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En O⸗ wir uns gleich in der erſten Ankündigung einer neuen Ausgabe des gegenwärtigen Wörter⸗ 

buches über die Gründe, aus welchen wir dieſelbe veranſtalteten, bereits erkläret haben: ſo erachten 
wir doch, im der Vorrede zu dem Werke ſelbſt ſey der Ort, dieſe Erklärung zu wiederhohlen. Wir 
duürfen Fühn behaupten, daß wir, entfernt von Gewinnfucht „bloß aus Patriotismus, aus Liebe zu 


; unſerer Mutterſprache und aus Eifer, die Reinigkeit derſelben zu verbreiten, dieſes ſo große Unter⸗ 


nehmen gewagt haben. Daß, um eine Sprache in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen, ein 
vollſtändiges grammatiſch⸗kritiſches Wörterhuch unumgänglich nothwendig iſt, unterliegt eben fo 
wenig einem Zweifel, als daß des Hofrathes Adelung Wörterbuch das vollſtändigſte und in 
feiner Art Einzige Werk für die Hochdeutſche Sprache bis jetzt iſt, und wahrſcheinlich noch 
lange bleiben wird, ſo daß es nicht nur dem Erzieher, Gelehrten und Geſchäftsmanne, ſondern über— 
haupt einem jeden, ber nicht bey den meiſten Wörtern Gefahr laufen will, fie falſch zu ſchreiben 

“oder anjuwenden, ein imentbehrliches Bedürfniß ift. Dennoch erſchwerte der ungewöhnfich hohe 
Preis, in welchem diefes Werk in dem hiefigen Buchhandel feit langer Zeit ftehet, die Anfchafs 
fung deffelben ungemein. Um diefes Hinderniß zu heben, beforgten wir die gegenwärtige Auflage, 
"welche fih nun jedermann um einen fehr verminderten Preis entweder in ganzen Theilen, oder in 
einzelnen; zu beſtimmten Feiften erſcheinenden Heften, ohne ſich dabeh die Laſt der Pränumera— 
tion aufzulegen, leicht anſchaffen kann. Wie ſehr wir hierdurch dem Wunſche des Publicums ent⸗ 
gegen gekommen ſeyn, davon gibt uns die große Menge der Abnehmer den ſprechendſten Beweis. 

Von der Einrichtung des Werkes ſelbſt haben wir nichts zu — da Hofrath Adelung fh — 
darüber ausführlich erkläret hat in ſeiner 
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„D ich diejenigen Segenfänbe, welche in der Bor zur erften Ausgabe dieſes Wortethuches 
amret worden, theils ſeitdem an andern Orten vollſtändiger und gründlicher vorgetragen habe, 
theils noch künftig in meiner Geſchichte der Deutſchen Sprache und Litteratur mit 
mehr Ausführlichkeit bearbeiten werde; die Einrichtung des Werkes auch aus der erſtern Aus: 
gabe bekannt genug ift: fo werde ich mich hier bloß auf dasjenige. einfchränfen, mag in gegen- 
wärtiger Bearbeitung von mir geleiftet worden.‘ 

„Der gütige Beyfall, weichen diefes Wer von feinem erſten Anfange an gefunden, hat es 
mir zur Pflicht gemacht, daſſelbe auch nach deſſen Vollendung niemahls aus den Augen zu ſetzen, 
ſondern jede Gelegenheit zu benutzen, wo ich etwas zu deſſen Bereicherung und Berichtigung beytra⸗ 
gen konnte. Es betrifft dieſes theils die Menge der in figenen Artikeln aufgeführten Wörter, 
theils ihre Bearbeitung.“ 

s war dieſes Werk weder zu einem Gloffarium, noch zu einem allgemeinen Deutfchen Wör⸗ | 
terbuche beftimmt, fondern zu einem Wörterbuche der Hochdeutfchen Mundart, fo wie fie noch jest 
imn Schriften üblich it. Es fielen alfo alle veraltete, alle provinziele, und alleniedrige, bloß dem 
Volke eigene Wörter und Ausdrücke der Regel nach von felbft weg. Allein auch bier waren Aus— 
nahmen nothivendig. Es werden noch jegt manche ältere Schriften fehr häufig gelefen, welche 
mehrere veraltete Wörter und Formen enthalten, wie z.B. Luthers Bibel, und-folglich theils eis 
ner Erklärung, theils.aber auch) einer Warnung bedürfen, damit Ungeüibte und Ausländer fie nicht für. 
noch jest. gangbar halten. Manche provinzielle oder unrichtig gebildete Wörter fonımen bey fonft 
guten Schriftftellern vor, und konnten daher. nicht übergangen werden, wäre es auch, nur, ihre Mäns 
gel zu zeigen. Eine große Menge fonft niedriger Wörter ift für die niedrig -Eomifche Schreibart 
brauchbar, und hatte alfo ein gegründetes Necht gleichfalls aufgeführet zu werden. Dasift der Plan, 
welchen ich bereits bey der erften Ausgabe befolgte, und da ich Feine Gründe ſah, von demſelben ab⸗ 
zugehen, fo habe ich ihn bey diefer neuen Bearbeitung bepbehalten, nun da ich die Wörter aller Art 
“ befonders aber die guten und noch jegt gangbaren mit. mehreren taufend vermehret habe, welche bey = 
der erften Auflage meiner Aufmerkſamkeit entgangen waren.“ | 

„Ss 


Fa hr A 


R Borrede ir 
Es haben ſich ſeit der erſten Ausgabe dieſes Werkes ſehr viele Gönner und Freunde gefun⸗ 


den, welche meine Arbeit theils in gedruckten Merken, theils fchriftlich zu ergänzen und zu bereichern 
geſucht. Ich fage ihnen dafiir hier den verbindlichen Dank, habe auch) ihre Beyträge, fo weit es 


meine Abſicht verftattete, auf das forgfältigfte benugt. Allein ich muß doch bedauern, daß nicht 
allen mein Plan gehörig eingeleuchtet hat, daher betreffen die meiften Beyträge diefer Art Wörter 


- und Formen des niedrigen Lebens, welche felbft für die niedrig-komiſche Schreibart unbrauchbar feyn 


würden, und mir daher Feiner Aufnahme würdig fehienen. Ich habe fihon bey der erften Bearbei- 


tung vieletaufend diefer Wörter und Bedeutungen felbft zurück gelegt, welche ichin der erſten Yigemit 


aufgefammelt hatte, und mich auch jegt nicht entſchließen können, felbige mit aufzunehmen, weil ich 
Feinen Nutzen davon ſehe. Wer alle Eigenheiten bes niedrigen Bolfes in einem Werke diefer Artfür 


| nothwendig hält, dem wird eg nicht ſchwer fallen, daſſelbe dadurch um die Hälfte, ja noch weit mehr 


juvergrößern. Gelegentlich habe ic) eine große Menge provinzieller und niedriger Ausdrücke, theilg 
als Synonymen, theils zur etumologifchen Erlauterung mit angeführet; allein den ganzen Wuſt des 


5 niedrigen Lebens in eigenen Artikeln darzuftellen, dazu Eonnte ich mich unmöglich entſchließen.“ 


„Ich hatte bey der erften Bearbeitung diefes Wörterbuches anfänglich den Entſchluß gefaſſet, 
alle theils aus Noth, theils aus Unverſtand und Mangel des Geſchmackes in die Deutſche Sprache ein- 
geführte fremde Wörter gänzlich bey Seite zu legen, und mich bloß auf eigentlich Deutfche einzufchrän- 
Een. Allein ich wurde doch fehr bald ſelbſt überzeugt, daß die gänzliche Abweſenheit aller Wörter diefer 
Art leicht für einen wefentlihen Mangel gehalten werden könnte, zumahl da ein großer Theil derfelben 


aunmehr unentbehrlich ift, und für viele vielleicht noch mehr einer Erklärung bedarf, alseigentlih Deut- 


ſche Wörter. Ich bin daher fehon in der erften Auflage ſehr bald von diefem Entfchluffe abgegangen, 
und habe in der gegenwärtigen neuen noch mehr ſolcher Wörter aufgeführet, ohne mich doch überwin— 
den zu Fünnen, fie alle aufzunehmen. Manche find bloß um deßwillen angeführet, um durch den bey⸗ | 
gefügten Deutſchen Ausdruck ihre Unnöthigkeit und Verwerflichkeit zu zeigen.“ 

„Was die Bearbeitung der aufgeführten Wörter betrifft, fo ift felbige theils grammatiſch, 
theils kritiſch, theils etymologiſch. Zur grammatiſchen gehöret theils die Ausſprache, theils die Ortho— 
graphie, theils die Biegung, theils aber auch die Verbindung mit andern oder der Syntax. Die beyden 
letztern Stücke, auf welche bereits in der erſten Ausgabe hinlänglich geſehen war, ſind gegenwärtig an 


mehrern Orten theils verbeſſert, theils näher beſtimmt worden. Für die Ausſprache war in der er⸗ 


ſten Ausgabe zu wenig geſorgt, indem dußer dem tiefen e (e) aus Mangelan Schriftzeichen nichts da⸗ 
von bezeichnet war. Doch dieſem Fehler ifi in der gegenwärtigen neuen durch die genaue Bezeich- 
nung des Tones, * wo es nöthig iſt, abgeholfen worden. Ich ſage, da wo es ante ift; denn 
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in eigentlich Deutſchen Wörtern folget der Ton einer fo leichten und übereinftimmigen Regel, u | 
deffen Bezeichnung in den alermeiften Fällen unnöthig ift. Er iſt daher nur in ſolchen Fällen ange⸗ 
geben worden, welche eine Ausnahme von.der Regel zu machen fcheinen, 3. B. wenn ein Vocal vor 
geboppelten Confonanten in einer und ebenderfeiben Sylbe gedehnt lautet (Arzt, Bart,) befonders 
vor dem ch und ſch, weildiefe im Deutſchen niemahls verdoppeltwerden, folglich die Dehnung und 
Schärfe daraus nicht erkannt werden kann (lächen, mächen, häſchen, dreſchen, aber Büche, füchen; 
ich draſch.) Am nothwendigſten wardie Bezeichnung des Tones bey den fremden Wörtern, welche 
darin feiner, wenigftens feiner Deutfchen Regel folgen. In allen eg Lg ift der —— Ton 
durch C-) und der geſchärfte durch () bezeichnet worden.“ : 
„Was die Drthographiebetrifft,fo war ic), als ic) dieſes Wörterbuch — ſelbſ nad} von 
den Vorurtheilen eingenommen, theits daß die Bildung und Ausbildung der Sprache ein Werk der 
Schriftſteller ſey, theils aber auch, daß die Orthographie auf die Etymologie gegründet werden müſſe. 
Ich wollte daher auch mein Schärflein zur fo genannten Berichtigung der Sprache beytragen, wenig⸗ | 
ſtens meinem Küppfeinauch feinen eigenen Schnitt geben, und erfaubte mir daher, manche orthographi⸗ > 
fihe Neuerungen, 3. B. einzel für einzeln, einig für einyig, und glaubte Wunder, wie trefflich 
ich fie aus der Etymologie beweiſen könnte. Nachmahls, als ic) tieferin die Sprache einzubringen gez ; 
nöthiget wurde, lernte ich einfchen, daß das Verdienſt der Schriftfteller um die Sprache in ganz anz 
dern und weit wichtigern Stücken beftehe, als in Neuerungen, welche auch der Unwiſſendſte ausſin⸗ 
sen Bann. Auf der andern Seite ward mir auch der Unterſchied zwifchen der nähern und entferntern 
Etymologie deutlicher, und ich fernte einfehen, Daß zwar jene; nicht aber diefe die Orthographie leiten 
Eönneund müſſe. Ich Fam alfo von diefen Reuerungen ſehr bald wieder zurück, und ich hoffe, daß dies 
jenigen Herren, welche mir daraus ein fo großes Verbrechen. machten, fich nunmehr wieder mit mir 
ausföhnen werden. Ich wünſche nur, daß fie eben fo gelehrig feyn, und ihre noch weit größern Abwei⸗ 
hunger von der gewöhnlichen Orthographie gleichfalls ablegen mögen, damit es nicht auch vom ihnen 
heiße, wiedort im Evangelio, daß fie Mücken fäugen und Kamehle verſchlucken.“ 

Zu der fritifchen Behandlung der Wörter rechne ich vornehmlich den beſtimmten Begriff ei⸗ 
nes Wortes und feiner verfchiedenen Bedeutungen. Diemeiften Wörterbücher begnügen fih, ein Wort 
end deffen Bedeutungen entweder durch ein fremdes, oder mur ungefähr durch, andere für gleich be— 
deutend gehaltene Ausdrücke zu: erklären. Diefes ſchien mir nicht genug, und ich legte mir gleich Anz 
fangs die Pflicht auf, den Begriff eines jeden Wortes und einer jeden Bedeutung deffelben auf das ge= 
naueſte zu beſtimmen; eine Pflicht, derem Erfüllung mir bey dem gamen Werke die meifte Mühe ver 
urſachte, ob es gleich ſcheinet, daß di von den wenigften bemerft und erkannt worden, Es ift überaus: 
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ſchwer, und in manchen Fallen ganz unmöglich, den Begriff eines Wortes fo genau anzugeben, daß 


daſſelbe dadurch zu allen Zeiten von allen ähnlichen unterſchieden werden könne. Eine große Menge 
Wörter, welche in dievielfachen Theile der Philoſophie einfchlagen, find zwar bereits von ben Philo- 
fophen definivet, und man follte glauben, hinlängfichdefinivet worden. Allein die wenigſten Defini⸗— 
tionen diefer Art waren fie mich brauchbar, weil jeber Philoſoph fie immer nach feinem Syſteme mo: 
delt, und fie nicht felten fo abſtract ausdruckt, daß die Definition dunkler. wird als das Definitum. 
- Der Begriffeines Wortes, einer Bedeutung muß aus der Etymologie, verbunden mit dem Sprachges 
brauche, hergeleitet werden, und dabey Eurz und für jedermann Faßtich ſeyn. Philofophen find felten 
fo große Sprachkenner, daß fie auf die Etymologie Rückſicht nehmen können, und den Sprachge- 
brauch Eennen fie gemeiniglich auch nicht anders, als aus dem Limfange des Syftemes. Da ich. diefe 
Schwierigkeiten in mehr als hundert taufend Fällen, in manchen mehr, in manchen weniger, zu über- 
winden hafte, foift nicht zu erwarten, daß ich in allen gleich glücklich gewefen feyn ſollte; denn oft 
kommt es bloß auf das Glück an, denjenigen Gefichtspunet zu finden, aus welchem fich der Begriff 
- eines Workes, oder einer Bedeutung am richtigften und faßlichſten herleiten läſſet. Ich habe in der 
gegenwärtigen neuen Auflage viel darin gebeſſert und berichtiget, bin aber überzeuget, daß hier noch 
das meiſte zu verbeſſern und nachzutragen übrig iſt. Von den vielen Gönnern, welche ſich durch 
Beyträge um mein Wörterbuch verdient gemacht, iſt feiner auf dieſen Umſtand gefallen, den Prediger 
in Berlin, Hrn. Stofch, ausgenommen, dev mir in feinen Schriften über die gleich bedeutenden 


Wörter manchen nützlichen Wink gegeben, welchen ich mit Dank benugt und weiter verfolget habe. 


Aber fehe oft mußte ich anderer Meinung ſeyn, weil mir feine Unterfchiede nicht genug durch die Ety— 
mologie unterftügt ſchienen, welche doch hier nicht aus den Augen geſetzt werden darf. In der erſten 
Auflage hatte ich meine Gegeugründe gegen manche ſeiner Beſtimmungen angeführet; ich habe 
alles das in der gegenwärtigen wieder ee weil der Umfang diefes Werkes für die gram⸗ 
matiſche Polemik zu enge iſt.“ 
„Manche haben die Menge bon Beyfpielen getnbet, welche ihnen in vielen Fällen zu ide ge⸗ 
ſchienen. Im Ganzen genonmmen glaube ich nicht, daß ich deren zu viel angeführet habe: · Manche 
Wörter haben in ihrer Berbindung mit andern fo viel Eigenes, daß ſehr viel Plag erfordert werben 
. würde, auch nur das Vornehmſte davon durch Worte anzugeben. Das kann am beſten durch eine hin⸗ 


langliche Anzahl Beyſpiele geſchehen, welche ein Wort in ſeinen vornehmſten Lagen gegen andere 


Wörter darſtellen; zu geſchweigen, daß durch Beyſpiele der Gebrauch eines Wortes immer am anſchau⸗ 
lichſten wird. Wenn ich z. B. bey dem Worte borgen mehrere Gegenſtände anführe, welche geborget 

werden können, ſo erhellet daraus zugleich, daß dieſes Wort nicht von dem Gelde allein gebraucht wird, 
— | wie 


— \ 


vım ° Borrede 


wie von einigen behauptet worden. Der Unterfchied vieler in manden Sticken glei bedeutender 
Wörter, ,B.anzeigen, berihten, melden, benahrihtigenRahrihtertheilenuff. 
Yäßt fich durch Worte nicht ohne große Weitläuftigkeit, und oft gar nicht mit der gehörigen Schärfe 
beſtimmen; das Fann denn wieder am beften durch Hinlängliche Beyſpiele gefchehen. Das gebe ich zu, 
daß der aus Luthers Bibelüberſetzung angeführten Stellen oft zu viele find; ich. Habe daher in der ge⸗ 
genwärtigen neuen Auflage deren viele wieder weggeftrichen. Erſt neulich machte mir jemand den 
Borwurf, ich hätte meine meiften Beyfpiele aus Oberſächſiſchen Schriftftellern gewählt. Das ift 
völlig ungegründet, wie fehon der flüchtigfte Augenſchein lehret. Aus HYochdeutfchen Schriftftellern 

mußte ich fienehmen, das lag in der Natur der Sache; übrigens war mir jede Nation gleich, und ich 
habe gewiß eben fo viele Beyfpiele aus einem Geßner, Rammler, DaN, Opib u ſ. f. als aus 
Gellert, Weiße und andern Oberſachſen angeführet.“ 

„Sch ſage nichts von der Etymologie, fo fern fie ſich mit der entferntern Ableitung und Ber- 
wandtfihaft der Wörter befchäftiget; denn ob ich gleich jegt nicht mehr den Hohen Begriff von derfelben - 
und ihrem NRugen habe, von welchem ich bey der erfien Bearbeitung eingenommen war, ſo habe ich doch, 
tinige wenige auffallende Auswüchfe ausgenommen, nichts davon weglaffen mögen, weil doc) viele 
Leſer immer noch Geſchmack an dergleichen Unterfuchungen finden. Aber verbeffert Habe ich fie i in 
vielen Fällen, wenn mir ſeitdem richtigere und beſſere Ableitungen vorgekommen ſind.“ 

„Überhaupt kann ich verſichern, daß mehrere tauſend ganz neuer Artikel ungerechnet, faſt Fein 
Artifelderältern Ausgabe ohne Zufäge und Verbefferungeh geblieben iſt; manche find-völlig —— 
beitet worden.“ 


Wir Haben dieſer Vorrede des Hofrathes Adelung nur noch bepzufügen, daß wir, um feinem 
vorzüglichen Wörterbuche noch mehr Vollkommenheit zu geben, am Ende eines jeden Bandes D. W. 
Soltau's Beyträge und Berihtigungen anhängen werden. Man wird hier weſentliche 
Berihtigungen antteffen, und über dieß noch hundert oder mehr Wörter, welche ſich im Adelungs 
Werke nicht befinden. Die meiften derfelben beziehen ſich auf das Seeweſen, und ihre Erklärung 
kann man nicht entbehren , wenn man auch nur‘ Berichte von Seetreffen, Reifebefreibungen, u. dgl. 
gehörig verftehen will. ” 

Diejenigen Wörter in Soltau's Anhange,diein Adelungs Werkefich nicht befinden, find mit 
einem T bezeichnet. Die mit einem * bezeichneten Wörter find theils unrichtig, theils nicht gebräuchlich. 
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ein voeal und zugleich der n Buchſtab des — 
Alphabetes, welcher unter allen Vocalen für die Auge 
Pforache der einfachfte und Teichtefte ift, weil er mit der 





weiteſten Dffnung des Mundes gebildet wird, daher. 


er auch der erfte vernehmliche Ton ift, welchen die Natur in den 
neugebornen Kindern von fih gibt. Sprichw. Wer A fagt muß 
auch Bfagen, wer fih einmahl in etwas eingelaffen hat, muß 
darin fortfahren, 
Rey den Hochdeutfchen hat dieſes a nız einen einzigen aut, 
» welcher entweder gedehnt ift, wie in da, Gabe, Iaben, oder ge- 
ſchärft, wie in was, raffen, Pallaſt. Allein in den verſchirde⸗ 
“en Dundarten wird es faſt durch ale Schattirungen der Aus⸗ 
ſpra he Hindurch geführet; wovon man, was dieOberdeutfchenPro- 
vinzen betrifft, Popowitfihens Unterfuhung vom Meere ©. 
89, -288 f. nachfehen kann. Am häufigften nähert man es da⸗ 
ſelbſt demo, da es denndem Schwedischen Sfehr ähnlich wird, 


Dft wird das a von dem o gänzlich verdränget, und es gibt auch | 


“noch Hochdeutfche, welche Odem für Athem ſprechen und ſchrei⸗ 

ben. In manchen Provinzen verwandelt man es in den unange⸗ 

"nehmen Doppellaut oa, 3. B.foahren, troan, für fahren, tra- 

gen, und in noch andern läßt man ein u hinter her fehleichen, wie 

* jau für ja, oder feget wohl gar das u au deffen Stelle, wie huft 
du, für haſt du, ju für ia, Rlufter für Rlaftey, 

Bon der Bezeichnung des gedehntem a, ©, Orthogr. Th. 1, ©, 


248. In der Ableitung und Veränderung derWörter wird diefes a“ 


ſehr oft in a verwandelt ; als Anfang, anfanglich; Zahl, zab: 
Ilen; Pfalz, Pfuer; Sand, Bande; Mangel, Mangel; ich 
dachte, ich dachte ; ich ſchlage, du ſchlagſt, er ſchlagt; wo⸗— 
don die Regeln, wenn anders welche davon gegeben werden kön⸗ 
"nen, in der Sprachlehre gefucht werden müffen. 
Das 'aprivativum, welches einige in den alten Deuffchen 


Mundarten angetroffen haben wollen, iſt nichts anders, als eine 


verkürzte Ausfprache des heutigen un oder ohn; 35.8. adeilon, 
untheilhaft, ateilig, verluftig, Achulüi, Untugend, Amalia, 
die Unbeflecfte, von Mail, 

Adel. W. B. 1, Th, = Yufl, 


a PN 


Auf gleiche Art ſprechen einige Niederfachfen noch heut zu Tage 
Amacht, amächtig, awiefig, Awieſigkeit u. f.f-für Ohnmacht; 


Shnmachtig, unweife oder läppifch u. ſ. f. Eben diefe Bewandt⸗ 


niß hat es auch mit Wachters fo genanntem a politivo, wel⸗ 
ches wohl aud) nichts anders, als der durch eine geſchwinde Aus⸗ 
fprache verfürzte unbeſtimmte Artifel ein ift, Statt deffen nicht 
nur viele Deutſche Provinzen im gefhwinden Reden, fondern auch 
die Engländer alfemahl, ein a oder 8, und wenn ein Vocal dars 
auf folst, an gebrauchen; 3. ®. a Singer, a diſch, a Gürtel, 
a Glas, an,vderan Altar, an Öfen, an Arm, an Ochs und 
f.f- und Engl. afinger, a filh, a girdle, a glals, an altar, 
anoven,anarm, anox, u.f.f, weicher Artikel denn nache 
mahls mit vielen Hauptwörtern auf eine nunmehr ungerttennliche 
Art zufammen gefohmolzen feynfann, ©. Ein, und Ameiſe. 

Das a druder, wieinden meiften Sprachen, fo auch in der 
Deutfchen, faſt alle Bewegungen und Leidenfchaften der Seele aus, 
und um den Ausdruck zu verftärfen, hat man demfelben von den 
älteften Zeiten an noch die Hauchlaute ch und h bepgefüger, ©, 
Ach und 5a, 

Am Ende vieler heutigen eigenthümlichen Nahmen der Flüffe 
und Drter ift a aus acha, aba, oder ach, di, Waſſer, * 
men gezogen. ©. Ad. 


2%, eim einfacher Vocal, welcher einen , Mistelfaut zwifchen 5 a 


und hohen e hat, und ſo, wie das a, bald gedehnt, bald aber 
auch gefchärft ausgeſprochen wird. Die meiſten Sprachlehrer har 
ben diejen Buchftaben für einen wahren Doppellaut ausgegeben; 
andere haben folches geläugnet, und Gründe für ihre Meinung 
angeführet, die aber größten Theils wenig oder gar nichts bewei⸗ 


fen. Indeffen ift doch der Streit fehr Leicht zu entſcheiden, wenn 


man nur den Laut ſelbſt von dem Zeichen des Lautes unterfchei- 
det. Der Laut an und für fich felbft, wird mit einer eben fo ein⸗ 
fahen Offnung des Mundes hervor gebracht, und läßt fo wenig 
doppelte3 oder zufammen gefestes hören, als die Laute a, e, i,o 


und u; und wenn er gleich ein Mittellaut zwifchen dem a und e 


ift, fo folgt daraus noch nicht, daß er aus diefen beyden Vocalen 
4 zuſam⸗ 
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iufammen sefoffen if; In on Sprachen Abble'Wocate nat „  ausfünsigen’ Wörtern macht es sep Sotien aus, als Aaron⸗ 


ftufenweife von einander unterfchieden, und wenn man die Mund⸗ 
arten mit in Anfchlag bringt, fo werden diefe Stufen untierklich 
Im Den ſchen würde es nicht ſchwer fallen, zwanzig ſolche Voca⸗ 
len anzugeben, deren Unterfchied dem Gehäre noch inım ’r merk 
fich genug iſt; ©. Lamberts neues Organon Th. 2, ©, 47. 
Warunm ſollen aber alle diejenigen Doppellaute heiffen, die fich von 
den fünf am meiften hervorftechenden Bocalen mehr oder weniger 
entfernen? Noch eins, welches befonders das a betrifft. Es hat 
eben denfelben Laut, dendas eriteein Befen, Iefen, Wefen und 
hundert andern Wörtern. hat. Machte der Lant einen Buch daben 


zum Doppellaute, fo müßte man diefes e auch einen Doppelſaut 


nennen, welches doch woch niemanden eingefallen iſt. 
Aber nun zudem Zeichen. Gemeiniglich ſchreibt man die Laute 


65 1, duch Ye, De und Ue, und it der Meinen Schrift ı 


durch aͤ, d,H, und das find num freylich doppelte Buchſtaben, die 
aber darum Feine Doppellaute machen. Als die Deutfchen die La- 
teinifchen Buchitaben annahmen, fofanden fie in denfelden für die 
Vocale nur fünf Zeichen, und fie hatten doch deren mehr nöthig. 
Sie halfen ſich alfodadurch, daß fietheilsdiefe Zeichen zufammen 
festen, theilsden am meiften verwandten Lauten einerley Zeichen 
gaben, Unwiſſenheit, Verfchiedenheit der Meinungen und viel- 
Teicht auch der Mundarten, unddie nur wach und nach gefchehene 
Annahme des Lateinifhen Alphabetes machten, daß man dabey 
nicht gleihförmig zu Werfe ging; und daher Fan es, daß man 
befonders den Laut a in einigen Fällen ducch das Zeichen d, in 
andern aber durch ein bloßes e ausdrudte. Die Sprachlehrer, 
‚ welche felten philofophifche Köpfe haben, blieben ben dem Zeichen 
ftehen, und fo wurden aus 4, d und it Doppellaute, da Mar 
fie höchſtens Doppelbuchftaben hätte nennen können. In der 


großern oder fo genannten VBerfal- Schrift machte man es in den . 


Druckereyen noch Ärger, und ſetzte den audern Vocal aus Armuth 
an Schriftzeichen gar daneben, Ae, Oe, Ue. Wie viele Schwie⸗ 
rigkeiten folches Kindern und Ausländern in Erler nung des Leſens 
macht, und wie viele Verwirrung ſolches im eitem Worterbuche 
nach afphaberifcher Ordnung anrichtet, iſt Leicht einzusehen. Man 
bat daher in diefem Wörterbuche für die drey Selbftlaute a, 6, 


und ü, fo wohl in der größern als kleinern Schrift, befondere Zei- . 


chen gewählet, die der Natur der Sache hoffentlich mehr ange- 
meffen, und nicht fo vielen Mißdentungen unterworfen ſeyn wer- 
den. Man muß daher auch diejenigen Wörter, weiche ſich mit 
diefen deey Selbſtlautern anfangen, nicht in Ye, &e und ite, fon- 
dern nach Maßgebung des darauf folgenden Conſonanten auffu- 
chen. Von dem Gebrauche dieſes Vocals S,Orthogr.Th.1,8,140. 


Aa, das Zeichen eines gedehuten a, welches erſt in den ſpätern 
Zeiten, aber nur ineinigen wenigen Fällen eingeführet worden, 
wovon ich die Urfachen in der Orthogr. a, S. 240 entwickelt 
babe. Diejenigen, weiche die Laute mit ihren Zeichen verivechfeln, 
rechnen auch diefes a unter die Doppellaute. Siehet man aber, 

wie doch billig ift, bloß Auf deu Laut, fo läſſet es fich fo wenig 
unter die Diphtbongen zählen, als das ah und alle übrige ge- 
dehnte Bocale, Einige haben es wieder abfchaffen wollen, weil 
man deffen Gebrauch inden älteften Zeiten nicht findet, allein da 
es deut zu Tage in einigen Wörtern, als Aal, Aas, Kar, Saar, 

» Paar, Schaar, Quaal, Saalu ff. überall augenommen ift, 
und das Alterthum an und für ſich nirgends weniger Richter ſeyn 
Fan, als in der Sprache: fo würde folches eine fo vergebfiche als 
unnötbige Neuerung ſeyn. In der Verlängerung des Wortes 
wird dieſes an oft in ein gedehntes a verwandelt, als Aſer, qua: 


. ler, Algen, zarchen, Pärchen u.f.f. Yu andern aber bieibt 


es, als die Yale, die Saare, haarig, paarenu.f.f. In den 


Baal, Mr 
Der Yal, des — rs, plur. die Yale, Diminut, das Älchen. 
+) Eigentlich ein bekanater Fiſch mis einem Langen und. fplüpf- 
eigen Körper, wovon die ccwöhnlichlie eßbare Urt in fügen Waf- 
fern lebt, Muraena Anguilla, L,Seine Schlüpfrigkeit bet ei- 
nige fprichtwörtliche Redensarten veranlaffet , welche aber nur im 
gemeinen Leben üblich find. 2) Figürlih, in den Küchen, ein 
Gebackenes ausBusterteige in Oeftalteines Aales, Bey deu Tuch⸗ 


aybeitern bie falſchen Brüche, welche bey dem Walfen in den Tür 


chern entſtehen. Alchen nennet man auch die Meinen längfi- 
hen Würmer in dem Souerteige, Eſſſge und andern ſauern 
Körpern; welche Iebendige Jungen zur Welt bringen; auch 
Eſſigaale, Kleifteraale I 
Anm. 1) Wachters Ableitung iſt zu gezwungen. Friſch hin⸗ 
gegen hat die Übereinftimmung der Deutſchen Benennung mit 


‘ den ——— Fiſches in den übrigen Europäifchen und der 


getan prache glücklicher gezeiget. Nah ihm liegt der’ 
rund der Benennung in der Schlüpfrigfeicz worin ihm auch 
Her Ihre beypflichtet. Man könnte ihn aber auch aus der Länge 


und geringen Diele diefes Fifches herleiten; denn es feheint, dad 


Aleder El in den älteften Sprachen einen jeden langen, dünnen 
und fpisigen Körper bedeutet habe. S. Ahl und Elle. 

2) In einigen Oberdeutfchen Gegenden declinirt man der Aal, 
bes Aalen, u. fw., und im Plur. die Aalen, In andern Ge- 


genden ift es weiblichen Geſchlechts, die Yal, und in der Schweiz 


macht man den Plur. Ale, 


3) Die großen Aale werden in und um Bremen Pannzakk,i die 


mittleren aber Pinnfen genaunt. Eine Art mit einem dien Kopfe 
heißt im Lauenburgiſchen Klauskopf. Aale, diein trüben Waf- 


fern leben, werden in Holland ſchlechthin Yale, in Deutfehland 
aber Mooraale genannt, dagegen die Yale aus ſriſchen Waffern 


in Holland Paaling beißen. — 
Aalbeere, S. Alantbeere. TE 
Die Aaleidechfe, plur. die — n, eine Art ausländifcher Eidech⸗ 
fen mit einein lange aal örmigen Körper..Lacerta anguina,L. 
TXalen, Yale fangen, ift nur in gemeinen Sprecharten üblich. 
Der Aalfang, des — es, plur. die — änge. ı) Der Fang oder 
das Fangen der Aale und deffen Art und Weife. 2) Die Bei, 
wenn diefer Fiſch am bequemſten zufanger iſt; und 3) der. Ort, 
wo ſolches geſchiehet. Der Plur. iſt une in diefer letztern Bedeu⸗ 
tung üblich. 
Die Aalgabe', plur,die — n, eine eiferne Gabel mit drep 
Baden, welche mit Widerhaken verfehen find, die Aale damit auf 
dem Grunde anzufpießen, Sie heißt auch das Aaleifen, der 
Aalſtecher, der Aalſtachel, ingleichen der Dreyfiachel, a 
Der Aalhälter, des —s, plur, ut nom. fing, ein Ort, wo die 
sefangenen Aale im Waſſer aufbehalten werden. - 
Der Aalkaften, des — s, plur. lt nom. fing. eine Art des 
Aalfanges, welche in einem Gebäude an ſolchen Waffern befteber, 


die einen-Zall haben, in welchen der Aal zu gewiffen Zeiten häufig 


gefangen wird, * 

Aalkirſche, S. Ahlkirſche. 

Die Aalmutter, plur. die — utter, eine Art Meergroppen, 
welche feinen Kamm aufdem Kopfeträgt, und lebendige Jungen 
gebieret, Blennius Multela vivipara, L. Bey einigen auch 
Aalfrau, in Schweden Tannlade. Von einigen wird auch die 
Aalraupe mit diefem Nahmen belegt. 

Die Aallegge, ©. Anlwehr. * 

Die Aalpuppe, plur. die —n, ein Bündel Steinbinſen ai einer 

, Schnur mit einem daran gemachten Köder, womit man die Aale 
berbey lockt und fangt. P &i 
ie 
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Die Yaläuappe; ©. Aalr aupe 
Der Aalquaſt, des — es, —plur. die —e, ober Sie Yalquäle,” 


. plar, die —n, G. Quaſt, ein Bündel grüner Reiſer, tvelches 
mar an eine lange Stange flecft, und unter das Maffer ſtellt, 


da fich denn die Aale und Weißfiſche Häufig darauf ſetzen. 

‚Die Aalcaupe, plur.die—n, ein Fiſch infüßen Waſſern, wel⸗ 
er an derdlatten Haut dem Aale gleicht, aber einen großen Kopf 

und diefen Bauch hat. Gadus Lota, L. Der Nahme Aalrau⸗ 
pe/ oder⸗ Aalruppe, wie er and) gefunden wird, iſt ohne Zweifel 

' son. rauben, weiler ein Raubfiſch ift, und dabey dem Aale gleicht, 
In der Schweiz heißt er Raubaal, am Rheine verderbt Ruf: 

- £elf, Ruffolt , in andern Gegenden Kuppe, in Oſterreich die 
Rutte, in Baiern der Rutten. Sein Holländifcher und Nieder 

+ fächfifcher Nahme iſt Quappe, auch wohl Yalquappe, Nalquabbe, 
Dän. Quabbe, Engl. Quab, von dern Niederfächfifchen Quapp, 
ein Bentel, Wamme, oder Schlauch, wegen feines diden Baus 
ches. In einigen Oberdeutſchen Gegenden wirder auch Trufch, 
Truſche, Trüfche genannt. Mit der Niederfächfifchen Benen⸗ 

nuug kommt die Griechiſche Kußıog und die daraus gemachte La- 

teiniſche Gobio überein ; obgleich Wachter die beyden letztern von 

KRopf oder Caput berleiter, megen des dien Kopfes diefes Fir 
ſches. 

Die Aaltenfe, plur, die —n, Reuſen, fofern fie zum Aalfan⸗ 
ge gebraucht werden. 

Der Aalftecher, des — 8, plur. ut nomin. fing. ©. Aal⸗ 

gabel. 

Aalſtreif, des —es, plur. die — e, ein ſchwarzer Streif, 
welchen beſonders fahle Pferde auf dem Rücken haben; weil die 
Aale mit einem ähnlichen dunkeln Streife gezeichnet find, Auch 
. der Aalſtrich. nr 

= Das Aalwehr, des — es, plur. die —e, ein durch Zäune oder 
Pfähle verengter Drt in einem Fluffe, vor welchen man Hamen 
eder Fifchkörde flellet, Zifheund befonders Aale darein zu fans 
: gen, Niederf, Vallegge, von Lage, Nachftelung. 

Der Aar, des — en, plur. die — en, (nicht Aare) , eine ſehr 
alte Benennung aller großen Raubvögel, und beſonders des Adlers, 
welche heut zu Tage noch am meiften in Niederfachfen üblich ift. 


Bir wie der Yar das zuhn, der Seht die Grundel 


——— frißt. Opitz. 
Bald werdet ihr im Meer der Zayen, am Geſtade 
Der Aaren Beute feyn. Raml. 

Anm. Friſch und Wachter haben die Übereinſtimmung dieſes 
Nahmens in den ältern und neuern Sprachen ſehr gut gezeiget 
daher ich hier weiter. nichts Hinzu ſetzen will, als das Er noch iegt 

-: it Bretagne einen Adler bedeutet, und daß dic erfte Hälfte des 
Latein. Arulpex vermuthlich auch hierher gehöret, fo wie die Teste 


Hälfte zu dem Gefchlechte des alten fpähen gerechnet werden 


kann. 
Aaron, eine Pflanze ©, Arum. 
Die Marmeibe, plur. die — n, eine Art Welhen oder Geyer, 
welche dem Aaren oder Adler ähnlich ift; eine Benennung, welche 
- größten Theils nur in Niederfachfen vorfommt. In einigen Gegen⸗ 
den gebraucht man es, fo wie das einfache Weihe, männlich, der 
Aarweihe. 
Das Ans, des Aaſes, plur. die Aſer. 1. In die Fäulniß gegan⸗ 
genes Fleiſch eines gefallenen Thieres; ohne Plural. Es ſtinkt 
wie Aas. ©, auch Luder. Luthers Urs vom eßbaren Fleiſche 
geſchlachteter Thiere ift veraltet, und geböret vermuthlich auch zu 
As. 2. Ein riechender todter Körper, mit dem Plural; eigent- 
lich nur von Thieren, im verächtlichen Berftande auch von Den- 
ſhen. 
Auf jeder Küſte liegen ſer von Barden. Eberi 


v 


en 5 6- 
m gemeinen Lebenim verachtlichſten Berflande auch von Iebens 

digen Herfonen, befonders weiblichen Sefihledhter / 

Anm. Diefes Wort iſt mit dem folgenden Aß, von eſſen, nicht 
zu seriwechfoln, von welchen es ſich auch in der gelindern Aus⸗ 
ſprache des s in der Berlängerung des Wortes unterſcheidet. Es 

lautet ſchon im roten Jahrh. As und Az, bald darauf aber Aweis 
und Auwelel, von welchen letztern Formen doch noch ungewiß ift, 
ob fie bloße Berlängerungen der erfien find. 1477 lautete der 

Plural in Echwaben Offe und noch in Luthers Bibel die Aaſe. 
Der Stammbegriff feheint Fäulnit, Schmug zu fegn ; daber ift 
noch im Niederfähfifhen aſig, ſchmutzig, naß, afeır, ſchmutzige 
Arbeit verrichten, ingleihen, auf eine efelhafte Artin etwas her⸗ 
um wühlen, fich suafen, fich befchmieren. 

Die Uasblatter, plur. die —n / bösartige, ſchwarze, ſtinkende 
Blattern; in Niederſachſen Aaspocken. 

Aafen,verb.reg. act. nur bey den Gärbern, das Aas oder Fleiſch 
auf der linken Seite der Felle abſchaben, fie abaaſenz wofür die 
Kürſchner fleiſchen gebrauchen. 

Die Aasfliege, plur, die — n, eine Art gemeiner großer Flie⸗ 
gen, ‚welche ſich gern bey dem Aaſe aufhält; die Steifchfliege, 
Schmeißfiege, Mufca cadaverina, L. 

AHasfröffend, adj, ein Beywort folcher Thiere welche ſich von 
dem Aaſe nähren, und von den fleiſchfreſſenden noch unterſchie⸗ 
den werden können; im gemeinen Leben aasfreſſig. 

Der Aasgeyer, des — s, plur. ut nom. fing. eine allgemeine 
Benennung alfer derjenigen Geyer, welche nicht auf den Raub 
ausgehen, fondern ſich von Aſern nähren ; Roßgeyer, weil ſie den 
gefallenen Pferden nachgehen; bey den ältern Scheifitellern Reib- 
geyer, bon dem veralteten Reib, Nas. Martini in den Schaupl. 
der Natur und andere hingegen, nennen den Hafengeyer oder 
Gan ſeaar, die > Art unter den Naubgepern ‚den Aasgeyer. 

Der Aaskafer, des— s plur. utnom. fing. eine Art Käfer, 
welche fih im Aaſe aufhalten, und daher fehr feinfen ; Silpha, 
L. ©. Graber und Todtengraber, 

Der Aaskopf, des — es, plur. die — Föpfe, in der Saufunft, 
ein Zierash der Dorifchen Ordnung, befonders in den Friefen 
und Swifchentiefen ‚ivelcher dem Kopfe eines todten und von der 
Haut entblögten Opferthieres gleicht, 

Die Aaspocke, plur. die—n, ©. Aasblatter. 

Die Aasſeite, plur. die-— n, bey den Lederarbeitern, diejenige 
Seite des Leders, welche auf dein Fleifche gewefen iſt; edler dir 
Sleifchfeite, 

Das Aaf ‚Nahrung, Speife, Aaßen, freſſen, S. Aß und Aßen. 

2[b ‚ eine Partifel, welche in. gedoppelter Geſtalt vorkommt. 

I, Für fid) allein, und als ein eigenes Wort. 1.Als ein Umſt ands⸗ 
wort, (6) eine Trennung, Abfonderung zu bezeichnen; doch nur im 
gemeinen Lebeh. Der Kopf ift ab. Kopf ab! Hand ab! (b) Für 
binab, und figüclich, eine Entfernung zu bezeichnen, in Verbin- 

' dung mit auf. Den Berg aufund ab fahren, gehen, reiten, d. i. 
bald binauf, bald hinab, und figürlich fi fich bald nähern, bald ent . 
- fernen, Nachfeiner noch weitern Figur ift auf und ab im ger 
meinen Leben fo viel als ungefahr : zehn Thaler auf und ab. - 
> 2, AlseinePräpofition, für von, an, vor und aus; in wel⸗ 

‚ Ger Öeftaft es im Hochdeutſchen völlig veraltet ift, ak noch im 

SOberdeutſchen lebt: ab dem Wege kommen, db den Augen e- 
ben, einen Graͤuel ab den Gögen haben. . Daher auch die 
gleichfalls nur Oberdeutſchen Zufammenfegungen, abhinnen, von 


binnen, bevorab, zumahl hierab, hiervon, bieraus, worab, ⸗ 


woraus, abhanden, (S. diefes Wort.) .Gf. 

I. In der Zufammenfegung, in welcher Geftalt es im Hoch⸗ 
deutſchen am üblichften ift, und am häuftaften mit Verbis gebraucht 
wird, Es vertritt alsdaun die Stelle des Vorwortes von, mit 

Ar welchem 
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welchem feine Verba zuſammen geſetzet werben Tönen, und be⸗ 
zeichnet überhaupt eine Trennung und Abſonderung, deren be⸗ 


fondere Art durch das beygefügte Zeitwort näher beſtimmt wird. 
Insbeſondere aber, 

1) eine Entfernung von einem böhern Orte nach Einem — 
gern, in welcher Bedeutung es fit hinab,, oder herab ſteht, wie 
in abfallen, abfließen, abhangen, abhängig, abklappen, ab: 
nehmen, für herab nehmen, adſteigen u.f.f. Und hierher ges 
bören auch die Umftandswörter bergab, herab, v. und ab: 


warte. 


2) Eine Entfernung von einem Orte, fo wohl in eigenelicher 
+13 uneigentlicher Bedeutung, für weg, oder hinweg ; als ab⸗ 


. geben , abtreten, abreifen, abfahren, abfteben, abziehen u. ſ. 


f. in welchem Falfeder terminus a quo als ein höher gelegener 
Ort voraus gefeget wird, Hiermit iſt, 2 

3) ber Begriff der Trennung oder Abfenderung verbunden, wie 
in abbeißen, abblafen, abpflücken, abbürften, abftreifen, ab- 
fchneiden u. f. f. wobey ſich die Partifel ab fo wohl auf diejenige 


-Sadje beziebet, welche abgefondert wird, als auch metonpmifch 
anf die, von welcher die Ahfonderung gefchieht. Denn man fagt. 


fo wohl, den Staub abbüriten, (nehmlich von dem Kleide) als 
auch das Kleid abbürſten; die Sedern abrupfen, (nehmlich der 


‚ Gans) und die Gans abrupfenn.f.f. Doch läßt fich diefe letz⸗ 


tere Wortfügung nicht in allen Fillen gebrauchen, ſondern nur 


da, woder Gebrauch fie, umder Kürze willen, eingeführet hat. 
Ingleichen, 

4) der Begriff der Erreichung, wie in abgehen, ablangen, 
abſehen, ab’pannen, u. ſ. f-durch gehen, langen, ſehen, ſpannen 
erreichen. Aus dieſen vier Bedeutungen, welche man als die ei⸗ 
gentlichen anſehen kann, fließen folgende figürlichere: 


5) des Verminderns und Tilgens, wie in abbüßen, abarbei⸗ 


ten, abdienen, abſttzen u. ſ. f. das iſt, eine Schuld oder Strafe 
duch Buße, Dienſte, Axbeit, Verhaft u, ſ. f. vermindern und 


bezahlen; ingleichen, 


6) des Entkräftens und Schtwächens, als abängfien, abteei: 
ben, (ein Vieh), fich abfeufzen, fich abweinen n.f.f. Die 
meiften Zeitwörter diefer Art find niedrig, und nur dem gemeinen 


Gebrauche zu überlaffen. 


7) Der Nachbildung, der Übertragung der Geftaft einer Sache 
«uf die andere, wie in abbilden, abmablen , abfchreiben, ab= 
zeichnen u ſ. f. 

8) Der Vollendung, weil man von demjenigen abznlaffen, oder 
fich zu entfernen pfleget, was feine Endſchaft und Vollkommenheit 
erreicht hat; wie abfüttern, abkochen, abbrauen, abfieden, 
abipeifen neutr. das Ableben u. ſ. f. Auch von diefen Zeitwör⸗ 
gern find viele niedrig und nur im gemeinen Leben üblich. In 
andern ift der Begriff der Vollendung etivas verſteckter, und da 
dienet das ab, 

9) zum Theil die Bedeutung des daranf folgenden Zeitwortes 
su verſtärken, wiein abglühen, abprügeln, abfcheiden, Abſchied, 
abfchliefen (eine Nechnung), abfondern, abfterben, abwagen u. 
f. f. obgleich auch bey vielen diefer Zeitwörter der Begriff der Eut- 
fernung, Vollendung u. f. f. Statt findet. Endlich 

20) bezeichnet es auch vor einigen Wörtern, die nicht von 


Verbis heriommen, fo viel als das Gegentheil deffen, womit es ” 


verbunden iſt; wie in Abgott, Abgrund, Abgunſt, abbold, 
—— „wo die Bedeutung gleichfalls eine Figur der Eutfer- 
ung i 

Anm. 1) In Anfehung der Conjugation gehöret ab zu den trenn- 
baren Partikeln, weil es ſehr oft von feinem Verbo getrennt 
wird; ich meſſe ab, map ab, nicht ich abmeffe, abmaß. Es 
das daher auch alenapl den Hauptton: abbringen, Abart, Ab⸗ 


Pr ; | — 


bruch⸗ obgleich in ſolchen Zälten, wo auf das ab noch eine Par ⸗ 


titel folgt/ um ber Länge des Wortes willen, das Verbum einen 
merflichern Nebenton befommg als in andern Zällen: aberkönnen, 
äbgewinnen, abverdienen, 

2) Ab, Niederf. Holl. Both. Schwed. und Din, af, Angelf. und 
Engl. of, Griech. «ro und ag, und Zatein.ab,, ‚abs, iſt ein ſehr 
altes Stammworichen, welches in den meiften Sprachen angeitofz 
fen wird. Wenn es fo viel als hinab bedeutet, fo gebrauchen die 
Niederfachfen dafür ihr daal; als daglbreken, daalriten wf. f. 
für abbrechen, abreißen, Lurhers abe, welches inder Deurfchen 
Bibel Häufig vorfomme, iſt veraltet. - 


——— verb. reg. act. bey den Gärbern, die Häute auf der 


ifchfeite abſchaben; S. Aaſen. 


Sich Abachzen, verb. reg.recipr.fih durch Seuften oderzich- | 


zen entkräften; im gemeinen Leben, 


Abadern, verb, reg · act. durch adern oder pflügen abſondern ent⸗ 


ziehen. Einem eine zurche, ein Sid "Seldes abadern,, ab: 
—— 


Abandern, verb. reg. act, ı), Eigentlich, ein wenig ändern, vi 


in Neberumftänden anders beftimmen. Kin Bleid abändern, 
ein wenig ändern. Befondets zur Vermeidung der Eiuförmig⸗ 
keit, Pope hat feine Perioden ungemein abgeandert. Duſch. 
Seine Schreibart abändern. Den Unterfchied von andern, ums 
ändern und verandern, S. in diefen Wörtern. 2) Bey einigen 
neuern Sprachlehrern bedeutet es fo viel, als derliniren, dei 
durch Caſus verändern; wo doch das Wort den Begriff nicht er⸗ 
föpft 3) Im Kanzelley⸗Style iſt abandern fo viel alsandern - 
überhaupt. Einen Mißbrauch abändern, ihn aufheben, wege 
ſchaffen, einen Befehl abandern, ihn widerrufen. 


Abanderlicy, adj. et adv.was abgeändert werden kann oder darf, 


in allen Bedeutungen des Verbi, 


Die Abanderung, plur. die —en. 1) Eine geringe Änderung, 


andere Beſtimmnung in Nebendiugen. Einformige Perioden 
ohne afle Abanderung. In der Naturiebre ift daher Abandes 
rung fo viel als Spielart, Varietas, d. i. die zufällige Abwei⸗ 
Hung von andern Körpern Einer Art, und diefer Körper felbft. 

2) Bey einigen Sprachlehrern, die Declination. 3) Inden 
' Kanzelleyen, die Änderung, Aufhebung. 


Abangſten, und deſſen Frequentat. Abaͤngſtigen, — reg. 


act, et recipr. ſehr ängften oder ängftigen, durch Anaft-eutfräfe ° 
ten ; im gemeinen Leben. Einen adbangfien, fi abangſten. 


Abarbeiten, verb, reg. act.) Dur) Arbeit wegſchaffen. Einen 


Aſt abarbeiten. Daber ift ben einigen Handwerkern abarbeiten, 
duch) Wegſchaffung des Unebenen glatt machen, und der Abarbei⸗ 
ter, der ſolches verrichtet. 2) Durch Arbeit von erwas leg ma- 
den. Ein Schiff arbeiter fich ab, von der Sandbanf, oder von 
dem, der es geentert hat. 3) Durch vieles Arbeiten, abnüsgen. 
Unddie Schneiden an den Senfen und Sauen — waren ab- 
gearbeitet, 2. Sam. 13,21. 4) Durch vieles Arbeiten entfräften. 
Süß iſt der Troſt, der den matten abgearbeiteten Schaven er= 
quicket, wenn er ſich unfchuldig weiß. Am bäufigften ale ein 
Keciprocum, ſich abarbeiten.’ 5) Eine Schuld mit feiner Arbeit 
bezahlen. Den Vorfchuß abarbeiten: 6). Ben den Tuch-und - 
Beugmachern, ein, Stüd Zeug mit der Arbeit zu Ende bringen; 

auch abwirken. 


Die Abarbeitung, — inufit. in den vorigen Bedeutungen. 
Abargern, verb. reg.act.etrecipr.durch Ärgernif eutfräften, 


bis zur Ermattung ärgern. Jemanden abargern, ch ſehr ab⸗ 
argerm 


Abarnten, ©. Abernten. 
Die Abart, plur. die —en, die Abweichung von der urſprüng⸗ 


lichen Art; ohne Plural; und ein ſolches abweichendes Diug, mit 
dem 


S 


Er 


dem , Murat. Der Kbeintwein in "eine Abart des —— 


Weines. Der Pudel, der Spig, der Windhund u. ff. find 
Aauter Abarten des Schaferhundes. Da es denn in der 

Raturlehre oft für Spielart gebraucht wird, In engerer Bedeu⸗ 
tung, eine von der befferen urfpeänglichen Art aeg 
ein ausgeartetes Ding. 


Den kaum nach langer Zeit der Enfel Abaet 
löfcht, Hall. 
von Tadel freye Herden, 
Lloch lange nicht, wie wir zur Abart ſo 
vermochte, Withof; 
wo es in dem letzten Falle das Abftractum iſt. 


Abarten verb. reg. neutr, welches das Hülfswort ſeyn zu fi 


nimmt, von der urfprünglichen Art abweichen, Der Tohn iſt 
von den Tugenden des Vaters abgeartet. 
arten in beißen Landern nad, und nach in braune ab. Abar⸗ 


ten bezeichnet eine geringere, aus arten aber eine größere Abwei⸗ 


chung von der eigentlichen Art. 
Die Abarkung, plur. die — en, :) Der Zuſtand des Abartens 
ohne Plural. 2) Ein Ding, deſſen gewöhnliche Act zufälliger 
- Meife verändert worden ; wie Abart. 


Abareig, — er, — fı, adj, ei adv. abgeartef, abartend. Abar⸗ 


tige Bienen, abgeartete. 
Abã cheen, verb. reg. act. in den Kücheit, fi Hleimige Fiſche mit 


heißer Aſche abteiben, Ein anderes dem Klange nach gleiches 


Wort S. in Abeſchern. 

+2fbäfen, verb. reg, aet. welches —— noch bey den Zägern 
üblich ift, und fo viel als abfreifen bedeutet. Es wird indeſſen 
uunr von den Hirſchen und dem Wildpret gefagt, wenn esdas- jun⸗ 
ge Helz oder die Ahren abbeift. ©. AB. Wenn es das Gras 
cbbeißt, fo wird ſolches abraſen genannt. 

Abalten, verb,reg. act, der Äfte berauben. Kinen Baum ab⸗ 
aften. 


Abathmen, verb. reg. act. bey verſchiedenen Metallarbeitern, 


eine Kapelle oder andern Körper ausglühen, um alle in den Poris 
befindliche Luft zu vertreiben. ©. Athem. Daher die Abarh- 
mung. 

Abägen, verb. reg. act. durch ügende Mittel wegfehaffen, abbei- 
gen. Daher die Abagung. 

Tılbäugeln, verb. reg. act, bey den Zägern, die Spur bloß mit 
den Augen, ohne Hund, fuchen. 

*Abaußern, verb.reg. act.an einigen Orten, einen Leibeigenen 
oder Unterihan von dem Gute, welches er befeffen, treiben. Am 
Niederrheine wird ſolches auch abmeiern genannt. Daher die 
° Abaußerung. 

Abba, ein Sprifches Wort, welches durch die überſetzung des 
neuen Teſtamentes in die bibliſche Schreibart gelommen iſt, und 
fo viel als vater bedeutet, aber nur von Gott gebraucht wird. 
Es iſt ſo wie Aba, Appa, Ba, Baba, Papa, Atta und andere, 
das erfte Stammeln unmiündiger Kinder, und ein Wort, weldjes 
die Ratur fie gewiffee Maßen felbft lehret; daher ſich daſſelbe 


auch in den meiften Ältern und nenern Sprachen ähnlich geblichen - 


 Üfe 
Abbaden, verb. irreg. ©. Baden. 1) Als ein Neutrum mit 


7 


feyn. Das Bror if abgebaden, wenn die Rinde im Baden 
non der Krume abgelöfer wird. Ausgewachfenes Getreide macht, 
daß das Brot abbackt. 2) Als ein Activum, (1) das Baden 
des Brotes vollenden oder zu Ende bringen. Der Bäcker hat 
bereits abgebacken. (2) Durch jähe Hitze das Brot abbacken 
machen. 
Abbaden, verbi reg. act. Bollig rein haden, oder — 


Weiße Menſchen 
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ungen“ in Ring Abbaden gagle Ben duch Baden, weg⸗ 


- fehaften. 2) Das Baden zu Ende bringen. 

Abbähen, verb. reg. act. ‚gehörig bäben, Brot und — 
abbahen. 

Abbaizen, ©, Abbeitzen. 

*Abbaken, verb. reg. act. inderSchifffaßet, mit Bafen — 
nen, Das dahrwaſſer abbaten, | 

1.Abbalgen, (von Balg,) verb. reg. aet. einem er den Ba 

abſtreifen. Einen Suchs abbalgen. 


2, T Abbalgen, (von balgen,) verb,reg. recipr. Sich abbalgen, 


im gemeinen Leben, ſich durch Balgen oder Kaufen ermüden. 

FAbbamſen, verb, reg. act. bey den Weißg irbern und Perga⸗ 
mentern fo viel, als abpelzen, d. i. die Felle gehörig durchtlopfen. 
©. Bams. 

*Abbannen, ©. Abfinden, in der Anmerkung. 

Abbatiffinn, ©. Abeiffinn, 

Abbauen, verb.reg. act, 1) Mie dem Erträge des Sersbanes 
bezahlen. Den Receß abbauen, die Zubuße von dem geiuonnenen 
Erze bezahlen. 2) Gleichfalls nur im Bergbaue, zu Ende bauen, 
d. i. wegen der großen Tiefe der Ardeit nicht weiter fortbauen 
fönnen: ©o fagt man 3. B. die Zeche it abgebauer, 3) Eben 
daſelbſt. Die in den Sirften übrig gebliebenen Anbruüche ab: 
bauen, d. i., wegbreghen. 4) die zufliefenden Tagewaffer ab- 
bauen, eben dafeldft, durch geführte Grubengebäude wegſchaffen. 
5) Ein Gebäude ganz oder zum Theil wegnehmen, in der Bau- 
funft. Einen Arker abbauen, Beſonders von leichten Holz 
gebäuden. Kine Bude abbauen, So au) das Abbanen, fel- 
tener die Abbauung. 

TAbbaumen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswertebaben, von 
einem Baume nieder fliegen , nur ben den Jägern, und auch. hier 
nur don dem großen Geflügel oder den Raubvögeln. Ingleichen 
‚von Thieren, von einem Baume niederfteigen, wie abholzen. 

AUbbaumen,verb. reg, act. bey den Webern, das fertige Gewe⸗ 
be von dem Baume nehmen. ©. Baum. 

Abbeeren, verb. reg. act. die Beeren übbrechen. Angleichen, 
der Beeren berauben. Einen Strauch abbearen. 

Abbeißen, verb. irreg. ad. (S. Beißen,) durch Beißen ab ſon⸗ 
dern. Daher die fprichwörtliche R. A. ſich vor Angſt die Hagel 
abbeißen ; fich vor Lachen fak die Zunge abbeißen. 

Abbeigen, verb. regul. act. 1) Mit Beigenoder einer beißenden 
Schärfe wegbringen; abagen. Die Haare abbeigen, bey den 
Gärbeen und Lederbereitern, Ein Sell abbeigen, die Haare vor 
demfelben abbeigen. Abgebeitzte Wolle, welche mit Kalt von 
den Schaffellen abgebeiget worden, Beigwolle. 2) Gebörig 
beigen, durch Beitzen gar machen, bey den Weißgärbern. So 
“ auch die Abbeigung. 

Abberften, verb, irreg. neutr. (S. erfien,) mit haben, beeſten 
und abfallen, abſpringen. Der Kalk iſt überall abgeborſten. 
Abberufen, verb. irreg. act. (S. Rufen,) von einem Orte weg 
berufen, feyerlich abrufen. Der Gefandte ift begeits abberufen 
worden, Daher die Abberufung, das Abberufungsfehreiber. 


* 


7Abbeſtellen, verb. reg. act. imgemeinen Leben, eine beſtellte 


Sache wieder abfagen. Ein Kleid, einen Tagelöhner abbe: 
fieBen! 

Abbethen, verb. regul. act.ı) Eine beſtimmte Anzahl von Gehe- 
then herſagen. Den Rofenfranz abbethen. Gewiffe Manns⸗ 
U perfonen haben ihren vorrath von Lobfpruchen , den fie im: 
mer abberhen. 2) F Durch Verben abwenden. Ein Unglück 
abbethen. 

Abbetteln, verb, reg, act. durch Betteln oder vieles Bitten er⸗ 
hatten. Einem etwas abbetteln. Man muß ihm oe Worte 


abbetteln. 
43 Abbetz 


1 
’ 
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nchdetten verb. reg. act. Sich von einem abberten, fein Bet⸗ 


te®cn des andern feinem entfernen, nicht mehr bey ihm fehlafen. 
Sihvonder Wand abberten, das Bett von der Wand rücken. 
Abbeugen, verb, reg. act. ©. Abbiegen. 


Abbezahlen yerb. reg. act. nur,im gemeinen Leben, ) Vol⸗ 


lig bezahlen, beſonders eine Schuld, 2) Einen Theil davon ber 
zahlen. 

Abbiegen, verb. irreg; act, (©. Biegen,) durch Biegen entfer⸗ 
nen,oder abſondern. Die Sproßlinge der Nelken zum Verpflan: 
sen abbiegen. Daher die Abbiegung. 

Anm, Die vollere Memannifhe Mundart fagt für abbiegen, 

‚ abbeugen, und hierin folgt ihr die erhabene, dichterifhe Schreib- 

art der Hochdeutfchen, weil abbeugen wegen des breiten Doppelr 
Tantes den Mund mehr füllet. ©, Beugen und Biegen. 

Abbiethen, verb. irreg, act. (9. Bierhen.) Einen abbierhen 
mehr biethen, als ein anderer, und ihn dadurch vertreiben; edlet, 

ihn überbierhen. In einigen Gegenden auch wie aufbierhen, 
proclamiren, da denn Abgeboth fo viel wie Aufgeborh if, 


Tas Abbild, des— es, plur. die — er, ein im Hochdeutfchen 
ſeltenes Wort für Bildniß. 
Wie angenehm ift doch die Liebe! 
Erregt ihr Wbbild zarte Tricbe; 
Was wird das Wrsild felber ſeyn? Hal, 
Ingleichen in weiterm Verftande, das was einem andern Dinge 
ahnlich ift. 
Die Sonne quoll hervor, wie Rub aus Güte 
uille, 
Eie, PER Abbild ſelbſt, verließ ihre Ebenbild 
In die vor Banfburkeit mir abgeflogne Zahre, 
’ Withof. 
In einer udunde g znigs Johen von Böhmen von 1334 bedeutet 
diefes Wort fo viel als ein Beyſpiel: darum, daß andere 
Leuthe dar Abbilde nehmen, ie 


Abbilden, verb. reg. act. ı) Eigentlich, die Geftalt einer Sache 

auf finnliche Ars nachahmen, ein Bild von einem Dinge machen, 

. Einen Garten abbilden. Kine Sruht in Wachs abbilden. 
Gott unter menfipliher Geſtalt abbilden. 2) Figürl, überhaupt 
fo viel, als lebhaft vorftellen, wofür doch fehildern edler und übli⸗ 
ber iſt. 3) Ein Vorbild einer Sache ſeyn. Mofes bildete Chri- 
flum ab, 

Die Abbildung. 1) Die Handlung des Abbitdens; plut.ĩnuſit. 
2) Das dadurch entſtandene Bild, oder die dadurch entffandene 
Torftellung ſelbſt; wofür doch Bild, Bildniß, Nachbild u,ff. 
üblider find. Plur. die — en, 

Abbilligen, verb.reg. act. welches nur noch in dem Kanzelleye 
Style einiger Gegenden üblich ift, gerichtlich abforechen, aberken⸗ 
nen; wie zubilligen, zuerfennen. Bon dem veralteten Bil, 
Recht, S, Billig. 

2ibbinden, verb. irreg, act. (©. Binden.) 2) Was angebunden 
war, durch Auflsſung des Bandes los machen. Den Mantelſack 
abbinden. Den Wein im Serbfie abbinden. 2) In einer Ent⸗ 
fernung von dem andern anbinden ; daber in der Landwirchfchaft, 
ein Ralb abbinden, figürfich fo vielals es entwöhnen, weil eg 
alsdann befonders angebunden und allein geftellet wird. 3) Durch 
Binden, oder durch ein angelegtes Band adfondern. Eine War: 
3e, eine Ader, ein Sleifchgewachs , ein Glied abhinden ; bey 
der Mundärzten, 4) Die Verbindung einer Sache zu Stande 
bringen, völlig fertig-binden. So heißt bey den Zimmerleuten, 
ein Gebäude abbinden, fo viel, als ale Säulen, Bänder, Kie- 
gel, Schwellen u.t.f. gehzrig mit einander verbinden ; ingleichen 
bey den Jaßbiudern, ein Sap abbinden, es mit alleı gehörigen 


ee 


Heifen oder Bändern —— Daher die Abbindung in allen 


obigen Bedeutungen. 


Der Aoblß, des — fies, plur, die — ffe, überhaupt die, Hand: 
lung des Abbeißens, ohne Plural; der Det, wo etwas abgebiffen 
worden, und das abgebiffene Stück felbfl, mit dem Plurale, Ber 


fonders, 1) bey den Fägern ‚der Drt, wo das Wildprer das junge 
Laubholz, Getreide u. ſ. f. abgebiffen Hat. 2) Abbiß, oder Teu⸗ 
felsabbiß , eine Pflanze; welche zu den Scabiofen gehöre, Sca: 
biofa ſucciſa, L. Den Rahmen bat fie daher, weil ihre Herz 
wurzel kurz abgebiffen zu ſeyn fcheinet, welches der Aberglaube 
dem Teufel zufchrieb, und ſich daher diefer Pflanze wider vorge- 
gebene Bezauberungen bediente, Engl. Devilsbit, - , 
Die Abbitte, plur. inufit. die Bitte um Vergebung eines began⸗ 


‚genen Fehlers oder Verbrechens. Abbitte thun Minem Ab: . 


bitte shun. Eine gerichtliche Abbitte, welche vor Gerichte ger 


ſchiehet. Die R. %. Fniende Ybbitte — rühret aus der Ober⸗ 


deutſchen Mundart her, wo man den Partie ip. Aetiv. wenn ſie ad⸗ 


verbialiter ſtehen, ein e anzuhängen pfleget; richtiger kniend 


Abbitte thun. 
Abbitten, verb. irreg, act. S. Bitten, durch Bitten gleichſam 


tilgen oder auslöfchen, einer Vergehung wegen um Vergebung 


bitten, Einem etwas abbitten. Dagegen etwas abbitten ohne 
Dativ nicht fo gewöhnlich iſt. 
Denn er Fam nicht, um Sehler abzubitten, Biefete. 
Abblafen, verb. irreg. (©, Blafen.) ı) Xetivum. (0) Durch 
Dlafen wegbringen, den Staub abblafen; und dann auch meto⸗ 
nymiſch, das Buch abblafen, den Staub von dem Buche blafen, 
(6) Ein Lied abblafen, deffen Melodie von einem höhern Orte, 
> 3. B. einem Thurme, blafen., (d Durch das Blafen auf einem 
Juſtrumente von einem höhern Orte verfündigen. Der Wächter 
blaf’t die Stunden ab. Ein Set abblafen. ) Das Ende eis 
ner Zeit oder Handlung durch Blaſen verfündigen, So wird in 
Schweden der Reichstag von dem Thurme abgeblafen. 
2) Heutrum, mit haben. (a) Zum Abzuge blafen, . 
Der Obergott war frob, befahl, nun abzublafen, Opitz. 
Auf gleiche Arc bedeutet es bey den Zigern, das Ende der Jagd 


durch das Hifihorn verfündigen. (6) Zum Iegten Mahle blafen. - 


Der Wächter blaft ab. (c) Aufbören zu blaſen. Daher das 


Abblafen, feltener die Abblaſung, und diefes nur zuweilen in. 


den thätigen Bedeutungen. 

Abblatten, verb.reg.act.in der Landwirthfchaft, die Blãtter ei⸗ 
nes Baumes oder einer Pflanze abbrechen, welches beſonders bey 
dent Weine, Tobak und Kohl geſchiehet. Den Wein abblatten, 
inder Schweiz falchen. Bey den Jägern ift abblatten, wenn 
das Wild von dem grünen Laube frißt. 

Abblattern, verb. reg. act. wie das vorige, nur daß es von allge- 
meinerm und zum Theil auch edlerin Gebrauche iſt. Man fagt 
auch ſich abblattern, von manchen Körpern, wenn fich ihre Theite 
in Geftalt einzelner Blätter von einander geben. Der Kuchen, 
der Stein u. fi fi hat fich ganz abgeblättere. Daher die. Ab= 
blätterung. 

Abblauen, verb, reg. ») } Activum von blauen, ſchlagen, im 
gemeinen Leben, ſehr ſchlagen. 

Und ſorgte, ihr mit jedem Tage 
Den Rüden zehnmal abzublauen. Weiße, 
2) Neutrum, mit haben, von blau, die blaue Farbe fahren lafe 
fen. Das Tuch blauer fehr ab. 

Abblicken, verb, regul.neutr. welches das Hülfswort baden, er- 
fordert, und auf den Schmelzbütten und bey den Probirern fo viel, 
als gehörig blicken, zum Zeichen der völligen Neinigfeit blicken, 
bedeutet: Daher das Abblicken. 

Abblühen , verb, reg, neutr, nit dem Hülfs vorte haben * * 

üs 








ers — 





Sahen — Bis der PR: oder der Weinfod ab- 
Geblüher hat. Das Getreide hat noch nicht ab geblüber; Mit dem 


‚Hülfsworte ſeyn, aufhören zu blüßen, für verhlühen, ift eg im 


Bochdeutſchen ungewöhnlich, wenigſtens unedel: die Roſen ſind 


abgeblüher, beſſer verblühet. 
Abblu hen, verb, reg. act. an einigen Orten, der Bluthen be⸗ 
rauben. Die Orangenbaume abbl üthen. 

Abbohren, verb reg. act. in dem Bergbaue ſo viel als, bohren, 
oder völlig fertig bohren. Ein Loch abbohren, In dem Berg- 
baue hat man bey dem Geſteine dazu einen eigenen Bohrer, wel⸗ 

- er der Abbohrer genannt wird, 


j X 
Abborgen, verb, reg. act, von einem borgen, entlehnen. Wel⸗ 
chem Collins haben fie diefen armfeligen Einwurfabgeborgt? - 


Leſſ. So auch die Abborgung. 

Der Ubbrand, des — es, plur.inuf. in den Schmelzhütten das: 
jenige, was dem Blickſilber im Brennen, oder in der Neinigung, 
am Gewichte abgehet. 

Abbraten, verb. irreg. act. (S. Braten,) fertig braten, in den 
Küchen. Eine Gens, ein Huhn abbecten, wenn fr e kalt gegeſſen 
werden follen. 

*2ibbrauchen, verb, reg.act.durdh! m Gebrauch te abe 
nützen; ein imHochdeutſchen ungewöhnliches Verbum, welches aber 
bey dem Opitz vorfommt, Dein Rock iſt abgebraucht. Und figürlich, 

' Das Graufeyn fehleicht herbey, 

— Dein Stolz iſt abgebraucht. 

Abbraͤunen, verb.reg.act. in den Küchen, gehörig — machen. 
Einen Braten abbraunen. 

2ibbraufen, verb. reg. neutr, mit haben, das Staufen, d. i 
Gähren, vollenden. Der Moſt hat abgebraufet. 

Abbrechen, verb. irreg. GS. Brechen) Es if: 

D) Ein Xesivum. (1) Durch Brechen abfondern ‚uud zwar 

a) inder eigentlichen Bedeutung, 3.8. Blumen, Srüchte abbre⸗ 
hen. Der Wind hat den Baum gerade über der Wurzel ab- 
gebrochen. Daher auch die fprichwörtlichen R. A. F etwas über 
das Knie abbrechen, oder, eim® Sache zu grun abbrechen, d. i 
fich dabey übereilen, nicht die rechte Zeit erwarten, fie obenhin 
verrichten. F Eine Urfachevom Zaune brechen, oder. abbrechen, 
2 leeren Vorwand anführen, Ingleichen fo viel, als mit ei- 
iger Gewalt abnehmen, los machen. Die Gunde abbrechen, 
wenn fiefic) verbiffen haben. Dem Pferde die gufeifen abbre- 
hen, ein. Schloß abbrechen u. ſ. f. Die Glieder abbrechen, 
bey den Soldaten, Lage Glieder in mehrere kurze theilen. Ir 
dem. Brauweſen iſt, das Bier abbrechen, das mitdem Hopfen 
gelochte Bier in den Kühlfäffern mit langen Stangen, welche vorn 
durchlöcherte Breter Haben, fleißig umrügren. b) Figürlich. &) Ab⸗ 
ziehen, entziehen, doch mit dem Nebenbegriffe mehrerer Gewalt, 
Einem etwas-an dem Lohne abbrechen. Ich babe ihm nichts 
abgebrochen, nehmlich an dem Preife, an der Bezahlung uf. f. 
Können fie fih denn nicht eine Stunde von ihrer Ruhe ab- 
brechen? Ich habe mir ſchon vieles an meiner Zeit abgebro- 
den. Er bricht fih nichts ab, d. i. verſaget feinem Körper 
nichts, was zur Mothdurft und zum Vergnügen gehöret. Sich 
den Wein abbrechen, feinen Wein mehr trinfen. P) Plöslich 
unvollender endigen, befonders von Wörtern, Ausdrucken u. f-f. 
in welchem Falle aber nur das Particip. paſſiv. üblich iſt. Abge⸗ 
hrochene Wörter. Er antwortete mir mit nichts, als mit 
Thranen und abgebrochenen Seufzern. ©, Abgebrochenheit. 
Y) Den Fortgang einer Sache plöglich hemmen, ihr plötzlich ein 

- Ende machen, Die Unterhandlungen abbrechen. Wir wol- 
len unfer Geſprach abbrechen. (2) Niederbrechen , einreißen. 
Ein Gebaude, ein Haus, ein Dach, eine Mauer u.f-f. ab- 
— Den Seugabbecchen, ** den Jagern, den geſtellten 
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Zeug wegnehmen. Hiageden ein Jagen abbrechen, ehendba- 
ſelbſt, den Jagdbogen enger faffen. (3) Mic dem — der 
Vollendung iſt es In den Blechhammern üblich, wo die Sfe ‘he 
abgebrochen werden, wenn man fie zum letzten Mahle glůhet 

und glatt klopfet. 

11) Ein Neutrum. (1) Dit dem Hülfeworte ſeyn, abgebro⸗ 
hen werden, im der erften eigentlichen Bedeutung. Das Mer- 
fer bricht ab,. die Nadel ift abgebrochen. (2) Mit baden, 

nicht weiter fortfabeen, aufhören. Mit dem sweyten Ban- 
de brach er ab. Laffen fie uns davon abbrehen. Di. 
brichft mit Sleiß ab ‚ (höreſt auf davon zu reden), weil du Hip 
fühl, Gel. Mit einem abbreihen, die bisherige Derbindung 
mit ihm aufheben. 

Anm. Abbrechen, mit Auslaſfung des Accuſativs, für Ab⸗ 
bruch thun, iſt im Sochdeutſchen veraltet, war aber ſonſt üblich; 
z. B. den veindten abbrechen, Theuerd. Kap. 93. Seiner 
Seele abbrechen, Pred. Sal. 4, 8. Warum dürften wie dem 

Leibe abbrechen? Opitz. Die poetifche R. A. eines Tage ab⸗ 

brechen, gewaltfam verkürzen, iſt alt, Schon Strider fang im 

ı3fen oder 14ten Jahrhunderte: 

Herre due ‚elber dein rich (Gericht) " 

Brich ihm fein tage abe, 2, 
Is Oberdeutfchland bedeutet,’ das Licht abbrechen, fo viel, als 
daffelbe putzen; aber bezeichnet Abbreche daſelbſt auch eine Licht⸗ 
putze. 

Die Abbrechung plur. inufit. die Handlung des Abbrechens in 
den eigentlichen Bedeutungen des Activi. ©. auch Abbruch 
Abbreiten, verb. reg. act, ein Kunſtwort der Kupferhämmer, fiir 
breit machen, oder ſchlagen; beſonders von dem gegoffenen Kup⸗ 
fer, wenn es unter dem Breithammer zu breiten Scheiben'ge- 

fehlagen wird; auch abpochen. Daher die Abbreitung. 

Abbrennen, verb, irreg. (9. Brenyen,) welches — 
Ar üblich ift, 

I) Als ein Activum, da es auch zum Theil ſchon vegelmäfig 
conjugiret wird, ich brennete ab, abgebrennet, obgleich die iere- 
auläre Form, brannte ab, abgebrannt, noch die gewöhnlichfte iſt. 
(1) Durch Fener abfoudern. Die Saare abbrennen. Eine Wars 
ze mit einem wlifhenden Eifen abbrennen. (2) Duch Feuer 
zerſtören, in die Afchelegen, von großen Maffen. Die Seinde 
haben die Stadt, das Haus, das Dorf u. ſ. f. abgebrannt 
oder abgebrennet. Einen Wald abbrennen, um Ader daraus 
zu machen, welches auch abfchwenden heißt; ingleichen metony- 
miſch, den Acker abbrennen, d.i. das Gras, oder die Stop- 
peln auf demfelberwabbrennen. (3) Anzünden, losbrennen , be 
fonders von Feueriverfen und Schießgewehren. Ein Gewehr, eine 
RBanone abbtennen. Das Seuerwerf wird bald abgebren- 
net werden. In der Chymie bedeutet es, Weingeift über 
gewiſſe Körper verbrennen laffen. Ingleichen, entzündbare, be- 
fonders’mineralifhe Körver in einem glühenden SchmIstiegef 
plötzlich entzünden. Geſchiehet diefes mir einem merklichen Knal⸗ 
le, fo heißt es verpuffen. (4) Das Brennen einer Sache voll- 
enden, ingleichen, einem Körper durch das Feuer die gehörige 
Volllommenheit geben, und auf diefe Art wird das Zeitwort in 
berfchiedenen Künften und Handwerken gebraucht. So bedeutet. 
es z. B.bep den Ziegelftreichern und Kalkbrennern fo viel, als 
dem Dfen mit Reisholze die Iegte Hitze geben, welches auch aus- 
brennen genannt wird, Bey den Töpfern, die getrockneten Ge⸗ 
fäße gehörig brennen, In der. SchmelzFunft heißt abbrennen, 
das Dlickfilber durch das Feuer von alfer Unartreinigen ; wo aber 
auch der Begriff der Verminderung Statt finden kanu. ©. Ab- 
brand. Ben den Gelbgießern ift abbrennen auf eine fehr un« 
eigentliche Ast, die Farde des Meffinges mit ET — 

ei. 
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Me, indem man es damit beſtreicht und es alsdann ſchnell in 


raltes Waffer ſteckt, damit das Dejfing von dem Scheidewaffer 


nicht zu ſeht angegeiffen werde. Auf ähnliche Art bezeichnet es 
bey den Eiſenarbeitern die Härtung des Eifens und Stahles, 
wenn folches durch Ausglühung und nachmahlige Ablsſchung ges 


fhiehet. Auf den Blehhütten Hingegen ift abbrennen fo viel, _ 


afz die Eiſenbleche zum erften Mahle in das flüffige Zinn tauchen, 


So auch die Abbrennung, in allen Bedeutungen des Activi. 
II) Als ein Reutrum, welches das Hülfsivort feyn zu fir nimmt, 


md allemahl irregulär conjugiret wird, (+) Niederbrennen, darch 


euer verwü tet werden, von Gebäuden, Wäldern und hoben 
Maffen. Das Haus brannte ab. Die Stade ik abgebrannt. 
Ingleichen feine Wohnung durch Feuer verlieren. Unſere Ireun- 
de find abgebrannt. -Ein abgebrannter Mann, der das Sei: 
nige in einer Feuersbrunft verloren bat. (2) Entzündet wer— 
den. 
abgeſondert werden, Der Aſt iſt abgebrannt. (4) In der Feuer⸗ 
werfsfunft, ſich fruchtlos entzünden 
kraut iſt abgebrannt. 
Anm. Der Unterſchied in der Conjugation zwiſchen dem Ac⸗ 
ti99-und dein Neutro hat ſeinen guten Grund, „ober gleich noch 
von den wenigften beobachtet wird; S. Brennen. Ju einigen 


Fällen ift es gleichgültig, ob man das Activum oder Neitrum 


‚gebraucht. So kann man fagen ein abgebrenhetes Hans, und 
ein abgebrannfes ßaus; weil bier beyde Bedeutungen State 
finden fönnen. Einen abbrennen, für, fein Haus und Vermö— 
gen in die Afche legen, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. In 
Oſterreich heißt Abbranntler, einer der für abgebrannte Kicchen 
ſammelt. Ze ER —— 
Abbreviiren, verb.reg. act. aus dem mittlern Lat, abbreviare, 
doch nur in der Grammatik. Ein Wort abbreviiren, es Abfür- 
zen. Daher die Abbreviatir, plur. die — en, die Abtür⸗ 
zung, ein abgefürztes Wort, & 
Abbringen, verb. itreg. act, ©. Bringen.) ı) Eigentlich weg⸗ 
bringen, wegfchaffen. Ich Fann den Shnug nicht abbringen. 
In der Landiwvirchfchaft bringe man das ſeu, das Getreide 


Enfernem Einen von dem vrechten Wege abbringen, Ich 

bin dadurch ganz von meinem Gegenſtande abgebracht wor⸗ 

den. b) Beivegen, etwas fohren zu laffen, Einen von feiner 

Meinung, von feinem Sinne ‚von feinem Vorhaben abbrin- 

gen, VNichts Eonnte ihn von dem Wußiggange abbringen. 

ec) Anfhören machen, von Gebräuchen und Gewohnheiten. Eine 

. Gewohnheit, ein Recht, eine Mode abbringen ; befonders wenn 

ſolches nach und nach, duch bloße Unterlaffung der Ausübung ge- 

ſchiehet. Geſchiehet es durch einen Befehl, fo heißt es eigent- 

ich abſchaffen, obgleich diefes im gerheinen Leben auch abbrin⸗ 

” gen genannt wird. Daher die Abbringung in den obigen Bedeu: 
tungen, > i 

Abbroͤckeln, verb. reg. act. in Geſtalt kleiner Brocken abbrechen, 

Den Kalk von der Mauer abbrockeln. Sich abbröckeln, in 
Heinen Brocken herab fallen So auch die Abbrsdelung, 

Der Abbruͤch, dcs — es, plur, die — üche, von dem Verbo 
‚ abbrechen, in einigen figürlichen Bedeutungen. 
lung des Abbrechens, fo wohl in der eigentlichen Bedeutung, be 

fonders in den Bergwerfen, als auch in den uneigentlichen des 


Abzuges am Preife, am Gelde; ohne Plural, Jh muß ohne 


Wbbruch bezahler werden. Sich Abbruch thun, fih an der. 
Mothdurft und am Vergnügen etwas abbrechen. Inden Marſch⸗ 
Wänden bedeutet Abbruch, Niederſ. Afbrake, Afdrang, das 


nm fie dadurch zu berzinnen; bey welchen Arten des Gebrauches 
der Grund der Benennung zumeilen freylich etwas dunkel ift, 


Das Gewehr muß fchnell abbrennen. (3) Darch Feuer . 


‚ verfagen., Das Zunds. 
‘ ‚Abbrüben,verb. reg. act. ı) Dit heißem Waffer weabringen, ° 


ab, wenn man es abmäher, oder abſchneidet. 2) Figürlich. a) 


1) Die Hand 


Hi a - ar 


.. 


ee 
Woepſouhlen Fines alıgefegten Bandes oder Wfers durchdie Wellen 


„oder den Strom, 2) Dasjenige was brochen iſt, befonbers 
in den Sergwerfen, ingleihen in den Marfcländern , ein von 


= 


* 


dem Waſſer wieder weggeſpühltes angeſetztes Land; mit dem 


Plural. Bey den Scheiftgießern iſt Abbruch das überflüffige 
Metall, welches übeg der Form ſtehen bleibt, und abgebrochen 
wird, Am Häufigften aber 3) in figür) Bedeutung, für Ver⸗ 
minderung ded Vermögens, des Anfchens, des Rechtes , der 
Würde, wofür auch das fich weiter erſtreckende Nachtheil ge: 


. braucht wird; ohne Plural. Einem Abbruch thun. Abbruch 


an ſeiner Ehre, an feinem guten Nahmen, an feinem verm⸗ 


gen leiden. Dadurch geſchiehet feinem Anſehen Abbruch. Den 
Geſetzen Abbruch hun. Zuweilen auch für Schaden, Nachtheil 
‚überhaupt, Dem LSeinde vielen Abbruch thun. Im Bergbaue 
iſt dem harten Geſteine Abbruch thun, es durch geſchickte Mu⸗ 
tel brechen. — 
Anm. Das Beywort abbrüchig, könnte allenfalls etwas be⸗ 
denten, das ſich leicht abbrechen dage. Allein, wennes einige 


für nachtheilig gebrauchen, fo iſt das völlig wider die Natur der 


Beywörter auf — ig. Eben.diefes gilt auch von unabbrüchig 


Die Sedern ‚die Saare abbrüben; und dann auch meronpmifch, 
ein Huhn, ein Schwein abbrühen, demfelben die Federn, die 
- Haare abbrühen. 
brüben. Fi 
Abbrunften, verb, rez, neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
beyden Fägern, die Bkunfthige abgefühlet haben, aufhören zu 
brunften. S. Brunft. rer 


2) Gebörig brüben. Das Braut wohl ab: 


Abbuden, verb.reg. neutr, mit haben, die Buben abbrechen, 


im gemeinen Beben, > —— 
Abbürften,verb, reg. act. mit der Bürſte wegſchaffen den 
Staub abbürſten. Ingleichen metonymiſch, mit der Bürfts ser 
nigen; den Hut, das Bleidu. ff. abbürſten. 
Abbüßen, verb. reg, act, durch Buße, d.i. Reue, Strafe, oder 
Genugtbuungtilgen. Seine, Sünden abbußen. Ein verbre— 
chen mit Gelde abbüßen. Daher die Abbüßung. 
TDas Abe, (fprich Abece) des — ees/ plur. inulit, eine im ge⸗ 
meinen Leben übliche Benennung des Atphabetes, welche von def- 
ſen drep erfien Buchſtaben bergenommen ift. Etwas nach dem 
Abe ordnen. Das Abe lernen; noch im Abe ſeyn; auf der 
Abebank figen. Figürlich auch wohl, die erfien Gründe einer 
Kunſt oder MWifjenfchaft. Er itnoch im Abe der Weltweisheit. 
Anm. Schon un 1400 murde in Frankreich das Franzöfifche Al⸗ 
phabet PAbecoy genannt. — — 
Das Abebüch, des — es, plur. die — bucher. ı) Ein Buch, 
welches das Abe oder die erften Gründe des Lefensenchält ; Nier 
derf. die Sibel, und in ‚Doerdeurfchland das Nahmenbuch 2) 
Eine Art, Kegelſchnecken mit ſchwarzen Zügen, welche einiger 
Maßen den Buchſtaben gleichen ; das Letterh ornchen, Conus 
literatus L, ; 


Abcediren, verb. reg.neutr, mit baben, inder Mufif, die Moe - 


ten mit den ihnen zufommmenden Buchſtaben c, d, e etc. übfie 
gen; Ital folfeggiare, auch folmifiren. x 
Der Abefchuler, des — 8, plur. ut uom. fing. ein Schüler, 
der noch die erften Gründe des Lefens erlernet; der Abeknebe. 
Der Abeſchütz, des — en, plur. die—en, in eben der Bedeu- 
tung. Der Örund der Benennung ii unbefannt. Vielleicht bat 
man fie aus Scherz gemacht, und dabey vornehmlich auf die Grif⸗ 
felund andere Werkzeuge der Abefchüler geſehen, welche man mit 
Waffen verglichen. i r 
Abcirkeln, S. Abzirkeln, 
‚Absopiren, verb. reg. act, etwas, es copiven, eine Copie dadon 
\ sehmen, 


- 
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nehmen, in mancher Bedeutungen abſchreiben, abzeichnen, uff. 


Ehedem abeopeyen. ©. Topic. 
Abdaͤchen, verb.reg.act, Des Daches⸗ beranben. Ein Zaus 

Nabdachen. 2) Abhängig wie ein Dach machen ; befonders in der 
Kriegsbaukunſt and dem Gartenbaue. ©. das folgende, Im 
Deichbaue abflachen. 

Die Abdaͤchung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Abda⸗ 

cheus; ohne Plural. 2) Eine folche abhängig gemachte Fläche, 
welche mit dem Horizonte einen fpigigen Winfel macht ; mit dem 
Plural: In der Kriegsbaufunft nuterfcheidet mar Böfhung- 
(Franz. Talut,) und Abdachung, (Sranz. Pente.) Diefe ſtei⸗ 
get allmählich, jene aber fteiler in die Höhe. Das Glacis hat 
die Abdachung nach dem Felde, die Boſchung aber nach dem 
Graben zu. Der Wall hat oben eine Abdachung ; unten aber 
eine gedoppelte Boöſchung, die eine inwendig us die. andere aus: 
wendig. ©. auch Abhang. 

Abdammen, verb.reg. act. durch einen Damm abfondern, ab- 
balten , oder ableiten... Das. Waffer abdammen. Daher die 
Abdammung. 

Abdampfen, verb.reg. 1. Aeutrum, mit dem Hülfsworte feyn, 
bey den Scheidefünftlern, fich in Dämpfe auflöfen und verfliegen, 
evaporiren. Alle Seuchtigfeiten abdampfen laffen. 2. Yeti: 
vum, abdawpfen laffen. Subftanzen bis zur Trodenheit ab- 
dampfen. Daher die Abdampfung. ©. Dampfen. 

Abdanken, verb.reg. ı. Xetivum, der bisherigen Dienfte ent- 
laſſen. Seine Bedienten abdanken. Soldaten abdanfen. Ein 
abgedankter Soldat, Officier. Der König von Frankreich hat 
die Parlaments- Karhe abgedankt. Bey der Reformation 

wurden die meiften Earholifchen Geiſtlichen abgedankt. Ki: 

nen Minifter abdanfen. Nach geendigter Jagd werden die 
Treiber und Jager abgedankt, wenn man fie aus einander gehen 
läßt. 
man ihm für feine Dienfte fehmeichelt, welches. auch «blieben ge⸗ 
nannt wird. Und dann auch figürlich. Scherz und Lachen 
‚werden abgedankt, man nimmt ein ernſthaftes Geficht an. Der 
abgedan?t· Schild, Günth. Lin abgedanktes Kleid, ein 
abgelegtes. Pferde und Wagen, abdanken, abfchaffen. 
2, Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. a) Ein Amt, ei⸗ 
zen Dienftniederlegen. Der Miniſter hat abgedantet. Ye 
feine Leute danken ab. Pitt dankte aus einem unwurdigen 
verdruſſe ab, daher erſtaunte ganz Europa uber feine Abs 
dankung. Man fagt zwar auch, von einem Amte abdanken; 
aber am häufigften bedienet man ſich doch diefes Zeittvortes abſo⸗ 
Yute, und ohne Benfügung eines Subſtantives. b) Abfchied neh⸗ 
men, im weiteften Verftande ; doch im Hochdeutfchen nur noch 
von dem Nachtwächter, wenner mit anbrechendem Morgen zum 
Iesten Mahle abruft. Ehedem war es In weiterer Bedeutung üb: 
lich. Der Lazar wird erwedt, und dankt den Wurmernab, 
Seultet, 'c) Eine Berfammlung mit Dank für ihre Gegenwart 
entlaffen, „ohne Acenfativs Bey einer Leiche abdanken, die Ab= 
dankung thun, welches vermittelft einer kurzen Nede geſchiehet. 
Am Oberdeutfchen fagt man, einer Leiche abdanken. 
Anm. Abdanken in der thätigen Bedeutung des Entlaffens 
führer eigentlich nicht?‘ Beleidigendes bey fich, fo wie abfegen, 


welches. allemahl ein: Vergeben voraus feget, und denn auch nur - 


von Würden und Ehrenftellen gebraucht wird ; dagegen abdanken 
von viel weiterm Umfange der Bedeutung ift, Man kann auch 
eben nicht fagen, daß es niedrig. wäre ; indeffen wird es doch nur 
von geringeren Bedienten,von höhern aber nur höchſtens in der 
mittlern Schreibart gebraucht. In der höhern, und von ange 
ſehenen Perfonen wird man allemahl Fieber entlaffen, und in der 
neutralen Bedeutung, fein Amt, feine Stelle niehrrlegen gebraw 
Adel. W. B. J. TH, 2. Auft. 


Ya alsdann dankt man auch wohl den zund ab, wenn 
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chen. Was die Etymologie betrifft, ſo dringt ſich der Begriff des 


Dankes gleichſam von ſellit auf, und in manchen Bedeutungen, 


% Din der Teßtern ueutralen, ift-er anläugbar. Da indeffen 

danken ehedem in mehrern laͤngſt veralteten Bedeutungen vorfam, 
ſo kann fich auch eine derfelben noch indiefem Morte erhalten ha⸗ 
ben. So bedeutetees auch fprechen und fagen ‚- wie die Latein. 
dicere und dicare, und fo könnte abdanken wohl nach dem Lat., 
abdicäre gebildet ſeyn. Aenigftens iſt der Begriff des Dan- 
kes für geleiftete Dienfte, oder für das anvertrauete Amt, in den 
meiften Bedeutungen fo erlofchen, daß der bloße Begriffder Ent: 
Yaffung oder Riederlegung übrig geblieben ift. Hier in Dresden 
beißt das äußerfte Ende der Ränitz⸗ Gaffe der Abdanfeplag, weil 
ehedem die Miſſethäter bir dahin den Staupbefen bekamen, und 
dann entlaffen wurden. 

Die Abdanfung, plur. die — en. 1) Die Entlaffung eines an⸗ 
dern aus feinen Di sen. 2)Die eigene Niederlegung eines Am⸗ 
tes ;: in beyden Fu,ten ohne Plural. 3) Die Nede, worin den- 
Leichenbegleitern für die Begleitung gedankt wird. Die Abdanz 
ung thun. Eine Abdankung halten. Ingleihen die Danffa-. 

„gungsrede eines Schaufpielers an die Zuhörer, nach geendigtem 
Schaufpiele. 

Die Abdankungoré de, plur. die — n, wie das vorige in der 
legten Bedeutung. Es muß diefe Nede nicht mit der Standrede - 
oder Parentation verwechſelt werden. 

Abdarben, verb.reg, act.erreciproc. big zu dem Grade des 
Darbens oder Nothleidens entziehen. Ich darbe es meinem LE . 
be, ia meiner Seele ſelbſt ab, Gel. Sie darbten fich oft das 
frifche Waffer ab, Ebend. Ich habe meinem eigenen Maule 
den Biſſen abgebarbe,, Ebend. Es ift eigentlich ein Recipro— 
cum, Gebraucht man es ja als ein Activum, ſo kann es doch nur 
von den Theilen deffen gebraucht werden, der fich etwas abdarbet, 
wie ans obigen Bey ſpielen erhellet. * Einem andern etwas abe. 
darben, ift nicht gebräuchlich. : 

Abdrrren, ©, Abdörren. - 

Abdecken, verb,reg. act. ı) Die Dede einer Sadıe, und was 
deren Stelle vertritt, wegnehmen, Das Dach abdeden. . Noch 
mehr aber metonymifch, eine Sache ihrer Drdfe berauben“ Den 
Tiſch abdecken. Das Haus abdecken. Dev Wind bat das 
ganze Haus abgedeckt. 2) Figürlich deckt der Jager das Wild 
ab, wenn er es auswirkt; im Oberd. ihm die Dede abnehmen. 
Berner wird es in der anftäydigern Sprechart für das niedrige: 
fhinden gebraucht, d. i. dem umgefallenen Viche die Haus ab⸗ 
ziehen, So auch die Abdeckung. 3) Derb ansprügeln,, im ae» 
meinten Leben, fo wie sudeden; wo es wohl eiaentlich nicht zu 
Dede dehöret, fondern eine unmittelbare Dnomatopdie ift, wie dag ' 
befannte tax, tax erit in tergo tuo, 

Der Uböeder, des — 8, plur. utnom, fingul. eine etwas au⸗ 
fkändigere Benennung deffen , was der Pöbel einen Schinder uen⸗ 
net. ©, Rafillee und Schinder. 

Die Abdeckerey, plur. die — en; 1) das Amt, eines Abdecters, 
und 2) deffen Wohnung. 

Das Abdederleder, des— 8, plur, doch nur von mehrern Ar 
ten, ut, aom. [ing, dasjenige Leder, welches von dem Abdecker 
dem gefallenen Viehe abgezogen worden; im Gegenſatze deffen, 
was die Fleiſcher abziehen. 

Abdeichen, verb.reg.act.inden Marfchländern, vermictelft eines 
Deiches abfondern, ein ſchließen. S.Deich. Daher die Abdeichun g. 

Abdielen, verb,reg, act. ı) Mit Dielen oder Bretern abfondern. 
Eine Bammer abdielen. 2) Mit den gehörigen Dielen verſe⸗ 
ben ;-dielen, bedielen. Den Sußboden, ein Zimmer, abdielen, 

Abdienen, verb. reg. act. 1) + Dach verfönliche Dienfte bezah⸗ 
Ten; in en Leben, Der Knecht dienet eine Schuld, der Sol⸗ 

dat 
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bat einen vorſchuß ab. Abdienen gehet mehr auf die perſön⸗ 
lichen Dienſte ſelbſt, das gleichfalls niedrige abverdienen aber 
auf den verdienſt oder den Werth des Dienſtes nach Gelde bes 
rechnet. 2)*An einigen Oberdeutſchen Höfen heiße es fo viel, 

‘ als die Speifen von der Tafel tragen, fo wie aufdienen dafelbft, 
die Tafel damit befegen, bedeutet, 

FAbdingen/ verb.irreg.act. (S. Dingen,) einen Nachlaß an dem 
geforderten Kaufpreife durch Dingen erhalten ; edler abhandeln. 
Ich babe ihm fünf Thaler —— Kr laßt fich nichts 
abdingen, 

Anm, Ehedem bedeutete Siefes Zeitwoet auch ſo viel als ab⸗ 
ſpanſtig machen; wovon man ein Beyſpiel beym Haltaus.h. v. 
ſehen kaun. Im Oberdeutſchen ſagt mar für abdingen auch ab⸗ 
markten. 

j2böifputiren, verb, reg. act. einemerwas, es ihm abftreiten ; 
im gemeinen Leben. 

Abdocken, verb. reg. act. abwideln, bey den Jägern, von Leinen, 
Seilen und Archen. ©, Dode und Doden. F 


Abdonnern, verb, reg. imperl. mit haben. Es har abge: 


” 


donnert, im gemeinen Leben, es höret auf zu donnern. 

Abdoppeln, verb.reg. act. bey den Schuftern, die Rahmen an 

den Weiberfchuben mit einem gedoppelten Faden durchnähen, wel- 
. ches bey den Männerſchuhen durchnahen heißt. Weiß abdop- 
peln. 

Abdorren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn zu fich 
nimmt. 1) Durch Austrocknen abgefondert werden, dürre were 
den und abfterben oder abfallen., Die Warze dorrer ab, Der 
Yusfag ih abgedorrer. Die Blumen find abgedorret. Das 
Holz dorret ab, wenn es auf dem Stamme dürre wird, wel- 
ches auch abſtehen, und abfliegen genannt wird. 2) Sehrdürre 
werden, für ausdorren. Der abgedorrte Leib, Gryph. 

Abdoͤrren, verb,reg. act. 1) Durch Austrodnen abfondern. 2) 
Zur Gnüge dörren, gehörig dürre machen. Getreide abdorren. 
Malz abdsrren, wofür man auch wohl abdarren fast; ©. Dar- 
ve, Figürlich auf den Bergwerken, das in den Kienſtöcken noch 
befindliche Silber oder Bley völlig heraus ſchmelzen. Daher die 
Abdorrung. 

Der Abdraht, des — eg, plur, inuf, bey den Zinngießern, die 
-Späne, welche bey dem Drehen oder Drechfeln des Zinnes ab- 
geben. 

Abörangen, verb. reg. act. durch Drängen abfondern, oder weg⸗ 
drängen, welches aber wenig gebräuchlich ift. ©. Abdringen. 

Abdrauen, verb. reg. act. durch Drohungen erprefjen, gewöhn⸗ 
Tücher abdrohen. ©. Drauen. Ein Beyfpiel aus dem 14ten 
oder ı5ten Jahrhunderte ſtehet im Hältaus h. v. 

2bdröchfeln, verb. regul. act, ı) Durch Drechfeln abfondern. 
2) Völlig fertig drechfeln. Eine Kugel abdrechfeln: 

Abdrehen, verb, reg, act. ı) Durch Umdrehen abfondern. Ki- 
nem die Knöpfe abdreben, d.i. von dem Rocke. Einem Vogel den 
Ropfabdrehen. 2) Wie abdrechfeln in beyden Bedeutungen ; 
da denn abdrehen mehr bey den Künſtlern, abdrechfeln aber 
mehr im gemeinen Leben üblich if. 


abörefchen, verb. irreg. act. ©, Drefchen. ı) Eigentlich. a) 


Durch Drefchen abfondern, oder befommen. Man bat diegmahl 
aus einem Schode nicht fo viel abg droſchen, als chedem; 
für ausdreſchen. Abgedrofchenes Stroh, leeres. b) Das 
Getreide abdrefchen, das vorräthige Getreide, oder eine beſtimm⸗ 
te Quantität deſſelben ausdrefchen, c) Das Drefchen befchliegen, 
als ein Neutrum, doch auch mit haben Wir werden bald ab: 
gedrofchen haben. d) Durch Drefchen bezahlen. Kine Schuld 
abdrefchen. 2) Figürlich, a) + für abprugeln, aber nur in nice 
drigen Kedensarten, 
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Man drafch ihn weidlich ab, Bernh. 

b) Im Partie. Paffiv. ift abgedrofchen, etwas das ſchon oft der 
ſagt, oder oft wiederhohler worden. Das it lauter abgedro= " 
ſchenes Zeug, d. i.ein ſchon oft wiederhohltes Geſchwätz. Abge⸗ 
droſchene (längſt befannte) Wahrheiten mie aufgeblafenen 

Badenpredigen. Und mit diefer abgedrofchenen Yusflucht den= 
ken fie durchzukommen? Leif. c) Heimlih verabreden , in 

verächtlicher Bedeutung. Das haben fie langſt mit einander 

abgedrofchen. Kin abgedrofchener Handel. 

Abdringen, verb. irreg. act, (S. Dringen,) durch Dringen, une 
geftümes Anhalten, Droben, oder formt eine Art von Gewalt von 
einem erhalten ; ungefähr wie abdrücken. Einem Geld, einen 
Kid, ein Derfprechen, eine ErPlarung Abdringen, Er bat 
mir sehn Thaler abgedrungen, d. i. von mir erbettelt. 

von allem, was das Glüd den Fürſten übergeben, 
Iſt das betrubtefte, das Recht auf Tod und Leben, 

Es gs uns Strafen ab, Schleg. 

Abdrohen, verb. reg, act. duch Drohungen erhalten. Einem 
etwas abdroben. Im Dberdeutfchen abdrauen. 

Der Abdruck, des — es, plur. die — üde, ı) Die Handlung 
des Abdrudens und Abdrückens; ohne Plural. Der Abdruck 
eines Gewehres , eines Buches, einer Pflanze, einer Sigur in 
Wachs, in Thon, in Zinn, in Gyps u. f. f. Sieher gehöret 
auch die figürliche Bedeutung für den legten Athen eines Sterben« 
den, welche aber niedrig iſt, wenn gleich Canig fi inge ae 

Wenn mich die Zeit wegnimme, FEN 
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Die du zum Abdruck mir beflimmt, 
2) Das durch Abdrüden und Abdrucken entſtandene Bild. Die 
Abdruck einer Pflanze, eines Siegels, einer Münze, eines 
Eripferftiches. Der erite, der zwepte Abdrud u, f. f. Einen 
Abdruͤck von etwas machen oder nehmen. Auch bedeutet Ab— 
druck in diefem Verftande fo viel, als das Lateinifche Eremplar, 
wenn von einem Buche die Rede ift, die Abdrücke der nie 
Auflage u. f. f. In der Naturgefchichte find Abdrüde , 
Spurfteine, ſolche Steine, an welchen ein ebemabliger — 
oder vegetabiliſcher Körper ſeine äußere Geftalt zurück gelaffen hat. 
Figürlich kommt Abdruck auch für ein Ebenbid überhaupt vor. 
Er it der Abdruck feines Vaters, di, er ift ihm ſehr ähnlich. 
Alle Werke der Natur find Abdrüde der Gottheit, Gell. 
3) Anden Schießgewebren,die kleine bewegliche Zunge, vermistelft 
deren fie abgedruckt werden ; auch der Abzug. 

Abdrucken, verb.reg,act. ı Aetivum, durch Drücken nachah⸗ 

men oder abbilden ; und zwar, (1) durch das Drücken in einen 
weichen Körper. ein Siegel in Wachs, eine Statue in Thon, 
eine Münze in Zinn abdruden u, f.f. Ingleichen metonymiſch, 
ein Buch abdruden, bey den -Buchbindern, mit dem Stämpel 
Figuren aufdas Buch drucden. Und dann auch figürlich. Diefe 
Zuge, in denen fich die Verzweifelung und das Bild des Todes 
abdruckt. (2) Durch das Druden mit Farben auf die Oberfläche 
eines andern Körpers. Einen Kupferſtich abdruden. Ein 
"Buch abdrucken. Der Bogen ift noch nicht abgedrudt; in 
welcher Bedeutung es auch den Begriff der Vollendung mit in ſich 
fehließet. 2. Ein Neutrum mit haben, die anfgedrudte Farbe 
fahren laſſen. 

Abdrüden, verb, reg. ct. ı) Durch Drücen abfondern, befon- 
ders in den im gemeinen Leben üblichen fprichwörtlichen R. A. 
Die Angft will mir das Herz abdruden. Es würde ibm das 
zerz abgedrückt haben, wenner es nicht Ausgeplaudert harte, 
Ingleichen figürlich Für abdringen, doch mit dem Nebenbegriffe 
mebrern Nachtheiles von Seiten des andern. Einem eine Waa⸗ 
re abdruden. Fr 

Hoc einen neuen Schmud den Männern abzusrüden, Gel. 
®) Durd 
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2) Durch Drücken los machen, von Handgewehren, Schlöffern u. 
f. fa die vermittelf? einer Feder gefpannt find. Ein Gewehr ab- 

drücken. Den Pfeil, den Bogen abdrüden. 
Srauf drückte fie die Schlöffer felder ab, Roſt. 
Daher die Abdriidung in beyden Bedeutungen. 

Anm. Abdrücken, als ein Neutrum, für flerben, er wird 
bald abdrücken, ift niedrig. Bon dem: Unterfchiede zwiſchen 
drucken und drücken. S. diefe Wörter. 

Die Abdrucksſtantze, plur. die — n, in dem Schloſſe eines 
Gewehre, eine feine Stange, welche in die Nuß ein ſpringt, da⸗ 
mit das Gewehr nicht losgehe. — 

Abdunkeln, verb. reg. act. bey den Färbern, eine helfe Farbe in 
dem Färben in eine dunklere verwandeln. 

Abdunſten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, ſich in 
Dünfte auflöfen und verfliegen, wie abdampfen. Einen fluffiz 
geh Koͤrper abdunſten Iaffen. Daher die Abdunftung. 

Abdünften, verb, reg. act. in Öeftalt der Dünſte vertreiben, das 

Abdunſten eines flüffigen Körpers zuwege bringen. Waſſer, 

Wein u.f.f.. abdünſten. Daher die Abdünſtung. 

Abebenen, verb.reg. act. villig eben machen. Einen Garten, 
ein Seld abebenen. Einen Pelz abebenen, ihn am Rande gera- 
de fchneiden. Daher die Abebenung. 


+2fbeifern, verb. reg. recipt- ſich abeifern, ſich duch Eifern 


oder Zürnen abmatten. ) 

Abelmofch, ©. BifamForn. 

plur. die --e. ı) Die 
Zeit zwifchen Tag und Nacht, oder kurz vorund nach dem Unter: 
gange der Sonne. Es wird Abend. Es gehet gegen den Abend. 
Der Abend überfiel ung. Dev Abend brach an, da ich ihn 
verließ. Dieſen Abend will ich zu dir Fommen. Auf den 

Abend ſehe ich dich. Gegen Abend. Mit dem Abend (. i. 
bey Anbruch des Abends) in die Stade Fommen. Zu Abend 
effen, im gemeinen Leben, d. i. die Abendmahlzeit halten, Gu— 
ten Abend ! der gemeine Abendgenfi ; daher, einem einen guten 

Abend wunfden, fagen oder. biethen. Sprw. Lin feuriger 

Abend bedeutet einen heitern Morgen. Es iftnoch nicht aller 

Tage Abend, omnium dierum [olnondum oceidit, Liv. 
In figürlicher Bedeutung, beſonders in bibliſchen R. A. bezeichnet 
Abend das Ende einer gewiffen beftimmten Zeit. Am Abend der 
jüdifhen Earimonien. Um den Abend wirds Licht feyn, Zach. 
14,7. So aud) in der poetifchen Schreibart für dag Ende des 
Lebens, oder das Alter, _ 

Mein Abend kommt heran, jest follen Thränen rinnen, Can. 

2) Der Tag vor einem Fefte, mit Beyfügung des Wortes hei— 
lig, oder auch des Nahmers Feftes. Der heilige Abend , der 
Pfingftabend, der Oſterabend. So auch Saitenabend , der 
Tag vor dem erften Tage in der Faſten; Sonnabend, der Tag 
vordem Sonntage, u. ſ. f. An Oberdeutfchland heißt der Tag 


vor einem Fefte auch der Vorabend. 3) Die Gegend am Him⸗ 


mel, wo die Sonne im Aquinoctio unterzugehen fcheint, Weſten. 
Gegen Abend liegen,- Der Wind Fommt aus oder von Abend, 
An diefer Bedeutung hat das Wort feinen Plural, wird auch nur 
mit den Präpofitionen aus, gegen, genund von, ohne Artifel, 
ja ohne alle Abänderung gebraucht, Nur die Dichter erlauben 
ſich aud) bier zumeilen Ausnahmen; fo faget z. E. Duſch: die 
Testen Infeln des Abende. —* 
Anm, 3) Nichts iſt gewöhnlicher, als daß in der Declination 
dieſes Wortes im Singular das e in der letzten Sylbe verbiſſen 
wird; am Abend für am Abende, des Abends für des Aben— 
des. Allein da es im Plural ohne alle Ausnahme ein e bekommt, 
To ſollte es daſſelbe auch im Singular haben; mweiles ſonſt eine 
Ausnahme von der Regel machen würde, Einige der Alten ſind 
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hierin genauer. Ottfried ſagt am Abande, und der Verf, des 
Rhythm. deS. Aunone: Einis abindis. 

2) Bon der bibliſchen R. A. zwifchen "Abends ©. das Ad, 
Abends. 5 h \ 

3) Abend, beym Kero Ahunt, beym Notfer Habant,benm Ott⸗ 
fried.und Tatian Aband und Abant, Ricderf. Avend, Hol. A- 
vent, Angelf.Aefen, Engl, Even, Evening,ift bisher. von dem 
alten in der Hochdeutfchen Mundart nicht mehr üblichen Zeitworte 
aben, abfteigen, abnehmen, abgeleitet worden, deſſen Stammwort 
wiederum die Partikel ab iſt. Weil aber die nordifchen Mundarten 
in diefem Worte widerihre Gewohnheit härtere Mitlauter haben, 
indem Abend bey den Isländern Apton, bey den Schweden AR- 
ton, und bey den Dänen Aften heißt :fo nimmt Here Ihre mit 
nicht geringer Wahrfcheinlichkeit das Jsl,aptan, Goth. aftana, 
und Angelf. aeftana, nach, für das Stammwort an; fo daf 
Abend eigentlich den legten Theil des Tages bedeuten würde, 
Bon Abend hatte man chedem auch das unperfönliche Zeitwort 
abenden für Abend werden, fo wie man von Tag faget, es taget; 
Is abandet, beym Tatian. Die Holländer und gemeinen Deut- 
{hen Mundarten haben es auch noch jetzt. Wachter hat ſchon 
angemerfet, daß Abend inder Bedeutung einer Himmelsgegend 
neueren Urfprunges ift. Die Gothen nannten diefe Gegend Saith- 
qua,von Saitgan, ponere; die Angelfachfen W eltdael; die 
nordifchen Bölfer Sol-biorg, gleich fam dieSchlafftütte der Son- 
ne; die Franken und Alemannen aber Sedelgang d.i. Niedergang. 

Die Abendandadyt, plur. die— en. ı. Die andächtige Ger 
mütbsfaffung am Abend; ohne Plural, Seine Abendandache 
halten, 2. Eine erbauliche Betrachtung am Abend , ingleichen 
das Abendgebeth. 

Der Abendbeſüch, des — es, plur: die —e. 1. Der Beſuch, 
welhen man am Abend mache oder befommt. 2. Die befuchen- 
den Perfonen, * 

Das Abendbrot, des — es, plur. inulit. eine beſonders in 
Niederfachfen übliche Benennung des Abendeffens, vornehmlich, 
wenn von geringen Perfonen die Rede ift. . 

Anm. In denjenigen Provinzen, wo das Landvolk des Tages 
ſehr oft und gemeiniglich fehsmahl iffet, hat man ein gedop> 
peltes Abendbrot. Das erfte, welches Nachmittags um drey Uhr 
gegefien wird, heißt in Niederfachfen das Fleine Abendbrot, 
Balbabendbror, ingleichen Defperbrot, im Hannöverifchen des 
veremahl oder Verigemabl, in Oberdeutſchland aber Jauſen 
ingleichen Untereſſen, und Abendzehr. Das zweyte wird ſchlecht⸗ 
bin Abendbrot, in Weſtphalen Nachtmiſſe, im Chur-Braunſchw. 
Hagtfenund in Oberdeutſchl. Nachtimbiß und Nachteſſen ger 
nannt, 


Die Abenddämmerung, plur. inuf. die ſchwache Erleuchtung 
des Erdbodens durch die Nefraction der Sonnenftrablen, wenn 
fih die Sonne unter dem Horizonte verborgen hat, Angelſ. 
Aefenglomung. In Riederf. de Uhlenflucht, weil die Eulen 
alsdann auszufliegen anfangen, 


Das Abendeflen, des — s, plur. ut nomin. fing. ı. Eine 
Speife; welche man Abende, vor dem Schlafengehen zu ſich nimmt, 
die Abendfpeife. Schinken it Fein gutes Abendeifen, 2, Das 
Speifen zur Abendzeit, die Abendmahlzeit; ohne Plural, Je— 
manden zum Abendeffen rufen. 

Anm. Die Alten, welche diefes zufainmen geſetzte Wort nicht 
hatten, fagten dafür Abantcaumo und Abandmuas, und et- 
was fpäter Nach tmahl, Hachteffen. Bey dem Ulphilas findet man 
Nahtamatz, und bey den Scandiern Nattord. Bon Aban d- 
muas hatten die Franfen und Alemannen auch das Verbum 
abandmuafen, zu Abend eſſen. : 
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Der Abendgang, des — es, plur. die — gange, 
baue, ein Bang, welcher nach Abend zu ſtreicht, 

"Das Uhendgebith,drs — es/ plur. — die —e. 1, Das Gebeth, 
in welchem man fich Abends vor Schlafengeben dem Schutze der 

Vor ſehung empfieblet ;- im gemeinen Leben der Abendſegen 2. 
In einigen Gegenden, z. B. in Schlefien, ift eg eine Bethſt uude, 
welche Abends iu der Kicche gehalten wird, _ 

Die Ubendglode, plur, inuf. der Kläug der Glocke, fo fern er 

" den Abend, oder die Zeit des Abendgebethes anfündiget. 


im Beige 
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Die Abendjägd, plur. die — en, eine Jagd, welche bey der _ 


Nacht, vermitselft angezündeter Strohfadeln gehalten wird; auch 
die Sadeljagd, i - 
Die Abendkoſt, plur. car, Das Ahendeffen, im gemeinen Prs 
ben, befonders in Miederfachfen. Zum fügen Schlu der Abend: 
Foft, Haged. E 
Das Abendland, des — es, plur, die — länder, ein Land, 
° welches gegen Abend liegt; am bäufigfien im Plural, 
Der Abendländer, des — 8, plur. ut, nom, fing. der Ein 
wohner eines gegen Abend gelegenen Landes. 

Abendlandifch , adj. aus einem gegen Abend gelegenen Lande, 
oder dazu gehörig. Abendlandifche Sitten, Gewächfeu f. f. 
Abendlich, adj, 1.Wag zum Abende gehöret, öder am Abende ge⸗ 

f&ieher, Lin abendlicher Schmaus, Uz. Die abendliche 
Sonne warf noch die legten ihrer Strahlen auf uns, ehe fie 
unterging, Duſch; die Abendfonne, 2. Gegen Abend gelegen, 
weſtlich; im Hochdeutfchen nur felten, 
Anm. Schon bey dem Kero findet man Abuntlih, Seifch 
fagt, diefes Be vort babe Feine Analogie, daber man es babe ver- 
"alten laffen, So viel iſt gewiß, daß fich deifen die Dichter noch 
am hãufigſten bedienen. Aber was die Analogie betrifft, fo haben 
wir ja nacheli und mirternächtlich in ähnlicher Bedeutung. 
Das Abendlicht, dea— es, plur. car. ı. 
Dichtern, der Abendftern, der Abend, 
Bomm du fchönes Abendliche, 
Das der Lieb Erfüllung giebet, 
- Kadtitern komm und ſaume nicht. Opitz. 
J Das Zodiakal-Licht, wenn es ſich im Frühlinge Abends 
jeiget. 


Das Abendlied, des — es plur, die — er, ein geifklicher 


Gefang, der Abends beym Schlafengehen geſungen wird. 
Die Ybendluft, plur. die — lüfte. 2) Die. Luft pder ein ge- 
Kinder Wind, der aus Abend fommt. 2) Die fühle Luft Abends 
nach Untergang der Sonne; ohne Plural, Die kühle Abendluft 
genießen. + : 


Die Abendluſt, plur. car. ein Vergnügen, welches man Abends 


genießet. 
Das Abendmahl, des — es, plur, ehr; 1) Ehedem das 
„Abendeffen, die Abendmahlzeit, in welcher nun veralteten Bedeu⸗ 
sung, welche noch Joh. 12, 2, und Märc, 6, 21. vorkommt, auch 
der Plural üblich war. Die Schweden fagen noch jest Aftonmal, 


2) Jetzt bedentet das Abendmahl, das heilige Abenpmabl, oder 


das Abendmahl des Serrn,in den proteſtantiſchen Kirchen noch den 
faeramenilichen Genuß desLeibes und Blutes Cprifti,welcher fonft 
auch das Sacrament des Altares, der Tifch des Seren, die 
Tommunion, im gemeinen Lehen das Hachtmabl und Gottes: 
tisch genannt wird, und bier ift der Plural nicht gebräudsich. 
Das heilige Abendmahl halten, austheilen. Das Abendmahl 
empfangen, genießen. „Zum beiligen Abendmable gehen. Ei⸗ 
nem das Abendmahlreichen. h 


Anm. Wachter merket an, daß diefes Wort in beyden Veden- ' 


tungen den Alten unbefanng gewefen. Bon der erfiin Bedeu: 
tung S. Abendeſſen. Die Angelſachſen, Gothen und Scandier 


Figürlich bey / den 
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bedienten ih Statt deffelben in der zweyten Bedeutung des Wor- 

tes Husl, Hunsl und Huft, Opfer, und die Franten des Wor- 

tes Wizzod, Geſetz, Beobachtung. Die unter dem 

Vollenoch übliche Berheurung :- ich will das heilige Abendmahl 

darauf nehmen, ift einliberbleibfel derehemahligen purgationis 

per euchariltiam, wovon Geriden ad Schottel. ©, 197 und 

Grupens Oblervat, ©. 63 nashgefehen werden fönnen, 
Die Abendmablzeit, pe die — en, die Mahlzeit, die man 
Abends hält, das Abeudefjen, in anftändigen Ausdrüden von vor 

nehmen Perfonen, - * j : 

Der Abendmarkt, des — es, plur. die — märkte, an einigen 
Orten, eine Art von Vormarkt, welcher jeden Abend vor den Wo⸗ 

. benmärkten gehalten wird. — * 

Die Abend-⸗Muſik, plur. die — en, eine Mufif,die man 
deu zu Ehren Abends veranſtaltet. Einem eine Abend⸗Munk 
bringen, Jtal, Serenata. Bringt man fie unter dem Fenfter, 
fo beißt fie ein Abendfiandchen. — 

Das Abendopfer, des —s, plur. ut nom. fing, Bey ben A⸗ 
tern Juden, dasjenige Brandopfer, welches Abends- angezlindet 
wurde, und, die ganze Nacht durch brennen mußte. Schon bey 
dem Notier Abentopher, - j 

Der Ubend- Punct, des — es, plur, die — e, in der Aſtro⸗ 

nomie, derjenige Punet, in welchem die Sonne untergebet, wenn 
fie im Aquator ftehet, der wahre und eigentliche Abend. | 

Der Ubendregen, des —s, plur, ut nom. fing, ı) Eigentlich 
ein Regen, der Abends fällt. 2) In einigen Stellen von Luthers 
Xibelüberfegung, 3. B. Jac. 5, 7. bedeutet es fo viel, als der 
gleichfalls biblifche Ausdrud Spatregen, wodurch diejenige Kos 
genzeit angedeutet wird, welchein den Morgenländeen kurz vor 
der Ernte im Aprilfeinfällt, im Gegenfaße des Frühregens oder 
Morgenregens, der zue Saatzeit im Detober oder Kovember fällt. 
Alte diefe Benennungen find freylich unbequem und bloß nad dem 
Hebeäifchen und Oriechifchen gebildet. Daber der Herr Hofrath 
Michaelis allerdings Beyfall verdienet, daß er in feiner Überfets 
gung für Spat= und Abendregen den Ausdrud Srühlingsregen 
gewählet hat. * ® 

Das Abendroth, des — es, plur, car. die Abendröthe. © Tape 

uns den Glanz des Abendrotbes und den fanften Schimmer 
des Mondes betrachten! Gesn. Froh bin ih, wenn das 

Abendroth am Himmel mich befcheiner, ebend. Diefes Wort 

kommt fchon unter den Schwäbiſchen Kaifern, aber im märnli« 

chen Gefchlechte vor. Si bran uf fhone Sam der abend rot, 
fingt Rudolph von Rottenburg. : Bey dem gemeinen Dianne, bes 
fonders in Niederſachſen ift diefes Wort üblicher, als Abendri- 
the ; außerdem wird es umder Kürzewillen am häufigften in der 

“ höhern Schreibart gebraucht. ; 

Die Abendröthe, plur. die — n, ı) Der rothe Schein, der 

gleich nach dem Untetgange der Sonne am Horizpnte gefeben wird, 

und pon der Refvaction der Sönnenftrahlen in der Luft herrühret. 

2) Die durch diefe Strahlen gefärbten Wolfen. In diefer Be⸗ 

deutung fagt der Landmann : die Abendvöthe ziehe uber Land, 

wenn die folcher Geſtalt erleuchteten Wolter gegen Often fort zie⸗ 

* hen, worauf den andern Tag briteres Wetter zuerfolgen pfleget. 

: Der Plural, die Abendr ätben, äft wenig gebräuchlich, kommt aber 
dech zuweilen bey den Naturfchrern und Dichtern vor. 

Abends, adv. am Abende, auf den Abend. Geftern Abends. 
Heute Abends, Abends zuvor. Ich werde erfi Abends ſpat 
wieber Fommen. Ich kann ihn vor Abends nicht ſprechen. 

" "Den neunten Abends. 

Anm, Eigentlich iſt diefes Wort, fo wie die verwandten 
Morgens, Mittags, Montags, Dinftags m. f. f. der vers 
Fürgte Genitiv des Subflantives Abend, für Abendes, . . 
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vor, wennes mitder Pröpofition vor verbunden wird, die doch 
fonft keinen Genitiv regieret, vor Abende. Allein dadeffen un- 
geachtet, der Begriffeines Subftantives immer noch der merklich 


fe if, fo ſchreibt man es am richtigften mit einem großen Buche — 


ſtaben. S. Orthogr. Theil ı, ©. 351. 


Die Ab eno ſchicht/ plur. die — en, in den Berg⸗ und Hütten- 
wwerken, die Schicht oder Arbeitszeit, welche Abends ihren Anfang 


nimmt, und an einigen Orten auch die Nachtſchicht genannt 
wird, an andern aber von ihr noch verſchieden ift. 
Der Abendfegen, des— s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 


‚geben fo viel als das Abendgeberh, Den Abendfegen berhen. 


Die Abendfeite, plur. die—n,.die gegen Abend gelegene Seite 
eines Landes, Feldes, Berges, Gebäudes u. f. f. 

Die Abendfonne, plur,die —n, bey den Dichtern, der. Glanz 
der untergehenden Sonne, Und Abendfonnen kühlten fich 39: 
gernder im Meer, Mich. Fig. auch der Abend. Wir arbeiten 
von der Morgenfonne bis zu der Abendfonne, und was haben 
wir denn gewonnen? Gesn. 

Die Abendfpetfe, plur. die —n, eine Speife, fo fern fie Abends 
genoffen wird, wie. Abendeſſen ı, x A 

Das Abendftandchen, des—8, plur, ut nom. fing. S. Abends 
Muſik. 

Der Abendſtern, des — es, plur. inuſit. die Venus, wenn fie 
der Sonne nachgeht, und alfo bey ihrem Untergange in Weiten 


ſichtbar wird. Sur killere Stunden in der Dammerung, wenn 


der Abendftern uber mir wandelt, fparete ich die Thranen um 
dich, Duſch. 
Der Abendſtern winkt unſrer Erde 
Die Ruh am Horizont herauf, Zach. 
Opitz nennt ihn auch den Defperitern. 5 


Der Abendftillfiend, des — es, plur. innfit. bey den Aftronos 


men, wenn ein Planet Abends in einem Puncte des Ihierfreifes 
einige Tage ftille zu ftehen ſcheint; Statio velpertina. 

Die Ubendftunde, plur, $ie—n, eine der Stunden des Abends, 
Figürlich, der Abend, die abendliche Zeit. Wie glüdlich werden 
wir dafelbit die ſtillen Abendftunden finden, Duſch. 


Der Abendthau, des — es, plur, cär. Der Thau, der zur 


Abendzeit Aus der Luft fällt, und aus den Dünften-entfteht, welche 
den Tag über in die Luft aufgeftiegen find. 


Der Abendtiſch/ des —es, plur. inul. die gewöhntiche Abend: 


mahlzeit, doch nur collective. Ich babe den Abendtifch "bey 
ihm, foeife alle Abende bey ihm. Er bezahlet für den Abend- 
tifch worhentlich zwey Gulden. Einem den Abendtifch geben. 

Die Abenduhr, plur. die— en, in der Guomonif, eine Son⸗ 
nenuhr, die auf einer Fläche, befchrieben wird, welche gerade ges 
gen Abend Liegt, und alfo nur die Nachmittagsftunden zeiget. 

Die Abendviole, S. Nachtviole. 

Der Abendvogel, des — 8, plur. die — vögel, eine Art 
Schmetterlinge, welche nur Morgens und Abends in der Däm⸗ 
merung herum flieget, aud) der Dammerungsvogel, Sphinx,L. 

Das Abendvolk, des, — es, plur. die — volker, ein Volf, wel» 
ches gegen Weften oder Abend wohnet; am häufigften im Plural, 


Abendwarts, adv. gegen Abend, der Himmelsgegend nach, nach 


Welten zu. Abendwaͤrts gehen, ſchiffen, wohnen u. f.f. 
Anm. Abendwärts mit der zweyten Endung des Hauptwortes 
zu verbinden, z. B. abendwarts der Stadt, ifteben fo unge 


*  wöbnlich, als die bibliſchen R. A.gegen abendw arts, Jof. 8, 9,12, 


ap. 16, 3. zum abendwärts, Kap, 19.12, und von abendwärts 
der Stadt, 2 Ehron. 32. 30, _ ; 


Die Abendweite, plur. die—n, inder Aſtronomie, der Abſtaud 


daraus erbelfet, daß man auch mit dem Artikel des Abende, des 
Morgens fügt. Etwas mehr ſticht die adverbifche Befchaffenheit 
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bdesjenigen Punctes, in welchem ein Steen untergehet, von dem 
Abend - Puncte, Amplitudo occidua. ' ’ 

iDer Abendwind, des — es, plur. die — e, ı) Ein Wind, dee 
aus Abend, oder Werften kommt, der Wert, Weſtwind. 2) Ein 
Milo, der am Abende wehet. © dag die Fühlen Abendwinde 


dir nicht ſchaden, und der feuchte Thau! Ges. 


Das Abenteuer, des — s, plur. ut nom, fing. 1) Ein unge 

« - fährer Zufall, woran das Glück mehr Theil hat, alsder Borber 
dacht. In Diefer Bedeutung ift das Wort noch bey den Handwer⸗ 
fern üblich, wo Abenteuer erwarten, oder fein zandwerk auf 
Hbenteuer treiben, fo viel heißt, als auf beftelfte Arbeit warten, 
ingleichen Arbeit aufden Kauf verfertigen. In beyden Fällen be⸗ 
deutet es fo viel, als auf gut Glück arbeiten. 2) Ein feltfamer, 
wunderbarer oder geführlicher Zufall, doch mehrentheils nur noch 
in ſcherzhaftem und verächtlichem Sinne, Ein Abenteuer wagen, 
Ein Abenteuer beiteben, jest nur noch im Scherze, eine gefähre 
liche, oder doch feltfame Handlung unternehmen. Auf Abenteuer 
ausgehen, eine lächerliche, mißliche Sache unternehmen, 


Anm. 3, Ehedem bedeutete Abenteuer auch, 1) eine herzbafte, 
männliche That; in welcher Bedeutung es ſehr oft im Shenerdant 
porfommt. 3. B. Kap. 215. 

r Darumb fol ein yeder Man 

Sich Eheiner abenthewer underften 

Aus gochfart und eyteler eer. 
Und Kap. 57. 

Noch fo wil ich mein abenthewer 

: Derfuchen gegen dem. Held werth. 

Zugleichen die Erzählung einer wunderbaren Begebenheit. Cons 
zad von Würzburg nennet fein Gedicht von Troja, eine Aventu— 
re. Der häufige Gebrauch, den die alten Romanen fchreiber von 
diefem Worte machten, bat ihm endlich einen verächtlichen Reben⸗ 
begriff gegeben. 2) Die Begebung in die Gefahr eines Verluſ⸗ 
tes, und diefe Gefahr feldft. So heißt es z. B. in der Würteu⸗ 
bergifchen Landesordnung Tit. 11, wird er darum feine 
Abentheuer und Gefahr ſtehen müſſen. Und in einer Sach ſi⸗ 
ſchen Verordnung von 1482 wird gefaget, dag man den Gaſtwir⸗ 
then für ihre Sorge, Abenteuer und Mühe einen ziemlichen Ges 
winn gönnen ſollte. 3) Eine feltfame, wunderbare Erfcheinung. 
So heißt bey dem Opitz Ebentheuer fo viel als ein Wunderthier, 
und Gryphius nennet die Irrlichter ein Abentheuer der Mache, 
Noch einige andere gleichfalls veraltete Bedeutungen führet 
Friſch h,v. an. \ \ 

“x 2, Abenteuer, in der Oberd, Mundart um 1377 Abentawer, 
Niederſ. Eventur, Din. Eventyr und Aventyr, Schwed. Af⸗ 
wentyr, beym Verel. Aefintyr, kommt feit mehrern Jahrhuns. 
derten in den Deutſchen und NMordifchen Mundarten vor. Die 
Abſtammung diefes Wortes hat die Sprachforfcher vou jeher ſehr 
gemartert und fie oft aufabenteuerliche Muthinaßunsen geführet, 
wovon man dievornehmften beym Ihre angeführer findet. Wach— 
ter nimmt fir deep verfchiedene Bedeutungen diefes Wortes auch 
drey verfehiedene Ableitungen an. Wenn er es in der Bedeutung 

eitner tapfern That von dem Goth. Aba, ein Mann, und dürren, 

“ wagen, berleitet: fo feheint ihm das zu Statten zu fommen, daß 

im Theuerdank und deffen Zeitgenoffen theuer und theuerljich be⸗ 
ſtandig fo. viel als tapfer, und eine theuerliche Gethat, fo viel 
als eine herzhafte That bedeuten. Allein Herr Ihre zeigt v. 
Äfwentyr,daß Wachter in Anſehung des Aba fehr unrecht dar⸗ 
an ift. Das natürlichfte ift alfo wohl, dag man es von dem Franz. 
Avanture,unddieß von dem Lat. Adventus oder Eventusbers 
leitet, wovon adventura, evehtura, adventurarius, even- 
turarex.f.f.im mittlern Late ine in allen obigen Bedenrungen hän- 
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fig vorkommen. Dadurch laäßt ſich alsdann auch die Schreibart 
Ebenteuer rechtfertigen, welche in einigen Mundarten gewöhnlich 
ift. Allein das th, welches gemeiniglich in der dritten Sylbe 
geſchrieben wird, läßt ſich mit nichts vertheidigen. In den mit 
lern Zeiten fagte man bald die Abenteuer, bald das Abenteuer, 
und in Oberdeutſchland ift es noch mehrentheils weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts; vermuchlich nach dem Mufter des Franz. Avanture, 
Das Berbum abenteuern, wagen, fich mit jemanden abenteuern, 
mit ihm kaͤmpfen, u. ff ift in der Hochdeurfchen Mundart ver- 
altet. * 

Abenteuerlich — er, — fe, adj. ı) Wunderbar ohne alle 
Wahrſcheinlichkeit, feltfam, thöriche. Eine abenteuerliche, (un⸗ 
glaubliche, fabelhafte) Gefchichte. Ein abentenerlicher Menſch, 
Einfall, Gedanke wf. f. 

Und wird nicht wunderbar nur abenteuerlich, Uz. 
2. Fürchterlich, voll unerwarteter Auftritte. Es ſchien, als 
wenn ſich die Natur hier eine beſondere Mühe gegeben, dieſe 
ganze Gegend recht ſchwarz, traurig und abenteuerlich zu 
machen, Zach. Ehedem bedeutete es auch gefährlich, und ein 
abenteuerlicher Geſell, war ein Menſch, der weit gereifet war, 
viel erfahren hatte. 

‚Die Ubenteuerlichkeit, plur. die — en. ı) Die abenteuerliche 
Befchaffenheit einer Sache; ohne Plural, 2) Eine abentener- 
lihhe Sache felbft, mit dem Plural, 

Der Abenteurer, des— 8, plur.ut nom. fing, der auf Aben⸗ 
teuer, oder thörichte Glücksfälle ausgeht, Feine beſtimmte und 
vernünftige Lebensart hat, Ehedem bedeutete eseinen jeden, der 
etwas wagt, auch in einem guten Berftande, z.B, eineu Frey⸗ 
willigen im Kriege, einen Gewerken im Bergbaue, einen Kauf- 
mann, und im Engl. ift Adventurer noch jegt ein Kaufmann, 
der über See handelt, 

* Ybenteurig, adj, für abenteuerlich, welches aber wenig mehr 
schöret wird, 

Uber, eine Partikel, welche in gedoppelter Geftalt vorfommt. 

I. *Als ein Nebenivort der Zeit, für wiederum. Im voch⸗ 

deutſchen ift es bis auf einige zuſammen gefegte Wörter, als 
abermahl, Aberacht, Aberſaat, u.f.f. völlig veraltet, ob es 
gleich in Luthers Bibelüberfegung noch oft vorfommt und in Ober: 
ſchwaben auch noch jest üblich ift. Die im gemeinen Leben übli- 
che R. A. ich babe es taufend = und aber taufendmahl geſagt; 
ingleichen, feyn fie tauſendmahl willfommen, und aber tau= 
fendmahl wilifommen, Leſſ. O Geig und aber Geig! Opitz, 
find auch noch ein Überbleibſel davon. 

In einigen andern zufammen gefegten Wörtern ift es aus after 
entfanden, und deutet alsdanı eine. unächte Befchaffenheit des- 
jenigen Begriffes an, mit welchem es verbunden iſt; wie z. E. in 
Aberknoblauch, Aberafche u. f. f. befonders aber in den veral- 
teten Aberkönig, Aberpapft u. ff. für Afterkonig, Afterpapfk. 

Es fcheint, daß diefes Nebenwort, welches bey dem Kero und 
andern ältern Schriftftellern Auur, Abur, gefchrieben wird, bes 
fonders der Aemannifhen Mundart eigen gewefen. Doch kom⸗ 
men auch das Jsl, aptur, das Goth .aftra, das Angelf. eft, und 
das Schwed. äter, in eben diefer Bedeutung vor, Bis zu Ende 
des 1 5ten Jahrhunderts war es als ein Nebenwort der Zeit fehr 
gebräuchlich, z. B. 

Nufint die liehten langen fumer tage 

Mir.aber ane froeide hingefcheiden, 

rarfgraf Heinrich von Meißen. 
Allein nachmahls fing es an, nach und nach zu veralten, bis es 
von dem gleichbedeutenden wiederum völlig verdränget. wurde, 
nnd deffen meiften Compofita, 3. B. Aberung, Wiederhohlung, 
Abirburt, Wiedergeburt, aburfangen, wiederhoblen, Aberene, 
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Urgroßvater, Uberthar, Ausfchweifung u. —* haben Fein befferes 
Schickſal gehabt, Andere, wie z. B. Aberwille für Unwilfen, find 
noch in der Schweiz und andern Oberdeutfchen Gegenden üblich. 

‚II. Als ein Bindewort, deffen Bedeutungen mit % ihren 
Schattirungen eben nicht Leicht zu beſtimmen find. Vielleicht 
werden fich die meiften derfelben unter folgende Fälle bringen faf- 
fen. Es fieht, 

1, Im Nachſatze, wo es deffen Verhaltniß gegen den BVorder ſat 
andeutet, und bezeichnet alsdann : 

(*) Die Urfache, warum der Ausfpruch im Borderfage nicht 
Statt findet. Er Fonnte gefund feyn, aber er halt ſich nicht 


darnach. Er würde gehorſam ſeyn, aber andere hegen ibn 
auf. Ich hatte es gethan; aber, ach! es ift mein Vater, Ich 


hätte dir vergeben; nun aber, da du fo frech biſt u. .f. Es 


wäre möglich, aber es iſt verbothen, oder, fo aber ift es ver- 
bothen. ; 

(2) Einen völligen Gegeuſatz deffen, was im vorher gehenden 
gefaget worden, und fann alsdaun oft auch durch hingegen. oder 
im Gegentheile erfeget werden, Die Nanner wiffen von nichts 
als von Seuer und Schwerte; wir aber haben gelindere Mit⸗ 
tel, uns zurachen. Das find Jehler der Sitten, nicht aber 
des Alters. Ich dachte immer, die Bälte oder die Zige wür- 
de ihm die-Gedanfen fchwachen ; aber nein! ev blieb artig, 
ohne Unterlaß wigig, Gel. Die fchöne Morgenräthe hatte 


‚ihm fonft Lieder abgeloder ; aber jegt fang er nichts, Gesner. 


O, fage was du willft, du liebft ihn Hoch im 03 
ä Ich aber lieb, ihn nicht, Gell. 
(3) Eine nähere Beftimmung in Geftalteines Gegenfages,ins 
gleichen eine Erfegung oder Eompenfation deffen, wasim Vorder⸗ 
fage war behauptet oder geläugnet worden, Ihre Schönheit 
blendet zwar nicht; aber fie gehet andas Herz. Du bift frey⸗ 
lich nicht die fchönfte ; aber du wirft gewiß verforgt werden, 
Gel. Da denn der Borderfag nicht eben gerade eine PVerneinung 
enthalten darf. Sie bat jegt Befuch bey fi; ſie wird aber 
auf den Abend die Ehre haben, ihnen ihre viſite zu geben, 
Gel. Die ſtille Gegend bat ihn bisher aufgehalten; aber 
jegt Fam er zurud, Gesner. Zwar Fommen donnernde Wol- 
Fen im fegenvollen Sommer ; aber murre nicht, wenn Zeus 
unter deine Sand voll Tage aud trübe Stunden mifcher, Gesn. 
(4) Eine Einfchränfung des Vorderfages, für allein; und 
zwar, a) eine Vernichtung oder Entfräftung deffen , was im Bor- 
derfaße war gefaget worden, oder doch der Wirkung deffelben. Ich. 


ſuchte ihn; aber er war nicht da, Ich wartete auf ibn; aber 


er Fam nicht. Sie hatte fich recht Schon, ſehr ſchon geputzt; 
aber, es ift alles eitel, Gelf. Sie wiffen, ich kann ihnen nichts 
abſchlagen; aber ich bin gar zu frank, Gel. Wir feben weit 
hinaus auf fremde Gefilde von Glück; aber Labyrinthe ver⸗ 
ſperren den Zugang, Gesn. Ih wollte wunfchen, daß es 


meine Kraäfte zuließen; fo aber muß ich mich noch heute auf 


den Weg machen , Leſſ. 

r Eh Sylvia noch Fam, fo batt ich vielen Muh; 
Kaum aber ſah ich fie, fo wich bey. ihrem Blide, 
Mein erki fo dreiftes Herz u. ganz befhamt zur ücke, 


b) Einen Einwurf; befonders wenn derfelbe fragweiſe vorgetra⸗ 
gen wird, ingleichen einen möglichen Fal in Geftalt eines Eins 
wurfes, Die Natur it bier fchon; wird fie es aber auch für 
mich ſeyn? Ach, wenn ich ibn fande! == Aber, ich traume, 
Sie fagen, fieliebten mich ; aber wie kann ich glauben, ihrien 
zu gefallen ? c) Eine Bedingung oder Ermahnung, in Geſtalt 
eines Gegenfaßes. Morgen erwarte ich fie; aber daß fie mir 
den Daphnis nicht vergeffen. vielleicht wird mir diefe Pflicht 

künftig 


u Mel, 


© Fünfeig nice ſchwer falten; aber entziehen fie mie dabey ihre 
Zülfe nicht. Dev Doctor bat mir befohlen, mich aus einem 
Zimmer in das: andere zu begeben; aber wenn er mir erſt 
\ Beate eingegeben hatte, Gell. d) Eine Einfchränfung, oder 
" Erläuterung des vorigen, Beyfügung eines Nebenumftandes u. ff, 
Ach Phillis, wie ſchon biſt du! Aber nicht nur deine Schon= 
beit hat mich zur Liebe geveiger, Gesn. Was? eines Mords 
wegen? Autw, Ja, aber eines honneten Mords, Lefl, 
Zürſtenkinder baden Sveude; 
Aber lange nicht, wie wir, Weiße. 
Denn unfrer Jugend gönnt die Liebe 
* viel Unſchuld; aber nicht zu viel, Haged. 
Bern die Cinfchränfung nachtheilig oder bedenklich ift, fo wird der 
Nachſatz auch wohl verfchtwiegen, und das aber wiederhoblet ; z. B. 
Es fann noch etwas aus ihm werden; aber, aber = = = Hud 
in diefem Verſtande kann aber auch alsein Subftantio gebraucht 
werden; z. B. die Sache hat rin Aber, eine bedenkliche Ein- 
fhränfung, oder, fie iff nur unter gewiſſen Bedingungen wahr. 
Es iſt nichts fo ſchon es iſt ein Aber dabey, Das Aber eines 
Kenners iſt ſchmeichelhafter, als alle Ausrufungen des Pobels. 
In den meiſten der obigen Fälle gehet die Partikel zwar 
“entweder ausdrücklich, oder doch dem Verſtande nach vor— 
ber, Das Semicolon iſt das gewöhnlichſte Zeichen, welches zwey 
mit aber verbundene Säge unterfcheidet,, es müßte denn wegen 
der Kürze des Vorderfages ein Komme binlänglich ſeyn, oder ein 
Ausrufungs⸗ oder Fragegeichen deffen Stelle einnehmen. Wenn 
Ausdrücke vorfommen, in welchen das aber im Nachſatze fich unter 
keinen der vorigen Fälle bringen läßt: fo ſteht es daſelbſt wohl 
"nicht an feinem rechten Orte. 3. B. 3 
4 Scherz ich, fo ertöner mir 
. Lin icherzhaftes Lied von dir; 
will ich aber traurig ſeyn, 
In Blagend ſtimmſt du mit mie ein, sch, 
Hier follten bepde Säge log durch das einfüche und mie einander 


verbunden ſeyn. . 
Uber dienet oft auch, die Bedeutung: verfchiedener anderer 
Bindewörter zu verſtärken; 5. B. doch aber, jedoch aber, den- 
noch aber. Auf ähnliche Art fagten auch die Römer [ed con- 
tra, fedenimu.f,f. Nur nach oder und vor allein, oder aber, 
aber allein, 5. B. er muß mich bezablen, oder aber ich ver: 

Plage ihn, iſt es völlig üserflüffig. Judeſſen Komme doch diefer 

Pleonasmus zuweilen bey dem Dpig vor. 3.3. 

Das Beft aus zweyen iff, gar nie gebohren werden, 
ie, oder aber doch bald fcheiden von der Erden, 

Auf der andern Seite wird auch die Bedeutung des aber sts 
weilen fehr fhön durch andere Partikeln fchatrivet. 3. B. Sie 
lachen uber mic, daß ich mich bey folchen Kleinigkeiten auf- 
halten kann = = Ja wohl Bleinigkeiten! Wenn man denn 

nun aber u. ſ. f. Leff, Wenn man denn nun aber einen Mann 

vor fich hat, der ſich auf folche Kleinigkeiten brüſtet, ebend, 

Nur hüte man ſich vor dem unartigen Plronasmus der Kanzelleyen, 
dennoch aber und dieweil, u. ſ. f. 

2, Am Anfange einer Rede oder Periode, gleichſam einen Ge⸗ 
senfaß des vorher gegangenen anzufündigen. Oft aber dienet es 
bloß dazu, einen Übergang von einer Sache auf die andere zu 

" machen, wenn gleich beyde Feine begreifliche Verbindung mit eins 
ander haben, Diefes geſchieht befonders, (1) In afertvollen Aus⸗ 
drücken, in Fragen, Ausrufungen u. f. f. Aber ſehen fie eins 
mahl, ihr Diener ſteht noch da, Leff, Uber; was hat Amyn⸗ 

. tas su dem Körbchen gefagt ? Gesn, Aber wieder auf deinen 
Bruder zu kommen. Beſonders twird aber gebraucht, wenn ein 
unerwarteter Umſt and, oder eine fchleunige Veränderung des Ente 


he. 30 


ſchluſſe⸗ der angefangenen Rebe Einhalt chut. In melancholi⸗ 


ſchen Gaͤngen von Laub will ich irren = = Aber, zimmel! 


was entdeckt mein Auge am Ufer im Sande? Ebend. 


(2) Im Umgange, wo oft die Einbildungskraft Dinge zufam- 
men bringe, die Feinen andern Zufammenhang unter fi) Haben, 
als daß fie uns gelegentlich in den Sinn kommen. Alsdann deu- 
tet das Franzöfifche A propos und dag Deutſche aber eine folche 


gelegentliche Verknüpfung zweyer ganz verfchiedener Grgenftände 


an, und es ift nicht feftenes, daß vermitselft folcher Aber endlich 
die ganze Welt durch die Muſterung gehet, und man zuletzt fra⸗ 


“ genmuß, wo das Gefpräch angefangen bat. 


Anm: Der biblifehe Gebrauch diefes Bindewortes, da es nicht 
nur in Luthers, fondern auch in den meiſten ültern Überfegungen 
das Hebr, Tund Griech. ds faft beftändig ausdrücken muß, z. B. 
Die Geburt Chrifti war aber alfo; Jeſus aber antwortete 
und ſprach u. f.f. iſt wider die Matur der Deutfchen Sprache. 
Es war daher nicht zu billigen, daß einige befonders Schweize⸗ 
riſche und herametrifche Dichter vor einigereit diefen Mißbrauch 
des aber allgemein zu machen fuchten., So bath dey Redliche, 
und Palamon ward gefund. Aber Amyntas ſah den mädhtiz 
gen Segen in feiner Herde, Gesu, In der komiſchen Schreibart 
bingegen thut diefer Gebrauch eine defto beffere Wirfung, 3.3, 

— 69 drangen die Rnaben 

Jauchzend aus ihrem dumpfigen Kerfer und Tiefer 
sum Schauplag. 

Aber der Küſter ſteckte die Sasces des wichtigen Lehr: 
amts, 

Seine birkene Ruth und den Stock an das ſchwitzende 

Senfter. Zach. 

Alſo ſprach er prahlend und ſtolz, und drohte noch 

dreymahl 
Mit dem knotigen Stock dem ſchon verblichenen 
Cyper, 

Uber das Sraulein weinte laut, Ebend. s 

Aber Fann fo wohl zu Anfange eines Satzes, als auch nach ei- 
sem oder mehrern Wörtern ſtehen. Man kann fagen: aber hat 
er es noch? oder, hat aber er es noch? und, hat er es aber 
noch ?dadenn die Stelle bloß von dem Nachdrucke abhänger, wel⸗ 
chen man auf das aber, oder auf ein anderes Wort leget. Übri« 
geng verändert diefes Bindewort die nafürliche Wortfügung nicht. 

Diefes Bindewort Fommt zwar ſchon bey den Älteften Deutſchen 


° Schriftftelern, als dem Kero, dem Überfeger des Iſtdor, dem 


Ottfried, Notker undandern, aberdoch nur fehr felten vor. Die 
Niederfachfen fagen zwar auch aver und averſt; allein fie bedie- 
sten ſich Statt deffen eben fo oft ihres man, wofür die Holländer 
und Dänen men und mar fagen, Da dag Nivderf. man ehedem 
auch me und meh geſchrieben und gefprochen wurde, fo ſcheinet 
es von mehr abzuffammen, fo wiedag Franz. mais, das Ital. 
ma und Span. mas von magis. Dieß macht es wahrfcheinfich, 
daß auch fo wohl das Bindewort, als das Nebenwort aber, von 
ober oder über herfömmt, obgleich anderedaffelbe von ab herleie 


ten wollen, h 
* Die Aberacht, plur.inufit. ehedem, 1) eine wiederhohlte Acht 


oder Achtserklarung; von aber, wiederum. 2) So viel als Ober: 
acht, eine Achtserflärung ‚welche im Nahmendes Königes oder 
Kaifers gefchieherz im Gegenſatze der Unteracht, welche von ei⸗ 
nem Unterrichter herrühret, und fich nur über eine gewiffe Ges 


gend erſtreckt. In beyden Bedeutungen iſt das Wort veraltet, 


und nur noch bey den Schriftſtellern der mittlern Zeiten üblich. 
©. Haltaus v. Oberacht. 


Die Aberäfche, S. Eberafhe 
Der Aberglaube,des—ns, plur. car, ı) Derjenige Suffand 


des 
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des Gemlithes, da man. äußern Handlungen und Erfcheinungen 


mehr Kraft beylegt, als ihrer eigentlichen Befchaffenheit gemäß 
ift. An engerer, Bedeutuna, der Glaube an eingebildete unficht- 
bare wirkende Urſachen, die Neigung, natürlichen Dingen überna- 
türliche Kräfte beuzulegen. 2) In der höhern Schreibart, au 
figiielich für aberglänbige Menfchen. Wie manche Scepter hat 
der Aberglaube nicht zerbvochen, wie viel Thronen hat er nicht 
umgeftürst, wie viele gutige Monarchen hat er nicht der 

Wurh eines aufgebrachten Pobels Preis gegeben! 

Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Wetter 
Und fchleudert Sluch und Bann auf Denker mehr als 

r Spötter. Dufh. 

Anm. Aberglaube ift ohne Zweifel nach dem Lateinifhen Su- 
perftitio gebildet worden, daher Aber bier nicht fo wohl after, 
als vielmehr über bedeutet; Overglivinghe, in einem alten.ge- 
ſchriebenen Wörterbuche. Diefes Wort, welches neuern Urfprun- 
«es ift, war den ältern Jahrhunderten unbefannt. Der alte 
liberfeger des Ifidor braucht dafür Dhrugida, fpätere Schrift- 
ftelfer aber Apoftüglerey, Beyglaube u, f. f. Biglove iſt auch 
noch bey den Rieder ſachſen üblich. 

Aberglaubig, —er, — fe, adject. et adv. Aberglauben ha- 
bend oder enthaltend , darin gegründet, Kin aberglaubiger 
Menſch. Abergläubige Gebräuche. Daher die Aberglau- 
bigfeit, wenn man es nöthig finden follte, den Zuſtand oder die 


Sertigfeit als ein Abftractum, von dem Aberglauben ſelbſt, alsei- - 


nem Concreto, zu unterſcheiden. 

Anm. So wie man glänbig, Feingläubig und unglaubig 
fagt ; fo follte.man doch abergläubig und nicht. abergläubifch 
fagen, obgleich folches von den meiften geſchiehet. Aberglaubiſch 
ift wie viele.andere Beywörter auf ifch, wenigftens, gemein und 
niedrig. je ; : 

Ab-erkennen, verb. irreg. act. (S,Erfennen.) Einem etwas 
aberfennen , es ihm durch ein Erlenntniß, oder fürmliches Ur- 
theil abſprechen. 

— — xEs mag der Leute Wahn 

Mir immerhin die Klugheit aberfennen, Haged,. _ 
In der Schweiz bedeutet abkennen, dusch ein Urtheil abſchaf⸗ 
fen, aufheben, n Rh 

Die Aberklaue, ©. Afterflaue, 

Abermahl, adverb. temp. noch einmahf, wieder einmahl, von 
neuen. Er iſt abermahl in die Stade gegangen. Man rufte 
mich abermahl bey Seite, a 

Anm. Abermahl von aber, wiederum, ift erft in den imittlern 
Zeiten entſtanden, und es ſcheinet, als wenn diefes Nebenwort 
in Hochdeutſchen nach und nach veraften wiirde. Viele forechen 
und ſchreiben abermabls ; allein dain einmahl, zweymahl, drey= 
mabl u. f. f. allemahl, dießmahl, und andern, welche eine be- 
fimmte Zeit bezeichnen, Tein s angetroffen wird , fo iſt es auch 
bier überflüffig. ©. Mahl die Anm. Abermahl ih das ſim⸗ 
melveich gleih, Math. 13, für ferner, if veraltet. 

AHbermablig, adjett, von neuen, och einmahfgefchebend, Ein 
abermahliges Verlangen. Eine abermahlige Bitte, Es ver 
ſtattet der Bedeutung. wegen Feine Steigerung, 


Ab-ernten, verb. reg, act. 1. Die Ernteufrüchte völlig abſchnei⸗ 
den oder abbauen, Das Getreide abernren. Jugleichen das 
Feld von den Früchten leer machen, Das geld der. Verwand- 
lung iſt für Werke, welche das Gepräge unferer Zeit haben, 
fchon völlig abgeernter, Dufch, 2. Die Eruteardeit vollenden; 
als eis Neutrum, mit haben, 


Die NAberraute, plur. car. ein Nahme, welchen einige der Stab: » 


wur; geben; ohne Zweifel von dem Griechiſchen und Lateiniſchen 
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a’ rorovov, Abrotonum, woraus andere auch Abraute, Eber: 
raute, Alpraufe, und Affrufch,die Dänen aber Abred machen. 
+ Die Aberſaat, plur. von mehrern Arten , die — en, nur in-ei- 
. nigen Gegenden , was auf einem bereitd abgerenteten Felde gefäet 
wird, von aber, wiederum; in andern Öegenden die Schmalfaat. 
Der Aberwig,des — es, plur, car. ı) Die Thorheit, welche 
aus allzu vielem Wiſſen entftehet, 2) Die Einbildung eines großen 
Verftandes bey augenfcheinlichem Mangel deffelben. 3) Dievällis 
ge Abwefenheit des Verftandes. In Aberwitz geratben, ver: 
fallen. - ade ? 
Anm. Aber ſcheint indem benden erften Fällen fo viel als 
über zu bedenten ; obgleich auch die Bedeutung des Unächten bier 
Statt finden kann. Uparwizzo fommt bey dem Naban Maurus 
in der guten Bedeutung eines Philofophen vor, oder eines, der _ 
mehr weiß, als andere Leute. In den fpätern Zeiten findet man 
für Aberwig auch Sinterwig und Mahwig. 
Aberwigig, — er, — fie, adject, von Abeswige befallen, in Aber- 
witz a gegründet. Ein aberwigiger Menfch, Aber: 
wigiges Zeug verbringen. Zr it aberwigig geworden. 
Tabefchern, verb. reg. act, et recipr. ſich durch eine beftige Ber 
. wegung in Schweiß und außer Achem bringen; ein Wort, weldies - 
nur an einigen Orten in Ober - und Niederfachfen im 
Leben üblich ift. Er iſt ganz abgee ſchert, Weiße. Ex harte 
ganz abgeefher, u. : —— — 
Anm. Das einfache eſchern iſt, ſo viel ich weiß, ve 
Es iſt ohne Sweifeleine Nachahmung des feichenden Lautes, de 
man in ſolchen Umftänden von fih gibt, Da es nun mit dem 
Beitworte afchern von Wiche nichts gemein hat ‚ obgleich einige, es 
auf eine böchft gezwungene und unwahrſcheinliche Art von dem, 
Beftveuen mit Aſche an der Afchermittwoche hetleiten wollen: fo _ 
ift auch nicht nötbig, es in der erften Sylbe mit einem a zu ſchrei⸗ 
ben. Nabe verwandt iſt damit das gleichfalls gemeine afpern, 
welches ©, Ep 4 2 
Abeſſen, verb. irreg. S.£ifen.. Es ift 1. ein Activum. (1) 
Durch Effen wegſchaffen. Die Kirfchen von dem Baume abs 
effen, Das Sleiſch von dem Knochen abefien. Und dann auch 
duch Effen leer machen. Einen Knochen abeflen. (2) Eine 
Forderung, die mon an einen andern bat, durch Effen vermindern 
oder tilgen,« Ich habe meinen vorſchuß bey ihm abgegeffen. 
(3) + Ich habe dir nichts abgegeffen, habe nichts von dir ger 
noffen, nichts von dem Deinigen verzehret. 2. Ein Aeutrum 
- mit haben, aufhören bey Tifche zn eſſen, die Mahlzeit vollenden. 
Sie haben noch nicht abgegeſſen. Von Vornehmen fagt man 
dafür abfpeifen, und von noch Höheren, von der Tafel aufſtehen, 
die Tafel aufheben. ‚ — 
Abfachen, verb. reg. act, in Facher theilen. Daher die Ab- 
fachung. x | BER 
Abfaͤbmen, verb,reg. act. Die Schoten abfadmen, die ſo ge⸗ 
nannten Fäden an den Schoten der Erbſen, Bohnen, u. f- f. ab⸗ 
sieben. ” — 3 { 
Ubfaben, ©. Abfangen. hi; 
Abfabren, verb, irreg. ©, Sahren. Es ift 
“ e Ein Yetivum, ni bedeutet: a). Durch Fahren, oder im 
Fahren abfondern. Ein Stück von der Mauer. abfahren. Die 
Schienen von den Rädern abfahren. Einem einen Arm, rinen 
guß abfahren, (2) Das Zugvich durch vieles Fabren abmatten. 
Die Pferde find ganz abgefahren worden. (3) Einen Weg ab- 
fabren, ihn durch mehrmahliges Fahren machen ; ingleichen ihn 
durch ein Fuhrwerk abmeſſen. (4) Eine Forderung oder Schuld _ 
durch Fahren vermindern oder tilgen. So Tann der Kutfcher 
einen erhaltenen Vorfchuß „abfahren. (5). Seu und Srummgt 
abfshren, von dem Acker. Ze 


«2, Ein Meuteum, welches das Hülfstwert ſeyn zu fich nimmt, 
+) Sich mit einem Fuhrwerke von einem Drte entfernen. Die 
poſt ik ſchon abgefahren. Der Schiffer wird bald abfahren. 
Wie find von dem rechten Wege abgefahren. Auch wohl in wei⸗ 
terer Bedeutung überhaupt fo viel als abreifen, wenn folches gleich 
zu Fuße geſchiehet. (2) *Hinab fahren, herab fahren ; im Hoch- 
deutſchen ungewöhnlich. 
Da, (nehmlich auf dem Rheine) Fommt * edle Naß auf 
Dordrecht abgefahren, 

Das Niederland erfreut, Opitz. 
t) Fig. von andern ſchnellen Bervegungen leblofer Diuge von 
‚einem Drte, Dev Sammer, die Art it abgefahren, nehmlich 
‚von dem Stiele. Das Meffer fuhr im Schneiden ab. (4) Im 
verächtlichen Sinne von dem Tode eines Meuſchen. Auch ev ifi 

& abgefahren. 

Die Abfahrt, plur. nude: 1) Das Abreifen von einem Orte ver- 
mittelft eines Fuhrwerfs oder Schiffes. 2) In weiterer Bedeu⸗ 
tung, befonders inden Rechten, ein jeder Abzug von einem Dre; 
ja auch wohl das Abzugsgeld. 3) Die Abfahrt aus diefem Le 
ben, fig. der Tod; auch wohl in guter Bedeutung. 

Die Abfabrroflagge, plur. die —n, in der Schifffahrt, die 
Flagge, welche auf dus Sintertheil des Schiffes geſteckt wird, ein 
Zeichen zur Abfahrt damit zu geben. 

Das Abfahrtogeld, des —es, plur. von mehrern Summen, 
die — er. 1) In den Rechten an einigen Orten, fo viel als Ab⸗ 
zugsgeld, oder das Geld, welches Untertbanen, die aus einem 
Lande oder Gerichte abziehen, von ihrem Vermögen der Obrigkeit 
‚entrichten müffen. 2) Bey den Handwerkern, ein Keifegeld, wel- 
es die Gefellen zuweilen befommen, wenn fie zum erften Mahle 
auswandern. 

Der Abfahrtsſchuͤß, des — ſſes, plur. die — fchüffe, in der 
Schifffahrt, der Kanonenfhuf, er zum Zeichen der Abfahrt eines 
‚Schiffes dient, 

Der Abfall, des— es, plur. die die — fälle ; bedeutet nach Maf- 
gebung des verfchiedenen Gebrauches des Zeitwortes abfallen , 


— 


V) im phyſiſchen Sinne, (1) Das Fallen von einem höhern Or⸗ 


‚ie, nach einem niedrigeren; ohne Plural, Der Abfall der Blat⸗ 
tev von den Bäumen. Der Abfall des Waffers. (2) Der 
Drt, ducch welchen diefes Fallen gefchiehet, befonders vom Waffer; 

„ingleichen figürlich die abfehüffige Lage des Bodens, der Sal. Ki: 
nem Damr:e oder Pflafter den gehörigen Abfall geben: (3) 
Dasjenige, was von einer andern Sache abfällt oder abgehet, be⸗ 
‚fonders in figiirlicher Bedeutung. So heißen bey verfohiedenen 
Handwerkern die Abgänge von ihrer Arbeit auch Abfall oder Ab- 

fälle; z. B. bey den Fleifchern verfchiedene Nebentheile der gr- 
ſchlachteten Thiere, als Kopf, Füße, Leber u. f. f. welche in Ds: 
nabrück Potthaft, in Hamburg Zußputt, im Hanndv. Reßelfe, 

- an andern Orten die Zulage, das Rleine, legteres mit Vorfet- 
jung des Nahmens des Thieres, von welchem es ift, z. B. 8a⸗ 

‚ Tenklein u. ſ. f. beißt. So auch der. Abfall von dem Getreide, 
oder Spreukorn, im Hannöv, Reß von reffen, abfallen.. In 
Waſſerwerken und Wafferfünften wird das überflüfige Waffer, 
welches abgeleitet, oder an andere überlaffen wird, gleichfalls der 
„Abfall genannt, welchen Nahmen auch wohldie Röhre führer, 

‚durch welche diefes Waffer abgeführet wird. An dieſer Beden- 
tung des Abganges fagen einige auch wohl das Abfall. 

2) In moralifcher Bedeutung. (1) Die bösliche Verlaſſung ei- 
nes rechtmäßigen Herrn oder einer Religion. Der Abfall von 

‚einem Seren, vom Glauben, von der Religion. Der Abfall 
zu dem Seinde, Zinen zum Abfälle bewegen, verleiten, ver⸗ 
führen. Der Stolz ii nach der Vernunft ein Abfall von der 
Wahrheit, Gel. (2) + Die Verſchlimmerung feines bänslichen 

Adel.W. B.ꝛ Ch. 2 Auf, 
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Zuſtandes; im genteinen Leben. In Abfall der Nahrung kom⸗ 


men oder gerathen, für Verfall, So auch in den Bergiwverfen, 
die Abnahme des innern Gebaltes der Erze. (3) Die zufällige 
Abweichung von der gewöhnlichen Befchaffenheit, die Ver ſchieden⸗ 


‚ beit in Nebendingen. Eigentlich von der fhwächern Befchaffen- 


beit, In einem etwanigen’ Abfalle von Serben in Anfehung 
ihrer Lebhaftigkeit und Reinigfeit mochte die ganze Luft-Per= 
fpeetiv des -Polignorus beftehen, Leſſ. In weiterer Bedeutung 
aber auch eine folche Abweichung überhaupt. Es gibt fo viele 
Schattirungen Ser Empfindungen, ala Abfalle zwiſchen einer 


. Sabichts - und Stumpfnaſe, Göthe. Wo doch wegen der Viel⸗ 
deutigkeit diefes Wortes Xbanderung, Abftufung nf. f. klärer 


und deutlicher find. (4) Einfchränfung, Verminderung desieni- 
gen, was vorher war behauptet werden, Das ift ein großer 
Abfall, kommt mit der davon gemachten Hoffnung, Berficherung, 
uf. f. nicht überein. - Das leidet einen ſtarken Abfall, ift einer 
großen Einfchränfung niterworfen. In diefer Bedeutung findet 


man auch wohl den. Plural. Diefe Regel leider große Abfälle, 
BGottſch. (5) Bey einigen au fo viel als Eontraft. Es iſt un: 


befchreiblich, welchen Abfall ihr Betragen gegen bre Rleidung 
machte, wie fehres dagegen abſtach. (6) Einig Sprachlehrer 
baben auch die Caſus der Nennwörter Abfälle nennen wollen, 
aber damit wenig Benfall erhalten. 


Abfallen, verb.irreg. ©. $allen, Es ift, 


1, Ein Activum, durch Fallen, vder im Fallen abfondern. 
Ein Stud vonder Wand abfallen. Er hat fich die Naſe ab⸗ 
gefallen. Am bäufigften aber , 


< . 2. Ein Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert (1) 
In pbyfifcher Bedeutung. a) Won einem höhern Orte abge- 


fondert werden ınd herunter fallen. Die Blatter, Früchte mf.f. 


‚ find abgefallen. Die eingebildete Glücfeligkeit der Jugend 
iſt eine unfruchtbare Bluͤthe, welche nach dem Frühlinge ab- 


falle, ohne eine Sruchtzufegen, Dufh. So auch, der Kalk 
fallt ab, von der Mauer. Der Zur if ihm abgefallen. In- 
gleichen das Waffer fällt ab, es nimmt ab, wird vermindert: 
Bey den Jägern bedeutet abfallen , von den großen Geflügel, von 
dem Baume fliegen, welches auch abbaumen, abftehen genanst 
wird. b) Abgefondert werden, befonders von demjenigen, was 
in der Arbeit, als minder brauchbar, abgehet, bey verſchiedenen 
Handwerkern und Arbeitern, Im Bergbaue fälltein Gangab, 
wenn er fih von einem andern Gange abfondert, (2) Im mora- 
lifchen Verſtande. a) Einen Herrn oder eine: erfannte- Wahrheit 
böslich verlaffen. Von einem abfallen, feine Partey verlaffen, 
von dem Blauben, von der Religion abfallen. So auch, von 
der Tugend abfallen. Ein Abgefallener, ein Apoftat. b) Eine 
Berminderung, Ausnahme, Einſchränkung leiden, verfchieden ſeyn. 
Das fallt gar fehr ab, Es fallt viel ab von ihrem Willen, 
Logau. So auch von den Farben.. Dieſe Sarbe fallt von der 
andern gar fehr ab, if, von ihr ſehr verfchieden ; und in den Berg⸗ 
werfen, die Erze fallen ab, d. i, werden ärmer, aminnern Ge⸗ 
halte fchlechter. Bey den $ägern ift abfallen, fehmal, mager werden, 
Anm. Die im gemeirten Leben übliche Nedensart, er ift vom 
Sleifche abgefallen, oder, er fallt am ganzen Leibe ab, für, er 
nimmt ab, wird mager, tft eben fo unrichtig und wider den Sprache 
gebrauch, als die Kedensart, einer Meinung abfallen, d. i. an⸗ 
derer Meinung feyn. DieBaume fallen ab, für, das Laub. fällt 
von den Bäumen, iſt eine-ungewöhnliche Dretonymie, Der bie 
bliſche Gebrauch für flichen, z. B. Pf. 78, 9. die Rinder Ephraim 
fielen ab zur Zeit des Streites, ift ungewöhnlich und veraltet, 


Tabfüllig,adj. et adv. von Abfall, welches nach Art aller ſolcher 


Abjectiven auf ig etwas anzeigen würde, was gewöhnlicher Weiſe 


abfällt, 3.3. Blätter, Blumen, u ſ. f. Allein in die ſer Beden- 
€ tung 
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tung ſcheint es nur in Oberdeutſchlanb üblich zu ſeyn. So ſaget 
zum Beyfpiel Bluntfehli, ein Zürchiſcher Geſchichtſchreiber: das 
Laub blieb an den Bäumen, fo daß weder Reifen noch Schnee 
felbiges mögen abfällig machen. Am hänufigſten wird diefes 
Beywort in der figürlichen Bedentung, und auch Bier oft fehr un: 
- richtig gebraucht. 3.8. ein Abfalliger in der Religion, von 
einem, der wirflich abgefalfen ift, beffer ein Abgefallener. Ab- 
fällig werden, für abfallen, und abfallig machen, für zum Ab- 
falle bewegen, möchten fich noch eber vertheidigen Laffen, Luthers 
MWorifügungen, einem abfallig werden oder Machen, für von 
einem, 5.Mof. 2,4, Ef. 36,7. und die noch ungewöhnlichere, 
Judas machte viel Volfs abfallig ihm nach, Apg. 5, 37. taugen 
"nichts, Abfallige leere Entfchuldigungen, für ungegründete, 
die von fich felbft dahin fallen, Faun man den Kanzeleyen über- 
laffen. re 
Die Abfellseöhre, plur. die — n, in den Wafferwerfen und 


Wafferfünften, diejenige Röhre, welche das überflüffige Waf- 


fer wieder abführet. ©. Abfall, 

Abfelzem, verb. reg. act, 1) Bey den Gärbern, mitdem Falz⸗ 
mefjer weguchmen oder reinigen. Das Sleifch von der Aas— 
feire abfalzen. Ein Sell abfalzen; eine Arbeit, welche fonft 
auch abaaſen, bey den Gattlern aber abfleifchen genannt 
wird. 2) Bey den Tifchlern und Zimmerleuten ift abfalzen 
oder abfalzen, Falze mit den Gefimshobeln in Säulen und 
on. Bretern machen; welches auch ausfalzen, ingleicher fal- 
zen ſchlechthin genannt wird. 

Anm. Zriſch leitet diefes Zeitwort in der erften Bedeutung von 
Sell ber, In der zweyten ſtammet es ohne Zweifel von Salte 
ab. ©, Salz. 

Abfangen, verb. irreg. act.©. Sangen. i Durch Fangen ſei⸗ 
nem rechtmäßigen Herren entziehen, Einem die Tauben, dem 

Nachbar das Wild abfangen. So auch figürlich, einem das 
Waſſer abfangen, heimlich entziehen und auf feinen Grund und 
Boden leiten, 2) Ju den Bergwerken, das Geftein oder Erdreich 

mit Hölgern oder Balken ftügen, oder einfaffen, damit es nicht 
einfalle, Den Sand mit Zimmerwerf abfangen, bey Abſinkung 
‚eines Schachtes. 3 Bey den Jägern, einen girfch abfangen, 
thm den Fang geben, oder ihn mitdem Hirfchfänger tödten, Sp 
auch die Abfangung. > . 

Abfarben, verb,reg. ı) Ein Aetivum, bey den Gärbern, dem 
Leder die gehörige Farbe geben. 2) Ein Neutrum, mit dem 
Hülfsworte haben, farbige Theile fahren laſſen. Das Tuch färbe 
ab. Die Wand hat abgefarbr. ; 

Abfaͤßen, verb. reg. act. vondem Franz. Face, bey den Tiſch⸗ 
dern. eine feharfe Ecke mit dem Hobel abfloßen, welches auch 
brechen genannt wird. 

Abfaſſen, verb. reg. act. Könnte ı) eigentlich fo viel bedeuten, 
als duch Faffen abfondern oder vollenden, ingleichen aufhören 
zu faffen, welche Bedeutungen aber nicht üblich find. Doc if 
bey den Huf⸗ und Waffenfohmieden abfaffen fo viel, als ein Stück 
Eifen auf dem Amboße umfchlagen ; und bey den Sägern bedeutet 
es abwiceln, wie abdoden. Bey den Materials Krämern be- 
deutet es abtheilen, d. i. trockne Sachen zum voraus lothweife u, 
f.f. abtwägen und einwickeln, damit es bey dem einzelnen Verkau⸗ 
fe nicht fo viele Zeit wegnehme, 2) Figürlich, die Worte und 
Sätze einer Rede oder Schrift ordnen. Einen Bericht, einen 
Sag, eine Bittſchrift, eine Rlage, ein Urtheil, eine Schrift 
abfaffen. Etwas fohriftlich abfaffen, auffesen, verfaffen. Ab 
bat bier den Begriffder Vollendung, gleichfam gehörig faffen, Ab- 
faſſen wird nur von fürzern, verfaffen aber von längern Auffägen 
‚gebraucht, Ein Buch abfaffen fagt man nicht, aber wohl vers 

- faffen. Daher die Abfaffung, in beyden Bedeutungen, 
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Abfaſten, verb. reg, act, 1) Sich abfaften, ſich durch Fa⸗ 
ſten entkräften. 2) Durch Faſten büßen, Eine Sünde, eine 
vergehung abfaſten. Beydes im gemeinen Leben, 

Abfaulen, verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, durch 
Faulen abgefondert werden, Die Wurzel faule ab, iſt abgefault. 
Don einem edlen Baum ein abgefaulter Aſt, Ean, 

Abfaumen, verb. reg. act, von Saum, folglich ıicht abfeimen. 
1) Eigentlich,den Saum oderSchaum abfhöpfen, von dem Schau: 
me befreyen. Honig, Talg u. f. f. abfäumen, abfhäumen. 
2) Figürlich in der Nedensart, ein abgefäumter Schalk, der 

Ausbund von allen Schälfen, ein liſtiger, durchtriebener Menfch, 
‚der zwalfen Schelmereyen gleichfam verfeinert iſt. Ich weif, 
daß er ein abgefäumter Schlangenkopf iſt, Weiße. 

Abfechten, verb, irreg, act. ©. $echten. 1) Einem etwas 

"abfechten, durch Fechten von ihm erhalten. 2) Sich abferhten, 
fi duch Fechten ermüden, 1 

Abfedern, verb.reg. act. an einigen Orten, der Federn beran- 
ben. Kine Gans, ein Huhn abfedern, rupfen. - ; 

Abfegen, verb, reg. act. durch Fegen abfondern, oder wegſchaf⸗ 

“. few. Den Staub, Unrath abfegen. Ingleichen durch Fegen 
reinigen, Den Tiſch die Bücher abfegen. Abfegende Mittel 
heißen bey einigen Ärzten auch diejenigen Arzeneyen, welche die 
Schärfe des Geblütes duch Ausführen lindern, abltergentia, 
abluentia. Daher die Abfegung, inden obigen Bedeutungen, 

Abfeilen, verb.veg, act. ı) Mit der Feile wegnehmen, abfon- 
dern, Das Grobſte abfeilen. Ein Stück von einem lagel 
abfeilen. Ingleichen durch Feilen verkürzen oder fleiner machen. 
Einen Nagel abfeilen. 2) Mit der Feile zur Vollkommenheit 
bringen, völlig fertig feilen. Einen Schlüſſel abfeilen. 

Das Abfeilicht, des — es, plur. car. beyeinigen Eifenarbei- 
gern, fo viel als Feilffaub, oder Feilfpäne. 

Abfeimen, S. Abfaumen. — 

Abfertigen, verb reg. act, ı) Fertig machen, und fortfi Fa 
fo wohl von Perfonen als Sachen. Einen Brief, einen Bo— 
then, ein Schiff abfertigen. Einen Courier an jemanden 
abfertigen, abſchicken. 2) Die fchuldige Bezahlung, verlangte 
Antwort u.f. f. geben, und damit gehen laffen, nach vollendeten 
Geſchäfte gehen laſſen. Ich bin bald abgefertiger worden. 
3) Figürlich. Einen Furz oder kahl abfertigen, ihm eine herbe 
Antwort geben und damit geben Laffen. 

So fichet er ihn kaum halb über Achfel an, 
Und fertigt ihn kahl ab, Orig. 
So au: jemanden fehimpflich abfertigen, ihn mit 
Tracht Schläge abfertigen. 

Die Abfertigung, Bu die — en. 1) Das Abfenden eines 
Bothen oder einer Sache; ohne Plural. Der Bothe warter 
auf feine Abfertigung. 2) Die Bezahlung, Antwort, Entſchlie⸗ 
fung, u, f. f. damit jemand gebe. Die Leute befommen ihre 
Abfertigung aus der Kriegskaſſe, ihre Bezahlung. 3) Eine 
berbe oder unerwartete Antwort, womit jemand entlaffen wird, 
Da haft du deine Abfertigung. = 

Abfeffeln, verb. reg. act. Einen abfeffeln, ihn der Feſſel entle⸗ 
digen, ihm die Feffel abnehmenz edler entfeffeln. 

Abfenern, verb. reg. act, 1) Bey den Feuergewehren fo viel als 
abbrennen. Ein Gewehr, eine Kanone, eine Slinte abfeuern, _ 
inter Abfeuerung der Kanonen. 2) In den Schmelzbütten 
das Feuer abgeben laſſen, das Feuern befchliegen. Daher die Ab⸗ 
feuerung , in beyden Bedeutungen. 2 

+2lbfiedeln, verb. reg. act. 1) Durch Fiedeln, d. i. bin und ber 
reiben, abfondern; im gemeinen Leben. 2) In den Schmelz 
bütten auf dem Oberharze, den groben Abftrich, der wicht zergan ⸗ 

nift, mit einem Gifen abziehen, 
sen ift, fen adj Hbfe 
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Abfiedern, verb. reg. act, bey den Glafern an einigen Pe 


die überflüffigen Theile des Glafes mit dem Fiedermeffer oder 
Fügeeiſen abfneipen; eine Arbeit, welche bey den meiften 
Glafern auch abfügen genannt wird, 

Abfinden, verb. irreg. act. ©. Sinden. Einen abfinden, ibn 
wegen feiner Anfprüche befriedigen, ihm geben, was ihm gehö- 
vet, und damit geben laſſen. Beine Gläubiger abfinden, oder - 
def mit ihnen / abfinden. 

Doch gabſt du ihr aus — Sinn 

Den beſten Kern des Lebens hin, 

Gott ward mit Hulfen abgefunden, an. 
Befonders in den Kechten, jemanden durch ein Äquivalent von 
allen Anfprüchen auf eine Erbſchaft ausſchließen. Einen Prin- 
zen abfinden, ihm feinen Unterhalt auswerfen, damit er auf die 
Länder feinen weitern Anfpruch machen dürfe. Kin abgefunde: 
ner oder apanagirter zerr. In gleicher Bedeutung ſaget man 
auch, fih mit einem wegen einer Sache abfinden, fich durch 
Abtretung des ſchuldigen Theiles mit ihm vergleichen. Sie 
werden fich ſchon mit mie abfinden, Gel. 

Ant. Bin Ketbeil finden, bedeutete ehedem fo viel, als ein 
Urtheil fprechen, und abfinden, durch Urtheilund Recht entſchei⸗ 
den. Daher find die Abfinder in den Holfteinifchen Landgerichten 

das, was in andern Gegenden die. Vepfiger und Schöppen find. 

s Bermuthlich ſtammt die heutige Bedeutung des Zeitwortes abfin= 
‚den daher. Abfinden und abgüten werden in dem gemeinen 
Rechte oft als Synonyma gebraucht. In andern Gegenden, 5.2. 
im Jülichiſchen, wirdabguten nur von den Töchtern gebraucht, 
wenn fie vermittelft einer Mitgabe von der Erbfchaft ausgefchloffen 
werde: In dem Deutfchen Staatsrechte findetnoch ein anderer 

Unterſchied Statt. Abgefundene Tochter find diejenigen, welche 
vermittelſt einer erhöbeten Mitgabe nach Ausgang des männlichen 
Gefchlechtesihrer Linie duch die entfernten Stammvettern von 
der Erbfchaft zwar ausgefchloffen worden, aber doch nad) Erlö- 
fehung des- ganzen männlichen Stammes ihren Regreß darauf 
behalten; abgegütete Töchter aber diejenigen, welche durch eis 
ne anfehnliche Erhöhung des Heirathsgutes auf immer davon 
ausgefchloffen werden. Für abfinden, apanagiren, war ehedem 
auch abbannen üblich, von Bann, Gericht, gerichtliche Eut- 
ſcheidung; Abgebannte Brüder, abgefundene. Und es ift die 
Frage, ob fi) das mittlere Lat, apanare, Franz. apanager, 
davon nicht fehicklicher würde herleiten Yaffen, als von panis, 
wie gemeiniglich geſchiehet. Eine Bemerkung, welche ich dem 
&.n. Diac, Binderling in Kalbe zu danken habe, 


Die Abfindung, plur. die — en, die Befriedigung eines andern 
wegen feiner Anfprüche; befonders in Erbfchaftsfachen, der Ber- 
gleich über den Theil, den der andere zu fordern berechtiget iſt, 
nnd auch wohl diefer Theil felbft, Abfindungsgelder find daher 
folde Gelder, welche von den Lehnsfolgern oder Landerben, zug 
Befreyung des Lehnes, bezahlet werden müffen. 


Abfinnen erb.reg. act. i)Bey den Grobſchmieden und Sqhloſ⸗ 
teen, das Eifen mit der Finne, vderden dünnen Ende des Ham⸗ 
—* dünner ſchlagen. 2) Bey den Klämpenern, mit der Finne 
des Hammers Ecken in das Blech treiben. Gemeiniglich ſprechen 
die Klämpener dieſes Zeitwort abpinnen aus, welches denn dem 
Nie der ſach ſiſchen afpinnen näher fommt, S. FSinne 2. 
Abfiſchen, verb. reg, act. ı) Ausfiſchen. Einen Teich abfiſchen, 
alle Fifche aus demfelben fangen, 2) Das Fifchen zu Ende brin- 
gen. 3)-+ Abfchöpfenz; im gemeinen Leben, Das Sert abfifchen, 
das Beſte von einer Sache an fi nehmen. Daher die Abfi⸗ 
ſchung in den obigen. Bedeutungen. 
Abfitzen, verb, reg, act, bey den Mänpenn, sine mit Kall be- 


\ 
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worfene und aüsgefirichene Mauer mit dem Öprengpinfelafait 
machen. ©. $igen 2. 

Abflaͤchen, verb. reg. act, im Deichiwefen, fo viel alg abda⸗ 
chen.‘ Daher die Abſflachung, die Abdachnug. 

Abflammen, verb.reg- act, bey den Gärbern, Leder mit Talg 
tränfen, und diefen über einem Kohlfeuer einziehen Laffen, 

Abflattern, verb.reg. ) Ein Reciprocum, ſich abattern, ſich 

durch Flattern abmatten, von Bögeln.und dem Federviche, 2) Ein 
entrum, mit dem Hülfsw. feyn, von dem-Geflügel, fich flatternd 
. entfernen. Figürlichraber auch von der flüchtigen Entfernung ei⸗ 
ner leichtſinnigen Perſon. Er iſt ſchon wieder abgeflattert. 

Tlfbflauen, verb. reg. act. in fließendem Waſſer abſpilen; nur 
noch in einigen Fällen. So bedeutet es 1) in den Bergwerken, 
die gepochten Erze abwaſchen; welches fo wohl in Abflaufaſſern, 
als auch auf Abflauherden geſchiehet, welche aus Unwiſſenheit 

ch wohl Abflachherde und Abflichherde genannt werden. 2) 

n Lverdeutfehland aber, die mit Seife und Lange gewaſchene 

afchesin Faltem Waffer abfpiilen; welches man in Ober- und 
Nieder ſachſen fpulen nennt. ©, Slauen. 

Abfle&en, verb. reg. neutr. mit haben, Theile fahren laffen, 
und dadurch Flecken verurfachen. Naſſe Sarbe fleckt ab, 

Abfledern, verb.reg. act. in der Landwirthſchaft, das ausge 
drofchene Getreide mit einem Flederwifche an einer laugen 
Stange abfehren, es dadurch von den Ähren zu reinigen, 

Abflegeln, verb. reg, act. bey einigen Zandwirthen, Früchte 
von verfchiedener Art und Länge, wie z. B. Weigen und Linfen, 
welche unter einander gebauet worden, vermittelſt des Flegeis, 
dei. durch Drefchen, von einander abfondern, 

Abfleifchen, verh. reg. act, ı) Beyden Sattlern und Kürſch⸗ 
nern, das noch an den Fellen befindliche Fleiſch abfchaben, wel: 
es bey den legtern auch abziehen, bey den Gärbern: aber abz 

aaſen heißt. Es gefehieht folches bey ihnen mit krummen ſchar⸗ 
fen Meffern, welche daher Absieheifen oder Abfleifcheifen ges 
naunt werden, ©, aud; Abfalzen. 2) *Für zerfleifchen,, bey 

“dem Flemming; aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Der Abflihherd, S. Abllauen. 

Abfiiegen, verb.irreg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, & 
Sliegen, 1) Eigentlih-fich liegend entfernen, hinweg fliegen, 
von Vögeln und dem Federviche. 2) Figürlich auch von andern 
ſchnellen und unerwarteten Bewegungen Ieblofer Dinge, Der 
Pfeil it von der Sehne abgeflogen. Er ſtieß fich , daß ihm 
der Hut abflog. 3) Im Forſtweſen flieger das Holz ab‘, wenn 
es auf dem Stamme dürce wird und. abſtirbt; welches auch 
abdorren und abſtehen heißt. 

Abfließen, verb. irreg, neutr. mit dem Hülfsworte foyn, S 
Sließen. 1) * Bon einer Höhe hinunter fließen, une fließen; 

; im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 

— Wie fleußt der Thranen Bach 

Die bleichen Wangen ab, Opitz. 

2) Hinweg fließen, wobey doch der erfte Begriff mit zum Grun⸗ 

de liegt. Das Waffer fließt durch die Rohre ab. Als die Waf- 

fer der Sundflurh abgefloffen waren. Der abgefloffene Strom 

Fehret nicht wieder zu femer Quelle zurück, Duſch. Daher 

das Abfließen. ©. auch Abfluß. 

Abfloßen, verb.reg. act. abfließend machen, fo wohl von einer 
‚Höhe hinab, als auch von einem Drte hinweg, Solz sbflöfen, 
auf. dem Fluffe. Daher die Abfloßung. 

Der ybfluß, des — fles, plur. die — üfſe, ı) Das Abfließen 
des Waſſers; ohne Plural Der Ab-und Zuffuß des. Heeres, 
- die Ebbe und Fluch, 2) Der Drt, durch welchen ein — 
rg 

AUbfodern, ©. Abfordern, 

Er Abfol⸗ 


gr Abf 


Abfolgen, verb. reg. neutr, welches aber nurim Infinitiv mit 


dem Zeitworte laffen üblich iſt eine Perfon oder Sache einem 
andern auf fein Verlangen aushändigen. Einen Gefangenen ab: 
folgen laffen. Er will mir das Meinige nicht abfolgen laſſen. 
Wenn einige dafür verabfolgen fagen, fo ift ſolches eine ünns- 
thige Verlängerung, In Oberdeutſchland gebraucht man diefes 
Zeitwort auch als ein thäriges. So beißt es z. B. bey dem 
Bluntſchli: daß den Armen Born abgefolger werden möge, 

Die Ubfolgung, plur, inufit. die Ausbändigung oder Zurückfens 
dung deffen, was man von einem andern in feiner Gewalt hat. 
‚ Man bat um die Ybfolgung des Gefangenen-angehalten, 


Abforbern, verb, reg. act. ı) Eine Perfon oder Sache von einem - 


Dite wegrufen. Man hat ihn von-dem Rathhauſe abgefor- 
dert, weggerufen. Am häufigſten, wenn man über die Perfon oder 
— Suche ein Recht hat, Einen abfordern, ihn aus eines andern 
Dienft oder Gewalt zurück berufen. Dev König bar die Sache 
. son dem Gerichte abgefordert. Don der Welt abgefordert 
werden, figürlich für fterben. Wenn der Tag kommt, , da der 
Herr des Lebens mich abfordern wird. 2) Einem etwas ab: 
fordern, es von ihm fordern, Wer nichts bet, dem kann man 


nichts-abfordern. Man forderte uns Fein Geld fürden Einlaß 


ab. Einem Gefangenen den Degen abfordern, Die Rleider 
von dem Schneider abfordern, Bon der unbilfigen Yuslaffung 
des r in diefem Zeitivorte, ©. $ordern, 

Die Abforderung, plur.die— en. ı) In der Bedeutung des 
Verbi überhaupt. Abforderungsbriefe, Avocatoria. 2) Das 


Recht, flüchtige Untertbanen zurück zu fordern, welches auhdag. 


Abforderungsrecht, das Beſatzungsrecht, ingleichen dag Sag: 

recht genannt wird, 

Abformen, verb. reg. act. 1) Bey verfchiedenen Künſtlern und 
Handwerkern, die Geftalt einer Sache in einen weichen Körper 
drücfen, um hierin den Abdruck oder Abguß zu verfertigen. Ki- 
ne Bildfaube, eine Glode u.f.f. abformen. 2) Das Modell 
zu einem KRunftiverfe aus einem weichen Körper formen. 3) Bey 
den Schuftern, den Schuh wieder von dem Leiften herunter fehlas 
gen, Daher die Abformung. In Oberdeutſchland, befonders 
in Baiern, bedeutet abfürmen figürlich jemand — 

einen nachtheiligen Begriff von ihm erweden. 

Abformiren, verb. reg. act. bey den Buchbindern, * aus 

dem Lateiniſchen entlehntkes Kunſtwort, den angeſetzten Deckelu 

der Bücher ihre völlige Geſtalt geben. 


Abfragen, verb. reg. act, ©, $ragen, durch Fragen von einem 


heraus bringen, Einem etwas abfragen. Zr laßt ſich alles 
abfragen, man fann alles vor ihm heraus bringen. ' 

Und wer fie nicht beym Trunk entdecken Fann, 

Sucht fie umfonft den Schönen abzufragen, 
-fingt Hagedorn von der Wahrheit. + Sp» frager man den 
die Rünfte ab, fo pflegt man die Dummen auszufra> 

‚ keine niedrige ſprichwörtliche Redensart. Noch niedriger 

"zugleich. poffierkich iſt die R. A. der Niederfachfen : er follte 
wohl der Kuh das Kalb abfragen, d. i, er hat die Gabe einen 
auf das genauefte auszufragen. 
Abfreffen, verb. irreg. act.. ©. Sreffen.. 1) Eigentlich vor 
Thieren, durch Freſſen abfondern oder verzehren. Die Raupen 
haben die Blatter abgefreffen, Die Käfer freffen die Bnof- 
pen ab. Ingleichen durch Freffen leer machen, verwüften. Das 
Dieb hat die Acker abgefreffen, Die Schneden freffen die 
Weinſt ocke ab, Wenn diefes Zeitwort in diefer und anderen Ber 
deutungen des Abeffens auch von Menfchen gebraucht wird, fo ge⸗ 
ſchiehet ſolches nur in ſehr niedrigen Redensarten. 2) Figürlich 
auch von lebloſen Dingen, für verzehren. Der Bram frißt ihm 


dns serz ab, verkürzet * Leben. Wenn einige dafür ſagen, 
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ec feiße ſich das Zers ab, nehmlich durch Sram, fo. iſt die Fi⸗ 
gur ein wenig zu hatt und unedel. 

Abfrieren, verb. irreg, neutr. mit feyn, &. Zrieren. Durc 

Froſt abgeſondert werden. Die Naſe it ihm abgefrören, wo⸗ 
für man in einigen Gegenden fehr unrichtia ſagt, er bat fih 
die Naſe abgefroren, 2) Sehr frieren, Er iſt richtig abge: 
frorem, 

Abfröhnen, verb. reg, act, 1) Durch Frohn⸗ oder Handdieufte 
bezahlen. Eine Schuld, einen Vorſchuß abfrehnen. 2) Die 
fHuldigen Frohndienfte Feiften, Dir Hoftage abfröhnen. Dar 
ber die Ybfrshnung, 


Abfügen, verb,reg.act, ?) Bey den Glaſern bi überflüffigen 
Glastheile oder auch die Zaren, die der Diamant an den Glas⸗ 
ſcheiben ftehen gelaffen, mit dem Sugeeifen abfneipen. ©. auch 
Abfiedern, 2) Ben den Tifchlern, Breter, welche zufammen 
geleimet werden follen, mit dem Fügehobel glatt hobeln. 


Die Abfuhre, plur. inufit, das Wegfhaffen einer Sache von 
einem Orte vermitselfi des Fuhrwerkes, in der eigentlichen Ber 
deutung des Derbi abfuhren. Die Abfuhre des Holzes, der 
Lebengmittel, bes Getreides, u. f-f. das Wegführen deffelben, 
die Weafhaffung. 

Abführen, verb. reg. act, ı), Etwas von einem Orte ab- oder 
wegf ühren, und zwar, (1) eigentlich, vermistelft eines Fuhrwer⸗ 
kes. Holz auf Schiffen abführen. Getreide auf Wägen ab— 
führen, (2) Durch Zeigung des Weges, Vorftellung der Bewe⸗ 
gungsgründen. ſ. f. Durch Leitung. Das Waſſer von einem 
Orte, aus dem Sluffe abfuhren, ableiten. Durch Befehl. Die 
Armee abführen, aus dem Lande. Die Wade abfuhren,, von 
ihrem Poften. Mit Gewalt. - Jemanden in die Knechtſchaft 

» abführen. Durch Arzenepmittel. Unreinigkeiten aus dem 
Leibe abführen, bey den Ärzten; daher abführende Arzeney— 
mittel, laxantia, purgantia. Eine Abführung einnehmen, 
zum Abführen einnehmen. Abführende Gefäße, in den thierie 
ſchen Körpern, welche Blut, Waſſer u. f. f. von den Theilen abs 
und nach dem Herzen zuführen, vala abducentia. Abfuhren- 
de Muskeln, die vondem Mittelpuncte ab, nnd nach außen zu lei⸗ 


ten, mufculi abducentes. Durch Beredung, Benfpielu. f-f. . . 


Einem die Bunden abführen, bey den Handwerkern, Krämern 
and Kaufleuten, fie zu fih rufen oder locken. Ferner, einen 
von feinem Vorhaben abfuhren, ihn von der Tugend, von. 
dem Lafter abführen, u. ff. (3) * Bon dem rechten Wege 
führen, irre führen, verführen ; im Hoshdeutfchen uneiw Ihn: 
lich. Der abgefühete Sinn, Opitz. (4) Eine Schuld abfüb- 
ren, fiebezahlen: (5) Einen abfuhren, im gemeinen Leben, ihn 
mit einer Beſchämung fortſchicken. Das heißt, oder das war 
ebgeführe! (6)-Sich abführen, in verächtlicher fomifcher Bedeu- 
tung, weggeben, abgeben, befonders wenn foldes mit einiger 
. Befchämung gefchieht. Ich fehe, ev führer ſich ſchon ab, ohne 
dag ich ihn beurlaube, Weiße. 
Packt feinen Bram i 
Bubfch wieder ein und Führe ſich ab, Wiel. 

2) Durch Führen, d. i. durch den Gebrauch abnügen. Ein ab⸗ 
geführtes, abgetragenes, Bleid. Ein abgeführtes, abgenütz⸗ 
tes, Eiſen, in den Bergwerken. 

3) Völlig fertig, zur Vollkommenheit führen, jieben. So 
heißt bey den Drahtziehern abführen, den aus dem Groben bis 
zur Dice eines feinen Fingers gezogenen Drabt, im verſchiede⸗ 
nen Zugeifen verfeinern, bis er die Stärke einer Stricknadel er⸗ 

" Hältz welche Arbeit wieder in das grobe und feine Abführen 
getheilet wird, und vermittelt * Abfubreiſen auf dem Ab: 
führeifche gefhiehet: \ PER 


> 


a 

Anm. In ber R. A, ſich abführen, welche heut zu Tage mit 
einem verächtlichen Mebenbegriffe verbunden ift, hatte das Zeit- 
"wort führen ehedem eine anftändigerund gute Bedeutung. Ott⸗ 
fried fingt > BB. 3. 8. 14.8. ı7, von dem blurflüffigen 
Weibe: 


\ 


Sie ganz fich thana fuarta, 

Sie ging gefund von dannen. 
Aber B. 3. 8. 17. V. 87. hat es doch ſchon einen ſchimpfli⸗ 
den Nebenbegriff: ; 

Sich thanana uz the fiartun, 

So fie thaz gehortun, 

Sie ſchlichen ſich (befehämt) yon dannen, - 

Da fie diefes höreten. 
Bon der X. A: ein abgefuhreer Mann, S. Abvieren, 

Die Abführung, plur. die — en, ı) Die Handlung des Ahr 
führens, in den meiften Bedeutungen des Zeitwortes ; ohne Plu- 
tal. 2) Bey den Ärzten, ein abführendes Arzeneymittel. Line 
Abführung einnehmen. } 

1.2bfüllen, (von voll) verb, reg. act, durch Schöpfen oben weg⸗ 
nehmen. Ein Maß Waſſer, Bier, u. ſ. f. abfüllen, von dem 
Faſſe. Ingleichen metonymiſch, die Fülle eines flüſſigen Körpers 
vermindern. Den Wein abfullen, Das Saf, den Wein, Bier 
u. f.in dem Faffe,) abfüllen. Daher die Abfulfung. 

».Abfullen; (von Sülfen, pullus;) verb. reg. neutr. nıit dem 
Hüffsworte haben, in den Stutereyen, ein Füllen werfen, 
Daher die Abfüllung. 

-Abfurcyen, verb. reg. act. in dee Laudwirthſchaft. 1) Durch 
Furchen abtheilen. 2) Furchenweiſe abpflügen. 

Abfuttern , verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, das Vieh ger 
hwig fatt füttern, befonders demfelben gegen die Nacht das 
legte Futter geben, Daher Abfütterunng, 

Die Ubgabe, plur. die — n. +) Die Handlung des Abgebens 
in den eigentlichen Bedeutungen des Zeitwortes; ohne Plural, 


Die Abgabe eines Briefes, eines Buches u.f.f. 2) Dasjenige, 


was einem anderm.abgegeben wird; befonders, was Unterthanen 
von ihrem liegenden und fahrenden Vermögen der Obrigkeit ent 
richten. Die Abgaben einfordern. Seine Abgaben entrichten, 
berichtigen. Kine Abgabe auf den Wein legen, Die Abgabe 
von dem Weine, Biere u.f.f. Ein Land, das mit vielen Ab- 
— beſchweret iſt. Abgabe iſt zwar keine ganz allgemeine 
enennung alles deſſen, mas Unterthanen der Obrigkeit zu ent⸗ 
richten haben; indeffen ſchließet es doch mehrere befondere Arten 
in fich, dergleichen 3.3. Steuer, Yecife, Bopfgeld u. f. f. find. 
S. aud Auflage, 8 

Abgähren, verb.irreg.neutr. (©. Gähren,) mit haben, bis zu 
een gähren, völlig ausgähren. Das Bier hat bereits abge: 
gohren. ; 

Der Abgang, des — es, plur, die — gänge. 1) Die Hand⸗ 
Fung des Abgehens von einem Drte, ohne Plural; und zwar, 
(?) in engerer Bedeutung, vermittelft der Füße. Der Abgang 
des Bothen, Abgang nehmen, bedeutet in den Seifenwerken fo 
viel als Schicht machen, von der Arbeit abgehen. (2) In wei- 
terer Bedeutung, faft eine jede Entfernung von einem Orte. Der 
Abgangder Poft, des Briefes, des Schiffes, der Gelrgenheit, 
nehmlich eine Sache oder Perſon fortzufhaffen. Wit Abgang 
der Poft. Dor Abgang des Briefes. (3) Figürlich. -(&) Der 
Vertrieb der Waaren. Diefe Waare bat guten Abgang, findet 


viele Käufer, hat ſchlechten oder gar Feinen Abgang. Der ' 


Baufmann hat guten Abgang, an Waaren. (b) Die Unterlaf- 
fung der Ausübung, des Gebrauches einer Sache. Diefer Ge- 
brauch Fommt in Abgang, if ſhon lange in Abgang gerathen. 


Etwas in Abgang bringen, In Ybgang gefommene (beffer - 
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veraltete) Moden, (c) Die Abnahme, nachtheilige Berininde- 
rung. Ich fpure noch Feinen Abgang an meinen Bräften.d 
Sein Hauswejen kommt in Abgang. In Abgang dev Vieh: 
"rung gevatben, Fommen, Jemanden in den Abgang dei 
Nahrung bringen. Die Schaferiey Leider durch die Pocken 
diefes Jahr großen Abgang. (d) Zuweilen auch Mangel, der‘ 
Zuſtand, da eine Sache abgegangen ift. Der Abgang des Waf: 
fers, oder an Wafler, Der Abgang an Lebensmitteln. Mar 
ſpiret Feinen Abgang daran. (e) Das Abfterben. Der Ab— 
gang aus diefem Leben. Der rödtliche Abgang. Mac Ab: 
gang des mannlichen Gefchlechtes, dev weiblichen Linie. . 
2) Was von einer Sache abgehet. (1) In Förperlicher Bro 
Deutung, wasbey ihrer Verfersigung , als minder brauchbar ab- 
gefondert wird; als ein Colfectivum, fo wohl im Singular, als 
im Plural allein. Bey verfchiedenen Arbeitern baden diefe Ab— 
gange befondere Nahmen. Bey ‚den Metallarbeitern heißen fie. 
mehrentheils Brag, oder Gefrag, bey den Goldſchlägern die 
Schabine, bey den Fleifhern Abfall, im Forfiwefen Afterfchlag 
und Abraum, bey den Böttchern Mieſel, unſef. In dieſer 
Bedeutung ift im gemeinen Leben auch) das Verkleinerungswort 
im Pur. die Ybganglein, und das abgeleitete die Abgangſel üb- 
dich. (2) Was einer Sache in der Bearbeitung oder Behandlung ar 


Zahl, Maß oder Gewicht abgehet; ohne Plural. Diefes Erz 


bat auf hundert Pfund ſechzig Pfund Abgang, d. i. ein- 
Zentner Erz gibt nur vierzig Pfund reines Metall. Der Hb- 
gang bey dem Getreide durch Mauſefraß, der Verluſt. Der 
Abgang an der Eaffe, der Defect. 


FAbgängig,adj.et adv. Abgang habend, in den mehreften Be- 


deufungen des Zeitwwortes abgehen. Line abgangige Waare, 
welche gut abgehet, Eine abgangige Poft, welche im Begriffe 
iſt, abzugeben, beffer die abgehende. Abgangige Stücke golz, 
welche von etwas abgehen. Einige gebrauchen dafür abgang- 
lich ; allein beyde Beywörter find nur den niedrigen Sprech⸗ 
Arten eigen. ; 


TAbgarben, verb. reg. act. im niedrigen Scherz, fo viel als 
- abprügeln. — 
Abtaukeln, verb. reg. act. Einem etwas, es durch Gaukeley 


Blendiverk yon ihm erhalten. 


Abgeben, verb, irreg. act. ©. Geben, 


1) In eigentficher Bedeutung. (1) Von fich geben, ein 
andern übergeben, befonders von Dingen, weiche uns anvertran 
worden, oder.von ung andern. anverteanet werden. Der Brief 
iſt richtig abgegeben worden. Wo if der Brief abzugeben ? 
Ich babe erwas an dich abzugeben. Ich habe das Bud an 
euren Bruder abgegeben. Er hat die Sache abgegeben, ei- 


‚nem andern übertragen. Das Commando abgeben, "Seinen 


Degen abgeben. Im Kartenfpiele, die Blätter im Spiele von 
ſich geben, häufiger abiegen. Bon den Pferden gebraucht, beißt 
abgeben, vermuthlich als ein Neutrum, fo viel als ſchieben, d. i. 
die Zähne verlieren, 
2) Einen Theil von etwas an einen andern geben. (x) Eis 
gentlich. Er bat mir nichts davon abgegeben.- Jedes Re: 
giment ſoll hundert Mann abgeben. (2) In engerer Bedeutung, 
einen Theil feiner Habe oder feines Erwerbes au die Dbrigiert 
geben. Zoll von etwas abgeben. Don dieſer Waare muß 
'man viel abgeben, oder diefe Waare gibt viel ab. (3) F Die 
unperfönliche figürliche Nedensart, es wird nieht viel abgeben, 
es iſt wenig. Gewinn dabey zu hoffen, kann man immer dem gro⸗ 
gen Haufen überlaffen. (4) + Einem etwas abgeben, fo wohl 
ihm eine derbe, bittere Antwort, als: auch einen Schlag geben, 


(5) t Berurfachen, Es wird etwas abgeben, nehmlich Berdruß, 
5 &3 2 Banf, 
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Zank, Schläge. Das. wird einen rechten Lärm abgeben. Es 


gibt Schläge ab, es fest Schläge. 

3) Sich mit jemanden abgeben, fich mit ihm einfaffen, Um- 
gang, Unterredung, Gemeinfchaft mit ihm haben, mie einem 
ſchwachen veräctlichen Nebenbegriffe. Gib dich mit dem Tho⸗ 
zen nicht ab! Sich mit den Rindern abgeben, ſich mitihnen zu 
thun machen. Sich mie einer Suche abgeben, Theil daran 
nehmen, ſich mit ihr befchäftigen.. 

4) Sich mit einer Sache abgeben, fih damit als mit einer 
Nebenfach beſchäftigen, ohne fie gründlich zu verfichen. Sich 
mie dem Griechifchen abgeben. Er gibt fich mie Derje Machen, 
mie Curiren u. f.f. ab. Gottſched nannte diefen Gebrauch des 


Zeitwortes "abgeben ‚einen häßlichen Mißbrauch ; aber er fagte 


nicht warum. Genug diefe Art zu veden iſt ale und im gemei- 


nen und gefellfchaftlichen Leben allgemein. 


Ingleichen, 


5) Zu etwas gebraucht werden, ſich zu etwas gebrauchen laſſen, fo 


wohl von Perſonen, als von Sachen, zu etwas dienen, ohne dazu 


beftimme zu ſeyn. Diejer Stod: follte einen guten Spazierſtock 
abgeben. Das Fann einen Mantel abgeben, Er gibt einen 
Dollmerfcher , Mahler, Arzt wf.ferab, Er wurde einen 


‚guten Soldaten abgeben. Dft auch überhaupt zu etwas dienen, 


deffen Stelfe vertzeten, Wie freue ich mid, daß ich heute ei— 
nen Zeugen ihres Vergnügens abgeben ſoll! Gell. Die Em⸗ 

pfindungen konnen Feinen Befimmungsgrund deffen, was recht 
‚sder unvecheift, abgeben. Aber ein Mißbrauch iſt es, wenn die⸗ 
fs Wort von der pflichtmäßigen Belleidung eines Amtes oder 
Verwaltung einer Stelle gebraucht wird.. So heißt es im Jöcher⸗ 


ſchen Gel-Lersimmer,.er gab einen Profeffor,. einen Advocaten 


n.L.f.ab,fücer war ein Profeffor u. ff. weil ſich da der Be⸗ 
geiff der Nebenbefchäftigung immer mit einfchleicht. 
"Anm, In: diefer legten. Bedeutung finder man bey dem Opitz 


häufig das einfache geben. Z. B. er hat einen artlichen Poeten _ 


gegeben, Ferner, , 
Ach daß ich einen Fremdling gebe, 
Und: bey den Meſechitern lebe! Br 


Ich. will um meines Gottes Thor 
Diel lieber einen züter geben. 


Das Abgeboth, des — es, die — e, ©. Abbierhen. 
Die Abgebroͤchenheit, plur. car. von abgebrochen und abbre® 


hen, diejenige Eigenfchaft einer Rede, wenn fie aus mehrern un⸗ 
verbundenen Hauptbegriffen beftchet, dergleichen: befonders hefti⸗ 
gen Gemüthsbewegungen eigen iſt; eine fortgefegte Ellipfe. 


Abgeben, verb.irreg. ©: Gehen. Es iſt: 


— 


J. Ein Activum, und bedeutet alsdann, (*): durch Gehen: oder 
im Gehen abfondern, abnügen. Die Abfäge an den Schuhen 
abgehen. (2) Durch Gehen oder mit Schritten abmeffen. Einen 
Play, einen Weg abgehen. Wir haben die: ganze Wiefe abe: 
sangen. (3) } Sich abgehen, als ein Reciproeum, fih durch 
vieles Gehen ermüden; im gemeinen Leben, 

H, Ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, 
amd den Begriff der Entfernung , der Abfonderung, der Ver⸗ 
minderung und des Aufhörens durch ale Schastirungen der eis 
gentlichen und uneigentlichen Bedeusungen ausdrucket. 

2, Der Entfernung, und zwar theils, (a) im eigentlichen 
Verſtande, vermitselft der Füße, für von einem Orte geben, 
Der Bothe ift abgegangen. Einen Bothen abgeben laſſen. 
Don dem rechten Wege abgeben. Abgehen, von der Schau⸗ 
bühne abtreten, 

Liſette ging betrübt zu der Gefandefchaft ab, Sadı 
Sheils aber auch (b) auf jede andere Art, als ein allgemeines 
Ausdruck für die befondern abyeiten, abfahren, abfegeln m ſ. f» 


AN 
I 
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Die Poft geht ab. Einen Brief, eine Waare abgehen laffen, 


abſenden. Der Courier ift bereits abgegangen, abgeristen, ab- 


gefahren. Ich werde morgen nach Berlin abgehen, abreifen. 
Mit der Poft abgehen. (c) Sich entfernen-überhaupt ‚ in einiz 
gen Fällen, Hie, gehet die Straße ab. Don feinem Errte, 
von der Materie abgeben, ausfchweifen. (d) Käufer finden, 
gefuchet werden, befonders von Waaren. Das Buch will nicht 
‚abgehen. Die Waare geht ſtark ab. Der Wein geher gut ab, 
Der im gemeinen Leben von einer folchen Waare übliche Ausdrud: 
fie geht reißend ab,ift eine falfche Ellipſe, die fo viel ſagen fol, 
daß man fich gleichfam um fie reiße, welches aber durch das thäti- 
ge Mittelwort reißend nicht ausgedrucdt wird. + Die Rinder 
geben ihm gut ab, fo wohl fie werden fchnell verforgt, als auch 
im Scherze, fie fterben ihm fehnell dahin. (e) Eid mit dem 
Gemüthe entfernen, anderer Meinung ſeyn. Von einem abge: 
ben, fo wohl feine Partey verlaffen, als auch. anderer Meinung 
fen. Don eines Meinung abgehen. In diefer Sache muß ich 
von dir abgeben, Sierin gehen fie von einander ab, (MD) Nach⸗ 
geben, von feinen Forderungen nachlaſſen. Hiervon kann ich 
nicht abgehen. Und überhaupt, anderes Sinues werden. Don 
feinem Vorhaben, von feiner Entfchliefung abgehen: Er geht 
nicht ab, er bleibt ſtandhaft dabey. (g) Die Verbindung mit 
jemanden aufheben. Don einem Baufmanne, Bünftler, Gand- 
werker n.f.f. abgeben, nichts mehr von ihm kaufen, nicht mehr 
bey ihm arbeiten laſſen. Oon feinem Advocsten, Beichtvater, 
Arste abgehen. (hi) Einen Dienſt, oder ein Amt niederlegen, 
auch wenn es der Ordnung zu Folge auf eine Zeit gefchicher. Don 
einem Amte abgeben. Der regierende Burgermeifter gebt 
morgen ab. So fügt man auch an einigen Orten von dem Ge— 
finde, daß es abgehe, wenn es abzieht. (i) Sterben, fo wohl . 
von dem Viche: es find ihm in diefem Jahre viele Schafe 


"abgegangen ; als auch in edlerer Bedeutung von dem Menſchen, 


wo es vieleicht eine Anfpielung auf das Abgehen des Schaufpies 
lers von der Schaubühne ift, Mir Tode abgehen, und and nus 


Fhlehthin ‚ abgeben. 


Wann aber er — zu den Vätern him. * 

Und gehet ab =. = BDpi ig. \ 

Geht wo ein Schulregent in einem Sleden ab, 

Mein Gott, wie rafen — die Dichter um ſein Grab! 
= 


. Diefe Bedeutung iſt nicht nen. In dem 1514 gedruckten Deut- 


ſchen Livius kommt ſchon die R.A. mit Tode abgehen vor, und 
im einem andern zu Mainz 1518 gedrudten Buche liefet mar ; ey 
ih todtshalben abgegangen, Ingleichen im Ihenerdanf : 


Don der ich gehort hab 
Wie yegt ir Pater ab 
Mit tode ſey gegangen, 

2, Der Abfonderung. (a) Abgefondert werden. Von dem 
Solze wird im Behauen noch viel abgehen. Die Jarbe gehet 
ab, der gefärbte Körper läßt färbende Theile fahren. Im Schmel- 
sen geht von dem Bleye viel ab, (b) Abdgefondert und geſchie⸗ 
den werden. Das Silber geht auf der Kapelle ab, im Hütten- 
wefen, es wird von allem Zuſatze gefchieden. Dev Kagel geht 
mir ab, Der Urin gebet blutig ab. Es iſt ihm ein Wurm 
abgegangen. Es iſt ihr ein Bind abgegangen, und das Abge-⸗ 
ben der Leibesfrucht hat den Begriff des allzu frühen Abganges 
einer unzeitigen Geburt bey ſich, daher auch einige Abrängling 
für eine folche ‚abgegangene unzeitige Leibesfrucht gebrauchen. 

3. Der Verminderung und des Mangels, und zwar (a) vers 
mindert werden, Abzua leiden. Von diefer Summe muß noch 
viel abgehen, Es geht Fein Heller ab. t Was abgeht, gebt 

an 
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an Gelde ab. (6) Handeln ‚ fehlen. Das Geld gehet ihm ab, 
Liner ſchlechten Saushaltung ‚gehet immer etwas ab. 
Damit ihr auch auf jenen Tag beſteht, 
So will ex das, was eurer Lieb abgeht, 
"von feiner Liebe geben. Opitz. 


83 ging auch diefes Mahl nichts dev Bewirthung ab, 
Haged. 
Menn Theben ein then der Mundart Vorzug 
gab, 
Was ging Bootien an feiner Sveyheit ab, Käſtn. 


Es geht ihm- nichts ab, er leidet Feinen Mangel. So aud, 
er laßt fih nichts abgehen, er thut feinem Leibe gütlih, Oft 
ſchließt abgehen in diefer Bedeutung auch das Gewahrwerden, 
die lebhafte Empfindung des Verluftes oder Mangels ein, in 
«welcher Bedeutung es in Oberdeutſchland fehr üblich iſt, und 
alsdann fo viel als das mehr Niederfächfifche vermiffen beden- 
tet; 3. Bes geben mir zehn Thaler ab, nicht bloß, fie feh- 
len mir, fondern, ich empfinde es, daß ich-fie verloren habe. 
4, Des Aufhörens, und zwar, (a) nach und nach aufhören. 
. Das Seuer abgehen laffen. Eine Gewohnheit abgeben laſſen. 
In Oberdeutfchland fagt man auch ein abgegangenes ‚d.i. ver⸗ 
fallenes, eingegangenes, Schloß. (b) Einen Ausgang gewin- 
nen, mit Beyfügung der Art und Weiſe; wie ablaufen. Wir 
wollen feben, wie es abgeht. Die Sache iſt fchlecht, gut, nach 
Wunfce abgegangen. Es. wird ohne Blutvergießen, ohne 
Thränen nicht abgehen, 


Abgelebt, partic. pafl. vondem veralteten Verbo ableben. 1) 


F 


Bor Alter matt und kraftlos. Ein abgelebtes Alter, Duſch. 
Das Alter beugee ſchon den abgelebten Rüden. Sach, 
2) Im figürlichen Scherze, veraltet : 
Die fchlummert auf beffäubtem Boden 
Bey andern abgelebten Moden, Uz. 
3) * Verflorben; in diefer Bedeutung ift abgeleibt im Hochdeut⸗ 
{chen unbekaunt, in Oberdeutſchland aber fehr häufig, wo man 
oft höret. Se. abgeleidte Faiferl, Majeſtat, die abgeleibten 
Seelen , die Seelen der Verſtorbenen. S. Leib. 
Abgelegen, — er, —fie, das Partic. Präter. des in diefer Ber 


deutung ungewöhnlichen Verbi abliegen, ı) Entfernt, von der 


Erdfläche und den darauf befindlichen Gegenftänden ; edler entle: 
gen. Schr weit abgelegene Länder. Weitvon dem Meere 
abgelegen feyn. 2) In engerer Bedeutung, in einer entfernten 


und dabey unbequemen Gegeud gelegen. Ein abgelegener Orr, 


So abgelegen die Gegend auch iſt. Die Stadt if zu fehr ab- 
gelegen, in Rücficht auf einen andern Handelsort, eine Strafe, 
uff 

Die Abgelewenbeik, plur, inufit, die entfernte und unbequeme 
Lage eines Ortes. 

Abgeneigt, part. pall.des ungewöhnlichen Verbi abneigen ;nicht 
bloß einen Mangel der Neigung, wieungeneigt, fondern vermöge 
der Präpofition ab, ſchon einen gewiffen Grad der gugenfeitigen 
‚ Neigung empfindend ; am häufigften als ein Adverbium, Einem 
abgeneigt, nicht günſtig, feyn. Br it mie nicht abgeneigt, if 
mie fo ziemlich günftig. Ich bin nicht abgeneigt, es zu thun. 

Die Abgeneigtheit, plur. car, der Gegenfag der Geneigtheit, 

der thätige Mangel der Neigung; ein neues Wort, das Abftrac- 
tum der Abneigung zu bezeichnen. Die Abgeneigtheit vom Gu⸗ 
ten, der Zuſtand, die Fertigkeit der Abneigung. 

Abgefandt, partic. pall. von abfenden, welches aber vornehm- 
lich als ein Subſtantiv üblich ift, und jemanden bezeichnet, der von 
einem Staate eder Fürften an den andern in öffentlichen Angele- 
genbeiten gefchieft wird, Einige Lehrer des Staatsrechts haben 
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einen Unterfchied unter einen Gefandten und Abgeſandten mar 
ben, und behaupten wollen, daß jener nur von fouverainen Mo⸗ 

‚ narchen, diefer. aber nur von Ständen und Unterthanen gefickt 
werde, Alleindiefer Unterfchied ift weder in der Abflammung noch 
in dem Gebrauche gegründet, und Abgefandter fcheinteinebloß, 
der Oberdeutſchen Mundart nicht ungewöhnliche Verlängerung 
des gleich viel bedeutenden Gefandter zu ſeyn. Die Abgefand: 
tinn ift die Gemahlian eines Abgefandten ; eine ſolche abge⸗ 
ſchickte Perſon weiblichen Geſchlechtes aber würde eine Abge— 
ſandte heißen, ©. Gefandter, 


Die Abgefchiedenbeit, plur.inuf. 1) Der Zuftand der Abfon- 


derung von einer Sache, im moralifchen Berftande, Die friedliche 
Abgeſchiedenheit von der Welt, inden Klöftern; da denn auch 
wohl ein hoher Grad der Einfamfeit mit diefem Rahmen belegt 
wird, 2) Bey den Myſtikern, der Zuſtand der Unterdrückuug 
aller Empfindungen und ihres Bewußtſeyns, mit einem Griechi⸗ 
{den Kunfttvorte, die Apathie; fonft auch die Abgezogenheit. 
; Wie ſüß ift doch ein frever Wandel, 
In voller Abgezogenheit, Arnold. 


Abgefchirren, S. Abſchirren. 
Abgeſchmackt, — er, — fe, adj. et adv. 1) Eigentlich unge: 


ſchmack, entweder gar keinen, oder doch einen widerlichen Ger 
ſchmack habend, befonders wegen Mangel de3 Salzes. Kann 
man das abgeſchmackte ungefalsene genießen ? Hiob 6, 6. nad 
des Herrn Hofr. Michaelis: Überſetzung. 


Das find, gerechter Gott! die abgefeömasteen Suädte, 
Gryph. 
2) Figurlich, der allgemeinen Empfindung des Schielichen, der 
gefunden Vernunft, in einem hohen Grade zuwider. laufend, 
thöricht, ungereimt, im gemeinen Leben abfurd. Ein abge: 
fhmadtes Gedicht. Ein abgefhmadter Menſch; wie bey 
den Kömern infipiens von fapere in eben der Bedeutung üb- 
lich war, Ein abgefhmadter Einfall. Sih auf eine ſehr 
abgefchmadte Yrt betragen, 
Anm. 1.45 bedeutet bier fo viel als un. Das Wort iſt ei- 
gentlich das Particip. Paffiv. von abſchmecken, fo fern es ebedem 
-irreguläe conjugiret wurde, es fchmadteab, abgeſchmackt; 
fichet aber, freylich wider alle Analogie, an Statt des Partic, 
Hetivi abſchmeckend. Indeſſen ift es doch ſchon fehr alt, und 
wird ducch den allgemeinen Gebrauch unterſtützet. Friſch, der 
nicht ſahe, daß es das Particip. Paſſio. iſt, wußte ſi ſich in das 
t am Ende nicht zu finden, hielt es für einen fehlerhaften 
Sufas und wollte abgeſchmack gefchrieben wiſſen; worin ihm 
denn auch manche andere nachfolgten, Im Niederfähfifchen 
bedeutet Abſchmack, einen unangenehmen Nebengeſchmack, und 
in einigen Gegenden ift auch das Verbum abſchmecken, für, 
einen folhen Nebengefhmack haben, üblich, 2. Ju den Ober- 
und Niederdentfchen Provinzen hat man och verfehiedene Alte 
dere Wörter, den verdordenen Geſchmack, oder Mangel des 
gehörigen Geſchmackes der flüffigen und feften Körper auszu- 
druden. Dergleichen find die Niederfächfifchen liflaf, fulwaf- 
fen, fade, abel, flakk und au, und das Dberdeutfche laff; 
obgleich jedes derfelben feine eigene Nebenbedeutung hat, 


Die Abgeſchmacktheit, plur. die — en. 1) Der Zuftand, da 
etwas abgeſchmackt iftz ohne Plural, 2) Eine abgeſchmackte 
Sache mit demfelben. 

AUbgewähren, verb.reg. act. in den Bergwerken fo viel, als 
abfchreiben, im Gegenfage des zugewahren oder zufchreiben, 
Daher ein Abgewahrsettel oder eine Befcheinigung, daß die 
Gewähr in das Gegenbuh eingetragen werden, ©. Gewähr, 

Abge⸗ 
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Abgewinnen, verb, irreg. act. &, Gewinnen. Durch glückliche 
- Bemühung, durch Bemühung verbunden mit Glück von einem au⸗ 
dern erhalten, Zunächft im Spiele. Einem fein Geld abge: 
winnen, In weiterer Bedeutung auf andıre Art, woran das 
Glüc feinen Theil hat, von einem befommen. Einem den vor⸗ 
zug abgewinnen. Dem Seinde-eine Schlacht abgewinnen. 
Glauben fie, daß dieß der Weg ifi, einer Jrau ihre Liebe ab- 
‚zugewinnen ? Weiße. In noch weiterer Bedeutung, auf jede 
mühfame Art von einer Perfon oder Sache erhalten, Ich, der 
ich mir noch nie einen veimlofen vers habe abgewinnen kon⸗ 
‚nen, Leif. Br ſahe kein Mittel, der Natur dieſe veranderung 
abzugewinnen, ebend. Einer Sache Gefhmad abgewinnen, 
eigentlich, ihren wahren Gefchmad empfinden; ſigürlich Ges 
ſchmack an derfelden befommen, Gefallen daran finden. 

Arnm. Abgewinnen bedeutete ebedem auch durch Urtheil und 

Recht erhalten. Der Gebrauch diefes Zeitwortes mit Auslaffung 


“der vierten Endung der Sache ift im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 


lich, obgleich Günther fingt : 
Die Jugend war an nichts, als’ der Geſtalt zu 
fchauen, 
"Die in. dem Sarge noch der Schönften abgewinnt. 

»Abgewohnen, verb. reg: neutr, mit dem Hülfsworte feyn, 
durch die Gewohnheit verlieren, fehr ungewöhnlich , beſſer 
entwöhnen. 

Abgewöhnen, verb, reg. act. ı) Durch Gewohnheit oder öf- 

- tere Übung verlieren machen. Einem das Spielen abgew oh⸗ 
nen. Sich das Sluchen abgewöhnen. Die Wortfügung, einen 
oder fich von etwas adgewohnen, die man auch zuweilen fin⸗ 
bet, ift wenigſtens ungewöhnlich, 2) Ein Kind abgewohnen, 
beffer entwöhnen, es von der mütterlichen Bruſt zu andern 
Speifen gewöhnen, 

.— Kin Rind, 
Das von der Mil wird abgewohnt, Di, 

Die Abggezogenbeit, plur. car, ©. Abgeſchiedenheit. 

Abgießen, verb.irreg. act. ©. Gießen. 1) Den oben befind- 
lichen flüffigen Körper ducch Gießen von dem übrigen Theile 
abfondern., Das Sett von der Brühe abgießen. Das Gefag ift 
zu voll, man muß etwas abgießen. Alles Wafjer abgiepen. 
2) Dur Gießen abbilden, Einen Kopf in Bley, eine Frucht 
in Wachs, eine Wlünze in Gyps abgiegen. So auch die Ab- 
gießung. ©. auch Abguß. 

Der Abgießer, des — 8, plur. utnom, fing, der etwas durch 
Gießen abbildet. Ehedem .pflegte man die falfchen Münzer fo 
‚zu nennen, weil fie die guten Minzen abgoffen, 

*Die Abgift, plur. die— en, ein veraltetes und nur. noch bey 
den Nechtsiehrern übliches Wort, für Abgabe, ©, Gift. 

Dev Abglanz, des — es, plur. car, eigentlich das glänzende 


Bild einer Sache und dann auch ein glänzendes Ebeubild, 
doch nur von — 
Schon lerngen bedbe Menſchen in einer Welt, fo ſchoön, 
So reich und ſe —— den Abglanz Gottes ſehn, 
Duf 


ch. 
Ab hat hier den Begriff der Nachbildung. Inder iſt doch’ die- 
fer Ausdruck unbequem, und kann beterodore Mißdentungen 
veranfajfen , befonders, wenn Ehriflus der Abglanz feines 
Vaters genannt wird. 

Abglätten, verb.regul. act, völlig glatt machen; befonders 
bey den Buchbindern, die Feaprhände gehörig glätten, Daher 
die Abglattung. 

Ubgleichen, verb. reg. act. —— im Imperf. ich gleichte ab, 
undim Part, Pal. abgegleicht, S. Gleichen, völfig gleich machen, 
bey veifchiedenen Handwerkern, 3.8, bey den Uhrmachern, die 


Abg 48 


— 
Leder abgleichen, ihr überall eine gleiche Stärke geben; auf den 
Blechhämmern, das Eiſenblech bis zur Hälfte ausdehnen und - 
dünn fchlagen. Auch in Rechnungsfachen, wo ed auch ausglei- 
chen, abrechnen, und mit einem ausländifchen Werte fcontri: 
ven und vefcontriren genannt wird. Daher die Abgleihung, 
die Abrechnung, der Scontro , Refcontro, 


Abgleiten, verb.irreg. neutr.(S. Gleiten,) weldhes das Hülfs- 


wort feyn zu fich nimmt, durch Gleiten von etwas abfommen. Don 


- der Leiter, von der Treppe, voh einem Steine abgleiten; und . 


dann auch wohl figüclich, von dem rechten Wege ‚abgleiten, uns 
merflich in einen Irrthum geratben, In den niedrigen Mundar⸗ 
ten iſt auch das Frequentat. abglitſchen üblich. 
— Dod glitſchen ihre Augen 
Soyleih von Gruppen ab, die nicht für Mädchen 
taugen, Wiel. 


In eben diefen Mundarten find auch die gleich bedeutenden Mär: 


ter abrutichen, abhurfchen und abſchurren befannt, welche ing- 


geſammt den Schall nachahmen, der mit dem Abgleiten verbun⸗ 


den ift, und daber,, fo wie abglitfchen , in einem hohen Grade 
niedrig find, 


Abglimmen, verb. irreg. und regul, neutr. (S. Glimmen,) 


welches das Hülfswort feyn erfordert, zu Ende glimmen, nach 
und nah aufhören zu glimmen, Die Bohlen find ſchon abge 
glommen, oder abgeglimmet. 


Filbslitfchen, S. Abgleiten. 
Abglüben, verb. regul.act, ı) Durch und duch glüend, und 


dadurch gefchmeidig machen, ausalüben ; ein Zeitwort, welches 
bey ‘den Metallarbeitern üblich it. 2) Den Wein abglüben, 
Mein mit Gewürzen gehörig Fochen, oder warm werden laffen. 
©. Glühen. So auch die Abgluhung. 


Der Abgott, des — es, plur: die — götter, ein endliches oder 


erdichtetes Wefen, welchem man göttliche Ehre erweifet. So ift 
die Sonne der Abgott der Sabier. Am häufigſten von einer 


körperlichen Abbildung einer foldhen vorgegebenen Gottheit; 


mit einem verächtlichen Ausdrucke auch ein Göge, ein Go 

Bild genannt wird, Am häufiaften von beyden Gefchlechtern ; in⸗ 
dem die Abgstsinn indiefem eigentlichen Verftandenicht üblich 
if. Figüelih, der Gegenſtand einer fehr hoben, einer-übertries 
benen Verehrung oder Liebe, Einen Abgott aus etwas ma= 
hen. In welcher Bedeutung auch wohl das Sömininum ge⸗ 
braucht wird. Abgottinn meiner Seele! 

Anm. Angelſ. und Niederf. Afgod, Dänifh und Schwebiſch 
Afgud, und bey den älteſten Sränfifchen Schriftſtellern Afgot; 
Abkot, und Abgud. Ab bat in diefer Zufammenfegung 
Anfehen nach die Bedeutung der Nachbildung, obes gleih auch 
den Begriff des Unechten verftattet. 


Der Abgötter, des — s, plur. ut nom. fing, von beyden Ger 


ſchlechtern, eine Perſon, welche esdichtete göttliche Weſen vereh⸗ 


ret, noch mehr aber, welche förperlichen Dingen oder Bil-- 
„dern göttliche Ehre erweifet, "und welche in einem bärtern und 


verächtlichen Verſtande ein  Gögendiener, eine Gögendieneeinn 
genannt wird. 


Die Abgötterey, plur. did—en; 1) Eigentlich die Verehrung 


einer falfchen Gottheit; ohne Plural, 2) Figürlich, die über 
triebene Verehrung auch anderer Gegenſtände; obne Plural,‘ 
Abgotterey mit etwas sahen. 3) Einzelne abgöttifche Hand» 
Yungen ; mit dem Plural, Ö 


Aböceifch, — er — te, adj. etadv. der Abgötteren Ähnlich, 


im derfelben gegründet, ne abgöttiſche Handlung. Einen 
abgottiſch verehren. Eine abg ottiſche Meinung von ſich ſelbſt. 


Abgraben, verb. irreg. act. ©. Graben. 1) Durch Graben 


niedriger machen, Einen ſügel, Berg. ie 222 


* 
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} Graben wegnehmen, entziehen. Einem etwas von feinem Adter 

' abgraben. 3) Vermittelft eines Grabens abfondern. Einen 

Acker, ein Stück Feldes abgraben, mit einem Graben ein- 

fliegen. Kinen Weg abgraben, deſſen Gebrauch dnrch einen 

vorgegogenen Graben unterfagen. Das Leuer in-einem Walde 

° abgraben , deflen Ausbreitung durch einen gezogenen Graben 

hindern. 4) Durch einen Graben ableiten, Einen Lluß, ginen 

Teich abgraben. Kiner Stadt das Waller abgraben. So 
auch die Abgrabung. 


Abgramen, verb.reg.recipr. ſich abgeämen, fi fih durch - Gram 


entkräften, abzehren. 
Ein jeder ſehne ſich nach dem — Sit, 
Zu ihren Süßen fih zum Schatten abzugrämen, — 
Wiel. 
"Enns ungewöhnliches if es, wenn Günther diefes Zeitwort 
als ein-thätiges gebraucht: 
Gramt euch den Purpur ab, bis wir fo bleich er- 
ſcheinen, 
Als dieſes Leichentuch, das eure Schweſter nimmt: 
Abgrafen, verb,reg. act. das Gras abfreffen, wofür die Jü- 
ger abraſen fagen. Angleichen das Gras abmähen, nur von 
- Angern. Einen Rain, oder Anger abgrafen. An einigen Or— 
ten wird es audy für ſchrepfen gebraucht. Die junge Saat 
abgraſen. Daher die Abgrafung. 


Abyteifen, verb. irreg. act. (©. Greifen) durch vieles — 
fen oder Begreifen abreiben, abnützen. Ein abgegriffener gut. 
Der Abgrund, des — es, plur. die — gründe. ı) Eigentlich 
"im Gegenfage des Grundes, ein Ort der feinen Grund bat, oder 
ſich doch ſchwer ergründen läßt, eine fehr große Tiefe, fo wohl auf 

dem feften Lande, als indem Waſſer. Der Abgrund des Meeres, 


in einem Berge, Der Abgrund-zwifchen zwey Bergen, eine. 


große Tiefe. 2) Figürlich. (0) Eine jede große Entfernung. Mei— 
ne Seele war, trog der Abgründe, die uns trenneten, ſtets 
bey dir, Weiße. (6) Eine unbegreifliche Sache) bey welcher fich 
“der Verſtand im Nachdenken verlieret. So-reden die Gottesge⸗ 
Iehrten von einem Abgrunde der Güte und Liebe Gottes. (c) 
Eine. fürchters.che Gefahr, ein augenfcheinliches Verderben. 
"An welchem Abgrunde ſtand ih! Dufch. 
Ich ſchaudre, ja es —* uns der Abgrund offen, 
ei 
‘ Anm. Abgrund, Niederſ Din. und Schwed. Afgrund, beym 
ulphilas Afgrunditha, beym Kero, Ditfried und Notker Ab- 
- crunt und Abgrund, iſt ſchon von den älteſten Zeiten an in 
der Bedeutung eines unergründlichen Ortes üblich geweſen. 
.Abgriinden, verb. reg. act, 1) Ergründen ‚ obaleich feltener. 
2) Bey den Tifchlern , die Vertiefung, wohin eine Einſchiebe⸗ 
leiſte fommen fol, mit dem Grundhobel aushobeln, welches auch 
ausgründen genannt wird, 
Abguden, verb. reg. act. einem etwas, es ihm verfiohfner 
Weiſe abfeben ; in der vertraulichen "Spredart. 
12% Abgunft) plur.car. die Gemüchshefchaffenheit, da man 
andern das Gute, welches fie beſttzen, nicht gönnet; am häus 
figſten im gemeinen Leben für das edlere Mifgunl 
Anm, Abgunft ift von Ab und Ant, Wohlwollen, wofür 
man nachmahls mit dem vorgefigten Ge, Geanft, und noch 


fpäter Gunſt fagte, Abanft kommt bey dem Kero, Abjunſt 


aber fchon bey dem Tatian vor. Ab bat bier die Bedeutung 
des Verneinens; Abgunſt follte alfo fo viel als Ungunft, odee 
Abneigung anzeigen, Es hat diefe Bedeutung auch wirklich ge- 


? ‚habt; indefien ift es doch auch fehon fehr frühe für Mißgunſt 


‚und Neid gebraucht worden, 
Adel. W. B.ꝛ Th. 2 Huf, 
F 


bh 


Es haben einige zwiſchen Heid, Mißgunſt und Abgunſt einen 


Unterſchied in der Bedeutung annehmen wollen. eis kann al⸗ 


leufalls den höchften Grad. der Mißgunft bezeichnen; allein 


wmißgunſt und Abgunſt feheinen völlig gleich bedeutend zu fenn, 
und hier eigenmächtig etwas feftfegen wollen, wiirde feinen Nut⸗ 
zen haben, Der wahre Unterfchiedift der, daß Abgunft heut zur 
Tage mehr in Niederdeutfchland und im gemeinen Leben, Miß— 
gunft aber am meiften in Oberdeutfchland und der anffändigern 
Sprechart üblich ift. Das Schwed. Afund und Dän. Avind ift 
" dem. erften Urfprunge getreuer geblieben; doch fagt man im 


Dänemark auch, wie in NRiederfachfen, Afgunſt. Ehedem war, 


auch dag Zeitwort abanften für mißgonnen üblich, wofür die 
‚Schweden noch jest afunna fagen. ©. aud) Gonnen. N 

bgünflig, — er, — ſte, adj. etadv. 1,7 Abgeneigt, in wel: 
her. Bedeutung das Subſtantivum nicht üblich iſt; im gemeie 
nen Leben, Einem abgünftig fepn. 2. Für das edlere wipgin> 
fig. Auf eines Lob abgünftig feyn- 

. Abgurgeln, verb. reg: act. an einigen Orten im ‚gemeinen 

> Reben fo viel, als die Öurgel abfchneiden. ©. auch Abhalfer. 

Abgurten, verb. reg. act. den Gurt auflöfen, und was damit bes 

- feftigt war, abnehmen. Sich den Degen abgüirten. Dem Pfer- 
de den Sattel abgürten. Ingleichen metonvniſch das Pferd 
abgürten. So auch die Abgürtung. 

Der Abguß des, — ſſes, plur. die — güſſe, von Abgießen. 1) 
Die Handlung des Abgießens, fo wohl in der Bedeutung der Ver⸗ 
minderung, als der Nachahmung eines andern Körpers; ohne 

Plural. 2) Das durch Abgießen in der legten Bedentung, ente 
ftandene Bild. Der Abguß einer Münze, einev Starueu.f.f. 

*Ybgüten, verb. reg. act, vermittelft Ertheilung eines Gutes, 
befonders eines Heurathsgutes von den Anfprüchen an etwas aus⸗ 
fließen ; ein Wort, welches vornehmlich in den Rheiniſchen Bros 
vinzen in Erbfolgsfachen üblich if. Von dem Unterfchiede unter 
abfinden und abgüten, ©. Abfinden. Daher die Ybgukung, in 
eben diefer Bedeutung. — 

Abhaaren, verb. ‚Teg. 1. + Kleuerum mit haben, die Haare fah- 
ren laffen, im gemeinen Leben. Der Pelz haaret ab. 2. Yeti: 


vum, bey den Lohgärbern, die Haare mit dem Haareifen weg= 


nehmen; auch abharen und abpöhlen, Daher die Abhaarüung. 

Tubhaden, verb. reg. act. durch Haden oder Hauen abſondern, 
"im gemeinen Leben. Einem den Bopf, die Sand abhacken. 
Daher die Abhadung. 

Abhadern, verb,reg. act. durch Hader, d.i. Zanf und unnö- 
thige Rechtshändel von einem erzwingen. Einem ein Haus, 
einen Gatten, eine Summe Geldes abhadern. 

Abhaften, verb. reg. act. was angehäftet war, los machen. 
Daher die Abhaftung. 


Abhageln verb.reg. imperfon. aufhören zu hageln, im ge⸗ 


meinen Leben. Es hat abgehagelt. 

Abhaͤgen, verb. ref. act. vermittelſt eines Hages oder Zaunes 
abſondern, einfehließen. Lin Stud Leldes, einen Acker zur 
Wiefe abhägen. Daher die Abhagung. 

Abhateln, verb. reg. act, was mit Häkeln oder Fleinen Hafen 
befeftige iſt, los machen. 

Abbaten, verb.reg.act. ı) Was mit Haken befeftiget if, log 
machen. 2) Wo man den Acker Statt des’ Pfluges mit dem 
Hafen bearbeitet, da ift abhaken, vermittelt des Hafens von 
dem Grunde eines andern wegnehmen. 

Abhalfen, verb. reg. act. 1) Den Hals, die Kehle abſchneiden; 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, wie abFehlen und abgur⸗ 
geln. 2) Den Leithund abhalfen, bey den Jägern, ihm die 
Zalſe/ oder das Halsband abnehmen. So auch die Abhalſung. 


lich 


Abhalten, verb, — ©, Halten. ı, Activum. () Eigeut⸗ 
D 
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fich, etwas in einer Entfernung von einer andern Sache halten. 
So beißt 3. 3. befonders in Niederfachfen, die Kleinen Kinder 
" abhalten, fie fo von fich halten, daß fie ihre Nothdurft verrichten 
Fönnen. (2) Figürlich. (a) Die Annäherung einer Perſon oder 
Sache hindern, es gefchehe auf welche Art es wolle. Das Waſſer 
abhalten. Den Seind von der Stadt abhalten. Den Zund 


mit dem Stade abhalten. Kann wohl beine Leibwache den 


‚unfichtbaren Rummer abhalten, der dir überall nachſchleicht? 
Duſch. (6) An Vollbringung einer Sache hindern, auch in fehr 
weitem Berftande, es gefchehe durch Eörperliche Gewalt, phyſiſche 

‚ Hinderniffe, Bewegungsgründe, u. ff. Einen von der Flucht, 

“ von einer fehandlichen That, von feiner Arbeit abhalten. Je: 

manden von dem Effen, von der Kirche abhalten. Es folt 

mich.nichts abhalten, dir zu dienen. 2. Neutrum mit haben, 
nur in der Seefahrt, fo ſteuern, daß das Schiff von dem Winde 

abfomme, ibn in den Rüden befomme. Unfere Slotte fegelte 
nahe am Winde, hielt hierauf von ihm ab, und ging auf 

‘den Seind los, 

Die Abhaltung, plur. die — en, 1) Die Handlung des Ab» 

baltens in allen obigen Bedentungen ; ohne Plural. 2) Dasje⸗ 

nige, was uns an der Verrichtung einer Sache hindert, davon 
abhält. Diele Abhaltungen haben, 

Abbandeln, verb. reg. act. 1) Bon Sandeln, mercari, (a) 

durch Handel,d.i. Kauf oder Taufch, von einem andern an ſich 

bringen. Einem ein Zaus, einen Garten, ein Stud Waare 
abbandeln. (b) An dem geforderten Kaufpreife durch Handeln, 

d.i. Biethen und Wiederbiethen, einen Erlaß erhalten, vulg. 

abdingen. Wir haben noch sehn Thaler abgehandelt. 

2) Bon handeln, thun, verrichten, in fo fern es von den Ver⸗ 
richtungen des Geiftes gebraucht wird, (a) *Durch forgfältige 
Bemühung, durch gegenfeitige Überlegung , durch Erwägung . 
der Gründe und Gegengründe zu Stande zu bringen fuchen. Ei— 
nen Srieden, einen Vergleich abbandeln, unterhandeln. (b) * In 
den Nechten ift abhandeln oft fo viel, als eine Sache fohlichten, 
durch einen Ausfpruch abthun. (c) Mündlich oder fchriftlich nach 
allen Gründen und Umftänden ausführen, Einen Sag, ein 
Theme, abhandeln, ine Sache ſchriftlich abhandeln. Die 
Lehre von der Tugend in einer Rede abhandeln. 
Abhanden, adv. welches nur von Sachen, und auch bier nur 
mit den Zeitwörtern feyn und Fommen üblich iſt. Abhanden 
ſeyn, nicht bey der Hand, abweſend feyn; abhanden kom— 
men ,. verlegt oder verloren werden, 

Anm, Abhanden, oder wie es richtiger gefchrieben wird, ab 
Banden, ift eine Oberdeutfche Redensart, die. fih aber auch 
im -Hochdeutfchen erhalten hat, ob man gleich dafelbft reinere 
Ausdrücke für diefen Begriff hat, und gebrauchen follte. Ab 
ift.das alte Vorwort von, und handen ift der Dberdeutfche 
Dativ. Pur, von Hand. Ein Hochdeutfcher würde dafür fagen 
müffen, von Händen. Fommen oder ſeyn. Dan ſieht hieraus, 
was man von dem Ausſpruche Gottſcheds zu halten hat, wenn 
er fagte, abhanden fey von einem Halb⸗ Lateiner gemacht wor⸗ 
den, der. gewußt, dag ab im Lateinifchen von heiße. Wenn 
einige Hochdeutfche von abhanden fagen, fo geſchieht es frap 
lich nur von ſolchen, denen die Bedeutung des Oberdeutfchen 
Wortes ab unbeiannt iſt. Das Beywort abbandig, für abwe⸗ 


ſend, flüchtig, und das Zeitwort abhandigen, veräußern, ' 


entreißen, find nicht nug in Oberdeutſchland, fondern auch im 
Niederfühfifehen, Schwedifchen und Dänifchen üblich. Altere 
Beyjpiele von abhandig führer Haltaus h. v. au. 

Die Abhandlung, plur. die —en, von der zwenten Bedeu⸗ 
gung des Seitwortes. 1) Die Unterbandkung und Vollendung 
eines Gefchäftes ; ohne Plural, Die Abhandlung eines vertra⸗ 


TB 


ges, ‚ eines griebens u f.f. 2) Die mündlidge oder ſchriftliche 
Ausführung eines Sages ober einer Materie. Line Abhand⸗ 
lung ſchreiben, druden laſſen uf. f. 


Der Abhang, des — es, plur. die — ange, von dem Meutro 


. 


Abhangen, verb. reg. neutr. (S, Sangen,) welches mit haben 


abhangen. ı) Die abhängige Seite einer Fläche, befonders ei- 
nes Berges: Lin fanfter Abhang, wenn die Höhe unvermerft 


abnimmt. Ein ſtarker, jaher Abhang, wenn die Abnahme ſehr 


merklich iſt. 
Sein ſanfter Abhang — reifendem Getreide⸗ 
9 


Ingleichen die Neigung, welche eine abhängige Fläche gegen deır 
Horizont hat. Dev Garten bat drey Juß Abhang; ein Um— 
ftand, den man bey dem Waffer den Jall nennet, 2) Das Ab⸗ 
bangen von einem andern, in figürlicher Bedentung und ohne 
Plural, der Zuftand, da ein Ding feinem Wefen oder auch 
nur feinen Umfländen nach, in einem andern gegründet iſt⸗ 
noch häufiger die Abhängigkeit. 

Anm. Der Plural ift ſchon in der erffen Bedentung felten, 


in der zweyten aber iſt er es noch mehr. Es ift daher nicht 


nachzuahmen, wenn Kleift fingt: 

Sieh Wefen ohne Geftalten,, mer ihre Abhäng und 

Krafte. 

Die abhängige Seite eines Berges wird ſonſt auch die Bergleh⸗ 
ne, die Thalhange, und wenn ſie ſehr ſteil iſt, die Berg— 
wand, in Oberdeutſchland der Zang, die Laiten, der Abſtieg, 
die- Abfeite, die Berghalde, im Bergbaue das Gehange, in den 
Niederdeusfchen Marfchländern die Glöyung, und im Garten- 
und Feftungsbaue die Abdachung, Boſchung genannt; ohne 
dabey auf den ſchwachen oder ſtarklen Abhang zu fehen, welche 
in vielen. Fälen wieder ihre eigene Benennungen baben, - 


verbunden wird, 

1, In eigentlicher Bedeutung (a) + Von etwas herunter ban- 
gen, wof ür man noch richtiger und edler herab bangen fagt. (b) 
Bon Förperlichen Flächen, ſich neigen, mitdem Horizonte einen 
fpigigen Winkel machen, Der Jußboden hangt etwas ab; in 
welcher Bedeutung das Zeitwort doch nicht fo üblich ifk, als die 


abgeleiteten Abhang und abbangig. (c) In eirer Entfernung | 


von etwas bangen, Dev Mantel hangt noch ziemlich weit von 


der Wand ab. Noch mehr aber 
2, In figüelicher B ng, in einem andern Dinge feinem 
Weſen, oder feinen Umftänden nach gegründet feyn, Don einem 


abhangen, ibm unterworfen, Geborfam ſchuldig feyn, Die 
bangt ganz allein von mir ab, ftebt allein in meinem 
in meiner Gewalt, Die Starke und Schwäche des Geifies 
bangen fehr von der Are ab, wie man die DingeAnfiebt. Wie 
viel hängt von einem Nügenblide ab! Duſch. Alle zufällige 
Dinge bangen von Gott ab, haben ihm ihr Daſeyn und alle ihre 
Beftimmungen zu verdanken, Zange denn die Wahrheit von 
dem Munde desjenigen ab, der fie vortragt? Leſſ. befomme 
fie ihren Werth von ihm? Von des Siegers Gnade abhangen. 
Anm. Opitz gebraucht in diefer Bedeutung auch das einfa⸗ 
he Sangen: der, von welchem alles banger, 


Abhaͤngen, verb. reg. act. dasjenige, was angebänget war, abe 


nehmen, herab hängen. Die Gewichte einer Uhr abbangen, 


Die Blafebalge abhangen, in den Schmelz - und Hammerwer- 
fen, damit fie nicht mehr geben. 


Abhaͤngig, — er, — fe, adj. et adv, ı) Eigentlich, herab 


bangend, doch nur von den Flächen, mit dem Horizonte einen 
foigigen Winfel machend. Die abbangige Seite des Berges, 
Lin abhängiger Ort. 2) Figürlich, zu einem andern Dinge ge⸗ 
hörig, feinen Grund in demfelden habend, demfelben unterworfen. 

Diele 


—— 


r 


53 Abh 
Dieſe Sache iſt von jener abhangig, Die ganze Hatur if 
1 von Bott abhängig. 
"© 2 Anm. Abhängig, kommt vor dem Neutro abhangen; das a 
in der zweyten Sylbe ift das bloße. Zeichen der Ableitung. Statt 
deſſen findet man auch, obwohl nur felten, mit einer andern End» 
ſylbe, das unedlere abhanglich. Abheng für abhängig in der 
erften Bedeutung kommt im Theuerdank vor. 
| Die Ubhängigreit, plur, inulit. das Abhangen von einem an⸗ 
- dern in der figürlichen Be deutung, der Zuftand, da ein Ding 
in dem andern‘ gegründet iſt; im der höhern Schreibart der 
Abhang, in der niedrigern, die Abhaänglichkeit. In der Ab— 
bangigteit leben. 
Die Abhantzung, plur. inufit. von dem Neutro abhangen, 
1)* Das Herabhangen von einem Orte; febr ungewöhnlich, 2) 
Die Abhängigkeit, Dependenz. 


Die Abhangung, plur. inulit. von dem Activo N die ° 


Handlung des Abhängens, 

Abhaͤren, S. Abhaaren. 

Abhaͤrmen, verb. reg. recipr. ſich aan; f ch durch Harm 
entkräften, verzehren; im gemeiney Leben abgramen. 

Blaß, wieein Eremit fand er bier abgeh armt, Zach. 
>Der üngesaumte Neid, der font nach allem geigt, 
we verlieret hier die abgeharmten Blicke, Roſt. 
- Abbärten, verb, reg, act. gehörig hart machen, fo wohl in der 
: eigentlichen, als figürlichen Bedeutung. Den Stahl abharten. 

Kin abgehartetes Volf, Kr-ift gegen alle UnbequemlichFeiz 
ten der Witterung abgehärter. Durch Arbeit abgehartet 

- werden, 

Der Winter harter ab und macht die Geifter 
munter, Günth. 

—— Gemüth iſt gegen alles Mitleiden abgehärtet. Daher 
die Abhãrtung. 

Whaͤſchen, verb. reg. act, einem etwas; es von ibm erhaſchen. 

Abhaſpeln, verbereg. act. Fäden oder Stricke durch Hafpeln 
von etwas herunter bringen. Daher die Abhaſpelung. 

Abhaͤuben, verb. reg, act. bey den Jägern, dem Falken die 
Haube abnepmen. Einen Salfen abhauben. So auch die Ab— 
baubung.. 


Abhäuceln, verb, reg. act, durch Häucheln von einem erhal⸗ 
ten. Einem etwas abbaucheln.: Gott laßt fich nichts abhau= 
cheln. Daher die Abhauchelung. 

. Abhauen, verb. irreg. act. (S. Sauen,) durch Hauen oder mit 

Sieben abfondern, Einen Baum, Getreide, Gras abbauen. 
Einem den Kopf abbauen. Das Getreide mit der Senfe ab- 
bauen. Daber die. Abhauung. Beym Tatian kommt für abz 
bauen abafurhouuan vor, 


Abbauten, verb. reg. 1. Aetivum, der Haut Berauben, die Haut 
abziehen. Bey den Jägern, von dem Bären für auswirken, 
Auch außer dem in der anſtändigern Sprechart für abdeden, ab: 
‚ziehen oder fchinden. An den Küchen, der zarten Haut unter 
dem Felle berauben.. Einen Kalberfioß, einen Safen abhau— 
ten. 2. Neutrum mit haben, das Häuten oder Ablegen der 
Haut vollenden, von folden Infeeten, welche fih zu bäuten 
pflegen. Wönn der - Seidenwurm abgehautet bat, — er 
an zu fpinnen. Sp auch die Abhaͤutung. 

Abb:ben, verb.irreg. act. ©. Seben, herab heben, AR Heben 
von etwas wegnehmen. Kin Tifchblart abheben, Den Refjel 

. abheben, von dem Feuer, Die Speifen abheben, von der Ta⸗ 
fei, S. Abhub. Die Karten abheben, im Kartenſpiele. So 
auch das Abheben, ſeltener die Abhebung. 

—— ©. Abhaften. 





Abh 


Abheilen, verb. reg. ı. Ein Meutrum, mit dem Hülfsworte 
feyn, dureh Heilen — — werden, beiten und — Der 
Ausſchlag heilet ab. Die Blattern find abgeheilet. 2. Ae— 
tivum, durch Beförderung de Heilens zum Adfallen Geinsen, 
Dieſes Pflafter wird * Blattern ſchon abheilen. Daher die 
Abheilung. 

Abheiſchen, verb. reg, act. fordern, abfordern, ©. Seifchen. 

Die Schuld wird abgeheifcht, Opitz. 
In der Hochdeutſchen Mundart iſt dieſes Zeitwort nicht abi, 
wohl aber in der Dberdeutfchen, 

Abhelfen, verb. irreg.act, ©. gelfen. 1) F Eigentlich, von 
einem höhern Drte herunter helfen; im gemeinen Leben, Einen 
abhelfen, von dem Wagen, oder einem andern erhöheten Orte, 
beffer herab helfen. Helfen fie mir den Sad ab, 2) Figürl. 
mit dem Dativeder Sache, einer Sache abhelfen, fie als ein 
Übel aufhören machen. Der Sache iſt noch abzuhelfen. Dem 
Dinge if leicht abzuhelfen. Einem Sehler abhelfen. Wenn 
dieſes das Läacherliche allein an mir ift, ſo kann ich ihm bald 
abhelfen, Naben. Der Krankheit ee 

— Ach möchte ſich begeben, 

Daß doch ein grimmes Thier abhülfe meinem 

Leben, Opitz. 

Welche letztere R. A. doch ungewöhnlich ift. Mit dem Accuſative 
der Verfon, einen von der Mühe abhelfen, ihn daeon befreyen, 
ift undeutfeh, fo wiedie R. A. einen abbelfen, ihn aus der Welt 
ſchaffen, ihn von dem Brote helfan, niedrig. Daher die Ab: 
belfung, in der eigentlichen Bedeutung. 

Abhoeͤlflich, adj. weiches aber nur in den Ranzelleyen in der 
RN. üblich ift, einer Sache abhelflihe Maße geben oder 
verfchaffen, d. t. ihr abhelfen, fie aufhören machen. 

Abbellen, verb. reg. act. von hell; gehörig hell machen, eigente 
lich nur von flüffigen Körpern, das Helle derfelben von dem 
trüben Bodenfage abgießen, abklären. Den Wein abbhellen. 


. Abbhenten, verb, reg. act, welches eigentlich das Xntenfivum 
don abhangen ift, aber mit demfelben gleich bedeutend gebraucht 
wird, ob es gleich feltener vorlommt das augehenkte abneh⸗ 
men, S. genken. 

Abherkommen, ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Verbum 
für herab kommen. Die abherkommen waren von Jeruſalem, 


Diarc.3,22. In der Oberdeutſchen Mundart iſt es nichts felter 


nes, daß man die mit ber und bin zuſammen geſetzten Reben⸗ 
wörter umkehret. So heißt es z. 8. im Theuerdant Kap. 95. 
Gebt ung den fremden Man außer, für heraus. 
So auch abhin, für hinab, Luther hat mehreredergleichen Ober- 
deutſche Wörter aus der Ältern Schriftſprache beybehalten. 


Abhoͤtzen, verb. reg. act. durch Hegen oder Jagen entkräften. 
Die Hunde abhegen. Einen Sirfch oder anderes Wild abhet⸗ 
sen, fo daß deffen Fleifch zur Speife untüchtig wird. 

Abbeucheln, S. Abhaucheln. 

Abheuern/ verb. reg. act. welches, wie das einfache heuern, 
vornehmlich in Niederfachſen üblich iſt, für abmiethen. Kinem 
etwas abheuern. 

Abheulen, verb, reg. recipr. ſich abheulen, fi durch Heu⸗ 
len abmatten, entkräften; im gemeinen Leben. 

Abhinnen, eine veraltete Oberdeutſche Partikel, 

und in einigen Fällen von hinnen, ©. zinnen. 

Abhobeln, verb. reg. act. 1) Eigentlich mit dem Hobel weg⸗ 
ſchaffen. Einen Aft, eine Ungleichheit abhobeln. Ingleichen 
mit dem Hobel gehörig glatt machen, Ein Bret abhobeln. Bey 
den Weißgärbern werdendie Felle abgehobelt, wenn fie mit dem 
Schlichtmonden auf der Fleiſchſeite bearbeitet werden. 2) + 

Da m b 


für von bier, 


Bar: 


23; 


sürlich, gefittet machen, ein niedriger — aoch ein 


Uberbleibſel der ehemnahligen Pennal⸗ ‚Gebräuche iſt. Daher _ 


die Abhobelung. 
Milbhoden, verb. reg, aet eine Laft durch Nieberhocken von 
den Schultern ablegen ‚im Gegenfage des a he Zu 
den niedrigen Sprecharten abhucken. 


Abhohlen, verb, reg. act, ı) Von einem Orte hohlen⸗ Einen 
ibelthäter, einen Brief u. ff. abhohlen Jemanden aus ei- 
ner Geſellſchaft abhohlen, abrufeh und begleiten, Der Wa: 

” gen wird mich abhohlen. 2) Bey den Kattundruckern wer⸗ 
den die gedrudten Zeuge abgehohlet, wenn man fie mit Weit 
zenkleye ausfochee, das Gummi und die Stärfe der Farbe 
wieder wegzuſchaffen. So auch die Abhohlung. 

Abhold, adv. welches noch aus der Oberdentſchen Mundart 


übrig, aber größten Theils HuBR iff, für ungünftig, abge 


neigt. Einem abhold ſeyn. 


Abbolzen, verb. reg. act, im Forſtweſe — n, das Holz in einem 
Walde, oder einer Gegend. deffelben völlig ausfchlagen ‚ welches 
auch abtreiben genannt wird. Einen Wald, einen: Plag ab- 
bolsen. So auch die Abholzung. In Oberdeutſchland nennet 
man den fo genannten Abraum, oder das ,»was bey dem Fäls 


len der Baume an Reisholz und Spänen abgeht, auch das Abholz. 


Mbholzig, — er, — ſte, adj. et adv. im Forſtweſen, ein ab- 
holziger Baum, der über dem Stamme zu ſchwach ausfällt, 


und folglich zu Bauholz unbrauchbar if, und auch abſchüſſig ges 


nanut wird, 

Ubhorchen, verb. reg. act. nach dem Mufter des Zeitwor⸗ 
tes abhoren, duch Horchen erfahren oder lernen. Sie hat 
“uns alle unfere Geheimniffe abgehorcht, Weiße, © wenn 
die froben Lieder dir gefielen, die meine Muſe oft den gir⸗ 

sen abhorcht! Gesn. 

Abhoren, verb. reg act. 1) In den Rechten, einen Zeugen ſei⸗ 

ne Ausſage gehörig thun laſſen, Einen Zeugen abhren Man 


bat ihn noch nicht abgehöret. Daher die Abhsrung. 2) Durch - 


das Gehör von einem andern erfahren, erlernen. Was bo: 
vet du din davon ab? Leff. Daran wüßte ich mir nun nichts 
abzuhoren, ebend. 


Der Abhub, des — es, plur. car. von abheben, dasjenige, - 


was abgehoben wird, befonders in’ den Bergwerfen, bie Un—⸗ 
art, welche in der Wäfche von den Erzen abgehoben wird, 
welches vermitselft der Abhubkiſte geſchiehet. An einigen Hö- 
fen nennet man die Speifen, welche von der herrſchaftlichen 
Tafel abgetragen werden, den Abhub. 

Abhucken, ©. Abhocken. 

Abhulſen, verb. reg. act, von der Hülfe befreyen. Pr 
Mandeln abbulfen. 

Abbungern, ‚verb: reg, recipr, durch Hunger entkräften. 
Sich abhungern. 

Abhuren, verb. reg. recipr, Sich abhuren, fi durch Hu⸗ 
rerey entfräften; ein niedeiges Wort, ‚welches Lutber indef- 
fen Doch in der Bibelüberfegung mit aufgenommen bat. 

Abhüten, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, von dem 
weidenden Viebe abfreffen Yaffen, abweiden. Die Saat, das 
Gras abhüten. Ingleichen metonymiſch, einen Ader, ein 
Stud Seldes, eine Wiefe abhüten. So auch die Abhütung. 

Abhuüutten, verb, reg.act. im Bergbaug, eine Grube oder Ze⸗ 
che ans Nachläſſigkeit oder Muthwillen verderben, und zu 
runde richten, welches auch abkohlen genannt wird. Ver- 

muthlich von zütte, fo fern. es ehedem alles Simmermwerf he 


deutete, und bey den Bergleuten zum Theil noch bedeutet. Da⸗ 
ber die Abhüttung. 


f 
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Abjagen, verb. reg..act, 2) + Durch Jagen ertnüben. Ein Pferd 
abjagen, Sich abiagen. 2) Bey den Jägern, einer großen 
Jagd -ein Ende machen, und zwar durch Erfegung alles eindeftell- 
sen Wildes, welches auch abfehießen genannt wird. Ein Abja- 
gen halten. Daher die Abjagungsflügel, die zunächft an dem 
Laufe durchgehanenen Wege, woraus das Abjagen gehalten wied, 

3) Durch Jagen von einem andern erhalten, ihm unverſehens 
und mit Gewalt abnehmen. Dem Beinde den Raub abjagen, 

— Ein Lamm das er dem wolf erit abgejaget, Opitz. 
4) + Vlöglich verurſachen, doch nur in einigen meiften Theils 
niedrigen R. A. Einem eine Angſt, einen Schrecken abjagen. 
So auch die Abjagung, 
*Abicht adj. et adv, welches noch in einigen Provinzen, z. 
in Schlefien, auch im Hochdeutſchen bey einigen un 
3. B. den Hutmachern, Tuhmacern a ff. üblich ift, und -fo 
viel als umgekehrt bedeutet. Die abichte Seite des Tuches, 
die linke, umgekehrte. + Einem eine Äbichte geben, eine 
Maulfchelle mit verwandter Hand, / 

Anm. Abicht, oder wie es in einigen Provinzen auch ger 
ſchrieben wird, eiwig, ifyein altes und in Oberdeutfcehland noch 
überall gebräuchliches Wort, Abahe beym Kero, aboha 
beym Iſidor, und abaho beym Dttfried, bedeuten nicht allein 
im, pbpfifchen , fondern auch im moralifchen und figürlichen 
Sinne, fo viel als verfehrt, falſch; wovon Schilters Glofl. 
v. Abahe nachzuſehen iſt. Das Spwid. alwig bat noch 
eben diefelben Bedeutungen, S. Ihre h,v. 2 

Abichten, verb. reg. act. bey den Tuchmachern, ein —— 
der linken Seite karten. ©. das porige. 

Abjoͤchen, verb, reg, Acts das Joch abnehmen. Die Ochfen 
‚abiochen, : 

Abirren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfgworte eyn durch — 
thum von etwas abfommen. Von dem rechten Wege abirren. 

Die Abirrung, plur. die— m. 1) Das Abiseen, ohne Plus 
ral. Die Abirrung des Lichts oder der Sirfierne, in der 
nomie, die fcheinbere Veränderung ihrer Stellen am Himmd. 
2) Irrige Abweichungen von etwas, mit dem Plural. 

Abkalben, verb. reg.. neutr. mit haben, das Kalben voll⸗ 
enden, in der Landwirtbfchaft, gehörig kalben. Die Kuhe ha— 
ben nach und nach abgekalbet. 

Abtämmen, verb. reg. act. ı) Von Kamm, pecten, mit 
dem Kamme herab bringen, ingleichen, mit dem Kamme veini« 
gen. Abgekammte Wolle. 2) Von Kamm, die Spitze, das Ober⸗ 
theil, in der Kriegsbaukunſt, den obern Rand der Welle und 
Bruſtwehren abſchießen, gleichfam den Kamm abnehmen. So 
auch die AbFammung. 

AbFämpfen, verb. reg. act. kämpfend abtreiben, ein Zeitwort, 
welches befonders bey den Jägern von den Hirfchen gebraucht 
wird, wenn einer den andern in der Brunftzeit abtreibet, 

‚Fabtanten , Abtanteln, verb. reg. act. der Kanten berau- 
den, Lin Bret abFanten, bey den Holzarbeitern , die ſcharfe 
Ede abnehmen. Einen Zeug abfanten , die Kante oder Ein- 
faffung abfchneiden. J 

7Abkanzeln, verb: reg. act, Jemanden abtanzeln, eigenetich 
feine Vergehungen von ‚der Kanzel befannt machen. 

Abkappen, verb. reg. act. 1) Bon Kappe, die Kappe abnehmen, 
bey den Falfenieren. den Falken abFappen, ihn abhauben. Bier- 
ber geböret auch wohldie figüirliche Bedeutung, wenn im gemeinen 
Leben, seinen abkappen, fo. viel ift, als ihm einen unerwarteten 
derben Verweis, eine berbe Antwort geben, Ex ift weidlich ab⸗ 
gekappet worden. 2) Von Fappen, hauen, fehneiden , fo viel 
als abbauen, Das Ankertau, ingleichen den Anker abfappen. 
Einen Maſt abtappen. Die Baume abkappen/ ihre Ba 


—— Er : 


oder Zweige abhauen. In —— Bedeutung iſt das Zeitwort am 
hãufigſten in Niederfachfen üblich, und wird in einigen Ge⸗ 


genden auch abFoppen, ablüppen ausgeſprochen, So auch die 


Abkappung. 

—— verb.reg. act. durch Kargheit oder niedrige Spar- 
famleit entziehen, Sie Fargt ihrem Manne ſogar die Noth⸗ 
durft ab, 

Abkarten, verb, reg, act, nur in der Agüelichen von dem 


Karten ſpiele hergenommenen Bedeutung, etwas Böfes heim⸗ 


lich verabreden. Ex hatte es Schon ſaunit ihr abgekarter. Lin 
abgekarteres Spiel, Ein abgefavteter Handel, 

‚ Der Abkauf, gen. —— doch ſeltener die — kaͤufe, 
die Handlung des Abkaufens, uud zuweilen auch wohl die ab⸗ 
gekaufte Sache ſelbſt. 

Abkaͤufen, verb. reg. act. ı) Käuflich yon einem andern au 
fih bringen. Einem etwas abFaufen, 2) Eine Sache durch 
Geld hindern , ſich durch Geld von etwas befreyen. Kine 
Strafe abPaufen, Die Burger haben die Plünderung abge: 
Fauft, oder auch, haben ſich von der Plünderung abgekauft, 
Ich habe die Befchwerden von meinem Haufe abgeFauft. 

Man verläßt oft die. Welt aus Begierde alte Sünden abzukau— 
fen, Bimmerm. So auch die Abkaufung in beyden Bedeutungen, 

Der Abkäufer, des —s, plur. utnom. fing. Fämin. die — 

inn, eine Perfon, welche einem andern etwas abfauft, Ser Raus 
‚fer, zum Unterfchiede von dem verkaufer. 

 Abeduflic, ady. vermittelft des Abfaufes, als ein Abkauf. 
Etwas abkauflich von jemanden erhalten. ; 

Abkehlen, verb. reg. act. ı) Die Kehle abſtechen, bey den Flei⸗ 
ſchern. Ein Kalb, einen Ochfen abkehlen. 2) Bey den Tiſch⸗ 
Veen, mit den gehörigen Kehlen verfehen. 

*Die Abkehr, plur. car. die Abneigung, ingleichen die Aufher 


bung der Gemeinfchaft mit einer Perfon oder Sache; ein feltenes | 


Mort, Fir Abkehrung. Die Abkehr von Gott, von der Sun« 
de. Es iſt beſonders in Niederfachfen für. Widerwillen und Ab: 
ſcheu üblich, wo auch abkehrig, abgeneigt, abwendig bedeutet. 

Ab kehren, verb, reg. Es ift 1) *ein KTeuerum, welches das 

.. Hülföwort feyn zu fih nimmt, ſich entfernen, die’ Verbins 
dung mit. etwas aufheben; eine Bedeutung, welche noch in der 
Bergwerken üblich if, we man von einem Arbeiter, der nicht 
mehr an einem Orte arbeiten, oder von einem Gewerken, der 
nicht mehr bauen will, faget: ev kehret ab. 

2) Ein Ketivum,und zwer, (a) von Fehren, wenden, fo viel 
als von etwas wegwenden, in der eigentlichen und figürlichen Ber 
deutung. Sein Geficht von etwas abkehren. Kine Gefahr, 
ein Unglück abkehren, beffer abwenden, Sich von der Welt 
abEehren, alle Gemeinfchaft mir ihr aufheben. (6) Von kehren, 
‚bürften, mit der Bürfte oderdem Beſen wegſchaffen. Den Staub 
von dem Bleide, von der Wand abkehren. Angleichen meto⸗ 
nymiſch, mit der Bürfte reinigen, Den gut, das leid , die 
Wand abkehren. So. auch die Abkehrung in allen obigen Ber 
deufungen, befonders der figürlichen. 

Täbteifen, verb, irreg, act. ©. Keifen. Einem etwas ab: 
Feifen , durch Keifen oder Zanken von ibm erhalten. 
Abkeltern, verb, reg, act. 1) Ja der Kelter gehörig auspreffen. 


Die Beeren abkeltern. 2) Das Keliern des Weines zu Ende 


bringen, als ein Neutrum. Wir haben bereits’ abgekeltert. 
Abkötteln, verb. reg. act. bep den Steumpfwirfern, die Mas 
fen bey dem Abnehmen mit der Kettelnadel gehörig befeftigen. 
Abiimmen, verb, reg act. bey den Börtchern, die Kimme einer 
Daube abfchneiden, S. Kimme. Daher die Abkimmung. 
Abkippen, verb, reg.neutr. mit feyn, auf der Kippe ftehend 
at ja Das Bret kippte ab. 
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Abklaffen, verbreg. neur. mit haben, ein nur in den Ober⸗ 
deutſchen Mundarten übliches Zeitwort, für abſtehen, in der ei⸗ 
gentlichſten Bedeutung. Die hir klaffet ab, ſchließt nicht 
genau, ©. KRlaffen. 

Abklappen, verb. reg, act, eine alabre oder was ihr ähnlich 
iſt, uiederlaſſen. Inglas hen metonymiſch/ einen Tiſch abklappen. 

Abilarer, verb.reg. act. gebörig klar machen. Dieſes geſchieht 
theils, indem man das Klare eines flüſſigen Körpers von den 
Trüben abgießt, den Kaffe, einen Liquor abklaren; theils auch, 
wenn man die Unreinigkeiten, welche das Klarwerden hindern, 
wegſchaffet. So ſaget mau den Zucker abklaren, d. i. abſchau⸗ 
men. Sich abklaren, von dem Himmel, beſſer aufklaren. Ss 
auch die Abklarung. Abklaͤren bey den Zärbern, 3 S. Abkloren. 

PAbklatſchen, verb. reg. act. bey einigen Metallarbeitern, in 
Holz gefchnittene Formen in Hüffiges Metall abdrücken, welches 
auch abplanſchen, noch beffer aber abſchlagen genannt wird, 
weil es wirklich vermittelt eines Schlages gefchieht. 

Abtlauben, verb. reg. act. mit den Fingern nach und nach ab⸗ 

nehmen. Den Balf von der Mauer abFlauben. Die derdorre- 
zen Blattern abElauben. Angleichen mit andern Werkzeugen. 
Das Sleifh von einem Knochen abklauben, und einen Kno⸗ 
chen abklauben, mit den Zähnen. 

Abkleiden, verb. reg. act. 1) + Die Kleider ablegen, ausklei⸗ 
den, entkleiden. Sich abFleiden. 2) Mit einer Zwiſchenwauer 

oder einer Scheidewand abtheilen. - Ein Zimmer abkleiden. 

Bleid bedeutet in den Älteften Mundarten alles, was die Härte 

Her Witterung abhält, daher wird es auch in mebrern Fällen 

von Holzarbeiten gebraucht. So auch Berleisen. 

Die Abkleidung, plur. die —en. ı) Die Handlung des Ab- 
Hleidens in beyden: Bedeutungen; ohne Plural. 2) Ein abge- 
Heideter. Platz, und die Scheidewand ſelbſt, wodurch ein Det 
‚abgekleidet wird. 

Abklemmen, verb. reg. act. durch Klemmen abfondeen, Sich 

+ einem Singer abFlemmen. Daher die Abklemmung. 

Abklopfen verb reg.act. 1) Durch Klopfen wegbringen. Den 
Staub von dem Sute abklopfen. Jugleichen durch Klopfen rei⸗ 
nigen. Den Hut abFlopfen, 2) Zur Gnüge Flopfe oder fehla- 
gen. Eyer abElopfen. Und dann auch im Scherze, einen ab: 
flopfen, ibn wader ausprügeln. So auch die Abklopfung. 

Tzlbiloren, verb. reg. act. ein Kukſtwort dee Färber, die Far⸗ 
be aus einer gefärbten Waare wieder heraus bringen, welches 
edler abziehen, abfieden, gengunt wird. Diefes Zeittvort kommt 
von dem Franz. Couleur, und ſtammet vermutblich aus Nie 
derfachfen ber, wo ſich diefes Franzöfifche Wort in mehrere 
Mörter eingefchlichen hat, z. B. Blöre, die Farbe, verklo— 
sen, die Farbe verlieren, verfchießen. 

20btlögen, verb, reg. act. Einen Sägeblsd abElsgen, an deſ⸗ 
fen Stammende, fo weit als der Kerb gehet, der bey dem Ab» 
hauen gemacht worden, einen Blog abbauen, damit der Block 
gesade tberde, 

TS InApPEN, verb.reg. act. im;gemeinen Leben, befonders in 
Niederfachfen von Fnapp. ı) Eigentlich in Meinen Stücken abe 
brechen, in welcher Bedeutung es aber nicht üblich iſt, außer 
daf die Bergleute davon das Frequentat, abknapſen haben, das 
Abfchlagen eines Stückes von den Stufwerfe damit anzudenten, 
2) Figürlich, unbilliger Weiſe abziehen, abkürzen, abzwacen. 
Sich etwas abEnappen, abdarben. Dem Gefinde erwas an 
feinem Lohne abEnappen. ©. Bnapp. 

Abknattern, verb. reg. act. bis zu Ende knattern laſſen, von 
verſchiedenen Metallen und Mineralien, welche ſo lange mit 
Kochſalz über Kohlen geröſtet werden, bis ſi ſie nicht mehr knat⸗ 
tern oder praſſeln. Auch Abpraſſeln — 

23 Abknei⸗ 
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Abkneipen, verb; irreg. act, ©. Kneipen, mit den Fingern, 

den Nägeln oder einer Zange abfondern, abzwiden, Kin Stück 
von einem Nagel mit dev Zange abkneipen. Bringt fie (die 
Tauben) dem Priefter , der fol die erfie zum Sundopfer -ma= 
en, und ihr den Kopf abkneipen hinter dem Genide, und 
nicht abbrechen, 3 Mof, 5, 8. & auch Kap. 3, 15, An 
den niedrigen Sprecharten abEnirpfen. 


Abknicken, verb. reg. act, ı) Einfnicfen und abbrechen. 2) 
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Bey den Jägern, von Genick, das Genick abftechen, welches .. 


bey dem Nothwilde mit dem Genidfänger, bey dem. Geflügel 
aber mit einer Feder geſchiehet. Eben dafelbft wird es aud) als 
ein Neutrum von dem Wilde gebraucht, wenn es im Jagen 
todt niedeffälft. 
2bEnepfen, verb, reg, act. auffnöpfen und herunter nehmen, 
Abknüpfen, verb. reg. act. durch Auflöfurg eines Anotens, 
herab nehmen. Ein Band, ein Seil abknüpfen. Sinen Ge— 
benften wieder abknüpfen. 


Abkoͤchen, verb. reg.act. ı) Zur Gnüge kochen, gar kochen. 
Einen $ifch abkochen. Abgekochtes Waffer , ein abgekochter 
Trank. Befonders gewiffe Speifen zum fünftigen Gebrauche 
lochen. Milch, Sleifch abFochen. 2) Bey den Färbern auch fo 
viel als abſieden, welches ©. — 

*Abkohlen, verb, reg, act. in den Bergwerken, fo viel als 
abhutten, welches ©, \ 


Abkommen, verb. irreg, neutr. (S. Kommen,) mit dem Hülfg- 


torte ſeyn. ı) Eigentlich von einem Orte oder einer Sache entfer- 


net werden, doch mit verfchiedenen Nebenbegriffen. Don dem rech⸗ 
zen Wege abFommen, ſich verirren, Ich konnte aus der Gefelt- 
Tchaft nicht abFommen, fonnte oder durfte fie nicht verlaffen, Er 
Tann ganz wohlabFommen, er wird durch feine Gefchäfte abge- 
halten zu fommen. Fr Kann abkommen, man fann feiner 
entbehren. Don feiner Rede, von feinem Vorhaben, von fei: 
nem Zwede abkommen, davon entfernet werden, Um kurz von 


der Sache abzufommen, fie Furz zu endigen. Um von dem. 


Menfchen abzuformmen, um feiner log zu werden, nicht um des 

Menfhen abzufommen. + Ich Fonnte nicht wohlfeiler ab- 
. Fommen, aus der Sache fommen, 2) Figürlih, aus dem Ge- 

brauche fommen, ſich aus dem-Gebrauche verlieren , abgebracht 

werden, Eine Gewohnheit abFommen laffen. Das ift bey uns 
' ganz abgefommen. Ein abgefommener Gebrauch. 


Anm, Zu den im Hochdeutſchen entweder gar nicht, oder doch 
nur ſelten üblichen Bedeutungen diefes Zeitwortes, welche aber 
. in, Oberbdeutfchland noch fehr gewöhnlich find, gehören vor- 
nehmlich folgende. (0) Herfiammen ; davon haben wir indeffen 
noch die Hauptwörter, der AbFommling und die Abkunft. (b) 
Mit einem abFommen, fich mit ihm vergleichen, S.den folgenden 
Artilel. (c) von einem Amte abkommen, deffen entfeßet wer: 
den. d) Einer Sache abkommen, fie nach und nach verlieren, 
darum kommen. Von dem viehe abkommen. 
Ob wir ſein dadurch kommen ab, 
Thenerd. Kap. 66, ob wir dadurch feiner los werden können. 
Was trauren wir denn viel, daß der und jener 
ſtirbt, 
Und kömmt der Sorgen ab, Opitz. 
Eben diefe Wortfügung bat auch Luther in feiner Bibelüber ſetzung 
mit aufgenommen. (e) Am Verſtande, an Kräften, an Leibes— 
Deftalt abnehmen. Er komme am Leibe ab, Steind, Kr 
Jommt wegen vieler Arbeit ab, ebend, - 
Siche, wie ich. ab ſey Fommen, 
Wie mis alte Kraft genommen, Opitz 
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Das Abkommen, des — s, plur. car. bedeutet außer den 
Bedeutungen des Verbi auch den Vergleich in einer ftreitigen 
Side. Lin gürliches Abkommen mit einem treffen. Midenn 
Fein Abkommen zu treffen? Diefe Bedeutung iſt durdh die 
Kanzelleven aus Oberdeutfchland zu ung gefommen, wo dag 
Verbum in diefer Bedeutung nicht ungewöhnlich if. Für das 
Abkommen in diefem Verftande findet man bey einigen auch 
wohl die Abkommung. 


- 


Der AbFömmling, des — es, plur. die — ey einer ausıden 


Nachkommen einer Perfonoder eines Gefchlechtes, ein Subftan- 
tiv, welches ben uns nach und nach zu veralten fcheint , fo wie” 
die ähnliche. Bedeutung des Zeitwortes fchon veraltet if, 
Die Abrömmniß, plur. die — e, bey den Bergleuten, fo viel 
als das Abfommen, oder die Entfernung eines Trumms von dem 
Hauptgange, und ein folcher abgefommener Trumm ſelbſt. Die 
Bergleute verunftalten dieſes Wort, indem fie es geme niglich 
Abkenniß ausfprechen. Komniß von kommen ift in der Ober⸗ 
deutſchen Mundart auch noch in überkomniß und vorkomnig 
üblich, welche beyde einen Vertrag bedeuten, j x 
Abicpfen, verb.reg. apt. das Frequentat. von abkappen, abs 
fehneiden, abbauen, welches einige Mundartın abkoppen aus⸗ 
fprechen, oder auch von Kopf, welches zuweilen einen jeden, 
- Gipfel bedeutet. Die Spige einer Sache abbrechen, befonders 
in der Landwirtbfchaft von Pflanzen; in einigen Gegenden ab: 
küpfeln. Den Tobak abköpfen, die Gipfel an den Stängeln 
abörechen, Die Bäume abkopfen, welches an einigen Orten auch 
abmugen genannt wird, den ganzen Gipfel abbauen, Daber 


die Abköpfung. AbFöpfen für Fopfen oder enthaupten, ift noch - 


in Oberdeutſchland üblich, Kit 
AbFoppeln, verb.reg.-act. von der Koppel los machen. Die 
"Pferde, die Jagdhunde abkoppeln. 488 
Abkräften, verb. reg, act. welches nur im Oberdeutſchen für 
entkraften üblich ifl. .. | ö R 
T2lbtramen, verb, reg. act. nur im gemeinen Leben, für ab⸗ 
raumen. 
Abträmpen, verb. reg. act, die Krämpe an einem Dinge nie 
derlafjen. Den Hut abErampen. - 
*Abfranfen, verb. reg. neutr. mit feyn, welches bey den Dich» 
tern des vorigen Jahrhunderts, und noch jeht in Oberdeutſch⸗ 
land nicht ungewöhnlich. ift, durch eine langwirrige Kramtbeit. 
entfröfter werden, Der abgefvantte Leib, Gryph. S. Krank 
und Rranken, 
Tılbfränfen, verb. reg. act. et reciproc. darch Sram ente 
fräften, Sich abtranken. RR 
Das Herz it mühſam abgekränket, Opitz. 
Romme ihr abgefränfte Sersen, Gryph. 
Ein höher Wefen frarkt Sen abgefränkten Geik, 
Ebend, 
Abfragen, verb, reg. act. durch Kragen herunter bringen, Den 
Salperer von den Wänden abfragen. Ingleichen durch Krate 
zen leer machen, reinigen. Eine Wand abfragen. \ 
AbErauten, verb. reg. act. von dem Unkraute gebörig reini⸗ 
gen, bey. den Winzern, wo es auch nur Frauten genannt 
wird, Einen Weinberg abkrauten. \ 
Abkriegen, verb. reg. act. ı) Bon Priegen, befommen. (a) 
Herab bringen. Ich kann esinicht abfriegen. (6) Zugleich mit 
andern befommen,. Er Friegt von unfern Gütern nichts ab, 
(c) Figürlich, etwas Nachtbeiliges davon tragen, einen Vene 
weis,. eine Strafe befommen, einen Verluſt leiden. Warte, für 
die Kleine Bosbeit mußt du eins abfriegen, Weiße, Er ruber 
nicht che, bis er etwas abfriegt, bis ihm etwas libels widers 


“ führer, So wit das einfache Eriegen in der guten Sprech- und 
führe o wie das einfache krieg g * 
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Schreibart veraltet ift, fo gilt ſolches auch von defien Zuſammen⸗ 
feßungen ; außer daß abkriegen in der zweyten figürlichen Be- 
deutung, noch zuiveilen in der vertraulichen und ſcherzhaften Spra⸗ 
he gehöret wird. 2) Bon Krieg, bellum. Zinem etwas ab- 
kriegen, es ihm im Kriege entreißen ; ganz ungewöhnlich. 
Abkröfihen, verb. reg. act, bis zum Ende kröſchen laſſen. 
So Fröfchen die Buchdruder das Leinöhl ab, wenn fie es 
mit einem Stücke Brotes fieden, und dadurch reinigen. 
Ablüblen, verb.reg. act. gehörig fühl oder Falt machen. Ei— 
fen in Waffer, Stahl in Milch abFühlen, ablöfchen, wenn bey⸗ 
de vorher glühend ‚gemacht worden, In den Schmelzhütten hat 


manfo wohl Abkühltröge, etwas darin abzufühlen, als auch 


Abkühlrinnen, Waffer auf das verblickte Silber zu leiten, es 
abzutühlen. Sich abkühlen. Der Regen kühlt die Luft ab,’ 
Die Weite Fühlsen fih an Silberbächen ab, Wiel. 
Das Werter Fühlt fich ab, iſt ein gemeiner Ausdruck des Lande 
mannes, wenn weit entfernte Bliße, deren Donner man nicht 
hören kann, einen Wiederfchein in den Wolfen machen, 
Das Abkühlfaß, S. Kühlfap. ü 
Die Abkühlung, plur, die— en, die Handlung des Abfühlens, 
und auch wohlein flüfiger Körper, womit etwas abgefühlet wird. 
Abkümmern, verb, reg. recipr, Sich abFümmern, fi 
durch Kummer verzehren. ® ’ 
- AbFündigen, verb, reg. act, welches das Frequentat. von dem 
‚im Hochdeutfchen ungebräuchlichen abkünden ift, ı) Eigentlich, 
von einem erhabenen Orte befannt machen; befonders von der 
Kanzel, Einen verſtorbenen abkündigen. Am häufigften, die be- 
vorfichende eheliche Verbindung zweyer Perfonen von der Kan⸗ 
zel bekannt machen, welches in Dberfachfen gemeiniglich auf: 
bietpen, in einigen Gegenden abbierhen , in Oberdentfchland 


aber verfünden, fonft aber auch mie einem Lateinifchen Ans _ 
deuce proclamiven genannt wird, 2)* In den Rechten ſich von 


einer Sache los fagen, auf diefelbe Verzicht Leiften. 
- Die Abkündigung, plur. die —en, 1) Die Bekanntmachung 
; von einem erhabenen Orte, befonders verlobter Perſonen; ein 
Kirchengebrauch, welcher in Oberfachfen auch das Aufgeboth, 
oder Aufboth, in manthen Gegenden das Abgeboth, die Procla- 
‚mation, in Oberdeutfchland die Verkündigung, im Jülichiſchen 
der Kirchenruf, und in Dfifriesland die Kirchenſprache genannt 


wird, Ehedem hieß er auch der Bann , wovon die Abkündi⸗ 


- gung im Franz. noch jest Ban de mariage genannt wird, 


2)* Die Losfagung von eier Sache, die Verzicht auf diefeibe, ' 


Die Abkunft, plur. car. ı) Die Abftammung, die Herkunft. 


Er ik von guter Abkunft. Lin Menſch von fchlechter Abkunft. 


volker von deutſcher Abkunft. 2) Der Vergleih,, das Abe 
fommen. ine Abkunft mit jemanden reifen ‚. fich mit ihm 
vergleichen. Beyde Bedeutungen find von zwey im Hochdeut⸗ 
fhen veralteten Bedeutungen des Zeitwortes abkommen. 

TAbküpfeln, verb. irreg. act, welches das Diminueivum des 
folgenden, und größten Theils nur in Franken üblich iſt, wo 

88 fo viel als befchneiden bedeutet, und vornehinlih von dem 
Beſchneiden des-Weines gebraucht wird, 

Abküpfen, + Abküpfen, verb, reg. act. Intenfiva von ab— 
kuppen, die Spige abfehneiden. Ich will nur meine Zeder erſt 
abküpſen, Leſſ. 

Abkuppen, verb.reg. act. an einlgen Orten fo viel als ab- 
kappen, d. i. die Kuppe, oder Spitze von etwas abſchneiden 
oder abbrechen. i 

Abkürzen, verb.reg,act. 1) Eigentlich fürzer machen. Wör— 
ter abkürzen, abbrevüren. Eine Predigt, eine Rede, eine Schrift 
abFürzen, fie enger zufammen ziehen und dadurch kürzer machen. 


Sich das Leben abkürzen, 2) Vou etwas abziehen; am häu- 
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figſten mic dem Nebenbegriffe der unbilligen Veriminderfing, Mir 
nem etwas an der Bezahlung abFurzen. Einem den Lohn 
abFürzen. Etwas feinem Leibe abFürzen. Die Alten brauch- 

ten das einfache Kürzen in beyden Bedeutungen. 

Die Abkürzung, plur. die — en, die Handlung des Abkürzens: 
ingleichen eine abgefürzte Sache, befonders ein abgekürztes 
Wort, eine Abbreviatur. Jemanden ohne Abkürzung besabz . 
Ien, ohne ihm etwas abzuziehen. 

Tablachen, verb.reg. recipr, fi ablachen, bie zur Ermat- 
tung lachen. 

Fllblactiren,verb.reg.act.ein aus dem Lateiniſchen ablactare 
entlehntes Kunftivort der Gärtner, eine Art des Yfropfenseinen: 
Zweig ohne ihn abzufchneiden, auf einen andern Stamm pfropfen, 
welches auch abfaugeln und abfangen genannt wird, welches S. 

Abladen, verb. irreg. act. (©. Laden,) eine aufgeladene Laſt 
herunter heben, Die Sracht, das Holz, Steine ablesen, fie 

‚von dem Wagen heben, Ingleichen von einer aufgeladerten Laſt 
befreyen. Den Wagen, einen Eifel abladen, Daher die Ab— 
ladung. ya 

Der Ableder, des — 8, plur.utnom. fingul. ein Arbeiter,. 
der fich in den Srädten zum Abladen der Waaren und Güter ge 
brauchen läßt, und auch Auflader genannt wird; an einigen Or- 
ten Wagenlader,, Schröter, in Hamburg Ligenbrüder,, in 
Böhmen Baumtragerund Maskupträger, in Zürch und Stras— 
burg Spanner u.f.f. Der im gemeinen Leben übliche Plural | 
Abläder, mit der Umendung des a in &, iſt ein Überbleibfel der 
ehemahligen irregulären Conjugation des Verbi, ich lade, du 
lädſt, er lädt. Daman es jestregulär gebraucht, ſo bleibt auch 
in den Abgeleiteten die Form billig regulär. 

Die Ablage, plur. die —n, ı) Die Handlung des Ablegens, 
ohne Plural, und das was abgelegt wird. Befonders in der 
Rechten, eine Handlung zwifchen Altern und Kindern, da je 
ne diefe durch eine Ausſteuer von aller Fünftigen Erbfchaft aus- 
ſchließen; da denn auch wohl das, was Kinder auf diefe Art 
befommen, die Ablage genannt wird. Die Abtheilung iſt da- 
von noch verfchieden. S. Ablegen. 2) Im Forſtweſen, ein Dre 
am Waffer, wo man die Bäume, welche abgeflößer werden ſol⸗ 
fen, niederleget. 3) *Die Ablage, von Lage, die Entfernung; 

im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 

*Das Ableger, des — s, plur. die — Täger, bedeutete eher 
dem, 1) ein jedes Einfehren auf der Keife, und der Dre, wo 
folches gefchahe. Daher fagte man, ein Ablager halten, fein 
Ablager an einem Orte nehmen, wenn Neifende, befonders 
vornehme Perſonen, die mit einem großen Gefolge reifen, an 
einem Orte einfehren. 2) Befonders das Recht, welches ein 
Schuß und Landesherr hat, in den Klöftern und bey feinen 
Bafallen und Schugverwandten einzufebren, und fi von ih⸗ 
nen verpflegen zu laſſen; ein Recht, welches auch die Aus— 
fpanıt, die A, die Agung, das Agungsrecht, und im bar⸗ 
barifchen Latein Albergaria genannt wird, ©, Abliegen, in 
gleichen Haltaus v. Ablager und Lager. s 

Abländen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, in 
der Seefahrt, vom Lande abfahren, im -Öegenfage des Anz 
ländens. Daher die Ablandung. 

FAblang, adj.etadv.länglih, was mehr Länge als Breite 
bat. Es ſcheinet, daß diefes Wort erft in den neueren Seiten, 
aus dem Lateiniſchen oblongus gebifder worden, daher es 
auch nicht überall aufgenommen iſt. Eine ablange Dierung. 
Logan gebrauchte ſchon ablangs rund, und eine ablange Run- 
dung, für ein Dval, fagte I. E; Sturm um 1670, 

+Ublengen, verb. reg. act. im gemeinen-Xeben. ı) Mit aus⸗ 
geftweckten Arme erlangen, Es ſtehet zu weit, ich Fann es nicht 

ablan= . 
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ablanzen, kann nicht is dahin ** 2) Mit ausgeſtrecktem 
Arme berab langen oder boblen, und dann auch überhaupt fo 
viel als abhohlen. Einen Brief ablangen. 
— Aus Race fiel mir ein, 
“ Ein uberflüffigs Huhn, zu Zeiten absulangen, 
find Worte des Zuchfes beym Hagedory. ©. Langen, reichen. 

‚Ablängen, verb,weg.act. ı) In den Bergwerken, in die 
Länge sraben oder bauen. Kine Strecke ablangen. 2) Bey 


den Sinmerleuten , nach der gehörigen Länge abbauen oder 


abſchneiden. Einen Stamm zu einer- Röhre ablängen. 

zbläfchen, werb, reg. act. im Forftwefen, einen Weg durch 

einen Wald an den Bäumen bezeichnen; weil es durch Lafchen 
aefchiehet. ©. diefes Wort, 

Der Ablaͤß, des — ſſes, plur. — äffe, 1) Die Handlung des 
Ablaffens eines flüffigen Körpers; ohne Plural. Dev Ablaß des 
Waſſers in einem Teiche. Der Ablaß eines Teiches. H Ohne 
Ablaß/ beffer ohne abzulaffen, oder unabläffig. 2) Der Ort, durch 
welchen das Waffer abgelaffen wird, im Gegenfase des Einlaffes. 
3) Inder Römifchen Kirche eigentlich die Erlaffung oder Mil- 
derung der. Firchlichen Strafe der Sünde, Indulgenz; ob es 
gleich auch fehr häufig von der Vergebung der Sünde feldft ae- 
braucht worden, und zum Theil noch jegt gebraucht wird. Ab- 

‚ laß geben, ertheilen, befommen ‚ -predigen. Daber der Ablaf: 
brief, diejenige Urfunde, worin diefer Ablaß ertheilet wird; 
der Ablaßprediger,der den Ablaß bey fenerlichen Gelegenheiten 
öffentlich verfündiget ; das Abkaßjahr, ein Jubeljahr, deffen Feu⸗ 
er in Nom mit vorzüglichem Ablafje verfeben if ; die Ablaßkirche, 
eine Kirche, welche mit vorzüglichem Ablaffe verfehen ift; der 
Ablaßkram, der unerlaubte Handel mit dem Ablaffe; der. Ablaß— 
kramer, der ihn treibt ;_ die Ablaßwoche, die Froͤhnleichnamswo⸗ 
che, u. ſef. 4) Weil in der Römiſchen Kirche gewiſſe Tage, z. B. die 
Kirchweihe mit vorzüglichen Abläſſen verſehen ſind, ſo werden 
an verſchiedenen Orten auch die an ſolchen — angeſtellten 
weltlichen Feyerlichleiten Ablaß genannt. So heißt z. Bi zu 
Grünſtadt in Thüringen der Jahrmarkt der Ablaß, und auf 


vielen Dörfern werden die ländlichen Feſte, welche nach der’ 


Ernte und gemeiniglich bey der Kirchweihe angeftelfet werden , 
auch. Ablafle genannt. 

Anm. Ablap von der Vergebung der Sünde — iſt ein 
altes Wort, welches bey unfern älteſten Schriftſtellern vorkommt. 
Ablazi, Ottfr. Dar du mir ablaz hebelt, in tempore mi- 
fericordiae, Kost. Pf. 118, 149. Goth. Ableta. und Schwed. 


Ablata. Anslaß, gleichfam Entlaß, bedeuterin der Alemanni- : 


ſchen Mundart eben daſſelbe. Antlaz , Kero; Antlaz [un- 
ton, Vergebung der Sünden, Notk. ein Wort, welches noch 
jest in Oberdeutſchland üblich ift, wo der Frohnleichnamstag 
auch der Antlaßtag, die Woche, worein derfelbe fällt, die Ant- 
lapwoche, und der grüne Donnerftag der Antleßpfingiitag ges 
naunt wird; weil diefe Zeiten vorzüglich mit Ablaf verfehen find. 
Ablaſſen, — irreg. ©. Laffen, welches in feinen mei- 
ſten Bedeutungen elliptiſch ift, und ein anderes ansgelaffenes 
Zeitwort voraus feßet. Es ift aber 

I. Ein Activum, and bedeutet alsdann überhaupt, einen Kör- 
ger feiner natürlichen Bewegung überlaffen. Befonders, 2) was 


zurück gehalten war, feiner Schnellfvaft überlaffen. Den ge— 


fpannten Bogen ablaffen. Ein Schloß ablaffen, deffen Feder 
abgehen laſſen, im gemeinen Leben, es abfchnappen. Ein Schiff 
ablaffen, es vom Stapel laufen laffen. Einen Teich, einen Fluß 

ablaſſen, das Waffer in demfelben abfließen laſſen. Kin af 
Wein, den Wein imFaffe,) ablaffen, abzapfen. Den Ofen ab: 
laſſen, in den Schmelzbütten, das flüffige Metallaus demfelben 
abfließen laffen, welches auch abftechen genannt wor 2) Je: 


nu ME 


— Sache ablaſſen, abtreten, ſie ihm überlaffen, 3), 
Abſchicken, abfenden. Einen Brief, ein Schreiben an jeman- 
den ablaffen, erlaffen. Er bat verſprochen, einige Zeilen an 
mich abzulaffen. 4) Erwas am Preife ablaffen, nachlaſſen, 
eine Verminderung des geforderten Preifes bewilligen. Ich Fann 
von den zehn Thalern nichts ablaffen. 5) Die Sohlen ablaffen, 
bey den Schuſtern, bedeutet fo viel, als ſie am Nande abhängig 
fchneiden , ‚dünner machen, weldjes vermittelft eines gegen die 
Spitze des Meffers gehaltenen Hornes aeſchiehet, welches —* 
das Ablaßhorn genannt wird. 

II. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu fich niet; 
aufhören etwas zu thun, Gemeinſchaft damit zu haben, darnach 
zu freben, eine Sache nicht weiterfortfegen ; doch nur mit einem - 
Subftantive und der Präpofition von, Von der Arbeit ablaifen. 
vom Böfen ablaffen. Don feinem Vorfage, von einem Pro- 
zeſſe ablaffen. Don einer „Perfon ablaffen, die Liebe zu ihr 
fahren Laffen. Sind fie denn nicht felbit Schuld , daß er von 
ihr abläffee ? Gel. von einem ablaffen, fo wohl ihm sd 
ne Hülfe verfagen, als auch aufhören, ihn zu ſtrafen, kommt 
in Luthers Bibelüberfesung zwar oft, außerdem aber faft gar 
nit mehr vor, Eben fo unangenehm flingen im Hochdeutſchen 
die Oberdeutſchen R.A. ablaſſen zu zürnen, zu weinen, zu 


bauen u, f.f. für aufhoren. Überhaupt fängt es in dieſer gan⸗ 


zen neutralen Bedertung an zu veralten, und wird daher nur . 
noch am häufigften im gemeinenLeben und in der biblifcgenSchreib- 
art gebraucht. Daber die Ablaffung in allen — 
gen, beſonders des Activi. 

Anm. Ablaſſen, war in der vierten thätigen Bedeutung —* 
von weiterm Umfange, wie man aus einigen Beyſpielen beym 
Haltaus h. v. ſehen kann. Und von dieſer Bedeutung lommt 
vermuthlich auch das Hauptwort Ablaß in der — Be 


> „dentung ber, ' 
Der Ablativ, des — es, die — e, aus dem Lat. ———— 


die ſechſte Endung in der Declination der Nennwörter der La⸗ 


teiniſchen Sprache; dagegen die Deutſchen deren nur vier ha⸗ 


ben. Die von einigen Sprachlehrern verfuchten Deutſchen Nah⸗ 
men Nehmendung und Nehmfall find bloße buchftäbliche Über» 
fegungen des Lateinifchen, welche den Begriff feines Weges 
erſchöpfen; -alfo als Kunftwörter fehlerhaft find. . 


Ab⸗latten, versreg. act. der Latten berauben. Ein ** 


latten, die Latten davon abbrechen. et 


Ablauben, verb. ‚reg, act. von Laub, des Laubes berauben. 


Einen Baum, einen Aſt ablauben. 


Ablauern, nicht Ablauren, verb. reg, act. durch Lauern er⸗ 


ſehen, erhalten, in verächtlichem Verſtande, wofür man in 
der vertraulichen Sprechart ablauſchen ſagt. Eine Gelegen— 
beis, einen vortheil ablauern. Einem etwas ablauern, es ihm 
heimlich abſehen. Einem einen Kunſtgriff ablauern. 


Der Ablauf, des — es, plur. die — läufe, von dem folgenden, 
ob es gleich nicht in allen Bedeutungen deffelben üblich ift. 1) 


Die Handlung des Ablaufens, in den eigentlichen Bedeutun— 
gen des Verbi, fo fern es ein Neuteum iſt; ohne Ylural. Der 
Ablauf des Meeres, die Ebbe. Das Waffer muß feinen 
lauf haben. Der Ablauf der Poſt, eines Briefes u. ſ. f. der 
gang. 2) Das Ende einer gewiſſen beftimmten Zeitz doch anı 


* häufigften nur mit gewiffen Boriwörtern ohne Artifel, und oh⸗ 


ne Plural, von Ablauf des Jahres. Mir Ablauf des Mona= 
thes , der Woche, des Winters, u,f.f. Der Ablauf rineg 
Wechfels, deſſen Verfallzeit. 3) Der Der, durch welchen dası 
Waſſer abläuft. Dee Ablaufeines Teiches, weicher auch wohl 
ein Teichfenker beißt, 4) Bey verfchiedenen Künftlern die un« 
merklihe Bereinigung jiveyer ungleicher Bun vermittelt a: 

ge; 


a A a a = re 


I 
eingebogenen, und diefe letztere Stiche felbft. So ift inder Bau- 
Tunft Ablauf ein Glied, welches aus einem eingebogenen Viertel- 


Zirkel befteht, und ein vorfpringendes oberes Glied mit dem unz 


tern verbindet, zum Unterfchiede von den Anlaufe. 


Ablaufen,/ verb. irreg. ©. Laufen, welches theils als ein 


Neutrum, theils aber auch als cin Activum üblich iſt. 


T As ein Reutrum, weldjes mit dem Hülfsworte feyn ver: 
bunden wird. 

) Von einem böhern Orte laufen und fih entfernen. (a) Ei⸗ 
gentlich, Die Dächer muüffen abhängig feyn, damit das Waf- 
fer ablaufen Pönne, Die Sluth lauft ab, und ruft mich von 
dem Lande, Dufch. Ein. Schiff ablaufen laſſen, es von dem 
Stapel laufen laſſen. Die 'Slache lauft allmählich «ab, fenft 

ſich. (6) Von vorragenden Flächen, wenn fie fich unmerklich nie 


derwäarts oder zurück ziehen, So ift bey den Tifchlern und andern ' 


Holzarbeitern ablaufen laffen, fo viel als die obere vorragende Flä- 
he vermictelft eines Viertel» Zirkels mit der untern vereinigen, 
©. Ablauf. (c) Auf dem Fechtboden bezeichnet die R. A. ſeinen Geg⸗ 
ner ablaufen laſſen, eine Art zu pariren, da man deffen Klinge aut 
der feinigen fruchtlos hinab gleiten läſſet. Hiervon ift auch die 
figürlihe R. A. entſtanden, einen ablaufen Iaffen, d. i. feine Ber 
leidigung verächtlich abweifen. (d) Sich fehnell von einem Orte 
entfernen, wie abgehen. Die Poft wird bald ablaufen, abfah⸗ 
sen, abgeben. Einen Brief ablaufen laffen, fortſchicken. 
2) Völlig zu Ende laufen, und daher aufhören. a) An eis 
gentlicher und weiterer Bedeutung. Die Uhr it abgelaufen, 
die Schnur, woran die Gewichte hängen, ift abgewickelt und zu 
Ende. Die Spulen find abgelaufen, bey den Webern. b) Fie 


gürlich, von der Zeit, zu Ende gehen. Bis die Zeit der Prüm - 


fung abgelaufen feyn wird, Mosh. Seine Jahre mit Schredten 
ablaufen ſehen. Dev Wechfel ift noch nicht abgelaufen, noch 
nicht verfallet. Ein abgelaufener Wechfel, 
mit Bemerfung, der, Art und MWeife, Die Sache it wohl, übel, 
nach Wunſch abgelaufen. Wir wolen fehen, wie der Brieg, 
das Dorheben, der Anſchlag u.f.f. ablaufen wird. Die Per⸗ 
fon, und zuweilen auch die Sache befommen mit. Wie wird 
es noch mit.mir ablaufen? Es mag-mit uns — wie 
es will. 
II, Als ein Activum. 
2) Durch Laufen, oder ſchuelles Bewegen abnutzen. 
die Sohlen, die Schuhe ablaufen. Sich bald die Süße ablau— 
fen. Der Mühlftein bat fi) ganz abgelaufen, ift ſtumpf ge⸗ 
worden. Sich die Hörner ablaufen, oder auch die Zorner ab- 
Iaufen, figüelih im gemeinen Leben , feinen Ungeftüm durch 
Schaden’ verlieren, durch Erfahrung flüger werden, + Das 


habe ich langſt an den Schuhen abgelaufen, das weiß ich 


ſchon von meiner Kindheit an. + Sich ablaufen, bis zur Er- 
mattung laufen, ; 

2) Im Befise eines Dinges durch Laufen zuvor — mit 
dem Dative der Perfon ; beſonders inWettläufen und Rennſpielen. 
Einem den Preis, das Kleinod ablaufen, Und dann auch fir 
gürlich, einem durch Hurtigkeit oder Kift in einer Sache zuvor kom⸗ 


men. Einem den Weg ablaufen. Er bat mir den Kang, den 


vortheil abgelaufen. Er wird ihm nicht viel ablaufen. Ei— 
nem kleine Ranke ablaufen, ſie durch Gegenränke vereiteln. 

3) Von einem Orte wegſchaffen, beſonders in den Bergwerken, 
wo das Erz ablaufen, die Fortbringung nach den Förderfchächten 
bezeichnet; weil Iaufen dafelbft überhaupt fo viel bedeutet, alg 
mit dem Karren fortfchaffen. 


4) Durch Laufen erreichen. + Man Kann es mit dem naffen & 


Singer ablaufen, im Scherze, es iſt fehr nahe, 
Adel. w. B. 1. Th. 2 Auf. 


ch Sich endigen, - 


Si. 
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Der Ablaufer, des —, plur. ut nom, Roi was abläuft und 
abgelaufen ift, befonders, 1) bey den Tuchmachern, die abgelau⸗ 
fenen und alfo leer gewordenen großen Spulen, 2) Ben den 
Webern, ein Fehler, der darans entftehet, wenn fie. die Fäden un« 
„recht in das Sieb, oder aus einem Gange in den andern ziehen. 


Ablauten, verb. reg. act. bey den Färbern, die Lauge aus 


dem Garne heraus waſchen. Daher die Ablaugung. 

Ablaugnen, verb.reg. act. ı) Durch. Längnen zu berauben, zu 
beftreiten fuchen. Einem eine Schuld, ein anvertrautes Gut 
ablaugnen. 2) Wider befferes Wiffen verneinen. Einem alles 
Gute ablaugnen. Er ſchämte fich nicht, es mir abzuläugnen, 
zu läugnen, daß er es gefagt, empfangen Habe u.T.f. N 
die Abläugnung. 

Ableuren, ©. Ablauern. 

—— verb, reg. act. in der vertraulichen Sprechart, 

durch Lauſchen erfeben, erhalten. Der Beyfall, den et ums abz 
gelaufcher hat, Leſſ. ©. Ablauern. 

Ablautern, verb. reg, act, einen flüffigen oder flüffig gemach⸗ 
ten Körper völlig lauter oder Flar machen, es gefchehe nun, durch 
einen Zufchlag, oder ducch Abfchäumen,oder durch das Gegen laſ⸗ 
fen, oder auf andere Art. Bin Metall abläusern. Zuger ablauz 
tern. Ein abgeläuterter Wein, In den Bergwerken wird ab- 
lautern fo wohl von dem Wafchen der Erze, als auch von dem 
Durchrädern derfelben in Waffer gefagt. Das legte geſchiehet 

in dem Abläuterfaffe; das erfte aber vermittelft der Ablänter- 
Fifte, von den Ablanteriungen. Daher die Ablauterung. 

Das Ableben, des—s, plur. car. eigentlich der Infinitiv des 
veralteten Berbi ableben für fterben, doch fo, daß das Unauges 
nebme und Widrige, wasman gemeiniglich mit dem Worte Toy 
verbindet, durch diefen Ausdruck gemildert wird. Tach meinem 
Ableben. Nach meines Vaters Ableben. 

‚Anm. Ableben, in Oberdeutfchland ableiben, kommt zunächft 
von Lyb, dag Leben, nicht aber von Leib, corpus, ber. Es 
mar ehedem-fehr gebräuchlich für ſterben, ift aber außer dem aus 
dem Infinitive gemachten Hauptworte und dem Partic. Pafl. ab: 
gelebt, wenigfiens im Hochdeurfchen nicht mehr üblich, obgleich 
Friſch das Zeitwort ableben, noch in der Bedeutung des überle⸗ 
bens und des Crlebens auführet. Eben fo ungebräuchlich ift das 
Oberdeutſche ableibig werden, und das alte Niederfächfifche 
aflivig werden, für fterbem, Im Suidas arıBog. 

Ableden, verb. reg. act. durch Lecken wegſchaffen. Den Zu- 
der ablecken. Ingleihen mit der Zunge reinigen. Den Teller, 
die Singer ableden. 

t2eblödern, verb.reg. act, nur in den niedrigen Sprecharten, 
1) Die Haut , das Leder abziehen, wie abdeden. 2) Derb ab⸗ 
prügeln. 

Ableeren, verb. reg. act, abräumen und leer RT Ein 
Bret, den Tiſch ableeren. Daher die Ableerung. 

Ableͤgen, verb,reg, welches ſowohl in der thätigen, als in der 
Mittelgattung üblich iſt. 

1. Das Activum bedeutet, 

1. Herab legen, von einem höhern Orte — nur in eini⸗ 
gen Fälfen..©o ſagt man, ein Geſchütz ablegen, es von den 
Laveten legen. 

2, Aus einander legen, auch nur in einigen Fällen. Die Schrif- 
ten ablegen, oder ablegen fchlechthin, in den Buchdruckereyen, 
fie aus eitander nehmen, und wieder in ihre Käften legen. 

3. Von fi) weglegen, wine Bedeutung von weiter Umfange, 
4) Eigentlich, in vielen Fällen. Die Rleider, die Schuhe, den - 
Mantel, den Degen, den Hut, die Trauer ablegen; im Ger 
genfage des Anlegen. Legen fie ab, eine höfliche Einladumg ‚den 
BR und andere entbehrliche Kleidungsſtücke von ſich wegzulegen. 

E Eine 
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ine Laft ablegen. Den Stat ablesen, im Tarof- Spiele, die 
überflüffigen Karten von ſich legen. Den Skis ablegen, eben 
dafelbft, ihn von fich legen, und dafür ein anderes Blatt nehmen. 
6) Figüelich mit allerley Nebenbedeiitungen und Figuren. (1) 
Sich einer läftigen Sache entledigen ; nur in einigen Fällen, Kine 
Schuld ablegen, ein Capital ablegen, es bezahlen, Hierher ge⸗ 
böret auch die inden Nechten übliche Bedeutung, wo ein Rind 
ablegen, fo viel iſt, als es in Anfehung der künftigen Erbſchaft 
abfinden. fo daß es. feinen Anfpruch mehr daran hat, ©, auch 
Abfinden und Abtheilen, * Einen Erben ablegen,- ibn abfin⸗ 
den, befriedigen. Aus. einigen beym Haltaus v. Ablegen;ange- 
führten Beyſpielen erhellet, daß diefes Zeitwort ebedem ig meh⸗ 
vern Fällen inder Bedeutung des Bezahlens gebraucht worden, 
(2) Bezahlen und feiner Dienfte entlafjen. So fagt man im Berg- 
baue, dem Forſtweſen u, f.f. die Arbeitex ablegen, fieihrer Ar- 
beit entlaffen; im Gegenfage des Anlegens. (3) Sich eines 
Gefchäftes entledigen, in-vielen einzelnen Fällen. Eine Rede, 
eine Predigt ablegen, wofür man doch lieber halten fagt. Ki: 
nen Gruß von jemanden ablegen, überbringen. Ein Befenntniß, 
ein Zeugniß, eine Probe, einen Befuch ablegen. Eine Rech— 
nung ablegen, Rechnung thun. Einen Eid ablegen. } Seine 
Pflicht, feine Schuldigkeit ablegen, beffer tbun. (4) Kleidungss 
ſtücke oder ähnliche zum täglichen Gebrauche beſtimmte Dinge auf 
immer von fich weglegen, in einigen®egenden abfegen. Ein Rleid, 
ein PaarSchuhe ablegen, fieals minder brauchbar nicht mehr tra» 
sen wollen. Ein abgelegtes Kleid. + Die Kinderſchuhe ablegen, 
die Kinderjahre verlaffen, Die Sterblichkeit ablegen, fterben. (5) 
Sich nachrbeiliger oder tadelhafter Dinge entwöhnen. Sorgen , 
ThorBeiten, Lafter, eine Gewohnheit ablegen. Legen fie doch die 
Dsrurtbeile des Pobels ab. Die Surcht, den Neid ablegen. 
(6) Durch Legen und Entfernen von dem Mutterftamme fortpflan- 
zen, im Gartenbaue. Baumeeifer , Pflanzen, Nelken able: 
gen, einen Zweig davon umbiegen und mit Erde befchütten, das 
miter Wurgel ſchlage, und zu einer eigerten Pflanze werde ; wels 
ches man auch abfenken, ſenken, legen, einlegen nennet. ı ©, 
Ableger. In denneuern Zeiten hat man auch angefangen, auf ähn⸗ 
liche Art Bienenftöde abzulegen. ; 
4) + Etwas mit einem andern ablegen, beimlich verabreden, 
im gemeinen Leben. Ein abgelegter Handel. ©. auch AbFarten. 
H. Das Heutrum, mit dem Hülfsworte haben. ı) Entbun⸗ 
den werden. Befonders gebraucht man es in Niederfachfen von 
dem Kalben der Kühe. Sie hat abgelegt, fagt man auch wohl 
aus Verachtung von einer unverheiratheten Per ſon, wenn fie heim⸗ 
lich entbunden worden. 2) In der Schifffahrt bedeutet, mit dem 
Schiffe ablegen, fo viel als vom Lande abfegeln, fich aus dem Ha- 
fen auf die Rhede fegen, fo wie anlegen, fich dem Lande nähern, 
3) FOas Gefiht legt ihm ab, die Kräfte legen ihm ab, ver- 
Kaffen ihn, im gemeinen Leben. FErlegt fehr ab, nimmt an 
Geftalt und Kräften ab, 4) f Einem ablegen, deffen Partey 
verlaffen, ingleichen ihm Unrecht geben, F Er wird ihm nie: 
mabls ablegen, wird.nie etwas auf ihn kommen laſſen. F Der 
Ungerechtigkeit ablegen, Raben. entfagen, F Er legt nie: 
manden ab, ſtimmt einem jeden bey. 
Daher dag Ablegen und die Ahlegung, letzteres in den eigent⸗ 
lichen Bedeutungen des Activi. ©. auch Ablage. 
Der Ableger, des —s, plur. ut nom. fing. eigentlich im Gar- 
tenbaus, derjenige Zweig einer Pflanze oder eines Baumes, wels 
der zur fünftigen Fortpflanzung abgelegetworden; ein Senker, 


Abſenker. Ingleichen ein abgelegter Bienenſtock. Im Tarok⸗Spiele 


heißt der Skis zuweilen auch der Ableger, weil er abgeleget wird. 
Ablehnen, mit dem hoben e, verb. reg, act. als ein Darlehn 
von jemanden befommen. Einem Geld, ein Pferd, ein Bud 


* 
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u. ff. ablehnen. In der höhern Schreibart ableihen. Daher 
die Ablehnung. S. auch Ableihen. 


Ablöhnen, (mit dem tiefene, verb.reg. act. ı) Eigentlich, ei⸗ 
nen Körper von einem Drte weglehnen, Das Bret von der 
Wand ablehnen. 2) Figürlich,mit Glimpf von fich abwenden, 
Einen Verdacht von fich ablehnen. Einwürfe ablehnen, ente 
fräften, Einen Antrag, eine Gevatterfchaft, eine Ehre ableh— 

nen, auf eine glimpfliche Art ausfchlagen In den Kanzelleyen 
ift davon das Beywort unablehnlich üblich, für unwiderleglich. 
An Oberdeutfchland wird diefes Zeitwort ableinen geſprochen 
und zuweilen auch gefchrieben, und au andern Orten findet 
man auch ablenden dafür: ; i 
Wann dann es Gott beliebt, die Stäbe zu ver⸗ 
' wenden, ‘ 
Bein Rathſchlag noh Gewalt vermag es abzulen⸗ 
den, Opitz. =, 
Welches aber auch von lenken hergeleitet werden kann, S. Halte 
aus v, Lenden. Das Hauptwort die Ablehnung ift am meiften 
in der figürlichen Bedeutung üblich. 

Ableibig, adv. S. Ableben die Anm, _ { f 

bleiben, verb, irreg. act. ©. Leihen, fo viel als ablehnen, 
als ein Darlehn erhalten, in der höhern - Schreibart, Einem 
eine Summe Geldes, ein Bud, ein Pferd. abdeihen. Ge 
auch die Ableihung. 

Anm. Ablebnen und ableihen, find-fo wie die einfachen leh— 
nen und leihen bloß in der Mundart unterfchieden, indem jenes 
mehr Nieder: diefes aber mehr Oberdeutfch ift. Man bält daber 
auch ableihen für edler und anftändiger als ablehnen, weil es 


- durch den allgemeinen Gebrauch im Hochdeutfchen nicht ſo ver⸗ 


unedelt worden, als das letztere. 


> 5 

Ableiten, verb,reg. act, ı) Eigentlich, von einem Ort hinab 
oder wegleiten; am häufigften von flüffigen Körpern. Das Wafe 
fer ableiten, Einen Sluß, einen Teich, einen See ableiten, 
den Blig ableiten. 2) Figürlich. (a) Durch Bewegungsgründe 
von etwas abbringen, Jemanden von dem rechten Wege ab- 
Teiten. Einen von feinem Vorhaben , vonder Tugend ablei= 
ten..(b) Herleiten, die Abftammung von etwas behaupten, Ein 
Grichlecht von Carln dem Großen ableiten. Ein Wort: aus 
dem Grischifchen, von einem andern ableiten, deſſen Abſtam⸗ 
mung darthbun, Ingleichen, ein Wort durch Veränderung, oder 
Beyfügung einer Sylbe (welche daher die Ableitungsfylbe heißt,) 
aus einem andern bilden,. So ift z. B. günfiig ein abgeleitetes 
Wort von Gunſt, und ig die Ableitungsfplbe, Daher die Ab— 
leitung in allen oigen Bedeutungen, ; 

Der Ableiter, des—s, plur. utnomin. fing. ein Werfzeug, 
eine Anftalt, den Blig von einem Gebäude abzuleiten; der Blig⸗ 
ableiter. 

*Ablenden, S. Ablehnen. 


Ablenken, verb.reg..act. ı) Bon einer Sache weglenken, im 
"eigenslicher Bedeutung, Die Pferde von dem Wege ablenken, 
2) Figürlich. (a) Das Gefpräh von etwas ablenfen, von eis 
nem Gegenftande weglenten, (6) Wie ablehnen in der figürlie 
ben Bedeutung. Einen Verdacht von fich ablenken, Leſſ. Dar 
ber die Ablenkung. 


Ablörnen, verb.reg. act. durch Zeichen oder Beobachten von 
einem andern erlernen. Einem eine Kunſt, einen Handgriff 
ablernen, i ‘ 

Die Luft, vom Wahn mich zu entfernen, 
Uns deinem Slaccus abzulernen, — 
Wie man durch ächten Wig gefällt, Haged. 

Y Abler- 
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Abliefhen, ©. Aslörfchen. 
Ablefen, verb. irreg. .act. ©. Lefen. 


1) Bonlefen, colligere, einzeln herab oder weguchmen, Die 
Blüthen von dem Baume, die Steine von dem Ader ablefen. 
Die Weintrauben, die Raupen ablefer, Ingleichen durch ein 


folches Ablefen reinigen. Einen Acker ableſen, die Steine auf | 


demjelben ; einen Weinberg ablefen, die Meintrauben i in dem ſel⸗ 
ben abbrechen und einſammeln; ingleichen, einen Baum ableſen, 
die Raupen, Blüthen u. f.f. auf demſelben einzeln abnehmen, 
2) Bon lefen, legere, etwas Gefchriebenes oder Gedrucktes 
laut oder öffentlich herlefen. Einen Brief, einen obrigkeitlichen 
Befehl ablefen. Jemanden ablefen, deffen Nahmen herleſen. 
Daber die Ablefung, befondersin der legten. Bedeutung. 


Der Ablifer, des —s, plur, utnom, fing: Fämin. die —inn, 


ber oder die das Ablefen befonders der — verrichtet; 
der Leſer. 


Ableugnen, S. Abläugnen. 
+:iblieben, verb, reg. act. ein Kunſtwort der Jäger. inen 


— ablieben, einen Hund, den man abrichten will, unter 
allerley Liebloſungen von der Fährte abrufen, damit er ſolche wie⸗ 


der finden lerne. Ingleichen ihn zur Belohnung gehörig liebkoſen. 


Anm. Die letzte Hälfte dieſes Wortes iſt wohl nicht das Zeit⸗ 


wort lieben, amare, fondern das veraltete Kleiben, Angelf. 


elypian, rufen, deffen Stammwort noch in der BWallifi {hen 
Sprache übrig ift, wo Clef, die Stimme bedeutet, Ablieben 
würde alfo abrufen bedeuten, fo wie zulieben e. Sam. 22, 42. 


nach Luthers Überfegung, zurufen bedeutet. S. auch Blaffen, 


Ablieben, für abfcehmeicheln , durch Liebfofungen von einem er- 
halten , welches bey dem Logan vorfommt, ift von lieben, 
amare, wird aber von ihm nur im Scherze gebraucht. 


Abliefern, verb. reg. act. ı) In eines andern Gewahr ſame 


liefern, Getreide, Soldaten, ‘Geld, einen Gefangenen ab— 
liefern. 2) Gehörig oder völlig liefern. Die Bauern haben: das 
ausgefchriebene . Getreide noch nicht abgeliefert. Daber die 
„Ablieferung, fo wohl die Handlumg des Ablieferns, als auch 
was geliefert wird, 


AUbliegen, verb.irreg. act. ©. Liegen. Es ift 1, Ein Neutrum, 


mit dem Hülfsworte feyn, entfernt. liegen, welches aber nur zur 


weilen im gemeinen Leben gehört wird. Üüblicher und edler ift - 


das Particip. abgelegen, S. dafjelbe, 2. Ein Aetivum. (a) Durch 
Liegen abfondern,im Liegen abdrücen, Das Pferd hat fich die 


‚Saare abgelegen, (b) Durch Liegen, d. i. im Gefängniffe, bü— 


Ben oder bezahlen, Eine Schuld im Gefängniffe abliegen, wos 
für. man doch Lieber abfigen ſagt. (ch Zur Genüge liegen. So 
fagt man, das Bier, der Wein muß erfi abliegen, che ‚man 
ihn trinken kann. Ein abgelegenes Bier. (d) + Sich abliegen, 
durch langes Liegen entkräften, iſt niedrig. 

Anin Abliegen bedeutete ehedem auch ſo viel, als auf der 
Reife an einem Orte einkehren, fo wie man jetzt abfteigen in 
dieſer Bedeucung gebraucht, Und davon. ift noch das Haupt⸗ 
"wort Ablagen übrig, welches ©, 


Abliften, verb.reg. act. Einem etwas ebliften, es durch Lift 


von ihm erhalten. "Daber die Abliftung. 


Abloben verb, reg. act. geloben, etwas äu unterlaffen, Das 


Sluchen abloben. 


Abloden,verb. reg. act. ı) Eigentlich, von einem andern zu fi ch 


locken. Einem einen Zund, die Tauben ablocken. 2) Figürlich. 
(a) Durch Liſt oder Schmeichelen von jemanden erhalten, Ki- 
nem fein Geld ablocken, wofür man im gemeinen Leben auch 
wohl das niedrige Fregnent, ablocker gebraucht. Efnem fein 
Geheimnis ablocken. Yıs allzu jungiväulicher Bere Llichkeit 
wagte fies nicht, dir ein Bekenntniß abzulsden, Weiße, 


% 
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(6) Durch angenehme, oder rührende Empfindungen entſtehen 
machen. Das wird ihm Thranen abloden. Ich will. ihm da— 
‚mit noch Zährenabloden. Wüßte fie, wie viele wehmüthige 
Thranen ihm dein Unglüd abgelockt hat, von Brawe, Die 
fhöne Morgenrothe hatte ihm fonft Lieder abgelockt, Gesn, 
Aber wenn Günther fügt : 
Die Schmähſucht laßt fich * den Eifer Bit 
bekehren, 
Den ein gerechter Schmerz der unſchuld — 
fo ſtehet das Zeitwort ablocken bier wohl nicht an feinem rech— 
> ten Orte, So auch die Ablockung. 

Ablobnen, verb. reg. act, den völligen verdienten Lohn geben; 
ingleichen, mit Reichung des bedungenen Lohnes verabſchieden. 
Gefinde ablohnen. Zimmerleute, Mäurer, vandlanger ab- 
lohnen. Einen Gefellen ablohnen, bey einigen Handwerkern, 
Sp auch die Ablohyung. 

*Ablörfchen, oder ablerfchen, verb,reg. act. welches nur im 
Bergbaue üblich iſt; in eine geringe Tiefe graben, zum Unter- 
f&hiede von abſinken; ein Wort von unbefannter, wenigfteng 
ungewiffer Abflammung, S, auch Gelörſche. 

Abloͤſchen, verb.reg. act. ı) Gehörig falt oder kühl machen; 
befonders einen glübenden oder heißen Körper mit einem flüffigen 
gehörig oder völlig abfühlen. Ein glühendes Eiſen in Waffer, 
in. Ghl ablöfchen, Ingleichen, völlig auslöfhen; die Kohlen, 
das euer ablöfchen, Und dann figürlih, den Durſt ablö— 
fchen, beſſer löſchen. 2) Von etwas. wegwifchen, befonders 
was mit Kreide oder auf Ähnliche Art augefehrieben war, Kine 
Rechnung ‚eine Schuld „ von der Tafel ablöfchen. So auch 
die Ablöſchung. 

Ablöfen, verb.reg. act. überhaupt fo viel als los machen, doch 
mit verfchiedenen Nebenbeariffen. Es bedeutet aber 

1) In den eigenslichern Bedeutungen, (a) was an- oder aufs 
gebunden, oder auf. ähnliche Art befeftiget war, los machen, 
Den Mantelfad ablöfen. Ungebundene Gewächfe von dem 
Stocke ablöfen. (b) Behutſam abfcehneiden ; vornehmlich. bey 
den Fägern und Wundärzten. Das Sleifih von den Beinen ab- 
Iöfen. Ein Glied, ein Sleifhgewächs ablöfen. Wenn diefes 
Ablöfen vermittelft einer Säge gefchiehet, ſo nennen die Wand- 
ärzte es lieber abfegen. (c) Los machen auf mancherleyg andre 
Art. So heißen bey den Ärzten ,-ablöfende Mittel, befonders 
diejenigen, welche den zähen Schleim auf der Bruſt auflöſen 
und abführen.. (6) Das Keciproc, ſich ablöfen, für losgehen, 
fih abfondern, wird gleichfalls von mancherley Arten der ei- 
genen Ablöfung gebraucht. Das Sleifch Löfer ſich von den Zah: 
nen ab. Der Schleim loſet ſich ab. Der Gang löſet fich ab, 
in den Bergwerfen, er hängt mit dem Geftein nicht unmittel- 
bar zuſammen. Der Ralf hatte fich abgelöfer. 

2) In figürlichern Bedentungen. (a) Für losſchießen, be⸗ 
ſonders von dem groben Geſchůtze, beffer loͤſen. Ein Geſchuͤg, 
eine Kanone ablöſen, losbrennen; wo die Figur vermuthlich von 
den alten Rüſtwerken hergenommen iſt, welche mit mancherley 
Arten von Federn geſpannet waren. (b) Abſondern, abſcheiden. 
So ſagt man z. B. in den Bergwerken; Die Gänge werden 
an den Saalbändern durch den Befleg von dem Geſteine abge⸗ 
löſet, geſchieden. (c) In noch figürlicherer Bedeutung, eine Sa⸗ 
che durch Erſtattung des Werthes, der Gebühr, oder der Koſten 
an ſich bringen. Ein Pfand, ein verpfändetes Gut ablöfen, eins 
Yöfen. So auch in den Gerichten, einen Bericht „ein Urtheil 
u. ſ. f. ablöſen, mit Bezahlung der Berichtsaebühren zu ſich neh⸗ 
men; Ingleichen, einen Zins, Zehenten u. ſ. f. ablöfen, abfaus 
fen. Daß man im »Aten Yabsbunberti in der Niederfächfifchen 


Mundart audı nn einemein Pfand abilfen,erhellet aus dein 
€ 2 Bremifih- 
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Bremiſch⸗ Niederſ. Wörterbuche y. Los, (d) Jemanden ablö⸗ 
fen, deſſen Stelle entweder ſelbſt, oder durch einen andern erfet- 
zen, und ihn dadurch von ſeiner Verrichtung, oder von eiuer Ver⸗ 
bindlichleit los machen. Einen von der Arbeit ablöfen. Die 
Wache ablöfen. Ingleichen, einen vonder Wache ablöfen. Es 
Isfet immer einer den andern ab. Ein abgeloferer Deich, beißt 
in den Marfchländern, ein Deich, vor welchem ein neuer weiter 
binaus gelegt ift. In Oberdeutfchland ſagt man in einem noch 
weitern Umfange der Bedeutung, mit etwas ablofen, abwech⸗ 


ſeln, deffen Stelfe erfegen. 
Entzüdung loft mit Wehmuth ab, Hall, 
Allein im Hochdeusfchen ift diefe Wortfügung nicht üblich, 


Abloslich, adj. was ſich ablöfen läffer, befonders in den Rechten, 
ablögliche Zinfen, welche gegen Erlegung des Kapitals wie— 
der aufhören, und welche in einigen Mundarten auch ablöſt- 
ge Zinfen genannt werden, 


Die Ablöfung, plur. die —en. 1) Die Handlung des Ablöfens 
in allen Bedeutungen des Seitwortes. 2) In den Rechten auch 
das Geld, mit welchem ein Bericht, ein Urtheil u. ſ. f. abgelöfet 
wird. 3) In den Bergwerken, dasjenige, wasden Gang von 
dem Gefteine ablöfer, der Raum zwifchen dem Gange und dem. 
-Gefteine, welcher auch das Befteg genannt wird. 

Ablöthen, verb.reg. act. was angelöthet ift, durch Schmel- 
zung des Lothes wieder abnehmen. Fahe 

Abludern, verb. reg. act. welches nur in der niedrigften 
Sprechart üblich ift, für das etwas anftindigere abdeden. 

+Ablugen, verb. irreg. act, ©. Lügen. Einem‘ etwas ab- 
Lügen, im gemeinen Leben, es vermittelft einer Lüge von ihm 
erhalten. Oft wird diefes Zeitwort auch irrig mit abläugnen 
verwech alt. 

PAblugſen, verb. reg. act. in niedrigen Ausdrücken. 1) Ab⸗ 

lauern. Kinem etwas ablugfen, beimlich abfehen. 2) Durch 
gift und Hänfe von einem erhalten. Einem Geld ablugfen. 
Anm. Wachter leiter das verwandte belugfen von Luchs, Lynx, 
ber, und fehreibt es folglich mit einem ch. Das Bremiſch⸗ Niederſ. 
Wörterbuch hält das Wort Lufe, eine Offnung, Falthüre, für 
das Stammwort, und fehreibt es ablukfen. Allein da eben da> 
ſelbſt Hinzu gefegt wird, daß es im Hannöverifchen fo viel bedeu⸗ 
te, alsverborgen auflanern, ſo Fann man den Begriffdes Lanerns 
figürlicher als den Haupibegriff anfehen, und das Wort für das 
Zrequentat. des noch im Dberdeutfchen gangbaren lugen, fehen, 
Tauern, halten, woraus vermittelft der fehr gewöhnlichen frequent. 
Ableitungsſylbe — fen, lugſen gebildet worden. ©. Lugen. 

Fabmächen, verb. reg. act. 1) Eigentlich, und im gemeinen Les 

ben fo viel als abfondern, los machen, ohne Beſtimmung der 
Art und Weife. Das Pferd abmachen, los binden, Ein Bret 
abmachen, abbrechen. 2) Völlig fertig machen, die legte Zube- 
reitung geben. Kin Gerichte Eſſen abmachen. Ein Stud 
Leinwand, Zeug abmachen, ben den Webern. 3) Figürlich , 
eine ſtreitige Sache zu Ende bringen; edler abthun. Es find 
noch wichtige Sachen abzumachen. Ich glaubte, fie harten 
eine wichtige Sache mit einander abzumachen. S. Machen. 

Abmaͤhen, verb.reg.act. mit dee Senfe-abhauen. Das Ge: 
treide , dag Gras abmahen. Metonpmifch, die Wiefe, den 
Acker abmaben. Die Niederf. und gemeine Oberdeutfche Munds 
art fpricht diefes Zeitwort abmeihen aus, { 

Was wir haben ausgeftreut, 

Wird von andern abgemeyt, Hpis. 
Scen bey dem Ulphilas fommt afmaitan für abfchreiden vor, 
©. Mühen. Wenn einige neuere Schriftſteller in der poetifchen 
Schreibart von dem Viehe fagen, daß es die Pflanzen mit den 
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Zahnen oder der Zunge abmahe, fo iſt ſolches eine Figur, 
welche in das Poffierliche Fälle, » 

1. Abmahlen, (von mablen, molere,) verb, reg. act. außer 
daß das Partic. Paff. abgemahlen beift, (S. Mahlen,) das auf - 
die Mahle gebrachte Getreide, oder fo viel, als auf einmahl aufs _ 

geſchüttet wird, völlig fertig mahlen. Wenn ich meinen Steir 
nen etwas aufzufchütten babe, fo mahle ich es ab, Leſſ. 

2, *Abmablen, (von Mabl, figaum,) verb. reg. act. durch 
Zeichen beſtimmen; nur an einigen Orten, Ein Seld abmah⸗ 
len, wie abmarfen,. -Einen $luß abmahlen, die tiefen oder 
feichten Stelfen mit Zeichen bemerken. \ 

3.Abmablen, von mablen, pingere,) verb.reg.act. 1) Eigent- 
lich, die Geftalt einer Sache duch Mahlen abbilden. Eine Stadt, 
‚eine Landfchaft, eine Perfon abmahlen. 2) + Figürfich, Iebhaft 
befchreiben, gemeiniglich mit den Nebentwörtern übel, haßlich uff. 
Einen übel abmablen. Ex ift fehr baßlich bey mir abgemap= 
let worden, oder er ift mir fehr haßlich abgemahler worden. 

Abmabnen, verb.reg. act. ermahnen, etwas zu unterlaffen, _ 
oder zu meiden. Einen vom Bofen, von einem Lafer, von 
einer Handlung abmabnen, Daber die Abmahnung, \ 

Abmärgeln, verb.reg. act. in einem hohen Grade entfräften, 
befonders duch ſchwere Arbeit von Kräften bringen. Ein Vieh 
abmärgeln. Ein abgemärgeltes Pferd, Sich abmärgeln. 
Die Krankheit hat ihn fehr abgemärgelt, Daher die Ybmärz 
gelung, ; —— 

Anm. Es ſtammet von Mark, medulla, ber, in welchem 
verfchiedene Ältere Mundarten Statt des F ein g haben, und bes 
deuter eigentlich, gleichfam das Mark aus den Beinen preffen ; 
man müßte es denn als ein zufammen gezogenes Diminutivum von 
dem Niederfichfifchen marachen, abmarachen, anfeben, welches : 
eben das bedeutet, und welches man gemeiniglich von dem alten 
Mar, Marach, ein Pferd, berleitet. ©. auch Yusmärgeln. 
An bepden Fällen wird es richtiger mit einem ä als e geſchrie⸗ 
ben. In Oberdeutſchland iſt in dieſer Bedeutung auch abkraf⸗ 
ten, und abkraftigen üblich. 

Abmarken, verb, reg. act. von Mark, limes, mit Marken 
oder Gränzen bezeichnen und dadurch abfondern. Bin Jeld, eis 
nen Acker, eine Flur abmarken. Daher die Abmarkung, 

*Ubmarkten, S. Abdingen. .. ; 

Der Ubmarfch,des— es, plur. inufit. der Abzug der Solda- 
fen von einem Orte, Zum Abmarfche blafen. Den Abmarfch 
nehmen. Bon dem Franz. Marche. 

Abmaerfchiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, ei⸗ 
gentlich ein Franzöfifches Zeitwort, mit einem Deutfchen Borwor- 
te. Es wird nurvon Soldaten gebraucht, wenn deren mehrere 
von einen Orte wegzieben, befonders wenn ſolches in geſchloſſener 
Ordnung gefchiebet. Die Wache: marſchiret ab. Das Regi— 
ment it bereits abmarfchiret. Im gemeinen Leben auch für , 
fortgehen überhaupt. Wenn du nicht gleich abmarſchireſt. 

PAbmartern, verb, reg. act. febe martern, in figü \ 
Bedeutung. Einen mit etwas-abmartern. Sich abmarterm. 

* Die Abmaße, plur. inufit, ein fehr ungewöhnliches Wort 
von abmeffen. Die Abmaße nach etwas nehmen, die Sache 
darnach beftimmen, i s 

Abmatten, verb.reg. act. matt machen; und zwar, ı) Matt - 
und fraftlos machen, Sich durch Arbeit abmatten. Die große 
Sige mattete die Soldaten ab. Durch Zunger abgematter, 
2) Matt, d. i. glauzlos machen, ohne Glanz laffen, befonders von 
dem Golde, Das Gold abmatten, bey verfchiedenen Metall» 
arbeitern, es nach der Vergoldung fo Laffen, wie es ift, obue es zu 
poliren; bey denen aber, welche mit Wafferfarbe vergolden, es 


mit einer ſchwachen Zinnoberfarbe beſtreichen. 3) —— 
Kohl, 


= 
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Kohl, Kohlenſtaub, im Hüttenbaue. So auch die Abmattung 
in beyden Bedeutungen. . 

*Abmehren, verb, reg. act, welches nur allein im Ober» 
deuefchen üblich ift. 1. Von mehren, theilen, abtheilen, ©. 
Abfinden und Mehren. 2. Bon mehr, plus, durch die mei- 
fen Stimmen abfchaffen. Ein Gefeg abmehren. 

*Abmeiern, verb. reg. act. ©, Meier, im verfchiedenen 
Dberdeutfchen und, Niederfächfifchen Gegenden, einen Meier 
oder Pachter, eines Gutes entfeßen, von dem Gute vertreiz 
“ben. Daher die Ybmeierung. 

. Ybmeißeln, verb.reg.act. mitdem Meißel abfondern, wegfchaf- 
fen. Einen Aſt abmeißeln, Eine Ungleichheit auf dem Steine 
abmeißeln. Ingleichen vermittelt des Meißels eben und glatt 
machen. Einen Stein abmeißeln. Daher die Abmeißelung. 

Abmergeln, S. Abmärgeln. 

Abmörken, verb. reg. act. durch. Aufmerffamfeit von einem 
erlernen, oder zu erfennen fuchen, abſehen. Kinem einen 
Sandgriff abmerfen. Er thut alles, was er mir nur an 
den Yugen abmerfen kann. 


Anm. In un Schriften der vorigen Jahrhunderte findet‘ 
man diefes Zeitwort auch mit der vierten Endung allein, für 
das einfache merken. 

Licht lang darnach es fich begab 

Das Unfall ward merkhen ab 

Kin Fünftigs er Theuerdank Kap. 43. 
Abmöfen, verb. irreg, act. ©. Meſſen. Es bedeutet 

ı) Eigentlich. (a) Das Maß einer Sache genau beſtimmen. 
Einen Thurm, einen Uder abmeſſen. Etwas mit der Schnur, 
mit der Ruthe, mit Schuhen abmeffen. Er gehet mit ftolzen 
abgemeffenen Schritten einher, in figiirlicher Bedeutung. Verfe, 
Sylben abmeffen. Beſonders (b) zur Erreichung eines gewiſſen 
Endzweces mefjen.-Einen Ort zum Lager, einen Plag zum 
Haufe abmeſſen. Einen Garten abmeffen, das Maß feiner 
Fünftigen Größe beftimmen. Sechs Ellen von einem Stüde 
Zeuges abmeffen, um fie abzufchneiden. 

2) Figürlih. (0) Das Verhältniß einee Sache nad einer 
andern einrichten und genau beſtimmen. Die Strafenach dem 
Verbrechen abmeffen. Eine übel abgemeffene Sandlung. Ein 
weifes Wefen bat alle unfere Pflichten nach unfern Rraften 
abgemeffen. Wer für fein Vaterland Edine Liebe empfindet, 
wird alle feine Dienfie nach feinen eigenen Vortheilen ab- 
meffen, Duſch. Wer fein Betragen nach den Urtheiien des 
großen Saufens abmiffer, iſt feiner felbfi niemahls ficher, 
(Nah dem Maße oder Verhältniffe ‚eines andern: Dinges 
beurtheilen. Andere nach fich abmeffen. Die Glückſeligkeit 
nach dem Reichthume abmeſſen. So auch die Abmeſſung 
in allen obigen Bedeutungen. 

Abmegen, verb. reg. act. bey den Müllern, die für das Mahl⸗ 
lohn gefegte Metze von etwas nehmen. Daher die Abmegung. 
Albmiethen, verb.reg. act, zur Miethe von jemanden nehmen, 
oder den Gebrauch einer Sache von jemanden gegen einen ges 
wiffen Miethzins erhalten, Einem ein Pferd, ein Zaus, einen 


Sarten , ein Zimmer abmiethen. Niederſ. abheuern. Daber 


die Abmiethung ‚ ingleichen dev Abmiether, Fämin. die Ab— 
mietherinn, im Gegenfaße des Vermierhers. 


Albmiften, verb, reg. act. in der Landwirthſchaft. ı) Den 


Miſt völlig wegfchaffen, 2) Vom Mifte reinigen. Einen Stan 
abmiſten. Das Dieh abmiſten. Daher die Abmiſtung. 


Abmodeln, verb. reg. act. das Modell von etwas nehmen. 


Abmoofen, verb. reg. act, im —————— vom — 


yernigen: Kinen Baum abmooſen. 
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*Abmühen, verb.reg. act. fehe bemühen, ermuden, ein im 
Hochdeutfchen ungewöhnliches Zeitwort, welches no) bey dem 
Opitz vorkommt; 

— Durch! Unverfiand der Seiden abgemühr. 

Abmüßitzen, verb. reg. act. ı) Als das Frequentativum des un⸗ 
‚gewöhnlichen abmüßen, Muße machen, von etwas abhalten, größ- 
ten Theils aber nur als ein Neeiprocum. Sich von etwas ab⸗ 
müßigen, die Verrichtung deffelben auffchieben. Wenn fie fich 
bieroon abmüßigen Fönnen, Ich habe mich hiervon nicht gern 
abgemüßiget. Einen abmüßigen, ihn von einer Arbeit abhal- 
ten, ift nicht fo gewöhnlich. 2) * Von müffen, ift abmüßigen 
in den Kanzelfeyen oft fo viel als abnöchigen, abdringen, Je— 
manden eine Erklärung abmüßigen. Daher die Ybmufigung- 

T2lbmugen, verb. reg. act. flugen, abſtutzen, im gemeinen Les 
ben einiger Gegenden. Ein Thier abmugen, ihm den Schwanz 
abbauen. Baume abmugen, fie flugen. 

Abnagen, verb.reg. act. durch Nagen abfondern. Das Sleifch 
abnagen, nebmlich von den Knochen. Sich die Hägel abnagen. 
Metouymiſch. Einen Knochen abnagen. Figürlich fage man 
auch : der Kummer nagt ihm das Gerz ab, er wird von beimli- 
chen Kummer verzehret; ingleichen, aber nicht auf die befte Art, 
fih das Herz abnagen, durch Kummer. Daher die Ybnagung, 
doch nur im eigentlichften Verſtande. 

Abnäben,verb.reg. act. ı) Durch Nähen abfondern, abtheilen. 
So heißt bey den Nähterinnen, einen Rod abnähen, durchge 
näbete Felder machen, daßdie unter dem Dberzeuge gelegte 
Volle nicht auf und nieder rücken fönne, 2) Durch Nähen ab- 
bilden, Einen Baum, eine Landfchaft abnähen. 3) Durch 
Nähen vermindern, tilgen. Eine Schuld abnähen. 

Die Abnahme, plur. inufit. ı) Das Abnehmen in einigen Ber 
deutungen des Neutrius, der Zuftand der Verminderung an in— 
never Stärke, Die Abnahme des Gedächtniffes, des Gefichtes, 
Die Abnahme der Kräfte, und an Bräften. Die. Abnahme 
am Sleiße, an Tugend. Eriftin Abnahme gerathen, in Ver: 
folf der Nahrung. Die Abnahme (der Verfall) der Sandlung. 
Diefer Gebrauch ift ganz in Abnahme gerathen, ift nicht mehr 
üblich, Die Hatur bat feit ihrem erſten Anfange eine ſehr 
merkliche Abnahme aller ihrer Kräfte erlitten. Der Anwachs 
und die. Abnahme alter und neuer Reiche. Von der Verminde- 
rung der Größe, der Dauer uf. f. gebraucht man Fieber den In⸗ 
finitiv, z. 8. das Abnehman des Mondes, des Tages, der 
Nacht wtf, 

2) Die Handlung des Abnehmens in einigen wenigen eigente 
lichen Bedeutungen des Activi. Denn fo fageman zwar, die Abs 
nahme einer Rechnung, die Abnahme des Eides; aber nicht 
die Abnahme des Zutes, dev Bäume, des Bartes u. ſ. f. in 
welchen Fällen manfich entweder des Infinitivs oder des Haupt⸗ 
wortes, die Abnehmung bedienet. Verfchiedene gebrauchen eg 
auch für den Abgang einer Waare, 3. B. die reißende Abnah— 
me ihrer Werke, Gottfh. Diefer Kaufmann bat Feine Ab— 
nahme, feine Wearen gehen nicht ab, Allein diefer Gebrauch 
ift gewiß nicht der befte, befonders da Abnahme bier wider 
die Analogie den Zuftand bedeuten fol, da einem eine Waare 
abgenommen oder abgekaufet wird, 

3) *Die Entlaffung eines abgelebten Leibeigenen von dem 
Gute, S. Abfchied. 

Zibnarben und Abnätben, verb.reg. act, ı) Bey den Lederbe⸗ 
reitern und Vergamentern, die Haare von der äußern Seite ab- 
flogen; welche Seite alsdann narbig ausſiehet, und daher die 
Narbenſeite genannt wird, im Öegenfage der Aas- oder Sleifch- 
ſeite. In diefer Bedeutung lautet es gemeiniglich abnärben. 
2) Bey andern Lederarbeitern ift abnarben, die Narbe, d. i. die⸗ 
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Oberhaut der Felle abnehmen. 3) In Niederdeutfchland ift ab- 
narben, eine Heide abmähen, ©. Narbe. Daher die Abnar- 
bung und Ybnarbung. ’ 

tAbnarren, verb. reg. act. im gemeinen Leben, durch Doffen, 
durch leere Borfpiegelungen, von jemanden erhalten. Die Gauf⸗ 
ler wiffen einem fein Geld artig abzunarren. 

Abnaͤſchen, verb.reg. act, durch Nafchen von etwas nehmen, 
Den Rahm von der Milch abnaſchen. 


' Abnehmen, verb.irreg. ©, Nehmen, welches auf zweyerley 


Art üblich iſt. 
I. Alsein Aetivum, wo es überhaupt den Begriff des Herab- 


nehmens und der Abfonderung ausdruct, fo daß nehmen als 
ein allgemeines Zeitwort verfchiedene befondere Arten des Neh⸗ 


mens begreift, und zwar 

1, In eigentlicher Bedeutung. (a) Bon einem höhern Orte, 
oder von der Oberfläche eines Dinges herab nehmen. Den gut 
“ abnehmen, ibn von dem Kopfe ziehen. Die Früchte abnehmen, 
fievondem Baume brechen oder pflücken. Abnehmen, im Kar- 


tenfpiele, diesobern Karten abheben. (6) Von einer Perfon oder . 
Sache nehmen, mit verfchiedenen Nebenbedeutungen. Den Ge— 


fangenen das Gewehr abnehmen, es ſie ablegen Taffen. Einem 
ein Buch, Hut und Stod abnehmen, aus feiner Hand nehmen, 
Einem eine Laft, eine Bürde abnehmen, in eigentlicher , noch 
mehr aber in nneigentlicher Bedeutung. Den Rahm abnehmen, 
von der Milch, ingleichen metonymifch, die Milch abnehmen, 
den Rahm. von der Milch abfchöpfen. (c) Vermittelſt des Def 
ſers, der Scheere, der Säge oder ähnlicher Werkzeuge wegnch- 
men, in der anftändigeen Schreib - und Sprechart. Einem ein 
Glied abnehmen, abfihneiden. Sich die Saare, den Bart ab- 
nehmen, abfcheren laffen. Den Schafen die Wolle abnehmen, 
Moch etwas abnehmen, abfchneiden, abbauen, abfägen u. f. f. 
(0) Im Streichen bedeutet abnehmen,-die Mafchen vermindern, 
"damit ein Strumpf enger werde, welches vermittelft des Abs 


ſtrickens zweyer Maſchen auf einmahl gefchiehet, In Nieder⸗ 


ſachſen abkanteln, mindern. 

2) Figürlich. (a) Ein Kalb abnehmen, in dee Landwirth- 
fhaft, es von der Kuh trennen, und dadurch. entwöhnen; auch _ 
abbinden. (6) Abfaufen, Einem eine Waare abnehmen. (c) 
Bon einer Sache befreyen, derfelben entledigen. Einem eine Lait, 
eine Bürde abnehmen, in figürlicher Bedeutung. Bedauerft 
du mich, daß der Tod mir diefe Bürde abnimmt? Duſch. So 
auch, einem ein Amt abnehmen. (d) Ablegen Laffen. Einem 
einen Eid, eine Rechnung abnehmen, Das Gedinge abneh- 
men, im Bergbaue, die verdingte Arbeit befichtigen. (e) Mit 
Lift oder, Gewalt einer Sache berauben. Dem Seindeden Raub 
«abnehmen. Eindm fein Geld abnehmen,im Spiele abgewinnen. 
(f) Aus etwas erkennen, urtheilen. Die Sache, woraus man es 
erkennet, befommt an, oft auch aus. Es Laßt fich diefes leicht 
daraug oder daran abnehmen, fehließen. So viel ich abneb- 
men Fann. Ich Konnte es leicht an deinem Geſichte- abneb: 
men. Die Stunde eines Ganges abnehmen, im Bergbaue, 
deffen Streichen nach dem Compaffe wahrnehmen, meffen. 

Kommt, nehmet ab anmir, ob jemabls euer Herz, 
Einpfunden folche Pein, Opitz. 
Am Oberdeutfchen entnehmen. , 

11. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu fich 
nimmt, bedeutet es ſo wohl an förperlicher Größe, als auch an 
Dauer, an Kräften und innerer Güte nach und nach vermindert 
werden, (a) An körperlicher oder doch fcheinbarer Größe, Der 
Mond nimmt ab. Das Abnehmen des: Mondes. Im abneb: 
menden Aronde, wofür man im Osuabrückiſchen im Wannen 
fagt. Der Mond ift im. Abnehmen. (b) An Anzahl und Menge, 


Kraͤften abnehmen. 


Kn 


Dis Ssldaten nehmen ab, es werden ihrer immer weniger ⸗ 


° Die Heiligen haben abgenommen. Das Geld nimmt ab. (c) 


An Leibesgeftalt und Kräften: Er hat fehr abgenommen, iſt 
mager geiworden. Er nimmt zufehends ab. Am Leibe, an 
(0) Au Vermögen und Anfehen. Die: 

hat gar fehr abgenommen. Diefes Geſchlecht 
gerath ins Abnehmen , iſt in Abnehmen geratben, 


fes Haus 
Fommt, 


' (e) An Dauer. Die Tage nehmen ab. Die Mächte haben ab- 


genommen, (f) An inngrer Stärfe. Die Hige, die Kälte 
nimmt ab. Hein Gefiht, Gedachtniß hat gar fehr abges 


"nommen. Dh Brankheit nahm ab, Die Luft zum Studiren 


wird bey ihm bald abnehmen. 

Anm. Abnehmen, beym Notker — hatte in 
der thätigen Gattung ehedem noch verſchiedene andere Bedeu⸗ 
tungen, die man bey dem Haltaus h. v. finden fann. 


Das Abnehmen, des — 8, plur. car, der, Jufinitiv des vorie - 


gen, welcher in allen Bedeutungen deffelben gebraucht werden“ 
fann. So wohl in den thätigen, wo auch Abnehmung üblich 
iſt, als auch, und zwar am häufigſten, in den neutralen, 
Ju bepden wird in einigen Fällen auch Abnkhme gebraucht. 


Der Abnehmer, des —s, plur. ut nom. ling. Fämin, die — ⸗ 


inn, eine Perfon, welche einem andern etwas abnimmt, doch 
nur in der Bedeutung des Abfaufens. So nennen die Kramer 


und Handwerker diejenigen, die ihnen Waare in Menge ab- 


nehmen, ihre Abnehmer. Viele Abnehmer haben. Eine gute 
Waare findet leicht Abnehmer. 

Anm. Diefes Wort ſcheint ehedem einen‘ weitern Umfang 
der Bedeutung gehabt zu haben, Abanemare bedeutet bey 
dem Notfer- einen jeden, der etwas wegnimmt. Ein Paar ans 
dere, im Hochdeutſchen gleichfalls nicht mehr übliche Bedeu⸗ 
tungen, kommen bey dem Saltaus h, v. vor. 


* Ybneigen, verb, reg. act, von etwas wegneigen, und 


fiürlich, fih von etwas abneigen, demſelben ungünftig werden. 
Beyde Bedeutungen find jest ungewöhnlich. In’ der letztern 
aber ift och das Mittelwort abgeneigt übrig, welches ©, . 


Die Abneigung, pluf. inuf. ı) Die Reigung von etwas 


hinweg, in eigentlicher Bedeutung. 2) In der — 
Entfernung des Gemüthes von einer Perſon oder Sache, als 

ein gemilderter Ausdruck für Widerwillen; im Gegenſatze der 
Zuneigung. Abneigung gegen einen, oder gegen eine Sache 
haben, bey ſi 1 empfinden. Die natürliche Abneigung, die 
Antipathie. S. auch Abgeneigtheit, 


+ Abnießeln, verb, reg. act. welches das Diminutivum 


des folgenden ift, und im Bergbaue fo viel bedeutet, als ab⸗ 
nugen. Die Bergeifen abnießeln, Nicht fo richtig abniefeln, 


* AUbniefen, verb. irreg. act. S. Genießen, welches nur 


noch in den Rechten ůblich if; wo es fo viel bedeutet, als eine 
Sache nüsen oder brauchen, den Genuß, Niefbraud einer 
Sache haben. Daber die Abnießung, der Nießbrauch. Altere 
Bey ſpiele von beyden Wörtern kommen bey dem Haltsus vor, 


Abnieten, verb. reg. act. bey den Schlöffern, was ange 


nietet war, durch Abfeilung des Nietes abuchmen, 


Abnotbigen, verb.reg. act, durch Nöthigen, durch unwiderſteh⸗ 


liche Betwegungsgründe, von einem erhalten. Ich wundere mich 
nicht, daß der heutige Tag dir einige Unrube abnörbiget, 
Gr. Mein Entfehluß koſtet mir eine Verlöugnung, die mir 
ſtille Zahren abnörbiger, Duſch. So auch durch höfliche 
Worte von jemanden erhalten. Daher die Abnstbigung. 


Abnützen Abnutzen, verb.reg, act. ı) Ben den Rechtslehrern, 


als ein überbleibſel der Oberdentſchen Mundart, die N sung oder 
deu Genuß einer Sache haben, wie abniefen, Ein Gut abn'ten. 


2) Durch 
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2) Durch Gebrauch eek machen, beſonders 
von Werkzeugen. Ein Meſſer abnützen. Der Stein nützt ſich 
durch langes Schleifen ab. Ein abgenügtes Beil, Bey den 
Bergleuten abnießeln. Ale gefchaffene Dinge werden durch 
die Zeit, und den Gebrauch abgeniigt. 

Ein Trinkgeſchirr, das noch nicht abgenügt; Haged. 
Daher die Abnugung in beyden Bedeutungen. 

Anm. Die Oberdeutfchen lieben. in diefem Zeitworte das breite 
u, abnugen, die. Oberfachfen aber das rundere u, Es wäre zu 
wünfhen, daß nugen und nugen fo unterfchieden würden, wie 
trinken und tanken, finfen und ſenken, und hundert andere, fo 
daß nugen das Reutrum, nugen aber das Aotivum ausdrückte; 
alsdann würde abnugen dem abnugen in allen Fällen vorzuziehen 
ſeyn, weil es fih ſchicklicher von dem Activo nügen, als von den 
Neutro nugen ableiten Täjfer. Für Abnugung in der erften Bes 
deutung findet man auch Abnug, ©. Saltaus h, v. 


Absden, verb. reg: act, im Forſtweſen, völig öde machen. 
Einen Wald aböden, ihn durch Aushauung der Bäume öde 
machen, So auch die Abodung. In einigen Gegenden ift 
auch das Frequentativum abödigen und die Abödigung 
üblich. S. auch Abraumen. 


Abolixen, verb. reg. act. aus dem Lateinifchen abolere, ' 


aufheben, abfchaffen. Kin Gefeg aboliren, 

Die Abolitiön, plur. die — en, aus dem Lateinifchen abolitio. 
3) F Die Aufhebung, Abfhaffung. 2) Befonders in den Rechten, 
die Aufhebung derSchuld undStrafe aus Tandesherrlicher Pracht, 


* Abominäbel, adj. et. ‚adv. aus dem Franz. abominable, 


abſcheulich. 

Abonniren, verb. reg. recipr. aus dem Franz. abonner. 
Sich oder fich zu etwas abonniven, fich als ein Theilnehmer zu 
einem Gefchäfte unterfehreiben ; mit einem Lat. Ausdrude ſub⸗ 
feribiren. Daber der Abonnent, des— en, plur. die — en, 
der fich als Theilnehmer unterfchrichen hat, der Subferibent. 

Abordönen, verb, reg, act. mit einem Befehle oder mit Voll⸗ 
macht abfehichen. Einen Bevollmachtigten, einen Bothen 
abordnen. Bin Abgeordneter, der von einem Höhern zwar mit 
Vollmacht, aber ohne einen beſtimmten öffentlichen Charafter 
abgefchicfet worden, mit einem Lat, Worte ein Deputirter, 
Vermurdih mehr von dem Franz. Ordre, Befehl, als vom 
Lat. ordo, Drönung. Daher die Ybordnung. 


* Der Abort, des — es, plur. die — e, ein abgelegener 
Drt, nur in-Niederfachfen. + 


; 3 —— verb. reg. act. a) Ton Ort, das Ende; bey 


Tiſchlern, das abgehobelte Holz nach der wahren Länge 
ra 2) In den Rechten durch gerichtliches Erkenntniß 
entfcheiden, aburtheilen. S. Erörtern. ; 


Abortiren, verb. reg. neutr, mit haben, zu früh gebären; ein 
Zeitwort, welches ohne Notb aus dem Lat. abortire aufgenom- 
men worden, weil es unfern Vorfahren an guten Deutſchen Aus⸗ 
drücken nicht fehlte. Das gebräuchlichite war mißgebaren, defs 
fen fih noch Dpig bedienet, und wovon wir das Hauptwort die 
Miß geburt haben, welches aber jetzt ganz etwas anders ausdruckt, 
als ehedem, da es weiter nichts als eine unzeitige Leibesfrucht 
bedentete, In diefem letztern Sinne findet man bey dem Opig 
euch Srihgeburt, und bey andern Mißfall, Abgangling, und 
für abortiven, einen Mißfall haben. 


Abpachten, verb. reg. act. pachtweiſe von jemanden er⸗ 
halten, im Gegenſatze des verpachten. Einem ein Gut, 
dem Landesherren die Zölle abpachten. Daher der Abpach- 
ser, Fämin. die — inn, und die Ybpachtung. 


* Abplaggen, (nicht abpladen,) verb. reg. a 
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Abpacken, verb. reg. act. was aufgepackt war, herab * 
men. Waaren, einen Koffer abpaden, Ingleichen des Ger 
pädes entledigen. Einen Wagen, -ein Pferd, einen Kfel 
abpaden, So auch die Abpackung. 


.+ Abpaflen, verb. reg. act, welches nur im gemeinen Leben 


"üblich ift. a) Mit dem Zirkel abmeffen, befonders in Rieder- 
färhfen, wo Paß den Zirkel bedeutet, 2) Figürlich, die be- 
quemſte Zeit oder Gelegenheit mit VBorficht abwartin. Kine 
Gelegenheit, eine bequeme Zeit zu etwas abpaſſen. Ach fie 
hatten es in der Welt nicht beffer abpaffen Eshnen! Weiße. 
Paſſe es ab, wenn der König vorbey reitet. 

Und hatte nur — den vortheil abgepaßt, Canitz. 
©. Paſſen. 


Abpeitſchen, verb. reg. * 1) Mit der Peiſche abſondern. 


Kine Blume abpeitſchen. 2) } Sehr peitſchen. Einen wacker 
abpeitfchen. 


Abpelzen, verb.reg. act. 1) Bey den Weißsärbern und Perga- 


mentern, ein Fell gehörig durchklopfen, welches auch abbam ſen 
genannt wird. 2) } Im gemeinen Leben, für abprügeln. 


Abpfählen, verb. reg. act. mit eingeftecften Pfählen bemerken, 


oder abfondern. Einen Acker, ein Stück Seldes, eine Wiefe 
abpfablen. Die Granzen abpfahlen. Daher die Abpfahlung. 


Abpfanden, verb. reg. act. mit Gewalt zum Pfande neh⸗ 


men. Einem ein Pferd, fein Sausgerath abpfänden. Daher 
die Abpfandung. 

Abpflöden, ver. reg. act. mit Pflöcken, d. i, Heinen Pfäh- 
fen bezeichnen. 


Abpflüfen, verb. reg. act. mit den zwey vorderſten Fingern 
unreifes 


der Hand abbrechen. Eine Blume, eine Pflanze, 
Obſt abpflücken. Ingleichen duch Pflücken, d. i. Rupfen, 
kahl machen; eine Gans, ein Huhn abpflücken, welche letz⸗ 
tere Bedeutung aber mehr Niederfächfifch iſt. 


Abpflügen, verb. reg. act. ı) Mit dem Pfluge abfondern. 


Einem Baume die Wurzeln abpflügen. Den Rand eines 
Ackers abpflügen. 2) Durch Pflügen entziehen. Einem eine 
Surche, ein Stu Acker abpflugen, welches man an einigen 
Drten abzackern nennet. 

+ Abpinnen, ©. Abfinnen. 

+ Abplanfhen, ©. Abklatfchen und Planfchen. 

+ Abpladen, verb. reg. recipr. Si abpladen, ſich kis 
zur Ermattung plagen, fih durch ſchwere Arbeit abmatten. 
act. von dem 
Kiederfächfifchen Plagge, Raſen; in-Niederfachfen, den 
Raſen abftechen, Jugleichen die feinen Erhöhungen in einem 

abgelaffenen Bruche abbauen, um das Bruch zu ebenen. 


Abplätten, verb. reg. act. völlig glatt- und eben plütten. 


Manſchetten abplatten. Ein Zemd abplatten. Einen Draht 
abplätten, in den Gold= und Silber - Fabrifen, Ingleihen 
das Hätten vollenden. 


Abplägen, verb. reg. act, 1) Im Forftwefen, die verfauf- 


ten Bäume mit dem Waldhammer zeichnen; und daher auch, 
2) bey den Bötthern und Zimmerleuten, einen. gefchloffenen 
Holzfauf vollziehen, S. auch Anplagen. 3) Ben den Kupfer- 
ſchmieden iſt abplagen fo viel als ablöfchen , welches indem 
Plagfaſſe gefchiehet. 

Anm. Feifch Aeitet diefes Wort von Plag,.locus, ber, 
weil vorher ein Feines Bläschen an dem Baume abgebauen 
wird, damit man ibn dafelbft mit dem Waldhainmer zeichnen 
könne. Allein ſchicklicher nimmt man plägen, einen einen 
Schlag geben, melches das Activum von plagen ,. und das 
Frequentativum von dem Angelf. plaetan, ſchlagen, iſt, 
für das Stammwort an. S. Plägen und Plätzer. ? 

Abplün: 
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Abplündern, verb.reg. act. bey den Täfchnern, einen Stuhl ab⸗ 
plündern, Dasjenige,womiter bezogen ift,abnebmen, ©. Plimdern. - 
Abpochen, verb. reg. act. ı) Bon pochen,, fchlagen,, durch 
Pochen oder Stoßen abfondern; ingleichen das Wochen oder 
Schlagen vollenden; wie auch fehr pochen und ſchlagen. &o 
werden auf den Kupferhämmern die Schrote zu Scheiben ab: 
gepochet, wenn fie zubreiten runden Scheiben geſchlagen werden, 
a auch abbreiten heißt. 2) Bon pochen, minari, durch 
Kochen oder heftiges Droben erhalten. Kinem etwas abpochen. 
Daber die Abpochung, in der erften Bedentung. 


+ Abpoblen, verb. reg. act. ein Kunftwort der Gärber, 
für abhaaren, die Haare abftoßen, welches ohne Noth aus ' 


dem Franz, poile, das Haar, gebilder iſt. y 
Abpoften, verb. reg. act, in gewiffen Poften oder Summen 
abzäblen,. ein Zeitwort, welches nur im Forfiwefen üblich 
it, wo es fo viel bedeutet, als das verkaufte Holz dem 
Käufer in gewiffen Poften zuzählen. Daher die Abpoftung. 
Abpragen, verb. reg. act. ı) Völlig ausprägen. Kine 
Minze, ein Schauftüd abprägen, 2) Die Geftalt einer 


Sache durch das Gepräge abbilden, fo wohl in eigentlicher , 


als auch in figürlicher Bedeutung. 
So wird in uns die Welt in Bildern abgeprägt, Duſch. 

Daher die Abprägung, in der eigentlichen Bedeutung. 

Abprellen, verb. reg, neufr, welches das Hülfswort feyn 
erfordert, an oder von etwas herab prallen, ingleihen wege 
prallen, Die Yrt prallte an dem Alte ab. Der Ball iſt 
von der Mauer abgeprallt. 

Abpraffeln, ©. Abfnattern. 

Abprillen, verb. reg. das Activum von abprallen von 
etwas herab oder hinweg prallen machen. 

Abproͤſſen, verb. reg. act. 
2) Zur Genüge preffen, und daher aus der Preffe nehmen, 
bey den Buchbindern. Ein Buch abpreffen. Bey den Etrumpf- 


wirfern bedeutet abpreifen ‚die gemachten Mafchen. auf den _ 


Nadeln des Stuhles vermittelft der Radelpreſſe vereinigen. 
3) Figürl. durch Preffen, d. i. unerlaubte Swangsmittel, von 
jemanden erhalten. Einem Geld, feine Einwilligung, ein 
Geſtändniß abpveffen. So auch Sie Abpreffung. 
Abprogen, verb. reg. act. in der Geſchützkunſt, von dem 
» Progmwagen heben; im Grgenfage des aufprogen. Ein Stüd, 
eine Kanone abprogen. 
Abprügeln, verb. reg. act. gehörig, nad) Verdienft prügeln. 
Einen abprügeln, ihn derb, wader abprügeln. 
FAbpuffen, verb. reg. act. 1) Durch Püffe, d. 1. dumpfig Flin- 
gende Schläge, abfondern,. So nennen verfchiedene Handwerfs- _ 
Teute das Abzieben des todten Viehes, abpuffen. Einem Aaſe 
die Haut abpuffen,, ingleihen, ein umgefallenes Stück Vieh 
ebpuffen. 2) Mit der Fauft wacker ſchlagen. Einen wader 
abpuffen; palmis depuvire, Lucil, 3) In der Chymie, fo 
viel als verpuffen, welches üblicher ift. ©. daffelbe. 
Abputzen, verb, reg. act. überhaupt, den Pugen und die 
hervor ragende Unreinigkeit weafchaffen. Befonders, ı) den 
Putzen an dem Lichterwegnehmen, Das Licht abpugen, oder 
yugen. 2) Ölatt, eben machen ; fo beißt bey den Mäurern ab- 
pugen, den angeworfenen Kalk mit dem Neibebrete gleich aus 
einander fireichen. 3) In noch weiterm Umfange der Bedeu: 
tung, als unrein, unfangfich wegſchaffen. Die Unreinigfeiten 
abpugen. Noch mehr aber metonymifch , - aebörig reinigen, 
fäubern. Die Weinſtöcke abpugen. Ein Gefäß abpugen. Die, 
Wurzeln eines Baumes umber abpugen. 4) f Figürlich, 
einen wader abpugen, ihm einen derben Verweis gehen, im 
gemeinen Leben. ©, auch Yuspuger, 


») Ducch Preffen abfondern. . 
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quaͤlen, verb. reg. act. 1) Im gemeinen Leben, durch 
Bas ingleichen durch unverfchämtes Bitten, von einem 
erhalten, Einem etwas abqualen. 2) Sehr quälen. 
- Drum hab ich auch zu weinen angefangen, 
Und meinen Geift mit Saiten abgequält, Opitz. 
Abquerlen, verb. reg, act. gehörig querlen. Dir Suppe 
mit einem Eye abquerlen, in den Küchen. 
Abquetfchen, verb, reg. act. durch Quetſchen abfondern. 
Sich den Singer abquerfchen. Daber die Abquetſchung. 


Abquicken, verb. reg. act. welches nur in den Hüttenwerfen 


und der Scheidefunft üblich ift. 2) Golderz abquicken, es 


durch Queckſilber von andern Mineralien fcheiden, welches - 


in dem Abquickbeutel von Leder oder Parchent gefchiehet. 
2) Das abgetriebene Silber auf dem Herde mir Waffer abküh⸗ 
fen. ©. Qui. Daher die Abquickung in beyden Bedentungen. 


fondern Den Teig rings herum abräseln, in den Küchen 
und bey den Pafteren - Bädern. 


AUbreffen, verb, reg. act. ı. Durch Raffen oben abnehmen > 


befonders. in. den Mühlen. Die Müller raffen von vier 
Sacken oft ein Viertel ab. 2) In der Landwirchfchaft, das 
achauene Getreide auf dem Felde zufammen vaffen, um es ir 

Garben zu binden, welches von den Abraffern aefchiehet. 

T Das Abrafft, des— es, plur. inufit. dasjenige was ab⸗ 
geraffet wird, befonders in. den Mühlen, was an Kor, 
Schrot und Mehl oben in dem Laufe bleibt, und non den 
Müllern zur Ungebühr heimlich weggeraffet wird, * * 
auch nur Raps oder Raps heißet. 


Abrädeln, verb. reg. act. vermittelft eines feinen Rades ab- 


Der Abrabams: Baum, des— es, plur. bie Be ein 


Nahmen des Keufchbaumes, der in Italien und Franfreich wild, 


in Deutfchland aber in den Gärten wächſt. ©. Beufhbaum, 

Abrahmen, verb. reg. act. den Rahm oder die Sahne von 
‚der Milch nehmen; auch abfahnen. Die Mil abrabmen, 
In einigen Mundarten, z. B. des Laufisifchen, auch. 
men, Niederfähfifch abrohmen,, ingleichen abflöten. - 

ir Abrainen, verb. reg. act. an einigen Orten, mit Rainen, 
d. i.»Örenzen, abfondern, abmarken. Ein Feld abrainen. 
Daher die Abrainung. 

Abraſen, verb. reg. act, das Gras auf den Wieſen und 
Raſenflecken abfreſſen; ein Wert, welches. größten Lbeil⸗ 
nur bey den Jägern gehöret wird. 

I. Abraipeln, verb, reg. act. mit der Nafpel wegnehmen, 
Einen Aſt, eine Ede abrafpeln, “ Ingleichen mit der Rafpel 
chen machen, Kin Bret, ein Stüd Holz m. # 

2. FAbrefpeln, ausfallen, von dem Öerreide, ©, Abriſpeln. 

Abraſpen, ©: Abriſpen. 


Abrathen, verb, irreg. act. ©. Rathen. Durch aufen Rath 


von einer Sache abzuhalten fuchen. Einen abrathen. Inglei- 
chen, einen von etwas abrathen, wie auch ‚ einem eine Sade 
abrathen. Daher die Abrathung. Abratben bedeutet eigent- 


lich ducch guten Rath von einem Gegenftande entfernen; daber 


ift es fehlerhaft, wenn man die Derfon, fo fern fie die Stelle der 
Sache vertritt, in der dritten Endung fest, einem von etwas 
abrarhen. Wohl aber fichet die Perſon im Dative, wenn die 
Sache im Aceuſative beygefüget wird: 
* Abrauben, verb. reg.act. als einen Raub entziehen. Einem 
etwas abrauben; ein im Hochdeutſchen unacwöhnliches Zeite 
wort, welches aber im Dpig vorfommt. Abgeraubtes Gut, 
Abrauchen, verb. reg. act. et neuir. im letztern Falle mit 
feyn, in der Scheidefunft, fo wohl abdampfen, fich in Rauch 
auflöfen, als abdampfen machen. Einen ſtüſſigen Körper in 
der Wärme abrauchen,, oder abrauchen laſſen. 
Abrau⸗ 


* 


einem etwas abrathen. 


— 


— verb. reg.äct, durch Kaufen * oder wegnehmen. 


Die Wolle von einem. Selle abraufen. Abgeraufte Wolle, 
welche auch Raufwolle heißt. 

Der Abraum, des — es, plur. inufit. ı) Die Handkun des 
Abräumens, doch nur in einigen wenigen Fällen. . So bedeutet 
das Wort im Forſtweſen, fo wohl die Abführung, des einem 
Käufer angewieſeuen und gefülleten Holzes, als auch die Abö- " 


dung eines Waldes, d,i,die völlige Ausrottung des Holzes mit 


Stamm und Murzeln. 2) Was ab- oder weggeräumt wird. So 
bezeichnet es im gemeinen Leben alles, was von einer Sache 


nad) der daran verrichteren Arbeit übrig bleibt, und weggeräumt. 


‚wird. Ingleichen im Forſtweſen, die Fleinen Aſte und Zweige 
. eines gefülleten Baumes, welche nicht zu Lager- und Klafterholz 
taugen, und welche an einigen Orten auch der Afterfchlag, 
Abſchlag, inder Schweizdas Abholz, und in Sachfen der Schop- 
pen, der Schuppenfhlag genannt werden, von Schopf ‚der 
Wipfel, Im Bergbaue, die Dammerde, welche eine Erzader, 


oder einen Steinbruch bededfet, und abgeräumt werden muß. : 


Im Bauweſen, den Schutt u. ſ. f. 

Abraͤumen, verb, reg. act. von einem Raume oder Plage weg» 
ſchaffen, wegſchaffen um Raum zu machen, „Die Schüffeln, 
Töpfe, Bücher abraumen, von dem Tifche fchaffen. Jugleichen, 


leer machen, Den Tiſch, die Bank, den Stuhl abraumen. 


Befonders im Forſtweſen, fo wohl, die gefälleten Bäume aus 

dem Walde Schaffen ; als auch, das Holz im einem Walde aus⸗ 

rotten, aböden, ausſtocken. Einen Gang abraumen, im Berg- 
- baue, die darüber Liegende Dammerde wegſchaffen. 

Annm . Die Oberdeutſche Mundart liebet, wie in andern Fäl⸗ 
len, alſo auch hier, in der zweyten Sylbe das a, daher man auch bey 
den meiften Förftern diefes Wort abraumen ausfprechen höret. 
Abraupen, verb. reg. act, die Raupen ablefen, wegfchaffen. 
Einen Saum abraupen, ihn von den Raupen befreyen. 
2b : rechen, verb. reg. act, mit dem Rechen abnehmen. Be- 

fonders in der Londwirshfchaft, die durch das Drefchen abge 
ſchlagenen Ähren und Stürzel mit dem Rechen wegnehmen. 
+Das Ab -reipling, des — es, plur, inufit. eben dieſe Ähren 


und Stürzel, welche ven einigen Landleuten auch das Grobe, 


das Afterig, und das Kleine genannt werden. 

Abrechnen, verb. reg. act. ı) Durch Rechnen abfonbeen, ab» 
_ ziehen. Diefe zehn Thaler müffen von der Summe abgerech- 
net werden. 2) Mit einem abrechnen, zufammen vechnen, und 
die Rechnung. fließen. 

Die Abrednung, plur, die— en. ı) Die Abfonderung durch 
Rechnen, oder der Abzug von der Nechnung ; ohne. Plural. Ki- 

nem etwas auf Abrechnung geben, auf Abfchlag, damit es ab- 
"gerechnet werde, 2) Die Zufammenrechnung mit jemanden. Ab⸗ 
rechnung mit einem halten. 

Die Abrechte, plur. die — n, ein nur ben den Tuchbereitern 
übliches Wort, die linke Seite eines Tuches zu bezeichnen, von 
recht, und ab, un. Daher ift bey ihnen abrechten, die groben 

.. Haare auf der linken Seite der Tücher wegfragen. 

AMbrechten, verb. reg. act. durch einen Rechtshandel von einem 
erhalten. Einem etwas abrechten. 

Abriken, verb.reg. act. gehörig reden, nur auf den Blech⸗ 
bämmern, wo die erfte Ausdehnung des zu Blech beftimmten 

Eiſens abreden genannt wird. 

Die Abrede, plur. die — n. ı) Eine vollendete gemeinfchaftliche 
Unterredung über etwas, Verabredung. Abrede mit einem neh⸗ 
men. Abrede wegen einer, Sache nehmen. Genommener 


Abrede nach. Der genommenen Abrede nachFommen. 2)Die ° 


Verneinung einer Sache doch nur in der R. U. nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn. Ich bin es nicht in —— läugne gs nicht, Ich 
Adel. W, B. — Huf. 
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‚bin nicht in Abrede, daß nicht mancher Jehler dabey ſollte 
vorgegangen ſeyn. Er ift nichts in Abrede, Leif, Bejahender 
Weiſe ift diefes Wort nicht gebräuchlich, 
Arnm. Ab druckt in der erſten Bedeutung ein Vollenden, in 
der zweyten aber den Gegenſatz aus. Der Plural iſt in der erſten 
Bedeutung ſelten, in der zwehten aber ganz ungewöhnlich. 
Abreden, verb, reg. ı. Xctivum. a) Sich wegen einer Sache 
binlänglich unterceden, fich über etwas bereden. Etwas mit ei— 
. nem abredsen, Es ift eine abgeredete Sache, Abgeredeter 
- Maßen, Reden fiedas Möthige mit ihm ab, Leſſ. 6) + Sich 
‚abreden , durch vieles Reden ermiden. 2. *Neutrum, mit 
haben, aberwigig reden , befonders in higigen Krankheiten ; wel- 
che Bedeutung im Hochbeutfehen aber eben fo ungewöhnlich-tfk , 


als die Bedeutung des Abratheus, welche Iegtere nur Steinbach 


anführet. 

Anm, In Dberdeutfehland iſt auch das Nebenwort abredig, 
in der zweyten Bedeutung des Hauptwortes Abrede üblich; et— 
was abredig ſeyn, es verneinen. Allein im Hochdeutſchen ken⸗ 
net man es nicht, 

Tabrögnen, verb.imperf, reg. im gemeinen Leben, bis zur 
Erſchöpfung regnen, völlig ausregnen. Es hat fchon abgeregnet. 

Abreiben, verb.irreg. act. S, Keiben. 2) Durch Reiben weg- 
ſchaffen. Den Koth abreiben, von dem Kleide reiben. Den 
Roft abveiben, Ingleichen durch Reiben gehörig reinigen, glätz 
ten, Die Bleider abreiben, Ein Gewehr mit Bimsftein, eine 
Slähe mit Schachtelhalm abreiben. 2) Durch Reiben abnüt- 
zen. Die Schuhe abreiben. Das Geld reibt fich durch. vie— 
les Yusgeben ab, 3) Durch Reiben zur Vollkommenheit brin- 
gen. Die Sarben abreiben, gehörig, zur Genüge reiben. Ei— 

‚nen Wesftein abreiben, ihm durch Neiben die gehörige Ges 

ftält geben. So auch die Abreibung. 

Abreichen, verb.reg.act. ı) Mit ausgeftredftem Arme errei- 
hen, daran reichen. Ich Fann es Faum abreichen, kaum daran 
reichen. 2) + Imgemeinen Leben auch wohl fo viel, als abge⸗ 
ber, einen Brief abreichen.. 

Abreifen, verb,reg. 1.* Neutrum, mit feyn, von reif, matu- 
rus, völlig Feif werden ; im Hochdeutfchen fehr ungewöhnlich, 

Ihr abgereifter Wig befchamte taufend Srauen, Güuth. 
2, Yetivum, von Reif, circulus, den Reif oder Rand einer Sache 
wegnehmen, So bedeutet veifen oder abreifen bey den Schlöfe 
fern, an der groben gefchwärzten Schlöfferarbeit mit dem Reif— 
kolben die fcharfen Ecken abftogen. Ingleichen in der Holftein, 
Landgerichtsordnung, einem von feinem Ader etwas abreifen, 
abzwaden. Daher die Abreifung in der Bedeutung des Activi. 

Abreiben, verb. reg. act. was aufgereihet ift, aus einander 
nehmen. Perlen, Apfel abreiben, 

Die Abreife, plur. inufit. die Neife von einem Orte. Um Ta: 
‚ge vor meiner Abreife, Unfere Abreiſe it auf. mergen fell: 
gefeget. Seine Abreiſe befchleunigen, 

Abreifen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort feyn zu 
ſich nimmt, von einem Ortẽ reiſen. Wann werden ſie abreiſen? 
+ über Hals und Kopf abreiſen, in der größten Eil. Der Kö— 
nig ift bereits von Berlin abgereiſet. 

Abreißen, verb. irreg. ©, Xeifen, 

1) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſchnell und - 
mit Gewalt abgehen, abgeriffen werden, Der Strick riß ab, 
Der Knopf iſt abgeriffen, Die Bleider find abgeriffen, duch 
langen Gebrauch zerriffen, 

2) As ein Aetivum. (a) Durch Reißen abfondern, fo wohl 
in der eigentlichen Bedeutung, vermittelt eines Riſſes abfondern, 
Ein Stü& von einem Kleide, von einem Zeuge, von eihem 
Papiere abreifen, Das Pferd bat fich abgexiffen, bat die 

5 Halfter 
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Halfter gerriffen. As auch in uneigentlicherer, mit Gewalt ab⸗ 


fondeen, Einer Taube den Kopf abreißen. Das Siegel ab: 
veifen. Ein Schloß abreißen. Ich riß ihr armes Hausen 
ab, Weiße. Sein frifcher Lorber ward ihm vom Tode abge: 
riffen, Duſch. Und in figürlicher. Sich von einem, oder von 
einer Geſellſchaft abreißen, fi ungern, mit einer Art von Zwan⸗ 
ge von derſelben trennen, (b) Durch den Gebrauch zerreißen, 
abnützen, beſonders von Kleidungsſtücken. Er reißt viel Klei— 
der ab. Bin abgeriſſener (zerriffener) Rock; wofür die Ober⸗ 
beutfchen —— verſchleifen, fagen. Ein — 
Menſch, der in zereiffenen Kleidern einher gebet. () Durch 


Reifen, d. i. Zeichnen, abbilden. Eine Perfon, ein Gebäude, 


eine Gegend vabreigen, Daber die Abreißung, in der erften 
and zweyten Bedeutung des Activi. 
Der Abreißer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Werkzeug 
zum Abreißen, di, Figuren, oder Linien zu veißen, bey verfchie- 
denen Handwerkern. Bey den Holzarbeitern ift es ein Pfriemen, 
"Linien damit vorzureißen ; bey den Gärtnern, ein mit Eifen befchlas 
gener Stab, die Figuren in den Luffgärten damit abzureißen. 
Abreiten, verb.irreg. ©. Reiten, Esift: . 

ı. Ein Neutrum, mitfeyn, von einem Orte wegreiten, Wir 

find geftern von Haufe, von Dresden, aus Berlin abgeritten, 


2, Ein Aecivum. (4) Durch Reiten, oder im Reiten abfondern, - 


Br bat dem Pferde beyde Sufeifen abgeritten. (b) Durch vieles 
Reiten entfräften, Sich abreiten, ein Pferd abreiten, ein abs 
gerittenes Pferd. (c) Gehörig zureiten. Kin, Pferd abrei: 
ten. Ein auf der Schule abgerittenes Pferd. 

Abrennen, verb, irreg. ©. Kennen, weldes auf — 
ar üblich ift. 

. As ein Neutrum, mit feyn, von einem Orte Side rens 
uen. "Sie find von hier abgerannt, Die Pferde rannten von 
dem Wege ab. 

2. Alsein Activum, da es bilfig regulär conjugiret werden 
ſollte, obgleich eg noch von den wenigften geſchiehet. (a) Durch 
Reunen oder im Rennen abfondeen. Einem den Hut abrennen, 
Angleichen, fich die Hörner abrennen, in figürlichem Verfkande, 
wie fie ablaufen, durch nachtheilige Erfahrung Hüger werden. 

Der fich bereits ſchon Iangf die Hörner abgerannt, Roſt. 
ſb) Durch Rennen einer Sache berauben, im Nennen zuvor 
Kommen, fo wohl in eigentlicher‘ als figurlicher Bedeutung, 
wie ablaufen. Einem den Rang, den Vortheil abrennen, 

Dem ʒeere, ſo ihr naht, dag vortheil abzurennen, Opitz. 
S. Rennen. 

A2brichten verb. reg.act. einee Sache Ne gebärige Richtung 
geben, doch mit verfchiedenen Nebenbegriffen. ı) Im eigentlichften 
Verſtande. So bedeutet auf den Eifenhämmern, das Stabeifen 
abrichten, es völlig gerade richten, welches vermittelt des Ab⸗ 
richthammers auf den Abrichtſtabe oder Abrichtſtocke, einer 
Are eines Amboßes, gefchiehet, Die Schienen abrichten, ibnen 
die gehörige Krümme geben. Bey den Tifchlern vichtet man ein 
Bret ab, wennes ſo wohl in der Länge als Breite gerade abges 
bobelt wird. Bey den Böttchern richtet man den Baden ab, 
wenn man ihn rings herum eben macht. 2) In weiterer Bedeu- 
fung, einer Sache die gehörige Richtung zur völligen Bearbeitung 
geben, befonders durch richtige Abmeffung. Dahin gehöret das 
Abrichten oder Formiren der Buchbinder, wenn nach demAnfet- 
zen die gehörige Größe der Schalen eines Buches beftimmt wird; 
ingleichen abrichten in den Bergwerken, das Bühnloch und den 
Anfall, worein der Sränpel gelegt wird, richtig abmeffen. Auch 
bey deu Mäurern wird eine Mauer abgerichter, ivenn fie mit 
ter Setzwage abgewäget wird, damit fie.überall wafferrecht bleibe, 
3) Infigünlicher Bedeutung, dir gehörige Fertigkeit beybringen, 
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durch Bepgebeadhte ertigteiten geſchickt machen, ſo wohl von Ihi- 


ren. Einen Jagdhund abrichten. Einen Sund zur wilden 
Shweinsjagd abrichten. Zin Pferd zur Jagd, einen Dogel 
zur Beige abrichten, Als auch von Menſchen. Linen Bediens 
ten, einen Lehrling abrichten. Er iſt auf feinen Nutzen vor⸗ 
teefflich abgerichtet, Seine Rinder auf das Stehlen, oder 
zum Stehlen abrichten, Er iſt zu aller Bosheit abgerichiete 
Daher die Abrichtung in allen obigen Bedeutungen. 

Anm. Abrichten gebet in der dritten Bedeutung mehr auf 
die Fertigkeit, fo wie unterrichten mehr auf die Erkenntniß. 
Abrichten, durch Urtheilund Recht-abfprechen, von richten, jü- 
dicare, ift veraltet, fo wie verfchiedene andere Bedeutungen die⸗ 
ſes Zeitwortes, welche beym Haltaus h, v. nachaefehen werden 
Fönnen, Abrichten bedeutet in Preußen auch fo viel als beſchmut⸗ 
zen, fo wie in andern Niederfächfiichen Gegenden zurichten. 


— verb. reg. act. durch, Vorſchiebuug des Riegels 


verfchlicßen. Eine Stube abriegeln. 


Abriefeln, verb. reg. neutr, mit feyn, losgehen und herunter 


riefeln, ſich in fleinen fefteg Theilchen abfondern, wofür ineinie 
gen Gegenden abröhren üblich ift. Der Ralf ift von der Mauer 
abgeriefelt, Der Sand riefelte von dem Berge ab. ©, Riefeln, 


Filbriffeln,verb, reg. act. welches ein Intenfivum von abreiben 


und abraufen ift, ©. Riffeln. Den Slachs abriffeln, oder riffeln, 
die Samenfapfeln vermittelt der Haufe oder Riffel abfondern. 


Tibrinden, verb.reg. act. der Rinde berauben. Einen Baum 


abrinden, die Rinde abfehälen. Das Brot abrinden. . 


Abrindig, — er, —fe,adj.etadv. Abrindiges Brot, abgeba⸗ 


denes, wenn die Winde von der Krume, abftehet, + Sich ab- 
rindig figen oder geben, im Scherze, ſich durch vieles Sitzen 
oder Gehen Blafen verurfachen, - 


Abrinnen, verb. irreg, neutr, ©. Rinnen, welches das 


Hülfswort feyn grfordert, hinab rinnen. Das Waſſer it von. 
dem Berge abgeronnen, doch nur inder niedrigen Sprechart. 


Abrippen, verb.reg. act. von welchem doch nur das Particip, 


Paſſ. im gemeinen Leben üblich ift. Ein gut abgevipptes Pferk, 
welches einen guten Bau der Rippen bat. 


Abrispen, verb. reg.neutr, mit feyn, inder Landwirthſchaft. 


Der Hafer rispet ab, wennerbey dem Aufbarfen aus der Kispe 
fällt; in mandhen Gegenden abraſpen, abrafpeln, 


Ser Abriß, des — ffes, plur. die — ſſe, von abreißen, in der 


dritten Bedeutung des-Activi, die Abbildung einer Sade nach 

ihren wefentlichen heilen, der Riß, Entwurf. Der Abrig eines 
Haufes, einer Jeftung, Einen Abriß vonetwas machen oder 

nehmen, Einen Abriß leſen, oder nentien, bey den Webern, 

den Arbeitern flücfweife fügen, was für Fäden vermöge des 

Abriſſes gehoben werden mitffen, | 


Abrohren, verb, reg. act. mit dem gehörigen Rohre verfehen. 


So wird von den Mäurern eine Dede oder Wand abgerohret, 
wenn fie gehörig mit Rohr befchlagen wird, 1 


*Abrshren, ©. Abriefeln, 
Abrollen, verb.reg. 1. Ein Leutrum. (a) f Mit feyn, rollend 


herab fallen. Es vollten Steine von dem Berge ab, - 

Die Thranen rollten hier von ihren Wangen ab, Koft. 
6) Mit haben, das Rollender Wäfche vollbringen. Die Wäfche- 
rinnen baben abgerollet. In einigen Gegenden abmangeln. 
- 2, Ein Activum. (a) +Hinab rollen. Einen Stein vondem 
Berge abrollen. (6) Was zuſammen gerolletwar, völlig aus eine - 
ander rollen. Ein Stu Zeuges abrollen. (ch Bey den Buche 
bindern,, die krauſen Einfaffungen der Bücher mit dem ur 
fen völlig abdtucken. Geſchiehet es mit Stämpeln, fo bei 
abitampeln, (6) Mit der Wäfchrofle zur Brnüge glätten. ein 


“Stu Zenges abrollen. 





” 


Br 


3 v Ubrofien,verb, reg: neutr. mit ſeyn, durch oft abgeſondert 


werden. Der Rıopf iſt von der Stange abgeroſtet. 


Abrotten, verh. reg, neutr, mit ſeyn, duch Fäulniß abge⸗ 


ſondert werden, beſonders in Niederſachſen. So ſagt man von 
dem Getreide, daß es abrstte, wenn es zu lange auf dem 
Schwade liegen bleibt , jo_ daß es ausfällt, 

Abrücken, verb,reg. act. von etwas hinweg rücken. Den Tifch 
abrücken. Den Stuhl von der Wand abrüfen. Die Zeilen 
abrucken, abfegen, neue anfangen, Daher die Abrükung. 

Abrudern, verb. reg.neutr, mit dem Hülfsworte feyn, ver⸗ 
mittelſt der Ruder fih von einem. Orte entfernen, Yon dem 
Lande abrudern, 

Der Abruf, des — es, plur. inufit. von dem folgenden. ) Die 
Verkündigung von einem höhern Orte. 2) Die Abforderung oder 
das Abrufen eines Vaſallen aus einem fremden Dienfte. 

Abrufen, verb. irreg. act. ©. Rufen. ı) Bon einem erhabes 
hen Orte mit Sauter Stimme verfündigen. Der Nachtwächter 
bat ſchon sehen abgerufen, weil ſolches ehedem von einem er- 
—— Orte geſchah. 2) Zum letzten Mahle rufen. Der Wach: 

ter ruft ab, har ſchon abgerufen, ruft gegen Morgen zum 
legten Mahle ab, 3) Von einem Orte wegrufen. Jemanden 
+ aus der Kirche, aus der Bomsdie abrufen, Einen von feis 
nen Gefchaften abrufen. "Einem die Runden, die Bauf: 
leute abrufen, eine gewöhnliche Unart der Tramenden Hands 
werler, wenn fie nicht weit von einander feilhaben. Befonders 
in fremden Dienfken befindliche Vaſallen zu fih rufen, mit eis 
nem Lateiniſchen Worte avoelren. S. auch Abberufen. 4) Durch 
Rufen erreichen. Er iſt bereits fo weit, daß man ihn nicht 
mehr abrufen Fann. 5) + Sich abrufen, fih matt und müde 
rufen, ift niedrig, Daher die Abrufung. 


Anm. Geld abrufen, wird in Oberdeutfchland auch für ver ⸗ 


rufen geſaget; ingleichen_ der Abruf des Geldes. 

Abrühren, verb. reg. acı, ı) Zur Genüge rühren, zu einem 
Breye rühren. Das Mehl, die Eyer abrühren, in den Kü⸗ 
ben. Die Suppe mit einem Eye abrühren, wie abquerlen, 
2) Durch Rühren abfondern, Dilaumen abruhren, fie im Sir⸗ 
den durch Umrühren von den Kernen abfondern. 

, Mbriinden, oder Abrunden, verb.reg. act. gehörig ‚rund mas 
den. Bin Brett, ein Stü# Metal abrimdet.. So auch die 
Abrundung oder Aprundung. 

Abrupfen verb. reg. act. durch Rupfen abfondern, wegfchaffen, 
Blätter von einem —— abrupfen. 
abrupfen. Ingleichen, durch Rupfen kahl machen. Eine Gans, 
ein Subn abrupfen. Daher die Abrupfung. 

Anm, Die figürliche Bedeutung, in welcher Opitz ſang: 
Wenn nachmahls uns der kurtzen Raft Gewinn 
Wird abgerupft, ſo fliegen wir dahin, 
iſt im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich. 

Abrufen, verb.reg.neutr, mit haben, ein Gerüft abbrechen, 
im Gegenſatze des aufrufen, 

Abrutſchen, verb. rez,neutr, mit fepn, in den niedrigften 
Sprecharten für abgleiten, 

Abritteln, verb.reg. act. durch Kitten abfondern, weafchaffert. 

Abfabeln, verb. reg. act. mit dem Säbel abbauen. Einem 
den Kopf, einen Arm abfabeln. S. Sabel, 

Abſacken, verb. reg. act. ı) Eigentlich, eine in einem Sade 
* befindliche Laſt abnehmen, Einen Eſel abfaden 2) F Figür⸗ 
lich, doch nur im niedrigen Scherze einen des Seinigen bes 

rauben. Einem fein Geld, eine gemachte Beute abfaden, 
Aum, Abſacken in der Bedeutung des Abpflügens, wird rich⸗ 
tiger absaden und abzadern gefihrieben, S, das legte, 


Abſaen, verb, reg, act, 1) Bey den Fell⸗ und Lederbereitern, die 


. 


Dev Gans die Sedern 
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Felle inwenbig vor dem Beigen mit Schrot vor Getreide gehörig 
befirenen, ©. auch Anfaen. 2) Abgeſaeter Lein, in Schlefien, 
der durch wiederhohlte Aus ſaat ſchlechter geworden iſt, im Gegen⸗ 
ſatze des friſchen Samens. 3) Ein abgefaeter Acker, der durch 
ſortgeſetzte Beſtellung entkräftet worden, dem man Leine Bras 
che oder Ruhe verſtattet hat. 

Die Abfege, plur, die — n, von dem folgenden. 1) Die Auf⸗ 
Tündigung oder Widerrufung einer vorher bedungenen oder beſtell⸗ 
ten Sache ; die Aufſagung. Beſonders, 2) *die chedem fo übliche 
Auffündigung der Freundſchaft, und damit verbundene Anfün- 
digung thätlicher Feindfeligfeiten. Einem Abſage thun. Inglei⸗ 
chen die Schrift, worin ſolches gefchabe , welche auch ein Abſage⸗ 
brief, oder Sehdebrief, und im Niederf. Entfagebrief genannt 
wurde, 3) * Die Begehung eines Rechts, die Verzicht. In 
allen drey Bedentuugen kommt dieſes Wort heut zu Tage we⸗ 
nig mehr vor. 

Ubfagen, verb. reg. Es if: 

1. Ein Activum. ı) Eine getroffene Abrede widerrufen, eine 
beftelfte Sache auffagen. Eine beitellte Arbeit abfagen. Einen 
Befuch abfagen laffen. Die Verfammlung abfagen, 2) + Ei— 
nem etwas abfagen, es ihn abfprechen, nurim gemeinen Leben, 

U. Ein Keutrum, mit haben, und dem Dative der Perfon, 

) * Einem abfagen, ihm thätliche Feindfrligfeisen anfündigen, 
Diefe Bedeutung ift mit den chemahligen Formalien der Sache 
ſelbſt veraltet, und nur noch der Ausdruck, ein abgefagter, d. i. 
öffentlicher, erflärter Seind, davon übrig. 2) Sich einer Pers 
fon oder Sache förmlich begeben, erfläcen, daß man keinen Theil 
an derfelben , Feine Verbindung mit ihr haben wolle ; edler ihr 
entfagen. Einem Knechte, einer Sache, einer Perfon abſagen. 
Dem unordentlichen Leben abfagen. Sind dieſe Ergegungen 
es werth, daß man ihnen zu Gefallen der Vernunft und der 
Gottheit abfager? Kiftn. Und fie, fie ſelbſt ſagen Elimenen 
ab? Eron. So auch die Abſagung, in allen obigen Bedeutungen. 
Anm. Einem etwas abfagen, für abſchlagen, im Gegenſatze 
des Zufagens, und, einemdas Leben abfagen, bey dem Opitz, 
Pf. 109, 31. für abfprechen, find in Hochdeutfchen ungewöhnlich. 
Der Unterfchied, welcher in den Nechten zwifchen Abfage inder 
zweyten Bedeutung und Sehde gemacht wird, ift eine bloße Grille 
der neuern Rechtslehrer. Wachter leitet abfagenin der zwesten 
Bedeutung nicht von ſagen, dicere, fondern vondem alten [a- 
chan,litem conteftari, ber; aber ohne Noth und ohne Ans 
führung hinlänglicher Beweisgründe, ©. auch Entfagen, ins 
gleichen Sache, 
Abfägen, verb. reg. act, mit der Säge abfondern. Einen Aſt, 
einen Saum, ein Glied abfagen. Daher die Ybfagung. 
Abfabnen, verb, reg. act. die Milch abſahnen, die Sahne 
davon nehmen, wie Abrahmen. < 
Abfatteln, verb.reg. act. den Sattel abtiehmen, Lin Pferd 
abfatteln, 
Der Abfag, des— es, plur. die — fäge, von abfegen, doch nur 
in einigen Bedeutungen. 1) Die Handlung des Abfesens, ohne 
Plural; nur in einigen wenigen Fällen. Dev Abfag einer Munz⸗ 
forte, beffer bie Abwürbigung; Verrufung derfelben. in Gias 
ohne Abfag austrinfen, ohne es von dem Munde abzufegen. 
° + Zumeilen auch in weiterer Bedeutung , die Unterbrechung. cie 
ner Handlung. Ohne Abſatz Taufen, welches aber zweydeutig 
ift. 2) Der Zuftand, da etwas abgefeget wird ; auch ohne Plural, 
und gleichfalls nur in einigen ſtgürlichen Bedeutungen. (2) Der 
Vertrieb, Verfaufeiner oder mehrerer Warren. Dielen Abſatz 
haben, viele Waaren verlaufen. Zin Kaufmann hat Rarken, | 
ſchlechten Abſatz, wenn er viel, wenig verfauft. Ich verfpreche 


mir von dieſer Waare einen guten Iſas In dieſer Be⸗ 
8? deusung- 
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deutung ſagt man im Oberdeutſchen verſchließ oder verſchluß, 
in Weſtphalen Slett, Slette, und in andern Niederſächſiſchen Ge⸗ 
genden Bedrief. (2)* Der Zuſtand merklicher Unähnlichkeit bey 
erwarteter Ahnlichkeit. Einen Abſatz gegen etwas machen, ei⸗ 
nen Contraſt, dagegen abſtechen. Es iſt unbeſchreiblich, welchen 
rührenden Abſatz ihr Betragen gegen ihre Kleidung machte, 
‚Die Liebe macht inden Augen eines Menſchen, der. ihr Ge— 
genſtand nicht it, einen Abſatz, der diefem legtern nachebeilig 
werden Kann, Hernies. In diefer Bedeutung ift es von einigen 
Steuern verfucht worden, das ausländifche Contraft zu erfegen, 
wozu 13 aber wegen feiner Vieldentigkeit eben nicht fehr gefchickt 
iſt. ©. Abfegen, auch Abſtich und Abſtechen, 

3) Dasjenige, was abgefeßet wird, oder abgefeget worden, mit 
dem- Plural; in verſchiedenen Bedeutungen des Zeitwortes. Be⸗ 
ſonders der Ort, wo eine gerade Linie oder Fläche, und in weis 
terer Bedeutung, wo eine Handlung inihrem Fortgange unters 
brochen wird. Der Abfag eines Berges, wo er in feiner gera- 
den Höhe unterbrochen wird. Der Abſatz an einem Rohre oder 
Halme, welcher auch der Knoten, und in Oberdeutſchland das 
Gleich, d. i. Oelenf, genannt wird, Der Abfag in der Bau— 
kunſt, die Glieder des Säulenfußes zwifchen dem Grundfteine und 
dem Würfel: Der Abfag in den Gärten, ein eingefaßtes Blur 
menbret Jängs den Gängen und Wänden, Der Abfag einer 
Treppe. Der Abfag an einem Sahrfchachte, in den Bergwer⸗ 
Ten, fo auch ein Abtritt, ingleichen eine Wechfelbühne genannt 
wird. Dev Abfag eines Ganges, wenn der Gang von feinem 
Streichen abfeget oder abweicher. Der Abſatz in einer Schrift, 
wenn eine nene Zeile vorne angefangen wird, und in weiterer Ber 

deutung oft eine jede Abtheilung “in derfelben. Der Abfag in 
einem Liede, die Strophe. Der Abfag an den Schuhen, der 
erhöhete Theil unterder Ferfe, Daher bey den Schuhmachern 
der Abſatzdraht, womit die Abfäse vermittelft des Abſatzortes 
und der Abſatzzwecken angenähet werden ; der Abfagfchneider, 
der die hölzernen Abfäse für die Schuhmacher fchneider. 


Tlbfagig, adj. et adv. welches nur in den Bergwerfen üblich iſt. 
Ein abfägiger Ort, deſſen Beſchaffenheit eine Abänderung lei⸗ 
det; wenn ſich z. B. in einem geſchmeidigen Steine eine Borg⸗ 
feſte zeiget. 


Abfaubern, verb. reg. act. — Gen, von Unreinigfeiten 


befreyen. Einen Topf, ein Geſchirr abfaubern. Das Erz ab: 
ſaubern, in den Bergwerfen. Daher die Abfäuberung. 

Tabfaufen, verb. irreg. act. ©. Saufen. ı) Dürch Saufen 
wegnehmen. Etwas oben abfaufen, 2) Sich durch Saufen in 
Anfehung einer Schuldforderung bezahlt machen. Eine Schuld: 
forderumg abfaufen. 3) Durch Saufen einer Sache berauben, 
ein dem gelehrten Pobel auf Univerfitäten binlänglich befann- 
ter Gebrauch. 

Und Ceipzigs Krone ward dem Seigen abgefoffen, 
Zach. 
3) Sich abfaufen,; dur unmäßiges Trinfen entfräften. An 
offen diefen Bedentungen geböret es, fo wie das einfache ſau— 
fen, in die niedrigſte Schreib = und Sprechart, 

Abſaugeln, verb. reg. act. welches das Dininutivum von ab: 
faugen ift, and von den Gärtnern auch in defien Bedeutung 
gebraucht wird, 

2lbfaugen, verb. irreg. act, ©. Saugen. ı) Das Äußere ei⸗ 
ner Sache durch Saugen wegnehmen. 2) Durch vieles Saugen 
entlräften. Das Rind bat die Amme ganz abgefogen, 

Abſaugen, verb. reg.act. 1) Zur Gentige fäugen. Ein Kind 
abfaugen, es bis zur Sättigung ſäugen. 2) * Entwöhnen, im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. Als er iſt abgefeuger von 


ee 

ſiner muter, Geißtes in einem alten Pfalter von 1503, 3) Durch 
Süäugen abfondern, befonders im Gartenbaue, einen Zweig eines 
Banmes, ohne ihn abzufchneiden, auf einen andern Stamm pfro⸗ 
pfen ; welche Verrichtung auch abjaugeln und ablactiren ger - 


nannt, und ieeig mit dem Ablegen verwechſelt wird. Daper - 
die Abſaugung. 


Der Abſeeß des — ffes, plur, die — ffe, aus dem Lateiniſchen 
abloeſſus, bey den Wundärzten, ein Geſchwür, eine Eiterbeule. 

Abfchaben, verb. reg.act. durch Schaben wegfhaffen. Den. 
Roth von dem Bleide, das Moos von den Bäumen abfcha: 
ben. ngleichen durch Schaben reinigen. Das Kleid, wos; | 
Baum abfchaben. Wie auch durd Schaben glart machen, ber 
ſchaben. Ein Solz mit Glas abſchaben. 


Das Abſchaͤbſel, des — s, plur. inuf, was don einer Sa⸗ 
che abgeſchabet worden, das Schabſel. 

Abſchaͤchern, verb. reg. act. welches aus der Zitiſch⸗ Deut: 
Shen Mundart entlehnet, und nur in niedrigen Ausdrüden 

übllich ift, für abbandeln, Einem etwas abfchachern. 

Abſchachteln, verb. reg. act. bey verſchiedenen Künftlern, mit 
Schachtelhalm abreiben,, oder glatt machen, Einen Tiſch, ein 
Bältchen abfchachteln, 

Abſchaffen, verb.reg. act. von fchaffen, befehlen. 1) Was man 
gewöhnlih um fi hatte, zu feinem Dienfte hatte, wegſchaffen, 
von Menfchenund Thieren. Finen Bedienten abſchaffen. Sein 
Gefinde abfchaffen, Pferde und Wagen abfchaffen. Einen 

gund, eine Bage, das Sedervieh abfchaffen. 2) Durch einen 
Befehl aufhören machen, aufheben. Kin Gefeg, einen Gebraud, 
eine Gewohnheit abfchaffen. Die vielen Seyertage find in 
den meiften Ländern abgefchaffet worden, Diefer Mißbraud 
it langt abgefchaffer worden. So auch die Abſchaffung. 

Anm, Die Sache, welche abgeſchaffet wird, wird in bepden Fäls 
len als nachtheilig, wenigſtens als überflüffig voraus gefeßtz das. 
ber diefes Zeitwort allemahleinen harten Nebenbeariff hat, In 
der erften Bedeutung wird es im Hochveutfchen außer den au⸗ 
geführten Fällen nicht feicht gebraucht. Allein in Oberdeutſchland 
bedeutet es überhaupt foviel, als fich einer Perſon entledigen, - 
und man fagt dafelbft fo wohl, einen Bettler abſchaffen, einen 
mit Ungeſtům abſchaffen, d. i. abweifen, als auch, einen aus 
der Geſellſchaft abſchaffen. 

Abſchaͤlen, verb. reg. act. der Schale berauben, als Scale 
abfondern, fehälen. Obſt abfchalen, abgefihälte Apfel, Einen 
Baum abfchalen. Die Rinde abſchalen. Sich abſchalen, als 
"Schale, blätterweife abaeben ; in den gemeinen Sprecharten ab: 
fhrlfern. Einen wilden Boden abſchälen, den Nafen mit dem 
Schälpfluge wegnehmen, ihn entrafen. Daher die Abſchalung. 

PAbſchalmen, verb, reg. act. welches in der Stiederfächfifchen 
Mundart, befonders in der Mark Brandenburg, im Forftivefen 

ülblich, und eigentlich mit abfchalen einerley iſt. Befonders bes + 
deutet es dafelbft, ı) die Bäume im Walde vermittelftdes An⸗ 
fehälens zeichnen; und dann, 2) figürlich, einen Theil der Weide 
in den Wäldern abfondern , welches vermittelſt eines folchen Anz 
" fchälens der Bäume gefchiehet. ©. Schalm und Schalmen, 

“Der Abfchant, des — es, plur. car. ©, Abſchenken. 

Abfchärfen, verb. reg.act. ı) Der Schärfe, befonders der fehars- 
fen Ecken berauben. So wird bey den Buchbindern und Schuſtern 

das Leder abgefchärft, wenn es am Nande dünner gefchnitten 

. wird, Ir eben demfelben Verſtande gebrauchen es auch die Holz⸗ 
und Metalarbeiter, 2) Ben den Jägern fo viel als ablöfen, 
oder abfchneiden. Daher die Abichärfung, 

Abfcharren, verb. reg, act. durch Scharren wegbringen. Den 
Ruß, den Teig abſcharren. Den Ralf von der Wand abſchar⸗ 

ren. 
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"ron. Jugleichen Sur, Scharren ch Brig reinigen. Den Trog, 
die Wand abſcharren. Die Hauptwörter Abfcharrfel und 
Abſcharricht für dasjenige, was abgeſcharret wird, ſi ud 
nur im Oberdeutfchen üblich. 
- Abfchatten, verb. reg. act. einen Schattenriß von etwas 
machen, Franz. filhouetter. Eine Perfon abſchatten. So 
auch die Abſchattung. — 
Abſchauen verb. reg. act. Einem etwas, nur im Hbere 
deutſchen, für, es. ihm abfehen.. 
F Abfchauern, verb. reg, act, vermittelft einer Scheide- 
- wand abfondern, nur in einigen Gegenden, In Niederfachfen 
g abfcheren. S. auch Abkleiden. 
Abſchaufeln, verb. reg. act. mit der Schaufel von etwas 


wegſchaffen. Den Schnee abfihaufeln, von dem Dade,. In 


. gleichen, auf diefe Art reinigen. Das Dach abfchaufeln. 


"Der Abſchaum, des — es, plur. car. 
‚abgefchäumet worden, eine A geſchäumte Unreinigfeit ; welche 
Bedeutung doch felten ift. 2) Figürlich, das fchlechtefte, 

ſchändlichſte feiner: Art. Der Abſchaum des Wiges eines 


‚Zotenveißers. Er iſt der Abſchaum von allen böfen Buben. 


Der Abſchaum des menfchlichen Gefchlehts, Faex perdi- 
torum [entina et purgamenta reipublicae, 


. Ypfhäimen, verb, reg. act, in Geftalt des Schaumes weg⸗ 
fhaffen. Die Unreinigkeiten abſchaumen. JIngleichen, von 

Bein Schaume befreyen, der in. Geſtalt des Schaumes vor- 
bandenen Unreinigkeiten entledigen. Das Sleifh, den Honig, 
den Zuder abſchaumen. Daher die Aſhaunung 


Abfcheeren, ©. Abſderen. 


Abſcheiden 'verb. irreg. (©. Sceiden,) welches auf gedop⸗ 
ie Art übtich ift. 
2. Ms ein Aetivum, von andern Dingen fcheiden. a) In 
der Shpmir, Körper, die mit einander vermifcht find, von ein- 
ander ſondern. Gold von dem Silber abfcheiden, wo aber das 
"einfache Scheiden üblicher ift. In den Hüttenwerken nennet man 
beſonders Das Scheiden des Goldes von dem Silber vermistelft 
des Scheidewaffers, abfcheiden. 5) In den Nechten an einigen 
Drten, Kindern ihren Antheil an der Fünftigen Erbfchaft geben, 
and fie dadurch von alfen Fünftigen Anfprüchen ausſchließen, 
welches an einigen Orten auch abfondern, abtheilen, abſchich— 
sen, und ablegen genannt wird. Abgeſchiedene Kinder. 
e) * Den Abſchied geben, verabfchieden, welche Bedentung aber 
veraltet ift, und unter andern nur noch in Luthers Überfegung 
der Bibel vorfommt, wo man Matth. 5,32. Kap. 19,9. Luc, 
16,18. das Partic. Paſſ. eine Abgeſcheidete findet. S. Schei- 
den. 8) Don der Verbindung mit andern Menſchen abfondern, 
in welcher Bedeutung doch nur das Particip. abgefchieden 
üblich ift. Kin abgefchiedenes Leben führen, ein einfames. 
In den Klöftern follte man von der Welt abgefchieden feyn, 
abgefondert. S. auch Abgeſchiedenheit. 
2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich von 
einem Orte entfernen, aber jetzt nur noch als ein gemilderter 
Ausdruck des Sterbens. Aus dieſer Welt, oder von der Welt 
abſcheiden. Er iſt bereits abgefchieden, d. i. verſtorben; 
wofür man auch verſcheiden ſaget. Ich habe Luft abzuſchei⸗ 
den und bey Ehrifto zu feyn, Phil, 1, 27. Die abgeſchie— 
denen Seelen, die Seelen der Verſtorbenen. 
So auch die Abſcheidung in der thätigen Bedeutung, das Ab: 
ſcheiden, befonders in der nentralen, und der Abſchied in beyden. 
Arnm. Abſcheiden für abreifen, Goth. afskaida, ‚war 
ebedem ſehr gebräuchlich. 
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1) Eigentlich, was 
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Die Kunigin im ein vrlaub gab, 

Mit folchem da ſchid der pot ab, Thenerd. 

Unfelo vom geldan abſchid, ebend, 
Und in Oberdeutfchland kommt diefe Bedeutung noch vor. ©. 
Abſchied. 

Der Abſcheider, des — s, plur. ut nom, fing, in der 
Sütten werken derjenige, welcher das Gold vermittelft des 
Scheidewaffers von dem Silber fcheidet. 

* Abfihenfen,.verb, reg. act. das beſtimmte Maß Geträn- 

kes austheilen. Beſonders an einigen Höfen, deu Eavaliers, 
welche dem Hofe folgen, auf Reiſen etivas zum Shlafteunke 

; veichen, welches der Abſchank genannt wird, 

Abſcheren, verb. irreg. act.S. Scheren, ı) Mit dem Scher- 

meffer wegnehmen. Die Haare, den Bart abfcheren. Inglei⸗ 

chen auf ſolche Art reinigen, glatt machen. Das Haupt ab- 
ſcheren. 2) * Mit einer Scheidewand abfondern, abtheilen, 
in einigen Gegenden abfhauern, in andern abkleiden. 

Der Abfchen, des — eg, plur. car. ı) Der höchfte Grad der Ahr 
neigung der Empfindungen von einem Öegenftande, Einen Yb- 
fcheu vor etwas haben, oder tragen, iſt beffer, ald an etwas, 
Kinem einen Abfcheu vor etwas beybringen. : Ich empfinde 
bey mir einen gewiffen Abfcheu vor dieſem Gedanfen, 
Duſch. 2) Figürlih, der Gegenftand des Abfcheues. Diefe 

Zache ift mir ein Abſcheu. Er iſt ein Abſcheu in jedermanns 
Augen. Es ift ein Abſcheu von einem Menſchen, Gel. 

Anm, In einigen Gegenden ift es im weiblichen Geſchlechte 
üblich, die Abſcheu. S. Schen. 


Abfcheuern, (nicht abfcheuren, ©. Scheuern,) verb.reg, act. 
1) Durch Scheuern wegbringen. Den Schmug abfcheuern, 
Ingleichen, duch Scheuern gehörig reinigen. Einen Reffel, 
ein Gefäß abfcheuern. 2) + Iemanden abſcheuern, ihm 
‚einen derben Verweis geben. 


abfcheulich, — er, —fie, adj. et adv. ı) Abſcheu erweckend. 
Kin abſcheulicher Mensch, ein abjcheuliches Geſicht, abfcheu= 
liche Bilder, ein abicheulicher Geftanf, ein abfcheuliches Lafer, 
eine abfcheuliche That. Das it abfcheulih, - Ih war mir 
ſelbſt abfcheulih, Duſch. Je näher ich dem Abfcheulichen 
Fomme, defto abfcheulicher wird er mir, Weiße. 2) F Sehe 
groß, fehr heftig, doch nur im gemeinen Leben und in niedrigen 
Ausdrücen. Abſcheuliche Summen, abfcheuliche UnPoften, 
Chun juckt mir das Schienbein abfchenlich, Gel. Abſcheu— 
lich veich, abfeheulich ſchön u. f. f. find noch widerfinniger. 

Die Abfcheulichkeit, plur. die — en, ı) Die Eigenfchaft,- 
Abfchen zu erregen, ohne Plural. Bein Wort vermag, 
die Abſcheulichkeit diefes Anſchlages auszubruden, 2) Eine 
abſcheuliche Sache, mit dem Plural. 


co 


Abſcheuren, ©. Abſcheuern. 


7 Abſchichten verb, reg. act. für abtheilen; befonders 
in den Rechten an einigen Orten, fo viel, als abfinden, 
abſcheiden, abtheilen, d. i. mit einem Theile des Vermögens 
von der künftigen Erbſchaft ausſchließen. 


Abſchicken, verb. reg. act. ı) Von einem Orte wegfchiden, 


adfenden. Einen Bothen, einen Brief, Waare abſchicken, 
wofür man in der höhern Schreib - und Sprechart abfenden 
faget. 2) Sein Gebeth zu Gott abſchicken, Seufzer zu dem 
Simmel, fromme Wünfche zur Vorficht abſchicken, in figür- 
licher Bedeutung. Daher die Abſchickung. 

Abſchieben, verb, irreg. ©. Schieben, 

1. Ein Xetivum. (a) Durch Schieben von einem Orte entfer- 
nen, von etwas hinweg ſchieben. Den Tiſch, einen Schrank ab- 
ſchieben, von der Wand, Und zumeilen im gemeinen Leben auch 

5 3 figürs 
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figürlich, eine Schuld, ein Verbrechen von ſich abfchieben, 


(b) Jemanden abfehieben, im Kegelfpiele, wenn auf die meiften 
gefchoben wird, mehr fchieben, als er. (c) Was zu viel war, 


ebfchieben, eben dafelbft, durch Schieben vermindern. . Das 


verlorne abfihieben, es wieder gewinnen, 

2, Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, nur in der 
Landwirebfchaft, wo es von den Pferden, dem Horn und Schafr 
viehe gebraucht wird, und die legten Füllen-Kalbs-oder Lammes⸗ 
zähne verlieren, bedeutet, welches bey den Schafen im fünften 
oder fechften Jahre gefchiebet, Die Kuh bat noch nicht abge: 
fchoben. Abgefchobenes Vieh, welches abgefchoben hat. 

Der Abſchied, des — es, plur. die—e, von dem Beitworte 
abfiheiden: Es führet überhaupt den Begriff der Abfonderung 
und Abtheilung bey fich, wird aber nur in den figürllchen 
Bedeutungen des Verbi gebraucht. Es bezeichnet, 

) Nach Diaßgebung des Activi abfcheiden. (a) Die Entlaſ⸗ 
fung eines andern aus feinen Dienften; ohne Plural. Einem 
feinen Abſchied geben, auch ihn ER fo wohl in gu⸗ 
tem als böfem Verftande; erfleres nur im gemeinen Leben, und 
wenn man ohne Achtung fpricht. Binem Bedienten, einem Sol- 
daten, einem Gefellen feinen Abſchied geben. Den Abfchied 
verlangen, fordern, Seinen Abſchied nehmen, einen Dienft 
verlaffen. _Siermit haft du deinen Abfchied. Ingleichen das 
fchriftliche Zeugniß, das man einem ſolchen bey feiner Entlafung 
gibt. Figürlich fagt man: den Sunden, den Laftern Abſchied 
geben, fie verlaffen, fie ablegen. Dev Welt Abſchied geben, fo 
wohl fish der Verbindung mit der Welt und allen irdifchen Dingen 

"entziehen, als auch fFerben. (6) Was bey dem Schluffe einer ges 
zichtlichen oder andern feyerlichen Berfammlung befchloffen und 
ausaefprochen wird. So bedeufet Abſchied in den Rechten die 
gerichtliche Entſcheidung einer Sache, und die Schrift, welche folche 
enihält. So auch. ein Landtagsabſchied, ein Reihstägsab: 
ſchied, oder Reichsabfchied, ein Schluß, der bey dem Abfchiede 
‚der Reichs- oder Landftände befannt gemacht wird. (e) In einis 
gen Riederfüchfifchen Gegenden, die Entlaffung eines abgelebten 
Leibeigenen von dem Gute, da man ihn in einem Häuschen zur 
Ruhe feget, die Abnahme. Der ibn zu feinem Unterhalte aus⸗ 
gefegte Theil wird alsdann das Altentheil genannt. 

2) Von dem Heutro, die Abreife von einem Orte, oder die 
Entfernung aus einer Gefelfchaft, ohne Plural. Noch mehr 
aber die feyerlihen Umftände, welche die Höflichkeit in folchen 
Fällen eingeführer bat. Abſchied von jemanden nehmen. Hin= 
ser der Chur Abſchied nehmen, ohne Abfchied zu nehmen forte 
sehen oder fortreifen. Der Abfchied aus diefem Leben, der 


södtliche Hinsritt. Daher die Abſchieds-Audienz eines Geſand⸗ 


ten oder anderer vornehmen Perſonen; der Abfchiedsbrief, der 
Abſchieds beſuch, das Abfchieds - Comrliment, die Abſchieds⸗ 
rede, das Abfchiedsgedicht, der Abſchiedsſchmaus u. f. f- 


Anm. Würde der Unterfchied inder Konjugation zwiſchen dem 


Activo Sıheiden und dem Neutro Scheiden beobachtet, fo müßte 
auch dieſes Hauptwort , fo fern es von dent Iimperfecto des Aectivi 
gebildet ift, Abſcheid gefchrieben und gefprouchen werden, fo wie 
man Halbfcheid, und zuweilen auch Unterſcheid finder. Einige 
Mundarten fogen auch wirklich Abſcheid. Allein im Hochdeut- 
fchen ift Abfchied allgemein. Der Plural, die Abfchiede, kann 
nur von fcheiftlichen Zeugniffen der Entlaffung, ingleichen von 
gerichtlichen Abfchieden und den Abfchieden der Land-und Reichs⸗ 
"tage gebraucht werden, - Abſchied ift in diefer Bedeutung vers 
muthlich nach dein mittlern Lateinifchen Recellus gebildet wor⸗ 
den, und beziehet fich zunächft anf das Auseinandergeben einer 


Abſchiefern, verb. reg. 


Abſchiffen, verb. reg. 





’ Abf ae oh 
nicht einig, wie Abſchied, Befheis, und Hrtheit voneinander un, . 
terfch'eden find, So viel ift gewiß, dag unter diefen drey Wer⸗ 


tern oft gar fein Unterfhied beobachtet wird, zumahl da die Ges 
wohnheit jedes Ortes bald diefis bald jenes von den gedachten 


. drey Wörtern angenommen hat. Sicher man auf die Abſtam⸗ 


mung, fo wird man denen beypflichten müſſen, die eine ſoge⸗ 
nanıtte Sententiam interlocutoriam, oder den Ausfprucdh 
eines Richters über einen Nebenpunet, ingleichen den Ausforuch 
des Richters auf einfeitiges Anfuchen einerPartey einenBefheid, - 
das Endurth:il aber, wodurch die Hauptfache entfchieden wird, 
einen Abſchied nennen, obgleich in den meiften Gerichten dafüie 
das Wort Urtheil üblich if, In den Graubünden wird auch 
der fchriftliche Vortrag einer wichtigen Sache, welche an die 
ganze Ver ſammlung gebracht wird, ein Abſchied genannt. 
Daß Abſchied chedem auch einen beſtimmten Theil von Gütern 
oder Einkünften, womit jemand abgefchieden Würde, bedeutet 
babe, erhellet aus dem Haltaus h. v. 


Der Abſchiedsbrief, des — es, plur-die—e, 1) Ein Brief, / 
worin man von jenranden Abfchied nimmt, 2) An den Rechten 


an einigen Orten ein Schreiben oder Bericht, welchen der Uns - 
serrichter nach geſchehener Appellation an den Oberrichter ertbeis 
Jet, Apoliolı, Litterae dimilforiae. Ingleichen, ein ſchriftli⸗ 
es Zeugniß, welches man jemanden bey feinem —— 
act. nad) Art des Schiefers,d.i. in 
dünnen Blättern, abfondern. Sich abfchiefern, fich auf ſolche 
Art ablöfen. Die Wafferfarben ſchiefern fih durch vieles 
Reiben ab, Daher die Abſchieferung. 


Abſchienen, verb. veg. act. ı) Mit den gehörigen Schienen. 
' verfeben. 


2) Die Schienen abitchmen. 3) In dem Bergbaue 
einiger Gegenden, eine Grube abziehen oder abmeffen. Dar 
„ber wird in den Uugarifchen Bergwerfen der Markſcheider 
Abſchiener genannt. * 


——— verb. irreg. S. Schießen, welches in gedope 


pelter Gattung üblich ift. 

3, Als ein Aetivum.(a) Durch eine ſchnelle faufende Berocanng 
herab oder forttreiben. Einen Pfeil, einen Bolzen abfchieden. 
Dann aber auch metonymifch, von allerley Schiefgewebren. Ei⸗ 


‚nen Bogen, eine Armbruſt, eine Slinte, eine Buchfe, eine 


Ranone abfchießen. (6) Vermittelft eines Schuffes abfendern, 
Einen Vogel abfchießen, von der Stänge. Einem eine Sand, 


‚den Suß, den Arm u. f. f. abſchießen. (0 Im Jagdwefen, 


alles eingeftellte Wild niederfchirßen, und dadurch einer großen 
Jagd ein Ende machen; abſchießen, ein Abfchießen balten * 
welches auch abjagen, und ausſchießen genannt wird, 
®) Einen abſchießen, näher am Ziele treffen als er, und 
ihn dadurch des Preifes berauben. 

2. Als ein Neutrum, (a) Mitdem Hülfsmorte feyn, (1) Mit 
einer ſchnellen ſchir ßenden Bewegung herab fallen, befonders 
von dem Waffer. Das Dach muß abhängig feyn, damit das 
Mailer abſchleßen könne, (2) Figürlich von den Farben, fein 
erftes Anfehen verlieren, an der Luftlichter werden, verfchießen. 
Die Sarbe it ſehr abgefchaffen. Diele Sarbe wird nicht fo 
leicht abfchießen, (6) Mit dem Hülfsworte haben, zum letz⸗ 
sen Mahle ſchießen; bey den Schutzen⸗ Eompagnien; 

Daher die Abſchießung in den Bedeutungen des Activi, 

1. Activum, zu Schiffe foribringen, 
Güter , Waaren abfihiffen. Dabır die Abfchiffung. 2. Neu⸗ 
trum, mit dem Hilfsworte feyn, zu Schiffe von rincm 
Drte wegiahren, abfegeln. vom Lande abſchiffen. Sie was 
ren fihon aus dem Hafen abgeſchiffet. 


Verfammlung. Von Reichs abſchieden Fommt diefes Wort zuerft  Abfihildern, verb. reg. act. 1) Eigentlich, fo viel als abmablen, 


unter den Kaifer Friedrich dem Vierten vor, Die Rechtslehrer find 


Kine Perfon, eine Blume abſchildern, Roch mehr aber, 2) ri 
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lich, in * edlern und höhern Schreibart fi * abbilden. | 


Mit einem Gefichte, auf dem alle Surien abgeſchildert 
‚find. Diefe Thräne, diefe Seufzer, diefe Sprache der la: 
“fur; wo fich die empfindlichiie Seele mit fo vieler Aufrich- 


tigkeit abfehildert, Weiße. Ingleichen Ichbaft befcpreiben. Ach laß 


mich die traurige Scene meines Jammers abſchildern! Duſch. 
So auch die Abſchilderung. 


7Abſchinden, verb. irreg. act. S. Schinden, in gemeinen 


und niedrigen Ausdrücken, ſchneidend abziehen. Einem Stücke 
"Dich die Saut, das Sell abfchinden, Dem Baume die Rinde 
"abfchinden, 
nen Baum abfihinden, 


Abſchirren, verb, reg, act, in der Landwirthſchaft, den Pfer⸗ 


«den das Geſchirx abnehmen. Die Pferde find ſchon abge: 
ſchirret. Im Gegenſatze des Anſchierens. 


Abſ. hlachten, verb. reg: ‚act.1)Öehörig fehfachten EinSchwein, 
ein Ralb, eine Bub abſchlachten. 2) Ohne Benfaß des Accu: 
ſativs, des jährliche Schlachten des Maftviehes vollenden. Wir 
haben bereits abgeſchlachtet. Daher die Abſchlachtung. 


Der Abſchlag, des—es, plur. die — dge bedeutet: 


- I. Rad Maßgebung der thätigen Bedeutung des Zeitwortes : 


abſchlagen. 1) Dasjenige, was abgefchlagen wird. So nennet 
. man, (a) an einigen Orten den Tannenabfchlag, Eichenabfchlag 
uff. dasjenige, was bey demFällen der Bäume und bey dem Schla⸗ 
gen des Klafterholzes an Aften, Zweigen u. f. f. abgehet, und auch 
der Afterſchlag, Schuppenfchlag, der Abraum heifi. (b) Was 
Durch Schlagen abgebilder worden ; 3. B. bey den Schriftgießern, 
‚ die fo genannte Matrize, welche entſtehet, wenn der in Stahl ge- 
ſchnittene Stämpel in ein weicheres Metall gefchlagen und dadurch 
- abgebildet wird, daher eine ſolche Matrize auch der Abſchlag 
heißt. 2) Div Handlung des Abfchlageng, doch nur in einigen weni⸗ 
gen Fällen, Befonders die fünftigeXbrechnung, von dem veralteten 


abſchlagen, abrechnen ; doch nur mit dee Präpofition auf und eis 


“nem Verbo. Einem etwas auf Abſchlag geben oder besahlen, 
einen Theil einer Summe bezahlen, der. von derfelben abge 
rechuet werden foll, Ih will es auf Abſchlag nehmen. 3) Der 
"Det, wodurch das Waffer abgefchlagen, d.i. abgeleitet, wird, 
So werden in dem Teichwefen, diejenigen Abläufe, durch welche 
das überflüffige Wajfer eines Teiches feitwärts abgeleitet wird, 
auch Abfchlage genannt. 


IL, Bon den Reutro des Zeitivortes, der Zuſtand, da etwas 


„„abfehlägt, d. i. ſchnell vermindert wird. (a) Die ſchnelle Ver⸗ 
>, minderung des Preifes. Der Abſchlag der Waare. In Ab: 
"Schlag Fommen oder gevathen, wohlfeiler werden. (b) Wenn 

° jemand von demjenigen, was er vorher. behauptet oder gefor⸗ 
dert hatte, bald darauf viel nachläße, fo pflege man gleichfalls 
„au fagen: das iſt ein großer Abſchlag; wofür auch Abfall 
üblich ift. (c) Der Abſchlag der Kälte, ihre pfögliche Abnahme, 


Anm. Der Plural iſt nur in den Bedeutungen des Activi _ 


Ablich, wo es ein Förperliches Individuum ausdrückt, Ab: 
ſchlag für eine abſchlagige Antivort: 
— Bey mie finde ir Bein Abſchlag, Theuerd. Kap. se. 
ift im Hochdeutſchen te. 
Abſchlagen, verb. irreg. ©, Schlagen, belches in gedop⸗ 
pelter Gattung üblich iſt. 
I. Als ein Xetivum, da es denn fo, wie daseinfache fchlagen 
‘ verfhiedene Bedeutungen hat, (a) Durch Schlagen abfondern, 
and zwar fo wohl eigentlich. Srüchte, Muffe, Apfel, Birnen 
abſchlagen. Ein Stuck von einem Steine abfchlagen. Binem 
den gilt abſchlagen. Einem Pferde ein zufeiſen abfchlagen, 
- Den Reif von einem Soffe abſchlagen "Abfcplagen bey den Jä⸗ 


Und dann metonymiſch, ein todtes vieh, ei⸗ 


3 


Be .. 


94 


gern, wenn de Hir ſche und Rehböcke die Haut von ihrem Gchörne 
an den Bäumen abffoßen und abreiben. Als auch in weitern Be: 
dentungen, für abbauen, abhacken, abbrechen, abziehen u. f.f. 
Einem den Kopf, die sand abfchlagen, abbauen. Ein Schlof 
abfehlagen, abbrechen. Den Miſt abfchlagen, in der Landwirth⸗ 
fhaft, ihn mie Miſthaken von dem Wagen ziehen. Bey den 
Köblerir bedeutet abſchlagen, an einem angezündeten Meiler die 
tern Pläge zumachen, und um und um eine Hand breit nieder 
feechen. Bey den Kürſchnern ift es fo viel, als ein Stüd von ei⸗ 
nem Pelze abfchreiden. (b) Bit Hammerfchlägen aus einander 
treiben, niederbrechen, im Gegenſatze des Auffhlagens. Ein 
Bettgeftell, eine Bilde, eine Buhne abſchlagen, ein Gezelt 
abſchlagen. () Durch einen Schlag abwenden. Einen Streich, 
einen Stoß abfchlagen, in der Fechtkunſt, wofür man jetzt lieber 


* 


pariren ſagt. Noch mehr aber, (d) mis Schlägen in figürlicher 


Bedeutung abtreiben. Den Seind abſchlagen. Den Sturm, 
d. i. den Hürmenden Feind, abſchlagen. (e) Vermittelft eines 
Schlages nahbilden oder Abbilden. Einen Stämpel in Rupfer 


! odee Meſſing abfehlagen, bey den Schriftgießern und Stämpel- 


ſchneidern. Eine Minze in Bley abfihlagen, ©. Abrlatſchen. 
In engerm Verſtande find abgefhlagene Münzen ſolche, wo das 
in die Paste gefchlagene Gepräge ſich auf der einen Seise rechts, 
und auf der andern links darftellet, nummi incufi. (f) Gehö⸗ 
vis fchlagen. Das Eyweiß mit einem Quer! abfchlagen. In⸗ 
gleichen fehr ſchlagen. Einen wader abſchlagen. Er if füch- 
tig abgefchlagen. worden, (9) Ableiten, von flüffigen Dingen, 
Einen Sluß abfehlagen, ibm einen andern Lauf geben. Einen . 


Teich abfchlagen, ablaffen. Au einigen Drten fage man auch, 


"von dem Wege abfchlagen. 


das Bier abfchlagen, für abziehen. So au, fein Waffer ab- 
Schlagen, feinen Urin fließen laſſen. (h) Sich entfernen. Sich 
Sich von dem Wildprer, oder 
den wilden Sauen abſchlagen, bey den Jägern, wenn eim 
Shier die übrigen feiner Art verläßt, und fich allein begibt, 
Im Wald mic von der Stra abſchlug 

Hans Sachs. 
c Durch Schlagen ein Zeichen zum Abzuge geben, So wird bey 
den Soldaten die Wache abgefchlagen, wenn der Tambour nach 
abgelöfeter Wache einige Schläge auf der Trommel thut, worauf 


die Soldaten aus einander geben, welches auch abtruppen genannt | 


und abgefchlagen. 


wird. () Berfagen. Einem etwas abjchlagen.. Ich bach 
ihn zu mir, allein er fchlug es ab. Er hat uns unfere Bitte 
Einen Befuch abſchlagen. Diefe Be- 


- deutung ſtammet entweder durch rine Figur von der Bedeurung 
des Abtreibens her, oder auch von dem alten. Gebraude, da, 
wenn ein Vertrag von einem Obern aufgehoben werden ſollte, 


derfelbe die Hände der Eontrahenden aus einander fchlug. 

Il. Als ein Neutrum, welcher das Hülfswort feyn zu fi 
nimmt. ı) Schnell vermindert werden, ſchnell abnehmen, befon- 
ders von dem Preife der Waaren, im Öegenfage des Aufſchla— 
gens. Das Getreide ſchlagt ab, wird wohrfeiler. Diefe Waare 
it gar fehr abgefchlagen. In dem barbarifchen Latein fagte man 
in diefer Bedeutung ehedem auch abatere. Auf eine ähnliche 
Art fagt man auch, die Kälte, das Wetter fchlagt ab, es wird 


gelinder; und in Weſtphalen Schlägt die Luh ab, wenn ſich ihre 
Milch vermindert. 2) Bon feiner Richtung ſchnell abweichen , 


nur in einigen Fällen. So fagt man, eine Kugel ſchlagt ab, 
wenn fie nicht gerade nach dem Ziele fliegt. Das Gewehr 


ſchlagt ab, wenn es die Kugel abfchlagen macht. Die Nieders 


deutſchen gebrandhen diefes Neusrum häufig mit dem Hülfs« 
worte haben, das Korn, die Kalte hat abgefchlagen. Allein 
in der erffen Bedeutung wenigftens ift feyn analogifher und 
auch im Hochdeutfchen üblicher. ©. Schlagen. * 
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Anm. Das Hauptwort die Abfchlagtıng, ift nut in den eigent- 


lichen Bedeutungen des Aetivi üblich. Das. Neutrum wird mit - 


dem zwenten Hauptworte Abſchlatg ausgedrudt. Abfchlagen , 
bedeutete chedem auch abziehen, abfürzen,; 3.8. dez lones 
abflahen, im Schwahbenfpiegel. Mehrere Benfpiele haben 
Baltaus h. v. und das Bremifch - Niederfächfifche Wörterbuch 
Th. 4. ©, 807. Allein von diefer Bedeutung iſt nur noch das 
Nentrum, vermindert werden, und das Hauptwort Abſchlag, 
für Verminderung übrig; obgleich noch jeßt einige fagen, 
eine Münze abfchlagen, abwürdigen; das Brot abfchlagen, 
den Preis desfelben herunter feßen. 


Abfhlagig, adj. et, adv, von dem Hauptiworte Abfchlag , 
. einen Abfchlag, d. i. Verneinung, in fi ch faffend. Es ft 
größten Theils nur in der R, A. üblich, einem eine abfchlägi- 
ge Antwort geben, oder erteilen. Kine abſchlaägige Ant: 
wort bekommen, erhalten, davon tragen, Man verwechfelt 
diefes Beywort ſehr oft, obgleich irrig, mit dem folgenden, 
und faget dafür eine abſchlagliche Antwort; 


Abfchläglich, adj. et, adv. von dem Zeitworte abfehlagen, 
was abgefi fügen, d. i. abgerechnet, werden fol. - Eine ab» 
fchlagliche Bezahlung, die auf Abſchlag geſchieht. Einen 
ebfchleglich bezahlen, 

Abfchlammen, verb. reg. act. 1) Bom Schlamme reinigen. 
Einen Teich, einen Graben abfchlammen. 2) Durch zugegof- 
ſenes und wieder abgegoffenes Waffer von Unreinigfeiten gehörig 


reinigen. Sp auch die Abfhlämmung. Die breitere Oberbeutfche . 
Mundart behält auch in dieſem BERBENE das a, abſchlammen. 


Abfchlaudern, verb. reg. ı.- Activum, ‚mit der Schläu- 
der fortireiben, Kinen Stein” eblchläuden. Daber die Ab⸗ 
fhlauderung. 2. Heutrum, mit feyn, ſchläudernd abfahren, 
So ſchlaudern bey den Zeugwirkern- die Spulen ab, wenn 
fie unter dem Spulen ab und ausfprinaen, 

7 Abfchleichen, verb.irreg. recipr. ©. Schleichen. Sich 
ebfchleichen,, ſich wegfchleichen, heimlich fortgebett. Sie ha— 
ben fich von der Geſellſchaft abgeſchlichen, Cron. 

ı. Abſchleifen, verb. irreg. act. ©. Schleifen, polire, ı) 
Durch Schleifen wegbringen. Eine Spige von dem Meffer ab: 
ſchleifen. Den Roſt abfchleifen. Eine Rupferplatte abfchleifen, 

die darauf geftochenen Figuren abfchleifen. 2) Zur Genüge 
ſchleifen, einem Körper durch Schleifen feine gehörige Geftalt ge- 
ben. Eine marmorne Tafel abfchleifen. Kine Klinge ab— 
fchleifen. In deu Spiegel» Fabriken ift der Abſchleifer derje- 
nige, der die Ölastafeln glatt fehleift. Daher die Abfchleifung. 

3. Abfchleifen, verb. reg. act. von fehleifen, fchleppen. ı) 
Durch vieles Schleifen, oder Schleppen abnugen. Die Schuhe 
abſchleifen. 2) Auf der Schleife. abführen. Güter, Waaren 
abfchleifen. Das Faß it ſchon abgeſchleifet worden. So 
auch die Abſchleifung. 


+ Das Abfchleiffel, des — s, plur. inufit. was im _ 


Schleifen oder Poliren von einem Körper abgeht, und auch 
der Schliff genannt wird, Schleiffpäne. 

Abfchleimen , verb. reg. act. des Schleimes berauben. 
Zuder abfchleimen,. Teichfifche in fliegendem Waſſer ab: 
ſchleimen. Daber die Zlbfchleimung. 

Abſchleißen, verb. irreg. ©. Schleißen. 
lich im Oberdeutſchen üblich, und zwar: 

1, Als ein Activum, und da bedeutet es, (a) durch den Ge- 
brauch abnüsen, von Kleidungsftücken. Die Kleider, die Schuhe 


Es ift vornehm⸗ 


abſchleißen. Ein abgeſchliſſenes, abgetragenes, Tuch. (b) Ab⸗ 


reißen, ſchleifen. Das Thürmlein auf dem Kloſter war abge— 
ſchliſſen, Bluntſchli. Daher die Abſchleißung. (c) Abſpalten. 
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II, Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, abgenüißet wers j 


den. Die Schuhe fchleißen ab. Die Bleider find abgefchliffen. 
Abſchlendern, verb, reg, neutr, mit feyn, mit langfamen, 
trägen Schritten abgehen, Er iſt eben abteſchlen deri. ©. 
Schlendern, 
Abſchlenkern, verb, reg. act, Pbtenteib fortan, abfchläu- 
dern. Den Both von der Sand abfchlenkern. S. Schlenkern. 


T Abfhlöppen, verb. reg. act, ı) Heimfich entwenden 


und forttragen, im verächtlichen Verſtande. Die Kochinnen 
haben ch welche das Eſſen abichleppen, 2) Fir 


gürlih, duch Schleppen, d. i. vieles ragen, abnützen. 


Die Kleider, die Schuhe abfihleppen. 


Abſchlichten, verb, reg. act, völlig glatt machen, in ver 


fehiedenen Fällen des gemeinen Lebens. Bey den Weißgärbern, ” 


die Selle abfchlichten, fie mit dem Schlichtmenden reinigen. 
Ein Bret abfchlichten, bey den Tiſchlern, es mit dem Schlicht- 
hobel glatt hobeln. 

Klempenern, fie mit dem Abſchlichthammer glätten. 

‚ Rernftange abfchlichten, bey den Stückgießern, den auf die⸗ 
felbe getragenen Kernlehm mit Schlichte überziehen. 


Getriebene Arbeit abſchlichten, bey dem ' 
Die 


Abſchliegen verb. irreg. act. ©. Shließen. ı) Eigentlich. - 


(a) Was angefchloffen war, los ſchließen. Einen übelthäter 
abſchließen. (b) Die Feder eines Schloffes ablaffen. Lin 
Schloß abfchließen. 
das Haus abſchließen. 2) Figürlich, den Schluß einer Sache 


machen, fie. völlig zu Ende bringen, befonders von Kechnunz 


gen und Verträgen. Kine Rechnung abfchliefen. Die San- 
delsbucher abfcpließen, die Hauptfumme- von der Einnahme 
und Ausgabe ziehen. Wir haben mit einander abgeſchloſſen, 
völlig, abgerechnet. Einen Vertrag abfchließen. Kin abge: 
fchloffener, völlig zu Stande gebranhter, Sandel, So auch 
die Abſchließung, in allen obigen Bedeutungen. 


Inaleihen, die Thur, das Zimmer, 


Abſchlüpfen, verb. reg. neutr, mit fegn, von etwas hinweg 


fhlüpfen,unvermerft abgleiten. Damit das Band nicht abſchlüpfe. 
Abfchlürfen, verb. reg, act. ſchlürfend abtrinfen. Die 
Sahne von der Milch, das Sett von der Brühe abſchliwfen. 
Der Abſchlüß, des — ſes, plur. doch feltener, die — ſchlüſſe, 
von der figürlichen Bedeutung des Verbi abſchließen, die Endi- 


gung, Berichtigung, der Schluß einer Sache, befonderg ei⸗ 


ner Rechnung, oder eines Vertrages. Der Abfchluß einer 
„Rechnung, eines Sandelsbuches, eines Gefchaftes, eines 
Vertrages. Damit wir zum Abfchluffe kommen. 

* Der Abſchmack, des — es, plur, car, ein verdorbener 
Geſchmack; ein im Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, ©, 
Abſchmecken. 

Abſchmaͤuſen, verb. reg. act. duch Schmaufen berauben, 
Einem fein Vermögen abichmaufen. 

* Abfchmeden, verb.reg. neutr. mit haben, welches im Hoch⸗ 
deutfcehen nur felten gehöret wird, einen verdorbenen Geſchmack 
haben. Wenn eine Speife lange fiebet, fo wird fie abſchmeckend. 


Üblicher find Abgeſchmackt und Abgefchmadtbeit, welde S, 


Abfchmeicheln, verb. reg. act, durch Schmeicheln von je- 
manden erhalten. Einem etwas abſchmeicheln. 
Und mein Rind felbft hat ev mir abgeſchmeichelt, 


Weiße. 
Daher die Abſchmeichelung. 

+ Abfchmeißen,, verb, irreg. act, ©. Shmeißen, 
ſchmeißend, dutch Werfen, abfondern. Die Apfel von den 
Baumen-abfehmeißen. Ingleichen herunter ſchmeißen. Das 
Pferd bat feinen Reitey abgeſchmiſſen. Einem den Kopf 
gbſchmeißen, abſchlagen. * 

ie 


% 


; . Grund. 

’ Am: Abſchmeißen für abmwerfen ift mit dem einfachen 
ſchmeißen nnd allen deffen Sufanmenfegungen Bil noch in 
den niedrigen Spredjarten fiblich. 

Abfhmälzen,verb. irreg. ©, Schmelzen. 

1. Als ein Aetivum, wo es zuweilen regular conjugiret wird. 
Imverf. ich fchmelste ab, Partic. adgefchmelzt. (a) Durch” 
Schmelzen abfondern, ‘abfehmelzen Yaffen. Er bat den Rnopf 
von dem Becher, den Deckel von der Kanne abgeſchmelzt. 
Das Bley von den Silber abfihmelzen, wofür man in den Hüt- 
tenverken kunſtmäßlger abtreiben ſagt. Etwas von einem Din- 
ge abfeämelzen, e8 Tleiner zu machen. (6) Zur Genüge fehmel- 
zen, duch Schmelzen reinigen. Butter abſchmelzen. Abge— 
fchmekte Butter, Schmelsburter. 


11. Als ein Jeutrum. ı) Mit dem Hülfsworte ſeyn, abge- 


ſchmelzet werden, ſchmelzen und abfallen. Der Fuß von dem 
Leuchter iſt abgefchmelzen. 2) Mit haben, das Schmelzen 
befchliegen, wofür im Hüttenbane Schicht machen üblicher ift. 

Abſchmieren, verb. reg, Es ift, 1. Ein Neutrum, mit dem 
Hülfsworte haben, * Schmer oder Fett fahren laſſen Das 
Leder ſchmiert ab. 2. Ein Activum. (a) Geſchwinde und 
nadhläffig abfehreiben,. im berächtlichen Sinne. Etwas ab- 
fihmieren. (6) + Derb abprügeln, in niedrigen Yusdrüden. 
Einen wader abfihmieren. 

Abichmügen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem ontfeworte 
haben, den Schmutz fahren laſſen. Die Stiefeln ſchmutzen 
ab, die Wand ſchmuget ab. 2. Aetivum, ſchmutzig machen, 
am bäuftaften im Dberdeutfhen. Viele Waſche abſchmutzen. 
Die Hochdeutſchen fagen dafür Fieber einſchmutzen. 

Abſchnallen, verb. reg. act. mit Offnung der Schnalle ab- 

nehmen. Den Mantelſack abſchnallen. Sich das Degengehenf 
abſchnallen. 

Er ſchnallt den Sarnifch ab, legt Zelm und Lanze 
nieder, Wiel, 

 Aofhmanpen, verb, regul. welches in ——— Gattung 
gebraucht wird. 

I. Als ein Heutrum. (a) Mit dem Hülfsworte feyn, mit ei⸗ 
nem ſchnappenden Schalle ſchnell abfahren, von Schlöffern und 


ähnlichen Dingen. Der Hahn am Schloffe, das Schloß if ab: . 


geſchnappt. Die Thur fehnappte ab, + Figürlih, doch nur 
in den niedrigen Sprecharten, flerben. Er if abgeſchnappt. 
eb) Mit dem Hülfsworte haben, im Reden oder Schreiben 
plöglich abbrechen. Wir glaubten noch mehr zu hören ‚ «ber 
er fehnappre plöglich ab, brach ab. In weiterer Bedentung, 
plotzlich auf hören überhaupt. Die Tandelwoche ſchnappt kurz 
ab, wie der neumodiſche Styl. 


Hl. Als ein Yetivum, abſchnappen machen, in der erſten Ber’ 


deutung. Das Schloß, die Thir abfehneppen. Schnappe die 
Thür ab, daß uns niemand flöre, 
Abſchneiden, verb. irreg. act. S. Schneiden. 


1) Durch Schneiden abfondern, und zwar, (21) eigentlich, ver⸗ 


istelft des Meſſers, der Scheere, der Säge und der Sichel, Hau: 
re, Wolle abfchreiden. Gras, Getreide abſchneiden. Ein Stud 


Brot, etliche Eilen von einem Stücke Tuch abfchneiden, Sich 


die Kehle abſchneiden. Ingleichen durch Schneiden fürzer machen, 
beſchneiden. Sich die Mägel abfchneiden. Eine Gans, ein 
Huhn abfspneiden, demſelben Yen Hals abſchneiden. Etwas auf 
dem Kerbholze abſchneiden, abrechnen. Abfchneiden, oder ein 
Abſchneiden halten, heißt daher bey den Tuchnrachren und Walt: 
mülcen fo viel, als. mit einander abrechaen, weit ihre Rechnungen 
noch auf IHN arführet werden, bir mas alsdanu abzuſchnei⸗ 
Mel. W. B 1,%5. 2% Huf, 


Er Erz eo 


Die günse find alt A ser if — 
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"ben öfleget Der Tag da folches gefchieht, wird daher auch ein 
"Abfchneidungs: Termin genannt. Wit der Säge abfchneiden, 
bey den Tifchlern und Holzarbeitern, für abfagen, Einem den 
Lebensfaden abfehneiden, für tödten, iſt eine ſtanbildliche R. A. 
aus der alten Mythologie, wo das menſchliche Leben mit einem von 
den Parcen geſponnenen Faden verglichen vurde. (2) In figürli⸗ 
chem Verſtande, (a) der Annäherung einer Sache, als eines Mit⸗ 
tels der Wohlfahrt plötzlich berauben. Einem sen Wen,’ den Zu: 
gang abfehneiden. Einer Stadt das Waſſer abfihneiden, ab- 
graben. Dem Seinde die Lebensmittel abfchneiden, die Zufuhre . 
derfelben hindert. Durch Abwerfung einer Brücde dem Seinde 
die Sucht, den Rückweg abfchneiden. Ein Corps, ein Re: 
giment, ein_ Schiff abſchneiden, denfelden den. Weg zur Haupt- 
armer, zur Flotte verrennen. Einem die Hoffnung, die Gele— 
genheit, die Urfache zu etwas abfchneiden, plößlich und gänz- 
fich benehmen. In der, äußerfien Moth, da alle andere Zu- 
flucht mir abgefchnitten war, Dufch. Ich glaubte, ihm de- 
durch alle feine eiteln Hoffnungen ganzlich abzuſchneiden, 
ebend. Einem alle Ausflüchte, allen Vorwand abfihneiden.. 
Alles it uns abgeſchnitten, es find uns alle Hilfe und Ker- 
tungsmittelbenommen. (6) Einem feine Ehre abſchneiden, durch 
Verleumdung derfelben berauben. (c) Sich abſchneiden, in ſei⸗ 
nem Fortgange plötzlich aufhören. So ſagt man in den Berg⸗ 
werfen, die Erze Schneiden fich ab, der Gang fh: neidet ſich 
ab, wenn fie auf einmahl aufhören. 

2) Durch Schneiden nachbilden. Kine Bappe ‚eine Saube 
abfchneiden, von derſelben ein Mufter in Papier nachfchneiden. 
Daber die Abfchneidung in alfen obigen Bedeutungen. ©. auch . 
Abſchnitt. 

Anm. Bey dem Rero, dem Älteften Oberdeutfchen Schrift 
ftelfer, beißt diefes Seitwort abAafnidan. und die heutigen Ober⸗ 
ſchwaben ſprechen es noch jeßt abaſchnidan aus, 


Abfchnellen, verb. regul. 1. Xctivum, mit einer Schnelffraft 


abfahren. machen. In Oberfachfer im aeineinen Leben auch ab- 
ſchnicken. 2. Neutrum mit feyn, mit einer Schnelffraft abfahren. 

+2bfchnippen , verb. reg, act. die Spige eines Dinges abs 
ſchneiden. Die Haare, die Wolle abfchnippen, bey den Tuch- 
nıathern, Daher die Abfchnipperlinge, fingul. inuft. bey 
den Tuchmachern, die Abgänge der Wolle damit zu bezeichnen, 
vom Nieder, fnippern, fnippeln, in Fleine Stücke zerfchneis 
den. ©. auch Befihnippen, 


Der Abſchnitt, des— es, plur. die —e, von dem Verbo ab: 


——— 
- 2. Die Handlung des Abſchneidens, doch nur in einigen Fäls 
Lem). 3 8. die Abrechnung auf dem Kerbholze, im Gegenſatze 
des, Anſchnittes. 

2. Was abgeſchnitten worden, 

(0) Was durch den Schnitt abgefondert worden, ein abge⸗ 
fÖgnittener Tpeif ; am bäufisften nur in verfchiedenen figürlichen 
Bedeutungen. So beißt Abſchnitt inder Baukunſt und bey den 
Holzarbeitern, ein großes Glied des Tofcanifchen Friefes, welches 
den Kopf eines ſeufrecht abgefchnittenen Balkens vorſtellet. Der 
Abfchnitt einer Sigur, oder eines Körpers, in der Mathematil, 

ein Theil der durch eine gerade Linie, oder durch eine ebene Fläche 
außer dem Mittelpuncte abgefihnitten worden,Segmentum. So 
auch der Abſchnitt eines Zirkels, einer Kugel. Der Abfchnite 
an einer Münze, iſt dasjenige, was in einem Wapen des Schil- 
des Fuß genannt wird, nehmlich der untere Feine Raum, der duch 
eine Duerlinie von dem Felde dev Münze abgefondert wird, und 
mit einem fremden Worte auch die Exergue heißt. Der Ab: 

fehnitt in einer Gaffe, wenn ein Theil derjelhen durch einen Gra⸗ 
ben von > andern abgeſondert wird. So auch, der Abſchnitt 
in 
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in einem Walde, in einer Leſtung, wenn man einen Theil der- 
ſelben verlaffen muß, und diefen Theil von, demjenigen, den man 
vertheidigen will, mit Werken abfondert, Dft überhaupt die un- 
terbrochene Richtung, Ausdehnung oder Dauer. Der Abſchnitt 
in einem verſe, die Stelle in demfelben , welche zu einem flei- 
nen Ruheplagedienet, wo man inne halten, und Athem ſchöp⸗ 
fen kann, die Caſur. Der Abfchnitt in einer Rede, Der Ab— 

ſchnitt einer Schrift, ein abgefonderter Theil derfelben, 
(b) Eine durch den Schnitt nachgebildete Sache, z. 2. 

der Abfchnitt einer Haube, 

Das Abſchnittlein/ des —s, plur.ut nom, fing, das Ber- 


kleinerungswort des vorigen, ein Fleiner abgefchnittener Theil; - 


befonders was hey der Bearbeitung als unnüß abgefchnitten 
soird. So heißen in den Blech - Fabrifen und bey den Klempe- 


nern die Abgänge von dent Bleche Abfchnittlein, Andere Hand: - 


werfer nennen ſolche kleine Abgänge, welche im Schneiden 
von dem Leder , Pergamente, Tuche u. ſ. f. abgehen, Abſchnitz⸗ 
lein, und Abſchnitſel. 

Der Abfchnittswinfel, des—s, plur. ut nom. fing. in der 
Geometrie, derjenige Winkel, welchen eine Linie, die den. Zirkel 
berühret, daſelbſt mit deffen Sehne machet, Angulus Segmenti, 

Abfchnigen, verb. reg. act. welches das Iterativum von ab- 
ſchneiden ift. a) Mit mehrern behutfanen und Eleinen Schnit- 
sen abfondern. 2)Durch Heine behutfame Schnitte nachahmen. 

‚Eine $igur, eine Geſtalt abfehnigen. Im gemeinen Leben 
macht man von diefem Verbo ein Diminytivum abfehnigeln. 


Abfchnüren, verb.reg.act. ı) Nach aufgelöfeter Schnur ab- 
nehmen. 2) Mit einer Schnur abmeffen, bey den Zimmerleu- 
“ten, Marffcheidern, Gärtnernu.f.f. Ein Beet im Garten, 
einen Gang abfchnüren, deſſen Geftalt mit der Meßſchnur 
beftimmen. 3) Mit einer Schnur abfondern. Eine Warze ab- 
ſchniren, abbinden. Wenn der Henker dem Diebe die Gur— 
geladern abſchnüret. 

Abfcyöpfen, verb. reg, act. 1) Durch Schöpfen oben abneh⸗ 
men. Das Sett von der Brühe, den Schaum von dem Zu: 
er, den Rahm von der Milch abfchöpfen. 2) Auf folche Art 
einer andern Sache berauben, Die Milch abſchöpfen, die 
Sahne von derfelden abnehmen. Wie auch, durch Abſchöpfen 
von einer Unceinigfeit reinigen. Den Zuder, das Wade, den 
Honig abfchöpfen, wofür man doch lieber und beffer aha 
men ſagt. So auch die Abſchöpfung. 


Der Abſchoͤß, des — ſſes, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — ſſe, in den Rechten, ſo wohl dasjenige Geld, welches Per: 
fonen, wenn fie aus einem Lande), oder aus einem Gerichte in 
das andere ziehen , von ihrem Vermögen der Landes- oder Ger 
richtsobrigkeit bezahlen müffen, und welches auch das Abfahrts- 

"geld, die Nachſteuer u. f.f. genannt wird; als auch, was von 
Erbfchaften und andern ähnlichen Geldern in folchen Fällen gege= 
ben wird, das Abzugsgeld, der Abzug. In Sachfen iſt es 
nur in der erfien Bedeutung üblich. 

Abfchräpfen, ©. Aofchröpfen. 

Abſchrauben, verb.reg. act. los ſchrauben und abnehmen, 
in Schloß, den Hahn von der Slinte abfehrauben. Daher 
das Abfchrauben, 

Abfihreden, verb. reg. act, 1) Durch Schreden von etwas ent⸗ 


fernen, abhalten. Das Wild abfehreden, es des Nachts er⸗ 


ſchrecken, und dadurch von dem Feidein das Gehölz jagen. Je- 
manden von feinem Vorhaben abſchrecken. Er laßt fich durch 
nichts abſchrecken. Ihre Gefchichte iſt fo abſchreckend (von 
dem Lafter,) daß ich nichts gelefen habe, das fo warnend wäre, 
2) In verfchiedenen Fällen, einen erbigten Körper mäfig mis 
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Waffer befprengen, Kinen Sifh mit Eſſig abſchrecken, da⸗ 
- mit ee blau anlaufe, in den Küchen. 3) * Einem etwas ab: 
ſchrecken, durch Schreden van ihm erzwingen, ift im Ober⸗ 
deutfchen üblicher als im Hochdeurfchen. 
Ir etwan groß geld abfchreden, H. Sachs. 
So auch die Abſchreckung. 

Abſchreiben, verb. irreg. act. ©. Schreiben. ı) Durch vieles 
Schreiben abnügen. Eine Jeder abfchreiben. Ich babe mir 
bald die Singer abgefchrieben. 2) Eine Schrift durch Schrei⸗ 
ben auf etwas anders übertragen, copiren. Ein Buch, «ein 
Stüd aus einem Buche, ein Gedicht, abfchreiben. 3) Durch 
Schreiben wegnehmen, befonders in Aechnungs ſachen, im Ge⸗ 
genſatze des An⸗ und Zuſchreibens. Eine Summe in einer 
Rechnung, in Banco abſchreiben. Einem eine Summe, ober 
etwas abſchreiben, es auf ſeiner Rechnung · auslöſchen. Einem 
ein Bergtheil, ein Haus, ein Stud Acker abſchreiben, es 

‚unter feinem Nahmen auslöſchen. 4) Schriftlich abfagen. Einem 

‚etwas abſchreiben. Einen Beſuch, eine beftellte Arbeit, ei- 
nen beitimmten Tag abſchreiben. 5) Durch Schreiben bezah⸗ 
len. ine Schuld bey jemanden abfchreiben. Daber das Ab⸗ 
fihreiben, und in einigen Fälen die Abſchreibung. ©. auch 
Abſchrift. 

Der Abfchreiber, des —s, plur. ut nom. fing. Fämininum 
die — inn, von Abſchreiben, eine Perſon, welche etwas ab⸗ 
ſchreibt, ein Copiſt. 

Abſchreiten/ verb. irreg, ©. Schreiten. Esift: 

I. Ein Neutrum, weiches das Hülfswort feyn erfordert, 
aber nur in der figürlichen Bedeutung des Entfernens üblich ift; 
Don feinem Dorliaben abfchreiten, Er ift von dem Wege der. 
Tugend abgefchritten, . 

II. Ein Activum, mit Schritten abmeffen. Einen Garten, 
ein Seld, einen Plag zu einem Gebäude abfchreiten, Daher 
die Abfchreitung in dieſer thãtigen Bedeutung. 

Abſchreyen, verb. irreg. act, ©. Schreyen. 1) Mit einem 
Geſchreye verfündigen, Etwas abſchreyen. Der Wächter 
ſchreyet ab, rufet ab. 2) Mit einem Gefchreye abfprechen, 

— Diel ftolze Rluge fchreyen 
Dem armen Sterblichen des Willens Sreyheit ab, 


Haged. 

3) + Sich abfihreyen, ſich durch vieles Schreyen abmatten. 
Die Abſchrift, plur. die — en, eine abgeſchriebene Schrift, 
‚eine Copie, im Gegenfage des Originals, oder der Urſchrift. 
Kine Abichrift von etwas nehmen, oder verfertigen, Sinem 

eine Abfchrift von erwas geben. 

Abſchriftlich, adj. etadv. in Geftalt einer Abſchrift. Ein ab: 
ſchriftlicher Beyſchluß. Die verlangte Urkunde folgefab- 
ſchriftlich hierbey. 

Abſchroͤpfen, nicht fo richtig abfchräpfen, (S.Schröpfen,) verb, 
reg. act. in der Landwirebfchaft, der Spisen mit der Sichel, 
berauben. Den Weigen , das Born abfchröpfen, auch nur 
fchröpfen ſchlechthin. Daher die Abihröpfung. 

Die Abfchrote, plur. die —n, bey den Schlöjjern, ein fleiner 
Meißel in dem Ambofe, Heine Stürfen Eifen darauf abzuſchro⸗ 
ten. Der Schrotmeißel, Blockmeißel. 

Abſchroten, verb, reg. act. außer daß es im Partic. Paſſ 
abgefchroten hat. Es ift nur noch in einigen feiner ebemabligen 
vielfachen Bedeutungen, befonders im gemeinen Leben üblich. 

1) Von fchroten, wälzen, hinab wälzen, Ein Laß Bier, ein 

Saß Wein abfchroten,, es von dem Wagen wälzen. 2) Von 
ſchroten, in die. Quere theilen, es mag nun durch Schneiden, 
‚ Sägen oder Hauen geſchehen, bey verfchiedenen Handwerkern. 
Ein Stüd von einem Rlotze abſchroten, mit der Schrotfäge 

abfägen, 


a 


abfägen. Den Draht abfehroten, bey den Nadlern, ihn mit 
der Schrotfehere abfchneiden. Ein Stück Kifen abſchroten, bey 
den Schmieden und Schlöffern , es mit dem Schrotmeißel-ab- 
bauen. 3) Das Getreide abfehroten, bey den Müllern, es ges 
bvrdrig fehröten, d.i. grob mahlen. 4) Einen Graben abfcehro: 
"gen, ihm die gehörige Abdachıng geben. 5) Eine Quelle ab: 
ſchroten, fie verfeßen, ihren Lauf unterbrechen. Die Quelle 
if abgeſchroten A — Taerar 
- .. Anm. Diefes alte Zeitwort wird, fo wie das einfache fchro= 
ten, größten Theils nur noch von einigen Handwerkern und Le- 
bensarten aufbehalten. Ehedem war es gebräuchlicher,. Min 
lib iſt aba gefcroten, mein Leben iſt abgefehnitten, heißt es bey 
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dem Notker. Das Niederſachſiſche afſchraden bedeutet ſchräge 


abſchneiden, einen ſchmalen Streif nach der Länge abſchneiden, 
welches dem erften Begriffe des einfachen Zeitwortes am näche 
fien fonmt, S. Schrote. f 
Abſchultern, verb.reg, act. von der Schulter nehmen oder 
legen. Befonders bey den Soldaten, das Gewehr von der 
Schulter in die rechte Hand nehmen. 
Abſchuppen, verb, reg, act. der Schuppen berauben. Kinen 
Siſch abſchuppen. — ———— 
Der Wſchuͤß, des — ſſes, plur. die — ſchüſſe, von dem Neu⸗ 
rco abſchießen. 1) Das Herabſchießen des Waſſers deffen fi chnet⸗ 
ler Abfluß von einem abhängigen Orte; ohne Plural. Der Ab⸗ 


ſchuß des Waſſers, des Stromes. 2) Der Ort, wo das Waffer. , 


ſchnell abfließen kaun, der Abflug; im Hochdeutfchen felten. 
Man muß dem Strome mehr Abfchüffe verfcheffen. 3) Eine 
jede ſtark abhängige Fläche. Der Abſchuß des Daches, des 
Sügels , des Berges, des Ufers. = 


Abſchüſſig, ⸗ er, — fie, adj. et adv. einen Abſchuß habend, 


ſtark abhängig. Ein abfchüffiges Ufer. „Die abfchüffige Seite - 


eines Berges, Der Berg iſt hoch und abſchüſſig. In dem 
Forſtweſen nennt man einen Baum, abfhuffig, wenn er über 


dem Stammende zu ſchnell an Dicke abnimmt und fpigig wird, 


‘welches auch abholzig heißt... 


Die Abſchüſſigkeit, plur. inußt. der Zuftand, da eine Fläche 


abfchüffie- iſt. ; ai 
Abſchütteln, verb. reg. act. welches das Iterativum des folgen- 
denift. 1) Durch Schütteln herab bringen. Den Staub abfchür- 
teln. Srüchte von reinem Baume abfchütteln. Bald wird 
der Falte Nordwind den Schmud der Baume abſchütteln. 
+ Kr ſchüttelt alles wieder ab, Ermahnungen, Berweife, Stra⸗ 
fen, machen bey ihm feinen Eindruck, werden fogleich wieder ver- 
geffen. Ingleichen auch wohl, einen Baum abfchütteln, durch 
Schütteln feiner Früchte beranben. Das Joch abſchütteln, 
figürlich, fich von einer Sclaverey, einer Unterdrüchung befreyen. 
2) Heftig fehütteln. Das Sieber hat mich wacker abgefchüttelt. 
Abſchütten, verb.reg. act. durch Schütten von einem Körper 
oben wegnehmen. Das Gefäß ift zu vol, ſchütte etwag ab; 
befier abgießen. Es ift zu viel Mehl in dem Gefäße, fchütte 
etwas ab. In Oberdeutfchland ſagt man auch, das Joch ab: 


ſchütten, wofür im Sochdentſchen abſchütteln häufiger iſt. Das 


her die Abſchüttung. 


Abſchützen, verb.reg. act. 1) Den Lauf des Waſſers vermit⸗ 
telft des Schugbretes hemmen. Einen Bach , einen Teich ab- 
ſchützen. Dann auch figückich im Berg⸗ und Hüttenbaue, die 
Balge, das Runfigezeug abfhugen, ihre Bewegung durch Hem⸗ 
mung des Waſſers aufhalten, fie abhängen, 2) Durch Aufzie- 

. bung des Schugbretes ablaffen. So fagt man auch, einen Teich, 

„_finen $luß abfhügen. Daher die Abſchützung. 

Abſchwämmen, ©. Abſchwemmen. 
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Abſchwaren, verb. irreg. neutr. (S. Schwören,) mit deu 


Hülfsworte feyn, durch ein Geſchwür abgefondert twerden. Dev 
Magel ift ihm abgefchworen, 


"Abfaywärmen, verb. reg. neutr. mit haben, von den Bienen, 


das Schwärmen vollenden. 
ſchwarmt. 
Abſchwarten, verb reg. act. bey den Fleiſchern, die Schwarte 
oder Haut abziehen, Kinen Kalbskopf abſchwarten. Auf den 
Bretmühlen ſchwartet man einen Bretblock ab, wenn man die 
fo. genannten Schwarten , oder die änßerften Breter abfäget- 


Der Stod hat ‚bereits abge- 


Abfchwärzen, verb. reg. Iſt 1. ein Xetivum, völlig ſchwarz 


machen, welche Bedeutung aber nur felten vorlommt. Denn 
abfhwarzen, für einfhwärzen, in. der R. A. viele Wäfche 
abjichwärzen, und für anfhwärzen in dem Ausdrude, einen 
abfchwärzen, find Oberdentſch. 2. Ein Peutrum, mit haben, 
die Schwärze fahren laſſen. Der. Zut Thwärzer ab, die Stie: 
feln fowärzen ab. Eee 
Abſchwatzen, verb.reg. act. 1) Durch Schwager, d. i. gute oder 
liſtige Worte, von einem erhalten, Einem Geld, feine Einwilli— 
gung u. ſ. f. abſchwatzen. 2) Durch leeres Gefchwäß abſprechen. 
Der Offenbarung Wurde und Faßlichkeit abſchwatzen, Herd. 


Abfchwefeln, verb.reg. act, von dem beygemifchten Schwe⸗ 
felsbefregen. Den Kieß/ die Steinkohlen abſchwefeln. Dar 
her die Abſchwefelung. 
Abfchweifen, verb. reg. Es it: 
. »E Ein Fetisum. 1) Im Waffer abfpilen. Sifche, Garn, 
Wafche abfehweifen. Bey der Zubereitung der rohen Seide 
heißt abſchweifen oder abfieden auch, die rohen Seidenhäus⸗ 
den in warmes Wafler einweichen. y 
— 69 ſoll der Thränenfee \ 
Auch fchweifen von min ab die dlecken meiner 
Sunden, Dpiß. 
2) Bey den Tifchlern, mit der Schweiffäge krumm ausfehneis 
den, ausfchweifen. 
U. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte. feyn, ſich weit von 
einem Gute entfernen; nur felten. Don dem Wege der Tu— 
gend, von der Wahrheit abfchweifen. Im Oberdeutfchen bes 
deutet es auch, fich in einem Vortrage von feinem Gegenftande 
„entfernen, ausfchweifen, eine Diareffion machen; in welchem 
Verfande es aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich ift. So auch 
die Abſchweifung in beyden Bedeutungen. 5 
Anm, Aus dem Haltaus erhellet, daß Abfchweif und das Bey⸗ 
wort abfcehweifig ehedem auch in der Bedeutung der Abweichung 
von der ſchuldigen Treue gebraucht worden. 
Abſchwelgen, verb. reg. recipr. Sich abfcehwelgen, fich durch 
Schwelgerey entfräften, bis zur Entfräftung ſchwelgen. 


Abſchwemmen, verb. reg. welches das Activum von abfchwim: 
men iſt, abſchwimmen machen, wegſchwemmen. 2) Holz ab⸗ 
fhwemmen, wofür man doch lieber ‚abfisgen. ſagt. 2) Vermit⸗ 
telft vielen Waſſers megfchaffen. Den Roth von etwas ab- 
ſchwemmen. Ingleichen auf: folche Art reinigen, Die Pferde 
abſchwemmen, oder nur fchwemmen. 3) Der. Plagregen hart 
die Selder abgeſchwemmet, die. obere Erde weggeſpület. Der 
Sluß ſchwemmet das Ufer ab, fpült Erde davon ab. So 
auch die Abſchwemmung. 

Abfchwenden, verb.reg. welches das Activum von abfehwinden 
ift,. verfchwinden machen , und dadurch veröden dder verwüften, 
Diefes Zeitwort wird nur noch in einigen, befonders nördlichen 
Gegenden von dem Abbrennen der Wälder gebraucht : einen Wald 

abſchwenden, welches man in Liefland vSden, und in Preußen 
pofern nennet. @inen Heer abfehwenden, bedeutet auch in ei⸗ 

.G2 nigen 


N 


win 


103°, Wie! 
. alte, ——— 


ſelben abbreunen. S. Schwenden. Daher bie Abſchwendung. 


Abfdwimmen, verb. irreg. neutr, (S. Schwimmen,) mit _ 


dem Hülfsworte feyn, von etwas wegfchiwimmen. von dem 
Ufer abfhwimmen. Er iſt von dem Lande abgefhwommen, 
Abſchwinden, verb. irreg. neutr. (S. 
Hülfsworte feyn ‚ abnehmen, abzebren; ein im Ho — 


J — Zeitwort. 


von der Pein die ich empfunden ,. —* 
ff mein Antlig EST Brig.” 
———— en, verh. irreg. act. 

" Schwingen abfondern. Den Staub von einem Tuche abſchwin⸗ 
gen, 2) Durch Schwingen reinigen, zur Genüge ſchwingen. Lin 
Tuch abfehwingen. "Den Slachs abfehwingen, in der Eandipirth- 
(daft, wo es aud, die gehörige Bearbeitung duch 
ingteichen” die Vollendung des Schwingen⸗ andeuten Fi Kann, 3) 


Sich abfehwingen, fi ſich mit einer ſchnellen fhwingenden | eier 


dung berablaffen. Sich von dem Pferde abfhwingen, Daher 
die Abſchwingung in den beyden erſten Bedeutungen. 
2ibfihwigen, verb, reg. act. 1) Durch ‚Schwigen wegfchaffen, 


und metonpmifch durch Schwigen reinigen, Go nennen die Gär⸗ ; 


ber, die Selle abfchwigen, wenn fie die Haare von denfelben 
mit Salz wegbeigen, weil das Salz in deufelben gleichfam * 
Schwitzen hervor bringt. Abgeſchwitztes Leder, welches auf 
ſolche Art "jubereitet worden. 2) Durch Schwigen büßen: ‚Sei: 
ne Simden im Segefeuer abfchwigen, im Scherze. 3): + Sich 


abfchwigen, durch vieles Schwigen entfräftens Daher die Ab: 


ſchwitzung, befonders in der erfien Bedeutung. a 


Abfchwören, verb.irreg. act. ©. Shwören, 1) Binen Lis 
abfhwören, ihn ablegen, die Eides- Formel feherlich nach. 
ſprechen. 2) Sich eidlich von etwas [os fagen, es verfchwören. Sei⸗ 
neRtligion,eines Dienfte, einen Irrehum abſchworen. 3) Ei⸗ 
ne Sadeeidlich, mit einem feyerlichen Schwure läugnen. Finen 
Diebfiehl , ein 'empfangenes Darkehn, einen Wechfel, eine 
Schuld, feine Sand, feine Unterſchrift u.f.f. abſchwören. 
Hierber gehöret wohl auch die niedrige R. A. da man von einem 
in Anfebung der Eide Leichtfinnigen Menfchen fagt: er, follte 
sem Teufel wohl ein Bein abfhwören. Daher die Abfhws- 
rung in allen obigen Bedeutungen, \ 


2fbfegeln, verb. reg, Es HE. ae 

1, Ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte feyn verbun⸗ 
den wird, von einem Drte wegfegeln. Das Schiff ih bereits 
abgefegelt. Der Schiffer wird beld abfrgeln. 

2. Ein Activum, die Segel einziehen, in welcher Bedeu: 
tung es doch nur bey den Hofländifhen, Windmühlen in 
Deurfchland üblich if, wo man die Ruchen abfegelt, wenn 
man die Segel an denfelben zufammen wickelt. 

Abfeben, verb, irreg, act» ©. Sehen. ı) Bon etwas hinweg 
fehben, das Geficht davon abwenden, und zwar fo wohl in ei⸗ 
gentlicher als figärlichee Bedeutung. Laffet uns von dieſem 

SGegenſtande abſehen. Wenn ic auch davon abſehe⸗ es nicht 
in Betrachtung ziehe, davon abſtrahire. 

2) Zu Ende ſehen, das Ende einer Sache mit dein Geſichte 
erreichen. (a) In eigentlicher Bedeutung. Ich kann dieſe SIa- 


he nicht abfehen. Ein Gaͤrten, deſſen Lane nicht abzu⸗ 


ſehen it, unabfehbar ift. (6) Figürlich, dei Endzweck, die Fol- 
gen einer Sache mit den Augen des Verſtandes erreichen. Ich 
Kann nicht abfehen, wozu dieſes dienen fol. Ich kann das 
Ende davon nicht abſehen. Ich fehe nicht ab, was dir bie- 
es nugen foll, Es iſt fchwerlich abzuſehen, warum er das 
nicht shun wollte. Leſſ. 


B. in Pommern, das ale Gras * dem- ⸗· 


chwnden mit dem 


⸗ Beſon in der figürlichen 
©. Schwingen, 1) Durch {ars 


Schwingen, ), 


— Me — 


Abt. ARE. 


u): Abwarten und. fh zu Nutze machen au 
. ebfeben, erfehen, Er ſahe die Gelegenheit, ab. 
Der ober paur nameben war 
Und ſahs zuvor mit Sleys ab gar, 
Das er dieflein mit maß ablies, Theuerd — 63. 


Nach etwas zielen; . mas, Den noch ehe, 
auf ‚etwas abfeben, 0 u... Te 
Den Bogen fpannen und fein Ziel van MA 
So abfeben als der — Opitz 
Echt, zum End⸗ 
zweche haben, in weicher Bebeutung Be ber. Plus ruck abgeſehen 
ſeyn, ſehr haͤufig ift. Ich weiß nicht, worauf es damit abge⸗ 
ſeben feyn muß, was, die Abſiche daben fenn wut. Es muß 
doch auf etwas abgeſch n ſeyn, Es war damit auf drin 





‚Belies ; auf unfern, Untergan euern vottheile ben, 
5) Dur Zuſehen ee MR ER einen Be 
ben, Er hat es mir abgefrhen,, Ingleichen, durch 

‚ famteis kun jemandes Mienen | nen. Ih that « 


ich ihm nur an den Augen abfeben konnte. 


Daa Abfeben, des —s,plur. ut nom. fing. der Zu 
vorigen eh, — sebraucht. Es bedeu — 


Die Ha fung des —— in.allen Bedeutungen 
> "bi, def — ie ung na n 
bſehen Dis 













; ees i n dem 
bi oder ift darau 
tet, —3 — geht allein auf eine hoide Dam, ab. Ein 

Abfeben auf Kae baben, deffen Beſitz zu 5 

Es ift mir lieb, daß fie ein ehrliches Abſehen auf mein 

ter haben, Gel. Abſehen druckt als der Jufinitip mehr d 
mühung nach einem gewiffen Endzwedte, Abficht aber den 

Endʒweck ſelbſt aus obgleich bende Häufig verweihfelt 
= 2) Dasjenige, wovon man auf etwas abfiehet, 

So heißt an einigen Schießgewehren, — 

bürchſen/ das Stückchen Metall auf denfelben wodurch man zie ⸗ 
let, das Abſehen, ingleichen die Abſicht, oder das Geſicht, das 
viſter. Auf geometriſchen und aſtronomiſchen Meß Inſtrumen⸗ 

"ten it das Abſehen, oder die Diopterein fenfreche ſtebendes 

Blech oder Bretchen, mit einer Offnung, wodurch mar nah 
den verlangten. Puneten ‚fiebet. In diefer Bedeutung allein iſt 

der Plural; gebräuchlich. 

Die Abfeide, plur. inufit, im Seidenbane, eigentlich diejenige 
Seide, die. der Hafpeler mit der -Kuthe von den ‚Seidenbälg- 
dein abziehet, ‚wenn, er den reinen Faden fucht, und — 
alle Arten der Floret⸗Seide. 

Abfeifen, verb. reg..act. der Seife berauben , Sefonbers, bey 
den Seidenbereitern, die Seife, mit welcher die roße Seide abger 
kocht worden, abſpülen. Daher die Abſeifung. 

Abſeigen, ©: Abſeihen. 

Abfeigern, verb.reg. act. ꝛ) Ju den Bergwerken, die Tie⸗ 
fe eines Schachtes mit einer Schnur, oder einem Senfbicpe 
abmeffen ; von feiger, welches in den Bergwerken fo viel als. 
fenfeecht bedeutet. 2) In den Hüttenwerfen, das Seisern,d.i. 
das Scheiden des Silbers von dem Kupfer vollenden, zu En⸗ 
de bringen. In diefer Bedeutung kommt es von feigern ber, 
welches das Frequentativum von feihen if. So auch die Ab⸗ 
ſeigerung in beyden Bedeutungen. 

Abſeihen, verbereg. act. ı) Durch Seihen abſondern, wegſchaf⸗ 
fen. Das Waſſer von den Erbſen, von der Grütze abfeiben. 
2) Metonymiſch, durchfeihen und dadurch reinigen. Die Milch 
abfeihben. Waſſer, Wein abfeiben, Daher die Abfeibung. 

‘Die Abfeite, plur. die — n, in der Baufunft, alles dasjenige, 
was fich als Mebengebäude zus @che eines Hauptgebaudes befindet. 
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Befonbeng die gewwöfktenBänge zurSeitede3Sch: fs, einerkische, 
Auch wohl, obgleich feltener, die Flügel, oder Nebengebäude an 
sogen Gebäuden, In Meißen, feldft auf dem Lande, beden⸗ 
get es alles, was binter einem Wohnhauſe angebauet ift, 
Anm. Dieſes Wort bedeutet im Dberdeutfchen auch die abhän- 
gige Sein eines Berges, Daches oder einer andern Fläche. In 
dem Buche der Natur, welches 1483 gedruckt worden, wird. auch 
der Abſelten nad (unter) der Bruß des menfchlichen Körpers 


\ ‚gedacht, Abfeite, i in barberifchen Latein Abfidis, Ablida, fonımf 


von Gebäuden in den mittleren Zeiten ſehr oft vor, Es iſt aber 
noch nicht ausgemacht, ob es in, diefer Bedeutung Deutfchen Ur⸗ 
ſprunges ift, oder vielmehr pon dem Öriechifchen ayyg, ein Ge⸗ 


swölbe, Bogen, berfomme,- Mehrere Bedeutungen des Latein, 


Abſeits ein im Hochdeutſchen veraltetes Nebenwort des Ortes, 


Ausdrucs baben Spelmann und du Fres ne gefammelt,. 


"welches AR, Bin und wieder im Oberdeueſchen vorkommt, für bey- 
5 ſeit. Abſeits geben, figen, Reben, Hiervon iſt noch ein ande⸗ 


„ ver Dberdeutfiher Ausdruck, abfeiten, oder richtiger ab Seiten, 


a n., verb, irreg, act. 


e: 


— Si befreyen; 


‚au unterfcheiden, tie von Seiten; ab Seiten meiner „von 
meiner Seite, wo ab das Alemanniſche Vorwort für von iſt. 
©. Senden, in der höhern 
chreibart, fo viel als abſchicken. Einen Bothen, einen 
Brief, Waaren abfeuden. Daher die Abfendung und ein 
‚ebgefandter 5. ©. das (egtere an feinem Orte, 
biengen, verb, reg. act, ı) Durch Sengen wegbringen. 
Sic) die Haare, einem Dogel die Sedern- abfengen. Angleichen 
durch Sengen reinigen, Eine Gans, ein Subn, ein geſchlach— 
tetes Schwein abfengen, es nach dem Rupfen oder Abbrühen 
Sengen von den noch übrig, gebliebenen Federn oder 
eine Verrichtung welche man in einigen 
erdeutſchen —— auch Namen neunet, di Zweifel 
von Slamme, Daher die Abſengung. 


Abſenten verb.reg. welches das Aetivum von öften if. 2) 


“Im: Öartenbaue, durch Senken fortpflanzen. Bäume, Weir: 


ſtocke, Pflanzen abfenken, einen Ziveig derſelben, woran fich-eine 

Knoſpe befinder, niederbeugen, und mit Erde bedecken, damit die 
Wurzeln des Anges ſich enewiceln und anwachſen fönnen, wie 
ablegen. 2) Im Bergbaue, die Tiefe hinab arbeiten, abteufen, 
Einen Schacht abfenken, graben. in Luftlsch oder einen 
Tageſchacht auf den Stollen abſenken. Ohne Zweifel iſt es 
ein Mißbrauch, wenn die Bergleute dieſes Zeitwort abfinFen 
ausfprechen, und es auch irregulär abwandeln ©. Senken 
und Sinfen. » Daher die Abſenkung. 


Der Abfönter, des— 8, plur. ut nom. fing. im Gar⸗ 


tenbaue, dasjenige Reis eines Gewächfes, welches zur Forts 
Pflanzung abgefenfer wird, der Ableger „Senker, das Senkreis. 


Abſe Y% verb. regul. welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 


Als ein Actipum, und da bedeufit eg, _ 

1. Herab ſetzen, von einem böhern oder obern Orte her⸗ 
unter ſetzen, niederfeßen, und. zwar, 

1) Eigentlih, eine Laft abfegen. Ingleichen etwas aus 
der Hand ſetzen. Die Speiſen abſetzen, ſie, ehe ſie auf die 
Tafel kommen, in der Nähe auf den Abſetztiſch ſetzen. In 
dieſer eigentlichen Bedeutung Fommt es nur wenig vor, deſto 
häufiger aber, 

2) Inder weltern, in welcher es auf mancherley Art gebraucht 
wird. (a) Schnell und auf kurze Zeit von etwas entfernen. Das 
Gewehr abfegen, e2, nachdem es an den Backen gelegt war, ab⸗ 
nehmen. So au, im Trinken abfegen. Austrinken, ohne ab- 
sufegen. (b) Für abwerfen. Das Pferd bat ihn abgefeger, 
abgeworfen, Ingleichen bey dem Opitz, von dem Pferde fchießen, 


ass RR 


- 


obfchlagen,  befonders im Vergdaue, Ein Stut 


F 
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Jetzt fege ein kahler Troß, der in dem vortheil 

* liegt, 
Den beften Selden ab. 

de) Fir abfchneiden, bey den. Wundärgten. Lin Glied ab: 
fegen. Line Bruft.abfegen. EKinen Kopf abjegen, bebeutgt 
in der Kunſt ſprache der Nachrichter fo viel, als ihn abbauen. Für 
von ner 
Stufe, von, dem Gefteine abfegen, (e) Für abziehen. Beſon⸗ 
ders in den Schmelzhütten, wenn. bey dem Bley - und Kupfer- 
Feine der Stich geſchehen it; das was fich oben auf dem Werke 
geſetzet hat, abziehen. (f) Für abflreihen, Befonders bey den 
Zuhfcherern, die ausgefchornen Tücher mit der Bürfte auf dem 
Schertifche Kreichen, welches auch zuftreichen genaunt wird. Der 
Zifch, worauf folches geſchiehet, beißt daher der Abſetztiſch. (6) Für 
ansfegen uud zurück laſſen. Einen, Koffer bey einem abfegen. 
Der Bothe hat ein Paktchen Waare bey ung abgejeger. Ei— 
nen Keifenden an einem Orte abfegen, von Kutſchern, Fuhrleu⸗ 
gen uff. ihn doſelbſt zurück Faflen. (6) * Kleider abfegen, 
wofür doch im Hochdeutfchen ablegen üblicher ift, welches S. 
di) + Zur Folge haben, nur im gemeinen Leben, und ohne 
Paffivum. Es wird Schläge abfegen, Es fegte viele Thra- 
nen.ab, es wurden viele Thränen dabey vergoffen, Es ſetzte 
ſchon wunderliche Keden,ab, als er fo früh farb, 

3) In der figürlichen. (a) In Menge verfaufen, doch nur 
won eigentlich fo genannten Waaren, Waagren abfegen, Wir 
baben diefe Meffe nicht viel abgeſetzet. ©. Abfag. -(b) Für 
abwürdigen, des äußern Werthes berauben. Kine Münze ab: 
fegen, verrufen. (c) Noch. mehr eber, jemauden wegen eines 
Vergehens der ihm Aaufgetragenen Würde berauben. Kinen 
Beamten abſetzen. Er if abgefeger, oder von feinem Amte 
abgefeget worden. ; Sinen Bönig, Biſchof, Priefter, Civil: 
bedienten u, ſef. abſetzen. In der edlern Schreibart entfegen. 
Da Abfegen in diefer Bedeutung den Begriff der Entfernung vor 
einem böhern Drte hat, fo führer es auch Fheils den Begriff einer 
Würde, theils eines wahren oder voraus gefegten Bergeheng 
bey fich, wodurch es ſich von abdanken, entlaffen und andern ähn⸗ 
lichen hinlanglich unterfcheidet. In einigen Gegenden fagt man 
auch, einen Baner abfegen, ihn von dem Gute fegen, im 
Gegenfase des Huffrgens, 

Wegſetzen, ſetzend entfeenen, Und zwar, 

2) Eigentlich. + Den Stuhl vonder Wand, den Liſch von 
der Mauer abſetzen. Nur im gemeinen Leben, 

2) In weiterer Bedeutung, den geraden Fortgang einer Sache 
unterbrechen, einen Abſatz machen. Im Schreiben die Zeilen 
abfegen. Bey den Schmieden bedeutet abfegen, das Eifen an 
die Schärfe des. Amboßes halten, damit cs dafeldft von den 
Schlägen nicht getroffen werde, fondern einen Abfag bekomme. 

3) In figüelicher Bedeutung. (a) * Entwöhnen, Ein Kind 


abſetzen, welche R. A. in Shleſien ſehr gewöhnlich, im Hochdeut⸗ 


ſchen aber nicht üblich iſt. Deſto hänfiger gebraucht man abfegen 
in diefer Bedeutung in Oberfachfen von den zahmen Wiebe. Lam- 
mer, Ralber, Serkel, Süllen abfegen, von der Muttermilch 
abgewöhnen. Ybfe Fälber, Abfegferfel, Abfeglanmer, find 
daher folche junge Thiere, die man von den Müttern entfernet, 
um fie dadurch zu entwöhnen.. (6) Abftechen machen, vornehme 
lich bey.den Mahlern. Einen Schrank grim abfegen, das Leif- 
tenwerk u. f.f. grün anftreichen, wenn das übrige von einer 
andern Farbe if, Dann aber auch in weiterer Bedeutung, 
einen Gegenſtand durch einen wnähnlichen oder entgegen ge— 
festen mehr heben oder bervor ſtechen machen. Die Sarben ab- 
fegen, dunflere Farben neben den lichtern auftragen. So we: 


nig eine Landfchaft ohne Mannigfaltigreit das Auge lange 
63 verghüger, 


af 


vergnüget, wenn das Schöne nicht hier gegen einen unfrucht: 
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baren Hügel, dort gegen ein Sandfeld, dort wiederum gegen " 


wilde Dornftauden abgefeger it, Duſch. Schönheiten, die 
alle von einer, oder doch von nahe verwandter Art, und 
nicht genugfam gegen andere abgefeger find, ebend. Was wir 
anandern am meiften bewundern, Schönheit und Kein, find 


in ihe nur die Schatten, ein größeres Licht dagegen abzufer: - 


zen, Leſſ. Sie wird die zartlichen Stellen nicht verderben; 

- fie wird ſie noch genug —** ‚ ebend. ©, auch das Neutrum. 

3. Vollig zu Ende ſetzen, das Segen einer Sache vollenden, 

befonders in den Buchdrudereven. "Eine Columne, einen 
Bogen abfegen.. Ingleichen, 


4. Durch Setzen mit Schriften copiren. Eine Sandfchrift, 


ein Manuſecript abfegen. 

II. Als ein Neütrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) Unter: 
blochen werden, ſeine Richtung und Befchaffenheit verändern. Be⸗ 
fonders in den Bergwerken, der Gang fegt ab, füllt aus fei- 


ner Stunde, ingleidyen verliert fi. Das Geftein fegr ab, wird 


brüchiger. 2) Verfchieden feyn, und dadurch einander heben, einz 
ander mehr hervor ſtechen machen. Zunãchſt von Farben. Je 
lebhafter die Farben im Achat-Onyx find, je ſtärker fie abfer- 
zen, deſto höher wird der Stein geſchätzt. Aber auch in ans 


dern Fällen, wie abftechen, in Veraleichung mit einem andern . 


Dinge lebhaft empfunden werden, Der alte Zur fegt gegen 


das neue Bleid fchlecht ab. Im Hochdeutſchen in diefer Bedeu ⸗ 


tung nur felten. 3) F Von einem abfegen, ihn verlaffen. 
Altes was ich hochgeſchätzet, 
Hat jegt von mir abgefeget, Gryph. 

Im Hochdeutfchen nur im gemeinen Leben. 

Anm. Das Berbale die Abfegung, wird am bäufigften von 

dem Abfegen von einem Amte, und von dem Abfegen, d. i. Ent⸗ 
wöhnen, des Viehes gebraucht. ©. auch Abfag. 

Txbfeufzen, verb, reg. recipr. fich Re fi durch 
Seufzen oder Gram entfräften. 

+Abfepn, verb. irreg. neutr. G. Seyn,) meldhes ſchr 
elfiptifch ift, und daher im Hochdeutfihen entweder gar nicht 
mehr gehöret wird, oder doch nur im gemeinen Leben vorlommt, 
Es bedeutet, 1) abgefondert fepn. Der Nagel it ab, abge- 
brochen. Dem Bilde ift der Kopf ab, abgeftoßen, Da Holo- 
ferni der Bopf ab war, abgehauen war, Richt. 15. 2) Ab⸗ 
gelaufen ſeyn. Die Spule ift ab, ich will eine andere hoblen. 
3) Abgefchaffet, aufgehoben, entfräftet ſeyn. Die verheißung 
iſt abe, Röm. 4,14. Auf eben diefe Art fagt man noch in den 
Rechten, befonders in den Reichskanzelleyen: diefes fol nich: 
tig, todt und ab ſeyn, abgefchaffet ſeyn. 

Anm, Weil diefes Zeitwort fehr elliptifch iſt, fo ſchreibt 
man es lieber getheilet, ab feyn. In Oberdentfchland bedeutet 
es auch fo viel als entſtehen, unterlaſſen. 3. B. die wir nicht 
abſeyn werden. 

T Das Abfeyn, des — es, plur. car, die Abweſenheit. 
meinem Abfeyn. Wahrend meines Abſeyns. 
— Wer den; der ihn licht, 
In feinem Abfeyn läßt bi ihm vergeffen — 
Opitz. 

Mit Recht, ſagt ihre Nachbarinn — 

Liegt deſſen Abſeyn dir im Sinn, Haged, 
Die Abficht, plur. die— en, von dem Berbo abfehen. 

1) Die Handlung des Abfehens in uneigentlicher Bedeutung, 
und ohne Plural, (1) Die Beziehung auf einen gewiffen Gegen» 
ftand, auf ein gewiffes Verhältniß, wie Rückſicht. Die Er- 


kenntniß der Sünde in Abfiht auf Gott, fo wohl nach feinem» 


Urtheile, als auch in Erwägung der Folgen in unfern Verhält⸗ 


In 
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niffen gegen Gott. In Abſicht auf die er Bälte. Wenn 
ich fie gleich den vierten nenne, fo iſt fie doch in aller Abſicht 
die erſte, Leff. Im diefer Bedeutung wird es ohne Artikel, und 
nur mit dem Vorworte in gebraucht. (2) Die Bemühung nah 
einem gewiſſen Endzwede, wie das Abſehen. Meine Abſicht 
ift darauf gerichtet. Ich babe es in guter Asficht gethan. 
Er har eine Abſicht auf die junge Witwe hier im Saufe. 

2) Dasjenige, woraufman abfiehet ; mit dem Plural, (1) Ei- 
gentlih, an den Schießgewehren das Stückchen Metall auf dem 
Rohre, wodurch man zielet, um den Zweck zu treffen, das Ub- 

_ Sehen, das viſter. Ingleichen an einigen geometrifhen und aſtro⸗ 
nomifchen Inſtrumenten, die Dioptern, die Abfehen, wodurch 
‚man fiehet. Noch mehr (2) im figürlichen Verftande, dasjenige, 
was man bey einer Handlung mit Bewußtfeyn und deutlicher 
Erkenntniß will, durch diefelbe zu erreichen fucht. Seine 
Abſicht erreichen. Traurig, daß ihm feine Abfiche fehl ge— 
Schlagen war. Ihre Verwandelumg bar bloß dein Glud zur - 
Abficht. Unſere Abficht mit dem’ Briefe fchlagt leider fehl, 
Geld. Die Natur erſchuf den Menfchen zu größern Abfichsen, 
als zu bloger Betrachtung, Dufh. Sollte er wohl uner- 
laubte Abfichten haben? Da es denn zuweilen auch für Ute 
fache gebraucht wird, Gut, das ift auch die — warum 
ich nicht will erkannt werden, Weiße. 

Anm. Abſicht ſetzt vermöge der eigentlichen gdes 
Verbi abſehen, allemahl ein vernünftiges Wefen voraus; Zweck 
und Endzweck aber fönnen auch unvernünftigen und lebloſen Din⸗ 
gen bengeleget werden. Der Endzwed einer Schrift, der End: 
zweck der Welt; aber, die Abficht Gottes, die Abficht der Na⸗ 
tur, fofern der Schöpfer darunter verftanden wird, die Abſicht 
eines Menfchen. Die Vefferung der Zuhörer ifl die Abficht des 
Predigers, aber der Zwe oder Endzwed feiner Predigt. 

+ Abſichten, verb. reg. act. nur im Miederſachſiſchen für 
abſieben. S. Sichten. 

Abſichtlich, adj. et adv. mit ausdrůcklicher Abficht, in einer 
beftimmten Abficht gegründet. Lefer, welche abfichtlich leſen, 

- mit klarem Bewußtfepn, warum fie lefen. Eine abfichtliche 
Beleidigung, in der Abficht zu beleidigen. Kr hat es ab- 
fihtlich gethan. 

Abfieben, verb, reg. act. vermittelt des Siches abfondern, 
Die Spreu von dem Getreide abficben. Ingleichen vermits 
telft des Siebes reinigen. Das Getreide abfieben, Mieders 
fähfifh abfichten. | 

Abͤſie den, verb. irreg. act. ©. Sieden. 1) Gebörig fieden. 

Einen Sifch abfieden. Seide abfieden, mit guter Seife kochen 

und dadurd) zubereiten. S. auch Abſud. 2) Durch Sieden rei- 

nigen. Ein Stück Zeuges abfieden, die Farbe heraus fieden, 


3) Zum fünftigen Gebrauche ſieden. Milch abfieden. 


Abfingen, verb. irreg. act. ©. Singen, berfingen, fingend her⸗ 


ſagen. Ein Lied auf der Gaſſe abſingen. Das Evangelium, . 
die Epiſtel vor dem Altare abfingen. Daber die Abfingung, 

* Abfinfen, verb. irreg, neutr. (©. Sinfen,) welches das. 
Hülfstwort feyn erfordern, und herab finfen, und niederfin- / 
Ten bedenten würde, wenn es üblich wäre. - Daß die Berge 
leute diefes Zeitwort für das thätige abfenken gebrauchen, ift 
ſchon vben bemerfet worden. 

Abfigen, verb. irreg. G. Gigen,) welches in gedoppelter 
Gattung üblich ift. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, von dem 
Pferde fteigen, abfleigen. Von dem Pferde abfigen. - Man 
Tieß die Dragoner abfigen. Das Pferd bringt den Keiter zum 
Abfigen, fegßt, wirft ihn ab, Yon dem Wagen abfigen, 
wie man ehedem auch fagte, ift jest nicht mehr a” u 


En © 
AII. Als ein Aetivum. 1) Duch Sigen vermindern, So fagt 
man, fo wohl eine Schuld abfigen, von einem Schuldner, wenn 


er aus Unvermögen zu bezahlen, dafür in dem Gefängniffe büßen -- 


muß; als auch, einen Vorſchuß, eine Forderung abfigen, von 
dem Gläubiger, wenn er ſich durch den Beſitz des Nießbrauches 
eines Gutes oder Haufes bezahle macht. 2) F Bey den Tuch» 
machern wird es fir abfegen, oder abnehmen gebraucht. Das 
- Tuch von dem Rahmen abfigen, abnehmen. 3) + Bis zu Ende 
der beſtimmten Zeit figen. Die Miethzeit abfigen, im gemeinen 
» Leben. 4) + Sich abfigen, ſich durch lauges Sitzen entfräf- 
ten, befonders von brütendem Foderviehe, 
Anm. Abfigen, als ein Neutrum für entfernt wohnen, 
weit abgefeffene Leute, Opitz, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 
*Abſocken, verb. reg. neutr, mit feyn, nur in den Salz⸗ 
. hütten, für abtröpfeln. Die Salzſtücke abfoden laſſen, ab- 
‚ twöpfeln. ©. Socken. 
Der Abfod, ©. Abſud. "ah 
* 2ibfohlen, verb. reg. act. in den Bergiverfen, fo viel als 
abnüsen, doch nur von den Bergfeilen, Die Bergfeile ab: 
foblen. Es fcheinet, daß diefes Zeitwort, welches außer 
dem Bergbaue nicht gehöret wird, von Seil herfomme, weil 
es nur allein von den Seilen gebraucht wird. 
+Abfolviren, verb. reg. act. von dem Lat. abfolvere, 
1) Bon der Schuld und Strafe eines Schuld gegebenen Ver: 
brechens frey fprechen, [os ſprechen; im gerichtlichen Ver: 
ſtande. 2) Die Vergebung der Sünde im Beichtſtuhle anfüne 
digen; im firchlichen Verſtande. 3) Zu Ende, zu Stande 
- bringen ; in den niedrigen Sprecharten. — 
Abſolũt, adj. et. adv..von dem Lat, abſolutus. 1) An 
und für fich betrachtet , ohne Beziehung auf ein anderes 
Ding, im Örgenfaße des relativ; im pbilofophifchen Style. 
2) Ohne Bedingung, unbedingt, fehlechterdings. Ich will 
es abfolut. Kin abfoluter Herr, ein unumfchränfter. 


+ Die Abfolutiön, plur. die— en, von dem Lat. ablolutio. 
ı) In den Rechten, die gerichtliche Losfprechung von der 
Schuld und Skrafe eines Verbrechens, deffen jemand be 
fchuldiget worden. 2) In der Theologie, die Ankündigung 
der Vergebung der Sünden nad) der Beichte, 


*Abſonderlich, adj. et adv. was abgefondert werden Fan, 
von andern abgefondert:zu werden verdiene, und wirklich abs 
= gefondert ift, fo wohl 1) in der eigentlichen Bedeutung, als auch 
2) in der uneigentlichen, befonders in Nückficht auf die ver: 
ſchiedenen Urſachen der Abfonderung. (a) Für eigen, befonder. 
Diefes erfordert ein abfonderliches Buch. Ein abfonderliches 
„ Zimmer.. (b) Für allein, einſam. Abfonderlich wohnen, ſchla— 
fen, eſſen. Mit einem abfonderlih, (alfein) reden, Welche 
Nothwendigkeit leget dir auf, die Zeit dermaßen abfonder: 
lich zu verfchleißen ,- und in folder Kinfamkeit herum zu 
wandern? Opitz. (c) Für einzeln. Iemanden über einen ab: 
fonderlichen Umftand befragen. Die abfonderlichen Umſtän— 
‚be erzahlen. Insgemein und abfonderlich,. (d) Für vor an⸗ 
dern, infonderbeit. Dieß if überall üblich, abfonderlich aber 
in Lranken. Alles wird jege theurer, abſonderlich das Ge: 
treide. (e) Vorzüglich, Eine abfonderliche-Klugheit, Schön: 
beit, Gnade. Ich bin ihnen abfonderlih Dank fehuldig. 
Es ift nichts abfonderliches daran. (f) Seltfam, fonderbar, 
Ein abfonderlicher Menſch. 

. Anm, In allen obigen Bedeutungen iſt diefes Wort nur 
noch in einigen Kanzelleyen und den Oberdeutfchen Mundarten 
üblich. In der anftändigern Schreib - und Sprechart bedienet 
men fich dafür der Wörter befonder und befonders, 
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Abfondern, verb. reg, act, von einem andern Dinge fondern oder 


trennen, als ein allgemeiner Ausdruck, der die befondere Art und 
Weiſe unbeftimme läßt. 1) Eigentlih, dem Orte nach. Ein - 


zaudiges Schaf von der Herde, die Lammer von den Schafen 


abfondern. Die Gefangenen von dem Regimente abfondern. 
Kin großer Sluß fonderte uns von einander ab, Er lebe von 
allen Menfchen abgefonderr. Kin abgefonderter Ort. Man 
fondere den Begriff der Tugend von der Freundſchaft ab, fo 
verschwindet ihr Werth und ihr heiliger Glanz, Gel. Sleifch, 
Muskeln, Drufen, Haute, find in den ehierifchen Körpern 
lauter Mafchinen, welche theils falzige, theils Shlige, theils 
geiftige, theils wafferige Theile aus dem Blute abfondern ; 
fo lange diefe Abfonderungen(Secretiones)gehörig von Stat⸗ 
ten gehen, befindet fich der Menfch in feinem natürlichen ge: 
funden Zuftende. 2) In Gedanken abfondern, eine Sache deut- 
licher als eine andere deuten, abſtrahiren, wofür einige dag uns 
bequeme abziehen einführen wollen. Sich Merkmahle von et- 
was abfondern, abftrabiren. Daher die Abfonderung, die Ab- 
firastion, und das Abfonderungsvermögen, die Kraft der Seele, 
Dinge: von.einander abzufondern. 3) Der Verbindung, dem 
Zufammenhange, der Gemeinfchaft nach. Sich von einer Ge- 
ſellſchaft abfondern. Sich von der Welt abfondern. So auch 
in den Rechten, befonders in Niederfachfen, mit Heichung eines 
Theils feines Vermögens von allen Fünftigen Anfprüchen auf feine 
Verlaſſenſchaft abfinden, Ein Rind abfondern. Abgefonderte 
Rinder, Bruder, Schweitern. Man pflegt diefe Handlung auch 
abfinden, ablegen, abtheilen und in Soeſt abfchichten zu neu⸗ 
nen. Doch wird zu der Abfonderung befonders erfordert, theils 
daß folche von den Ältern bey ihren Lebzeiten, theils aber auch 
mit Einwilligung der Kinder gefchiehet. Das Hauptwort, die 
Abſonderung, kann in allen obigen Bedeutungen gebraucht werden. 

Anm. Angelf. alyndrian, Schwed. affindra, Hol. 
afzonderen, 


+äbfonnig, abfsnnig, adj. et adv, im gemeinen Leben 
von den Strahlen der Sonne entfernt. Kin abfonniger _ 


(fhattiger) Orr. Lin abfonniges Gebirge, bey den Berge 
leuten, welches von der Sonne nicht befchienen wird. 


TAUbforgen, verb, reg. recipr. Sich abforgen, im gemei- 


nen Leben, ſich durch vieles Sorgen entfräften. 


Abfpelten, verb. reg. act. außer daß es im Vartic. Paſſ. 


abgefpalten hat, (S. Spalten,)"verinittelft eines Spaltes ab- 
fondern, Ein Stud von einem Brete abfpalten. So auch, 
ſich abfpalten, fi) vermittelk eines Spaltes ablöfen. Daber 
die. Abfpaltung. | 


Abſpanen, verb,reg, act. welches in den gemeinen Mund⸗ 


arten fo wohl in Hber-als Niederdeurfchland üblich ift, ſo 
viel als entwöhnen bedeutet, und fo wohl von Menfchen als 
Thieren gebraucht wird. Nicderfächfifch affpeinen, affpsnen, 
fpeinen, fpenen , fpennen. : 
Anm. Das Stammwort ift das Angelf.Spana,Schwed.Spe- 
na, 3sl.Spini, Hol,Spene,Sponne, Alem,Spune,Spunne, 
welches fo wohl dieBruft an den Weibern derMenfchen undThiere, 


als auch die Milch bedeuret. In Oſterreich heißet die Span und 


in Schwaben das Gefpind noch jegt die Milch. In Weftphalen 
bedeuter Spunner, das Kudeiter, und in Dithmarſen Spon die 
Sigen daren. Das Zeitwort fpanen bedeutete ehedem eben fo 
wohl fäugen, als auch abfpänen, d.i. abgewöhnen, Srifch bemer- 
ket ganz richtig, daß die erſte und eigentliche Bedentung dieſes 
Mortes noch in dem Griech. awav, ziehen, aufbehalten wird, Für 
abfpanen gebrauchen die Hochdeutfehen von Kindern Lieberabge- 
wohnen, und innoch edlerer Schreib-und Sprechart entwöhnen. 
Bon Thieren, befonders von Kälbern, iſt in MINEN 

ern 


Abſ 
dern Gegenden, abbinden, abſegen, 'abfi-ßen, us von Keen; 
an einigen Orten ach abſtecken üblich. &, auch Spanferkel. 
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1. * Abſpannen, verb. reg. act durch Vereden, Locken oder 


Köornen abwendig machen. Einem fein Geftnde, ſein vieh, 
feine Runden, feine Arbeit abſpannen. Daher die Abfpan- 
nung. ©. auch Abfpanfig. 

Anm. Diefes Zeitwert fFimHochdeutfchen wenig mehr üblich, 
und fommenur in Luthers Katechismo und in den Rechten an eis - 
nigen Orten vor. Es kommt von dem alten fpanen, Angelſ. Spo- 
nan, Schwebd. Spana, bereden,- teigen, locken, ber, deffen erfte 
Bedentung aleichfalls ziehen gewefen ſeyn man, fo wie das Griech. 


ara» und Kmogman beyde Bedeutungen hat, und von welchem es 


das Intenfioum feyn fann, wie aus dem verdoppelte merhellet. 
Das einfache ſpanan, bereden, kommt in unfern äfteften Aleman⸗ 
nifchen und Fränfifchen Schriftfiellern fehr häufig vor. 

2. Abſpannen, verb. reg, act. von Spannen, was gefpan- 

net, oder angefpannet war, los machen. Den Hahn an ei- 
nem -Seuergewehre,, die Sehne am Bogen abfpannen. Die 
Pferde, die Ochſen abfpannen ‚ fie von dem Wagen, Pflur 
ge los fpannen.  Ingleichen ‚metonymifh, den Wagen ab» 
fpannen. "Daher die Abfpannung. 

abipannig, adj. et adv. bey den Bergleuten und in ei- 

nigen gemeinen Mundarten, fo viel als abſpänſtig. Einem 
einen Arbeiter , fein Gefinde abfpannig machen. 

Abfpanftig, adj. et adv. ungetreu, abgeneigt, fo fern man durch 
Beredung oder Neigung dazu verleitet worden. Einem fein 
Geſinde abfpanftig machen. Einem abfpanfig werden. 

Anm. Abfpänftigift von ı. Ubfpannen fo fern es durch Ber 
zeden abwendig machen bedeutet. Das Fift in den von fpannen, 
bereden, abgeleiteten Wörtern nichts feltenes. Spenft,Gilpuans, 

- Kefpanfi,fommen bey-dem Dttfried und Kero für Beredung vor, 
und Notker gebraucht Pf. 67,31. ſpenſtige und ferleitige Menif: 
een, für Menſchen, die fich Yeicht bereden und verführen Laffen. 

Adfoaren ‚ verb, reg. act. durch Sparfamfeit entziehen. Er 
bat es fich, feinem Munde, feinem Leibe —— 
Abſpeiſen/ verb. reg, Es if: 

3 I: Ein Neutrum, welches das Hälfswort — zu fi nimmt, 
aufhören zu fpeifen, Mablzeit zu halten, von vornehmen Ver- 
fonen. Sie haben abgefpeifer, werden bald abgefpeifer haben. 
‚U, Ein Hetivum.(a) Mit Speife fättigen, die gehörige Spei- 
fe reichen, Sein Gefinde abfpeifen. Er hat-taglich viele 
Leute abzufpeifen, An den Höfen heißt der abfpeifende Mar: 
Schall, der diefen Tag das Abfpeifen, die Abfpeifung. bat, 
d. i. die Speifen für den Hof beſorget. (6) + Einen abfpeifen , 
im gemeinen Leben, ihm das Abendmahl reihen, Sich pri: 
vatim abfpeifen laſſen. ge) Figürlich, mit ſolchen Dingen 
zu befriedigen fuchen, die dem Verlangen des andern feine 
Genüge thun. Jemanden mit leerer Hoffnung, mit guten 
Worten, mit eiteln verſprechungen abfpeifen. 

— Die Hoffnung beßrer Zeiten. 

Speiſt mein Verlangen nur mit faplen Sifchen ab; 
Giinth, 

— Wenn Schmeichler preifen, 

Das Ohr der Eitelkeit mit Lügen abzufpeifen, Dutch. 

Abſpiegeln, verb. reg. act. die Geſtalt eines Dinges in eis 
nem Spiegel , sder gleichfam als in einem Spiegel abbilden. 
Wenn der. fanfte Sluß zwifchen den liſpelnden Rohren da— 
bin gleitete, and die lieben Wolken abfpiegelte, Werth. Leid. 

Abſpinnen, verb. irreg, acı. ©. Spinnen, 13) Durch 
Spinnen leer madın. Den Roden abfpinnen. 2) Durch 
Spinnen bezahlen. Kine Schuld , einen erhaltenen Porz 
fan al ſpinnen. Daher die Abſpinnung 
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Abſpitzen, verb. reg. act”) Mit einer Seite abuchmen, 

So fpigen die’ Mäurer einen hervor ragenden Stein db, 

wenn fie ihn mit der Zivenfvite ablanen. 2) Der Spitse 
crauben. 3) Gchörig fpig machen, So aud die Abſpitzung. 


Abfplittern, verb, reg. ı) Henrram, mit dem Hülfsiwotte 


feyn; fich in Geſtalt eines Splitters ablöfen. 2) Activum, 
in Geftalt der Splitter abfondern. Daher die Abſplitterung. 
Abſorechen, verbsirreg. act. ©. Sprechen. 1) Durd einen 


förmlichen Spruch ,_d. i. gerichtliches Urtheil, einer Sadyr be⸗ 


rauben. Einem den Befig eines Gutes abfprechen. Der Richter 
bat ihm das Leben abgefprochen. 2) In weiterer Bedeutung, 
die Erlangung eines Tiinftigen Gutes verheinen, Die Arzte 

- haben ihm das Leben abgefprochen , haben verfichert, u 
ev an diefer Krankheit werde fterben miüffen. Man fpricht mir 
alle Hoffnung ab, den Gegenſtand der Hoffnung, die ger 
hoffte Sache. Ich will ibm fein Gluck nicht abſprechen. 
3) Jemanden die Anweſenheit einer Eigenſchaft verneinen, 
Man fpriche ihm alles verdienſt, alle Gelehrfamkeit ab.’ 
Ih will ihm diefen Vorzug nicht abfpredpe, Daher die 
Abiprechung in der erften Bedeutuug. 

Anm. In verfchiedenen Provinzen bat diefes Berbum neh 
einige andere Bedeutungen, die man aud) wohl in das Hoch⸗ 
deut he einzuführen verfucht bat. 

ihm nicht ganz abfprechen. (b) Abfchaffen, 
Die Beifer haben felbit den Irrthum abgefprochen, 
Den Mißbrauch — die Bilder — 
Opitz. 






(a) Unrecht geben. Wie 


($ Gerabreden, befonders in Niederfachfen. Etwas mit einan⸗ 


der abſprechen. Daher Abſprache daſelbſt auch Abrede bedeutet. 
Abfpreigen, verb. reg. act. in dem Vergbaue, mit den ger 

börigen Spreigen, d.i. Stitsen, verfehen, Kinn Schar, 

einen Gang abfpreigen. : Daher die Abfpreigung. . 


Abfprengen, verb. reg, act. abfpringen machen. Eine Saite 
ebfprengen. in Stud von einev Mauer mir Pulver ab⸗ 
fprengen. Dem Pferde im Reiten ein Sufeifen abſprengen. 
Slafer und Kolben mis dem Abnehmeifen abfprengen, bey 
den Scheidefünftlern. Die Krebſe pflegen ſich die Scheren 
abzuſprengen. Daher die Abfprengung. In dem Aus 


drude, die Gaffe auf und ab fprengen, if es, wie in an⸗ | 


dern Ähnlichen, Fein Compofitum. 


Abfprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) mit — 
worte ſeyn, welches in der böhern Schreibart in figüel cher Be⸗ 
deutung für abſtammen, gebraucht wird, aber größten Theile nur 
in der Oberdeutſchen Drundart üblich if. ©. auch Abfproffen. 

Abfpringen, verb. irreg. neutr. (©. Springen,) . mit dem 


Hülfsworte ſeyn. +) In der eigentlichften Bedrutung, id mit 


einem Sprunge von etwas entfernen. . Der Safe if von dem 
Wege abgefprungen. Ingleichen hinab fpringen. Bon dem 
Pferde, vondem Wegen abſpringen. So gleich fpringt Rauf⸗ 
bold ab, d. i. von dem Pferde, Zadar. 2) In weiterer Ber 
\genkung,. ſchnell von etwas entfernet werden, für abprallen, Die 
Art fpringt von dem Aſte ab, Die Rugel fprang von der 
Wand ab. Befonders, wenn folcdes mit einem Zerbrechen ver⸗ 
bunden iſt. Die Sarbe, der Leim fpringt ab. Die Saite iſt 
abgefprungen. 3) Figiirlich, ſich mit dem Gemütbe plotzlich von 
etwas entfernen , ſchnell anderes Sinnes werden. Don einer 
Meinung, von einer Partey, von einer Religion abfprins 
gen. So auch abfolute, ev will wieder abfpringen. Aufoleiche 
Art bedeutet diefes Zeitwort in den Bergwerien, fein BVorhaben 
ändern, befonders went ein Muther einen aufgenemmenen Drf 
verläßt, nd sin audern wühlet, Snölupen 4) ſtarten abiall, 


wor 


% 
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oder ſtarke Einfehränfung Yeiden. Man vergleiche beyse, fo 
wird man fehen, wie fehr diefes gegen jenes abfpringt. 


Abſproſſen, verb. reg. neutr. welches aber im Partie. Paſſ. 
abgefprofien bat, und mit dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird, 


- in der edlern und dichterifchen Schreibart fo viel als abſtammen. 


Er ift von Selden abgefproffen, noch edler entfproffen. 

Ynm. Abiprießen und abfproffen find, ſo wie die einfachen 
Seitwörter fprießen und fproffen, bloß inder Mundart unter 
ſchieden, jenes iſt in Ober - diefes aber in Niederdentfchland üb⸗ 
lich. Beyde aber werden nur inder höhern Schreibart gebraucht. 


Der zrbfprößling, des — es plur. die — e, in der böhern 


Schreibart, eine Perſon, zuweilen auch eine Sache, welche 
von einer andern abgefproffen iſt, ein Abfömmling. 


Der Abfprung, des — es, plur. die — ünge. 1) Das Abſprin⸗ 


gen in der erſten, eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes. Der 
Bafe macht einen großen Abfprung, fpringt weit von der Fährte 
ab, bey den Jägern. 2) Das Abfpringen in der dritten figürki- 
hen Bedeutung des Verbi. Dev Abfprung von der Religion, 
von einer. Partey, von einer Meinung. Ingleichen die plögliche 
. Entfernung von einer Materie. Weil ihe von der Sauptfache 
- einen abermabligen Abfprung nehmer, in den Kanzelleyen. 
3) Der Abfall, die beträchtliche Einfhränfung des Gefagten 
oder Geforderten. Das if ein großer Abfprung, Abfall. 4) 
* In einigen Gegenden, die-Begebung eines Nechtes oder eines 
Anfpruches. Einem zehn Thaler für den Abfprung geben, 
für den Abtritt. Da es denn auch wohl die Schadloshaltung 
für diefen Abtritt bedeutet. 
Anm, In der zweyten Bedeutung des Zeitwortes gebraucht 
man lieber. den Infinitiv, das Abfpringen, als diefes Hauptwort. 
Abfpiülen, verb. reg, act. 2) Durch Spülen wegfchaffen. Den 
Roth von den Pferden, von einem Gefäße abfpulen, 2) Me⸗ 


tonymifch, durch Spülen i don außen reinigen. Die Pferde, den Er 


Wagen, ein Gefäß, das Garn, die Haringe abfpülen, In: 
gleichen von dem Waffer, vermindern, erniedrigen, Das Waf- 
fer. fpüler die Berge ab, Ber 8luß bat das Ufer abgefpuler, 
Daher die Abfpulung,  . 
‚Abfpulen, verb, reg. act. von der Spule abmwinden. Garn, 
> Beide, Wolle abfpulen, bey den Webern und inden Spinne 
zeyen. Ingleichen das Garn von den Schlauchen abfpulen, 
sroße- Spulen auf Fleinere Spulen oder Pfeifen, treibeh, bey 
den Tuchmachern und andern Webern. Daher der Abſpuler, 
und im Fämin, die Abſpulerinn, diejenige Perſon, welche ſol⸗ 
ches verrichtet. 
Abſtahlen, verb.reg.act, ı) Beh den Färbern, die Brühe 
imn der Blaufüpe probiren, welches dadurch geſchiehet, daß man 
ein in diefelbe getunftes Läppchen in den fo genannten Stahl 
. #edt, und es an die Luft feßt. 2) In einem hohen Grade ab: 
> Härten. Kin abgeſtählter Menſch. 
Abſtammen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, herkommen, dem Gefchlechte nah, herſtammen. Er 
flammt von hoben Ahnen ab. Wir flammen alle von Adam 
ab. Ingleichen-von Wörtern, Dieß Wort ſtammet von keinem 
andern ab, Daher die Abitammung in beyden Fällen. Xb- 
.. #ammling, für Abkoͤmmling, Abſprößling, ift ungewöhnlich 
und unnöthig. -- 
 Ubftämmen, verb, reg. act. 1) Im Forfiwefen, von dem Stam- 
me fondern, d. i. abbauen. Einen Baum abitämmen. 2) Mit 
dem Stänmeifen wegnehmen, abfondern, bey den Tifchlern, 
Daber die Abftammung, In einigen Mundarten lautet diefes 
Zeitwort auch abfiammen, 
Abftämpeln, verb.reg. act. bey den Buchbindern, mit den ges 
hörigen Stämpelzierathen verfehen. Kin Buch abftämpeln, 
Adel. W. B. 1.Ch. 2, Aufl. 
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Abftanıpfen, verb.reg. act. 1) Durch Stampfen abfondern. - 
2) Duch Stampfen abnügen, 3) — ſtampfen. 9 Das 

Stampfen vollenden. 

Der Abſtand, des — «s, plur. die — ände, von abſtehen. 
1) Das Abftehen, in fo fern die Entfernung eines Ortes von dern 
andern dadurch angedeutet wird. Der. Abftand eines Haufeg 
von dem andern, Der Abſtand eines Sterneg von dem ans 
dern. Der Abftand der Sonhe von der Erde, In allen dies 
fen Fällen nur von folchen Dingen, welchen man ein Stehen 
beylegt. 2) Figürlich ‚ die Entfernung, fo wohl der Zeit nach, 
Das wird erſt in beträchtlichen Abſtänden der Zeit merklich, 
Als au der Macht und Würde nah. Siehe deinen Abitand 
von mir an, du bift veich, ich habe nichts, Weiße. Wie blind 
oder eitel müßte ich nicht feyn, wenn ich den großen Ab— 
ſtand zwifchen ihm und mir nieht ſehen follte! Duſch. Ach, 
der Abſtand zwifchen dir und mir iſt zu weit, zu unendlich } 
ebend. 3) In den Rechten, das Abftehen von einem Rechte, oder 
die Begebung deffelben ; ohne Plural. Ich: babe ihm fünfzig 
Thaler fir den Abſtand gegeben, In Riederfachfen fagt man 
in diefer Bedeutung, Abſtand hun, welches aber im Hochdeut- 

ſchen nicht gewöhnlich ift. 

Der Abfländer, des —s, plur. ut nom. fing. im Forſtwe⸗ 
fen, ein abgeftandener Baum, 

Abſtandig, adj. et adv. welches nur im Forftwefen üblich 
ift, und von dem Holze gebraucht wird, wenn es abgeftanden, 
oder auf dem Stamme verdorret ift. Abſtandiges Holz, Das’ 
Holz iſt abflandig geworden, 

Abftatten, verb.reg. act. ı) In den Rechten, mit Ertheilung 
der gehörigen Mitgabe verheirathen. Eine Tochter, eine Jung- 
frau abfiatten, wofür aber ausftarten gebräuchlicher ift, 2) * Ent⸗ 
richten, nur in einigen Gegenden. Die Unkoſten abſtatten, er— 
ſtatten. Die Gebühren abftatten, entrichten, 3) In der. edler 
und feyerlichern Schreibart, fo viel als-ertheilen, leiften, geben, 

: ablegen. Einen Befuch bey jemanden abftatten, ablegen. Ki- 
nen Gruß von jemanden abilatten, ablegen, Ein Zeugnig ab: 
ſtatten, ablegen, Einem die legte Ehre abſtatten, erweifen, 
Dank abſtatten, fagen. Schon wollte ich ihm den feurigften 
Dank abfistten, Daber die Abftattung in beyden Bedeutungen, 

Anm. Das einfache fiatten bedeutete in den Nordiſchen Munde 
arten ehedem auch fo viel als geben und fchenken, und hiervon 
leitet Ihre beyde Bedeutungen des Deutfchen abftatten ab. Es 
läßt ſich hören; es hat aber auch die Ableitung von Statt, locus, 
und fietten, den gehörigen Plag anweifen, fielen, nichts un 
"wahrfcheinfiches. Denn wenn eine Tochter abgeſtattet wird, fo 

- verläßt fie die Stätte oder Wohnung-ihres Vaters und-befommt 
ihre eigene. Anf gleiche Art fagten die Lateiner von locus, lo- 
care, undelocare, wovon das Deutſche abſtatten und ausitatz 
ten eine bloße Überfegung iſt, welches von mehrern, befonders 
gerichtlichen Ausdrücen gilt. 

-Abftäuben, verb.reg. act, den Staub: weafchaffen, noch mehr 
aber metonymifch, vondem Staube reinigen. Ein Buch, den 
Tiſch, die Schuhe,die Wand abfiauben, Daher die Abſtäu— 
bung, Inden gemeinen Mundarten find auch die Frequentativa 
abftäubern, abftsbern und abftspern, üblich. 

Abftäupen, verb. reg, act. gehörig oder aa Verdienſt ſtau⸗ 
pen. Ein Rind abftaupen, 

Abftöchen, verb: irreg. ©. Stechen, Es ift: * 

J. Ein Activum, und bedeutet: 

1) Herab ſtechen, mit Stichen von einem höhern Orte herunter 
bringen. Seinen Gegner von dem Pferde abſtechen. Sp auch, 
ein Suder: Heu, Stroh, Garben abfiechen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, es mit der Gabel abladen, Nigderf. abfiaten, 

8 2) Mit 
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2) Mit einem Stiche äbfondsen. Linem Thiere Sie Kehle, 
ſich die Gurgel abſtechen. Rafen abftehen. Kin abgeitscde- 
mer Rafen, Bey den Drechslern ift abſtechen mit dem umge: 


kehrten Meißel abnehmen. Bon diefer Art des Abftechens hat ° 
bey den Ziůngießern ein gewwiffes Drebeifen den Rahmen des Ab⸗ 


‚Hecheifens. Jugleichen metonymiſch, mit einem Stiche in die 
Burgel töten. Ein Schwein, ein Balb, ein Shaf,eine Gans, 
ein Huhn abitechen, 

3) Im Stechen übertreffen, fo wohl, (a) eigentlich in den Rit⸗ 
#erfpielen, einen abftechen, den Ring oder aufgeſteckten Preis 
mit der Lanze eher erreichen als er; als and (b) uneigentlich, 
än jeder andern Sache den Vorzug abgewinnen, übertreffen. 
So fagt man im Kartenfpiele, einen abſtechen, ihn durch eine 


Höhere Karte des Stiches berauben. Jugleichen im Scheiben⸗ 


ſchießen/ näher als ein anderer zum Ziele treffen, Ferner : 


Der Tauben Atlas ſtach Dienens Silber ab, Günth. » 


\Diefer Blumen Zaſpis kann Sarder-und Schmaragd 
abfiechen, Gryph. 
4) ie Stechen ableiten. Das Waffer abſtechen, abgraben. 


Ingleichen, einen Stuf, Teih, Sumpf abſtechen. Den Wein : 


‚abftechen, obzapfen, in einigen Gegenden. So auch in den Hüt- 

genwerfen, dag geſchmolzene Erz abflehen, es vermittelt 

eines Stiches durch das Auge in die Abſtech grube oder den Ab⸗ 

Aechherd ableiten. Auf den hoben, Dfen wird das Eifen mit 
dem Abſtechſtachel gleichfalls abgeftochen. 

5) Mit Stechen oder Graben nachbilden. Eine Zeichnung, 
ein Gemahlde, ein Burfer abitechen, mit dem Grabſtichel nach- 
ſtechen. Lin Muſter abſtechen, bey den Pahterinnen, ein Mufter 

nach allen Zügen mit Radeln durchſtechen, und dadurch auf ein 
untergelegtes Papier abbilden, Ein Lager, einen Garten, ei— 
ten Plag zu einem Saufe abfterhen, Durch ausgeftochene oder 
‚ausgegraben Erde bezeichnen, Gefchiehet folches durch einge⸗ 
—— Stäbe, fo Heißt es abſtecken. 

1. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 
als verfchieden lebhaft empfunden werden, und zwar in Verglei⸗ 
hung mit einem andern Dinge, welches alsdann die Vorwörter 


gegen und von, feltener und nicht fo richtig mit bekommt. Diefe 


Farbe ſticht gut, Schlecht gegen jene ab, Der alte Hut ſticht 
Schlecht gegen das.neue Kleid ab, Ihre fröhlichen Ent: 
zückungen flechen mie den gründlichen Kigenfchaften ihrer 
Schweſter vortrefflih ab, Leſſ. Sie überlegen nie, daß die 
Btiderey vondem Grunde abſtechen muß, Ebend. Man wird 
durch das Abſtechende beyderfeitiger Gedanken ungemein gerüb- 


ser werden. Alberts gelaffene Außenſeite ficht gegen die line ' 


rube meines Charakters fehr lebhaft ab, Werth. Leid. Das 
Perfeet. and Plusquamperf. ſind von diefem Neutro ivenig üblich. 


Anm, Das Hauptivort das Abſtechen Fann in allen Bedeu- 


sungen der thätigen.fo wohl, als Mittelgattung,, die Abſtechung 
aber nur in den eigentlichen Bedeutungen der erfien gebraucht 
werden. Doch kommt das letztere auch zuweilen in der neutralen 
Bedeutung vor, Leſſing hat (in der Minna von Barnheim) 


die Abſtechung feiner Perſonen aus den verftoßungen ihrer 


Tharaktere heraus zu hohlen gewagt, Sonnenf-für Eontraft. 
Die CharaPiere, welche zur Abftehung gegen: die Sauptigur 
geordnet worden, ebenderf. S. auch Abſtich. 

Abftefen, verb. reg. act. «) Was mit Nadeln angeſteckt war, 
dos ſtecken. Das Halstuich, eine Schleife abſtecken, wafür man 
in Dberbeutfchland abhafteln und abfpäneln ſagt. 2) Darch 
Steden bezeichnen. Ein Lager, einen Garten, den Lauf einer 
Jagd abfieken, mit eingeſteckten Pfählen, welches vermitt If 


des Abſteckeiſens, ingleichen der Abſteckſchnur oder Abſteck⸗ 


dinie geſchiehet 


» 
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Doch bie ſe Duntelheit bat abgeſteckte Schranken, Opitz 
3) * Abgeſondert ſtecken oder ſtellen. In dieſein Verftande bedeu⸗ 
tet abſtecken, von den Ferleln gebraucht, an einigen Orten fo viel 
als abfegen, d. i.entwöhnen. So auch die Abſtecung in allen 
‚obigen- Bedeytungen, 


Anm. Bon dem Unterſchiede yoifdien abflehen und abfle- 


&en, der fo oft vernachläffiget wird, S. Stechen und ‚Steden, 
Abftehen, verb. irreg. (6. Stehen,) Belches auf gedoppelte 


Art üblich iſt. 

I, Als ein Neutrum, mit.dem Hülfeworte feyw. 3) Bon er’ 
was entfernt oder abgefondert fieben. Der Tiſch ſtehet weit von 
der Wand ab. Der Schrank ſtehet nicht weit genug ab, von 
der Mauer. Der Stuhl muß noch weiter abfieben. ©. Ab— 
fand. 2) Sichinderfichenden Stellung entfernen. (a) Eigent- 
lich, nur in einigen wenigen Fällen. Der Jager fieher ab, wenn 
er den Anftand vergebens verläßt. Das große Geflügel ſtehet bey 
sen Jägern ab, wenn es voneinem Baume fliegt, welches auch 
abbaumen genannt wird. (b) Figürlich. (1) Ablaſſen, nicht forte 
fegen. Don dem Schreiben, Bauen abfiehen, Don einem 
Raufe, von einer Rlage, von einer Jorderung, non feinem 
vVorhaben, feiner Meinung abſtehen. Erift von feinem Rechte, - 
won feinen Anfprüchen abgeftanden, hat fih derfelben begeben. 
Die Wortfügung einer "Sache abfiehen, 8. 

Zoch wollt er dennoch niche 

Seiner poßheit abfteen, Theuerd. —— 25. 
At Oberdeutſch. (2) Verderben, beſonders von flüſſigen Dingen, 
Der Wein, der Eſſig, das Bier iſt abgeſtanden. Abgeſtande⸗ 


‚mer Eſſig. Ingleichen von den Bäumen, wie abdorren und 


abſliegen. Der Baum wird bald abſtehen. Ein abgeſtande— 
ner Baum. Wie auch von den Fiſchen, ſterben. Die Fiſche 
find abgeftanden. Ein abgefiandener Aal, Wenn es den Fi 
schen im Winter an Luft ‚mangelt, oder das Waffer in den Tei⸗ 
chen verdorben iſt, fo pflegen ſie aus ihrem Lager in der Tiefe 


herauf und an die Wuhnen zu fommen, und diefes heißt auffie- 


hen. Leiftet man ihnen nicht ſchleunige Hilfe , fo fterben fie, 
amd dieß heißt im eigentlichften Verſtande abfiehen, weil ſie als 
dann in einiger Entfernung von dein Ufer ftille fichen. Viel⸗ 
Heicht ift der Ausdruck von diefem Umſtande entlchnet, und hernach 
‚auf die Bäume und flüffigen Dinge übergetragen worden. 


11. Algein Aetivum. 1) Einem etwas abfieben, abtreten, 
es ihm überlaffen; am bäafigften in Niederfachfen. 2) * Eben 
—* ſagt man auch ein Amt abſtehen, es niederlegen, ein ab⸗ 


geſtandener (abgegangener ) Bürgermeifter, bey welcher X. A. 


man nur nicht an einen abgeitandenen Sıfch denfen muß. Schon 
Die Griechen fagten in diefer Bedeutung, apısagdaı rung KoXus; 
‚ein obrigfeitliches Amt niederlegen. 3) + Sıy abſtehen, als 
ein Reeiproenm, fih müde ſtehenn, von vielem Steben Schaden ? 
Heiden, Das Pfevd hat ſich in em Stalle ganz abgefianden. 

° Anm. Abſtehen, Goth. afftandan, Schwer. afliä, wird in 
den Prodinzen noch.auf verfchiedene andere Arten gebraucht, die 
‚aber im Hochdeutſchen unbekannt find. (a) Einem abſtehen, feine 
Partey verlaffen, ift fo wob bin Oberdentſchland, als in Nieder⸗ 
fachfen gebräuslich, aber im Hochdeutſchen chen fo ungerwöhntich, 
als die R. A von einem abfiehen, in gleicher Bedeutung. (b) Ab⸗ 
ſchlagen, 3. B. Thenerd, Kap. 105. (c) Abfteigen, ausfleigen, 
wovon inı Thenerdanf häufige Bepfpiele vorfommer, 5. 8. 

Als er nun abgeilanden was 
vom ſcheff, Kap. 43. 
. — gerr ſteet ab drat 
Zu Süßen von eurem pferdt, Kap. 38 


7 wer Abſt 
Und Rap. 64. Un das Land abſtehrn. 6) Stille Beben, Die 


Mühlen Runden — ab, Bluntſchli, ein Sürhifger 


Geſchichtſchreiber. 
— verb. irreg. act, ©. Stehlen, 1) Eigentlich, vers 


ſtohlner Weife entwenden. Dem lieben Gott die Tage abſteh⸗ 


In, Gel. 


Durch ein verdreht Geſicht, durch ein verwirrt 
Erzahlen 
Glückt es dem Zanker a ihm Beyfalk abzuftehlen, 
äftn, 
2) In weiterer Bedeutung, heimlich ablernen, verftohluer Weife 
ebfehen. Einem eine Kunſt, einen gandgriff abſtehlen. 


Abfteifen, verb.reg, act, 1) Gehörig fleif machen, 2) Einen. 


Schacht abſteifen, im Bergbaue, ihn mwendig mit den gehö- 
rigen Steifen oder Spreitzen verſehen, damit er nicht einfalle; 
welches auch abfpreigen genannt wird. 


Abſteigen, verb.irreg,neutr, (©. Steigen,) weiches mit dem 
Sülfsworte feyn verbunden wird. ») Herab ſteigen. Von dem 
Pferde, von dem Wagen abiteigen, oder auch abfolute, abfei- 
‚gen. 2) In weiterer Bedeutung, auf der Reiſe einfehren, Wir 
find unter Weges in keinem Gaftbofe abgeiliegen, Bey einem 


ebfteigen. Daher das Abſteige⸗ Quartier wo man gewöhnlich‘ 


abzufteigen pflegt. 3) Figürlich, in den Gefihfechtseegiftern, die 
abſteigende Linie, diejenigen Perfonen, welche in gerader Linie 


"von einem angenommenen Stammvater berfommen ; ; im Gegen⸗ 


ſatze der aufſteigenden Linie,  , 

Abſteinen, verb, reg, act. +) Durch Grensflcine abfondern, 
Einen Acker abfeinen. 2) Mit den gehörigen Grenzſteinen 
verfeben. Line Slur abfteinen. Beydes im gemeinen Leben. 


Abftellen, verb, reg,act, 1) * Eigentlich, der Stelle berauben, 


in welcher Bedeutung aber diefes Zeitwort nicht üblich ift. 2) 
Figürlich, ats ſchädlich abſchaffen, aufhören machen, Kine übele 
Gewohnheit abitellen. - Diefer Mißbrauch muß abgefielles 
werden. Daher die Abliellung, 

Abftemmen, , S. Abſtammen. 


Abftempeln, ©, Abſtampeln. 


Abfieppen, verb. reg. act, Einen Rod FAR bey den 
Nöhterinnen, ihm gehörig durchnähen. 

Abfterben, verb, irreg. nentr. ( S. Sterben, ) welches das 
Hülfswors feyn erfordert. Es bedeute: 


+) So viel als das einfache ſterben, indem die Partifel nurdie 
Bedeutung verſtärkt, verfterben ; und zwar, (A) eigentlich, wo, . 


aber nur der Infinitiv alsein Haupfivort übkich ift, und Start 
des härtern Wortes Tod gebraucht wird. Vor meinem Abſter⸗ 
ben. Es iſt die Pflicht unſerer Sreunde, bey unſerm Abſter— 
ben Thranen zu vergießen. (b) Figürlich, von den Gliedern 
und Theilen des menschlichen Leibes, fühllos werden, alle Em⸗ 


pfindang verlieren, zum animaliſchen Leben nach und nach une 


brauchbar werden, Der Ausſatz nimmt den Gliedern mit der 
Zeit das Gefühl, bis fie endlich ger abflerben. Ein abge- 
forbenes Glied. Der Unglückliche, deſſen Leben unter einer 
fihleichenden Krankheit allmählich abſtirbt, Götze. Ingleichen 
von den Bäumen, verdorren, abſtehen. Der Baum firbt auf 
dem Stamme ab, Ein abgeſtorbener Baum, : Wie auch im 
den Bergiverfen von den Erzen, Die Erze fterben ab, nehmen 
ab, werden geringer. Kerner, alle Lebhafrigfeis verlieven, 
- Zandel und Wandel; alles iſt abgeſtorben. x 

2) Dusch den Tod aller feiner Individuen beraubet werden, 
ausſterben. Ein Kloſter abiterben laſſen, die Mönche in dem 
Kloſter, Diefes Saus wird bald abſterben. Bin langſt abge: 


Ich dahl ihr ſchnell ein Maulchen ab, Gerſtenb 


Abt 218 
fiorbenes Geſchlecht. Jugleichen feirlig, in abgeſtor be⸗ 
ney Wald. 

Schon lange geimt ung — der abgeſtorbene 

ale, EN, 

Der in die fügen Schatten uns rief, Zachar. 

3) Durch den Tod von etwas getrennet werden, und zwar 
ayin eigentlicher Bedeutung. Seine Altern find ihm fehr früh 
abgeftorben. Es it mir an ihm ein fehr guter Lreund abge⸗ 
ſtorben. b) Figürlich, fi auf immer von etwas treunen, im 
moraliſchen und theologiſchen Verſtaude, Feine Empfindung mehr 
von und gegen eswas haben. Der Sünde, der Welt, den 
Wollüſten ebgelorben feyn. Der Kitelfeit abiterben. Wel— 
her Menf it fo fehr verloren, daß er fhon aller Reue 
abgeſtorben ſey? Dufch. 

*Die Abſteuer, plur, die — n, an einigen Orten z. 3. in der 
Markt Brandenburg, sine Art des Abfchoffes oder des Abfahrts⸗ 
geldes, welches ein Unterthan bey feinem Abzuge aus einer Ge⸗ 
richtsbarkeit erleger. So heißt es in der Märkifhen Amtsords 
rung R.68, Ein Sufner gibr einen Thaler Abfahrts geld, ein 
Eofate einen halben Thaler Abiteuer. S. Abzug. 

Abfteuern, yerb. reg. act. in der Schifffahrt, fo viel als abe . 
lenken, abftoßen. Das Schiff von dem Lande abileuern. 


Der Abſtich, des —es, plur. die—e, von abſtechen. +) Alles 
dasjenige, was abgeffochen worden, Beſonders in den Hütten 
werfen, die durch das Stichauge in den Tiegel oder Stichherd 
gefloffene Materie, Ingleichen bey den Nähterinnen, was nach 
einem Muſter zum Ansnähen abgeftochen iſt. 2) * Bey einigen, 
obgleich nur felten, die Abſtechuug, der Contraſt. Das machte 
mit feiner gewöhnlichen geiterfeit einen Abſtich, beffer, flach 
dagegen ab, fiel dagegen auf. 
Abflimmen, verb. reg. neutr. weldjes das Hülfswert: haben 
erfordert, ») * Eigentlich, nicht zufammen ftinmen, von den 
Zönen in der Muſtk. 2) *Figürlich, anderer Meinung feyn. 
Bon einem abitimmen. Beyde Bedeutungen find, fo wie das 
Bey - und Rebenwort abftimmig in der letztern/ im Hochdeutſchen 
wenig, im Dberdeutfehen aber deffo mehr befannt. 3) Einen 
abſtimmen, deffen Stimme oder Votum durch die folgenden 
Bora verwerfen ; für das ansländifche abvotiren. i 


Abftößen, verb. irreg. act. ©. Stoßen. Es ift: 
I. Ein Yetivum, und bedeutet : ‘ 
+, Mit einem Stoßeabfondern, wid zwar 7) eigentfih. Kin 

Stück von der Mauer abſtoßen. Dem Ochfen find ds Hörner 
abgeftoßen worden, und er hat fih die Horner abgefioßen. 
“Daher, die fprichwörtliche R. A. ſich die Horner abſtoßen, durch 
gefundenen Widerſt and behutfamer, nachgebender werden, S. au 
Hblaufen. Einem zum Galgen verurtheilten das Genick, einem 
zum Rade verurtbeilten das Herz. abſtoßen. F Die Angi 
will ihm das gerz abfoßen, tödten. Daher die ſprichwörtliche 
KA er mußte es ausplaudern, fonft hätte es ihm das Herz 
abgeftoßen.. Es wird dir das Herz wicht abitoßen , nebmlich ; 
wenn du es verſchweigeſt. 2) In weiterer Bedeutung , druc 

es ver ſchiedene, mit einem Stoße verbundene Arten der Abſond⸗ 
tung ans. So bedeutet z. B. abſtoßen bey den Tiſchlern fo wis: 
als abhobeln. Das Rauhe am Salze. mit dem Hobel abſtoßen, und 
metonpmifch, ein Bret abſtoßen, ihm bie Ungleichheiten mit der 
Hobel benehmen, Bey den Weißgärbern und Pergamentern bes 
deutet, die Haare abftoßen, iugteichen metonymifch, ein. Seh abs 
Roßen, die Haare von dem nord naſſen Felle auf dem Streich⸗ pder 

Ab ſtoßbaume, mit dem — Bey den Maͤu⸗ 
rern und Zimmerlenten if abſtoßen, die ſcharfen Ecken an ei 
nem Steine oder Stücke Bauholz abhauen. 
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2. Mit einem Stoße entfernen. 
abſtoßen, von dem Ufer. Den Stuhl von der Wand abfioßen. 
®) In weiterer Bedeutung, a)an einigen Orten, befonders in 
Dberdeutfchland, fo viel als entwöhnen, von Thieren. Kälber, 
Lüllen, Lämmer abftoßen. b) $n der Landwirthſchaft, von dem 
Rindviche, die Rälberzähne abſtoßen, fie verlieren, welches 

bey den Pferden abfehieben und fehieben, und bey den Kindern 

abzahnen und zahnen genannt -wird. ©) Ben den Treibejagden, 
denjenigen Treibeleuten, welche aus der Linie gefommen find und 
zurück bleiben, fortzugehen befehlen, bis fie mit den übrigen eine 

"Linie machen, ' In der Landwircdfchaft ftöfee man die Bienen 
ab, wenn man fie tödtet, und ihnen dern Honig nimmt, 3) Fir 
‚gürlich. Kine Schuld abftoßen, bezahlen, im gemeinen Leben. 

3. Mit Stoßen zur Vollkommenheit bringen, durch Stöße die 
gehörige Geftalt geben. So heißt in den Hüttenwerken, eine 

vohle oder Grube abftoßen, fie mit Geftübe oder Aſche ausfül- 
fen, und felbige feft einſtampfen. 

4. Sich abftoßen, durch.vieles Anftoßen abgenüget werden. 

Die Rleider ſtoßen ſich ab. Die Schuhe Daben fich abge: 
fioßen, 

AII. Ein Neutrum. 1. Mit dem Hütfsworte ſeyn. Yon dem 
Lande abftoßen, mit tem Schiffeoder Kahne von dem Lande ab⸗ 
fahren. Wir find geftern früh vom- Lande abgeſtoßen. 2. Mit 
baben, nur bey den Jägern, fo viel als abblafen, d. i, das Ende 
der Jagd durch einen Stoß in das Hifthorn verfündigen, 

- Anm. Das Hauptwort die Abſtoßung Fann in alfen eigentlichen 
Brdentungen des Activi gebraucht werden, In DOberdeutfchland 
bedeutet abſtoßen, von Waaren gebraucht, auch fo viel als abfegen, 
d.i. verkaufen, und der Abſtoß, fo viel als Abfag oder Verkauf. 

Abfteäct, adj.etadv. von demfat.abfiractus. ı) Au einem 
andern Dinge befindlich , aber von demfelben abgefondert ger 
dacht; im ®egenfage des coneret. Die Tugend ift ein abftracter 
Begriff, ein abgefpnderter , allgemeiner, bey einigen auch wohl, 
aber nicht ſo ſchicklich, ein abgezogener; weil fie nicht für fich 
beficher, fondern immer an einem andern Dinge. befindlich if, 
©. Abfirabiren, 2) Ein abſtracter Bopf, der Fertigkeit beſit⸗ 
get, abftracte Begriffe zu bilden. 3) Durch allzu ſtarke Abſtrae⸗ 
tion dunkel, fehwer zu verftehen. 4) + Zerſtrkut, unaufmerts 
fam. Ein abfiracter Menfch. 

Die Abftractiön, plur. die — en, vondem Latein. abfractio, 
1) Die Handlung des Abfonderns in Gedanfen von einem ſelbſt⸗ 
frändigen Dinge, 2) Ein folcher abgefonderter Begriff. 3) F Ser: 
ſtreuuug, Mangel der Aufmerkſamkeit, Diſtraction. ⸗ 

Abſtrafen, verb. reg. act. gehörig ſtrafen, mit der verdienten 
Strafe belegen, doch nur von leichten Strafen. Einen feiner 

vergehen wegen abfirafen. Ein Rind mit Worten, mit der 
Ruthe abfirafen. Sich abfirafen laffen, fich der: verdienten 
Strafe unterwerfen. Daher die Abftrafung. 

Abſtrahiren/ verb.reg. act. von dem Lat. abftrahere, ı. Ju 
Gedanfen abfondern, beſonders unfelbfiftändige Begriffe von 
felbftftändigen Dingen abſondern; bey einigen, obgleich nicht fo 


ſchicklich, abziehen. Sich Merkmahle abſtrahiren. 2. F Don etz 


was abftrahiren, als ein Neutrum, mit haben, davon abftehen, 
die Hoffiung dazu, und das Bemühen darnach aufgeben. 
Ubfireishen, verb, irreg. S. Streichen, Es ift: 

1. Ein Yetivum, and bedeutet alsdann. 1) Durch Streichen 
wegſchaffen. Das Getreide, dag Salz in dem Scheffel ab 
freien. Ingleichen metonymifch, den Scheffel abftreichen, 
Bey den Weißgärbern, die Haare abftreichen, und metonpimifch, 
ein Sell abſtreichen, die nach dem Abſtoßen noch übrig gebliebe- 
nen Fleinen Haare mit dem fiharfen Streich- oder Abſtreicheiſen, 
anf dem Streich = oder Abſtreichbaume wegnehmen, Abſtrei— 


1) Eigentlich. Den Kahn 
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hen oder ‚abziehen, in den Hlstenwerfen, die wilde Materie, 
welche ſich auf dein Treibeherde obenauf begibt, mit dem Ab: 
ſtreichholze abnehmen. 2) Gchörig freien: Die Polirſtahle 
auf Leder abfireichen, welches anch abziehen genannt wird. 
-3)tDie verdienten Streiche mit der Nuthe geben. Pin Kind 
abftreichen, -im gemeinen Leben. 4) Die Zäger flreichen ein 
Seld ab, wenn fie die Lerchen auf demfelben zufammen treiben. 
Auch die Raubvsgel fireichen eine Blur ab, wenn fie felbige 
durchfuchen, um einen Raub zu finden. 
II. Ein Neutrum, welches wiederum auf gedoppelte Art üblich 
iſt. 1) Mit dem Hülfsworte feyn, und da bedeutet es fo viel, 
als fich plöglich entfernen. In diefem Sinne wird es vornehm- 
lich bey den Jägern von den jungen Raubvögeln gebraucht, wenn . 
fie anfangen von dem Nefte auszufliegen. Ein abgeſtrichener 
Habicht. In Niederfachfen wird diefes Zeitwort auch von Men⸗ 
ſchen gebraucht, für fich heimlich entfernen, fich wegfchleichen, 

2) Mit dem Hülfsworte haben, ift es von den Fifchen bewden 

Fifchern üblich, und bedeutet alsdann fo viel, als das. Streichen, 
—* Leichen, vollbringen. Die Karpfen haben bereits abge: 
ichen, 
Anm, Das Hanptivort die Abſtreichung, iſt in allen Bedeu⸗ 
tungen des Activi üblich, 

Abftreifen, verb. reg. act. durd Streifen abfondern. Die 
Blätter eines Zweiges abikreifen, und metonymiſch, einen 
Zweig abfireifen. Ingleichen bey den Jägern, einem Thiere die 
Haut abziehen, ohne ſolche am Bauche zu öffnen, welde Haut - 
alsdann ein Balg genannt wird. Einem Wolfe, Luchfe, Such- 
"fe, Hafen, Biber, Marder, einer Otter, Bage den Balg- 
abfiveifen ; ingleichen metouymiſch, einen wolf, Luchs, Suche, 
saſen abftveifen, So auch, einen Yal, eihe Shlange ab: 
fireifen. Daher die Abſtreifung. 

Abſtreiten, verb. irreg. act. ©, Streiten. 2) Durch einen 
Rechtshandel entziehen, abrechten, Er bat mir einen Garten,. 

ein gaus abgeftritten. Noch mehr aber, 2) freitig machen, durch 
Gründe und Gegengründe zu entziehen fuchen, Einem feinen 
Grund und Boden abfiveiten. 3 

Lin Rind fucht Bindern oftden Apfel abzuftveiten, : 
= 


- Dag 
3) Mit Grlinden- gegen geäuferte Gegengründe abſprechen, deſ⸗ 
fen Befig verneinen, Man will uns alle Vorsuge abſtreiten. 
4) Durch Gründe gegen eines andern Gegengründevermeinen, 
Das laffe ich mir nicht abfireiten. > 
Der Abftricy, des — es, plur. inufit, 1) Die Handlung des 
Abftreichens, in manchen einzelnen Fällen. 2) Was abgeſtri⸗ 
hen wird. Befonders in den Hüttenwerfen, die Unart, welche 
ſich bey dem Abtreiben des Silbers auf dem Treibeberde in 
:die Höhe begibt, und>abgeftrichen wird, In den Sinnwäfchen 
wird die taube Schlacke, welche indem Siebe — 
gleichfalls dev Abſtrich geuannt. 
Abſtricken, verb. reg. act, ı) Bon ſtricken, acu texere, 
(0) Durch Steiden leer machen, Eine Nadel abftriden. () 
Durch Stricken bezahlen, Eine Schuld abſtricken. 2) * Won 
Strick, laqueus, gewaltfam berauben. Linem fein Dermö- 
gen abſtricken, verfümmern. Einem Lande die Zufuhre die 
ebensmittel abſtricken, abſchneiden. 
— Bart alle Weg und Bahn 
Den Bothen abgeſtrickt, daß niemand für dich J 


Ich beſorgee daß durch ſolche Ankunft anderer mir meine 
‚Kinfamkeit möchte abgefiridt werden, ebend, Eben derfelbe 
überfest auch die Worte Grotii, Votaque mors rumpit, 
* der Tod ſtrickt alles ab, Daher die Abſtrickung. 

1 —— Anm. 


er 
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Anm. In die ſer —* Bedeutung it das Worl vornehm⸗ 


lich in Oberdeutſchland üblich, allein es kommt in, der Bedeu⸗ 

+ sung des Verkümmerus auch zuweilen in der gerichtlichen Spra⸗ 
che anderer Gegenden vor, Haltaus hielt es für das Nieders 
ſäachſiſche aftveden, abziehen; allein es läßt ſich ganz füglich 

bon Striek ableiten. ©, Strick und verſtricken. 

Albſtriegeln, verb. reg. act. +) Wit der Striegel wegneh⸗ 

"men, Den Staub abſtriegeln, von dem. Pferde. Jugleichen 
auf ſolche Art reinigen. Ein Pferd abſtriegeln. 2) Gehörig 
ſtriegeln. Die Pferde abftviegen, „ 

Abftrömen, verb, reg. ı. Xerivum. (0) Auf einem Strome 
Binab fließen machen. Holz abfirömen. (6) Durch Strömen ab⸗ 
reißen, abfondern. Der Rhein firömer immer viel von feinem 
„Ufer ab, 2. Ein Neutrum, mit feyn, (a) In der Schifffahrt, 
‚ durch den Strom in den See adgetrieben werden. (b) Seftig 
abfließen. 

Abſtroſſen, verb. reg. act, it den Bergwerken, ſtroſſenweiſe 
gewinnen, oder. abbauen, Das Erz, einen Gang abſtroſſen. 


Abftufen, verb. reg. act, 1)Von Stufe, ein Stüd, im Berge 


baue, ſtufen⸗ oder ſtůckweiſe abbauen, Erz abſtufen. 2) * Von 
Stufe, gradus, ſtufenweiſe verſchieden machen; ein nur von eis 
eigen Schriftſtellern gewagtes Wort, welches fo wie das Subſtan⸗ 
. £io, die Abſtufung, doch wenig Beyfall gefunden hat. Der Dichter 
„muß feine Charaktere gehörig abzuftufen wiſſen. Welche Manz 
nigfaltigfeit in der Abſtufung feiner Charaktere! Alle Kleine 
Verfl õößungen der Leidenſchaften, Schattirungen, und Abſtu⸗ 
fungen. Wo Abanderung wohl eben das würde geſagt haben. 
 ‚Abhulpen, verb.reg. act. die Ötulpe.oder Krämpe niederlaffen. 
Den gut abftülpen, die Krämpe an demfelben niederlaffen, 
‚ Niederfächfifch abitulpen, wo es überhaupt den Deckel abneh⸗ 
men bedeutet, 

Abſtumpfen, und abfiumpfen, verb. reg. act, 1) * Stumpf 
‚machen. Das Beil, den Degen abſtümpfen; im Hochdeut- 
ſchen ungewöhnlich. Befonders 2) der Spige oder der ſcharfen 

s Ede berauben. Ein abgeſtümpfter Kegel, conus truncdtus. 
Ingleichen im Bergbaue, einen Stein ebflümpfen,die ſcharfen 
Ecken an demſelben abſchlagen. 

Der Abfturz, des —es, plur. die — ſtürze, die jahe Seite ei- 

nes Berges oder Felſens, ©, Sturz, 
; 20 89 zeigen fich 
Zier enge Pfade, dort ein fleiler Abfturz, Schieg. 


zbflürzen, verb, reg. act. ı) Hinab flürzen, vornehmlich in. 


der Sberdeutſchen Mundart, 
Sie werden oftermahls ganz plöglich abgefkürset ” 
Don ihrer Majeſtãät, Opitz. 
— Er hat die gerrlichkeit 
— Und Anſehn Iſraels, den Ruhm der alten Zeit 
Ä Dom Himmel abgeftinzt, ebend. 
©) In weiterer Bedeutung, fo viel als abladen, abwerfen. Ein 
Suder Kohlen abſtürzen, im Bergbaue und dem Forſtweſen. 
3) Im Stürzen abfendern. Sich den Hals abfiursen. Daber 
die Abkürzung. . 

Abftugen, verb,reg. act. abfehueiden oder abbauen und Fürger 
machen, Sich die Haare abflugen, Einem Pferde die Ohren, 

den Schwanz abflugen. Den Buchsbaum abſtutzen. Bey den 
Tuchſcherern bedeutet, wollene Zeuge abſtutzen, fie zum: erften 
Maple ſcheren. Daher die Abftugung. 

Abfüchen, verb. reg act. 1) Suchen und abnehmen. Die 
Raupen von einem Baume abſuchen. 2) Gebörig durchfuchen, 
So ſuchen die Jäger ein Stück Feld, eine Wiefe, ein Revier 
ab, wen fie folche ſorgfältig ducchgehen, und den Hund flei- 
En fuchen laſſen. So au die Abſuchung · 
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Der Ubfus;des—es, plur, inuf. won abſteden. 1). Die Hand⸗ 
Ang des Abfiedens. In der Münze wirddie Keinigung der Mün- 


zen vor dein Prägen durch Sieden, der Abſud oder Weiß ſud ge 
nannt, Ben den Färbern ift der Abſud oder Abſod, die Probe 
der ächten Befchaffenheit der. Farbe in einem wollenen Tuche, 
indem man daffelde mit Alaun, Seife oder Weinftein. abfiedet. 2) 
Dasjenige, was abgefotten iſt. So-ift der Abfud in den Apo= 


theken, ein flüffiger Körper, welcher die Kräfte eines andern 

durch Sieden in fih genommen hat; mit einem Lat. Worte, ein 

‚Deevet. Bin Abfud von Lorberblättern. 
FAUbfürd, — er, — efie, adj. et..adv. von dem Lat, abfurdus; 


- der gefunden Vernunft zuwider, ungereimt, abgeſchmackt. 


+Die Abfurditäe, plur. die— en, von dei vorigen. 1. Der Zu⸗ 


fand, da etwas abfurd if, ohne Plural; die Ungereimtheit, 
Abgeſchmacktheit. 2. Eine ungereimte Sade, eine Uugereimt- 
beit, Abgefehmadktbeit. 


Abfüßen, verb. reg. act. ı) Gehörig füß machen, wofür 


doch fügen oder verfügen üblicher find. Eine Arzeney abfüßen. 


2) In der Scheidefunft und dem Hüttenwefen bedeutet abfüßen, 


diefalzigen und fauern Theile von einem in Säuren aufgelöfeten 


„Körper abwafchen. Gold oder Silberkalk abſüßen. In den 


Hüttenwerfen geſchieht folches in dem Eupfernen Abſüßkeſſel. Ju 
mehr uneigentlicher Bedeutung ift abſüßen bey den Stärkmachern, 
in dem gefretenen Weisen die reine Stärke durch hinzu gegoſſe— 
nes Waffer von den Hülfen abfondern, welches in der Abſüßwan- 
ne oder dem Abſüßbottiche gefchiehet. So auch die Abſüßung. 


Der Abt des — es, plur, die Abte, ein Prälat, der einer 
Abtey vorgefeget ift, Ein infulivter Abt, der bifchöfliche Ehren- 


zeichen und Vorrechte hat. Ein gefürfterer Abt, im Deutſchen 


‚Reiche, det, zugleich die fürftliche Würde beſttzet. Sprichwort : 


Wie der Abt fo die Mönche. Wenn der Abt die Winfel auf: 
Tegt, bat das Tonvent Macht zu fpielen. Den Abt veiten 
Iaffen, fich ohne Zwang luſtig machen ; 

Und drauf laffen wir den Abe 

Auf dein Wohlergehen reiten, Cau. 
ift eine forichwörtliche R. A. welche vermuthlich von einen ernſt⸗ 
haften Adte entftanden, den man in Gefellfchaften nicht gerne 
geſehen, und ibn daher auch nicht da zu bleiben genöthiget. 
Bon dem Fämin, ©. Äbtiſſinn. 

Anm, bt, Latein. Abbas, Augelf, Abbad, Dän. Abbed, 

Schwed. Abbot, ift ein Syrifches Wort, welches einen Vater 
bedentet, und zugleich mit dee bezeichneten Sache aus den Mor⸗ 


: genländern in die Abendländer gebracht worden. ©; Abba. 
Abtafeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


welches mie im Scherze im gemeinen Leben üblich ift, von der 
Tafel aufſtehen, aufhören zu fpeifen, 


Abtafeln, verb, reg. act. mie dem gehörigen Täfelwerfe ver- 


fehen. Ein Zimmer abtäfeln, Daher die Abrafelung. 

Anm. In Oberdeutſchland bedeutet, einen abtäfeln , ihn 
gleich ſam mit lebendigen Farben abmahlen, nach allen feinen 
Schleen ſchildern, und hier ift es von dem_ Fa tabula, ein 
Gemäblde, entlehnet. 


Abtakeln, verb, reg. act. der Tafel oder Schiffsfeile berau⸗ 


ben ,. in der Sprache der Seefahrer. Ein Schiff abtafeln, dag 
Tauwerk aus dem Schiffe nehmen und verwahren. DIR die 
Abtakelung. 


Abtanzen, verb. reg.act. ı) Durch — oder im Tanzen 


entziehen, «Einem ein Frauenzimmer abtanzen. 2) Tanzend 
abnehmen. Einer Braut den Kranz abtanzen. 3) Durch Tan⸗ 


‚zen abfondern. Sich die Abſätze von den Schuhen abtanzen. 


4) + Sich abtanzen, fih durch vieles UM entkräften. 
PR. Abtau⸗ 
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Abtauſchen, verb. reg. act. durch Tauſch von jeänden 
erhalten, tauſchweiſe an fich bringen.’ Ih babe ihm ein Such, 
feinen Garten abgetaufchet,” Daher die Abtauſchung. 

Abteufen, verb, reg. act, bey den Berglenten, in die 
Teufe, das ift Tiefe, arbeiten, für abtiefen, Einen Schacht 
abteufen, graben, abfinfen, Daher die Abteufung. 

Die Abtey, plur, die— en. 1) Ein zu einer Prälarur erhobe⸗ 
nes Kloſter, deffen Borgefegter ein Abt iſt. 2) Die Pfründe, 
Würde, das Amt eines Abtes, Kine einmägliche Abtey er— 
balten. -3) Das Gebieth eines ſolchen Kloflers oder Abtes. 
4) Die Wohnung eines Abtes. Im der Abtey wohnen, ° 

Abtẽylich, adj. et adv, zur Abtey gehörig. Abtheyliche Zin- 
fen, Güter w £f. 3 

Abtheilen, verb. reg, act. 1) Theilen, d.i.in Theile zer⸗ 
legen, und diefe Theile merklich‘ machen, welcher letztere Ber 
griff in der Partikel ab liegt; dagegen eintheilen mehr auf die 
deftimmte Anzahl der Theile ſiehet. Die Grade auf dem Qua—e 
dranten abtheilen. Ein Feld, eine $lache, ein Zimmer, ein 
Kriegsheer, ein Buch abtheilen. Lin Ganzes in feine Theile 
abtheilen. Den Tag in zwölf Stunden abtheilen, 

Wie heilt der Sonnenlauf fo ſchnell die Zeiten’ ab, Cart, 
Wörter abtheilen, oder, auch nur theilen , welches vermittelff 
des Wbrheilungszeichens (=) oder auch nur Theilungszeichens 
geſchiehet. 2) Mit einen Theile eines gemeinfchaftlichen Ver- 
mögens abfinden, abſondern. Seine Rinder. abtheilen. Ab— 
getheilte Rinder, Nachgeborne Prinzen abtheilen. Ein ab- 
gerheilter gerr-oder Prinz, den man mit einem ausländifcher: 
Worte gemeinigfich einen apanagivten Prinzen nennet. Diefe 
Art des Abtheilens wird in den befonderir Nechten verfchieder 
‚ner Drte auch abfinden ; ablegen, abmehren, abfondern ‚ 
abſcheiden u.f.f. genamt.) S,diefe Wörter. 


Die Abtheilung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Ab⸗ 
theilens , in beyden Bedentungen. 2) Einer derjenigen merklich 
gemachten Theile, worin ein Ganzes abgerheilet worden, Die 
erfie, zweyte Abtheilung eines Buches , eine Schrift, eiz 
nes Gartens, eines Gebäudes uff 


Der Abthon, des — es, plur. innfit. ei Nahme der am 
einigen Orten, beſonders Oberdeutſchlandes, dem ſo genannten: 
Lranenhaare gegeben wird, und ohne Zweifel aus der Lat; 
Benennung Adiantum —— iſt. ©, Suauenhaar; 

Abthun, verb, irreg. act, ©, Thum. . 

*, Herab thun, wegthun, d. i ablegen, abziehen, von fich le⸗ 
sen;und zwar, 1) in eigentlicher Bedeutung. Den gut abthun, 
abnehmen, ingleichen vom fich legen. Den Mantel, die Schür: 
30, den Ring abthun. Den Uniiarh am Sleiſche abthun. Die 
Sand von einem abthun, beffer abziehen, verfaffen, fich feiner 
nicht. mehr annehmen. 2) In figürlicher Bedentung. (a) Ab⸗ 
ſchaffen, abſtellen. Eine Gewohnheit ; einen Mißbrauch ab⸗ 


than. Den Unterſchied abthun, Opitz. In beyden Bedentungen - 


lonunt disfes Zeitwort im Hochdeutichen wenig mehr, im Ober: 
deutſchen aber deffo häufiger vor, aus welcher Mundart esauch 
Luther in feine Bibelüberfegung. aufgenommen: bat. - (b) Sur 
Stande bringen, beylegen, weil-eine Sache alsdanır gleichſam 
weggethan wird. Kine Rechnung, einen Streit abthun. 
Wir haben noch viel mit einander abzutbun. Das if eine 
Hängft abgethane Sache, Die Schuld in abgerhan. 

2. Hinvichten , fehlachten, Einen tibelthäter abthun, im 
verächtlichen Verſtande. Befonders gebraucht man es in den 
Küchen von dem Federviehe! Kin Subhn, eine Gans, em 
Paar Tauben abthun. In Oberdeutſchland wird es in der 
Bedeutung -des Schlachtens und Hinrichtens häufiger gebraucht, 


2; 


en ı ) Se 


Wezu wird » viel urn euch boch aboethane 

iß. 
a wie, daß man dir dem —— Opfer abgeht 
Der Rnabe ward gehürzt, die Jungfrau — 


Um 1, In Oberdeutſchland —* man Siefes Verbum 
auch ſehr häufig mir der zweyten Endung des Subſtantives, 
für, ſich einer Sache begeben, ſich ihrer entſchlagen, Ver⸗ 
zicht darauf leiſten. Sich der Welt, eines Amtes , eines 
Gebrauches abthun. Jagleichen mit der dritten, einer Gas 
he abgethan , ihr abgeftorben ſeyn. 

Wer aber ganz dem Leib iſt abgerhan, /⸗ 
And nunmt ſich nur der Himmels Sorgen an, Opitz 
Bis ich der Sterblichkeit inkünftig abgethan, Ebend. 
Mehrere Beyſpiele führer Saltaus h. v. an. 

Anm. 2. Abthun, Niederſächſiſch afdoen, inder dritten Be⸗ 
deutung des Tödtens, Wird genieiwiglich zu thun, Facere, gerech⸗ 
net, Allein es ſcheiat vielmehr, daß es von tödten abſtamme, 
welches die Niederfachfen mit Auslaffung des mittlern dt,-doen 
fehreiben und fprechen. Vielleicht haben die Dberdeutfehen, die’ 
diefes Zeitwort vow dere Niederfachfen eutlehnet, defjen wahre 
Bedeutung nicht gewußt, und es daher niche nur zu thun (Niederf, 
Soon) gerechnet, fondern es auch auf gleiche Ark conjugiret. 
Was diefr Vermuthung befkätiget, if diefes, daß ſtatt deffen bey 
einigen Oberdeutſcheu Schriftftelleen wirffich abt ödten gefun⸗ 
den wird, welches dern dem Goth. — nãher tommt. 

Abtiefen, ©; Abteufen⸗ 

r Ybtilgen, verb.reg.act,tweldjes nur in Oberbeutfitand übt 
iſt, und tilgen and abſchaffen bedeuret, aber doch 2. Macc. 4, 4, 
dorfommt: und tilgete die altem ehrlichen Gefege ab. 

Die Jbtiff.an, plur. die —en, die Vorſteherinn einer weib⸗ 
licher Abtey, im Schwabenfpiegel Abtiſſa, vom Lat. Abbatiffa, 

Saher das Wort in Titulaturen auch oft noch Abbariffinn lau⸗ 
tet. Von der Gattinn eines proteſtantiſchen Abtes Hingegen, ge e 
braucht man das Wort Abtinn. 

Abrlicy, adj. et, adv. dem Abte gehörig, in deſſen Würde ge⸗ 
gründet. Die äbrliche Wirde abtliche Ehrenzeichen, Truppen, 
m. ff. Abtiſch, welches ehedem in diefer Bedeutung fehr üblich 
war, ift veraftet. Um das Jahr 1385 finder ſich auch abtig, 
in gleicher Bedenfungz Unfer abtige Ingejiegel. 

Abtoben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu 
6 nimmt, aufhören zu toben, Seine Wuth wird bald ab⸗ 
getobet haben. Ber Sturm bar abgeroben, — 

Abtraben, verb, reg.neatr. mit feyn, wegtraben, d.i. fort- 
gehen, im verächtlichen Verflande, Er mußte leer abtraben, 

Derübtrag, des — es, plur, ear. die Handlung des Abtra- 
gens, doch nur ») in der figürfichen Bedeutung der Bezahlung, 
Der Abtrag einer Schuld , der obrigkeitlichen Gefälle, Ju⸗ 
gleichen 2) in den Rechten, Schadloshaltung, Vergütung, 
Erfag eines zugefügten Echadens , fo wohl an Vermögen, _ 
als auch an der en Einem einer Beleidigung wegen Abtrag 
thun oder machen. Damit ihnen Abtrag gefchehe, Abtrag 
begehrten, werlangen, JIn diefer Bedeutung wird das Wort 
mehrentheifs ohne Artifel gebraucht. 

—— verb. irreg, act. ©, Tragm, 

. Herab tragen, doch nar, in metonpimifcher —S—— 

* Tragen niedriger machen, nach und nach einreifen. Lin 
Gebäude, einen Berg, eine Mauer, einen Wall, ein Dach 
abtragen. Poch⸗ und Runfrader, eine Kadunbe abtragen, 
in’ den Bergwerfen. (6) In figürlicher Bedenrung bey den Feld⸗ 
me;ern, einen Rip abtragen, oder auf das Leld — 
elben 


— ’ 


"x 


am Abt. 


felbe nach dem wahren Maße auf das Feld übertragen, nach einer 
—— auf dem Papiere eine ähnliche Figur auf dem Felde 


machen. Ingleichen gewiffe Maße von dem Maßſtabe mit dem 


Sirfel abnehmen and auf das Papier tragen. 
2, Megtragen, und zwar, a) in eigertliher Bedeutung. Die 
Speifen aberagen, von dem Tiſche, und nach einer gewöhnlichen 


Metonymie auch, den Tiſch abtragen, Das Getreide von der 


Tenne abtvagen. Einen Leithund abtragen, bey den Jägern, 
‚ Äbn, wenn. man ihn abrichtet, von der Fährtestragen, damit.er fie 
"wieder finden lerne. 6) Figürlich, für bezahlen. " Seine Schuld 
‚abtragen.. 30, Steuern und Gaben abtragen. Die Zinfen 
‚auf den beftimmten Tag abtragen. Hierher gehöret, e) auch 
die veraltete Bedeutung des Erfegens, oder Vergütend, wovon 


Baltaus Benfpiele anführet, und wofür man jeßt Lieber jagt, 


Albtrag thun. Wachter glaubt, daß mit diefer gerichtlichen Be⸗ 
deutung anf die ebemahligeStrafeder Ehebrscher angefpielet wer- 
de, welche in.einigen nördlichen Gegenden einen Stein tragen 
mußten, Allein wenn man fich erinnert, dag in den älteften Zei- 
sen alle Bezahlung, folglich auch der gerichtliche Erfag mit Feld- 
früchten oder Viehe gefchabe, fo wird man ben Begriff des Ab— 


Aragens in der eigentlichften Bedeutung bier wahrſcheinlicher 


"finden, als eine fo gezwungene Anfpielung. 

3. Durch langes Tragen abrüsen. Kin Kleid abtragen. 

Ein abgetragener Sue, Lin Paar Schuhe trägt fich bald 
‚ab, Ingleihen, 7 fich abtragen, ſich durch vieles Tragen, d. i. 
Lange Fruchtbarkeit entteäften, von Fruchtbäumen. 

4. Durch Tragen zur Vollkommenheit bringen. 
bey den Jägern, einen Salfen abtragen, ihn fo lange tra— 
gen, bis er zahm und abgerichtet wird. 

Daber die Abtragung in allen obigen Bedeutungen. Ju 
der Schweiz bedeutet es auch fo viel als eintragen, und da 
iſt denn auch Abtrag für Ertrag üblich. 

Abträufeln, verb. reg. neutr. mit dem Sülfswort feyn, 
welches eigentlich das Frequentativum und Diminutivum von 
dem ungewöhnlichen abtraufen ift, wofür man im Hochdeut- 
ſchen abtriefen fagt; in Geftalt Eleiner Tropfen herab fallen. 
Das Wafler abtraufeln laſſen. 

Ubtreiben, verb.irreg, ©. Treiben, welches in boppelir 

BGattung üblich if. 

1. Als ein Activum. 
4. Hinweg treiben, in welcher Bedentung treiben von weiten 

Umfange ift, und mancberlep, von einander oft fehr verfchiedene 

Mittel in fich faſſet. So fagt man, den. Seind abtreiben oder 


ihn von der Stadt, von den Seſtungswerken abtreihen, Ge 


walt mit Gewalt abtreiben. Die Bienen abtreiben, ©. Ab- 
tvommeln. Ingleichen in den Rechten. Einen von feinem 
Befige, von einem Gute abtreiben. Einen von einem 
Haufe abtreiben, fo wohl durch ein böberes Geboth, als auch 
durch das Einftandsrecht. Ferner, einem Rinde die Würmer 
abtreiben, duch Arzeneymittel. Sich ein Kind, abtreiben, 
Heffen unzeitige Geburt duch Arzeneymittel verurſachen. Ab⸗ 
treibende Mittel, irn der Arzencykunſt. Wie au) in dem Berg- 
baue, das Geftein abtrriben, locker gewordenes Geftein völlig 
los brechen. In Forſtweſeu, ßolz abtreiben, ein Revier, ei- 
nen Wald abtreiben, alle darin befindliche Bäume fällen und 
wegſchaffen. So auch nach einer bey den mit ab zufammen geſetz⸗ 
ten Zeitwörtern fehr gewöhnlichen Metonymie, in den Hütten- 
werfen, "Gold und Silber abtreiben , Alle Unreinigfeiten ver: 
mitselft des Bleyes von demfelben wegtreiben. Derjenige Schmel- 
zer, welcher folches verrichtet, wird daher der Abtreiber genannt, 
der nebft feinen Gehülfen einen gefegten Abtreibelohn, und zum 
— ‚ein fo genanntes. Abtreibebier erhält. Ferner bey 


So heißt 
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den Kögern, einen Ort, ein Dickicht re; es Wild⸗ 
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bret aus demſelben treiben: Iugleichen bey den Papiermachern, 


das Papier abtreiben, das gemachte Papier an den Enden 
nit einem großen Keibeifen abreiben. 
2, Durch vieles Treiben entfeäften, von dem Zug- uns 
Zaßviche. Das Zugvieh abtreiben, ein abgertichenes Pferd. 
1.- Als ein Neutrum, mit ſeyn, nur in der Schifffahrt. 
. in Schiff treibet ab, wenn es von feiner Fahrt abgebracht 
wird. Daher die Abtreibung in den activen Bedeutungen. 


Abtrennen, verb. reg. act. was an eine anderg Sache befe- 


fliget ift, mit einiger Gewalt abſondern. Befonders bey deu 
Näbterinnen, was auf- oder angenähet iff, mit einem fchnete 
Senden Werkzeuge nach und nach ablöfen “Einen Armel von 
sem gemde, die Spigen von einer Haube aberennen. Daber 
die Abtrennung. In den übrigen Fällen bedienet man fich 
Fieber des einfachen Trennen. Für FREE it erennbar 
‚edler und üblicher. 


Abtreten, verb. irreg. S. Treten. Es ift: 


1. Ein Activum, und bedeutet: 1) Durch Treten, oder ins 
Treten abſondern. Zinen Hagel, ein Stud von einer Mauer 
abereten. Den Abfag abtreten. Jugleichen metonpmifth, durch 
vieles Treten oder Gehen abnutzen. Die Schuhe abtreten. Bin 
‚abgetretener Abſatz. ©) Duch Treten bezeichnen. Lin Beer, 
‚einen Weg im Gerten abtreten. 3) Durch Treten zur Voll⸗ 
kommenheit bringen. Einen Weg abtreten, feſt treten. Den 
Lehmen, den Thon wohl abtreten, ihr zur Genüge treten, bey 
den Töpfern. 4) Überlaffen. Einem fein Rede, fein Haus, 
feine Güter, fein Amt, die Regierung. abtreten. Er mußte 
‚feinen Gläubigern Saus und Hof abtreten. Gern will ic 


dem , deu, nach mir Fommt, den Kefig alles deffen abtreten, 


was ich noch das Meinige nenne, Duſch. Ich trete dir den 
Sieg ab, erkenne mih für überwunden. Es ift diefes ohne 
Zweifel die figürliche Bedeutung der folgenden zweyten der 
Mittelgattung, in welcher das Zeitwort wegen der damit ver⸗ 
bundenen Thätigkeit zu einem Activo gemacht worden. 

II. Ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich naimmt. 
a) Herab treten, vornehmlich in der weitorn Bedentuug des Ein⸗ 


kehrens. Bey einem abtreten, nemlich von dem Wagen, d. i. 
‚auf kurze Zeit einkehren. 


Es wird heute ein guter Freund 
bey mie abtreten. Wie find in Feinem Gaſthofe abgetreten. 
2) Wegtreten, ſich entferuen, und zwar, (x) eigentlich, einen 
Abtritt nehmen. Don der Schaubühne abtreten. Der Richter 
befahl den Parteyen, daß fie abtreten folfsen. (2) Figürlich. 
a) Sich feines Nechtes, feiner Anſprüche begeben, Ich £rere 
gern von meinem Rechte ab, Dufch. Valer mußte abtreten. 
b) Don einem abtreten, ſeine Partey verlaffen. Don einer Ge- 
ſellſchaft abtreten, die Verbindung mit derſelben aufheben. So 
auch, von einem gefchloffenen Kaufe abtresen, abgehen. 
Don feiner Religion, von feiner Meinung abtreten, dieſelbe 
werlaffen. Tretet ab von der Ungerechtigkeit Luth. 

Anm. Die Abtretung läßt ſich in allen Bedeutungen des 
Hetivi gebrauchen, dagegen in den Bedeutungen des Neutriue 
Das Hauptwort der Abtritt üblich iſt. 


Mer Abtrieb, des—es, plur. inuft, die Handlung des Ab- 


sreibeng, doch nur in folgenden bepden Fällen. 1) Im Forſt⸗ 
seien, der Abrieb des Holzes, eines Waldes, das Fällen 
amd Wegſchafſen der Bäume in demfelben, 2) In den Rechten, 
das Abtreiben eines Käufers von dem Kaufe ‚einer Sache, 
vermittelft des "Einftandg - oder Räherrechts welches Recht an 
einigen Orten gleichfalls der Abtrieb genannt wird. ” 


Abtriefen, verb, reg. neutr. (©; Triefen,) welches das Hülfs- 


“wort feyn erfordert, tropfenweiſe abfalen, herab triefen. Das 
Fett 
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Sett trieft ab. Den Braten mit dem abtriefenden Sette be 
gießen. Es wird etwas für mich abtriefen, figürlich, ich 
werde einigen Gewinn bey der Sache haben. Der Ausdrud, 
der Simmel trieft ab, für es vegner , deffen ſich Opitz 

Pſ 68, 4. bedienet, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 


‚Die Abtrift, plur. inul, das Recht, feine Schafe auf fremde 
Zelder zu treiben, und von ihnen abweiden zu laſſen. S. Trift. 


Abtrinken, verb, irreg, act. S. Trinken, 1) Das Obere eines 
flüffigen Körpers herab trinken. Das Glas ift zu voll, man 
muß etwas abtrinfen. Den Schaum abtrinken. Der Wein 
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im Saffe ift fehon bis auf die Halfte abgerrunfen. 2) Durch . 


Trinken des aufgegoffenen flüffigen-Körpers ſchwächen, Fraftlos 
machen. Der Thee ift fchon abgetrunfen, hat durch aufgegoffe- 
nes und getrunkenes Waſſer bereits alfe Kraft verloren. Den 
abgerrunfenen Kaffee wieder aufkochen. Die (zum Biſchof 
gebrauchten) Pomeranzen find fchon abgetrunfen. 3) Durch 
ftärferes Trinken. von einem. andern erhalten. Einem feine 
Schöne abtrinfen, ©. Abfaufen. 4) + Sich durch Trinken 
wegen einer Forderung bezahlt machen. Kine Schuld, eine 
Rechnung bey einem Weinfchenfen abtrinken. ; 


Der Abtritt, des— es, plur. die—e, von dem Verbo ab⸗ 
„treten, 

1) Die Handlung des Abtretens, fo fern diefes Zeitwort 
‚ein Neutrum iftz obne Plural. (1) Die Einkehr auf der Keife, 
2inen Abtritt bey einem nehmen, bey ihm abtreten, 2) Die 
Entfernung an einen nahe gelegenen Drt. Einen Ahtritt 
nehmen, abtreten. Der Richter befahl den Parteyen, einen 
Abtritt zu nehmen , fich auf furze Seit zu entfernen 3) Die 
Begebung eines Rechtes. Wir mußten ihm hundert Thaler 
für den Abtritt geben. (4) Die Berlaffung einer Partey 
oder Sache, am meiften in Oberdeutfehland. Der Abtrirt 
von einem, von einer Gefellfehaft, von einer Religion, 
von einer Meinung u. ff. 

2) Ein Ort, auf welchen man von einem böhern Orte 
niedertritt, der Abſatz. Der Abtritt vor einer Thür. Sale 
nicht, bier iſt ein Abtritt. 

3) Ein Ort, an welchen man ſich bey Seite begibt. (1) I 
den Bergwerken, kleine Sitze in den Schächten zum Ausruhen, 
welche auch Abfäge, und Wechſelbühnen genannt werden. (2) Am 
gemeinen Leben, ein abgefonderter Drt zur Erleichterung des Leie 
des, Da es der Wohlftand nothwendig gemacht hat, manche Dinge 
nicht bey ihrem rechten Rahmen zu nennen, fo hat man auch die» 
fem Orte ſchon in den mittlern Zeiten verfchiedene, theils allge⸗ 
meine, theils mildere Rahmen gegeben, den damit verbundenen 
ſchmutzigen Begriff zu verftefen. So nannte man ihn 3.3. eher 
dem das Laublein, von Laube, den Gang, Ausgang,’ das 
Sprachhaus u. ſef. Und an manchen Orten führer. er noch jest 
die Nahmen das Häuschen, die Gelegenheit u. f.f. S. auch 
Driver und Seeret. Abtritt iſt eine Ähnliche Benennung, welche 
anfänglich auch dem ſtrengſten Wohlftande nicht anſtößig fcheinen 
konnte, aber durch den immer gemeimer gewordenen Gebrauch 
auch ſchon niedrig zu werden anfängt, daher fich viele Statt 
derfelben lieber des Ausdruckes heimliches Gemach bedienen, 

4) Dasjenige, was abgetreten worden, in der erſten Be⸗ 
deutung des Activi. So nennen die Jäger dasjenige junge 
Getreide oder Gras, welches der Hirſch mit feinen Schalen 

abgetreten hat, den Abtritt. 
Abtrocknen, verb. reg. Es ift: - 
1. Ein Activum. 1) Die Näffe von einem andern Körper 
soeafchaffen, in der niedrigen Sprechart abwifchen. Si den 
Schweiß abtrocknen. Die Thränen abtrocknen. Aber ad, 


Abu 
verlorene Thränen, feine Zand trocknet euch 
Angleichen, der Näffe berauben, trocken machen. Sich die Au- 
gen, die Hände, das Gefiht mit einem Tuche abtrodnen. 
Sich abtrocknen. Den Tifch abtrocknen. 2) Völlig troden 
machen, vwermittelft der Wärme oder Luft. Obk im Ofen 
abtrocknen. Die Wäfche abtrodnen. Daher die Abtrocknung. 
U. Ein Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert , 
trocken werden und abfallen. Die Blarttern find bereits 
‚völlig abgerrodnet, — 


A⸗s 


Fäbtrollen, verb, reg. neutr, mit‘ feyn, abgeben, fort⸗ 


gehen, im verächtlichen Verftande. ©. Trollen. k 
Abtrommeln, verb. ze act, durch Trommeln vertreiben; 
ein Ausdruck, welcher befonders von den Bienen gebraucht 


— 


nicht abr Leſf 


wird, wenn man ihnen den Honig ‚nimmt, ohne fie zu tödten, 


indem man fie mit angebranntem Schwefel betäubet, hietauf 


einen leeren Stod unter einen vollen hält, und mit den Häns _ 


den auf den erfien trommelt, da fie denn in’ den untern fal⸗ 
len; welches auch abtreiben genannt wird. RE? ; 

Abtropfeln, verb»reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, 
welches das Diminutivum von dem folgenden ift, in kleinen 
Tropfen herab fallen. + 

Abtropfen, verb, reg. neutr. gleichfalls mit dem Hülfsworte 
ſeyn, teopfenweife herab fallen. 

Abtrogen, verb. reg,act. durch Trogen von einem erzwingen, 
Er würde mic) nie anſehen Fonnen, ohne mich heimlich anzu= 
lagen, wie viel ich ihm abzutrogen, mich unterfianden, Leſſ. 

Wer trogte Waffen oder Weisheit —5* 


Ihr (nehmlich der Natur) oder ihrem Schöpfer ab? 
Gleim. 


Abtrumpfen; verb. reg. act. Einen abtrumpfen, eigent⸗ 
lich, ihn im Kartenſpiele mit einem Trumpfe abſtechen. Figür⸗ 
lich, ihn mit einer derben Gegenrede abfertigen, Er iſt wacker 
abgetrumpfet worden. ZUR > 


Abtrünnig, adj. et adv. den bisherigen Verbindungen une 
treu. von feinem vechtmäßigen Seren abtrunnig werden. 
Kin Abtrimniger in oder von der Religion. Die Abtrünnk 
gen, d. i. Aufrüßter, zum Gehorſam bringen. Ta 

Anm, Abtrünnig,oder wiees auch hieß, trunnig nnd rünnig, 
bedeutete ebedem eigentlich einen Überläufer von dem Krieges⸗ 
beere, und hernach einen jeden Entrunnenen, wie aus dem valte 
aus h. v. erhellet. Es fcheint zunächft nicht fo wohl von dem 
Seitworte abtrennen, als vielmehr von dem damit genau ver⸗ 
wandten, aber ländft veralteten Hauptiworte Trunn berjufommen. 


Wenigſtens iſt in dem Verbo das u und i ebedem fo felten nicht - 
gewefen, wie Srifch zeiget. Ein Abtrunniger hieß ehedem auch 


ein Aberimner und Abrrünnling. Antrunnigi, apoltahia, in 
Glofl. Pez, ift wohl von rennen, und der Partikel ant oder ent 
zuſammen gefegt, gleichfam Entrennung. Indeffen ift Abrrünnig 
heut zu Tage im Hochdeutfchen micht mehr fo ſebr üblich, als 
in Oberdeutfchland, wo man duch das Hauptwert die Abtrüns 


nigkeit, Abfall von der Religion oder von feinem ‚Herrn, bat... 


Abtruppen, verb. reg. 1. +: Heutrum, mit feyn, Iruppmeife 
abgeben, von mehrern Perſonen. Sie find ſchon abgetruppt. 
2. Aetivum. Die Wache abtruppen , bey den Soldaten, nach 
abaelöfeter Wache mit der Trommel das Zeichen zum Ans- 
‚einandergehen geben, weldes auch abſchlagen genannt wird, 

Abt uſchen/ verb. reg. act. x, Mit Tufche nachbilden. 
Kine Zeichnung‘ abtuſchen. 2. + Wader abprügeln, in der 
‚niedrigen Sprechart, von tufehen, ſchlagen. 

Aburtheilen, verb. reg. act, in den Rechten, 3) durch Urtbeil 
und Recht aberfennen. Einem erwas aburtheilen. 2) Mit 

einem 


— 
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einem Endurtheile entfcheiden. Einen‘ — Rede: ss 


"handel wieder auf die Bahn bringen, 


"+ Ubverdichen, verb. reg. act. ı) Durch Dienfte von’ einem ' 


andern anfich Deingenz Einem viel Geld abverdienen. 2) Durch 
Dieuſte und deren"Werth Bezahlen. So kann der Handwerker 
einen vorſchuß, eine Schuld abverdierien, wenn er fich felbige 
an dem verdienten Arbeitslohne abziehen läßt. ©. and) Abdienen. 
Abvieren, verb. reg. acı, ing Gevierte bringen, vieredt, wür⸗ 
‚felförmig machen, und zwar, ı) in der eigentlichen Bedeutung. 
Einen Stein, einen Biog abvieren, zu einem Würfel hanen. 
2) In der figückichen, in welcher aber nur das Vartic. Paſſ. ab: 
geviers üblich ift, geſetzt, auf alle Fälle gefaßt, verſchlagen. 
Ein abgevierter, d. i. gewandter, Mann, der ſich in alles zu 
ſchicken weiß, Eine ſtolze abgeführte — denn ſo nennen 
fie unfere Aufwarter, Opitz. 
Die Römer wußten ſchon, was bier key su erlangen, 
„Das — — volk hat wohl das Land durchgangen, 
Eben. 
Anm. Abgeviert in der figürlichen Bedeutung iſt am meiſten 
in Oberdeutſchland üblich. Es ift bloß der Unmwiffenbeit zuzu⸗ 


ſchreiben, daß man es größten Theils fo ſchreibt und fpricht, als 


wenn es von abführen berfäme, wie ſchon Seit v. vier gezei⸗ 
get hat. vieren, gevieren und abvieren in der eigentlichen 

deutung find alte und befannte Zeittwörter, Gifiarun bedeu- 
tete aber auch ſchon zu Ditfrieds Zeiten fo viel als zubereiten, 


tüchtig machen, einrichten, wie aus den beym Schilter v. Fiar : 


angeführten Bepfpielen erhellet. Einige Alte wußten die wahre 
Abſtammung fhon, wie man aus einem von Srifch angeführten 
Benfpiele ſehen kann, und das Griech rerguyovog und £at. vir 
i ‚quadratus, ein weifer, ſtandhafter, unbaveglicher Mann, ha⸗ 
i ben wohl eine mehr. als bloß zufällige Ähnlichkeit damit, ob fie 
gleich in der Bedeutung einige Verfchiedenheit haben. 
Abviſiren, verb. reg. act. welches in Anfehung feiner zweyten 
Hälfte aus dem Lat. vilus, oder. vielmehr dem Ital. viliera 
. gemacht worden, durch Vifiren abmeffen, Befonders im Forſt⸗ 
weſen, die Länge. eines Baumes, ehe er gefället wird, auf 
ſolche Art meffen, 
TAbvotiren, verb. reg. act. von votiven und dem Lat. votare. 
Jemanden abvotiren, deffen Meinung oder Stimme durch die 
“ folge mehreen Vota verwerfen; auch abſtimmen. 
Tarbwa 
les Wachen entfräften. 

Die Ubmage, plur. imufit. ein nen — Wort RER 
° neuen Meßkünſtler. 1) Der Unterſchied ‚ welchen eine Tiefe ge⸗ 
. gen eine Höhe, und diefe gegen jene hat. 2) An der Mecha⸗ 

nit, die Entfernung fo wohl der Laſt als der Kraft, von dem 

. Rubepunfte, der Abſtand. 
Ubwägen, verb, reg. am häufigſten irreg. 'act.&; Wägen. 
2, Das Gewicht einer Sache gehörig beffimmen. - 1) Eigent- 
lich. Die Güter abwägen laffen. Ehedem zählte man das 
Geld nicht ab, fondern man wägte es ab; 2) In meiterer 
» Bedeutung, das Gefälle eines Fluſſes, den Abhang eines Erd- 
= geiches, und überhaupt die horizontale Lageeines Ortes gegen den 
andern durch die Grund: vder Waſſerwage befkinimen, nivelliven, 
°’ Kine 8Släche abwägen. Den Fall des Waffers mit der Waffer- 
" wage abwagen, weldhesin der Abwagungskunſt gelehret wird. 


So auch, den Mablpfahl abwägen, bey den Mühlen. Schächte 
abwagen, im Bergbaue, anweifen, wie folche von untenund  ' 
“ oben gehörig zufammen treffen.’ 3) Figürlich, das Verhältnig - 


einer Sache degen die andere genau Beftisumten. Wile feine Worte 
— auf der Goldwage abwagen. Die Bewegungsgründe müſſen 


auf das genaueſte gegen einander abgewäget werden: 
Abel. w. B. 1. Th. Aufi. 


n, verb, reg.recipr. ſich — fi . vie⸗ 


Abw— 


‚Mag unſer Schickſal ab, foeich, welches — mehr 

Zahren, Weiße, 

Der Sreund® der fiers fein Glück nah” meinem abges 

wogen, Ebend. 

2. Rab dei Gersichte abtheilen. Den Soldaten das Brot 
abwägen. Wänet mir von diefer Bannre sehn — ab. So 
auch die Abwagung. 

Anm. Abwãgen wird von den meiſten * ſo ivtegulär con⸗ 
jugiret als wiegen. Allein es wäre zu wünſchen, daß man den 
Unterfchied zmifchen den Activis und Reutris in der Eonjugation 
üseral fo genau beobachtete, als in ſenken und finfen, tränken 
und trinken, fprengen und ſpringen, ſetzen und figen und an⸗ 
dern geſchiehet. Wagen würde alsdaun mit allen feinen Come 
pofitis regufär gehen, und bloß die'thätige Bedeutung haben, fo 
wie wiegen mit feinen Compofitis und mit feiner irregulären 
Eonjugation allein die Mittefgattnng ausdrüden würde, Aber ' 
alsdann würde abwiegen, welches einige für abwagen gebraus 
chen, gar feine Bedeutung haben. S. Wäigen und Wiegen. 
‚Ubwälzen, verb. reg. act, 1) Herab wälgen, Steine von 

dem Berge, Rlöge von der Mauer abwalzen. 

Auf deine Seele wãlzt mein unbegrenzt vertrauen 
Die ſchwerſte meiner Sorgen ab, Wiel. 

2) Wegwölzen. Und wurden gewahr, saf der Stein abge 
- ‚wälzet wer, Marc. 16. Alles von fih abwalzen, in figürli⸗ 

chem Verſtande, alles Beſchwerliche von ſich — * ſuchen. 

Daher die Abwalzung. 

‚Abwandeln, verb. reg, act: 1) Von wandeln, wenden, ben ei⸗ 
nigen neueren Sprachlehrern fo viel als’ conjugiren, oder ein Ver⸗ 

- bum durch feine Zeitenund Perfonen verändern. Daher die Ab⸗ 
wandelung, wofür einige Feitwandelu: ig einführen wollen, weil 
fie auch die Declination mit jenem Nahmen belegt hatteh. Da 
man von nenen Kunſtwörtern mit Recht fordere, daß fie nicht 
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RR alfein den Begriff erfhöpfen, fondern ihn auch klar und beſtimmt 


ausdrucken follen, diefes- aber von abwandeln nicht gefagt werden 
kann, fo ift das fremde conjugiven ihm immer noch vorzuziehen. 
Zeitwandeln ift noch fehlechter, weil die Compoſition ſich auf eine 
ungewöhnliche EHipfe gründet. 2) * Won dem veralteten og } 
- del, Buße, Erfegung, für erfegen, büßen, h , 
Und Sehler — 
+ Durch ſtrenge Bußen abzuwandeln, Miet. 
In diefer Bedeutung iſt das Zeitwort nur in Oberdeutſchland 
üblich. 

Abwandern, verb. reg. neutr. mit den Hülfsmworte feyn, 
fih wandernd entfernen, twegtwandern. Zum unſterblichen Les 
ben abwandern. 

Abwärmen, verb. reg. act. zur Genüge wärnten, durch die 
gehörige Wärme zu einem gewiffen Gebrauche geſchickt machen. 
So werden inden Hüttenwerfen die Hfen, Schmelzherde und, 
Kapellen abgewärmer , d.i. erhitzet und ausgeglüher ‚- ehe fie‘ 
gebraucht werden, So auch die. Abwarmung. 

Abwarten, verb. reg. act, 1) Bon warten, expectare, war- 

.» ten bis jemand fomme, bis etwas erfolge, erwarten. Wir wollen 

:, ihn bier. abwarten, erwarten,, Ich will es ſchon abwarten. 
Ih Tann feine Ankunft nit abwarten. Es will abgewartst 

2 feyn, man muß daraufmwarten, Befonders, das Ende einer Sache 

‚ erwarten. Den Gottesdienft abwarten. Er wollte die Schlacht 

erſt abwarten, 2) Von warten, carare, die:gehörige Zeitund 

Sorgfalt auf etwas wenden. Kinen Termin abwarten, ſich 

zur beftimmten Zeit einfinden, Sein Amt, feine Geſchafte, 

> feine Arbeit abwarten, fiemit dem gehörigen Fleiße verrichten. 

Ich Bann esnicht abwarten, Tann nicht die gehörige Zeit darz 

srauf wenhen; Die —— will abgewartet, d, i. mit Sorgfaͤlt 

‚gewartet 
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gewartet ſeyn. Den Schweiß abwarten. Daher die Abwar⸗ 
tung. % 


in der erften Bedeutung mitder zweyten Endung des Nennworz 
tes, der Zeit, des Gottesdienftes abwarten, und in der zwey⸗ 
ten Bedeutung fo wohl mit der zwepten als dritten Endung, 
feinen Gefchaften abwarten, eines Dinges und einem Dinge 
abwarten ; worin manche Hochdentfche es ihr nach thun. 
Abwärts, ein Nebenwort des Ortes, welches aus dem alten 
Hauptworte Ware und dem Vorworse ab zufammen gefeßet iſt. 
1) Hinabmwärts, von oben nad) unten zu, Alles Waſſer ließe 
abwärts, Abwärts geben, fehiffen. 2) Seitwärts, in einiger 
Entfernung. Er führte fie abwärts an das Senfter, 
Oft reichte Mars ein volles Glas, 
Wenn ihr Dulcan nur abwärts faß,. 
Der himmliſch lächelnden Cythere, Haged. 
In dieſer Bedeutung gebraucht ſchon Ottfried abuuertaz für 
abivefend, x 
Anm. Abwärts mit der’ zweyten Endung des Subffantives, 
3. B. abwarts des Berges , iſt nur den Oberdeutſchen Mund— 
„arten rigen, ; * 
Abwafchen, verb, irreg, aet. S. Waſchen. ı) Eigentlich durch 
Waſchen wegbringen, Den Roth, den. Wuſt von etwas ab: 
wafchen, Das Abwafchen des. Unflathes vom Sleifche, In: 
gleichen metonymifch, durch Wafchen gehörig reinigen, Sich die 
Sande, das Geficht abwafchen. Sich abwaſchen, Kine Leiche ab: 


weichen. Das Geſchirr abwafchen. 2) Xu weiterer Bedeutung, - 


wegſpülen, wegſchwemmen. Der Regen wälcht den Lehm von der 
Wand eb. Der Sluß hat alle Erde von dem Ufer abgewaſchen. 
Sngleihen metonpmifch, Der Regen wäfcht die Berge ab, Der 
Sluß hat das Ufer abgewafchen, 3) Durch Wafchen bezahlen. Ei— 
ne Schuld bey jemanden abwafchen, So auch die Abwaſchung. 

Abwaſſern, verb. reg. act. ı) * Von dem überflüſſigen Waſſer 
befreyen; nur in einigen Gegenden. Die Wieſen abwäſſern, 
Den Seldern eine Abwaͤſſerung verſchaffen. 2) Gehörig wäfe 
fern. Den Stockſiſch abwaſſern. * 


Abwẽeben, verb, reg. act. ein Gewebe zu Ende bringen, dag 


Weben vollenden. Ein Stud Tuch abweben; auch abwirken, 
Abwechfeln, verb. reg. Esift: Pier 
I. Ein Yetivum, und bedeutet, 

2) Durch Wechfel, d, i. Tauſch, an ſich bringen, doch nur von 
dem Gelde. Einem ein Goldküd adwechfeln. Ich babe mei— 
nem Sreunde fein altes Silbergeld abgewechſelt. Ehedem ge- 

. brauchte man es auch yon einem jeden Taufche, für abtaufchen. 
2) Wechfelsweife auf einander folgen offen, und zwar, (a) 
Meichgültige Sachen für einander fegen, ablöfen. Ein Regiment 
‚abwechfeln, ein anderes an deffen Stelle ſetzen. Es wechfele 
immer einer den andern ab. Diefe Bedeutung ift in Ober- 
dentſchland am häufigften, wo man auch fagt, die Wache ab: 
wechfeln, d.i. ablöfen. (6) In weiterer Bedeutung, abändern, 
Dinge von verfchiedener Art auf einander folgen Laffen. Mit 
den Speifen abwechfeln. Iugleichen, die Speifen abwechfeln. 
Gott har feine Einrichtungen in dem Reiche der Natur un: 

endlich abgewechfele, 
I. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu fich nimmt, 
echjeisweife auf einander folgen. Glück und Unglück wechfeln 
immer mit einander ab, Kin abwechfelndes Glück. Das 
Sieber wechſelt ab. Lin abwechielndes Sieber. Alle Dinge 
wechjeln in der Welt ab, folgen wedhfelsweife auf einander. 
- Die Abwechfelung; plur. die —en, in allen obigen Bedeutun- 
gen, fo wohl der thaͤtigen als Mittelgattung, beſonders in der 
Bedentung der Veränderung. Die Abwechjelung Jieben. ‚Es 


Anm. Die Oberdeutfche Mundart gebraucht die ſee Zeitwort 


gefhiehee Bloß um der Abwechlelung willen. Die Abwechſe⸗ 
lungen, welche mit allen erfchaffenen Bingen vorgeben, beleh: 
ven ung, daß fle einmahl einen Anfang gehabt haben, und daß 


«ber, von dem fie entfianden find, Feinen Abwechſelungen un— 


terworfen feyn müffe. In Oberdeutſchland ift in diefer Be— 
deutung auch das Hauptort der Abwechſel üblich. 


Der Ubweg, —— die —e. 1) Eigentlich, ein Weg, 


der von dem rechten Wege abführet; ingleichen, ein Mebenwrg, 
Umweg, wie auch ein Schleifiweg. Die Straße bat viele Ab: 

wege. Durch Abwege entfommen. Einen Abweg nebmeir, 

fahren, reiten. 2) Figürfih, was der Tugend, der Recht⸗ 

fhaffenheit u, ſ. f. entgegen geſetzt iſt. Der junge Menſch if 

auf Abwege gerathen, auf Ausfhweifungen. Abwege ſuchen, 

leere Ausflüchte. 

Anm, Bon Abweg, beym Ottfried auuizg, hatte man chedem 
auch ein Beywort, welches böfe, verderbt bedeutete. Auuekkiu 
Slahta, gebraucht Notfer für ein verderbtes Geſchlecht, und bey 
dem Verelio bedeutet afvega, verborgen, geheim. Man findet 
in der Oberdeutſchen Mundart auch das Nebenwort abwegs, 
welches aber im Hochdeutſchen unbefannt ift, 


Abwegfam, adj. etadv. außer dem Wege gelegen, Ein ab: 


wegfamer Ort. ü > 


Abweben, verb,reg.act. ı) Herab wehen. Der Wind bat 


alles Obſt von den Bäumen abgeweher, Der Wind wehete 


ı die Ziegel von den Dächern ab. 2) Wegwehen: Die Weſte 


wehen auf ſchnellen Slügeln meing Seufzer von Themiren ab, 
Von der Ausſprache des erften ein diefem Zeitworte, S, Wehen. 


Abwẽehren, verb. reg. act. ı) Die Annäherung einer Sache 
-bindern, fie mit Nachdruck abhalten, mit der vierten Endung 


des Nennwortes. Das Vieh von der Saat abwehren. Der Pelz 
wehret die Bälte ab. Einem die Sliegen abwehren. Es iü 
nicht mehr abzuwehren. .. 
Die Sorgfalt — } “ 
Mit der ih mich *— dein Unglück abzuwehren 
ell 


2) In weiterer Bedeutung, an etwas hindern, oft mit der drit⸗ 
ten Endung der Perfon. Er läßt fich nicht abwehren. 

Sie fucht den Rindern abztıwehren, Michael.‘ Fe 

3) Einem Übel abbelfen , gleichfalls mit der dritten Endung ; ob⸗ 

Hleich diefe Bedeutung und Eonftruction im Hochdeutfchen eben 

nicht die gemähnlichfte ift. ; i F 

Der aus Biciliender Thenrung abgewehrt, Gel, 


3. Abweichen, ver. reg. von weich, mollis. Es iſt 2) ein- 


Xetisum, duch Erweichen abfondern. Lin Pflaiter abweichen, 
Daber die Abweichung. 2) Ein Heutrum, mit dem Hülfswworte 
jeyn, weich werden und abfallen. Das Pflaiter it abgeweicher, 
Vermuthlich gehöret hierher auch das Oberdeutſche das Abwei⸗ 
chen, die Diarrhöe, der Durchfall. Das Abweichen haben. 


Abweichen, verb. irreg. neutr. S. Weichen,) welches das 


Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt, ſich nach und nach und unvermerkt 
von etwas entfernen, und zwar, 2) eigentlich, dem Orte nach. 
Don dem vechten Wege abweichen. Abweichen bon der Mar 
gnetnadel, wird gebraucht, wenn fie nicht gerade nach Norden zeigt, 
dendern fich auf einer oder der andern Seite davon entfernet. Eine 
abweichende Sonnenuhr ift eine Vertical-Ubr, welche nicht ge⸗ 
rade nach einer der vier Weltgegenden fiebet, fondern davon ab⸗ 
weicht. Daber das Abweichungs- Inftrument, intrumentum 
detlinatorium, in der Gnomenif, ein Inſtrument, die Ab⸗ 
weichung einer jchen Fläche von einer der vier Hauptgegenden 
zu finden. In der Aftconomie bedeutet abweichen, von den Ster⸗ 
‚nen gebraucht, fich von dem Aquator nach einem der beyden Pole 
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entfernen, welche Abweichung vermittelft des Abweich ungs zire Die Blumen ſind bereits abgewelter. Daher die Abwelfung 


kels, des circuli declinationum, den man in Gedauken durch 
die Weltpole undden gegebenen Stern ziehet, gemeifen wird. 2) 
Figürlich. (a) Der Zeit nach. Indiefer Bedeutung ift beſonders 
das Participium abgewichen für verwichen, verfloffen , vergan⸗ 
gen, üblih, Im abgewichenen Jahre, in dev abgewichenen 
Woche, indem abgewichenen Monathe, in abgewichener Macht; 
"wofür die Niederfachfen ebedem bigeweken, jest aber verleden 
and verfchenen, gebrauchen, (b) Der Befchaffenheit nach. (2) Ver- 
ſchieden feyn, Die Menfchen weichen bloß nach Maßgabe ihrer 
" Erziehung von einander ab. (2) Sich von etwas entfernen, im 
moralifchen Verſtande. von den Sitten der Vorfahren, von 
den Gebräuchen der Alten, von feinem Lehrer, von der allge— 
meinen Gewohnheit abweichen. Oft mit einer nechtheiligen 
Nebenbedentung, weldje in dem Begriffe der Heimfichkeit, des 
Unvermerkten, welchen das Verbum weichen hat, georünder zu 
ſeyn fcheinet. Don dem Wegeser Tugend, vonder Wahrheit, 
von feiner Religion , von feinen Grundfagen abweichen. 
Daher die Abweichung in allen obigen Bedeutungen, 


Abweiden, verb, reg. act. ı) Abfreſſen, von dein Viehe ge- 
braucht, Das Dich weider die Saat ab. 2) Ben den Viehe auf 
der Weide abfrefjen Laffen. Die Saat abweiden, und metonymifch, 
ein $eld, einen Acker, wine Wieſe abweisen, wofür auch ab- 
büten gebraucht wird. Ein abgeweidetes Seld. { 


Abweifen, verb. reg. act. vermittelft der Weife abnehmen, ab- 
hafpeln. Das Garn von der Spule oder Spindel abweifen, 


und metonpmifch, die Spule oder Spindel abweifen. Dar 


ber die Abweifung. 


Abweinen, verb. reg. act. ı) Durch Thränen erhalten, ein un⸗ 


gewöhnliches Verbum, welches aber doch dem Sprachgebrau⸗ 


de gemäß ift, und von Günthern gebraucht wird. 


- 


— Ein Reifer, 
x Den Sehnfucht und Gebeth dem Simmel abgeweint, 
2) + Sich abweinen, durch viel Weinen abmatten. 3) Durch 
Thränen tilgen, büßen. ©, daß du vergeben könnteſt! daß 
ich zu deinen Süßen das alles abweinen Fonnte! Göthe, 
Abweifen, verb, irreg, act. ©. Weifen. ı) Eigentlich, mit 
der Hand ein Zeichen geben, fich zu entfernen. Einen abweifen, 
2) In figürlicher Bedeutung, (a) Jemandes Bitten, Verlangen, 
Anbringen nicht annehmen wollen, ihn mit feinem Anbringen von 
fih wegweifen; mit einem verächtlichen Nebenbrgriffe. Einen 
Bettler abweifen, Er will ſich nicht abweifen laffen. Er if 
mit feinem Gefuche abgewiefen. worden. Er wurde mit feiner 
Blage abgewiefen. Auch mit dem Ucenfativ der Sache. Eine 
Bitte abweifen, eigeutlich von fich wegweifen. (b) In den Rech⸗ 
. ten, befonders der mittleen Zeiten, durch gerichtliches Urtheil 
des Befiges einer Sache berauben, wovon beym Saltaus Bey: 
ſpiele zu finden find. (c) Die.Seinde find mit blutigen Kopfen 
abgewiefen worden, abgetrichen, Einen mit Schlägen ab— 
weifen. Daher die Abweifung. 


Abweißen, verb. reg. ı. Ein Yerivum, völlig weiß machen , 


gehörig tünchen. Ein Zimmer abweißen, 2. Ein Neutrum mit 
haben; die weiße Farbe fahren laſſen. Die Wand weißer ab, 
Daher die Abweißung in der erften Bedeutung, 


* Die Abweite, plur. die—n, die Entfernung; ein im Hoch 


deutſchen ungewöhnliches Wort, LandFarten, die auf Bleine 
Abweiten gerichtet find, ii 
Abwilten, verb. reg. ı. Yctivum, völlig oder gehörig welt 
machen, Obſt in einem Öfen, Pflaumen an der Sonne ab- 
welben, 2. Fienttum, mit ſeyn, welt werden und abfallen, 


ii >: eg‘ 


in der chätigen Bedeutung. 


Abwenden, verb.reg.etirreg, act. etrecipr. ©. Wenden. 


2) Die horizontale Richtung von etwas wenden, Die Augen ab- 
wenden, von etwas, Mit abgewandtem Gefichte reden. Bin 
Schiff vom Lande abwenden. Einen Sieb, einen Streich von 
fi abwenden ; und figürlich, der Himmel bat den Streich ab: 
gewendet, der mein qualvolles Leben endigen follte, Dufeh. 
2) Figürlich, die Annäherung eines Übels hindern. Die Gefahr 
abwenden. Ein Unglük von dem Staate abwenden. Das 
wolle Gott abwenden! Ehedem nur wenden. Wende. Scha: 
den und Derdruß, an, 3) Mit dem Gemüthe, der Neigung, 
von etwas entfernen. Einen andern von feinem Vorhaben ab- 
wenden, fein Vorhaben zu ändern bewegen. Sich von feinem 
Vorhaben abwenden, ſich anders entſchließen. Sein Gemüth 
von dem Kummer, fein Herz von dev Liebe abwenden, dem - 
Kummer, der Liebe entfagen: "Bleibe ihr Gerz ſo , wie ihre 
Augen, von mir abgewandt? Weiße, mir abgeneigt. Sich 
von einem abwenden, fo wohl alle Verbindung mit ihm aufhes 
ben, als auch ihm abgeneigt werden. Daher die. Abwendung. 
Abwendig, adv. welches von dem vorher gehenden Zeitworte 
gemacht worden, ſo fern daſſelbe eine Abneigung von etwas bey⸗ 
bringen bedeutet. 1) Auderes Sinnes. Einen von feinem vor— 
haben abwendig machen. Er laßt ſtch durch nichts abwen: 
dig machen, von feiner Entſchließung abbringen. Befonders, 
2) ungetren, abgeneigt, ein gemilderter Ausdend deffen, was man 
fonft abtrünnig , treulos neunet; wie abipänfig. Abwendig 
von einem werden. Du. machft meine Bedienten von mir ab- 
wendig. Er bat ihm feine Gattinn abwendig gemacht. Die 
Gemüther abwendig machen. 
Anm. Im Niederfächfifhen abkehrig. Die Oberdeutſche 
Mundart gebraucht auch für diefes Rebenwort das einfache 
wendig. } = & 


’ 


Du haft.nicht verffatten wollen, 

Daß der Seind dein Eigenthum, 

Don dir wendig machen follen, Gryph. 
Die-meiften Sprachlehrer rechnen abwendig unter diejenigen Ad . 
jective, welche indeclinabel find, und nür in der. erften und vier 
ten Endung gebraucht werden, Aber warum nennet man es nicht 
lieber geradezu ein Adverbium, da es nie mit Subftantiven, fon- 
dern jederzeit mit Verbis, und unter diefen nur allein mit: wer: 
den und machen verbunden wird ? : 


Abwerfen, verb. irreg. ©. Werfen. Es iſt 


I. Ein Activum, welches ein anftändigerer Ausdrug für das 
niedrige abſchmeißen ift. 1) Mit einem Wurfe abfondern. (a) Ei: 
gentlich, Äpfel, Birnen abwerfen. ‚Einer Bildfäule den rm 
abwerfen, vermittelft eines darnach geworfenen andern Kör— 
pers. (b) Figärlich, Einen. abwerfen, im Würfelfpiele, mehr 
Augen werfen als er. 2) Von einem höhern Orte herunter wer- 
fen, und zwar, (a) eigentlich. Das Pferd har den Neiter ab: 
geworfen, Das, Joch abwerfen,, befonders in der ſigürlichen 
Bedeutung, fiheiner unangenehmen Verbindlichfeit mit Gewalt 


entziehen. (b) In weiterer Bedeutung, verfchiedene befondere 


Arten der Abfonderung, die mit einiger Gewalt verbunden find, 
So fagt man, eine Brücke abwerfen, fie abbrechen oder abfragen, - 
Bey den Jägern wird, das Gehsrn abwerfen, und guch nur 
ſchlechthin abwerfen, von den Hirfchen und Rehböcken, gefagt, 
wenn fie ein neues Gehörn befommen, indem fie alsdanı das alte 
aneinem Baume abzuftoßen pflegen, welches in Anſehung des neu⸗ 
en Gehörnes, auch auffegen genannt wird, Außerdem bederiter 
abwerfen auch in dent Jagdweſen, theils das Jagdzeug von den 
Stellſtangen abnehmen, theils die anfgeſtrickten Maſchen von dein 
Kur Strickholze 


- 


/ 
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—— Serial u, Auf den hohen Dfen werden die 
Schladen mit der Abwirfgabel von dem Herde abgeworfen, di. 
abgezogen. In den. Blechpämmern bedeutet abwerfen, das über- 
flüffige Zinn von den verzinnten Blechen in dem Abwerfpfann⸗ 


chen abſchmelzen. Wenn im Weinbaue den jungen Weinftö- 


en im dritten Jahre alles Holz über der Erde abgeſchnitten wird, 
fo beißt ſolches an einigen Orten, befonders in Franken , gleidh- 
falls abwerfen, oder reißen. () Figürlich, eintragen. ’ Es 
‚wirft die Roflen einer neuen Reife nicht ab. Diefes Gut 
wirft jährlich ein Anfebnliches ab. Kine Arbeit, welche we: 
nig abwirft. (0) *Sich mit einem abwerfen, entzweyen z wo⸗ 
fiir doch überwerfen üblicher if. 

IL, Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu ſich nimmt. 
.3) Bey den Jägern, von den Hirſchen und Rehböcken, das Gehörn 
völlig verlieren, wenn nehmlich abwerfen abfolnte, ohne den 
Accufatid, gebraucht wird. 2) Bon den Hunden, Kageu und ei⸗ 
nigen andern Thieren, und bey den Jägern von den Wölfen und 
Füchſen, fo viel als das einfache werfen, Junge werfen. Die 
Sindinn, die Wölfinn bat abgeworfen, ihre Jungen geboten. 
3) Das Werfen vollenden, feine Jungen mehr werfen, von 
Thieren. Die Sündinn hat bereits abgeworfen. 


Dee Abwefen, des—s, plur,car. iſt eigentlich der Infinitiv 
des im Hochdeutſchen lãngſt veralteten Zeitwortes abweſen, 
entfernt ſeyn. Es iſt in meinem Abweſen geſchehen. Auch die⸗ 
ſes Hauptwort iſt im Hochdensfchen ziemlich ungewöhnlich, ſeit⸗ 
dem es von dem daraus gebildeten Abweſenheit verdränget wor⸗ 


'den. Indeſſen kommt es noch in Luthers Überfegung 2. Cor. 10, 


2,11, Kap, 13, 2. Pf. 2, 12, vor. ©. Weſen. 


Abwefend, das Particip. des vorhin gedachten Zeitwortes abwe⸗ 


fen, welches als ein Bey- und Nebenwort üblich ift, im Gegen» 
fage des anwefend. Er ift abwefend, nicht gegenwärtig. Ich 
‘bin lange Zeit von Haufe, aus der Stadt, aus meinem Da= 
terlande abweſend gewefen. Kin Abwefender, der nicht zuge⸗ 


gen ift. In figlirlichee Bedeutung beißt abwefend. feyn, zer⸗ 


freut, mit feinen Gedanfen abwefend feyn. So auch, ein ver: 
fiöetes und abwefendes , zerfireutes, Geficht. 


Die Ubweferbeit, plur, die — en, der Mangel der Gegenwart 


einer Perfon oder Sache, im Gegenfage der Anwefenbeit. In 

° Seiner Abwefenheit, Es gefchabe in meiner Abwefenbeir. In 
Abwefenbeit des Böniges. Dergleichen häufige Abweſenhei⸗ 
son find dem Rufe eines jungen Mädchens nachtheilig. Die 
Abweſenheit einer Beftimmung durch das Gefeg.. Abwe— 
ſenheiten des Geiſtes haben, zerftreut ſeyn. In Abwefenbeit 
meiner, feiner. u. f.f. wie einige zu reden pflegen, ift ein Über: 
bleibſel der Oberdeutſchen Mundart. 


‚Abwetten,verb.reg. act. durch Wetten: von jemanden erhob 
ten. Linem zehn Thaler abwetten. 

2lbwettern, verb, reg. 1. + Heutrum mit haben, aufhören 
zu wettern, d.i.zu donnern und bligen, Es hat endlich ab- 

" gewertert. Üblicher ift abwittern;2.* Xerivum. Bine Schwelle 
abwettern, bey den Zimmerleuten,, fie fhräge hauen, wie an den 
Treibhäuſern, damit das Wetter, d. i. das Waffer, — 
könne. 

Abwetzen, verb.reg.adt. ı) Durch Wegen weofahäffen. Die 
Spige von einem Meſſer, den Roft von einer Klinge abwetzen. 
Jugleichen, 2) metonymiſch durch Wetzen dünner machen, abnüsen, 
Das Meffer abwegen, durch zu vieles Wegen dünnmachen. Das 

" Geld wird durch vieles Ausgeben abgewegt, oder wegt fich 
durch vieles Yusgeben ab, reibt fih ab. Kin ebgewegter 
Wegſtein der durch vieles Wegen abgenügt worden. Daher 
die Ybwegung, 


— 
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Hlbeeichfen, verb. reg, act. ‘abprügeln ; in Ben nichigen 


Spredarten. S. Wichfen. 


Abwideln, verb. reg. act. mas aufgewickelt war, durch Wickeln 


abnehmen, Garn, Seide, Wolle, abwideln. Insleichen me- 
tonymiſch, einen Bnauel abwiceln. Daher die er — 


Abwiegen, ©. Abwägen, in der Anmerkung, r 


Die Abwinde, plur, die —n, ein Werfjeug der Weber und 
Nähterinnen, Seide, Wolle, und leinen Garn darauf abzus 


» winden, welches auch nur ſchlechthin die Winde heißt. 


Abwinden, verb. irreg. act. ©. Winden, Durch Winden ab- 


‚nehmen. Garn, Seide, Wolle, abwinden, Ingfeichen metonys 


miſch, einen Bnauel Garn, eine Spule abteinden. So auch 


ein Seilabwinden, ein über eine Welle gewideltes Seit herab 
winden. Daher die Abwindung. 


Abwirfen, verb.reg. act, welches nad Mafgebung des einfa- 
‚hen Zeitwortes wirfen verfchiedene Bedeutungen bat. ı) Durch 


Wirken abfondern. Befonders bey den Jägern, für abziehen. 


Einem Tbiere die Haut abwirken, und metonymifh, einen 


Sirfch, einen Gams, ein Schwein abwirken, mit Auffchneis- _ 


dung des Felles am Bauche die Haut abziehen, im Gegenfage des 
Abftreifens. 2) Zur Genügewirfen. So hrißt bey den Bädern, 
den Teig wohl abwirfen, fo viel als ihn gehörig Durchfneren. 
3) Aufhören zu wirken, zu Ende wirken, befonders in den Salz⸗ 
fiedereyen, aufhören zu fieden. Ingleichen, das Wirken oder - 
eben vollenden, wie abweben. So au die Abwirkung. 
Anm, Abwirken, für abbrechen oder zerfiören, ift im 
deutſchen ungewöhnlich. Indeffen fang doch Dpig : £ 
Die Thore find verfenft, die Riegel ganz zerbrochen, . 
Und fammelich abgewirft, 


Abwiſchen verb, reg. act. ı) Durch Wiſchen megbringen. 


Den Staub von dem Tifche, den Schweiß von dem Geſichte, 
das Blut von den Zanden abwiſchen. 

Der Wangen Lilien. und Roſen lagen num 

In Tüchern abgewiſcht, Zadar. 
In welchem letztern Beyfpiele zugleich der Begriff der ü —— 
nen Farbe mit Statt findet. Sich die Thränen abwiſchen. A 
nem die Thranen abwifchen, figürlich deffen Kummer lindern. 
Thränen, die wir nicht abwifchen, wenn wir Fönnen, find fo 
gut als Thränen, die wir erzwingen, Duſch. Ingleichen, übe 


twifchen und auslöfchen, mit Kreide gefchriebene Buchſtaben ab⸗ 


wifchen, Eine Rechnung abwifchen, von der. Tafel, 2) Metd- 
nymifch, duch Abwifchen reinigen. Den Tiſch, die Senfter 3 
die Sande, das Geſicht abwifchen. 


Abwittern, verb. reg. neutr, mit haben, aufhören zu wit 


tern, wie abwettern 1, Es bat endlich abgewittert. 


Abwolfen, verb,reg.neutr. mit haben, das Wölfen, oder, Gr 


bären vollenden, nicht mehr Junge werfen ‚- befonders bey den 
Fägern von den Hündinnen, S. Wolf. 


Abwuchern, verb, reg. act..£inem etwas abwucern, duch 


Wucher von ihm erhalten. . 


Abwürdigen, verb. reg. act, feiner Würde berauben. Das 


wird ihn in jedermanns Augen zu einem Scheufal der Hatur 


abwurdigen. Befonders von Münzen, Line Münze, eine 
Geldſorte abwurdigen,, fie ihres ſcheinbaren Werthes berau- 
ben, fie abſetzen, verrufen. Daber die. Abwürdigung. 


gen, eigentlich von dem Geflügel. Tauben, Hühner, Gänfe, 
Enten abwürgen. In der höhern Schreibart zuweilen übers 
haupt für fchlachten, rödten, 

Und 


Abwürgen, verb. reg. act. völlig würgen, ſchlachten, umbrine 





N 
‚Und würgten vie ihm gleich auf jedes Topeliche 
Drey hundert Ochfen ab, Orig. 
— Bier bat man dich geehrt, - 
9 Die Opfer abgewürgt, Ebend. 
> Daher die Ybwurgung. 
Abwuürzen, verb. reg, act. mit dem gehörigen Gewürze ver- 
“feben. Eine Speife abwürzen. Die Speiſen wohl abwürzen. 
"Und im niedrigen Scherze, einen abwürzen, mit einer bittern 
Antwort, einem derber Verweiſe abfertigen. © auch die Ab⸗ 
würzung. 
Abwüthen, verb. reg. 1. Recipr. ſich abwüthen, bis zur Eut⸗ 


kräftung wüthen. 2. Neutrum, mit haben, aufhören zu wüthen. 


*Abzackern, verb. reg. act. an einigen Orten, befonders-in 
Franken, fo viel als abadern, abpfligen. Vieleicht von dem 
Zacken am Pfluge, und dem ungewöhnlichen Zeitworte zaden, 
wovon zadern das Srequentasivum iſt. ©. Zakern. + Einem 
etwas abzädern, ihm in Heinen Summen ablocen , iſt nur 
in einigen niedrigen Sprecharten üblich. 

Abzahlen, verb.reg.act. völlig bezahlen, — Bezahlen til⸗ 
gen, Eine Schuld, eine Rechnung abzahlen. Jugleichen mit, 
Bezahlung einer Schuld abfinden, abfertigen. Einen abzah- 

’ = Ien. Ich habe ihn längſt abgezahlt. Und im gemeinen Scher- 


"ze, einen abzahlen, ihm nach Verdienſte höhniſch oder mit. , 


Berweifen begegnen; ingleichen fih an einem rächen. In den 
niedrigen — abbezahlen. So auch die Abzahlung. 


Abzaͤhlen, verb. reg. act. 3) Zähleud wegnehmen, von einer 
größern Summe eine Fleinere wegzäblen. Ich habe von diefen 
hundert Thalern funfzig abgesähler, 2) Herzählen, genau 
nach einer gegebenen Zahl beſtimmen. Geld abzahlen. Das 
Geld it fchon abgezählt. Die Garben in dem Selde, die Manz 

» „deln nah Schoden abzahlen. Etwas an den Singern absabr 
len, berzäblen; und in figürlicher Bedeutung , das kann ich mir 

. an den Singern abzahlen, davon kann ich mich ſehr leicht über: 
zeugen, das kann ich leicht begreifen. "So auch die Abzahlung. 


Abzahnen, verb, reg. ı. Neutrum, mit dem Hülfsworte ha⸗— 
ben, die legten Kinderzähne verlieren. Das Rind hat ſchon abge- 
zahnt, im gemeinen Leben. 2. Yetivum, bey den Tiſchlern, 
mit dem Zahnhobel abhobeln, Daher die Abzahnung. 


Abzanken, verb. reg. act. duch Zank von’ jemanden. erhalz ' 


ten, Einem etwas abzanken. 
Abzapfen, verb. reg.act. ı) Eigentlich, einen flüffigen Kör⸗ 


per vermittelft des Zapfens ablaufen Laffen. Wein, Bier, Effig _ 


abzapfen. Ingleichen metonymifh, ein Faß Bier abzapfen. 
2). In weiterer Bedeutung, dürch eine Röhre ablaufen Laffen. 
Das Waffer eines Teiches, und einen Teich abzapfen. Einem 


Wofferfüchtigen das Waffer abzapfen. Sich Blut ‘abzapfen 


laffen, im Scherze, für, fih die Ader fehlagen laſſen. So 
Auch die Abzapfung. 

Abzäunten, verb, reg, act. von dem —— befreyen. Bin 
Pferd abzaumen. Daher die Abzäumung. 

Abzäunen, verb,reg.act, ı) Mit einem Zaune abfondern, ein- 
ſchließen. Ein Stüd $eldes, eine Wiefe abzaunen, 2) Ver- 
mittelft des Zaunes entziehen. Einem ein Stück Acker, ein 
Stud von dem Garten abzaunen, feinen Zaun zu weis in defz 
fen Acker oder Garten machen. Daher die Abzaunung. 

Abzehenten, verb. reg. act. im gemeinen Leben an einigen 
Drten, ı) den Zehenten von etwas völlig entrichten, abfolute 
and ohne Nennwort. 2) Mit Ertheilung des Zehenten abfinden, 
Die Drefcher, die Schnitter, den Pfarrer — So 
auch die ——— 
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Abzehren, verb reg. &sift: 


I Ein Activum, duch Zehren PER Ba abfonder#, und 
zibar, ı) Fin gemeinen Leben, eine Summe, die man zu fordern‘ 
bat, duch Zehrung, d. i. duch Effen und Triufen, vermindern 
und filgen. Seine Sorderung bey einem abzehren. 2) Nah 
und nach entfräften, mager machen, Die langwierige Krank- 
beit hat ihn ganz abgrzehret. Line abzehrende Krankheit, 
die den Körper nach und nach abzehret. Sich abzehren, oder 
abgezehret werden, thager, Fraftlos werden. Ein abgezehrter 
Leib. Ein abgezehrter Wolf, Haged. Mein Gebein wird 
abgezehret, Opig. Sich durch Sorgen, durch Bram abzehren. 

I. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 


abgezehtet werden, in der Bedeutung, des mager, Eraftlos werden. 


Er zehrt zuſehends ab. 


Die Abzebrung, plur.inuftt. ı) Die Handlung des Abzeh⸗ 


rens in den Bedeutungen des Activi. 2) Eine abzehrende Kranf- 
beit, wie Auszehrung. 


Das Abzeichen, des — 8, plur, ut nom, fing. am bänfigfken - 


in den gemeinen Mundarten, ein natürliches Zeichen, befonders, 
wodurch eine Perſon oder ein Thier von dem andern unter ſchieden 

wird. Ein Abzeichen an ſich tragen. Abzeichen und Kenn— 

zeichen unterfcheiden ſich durch die vorgeſetzten Beſtimmungswör⸗ 

ter ; das erſte ſiehet zunächft aufden Unterfchied von andern, diefeg 
auf die Erkenntuiß. Überdieß hat der Gebrauch jenes auf natür—⸗ 
liche Zeichen eingefhränft, dagegen diefes auch von künſtlichen 
und willkürlichen gebraucht wird. 


Abʒeichnen, verb, reg. act, ı) Die Seftalt einer Sache durch 


Zeichen bemerken. Ein: Lager abzeichnen, abſtecken. Einen 
Plag zu einem Gebäude, zu einem Garten u. ſ. f. abzeich nen. 
2) Durch Zeichen, d. i. Linien und Striche, abbilden, Ein Lager, 
einen Garten, ein Gebäude, eine Blume abzeichnen, Eine 
Perfon mie Bohlen, mit Röthel abzeichnen. 


Die Abzeichnung, plur. sie — en. ı) Die Handlung des Ab- 


zeichnens , obue Plural, 2) Ein durch ee — 
Bild einer Sache. 


Abzieben, verb, irreg. ©. Ziehen. Es ift: 


I. Ein Activum, und bedeutet alsdanu herab ziehen, weg⸗ 
ziehen, ziehend von etwas abſondern; und zwar, 

1. Eigentlich. Den Ring abziehen. Einem Thiere die 
Haut abziehen, und metonymiſch, ein Thier abziehen. Man— 
deln abziehen, ihnen die Haut abziehen. Den Braten abziehen, 
vendem Spieße, Die Sandfchuhe abziehen. Sie zog einen Zandz 
ſchuh ab, um uns eine ſchöne Sand zu. weifen. Einen die 
Lavve abziehen, in figürlicher Bedeutung , ihn in. feiner wah⸗ 
ren böfen Geftalt, ungeachtet feiner Verſtellung, darftellen, Die 
Sand von einem abziehen, gleichfalls in figürlicher Bedeutung, 
ihn feiner bisherigen Hülfe, Unterſtützung, Aufficht berauben. 
Ein geladenes Gewehr abziehen, den. Schuß heraus ziehen, 

2, Xu weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung, ivp 
diefes Zeitwort fo wohl im gemeinen Teben, als in den Wiffen- 
ſchaften, Künften und Handwerken von-vielen Arten der Abjon- - 
derung, Wesfchaffung, und der dadurch bewirften Vollendung ge- 
braucht wird, und oft nach einer im Deutfchen fehr gebräuch⸗ 
lichen Metonymie erfläret: werden muß. So ſtehet es, 

1) Für abnehmen. Den gut abziehen, .den Hut vor einem .' 
abziehen, ihn mie Abnchmung des Hutes grüßen. Schon im 
Schwabenfpiegel Liefet manden hut genim abziehen. Die 
Saiten von einem mufitalifchen Inftrumente abziehen, im Ger 
genfage des Aufziehens. 

2) Für wegnehmen, Befonders der Zahl, dem Maße und dem 
Gewichte nach. So bedeutet abziehen in der Nechentunft fo viel, 
als das Lateinifche Wort ſubtrahiren. Auf gleiche Art fagı man: 

Be einem 
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einem etwas abziehen, von einer von ihm verlangten oder 
ihm gebührenden Summe wegnehmen, zurück behalten Kinem 
zehn Thaler von frinem Lohne, von feiner Befoldung,-von 
dem geforderten Preife abziehen, Ich will es ibm fchon 
an dem Kohne wwielleicht beffeer von dem Lohne) abziehen. 
Abzieben ift bier der allgemeinfte Ausdruck, deſſen Begriff 
abbrechen, abkürzen, abknappen, abdriden, abzwaden ı.{.f. 
mit allerley Nebenbegriffer, befonders der größern oder ge 
eingeen Gewalt, bezeichnen. 

3) Für in Gedanken abfondern, befonders in der Logik, mo 
einige euere abziehen, von derjenigen Berrichtung des Verſtan⸗ 
des gebrauchen, da man fich nur die gemeinfchaftlichen Merfmahle 
mehrerer Dinge mit Ausfchließung der befondern vorftellet, oder 
kürzer, da man fich das Unſelbſtſtändige an einem Dingefür ſich 
alfein denkt, Ein abgezogener, allgemeiner, Begriff. Abzie— 
ben ift in diefem Verſtande eine buchſtäbliche Überfegung des La- 
teinifchen Kunftwortes abſtrahiren und. abfirac. Da es nun 
zugleich ein figürlicher Ausdruck nud dabey ſehr vieldeutig iſt, 
fo haben andere dafür mit beffergi Erfolge abſondern gebraucht. 

4) Für wegziehen, vornehmlich in der figürfichen Beden- 
tung, dem Gemüthe nach von etwas entfernen, Einen von 
einem Vorhaben, von einer Partey, von dem Wege der 
Tugend abziehen , durch vorgelegte Bewegungsgründe davon 
abbringen, So au, fein Gemüth, fein Herz von etwas 
abziehen. 
mit ihren Zhorheiten und Eitelfeiten aufheben. 


5) Für ebfließen Iaffen, und zwar, (a) für ableiten. 
‚Das Wafler von den Wiefen, das Waffer aus einem Teiche 
abziehen, und metonpmifch, einen Teicy abziehen. (6) Für 


abzapfen. Wein oder Bier abziehen, es in ein anderes Faß, 


oder in Flaſchen laufen laffen. Ein Sap Wein auf Bouteil- 
den abzichen. (0 Für defilliven. Weineffig, Weingeilt, 
Branntwein, u, ſ. f. abziehen ‚und metonymiſch, Blumen, 
Kräuter u. ſ. f. abziehen, deftilfiven. Abgesogene Waffer. 
Diefes Abziehen gefchtehet vermittelft des Abzichzeuges , oder 
des zum Deſtilliren nöchigen Geräthes, worunter die Abzieh— 
blafe, oder die Blafe, das vornehnfte Stück ift. Ä 

6) Für ablegen, abfenfen, befonders im MWeinbaue, mo 
abziehen eine befondere Art des Ablegens andenter, da die En— 
den der Weinflöde nur in die obere Erde, oder in angefegte und 
mit Exde gefüllete Körbe abgebogen werden, bis fie anwurzeln. 

7) Für abbeben, Die Pfanne abziehen, in den Salzfie- 
dereyen, fie von dem Herde los sachen und ausheben. 

8) Für abdruden, in den Buch-und Kupferdruckereyen einen 
Bogen abziehen, welches doch nur von »einzelnen Bogen, z.B. 
von den Probe-und Correctur - Bogen gebraucht wird. Line 
Rupferplarte abziehen, ein Probeblatt von derfelben abdrucken. 


9). Für abfieden. So pflegen die Färber das fo genannte 
Abkloren oder Auszirhen der Farbe aus einem gefärbten 
Zeuge auch abziehen zu nennen. Hierher gehören ferner auch 
noch folgende metonnmifche Arten des Gebraͤuches, eine Bear- 
beitung ducch werfchiedene Arten der Abfonderung anzudeuten, 
So ſtehet diefes Zeitwort, . 

10) Kür abfchaben. Kin Sell abziehen, bey den Kürfch- 
nern, die Fleifchfeite deffelben vollig vein und glatt ſchaben, 
welches vermittelft eings befondern Abzieheiſens gefchieber. Bey 
den Tiſchlern bedeutet es mit der Siehklinge glatt fchaben, 

21) Für abfeilen. So pflegen. die Metallarbeiter diejeni- 
gen Stücke, welche fie zufammen löthen wollen, mit der 
breiten und dicken Abzichfeile abzuziehen, damit fie völlig 
eben werden. Auf ähnliche Art bedeutet abziehen, wenn von 


Sich von der Welt abziehen, alle Verbindung 


Abzirkeln, verb. reg. act. mit dem Zirfel abmeffen. 


£ m. 
Gewichten die Nede iſt, auch fo viel als eichen, weil ſolche⸗ 


mehrentheils vermittelſt der Feile gefehieher. 


12) Für glatt und ſcharf machen. In dieſem Berflande 





—— 
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werden Schermefjer und andere ſchucideude Werkzeuge abgezo ⸗ 
gen, wenn- fie, nachdem fie gefchliffen worden, zur Way 


ſchaffung des Grathes auf dem Abzlehſteine oder. auf einem 
Iedernen Niemen hin und ber aeftrichen werden; welches auch 
abreichen heißt. Yu dem Begriffe des bloßen Glättens 
ziehen auch die Schufter das Leder an den fleifen Stiefeln ab, 
wenn fie es mit Bimsfteinen glatt reiben. 
13) Für abmeffen,, vornehmlich in dem Markſcheiden, 
vermuchlich von den Schnüren und Ketten, welche dabey ger 
zogen werden, daher das Abmeſſen eines Markfcheiders felbft 
auch ein Zug genannt wird. Huch gebraucht man diefes Wort 
von der Abmeffung eines Waldes. - ; 

14) Sich abziehen, das Neciproeum, wird vornehmlich 
von den gedruckten Vogen geſagt, wenn: fie fich, abdtuden, 


und alfo die Farbe fahren laſſen. Im gemeinen Leben fagt man 


Auch wohl von dem Sugviehe, daß es fich abziehe, wenn es 
fich durch allzu vieles Ziehen entfräfter. In den Küchen ziehet 


man eine Suppe mit einem Eye ab, wenn man ein Ep hinein 


ſchlägt; und in andern Ähnlichen Bedeusungen mehr. 
Il, Ein Reutrum, welches das Hülfswort feyn zu fih nimmt, 
ſich mit feinem Gepäde von einem Orte entfernen. Yu 
Bedentung wird es vornehmlich in einem gedoppelten Falle ges 
braucht. 1) Bon einem Haufen Soldaten, wenn fie fich mie 
ihrem Gepäce von einem Drie wegbegeden. Der Leind iſt von der 
Stadt abgezogen, bat die Belagerung der Stadt aufgehoben, 
Die Armee mußte unverrichteter Sache wieder abziehen. Die 
Wache iſt abgezogen, im Gegenſatze des Yufzichens. Die Com: 
pagnie if von der Wache abgezogen. So auch, von dem 
Bofdienfte abziehen, wenn fich die Fröhner Abends mit ihrem 
Gefchirre nah Haufe begeben. Ingleichen in figürlicher Bedeutung, 
unvervichterer Sache, mit Schande, mit einer Tangen Naſe 
abziehen müffen, im gemeinen Leben, auch von einzelnen Perfor 
nen. 2) Bon dem Gefinde, wenn es mit feinem Gepäde eines 
Dienfte verläßt, im Gegenfage des Anziehens, Das Gefinde - 
ziehet ab, Die Magd iſt bereits abgezogen. Der Knecht 
wird bald abziehen. Der Grund beyder Arten des Gebrauches 
Yiegt in dem Gepäde, welches man in den erften einfiltigen Zei⸗ 
ten, da die Sprachen gebildet. wurden, im eigentlichften Vers. 
ftande mit fih zog. 3. Ehedem bedeutete abziehen auch, ſich 
mit feinew Habfeligfeiten ans einer Stadt: oder Gegend, wege 
begeben, wof ür man jegt lieber wegzieben faget. ’ 
Anin. Das Subftantiv die Abziehung Fönnte in allen 
es ift nicht ſehr üblich. Der Abzug druckt die Handlung der 
Mittelgattung in beyden Fällen aus, ©. auch Abzucht. 


Abzielen, verb. reg. ı. Ein Neutrum, weldes das Hülfe- 


wort haben zu ficd nimmt, und fo viel bedeutet, als das ein⸗ 


- fache zielen, nur mit einigem Nachdrude, gleichfam von ſich 


wegzielen. Am bänfisken figürlich, zum Endzwede haben, 
Auf etwas abzielen. - Sein Vorhaben zielet auf lauter Un⸗ 
glück ab. Alle meine Bemühungen zielen auf dein Beſtes ab, 
2, Ein Aetivum, mit der vierten Endung des Neunwortes, 
ob es gleich. in diefer Gattung nur felten vorfommt. Etwas 
absielen. Zum mindften wird bey diefer Art von Liebe 
nichts Förperliches abgezielt, Wick. x 


Sigur abzivfeln. Ingleichen ſigürlich, aber nur in der ver⸗ 
traulichen Sprechart, "genau beſtinmen. Wer Fann alle 
Worte fo genau abzirkeln. Daher die Abzirkelung. * 

Die 


Bedeutungen der thätigen Gattung gebraucht werden; allein 


Kine 


x 


Die Abzucht plur. die — südre, von absichen, der Hit, 


„durch welchen ein flüfiger Körper abgezogen‘, d.i. abgeleitet. 


‚ wwird., Befouders iu den Hüttenwerken, die Freuzweife geführ- 


- > gen Canäle unter den Öfen und Herden, die Feuchtigkeiten 


abzuleiten, welche, in fo fern fie diefe an fic) ziehen, auch 
An züchte genannt werden. Jugleichen in Dberdeutfchland, 


‚> eine Cloak, oder ein Graben, den Unflath abzuführen. 


Anm. Abzucht ift ein gutes, aber in-der Bücherſprache 
der Hochdeutſchen wenig bekanntes Wort. ©. auch Canal, 
Der Abzug, des— es, plur. die — züge, von abziehen. 
1. Die Handlung des Abzieheus. 3) Von dem Xetivo. Seine 
Barte gleich in den erſten Abzügen verlieren, Mach Abzug 
aller Unkoſten. Am bäuftgften 2) in den Bedeutungen der Mite 
* telgattung. (a) Der Abzug des Seindeg, einer Armee. Zum 
Abzuge blafen. Sich zum Abzuge rüfen. Die Befaguing 
bedung fich einen freyen Abzug. (b) Det Abzug des Gefin= 
> des, aus einen Dienfte, oder eines Unterthanen aus einer Ge⸗ 
richtsbarkeit. Daher die Abzugszeit, die Zeit, da das Gefinde 
- gewöhnlich abzuziehen pfleget. Iugleihen dev Abzugsbrief, an 
einigen Orten, ein Schein, womit ein Beibeinener beweiſen muß, 
daß er mit Bewilligung feines Herru abgezogen ift. (c) Die Ent⸗ 
fernung einer jeden andern Perfon aus einer Gegend, die Ahreife, 
Sein Abzug gebt mir herzlich nah, Haged, 
In diefen Bedeutungen ift der Plural felten, 
2, Dasjenige, was abgezogen wird. (a) Ia Rechnungsſachen, 
was von einer Summe abgezogen wird. Ich muß ohne Abzug 
bezahlet werden, Bey der Verwechſelung einer Geldforte wird 
dasjenige, was von der beffern abgezogen wird, der Abzug, und 
in Anfehung des ſchlechtern Geldes Aufgeld genannt, So auch, 
(6) in den Rechten, dasjenige Geld, welches von einer Erbichaft, 
die einem Fremden zufällt, abgezogen, und auch das Ybzugsgeld, 
ingleichen-der Erbgulden genannt wird, Daher das Abzugp- 
recht, das Necht, dergleichen Abzug zu fordern, welches zuweilen 
auch wohl fchlechihin der Abzug heißt. An einigen Orten wird 
auch die Nachſteuer, welche ein Einwohner, wenn er in eine 
feemde Gerichtsbarkeit ziehet, von feinem unbeweglichen Vermö⸗ 
> gen entrichten muß, der Abzug genannt, ©. Abſchoß, Abſteuer, 
(In 5 Hütteniwerfen, Schlafen und andere Unarten, welche 


ſich auf das flüffige Metall fegen, und abgezogen werden. Das. 


jenige Kupfer, welches aus ſolchem Abzuge gefcehmelzet wird, wird 
„daher am Unterharze das Abzugskupfer, an andern Drten Bo= 
nigskupfer genannt, In der or. heißet dasjenige fchäumige 
Weſen, welches ſich auf der mit LA gefhiedenen Milch. feger, 
« gleichfalls der Abzug. O)-Im Weinbaue werden diejenigen Eu⸗ 


Den der Weinftöche, welche abgezogen, d.i. wicht fotief, als die. 


- Senfer in die Erde gelegt werden, Abzüge genannt. In den 
Srey erſten Zällen iſt der Plural gleichfalls nicht gebräuchlich, 


3; Das Werkzeug, welches zum Abziehen dienet. So füh— 


ret in den Hükteiwerfen das eiferne Inſtrument, womit die 
Unart von dem flüffigen Metalle abgezogen wird, den Nah— 


"men des Abzuges ; und an den Schießgewehren wird der kleine 

eiſerne Griff unter dem Schloffe, womit das aufgezogene Ge— 
wehr abgedrückt wird, yud welcher in dem Abzugsbleche geht, 

‚gleichfalls der Abzug genannt, S. auch Hosud. 


4) Der Det, durch welchen ein flüffiger Körper. abgeze- 
gen, d.i. abgeleitet, "wird. So werden fo wohl die Abläufe 
des Waffers aus den Teichen, als auch die Gräben auf dem 

- Acer, die Canäle in den Hüttenwerfen, und. zur Abführung 
des Unrarhes in den Städten, welche fonft Abzüchte, Schleu- 
sen, u. ff. heißen, auch Abzüge genannt. In weiterer Be- 
deutung führer auch der Fall des Wafjers, wodurch deſſen Ab- 
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Are 148 
fluß befördert wird, diefen Nabmen, Daher fast man, das 
Witwe bat Feinen Abzug, dem Waffer einen Abzug geben. 
Abzupfen, verb. reg. act, durch Zupfen abfondern. Seide ab- 
zupfen. Die Blätter von den Bäumen abzupfen. Ingleichen 
metonymiſch, Rofen, Blumen abzupfen. Daher die Abzupfung. 
Abzwacken, verb. reg. act. ı) Eigentlich, durch Zwacken, d. i. 
mit den zwey Vorderfingern, oder einem den Fingern ähnlichen 
Werkzeuge, z. B. einer Zange, wegnehmen, in welcher Bee 
deutung aber jest abzwicken üblich iſt. 2) Figürlih, unter 
den Scheine Kechtens und in Eleinen Theilen abdringen. Kin 
Geigiger zwadt überall erwas ab.“ Man zwackte mir hier 
und da erwas ab, Einem das Seinige abzwacken. Daher 
die Abzwackung. 
Abzweken, verb, reg, 1. Keuteum, mit dem Hülfswerte 
haben, fo viel als abzielen, in der Mittelgartung. Dieß 
zwecket darauf ab, der Endzweck hiervon ift. 2. * Acrivum; 
fih zum Endzwede fegen; fehr ungewöhnlich und hart, Der 
son mir abgezweckte Erfolg. Daher die Abzwedung. 
zwiden, verb. reg, act. welches mit abzwacken einerfeg 
Urfprung und Bedeutung bat, nur daß abzwicken allein im 
der eigentlihen, abswaden aber mehr in der figürlichen Be- 
deutung üblich iſt. Einen Hagel abzwicken, mit der Zange 
abfneipen, Bey den Schuffern hingegen bedeutet abzwiden, 
die Aufziehzwecken heraus ziehen und dadurch abnehmen; im 
Gegenfage des Yufzwidens. Daber die Abzwickung. 
Abzwingen, verb, irreg. act. ©. Zwingen, duch Zwang 
von jemanden erhalten. Die Surcht zwinge ofe den Höfen 
das Bekenntniß ihrer Unihaten eb, Dufoh. 
Ucacie, ©. Schorendorn, 
Die Ucademie, S. Akademie, 
Der Accent, des— es, plur. die — £, von dem Lat. Accentus. 
3) Inder Sprachlehre, überhaupt die Abänderung der Stimme in 
‚Ser Ausfprache der Wörter, Sylben und Vocale; ohne Plural; 
Allein da es mehrere Arten diefer Abänderung gibt, welche man 
ohne Unterſchied Wecent oder Ton zu nennen pflegt, fo hat folches 
zu allen Zeiten viele Berwirrungen in den Sprachlehren verur- 
ſacht. Im Deutſchen unterfcheidet man die drey vornehmften Ab⸗ 
änderungen der Stimme duch die Rahmen Ton, Aecent und 
Quantitat oder Zeitmaß am vichtigften fo. (a) Der Ton ift 
die merkliche Erhebung der Stimme, mit welcher eine Sylbe vor 
der andern ausgefprochen und dadurch gleichfam heraus gehoben 
wird. So wird in den Wörtern gehen, der Abfall, die erfte, in 
verweſen und verlaffen aber die mittelfte Sylbe mit einer vorzüg⸗ 
dien Erhebung der Stimme vorgetragen. Das nennet man faft 


- än allen Sprachen den Kecent, im Deutfchen aber am richsiaften  - 


den Ton. ©, diefes Wort. (b) Der Aecene ift alsdann die län⸗ 
gere oder Fürzere Berweilung der Stimme auf einem Vocäle, 
und theilet fich folglich in den gefchärften Accent, went die 
Stimme ſchnell über den Vocal wegeilet, wie in ab, ob, mit und 
den erften Sylben der Wörter treffen, falfen, binden; und in 
den gedehnten, wenn die Stimme Yänger darauf verweilet, wie. 
hı de, gar, ber und in den erften Sylben der Wörter gehen, 
fieben, lieben, In verftchen haben die erfie und legte Sylbe 
den gefhärften, die mittelfte aber den gedehnten Accent. Daraus 
erhellet, daß der Accent mit dem Tone zwar oft zufammen trifft, 
aber nichts weniger als einerley mit demfelben iſt. Hiervon iſt 
4c) noch die Quantitat, das Zeitmaß, oder die profodifche Länge 
und Kürze der Sylben, unterfchieden, welche im Deutfchen zwar 
ganz von dem Tone abhängt, aber mit demfelben twieder nicht 
einerley ift. Alles was den Haupt=oder ganzen Ton bat, ift in 
die Profodielang; was den halben oder Rebenton bat, ift gleich: 
"zeitig, d. i. es kann lang oder kurz gebraucht werden; was aber 
tonlos 
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2) Das Zeichen des Aecentes. Wo man Accent für Ton agbraucht, 
da pflegt man auch die Tonzeichen mit dem Rahmen der Aedente 
zu belegen. Allein im Deutfchen nennet man nur diejenigen 
Seichen Aecente oder Aceent⸗ Zeichen, womit man bie Schärfung 
"oder Dehuung eines Bocales bezeichnet, und welche () und ( ) 
"find; z. B. da, ab. Daher accentuiren, die Splben mit diefen 
3 Hecent« Zeichen verfehen, in andern Sprachen aber, fie mit den 
‚ gehörigen Tonzeichen verſehen. 3) Bey einigen der neuer 
Dichter oft-fo wich, als die Stimme, Worte, Töne, wo es eine 
unnathige Nachahmung des Gran. Accent ift, welches gleiche 
Bedeutung bat. Alsdann aber wjrd es nur im Plural gebraucht. 
Dir Nachtigall ſchwieg und horchte die zartlihen Accente, 
Gesn. 4) In der Mufif, nach dem Ital, Accento, cite Art 
zu fingen, oder zu fpielen, da. man, ebe die vorgefehriebene 
Note ausgedrucdt wird, ſchon die darüber oder darunter ſte⸗ 
heade hören läßt, der vorſchlag. 

Fllcceptiren, verb. reg. act. aus dem Lateinifchen accipere, 
barbarifch at. acceptare, annehmen. Beſonders in der Hand» 
lung, einen Wechfel acceptiren, ſich zu deffen Bezahlung vgr- 
bindlich machen. Daher der Xeceptänt, des— en, plur, 
die—en, der fich zur Bezahlung eines Wechfels verbindlich macht, 

Der Accep, des — ffes, plur, inufit. von dem Lat. Accellus; 
bey verfchiedenen Gerichtshöfen und Eollegiig, die Freyheit, Theil 
an ihren Verhandlungen zu nehmen, ohne ein förmliches Glied 
‚von ihnen zu fepn, der Zutritt; womit zuweilen die nächfte Anz 


„mwartfchaft auf diejenige Stelle, welche in einem ſolchen Eoliegio 


am erften erlediget wird, verbunden ifl. Daher der Acceſſiſt, 
des — en, plur. die— en, der einen folchen Zutritt hat, 
Das yccidenz, des—es, piur. die Aecidenzien, die mit 


einem Amte verbundenen zufälligen und ungewiffen Cinfünfte, 
im Gegenfage des gewiffen Gehaltes, zufällige Amtsgebühren, 


Sporteln. Vom Lateinifchen. Accidens und ‚Accidentia. 
Die Hecife, plur. inufit. ı) Überhaupt eine obrigkeitliche Auflage 
aufLebensmittel und ſolche Waaren, welche ſich durch den Gebrauch 
abnützen laſſen, wenn fie in ein Band, oder in eine Stadt einge 

. führet werden. Befonders, fo wohl die Abgabe von den von außen 
in ein Landeingeführten Waaren, welche in Sahfen die Land: 
Aecife genannt, und Churfürft Johann Georg des Erſten Berord- 
nung von 1615 zu Folge, für die Sicherheit der Landftraßen gege- 
ben wird; als auch die Abgabe von den Nahrungsmitteln, welche 


vondem Lande zum Verkaufe indie Stadt geführet werden, welche 


‚in Sachfen den Nahmen der Confumtions=Xceife, ingleichen der 
General⸗Acciſe führet, weil von deren Erlegung niemand ausge- 
nommen ift, Acciſe von etwas geben, Dieſe Waare gibt viel, 
wenig Aeciſe. Aceiſe auf etwas legen. Ingleichen, die zuſam⸗ 
‚men gefesten Wörter, accisbar, der Acciſe unterworfen, die Ae— 

"eisbarfeit; aceisfrey, von. Erlegung derfelben befreyer, die 
Aecisfreyheit 5. das. Aecis: Collegium ‚. welches die, oberfte 

» Aufficht über alles, was zur Neeife geböret, und in Sachfen 

heſonders über die General⸗Acciſe hat; die Aecis:Bammer, das 
Gemach, wo die Aceiſe entrichtet wird; der Acciſe⸗Zettel, ein 
Schein, daf die Aceiſe entrichtet worden der Hecife-Bediente, 
Aceis⸗Einnehmer u.f.f. 2) Im gemeinen Leben, ‚auch der Ort, 

wo ſich die AcciferBedienten „verfammeln, und wo die Accife 

- entrichtet wird. Auf die Acciſe geben. 

Anm. Da Aceiſe, Riederſächſiſch Zife, heut zu Tage nur von 
‚folchen Auflagen gebraucht wird, die von den im Handel und Wan- 
del umlaufenden Waaren gehoben werden, und wodurch von-dem 

+ Gewinne des Käufers wirklich etwas abgefürzet und gleichfam ab- 

geſchnitten wird : ſo glaubt man gemeiniglich, daß diefes Wort 
den accidere, befchneiden, herſtamme. Diefe Ableitung ift 


tonfog iſt, iſt kurz. S. davon mit — die ——— 


Yr ©. 


ſchon alt, indem an "einigen Orten der — beſenders 


in Graubiladen, eine ſolche Abgabe im Deutſchen der Schnig, 


der Landſchnitz, im Franz. Taille, im mittlern Lat. aber Inc. 
Incifura, genannt wird. Alfein in des du CangeGlollar.v. _ 
Allifa, der neueften Ausgabe, wird gezeiget, daß es vielmehr 


von Allifa adftamme; welches Wort in den mittlern Zeiten nicht 
alfein eine Verſanimlung der Reichs- und Landftände, fondern 
auch die von denfelben bewilliaten Abgaben bedeutete. Es wäre 
alfo urfprünglich eine allgemeine Benennung aller Abgaben, die 
nachmahls bloß anf die umlaufenden Waaren enaefhränft wor⸗ 
den, und mit der Sache felbft aus Franfreich und den Niederlan- 
den nach Deutfchland gekommen if. Das Niederfähfifhe Zife 


“finder ſich fchon im Mragdeburgifchen um das Jahr 1314, wo es 


Syſe gefchrieben wird, welches des du Eange Ableitung zu bes 
flätigen fcheinet. Nach der Verfchiedenheis der Waaren und Le⸗ 
bensmittel, ingleichen der Abfiche, um welcher willen diefe Abgabe 
gehoben wird, bekommt fie wieder allerley befondere *— 
die aber faſt in jedem Lande verfchieden find. 


Der Uccsed, des — es, plur. die—e. 1) Eigentlich, und 


zwar in dee Mufif, (a) der Sufammen‘lang mehrerer Töne, und 


diefe Töne ſelbſt. Gemeiniglich werden zu einem Accorde drey Töne _ 
“ erforderi, der Grundton, deffen Tertie und deffen Quinte. ae 


Zufammenflang mehrerer Inſtrumente, befonders bey den 

bauern, ein ganzes Stimmwerk von alferley Pfeifen, welche 

einander gehören. 2) Figürlich, ein Vertrag, befonders, (a) im 
Kriege, der Vertrag zwifchen den Belagerern und Belagerten 
wegen der Übergabe eines Ortes. ine Leſtung mit Accord 
einnehmen. Einen Accord treffen, fchließen. Die Befagung 
hat den Accord angenommen. (b) Im gemeinen Leben, faft 


ein jeder Vertrag wegen einer zu lieferuden Arbeit und Waare. 


Einen Accord mit einem machen. Wie auch der Vertrag 
eines böfen Schuldners mit feinen. Mläusigeen, etwas für das 
Ganze zu nehmen, 


Anm. Diefes Wortif aus dem Franz. und Jiel. Accord und 


Accordo zu uns gekommen, welche wieder aus dem barbariſchen 


Latein Accordium entſtanden find; S. du Cange Glofl, h. v. 
Uccordiren, verb. regul, Es if: 


I. Ein Heuteum, * dem Hülfsworte haben, und bedentet 
alsdann, ı) eigentlich, zufanımen Elingen, von Tönen und mufifd- 
liſchen Juſtrumenten. Diefe Tone, dieſe Inſtrumente accordi⸗ 
ren nicht mit einander. 2) Figürlich. (a) t Überein fimmen, 
fih ſchicken. Seine Worte accordiren nicht mit feinen Sande 
lungen, beffer, ſtimmen nicht damit überein. (b) Unterhandeln, 
befonders im Kriege, wegender Übergabe eines Ortes unterban- 
deln. Die Befagung verlangte zu accordiren. Ingleichen, 
von einem böfen Schuldner, wenn derfelbe mit feiner Öläubigern 


handelt, daß fie für ihre ganze Forderung etwas nehmen follen. 


Er har accordirt. Er verlangt zu accordiren. } Ferner im 
gemeinen Leben, wegen einer Sache untefhandeln, und wirklich 
einig werden. Wegen einer Arbeit, wegen einer Lieferung 
von. Waaren mit jemanden accardiren. 

II. Ein Xetivum, 1) Eigenilih, zufammen klingend ma⸗ 
Gen, in dee Mufit, Tone, Inſtrumente accordiren. 2) Fi⸗ 
aürlich. (a) Überein immend ‘machen, fo wohl bey den Kaufe 


leuten, wo die Rehnungen accordiren, fo viel bedeutet, als 


fie gegen einander halten, ob fie zufammen treffen; als auch 
bey den Mablern, die Sarben accordiren, fie verfchmeljen, 
damit das Harte vermieden werde.” Kin Gemabide arcordiren, 
die Übereinſtimmung der Farben hinein bringen. (b) + Be- 
ivilligen, doch nur im TE: Ich babe: es ihm noch 
nicht accorbirer , zugeſt aude n. 

Anm. 





> 2 Anm. Man Fönntediefesaus den Franzöfifchen und mit dem⸗ 


felben aus dem barbarifch Lateinifhen accordare.erborgte Zeit- 
‘wort gar füglich entbehren. Wenigſtens follte man es aus dem 

‚gefeltfchaftlichen Leben völlig verbannen, weil nicht die gering: 

‚fe Noshwendigfeit vorhanden ift, es beyzubehalten. 
Flfecurät,— er, — eſte, adj. et adv. aus dem Lateinifchen 


.  accurratus, 1) Objective, genau, wichtig , der Sache, dem 


Ebenmaße, dein Vorbilde in allen Theilen gemäß, 2) Subjec- 
uive, Fertigkeit beſitzend, fih der Genauigfeis , Nichtigkeit 
-in allen 
In beyden Bedentungen iſt es im Deutſchen überflüffig. 
Der Accuſativ, des — es, plur. die — e, in der Sprachlehre, 
die. vierte Endung in der Declination. Die Deutfhen Sprachleh⸗ 
- ren haben feit Schottels: Zeit dafür Blagendung oder Rlagefall 
einzuführen gefucht, welches aber eine bloße buchſtäbliche liber- 
feßung des Lateinifchen Ausdruckes ift, und von den vielen Fällen, 
‚worin. diefer Caſus gebraucht wird, nur einen einzigen, und 
noch dazu fehr eingefchränften , bezeichnet. 


1.* Ach, eines der Älteften Wörter der Nordifchen Mundarten, 


welches Waffer, und befonders fließendes Waffer bedeutete. Im 
Deutfchen iftdasfelbe nurnoch als ein eigenthimlicher Nahme 
vieler Bäche und Flüffe, und in den Nahmen noch mehrerer Städ- 
teund Dörfer übrig, welche an folchen fließenden Waffern liegen; 
Sır alfen Provinzen findet man fleinere Flüffe, welche Acha, Aha, 
Ach, oder nur fchlechehin X heißen , und in Sulda, Gotha, 
Tonne, und hundert anderen Nahmen gehöret das legte a gleich“ 
falls hierher, welches augenfcheinlicher wird, wenn man ihre Ältes 
re Schreibart betrachtet, wo fie Suldahe, Gotaha, Tonnaha lau⸗ 
ten. Bey den Angelfachfen hieß Ea ein jedes Waffer, womit 
auch das Griechifche au bey dem Heſychius, das heutige Franzö- 
fifhe Eau, Waſſer, dus Dänifche Aa und Schwedifche FeinFluß, 
und das Deutſche Aue, überein kommen. Die Alemannen und 
anderenoch ältere Völker festen ihren gewöhnlichen Hazıchlaut 


+ hinein, und daward Aha, Acha, Ach, bey dem älteren Griechen 


&xa, beyden Gothen Ahwa, und bey den Lateinern Aqua; 
daraus; Ein mehreres von dieſen Worte haben Srifch, v⸗Ach, 
Schilter, y. Ad, und Ihre in Glofl, v. % angefühzet: 

2: Uch, eine Juterjection, welche der natürliche Ausdruck nicht tur 


aller Leidenfchaften, mit allen ihren Schattirungen, fondern auch 


aller Gemürhsbewegungen und lebhaften Vorftellungen überhanpt 
ift. Es ift alfo, und zwar 1) eigentlich und zunächſt, der Aus: 
druck des Schmerzens, iind zwar nach allen feinen Stufen und 
Abänderungen, Ach, ich Unglücklicher! Ach, wie fchmerzet 
diefe Wunde ! Ach und weh! Daher die gemeine Redensart, Ach 
und weh ſchreyen. In dieſer Bedeutung wird Ach! auch zuwei⸗ 
len als ein Subſtantiv gebraucht, welches indeclinabel iſt, und 
alsdann bedeutet: es fo wohl den Ausbruch der ſchmerzhaften Ein: 
pfindungdurd) Seufzer, als auch den Schmerz felbfl; Mein 
Ach if deine Freude. #7 ! 
Das Ach, das ihn mitleidig machen folf, Gell, 
Manich ach - 
" Fueget mir dü reine, a 
Äang Werner von Teufen, unter den Schwähifchen Dichtern, 
2) Der Angſt. Ach, wie beflemmt es mir das Gerz! Ach, 
wie ſchlagt mir das zerz! Ach, ach, ich bin des Todes! 
3) Der Furcht. Ach, was wird diefes Anzeichen‘ bedeuten] 
4) Des Schredens. Ach, ein Geiſt! ein Geiſt! Ach, mein 


ganzes Geblut Harrer mir in den Adern! Ach, das iſt ja er⸗ 


ſchrecklich! 5) Des Unwillens. Ach, daß ich jegt nicht Zeit 
babe, dich nad) verdienſt zu Arafen! Ych,dap du Falt waren! 
Kb, wir brauchen deiner Hülfe nicht} Ach, denken fie mir 
nur nicht wieder daran. ch, warum wird ev dich denn 


Adel. w, B. 1 Th. 2. Aufl. 


Stücken zu befleißigen. Ein ſehr accurater Mann, 


Ach 146 
nicht haben wollen! 6) Des Mitleidens, der Bedaurung. Ach, 
das iſt ewig Schade! Ach, daß der gute Mann geitorben if ı 
Ach, du armes Kind! 7) Der Wehmnth, des Grames. Ach, 
liebſies Rind, Iulchen wird glücklicher, weit glücklicher, als 
fie! Gel. Ach, wenn ihr wüßter, was das gute Rind aus- 
geſtanden hat! Weiße. Befonders des zärtlihen Kummers, in- 
dem mit feinem Ach und © niemand verfchwenderifcher umgeht, 
als die Verliebten, Ach, ih Ungluklicher, wie gut ware es 
füy mich, wenn ich fie weniger liebte} Ach, werden fie es 
denn niemabls glauben, wiezartlich ich fie Tiebe? 8) Der Kla⸗ 
ge. Ach, bin ich doch fo müde! Ach, die Sausforgen neh⸗ 


men einen gar fehr mit! 9) Der Sehnfucht, des Verlaugens, 
des Wunfches. Ach, wollte doch der Himmel, daß ich etwas 


- zu ihrer Beruhigung beytragen koönnte! Ach, warum kann 


Nicht die ganze Welt ihrer Großmuth zuſehen! Ach, hatte ich 
diefe unglücliche Entdeckung doch nie gemacht! Ach, Taffen 
fie. mich es doch ſehen! Ach ja, thun fie es doch! 10) Des 
Beyfalls, des Vergnügens, der Freude, der Entzücung. Ach, 
das ih ſchon! Ach, wie entzüden fie mich durch ihre Güte! 
Ach, hören fie doch, was für ein Glück ung bevor ſteht! Ach, 
wie froh binich, daß ich ihn nicht gefehen babe ! Ach, was 
iſt der Umgang mit großen Gerzen fur eine Wolluſt? Gel. 11) 
Der Bewunderung. Uch, was fir ein vortreffliher Wann 
er niche iſt! Ach, das iſt ja etwas Englifches.! Ach, Simmel! 
mit welcher Annehmlichkeit, mit welcher Unfhuld fagt fie dieß! 
Get. 12) Endlich begleitet dieſes Wortchen oft auch weit ſchwächere 
Empfindungen, und da dienet es der folgenden Nede gleichfan 
zum Eingange, anzudenten, daß das. Herz feinen Antheil daran 
habe, Ich habe ihnen recht viel zu fagen, ach vie, Ach, es 
bat nichts zu fagen, Ach, wenn fie fo hübſch it, wie ihr 
feyd, ſo muß das ein artiges Pärchen werden, Weiße. Indef 
fen ift nicht zu läugnen, daß es oft fehr übel angebracht wird, 
und befonders im gefellfehaftlichen Umgange von manchen Per ſo⸗ 
nen, auch an ſolchen Stelfen eingeflickt wird, wo Fein begreiflicher 
Antheitdes Herzens vorhanden ift, wohin denn das fo gemeine ach 
fat ach nein! ach freylich! und andere Kernausdrüde der ger 
zierten Sprechart, in den meiften Fällen gehören, —— 

Anm, 1Ach iſt der Schall, den der von einer beängftigten 
Bruſt ausgeſtoßene Athem verurſacht. Es iſt die natürliche Spra⸗ 


che des Herzens, und daher iſt es ſich auch, fo wie dieſes, unter allen 


Himmelsſtrichen und in allen Sprachen gleich. Der Hebräer ſeuf⸗ 
jetemat und img, der Öriched, & und au, ar ohne Hauchlaut, 


der Zateiner Aha, Ah, der. Perfer Ah. S. auch Lchzen. Einige 
Deuitfche gröbere Mundarten haben ihr och ! und die Niederfachfen 
ihr ol außer wenn es einen Beyfall, eine Bewunderung aus⸗ 
drücken fol; welche Empfindungen fie lieber mit aa ! an den Tag 
legen, Kr i x 

—* So wie ſich die Leidenſchaft keiner Regel unterwirft, ſo 
bindet fich auch dieſes Wörtchen an keine beſtimmte Wortfügung. 
Penn es ein Nennwort bey ſich bat, fo ſteht dieſes am häufigſten 
in der erften Endung. Ach, ich armer Mann! Etwas ſeltener 
findet man es mis der zweyten. Ach miner not, Flagt Heinrich 
von Frawenberg, einer von den Schwäbifchen Dichten, Ach mei⸗ 
nes Jammers und gerzeleides! Jer. 10, 19. Wenn man es 
mit der dritten Endung findet, fo-rühret diefe von dem ausgelaſſe⸗ 
nen web ber, welches oft mit ach verbunden wird, Mit der 
vierten Endung, z. B. ach mich armen! iſt es wohl eine Nach⸗ 
ahmung des Lateiniſchen, obgleich ſchon Notker, vermuthlich 
durch die Vulgata verleitet, ahmih! hat, 


3. Gemeiniglich ſtehet ach zu Anfange der Gases, der di: 
Empfindung entröicheltz aber es kann feinen Platz auch hinter 
R E einem 


147 Ya 
einem "der mehreren Worten finden ; ein Umftand, der befon- 
ders den Dichtern wohl zu Statten kommt. we 
Mirleidig, ach! verweilte, 
Ich Feinen Augenblick, Weiße, 
Gnug, Sannchen war für mich geboren, 
Und, ah! fie iſt verloren, Ebend. 
Wenn die Empfindung, welche diefes Wörtchen ankündiget, 
fo ſtark ift, daß fiefich durch einen wahren Ausruf äußert, ſo er⸗ 
fordert es auch das Ausenfungszeihenz; nur daß diefes zu Ende 
des ganzen Satzes, der den Ausruf enthält, gefeßet, das ach aber 
bloß mit einem Komma begleitet wird ; ach, welch ein Schmerz ! 
. Macht diefes Wörtchen aber einen Ausruf allein aus, wie in den 
oben angeführten Stellen, fo befonmt es diefes Zeichen auch 
unmittelbar nach fih, ©. die Orthogr. : 
Der Achät, des — es, plur die —e, bey den neuern Naturken⸗ 
nern, ein Öefchlechtsnahme aller feinen Hornfteine, welche vere 
ſchiedene, fo wohl einfache als vermifchte Farben haben, einefeine 
Polisur annehmen, und daher unter die Halbedelfteine gerechnet 


anf Er 


haben mit dem Lateinifchen und Griechiſchen Axis und aß er 
nerley Urſprung. Es ift aug der Wurzel Ach, Ack, und der Ablei- 
tungsſylbe — fegebildet, Ach-fe, oder auch aus Achs und der End⸗ 
ſylbe — e. Aber welches der Stammbeariff ift, wird fich bey dem 
Hohen Alter dieferWörter wohl ſchwerlich entfcheidenTaffen, Wahr- 
ſcheinlich ift es die Lange, fpißige Geſtalt, fo daß es als ein Ver⸗ 
wandter von Ecke, Age, Miederfächfifch Achel,) Igel, dem Lat. 
Acug, und hundert andern diefer Art anzufeben ift. S. auch das 
folgende. Da in der Ausfprache zwifchendem chs und x Fein Un⸗ 
terfchied ift, fo wäre es in diefer Rückſicht gleichgültig, mit welchem 
Buchftaben man es fchreibt. Im Hochdeutfehenift das ch am ges 
bräuchlichſten und richtigſten, weiles den Bau bes Wortes Uchefe 
unverftümmelt darftellt, welchen Are nur verdunfein würde; zu⸗ 


mahl, daes mitdem Lat. Axis zwar verwandt, aber nicht aus 


demfelben entlchnet ift. Aber wenn es den Theil eines Wagens 
bedeutet, Achfe, und wenn es von einen’ Weltförper gebraucht 
wird, Are fchreiben zu wollen, ift eine Grilfe,indem folches bloße 
Abänderungen einer und eben derfelben Bedeutung find. | 


werden. Der Deutfche Rahme rühret aus dem Griechiſchen axgarıg Die Achfel, plur, die —n. ı) Eigentlich, der oberfie Theildes 2 


Her, welches. der Nahme eines Fluffes in. Sicilien war, der jest 
Drilts heißt, und an welchem die erften Achate gefunden worden, 

Sieraus erhellet, daß die Schreibarten Agat und Agath unrichtig 
find, wozu die VBerwechfeliing mit dem Agtfteine und dem Ga— 
gat wohl auch das ihrige mag bengetragen haben, 


Die Uchat- Galle, plur, die— n, eine fremdartige Materie, 


welche zumeilen den Achas wie ein Saalband umgibt, und fich, 
. wie die Ölasgalfe von dem Öfafe, von ihm trennen läßt. 
Der Uchat- Kiefel, des — s, plur. ut nom, fing, bey einigen 
Heuern ein Nahme eines bräunlichen Achates , mit gelblichen , 
‚braunen, ſchwärzlichen und grauen Streifen, welcher in Agyp⸗ 
ten einheimiſch ift, daher er von einigen auch nur der Äsyp⸗ 
tifche Stein genannt wird. — 
Die Achat-Kugel, plur, die — n, ein rohes Stück Achat in 
enndlicher Geſtalt, welches auch eine Achat-Niere genannt wird, 
Die Achat⸗ Müuſchel, plur. die — n, eine jede Mufchelart, welche 
bey ihrer alänzenden Politur und fehönen Farben einem polirten 


Achate gleicht, deren es bey, den Liebhabern mehrere. Arten gibt, 


Don eben der Art find auch die Achat - Schneden. 
Der Achat⸗ Onyx, des — es, plur. die — e, vine Steinart, 
welche aus einer Bermifchung des Achates mit dem Ouyr beftebet, 
Die Achel, am Getreide, ©, Age, _ 
Die Adyfe, (fprich Affe) plar. die — n, 2) Eigentlich, dasjenige 


Querholz auf belchem der Hbertheifeines Wagens oder Karrens 


ruhet, und um welches fich die Näder bewegen. Die vordere 
Achſe, oder Dorderachie, die hintere Achfe, oder Sinterach- 
fe: Ju metonymifcher Bedeutung auch wohl der Wagen felbft, doch 
nur in der NR, U. erwas auf der Achſe herzu führen, eine Waare 
auf der. Achſe Fommen laffen, fortbringen, im Gegenfage der 
Fortbringung derfelden zu Waffer. 2) In weiterer Bedeutung 
ein jeder langer, runder Körper, nın welchen fich ein anderer herum 
drehet. Ingleichen, 3) in der Mathematik, eine jede gerade Linie, 
welche duch den Vrittelpunct eines Körpers gehet oder gedacht 
wird, "Daher die Erdachfe, die Weltachfe, die Achfe des Thier- 
kreiſes, die Scharhfe u. f. f. In der Höhern Geometrie führer 
diejenige Linie, welche alle gerade‘, innerhalb einer Frummen, 
var allel gezogene Linien, in zwey gleiche Theile theilet, und mit ih⸗ 
nen einen rechten Winkel macht, gleichfalls diefen Rahmen. 4) 
Inder Anatomie, das driste, oder vielmehr das zivente Wirbel⸗ 
bein des Halſes, weil das erſte Wirbelbein ſich auf venfelben , wie 
um eine Achſe drebet; Epiltrophus, * a; 
Anm. Achſe, Alem, Ahfa, Augelf.Eax, Niederſ Affe, Dän, 
A, Ruf. @is, Engl. Axel. tree, Schwed. Axel, Ital. Alle, 


Armes, wo er in das Schulterblatt gefüget ift, und der zum Trar 
gendienet, Etwas auf die Achfel nehmen. Figürliche R. A. 
find: Jemanden über die Achſel anfeben, ihm einen: verächtli- 
en Seitenblic zumerfen, ihn verachten, geringe [hägen. DieAch= 
fel ziehen oder zucken, zum Zeichen, daß man Bedenflichleitenbey 
einer Sache habe, dieman nicht gern fagen wolle, oder daß man 
das geduldig leiden müffe, was man nicht ändern kann, Miederf, 
mit einem eigenen Worte tuckſchuldern, gleichfam zudfchultern. 
Daher, das Achfelzuken. Ich antwortete ihm mit einem bes 
vedten Achſelzucken, Naben. In Schwaben fagt man dafür die 
Achſeln ſchupfen, oder ſchmucken. Auf beyden Achleln tragen, - 
zwey widrig gefinnten Herren dienen, häucheln. } Etwas auf 
die Teichte Achſel nehmen, fich eine ſchwere Sache als fehr leicht 
vorftellen, if eine harte und ungewöhnliche Figur. .2) In weiter 
ver Bedentung, führer bey einigen Zergliederern auch wohl das 


ganze Armbein den Nahmen der Achfel oder des Ach ſelbeines. 


Anm. Dielegte Sylbe ift die Ableitungsfylbe — EI, welche ein 
Werkzeug, Ding, Subject bezeichnet, S. — el, und in diefer 
Geftalt ift es fchen alt, wieausdem Ahfalo des Kero,dem Ah- 
Iola des Rotfer, dem Lat. axilla, dem Angelf. Ehsle, Baxle, 
und dem Wallififchen Asgell erhellet. Diefes legtere bedeutet ' 
einen Flügel; daher Wachter und Ihre glauben, dag das Stammes 
wort gleiche Bedeutung gehabt, und erft nachmahls auf den ober- - 
ſten Theil des Armes übergetragen worden, fo wie die Lateiner _ 
ans aladas Diminutivum axilla gemacht hätten, Allein es iſt 
ungegründet , daß axilla das Diminutioum von ala it; —illa 
iſt vielmehr mitder Deutfchen Ableitungsfolbe — el ‚gleich bedeu⸗ ; 
send, daberes hier nur Auf die Wurzelſylbe Achs anfommt, wel⸗ 
hegleichfalls das vorige Ack, Eck, mit dem Begriffe der Höhe, 
der Schärfe, der bervor ragenden Befchaffenbeit zu ſeyn ſcheinet. 
S. auch Axt, Sade, Age, Igel, Ehe. Ju Baiera bedeutet ' 
die ichfe und Yere, mitdrey Sylben, in Schwaben Weichfe und 
Uchfe, bey dem Rabanus Maurus Oahchala, die Höhle unter 
dem Arme, für welche die Hochdeutſcheu Feirieu eigenen Nabe 
men haben, J— X ER A 

—Thewrdank dem Ritter gab ein Stich 

Unnder den Uchſen zum gerzen ein, Theuerd, Kap⸗77 
Kabanus Maurus unterfcheidet Uchſe und Achſel fehr genau; 
jene heißt bey ihm/ wie fchon gedacht, Oahchala,, diefe aber 
Ahlala. Achfel und Schulter werden im gemeinen Leben oft für 
gleich bedeutend gehalten. Allein diefes bedeutet eigentlich 
oberften Theildes Rückens an den Achſeln, und jeues den Theil 
zwifchen dem oberften Ende des Armes und dem Halfe, , 

. ie 
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Die Achſelader, plur. dien, eine Ader, die nach der Achſel Die Achſenſchiene, S. das Achſenblech 
zu gehet, Vena axillaris. Bey dem Verheyn Heißt beſonders Der Achſenſtoͤß, des — es, plur, die — ſtoße, der Skoßring an 


r die Milchbruftader, Ductus thoracicus, die Achfelader. der Achſe, ©. dieſes Wort. 
Das‘ chfelband, des — es, plur. die — Bänder, ein zierliches . 1..%cht, eine Haupt⸗ oder Grundzahl, welde ihren Plag zwiſchen 


lso: 


Le Te) 5 


Band, oder eine Bandfchleife, welche noch in einigen Fällen von der Sieben und Neun hat, und ingedoppelter Geſtalt üblich ift. 
Soldaten und Livree- Bedienten auf der rechten Ahf& getragen 
wird, und ehedem dazu diente, die doppelten über beyde Schultern 

kreuzweiſe gefcehlungenen Scherpen der Soldaten damit anzubin- 
den; die Achfelfchnur, wenn es eine runde Schnur if. _ 


| 5 Das Acfelbein, des — es, plur. die—e, ein Nahme, wel- 


cher von einigen Zergliederern dem Schulterblatte, von andern 


aber. dem darein gefügten Armbeine gegeben wird. Irrig aber - 


ift es, wenn einige. die Schluffelbeine, claviculas, mit diefem 


Nahmen belegen. 
‚Der Achfelfled , des — es, plur. die — e, oder im Diminut, 


das Achfelfledchen, des — 8, plur, ut nom, fing. ein \ 


ſchmaler Streifen an den Hemden, der fi von dem Hals- 
bunde bis zum Anfange des Armels erſtrecket; das Achſelſtück. 
Das Achſelhemd, des — es, plur. die — en, ein grobes Wei⸗ 
berhemd des Geſindes auf dem Lande, ohne Armel. Ju manchen 
Gegenden auch ein halbes Hemd der Mannsperſonen, gleich— 
falls obne Armel, R ' 
“ ei“ Achſelſchnur, plur. die — ſchnüre, ©. Achſelband. 


as Acyfelfeil, des — e3, plur. die —e,ein Band oder Seil, 


welches über die Achfelgehänget wird, wenn man eine Laft auf 
der Trage trägt, oder auf dem Schiebebode fortfchiebet; das 
Tragefeil, Trageband, in Schlefien die Schande: 


Das Achſelſtück, ©. Achſelfleck. 


Der Achfelträger, des — s, plur. ut. nom. fing. in dem 
Munde des großen Haufens, einer, der auf. beyden Achfeln trägt, 
ein Häuchler. Das Unſchickliche in diefem zufammen gefegten Wor⸗ 
te, welches eigentlich einen bedeuten müßte, der Achſeln trägt, 
bat fchon Srifch bemerfet. Die Niederfachfen nennen einen folchen 
Menſchen Hoikenträger., von Yoikfen, einer veralteten Art 

- Mäntel, und der R. A. den Hoiken aufdeyden Schultern -tra= 


gen. Die Oberdeutſchen druckten den Begriff eines folchen Häuch⸗ 


lers ehedem durch Paidenthalbner, eigentlich Beidenhalbner, 
> aus, der auf beyden Halben, d. i. Seiten, trägt, oder auch, der 
es mit jedem von beyden Theilen halb hält; welches aber eben 
fo fprachwidrig gebildet iſt. \ x 
Das Achſenbleͤch, des — es, plur. die — e, die eifernen 
Schienen, welche eben und untenan die Achfe angenagelt wer- 
‘den, damit fie ſich nicht abreibe, das Achseifen oder Ychfen= 
eifen, die Achſenſchiene. — 
Das Achſeneiſen, S. das vorige. 


Das Uchfengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 


men, die — er, an einigen Orten eine Abgabe, welche von dem 
Fuhrwerke entrichtet wird. 


Der Achſennagel, des—s, plur. die—nägel, ein ſtarker 
eifernee Nagel, der vordas Rad in die Achfe geftecht wird, damit 

es nicht herab Laufe. “In den gemeinen Mundarten bat diefer 
Hagel verfihiedene andere Nahmen, worunter Limfe der vornehm⸗ 
fe ift, der auch) Lunfe, Lunze, Lönfe, Linfe, Cünſch, Lehne, Lei: 
ne, Lyn u. ſ. f. ausgefprochen wird, und von Lehnen abftammt, 


. Der Achfentiegel, des — s, plur. ut nom, fing. in der Ge⸗ 
ſchützkunſt, der vorderfle von den zwey hölzernen Riegeln, wo⸗ 
durch die Laveten Wände vorn zufammen gehalten werden. 
Der Adhfenring,des — es, plur. die — e, ein Ring an der 
Achſe, das Spalten derfelden zu verhüten, und deren aneiner 
Achſe mehrere find, \ 


4 


ſpricht man vollftändig, vor, nach acht Uhr. 


1, As ein Adjectivum, welches in allen Endungen und Ge- 
ſchlechtern unveränderlich ift. Acht Männer, acht Städte, acht 
Rinder, Der Befiger diefer acht Säufer. Ein Dater von ade 
Rindern. Acht Tage, d. i. eine Woche, fo wie man Tieber vier: 
sehen Tage, als zwey Wochen, fagt. geut über acht Tage, 
oder wie man auch im gemeinen Leben mit Auslaffung des Vor- 
wortes faget, heut acht Tage werden wir abreifen, So auch, 
geftern acht Tage waren wir beyfammen, geſtern vor. acht Ta- 
gen. Die Glode fchlägt acht. Alle acht gingen zugleich for, . 
Es waren der Männer acht, eswaren aht Männer. Es Famen 


"ihrer acht, e3 Famen acht von ihnen.- Yıht und zwanzig, acht 


und dreyßig, acht und vierzig u. f.f. nicht zufammen gezogen 
achtundzwanzig, weil ziwey mit und verbundene Wörter Feine, - 
Eompofita machen Fönnen ; außer wenn Zeitzahlen als Subſt an⸗ 
tiva gebraucht werden, wo die gemeinfhaftliche Ableitungsſylbe 
die Zufammenziehung entſchuldigt: ein Achtundzwansiger , ein 
Achtunddreyßiger, ein Mann von acht und zwanzig, von acht 
und drepfig Jahren. Ein Ychtundvierziger, ein Wein von dem 


Jahre 1748. Eine Achtundfunfzigerinn, eine Fran von acht 


und funfzig Jahren u. f. f. 

2, Als ein Hauptwort, eine Zahlfigur zu bezeichnen. Die Acht, 
plur.die— en. Eine Römifche Acht, eine Arabifche Acht. 
Die Acht oder eine Acht, ein Blatt von acht Augen, in dem Kate 
tenfpiele. Zwey Achten, zwey Blätter von acht Augen u f. f. 

Anm. ı.Bonder Übereinffimmung diefes Deutfchen Zahlwor- 
tes init deffen Benennung in andern Sprachen kann man den 


Sriſch nachfehen. Es bleibt in allen Fällen unverändert; außer 


wenn es ohne Subffantiv mit ſolchen Präpofitionen verbunden 
wird, welche die dritte Endung regieren, da es denn, wie alfe 
übrige Hauptzahlen- noch ein en am Ende annimmt, den Ea- 
fum zu bezeichnen. Wahle Sir aus den achten eins. Er führer 
mit achten, mit acht Pferden, Ich Fomme nach achten, nach 
acht Uhr, Ich ſahe ihn vor achten, vor acht Uhr, Die bey- 
den legtern Fälle find nur im gemeinen Leben üblich, und nicht 
völlig richtig, weil hier Fein Dativ zu bezeichnen iſt. Richtiger 
Hierher gehöret 
auch die Spanifche Münzforte, welche im Deutfchen ein Stuck 
von achten genannt wird, weil fie acht Neales de Plata hält, 
gleichfam ein Stück von acht Realen. 

2. Acht Fann, wie andere Zahlwörter, mit Allen Adjectiven zu- 
fammen gefeßet werden, zu denen es fich nur dem Verſtande nach 
ſchickt. Befonders hält es fich gern zu den Adjectiven auf ig: 
Achtfeitig, achtfüßig, achtbeinig, achtedig, achräugig n.f. f. 
Diefe Wörter verfiehen fih größten Theils don ſelbſt, und bedür⸗ 
fen keiner weitern Erklärung. Aber achtmahl, achthundert, 
achttauſend ſind keine wahren Zuſammenſetzungen, ſondern müſ⸗ 
ſen acht Mahl, acht hundert, acht tauſend geſchrieben werden, 
wenn gleich die Ableitungen achtmahlig, der achthundertſte, acht⸗ 
taufenöfte um der gemeinfchaftlichen Ableitungsfplbe willen die 
Sufammenziehung fordern. S. die Orshogr."ingleichen Mahl. 
Die Acht, ein Subftantiv, welches nur im Singular, und zwar 
größten Theils ohne Artikel, auch nur mit den Verbis haben, 
nehmen, geben, Iaffen und. fallen üblich ift. Es bedenter, 

2. Wahrnehmung mit Bewußtfeyn, Etwas aneinem in Acht 
nehmen, gewahr werden. Ohne, daß es jemand in Acht nahm, 
bemerkte, Das, würde auch ein Blinder in Acht nehmen, 
ſehen. 2 Ray 
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Sch * es nicht in Acht genommen, Haged, 
Diefe Bedentung fängt an, felten zu werden , und wird nur 
noch zuweilen im geſellſchaftlichen Umgange gehöret. 
2. Aufmerffamfeit, forgfältige Beobachtung. Auf etwas Acht 
haben oder geben. Gib genau Acht. Nehmt meine Worte 
„wohl in Acht, merft genaudarauf. Ein jeder habe Acht auf 
"mich. Ich habe es aus der Acht oder außer Acht gelaffen, ich 
babe nicht darauf gemerker, nicht mehr daran gedacht, und im ges 
meinen Leben auch wohl, es it mir aus dor Acht gefallen, ich 
habe es wieder vergeffen, _ 

3: Öorgfalt, Anwendung der Anfmerkfamfeit, fo wohl ein Gut 

zu bewahren, als ein Übel zu vermeiden. Eine Sache in Acht 
nehmen, fie forgfältig vor Schaden bewahren, Timm das Deine 
wohl in Acht, fuche es zu erhalten. Er nimmt feine Gefund: 
beit außerovdentlih in Acht. Er nimmt fich gar nicht in 
Acht, ift in feinem Betragen ſehr unvorfichtig ; ingleichen, hegt 
nicht die gehörige Sorafalt für feine Gefundheit. Sich vor ei- 
nem in Acht nehmen, fich vor ihm hüthen, alle Verbindung 
mic ibm zu vermeiden fuchen, ingleichen, ſich vor allem Schaden 
von feiner Seite zu bewahren ſuchen. Nimm dich in Acht, daß 


du ihm nicht zu nahe kommſt, büthe dich. Man hat ſich wohl - 


mit ihm in Acht zu nehmen, Leſſ. man muß in den Umgange 
mit ihn beftändig auf feiner Huth feyu. 


Anm. 1, %nder Ableitung diefes Wortes und des dazu gehärte 


gen Verbi achten, find die Wortforfcher verfchiedener Meinung, 
Wachters Einfall, der das neue Holländifche Wort achter, nad, 


: als das Stammwort anfieber,ift wohl der unwahrfcheinfichfte untere 


allen. Srifch fällt auf das Griechifche ayew, und behauptet, daß 
der Begriffdes Verfolgens, des Freibeus, der Hauptbegriff ſey, 
der in dem Worte Acht, prolcriptio, noch der herrſchende fen, 
und durch eine gewöhnliche Figur auf die Verfolgung mit den 
Kräften des Geiſtes angeivender worden. Ihre findet viele Ähne 
lichkeit mit dem Griechiſchen yyrogsas, ich denke, und nach ihm if 
denken die erfte und eigentlicye Bedeutung diefes Zeitwortes, Alle 
Tommen darin überein, daß Acht von dem Verbo achten bers 
komme. Mir ift es wahrfcheinlicher, daß diefes von jenem ab⸗ 
ſtamme. Acht ader kann füglich von einem Verbo herfommen, 
welches ehedem fehen bedeutet, und zu Auge gehöret bat; S. die⸗ 
fes und Achten. Daß das t in achten nicht wefentlich, ift, und daß 
Acht auch mit einem u nachdem X gefunden wird, erhellet aus 
dem Friſch. Die Bildung hat auch nichts. Ungewöhnliches, denk 
die Gothen machten aus auchjan, ahjan, fehen, ineiner andern 
Bedeutung Auhode, fo daß das« der Ableitungslaut — de, oder 
auch — t ſeyn kann, welcher gebraucht wurde, Abfivacta aus Ver⸗ 
„ bis zu bilden, wie Sicht, Flucht, Sucht u. ſ. f. von ſehen, fliehen, 
fiechen. Der Begriff des Sehens würde alfo der Stammbegriff 
in diefem Worte feyn. 


2. Diefes Subftantiv war ehedem mit dem Artikel nicht fo ſel⸗ 
ten, als heut zu Tage. 
Ni nemen in thia ahta 
Manno fcalk flahta, 
ſingt Otfried B.3. K. 3. B. 31. Und Ain Stryckers Rhythm. 
fommt die ahte für Beobachtung, Aufmerffamfeit vor, 
‘ Sie [fuln mih finden in.der acht, 
fie follen mich aufder Huch finden, bey der Winsbeckinn. Hier⸗ 
aus erhelfet zugleich, daß diejenigen irren, welche es für ein Ad- 
verbium Halten, und daher mit einem Fleinen a fchreiben. Es 
iſt vielmebe ein wahres Subftahtiv, welches aber auf dem Wege 
iſt, völlig abzuſterben, daher fein Gebrauchjegt nur noch fo ein- 
geſchrankt if. In allen drey Bedeutungen wurde es chedem 
ſebe Häufig mis der zwepten Endung werbunden. 


. Das Achted, des— es, plur. die — e, ein 


” KR. Fi 
Acht 
So nam ſy (bie smile Si Ruh 
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Und lief an in mit ſolcher macht, Theuerd. Kap.s). 


Habe doch des Erden Rreiſes acht, 

Wie er ihn wüſt und de macht, Opis. 
Seiner Wirthſchaft, der Nahrung Acht haben, kommen bey — 
demſelben vor. In Oberdeutſchland iſt dieſe Wortfügung noch 
Jet gebräuchlich, aber die Hochdeutſchen haben fie veralten Laffen, 
Verſchiedene jegi nicht mehr übliche Bedeutungen diefes Wortes 
haben Wachter, Srifch und Saltaus gefammelt. 

3. Die Adıt, plur. car. die Verfolgung und Gefangennehmu 

eines Übelthäters auf richterfichen Ansfpeuch. Die —— 
oder Oberacht, Unteracht, Reichsacht, Stadtacht, S. diefe 


Wörter. Jemanden in die Acht thun, erklären, erkennen. Mie 


der Acht wider jemanden verfahren; ihr mit der Acht — 
Einen der Acht entbinden, von dev Acht befreyen. 

Anm. Srifch und Wachter halten in diefem Worte verfolgen 
für den Hauptbegrift, und da würde es ein Verwandter von ja * 
dem Griechiſchen ayes, dem Lat. agere, treiben, u. fi f. 

Es tann- aber auch der Begriff des Haffes der Srammbegriff _ 
ſeyn, weil Reichsacht von den Schriftftelleen der mittlern Zeiten 
oft durch des Reiches Haß umfchrieben wird, and) das Griechi⸗ 
ſche X«, ich baffe, aXxSoe, der Haß, und SxSooc, ein Feind, damit 
verwandt zu ſeyn ſcheinen. Übrigens gehöret dieſes Wort mit 
feinen Zuſammenſetzungen unter diejenigen, welche mit der Sache 
felbft größten Theils aus der Ubung gefommen find; indem man 
vonder Acht, dem Achts: Proceffe und der Achtserflärung nur 
noch zuweilen-bey den Neichsgerichten reden höret. Daß zu Aachen 
die Gerichtsſtube noch jegt. die Acht genannt wird, wird nieman- 
den befremden, der da weiß, daß diefes Wort ehedem auch ſo viel 
als Berathfehlagung, und den Drt, wo ſolche angefteller wurde, 
bedeutet hat. Für Acht. finder man in den mittlern Zeiten auch 
Verfehmung , Dee, Urpon u. ſ. f. Bon dem Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen Acht und Bann, ©. Bann. 
Gicht, ©. Echt. 2 
Achtbar, — ı ,— fie, adj. etadv. Acht, d. . Achtung, Ku. 
ben habend, Achtung verdienend ; ein Wort, welches nur no 
in den großen Theils auch ſchon veralteten Titeln achtbar, große 
achtbar, hochachtbar und vorachtbar gebraucht wird. Chedem 
war auch das einfache achtbar, ein Titel, der fogar fürfilichen und 
andern Staudesperfonen bepgeleget wurde. Bey der nach und 
sach erfolgten Abwürdigung der Titel, fiel er anf die Nitter von 
dem fünften Schilde, auf Rathsherren bürgerlichen Standes, auf- 

Doctores und andere Gelehrte, Heut zu Tage wird er nur gemei- 
. nen Bürgern gegeben, und auch bier am häufigften noch in den 

Neichsftädten. Das Hauptwort, die Achtbarkeit, für Anfehen, 

Ehre, Würde, ift noch mehr veraltet. 


Ber Adırbagner, es — 8, plur. ut nom. fing. in einigen 


Gegenden im Reiche, eine Münzforte von acht Bagen, d. i, eis 
halber Gulden, weilder Gulden daſelbſt fechjehn Basen hält. 


Ber Achtdraht, des — es,.plur. inufit. von dem Sablworte 


‚acht, in einigen Gegenden der Nahme eines groben Landtuches. 

Achte, die Drdnungszahl von acht, acto, welche wegen des in der 
Hauptzahl fehon vorhandenen  Stattder Sylbe te, wie andere 
Zahlen, nur ein bloßes e am Ende befommt. Der achte Tag, 
Die achte Stunde, dag achte Jahr. 


Anm. Bey dem Ulphilas heißt diefe Ordnungszabl ahtaude, \ 


im Angelf. eathode, bey dem Kero ahtodo;, in den fpäterw 
Seiten auch arhtefte, achtente, und ge 
Körper, welcher 
acht Ecken hat. Daher das Adjectiv achtedig. 
Das Achtel, des — s, plur. ut nom.fing. ein von der Ord⸗ 


TREO der achte abgeleitetcs Subfantv, den achten Fa 
es 
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eines grsfern Maßes gutseilen ach weht, ein groͤßeres Daß, 
welches acht Fleinere in ſich begreift, zu bezeichnen. Beſonders 


komme dieſes Wort in den Künften und im gemeinen Leben in 


verfchiedenen Fällen vor. ı) Als ein Maß fefter und flüffiger 
‚ Körper. In Preußen ift ein Achtel zolz, ein Haufen Scheitholz, 
der neun Schuhhody und acht Schuh breit iſt. Im Würtem⸗ 
bergifchen iſt Achtel ein Getreidemaß; 4 Achtel machen dafeldft 
‚einen Vierling, oder eine Unze, 16 Achtel aber ein Simri, und 
228 Achtel einen Scheffel. In Frankfurt am Main hingegen 
iſt ein Achtel fo viel. als ein Malter, indem es dafeldft 4 Simri 
oder acht Mesen hält. In Anfehung flüffiger Dinge ift diefes 
Mort befonders in Augsburg üblich, we ein Achtele der achte 
Sheil eines Maßes, der vierte Theil eines Seidels, und die Hälfte 
eines Quärtels ift. An andern Drten ift Achtel der achte Theil 
‚einer Tonne, daher man dafelbft ein Achtel Butter, ein Achte! 
Bier u. f. f. böret. 2) In den Bergwerfen ift Achtel der vierte 
Theil einer Schicht, welche acht Kure in ſich begreift. 3) In 
der Markfcheidefunft führet diefen Nahmen der achte Theil einer 
‚Stunde, oder eines von den vier und zwanzig Theilen, worik 
daſelbſt der Zirfel Statt der Grade eingetheilet wird. Eben da- 
ſelbſt ift esaber auch der achte Theil eines Lachters, da es denn 
20 Zoll hält. 4) In der Muſik ift das Achtel eine ein Mahl 
geſchwänzte Note, oder der achte Theil eines Tactes. 5) Ein 
Achtelsthaler ift an einigen. Orten fo piel als der achte Theil 
‚eines Thalers, d. i. drey Grofchen. F 
Anm. Daß dieſes Wort nicht fo wohl aus achte Theil zu- 
fammen gezogen, fondern vermittelft der Ableitungsfplde — el, 
von der Drdnungszahl achte gebildet worden, werde ich bey — EI 
zu zeigen fuchen. Man hat von diefem Worte in einigen Ge- 
genden auch das Verbum achteln, in acht Theile theilen, wel⸗ 
ches aber nicht überall gebräuchlich ift. 


Achten, verb,reg. act, ı) Aufmerffam anhören, aufmerk ſam 
beobachten; am bäufigften mit der Präpofition auf, feltener und 
vornehmlich im DOberdeutfchen, mit der zweyten Endung. Kin 
Miethling achtet der Schafe nicht. Man achtet meiner Worte 
nicht, man höret nicht darauf, Bein einziger achtet auf dei- 
nen Kummer, und die meiſten fpotten desfelben, Dufch. 


, 2) Mit einem Urtheile beobachten, dafür halten, Etwas 
für. Gewinn, fir Schaden achten. Erwas für eine Schande, für 
eine Ehre achten. Ich habe es für gut geachtet. Sich weit von 
dem Unglucke achten, Ju diefer Bedeutung fängt es im Hoch- 
deutſchen an zu veralten, indem halten und in manchen Fällen 
slauben dafür üblicher find. Die Wortfügung mit der vierten 
Endung ohne Präpofition, ich achte ihn treu, halte ihn für 

treu, ift Oberdeutſch. Befonders, : 
x 3) Mit Beftimmung des Werthes dafür halten, für fchagen, 
mit den Adverbiis, hoch, geringe, werth, ».f. f. oder andern 
Bergleihungswörtern. Etwas dem Golde gleich achten. Ei— 
me Sache für nichts achten. Ich achte mich diefer Gnade 
unwirdig. MWüßten fir, wie hoch ich fie im Serzen achte, 
Ich werde mein Leben für nichts achten, wenn ich dich ver: 


Tieren ſoll, Tuſch. Auch. bier ift im Hochdeutfchen ſchatzen 


üblicher und edler. In noch eingefchränfterer Bedeutung, 

A 4) Für wichtig halten und fich darnach beffimmen. Bas 
muß ein Soldat nicht achten, daraus muß er ſich nichts 
machen. Es macht mir zwar viele Koften, aber das achte 
ich. nicht. Kein Anſehen der Perfon achten. 

Was acht ich. es, wenn uber mir 
BRanonen⸗Donner brüllt, Gleim. 

In Oberdeutſchland iſt auch in dieſer Bedeutung die zweyte En⸗ 

dung nicht felten, die auch zuweilen im Hochdeutſchen vorkommt: 
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Entheiligt die MAtare vor Gottes Angeſtche 
nd achtet feiner Qualen und feines Zornes niche, 
x Duſch. Fi ; \ 

Des Lebens nicht achten, der Schande night achten. In—⸗ 

aleichen hoch, werth halten. Er wird geachtet. Er ift fche 

geachtet. Man achtet ihn nicht. Die zweyte Endung, mar 

arhtet feiner nicht, fie achtet ihres Mannes nicht, iſt im 
Sberdeutſchen üblicher, als im Hochdeutfchen, 

5). Mit dem Vorfage zu folgen beobachten. Auf Traume, 
auf Vogelgefehrey achten, fie nicht nur beobachten, ſondern 
fie. mc) als eine Vorfchvift feines Verhaltens anfehen. Im Hoch⸗ 
deutſchen ift auch diefe Bedeutung ungangbar geworden, außer 
daß der Ausdruck: wornach man fich zu achten, noch eine ger 
wöohnliche Schlußformel obrigkeitlicher Befehle ift. 

Anw. In den älteſten Mundarten hatte dieſes Zeitwort Tein«. 
Bey den Gothen hieß es ahgan, ahjan, und bey einigen der 
älteften Alemannifchen Schriftfteferahon. Das t ift entweder 
das Merfmahl eines Intenfivi, - oder auch der unmittelbaren 
Abffammung non dem vorigen 2 Acht, Ohne Zweifel bedeutete 
es anfönglich Sehen, wahrnehmen, welche Bedeutung noch in 
Acht übrig ift, und war alfo mit Yuge genau verwandt. ©. die- 
fes. Die übertragung pon dent Förperlichen Sehen auf die Wir- 
Zungen des Verſtandes ift einein allen Sprachen fehr gewöhnliche 

Figur. Das Verbale Achtung, ©. hernach befonders. 


x 


Achten ‚ verb. reg. act. gerichtlich verfolgen, in die Acht er⸗ 


lären. Einen Sriedbrüchigen ärhten. Ein Geächteter. 

Anm. Das Fränfifchennd Alemanniſche ahton und echton, 
bedeutete unter andern auch bedrüden und verfolgen, und her= 
nach in engerer Bedeutung, gerichtlich verfolgen; Angelf, ehtan, 
Niederfähfifch echten. In der Oberdeutſchen Mundart finder 
man auch achten mit dem breiten a, ingleichen dag Frequenta⸗ 
vum achtigen. ©. 3. Acht, 


Hchtens, ein Nebenwort der Zabl, zum achten. : 
Der Achter, des —s, plur. ut nom. fing, ı) Eine Zahl von 


achten, ein Ganzes, das aus acht beſtimmten Theilen befteher, 
‚acht Theile enthält. Befonders in Thüringen und Franken eine 
Münze von acht Pfennigen, ein halber Basen, welche auch ein 
Achtpfenniger heißt. An andern Orten ein Achtgrofchenftück oder 
halber Gulden, Hiecher gehöret auch das Schweizerifche Dimi⸗ 
nutiv Ychterli, welches in Bern ein Fruchtmaß ift, welches 
acht Scechzehnerli hält, Ingleichen das Dfterreichifche Weinmaf 
ein Achtering, welches fo viel als ein Meß, oder 1% Köpf, 
‚oder 4 Seidel ift. Vierzig ſolche Achtering machen einen Eimer. 
Bey den Jägern iſt ein Achter, ein Hirſch von acht Enden. 
2) Ein Glied aus einem Eollegio von acht Verfonen. 3) Ein 
Achter, könnte auch einen Wein bedeuten, der im Jahre 1708 
gewachſen ift. Won einer noch andern Bedeutung des Wortes 
Achter, ©. Yıhtsmann. » 


Derzichter, des—s, plur. ut nom. fing. einer der geächtet, 
oder in die Acht erfläret worden. Diefes Wore kommt nicht 
sınmittelbar von dem Verbo achten her, weil es ſouſt jemanden 
bedenten müßte, der einen andern in die Acht thut, in welcher 
Bedeutung ein Feind, Verfolger bey den Franfeu Ahtor, 
Ehter, und bey den Angelf. Ehtere bieß; fondern von 3. 
"Acht, mit der Ableitungsfplde — er, welche in den älteſten 
Mundarten einen Mann andeutete, gleihfam Vir banni. - 

Das Achtering, ©. Achter. 


Achterlep, adject. indeclinab. von acht verfchiedenen Arte 
und Befchaffenheiten. Achterley Menfchen. Achterley Eigenz 
fhaften. Lin Stüd Zeug von achterley Sarben. Diefes 
Wort ift im gemeinen Leben am häufigften; in der auftändigern 
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Shhreibart bedienet man ſich lieber einer Umſchreibung, z. 8. 
acht Arten von Menſchen, ein Stud Zeug von acht ver: 
Schiedenen Sarben. ©. — Ley. 

Achteroleute, S. Achtsmann. 


Achtfaͤch, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, acht Mahl 
genommen, Eine Sache achtfach wieder erſtatten. ©. Sach. 


Pr 


Achtfaltig, adj. et adv, gleichfalls ein vermehrendes Zahl- 


wort, welches mit dem vorigen gleich bedeutend ift, aber im 
Sochdeutſchen feltener gebraucht wird. S. Faltig. h 
Achthalb, adject, indeclin. fieben und ein halbes. Achthalb 

Scheffel. Ein Rind von achthalb Monaten. ©. auch Halb. 

Der Ucptbalber, des—s, plur. ut nom.fing. eigentlich, 

‚‚ eine Größe von firben und einer. halben andern Größe z.ein 
Nubme, welcher in Preußen den. Brandenburgifchen und 

Sächſiſchen Zweygrofchenftücken gegeben wird, weil fie 7z 

Preußiſche Grofchen machen, R 

Uchtjabrig, adj. et adv. was acht Jahre dauert oder ge- 
dauert bat. Ein achtiähriger Brieg. Ein achtjähriges Rind, 

das acht Jahre alt ift. ee u 

Achtig, die Ableitungsfplbe, ©; Icht und Artig. 

Achtlos, — er, — fie, adj. et adv. ohne Acht, d. i. Auf⸗ 
merffamfeit, Sorgfalt, Hochachtung. Ein achtlofer Menſch. 
Zine achtlofe Gleichgültigkeit, _ S 

Gleich achtlos ſieht fie ung zu ihren Süßen liegen. Wiel. 

Die Uchtlofigfeit, plur. die— en. ı) Nachläſſigkeit, Mans 
gel der Aufmerffamfeit und der Hochachtung; ohne Plural, 
2) Eine nachläffige, leichtfinnige Handlung. 

Achtmahl, beffer acht Mahl, getheilt, ©. Mahl. 
Achtmahlig, adj. von acht Mahl, welches hier richtig zufammen 

gezogen wird,da eine gemeinfchaftlicheAbleitungsfplbe dazu kommit. 


Ein achtmahliges Derfprechen, welches acht Mahl geſchehen iſt. 


Der Achtmann, des— es, plur. die— männer, und went 
es ‚niedrige Perfonen find, im Plural auch wohl Achtleute, 


einer aus. einem Collegio von acht Perfonen. So heißen z. B. 


zu Halle in Sachſen diejenigen acht Perfonen an einer Kicche, 
welche die Kirche- vorftellen, und an andern Orten Dorfieher, 
Birhenvater genannt werden, Achtmänner. 
Deriichtpfenniger, des—s, plur. ut nom. fing. S. Achter, 
Achtſam, — er, — ſte, adj. et. adv, mit Acht, d. i. Aufmerk⸗ 
jamleit, Sorgfalt; im Gegenfage des unachtſam. Kr ift fehr 


achtſam darauf. Und feht ihn nur vecht achtfam an. Man ” 


hore bey feiner achtfamen Wahl zuerft anf die Stimme des 
Hevzens, Gel. für forgfältig. Die achtfame Befchauung 
der Werke Gottes, eben derfelbe, fiir aufmerffam. Es wird 
im Hochdeutfchen immer feltener, indem aufmerkfam und 
forgfaltig deutlicher und beftimmter find ; obgleich der Gegenfat 
unachtſam noch völlig gangbar ift, weil fich von den beyden eben 
gedach:in Feine folche Begenfäge bilden Laffen. Achtſamlich vers 
dient, wie alle dergleichen ohne Noth durch Lich verlängerte 
Wörter, am mwenigften beybehalten zu werden. 


Die Achtſamkeit, plur. inufit, die Aufmerkſamkeit, ingleichen ' 


die Sorgfalt; im Gegenfage der Unachtſamkeit. Es verliert 
fi eben fo fehr ans dem Gebrauche, als das Adjectiv. 
Der Uchtfchag, des— es, plur. car. bedeutet nur noch an 
dem Faiferlichen Gerichte zu Nothweil, das Geld,- womit fich 
ein Geüchteter von der Acht los kaufet, der Achtſchilling. ©: 
altaus v, Achtſchatz. 
Achtſchildig, adj. et adv. Bin achtſchildiger Edelmann, 
der feine acht Ahnen beweifen fan. ©, Ahn. 
Die Achtserflarung, plur. die—en, fo wohl die feyerliche 
Erklärung in die Acht, als auch die Schrift, in welcher 
ſolches gefchichet, ©. 3. Acht. —F 


* 
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Der Uhtsmann, des—es, plur. die — männer, oder Achts⸗ 
Teute. 1) An einigen Orten, 3.8. in dem Ding und Recht in 
Hollftein, noch fo viel als Schöppe, ober Beyſitzer in einem 
Gerichte, in der veralteten Bedeutung des Zeitwortes achten, 
da es rathſchlagen, ingleihen Recht forechen bedeutete. Es 
werden diefe Benfiger auch wohl Achter, ingleichen Adhters: 

- Teute genannt. ©. Saltaus v. Achtsleute. 2) An andern Orten 
wird ein gerichtlicher Tarator ein Achtsmann genannt. 

DerAchte-Prozeß, des — ſſes, plur, die — ſe, das gericht- 

. liche Verfahren, welches vor der Adhiserflürung vorber zu 
geben pflegt; ein Mort, welcher, fo wie die Sache ſelbſt, 

niur noch in den Neichsgerichten vorfommt. ; 

Der Achtftrahl, des—es, plur. die—e, bey den Naturkun⸗ 
digen, eine Art gerister Seefterne mit acht Strahlen, Octactis. 
©. Strahl, ae 

Achtſtünditg, adj. et adv. acht Stunden dauernd, Ein acht⸗ 
fündiges Seuer, welches acht Stunden angehalten bat. - ° 

Der Acheftündner, des —s, plur. ut nom, fing, in den Berg- 
werfen, 1) diejenigen Bergleute, welche nur acht Stunden in der 
Grube arbeiten, im Gegenſatze der Zwolfftündner. 2) Eine 
große Sanduhr, in den Huthäufern , welche acht Stunden Fäuft, 
nach welcher fich dieBeraleute bey dem Ein-und Ausfahrenrichten, 

Achttagig, adj. et adv. was acht Tage dauert oder gedauert 

hat. Line achttägige Brankheit.. Ein achttägiges Bind, 
welches acht Tage alt iſt. 

Achttbeil, ©. Achtell. 

Achttheilig, adj. et adv. aus adht Theilen beftehend. 

. Die Achtung, plur. inufit, vonachten. ı) +. Obne Artifel und 
größten Sheils nur mit dem Verbo geben, fo viel als Aufmerk⸗ 
famfeit und 2 che, im gemeinen Leben, Achtung auf etwas 
geben: Gib Achtung. Geber Achtung auf meine Worte; 
Warum geben fie auf meine Fleinfte YTiene Achtung, und nicht 
auf meine Worte? Gel. Ingleichen, Aufſicht. Gib Achtung 
auf meinen Sohn, auf-das Gefinde. 2) Das innere Urtheil 
von des andern Vorzügen und Verdienften, fo wohl active, als 
paffive, Diele Achtung für jemand haben. Meine Achtung 
gegen ihn Eennet Feine Grenzen. Dev fchuldigen Achtung für 
fein Vaterland zu nahe freten, Achtung. ift in diefem Ger - 
brauche etwas weniger als Sohachtung ; jene Tann ein Höhberer 
gegen einen Geringern haben, aber diefer muß gegen jenen Hoch- 
achtung haben. Angleichen paffive, für Anfehen. Er lebt in 
großer Achtung, es achtet ihn jedermann bob. In Achtung 
fiehen. Einen in Achtung bringen. Er iſt in Feiner Achtung. 

"Daher Achtungswürdig. 3) * Die Befolgung, wohl nur nob 
in den Kanzelleyen, wo es 5. B. beißt: Wir laffen euch die= 
ſes zu eurer Nachricht und Achtung zufertigen; wofür denn 
auch wohl Nachachtung gebraucht wird. 

Achtzehen, Achtzehn, eine indeclinable Hauptzabl für acht 
und zehen. Achtzehen Monathe. Achtzehen Jahre. Ein Rind 
von achtzehen Wochen. So auch achtzehenjahrig, achtze— 
hentagig, u. ſa f. 

Anm, Es ſcheinet, daß die älteſten Franken dieſe Zahl 
noch nicht mit Einem Worte ausdrücken können, denn im Gas 
liſchen Gefege wird achtzehen hundert, - dur tue nuenet 
‚chunna, d. i. zwen Mahl neun hundert gegeben, Angelf, 
eahtatyne, Hol. achtien, Niederf. achtein, Din. arten. 

Der Achtzehner, des—s, plur.utnom. fing. ı) Ein Gan⸗ 
zes, das achtzehen Theile hält. So heißt eine Münzforte in 
Preußen, welche 18 Preußiſche Groſchen gilt; ein Acht⸗ 
zehner. 2) Ein Glied aus einem Collegio vom achtzehen Pers 
fonen, In diefer Bedeutung fommt das Wort in der Schweiz 
vor. 3) Ein Wein, der in dem Jahre 1718 gewachſen 2 








Aqhtzehnte adj, et adv. welches die Debmingszaßl von 


F 





* 


en 


In den Bergwerken ift das Achtzehnte, der achtzehnte Theil, 
welchen der Landesherr von tief ausgebaueten Zechen Statt 
des gewöhnlichen neunten belommt. 


Acht zig / eine indeelinable Hauptzahl, für zehen Mahl acht. Bey 


+7 dem Willer ahzoh, bey dem Tatian ahtuzug, bey dem Notker 


‚ahzeg, Angel. eahtatig, Hol. achtentigh, Niederf. achtig, 
Der Achtziger, des—s, plur. ut nom. fing, ı) Ein Mit: 
 glied aus einem Collegio von achtzig Verfonen. 2) Achtzig 
" Zahre alt. Er it ſchon ein Achtziger. Sie ift bald eine 


Achtʒigerinn. 3) Im Jahre 1680 gewachfen, oder verferti- - 


"get. So kaun ein Achtziger, fo wohl einen Wein bedeuten, 
. der 1680 oder 1780 gewachfen iſt, als. auch einen Thaler, 
der in diefen Jahren gepräget worden. “ - 


Achtzigſte/ adj. et adv. welches die Ordnungszahl von achtz, 


sig ift. Bey dem Kero aktozogofio. ET 

hzen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, vom Schmerz erpreßte Ach! oder Seufzer von ſich 
‚ Sören laffen. Vor Schmerzen Achsen, Kin leidendes Thier 


wird, wenn der Schmerz dasfelbe anfallt, eben fo wohl, 


wimmern und achzen, als der Held Philofter, Herd. 
Anm. Achzen kommt von Ah! und druckt mit diefem den 


Schall aus, den eine ſchmerzhafte Empfindung veranlaffet. Zus 


Sleich ift es das Sntenfioum von dem längft veralteten achen, 
welches chedem in der Deutſchen Sprache vorhanden war, und 
noch jest von andern Völkern aufbehalten wird. Ein Beweis 

davoi iſt das alte Fränfifche und Aemannifche agan und ahan, 
wovon die Franzoſen ihr ahanner haben, das alte Britannifche 
ochain, dasGriechiſche axew und ax sem, dasEnglifcheto ake 
and das Slavoniſche ochati. Schon die Griechen hatten das 
+ Intenfivum og H2ew. Andere Deutiche, befonders Niederfächfifche 
Mundarten, drudten das Üchzen ducch anken und jenfen aus. 

Deriider, des—s, plur. die Acker, Diminutivum Ackerchen, 
Dberdeutfch Ackerlein. 1) Ein gebauetes, zum Feldbaue urbar 


gemächtes Feld, wenn es gleich diefes Jahr nicht beftellet wird. ' 


- Den Acker beitellen, zur Hervorbringung der Feldfrüchte gefchickt 
machen. Den Ader düngen, pflügen, egen, zufäen oder bes 
faen. Einen Acker ausfaugen, ausmärgeln, durch Unterlaf- 
fung des Diüngens, oder durch Verſagung der nöthigen Ruhe, ent 
Fräften. Figürlich, auch wohl zuweilen, was.auf dem Ader wächſt. 


"Dev ganze Acker if verhagelt. Einen Acker abbrennen, die 


Stoppeln oder das Unfraut auf demfelben anzünden. 
27) Das Erdreich, der Boden eines folchen Aders in Betrach⸗ 
tung feiner natürlichen Befhaffenheit; ohne Plural. Ein ſchwar⸗ 


zer Acker, fetter Aer, ſandiger Acker, Lehmader, Thon: 


acker, guter Weigenader u. f.f. Id glaube, daß Herr 
"Stofch in den Krit. Anm. ©. 36 Necht bat, wenn er verfichert, 
daß man das Wort in diefer Bedeutung von dem Boden eines 
Waldes, eines Gartens oder einer Wieſe nie gebrauche, 


3) Ein Flädenmaß, welches in einigen Gegenden nicht bloß. - 


"von den tragbaren Laude, fondern auch vonHolzungen, Wiefeit, 
Weinbergen und Teichen gebraucht wird, und überhaupt fo viel 
"Land begreift, als mis einem Pfluge in einem Tage umgepflüget 
werden kann, ſonſt aber von fehr verfchiedener Größe ift. In 
Sachſen, wo man alles Land, es magtragbares Feld, oder Wiefe, 
oder Waldung feyn, nach Adern mißt, halt ein Acker 300 Qua- 
drat⸗Ruthen, jede von 74 Ellen und 2 Zoll Leipziger Maß, 
In Dberdeutfchland beftimmt man nur das Maß der Felder und 
Walder nach Ackern/ das Maß der Wiefen aber nach Tagewerken. 
Allein in Oſterreich iſt für Acker auch das Wort Joch, und Bi: 
fang, und in der Schweiz die Benennung Juchart üblich. An 


achtzehen iſt. Der achtzehnte Monath. Dev achtzehnte Theil. 


ya es de 


manchen Herten ift Morgen und Acker einerley; in deu meiffen 
Gegeitden aber find fie verfehieden, In Sachſen ift ein Mor! 
gen une ein halber Acer. - 
nm. 1. Diefes Wort ift ſich in den meiften Europäifdgen. und 
in vielen Morgenländifchen Sprachen ähnlich geblieben. Zu den 
von Srifch und Wachter gefammelten Beyſpielen kann man uoch 
das Perfifhe ackar ſetzen. Was deffen Abftammung betrifft, fo 
könnte man theils auf das Morgenländiſche und befondersArabifche 
1238, er hat gegraben, rathen, wovon auch das Hebräifche 278, 


einer der die Erde umgeäbt, berfommt, theils auf das alte Nor» 
difche und Isländifche aka, fahren, davon akare, ein Fuhrmanı., 
Beyde Begriffe werden fich zudem Ackerbaue nicht übel ſchicken. 
2. Seld und Acer werden im gemeinen Leben oft als gleich, 
bedeutend angefehen , gemeiniglich aber genau unterfhieden. ' 
Zeld bedeutet ein tragbares Land, es mag gebauet werden pder 
nicht. Acker aber nur ein wirklich gebauetes Feld, wenn es gleich 
nicht alle Jahr beffellet wird. Auf diefe Art find die zufammen 
‚ gefegten Wörter Brachader und Brachfeld, Sommerfeld 
und Sommerader, Winterfeld und Winterader, Weigene 
feld und Weitzenacker u. f. f. völlig gleich bedeutend, 
3. Went Acker ein Feldmaß ift und ein beſtimmtes Zahl- 

wort vor fich hat, fo wird Statt des Plurals der Singular 
geſetzt; 3. B. sehen Acker Wiefen, funfsig Acker Seld, hundert 
Acker Wiefewachs. Dan hat diefes tadeln wollen; aber nicht 
bedacht/ daß wir-fehr viele andere Nohmen haben, welche ein 
Maß, Gewicht und oft auch nur Zeit bedeuten, und mit be⸗ 
flimmten Zahlwörtern feinen Plural leiden, ohne Zweifel, weil 
Zahl, Maß, und Gewicht hier als bloße Materialia betrachtet 
werden, welche als folche niemahls eines Plurals fähig find. 
©. mein Lehrgeb. 3b. ı, ©, 377 — 383: 
4 Wenn Acker mit den Nahmen der Pflanzen zuſammen ge- 
ſetzet wird, fo bezeichnet es theils ſolche Pflanzen, welche wild 
wachfen, im Gegenfage derjenigen Pflanzen gleiches Nahmens, 
welche nur: in den Gärten fortkommen, theils ſolche, welche 
auf den Adern angetroffen werden, im Gegenfatze der Waſſer⸗ 
Wieſen⸗ und Waldpflanzen gleicher Art: Andere Zufammen- 
fegungen, z. B. Ackerarbeit, Ackerbeſtellung, Ackergeräth, 
Ackergeſchirr, Ackerreich, u. ff. find leicht zu verſtehen, da⸗ 
ber fie im folgenden übergangen worden. 


Die Uler- Akademie, plur. die — n, eine zur Beförderung 


des Ackerbaues gefliftete Afademie, dergleichen man 3. B. in 
Dänemark bat. In andern Ländern ift fie mit unter den oko— 
nomifchen Geſellſchaften begriffen. 


Der Ackerb au, des—es, plur.car. ı) Eigentlich und zunichft, 


die Befchäftigung mit der Veftellung des Ackers, der deldbau. 
An weiterer Bedeutung, aber nicht fo wichtig, der ganze Erdenbau 
über der Erde, den Weinbau, Gartenbau, die Viehzucht, das 
Forſtweſen u. f. f. nicht ausgefhloffen, der Landbau. Den 
Ykerbau treiben, Von dem Aderbaur leben. Sich auf 
den Ackerbau legen. 2) Die Kunft oder Wiſſenſchaft beyder 
Befhäftigungen. Den Ackerbau erlernen, Dev Ackerbau iſt 
die nüglichtte Wiſſenſchaft unter allen. 3) Diejrnigen Acker⸗ 
felder, welche zu einem Gute gehören. Dieſes Gut hat vie: > 
Ion Ackerbau. Der Sof hat wenig Ackerbau. 


Das Ackerbeet, des—es, plur. die —e, der Theil eines Ackers 


zwiſchen zwey ausgeftrihenen Furchen, welcher an andern 
Drteir; beſonders in Riederfachfen, ein Kücken genannt wird, 


Die Ackerbohne, ©, Saubshne, 
Der Ackerbürger, des —s, plur, ut nom.fiag. ein Bür- 


ger, welcher fih zugleih von den Ackerbaue währe, ders 
gleichen es in kleinen Städten viele giebt. * 
Die 


* 
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Die Ackerdiſtel, plur. die—n, ein Rahme, weldjen auch die 
Saferdiftel oder das Schartenkraut führer, weil es gerne auf 
den Fruchtädern wächfet; Serratula arvenfis,L. 

Die Ackerdroſſel, plur, die —n, eine Art fhöner Droffeln 
mit ſchwarzem gie, einem vofenfarbenen Kopfe, und einem 
fliegenden Federbufche, welche ſich fo wohl in der Schweiz als 
den Rordifchen Ländern aufhält; Turdus rofeus, L. 

Die Akereichel, plur. Ie—n, ©. Erdnuf. 

Das Ackerfeld, des— es, plur. die—er, ein aus Aderır, 
di, bearbeiteten Ländereyen, beftehendes Feld; im Öegenfage 
des Gartenfeldes. Zu dieſem Gute gehören vier Hufmferfeld, 

Der Ackerfrohn, des—es, plur. die—e, in einigen Gegen: 
den ein Nahme des Feldhüters, Feldvogtes, Llurſchützen, 

Die Ackerfrohne, plur. die—n, Frohndienſte, welche zur Ber 
ſtellung des Ackers, mit Pflügen, Dingen, u. ſ. fi geleiftet werden, 

Die Ackergalle, plur. die —n, in der Landwirtbfchaft, ein 

- Seiner Quelf auf dem Adler, wo das Waſſer nur unvermerkt 

aus der. Erde dringet. ©, Galle, 

Der Ackergaul, des — es, plür, die — gaule, ein Pferd ges 

xringerer Art, fo wie man es zum Adern gebraucht. 

Das Ackergeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die— er, 7) DasjenigeGeld, welches man der Grundherr⸗ 
ſchaft von den Adern eritrichter, Aderzins, 2) Auch das Geld, 
welches man für das fern, d. i. fir die Beſtellung des 

Ackers, bezahler; in Thüringen Artlohn. 

Das Ackergericht, des — es plar. dir—e, ein Gericht, 
welches über die Feld⸗ und Flurſtreitigkeiten zw erfennen bat, 
dergleichen 3. B. zu Frankfurt am Pain iſt; das Seldgericht, 
Slurgericht. An andern Orten führen dergleichen Gerich 

andere Nahmen. &, Seldgericht; 

Der Ackerhaken, ©. Safen. —— 

Das Ackerheu, des — es, plur. car. dasjenige Hew, welches 
von Brachäckern gewonnen wird, zum Unterſchiede von dem 

Wieſenheu. 

Der Ackerhof, des— rs, plur. die hofe, an einigen Orten, ein 
Vorwerk, zu welchem Ackerbau gehöret; ingleichen, ein Bauergut. 

Der Ackerhohlunder, ©, Attich. 

Das Ackerholz, des — es, plur, die — holzer, im Forſtweſen 


ein Nahme der Buſch⸗ und Lanbhölzer, weil fie anden meiſten 


Drien aderweife ausgemeſſen und verfanfs werden, im Ger 
genfage der ſchwarzen oder todten Hölzer, 

Daͤs Ackerhuhn, ©. Selöhuhn; Rephuhnt, 

Das Ackerig, ©. Eichel, 

Die Acker-Kamille, plur. dien, eine Kamtllenart mie 
Fegelförmigen Böden, welche mit borftigen Spreublättchen 
befege find, Sie wächſet auf dein Adern Europens, Streich- 
blume, Krötendillz Anthemis arvenfis, L, 

Der Ackerklee, S. Safentlen 

Die AckerkUette, plur. die —n, ein Rahme der kleinen Klerte 
oder Spigklette, weil fie gerne auf den Brachäckern wächſet. 

Der Ackerknecht, des—es, plar, die —e, auf großen Land: 
gütern, ein Kunecht, der die Beſtellung des Ackers zu beforgen hat, 


im Övgenfage des Bauknechtes, der SuhrPnecht, oder Pferdes . 


kneeyt, an vinigen Orten ein Änke, oder Enke, und in der Mark 
Brandenburg, dem Friſch zu Folge, ein Ledighirter, 

Der Ackerknoblaͤuch, des—es, plur. inuſit. eine Knoblauchs⸗ 
ars niit purpurfarbigen, ſchirmförmigen Blumen, welche in 
den Wälder, anf den Feldern und Wiefen wächfer, Feld⸗ 

moblauch; Allium vineale,L. 

„Der Ackerkohl, des — es, plur. inuſit. ein Nahme, 2) des 

fo. genannten Kainkohles oder wilden Kohles, welcher gern. in 

Gartanfeldern wach ſet; Laplana communis,L, 2) Des Acker⸗ 


« 
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ſenfes, ſederichs, wilden Senfes; Sinapis arvenfis, L« 
Niederſächſiſch Küdik. 

Die Ackerkrahe, plur. die—n, ein Nahme der gewöhnlichen 
fhwarzen Saatkrahe, Corvus frugilegus, L. welche von 
den Seld und ſolzkrahen noch unterfchieden wird. 

Das Ackerkraut, des—es, plur. inufit, ein Nabme, weldjer 


von einigen auch der Bachbunge oder Bachbohne gegeben 
wird, weldies ©. F 


Pu 


"Der Aderfrebe, des—es, plur. die—e, S. Lrögrifle. _ 


Das Aderfummet, des— es, plur. die—e, ein mit Leine _ 
wand überzogenes Kummet für die Acherpferde, im Gegenfage 
des Lahrkummetes, welches mit Leder überzogen ift. — 

Das Ackerland, des — es, plur. die — lander, Land, welches 

gebauet wird, oder doch zum Ackerbau geſchickt iſt; im Gegen⸗ 
ſatze des Gartenlandes, Wieſenlandes u ſ. f ae 

Der Ackerlattig, ©. Seldlartig. it 

Die Ackerlehne, plur. die —n, an einige Orten, 5.8, der 
Lauſttz, ein Feiner Hügel auf den Adern, Seldlehne. 

Die Ackerleine, plur. die—n, in der Landwirthſchaft, eine _ 
$ünne Leine, womit die Pferde vor dem Pfluge regieret wer 
den; dag Leirfeil, kine — He? 

Die Ukerlercye, plar: tie —n, im einigen Gegenden die ges 
wöhnliche Seld zoder Sanglerche. 

Der Uderlohn, des— es, plur. car, der Lohn für die ge 
fünmte Beſtellung des Uders; im engerer Bedeutung der 
Lohn für das Pflügen,, Ser Artlohn, Pfiuglohn. 

Das Ackermaͤß, des —es, plur. die—e, ein Mäf, rs 
die Acker gemeffen zu werden pflegen, das Jeldmaß, dergleichen 
Morgen, Ader, Juchart, Sufe u. f-f. find, — 

Der Ackermann, des—es, plur. die Aderleute, +) Ein 
Dann, der den Ackerbau verſtehet und ausübet; eine glimpf⸗ 
Sichere Benennung deffen, was man fonft einen Bauer nennt, 

2) In engerer Bedeutung in einigen Gegenden, z. B. im Brauns 
ſchweigiſchen, ein völliger Bauer oder Vollbauer, ein Pferde‘ 
ner, zum Unterſchiede von dem Halbbauer oder Halbfgänner, 
Angelf. Aecermon, Aecer-ceor], Aleuiann. Acharmian, 
Schwed. Akermann, beym Tatian auch Akarbigengiro, 
Die ‚gemeinen Mundarteir "fprechen es mit einem 8, Aders- 
mann ans. 3) In einigen Gegenden ein Nahme des Kalmus, 

- der fo wie Ackerwurz, welchen. er gleichfalls führen, ohne 
Zweifel aus Acorus verderbt if. S. Kalmus. Be 

Das Ackermannchen, des —8, plur. ut nom, fing, eine 
Art VBachfleljen, welche grau und ſchwarz iſt, und ihre 
Nahrung in dem friſch geaderten Lande fuchet. Riederſachſi ſch 
Ackermaͤnnken, im Hannöverfchen Ackermere, at 


Die Ackermaus, ©. Seldmaus, 


Die Ackermelde, S. Walsmelde, a 
Das Ackermeſſer, $es—s, plur, ut nom. fing. ein in Stalien 


vom dem Marchefe del Borro um das Jahr #713 erfundenes 


Werkzeng, mit Erfpacung des Iugviches zu pflügen." 

Der Ackermohn, des — es, plur, inulit. ©. Agrimone, 
ie Ackermünze, plur. inulit, ein Rahme, Meiner Art der 
wilden Poley, welche anf den Adern wächfet, und auch von einis 
gen Bachmimze genannt, richtiger aber yon derfelben noch Anters 
ſchieden wird; Mentha arvenfis, L.S. Seldmünze, 2) Einer 
Ars der wildes Meliffe, mit zweytheiligen Blumenftielen, 
welche aus den Winkeln der Blätter entfpringen, nnd länger 

als die Blätter find, Acker-Nept, Melilla Nepeta, L. 
Adern, verb.reg, act. von Acker. 2) Überhaupt fo viel als 
pflügen. 2) Befonders, bey der Sommerfaat, zum legten Mahle 
pflügen, welches auch zur Saät pflügen, and ſaatfurchen, in 
der Mark Brandenburg aber, in Anfehuug der Gerſtenſaat, ua 
PFUT ** in 


ade 
— Das lettte Pflügen bey der Wiaterſea⸗ wird 
dagegen an den meiſten Orten ren genannt. 3) Bey den Ku— 


pferſtechern bedentet es die zur ſchwarzen Kunſt beſtimmte Platte 
mit der Wiege aufreißen, um hernach das Licht hinein zu ſchaben, 


* Acker⸗Noͤpt, des — es, plur. inufit, an einigen Orten, 
- eine Artder Ackermünze, welches S. Die Hälfte ift aus dem. 


- Rateinifchen Rahmen Nepeta acbilder. 


Die Yerpflöge, plur. die — n, eine Gegend, in Anfehung ihres 


Ackerbaues betrachtet. Bin in der beften Ackerpflege a 
Gut. ©. Pflege. 
Der Aderrain, des — es, plur. die —e, ein Rain —— 
zwey Ackern; der deldrain, auch nur Rain ſchlechthin. 


eK; Die Aderraute, plur. inufit. ein Rahme, der von einigen auch 


: dem Erdrauche, Taubenkropfe gegeben wird, weil er auf den 
Ackern wächfet; Fumaria officinalis, * 
Das Ackerreͤcht, des— cs, plur, die — e. ı) Gerechtfame 


und Verbindlichkeiten, welche dem Aderbaue anfleben, 2) Der 


. Inbegriff derfelben ; entweder im Singular allein, oder im 
Plural allein. 

Der Ukerrettig, des — * lur. inufit, eine Art des Hede- 
riches, mit länglich runden — 9 Schoten, und entweder 
» gelben, oder. weißen, oder weißen mit vielbrannen Strichlein ge— 
„zierten Blumen. Von dem Ackerkohle unterſcheidet man ihn 
am beſten durch die Kelchblätter, welche an jenem offen ſtehen, 

„an dem Ackerrettige aber geſchloſſen find; Raphanus Ra- 
phaniſtrum, L. 

Das Ackerried, des—es, plur. die—e, ein fumpfiger, mit 
Rohr bewachfener Platz auf einem Ader. ©. Ried. 


"Das Ackerriedgras, des — es, plur. inufit, eine Art Sämie- 


Ten, mit langen, an der innern Seite tief gefucchten und fehe 
Masten. an der äußern Seite aber glatten Blättern; Aira 
eefpitola, Bi 
Die Ackerrixe plur. die —n, an einigen Orten, der Nahme 
des fo genannten. Wachtelkoniges oder Schnerfes, welche S. 


Das Ackerruhrkraut des — es, plur. inufit, eine Art Ruhr⸗ 


kraut, mit einem büfchelförmigen Stamme, und feitwärts-be- 
feftigten fegelförmigen Blumen; Filago arvenlis, L, 

Der Ackerſalat, ©. Sel$lattich. 

Die Acker-Scabioſe, plur. die—n, eine Scabiefenart, mit 
vierfpaltigen geſtrahlten Krönchen, in Querſtücke getheilten 


‘+ Bfättern, und einem mit feifen Borſten befegten Stamme; 


'Scabiofa arvenfis, L 


Die Aerfihnede, Be ec diejenigen Erdſchnecken oder 


nackten Schnecken, welche ſich auf den Ackern aufhalten, und 
von den Seld = Gras= Zolz= Berg: Land- und Wegeſchnecken 
wohl, aber nicht fehr verfchieden ſeyn mögen. 

Die. Uerfcholle, plur. die —n, ein von dem Pfluge abgelöfe- 
tes Stüd Erde, eine Erdſcholle. 


‚Der Ackerſchweͤrtel, des —s, plur. ut nom, fing. der ge: 


r 


‚meine Schivertel, welcher bey einigen auch Siegwurz und Aller- 
mannsharniſch genaunt wird; Gladiolus communis, L, 


Der Ackerſenf, des — es, plur. inufit. eine wilde Senfart, 
mit vieleckigen, knotigen, ebenen Schoten, welche in großer 
Menge unter der Gerſte blühet; Sinapis arvenlis, L. 

Ackerkohl, sederich. S. auch Ackerrettig. 

Der Ackersmann, S. Ackermann. 


Der Ackerſpark, des — es, plur. imufit. eine Pflanze, welche 


J 


F 


2 


He 


4 





zu den Sparfarten gehöret, und an einigen Orten auch Kno— 
erich oder Knebel, genannt wird, Sie hat ſchmale und fadenför⸗ 


mige Blätter, welche wie ein Querl um den Stängel figen, ; 


und etwas. weiße geoße Blumen ; Spergula arvenlis,L, 
Adel. W. B. . Th.⸗ ‚Hal 


Ali 102 


Die Udseflener, pur. die — n, diejenige Steuer, welche dein 
Landesherren von den Ackern entrichtet wird; der Sufenfchöß, 
die Zufenfteuer, fo fern £ e nach den Hufen gegeben wird. 

Das Ackerſtraußgras, ©. Windhalm. 

Der Ackertag, des — es, plur. die — e,in einigen Ge genden, 
"3.3. in Meißen, ein San, au welchem jemand zur Frohne acer 
muß. Lin Gut hai z.B. zwolf Ackertage, wenn deſſen Beſi⸗ 
ger fo viel Tage zur Frohne acern muf. x 

Der Alercheil, des— es, plur. die —e, in den Vergwerken, 
fo viel als der Erbiheil oder Erbkux, de i. derjenige Kur, wel⸗ 
Her dem Grundheren des Bergwerkes frey gebauet wird. 

Die Akertrappe, plur. die — n, die gewöhnliche große Art 
Trappen, welche fich aufden Feldern aufhält; die Seldtvappe. 
Die Adertrzfpe, plur, inulit, eine Trefpenart, welche lange, 
fharfe, etwas baarige Blätter, einen hohen Halm, einen ausge- 
breiteten Strauß, Fange und dünne Nebenftängel, und in jedem 
Kelche fechs bis acht Blüchen mit ziemlich langen Grannen hat; 

Bromus arvenlis, L. 

Das Ackervieh, des— es, plur. car. das zum Aderbaue nö⸗ 
thige Zugvieh, d. i. Pferde und Ochſen. 

Die Ackerviole, ©. Srauenfpiegel, 

Der Ackerumſatz, des — es, plur. die — fäge, 1) Diejenige 
Veränderung inden Ackern, da ein jeder Eigenthümer feine: zer⸗ 
freut liegenden Grundſtücke durch Tauſch in an einander Hangende 
große Stücke zuſammen bringt ; dev Ackertauſch, in einigen Ge- 
genden die Magfchiftung. 2) In andern Gegenden verftcher 
man unter Ackerumſatz diejenige Einrichtung, da man die Adker- 
felder wechfelsweife einige Jahre als Anger, und hernach wieder 
als Getreidefelder nnget, welches auch die — 
und Koppelwirthſchaft genannt wird. R 

Der Ackervogel, ©. Seldlaufer. 

Der Ackervogt, des — es, plur. die — vögte. 1) An einigen 
Drten, ein Wächter, welcher die Acer und Feldfrüchte bewachen 
muß, S. Flurſchütz. 2) An andern Orten ift es der Aufſeher 
über die Frößner aufdem Felde. und oft über den ganzen Ackerbau 
eines Gutes, welcher auch Seldvogt genannt wird. 

Die Ackerwalze, plur, die —n, in dem Aderbaue, eine ſtarke, 
ſchwere Walze, welche durch Pferde fortgefchleppet wird, die 
Klöße auf den Ackern zu zerdrücken. 

De Aderweg, des — es, plur. die —e, ein Weg , der allein 
auf Acer zuführet; ein Seldweg. 

Das Ackerwerk, des — es, plar. die — e. ı) * Der Ader- 
bau, die Aderarbeit; ohne Plural, aber wenig mehr gebräuch⸗ 
ih. 2) Ein Vorwerf, nur in einigen Gegenden, wie Ackerhof. 

Die Ackerwieſe, plur. die — n, in einigen Gegenden, 5. 8. in 
Thüringen, eine Wiefe, welche eigentlich Ackerland -ift, und in 
manchen Jahren auch fo beftelfer wird; die Seldwiefe, 


Die Ackerwinde, plur. von mehrern Arten, die — n, eine Pflan- 
ze aus dem Geſchlechte der Winden, mirpfeilförmigen Blättern, 
die an beyden Enden ſpitzig find, und mit oft einplümigen Blu⸗ 
menftielen, Eleine Winde; Convolvulus arvenfis, L, 


Die Ackerwurz, plur.car. ein Nahme, der von einigen fo wohl, 
1) dem Balmus, als auch 2)der Tormentill oder Blutwurz ger 
geben wird, S. diefe Wörter, In der ws Bedeutung iſt er 
vermuthlich aus Acorus verderbet worden. 

Der Ackerzins, des — es, plur. von mehrern Summen, die— r, 
der Sins, oder das Pachtgeld von zinsbaren, oder gepachteten 
Ackẽern; das Ackergeld. 

Die Ackerzwiebel, plur. die —n, ein Siwiebelgewächs, welches 
auf feuchten Ackern und in den Wäldern wächfet,tbrils weiße, theils 
selbe ——— Blumen bringt, und ah vpgelkraut, vo— 

gelmilch, 


* 


1 Wet 


— zühnermilch, und Leldzwiebel genannt wird, Or- . 


uithogalum, L. 
Der Act, des— es, plur. die — e, aus dem Lat. Actus, ber 
jenige Theil eines Schaufpieles, in welchem die Handlung unun⸗ 


terbrorhen fortgebet; die Zandlung, oft auch, aber niche fo rich⸗ 


tig, der Aufzug, indem in den wenigſten tragiſchen Stücken 
ein Aufzug des Vorhauges Statt finder. 

Die Aeten, fing. car, eine aus dem Lateinifchen Worte Acta 
gebildete Benennung, ı) aler öffentlichen Verhandlungen, welche 
ſchriftlich abgefaffet. worden, Befonders, 2) gerichtlich niederge- 
ſchriebener Gerichtshändel; und 3) innoch engerer Bedeusung, 
die von den ſtreitenden Parteyen dem Gerichte übergebenen Streit: 
fehriften, im Öegenfage des Protocolles, 4) In der Schweiz 
find Aeten bedeckte Abzugsgräben auf dem Felde, aber da ift das 
Wort aus Aquaeductus zufanmen gezogen, 

+Der Aeteur,tfprich Actor, des —s, plur, die — 8, Fämin. 
die Actrice, (fprich Aetriße, plur. die—n, zwey ohne Noch 
aus dem Franzöfifhen erborgte Wörter, einen Schaufpieler und 
eine Schaufpielerinn. zu bezeichnen. 


Die Actie, (fprich Akzie, plur.die — n, derjenige Anızeil, wel⸗ 


hen jemand an einer Handlungs- oder andern Geſellſchaft nimmt, 
- welche Capitalia zu ihren Unternehmungen gebraucht ; ingleichen 
die. Obligation, welche jemand über diefen feinen Antheil befonmt, 
ſo fern feldige wieder ein Öegenftand des Handels ift. Das Wort 
ſcheinet ausdem Holländifchen Actie, von dem Lat. Actio, ent: 
Schniet zu feynz im Franz. heißen dergleichen Xetien Actions, und 
im Engl. Stocks, Daher der Aetien⸗ Sandler, der mit ſolchen 
Aetien einen wucherlichen Handel treibt ; Engl.Stock-jobber. 
Die Action, plur. die — en, ein ohne Noch aus dem Franz. 
Action und fat, Actio entlehntes Wort, ein Gefecht zu bezeich- 
“nen ;ingleichen in der Phyſik, Aetion und Reaction, Drud und 


Gegendrud, oder Wirkung und. Gegenwirkung, Srluns und 


Widerſtand. 
Nletid — er, — efle, adj. et adv. ans dem Lat. Aotiwus, 


thätig, im Gegenfage des paſſiv, oder leidend; ingleichen ger 


ſchäftig, lebhaft , thätig. Sehr activ feyn. In beyden Fällen 
kann man es entbehren. Daher der Activ = Sandel, der 
Handel, welchen man auf eigene Rechnung treibt, zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Paffiv = Handel, wohin der Commiffions= und 
Speditions. = Handel gehören, Ferner die Hetiv=- Schuld, eine 
Schuld, welche ein anderer mir zu bezahlen bat, zum Unter fchie- 
de von einer Paffiv = Schuld, welche ich zu bezahlen habe. Daher 
‚+ die Xetivirät, plur. inufit, die Thätigteit, Lebbaftigkeit, 
In Aetivitat fegen, thätig, wirffam machen. 

Das Uctivum, des Activi, plur. die Aetiva, aus dem Latein. 
Actiyvum, in derSprachlehre, die thätige Gattung der. Verborum, 
zum Unterfcbiede von dem Paſſivo, der leidenden, und dem Heu: 
tro, der Mittelgattung oder mittleen Gattung, 

Die Uctrice, ©. Yeteur. 

Der Actuärius, des —rüi, plur. die — rii, aus dem mistlern 
Lat. der Gerichtsfchreiber. 

dam, — 8, plur, car. ı) Der Rahme des erſten Menfchen, der 
Hebräifchen Urfprunges if, und als ein eigenthümlicher Nahme 
von den Inden auch auf die Ehriften fortgepflanzet worden; wo 
er im Diminutiv oft nur Damen lautet, 2) Der alte Adam, 
eine biblifche Benennung der Erbfüinde, zum Andenken des durch 


den erſten Menſchen anf das ganze menſchliche Geſchlecht ver⸗ 


erbten libels, 

Der Adams-Apfel, des —s, plur. die — Apfel. a) Eine 
Art Eitronen, diren Frucht arößer und dunkler von Farbe, als 
eine Pomeranze ift. Die Schale hat viele Narben, welche fo 
ansfehen, als wenn davon gebiffen worden; daherdenn die mor⸗ 


de 


genlãndiſche Leichtgläubigkeit folche zu derjenigen 
bat, die für Adams Lüfternheit fo unwiderſtehliche Keige hatte ; 
daher ſie auch der Paradies= Apfel genannt wird. 2) An der 
Kehle des menfchlichen Körpers, die äußere Erhöhung des erften 
und größten Knorpels der Luftröhre, weldge in der Anatomie der 
SchildEnorpel heißt, und von. welcher der Aberglaubedie Über- 
lieferung hat, daß fie durch ein Stüc von dem verbothenen Apfel 
entſtanden, welches dem Adam. bafelbft fisen geblieben , Po-" 
mum Adami, Franz. le Morceau oder Pommed’Adam, 


Holländ.-Adamsbrof, Da andere die noch genauere Nachricht * 





Feucht gemacht 


haben wollen, daß biefes Stück des verbothenen Apfels das Keru⸗ 


gehäufe, oder der fo genannte Kröbs geivefen, fo wirddiefe Erhö- 
bung, vonihnen auch der Bröbs, und in Oberdeutfchland das 
Grobfchel genannt, Noch andere nennen fie Adamsbiſſen, den 
Beblkopf, die Miederfachfen bey dem Ehyträus das Bropfbein, 
und der große Haufe den Bierfnoten. 

Die Adams=Seige, plur. die —n, ein Nahme der Heinen 
Indianiſchen Feige, welche auch die Maulbeerfeige genannt nr > 
weit die Blätter des Baumes den Maulbeerblättern gleichen ; Fi 
eusIndica, L, 

Das Adams-golz/ des — es, plur. inufit. eine Art 
feſten Holzes, welches in dem füdlichen Rußlande und Siberien 
aus der Grde gegraben wird, und vermuthlich verſchlemmtes 
Ebenholz iſt. 

Addiren, verb. reg, act. aus dem Lat, addere, inder Rechen⸗ 
kunſt zuſammen zählen, Daher die Addition plur. — 
Zufammenzähfung. —* 

4Die Addreffe, plur. die — n, aus dem Franz. die, 

‚eines Briefes, die Auffchrift; ingleichen die Nachricht, wo man. 
jemanden zu erfragen hat; ein eben jo entbehrliches Wort als 


* 


das Verbum addreſſiren. Sich an jemanden addreſſiren, ſich 


an ihn wenden. Einen Brief an jemanden addreſſiren, über⸗ 
ſchreiben, richten. Kinen an jemanden addreffiren, an ihn wei⸗ 
fen, empfehlen. Daher das Addreß- Comtoir, eine 


Anſtalt zu Öffentlichen Anfragen und Bekanutmachungen, auch 


* 


das Intelligenz⸗ Comtoir, im Oberdeutſchen mit einem guten 


eiuheimiſchen Ausdrucke das Fragamt; das Addreß⸗ Blatt oder 
Intelligenz-Blatt, ein wöchentlich gedrucktes Blatt, welches 
ðffentliche Aufragen und Bekauntmachungen enthält. Aneinigen 
Orten wird auch ein Leihb-Saus ein Adsrep -Gausgenannt, 

* 2[d2, ein ans dem Franzöfifchen A Dieu verderbtes Abſchiedswort, 
für Lebe wohl! deffen ſich die Dichter des vorigen A 
derts oft zu bedienen pflegten. 

Adel Wels Adel Grypb. 

Nun Ade ihr Jeldgöttinnen , 
2 un Ade du grime Luft! Opitz. 
Und das bekannte Lich: Welt Adel ich bin dein mühe, — 
Nenern haben zwar dieſes berſtümmelte Wort mit allem Rechte 
veralten laſſen, aber dafürift noch imgemeinen Leben das nicht 
viel beſſere adje üblich. 

Der Abel, des— s, plur.car. ı, Ein gewiffer Vorzug des 
Standes und Geſchlechtes, welcher diejenigen, fo damit begaber _ 
find, unter andern aud) berechtiget, ihrem Geſchlechts nabmen das 
Vorwörtchen von vorzufesen, ©. Don. Und zwar, (a) in 
‚eigentlicher Bedentung, im Gegeuſatze des bürgerlichen Stan: 


Ä 


* 


des. Einer von Abel. Br iſt von Adel. Er if von gutem 


alten Adel. Ich weiß, daß ihm mein Adel im We 
Sein Vater hielt ſteif über den alten Adel. (b) Figürlich, Würde, 
erhabene Eigenfhaften des Geiftes, Hobeit der Seele. Der Add 
des Geiſtes ih mehr werth, als aller Adel des Gefchlechtes, 
Der Adel feiner Seele both allen Widerwärtigkeiten des Schie- 
fals Trog. Sich unter den Adel feines Wefens erniedrigen, 


ſteht. 


a. Mehrere 
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2, Mehrere mit der adeligen Würde begabte Perfonen. Dev 
hohe Adel, d. i. Fürften, Grafen und Barone, Der niedere 
Adel, die gemeinen Edellente. Dev mittelbare Adel , der eis 
nem Neichsftande mit Eid und Pflicht zugethan ift, Der uns 
mittelbare Adel, der allein dem Kaifer und den Keiche unterwor⸗ 

fen ift, der Reichsadel. Der Landadel, der Stadtadel, Der 

ganze umliegende Adel Fam in die Stadt. ie h 
Anm. Die Etymologen find bey der. Ableitung diefes Wortes 


auf fehr verfchiedene und zum Theil ungereimte Meinungen ger 
raihen; bey welchen ih mich hier nicht aufhalten, fondern bloß 


x 


Auf Wachters, Irifchens und Ihre's Wörterbücher, und Gru- 


pens Obfervatt,rerum et antiquit, German. ©.513.ver- 
weifen will. Die Endſylbe ift bloß die Ableitungsfplbe — el, ein 


Ding, Subject, zu bezeichnen ; es kommt hier alfo nur auf die Syl⸗ 


be ad, oder wie ſie ehedem lautete od, an, und dieſe bedeutete ehe⸗ 
dem Eigenthum; Befig, ein Gut; ©. Jhre's Cloflar. v. Od, 
ingleichen bier die Wörter Allodial und Kleinod. Diefe Ablei⸗ 
tung ift nicht allein fehe ungezwungen , fondern auch der älteſten 
Berfaffung der Deutfchen gemäß, wo fich der Adel ganz auf den 
Kriegesftand gründete ‚diefer aber allein der freye Befiger der 
Ländereyen war. ©. auch Edel, 
Der Welfiſch, des — es, plur. die —e, in Oberdeutfchland, 
eine Art ſchmackhafter Weißfiſche, die wegen der furzen an der 
Oberlippe befindlichen Naſe, an der Elbe auch Schnapel, font 


aber auch weiße Bläulinge genannt werden; Salmo Lavare- · 


tus,L. Der Nahme Adelfifch fol fo viel bedeuten” als edler 
Weiß fiſch. Vermuthlich iſt es ebender Fiſch, welcher an andern 
Drten unter dem Nahmen Ydelfelches oder Sandfelches be- 
Fannt.ift; wenigſtens ift diefes auch ein edler Weißfiſch. 
Udelbeit, ein noch heut zu Tage bin und wieder üblicher weiblicher 


Daufnahme, welcher vermitselft der Ableitungsſylbe für Abſtraeta, 


heit, von Adel gebildet iſt, und adeligen Stand und Würde bedeu⸗ 
tet. In Niederſachſen und Weſtphalen wird aus dieſem Nahmen 
in dem Munde des Volfes Ahlke, Tablfe, Thaulke, und in der 
verfleinernden Form Leidien, worin ein Wortforfcher der fol: 
genden Zahrhunderte wohl fehwerlich den Rahmen Adelheit 
wieder finden wird, 


Abdelig,adj. et. adv. ı) Eigentlich, mit dem Adel befleider. Don 


adeliger Geburt. Don adeligem Gebltte herfommen, . Ein 
adeliges Gefchlecht. Adeliges Siegel und Wapen. .2) Figür- 
lich, nad) Art des wahren Adels, großmüthig, tapfer, vortrefflich. 
Kine adelige That. Das ift nicht adelig. In diefer figürlichen 
Bedeutung fängt das Beywort an zu veralten, vermuthlich weil 
die Sache ſelbſt bey unſerm heutigen -Adel aus der Gewohnheit 
gekommen iſt. 


Anm. Die gemeine Schreibart adelich, mit einem ch am- 


Ende, ift nicht etymologiſch richtig ; denn wäre — lich hier die Ab⸗ 
leitungsſylbe, fo müßte es adellich, mit zwey I heißen, Da aber 
das Wort von je her nur mit einem | gefchrieben worden, fo findet 
bier nur. die Ableitungsſylbe ig Statt. Zu behaupten, daß das 
eine l ausgetvorfen worden , beißt die Ausnahmen von der Regel 
ohne Noch und Nugen häufen. Adellich war indefjen ſchon den 
Alten befannt, denn bey dem Pez heißt adallicho, eleganter, 
and im Angelfächfifhen fommt aethellice vor. Auch die 
Schweden und Dänen fihreiben adelig, mit einem g. 


Adeln,verb,reg. act. ı) Eigentlich, adelige Würde und Vorzüge 


ertheilen. Don dem Kaifer geadelt werden, fich adeln laſſen. 
2) Figürlich, über andere erheben, der innern Würde nach, Tu— 
gend adelt, Hal. h 
— Der Vorzug weifer Sitten 
s Macht alles beyrlisher und adelt auch die Süissen, 
— > Ih :Haged, 
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Die Freyheit adelt euch, und nicht ein fremdes Land, Schlea. 

Im. Schwabenfpiegel edeln. Das Verbale die Adelung ift ganz 

ungewöhnlich. 3 j — 

Die Adelsbeere, ©. Elſebeere. 

Der Adelsbrief, des — es, plur. die—e, diejenige Urkun— 
de, in welcher ein Bürger geadelt wird, 

Die Adelskunde, plur. inufit. die Kunde oder Kenntniß des 
Adels, feiner Vorzüge und Befugniſſe, wovon denn die Wa: 
penFunde ein Theil ift. \ 

Die Adelfcyaft, plur. inufit, ein nunmehr veraltetes Wort, - 
den Adel, oder die adelige Würde anzudenten, welches indeſſen 
noch bey dem Opitz vorkommt. 

Der Adelftand, des — es, plur.car, ı) Adelige Würde und 

‚ Vorzüge. Jemand in den Adelftand erheben. 2) Collective, 
die Edelleute eines Landes oder einer Gegend, als ein Körper 
betrachtet, wofür man doch Fieber der Ritterſtand ſagt. 

Der Adept, des — en, plur. die — en, aus dem Lateinifchen 
Adeptus. ı) Ein jeder, welcher in den Geheimniſſen feiner 
Kunft oder Wiffenfchaft erfahren ift. 2) In engerer Bedeutung, 
ein Goldmacher. 

Die Ader, plur, die — n, Diminutivum Zderchen, Oberdentſch, 
Aderlein. 

I. Diejenigen Röhren oder Canäle in den thierifchen Kör- 
pern, worin gewiffe Säfte ihren Umlauf haben. Befonders, 
2) die Öänge des Blutes. Die Puls - oder Schlagasern, die 
das Blut aus der Herzkammer zu den übrigen Theilen des Leibes 
führen, Arteriae. Die Blutadern, in engerer Bedeutung, die 
e3 von den Theilen des Leibes wieder in die Herzfammer leiten, 
Venae, Eine der befannteften unter diefen iſt die goldene Ader, 
‚Venahaemorrhoidalis, deren eigentlich ziwey find, die inwen= 
dige,und die auswendige, welche fich beyde bis in das Geſaß 
erſtrecken, daſelbſt zuweilen aufſchwellen und ſich öffnen, welchen 
Blutfluß, befonders wenn er von der inwendigen herrühret, man 
im gemeinen Leben gleichfalls die guldene, beffer die goldene 
Ader zunennen pfleget, Ferner find von den Blutadern die R. 
A: zu verſtehen: Einem die Ader öffnen, ihm die Ader fchlagen, 
and imgemeinen-Leben, ihm sur Ader laffen, aus der Ader 
laffen, oder- der Taffen, durch Offnung einer Ader etwas Blut 
adfließen laffen, welches auch Blut laſſen genannt wird. Ich 

habe zur Ader gelaffen, oder im gemeinen Leben auch wohl, ich 
habe Ader gelaffen, inder Mittelgattung, ich habe mir eine Ader 
ſchlagen laſſen. In einigen geſellſchaftlichen R. A. wird Ader auch 
wohl figürlich für das Blut in den Adern gebraucht. Es iſt Fei- 
ne gute Ader an ihm, er taugt gar nichts. Er hat Feine Ader 
dazu, nicht die geringfte Geſchicklichkeit oder Neigung, 
Das Bav, der unverfchamte Knabe, 
Bein Yderchen zur DicptFunft habe, " 
Das raumt mir jeder ein, Bernd, ; 
Er hat Feine Ader von feinem Vater, gleicht ihm nicht im mine 
deften. 2) Die Gänge, worin auch andere Säfteihren Umlauf 
haben, Daher inder Zergliederungskunft, die Milchadern, welche 
den Milchſaft indie große Gefrösdrüfeführen, Venaelacteae; 
die Wafferadern, die dem Geblüte ein helles Waffer zuführen, 
Val[a lymphatica, 3) Werden auch andere den eigentlichen 
Adern wenigftens von außen ähnliche Theile der thierifchen Kör- 
per mit diefem Rahmen belegt, wenn gleich Feine Säfte in denfel- 
ben ihren Umlauf haben, oder folcher Umlauf noch ungewiß ift. 
So werden die Fibern oder Fäferchen, Fibrae, von einigen auch 
Aderchen genannt, Die Sehnen führen auch den Nahmen der. 
Spannadern. 
11. In weiterer Bedeutung, wegen einiger Ähnlichkeit, 1) aller⸗ 
ley Züge in leblofen Körpern, welche wie die Adern aus⸗ und in 
82% einander 
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einander laufen. Blerher gehören die Abern in den Blättern der 
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Pflanzen, in dem Hole, und in einigen Steinarten, befonders. 
dem Marmor, 2) Die Gänge und Fleinen Eanäledes Waſſers 


unter der Erde, und der Erze in den Bergen; Wafferadern, 
eine Brunnenader, -eine Erzader, Goldader u.f.f. 3) Wer- 
den bey den Drabtziebern und Eiferhändlern auch in kleinern 
Gebinde Draht, worans ein Ring Drabt befteht, und deren oft 
50 bis 60 in einem Ringe find, Adern genannt. 
Anm. Ader, Fränf, und Aleman. Adara, Athara, in Ober- 
ſchwaben noch jest Arhar, Angelf, Aeddre, Jsländ. Aedr, Dän, 
Aar, fcheinet eigentlich einen jeden langen, runden, dünnen Kör- 


‘ ver, eine Röhre oder Canal bedeutet zu haben, weil es chedem 


+ auch das Eingeweide, und zunächft das Gedärm bedeutete, Wach- 
- ters Meinung, daß Ader urſprünglich das Blut ſelbſt bedeutet 
babe, und hierin mit dem Griechiſchen «ag überein ſtimme, hält 
hier, wie in mebrern andern Fällen, wohl nicht Stich. Brunn- 
adara, für Waſſerquellen, kommen ſchon ben dem Notker tor, 
Nach dem zu Augsburg 1483 gedruckten Buche der Natur gibt es 
„dreyerley Adern indem Menſchen. Die erfien find Runftadern, 
„(venae,) da das Wlut innen rinnet. Die andern find Geyft- 
„adern, zu Latein arteriae, in dem fließen die natürlichen Geift 
„und die leiblichen Geift. Diedritten feynd Bandadern (nervi,) 
„mit den pindet die Natur die herzen (härteften) bain in den ge: 
-  „lidern zufammen.** Die fo gemeine R. A. zur Ader laffen, 
die Ader Iaffen, oder nur ſchlechthin Ader laſſen, ift freylich ein 
wenig fonderhar. Vielleicht ift die erfte die unrichtigfte. Laſſen 
Tann bier für ablaffen ſtehen. Die Ader laſſen würde alfo be- 
deuten, das Blut aus der Ader abzapfen ; fo wie man metonpmifch 
fagt, einen Teich ablaffen, und doch das Waſſer des Teiches 
darunter verfteher. Wie das Vorwort zu in diefe Redensart 
gefommen, wird ſchwer anzugeben feyn, 


Die Aderbinde, plur. die — n, ein fehmaler Streif Leinwand, 
die Ader mach dem Aderlajfen damit zu verbinden, auch die 
Aderlaßbinde. 


Der Aderbruͤch, des — eg, plur. die — brüche, in der Arzney⸗ 
toiffenfchaft, eine Art falfcher Brüche, welche in einer- Ger 
ſchwulſt der Samengefäße befteher, welche durch Aderkröpfe her— 


vor gebracht wird ; der Krampfaderbruch, Cirlocele,Varico- - 


cele, Hernia varicofa. 

Das Aderhäutchen, des —s,plur. ut nom. fing. die äußere 
‚ Haut der Nachgeburt, welche mit vielen Adern durchflochten 
ift; das Netzhäutchen, Chorion. 

Aderig, — er, — fie, adj.etadv. viele Adern habend, in allen 
Bedeutungen diefes Wortes. Ein aderiges Sleifih, welches viele 
Sehnen und Nerven hat. Äderiges Zolz, aderiger Marmor. 

Anm. Einige, befonders Dberdeutfche, fehreiben und fprechen 
aderig, welches ſich endlich auch noch vertheidigen läſſet, weil 
nicht alle abgeleitete Beywörter das a in der erſten Sylbe des 

. Hauptwortes in a verwandeln, Man findet auch adericht und 
adricht mitder Ableitungsfulbe — icht, welche eine Ähnlichkeit 

‚ anzeiget.. Adericht würde alfo etwas ausdrücken, das den Aderız 
gleich. ſiehet, oder deren Stelle vertriet, und fih von dem Holze 
und Steinen ganz wohl brauchen Laffen, Da aber diefe Züge 
wirklich Adern heißen, fo kann ihnen auch aderig mit allem Rechte 


zukommen, Die Beywörter auf — ig und — icht werden in - 


Hundert andern Fällen mit einander verwechfelt, und es ift zu 
vermutben, daß wir diefer VBerwerhfelung auch das aderiche 
zu verdanken haben, 

Der Aderfropf, des — es, plur die — Pröpfe, im der Arzney⸗ 
wiffenfehaft; eine Geſchwulſt, welche durch die Erweiterung einer 
Blutader verurfacht wird, wenn ein dickes oder aufgchaltenes Ge⸗ 


| 
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— verfiopfet; Varix. Ein folder Aberkropſ wird auch 


eine Brampfader — undan den Schenteln {hiwangerer Perfonen 


im gemeinen Leben, die Kindesader genannt. Ein Aderkropf an 


der Kniekehle eines vn beißt die Blutſchwelle, der Blut⸗ 


ſpath. 
Der Aderlaͤß, des — es, plur. die— laſſe, das Abzapfen des 
Blutes duch die. Öffnung einer Blutader. Einem Kranken einen 
Aderlaß verordnen. ; F 
Und weil der Doetor ihr den Aderlaß befohlen, Gel. 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort nicht nur Ader⸗ 
laß und Aderlaſſe, ſondern es iſt daſelbſt auch meiſten Theils weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, die Aderlaß, oder die Aderlaffe. Beydes iſt 
wider die Analogie der Hochdeutfhen Mundart. Das Subftan= 
tiv von laſſen lautet nicht nur in allen damit zufammen gefesten 
Wörtern Laß, fondern ift auch jederzeit männlichen Geſchlech⸗ 
tes, wie aus Ablaß, Anlaß, Durchlaß, Ba rlap, Ge: 
laß, Unterlag u⸗ a. m, erhellet. 


TAderlaffen, vefb. reg. welches einige als ein einziges ort 
für die R. A. Ader Iaffen gebrauchen. Ich babe — 
kann bedeuten, ich habe einem andern die Ader geöffnet, und 
ich habe mir eine Ader öffnen laſſen. Man thut indeffen beffer, 

wenn man diefes Wort getheilt fchreiber, obgleich die Schweden 
gleichfalls das Beitwort Aderläta haben ; außer, wenn der Ju⸗ 

finitiv als ein Subftantiv gebraucht wird, daman, wiein tauſend 
ähnlichen Fällen, ganz richtig das Aderlaſſen ſchreibt. 


Da⸗ Aderlaßkreuz,d des — es, plur. die — e, ein Kalenderzei- 
chen, welche: aus einem Kreuze mit einem einfachen oder doppel- 
ten Querfiriche beftehet, und denjenigen Tagen-bepgefügt wird, 

. welche zum Aderfaffen gut, und vorzüglich gut ſeyn follen. griſch 

mierket an, daß diefes Kreuz aus einer menfchlichen Figur mit aus- 
geftrecften Armen entftanden, an welcher alle Adern zum Beſten 
der Vundärzte bezeichnet waren; das Woerlapeichen, 


Die Aderlaftafel, plur. die — n, die Borftellung, derjenigen 
Adern an einem gemahlten Menfchen oder Pferde, aus welchen 
Blut gelaffen werden Fan; ein Hilfsmittel, welches er 
noch bey den Koßärzten, Quackſalbern und unwiffenden 
ärzten in einigem Anfehen ſtehet. 


Das Aderlaßzeichen, des — 8, plur. ut nom. —* S. Ader⸗ 
laßkreuz. 

Adermennige, ©. Agrimone. 

apdern, verb. reg. act. ı) Mit Adern im eigentlichen Berflan- 
de verfchen, in welcher Bedeutung das Partic. Paffiv. geadere 

- am üblichften ift. Ein wohl geadertes Bild , bey den Bildhau⸗ 
ern, ein Bi, an welchen alle Adern gehörig ausgedruckt , 
find. 2) Mit Adern in weiterer Bedeutung, d. i den ahn⸗ 

Uichen Zügen, verſehen. Sp adern die Kunſttiſchler, wenn fie 
das Holz nad) Art des äderigen Marmors auslegen, und die 
Blecharbeiter, wenn fie Laubwerk und andere Zierrathen mit 
einem zarten Meißel aushauen, als wenn es geſtochen wäre. 
Auch bey den Sattlern bedentes adern, zierliche Adern in einen 
Sattel ausnäben oder fteppen. 

Arnm. dern muß chedem auch fo viel als ausädern, d. i. 
aller Adern berauben, und in figürlicher Bedeutung märtern, be⸗ 
deutet haben, wie ans einigen Stellen bey dem Dpig erhellet. 

— Der lofe Haufe — 
Der mir anthut Schmach und Spoit 
Und mich adert auf den Tod, Ferner 
Da taufend Schmerzen mir den Eranken Much 
berruben,, 
Und Ädern meinen Geift, Ingleichen 
i Indem 





169 Ade 


Indem das ganze Tand auf feiner Baare flieht, 
Indem uns Jreund und Seind bis auf die Seele seht k 
Und dert in den Grund, \ 
Ber Aderfchlag, des — es, plur. die — fchläge, der Schlag 
der Pulsader, welche von ihrer Tokanenbe Demeaung auch 
die Schlagader genannt wird. 


DasAUbderwafler,des — 5, plur. inufit, ein Plcheriges, gelb» . 


liches Waffer , welches dem Geblüte durch die Wafferadern 
zugeführet wird; richtiger das Blutwaſſer. 

Das Adjectiv, des — es, plur. die — e, aus demfat. Adjec- 
tivum, in den Sprachlehren,, ein’ Nedetheil, welcher eine 
bepgelegte Befchaffenheit, d 
daher nur vor Subftantiven ſtehen kann, weil nur diefe einer Ei⸗ 

genſchaft fähig find. Früh iſt eine Beſchaffenheit, und Tann 

in fo fern nur vermittelt eines Verbi dem Subftantive beyge⸗ 
legt werden: dev Winter kommt früh. Sol fie dem Subftan- 
- tive unmittelbar beygeleget werden, fo muß die Befchaffenbeit 

vermittelt der Concretion zur Egeuſchaft erhöhet werden, und 


alsdann heißt ein ſolches Wort ein Adjectiv : der frühe Winter, 


Am Deutſchen nennt man die Adjective gemeiniglich Beywörter, 


welcher Ausdruck aber viel zu weit ift, indem auch die Adverbia, . 


Artifel, Zahlwörter und viele Pronomina wahre Beywörter find. 
» Am vichtigften nennt man fie, wenn man einen Deutſchen Aus⸗ 
druck verlangt, Eigenſchaftsworter, — den wahren Be⸗ 
griff derſelben ausdruckt. 
Der Adjudaͤnt / des— en, plur. die — en, ein ſubalterner Of⸗ 
fieier bey einem Kegimente oder Bataillion, welcher dem Major 
bey Erhaltung guter Ordnung an die Hand. gebet. Aus dem 
. veralteten Franz. Adjudant, Adjutant, wofür jest Aide- 
Major üblich if. 
. Der Adjunct, $es—en, plur. die — en, von dem Lateinifchen 
Adjunctus, überhaupt ein jeder, der einen andern zur Unterftüt- 
zung im feinen Amtsverrichtungen: zugeordnet ift, es mag nun 
ſolches auf Lebenszeit, oder nur zu einem gewiffen Geſchäfte ge: 
ſchehen. So heißt derjenige, der bey einer Commiffion dem 
Commiffario zugeordnet wird, fein Adjunet. Ferner gibt es 
Aduncten der Amtleute, welche, befonders Amts- Adiuncten ge⸗ 
s nannte werden; Adjuneten der Profefforen aufmanchen Univer- 
fitäten, die zugleich die Anwartfchaft aufdie erledigten Stellen in 
den Facultäten haben; Adjuncten der Öuperintendenten, wie z. B. 
in den Fürftfich- Sächſtſchen Ländern, welche wahre Ephori find, 
eine gewiffe Anzahl von Pfarren unter ihrer Aufficht haben, und 
an andern Orten Inſpeetores und Prapofiti genannt werden 
u. ſ. fs Daher die Adjunetür, plur. die — en, fo wohldie Würde 

. und das Ant eines Mjuneen; als auch die unter feiner Aufficht 
ſtehende Gegend. 

Adjungiren, verb.reg. act. aus dem Lat. adjungere. Jeman⸗ 
den einem andern adjungiren, ihn demſelben zum Gehülfen in 
ſeinem Amte verordnen, gemeiniglich mit der Hoffnung der 
Nachfolge. ©. Adjunet. 

Der Adler,des — s, plur, ut nom, fing, Diminutiv Adlerchen. 

3) Ein Rahme, welchen man denjenigen Vögeln aus dem Falfen- 

geſchlechte gibt, welche die andern an Größe übertreffen, und be⸗ 


fiederte Füße haben, Der Adler ſtößt auf Gänfe, Hafen und ' 


Hehe, iftder größte und ſtärkſte unter allen Haubvögeln, hat einen 
ſchnellen Flug, und erhebt ſich in demſelben höher als alle andere 
Vögel; Eigenfhaften, um welcher willen man ihn ſchon in den 
“älteften Zeiten für den König, d. i. den edelften, unter den Vö— 
geln gehalten hat. Seine Augen find fafrangelb und feurig, daher 
man ſcharfe und bligende Augen inder höhern Schreibart Adler: 
augen zu nennen pfleget. Wenn er alt geworden iſt, mauſet er 


ſich, und bekommt neue Federn, wodurch er gleichſam verjünge > 


.t. eine Eigenfchaft bezeichnet , und 
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>. wieds ei Umfand Sen ſchon die älteffen Dichter der Juden zu 


nugen gewußt. Sprw. Bin Adler hecket Feine Tauben. Adler 
fangen Feine Sliegen: 2) Das Bild eines Adlers in den Wapen. 
Der Reichsadler , der Preußifche Adler, der Polnifche Abler; 
und in der höhern Schreibart auch das Reich ſelbſt, welches einen 
ſolchen Adler im Wapen führet, beſonders das Römiſche Reich, 
deſſen vornehmſtes Kriegeszeichen ſchon in den ältgften Zeiten ein 
Adler war, 3) Ein Geſtirn am Himmel, welches aus eilf Ster- 
nen beſtehet, unddeffen rechter Flügel an den Aquator ſtößt. 

Anm. Die älteften Deutfhen nannten den Adler nur Aar, wel: 
des eine allgemeine Benennung aller großen Naubvögel war, 
Hernach unterfchied man auch unter diefen die größten und flärf- 
fien, und nannte fie Adelare, gleichſam edle Aaren, woraus 
in noch fpätern Zeiten Adler geworden. 

Sin muot der flüget alſo ho 
Alfam der edel adelar, - 

Markgraf Heinrich von Meißen, unter den Schwäbifchen Dich⸗ 
tern. In dem Fragmente des Gedichtes von dem Kriege Carls 
des Großen, bey dem Schilter, fommen thie adelaren in der > 
mehren Zahlvor, und die Holländer fohreiben und fprechen die- 
fen Nahmen noch jegt Adelaar, 

Die Adlerbeere, S. Arlesbeere. ; 

Die Adlereule, plur. die —n, eine Eule, welche nicht fo breit 
iſt, als der Uhu, und Fürzere Füße bat; Bubo Italicus, 
Stanz. Le Grand Duc. 

Das Adlerbolz, des — es, plur. inufit. ein feltenes Holz, wel- 
ches in beyden Indien und China wächft, ind fat wie Aloeholz 
riecht, daher es auch oft mit dieſem verswechfele wird, Die Spa- 
nier nennen es Lacca. 

Das Adlerfraut,des — «8, plur. inufit, eine Art des Farren- 
krautes, welches häufig in den Wäldern wächft , Pteris aquilina, 
L. Einige der ältern Kräuferfenner nennen es Farrenkraut⸗ 
weiblein, 

Der Udlerorden, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Ritter⸗ 
orden, deffen Ehrenzeichen in dem Bilde eines Adlers beſtehet. 
Man pflegt diefe Orden vornehmlich nach der Farbe des Adlers zu 
unterfcheiden. Denn fo hat man den —— den weißen, 
und den rothen Adlerorden. 

Der Adlerpfennig, des — es, plur. — bey dem großen 
Haufen alle diejenigen Pfennige, welche in ihrem Gepräge einen 

Adler führen, deren denn freylich vielerley Arten find; 

Die Adlersbeere, ©. Arlesbeere, 

Die Adlersblume, S. Akeley. 

Die Adlersnefe, ©. Sabichtsnafe, 

Der Adlerftein, des — es, plur. die — e, ein hohler Stein, 
welcher ‚einen andern lodern Stein in fich hat, und daher Flappert, 
der Klapperftein; Aetites, Den Rahmen hat er von der Über- 
Vieferung des gemeinen Mannes, daß erin den Neſtern der Adler 
gefunden würde. Diejenigen Arten, welche Statt eines Steines, 
Sand oder Warfer enthalten, werden Geodesund Hydrotites 
genannt. Im Deurfchen hat man Feine befonderen Nahmen für 
fie, indem man alle drey Arten unter der allgemeinen Benene 
nung des Klapperſteines begreifet. Indeffen ſtehet doch in einen 
vor einem halben Kahrbunderte im Hennebergifhen gedruckten 
Vocabelbuche bey Aetites, Adlerkein, und bey Geodes, 
Atterſtein. 

Die Adlerzange, plur. die — n, in den Seigerhütten, Zange, 
welche aus zwey Haken an einem Baume beſtehet, und womit die 
Kienſtöcke heraus gehoben werden; vermuthlich wegen einiger 
Ahnlichkeit in der Geſtalt. 

Adminiſtriren, verb. reg. act. von dem Sat, adminiftrare, 

—— befonders im Nahmen eines andern verwalten, Daher 

3 die 
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die Admlniſtratidn, fo wohl die Verwaltung eines Amtes, be- 
fonders der Regierung eines Landes im Nahmen eines andern; 
als auch der thätige oder ausübende Theil der Kegierung, zum 
Uuterfehiebe von der Legislation, oder der Geſetzgebung, welche 
Bedeutung in der Englifchen Verfaffung vorzüglich üblich ift, wo“ 
die Gefeggebung der Nation, die ausüidende Gewalt oder Adini- 
niffration aber dem Könige zuftehet. Ferner der Adminiſträtor, 
des —s, plur, die —firatores, derjenige, welcher etwas ver- 
waltet, der jemandes Güter in deffen Nahmen verwaltet, in⸗ 
gleichen, der die Negierung eines Landes in dem Nahmen eines 
andern verwaltet; der Reichsverwefer. 
Der Admiraͤl, des — es, plur. die — rale, nicht — väle. 
‚ 2) Eigentlich, der vornehmfte Befehlshaber einer Flotte, und zwar 
nicht alfein einer Kriegesflotte, fondern auch derjenige, welchen 
mehrere zufammen ſegelnde Kanffahrer zu ihrem Führer erwäh⸗ 
len. 2). Eine Art. feltener und theurer Meerfchnecen, welche 
unter allen Schaftbieren die fehönften Farben zeiget. Dieſer 
Nehme ift neu und bloß willfürlich, fo wie and) der folgende, 
indem die nenern Naturfenner auch 3) eine Art Schmetterlinge 
den Admiral zu rennen pflegen; Atalanta, L; 
Unm. Admiral wird gsmeiniglich aus dem Arabifchen Amir 
oder Emir hergeleitet, welches einen Heren oder Befehlshaber 
bedeutet; und durch die Züge der fo genannten Saracenen in 
Europa befannt geworden feyn fol; ©. du Fresne Glofl. v. 
Amir. Indeſſen wäre noch zu unterfuchen, ob es nicht viel- 


mehr von dem alten Ital. Miraglio, der Spiegel des Schiffes, | 


herſtammet. Da dieß ehedem der eigentliche Platz des Befehls: 
habers war, fo ertbeilte er feine Befehle al miraglio. Soviel 
ift wohl gewiß, daß das Wort in Italien am früheften vor⸗ 
kommt. Das d findet fich auch in dem Spaniſchen Admirante, 
Der Plural, die Admiräle, iſt eine Unart der Niederfachfen, 
welche auch Generäle, Herzöge, n. f.f. haben, 

Die Admiralitaͤt, plur. die—en, fo wohldie Gerichtsbarkeit, 
welche im Nahmen des Admirales ausgeübet wird, obne Plural; 
als auch dasjenige Collegium, welches die oberfie Aufficht im 
Scetvefen hat. Daher das Admiralitaäts- Gericht, das Ad— 
miralitats⸗ Collegium , die Aömiralitäts - Rechte, . plur. 
tant, d. i. die Einfünfte, welche ein Admiral: an manchen 
Orten von den Schiffen zu heven hat. 

Die Admiralſchaft, plur. inufit, die Würde eines Admirales, 
befonders bey den Kauffahrtenfchiffen. In Admiralſchaft fah— 
ven, fih einen gemeinfchaftlichen Befehlshaber wählen, “ 

DieAdmirals-Slagte, plur. die—n, diejenige Flagge des 
Mömirals: Schiffes, welche von dem Topp des großen oder 
mittelften Maftes wehet. FR 

Das Admirals-Schiff, des— es, plur. die—#, das vor« 

x achmfte Schiffeiner Flotte, anf welchen fich der Admiral befindet. 


Adolf, oder nach dem Lat. Adolph, ein alter männlicher Taufnahme, 
der im gemeinen Leben gern in Dolf, Dolfchen und Olfchen 
verfürzet wird. Das hohe Alter diefes Nahmens erhellet aus deſ⸗ 
fen Beſtandtheilen. Die legte Sylbe olf, iſt vermuthlich die alte 
Form des Wortes Hülfe, welche auch in den Nahmen Rudolf, 
Lusolf, Landolf, Gangolf, Arnolf, Gandolf, u. f. f. in diefer 
Geſtalt vorfommt. Rur die erfte Sylbe Ad ift dunkel, ob man 
fie gleich gemeiniglich von Atta, Vater, berleitet, und das Ganze 
duch einen helfenden Vater erfläret.. In der breiten Longobar- 
difchen Mundart lautete dieſer Rahme Athaulfus. 


Die Adonis⸗Blume, plur.die—n, oder das Adonis-Röschen, 
eine Pflanze, welche wild unter dem Getreide wächſt; Seuerrös- 
en, SeldeYnemone, Jeuerflamme, Brunet:Köshen, Teu⸗ 
felsauge, und unter den Landlenten auch wohl braune Madchen; 
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Adonis, L. Von einigen wird auch die Anemene Adonis 
Röschen genannt,  ,© | 

Adoptiren, verb.reg. act. aus dem Lat. adoptare, an Kindes 
Statt annehmen. Daber die Adoptiõn, die Annahme an Ki 
Start. Im Oberdeutſchen bat mandafürden Deutſchen Ausdeu 
anwünfchen, und Unwünfchung ; aber man ſiehet gleich, d 
eine verftandlofe buchftäbfiche Überfegung: des Lateiniſchen U 
denckes iſt, welche gerade nichts von dem Begtiffe ausdruckt. 

Der Adveͤnt, des — es, plur. car. ein Kirche uwort, aus dem 


Lateiniſchen Adyentus, die vier Wochen zu bezeichnen, welche 


zunächft vor Weihnachten hergeben , und wo in den Kirchen 


von verfchiedenen Arten der Zufunft Ehrifti geprediger wird, 


Daher die Advents= Zeit, die Advents Sonntage , die 
Advents = Woche u. ff. ae 
Der Advents-Vogel, des—s, plur. dir — vogel, eine Art 
. Zaucher oder Lommen der nördlihen Meere, der fih nur allein 

um den vierten Advents- Sonntag auf dem Lande fehen läßt, 


daber er auch den Nahmen defommen hat; bey den Norwegern 


a‘ 


Imber, Immer, Colymbus Immer, L. 
Das Adveͤrbium, des—bii, plur. die — bia, in der Sprach⸗ 


lehre, ein Redetbeil, welcher etwas Unfelbftftändiges, an undfür 


fich betrashtet, ausdruckt, and in diefer Geſtalt nur vermittelt 


eines Verbi einem Subftantive beygeleget werden fann. Der 


Winter kommt früh, die Sonne gehet auf. Faft alle befannte 
Sprachen machen unter diefem Unfelöftftändigen feinen weiten 
Unterfchied, daher macht das Adverbium bey ihnen nur einen ein- 
zigen-Nebetheil aus: allein die Deutfche unterfcbeidet hier zwey 
Arten deffelben, die Befchaffenheit, und den Umſtand; daher har 


ben wir für das Adverbium anderer Sprachen zwey Reberheile, 


das Adverbium Qualitatis, und das Adverbium Eircun 


welche weſentlich von einander unterfchieden find, wieichin meinem 
Lehrgebaude weitläufiggezeiget babe. DieDeutfchenSprachlebrer 


nannten das Adverbinm von Schottels Zeit an, bald Zuwort, bad 


Nebenwort, bald Zettnebenwort, wovon das mittlere am Hblich- 
ften geworden iſt, ungeachtet es nichts von dem Begriffe ansdrudt, 
Da man im Dentfchen zwey Redetheile unterfcheiden muß, wovon 


jeder einen eigenen Nahen bedarf, fo find die Ausdrücke Be- 


ſchaffenheitswort, und Umftandswort noch die ſchicklichſten, weil 
fie die Begriffe beftimmt und klar ausdrucken. Die Art zu decli- 
niren, das Adverb, des — es, die — e, ift viel zu hart, und 


ſchneidet über dieß eine wefentliche Ableitungsſylbe mit weg; daher 
mean am beſten thut, wenn man die Lateinifche Declination ber 
bäft, Allerfalls ginge im Plural die Adverbien an. } 
Die Advis-Jachıt, ©. Jacht. 


Der Advocat, des— en, plur. die —en, eine Perſon, welche 


von der Obrigfeit angenommen ift, andere vor Gerichte zu - 


vertreten, von dem Latein. Advocatus; im Oberdeutſchen 
ehedem ein Särfprach, Sürfprecher, in der Tprolifchen Landes⸗ 
ordnung, ein Redner, in Liefiand ein Rechtsfinder, im Hoch⸗ 
deutfchen ein Anwalt, Sachwalter, (ehedem auch Sachfuhrer,). 
. ein vechtlicher Beyſtand. Daher advoriren, andere vor &es 


richte vertreten; die Advocatür, das Amt eines Advocatenz; 


die Adyocaten = Gebühren n. fıf. ö 
Die Merometrie,plur, inufit. aus dem Griech. und Lat. Aero- 


metria, die mathematifche Lehre von den Eigenfchaften der Luft. 


Der Aeroſtaͤt, des — en, plur. die — en, aus dem Framoſ. 
Aeroliaàt, ımd dieß aus dem Lat. machina aeroſtatica, 
eine in den neueften Seiten verfuchte Benennung eines Luft: 
Ballons, welche doch dem. Begriffe nicht ganz augemeſſen iſt. 

Die Heroftätit, plur. inuft. aus dem Grich. und Lat. Aerofla- 
tica, derjenige Theil der Aerometrie, welcher von dem Öleichges 

wichte der Luft, fo wohl mit fih als andern Körpern handelt. 

FR : Afern 
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Ayifern, oder Affern, einim Hochdenefchen Yüngft veraltetes Ver⸗ 


Afe 
dum, welches aber noch Sprichw. ı7, 9. vorkommt: wer eine 
Sache afert, macht Sürften uneins, wo die meiſten Herausge⸗ 
“bet auslluwiſſenheit der wahren Bedeutung * daraus gemacht 
haben. Afern von dem veralteten aber, wiederum, bedeutete cher 


dem wiederhehlen, eine längſt vergeſſene Sache wieder aufrühren, 
rege machen; bey dem Dftfried, Afaron, avaron. Schottel 


nannte noch die Relativa, freylich fonderbar genug, wiederaffe: - 


rige Wörtlein. Ein mehreres haben Schilter, Wachter, Lriſch, 
und Diet. von Stade in der Erklärung der vornehmfien Wör- 
ter in Luthers Bibel, h.v. ©. auch After und 2 Eifern, 


Der Affe, des —n, plur. die—n, Fumin. die Afinn, Dimi— 





fe 
, 

> 
4 


nutiv, das Affchen, Oberdeutfch Afflein. 1) Eigenilich, ein Thier, 
‘welches unter allen befanuten Thieren dem Menſchen am näch- 
fen kommt, nur daß alles an ihm mehr unausgearbeiter und ver- 
wildert ift. Es iffin Amerika, Indien und Afrika fehr häufig, 
wo es deffen verfchiedene Arten gibt. Man theiler fie überhaupt 
In drey Elaffen, in ungefchwänste, welches die Affen im engſten 
Berftande find, in kurzgeſchwanzte, welche mit einem allgemei: 
nen Nahmen Baviane heißen, und in langgeſchwanzte, welches 
eigentlich Neerfagen find. Sprihwörtliche R. A. find: einem 
Arten drehen, jemand bey der Nafe herum führen ; Affen aus— 
nehmen, ein thörichtes Geſchäft verrichten; je böber der Affe 
ſieigt, deſto mehr zeigt er feinen Schwanz, je höher ein Un- 
tüchtiger fteigt, deſto mehr verräth er feine Schwäche. 2) Figür- 
Kich, theils eine Perfon, welche ohne Beurtheilungskraft nachah⸗ 
met, jemandes Affe feyn; theils aber auch eine Perfon mit eis 
sem häfkichen Gefichte, und in beyden Fällen auch von einer Per 
fon weiblichen Geſchlechtes; denn Affinn ift in der figürlichen Be⸗ 
deutung nicht gewöhnlich. Was! Einen alten Affen meine 
Stau zu nennen? Weiße: 3) In der Mathematik, ein Werk⸗ 
geng, welches aus zwey Parallelogrammen beftehet, und einen 
Riß zu vergrößern und zu verkleinern dienet, ein Storch— 
ſchnabel, Inlirumentum Pantographum; vermuthlich 
von der Nachahmung. 4) In ver Mechanik, ein Hebezeng, 
‚große Laften mit Vortheil in die Höhe zu bringen, welches 
gleihfalls ein Storchſchnabel genannt wird. 
Anm . Der Nahmediefes Thieres iſt ſich inden meiften befann- 


ten Sprachen ähnlich. Zu den von Wachter, Srifh und Ihre 


angeführten Rahmen kann man noch das Nieder. Aape, Schwed. 
Apa, Dän. Abe und Abekat, und Böm. Opice fegen. Man 
glaubt, daß Afrika von diefen Thieren den Nahmen babe, und fo 
viel als das Land der Affen bedeute, welchen Nahmen die Phry⸗ 
gier und Eelten diefem Weltiheile ‚gegeben, weil diefes Thier 
das erſte und wichtigfte gewefen, was den erften Seefabrern da- 
ſelbſt in die Augen gefallen. In dem niedrigen Maulaffe fcheint 
die legte Hälfte nicht fo wohl zu diefem Worte, als vielmehr zu 
offen zn gehören, ©. daſſelbe. Im Oberdeutfchen lautet die 
erfte Endung des Gingulars der Affen. 


DerUffiee, des — es plur. die—en, vom Lateiniſchen Af- 
fectus, ein hoher Grad einer Gemüthsbewegung und deffen 


Ba Ausbruch, Diele Affecsen haben. Seinen Affecten nad: 


bangen. voller Affecten feyn. 
bandigen u. ff. 

Anm, Leidenfchaft und. Affeet werden oft für gleich bedeutend 
gehalten, find es aber nicht. Affect bezeichnet eine jede ftarfe Ge- 
mürbsbewegung ; aber Leidenschaft feget vermöge der Ableitungs⸗ 
folbe— Haft eine Thätigkeit voraus, und bezeichnet eine zur Fer- 
tigkeit gewordene Gemüthsbewegung. Han Tann diefes auslän- 
diſche Wort nicht ganz entrathen, weil wir fein einheimifches haben, 
welches den Begriff, den wir einmahl mit Affect verbinden, er⸗ 


Seine Afferten zwingen, 


. 


Affen, verb. reg. act. 


Mi. 274 


Sböpftez dert Gemüchsbewegung ift das Geſchlecht, vor 
welchem Affeet eine Are, d. i. einen böhern Grad bezeichner. 


Täfeetiren, verb. reg. act. aus dem Franz. aflecter, 1) Den 


Schein von etwas zu haben fuchen, ohne überein Fimmige Gr- 
müchsfaffung im Außern annehmen. Sreundlichteie affectiren. 
2) Auf eine geswungene und unnatürliche Art nachahmen; in 
welcher Bedeutung befouders das Partieipium affective nbfich iſt. 
Ein affestieter Menfh, In beyden Fällen iſt das Wort ine 


Deutſchen überflüffig, weil es bier on guten einheimiſchen 


Ausdrücken nicht fehlt, den Begriff zu bezeichnen ; befonders 
läßt ſich das Partieipium fehr gut durch geswungen, gefischt, 
verfielle, grziert u. ff ausdrudenz 5.3. 
£ Es mifch ein heimlich Mißvergnügen 
Sich in die Zreundlichkeit, fie ſey geſucht, verſtellt, 
Weiße. 


Affeͤctlos, —er, — eſte, adj, et adv, der Affecten beraubt, 


ohne Affect. So auch die Affectloſigkeit. 


Das Affeet⸗Zeichen, des —s, plur. ut nom. fing, in der 


Orthographie, ein orthographiſches Zeichen, welches die Ge⸗ 
mäütbsftellung des Sprechenden bezeichnet; dergleichen denn 
das Sragezeichen und das Ausrufungszeichen find. - 
1) Auf eine ungefchickte Art, ohue 
Deurtbeilungsfraft nachahmen; doch nur in dem zufammei 
gefegten nachaffen, weldhes ©, 2) Jemandes Leichtgläubig⸗ 
teit mißdrauchen, ibn gleichfam zum Affen machen, oder ih 
wie einem Affen begegnen, ihn täuſchen. Einen Affen, Ich 
laſſe mich nicht Affen. 

Wo mich nur nicht ein Schatten afft, Günth. 

Was macht den Stern vor uns verfihwinden, 

Afft unfern Sleiß wohl fein Betrug? Kaäſtn. 

Die Götter laſſen fich nicht affen, Haged. 

Anm. Die Provinzen find an gleich bedeutenden Worten fehr 

reich, So drucken das Oberdeutſche fagen, das Weftphälifche 
sven, gleichfam üben, das Niederfächfifche brüden, brüen, fop: 
ren, fuppen und foffen, das Englifhe to-fob, von dem alten 
fop, ein alberner Menſch u. ſ. f. faft eben denfelben Begriff aus, 


Die Affenbeere, plur. die —n, in einigen Gegenden ein Rahme 


des Selfenftrauches ; Empetrum, L. In Niederſ. Apenbeere, 
wovon das Hochdeutfche eine Überfegung zu feyn fcheinet. Was 
aber die erfte Hälfte hier fagen will, ift mir unbefanne, denn 
von Affe, Niederf. Ape, kann fie wohl nicht ſeyn. 


Der Affen⸗ Bezoar, des —s, plur. ut nom, ling. ©. Af 


fenſtein. 


Der Affenfiſch, S. Meeraffe. San 
Das Affengeficht, des— es, plur. die—er. a) Ein unge: 


ſtaltes poffierliches Gefiht, wie an einem Affen. Ingleichen, 
eine mit einem ſolchen Gefichte begabte Perfon, 2) Der Nahme 
einer Dftindifchen Pflanze; Mimufops, L. 


Der Affen-König, des— es, plur. die —e, der König unter 


den Affen; eine Würde, welche man den Brafilifhen Affen, 
Aquiqui genannt, beylegt, unter welchen. ſich einer befinden 
fol, der die andern zu gewiſſen Zeiten durch fein Geſchrey 
zufammen-vufet, * 


DieAffenliebe, plur. car. eine blinde, unvernünftige Liebe, 
befonders der Altern gegen ihre Kinder, dergleichen die Affen 


gegen ihre Jungen haben, welche fie oft. aus allzu großer 
Bärtlichfeit zu erdrücfen pflegen. _ : } 


Die Affen: MTufe, plur. inufit. der Nahme einer Pflanze anf 
den Molufen, welche zu den Mufen gehöret, eine aufrecht 


fiebende Blumenkolbe und abfalende Blumenſcheiden hat; 
Alufa Troglodytarum, L, | e 
Die 
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Die Affennafe, plur. die —n, eine EN aufgeworfene 
Naſe, dergleichen die Affen haben. 

Der Affenſtein, des es, plur, die—e, eine Art Vepat, 
welche ſich in den Bapianen, einer großen Art Affen, erzeu⸗ 
gen fol, Affen-Bezoar. 

Lie ꝛifferey, plur. die —en, Mißbrauch der Leichtgläubigfeit 

eines andern, die Täuſchung. Von Affen, welches ©. 


gen, ©. Afern. " 
— plur. die — en, ae Weibchen des Affen, ©, 


5 Ufer , ©. Afner. 

Affodillen, Affodillilie, Affodillwurz, ©. Ysphobie, 

Der Ufholder, des—s, plur. inufit. oder Affolter, Afholder- 
baum, ein Nahme, welcher in einigen, befonders Oberdeutfchen 
Gegenden dent Wafferhohlunder gegeben wird, der bey andern 
auch zirſchholder, Rofenholder, Schwelgenbaum heißt. ©, 


diefe Wörter. In andern Gegenden führet auch die weiße Miftel 


diefen Nahmen, ©. Miſtel. Der Urfprung des Nahmens Afhol— 
der ift noch ungewiß, indem derfelbe fo wohl aus Opulus, als 
auch aus Afterhohlunder verderbt feynfann; denn Aphaldera 
und Apholdera, ein Apfelbaum der alten Seänfifchen und Ale⸗ 
mannifchen Schriftfieller, geböret nicht hierher, weil folches aus 
Aphal, Apfel, und Deru, ein Baum, zufammen gefeget ift. 


er Die Afboldetwurz, plur. inufit. bey einigen Schriftftellern, 


fo viel als Nephodill- Wurz, welches ©, 

Der Afner, des—s, plur. ut nom. fing. ein Rahme, wel- 
hen die Weber auch dem Rädelkamme geben, und weldjen fie 
auch Gfner ausfprechen, > 

Afrika, genit. Afrikas, oder, obgleich sticht fo häufig, Afrikens, 
der füdliche Theil der alten Welt, welcher von den Affen den 

» Rahmen haben foll, ©. diefes Wort. Daher Afrifänifch, die⸗ 
fem Welttheile eigen, aus demfelben gebürtig; der Afrikaner, 
Fämin. die Afrikanerinn, ein Einwohner dieſes Welttheiles. 

Afruſ⸗ ch, in einigen Gegenden, ein Nahme der Stabwurz, 

welcher ohne Zweifel aus Abrotanum verunſtaltet worden, 

—— Stabwurz. 

After, eine ehemahlige Präpoſi tion, welche nach bedeutete, jetzt 
aber nur noch in der Zuſammenſetzung mit einigen Verbis, noch 
— aber mit Subſtantiven üblich iſt. Sie bedeutet — 

überhaupt, was der Zeit, dem Orte und der Ordnung nach 
* ein andercs folget, und zwar, a).der Zeit nad, wie in After- 
seburt, Afterkind, Afterfabbat, Afterfprache, bey den Hand⸗ 
werfern, Yfsermontag, in Oberſchwaben, fo viel als der Dins- 
tag, Afterfonntag, ehedem der Montag u. ſa f. In einem andern 
Verſtande bedeuten Afterfonntag, Aftermontag, u: f. f, in den 
Urkunden des ı 3ten undder folgenden Jahrhunderte fo viel als den 
folgenden Sonntag, den folgenden Montag, b) Dem Orte nad), 
für hinter, in Afterdarm, Afterleder, Afterſtück, Afterrede, 
in der figürlichen Bedeutung der übeln Nachrede n. f.f. e) Der 
Drönung nah, wie in Afteranwalt, Afterbelehbnung, After— 
birge, Aftererbe, Afterlehn, u. a. m. 

2. In figürlicher Bedeutung, was in Anfehung der Geſtalt und 
des innern Werihes einem andern Dinge gleicher Art nachzuſetzen 
iſt, und ziwar, a) in Anſehung der Geſtalt, was einem andern 

. Dinge äbntich if, aber fich doch.noch merklich von demfelben unter- 
ſcheidet; als Afterkegel, Afterkugel,Afterblatt, Afterflügel, 
Afterhorn, Afterkamebl u. ff. Die meiften Wörter diefer Art 
find neu, and von den Lehrern der Raturgefchichte zufammen ge- 
feget worden, folchen Körpern aus dem Thier⸗ und Pflanzenveiche, 
wekche andern befannten Thieren und Pflanzen ähnlich feben, aber 
noch Feinen bekannten Nahmen hatten, eigene Rahmen zu geben, 


worin Ihnen die Mathematiker des vorigen Sahrbunderts {hen « 
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ah ihrem Bey ſpiele vorgegangen waren, welche — 
Conoides und Sphaeroidesdurd Afterkegel und Afterkugel 
ausdruckten. b) Was geringer und ſchlechter iſt, als ein anderes 
beſtimmtes Ding gleicher Art; wie in Afterholz, Afterkorn, 
Aftermehl, After-Topas, Afterfönig, Afterpabſt, u. ſaf. 
Viele diefer Wörter haben ſich ans den alten Mundarten noch bey, 
den Künftlern und Handwerkern erhalten. Aber viele haben wir 
auch den neuen Scheififtellern zu verdanfen; denn im diefer 
Bedeutung des Unächten laſſen ſich noch täglih neue Wörter 
damit bilden. Dahin gehören, Zachari’s Yfterblig, die u: 

terehre, das Afterglud, 
So fhwärst fein Afterglüd' * Lafter und die Sa 

aged. 

Die Afterliebe, und hundert andere, welche im folgenden nicht 
befonders angeführet werden dürfen. Nur in der erfien eigent⸗ 
lichen Bedeutung iſt es zu neuen Zufammenfegungen uuge ſchickt, 
weil der Begriff des Unächten zu febr vorfticht ; daher Aftergraf, 
für Vice- Graf, Afterbürgermeifter, ein nachgeordneter oder 
Stellvertreter, u. ſ. f. nicht zu billigen find. Eben diefe Bedeu⸗ 


. sungen Fönnten auch bey den Berbis Statt finden ; allein die mie 


after zuſammen gefesten Verba find felten, und wir kenuen 
im Hochdeutfchen nur das einzige, aber auch ſchon veraltete 


Afterkeden; denn von afterbelehnen ift nur allein das Partie, - 


Paf. ein Afterbelehnter üblich, und afterfiedeln wird nur - 
noch zumweilen in einigen Gegenden gehöret. Von der’ Conju⸗ 
gation dieſer Wörter ©. das folgende Afterreden. 

Anm, After, Aemann. undgränt. ———— 
Angelſ. aeft, Isl. aptur, Schwed. eftir, Dän. efter. Enal, af- 
ter, und das Örivch. aurug, haben mit dem veralteten Umſt ands⸗ 

worte aber, mit dem gleichralfs ungewöhnlichen Zeitworte afern, 
mitdem Umftandsworte oft, und vielleicht auch mit abig einterleg 
Stamm, für welchen man die Präppfition af oder abhält. Affe 
und aft follen in Feanfen, Oſterreich und Schwaben noch jegt her⸗ 
nach bedeuten. ©. Srifch v. Affter und Ihre v. Eltir. Die 
Niederfachfen und Holländer haben dafür achten, doch nur in 
der Bedeutung des Vorwortes hinter. — 


.DerUfter, des —s, plur. die—n, der bintere Theil ei⸗ 


nes Körpers; beſonders, 1)'der hintere Theil des menſchlichen 
Körpers, das Gefäf,. polteriora; eine Benennung, welche in 


Oberdeutſchland am üblichften ift. Im Hochdeutfchen nennet man 


den Maſtdarm an Menfchen und Thieren zuweilen noch den After,” 
©. Afterdarm. 2) Bey den Sattlern, die —* eines Sat⸗ 
tels, woran ſich der After des Reiters lehnet, da es denn von 
—— auch wohl After und Efter geſchrieben und geſprochen 


"wird, Bey den Sattlern in der Graffchaft Schönberg foll das 


vordere Stück Holz an einem Sattelgeftelle, weldyes zwey Flügel 
bat, der Efter, und der Sattelfnopf, in welchem fich diefe zwey 
Stücke ſchließen, der Efterknopf beißen. Die Niederfächfifchen 


Sattler fprechen diefes Wort achter ans. 3) Bey den Jägern 
> werden die Afterflauen oft auch nur die Aftern genannt. 


Anm. Aftet war, wenn es binter bedeutete, fo wohl bey: 
den Poutiſchen Gorhen, als auch bep den Alemannen ein Abe 


. Jectiv, welches feinen Comparativ und Euperlativ barte. An. 


denaftarin, bedeutete fchon bey dem Notker an dem Hintern, 
woraus zugleich erhellet, daß es anfänglich, fo wie das Latei⸗ 


niſche polteriora, ein Plurale gewefen. 
Dab After, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten: - 


oder Quantitäten, ut nom. fing. überhaupt, was in der Bear- 
heitung einer Sache von derfelben abgehet, und daher geringer 
und fchlechter iſt. Beſonders, 2) in den Berawerfen, alles, was 
von den gepochten und gewaſchenen Erzen übrig bfeibt, und wenig 
Silber pält; iasleichen der Schlamm, welcher bey dem vn 
—F 


7 a: 
- der Schtiche abgewafchen wird, und über den Planenherd ig die 





Mahle aufgefchiitet worden, und welches alsdann das After: 
mehl liefert, welches auch wohl felbft das.oder der After, ge⸗ 
0 name wird. 5)- Bey einigen Fleifhern auch das Gekröſe oder 
Geſchlinge des gefchlachteten Viehes, weil es geringer iſt, als das 
‚übrige Fleifch.. 4) In der Landwirtbfchaft an einigen Drten, ber 
ſonders in Oberdeutſchland, fo viel als das Aftergetreide, wele 
dr. Bi 
- Anm. Inden beyden erſten Fällen wird diefes Wort auch 
wohl als ein Maſenlinum gebraucht, der After. 
+ Der Hfteranwalt, des — cs, plur. die — e, in den Rech— 
ten, befonders Dberdeutfchlandes, der Anwalt, den ein anderer 
9 Anwalt Statt feiner beftellet; Actor fabllitutus. 
Afterbelehnen, ein Berbum, von welchem nur das Partie. Paſſ. 
üblich iſt, ein Afterbelehnser , der von einem Lehensmanne 
muit cinem Lehen weiter belehnet worden, 
Die Afterbelehnung, plur.die — en, indem Lehurechte, die 
Belehnung, welche von einem -Lehensmanne, mit dem von eis 
‚nem andern empfangenen Lehen geſchiehet; Subinfeudatio. 
Das Ufterbier, des — es, plur, cas. in Oberdeutſchland fo 
viel als Kofent oder Nachbier. 
Das Ufterblatt, des — es, plur. die — blärter,, in der Bo⸗ 
& tanik, diejenigen Meinen Blätter, welcheander Grundfläche der 
Srtiele oder Stängel ſitzen; Stipulae, 
2ie Üfterbucde, plur. die — n, ein im Hochdeutfchen veral: 
etes Wort für Aftergebureoder Nach geburt. Bürde bedeutet 
hier nicht 4 wohl Laft, als vielmehr Geburt, von baven, oder 
gebaren. Die Jäger gebrauchen es noch von der Nachgeburt der 
Thiere. Außerdem ift es auch in Schwaben üblich, wo es Af: 
‚terburdi ausgefprochen wird, Schwed, Efterbörd, - 
Der Ufterbücge, veg—n, plur.. die — n, in den Rechten, 
ein Bürge, der ſich für einen andern Bürgen verpflichtet, im Falle 
diieſer feine Verbindlichkeit wicht erfüllen follte, ein Rudburge, 
Der Afterdarm, des — es, plur. die — därme , der äußerfie 
. Theil der Gedarme, welcher fih am Orimmdarme anfängt, und 
f bis zu dem Ausgauge in dem Gefäße reicht, Inteflinum rectum, 
der After, der Maſtdarm, Grimmdarm, und bey dem Viehe, 
der fette Darm, oder Sertdarm, in Gloſſ. Pez. Aphtarlinga, 
and Crozdarma. Die Benennung Afterdarm ift noch am 
meiften in Oberdentfchland üblich. > 
Die Afterdrohne, plur, die —n, in der Bienenzucht , eine 
Art Heiner Drobnen, welche bey einem Falten Frühlinge in den 
. Stöden gefunden werden, und wegen der Kälte zufeinen vell- 
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kommenen Drohuen werden können; auch, aber nicht ‘fo rich- _ 


fig, Aftertbrinen. ©, Drobne. 

"Die Uftereinfezung, plur. die — en, in den Rechten, die 
Ernennung eines nachgefetzten Erben, im Falle der zuerft einge 
feste abfterden, oder nicht zur Erbſchaft gelangen fulfte, 

Der Aftererbe, des — n, plur. die—n, der auf folche Art 

zum Erben eingefeßet worden; ein Nacherbe. 

Die Afterfalle, plur. sie—n, ©. Aftergefälle, 

Die Afterfinne, plur, die — n, bey den neuern Lehrern der Ra⸗ 

urgeſchichte, eine Art der Finnen oder Floßfedern, weldie ih 

zuweilen bey den Fiſchen aufdem Rücken befindet, und nur aus 
einer Haut ohne Öräten beſteht; die Setifinne, Afterfloßfeder, 

Pinna.adipofa, RN , 

Dex AUfterflügel, des — 8, plur. ut nom, fing. eine Benen« 

nung derjenigen Üleinen Federn an den Vögeln, welche fih an 

„bein Daumenknochen des Flügels befinden; Ala Spuria, 

nötha, exterior. , < 


Adel. W. BT), 2. Auf, 


— in dem Aftergraben befindlichen Afterfalle läuft. 2) Ben den 
Muüllern, dasjenige Östreide, welches (Kon ein oder mehrere 
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Die ftergebürt, plur. die — en, am häufigffen in der Ober⸗ 
dentichen Mundart, fo viel als Afterbürt,; welches ©. 

Das Nftergefälle,des— 8, plur. ut nom, ling. in den Berge 
werfen, breterne Kaften, worin das After aufgefangen wird. 

* Das Aftergeſchirr, des — es, plur.die —e, an einigen Or⸗ 
ten, z. B. im Vogtlande, das Hintergefchier dee Pferde, 

Das Aftergetreide, des — 8, plur. car. S. Afterkorn. 

Der Aftergraben des— 8, plur. die — gräben, in. den Berg: 

— werfen, ein Oraben, durch welchen das After in die After 
gefölle gehst, \ 

Der Afterbafe, des —n, plur. die — n, S. Meerſchwein. 

Der Afterhaufen, des — s, plur.ut nom, fing..in den Berg- 
werfen , ein Platz, wo das After auf einen Haufen gefchürtet 
worden. e 

Der Afterberr, ©. Afterlehnsherr. i 

+ Das Ufterheu, des — es, plur. car, an einigen Orten, beſon⸗ 
ders Oberdeutfchlandes, fo viel als das Nachheu, Grummer, 
welches ©. 

Das Afterholz des — es, plur. car. im Forſtweſen, alles Ho, 
welches nicht grün von dem Stanıme fommt, fondern von Wind⸗ 
fällen, Schneebrüchen und dürren Wipfeln gefammelt wird. * 

Das Mfterhorn, des — es, plur. die — börner, in der Na- 
turgeſchichte der Neuern, ein hornähnlicher Auswuchs mancher 
Thiere, der aber doch Fein eigentfiches Hotn ift; dergleichen 
3: B. die gefehnittenen Böcke und Ziegen haben. 

Die Afterbummel, plur. die — n, bey einigen. ein Nahme 
der Drohnen oder Brutbienen. ©, Drohne. ? 

Das Afterig, des — 8, plur. döch nur von mehreren Arten, 
die — e. 1) Das Aterforn, welches ©. 2) Ju Oberfachten, 
der Unrath, welchen die Bienen auf den Boden fallen laſſen; 
an andern Orten das Grießig. 


Dee Aterkamehl, des — es, plür. die — der Nahme eines 


morgenlandiſchen Thieres, welches dem Kamehle gleicht, aber 
einen ebenen Rücken und dagegen eine höderige Bruft hat; Ca- 
melus [purius, Kl, 

Das After an inchen, des — s, plur. ut nom, fing, ©: galb⸗ 
Fanindyen und Meerfchwein. : 

* Jifter-Fanonifch, adj. et.adv. die after = Fanonifchen Bü: 
cher der heiligen Schrift, deutero - canonici;z eine fehr uns 
ſchickliche Benennung, weil after jest nur mit dem Begriffe des 
Unächtenzu neuen Zufammenfegungen angewandt werden kann. 

Der Afterkegel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den neuern 
Meßkünſtlern, ein dem Kegel ähnlicher Körper, welcher entftehet, 
wenn ſich eine Trumme Linie um eine Are drehet; Conoides, 

Der Afterkiel, des — es, plur. die — e, an ten Schiffen, ein 
ftarfer Balken, welcher an dem Kiele befeſtiget wird, deffen 
untere Seite zu verflärfen. - > ? 

Das After!ind, des — es, plur. die— er. 1) * Eine veraltete 


Benennung eines nachgebornen Kindes; Poltumus, 2)*In 


den Rechten, auch wohlein Kind, welches geboren wird, nachdem 
der Vater bereits fein Teftament gemacht hats 3) Ein uncheliches, 

unächtes Kind, nur bey einigen nenern Dichtern, 
Allein die Schmeicheley, des Glückes Afterkind, Guuth. 

Der Kleid, des Glückes Afterfohn, Koft, 
Die Afterklaue, plur. die — n, bey den Jägern, die Heinen 
‚Klauen, oder Hprnfpigen, welche fo wohl das rothe, als auch das 
ſchwarze Wildpret unten an den Läuften über den Ballen bat, 
and. welche voi einigen auch die Aberklauen, die Aftern, das Ger 
aftere, die Spornen, ingleichen die Oberrücken, die Ober- 
klauen genanıt werden; wo Ober vermurhlich für aber oder 
after ſtehet. Auch die Hunde haben zuweilen ähnliche After: 
Haven an den Hinterfüßen mit einem krummen Nagel. 2 
M — ie 
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"Die Ufterkohlen, fing. inufit, inden Bergiverfen, as Feine Ge 
ſtiebe von den Kohlen, welches einige auch wohl in der einfa- 
hen Zahl, das AfterPohl nennen. 

Der Afterkönig.des— es, plur. die — Fönige, ebedem fo viel 

. als der Stellvertreter eines Königes, ein Vicefönig. Jetzt nur 


noch, obgleich felten, ein Gegenfönig, der ſich untechtmäßiz ; 


ger Weife zum Könige aufwirft. 

- Das Afterlorn, des — es, plur. inuf. ı) In der Landwirthſchaft 
aneinigen Orten, das geringere Korn, -welches bey dem Werfen 
mit der Wurffchaufel zurück bleibt ; das Aftergerveide, in $ran- 
fen das Afterig, in Baiern, das Gaffter, undin Miederfachfen 
das Achterforn, das Achterfie, 2) In einigen Gegenden auch 
das Mutterforn, ©. diefes, 

Die Afterkugel, plur. die—n, inder Geometrie, eine unächte 
Kugel, d.i. eine folhe Kugel, welche entfteber, wenn fich eine 
Ellipfe um eine ihrer Achfen drehet; Sphaeroides, j 

Der Afterläufer, des — s, plur, utnom. fing, in den Verg- 
‚werfen, ein Arbeiter, der das After auf einen Haufen läu: 

i fet, d. i. führer. 

"Die Afterlauge, plur, inuf. bey den Weißgärbern, eine Lauge 
aus Afche, den Thran aus den gewalften femifchgaren Fellen 
damit heraus zu tdaſchen. 

Das 2lfterleder, des— 8, plur.utnom. fing. ben den Schu⸗ 
fern, 1) fchlechte- Abgänge von dem Leder; ohne Plural. 2) 
Das inwendige Spornleder an den Stiefeln, welches die Ge- 
falt eines halben Mondes bat. 

Das Afterlehen, des —s, plur.ut nom. fing. in beit Lehn⸗ 
rechten, ein Lehen, welches‘ von einem Bafollen oder Lehnsmanne 
weiter verliehen wird; Subfeudum, 

‚Der Afterlebhner, —* $, plur. ut nom. fing. an einigen 
Drten, befonders in Franken und Heffen, der Befiger eines Baur 
ergutes, welches nur ein Theil einer Hufe iſt, im Gegenfage 
des Sufeners, welcher eine volle Hufe befiset. ©. auch After: 
fiedler; 

Der Afterlebneherr, des — en, plur. die — en, derjenige, der 
ein empfangenes Lehen weiterverleibet, im Gegenſatze des Ober⸗ 
lehns herren; Domimusfeudi intermedius, fecundarius, 
dergleichen chedem auch ein Afterherr genannt wurde. 

Afterlehnsmann des — es, plur. die — manner, oder — leute, 
der von einem Vaſallen weiter belehnet wird; Subvafallus, 

Das Aftermehl, des — es, plur.car, ben Seh Müllern, das- 
jenige Mehl, welches aus dem zum dritten Mable abgemahlenen 
Getreide entftchet, und auch nur ſchlechthin das After, fonft 

iS auch das Pollmehl und Hrittelmehl beißt, 


Das Aftermoos, des — rs, plur. doch nur fo fern Arten diefes 
Geſchlechtes angedeutet werden, die — e, ein Pflanzengefchlecht, 
mit anfenntlichen Gefchlechtern, welches dem Moofe in vielen 
Stücen ähnlich, in andern aber noch davon unterfehieden ift, und 
bey welchen Wurzel, Stamm und Blast nur Ein Stüd zu ſeyn 

ſcheinen; Algae, L. Die Slechten, Lichenes, die Grasfe- 
der, Conferva, und das Meergras, Fucus, gebörendahin. 


Die Aftermotte, plur. die — n, bey den neuern Lehrern der Na- 

urgeſchichte, eine Benennung aller derjenigen Würmer oder Lars 
ven, welche die Futterale oder Gänge, welche fie zuihrer Be— 
deckung machen, nicht mit ſich nehmen, dagegen die wahren Mos- 
ten fie überall mit fich herum tragen ; Afterfchaben. 

Aftern oder aftern, verb. reg. neutr. welches das Hülfsiwort ha⸗ 
ben befonmt, bey. den Jägern, die Afterflauen in der Fährte aus- 
drucden, welches beſonders von dent rothen Wildprete- aefchiebet. 
Der ziefchp aftert jederzeit auswärts, das Thier aber ein- 
warts. In des Spaten Sprachſchatze wird aftern auch mitder 
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N E—— des verbinderns angefüße, We * im Hoc” 
deutfchen völlig unpefannt if. 

Der Afterpacht, des — es, plur. die — pächte, ©. 43 
der Pacht, welcher von dem erften Pächter einem andern ⸗ 
2* wird. Daher der Afterpächter. 

Der Afterpäpft, des — es, plur, die päpfte, ein unrechtmä> 
figer Papſt, im Gegenfage des rechtmäßigen, 

Der After Polyp, des — en, plur. die — en, bey den neuern 
Naturfundigen, eine weiche Thierpflanze, welche einen betvege 
lichen fich zufammen ziehenden Rand hat, der, wenn er fich aus⸗ 
dehnet, ſich wellenförmig beweget, Brachyonus, L. 


Die Afterrede, plur. die —n, Böfe Nachrede hinter eines ans 


dern Rücken, im mittlern Lat. Dorfiloquium; eine glimpflihe _ 
Benennung der Berleumdung, welche aber im Hochdeutſchen faſt 
völlig veraltet iſt. ©. das folgende. 

*Afterrööen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, hin⸗ 
ter eines Rücken, in feiner Abwefenheit, Böfes von ihm reden, 
Diefes Zeitwort, deffen ſich noch Luther bedienet bat, kommt je 
faft gar nicht mehr vor, und wenn eg ja noch im tbroisgifehen 
Verftande gebraucht wird, fo gefchiehet folches nur —— 
ein Nennwort. Ehedeſſen aber ſagte man ſo wohl, von einem af⸗ 
terreden, als auch einem afterreden, z. B. Jar. 4, 11. After⸗ 
redet nicht; wer ſeinem Bruder afterredet, der afterredet — 
dem Geſetz So auch ı Petr. 2, 12 

Anm. After iſt bey den Verbis eine von denjenigen Partifeln, 

. welche ihre Stelle vor dem Berbo die ganze Eonjugation bindur 
unverändert behalten z ich afterrede, du afterredenl, afterredete, 
aftergeredet. Es bedeutet bier hinter; afterreden ift alfo eigentz _ 
lich, hinter eines Rücken veden, und in eingefchränfter Bedeutung, 
Böfes in feiner Abweſenheit reden. Diefer Begriff iſt in den 
Deutfhen Mundarten noch auf andere ähnliche Art ausgedruckt 
worden ; denn das Alemann. hinderreden, und im Subftantie 

."Hinderrede, (in Scherzii Philol. mor. ©. ı4,) hintarfpre- 
chan und hintarcholon, ingleichen after[prechan und af. 
terkofen, das chemahlige Niederfächf. badreden, das Dän, bag: 
tale, das Schwed. baktala und das heutige Niederf. — 
von Back, Rücken, ingleichen die Niederf. und Holland. 

wörter Achterklapp, Balwort und Bakrede, ſagen genau 
das. Ja in der alten Perſiſchen Sprache ſoll ſchon Achter- 
ratz fo viel als. Afterrede bedeutet haben. 

“Der Ufter-Sabbath, des— es, plur. inufit. in Luther⸗ * 
ſetzung des neuen Zeſtamentes Luc, 6, 1. der Tag nach dem 
bathe, oder wie andere wollen, der erfte Sabbath nach dem 
Tage des Oſterfeſtec deurepgorgarov. Ohne aufden — 

Ausdruck zu ſehen, mußte die erſte Bedeutung der letztern aller 

dings vorgezogen werden, weil fie dem Gebrauche des Wortes 
after am gemäßeften ift. Denn auf gleiche Art wurde der Mon⸗ ; 
tag ehedem der Afterfonnteg genannt, und der Dienftagfeift 
in Schwaben noch jest der Aftermontag. \ 


"Die Afterſchabe, S. Aftermotte und Riehiwurm, 


“Die Afterſchanze plur. die — n, in der Befeſtigungetunſt 
bey einigen fo viel, als eine Drufpanzung,, oder ein Netra 
ment auf dem Felde. . 

Der Afterfchiem, des—es, plur, car, in dem Dentfchen Staats» 
rechte, die Schirmgerechtigfeit, befonders über aeiftfiche Güter, 
die jemand von dem eigentlichen Schutzherren übertragen wor» 
den; der Afterſchutz. 

Der Afterf‘ chirmberr, des — ei, plur. die — en, ein fordher 
untergeordneter Schirmberr, befonders geiftlicher Güter; Af⸗ 
terfchugberr, Aftervogt, Advocatus fubltitutus, 

Die Üfterfchlade, plur. die —n, inden Hüttenwerfen, Schla- 
sten, welche zwey Mahl durch die Probe gegangen find. . 1; 

Der 
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Der Afterfchlat, des ⸗ es, plur. inufit. im Sorft; und Zime 
merweſen, die Aſte und Wipfel der abgehauenen Bäume; der 


—— Aftersagel, S. dieſe Wörter. In einigen Orten auch, 


die Gräte. ©. auch galkaus h.v. Eine andere längft veral- 
tete Bedeutung diefes Wortes führer Seifch v.After an. _ 
Der Afterfchmetterling, ©. Frühlingsſtiege. 
Der Afterfigug, des — es, plur. eär. ©. Afterfhirm. 
Das Afrerftedel, des — s, plur, ut nom. fing. und inder ver- 
„„Heinernden Form, das Afterfiedlein, des — 8, plur. ut nom, 


"fing. in den -Lehensrechten, befonders in Franken und Heſſen, 


Ri; einer von denjenigen kleinern Theilen, tworin jemand rm Le⸗ 
hen zertheilet hat. ©. Siedel. 


Afterfiedeln, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
mit einem andern in einem folchen abgetheilten Stüde eines Le- 
hens figen, Particip. Paffiv. aftergefiedelt, 


Der Afterfiedler, des — 8, plur. ut nom, fing. derein Stüc 
von einem zertheilten Lehngute, als ein Afterlehnsmann. befit- 
zet. ©, auch Afierlehner. 

Das Afterfilber, des —s,plur. inuf.i im den Hüttenwerken, 

unreines Silber, welches noch. After bey fich führer. 

DerAfterfohn, ©. Afterkind. 

Die Afterfpinne, plur. die — n, in der Maturgefihichte der 
Neuern, eine Spinnenart mit langen Fühlbörneen, Lauffüßen, 
eyrundem Körper und vier Augen; der Weberknecht, Pha- 
langium, L. 

* Die Afterſpraͤche, plur. dien. .ı) üble Nachrede, wie 
Aftevrede, jest ganz veraltet, 2) Bey den Handwerkern, und 
befonders den Schuftern, eine Berfommlung, die fie chedem nach 

„der fo genannten Morgen ſprache hielten, und in welcher ſie nur 

von Nebendingen und Kleinigkeiten handelten, dagegen ſie ſich in 
der Morgenſprache mit wichtigen Gegenſtänden beſchäftigten. 

Und auf ſolche Morgenſprachen allezeit vierzehen Tage her— 

nach eine freye Afterſprach er iſt, u.f.f. Ordnung der 

Schuſter zu Zeiz von 1684. ©. auch Haltaus.h, v. 
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das hintere Stück eines Sattels. 
Die Afterthräne, ©. Afterdrohne. 
Der Irfter - Topäs, des — es, plur. die— e, ein Nahme des 
Söhmifchen Rauch - Topafes, Morion, welcher eigentlich ein 
: hwärzlicher Kryſtall ift. 
Der Afterweifel, des— 8, plur. ut nom, fing. in»der Bie: 

* nenzucht, der Weiſel der Drohnen, der Drohnenweiſel. 

— — Afterwelt, plur. inuf. ein veraltetes Wort für Nachwelt, 
welches einige Neuere, um des bequemen Sylbenmaßes wil- 
den, wieder in Gang zu bringen gefucht haben. 

vergebens ſchreiben wir für Welt und Afterwelt, 

: Haged, 
Der , boffend auf die Krone der Afterwelt y 
Den bürgerlichen Ehren entfagere, Raml. 
Wegen der Zivepdeutigkeit des after, welches in nenerh Zufant- 
‚ menfegungen allemahl den Begriff einer unächten Befchaffenheit 
hat, follte man fi diefes Wortes lieber enthalten, um nicht 
= + wider feinen Willen einen Begriff rege zu machen, den Gün- 
ther in einer Stelle ausdrücklich vor Augen hatte, als er en: 
Herzen, die der Himmel bindt, 
Süllen Feine Wolluſtflammen, 
Die die Afterwelt empfinde, 
J i. die ausſchweifende, ausgeartete Welt. 


Die Afterweſpe, plur. die — n, bey einigen ein Rahme der 
Schlupfweſpen, oder der Fliegen mit vier Flügeln. 


* 
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Das Afterſtück des — es, plur. die — e, bey den Sat tlern, 
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+ Der Afterzagel des — s Klug; ut nom. fiog. in einigen 
Gegenden des Rheines, fo viel als der Afterfeplag, d. i, die 

Aſte und Gipfel der gefälleren Bäume, ©. Zagel. 

Der Afterzeiöler, des — 8, plur. ut nom, fing. um Nürnberg, 
diejenigen, welche den Bienenban in den Faiferlihen und Reichs: 

 wäßern von den privilegirten Zeidlern pachtweiſe im Beſitz 
haben, ©. Zeidler. 

Der Afterzing,des— es, plur. die e, in einigen Gegenden, 
3: B. um Nienderg, eine Art Zinfe, welde außer den Eigen- 
zinfen von einem Gute gegeben werden, und auch Gattev: 
zinfe beißen. ©. diefes Wort, ’ 

Der Afterzwang, des —es, plur. inuf, der Zwang des Afters 
oder im After, wofür doch Stuhlzwang üblicher ifl, welches ©, 

Agath, ©. Achat. 

Die Age,plur.die— n, in. der Landwirthſchaft, Sie Heinen zer⸗ 
brechlichen Stacheln, die ſo wohl von den Ahren des Getreides im 
Dreſchen, als auch von dem Flachſe im Brechen und Schwingen 
abgefondert werden, und auch wohl in der verkleinernden Form 
Ageln, und in Niederſachſen Acheln genannt werden. In Stras- 
burg beißen fie Aigle, in der Wetterau die Anen, zu Augsburg 
die Age, im Holfkeinifchen die Eilen, in Thüringen die Beiben, 
im Erzgebirge Herheln. Wenn die Agen von dem Getreide mit 
den. Hülfen des ausgedrofchenen Kornes vermiſcht find, fo bekom⸗ 
men fie and) den Rahmen - der, Spreu, und in Niederfachfen des 

RKaffes, fo wie die Agen, von dem Flachfe und Hanfeim Niederf. 
Scheve beißen, ohne Zweifel von fchaven, ſchaben. Die Spisen 
felbft aber an den Getreideähren werden in Oberdeutſchland auch 
Abnen, Age, Agleſt, Kun, in der Laufis Gracheln, in Meißen 
Sacheln, in der Schriftfprache und bey den neuern Botaniciz 
Grannen, im Hennebergifhen Innen, in DHARCHIRIDIER Ei⸗ 
nen und um Bremen Eien genannt. 

Anm. gen, ‚Bränf, und Alemann. Agena, Goch. Ahana, 
Griech axva, axur, Sat. Achne, und Acus, — eris, Angelf. 
Egle, kglan, Schwed. Agn, Engl. Awn, bedeuten ins ge⸗ 
ſammt die langen dünnen Stacheln an den Öetreideäbren, und 
zuweilen auch die Spreu, und gehören zu einen weitläuftigen Ge- 
ſchlechte von Wörtern, in welchen derBegriff der Spitze oder Schär- 
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als auch in andern Sprachen ihren gemeinſchaftlichen Urſprung 
nicht verläugnen können. In einer alten Deutſchen Bibel vor Lu- 
thern bedeutet es einen Splitter, und iſt daſelbſt zugleich männe 
lichen Geſchlechts; was ſieheſt du den Agen in deines Bruders 
Auge? Matth. 7,3: ©. auch Ahl, Art, Ede, Egel, Igel, n. 
a. m. Im Singular fommt es ganz natürlich nicht fo oft vor, als 
im Plural, ohne daß man ihm- deswegen jenen abfprechen dürfte, 

Die Agende,plur. die — n, ein Kirchentwort, welches aus dem 
mittlevn Latein. Agenda, von den Proteftanten bey behalten wors 
dei, die Vorſchrift des öffentlichen Gottesdienftes und der dazu 
gehörigen ——— der Geiſtlichen zu bezeichnen; die 
Rivchen= Agende. ©. du Sresne Glofl. v. Agentes. 

Der Ugent,des— en, "plur. die — en, aus dem. Lat. agens, 
ein jeder, der eines andern, befonders eines Höhern Privat: Ge: 
ſchafte an einem Orte Beforgt; der Gefchäftträger, im Oberdeut- 
ſchen Gerhab, Gewalthaber Daher die Agentur, plur, die—en, 
das Amt eines Agenten, welches auch wohl die Agentſchaft 
genannt-wird. Der Agent regierender Herren, hat Feine öffent- 
lichen, fondern nur Privat-Gefchäfte zu beſorgen, daher er auch 
mit feinen Beglaubigungsſchreiben ver ſehen wird, 

Das Aggregat, des — es, plur, die — e, aus den Eat. Aggre- 
gatum, ein Haufen mehrerer zufammen gebrachter Dinge. Be⸗ 
fonder3, 1) in der Nechenfunft, wo das Aggregat fo viel als 
dir ——— 2) In der Phyſil iſt das Aggregat, eine u 

una 


fe der Hauptbegriff ift, die daher auch fo wohl in der Deutfchen, ' ' 
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sung mehrerer folcher Theile zu einem Ganzen, welche m’ — 
ang merklich verſchiedenen Theilen beſtehen, und ein auf ſolche 
Art zufammen gefeßtes Ding; die Zufammenbäufung, ein 
vaufwerk. 

Des Aglarkraut, des — es, plur. car, ein Nahme, welcher in 
Sſterreich der Hauberhel, oder dem Stachelfrante, Ononis fpi- 
nola, L. beygefeget wird; ohne Zweifel von den Ageln, Agen, 
oder ——— womit es beſch S. Age 9— vauhechel. 

Adlaſter, S Alfter, 

Agley, ©. Abelep, 

Agnes, ein weiblicher Taufnahme, deffen —— noch dunkel ifl. 
Bielleicht ift er eine Verfürzung von Jgnatia, 

Der Agrift, des — es, plur. inuf. vem at. Agrelta, und dieß 
vom Ital. Agrelto, ein jeder fäuvrlicher Saft. Befonders, in 
den Kirchen und Aporhefen, ı) ein aus unreifen Weingrauben 
gepreßter Saft, er mag mit Zucer abgefotten feyn oder nicht, 
2) Eingemachte unreife Weinbeeren felbfk, 


Die Agrimöne, plur. inufit, eine Pflanze, welche wily an den 


Wegen und Zäunen, und auf ungebaneten Feldern wächft ; Agri- 
monia Eupatoria, L, Da dieſe Pflanze fehon lange als ein heil⸗ 
fames — —* iſt, fo iſt ihr Nahme in dem Wunde 
des Volkes auch gar ſehr verunſtaltet, und bald Adermennig, 
bald Angermennig, am häufigſten aber Odermennig daꝛ⸗us ger 
macht worden. Im Dän. beißt fie Agermaane, gleichfam Acker— 
mohn. Es wäre zu unterfuchen, ob diefes Tegtere nicht ihr wah⸗ 
rer Rahme ift, aus welchem der Lateiner Agrimonia gemacht 
worden. Übrigens wird fie im Deutſchen au Leberkraut, Leber: 
klette, Bönigskraut, Gränfih, Bruchkraut, Drachenkraut und 
Heil aller Welt genannt, 

Der Ugtftein, des — es, plur, inußt. eine Benennung, welche 
an einigen Orten, befonders in Oberdeutfchland, dem Bernfteiue 
gegeben wird. Wachter glaubt, es müffe Achſtein heißen, von 
Ab, Waffer, weiler im MWaffer gefunden werde, oder Augſtein, 
weil er den Augen: beilfam fen, Allein es ift wohl gewiß, daß 
diefer Rahme von dem veralteten aiten, brennen, Griech. usa 
herkommt, und alfo Brennfiein bedeutet, welches mit dem mehr 
Miederfi ühfifchen Bernftein genau überein Fommt. Man findet 
ibn auch in den Älteren Zeiten wirflich Aidſtein geſchrieben, ©. 
Eiter und Eiterneſſel. Verſchiedene Schriftfteller, die des Mir 
neralreiches unfundig waren, haben fich durch die Ähnlichkeit der 
Nahmen verleiten Laffen, fo wohl den Achat als auch den Gagat, 
Agtſtein zu nennen, fo fehr auch alfe drey verfchieden find. Bft 
nennetmän auch den Öagat Schwarzen, den Vernftein aber gelben 
Agtſtein. Übrigens find in Oberdrutfchland fo wohl das Adjectiv 
agtſteinen, als auch alle die Zufammenfegungen üblich, wel 
he mit dem Worte Bernftein gemacht werden. 

isppten, Öenit. gyptens, plur. car. ein befanntes König 
reich auf der öftlichen Grenze Africa’s. Daher ÄAgyptiſch, aus: 
Ägypten, daſelbſt einheimifch, daſelbſt erfunden, entflanden, 
Die Wyptiſche Salbe, bey den Huffchmicden, eine Salbe aus 
Honig, Effig, Leber: Aloe und Grüuſpan. Ferner ein Agyptier, 
oder Adypter, Fämin. — inn. Das Wort ſtammet ang dem Grie⸗ 
chiſchen ber, und da es hier ein &,undim Lat. ein ae hat, fo 
ift Die Schreibart mit einem bloßen e, Egypten, wider die Gefege 
der nächften Abftammung, und das Beyſpiel der Franzofen und 


anderer Völfer, deren Sprachen Feine Eigcutbümlichkeit mehr has 


ben, Tann felhige fo wenig rechtfertigen, als die Gewohnheit 
der vorigen Jahrhunderte, wo man Kunde ohne allen Unter⸗ 
ſchled gebrauchte, 

Abt eine Interjectich, welche eine bloße Abẽnderung des Empfin 
dungswortes ach "ft. aber nur gebraucht wird, die Empfindungen 
des Bewunderung und Freudeim gefellfihafslishen Erben anszu- 


mh 
briicken. Ah, das iſt ſchön ! Ab,da kommt er ſchon! Die Nieder⸗ 


ſach ſen Haben diefe Interjection gleichfalls, Aha, ift in den ber 
traulichen Sprecharten mit diefem ab faft aleich bedeutend, _ 


- Der Ablbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen Gegen 


den, ein Nahme des Zaun: oder Sedenkirfhbaumes, Loni- 


—* Xylofteum, L.deffen Frucht alsdanu ———— 
wir 


Die Ahlbeire, ©. Alantbeere. 
Die Ahle, plur, die — n, ein fpigiges Werkzeug von Stahl ver« 


ſchiedener Handwerker, befonders ſolcher, die in Leder arbeiten, 
Löcher damit in daffelbe vorzuffechen. Diefrummen Ahlen beißen 
bey den Schuſtern und Gattlern gemeiniglih Orte; Pfriiäem. 
aber ſind eine Art dickerer und ftärterer Ahlen, 

Anm. Diefes Wort ift in allen drey Geſchlechtern üblich, der 
Abl, des — es, und im Plural die Ahle, und das Ahl. Am 
bäufiaften wird.es indeffen im weibfichen Geſchlechte gebraucht, 
Die Riederſach ſen haben diefes Wort auch; doch —— 
Statt deſſen auch Ort, Souel, Suel, Subbeloder Sugel. 
ſes letztere kommt mit dem barbariſch Griech 


—D——— 
Lat. Subula, den Schwed. Syl, dem Dön, Syel, und *8 


Ital. Subiie genau überein. Das Stammwort ift unffreitig. 
das alte Nordifche ſy und Lat. ſnere, nähen. Wenn aber Wach 
ter Davon auch die Ahle herleiten will, fo ift das eine von den 
willfürlichen und fünftlichen Ableitungen, die bey ihm nichts ſel⸗ 
tenes find, Srifcy mertt richtiger an, daß Ahle die Beuennuug 
von der fcharfen Spige hat, und alfo mit Achel, Age, und dem. 
Lat: Acus verwandt ift. ©. Age und Ecke. Dit Ahl fommen 


auch das Angelf. Aele, Ale, das Engl. Awl, und das Hollind, 


Aellene überein. 


Der Ahlenmacher, des — 8, plur, utnom. fing. oder der Ah⸗ 


lenfpmid, drs— 8, plur. die — ſchmiede, ein Handwerfer, j 
ter die Ahlen verfertiget. 


Die Ahlk irfche, plur.die—n. 1) Aneinigen Orten, befonders 


in Schlefien, die Frucht des ſchwarzen Vogelfirfchbaumes, und 
diefer Baum ſelbſt; Prunus Padus,L, ©. vogelfirfche. 5% 
andern. Gegenden führet die Zaun: oder Zeckent ir ſche, Lonice⸗ 
ra Xylolteum, L; diefen Rahmen. 3) In noch andern ift es 
ein Nahme der Saulbeere ober Elſebeere Khamnus Frangu- 
la, L. ©, Elſebeere. £ 


Die Abm, plur. die —en, ein Maß flüffiger Dinge, befonders _ 


‘ 


des Weines, weldjes in jedem Lande zwar von verfihiedenem - 
Gehalte ift, aber doch meiften Theils zwey Eimer hält. In Sache‘ 
fen hält eine Ahm 126 Kaunen; im Hannöverifchen, in Lübeck, 

in Hamburg, und in Heffen 40 Grübchen oder 80 Kannenz im 


- DOsnabrüdifchen ı 12 Kannen oderMaf ;in Bremen 15 Stübrhen 


„der 180 Duart ;in Cöln 104 Maf ;in der Pfalz ı2 Viertel; in 
Baͤſel 32 alte oder 40 nene Pott, und in Danzig 4 Anfer. In 
der Pfalz machen 10 Ahm, in Frankfurt, im Würtembergifchen, 
im Hannöverifchen, und ganz Riederfachfen aber 6 Ahm ein Fuder, 

Anm. Wenn diefes Wort eine beftimmte Zahl vor ſich bat, fo 
lantet eg im Nomin, Plural: une Ahm. Sechs Abm, sehn Abm, 
wie man fechs Sup, sehn Mann uff. fagt. ©. auch Ader, 
Ahm iſt an einigen Deten nicht nur männlichen Geſchlech⸗ 
tes, der Ahmen, fondern es wird auch fo wohlin DObersals Nie⸗ 
derdeutſchland häufig Ohm gefehrieben und gefprochen, Indeffen 
fcheint das a doch der Abſtammung gemößer zu ſeyn. Denn ſchon 
bey den Griechen war ze in der Bedeutung eines Grfäßes 
üblich, woraus hernach die’ Lateiner ihr Amphora zufanmen 
geſetzet haben. Enal, Ame, Awm, Ome, Holländ. Ame,Aerh, 
Din. Ahme, Schwed. Am, Isl. Amr, ©. auch Eimer. 


Das Ahmchen, des — s, plur. utnom, fing. das Derkleine⸗ 


runcewort des vorigen, welches in der Marf —— ein 
er⸗ 


A; ee u Ye 


3 
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Ahm 


Biermaß iſt, ſo 24 Anart oder Mat Hält, und deren vier 
eine Tonne, acht aber ein Faß machen, j 


2. Ahmen, imitari, ©. UNachahmen. 


2. AUbmen, oder Obmen, verb. reg. act. den körperlichen Inhalt 
eines Teeren Faffes meffen, es mag eine Ahm halten oder nicht. 
Kein Faß ahmen. Daher der Ahmer, die dazu beftelfte obrig- 
keitliche Perſon, der Difiver, Es iſt noch ungewiß, ob diefes 
More von dent vorigen Ahm abftammet, oder nur eine zufällige 
Hhnlichkeie des langes mit demfelden hat. Denn im alten Franz. 
bedeutete Elme, ein Gewicht, und elmer, aelmer, aymer, 
haumer, haufmer, fo wohl wägen, als auch vifiten, eichen. 
©. Carpentiers Glollar. v. Elmerare. 

Ahmig, oder Ohmig, adj. et adv. eine Abm haltend. Bin 
abmiges daß, Am häufigften mit Zahlwörtern: sweyahmig, 
dreyahmig uf. f, 

Der Ahn, des—en, plur, die—en, ı) * Der Großvater; 
eineim Hochdentfchen veraltete, im Oberdeutſchen aber nod) völs 
lig gangbare Bedeutung, wo eg in Hfterreich und Baiern An, An⸗ 
del und Andel, am Rheinſtrome Anichen und Annichen, lautet. 
Ku eben dieſen Gegenden heißt die Großmutter die Ahn, und 

* die Ahnfrau. In Oberſchwaben beißt der Großvater Ehni, die 
Großmutter aber Ahna, der Ältervater der Urahn, Urapni, in 
andern Gegenden Aberahn, Alterenn,, und die Großmutter 
Urahna. In Baiern iſt AIhnl der Großvater, Ahnl die Groß. 
mutter, und Guckahnl die Urgroßmutter. Was der Ahn zu: 
ſammen fiharrt, heißt es in dem alten Liede: Wohl dem der 
um den armen Mann. 2) Überhaupt einer von den Vorältern, 
welche über die Großältern binauf (eigen, 

aſt munter dich geübet 
Zu zieren deinen Stand mit etwas, das Pein Ahn, 
Bein Schild noch offner Selm den Menfchen geben 
Fann, Opitz. 
Des Ahnen Aberwig wird auch des Enkels feyn, Hall, 
wo es aber. zunächft den Großvater zu bezeichnen feheint. Oder 
nennt ihr diefe Dortheile etwas das der Sleiß eures Ahnen 
verdiente? Dufch. Fi 
Sein Ur - Ur = Br = Ur = Slterahn 
War älter noch als unfer aller Ahn, Leſſ. 
Aller diefer Bey ſpiele ungeachtet, iſt es doch in diefer Bedeutung 
im Hochdeutfchen im Plural am üblichften, Vorältern, collective 
ohne Unterfchied des Geſchlechtes zu bezeichnen beſonders adelige 
Borältern. Don adeligen Ahnen entſproſſen. Seine acht Ah— 

nen beweiſen; beweiſen, daß man ehelicher Weiſe von acht 
adeligen Vorältern, fo wohl von väterlicher als mütterlicher 
Seite, alfo auf beyden Seiten von fechzehn gdeligen Perſonen 
abftamme und alfo ein achefchildiger Edelmann fey. 


Anm. Das Wort ift alt, aber zunächft im Sberdeuſchen ein⸗ 


beimiſch. Schon in den Florent. Gloſſen iſt Arno, avus, Ana, 
avia,.und Altirano, proavus. Bey dem Ditfried find ira 
anon, ihre Ahnen, und Altano, einer der Vorältern. In dem 
Sachfenfpiegel wird die ſes Wort in allem Ernſte von Anus, der 
Dintere, hergeleitet. Wachter läßtes von der Partikel an, geifh 
‚aber von dem Lat. Avus abſtammen; das crfte iſt zu Fünftlich, dag 
letztere aber zu unwahrſcheiulich. Bermushlich ift das Angelf. 
'eanian, gebären, das Stammmort, und im Türfifchen bedeu- 
tet Ana wirflic) die Mutter. Wahrfcheinlich if auch das Lat. 
Anus, eine alte Fran, damit verwandt, und in-einigen Ober- 
eutfchen Gegenden ift eine Ahne noch jest eine.alte Frau, 

1. Ahnden, verb.reg,neutr. mitdem Hälfsworte, haben, eine 
dunfele Enpfindimg von einer Tünftigen Sache haben. Es wird 


anf gedoppelte Art gebraucht. 1) Als ein verfönliches Berbum. 


Was ahnden fie? was fagen fie? Göthe. Kin kleiner Anfangs: 


+ 
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verſuch, an dem man aber, was no och dahinten ſey, ahnde und 


rathe, Herd. Daher haben denn auch einige das Particip. Präſ. 
gebraucht. Meine abnende (abndende) Angſt hatte nicht falſch 
geweiſſaget. Mit ahnender Berrübnif, Schleg. Da diefe 
ganze perfönliche Form mehr Nieder = als Hochdeutſch iſt, fo gilt 
diefes vernehmlich auch von dem Participio. 2) Am häufigften 
unperfönlich, mit der öritten Endung der Perfon. Es ahndet 
mir nichts Gutes, oder mie ahndet nichts Gutes. Das hat 
mir Jange geahndet. Meinem Herzen ahndete ein Unglud. 
Es ahnt mir, Schlefien verliere feine Shwane; 
"Ich ſah fie, ſah ich recht, vorlangit nach Norden 
fliehn, Günth. 

Anm. Bey deu Riederſachſen bedeutet es auch Empfindung, 
Begriffe von etwas haben; z. B. das Kind ahnet die Schläge 
noch nicht, hat noch feine Begriffe davon, Eben diefelben ſchrei⸗ 
ben und fprechen gern ahnen, und die gröbern Mundarten aunen, 
fo wie fie das d und t in der Mitte vieler andern Wörter aus 
Srägbeit verſchlucken; 3. B. been, für beden, oder Hochdeutſch 
bethen, doen, für tödten, bien, für hüten u. ſ. fs Indeſſen if 


es doch in diefem Worte bey ihnen nicht allgemein, denn man 


findet bey ihnen auch aanden. Es iſt alfo ein Fehler, wein manche 
Hochdeutſche die Niederfähfifhe Bequemlichkeit nahahmen und 

gleichfalls ahnen fehreiben und fprechen; zumahl da fogfeich.er- 

helfen wird, daß das d zur Wurzel — Deun Friſchens Ab⸗ 
leitung von an, und Ihre's von ohne, ſo daß die Emfindung 
des Mangels der Stammbegriff fen, find viel zu künſtlich und uns 
wahrfcheinlich. Es ift vielmebr.glaublich, daß in dem vorhin ges. 
dachten Niederfächfifchen aanden, Begriff von etwas haben, em⸗ 
pfinden, der Stammbegeiff verborgen Siege, und dann kann man 
mit Wachtern immer das alte Rordifche Ande, Aund, Geifk, 
für das Stammwort aunehmen, welches noch jest im Isländifchen 
Ond, im Dänifchen aber Aand Sautet. Ahnden fommt in der 
Bedeutung der dunfeln Empfindung desgufünftigen bey den Frän« 
Fifhen und Memannifhen Schriftftellern, fo vielich weiß, nicht 
por, wohl aber das gleichbedeugende Suanon, welches noch in 
Niederfachfen üblich iſt, S. Schwanen, ingleichen das folgende. 


Ahnden, verb. reg. act. fein Mißfallen über eine Sache mie 


Worten oder mit der That zu erfennen geben, eine Sache beftras 
fen, Das Böfe ahnden, Wollen wir diefen Schimpf niche 
ahnden? Der Frevel muß gn ihm und an den Seinigen ge: - 
abndet werden. Es ift bier von fehr weitem Umfange, indem 
es alle Arten. der Beftrafung von dem bloßen Veriveife an, 
unter fich begreift, und im letztern Falle im Dberdeutfchen eine 
gelindere Art des Verweifes andeutet, als verweifen, obgleich 


eine ftärfere als vorbalten und ausſtellen. 


Anm. Das vorhin gedachte Yand, Aund, bedeutet in dei 
alten Mundarten nicht allein den Sei, die Sedle, das Ge⸗ 


müth, ſoudern auch ale ſtärkere Gemüthsbewegungen, beſon⸗ 


ders aber, 1) des Zornes, des Eifers. Sp braucht Kero dag 
Hauptwort der Ando, für Sorn, Eifer. .Wanda:ih iz 
andon, wenn ich es ahnde, d. i, beſtrafe, Notker. 
—— ir drey Zaubtlewt tets ir andt, Theuerd. Kap. 9% 
war fie sornig, 2) Der Unluſt, des Mißfallens. 
Denn mir das anndt thut, Theuerd. Kap. 58. 

es kranket mich, 

Herr mich bedünckt euch thu ant 

vierinn alſo zu liegen fill, Ebend. Kap. 66. 
In Balern iſt ahnti und ahndig noch jetzt mür riſch, verdrießlich, 
und in den gemeinen Mundarten, beſonders in Oberdeutſchland, 
iſt die R.A. ſehr gemein: es thut mir ahnd, es ſchmerzet mid). 
3) Der Sehnſucht, wohin die unter dem großen Haufen aller Pro⸗ 


vinzen Dberdeutfchlandes fo befannte R. A. gehöre: es thut mir 


M 3 ahnd 


167 Ahn 
ahnd um ihn oder nach ihm. 
findet man, margum war antheim, viele ſehneten ſich nach 
Haufe, 4) Des Wohlgefalleng, obgleich etwas feltener. Were 
esunfermherrenande, wäre es unfern Herren lieb, Minneſ. 

Wachter, der für jede Bedeutung eines Wortes ſogern ein neues 
Stammmort annimmt, leitet ahnden in der Bedeutung des Uns 
milfens, der gerechten Beſtrafung von and, ent, gegen, wider, ab. 
Allein man ficht leicht, wie gefünftelt und gezwungen eine ſolche 
Herleitung ausfallen muß. Braucht manfür Aand/ Aund, Geift, 
Seele, noch ein Stammwort, fo kann man es mit Herin Ihre 
ganz füglich zu dem Geſchlechte des Griechiſchen aen und des 
Deutſchen wehen rechnen; indem die Benennungen des Geiſtes 
in den meiſten Sprachen von dem Winde, und dem Athem herge⸗ 
nommen find, Aande'auch im Däniſchen noch jest Athem, und 

aande athemen bedeutet. Da das erfte a in allen diefen Wör- 
tern gedehnt iſt, und imeinigen Mundarten fogar in den Doppel⸗ 
laut au verwandelt worden: fo fiehet man leicht, daß das h 
nad) demfelden nicht füglich weggelaffen werden könne. 

Die Ahndung, plur. Hie—en, nad) Mafgebung obiger bepder 
Zeitwörter. 
unſer Hevz vielleicht von trauriger Ahndung ſchlug, Duſch. 
Traurige Ahndungen verfolgen mich, und die Mächte qualen 
mich mit fürchterlihen Traumen, Weiße. 2) Thätige Er- 
weifung des Mißfallens, Beftrafung, fo wohl mir Worten, als 
mit der That. Wurde ich mir niche felbft die fehärfite Ahn— 
dung von meiner Herrfchaft zuziehen ! Weiße. In diefer 
letzten Bedeutung ift der Plural feltener, 

Tzibneln, ahnlich feyn, ©. Ahnlichen. 

Sie Ahnen, ©. Abn. 5 

Die Ahnenprobe, plür. die—n, der Beweis, daß man von 

der vorgefcehriebenen Zahl von Ahnen abftamme. ©; Ahn. 

Das Uhnenrecht, des—es, plur. inuf. das Recht. derer, 

“ welche viele Ahnen-zählen Finnen, d. i. das Necht, welches 

die von erweislich altem und unbefledftem Adel genießen. 

Die Uhnentafel, plur, die —n, die Tafel, oder das genealo⸗ 
gifche Kegifter der Ahnen eines Geſchlechtes; das Geſchlecht— 
tegifter, der Stammbaum. Kuh A y 

Die Ahnenzahl, plur. inulit, die zur Erlangung gewiffer 
Vorzüge nothivendige Anzahl ebenbürtiger Abnen. 

Die Ahnfrau, plur. Me—en. ı) In Oberdeurfchland, die 
Großmutter, wenn man derſelben mit einer Art von Ehrer- 
bierhung gedenket; in der Oberpfalz die Sraula. 2) Unter den 
Ahnen eine Perfon weiblichen Gefchlechtes, doch auch nur, 
wenn man mit Ehrerbierhung von derfelben fpricht. S. Ahn. 


. Der Ahnberr, des— en, plur. die—en. 1) So wie das vo» - 


rige, der Großvater; in der Oberpfalz Serrla. 2) Einer aus 
den Ahnen. In beyden Fällen nur alsdann, wenn man mit Ach- 
tung von demfelben reden will, Den großen Ahnherrn eines 
größeren Urenkels, Raml. 3) Figürlich, auch ein jeder Vorgan⸗ 
aer in einer Kunſt, Wiffenfhaft oder Sache. Pbil. von Zefen, 
der Ahnherr aller Neuerer in der Orthographie. 

Ahnlich, —er, — ſte, adj. etadv. ein wenig gleich, mehrere 
übereinffimmige Merfmahle habend ; zum Unterfchiede von gleich, 
wenn alle Merkmahle überein fimmen. Das Gemählde it ihm 
zieglich ahntich. Der Sohn fieht feinem vater im geringften 
nicht abnlih. Das if der Wahrheit vollkommen ähnlich. 
Er it ihm in den Bitten, in der Sprache ähnlich. Das ſieht 
ihm fehr ahnlich, ift feiner Art zubandeln, feiner Gemüthsbe⸗ 

ſchaffenheit gemäß. Kin ähnlicher Sall it mir noch nicht vor= 
gefommen. Es gefchabe mir ein ähnlicher Antrag. Was 
hat man wohl von einer abnlichen Veränderung zu beſorgen? 
In der Mathematik nenut man Dinge Ähnlich, wenn fie einerley 


Auch ben den. alten Isländern 


ı) Die dunfele Empfindung des Zufünftigen. Als 


in einigen Oberdeutſchen Gegenden, fremd. geivefen zu. 
indem es in der Baſeler Ausgabe des neuen Teftamente 


"Die Ahnlichkeit/ plur. die —en. 


a 
Verbäftniffe baben, d. i. wenn alles bis auf die Grße an ihnen 
einerley iftz; gleich hingegen, wenn Auch die Größe einerlen 
iſt. Im gemeinen Leben bingegen werden gleich und ahnlich 
febr oft für einander gefest, ©. Gleich, 2 

Anm. Ans deralten Oberdeutfchen Schreibart, anachilihho, 
bey dem Iſidor, und angelich noch begdem Tſchudi, erheffer, dad 
die letzte Hälfte dieſes Wortes ih Wer gleich if. In der erſten 
Hälfte haben ſchon Wachter und Srifch das Vorwort an erfannt; 
nur haben fie deſſen Nachdruck verfehler, wenn fie auf die Bedeu⸗ 
tung des Urfprunges fallen. Vielleicht leiſtet ung die Niederfäch- 
ſiſche Mundart bier beffere Dienfie. Hier wird an häufig mit 


Adverbien und Adjectiveh verbunden, wenn nur etwas weniges 


von der Eigenfcheft angedeuter werden fol, in weichem Falle die 
Hochdeutfehen ihr lich anzuhängen pflegen; 3.3, angelb, gelb, 
lich, anroth, röthlich, anfüp, füßlich, anhart, härtlich, anreich, 
reichlich, ankleyig, ein wenig flepig oder lettig, u. f. f. Ungleich 


‚oder ahnlich würde dein zu Folge ein wenig gleich bedeuten, und 


An wird in diefer Zufammenfegung zugleich gedehnt ausgef - 
hen, woraus ſich das feit Langer Zeit hergebrachte b.in ahnlich er- 
Hären läßt. Die Niederfachfen haben diefes Beywort, fo viel ich 
weiß, nicht, ungeachtet anlic- ſchon bey den Angelfachfen — 


deſſen heutigen Gebrauch ſehr gut ausdruden. ©. An u 2 


war. Es fcheint auch im ſechſehnten Jahrhunderte, enigfteng 







von 1523, mit indas Verzeichnif der unbefannten Wörter ge 
und dafelbft durch gleich erfläret wird. Es feheinet, daß. ! 
von diefem Worte auch ein Verbum ahnen gehabt; weniaftensg 
läßt ſich diefes Wort in der alten fprichwörtlichen R. U. Gute _ 
rahmen gerne abnen, Conveniunt rebus nomina [aepe 
ſuis, am beften hieher rechnen. i 


Tabnlihen, verb. reg. neutr. mit haben, ähnlich ſeyn; 


nur int gemeinen Leben, wo man dafür auch ahneln hat. 

1) Die Übereinflimmung 
mehrerer Merkmahle; ohne Plural. Dieß Gemablde bar viel 
Ahnlichkeit mit ihm. Die Abnlichkeit zwifchen beyden if fo 
groß eben nicht. 2) Mehrere überein flimmende Merkmahle 
ſelbſt. Das find Ahnlichkeiten, die einem jeden in die Augen 
fallen, 


Der Ahorn, des— es, plur. die—e, oder der Absenba n 3 


des — es, plur. die — baume, ein Baum, der zu den harten 
Lanbhöfzern gehöret, Acer, L. Er hat ein hartes und weißes 
Holz, und ift aus Afien über Griechenland und Italien nach 
Deutfchland gefommen, wo er jegt in den Wäldern, doch nur _ 
noch einzeln wächft. Wegen feines angenehmen Schattens und 
geraden Stammes ift er in den Spaziergängen fehr beliebt. _ 
i — Im flillen Schatten des Ahorns ; 

Ruht, ungerühmt von panegyrifchem Marmor, 

Des Weifen Aſchenkrug, Bad. 

Anm. 1. Der Deutfche Rahme diefes Baumes ift vermit- 
telſt einer nicht ungewöhnlichen VBerwechfelung des e mit dem h 
aus dem Latein. Acer, gebildet. Luthers Plural Ahörnen, 
Sir. 24, 19, ift ganz ungewöhnlih. In den Stavonifhen 


Mundarten heißt diefer Baum Gawor, 


Anm. 2. Man Fennet in den Deutſchen Wäldern fünf Arten 
diefes Baumes. 1) Den gemeinen weißen Ahorn, der grũn⸗ 
gelbliche Blumen, eine weißliche Rinde und das weißeſte Holz - 
bat, und deffen Blätter auf der untern Seite weißgran und mit 
einer ‚zarten Wolle bedeckt find. Er wird in den gemeinen Munde 
arten Auch Anchore, Amborn, die Ohre, in Thüringen und, 
Franken, die Ehre und Arle, in Schlefien die Urle, in Sachſen, 
wegen des · vornehmſten Grbrauches, der davon — ur 
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; iR \ * — 
* Solubeloder Spile hoi in der Schweiz Waldaſche und Stein⸗ 
ahre, und in andern Gegenden Geißbaum genannt, 2) Der 
: gemeine Ahdrn mit fchedigen Blättern. 3) Die Lehne (S. 
diefes Wort,) welche in Norden und Nieder ſachſen häufig wächft, 
‚eine weiße glatte Rinde, und ein hartes und zähes Hoiz bat, wel⸗ 
ches aber nicht -fo weiß und fein ift, als an dem Antik 4) Die 
Lehne mit fhedigen Blättern, welcheeine bloße Abänderung der 
vorigen iſt. 5) Der Kleine Deutfche Ahorn, welcher kleine, un- 
ten hellgrüne, oben aber duntle Blätter und eine gelbdraune Rinde 


bat, und unter dem Nahmen ves Masholders, oder der Mas: . 


erle am befannteften ift; ©. Masholber. 
Die Ahornlaus, plur. die—läufe, eine Art Biartläufe, * 
che auf den Ahornarten angetroffen werden; Aphis aceris, L. 
Abornen, adj. et, adv. aus Ahornholze verfertigt, zum Ahorn⸗ 
baume gehörig; im Hochdeutſchen fehr ungewöhnlich. 
Der Uhornzuder ; des — s, plur. doch nur von mehrern Arten 
‚oder Ouantitäten, ut nom. fing. Zuder, welcher aus dem 
3 A Safte des Ahornbaumes, befonders des weißen, gefotten wird. 
; sie Ahre, oden Ahre, plur. die —n, ein Rahme, der in 
den gemeinen Mundarten auch dem Ahorne gegeben wird; S. 
dieſes Wort. 
1. Die Ahre, plur. die —n, ein nur in einigen Provinzen, z. B. 
En Thüringen, Franken und am Ober» Rheine, übliches Wort, 
den Pas in einem Haufe unmittelbar nach der Hausthüre, 
aus welchem man in die Zimmer tritt, zu bezeichnen; die 
Sausflur, das Dorhaus, In einigen Gegenden Ern, im mitt- 
lern Lat. Oriolum, und Era, welches aber auch eine Senne 
bedeutet. Es ift mit dem Lat. Area verwandt, woraus aber 
nicht. folget , daß es unmittelbar davon abſtamme. ö 
»2.Diey’fbhre, plur. die—n. Diminutiv. das Ahrchen, der 
. oberfte Theil der Halmen an den Grasarten, befowders an den 
Getreidearten, welcher der Sitz der Blüthe und des Samens iſt. 
Dren bekommen, oder gewinnen. Das Born fangt an in 


die Ahren zu ſchießen, es gehet in die Ahren, wenn.die Ähren. 


aus ihren Schofbälgen hervor kommen. Ahren Iefen, auflefen, 
9 Sammeln, in Schwaben Flauben, ein Hilfsmittel aumer Leute, 
ö nad abgefchnittenen und aufgebundenen Getreide, die übrig ges 
bliebenen Ahren aufzuſammeln. Daber die Ährenleſe, oder 
Salmlefe, und der Abrenlefer, odergalmlefer. Dort ſchwim⸗ 
“men die Weltwinde auf der grünen Släche der ührenvollen 
J Gefilde, Duſch. In der Kräuterkunde heißt eine Ihre, eine jede 
Sammlung von Blüthen, welche entweder ohne, oder mit fehr 
Aurzen angedrückten Stängeln an dem Hauptftängel ſitzen. 
“> Arm. Diefes Wort lauter im Niederf. Kar, Are, und im 
— Hollünd. Are, Viele rechnen es mit zu dem Gefchledhte,. zu 
I“ welchem & ven, pflügen, Arbeit in Anfehung feiner erften Sylbe, 
— Arnde, Jahr, und noch andere gehören. Allein wenn man be- 
deuket, daß diefes Wort in allen alten Mundarten in der Mitte 
eine ſtarke Afviration hatte, wie aus dem Angeff. Aechir, woraus 
nachmals Bar zuſammen gezogen worden, dem Gothiſchen Ahs, 
dem heutigen Dänifchen Ax, und dem alten Alemann. Ahir denn 
dieſe fprachen das b iwie das heutige ch aus) und dem heutigen 
Ober ſchwãbiſchen Aheverheller; fo wird man Wachtern gerne bey⸗ 
fallen, wenn er behauptet, daß in dieſer Benennung zunächft auf 
“die Agen, Acheln oder Grannen an den Fruchtähren gefehen 
worden, und daß man daher diefes Wort auch zu Agen, Ahle, 
Ecke, und fo vielen andern dieſes Geſchlechts rechnen müſſe. 
Bey den Wenden in Krain bedeutet Erfh, Koru, Dinfel. 
Ahren/ verb: reg. act: von dem vorigen, Shren ſammeln, oder 
aufleſen, welches an einigen Orten auch nachahren genannt wird, 
gr Oberdeutſchland fagt man, fich ähren, von dem Getreide, 
wenn es Ähren bekomme, oder in die Ähren ſchießt. 
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jiren, piaen; ©. Seen. 
I —— des — es, plur. die—e, ein kleiner See⸗ 
deſſen viele Gräten den — der Abren gleichen; 
—8367— Atherina Hepfetus, L. in Italien Anguella. 


Die — plur. die — früchte, eine jede Frucht, wel⸗ 
che in Ahren erzeiget wird, im Gegenſatze der Sülfenfrüchte. 

Dasziihrengebund, des —es, plur. die —bünde, in der 
Landwirthſchaft befonders in Oberfachfen, Strobbünde, welche 
von dem Fürzeften Strohe des.ausgedröfchenen Getreides gemacht, 
und zur Fütterung gebraucht: werden; Wircbünde, und. nach 
einer verderbten Ausfprache Wurmgebünde, weil fie aus ver- 
worrenen Strohe beftehen, welches in Oberfachfen Wirrſtroh, 
in Niederjachfen aber Krummſtroh genannt wird, 


Der Jibrenfranz, des— es, plur. die—Fränze, ein aus 
Kornähren geflochtener Kranz, der an einigen Orten am dem 
Erntefefte dem Heren der Ernte in läudlich feyerlichem Ge⸗ 
pränge überreicht wird. 

Sprich ſelbſt, iſt nicht ein ührenkranz mehr als ein 
 Lorber werth? Weiße, 
©. Erntekranz. ; 

Die Ahrenleſe, plur. inufit, ©. AÄhre. 

Der zbrenmonath, ©. Auguſt. 

Des Ahrenſieb, des— es, plur. die—e, ein ſtehendes Sieh, 
vermittelft deffen das ausgedrofchene Getreide durchgefi iebt, und 
von den Ähren oder Agen gefchieden wird; an andern Orten 
eine Kornfege, Jege oder Werfte, und in Oberfachfen eine 
Kornrolle oder Rolle, 


Der ihrenftein, des — es, plur. die — e, ein Nahnte, wel⸗ 
cher in Steiermark einer Art von Asbeft gegeben wird, deſſen 
Fäden Ähren vorſtellen; Spreuftein, Asbeftus acerolus. 

Der Ahrenweiderich, des —s, plur, inufit, eine-Art Weir 
derichs, deffen purpurrothe Wer blaue Blumen in Geftalt einer 
Ahre zufanımengefest find. Er wächſt in den Europäiſchen 
Sümpfen, und wird für ein gutes Heilkraut gehalten; Blüt— 
Fraut, rother Weiderich, Lythrum Salicaria, L, 


„Der Yhrenwurm, des— es, plur. die — würmer, ein Heiner 
Wurm, der innerhald der Vlätterhülfen der Getreidehalmen 
liegt, und den Stiel ausfaugt, worauf die Ähren weiß und 
abgezehret werden. Befindet er fih in der Gerfte, fo wird.er 
der Gerffenwurm genannt. 

Übrig, adj. er adv. welches aber nicht allein, fondern nur 
in den Zufammenfeßungen Furzährig, vollahrig, Tangahrig, 
kleinahrig u. f. f. üblich ift, die verfchiedenen Seſchaffrabencin 
der Ahren am Getreide auszudrucken. 

Die — aratid, mit den Zuſammenſetzungen diefes? Wortes, 
©. Art 

ai, ein Doppellaut der Hberdentfehen, welcher von ihnen gemeiniglich 
in der Gurgel gebildet wird, und daher für einen Hoch-und Nieder: 
deutſchen unangenehm flinget. Da die füdlichen Oberdeutfohen 
diefe Gurgellaute fehr lieben, fo fprechen fie faſt alle ei wie at aus, 

Bain, Stain, sin, und in den gröbften Diundarten gar wie oi, 
"gleichfalls tief aus der Gurgel gehohlt. Daß diefe Ausfprache 
ein bloßer Brovinzial-Fehler ift, fabe ſchon der berühmte giero— 
nymus Wolf in der 1556 ohne Beyfügung feines Rahmens her- 
aus gegebenen Schrift, de orthographia Germanicaacpo- 

‚ tius'Suevica ein, und rieth daher das at ganz zu verbannen, 
welches dein auch nach und nach in der Hochdentfchen Mund⸗ 

art geſchahe, und mit defto größerm Rechte geſchehen Fonnte, du 
es in den meiften Fällen der Abſtammung widerfpricht. - JIu 
eitigen wenigen behielt man es, theils um des verjährten Ge= | 

brauches 
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den, wie in Zain und Rain, wovon das erſtere aus Hagen zu⸗ 
fammen gezogen, das letztere aber mit Rand eines Geſchlechtes 
iſt; theils zur Unterfcheidung einigergleich Lautender Wörter, wie 
in Waife, orphanus, Saite, chorda, In andern legte man 
es nach und nach ab, und aichen, vom dem Gemöße, Taichen, 
Srofehlaich, Aimer, maifchen, Getraide, Haide fir Wald, 
Weisen, welche noch am längffen damit gefchrieben wurden, find 


jest mit einem ei am üblichften. Laie, Waid, ITatis, Main, 


Mainz und andere find theils fremde Wörter, theils eigene Nahe 
nen, welche fich an Feine Regel binden. Leib, ein ganzes Brot, 
und Fraiß find ohnehin Oberdeutfehe Wörter, welche im Hochdeut- 
ſchen nicht üblich find. Wenn nun aber diefer Doppellaut gleich 
in manchen Wörtern von den Hochdeutfchen beybehalten worden, 
fo haben fie doch deffen anangenehine Ausſprache durch die Gur⸗ 
gel nicht mit aufgenommen, fondern fie fprechen ai faft fo wie ei 
aus. ©. auch Ay. Unverantworslich iſt es, wenn man diefen den 
Hochdeurfchen fremden Doppellaut dazu mißbrauchen will, ges 
wiſſe Unter fchiede in der Bedeutung, auch bey einem unläusbar 
gemeinfehaftlichen Urfprunge, damit zu bezeichnen, und folches 
gar zu einer geammatifchen Regel zu machen, wie man mit Leib, 
baigen, Waidwerk u. a, verfucht bat. ©, diefe Wörter, 

Aichen , mit feinen Sufammenfegungen, ©. Eichen. 

DieAigelbeere, ©. Seidelbeere, 1, 

Uimer, ©. Eimer, 

Diexfia, plur, die Aja's, ein Spaniſches und nur an einigen 
Höfen übliches Wort, die Hofmeifterinn eines fürftlichen Kin- 
des zu bezeichnen. 

Die Akademie, plur. die —n, ans dem Öriechifchen duxdnma, 
überhaupt ein Ort, wo fowohl Wiffenfchaften als auch Künſte 
und Leibesitbungen gelchret werden. Befonders, 1) eine hohe 
Schule oder Univerfität, weildas Landgut vor Athen, wo Plato 
ehedem die Weltweisheit Ieheete, diefen Nahmen führte. Auf 
die Akademie gehen, nach einer hohen Schule reifen. Seine 
Lebenszeit auf Akademien zubringen. Von der Akademie zu 
Haufe Fommen, wo man im gemeinen Leben auch wohl im 
Plural fast, von Akademien zu Saufe Fommen. 2) Eine Ge- 
felfchaft gelehrter Männer, welche fich unter landesherrlichem 
E huge zu gewiffen Zeiteh verfammeln, eine oder mehrere Wif- 
fenfchaften zu bearbeiten, Diefe Art von Afademien entſtand zus 
erft in Jtalien, wo Cosmus, der erfte Beherrſcher zu Florenz, der 
einen Öricchen mehrmahls die Platonifche Philo ſophie vortragen 
hörte, zuerſt aufden Gedanken Fam, ‚eine folche Akademie für die 
Platon ſche Phile ſophie zu ftiften, welche fein Enkel, Laurentius 
der prächtige nachmahls in Ordnung brachte., Eine Akademie 
der Wiffenfehaften. Ingleichen der Ort, wo fich eine folche Ge⸗ 
ſellſchaft verfammelt. In die Akademie gehen. 3) Eine Kunft« 
und Ritserfchule, ein Ört, wo entweder ritterliche Übungen, oder 
auch einzelne freye Künſte gelehret und geübet werden. So bat 
man Kitter⸗Akademien, Akademien der Mahler, dev Bild- 
bauer, der Tonkünftler, des Ackerbaues, und in Franfreich 
fogur der Wundärste, 4) An einigen Oberdeutfshen Höfen beißt 
auch die Verſammlung bey Hofe, wo Eoncert und Spiel ift, 
eine Akademie; vermutblich nach dem Italieniſchen und Frans 
zöftfchen, wo alle öffentliche Orter, wo Muſik gehalten, oder 
in Karten und mit Würfeln gefpielet wird, Akademien genannt 
werden. 5) Bey ben Mablern find Arademien und Studien 
nadte Figuren, welche entweder nach der Natur oder nach 
einem Modelle gezeichnet werden. ; 

Anm. Im Plural follte diefes Wort Afademicen gefchrichen 
werden. Allein, den Übelftand der auf einander folgenden zwey 
e zu vermeiden, Täßt man das eine weg, und ſpricht es deunoch 


brauches willen, wiein Raifer, teils aus etpmologifchen Grün: 


Yla 192 
fünfſolbig ans, Daher akadẽ miſch zu einer Afademie gehörig, 
in derfelbeu gegründet; der Afademit, dee — en, plur., die 
— en, ber. in einer Afademie der Künffe unterrichtet wird, 
Das Snbftantiv ein Akadẽ miker, ein Mitglied einer Akademie 
der Wiffenfchaften, ingleichen ein Student, welches einige von 


Academicus einführen n i 
meinen Beyfall — REN, 


1.Die?elöy, plur. die—en, eine Pflanze, welche ficb durch 


ihre fhöne Blume auszeichnet, und daher in den Gärten ge + 

liebt wird; Aquilegia, L. * + 
Anm. Die Sprachforfehber und Kränterfenner haben ſich 

um die Abſtammung des Nahmens diefer Pflanze befiimmert. 

Im Oberdentſchen heißt fie Agley, und dieß, nebft ihrem Pateinis 
fen Rahmen, könnie leicht die Muthmaßung erregen, daß fie 
vonder Stadt Aquileja in Hifterreich benannt worden, welche 
bey den Deutfchen Schriftftellern der mittlern Zeiten mebrmahls 
Agley genannt wird. Allein es ſcheint vielmehr, daß mit ihrem 
Nahmen aufdie frigigen und gefrůmmrten Honiabehäftniffe gezie⸗ 
fet worden. Agaleia tar bey den alten Alemannen der Rahme 
des Rhamnus, ohne Zweifel auch wegen der Dornen, wonnt 
derfelbe befegt ift, und Egle, Elan, bießbey den Angulfachfen, 
eine jede dünne Spite, befonders die Grannen an deu Getreider 
äbren, S. Age und Igel, Dee Franzöfifche Rahme diefer i 
ift Ancolie, und diefer ſoll gleichfalls die Frumimen, einem Adler: 
ſchnabel ähnlichen Saftbehältniffe ausdrucken. An einigen Or⸗ 
ten Deutſchtandes ſoll diefe Pflanze auch Adlersblume, _ 
Gloden, Glodenblume und Schafgafte genannt werden, 


2.4Pelöy, eine Art Weißſiſche, ©. Ukcley. . a 

Die Akuͤſtik, plur.car, ausdem rich. uud Lat. Acuflica, in 
der Mathematik und Phyfif, die Lehre von dem Schalle und Tone, 
die Gehörlehre. Daher akuſtiſch, adj. et adv.-in derfelbenge- 
gründet. Akuftifche Werkzeuge, die Wirlung desSchalles auf 
das Gehör zu verſtärken, dergleichen 5. 3. das Sörrobr if. 

Der Alabafter, des— 8, plur. doch nur.von mehrern Arten, 
ut nom. fing. ein feiner Gppsftein, der nur eine matte Politur 
annimint, und gemeiniglich weiß, oft aber auch gelb, grün, grau, 
roth oder bunt if. Da einige Arten diefes Steines von einer 
febr fchönen weißen Farbe find, fo bedienet mar fichdeffelben im 
gemeinen Leben, ein blendendes Weiß auszudruden, Sande, 

: fo weiß wie ein Alabafter, — 

Anm, Der Nahme iſt aus dem Griechiſchen aArußusgor, obgleich 

die Alten eine ganz andere Steinart, und gemeimgiich weißen 
Marmor unter diefem Rahmen verftanden: An den Orten, wo 
der Alabaſter gebrochen wird, befommt derfelbe von feiner Farbe 
und Bildung allerlen, und oft ſehr wunderliche Nahmen; Denn 
da hat man den Tigerftein, den Eyper:Bagenftein, den Son: 
nenflein, den Nußholzſtein, den Sorellenfein, den $liegen- 
fein, den Schöne-Madchenſtein, den Wurfitein u. fi f. 


Der Alabaͤſterbruͤch des — 5; plur, die — brüche, ein.Drt, 


wo Alabafter gebrochen wird. | 


Die Ulabafterdrufe, plur. die —n, im Hobenfteinifchen, ein 


Mabafter, in weichem die ablaufenden Regengüſſe Spalten und 
Riſſe verurfacht Haben, fo daß er wie eine Drufe ausfieht. 


DerAlcbafterer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Künftler, 


‚welcher allerley fchöne Arbeiten aus natürlichem fo wohl ale 
nachgemachtem Alabafter verfertiget, dergleichen befonders in - 


° Nürnberg anzutreffen find, 4 
Der Alabaſtergyps des — es, plur; inußt. ein Gyps, web · 


er aus Alabafter gebrannt wird, ' 


Alabaſtern ad.eı av. ı) Aus Alabaſter bereitet; doch tur 


felten, 2). Dem Alabaſter an Weifeäpulich, Alabaſterne a 7% 
RR ER ie 


; Ala 


141 


* 


198 


Die Alabafterfalbe, plur. die * n, in den Apotheken, eine 3 


Salbe, zu welcher aepülverter Alabafter kommt, und welche 
ehedem häufig wider Kopf und Nücenfhmerzen gebraucht wur⸗ 
de, daher fie audi Ropffalbe und Rückſalbe, genannt wirv; 
Unguentum alabafirinum. 

 2:r Alebafterftein, des — es, plur. die — e, bey einigen fo 

$ viel als Alabafter. MI - 

Der Alabaſtrit, des — en, plur. die— en, aus dem Griechifchen 
und Lateinifchen Alabafirites, eine Are Alabafter, welche 
undurchfichtig, und härter ift, als der gemeine, 

1. Der Allant, des — es, plur. die —e, der Nahme eines, 
weißlichen eßbarenSluffifches, welcher mehr Öräten als derBrach- 
fen, auch feinen fo guten Geſchmack, breite filberfarbene Schuppen, 
einen großen Kopfundein weites Maul hat. Wegen des großen 
Kopfes, wird er im Latein. auch Capito fluviatilis, ingleichen 
Cephalus, fonft aber Squalus major, im mittlern Lat. Hel- 
na, ben dem Linne aber Cyprinus Cephalus genannt. Seine 
Floßfedern find roth, fein Fleifch aber ift fett und weich, Er lei⸗ 
bet im May und Junius. Diefer Fifh wird in der Mark Bran- 
denburg Alant, Gäfe oder Höfe, und Döbel, in Sachfen Diebel 
und Alten, in Meißen Alte, Elte, Alefifch, in Oberdeutſchland 
und der Schweiz Alet und Alant, in Schlefien Alat, am Nhein- 
frome Diebel, Alte und Lite, in Elfaß Mauſer, weil er die 
Waffermänfe verfehlingt, zu Strasburg Sorn oder Surn, in Böh⸗ 
men aber Hlawe genannt, und ift vermuthlich zur eine Abände- 

rung von. dem Fifche, der in Oberdeutfchland Haffel, bey dem 
Pietorius Squalus minor, in Niederfachfen Hafeling, Dänifch 
Saſſel und Seffeling, bey dem Linne aber Cyprinus Dobula 
heißt. ©. Döbel und gaſſel. 

"2, Der Alant, des es, plur.inufit. eine Pflanze, welche bey 

“uns wild wächfer, und deren Wurzel einen ſtarken gewürzhaften 
Geruch und einen feharjen bitteren. Geſchmack bat, Inula Hele- 
nium, L. Ital. Enola, Franz. Aunee, Dän. Ellens = Rocd. 
Den Rahmen Helenium foll fie von der Selenen = Infel haben, 
von welcher fie zuerft nach Europa gebracht worden, und aus die⸗ 
fem Lateinifchen Rahmen fol auch der Deutfche Nahme Alant 
entftanden feyn. Inula, quam rullici Alam vocant, herba 
eft radice aromatica, odoris fummi cum ler: acrimo- 

' nia, heißt es aber fehon bey den Papias, der lange vorher lebte, ehe 
die St. Selenen-Infel 1502 von den Portugiefen entdeckt wurde. 
‚Die Alantbeere, plur.die—n, ein Nahme der ſchwarzen Jo— 
hannis⸗ Beere und ihres Strauches, vermuthlich weil fie an her— 
ben Geſchmacke und widerlichen Geruche dem Alante gleichet. 
Aalbeere, Ahlbeere, Niederf. Albefing, Hol, Aelbeſien find 
verderbte Spredde und Schreibarten des obigen Nahınens. 
Das Alantbier, des — es, plur. inuft, ein Bier, welches mit 
einem Zufage von Alantwurzel gebrauet worden, um es da- 
" durch zu einer Arzeney zu machen. 
‚Der Ulantwein, des — es, plur, inufit, ein Wein, der mit 
Alantwurzel gegoren hat, 


| Der Aların, des — es, plur. die —e, ausdem Franz. Alarme, - 


und dieß aus dem Ital. allarme, woraus fich auch die Schreibe. 


art Allarm vertheidigen läßt. Eigentlid) das Gefchren, zu den - 


Waffen zu greifen, das Larmgeſchrey, und in weiterer Ber 
deutung im gemeinen Lehen, Tumult, Lärm, ©. Lärm. Da- 
- ber + alarmiren oder allarmiren, durch Lärm beunruhigen. 
Der Algun, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
ein zufammen ziebendes Erdſalz, welches aus Verbindung der 
Vitriolfänre mit einer thonartigen Erde entftehen fol, Alaun 
fieden, durch Sieden und Auslaugen aus den Maunerzen Alaun 
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Anm Alaun, in der Schweiz Alet, Nicderf. Aluun, Holl. 
Aluyn, Din. und Schwed. Alun, Engl, Allum, Allom, 
Sranz Alun, find von dem£at, Alumen, und dieß von dem Griech. 
Erg, arm, weil Plinius diefes Mineral ausdrücklich Sallu- 

* ginemterraenennet. Den Mural gebraucht man im Handel 
und Wandel fehr hänfig, und oft ohne Noth, theils von mehrern 

Quantitäten, theils völlig Statt des Singulars: Alaune fieden, 
die Alaune anſchießen Iaffen, die Ylaune reinigen, verwah- 
ii, AR; i 

Algunertig, — er, — fie, adj. etadv, etwas von dem Alaune 
an fich habend, nach Alaun ſchmeckend. Alaunartiges Waſſer. 
Alaunertige Erde. | 

Das Algunbergwerk, des — es, plur, die —e, ein Drt, wo 
gediegener Alaun, oder doch Alaunerz auf bergmänniſche Act 
gewonnen wird. ; n 

Die Aleunblumen, fing. inuf. bey den Maunfiedern, das 
weiße Salz, welches an den Alaunerzen, wenn fie lange ge- 
nug geiwittert haben, ausfchlägt. > 

Der Alaunbruch, des — es, plur. die — brüche, ein Ort, wo 
Alaun oder alaunhaltige Steine gebrochen werden, 

Die Alaunbrühe, plur,. von mehrern Arten und Quantitäten, 
die —n,die Brühe von Alaun , womit die Weißgärber das 
Leder gar machen; die Garbrühe. —— 

Alaunen, verb, reg. act, bey verſchiedenen Handwerkern, mit 
Alaun verfehen, mit Zuthuung des Maunes zubereiten. So wer- 
den bey den Färbern, Papiermahern und Kupferdruckern diegeuge, 
Papiere uf, fralaunet, weni fie mit aufgelöfetem Alaune gefot- 
ten, oder in denfelben eingeweichet werden. Da alle aus fremden 
Sprachen entlehnte Zeitwörter die Sylbe ge, als das Merfmahl 
der vergangenen Zeit, nicht annehmen, “fo gilt folches: auch von 

dieſem Zeitworte, obgleich einige gealaunt für alaunet fagen, 

Die Alaunerde, plur. von mehreren Arten oder Quantitäten, die 
—n. 1) Eine Erde, welche Alaun in fich enthält, 2) Diejenige 
Erde, welche einen Beftandtheil des Alaunes ſelbſt ausmacht, 
und nach einigen Falk s nach andern aber thonartia: if. 

Dos Algunerz,des— es, plur. von mehrern Arten und Quan- 
titäten, die — e, ein jedes Mineral, aus welchem Alaun geſot⸗ 
ten werden- kann. , 

Das Ulaunfaß,des— ffes, plur. die — fäffer, in den Alaun- 
werfen, ein Faß, in welchem die Sode zu Alaun⸗ Kryftallen 
anfchießet. { 

Alaunger, adj. etadv. bey den Lederbereitern, fo viefals weiß: 
gar, weildiefe Gare mit Maunund Salz hervor gebracht wird. 
Alaungaves Leder, Alaungarleder, oder Alaunleder, weiße 
gares Leder, “4 . E 

Der Alaungärber, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Gärber, welchedas Leder auf Ungarifche Art mit Alann und Talg 
zubereiten, und von den MWeißgärbern noch verfchieden find ; 
Franz. Ongrieurs. f 

Der Alaungeiſt, des — es, plur.inuß, in der Ehymie, ein aus 
dem Alaune deftillirter Vitriolgeift. 

Die Alaungrube, plur, die — n, eine. Grube, in welcher ent⸗ 
weder gediegener Alaun oder Alaunerz gebrochen wird; der 
Alaunbruch. 

Alaunhaltig, — er, — ſte, adj et adv. Alaun in ſich enthal⸗ 
tend. Alaunhaltige Erde, alaunhaltiges Holz, alaunhal- 
tiges Waſſer. 

Der Alaunhaufen, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Alaun⸗ 
hütten, das auf einen Haufen gefchiittete Alaunerz, welches zur 
Hervorbringung des Ylaunmehles mit Waffer begoffer wird. 


bereiten, Den Alaun anfchiegen laſſen. Grfottener, gegra: Das Alaunholz, des — es, plur. inuſit. ı)Ein Nahme, welchen 


bener, oder gediegener Alaun. 
Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl. 


man alaunhaltigen Steinkohlen beyzulegen pfleget, weil, fie einem 
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halb zerftörten Holze nicht unähnlich fehen; 2) Gegrabenes Holz, 
welches von einem Alaunfalze durchdrungen ift. 

Die Alaunhütte, plur. die—n,das Gebäude auf einem Alaun- 
werke, in welchem die Waunlauge gemacht und eingefotten wird, 
In weiterer Bedeutung, der Inbegriff aller zu dem Alaunfieden 

gehörigen Gebäude; die Alaunfiederey, das Alaunwerk. 


Filleunig; adj. etadv. wie alaunhaltig. Alauniges Waffer, 
alauniger Schiefer, alaunige Steine, 


0 Re un 


ohne Zweifel aus dem Lateinifchen Worte AT entftanden if, 
weildiefer Baum nicht nur cine weiße Rinde bat, fondern deffen 
- Blätter auch ‘auf der untern Seite weiß find. Um eben Die = 
Umftandes willen, wird er im Ital auch Albare, im Span. Al- 
ber, im H0l.Alberboom,Albboom, und imEngl.Abeltree _ 
genannt. In den gemeinen Deutſchen Mundarten lautet diefer 
Nahme Abelen, Abelke, Albe, Bee, Tabelte,Ylaprobfi, u.f.f.In 
Dfterreich hingegen wird nur die ſchiwarze Pappel Alber genannt. 


Der Algunkeffel, des — s, plur. ut nom, fi ing, inden Alaun⸗ *Die Alberbroffe, oder Alberknofpe, plur. die —n, der Obere 


hütten, ein bleyerner Keffel, worin die afaunhaltige Lauge ein 


gefotten wird; die Ylaunpfanne. 

Der Alaunkies, des — es, plur. die — e, ein. Schwefel⸗ oder 
BVitriolkies, welcher zugleich Alaun in ſich enthält, 

Die Alaunlauge, plur. von mehrern Arten oder Quantitäten, 
die —n, in den Alaunbütten, die aus den Alaunerzen gezogene 
Lauge, welche hernach eingefotten wird, um das Anfchießen des 
Alaunes: zu befördern, 

Das Alaunleder, des — 8, plur.inufit. ben den Lederarbeitern, 
weißgares Leder, oder folches, welches mit Alaun und Salz gar 
gemacht worden, ©. Alaungar. 

Das Ulaunmebl, des —es, plur. inufit, 1) Der Bodenfaß, 
welcher nach dem, Sieden der Alaunlauge, und nad) der Anwen- 


dung des Nieverfchlages, fi in Geftalt eines Mehles feet. 2) - 
Aaun in’ Geftalt eines Mehles, welcher ſich auf die verwitterten 


Mlaunerze anfeget ; die AYlaunblumen. 

Die Algunmutter, plur. die — mütter, eine jede Erd⸗ oder 
Steinart, fo fern fich in derſelben Alaun erzeuget. 

Die Aleunpfaenne, S. Alaunkeſſel. 

Die Alaunquelle, plur. die — n, eine Quelle, deren Waſſer 
aufgelöſeten Alaun bey ſich führet. 

Der Alaunſchiefer, des — s, plur, ut nom, fing, ein Schiefer, 
welcher Alaun in fich.enthält, und. das gemeinfte Alaunerz ift. 
Der Alaunſieder, des — s, plur. ut nom, fing. ein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Handwerfsmann, welcher die Kunft verſtehet, deu 

Alaun aus den Alaunerzen zu fieden. 

Die Alaunſiederey, plur die — en. ı) Diejenige Anftalt, wo 
ſolches gefchieher; das Alaunwerk. 2) Die Wiffenfchaft, den 
Alaun mit Vortheil aus feinen Erzen zu fieden ; ohne Plural, 

Der Alaunftein, des — es, plur. die — e, eine jede Steinart, 
aus welcher Alaun geſotten werden kann. * 

Das Alaunwaſſer, des — s, plur. utnom, fing. von mehrern 
Arten, ein Waffer, in welches Alaun aufaelöfer worden, es mag 
‚folches von der Natur, oder durch die Kunſt gefchehen ſeyn. 

Das Alaunwerk, des — es, plur. die — e, eine Anftalt, in 
welcher Alaun gefotten wird, 

Der Alaunzucker, des — 8, plur. von mehrern Arten und 
Duantitäten, ut nom. fing, in den Apothefen, ein Alaun, der 
mit Eyweiß und Rofenwaffer in Geftalt kleiner Zucerbüte ge- 


formet wird, und von dem Suder weiter nichts alsdie Geftalt . 


hat; auch Zuderalaun; 

Der Albatroͤß, des — fen, plur. die — ffen, ein ausländifcher 
Nahme einer Are Waffervögel, welche zu Klein's drenzebigen 
Patſchfüßen gehören, und fid) am Borgebirge der guten Hoffnung 
aufhalten; die Johannis=-Gans, Plautus Albatrus, Kl. 

Die Albe, der Alben, ©. Albule, J 

T Albeln, verb. reg. neutr. mit haben, welches nur in einigen 
Gegenden Dberfächfens üblich if, und von den Bienen gebraucht 
wird, matt und frafilos werden; ingleichen ausder Art jchla- 
gen, Daber ausalbeln, ausarten. 

"Die Alver, plur. die —n, oderder Alberbaum, des — es, 
plur. die — baume, ein Dberdeurfcher Nahme des weißen Pap- 
prlbaumes, oder der Weißpappel, Populus alba, L. welcher 


deutfche Nahme der Pappelaugen, oder Pappelknofpen, welches 


S. Die legte Hälfte des erfien Wortes ift das Oberdeutſche Broffe, | 
eine Knospe, ©. Bröschen. 


Die Alberfeit, plur. die — en, von dem folgenden Bey worte 


albern, ſo wohl die alberne Beſchaffenheit einer Sache, ohne Plu⸗ 
ral, als auch alberne Handlungen ſelbſt. Es iſt indeſſen im Hoch⸗ 
deutfchen nicht fo gewöhnlich, als dag gleich bedeutende Haupte 
wort, Albernheit. 2 
Albern, —er, fe, — adj. etady. 1) "Ein widerwärtiges aus ⸗ | 
ländifches, fremdes Anfehen habend; eine Länaft veraltete Bedeu- 
tung, welche aber doch die erfteift, wie aus der Anm. erbellet. 
2) Den Abfichten, den Umftänden, und in weiterer Bedeutung 
der gefunden Vernunft in einem hoben Grade unangemeffen, un⸗ 
gereimt.. Albern reden, handeln. Ein albernes Gefhwäg. 
SEin alberner Menſch, im gemeinen Leben Meißens, ein Albers 
ling. Es Flinge zu albern, wenn ich ihnen auf Deurfch fägen 
wollte, daß ich fie liebe? Duſch. Wenn fir es nun auch ge: 
than hatten, wollten fie wohl fo albern ſeyn, und ſich noh 
dazu auslachen laſſen? Gell. Sie konnen leicht denken, daß 
ich jetzt eine ſehr alberne Sigur machte. In einer engern Be: 
deutung iftalbern, Mangel der Beurtheilungsfraft bep einem 
lebhaften Ingenio vertathend und darin gegründet. 3) Einfältie, 
an gefundem Verftande Mangel Leidend. Diefe Bedeutung fhei- 
net in der gefellfchaftlichen Sprache zuveralten ; indeffen kommt 
fie doch in Luthers Bibelüberfegung, und in der höhern Schreibart 
einiger Neuern vor. Das if die Glüdfeligkeit des — 
daß ihn der Alberne bewundert, Duſch. 

So wohl wo Weis heit iſt, als wo die Albern Ieben — 


Opitz. 
Anm. 1, Die Ableitungen diefes Wortes find — ſehr 

unglücklich gerathen. Wachter läßt es von bar, bloß, und all, 
ganz, ganz bloß, d.i. am Verftande, abftammen; Friſch von 
Alp, Niederf. Alf, Alp, welches bey den alten Deutfchen ein jedes 
Nachtgefpenft bedentete, dem man zumeilen alferley poffenbafte 
Handlungen zufchrieb ; andere von den Weftpbälifchen abel, wel ⸗ 
ches anfänglich fein, flug, wigig bedenter hat, nun aber mit albern - 
gleich bedeutend ift. Es iſt vielmehr ausdem alten al, el, fremd, 
und bar, Geberde, äußeres Betragen, zufammen gefegt, (©. in 
Anfchung des erſtern Alefanz, und Elend, in Anſehung des legtern 
aber Geberde,) oder vielmehr, vermittelft der Ableitungsſy 
bar, weiche eine Ähnlichkeit, oft aber auch eine Anwefenbeit, einen 
Beſitz bezeichnet, (S. diefelde,) von dem vorigen al abgeleitet. 
Alber-bedenter alfo ein frenides Anſehen habend, wie ehrbar, 
Scheinbar, fonderbar, wunderbar u. f. f. woraus denn die figüre 
liche Bedeutung des Unangerheffenen, des Unſchicklichen fehr leicht 
folget. Es erbellet diefes zum Theil aus dem Niederfächfifchen, 
wo elaat, welches dafelbft für albern üblich ift, auf ähnliche Art, 
von el, fremd, und Laat, Gelaat, das Lafjen, die Art, wie et⸗ 
was indie Augen fällt, zufammen gefeget ift: Daß dieſes bar 
in ber übergegangen, wird wohl keinem Anfoß machen. Eher 
könnte das angehängte n befremden ; zumahl da dieſes Wort in 
der Oberdeutfchen Mundart alber ausgefprechen, unddurd alle 
Endungen ohne n declinirt wird. Ein alberer Menſch. Soren 


fie 


a 
er fie doch mit dieſem alberen Gefchwäge auf. Friſch fuchte diefes 


n auch im Hochdeutſchen zu verbannen, bedachte aber nicht, daß. 
‚en, und verfürzt n eine Ableitungsfolbe ift, welche unter andern 


‚auch häufig den Adjectiven auf el und er angehängt wird: einzeln, 3 


- wofür die Oberdeutfehen auch nur einzel fagen, eifern, ſtröhern, 
»Fupfern, filbern, nüchtern, ſchüchtern u.f.f. Siehe En, 

.. Anm. 2. Obgleich diefes Wort der Oberdeutſchen Mundart 
vorzüglich eigen ift, fo ſtehet es doch in der. Baſeler Ausgabe von 
‚ Luthers neuem Teſtamente von 1523 mit unter den unbekannten 
Wörtern, und wird dafelbft durch närrifch, Fantefchtifch erfläret. 
‚Den Niederdeutſchen Mundarten iftes ganz fremd, ob fie gleich 
sn andern gleich bedeutenden Ausdrücken reich” genug- find. Ber 

ſonders drucken fie unfer albern durch das vorhin ſchon gedach- 
te elaat und elaatsk aus. 

TAlbern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , fich 

albern betragen, nur im gemeinen Leben, 


| - Die Albernbeit, plur, die— en. .ı) Die alberne Befchaffen- 


heit eines Menfhen oder einer Sache; ohne Plural. Er glaubt 
“bey aller feiner Albernheit noch zu gut an feinen Katechismus, 
Weiße. 2) Eine alderne Handlung. Willſt du mich mit deinen 
Albernheiten noch serdrüßlicher machen, als ich fchon bin? 
Weiße. In den niedrigen Spreharten bat man auch das nach 
Lateiniſcher Art gebildete Albertät, plur, — en. 

Albeert, oder Albrecht, Diminutiv. Aldertchen, Albrechtchen, ein 
männlicher Taufuahme Deutſchen Urfprunges, deffen Wortbedeu⸗ 
tung bey feinem hohen Alter ein wenig dunkel ift. Die Form 
Albrecht ift im gemeinen Leben am häufigſten, dagegen Albert, 
welches zunächft aus der Lat. Form Albertus iſt, in der Schrift: 
ſprache am üblichften ift. Daß diefes Wort fo viel als allzwerth 
"oder adel⸗ werth bedente, find bloße Muthmaßungen ohne ety⸗ 

"mologifche Gründe. Brecht und bert, denn beyde Formen find 
"gleich gewöhnlich, ſtammen vielmehr von dem alten brechen, glän- 
zen, (S, Anbrechen und Pracht,) her, und bedeuten hell, klar, 
Glanz, und figürlich berühmt, und Ruhm, Würde, und helfen 
mehrere: alte eigene Nahmen bilden, wohin z. B. Sildebert oder 
Bildebrespt, Cunibert, Lambert oder Lamprecht, Robert oder 

Ruprecht, und die weiblichen Nahmen Berta, Walberta oder 

Walpurgis, und viele andere mehr gehören. Al fönnte von all 

ſeyn, fo daß Albrecht, lauter Glanz, und figürlich haben Ruhm 

bedeuten würde. Da indeffen diefer Nahme auch Adelbert Lauter, 

.fo kann Al auch aus Adel zufammen gezogen feyn, und da würde 


es Ölang des Adels, Ruhm des Adels bedeuten; wenn anders 


Albert und Adelbert nicht zwey ganz verfchiedene Nahmen find. 


Der Albertiner, des $, plur. ut nom, fing. oder der Al⸗ 
 bertus: Thaler, des—s, plur, ut nom. fing, eine harte Münz⸗ 
forte, welche von dem Erzherzoge Albert in Dfterreich den Nah⸗ 
men bat, und ungefähr ı Thle. 6 bis 9 Gr. Sächſiſches Geld 
gilt, Von dem daranf geprägten Burgundifchen Kreuze wird fie 
auch Kreuzthaler, vder Burgundifcher Thaler genannt, 


Die Albule/ plur. die — n, eine Art Weißfifche, in den Schwei⸗ 
zeriſchen und Oberdeutſchen Seen und Flüſſen, die nicht über ein 
halb Pfund ſchwer wird, und der Bleibe fehr ähnlich iſt, von wel- 


her fie fih bloß durch die geringe Größe und durch die weißere 


“Farbe unterfcheidet. 

Arnm. Der Rahme ift aus dem Lateinifchen -Albula, Es ſchei⸗ 
net, daß Albe, Alben, Albel, Alfen, und wie dieß Wort in den 
“ gemeinen Mundarten fonft noch verändert worden, eine allge- 
« meine Oberdeutſche Benennung aller Fleinen Weißfifche fey, die 
wegen der fehlechten Achtung, worin fie ſtehen, auch ‚Schneider- 
fiſche genannt werden. Senifch erfläret Albel durch, Langel, 
„Alffen, Weißfifoplein, Schneiderfifchlein, a vilitate; Zwie: 
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 „belfifchlein, weil er mit Zwiebeln gefotten wird: Rochäugle, 
„von den rothen Augen,‘ Und gleich darauf ift bey ihm „„2flfen, 
„Alben, Bliegg, Blickt. Bliggle, alburnus, pilciculus flu- 
viatilis.“ Blickt iff vermurhlich das Diminutivun von Blei: 
be, denn auch in Niederfachfen bedeutet Bieifen oder Bleken, 
eine Art Fleiner Weißfiſche. Das Rothauge hingegen ift eine 
befondere Art der Weißfifche, 
Der zılbus, fubltant. indeclinab. eine Silbermünge, welche 
noch am Rheinſtrome üblich ift, und gemeiniglich ziwey Kreuzer 
oder acht Pfennige, in Heffen neun Pfenitige, in Cöln nur 34 
Pfennig, in manchen Oberdeutſchen Gegenden aber 54 Pfennig 
gilt. Der Nahme ift von dem Latein. Albus, und bedeutet fo 
viel als Weißpfennig, im Gegenſatze der. fchwarzen oder Kus; 
pfermünze. ©. du Sresne v. Albus. 
Alcyemille, S. Löwenfuß, ingleihen Sinnaır. 
Die Alchymie, plur. car. aus dem Latein. Alchymia, und 
- dieß aus dem Griech. Kupsız, mit dem Arabifchen Artikel UL, der 
gebeime und höhere Theil der Chymie, welcher fich mit der Ber- 
wandlung der Metalle befchäftiger , die Kunft Gold zu machen, 
Daber alch ymifch, zu derfelden gehörig, in derfelben gegründet; 
der Alchymiſt, des — en, plur, die — en, der’ diefe Kunft fu- 
chet, oder fie zu befigen fich rühmer, ein Goldmacher; alchy— 
miſtiſch, nach Art der Alchymiſten. S. Chymie. x 
Alcoran, ©: Alkoran. RT 
Aldermann, ©. ltermann. 


T Die Alefanzeröy, plur, die —en, ein größten Theils veralte- 
tes Wort, welches noch Hin und wieder im gemeinen Leben für 
unigige Poſſen, alberne, ungereimte Handlungen gebraucht 
wird. Alefanz bedeutete ehedem in Oberdeutfchland Lift, Ver: 
ſchlagenheit, befonders aber deren Anwendung zum Gewinn, wie 
Srifch mit verfchiedenen Beyfpielen beiweifet, denen man noch 
folgende ausdem ehrlichen Hans Sachs beyfügen Fann : 

— Die Land und Leut befcehweren, 
Als Rauber , Landswinger, Sinanger, 
we Auffegmacher und Alefanzer, 
Ingleichen an einem andern Orte: 
Mit Schinderey und Sinanz, 
Mit Wucher, Särkauf und Alefanz. 
ie auch: 
Wie nimbe ober handt die Sinanz, 
Wie fpigig ift der Alefanz. 
Woraus man fichet,daß Alefanz und Alefanzer damahls unge⸗ 
fähr das bedeutete, was man im Brandenburgiſchen unter König 
Fridrich Wilhelmeinen Plusmacher und Plusmadyerey nannte. 
Arnm. Srifch leiter diefes Wort von dem Ital. al avanzo ab; 
allein, wenn auchder Begriff der Verfchlagenheit in Abficht auf 
feinen Bortheil der Stammbegriff wäre, fo ift doch eine folche 
Bildung eines Wortes ganz wider alfe Analogie. Jhré läßt es 
von dem Schwedifhenfä re, narriſch, und dieß von dem veralte⸗ 
ten Lat, fanus, welches chedem für fatuus üblich war, abfkam- 
men, welches fehr weit gefucht ift, und doch die erfte Hälfte des 
Wortes unerflärt läßt. Bey dem Ottfried findet fih ein Wort 
elibenzo, welches dafelbt mit fremd verbunden wird ; 
Vuir zellent thir es ouch mer 
Bilt elibenzo fremider; 
we Schilter es durch einen Verbanneten erkläret; Diet, von 
Stade fehr albern durch ein einem Elephanten ähnliches Ungeheuer; 
Wachter aber richtiger, durch einen, der ein“ fremde ausländifche 
Sprache fpricht, von el, fremd, (S. Elend, Albern, und dem ver- 
alteten benzin, fanzen, reden, fprechen. Alefanz würde alfo 
fremdartig in Anfehung der Sprache, wie albern, in. m. 
2 — er 
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der Geberde und Tracht bedenten , wovon denn der Begriff des 
Ungereinten und Ihörichten eine Figur fen könnte. Daß der Be⸗ 
griff der Verſchlagenheit auf feinen Vortheil damit verbunden wor⸗ 
den, rühret vielleicht daher, weil man ſelbigen durch Fremde und 
von Fremden kennen gelernet. S. auch Firlefanzerey. 


Der Alet, des —s, plur.die— e,ein Fiſch, S. Alant. 
Alerandrinifch, adj. et adv. von dem Subftantive Alexan⸗ 
"der. Befonders nennet man eine gewiffe Versart die Alerandriz 
nifche, weil fie zuerft in Franfreich im ı zten oder 13ten Jahrhun⸗ 
derte in einen Helden» Romane von Alegander dem Großen ger 
“ braucht worden, 


Alfranken, S. Alpranken. 


Die Algebra, plur. car. ein Arabiſches Wort von ungewiſſer 
Abftammung, die Wiffenfhaft, aus gegebenen endlichen Grö- 
fen andere ihres gleichen zu finden, auch, obgleich feltener, die Alz 
geber, nad) dem Franz. Algebre, und bey den ältern Mathema⸗ 
tifeen, die Stellkunſt, welches doch fo viel wie nichts fagt. Dar 
ber algebräifch, zu der Algebra gehörig, in derfelben gegrün« 

det; der Algebraift, des — em, plur. die—en, der die Al 
gebra verſtehet. S 


"Die Alimente, fing. car. ausdem2at. Alimenta, in den Rech⸗ 
ten, der duch die Gefege beſtimmte Unterhalt, welchen jemand in 
manchen Fällen dem andern geben muß. Daher die niedrigen 
veralimentiren, diefen Unterhalt reichen, die Alimentation, 
die Keichung diefes Unterhaltes. . 


Des zilkali, plur, doch nur von mehrern Arten, ut nom, fing. 
ein Arabifches Wort, eine Subftanz zu bezeichnen, welche mit den 
Säuren in eine Gährung geräth. Daher alkaliſch, nicht fo rich. 
tig alkaliniſch, die Natur eines Alkali habend, laugenartig, 
weil mandas Alkali auch ein Laugenfalz nennet. N 

- Altermes, ©. Kermes. 


Der Altoran,des — es, plur. die — e,der Nabme des Muha⸗ 
medanifchen Geſetzbuches, Alcoranus, von dem Arabifchen ka- 


ra, er bat gelefen, und dem Artifel Al; auch oft ohne diefen 


Artikel der Röran. 


Der Alkoven, des — s, plur.utnom. fing. der abgefonderte 
Theil eines Zimmers, der vermittelt einer größern Dffuung 
—— Verzierungen zu einem Schlafgemache abgefondert 
worden. 

Anm. Man Fönnte leicht in Verſuchung gerashen, diefes Wort 
zu den urfprünglich Deutfchen zu rechnen ; denn Kave oder Koben 
bedeutet in Micderfachfen eine eingefchloffene Ecke, Vieh darein zu 

ſtellen; ja in Alfriks Gloſſe fommt Bed- cofa ſchon von einem 
Schlafgemache vor. Allein, es ift wohl ausgemacht, daß wir es vers 
mittelft der Franzofen aus Spanien herhaben, vo Alcoba eben 
das bedeutet. Das Spanifche aber kommt vermuchlich von dem 
Arabifchen Elkanf, cin Schlafzimmer, ber, oder vielmehr von 
Alcova, welches nach einigen Reifebefchreibeen bey den Arabern 
den abgefonderten Theileines Zimmers bedeutet, wohin heidniſche 
Einwohner ihre Hausgögen ftellen. Das Meckleuburgiſche Rabl- 
afen, ein Alfofen, iſt vermuthlich aus dieſem Worte verderbt. 

All. Aller, alle, alles, ein Wort, welches in den meiften Fällen den 
Begriff der Allgemeinheit ausdrucet, und in dreyerfen Geftalt 
üblich ift. ® 

I *Xls ein Umflandswort, ‘ 
welches teffen urfprüngliche Geftalt iſt der Zahl, Menge und in⸗ 
nern Stẽrke nah erichöpft, Dev Wein ift ſchon all, es ift Fein 
Wein mehr da, er iſt verbraucht, Sein Vermögen all machen, 


derſachſen, üblich. In der edlern Schreibart 
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erfdhöpfet, verzehren. Es wird bals alles all feyn. Bis daß 
eure Leiber al werden in der Willen, 4.Mof. ı4, 33. Die 
Mifferhat der Ammoniter iſt noch nicht alle, 1. Mof. 15, 16, 


Das größte Vergnügen wird alle, wenn die Srau Feine Wir: 


thinn if, Gel. Eigentlich kann es hier nicht anders als all lau⸗ 
ten; wird ihm zumeilen das e angehängt, alle, fo geſchiehet es 
um des Wohllautes willen, die harte Einſylbigkeit zu vermeiden. 
Doch dieſes ganze Umftandswort ifk in der anftändigen Sprede 


undSchreibart der Hochdeutfchen veraltet, und nur noch im gemei- _ 


nen Leben, und im gefellfchaftlichen Umgange, befonders in Nies 
bedient man ich da- 
für Fieber einer Umſchreibung. * 


U. Als ein Adjectiv, 
welches durch die Coneretion aus dem vorigen gebildet worden, ö 
überhaupt den Begriff der Allgemeinheit bezeichnet, aber fo wohl 
inder Deelination, als auch in feinem Verhältniffe gegen andere 
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Wörter viel von der Naturder Pronominum an fich bat, und da- 


ber auch voneinigen zu diefen, von andern aber richtiger zu den 
allgemeinen Zahlwörtern gerechnet wird. Vermöge feiner Bedeu⸗ 
tung ift es feines Comparatives noch Superlatives fähig, und bes 
finimt die Subftantiva, die es bey fich hat, oder die darunter 


- verftanden werden, fo genan, daf ordentlicher Weife fein Artikel 


mehr Statt hat. E3 wird aber in diefer Form auf eine gedop⸗ fa 


pelte Art gebraucht. — 
* 1, Mit ausdrücklicher Beyfügung des Subſtantivi und Prono⸗ 
minis, und da bezeichnet es die Allgemeinheit. ; £ 
1) Der Zahl nach, ederdiftributive, in Rückſicht auf die ver⸗ 
fhiedenen Individua einer gewiſſen Art, die als zufammen genom⸗ 
men vorgeſtellet werden follen, in welchem Falle es mit feinem ‘ 


Subftantive und Pronomine ale Dahl im Plural ſtehet. Alle 


Menfhen müffen fierben. Der Wechfel aller Sachen. Vor 
allen Dingen. Zu allen Zeiten. Wir alle, die wir bier find. 
Er wird noch leben, wenn fie alle todt find. Das wußten 
wir alle. Ich komme von ihnen allen. Plato, Seneca, und 
wie fie alle heißen. 


Ordentlicher Weife ftehet es alsdbann vordem Subſtantive oder 
unmittelbar nach dem Pronomine, welches deffen Stelle vertritt. 
Menn aber das Subftantiv einen Artikel bey fich hat, fo tritt es 
Binter dasfelbe, und oft hinter das Verbum; oder vielmehr, wenn 
man das all um eines Nachdruckes willen aus feiner Stelle reißen, 
und eshinter fein Subftantivum fegen will, fo muß diefes den be= 
flimmten Artikel befommen. Die Leute alle faben es, Die 
Juwelen babe ich noch alle, Die Arten, wodurch man das 
Geld verthut, find mir alle zu befchwerlich. Die Narren feben, 
wie die Menſchen, alle einander ahnlich. Im Genitiv findet 
diefe Verſetzung nicht Statt; nicht, die Rechtſchaffenheit diefer 
Menſchen aller, fondern aller dieſer Menſchen. Notbwendig 
hingegen iſt ſie bey alen Pronominibus, und zwar in allen. Ens 
dungen. Sie arbeiten alle. Sie lieben alle die Alten. Sie 
werden alle kommen. Wir konnen nicht alle fo gelehrt ſprechen. 
Wir haben alle unfere Sehler, Gel, Ihrer aller Sreund, Un= 
fer aller Vater. x ö 

‚Befonders thut die Inverfion nah Subftantiven, welche doch 
nur un eines befondern Nachdrudes willen geduldet werden kanſt⸗/ 
in der höhern Schreibart gute Dienfte, nur daß ein richtiges Gehör 
fordert wird, dem alle feine rechte Stefle anzumeifen. Wie 
bat diefer graufame Srevler die Blumen alle zerſtreuet! Die 
Stimme wird gelaffener, die Glieder alle geratben in einen 
Stand der Rube, Leff. Und die Thränen ihres Sohnes flof- 
fen alle umfonft, Duſch. Erik werden die Welten alle vergeben, 
Slopft, | RE: 

Hein! 
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Sein! nein! die Weiber ſtechten alle, 
Wenn diefes übel fchadlih war, Gell. 
‚© Sreund, der du die Sterne 
Des simmels alle zahlſt, Gleim. 


Die Weiſen alle dienen, —— 
DSie volker lernen ſchon, Raml. 


Diefe Wortfügung war ſchon den Alten befannt. So fingt z.%. 


Oitfried, 

Unio er fuar ouh thanne 

Ubar himila alle, — 
d.i. wie er auch von dannen fuhr über die Simmel alle; und 
an einem andern Orte, thie odegun alle firliuze er itale, die 
Reichen alle ließ er Teer. $ugleichen, lo intthiethegana alle, 
fo find die Kuechte alfe. Ferner, Minnisgon alle, alte 
Menſchen. Allam die toren alletuont, Reimar der Alte. 
Doc da es bey ihnen ganz etiwag gewöhnliches war, die Ade 
jectiva den Subftantiven nachzuſetzen, fo fcheinet diefe Inver⸗ 

fon mit dem alle noch ein Überreft davon zu ſeyn. i 

Zuweilen, two feine Nothwendigkeit vorhanden ift, die Allge- 
meinheit beſonders auszudruden, ſtehet es um eines entweder 
wahren oder eingebildeten Nachdruces willen. 3.8. Und wer 
find denn alle diefe feinen Leute? Sagen fie mir, was fie 
mit alfen den vergeblichen Reden haben. wollen. Befonders 
gefchiehet folches mit einigen Zahlwörtern. Alle beyde, Sie 
Eommen alle drey. Ich ſah den Rutſcher mit allen vier 
Pferden erfaufen, Bell. * 

Die Redensart auf alle Tage iſt elliptiſch, und bedeutet ſo 
viel, als auf alle gemeine Tage, di. auf die Wochen - oder 
MWerftage, im Gegenfage der Feſt- und Feyertage. Ein Kleid, 
ein Hut auf alle Tage. ©. auch Alltaglich und Alltags, 

2) Der Quantität oder Menge nach, colleetive, in Beziehung 
aufdas Ganze, welches die entiveder neben einander beftebenden 
Judividua, oder die auf einander folgenden Theile, ausmachen, 
und da ftehet es mit feinem Subftantive im Singular und vertritt 
die Stelle des Adjectives ganz. Alles Land in Contriburion 

© Segen, das ganze. Ich bin ihnen dafür mehr verbunden, als 
für ale Wartung. Alle meine Sreude bat nun ein Ende, 
* Ich arme Srau, Fomme um alle meine Freude, die ich mir 
eingebilder hatte, Gel. Alle unfere Sorge wäre durch dieſe 
Schickung gehoben, ebend. Es if mir lieb, daß fie noch 
nicht alle -Hoffnung don mir verloren haben, ebend, Wolz 
Ien fie uns denn um alle Sitefamfeit und um allen Wohlitand 


Bringen? ebend. Befonders Licht alle in diefer Bedeutung das 


Subftantiv Welt, twelches in diefer Verbindung oft verfhiee 
dene Nebenbedeutungen bekommt. Alle Welt redet davon, 
jedermann. Alle Welt fliehet feine Gegenwart. Er freuet fich, 
wenn es aller Welt wohl geher. Und wenn ich aller Welt Reich⸗ 
thũmer befaße. Das ift in aller Welt bekannt. Nun das be- 
greife ich doch in aller Welt nicht, Dann Fönnen fie alle 
Welt auslachen. ©. Welt, t : 

Auch in diefer Bedeutung wardiefes Wort ſchon den Alten ber 
kannt. Alla ſo baurgs, dieganze Stadt, Ulphil. Alliuruahha, 
alfe Sorge, Kero. Ellu fin giuualto, alfe feine Gewalt, Ottfr. 
Allen dag, den ganzen Tag, Rott. Und [wiget allen einen 
tag, einen ganzen Tag, Reimar der Alte. Allan thefan 

woroltthiot, alfes diefes Volk der Welt, Ottfr. 

3) Der Intenfion, der innern Stärfeund Vollkommenheit die⸗ 
ſes Ganzen nach. Sind fie ein Thor, fing ich in aller Angſt 
an, voller Angfl. Er wolltemir es mit aller Gewalt aufdrin- 
gen. Ich Fam noch zu allem Glude dazu. Er hat alle Ur- 
ſache dazıı gehabt, Ich fage es dir in allem Ernfte, Ich 

vedere mir ihm in aller Gelaffenheit. Ich fagte in alem Gu: 


\ ” 
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ten zu ihm. Das Loos! das Loos! Um aller Barmherzig⸗ 
Feit willen! Gel. Ich habe alle Sohachtung für fie. Ich 
that mir alle Gewalt an. Mir muß er mir aller Achtung be- 
gegnen, Es ift mit allem Sleiße gemacht. Aller Kürze un- 


beſchadet. Der Plural kommt in dieſer Bedeutung wenig vor; 
doch ſagt man: man kann einander in allen Ehren Lieben. 


Soll der Gegenfag'von dem alle in diefer Bedeutung ausge- 
druckt werden, fo wird demfelben dag Vorwort ohne vorgefeßer. 


Ohne allen Zweifel, Ohne alle Urſache. Ohne alles Beden— 


ken. Das Leichenbegängnif wurde obne alle Pracht gefeyert. 
Obne alle Barmherzigkeit. Ich will mich glücklich Ihägen, 
wenn fie mich nicht ohne alle zoffnung fortreifen Iaffen, Gell. 
Ih bin ja ohne alle Schuld, ebend. 

4) Zu Rückſicht auf das Gegentheil des bezeichneten Ganzen, 


welches dadurch völlig ausgefchloffen und verneinet wird, für 


nichts als. Ich ziehe euch zu allem Guten. Ich habe ihm alle 
Wohlthaten erwiefen. Er veder alles Böfe von mir. Einem 
alles Liebe und Gute erweifen. ©. im folgenden die Anm, 

5) In Nücficht auf jeden einzelnen Theil, der das Ganze mie 
ausmacht, befonders; in welchem Falle es für jeder ſtehet, und 
fo wohl im Singular als Plural üblich if. Allee Anfang if 
ſchwer. Aller Wolluſt (einer jeden Art von Wolluft) ergeben 
feyn, Alles Waffer ift dazu gut. Das muß ihnen Starr 
alles Beweifes dienen. Das Haus drobet alle Yugenblide 
Geden Augenblick) einzufallen, Ich dächte, daß er ihrer alte 


Stunden werth wäre, Gell. Eben deßwegen fingt und bethet 


fie alle Stunden, weil fie alle Stunden reicher werden will, 
Gell. Sie iſt eine Seindinn aller Eitelkeit, ebend. Auf allen 
Sell, auf jeden Fall der ſich zutragen kann. Alle Tage, alle 
Jahre, alle Wochen, alle Stunden. Ale Sonnabend gebet 
er. in die Stadt, jeden. Sounabend, Alle vier Jahre, nach je 
dem dritten Jahre, Alle drey Monathe, nach) jedem zweyten 
Monathe. So auch, alle fechs Meilen, alle zwanzig Ellen, 
alle zehn Schub, Andeffen kann all nicht in jedem Falle die 


Stelle des jeder vertreten, befonder3, wenn diefes im Singu⸗ 


Tar ſtehet. Aller Menſch bat feine Sehler , fie fanden bey 
allem Diebe drey Meſſer u. ſ. f. läßt fich nicht fagen, ob man 
gleich Feine andere Urfache, als den Mangel des Gebrauches, 
davon wird angeben können. 

Menn alle in diefer Bedeutung mit folchen Wörtern verbun⸗ 
‚den wird, die eine Zeit oder ein Maß bedeuten, foift in einigen 
Provinzen dafür die zweyte Endung aller gebräuchlich, Man 
fiehet ja nicht aller zwey Meilen einen Galgen, Leif, Ich 
richte mich fo. ein, daß ich meiften Theils aller fechs Wochen 
eine neue Herrfchaft habe, ebend. Allein dem guten Ge- 
ſchmacke iff diefe Wortfügung fremd. , . 

2, Mit Auslaffung deg Subftantives und Pronominis, den 
ſchon oben bemerkten Begriff der Allgemeinheit auszudrüden. 


« Und zwar, \ 
1) ImPlural, wo die Hauptwörter Menfchen, Dinge, Sachen, 


Stücke uff. darunter verfianden werden. Alle fagen es. Aller 
Augen warten auf. di. Bein Haus ſteht allen offen. Es 


war der Hebveichfie Mann, dev mich und alle zum Mitleiden 
bewog, alle, die ihn fahen. Du ubertriffft fie in allen, in allen 


Stüden. Alle die ihr bier feyd, ihr alle. Vornehmlich aber, 

2) Im Singular, wo das Neutrum alles fehr häufig Statt 
eines ausgelaffenen Subftantives, oder auch Statt einer ver- 
ſchwiegenen ganzen Redensart ſtehet, welche die bezeichnete 
Allgemeinheit näher beſtimmet, und wobey es zuweilen auf 
verfchiedene Nebenbegriffe weiſet. Es ftehet aber, 

(0) Sofern nur überhaupt eine Allgemeinheit ausgedruckt wer⸗ 
den fol, ohne Bezug auf deren übrige Verhältniffe, Alles zürnet 
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wider mich , alle Menfchen. Alles was Waffen tragen 
konnte. Wo er nur binfommt, läuft ihm alles entgegen. 
.. ‚Gaubius im Haag, Schloſſer zu Amſterdam, Camper zu 
Sarlem, alles berühmte Ärzte, d. i. welche Wine ingges 
—* berühmte Ärzte find. 

Denn alles will den grünen Efel fehn, r 
Uund alle konnten doch nicht mir dem Eſel gehn, Gell. 
So auch von Sachen. Alles diefes, oder, diefes alles, babe 
+ ich längft wahrgenommen. Alles diefes ift Urfache, daß ich 
nicht gekommen bin. Das thue ich um alles in der Welt 
nicht, um alle Reichthümer in der Welt, So bald alles fer- 
tig feyn wird, will ich dich rufen. So lange ich lebe, will 
ich alles an dich wenden. Ich verfpreche dir alles, Der 
Simmel gebe ihnen alles, was fie fic) felber wünfchen. Wegen 
‚alles deffen Fonnte ich nicht Eommen. Ich bin in allem feiner 
Meinung. Er ſchickt ſich zu allem, Die Religion iſt das 
beiligfte unter allem, was ein Dernüunftiger hochfchägen Fann, 
Gell. Ingleichen, in manchen Fällen mit der Inverfion. Allein 
es hilft ihm alleg nichts, Das iſt alles nichts, Gedulden fie 
fi), es wird nach alles gut werden. Dasmagich alles nicht 
wiffen. Da alles ‚ bier ein wahres Colleetivum ift, fo leidet es 
. auch das Verbum im Plural, wenn das folgende Subftantiv den- 
. felben erfordert, Alles übrige find Poffen, Gell. Alles das 
‚ find Lügen. Aber diefes find ia alles unfchuldige Dinge, ebend. 
SOft nimmt es auch, befonders im gemeinen Leben, verfchiedene 
- Zuföge an, die Allgemeinheit noch nachdrücklicher vorzuftellen. 
Er gilt alles in.allem bey ihm. Ich will alles in der Welt 

für dich hun: Alles mit einander. Alles und jedes, _ 
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(8 Sofern die einzelnen Theile als zufammen gezöhlet vor: , 


°geftellt werden. Es find in allem fechs Thaler. Es währere 
“in alfem vier Wochen. Wie viel ſind es in allem. Es Folter 
mir alles in allem sehn Thaler. 


(c) So fern der einzelnen Theile viele find; befonders mit 
. was, und ausrufungsweife. Es iſt erſtaunlich, was er alles 
„weiß. Ach, was wollte ich nicht alles für dich thun! Was 
. fordern fie nicht alles von mir! 


) ©o fern dadurch der Gegenftand fo erfchöpft wird, daß 
nichts übrig bleibt, Das ift alles, nun ift weiter nichts mehr 
vorhanden. Das ift noch lange nicht alles, was ich ihnen zu 


fagen babe, Das ift auch alles, was ich ihm nur winfchen - 


Fann. Alles was ich thun Fenn, ift oder, dieſes if 
alles, was ich thun Fann. Alles, was fie mir antwortete, 
"war diefes, oder, diefes war alles, was fle mir antwortete, 


Obgleich alles in allen bisher angeführten Bedeutungen die 
- Stelle eines Subftantives vertritt : fo iſt es doch nicht gewöhn- 
‚Lich, daffelbe mit einem. großen —— zu ſchreiben. In⸗ 
deſſen gibt es Fälle, wo e8, 

I, Als ein Subftantiv, 

im eigentlichften VBerftande gebraucht wird. Man bedienet ſich 
‚ dazu fo wohl, 

1. * Des unconcrescirten Adverbii all, den ganzen Umfang 
gewiſſer Dinge anzudenten, in welchem Fall es auch den Ars 
tifel vor fich leider. 

Das ift ihr ganzes AL, ihr Troft und ihre Ruh, Opitz. 
Allein, da das Unftandswort all in der anftändigen Schreib- 
art veraltet ift,. fo bat man auch diefes Subftantiv mit-allen 
Rechte veralten laffen, und die neuern Dichter haben daber 
nicht wohl gethan, wenn fie es, befonders in dem Begriffe 
dır Welt, wieder zu Ehren zu bringen gefucht, zumahl da es 
nicht das mindefte Anſchauliche hat. 


x 
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Der Vater der Hatur dent, weil in jedem Salle, 
Im All auf jedes Glied, er Er Glied aufs Alle, 
u 
Aur eine — Anderung darf Be Gang 
verdrehn, ' 
So wird in einem — das —— zu Grunde 
i gehn, € 
Und fchmölze diefes AL in feine u A ebend. 
In der erften Stelle iſt moch dazu die Declination aufs alle 


unrichtig , indem die unconereseirten Adverbia, wenn fie als 
Subftantiva „gebraucht werden , völlig indeclinabel find, das 


Schwarz, des Schwarz, dem Schwarz. So au das 
Grün, das Weiß, das Allgur, wff. 


2. Als auch des vollftändigen Neutrius Alles, in der hö- 


hern Schreibart, für aller Troft, aller Reichthum u. f.f. doch 
nur im Singular, und als ein Indeclinabile ohme Artikel, 


auch nur mit den Poffeffivis mein, dein u. ſ. f. Ia du 
Hälfte meiner felbft, mein Leben, mein Alles, Weiße. Unfer 


Schutz, unſere Söffnung, umfer Alles ift mie ihm geftsrben. 


Graufamer, was haft du gethan? Du haft meinen Daterz - 


meinen Troft, mein Alles ermordet! Barbar, du haft mich 


von meinem Alles getvennet! » 
Arnmerkungen. 
1. Wenn im vorigen geſagt worden, daß alle und alles eine 
Allgemeinheit ausdrucken, fo muß ſolches nicht ale Mahl. in 


dem ſchärfſten Verſtande genommen werden; denn zuweilen , 


ftchen fie, vermöge der Vergrößerung, einer in allen Spra⸗ 
hen nicht ungewöhnlichen. Figur, für viel. Aus dem vorigen 
erhellet zugleich, daß diefes Wort eben fo oft im Singular, 
als im Plural gebraucht wird, Daher nicht zu begreifen if, 
wo ein gewiffer Sprachlehrer feine Gedanken gehabt haben 
müffe, als er feyerlich behauptete, es finde nur im Plural Statt. 


2, Da diefes Adjectiv Feinen Artikel vor fich leider, wenn 
man nur nicht das Pronomen Demonftrativum- der, die, das, 
für den Artikel hält: fo iſt es auch nur in der beſtimmten 
Declination der Adjectiven üblich. Folglich gehet es fo: 


Singular. Plural, 
Aller, alle, alles, Ale. 
Alles, aller, alleg, Aller. 
Allem, aller, allem, Allen. 
Allen, alle, alles. Ale. 


Nur daß es im Dativo Singularis des männlichen und fächlichen 


Geſchlechtes, wenn ein Pronomen vorher gehet, Statt allem, nur 


alten Laute. Bey dem allen. Wie dem allen fey. Welches 
auch) in andern Fällen um des Wohltlanges willen geſchichet, 
um nicht zwey em unmittelbar auf einander folgen zu laſſen. 

Da nun alleblof in der beftimmten Declination der Adjectiven 
üblich ift, fo befommen auch die darauf folgenden Adjectiven wie 
in andern Fällen, nur die unbeſtimmte Declination. Alles Äußer- 
liche Anfeben. Aller große und viele Reichthum. Bey allem 
großen Vermögen. Aller goldenen Schage ungeachtet. Aller 
guten Dinge find. dvey, Ich erziebe fie zu allem Guten. Auss 
genommen ift, (a) das im gemeinen Leben übliche, einem alles 


Liebes und Gutes erweifen, für alles Liebe und Gute, wie 


ſchon Burkard von Hobenfelsfane, alles liebes wilichirni- _ 


mer abegan, Ingleichen alles Gutes von einem Sprechen, lan⸗ 
ter Gutes; dagegen es in andern Fällen alles Gute beißt. (b) Im 
Nominative des Plurals wird das folgende Adjectiv lieber ohne n 
als mit demfelben dechinirt, welches auch nad) einiger, mandyer, 
viel und ander Statt findet. Alle gute. Männer, für guten. 


Alle gute: Irauen, Alle gute Ermahnungen helfen nichts. Ih 


habe 
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babe deiner Tochter alle mögliche vorſtellungen gerhan, Gel, 
Ach es koſtet viel, wenn eine Srau alle neue Moden mit: 
machen will, eben derfelbe. 

7 Da die Pronomina nur allein die beſtimmte Declination der 
-Adjectiven Teiden, fo behalten fie felbige auch nad) dem alle. 
Alles mein Slut ift in Unordnung gerathen. Er richtet mit 
allem feinem Gelde nichts aus, Aller diefer Segen, Gel. 
nicht diefe. Mit allem dem. Die Tugend in allem ihrem 
Glanze zeigen. Bey allem meinem Glüde mache ich vielleicht 
meine $reundinn unglädlih, Gell. Nichts will ich von allem 
dem fagen, was fie hier finden fol, Duſch. Sagen fie ihr, 
daß fie bey allen ihren Büchern eine Narrinn iſt, Gel. 


Es ift, daher fehlerhaft, wein das all in ſolchen Fällen 
verftümmelt, und feiner Declinations » Zeichen beraubt wird. 
Alle mein Blut ift in Unordnung gerathen, fur alles. Sie 
will alle ihr Vermögen daran fegen, Gel. Er richtet mit 
alle feinem Gelde nichts aus, für mit allem. Bey alle dem, 
für bey allem dem, oder beffer, bey dem allen. Sie ift das 
Werkzeug, an dem fie alle den Gift auslaßt, den ihr 
Stolz hervor bringt, Gell. für allen. Bey alleden Schwach⸗ 
beiten meiner Schwägerinn,, eben derſelbe. 


Es iſt diefer auch noch im Hochdentſchen ſehr übtiche Fehler ein 


Überreft der Oberdeutſchen Mundart, wo es ſehr gewöhnlich iſt, 
für dieſes Wort in allen Zahlen, Endungen und Geſchlechtern das 
anconcrescirte Umſtandswort all an Statt des conerescirten Ad⸗ 
jectives allev, alle, alles zu gebrauchen, und demſelben den Artikel 
nachzuſetzen, fo wie es noch die Franzofen mit ihremtout machen, 
Al der werlte pris, vor al der werlte, alden gruenen 
walt, usalder werlte, alder Selde derbefteteil, alden 
fin, al die fiäne, und hundert andere Beyfpiele kommen noch 
häufig bey den Schwäbifchen Dichtern vor. Oft pflegte man auch 
dieſen Artikel mit dem all in Ein Wort zufammen zu ziehen. In al- 
der werlte, voralder werlie,desfrgithch herze undal- 
der lib, find auch Beyſpiele aus den Schwähifchen Dichten. 
Wenn nun ein Pronomen folgte, fo war es natürlich, daß der Arti- 
Tel wegfallen mußte, und blieb denn nur das all übrig; z. B. wie: 
der aus den vorigen: Almintruren,dar inne al min froide 
lit, got nem im alfin ere, al folcher eren u.f.f. Indeſſen 
wurde diefes auch nicht alle Mahl beobachtet, denn bey eben denſel⸗ 
ben findet man auch : Aller min gedane, allen minen muot, 
alle ir mere, alle ir arbeit, u. f.f. Diefe alte indeclinabte 
Form ift, obgleich auf eine fehr unregelmäßige Art, noch jegt im 
Dberdeutfhen üblich. 3.8. AU dein Reichthum. All mein 
Verſtand. All deines Gludes. AU das Land, fo du fieheft, 
Wie all folhes daraus erhellet. Die Stände all des Ihrigen 
berauben, Don Ausübung all anderer Seindfeligkeiten &bite- 

- ben. Da man e3 denn mie dem folgenden Nennworte wohl gar 
in Eines zufammen ziehet. Authunlicher Dingen nach. Allge⸗ 
deihlicher vorſchub. Allobiges. Mehrere Benfpiele werden die 


Schriften der Reichskanzelleyen im Überfluffe gewähren. Man . 


follte daher diefe im Hochdeutſchen mit Recht veraltete Form nie 
wieder der Vergeffenheit zu entreißen fuchen. Wie rauh und 


Fanzelleymäßig klingt nicht folginde Stelle aus dem Schlegel? 


Wie unnüg ift all äußerlich Beſtreben? 
3. Außer den obigen angeführten Bedeutungen diefes Wor- 
tes wird daffelbe in den Provinzen noch auf verfchiedene Arten 
gebraucht, die aber im Hochdeutſchen unbefannt find. So 
wird, 4) der Genitivus Pluralis aller in Oberdeutſchland als 
ein Adverbium für ganz gefegetz oder vielmehr aller ift ein 
eigenes, vermittelt der Ableitungsfplye — ex von all gebilde⸗ 
13 Umftandswort, für ganz. 


‚Sal 


— Silenus aller trunken, Opitz. 
Der eingetheilte Witz wird aller angewandt, Hall. 
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Er war ſo gar erſchrocken, daß eraller zitterte, 2. Marc. 3, 


17. am ganzen Leibe. Ihr. Körper wird aller zu Ausdruck, 
Bodmer, für ihr ganzer Körper. Ich bin aller Frank. Kr if 
aller narrifch. Das Papier iſt aller naß. In ähnlicher Bedeu⸗ 
tung fagte ſchon Ottfried: Tihazlusalleruuas funtan, dag 
es alfer, oder wirklich, fo gefunden wurde; und wenn man deut 


Säöchſiſchen Bergmann fragt, wie es gehe, fo ift die Antwort: 


aller höflich, d.i. ganz hoffnungsvoll, 2) Das Neutrum alles, 
oder zufammen gezogen alls, ift gleichfallsin Oberdeutſchland eine 
verfichernde Partifel, für allezeit, immer nur, anders. Man’ 
it alls den Reichen günftiger, alsden Armen, Es muß cs 
alls der Teufel gethan haben. Darnach fahrft du alles im 
Wagen, Weiße. Auch diefer Gebrauch iſt ſchon alt. Alles be= 
deutet fehon bey dem Kero omnino, und in allum alles fteti, 
beißt bey ihm fo viel als an allen Orten, Wihtallesni, if 
auch bey dem Dtffried fo viel als nichts, Uuaiz alles uuarin 
uuar, ebend, für wenn es anders wahr wäre, Aichinger, der 
doch ſelbſt ein Oberdeutſcher iſt, weiß ©. 381: feiner Sprachlehre 
nicht, was er ausdiefer Partikel, die größten Iheils ein fehr 
iberflüffiges Flickwort ift, machen fol. Aber erivret fehr, wenn 
er fie mit alfo für einerley hält. Auf ähnliche Art gebrauchen 
3) die Niederfachfen ihr al, Al darum, eben darum, Das iſt 
al luftig, das ift doch luſtig. Aber noch häufiger bedeutet es bey 
ihnen, 4) fo viel als ſchon, bereits. Er ift al groß, er ift ſchon 

groß. Das iſt al all, das iſt ſchon al, oder ſchon zu Ende. 
4. Man hat viele Wörter, die mit diefem Beyworte zufammen 
gefese find. Es zeiget ſich dafeldft in einer dreyfachen Geftalt. 
(a) Das unconcrescirte Adverbium alt, wird fo wohl mit Par⸗ 
tikeln, als auch mit Adjectiven und Subftantiven zufammen ges 
fest. Jene haben wir insgefammt der Oberdeutſchen Mundart zu 
danken, die fich durch ihren Hang zur Weitfchweifigfeit und zu lau⸗ 
gen vierfplbigen Wörtern vorzüglich unterfcheider. All fol als- 
dann ihre Bedeutung verftärfen, obgleich diefe VBerftärfung oft 
fehr unnöthig und unmerflih if. Dergleichen find, allbereits, 
allda, allbier, allwo, allfo, oder wie man es beftändig fchreibt, 
alſo, u. a. m. die im folgenden vorkommen werden, wo man aber 
fein allſchon, allforderift, allda ſelbſt, allfolglichen und hundert 
andere Oberdeutfche Berlängerungen fuchen darf, mit welchen affe 
Kanzeleyfchriften diefer Gegenden reichlich verfehen find. Bey 
einigen einſylbigen Partikeln hat diefeBerlängerung zuweilen ihren 
Nusen, weil fieden Rumerum der Rede befördern kann, und den 
kleinen Worte, wennes mit einem Nachdrude verfehen ift, meh⸗ 
rern Umfang gibt; befonders wenn diefe Partikeln am Ende eines 
Satzes zu ftehen fommen; S. Allda, Allhier, Alſo. In allen 
diefen Fällen wird all voran gefeget, nur in dem einzigen überall 
hängt es fich hinten an. Vor den Adjectiven und Subftantiven 
hat es theils den Begriff der Allgemeinheit, theils auch der innern 
Vollkommenheit und Stärke. Dergleichen find Allgegenwart, 
allgegenwärtig, Allmacht, allmaächtig, allgütig, allgemein 
u.f.f. In Oberdeutſchland hat man auch von diefen Zufammen- 
fegungen eine große Menge: alldafig, alldortig, allgedeylich, 
aligefallig, allfchuldig und tauſend andere find ein Beweis da⸗ 
von. Nur find die meiften Beywörter diefer Art dafelbft unſchick⸗ 
liche Zufammenfegungen von aller gedeylicher, aller gefalliger, 
alter ſchuldiger; z.B. allgedeslicyen Vorſchub hun, allgefäl- 
lige Dienfte leiten, allſchuldigen Dank fagen. Ein Dberdeut- 
fer wird daher einige unferer neuern Dichter, die mit folchen 
Zufammenfesungen fehr freygebig find, gewiß fehr unrecht verſte⸗ 
ben, wenn er bey ihnen eine allgefällige Gsttinn, einen allgüti= 
gen May, eine allwachfeme Sorge u. ff. lieſet. Da die 
ganze 
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ganze unconerescirfe Form all, wie ſchon gefagt worden, im Hoch⸗ 
deutfchen veraltet ift, 95 nur noch in der niedrigen Sprechart 
lebt, foiftes wider die Analogie, fiezuneuen Zufammenfegungen 


zu gebrauchen, fo häufig ſolches auch von manchen Schriftftellern 


gefchiehet, wo man ein allbelebend, allbefeligend, allliebend, 
alinahrend, u. f.f. findet. Allvater, von Bott gebraucht, hat wegen 


diefer veralteten Form fogar einen komiſchen Nebenbegriff. übri⸗ 


gens waren dergleichen Zuſammenſetzungen ſchon den Alten geläu⸗ 


- fig. Alluslich ſtehet bey dem Notker für ſolch. Alatharba bedeu- 


tet bey dem Ulphilas ſehr bedürftig, alazioro ind alafefti, bey _ 


dem Detfried fehr zierlich und fehr feft, und aluualt bey dem 
Tat ian ſehr mächtig.Selbft die AngeHfachfen fagten-ael-grene für 


‚fehr gen, und. bey den alten und heutigen Jsländern kommt diefe 


Art von Intenfion gleichfalls fehr häufig vor. 


(d) Der Nominat. fo wohl Singular. als Plural, alle finder - 


fich nur inden Adverbiis allemabl, allefammt, allewege, alleweil 


und allezeit, die dadurch zum Begriffe der Allgemeinheit erhöhet 


werden. Man hat zwar in den neuern Zeiten auch Zufammen- 
fegungen mit dem Dativo Pur. allen verfucht, wobin die Allen- 
gefallenheit des Logau gehöret; allein auch diefe find wider die 
Analogie, weilder erfte Theileiner Zufammenfegung nach der Ke- 
gel feine Biegungszeichen verlieren muß. Es müßte eigentlich 
Aligefallenheit heißen, welches aber, wenn es auch erlaubt wäre, 
einen andern Begriff geben würde, Defto häufiger fommt, 

($ Der Genit. Plural. aller vor, der fich fo wohl zu einigen 
Subftantiven gefellet, diedaducch das Anfehender Adverbien und 
Adjectiven befommen, wiein allerdings, allermaßen, allerfeits 


> and allerwegen, ingleichen in allerhand und allerley, alsauch, 


5 


und zwar am häufigſten, zu den Superlativis, deren Bedeutung 
dadurch verſtärket werden fol. Der allerglücklichſte Menſch. 
In dem allerhärteften Winter. Er war der allerlegte. Der 
allerbefte Wein. Wer am allerwenigfien bat, muß oft am 
allermeiften geben. So auch in den aus folchen Adjectiven ger 
machten Nebenwörtern, allererft, allernächſt, allermeift, Da 
die Superlativi bereits das höchfte in ihrer Art andeuten, ſo hilft 
diefer fo genannte Nachdruck eigentlich zu weiter nichts, als daß 
durch die Verlängerung des Wortesdie Aufmerffamfeit des Zubö- 
vers fich defto länger dabey verweilet. Es kommen daher diefe 
verlängerten Superlativi, die fich gleichfalls aus der weitſchwei⸗ 
figen Alemannifchen Mundart berfchreiben, in der gemeinen und 
geſellſchaftlichen Sprache am häufigſten, in der ernfthaften und 


höhern Schreibart aber feltener vor, Im gemeinen Leben gehet 


man mit diefem verftärfenden Zufage fo weit, daß man ihn zuwei⸗ 
Ien auch ſolchen Wörtern anbängt, deren Bedeutung fchlechter- 
dings feine weitere Erhöhung leidet.x Dahin gehöret unter an⸗ 
dern das fo gemeine, ein allereinzig Mahl, welches der komi⸗ 
{che Dichter in folgender Stelle ſehr gut angebracht bat: 
Ein allereinzig Mahl in feinem ganzen geben 
Hat er dieß Tuch gewebt, Zach. 

Das diefes aller wirklich der Genitivus Pluralis ift, erhellet aus 
der Art, wie die Alten die damit zufammen gefegten Wörter ge 
ſchrieben, zumahl wenn man bedenkt, dag der Genitiv bey ihnen, 
To wie beyden.aften Griechen, weit häufiger gebraucht wurde, als 


bey uns. Allerhandelüte, und allerleige, für allerhand 


Leute und allerley, fommen im Echtwahenfpiegel. und bey den 
Schwäbifchen Dichtern mehrmahls vor, und wenn Willeram das 
allerbeſte Gold nennen will, fo drüdteresdurdh allergolde bez- 
zefto aus, Indefjen fonımen doch auch die zufammen gezogenen 


- Kormen, alleromeift, allervoriherolton u, a, m, bey dem 


Ser undfpäteen Schriftfielernvor, Diefe ganze Form if frey⸗ 


lich noch eine Ausnahme von der Regel, nach welcher in Zuſam— 
menfegungen der erſte Theil feine Begungszeichen verlieretz ‚aber 
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geheiliget hat, daß der Sprachlehrer dabey die Hand gerne auf 
den Mund leget und ſchweiget. ; 
4. All, Goth. all, alls, bey den Alemannen, elund all, An- 

gelf. eal, Engl. all, whole, Din, al, ald, Isl.all, MWallif, uno. 
Irländ oll, ift ein altes Wors, welches ſich nicht nur in die erften 
Zeiten der Nordifchen Mundarten verlieret, fondern auch mit dem 
Griech. öRog und Hebr. dyp genanüberein fommt. In den mittlern 
Zeiten wurde es inDberbeutfchfand ellew und elliu gefchrieben, und 

noch jest fprechen die Schwabenes alle aus. Ehedem battees von 
ganz, auch die figirliche Bedeutung gefund. Die heutigen 
Mundarten haben es aber getheilt. AU bedeutet bey den Hol: 
ländern und Niederfachfen omnis, bel und heel aber ganz, 
und figürlich gefund. Gel fommt bey den —— und helen 
bey den Schweden in eben dieſer Bedeutung vor. ©, geil. 

Der Allaͤrm, ©. Alarm. 

Allbereits, ein Umſtandswort der vergangenen Zeit, für bereits, 
ſchon. Es ift allbereits gefchehen. Es ift nichts, das ich niche 
allbereits an ihn gewendet hätte. Diefes ohne Noth verlän- 
gerte Wort if in dem Kanzelley- Style am üblichften, Im Hoch- 
deutfchen gebraucht man Fieber das fürzere bereits, zumahl da 
es eben das fagt. Die Oberdeutſchen Mundatten verbeigen das 
8, 0b fie es gleich in bereits deutlich hören laffen, albereit. Die 
Niederdeutfehen und Nordifchen Mundarten laffen das be weg; 
Niederf. alreeds, Hol. alreede, Engl. already, Däa,allerede, 
Schwed. allaredan, allaredo. ©. Bereits. 

AUda, ein bezeichnendes Umfiandswort des Ortes, für da, dafejbff. 
Er befuchte feine Sreunde, die er allda hatte. Ich will dich 
allda fuchen und fprechen. Diefes Wort wird am beften da ge- 
braucht, wenn das fürzere da bey einem auf demfelden gelegten 
Nachdrude zu wenig Umfang bat; befonders wenn ſich eine Pe⸗ 
riode mit da fehließen follte, da denn allda dem Ausdrucke mehr 
Ründe und Stärke gibt als jenes. Vielleicht erwarten dich 
verlaumdung und Undank am Ende deiner Laufbahn, aber 
die Ehre iſt auch allda. In andern Fällen gebraucht man dafür 
lieber daſelbſt. Al thar kommt ſchon bey dem Ottfried vor. 

*Alldieweil, eine Cauſal⸗Conjunetion für dieweil, oder weil, 
Alldieweil nun das nicht gefeheben Faun, fo u.f.f. Dieje völ⸗ 
lig Alemanniſche Partifel fichet nur noch in der Kanzelley- und 
Gerichtsfprache in einigem Anſehen, wo man fie wohl noch gar 
mit einem demnach zu verlängern pflegt, demnach und alldie- 
weil, Bey dem Stryder, bey den Schwäbifchen Dichtern und 
im Schwabenfpiegel bedeutetalledieuuile,undallediweile, 
fo lange als, und in dem Gedichte auf den Erzbifchof Anno bey 
dem Schilter fommt aldi wili für damahls vor. ©. Dieweil. 

*AUdoͤrt, oder alldorten, ein Umflandswort des Ortes, für 
dort, welches nebft dem davon gemachten Adjective alldortig, 
gleichfalls in Oberdeutfchland zu Haufe iſt. 

Die Allee, plur. die — n, nad) dem Franzöſiſchen Allee, in 
den Gärten, ein zu beyden Seiten mir Bäumen beſetztet Gang, 
ein Schattengang, und wenn er überwölbet iſt, ein Bogen— 
gang. Den Ülbelfiand drey auf einander folgenden e zu vermeis 
den, läßt man im Plural das eine e weg, und fpricht das 
Wort dennoch drevfplbig aus, Alleen, für Alleeen. 

DieAllegorie, (vierfyläig,) plur. die—n, (fünffyldia,) aus 
dem Griech und Lat. Allegoria, die anfchauliche Darſtellung eis 
ner allgemeinen Wahrbeit unter einem finufichen Bilde; zum Un⸗ 
terfchiede von der Metapher, welche bloß einen einzelnen Begriff 
unter einem finnlichen Bilde darftellet. Die Allegorie ift eine 
forigefegte oder ausgeführte Metapher. Daber allegsrifch, eine 
Allegorie enthaltend, darin gegrunder, und oft in weiterm Ber 
Rande, dildlich, figüclich überhaupt, Der allegorifche Styl. 

in, 


29 nen. 


. Allein, eine Yartite, welche in gedoppelter Geſtalt üblich iſt 


L. Als ein Umſtandswort, eine Sache mit Ausſchließuug al⸗ 
ler andern zu bezeichnen. Beſonders, 

1, Eine Sache mit Ausſchließung aller andern anzudeuten, oder 
etwas mit Ausſchließung aller andern Dinge von derſelben zu be⸗ 


haupten. Den Wein allein trinken, ihn ohne Vermiſchung mit 


Waſſer trinfen. Nur allein. Wein trinfen , nichts als Wein 


rinken. Du follft deinem Gott allein dienen, feinem andern 


als Gott. hm. allein, (feinem andern als ihm) gebühret dieſe 
Ehre. Diefey allein hat fie alle übertroffen. vielleicht iſt es 
auch die Rage allein, die ie durch ihre Andacht erbauer, Gell. 


. Ingleichen, mit einigen Zufägen zur Verflärfung der Bedeutung. 


Ih war ganz und. allein von dem Gefühle eingenommen. 
Er lebt einzig und allein für andere. 

Man ſiehet hieraus, daß allein, wie manche andere Umftands- 
wörter, auch bey Nennwörtern ſtehen könne. Die Urfache davon 
wird in der Anm. gezeiget werden, Es ſtehet alsdann hinter dem 
Nennworte, außer wenn eine Präpofition darauf folgt, oder nur 
vorher geht, da es auch vor demfelben ftchen Fann. Allein von 
dir hoffe ich Troſt. Kur allein du bilffe mir , Herr! 

Uns fpricht der Scheinfreund, fo wie du 
Allein bey guten Tagen zu, Häged. 

Allein fteht bier für nur. Doch Tann es deffen Stelle "nicht 
überall vertreten, befonders — — mit der fol⸗ 
genden Bedeutung zu beſorgen iſt. Z. B. ih habe nicht ge: 
Schlafen, ich habe allein geſchlummert. Diefe Zweydeutigkeit 
wird in den meiften Fällen vorhanden ſeyn, wenn — in diefer 
Bedeutung den Verbis auaefeles wird. 

2. In engerer Bedeutung, 
anderer guszufshließen, in welcher Bedeutunges bloß zu den Vers 


bis gehöre: Allein wohnen, ſchlafen/ effen. Laſſen fie mich 
‚allein. Erlauben fie mir, daß ich fie, allein Iaffe, 


Ich wilf 
dich mie ihm allein laffen, Er it niemahls gern allein.‘ Kein 
Unglück kommt allein. Sürchten fie fih denn, mit einer 
NMannsperfon ‚allein zu ſeyn? Gel. Einſam wirſt du dich 
dünken, und Sde werden die Tage ſeyn, die du allein leben 
mußt. Dufch. Um des Nachdrudes willen, werden diefer Par⸗ 
tifel zuweilen noch einige Zufäge beygefüget. Dabin geböret bes 


ſonders das ganz allein, und in der Kernſprache des großen 


Haufens das Mutter Seel allein. 
Wenn es am Ende des Sages ſtehet, fo pflegen viele, aber 
unnöthiger Weife, ein e daran zu hängen. Br wich in-die wir 


fien alleine. Laffen fie uns doch nicht alleine, 


3. In noch engerer Bedeutung, die Beyhülfe anderer aus zu⸗ 
ſchůeßen Das Kind kann noch nicht allein gehen. Ich bin der 


Sache allein nicht gewachſen. Das haben wir ganz allein 


gemacht, Er ſpricht ja ganz allein, Gell. 

Anm. ı,. Ohne allein, für außer, ift im Hochdeutſchen ver⸗ 
Alter, RUN > 
Sy waren all mit Freud beladen 

On allein dev valſch Heydelhart, Theuerd. Kap. 85. 

In den neuern Zeiten hat man verfehiedene Compoftta mit diefer 


Partikel verfucht; 5.8. Alleinkauf, Alleinbandel, für Mono: 


„‚polium, 


Alleingeſprach, beffer Selbſtgeſpräch, Alleinherr und 
Alleinherrfchaft, für Monach und Monarchie, weiche aber we⸗ 
nig Liebhaber gefunden haben, weil die Partikeln zu neuen Zu⸗ 


ſammenſetzungen am unſchicklichſten find. 


Anm, 2. Für all ein war in allen obigen Bedeutungen an⸗ 


fäãnglich das Zahlwort ein üblich, welches denn feine ordentliche 


Abänderimg behielt, und der damahligen Gewohnheit zu Folge, 
den Subftantiven und Pronominibus auchnachgefeßet wurde. 'Ih 
eine, ich allein, Notfer, Si einu, fie allein, chend, Imvei« 


Adel W, B T.n. Huf, 


die Anweſenheit oder Geſellſchaft 


Alleluja/ S 
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nemo, ihm allein, Tatian. In themo einen brote nilibet 
ther man, der Menfch lebet nicht von dem Brote allein, ebend. 

: Du ritefthinnen und lat mich einen, 

du reiteft von binnen und läffeft mich allein, Ditmar von Aſt, une 
ter den Schwäbhifchen Dichtern. 

Ich vant ii verborgen 

Eine und ir wengel von trehen nas, 
ish fand fie verborgen und allein, und ihre Wange von Thränen 
naß, Heinrlch von Moringen. Und daher kommt es auch, daß 
allein noch heut zu Tage zn Nennwörtern geſetzt wird, ob es 
gleich nunmehr feine Declination verloren hat. Mit dem vers 
färfenden Zufage al, alaine, kommt es zuerft bey dem Strycker 
vor. Bey noch fpätern Oberdeutfchen Schriftftellern, z. B. dein 
Hornegf, findet man dafür auch altersain, — al⸗ 
terayns. 


I, Als eine Conjunction, welche 
1, In allen Stücken mit dem aber überein kommt und daber, 
fo wie diefes, fo wohl im Nachfage, als im Vorderſatze, ſtehen 
Tann, nur daß.es feinen Platz allemahl zu Anfang der Rede be⸗ 
kommt, und nicht wie das aber, einem oder mehrern Wörtern 
nachgefegt werden Tann. Im Nachſatze bezeichnet es theils einen 
Gegenfaß, ev wollte gern, allein er kann nicht ; theilseine Er⸗ 
feßung und Einfchränfung des Vorderfages, - durch alle mögliche 
Scattirungen. 3.3. Er iſt ein rechtſchaffener Mann; allein 
es hilft ihm nichts. Sie find zwar etwas weitläuſig; allein 
fie follen ohne Einwurf Recht haben, Gell. Ich wußte wohl, 
daß fie es nicht waren ; allein ich wollte mir meinen Antrag 
durch eine verfiellte Ungewißheit leichter machen, ebend. 
Wie fpielt Sie ſchoöne Blafe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlicht? 
Allein, ein Hauch! Weg iſt die Pracht, 
Und ihrer. wird nicht mehr. gedacht, Weiße. 
Im Borderfage Fann allein gleichfalls den-Übergang von eitter 
Sache zur andern machen, wenn gleich Fein begreiflicher Zuſam⸗ 
menhang zwifchen beyden vorhanden iſt; indeß iſt doch in die- 
fen Falle das aber gebräuchlicher. ö 
Da ſich wohlnicht Leicht ein Fall finden wird,.in welchen man 
sticht diefe beyden Bindewörter obne Nachtheildes VBerftandes oder 
des Wohlflanges mit einander vertaufchen könnte; fo kann alles, 
was oben bey aber angemerfet worden, auch — dieſe angewandt 
werden. 


2. Nicht allein, — ſondern auch, gehöret unter die verbin⸗ 


denden Redensarten. ©, Nicht. 


Anm. Für nicht, allein — fondern auch, findet ſich zwar 
fehon bey dem Notfer, nit ein —nub ouh; aber als ein eigente 
liches Bindewort betrachtet, fcheinet allein doch neuern Urfprune 
ges zu ſeyn; wenigſtens iſt es mir bey den ältern Fränfifchen und 
Alemanniſchen Schrififtellern in dieſer Geſtalt Bit vorgekommen. 


Der Alleinhandel, ©. das vorige. 
Alleinig, adj. et. adv, von dem vorigen Umſtandsworte. 1. + Für, 


allein, in der erften Bedeutung, ſo ferndiefer Begriff conerese - 
eirt, folglich als ein Adjectiv gedacht wird. Dyey alleinige Hofe, 
drep Höfe allein. Diefe Verordnung verbietet die Linfuhre 
aller fremden Waaren mit alleiniger Ausnahme der Bohmi— 
fchen. In diefer Bedeutung iſt das Wort nur in Oberdeutſch⸗ 


land gebräuchlich. 


2, Was nur Eins in feinem Weſen ift, in welcher Bedentung 


dieſes Wort von einigen Nerieen von Gott gebraud t wird, die 


höchſte — ſeines Weſens el kunde Der alleinige Gott. 
sallelujag. 
>) & Alle 


re 
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Alle mahl, ein Umftandswort der Zeit. Es bedeutet - + 
1, Eigentlich, zu allen Mahlen, in allen vorfommenden und 


'nötbigen Fällen, Ich erfchrede allemahl, wenn ich febe u. f. f.- 


Die Bande der Dorfehung theilen allemahl weife aus, Gel. 
Ich habe fie wohl sehen Mahl gefragt, und allemahl hat fie 
ja geantwortet, ebend. Das Amt macht wohl fatt, aber ich 
weiß nicht, ob es auch allemahl-Flug macht, ebend. ch 
verbiethe dir e8 ein für allemahl, ein Mahl, an Statt alle 
. Mahl. Ein: für allemahl du follft nicht fo fprechen. Allemahl 
— über den andern Tag, fo oft der zweyte Tag kommt. Sie foll 
ellemahl über den andern Tag an fie fchreiben, Gel. 
2. Uneigentlich dienet es Statt einer Verficherung, oder zur 
Verſtärkung einer andern verfichernden- Partikel. Und dennoch 
iſt er allemahl weit erträglicher, als jener. Er. wird doch 
allemahl mehr ſchaden als nugen. Zween (zwey) unter uns 
Fönnen allemahl verſtand entbehren, wenn der dritte zugleich 
in unferm Nahmen verfändigift, Naben, Ein Buch früh bey 
dem Thee ift allemahl eine gute Sache, Gel. 

Anm, Allemahl für fooft, 3.8. allemahl, wenn er nach 
Haufe Fomme, ſo iſt er voll; allemahl, daß ich bingebe, für, 
fo oftich hingehe; allemahl, wenn ich ein Geheimniß ausfor- 
ſchen will, if mir, als wenn ich auf böfen Wegen ginge, 
Hermes, ift Oberdeutſch. Allemahl und allezeie Fönnen in den 
meiften Fällen für einander geſetzt werden, denn diefes fehließt 
gleichfalls alfe vorkommende Zeiten und Gelegenheiten in fich. 


Alle ſtehet in diefer Zufammenfegung für jedes, in allezeie aber 


druckt es auch die Allgemeinheit aus, Billig follteman diefes Wort 
in der erfien eigentlichen Bedentung getheilt fchreiben, alle Mahl, 
weil es wider die Analogie der Deutſchen Sprache ift, das Be— 
PFimmungswort, wenn eg declinivet wird, mit feinem Subftantive 
sufammen zu ziehen, bier auch Feine eigentliche Figur, wie in der 
zweyten Bedeutung, Statt findet, ©. Mahl, 
Allenfaͤlls ein Umſtandswort für auf allen Sall, vielleicht , und 
: zwar anı häufigften in der Gefellfchaft des Nebenwortes wenn, 
Wenn ich ihn allenfalls nicht wieder ſehen follte, Allenfalls 
ich ihn nicht wieder fehen follte, mit Auslaffung des wenn ift 
niedrig. In diefem Worte kann die elliptifche Form, allenfalls 
für auf allen Fall, die Zufammenziehung entfchuldigen, welche bey 
der Declination des all fonft gleichfalls wider die Analogie feyn 
würde, 
Allenchälben, ein Umftandswort des Ortes, an allen Orten, auf 
allen Seiten. Der Böfewicht iſt niemahls frey ; er bat allene: 
halben Gefege über fich , die er fürchten muß, Duſch. 
Anm. Diefes Wort ift aus all und Halbe, die Seite, zufam- 
men gefeget. ©. Salbe. Allen halbon, in allen alahalba, 
in alahalba, an allen haluen, allen halbon, fommen bey 


dem Ditfried, Willeram und Notfer vor, In den fpätern Zeiten ; 


309 man beyde Wörter verrittelft dest, euphonici zuſammen, 
und fo finder fich in dem Gedichte auf den h. Anno und im Schwa⸗ 
benfpiegel fchon allinthalbin und allenthalben. Sonſt findet 
man in den vorigen Zeiten in eben diefer Bedeutung auch allend, 
allent, von Ende, gleichfam an allen Enden. Die Allenthal- 
benbeit einiger Oottesgelebrten ift eben fo barbarifch als das 
Lateiniſche Ubiquietas, welches dadnrch ausgedruckt werden foll, 

Aller, S; oben XI. . 

Allerchriſtlichſt, adject, weiches eine überſetzung des Titels der 
Königevon Frankreich Chriftianiflimus ift, den fchon Elodewig 
erhalten, Papft Paul der zwente aber in der zweyten Hälfte des 
funfgebnten JZahrkunderteg erneuert haben fol, Der Allerchriſt- 
lichſte Rönig. Se. Allerchriſtlichſte Majeſtat. S. du Sresne 
v. Chriftianitas, 

Aerdings, ein Umſtandswort. 1. Für ganz oder gänzlich, Sie 
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in nicht allerdings unfchuldig. Die Stadt wurde allerdings , 


‚in die Aſche gelegt. Er hat mich. allerdings (völlig) bezahle, 


Diefe Bedeutung ift im Hochdrutſchen wenig mehr üblich, ob fie Fi 


gleich einige Mahl in der Deutfchen Bibel vorkommt. 

2. Eine bejahende Partifel, für in jeder Betrachtung, freylich, 
volfommen. Sie hat allerdings Urfache, mir meine Zers 
fireuung vorzuwerfen. Allerdings muß diefe dabey feyn. 

Anm, Diefes Umſtandswort ift eines von den vielen, welche 
aus dem Subftantive Ding gebildet worden. In Oberdeutſchland 
lautet es auch allerding und allerdinge, mit Weglaffung des 8, 
welches einer der Ableitungslaute für Adverbiaift; und bey dei 
Schwäbiſchen Dichtern fommt aller dinge mehrmahls als eine 
Verficherung vor. Alls tinges bedeutet auch im Schwedifchen 

-gänzlich. ; — 
Allerdurchlauchtigſt, adject. welches einer von den Titeln 
iſt, welche heut zu Tage nur Kaiſern und Königen in der Anrede 
gegeben werden, ob er gleich eine ungeſchickte Überſetzung des La⸗ 
teiniſchen Lluſtriſſimus iſt. Allerdurchlauchtigſter König. 
©. Durchlauchtig. 
Alleroͤrſt/ ein Umſtandswort der Zeit, welches nur im gemeinen 


Leben üblich ift, für erſt. Jetzt alererſt. Er if allererft jegt, 


oder jegt allererſt gefommen. Ich werde ihn allererii mor= 
“gen fehen. 8. Erf. 


Anm. Die verftärfte Drdnungszahl der allererfie, bedeutet _ 


nichts mehr als der erfie. Indeffen iftdoch die im gemeinen Les 
ben üblihe R. A. zu merken: mit dem allererfien, auf das 
ebefte, mit dem eheſten. Do aller ereft formt ſchon bey dem 


Willeram, und alreft, aldrelt bey dem Stryfer undin den Ge⸗ 


dichten der. Schwäbifchen Dichter vor. k i 
Allergetreueft, adject, durch welches gemeiniglich der Titel Fi- 


deliflimus überfegt wird, welchen König Johann der Fünfte von " 


Portugall im Jahre 1748 von Benediet dem Vierjebenten erhielt, 
Die Zwepdeutigfeit des Lateinifchen Ausdruckes macht es noch un⸗ 


gewiß, ob allergerreuef.oder allerglaubigftdie wahre Überfegung 


diefes Titels iſt; denn in der Urfunde felbft kommt nichts vor, 

was diefe Frage mit Gewißheit entfcheiden könnie. 
Allerglaubigfi, adject. ©. das vorige, "  . * 
Allergnadigft, adj.et adv. welches gleichfalls nur in der Cour⸗ 

toifie des Kanzelley⸗Styles von Kaifern und Königen gebraucht 


wird. So wohl als ein Adjectiv, in Anreden;, allergnädigfiee 


Raifer, Konig; als such als ein Adverbium: Lw, Majeſtät 
werden allergnadigft geruben u. f-f. 

Allerhand, ein Adjectiv, welches im gemeinen Leben und der vers 
traulichen Sprechart am üblichften, völlig unbiegfam ift, und da- 
bey feinen Artikel leidet, von aller, d.i. mancherley Art‘, wie 
allerley. Allerhand Gutes. Allerhand Menfchen. Ein Strauf 
von allerhand Blumen. Wenn. ich argwöhnifch ware, fo 
Fönnte ich mir allerhand Gedanken machen, Gell. allerley 
arge Gedanken. 


Anm. Hand fcheinet bier das veraltete Chund oder Rund, Ge⸗ 


fchlecht zu feyn, ©. Sand. Allerhande clag, allerhande 
lüte, finden fich fchon in dem Schwabenfpiegel. Auf gleiche Art 


fagte man auch ehedem in Oberdeutfehland, mancher hande, für 


mancherley, zweyerhand, dreyerhand, u. f. fe für ziveperlen, 
dreyerley. 

Allerheiligen, der Nahme eines Feſtes, in der Römifchen Kirche, 
welches den erften November gefeiert wird, und bey welchem dag 
Wort Seit verftanden werden muß. Auf Allerheiligen will ich 
zu dir Fommen, am Feſte aller Heiligen. Papſt Bonifacius der 
Vierte fol diefes Feft angeordnet haben, um dasjenige an dem- 
felben wieder zu erfegen und gut zu machen, was an dem Fefte 

eines jeden einzelnen Heiligen das Jabr über aus Unwiſſenheit 
etwa 
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etwa verfehen worden. Der Form nach ift das Wort grammatiſch 
unrichtig, weildas Abjectiv mit feinem Subftantive nicht zuſam⸗ 
‚men gezogen werden kann, ohne vorher feine Biegu gezeichen 
zu berlieren. Man ſollte daher billig getheilt ſchreiben, aller Heiz 
ligen odeer vollſt andiger, das Sch aller Heiligen, fo wie man aller 
Seelen, am Sefte aller Seelen ſchreibt. Das folgende iſt noch 
‚unrichtiger zuſammen gezogen, % — 
Das Allerheiligenbolz, des — es, plur, inul, eine Art Bra⸗ 
- filiene oder ampecheholges, welches von der Allerheiligen Bay 
"in Amerifa, in welcher es eingefchiffet wird, den Nahmen ‚hat, 
und fonft auch Lamoner- Solz genannt wird. 
Allerbeiligfi, adject. ein Titel, der dem Papfte von den Gliedern 
der Nömifchen Kirche gegeben wird. Der allerheiligfie Vater. 
Das Allerheiligfte, des— 1, plur, car. war hingegen der Rahme 
desjenigen abgefonderten Ortes in der Stiftshütte und dem Tem⸗ 
pel der Juden, in welchem fich die Bundeslade befand, und welchen 
niemand als der hobe Priefter, und auch diefer des Jahres nur 
Ein Mahl betreten durfte," e E, - 
Allerhöchſt, adj.et adv. weldjesder verlängerte Superlativus 
won hoch ift,und 1) von Gott gebraucht wird, deſſen unendliche 
Erhabenheit über alle Gefchöpfe auszudrucen. Der allerhöchſte 
* Gott. Ingleichen, als ein Subftantiv : dev Allerhöchſte wolle 
fie begleiten. 2) In der Hoffprache der Kanzelleyen wird diefes 
Wort häufig von Föniglihenund Faiferlichen Perfongn gebraucht. 
> &e. Majehät haben die allerhöchſte Entſchließung gefaffer. 
Beſonders zur Verlängerung desgürwortes derfelbe. Allerh öchſt⸗ 
dieſelben geruben, ſich in Unterthänigfeit vortragen zu laſſen, 
u.ff. RBaiferlihe Majeſtat wollen hiermit ohnverhalten, 
wie Allerböchfidenenfelben binterbracht worden. Der Sofſtyl 
wird nun wohl von dergleichen Barbarismen nicht zu reinigen 
feyn, wenn gleich die Sprachlehrer es noch fo oft wiederhohlen, 
daß die Pronomina Feiner Comparationfähig find. Inden Kan⸗ 
zelleyen wird diefes Allerhochſt in noch mehrern eben fo widerfin- 


nigen Zufammenfesungen angebracht, and man würde dafelbft eis 


- nen verftordenen Monarchen zu entehren glauben, wenn man ibn 
nicht den Allerhochſtſeligen nennete. ©. auch Hochft in Hoch. 
Allerley, ein Adjectiv, welches fo wie das gleich bedeutende. aller- 
hand feiner Biegung fähig ift, und auch feinen Artifel vor fich 
leidet, von aller, d. i. fehr vieler, - Art. Allerley Volk. Aller: 
ley Leute. Auf allerley Art. Es wird auch zuweilen als ein 
Subfiantiv gebraucht, das Allerley, plur. die Allerley, welches 
‚ gleichfalls unabänderlich, und eine etwas anfländigere Benennung 
des niedrigern Wortes Miſchmaſch iſt. Es wird alsdenn fo wohl 
von Schriften gebraucht, welche mehrere verfchiedene Gegen⸗ 
fände enthalten, das Schlefifhe Allerley, das Leipziger Aller: 
Tey, als auch inden Küchen, von einem Gerichte, in welchem der 
finnreiche Wit des’ Koches vielerlen oft fehr widrige Ingredienzien 
© mit einander zu verbinden weiß, und welches man mit einem Franz 
> zöfifchen Rahmen auch) wohl eine Potage nennet. Ein Allerley. 
+ #in junges Huhn mit Allerley. Kalbfleiſch, Sifche mit Aller⸗ 
ley. Lin Allerleyeffen. ; 
Arnm. Die älteften Deutſchen Schriftfieller gebrauchen für al- 

lerley, allerflachto, Erft bey den Schwähifchen Dichtern 
‚Iommt aller leige vor. ©. Ley. —— 
Des Allerleygewürz, des — es, plur. inufit. ein Gewürz, 
welches für Körner des Amomum oder Cardemomum ausgege- 
ben wird ; aber Fermurhlich die unreif abgenommene und getrock⸗ 
nete Frucht des’ Pimenta⸗ Baumes, Myrtus Pimenta, L, 
> äft. Es wirdaud; neue Würze, Jamaife: Pfeffer und Wun- 
derpfeffer genannt, mweil-es einen gewürzbaften Geſchmack von 
mehreen Geiwürzen zugleich, befonders von Pfefjer, Nelken 


“and Zimmer hat. 
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All erliebſt, adj.etadv. von, dem Beyworte lieb, ı) Im höch⸗ 


fen Grade geliebt. Allerliebſter ßreund. Allerliebftes Kind. 

Mein Allerliebſter. F Am allerliebften, für am liebſten, 

? Was it es fin ein Thier, du Geld von ſeltnen Gaben, 

Das wir gemeiniglich am allerlichiten haben? Ean, 

iftwider den Gebrauch, fo wie alle übrige mit aller verlängerte 
Superlativi, wenn fie mit am und auf das, als Averbia ger 
braucht werden. 2) Der höchften Liebe werth, und nad) einer 
gewöhnlichen Vergrößerung im, gefellfchaftlichen Leben , fo viel 
als-fehr Tiebensivürdig, ſehr artig. Ein alleriiebites Mädchen. 
Ach, das it allerliebſt! Sie hat mein Gärtchen allerlich# 
angelegt, Gel. 


T Der Allermannebarnifch,des— es, plur. car. im gemei⸗ 


nen Leben, der Rahme einer Pflanze, welche zu den Laucharten ge- 
böret , Allium Victorialis, L. Die Siwiehel diefer Pflanze ſt 
wie mit einem Harnifche beffeidet, und weil fie, einem fehr alten 
Aberglauben zu Folge, feft machen, und vor dem Teufel bewahren 
‚fol, fo bat fie daher nicht nur den’ oben gedachten, den Regeln 
der Zufammenfegung nach fehr barbarifchen, Rahmen, . fowderg | 
auch die Nahmen Seilwurz, Sülfwurz, Siegwurz und Sieg: - 
marswurz erhalten. An einigen Orten, 3. B. in Thüringen, 
wird auch die rothe Schwertlilie, oderrunde Siegwurz, Gla- 
diolus communis, L. Mlermannsharnifch genannt. 
NAleemaßen, eine Oberdeutfche Vartitel, welche fich auch in ei⸗ 
ige Riederdeurfche Kanzelleyen eingefchlichen hat, Sieift ı.ein” 
Adverbinm, und bedeutet alsdann, (a) auf alle Art und Reife, 
In allermafen, wie es unfere vorfahren befeffen und ge= 
noffen haben, Aber, da ſollte es billig wie zwey Wörter aller 
Maßen geſchrieben werden. (b) Ganz, völlig. Bieß Waffer ift 
den Augen nicht allermaßen dienlich, Opitz. Uns war nicht 
allermaßen wohl bey der Sache, ebend. 2. Eine Conjunction, 
für weil. Er kann nicht kommen, allermaßen er krank iſt. 
In beyden Geſtalten iſt dieſe Partikel den reinen Hochdeut⸗ 
ſchen Schreib⸗ und Sprecharten unbekannt. 
*Allermeiſt, der verlängerte Superlativ von mehr, der. hier nur 
wegen der befondern adverbifchen Bedeutung angeführet wird, 
da er auch für hauptſachlich, befonders gebraucht wird. Aller: 
meif weil du weißt alle Sitten, Apoft. Geſch. 26, 3. Alierz' 
meift aber bey euch, 2. Eor. 1, 12. Im Hochdeutfchen ift diefe - 
Partikel lãngſt veraltet, und fie fcheinet auch bey den Oberdeutfchen 
wenig mehr üblich zu feyn. Indeffen ift fie doch alt; denn alleru- 
meift, konnnt in eben derfelben Bedeutung ſchou bey dem Kero, 
und alleromeift bey dem Httfeied vor. ; 
T Allernachft, ein Adverbium des Ortes und zuweilen auch der 
Zeit, welches. aber nur im gemeinen Leben, befonders in Ober: 
deutfchland, üblich ifl. Er wohnet allernächft bey mir, nabe 
bey mir an. Srankreich grenzet allecnächk an Spanien, zu⸗ 
nächft, unmittelbar, Ich babe es allernächft geh oret, den Au⸗ 
— Der Brief, den ich allernachſt von dir erhalten 
abe. = * 
Allerſeits, ein Umſtandswort, 1) *des Ortes, für auf allen Sei⸗ 
sen, allenthalben, - 3 
Dev Sad war allerfeits mit Krautern ausgesiert, 
Opitz. 
Der Weg neh Sion hin liegt aller ſeits verwüſtet, 
var f . ebend. - 
Der Bufch, fo allerfeifs den ganzen Ort umringt, 
i ebend. 
Ben eben demfelben Fommt es auch getrennt, in feiner erſten 
Geſtalt vor” = BE 
Ein fieter Gegenwind befriegt des Lebens Meer, 
Das alley Seiten wird geworfen hin und ber. 
"92 ; Allein 


% 


u 


Allein in diefer Bedeutung if es im Hochbeutſchen unbekannt, wo 
e3 2) nur noch zutveilen für insgefamme gebraucht wird. Wel⸗ 
che allerſeits Kinder eines Vaters waren, Raben. Die Abſicht 
unferer Zuſammenkunft sit ibnen allerfeits befannt, Gel. 
Befonders wird e3 noch in.den Anceden eines Kedners an feine 
Subörer gebraucht. Allerſeits hochgeehrte Anwefende: Das 
davon abgeleitete Adjectiv allerfeitig, ihre allerfeitige Fröm— 
migPeit, ift wider die nenere Analogie, und daher ım Hoc 
deutfehen uncein und unedel, 
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mie mie 4 sat mir ‚alleseit warm ums Gerz weich, Dee, 


2) Dienet diefes Wort, fo wie allemahl, andy zuweilen zuseiner 


Verſichernug, wird aber über diefer Befchäftioung oft zu einem 
bloßen Fülfworte, dee Kede etwas mehr Ausdehnung zır geben, 
Sie werden: allezeit denken, ich erzablete ihnen eine — 
Gell. ©. auch Allemaͤhl, ingleichen Beſtändig. 


Anm. Niederſ. altied, Dän, altid. Das Hochdeutfche Au⸗⸗ na 


zeit, hat den Ton bald auf der erſten, bald aber auch auf der 
legten Sylbe, fo wie es der Machdrud der Rede erfordert.- 


Allerunterthänigft, adj, et adv. welches nur im Enrial- Styfe 
gegen Kaifer und Könige gebraucht wird. Allerunterthanigft 
bitten, Ew, Majeſtat allerunterthanigſter Knecht. 

tAllerwärte, ein Umſtandswort des Ortes; an allen Stten, 
welches nur im gemeinen Leben für allenthalben üblich if. 

Alerwegen, ©. Allewege. 

‚ Allefammt, ein Umftandswort , für fämmtlich, insgefammt, 


Allezeit findet ſich erft bey den Schwäbifchen Dichtern. _ 
Die Allgoͤgenwart, plur. car. das Vermögen, auf die voll» 
kommenſte Art gegerubärtig zu feyn, ein Vermögen, weiches 
nur afein dem böchften Wefen zukommen kann. 
Allgegenwartig, adj. et adv. auf die volllommenſte Art, folg- 
Lich an allen Orten zugleich, "gegenwärtig. Einige haben von 
diefem Beyworte ein neues Hauptwort Allgegenwärtigkeit 


Wir grüßen euch allefammt. 
Wir wollen feines Nahmens Zier 
® Erhöhen allefammı, Opitz. 
Wir irren allefammt , nur jeder ivvet anders, 


Hall. 
Anm, Diefes Wort, welches im Hochdeutſchen zu veralten an⸗ 


fängt, iſt von dem alten ſammen, Goth. faman, ©. Sammt, 
und Sammeln. Bey dem Ottfried lautet es allamant, bey 
dem Stryfer allefant und allefammt, und im Zpeuerdanf, 
allfanst. 
* Ullewoegge, ein im Hochdeutfchen veraltetes Umſtandswort, wel 
ches noch hin and wieder in den Kanzelleyen vorkommt, in Ober⸗ 
deutſchland aber noch völlig üblich ift. 1) Für allenthalben. 

— Ich ways ein gepyrg ift mar (mürbe,) 

Und. die fein brechen allweg gar, Thenerd. Kap. 69. 
Hierher gehöret auch das Niederfächfifche allerwegen, welches 
auch wohl einige Hochdeutſche für allenthalben gebrauchen,“ 2) 
Für allezeit, beftändig. 

Jedoch der Held allwegen entrann, Theuerd. Kap. 26, 

— Das ihm all fein anfchleg 

Wolten felen in alle weg, Shenerd. Kap. 63:- 

In deines Weibes Almanach hebt Stilpo allewege 

Trüb, Ungefüm, Plegregen, Sturm, Wind, zagel, 

Donnerfchlage, Logau. 

3) Für völlig, gänzlich, auf ale Art und Weife. Welches uns 
in alleweg empfindlich geweſen. Daß jedermann mit guter 
Wagare in allweg fich bedient finden wird, 4) Für eben jetzt. 
Er bat es alleweg empfangen. 

Anm, Ditfeied gebraucht alla fart für alfencharben, welches 
mit allerwegen einerley ift. Indeffen fagten fchon die Augelſach⸗ 
fen eallewaege für allezeit, wovon auch das Engl. always 
abftammet. In ‚einer Dberdeutfchen Urkunde von 1440 ſteht 
albeg für allezeit. 

Alleweile, win Oberdeutfches Umftandswort der Zeit, welches 
im Hochdentſchen nurnoch in den gemeinen Sprecharten üblich iſt, 
für eben jetzt. Ich babe-alleweile mit ihm geſprochen. Alles 
weile kommt er gegangen. Willerauı gebraucht allewila für 
allezeit, beftändig. 

2lllezeit, ein Umſtandswort der Zeit. 1) Zu allen Zeiten, fo wohl 
in dem fchärfften loaifchen Verftande, eine unnuterbrochene Fort- 
dauer anzudenten, für beftandig oder das niedrige immer ; als 
auch in eingefchränfter Bedeutung ‚zu allen vorfommenden Zei⸗ 
sen und Belcaenbeiten, wie jederzeit. Allezeit Fröhlich feyn. Man 
muß allezeit tugendhaft feyn. Es ift alleseit gut arbeiten, 
Sriemanrd if allezeit aufgeraumt. In ihrer Geſellſchaft wird 
er mir allezeit gut ſchmerken, Gel. Er kann fd treuherzig 


verſucht, welches wur dann feinen Rutzen bat, wenn man die 
Eigenfchaft diefes volllommenſten Dafeyns, als ein Abftractum 
vonder Algegenwart, als dem Dafeyn feldft zu unterfcheiden 
bar. Für das Adverbium allgegenwartig findet man in der Ober⸗ 
deutſchen Mundart auch allgegen und allzugegen, 


wegung, und figürlich, nach und nach, wie allmahlich · 
— Bis endlich allgemach 
Die Mangen und der Mund mit neuen Rofen prangenp' 
Wiel. 
Anm. All verftärkt hier bloß die Bedentung. Die Nieders 
— — es weg, amd ſagen gemach. ©. Gemach und 
Allmaͤhlich 


Allgemein, adj. etadtr, often, oder dorh den meiffen einer Art X 


gemein, ihnen zufommend. Eine allgemeine Rranfbeit. Ein 
allgemeines übel. Die allgemeine chriftliihe Kirche. Ein allz 
gemeinev Befehl. Ein allgemeines Sprihwort. Dem allge= 
meinen Gebrauche nachgehen. Mit allgemeiner Bewilligung. 
Ein allgemeiner Begriff, der allen Dingen einer Art zufommt, 
Das iſt nicht allgemein. Man muß nicht fo allgemein urthei⸗ 
Ien. Das Befprach ward bald allgemein, alle anwefende Pers 
fonen nahmen daran Theil; ingleichen es erſtreckte ſich über 
allgemeine Gegenſtände. 

Anm. Allgemein für überall, oder von jedermann, fie wur⸗ 
den allgemein bewundert, das iſt allgemein bekannt, iſt ganz 
wider die Bedeutung diefes Wortes; indeffen fomintalgemaine 


Allgemaͤch, ein Umflandswort, mit einer fanften Gefinden Ber 


doch für einmüthig fchon in dem- Überrefte eines Gedichtes von - 


dem Kriege Earls des Großen, bey dem Schikter vor, Eben fo fehe 
Verhaft ift esim Hochdentfchen, wenn einige, beſonders Nieder ſach⸗ 
fen, für gemein, d. 4. niedrig, ſchlecht, allgemein gebrauchen; 
eine allgemeine Redensart. Allgemeinfam und allgemein 
ſchaftlich für gemeinfchaftlich, find Oberdeutſch. Man muß den 


Subperlativ all gemeinſte mit dem durch aller verlängerten Su⸗ 


herren von gemein; niedrig ; allergemeinfte, nicht verwechſelu, 


weil beyde einen ganz verfohiedenen Begriff baden. Die Angels ' 


fuchfen und Niederfachfen gebrauchen Statt diefes verlängerten 
Mortes-das einfache mäne, mene. ©, das folgende. . 


Die Allgemeinheit, plur. die — en, 2) Die Eigenfehaft einer 
Sache, vermöge welcher fie allen, oder doch denmeiften Dingen 


einer Art gemein iſt; ohne Pural. Die Allgemeinheit eines 
Befehls, eines Geſetzes, eines Begriffes, u. f.f. =) Eine Sadıe, 
welche alfen gemein iſt, oder ihnen zugehöret, befonders Grund⸗ 
frücfe, dieeiner Gemeine gemeinfhaftlich zuftehen. Gemeinhei⸗ 
ten, gemeine Wirfen, Triften, wäalder, u. ff. In Oberdentfch- 
land werden dergleichen gemeine Güter Almanden, Almeinden 
und Ylmenden genannt, daher es zu Sirasburg noch ** 

erren, 
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“ — Almendeſchreiber, Almendeſteine, Grenzſteine der ge⸗ 
meinen Güter, Almendezins, u. f.f. gibt. Allmann bedeutet 


ſchon bey dem Drefried Volt, eine Menge Menfchen, und Notker _ 


gebraucht alman chunne für das menfchliche Geſchlecht. In 
Niederfachfen beißt ein. ſolches gemeines Gut, Meenhet, 
Meente, und Mahnte, und im Dän. und Schwed. Allmanning. 


Allgenugſam,/ adj.et adv. allen genug, ein Adjectiv, welches 


einige Neuere eingeführet, eine Eigenfchaft des göttlichen Aber 
fens auszudruden, vermöge welcher es ſich und allen Befchöpfen 
-auf die vollfommenfte Art genug oder hinlänglich iſt. Daher die 
Allgenugfamfeit. 


x Allgewaltig, adj. etadv.mit der höchſten Gewalt bekleidet, 


ein Bepwort, welches fich im fhärfften Verftande gleichfalls nur 
- von Gott. gebrauchen Fäffet. Ein Mißbrauch iſt es, und. eine-fehr 
wiberwärtige Übertreibung, wenn -einige diefes Wort für gewals 


tig, heftig überhaupt: gebrauchen. O, die Stille der Seele wie ° 


allgewaltig vertet fie in allen Gefahren! Algeweltig wü: 
eher der Schmerz in meiner. Seele. „Die Allgewaltigkeit für 
Allmacht, iſt neu, aber auch unrichtig, weildas.einfache. Gewal⸗ 
tigkeit nicht gebräuchlich ift, Die Schweden haben allswaldig 
und die Zsländer allwaldr in’eben diefer Bedeutung, ©. All: 
waltend. ie i 
Das Allgut, plur. inuf. ein Rahme, der aneinigen Orten dere 
„ jenigen Pflanze gegeben wied, welche an andern guter Heinrich, 
Schmerbel, fiymieriger Gänfefuß, und bey dem Linne Cheno- 
podium bonus H:nricus genannt wird. Den Nahen All: 
gut, Engl. Allgood, hat fietheifs wegen ibrer heilſamen Kräfe 
"te in der Arzneykunſt, theils auch, weil ihre Blätter und Wur⸗ 
zeln eine gute Speife abgeben. ©. Heinrich. Da derfelde mit 


gut, als der adverbifchen Form des Adjectives zufammen gefeget - 


ift, foleidet er auch, wie alle übrige diefer Art, z. B. das 
Schwarz, das Weiß, das Grin u fi f. feine Biegungszei- 
chen. Genit. des Allgut, Dat. dem Allgut w.f.f. 

Algütig, adj. et adv, im höchſten Grade gütig, welches ſich 
doch nur von Gott gebrauchen läßt. Außerdem iſt höchſt gutig 

£ ſchicklicher und üblicher; - ö 
All hier ein Umftandswort des Ortes, für bier, an diefem Orte. 

All dienet hier bloß zur Verlängerung des Wortes, welche der 
Numerns der Nede zuweilen nothwendig macht, und welche ans 
dere Oberdeutfche ducch ihr dahier zu bewertftelfigen fuchen, 

Wer hat allhier der vorgebürge Rüden 

Zu Tempeln und Pallaſten ausgehoͤhlt? Raml. 
All hieſig, das Beywort für biefig ift mit diefer Verlängerung 
unnöthig, weil das einfache ſchon zweyſylbig ift. 

Die Allianz, plur. die — en, eine ohne Noth aus dem Franz. Al- 
liance entlehntes Wort, eine Verbindung, oder ein Bündnif, 
befonders unter freyen Staaten undderen Häuptern, auszudrus 
gen, So auch für Alliirter, Bundesgenoß, ein Bundesver⸗ 
wandter, in der Schweiz ein Verbündeter, ein Bündner. 

Die Allmacht, plur. sar. die höchſte Macht, welche im ſchärfſten 
Verſtande nur Gott zukommen kann. Es wird alsdann durch 
die vollfommenfte Kraft erkläret, alles mögliche ohne Mühe zu bee 
wirken. Die dichterifche Schreibart der Neuern gebraucht dies 
ſes Wort zuweilen auch, nad) einer freylich etwas ſtarken Hyverbel, 
von einer jeden vorzüglichen Macht. Die Allmacht ihrer Keitze. 

All maͤchtig, adjzetadv. mit Alınacht begabt. Der allmachtige 
Goͤtt, und ſubſtantive, der Allmächtige. Einige neuere Dichter 
baben diefes Wort für fehr ſtark, fehr heftig einführen wollen,  * 

— Ylmakbtigs Mitleid faßt 
Die bebende Verfammlung, Dufch. 
Anm. Diefes Wort -ift alt. Schon im achten Kahrhundert 
Fannten die Franken das Wort almahtig. Bey den.alten Scan: 
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.F bieen lautet es almakti; und bey den heutigen Dänen allmeckig 
und allmagtig, Die Alten machten bieraus ein neues Hauptwort, 
die Allmachtigkeit, welches in der goidenen Bulle für Majeftät, 
und gelegte Allmächtigkeit, für beleidigte Majeftät vorfomme, 

Jetzt verdienet esnur dann beybehalten zu werden, wenn man 
die Eigenfchaft. als ein Abftractum, von der Allmacht oder 
böchften Macht felbft zu unterfcheiden nöthig finder. 
Allmaͤhlich, adv. mit einer fanften gelinden Bewegung, und 

figürlich, nach nnd nah, algemach, i 

Allm ahlich ſah ich nun das Rathſel aufgeklärt, Weiße. 
Anm. Die dieſes Wort von Mahl herleiten wollen, werden ihre 
Ableitung nicht ohne großen Zwang beweifen können. Wadhter 
fällt auf das Wendifche maly, flein. Hätten nicht die Fünftlich- 
ſten Herleitungen immer die größten Reige für ihn, fo würde er 
bey dem befonnten gemach geblieben ſeyn. Für allgemach fagte 
man auch allgemachlich, und hieraus ift allmahlich eutſtanden. 
Jeroſchin (hrieb, dem Friſch zu Folge, im 14ten Jahrhunderte 
noch allmãchlich ʒ aber im Theuerdank findet man ſchon gemelig, 
ohne Aſpiration, Vermöge dieſer Ableitung muß auch die letzte 
Sylbe ein ch bekommen, weil es die Ableitungsſylbe Lich iſt. Das 
b inder Mitte muß gleichfalls beybehalten werden, um dag Anz 
denfen der nächften Abſtammung zu erhalten. S. Gemach, All⸗ 
gemach und Maͤhlich. 


Allodial, adj. et adv. aus dem mittlern Lat. allodialis, in dere 
Rechten, von niemand zu Lehen rührend, freyeigen; im Gegen— 
ſatze des feudal, lehabar, lehnspflichtig. Ein all odiales Gut. 
Ein Gut allodial machen. Am häufigſten iſt es in Zuſammen⸗ 
ſetzungen, von welchen folgende die vornehmſten ſind. 

Anm. Allod iſt ein altes Deutſches Wort, welches aber mit 
der Zeit veraltet, und durch die Latein. Schriftſteller der mittlern 
Zeiten mit einer fremden Endung (Allodiıym) erft wieder zu ung 
sefommenift. Od bedeutet das Eigenthum; nur die Sylbe al 


hat noch einige Dunkelheit, die durch alle Muthmaßungen und 


Zeäume der MWortforfcher noch nicht aufgefläret worden, S. 
du Fresne Glofl.v. Alodis, und Ihre Glofl. v. Od, Se 
auch Kleinod, 

Der Allodial⸗ Erbe, des — n, plur. Sie — n, derjenige, welcher 
ein Allodial- Gnt erbet, in Heffen und andern Gegenden der Land: 
erbe, im Gcgenfage des Lehenserben. , 


Die Allodial⸗ Schuld, plur. die — en, eine Schuld, welche auf 
ein Ahodial- Gut gemacht wird; zum Unterfchiede von einer 
Lebensfhuls, 


Alfebend, adj. et adv, welches eigentlich das Participium des 
Zeitwortes ſehen, mit dem Beyworte all iff, der auf das voll- 
Fommenfte fiebet, ein Wort, welches einige Neuere von Gott 
gangbar gemacht haben. Der Altfeheitde Gott. Das Allſehen⸗ 
de Auge des vöchſten. 


Alltagig, oder alltäglich, adj. et adv. ı) Eigentlich, was alle Tas 
ge kommt, oder gefchiehet, fie raglich, doch faft nur in der Be⸗— 
nennung des alltägigen oder alltäglichen Siebers. In Ober- 
deutſchland hingegen wird diefes Wort faft in allen Fällen für 
täglich gebraucht. 2) An eingefchränfter Bedeutung, was den 
MWochentagen zufontint, oder gehäret, im Gegenfage des felltsg= 
lih. Ein allragliches Kleid. 3) Figürlich, gewöhnlich, gemein, 
niedrig, im Gegenſatze deſſen, was felten, ausgeſucht, vortrefflidh 
ift. Lin alltäglicher Scherz. S. das folgende. 

+ Anm. Beyde Formen diefes Wortes find vichtig. Alltagig, 
ift nach der Analogie von eintägig, zweytägig, u.f. f. und ali⸗ 
täglich nach täglich, fetraglih u.f.f. gebildet. Doch ift diefes 
%; den beyden legten Bedeutungen gebräuchlicher als jenes. 
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Die Arteäglichteie plur. inufit, von dee legten —— 
des vorigen, bie gemeine, gewöhnliche Beſchaffenheit. Sich 

. mit feinen Gedanken über die niedrige Alltäglichkeit erheben, 

. Ylltage—, ein aus alle Tage zufammen gezogenes Beſt immungs⸗ 


wort, welches mit verfchiedenen Subftantiven zuſammen gefeger 


werden Fan. Es bedeutet alsdann, 1) eigentlich, ihre Beſtim⸗ 
‚mung fie die gemeinen Wochentage, im Oegenfage der Fefttage, 
wie Alltagskleid, Alltagshut, Alltagsfpeife, u.f.f. 2) Aber 
auch figürlich, eine Perfon oder Sache von gewöhnlicher, und 


folglich gemeiner, geringer Befchaffenheit. In diefer Bedeu 
tung fagt man, ein Alltagsgeficht, von der gemeinen Bildung 


einer Berfon, Günth. Lin langweiliges Alltags gewaſch Leſſ. 
Ein Alltagsheiliger, ein Heiliger von geringerem Range. 
Kin Alltagspoet. Der gi der gewöhnlipen Predig- 
gen. Ein Ylltagswig u. ff. 

+lludiren, verb. reg. act. von dem at. alludere, eine 
Sache auf eine verdedte mittelbare Art erwähnen, Söranf ans 
fpielen, mit auf. Auf eine alte Gefchichte alludiren, anfpielen, 

Die Alluſion, plur, die—en, von dem Lat. Allufio, und 
dieß von dem vorigen, die Anfpielung. Befonders in den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, die Beziehung auf einen einzelnen Ge⸗ 
senftand, einen andern Begriff dadurch auſchaulich zu machen; 
auch) hier die Anfpielung. 

AUllwaltend, adject. welches eigentlich das Participium des 
veralteten Zeittwortes walten, regieren, ‚mit dem Worte all 
ift, alles regierend, ingleichen, alles vermögend; ein Bey— 


wort, welches nur von Gott gebraucht wird. Die allwaltende 


Befchirmung Gottes. 

Anm. Diefes Wort ift fehr alt. Der aluualdendeo 
kommt bey dem Iſidor, ala uualtentan, ini Accufat, bey 
den Otfried, und ther alwalten Kaifare, bey deyı Tatian 
vor. Im Niederf. hingegen ift allweldig, der fich zu viel Ge⸗ 
walt anmaßer, übermüthig. 


Allmweife, adj.et adv. mit der böchften Weisheit begabt, eine 


Eigenfchaft, die fich gleichfalls nur von dem höchften Weſen 
fagen läßt. Das allweife Wefen. Die allweiſe vor ſehung. 

Die Allweisheit, plur. car. die höchſte Weisheit. 

AUllwiffend, adj. et adv. alles wiffend, von allen Dingen 
die vollfommenfte Miſſenſchaft habend. Niemand if allwiſſend 
als Gott. Der Allwiſſende fieber alles und. böret alles, 

Die Allwiffenbeik, plur. car. die Eigenfchaft, alles auf das 
volffommenfte zu wiffen, das Vermögen, ſich alle Dinge auf 
das volllommenſte vorzuſtellen. 

*Allwõ, das ohne Noch verlängerte Umftandswort wo, welches 
an deffen Statt nur noch in den Kanzellegen gangbar ift. 


aitzn das mit dem emphatiſchen all verlängerte Nebenwort zu, 
wenn es den Adjeetiven und Adverbiis vorgeſetzet wird, und als⸗ 
dann einen Überfluß deſſen andeutet, wobey es ſteht. Allzu groß, 
allzu ſehr, allzu klein, allzu zartlid. Indem ernſthaften und 
erhabenen Style wird zu lieber ohne diefe matte Verfängerung 
gebraucht. Zu den Participiis ſchickt ſich diefes Wort fo wenig 
alsdas einfache zu; allzulermende Ergetzlichkeiten, ift ein Bar- 
barismus. Viele fehreiben diefes allzu mit dem folgenden Ad⸗ 
jective oder Adverbio als Ein Wort, allzugroß, allzuviel, allzu: 
unwirdig. Allein, da das einfache zu in diefem Falle jederzeit ger 


trennt gefchrieben wird, fo muß es mit diefem gleichfalls ger 


ſchehen. Die beiden folgenden gehören nicht hierher. 


Allzugleich, eine veraltete Sufammengiehung der Worte alle 
zugleich. 

RAllzumahl, ein im Hochdeutfchen gleichfalls veralteres 2 2 
dentſches Umſtandswort, für glfe, insgeſammt. 


Uns Männer allzumahl, Dpig 


Zu Peiner Buße Fam, ebend, 
IA Erz glei zu den Thiren 
|. Und zu den Riegeln Stabl, 
Wenn er fie an will rühren, 
5» * es allzumahl, ebend, 
Der Almanach, des — es, plur. die—e, ein Kalender; eine 


wo 


‚Doch angefehn das wolf Ar durch dieß allzumal , 


Benennung, welche im gemeinen Leben wenig mehr vorfommt, ' 


aber noch bey den Dichtern lebt. Außer dem gebraucht man es 
auch amı häufiaften von ſolchen jährlichenHandbüchern, bey welchen 
die voran gebenden Kalender: Rachrichten nur zur Empfehlung 
dienen. Ein Mufen- Almanach, Theater-Almanad, Kriegs⸗ 
Almanach, der berichtigte Rirchen = und Ketzer⸗Almanach u. .F. 
wofür doch auch Kalender üblich ift. Rich. Verſtechan verſichert 

nad; dem Journal Encyclop. die Angelfachfen hätten ihre 
Kunftäbe, welche ihnen Statt des Kalenders gediener, All. 
moon-aght, d. i. Tafel aller Monden genannt. Ich babe da« 
von bey andern nichts aefunden; allein gefegt, feine Ver⸗ 
fiherung wäre feine bloße etymologifhe Muthmaßung, fo if 
doch unfer Almanach getviß nicht daher entlebnet; denn diefes iſt 
ganz Arabifch, und mit der Aftronomie, die wir in den mittlern 
Zeiten von den Arabern erhielten, zu uns geforamen. Im Perfis 

ſchen lautetesElmenach, Ich finde dies Wort zuerft bey dem 
Georg von Peuerbach, einem der erfien Deutfchen Aftrono- 

men, welcher um 1450 zu Wien lebte und Almanach pro 
annis plüribus berechnete, 

Der Almandın. des—es, plur. die—e, ein Edelſtein der 
eigentlich zu den Rubinarten gehöre, ganz dunfel und den hoch⸗ 
rothen Granaten ähnlich ift, und mit dem wenigſten Fener ſpielet; 
Carbunculus Alabandicus, Almandinus. Er bat den 
Rahmen vonder Stadt Ylabande in Carien, wo er, dem Plinius zu 
Folge, bergebracht wurde, und ſollte alſo billig Alab andin geſchrie⸗ 
ben werden. Allein daß das b ſchon vorlängft durch das m verdrãu⸗ 
get worden, erhellet ausdem du Sresnev’Alamandinae. 

Die Almönde, plur. die —n, ©, Allgemeinheit. 

1.Die Ulmer, plur. die—n, der Ofterreichifche Rahme des 
Saulbaumes, ©. diefes Wort. 

2. Die Almer, plur. die — n, eine Oberdeutfche Benennung 


r 


eines Schranfes, welche aus dem ſpätern Lat. Armarium, Ar- 


maria und Almaria entftandenift, wovon auch die Franzoſen ihr 
Armoire, dieSpanieriprAlmario, dieHolländeribrAlmaris, 
Armaris, Ammaris, diellngarnihr Almärion unddie Böh- 


men ihr Almara haben, In der Oberpfalz iſt dieſes Wort unge⸗ 


wiſſen Geſchlechtes; allein in Schlefien und dem Meißniſchen Erz⸗ 
gebirge fagt man die Ylmer, und fpricht esindem letztern auch wohl 


Alment, Almut, und Ulm ans. Auch die Hochdeutfchen Karten 
macher nennen den Schranf mit einem Ofen, worin die gemach⸗ 


ten Karten getrocknet werden, eine Alme. Das Verfleinerungs- 
wort: wird bald Amerlein, bald Elmerlein, bald Almerchen 
ausgefprochen. Daß ebedem auch Almerey für Sacriſtey üblich 
geweſen, erhellet aus dem Friſch. ©. du Sresne v. Almaria, 
Armaria und Eleemolynaria. 

Der Almep, des— es, plur inufit, ein Nahme, der in den 
Meffingbütten auch demweißen Nicht oder Galmeyfluge geger 
ben wird, und vermuthlich mit Galmey eines Urfprunges if, ©. 
Augennicht, Nicht, iugleichen Galmeyflug. 

Das mofen, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Das Ge⸗ 
fchen?, welches man einem Dürftigen zu feiner Nothdurft aibt, 

Almofen geben, fammeln, 2in Almofen, oder ohne Artitel, 
Almofen’ begehrten. Um Almofen bitten. Einen um ein Al- 


moſen anfpreden, Ich gab es ihm als ein Almoſen. Sr —* 


1 


krůh von feinen Ausgaben das Geld su einein froben Almo⸗ 


ſen erſparen, Gell: Don Almoſen leben. _ Jede Schmeiche⸗ 
ley if eine Lüge ‚sdie Almofen von deiner Eitelkeit bertelt, 
Dufch. 2) + In den niedrigen Sprecharten bedeutet es auch das 


Almofenamt, da es denn nur im Singular, mit dem Artifeldes- 


gebraucht wird, Geht in das Almofen. 
Anm. Almoſen, beyder Tat ian Elimofina, bey dem Ottfried 
Elemoſyna, bey den fpätern Frankiſchen und‘ Alemann. Schrift⸗ 
ſtellern Älmes, und im Plural Almüſen, Angelſ. Aetmyfta, 
Aelmes, Engl. Alms, Dän. Almiſſe, Schwed. Almofa, Ital. 


Limoſi ina, Franz. Aumone, find insgefammet von dem Griech. 


: and Latein. ereekosunyg und Kleemolyna,und werden zumeilen 
auch von denyenigen gebraucht, was man an Kirchen und Klöfter 


ſchenket, weil man ſich dieſelben gemeiniglich als ſehr dürftig vor⸗ 


fiellet. ©. du Seesne v. Eleemolyna. Notfer gebraucht 
Statt deffen auch Sellofunga, und armherzlich Keba, 
Seellöfung, und barmherzige Gabe. 

Des Hlmofenaine, des — es, plur. die — ämter, ein Eolle- 
gium, welches die Einfammlung und Vertheilung der Almoſen⸗ 
gelder zu beforgen bat, in einigen Reichsſtadten auch die Alz 
“ mofenpflege, der Almoſenkaſten. 

Die Almoſenbuchſe/ plur. $ie—n, eine Büchfe, in welcher 
die Almoſen gefammelt werden, 

Das Almofengeld, des—es, plur. doch aur von mehrern 
* Summen, die — er, dasjenige Geld, welches die Einwohner 
“ eines Drtes an öffentlichen Almofen geben, 

Der Almofengenofß, des — ffen, plur. die — fen, der die 
._ Öffentlichen Almofen eines Drtes genießen, in einigen Gegenden, 
ein Almoſenbruder, und, wenn es eine weibliche Perfon ift, 


eine Almoſenſchweſter. 
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Sebeuifchen im Plural VE genannt wird. 2) Etnem anderu 


Indianiſchen und Chineſiſchen Baume, deſſen Holz gisichfalfs ſel⸗ 


"ten iſt, und faſt wie das wahre Aloeholz riecht. Die Spanier 
nennen e3 Lacca, die Deutſchen aber Adlerholz, Augenholz, 


RBreushols. 3). Einer Pflanze, welche in Oſtindien, Zehlan und 
— wãchſet, und auch Zyaeinthen⸗Aloe genannt wird, Ale. 
tris, L. 4) Einer Pflanze, welche ſehr viel Unterarten unter 
fich begreift, welche insgefammt in Oſtindien und Afrifa zu Haufe 
find, Eine Art ausgenommen, welche bey dem Blakwell die wahre 
Aloe beißt, und in Italien und Sicifien auf den Dächern uud 


Mauern wãchſet; Aloe,L., 5) Noch einer andern Wflanze, welche - 


in Amerifa zu Haufe ift, aber jest in Portugal ud Spanien ſehr 
häufig wächfet, und bey den Deutſchen Gärtnern eigentlich unter 
dem Nahmen der Aloe, oder der Amerikaniſchen Aloe befannt 
ift; Agave, L. 6) Inden Apotheken, einem bräunlichen, har⸗ 
zigen Schleimfafte, welcher hart und brüchig ift, einen durchdrins - 
gend bittern und efeln Geſchmack und widrigen Geruch hat, und 
von einer Abänderungsder KTum. 4. befchriebenen Aloe-Pflanze in, 
Oſtindien, Afrika, undden Amerifanifchen Inſeln gefammelt wird. 
Die reinfte Art defjelben, welche eine reine Leberfarbe hat, wird 
Leber: Aloe, die geöbfte unreinfte Art aber Roß-Aloe genannt. 

"Anm, Gemeiniglich glaubeman, daß diefer Rahme aus dem 
Griechifchen &xe komme, weil alle diefe Pflanzen über Meer 
sach Europa gebracht werden, Allein es fcheinet vielmeht, 


daß der NAum. 1. angezeigte Hebräifche Rahme das Staume 


wort feg. Der bittere Geſchmack, welchen das dafelbft befchrie- 
bene koſtbare Holz Hat, ift vielleicht die Veranlaſſung gewefen, 
das bittere Gummi gleiches Nahmens, und die Pflanzen, wel- 
che es liefern, gleichfalls fo zu benennen, Iſidor unterſcheidet 
ſchon die Aloa, arborem odoris ſuaviſſtmi ac ſummi, 


Das Almofengröfgel, des—s, plur. ut nom. fing. eine 
Münze, in der Größe eines Dreyers, welche die Fürften zu Liege 
nitz im vorigen Jahrhunderte prägen, und ſolche am Charfreytage 
den Armen austheilen ließen, daher fie auch Almofenpfennig, und 
in der gemeinen Mundart guteg Sveytagsgröfchel genannt wurde, 

Der Almoſenier des — 8, plur. ut nom, fing. der die Aus⸗ 


. von der Aloe, herba amariflimi fucci. 
Das Aloe-yolz, des—es, plur. inufit. ©. oben Xloe 1 und r. 
Die Alõoſe, plur. die—n, ein Seeſiſch, der zu dem Geſchlechte 
der Häringe gehöret, nurdaß er längerift, ob er gleich nicht über 
anderthalb Fuß lang wird, Im Frühlinge fleigt er aus der See 


theilung der Almofen zu beforgen hat; der Ylmsfenpfleger. Ber 
‚ fonders ein geiftlicher Beamter fürfklicher Perfonen, oder Präla- 
ten, der zugleich den Hofgottesdienft beforget. Bey den Köni« 
gen von Frankreich ift der Groß⸗Almoſenier der vornehmfte Prä⸗ 
Lat ins Königreiche. Die Benennung ift von dem Lat. Eleemo- 
fynarius, $ranz;. Aumonier. Ben den Schwäbifchen Dichtern 
bedeutet dagegen Almofenere einen, der von Almofen- Lebt, 


in alfe Flüſſe und Bäche, gebt aber im Man wieder zurück, da 
er denn häufig gefangen wird, und daher aus) an einigen Orten, 
befonders in Niederfachfen, Mayfiſch heißt; Clupea Alofa, L. 
Der Nahme Alofeiftausdem fpätern Latein Alola, Alanfa, der 
fich fchon bey dem Aufonius findet, und von dem Griech. arg hers 
kommen fol, weil diefer Fifch das falzige Seewaſſer liebt; wenn 
er nicht vielmehr alt- Gallifchen Urfprunges iſt. Am Deuifchen 
wird diefer Rahme in den verſchiedenen Gegenden in Alſem, Alſam, 


Der Almofenfaften, des—s, plur.utnom, fing. 1) Ein 
- Kaften, worin die öffentlichen AUmofen gefammelt und ver⸗ 
-  „wabret werden. 2) Figürlich, an einigen Orten auch fo viel 
als das Ylmofenamt, 
Die Almofenpflege, plur. Sie —n, S. Ylmofenamt. 
Der Almoſenpfloͤger, des — s, plur. utnom. fing, der die 
Austheilung der Almofen beforget. S. Almofenier. 


Der Almoſenſtock des — es plur. die — öde, ein hohler 


Alſe, Als, Els, Elſt, Elfe, Ilſe, und Lausfifch verderbt. 
Das Ital. Aloſa, Franj. Alofe, BöhmifcheKaloz, undHolländ. 
und Niederf. Elefı und Elften find auh aus. dem Lareinifchen, 
In eben diefer Sprache heißt diefer Fiſch auch Clupea, dar 
von das Ital. Chieppa und Chepia find. Der Jeſſen in der 
Eyurfähfifhen Fiſchordnung ift wohl eben diefer Fifch, indem 
Ehnträus die Alofe auch Jeſen nennt, und das Slavonifche 
Gefen und Gefs eben diefen Fiſch bezeichnet. Am Bodenfer 


„Kloß, befonders in den Kirchen, worein die Almofen gewor⸗ 
fen werden. 


Di⸗ Aloe, plur. car.ein Rehne * — auslündiſchen 
Producten des Pflanzenreiches beygeleget wird, ı) Einem In⸗ 
dianiſchen Baume, deſſen Holz bitter und ſchwer iſt, aber, wenn 
es auf Kohlen gelegt wird, einen angenehmen Geruch gibt; Aloe⸗ 
«holz, Parabieshols, Xylaloe, Agallochium, Die beſte Art 
davon, welche in Indien felbft ſehr Foftbar iſt, wird dafelbft Ca- 


lambac genannt. Diefer Aloe geſchiehet in der Bibel ginige - 


Rahl Meldung, und unter andern auch Pf.. 45, 9. wo fie im 


= 


heißt er Gangfifch, um Regensburg Sichling oder Seelaube; 
an andern Orten aber wird er, dem Henifch und Friſchlin zu 
Folge, auch Goldftſch, Ziege, Zig, verich, Dering, vint 
und Schade, Engl. Shad, genannt. 


Der Alp, des—es, plur. die— e, ı) Eigentlich, in der Geiſ⸗ 


terlehre des großen Haufens, ein bösartiger Geift, dem manden 
Krampf im Zwergfalle zu fchreibet, welcher fich zumeilen bey Schla- 
fenden einfindet, und mit einem Mägendrücken und ſchweren Träus 
men verbunden ift. Man glaubt alsdann, der Alp fomme in Ge⸗ 


‚ Kalt einer Kage oder andern Thieres, Lege fih auf den Menſchen 


und verhindere ihn am Athembohlen; und dieß nennet mandenn, 
von 
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von dem Alpe gedrückt oder geritten werden. Daher das Alp: 
drücken, diefer Zufall, 2) Figürlich, auch das Keichen oder der 
ſchwere Athem bey dem Viehe, welcher an einigen Orten der 

Hintfch genannt wird. 
Anm. Srifchens und Wachters Ableitungen diefes Wortes 
von dem Öriech.yarındog und EgarAousı find viel zu weit herge- 
bohlet. Alle untere Geifter, und das, was die Römer Saunen, 
Satyren und Tempben bießen, führeten bey allen alten nordi- 
ſcheu Bölfern den Nahmen der Alfen oder Elfen; vielleicht von 
dem folgenden Worte Alp, ein Berg, weil man ihnen vornehm- 
lich die Berge zu ihrer Wohnung anwies, Wachter felbft und 
nach ihm Ihre und. andere führen von diefen Alfen und Elfen 
Beryfpiele genug an, Unter andern Wirkungen, deren Urfache 
die damaligen eingefhränften Einfichten nicht fogleich begreifen 
Tonnten, ſchrieb man ihren auch dasframpfartige Mragendrüden 


im Schlafezu, welcher Aberalaube fih-denn noch bis auf die heu⸗ 


tigen Zeiten erhalten hat. Im Niederfächf. und allen damit vers 
wandten Dundarten ift diefe Beſchwerde und der Geift, der fie 
verur ſachen fol, auch unter dem Nahmen des Mahren befannt; 
©. diefes Wort. Die Oberdeutfchen nennen ihn hingegen auch 
das Schrötevlein, und nach einer verderbten Ausſprache Schrotle, 
Schregel, Schreg, Scherzel, ingleichen das Klachtmännlein, 
MWichtele , den Druden, Machtdruden, und- das Alpdrücken 
felbft, das Druddriuken.. ©. Drud, Von der erſten Benen- 
nung kommt vermuthlich auch das Slavoniſche Skrjter ber, wo⸗ 
mit die Böhmen diefen Geift benennen. Einige Niederfachfen fen- 
nen. ihn auch unter dem Nahmen des gZuckup von aufbuden. Bey 
den Franzofen heißt er Appelart, und Cauchemar, bey. den 
Ital. Pelarvolo, bey den Spaniern Peladilla, und im Lateine 

‚ der mittlern Zeiten Babutzicarius. In der Darf Branden- 
burg wird der fliegende Drache der Alft genannt. 

Die Alpen, fingul. inuf. eine der. älteften Benennungen aller 
hoben Berge, welche heut zu Tage vorzüglich noch denjenigen Ber- 
gen eigen ift, welche Deutſchland von Italien fcheiden; das Alpen- 
gebirge. Obgleich die einfache Zahl, die Alp, im Oberdeutfchen 
gemeiniglich die Alb, oder wie es in der Schweiz gewöhnlich ift, 
der Alp, im Hochdeutfchen mangelt, ſo iſt fie doch in ganz Ober⸗ 
deutfchland gäng und gebe, two fie eigentlich die mittlern mit Gras 
bewachfenen Gegenden der hoben Berge bedeutet, welche auch Al—⸗ 
pungen genanntiyerden, Daher kommt die Oberdentfche Redens⸗ 
art, zu Alp fahren, das Vich in diefe Weide treiben. 

Anm. Das hohe Alter diefes Wortes, wovon in den eis 
genthümlichen Rahmen aller Länder fo viele Spuren vorfommen, 
beftätigen alle Wörterbücher. Gemeiniglich-glaubt man, daß es 
mit albus, weiß, Griechiſch &Apag, voneinerley Stamme her: 
lomme, und daß mit diefer Benennung. anf die weißen, mit ewi⸗ 
gem Schnee bededten Gipfel ſolcher Verge gefeben werde. Es 
Faun ſeyn; -indeffen bleibt die Ableitung doch nur eine Muthma⸗ 
fung, dienichts als eine Ahnlichkeit in dem Schalfe beyder Wör- 
ter für fih bat. Bey Wörtern-von einen fo heben Alter als 
das gegenwärtige ift, enthält man fich am ficherften aller weitern 
Ableitung, Notker gebraucht dieſes Wort noch als eine alfge- 
meineBenenunngfürderg: Mus pergis indienlochen dero 
alpon, die Bergmaus in den Lorheinder Berge, P. 203, 18, 
Und der Berfaffer des Gedichtes von dem Kriege Earls des Gro—⸗ 


fen wider die Saracenen, V. 1896. ThoRertetherHelet- ° 


iunge uf eine hohe ther alben. ©, du Fresne Glofl. v, 
Alpes, nad Lriſch h. Y. In den mit diefer Benennung zuſam⸗ 
men geſetzten Wörtern, ift theils der Sinaular, theils auch der 
Plural üblich, An diefem bedeutet dag Wort oft ein jedes hohes 
Gebirge. Jene ſtammen zunöchft aus Oberdenefchland ber, we 
ber Singular von Alpen überall gebräuchlich. ift, 
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Der Alpenbalſam, des— es, plur. car. ©. Alprofe, 
Der Ulpenbärlapp, des—es, plur. inuf. ein Moos, welches 


zuden Bärlappen gehsretz Lycopodium alpinum, L.Eswird 
aufden hohen Bergen in Lappland und in ber Schweiz gefunden. 


Die Alpenbirke ‚, plur. die—n) eine Art feiner Birfen mie 1 


ziefelförmigen geferbien Blättern, welche auf den Bergen in 
Lappland, ingleichen auf dem Harze wächſet; die Zwergbirke, 
Beiula nana, L. Schwed. Fiäll-Biörk. 


Das Ulpengeld, des— es, plur. doch nur yon mehrern Sum⸗ 
men, die —er, eine Auflage auf die eigenen. Leute in den 
Schweizerifchen Gebirgen. S. auch du Sresne v. Alpagium 
und Alpaticum, > 


Die Alpenkiefer, plur, die — n, eine Art Kiefern, welche auf 
den Alpen wächfer, zu feinem hohen Baume wird, fondern 
ihre Zweige bis 30 Schuhe lang auf der Erde fortfriechen Läffer, 
Sie liefert das fo befannte Krummholzöhl, und wird im gemei- 
nen Leben auch Krummholzbaum, Zunderbaum, Lackholz, 
‚Löwenforce, Dofenbaum, Grünholz, Rothfohre, Selfenfobre, 
in Öfterreich mit einem Wendifchen Nahmen .Serp, in -Steyers 
marf Löggerftaude, von liegen und lege, niedrig, im Wür⸗ 
tembergifchen Legfohre, in Oſterreich und Tyrol Zerm und 
Zürm genannt, ©. Rrummbolsbaum. Sa 

Der Alpenklee des — s, plur. inuf. eine Art Klee, der ges 
birgigen Gegenden; brauner BergElee, Trifolium alpinum,L. 

Die Alpenkrahe, plur. die — n, ©. Bergträbe. 


DasAlpenkraut, des — es, plur. die — krauter. ) Ein 


jedes Kraut, welches auf den Alpen oder andern hohen Bers 


gen wächſet. 2) Ohne Plural, befonders ein Oberdeutſcher 
Nahme des Baldrians; ©, diefes Wort, . 


DaoAlpenfreuz, des — es plur. die—e. ©. Apfaf. 


Der Alpenmohn, des — es, plur. inufit, eine Mohnart der 


Alpen und Pyrenäen, Papaver alpinum.L. 

Das Alpenfalz, des — es, plur.. inufit. ein Salz, welches 
aus den Alpen gegraben werden folf, und. in der Medizin ger 
braucht wird, aber in. der Wirfung dem Epfomfchen oder 
Seidlitzer Salze völlig gleich ift. 57 De 

Die Alpenſcharte, plur. iäufit. eine Art der Scharte mit bey« 
nabe zotigen eyförmigen Kelchen und ungetheilten Blättern, wel⸗ 
che auf bogen Gebirgen einheimifch if; Serratula alpina, L. 

Das Alpenfinnau, des —es, plur. inufit. eine Arı Sinnau, 
welche auf den Europäifchen Alpen angetroffen wird, und ges 
fingerte Blätter has, welche wie eine Säge gezähut find; Al- 
chemilla alpina, L. * a * 

Der Alpfüß, des—es, plur. die—füße, eine fünfedige Figur, 
welche aus fünf geraden Linien mit an einander geſchloſſene n En⸗ 
den befteht, und in Einem Zuge gezeichnet werden fann; der Dru⸗ 
denfuß, Signum Pytlragoricum, Ju der Wapenfunft wird 

dieſe Figur auch das X lpenkreuz, richtiger Alpkrens,Pentälpha, 
Franz. Pentalphe genannt. Auch die ſechseckige Figur, welche 
aus zwey verfchrenften Dreyeden beſtehet, davon eins die Spitze 
über ſich, das andere aber unter ſich kehret, und deren ſich ehe⸗ 
dem die Planeten-Steller bedieneten, wird von einigen fo ge⸗ 
nannt. Die Deutfchen Nabmen rühren daher, weil man ſich 
diefer Figuren ehedem zu allerley Aberglauben, und befonders 
auch wider den vermeinten Alp bediente, ©. Drudenfuß, 

Das Alpbabit, des — es, plur. die — e, eine von den beyden 
erſten Griechiſchen Buchftaben beraenommene Benennung des A, 
3, C. Etwas nad dem Alpbabere ordnen. Vefonders wird 
in den Buchbruckerehen und bey den Buchböndfern eine Zahl von 
23 gedruckten Bogen mit diefem Rahmen belegt, weil bengleishen 
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Bogen unten mit einem Buchſtaben des Alphabetes bezeichnet find, 
wobey aber das. W ausgelaffen wird. Ein Buch von drey Al: 
phabeten, d.i.00n 69 Bogen, Aufer dem pflegen auch die Buch⸗ 

binder ihre meffingene Schriftffämpel und die Kaufleute ein nach 

der Drdnungdes A, B, Cgeordnetes Negifter über die Rubriken 
der Hauptbücher ein Alphabet zu nuunen. 
Alphabetiſch, adj. etadv. nad) der Folge der Buchſtaben, nach 
. dem Alphabete., Die alpbabetifche Ordnung. . 
Der Alphof,des— es, plur. die — höfe, ein Viehhof der Hir⸗ 
ten auf den Alpen, / 


Das Alphorn, des— es plur, die — börner,, ein aus Baum⸗ 


rinden vwerfertigtes Horn der Kuhhirten auf den Alpen. 
Die Alpkirfche, plur. die — n in einigen Gegenden, ein Rahme 
der ſchwarzen Dogelfirfche, welches ©. | 
Das Alpkraͤut, des — es, plur. inuf, ein Nabme, welcher 
von einigendem HirfchFlee, oder Waſſerdoſt, Eupatorium, L. 
gegeben wird, vermutblich wegen der guten Wirkungen, die man 
ibm ehedem twider den Alp zugefchrieben, ©. HirfchPlee. 
Der Apler, des—s, plur, ut nom. fing. in Oberdeutſchland, 
befonders der Schweiz, ein Nahme derjenigen Hirten, weiche den 
Sommer über mit ihrem Viehe die grasreichen Gegenden der 
Alpen bewohnen. 
Die Alpmaus, plur. die —mäufe. S. Murmelthier. 
Der Ulpmeier, des — s, plur. utnom. fing. ein Meier oder 
Aufſeher, der an einigen Orten der Schweiz über die Alphöfe und 
" Alpenweiden gefest ifl. - 
Der Alprabe,des —n, plur. die —n. 1) Ein Nahme, welchen 
die Dohle in der Schweiz führet, wo fie auch Albrapp, Albkachle, 
Bergdohle , Steinhag genannt wird. ©. Bergdohle. 2) Der 
"Berg -Eremit. ©. diefee Wort. a 
Die Alpranken, fingul, inuf. ein Nahme, 1)des Nachtſchat⸗ 
tens, oder Je länger je lieber, Solanum dulcamara, L. weil 
die Landleute es dem Viche wider den Alp oder ſchweren Athem 
an den Hals zubängen pflegen. Im gemeinen Leben Alfranken. 
©. Nachtfchatten. 2) Der Lichenmiftel, welche gleichfalls ein 
bewährtes Mittelwider das Alpdrücken abgeben fol, daher fie 
— auch, befonders in Niederfachfen, Marentaden genannt wird. 
Der Alprauch, des — es, plur. inuf. an einigen Drten der 
Erdrauch; Fumaria oficinarum, L. vermuthlich, weilman 
ihn wegen feiner den Magen ftärtenden Kraft gleichfalls als ein 
gutes Mittel wider den Alp angefehen. 
Die Alpraute,plur.inuf.ein Nahmeder Stabwurz, Artemi- 


fia campeltris, L. der vermuthlich aus dem Nabmen Abrota- 


num, welchen fie bey der Ältern Kräuterfennern führer, vers 
derbt worden. S. auch Aberraute. 

Die Alprofe, plur. die — n, ein Staudengewächs, welches röth- 
liche, ſteife und dicke Blätter, wie der Buchsbaum, und kleine, 
hellrothe, wohl riechende Blumen hat; Rhododendron, L. im 

Deutſchen auch der Rofenbaum, Rofenlorber. Die eine Art, 

„ Rhododendron ferrugineum, L. iſt aufdenSchweizer-Al- 

pen einheimifch, und heißt auch Bergrofe, Alpenbalſam. ; 

Die Alpruthe, plar. die — n, bey demgroßen Haufen, in eine 

> ander gewachſene Ziveige eines Baumes, Strauches oder einer 

* Pflanze, dergleichen man oft in Weidengehölzen und unter dem 
Spargel findet Alpſchoß, im Oberdeutfchen ein Drudenbuſch. 

Der Nahme rühret von dem Aberglauben ber, den man ehedem 
mit dergleichen Zweigen getrieben, und wohl noch treiber, 

Der Alpfchoß des— ſſes, plur. die — ſſe, ein Rahme, 1) der 
vorigen Alpruthe. 2) Des Belemniten oder ſo genannten Don⸗ 
nerfleines, dem in der Rockenphilo ſophie eine bewährte Wirkung 
wider den Alp zugefchrieben wird, daher er auch Alpſchoßſtein, 
und Alpſtein genannt wird, ©, Belemnit, 

Adel. W. B. 1,CTh. 2. Huf. 
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Der Alpzopf,des — es, plur, die zöpfe, ein verworrener und 
vertvachfener Haarzopf, der, wenn ee mit der Schere durch⸗ 
ſchnitten wird, blutet; der Weichfelsopf, Marenzopf, Maren: 
zotten, Niederf. Elfflatte, Engl. Elf-lock, Schwed, Marlock. 

Der gemeine Aberglaube fchreibet diefe Krankheit den böfen Geif- 
teen, und unter diefen befonders dem Alpe zu. ©. Weichfel- 


zopf. 

Der Alpſtein, des — es, plur. die — e 1) ©. Alpſchoß. 
2) Eine jede Steinart, welche der Aberglaube wider das Alpdrü⸗ 
fen anzuhängen pflegt, z. B. Korallen, der Chryfolish, Jaſpis, 
und felbft. der Adlerftein. I 


Der Alraun, des — es, plur. die —e. ı) Eine Pflanze mit 
einer glofenförmigen Krone, und einer Fugelrunden Beere, welche 
mit zwey Fächern verfehen if, ohne Plural; Atropa Mandra- 
gora, L. im Deutſchen auch Wolfskirſche, Schlafapfel,intfch- 
apfel. Dieſe Pflanze, welche in Spanien, Italien und der Inſel 
Creta wild wächfet, war wegen ihrer medicinifchen Kräfte ſchon 
bey den äfteften Bölfern befannt, und der Aberglaube dichtete ihr 
noch weit mehr Kräfte an, als fr wirflich hatte. Damahls ging 

“ Ruben zur Zeit der Weigenernte aus, und fand Alraun auf 
dem Selde; den brachte ev Lea, feiner Mutter, 1, Mof. 30, 
“14. f. nach des Herrn Hofr. Michaelis Überfegung. 2) Die 
zu einem Hausgeifte zubereitete Wurzel der vorbin befchriebenen 
Pflanze; wo es auch wohl im Diminutivo gebraucht wird, das 
Alraunchen. Diefe Wurzel ift weiß, dief, unten gefpalten, wie 
zwey über einander gefchränfte Mienfchenbeine, und mit dünnen 
Bäferchen, twie mit Haaren bedeckt; welches alles ihr einiger 
Maßen die Geſtalt einer menfchlihen Bildung gibt. Mean pflegt 
diefe Wurzel unter allerley abergläubigen Umftänden zu graben, 
anzufleiden; und als einen heilfamen Hausgeift der Leichtgläubig- 
Feit ſehr thener zu verkaufen. Ein folcher Hansgeift wird noch 
jest an einigen Orten Galgenmännden, weil die Wurzel unter 
dem Galgen wachfen fol, Heinzelmännchen, Glücksmännchen, 
Erdmännchen, Geldmännden, weiler Geld bringt, Serenmänns 
chen, und in Niederfachfen Alruniken genannt, «Weil die wahre 
Alraunwurzel in Deutſchland felten ift, fo wird auch wohl die 
Wurzel der Zaunrübe, Bryonia, L. die in der äußern Geftalt 
‚ einige Ahnlichfeit mit jener hat, für diefelte verfauft. 

Anm. Schon bey den alten Gothen hieß eine Art Zanberitt- 
nen oder weifer Weiber Allrumnae, weldefür das heutige Al- 
zunae gehalten wird, und da auch Tacitus einer Ähnlichen Au- 
rinia bey den alten Deutfchen gedentt, fo. wollen viele auch daflir 
Alruna gelefen wiffen. Dem fey wie ihm wolle, fo ift das Wort 
ſchon ſehr alt, und wird am wahrfcheinlihften von all und dem 
olten vung, wiffen, (S. Raunen,) abgeleitet, eine Perſon zu be- 
zeichnen, welche alles weiß, eine weife Frau. Da man mit der 
Wurzel der Pflanze ſchon fehr frühe Aberglauben getrieben, fo 
läßt fich die Übertrdgung des Nahmens von einer weifen Frau 
“auf einen vermeinten Geiſt und deffen Pflanze leicht begreifen. 

< ©. Keyßlers Antiquit. [eptemtr, Wachter v. Alraun, und 

Ihre v. Runa, Wenn diefes Wort von einer weiblichen Perfon 

> gebraucht wurde, fo war es vermuthlich weiblichen Sefchlechtes, 
die Alraune. Aber in der Bedeutung der Pflanze und ihrer 
Wurzel ift es unflreitig männlichen Geſchlechts, ob gleich. Srifch 
und andere die Pflanze-weiblich, die Wurzel aber männlich ges 

brauchen, und dadurch auch mich in der erften Ausgabe diefes 
Wörterbuches zu gleichem Irrthume verleitet haben. 


Als, eine Eonjunction, deren Verrichtungen vornehmlich in folgen⸗ 

den Stücken beſtehen. Es ift nehmlich: 
ı. Comparativ, eine Vergleihung anszudruden, da es denn 
digjenige Sache, welche zum Maßſtabe der. Vergleichung oder 
P zum 


* 
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. gum ——— mit der vorher gehenden verbindet. u 
ſchiehet folches, 


1) In eigentlichen Vergleichungen, wo bloß die SGnticteie 


zweyer Dinge beſtimmt werden foll. Da tun das Wefen der‘ 
Eomparativen in der Vergleichung beſtehet, fo Fönnen fie diefes 


Wortchen auch am wenigſten entbehren. Ich weiß, daß ihr 
mehr Einſicht habt als ich. Süßer als ßonig. Größer als 
fie alle, Mein Leben iſt mir nicht lieber , als ihre Ruhe, Es 
Fönnte ihr Fein größeres Unglüd widerfabren, als wenn man 
ihren Schag ungeraube ließe, Gel. Man Kann ihr keinen 
größern Vorwurf machen, als daß fie nicht reich if, Man 
pflanzt elende. Vorurtheile, oft lieber fort, als daß man fich 


bemuhete, ſie zu beftreiten. Das ift nicht mehr als billig, 


das iſt vollfommen-bilfig. Die Partikel wie dem als noch beyzu- 
fügen, fie ſah einem Affen ahnlicher, als wie ihnen, iſt über- 
flüffio, und mache nur den Ausdruck fehleppend. Pr aber fün- 
nen wie ind-denn die Stelle des als vertreten; ©. diefe Wör- 
ter. Noch fehlerhafter ift es, wenn nach den Eomparativis die 
Vergleichung verneinungsweiſe ausgedruckt wird; ſchärfer als 
kein zweyſchneidig Schwert; "alte Leute ſagen "oft mit einem 
Worte mehr, als. die Jugend in einem Jahre nicht fallen 


kann, Gel. Obgleich im. VPofitivo gar wohl gefagt werden 


kann: fo ſcharf als kein ſchweyſchneidig Schwert. 


Denn auch der Poſitivus der Adjectiven und Adverbien hat, 
wenn dieſe den Gegenſtand einer Vergleichung enthalten, das 
als nach ſich. So roth als eine Roſe. Es iſt ſo gut als 
Gold. So viel, als genug iſt. Ich trinke ſo gern Waſſer, 
als Wein. So ſehr als fie es verdienet. Deine kleinen Seh: 
ler find fafi eben fo gut. als Schönheiten, Gel, Das Wört- 
chen jo kann alsdann in einigen Fällen auch iweggelaffen werden. 
Roth als reine Rofe. Kühl als derfanfte Weh. Schon als 
die Göttinn der’ Liebe. Nur gehet folches vor gut, viel und 
den Umftandswörtern nicht an. 

Wenn der Nachfag, der den Maßſtab der Vergleichung ent- 
Hält, ein Berbum ift, fo kann aud) als verbiffen werden, So 
ſehr fie es verdiener. So viel genug if, Sie will mir nichts 


mehr fagen, bis iht Bruder kommt. Die gilt auch von folchen 


Hedensarten, wo die Form der Vergleihung für ungeachtet ſte⸗ 
bei. So geigig als fieift, fo gab fie doch diefmahl. So 
Eranf als er war, foginger doch zu Suße; wo als auch weg⸗ 
gelaffen werden kann. 

Nimmt dich die ZartlichFeit nur erft vollkommen ein, 

So ſey fo Holz du willſt, du hoörſt es aufzu feyn, 

Gel, 

Nur gebe folhes nicht in allen Fällen an; 3. B. er mag nun 
ein fo feltfamer Ropf feyn, als er will, 


2) In Gleichniffen, wo eine Sache durch eine andere ähnliche 
erläutert werden fol. Ex redet davon, als von einer eitelen 
Beichaftigung, Er ſtehet als ein Berg Gottes. Mein wallend 
Zerz erhob ſich als auf Flügeln, Schleg. In diefem Falle has 
ben einige Dichter folches weggulaffen, und dadurch den Accufas 
tiv der Griechen nachzuahmen gefucht. 

Gott fige Konig immerdar, Opitz. 
Da ward er böfe, zornig, 

Ein Fleiner Mars ſtand er, Gleim. 
Ich hand vor ibm gerüfter, 

Ein andrer Goliath, ebend. 


Allein diefe Ellipſe iſt zu ſtark, und bat im Deutſchen Feine Ana⸗ 


logie z macht auch in den meiſten Fällen eine unangenehme Dun⸗ 


kelheit der Hauptbegriffe, welche die Dichtung eben fo fehr ver- 
meiden muß, als die Profe, 


ae — 


Wenn das Gleichniß die Urſache einer Wirkung erläutert 
fo werden dem als noch die Wörter ob und wenn zugefeller. Du 
thuft eben, als wenn du mich fragteft. Gleich als wenn ih 
fhon überwunden hätte, Ich muß alfo thun, als ob ich q e 
nichts wüßte. Es fcheinet recht, als ob ich das Zn 
heute fuhte und liebte, Gel, Sie kamen, als wenn fie 
rufen wären, ebend. Wenn und ob fönnen auch ausg 
werden; alsdann wird aber die Wortfügung verändert, und das, 
Berbum unmittelbar nach dem alg aefeget. Es if, als wen⸗ 
dete die Natur darauf doppelten Sleiß. 
Doch ih that, als folummert” ih, Weiße. 
— Du figeft traurig bier, 
Als hätte du recht ſchwere Sorgen, ebend. x 
Das als wegzulaffen, ift beynahe auch eine zu flarfe live, 
Mir it, ich fey erſt jegt aus jener alten Nacht 
Di anzuſchaun, zu lieben aufgewacht, Weiße, 
Ihr ift, nachdem fie ihn verloren = 
Und wieder fand, fie hab ihn erſt geboren, ebend. 
Dft diener diefe ganze Vorftellungsart zur Einfleidung eines 
glimpflichen Verweiſes, oder einer unwilligen Antwort, 
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“wüßte du nicht, daß ich Fommen wollte! Pfui, als ob 


die Sande fonft zu nichts brauchen konnte! Weiße. Was 
für Zeug it! Als wenn er nicht fchon eine Irau hätte ! eben, 


Ja, als ob es eine Schande wäre, zu nehmen was man uns 


gibt! ebend. Und als wenn ich das nicht fo gut wüßte als du! 
ebend. 

Aus obigen Beyſpielen erhellet zugleich, daß als wenn Br 
als ob den Conjunctiv nach ſich Haben; nicht, als wenn diefe 
Partifeln denfelden regierten, fondern weil der ungemwiffe Zu⸗ 
ftand dee Rede denselben erfordert. . 

3) In der unterrichtenden Schreibart, in Anführung eines 
Beyfpieles, oder der einzelnen Theile eines Ganzen, Einige we: 
nige Präpofitisnen fiehen hinter ihren Sauprwörtern, als: 


der Geſtalt nach, dem Simmel zuwider, des Berichtes wegen. 
Die Wörter auf — all find männlichen Geſchlechtes als: der 


Ball, der Sall, der Knall u. f. f. In diefem Falle wird dem 
als gemeiniglich ei: Kolon nachgefeger. Nur hüche man fich, daß, 


"das als feine Zweydeutigkeit mache. Am vierten Tage wur⸗ 


den andere Weltkörper, als Sonne, Mond und Sterne ſichtbar; 3 
beſſer nehmlich, weil als leicht unmittelbar auf andere acze⸗ 
gen, und vergleichend verſtanden werden kann. 


2. Die genaue Beſtimmung des Subjectes auszuöruden. Die 


Bedeutung hängt mit der vorigen genau zuſammen; allein die 


Vergleichung verſchwindet und laßt nur, den Begriff der Beſtim⸗ 
mung zurück. Dieſe Beftimmung iſt, 


1) Bloßeinfach, da es denn eine explanative — ift, 


Sr balt fih als ein vechtfchaffener Mann. Jch Faun dieſes 
als eine Pflicht verlangen. Erdarfnur jagen, daß wir als 


Sreunde fchreiben. Als ein Märtyrer der Wahrheit fierben, 
Sie hat eine goldene Kette, als ihren ganzen Reichtbum, bey 


mir verjeget, Jch will es Ihnen als eine Fleine Krtenntliche 


Reit geben. Ehe ich als Dater-ein Machtwore rede. Jh das 
die tugendhafte Srau, von der alle Leute, als von einem 


. Wunder ihres Gefchlechees veden ? Gel. Hun man follte 


denken, ich, als ein funfzigiahriger Hann, follte wohl willen, 
was ein Glüd wäre, ebend. 
Einige Dichter haben das als auch bier, obgleich nicht ohne 
merkliche Dunkelheit und Härte, wegzulaſſen verfucht. 
Wenn der, fo mid mit Schmach befchwerr, 
Sich jemals hatte Seind erklart, Opitz. 


Und unter den neuern beſouders Hr. Oleim : . ; 
* Zwar 


Als 


Zwar unfer Vater iſt nicht * 52 
Jedoch er ſtarb ein Held. 
». Bngleichen: 
Kin geld fall ich; noch ſterbend droht 
Mein Sabel in der Hand. N ' 
* Olt enthalt dieſe genauere Beſtimmung des Subjecteg zu⸗ 
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glach eine Einichrinfung, welche unter mehreren Gefichtspuneten 


denjenigen bezeichnet, aus welchem man es betrachtet wiffen will ; 
da es denn eine reſtrietive Partifelifl. Der König als Chur- 
für. Wir mogen den Menfchen als einen Menſchen, oder 


als einen Ebriften betrachten. Leo X. führete Kriege, aber 


nicht als Dapft, fondern als ein -weltlicher Herr. Die Blei: 
Ber, welche fie als Braut anhatte. ! 

“ Hierher aeböret auch die Gewohnheit, da man das als fo gern 
vor den Nelativis voraus. zu ſchicken pfleget , eine genauere Be⸗ 
ſtimmung dadurch zu erhalten, Unſer Sreund, als welcher 
beveits angekommen ift. Was fih an den Grenzen zuträgt, 
als wohin er auch felbft reiſet. Als wozu fchon der, Befehl 
ergangen iſt. Allein diefer vermeintlihe Nachdruck macht, die 
Aede in den meiften Fällen nur ſchleppend und kanzelleymäßig. 

3) In andern Fällen, befonders nad) nichts und andern ver- 
—— Ausdrücken, hat als eine ausſchließende Bedeutung. Ich 
weiß ihre Großmuth durch nichts, als’ die empfindlichfien 

Thranen zu belohnen, Gell. Die Ireundfchaft laßt ſich bey 
"niemand, als vechtfchaffenen ‚Leuten finden. Ich babe fonft 
Feine Vorzüge, als meine Unfchuld, Gell. Ich bin auf nichts 
fo Holz, als daß ich einen vechtfchaffenen Dater gehabt habe, 


ebend. Sie dürfen fich diefes GefchenFes wegen nicht.fo wohl 


‚bey mir, als bey diefer liebenswürdigen $rau bedanken, ebend, 
So auch, nirgends als, Fein anderer als,n. f. f. Ingleichen, 
wenn die Verneinung in Geſtalt einer bejahenden Frage vorge⸗ 
tragen wird. 
Was nutzen mir die zimmels-Sphaären, 
2 Als daß fie mir im Wege fiebn ? Gell. 

3. Iſt es auch copulatio, und wird gebrausbt, zwey Ölieder 
der Rede auf eine ganz einfache Art mit einander zu verbinden. 
Alzdann ſtehet es aber nicht allein, fondern die ganze Formel 
heißt, fowohl — als auch. So wohl dieſer, als auch jener. 
"Sp wohl die Kleinen, als auch die Großen, Das au fann in 
den meiften Fällen, dem Nachdrucke unbefchadet, auch wegfallen, 


- Er befigt fo wohl Tugend, als Verſtand; und zumeilen bleibt 


auch das wohl weg. Ein fo natürlicher, als rühmlicher Kifer, 
So Geduld als Zeit verfirih, Haged. 

Wenn zwey Hauptwörter durch diefe Formel verbunden werden, 

fo kann fo wobl, zuweilen auch hinter bem _feinigen ftehen. Er 

befigt Tugend fo wohl, als verſtand. Die Annehmlichkeit der 

RKunſte fo wohl, als ihr Nutzen, oder der Künſte Annehmlich: 

" Feit fo wohl, als ihr Fugen. 

Wenn mehrere Glieder folgen, fo werden diefe mit ferner, 
wie auch, deßgleichen, nicht weniger, das legte aber mit end- 
lich, oder dann auch, mit den erſten verbunden. 

.Iſt es confeeutiv, und dienet, eine Zeitfolge anzudeuten, 
„and die Stelle des da zu vertreten, und dann ſtehet es fo wohl 
zu Anfange einer Nede, als auch im Nachfage. Als fich die Zeit 
„nabete, uf. f. Als diefes geſchahe, oder gefcheben war. 
Dier Jahre hernach, als ſich diefes zugetragen hatte, Ich 
dachte eben zu verveifen, als ich deinen Brief erhielt. Raum 
batte-ich vier Jahre erreicht, als ich merkte, u.f.f. Baum 
war er von feinem Schreden wieder zu fich gefommen , als 
er ſich feine Beſtürzung als eine Schwachheit vorwarf. 

Wie viel empfand mein * als ich ſie ſchlafen ſah! 
e 


Als 
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. Hilft dieſes Wörtchen, als eine cauſale Partikel, auch das 


‚Berbälinig der Wirkung gegen ihre Urſache ausdrucken. Alsdaun 


begleitet es das Bindewort daß, und: bat das Wörtchen zuãm 
Vorderſatze. Ich bin zu froh, als daß ich tanzen konnte, ih 
bin fo froh, daß ich nicht tanzen kann. Er ift viel zu billig, 


als daß. er fein Wort nicht halten ſollte, Gel. Ihr Beyfall 


ift miv gar zu koſtbar, als daß ibn meine. Eigenliebe nicht 


‚mit Dergmügen anhören follte, ebend, Ich bin zu zärtlich ge: 


— als das ich viel veden Fönnte, ebend. 

6, Endlich werden als wen und als: ob auch gebraucht, die 
Stelle des Bindewortes daß zu vertreten, wenn gleich oft weiter 
nichis, als eine bloße Fortſetzung der Rede damit angedeutet wer: 
den fol; da es deun eine eircumfeviptive Bedeutung hat. Du 
äußerteſt den Verdacht, als wenn fie ungerren wäre, Dufch. 
Er will das Anſehen haben, als wenn er es recht gut mit mie 
meinte, Er hat meinen Vater überreden wollen, als ob ih 
ihn felbft liebte, und als wenn du hingegen den gerrn Damig 
liebteft, Gell. Sie wiyd senken, als ob fie ihm deßwegen erſt 


recht gewogen würde, ebend. Ingleichen, mit Weglaffung des 
. wenn, oder.ob, 


Wennich nicht den verdacht von mir absu- 
lehnen fuchte, als mache mich die Religion zu einem verräther 
der Freundſchaft, Lefj. Allein diefer ganze Gebrauch ift gewig 


. nicht der befte, und verdiener nur alsdann eine Entſchuldigung, 


wenn mehrere daß auf einander folgen follten, da man denn, um 
den Übeltlangzu vermeiden, das eine durch als wenn, ob als 
ob, oder nuralserfegen Fann. Es fey ferne daß ih behaup- 
ten wollte, als müffeman u. f. f. oder. als wenn man müffe, 
Anm... 1.%lg ift ans alfo entffanden, und druckt urfprünglich 
eine Bergleichung aus ; obgleich diefe Bedeutung in manchen Fäl⸗ 
Yen durch verfchiedene Hebengriffe gefchwächet,, und oft gar ver⸗ 
dunfelt wird. Es ſtehet im Hochdeutſchen allezeit ini Rachſatze, 
den einzigen Fall ausgenommen, da es eine Zeitfolge bezeichnet. 
über dieß bindet es, wenn es zwifchen Nennwörtern ftehet, allezeit 
gleiche Eafus zufammen. Es ift daher ein Fehler, wenn diefes 
nicht beobachtet wied;; z. B. der gefünftelte Styl des fpätern 
Griechenlandes hat mehr Blumen, als deren unfere Sprache 
fabig it; wo es beißen follte, als unfere Sprache. Paulus 
zeigt, wie durch Chriftum als dem Sohne des Allerhöchſten 
alles geſchaffen ſey; wo es als den Sohn heißen muß. Bey 
den Reeiprocis kann es zuweilen zweifelhaft ſcheinen, ob ſich das 
mit als begleitete Subftantiv auf das Subject beziehen, folglich 
im Nominarive leben, oder ob es dem Pronomini Neciproco 
folgen, und inden Accuſativ treten müſſe. Man darf alsdann nur 
das Verbum wiederhohlen, um fich des wahren Caſus zu ver- 
ſichern. Er verhält ſich als ein Seiger, d: i. fo, als ſich ein 
Seiger verhalt. Es hungert mich als einen Wolf, nicht als 


ein Wolf, weil man fagen müßte, als es einen Wolf hungert. 


Selten ſtehet bey einigen perfönlichen Reriprocis der Accuſativ: er 


hat ſich als einen. großen Mann gezeigt ; wo doch der Nominativ 


analogifcher wäre, Man hüthe fi) vor dem Mißklange, wenn nich- 
tere alg in verfchiedenen Bedeutungen zu nahe auf einander folgen. 
Es kommt mie mehr als ein Spiel der EMmbildungskraft, 
als eine wahre Gefchicyte vor. Das eine von den zwey legten 


als zu unterdrücken, würde Dunkelheit machen, daher esdurch wie 
 erfeget werden muß? mehr wie ein Spiel der inbildungs- 


kraft als wie eine wahre Befchichte. Einige ältere Sprachlehrer 
rechnen als nur halb zuden Eonjunctionen, halb aber zu den Ad⸗ 
verbiis, und fchreiben es in dem erften Falle alß, in dem letztern 
aber als, Allein zu geſchweigen, daß diefe Partikel im Hochdeut- 
fchen niemahls ein eigentlihes Adverbium ift ; fo ift diefe ortho⸗ 
srapbifche Unterfcheidungsfucht fehon fo lächerlich geworden, 
daß es unnörbig ift, fih Finger dabey anfzubalten. 

N 2 / Ynm, 





> 


Anm. 2. Unter — veralteten Bedeutungen bieſe⸗ Wortes, 
die im Hochdeutſchen gar nicht mehr vorlommen, oder doch 
nur noch von den Kauzelleyen auf behalten werben, find vor⸗ 
nehmlich folgende zu merfen. (a) Für fo, oder eben 19, wenn 
es eine Vergleichung andeutet. 
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Als beſonnen war der tewer Man, Theuerd. Kap. ar. 


— Ich jag noch 
Als gerne als all mein Lebtag, ebend. Kap. 55. 
Als Lange fich der Tag erfivedet, 
"Bat feine Wolke fie bedecket, Opitz. 
Dahin auch das gemeine als mir Gott Hefe, für fo wahr als ıc. 
gehöret. (b) für jo, wenn es eine Schlußfolge begleitet. Weil 
du mein guter Sreund bift, als werde ich nicht unterlaffen. 
Demnach diefes Haus verkauft werden folk, als wird — 
hiermit bekannt gemacht. (c) Für wenn. 
Indem er, wenn du kommſt, den ſSaber bald 
verkauft, 
Und als er nichts mehr bat; u.f.f. Opitz. 
Das ehrliche Gemüth, als es an Tugend denke, 
So wird ihm füße —* ſtiller Kuh geſchenkt, 
end. 


(6) Vor geſtern und heute, wo es im gemeinen Leben oft über: 
flüfig gefeget wird. Als geſtern Fam er zu mir. Ich er: 
werte ihn als heute. 

Wo finds Herr Müllers Schreiben 

Sing ich als geftern an, Opitz. 
(ed). u einigen Oberdeutfchen Redensarten iſt als das zufammen 
gezogene alles, Als das ich wil uf einen tag, Fabeln der 
- Schwäbifchen Dichter. Durch das als, Ged. der Minuef. 

Das redt ev als aus valfchem Muth, Theuerd. 

Anm. 3. Oben ift fchon angemerfet worden, daß diefe Par- 
tifel aus alfo zuſammen gezogen ift. Diefe Zufammenziebung ift 
fchon alt. Die Sähftfhen Mundarten haben auch das I weg⸗ 
geworfen; Niederf. as, Frief. az, Engl. as, womit denn dag 
Griech. aͤg überein fommt. . 

Als, der Nahme eines Fifches, ©. Aloſe. 
Alsbaͤld, eine Partikel, welche iſt ı) * ein — eine 
Zeitfolge anzudeuten, für fobald, als. 

Alsbald er der Rat wurd gewahr, 

Schueff er fy für fih zu khomen, Theuerd. 

Aisbald dir aber nur wag jibels widerfahre 

Dann, u. ſ. f. Opitz. 

Alsbald er gen Jeruſalem käme, 2. Mace. 9, 4. Alsbald 
alles volk ihn ſahe, Marc. 9, 15. Dieſes im Oberdeutſchen 
noch übliche Bindewort iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. 
Dagegen haben wir von deinfelben noch, 

2) Das Umfiandswort der Zeit, alsbald, für fogleich, 
den Augenblid. Er wird alsbald Fommen, Du follit es als: 
bald erfahren. Allein auch in diefer Bedeurung fängt es ſchon 
an, ‚ziemlich fparfam vorzulommen, 

Anm, Das Bindewort ift älter als das uUmſtandswort; doch 
iſt auch jenes ſo gar alt nicht. Es iſt aus alſobald zuſammen 
gezogen, und wird auch noch jetzt von einigen ſo geſchrieben. 

Der Liebe Traum iſt alſobald verſchwunden, Schleg. 
Das Umftandswort iſt elliptifch, und bedeutet fo viel als: fo 
bald als ich Eann, oder fo bald als es möglich if. 
Alsdinn, ein Umftandewort der Zeit und Ordnung, welches 
fich allemahl auf einen vorher gegangenen Ausfpruch beziebet. 
Wenn du dein Derfpvechen gehalten haſt, alsdann will ich das 
meinige auch balten. Er will morgen kommen; aber alsdann 
wird es mir auch nicht gelegen fepn. Um acht Uhr wollen wir 
spazieren geben; alsdann it es evil Fühl, Gell. 





au Ce: 


. Alsdann nur wär" es ein TER 
Wenn fie nelaffen bliebe, Gel. _ 

Anm, Diefes Wort ift gleichfalls. aus alfobann zuſammen 
gezogen, welches daraus erhellet, weil auch ſodann mit Weg⸗ 
laſſung der Sylbe al dafür übrig iſt. Er iſt gleichfolls neu, 
denn die. älteften Alemannifchen und Feänfifchen 
gebrauchen dafür nur das einfache thane, thanne, dhanne, 





Doch kommt ben dem Notfer ſchon isdanna ver, Zn der hö⸗ 


bern Bann bedienet man ſich auch jegt lieber des einfachen 
dann; ©. diefes Wort, 


Diele, ©. Aloſe. 
Alſenach, S. Olſenich. 
Alſo, eine Partikel, weiche in gedoppelter Geftal üblich iſt 


- 1, Als eine vergleichende Conjunction, für dag 


1) Eine bloß einfache Vergleihsing aus zudrucken. 


dabey. 


Ein Laſter oftermahls wird alſo ſehr höhe, 

Als diefe Tugend felbft, die ihm entgegen ſteht, Ber 
e) Eine beffimmte Befchaffenheit, in Beziehung auf 
her gegangenes oder Nachfolgendes auszudrüden, für auf Biefe 
Art und Weife. Die Schamhaftigkeit will es alfo haben, Geil. 

Schön, wenn id alfo fagen — 

Schon, wie das Morgenroth, ebend. 
Man bedienet ſich dieſer verlängerten Partikel nur noch da 
bey dem kurzen einfachen fo die Ründe und Vollſtändigleit der 
Rede leidet. Um diefer Iegteen willen wird das zufammen ge- 
feste alfo am Ende einer Periode beynahe norbwendig. War 
diefes deine eigene Sprache? Redete dein Gerz alfo? Dufch. 
2. Als eine illative Eonjunction, einen Schluß, der aus dem 

vorher gegangenen gezogen wird, zu begleiten, da es denn fo wohl 
zu Anfange des Sages, als. auch nach einem oder mehrern Wör- - 
gern ſtehen kaun. Es bezeichnet aber, 1) eine einfache Schluß⸗ 
folge. Sie ik die Erbinn des ganzen Dermögens, und alfo 
auch des Rittergufes. Die bloße Ermahnung würde nie 
binlänglich - gewefen feyn; ich mußte alfo nad 
—— ergreifen. Alſo bleibt es dabey, oder es bleibt alſo 
Ohne uns alſo weiter darum zu bekümmern, wollen 
wir davon abbrechen. 2) Beſonders eine durch das vorher 
gegangene veranlaßte Frage. Alſo ſollen dich meine Augen nie 
wieder ſehen? Cron. Sie haben mirs alſo geſchenkt? Sie 
fagen alſo gar nichts dazu? Gell. Auch dann wenndiefe Frage 
mit Umvillen verbunden ift, und zugleich einen Verweis enthält. 
Sie wollen ihn alfo nicht zur Rede fegen? Gel. Alſo ift deine 
Ehre nichts? Weiße. So? Alfo har er meine Tochter nur 
in die Rede bringen wollen? Gell. 3) Oft begleitet diefe 
Parsifel, befonders im geſellſchaftlichen Umgange eine bloße 
Wiederhohlung einer im vorigen unterbrochenen Rede, da ſie 
denn ihren Platz lieber nach einigen Wörtern, als am Anfange 


der Rede nimmt. Die damit verbundenen vielen Gefchäfte 


aöthigen mid alſo, uff. 


Anm. Alfo iſt aus All und fo zuſammen geſetzet/ welches erfiere 
bloß den Nachdruck vermehren ſoll. Es follte daher, wie andere 
ähnliche Sufammenfegungen, 6.lfig all ſo gefchrieben werden. Als 
Tein das einfache I hat einmahl den Gebrauch vieler Jahrhunderte 
für fi. Notfer und Willeram fchrieben bereits alfo, und in 


alſam, alfus, und dem Niederf. aldus, welche insaefammt für 


alfo üblich waren, findet man jederzeit nur ein I. Es bat den 
Ton gemeiniglich auf der erfien Sylbe; außer wenn der Rachdruck 
auf dem fo ruhet, welches in der vergleichenden Bedeutung zuwei⸗ 
len der Fall if. Geheſt du alfo mit mir um? Beſonders 
am Ende eines Satzes. Es iſt dem ae. Redeſt du alfo? 


Alſo⸗ 


Alſobald, ©. Alsbald. 
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peutſofort; ein # überftüffges Umflandswort, für ſofort oder 
fogleih,. 
Fe pie. die—n, ein Kauboogel, welcher zu dem 
.  Gefchlechte der Krähen oder Naben gehöret, eine ſchwarze mit 
weiß vermifchte Farbe und einen Tangen Schwanz hat, den vr 
‚beffändig bewegt. In der Jugend Ternet ri veden, und iſt als⸗ 
dann ſehr geſchwätzig; Corvus Pica, L. 
Anm. In Oberdeutſchland heißt dieſer Vogel Aglaſter Algaſter, 
Acgerſt und bey dem Pezʒ Agalalter. Bey den Angelſachſen war 
Agu fein Nahme. Wachter glaube ſehr unwahrſcheiulich, daß der 
Zufag an dem heutigen Nahmen von dem alten alen, gignere, 
herrühre, und daß Aglafter, oder nach der Hochdeutfehen Mund⸗ 
art, Alter, eigentlich den jungen Vogel diefer Art bezeichne. Die 
erſte Hälfte diefes Nahmens iſt vielmehr eine Nachahmung ſei⸗ 
nes natürlichen Geſchreyes welches auch das Griechiſche asyasex, 
das Stal. Gazza, und Gazzuolo, das Engl. Agalle, und 
das Franz. Agace, Géay oder Jay find, welche alle diefen 
Vogel, zuweilen aber auch die Dohle bezeichnen; denn- bepde 
Vögel werden von den Schriftſtellern, befonders den ältern, oft 
mit einander verwechfelt. Die Schlefter nennen die Alfter mit 
dem Sifchlaute Schalafter, die Holfteiner- Ärter, die Weft- 
phalen Erter, die Niederjachfen Hegefter, Hefter, eher, andere 
Mundarten aber Agel, gel, ſSetze, Sage u. ſ. f. 


Das zilfterauge, des —s, plur. die —n, ein Nahme, wel- 
chen einige derjenigen Verhaͤrtung der Nerven an den Füßen 

beylegen, welche unter dem Nahmen des Huhnerauges am 
befannteften ift, h 


Der? ilſterſpecht, ET en die—e, eine Art Bunt- 
fi , die weiß und fehwarz geſprentelt ift, wie eine Alfter, 
üßrigens aber einen fchwarzen Kopf, und —— auch noch 
andere Farben hat. 

Alt, älter, ältefie, adj. et adv. welches in verſchiedenem 

Verſtande gebraucht wird. 

1,. Die zurückgelegte Dauer einer Sache überhaupt zu beſtim⸗ 
men, in welchem Sinne es im Pofitivo doch nur als ein Adver- 
bium üblich ift. Wie ale it ev? Er iſt fechzig Jahr alt. Das 
Bind it noch nicht acht Tage alt. 
Er macht fich alter als er iſt. Wer iſt der alteſte unter ung? 
Der Brief ik ſchon vier Wochen alt. Wenn das Alter eines 
Menſchen deuelich beſtimmt wird, fo kann alt im gemeinen Leben 
and) weggelafjen werden. 
Allein es in diefem Falle als ein Adjectiv zu gebrauchen, 5. B. 
em fchs Wochen altes Rind, fürein Kind, das ſechs Wochen 
“alt ift, ift wider den guten Sprachgebrauch. 

2. Die Tange Dauer einer Sache anzudeuten, und zwar, 

1) In Rückſicht auf die bloße Länge der Dauer. Eine alte 
Eiche. Alte Thaler. Altes Geld. Alte Bücher, Von den 
altefren Zeiten her. Befonders von der Lebenszeit eines leben⸗ 
digen Gefchöpfes, und unter diefen am häufigften von dem Mens 
ſchen. Lin alter Mann. Kine alte Frau. Alte Leute. Er 
iſt Schon alt. Sprichw. Jung gewohnt, alt gethan, was man 
fich in der Augend angewöhnet, läßt ſich im reifern Alter ohne 
Befchiwerde verrichten. Weiner iſt zu alt, etwas zu fernen, 
In der gefehfchaftlichen Sprache iſt der Ausdruck alte Tage auch 
in einigen Fällen für das Alter üblich. Wollen ſte mie auf meine 
alten Tage, oder in meinen alten Tagen nicht noch eine Sreude 
machen! Was mich angetrieben hat, in meinen alten Tagen 
die Feber zu ergreifen. In den Bergwerfen bedentet der alte 
Mann figürlich ein ehedem gebauetes, aber wieder verfalleneg, 
‚oder zugeffürztes Feld, daher in den alten Mann bauen, fo viel 
iſt, als ein verfchüttetes Orubengebände wieder aufräumen, Uyz 


„paratives alter. 


Ich bin fo alt als du. 


Sie iſt noch nicht achtzehn Jahr. 
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alt fleinale, find im gemeinen Leben übliche Ausdrücke, ein 
hohes Alter anzudeuten. 
Kin Alter, eine Alte, wird in dieſer Bedeutung, befonders 


"in der vertraufichen Sprechart, auch ſubſtantive gebraucht, von 


einer alten Perſon. Alter, nimm dich in Ycht! Wie froh wird 
der fromme Alte nicht fegn, wenn er ihren Entfchluß hören 
wird! Gel. An einigen Orten, befonders in Niederfachfen; 
wird eine Hebamme die Alte genannt, weil dazu nur allein 
alte Perfonen genommen zu werden pflegen. 


2) In Rückficht auf etwas das jünger ift, an Statt des Com⸗ 
So werden diejenigen Handwerfe alte Sand: 
werke genannt, welche in einem Orte oder Lande eher zünftig 
geworden find, als andere. Alte Gewerken, in dem Bergbaue, 
find diejenigen, welche eine Zeche zuerft zu bauen angefangen ha⸗ 
ben. So auch, die vier alten Bräfen des Reiches, wofür ehe- 
dem die Örafen von Schwarzburg, Eleve, Savoyen und Zilley 
gehalten wurden, im Gegenfage der jüngern Neichsgrafen. Die 
alten Lateiner, im Gegenſatze der neuern oder fpätern. So auch 
im gemeinen-Leben. So ein Pleinev Naſeweis muß nicht dar- 
ein voden, wenn alte Leute mie einander fhwagen, Weiße. 
Ingleichen fubftantive, die Alten, für die Altern, in Beziehung 
auf die Kinder. Sie freueten fich uber der Alten Kückkunft 
Mein Alter wird bald zugaufe Fommen. Sieben junge güb- 
‚ner mit der Alten, mit der Henne, Sprihw, Wie die Alten 
fungen, fo zwitfcherten die Jungen. 


3) In Nückficht auf verfchiedene durch die lange Dauer in den 
Dingen hervor gebrachte Veränderungen. (a) Durch das Alter 
entfräftet, unſcheinbar, runzelig, befonders von Menfchen. Er 
wird vor der Zeit alt. Die vielen Widerwärtigfeiten haben 


ihn alt gemacht. (b) Durch das Alter abgenugt, unbrauchbar 


geworden. Alte Kleider. Ein altes Haus. (c) Dur Alter 
unſchmackhaft, verderbt. Alte Butter. Altes Sleifh. (d) Durch 
eine lange Dauer bewährt, geübt. Kin alter Sreund, Ks it 
eine alte ehrliche Haut, im gemeinen Leben. Alte Liebe roſtet 
nicht. Ein alter Soldat, nicht. fo wohl wegen der Lebenszeit, 
als vielmehr wegen der langen Übung der Waffen. Das find 
alte verftandige Leute, die werden ihnen Feinen Schaden thun. 
So auch, ein alter Suche, ein alter Schalf, ein alter Sünder, 
(©) Durd) lange Dauer eingewurzelt. Lin alter aß. Eine 
alte Krankheit. Ein altes vorurtheil. Ein ‚alter Aber— 
glaube. () Wegen längerer Dauer befannt. Das it etwas 


Altes. Das find alte bekannte Sachen. 


3. Das ehemahlige Dafeyn einer Sade auszudruden, — 
zwar, 

1) Für vormahlig, vorig, ſchlechtbin. Er hat feine * 
Winde wieder erlangt. Die Stadt hat ihre alte Freyheit bes 
halten. Wie fürchte ich mich, diefen angenehmen Traum zu 
verlieren, und wieder in meinem alten Sammer zu erwachen ! 
Leſſ. Die Sache geber noch. immer ihren alten Gang. Wir 
wollen‘ eg. bey dem Alten bewenden Iaffen. Wir find gute 
Sreunde, und es bleibe bey dem Alten. 

2) Mas feine Dauer bereits geendiget hat, oder chedem da 
geweſen iſt. Das alte Tefiament. . Alte Zeiten. Die alte 
Gefihichte, die Gefchichte der längſt verfloffenen Zeiten. So 
auch fubftantive, befonders im Plural. Die Alten, d. i. Dien- 
fchen, die Lange vor ung gelebt haben. Wer fich tragt, wie die 
Alten gingen, der ift bey ihr ehrbar und fittfam, Gel. ; 

— Der Schag,, den die guten Alten 
Yus Einfalt beygelegt, Eron. 
Wenn von den Alten in den Werfen des Geiſtes die Rede ift, fo 
werden dadurch befonders die Griechen und —** bezeichnet. 
P3 Man 
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» Man muß die Allen weder Fnechtifch, noch mit Verachtung, 


fondern mit der gehörigen Beurtheilung leſen. 

3) Was wegen feiner geendigten Dauer aus dem Grbrauche 
gekommen iſt, veraltet. Are Worter· — Moden; Der 
alte Kalender. 

Anm. 2, don Alten ber Ef. 25, 2, für, von Alters ber, 
ift ungewöhnlich. Der-im gemeinen Leben übliche Ausdrud, 
Jung und Alt, wird am bäufigften adverbifh , ohne alle 
Abänderung gebraucht. 
Div unterwirft fih Jung und Ale, Haged. 
Und Jung und Ale erfchienen, Sell. 
Nit jung und alt, 2.Mof. 10, 9, Yof: 6, 21. Obgleich Lu⸗ 
ther ſolchen in andern Stellen — ——— bat. "Alte mie den 
Jungen follen loben den Nahmen des Seren, Pf. — 12, 
Ich will die Alten und Jungen zerfchmeißen, er, 51, 
Unm. 2. Waͤchter leitet diefes Wort von dem — 
alen, wachfen, ber, da es denn mit dem Lat. oleo und adultus, 
den Öriech. aAdaıyoo. ich wachfe, viele Ähnlichkeit haben würde. 
Auch das Lat. olim fcheint feiner erften Sylbe nach zu der Ver⸗ 
wondtſchaft zu gehören. Die Ungariſche und Lappländifche Spra⸗ 
che geben ung vielleicht eine noch nähere Abftammung an. Elam 
bedeutet im Lappland. und Klem,Elen, imlingarifchen, ich Tebe, 
Aled oder Elet, im Pappländifchen die Lebenszeit und im Un vn 
rifchen dag Leben. ©. Sainsvies Demonftrat. idioma 
"garor. eı Lappon.idem elle, ©. 35. Alt würde alfo Ir: 
ferünglich eigentlich gefebt, und das alte Hauptwort Alte (©. 
+ Alter) die Lebenszeit bedeuten. Indeffen ift unfer Wort in der 


+ Form, worin wir esjegt haben, ſchon ſehr alt, nur daß die Go⸗ 


- then und die damit verwandten Mundarten das o dein a vorzier 
ben; Goth. old, Engl. old, Dän, old, Hol. oud, Niederf. 
old, Angelſ. eald, bey den Alemannen und Franken altundald. 
Die Niederfachfen werfen in der Verlängerung des Wortes 
das d heraus, de Ollen, für die Alten, und bringen dadurch 
das Griech. ewXog, alt, zugleich mit in Erinnerung. 
1 Deriflt, ein Fiſch, S. 1. Alant. 


2. Der Alt, des— es, plur. car. in der Tonkunſt, die näch⸗ 


fie Stimme an dem Difcant, die Alttimme. Den Alt fingen. 
. Daher der Altiſt, des — en, pur. die — en, der den Alt 
‚finget: Die Deutfchen haben diefes Wort zunächſt von dem 
» Stel. Valto angenommen, welches wieder aus dem Latein. altus 
gemacht ift, weil diefe Stimme in Anfehung der Mittelftinme, 
oder des Tenors, höher acher. 
Derältin, des — es, plur. die — e. Diminutiv. das Altän- 
en, ein flaches Da, ‚oder auch ein freyer Plag auf einem 
Dache, auf welchem man herum gehen Tann, 
Anm. Auch diefes Wort ift das Jtal, Altana, welches — 
die. Baumeifter nach Deutſchland verpflanzet worden. Die ältern 
Deutſchen hatten andere Wörter, einen ſolchen Plag zu benen- 
net. ‚Denn fo findet man dafür die Wörter Hochhaus, Puny, 
Umlauf, Eßlaube, Truckeney, vermuthlich, weil man die 
Weö ſche auf folchen Altanen trocknete, und am häufigften Soller. 
Am Niederrhein wird ein Altan noch jest die Laube, oder 
Kaube genannt, Übrigens ift diefes Wort im. allen drey Ge- 
 fhlechtern üblich. Das männliche bat: im Hochdeurfchen den 
Vorzug; in den meiften Oberdeutfehen Gegenden ift es nach dem 
Dinfter . des Ital. Ausdruckes weiblichen Gefchlechtes , die 
Altane; an andern Orten aber ſagt man auch das Altan, 
Das Altändich, des — es, plur. die — dacher, ein flaches 
Dach in Geſtalt eines Altancs, 
Der Altaͤr, des—es, plur. die — äre. Diminutivum das 
Alt archen, Oberdeutſch das Altarlein. ı) Eigentlich eine Erhö- 
bung über dem Erdboden, Feuer darauf zumachen und der Gotte 


Mit 
heit darauf zu —— ein Opferherdʒ dergleichen Altãre in den 
chriſtlichen Kirchen nicht mehr ubtich find. 2) Ein fleineener 
Ziſch in einer Kirche, vor welchem das Abendmahl ausgetheilet 
und andere gottesdienftliche Handlungen verrichtet werden, — 
in weiterer Bedeutung, ein jeder zu einer gottesdienſtlichen Hand⸗ 
fung beſtimmter Tiſch. * das Sacrament des Altars. 
Dem Aliare dienen ‚ das go wiesdienftliche Lehramt verwalten. 

— Wirf den Altar der Lreyheit felber um, Weiße. 
Der hohe Altar, oder Zochaitar, der vornehmfte Altar in 
dem Chore einer Rieche. 3). Ein Geſtirn an der füdlichen | 
Hälfte des Himmels, welches man fi in der Geſtalt eines 

» Altares vorſtellet - »; 

2 Anm. Diefes Wort iſt das Latein. Altare, welches mit der 

chriſtlichen Religion zugleich in Deutfchland eingeführet worden. 
Die Gothen nannten einen Altar Hunflaftads, Opferftätte, die 
Angelfachfen W eofod, Wigbed, einen geweiheren Tiſch, und 

© bey dem Ottfried kommt auch die Benennung Gotesbiete, Got⸗ 
testifh, vor. Judeſſen iſt doch der Lateinifche Ausdruck bey Ale- 

nianniſchen Schriftftellern ſchon ſehr alt, weil alıarre, fon bey 
dem Kero, den: älteften unter ihnen, ‚und altar bey dem Iſidor 
vorfomint. Bey den Dberdeutfchen iſt diefes Wort ungewiſſen 
Gefchlechtes, das Altar, welches dem Lateiniſchen freylich ge⸗ 
mäßer iſt. Selbſt Lather gebraucht es in der Deutſchen Bibel 
einige Mahl fo. Daß das Lat. Altare nicht von altus herkomme 
ſondern von einem alten Worte alt, Feuer, welches noch in — 
Nordifchen Elt und Angelf. Kald, Feuer, lebet, und t 
zuſammen geſetzet ſey, und alſo eigentlich. einen 
deute, bat Herr Ihre fehr wahrfcheinlicdh gemacht. - 

Das Altärblatt, des — es, plur. die —blätter, das Rücken⸗ 
ftüd eines Altares. Bey einigen Oberdeutfchen Schriftftellern 
Tommen aud) die tragbaren Altäre, altaria portatilia, un- 
ter dem Nabmen der Altarhlätter vor. _ 

Die Altaͤrbuße, plur. die—n, den den Proteftanten, bie‘ 
höchfte Stufe der Kirchenbuße, da — —— 
vor dem Altare kniend bekennet, und um Vergebung bittet; im 
Gegenfage der Banzelz und Stuhlbuße,. 

Der Altaͤrdiener, des— 8, ‚plur. ut nom. fing, eigentlich . 
ein jeder, der dasjenige beforget, was zum Dienfte des Altares 
geböret. Vefonders in einigen proteftantifchen Kirchen, fo viel 
als das folgende Altarmann. 

Das Altaͤrgeſtift des — es, plur. die—e, was eingm AL 
‚rare in einen Teftamente vermacht ift, befonders in der Nömi- 
ſchen Kirche. 

Der Altariſt, des— en, plur. die—en, von dem fpätern Lat. 
Altarilta, chedem eigentlich ein Capellan, der zu einem gewife 
fen Altare befteller it, in der Römifchen Kirche. An einigen- 
proteftantifchen Drien werden die Altardiener oder Altarleute 
noch Altariften. genannt. S; du Sresne v. Altariſta. 

Die Altaͤrkerze, plur. die —n, die und lange Wachsferzen, 
welche auf den Altären gebrannt werden und auf den Altar: 
leuchtern fieden. 

Das Altaͤrlehen, des—s, plur. ut nom, fing. in der Rö- 
mifchen Kirche, befonders der mittleren Zeiten. 1) Das Recht, 
den zu einem gewiffen Altare gehörigen Geiftlichen zu beftellen, 
oder ihn mit dem Altare zu belebten, welches denn in’ An- - 
febung des Priefters ein Altarleben, in Anfebung des Lehn⸗ 
herren aber ein wahres Parvonat= Recht iſt. 2) Eden diefes 
Net, fo fern es einem andern zu Lehen ertbeilet wird. 
3) Das Lehenrecht über die zu einem Altare geftifteten Güter 
und Einfünfte, und diefe Güter feldft. 

Der Altaͤrmaͤnn, des—es, plur. die—männer, Fr 


in den proteftantifchen Kirchen, Kirchenpfleger, Tr 
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bes Abenbmahles ben dem Altare dienen und die Tücher nnter- 
breiten ; an einigen Orten Altardiener, inaleichen Altariften. 


An manchen Orten find fie micden Kirchenvorftehern, und Kir-_ 


chenvätern einerley, an andern aber noch von ihnen verfchieden. 

Das Altarſtuück, des — es, plur. die—e, das Gemählde über 
dem Altartifche, oder an dem Altarblatte. ’ 

Das Altartuch, des — es, plür. die — tücher, das Tuch mit 
welchen ein Altar zur Zierde bedegfet wird. 

. Das Altartůchlein, des—s, plur. ut nom. fing. ein flei- 

nes Züchlein , welches in einigen proteftantifchen Kirchen bey dem 

Abendmahle unter das Kinn der Communicanten gehalten wird. 


Altbacken, Altgebaden, adj. et adv. welches nur im gemei⸗ 
nen Leben üblich. ift, undeigentlich von denjenigen Beote gefagt 
wird, welches nicht von dem neueften, ſoudern von dem vorigen 
Gebäde ift „oder weiches {chen vor geraumer Zeit gebacken, und 
daher Bart und fpröde ift, im Gegenfage des frifchbadenen. Alt: 
badenes Brot. Das Brot iſt fhon altbaden. Figürlich ge- 
brauchen es auch die Fleifcher von demjenigen. Fleifche, welches 
von dem vorigen Marfttage-übrig geblieben iſt. 


Der Alcbinder, des—s, plur. utnom. fing, an einigen Or⸗ 
ten, befonders in Niederfachfen, ein Faßbinder, der nur alte 
Fäfer ausbeffert. F 

Altdeutſch, adj. et adv. den Deutſchen in den älteſten und iltern 

Zeiten eigen, nach Art der alten Deutfchen. Altdeutfche Treue, 
Altdeutſche Kedlichkeit. t s 
- Zu Altdeurfih trinken, faumelnd Füffen , 
Iſt hochſtens nur der Wenden Luft, Haged, 

Altdeutſch, für die alse Deutfche Sprache, alte Deutfche Wörter, 
wird beffer getbeilt altes Deutſch geſchrieben. 

Alte, Alten, ein Fiſch, ©, ı. Alant. 

zilteln, verb. reg.neutr. mitdem Hülfsworte haben, welches 
das Diminutivum des folgenden iſt, ein wenig alt werden, fein zu« 
nehmendes Alter durch Äußere Merfmahle verrathen. Er bat 
feit einiger Zeit ziemlich geältelt. Figürlich auch, nach dem 

Alter viechen oder ſchmecken. Das Sleifch, die Butter ältelt, 
iſt ein wenig anbrüchig. Dev Wein altelt, im guten Berftande, 
verräth fein Alter durch den Gefchmad. 

Alten, verb.reg. neut. welches das Hülfswort haben erfordert, 
alt werden. 

Wer jung erfchoffen wird, der pfleger nicht zu alten, - 

i 4 3 Odpitz, 

Der graue Neſtor kann noch ferner friedlich alten, 
t ebend. 
Im Hocdentfchen kommt diefes Zeitwort nur fparfaın vor, weil 
man. fich dafelbft licher des Diminutiv. älteln und des Intenfivi 
altern bedienct. EN 
Anm. Alten war in diefer Bedeutung fchon ben den älteſten 
Zräntifchen und Alemannifhen Schriftftellern befannt. 
Sold.ich fi küffen zeinem male 
So mueze ich nicht alden, 
fang der Herzog vor. Anhalt unter den Schwäbiſchen Dichtern. Die 
Nieder ſachſen drücken diefes Zeitiwort oolden, oolen aus. Alten 
von andern Gegenfländen, als von Yebendigen Geſchöpfen ge- 
braucht, wie Efr. 14, 4. die Zeit beginnet zualten, ift wohl, 
» felbft in Oberdeutſchland ungewöhnlich. i 
Das Altentheil, des— es, plur. die — e, in Niederfachfen, der- 
- jenige Theil, den fich die Alten, d, i, die Altern, vorbehalten, wenn 
. fie einen Hof ihren Kindern übergeben; in der Marf Brandenburg 
das Alttheil. Wenn der Vater feinen Kindern feinen Hof über- 
gibt, fo ziehet er fich in das Altentheil zurück, und heißt alsdann 
ein Yltfiger, Altvater, und wennes eine Frau iſt, Altmutter. 
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Das Alter, des —s, plur. ut nom, fing. ı) Die natürliche 

Danereines jeden Dinges, befonders eines Menſchen. So be- 

‚deutet Alter oder Menfchenalter oft einen Zeitraum von fo viel 

Jahren, alsein Menfch ordentlicher Weife zu Leben pfleget. vor 
der Sundflueh währere das Alter dev Menſchen gemeiniglicy 
nieun hundere Jahr. Ingleichen einen Zeitraum, in welchen 
alle zugleich Tebende Menſchen auszufterben pflegen, eine Gene: 
ration, wofür man eine Zeit von drey und dreyßig Jahren an- 
nimmt. Drey Alter, oder Menfchenalter machen alfo ein Jahr⸗ 
hundert aus, 

Am bänfigften aber in eingefchränfteree. Bedeutung, diejenige 
Seit, welche ein Menfch, oder eine Sache durch die Dauer bereitt 
zuricfgeleget bat. An Alter zunehmen. Wir find gleiches , 
Alters, oder von gleichem Alter, in gleichem Alter. Er iſt 
meines Alters, oder in meinem Alter. "Das Alter eines Ge— 
fehlechtes. Diefes Gefchleche it von hohem Alter. Das Alter 
einer Stadt, eines Thieres, eines Baumes, u ſ. f. | 

2) Ein gewiffer Zeittheil der menfchlichen Dauer, und der. Zu- 
ftand des Mrenfchen in deinfelbei. So wird das menfhliche Leben 
von einigen in fteben Alter getheilet. Er it in feinem beiten 
Alter, Das blühende, das männliche, das hohe Alter. Die: 
Jugend hat ohne glücklich zu feyn , Freuden genoſſen, welche 
dte Folgenden Alter nur zu beweinen baben, Duſch. Die Glück⸗ 
feligkeit muß fich uber alle Alter ausbreiten, worin wir em: 
pfinden und denken, Duſch. Figürlich wird auch die Dauer der 
Melt in gewiffe Zeiträume eingerheiler , welche gleichfalls Alter 
genannt werden. Das goldene Alter der Welt, die vorgegebene 
Zeit der Einfalt und Genügfamfeit, da die Wünfche der Menſchen 
fih noch nicht über die wahren Bedürfniffe der Natur erftreckt 
baben ſollen. So auch, das filbeyne, das eherne Alter. Glück 
liches Alter unſerer Väter, wie verfchieden bit du von dem 
unfrigen! Dufch. In dee Aſtronomie heißen zuweilen auch die 
ſcheinbaren Veränderungen des Mondes, Mondesalter,in welchem 
Verſtande Aetas lunae ſchon bey dem du Sresne vorfommt. In 

’ engerer Bedeutung wird zuweilen auch eine längſt verfloffene Zeit. 
das Alter genannt, doch nur in den adverbifchen Redensarten, vor 
Alters, ehedem, und von Alters ber, von langen Zeiten: her. I 
den Rechten bedeutet son Alters her, feit einer Zeit von dreyßi, 
Jahren. \ 

3) Eine längere Dauer und die damit verbundenen Vorzüge. 
im Gegenfaße eines Jüngern ‘ohne Plural, So fage man in 
gemeinen Leben oft, das Alter haben, sder das Alter von einem 
andern haben, länger in dem Befiße einer Sache oder eines Rech⸗ 
tes ſeyn, als er. Ingleichen in den Bergwerken, fein Alter aus 
genfcheinlich machen, fein älteres Recht beweifen ; das Alter 
erlangen, die mit dem ältern Rechte verbundenen Vorzüge der 
Fommen ; das Alter erhalten, durch pflichtmäfiges Betragen in 
dem Vefise diefer Vorzüge verbleiben. AR 

4) Der legte Zeittheildes natürlichen Lebens der Menfchenz 
ohne Plural, Mein Alter nahet heran, fchleicht herein. Das 
Alter drückt mich noch nicht. Der Tugend Sleiß iſt des Alters 
Ehre, Sprichw. Alter hilft für Thorheit nicht, alte Leite 
föunen eben fo wohl Thorheiten begehen, als junge. Vor Alter 

erben, aus bloßer Erfchöpfung der Kräfte. Figüclich werden 
unter diefem Worte auch Alte Perfonen verſtanden. Des Alter 
it mürriſch. : 

; Das Alter ſucht die Ruh, die Jugend liebe Sie 

: Sreude, Hofmannsw. 

Im gemeinen Leben ift das Alter auch eine Kranfbeit der Kins 

der und jungen Leute, wenn fie ſehr alt ausfehen, auch das Als 
terlein ; da denn der Aberglaube fie in den Backofen zu ſchieben 


t, um fie wieder jung zu backen. 
pflegt, um fi zu * 


ER 
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Anm. Die Alten hatten fo wohl biefes Hauptwort Alter, als 
das verwandte Elt, Aldi, Angelf. Ylde, und noch jest find in 
Dberdentfchland beyde üblich , doch mit einigem Unterfhiede, Die 

Alte, und in. Oberfchwaben Alti, wird mehr von der Dauer über- 
+» haupt, befonders Teblofer Dinge, das Elter oder Alter aber vor- 
nehmlich von dem hohen menfchlichen Alter gebraucht. S. Alt. 

Alterlich ‚adj. et adv. von dem Subſtantive, die Ältern, indem 
» Zuftande ‚den Verhältniffen der Ältern gegen ihre Kinder gegrün- 
det: : Die älterliche ZartlichFeit. Ein nenes aber analogiſch 
richtiges Wort. 

*Der Altermann, des— es, plur. die Alterleute, derjenige 
der unter mehrern der ältefte if, und um deßwillen gewiffe Bor- 

züge vor andern genieße, Befonders führen diefen Nahmen noch 
in Niederfachfen die Vorſteher der Kaufleute, Handiverker oder 

‘anderer Innungen, welche fonft auch Alteſte, Oberältefte, Sand- 

- werfsmeifter, ingleichen Altermannichaften genannt werden, An 
einigen Niederfächfifhen Orten belegt man auch die Kirchenvor- 
fleber mic diefem Nahmen. 

Anm. Beyden Angelfachien wurde der Örafeines Gaues, eine 
beynahe fürftliche Würde, Ealdermann genannt. Übrigens ift 
diefes Wort nur allein in Nirder ſachſen und den damit verwandten 

‚ Sprachen üblich. Niederf. Oldermann, Engl. Alderman, 
Schwer. Zldermann, Dän. Oldermand.S. Spellmanns Gloff, 
und Saltaus Glollar. h. v. Das Englifche Alderman bedentet 
vorzüglich einen Rathsherren, und wird von ungeſchickten Über- 
fegern immer durch das im Hochdeutfchen unbefannte Aldermann 
gegeben, da fie es doch durch Kathsherr überfegen follten. 

Die Altermutter, plur. die — mütter, die Mutter des Grofva- 
ter ederder Örofmutter, Engl. Aunt, Niederf. Anke- moor, wo 
Anke das Verfleinerungswort von Yne, Großmutter, uud Ano 
Großvater ift, ©. Ahn. Altmutter und Altvater bedeuten in 
Oberdeutſchland die Großmutter und den Großvater, und daher 
kommt es, daß manderen Ältern wieder im Comparativo Alters 
mutter und Altervater nennet. S. auch Altervater, 

Die Altern, ling. car. eigentlich der Comparativ von alt, alsein 
Subftantivum gebraucht, Eheleute oder überhaupt Ältere Perfonen 
beyderley Gefchlechts im Berhältniffe gegen ihre Kinder zu be- 
zeichnen, Sprihw. Böfe Altern machen fromme Rinder. Die 
erften Altern, Adam und Eva, 

Anm. Wachter leitet diefes Wort von dem alten alen, zeugen, 
gebären her. Allein es ift wohl ausgemacht , daß es unmittelbar 
won alt abfiammet , daher man es auch billig mit einem 4, und 

nicht, wieehedem üblich war, mit einem E fchreibet. Der Come 
parativ von alt war zwar allen alten Mundarten befannt, allein 
in der gegenwärtigen Bedeutung war er doch nur vorzüglich den 
Franfen eigen, obgleich das Angelf. Yldran Vorfahren über- 
hanpt bedeutet. Niederf, de Oldern, Olen. In Oftfriesland ift 
auch der Singular von diefem Worte.üblich. 

Altern, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, welches 

+. das Intenfivum von alten ift, fein zunebmendes Alter durch die 
äußere Beftaltwerratben, Wenn ich wie fie. ware, ich machte 
lauter folchen alternden Schönheiten meine AYufwartung, 
Weiße: ' 
Denn Geifter altern nicht ‚ fie reifen mit den Jahren, 
Käſtn. 

Niederſ. oldern, 

Alternlos, adj. et adv. der Filtern beraubt. lternloſe Binder, 
Waifen, Daher die Alternloſigkeit. 

Das Alterthum, des — es, plur. die — thümer. 1) Das 

* Alter, d. i. eine large Dauer, in Anfehung der vergangenen Zeitz 
obne Pluyal, Das Alterchum diefes Gefchlechtes. Das Alter- 
thum eines Gebaudes, Eine wegen ihres hoben Alterthums 
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berühmte Stadt. In Oberdeutſchland wird Alterehfim in diefer 

. Bedeutung des hohen Alters auch von, einzelnen Perſonen ges 
braucht ; allein im Hochdeutfchen ift dafür nur allein Alter üblich, 

Be Die altelängft verfloffene Zeit und die Menſchen, die darin 
. gelebt haben; gleichfalls ohne Plural. Das heidnifche Alter- 

thum. Das hrifllihe Alterthum. Das. gelehrte Aiterthum. 

Das ſchmeckt nach dem Alterthume. Beſonders die fchöne Zeit 
der Griechen und Römer, und die Schriftſteller die aus der⸗ 
ar übrig geblieben find. Der gute Geſchmack des Alter 
thums. 

3Ehemalige, in alten Seiten noch übliche Gebräuche, ingleichen 

Werke der Kunſt, die aus alten Zeiten noch übrig find, in welcher 
Bedeutung nur allein der Plural gebraucht wird. Griechifche, 
Römifche, Deutſche Alterthümer. geidnifche, riftliche Alter: 
thümer. Daher die Alterthumsfunde ‚die Kunde oder Kennt» 
niß der Alterthümer, und in engerer Bedentung, der Alterthü⸗ 
mer der riechen und Römer ; ein Alterthumskundiger, der diefe 
Kenntniß beſitzt; ein Ylrerthumsforfeher, der fie fich in eingelnen 
zn zu erwerben fucht. 
Der Ziltervater, des—s, plur. die— väter, des Grofvaters 
oder der Großmutter Bater, Niederf. Ankevaer, S. Ältermutter. 
Wenn man eines Ältervaters oder einer Ältermutter mit Ehrer- 
biethung gedenfen will, fo pflege man beyde Wörter zu theilen, 
und die Ehrennahmen Serr und Frau dazwifchen zu fegen; 5. B. 
Ew. Churfürfl, Durchl. Altern Serkn Vaters Mojeftär u. fi. 

Der Alteſte, des—n, plur. die — n, der Superlatio von alt, 

. als ein Subftantiv gebraucht ‚ der erfte und vornehmſte in einer 
Geſellſchaft, und zwar eigentlich den Jahren nach , dann aber auch 

der Würde, der Gefchiclichfeit und dem Verftandenadh, So 
werden an einigen Drten, befonders auf dem Lande, noch die 
Schöppen oder Beyſitzer in den, Gerichten Ziltefte genannt; ©. _ 
Saltaus v. Elteften. Am häufigften fommt diefes Wort noch 
bey den Innungen und Handwerfern vor, wo die angefebenften 
Ölieder zu Älteſten erwählet werden, da fie denn Benfiser des 
Dbermeifters find, und mit ihm die ganze Innung vorftellen. Sie 
werden fonft auch Sandwerfsaltefie, Vormeiffer, Kerzenmeiſter, 

und in Niederfachfen Aterleute genannt; ©, diefe * 

Anm. Obgleich Alteſter, als der Superlativ von alt, bier 
fubftantivegebraucht wird, fo behält es doch, wie bey allen übri⸗ 
gen Superlativen geſchiehet, dieibin als einem Adjective eigene 
DVeclination, _ Es ift alfo unrichtig, wenn es 2, Job. ı. der Al⸗ 
teſter beißt. 

T Das Alteſte, des—n, plur, inufit, bey den Handwerkern, das 
Amt eines Altgefellen. 

Der ylefifch, ©. ı, Alant. 

* Der Altjlier, des — s, plur. ut nom.fing. an einigen Or⸗ 
ten, fo viel als ein Schubflicer, der an andern Orten au Altlap⸗ 
ar. Altmacher, Altputzer, Altreiß genannt wird. ©, das 

eßte, - . 

Die Altflöte, plur. die —n, eine Flöte, die den Ale bläfet; 
zum Unterfchiede von einer Disfant = Tenor und Bapflöre, 
Altfränkiſch, — er, —te, adj, et adv. nad Art der alten 
‚ Sranfen, und in weiterer Bedeutung, veraltet überhaupt, Alt 
frankiſche Wörter, Moden, Tragen. Altfraͤnkiſche (veral- 

tete, abgefommene) Meinungen, 

Alcfürfilich, adj, etadr. in dem Deutfehen Staatsrechte, feit 
den älteften Seiten, d.i. vor der Mitte des 160ten Jahrhundertes, 
mit der fürfklichen Würde befleider, Ein altfürkliches Haus, 
Die Yltfürftlihen, die altfürfllichen Häufer, im Gegenfage der 
Neufürſtlichen, die erſt in den neueſten Zeiten , d.i. feit der Mitte 
des ı ten Jahrbundertes, zu diefer Würde erhoben worden. 

Altgebacken S. Arkaden, re 

"Die 
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Die Altgeige,plür. die —n,eine Öeige, welche den Ale fpie- 
Yet, eine Bratfche ; zum — von einer Dis eant⸗Tenor⸗ 


and Baß geige. 
FAltgeſchnitten, adj. et ac in derLand wirthſchaft, ſo viel als 


im Alter geſchnitten. Ein altgeſchnittener Ochſe, oder ein Altge-⸗ 


ſchnittener, ein Stammochſe, der im Alter geſchnitten worden, 
und der an einigen Drten wohl gar ein Altſchneider, in der Laufig 
- aber auch ein Poiße genannt wird, 

"Der Altgeſell des — en, plur. die — en, bey den Handwer- 


Teen, derjenige Geſell, welcher bey einer Innung an einem Drte ; 


am langſten als Gefell gewefen, und daher verfchiedene Vorzüge 


genieße. Bey einigen Handiverfern heißt er der Orten zoder - 


—Irtengeſell, der Ortinger, bey denjenigen aber, die ihre Gefel- 
len Rechte nennen, der Altknecht. 
uleglaubig, adj; et adv. den alten Glauben, d. i. die alte Re⸗ 
Yigion, babend, der alten Religion gemäß, im Gegenfage des 
© neugläubig. Beſonders nennen fih in der Griechifhen Kirde 
diejenigen die Altgläubigen , welche die von dem Patriarchen Ni⸗ 
Fon in der Witte des ten Jahrhunderts vorgenommene Verän⸗ 
dernngin den Kirchengebräuchen verwerfen,, aber. vonder herr⸗ 


ſchenden — Kirche — —— i. Abtrünnige, genannt 
werdet, 


Die Ulchee, plur. inufitsein * dem Griech „und Lat. Althea 
hergenommener Nahme derjenigen Pflanze, welche ſonſt auch 


Eibifch , oder weiße Pappel genannt wird. Der Rahme . 


Althea, aaIew, aAIawe, ich heile, bedeutet fo viel als Heil: 
wurz, Hulfswurz, welchen dieſe Pflanze auch im Deutſchen 
führet. 

*Der Altherr, des — en, plur. die —en, ein Rahme, der zu 
Nördlingen inSchwaben denKathsherren gegeben wird, und ſchon 


in dem alten Gedichte auf den h. Anno von den. Kömifchen 


:  Hathöherren gebraucht wird. 
FAlthiebig, adj. et adv. in dem Forfiwefen, von den Laubhol⸗ 
zern über zwanzig Jahre alt. Ein althiebiges Stangenholz, 


im Gegenſatze des jungen, oder hiebigen Stangenholzes, wie die⸗ 


jenigen Schläge genannt werden, die zwiſchen zwölf und zwanzig 
Jahren alt find. 

+2fltiagdbar, adj. etadv. bey den ägern, von den Hirſchen, 
über acht Jahre alt. Kin altjagdbarer Girfch, der auch ein 


überjagdberer Hirfch, oder ein Haupthivfch, ein Capital: irſch 


genannt wird, 
Der Altift, des — en, plur. die— en, ©. 2. Der Alt. 


Altflug, adj, et adv. flug, wiedie Alten, klüger als es die Jahre - 


mit fich bringen, ein Wort, welches in der vertraulichen Sprech- 


art eigentlich nur von Kindern gebraucht wird ; frühflug, welches - 


zugleich edler ift. Altklug thun. Ein altkluges Rind. 
nd dieſe holde Lehrerinn 
Kann auch die Jugend altklug machen, 
fang einft Hagedorn von der Liebe, 

Ihr Sreunde, laßt uns altklug werden, 

Und weifer als die Weifen feyn, ebend, 

Leffing gebraucht dafiir das Diminutivum altlichFlug. 
dene Altknecht/ des — es, plur. die — e, ©. oben Altgefell. 
Jundeſſen führen auch bey einigen Handwerkern, die ihre Gefellen 


fonft nicht Knechte zu nennen gewohnt find, die Altgefeilen diefen . 


Rahmen, dergleichen z. B. vonden Schneidern befannt ift. 
Der Altlapper, des — s, plur.ut nom. fing. fo viel als ein 


Schuhflicker, von Lappe, welches ehedem auch die Schuhſohle * 


deutere. 

Altlich, adj. et adv. ein wenig alt. Ein ältliches Geficht. & 
fiehet ſchon ganz altlich aus, Ingleichen ein wenig — 
Altlich riechen, ſchmecken. * 

Adel. W. 9, 1.Ch, 2. Aufl. 
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Der —— e—s,plur. ut nom, fing» ©, Alt ſticker 

Teilchen, adj. et adv, welches in der Landwirthſchaft von 
denjenigen Kühen gebraucht wird, welche gäfte geblieben find, und 
alfo in diefem Jahre nicht gekalbet haben, im Gegenfage der frifch- 
milchenen. Aneinigen Drten werden auch trächtige Kühe, welche 
noch kurz vor ihrer Ralbezeit Milch geben, altmilchene genannt. 
Im Riederf. altmelk, welches auch auf dem Lande in Oberfachfen 
häufig ift. In einigen Gegenden gebraucht man dafür altmilchig. 

‚ Ylemodifch, — er, — te, adj. et adv, nach einör veralteten Div: 
de. Altmodiſche Kleider, Wörter, Gefinnungen. 

‚Die Altmutter, plur, die — mütter. 1) In Oberdeutſchland 
die Großmutter, S. Altermutter. :2) In Niederfachfen, die ab- 
gelebte Frau eines Dienfimannes, die ihr Gut einem ihrer Kin- 
der abgetreten hat. S. Altvater und Altentheil. 

* Der Altputzer, des — s, plur. ut nom.. fing. ©. Altflieer. 

*Der Altreiß, des — es, oder des — en, pur. die — 
en, ein Nahme, der in Oberdeutfohland den Schuhflidern 
gegeben wird, Niederländifh Oldrüſe. Die legte Hälfte die— 
fes Wortes fcheinet von dem Zeitwortereißen zu feyn ; wenig⸗ 
ſtens wird wohl fein Vernünftiger auf die Ghldrüſen fallen fön- 
nen, wiedoch in dem Manufactur - und Handwerks-Lexiko ge= 
ſchiehet. In einem 1482 in Oberdeutfchland gedructen Bocabel- 
Buche heißt es: Rewſe der alten Schuhmager ‚Sutor. 

Der Altfyneider, des — 8, plur. ut nom, ling. ©, Altge⸗ 
ſchnitten. 

Der Altſitzer des — 8, plur. ut nom.fing. ©. Altentheil. 

Die Altftedt, plur. inufit. ein Nahme, der in vielen Städten 
demjenigen Theile derfelben gegeben wird, welcher zuerſt Stadt- _ 
recht gehabt hat, im Örgenfage der Neuſtadt, d. i. der mit Stadt: 
recht begabten Borftadt. Daher der Altſtädter, des — 8, plur. 
utnom,fing. im gemeinen Leben, ein Einwohner der Altz 
ſtadt. 

Die Altſtimme, plur. die —n, ©. 2. Der Alt. 

Altteftamentlich, adj.et adv. in dem alten Teflamente und 
deffen Berfafjung gegründet ; im Gegenfage des neutetamentlich. 


Der Altoater,des — 8, plur. die — väter. ı) *Der Stamm 
vater eines Gefchlechtes, eines Volkes, einer Religion oder einer 
Secte. Befonders einer der fo genannten Erzvater oder Patri- 
acchen des alten Teffamentes, welche beyde Benennungen aber üb⸗ 
licher find, als jene, welche größten Theils veraltet ift. 2) Der 
Großvater, doch nur im Oberdeutſchen, S. Altermutter. 3) In 
einigen Niederfächfifchen Gegenden wird ein abgelebter Dienſt⸗ 
mann, welcher fein Gut an feine Kinder oder andere abgetre- 
tenbat, Altvater genannt, ©, Altentheil. \ 


Altvsterifch, — ei, —te, adj. etadv. eigentlich nach Art der " 
Altväter oder Vorfahren. Wo altwaterifihe Treue altväte- 
rifche Sitten begleitet, Zah. Doch größten Theils nur in figür- 
licher Bedeutung, für veraltet, im verächtlichen Verſtande. Alt: 
väterifche Moden, Trachten, Sitten, Gebäude. Er iſt zu 
vornehm erzogen, als daß er dem gemeinen Manne die altva: 
teriſche Gluͤckſeligkeit einer geſegneten Ehe beneiden ſollte. 


Altvertraut/ adj.et. adv. ſo vertraut, als man nach einem alten, 


langen Umgange zu feyn pflege: Wir thaten ſchon fo Be: 

traut, Weiße, 

‚filltwettelifcy, adj. et ady. nach Art der alten Betieln * al⸗ 

ten Weiber; ein niedriges Wort, welches man im Hochdeutſchen 

mit allem Rechte veralten laſſen, welches aber noch 1. Timoth. 4,7. 

von Luthern gebraucht worden. 

Das Altwaſſer, des —s, plur, ut nom. fing. an einigen Or⸗ 
sen; ein Rebenftrom, oder Arm eines Stromes der * deſſen 
Hauptbett gewefen; ein Beyſtrom. 

>} um, 
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Um, Die mit dem m, als dem Cafusr Zeichen des Dativi Sinaularis 
des männlichen und fächlichen Gefchlechtes, zufammen gezogene 


Präpofition an, welche in einigen Fällen nothwendig ifl,in ans 


dern aber nur geduldet wird, 

2, Notbwendig ift diefe Zufammenziehung. 1) Bor den Su- 
perlativis, wenn fie als Nebenwörter fteben follen. Am beiten, 
Am größten. Ich ſehe ihn. am liebiien unter allen. Bier 
lebt man am vergmügteften, In diefem Falle verträgt die Prä- 
pofition den völlig ausgedruckten Artikel fchlechterdings nicht, ob⸗ 
gleich auf, wenn es auf ähnliche Art gebraucht wird ‚"denfelben 


leidet; 3.8. aufs befie, oder auf das befte, Sioifchen den mie” 


‚an und auf als Adverbia gebrauchten Superlativis findet übrigens 
noch der Unterſchied Statt, daß an eine wirkliche Vergleihung 
voraus feget, aufaber nur fehlechthin einen hoben Grad andeu- 
ten foll. 8.8. Er hat uns aufs beile bewirthet, fehr aut; 
er bat uns am beften bewierher, unter allen andern bat ung 


niemand fo gut bewirthet. So auch, ev ging am prächtigſten 


gekleidet, under ging auf das prachtigfie gekleidet; er bewies 
ſich noch am billigften, unter den übrigen, und er bewies fich 
auf das billigfte, 2) Wenn an den Dativum Gingularig re 
gieret und vor einem Hauptworte männlichen oder fächlichen Ge— 
ſchlechtes ſtehet, welches den beſtimmten Artikel in dieſem Falle 
sticht leidet, da denn der Caſus an der Präpoſition bezeichuet wer⸗ 
den muß, Lin Engel am verſtande. Ihre guten Abſichten 
erfegen das, was ihr am Veriiande fehler. Arm am Geiſte. 
Branf am Leibe, am Gemüthe, Er. ift noch am Leben. 

Groß an Geſtalt, am Geifte Plein, Weiße. 
Beſonders, wenn dadurch adverbifche Redensarten gebildet wer⸗ 
den. Am Anfange, für anfänglich. Sie wird es am Ende 
doch errathen. Es iſt noch hoch am Tage. Es liegt am Tage. 
Wenn aber vor einem folchen Subftantive noch ein Adjectiv ſte⸗ 
bet, fo bekommt diefeg, nicht aber die Präpofition das m, indem es 
bier bloß aufdie Bezeichnung des Caſus ankommt, Zehn Thaler 
an bavem Gelde. An innerm Werthe reich, Haged. Vor 


Fämininis kann an den Dativ nicht bezeichnen, weil fich dasv, 


wicht mit dem m verbinden läßt; folglich veih an Schönheit. 

2, Geduldet wird diefe Zufammenziehung überall wo an dem 
ſtehen follte, doch nur in der vertraulichen Sprech - und Schreib- 
art, dagegen nan fie in der höhern lieber vermeidet; es müßte 
denn die volfkändigere Form den dichterifhen Styl matt machen. 
Der Gartenift gleich am Haufe. Am Sonntage. Eine Wun- 
de am Hatipte. Um Tage des Berichtes, So auch wenn ein 
Adjectiv zwifchen an und dem Hauptworte ftchet, Am beutigen 
Tage. Am dritten Tage. Findet aber. der Artikel der nicht 
Statt, fondern e3 follte eigentlich der unbeftimmte Artifel ein fte- 
ben, oder ſtehet vor dem Subftantiveein Pronomen oder ein dem 
Pronomen ähnliches Adjeetiv, fo bekommt diefes das m, und en 
behält feine natürliche Geſtalt. Geſchiehet das an grünem Bol: 
30, wenn man hier grünes Holz unbeftimmt, folglich ohne Ar- 
titel verſtehet; denn im enfgegen gefesten Falle müßte es beißen, 
am grünen Solke, füt andem grünen Solse, An barem Gelde. 
An jenem Tage. An einem Tage. An diefem Tage. Es 
bat mir an meinem Vermögen vielen Schaden gethan. Er 
arbeitet an deinem verderben. Diefes gilt auch, wenn ein Ger 
nitiv vor dem Hauptworte vorher gedet. An Gottes Segen, 
In der ohnehin ſchon Halb veralteten Anführungsart der Theo» 
logen, Matthai am letzten Kapitel n. f.f. ſtehet am für im. 
Das Amaͤlgama, ſubltant. ĩndeclin. aus dem Griech. und Lat. 
Amalgama,eine Miſchung des Queckſubers mit einem andern 
verbundenen Metalle, Daher amalgamiren, zwey Metalle auf 
ſolche Art verbinden ; mit einem Deutfchen Kunftworte fie ver: 
guiden, Ymalgamatiön, die. verquickung. 


} Der Amine, des — ef 1 Pier: die — en, 
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Am alia /Genit. Amaliars; oder Amalie, Genit. Amaliens, Dät. - 


Amalien, plur. car, ein eigenthümlicher weiblicher Mahıne, 
der fo viel als die Unbefledtr, bedeutet, von Aral, Mail, Brakel, 
und dem fo genannten a privativo, oder vielmehr dem verfürz- 


‚ten un. ©. %. Im gemeinen Leben wird dieſer Nabme in Mäl- 


hen, und in Nieder fachfen in Malke verfürzt, 


aus dem Franz. 
Amant, im gemeinen Leben, derjenige welcher liebt oder geliebt 
wird, der Liebhaber, + der Liebſte. Famin. die Amaͤnte, plur. 
* 2 diejenige, welche liebt oder gelicht wird, die Geliebte, 
‚ T Liebfte. 


Der Umarint,des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 


ein Nahme verfchiedener Pflanzen mit (hönen Blumen, welche ih⸗ 
re Schönheit, auch wenn fie abgefchnitten worden, noch lange be- 
halten, und zu den drey Gefchlechtern Amaranthus, Celofia 
und Gomphraena des £inne gehören, Die erfie Art wird im 
Deutſchen auch Taufendfchön, Sloramor, ingleichen Sammer: 
blume genannt. Sie ift in Europa fremb und geböret in Oftin- 
dien zu Haufe. Der Nahme iſt Griechiſch Auxgavrog von urpuma, 
ich verwelfe, mit dem « privativo ; weil ihre Blume lange Zeit 
unverwelfet bleibt, Die Schreibart Amarantb ift daher febler- 
baft, obgleich die meiften fremden Sprachen fie angenommen ha⸗ 
ben, vermutblich,, weil fie das Wort irrig als eine Zufammens 
fegung mit «v3og, Blume, angefeben haben. 


Umaeranten, adject. zum Amarant gehörig, daraus beftebend ; 


nur in der dichterifchen Schreibart. 


Die Amarant:$arbe, plur, inulit. eine Art der Yurpurfarbe, 


welche der Farbe des Amarantes gleicht; Tauſendſch onfarbe. 


Die Amarille, plur, die —n, ı. Eine Art dunfelrotber, großer 


faurer Kirfchen, welche kurze Stiele haben, von einem angeneh- 


men Gefhmade find, und im Ofterreichifchen Spaniſche Weich: 


feln heißen. Eben dafelbft werden die großen, belkroihen, runden, . 


fäuertichen Kirfchen, an langen und dünnen Stielen, Amarellen, 
in andern Öegenden Amorellen, Merillen, Marellen und Am: 
mern genannt. In Meißen unterfcheidet man beyde Arten durch 
die Nahmen Schwarze und rothe Ammern. Einige belegen auch die 
gerzkirſchen, und andere die fo genannten NbeinifchenKirfchen mit 
diefem Rahmen, welches aber wohl nur ein Mißbrauch deffelben iſt. 
Der Rahme iſt zunächft aus dem Jtaliäntfhen Amarino, Ama- 


rella, welches aus Cerafum Armeniacum zuſammen gez0- 
gen feyn foll, weil diefe Kirfchen zuerft aus Armenien gefommen - 


find. genifch Hat Amelbeer und fegt dazu Cerafum Julianum. 
An einer Urkunde von 1300 beyim du Sresne wird Amarina 
ſchon von einer Art fäuerlicher Kirfchen gebraucht, und in einem 
1501 zu Rom gedructen Deutfchen und Italiänifchen Vocabu- 
lario beißt es; Cerase, Ryrfen, lamaralche, die Wichlen 
(Meichfeln) le verte, die Ambreln. ; 


2, Eing Art Fleiner gelber Anrifofen, welche nicht fo ſchmack⸗ 


haft ift, als die übrigen Arten, und auch Marille genannt wird; 
obgleich andere alfe Aprifofen überhaupt Marellen, Marillen, 
Morillen, die Schweiger aber Barillen ‚nennen. Auch bier ſoll 


der Nahme fo viel als Malum Armeniacum feon. geniſch er⸗ 


kläret Amarelle, durch frübzeitige fleine Pfirfichen, Pruna Ar- 
meniaca, welche jehon um St. Johannis reif werden, und 
daher auch St. Johannis = Pfirfiche beißen. 


Der Amarelfen: Baum, des — es, plur. die — bäume, ein 


Baum, der Amarellen trägt, esmögen nun Kirfchen oder Apri⸗ 
koſen ſeyn. 


Die Amazöne, plur. die — n. 2) Der Nahme gewiffer ſtreit⸗ 


barer Weiber, welche ehedem in klein Afien an dem Fluſſe Ther⸗ 
modon, ein eigenes Reich geſtiftet haben ſollen, deren Geſchichte 
aber 


* 
— 
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aber völfig fabelhaft iſt. 2) Überhaupt eine mutbige, kühne tweibe - 


liche Perſon. Ymazoninn für Amazone ift wider den Sprachges 
brauch. 


Das Amazonen⸗Kleid, des —es ‚plur. die — er, eine in. 


- den neuern Zeiten aufgefommene Frauenzimmertracht, welche dies 
fen Nahmen deßwegen befommen hat, weil fie der männlichen 
Tracht gleicher, und dem ſchönen Gefchlechte ein männliches Anſe⸗ 
ben gibt, N 

Den ſchlanken Leid umgab ein YmazonenFleid ‚ Zachar. 

Der Umazonen= Stein, des— es, plur.die —e, eine Art 
geiiner Edelfteine, welche am Amazonen = Fluffe gefhnden wird, 
©. davon dasgamburg. Magaz. B.6, ©. 224. 

Der Amazonen-Tobat ; des —es, plur. inufit. eine Art 
Tobakes, welcher dide, an den Enden runde Blätter hat, die fo 

lang als die am Zeugen = Tobaf, aber breiter find. Vermuth⸗ 
lich von dem Amazonen = Sluffe in Süd⸗Amerika, von welchem er 
zu und gebracht worden. - 

Ambacht, S. Amt. ? ' 

Der Umbaffedeur, (ſprich Ambaffabör,) des —s, plur. die—s, 

» ein völlig Franzöfifhes Wort, einen Gefandten vom erften Nange 
zu bezeichnen, einen Großbotbichafter, (ebedem gochbarh, Hoch: 
bothſchafter, Scheinboth , Ehrenborb,) zum Unterfchiede vor 
einem Euvoy&, oder Gefandten. Daher die Anbaffäde,, die 

Großbothſchaft, die Würde und das Gefchäfteines Ambaffar 
deurs, ingleichen diefer mit feinem ganzen Gefolge, 

Der Umber, S. Ambra, 

+ Die Umbitiön, plur, inuf. aus dem Franz. Ambition, das 
thätige Verlangen nach etwas höhern, als man gegenwärtig be- 

ſitzet, befonders das Veftreben nach Ehre, die Ehrbegierde, wofür 

einige ohne Roth das Wort Ehrrrieb einführen wollen. ' 

‚Der Amboß, des— es, plur. die—e. ı) Eigentlich ein eifer- 
nes Werkzeug aller Schmiede und Mtetallarbeiter, die Metalle 
darauf zu ſchlagen undihnen dadurch die verlangte Bildung zu 
geben. 2) Inder Anatomie, wegen einiger Ähnlichkeit, ein 
Beinchen in dem Ohre, welches einem Backzahne gleicher, und 
— Oberfläche das Haupt des Hammers in ſich faſ⸗ 
£t; Incus, 

- Anm. Amboß, bey dem Naban. Maurus Anapoz, bey 
Stryker Anpos, und ineinem 1477 gedruckten Bocabulariv An⸗ 
Fuße, geböret ganz den Oberdeutfchen Mundarten zu, und ift von 

an und boßen,botten oder batten fihlagen, wovon noch das Franz. 
pouſſer übrig ift. Dasn in der erften Hälfte ift um des folgen- 
den b willen erft in den fpätern Zeiten in. ein m verwandelt wor⸗ 
den. Ben den Niederfachfen und inden verwandten Mundarten 
beißt diefes Werkzeug Ambolt, Dän. Ambolt, Hol. Aembaeld, 


Ambilt, Engl, Anvil, Angelf, Anfilt, und diefes iſt auf ähnti- - 


He Art von an und fillen, bauen, ſchlagen, zufanmen gefegt. ©. 

Kafiller. Eben fo ift das Lat. Incus von in und cudo, wofür, 
dem Ifidor zu Folge, dieältern Lateiner intus von intundere 
fagten. Die Gold und Silberarbeiter nennen diefes Werkzeug, 
nur ſchlechthin ein Eiſen. ; 

Der Amboßſchmid, des — s, plur: die — fchmiede, (E. 
Schmid,) ein Grobſchmid, welcher fich vornehmlich auf die Ver⸗ 

fertigung der Amboße legt. 3 

Der Amboßſtock, des— es, plur. die — ſtöcke, der hölzerne 

Klotz, worin der Amboß ſteckt. 

Der Ambra, lublſt, indecl, plur, car, oder der Amber des—e, 
plur.car.ein Rahme, welcher verfchiedenen wohl riechenden, har⸗ 
zigen Körpern gegeben wird. 1) Eigentlich, einem brennbaren, 

erdharzigen Körper, der aus Naphta, Säure, Waffer und Erde 
beſtehet, weißlich, gelb, afchgrau, braun, ſchwarz oder bunt von 
Farbe iſt, überaus angenehm riecht, und aus den. morgenländi- 


r 
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ſchen Gewäffern zu uns gebracht wird, wo er zuweilen in den Ma⸗ 
gen gewiſſer großer Fiſche gefunden werden ſoll. 2) Dem Bal⸗ 
ſame eines gewiſſen Amerifanifchen Baumes, Liquidambar, L. 
weicher ein fettes, flüſſiges Harz, faſt wie der Venediſche Terpen⸗ 
thin, iſt, mit einem vortrefflichen Geruche, uud einem ſcharfen Ge⸗ 
würzgeſchmacke. Er wird auch Falberſaft, und ſtüſſiger weißer 
Storax genannt, muß aber mit dem ächten Storax nicht ver⸗ 
wechfelt werden, 3) Dem Wallrathe, welcher. auch von einigen 
weißer Ymbra genannt wird; S. Wallvatb:; 
Anm. Ambra, in dem mittieen Lateine, Ambar, Amber, 
Ambra, Ambrum, Perf. Amber, ift aus dem Arab. Ambar, 
und fommt-eigentlich dem wohl richenden Erdharze zu, . welches 
aus Oſtindien zu ung gebracht wird. Skinner und Eckard glau⸗ 
ben, daß der Bernſtein urſprünglich dieſen Rahmen geführet, und 
daß folglich dieſes Wort aus dem Deutſchen anbernen, anbren⸗ 
nen, entſtanden ſey. Allein es wird ſich wohl nicht erweiſen laſ⸗ 
ſen, daß Ambra im Deutſchen jemahls für Bernſtein gebraucht 
worden, und wenn ſolches in den mittlern Zeiten in auswärtigen 
Ländern geſchehen, fo iſt dieſe Berwechſelung einer Unwiſſenheit 
zuzuſchreiben, welche bey der damahligen geringen Kenutniß der 
Natur, und fehr eingeſchränkten Gemeinfchaft mit fremden entle- 
genen Örgenden leicht begreiflich wird. Indeffen rühret es doch 
von diefer Berwechfelung her, daß der Bernftein bey den Franzo- 
fen, Italiänern, Engländern uf. fi noch heut zu Tage gelber 
Ambra genannt wird, zum Unterfchiede von dem eigentlichen 
wahren Ambra, welcher bey ihnen grauer Ambra heißt. 

Der Ambra- Baum, des — es, plur. die — Bäume. ı) Der 
eben genannte Amerifanifche Baum, der den flüffigen Ambra gibt, 

und auch wohl Storar - Baum genannt wird; Liquidambra 
ftyraeiflua, L. 2) Ein Athiopiſches Staudengewächs , deffen 
Blätter, wenn fie gerieben werden, nach Ambra riechen; Am⸗ 
bra-Staude, Antholpermum, L, 

Der Umbra- Duft, des — es, plur. die — Düfte, in der dich⸗ 
terifchen Schreibart, ein wohl riechender Duft, Wohlgeruch. 
Der Umbra=Sifch, des—es, plur. die — e, eine Art Wall- 
fifhe atı den Küften des füdlichen Amerika, in deffen Magen zu⸗ 

weilen Ambra gefunden wird; der Ambra - Sreffer. 

Das Umbra=5olz, des— es, plurs inufit, ein ausfändifches 
Holz, welches ſehr angenehm riecht, und vielleicht das Hol; 
des Amıbra - Baumes ift, 

Das Umbra Kraus, des— es, plur, inufit, ein Rahme, der 
von einigen auch dem Maſtixkraute, oder fo genannten Marum, 
wegen feines angenehmen gewürzhaften Geruches gegeben wird. ' 

Die Ambra-Kugel, plur. die—n, in den Apotheken Fleine 
Kigelchen, die aus Bifam und Zucker verfertiget werden. ©. 
Biſamkugel. 

Die Ambra = Schwalbe, plur. die —n, eine Hollandiſche See⸗ 
ſchwalbe, welche ſtark nach Ambra riechet. 

Die Ambra-Staude, plur. die — n, ©. Ambra - Baum. 

Ambrofte, plur.car. ausdem Griech. und Latein. Ambrofia, 
ı) In der Götterlehre der Griechen und Römer, die Speife, 
‚welche die Götter genoffen , und welche. alles an Wohlgeruch und 
Wohlgeſchmack übertraf, ohne Artikel; die Götterfpeife, Daher 
ambrofifch, einen vortrefflichen Geruch oder Geſchmack habend. 
von ihrem Hauptie fließen ambrofifche Düfte herab, 2) Der 
Nahme einer Pflanze, ©. das Folgende. . 

Das Ambrofien- Kraut, des — es, plar. inufit. der Nahme 
einer ausländifchen Pflanze, von einem angenehmen Geruche und 
gewürzhaften Geſchmacke; Ambrofin, L. 

Die Ameife , plur.die — n, Diminutiv. das Ameischen, Oberd. 
Ameislein, einarbeitfames Juſect mit pergamentenen Flügelit, 
weiches zwifchen dev Bruſt and dem Hinterleibe eine ſeukre ht ſte⸗ 
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hende Schuppe hat, und in großer Menge in gewiffen Hau⸗ 
fen beyſaumen wohnet. 
Anm. Ameiſe iſt der Oberdeutſche Nahme dieſes Inſectes, 
„welcher bey den Schwäbifchen Dichtern Ameile, Ambeiz, An- 
beiz lauter, in der Schweiz noch jest Ambeis ausgefprochen 
wird, in andern Provinzen aber Ims, Omeis, Amfe, ſeems⸗ 
chen lautet. Weil diefes Thier ſehr arbeitſam iſt, ſo haben einige, 
uud ſelbſt Wachter, dieſen Nahmen von unmußig herleiten wol⸗ 
Ion. ‚Allein, zu geſchweigen, daß eine ſolche Ableitung keine Aua⸗ 
logie bat, fo ſcheint das a der erſten Sylbe bloß der verkürzte Ar⸗ 
titel ein zu ſeyn (S. A.) da denn Meis der eigentliche Nahme 
diefes Inſeetes ſeyn würde, deffen Stammbegriff in den Nordi- 
ſchen Mundarten gefucht werden muß. Im Niederf. heißt dieſes 
Thier Miere, Dän. Myre, Engl. Mire, Angelſ. Myra, Schw. 
Myra, Isl Maura, Ruf. Myrabei, Mraby, Böhm. Mra- 
wenec, Perf. Mur, womit auch der Griechifche Nahme puemog 
und mugun£ überein fommt, Ihre leiter diefes Wort von dem 
Isländifhen mira, beißen, ab, dem das Griech. ug ich beiße, 
und wupsw ich fieche, völlig gleich iſt; indem die gelben kleinern 
Ameiſen im Beißen zugleich einen Saft in die Haut laffen, welcher 
ein fehmerzliches Jucken verurfacht, welches der gemeine Mann 
dem Urine diefes Infectes zufchreibet, daher diefe Art deffelben 
von ihm auch Seihamfe, in Niderf. Migamke, Miegemer- 
Zen, Migemten genannt wird, von miegen, feinem Urin laſſen. 
Der Oberdeutfche Nahme kann durch eine nicht ungewöhnliche 
Berwandelung des r in f entflanden feyn, zumahl da auch eis 
nige Tartarifche Völferfchaften für Miera, Miela fagen; oder 
er ift auch auf ähnliche Art von beißen gebildet worden, welches 


denn die Schweizerifhe und Oberſchwäbiſche Ausſprache 


rechtfertigen würde. Für Myra fagten die Angelfachfen auch 
Aemet, die heutigen Engländer auch Emmeet, und einige Nie— 
derfächfifhe Mundarten, Eempte, Lemke, Emerke, 

Das Ameifenbad, des— es, plur. die—bäder, ein Bad, 
welches von Ameifen, oder ganzen Ameifenhaufen zubereitet wird, 


Der Ameifenbär, des—en, plur. die—en. (6. Bar.) ı) Die 
kleinſte unter den Nordifchen Bärarten, welche nach den Ameifen 
fehr lüſtern iſt. Norweg. Myrebisen. Anderegeben der größten 
Art unter den Pohlniſchen Bären diefen Nahmen. 2) Der fol- 
gende Umeifenfreffer, Myrmecophaga, L. welches ©. 

Das Ameifenep, des —es, plur. die—er, die Länglich run⸗ 
den weißen Puppen der jungen Ameifen, welche Eyern gleichen 
and in den Haufen der Ameifen gefunden iverden, . 


Der Ymeifenfröffer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Rahme, 
der. verfchiedenen Thieren bepgelegt wird, welche fi) von Amei- 
fen nähren. ı) Einem dreyzehigen vierfüßigen Thiere, welches 
mit dicken grauen Haaren, einem breiten Schwange, und einer 
langen coniſchen Schnautze verfehen ift, aus deren Offnung die 
Lange cylindrifche Zunge hervor gehet, mit welcher er die Amei- 
fenfänget, das Erdſchwein, Myrmecophaga,L. Es lebt 
im mittägigen Amerifa, wo es Tamendog, Tramendoa genannt 
wird, und oft fo groß als ein Fleifcherbund wird. Im Deutfchen 
wird es auch Ameifenbar, Ameifenjager genannt. Eine gleich. 
falls in Amerifa einbeimifche Art diefes Thieres iſt einzehig und 
weiß von Sache, und wird daher auch Tamandua alba genannt, 
2) Einem gepanzerfen vier-und fünfzehigen Thiere, welches 
in Dftindien-angetroffen wird, wo es Tatu, oder Tatıla, fonft 
aber auch das Panzerthier, das Schildferkel, Armodillo ge: 
»annt wird, Manıs, L. 3) Einem Malabariſchen Thiere, welches 
winer großen Eidechſe gleichet, aber einen ſpitzigen Kopf bat, wie 

"ein Maulwurf, 12. Elle lang und 15 Elfe breit if, Es ift 
aleichfalls mic harten glänzenden Schuppen befegt, und wird 
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von den Malabaren Alungu genannt, gehöret aber wohl auch zu 


dem Manisdes Linne und dem Armodillo de? Blein. 4) Einem 
JInſecte, welches eigentlich die Larve einer Art von Stinffliegenift, 
welche ſich vor ihrer Verwandlung coniſcht Höhlen im Sander 


macht, ſich in deren Spige verbirgt, und Ameifen und andere Juſec⸗ 


ten mit vieler Geſchicklichkeit darin haſcht; Formica Leo,L, 
ſonſt auch Myrmicoleon, und Deutſch auch Ameifenlöwe, 
Der Ameiſengeiſt, des —es, plur. inulit. in den Apothefen, 
Weingeiſt über große Ameiſen deſtilliret. Ze 
Der Umeifenbaufen, des —s, plur. ut nom. fing. Feine 
von den Ameifen durch Kunft aufgeführte Erdhiigel, welche 
zur gemeinfchaftlihen Wohnung dienen; im Oberdeutſcheu 
Scharhaufen. } j 
Der Ameifenjäger, des— s, plur.utnom. fing. ©. Amei⸗ 
ſenfreſſer N. ı, i ya 
Der Ameifenlöwe, des — n, plur. die —n, ©. Amei: 
fenfreffer R. 4. i y N 
DasAmeltorn, des — es, plur. inufit, in einigen Obere 
deutfchen Gegenden eine bem Weigen ähnliche Art des Dinfels 
oder Speltes; vermuthlich, weil man das folgende Amelmehl 
daraus verfertiget. } 
DasAmelmehl, des—es, plur. car, ein Oberdeutfcher Rahme 
der Stärke oder des Kraftmehles, von dem Gricd). apuAoy, 
nicht weil es, wie du Fres ne dafür hält, als das leichteſte Mehl, 


von der Mühle wegftänber, fondern weil es ehedem ohne Mühle 3 
gemacht, und aus dem beſten Weisen ausgedruct wurde. In - 


dem mitilern Lateine beißt’ es aud Amidonum, wovon die 
Franzoſen ihr Amidon, und einige Deutſche Gegenden ihr 
" Amidam, Ammitem angenonimen haben, . 


Amen, ein durch die Überfegung der Bibel aus dem Griech. muy 
und Hebr. TOR in die Deutfche Kirchenfprache gefommtenes Wort, 
mit welchem ein jedes Gebeth gefchloffen zu werden pfleget, 
und welches fo viel als wahrlich, das werde wahr, bedeutet. 
Kero überfegt es durch fofi, es fen alfo, Tatian aber durch 

‚ war, +:Das if fo wahr, als Amen in der Kirche, ift eine 
Betheuerungsformel des aroßen Haufens. Ich ſpreche Amen 
dazu, ich befräftige, bewillige es. 2 


Amerika, Genit. Amerika’s, deun Amerikens würde das Ohr 
beleidigen, der vierte Welttheil, der, weiler den Europäern am 
fpäteften befannt geworden, auch die neue Welt, und weil er ih⸗ 
nen gegenAbend liegt, auch Weit-Indien genannt wird. Der Nab- 
me Americus, von welchem diefer Welttheil den Nehmen hat, Ital. 


und Span. Amerigo, ift nichts anders als der Deutfche Nabme, 


Emmerich, Emrich. Amerika bedeutet alfo eigentlich fo viel 


als Einmerichsland. Daher der AmeriFäner, Fämin. die —inn, 
und das Adjectivum und Adverbium Amerikaniſch. 

Der Amethyſt, des— en, plur. die—en, ein violeiblauer 
Edelftein, der auch zuweilen ganz weiß ausfällt, nad diefen 
Nahmen von dem Griech. Rpe dugog hat, weil er der Trunken⸗ 
beit widerſtehen fol. " : 


Die Umerbyfl-Drufe, plur. die —n, Amethyſt in Geſtalt einer 
Drufe, welcher in Sachen Amethiſt- Geſchiebe genannt wird, 


Der Amethyſt⸗Fluͤß, des — ſes, plur. die —Stüfe, ein 
Fluß, d. i. gefärhter Kryſtall, der dem Ameihyſt an Farbe 
gleicht, unechter Amethyſt. 

Die Ametbyfi:Spacintbe, plur, die —n, eine Hyaeinthenart 
mit glodenförmigen Kronen, welche, fchs Mahl, bis an die 
Hälfte gefralten and unten walzenartig find; Hyacintlms 
amethyltinus, L. Sie ift in Spanien zu Haufe, und bat 
den Nehmen von ihrer ſchönen blauen Farbe, © 

; er 
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zu dem folgenden Worte Ammern gehören; in Aufchung der 
Vestern aber findet fich in dem Lateine der mittleren Zeiten Ame- 
raldus fir Smaragd, wovon die Franzofen noch ihr Emeraude 
haben. In einigen Mundarten ift dieſes Wort männlichen Ge— 
ſchlechtes, der Ammer, des — 8, plur. die—n, 

2. Die Ammer, plur, die—n, eine Act Kirfhen, S. Ama— 
velle, 

Derapmmerling, des —s, plur. die—e, ©. ı, Ymmer, 

+ Die Umntern ,. oder Jimmern, fing. car. ein in Niederſachſen 
übfiches Wort, glühende Afche anzudeuten, welches in allen ver- _ 
wandten Mundarten angetroffen wird, Angelf. Aemyrian,Engfl. 
Embers, Dän. Emmer, Holländ. Ameren, Isländ. Eimyria, 
Schwed. Mörja. In Weſtphalen Aumern und Glumern. 

Der Ummey, des — es, plur. inufit, eine ausländifche Pflanze, 
toelche befonders um ihres gewürzhaften Samens willen gefch iger 

. jvird; Ammmi,L. Der Ymmey-Same, der ehedem als ein Ger 
würz gebraucht wurde, befam auch wohl die Rahmen Mohren— 
Fümmel, und Serrenfümmel, ob man gleich auch) den Samen 
des Silon Ammi L. und der LagocciaL. dafür verkaufte, 
daher auch bende Pflanzen den Naben Ammey führen. 

Das Ummonssgorn, des— es, plur. die — Herner, eitte 


249 250, 
‚Der Umechpfl-Kiefel, des—s, plur. utnom. fing. Amer 
thyſt in Geftalt abgerundeter Kiefel, dergleichen man im 
Sande und in den Flüffen findet, ” A 
Amborn, ©. Ahorn, Ann, 2, 
Der Amiant, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, ein weißer oder grüner thonartiger Stein, der aus zar: 
ten biegfamen Fafern beftehet, welche fich fpinnen laſſen, daher er 
auch Bergflahs, Steinfiachs, oder Erdflachs genannt wird. 
Wenn er fehwer ift, und harte unbiesfame Faden bat, fo heißt er 
As beſt. Der Nahme ift aus dem Griech Zasaurog, und dieß von 
und saure, ich beflecke, weil er durch das Feuer nicht verän- 
dert wird; folglich ift die Schreibart mit einem h fehlerhaft. 
Amidam, ©. Amelmebl. h 
*Der Ammann, des—es, plur. die — e, oder — manner, 
ein noch im Oberdentfchen übliches Wort für Amtmann. So 
wird noch in Strasburg der Unterfchuldheiß, in Lindauder Neichs- 
vogt, in Weilund Buchhorn der Stadtvogt, in Aalen der Stadt⸗ 
ſchuldheiß; und in Graubünden die vorfisende Perſon in einem 
Gerichte, Ammann genannt; Daher des Ammannamt, die 
Würde und das Amt eines Ammannes. ©. Amtmann. 
DieAmme, plur. die—n, eine Mutter, welche ein fremdes 


"Kind um einen gewiffen Lohn ſäuget; eine Saugemme, zum 
Unterfohiede von einer Hebamme. 
" Anm, Diefes Wort. ift eines der älteſten, nicht nur in der 


Deutſchen, fondern faft in allen Sprachen. Es iftfo wie Abba, 
Appa, Baba, Papa, Atta, Tata, Mama, von der Natur felbft 


gebider, indem diefe Wörter nichts als das Stammeln unmündi- 
ser Kinder find, welche die Sylden am und ma am erften uud 
leichteſten hervor bringen, Amme, Oberdeutfch Ammel, Däu. 
Amme,Schwed.Amma, bey den Lappländern und Tſchuwaſchen 
Auna, Grichifch apa, Hebr. DK bedeuten eigentlich eine 


Muster, dann aber auch eine Säugamme. Die Hebräer hatten 


davon das Zeitwort amma, ernähren, fo wieammen, bey den 


. Holländern noch eben diefes, opamme, bey den Dänen fängen, 


und ammen im Pagdeburgifchen, ammeln in Oſterreich, eine 
Siäugamme abgeben, bedeuten. $ 


“Derzjmmeifter, des—s, plur. ut nom fing. ein Zitel, 


der an einigen Orten Oberdeutfchlaudes gewiffen obrigfeitlichen 
Perfonen gegeben wird, und fo viel als Ammannenmeifter 


‚bedeuter. So führen 3. B. in Strasburg die oberfien ſechs 
Kathsperfonen, die die höchfte Gewalt bey dem Stadtregimnente 


haben, diefen Nahmen. ©. Ammann. 
melmebl, ©. Amelmebl. 


regelmäßig gewundene vielfächerige Schnecke, welche nur ver- 
ſteinert befannt ift, da fie denn au der Ammonit, des— en, 
plur, die — en, genannt wird; das Scherhorn, Cornu Am- 
monis, Diefe Mufchel hat ihren Rahmen von ihrer Ahnlichkeit 
mit dem Ammons = oder Widderhorne, mit welchem fich einige 
heidniſche Könige, die gerne für Jupiters Söhne gehalten feyır 
wollten, auf den Münzen abbilden Tießen,- —7 


Die Umneftie, (dreyſolbig,) plur. die — n, Gierſylbig,) aus 


dem Griech. aruysın, die Aufhebung der Schuld und Strafe 
der wider deu Staat begangenen Verbrechen mehrerer; mie eie 
nem andern ausländifchen Worte der General- Pardon. 


Der Amor, des —s, plur. dies, das Lat, Amor, eine er⸗ 


dichtete Gottheit, welche bey den Dichtern des alten Roms für 


deu Gott der Liebe gehalten wurde, und in dieſem Verſtande auch 
von den neuern Dichtern beybehalten worden; der Libesgotr, 


£upido. Amor ifidinfakel heis, fang fhon Graf Conrad ' 


von Kirchberg unter den Shwäbifchen Dichtern. Mit dem Plus 


val, der doch nur felten gebraucht wird, haben fich einige neuere 
wigige Schriftfteller nicht wenig gemartert, indem ihn einige 
Amoren, andre Amorn, nochandre Umorre, und wieder andre 
Amor, wie im Singular machten, Alle diefe Formen haben feine 
Analogie. Gebraucht man ja den Plural, fo it der aus dem Lat, 


Das Ummenmäbrchen, des—s, plur. ut nom. fing. Mähr⸗ 

. chen, dergleichen die Anmen den Kindern zu erzählen pflegen, 
alberne Mähren. 

1.Die!immer, plur. die —n. Diminut. Ammerchen, Ober- 


Amores verfürzte Plural Amors noch der erträglichfte. 
Die Ainorelle, S. Amarelle. I 
Die Ampel, plur. die—n, eine jest nur noch im Oberdeut- 

ſchen übliche Benennung einer Lampe, welche bey den Schle- 


deutſch Ammerlein, einSangvogel mit einem dicken arten Schna- 
bel und fchönen gelben Federn auf der Bruſt; iu Franken Ammer⸗ 
ling, in Oberdeutfchland Hanımerling, Emmerig, Embrig, 


- woraus auch der fpätere LateinifHeNahmeEEmberiz a entftanden 
iſt, welchen er auch bey dem Linne führet. Wesmu der goldgelden 


Bruſt wird diefer Bogel auch Goldammer, Gelbling, in Nicder- 
fachfen Geelfink, Geglgsschen, (gelbes Bänschen,) und Englifch 


-— Yellow-Hammer genannt. In der Mark heißt er wegen feines . 


grünlichen Rückens Grünzling, in Thüringen Grünfehling, an 
andern Orten wegen feiner Nahrung Gerſtammer, uud wegen 
Bes Ortes wo er. brütet, Waldämmerling. Scifch glaubt, diefer 


Nahme kommt von Sam, Haus, ber, weil ſich diefer Bogel im 


Winter geenum die Scheuern aufhält. Allein es kann der Örund 
feiner Benennung fo wohl in der gelben, als grünfichen Farbe 


‚ feiner Federn liegen, In Anfehung der erftern würde diefer Nahnie 


fifchen Dichtern häufig vorkommt. Ohne Zweifel von dem La- 
tein. Ampulla, indem Ampellan im Angelf. gleichfalls 


"für Ampulla üblich war. 
Der Umpfer, des—s, plur.inufit. ein Pflanzengeſchlecht, wel⸗ 


ches bey dem Linne den Nahmen Rumex führet. Dieſer Nahıne 
—23 bey den nenern Kräuterkundigen mehrere Arten unter 
ſich; eigentlich aber kommt er nur derjenigen Unterart, zu, 
welche wir heute zu Tage auch Sauerampfer nennen, obgleich 
diefer Sufag ein-wahrer Pleonas mus iſt; dein das alte Nordir - 
ſche amper, Isländ. apur, und heutige Holländ. amper, 
bedeuten bereits herbe, ſauer, ſcharf, and davon bat die Pflanze 
unftreitig ihren Rahmen befommen. Die Mengel = oder Grind: 
wurz wird ‚von einigen auch wilder Ampfer genannt, ver⸗ 
muthlich wegen des bittern Gefchmades ihrer Wurzel. 

23 Das 


Am ' 


Das Umpbibium, des—bii, plur. die — bia, oder — bien, 
ein völlig Lat. und Griech. Wort, ein Thier zu bezeichnen, wels 
ches in zwey Elementen zugleich leben kann, welches man auch, 
obgleich mit einem ſehr ungeſchickten Nahmen, ein beydlebiges 
hier zu nennen pflegt, ©. diefes Wort, Erträglicher wäre da- 
für zweylebig, wenn nur bie legte Hälfte mehr Analogie hätte, 
und das Wort nicht auch zu dunkel und elfiptifch wäre, 

DasUmpbitbeäter, des—s, plur. ut nom, fing, von dem 
Griech. AppıSewegon, ben den ehemahligen Griechen und Rö- 
mern, ein von verjchiedenen über einander befindlichen Reihen 

Sitzen eingefchloffener runder Schanplag, auf welchem die Fech⸗ 
ter und Ringer ihre Spiele hielten, und wilde Thiere Fämpften, 
Figürlich, heut zu Tage, theils ein ſtufenweiſe erhöhetes Gerüft, 
große Feierlichfeiten darin vorzußellen, und Plag für. die Zu- 
fchauer zu haben, theils eine ländliche Gegend, wo fich eine fanf- 
te Anhöhe in der Ründe erhebet. Opitz gebrauchet in der erften 
eigenthümlichen Bedeutung ein Mahl Schauhaus dafür. 

Die Amfel, plur. die — n, eine Art fchwarzer Droffeln, welche 
einen gelben Schnabel und gelbe Augenlieder hat, und pfeifen ler⸗ 
net. An Größe kommt fie dem Stabre gleih; Merula, L, 
Es giebt verfchiedene Arten derfelben; viele aber werden im ges 
meinen Leben irrig zu den Amfeln gezählet, und alsdaun wird 
die wahre Amſel auch Shwarszamfel genannt. Im Oberdeutfchen 
Heißt diefer Vogel nach dem Latein. auch Merl, Gloffl, Monf, 
Amphsla, Angelf. Osle, Engl. Ouzel, wovon Wachter den 
Dentfchentahmen herleitet, den Srifch aber mit mehrermzwange, 

“son dem Latein..Merula abftammen läſſet. Rlein nennet eine 

Art fchwarzer Droffeln, mit dunfelrothen Schnäbeln und Augens 

liedern, die Amfelmerle, Turdus niger; ©. Brandziemer. 
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Amt eingehen laſſen. Sprichw. Es iſt kein Amt ſo klein, das El 


‚nicht den Galgen verdiener. Wem Gott ein Ymt gibt, dem 
„gibt er auch verſtand. Das Amt macht wohl fatt, aber nicht 


allemabl Flug. 2 

2. Aus befondere und im eingefchränfter Bedeutung, eins 
zelne Arten von Ämtern in der zwenten Bedeutung. 

1) In der proteftantifchen Kirche das Predigtamt, welches im 
gemeinen Leben auch nur fchlechthin das Amt genannt wird. In 


das Amt Fommen. In welcher Bedeutung ſchon Apoftelgefb.6,4. 


der Ausdrud, das Amt des Wortes, vorfommt, Ingleichen vers 
fchiedene gottesdienftliche Amtsverrichtungen, Sp wird in der 
Romiſchen Kirche die feierliche Meffe, welche vor dem hoben Als 
tare gehalten-wird, das hohe Amt, oder das Hochamt genannt, 
So auch, das Amt halten, oder fingen, Meffe lefen. Das 
Meßamt. Das Choramt, die Haltung der Fanonifchen Stute 
den. Das Seelenamt, bie gottesdienftlihen Übungen für die 
Seele eines Verfiorbenen. Auch bey den Protefianten heißt 
das Amt halten, an einigen Drten fo viel, als das Abend» 
mahl austheilen. Das Amt der Schlüffel, die Gewalt die 
Sünde zu vergeben oder zu behalten, 

2)Die Handhabung der Rechtspflege, und die Verwaltung der 
Iandesberrlichen Einfünfte eines Ortes oder einer Gegend, und 
eine-folche Gegend ſelbſt. In diefem Verftande wird das Wort 
Amt, wenn esfchlechthin gefegt wird, am häufigften genommen, 
und da gibt es in verfchiedenen Gegenden Deutfchlandes Zfmter, 
Bammeramter, Rteisamter, Oberamter, Chatoullen = Ämter 
u.f.f. Die meiften diefer Deutſchen Amter mit ihren Zubehören 
find noch Überbleibfel der alten Eurten, Bürge, oder faiferlichen 
Schlöffer, welche aus befannten Urſachen nach und nach in die 


Der Amfelfifih, S. Meeramfel, 
Amſig, ©. Emfig. “ & 
Das Amt, des — es, plur, die mter, Dintinutiv. Ämtchen, 


Hände des Adels oder der Landesherren gefommen find. Dieß 
iſt die einzige und wahre Urfache, warum die meiſten landesfürft- 
lichen Amthäufer-in Deutihland alle diejenigen Hoheitsrechte be⸗ 


Oberdeutſch Amtlein, ein altes Wort, welches ehedem fo wohl 
gewiſſe Dienftleiftungen, als auch diejenigen Perfonen bedeutete, 
die dazu verbunden waren. Heut zu Tage bezeichnet es, 

1. Überhaupt. ; 

1) Den ganzen Umfang derjenigen Obliegenheiten, wozu je- 
mand von einem Höhern angewiefen ift. Seinem -Amte ein Ge- 

nüge thun, demfelben nahfommen, wohl vorfichen. Das 
ft mein Amt, mein Ame bringt es fo mit ſich. Das ift meines 
Amtes nicht, Fieget mir nicht ob. Einem in fein Amt greifen, 
fich eine Verrichtung anmaßen, die einem andern vblieget. Die 
Sreude, welche Jfltern uber ihre Binder empfinden, belohnet 
He fir das mubfame Amt der Aufersiebung, Gel, Don Amts 
wegen, aus einer in dem Amte gegründeten Pflicht. Jugleichen 
auch wohl einzelne Verpflichtungen und Befugniffe zu getviffen 
Berrichtungen in dem gefellfhaftlichen Leben. In diefer Bedeu⸗ 
tung fagt man auch in einzelnen Fällen, ein Amt auf oder über 
fi) nehmen ‚. des andern Amt verrichten. Einem ein Amt, 
feine einzelne Verrichtung) auftragen. In der Theologie hat 
nian das Mittlevamt Chrifti, wozu deffen prophetiſches, hohe⸗ 
priefterliches- und Fonigliches Amt gerechnet wird. { 

2) Dir damit verbundene Würde und Vortheile, Ein geift- 
Tiches, weltliches,- obrigfeitliches, öffentliches Amt. Bin an« 
fehnliches, mittelmaßiges, einträgliches Amt. Ein Ehrenamt, 
Kin Hofamt, Krzamt, Erbamt. Das. Predigtamt. Nach 
einem Amte fireben, ein Amt fuchen, ſich um ein Ymt bewer- 
ben, um ein Amt anhalten. Ein Amt befommen ‚ erhalten, 
In ein Amt Fommen. In einem Amte figen. in Amt vers 
"walten, befleiden, Ein Amt antreten, Er ſtehet fchon zehen 
Iahre in einem öffentlichen Amte. Kin Amt niederlegen, 
#inen feines Amtes entfegen, Das Amt ifi erledigen, Ein 


fißen, welche ehedem auf einer alten Deutfchen Burg bafteten, 
und ein wefentliches Kennzeichen derfelden find. Noch in der 
Hildesheimifchen Stiftstehde von 1630 wurden die Hildesbeimi- 
{hen Amter Schlöffer genannt. S. auch Ammann und Amt⸗ 
ſaß. In andern, befonders Oberdeutſchen Gegeuden, find Statt 
des Rahmens Amt die Benenuungen Pflege, Pflegamt, Bel 
lerey, vogtey, Ort, n.f.f. üblich. Oft wird im gemeinen 
Leben auch die Wohnung des Vorgefeßten eines folchen Amtes, 
das Amt genannt, für Amthaus, 

3) Ein Eolledtum gewiffer, zu einer Verrichtung beffimmter 
Perfonen, und das Gebäude, wo felbige ihre Sitzungen 
ten. In diefem Verftande fagt man fo wohl das Amt, für dier 
jenigen Perfonen, die die Gerichtspflege in einem Amte in der 
zweyten Bedeutung verwalten, als auch das Poftamt, dag 
Bauamt, das Marfıhallamt, das Steueramt, das Kirchen⸗ 
amt, in Söhtefien, das Eonfiftorium, n.f. f‘ 

4) Innungen alter und zahlreicher Handwerfer, welche einige 
befondere Vorrechte genießen, zumlinterfchiede vondenfhwächern - 
und geringern Zünften, welche nur Werke oder Gilden genannt 
werden, In diefer Bedeutung ift das Wort am meiften in Ries 
derfachfen, und befonders in den alten Hanferftädten üblich, we 
einige Zünfte, 3. B. der Schlöffer, Schufter, Schneider, Drechs⸗ 
ler u. f. f. das Recht haben, fich Anter zu nennen. Indeſſen 


muß diefer Gebrauch auch in Oberdeutfchland nicht ganz fremd 


ſeyn, denn Zenifch hat Ambacht gleichfalls für Zunft, und Am⸗ 
bachtsmann für Sandwerfsmann. Das Hollfänd. Ambacht, 
und Schiwed. Aembete, werden in gleichem Verftande gebraucht. 
Zuweilen führet-auch wohl dieWertflätte einesHandwerfsmannes 
den Nahmen eines Amtes. So fommt an einigen Orten Nie⸗ 
derfachfens der Ausdruck Barbieramt für Bardierftube vor. * 

me 


RR Amt 


Ant — das zufammen kommen laſſen. An Sas 
Amt freyen, durch Heirath eine Stelle in einer geſchloſſenen In⸗ 
ınung erhalten, 

Anm. 1, Die ältefte Schreibart diefes Wortes, nicht nur bey 
den Alemannen, fondern auch bey den Angelfachfen it Ambacht, 
und ſchon zu Cãſars Seiten bedeutete Ambactus einen Eflien- 
ten, Vaſallen. Gemeiniglich Hält man diefes Wort für Galliſch, 
welches ſich doch aus Eäfars Stelle nicht erweifen läßt. Zwar 

‚ verfichert Feftus, daß Ennius das Wort Ambactus gebraucht, 
welches in der Gallifchen Spracheeinen Knecht bedeute; allein 
Salmaftus hat ſchon gezeigt, haß die Stelle im Feſtus verderbt 
ift, und weiter nichts fagt, als dag Servus ambactus fo viel ala 
eircumactus bedeute. Das Wort mag nun echt Römiſch oder 

‚ Galfifch feyn, fo kommt es doch mit dem noch jegt fo wohl in den 
Niederlanden, als in Oberdeutfchland üblichen Ambacht fehr ges 
nau überein, und erft inden fpätern Zeiten zogen die Franfen, 
Niederfachfen und NördlihenMundarten diefes Wort inAmbete, 
Embede, Ampt, und Amt zuſammen. Ampt iftbierunter die un- 


richtigſte Schreibart, weil, wenn ja ein Lippenbuchffabebeybehal- 


ten werden foll, es Ambt, heißen müßte. Bey den Gothen lautete 
° diefes Wort Andbahts. Sogar bey den Letten ift Ammais, 
« und bey den Finnen Anmatti eine Verbindlichkeit, ein Amt, und 
im Island. bedeutet Ambact eine Magd; aus welchem weiten 
Umfange das hohe Alter diefes Wortes hinlänglich erhellet ; daher 
ſich auch von deffen Abftammung nichts als Muthmaßungen vor: 
bringen laffen, bey welchen ich mich daher nicht aufhalte. Ur- 
fprünglich bedeutete Ambacht einen jeden Diener oder Bedienten, 
bernach einen Diener von höherer Art, einen Bafallen, und dann 
auch den Dienft und die damit verbundene Würde, welche letztere 
Bedeutung nunmehr die erfte ganz verdränget hat. Von der Ger 
richtspflege fommt diefes Wort fehon 1083 vor, wo es in einer 
Urkunde bey dem Saltaus heißer: Judiciariam poteltätem in 
Alemere quae ambaht vocatur. Der Oberdeutfche Plural 
- heißt Amte, und diefen hat Luther 2. Chron. 23, 18. und Dan. 
3,12, beybehalten. Das Zeitwort amten, ein Amt verwalten, 
wirklich befleiden, der amtende Bürgermeiſter, der regierende, 
ift bis auf das davon abgeleitete Beamter veraltet. Indeffen 
war ambahten bey den Alemannen und Franfen, andbahtjan 
ben den Gothen, und embehtan bey den Angelfachfen fürdienen 
üblich. Einige Neuere haben, dagegen den Zwitter amtiyen, ein 
Kammeramt verwalten, einführen wollen, 

Anm. 2. Amt gehet bloß auf die Dienfte oder vorgefchriebene 
Verrichtungen, Würde aber nur aufden äußerlichen Vorzug, wenn 
folcher gleich zu feinen Verrichtungen verpflichtet. So fagt man 
wohl die adelige Würde, die Würde eines Zofrarbes, aber 
nicht das adelige Amt. Die R. A. Kraft meines tragenden 
Amtes, iſt theils unrichtig, weil das Partie. Act, hier Feinen be⸗ 
greiflichen Verſtand haben kann, theils pleonaſtiſch, weil das Pro⸗ 
nomen mein den Begriff, welchen das tragen haben ſoll, bereits 
hinlänglich ausdruckt. 

Die Umtfrau, plur, die— en. ı) Im gemeinen Leben zuthei⸗ 

len die Gattinn eines. Amtmannes, die Amtmaͤnninn. (2 In 

den Ronnenklöftern, eine Nonne, welche ein gewiffes Amt in dem 
Klofter verwaltet, . 2 


— des—es, plur. von mehrern Summen, die —er, 
in dem Staatsrechte, dasjenige Geld , welches den Erbämtern 


bey Ertheilung der Lehen gegeben wird. 
Das Umtgericht, des —es, plur. die— e, ein eigenes Ge⸗ 


richt zu Cöln , welches über Berbal: Injurien richtet, zum Unter⸗ 


ſchiede von dem ausbamigt ‚ den Rlageherren, dev Wein: 
Schelle ” f. 


J 
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Das Amthaus, des — es, plur.sie — haufer. i) Die Woh⸗ 
nung eines Amtmannes. 2) In Riederſachſen, die Zunftftube 
"einer zu einem Aınte erhobenen-Zuhft. 

Die-Amtleute, ©. Amtmann. 

Amtlos, adj. et, adv, mit feinem Amte verſehen. Amtlos ſeyn. 
Eine amtloſe Perſon. Daher die Amtloſigkeit. 


Der Umtmenn, des — es, plur. die Amtmänner und Amt— 


Teute. 2) Derjenige, der einem Yandesberrlihen Rammeramte 
vorgefeßet ift; wo doch die Dbliegenheitenund Befugniſſe eines 
Amtmannes nicht in allen Gegenden einerley find, An manchen 
. Orten hat er fo wohl die Jufkigpflege, als die Hebung der Kammer» 
> gefälle und die Polizey in den ihm anvertrauten Bezirfen; au 
andern Orten aber nur eines oder das andere diefer Stüde, Da- 
ber die Amtmanninn, und in den gemeinen Mundarten die Ymt: _ 
frau, deffen Gattinn. 2) In Niederfachfen, Amtmann, oder 
Amtsmann , Ymmetsmann , Holl. Ambachtsman, Schwed. 
Aembetsman, ein Handwerfsmeifter, der ein Mitglied eines 


+ Amtes ift. 


Anm. Ambacht, Amt, bedeutete ehedem einen J—— Als 
diefes Wort nachmahls auch von den Dienften.und der damit ver⸗ 
bundenen Würde gebraucht wurde, hing man das Wort Mann 
daran, wenneseinen Dieter andeuten follte, und fo entftand in 
Dberdeutfchlanddas Wort Ambechtmann, Ammann, und unfer 
Hochdeutfches Amtmann. Diefe Wörter wurden ehedem von 
einem jeden Diener gebraucht , daher indem, Schwabenfpiegel for 
gar die Schergen oder Häfcher Amtleute genannt werden, und in 
Aachen wird der erfte Berichtsdiener des Vogt Meiers,der alle ges 
richtliche Ausfertiaungen in der Stadt vollzieht, und in Baier 
der Gefangenwärter oder Schließer, ja ein jeder Gerichtsdiener 
noch jetzt der Amtmann, genannt. In einem edlern Verſtande 
bekamen in den ſpätern Zeiten diejenigen Perſonen, welchen die 
alten ehemahligen Bürge oder Feſten mit dem dazu gehörigen 
Gebiethe und allen Hoheitsrechten anvertrauet wurden, und welche 
indie Stelle der ehemaligen Burggrafen und Burgvögte eintra- 
ten, den Nahmen der Amtleute. Und da die Vorrechte einer 
ſolchen Burg ſehr anſehnlich waren, fo wurden zu ſolchen Vorge⸗ 
ſetzten nur Perſonen von Adel genommen, welches noch in manchen 
Gegenden beobachtet wird; obgleich in andern Provinzen die Amts 
leute, befonders wenn fie die Gerichtöpflege zugleich mit gepadh- 
tet haben, bloße Kammerpächter find. In den älterneinfältigern, 
aber doch) pünctlichen Zeiten fprachen diefe Burgvögte mit ihren 
Burgleuten zugleich das Recht, und beforgten auch die Hedung 
der landesfürftlihen Einkünfte. Als fih aber die letztern häuf- 
ten, und nach Einführung des Römifchen Rechtes die Rechtspflege 
verwicelter wurde, fo befchäftigten fich die Burgvögte und adeligen 
Amtleute bloß mit der öffentlichen Sicherheit;-und ließen die Ge⸗ 
zichtspflege und wirtbfchaftlichen Angelegenheiten durch andere 
ihnen untergeordnete Perfonen verwalten, welche Amtsvogte, 
Amtsrichter, Amtsfchöffer, Amtsſchaffner, AmtsFeller, Amts- 
verwalter, Amtsverwefer u. f. f. genannt-wurden; obgleich 
manche diefer Ausdrüce in einigen Gegenden auch einen bürger- 
lichen Amtmann bedeuten, der die Stelle eines adeligen vertritt. 
Bon dem doppelten Plural gift eben das, was von den meiften 
‚Bufammenfesungen mit Mann gilt. Spricht man von mehrern 
Perfonen diefer Art mit einiger Achtung, fo lautet er Amtmaͤn— 
ner, außer dem Amtleute, Den letzten Plural gebraucht mar 
auch, wenn man überhaupt Perfonen diefes Standes verfteber. 
Die-Amtleute Elagen über die vielen Durchmärſche und Lie: 
ferungen. 

Die Umtmennfchaft, plur. die — en, aneinigen Orten, 1) die 
Würde und VBerrichtung eines Amtmannes, 2) das ihm unters 
gebene Gebieth, das Amt, 

/ Der 
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Der Aıntmeifter, des — s, plur. ut nom; fing. in Eöfn, der 
vornehmſte in einer Zunft, nach den Zunftherren ; anandern Or⸗ 
ten ein Obekmeiſter. 

Die Umtsarbeit, und noch häufiger im plur, die — en, Arbeiz 
ten, wozu man vermöge feines Amtes verbunden iſt. 

Der Umtsauffeber des — 8, plur. ut nom. fing: in einigen 
Gegenden, befonders in der Zaufig, ein Adeliger in jedem Amte, 
der auf das Verhalten des Amtmannes Acht haben muß, S. 
Amtshauptmann. 

Der Amtsbauer, des — n, plur. die —n, ein Bauer, der 
dern Amte unterworfen; im Gegenfage der adeligen Banerıt, 


Der AUmtobefcheid ‚des —es, plur, die—e, ein Beſcheid, 
Kar ein Amtmann, als ordentlicher Richter in einer Sache 
ertheilet. 

Der Amtsbezirk, des— es, plur. die—e, die zu einem 
Amte gehörige Gegend, In Niederfachfen auch der Bezirf außer 
der Hauptftadt und Lade, in welchem alle Meifter zu einen Amte 
oder Innung gehören, ; : Diez 

Der Umtebothe, des —n, plur.die—n, derjenige, der. bey 
einem Amte als Bothe verpflichtet if. In Niederfachfen auch 
der Handwerksknecht, und in einigen Innungen der Jungmeifter: 

Der Umtobrief, des — es, plur.die—e, in Niederfachfen , 
—* Urkunde, welche die Gefetze oder Verträge einer Zunft ent⸗ 

ält. * f 

Der Amtebruder, des — s, plur. die — brider , derjenige, 

welcher mit einem andern im einerley Amte lebt, dev College, 


Amtsgenoß. So pflegeirfich die enangelifchen Geiſtlichen, und 


in Riederfachfen die Meifter eines und eben deſſelben Handwerfes, 
Amtsbrüder zu nennen. 

Das Antobuch, des — es, plur. die — bücher, ein Sud, 
worin entiweder die gerichtlichen oder die öfonomifchen Angelegen- 
heiten eines Amtes verzeichnet werden. ir 


Der Umtsdiener, des —s, plur, utnom, fing. der Gerichts⸗ 
diener eines Amtes; dev Amtsfrohn, Amtsknecht. 

Das Amtsdorf, des — es, plur. die—dörfer, ein Dorf, 
welches dem Amte unmittelbar unterworfen ift, im Gegenfage 
der Gerichts = oder Junkerdorfer, weche unter adelige Gerichte 
gehören. ’ 

Der Amtseifer, des— s, plur. car, ein pflichtmäfiger Eifer, 
ein Eifer, den die Umftände des Amtes, welches man auf fich 
hat, erfordern, i 

Die Amtofäͤlle, oder Umtsgefälte ‚fingul. inufit. ı) Die Ein⸗ 
Fünfte aus einem Kammeramte. 2) Sporteln, zufällige Ein- 
nahmen, die man vermöge feines Amtes, vonwelcher Art es auch 
iſt, geitießet. 

Die Amtefolge, plur.inufit. 1) Die Nachfolge in einem Amte. 
2) Die Pflicht der Unteridanen eines Kammeramtes, dem Amt- 
manne, wenn er fie in gewiffen Fällen aufbierhet, zu folgen, 

Der Amtofrohn, des — es, plur. die — e, ©, Amtsdienen, 

Die Amtefrohne, plur. die —n,ein Frohndienſt, welcher einem 
Anitmanne oder dem Amte geleiftet werden muß, 

Die Umtsfubre, plur.die — n, Fuhren, welche die Untertha- 
nen eines Amtes zue Frohne zu thun verbunden find, 

Die Amtogebühr, noch häufiger aber im Plural, die Amtsgebüh⸗ 
ren. 1) lberhaupt dasjenige Geld, welches man einem andern 
für die Verwaltung feines Amtes in einzelnen Fälen entrichten 
muß; Sporteln, Aecidenzien. 2) Beſonders, die einem Amte 
gehörigen Gerichtsgebübren. 

Die Umtegefälle, S. Amtsfälle. 

Der Amtsgehülfe, des—n, plur.die—n, derjenige, der 
einen andern in feinen Amtsverrichtungen unterſtützet. = 
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Der Amtsgenoß, des — fen, plur. die — ſſen, zuwellen, ob» 
wohl felten , fo viel als ein Anmts bruder. 

Die Amtsgerechtigkeit plur. die — en, in Nieder ſachſen bey 
arg Handwerkern, fo viel als das Janungsrecht oder Zunft 
recht. der 

Das Amtsgericht des — es, plur. die —e. 
Gericht, worin der Amtmann den Borfig hat, in Oberfachfen auch 
fhlechthin das Amt. 2) Inden Niederfächfifhen Städten, ein 
Gericht über die Augelegenheiten der Handwerfsämter. 

Die Umtegefihäfte, fingul. inufit, Gefchäfte , zu welchen man 


Kraft feines Anites verpflichtet ift. Mit Amtsgeſchaften überla- _ 


den feyn. Meine Amesgefchäfte veriarten mir nicht, fie 
zu befuchen, “ f 
Das Umtsgeficht, des— es, plur. die— er, im Scherze, ein 
eruſthaftes Geſicht, ein Geficht, mie welchem man feine Amts- 
gefchäfte zu verrichten vfleget. 
Mit einem fleifen Amtsgefichte, : 
Das in gehepnen Salten liegt, u. f- f. 


"Das Amtehaltforn, des—es, plur.car.an einigen Orten 


- ji 


| 


» 
D 


) Dasjeitige L 


eine Abgabe, welchedie Zünfte jährlich der Stadtobrigfeit geben, + 


und die fie wiederum denen, welche Meifter werden wollen, anf 
legen. en —— 
Der Amtohauptmann, des — es, plur die — männer, und 
wenn man ohne befondere Achtung ſpricht, die —leute, der Haupt⸗ 
mann eines Amtes, ds i. diejenige Perſon, welche auf die Be— 
folgung der Landesgefege, auf die Landesöfonomie und Polizen in 
einem Amte zu ſehen, und zugleich die Aufficht über die Beamten _ 
"und ihre Untergeordnneten zu führen hat ; wozu in den meiften Län- 
dern Perfonen von Adel genommen werden. Daher die Amte- 
bauptmannfchaft, die Würde eines Amtshauptmannes, ingleichen 
die feiner Aufficht anvertrauete Gegend. In Weftphalen werden 
die Aıntshauptleute Droften, in andern Gegenden aber Ymtsauf: - 
ſeher, und Landvögte genannt, 


Die Amtshoheit, plur. die —en, Siejehlaen Debeiten oder Her 


galien, welche aufden heutigen landesfürftlihen Intern, als ehe⸗ 
mahligen Schlöffern, haften. Daher die Umtshoheitsgefälle, die 
darans fließenden Einfünfte, — 


Die Amtskammer, plur. die — n, an einigen Höfen, dasjenige 

Collegium, welches die Angelegenheiten der landesfürſtlichen Kam⸗ 
meränıter zu beforgen bat. Br 4 

Die Amtskanzelley, plur. die —en, in Oberdeutſchland, be ſon⸗ 

ders in Oſterreich, auch die Gerichte auf den adeligen Herrſchaften. 

Der Amtskaſtner, des —s, plur. ut nom, fing. ein Beamter 

in der Neumark, ingleichen in den Brandenburgifhen Fürftentbüz 
mern in Franken, welcher vermuthlich fo viel als an andern Drten 
ein Amtsſchöſſer, oder Amtsverwalter if. 


* Der Umtefeller, des — 8, plur. ut nom, fing. inden Chur⸗ 
mainzifchen Ämtern, ein Beamter, der unmittelbar aufden Amt⸗ 

mann folgt, mit ihm das Gericht hält, und befonders das Dfos 
nomie und Cameral: Wefen unter feiner Aufficht hat. S.auch 

BVeller. Daher die Amtskellerey, eine Gegend ‚die der Aufficht 
eines Amtskellers unvertrauer ift. 


Das Amtskleid, des — es, plur. die — er, ein Kleid, welches 
jemand bey befondern feierlichen Amtsverrichtungen anzulegen 
pflegt. Befonders in dem alten Teftamente, die Kleidung, welche 
die Pricfter bey ipren Amtsperrichtungen anlegen mußten, 2, Mof. 

a ’ 10, , * 

Der. Amtsknecht, des 
Gerichtsdiener,, in einem Amte. 
den Thalgerichten in Haller 


x 


— es, plur. Sie—e, 1) Der unterfte 
- 2) Gewiſſe Uuterbediente bey 


Die 


DE 


» 


WIN 


Die Umtstoften,fingul, car, Untoften, welche durch Aıntsverr 


richtungen verurſachet werden; in Niederfachfen, dev Aufwand, 
der bey den Handweriszünften an Eſſen und Trinfen gemacht wird, 
Die Amtolade, Slur. die—n, in Nicderfachfen, eine Lade oder 


Kifte, in welcher die Einkünfte eines Amtes oder Gewerfes ver⸗ 


mwahret werden, 
Das Umteleben, des -— s, plur. ut nom, fing, ein Leben, 
" welches von einem Gundesfürftlichen Ante und deſſen Vorgeſetz⸗ 
ten verlishen wird. 
* Der Amtsmeifter, des — 8, plur. ut nom, fing, ein Hand- 
werfsiieifter, der einem Handwerfsamte einverleibet iſt. 
Der Amtenahme, des — ns, plur, die — n, der Nahme, 
0 welchen jemand von feinem Amte führer; befonders im theolo⸗ 
> giſchen Verſtande. 
Die Umtepfanne, plur die —n, inden Salzwerken, diejeni⸗ 
ge Pfanne, in welcher die Amtsfohle gefotten wird, 


Die Amtepflöte, plur. die — n, in einigen Oberdeutfchen Ge- 

genden, fo wohl die Würde emes Amtmannes, als aud) die ihn 

anvertraute Gegend, welche auch wohl ſchlechthin die Pflege 
genannt wird. 


Die Amtspfliche, plur. die —en. ı) Jede Pflicht, zu welcher 
man durch fein Amt verbunden ift. 2) Der Eid, welchen man 
dey dem Antritte eines Amtes ableget. Die — able⸗ 
gen. Einen in Amtspflicht nehmen. | 

Aimtepflichtig, adj. etadv. welches nur inden Kanzeriepen üb- 
ich iſt, einem Kammeramte mit Treu und Vflicht zugethan. 
Amtspflichtige unterthanen, die dem Amte unterthan find, 

Die Umtopredigt, plur. die — en, an einigen Orten, die Früb- 
predigt anden Sonn: und Feſttagen in den evangelifchen Kirchen. 

Der Amterath, des — , plur. die — rathe, an einigen 
Drten, ein Beamter, der did  olnssiegenbeiten der landesfürft- 

* fichen Ämter zu beforgen bat. Zumeilen ift es auch nur ein bloßer 
Titel, der einem Amtmannegegeben wird, In der Graffchaft 

‚Ravensberg gibt es Amtsräthe, diein bürgerlichen und peinlichen 

Sachen auf dem Lande. und in den Städten die erfte Inſtanz haben, 

und von denen andie Regierung appellivet wird. Zuweilen ver: 
fiehet man au) unter Amtsrath ein Collegium ‚_ welches die An- 
gelegenheiten der Amter auf dem Lande beforget. So gibt es 
in dem Eanton Zug in der Schweiz einen Stadt und Amtsrath, 
der aus 40 Rathsherren beftehet, welche die täglich vorfalfenden 
Gefchäfte und Landesfachen beforgen. 

Die Amterecdhnung, plur. die — en, die Rechnung über die 
Einnahme und Ausgabe eines Kammeramtes. 


——— des — s/ plur. ut nom. ſing. an einigen 


rten, eine Perſon, welche die Rechtspflege in einem Amte be⸗ 
ſorgt, und welche an andern ein Gerichtshalter genannt wird, 
So find auf dem Eichsfelde den Amtsvogteyen Amtsvogte vor⸗ 
geſetzet, welche —— und Amtsſchreiber unter ſich haben. 
*Amtosrolle, plur. die — n, in Niederſachſen, Urkunden, 
welche die Geſetze oder Freyheiten eines Hanbiverksamtes ent— 
halten; Gildebriefe, Innungsbriefe, Amtsbriefe, Zunftbriefe. 
Die Amtsſaͤche, plur. die — n, eine Streitſache, welche vor 
das Amt gehöret; ingleichen eine Sache, welche das Amt an- 
gehet. 

Der ntsſaß des — ſſen, plur,die— ffen. 1) In weiterer Ve⸗ 
deutung, ein jeder, der dem Amte unterivorfen. ift, ein Amtsun⸗ 
terthan; folglich fo wohl die eigentlichen Banern , als auch 


diejenigen Edelfeute, welche nur 'amtsfäßig find. 2) In engen, 


ver und ammeiften üblicher Bedeutung, inden Sächſiſchen Nech- 

ten, einer, der zwar ein adeliges Lehngut befiget , aber doch in der 

erfien Inſtanz vor. dem Amte jtehen muß; ein Amtsſchrift⸗ 
Adel. W. B. Th.2 Auf, 


A me 258 


ſaß, im — der Sqheifeſaſten, oder Kanzelleyſchriftſaſ⸗ 
fen. ©, Amts ſchrift. 

Anm. In dem Alten aus allen Theilen der Geſchichte, wird 
B. 2.©. 359. f. der Urſprung der Amtsſaſſen und ihres Unter- 
ſchiedes von den Schriftfaffen aus der Kriegsverfaffung der mitt: 
lern Zeiten hergeleitet. - Weil die Amtleute, oder, wie fie da- 
mahls auch hießen, die Vögte, zugleich mit für die Sicherheit der 
‚Landftraßen wachen mußten, fo unterwarfen die Landesherren ih⸗ 
nen einen Sheilihrer Lehenleute, welche damabls die einzige Reiter 
rey ausmachten, und welche unter Anführung der Bögte die Gir- - 

‚ cherheit des Landes erhalten mußten, den andern Theil aber behiel- 
ten fie zu. ihrem eigenen Gebrauche, wenn etwa ein auswärtiger 
Krieg ihre Dienfienorhivendig machen follte, Aus jenen find die 

+ heutigen Amtsfaffen, aus diefen aber die Schriftfaffen entftanden. 
Noch deutlicher und zugleich richtiger wird derilrfprung der Amts⸗ 
faffen, wenn man aufdie alte Beichaffenheit der heutigen Ämter, { 
als ehemahliger Bürge und kaiſerlicher Schlöfer ſiehet; denn da 
find die heutigen Amts ſaſſen nichts anders, als was ehedem die 
adeligenBurgmänner,Milites caſtrenſes, Callellani, Minis- 
teriales caſtrenſes waren, welche fürden Genuß eines Lehen⸗ 
gutes die Burg vertheidigen und beſetzen halfen. ©. Burgmann. 

Die Amtsſaſſerey, plur. inufit, in den Kanzelleyen, die Eigen- 
ſchaft des Befigers eines adeligen Lehngutes, nach welcher er eis 
nem Amte in der erſten Inftanz unterworfen ift. 

Amtsfäflig,; adj.etadv. einem Amte in der erften Inftanz un⸗ 
terworfen. 

* Der Amtsſchaffner, des — s, plur, ut nom, fing. ineinigen 
Gegenden am Rheinftrome, ein Beamter, der wohl fo viel ift, 
als im Mainzifchen ein Amtskeller, oder an andern Drten ein 
Amtsfchöffer. Daher die Amtsfchaffnerey, fo wohl die Würde 
eines Amtsſchaffners, als die ihm — Gegend. ©. 
Sipaffner. - 

Das Amtefchildlein, des—s, plur. inußt, ein Stück des 
hobenpriefterlihen Schmudesim alten Teſtamente, welches auf 
der Bruſt getragen wurde, und mit —— beſetzt war, 2. 
Moſ. 28, 15. 

Der Amtsſchoſſer, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher die Einfünfte eines Amtes zu berechnen hat, und entives 
der inter dem Amtmanne fteher, oder in Fleinen Ämtern zugleich 
die Stelle eines Amtmannes vertritt. ©. Shoffer. Ei 

Der Umtefchreiber, des—s, plur, ut num, fing, der Ge⸗ 
richtsfchreiber eines Amtes. An andern Orten, z.B. im Braun- 
ſchweigiſchen, iſt der Amtsſchreiber nicht ein bloßer Schreiber, 
fondern ein College des Amtmannes, daher er ſich im Franzöſtſchen 
auch Second Bailli nennet. Art noch andern Orten hat der 
Amtsfcpreiber es bloß mit den Frohndienften eines Amges zu 
hun, und alsdann ift die Amtsſchreiberẽy, theils feine Stelle, 
theils der ihm angewiefene Bezirk, theils endfid; auch der Ort 
feiner Erpedition, 

Die Umtsfchrift, plur. ie — en, ein fepriftricher Befehl des 
Amtmannes; gemeiniglich nur in der R. A, auf Amtsſchrift 
figen, einem Amte in der erfien Inſtanz unterworfen ſeyn, amts⸗ 
ſäſſig fenn, im Öegenfage des Ausdrudes, auf Kanzelleyſchrift 
fisen, ſchriftſäſſig ſeyn S. Amtsſaß, ingleichen Saltaus v. 

Schrift. 

Der Umtofchriftfi aß, des — ſſen, plur. die — ffen, fo viel als 
Amts ſaß/ welches ©. 

Der Umtef‘ chuldheiß, des — en, plur. die —en, der regie⸗ 
rende Schuldheiß, im Gegenfage des abgegangenen ; eine Benen- 
nung, welche in dem Canton Bern üblich ift, wo der Amts: 
ſchuldheiß das Haupt und die erfte Perſon in der Negierung des 
Rn J In den Churrheiniſchen Kreiſe * es gleichfalls 

Amts⸗ 


he Ymt 


Amts ſchuldheißen und Ymtsfepuföheißereyen- wo aber diefes 
Dort fo viel als einen Gerichtshalter, und deſſen Gebiet) des 
deutet. 

"Der Amtofchufter, des— 8, plur. ut nom. fing. in Nieder⸗ 
ſachſen, ein zunftmäßiger Schuſter, im Gegenfage eines Srey= 
ſchuſters, der nicht zunfemäßig ift. 

Der Amtoſchutz, des — es, plur. car, der Schuß, welchen je» 
mand von einemlandesfürftlihen Kammeramte zn genießen bat. 

Das Antteftegel, des, -—8, plur, ut nom.fing. das Siegel 
eines. Amtes, ingleichen in Niederfachfen „ das Siegel einer zu 
einem Anıte erhobenen Innung. 

Die Umtofohle, plur. inufit. in dem Salzwerfe zu Halle, diejes 
nige Sohle, welche den Bedienten des Salzwerkes als ein Lohn 
gegeben wird, 

Die Amteforge, plur. — Sorgen, welche mit der geböri- 
gen Berwaltung eines jeden Anıtes verbunden find. Mit Amts: 
forgen beladen feyn. Einen der Amts ſorgen überheben. 

Die Amteftadt, plur. die ⸗ſtadte/ eine Stadt, welche einem Am⸗ 
te unterworfen ift, 

Die Amtefteuer, plur. die — n, eine Steuer, welche den Unter⸗ 
tbanen in den Amtsdörfern aufgeleget wird. Daher die Amts⸗ 
ſteuereinnahme, der Amtsſteuereinnehmer. 

Die Amtsſtube, plur. die — n, dasjenige Gemach, in welchen 
der Amtmann Gericht hält; an manchen Orten die Amtsſtelle. 

Der Umtstag, des — es, plur. die —e, der Gerichtstag in 
einem Amte. 

u Zimtetrene, plur, car. die Treue in Verwaltung feines Am⸗ 

8, die Fertigkeit, die Obliegenheiten feines Amtes auf das ge- 
— zu erfüllen. 

Die Amtoverrichtung, plur. — die —en, Verrichtungen, zu 

welchen man vermöge feines Amtes verbunden if. Seine Amts— 
verrichtungen abwarten, Einen in feinen Amtsverrichtun— 
gen hindern. 

Der Amtsverwalter, des — s,plur. ut nom. fing. 1) Der 
die wirthſchaftlichen Angelegenheiten eines Kammeramtes und 
deffen Gefälle beforget, und oft Amtsrentverwalter genannt 
wird. 2) Der die Stelle eines adeligen Amtmannes vertritt, daher 
demfelben untergeordnet ift, und vermurhlich zu den Zeiten aufge 
kommen iſt, da die Amtleute noch Adelige ſeyn mußten, und fich da⸗ 
ber mehr um die öffentliche Sicherheit ihres Amtes, als um andere 
Angelegenheiten befümmerten. 3) Dft werden auch die Amt⸗ 
leute Feiner Ämter nur Amtsverwalter, oder Ymtsverwe: 
fer. genannt, 

‚Die Umteverwalteröy, plur, die — en, das Amt und die Wür- 
de eines Amtsverwalters ;ingleichen die ihm untergebene Gegend. 

Die Umtsverweltung, plur, die — en, die Verwaltung eines 
Kammeramtes; die Werde eines Amtsverwolters; ingleichen an 
einigen Deten, 5. 8. im Bareuthiſchen, fo viel als ein Unteramt, 

Der Umteverweier , des— s, plur. ut nom. fing. ı) Ein 
jeder, der ein Amt im Nahmen eines andern verwaltet. So find 
die Erbbeamten Amtsverwefer der Erzäniter. und der Reichs— 
Vice» Kanzler ifi der Amtsverwefer des Churfürſten von Mainz. 
2) Ein bürgerlicher Amimann, der die Stelle des adeligen, fo 
wohl in gerichtlichen als wirthfchaftlichen Angelegenheiten ver⸗ 
tritt. S. Amtmann und Amtsverwalter, 

Die Umtsverwefersy, plur. die —en, die Würde eines Amts- 
verweſers; ingleichen die ihm untergebene Gegend, ein Unter: 
amt, dergleichen es in dem Erzftifte Mainz gibt, 

Der AUmtspögt, des — eg, plur, die — vogte. 1) Sowie Amt!s 
verwalter und Amtsverweſer, der die Steffe eines adeligen Amt⸗ 
mannes, vertritt. Ingleichen ein Beamter eines Unteramtes , 
oder einer Heinen Gegend. So gibt es auf dem Ei wefelde Amts⸗ 


An 
— denen ſolche Amtsvogte vorſtehen. Auch — 
finden fi) Amtsvögte und Amtsvogteyen, über welche in Haus⸗ 


baltungs⸗ und Yuftigfachen der Großvogt die Aufficht-Hatte, wel⸗ 
‚che leistere Würde aber 1772 aufgehoben wurde, ©. Amtmann 


und Amteverwalter. 2) Der Gerichtshalter in einem Amte, 


Deroleihen Amtsvogte gibt es in Sachſen, indenjenigen Am⸗ 
tern, welche ans chemabligen Kloftergütern entftanden find, wo 





die Amtsvögte an die Stelle der ebemabligen Rloftervögte geire- 


ten find. 3) In manchen Öegenden ift der Amtsvogt ein bloßer _ 


Gerichtsdiener des Amtmannes, wie Amtsdiener und Amtsfrohn. 


4) An noch andern iſt er Vogt, d. i. Vormund, der Gemeinen 


‚und ihrer Unmündigen in einem Amtes 

Die Umtoogtey, plur. die —en, die Würde eines Amtsvostes, 
und derihm untergebene Bezirk, 

Das Amtswapen, des — s,plur, uf nom. fing, in der Wär 
penlunft, ein Wapen, welches jemand wegen des Amtes, dag 
er belleidet, erhält. 

Das Amulet, des —es, plur. die — ı, Diminutiv. Sag Amulet: 
den, aus dem Lat. Amuletum, ein Gegen- oder Vorbauungs⸗ 


mittel, welches ſeine Kraft durch blofes Anhängen anden Körper 


üußern foll; das Angehange, im gemeinen Leben Anhängfel, 
An, eine Präpofition, welche überhaupt die Bedeutungen der Par⸗ 


titeln in und nahe in fich vereinigt, und fo wohl mit der dristen, i 


als mit der vierten Endung gebraud)t wird, 

1. Mit der dritten Endung, oder dem: Darive, wird fie ges 

braucht, einen Ort, einen — ein we und. rd 
Zeit zu bezeichnen, 2 

1, Einen Ort, und zwar: 

1) Das Dafeyn oder eine Bewegung in einem. Orte rn ig 
einer Sache ; da fie denn für in ſtehet, aber nicht willfürkich ge- 
braucht werden fan, fondern nyr in ſolchen Fällen, woder Ge⸗ 
brauch fie einmahleingeführet hat. An meiner Statt, an eurer 
Statt. Ich babe es an feiner Start gethan. ©, Anſtatt. 


Wenn fie an meiner Stellewären. Am Leben fepn oder blei⸗ 


ben. Er bat esan der Art, im gemeinen Leben, es ift feine Art 
* Am Tage liegen, augenſcheinlich, unläugbar ſeyn. — 
Wie ſpielt die ſchöne Blaſe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlicht? Weihe, 
Befonders begleitet an gern das Hauptivort Ort, wenn der Ver⸗ 
fand das Vorwort in fordert. An einem Orte wohnen, war: 


ten, bleiben, ſtehen, u. ſ. f. Er bat an diefem Orte feinen - 


Sig. Er it der reichſte Mann an diefem Orte. Ich babe 
diefe Gewohnheit an vielen Orten angetroffen: An einem 
Orte zufammen Fommen. An allen Orten; wo an auch auf« 


gelaffen, und Statt deffelden der Genitiv gefeger werden fand: £ 


Aller Orten trifft er dann 
y Srüchte feiner Yrbeit an, Weiße. 

Vor andern Adjectiven ift folches im Hochdeutfchen nicht nachzu⸗ 
ahmen, ob es gleich in Oberdeutfchland häufig gefchieber. 3.8. 
Um esgehörigen Ortes anzubringen, Defien Inhalt dienfas 
mer Örten kund zu machen. Bey den befondern Benennuns 
gen der Orter findet es in der Bedeutung der Präpofition in nicht 


Statt, indem man nicht fagen fann, an einer Stadt wohne 


an dem Dorfe bleiben. 

Auch bas ſich diefes Wortim gemeinen Leben ben Anführung ei⸗ 
ner Stelle ans den Kapitel eines bibliſchen Buches noch in eini⸗ 
gem Auſehen erhalten ; wovon die Ausdrüde: Luck am erfien, 

Ndratthai sam legten Rapitel zeugen, Diefer Gebrauch, welder 
doch fehon großen Theils, und zwar mit Recht, veraltet iſt, iſt 


ein liberreft der Oberdeutſchen Mundart, welche an in mehrern 


Fällen, die im Hochdeutſchen nicht mehr üblich find, für in ge- 
braucht· In dem 3472 ——— ee bite 


= 
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es beſtãnd : an dem Buch das beißt ‚Sectets an dem Kapi⸗ 


sel dag fich anhebt, imperator u. ſ. f. 


Sierher gehöret auch der Gebrauch, da an dein Neciproco ih 
zugeſellet wird, eine Sache ohne Beziehung auf andere zu beſtim⸗ 
men: Der an ſich todte Reichthum. Sage mir, wie die Sa— 


che an ſich felbft it. Da denn um des Nachdruckes willen auch 
„wohl die Präpofition für dazu geſetzet wird, An und für ſich 
ſelbſt. 

- 2) Die unmittelbare Verbindung einer Sache mit der Seiten: 


fläche einer andern im Stande der- Ruhe anzudeuten. An der 


"Wand hängen. Am Senfter figen. An der Thür horchen. 
Hart an der Mauer wohnen. Die Ofen fieben am Berge, 
Die Sterne am Simmel betrachten. An dem Wege figen. 
Sranffurt an der Oder, Coln an der Spree. Un ser Brüde 


gehen, ander Krücke geftügt feyn, und fo geben. Einen an 


& 


* Nachricht von derfelben iſt ungegründet. 


der Hand führen, ihn ander Hand Halten und führen. An 


meiner Seite fanf der’ tugendhafte Jüngling fur fein Vater: 
land, indemer an meiner Seite (fand. An dem Berge herum 
gehen, ſich an dem Berge befinden und herum gehen: 

In weiterer und zuweilen figürlicher Bedeutung, an welcher 
das daben befindliche Berbum oft dengrößten Theil hat, dienst 


es, verjchiedene Arten der fo wohl wefentlichen als zufälligen - 
‚ Verbindung zweyer Sachen anzudenten. Es iſt nichts als Haut 


und Knochen an ihm. Ih muß wiſſen, was an ihm if, 
was für einen Werth er hat. Es iſt nichts an der Sache, die 
An Betten liegen. 
Ziehet nicht am fremden Joche. Er iſt Prediger an der Iraus 
enkirche, Reetor an der Thomasfchule. Diener am Worte 
Gottes. An dem Hofe leben, fich am Hofe aufhalten. An 
Söfen fällt es fchwer das Alter zu erreichen, Haged. Die 
Sache iſt am Kammergerichte anhangig, wird am Reichshof: 


rathe, am Oberhofgerichte anbangig gemacht. Er. bat viele 


„etwas haben. Etwas an einem tadeln, Ioben. 


Fehler, Unarten, Tugenden, Lafter an fich. Eine böfe Krankheit 
an ſich haben. Diefe Unart leide ich nicht an dir, An! eis 
nem unfchuldigen Serzen werden die Kleinen Sehler unmerk⸗ 
lich, Gef, z — 
Und Göttern etwas abzuſchlagen, 
Sey auch an Feiner Dame fchon, Wiel, 

Krank am Leibe, an der Seele. Die Urfache, die Schuld 
liegt an ihm, er iſt Schuld, Urfache daran, Es ift miv.viel 
daran gelegen. Die Sache liegt mir fehr am gersen. 

2, Einen Gegenftand, und zwar: ; 

ı) Den Gegenftand eines fo wohl thätigen als leidenden Zur- 
ſtandes des Leibes und des Geiftes zu bezeichnen, Du arbeiteſt 
lange an diefer Sache. + Um Sungertuche nagen, figürlich, 
für Hunger leiden. Sich am erften Gerichte ſatt effen. Sich 
an Apfeln Frank effen. Ich fchreibe an der legten Seite. Et— 
was ander Schuld bezahlen, Handel an einem fuchen. An 
einem sum Morder, zum Derräther werden, Sie verfündi- 
gen fih an mir, Sich an einem rächen. Wunder an einem 
thun. Theil, Antheil an etwas haben. Sich an einem fpie: 


geln. Er bat mir vielen Schaden an meiner Gefundbeit ge: _ 
> than. So auch : Sich an etwas ärgern, vergnügen, erquiden, 


beluftigen. Gefallen, „Luft, Sreude, Mipfallen, Abſcheu an 
Ich ver: 
miffe noch viel daran. Ich babe viel daran, auszufegen, 
SIngleihen. An der Schwindſucht fierben. Am Sieber davz 
nieder liegen. An einem Kirſchkerne erſticken. 

2) Den Gegenftand der Orduung. Es it an mir, an dir, 
an ihnen. Heufe.an mir, morgen an dir, 

3) Den Gegenſtand des Beſitzes, Mangels und Verluſtes. 
Ich habe einen wahren Sreund an ihm. Dev Menſch hat an 
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feinem Gefichte den wach ſamſten züter wider die Gefahren 


des Lebens, Gel. Du glaubteſt an mir einen Nebenbuhler 
zu finden. Sie wiſſen noch nicht, was ſie an mir verlieren. 


‚Haben fie nicht an mie genug? Hundert Thaler an’ Ackern, 


an barem Gelde. Er hat fo viel an Arzeneyen erhalten. An 
meinem Gehorſam ſoll es gewiß nicht fehlen. Es fehler an 
Mein, Befonders mit den dahin gehörigen Adjectiven. Reich 
an Sausrath, an liegenden Gründen. Arm an Sveuden, Leer 
an wahrer Liebe. Arm an Geift, wenig Geift oder Wis ha⸗ 
Bo dagegen arm am Geifte nur den Gig der Armuch aus: 
rückt. \ : 

4) Den Öegenftand des Borzuges, der Stärke, Schwäche u. ff. 
Einen an Tugend, an Rlugbeit, an Reichthum übertreffen. 
An Zahren zunehmen. An Bräften abnehmen. Er ift noch 
ein Bind am Verſtande. 

Sroß an Geſtalt, am Geiſte klein, Weiße. 

3. Das Mittel, doch nur das Mittel einer Erkenntniß. Ich 
erkannte feine Stimme an einem großen Gelächter. Man 
kennet das Silber an dem Klange. Davan will ich ſehen, 
ob du mich lieb haft, 

4._ Eine gegenwärtige und vergangene Zeit. Am Anfange. 
Am Ende, Am Morgen. Um Abend. Ks ift noch hoch an 
dev Zeit. Es ift an Sem, es ift nahe bevor flehend. Es ift an 
dem, daß ich fort muß. In einer andern Bedeutung ifE an dem 
fo viel. als wahr, Es iſt an dem, daß er es gethan hat, es iff 
wahr. Dod muß man duch bierdem Hetfommen fein Recht laſſen, 
indem an in dieſer Bedeutung nicht nach Gutdünken gebraucht 
werden kann. Es iſt z. B. wider den Sprachgebrauch, wenn es 
bey Roſten heißt: RE 

Er ward der Macht der ſchonſten Schäferinnen 

An mancher unruhvollen Nacht 
Zu feiner ſchonſten Marter innen. 
Am liebſten ſtehet an in diefer Bedeutung fowohl bey dem Haupt⸗ 
worte Tag, als auch bey den Nahmen der Wochen- und Feier 
tage. Am dritten Tage. An jenem Tage, Am Tage des 
Gerichts. Es geſchahe am hellen Tage. galtet jeden Tag 
fur: verloren, andem ihe nicht eine Wohlthat erweifer. Am 
Sonntage fagte er mies. ‚An vorigen Öflerh, an Pfingften, 
babe ich ihn gefprochen. An weazulaffen, unddafür den Geni- 
tiv zu feßen, z. B. welches Tages du davon iffelt, iſt im Hoch⸗ 
deutfchen ungewöhnlich. 6 

5. Endlich wird diefe Bräpofition auch zu den Superlativen 


‚gefeget, und macht alsdann Adverbia aus ihnen: am beiten , 


am liebſten. S. Am. 

11. Mit der vierten Endung, oder dem Accuſative, wird fie 
gebraucht, fo wohl das. Ziel. einer Bewegung oder Richtung 
des Gemüthes, als auch eine Zeit zu bezeichnen, 

1. Das Ziel einer fo wohl förperlichen als geiftigen Handlung. - 

2) Den Gegenſtaud, aufwelchen eine körperliche Bewegung ge⸗ 
richtet iſt, ſte mag nun in eigentlichen oder figürlichem Verſtande 
zu. nehmen ſeyn. Yn einen Pfahl binden. An den. Saum, 
an die Wand hängen, Einem etwas an den Kopf werfen. 
An die Tafel fchreiben. Aneine Blume viehen. Das Seuer 
brannte mich an die Singer. Sich an etwas halten, Salte 
dich anmich, an mein Wort, verlaffe dich. auf mich, auf mein 
Wort. An feine Arbeit geben. Sich aneinen Ort begeben. 
Sandaneinen legen, im figüelichen Verſtande. Binen an den 
Galgen führen. Einem dag Meſſer an die Kehle fegen. An 
den Hof gehen. Das Gift dringer fihon an das ers. Einen 


Bothen an einen fehiden. Es iftein Bothe an mich da. Salz 


an die Speifen thun. Sich an einen Stein fioßen. Sein 
Haus fioßet an dag meinige, An das Ufer fahren. An Bort 
R2 gehen. 


* 


mr 


gehen. Einem an die Sand gehen. An den Bettelſtab kom⸗ 
men, gerathen, bringen, Etwas an ſeine Stelle fegen. Sege 
dich an meine Stelle. Erwas an einen verkaufen, verhan: 
deln. Er hat feine Tochter an einen Edelmann verheivathet. 
Send an das Werk legen. Bine Schrift an das Licht treten 
laſſen. Etwas an den Mann bringen. Die Reihe kommt 
an dich. Ich wandte mich an ihn. Ich babe viel an ihn 
gewendet. Er bats an mich gebracht, mich dazu gereißet, Erz 
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. was an fie) bringen, an fich ziehen. Mit etwas an fich hal⸗ 


ten, es zu verfchweigen, zu verbergen fuchen, An einen $reund 
ſchreiben. Es if ein Brief an mich da. Etwas an einen be: 
richten. Mur muß man fich hüten, an nicht in folchen Fällen zu 
gebrauchen, wo derSprachgebrauch die ſes Vorwort nicht eingefiih⸗ 
ret hat. Etwas an einen geben, (außer wenn es für abgeben 
ſtehet, ich babe es an ihn gegeben, dai. abgegeben,)an einen 
melden, für einem etwas geben, oder melden, ift ungewöhnlich. 
Wenn diefer Gegenftand zugleich die Grenze der Bewegung 
oder der Handlung ifk, fo wird der Präpofition noch das Wörtchen 
bis. zugefellet. Das Waſſer ging ihm bis an die Schultern, 
Er dringet mit feinem Zrevel bis an den Thron des Fürſten. 
Bis an das Ende der Weltgehen. Sey getreu bis an den Tod. 

Hierher gehöres auch der figürliche Gebrauch mit dem Verbo 
geben. Es gebet an ein Laſtern, an ein Schreyen, an ein 
Sluchen, an ein Toben, man fängt an zu läftern uff. In 
welcher, Bedeutung es fchon bey den Schwäbifchen Dichtern heißt : 
Swenne es an ein [cheiden gal, , 

2) Befonders für hinan, oder binaufwartg, in welchem Falle 
an binter dem Hauptworte zu flehen komme, und diefes feinen 
Artikel wegwirft. Bergan. Simmelan. Bald flieg fie Simmel 

an, Dufh, Wenn Wogen Simmelan vom Sturm gefchleu- 
dert fliegen, ebend. Selfen an, Klopſt. Die Hoffnung arbeiz 
tet gegen alle unfere Schred’en an, Duſch. Aber auch bier muß 
man den Sprachgebrauch nicht aus den Augen fegen. Denn 
wenn Dpis ſagt: : ; 
Der Weinftod breiter fih Saum anz 
Ingleichen : } 
Die Wahrheit reichet Wolfen an, 
fo ift folches im Hochdeutfchen nicht nachzuahmen. 

3) Der Gegenftand einer Richtung des Gemüthes, oder einer 
andern unförperlichen Handlung. An etwas denfen. An einen 
glauben. Sich an etwas erinnern. Anfpruch an etwas 
machen. Sich an etwas gewöhnen. An wen halten fie diefe 
Traurede? Gel. Ich Fehre mich nicht an deinen Zorn, Eine 
Srage, Bitte an einen thun. Aber nicht, wie in Oberdeutſch⸗ 
land gewöhnlich ift, etwas an einen begehren, „ 

4) Für bey nahe, ungefähr, im gemeinen Leben und der ver- 
teaulichen Sprechart. Es find ſchon an die hundert Jahre, 
Es bat mir an die zehn Thaler gekoſtet. z : 

2, Eine Zeit, doch nur, wenndas Ziel einer Handlung der 
Zeit nach ausgedrudet werden fol, und in Verbindung mit dent 
Mörtchen bis. Von dem Horgen bis an den Abend. Bis an 
den Tag feines Todes. Bis an den heilen Morgen fchlafen, 
Bis an das Ende der Welt. » 


"Anm. 1.68 gibt Fälle, wo an mit einerley Verbo, und in 


einerley Bedeutung, obgleich in verfchiedenen Rückſichten, mit 
beyden Endungen richtig gebraucht wird, 3. B. Daß fie ſich la— 
gern ans Meer, 2.Mof. 14, 2, und: daß er fich lagern ſollte 
ander Grenze, 1, Maccab. 15,39. Pflanze dein volk an dei: 
nen heiligen Ber, 2. Mare. 1,29, und: ein Saum am Waſſer 
gepflanzet, Ier. 27, 8. Gepflanzet an den Wafferbachen, Pf. 
1, 3. Jefus fagte fich an das Meer, Matth. 18, 1. und: 
Klias fagte fih am Bache, 1.Köm 17.5. Feblerhaft Hingegen 


‚Berg an, oben.än, von bier An. 


Aa 


Coloſſ. 2, 19. 
In andern Fällen hingegen macht die Beränderungder Endung 
aud) eine merfliche Veränderung der Bedeutung. An die Thür 
pochen, wo bie Thür der Gegenftand ift, auf welchen die Bewe- 
gung des Pochens gerichtet ift, und an dev Thür pochen, an dee 
Thür ſtehen und pochen. So auch, ander Tafel ſchreiben, und 
an die Tafel fchreiben ; an die Angel beißen, und an der An— 
gel beißen; an dem Berge herum gehen, an den Berg ge- 
ben, und Berg an geben. 
Anm, 2. Zuweilen wird an, auch außer der nfammenfegung 
zu einem bloßen Umſtandsworte; und zwar, (1) wenn es mit vor 


‚ verbunden wird, einen’ Termioum a quo anzudeuten, Don 


Kindes Beinenan. Don nun an. Von Stundan. Yon 
der Zeit an. Don heute am. Don bier an. Bon diefem 
Baume an. (2) Wenn es mit den Umflandswörtern oben, un: 
ten, und neben verbunden wird. Oben an figen. Unten an 
ſtehen. Yeben an wohnen. Beyan, für neben an ift Hier 
derfächfifch. Hierher gehöret auch, (3) die Oberdeutſche Redene 
art um und an, für durchaus, gänzlich, welche im Ho 
ſchen veraltet ift, aber noch oft bey den Schlefifchen Dichtern 
vorkommt. EN 
gerr dein Gericht it warlich um und an, 
Gercchtigkeit, Opitz. 
‚Er wird die volker um und an ee 
‘ Wie vecht und billig if entfcheiden, ebend. ' 
Ach ſo iſt esum und an - 
Um die ganze Welt gerhan! Gryph. 

Anm. 3. In der adverbifchen Redensart an einander, muß 
bald der Dativ bald der Accufatid verftanden werden, nachdem 
das dabey befindliche Verbum, oder der Zufammenhang es er- 
fordert, Sie liefen alle an einander, einer an den andern. 
Die Her liegen an einander, einer an dem’ andern, Drey 
Tage an einander, einer an dem andren. Von den Fälen, in: 


welchen. diefes Vorwort mit dem Artikel, zuſammen en. 
wird, ©. Am und Ans. —— 


Anm. 4. Inder Ausſprache dieſer Praͤpoſttion —— die 


Deutſchen Mundarten nicht überein. Die meiſten Oberdeurfchen, 


beſonders die Schleſier, ſprechen fie gedehnt aus, als went ſie 
ahn geſchrieben wäre. Die Niederſächſiſchen Mundarten geben 
ihr hingegen einen geſchärften Ton, und haben darin auch die 
Hochdeutſchen auf ihrer Seite, nur daß dieſe das an in der Zu- 
fammenfegung , und wenn es ein bloßes Umftandswort ıff, 
gerne dehnen, annehmen, wie abnehmen; ingleichen wenn 
es hinter dem Subftantivo oder einem Umſtandsworte ftebet, 


Anm. 5. In vielen feiner Bedestungen iſt an aus in entfans 


„den, ja es iſt weiter nichts als diefe Vräpofition felbft, an weicher 


die Oberdeutſche Mundart das i in das breitere a verwandelt bat, 
Daher kommt es auch daß es in Oberdeuefchland zu allen Seiten 


einen tweitern Umfang gebabt bet, als es jest im Hochdentfhen | 


bat. Iz wasimo ana henti, eswar in feinen Händen, Otfe, 
Gotes Geilt imo ana uuas ‚Gottes Geiſt war in ibm , ebend. 
An Gote, in Gott, Notf. Au dinem Arme, indeinem Arme, 
Schwäb. Dicht. Neydelhard lag an feiner Rub, Theuerd, Kap. 
57. Am pet liegen, ebend, Ein jeder sogan fein Gemach, 
ebend. Kap. 17. In manchen Fällen vertritt cs in Oberdeutſch 
land auch die Stelle der Präpofition auf. 3. B. An das jatd 
reiten, auf die Jagd, Thenerd. Kap. 63. Jugleichen der Präpo- 
fition zu: Andirltet aller min gedank, Dithmar von Aſt. 
Wie auch der Präpofition von: Sie begehrten an ibm ein 

Zeichen 





find: Bebundenan Ser Thür, Mare. 11,4. Der Glaube an 
Chriſto Jefu, Gal.3, 26. Er halt ſich nicht an dem Saupte, 


* 
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Zeichen vom Himmel, Mare. 8, 11, welche? Arten des Gebrauches 
Am Hochdeutſchen insaefommt gleich ungebräuchlich find. 5 


Anm. 6. Diefe Präpofition ift ſchon in den älteften Zeiten mit 


einigen Partikeln zufammen gefeget worden; denn daß die legte 
Sdlbe in oben, unten, hinten, neben, vorn oder vornen, unfer 
an iſt, erhelfet aus den alten Schreibarten obana, untana, 
hintana,vorana. Weiles aber hier durch die Aus ſprache oft 
ſehr unfenntlich wird, fo ſetzet man es in manchen Füllen noch ein- 
mahl daran; ©. Anm. 2. Inder Oberdeutfehen Mundart wird 
auch diefe Partifel, fo wie andere mehr, fehr gemißbraucht, fo 
‚ genannte Nachdrücke zu bilden, die oft weiter nichts als müßige 
Verlängerungen find; wohin das fornen an, für vorn bey dem 
Opitz Pf. 139, das füran, hinfüren, im Thenerdanf, für Fünftig, 
"und das anber, anfonft, anwo, andurd, anbeut, annebft, 
annebenft, aubenebenft, anwiederum, anforderift, anmit, 
anzu .u. a. m. der heutigen Dberdeutfchen gehören. ©. En 
3. Enbhinter für anbinter hat auch Luther 2. Mof. 3, 2. anf- 
are und anjegt, annoch, und anbey find auch unter 
den Sochdentſchen üblich geblieben. 

Anm. 7. In der Zuſammenſetzung mit Nenn-und Zeitwörtern 


Kommt. an in den meiſten det oben angeführten Bedeutungen vor. 


Am bänfiaften aber bezeichnet eg: (1) eine Verbindung mit der 
Seitenfläche eines andern Körpers, fo wohl in eigentlicher als 
figurlicher Bedeutung; wie in anbiegen, anbinden, anfeffeln, 


anflechten, anfliden, anfrieren, anliegen u. f. f. in weichem- 
Falle denn an mit der vierten Endung des Subftantives iwieder- 


boblet wird, wenn das Berbum nicht abfolute ftehet. (2) Eine 
Berührung der Seitenfläche eines andern Körpers, wie in anfab- 
‚ven, andrangen, anfallen, anfliegen, anfließen, angrenzen, 
anklopfen. Auch bier wird an wiederhohlet und ihm meiften 
Sheils die vierte Endung des Nennwortes zugefellet. (3) Eine 
Vewegung und Richtung nach einem Orte oder Örgenftande ; wie 
in anbellen, anbetteln, anfallen, anfeinden, angeben, anbla= 
fen, anhauchen, anbli@en,. anbrüllen, angaffen, anlachen, 
1. fe f. welche Verba insgefammt mit der vierten Endung des 
Begenftandes verbunden werden. Xngleichen in anbefehlen, an= 
bietben, anbringen, anfluchen, anwunfchen, angeleben, ans 
preifen u. f. f. welche Verba, went fie thätig find, Die dritte En- 
dung der Perfon und die vierte Endung der Sache erfordern. Zu⸗ 
weilen bedeutet an fo viel wie heran, wie in anaßen, andrin= 
gen, Steine oder Sand anfahren, anilößen, ankörnen, anlocken, 
ff. wo bloß die vierte Endung der Sache Statt findet. In 
andernFällen fticht befonders der Begriff der File oder des Wachs: 
thumes bervor, wie.in anhaufen, anfüllen, das Waffer läuft 
an, wächfet, einen Teich anlaffen, fich anfreffen, u. f. f. Hier⸗ 
her gehören auch die im gemeinen Leben üblichen Redensarten mit 
dem Berbo Fommen: angefrochen, angeſtiegen, angefchlichen, 


angeflogen Fommen. (4) Den Anfang einer Handlung, der: , 


gleichen find; anbeißen, anbohren, anbresben, anbrennen, anz 
fahren, in der Sprache der Bergleute, anfaulen, anfreffen, an- 
hauchen, anſchälen u. f. f. Wobey, (5) oft der Begriff der We- 
nigfeit oder eines geringen Grades der Handlung, oder derjenigen 
Beſchaffenheit, die das damit verbundene Wort ausdruckt, der 
"Heerfchende wird; wie in anfrifchen, anfeuchten, anfchreden, 
"anhegen, anmifchen u. ſ. f. und in den Nennwörtern Anberg, 
‚Anbebe,. Anerle, Anklipp, anrüchtig, u. f.f. welche figüirliche 
Bedeutung, die auch in der Hiederfächfifchen Mundart fehr häufig 
iſt, teils aus dem Begriffe des Anfanges, theils der Näherung 
‚beizuleiten ift. ©. auch. AÄAhnlich. (6) Für in wie in anwe- 
fend, Anweſenheit; wo es in manchen Fällen bloß nach dem Latei⸗ 
nifchen gebildet worden, wie anſtellen nach inltituere, anftif- 
een nad) infügare u. ff. (7) In Anſatz, Anleit, anfegen, 
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anleiten, wenigſtens in der gerichtlichen Bedeutung die ſerWörter, 
iſt es aus ein entſtanden; ſo wie (8) in Anwerden aus ohne, 
und (9) in Anlehnen aus ent. (10) Einige ſetzen noch eine 
verftärtende Bedeutung des an Hinzu, wo an bloß um des Nach⸗ 
druckes willen ſtehen ſoll; allein die meiſten der zum Beyſpiele 
angeführten Zeitwörter gehören doch eigentlich zu einem der vori- 
gen Fälle, obgleich durch den figürlichen Gebrauch die wahre Be: 
deutung des an verdunfelt wird. Andere aber, wie das Ober: 
deutfche anerfordern, anermeffen, anerlauben, anbedeuten, an⸗ 
gewähren, anhoffen, angegrimdete Hoffnung, anerwägen, an— 
gönnen, andauern, und hundert andere, find bloße langweilige 
Verlängerungen, deren man fi im Hochdeutfchen zu enthalten 
Dat, obgleich felbige auch fon in dem Lateine der mittlere 
Zeiten angetroffen werden, two mat advivere, apperpetuus, 
adhabere, adhumatio, adgnafeci, adltatim ——— 
re, adreddere, für vivere, perpetuus, habere, huma- 
tio, nalei, fatim u. f. f. findet, 

nm. 8. 3m Gotbifchen und Aemannifchen lautete diefe Prä- 
pofition ana, und daher kommt es-auch, daß die heutigen Ober- 
deutfchen fie noch gedehut ausfprechen. Bey beyden war fiei 
den meiſten Fällen mit in einerley. Bey den Angelfachfen hin⸗ 
gegen, Tautete fie ſchon im oten Jahrhunderte on, welches die 
Engländer unverändert beybehalten haben. Das Grich. KyR, 
das Latein. an in Zufaimmenfegungen, uud das Franz. en, 

“ welches zum Zeichen feiner Abſtamming noch ang ausgeſpro⸗ 
hen wird, haben mit an die genauefte Verwandtſchaft. An den 
Slavoniſchen Mundarten lautet diefes Borwort na, welches 
denn deffen Übereinfimmung mit * wenigſtens in einigen 
Bedeutungen, beſtätiget. 

Anaaßen, ©. Anaßen. 

Der Anabaptiſt, des — en, plur. die —en, aus dem Griech. 
und Sat. Anabaptifta, ein Wiedertäufer, und mit einen mil- 
dern, obgleich fehr elliptifchen Ausdrude, ein Taufgefinnter. 

Der Anachoret, des— en, plur. die —en, aus dem Griech. 

- ein Einfiesler, Eremit, 

Das Anagraͤmm, des—es, plur. die —e, aus * Griech. 
ein Durch Verſetzung der Buchſtaben des einen hervor gebrachtes 
anderes Wort, z.B. wenn man aus dem Nahmen MichaelScholtz 
die Worte, ich mache ſtolz heraus dringt; dev Buchſtabenwech⸗ 
fol, ebedem der Letterwechfel, Daher ansgrammatifch, darin 
gegründet, der Anagrammatift, des — en, plur. die--en, 
der Verfertiger von Anagrammen. 

Die Analogie, (vierfpldig,) plur. die —n, (fünffyldig,) aus 
dein Griech. und Lat, Analogia, die Ahnlichkeit. Analogia 
fidei, in der&heologie, die Glaubensahnlichkeit, freylich dunz ' 
kel genug. Befonders in der Sprachlehre, das übereinffimmige 
Verfahren in ähnlichen Fällen, die SprachäbnlichFeit. Ein Wort 
bat Feine Analogie, ivenn fein anderes ähnliches auf ähnliche 
Art gebildet iſt. Daher analögifch, ähnlich, übereinflimmig. 

Die Ananas, plur. utlfing. der fremde Nahme einer Süd-Ame- 
rikaniſchen Pflanze, welche vornehmlich ihrer vortrefflichen Frucht 
wegen berühmt iſt; Bromelia, L. Die Frucht hat die Geſtalt 
einer Artifchode, nur daß fie weit arößerift. Sie wird im Deut- 
{den auch Rönigsapfel, und im Engl. wegen ihrer Geftalt Pine- 
applegenannt, welches letztere ungeſchickte über ſetzer durch Fich⸗ 
tenapfel, oder wohl gar durch Tannzapfen geben. Man gebraucht 
das Wort, wie andere Ähnliche, am richtigen indeclinabel, folg- 
lich auch im Plural, die Ananss. Daber Blumauers Plural, 

Und: mancher Menſch frißt Ananafien, 
Der kaum der Diſteln würdig if, 
doppelt fehlerhaft ift, indem, wenn es ja decliairet werden foll- 
te, im Plural die Ananaſſe heißen müßte. 
N3 Die 
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Die Ananas-Birn, plur. die — en, eine —— 
bafter, großer gelber Birnen, mit dunfelgrünen Puncten. 

Der Manas-Vogel, des — s, plur. die — vögel, ein Nab- 
me, welchen einige dem Colibrit, oder Honigſauger geben. 
©. Colibrit, 

Anankern verb. reg. act. in der Schifffahrt, ein Schiff mit 
einem Anker und einem oder zwey Tauen befeftigen.- So auch 

in der Baufunft, einen Balken an Bi Trager ananfern, 
nit Antern befeffigen. 

Anarbeiten, verb. reg.iact. mit etiwas verbinden, an etwas 
befeftigen, bey den Schuftern, Die Sohlen an das Oberle: 
der anarbeiten. ® 

- Die Unerchie, (drenfplbig,) plur, die—n, (vierfolbig,) der- 
jenige Zuſtand einer bürgerlichen, Gefelffepaft, nach welchem fie 
Fein gemeinfchaftliches Oberhaupt hat, und eine ſolche bürger- 
liche Gefellfchaft ſelbſt, im Gegenfage des Staates im engern 
Verſtande; aus dem Griech. auapxeın. 

Unarten, verb. reg, act. wovon aber nur das Particip. Paſſi v. 
zuweilen vorkommt. Dieſe Tugend iſt ihm angeartet, ange— 
boren, er bat fie zugleich mit feiner Art befommen, 

Anaßen, Anäßen oder anägen, verb. reg, act. bey den Für 
gern, durch eine £odfpeife anloden, anfödern. ©. Aßen und 
gen. Daher die Anagung, Anaßung, oder Anaßung. 


Die Anatomie, (vierfolbig,) plur. die — n, (fünffpfdig) aus 
dem Griech. Anatomia. 1) Die Zerlegung, Zergliederung; ohne 
Plural. Befonders die Zergliederung eines menfchlichen oder thie⸗ 
rifchen Körpers, und die Fertigkeit, felbiges nach den Kegeln der 
Kunft zu verrichten; die Zergliederungsfunf. 2) Ein Lehre 
buch diefer Kunft oder Wiffenfchaft, mit dem Plural. Daher p 
anatõmiſch, in diefer Wiffenfchaft gegründet;, angtamiren, zer⸗ 
legen, zergliedern; der Anatomiſt, des — en, plur, die —en, 
nicht fo ſchicklich der Anatömifer, ein Zergliederer. 

FUnbaden, verbireg. ı. leutrum mit dem Hülfswort feyn, 
für anfleben. 2. Xetivum, für anfleben machen, anfleiben. In 
beyden Bedeutungen iſt es nur is den gemeinen Mundarten 
befonders Nieder ſachſens üblich. S. Baden. 


Fänbannen, verb. reg. act. in der Sprache des Volfes, fo viel 
als anzaubern, anhexen. Einem etwas anbennen. ©, Bannen. 
Der Anbau, des—es, plur. inufit. überhaupt der Anfang des 
Baues, in alfen Bedentungen diefes Wortes. Befonders, 1) der 
Bau eines bisher ungebaueten Feldes, Der Anbau eines Jeldes, 
‘eines Stüdes Land, einer Wufeney. Ingleichen, der Bau 
einer an dem Orte noch nicht gebaueten Pflanze. Der Anbau 
der Hirfe, des Dinkels, des Turfifchen Weigens. 2) Die 
häusfiche Niederlaffung an einem Orte, in thätiger und leident⸗ 
Ticher Bedeutung. Der Anbau der Samilien an diefem Orte 
gehet gut von Statten. Der Anbau eines Dorfes, einer Stadt. 
3) Ein neuer Bau an einem Gebäude, es zu vergrößern. 4) An 
einigen Orten wird auch die Anfegung nenen Landes, welche von 
Fluſſen gefchiebet, und diefes angefegte Land ſelbſt, der Anbau 
genannt, S. Anfloßen, Anfchutt. 

Anbauen, verb. reg. act. 1) Den Anfang mit dem Baue einer 
Sache machen, in einigen Bedeutungen diefes Wortes, ine 
Lehde anbauen, ein wüftes Stücd Land zum Fruchtfelde machen. 
Kin wiltes Dorf wieder anbauen. Born, Gerfte, Hirfe anz 
bauen. 2) Sich an einem Orte anbauen, ſich dafelbft häuslich 
niederlaffen. 3) Figürlich. Seinen Derftand in der Jugend 
anbauen, durch nügliche Kenntniffe bereichern. Bine veiche und. 
angebauete Sprache, eine ausgebildete. 4) Dach Bauen mit 
etwas verbinden. Einen Slugel an einem Zaufe anbauen. Es 
iſt noch ein Zimmer angebauet worden, Auch bey den Bild⸗ 
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And 


Kia; einen Vor ſprung anfügen, eine Bildersierath anbrin- 
gen. 5) Wenn das Waffer Land an einen Ort anfeget, fo fagt 


man gleichfalls, daß es ein Stück Landes anbaue. So auch 


die Anbauung. 

Der Anbauer, des —⸗, plur. ut nom fing. derjenige, welcher 
eine bis dahin ungebauete Gegend anbauet; ein Colonift, und 
in manchen Fällen ein Pflanzer. 

Anbefehlen, verb,irreg, act. ©. Befehlen. Nachdrud lich 
für das einfache befehlen. Einem etwas anbefehlen, gleichſam 
es an ihn befehlen, befehlsweife an ihn richten. 2) So viel als 
empfehlen. Etwas eines Liebe, Treue, Schuge anbefehlen. 

Sich etwas anbefohlen, empfohlen, feyn laſſen. 

Anm. Anbefehlen und befehlen ſind in dieſer zweyten Be⸗ 
deutſchen ſagen dafür lieber empfehlen. Analilhan bedeutete 
bey den Gothen übergeben, und pifelahen war ſchon zu des 
Kero Beiten fo viel als committere. Das im Hochdeutſchen 
ungewöhnliche Hauptwort Anbefehl für Befehl kommt einige 
Mahl bey dem Opig vor. 

* Der Unbeginn, des— es, plur, inufit. der Anfang. von 
Anbeginn dee Welt her. Diefes Oberdeutſche Hauptiwort iſt im 
Hochdeutfchen eben fo fehr veraltet, als das einfache Beginn. Es 
kommt nur noch in der biblifchen Schreibart, und um des ber 
quemen Sylbenmaßes: willen, zuweilen auch bey den Dich⸗ 
tern vor. Die älteften er und Alemannen gebrauchten da= 
für Anakin, Anagirf, und die Angelfachfen Anginn. Anbes 
ginn findet fi zuerft im ı3ten Jahrhunderte, Eine von den 


beyden vorgefegten Sylben iſt freylich überflüffig, und eine bioße ; 


Alemannifche Verlängerung. ©. Beginnen. 

Funbebalten, verb. irreg. act. ©.Salten, an feinem Leibe 
behalten, nicht ablegen, von Kleidungsftüden, nur in dem 
niedrigen Leben. Den Rod anbehalten. 

Anbeißen, verb. irreg. ©. Beißen. Es if, ı. a 
welches das Hülfswort haben erfordert, an etwas beißen, und 
‚gemeiniglich nur von den Fifchen gebraucht wird, wenn fie @ an 
die Angel beißen, da es denn abfolute ſtehet. . 

Ih angelte, mit $röhlichFeit 
; Nach dir, du biffer an, Gieim. 
Figürlich, aber nur im gemeinen Leben, bedeutet es fo viel als, 
fih zum etwas bewegen laſſen. Er würde es entfeglich übel 
nehmen, wenn fie nicht vecht anbeißen wellten, Weiße. 

2. Ein Activum, anfangen an etwas zu beißen. . Eineh 
Apfel anbeißen. Kin angebiffenes Stuk Bror. In weiterer 
‚Bedeutung wird es in Oberdeutfchland auch gebraucht, für ans 
fangenszu effen, oder ein wenig effen; welches Luther Apoftel- 
gefch. 20, 10, Kap. 2o, ı1, nachgeahmet hat, Bon diefem Ge- 
brauche fommt auch das Oberdeutſche Anbif und Imbip für 
Frühſtück, Collation. ©. diefe Wörter. 

Tälnbelangen,verb.reg.act.eine unnöthigeOberdeut ſche Verlan⸗ 
gerung des Zeitwortes anlangen, in der R. A. was mich anbe- 


langet, was dich anbelanget, den erſten Punet anbelangend. 


Noch verwerflicher ift dasSubftantiv derAnbelang. In Anbelang 
die ſer Sache, was dieſe Sache anlauget oder betrifft. S. Anlangen. 
Anbelfern, verb. reg. act. das verkleinernde Iterativum 
des folgenden, entgegen belfern. Alle Menſchen anbelfern, 
eigentlich nur von Hunden. 
Anbellen, verb.reg. act. entgegen bellen, eigentlich nur von 
den Hunden. Der Zund bellete mich an, bellet den Mond an. 
Dann aber auch figürlich, ungeftüm auf jemanden fchelten. 
Anberabmen,, verb. reg. act, anfegen, ‚beftimmen, welches 
aber nur noch in der Nedensart üblich iff: einen Tag anbes 
rahmen, feftfegen, beftimmen. » Daber die Ynberabmung. 
nm. 


deutung noch am meiften in Oberdeutfchland üblich. Die Hodhe 





Anm, Ram bedeutete bey den —— Schriftſtel⸗ 
— ein Ziel, und Ottfried ſo wohl als Notker gebrauchen ramen 
fur zielen Die Sächſiſchen und Nordiſchen Mundarten haben 
die ſes Wort gleichfalls, indem das Schwed. rama, das Dän, be- 
xramme, und das Niederſ. beramen und anberamen mit dem 
Hochdeutfeßen gleiche Bedentung haben. Die Dberdeutfehen der 
mittlern Zeit verwandelten das a des Stammwortes in ihren Lieb⸗ 
Tings - Dodpellant au; denn StryFer gebraucht ſchon raumen für 
feft fegen, und einige Hochdeutſche fügen noch jest anberaumen, 
Ein mebreres von diefem Worte haben Schilter, Wachter, 
Saltaus und Jhrein Gloff. v.Ramund Ramen, und du Sres= 
ne und Spelmann v. Adrhamire. Indem Lateine der mittlern 
Seiten findet fich au) adterminare in eben diefer Bedeutung, 
S. auch Berahmen, und Rahmen, 


“Der Anberg , des—es, plur. —— ein größten Theils 
nur im Oberdeutfchen übtiches Wort, die anffeigende öhe eines 
Gebirges, ein Borgebirge, oder auch nur eine Anhöhe oder feinen 
Berg anzudenten. An ſchränket bier den Begriff des ee 
Subftantives auf einen geringen Grad ein, wie in Anhöhe. © 
An, Ann, 7, und Abnlich. 


Anbethen, verb, reg, act. 1)* Sein Gebeth an jemanden richten, 
mit der vierten Endung des Subftantives, einen anbethen ; eine 
jest veraltete Bedeutung, wofür anrufen üblicher iſt. 2) In 
engerm Verſtande, göttlich verehren, indem eines der wefentlich: 
ſten Stücke der Verehrung indem Gebethe beftehet. Gott an- 
bethen. Salfche Götter anbethen. Da es denn zuweilen auch 
abfolutegebraucht wird. Suche erfchallen an dein Suße der 

entweiheten Alt are, wo die Ehrfurcht auf ihrem Untlige anbe⸗ 
hete, Duſch. 3) Figürlich, ſehr verehren, fehr lieben, fehr hoch 
ſchätzen. Befouders unter Verliebten, die in ihrer Begeifterung 
den geliebten Gegenftand anzubethen vorgeben. Daher anbe: 
thenswerrh, — — in den beyden letzten Bedeu⸗ 
tungen. 

Anm. — findet ſich ſchon bey dem Ottfried und Notker, 
und kommt mit dem Latein. adorare der mittlern Zeiten überein. 
Die ältern Fränfifchen und Alemannifhen Schtiftftelfer gebrau— 
hen dafiir auch das einfache beten in eben derfelben Bedeutung, 
Johmih beton wolles, und mich aubethen wollteft, beißt es 
bey dem Ottfried. 

Der Unbether, des — 8, plur. ut nom. fing. Fänin. die—inn, 

„ı)Eigentlich, eine Perfon, welche einen Gegenſtand anbethet, dem⸗ 
felben göttliche Ehreerweifet.. Ein Anbether der Geſtirne, ein 
Beftirndiener. 2) Ein feuriger Liebhaber, eifriger Verehrer, be- 
fonders unter Berliebten. 
wenn fie Beine Anbether fucht ? Gel. Bey dem Notker bedeu- 

tet Anebetare, harufpices, und in den Glolfis-Boxhorn, 
wird „Anapetari durch ariolus, qui aras colit, überfegt. 

Die Unberhung, plur. inufit, die Handlung des Anbethens. Da- 
ber das Adjectiv und Adverbium anbethbungswürdig, anbe⸗ 
thenswerth. 

Die Anbetracht/ plur.car. ein völlig Oberdeutfches ort, wel- 
ches dafelbit gemeiniglich ohne Artifeligebraucht wird.: In Anbe- 
tracht feiner Umftände, in Betrachtung, Erwägung. Eben fo uns 
nöthig iſt anbetrachten, für betrachten. 

rAnbetreffen, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfswortehaben, 
welches nur in den Ausdrücken vorfommt, wasmich, dich anbe— 
trifft, was das anbesrifft, welche aber eine unnüge Verlängerung 
des Verbibesveffen find. ©. Betreffen und Anlangen. 

UAnbetteln, verb. reg. act. bettelnd angehen. Jemanden an: 

betteln, etwas von ihm erbetteln wollen. + Sich bey einem 
anberteln, ſich ihm durch vieles Bitten aufdringen. _ 


Warum pugt fie ſich denn fo ſehr, 
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Anbep, ein Oberbeifihes Nebenwort ber Zeit, für zugleich, in 
gleicher Zeit, hierbey; welches ſich auch in einige Hochdeutiche 
Kanzelleyen eingefehfichen hat. Ankey fagte er mir, zugleich. 
Die Schrift, welche anbey folgt, bier beygeſchloſſen 


Unbiegen, verb. irreg, neutr. ©. Biegen. Eigentlich, durchBie⸗ 
gen einem andern Körper nähern. Lin Reis andie Wand, an 
den Pfahl anbiegen. Figürlich, in Oberdeutſchland und einigen 
‚ Hochdeutfchen Kanzelleyen, für beyf ügen. Nach dem Inhalte 
"des hier angebogenen Schreibens. Daher die Anbiegung, in 
der erften eigentlichen Bedeutung. 


Anbiethen „verb. irreg. act. S. Biethen. ı) Sich bereit er- 
klären, einem etwas zu geben; wird dabey die Sache wirklich vor⸗ 
gehalten, fo heißt es darbierhen. Einem ein Amt, feine Dienfte, 
eine Belohnung anbiethen. Die Natur bierhet ihre Schon- 
beiten allen an, Sich zu etwas anbiethen, fich bereit erflären, 
die Verrichtung einer Sache zu übernehmen, wie in. den edlern 
Schreibarten fich erbiethen und anerbierben. Sich anbierhen, 
figürlich auch, ſich zum Gebrauche ereignen; zeigen. Es biethet 
ſich mir eine ſchöne Gelegenheit dazu an. überlegen fie das 
Glück, das ſich ihnen heute auf ihr ganzes Leben anbiethet, 
Gel. 2) Den Anfang mit Bierben machen, als ein Reutrum 
mit heben. Auf etwas: anbierhen ; das erfte Geboth darauf 
thun. 3) In den Niederfächfifchen Marſchländern, fo viel als ge⸗ 
biethen, befehlen. Daher die Anbiethung, in allen obigen‘ Bedeu⸗ 
tungen. ©. Anboth. 
Anm. Die alten Mundarten gebrauchten das einfache biddan, - 
biuten, pioten in der erften Bedentung, und noch jeßo ger 
brauchen die Niederfachfen ihr beden und been eben ſo. ©: Bie- 
then, 


Alnbinden, verb.irreg. act.S. Binden, 1) Durch ein Band _ 


an einen andern Körper befeftigen. Den Wein anbinden. Eis 
nen jungen Baum anbinden, an den Pfahl.  Ingleichen ben 
den Buchbindern, ein Buch an dag andere anbinden, es mit 
einem andern in einen Bandbringen, Jemanden anbinden, ein 
Gebrauch verfshiedener Arbeits und Handwerfsleute, Fremde, 
welche zu ihnen treten, zu binden, um daducch ein Trinkgeld von 
ihnen zu erhalten, welches bey andern ſchnüren, in Preußen.bew 
den Brauleuten aber rommeln genannt wird. Daß diefer Ge- 
brauch bey den Alemannen fchon lange üblich gewefen, erhellet aus 
einer Stelledesjüngern Eckhart, weiche Schilter im. Gloff, v.’ 
Band.anführet. Iemanden anfeinem Mahmenstag anbinden, 
oder mit etwas anbinden, ihn an diefem Tage befchenken, weil 
man ihn dabey zum Scherze im eigentlichften Verſtande anzu⸗ 
binden pfleget. 7 Einen Baren bey jemanden anbinden, eine 
gemeine R. A. für ihm ſchuldig bleiben, welche von einem Bären» _ 
führer Herfommen fol, der, da er feinen Gläubiger nicht bezahlen 
können, demfelben feinen Bären an die Hausthüre gebunden, und 
dadurch aleichfam bonis cediret. Indeſſen fagt man auch: ex 

hat den Kaufmann angebunden, hat bey ihm angebunden, , 
und it bey ihm angebunden, für, er iſt ihm fchuldig. An eini⸗ 
gen Orten bedeutet anbinden, von Kälbern, Füllen u. ſ. f. ges 
Braucht, auch fo. viel als abbinden, abfpanen, d. i,entwöhnen, - 
daher ein Anbindekalb, ein: folches entwöhntes Kalb... 2) Figür- , 
lich. Kurz angebunden feyn, leicht zum Zorne zu bewegen feyn ; 
weil man dasjenige, was im eigentlichften Berftande furz ange: 
bunden ift ‚ Teiche und bald haben kann. Mit einem anbinden, in 
der gewöhnlichen Sprache des Umganges, es mit ihm aufnehmen, 
fich mit ihm ineinen Streit, in ein Handgemenge einlaffen. Der 
Urſprung diefee Nedensart ift unbelaunt; denn die Urjache, die 
Zriſch davon angibt, ift nicht erweislich. 


Daher die Anbindung, in den eigentlichen heitungeh. 
er 
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Derainbif, des - —  ffes, plur. sie — ſſe. +) Die Handlung 
des Anbeifens, wie auch der Ort, wo etwas angebiffen worden, 
2) Der Köder bey einem Berliner Eifen, au welchem das Thier 
anbeißen fol. 3) In Dberdeutfchland das Frühſtück der Im⸗ 
biß, Imbs, Dän. Anbid; welche Bedeutung aber im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht gewöhnlich iſt. S. Anbeißen, und Imbiß. 

Das Anbißkraut, des — es, plur. inufit. bey einigen ein 
NahmederScabiolaluccifa, L. welche noch häufiger Teufels: 
abbiß genannt wird. S. Abbiß. 

Anblaſen, verb.irreg. act. ©.Blafen: 1) An etwas blaſen. 
Einen mit dem Munde anblafen. Dev Wind blaf’t mich an. 
2) Mit Blafes Inftrumenten empfangen, begrüßen. Ju diefem 


Verſtande pflegen die Jäger einen Hirfch anzublafeh, fein Daſeyn 


durch das Hifthorn verkündigen. Ehedem wurde nicht allein eine 
Zeſtung, wenn man ſie berennet hatte, angeblaſen; ſondern 
man pflegte auch vornehme Verbrecher, wenn ſie auf das Gerüſt 
famen, anzublafen, d. i.mit Trompetenſchall zu bewillfommen. 
3) Bey den Zinngießern wird unter anblafen eine Art des Löthens 
verftanden, da die Flamme einer Lampe auf das Loth geblafen wird. 
4) Durch Blafen hervor bringen, verftärken , befonders von dem 
Feuer. Das Seuey anblafen. Ingleichen, die Bohlen an: 
biafen , die Gluth derfelben durch, Blaſen vermehren. 
Er blies die vege Gluth mitvollen Backen an, Sad, 

5) Bey den Jägern, den Anfang der Jagd durch das Hifthorn ver- 
Fündigen, eine Jagd anblafenz im Gegenfage des Abblaſens. 
©. auch Anftoßen. So auch Anblaſung in allen obigen Be⸗ 
deutungen. 

Anm. Anablalen findet ſich in der erſten Bedeutung (don bey 
dem Ottfried und Notker. Kero hingegen gebraucht Anaplulan- 
na in der aruchen Bedeutung, für göttliche Eingebumg, Ju⸗ 

-fpiration, 
Das Unblatt, des — es, plur. inufit. 1) ©. Sreifamfraut, 


. 2) Wenn in einigen Gegenden ein dünnes Gtbadenes aus MWafler - 


und Mehl Anblatt genannt wird, fo fcheinet es.alsdann aus Ob⸗ 
Iate verderbt zu feyn. _ Daher das Anblatteifen, der Anblett: 
baͤcker, für Oblaten = Lifen, Oblaten- Bader. 

Unblatten, verb, reg act inder Zimmermannsfunft, ein Stück 
Holz vermittelft eines Einfchnittes auf die halbe Holzdicke von 
der Seite an ein. anderes befeftigen. Ein auf ſolche Art befeftig- 
tes Holz wird ein Blatt genannt, i 

FUnbläuen, verb. reg. act, ein wenig blau machen. ©. 
Ahnlich und In, Anm, — 


Anblecken, verb. reg. act. Einen anblecken, ihm aus Verach⸗ 
tung oder aus drohenden Sorne die Zähne weifen. 
Es Fam ein Panthertbier . ur 
Das gafft-und blekt ihn an, Haged. 
‚Die Niederfachfen fprechen es gedehnt, anblefen , welches auch 
wohl Hochdeutfche nachahmen. S, Bleden. 


Der Anblid, des— es, plur, die —e. 1) Die Handlung des 
Anblickens, fo wohl in thätiger als leidentlicher Bedeutung; ohne 
Plural. Sein Anblid (fo wohl wenn er mich auſiehet, als auch 
wenn ich ihn anfehe) macht mich zittern. Ich ſahe es gleich 
bey dem erften Anblide, daß nichts an ihm war. Dein An- 


blick würde die Ruhe meiner Gedanken zerfiören, Dufch, Der . 


Ausdruck bey dem Dpig : 
Denfelben will ich guten Anblie geben, 
Die ehrbar find, und treu im Lande leben, 
iſt ungewöhnlid,. 2) Dasjenige, was man erblidet, Ein be: 
trübter, ein elender Anblid, Was war das für ein Anblick 
= mich! Ein Thal, das an diefen xrachtigen er . 


And 


Anblicken, verb. reg. act. einen Blick anf, ———— J— 
fen. Einen anblicken. Zu der höhern Schreibart aber auch für _ 


anfehen, anfchauen , felbft in den figürlichen Bedentungen diefer 
Seitwörter, mit Gnade, thätiger Erzeigung des Wohlwollens an⸗ 
blicken. In diefer Bedeutung wird cs oft von Gott gebraucht. 
Das Hauptwort die Anblickung ift wenig gebräuchlich. 


Anblinfen, verb. reg. act. mit halb verfehloffenen Angen anblis 


den; auch anblinzen und anblinzeln. 


Rein Yrgwohn blinkt den Nachbar feitwärts an, Schleg. 


©. Blinken 
Anbligen , verb. reg. act, einen Blitz auf etwa⸗ thun, aber nur 
in der figürlichen Bedeutung , für heftig anbliden, 
Hat ihn das Yug der graßlichen Medufen 
Ungeblige Wiel. 


Unblöden, verb. reg. act-enigegen blöfen, mit einem Gehtöte 

+ empfangen. Eigentlich von dem Nindviebe; figürlich aber auch 
im gemeinen Leben für anfchreyen, anfahren, Er hat fie ent⸗ 
feglih angebloft, Weiße. 

Unbohren‘, verb. reg. act. den Anfana mit Bohren an etwas 
machen, Einen Baum anbohren, in dem Forſtweſen, bis auf 
den Keen hinein bohren , deffen innere Beſchaffenheit zu nuter⸗ 


fuchen. "So auch, einen Bafe anböhren. Lin Jap Wein an⸗ 


bohren, den Hahn hinein zu ſtecken. 
*Anborſten, verbereg. neutr. mit haben, die Vorſten erheben, 
bey den Jägern, von den wilden Schweinen. 


i Dee Anboth, des— es, plur, die — e, von anbierben, 


1) Die Handlung des Anbietbens. So beißt inden Bergwerfen 
das Anboth, die Anbierhung eines Gebäudes oder einer Grube 
an denjenigen, der fchon etwas daran verwendet hat. 2) Ein Ber 
fehl, Geboth, ir welchem Verftande diefes Wort befondersin den 
Niederfähfifchen-Drarfchländern üblich iſt. Auch im Oſterreichi⸗ 
fhen bedeutet Anboth eine Verordnung, in welcher dem Beflag- 


ten gebothen wird, das gepfändete Gut innerhalb einer gewiſſen 


Zeit auszulöſen, ober es in fremde Hände zu Faffen ; in diefem 
Falle aber ift es männlichen Geſchlechtes, der Anborb. 3) Das 
erfte Geboth auf gine Sache, in einer Verfteigerung , da esdenn 


in einigen Gegenden auch männlichen Gefchlechtes it. S.auh 


Angeboth. 

Anbraͤuſen, ver.reg. act: entgegen braufen, brauſend empfan⸗ 
gen. Auch figürlich einen anbrauſen, ihn mit ungeſtümen 
Worten begegnen. 

£ Anbeöcyen, verb. irreg. ©. Brechen. Esift, 

. Ein Yetivum ‚den Anfang mit Brechen machen, und in 


meiterer Bedeutung , das erfte Stück von etwas nehmen , eine 


theilbare Sache anfangen fkücdweifezu gebrauchen, Ein Brot an⸗ 
brechen ; anfchneiden, ‚Einen Bafe andrecyen. Lin ange: 
brochener Kaſe. So auch in nod) weiterer Bedeutung , ein Faß 
Wein, oder Bier, eine Slaſche anbrechen, den Anfang mit 
Ausfchenlen machen. 


2.Ein Neutrum, welches das Hülfswort fepn — würde, i 
aber nur im Pärticip. übfich ift, und auch hier nur in einigen Ge⸗ 


genden gehöret wird, Für andruchig werden , verderben. Ange: 
brochenes Obſt, faules Obſt. Steinbach fagt zwar in diefent 
Berftande auch, das Obſt, das Bier bricht an, für wird faul, 


wird ſauer; allein diefe Art zu reden ift er nur allein 


in Schleſien ũblich. 
2. Anbreochen, verb. irreg. neutr. S — weiches das 
Hülfswort ſeyn zu fich nimmt, und in der Eonjugation mit dem 


vorigen überein fommt, von welchem es in diefer Bedeutung bloß’ 
eine Figur iſt. 1) Anfangen zu glänzen, anfangen zu ſcheinen. 


Der Tag bricht an. Mir anbrechendem Tage, Die * 
rothe 





röthe ift ſchon angedrochen. Es wird im Hochdeutfchen nur von 

dem Tage: und Morgen gebraucht, Daher Opitzens R. U. der 
- Mond iſt angebrochen, Morgens ehe als die Sonne anbricht, 
und Pſ. 94. 


© zerr, o Gott gerechter Rache, 

. Brich doch mit deinen Strahlen an, 

Bier nicht üblich find. 2) Figürlich, anfangen fich zu zeigen, nur 
von der Nacht und dem Abend, Die Nacht bricht an, der 


Abend will anbreshen. ©. Brechen. 
 YAnbeinnen, ein Berbum, welches in gedoppelter Gattung übs - 


lich if. 


I. Als ein Aetivum, mit- irregulärer fo wohl als regulärer 


‘Konjugation, ich brannte an, angebrannt, und brennete an, 


angebrennet. 1) Brennen machen, anzünden. Lin Licht an— 
brennen. Zinen Zolshaufen anbrennen. Phaeton ſtürzte vom 
Wagen und, brannte die Welt an, Zach. 2) Durch Bren- 
nen an der. Oberfläche hervor bringen, .eindrennen. Einem ein 
Mahl anbrennen. Sic) ſelbſt ein Schandmahl angebrannt, 
Groph. 3) In den Küchen, obgleich nur im gemeinen Leben, im 
Kochen anbreunen laſſen. Die Böhinn bat den Brey anger 
brennet, oder angebrannt. 

U. Als ein Keurrum, mitdem Hülfsworte ſeyn und irregulä= 
ger Conjugation, ich brannte an, angebrannt. ı) Anfangen- 
zu brennen. Das Leuer brennt an, will nicht anbrennen. Ju⸗ 
gleichen. figirelich / in biblifchen Redensarten. Der Zorn des 
Söchften ift angebrannt, wird. bald anbrennen. In den Kü⸗ 

hen, von eier Speife, die fih aus Mangel der Beiwegung im 


Kochen an das Gefäß anleget, und daher einen brandigen Ger 


ſchmack bekommt, im Oberdeutſchen anfengen, in andern Ger 


genden anbrenzeln, Die Milch anbrennen laffen. Der Brey 


if angebrannt. Angebrannt riechen oder ſchmecken, wofür man 
im Osnabrückiſchen ſmolig, und in Preußen ſangricht ſagt. Er 
laßt nicht leicht etwas anbrennen, ſigürlich, im gemeinen Les 
ben, er miſcht ſich in alles, + Angebvannt ſeyn, verliebt, ine 
gleichen derlobt ſeohn. 
Anm, Bon dem Unterſchiede in der Conjugation zwiſchen 
dem Activo und Neumo. ©, Brennen. 


Anbringen, verb. irreg. act. ©. Bringen. 
1. In und an einem ſchicklichen Orte bervor bringen. Kin 


Blum enſtück indem Garten, einen Schrank? inder Wand, eine 
Treppe in einem Saufe anbringen. Ich babe in dem Haufe 
noch ein Zimmer angebracht. 
2. An den verlangten, an den ſchi— cklichen Ort bringen, mit ver⸗ 
ſchiedenen, theils dunkeln Nebenbegriffen. (a) Einem einen 
gieb, einen Stoß anbringen. Seine Stöße im echten wohl 
anbringen. Einem Thiere einen Schuß anbringen. Ein wohl 
‘angedrachter Streich. (b) Ben den Fägern wird die Herr- 
{haft angebracht, wenn firfo geführer wird, daf fie zum Schuffe 
-Tomme, Eben dafelbft werden die Schweiß: und Sauhunde an- 
gebradt, wenn man fie auf-ein verwundetes Wild führet. 
(6) Auf eine bleibende Art an einen ſchicklichen Ort bringen. Ich 
babe mein Geld gut angebracht, anf eine vortheilhafte Art an- 
gewandt, Seine Waaren anbringen ‚oder fie an den Mann 
dringen, verfaufen. Ingleichen, in noch weiterer Bedeutung, 
fo viel als verforgen, Seine Tochter wohl anbringen. Einen 
Bedienten bey einem Seren, oder an einem Orte anbringen, 


ibn dafelöft verforgen. Einen anbringen , abfolute, ibm feine 


Berforgung verfhaffen. () Vorbringen , vortragen, befonders 

von Worten nnd Reden, Eine Sache bey einem anbringen. 

Kine Bitte anbringen. Ich babe etwas bey ihm anzubrin- 

gen , vorzutragen. Was ift dein Anbringen ? was haſt du vor⸗ 
 zutragen ? Eine Sache an dem geborigen Orte anbringen, 
Adel. w,3.1.C.: Huf. 
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———— — to) An einem ſchicklichen Dete, bey einer ſchicklichen 


Gelegenheit äußern. Ihr Spaß iſt ſehr zur Unzeit angebracht. 
Aber wir müſſen doch einmahl unfere Worte anbringen, un» 
fer Anliegen vortragen, Weiße, 

Und wagt, bey einem Glafe Wein, 

Das Wortfür feinen rn noch einmahl —— 

—* ei 
Sein Brodlein Gelehrfamfeit anzubringen füchen. Ihr ver: 
trauen Fönnte nicht ubler angebracht feyn. 
Sie fanden meinen a zur Unzeit angebracht, 
iel. 
f) Anzeigen, melden. Kine Sache bey Gerichte anbringen, 
denunciiren. Anbringen fließt in diefer Bedeutung eine bloße 
einfache Anzeige in fich; dagegen anklagen den Beweis der ait- 
‚gezeigten Sache mit in ſich faffer. In einer Urkunde vom Jahre 
1483 bey dem Haltaus v. Anbringen, wird diefer Unterfchied ges 
nau bemerket. In etwas engerer Bedentung wirdes im gemei⸗ 
nen Leben als ein mittleres Wort zwifchen dem ganz unſchuld igen 
melden und anzeigen ‚und dem größten Theils achäffigen ange 
ben gebraucht, und da find denn Anbringer und Anbringerinnen 
Herfonen, welche theils nachtheilige, theils unfchuldige Sachen 
den Obern und Vorgefebten in übler Abficht binterbringen. 
3. +Provinziele Arten des Gebrauches find. (a) In Aufs 

nahme bringen. Ein Gut anbringen. (6) Zu etwas bewegen, 
verleiten. Jemanden durch Effen und Trinken anbringen, ibm 
Appetit machen, Sie it angebracht, man hat ihr Luft zum 
Heirathen gemacht. (c) Zum Anfange einer Sache. bewegen. 
Ih bin einmahl angebracht, alfo muß ich fortfahren. 
Daher die Anbringung, doch nur in den Bedeutungen der 
Anzeige bey eitem Dbern oder VBorgefegten. 


Der AUnbringer, des — s, plur. ut nom. ling, Fämin die 


Unbringerinn, plur. die — en, eine Perfon , welche etwas an⸗ 
bringet, doch nur in der Bedeutung der Anzeige bey Gerichte 
oder bey einem Vorgefeßten, 

Der Anbruch des — es, plur. die — brüche, von x. An⸗— 
brechen, decerpere, 1) Die Handlung des Andreciens ; ohne 
Plural. So heißt in den Bergwerken, einen Anbruch machen, 
fo viel, als die Erze enıblößen nnd fündig machen. Noch mehr, 
2) dasjenige, was zuerft von etwas angebrochen wird, befonders 
in den Bergwerken. In figürlicher Bedeutung werden auch die 
Erfilinge in Luthers Überfegung der Bibel ein Anbruch genannt; 
3. 3. Röm. 11, 16, Iſt der Anbruc heilig, fo in auch der 
Teig heilig. In den Schmelzhütten heißen diejenigen Silber: 
ftücfe, welche im Sreibeofen am Spor herum ftehen bleiben, wenn 
fie wirflich von den Blicken abgebrochen find, gleichfalls Anbrü- 


che. 3) Der Det, wo etwas angebrochen oder abgebrochen worden. 


In diefem Berftande fügt man in den Bergwerfen, der Stein, das 
Evsitaufdem Anbruche glatt, glänzend. In noch weiterer 
Bedeutung wird. auch dasjenige Erz, oder. diejenige-Bergart, wel- 
che’ am Gange noch ungewonnen ftebet, aber ſchon zum Theil 
enthlößet oder. angebrochen ift, ein Anbruc genannt. Ein bau= 
wirdiger Anbruch. Die Anbrüche fireden fich weiter nach 
der Teufe. Einen Anbrucd liegen laffen. 4) * Von dem Neu— 
tro anbrechen, in Fäulnif gerathen, iſt an einigen Orten, be- 
ſonders Oberdeutſchlandes, auch Anbruch für Fäulniß üblich. 
Beſonders wird diej enige Krankheit der Schafe, da ſie inwendig 
aufangen zu faulen, einigen Gegenden, 4. B. der Lanſitz, der 
Anbruch genaunt. 5 


2. Derambrüch, des — es, plux. inufit, von 2, Anbrechen, 


illueeſcere, der Anfang des Scheines, oder Slaues unr von 
dem Tage und dem Morgen. Dev Anbruch des Tages. Mir 
Inbruch * Tages, Der Anbruch des Mösgene.- Sraleicen, 


in 
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in figürlicher Bedeutung ‚ der Anbruch de Tlaht, des 
‚Abende. 3% | — 


Anbruͤchig, — er, — ſte, adj. et adv. von-ı, Anbrechen und 


1. Anbruch, vonder Fäulniß, dem Verderben angegriffen; ein 
Wort, welches von allen Dingen gebrancht- werden kann, welche 
der Fäulniß unterworfen find. Anbrüchiges Obſt. Das Bier, 


der Wein wird anbrüchig, ſauer. Ein anbrüciger Zyn. Die: 


Schafe werden anbrüchig, fangen imwendig an zu faulen. In 
einigen Gegenden gebraucht man es auch von einem fiechen, 
befonders Tungenfichtigen Dienfchen. 
Anbrullen, verb, reg. act. Jemanden anbrällen, ihm entgegen 
brülfen, ihn brüllend empfangen; eigentlich nur von dem Rind- 
viehe ind dem Löwen. In dem Lateine der mittlern Zeiten ad- 
wmugitare. Figürlich, mit einem ungeſtümen Geſchreye anfahren. 


Anbrummen, verb. reg. act, Jemanden anbrummen, ibm 
entgegen brummen ; eigentlich nur von den Bären und dem Rind» 
viehe. + Figürlich, lauten, mürrifchen Unwillen gegen jemanden 
äußern, f 


+ Anbrüflig,adj. etadv. imgemeinen Leben einiger Gegenden, 
verderbt für engbrufig. 

Anbrüten, verb. reg, neutr. mit haben, anfangen zu brüten. 

Anchore, ©. Ahorn, Anm. 2, 

Die Anciennetẽ (fprich Angflennere,) plur. car, ein ohne 

Noth aus dem Franz, erborgtes Wort fiir Dienſtalter. 

Die Andacht, plur. die — en, von dem ungewöhnlichen Verbo 
andenfen. 1) Die Aufmerffamfeif oder Nichtung des Gemüthes 
aufeinen Gegenftand, In der weiteften Bedeutung nur noch im 
gemeinen Leben. In der anftändigern Schreibart gebraucht man 


es nur in engerer, vonder aufinerffamen Richtung des Gemithes 


auf geiftliche oder zum Gottesdienfte gehörige Übungen; ohne 
VBlural. Mit Andacht betben. Einen zur Andacht bewegen, 
In der Andacht begriffen feyn. Er 
Doch die Andacht leiter mich ſchon auf feurigen Flügeln 
50% in die Wolfen empor, Zach. x 
Angleichen in weiterer Bedeutung, die Neigung zu den Ubungen 
: der Gottfeligfeit. Lin Werk der Andacht. Zumeilen aber auch 
im übeln Verftande , die ungeordnete Neigung zu der Religion 
und ihren Übungen, Die Andacht ift eine Krantheit Kleiner 
Seelen; fie macht Süriten allemahl zu verfolgern, und ihre 
Unterthanen zu Schwärmern. 2) Eine befondere Übung der 
Keligion, befonders das Gebeth, gleichfalls ohne Plural, Seine 
Andacht haben, oder verrichten, betben. Jh mag Fommen 
wenn ich will, fo. bat fle ihre Andacht, Gel. Ingleichen der 
Genuß des heiligen Abendmahles ; befonders in der R. A. feine 
Andacht halten. 3) Eine Gebeihsformel, mit dem Plural, 


Morgen - und Übendandachten, Morgen und Abendgebeihe. - 


Sngleichen, erbauliche Betrachtungen, Reden von göttlichen Din- 
gen, inwelcher Bedeutung auch die Predigten zumeilen Ranzel- 
andachten genannt werden. 4) Ein abftracter Titel, welchen fo 
wohl Prediger ihren Zuhörern, als auch die Kaifer den geiftlichen 
&hurfürften und Prälaten geben, Eure Liebe und Andacht. 
Deine Andacht. m 
Anm. Es foheinet, daß diefes Wort zu Kers’s Zeiten noch un⸗ 
defannt geweſen, weiler Statt deſſen Kernilla, von Fehren bat. 
Totker gebraucht Indahtigi, Gotedahte und Gedaht für 
Andacht; bey dem Stryker aber wird diefes Wort ſchon fürdie 
ganze Übung der Boktjeligkeit genommen. Ju dem Wonferifchen 
-  Gloffario wird Anadabtungo durch Intentio überſetzt. 
An dachteln, verb,reg: neutr. mit haben, eine ungeordnete oder 
überfpannte Neigung zur Religion und ihren Übungen äußern, 
Der andäshtelnde Ton mansher Scheinheiligen. Daper die 


ne PrE 


- Andächteley, und von einzelnen fotzhen Handlungen auqh im vlu⸗ 


raͤl, die — en; der Andächtler, die Andachtlerinn, eine 
ſolche Perſon. A R. 






Andähtig, —er, —fe, adj.et adv. ı) + Xufmerffam übere 


baupt ; nur noch im gemeinen Leben. Andächtig Iefen. 2) In 


engerer Bedeutung, aufmerffam auf gottesdienftliche —* 
— 


Andacht babend, Andacht verrathend, in derfelben gegrunder 
dachtig bethen. Andachtig zubsren. Lin andachtiges Ge: 


beth. Kin andachtiger Zuhörer. Ein andächtiges Gerz. Zus ” 


weilen auch in der übeln Bedeutung des Wortes Andacht, ein 
Andachtiger, ein Scheinheiliger, Andächtler, 3) In den Taifere 


lichen Kanzellegen ein Titel der geiftlichen Churfürſten. An 


dächtiger, Ehrwürdiger Lürfk, 

Anm. Anadahte ift bey dem Notfer fchom fo viel als andädh: 
tig: So tuot der anadahte iſt ze fin emo gebete. In 
dem Nieder ſochſiſchen bedeutete diefes Wort chedem auch einge 


denf, tieffinnig, welche erfte und eigentliche Bedeutung nur noch 


bin nnd wieder im gemeinen Lehen vorfommit, 
Das Andachtsbüch, des — es, plur. die — bücher, ein Ge⸗ 

beth⸗ oder Erbauungsbuch; der ubactssen, des — es, plur. 

die — Orter, ein Ort, woman feine Andacht verrichtet, —* 

chen ein Wallfahrtsort; die Andachtsübung, plur, die — en, 
die Übung der Andacht, u. f.f. * 
Andal, S. Anthal. 


Andammen verb. reg. act. Das Waſſer moglicht andämnien, 


durch Führung eines Dammes aufſchwellen machen. 
rAndecken/ verb.reg. neutt. mit haben, den Anfang mie Decken 


des Tiſchrs machen. Die ſchönſten Teller zum Andecken nebmen. 


Das Andenken, des —s, pur. inufit. der Infinitiedes une 
gewöhnlichen Verdi andenfen, fubftantive gebraucht. -ı) Die 
Erinnerung, fo wohl active als paffive. Zinem etwas zum Anz 

denken binterlaffen. In gutem Andenken bey einem fieben, 
Die Sache ift mir noch in friſchem Andenken. Sein Andenken 
(die Erinnerung feiner) wird niemahls erlöfchen. Der Ver- 


fordene, feligen Andentens. Kaifer Carl dev Serhste, glor: - 


wirdigen Andenkens. 2) Dasjenige, wodurch das Andenken 
erhalten wird, ein Mittelder Erinnerung. Pinem ein Anden: 
Een Schenken, binterlaffen. In welcher Bedeutung zuweilen 
auch der Plural vorlommt. ER: 
Arnm. Angedenken für Audenken iff eine unnöthige Ober- 
deutſche Verlängerung. ; 
Under. Der, die, das ante, ein Wort, welches überhaupt ge⸗ 
nommen, alsdann gebraucht wird, wenn nur von zwey Dingen 
die Rede ift, da es denn dem Worte ein entgegen gefißt wird, 
Es bezeichnet aber Ein Ding von zweyen, entweder ſchlechthin, 
oder mit verfihiedenen Rebenbegriffen, das ift, es wird fo wohl 
als ein eigentliches Zahlwort, oder in weiterer Bedeutung auch 
als ein Adjectiv gebraucht, 


1. In demerften Falle, oder als ein eigentliches Zahlwort. \ 


1. Wenn eine gewiffe Drdmung unter diefen ziwey Dingen Statt‘ 
findet, da es denn die Stelle der Ordnungszahl zweyte vertritt, 
und dem erſten entgegen gefeßet wird. Das andere Buch Sa— 
wuel. Das andere Buch Mofis. Das fit ſchon der andere 

“ Tag, daß ich ihn nicht ſehe. Das ih ſchon das andere Mahl, 
daß er mir diefen Streich fpielet. Er Fam zum andern Mahle 
zu mir. Sie foll allemabluber sen andern Tagan fie fehrei- 
ben, Gell. Erftlich baben fie meine Bitte anhören müffen, 
diefeg if eine Mühe; dann haben fie fich entſchließen müſſen, 
diefes iff die andere Mühe; ferner haben fie das Geld dafur 
nach Berlin geſchickt, diefes ift die drirte Mühe, Gell. Das 
andere Gefchlecht, das weibliche, im Gegenfase des mänklichen, 

ob man gleich die ſes nicht das erſte zu neunen pflegt. 5 Anm. ı 
; 2, Wenn 


f 


’ 





J 


2 Wenn feine gewiſſe Orduung unter ihnen Statt finder, fon- _ 
dern bloß eines von zweyen angedeutet werden fol, im Gegenſatze 


m... am 


des. Wortes ein. Bier find zwey Stemde; der eine iſt ein 
Deutfcher, der andere ein Engländer, Einem gefällt dieß, 
dem andern jenes. Aus einer Sprache in die andere über- 
ſetzen. Kineg feheinet das andere aufzuheben. Hier muß 
“einer nach dem andern gehen. Einer muß dem andern helfen. 
Eines iſt fo gut als das andere. Es if einer wie der an— 
dere, Er gehet von einem zum andern. Don einem: Pole 
zum andern. 

- Zuweilen , befonders in der höhern Schreibart, werden bey⸗ 


a be Bepwörter tweagelaffen, und um der mehrern Anfchaulichkeie 


willen dafür das Subftantiv wiederhohlet. Er hauft Derbrechen 
"auf Verbrechen, ein Verbrechen aufdas andere, Befonders mit 
dem VBorworte von. Eben fo unglüdlic wie ich, fchleicht 
fie von Laube zu Laube, von einer Lande zur andern. Amor 
' Fann von Bufen zu Bufen Hattern, Schleg. Die Borbfchaft, 
die von Mund zu Munde fliegt, eben. Wohin aud) die im ge⸗ 
"meinen Zeben üblichen Ausdrüde, von Zeit zu Zeit, von Haus 
zu gaufe geben, von Dorf zu Dorfe betteln u. ff. gehören. 
Dft machen beyde Wörter,nachdem fie mit verfihiedenen Parti⸗ 


leln verbunden werden, alferley adverbifche Redensarten. (0) Li: 
nes in das andere, ohne Ordnung unter einander, Sie mengen 


eines in das andere. Damit win nicht eines in dag andere 
‚reden. (6b) Kines und das andere, einiges. Wir haben ohne 
dieß noch eines und das andere mit einander zır reden. Ich 
« fürchte doc, daß fir eines und das andere von ihm geſchenkt 


bekommt. Ich glaubte, man hätte einen oder den andern 


rt 


Ausdruck gemißbraucht. Als daß ich ihm mit dem Suße einen 
und sen andern Drud gab, Gel. Nur im Plural läſſet fich 
dieſes nicht gebrauchen. Kin und andere Manner, ift daher mit 
. Mecht getadelt worden. Auch das Oberdeutfche ein fo anderes 
Tann mgn immer den Kanzelleyen überleffen. (c) Einer um den 
andern, eines um dasandere, werhfelfiweife. Sie vervichten 
dieſes Amt einerium den andern. Kin Jahr ums andere, 
() ERines nach dem andern, fo wohl eigentlich, eines nach 
dem andern hohlen ; als auch adverbiſch, von nichrern auf ein⸗ 
ander folgenden Dingen Einer Art, Es zeigte fich eine gute 
Gelegenheit nach der andern. Bier erfüllet eine -veizende 
Ausficht nach der andern unfer Auge mit der fanftefien Dor- 
fellung. (e) Einer über den andern, mehrere von Einer Art 
fhnell nach einander, Es, Fommtein Unglüd uber das andere, 
. Einen Bothen über den andern ſchicken. So au, Ein Mahl 
„ über das. andere, mehrmahl hinter einander. Er pochte Ein 
Mahl über das andere an die Thür. Ich habe ihn Ein Mahl 
über ‚das andere gewarnt. (f) Einer. vor dem andern, eine 
ver der andern, eines vor dem andern, mit Unterſchied, im ge— 
. meinen Leben. Die Ducaten find wchl wichtig, aber einer 
vor dem andern, einige find doch wichtiger als andere, Hierher 
»gehöret auch, (9) das zufammen gezogene einander. ©. dafjelbe 
 befonders an feinem Orte, 
U. Wird es anch als ein Adjectiv gebrausht, und da fiebet es: 
3, Mit demMNebenbegriffe der Folge, fo wohl der Zeit, als 
auch: der Ordnung. Das andere Jahr, der andere Tag ; wofür 
man doch beffer fagt, das folgende Jahr, der folgende Tag. 
Er Fam den andern Tag daraufmich zu: befuchen, Gel. 
> 2, Deutet diefes Beywort in fehr vielen Fällen bloß-dasjenige 


an / was anfer einer gewiffen beftimmten Sache ift, Wenn nur 


: mein Börper verfchont bleibt, das andere qualt mich nicht ,, 


Gel: Zu anderer Zeitbegebet er die größten Ungerechtigkei⸗ 
ten. Er folf es zu anderer Zeit fehon empfinden; Wir wollen 
„ein anderes Mahl davon yeden, Ks gibt noch rin anderes 


beſſer. Br ift ein ganz anderer Menſch geworden. 
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Mittel als diefes. Es ii Fein anderer da, ale er. - Brlegt 
alle Tage ein andeves- Kleid an, Das hat mich vor andern 
bewogen. Er denkt an nichts anderes, als an feine Seligkeit. 
Uuter andern pries er mir den Zufchauer an. Einen in tie 
andere Welt ſchicken, ihn umbringen, ‚feinen Tod befördern. 
Dieß und viel andres mehr gab mir der Argwohn ein, 
Weiße. } 
Befonders Perfonen außer uns. Des andern Lehler ausfpahen, 
Den ehrlichen Nahmen des andern verunglimpfen. Andere 
nach ſich beurtbeilen. Ich babe es von andern gehört. Auf 
anderer Leute Koſten leben; Sie haben Schage genug in 
anderer Leute geyzen, Gel, An anderer Leute Freude oder 
Betribniß Antheil zu nehmen if ia die narürlichtie Regung, 
ebend. Das magſt du einem andern weiß machen, In die ſem 
Berftande ſtehet es auch zumeilen im Reutro. Es iſt niemand 


. andersda. Sp fagt fhon Reinmar der Alte: anders nieman, 


3. Zuweilen auch, wageiner Sache entgegen gefest iſt, oder 
derfelben gegen iiber fich befindet. Die andere Seite des Tuches, 
einer Münze, die umgewandte Seite, im Gegenſatze der rech⸗ 
ten. Das andere Ufer, das gegenfeitige, 

4. Oft iſt der Begriff der Verfchiedenheitder berrfchense, und 
da bedeutet esüberhanptfo viel als verfchieden, geändert. : Es 
ift jegt eine andere Welt als fonft, die Menſchen find jegt ganz 
anders gefinnet. Er if} ganz anderer Meinung, Die himmli- 
fchen Rorper find von ganz anderer Art als die irdifchen. 
In welchem Sinne befonders das Neutrum anderes, oder anders 
ſehr gewöhnlich ift. Es if uns ganzetwas anderes, oder et: 
was ganz anderes begegnet. Das iſt was anders, Kinan- 
devsiftfagen , ein anders iſt thun. Ein anderes iſt es, einen 
Brief, ein anderes eine Geſchichte, ein anderes fir Freunde, 
ein anderes für jedermann ſchreiben. Mit dieſer Sache iſt 
es ein anderes, Leſſ. es hat eine andere Beſchaffenheit mit ihr. 
Hierher gehören auch die fprichwörtlichen Redensarten; Andere 
Zeit, andere Freunde. Ander Jahr, ander Saar. Ander 
Mann, ander Glück. Andere Zeiten, andere Sorgen, ff. 

5. In noch eingefchränftever Bedeutung ſtehet eg zuweilen für 
Das war 
doch einmahl ein ganz anderer Brief, als der erſte. Das iſt 
ganz ein anderer Mann. Einen eines andern belehren, über— 


‚zeugen. 


6.Zumeilen aber auch für fchlechter, und da bedienet man fich 


deffelben im gemeinen Leben, wenn man ein unanfländiges oder 


bartes Wort, das man in Gedanken hat, nicht gerne heraus fagen 
will. Er hat an mir gehandelt wie einanderer, d. i. wie 
ein Schelm. Das mag ein anderer: glauben. Ich hätte bald 
was anderes gefagt. Wenn ev das wüßte, er würde dir was 
anders weifen. 

Anm, ı, in Anfehung der Ordnungszahl ander, wenn fie 
dem frften entgegen gefeget ift, find die Deutſchen Sprachlehrer 


nicht einig. Einige gebrauchen fie ohne Unterfchied für die Ord- 


nungszahl zweyte; andere nur dann, wenn nur von zivenen die 
Rede ift,fo wie das Latein. alter, und noch andere wollen fie 


‚ für garfeine Ordnungszahl gelten laſſen, wenigftens fie niemahls 


gebrauchen, wenn erſte vorher gehet. Die Ausfprüche der benden 
legtern find bloß willkürlich, weil fie weder durch die Abſtammung 
noch durch den Gebrauch gerechtfertiger werden. Der Beweis, 
der aus dem Latein alter geführet wird, heißt gar nichts, weil 
von einer Eprache nie auf die andere gefchloffen werden kann. 
Ton der Abftammung wird in der Iesten Anmerfung etidas 


geſagt werden; daher ich hier nur des Gebrauches gedenfen will, 


Die Oberdeutſche Nundart, derdiefesZahlwort vorzüglich zuge⸗ 
böpet, gebraucht es ohne Unterſchied für das — mer 
© > ey 
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Ben dem Revo, bem älteften Alemanniſchen Schriftſteller, beißt 
es Kap. 7. Erifio dero deoheiti ftiagil Iprozzo it — — 
Andar dera deomuati ftiagil fprozzo ift — — Dritto 
dero deoheiti ftiagil i;das ift: die erſte Staffel der Demurb 
iſt — die andere Staffel der Demuth iſt — — die dritte 
Staffel der Demuth it. Ehen derfelbe überfegt Kap. 65. die Stel- 
le: dum fint aliqui maligno [piritu [uperbiae inflati, et 
exiftimantes[e fecundos abbates eſſe, durch uuannente 
fih andere—uuelan. Und. Kap. 63. andrero cititages, die 
andere Stunde bes Tages, im Öegenfage der erirum, der er: 
fen. Kerner Kap. ı3. Anderestagesfinfto drizugofto, dri- 
tintagesfiorzugolto anderer, des andern Tages der fünfte 
und dreyßigſte; des andern Tages ber vierzigſte und zweyte. 
Iſidors Überſetzer, ein nicht viel jüngerer Schriftſteller, nennt 
die zweyte Perfon des göttlichen Wefens di anderheit, Bey 
dem Dttfried und Notker, beißt andera Aunt nnd andereft, 

beftändig zum zweyten Mahle, und der Schwabenfpiegel zählet 
ainofl, anderoft, driftunt, zum erften, zweyten, dritten Drtable; 
tanfend anderer Beyfpiele zu gefehweigen. Es ſcheinet alfo, daß 
andere und zweyte bloß der Mundart nach verſchieden find, und 
daf jenes uefprünglich den Oberdeutſchen, diefes aber den Nieder» 
dentfohen und Nördlichen Bölfern eigen geweſen. Die Hochdeut⸗ 


ben, deren Mundart weiter nichts, als die durch das Sächfifhe 


gemilderte OberdeutfeheSprache ift, Haben bepde beybehalten, und 
gebrauchen fie ohne Unterſchied, wie theils aus den oben angefübrs 
sen Benfpielen erhellet, theils mit noch mehreren bewie ſen werden 
- Tönnte, wenn der Kaum eg verſtattete. Da nun dem alfo ift, fo ift 
nicht abzufehen, was ein Sprachlehrer für Gewalt hat, bloß um 
feiner Eonvenienz, oder um des Lateinifchen alter willen, den. 
Gebrauch eines von beyden einzufehränfen. 
SH kann diefe Anmerkung nicht ſchließen, ohne einer Eigenheit 


der heutigen Oberdeutfehen Mundart zu gedenfen, welche die drey 


Rollen, die diefes Wort fpielet, auch durch die Ausſprache und 

Schreibart unterfiheidet. Die Drdnungszahl ander, beißt dafelbft 
anderter, anderte, andertes, mit dem charaktetiftifchen t, welches 
auch inzweyte, drittew. ff. angetroffen wird, und in alter eta 
was Ähnliches hat. Das Adjectiv ander Tantet wie im Hochdeute. 
ſchen; das Adverbium anders aber, beißt dafelbft, zum Untere 
(Hiede von dem Neutro, anderft. Ein folcher Unterfehied, dee 
in dem übereinftimmigen Gebrauche ganzer Bölferfchaften feinen 
Grund hat, und Feine bloße Grilfe eines Sprachlehrers ift, 
verdienet Beyfall, wenn man es gleich nicht wagen darf, den⸗ 
ſelben in andere Mundarten überzutragen. 

‚Anm. 2. Wenn ander ein eigentliches Zahlwort iſt, fo hat es 
keinen Plural. Denn die einen und die andern, für beyde, iſt 
win Gallieiſmus. Deſto häufiger iſt der Plural des Beywortes. 
In der Declination iſt dieſes Wort von den übrigen Zahl > und 
Beywörtern nicht verſchieden; nur daß die verffümmelte Form 
ander in der guten Schreibert nicht üblich ik. Es ift daher nicht 
nachzuahmen, wenn es im Öellert beißt: wenn fie Bein ander 


Bedenken haben, ſo bin ich glücklich; und im Leſſing: ich habe 


ganz ein ander Wildpret auf der Spur. Das Reutrum anders 
wird von einigen auch fo gebraucht, als wenn es indeckinabel wäre; 
4.3. wir wollen von etwas anders reden, Gell. für von et: 
was andern, Dieß ift ohne Sweifel eine Berwechfelung des Ne⸗ 
benmwortes anders mit dem Neutro anderes; welche nicht nach» 


zuahmen ift, Wenn aufdas Mdjectivum ander noch ein Adjectiv ' 


folget, fo bekommt diefes im Murat fein nz; andere große 

Minner, nicht großen: . Eben diefes finder nach den Äbnlichen 

Feiner, aller, einiger, mancher, vieler und jeder Statt. 
Anm. 3. Wachter leitet diefes Wort von der Pattifel ane 


oder ens her, welche noch in vielen Zuſammenſetzungen vorbanden 
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if, und einen Gegen ſatz bezeichnet. Under würdet F 
lich den Gegenſatz von ein andenten. Allein diefe Ableitung fegt 
mehr Philoſophie voraus, als manden erſten Erfindern der a —* 
he zutrauen kann. Dan thut daher beſſer, daß man feine Unwiſ⸗ 
ſenheit geſtehet; wenn man gleich nicht in Abrede ſeyn kann, daß 
ander, alter, alius, ERKog, und vornehmlich Sregag viele Ahn⸗ 
Lichfeit mit einander haben. Das Both. anthar, Isl. annar, 
das Angelf.othre, das Engl. other, das Dän. andar, Fönnen 
den Deutſchen Urfprung nicht verläugnen. Ya in ber Alt-Preußis 
ſchen Sprache ift anters gleichfalls der zweyte. 2. 


Anderley, adj.indecl. von anderer Art; ein Oberdeutſches 


Beywort, welches den Hochdeut chen unbekannt iſt, obgleich Lu⸗ 
ther es 3. Moſ. 29, 79. beybehalten bat: daß du dein Dich 
„nicht läſſeſt mie anderley Thier zu ſchaffen haben. 

AUnderling, ©. Engerling. 

+ Der Andermann, des —es, plur. die — männer, in dem 
Salzwerke zu Halle, die beyden Träger, welche anf den Dormann 
oder Erfiemann folgen, und mit ihm die Schichten oder Arr 
beit anfangen, Die folgenden heißen Dristemänner, 


Yndern, verb.reg. act. 1) Anders machen, anders beſtinmen. 
Das Kleid muß geandert werden. Ich habe das gaus änz 
dern laſſen. Ein Buch ändern. Seinen Dorfag ändern. Die 
Leute haben fich fehr geandert. Jch kanns nicht andern. Es 
ift nicht mehr zu ändern. Vefonders, zum Guten. ändern, 
beffern. Sein Leben Ändern. Sich ändern. 2) Aus einer 
Art von Beftimmungen, in die andere, aus einem Zuſtande in 
den andern übergehen; mit der vorigen Bedeutung im Grunde 
einerley. Die Wohnung ändern, eine andere Wohnung beziee 
ben, Den Ort, die Luft ändern. Die Bleider ändern, ane 
dere Kleider anlegen. Die Religion, den Hahmen, bie Farbe 
ändern. Die Sachen ändern fi, befommen andere Beſtim⸗ 
‚mungen, Daher die Anderung; ©. folches hernach beſouders. 

Anm, Andern abſolute und als ein Meutrum? 
Nur dieß mein Elend bleibt und weicht und anders 
nicht, Günth. * 
Rufe nur den leichten Wellen, 
Und dem geimen Ufer zu. \ \ 
Denn bey meinen Ungludsfällen re 
Andern fie fo ſchnell als Sur, ebend. 5 
iſt im Hochdeusfchen nicht gebräuchlich. | 

Andernfalls, ein Adverbium, welches bey guten Schrift 
lern wenig vorfomms, auch irrig als ein Compofitum gefchrier 

- ben wird, (tichtiger andern Salls,) für, im andern, ®. i. ente 
gegen gefegten Falle, beffer, widrigen Falls, fonft. Leifte mie 
Behörfam, andernfalls wirft du geſtrafet werden. 

*Ynderns, ein Adverbium der Ordnung, für zweytens, wel⸗ 
ches aber im Hochdeutfchen nur fparfam gefunden wird. Bey 
den Oberdeutſchen lautet es andertens. 

r Anderntheils adv. für, auf der andern Seite, in dem an⸗ 
dern Falle, in Beziehung auf einestheile. Beyde Wörter were 
den vichtiger getheilt gefchrieben, eines Theiles, andern 
Theiles, S die Orthogr. 


Anders, eine Vartifel, welche in zweyerley Geftalt üblich if. 


1. Ws ein Adverbium, für auf andere Art, verſchieden. Er 
wird mit den Jahren ſchon anders werden. Sich anders 
befinnen. Etwas anders deuten. Die Sache verhält ſich 
ganz anders, alsman mie gefagt hatte. Anders aber wüßte 
ich ihm nicht zu begegnen. Andere lebt man mit einem Ty: 
rannen, anders mit einem Freunde. Er thut nicht anders, 
als wenn er hierzu Zauſe wäre. &s war nicht anders, als 
wenn ich ihn fühe. Ich Fann mich wine anders, als durch 

Thranen 


And - 


Thranen ——— Ich habe es nicht IN als gerne 

fehen Fönnen. Mr Fonnte nicht anders als gehorchen „er 
mußte fehlechterdings gehorchen. Was fagen fie mir? —— 
‚Gicht anders; bier iſt der Brief. Da denn nicht anders eine 

im geſellfchaftlichen Umgange gewöhnliche Art der Bejahung iff, 
> für, es iR nicht anders. Es if nicht anders; ihr Leben ift 
ein beftandiges Gebeth, Gel. 

2. Als eine Conjunction, weldje, 1) das Ausfchliegende einer 


Bedeutung ausdruckt, und fo wohl mit wenn oder wo, als auch 


‚allein angetroffen wird, Ich werde fie beſuchen, wenn fie an⸗ 
‚ders zu Haufe find. Wenn das anders deine Meinung if. 
Wenn fie anders noch Willens find, meine Tochter zu che: 
lichen, Gel, Wer den Zwed will, der muß auch das Mit⸗ 
tel wollen, wenn er anders verfiandig ik, ebend. Wo ich 
mich anders darauf verfiebe. Du mußt arbeiten, willit du 
anders effen, Hab ich anders Gnade vor dir funden, Doch 
foll ich anders fagen, was mein Bedůnken iſt, Opig. 2) * Einen 
im entgegen gefesten Falle gewiffen Erfolg zu bezeichnen, für 
ſouſt. Man faſſet auch nicht Moſt in alte Schläuche, anders 
die Schlauche zerreißen, Matth. 9, 17. In diefer Bedeutung 
kommt es im Hochdeutfchen wenig mehr. vor; aber in Obere 
deutfchland iſt es in derfelben noch vollig üblich, 
Anm. Oben bey ander iſt bereits angemerfet worden, daß 
die Partitel anders. in Oberdeuffchland anderk Tautet, zum 
Unterfchiede von dem Neutro anderes oder anders. 
Wir irren insgefamme, nur jeder irret anderft, Hall, 

: Und Siegm. vor Birfen fagt in dem Ehrenfpiegel des Haufes 
Oſterreich ausdrücklich: ein anders iſt etwas anderes vorbrin⸗ 
‚gen, und etwas anderſt vorbringen. Wo ein ſolcher Untere 
ſchied einmahl eingeführet worden und allgemein ift, da iſt er zu 
Toben, Wenn aber ein Sprachlehrer denfelben in einer Mundart 
einführen will, dieihn niebeobachtet hat, fo äberfchreitet er die 

. Grenzen, feiner Gewalt. Anderſter, wie einige Oberdeutfche 
Provinzen fagen, die es zuweilen. gar für das Reutrum andes 
res gebrauchen, ob da vielleicht was anderiter zu erhalten 
ſey, läßt ſich mit nichts, als mit der Alemanzifchen Liebe zur 
BWeitſchweiſigleit entſchuldigen. 

# Y{mderfeie, ein Oberdeutfches Adverbiym, für anf ber an⸗ 
dern Seite, im: andern Falle; ingleichen für ſonſt, hingegen. 
Da, man andere Wörter hat, ale diefe Begriffe anszudruden, 
fo. kann man. diefes immer den Kanzelleyen überlajjen, weil es 

‚ohne dieß außer denfelben wenig gehöret wird, 


Anderswo, ein befondersi im gemeinen Leben übfiches Adverbium, 
für, an irgend einem andern Drte. Er iſt mit feinen Gedanken 
anderswo. Dem Seinde anderswo zu thun machen. Ande- 
res uuar, ändersuuar, andersuna, fommen fchon ben dem 
Notker, den Schwäbifchen Dichten, und im Schwabenfpiegel 
vor, Einige, befondersHiederfachfen, kehren diefes Nebenwoͤrt 
um, und druden es wo anders aug. Anderswoher, und anders⸗ 
wohin, find gleichfalls nur den gemeinen Sprecharten eigen. 


Anderchalb, adj.indeclin. für, ein und ein halh· Anderthalb 


Pfund. Anderthald Fahr. Anderthalb Acker. Anderthalb 
Sof, Mean hüthe ſich, anderthalb bier für den Singular zu 
Halten, und wohl gar die Regel darauf zu bauen, daß es gar Feis 

‚en Plural haben Tönne, weil diefer wenigflens zwen Dinge er⸗ 

fordere, Man kann mit eben fo vielem Grunde bebaupten, daf 

hier fein Singular Staat finden. Tonne, weil diefer nur Einem 

Dinge allein zufomme. Die angeführten Subftantiva ſtehen hier 

materialiter, folglich im Singular, wie fohon bey den Wörtern 

Acker und Abm angemerfet worden. In andern Fällen, 5.8. 

anderthalb Ellen; ich. habe ihn vor anderthalb Jahren gefe: 
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j 
hen; es fmd anderthalb Nonathe, daß ich ihn hiche geſehen 
babe; anderthalb Deutfche Meilen u. f. f. ift der Plural uns 


laugbar, und läßt fich nicht mit dem Singular vertaufchen. - 
Anm. Anderthalb Fomme ſchon bey dem Notfer und den fols 


genden Schtwäbifchen und Fräntifgen Schrifeftellern vor, aber 


nicht in der Beutigen Bedeutung, fondern für, auf der andern 
Salbe oder Seite, ©. zalbe. Die heutige Bedeutung ſcheint 
neuer zu feyn, Judeſſen haben wir das Wort auch in dieſer dei 
Dberbdeutfchen zu danken, Denn das tin der Mitte iſt ein deut⸗ 
licher Beweis, daß ander Bier die Oberdeutfche Ordnungszahl an- 
derter für zweyter iſt. Diejenigen, welche. von diefer Ordnungs⸗ 
zahl nichts wiffen wollen, dürfen daher auch nicht anderthalb, 
fondern zweytehalb fagen. Lriſch bat die Bedeutung des an= 
der nicht genug gefannt, ſonſt würde er das t bier nicht für über- 
flüffig erffärer haben. Indeſſen iſt doch nicht zu läugnen, daß in 
dem Sheuerdant und andern Oberdeutſchen Schriftſtellern 
auch anderhalb und andirhalb ohne £ vorlomme. 
Diezinderung, plur. die—en, das Verbale des Verbi ändern, 
die Handlung des Anderns, und der Zuſtand, da etwas geändert 
wird. Die Anderung eines Entwurfes, eines Buches. Die 
Anderung der Luft, einer Wohnung, die Vertauſchung derfel- 
ben mit einer andern, Eine Anderung treffen, eine Änderung 
mit etwas, oder in etwas treffen, machen, vornehmen. Zur 
weilen auch fo viel als Befferung. Die Anderung des Zerzens. 


Anderwärtig, adj.etadv. von dem folgenden Adverbio, an eie 


nem andern Orte befindlich, auf eine andere Art. Es ift ihm eine 
anderwärtige Beirath vorgefchlagen worden, eine Andere, 
Er hofft auf eine anderwärtige Sulfe, von einem andern Orte 
ber. Ju einigen Dberdeutfehen Gegenden lautet diefes Beywort 
nur anderwärt, ein anderwärtes Oberhaupt. 
Underwärts, ein Adverbium des Ortes, an einem andern Orte, 


auf eine aubere Art. Wer weiß, wo Gott es mir anderwarts 
erſetzet, Er hat ſich ſchon anderwarts verheirathet, mit gie- 


ner andern Perſon. S. Warts. 

*Underweit, ein Adverbium, welches im Hochdeutſchen nur 
felten vorkommt, für an einem andern Orte, zur audern Zeit, 
ein sanderes Mahl, auf eine andere Art. Wir wollen fchon 
anderweit für ihn Regen, 
gefshen, 

Der nimmer Ansert feinen id, 
und folk’ es ihm auch anderweit 
Den hochſten Schimpf und Schaden bringen, Drig. 

Unserweitig, adj. et. adv. von dem vorigen, welches in deſſen 
obigen Bedeutungen auch im Hochdeytfchen üblich ift. Eine ans 
derweitige VerbindlichFeis, welche man an einem audern Orte, 


zur andern Zeit, oder mit andern Perfonen eingegaugen iſt; wor⸗ 


aus erhellet, daß dieſes Wort fchärfer beſtimmt, als das einfache 


ander. Eine anderweitige Sülfe veranftalten, fo wohl eine an⸗ 


dere, als auch eine: wiederhohlte Hülfe. Er it ſchon anderwei- 
tig verforgt, an einem andern Drte, aufandere Art. Ich habe 
ihr ſchon meine anderweitige Abfichten gefagt, Weiße. 
Undeuten, verb. reg. act. ı) Eigentlich, durch Zeichen verſtänd⸗ 
lich machen, bezeichnen. Seine Meinung durch Geberden an 
deuten, So gebrauchen noch einige Mahler diefes Wort, das 
fkizzare legiermente der Italiäner, oder das Zeichnen einer 
‚Figur nah den Hauptftrihen, auszudruden. 
Bedeutung, überhaupt fo viel als zu erklennen geben. Die frühe 
Bälte deutet einen langen Winter an. Diefer Ausdruck deu- 
tet nichts weniger, als eine Unterwerfung an. Br fchien 
durch feine Verwirrung auzudeuten, Haß fein Wunfch nicht 
ganz erböret worden, Dufth, 3) Befehlsweife befannt machen, 
mit der drissen Endung der Perſon. Einem den Arreſt, fein 
3 Miß⸗ 


Ich habe ihn auch anderweit 


2) In weiterer 


- 
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Es wurde ihm angedeutet, ſogleich die Stadt zu verlaſſen. 
Daher die Andeutung, in allen diefen Bedeutungen. S. Deuten. 

Andichten, verb. reg. act. Einem etwas andichten, es von ihm 
erdichten. Dichten fie. mie Feinen fo baffenswürdigen Fehler 
an, Weiße. Daber die Andichtung. 

+Andonnern, verb. reg. neutr. mit haben, ungeſtiim ans 


vorbei, Un die Thür andonnern. Aber ganz, ſo wohl der 


Bedentung, als der Form zuwider iſt es, wenn es in 
lands Combabus beißt: i 
Der arme Liebling fand, wie angedonnert da, 
wie vom Donner getroffen. ’ 
Der Andorn, des— es, plur. inulit. ein Nabme, der vors 
nehmlich dreyerley Pflanzen gegeben wird, 1) DemMarrubium, 
L. deffen fteifer Kelch) einem Präſentir⸗Teller gleicher, und zehn 
Streifen nebft zehn fpigigen Zähnen hat, von welchem der ge— 
meine, oder weiße Andorn, der Brerifche Andorn, der rauche 
weiße Andorn, u.a. m. Untzrarten find; 2) Der Ballota,L. 
deren Ma Kelch fünf Zähne und zehn Streifen hat, und 
von tvelcher Eine Art auchſchwarzer Andorn genannt wied, ver- 
muüthlich wegen der rothblauen Blumen. 3) Einigen Arten der 
Roßpoley/ oder Stachys,L, deren eckiger Kelch gleichfalls fünf 
pfricmenförmige Sähne hat, und wovon diepaluftris auch draus 
ner Waflerandorn, und die Germanica, wegen ihres) guten 
Geruches auch riechender Andorn genannt, wird. ; 
‚. Anm. Srifch verfichers, daß dir ſer Rahme aus dem Lat. :Can- 
iherinum gemacht worden, den die erfte Art diefer Pflanzen bey 
den ältern Kräuterfennern führe. Es Tann indeffen derfelbe auch 
von dem flacheligen Kelche und Samengehänfe berrühren, deren 
Stacheln gar wohl Dornen genannt werden fönnen, zumablmuit 
„ben voran gefegten mildernden an, welches bier eine. bloße Ahn⸗ 
lichteit bedeuten kann. S. Ahnlich, ingleichen An, Anm. 7. 
Andranten, verb. reg. act, dur Drängen einer Sache näheru. 
Jemanden an die Wand andrängen. Daher die Andrangung. 
Undräuen, ©. Androben. x 
Andreas, ein männlicher Taufnahme, Hebräifchen Urfprunges, 
welcher im gemeinen Leben in Andres und Drews, Dres ver 
fürzet wird. : 
Das Andreas-Gebeth, des — es, plur. die—e, ein Gebeth 
aberglänbiger lediger Weibesbilder, worin fie in der Andreas- 
Nacht diefen Heiligen um einen Mann zu bitten pflegen. 


Das Undrias-Kreuz, des—es, plur. die—e, ein Kreuz, 
welches einem Latein, X gleichet, und den Nahmen von dem 
heiligen Andreas hat, der an einem ſolchen Kreuze fol ſeyn 
hingerichtet worden. Es wird fonft auch das Schacherkreus, 
ingleichen das Burgundifche Breuz genannt, 


Der AUndreas-Orden, des—s, plun utnom, fing. ein 
Schottländifcher Kitterorden, welchen König Jakob der Fünfte 
1542 geftiftet, die Königinn Anna von England aber 1703 
beftätiget hat, und auf welchem der heilige Andreas in blaner 
Kleidung mit einem weißen AndreassKreuze zu fehen ift. Weil 
die Ritter außer diefem Schilde auch einen filbernen Stern 
mit einer grünen Diftel führen, fo wird diefer Orden auch der 
Diſte lor den genannt, 

Undröchfeln, verb. reg. act. durch Drechſeln an einem an« 
‚dern Dinge hervor bringen, oder daran befeſtigen, wohl nur 
in der im gemeinen Leben üblichen R. A das Kleid first, als wenn 
es ihm angedrechſelt ware, fit ibm überaus nett.  _ 

Undreben, verb,reg. ı. Heutrum mit baben, anfangen zu dre⸗ 
ben. 2. Aetivum, durch Dreben an etwas anders befefligen. So 
dreben die Weber die Läden der Bette an den alten Drom an. 


Wie⸗ 


mißfallen, ſeine Ungnade andeuten. Ingleichen, befehlen. 


Aue 


ben, feine Leichtgläubigkeit mißbeauchen. Daher die Yndrebung. 
Die Andrienne, plur. die —n, der Franzöfifche —— 
fangen, vorn herunter offenen Frauenzimmerkleides. Er rühret 
von einem Schaufpiele des Bacon, ’Andrienne, her, welches 
eine Rahabmung der Andria des Terenz war, und 1703 zu Pas 
vis aufgeführer wurde, bey welcher Gelegenheit die Schauſpie⸗ 
-Terinn Dancouft, welche die Andria worftellete, diefe neue 
Kleidung erdachte. Im Deutfchen heißt ein folches Kleid ein 
Schleppkleid, und in einigen Gegeuden ein Schlumper.- » 


‚Andringen , verb, irreg. neutr, (©, Dringen,) welches das 


Hülfswort feyn zu ſich nimmt, fich dringend, d. i. mit einer Art 
von Gewalt, einer Sache nähern. Der Seind dringt an. Auf 
den Seind anbringen. Er drang mit großer Seftigfeit auf 
mich an, ging auf mich los. So auch die Andringung. 
Anm. In Oberdeutfhland wird es außer dein angeführten 
Falle aud) auf das einfache dringen, ingleichen für zudringen 


gebraucht. ir folchen zudringenden (ringenden) Umfänden. 


Ein andringender, oderiandringlicher Rlager, der muthwillig 


Urſachen zu Klagen ſncht, ſich zudriugt. Andringend für in⸗ 


tereffant bat wenig Beyſall gefunden. ö 


Androhen, verb, reg. act. mit etwas bedrohen. @inem etz 
was androhen, Zinem Sen Tod androhen. Dem augedrobe: 
ten Streiche ausweichen, Aller androbenden Gefahr aus: 


weichen, für drohenden, ift Oberdeutſch wo diefes Verbum 


auch andtäuen Taufer. Daher die Androhung. — 


Der Andruck, des—es, plur. die—e, bey den Buchdruckeru, 
ein Blatt, welches an die Vorrede angedrucket wird, aber an 
das Ende geböret, und. daher von dem Buchbinder abgeſchnit⸗ 
\» ten werden muß. — DE) 
Andrucken, verb. reg. 


4 


an das andere andruden. . DH 9 
Undrüden, verb. reg. act. durch Drüden einer andern Sache 
nähern. Jemanden au die Wand andrüden. Den Gyps 
den Ralf fer andrüden. Daher die Andrückung. . 
*Undurdr, für dadurch, eine Oberdeutfche Partifel, welche fi 
auch in einige Hochdeutſche Kanzelleyen eingefchlichen hat. Das 
hoffentlich die ganze Wele andımch werde überseuget werden 
Aneifern, verb. reg. act. den’ Eifer, d. i. lebhaftes Beſtre⸗ 
ben, in jemanden hervor bringen, anfenern, antreiben; ein 
vorzüglich. im Oberdeutſchen übliches Verbum. —— — 
Aneignen, verb. reg. act, ſich etwas, befier zueignen. 
Aneinander, beffer an einander. S. Einander. 
Die Unetdste, 


plur. $ie—n, Din uutivum das Anetsätchen, 


‚act; ducdh Drucken init einer’ andern 
Sache verbinden ‚doch nur von dem Büchrrörnden Ein Buch 


aus dem Franz. Anecdote, und dieß aus dem Grẽech ayıxdora, 


ein geheimer unbefanuter Umftand, ingleichen ein kleiner unwich 
tiger Umfland des Privat⸗Lebens. Daber der Aneidoten-Jager, 
Anel doten⸗ Fanger, der auf eine unfehidliche, oder übertriebene 
Art nach ſolchen geheimen und kleinen Umftänden haſchet. 
Anefeln, verb, reg. Neutrum mit haben, Ekel erwecken, 
mic dem Accnfatio dir Perfon, Es efelt mid an. 2. Aetivum. 
Ekel gegen etwas äußern. Eine Sache anekeln, Herd. In 
beyden Fällen febr ungewöhnlich. 
Die Anemöne, plus. He—n, eine Pflanze, welche wegen ihrer 
Blume gefchäget' wird; Anemone, L. Nach dem Linne gehören 
andh die Leberkräurer und Rüchenfchellen zu diefem Geſchlechte. 
Im gemeinen Leben belegt man aber nur diejenigen Pflanzen die- 
fer Art mit dem Nahmen Anemone, welche einen blätterigen 
Stamm und theils aefchwänzten theils ungeſchwänzten Saiten 
haben, und von welchen es wiederum verfiedene Unterarten 2 
; welche 


+ Fhslckich, in der R. A. einem eine Fafe anbrehen oder dtee | 
Nahme einee 


"welche Blumen von allen Farben, und fo wohl einfache ald ge- ⸗ 
füllte haben, auch theils wild, theils nur in den Gärten wachſen. 


Die wilde Anemone wird noch häufiger Kornroſe, Fleine Blaps 
perroſe, und Seldröschen genannt. Eine. Art derfelben, welche 


um die Zeit blühet, wenn die Stöcche anzufommen pflegen, beißt 


Haher auch Storchblume. Der Nahıne iſt aus dem Griechiſchen 
Worte abcnog. Wind, nicht, weil ſie gern an windigen Orten 
wochſet, oder, weil der Wind bequem iſt, fie zum Auf blühen zu 
bringen, fondern, weil fie wegen ihres zarten Baues von dem ge- 

eingſten Winde beiveget wird. Sabernemontan gab ihr daher im 
Deutfchen den Rahmen Windeöschen, welcher auch in dem Waß⸗ 
-gan fehr gemein geworden ift. } 

Anempfehlen, verb. irreg. act. (©. Befehlen.) eine in den 

- „meiften Fällen unnöchige Verlängerung des Verbi empfehlen, 
welches fiebe. So auch die Anempfehlung. ü 

* Her Anerbe, des —n, plur. die —n, ein Wort, welches 
noch in Riederfachfen und Weſtphalen üblich ift, einen Erben oder 
nächften Erben zu bezeichnen , und am häufigften von dam Gutes⸗ 
‚erben eines Eigenbejörigen gebraudt wird. ©. auch Haltsus 

—i ——— N 

Anerben, verb. reg. act, erblich miteheilen. Angeerbte Güter. 
Angleichen figürlich, bey und mitder Geburt mittheilen. Diefe 
Krankheit iſt ihm angeerbt. Angerrbre Vorurtheile. Kin 
angeerbtes Wapen. Anerben, als ein Reutrum, für erblich 

“empfangen: ich habe zwar die Schuld von Adam angeerbet, 
—Gryph. ift im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich. 
Anerbiethen, verb. irreg, act. welches eine bloße Verlängerung 
> der Seitwörter anbierhen und erbierben ift.. Einem etwas an 

erbierhen, beffer anbiethen. Am häufisften gebraucht man es 
noch für erbiethen. Sich zu etwas .anerbierhen , erbiethen. 
Jemandes Anerbiethen annehmen, fein Erbiethen. So auch 
anerbothig, für erböthig. 

Anerkennen, verb, irreg. act, (S. Rennen.) 4) * So vielals 
das einfache erkennen, in welchem Falle aber das an eine müßige 
Verlängerung if. 2) In engerer Bedeutung. (a) Bey den 

neuern Philoſophen, mit klarer Unterfeheidung der Merkmahle 
erkennen, appercipere. Daher die Anerkenntniß, die deutliche 
Erkenntniß, Apperception. (b) Erkennen und eingeſtehen. Je— 
mandes Wohlthaten anerkennen. Die Ehre iſt außere Aner— 
kennung unſerer vorzüge. Da es denn auch nicht unfüglich für 
das Latein. recognoſciren, im gerichtlichen Verſtande gebraucht 
wird, ' Seinegandfgrift, feine Unterfchrift anerkennen. 


Die Anerle, plur. die — n, ein Rahme, der an einigen Orten 
: der Maserle, oder dem Masbolder , gegeben wird, MWenn die 
erſte Sylbe das Vorwort an ift, fo hat daffelbe bier unſtreitig eine 
mildernde Bedeutung, einen Baum anzudenten, derder Erle nur 
- in einigen Stücken gleich ift; indem die MTaserle von vielen nur 
“ unter das Bufchholz gezäblet wird, ob es gleich auch haubare 
Stämme von derfelben gibt. ©. Ahnlich und An, Ann, 7. 


Anerringen, verb. irceg. act. (S. Ringen,) welches in Ober- 
deutſchland zu Haufe it, wo es befonders im Particip. Paffiv. 
für erwerben gebraudyt wird. Solche dem Churhauſe von 
altern Zeiten anerrungene und angeborne Kechte. Die Aner- 
zungenfchaft, wird daher eben daſelbſt für ein rechtmäßig erivor- 
‚ benes Gut gebraucht. ’ ; 
Anerfihaffen, verb, irreg, act. S. Schaffen,) bey und inder 
Schöpfung mittheilen ; ein Berbum, wovon nur die zufammen 
gefegten Zeiten und das Particip. Paffıv: üblich ift. Gott hatte 


dem Menſchen fein Ebenbild anerfihaffen. Das anerfchaffene . 
* Ebenbild Gottes. Anerfchaffene Begriffe behaupten. Es tft 


freylich das von dev Oberdeutſchen Mundart verlängerte anſchaf⸗ 
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fenis indeffen iſt doch diefes in der jetzt gedachten Bedewthng nicht 
fo üblich, obgleich Klopſtock einmahl fagt: Herrlichkeit, die ihm 
der Donnerer anfihuf. . 


*Anerwoogen, eine Oberdeutſche Eonjunetion, melde von den 


Zeitworte erwagen gemacht ift, für in Betrachtung , indem, und 


auch in den Horhdentfchen Kanzelleyen nicht felten if. Anerwo⸗ 


gen, daß ex fich die Schuld felber beysumeffen hat, oder an: 
erwogen, ev fihn.f. £ Gute Schriftſteller können diefe unreint 
Partikel gar wohl entbehren. ; 

Unewend, ©. Anwand. 

Anfaͤchen, verb. reg. act. welches eigentlich von dem Feuer ge⸗ 
ſagt wird, daffelbe anblaſen und vermehren, und nur iz dee 
böhern Schreiburt der Neuern üblich ifk. 2 

Saf du in ihrer Bruft rin deuer angefaht, 
Das die Gefahren truge ? Schleg. 23 
© Und ſchimmert noch in dir ein Sunfe Tugend, 
So fah ihn am, ebend. ERST A 
Geneuß, geneuß der Ruh, die dir entzogen, 
. Seit ich dieß Seuer angefache, Raml. 
Figtielich wird es auch von dem Zorne, dem Kriege und andere 
Sachen gebraucht, die fonft mic dein Feuer verglichen werden. 
Kinen Brieg anfachen,, Schleg. Unheilige fachen den Zorn 
weiter an, Hiob 26, IZ3. nach des Herrn Ritter Michaelis Über: 
fegung. 

Anm. Man wird diefes Berdum, fo wie des einfache fachen 
in allen Wörterbüchern und Gtoffarien vergebens fuchen. Die 
Urſoche wohl, weil es auch in den ältern Seiten wenig vor— 
fommt , und erſt von unfern neuern Dichtern wieder hervor ge— 
zogen, und der VBergeffenhrit enteiffen worden: Was deffen Ab⸗ 
leitung betrifft, fo laͤßt es fih am ſchicklichſten zu der Familie des 
Wortes wehen rechnet, von welchem es der Form nach ein Inten- 
Fioum ift, und alsdante würde anfachen, fo viel als anwehen, an⸗ 

» Hafen bedenten, und Fächern würde das Freguentativim, fo wie 
facheln das Diminutivun von dem einfacyen fachen ſeyn. Das 
feäter: Latein, affocare,tind das Ital. akfo care bedruten gleich- 
falls anfachen. ©. 3. Fachen und Sacheln. 

* Anfaben, verb,irreg.neutr. et act. ich fing an, angefanz 
gen, eine veraltete Oberdeutſche Form des Berbi anfangen, welche 
im Hochdentfchen faft gar nicht mehr gehöret wird, übrigens aber 
in allen Stücken mit anfangen überein fommt. 

Anfahren, verb.irreg. (©. Jahrar,) wildes in gedoppelter 
Gattung üblich if. 
LAls ein Neutrum, mit dem Hülfstwworte feyn. 1) Den An- 

fang machen zu fahren, befonders in dee Sprache der Bergleute, 

anfeine Arbeitgehen, und zwar fo wohl an die Örubenarbeit, als 
auch an die Hüttenarbeit. ©. Jahren. Die Bergleute fahren 
an, find angefahren. Daler der Anfahrſchacht, des — es, 
plur. die —ſchächte, ein Schacht, durch welchen die Grubenar⸗ 
beiter anfahren, oder fich an ihre Arbeit begeben; ingleichen das 

Unfahrgeld, des — es, plur. inufit,. dasjenige Geld, welches 

- der neue-Häuer dem Geſchwornen und Steiger derjenigen Zechen, 
bey welchen er angenommen wurde, ehedem geben mußte, und 
auch Säuergeld genannt wird. 2) Sich fahrend einen Orte 
näfern,, hinan fahren. 
anfahren. Die Slotte führ an die Infel an, iff an die Stade 
angefahren. Wir find unter Weges bey unſerm Freunde an- 
gefahren, auffurze Zeit ausgeftiegen. 3) Im Fahren an etwas 

anſtoßen. Der Suhrmenn it mit dem Wagen an die Mauer 
angefahren. 4) Heran fahren, doch nur mit dem Verbo kom⸗ 
men und im gemeinen 2eben. 

Die Sarsneffinn Quant mie ſchönen blonden Haaren 

Bam von dem Rittergut mit fechfen angefahren, 303. s 

r 5) In 


Man kann nicht nahe an das Faus 
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3) An weiterer Bedeutung, von heftiger. Gewalt getrieben, an 
etwad anftoßen, Die Art fuhr an die Wand an, Der Ball 
iſt an das Ienfter angefahren. 

‘U. Als ein Xetivum. 1) Bermittelft eines Fuhrwerkes, her⸗ 
ben oder heran führen. Holz, Steine, Schutt anfahren. 2) Fi⸗ 
gürlich, plötzlich mit harten Worten begegnen. Er fuhr * hef⸗ 

tig an. 

* BEin frommer Greis 

Ward jüngſt von ihm ſehr höhnifch San Bo 

Haged. 

Anm. In dieſer letzten Bedeutung kommt anafaron ſchon bey 
dem Ottfried vor. Anfahren, für übel ankommen, angeführet 
werden, iſt zwar im Oberdeutſchen, aber nicht im Hocdeutfihen 
üblich. Das Subftantiv die Anfahrung kann nur in der erften 
Bedenzung des Aetivi gebraucht werden. In den Bedeutungen 
des Neutrius, befonders in der erften, Tommt zumweilen das Haupt⸗ 
wort die Anfahrt vor. S. auch Anfurt. 

Die Anfahrt, plur. dieen, in einigen Gegenden, das Eehn- 

geld oder die Lehnwaare bey nen erfauften —— S. Le⸗ 

henwaare. 

Der Anfall, des —es, plur. die —fähte, vom dem Berbo an⸗ 
fallen, ſo wohl die Handlung des Anfallens, als auch die anfal- 
a Sade,. und der Ort, an weldhen der Anfall gefchieher. 

- Die Handlung des Anfallens. ı) In der eigentlichen Ber 
kan des Neutrius. Der Anfall des Baumes an die Wand, 
der Mauer an das Haus; wofür man aber Lieber den Aufinitie 
vum dag Anfallen gebraucht, 

‚des Neutrius. (a) die fchnelle Annäherung, brfonders bey den 
Vogelftellern,, von den Vögeln. Auf diefem Bogen if ein. gu: 
ter Anfall, die Vögel fommen gern dahin. (b) Die unvermus 
thete Erlangung einer Sache, beſonders durch den Todesfall eines 
andern. Der Anfall eines Gutes. Die Clauſel auf allen ledi⸗ 
gen Anfall, welches ſo wohl in Eheſtif tungen als aud) i in Lehens⸗ 
briefen üblich iff, bedeutet daher in jewen eine jede Erlangung einer 
Erbſchaft, in diefen aber den Fall der Erledigung des Lebens. 3) In 
der Bedeutung des Activi, der ſchnelle feindliche Angriff. Der 
Anfall des Seindes, der feindliche Unfall Einen Anfall auf 
den Seind thun. Den Seind bey den erſten Anfällen in die 
Sucht treiben, Große Leute weichen oft bey den leichteften 
Anfallen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, der heftige Angriff 
oder Ausbruch einer Krankheit, einer Leidenſchaft. Der Anfall 
von den Steine. Einen Unfall von dem Podagra haben, 
Das allerliebſte Geſchlecht hat Hoch inimer feine eigenfinni- 


gen Anfalle, Weiße, Ich Fenne ſchon dergleichen Anfalle von 


h Tugend; fie geben vorbey, wie ein Sieberfchauer, ebend. Be- 
zeiten fie ihr Herz, den fürchterlichfien Anfaßen des Schreckens 
und der Betrübniß Widerfiand zu thun, von Brawe. Ans 
gleichen ungeflümes Bitten. Warum fol ich den unverſcham⸗ 
ten Unfällen eines jeden ausgefegt feyn? Im weiseften Berftande 
oft eine jede ſchnelle und lebhafte Wirfung auf etwas. Den Vers 


hand gegen fo viele Anfälle der Sinne infeiner überzeugung 


erhalten. 

2. Dasjenige, was aufällt, doch nur in der figürlichen Bedeu⸗ 
tung des Neutrius, ein Gut, welches man durch einen Zufall, 
und befonders durch einen Todesfall erkanget, anzudeuten ; der- 
gleichen Güter in dem Lateine der mittlern Zeiten Caduca und 
Efcaetae genannt wurden. Sich aller Fünftigen Unfalle ver= 
zeihen. Es ift verglichen worden ‚daß bie Fünftigen Anfälle 
als nemeinfchaftliche Güter angefeben werden follen. Ins 
Hleichen die Anwartfchaft anf ein Fünftiaes Gut, befonders auf ein 
Gnadenlehn, und das Recht, welches daraus entfpringet ; das 
⸗nercht ingleichen, das Angefall. Den Anfall guf etwas 


2) In der figürlichen Bedeutung 


len. Angefallene Güter. 





haben, Beinen Theil noch Anfall am Worte haben Aboſieig. 


3, 21. In den Schwäbiſchen und Sächſiſchen Lehnrechten wird 
auch die Vormundſchaft, die der Lehnsherr über einen unmündi- 
gen Vaſallen führet, die Anefelle, das Anfall, und die Ange—⸗ 


felle genannt , welchen Nahmen auch die Einkünfte des Lehngutes 
führen, die der Lehnsherr während dieſet Zeit geniebet. ©. Schil⸗ 
ters Gloſſ. v. Anevellunge.- 

3. Der Ort, und die Sache, woran etwas fälle. So werden 
1)inden Bergwerfen diejenigen. Breter oder Hölzer in den Schäche 
ten und Strecken/ welche das Hangende vor dem Einfalle bewahren, 
der Unfall, oder. im Plural die Anfälle genannt. Da indeffen 
diefes Wort von den, ‚Bergleuten auch Anpfabl geſprochen und ges - 
fhrieben wird, fo ſtehet dahin, ob es nicht mit mehrere 
Rechte zu dem Worte Pfahlgehöret. 2) Auf den Vogelherden 
beißen diejenigen dürren Waldbäume, welche fein Laub mehr ha⸗ 
ben, und an der einen Seite des Herdes, wo die großen Vor 
Käufer angemacht find , befeftiget werden, Anfälle, weil —— 
gern auf diefe Bäume zu fallen pflegen; 

Anm. Anfall, fürein angefallenes Gut und Anwartſchaft it 


\ {bon alt. In einer Urfunde von 1400 inder Thuring. Sacra, 


Th. 1,.©; 571. heißt es: Omne jus fucceflorum ; quod vul⸗ 
gariterdicitur, anevall. Mehrere Beyfpielehat Haltaus v. 
Anfall und Angefälle: DE nun gleich dieſes Wort fchon indem 
Schiwäbifchen Leburechte vorfonimt, fo muß es doch in der erſten 
Hälfte des ı Sten Jahrhundertes in Oberdeutſchland ſchon ziemlich 
unbekannt gewefen ſeyn, weiles in der 1523 zu Bafel veranſt alte⸗ 


„sen Ausgabe von Luthers neuem Teftamente mit unter die unbr⸗ 


Faunten Wörter gefeget, und durch anteil, loß, zufall erkläret 
wird. 


Unfallen, verb. irreg. e. Fallen. & ift: 


I. Ein Yeutrum, welches das Hülfswort feyn — 
Es bedeutet alsdann, 1) eigentlich, fich fallend einer Sache nähern, 
im Fallen an etwas floßen. Er ift an mich angefallen. Deu 
Baum fiel. an die Mauer an. 2) Figürlich. (a) Sich ſchnell 
einem Orte nähern, abfolnte gebraucht, befonders von den Vögeln, 
Die Vögel fallen bier gern an, kommen gern bieher. (b) Durch 
‚einen Zufall, befonders durch einen Todesfall in eines andern 
Veſitz gerarhen. Es it mir ein Lebn, eine Erbſchaft angefal⸗ 
Die Landiande haben ihn zur 
Befignehmung desihm angefallenen Thrones einladen laſſen. 

II. Ein Activum ſchnell und beftig angreifen, einen audern 
thätig und undermuthet beleidigen. Jemanden anfallen. Er 
bat mich mit / dem Degen, in der Hand angefallen. Der$eind 
fiel das Land an. Der Zund fallt alle Leute anı Ingleichen 


von dem ſchnellen Ausbruche einer Krankheit, oder eines Parorys⸗ 


mus derſelben. Das Sieber bat ihn angefallen. In noch une 
eigentlicherer Bedeutung gebrauchen die Jäger diefes Verbum non 
den Leithunden, wenn fie die. Fährte eifeig fuchen. Devsund 
fallt die Sabre, muthig an. 

Anm. Anfallen war in beyden Gattungen (don den Alten bes 
Tanııt. Daz fiur fiel he ana, das Fener fiel über fie, fagt Not⸗ 
ker Pf.57. Inder figüctichen Bedeutung des Neutriug kommt 
es fo twohl bey dem Stryker, als in dem Schwabenfpiegel vor‘, 
nur daß es Bier mit der vierten Endung der Perfon verbuns 


- "den wird. Die Erben, die das Gut anveller, Schwabenſp. 


Was jemand erbez anvellet, ebend. Außer dem bedeutet es in 
dem Schwahenfpiegel au, eine entwandte Sage gerichtlich il 
diciren. 


+Anfälie, adj. et adv. welches — gemeinen Leben gehö⸗ 


ret wird. 1) Anfällige Güter, richtiger angefahene, 2). Eine 
anfällige Seuche, eine anſteckende. PR 
, DA? 


‚289 Aunf 


Das nfalor id des —es, plur. von — Summen, 


"die — er, in den Lehnrechten, eine Art von Laudemien-Geldern/ 


welche dem Lehnsherren von den Lehngütern, wenn fie ‚einem Ver⸗ 
wandten anfallen, entrichtet werden. 


Das Anfallsrecht des — es, plur. die — e, überfaupt ein 
jedes Hecht, welches aus der erhaltenen Anwartfchaft auf ein Lehn 
entfpringet, und auch wohl diefe Anwartfchaft felbft. Daß diefer 
Ausdruck in den Brabantifchen Rechten noch in einer andern Be- 
deutung genommen werde, erhellet aus Schilters Glofl. ©. 48. 


‚Anfälfchen, verb. reg, act. durch unechten Sufag einen beffern 
Schein, Gefchmad u, f. f-geben. Den Wein anfälfchen, wenn 
man den Öefchmad oder die Farbe durch Bufäge zu erhöhen fucht. 
Brenn anfalfchen, ihnen ein befferes Anfehen geben, ©. An, 

nm. 7 
Der Anfang, des — es plur. doch nur felten, die — fänge, von 
dem folgenden Verbo anfangen, das Erſte, fo wohl der Zeit 
and dem Orte nach, als auch dem Entſtehen einer Sache nach. 
1) Der Zeit nach. Der Anfang des Jahres, des Tages, des 
Abends, des Frühlinges. Ih babe ihn erſt zu Anfange, 
“oder um den Anfang des gegenwärtigen Jahres gefeben. Mit 
dem Anfange der kuͤnftigen Woche will ich zu dir kommen. Ge: 
gen den Anfang des folgenden Monatbes boffe ich ihn zu 
fprechen. Sie gefiel mir gleich im Anfenge, oder vom An- 

"fange an, da ich fie zum erfien Mahle ſahe. 2) Dem Orte nach, 
das Vorderſte einer Sache. Der Anfang eines Buches, des We- 

‚ges, des Waldes. Ein Buch von Anfang bis zum Ende durch⸗ 
leſen. Dieß iſt der Anfang meines Ackers; hier nimmt mein 
Acker ſeinen Anfang. von dieſem Steine an nimmt meines 
Nachbars Acker feinen Anfang. 3) Die Gelangung zur Wirk⸗ 

bchleit, fo wohl in der thätigen als Teidentlichen Bedeutung des 

Verbi. Dev Anfang eines Schaufpieles, eine gandlung, des 
Krieges, eines. Streiteg. Seinen Anfang nehmen. Den Un: 

fang mitetwas machen. Den Anfang mit Lefen, Tanzen, 

“ Singen machen. Sprichtv, Aller Anfang ik ſchwer. Anfang 
it Fein Meiſter ſtück. 

“+ Anm. Der Plural ift von diefem Worte ein wenig ungewöhn- 
lich/ obgleich nicht ganz unerbört. Die Anf ange der apoftolifchen 
Briefe. Die Reden find die erſten Anfange der Thaten, Leff. 
Aber Anfange für Anfengegründe, iſt eine unnöthige Nachab- 

- mung des Sranzöftfhen Commencemens. Wenn die adverbi- 
fchen Redensarten vom Anfange, zu Anfange, und im Anfan- 

ge nicht den Anfang einer gewiffen beftimmten Zeit andeuten. fol- 
len, fogebraucht man dafür Fieber die Nebenwörter anfänglich 


und anfangs. Anauanch fommt ſchon bey den Motfer vor; 


indeffen bedienten fi) die Alten faft ‚eben fo oft der Hauptwör— 
ter Anakin und Anag Ben ©. Beginnen und Angehen. 
Anfangen, verb. irreg. ( Sangen,) welches in gedoppelter 
Gattung üblich ift. 
“ 1, Als ein Yetivum, den Anfang machen, und zwar: 

. 2) Eigentlich, da es fo wohl mitder vierten Endung der Sache, 
als mitdem Infinitiv unddem Wörtchen zu gebraucht wird. Eine 
Rede, eine Arbeit, ein Spiel anfangen, Den: Brieg anfangen. 

Du: haft, den Streit angefangen. Lin anderes Leben, eine 
neue Regierung anfangen. Wieder von vornen anfangen. Er 
fing feine Regierung mit Abſchaffung der Mißbrauche an. 

Er hat ſchlecht angefangen, er wird auch ſchlecht aufhoren. 

Kr fangt es wieder da an, wo er es gelaſſen hat, er verfällt 

wieder auf feine vorigen Handlungen. Anfangen etwas zu thun. 
Arnfangen zu arbeiten, zu eſſen, zu ſpielen u. ſ. f. 
E dieſer letzten Wortfügung wird, der Infinitiv, welcher den 
Gegenſtand des Anfauges deſumwet, oft ausgelaſſen. Ein Lied 
—* w,3.1,Ch,2,Yuf, : m 
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——— zu ſingen. Er iſt ſehr boſe, wenn er anfang?, 
zu zürnen. 
Er weiß es zum voraus, daß Thyrfis fiets gewinnt, 
Doch fängt er mit ibm an, Roſt. 


zu ſtreiten, zu wetteifern. Am häufigſten wird der - Infinitiv zu 


reden, zu fagen, ausgelaffen, wenn man eines andern Worte an- 
führet, Deine Aufführung gefällt mir gar nicht, fing- fie an. 
Was foll denn das werden ? finger an. Wo denken fie denn 
bin? fing er zu. mir am. 

Dft fiehet zwar ein Infinitiv; aber es wird doch noch ein an⸗ 
derer ausgelaffen, und diefes gefchiebet vornehmlich alsdann, werk 
von der 'erften Erlernung einer Sache die Rede iſt. Das Kind 
fangt an zu geben, es fängt an, gehen zulernen, oder es Ier- 
net gehen. Er fängt an zu lefen. Er hat ſchon lange ange- 
fangen zu fchreiben, fchreiben zu lernen. Da diefe Art des Aus- 
druckes zweydeutig iſt, indem fie auchdie Wiederhohlung einer 
ſchon befannten und mehrmahls geübten Handlung bezeichnen 
kann, fo vermeidet man folche Fieber in folchen Fällen, wo die 
Zweydeutigkeit von Folgen feyn Fan, 

2) In weiterer Bedeutung, fo viel als thun, vereichten, und 
zwar, (a) überhaupt. Er har Glüd in allem was er anfängt. 
Was foll ich anfangen? Was foll ich mit ihm anfangen ? Sa⸗ 
gen fiemir nur, was bey der Sache anzufangen ifl. Sragen fie 
ihr Herz, was fle mit mie anfangen wollen. Auch. in den 
Nedensarten, Handel, Streit, Rrieg mit einem anfangen, ; Un= 
ruhen anfangen u. f. f, wenn die Hauptwörter ohne Artikel fteben, 
verſchwindet der Begriff des Anfanges faft ganz, und Läßt nur den 
Begriff der Verurfachung zurück. Befonders, (6) gebrauchen, 
nüsen. Es if nichts mit ihm anzufangen ‚. man kann ihn zu 
nichts gebrauchen, Jch muß einen Schwiegerfohn haben, mit 
dent was anzufangen if, Schleg. (e) Die rechten Mittel zur 


-. Erreichung einer Abficht wählen. Wie werden wir es aber an 


fangen, daß er zu mir kommt? Nichts iſt leichter zu erlangen, 
als die Glückſeligkeit, wenn wir es nur recht anfangen, der⸗ 
ſelben theilhaftig zu werden. (d) Zur Abſicht haben; mit auf. 
£s-war auf mein Verderben angefangen. Es war darauf 
angefangen , ihn zu Grunde zu richten, 

Mur weich darauf zu figen, 

Zu forgen, nicht zu prangen, 

Darauf ifis angefangen, Logan. 

II. Als ein Kleutrum, welches das Hülfswort haben — 
dert, feinen Anfang nehmen; mit dem Aufinitiv und dem Mört- 
chen zu. Die Baume fangen an zu blühen, Die Thränen 
fingen fchon an‘, ihm in die Augen zu treten. Die Rälte 
fangt an nachzulaſſen. Ps fangt an warm zu werden. Die 
fer Gebrauch des Verbi anfangen, hat feine Grenzen, die man 
nicht überfchreiten darf. 3. B. Er fängt fchon an, einen Bart 
zu befommen, wiirde ein harter Gallieismus feyn. 

Auch ift es wider den guten Sprachgebrauch, den Infinitiv in 
die beſtimmte Art zu verwandeln, und durch das Bindewort: und 
mit, dem Zeitworte anfangen zu ‚verbinden, Es fängt an und 
wird Falt, Der Menſch fangt an und wird ftolz, Dergleisben 


dem fie entftanden find. 
Wohl aber ift es erlaubt, das Neutrum anfahgen" reciproec 
auszudrucken, wenn der Zuſammenhang den Infinitiv nicht ver- 


ſtattet. Das Spiel hat fich erſt angefangen. Sier fangt fich 
das erfte Rapitelan. Meine Rede foll ſich davon, oder da— 
mit änfangen. Wie fing fich der Streit an? Hier fangen fick 


die Grenzen an. Das Gebirge fangt fich bey dem Meere an. 
MWenndiefes Neutrum unper ſönlichen Verbis zugefellet wird, fo 


; pflegen auch ———— die —— in den Infinitiygu ſetzen, 


anfan⸗ 


* 


Wortfügungen werden billig dem großen Haufen überlaſſen, beis 


nf 


x 
anfangen aber nur unperſonlich auszudrucken. Mich Fänge ſchon 
anzu hangern, zu durſten, zu frieren, zu fchwigen wif. f. 
- Safı fängt mich meine Freugier anızu veuen, Weiße. 

Anm. 1. Nichts iſt, feldft bey guten Schriftftelleen, gewöhns 
licher, als daß der Präpofition an, wenn fie von ihrem Verbo 
getrennet werden muß, eine falfche Stelle angewiefen wird, Ich 
fing zu fingen an, Öleim, ich fing an zu fingen. Zevs fing vor 
langer Weile zu donnern an, Wiel, befier, fing vor langer Weile 
an zudeonnern. Ich fing mich an zu ſchämen, ich fing an, mich 
au fchömen, Gell. Dergleichen Fehler werden durch fein Anfepen 
zu Schönbeiten, Wenn aber Dichter die Präpofition auch indem 
Inftnitive von dem Zeittworte trennen, ſo läſſet ſich ſolches allen⸗ 
falls mit dem unbieg ſamen Sylbenmaße dieſes Verbi entſchul⸗ 
digen; z.B 

Soll ich vielleicht ſchon an zu lachen fangen ? Gell. 
Beſturmt von Lieb’ und Zärtlichkeir, 
Wollt ich fchon an zu reden fangen, ebend, 
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Anm. 2. Die heutige Bedentung diefes. Verbi ift fehr figür⸗ 


ich. Eigentlich müßte es bedeuten, den Anfang machen mit fan⸗ 
gen. Bero und andere alte Alemannifhe Schriftfteller gebrauchen 
das einfache fiangan in der heutigen Bedeutung des Anfangens. 
Die könnte vermuthen laffen, daß fangen in diefer Zuſammen⸗ 
fegungein ganz anderes Verbum ſey, als fangen, capere. Allein 
man wird eines andern überführet, wenn man bedeufet, daß anz 
"Fangen eine bloß buchftäbliche Uberfegung des Lateiniſchen inci- 
pere ift, welches gleichfals aus capere zufammen gefeger ift. 
Durch dergleichen buchftäbliche und oft ungeſchickte Überfegungen 
haben wir mehrere Wörter befommen. Daß anfangen fo wohl 
in dem Alemannifchen als Sächfifchen Rechte eheden auch fo viel 
als vindieiven, fich ein entwendetes Gut wieder anmaßen, bedeu- 
tet habe, Fann man aus dem Haltsush. v.undaus C. v. Gru⸗ 
pens Deutfchen Atertpümern, ©. 102 f. lernen. 


Der Anfänger, des— s, plur,utnom. fing, Fämin. die An- 
fängerinn, plur. die —en. ı) Eine Perfon, welche den Ans 


fang zu etwas macht, doch am häufigften nur in der biblifhen R. A. 


"Gott ift der Anfänger und Vollender des Glaubens. Denn 
fonft wird diefes Wort gemeiniglich nur im nachtheiligen Ver⸗ 
ſtande genommen, den Urheber eines Streites, den attgreifenden 
Theil aus zudrucken. Der Anfanger eines Krieges, einer Schlä: 
gerey-, eines Zankes. Er it der Anfänger. 2) Eine Perfon, 
welche die Anfangsgründe einer Sache erlernet, im Öegenfage eis 
nes Geübten. Ex ift noch ein Anfanger in dev Mathematik, in 
der Mufif. Das Fann auch ein Anfänger begreifen. In— 
gleichen eine Perfon, welche den Anfang mit ihrer eigenen 
Hausbaltung macht, Ein junger Anfänger. 


Unfanglich, adj. et adv. das erfieder Zeit und Eutſtehung nach. 
Die anfängliche Einrichtung eines Werkes. Noch häufiger, als 
ein Adverbium, für im Anfange, fo fern diefes Hauptwort feinen 
genau beftimmten Anfang bedeutet. Anfänglich verfprach er es; 
allein hernach nahm er fein Wort wieder zurück, erſt, zuerſt. 

Anfangs, ein Adverbium der Zeit, wie das vorige, Ich glaub: 
te es anfangs nicht, x 

Kurz eine Schäferinn muß anfangs firenge feheinen, 


[4:98 

Der Anfangsbuchſtab, des — ens, plur. die — en, derjenige 
Buchftab, welcher ein Wort, eine Zeile oder einen Sag an⸗ 

- füngt, - 

Die Anfangogründe, fing. inufit. die erften Grundfäge einer 
Kunſt oder Wiffenfchaft, aus welchen alle übrige Herfließen, Die 
Anfsngsgründe der ſchönen Wilfenfchaften. Bepeinigen auch 

die Ynfangslehren, gleichfalls nur im Plural, 





Anf 


„ A ve 
Anfarben, verb. reg. act. 1) + 4m gemeinen Leben für anftre- 
chen. Einen Schrank anfärben, 2) Ein wenig färben, oder - 
vielmehr auf unerlaubte Art färben. Den Wein anfarben. 
Ungefarbtes Pelzwerk. ; r 
‚Anfaflen, verb, reg, act. x) Angreifen, etwas zu halten. Etwas 
mit den Sanden, mit den Zahnen anfaffen. Einen am Manz 
tel, an ber Sand, an ber Bruſt anfaffen. Einen bey. der 
Sand, bey ben Gaaren, bey der Bruſt anfaflen. 2) Antei- 
ben. Perlen anfaffen, an eine Schnur anreihen. So auch die 
Anfaſſung. 
Anm. Diefes Verbum wurde ehedem auch fo wie angreifen, in 
meiterer Bedeutung gebraucht, für befreiten, in Anfpruch neh⸗ 
men, ©. Saltaus h.v. In diefer, im Hochdentfchen jest un⸗ 
gewöhnlichen Bedeutung, kommt es noch bey dem Opitz zu An- 
fange des dritten Buches feiner Überfegung von Grotii Gedichte 
ven der Wahrheit dee chriſtlichen Keligion vor: * 
— Daß ihn zu hintertreiben, 
Dieß, was er angefaßt, wahrhaftig doch muß bleiben, 
Anfaulen, verb.reg.neutr. welches das Hülfewort ſeyn erfor 
dert, anfangen zu faulen. Die Apfel find angefaulet. Ange: 
faultes Obſt. Ein angefaulter Baum, 


Anfechten, verb.irreg. act. ©. $echten. ı. Eigentlich, fech⸗ 
tend, d.i.mit den Waffen, angreifen; welche Bedeutung aber 
nicht mehr üblich ift. 2. Figürlich. ı) Einen ſchwachen Angriff 
auf etwas thun, im figürlichen Verftande. Don einer Rranf- 
beit angefochten werden. Das ficht meine Ehre an. Auch 
diefe Bedeutung ift ben guten Hochdeutſchen Schriftftellern unges 
wöhnlich, ob fiegleich un Oberdeutfchen häufig vorfomme. 2) Mit 
ſchwachen oder bloß fcheinbaren Gründen angreifen, zumlnterfchies 
de von dem beftreiten. Eines andern Meinung anfechten. Einen 
Say anfechten. Befonders den Befiß einer Sache vor Gerichte 
auf diefe Art, d. i. mit (wachen, bloß fcheinbaren Gründen, firei- 
tig machen. Einen Bauf, einen Tauſch, einen vertrag an⸗ 
fechten. 3) Zum Böfen reigen, den Verſtand mit Zweifeln ver- 
fuchen, im theologifhen Verſtande. Von dem Satan, von, der 

- Stiimde angefochten werden. 4) Befümtmern, beunrubigen, fo 
wohl im iheologiſchen Verftande, als auch im gemeinen Leben, 
Das laſſe ich mich nicht anfechten, ich Taffe mich dadurch nicht 
wırubig machen. Ex laßt fich nichts anfechten, bekümmert ſich 
um nichts. Was, Geyer, firht ihn an? Leſſ. was fälle ihm 
ein, beunruhiget ihn? : — 

Anm. Anfechten, Schwed. anfekta, Dän. anfegte, kommt 
bey den Schriftſtellern der Ältern und mittlern Zeiten noch häufig 
in der erften und eigentlichen Bedeutung vor. Er fiht die.mih 

‚anafehten?, fagt Notker Pf.34, 1. Mehr Benfpiele bat griſch 
gefammelt. Auch in der Bedeutung des Verfuchens zum Boſen 
ift es.alt, weil es in diefem Verſtande ſchon bey dem Notker 
vorkommt. 


Die Unfechtung, plur. die —en, 1) Die Beſtreitung einer Sache 
mit bloß ſcheinbaren oder wahrfcheinlichen Gründen. Die Anfech⸗ 
tung eines Sage, einer Meinung. Ingleichen, im gerichtlichen 
BVerftande, Die Anfechtung des Beſitzes, eines Gutes, eines 
Raufes. In diefer Bedentung if der Pluralwenig gebräuchlich. - 
2) Im theologiſchen Verftande, fo wohl Neigung zum Böfen, als 
auch Berfuhung des Verftandes, 5. B. durch Zweifel. Anfech⸗ 
tung leiden, Die Anfechtung überwinden. Zur Zeit der Anz 
fechtung fallen fie ab. Noch mehr aber im Plural, Diele Anz 
fehtungen haben/ erdulden. 

1.Anfeilen, verb, reg aet von feilen, limare, anfangen an et⸗ 
was zn feilen, einwenig befeifen, Einen Nagel anfeilen. 

2. Anfeilen, verb,reg. act, von feil, venalis, nach dem reife 

2. eine 


Een Anf 
einer Sache fragen. Eine Waare anfeilen, in den niedrigen 
-Sprecharten much anfeilfchen. 

Anfeinden, verb.reg. act. Feindfchaft gegen jemanden äußern. 
Einen anfeinden. Dev Lafterhafte muß fich ſchamen, ihn ans 
zufeinden, Raben. Daher die Anfeindung. Diefes Wort fängt. 
can, in der guten Schreibart zu veralten, und: kouunt nur noch 
‚im gemeinen Leben am häufigſten vor. 

* Unfertiten, verb.reg, act. welches eigentlich in Oberdeutfch- 
Land einheimifch ift, aber doch auch in den Hochdeutfchen Kanzel- 
leyen und bey den Handwerkern vorfommt. Dort bedeutet es fo 
viel als zufertigen, zuſchicken: einem einen Befehl anfertigen. 
Hier aber fo viel als aufgeben, befonders inder R. U, einem ein 
Neiterkück anfertigen. So auch die Anfertigung. 

Anm. Ehedem bedeutete es auch angreifen, fo wohl feindlich 
undmit Waffen, als auch gerichtlich und mit Gründen , wovon 
Saltaus, Srifch, und. G. Blrihs im Gloflar, ad Statuta 
Bremenfia, Beyfgiele gefammelt haben. 

2infefleln, verb. reg. act. mit Feſſeln an etwas befeſtigen. Ei⸗ 
nen übelthater anfeſſeln. Daher die Anfeſſelung. 

+ Anfetten/ verb. reg. act. welches an einigen Orten im gemei⸗ 
nen Leben, befonders bey den Zägern üblich iſt, fett machen, mit 


einer Fettigfeitvermifchen. Den Brey für die Zunde mit Lein⸗ 


ohl oder Butter anfetten. 


Anfeuchten, verb, reg. act. ein wenig feucht macheıt. Einen Saut= 
fen Getreide, Sand anfeuchten. Das Mehl anfeuchten. Bey 
den Zägern wird diefes Wort auch von dem Wolfe, Fuchfe und 
andern Thieren gebraucht, wenn fie ihr Waffer an einen Baum 


oder Strauch Taffen. Der Wolf bar angefeuchtet. Daher die . 


Anfeuchtung. Anafuihten kommt ſchon bey dem Willeram vor. 


Anfeuern, verb,reg.act. 1) Eigentlich, anfangen zu feuern, an⸗ 
zünden und erhigen, So wird diefes Verbumz. B. inden Schmelze 
hütten gebraucht, und bedeuter alsdann fo viel, als dem Ofen die 
erforderliche Hige geben. 2) In weiterer Bedeutung, mit brenn- 

barer Materie verfehen. So nennendie Feuerwerfer anfeuern, 
wenn fiedie Dffnung einer Rakete, eines Schwärmersu. fi f. mit 
einem aus Meblpulver undBranntwein gemachten Zeige beftreichen 
and mit Mehlpnlver anfüllen. 3) Figürlich, in einem hoben Grade 
zu etwas reigen, erregen, befonders von den Leidenfchaften. Ei— 
nes Muth, eines Gemüth anfeuern. Der Anblid einer ruhm⸗ 
vollen Sreyftätte feuert die Gemüther an. Ich Fann bloß durch 
Bewegungsgründe deinen Eifer anfeuern, wenn er erkaltet, 
Düfch. Sie fuchte feine Liebezu allen Kühnheiten anzufeuern, 
ebend. So auch die Anfeuerung in allen drey Bedeutungen. 

Anfılzen, verb, reg. act. bep den Hutmachern, den Filz über 
den Filzfern filzen, 

"Anflammen, verb. reg. act, ı) Über einem Zlammenfener an- 
brennen, oder ein wenig brennen. So. pflegt man den unterften 
Theil der Wähle oder Säulen, der in die Erde gegraben werden 

ſoll, über einen Feuer anzuffammen, um die Fäulniß zu ver: 


hindern. 2) In Flammen feen, entzünden, doch größten Theils 


nur in der dichteriſchen Schreibart. 
nd iſt der Brand nicht rein, wenn fie (die Natur) 
uns angeflammt? Hall, 
Noch Iebwahen; 3)die unteren Kräfte der Seele in einem hoben 
Grade anfenern. Du fſlammſt den Arm zu großen Thaten an, 
Weiße. 
Trotz ihrer Wuth, 
Die jeder neue Streich mehr anzuſſammen — 
Wiel. 
Anflattern,verb,reg.neutr. mit ſeyn. 1) Heron flattern. Junge 
Thorenzanfatteyn fehen, 2) Im Flattern an etwas fioßen, 


Anf 204, 

Anflechten, verb. irreg. act. (©. SIechten), daran flechten, 
eine Sache durch Flechten mit der andern verbinden. So auch 
die Anflechtung. 

Anfleben, verb, reg. act. zum Gegenftande des Flehens ma- 
‚hen, zu einem flehen. Einen anflehen. Gott um Zülfe an- 
fieben. Um der Tugend felbft willen lebe ich fie an, meine 
Erzählung aussuboren, Weiße. Daher die Anfichung. 

Fänfleefhen, verb. reg. act, in den niedrigen Sprecharten 
‚für anbleden, mit entblößten Zähnen anfıheit. 


Anfliden, verb. reg. act. duch Flicken, in Oeftalt eines 


Flickens mit etivas verbinden, Er flickt hier und da etwas an. 
Daher die Anflickung. 

Anfliegen, verb. irreg. neutr. (©. Sliegen,) welches das Hülfs- 
wort feyn erfordert, ı) Heran fliegen, doch größten Theils nur 
mit dein Verbo Fommen, und zwar, (1) fo. wohl in eigentlicher 
Bedeutung, von fliegenden Thieren, als auch in weiterer, von 
einer jeden ſchnellen Annäherung. Es Fommen ganze Scharen 
von Heufchreden angeflogen. Auf zerſtückten Bretern kom— 

‚men Briegesheere angeflogen, Kleift. (2) In figürlicher Be⸗ 
deutung in dem Forſtweſen. Das H9lz fliegt an. Es if vieles 
Holz angeflogen. Angeflogenes Holz, von jungen Tangelbolze, 
welches von dem herum geflogenen geflügelten Samen vou ſelbſt 


aufwächfet. Bon dem Laubholze, welches Feinen folchen geflü- 


gelten Same bat, gebraucht man daher auffchlagen. ©. auch 
Anflug. Ingleichen in dein Bergbaue, wo dasjenige Erz an 
geſtogenes Erz genannt wird, welches fo” auf dem Gefteine 
figet, als wenn es auf daffelbe geſtreuet oder gefäet wäre. 


2) Im Fluge an etwas flogen, im eigentlicher und weiterer Ber - 


deutung, von dein Geflügel und von andern fchrellen Bewe— 
‚gungen, Der Vogel log an das Haus an, Der Pfeil, der 
Stein, die Kugel iſt an die Mauer angeflogen. 

Anm. Die Oberdeutfhe R. A. von einer higigen Krank: 
beit, von einer bofen Seuche angeflogen werden, ift im Hoch 
deutfchen eben fo unbetannt, als das Hauptwort Angeflvg, einen 
Ausfchlag an der Haut zu bezeichnen. S. Anflug. 

*Anflieben, verb. irreg. act. (©. $liehen,) zu etwas fliehen; 
ein Wort, welches im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich ifk, ob es 
gleich mehrmahls bey dem Opitz vorkommt. 

So weit man ſegeln kann, 
Sleucht alle Welt dich an, Pf. 65, 4, 
Den Herren, der mir belfen Fam, 
$lob ich mit meinem Rufenan, Pf. 142. 

Unfließen, verb. irreg, neutr, (©. Sließen,) welches das Hülfs- 
wort feyn erfordert: 1) Sich fließend nähern, heran fließen. 
Das Waſſer fließt an. Ingleichen durch zufliegendes Waſſer ans 
gefüllet. werden. Der Teich fließt an. Wie auch mit dem Verbo 


x 


— 


kommen, im gemeinen Leben: das Waſſer kam ſehr ſchnell an⸗ 


gefloſſen, heran gefloſſen. 2) Im Fließen berühren. Das Waf: 
fer, der Bach fließt an die Mauern an. 

Anflsßen, verb. reg, act, heran fließend machen, flößend näher 
dringen. Holz anflößen. Das Waſſer hat bier vieles Land anz 
geflößet, angefeßet, Kin angeflößtes Stück Land. Daher 
die Anfisgung, ingleichen das Anfl oßungsrecht, das Recht, ſich 
das Eigenthum über dergleichen angeflößtes Land anzumagen, 
twelches au der Anfluß, die Anſchütt, Anſchwemmung, das 

Anwachſungsrecht, Jus alluvionis genannt wird. 

Anflüchen, verb. reg. act. fluchend auwünſchen. Einem alles 
Bsfe, alles Unglück anfluhen. Daher die Anfluchung. 

Der Anflug, des—es, -plur. die — flüge. Die Handlung 
des Aufliegens, doch nur in dem — von dem Anfliegen 


des Nadelholzes; ohne Plural. Den Anflug dur hSaung des 


wilden Baͤumſamens unterilügen, 


s 2) Was auflieger, doch 


gleich⸗ 
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gleichfalls nur * junges aus dein, u wild. 


angerwachfenes Nadelbolz; von dem Laubholze, der Yuffchlag. 
Der Anflug des Tangelbolses will eine gute Aufſicht haben. 
©. Anfliegen.  Ingleichen in den Bergwerfen, das auf dem 
Gefieine angefiogene Erz; wie auch der. angefchoffene Salpeter 
in den Salpeterhütten. 

Der Anflüß, des — fies, plur: die —füffe: .2). Die Bandfung 


des Anfließeus;, ohne Plural. Der Anfluß des Waffers, des 


Baches, des Stromes. 2) Was von dem Waffer angeflößer, 
d. i. angefeßet wird, angeflößtes Land; 
ſich felbiges zuzueignen, das Anfloßungsrecht. Anafluz bee 
deutet bey dem Notker fo viel als eine berſchwemmung. 


Die Anforderung, plur. die — en, das Subftantio von dem 
im Hochdeutfchen ungewöhnlichen Verbo anfordern, zum Gegen: 


ſtande einer Forderung machen, die Handlung diefes Anforderng , 


anszudrucken. Anforderung auf etwas haben, oder machen, 
Anforderung an einen haben, das Recht haben ‚: etwas von 
jemanden fordern zu fönnen. Anforderung auf verſtand machen, 
in uneigentlicher Bedeutung, glauben und äußern, dag man Ber- 
fand befige. Das Verbum anfordern ift noch in Oberdeutfch- 
land gewöhnlich, Einem Geld anfordern, Geldvon ihm fordern. 


Unformen; verb. reg, act. ı) Den Hut anformen, bey den Hut⸗ 
machern, ibn nach dem Walken auf die Form ferien. 2) An 
einem Dinge bildend hervor bringen; fehr ungewöhnlich. Kine 
folche Stivn hat die Hatur Feinem Binde angeformt, Herd, 


DieAnfrage, plur. die —n, eine Frage, die mananjemänden - 


richtet, um fein Verhalten darnach beftimmen zu können. Anz 
frage thun. ‚Anfrage bey jemanden in einer Sache, wegen einer 
Sache, über eine Sache, thun. Suweilen auch nur für eine 
bloße einfache Frage. Ich erblaßte uber'diefe Anfrage. Auf 
‚gleiche Art gebraucht fhon Kero Antfrahidu für Frage, ; 

Anfragen, verb. reg. act. jemanden fragen, um fein Verhalten 
nach defjen Antwort beſtimmen zu fönnen, Bey einem um etwas 
anfragen. Ich fragte bey ihm an, ob die Waaren abgefandt 
werden follten. Ingleichen, fo vielals das einfache fragen. Er 
fragte bey mivan, ob ich feinen Sreund nicht gefehen hätte, 
Am Kartenfpiele ift anfragen oder fragen, fragen, ob es erlaubt 
iſt zu ſpielen. So auch die Anfragung, 

Anfeeflen, verb;reg. act. (8. 3veffen.) 1) Anfangen, ‘gn etwas 
zufreffen. Die Maufe haben den Räſe annefreffen. Ein von 
den Raupen angefreffenes Blatt. ‚Ingleichen, in weiterer Be⸗ 
deutung auch von lebloſen Dingen. Der Koft har dag Eiſen 
angefreffen. Das Scheidewaſſer frißt die Knochen an. 2) F 
Sich anfreffen, in der niedriaften Sprechart, fich mit Speife an«- 
füllen. So auch die Anfveffung, in bevden Bedeutungen. 

Anfrieren, verb. irreg. neutr. (©. $rieven,) welches das Hülfs⸗ 
wort feyn erfordert, durch den Froft mit etwas verbunden werden. 
Das Glas fror auf dem Tifche an. Das Papier ift an das 
Senfiev angefroren. 

Anfriſchen verbereg. act. friſch machen, nach Maßgebung dee 
verfehiedenen Bedeutungen des Wortes frifh. 1) Feifches zu 
dem. andern thun, in. einigen -befondern Fällen, So fagt man, 
Sen Wein anfrifchen, wenn man zu dem in einem Glaſe befind⸗ 
lichen Weine frifhen hinzu gießet. In einigen’ Gegenden wird 
der aus Hafer = und Rockenmehl bereitete Brotteissangefrifchet, 
wenn er zum zweyten Mahle eingefäuert wird, weiches auch wohl 
anfioßen genannt wird. 2) Durch einen frifchen Sufagzur Ber 
wegung aefchicht machen. (3) Eigentlich. An den Bergwerken 
merden die Pumpen angrftifcher, wenn man oben Waffer hinein 
gießet, damit fie defto böffer ziehen. Die Bäder friſchen den 
Sauerteig an, wenn fir ihn durch Mehl und laues Waſſer wieder 


ingleihen das Recht 


# 
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friſch machen. (2) Ziglirlich, Für aufmüntern, änseigen, etwas 
Eines Ehrgeig ans 


zu thun. 


feifchen. 


Einen zu etwas anfrifchen. 


Es lebe Itifall, und wer ihn angefrifht, - 
Durch feinen Sal berühmt zuwerden! Wiel. _ 

3) Wieder in feinen vorigen Zuftand berftellen. So wird in den 

Schmelzhütten das verfaffte oder zu Glätte gewordene Bley, 


wieder als Bley darftellen, oder redueiren, anfrifchen genannt, ° 


Es geſchiehet folches von dem Anfrifcher, indem Anfrifchofen, 

bey einem Kohlfeuer, welches das Anfrifchfeuer genannt wird, im 

Gegenfage des Slammenfeuers. Die Schladen, die bey dirfer 

Arbeit fallen, heißen Anfriſchſchlacken. So auch bie Anfriſchung 
in allen obigen Bedeutungen. 

Die Unfuge,plur. die — n, dasjenige, was ans oder bengefür 
get worden; befonders in den Kanzellepen, eine angefügte oder 
beygefchloffene Schrift zu bezeichnen, Aus der Anfuge wird zu 
erfeben ſeyn. 

Anfügen,verb. reg. act. ı) Eigentlich, vermittelſt einer Züge: 
mit einem andern Dinge verbinden. Kin Bret andas andere an: 
fügen. 2) In weiterer Bedeutung ; fo viel als beyfügen, als 


einen Zufag anführen; welcher Gebrauch der Oberdeutſchen 


Mundart eigen iſt, aber doch auch in einigen Hochdeurfchen Kane 
zelleven bepbehalten worden, wo es zuweilen auch überhaupt für 
melden, berichten, gebraucht wird. Ich babe Ew. — diefes wol⸗ 
len anfügen. So auch die Anfügung. 

Anfüblen, verb. reg.act. dem “Gefühle ber Hand unmittelbar _ 
gegenwärtig machen, an etwas fühlen. Der Arzt Fühler den 
Branten an. Daher die Anfühlung, 

Unfübren, verb. reg.acı. 1. An etwas führen, führend einer 
Sache nähern, und zwar, 1) in eigentlicher Bedeutung, mit der 


Hand einer Sache nähern. In diefem Verftande kommt diefes 


Verbum noch indem Bergbaue vor, wodie Bergeifen anführen, 
fo viel bedeutet, als nene Bergeifen zumerften Mahle gebrauchen ; 
wenn es bier nicht fo viel bedeutet , als anfangen zu führen, d. i. 
zu gebrauchen. 2) In weiterer Bedeutung, duch Zeigung des 
Weges an etwas führen. "So fagt man, die Soldaten zur 
Schlacht, die Truppen zum Sturme anführen. Und im noch 
weiterm Berftande heißt anführen bey dem Keegsweſen auch wohl 
überhaupt fo viel, als einer gewöffen Anzahl Truppen vorgefeget 
feyn. 3) Figürlich. (a) Fertigkeit verbunden. mit Unterricht 
bepbringen. Einen jungen Menſchen zum Zeichnen, zur Be- 
vedfamfeit anführen. Ich habe dich zu allem Guten angefüb- 
ver. Ihr ganzes Gejchaft wird Funftig ſeyn, dich zur Got: 
tesfurcht und Tugend anzuführen, Weife, ’ 
Dich führte ja dein Dater, 
Zu großen Thaten an, ebend,“ 

Daher wird auch bey den Buchdruckern derjenige Gefelf, — 
Lehrlinge den nöthigen Unterricht in ſeiner Kunſt ertheilet, der 
Anführegeſeil, oder Anführgeſpan genahnt, der dafür ein will⸗ 
Fürliches Ynführegeld befommt. (6) Übel anführen, interge- 
ben, im gemeinen ‚Leben. Jemanden anführen. Er bat mich 
mit dem Gelde fchändlich angeführet. 

2. Heran führen, und zwar, ı)eigentlich, vermittelft eines 
Suhrwerfes. Steine, Ralf, Getreide anführen. 2) Figürlich. 
Jemandes Worte, eine Stelle aus einem Buche anfübreir. 
Einen zum Zeugen, oder. als einen Zeugen anführen. Et— 
was zum Beweife anführen. 

Der Anführer,des — s, plur, utnom, fing. Fämin. die —inn, 
eine Perſon, welche eine andere anführet, ſo wohl durch Zeigung 
des Weges, als auch durch Ertheilung des nöchigen Unterrichteg 
und Befehles. Mein Anführer in der Mufif. Der Anführer” 


der Soldaten in einer Schlacht. Einen zum Anführer Krug 
i en 
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| 4 Die vernunft follte die beſte —“ sum Guten 


eyn. * j 
—— plur. r. inufit. die —— des Anführens in 
allen Bedeutungen des Verbi. Daher das Anführungszeichen, 

38 des —s, plur. ut nom, fing. ein orthographiſches Zeichen, 
wodurch man fremde angeführte Worte von feinen eigenen unter: 
ſcheidet. Es beſtehet ans zwey Häfchen (,,), welche fo wohl zu 
‚ Anfange und Ende der angeführten Stelle, als auch am Anfauge 
"jeder Zeile derfelben aefest werden, und bey den Buchdruckern 
Ganſeaugen und Safenohrchen beißen. ' ' 

2lnfüllen, verb, reg. act. bis oden an voll machen. Ein Gefäß 
mit Waffer anfüllen. Dev Seind füllte den Graben mit Leichen 
an. Seine Raften anfüllen. Sich anfüllen, mit Speife und 

Trank. Die Stade mie Einwohnern anfüllen. Alle Winkel 
find mit Dieben angefüller. Daher die Anfullung. - 

Die Anfurt nn plur: die-——en, eigentlich ein jeder Drt, wo man 
anfahren kann; befonders in der Schifffahrt, einzum Anländen 
bequemer Ort an dem Ufer, Es Fomme, wie das einfache Surt, 
son fahren ber. In den mittiern Zeiten fagte man in der Ober⸗ 
deutſchen Mundart dafür auch Urfahr und Anfar. Anfurt wird 
im gemeinen Leben wenig gebraucht, weil Anlände und Schiff⸗ 
lande üblicher ſind. Dagegen kommt es in Luthers Bibelüber⸗ 

ſetzung mehrmahl, und zwar fo wohl als ein Maſculinum, als 


auch als ein Fämininum vor. Indem erften Gefchlechte flebet es 


“r.Mof. 49, 13. 5. Mof. 1,7. Apoftelg. 27, 39. In dem 
A legtern und gewöhnlichern aber Richt. 5, 17. er: 47,7: 1, Mack, 
24, 5. Apoftelg. 27, 12. ©. Surt. 

Anfußen, verb. reg. neutr. mit haben, 1) Anfangen feften Fuß 
-zufaffen, 5.8. im Schwimmen. ” 2) Sich fegen, von den Vö⸗ 
geln, 

Die Angabe, plur. die—n, von dem folgenden Werbo angeben, 
2, Die Handlung des Angebens, und zwar, 1) diejenige Art des 
Tauſches, da man dem Käufer Statt eines Theiles des baren Gel- 
des eine andere Waare mit angibt. 2) Der erfte Entwurf einer 
"Sache. Die Angabe des Saufes, eines Gartens, 3) Die 
Angabe eines Verbrechens oder Vergehens bey einem VBorgefegten. 
Indeſſen bedienet man fich in.diefen beyden legten Bedeutungen 
lieber und richtiger des Infinitives, das Angeben. 4) Die Be- 
‚zeichnung einer Sache nach ihren Umftänden. Das Buch befieher 
‚feiner eigenen Angabe nach aus zwey Bänden. 

2, Diejenige Sache, welche augegeben wird, befonders das- 
jenige Geld, ‚welches zum Zeichen eines gefchloffenen Kaufes 
oder Vertrages gegeben und angenommen wird, und fonft auch 
Angift, Angeld, Ankauf, Sandgeld, Saftpfennig, Got— 
tesgrafchen,. Gottespfennig, Dingepfennig, Gönnegeld u. f. f. 
genannt wird, obgleich einige derfelben von ‚der eigentlichen 
Angabe noch verfchieden find. 

Alngaffen, verb, reg, act. mit einfältiger Verwunderung, 
gleihfam mit aufgefperrtem Munde, anfehen, ©. Gaffen; 
daher es nur im verächtlichen Verftande oder in der ſcherzhaf⸗ 
ten Schreibart gebraucht wird. Erwas angaffen. 

Der Hofbedienten Schwarm, die Pracht und den 
Pallaſt 

Gafft nur der Pöbel an, Haged. 

Der Enkel hab ein Iaufchend Ohr, 

Und ſteh' und gaff' uns an, Gleim. 


Bey den Schwäbifchen Dichtern Lauter die ſes Wort A 


kaofen.: Daher die Angaffung. 

Alngähnen, verb. reg, act. gähnend anfehen. Er gähnt 
ihn an und firbe, Naben. 

Das Angebäude, des—s, plur. ut nom. fing. ein jedes 
Gebäude, welches an*ein anderes angebauet iſt; befonders in 
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den Balfinihfeh, ein engebauetes Sehälenig ‚ worin die 
Schiefer geben. 

Angeben ,-verb. irreg, (&: Geben.) Es ift: 

1. Ein VNeutrum mit baben, den Anfang mit Geben 
machen, zuerft geben, und zwar befonders in dem Karten: 
foiele.. Ich habe angegeben... Wer gibt An?  _ 

II. -Ein Activum. 1) F AufAbfchlag geben, daran geben. 
Er hat mir erſt fünf Chalerangegeben, wofür man duch richti- 
ger, daran geben, oder auf Abfchlag geben, gebraucht, =) Eine 
Waare Statt eines Theiles des baren Geldes geben. Er bar 
mir Getreide mit angegeben. 3) Umftändlich, ſtückweiſe anzei- 
sen. Sein Vermögen angeben.‘ Er fo angeben, wie viel 
Haufer er hat. Er weiß die Titel von. allen Büchern auf das 
genauefte anzugeben. Zur Urfache gab man diefesan. Grund 
von etwas angeben. Jch Fann den wahren Derfaffer biervon 

= nicht angeben. 4) In der Muſik, Sen Ton angeben, anſtim⸗ 
men. Den Tact angeben, andeuten, beſtimmen. Das fchwere 
Thema, welches die Infivumente angaben. Catull gibt die 
den Klang der Römifchen Lieder an, Käftn. 5) Den Entwurf 

zu etiwas machen, zuweilen auch Mittel zur Erreichung eines End- 
zweckes anzeigen, Bin Gebaude, einen Garten, eine Zeichnung 
angeben. Einem eine Sache angeben. Ich habe es auf ſein 
Angeben gethan. Er weiß eine Sache geſchickt anzugeben. 
Schlau war er, liſtig und verſchlagen, 
Und gab nicht leicht was alberns an, Bernhardt. 
6) Sich angeben, fich nabmentlichdarftellen, fo wohl zeigen, daf 
man gegenwärtig fey, als auch fich zu etwas anbierhen. Sic 
‚bey Gerichte angeben, fich melden, zeigen, daß man da ſey. Dex 
Mörder hat fich felbft angegeben, hat fich felbft als den Mörder 
angezeiget und dargeftellet. Es gibt fih ein Käufer an. 2a 

. bat fich niemand angegeben, der es übernehmen wolkte, 7) Ein 
Vergehen und deffen Urheber aus übler Abficht bey einem Vorge⸗ 
feßten anzeigen, Einen bey der Obrigkeit angeben, Einen 
Dieb angeben. Einen begangenen Unterfgpleif angeben. Da 
angeben in diefer Bedeutung die üble Ab/icht dem Angegebenen zu 
ſchaden, mit fi führe, fo hat es dadurch einen gehäſſigen Re— 
benbegriff befommen, der es von dem Zeitworte anklagen uns 
serfcheidet. 8) Aufbören ſich mit einer Sache zu befchäftigen, 
wie aufgeben. Das Studiven angeben. Ein gandwer? an— 
geben. In dieſer Bedeutung ift es im Hochdeurfchen felten, ob 
es oleich in derfelben im Oberdeutſchen und iederfähfifchen 
bäufig verfommt. 

Das Subftantiv die Angebung, wird, obgleich nicht gar zu 
häufig, von der Handlung des Angebens in den eigentlichen 
Bedentungen des Verbi gebraucht. ©. auch Angabe. 

Derifngeber, des —s, plur, ut nom. fing. Fämin. die An— 
‚geberinn, plur. die—en, 1) Eine Perfon, welche etwas ans 

-. gibt, d.i. erfindet, der Urheber. Noch mehr aber, 2) ein Aufla⸗ 
ger aus übler Abficht, am häufigften in gehäffiger Bedeutung. Da⸗ 
her die Angeberey, die Fertigkeit und Neigung, andere anzugeben. 

DasAngebinde, des—s, plur. ut nom, fing. dasjenige 
Geſchenk, womit man jemanden an feinem Geburts⸗oder Nab- 
menstage anbindet; in Schlefien ein Sebindnif, in Dfier- 
reich ein Bindband. Einem ein Ansebinde oder etwas zum 
Angebinde ſchenken. 

*Angeblich, adj.etadv. welches aus wi Oberdentſchen auch i in 
das Hochdentiche gefoninien ift, wie angegeben, oder vorgegebeu 
wird. Ein angeblicher Arzt, der fih für einen Arzt ausaibt, 
ein vorgegebener. Angeblicher Maßen, angegebener Maße nach. 
Kin angebliches Verbrechen, beffer ein vorgegebenes. 

Zingeboren, das Partie. Paſſ. des ungewöhnlichen Verbi angebä- 
in oder mit der Geburt mittheilen. Ein angebornes libel, 
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Die angeborne Larbe der Mohren. Diefe Rrankheir in ihm 

angeboren. Diefem Zauſe ift die Sparfamkeit gleich ſam an⸗ 

. geboren. Angeborne Begriffe, welche in der Seele ſeyn follen, 

ohne daß fie erft durch äußere Gegenſtände veranlaffet worden. 

Anm. In einer Urkunde von 1379 bey dem Saltaus h. v, 
konimt angeboren für anverwandt vor⸗ 


Das Angeboth, des — es, plur. die —e, von anbiethen. 
3) Die Haudlung des Anbiethens, doch nur in einigen, und 
vielleicht nicht den beften Diundarten. 2) Dasjenige, was bey 
den Verfaufe einer Sache zum Anfange darauf gebothen wird. 
©. auch das Anborh. 


Angtedeihen, ein Oberdeutfches Berbum, welches im Hochdeut ⸗ 
ſchen nur in dem Infinitive mit dem Verbo laſſen üblich iſt, 


und von einem Geringern in Anfehung eines Höhern für er⸗ 


theilen gebraucht wird. Einem allen Schutz, alle zülfe ange: 
deihen laffen. ©. Gedeihen. Das Partieip. angediehen, wel- 
«bes einige gebrauchen, das gefuchte Privilegium it ihm anz 
gediehen , ift in den Kanzelleyen am üblichften. 


Das Ungedenten, des —s, plur. inuft. das verlängerte 

Andenken, welches man allenfalls den Dichtern nachfehen 

‚Tann, denen Andenken des Sylbenmaßes wegen unbrauchbar 
ift. Denn fonft faget jenes nichts mehr als diefes. 


Das Angefalle, des—s, plur. ut nom. ing. in den Ned): - 


ten der mittlern Zeiten, fo wie Anfall, theils die zufällige 
Erlangung einer Erbfchaft, theils die Anwartſchaft auf ein 
Gnadenlehn, und diefes Lehn,, wie auch eine jede Erbfchaft 
ſelbſt. S. Unfall, Anwartfchaft, und Haltaus h. v. 

Das Ungebänge, oder Angehenke, des—s, plur. ut nom, 
fing. dasjenige, was angehänget oder angehenfet wird; be— 
fonders was zum Schmude, ingleichen als ein eingebildetes 
Gegenmittel wider gewiffe Kranfheiten an den Leib gehänget 
wird; im gemeinen Leben das Anhängfel. 

Angehen, verb. irreg, neutr. (S. Gehen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert. 

1. An etwas gehen, ſich einer Sache gehend nähern, hinan 
gehen. So wohl, : . 

1) Eigentlich, befonders mit dem Nebenbegriffe des Anarei- 
fens, und der vierten Endung der Perſon. Einen mit dem 
Degen in der Jauft angehen, Er gehet tapfer an. Der Bund 
gehet Schweine an, 

Biſt felber angegangen, 

Beherzt und ungebückt, Opitz. 
Ingleihen, in weiterer Bedeutung; einen bittlich, (beffer 
‚bittend oder mit Bitten) angeben, fich bittend an einen wen— 
den. Den Richter angehen. Wie auch für begegnen; doch. nur 
bey den Jägern, welche, wenn fie kreiſen geben, und ihnen 
nichts vom Wildprete begegnet ift, zu fagen pfleden: mich ift 
nichts angegangen. 

Ehedem erſtreckte fi diefe Bedeutung noch weiter. Denn 
sticht nur bey dem Kero bedeutet anakan, einber geben, ſon⸗ 
dern auch Ottfried gebraucht anagan für gehen ſchlechthin, 
und zu den Zeiten der Schwäbifchen Dichter war es für ans 
fommen, fich nähern, ſehr gebräuchlich. 

Der ſchone fumer get uns an 
. Des ift vil manig vogel blide, 
R Heineich von Veldig. 
Mein dent zu Tage ift diefer ganze Gebrauch. ziemlich felten 
gervorden, nnd ale oben angeführte Benfpiele find nur im 
gemeinen Leben und in der Sprache der Kanzelleyen üblich. 
2) Figürlih, gleichfalls mit der vierten Endung der Perfon, 


ee Re 


(a) Mit etwas in Verbindung, in Verwandtfchaft ftehen. 


Er gebt mich nichts an, ift nicht mit mir verwandt, in 
gleichen, ich nehme feinen Antheil an ihm. Er gehet uns in 
etwas an, iſt iveitläufig mit ung verwandt. * 


(b) Der Gegenſtand ſeyn, auf welchen ein Ausſpruch in - 


gleichen eine Wirkung gerichtet if, Theil.an etwas zu nehmen, 


‚Urfache haben. Die Sache gehet dich an, betrifft dich. Es 


gehet uns alle an. Was einem gefagt wird, gehet auch die 
andern alle an. Geht das Unglüd mid an, fo will ichs 
weit gelaffener ertragen, als wenn es fie betrafe, Gel. 


Das Partieipium angehend, ‚adverbifcdh gebraucht, 5.8. an⸗ 


gehend fein Betragen, was fein Betragen betriffe, iſt aur im 
Dberdeutfchland gebräuchlich. Im Hochdeutfchen wird angehen 
am beften nur in folhen Fällen gebraucht, wo eine Theilneb- 
mung des Herzens angedeutet werden fol. In den übrigen 


- Fällen gebraucht man lieber betreffen, oder anlangen. 


(c) Bon Statter gehen, gelingen, gemeiniglich unperfönlich 
und ohne Endung der Perfon. So gehet es nicht an. In fo 
weit es angeben wird. Es if fehr wohl angegangen, In- 
gleichen, für thunlich fern, möglich feyn. Es gehet an, die 
Liebe nicht zu empfinden, Gel, Zuweilen wird es in der Be- 
deutung des: Gelingens auch mit der dritten Endung der Perfon 
verbunden, Es ift mir nicht fo angegangen, wie ich geglaubt 
babe. Der Streich ift ihm nicht angegangen. Aber es in 


dieſem Falle perfönfich zu gebrauchen, z. B. ‚die Anfchläge der 


Gottloſen gehen felten an, ift nur im Oberdeutfchen üblich. 

(d) Erträglih feyn. Die Schmerzen gehen noch an. Der 
Derluft wird noch angeben. Nun, dis gehet noch an. 

2. Anfangen zu gehen, doch nur in der figürlichen Bedeu 
tung, für anfangen; und zwar, - 

ı) Für anfangen überhaupt, fo fern diefes ein Neutrum ift, 


- einen Anfang nehmen. Die Predigt ift noch nicht angegan— 


gen. Das Treffen wird bald angeben. : Das Jahr, der 
Sommer, der Winter. gehet wieder an. Die Sache wird 
erſt vecht angehen. :Geht denn das Unglück gleich mir der _ 
Liebe an? Gel. Bey angebender Macht. Mit angehenden 
Sommer. Wie viele Schäge fehließer nicht der angehende 
Srübling unfern Sinnen auf! j F 
Beſonders wird das Participium angehend gebraucht, eine 


Sache anzudeuten, die im Begriffe iſt, denjenigen Begriff zu 


erreichen, den das folgende Subftantiv ausdrudt. Se neunet 
man im Forftwefen einen angehenden Baum, denjenigen, 
der anfängt, ein flarfer Baum zu werden, d. i. der von dreyen _ 
Gehauen ber ſtehen geblieben ift. Ein angehendes Schwein, 
heißt bey den Jägern, ein wilder Eber, der in das vierte Jahr 
gehet. Auf Ähnliche Art fagt man auch, ein angebender Sol- 


dat, der vor furzem angemworben worden; ein angebender 


Gelehrter, der die höhern Wiſſenſchaften erlernet, ein Stu⸗ 
dent. . Das Lacheln ift angebender Spott. 

Das davon gemachte Adverbium angebends, für anfänglich, 
ift nur in Oberdentfchland üblich. Ubrigens ift angehen in 
diefer Bedeutung des Anfangens ſchon alt, weil es in derfels 
ben bereits bey dem Kero und bey dem Ditfried vorfommt. 

2) Befonders, anfangen zu brennen. - Es ih ein Seuer im 
der Stadt angegangen. Das Hachbars Haus geht an. Bey 
der legten Seuersbrunft it auch die Kirche mit angegangen. 
Ingleichen, * 

3) Anfangen zu faulen, oder zu verderben. Das Obſt geht 
an. Angegangenes Obſt, ZSleiſch u.f.f. Iu dieſer Bedeutung 
iſt auch in Niederſachſen angaan üblich, wo man auch anga— 
nern von ſolchen Dingen fügt, welche einen anbrüchigen Ger 
fhmad oder Geruch haben, * 


Anm. 
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Anm. Ansehen wird in der Bedeutung des Aufanges auch 


zuweilen thätig gebraucht; 5. B. um das Wahlgefchäft obne 


Aufſchub anzugehen. Allein diefer Gebrauch ift wohl vorzüglich 


« 


der Oberdeutfchen Mundart eigen. Indeffen finge doch Hagedorn; 
; . E£rfordertihn heraus, den ZweyFampf anzugehen. 
Ein anderer gleichfalls nur im Dberdeutfchen, und befonders in 
Schlefien üblicher Gebrauch diefes Verbiift der, wenn einem anz 
geben fo viel bedeutet, als fih von ihm betriegen laſſen. Hier 
ift die Figur ohne Zweifel von dem Angeln hergenommen, weil 
man von einem Fifche, der an die Angel des Angelerg beißer, 
fagen fönnte: ev if ibm angegangen, 


Das AUngehente, ©. Angehänge. 
\ Ungehsten, verb.reg.neutr. welches mit dem Hülfstwortehaben 


verbunden wird, und im Hochdeutſchen diedritte Endung der Vers 
fon erfordert. 1) Jemandes Eigenehum feyn. Diefer Menſch 
gehöret mir an, ſtebet in meinen Dienften. Diefes Buch, die: 
fes Haus, diefer Garten gehört mir nicht an, 2) Durch 
das Band der Blutsfreundfchaft mit einem andern verbunden feyn. 
Diefe Rinder geboren einem großen geren an. Willi du 
ein Recht auf deine Ahnen haben, folaß deine Tugend bewei- 
fen, daß du ihnen angehöreft, Dufch. Dieſe zweyte Bedeutung 
gehöret genau zu der erften,-und iff ein liberbleibfel des: alten Ger 
brauches, nach welchem dem Hausvater ein gewiffes Eigenthums⸗ 
‚recht über feine Verwandten zukam. 

Anm. Angehören und das einfachere gehören, werden in der 
ältern und neueren Dberdeutfehen Mundart gemeiniglich mit der 
vierten Endung der Perfon verbunden. Daz gehöret dieerben 
anundnihtdieFrawen; Schwabenfpiegel Rap. 27. Ob ez ſi 


angehõöret und niht die Frawen, ebend. Auf gleiche Art Hat 


auch Luther dieſes Wort gebraucht: Und wer dich angehörtin der 


‚Stadt, 1. Mof. 19, 12; darum daß ihr Chriftum angehörer, 


Mare. 9,41. darnach die Chriſtum angehören, ı. Cor. 15,23. 
Hingegen 1.Mof. 24,23. Ef. 22. 16, wird, mwenigffens in eini⸗ 


» gen Ausgaben, diefes Verbum, der Hochdeutſchen Mundart ges 


mäßer, mit der deitten Endung verbunden, S. Gehören, 


Angebörig, adj. et. adv. einem andern angehörend. Diefes Buch 


it mir angehörig. Noch mehr aber fubftantive, meine Ange: 
borigen, meine Verwandten, Hausgenoffen. 


-  Angeifern, verb. reg. act. mit Geifer befudeln. Einen ans 


geifern. Daher die Angeiferung. 


Die Angel, plur. die —n, Diminutivum Angelchen , ein Wort, 


welches in denjenigen Fällen, in welchen es heut zu Tage gebraucht 
wird, vornehmlich einen doppelten Begriff mit fich führer. 
ı. Den Begiffder Spise, und da wirdes, ı) in vielen Fäl⸗ 


len für einemjeden Stachel gebraucht. So werden in den Ober⸗ 


deutfchen Mundarten die Stacheln der Bienen, Wefven u. f. f. 
Angeln genannt, Befonders, 2) der fpigige Theil verfchiedener 
Werkzeuge, vermittelft deffen fie in den Häft, oder auf andere 
ahnliche Art befeftiget werden. In diefem Verftande wird dem 
Ambofe, den Seufen, den Degenklingen, den Feilen ‚den Meſ— 
fern u. f.f. eine Angel zugefchrieben. 3) Derjenige eiferne Has 


«Ten, in welchen die Thür hänget, und um welchen fie fich bewe⸗ 


get; die Angel, oder Thürangel. Eine Thiv aus den Angeln 


"heben. Zwifchen Thür und Angel ſeyn, oder ſtecken, fich zivie 


ſchen zwey gleich unangenehmen Fällen befinden. So auch: fich 

zwiſchen Thür und Angel legen, fihin die Rothwendigkeit fet- 

zen, von zivey gleich unangenehmen Fühlen einen zu erwählen, 
Und bat in Seffeln an der Hölfenpforten Angel 
Die Zwietracht hingebannt, Naml, _ 

Siehet man auf die heutige Geftalt diefer Angeln , fo müßte man 

ipren Rahmen aus dem folgenden Begriffe der Krümme herleiten, 


⁊ 
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Allein anfanglich beftandeine folche Angel bloß aus einem geraden, 
fpisigen Eifen, welches ſich unten ſeukrecht in der Thür befand, 
und ſich in einer darunter befindlichen Pfanne umdrchete, ders 


« gleichen noch die Thorwege auf dem Lande haben. An Nieders 


fachfen heißt eine Angelin der heutigen Geſtalt Safpe und Säge, 
iu Öfterreich der Kegel, Schwed. Hurrhaka, von hurra, iven- 
den, drehen, Figürlich wurden ehedem auch die Pole der Merle 
und der Erde Angeln genannt, welche Benennung heut zu Tage 
nur zuweilen noch bey den Dichtern vorkommt, 

Daß noch die ganze Welt in ihren Angeln gehe, Günth. 

2. Den Begriffder Krümme, befonders in demjenigen Werks 
zeuge, welches zum Fifchen gebraucht wird, und aus einem Hätchen 
mit einem Widerhafen beftehet. In weiterer Bedeutung wird 
auch das ganze Werfzeug, von welchem die eigentliche Angel ein 
Theilift, eine Angel genannt, Angeln legen. Der Fiſch bar 
an die Angel gebiffen. Ju noch weiterer Bedeutung beißen 
noch mehrere mit Widerhafen verfehene Werkzeuge und deren 
heile Angeln; 3. B. Sußangeln. 

Anm. ı. Angelfür Winkel ift veraltet, und ſtammet zunächft 
vondem Latein. angulus her. Die gleichfalls veraltete Benen- 
nung der Angeltugenden, d.i. der Haupt » oder vornehmſten Tu⸗ 
genden ift eine buchftäblichelüberfegung der£ateinifchen Benennung 
virtutescardinales. Skinner leitet Angel, befonders in der 

legten Bedeutung, von bangen ber, weil fie in das Waffer gehän- 
get wird, weldyer Ableitung das Holänd. Hangel und Hengel 
günftig zu fenn ſcheinet. Nah Wachtern iſt anken, inlerere, 
infigere, das Stamntwort, dem auch Ihre beppflichtee. Allein 


es ſcheinet, daß Angel in feinen zwey verfchiedenen Bedeutungen 


auch eine gedoppelte Abftammung habe, aus welchen, bloß zufälfi- 
ger Weife, ein und eben daffelbe Wort geworden. In beyden iſt 
es permittelft dev Ableicungsfplbe—el, von der Wurzel Ang gebile 
‘det, von welcher bey den Alten noch. Spuren vorfommen. Die 
älteften Franken hatten eine Ars mit Widerhafen verfehener 
Spieße, deren ſchon Agathias unter dem Napmen Angones gre 
denft, und Ange kommt noch indem Gedichte Winsbecks für eine 
Angel zum Fifchen vor. Hier fcheinet der Vegriff der Kriimme 
der herrſchende, und unfer Hauptwort mit dem Griech. ayaurog, 
frumm, und dem Latein. uncus verwandt zu ſeyn. S. auch 
Ünkel und Anker. In Anfepung der erften Bedeutuhg der 
Spige geböret Angel ohne Zweifel zu dem weitläuftigen Ge⸗ 
fhlechte, zu welchem auch Achel, Aculeus, Acus, Agen, Ahre, 
Ahle, Ege, Igel und hundert andere gerechnet werden müffen. 
Das eingefchaktete ndarf niemanden irre machen, weil folches vor 
dem Hauchbuchftaben nichts feltenes iſt. Siche N. \ 
Anm, 2, In Anfehung des Gefchlechtes diefes Wortes find die 
Mundarten ſehr unbeffändig. Ben den meiften Oberdeutfchen, 
welchen auch Friſch folget, ift es in beyden Bedeutungen männ- 
lien Geſchlechtes. Dem Steinbach und Aichinger iſt es: ein 
Dafeulinum, wenn es cardo bedeutet, hingegen ein Fämininum, 
wenn es für hamus ſteht; woben der letztere den Pluraldes Maſ⸗ 
eulini zugleich die Angel macht. Andere Fehren es gerade um, 
und gebrauchen Angel, hamus, im männlichen, Angel, cardo, 
aber im weibfichen Geſchlechte. Doch das find vermuthlich nur 
willfürliche Maßregeln, Sehen wir.anfdas ‚was am häufigften 
geſchiehet, fo müffen wir diefes Wort in bevden Bedenrungen im 
GBochdeutſchen zu den weiblichen zählen ;’obgleich bey den Nieder» 
fachfen und Oberdeutſchen das männliche Geſchlecht häufiger iſt. 


Angelangen, verb.reg. neutrewelches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert, und eine unnöthige Oberdeutſche Verlängerung des gleich 


bedeutenden Zeitwortes anlangen iſt, weldes ©. 


Das Ungeld, des — es, plur, von mebrern Summen, 


die-—er , dasjenige Geld, welches zum Zeichen eines ge= 


ſchloſſe⸗ 
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s „ fehloffenen Vertrages daran gegeben wird; die Angabe, dag — 
‘geld. Angleichen, ein Stück Geldes, welches als ein Theil des be- 
dungenen Kaufgeldes, oder Arbeitslohnes, — he ges 
‚geben: wird. ©. auch Angabe, Ankauf. 
Angelegen, ©. Anliegen. . 
»Die Angelegenheit, plur. die — en, in der figürlichen Beden⸗ 
Aung des Verbi anliegen, und deſſen Particidii angelegen, alles 
dasjenige darunter fir begreifen, was einem am Herzen liegt) wo⸗ 
* für man Sorgeträgt, oder zu tragen hat ; befonders Dinge, die 
den äußern Wobhlſt and betreffen. Das iſt eine wichtige Angele⸗ 
genheit. Ich komme jetzt in Angelegenheit eurer Tochter ‚in 
einer Sache, die eure Tochter betrifft. Noch mehr. aber im Plu⸗ 
ral, Sevrfchaftliche, häusliche, öffentliche Angelegenheiten. 
Er mengt fich nur darum in die Angelegenheiten anderer, um 
feine eigenen Angelegenheiten defto beffer zu beforgen. Ich 
Fomme in meines Bruders Angelegenheiten, 
Angelegentlid, — er, —fie, adj. etady. jemanden am Her» 
zen liegend, dringend. Mine angelegentliche Bitte ,.ein ange: 


gelegentliches Gefchaft. Noch mehr aber als ein Adverbium, Er 


bath mich fehr angelegentlih. Er that fehr angelegenslic), als 
wenn ihm die Sache fehr am Herzen läge. 

Anm. In Oberdeutfchland, befonders der Schweiz, lautet dies 

fes Wort gemeiniglih, angelegenlich, mit Auslaffung des t, 

welches um des Wohlklanges willen eingefchoben worden. Siehe T. 


Der Ungeler, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher 
angelt, oder mit der Angel fifchet. Ingleichen, bey den nenern 
Schriftftelleen des Naturreiches, ein Gefchlecht der Vögel, welches 
feine Nahrung aus dem Waffer fucht, und befonders den Fifchen 
gefährlich ift. Ben dem Klein ift es das neunzehnte Gefchlecht, 
zu welchem er den Reiher, den Storch und die Löffelgans rechnet. 

Der Angelfiſch des —es, plur. die — e, ein Nahme, welchen 
man in einigen Gegenden einer Art Rochen gibt, die mit Augeln 
oder Stacheln verfehen iſt, und daher auch Stachelroche, Gift: 
rohe genannt wird. Vermuthlich ift es eben der, der Gesner 


Dornroche oder Hechelvoche , die Engländer Thornback, die ' 


Rranzofen um Montpellier aber Cardaine nennen. ©. auch 
Meerangel. 

Der Angelfiſcher, des —s, a ut nom. fing, derjenige, 
welcher mit der Angel fiſcht; ingleichen ein Fifcher, welcher fich 
bloß der Angel bedienet; der Ruthenfifcher, Seilfifcher. Daher 
die Ungelfifcherey , Rutbenfifcherey , Enge in Sachſen 
auch) die Lattenfifcherey. 

Der Angelbafen, des —s, plur. utnom, fing, ein mit einer 
Angel verfehener Hafen, befonders zum Behufe des Fifchfanges, 
welcher auch nur ſchlechthin eine Angel genannt wird. 


Die Angẽlike, plur.invfit. aus dem ‚Lat, Angelica. 1) Eine 
Pflanze mit fünf Staubfäden, zwey Staubiwegen, und einer rund⸗ 
lichen eigen Frucht; Angelica, L. Sie hat einen hohlen, dicken, 
knotigen Stängel, längliche, um den Rand geferhte ‚ Taftgrüne 
- Blötter, und eine ſtarke, fcharfe und wohl riechende Wurzel. Den 

Lateiniſchen Nahmen, bey welchem radix zu verfteben ift, hat 
diefe Pflanze wegen der heilfamen Kräfte ihrer Wurzel, befon- 
ders wider alles Gift, erhalten. Im Deutfchen nennet man fie 
daher au) Engelwurz, heilige Geitwurs, Brufwurzel, Luft- 
wurzel, und im Norwegiſchen, wo fie befonders häufig wächfet, 
Engelsker, Engelurt, Quanne, Ouannerod ; mit welchem leise 
tern Rahmen der Altſchwediſche Huann überein kommt, welchen 
Grupen mit Stine, Sune, Herr oder Niefe, für einerley bält, 
und daraus murhmaßer, daß die alten Schweden aud) die Engel 
Huann genannt haben. 2) Der Rahme eines gewiſſen mufifali- 
{hen Seiten » Infirumentes ; Franz. Angelique, 
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Der Ungelifen Baum, des — es, plur. sie — Bäume, ein ' 


Baum, welcher in Afien und Amerika einbeimifch iſt, und deffen 
Wurzel einen balfamifchen Geſchmack, wie die Augelite hat; Ara- 
lia L. Beer - Ungelike, Beerendolde. 

Die Angelleine, plur. die—n, diejenige Leine, woran die Ans 


gel zum Fifchen befeftiger ift. Iſt fie ſchwächer, fo Heißt fie die - 


Angelſchnur. 
Der Angelmaͤcher, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Radler, welche nichts als Angeln für die Fifcher machen. 
Angeln, verb, reg. act. mit der Angel ſiſchen. Sifche angeln, 
\ oder nach Sifchen angeln, 
Ih angelte mit Sröhlichkeit 
Nach dir, du biffet an, Gleim. 
Figuruich nach etwas angeln, mühfem darnach frachten, eber 


ſtreben. vergebens angelſt du nach Seligkeit auf Erden, 


Withof. 


Angeloben, verb. reg. act, einem geloben, d. i feyerlich 


verſprechen. Einem etwas angelobenn Einem Treue und 
Gehorſam angeloben. 


einen andern angeloben, in deffen Nahnien etwas feyerlich ver⸗ 


ſprechen. 
Der frühe ſchon 
Sein Leben ‚ganz den liederreichen Schaden: 
Uraniens angelober bat, Raml. 
„di. gewidmet bat. So auch die Angelobung, 


Anm. Auch diefes Zeitwort kann die Aemannifche Berlänges 


rung nicht verläugnen, fo gangbar es auch im Hochdeutfchen iſt. 

Die Niederfachfen fagen dafür anlaven, belaven, undlaven, und 
die Schweden lofwa. Bon der Abſtammung diefes Wortes, ©. 
Geloben und Loben. 


Das Angelobniß, des — ffes, plur, die — fie, die — 
des Angelobens. 


4 


. Angelotte, ©. Engelotte. 


Die Ungelrutbe, plur. die — n, eine lange Ruthe, an welche 
die Angelfchnur befeftiget wird. 


Das Angelfchiff, des —es, plur. die—e, eine Art langer. 


Barken, welche zur Angelfifcherey auf der See gebraucht werden. 


Die Angelfcynur, plur. die—fhnüre,eine von Pferdehaaren ge» 
drehete Schnur, woran der Angelbafen befeftiget wird, . 


Der Angelftämpel, des — s plur. utnom. fing; ein bobler 


Stämpel der Meſſer ſchmiede, die Angeln an den Meffern darin zu 
fchmieden. 


"Der Ungelftern, des—es, plur. die — e, eine veraltete 


Benennung des Volar-Sternes, welche ben den Dichtern des ſieb⸗ 


zehnten Jahrhuuderts häufig vorkommt, und zuweilen auch noch 


von den neuern Dichtern gebraucht wird. ©. Angel, 


Die Angeltaͤſche, plur. die —n, der Rahme eines Waſſervogels 
welcher ſich beſonders in den Nordifchen Gewäſſern anfhält, und 


bey dem Linne Anas hiemalis, im Norwegiſchen Angeltaffe, 


Dykere, Ungle, Gadiffe, Klashan genannt wird, 


* Die Angeltugend, ©. Saupttugend, und Angel, Anm. 7. 
Angelweit, adj..et adv, welches eigentlich nur von Thüren und 
Fenftern gebraucht wird, fo weit es die Angeln erlauben, Die 
Thür fand angelweit offen, oder, wie man auch im ‚gemeinen 
Leben fagt, fperrangelweit. Diefes Nebenwort figürlich, u 
Dpigens Beyſpiel Pf. 35, 10. zu gebrauchen, 
Sie fperren zu mir angelweit 
Das Maul auf und ein jeder ſchreyt, 
würde heut zu Tage poffierlich und niedrig klingen. 
Angemeffen, die Angeme ſſenheit, ©. in Anmeſſen. 
Ange- 


Bey feiner Ehre angeloben. Sür 
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Angenehm, — er, — fe, adj. et adv. von annehmen. i) } @ir 

? gentlich, was man gern nimmt oder annimmt; in welcher Bedeu⸗ 
tung diefes Wort zuweilen noch im gemeinen Leben vorkommt, 
Die Holandifchen Thaler findin der Türkey angenehm. Der 
Wein ik in den Nordlichen Landern angenehm, felten , tbeuer, 
er wird dort gern genommen. Noch mehr aber, 2) in weiterer 
Bedeutung, was man mit Wohlgefalen hat und empfindet. Ein 

angenehmer Ort. Ein angenehmer Anblick. Eine angenehme 
Ausjicht. Eine angenehme Muſtk. Bin angenehmer Geruch, 
Geſchmack. Ein angenehmer Gaſt. Bin angenehmes Schrei: 
ben. Kin angenehmes Geſchenk. Ich Fomme bloß, ihrer an= 
genehmen Gefellfchaft zu genießen, Die Liebe war mir fonft 
angenehm, weil ich ſie ihrem Werthe zu danken, hatte, Gel. 
Das ift mir angenehm zu hören. Er if bey jedermann anges 
renehm, man gebet gerne mit ihm um.‘ : 


Anm. Für angenehm fagte man ehedem nur genehm, S. die⸗ 


ſes Wort. Ein ſo genemer hort, ein fo angenehmer Schatz, 
Winsbeck. An ſtehet bloß um des Nachdruckes willen da. Beyde 
find eine buchftäbliche Überfegung desfatein. acceptus. Bey dem 
Tatian und Kero fommt dafür auch antphengi und antfang- 
lich von fangen, nach eben derfelben Figur, vor. Indeffen fag- 
ten die Gothen [hen andanem, und bey den Isländern druckt 
‚naemelegt eben denfelben Begriff aus. Das Holländ. ange- 
naem, das Schwed. angenaem, und das Dän, angenem find 
aus dem Hochdeutfchen entlchnet. 


Der Unger, des —s, plur. ut nom. fing. Diminutivum Ahr 
berchen, Dberdeutfch Angerlein. 1) Der äußerfte und mit Gras 
bewachſene Rand eines Ackers, welcher in Oberfachfen ein Rain, 
und in Niederfachfen ein Brink genannt wird. 2) Ein jeder mit 
Gras bewachſener Plaß auf einem Felde, zum Unterfchiede von 
einer Wiefe; in einigen Dberfähfifhen Gegenden Efpan, in 
Niederfachfen gleichfalls Brink. Befonders 3) der mit Gras be⸗ 
wachfene Plag in einem Dorfe, welcher in Schlefien auch die 
Aue genannt wird. ‘ - 

"Anm. Anger ift am häuftsften in Oberdeutfchland üblich, wo 
man den Plural auch wohl Änger macht. Anger für Vich- 
weide, Wiefe, kommt fehon in dem alten Gedichte von dem 

« Kriege Carls des Großen bey dem Schilter vor. Srifih leitet es 
von enge ab, weiles urfprünglich einen engen ſchmalen Theil ei- 
nes Feldes bedeutet. Es ſtehet dahin, ob der Grund der Benen- 
nung nicht vielmehr in der Tiefe licat. Das Griech. aysog und 
&ysov bedeuten ein Thal. In dem Lateine der mittlern Zeiten 
Tonımt Ancra, angra, atıchra, gleichfall3 von einem Thale 
vor, und das Schwed. äng und Isländ. augur, bedeuten ei⸗ 
gentlich eine Fläche an dem Ufer des "Meeres. Im Dänifchen 
bedeutet Eng noch jegt eine Wieſe. Tiefe, niedrige Gegenden 
pflegen am erften mit Gras bewachfen zu ſeyn. Grasanger, 
"Baumanger , Gemeinanger, Schindanger u. f. f. find Rah⸗ 
men, welche den Angern von ihren befondern Beſtimmungen und 
Anwendungen gegeben werden. 


Die Angerblume, plur. die — n, oder das Angerblümchen, 
des — 8, plur. ut nom. fing, ein Rahme, der an einigen Dre 
sen, befonders Oberdeurfchlandes,den fo genannten Gänfeblumen, 
Maßlieben, oder Margarethen-Blümchen gegeben wird, weil fie 
auf den Angern oder Wiefen häufig wachfen; Bellis minor,L, 
‚Der Ungerbäusler, des—s, plur. ut nom. fing, in Schle⸗ 
fien, ein Häusler, der ein auf dem Anger in einem Dorfe er: 
bauetes Haus bewohnet, und dafür der Grundherrfchaft verpflich- 
tet iſt; in Niederfachfen ein Brinkfiger. ©. Angerrecht, 
Das Angerkraut, des — es, plur. inufit. ein Rahme, der in 
einigen Örgenden, befonders Oberdeutfchlandes, auch dem Weges 
Adel. W.3.1.Ch,2, Aull. 
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tritte gegeben wird, weil es gern anf den Augern oder Rainen 
der Ader wächſet; Polygonum, L. 

Der Ungerling, des — es, plur. die—e, ein efbarerSchwamm, 
©. Drüfchling. \ 

Angerling, ein Infect, ©. Engerling. 

Das AUngerröcht, des — es, plur. inufit, das Recht, einen 
Anger, befonders den Anger in der Mitte eines Dorfes, als feın 
Eigenthum zu behandeln; welches Hecht in Schlefien, wo es auch 
das Aurecht genannt wird, der Grundobrigkeit zuftehet. 

Angefchirren, ©. Anſchirren. 

Angefeben, ©. Anfeben. 

Angefeflen, S. Anfigen, ingleichen Anfaflig. 

Das Angeficht, des — es, plur. die — er. ı) Eigentfich der 
vordere glatte Theildes menfchlichen Hauptes, das Geficht. Kin 
Schönes, geſchminktes, haßliches Angeficht. Auf fein Angeſicht 
fallen. Im Schweiße deines Angefichtes follit du dein Brot 
effen. Ich Eenne ihn von Angejicht, wie er im Angefichte ges 
bilder iſt. Einem ins Angeficht widerfprechen, auf eine unvers 
fhänte Art. So auch, einen in das Angeficht Toben. 2) Fi⸗ 
gürlich, ſo viel als Gegenwart; ohne Plural. vor dem Ange⸗ 
ſichte Gottes, der Kirche, der ganzen Stadt. 

Wie ſoll ich voller Scham fein Angeſicht vertragen? 

Weiße. 

vorwürfe, die uns im Angeſichte der ganzen Welt gemacht 
werden, vor der ganzen Welt. Die Truppen gingen im Ange⸗ 
ſichte des Seindes über den Fluß. Im Angeſichte der Stadt, 
des Hafens, inderjenigen Entfernung, in welcher man fie ſiehet. 
In welcher ganzen figürlichen Bedeutung das Fürzere Geficht 
nicht fo gewöhnlich ift. 

Anm, Diefes Wort ift weiter nichts als das einfachere Geficht 
mit der Alemannifchen Verlängerung. Allein, weil diefes durch 
den häufigen Gebrauch etwas Unedles und Gemeines befommen 
hat, fo bedienet man fich in der höhern Schreibart, und wenn man 
von Perfonen foricht, denen man Ehrerbiethuug ſchuldig iſt, lie⸗ 
ber des verlängerten Angeſicht. Bey den ältern Fränfifchen 
und Alemannifihen Schriftftelern fommt Analiht und Anafu- 
ne für Angeficht vor ;doch wird Angeliht fhon von den Schwär 
biſchen Dichtern für Anbli gebraucht, Einige, befonders ältere 
Oberdeutſche Schriftfteller, gebrauchen diefes Wort indem weib⸗ 
lichen Geflecht, die Angeficht. In der Deutfchen Bibel wird 
es nach dem Mufter des Hebräifchen Tertes zumweilenfür Perfon 
gebraucht, welches aber außer der biblifchen Schreibart nicht 
nachzuahmen ift. Der Plural die Angefichte, für Angefichter, 
Matth. 6, 16, ift Oberdeutſch. 

*AUngefichte, ein Adverbium. 1) Flie im Angefichte. Angefichts 
der ganzen Stadt, vor den Augen der ganzen Stadt. 2) Für 
augenblicklich. 

wie die, fo feiner Macht mit Aufruhr Feinde werden, 
Sind worden u. verſchlungen von der Erden, 
Opitz. 
In beyden Bedeutungen iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

Die Angewand, ©. Anwand. 

Das Ungewege, des —s, plur. ut nom. fing. in den Mühle 
werfen, diejenigen ſtarken Hölzer, worauf die Zapfenlager liegen, 
auf welchen die Welle mit den Nädern umgeht ;-die Anwaghölzer, 
Angeweide oder Angewehre, welche beyden legtern Formen durch 
eine verderbte Ausfprache entftanden zu feyn ſcheinen. In den 
Hammerwerfen und bey hoben Dfen werden fie Anwellen ger 

nannt. ©. Anwegholz. — 

Das Ungewende, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, z Bin Thüringen, ein Stück Feldes, weiches quer 
vor andern liegt, fo daß-bey dem Pflügen diefer andern , deren 
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Beſiter Auftößer beißen, die Pferde darauf wenden milfen; 
im gemeinen Leben’ auch Anwendel. 


Angewinnen, verb. irreg. act, (S. Gewinnen, einim Hoch⸗ 


deutſchen größten Theils veraltetes Zeitwort, für, an oder von 
einem gewinnen, welches nur noch in der R. U. gehöret wird, 
einem nichts. angewinnen Fönnen, ihm nichts abgewinnen, 
nichts anhaben fönnen, 
In einem Glück, dem Welt uns Zeitnichts angewinnt, 
Gicfefe. 
Im Oberdeutfchen ift dieſes Zeitwort von einem bäufigern Ger 
brauche. 
Gewin er in (hnen denn die Schlacht an, 
Theuerd. Kap. 76. 
Der Zere Fann allen angewinnen, Opitz. Pſ. 147. 

* Huf gleiche Art fagt Luther: Abia gewann Inrobeam Städte 
an, 2. Chron, 13. 19. Und ihm alle fein Land angewann, 
4. Mof, 21, 26. Das Niederfächfifche anewinnen, bedeutet 
theils einen Gewinn erhalten, theils zu fi, in fein Haus, 

‚in feinen Dienft nehmen. 


Ungewöhnen, verb. reg. act. durch öftere Wiederhoblung zur 
Gewohnheit machen. Einen zum $leiße, oder einem den Sleif 
angewöhnen. Er hat fi das Sluchen, das Spielen ange: 

‚ wöhnet. Daher die Angewohnung. Die Wortfügung, ſich ei: 
nes Dinges angewohnen, iſt nur im Oberdeutſchen üblich. 

Die Angewohnheit, plur. die — en, etwas, das man ſich ange⸗ 
wöhnet bat, eine angewöhnte Fertigkeit. 

Angießen, verb. irreg. act, ©. Gießen. ı) An etwas gießen. 
Das Waller an die Mauer angießen. Das Rleid paßt, als 
wenn es angegoffen wäre. Jugleichen, einen fläffig gemachten 
barten Körper durch Ausgießen mit dem andern verbinden. 2) 
Figürlich, doch nur im gemeinen Leben, einen angießen, einen 
bey einem andern angießen, ibn anſchwärzen, einen übeln Be: 
griff von ihm machen. Davon iftaneinigen Orten auch das Sub- 
flantiv der Angießer üblich, einen Angeber anzudeuten. Zu Wil 

lersleben im Schwarzburgifchen werden, demSvifch zu Folge, jähr: 
lich zwey Heimbürgen und zwey Angießer ernannt, welche letztern 
gehalten find, die Vergehungen der Einwohner der Obrigkeit zu 
Dinterbeingen, 3) * Eine Slafche angießen, nur in einigen Gegen⸗ 
den, anfangen aus derſelben zu gießen, ſie anbrechen. 


*Die Angift, plur. inufit, ein größten Theils veraltetes Wort 
für Angabe, Angeld, welche ©. 

Anglimmen, verb.reg.etirreg.neutr.($, Glimmen) welches 

das Hülfswort feyn erfordert, ein glimmendes Feuer fangen, ans 
fangen zu glimmen. Das: Holz iſt noch nicht angeglimmer, 
oder angeglommen. Der Schwamm will nicht anglimmen. 

TAnglogen, verb. reg. act. im gemeinen Leben, mit großen auf⸗ 
gefperrten Augen anfehen. S. Blogen. 

Anglühen, verb. reg. neutr. mit feyn ‚anfangen zu glühen. Die 
Bohlen find: bereits angeglüber. 

Angränzen, ©. Angrenzen. 

Angreifen, verb, irreg. act. ©; Greifen. 

1, Eigentlich, mit der Hand anfaffen, daran greifen. Bin 
glühendes Lifen angreifen, Einen bey Sem Ropfe, bey der 
Bruft angreifen, Wer Pech angreift, befudele ſich. Und in 
weiterer Bebentung, etwas mit den Zahnen, mit der Zange 
angreifen, 

‚2, Figüirlich, 2) Angreifen und gebrauchen. Seinen Schag 
angreifen, Sremdes Gut ankreifen, 2) Angreifer und feft 
halten. Binen Mifferhater angreifen, ibn in Verbaft nehmen. 
5) Tbätige Feindſeligkeiten gegen jemanden üden. Linen mit dem 
Degen in der Sand angreifen. Die Beifenden anf der Straße 
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angreifen. Der Seind greift die Stadt an. Die Türken greie 
fen mit großem Geſchreye an. Daher der angreifende Theil, 
der ben Anfang mit thätigen Feindfeligfeiten macht. In weite» 
rer Bedeutung. Einen mit Worten angreifen, beleidigen. Er 
bat mic) bey, oder an meinem ehrlichen Hahmen, bey, ober 
an meiner Ehre angegriffen. Das war auf der zartlichſten 
Seite angegriffen. - Ingleichen, in noch weiterm Umfange der 
Bedeutung, heftig anf etwas wirken. Yon einer Brankheit 
angegriffen werden. Das Jeuer griff fogar die Kirche an. - 
4) Alle feine Kräfte anftrengen, fein Außerſtes hun. Sich im 
Reden angreifen, fehr laut reden, Sich im Singen, Tanzen 
angreifen, alle ſeine Kräfteund Gefchiclichkeit zeigen. Er hat 
ſich heute fehr angegriffen, vielen Aufwand gemacht. Du bift 
zu Farg, du mußt dich beffer angreifen. Einen Mifferhäter 
mit den Daumzoder Beinfiöden angreifen, fie feft zufchrauben, 
gumUnterfchiede. von dem Anlegen. 5) Schwächen, entkräften, 
Diefe Arzeney greife mich zu fehr an. Die Wrankbeit har 
mich febr angegriffen. Bleine Schrift greift die Augen an, 
6) Hand an etwas legen, anfangen zu arbeiten. Greif an das 
Werk mit Sreuden. Greif an das große Wert, Can, Bine 

Sache verkehrt angreifen. Ich weiß nicht, wie ich es angrei⸗ 
fen, anfangen, fol, Wie ift die Sache anzugreifen? anzufans 
gen. Und in weiterer Bedeutung überhaupt für thun, arbeiten. 
Er will nichts angreifen. Einen neuen Stollen höher angyeis 
fen alsden alten, im Vergbaue, für anlegen, anfangen, 

Der Ungreifer, des — s, plur. utnom. fing. derjenige, welcher 
angreift, d.i. den Anfang mit den Feindfeligkeiten madt; der 
angreifende Theil, 

FAncreiſiſch/ adj. et adv. im gemeinen Leben. ı) Wornach 
man gerne greift, d. i, was andere gern entiwenden; edler an- 
greifig. Geld iſt eine angteififche Waare, 2) Der gerne nach 
etivas- greifet, es gern entwendet. Kin angreififcher Menſch 
Die Magd iſt ein wenig. angreifiſch, Niederfächfifch angreepsk. 

Die Angreifung, plur, inufit, die Handlung des Angreifens, 
befonders in der eigentlichen Bedeutung des Berbi. Daher angrei- 
fungsweife, i in Beftalt, nach Arteines feindlichen Angriffes, 


Angroͤnzen, verb. reg. neutr. fodas Hülfswort haben zu ſich 


simmt, an etwas grenzen, an deſſen Grenzen floßen. Deutſch⸗ 
land grenzet an Ungarn an. Mein Acker grenzet an die herr⸗ 
ſchaftlichen Selder an. Angrenzende Cander. Daher die 
Angrenzung. 

Anm. Für angrenzen iſt in Oberdeutſchland auch anrainen 
und in Oſtfriesland ſwetten üblich, von Swette, die Grenze. 
©. Grenze. 


Der Angriff,des— es, plur, die — e, das Verbale von an: 


greifen, fo wohl die Handlung des Angreifens zu begeichnen, als 
auch den Ort, wo etwas angegriffen wird, 

. 2. Die Handlung ;und zwar, 2) in dereigentlichen Bedeutung 
des Verbi. So heißt inden Lehnsrechten, den Angriff verrich⸗ 
ten, zum Zeichen der Mitbeichnfchaftan den Mantel deffen, der 
belehnt wird, greifen. 2) In der figürlichen Bedeutung. (a) Die 
Verhaftnehmung eines Schuldigen, befonders inden Rechten, we 
diefes der erſte Angriff genannt wird, im Gegenſatze des zwey⸗ 
ten, der von dem Scharfrichter bey der Tortur geſchiehet. In⸗ 
gleichen das Recht, übelthäter in- Verhaft zı zu nehmen, daber den 
Angriff baden, dieſes Necht beſitzen. S.Saltaus h. v. (6) Eine 
feindfiche That, befonders die Handlung deffen, der zuerſt thätig 
beleidiget. Dev Angriff im Briege, Den Angriff thun, an« 
greifen. Einen Angriff auf. etwas thum Der Send chat 
einen Angeiff auf die Sefung. Der Angriff war blutig. Ins 
gleichen in weiterer Bedeutung, eine jede heftige Wirfung von 
außen. Große Leute weichen — den leichteſten Angriffen, 

und 
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; bejegt iſt. (c) Der Anfang in einer Sache, doch nur in einigen 
wenigen Fällen. So wird bey den Webern der Anfang eines Ges 

webes der Angriff genannt. Zum Angriffe geſchlichtet, ge⸗ 
ſchlichtet, damit man anfangen kann zu weben. 


2. Der Ort, wo man etwas angreift, an verſchiedenen Werk⸗ 
zeugen, wofür man doch lieber der Griff ſagt. Indeſſen werden 


bey den Schlöffern die Heinen Zähne an den Niegeln der Schlöffer, 


an welche der Schlüffel greifen muß, der Angriffgenannt. 
Anm. Anagriff kommt ſchon bey dem Willeram von der Be⸗ 
rührung mit den Händen vor, und in den Longobardifchen Rech⸗ 
— Anagrip bie- gewaltfane Bemaãchtigung einer 
ache 
Die Angſt, plur. die Angſte, die Beklemmung der Bruſt, als 
eine Wirkung der dunkeln Empfindung eines hohen Grades von 
Furcht und Traurigkeit. Voller Angſt feyn. Du machſt dir 
vergebliche Angſt. Er weiß! vor Angſt nicht, wo er bleiben 
fol, Die Angſt meines Herzens iſt groß. Serzensangf, To⸗ 
des angſt. In tauſend Angſten ſeyn. 
Was darf er nun in Angſten ſitzen? Haged. 
Das Haus, das bey ‚gemeinem Jammer, 
Nur für die Frau in Angſten fand, Bernhardi. 
Der Schauer, welcher mich mit Falter Angſt — 
lauft, Weiße. 
‚Xnm.ı ‚Der Plural ift im Hochdeutfchen nur in der dritten 
Endung mit der Präpofition in üblich. Die Oberdeutfche Mund⸗ 
art gebraucht ihn nicht nur mit andern Präpofitionen, fondern 
auch in andern Eudungen, Mitgrozen aögufih, Dufe 
; Da Leib und Leben 
Mit Angſten nur umringet war, Opitz. 
Der Herr ſchickt freye Ruh 

Dem, denerliebt, ohn ÄAngſten zu, ebend. Pi. 127, 

Aus diefem tiefen Grunde 

Der Angſten ruf ich dir, ebend. B. 130, 

Luther hat diefes in der Deutfchen Bibel. beybehalten. Und er fie 
errettet aus ihren Angiten, Pf. 107,6. So auch v. 13, 28. 
und anderswo. Fa es erlauben ſich ſolches zuweilen auch Hoch⸗ 
deutſche Dichter. 

Du machteſt meinen Geiſt wohl eh von Jin sffen los, 
‚Ban. 
IH Menfch empfinde ftets im Denfen Tosesängfe, 
Du 


ufch. 
Anm. 2. Angſt, alt Niederf, Anxſte, Schwed. Angelt, Engl. 


Anguilh, alt Franz. Angoife, Bretagn. Eucres, Fränf. und, 


Alemann. Anguft, fommen mit dem Latein. Angultia genau 


überein, Das nächfte Stammwort ift wohl das veraltete angen, _ 


drücken, Fränfen, beunruhigen, welches mit dem Latein. angere, 
und Griech. aꝙ xu, beengen, verwandt ift. Es. wird bey dem Ott⸗ 
feied und Notter angetroffen, und muß noch zu Henifchens Zeiten 
in Schwaben üblich gewefen feyn, weil er die fprichtwörtliche R. A. 
anführet: Was dich nicht anget, darnach folle du nicht fra— 

gen, Gemeiniglich leitet man diefes Verbum von enge ab, fo 
daß angen eigentlich, in die Enge treiben, und Angſt, eine Ber 
'engung oder Beklemmung der Bruft bedeuten würde. Es kann 
aber auch ſeyn, daß Angſt eine Nachahmung des. natürlichen Lau⸗ 
tes ift, den ein Geängftigtee mit dem Athem von fich gibt, da es 
denn zu ch, achzen und dem Niederſ. anfen, ächzen, gehören 
» würde, 

Anz ein Adverbium, mit Angft behaftet, Angſt empfindend, wel⸗ 
ches aber nur mit den Zeitwörtern ſeyn, werden und machen, 
und der dritten Endung. der Perſon gebraucht wird, Mir iſt 
angſt. Iſt ihnen denn noch immer angſt? Gell. Einem Angſt 


und es iſt in ihrer Seele allemahl eine Seite, die nicht gehörig. 
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REISE OHREN Kun wird mir ſelbſt angſt, Geil. Inglei⸗ 


chen in Verbindung mit bange, welches mit angſt urſprünglich ei⸗ 
nerley Bedeutung hat. Einem angſt und bange machen. Reden 
ſie nicht ſo gleichgültig; es wird mir angſt und — dabey, 
Gell. S. Bange. 

Anm. Die meiſten Sprachlehrer nennen dieſes Wort‘ ein indes 
clinables Adjectiv, welches nur im Tomirative und Accuſative ge- 
braucht werde, Warum nennet man cs nicht Fieber gerade zu ein 
Adverdium, da es ſich nur allein mit Verbis, nicht aber mit Sub- 
ffantiven verbinden läfjet. Einem angft thun, Ef. 9, ı-ift 
im Hochdeutfchen ungewöhnlich. In Niederfachfen fagt man häus 
fig, ich bin angft, und es gibt auch wohl Hochdeutſche, weiche 
diefe Form vertheidigen, weil man ja auch, ich Lin frohlich , ich 
bin traurig, foge. Allein, man bedenkt nicht, daß hier zwey ganz 
verfchiedene Fälle find. Svohlic und traurig find wahre Adjee⸗ 
tive, ein feShliches Herz, ein trauriger Menſch. Allein angit 
ift ein bloßes Umſtandswort, welches nicht als ein Adjectiv ae- 
braucht werden kann, und fich nur vermittelft des Datives auf 
ein Subject anwenden läßt. Eben fo fagt man, mir iſt wohl, 
mir it weh, es iſt mir leid, es iſt mir zuwider anf. f. So auch 
Bange. 


Angften, verb.reg.act. Angft verurfachen, angſt machen. Ei⸗ 


nen angſten. Einen mit etwas angſten. Sich angſten Angſt 
empfinden. Sich um, über oder wegen etwas angften. In 
der höhern Schreibart zuweilen auch ſo viel, als in eine heftige 
Bewegung ſetzen. Die geangſtete Tiefe (des Meeres) merkte 


die Gottheit, die im Wetter fuhr, Duſch. 


Anm. Angſten, bey dem Ottfried und Notker anguftan und 
ängefien, Dän. ängfte, Schwed. Angsla, kommt zunächft von 
Angſt. Im Hochdeutfchen ift diefes Wort von deffen Frequenta⸗ 
tivo angſtigen, wenigftens in dem gemeinen Gebrauche, faft 
völlig verdränget worden. 


Der Angſter, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Scheide» 
» müngze in der Schweiz, befonders im ‚Canton Zürch, welche mit 


unfern Pfennigen überein Fomme und daher auch zwey Heller 


“hält. x 


Anm. Wachter glaubt, diefe Münze Habe den Nahmen von 
dem Lateiniſchen Nahmen der Stadt Augsburg, wo fie zuerft ge: 
präget worden, daher fie billig Augſter beißen follte. Allein da 
fie beftändig Angfter, oftauch Angfter:Pfennige und Antlitt— 
Pfennige genannt wird, fo leiten Hottinger und$rifch diefen Nah⸗ 
men mit beffeem Nechte von den darauf geprägten Angeſichtern 
der Prälaten her. Nach einem fonderbaren Pleonasmus werden 
diefe Dfennige zuweilen auch Antlitt = Angfter genannt. Weil 
außer dem Gefichte des Bifchofes don Bafel auch der Bifhofsftab 
darauf gepräget war, fo fommen fie im ı 5ten und ı6ten Jahr⸗ 
bunderte auch oft unter dem Nahmen der Stabler oder Stab: 
Ierpfennige vor, 


.* Der Angfter, Angſter oder Enpfier, des — s, plur. ut 


nom, fing. der Oberdeutfche Nahme einer hohen gläfernen Fla⸗ 
{he mit engem Halfe und enger Mündung, welche, wenn man 
daraus trinfet, ein Geräufch macht, daher fie im gemeinen Leben 
auch Rlukglas, Gluckglas und Gutter genannt wird, 
Anm, Diefer Rahme ift aus dem Latein, anguftus, oder viel⸗ 
mehr zunächft aus dem Ital. Anguiftara, Iaguiltara, Ang- 


‚hiftare, Inghiftare, welche Nahmen eben daffelbe Gefäß be⸗ 


zeichnen, In einem 1501 zu Nom gedruckten Italiäniſchen und 
Deutfchen Bocabelbuche ftebt, Angultaro, angfter. Bey dem 
Vollur heißt diefes Trinkgeſchirr von dem glucenden SAL, 
den es im Trinken macht, BoußuAag. 


Das Angfifieber, des —s, plur. ut. nom. fing. eine Ast eines 
. anhaltenden Fiebers, welchesmitvieler Angft um die Bruſt ver- 


u kunden 


— 
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bunden ift, woben fich der Kcanfe fehr unruhig herum wirft, 


pbuntafivet, und eine innere trocknende Hige empfindet, von 
welcher man von außen wenig gewahr wird; Alodis. 

Das Angftzefchrey, des — es, plur. inußt, ein von der 
Anuft erpreßtes Geſchrey. 


"Angfihafe, angibaftig, adj, et adv, für ängftlih, mel 


ches, wie das Dauptwort die Angſthaftigkeit, nur in Ober 
deutſchland übtich iſt. 

Angvſtig/ — er, — ſte, adj. et adv. mit Angſt erfüllet, Angſt 
enipfindend, und darin. gegründet. 

Kin wallend angftig Web erhebt nr von der 
Erde, Hall. 
Daß der Solepriefter fo angfig war, 2. Maconb. 3, 21. 

‚  Angellich lommt fhon bey den Schwäbifchen Dichteru- vor. 

Auch die Niederfachfen fagen angftig. 

Angfiigen, verb, reg. act. welches das Frequentativum von 
angiten ift, und mit demfelben einerley Bedeutung. bar, nur 
daß es im Hochdeurfehen gewöhnlicher ift als dieſes. Einen 
ängfligen. Er ängitigte mich mit erdichteten Ungludsfallen. 
Sich ängkigen. Daher die Angſtigung. 

Agſtiglich adv. mit Augſt, welches fo, wie die meiſten 

mit lich verlängerten Adverbia, im Hochdeutfchen veraltet if. 

— — fie, adj. et adv, der Angſt gleich, ein we⸗ 
nig ang. 1) Eigenilih. Es iſt mir fo ängftlich. Du biſt 
von diefen Ängftlichen Gedanken entfernet. ber warum fe 
ben fie mich fo angftlich an, als ob fie mich bedauerten? Gel. 


2) Mit ängflicher Sorgfalt, ‚mit fuechtfamen Fleiße, mit einer. 


Art von Zwang verbunden. Ich will mich nicht gar zu ängft- 
lich um die Art der Möglichkeit diefer Sache erfundigen. Kine 
gar zu ängüliche Ordnung. Kin ängfilicher Menſch, der ſich 
bey allen Dingen ungegründete Furcht und Beſorgniß macht. 


Die iingftlichFeie, plur. inufit, »7 Ein geringerer Grad der 


Aungſt. War das die Urſache von feines zerren AngitlichFeit 2 
Weiße. 2) Äugftticher Fleiß, ängfkliche Sorgfalt. Diefes Stud 
it mit zu vieler Ängflichfeit verfertiger. Man ſiehet diefem 
Gedichte die Angſtlichkeit des Derfaffers zu fehr an. Beſon⸗ 
ders die Fertigkeit zu ungegründeten Beſorguiſſen einer Gefahr. 
Man muß in der Moral nicht mit einer gefeglichen Angſt⸗ 
lichkeit auf Bleinigkeiten fallen, 

TDeriingfimann, des — es, plur. die ⸗ manner, ein Nahe 


me, der an einigen Orten, z. B. in Frankfurt am Main, im 


gemeinen Leben dem Scharfrichter gegeben wird, ©. Henker, 


Der An gſtſchweiß, des—es, plur. inuft. ein Falter von der 
Anafl erpreßter Schweiß. Der Angſiſchweiß bricht ihm aus. 
Bricht mie doch der Angfifhweiß hierüber aus, Einem eis 
nen Angfifch weiß ausiagen, austreiben, im gemeinen Leben, 
für verurfachen., Riederſ. Judasfweer, d.i. Judasſchweiß. 


Angftvoll, adj.etadv. volfer Angſt. Bange angſtvolle Blike, 


Angucken, verb. teg. act, welches, wie das einfache gucken, nur 


in der vertraulichen Sprechart üblich) iſt, fire anfehen. ©. Gucken. 
Die Angürie, (vierfylbig,) plur. die — n, aus dem Lat, An- 
guria, die Waffer- Melone; Cucumis Anguria, L. 
Ungürten, verb. reg, act. vermitteljt des Gurtes oder Gür⸗ 
tels an etwas befeftigen. Sic; den Degen angürten. Daher 
die Angürtung. 
Anbaben, ver. irreg, neutr. (S.gaben,) mit dem Hülfsworte 


haben, 3) An feinem Leibe haben oder tragen, doch nurim ger “ 


meinen Leben und von Kleidungsſtücken. Er hatte heute ein 
prãchtiges Rleid an. Roche Strümpfe anhaben. Er hatte 
einen Panzer an. 2) Einem etwas anhaben, ihm etwas abs 
gewinnen, einen Vortheil über ipmerlangen, in welcher Bedeue 


- auf der Slucht angehalten. 
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tung es doch nur im Yufinitive und mit den Verbis Fönnen 
und werden gebraucht wird. Er Fann mir nichts anhaben, 
Fann mie feinen Borcheil abgewinnen, kann mir nicht fchaden. 
Ich glaube nicht, daß wir ihm viel anhaben werden. 


Anbaden, verb. reg. act, anfangen an etwas zu baden. 


Die vögel haben die Apfel angebadt. 


Anbäften, verb. reg. act. an etwas baften machen, ohne 


Beziehung auf die Mittel, wodurch folches gefchieher. Man kanu 
daher fagen, einen an das Kreuz anhaften, für annageln; ‘ein 
Stück Zeuges an das andere anbaften, mit weiten Stichen 

an daffelbe annähen. Ein Buch an das andere anhäften, bey 
den Buchbindern. Ben Wein anhäften, für-anbinden, u. f. f. 
So auch die Anhaftung. ©. Haften. 


Anbägern, verb. reg. act, von Hager, ein Sandpügel in 


einem Fluffe. 1) Als einen ſolchen Häger anfegen, Die Fluth 
bägert neues Land an, verurfacht eine Anhagerung. 2) Ein . 
Stud Landes anhagern, oder einbagern, es dem Fluſſe 
abgewinnen. ©. Hager. 


Anbsteln, verb. reg. act. mit Häfeln oder kleinen Hafen 


befeftigen. Sich anbafeln, wird auch von den Fleinen Vögeln 
gefagt, wenn fie ſich mit den. Klauen an etwas feſt halten. 
Daher die Anhafelung, 


Anhaken, verb.reg. act. vermittelft eines Hafens befeftigen. 


Sich anhaten, ſich an ein Schiff anbafen, wird in der 
Schifffahrt zuweilen für ensern gebraucht, weil foldhes ver- 
mittel großer Hafen geſchiehet. So auch die Anhakung. 


Anbalfen, verb. reg. act. Den Leithund anbalfen, bep den 


Jägern, ihm das Hals «und Hängefeil anlegen. 


Anbalten, verb. irreg. (©. Salten,) welches auf gedoppelie 


Art üblich ift. 

I. Als ein Activum, und da bedeutet es, 

ı, Eine Sache an die Seitenfläche der andern halten Ein 
Bret an das andere anhalten. Das Lincal feſt an die Tafel 
anhalten. Im Markfcheiden bedeutet daher anhalten figürlich 
fo viel, als den Anfang mit dem. Bermeffen machen, weil die 
Schnur an denjenigen Det, wo fish diefe Vermefjung anfängs, 
im eigentlichften Verftande augebalien wird, n x 

2. An etwas halten, d. i. es feſt halten, beſenders um 
deifen Berwegung zu unterbrechen oder zu hindern, ı) Eigen 
lich, Die Zügel anhalten. 

Wenn Ehloe bey: mir —J —— Halt die Zügel an, 
fei 


; Die Pferde anhalten, vermictelft der Zügel. Die Pferde im 


Laufe anhalten. In weiterer Bedeutung auch, den Wagen ans 
halten. Ein Schiff anhalten, deſſen Lauf unterbrechen. 2) Fi- 


. gürlich. (a) Zuſammen ziehen, in welcher Bedeutung die Ärzte 
gewiſſe ſtark wiefende Urzeneyen anhaltende Arzeneyen zu nennen 


pflegen, adftringentia. (6) Diefreye oder willfürliche Bewer 
gung einer Perfon oder Sache unterbreshen. Einen flüchtigen 
Yrifferbater anhalten, ihn in Berhaft nehmen. Mat bat ibn 
Er ift in feinem eigenen Saufe 
angehalten, in Berbaft genommen worden. So aud) Güter, 
Waaren anhalten, in Befchlag nebmen. (c) Den freyen Wil⸗ 
len eines andern durch forsgefegte dringende Bewegungsgründe 
zu etwas beftimmen. Einen zu etwas anhalten. Einen zum 
Sleiße, zur Arbeit, zu allem Guten anhalten. Er if za 
lauter ‚nüglichen Befchäftigungen angehalten worden, Salz 
ten fie ja meine Tochter zum Gebethe an, Gell. Man hat die 
Untertbanen angehalten, die Wege auszubeſſern. * 
II. Als ein RNeutrum, welches mit dem Hülfsworte haben 
verbinden wird, an etwas halten, d. R an deffen Seitenflädhe 
befcftiger ſeyn. in 


nn, 2, 
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2, Im der eigentlichen Bedeutung, als ein Reciproeum, an⸗ 
greifen und feft halten, vornchmlich um feinen eigenen Fall zu 
vermeiden, Sich an etwas anhalten. galte Sich feſt an mich 
an, damit du nicht falle. Er hat ſich an einen Baum an 
gehalten. 
2. Figürlich, in einer Bewegung oder Handlung fortfahren; 
Ängleichen, unanterbrochen fortdauern. Die Kälte halt noch 
immer an. Der Regen bat die ganze Macht angehalten. Sein 
Sleiß halt noch immer an. Das Sieber, die Krankheit hielt 
drey Wochen an. Kin anhaltender Sleiß. Ein anbaltender 
Regen, Line anhaltende Krankheit. Anhalten mit-Bitten, 
mit Arbeiten. Anhalten am Gebethe, wie Luther überfegt, für 
mit dem Gebethe anhalten, oder noch beffer, anhalten mit Be: 
then, ift in Hochdeutfchenungewöhnlich. Anhalten mit Weinen, 
mit Sieben, mit Ermahnen u. f,f. Auf gleiche Art kommt in 


. Dem Lateine der mitslern Zeiten attenere für perleverare vor. 


3. Um etwas anhalten, mit Beyfügung der Bewwegungsgrüns 
de darum bitten, Bey Hofe um ein Amt, um Erhebung der 
Befoldung, um Beförderung, um ein Privilegium anhalten, 
Ym eine Perfon anhalten, fie zur Gattinn verlangen. 

verreis und halt um Wilbhelminen 
Zür mich bey ihren Altern an, Gell, 

4. Stille halten, welche Bedeutung zu der zwepten Bedeus 
tung. des Activi gehöret. An einem Orte anhalten, mit dem 
Fuhrwerke dafelbft frille halten. Bey einem auf der Reife an- 
belten, ausfteigen. Ingleichen, in figürlicher Bedeutung, mit 
etwas anhalten. Mit der Arbeit anhalten, inne balten, 
aufhören. Diefe Bedeutung kommt indeffen wenig vor, vers 
muthlih um die Swepdentigfeit, mit der vorher gehende 
Bedeutung des Fortfegens zu vermeiden. 


Der Anhalter, des —s, plur. utnom, fing. ı) Der etwas 
anhält. So heißt in den Salzwerken derjenige ein Anhalter, 
der unter dem Keffel einen großen Hammer an denjenigen Ort 
hält, wo der andere von außen etwas anzoder einfchlägt. Bey 
verfchiedenen Handwerkern iſt der Anhalter ein Holz oder 
Stück, welches etwas hält. -2) Etwas woran man ſich anbält. 
So wird das flarfe Band über dem Bette, fich daran aufzu- 
helfen, ein Anhalter, von andern aber auch ein Betthalter, 
Berrzopf, Bettquaft genannt, weil es unten gemeiniglich mit 
‚einem Quaſte oder Zopfe⸗verſehen ift. 


Der Unbaltpunct, des— es, plur, die — e, in dem Mark⸗ 
ſchelden, derjenige Punct, wo man anfängt, von einem Theile 
einer Grube bis zum andern zu ziehen; weil daferbft die Schnur 
des Marffcheiders zuerft angehalten wird, 

Anhaltfam, — er, — fle, adj.et adv. ununterbrochen in 
etwas fortfahrend und darin gegründet, beharrlich. Ein anhalt: 
famer Sleiß, ein anhaltender. Daher die Anhaltfamkeit. 


Die AUnbeltung, plur. inufit. die Handlung des Anhalteng, 


größten Theils nur in den eigentlichen Bedeutungen des Activi. 
ch gebraucht man diefes Wort auch von der Verhaftnehmung. 
e Anbaltung eines flüchtigen übelthaters. Die Anhaltung 

der Waaren, der Guter. 

+Anbanden, adv. welches nur im gemeinen Leben für das 

beſſere an die Sand üblich iſt. Einem anhanden gehen, an 
‚die Hand geben, ihm Handreihung ibun. Einem etwas an— 
handen geben, an die Hand. ©, Hand, 

Der Unbang, des— es, plur, die— hänge, dasjenige, was 
en eine andere Sache angehänget wird; und zwar, 1) in eigent⸗ 
Ticher Bedeutung, in welcher auch das niedrigere Anhangfel üblich 
ift. 2) In weiterer Bedeutung, was einer Sache als auferwe- 
feutlich beygefüget wird, Der Anhang einer Schrift, eines 
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Buches. Der Anhang an einem Worte, zu demſelben eigent⸗ 
Tich nicht gehörige Buchftaben und Sylben, dergleichen das + 
in Dero, dannenhero u. f. f. das en an den Nebenwörtern auf 
lich, männlichen, gütlichen u.f.f. find. 3) Als ein Colfecti- 
vum, Perfonen, welche eines Meinung, einer Partey anhan- 
gen. Sic) einen Anhang machen. Einen großen, geringen 
Anhang/haben. Die Anführer wurden mit ihrem ganzen 
Anbange gefchlegen. Ein Anhang bofer Buben, mit einan« 
der verbundene böfe Buben, In diefer dritten Bedeutung hat 
Anhang alle Map! einen übeln Rebenbegriff, daber man es 
bier nur im gebäffigen und verächtlichen Berftaude gebraucht. 
4) Der Nahme einer gewiffen Art Elbſchiffe. 2 


Anm. Obgleich der Plural in der ziveyten Bedeutung, die An- 
bange, der Sprachähnlichkeit völlig gemäß ift, fo klingt er doc 
immer eia wenig fremd; vermurblich, weil man denſelben wenig 
gebraucht bat. Man ſagt daber lieber, das Buch hateinen ge: 
döppelten, dreyfachen Anhang, als, es bat swey, drey An⸗ 
hange. In der dritten Bedeutung finder derſelbe, wie bey ans 
dern Eollectivis, gar nicht Statt, Es ſcheinet, daß Anhang in 
Dberdeurfchland ebedem auch eine Art des Reifes beveuter have, 

Wald und vuwe das gevilde 
Hat bedecket rife und anchank, 

Graf Conrad von Kirchberg; 
vermuthlich weil er fih an die Gegenſtände gleichfam anhängt. 
Die Lateiniſchen Schriftfieller der frätern Zeiten gebrauchen 
Adhaerentia mebrmapls für Anhang, in der zwepten und 
dritten Bedeutung. \ 


Anbangen, verb. irreg. neutr. (S. Hangen,) welches mit has 
ben verbunden wird,anetwas bangen, genan damit verbunden feyn, 
in verfohiedenen figürlichen Bedeutungen. 3) Als etwas Außerwe- 
fentliches mit einer Sache verbunden ſeyn. Und was dem anhängt, 
was noch mitdazu gehöret. Ingleichen, genau mit etwas verbunden 
feyn, befonders von verfohiedenen zufälligen, aber nachtheiligen 
Eigenfchaften des Leibes und des Geiſtes. Das Boſe hangt uns 
von Natur an, Diefe Krankheit hangt ihm von Rindesbei- 
nen an. Sind es Schwachheiten, die ihm anhangen? Das 
wird ihm feine ganze Lebenszeit hindurch anhangen. Diefe 
bofe Gewohnheit hangt ihm noch immer an. 

Dev Abſcheu hangt mir noch von meinem Dater an, 
Haged. 

2) Einem anhangen, fehr für ihn eingenommen ſeyn, feiner 
"Meinung zugethan feyn, feiner Partey folgen, e3 mit ihm halten. 
In diefer Bedeutung wird es jest wenig mehr gebraucht, und 
wenn es ja geſchiehet, fo gefchiehet es in einem nachtheiligen 
und verächtlichen Verſtande; daher die biblifchen R. A. Teinem 
Weide anhangen, meine Seele hängt Gott an, es hing ihm 
alles volk an, behutfam nachzuahmen find. 

Anm. Eine Sache lange anhangen laffen, für, fie lange 
verfchieben, iſt nur an einigen Orten Oberdeutſchlandes üblich. 

Anhängen, veırb. reg. act. an etwas hängen, und zwar, 

2, Eigentlich, Den Mantel, das Kleid anhängen, an deu 
Haken. Das Siegel anhängen, mit Schnüren an eine Urkun— 
de befefligen. Der Rage die Schelle anhängen, figürlich, ſich 
einer gefährlichen, bedenflichen Sache unterziehen. pi? 

Die Schäfer hatten fchon die Slöten weggethan, 
Und hingen (bängten) ſich nunmehr die leeren SIe: 

: ſchen an, Roſt. 

2. In weiterer Bedeutung, an eine andere Sache befeſtigen, 
als ein Reciprocum. Der Brey hängt ſich in dem Topfe an. 
Das Pech hanzt fi an die Hände an. Die Bletten hängen 
fi av. Sich an den Wagen anhängen, 

u 3 3. Figür⸗ 


f} . fi Pe ! 
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Das Unbängfel, des—s, plur. ut nom. fing, im gemei⸗ 

nen Leben, etwas das angehänget wird, in der-eigenthichfien 
Bedeutung des Verbi. So Ffleget der große Haufe Amnlere 
und andere Dinge, welche wiber gewifje Krankheiten angebän- 
get werden, Anbangfel zu nennen, 

Anbafpen, oder anhafpen, verb. reg. act. mit Hafpen ober 
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4. Figürlich. ı) Veyfügen. och etliche Zeilen anhängen, 

Er hängt immer noch etwas an die Erzahlung an. Vornehm⸗ 
Lich als ein Reeiprocum. Sich an 2— anh angen, ſich in 
ſeine Geſellſchaft, ingleichen in ſeinen Schutz begeben, doch nur 

im verächtfichen Verſtande. Er hängt ſich überall an, dringt 
fih einem jeden auf. Jeder Empfindung bangt fich eine fanfte 


Leidenfchaft an, die mich in eine ſüße Unruhe verfeget, Duſch. 
Den Begriffen von Reichthum haben fich Krebenbegriffe ange= 
bangen (angehänget,) die feinen Werth ungemein erhoben,ebend. 
2) Ein bleibendes Übel auf eine unerlaubte Art zufügen, in vers 
ächtlicher Bedeutung. Einem einen Schimpf, einen Schand: 
ſtecken anbangen. Er fiellere ihm den Schimpf vor, den er 
feinev Samilie angehängt hatte; Duſch. Sie haben ihm die 
Teichtfertigften Reden angebangen, (angehänger,) Gel. So 
auch, ‚einem eine Rrankheit anhängen, ibn damit anfteden. 
Einem die Rräge anhangen. 3) Obne vernünftige Urfache zu= 
wenden, folglich auch nur im verächtlichen Verftande. Er hans 
get feinen $reunden alles an. Man muß nicht einem Binde 
altes allein anbangen. 

Anm. So leicht das Neutrum von dem Activo fo wohl in 
der Conjugation als Bedeutung zu unterfcheiden ift, fo fehr 
wird doch dawider verftoßen. Und hingeft deiner Ehre einen 
Schandflek am, für hangteſt, fagt ſchon Luther, Sir. 47,21, 
obs aleich bey eben demfelben Pf. 78,66. ganz richtig heißt: 
Und hangeteibnen eine ewige Schande an. Daß ſich aber auch 
neuere und. zum Theil gute Schriftflelfer diefe Verwechfelung 
zu Schulden Fommen laſſen, erhellet aus den oben angeführten 
Benfpielen. ©, auch Anhenken. | 


- wird; welches auch anfegen beißt. 


Hafen befeftigen, befonders in dem Bergbaue. - Die Fahrten 
anbafpen. Daher die Anhaſpung. wi 


Anbauchen, verb.reg. act, den Hauch oder Athen an etwas 


geben laſſen. | 
Rafend vor Wuth opel fich Alekto zum fchlafenden ' 
ater 
Hauchte mit Mordſucht ihn an, Zachar. 
Bey den Dichtern auch von dem Weftiwinde, — 
Und hauch ihr Angeſicht mit Roſendüften an, Zacha 


Daher die Anhauchung. 
Anhauen, verb.irreg. act. ©. Sauen. 1) Auſangen an etwad _ 


zu hauen. Ein Gehölz, einen Schlag anbauen, anfangen Holz 
darin zu fällen. Einen Ochfen anbauen, bey den Fleifchern, 
anfangen, ihn zu zerhauen. 2) An etwas hauen, d.i. ein wer 
nig davon wegbauen. Einen Baum anbauen. ©. auch Anla: 
fchen, Anfchalmen, Anplagen, ingleichen Anhieb. 3) Den Sifch 
mit der Angel anbauen, inder Angelfifcherey, wenn der Fifch 
angebifien hat, mit der Ruthe ſchütteln, damit die Angel recht 
eingreife. 4) Inder Landiviechfchaft ift das Anhauen, eine Art 
des Mähens mit der Senfe, dadas Getreide nicht in Schwaben. 
gehauen, fondern an das noch ſtehende Getreide im Hauen ange⸗ 
lebnet, und ven dem Abraffer fogleich in Garben gebunden 


Der Unbänger, des — s, plur. ut nom, fing. Fämin, die 
Anbangerinn, plur. die— en, ber oder die einer Perfon oder 

“ Meinung anbängt, doch alle Mahl in einem verächtlichen Vers 
fande. Die Anhanger einer Meinung. Mahomeds Anhan- 
ger, Socins Anhanger. Die Aufrührer wurden geſchlagen 
und ihre Anbanger zerftreuet. % 

Anbängit, adj. etadv. einer andern Sache anbangend, doch nur 


Anbsufeln, verb. reg, act, fleine Haufen an etwas machen. 
KErdapfel, Kohlpflanzen u. f. f. anbaufeln, die Erde um 
felbige aufbäufen, ' Pi 

Anbäufen, verb, reg. act. indie Höhe häufen. Die Erde um 
die Kohlpflanzen anbaufen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, 
der Zahl und Menge nach vermehren. Seine Säge anbäufen. 


in den figürlichen Bedeutungen des Zeitwortes. ı) Sich leicht 
anhängend. Ein Menſch ik ſehr anbangig, wenn er fich gern 
einem jedem anhängt. Ein anbangiger Menfch. 2) Mit einer 
andern Sache verbunden. Was dem anbangig iſt, dazu gehöret. 
3) Anbängig machen, klagbar anbringen. Eine Sache anhan⸗ 
gig machen. Etwas vor Gerichte, im Gerichte, bey einem 
Obern anhängig machen. Die Sache ift ſchon vor Gerichte 
enbangig. Kine vor Gerichte anbangige Sache. Daß man 
ehedem anbangende Handel folche Prozeſſe genannt, die noch vor 
Gerichte geſchwebt, erhellet aus dem Haltaush. v. 4) Sich anz 
hängig oder anbangifch machen, beißt in den Bergwerfen, wen 
ein Gewerf auf die ſchuldige Zubuße etwas abfchläglich bezahlet, 
wodurch zum wenigften das Retardat verhindert wird, 

Anm. Ehedem bedeutete diefes Wort auch fo viel als zufäl- 
fig, oder was nur auf eine gewiffe Zeit veranflaltet wird. In 
diefer Bedeutung kommt anhangiger Schivm bey dem Salt: 
aus, im Gegenſatze des Erbfehuges vor. 

Anhangiſch, adj. et adv. welches mit dem vorigen einerley 
Bedeutung bat, aber nur in den gemeinften und. niedrigften 
Mundarten üblich iſt. 

Anhanglich, — er, — fie, adj. et adv. einer Perfon oder Sache 
im hohen Grade geneigt, und in diefer Geſinnung gegründet, 
uͤblicher ift davon das Subftantiv die Anbänglichkeie , die 
berrfchende, unverrückte Neigung zu einer Perfon oder Sache. 
Die AnbanglichFeit an gewiffe Lehren. Unordentliche An— 
banglichfeit an fich ſelbſt. Die ehrfurchtspolle Anbanglich- 
Feit an meinen Freund, Hermes. 


Sich anhäufen, verinehret werden. Die Einwohner haufen 
fi ſehr an, werden zahlreich. Daher die Anbaufung 


Anbeben, verb. irreg. ich bob an, angehoben, ©. Sehen. 


Es ift, 
I. Ein Aetivum. —— 
1) Eine Sache durch Heben der andern nihern. Sinen 
Schrank, einen Raften an die Wand anheben. —— 
2) Anfangen etwas zu heben; fo wohl, (a) in der eigentlichen 
Bedeutung, als: auch, und zwar noch häufiger, (d)* imder figür- 
lichen, für anfangen, da es denn mit diefem Verbo nicht nur 
einerley Bedeutung bat, fondern mit demfelben auch auf einerley: 
Art gebraucht wird. Einen Krieg, einen Aufruhr anheben. 
Er hebt an zu lermen. Mit etwas anheben. Ingleichen als -. 
ein Reciprocum. Es hob ſich ein Donnern und Bligen am 
Hier hebt fich ein neuer Abfchnite an. Nun hebt ſich das 
Schreiben an, Naben. Ingleichen, anfangen zu reden. Wie, 
hub fie an, haft du mich Fommen hören? Gel. ... = 
U. * Ein Heutrum, welches mit dent Hülfsworte haben 
abgewandelt wird, feinen Anfang nebmen. Ich fiebe im, Be 
sriffe, auf eine Sonne zu treten, -wo ein ganz anderes 
Leben anheben fol, Duſch. Das Grab if. nicht das Ende 
deiner Yusfichten, da wird das erſt anheben, warum du 
bier arbeitet, ebend. — — — 
Anm. Anheben für anfangen, kann eben fo aut die ſigürliche 


. Bedeutung von heben, levare, feyn, als es anfangen von fan⸗ 


gen ift. Indeffen bat auch des Herrn Ihre Meinung, daß an— 
heben aus incipere entſtanden, ibre Wahrſcheiulichkeit, inden 
a bie 


—— Anh 
| ® die Vertanſchung ber Buchſtaben hund e nichts ungewohnliches tft. 
Man könnte noch die dritte Meinung bepfügen,nach welcher heben, 


— anfangen, ein von heben,levare,ganz verfchiedenes Verbum ſeyn 
würde, weil bey den Isländern und Schweden das einfache haefa 





und haewa, anfangen, und Havi einen Utbeber bedeutet. Dem - 


ſey nun wie ihm wolle, fo ift anheben in diefer Bedeutung ein 
altes Aemannifches Berbum, welches in der eigentlichen Hoch» 
. deutfchen Mundart nie recht üblich gewefen. Luther hat es zwar 
mit in feine Üderfegung der Bibel aufgenommen, aber er hat auch 
zugleich die veraltete Abtwandelung ich hub an, angehaben, für, 
ich hob an, angehoben, mit depbehalten. Das nun nichts mehe 
und nicht3 weniger fagt, als das üblichere Anfangen, es diefen 
Begriff auch nicht einmahl anſchaulicher ausdruckt, zwey fo völlige 
Synonyma aber ein unnützer Überfluß ſind: fo ſehe ich nicht ein, 
warum manche unferer neuern Schriftfteller fo fehr für dieſes vers 
altete Wort eingenommen find, Zwar hat es in Anfehung des 
MWohlilanges einen Vorzug vor anfangen, weil es einen Confos 
nannten weniger hat. Allein fo weit gehet die Feinheit des Ge⸗ 
Böres bey unfern Schriftfielern, wenigftens in andern Fällen 
noch nicht, zumahl, da fie das gleich bedeutende aber noch härz 
tere beginnen eben fo forgfältig wieder zu erneuern gefucht haben, 
als anheben. Es kann alfo wohl nichts anders, als Liebe zum 
" Neuen, bloß weil e3 das Neue ift, die Urfache davon ſeyn. 


“Der Unheber, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Anbeberinn, der Anfänger, Urheber, ein Wort, welches im 
Hochdeutſchen noch unbekannter iſt, als anbeben. 

Anheften, ©. Anhaften. 

Anheilen, verb. reg. Es iſt, ı) ein Neutrum, welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, heilend mit etwas verbunden werden. Die 
Maſe iſt ihm wieder angeheiler. 2) Ein Activum, anbeilen 

machen. Einem die Sand, ein Ohr, die Naſe wieder anhei— 
len, So au die Anheilung. 


Anbeim, ein Oberdeurfches Umftandswort des Ortes, für heim, 
d. i. nach Haufe, zu Haufe, welches aber im Hochdeutfchen nur in 
weiterer Bedeutung mit den Verbis fallen, geben und ftellen üblich 
ift. Anheim fallen, oder heimfallen, bedeutet nichts mehr, als 
zufallen, oder zu Theile werden. Dieſes Gutift mir anheim ges 
fallen, zugefallen. Anheim geben, heimgeben , überlaffen, in 

‚ben Redensarten; einem etwas zu überlegen, zu ermeſſen, an= 
beim geben; ingleichen nur fchledhthin, einem etwas anheim 
"geben, d. i. zu überlegen. ©. auch Saltaus v, Anheim geben, 
Anheim ftellen aber wird theils in eben derfelben Bedeutung, 
theils aber auch für übertragen, übergeben gebraucht. Einem 
etwas anbeim fielen, es feinem Gutdünfen, feiner Überlegung 
überläffen. ©. auch Haltaus v. Geimfiellen und Stellen. 
Anm. Diefe völlig Oberdeutfche Partikel hat ſich vornehmlich 
durch die Rechtslehrer in das Hochdeutfche eingefchlichen. Sie ift 
daher auch nur inden Kanzelleyen, undder Gerichtsfprache üblich, 
©. auch Heim. Im Oberdentfchen wurde fie ehedem auch in 
ber eigenslichften Bedeutung für, nach Haufe, gebraucht. 
Ein yeder zog 
Anheim wieder an ſein gemach Theuerd. Kap. 17. 
Sie kehrten wieder anheim zu Haus, ebend. 
"0 Wennihn Gott gefund anheim gebracht, Opitz. 

Anbeifchig, von dem veralteten anbeifen, verfprechen, welches 
aber nur als ein Adverbium und in dem Ausdrnde üblich iſt fich 
zu etwas anheifchig machen, fich dazu verbindlich machen. Sich 
gegen einen anheifchig machen, Es ift indeffen mehr in der 
unterrichtenden und gerichtlichen, als in deredlern Schreibart 
üblich. Wachter und Saltaus haben bereits angemerket, daß 
es nit beifchen, fordern, nichts gemein bei, fondern von beißen, 
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ver ſprechen abſtammet / und daher billig anheiß ig gefprochen und 

geſchrieben werden ſollte, indem daß ß bloß durch eine gröbere 

Mundart in das zifchende fch verwandelt worden. An ift bier 
entweder die Alemannifche Verſtärkung, oder zeiget auch den Ge⸗ 
genftand der Richtung am. G. auch Haltsus v. Antheif und 
Sandheifchung, in welchen aber die erſte Solbe von dem gegen⸗ 
wärtigen ganz verſchieden iſt. 


Anhelfen, verb. irreg. act. (S. Selfen,) welches nur im gemei⸗ 
nen Leben in figürlicher Bedeutung üblich ift. "Einen anhelfen, 
ihm zu einer Verforgung, zu einer Beförderung ak ſeyn. 
Ich babe ihn bey Hofe angeholfen. 


Anbenten, verb. reg. act. welches das Atenfivum von an⸗ 
bangen ift, aber wenig gebraucht wird, vieleicht des Wohlſtan⸗ 
des wegen, um das fehimpfliche henken nicht dadurch in dag Aue 
denfen zu bringen. Opitz gebraucht es auch in den figürlichen 
Bedeutungen des Anhängens. 

Wir wiffen, daß ihr ung anhenket diefen Spott. 
Ingleichen: 
Du haft dein vol wohl fehr gekrankt, 
und ihm ein hartes angehenkt, 
welches aber noch weniger nachzuahmen if. 

Anher, ein Oberdeutfches Umftandswortdes Ortes und der Zeit, 
fürher. Anher Fommen, berfommen , die Anberkunft, bis 
anber, oder wohl gar, bis anbers, für Bisher. Da an bier bloß 
die müßige Aemannifche Verlängerung ift, fo wird es im —— 
deutſchen billig vermieden. 

Der Anherr, ©. Ahnberr, 

Anbegen, verb. reg. act, 1) Anfangen zu begen, d. i. zu jagen. 
So bedeutet bey den Jägern, ein Wildpret anbegen, fo viel als 
anfangen, es zu verfolgen. 2) An erwas been; und zwar, 
(1) eigentlich. Einen Hund anhegen, an einen Menſchen, ‚oder 
an ein Thier. (2) Figürlich, lebhaft wider einen andern aufe 
bringen, ingleiden zu einer böfen Sache lebhaft aufinuntern. 
Einen anhegen, ihn zu etwas anhegen. Daher die Anhet⸗ 
zung,’ 

Der Anhetzer, des —s, plur.·ut nom. fing. Jãmin. die Anhetze⸗ 
rinn/ pluͤr. — eine Perſon, welche jemanden zu etwas 
auhetzet. 

*Anheute, adv. * ganz ohne Noch verlängerte heute, welches 
im Oberdeutſchen am üblichſten iſt. 

PAnberen, verb. reg. act. im gemeinen Leben für anzaubern. 
Die Krankheit muß ihm angeheret feyn, 

Der Anhieb, des— es, plur. die —e. ı) Die Handlung des 
Anhauens, befonders im Forftwefen, und ohne Pfural, Der 
Anhieb des Schwarsholses. 2). Der Ort, wo. etiwas angehauen 
wird, gleichfalls am häufigften im Zorftwefen. Der Anhieb eines 
Schlages, oder Gehaueg, der Ort, wo man den Anfang mit 
Holz fällen macht. 

Die Anböhe ‚ plur.die—n, eine Erhöhung der Erde, ein klei⸗ 
ner Berg, ein Anberg. ine mit solz bewachfene Anhöbe. 
Die Stadt hat verſchiedene Anhöhen in ihrer Nachbarſchaft. 
Kine Anhöhe befegen, einnehmen, An hat Bier die mildernde 
Bedeutung, wie in Anberg, ©. Yhnlich und An, Anm. 7. 

Anhohlen, verb. reg. act· im gemeinen Leben fo viel als an⸗ 
- ziehen, heran ziehen, Niederf. anhalen, Hohl an! iſt der ge⸗ 
wöhntiche Zurufder Anfchläger in den Bergwerfen, wenn die Has⸗ 
velfnechte den gefüllten Kübel in die Höbe ziehen ſollen. Daher 
die Anhohlung. ©. Sohlen, 

Anbsten, verb,reg. act. aufmerffam hören. Eine Predigt ans 
hören. Er höret mich gern an, Er wollte diefen vorſchlag 
wicht einmahl anhören. Ih kann dein Geſchwätz nicht län— 

ger 
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ger anhören. Ingleichen mit Beyfall, mit Eindruck auf den 
Willen anhören. Eines guten Rath anhören. Go auch die 
Anhörung. ° — 

PAnhoſen, verb.reg, act, die Hoſen anziehen, nur im gemeinen 
Leben, und der fomifchen Scheeibart. Herr Strephon hof 
fih plöglih an, in einer Romanze, ; 

Unjagen, verb. reg. act. anfangen etwas zu jagen. Go heißt 
bey den Zägern, einen girſch anjagen, denfelben mit den Hunden 
auffuchen und verfolgen, Daher die Anjagung. 

Der Anief, des — es, plur. inufit, eine Pflanze mit einem 
geünfichen Samen,der einen gewürzbaften angenehmen Geſchmack 
bat, und gleichfalls Anieß genannt wird, Pimpinella Anilum, 
L. Das Vaterland diefer Pflanze ift Aghpten, von da fie über 
Griechenland und Italien nach Deutfchland gebracht worden, Der 
Nahme ift aus dem Griech. &uieos. Im Hochdeutfchen legt man 
den Ton auf die legte Sylbe, im Oberdeutſchen aber auf die erfte, 
ivo diefer Nahme über dieß auch niß und Eniß ausgefprochen 
wird, 

Der Anießapfel, des— s, plur. die — äpfel, eine Art Feiner 
under oben zugefpigter Äpfel, mit einer diden rauhen und 
gelben Schale, welche nach Anieß und Fenchel ſchmecken, daher fie 
auch Senchelapfel genannt werden. 

Der Uniekbalfam, des — es, plur. inufit. eine Art fünftlichen 
Balfanes aus Anießöhl und Schiwefelblumen. 

Der Antefbaum, S. Saffafras: Baum. 

Das Anießholz, es — es, plur. inuſit. ein Rahme, der and; 
dem Spindelbaume, oder Hanbuttenbaume gegeben wird, wels 
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Der Anießkerbel, des —s,plur. inufit, der Myerhenferbel;, 
Scandix odorata, L. 

Tas Aniefsbl, des—es, plur. inufit. das aus dem Anieße 
gepreßte Ohl. 
Anjetzt, das verlängerte Umſtandswort der Zeit, für jetzt, (S. dies 
ſes Wort;) welches auch im Hochdeutſchen nicht felten iſt, und 
fich alsdann rechtfertigen Fäffet, wenn der Rinde und Vollſtändig— 
Teit der Rede bey demeinfylbigen jegt rtivag abgehen füllte. Anz 

jegund aber für anjegt, ift völlig überfiüfig: - 

Der Unill, des — es, plur. inufit. diejenige Pflanze, ons welcher 
der Indigo zubereitet wird, daher fie auch Indigo - Pflanze ge⸗ 
nannt wird; Indigofera tinctoria, L, Der Nahme iſt fo, 
wie die Pflanze felöft, auslandiſch. ; 

Animaͤliſch, adj. et ädv. ausdent Latein. animalis, ») Zu den 
Thieren gehörig, in der Natur eines lebendigen Gefchöpfes ge⸗ 
gründet, thierifch. 2) In der Natur eines Thieres, als bloßen 
Thieres, gegründet, da es denn oft fo viel als finnlich, unvernünf- 
tig bedeutet, In beyden Fällen läßt fih thierifch dafür ges 
brauchen. j . 

Das Anime, plur. inufit. ein Gummi, welches aus der Wurzel > 
des Heufchredenbaumes (Hymenaea,L,)fohtviget, und mit dem 
Elemi und Sandrach einerley Wirfung bat.’ Der Baum wächſet 
in dem mittägigen Amerifa, woher auch der Nahme feinen Ur⸗ 

ſprung bat. \ 

Anjoͤchen, verb. reg. act. in das Joch ſpannen, in der eigent- 
lichen Bedeutung. Die Ochſen gnjochen. Daher die Anfoͤchung. 

Der Ankauf, des— es, plur. doch nur filtern, die Ankäufe, 
die Handlung des Anfaufens, und zuweilen auch die angefaufte 
Sache felbft.. In Oberdeutfchland bedeutet diefes Wort außer dem 
noch theils die Angabe, das Angeld , oder was man bey einem 
gefchloffenen Kaufe abfehläglich darauf bezahlet, S. Angabe; theils 
aber auchden vorkauf, oder das Jus protimiſeos. 

Ankaufen/ verb. reg, act. ı)An ſich kaufen, käuflich an fich brin- 
gen, Kin Landgut, einen Acker, oder Garten ankaufen. Noch 


* 
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mehr aber, 2) Sich ankaufen, unbewegliche Güter an ſich kau⸗ 
fen. Sich an einem Orte ankaufen. Er hat ſich mit zwan⸗ 
zig Acker Land angekaufet. Daher die Ankaufung befonders 
in der erften Bedeutung. 

Die Anke, plur. die — n, bey den Gürtlern und andern Metall- 
arbeitern eine meffingene Tafel mit runden Vertiefungen, die 
Bleche zu den Anörfen darin zu Heinen Schälchen zu ſchlagen. 

. Anm. Der Grund der Benennung liegt in der Kriümme, ©; 
Unkel undganke. In den Slavoniſchen Mundarten heißt diefes 
Werkzeug Gamky. Außer diefem Worte gibt cs in den Deute 
fen Mundarten noch einige andere gleich lautende Wörter, die 
aber von verfchiedenee Abftammung nnd Bedeutung find, So ber 
deutet 1) der Anken, und in andern Gegenden die Anke, in Obers 
deutfohland, befonders der Schweiz, ausgelaffene Butter und But 
ter überhaupt, ein Nahme, welcher ſchon bey dem Kero vorfommt, 
‚und von dem Wachter für ein aus Unguentum zufammen gezo⸗ 
genes Wort gehalten wird. Daher Ankenbraut, Mapbutter , 
Ankenblume, Butterblume, Ankenmilch, Buttermilch u. ff. 
2) Der Anke, oder Rheinanfe, ift ein Fiſch, der in dem Bodens 
fee und andern großen Seen Oberdeutfchlandes häufig gefangen 
wird, ©. Rheinanfe. 3) Der Anke oder Enke, in der Land- 
wirthfchaft eine zwiefelige Ruthe, welche auf das Pflugſt ockchen 
geſteckt wird, die Adferleine im Pflügen darauf zu legen ; welches 
Wort wohl zu Ente geböret, weil manim Hochdeutſchen verſchie⸗ 
dene andere ähnliche Arten von Stügen oder Trägern, Knechte 
zu nennen pfleget. ©. Enke, 4) Die Anke, bedeutet in Ober⸗ 
deutfchland auch den Nacken, ©. Ankel. 

Der Anke, S. Ente, 


— 


Ankehren, verb.reg.act. Beon — verrere, kehrend einer 


Sache nähern. Den Roth, den Staub an die Wand ankehren, 
2) *Von kehren, wenden, fo viel als anwenden, welche Bedeu- 
tung aber nur in einigen Oberdeutfchen Gegenden üblich ift, Zleiß 
anfehren, anwenden. So auch die Ankehrung. 


1,* Der Ankel, des—s, plur. utnom, fing. ein Wort, welches 
in verfchiedenen Mundarten Dbereund Nicderdeutfchlandes anger 
getrofjen wird, die Biegung des Fußes an den Knorren zu bezeich« 
nen, wofür man im Hochdeutfchen der Knöchel fagt. Esift von 


Anke abgeleitet, welches ehedem eine jede Biegung , befondersan . 


den thierifchen Körpern bedeutete, fo wie das Griech. aan, 
und ayay, den Elbogen und ein jedes Gelenk bezeichneie. ©. 
Friſch h. v. Befonders wurde Anke theils von dem Naden, theils 
vonder Biegung an dem Hüftbeine, und theils von der Biegung 


unten an dem Fuße gebraucht. Das Enal. Hanch, das Helländ. 


Hanke,das Franz. Hanche, das Jtaliän.und Spanifche Anca, 
welche insgefammt die Hüfte bedeuten, find unftreitig Überbleibfel 
davon. ©. auch Hanke, Unfer Änkel, in der Bedeutung des 
Knuöchels, ift ſehr alt‘, und in allen mit der Deutfchen Sprache 
verwandten Munbarten befindlich. Das Angelf. Ancleow, das 
Engl. Ancle,das Holländ. Enkelund Aenclauwe, das Franz, 
-Enchil,das Schwed. Ankel, das Isländ. Oeckul, das Dän, 
Agild und Ankelkode, find unläugbare Beweife davon, In An—⸗ 
fehung der allgemeinen Bedeutung der Krümme gehöret diefes 
Wort zu Angulus, Uncus, Angel, und hundert andern, obs 
gleih Wachter daffelbe lieber von dem veralteten Verbo anken, 
inferere, Friſch aber von bangen, ableiten will. “ 
2.Der Ankel, Nepos, ©. Enkel. 
1, Der Unter, des —s, plur. ut-nom, 
Ankerchen, ein Maß flüffiger Dinge, in Ober = und Niederſach⸗ 


fen, welches gemeiniglich einen halben Eimer hält, deren alfo vier . 


anfeine Ahm geben. Schwed. Ankare, Holländ, Anker, Dän, 
Anker. Liungberg und Ihre muthmaßen ein wenig unwahr⸗ 
a ſcheinlich, 


fing. Diminutidum 


* 
\ 


we —— 
ſccheinlich daß es von dem Latein, Amphorafonme, Das alte 
Franz. Anche und Ancere, und das fpätere Latein, Anceria, 
‚Ancheria, fommen bey dem Carpentier in eben derſelben 


Bedeutung vor. 
2. Der Anker, des—s, plur. ut nom, fing. Diminutivum 


' Ankerchen. 1) Ein bekanntes mitz Wider haken verſehenes Werk⸗ 


zeug, die Schiffe ſtehend zu machen. Den Anker werfen, aus— 
werfen, oder fallen laſſen, ihn feiner eigenen Schwere überlafs 
"fen, damit er fich in den Grund des Meeres einfenke, Sich vor 
Anker legen; vor Anker gehen, den Anfer answerfen. vor An⸗ 
ker liegen, auch in figürlicher Bedeutung, an einem Orte ſtille 


liegen, und auf etwas warten. Den Anker lichten, ihn wieder 
in die Höhe winden, Den Anker aufſetzen, ihn aufden Kranz‘ 


baffen bringen. Den Anker Fappen, oder abEappen, das An 
kertau abbauen, und den Anker aufder Tiefe Taffen, Den Anker 
fchleppen, oder vor Anker treiben, wenn der Anfer nicht feft 
bält, fondern das Schiff wegführen läſſet. Den Anker beklei— 
den, deffen Schaufeln mit Bretern verbinden, S. Ankerſchuh. 
Figürlich iſt der Anker alles was Feſtigkeit und Sicherheit ge⸗ 
währet, daher er auch ein Sinnbild der Standhaftigkeit und der 
Gelaſſenheit it. Wenn auch der Hoffnung ein Anker zugefellet 
wird, fo deutet derfelbe weiter nichts an, als daß diefe Gemüths- 
befchaffenheit uns in den Widerwärtigfeiten erhält und unterſtüt⸗ 
get. 2) Wegen einer Ähnlichkeit in der Baukunſt, gekrümmte 
Hafen, Stein an Stein und Holz an Holz damit zu befeftigen , 
und in weiterer Bedeutung, alle diejenigen Werkzenge, welche ir 


den fenfrecht ſtehenden Mauern angebracht werden, die Feftigfeit 


derfelben zubefördern, Diefe find von mancherley Geftalt, und 
befichen gemeiniglich aus einem Zugbande, welches an dem einen 
Ende ein Loch hat, in welches der eigentliche Anker, der oft nur 
eine gerade Stange ift, auswendig an der Maner geftedt wird. 
Zuweilen haben diefe Anfer die®eftalt eines P, und alsdann wer- 
den fie vorſchieber genannt. In den Marfchländern , wird der 
Grund, worauf ein Deich Liegt, gleichfalls ein Anker genannt, 
bermurhlich, weilderfelbe von quer über-gelegten Balken, fo wie 
der Anfer in einer Mauer, zufammen gehalten wird, 3) Bey den 
Seidenwirfern, eine Rolle, unten mit einem Bleyaewichte, die 
£eiftenfaden damit auszufpannen, 

Anm. Dir Nahme dieſes in der Schiffahrt fo unentbehrtichen 
MWerkzeuges, ift ausdem Griech. undLatein. ayaopx udancora 
in alle Europäifche Sprachen und Mundarten geroͤmmen. Selbſt 
die Polen nennendaffelde ankra, dieRuffen aber Jakori. Dem 
Plinius zu Folge hat Anacharfis, ein Scothe, die Anker mit Wi- 
berhafen erfunden. Wenn man nun dabey annimmt, daß auch 
der Nahme Seythiſchen Urfprunges ft, fo ift ſehr glaublich, daß 

dabey vornehmlich auf die Krümme gefeben worden, ©, Inte, 
Angel, Hafen u. ſ. f. 

Der Unterarm, des — es, plur. die —e, "bie zwey gefriimmten 
Hälften des Anferfreuzes, an welchen die Schaufeln befindlich 
ſind, und welche in den Seeſtädten auch Flunken heißen, ohne 
Zweifel aus dem Franz. Flanque, 

Anzterben, verb, reg. act. ı) Anfangen zu ferben, 2) Ver⸗ 
mittelſt eines Kerbes an etwas bemerken. Etwas ankerben, es 
an das Kerbholz fehneiden, Daher die Ankerbung. 


Die Ankerblume, plur. die —n, der Nahme einer ausländi- 


fen Pflanze; Rhexia, L. 


' Die Anterboje,plur, dien; inder Schifffahrt, ein Zeichen, 


welches vermittelſt des Bojfeils an den Kopf des Ankers befeſtiget 
wird, und wenn derſelbe geworfen worden, oben ſchwimmet, da⸗ 
mit man ſiehet, wo der Anker liegt. Zuweilen iſt dieſes Zeichen 
eine Toune, oft aber nur ein bloßes Stück Holz, Rinde oder Kork, 


Der Nahme iſt aus dem Holländ, Boei, Eugl. Buoy. Sonſt 
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wird. dieſes Zeichen auch nur ſchlechthin Boje, ingleichen Anker— 
flott, Niederſ. Ankervlot, und in Bremiſchen auch Dobber ge— 
nannt. S. Boje. 


Die Ankerbühne, plur. die — n, im Waſſerbaue, eine Bühne 


am Ufer ‚in Geftalt eines Ankers, daffelbe zu erweitern. 


Die Anker-gFabrik, plur: die — en, eine Fabrik, wo nichts als 


Schiffsanker verfertiget wird. 

Anterfeft, adj. etiadv, was den Anfer hält, oder von demfelben 
gehalten wird, ‚Ein ankerfeſter Grund, der den Anfer häft, 
Das Schiff liege ankerfeſt, wird von dem Anfer gehalten, 

Die Untkerfliege, plur. die —n, ©. Ankerſchaufel. 

Das Ankerflott, des — es, plur. die — e, ©; Ankerboje— 

Das Ankergeld, des—es, plur,von mehrern Summen, die —er, 
dasjenige Geld, welches für die Freyheit, in einem Hafen, oder 
auf einer Rehde vor Anker zu Jiegen, bezahlet wird, und. welches 
auch das Ankerrecht, der Ankerzoll genannt wird ; Frauzöſiſch 

 Ancrage, im barbarifchen Lateine Ancoragium, Auchora-. 
gium. h 4 

Der Anfergrund, des — es, plur. die — gründe, der Boden 
"des Meeres,in Rückficht auf den Aufer. In diefem Meere gibt 
es viele und gute Ankergründe. Ingleichen das Erdreich ſelbſt, 
in Beziehung auf deffen Tauglichfeit zum Ankern; in welchem 
Verſtande diefes Wort keinen Plural hat, Guter, fchlechter Aus 
kergrund. 

Der Ankerhaken, des — 8, plur, ut nom. fing. ein an ein 
Ban. befeftigter eiferner Hafen, den Anker damit ausdem Waſſer 
zu heben. 

Der Ankerheèlm, des — es, plur. die—e, ©, Ankerruthe, 
ingleichen Selm, 

Das Anterholz,des— es, plur. die —hölger, S. Ankerſtock, 
In Gebäuden iſt es der hölzerne Theil eines an der Mauer ange⸗— 
brachten Ankers, der Balken deſſelben. 

Das Ankerkreuz, des — es, plur. die—e, 1) Derjenige Theil 
des Ankers, welcher an dem unteren Ende deſſelben mit der Anker— 
ruthe ein Kreuz vorftellet, und woran fich die Ankerarme befinden. 

‚ 2) Inder Wapenfunft, ein Kreuz, welches an allen vier Enden‘ 
zwey krumme Hafen hat, und doher verfihiedenen Ankern gleicher, 

Die Ankerkrucke, plur. die —n, anden Schiffsanfern ‚ zwey 


freuzweife zufaminen gefügte Hölzer oben an der Ankerruthe, da= , 


„ mit der Anker im Waſſer nicht auffeine Fläche zu liegen fomme. 
Die Ankerkugel, plur. die — n, bey den -Feuerwerfern,, eine 


mit Hafen oder Anfern verfehene Bramdfugel, welche vermittelft 


derfelben, an dem Orte, wohin fie geworfen wird, hangen- bleibt, 
daher fie auch Klebkugel genannt wird, 

Anterlos, adj.etadv, von dem Anfer los geriffen. Ein anker⸗ 
Iofes Schiff. Der Sturm har das Schiff ankerlos gemacht. 
Antern, verb. reg. aci, ı) Den Anfer werfen, In einem 
Hafen, auf einer Rehde anfern. 2) In der Baukunſt, vermit- 
telft eines Anfers verbinden. Die Mauern eines Gebäudes zu— 
fammen anfern, oder verankern. 3) + Etwas vermittelft eines 
Anters,d.i. Hafens, zu erreichen fuchen, doch nur in der gemei⸗ 
nen figirlichen Nedensart, nach etwas anfern, heftig darnach 


trachten. Daher die Ankerung, —— in der zweyten * 


deutung. 

Der Ankerplatz, des — es, plur die — ER ein Platz, in 
. Nückficht auf deffen Bequemlichkeit zum Anfern, Kin guter, 
fchlechter , bequemer Ankerplatz. Jusleichen derjenige. Dit, wo 
ein Schiff vor Anfer lieget. 

Das Ankerrecht, des — es, plur, inufit. 1) Das Recht, auf 
eines andern Küfte ohne Entgeld Anker zu werfen. 2) Dasje- 
nige Geld, welches für die Freyheit zu anfern nei wird; 
das ESSEN 


Der 


> 


* 
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Der Ankerringz/ des — es, plur. die— er, ein großer Ring an 
der Ankerruthe, woran das Anfertau befefliget wird. 

Die Ankerruthe, plur. die — n, die gerade Stange Eifen, wel- 
che von dem Ringe big zu dem Kreuze eines Ankers gehet, und auch . 
Anker helm, ingleichen Ankerſtange genannt wird. 
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Die Anterfchaufel, plur. die—n, eine dreyeckige eiferne Platte, 


an jedem Ende der Anferarme,; welche in den Grund eingreifer, 
und der weſentlichſte Theil eines Aukers iſt; die Ankerfliege, 
gleichſam Ankerflügel. 
Die Ankerſchiene/ plur: die—n, * den Gebäuden, eiſerne 
" Schienen, welcheran den beyden Enden eines Balfens befeftigef 


3 


— werden, um mit ihm einen Anfer zu bilden, 


Der —— chmid, des — es, plur. die — fepmiese, ein Grob⸗ 
ſchmid, der fich befonders auf die Verfertigung der Schiffsanfer 
leget. Bon dem Plural S. Schmid, Daher die Ankerſchmiede, 
plur die —n, deffen Werkſtätte, 

Der Ankerſchuh, des — es, plur. Sie—e, eine hölzerne Ber 

. Heidung der Schaufeln an den Schiffsanfern, befonders in lo⸗ 

deem Boden. 

Das Anterfeil, des — es, plur. die—e, ©. Ankertau. 

Der Ankerſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, ein vierediges, ges 
gen beyde Enden etwas zugefpigtes Holz, welches oben an der An⸗ 
kerruthe befeftiget wird, damit fich der Anfer nicht flach auf den 
Grund lege, fondern eingreife; das Ankerholz. Beſtehet es aus 
zwey Hölgern, fo wird daraus eine Ankerkrücke. 

Tas Ankertau, des — es, plur. die — e, ein. ſtarkes Tau, 
‘woran der Anfer aufeinem Schiffe befeftiger iſt; das Kabel, und 
wenn es ſchwächer ift, das Ankerſeil. 

Der Ankerzoll, des — es, plur. die — zölle, S. Ankergeld. 

Die Anterzunft, plur, die — zünfte, eine von den zwanzig 
Bünften der Bürgerfchaft zu Strasburg, zu welcher die Schiffe 
dauer, Schiffszimmerleute und Schiffer gehören. Der dafige 


VE große Haufe ſpricht diefes Wort nur Enkerzunft aus. 


Antetteln, verb.reg. Act; welches dag Diminutivumdes folgen- 
den it, mit Berteln, d. i. Heinen Ketten befeftigen. In der 
eißnätheren gefchichet das Anketteln, z. B. der Manſchetten 
an die Bündchen, mit einer beſondern Art Stiche. Wenn die 
Strumpfwirker beſonders gewirkte Theile eines Strumpfes mit 
ihren Maſchen vereinigen, fo nennen ſie es slricsfaße anket⸗ 
teln. Daher die Ankettelung. 

Anketten, verb. reg. act. mit Ketten befeftigen, doch mehr in 
der höhernSchreibatt, als im gemeinenkeben. Ingleichen figürlich, 

vom Ceremoniel im Lehrifiubl angekettet, Zachar. 
Sic) an einen anketten, figürlich, ſich ihm auf dringen. 
rAnkirren, verb. reg. act. kirre machen und anlocken. vögel 
ankirren. ©. Ankornen. 

Ankitten, verb,reg.act. mit Kitt an etwas befeſtigen Ein Stück 
Stein oder Glas an das andere anfitten, 

Untlaffen, verb. reg. act. wie anbellen. Kleine Hunde Haffen 
alle Menſchen an. 

Die Antlage, plur.die—n, die Handlung des Anklagens. Ju⸗ 
gleichen diejenige Schrift, worin eine ſolche Auflage enthalten 
ift, Figürlich, die Anklage des Gewiffens. 

Antlagen, verb, reg, act. i) Bey einem Höheen zur verdienten 
Strafe füratliche Klage über jemanden führen ; befonders in peitt- 
lichen Sachen, fo wie. das einfache klagen mehr in bürgerlichen 
Sachen gebraucht wird, Binen bey Gerichte anflagen. Einen 
wegen eines Verbrechens anklagen. Einen auf Leib und Le— 
ben anklagen, 2) Figürlich, eines Vergehens befchnldigen. Sein 
Gewiffen klagt ihn an. Jegt muß ich meine eigene Thorbeit 
anklagen. 3) + In der gemeinen Mundart des Aberglaubens, 
einem etwas anklagen, ibm durch bösartiges Bellagen eine 


NE ig Hr, 
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‚Krankheit anhängen. £s muß mie wohl feyn angePlaget wor: ;, 
‚ den. So auch die Anklagung. ©. Blagen. 
Anm, Die Wortfügung mitder zweyten — ; 


nen eineg Verbrechens anklagen, iſt in den gewöhnlichen Schreib- 
arten veraltet. * 


Der Anklager/ des — s,plur. ut nom. fing. Fämin. die Ans 
klagerinn/ plur. die — en, eine Perſon, welche jemand anflae 
gef, be ſonders in peinlichen Sachen. In Niederfachfen bedeutete 
diefes Wort ehedem den Beklagten. So heißt es 5. 3. in den 
Bremifchen Statuten, Ord. 4. Wolde od de Anklegere den 
Rieger fchuldigen,. wollte auch. der — den Kläger be⸗ 
ſchuldigen. 

Anklammern, verb.reg-act. mit Slammernen ettvas befeſti⸗ 
gen. Sich an die feindlichen Schiffe anklammern, aubafen, 
entern, Ingleichen in weiterer Bedeutung, ſich an etwas. an— 
Klammern, im gemeinen Leben, fih mit Händen und Süßen 
daran feſt halten. 

Antleben, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben er⸗ 
fordert. 1) Vermittelſt eines Klebers, oder einer zähen Feuch- 
tigfeit an etwas befeftigerfeyn. Das Papier Flebetan der Wand 
an. 2) Ingleichen, in weiterer Bedeutung, feft an etwas han⸗ 
gen. Die Rletten leben gern an die Bleideran. Wie auch, 
3) figürlich, auf fittliche Art genau mit etwas verbunden fen. 
Diefe Unart Kleber ihm noch von feiner Jugend an. + Ei: 
nem anfleben, im gemeinen Leben, ihm fett anhangen, feine 
Pariey eifrig nehmen; ©. auch Unkleiben. 

“Ankliden, verb, reg. act. in Geſtalt eines Kleckſes anwer⸗ 
fer, bier und da anwerfen. 

Untleiben, verb.reg. act. mit einem ‚Kleber, d.i. einer üben 
Feuchtigkeit, an etwas befeftigen, aufleben machen. Einen Zet⸗ 
tel ankleiben. Ein Papier. an die Wand ankleiben. Daher die 
Ankleibung. Bon dem Unterfchiede zwifchen ankleben und 
ankleiben, ©; Kleben und Bleiben. 

Antleiden, verb.reg. act, alle nöthige Rleidungsftücte anlegen. 
Einen ankleiden. Sich. ankleiden, wofür manim gemeinen Le⸗ 
ben ſich anziehen fagt. Daher die Ankleidung. + 

Ankleiſtern, verb.reg. act. mit Kleiſter au etwas befeſtigen. 
©» auch die Ankleiſterung. 

Untlemmen, verb. reg.act. an etwas klemmen oder feſt drucen. 
“Einen an die Wand anklemmen. So auch die Anklemmung. 

Antlingeln, verb.reg.neutr, andte Klingel ziehen, befonders um 
dadurchein Zeichen zuan Aufmachen derHausthür zu geben, wofür _ 
man aneinigen Orten, z. B, in Thüringen, fagt, anfchellen. 

*Der Anklipp, des— es, plur.inufit. in Nicderfachfen, be⸗ 
fonders um Bremen, eine Art Torf, welche an Güte geringer 
ift, als der fo genannte Rlipptorf. An batbier eine mildernde 
Bedeutung, und bezeichnet einen geringern Grad, als das folgende 
Nennwort. ©. Ähnlich, ingleichen An, Aum. 7. 

Anklopfen, verb. reg.neutr, an etwas Flopfen. An ein Faß an⸗ 
Elopfen. An das Senfter anklopfen, damit ınan aufmache. An 
die Thür anflopfen, um dadurch ein Zeichen zum Aufmachen zu 
eben ; in welchen Verftande diefes Zeitwort mehrentheils abe 
folute gebraucht wird. Wer klopfte an? Stark, leiſe, behut— 
fam anflopfen. Klopfet an, fo wird euch aufgerhan. Mit 
den Singern, mit den Süßen anflopfen. Ingleichen Agürlich: 
Bott Flopfet zuweilen mit Krankheit bey dem Menſchen an, 

, will ibn zur Erkenntniß feiner felbft bewegen. So auch die An: 
Flopfung. . 

Der Unklopfer, des —8, plur. ut nom. fing. der metalfene 
King oder Hammer an den Hausthüren, — 
anflopfet. 

Anklotzen, ©. Ynglogen, ; 
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E: Ankneipen, verb. reg. act. au etwas kneipen. Befonders bey 


den Bädern, den Teig anfneipen, ihn mit den Händen klein 
drücken, ihn zergreifen, ducchareifen. 

Anknoofen, verb. reg, act.vermittelſt eines oder mehrerer Kud⸗ 
ple an etwas befeſtigen. So auch die Anknöpfung. 

Ankniofen, verb. reg, act. vermittelft eines Knotens an etwas 
befeſtigen. Einen gaden an den andern anknüpfen. Ein Band 
anknüpfen, Einen Miffethater an den Galgen anknüpfen, 
ihn auffnüpfen, _ Daher die Anknüpfung. 

Antödern, verb, reg. act. ı) Durch Köder anloden. Zifche, 
vogel u. ſ. f. anködern; bey andern anaßen, und wenn es mit 
Körnern geſchiehet, ankörnen. 2) Den Köder, oder als Köder 
aufſtecken, bey den Fiſchern. Saubohnen anFödern. Daher 
die Anköderung, fo wohl von der Handlung des Anköderng, als 
auch von dem Köder ſelbſt. 

Antommen, verb.irreg. neutr, (S, Rommen,) welches. mit 
dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird. 

1. An etwas kommen, d, i. einer Perfon oder Sache nahe 
kommen, fü ch derfelben nähern, da es denn entweder mit der 
vierten Endung des Rennwortes oder mit der Präpofition auf 
verbunden wird. Und zwar: 
1) In eigentlicher Bedeutung, welche aber im Hochdeutfchen 
wenig mehr gebraucht wird, außer, daß man zuweilen im gemei- 
nen Leben fagt, Taf ihn nur anfommen, oder, er ſoll nur ans 
Fommen. Ingleichen, ih kann ihn nicht anfommen, ich. Tann 
ihm nicht beyfonmen, kann ihm nichts anhaben. Ferner, auf 
einen ankommen, fih ihm nähern, auf ihn zufommen. Ehedem 
" war es fo wohl in der: eigentlichften, als auch in weiterer Beden- 
tung, befonders in Oberdeutfihland, weit häufiger; indem es in der 


legteen unter andern auch begegnen, antveffen, ingleichın ans 


folfen, bedeutete, 
Ich jag noch 
Als gern als all mein Lebtag, 
Wo ich ſy Pie Gemſen) nur ankhomen mag, 
Theuerd. Kan 55. 

wo ich fie nur antreffe. Auf gleiche Art heißt es 2. Maccab. 10, 
17. Sie erwürgeten alles, was fie ankamen. In der Bes 
deutung des feindlichen Anfalles aber kommt es mit dem Accufa- 
tive mehrmahls bey den Schwäbiſchen Dichtern vor, Hieraus 
fließen nun, 

2) Folgende figücliche Bedeutungen, 

(a) Bon etwas befalfen werden, Es kommt mich ein Lroſt 
an. Der Schlaf Fam ihn an, Die Wehen Famen fie an. 
Befonders von Begierden und andern Gemüthsbewegungen. Es 
kommt mich eine Surcht an. Es if, ihm eine Luft, ein ver⸗ 
langen angefommen, Wenn dich einmahl die Reue anfoms 
men wird: Es wird dich Angft ankommen, Jerem. 13, 22. 
Da Fammich Surcht und Zittern an, Hiob 4,14, Doch Fommt 
mich bald die Luft zur fehreiben wieder an, Opitz Zittern und 
Entſetzen möhte einen ehrlichen Kerl anfommen, Leif. 

Der Wohlitand kommt mich an, jetzt will ich zart: 
lich heißen, Günth. 
Wenn die Wolluft ung verläßt, dann kömmt ung die 
Andacht an, Logau. 
Wenn es ihn anfommt, wenn es ibm einfällt, Was —* 
ihn an? was fällt ihm ein? 

In vielen, ja den meiſten der jest angefi ibrten Fälle, wi, ans 
kommen im Hochdeutfchen gemeiniglich mit der dritten Endung 
verbunden, und felbft viele Sprachlehrer fcheinen es für gleiche 
gültig zu halten, was für eine Endung man demfelben in diefer 

: Bedeutung zugefeller ; dagegen im Oberdeutfchen der Aceuſativ 
am) gewöhnlichen iſt. Die Schwireigkeit beruhet anf der eigent⸗ 
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lichen Bedeutung des an in diefer Sufenmenfegung, Wäre es 


ausgemacht, daß es hier für in oder ein flände, fo wide der Da⸗ 
tiv vielleicht die richtige Endung feyn. Drudt an aber bier die 
Bewegung nach einem Orte aus, fo läßt fih nur die vierte En- 
dung vertheidigen, zumahl da diefe noch die Analogie von einen 
angehen, einen anlaufen, einen anfallen, einen antreten w. ſ. f. 
für id hat. Hierzu kommt noch der Gebrauch älterer Schriftftel« 
ler, der deutlich genug für diefe vierte Endung iſt. Notker fagt: 
Forlıta cham fie ana, ingleichen, der tod chome dieana 
n.f. f. Dan darf auch das zufammen gefeßte anfommen kur 
auflöfen, wenn man von der Nothwendigkeit des Aceuſatives über- 
zeugt werden will ; denn bier fagt jedermann ich kann nicht 
an ihn kommen. 

(6) Empfunden werden, doch nur in Rückſicht auf Hlejenine 
Empfindung, welche bey Überwindung der Hinderniffe Statt 
hat, und niit den Adverbiis Leicht, fchwer, fauer, hart. Es Fommt 
mir fchwer an, diefes zu laffen. Das wird dir ſehr leicht an; 
Fommen. Und es Fam fie hart an über der Geburt, 1, Mof. 
35, 17. Das Fommtmir fauer an, Geh, Die Derfiellung 
kommt mir weit beſchwerlicher an, als wenn ich fage, wie mirs 


: ums Zerze ift,ebend. Hier iſt der Dativ im Hochdentfchen faſt 


alfgemein ; vermuthlich weil der Begriff der Annäherung Bier 
anmerflicher wird. 

(ec) Das wirklich werden einer Sache erwarten, doch nur. mit 
auf und mit dem Verbo Iaffen. Er laſſet es allemahl auf das 
Außerite anfommen. Ich mag es’auf feinen Ausſpruch nicht 
ankommen Iaffen. Ein Thor laſſet alles auf das Glück an 
Fommen. Die Friegenden Parteyen wollen es auf ein Treffen 
ankommen laffen. 

®) Den Grund von etwas enthalten, der Gegenſtand eines 
Geſchäftes ſeyn, in welcher Bedeutung ankommen meiſten Theils 
zu einem unper ſönlichen Zeitworte wird, und bey derjenigen Sache, 


die den Grund oder Gegenſtand ausmacht, das Vorwort auf erfor⸗ 


dert. (x) den Grund enthalten. Es kommt hier bloß auf das 
Glüd an, Auf di allein Fommt es an, Kommt es auf 
mich an, ob ich lieben will oder nicht ? Weiße. Auf die Wahl 
in der Liebe Fommt das ganze Glück in der Ehe an, Gell- 
Die Liebe, Fönnen fie mir verbietben , aber die sochachtung 
Fomme nicht auf meinen Willen, fondern auf ihre Derdienfie 
an, ebend. Blender, deine Befreyung, deine Ruhe Fomme auf 
dich allein an! Duſch. (a) Der Gegenſtand feyn, betreffen. 
Es kommt auf Leib und Leben an. Es Fommt bey dem ganz 
zen Streit? bloß auf: zwanzig Thaler an. (y) Ein nothwen⸗ 
diger Gegenftand feyn, nöthig feyn, erfordert werden. Es kommt 
auf einen Derfuh an. Sier Fommt es bloß aufs Geld an. 
Es kommt nurnoch auf einen Tag an, fo wird ſichs aus- 
weifen. Wenn es auf die Derfchwiegenheit anfommt , da 
nehme ic) es mit einem jeden auf. (3) Ein wichtiger Gegens 
fand feyn, für wichtig gehalten werden, mit dem Dative der Per- 
fon. uf die Erhaltung diefer Seftung kommt ſehr vieles an. 
Es Fommt mir darauf nicht "an, ich achte folches nicht. Es 
Fommt ihm auf ein Paar hundert Thaler niemabls an. Wir 
haben fo wenig Flave Begriffe in diefer Welt, daß es uns 
auf etwas mehr oder weniger Unwiffenheit nicht anlonmen 
darf. Es muß ihnen. auf einen Tag nicht ankommen, Leff. 
Es Fommt den vornehmen Zerren nicht darauf an, ihre Weiz 
ber figen zu laſſen, und fich mit andern zu fehleppen, Weiße. 

. Auf der Reife an oder in einem Dite gegenwärtig wer» 
9 und zwar: 

1) Eigentlich , da diefes Verbum u ab ſolute ftehet, theils 
die Vorwörter an, in, zu und bey erfordert. Zu Pferde, zu 
Luße, zu Schiffe ankommen Die Poſt iſt an zerommen. Ich 
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bin eher, angekommen/ als sich dachte. Wir ſind noch vor 
Tage angekommen. Erifi glücklich, geſund angekommen. An 
einem Grte ankommen. Die Schiffe find in Holland ange: 
Fommen. Er it zu Berlin, zu Leipzig, in Paris, in Ma— 





Anfriechen, verb.irreg. neutr. weldjes das Hülfewort fee 
„erfordert, heran friechen, ſich Friechend nähern; doch am Häufige“ 
fien nur im Partieip. Paſſ. mit dem Verbo Fommen, 
Don Mopfen wird er (dee Hund) kaum erkannt, 


drit angekommen. Sie ift bey mir, bey ihren Altern, bey 
ihren Sreunden noch nicht angefommen. Die Waaren find 
langſt angefommen, EU 
2) An figürlicher Bedeutung. u — 
(0) Eingang mit etwas finden. Bey mir kommt er nicht an, 
richtet er nichts aus, erreicht er feinen Endzweck nicht. Ich babe 
Abm ſchon gefagt, daß er bey mir unrecht ankommt, Weiße, 
(6) Befördert werden. Er iſt bey Hofe, oder andem ſofe an⸗ 
gekommen. Er iſt wohl, ſchlecht, hoch angekommen. 
Wer gar zu bider iſt, bleibt zwar ein redlich Mann, 
Bleibt aber wo er iſt, kommt ſelten höher an, Logau. 
Ingleichen, von der Beförderung durch Heirathen. Sie iſt ſehr 
wohl, vortrefflich angekommen, verheirathet worden. Kr iſt 
ſehr ſchlecht angekommen. i i 
(c) In Rückſicht auf den Empfang, aufgenommen werden. Ich 
wurde damit fchlimm angekommen feyn. Da kam er übel an. 
Wer das denke, der Fommt blind bey mir an. Ich Fonnte an= 
Fommen, (d. i, übel anfonmen,) wenn ich fo geradezu liefe. 
Ich wäre fchon angekommen, wenn er mir gefolgt wäre, 


Weiße. Geb nur, du wirkt mit der guten Zeitung bey ihm 


ankommen, (d. i.fhleht anfommen,) ebend, 


Anm. In den meiften der bisher angeführten figürlichen Be— 
deutungen, befonders aber ten legten, ift diefes Verbum nur in 
der vertraulichen und geſellſchaftlichen Sprechart üblich. Inter 
den theils veralteten, theils nurin einigen Provinzen üblichen Ber 


dentungen defjelben, verdienen folgende angemerfet zu werden. 


4. Für anfangen, wovon Friſch ein Beyſpiel aus dem Pictorius 
anführet. 2. Für begegnen, antreffen, deven fehon oben gedacht 
worden. ©. auch galtaus h.v. 3. Für anfallen, feindlich 
angreifen, wovon bey den Schwäbifchen Dichteen Benfpiele vor⸗ 
Tommen. 4. Für anfallen, zufallen, befonders von Erbſchaͤfts⸗ 
fachen , mit der vierten Endung der Perſon, wovon bey dem galt: 
aus h. v, Beyfpiele angeführet werden. 5. Für angehen , bes 
treffen, welche Bedeutung ehedem in Niederfachfen üblich war. 
6, Für anfahren/mit Worten, wovon in dem Bremifch- Nieder- 
Tächfifchen Wörterb. Theil 2. ©. 725. Beyſpiele zu finden find. 
7. Für heran wachfen, welche Bedeutung in Niederfachfen noch 
üblihift. 8. Für anbrüchig werden, angehen, in welcher Be- 
deutung diefes Zeitwort vornehmlich um Hamburg gehöret wird, 


‚ Der Untömmling, des — es, plur, die— e, der angekommen 


ift, doch nur in engerer Bedeutung, derin einem fremden Lande 
angekommen iſt, fich dafelbft niederzulaffen. Notfer nennt ci> 


nen ſolchen Anfömmling, Chomeling und Zuochomeling, 


Bey den fpäteen Scheiftftelern wird er auch Inkommling ge- 
nannt; ©, Saltaus h.v, , 

Ankopfen, verb, reg. act. bey den Radlern, den Kopf einer Na⸗ 
del mit der Wippe aufftainpfen, welches auch aufköpfen und 
anfiampfen genannt wird. Daher die Ankopfung. 


Ankornen, verb.reg. act. Durch Körner heran locken. v ogel an⸗ 
kornen, im gemeinen Leben ankirren. In weiterer Bedeutung, 
durch eine jede gelegte Lockſpeiſe anlocken. So Förnen die Jäger 
das Rothwildpret mit Krautftauden, die Hafen mit Obſt, die 
Ranbthiere mit Fleiſch u. ſaf. an. So auch die Ankornung. 


rAnkreiden, verb, reg. act. im gemeinen Leben, mit. Kreide 
} anfehreiben, ingleichen überhanpt für anfchreiben, auf die Rech⸗ 
nung ſchreiben, doch nur in der niedrigſten Sprechart. 


Sodurftig kommt er angefrochen, Haged, — 
Ingleichen, in figürlicher Bedeutung, doch nur im gemeinenLeben. 
Mer konnte es dir an der Naſe anfehen, daß du mir deiner 
vömanenhaften Liebe wurdeft angefrochen Fommen, Weiße, 


Anfindigen, verb.reg. agt. welches das Frequentativum des 


im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Verbi anfünden ift, einem fey⸗ 
erlich befannt machen, feyerlich anfagen, Einem den Brieg ans 
Fundigen. . Man hat ihm fein Tobesurtheil angefimdiger. 
Figürlich. Wenn fie den froben Abendftern fegnen, der das 


Ende ihrer Arbeit anfündigt, Duſch. Daher die Ankimdi— 
gung. R ! 2 
Die Ankunft, plur„inufit, ı) Das Aukommen an oderin einem 


Orte. Ich hatte feine Ankunft nicht vermutbet. Wenn if 
deine Ankunft gewefen ? wenn biffdu angefommen? Die Anz 
Funft des Schiffes in dem Hafen, Die Ankunft der Poft, der 
Waaren u.f.f. 2) Der Urfprung, dieAntunft dem Geſchlechte 
nach. Don vornehmer, geringer Anfunfe ſeyn. Seine. Sit: 
ten verrathen feine Schlechte Ankunft. In diefer Bedeutung iſt 
nkunft vornehmlich im Dberdeutfchen üblich. Im Hochbeut- 
ſchen ſagt man dafür lieber Abkunft oder Herkunft, j 
Anm. So wie anfommen ehedem anfangen bedeutete, ſo ber 
zeichnete auch Ankunft einen jeden. Aufang oder Urfprung; 5. B. 
von Ankunft und Yusbreitung des Bergwerkes. Für Anz 
kunft in der erſten Bedeutung ſagte man chedem auch nur Kunft, 


-Chunmfi, Iid. Cuonft, Willer. Kunft, Dttfr. 


Herr ich bin Eur Kunft froh, Theuerd. Kap, 25. * 
Ich feiner Kunft mit verdrieß bit, ebend. Kap. 57, - 
d. 1. ich wartete mit Verdraß auf feine Anfunft. Daß Anfunfe 
ehedem auch Recht, Anfpruch bedeutet habe, erhellet aus dem 
Saltaus h. v; 


Anfuünfteln, verb, reg. act. inder Hoffprache des Aberglanbens, 


ein gemilderter und höflicher Ausdrud für anzaubern, Einem 
etwas ankuünſteln. 


Ankuppeln, verb.reg. act. ı) Anbinden, zufammen binden. Die 


Jagdhunde ankuppeln, fie mit denHalsbändern zufammen ſchual⸗ 
fen. 2) + Figürlih, aber nur inder niedrigfien Spredart, 
einem eine Perjon anfuppeln, eine Heirath mit ihr fliften. Se . 
auch die Ankuppelung. ) 


Anfurzen, verb, reg. act. von welchem in der Wapenfunff nur 


das Harticip. Paff. angekürzt üblich iſt, für angeftückt, doch nur 
von dem, wasandem Endeeines Krruzes angeftücer if, 


Anlächeln, verb.reg. act. welches das Diminutivum des folgen: 


den ift, lächelnd anſehen. Er lachelte mich freundlich an. Ins 


— ‚gleichen in figürlicher Bedeutung, undin der dicgterifhen Schreibe 


art, einen angenehmen, veigenden Einfluß auf jemanden baden, 

Wie der lieblihe Mond mich anlaͤchelt! Weiße. Aus Berruüb: 

niß um dich foll mich Feine Freude mehr anlaheln. Aur 

der Pobel wird gleich außer fich gebracht, wenn ihn das 
, Glud einmahl anläcelt , Leſſ. 


Anlichen, verb. reg. act. lachend anfehen, Einen freundlich 


anlachen. 

. Der, denkt fie, der ift auch gefangen, 

Und lacht mich. ſchalkhaft an, Leif. 
Ingleichen in figiirlicher Bedeutung, fich gegen jemanden günftig, 
liebreich bezeigen. Von dem Glude angelacher werden. Das 
Glück lacht ihn an.’ Iugleichen, angenehme Empfindungen er⸗ 
werden. Es latht.einen nur an, ſo ſchon ift es, im un 
den, 





7 
Leben. In allen. Seinen Stunden wird die Sicherheit dich 
h anlachen, Duſch. 





Die Sorgen dürfen ſich an meine Bruſt nicht wagen, 
- Mur file Sreude lacht mich an, Gieſeke. Er 


Die Anlage, plur. die—n, von dem Verbo anlegen, fo wohl 
 diefe Handlung, als auch, die angelegte Sache zu bezeichnen. 


1. Die Handlung des Anlegens, ohne Plural, doch nur in 


einigen figirfichen Bedeutungen des Verbi; befonders die Ver— 

- theilung einer Abgabe auf die einzelnen Glieder einer Gemein⸗ 

‚de oder Gefellfehaft, ingleichen die Verfertiaung des Entwur- 

fes zu winee Sache. Die Anlage eines Gebäudes, eines 
Gartens übernehmen. 


2. Diejenige Sache, welche angefeget wird, fo wohl in dem 


e; eigentlichen als figürlichen Verftande des Verbi. Hier bezeichnet 


Anlage: ı) in den Kanzelleyen fo viel als Beylage, was einer 
Schrift beygeleget oder beygefüget wird. Aus welcher Anlage 


zu erfeben feyn wird, u. ſ. f. 2) Das Erdreich, welches ein 
Fluß oder Waſſer an einem Orte anleger, oder anfpielet, und. 


welches fonft auch, die Anſchütt und der Anwurf genanıt wird. 
3) In den Bergiverken zufammen geſchmiedete Bergeifen. 4) An 


den Schießgewebren, denjenigen Theil, welchen man bey dem 
Abfeuern anden Baden legt,und welcher and) der Anschlag beißt. 


5) An einem Kaftenfchloffe dasjenige Eifen oder Blech, durch deſ⸗ 


\ fen Öbr der Bogen gehet, worin das Schioß hängt; in Regens⸗ 
„ burg die Anleg, in Nürnberg die Klammer, in Wien die Harz, 


in Steiermart die Ach, und in Niederſachſen die Rrampe. 6) Das» 
jenige Geld, welches fo wohl Unterthanen zu den allgemeinen Be- 
dürfniffen des Staates hergeben müffen, die Auflage, als auch, 


welches beſondere Zünfteund Geſellſchaften unter fich aufbringen. 
Biürgerliche Anlagen, Weinanlagen, Bieranlagen u. ſ. f. Ab» 


gaben von dem Weine,deniBiere. Kine Anlage auf etwas machen, 
aus ſchreiben. Ein Land, das von vielen und ſchweren Anz 
lagen gedrudt wird. 7) Dasjenige Geld, welches man zu dem 


Aunfange eines Mahrungsgefchäftes widmet, und dazu anleget. 


Seine Anlage beftebet aug 10000 Kthlen. wofür man doch noch 
‚häufiger das Wort Capital gebraucht. 8) Den Entivurf und 
erften Anfang einer Sache. Die Anlage eines Gebaudes, eines 
Gartens, eines Seftungswerfes. Eine Anlage zu etwas machen. 
Sngleichen, 9)den Grund eines Gebäudes, die Grundlage. Bes 
fonders in dem Feftungsbaue den Fuß, die unterfte Breite eines 
Wales, oder einer Bruftwehr. So auch-in dem Deichbaue die 
unterſte Grundfläche von dem DurchfchnitteeinesDeiches odereiner 
Höhe. Dann aber au, vo) figürlich, den Anfang, den Grund 
einer Sache. Ihr Mißtrauen iſt die erite Anlage zum Men— 


ſchenfeinde. Noch mehr aber, ı 1) natürliche Gefchicklichfeit oder ‘ 


Fähigkeit zu etwas, Sie haben eine nicht gemeine Anlage zur 
Dichtkunſt. Sie, mit einer folhen Anlage zu allem, was 
edel und groß if, fie entehven fich ſelbſt, Leſſ. Unentwidelte 
Anlagen zu großen vollkommenheiten. or 

3. Der Dit, wo etwas angeleget wird, So wird im Forſtwe⸗ 
fen der Ort, wo die Holzhauer zur Arbeit angeleget find, die 
Anlage genannt. 


Anlallen, verb. reg. act, Tallend anreden. Sein Söhnen ' 
laallte ihn freundlich an. 


"Die Anlände, plur. sie—n, ein Ort, der zu dem Anländen 


‚mit den Schiffen gebraucht wird. In Oberdeurfchland, beſon⸗ 
ders Baiern, bedeutet Land ein jedes Ufer. ©. Land. i 


Anlanden, oder anländen, verb. reg. neutr, welches’ das 


Hülfswort f eyn erfordert, in der Schiffahrt, an das Land 
fahren. Mit dem Schiffe anlanden. Die Schiffe find in England 
angelander. Daher die Anlandung oder Anlandung. 


Anl 


Anm. Anlansen, in dem alten Gedichte, auf den h. Auno 
leintan, Niederf, belanden, Schwed. landa, anlanda, firtt 


age" 


in den Oberdeutfchen Mundarten das a, in einigen Niederſach⸗ 
ſiſchen Gegenden aber iſt das & üblicher. Die Hochdeutſchen 


gebrauchen beydes, Ehedem bedeutete diefes Wort, von den 
Flüſſen gebraucht, auch fo viel, als Land anlegen, anfegen, 
anwerfen, anfpulen. 


Anlangen, verb, reg. welches auf gedoppelte Art gebraucht wird, 


J. Als ein Neutrum. 1. Mit dem Hülfsworte feyn, 
von einem entfernten Orte anfommen, welcher Nebenbegriff 


‚ der Entfernung in der Wurzel lang lieger. An einem Orte 


anlangen. Bey einem anlangen. Zu Schiffe, zu Pferde, zu 
Süße anlangen. Der Bothe ift noch zu vechter Zeit ange- 
langet. Der Gefandte iſt in England, in Paris, in Wie: 
drit bereits angelanget. 


“2, Mit haben, * der Örgenftand eines Ausfpruches ſeyn, doch 
nur im Vorderſatze mit was oder fo viel und fo im Nach ſatze, 
diefen Gegenſtand des folgenden Ausfpruches zu bezeichnen. 


" Was mich anlanget, fo bin ich noch gefund. Was dieſe Sa- 


che anlanget, fo halte ich nicpts davon. Dder auch im Par- 
ticipio. Die Reife anlangend, fo wird felbige nicht erfolgen. 


Es iſt in diefer ganzen Bedeutung im Hochdeutfchen meift veraltet, 


und nut noch in den Kanzelleyen üblich, In dan beffern Schreib- 
arten gebraucht man dafür betreffen, nur daß diefes von einem 
weitern Umfange der Bedeutung ift, Das ohne Noch verlän: 
gerte anbelangen ift noch verwerflicher, 


II. * Als ein Activum, bitten, Einen um etwas anlan- 
gen, Um ein Amt anlangen, um Recht und Gerechtigkeit 
anlangen. Diefe Bedeutung ift nur noch im Oberdeutſchen ber 
kannt, im Hochdeutfchen aber faft völlig verfhwunden, außer daf 
fie noch hin und wieder in den Kanzelleyen vorkommt, Ältere 
Benfpiele hat zaltaus h. v. gefammelt, aus welchem zugleich 
erhellet, daß anlangen ehedem auch für belangen, d. i. in Anz 
ſpruch nehmen, vor Gerichte: verklagen, gebraucht worden. 

Das Subftantiv die Anlangung, plurinufit. wird nur in der 


Bedeutung des erſten Reutrius für Ankunft ausder Ferne gebraucht. 
Anlappen, verb. reg. act. ı) Bey den Jägern, die abgehaſpelten 


Tuch- und Federlappen aufrichten. 2) * In einigen, beſouders 
Oberdeutſchen Gegenden, ſo viel als anflicken. 3) Einen anlap⸗ 


pen, in der niedrigen Sprechart, ihn anſchwärzen, verhaßt machen. 
Anlaͤſchen, verb.reg.act. im Forſtweſen, einen Baum anlaſchen, 


ein Stück von der Rinde weghauen, um den Baum mit dern Wald⸗ 
banımer zeichnen zu fönnen, welches auch anplägen und anſchal⸗ 
men genanntwird. ©, Lafchen, Daher die Anlafchung. 


Der Anlaͤß, des—ffes, plur. die — laſſe, von dem Verbo 


anlaffen, fo wohl-deffen Handlung, als auch dasjenige, was 
angelaffen wird, zu bezeichnen, 

2, Die Handlung des Anlaffens; ohne Plural. Der Anlag 
des Waſſers. Ingleichen von anlaffen, feheinen, der Anſchein. 
Es hat allen Anlaß dazu, es läßt fich dazu an. . 

2. Der entfernte Grund zu einer Handlung, wie Veranlaf: 
fung. Einem Anlaß zu.argwohnen geben. Das wird nur In= 
laß zum Streite geben. Anlaß zu erwas befommen. Er nehm 
daher Anlaß zum Kriege. Sie würden nur einen neuen 
Anlaß, mich zu verldumden, daraus nehmen, Leff. Noch 
Fein Augenblick if vergangen, da fie mir nicht Anlaß zur 
Bewunderung gegeben haben, Weiße, — 

Anm, Wachter nennt Anlaß in dieſer zweyten Bedeutung 
mit Recht ein dunkeles Wort. Das Verbum anlaſſen iſt in die 
fer Bedeutung nicht üblich, fondern man ſagt jegt dafür veranz 
Anlaß für Conpromig, ingleichen für Anfang, wie * 
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für Antlaß, d. i. Ablaß, Entlaſſung, iſt längſt veraltet. 
Haltaus und Zriſch führen indeſſen Beyſpiele davon an. 
1.Xnlaffen, verb.irreg.act. (©. Laffen,) welches in feinen 
 meiften Bedentungen ſehr elliptifch ift, und ein anderes Ver- 
bum voraus feget. Es wird gebraucht: . 

1, Kr eigentlicher Bedeutung, für anbehalten laſſen. Ich 
will ihm den Rod immer anlaffen. Für anfaufen laſſen, d.i. 
anhetzen. Kinen-gund anlaffen, auf etwas anlaffen. ine 
gleichen, das Waffer eines Teiches anlaffen, anlaufen laſſen, 
und dann auch metonpmifch, einen Teich anlaffen, mit Waf- 
fer anfülfen. Für angeben laffen, d. i. anfangen Laffen zu geben, 
So bedeutet in den Schmelgbiitten, die Bälge anlaffen, oder 

nur fehlechtbin, anlaffen,, fo viel als anfangen zu ſchmelzen, 
im Gegenſatze des Ablaſſens. In einem andern Verftande ift 
anlaffen bey den Metallarbeitern fo viel als glühen und das 
durch wieder gefchmeidig machen, 25 

2, In figürlicher Bedeutung. Einen übel anlaffen, ihn mit 
harten Worten empfangen, ihm einen hatten Verweis geben, 
ihn anfahren. So zornig wollen fie ihn anlaffen! Gel. 
Bart mit Worten angelaffen werden, Die Figur iſt in diefer 
Bedeutung ein wenig dunkel. 


Anm. Seifch bat von diefem Verbo das Adjeetiv Anläffig,. 


anläffige Worte, welche Streit veranlaffen fönnen; allein es 
muß diefes Wort entweder veraltet, oder nur in einigen Ö8- 
genden üblich ſeyn. 

2.Unlaflen, verb. irreg. recipr. von dem Zeitworte laſſen, 
fcheinen, welches ©. fheinen, den Schein, das Anfehen zu 
einem gewiffen Erfolge haben. Es laßt ſich zum Briege an, es 
Scheint, daß ein Krieg entflehen werde, Es laßt fi zum Srie⸗ 
den an. Wie laßt fich die Sache an? Die Sache Laßt fich 
gut, übel, ſchlecht, vortrefflich an. Es läßt ſich nicht dar: 
nach an, es hat nicht den Anfchein dazu. Es laßt fih an, 
als wenn Feine Arzeney mehr helfen wollte. Der Knabe läßt 
fih gut an, macht viele Hoffnung. : 

Der Anlauf, des—es, plur. die — Taufe, von dem folgen⸗ 
den Verbo, fo wohl die Handlung des Anlaufens, als auch 
“dasjenige, was anläuft, zu bezeichnen. 

1. Die Handlung, in den meiften Bedentungen des Verbi, 
inen Anlauf nehmen, einige Schritte zurück treten, um 
anf etwas anlaufen zu können. Der Anlauf des Waffers, 
das Anwachfen, Auffchwellen deſſelben. Der Anlauf des Sein- 
des, di. zum Sturme, der Angriff, im welcher Bedeutung 
e3 aber wenig mehr vorfommt. Der Anlauf von Bettlern. 
Dielen, großen Anlauf haben , von vielen Leuten angegan- 
gen und. gefucht werden. In diefer Bedeutung der Handlung 
ift der Plural ungebräuchlich, obgleich Luther die Anläufe, 
d. i. Angriffe, des Teufels gewagt hat. 

a, Dazjenige, was anläuft, doch nur von demjenigen, was 
nach einer ſchiefen Linie in die Höhe ſteigt. 
Salzwerken der binterfte Theil des Herdes unter den Zuglöchern, 
welcher fchräge in die Höhe gehet, der Anlauf genannt, und in 
der Baufunft führer diefen Nahmen ein Zirkelſtück, welches 
ein vorfpringendes unteres Glied mit dem obern verbinde; 
Latein. Apophyfis inferior, ©. auch Ablauf. 

Anlaufen, verb. irreg. (©. Laufen,) welches fo wohl als 
ein Neutrum, als auch als ein Astivum übfich»ift. 

- Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte feyn 
verbunden wird, - 


1, Anfangen zu laufen, welche Bedeutung aber wenig 


vorkommt. 


a. Hinan Laufen, d.i. in die Höhe Laufen, in welchem Ver⸗ 


ftande es nur in weiteren und figirlicher Bedeutung üblich ift, In 


So wird in den | 





nt 


jener laufen dle Bergleute an, wenn fie allmählich in die —— 
arbeiten, fo daß die Sohle vor ihnen her ſteiget. Boneinerale 
mäblich in die Höhe fleigenden Fläche ſagt man gleichfalls: Die 
Släche lauft an, Ferner fagt man auch von dem Waſſer, es 

lauft an, der Sluß iſt fehr angelaufen, wenn fich deffen Menae, 


? 


“und folglich auch deffen fenfrechte Höbe vermebrer. Figürtich und 


im gemeinen Leben, von Zahlen, Die Summe if fhon hoch 
angelaufen, bat fih fehr vermebret. Seine Schulden lau— 
fen täglich böber an, 

3. Heran laufen, fih laufend nähern. ı) Eigentlich. Eine 
Grenadier = Compagnie anlaufen laffen, auf den Feind. + Anz 
gelaufen Fommen, im gemeinen Leben, ſich faufend nähern, Mit 
einem geringen Zufage zu dem Begriffe wird bey den Jigern ans 
laufen laſſen, von den wilden Schweinen gefagt, wenn man fiean 
und auf das Zangeifen laufen Läffet. Auf ähnliche Art fast man 
auch im Jagdwefen, dag Thier lauft an, wenn es dem Jäger 
zum Schuffe fommt. 2) Xu weiterer Bedeutung, wird anlaufen, 


‚(a)inden Hammerwerfen von dem gefchmolzenen Eifen gebraucht, 


wenn es fich an die Brechftange, die daher auch der Anlaufkolben 
oder der Anlaufſtab genannt wird, anlegt, welche Berrichtung 
gleichfalls anlaufen laffen genannt wird. (b) Den Glanz ver 
lieren, von polirten Körpern, weil die Feuchtigfeit oder bie matte 
Farbe, welche den Glanz vertreiber, ſich ſchnell und aleichfam lau⸗ 
fend über die polirte Fläche verbreitet. Das Glas, der Spie— 
gelläuft an, wenn beyde mit Dünften überzogen werden; Nie⸗ 
derfächfifch beframen, in Baiern und Hfterveich damen. Polir— 
ten Stahl blau anlaufen Iaffen, ibm durch das Ausglühen auf 
der Oberfläche eine blaue Farbe geben. Au einigen Orten ges 
braucht man diefes Verbum überhaupt von anbrüchig werden, 
und fagt daſelbſt, der Wein laufe an, wenn er kahnig wird; 
mit Schimmel, oder vom Schimmel anlaufen. : 

4. Im Laufe an etwas anfoßen. ı) Eigentlich, Er ifi mir 


dem Kopfe an die Wand angelaufen. Im Sinftern Fäuft man . 


überall an: 2) Figürlich. (a) Übel bey einem anlaufen, 
fhlecht von ihm, empfangen werden. Du wirft haßlich anlau- 
fen, fehlecht anfommen, dich in deiner Rechnung gewaltig ber 
triegen. So auch, einen anlaufen laffen, ihm auf verdiente Art 
begegnen, In einem andern VBerftande läßt man jemanden 
anlaufen, wenn man ihn zu-feinem Nachtheile einen Fehler 
begehen läßt, woran man ihn hätte hindern fönnen. (6) Ge⸗ 
gen Gottes Gebothe anftoßen, doch nur in der biblifchen 
Schreibart. Sind fie darum angelaufen, daß fie follten fallen ? 
Kom, 211, 11, Der Stein des Anlaufens, Röm. 9, 33. 


Eh als ich gedrude ward irren’ ich, z 
Und lief febr an in meinem Thun und Tichten, 


Opitz, Pf. 219,34 
beging viele Fehler. 

II.* Als ein Activum, an einen laufen, auf einen zu laufen, 
mit der vierten Endung des Subftantivee. Einen anlaufen, 
Da liefen ihn die Juden in allen Städten an — und Flagten 
ihmu.f.f. 2. Maccab. 4,36. Welche ibn anſehen und anlau= 
fen, deren Geſicht wird nicht zu Schanden, Pf. 34, 6. Bes 
fonders in figürlicher Bedeutung und mit.dem Nebenbegriffe des 
ungeftümen und befchwerlichen Bittens. Der Menfch lauft mich 
taglich an. Einen um erwas anlaufen. Ingleichen mit dem 
Nebenbegriffe des feindlichen Angriffes, einen feindlich anfallen, 

Tewrdanf der unverzagte man 
Kieff den pern mit feim fpieß an, Theuerd Kay, 27. 


Lin wildes grimmes Thier läuft alle Menfchen an, Opitz. 
Mehr bar nicht Artila — — 


— — euch feindlich angelaufen, chend: 
Allein 


_ 
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. Allein —— thetigen Bedeutung iſt es, —— in der 


edlern Schreibart im Hochdeutſchen, nicht mehr üblich. 
nläufern, verb. reg. act. bey den Jägern, die Lockvögel auf 


den Bogelberden an Feine Riemen legen, damit fie herum laufen 


können, dergleichen Bögel Lauferdsgel genannt werden, Daher 
die Anlauferung. ©. auch Anſillen. 


Anlaͤuten, verb. reg. act. ı) An elwas Läuten. So wied die⸗ 


ſes Wort inDberdenrfchland für anklingeln, anſchellen gebraucht. 
2) Durch Läuten das Zeichenzum Anfange einer Sache geben, 
So wird aufden Bergwerfen angeläutet, wenn das Zeichen zum 


» Anfahren mit der Glocke gegeben wird, Daher die Anläutung, 


und dag AUnläutegeld, dasjenige: Geld, welches der Shürmer 
für das Anläuten auf den Bergwerken bekommt. 


Anligen, verb. reg. welches in zwiefacher Geſtalt üblich iſt. 
J. Als ein Activum, eine Sache an die andere legen, in 


mancherley fo wohl eigentlichen, als figärlichen Bedeutungen * 


einfachen Verbi. 


legen, an die Wand. Den Baden an ein Gewehr ‚anlegen, 


Das Gewehr anlegen, an den Baden es anfchlagen. Ein Bind 
anlegen, andie Bruſt, es zufäugen, Einen Reif anlegen, dem 
Baffe. Einem Betten, Seffeln anlegen. Einen und, einen 


raſenden Menſchen anlegen, aneine Kette. Holz anlegen, an 


das: Feuer. Seuer anlegen, an ein Haus, esin Brand zu ſtecken. 


Es ift diefe Tracht wieder Seuer angeleget worden, Einen 


Rocken anlegen, den. zum Abfpinnen nöthigen Flachs um den 


Roden legen, tweldjes in Franken auch anferben genannt wird, ı 


. Eben dafelbft bedentet auch die Angelegte, fo viel Flachs, als auf 
einmahlan den Hoden angeleget wird, Die Garben anlegen, 
in der Landwirthfchaft, die Garben zu beyden Seiten der Scheune 

tenne fo legen, daß man fie bequem drefchen Eönne, in manchen 
= Gegenden anftsuchen. Einem Pfesde den Zaum,. die Halfter, 
den Zügel anlegen. 
Die vichtende Natur legt durch gemäße Qualen 
Dem WillenZügel an, und bandigt Cannibalen, Dufch. 
Einem Inquifiten die Daum:oder Beinfchrauben anlegen, be⸗ 
deutet in der Preußifchen Criminal» Ordnung, fie bloß anlegen, 
ohne zngufchrauben, in Sachſen aber, anlegen und zufchrauben, 
doch gleich wieder nachlaffen, im Gegenſatze des völligen Zuſchrau⸗ 
bens, welches in Sachfen mit den Daum: oder Beinfchraus 
ben vorftellen, oder angreifen genannt wird. 

Auf ähnliche Art wird anlegen auch, als ein anftändiger Aus- 
deuch, für anziehen gebraucht, fo wohl von der ganzen Kleidung, 
als auch von verfchiedenen einzelnen Kleidungsftücten, von welchen 
ſelbſt anziehen nicht gefage werden kann. Kin Kleid anlegen, 
Schuhe, Strümpfe, den Degen, das Strumpfband anlegen, 

; Man legte ihm den Mantel an. Sie hat wohl nicht ohne 

Urſache ihren ganzen Staat angelegt, Gell. Sich anlegen, 

ſich anfleiden. Sich anders anlegen, fich umfleiden. Der Sf 
hat die Trauer angelegt. In diefer Bedeutung ift unfer Ver: 
bum bereits fehr alt, denn Drtfeied und Notfer gebrauchen anale« 
gan nicht allein für ansiehen, fondern analegi bedeutet bey ih⸗ 

; nen auch ein Kleid. Indem Theuerdank Kap. 54. kommt anlegen 
in einer fonderbaren Verbindung vor. Tewrdank lege ſich in 
fein Zeug an, legte fein Turnierzeua an. Die figürliche Beden- 
tung: Wer einem Narren Ehre anlegt, das iftu. f.f. Sprich. 
26, 8; und Iaffe fih auf die Baden fchlagen und ibm viel 
Shmadh anlegen, Klagel, 3,305 in welcher auch Dofmangwal- 
dau fingt: 

Der Simmel legt ſich ſelbſt mit neuen Kräften an, 

fi im Hochdeutſchen veraltet, 


1, In eigentlicher und weiterer Bedeutung. ine Leiter * 
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Bey den Mabhlern bedeutet anlegen fo viel als illuminiren, mit 


Farbe belegen. Die Berge braun, einen Wald grün anlegen, 


Eder geböret auch das Reciproeum fich anlegen, welches 
von verfchiedenen lebloſen Köcpern gebraucht wird, wenn fie auf 


. Der Oberfläche eines andern Körpers zum Vorfchein kommen, oder 


fish an felbige anhängen. So leget fich die Speife an den Topf 
en. Die Kryſtallen legen fich an, wenn fie an dem Rande des _ 
Grfäßes entftehen, welches in der Sprache der Kunft noch häufiger 
anfchiegen genannt wird. Auch der Roft lege fich an das Zifen 
an, und figürlich auch. dev Neid an das Glück und an die ver— 
dienfte. Du weißt, daß fich der Neid jederzeit an dag Glück 
anzulegen pflegt. 

Die Kedensart Sand anlegen, oder Sand an etwas legen, 


iſt alt, und wird fo wohl von dem gewaltfamen Angriffe einen 


Perfon und Sache, als auch von dem Anfangeder thätigen Be— 
fHäftigung mit etwas gebraucht. Inder erſten Bedeutung fage 
ſchon Tatian Kap. 184. intilegitun iro hant in then hei- 
lant ana inti habetun inan; aber heut zu Tage gebraucht man 
in derfelben Lieber das einfache Berbum, Hand an einen legen. In 


- der legten Bedeutung fagt man auch noch jegt häufig, Hand anle- 


gen, mit Sand anlegen, mit arbeiten helfen, die legte Sand. anz 
legen, einer Sache dielegte Geſtalt geben, fie zur Vollkommenheit 
bringen, ausbeſſern. 

2. In ver ſchiedenen figürlichen Bedeutungen, welche ſich vor⸗ 
nehmlich auf den vielfachen Gebrauch des einfachen Verbi legen 
gründen, bedeutet daſſelbe: 

.2) So vielals anweiſen, anſtellen, zu einer gewiſſen körperlichen 
Arbeit beftimmen, im Gegenfage des Ablegens. In diefem Ver⸗ 
ftande wird es fo wohl in dem Bergbaue, als auch in dem Jagd 
und Forfiwefen, und verfchiedenen andern Lebensarten gebraucht, 
wo Arbeiter zu etwas anlegen, fo viel bedeuter, als ihnen eine 
geriffe Arbeit aufgeben. 

2) Zu einem gewiffen Gebrauche anwenden, Geldan oder zu 
etwas anlegen.» Sein Geld wohl anlegen. Gein Geld an 
Eitelkeiten, fein Vermögen an Landgüter anlegen. Seine 
Wohlthaten gut, fhleht anlegen. - Man weiß je nicht, wie 
man ſeine Gaben anlegt, Gel, Ich lege bloß die Intereſſen 
zu dergleichen Yusgaben an. Jch wußte in der Kil nicht, 
wozu ich das Geld anlegen follte, Gel; So auch, feine Zeit 
wohl, übel anlegen, anwenden, Wohl angelegte Zeit. 

Hit andern Subſtantiven möchteesindiefem Verſtande, wenig⸗ 
ftensim Hochdeutfchen, wohl eben nicht fehr gewöhnlich feyn; denn 
die R. A. Fleiß an etwas anlegen, ift mehr Oberdeutſch. 

3) Dieerfte Einrichtung, den Anfang zu etwas machen. Die 
Randhölzer, welche die Rundung des Schiffes -anlegen, den 
Grund dazu legen. Ein Gebäude, eine Stadt, ein Dorf, einen 
Garten anlegen. Einen Weinberg-anlegen, welches in Franz 
Ten wenden, und in den Rheinländern anrotten genannt. wird, 
vielleicht für anreuten oder anroden. Einen Jahrmarkt anle: 


gen, Die meiften Bibliotheken find entffanden , nur wenige 


find angeleget worden, Leff. Die Charaktere find in diefem 
Zuftfpiele fehr geſchickt angelegt. Ingleichen in weiterer Bes 
deutung, für anfangen. Die das durch ihre Unart zerſtören, 
was durch das Gehör des Wortes bey ihnen angeleget war, 
Mosheim. Ehedem wurde diefes Verbum in noch tweiterer Be: 
deutung für eine jede Verfertigung, Veranftaltung gebraucht. So 
Mi es 5. B. in Boners 74ften Fabel : 

Ich kan das angelegen wol, 

Wie uns der kuoche werde fol, 

4) Dienliche Mittel zu Erreihung einer Abficht vorbereiten 
und anwenden; doch nur im nachtbeiligen Verfiande, Er hat es 
darauf angelegt. Es ift darauf angelegt, Er legt es darauf 

an, 


335 Anl. 
an, daß ich fo fcheinen ſoll, Leif. Er pflegt alles von weiten 
anzulegen. Ingleichen verabreden, doch gleichfalls nyır im nach⸗ 
theiligen Verſtande. Siehaben es mit einander angeleat. Das 
Bubenftüd wird nicht fo vollendet werden, als es angeleget 
iſt. Es iff ein angelegter, heimlich verabredeter , Handel, wo⸗ 
fiir man in Oberdeutfchland fagt, es if ein angelegter Karren. 
* Sich mit böfen Buben anlegen, einlaffen, abgeben, wie man 
gleichfalls in Dberbeutfchland faat,iftdenHochdentfchen unbefannt. 
5) Auflegen, befonders von Abgaben. Einen Zoll anlegen, 
Heue Steuern und Gaben anlegen. Man fönnte diefen Ge— 
brauch füglich zudem dritten rechnen, wo der Begriffder erften@in- 
richtung der herrſchende iſt. Allein da man auch ſagt, einen mit 
Steuern und Gaben anlegen, er iſt in der Steuer ſehr hoch 
angeleget, einen nach feinem Dermsgen anlegen, und in Ober⸗ 
deutfchland, einen mit einer Geldbuße anlegen, d. i. belegen, fo 
Tann man es hier enttveder als eine buchſtäbliche Überfegung des 
Latein. imponere anfchen, oder es zu derjenigen Bedeutung des 
einfachen legen rechnen, nad) welcher es auch beſtimmen, verord- 
nen bedeutet. Daher lege man in den Rechten auch eine Se= 
- quefivation an, wenn man*fie verordnet und einrichtet. 
II Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 
3) In der Schifffahrt, wo anlegen, mit dem Schiffe anlegen, fo 
viel bedeutet, als nabe an das fer fahren, fich an die Küfte legen, 
im Öegenfage des Ablegens. Die Schiffe müffen bier anlegen, 
- anlanden. 2) Lett anlegen , fett werden, wo es zwar einen thäs 
“tigen Schein hat, aber doch nicht im Paſſivo gebraucht werden 
kann. 


Das Sauptwort die Anlegung, kaun für die Handlung des 


Anlegens in allen eigentlichen und den meiften figürlichen Beden⸗ 
tungen des Activi, in welchen Anlage nicht BPOhU ift, ge⸗ 
braucht werden, ° 

Das Anleẽgeſchloß, des—ffes, plur, die —ſchlöſſer, * Schtof, 
welches nach Belieben angeleget und weggenommen werden kann, 
und welches noch häufiger ein vorlegeſchloß genannt wird. 

Der Anlegefteg, des— es, plur. die—e, bey den Buch 
—* ‚ ein Steg, welcher an den Umkreis der Form gelegt 
wir { 

Das Unleben, des—s, plur. ut nom. fir ing. und in Oberdentfch- 
land die Anleihe, plur, die —n, fo wohl, was man von einem 
andern enilchnet, als auch was man einem andern Teihet. Bin 
—— fuchen, etwas als ein Anlehen bekommen. ©. An— 
ehnen 

Die Anlehne, plur. die—n, derjenige Theil eines Dinges, 
welcher zum Anlehnen beſt immt if, und welcher am bäufigften‘ die 
Lehne heißt. Die Anlebne an der Drehbank. 

Anlehnen, verb. reg. act. undin Oberdentſchland Anleihen, 
verb.irreg, act, für lehnen, oder leihen. Daß diefe benden 
Wörter bloß der Mundart nach verfchicden find, ift fchon ben Ab— 
leihen bemerfer worden, S. auch Lehnen und Leihen. Es ift 
nur die Frage, was anbier für eine Bedentung hat. Es. kann 
fo vielals ent bedeuten; alsdann Fönnte Anlehbn und anlehnen 
aber nur von demjenigen gebraucht werden, dem eine Sache ge⸗ 
lichen wird, im Gegenfage des. Darlehens oder Darleibens. Al- 
lein es ſcheinet, daß an bier bloß die müßige Alemanniſche ver- 
längernde Yartifelift. Wenigftens find bende Wörter im Ober: 
deutfchen gebräuchlicher, als im Hochdeutfchen. Zugleich aber 
erhellet auch hieraus, wie ungegrümdet der Unterfchied , welchen 
einigeRcchtsfehrer,vermushlich durch den eingefchränftenGebrauch 
des Wortes Lehen, feudum, verleitet, unter anleihen und. an- 
lehnen machen, wenn fie behaupten, daß das letzte zuoleich die 
Übertragung dei Eigenthums mit in ſich fehließe, erſteres aber 
nicht. ©, S. G. Struvens vechtliche Erklärung unterfihies 
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dener ——— Redensarten, v. Anleihe. Anlen 
bedeutet bey dem Notfer ein jedes mutuum. Ä 

Anlehnen, verb, reg, act: anetwas Ichnen, Ein Bret antebnet, Eu 
an die Wand, inen Pfahl an die Mauer anlehnen. Die 
Thür anlehnen, fie nicht völlig zumachen. Sich anlehnen. i 

© wie danfbar lehnt fie fich nicht mit vedenden 


Bliden 
"An ibn an! Bachar. 
Daher die Anlehnung, 

Anlehren, verb.reg. act. — nur im gemeinen Leben ug 
ift, für unterrichten, Anleitung geben, Einen Knaben anlehren, 
befonders bey den Handiwerfern, wo biefes Wortoft anler⸗ 
nen Tautet. ©. Lernen. So auch die Anlehrung- 

Anleihe. und Anleihen, ©. Anleben und Anlchnen; r 

Anleimen, verb. reg. act. mit Leim befeftigen. Ein Bret an 
das andere .anleimen. Go auch die Anleimung. - 

* Die Anleite, plur. inulit, ein in dee Dberdeutfchen Kedhts- >" 
ſprache übliches Wort, von dem Verbo anleiten. Es bedeutet 
daſelbſt, 1)die Anleitung oder Anführung der Geſchwornen zus r 
augenſcheinlichen Befichtigung einer Sache, beſonders bey h 
und Flurſtreitigkeiten, und diefe Befichtigung ſelbſt. Anleite bes 
gehren, umeine Befishtigung anhalten. Die Anleite su Selde, 
die Befihtigung eines Feldes. Anleitefahen, S 
welche eine Dcular = Snfpection erfordern. In iefer Bedeutung 
Fommt diefes Wort ſchon in einer Pfalzgräflich - « Rheinifchen „Urs 
kunde vom Jahre 1278 vor. ©, Saltaus'h. v. 2) Eine Art 
‚der aerichtlichen Hülfe in des Beklagten Güter, wodurch der Kla⸗ 

ger nur die Verwahrung derfelben, nicht aber den Genuß befommt, 
der erſte Grad der Erecution. Daher Anleite begehren, erhal⸗ 
ten, einem die Anleite brechen , die Anleite erfigen, befigen, 
ausfigen, der Anleitsbrief, Anleitzeteel, der Anleiter, dem die 
Güter auf An ſuchen des Klägers in Verwahrung gegeben werden, 
u. f.f. S. Anfag, Anweifen, und Saltaus v. Anleit. An die- 
fer Bedeutung ift das Wort in einigen Gegenden auch männlichen 
Geſchlechtes, der Anleie, 3) Beſonders in Batern, dasjenige 
Geld, welches bey Veränderung der Lehngüter der Obereigeuthü- 
mer für die Belehnung befommt, und welches an andern Orten 
der Ehrfchag, das Zandlohn, die Weglöfung, die Lchnware, 
das Lehngeld, Laudemium u. f. f. genannt wird. 

Anleiten, verb. reg. act. an etwas leiten, leitend einer Sache 
nähern. 1) In eigentlicher Bedeutung. Einen Blinden, ein 
Kind an die Wand anleiten. Noch mehr aber, 2) in weiterer 
and figürlicher Bedentung. () In der Landwirtbfchaft,die Hopfen: 
ranken anleiten, fie an die Stangen binden, ftängeln. (2) Zur 
Befichtigung anführen, in den Oberdentfchen Gerichten; ©. An⸗ 
leite, 1. (3) Einweifen, einführen, fo wohlin ein Lehngut, als 
auch in "die Güter eines Betlägten, einen anleiten ; gleichfalls | 
nurin Oberdeutfchland; S. Anleite 2. 3. und Anweifen. (4)Mit- 
tel und Wege zu Erlangung gewiffer Fertigkeiten an die Hand ge⸗ 
ben. Einen zum Guten, zum Böfen anleiren. Ich babe 
dich zu allen nöthigen Wiffenfchaften angeieiter; in — 
Bedeutung doch anführen gewöhnlicher ift. 

Die Anleitung, plur.die —en, tbeils die Handlung des Anleiz - 
tens in allen Bedeutungen des Verbi, theilsin den Bedeutungen 
des Wortes Anleite, theils aber auch die Anzeige der” Hilfsmittel, 
gewiſſe Fertigkeiten zu erlangen, und die Schrift, welche feldige. 
enthält, Einem Anleitung zu etwas geben. Ingleichen, Ver⸗ 
ſchaffung einer Gelegenheit, Veranlaſſung. Er mir felbh - 
Anleitung, hiervon zu fprechen, 

TAnleenen, ©. Anlebren. 

j!lnleuchten,verbireg. act. indas Grficht — Einen mit 
dem Lichte, mit der Laterne — So auch die — 

nie⸗· 





Aut 


Aniegen verbi irreg. neutr, (©. Liegen) wi hast 


wort haben erfordert, nabe an etwas liegen. 

PR In eigentlicher Bedeutung. Das Kleid Tiege gut an, 
ſchuief gut. In andern Fällen wird es in dieſer Bedeutung we⸗ 
sig vorfommen , weil man fih Statt deffen lieber des einfachen 

E “ Hiegen mit dem Vorworte an, oder mit daran bedienet, en 
Beyſpiel: 

Sein vaterland, das lag der Juden Grenzen an, 
iſt daher im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen, 

2. Figürlich, 1) Sorge verurſachen, Befümmernißerweden, 
“ Diefe Sache liegt mir fehr an. Paulo‘ lag beydes hart. an, 
"Hi, ı, 22. 

Es leyd euch an 
Etwas, darumb ich nit fragen will, Theuerd Kap. 80. 
Auch diefer Gebrauch iſt im Sochdeutſchen veraltet, indem man 
dafür lieber fagt, am Herzen liegen. Doch ift davon das Par- 
ticip. noch üblich, angelegen. Es ift ihm fehr angelegen, er 
. forget fleißig dafür; befonders mit dem Verbo laſſen. Sich er: 
was fehr angelegen feyn laſſen, allen Fleiß daran wenden, viele 
„Sorge dafür tragen. Er Laßt fich fein Ame.äußerfi angelegen 
„feyn. Laß dir deine Geſundheit angelegen feyn. Er lapt 
„a nichts angeiegen feyn. Sie wiffen, daß ich mir das Mei: 
"nige angelegen ſeyn laffe, Gell. S. auch Angelegenheit und 
"Angelegentlic. 2) Einem anliegen, ihn dringend und unauf- 
„berlih bieten ; gemeiniglich mit einem verächtlichen Nebenbegriffe. 
Er liegt mir unaufbörtich an, ihm derzu zu verbelfen. Du 
‚bereit nicht auf, mir anzuliegen, Duſch. Auf ihr Anliegen bat 
er es gethan, Leſſ. Wenn einige bier" die.vierte Endung der 
Perſon gebraucen, fo ift folches theils wider die Bedeutung der 
———— in Verbindung mit einem Neutro, theils wider 

na beftändigen Gebrauch älterer und neuerer, Schriftſteller. 
Als lang lagen fie mir an, 

ke es bey dem Hornegf, in der Vorrede. Ehedem war diefe 
edeutung des Verbi anliegen von einem viel weitern Umfange, 
und bedeutete auch drängen, dringen, befchwerlich ſeyn, notbwen- 
dig ſeyn u. ſef. Ther liut imo analag, das Volk drängete ihn, 
heiße es bey dem Ottfried B. 4, Kay. 24,8. 45 ;und, do fie mir 
To analagen, bedeutet bey dem Notker, da fie mir beſchwerlich 

waren. ©. aud) zaltaus h. v. 

Anm. Anliegen, für, daran gelegen ſeyn, iſt im Hochdeutſchen 
beraltet. Da liegt mir nichts an, Gal. 2, 6; für, daran liegt 
wir nichts. Auf gleiche Art ſagt Opig : 

Wem würde was anliegen, 

Def ein dergleichen Mann ganz follte feyn ver⸗ 

ſchwiegen. 

Das Anliegen, des — s, plur.ut nom. fing. ı) Die Hand- 
fung des Anliegens, in welcyer Bedeutung der Plural nicht Statt 
findet. 2) Was einem anliegt, d. i. am Herzen liegt, und die da- 
duch vernrfachte Empfindung, Sorge, Verlangen, Bekümmer⸗ 
niß. Kin großes, ein heimliches, ein verborgenes Anliegen 
haben. Einem ſein Anliegen offenbaren. 


+ Anloben, verb.reg.act. ı) Bon loben, laudare, Einem 
etwas anloben, im gemeinen Leben, es loben, um des andern 
Begierde dadurch zu erwecken. 2) Von loben, fpondere, fo 
viel wie angeloben, doch auch nur im gemeinen £eben, Sp auf 
die Anlobung in beyden Bedeutungen, 


Anloden, verb. reg. act. eigentlich, an fich locken. Ein Thier, 
ein Bind anloden. In figüelicher Bedeutung, zu etwas reitzen. 
* Der ſchone Morgen bat zur fernen Jagd 
Ihn. angelodt , Schleg. 
So auch die Anlockung. 


— 


Be. 8,1,7). 2, Auf. 


} 
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Anlothen, verb.reg. act. bey den‘ Ar he KORG oermittelfi 
eines Lothes, d. i. eines leicht flüffigen Metalles, an etwas befe- 

fligen. Eine Handhabe an ein Gefäß, den Bart an den Schlüſ⸗ 
ſel anlöthen, Daher die Anlöthung. 

Anludern yerb,reg. act, bey den Jägern, durch Luder an⸗ 
losen, Dogel, wilde Thiere anludern. In der anftändigern 
— ſelbſt der Jäger find dafür anaßen, ankornen u, ff. 
üblicher. 

+ Anlügen, verb. irreg. act. (©. Lügen.) 3) Einen anlügen, 
ihn belügen. 2) Zinem etwas anlugen, andichten, ; 

Ich brauche weder Pfeil noch Bogen, 
Die mir der Heiden Dichterkunſt 
Aus Scherz und Blindheit angelogen, Günth. 
Anmaafen, ©, Anmaßen. 
anmachen, verb.reg. act. welches nad) den derſchiedenen Be⸗ 
deutungen der Wörter an und machen auch von verſchiedenem Ge⸗ 
brauche iſt. ı) Ein Ding mit dem ander verbinden , doch nur 
als ein allgemeiner Ausdruck, der die eigentliche Art und Weije 
der Verbindung unbeſtimmt läßt, im Gegenſatze des Abmachens. 
Lin Band anmachen, anbinden, daran binden. Die Segel an 
„machen, annageln, oder anhängen. Die Thür anmachen , an: ' 
lehnen. 2) + Heran machen, in der figürlichen, aber nur in den 
niedrigen Sprecharten.üblichen Bedeutung, für fich zudrängen, 
ſich einfchmeicheln. Sich anmachen. Er weiß fich überall 
anzumachen. 3) Hervor bringen, doch nur von dem Feuer, 
Seuer anmachen; wofür die Oberdeutfehen, Seuer ſchüren, an— 
‚Schüren, die Niederfachfen aber boten, anboten-fagen, Des 
letztere, welches im Angelfähfifchen betan, im Schwed. böta, 
im Altfeanzöf, bouter, im Staliän, buttare, lautet, haben 
einige, Oberdentfche in büffen und. ‚anbugen verwandelt, .4) 
Anmiſchen, vermiſchen, beſonders mit einem flüſſigen Körper 
anfeuchten. Zinnober mit Leimwafler anmachen. Den Kalk 
anmachen, mit Waffer anfeuchten. , Das Mehl zum Baden 
anmachen. In eingefehränfter Bedeutung, durch einen fremden 
Zuſatz verfälfchen. Den Wein, das Bier anmachen, verfälfchen. 
Ungemachter Wein, im Gegenfage des reinen, unverfälfchten 
Meines. Es fcheinet, daß es in dieſer Bedeutung nicht fo wohl 
von machen, facere, herkomme, als vielmehr von einem andern 
Worte, welches. den Begriff der Feuchtigkeit hat. Das Engl. 
muck. Kotd, und to muk, düngen, das Schwediſche möka, 
und Ist. mykia, erweichen, und andere, werden diefe Muth» 
maßung erleichtern , wenn man nicht der Bedentung des Wortes 
mechen, da es ehedem für verbinden, ‚vereinigen gebraucht wurde, 
den. Borzug geben will. An bat hier eine mildernde Bedeutung, 
einen geringen Grad der Vermiſchung anzudenten. 
So auch die Anmachung, fr die Handlung des Anmachens, 
in den meiften. der obigen Bedeutungen, i 

Anmahlen, verb.regact. von mahlen, pingere. ı) + In 
gemeinen Leben, fo viel al? anjtreichen ‚mit Farben beilreichen, 
2) Duch Mahlen verbinden, Line Vorſtellung an die andere 
anmahlen. 

*Zinmebnen, verb. reg. act. zu etwas ermahuen. Einen zur 
Tugend anmahnen. Einen durch fein Beyipiel zum Guten 
anmahnen. 

Du haft mih — — 

— — dergleichen leichte Wasten 

Zu meiden angemahnt, Gryph. 
Es ift fo wie das. Hauptwort die Anmahnung, in der guten 
Schreibart bereits veraltet. Ermahnen, aufmuntern u, ſ. f. 
haben deffen Stelle eingenommen. ', 

Der Anmaͤrſch, des — es, plur, inufit. ein Zwitter von bis 

Franz. Worte Marche mit einem Deutſchen Vorworte, die An- 

rücknung 
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rückung eines Haufens Sofdaten sbrädkn,. Im Anmarfche 

begriffen feyn. 
Anmarfciren, verb. reg. neutr. mit tn, anrüden, heran 

Ziehen, doch nur von einem Haufen Soldaten. 

Anmafchen, verb. reg. act. bey den Jägern, die Netze anma⸗ 
ſchen, fieandie feine faffen, damit fie können geftelfet werden. 

Anmaͤßen, verb, reg. act. 1) *&ich zu etwas erbiethen, fich dazu 
fäbig und bereiterflären ; nur noch in den Rechten, wo man in 
den Urtheilen mehrmabls liefet: daß Blager dasjenige, fo ihm 
zu erweifen aufgelegt, und er fich angemaßet, zur Nochdurft 
erwiefen habe, 2) Sich mwiderrechtlich zueignen, fo wohl mit 
der zweyten, ala auch mit der vierten Endung der Sache. Sich 
der Regierung, fich eines Titels anmaßen. Sich fremdes Lob, 


fremde Güter anmaßen. Er will’ fih noch immer eine Ge⸗ 


walt über meinen Willen anmaßen. Sich des Scepterg an— 
maßen, Can, Die Verbindung mit der zweyten Endung ift die 
ältefte, und der Dberveutfchen Mundart vorzüglich eigen, welche 
eine große Menge von Verbis mit der zweyten Endung der Sache 
zu verbinden pflegt, und darin der riechifchen Sprache fehr nahe 
kommt. Die Hochdeutfchen haben diefe Wortfügung abfommen 
laſſen, unddafür in den meiften Fällen die vierte Endung ein- 
geführet. Daher ift es gefcheben, daß auch anmafen am häufig- 
fien mit diefer Endung verbunden wird. 3) * Einem etwas an 
maßen, für zumutben, nurnoch im Oberdeutfchen. So auch die 
Anmaßung, plur. die — en. 

Unm, Die Abftammung diefes Wortes, welches im Holfänd. 
anmatigen, im Niederfächfifchen aber anmaten und anmatigen 
lautet, ift fo ausgemacht noch nicht. Die meiften Teiten es von 
Maß, meffen ber, underflären es, fich feinen Theil zumefjen. 

- Mahrfcheinlicher ift die in dem Bremifch- Niederfächfifchen Wör⸗ 
terbuche Th. 3, S. 155. geäußerte Muthmaßung, daß es von 
Macht berfomme, und mit dem alten Gothifchen anamathian, 
bemächtigen, mit Gewalt entreißen, einerley fey. Diefe Vermu⸗ 
thung wirddaducchbeftärket, daß im Niederfächfifchen undermag: 
‘ten und undermaten ehedem gleichfalls bemächtigen und anmaßen 
bedeutet bat. Vermuthlich haben die Oberdeutſchen diefes Wort 


von den Niederdentfchen angenommen, und das t, ihrer Gewohn⸗ 


beit nach, in den ihnen eigenen Zifchlaut verwandelt, 
* sinmäßlich, adj. etadv. der Anmaßung gleich, auf eitte ange- 
 maßte Art, ein Wort, welches den Kanzelleyen am geläufigſten 
ift, aber oft irrig für das Partieip. Paffiv. angemaßt gebraucht 
wird, wie in anmaßlicher Schutz, anmaßlicher vortheil u. f.f. 

Anmelden, verb.reg. act. einem melden. Einem etwas anz 
melden. Sich zu etwas anmelden, perfönlich aubiethen. Befon- 
ders in der Sprachedes Umganges, einem des andern Ankunft, 
oder Befuch melden. Sich ‚bey einem anmelden Iaffen, ihm 
feinen Beſuch anfagen laſſen. Er iftnoch nicht angemelder wor: 
den. Er Fam unangemeldet. Daber die Anmeldung. 

Die Anmenge, ©. Gemenge. 

Unmengen, verb. reg. act. ein wenig vermengen. Den Schmen 
mit Stroh anmengen. Das Sutter mit Schrot, mit Kleye 
anmengen. Un bat Hier die mildernde Bedeutung, die in an— 
machen 4 anfeuchten, anmifchen u.f. f. gleichfalls Statt findet, 
So auch die Anmengung. 

Anmoͤrken, verb,reg. act. bedeutet nad; Maßgebung des eins 
fachen Berbimerfen: 1) An einem Gegenſtande bemestcır. "Ich 
babe ibm feine Angit langſt angemerfet. Man merkt ihm den 
Engländer nohimmer an, man merkt da ihn noch immer, daß 
er ein Engländer iſt. 2) Als merfwürdig aufzeichnen. Einen 
Tag in einem Kalender anmerfen. Jch habees in einem Bus 
de angemerfet gefunden. 

*Unmerklich, adj. etadv. welches von einigen für anmerfeng- 


Anm ( 


raucht wich; eine anmerPliche Depeen 
hen beynahe veraltet ift. 


werth, merkwürdig 
beit, aber im 9 


Die Anmerkung, plur. die — en. ı) Die Verrichtung Veen 


merfens, in welcher Bedeutung der Plural ungewöhnlich iſt. e) 
Was man angemerfet, an einem Gegenſtande bemerfet bat. Ich 
babe eine wichtige AnmerFung gemacht. 3) Bon der zwepten 
Bedeutung des Verbi, die Erläuterung einer dunfeln Stelle in 
dem Hauptfage; Scholion. Kin Buch mic Anmerkungen 
heraus geben. Anmerfungen & einer Schrift machen. 
Anmeffen, verb. irreg. act. ©. Wieffen. ı) Eigentlich, an ets 
was mefjen, daß Maß von einer Sade an einem nehmen, doch 
nur von Kleidungsflücen, Einem ein Kleid, ein Paar Schuhe 
anmeffen. Daher die Anmeffung: 2) Fisürlich, mit einer an» 
dern Sache nach dem Grade ihres VBerbältniffes übereinftimmig 
machen, Man behielt den Stoff und maß ihn bloß den mehr 
modernen Begebenheiten an. Am üblichften ift bier das Partie, 





+ 


Paſſiv. angemeffen — ex, — fie, Die Übereinftimmung einer Sa- - 


che mitder andern nach dem Grade ihres Verhältniffes auszus 
druden, für vollig gemap. Diefer Ausdruck ift feiner Deu— 
Fungsart vollkommen angemeffen. Unfere Wißbegierde ſtrebt 
nad Mannigfaltigkeiten; aber die Einformigkeit ift unferm 
eingefchrantten Weſen angemeſſener. Eine Scpreibart, die dee 
Würde —* Gegenſtandes vollkommen angemeſſen iſt. In dem 
Lateine der mittlern Zeiten wurde admenlurare auf eben dieſel⸗ 
be Art gebraucht. Daher die Angemeſſenheit, der Zuſtand, da ei⸗ 
ne Sache mit der andern nach den Graden ihres Verbältniffes ge⸗ 
nau überein ffimmt, Die Angemeffenheit des Styles, wenn die 
Ausdrücke fo wohl mitder allgemeinen Abficht der Sprache, als 
mie den befondern Abfichten des Schreibenden, dem Gegenftande 
n. f. f. überein ſtimmen. Aber irrig hat es Dufch in folgender Stelle 
gebraucht: verſe die nachgeahmer find, aber die Wurde und 
Angemeffenbeie ihres Originals verloren haben; wo der Ge⸗ 
nitiv fehlerhaft ift. 

Anmifchen, verb. reg. act. ein wenig vermifchen. Den Wei 
mie Waffer anmifchen. Opis überfegt das, Interpone tuis im- 
terdum gaudiacuris, des Eato, durch : 

Den Sorgen mifche dir bisweilen Sreuden an, 


welche Mortfügung aber im Hochdeutfchen nicht nachgeabmet 


werden darf. 


Anmurren, verb.reg.act. murrend anſehen; ingleichen figürlich, 


über etwas murren. Sie murren die Schler der Menſchen an, 
Raben. 

Die Anmuth, plur. car. ı) Die fanfte angenehme Empfindung, 
welche durch den Genuß des Guten hervor acbradht wird. Dann 
fühle ic ganz die Anmuth häuslicher Sicherheit. Wie viele 


Anmutb des Lebens rauben fich diejenigen, die fich aus Kigen= 


finn zu einem ebelofen Stande verdammen, Gell. 
5 O Anblid, der mich fröhlich macht, 
Nein Weinfiod ruft und Doris lacht, 
Und. mir zur Anmuth wachfen beyde! Haged. 


Noch häufiger aber, 2) diejenige Eiaenfchaft. an den Gegenftänden, 


welche dieſe fanfte Empfindung bervor bringt, befonders fo fern 


diefe Eigenfchaft in das Auge Fällt. Die Anmuth einer Gegend. 


Ein Garten von befonderer Anmuth. Wüßten fie, wie viel 
Anmuch das Landleben bey fich führer! 

Anm, Water hält Anmurb für ein neues Wort, das von 
muthen, animum afficere, berfomme, wenn es nicht gar aus‘ 
dem Latein. Amoenitas gemacht worden. Triſch glaube, daf es 
aus Annehmede entftanden, und rechner es folglich zu nehmen, 
und annehmen. Beyde kennen nur die zwehte Bedeutung im 
diefem Worte, und übergeben die erfte, die doch die urfprüngliche 
ifi, völlig. Aber aus diefer erhellet zugleich, daß Anmuth * 
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lich aus muth zufammen gefegt iſt. Diefes bedeutete ehedem . 
unter andern auch, theils eine jede Begierde, theils aber auch 


Freude und Vergnügen. Zriſch felbft führe aus dem Les Jud 
wey Stellen an, in welchen derfelbe der Anmuth für Sian, 
Begierde gebraucht , erflärer aber diefes Wort ierig fiir veraltet, 
wozu ihn vermuthlich das männliche Gefchlecht, in welchem diefer 
Schriftſteller das Wort gebraucher, verleitet hat. Nur das Bor: 
wort an macht hier einige Schwierigkeiten, weil deffen eigent- 
liche Bedentung hiebnicht fogleich Flar iſt. Es kann, info fern 
Muth bier Begierde und Berlangeh bedeutet, entiveder die Rich⸗ 
tung des Gemüches auf den verlangten Gegenſtand andeuten, oder 
esfann auch, wenn Muth hier für Freude, Vergnügen fteher, 
eine mildernde Kraft haben, und einen geringen Grad der Freude 
ausdrücken, welches dem Verftande des Wortes Anmuth, fo fern 
es eine Empfindung bezeichnet, vollfommen angemefjen iſt, indem 
Anmuth, Vergnügen, Sreude un. f.f. nurdem Grade nach Sure 
fchieden find, ©. auch die beyden folgenden Artifel. Schilter 
führer aus dem Steinhovel. das Beywort anmin für anmuthig 
an, welches diefe Ableitung beſtätiget; indem Min in diefer Zus 
ſammenſetzung ohne Zweifel das alte Minne, Liebe it. Das An- 
gelſachſiſche anmod fürwiderfpänftig,hartnäckig, geböret zu einer 
“ andern Bedeutung des Wortes Muth, nach welcher es auch Zorn, 
. Eifer, bezeichnete, \ 
Es ift fonderbar, daß Anmuth, in fo fern e8 eine Eigenfchaft 
der Öegenftände ausdrudt, im Hochdrutſchen nur von folden Diu⸗ 
gen gebraucht wird, die durch das Geficht empfunden werden. In 
der Zufammenfegung des Wortes ifttein Grund dazu vorhanden. 
Es rührer folches ohne Zweifel von einer bloßen Unterlaffung der 
Hochdeutfchen her, diediefes Wort vonden Oberdeutfchen befom- 


men haben, bey welchen es wirklich von alfen übrigen Sinnen 


üblich ift, . 
Anmuthen, verb, rep. act. von einem begehren, verlaugen, ihm 
zumuthen, doch nur im gemeinen Leben, Kinem etwas anmus 
then. Das möchte ich ihm wohl anmuthen. Befonders, eis 


nein eine unerlaubte, unanfländige Sache zumuthen. Er mu⸗ 


thete mir. eine Niederträchtigkeit an. Kannſt du mir fo was 
anmuthen? So auch das Anmuthen, das Verlangen einer un- 
anftändigen Handlung, ingleichen, die Anmuthung. Kine un= 
verſchamte Anmuthung. 

Anm. Diefes Wort kommt von muthen, verlangen, begehren 
ber, ©. diefes Wort, Das Niederf. und Holländ. anmodigen 
haben nichts mit diefem Worte zu thun, wie Wachter irrig glaubt, 
fondern find zunächſt von muthig, bedeuten auch nur mutbig 
machen, aufmuntern, anfenern. Für anmuthen waren ehedem 
auch muthen und gemuthen üblih. ©; Srifh v. Muth, und 
Haltaus v- Gemuthen. Im Sheuerdanf kommt anmüen für 
anmuthen vor: 

Das iv In anmüet zu flechen, Kap. 9°. 
Kinem etwas anmuthen feyn, für esihm anmuthen, ift eine 
unartige Nachahmung des Niederf. anmoden wefen. 
Anmuthig, —er, — fie, adj, et adv. Anmuth habend, oder 

Anmuth erweckend, nicht nur von Gegenftänden, die indas Ger 
ficht, fondern auch von folchen, die in das Gehör fallen. Kine 
anmuthige Gegend. Ein anmuthiger Wald. Kine anmus 
thige Stimme. Eine anmuthige Muſik. Anmuthig lächeln, 
Er weiß eine jede Sache überaus anmuthig zu erzählen. 

Anm. In Oberdeutfchland wirddiefes Wort auch vondem Ge⸗ 
zuche, Geſchmacke, Gefühleund andern Gegenſtänden gebraucht, 
denen man im Hochdentfhen das Beywort angenehm gibt. Srifch 
glaubt, Anmurh und anmuthig Fönnten unter andern auch um 
deßwilfen nicht aus Muth zufammen gefetset feyn, weil die von 
diefem Hauptworte abgeleiteten Beywörter das u in ein i ver» 
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wandeln. Allein muthig und unmuthig thun ſolches gleichfalls 

uicht, und die Niederſachſen, die in avermodig, mismödig uf. f. 
ein S haben, behalten das o in modig, ſulfmodig und andern 
gleichfalls. RER; 

Die Anmuthigkeit, plur. inufit. der Zuftand, da etwas anmu- 
thig iſt, Anmuth in dev zweyten Bedentung bat. 

Anmuthsvoll, —er, — fie, adj. et adv, vofl Anmuth. Kine 
anmushevolle Gegend. 5 

> Ofliehe nicht, vief fie mit anmuthsvollem Ton, Wiel. 

Anne, Genit. Annens, Dat. Annen, Diminutivum Annchen 
Annchen, ein weiblicher Taufnahme Hebräifchen Urfprunges, 
welcher mit Hanna und Johanna gleich bedeutend ift,; und fp 
viel als holdſelig, guädig bedeutet. ; 

Annadeln, verb. reg! act. mit einer Nadel befeftigen, ein Wort, 
welches vornehmlich bey den Schuſtern üblich ift, wo die lber- 
ſtämme mitderStämmnadelan dasOberleder angenadelt werden, 

Unnageln, verb. reg, act, mit Nägeln befeftigen. . Kin Brer, 
ein Schloß annageln. Er figt da, als wenn er angenagelt 
wäre. Daher die Annagelung, u 

Unnaben, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort feyn erfor« 
dert, nahe fommen, heran nahen, Wenn der König mit dem 
Rriegsheere annaben wird. Noch mehr aber in figürlichet Ber 
deutung. Der Sommer naher an, Oſtern naher an. Das 
annabende Alter. Die annabende Gefahr. Daher die An: 
nahung. ©. auch Annabern. 

Annaben, verb.reg, act, duch Nähen, oder vermittelft einer 
Naht an etwas befeftigen. Kin Band, Manfchetten, einen 

Streif annaben. Daher die Annäbung, 

Unnäbern, verb, reg. neutr. weldjes das Hüffswort feyn zu ſich 
nimmt, und von dem Comparativo näher gemacht ift, übrigens 
aber mit annahen einerley Bedeutung und Gebrauch bat, Die 
Truppen annahern laffen. Wie wirft du zittern, wenn end- 
lich der Tod annähern wird! Daher die Annäherung, 

Die Annahme, plur, inufit. die Handlung des Annehmens in den n 
eigentlichen Bedeutungen des Verdi. Die Annahme des Geldes, 
eines Gefchenfes. Die’ Annahme eines Bedienten, Die An— 
nahme an Kindes Start u. f. f. 

Die Annalen, fing. car. aus dem Lat. Annales, eine Geſchichte 
nach den Jahren, ohne alle andere Verbindung; Jahrbücher , im 
gemeinen Leben eine Chronik. Daher der Annaliſt, des — en, 
die — en, der Verfaffer einer ſolchen Gefchichte. 

Annäffen, verb. reg. act,ein wenig naß machen, anfeuchten, wie 
annegen. Den Tobak annaffen. 

Die Unnäten, fing. car, in der Römiſchen Kirche, die Einfünfte 
Eines Jahres von einer geiftlichen Pfründe; befouders in fo fern 
diefe Einfünfte bey Vergebung der Eonfifforial-Pfründen von dem 
erften Jahre nach des Inhabers Tode an den Pabſt bezahler werden. 
müffen. Bon dein Latein. Annata und dieß von dem Ital. un 

‘ Annata, ein Jahr, und die Einfünfte eines Jahres. S. du 
Sresne Gloff. h. v. — 

*Annebſt, eine Oberdeutſche Partikel, für nebſt oder benebſt; ©. 
dieſe beyden Worter. 

Annehmen, verb.irreg. act. (S. Nehmen, welches nach Maf- 
gehung des einfachen Verbi nehmen, verſchiedene, theils eigent⸗ 

liche, theils figürliche Bedentungen hat. Es bedeutet aber: 

. Von einem andern in Empfang nehmen, an ſich nehmen, fo 
wohl in der eigentlichften Bedeutung. Geld von einem anneb- 
men. Geſchenke annehmen. Line Bittfchrift annehmen. Als 
auch in weiterer, für übernehmen. Minen Dienft, ein Amt, 
eine Ehvenftelle annehmen. Einen Antrag, einen Apftrag 
annehmen, ihn zu beforgen. Der Advocat bat die Sacke an: 
genommen, Der Arzt will den Patienten, der Sandwerks- 
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1 


mann die Arbeit nicht annehmen, Ferner, eines Entſchuldi⸗ 


gung annehmen, damit zufrieden ſeyn. Lines Befuch, eines 
Linladung annehmen, darein willigen. Was ſie da fagen, 
werde ich niemahls für Wahrbeit, oder als Wahrheit anneb- 
men. Der Herr nimmt mein Gebeth an, erhöret daffelbe, ift 
eine bloß biblifche Redensart. : 

In noch weiterer Bedeutung gebraucht nlan annehmen in dic- 
ſem Berftande auch von unvernünftigen und leblofen Dingen. So 
fagen 3.8. die Jäger: die Seldhuhner nehmen den Schild an, 
wen fie deffen gewohnt werden, und ſich nicht mehr davor fürch- 
ten, Der zund nimmt die Sahree an, wenn. er fleifig auf 
derfelben fortſuchet. Der Magen nimmt die Speife nicht an, 
wenn er.fie aus Schwäche wieder von fich gibt. Bey den Fär- 
bern nimmt das Zeug eine Sarbe nicye an, wenn diefe nicht 
auf daffelbe haften will, und: manche Steine nehmen Feine 
Politur an, wenn fie derfelben nicht fähig find. 

2, Mic Einfluß anf den Willen annehmen, für das erfen- 
nen, wofür es ausgegeben wird, und es fo gebrauchen. "Bu: 
ten Rath annehmen, denfelben Gilfigen und ihm folgen. Ei⸗ 
nes Lehren, Warnung nicht annehmen wollen. Er will 
Beinen Troft von mir annehmen. Gottes Wort annehmen, 
demfelben gehorchen. Auch dieſen Befehl nehme ich an, ſo 
ſauer ee mir auch wird, Gel. 

3. Sorgefür etwas tragen, ‚als ein Kecivracum nid mit der 
zweyten Endnug der Sache. Si einer Sache annehmen. Po— 
tiphar nahm ſich Feines Dinges an. Er will fich Feiner Sache 
annehmen, ſich Feine Sache angelegen feyn laſſen. Was dir 
Gott befohlen hat, deß nimm dich ſtets an, Gir. 3,23. Ins 
leihen in engerer Bedeutung, thätigen Antheil an jemandes 


Bedürfniffen nehmen, ibm Hülfe leiften. Jch babe mich ſeiner 


treulih angenommey. Niemand will fi) meiner annehmen. 

4. In Verbindung mit fich nehmen, Ein armes Rind an 
nehmen, au Kindes Statt, oder doch es zu unterhalten, Ei— 
nen zum Schwirgerfohne annehmen, Einen ungetreuen Bes 
dienten wieder annehmen, Einen zu Gnaden annehmen, 
Befonders, in feine Dienfte nehmen. Einen Bedienten an: 
nehmen. Sich einen Zaushofmeiſter annehmen. Jugleichen, 
fid) eines Dienfte auf gewiffe Zeit anvertrauen. Einen Advo— 


‚eaten, einen Arzt, einen Brichtvater, einen Spracdmei- 


ſter u. ſa f. annehmen. 

5. Sich eigen machen. Eines Meinung annehmen, Er 
bat alle Irrthümer feines Lehrers angenorimen. Bine an: 
dere Religion annehmen. Befonders von Sitten. und Gewohn⸗ 
beiten, fo wohl auf kurze Zeit. Chriftus nahm Knechtsgeſtalt 
an. Sie Fönnen eine fremde Perfon vortrefflic annehmen, 
Gell. Einen einfihaften Bli negen jemanden annehmen. 
Als auch auf immer, fich angewöhnen. Lines Sitten anneh- 
men. Er bat ein mürrifches Wefen angenommen. Ghne 


Liebe nimmt das menschliche, Sevz leicht einen, Sang 


zur Traͤurigkeit und zum Eigenwillen an, Gell. Auf ähn⸗ 
liche Art heißt bey den. Jägern, ein angenommener Stand 
des Wildpretes, derjenige, wo ſich das Wildpret gewöhnlicher 
Weiſe aufzuhalten pfleget, im Gegenſatze des falfıhen Stan— 
des, den es nur auf kurze Zeit beziehet, In diefer Bedeutung 
wird auch das Particip. Paſſ. zuweilen für verftellt gebraucht. 
Sie hat eine angenommene Nachläſſigkeit an ſich. Kine an- 
genommene, oder verftellte Leutſeligkeit. 

Die Ziege hört des Hafen Blegen 

Mit angenommner Traurigkeit, Haged. 

Mit dem Verftande annehmen, zugeben, einräumen. Ich 


nehme diefen Sag niche an, fann ihn nicht einräumen, Das _ 
werde ich nimmermehr annehmen, zugeben. Die Heiden neh: 
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‚men mehr als He grtisen Wefen an, fie 

+ Die proteflaneifi ieche nimmt nur zwey Sacramente. an, 

>. 7. Aufnehmen, ‚auslegen. Sie werden das doch nicht für 
Ernſt annebmen ? "Man nahm es für Scherz an, Ich will 
es Nr efehehen annehmen. * 

luf ſich deuten. Das haben fie ſich Tg Was 
du gr fagft, kann ich mir gleichfalls annehmen. Das wer: 
den fi mehrere annehmen Fönnen. 

Anm. Viele diefer Bedeutungen find bleß Suchftäbliche ı Über 
feßungen des Latein. accipere und allumere, durch welches 
Mittel die Deutſche Sprache in den ältern und mittlern Zeiten 
mit fo vielen figürlichen Bedeutungen und Ausdrücken bereichert 
worden. Es mit einem annehmen, 4. ®. Wobhlan, ſo nimme 
an mit meinem Seren, Ef. 36, 8. für aufnehmen, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen nicht gewöhnlich. Dieſes Wort wurde ehedem in meh⸗ 
rern Fällen mit der zweyten Endung der Sache verbunden, als 
heutiges Tages im Hochdeutſchen geſchiehet. Sich einer Rebe 

‚ annehmen, fie auf fi deuten; ſich großer seiligkeit anneh⸗ 
men, Ddiefelbe vorgeben u. ſ. f. waren ehedem gebräuchliche 
Wortfügungen, und inDberdeutfchland find fie es zumTheile noch, 

Sich eines Rechtes annehmen, bedeutete ebedem, fich deffen an⸗ 
maßen, ©. Saltaus h. v. und, ſich einer Sache annehmen, 
hieß auch ſo viel, als fich darüber vergleichen; ©. Fabeln 
aus den Zeiten der Minnef, Fab. 84. Das Dauptivort die 
Annehmung, fann für die Handlung des Annehmens in allen 
Bedeurungen gebraucht werden, nur in der dritten und achten 
nicht, wo das Berbum ein Reriprocum iſt. 

Annehmlid, — er, — fie, adj. et adv. ı) Was angenom- 
men werden Fann, angenommen zu werden verdienet. Anz 
nehmliche Bedingungen. Kin annehmlicher Vorfhlag. Ih 
halte diefen Antrag niche für annehmlich. Ein annehmli- 
ber Baufer. 2) So viel als angenehm. Kin annebmliches 

Srauenzimmer. Annehmliches Wetter. Annehmlich fingen , 

tanzen, fpielen u. ff. . Sie bar erwas ——— an 
ſich, das man nicht nennen kann. 


Die Annẽhmlichkeit, plur. die —en. 7) Die —— 
nach welcher eine Sache annehmlich ift, in beyden Bedeutungen 
dieſes Beywortes, und ohne Pinral. Die A nnehmlichkeit eines 
vorſchlages, eines Antrages. Jugleichen, die Annehinlichteit 
einer Perſon, einer Gegend. u. ſaf. 2) Eine annehmliche oder ans 
genehme Eigenfchaft in Eoncreto; mit dem Plural. Es er 
feyn, daß die Liebe viele Annehmlichkeiten har, Gel. 


*Ynnefteln, verb.reg.act, mit ber Refieloder Nabel anfügen; 
im Hochdentfehen eben fo unbefannt, als die Neſtel felbft. 

Annegen ‚.verb. reg. act, ein or 3 benegen. Etwas mit 
der Zunge, mit Weine annegen. So au die Unnegung, 
und der Annegpinfel der Viäurer, 

Anniethen, verb, reg.act. mit einem Ricthe an etwas. befes 
fligen, ine Sandhabe annierhen. Ein Stück Blech an das 
andere anniethen. Daber die Annierhung. 

Unniften, verb, reg. act, fein Reſt an etwas Sauen, Wenn 
ſich die Schwalben an Felſen anniſten. 

Annoͤch, das durch das müßige an verlängerte Umfiandswert 
noch, welches im Hochdentfchen nur noch von den Kanzellepen 
gebraucht wird. S. An und Noch. 

Anohlen, verb. reg. act. mit ÖDL befenchten, Augeöhte 
Tücher. 

Die Anonsalie AR (vierfyläig,) plur. die —n, (fünffgtbig,) aus 
dem: Griech. und Lat. Afomalia, die Abweichung von. der 
gewöhnlichen Kegel, die Ausnahme von. der Regel, Daber 


ansmälifch, abweichend. 
Ano⸗ 
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— adj. et adv, aus dein Griech. und Lat. anony- 
mus, ungenanne, nahmenlos. 
Anoronen verb. reg.· act. ı) Bon dem Franz. Ordre, Befehl, 
anbefehlen, befehlen. Ein Gaſtmahl bey einem Wiethe an: 
‚ordnen, beftellen. Einen Tag anordnen, feſt fegen, beſtim⸗ 
‚men. In dieſer Bedeutung des Aubefehlens iſt es un Oberdeut⸗ 
{ben häufiger, al im Hochdeut ſchen. 2) Von ordnen, Ord⸗ 
‚nung in eine Sache bringen, das Mannigfaltige nach Regeln mit 
einander verbinden. Ein Gaftmahl, einesochzeit, einen Bau, 
eine Schlacht anordnen, alle Theile derſelben nach einem gewif- 
‚fen Verhäftniffe-beftimmen. Ein Gemäblde, eine Rede, ein 
Gedicht anordnen, die erfundenen Sachen indie gehörige Ord⸗ 
nung bringen ;, in welchem Verftande man iu dem Lateine der 
wittlern Zeiten auch adordinare findet. So auch die An- 
ordnung, befonders von der Verbindung des Mannigfaltigen, 
Die Anordnung eines Baues, eines Gemähldes, einer Re⸗ 
de, welche legtere man auch mit einem fremden Nahınen die 
Difpofttion zu nennen pflegt, 
Anpaden,, verb. reg. act, beftig und hart angreifen. Pade 
mich nicht fo an. Die Häfcher padten ihn auf Sffentlicher 





Straße an. Der große Haufe pflegt daher einen Häfcher auch 


wohl einen Packan zu nennen. Ingleichen von den Hunden, für 
anfallen. Der Hund packt alle Leute an. Figürlich auch wohl 
mit Worten angreifen, ingleichen anreden. Er packt mich über: 
all an, wo er mir nur begegnet. So auch die Anpadung. 

 Anpappen, verb,reg. act, bey den Buchbindern, mit Pappe, 
‚einem aus Mich! verfertigten Kleifter, anfleiben, Daber die 
Anpappung. 

Anpaſſen, verb. reg. Es ift, 1) ein Neutrum, von welchen doch 
nur das Particip. anpaſſend üblich iſt, für etwas das einer Sache 
aupaffet, das. gehörige Maß oder Verhältniß zu derfelben hat, und 
von einigen nenern Schriftftellern, obgleich nicht mit dem befteu 
Geſchmacke, für das edlere angemeffen gebraucht wird; Diefer 
Ausdruck, diefer Begriff it vollkommen anpaffend. 

2) Ein Aetivum, anrpaffend machen, machen, daß etwas das 
gehörige Verhältniß zu einer andern Sache habe, befonders 
von Kleidungsftüden, _ Einem ein Rleid, ein Paar Schuhe 
‚anpaffen. Da es denn in Niederfachfen auch für anproben eder 
‚anprobiven gebraucht wird, So auch die Anpaſſung. S. Paſſen. 

Der Anpfahl, ©. Anfall. 

Anpfäblen, verb.reg. act. mit Pfählen befeftigen. Yngleichen, 
an einen Pfahl befeftigen. Den Weinftod anpfablen. Einen 
Miſſethater anpfablen, ihn ſpießen. Go auch die Anpfahlung. 

Zinpfeifen, verb, irreg. act. ©. Pfeifen, @inen anpfeifen, 
ihm entgegen pfeifen, zum Zeichen der Verachtung. Babel: fol 
zum Steinbaufen werden, sum Wunder und zum Anpfeifen, 
Jerem. 51, 37: Und wer sorüber geht, pieifet fie an, Zeph. 
2,15. Im HSochdeuntſchen ift auspfeifen in dieſem Verſtande 
gewöhnlicher. Ehedem wurde es auch im guten Verſtande ges 
braucht, für mit Pfeifen und Pofannen bewilllommen. 

Unpfenzen , verb. reg. act, 2) Zur fünftigen Vermehrung 
pflanzen. Baume anpflanzen, 2) Den Anfang duch Pflanzen 
zu etwas machen. Einen Garten, einen Wald anpflanzen, 
3) Mit Gewächfen bepflanzen. Einen Plag, eine Miefe an: 

pflanzen, So and die Anpflanzung. 

Anpfloten, verb. reg. act, mit Pflöden an efivag befeſtigen. 
Die Leinwand auf der Bleiche anpilöden, Die Sohlen an: 
pflocken, bey den Schuſtern. “Daher die. Aupflockung. 

Anpflügen, verb. reg. act, durch Yflügen nähern. Mine 
Furche an die andere anpflügen. Ein Stück Land an feinen 
Acker anpflügen, duch Pflügen mit feinem Acer verbinden, 

Daher die Anpflügung. - 
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ainpichen, verb. reg. act. mit Pech an etwas befeſtigen. Kr 
ſitzt, als wenn er angepicht wäre, ſteif und unbeweglich. 

Anplatzen, verb. reg. act. im Forſtweſen, mit den Wald⸗ 
hammer. bezeichnen, welches auch anlaſchen, anſchalmen, 
abplägen genannt wird. 


+ Anplerren ‚ verb. reg. act. mit aufgefperrtem Munde an 


fchreyen. Einen anplerren, 
Anpoͤchen, verb. reg. act, von pochen, klopfen, an etwas pochen. 


Wer hat angepocht? an die Thür. Du mußt ſtarker anpochen. 
Anprallen, verb.reg. neut. mit ſeyn, an etwas prallen. Der 


Ball prallete an das. Lenſter an. Der Stein iſt an die 
Wand angeprallt. Figürlich, ſich ſchnell und ungeſtüm nähern, 
Der Seind prallte ploglih an. Ein anprellender (beſſer an- 
prallender) Seind, Leff, Die Geiltlichen haben gemeiniglich 
das Unglück, daſt der Wig ſatyriſcher Kopfe auf fie am 
meiſten anprellt, (anpralle,) Naben. ©, Anprelfen, 
Anpreifen, verb.irreg. act. ©. Preifen, vor jemanden preifen, 
um ihn dadurch zur Annebmung zubewegen, Einem eine Waare 
anpreiſen. Man bat mir diefen Menſchen ſehr angeprieſen. 
Daher die Anpreiſung. In den mittlern Zeiten wurde appre- 
tiarı im Lateinifchen gleichfalls für anpreifen gebraucht. 
Unprellen, verb regul. 1. Aetivum, anprallen machen. Ei— 
nen Ball an das Senfter, einen Stein an die Mauer anprel- 
len. So auch die Anprellung. 2. Neutrum mie feyn, welches 
auch Häufig für anpralfen gebraucht wird. Das an die $a- 
ſchinen anprellende Waffer. Die Grenadiers anprellen Taf: 
fen , raſch anlaufen, 
— Anprobiren, verb. reg. act, das erfte von Probe, 
das legtere von’ dem Latein, probare, und dem Deutfchen-an, 
an jemandes Leibe probiren, oder verfuchen, befonders von Klei⸗ 
dungsftüchen. Einem ein Rleid, ein Paar Schuhe anproben, 
oder anprobiren, fieibm anziehen, um zu ſehen, ob fie gerecht 
find. Bey den Schneidern auch anſtoßen, 
Bleid beveits anprobiret. Daher die Unprobe, bey den Schnei⸗ 
dern. ©, au Xnverfuchen und Anpaffen, 
Der Unpug, des —es, plur. inufit. 1) Die Handlung bes 
Anpusens. 
Baum daß der Zofe Sand den langen Anpug endet, 
Zachar. 


und hurtig ward der Anputz vorgenommen, ebend. 


& 


Ich habe diefes 


2) Ein ollectivum, alfeswas von Sleiduräsitügfen zum Anpuge 


gehöret. Lin’ ſchoner, koßbarer, wohl gewählter Anpug. 

— n, verb. reg, act: mit Kleidern ſchmücken. Kine Puppe 

onen, Sich anpugen. Daher die Anpugung. 

araniden, verb, reg. act. ı) In den Hüttenwerken, bie zu 
Schlich gemachten Gold⸗und Silbererze mit Queckſilber vermen- 
gen. ©. Anquicken und Quid. 2) Bey den Mtetallarbeitern, 
den Grund zum Bergolden mit Quedfilber, wilches in Scheider 
waſſer getödter worden, am oder auf dein Metalle legen. So 
auch die An — 

Anrainen, S. Anreinen. 

eg ‚ 'verb, reg. act. an etwas rammeln, oder ram⸗ 
melnd defeftigen. Einen Pfahl an den andern anrammeln. 

Unzanten, verb. reg. act. mit ven Raunfen an etwas befeſti⸗ 
gen. Erbſen, Bohnen anranken. Dev Wein ranket fih an 
das Spalier an. So auch die Anrankung. 

Anraſpeln, verb. reg. act. anfangen an etwas zu raſpeln. 
Ein Stück Holz anra ſpeln. 

Anrathen, verb, reg. act. ©. Rathen, durch auten Nach zu 
etiwas zu bewegen fuchen. : Den Frieden anrarben, zum Fries 
den rathen. Ich babe es auf fein Anrathen gethan. Man woil: 
te mir diefen Bauf nicht anrathen. Daher die Anrathung. 
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Yırm. Inder R. A. einem zu erwas anrarhen, d. Hrathen, 
ift am die müßige Oberdeutſche Verlängerung. Das Subſtan⸗ 
tiv der Anrath, ich habe es auf ſeinen Anrath gethan in⸗ 
gleichen das Bey- und Nebenwort anrathig, einem anräthig 
feyn, ihm anten Rath erthrilen, find gleichfalls unr in Oder⸗ 
deutſchlaud üblich. Ehedem bedeutete anaraten auch anklagen, 
ingleichen verrathen. S. Rath und Rathen. 

Anrauchen, verb. reg. act. Kine Pfeife Tobak anrauchen, 
den Anfang mit Rauchen derſelben machen, fie in Brand bringen. 

Unrauchern, verb. reg. act. 1) Rauch an etwas gehen laſ⸗ 
fen, befonders wohl riechenden. Rauch. Einen anräuchern. 
2) Ein wenig räuchern. Die Würfte anräuchern, fie bald 
säuchern, damit fie ſich halten, 

Anrechnen, verb.reg.act. 1) Eigentlich, auf eines Rechnung 
‚Schreiben, Man hat mir zu'viel angerechnet, Wie hoch rech⸗ 
nen wir das Pfund hiervon an? In Oberdeutfchland anraiten. 
a) Figüirlich. Kinem etwas als eine Wohlehar, oder zur 
Wohlthat anrechnen, fordern, daß er es fo anfehe, und dafür 
verbindlich fev. Es fcheint, daß fie mir ihr Bnien hoch an 
sechnen, Weiße, mich dadurch ihnen fehr verbindlich zu machen 
glauben, Ingleichen in weiterer Bedeutung für auslegen. Er 
rechnet mir es als ein Verbrechen an. Ich rechne mir diefen 
Schritt zur (als eine) Tugend an. Diele rechnen dem Men— 
fchen feine Sleigung zur Veränderung als eine vollkommen⸗ 
heit an. Die Wortfügung mit als ift der- mit zu, welche mehr 
Oberdeutſch ift, im Hochdeutfchen vorzuziehen: Daher die 
Anrechnung in beyden Bedeutungen, 

Das Anrecht, des— rs, plur, dier—e, das: Kedht des An⸗ 
ſpruches an etwas. Anrecht an etwas haben, Anſpruch. 

Die Anrede, plur. die — n, die Handlung des Auredens, noch 
mehr aber eine kurze Rede, die man an jemanden hält. Kine 
böfliche, eine fchlechte Anrede. Beſonders eing Furze feyer- 


liche Rede an jemanden, zum Unterfchiede von der längern - 


Rede. Die Anrede thun. Eine Anrede an jemanden halten. 


Anreden, verb.reg. act. ı) Einen anzeden, die Nede an ihn 
richten, zu ihm reden. Einen freundlich, höflich, hart anre= 
den. Sreund, den ich nur in Gedanken anreden Fann, Duſch. 
Keinen öffentlich anreden, eine öffentliche Rede an ihn halten, 
Einen um etwas anreden, wofür man doch Lieber, anfprechen 
fagt. Sumeilen hat anreden befondere Mebenbegriffe bey fich, 
welche die Abficht der Rede zugleich mit enthalten. So bedeutet 
einen um etwas anreden, oft auch, ihn darum zur Rede fegen. 
Wenn es mir nun geftoblen wird, wen foll ich darum ans 
reden? Bey den Buchdrudern redet der Herr den Gefellen an, 
wenn er ihm an einem beffimmten Tage, welcher daher der An- 
rederag genannt wird, den Antrag thut, das folgende halbe Jahr 
bey ihm in Arbeit zu bleiben, =) + Einem eine Sache anre: 
den, ihn bereden, felbige an ſich zu bringen, im gemeinen Leben, 


Anrötten, verb, reg. act.. 1) Eigentlich, an etwas regen, es ein 
wenig bewegen, in welcher Bedentung aber diefes Wort nicht fo 
bekannt ift, als 2).in der figürlichen. (1) Mit Glimpf und Ber 
butfamfeit zu etwas zu beivegen fuchen. Einen zu etwas anregen, 

Und dich vielmehr bey ihr zu bleiben angeregt, Opig. 
(2) Behutſam erinnern. ine Sache nochmahls antegen, 
wofür man doch Fieber fagt, Anregung thun. (3)* Erwähnen, 
anführen; am bänfisften im Oberdeutfchen, Aus ser von 
‚Ew. — angeregten (erwähnten) Gewohnbeit. 

Und ſucht auch jemand gleich was anders anzuregen, 

Dpi 

anzuführen. .y 

Siergegen fireitet nicht, was erh iſt angrregt, Sich 
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So eo die DEREN, befonders in der Bedeutung einer be 
butfamen Erinnerung. Anregung, bey einem thun. 
einer Sache nochmahls Anregung thun. 

Anm. Das Hauptwort der Anveger, iu ber erfien ſigürlichen 
Bedeutung, ift außer der gemeinen W. U. Anreger genug, 
aber wenig Arbeiter, nicht gebräuhlih. - 

Unreiben, verb. irreg. act, ©. Keiben. ı) Aufangen an et⸗ 
was zu reiben. 2) Durch Reiben mittheilen. Einem die Bräge 
anreiben. 3) Eine⸗Sache ein wenig an die andere reiben. 
Den Puls mit Balfam anreiben. 4) Den Goldſchlich anrei- 
ben, in den Hütteniverfen, ihn mit Quedfilber reiben, das 
Anquicken zu befördern. 

Unreichern, verb.reg, act. welches nur in den Hüttenwerfen 
üblich ift, für reicher machen, und theils von armen gerinahaltigen 
Erzen gebraucht wird, wenn man ihnen reichhaltige Zufihläge 
gibt, theils aud) von armen Nohfteinen, wenn man fie zwey Mahl 


röftet und wieder fchmelzet, damit die Maffe des Steines ver⸗ 
mindert, und er I ei am Silbergehalte reicher gemacht werde. 


Ein folcher Stein, der nach zweymahligen Köften und Schmels 
zen erfolgt, wird daher der Anreicherfiein, die Schladen welche 
aus diefer Arbeit fallen, Anreicherfchladen, die ganze Arbeit 
aber die Anreicherung oder Anreicherarbeir, und der Dfen, 
worin fie geſchiehet, der Anveicherofen genannt. fl 
Anreihen, verb. reg. neutr. in einer Reihe an etwas befe- 


ſtigen, befonders an eine Schnur oder an einen Faden. Perlen, . 
Borallen, Obft anreihen , welches bey dem Obfte mit einer 
dreyeckigen Anreihnadel gefchiehet. In Niederfachfen bedeutet. 


anreiben auch mit weiten Stichen annühen, welches die Hochs ⸗ 


deutſchen Schneider und Nähterinnen anſchlagen und anhef⸗ 


ten nennen. So auch die Anreihung. 

Anreinen, verb. reg. neutr. mit haben, angrenjen, am 
bäufigften in Oberdeurfchland. ©. Rein, - 

Anreißen, verb. irreg. act. ©. Reifen. 1) Snfangen‘ an et⸗ 
was zu reißen. Lin Stud Zeuges anreißen. In weiterer 
Bedeutung, einen Holzbaufen, einen Sad mit Getreide an— 
veißen, anbrechen, anfangen davon zu nehmen. 2) In einigen 
Fällen iſt es fo viel wie abzeichnen. So reißen die Stublma> 

“cher die Zapfen an, wenn fie felbige mit dem Pfriemen ab- 
geichnen, 
mes Werkzeug, die Patrone auf dem Gießfande damit anzu: 
reißen. So auch die Anreißung. 

——— verb. irreg. ©. Reiten, Es ift: 

. Ein Oleutrum, welches feyn zu ſich nimmt. ı) Im 
iin: an etwas floßen. An einen Baum, an eine Mauer an= 
reiten. Daber figürlich, doch nur im gemeinen Leben, übel 
anreiten, fchlecht anfommen, übel empfangen werden. 2) Herr 
an reiten, fich zu Pferde nähern, ein Wort, welches ebedem 
fehr häufig von der Neiteren gebraucht wurde, S. and Au— 
riet. 3) Im Reiten an einem Orte, oder bey einer Perfon ans 
halten. Ich bin unter Weges bey meinem Bruder angeritten, 


4) + Angeritten Bommen, im gemeinen Leben, zu Pferde an» 


Tommen, beran reiten. 

2. Ein Aetivum. Lin Pferd anreiten, es zum erften Mahle 
befchreiten, damit es den Keiter leiden lerne, 

Anm. Anraiten fommt ſchon bey dem Stryker vor. Im 


Sheuerdanf wird einen anveiten, für auf ihn zu reiten gebraucht. a 


Anreigen, verb. reg. act. zu etwas reißen, zu einem flarfen Öras 
de der Thätigfeit beftimmen. Lines Begierde anreigen. Sinen 
durch fein Beyfpiel zur Tugend anreigen. 
Böfen reisen. Einen zum Aufrubre, zum Zorne anreigen, 
Daher die Anreigung, fo wohl von der Handlung des Anreik- 
zens, als auch von derjenigen Sache, weiche zur Neigung .n 

nm. 


Wegen — 


Der Anreißer der Goldſchmiede iſt ein oben krum⸗ 


Beſonders zum 
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Ant, 


Anm. Anrenen, anmahnen, anreigen, anſpornen, antrei⸗ 
Ben, find bloß nach dem Grade der Stärfe der gebrauchten Be⸗ 
fwegungsgründe verſchieden. Die gemeinen Mundarten haben 


2. 
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Anm, Dieeigenfliche Bedeutung diefes Wortes iſt vecmuchlich 


derloren gegangen. ©. Richten. Anariten für zubereiten, findet 
fi ſchon bey dem Notker. 


eine Menge anderer Wörter, die Bewegung zu einer Handlung Der Anrichter , des—s, plur. ut nom, fing. ») In den Se 


nach allen Schattirungen der Stärfe und Schwäche auszudrüden, 
Zum Bepfpiele mögen das Niederf. ſchüren, anfchüren, purren, 
anpurren, puttern, anputtern, proien, anproien, anfpuden, 
antobbern, anbarden, und das Oberdeutſche anſtoren, anftiv- 


gerhütten der Schichtmeifter oder Factor, der die Metalle probie 


ret, die Beſchickung darnach einrichter, und die Aufficht über die 


Arbeiter führet. 2) Inden Küchen, ein Haches blechernes Werk⸗ 
zeug, die Speifen damit anzurichten, 


len, Rupfen, weigeln, fretten, anfchirgen, und das bey beyden Die Anrichtung, plur. die —en, 1) Die Handlung des Arte 


übliche fhunden, ſchůnden, und anſchimden dienen, von welchem 
alten Worte Schilters GloIf, v.Scundan, und Ihre Gloff. v. 
Skynda und Tillfkyndan nachgeſehen werden fünnen. 
Anrennen, ein Berbum , welches in doppelter Geftalt üblich iſt. 
1. Als ein Neutrum, welches dag Hülfswort feyn erfordert, 

und. irregulär conjugiret wird; ©. Kennen. ı) Im Rennen 
an etwas ftoßen. Aneinen Baum, an eine Mauer anrennen. 
Er ift an mich angerannt. Figürlich, doch nur im gemeinen Le⸗ 
ben, du wirft ubel ancennen, übel anfommen, übelempfangen 
werden. 2) Heran rennen, doch nur mit dem Verbo Fommen, 
Angerannt Eommen. : 

Und jeder Sreund Fam angerannt, Haged. 

— Da Famen zween Moloffen 

In voller Wuth, laut bellend angerannt, Wiel, 


2. * Als ein Xetivum mit regelmäßiger Conjugation, für 


anlehfen. ‚Einen anrennen, auf ihn zu rennen, befonders in 
feindlicher Abficht. ; 
Das Sußvolf ſtrebt 
Den wilden Saufen anzurennen, Günth. 


Sie wurden aus verborgenen Sinterhalten angerennet, 


ZSluntſchli. Ingleichen figüchid : : 
©b mich gleich viel Trübfal angerenner , Opitz. 

In diefer ganzen thätigen Gattung ift diefes Zeitwort außer Ober⸗ 
deutichland wenig. üblich. .: 

+ Die Anrichte, plur, die—n, in den Küchen einiger Gegen⸗ 
den, ein oben und unten mit Schränken und Fächern verfehener 
Tiſch, die Speifen darauf auzurichten ; vollſtändiger dev Anricht⸗ 
tiſch, Niederf. die Richtebank. 
Untichten, verb.reg,act, ı) Zum Gebrauche in die gehörige 
Ordnung legen; am bäufigften von den Speifen. Die Speifen 
anrichten, in den Küchen, fie ordentlich in die Schüffel legen, 
nd zum Auftragen gefchicht machen. Die Suppe, die Sifche 
anrichten. Einem anrichten, oder für einen anrichten, die 
ibm gehörigen Speifen auf den Tifch fchaffen. Diefes Anrichten 
gefchiehet vor der Anrichte oder dem Anrichttifche vermittelſt des 
Anrichtlöffels. Das Kupfer anvichten, in den Schmelgbütten, 
es zur Seigerung vorbereiten. Das Holz anrichten, bey den 


Zimmerleuten, es gehörig verjängern oder abkürzen. 2) In der 


gehörigen Ordnung entftehen machen. Eine Schule, eine Afa- 
demie, eine Sandlung anrichten , in welchen Fällen do er- 
- Fichten im Hochdeutſchen gebräuchlicher ift. Kine Hofbaltung, 
eine Saushaltung, ein Gaſtgeboth anrichten, wofür man doch 
lieber einrichten fagt. 3) Hervor bringen, entftehen machen. 
© was werde ich für Sreude anrichten! Weiße, Den Glaus 
ben in den Menfchen anrichten, in der Theologie. Befonderg 
von nachtbeiligen, unangenehmen Dingen. Bofes anrichten, 
Aufruhr, Unglück, Zanf, Unruhe, Larmen, AÄrgerniß, Un— 
heil, Schaden, verdruß anrichten. Was haſt du angerich⸗ 
tet? Es war mir unmöglich, ein Zeuge des Jammers zu 
feyn, den ich angerichtet hatte, Duſch. Sie mochten fonft 
denken; ich wolltenur Seindfchaft anrichten, Er möchte ſonſt 
gas zu große Handel anrichten, Gel. Er muß diefe Kleine 
Verwirrung mit Sleiß angerichtet baben, ebend. _ 


richtens, in allen Bedentungen des Verbi. 2) Ben den Uhr⸗ 
machern, ein gewiffes Werk zwiſchen der Uhrfcheibe und dom Rär 
dergehäufe, welches das Geh - und Schlagewerk beſtimmet, die 
Stunden und Minuten zu-geigen; Franz. la Cadrature, ſonſt 
auch dag vorlegewerk. 


Anriechen, verb. irreg. ©. Rieden, ı. + Ein Keurrum, 


welches das Hülfswort haben erfordert, feinen Geruch an etwas 
geben laſſen, doch nur im gemeinen Leben, Der Käfe rieche 
mic an. Die Speiferieche mich guet an. 2. Ein Activum. 
ı) An etwas riechen. Einen anriechen, 2) Aus dem Ges 
3* erkennen. Man riecht es ihm ſchon an, wo er geweſen 
TREE 


Der Anritt, des— es, plur. inufit, der Anzug, die Annäherung 


zu Pferde, ein Wort, welches ehedem fehr Häufig von dem erften 
Anzuge der geworbenen oder in Sold genommenen Reiterey üblich 
war. Daher das Anrittsgeld, plur. von mehreren Summen, 
die — er, der Sold, welchen man ehedem der Keiteren für den _ 
erften Anzug bezahlte; da es denn in der Folge auch wohl von dent 
erften Anzuge des angeworbenen Fußvelfes gebraucht wurde, Noch 
jeßt werden diejenigen Gelder, welche einem Fürften für die Stel- 
lung, Bewehrung und Befleidung der in eines andern Sold übers 
Yaffenen Kegimenter zu Pferde und zu Fuße bezahlet werden, Anz. 
rittsgelder genannt, 


Antigen, verb.reg. act. an etwas rigen, ein wenig berigen, Ei⸗ 


nen Baum anrigen. 


Anrollen, verb. reg. 1. Ketivum, auf etivas rollen. Bey den 


Jägern vollen die Hunde das Wild an, wenn fie felhiges anbel- 
fen, aber nicht verfolgen. 2; VNeutrum, fih rollend nähern, 
doch nur mit Fommen , in der vertraulichen Sprechart. 

Da Fomme ein Mufchelwagen 

Auf leichten Radern angerolfe, Wiel. 


Anroſten, verb.reg. neutr. mit feyn, durch den Roſt an etwas 


befeftige werden. Der Ring iſt an der Stange angerofier. 


* Aneotten, ©. Anlegen, I. 2. 3). ; 
Anrüchtig, — er, — fie, adj. et adv. in den Rechten, ein we⸗ 


nig berüchtigt, geringer Verbrechen , oder einer unanftändigen ! 
Lebensart wegen, befonderer Ehren unwürdig, aber doch nicht 
ehrlos. Ein anrüchtigee Menſch. Durch etwas anrüchtig 
werden. ©, Beruchtigt, ingleichen Rügen, von welchem diefes 
Wort ohne Zweifel abftammer. An hat bier die mildernde Ber 
deutung, einen geringen Grad der Ehrlofigfeit anzudeuten. 


Die AnrüchtigFeit, plur. die —en. 1)Die anrüichtige Befchaffen- 


heit einer Perſon oder Sache; ohne Plural. 2) Ein Verbrechen 
oder Umſtand, welcher anrüchtig macht. 


Anrucken, aud) häufig Anrücken, verb, reg. neutr. mit dem 


Hülfsworte feyn, fih ruckweiſe nähern, und in weiterer Beden- 
tung, fi langſam nähern. Der Seind rudt an. Die Armee 
iſt angeruckt. Rüden fie doch näher an, an den Tiſch. Ju 
noch weiterer Bedeutung, fih nähern. Der Winter rückt am, 
©. Rufen. Daher die Anrudung und Anrückung. 


Anrücken, verb. reg. act. rucdweife näher beingen, Den Tiſch 


anrücken, an die Wand. Den Stuhl anrücken, an ben Tiſch. 
Dober die Anrückung. Anrucken ſollte eigentlich das Neutrum 
, und 
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5 und Anrücken das Aetivum ſeyn, ©. Ruden und Rüden; 

allein im Hochdeutfehen gebraucht man das letztere gern für beyde 
Formen, 

Anrudern, verb. reg. neutr. welches das: Bülfswort, ſeyn erfor⸗ 
dert, ſich durch Nudern nähern. Mit dem Kahne anrudern. 
An das Land anrudern. Angerudert kommen, in der ver⸗ 
tranlichen Sprechart. Ingleichen, im Rudern an etwas kopen. 
An einen Baum anrudern. 


Anrufen, verb. irreg. act. ©. Rufen. 1) Den Ruf an jeman⸗ 
den richten. Kinen anrufen. Die Schildwache rief. uns an. 
Figürlich, um Erweifung der Moblihat zu jemanden rufen, ihn 
laut und dringend darum bitten, Einen um Schug anrufen. 
Den Richter um Recht anrufen. Gott um Hülfe anrufen. 
2) Heran rufen, herbey rufen. Einen auf sffentlicher Gaffe 
anrufen. Figürlich, Einen zum Zeugen anrufen, Gott zum 
5 Zeugen feiner Unfchuld anrufen. So auch die Anrufung in 
beyden Bedeutungen, beſonders in der erften figürlichen , der lau- 
ten und dringenden Bitte anjemanden. Die Anrufung Gottes, 
die Anrufung feines Nahmens. 
Anm. Anaruofen iſt nach dem Earelätfgeni invocare gebil⸗ 


det,und kommt fo wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeutung 


ſchon bey dem Ottfried und Notfer vor, Das Hauptwort der Anz 
rufer, welches Richt. 15, 19, gebraucht wird, iſt nicht gewöhnlich. 


Der Anrufsbrief, des — es, plur. die— e, in den Oberdent⸗ 
ſchen Gerichten, befonders bey dem Hofgerichte zu Rothweil, ein 
Bittfchreiben des weltlichen Gerichtes an den geifllichen Richter, 
wider einen halsflarrigen Geächteten mit dem geiftlichen Baune zu 
verfahren ; Latein. Supplicatoria. 


.. . * a — 
Anrühmen, verb. reg. act. in eines Gegenwart rühmen, um ihn 


‚zur Annehmung der gerühmten Sache zu bewegen. Einem 
"feine Waare anrühmen. Man hat mir diefen Menſchen jehr 
angerühmt. So auch die Anruhmung. 


Anrühren, verb. reg. act. 1) An etwas rühren, deſſen Geiteni- 
fläche berühren. _Kinen anrühren. Etwas mit der Sand, 
mit den Fingern, mit einem Steden anrühren, Rühre mic) 
nicht an. Figürlich, fo wohl beleidigen, feindlich antaften, eines 
Ehre, guten Nahmen anrühren, dech nur im gemeinen Leben; 
als auch für erwähnen, doch nur in Oberdeutſchland, und in den 
Kazelleyen. Der angerührte, oben angerührte Umſtand. 

2) Daran rühren, d. i. durch Nühren mit etwas vermifchen, in 
den Küchen. Mehl mit Milch anrühren. Das Mehl anrüh- 
‚ven, es mit einem flüffigen Körper zueinem Teige machen, 3) Bey 
‚ven Vogelftellern, an die Ruhr sder Nege befeſtigen. Einen vo⸗ 
gel anrühren. ©. Ruhr, 

So euch die Anrubrung in allen drey Bedeutungen, 

Uns, die mit dem Artikel das zufammen-gegogene Präpofition an, 
für andas. Ans Licht bringen. Ans Senfter treten. Bis ans 
Ende der Welt: Diefe Zufammenziehung ift in der Sprache des 
Umganges am bäufisften, follte aber in der edlern und höhern 
Sprech und Schreibart Bilfig vermieden werden, - 

rAnſacken, verb, reg. act, angreifen und feſt halten, im gemei⸗ 
nen Leben, Einen auf der Gaffe anfaden, antreffen und mit 
fih führen. Vieleicht ans dem — Ssaham, fangen, 
faffen, im Imperf. Ssach, f 

Anfuen, verb.reg act. ı) Anfangen zu füen. 2) &o viel als 
beſäen. Den Ader, das geld anfaen, in der Landwirthſchaft. 
Ben den Gaärbern und Kürfchnern bedeutet anfäen, die Felle in» 

. wendig, oder aufder Fleifchfeite, nie Mehl beſtreuen, nachdem 
fie vorher mir Schrot abgefüet worden zeine Verrichtung, welche 
auch einfaen genannt wird, 3) Zur fünfe! igen Entfichung ſäen. 


Anf ] | 
ehe Getyfänin aiſtteuen Bunte barals in Aue 
Wälder werden. Daher die Anfäung, 

Die Unfage, plur. die —n. ı) Die: Handlung des Yufagens; 
ohne Plural. Eine Anſage tbun, oder thun laffen. Im die 
Anfage bringen, auf dem Neichstage zu Regensburg, befanns 

. machen, daß es in Vortrag fommen fol. 2) Dasjenige, was an⸗ 
gefaget wird. 

Anſagen, verb. reg. act. durch Worte befannt machen, Einem 
etwas anfagen ; oder etwas bey einem anfagen. Bine Leiche 

" anfagen. Sein Vermögen anfagen, angeben, anzeigen. Zu 
Rathe anfagen, zu einer Verfammlung des Nathes berufen. 

— Dober die Anfagung, und der Anfagezettel, bey dem Neichse - 
- tage zu Regensburg, ‘ein Zettel, worin der Mainzifche Director 
rial⸗ Gefandte die Materien befannt machet, über welche a 
ſchlaget werden fol. . 

Anm. Anſagen wi ird heut zn Tage im Sochdeutſchen nur noch 

in einigen wenigen Fäleneiner feyerlichen oder auf Befehl eines 
Höhren gefchehenen Bekanutmachung gebraucht. In andern Fäl- 
len gebraucht man Fieber dag einfache Tagen. Es ift duber fe 
wohl der Ausdruck fag an, d.i. fage ber, als auch die Bedeutung 
des Anmeldens, einen anfagen, im Oberdeutſchen üblicher, als 

im — Beyde fommen ſchon im Iheugrdanf vor. 
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Ließ ſich den ſelden ſagen an. 
Jagleichen Pe 

Sag an, was will Su sch mich’ underwifen. 
Der letzte Ausdend kommt auch in der Deutfchen Bibel mehrmahls 
vor; 3. B. Hiob 34. 33. Weißeft du nun was, fo fag an. 
Daß anfagen ebeden auch fo viel als anflagen, ingleichen, einen 
Eunwurf machen, bedeutet habe, erhellet tbeils aus Boners Far 
bein, theils aus Schilters GloW, und den daſelbſi aus dem pez 
angeführten Beyſpielen. 

Anſagen, verb.reg. act, anfangen an etwas zu fü ögen, ein wenig 
“anetwasfägen. Lin Breranfagen. Daher die Anfägung. 
Anfäflig, adj.et’adv. angefeffen, d.i. mit liegenden Gründen „ 
oder unbeweglichen Gütern an einen Dre gebunden, Bin anſaſ⸗ 

ſiger Einwohner. Er iſt allhier anſäſſig. 

Anm. Einige wollen dieſes Wort anſeſſig gefehrichen wiffen, 
‘weil die meiffen von figen abaeleiteren Wörter ein e baden, als 
geſeſſen, feßbaft, Seffel, u.f.f. Allein an ſa ſſig kommt nicht zus 

nächſt von figen, ſondern von dem Subſtantive Saß ber, Anfaß 
bedeutete ehedem ein jedes unbewegliches Gut, hernach aber auch 
befonders ein Stamnigut. ©. Schilters Gloſſ. v. Anſes. 

an ſaſſig iſt indeſſen auch angefeffen , feßbaft, (in Nie 

beſeten) erbgeſeſſen n, f. f. üblich. Ehedem war auch faSeibaft 
befannt. So fern jemand nur mit einem Haufe aachen iſt, 
wird er in Oberdentſchland auch hausbablich,hausfäffig, behauft, 
nnd in Niederfachlen bausfitrend genannt. ©. auch Haltaus 
v, Immann, Injaß, und im Supplem. v. Aniere, und Glrichs 
Glolf,‘ad Stat, Bremenf. v. Beſeten. 

Die Anfälligkeit, plor. inufit. 1) Die Eigenfchaft, nach welcher 
jemand aneinem * anfäffig iſt. 2) * Eine Art einer Auflage 
und deren Vertheilung über die Einwohner einer Gegend; eine 
Bedeutung, deren Steinbach erwähnt, und welche viceiht nur 
in Schlefien üblich iſt. 

Der Anfag, des— es, plur. die — füge, von dem Verbo an⸗ 
ſetzen. 

* Die Handlung des Anſetzeus, fo wohl des Neutrius, als auch 

in einigen Bedeutungen des Activiz ohne Plural. Befonders, 

1) * der Angeiff, ein feindlicher Anfall. Kinen Anfag thun. 

Der erſte Anfatz iſt der hitzigſte. Der Anfag einer Krankheit. 

Diefe Bedeutung gehörer im Hochdeutſchen bereits unter 2 ver- 

en, 





auf 


alteten, nnd wird zuweilen nur noch im Oberdeutſchen gehöret. 
2) Das Anfegen des Mundes an Dlafe- Suffrumente, und die Art 
und Weife, wie ſolches gefchichet. Ex hat einen guten A einen 
“ föhlechtenYnfag. In figürlicher Bedeutung, doch nur im ver- 
traulichen Scherze, natürliche Fähigkeit, Geſchicklichkeit zu etwas. 
Er bat einen guten Anſatz zum Trinken, Es ſcheinet, daß 
er einen ziemlichen Anfag zur Narrheit hat. 3) Etwas in 
Anſatz bringen, in die Rechnung, in die Taxe. Mach dem ii 
der Tare befindlichen Anſatze, wie die Sache in der Taxe ange- 
feßet oder gefhäget worden. 4) * In den Dberdeutfchen Ger 
richten, befonders i in Dfterreich, die gerichtliche Einfegung.des 
Glöubigers in die Habe des Schuldners, doch nur in fo fern er die 
, Verwahrung, night aber den Genuß derfelben bekommt, welche in 
andern Gegenden auch die Anleite genannt wird ; S. diefes Wort. 
Im Hildesheimifghen verftehfet man unter Ynfag eine jede gericht⸗ 
liche Einweihung in liegende Gründe, auch wenn fie erfauft oder 
auf andere Art erworben worden. 

2. Alfes dasjenige, was au etwas anderrs angefeget wird, oder 
angefeger worden. Co beißt bey dem Ausbohren der Puntpene 
röhren, diejenige eiferne Stange, welche an die Bohrſtange anges 
feget wied, ein Unfag, und zuweilen führer diefen Napmen auch 
dasjenige Land, welches ein Strom au einem Orte anfeget, oder 
anfpüler; ©. auch Anfchütt. Auf großen Schifferrift der Anfag 
der oberſte Sheil des Borderfieveng, der bis au die Gallion reicht. 
Anden Blaſe⸗ Inftrunenten find die Anfüge Stüde, welde an- 
geſetzet werden, feldige höber oder tiefer zu flimmen, Wenn aber 
das Mundſtück an folchen Juſtrumenten dev Anfag genannt wird, 

fo bezeichnet es bier eigentlich den Ort, wo der Mund angefeget 
wird. In der Sergliederungsfunft verfiehet man unter Anſätze, 
Epiphyfles, alle diejenigen kleinen lockern Anochen, welche durch 
Knorpel an größere anwachfen , fo wie ein bloß hervor ragender 
Theil eines Kuochens ein Sortfag, Apophyfis, genannt wird. 


In figüirlichere Bedeutung nenne man aud) unterfchiedene Erhö⸗ 


hungen an einem Körper Anfage, weil es fbeinet, ls wenn fie 
wirklich angefeget worden. Dahin gehöret der Anfag an einer 
Kanone, oder der dickere Theil derfelben, der Anſatz an den 
Thürangeln, 8. i. der Rand um den Zapfen, auf welchem das 
Gewindedes Bandes rubet, und andere dergleichen Anfäse mehr. 
Anfäuern, verb. reg. act, in der Haustwirthfihaft und bey den 
Bädern, ein wenig ſauer machen, den Zeig mit Sausrteige ver= 
miſchen, welches auch einfänern genannt wird. 
Anfaugen, verb. irreg. neutr, welches das Hülfswort haben 
erfordert, S. Saugen. 1) Anfangen zu -faugen. .2) Sic) durch 
- Saugen an etwas Befefligen, Der Blutigel bat fich feſt ange: 
fogen. 5) + Sih anfaugen, im gemeinen Leben, fich voll ſau⸗ 
. gen. So auch die Anfaugung. 


Anfdyaben, verb. reg. act, anfangen an etwas zu ſchaben, 


„mis der vierten Endung der Sache, 

Anſchaffen, verb. reg. act, von fchaffen, befehlen, machen, 
dag man etwas befomme, herbey fchaffen, d. i. Sorge tragen, . dag 
elwas zu Fünftigem Gebrauche vorhanden fen. Holz auf den 
> Winter anfıhaffen. Sich Bleider, Bücher, ein Haus, einen 
Garten anfchaffen. So auch die Anſchaffung. 

Anm. In Oberdgutfchland, wo fchaffen, für befehlen, noch gäng ' 
und gebe ift, bedeutet anfchaffen fo viel als anbefehlen, ingici- 
Shen zur Arbeit antreiben, und Anſchaffer iſt daſelbſt ein Auffeher 
über die Arbeiter, der fie antreibet. In andern Oberdeutſchen 
 Gegeuden wird, anfchaffen für beftelfen gebraucht :3. 2. ein Paar 
Schuhe anfcpaffen, wofür man um Nürnberg anfrumen fagt. 

2. Anſchaffen, verb.irreg,act. von ſchaffen, creare, in und bey 
der Schöpfung mistheilen. Gott harte dem erſten Menfchen 
fein Ebenbild angef&affen. Die — Unſchuld des 

AIdel. W. P. 1,%.2, uf. 
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erſten Menſchen. Es iſt indeſſen im. Hochdeutſchen ſelten. © 
Anerſchaffen. 


Anſchaften, verb.reg, act. mit einem Schafte verſehen, Ein 


Gewehr anfchäften, einen Schaft daran fegen. Kin Paar Stie: 
feln anfchäften, fie mit neuen Schäften verfehen. Die zalbſpar⸗ 
ren anfchaften, bey den Zimmerlenten, fie an die Sparren anna⸗ 
geln. Daher die Anfchäftung. 

Anfchälen, verb. reg. act. anfangen an etwas zu fchälen, ein 
wenig befhälen, Einen Apfel anfchalen. Daher die Anſcha⸗ 
lung. 

Anſchalmen, verb. reg. act. indem Forſtweſen einiger Gegen⸗ 
den, befonders in Pommern undder Mark, fo viel wie anlafchen, 
d. i. einen Baum vermittelft des Anfchälens zeichnen. ©. Ab: 
fhalmen und Schalm. Daher die Anfchalmung. u 

Anſchanzen, verb. reg. act. indem Bergbaue, Anftalt machen, 
daß die Arbeiter anfangen können u arbeiten. ©. Schanze. Da- 
ber die Anſchanzung. 

Anſcharen, verb.reg. recipr. von Schar, fich (bariweife näbern 
oder verbinden ; nur im Berghaus, wo Gänge oder Klüfte ſich 
anſcharen, wenn mehrere derſelben ſich in Einen ‚verrinigen, or 
für auch das einfache ſich ſcharen gebraucht wird. ©. daſſelbe. 

Anfchärfen, verb. reg. act, von fchärfen, fireifen, Mit der 
Sand ein wenigan die Mauer. anfcharfen,. anſtreifen. ©. 1. 
Scharfen. 

Anſcharren, verb. reg. act. anfangen zu ſcharren; ingleichen 
durch Scharren einer andern Sache nähern, beſonders von den 
Hühnern. . * 

Anſch auen, verb,reg. act. welches ı) mit anſehen einerley Be⸗ 
deutung und Gebrauch hat, auch in Oberdeutfchland deffen Stelle 
völlig. vertritt, Im Hochdeutfchen iſt diefes Wort in den gemei- 
nen Spricharten wenig befannt ; nur inder höhern Schreibart, 
und wenn man mit oder von Perfonen redet, denen man Ehrer- 
bietigkeit ſchuldig iſt, hält man es für-edler- als anfehen. ©, 
Schauen. 2) Ju weiterer Bedeutung wird diefes Wort auch 
überhaupt für empfinden gebraucht, ohne daſſelbe auf die Empfin- 
dung des Sehens allein einzuſchränken. In diefer Bedeutung re- 
den die Öotiesgelehrten von dem Anſchauen Gottes.in jenem Le- 
ben, und in der Philoſophie verſtehet man durch die anfchauende 
Erkenntniß, eine jede Erfennenif, die wir durch die Empfindung 
erlangen, oder da. wir ung die Sache felbft oder doch ihr Bild vor- 
ſtellen, die finnliche, bildlihe Erkenntniß, im Gegenfage der 
fymbolifchen, da man eine Sache unter Worten oder anderen 
Seichen denkt. Eine Sache anfchauend, d. i. finnlich, erkennen, 
Daber die Anſchauung, in der.erften eigentlihen Bedeutung. 

Ynm.Anafcouuen, Anlcouuen fommt ſchon bey dem Ott⸗ 
fried, Tatian und andern Fränfifchen und Alemanniſchen Schrift- 
ſtellern vor, und das Subftantiv Anfcouungo war zu Notkers 
Zeiten gleichfalls bekannt. 

Anſchaulich, — er, — fe, adj.etadv. indem Anfchauen, der 
unmittelbaren Empfindung durch das Geficht, aegründer, bildlich, | 
und in weiterer Bedeutung, in nıtmittelbarer. Empfindung ge- 
gründet, finnlich, Die anfchauliche —— wie auſchau⸗ 
ende. Daher die Anſchaulichkeit, plur, inufit. 

Die — S. Anſchere. 

Anſchẽeren, ©. Anſcheren. 

Der Unfchein, des—es, plur. inufit, die äußere Wahrfcheine 
lichkeit eines gemwiffen Erfolges. Es if aller Anfchein dazu de. 
Es iſt vieler Anfchein zum Kriege, zu einem Sieber, vorban: 
den. Es hat nichrden Anfchein dazu. Es gewinner den An— 
ſchein, als wenn u. f. fi Jugleichen für Schein, die äußere Ge— 
falt eines Dinges, Ich verehre in ihnen auch den Anſchein 
von Billigfeit. Die Linbildungsfraft verandert die Natur 

und 
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und den Anfchein der Dinge. Wenn mich der Anfchein nicht 

ſehr triegt. Denein Anfchein von Gründlichkeit zu glaizeiz 

den Jerthümern dahin reift, Leſſ. ©. das folgende, 
Anfsheinen, verb. irreg. S, Seinen. Es if: 

I. Ein Aetivum, an etwas fcheinen, den Schein von fich an 
etwas geben laſſen, befheinen. Die Sonne ſchien uns an. Er 
iſt nicht werth, daß die Sonne ihn anfcheiner, 

"U. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu ſich nimmt, 
für das einfache fcheinen. ı) Das Anfeben haben, Merkmahle 
eines Dafepns oder eines fünftigenErfolges ven fich geben, wovon 
aber im Hochdeutfchen nur das Participium der gegenwärtigen 
Seit, anfcheinend üblich iſt. Bey anfıheinender Gefahr, Wi: 
der den anfıyeinenden Krieg. Hatte man wohl geglaubt, daß 
er mit fo vieler anfcheinenden Soffnung für ſeinvaterland fech⸗ 
ten follte? Raben. Inden übrigen Modis ift es im. Hochdeut: 
{hen ungewöhnlich, wenngleich Hermes fügt: da der Krieg ſo 
ſehr wuthet, und Feine Hoffnung beſſerer Zeiten anfcheinet. 
2) Für fcheinen, im Gegenfage des Seyns, wo aber nich nur 
das Partieipium anfcheinend für ſcheinbar eingeführer ift, Kine 
anfıheinende Befcheidenheit, Unmoͤglichkeit u, f. f. 

Aum. Da aninbepden Bedeutungen des Neutrius die Ober: 

deutſche Verlängerung ift, fo kommt feldft das Participium an— 
Scheinend mehr in der gerichtlichen, als in der edlenSchreibart vor. 
In Oberdeutſchland ift anfcheinen in beyden Bedeutungen von 
einem uneingefchränften Gebrauche. Ja man gebraucht dafelbft 


fogar das Partieipium der vergangenen Zeit angefchienen,, ob⸗ 


. gleich die Neutra, welche haben zum Hilfsworte annehmen, der⸗ 
gleichen gemeiniglich nicht verflatten. 
Anſchellen, verb. reg, act.an etwas fehellen, beſonders an die 


anden Thüren befindliche Schelle oder Klingel ziehen. "Wer. 


ſchellet an? Es hat jemand angeſchellet. ©. auch Anklingeln 
und Anlauten. 

Die Anſchere, plur. die — n, bey den Webern, das indie Länge 
ausgefpannte Garn zu einem Gewebe, von fiheren, theilen, ord- 
nen, welches S. In den gemeinen Mundarten wird diefes Wort 
‚gemeiniglich Anfchive und Anfchur ausgefprochen, die Anſchere 
feldft aber , wird. auch die Scherung, Riederſ. Scherels , der 
Aufzug, die Bette, das Werft, der Zettel, beyden Bortenwir⸗ 
fern dev Anfchweif, und bey den Rafchmachern der Anwurf ges 
nannt; alles im Gegenſatze des Einſchlages oder Eintrages. 
1. Anſcheren, verb. irreg. act. von ſcheren, tondere, welches 
S. anfangen an etwas zu ſcheren, ein wenig beſcheren. Daher 
die Anſcherung. 

2:Anf: heren, verb. reg. act, von feheren, tbeilen, bey den We⸗ 
bern, das zu einem Gewebe nöthige Garn der Länge nach aus: 
ſpannen, welches auch aufziehen genannt wird. Daher die 
Anſcherung. 

+ Anſchergen, verb. reg. act. welches nur in den niedrigen 
Sprecharten vorfommt, ©. Scherge. 

Anſchicken, verb, reg. act, von ſchicken, fofern es ordnen, zu⸗ 
bereiten bedeutet, zubereiten, zurüften, doch nur als ein Recipro⸗ 

cam. Sich zu etwas anſchicken. Sich zur Abreife anfchiden. 


Schicke dich an, ihn höſlich zu empfangen. Es ſchickt ſich 


alles dazu an, alle Umſtände bekommen die dazu nöthige Rich⸗ 
tung. Jugleichen, in Beziehung auf die Art und Weiſe, wie man 
etwas thut. Sich albern zu etwas anſchicken, anſtellen, Left, 
Daher die Anſchickung. 

Anm. Dieſes Wort iſt im Hochdeutſchen, ſelbſt in dem gemei⸗ 
nen Unigange, fo häufig eben nicht, Die Niederſachſen ſagen da— 
für toſchicken. Es anfchiden, veranffalten, ingleichen ſich alles 


Ernſtes anſchicken, mit allem Ernfte, find Oberdeusfche Worte : 


fügungen, 


em 


nf 


Ar Rhteben, verb, irreg. ©. Säieben. 1, —— bad 3 
ſchieben, durch Schieben einer Sahenöhern. Def Tiih anz 
fehieben, an die War?. Einen Baflen naber an die Mauer 
anſchieben. Daher der Anfcpieber, ein Std‘, weldesman an 
einen Tifch anfchiebet, ihn länger zu machen. 2, Heutrum mit 
haben, anfangen zu ſchieben, befonders in dem Kegelfpiele. Das 
ber der Anſchub, weh. 
Anfchielen, verb. reg, act. ſchielend anfehen, Einen anſchie⸗ 
len. Ingleichen von der Seite anfehen. 
Philemon fehielt ihn- art, Haged. 
In Oberdeutſchland anfchiegeln, anſchilchen. In dem 1483 zu 
Augsburg gedruckten Buche der Natur heißt es: Wenn die Sune 
den mon bey fiest anſchilhent oder anfcheinent, wenn die Sonne 
den Mond von der Seite anfcheinet, 
Anſchießen, verb, irreg. (S. Schießen,) welches in doppelter 
Geſtalt üblich iſt. 

L. Als ein Aetivum, da es denn, fo wie das einfache ſchießen, 
Auf verſchiedene Art gebraucht wird. 1) Durch einen Schuß vers 
wunden. Einen Sirfch, ein wildes Schwein, einen Vogel anz 
Schießen, wofür aber die Jäger lieber anſchweißen fagen. Im 
gemeinen Leben, und im vertraulichen Scherze, wird dieſes 
Wort aud) in figürlicher Bedeutung gebraucht, und da bedeutet anz 
gefchoffen ſeyn, theils verliebt ſeyn, theils einen leichten Rauſch 
haben, theils aber auch das ſeyn, was man fonft auch einen Safenz 
fuß nennet, d. i. einen Anfag zur luftigen Narcheit baben. 
2) Ein Gewehr anſchießen, zum erften Mahle daraus ſchießen. 
3) Eine Sache mit der andern verbinden, do) nur als ein Kunſt⸗ 
wort in einigen einzelnen Fälfen.. So bedeutet ein Gebaude an 
das andere anſchießen, fo viel alsıs anbauen. Den Armel an 
den Ro anſchießen, ift bey den Schneidern ſo viel als an⸗ 
näben, und bey den Bädern wird ein Brotan das andere anz 

geſchoſſen, wenn es fo in den Dfen gefchoben wird, daß es 
das andere berühret. 

IL. Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte ſeyn ver» j 
bunden wird. ı) Heray ſchießen, fih plöglih nähern. Das 
Waſſer ſchießt an, läuft fehnell heran. Die Fluth kam überaus 
ſchnell angefchoffen, Ingleichen von Menfeben. Er Fam wie 
ein Pfeil angefchoffen, heran gerannt, 2) Im Schießen, d.i. 
ſchnellen Laufe, an etwasanfteßen. Er ift an die Mauer anz 
geſchoſſen. Er ſchoß an Sen. Baum an. 3) Angrenzen, ans 
flogen, Das geld, der Acer ſchießt an den Weg an. 4) Ju 
die Höhe fihiegen, befonders in der Scheidefunft, von den Salzen 
und andern Kryſtallen, ſich kroſtalliſtren. Das Salz it bereits 
angeſchoſſen. Die Sohle zu Kryſtallen anfchießen laſſen. In 
den Salzwerken nennet man auch das Aufquellendes Salzes von 
der an fich gezogenen Luft anſchießen. 

Anſchiffen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, mit dem 
Schiffe fi einem Orte nähern, An eine Infel Rabe din An 
das Land anſchiffen. 


Anfı childen, verb,reg. act. ben den Gärtnern, eine Artdes Deus 
lircus oder zjugelns, da. man einen Schild in die Rinde eines 
. andern Stammes ſetzet; zum Unterfchiede von dem roͤhrlen, oder 
teicheln, wenn Statt des Schildes ein Ring mit einem Auge ges 
nommen wird, 


Anfchtldeen, verb.reg. act. bey den Jägern, die Felde und Reb⸗ 
hühner anden Schild, d. i. an,das auf eine Leinwand gemahlte 
Bil), gewöhnen; ingleichen, fie vermittelft eines. folchen Bildes 
in den Zeug treiben. Daber die Anſchilderung. 

Anfhimmern, verb. reg. act,.den Schimmer von ſich an etwas 
sehen Laffen, Wenn mich der blaffe Mond in der Nacht an⸗ 


ſchimmert. 
Anſchire 
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Anſchirren, verb.reg. act. dem Zugbiehe das Gefchire anlegen, 
angefchirren, ingleichen auffchirren. Die Pferde find bereits 
angeſchirret. Daber die Anfchivrung: In einer Ztaliänifshen 
Urkunde von 1218 bey dem du Sresne bedeutet Alcheratus ad 
bellum, zum Kriege gerüftet ;_ welches vermuthlich diefes Zeit 
wort anſchirren iſt, welches du Sresne nicht verftanden hat, 
Der Anſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, von dem fols 
genden Berbo anfıhlager. 
1.Die Handlung des Anfchlagens, ohne Plural, doch nur in 
einigen Bedeutungen desActivi. Der Anfchlag an eine Glode, 
sder der Anſchlag mitder Glocke. Den Anfchlag einer Shrift 
verrichten, oder beſorgen, ſie anſchlagen. Der Anſchlag ei— 
nes Gewehres. Eine Slinte vor ſich im Anſchlage halten. Im 
Anſchlage liegen. Im Anſchlage begriffen ſeyn. Ein Haus 
it im Anfchlage, wenn es sem Verkaufe angefchlagen if. 
Noch häufiger aber; 
2. Dasjenige, was angefchlagen wich, und zwar, ı) in den ei⸗ 
- gentlichen Bedeutungen des Verbi. So nennt man eine jede 
Schrift, welche öffentlich angefchlagen wird, von welchen Inhalte 
fie auch ſeyn mag, einen Anſchlag. An den Schiefgewehren füh- 
ret dieſen Rahmen der untere dicke Iheil, welcher an den Backen 
angefchlagen wird, und auch die Anlage, die Kolbe, der vor— 
derichaft heißt. An dem Gehrmaße der Tiſchler ift es ein Feines 
"fehräge angefügtes Bret, welches andasjenige Bretoder Holz ans 
geſchlagen oder angeleget wird, welches mit dem andern recht: 
winkelig zufammen gefüget werden fol. 2) In figürlicher Be- 
dentung, (a) die Berechnung derKoften und Einfünfte einerSache, 
‚ die Schägung des Werthes oder der Koften derfelben. Ein Baue 
anſchlag, ein Waarenanſchlag, ein Steueranfoplag, ein Aceis⸗ 
anſchlag, ein Pachtanfchlag, Kaufanſchlag u, f.f. Den Ans 
ſchlag zu einem Baue machen. Der Anſchlag von einem Gute. 
Etwas in Anſchlag bringen, auch in weiterer Bedentung, Rech⸗ 
nung darauf machen. Das kommt nicht mit in Anſchlag dar⸗ 
auf wird nicht geachtet. (b) Rathſchlag, überlegter Entfchluß, 
durchdachter Entwurf, amı häufigſten, obgleich nicht eben noth: 
wendia, im nachtheiligen Verſtande, eines Entwurfes zum Böfen, 
Niederf. Inflag. Sinen Anſchlag machen, auf etwas machen. 
. Einen Anſchlag faffen. Baum haben. wir einen Wunfc er: 
reicht, fo machen wir Anfchlage aufneue Dergnügungen. Ih 
denke nicht, daß er mehr Anfchlage auf mein Leben haben 
wird, alsich auf das feinige babe, Duſch. Lin Mann vol: 
ler Anfchläge, ein klger, verfchlagener Dann. Die Anfchlage, 
welche unfere Seinde zu unferm Derderben ſchmieden, werden 
oft dev Grundftein unferer Wohlfahrt. ©, die Aumerfung zum 
folgenden Verbo. 
3. Dasjenige, woran etwas fchlägt, ingleichen der Ort, wo 
"etwas anfchlägt. In den Mühlen heißt dasjenige Holz, welches 
von dem Trillinge des Sechterzeuges beftändig zuriick geſchlagen 
"wird, den Beutelfaften erfchüittert, und das Klappern der Mühlen 
verurfacht, der Anfchlag, oder das Anſchlageholz. Auch die 
Buchdrucker haben einen Anſchlag, welches ein Riemen iſt, an 
" welchen das Rähmchen anfchläger, vermittelft deffen es wieder auf 
den Dedel geworfen wird, und welcher auch dr Immhamen 
heißt. Ben den Tifchlern heißt derjenige Theil der Thür- und 
Senftereinfaffungen dev Anſchlag, an welchen die Thüren und 
Fenſter anfchlagen können. 
A4.Dasjenige, womit etwas angeſchlagen wird. In diefer Ber 
deutung iſt nur der Anſchlag der Schneider bekannt, d.i. derje⸗ 
nige Faden, womit das Futter angeſchlagen oder flüchtig an das 
Tuch befeſtiget wird. 
Anſchlagen, verb. irreg. (©. Schlagen) — in doppelter 
Geſtalt üblich iſt. 
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J. As ein Aetivum, daes nach den verfchiedenen Bedeutungen 
des einfachen fehlagen, und des Wörtiheus an, auf verfchie- 
dene Art gebraucht wird. 

1. Anfangen zu ſchlagen, Befonderseinen Ton anzugeben ; wo 
es, wennes abfolute und ohne Acenfativ gebraucht wird, auch als 
ein Neutrum betrachtet werden Tann. Mit der Glocke anfıhlagen, 
oder auch ſchlechthin anſchlagen, an die Glocke ſchlagen, wine 
Fenersbrunft u. f.f. anzuzeigen. Auf dem Claviere wird ange— 
Schlagen, wenn auf einen Clavem gefchlagen wird, um deffen Ton 
bören zu laffen. Eine Arie auf dem Slügel anſchlagen, den 
Anfang derſelben fpielen. In weiterer Bedeutung, laus werden, 
ſich hören Tafien, Der Vogel ſchlägt an, fängt amzu fi fingen. 

Horft du den Nachtegall 

Wie lieblich ſchlagt er an, Rachel. 
Befonders von Hunden, für bellen. Die Sünde fchlagen an, 
haben angefchlegen. 

2, An etwas fchlagen. An die Thür, andie Glocke anfchla= 
gen, Die Wellen fchlugen mit großer Heftigfeit an das Ufer 
an. In weiterer Bedeutung, das Gewehr anfchlagen, es an- 
den Baden legen, um es abzudrücden. Inden Bergwerken be- 
deutet anfchlagen nach einer ziemlich ftarfen Figur, die Kübel 
mit Erz oder Gefleine anfüllen, weil naͤch deren Anfüllung mie 

Anſchlagen oder Rufen ein Zeichen gegeben wird, fie binauf zu zie⸗ 
ben. Die Sichel anfchlagen, andas Getreide, nid die Sand an - 
etwas anſchlagen, für anlegen, find im Hochheurfehen größten 
Theils veraltet. Das Anfchlagen, eine Art Kinderfpicles, da 
Zahl⸗ oder Rechenpfennige an die Wand gefchlagen oder gewors 
fen werden ;da denn derjenige gewonnen hat, welcher des ander 
Pfennige auf der Erde mit einer Spanne von den feinigen er» 
langen kann. 

3. Vermittelft eines Schlages an etwas befeftigen. Bin 
Schloß anſchlagen. Ein Thürband anfchlagen. Ein Brer 
anfchlagen.- Eine obrigkeitliche Verordnung, ein Mandat, 
eine Bekanntmachung anſchlagen. Einen Ausreißer anfpla- 
‚gen, feinen Nahmen an den Galgen fehlagen. Daher in weiterer 
Bedeutung auch fo viel, als durch einen folchen Anfchlag feil bies 
then. Ein Zeus anfchlagen. Seine Güter find beveits an— 
gefchlagen. 

In noch weiterer Bedentung, verfchicdene Artender Verbin⸗ 
dung einer Sache mit der andern anzudeuten, doch nur als 
ein Kunſtwort in einigen einzelnen Fällen. So bedeutet an- 
Schlagen bey den Schneidernund Nähterinnen, mit weiten Sti— 
en auf eine Furze Zeit befeftigen, welches auch anbeften, in 
Nirderfachfen aber anrijen und trafekı genannt wird. In den 
Küchen bedeutet eine Rindszunge , eine Kalbskeule, einen 
Schinken anſchlagen, das Fleiſch von den Knochen ablöſen, es 
mit Eyern, Gewürzenn. f.f. baden, es wieder an-die Knochen 
legen, und dann badeı oder kochen. Daher eine angefchlagene 
RalbsFeule, ein angefchlegener Hecht. Die Tuchmacher und 
Zuchfcherer Schlagen die Tücher an, wenn fie felbige an die Häk⸗ 
Shen oder Klaviere des Tuchrahmens befeftigen. Inder Bienen. 
zucht Schlagen die Bienen Junge an, wenn fie Brut ir die Zel⸗ 
Ien ſetzen. Einem Seſſel anfhlagen, für anlegen, wie Opitz 


fingt: 
Den Schenkel ſchlug man Seffel an, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

4. Heran fchlagen, durch Schlagen herab bringen, doch nur in 
dem Ausdrude, Feuer anfchlagen, es vermittelft eines an einen 
Stahl gefchlagenen Feuerfteines hervor bringen, 

5, Berechnen, fhägen. Lines Vermögen anfchlagen, tari⸗ 
ten, Etwas zu Gelde anſchlagen, deſſen Werth in Gelde ans 
geben. Dieß iſt zu — zu boch angeſchlagen. Ein jeder 
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ſchlãgt ſich in einem zu hoben Preife an, fegt ſich höher in, als 

er werth iſt. Wie fchlagft du mir diefes an? oder, wie hoch 

Schlägft du mir diefes an? wie hoch rechneſt dues mir an? Ich 
abe es für zehn Thaler angefchlägen, 

Das einfache ſchlagen bedeutete ehedem auch zählen, eigentlich 
die Steine, deren fich die erfte Einfalt zum Zählen bediente, fegen 
ober rücken, und diefer Begriff liegt auch noch in überfchlagen, 
d, i, überrechnen, zum Grunde; ©, Ihre Gloflar. v. SIE. Nur 
die Bedeutung des Vorwortes an ift bier nicht fo deutlich, ob fie 
gleich in den legten Beyſpielen, wo anſchlagen für anrechnen 
ſiehet, feine Schwierigkeit bat. 

“ IL Als ein Neutrum, weldhes mit beyden Hülfswörtern 
verbunden wird, 

"1, Mit ſeyn, an etwas fehlagen, heftig an etwas fallen. Er 
iſt an die Mauer angefchlagen: Ich fchlug mit dem Bopfe 
an die Wand an. Wird das Verbum bier zu einem Xeciproco , 
fo befomme es auch das haben wieder, Kr bat fich den Kopf 
an die Mauer angeſchlagen. 

. Mit haben. 1) Die verlangte Wirkung tbun. Dieſes 
Atieet wird gewiß anfchlagen. ch freue mich, daß meine 
Arzeney fo gut angefchlagen bat, Gell. Meine vermahnun— 
gen haben nicht angefchlagen. Alle meine Zucht bat Schlecht 
angeſchlagen. Es will nichts mehr bey ihm anfchlagen , 
beifen. Das gute Effen und Trinken fehläat vortrefflich bey 
ihm an. Der Stoß ſchlagt an, bey den Fägern, wenn das Echo 
denfelben wicderhoblet ; mo es aber auch zu der vorigen Bedeutung 
gerechnet werden kann. Im Oberdeutfchen verbindet man das 
Verbum in diefer Bedeutuna mit feyn, die Arzeney it ange: 
Schlagen ; allein im Hochdeutfchen ift haben üblicher und auch dem 
merklich thätigen Sinne angemeſſener. Das einfache ſchlagen, 
Format in der Bedeutung des Helfens, Wirfens, in einer Oſter⸗ 
verchifchen Urkunde vom Jahre 1440 vor, two es heißt: umd ob 
das nicht fihlawn wolt, ob es nicht helfen wollte. 2) * Einen 
Anſchlag, Entwurf zu etwas machen, einen Borfag faffen, weil 
das einfache Schlagen auch in der Bedeutung des Durchdenfeng, 
Überlegens üblih war; ©. Jhre Glollar, v. Si&. Als fie ihn 
nun faben von fern — Siblanen fie an, daß fie ihn todteten, 
1, Mof. 37, 18. Des Mienfchen Herz Schläger feinen Weg an, 
Sprüchw. 16,9. Solches fchlagen fie an, und fehlen, Weish. 
2, 21, Im Oberdeutſchen muß diefer Gebrauch auch noch üblich 
ſeyn; wenigftens ſagt man daſelbſt noch: etwas mit einem an⸗ 
ſchlagen, verabreden; allein im Hochdeutſchen ift diefe Bedeu- 
‚tung völlig. veraltet, und es iſt davon nur noch das Subſtantiv 
Anſchlag für Entwurf, üblich. 


Der Anſchlaͤger, des —s, plur. ut nom. fing.inden Berg- 
werken, derjenige Arbeiter, welcher auf dem Füllorte das Erz oder 
Geftein in die Kübel füller, weil er nach deren Anfüllung duch 
Anfchlagen das Zeichen zum Hinaufziehen gibt. 


Anſchlagig, inden geöbern Mundarten anfchlägifch, —er, — fie. 
ad). er adv. was Anfıhläge hat, im gemeinen Leber. Es ift 
ein anfchlagiger Menſch. Zr hat einen anfchlägigen Kopf, 
einen verſchlagenen Kopf, der immer Mittel und Wege weiß. Du 
beit immer ein anſchlägig Köpfchen gehabt, Weiße. 

Anſchlaͤmmen, verb.reg,act. mit Schlamm anfüllen, im Ober⸗ 
deutfihen anſchlammen. Der Bach hat den ganzen Teich anz 
‚gefplammer. Daher die Anfchlammung. 

Anſchlaͤudern, ‚verb. reg..act, mit der Schläuder, oder ſchlãu⸗ 
dernd an etwas anwerfen. Einen Stein an die Wand anſchlau⸗ 
dern. 

Anfäleichen, verb. irreg. neutr. (S. Schleichen,) welches das 
Hülfswort feyn zu fich nehmen würde, aber nur mis dem Worte 
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‚Kommen übtich iſt. Angeſchlichen kommen, heran ſchleichen 
langſan, heimlich anfommen. + 


Kommt dann der Winter angeſchlichen, Ein, 
Adlabi, im Lateine der mittlern Zeiten. 


1. Anſchleifen, verb. irreg. act. S. Schleifen, polire. ı)An- 


fangen an etwas zu feleifen. Einen Stein anfcpleifen, eine 
kleine Fläche an demfelben fleifen. Einen Spiegel, ein Glas 


anfchleifen. 2) Daran fchleifen, durch Schleifen au etwas her⸗ 
vor bringen, Eine Spige anfchleifen, an das Meffer. Dem 


Steine eine Släche anfchleifen. So aud die Anfcpleifung. 

2. Anfhleifen, verb. reg. act. 1) Bon ſchleifen, ziehen, auf 
der Schleife heran führen. Westen, Güter anfcpleifen. Salz 
anfchleifen. 2) Bon Schleife, nodus, vermittelfi einer Schleife 

an etwas befeftigen. Wenn ein Xnquifit mit den Schnüren ge- 
peiniget wird, fo wird ihm die Leine um bepde Armen: ange: 
ſchleifet. So auch die Anſchleifung. 

Anſchlenkern, verb. reg, act. ſchlenkernd an etwas werfen, 
Die Rader fchlenkern den Koth an den Wagen an. . 


Anfchleppen, verb. reg.act. heran ſchleppen, herbey ſchleppen. 


So auch die Anſchleppung. 

Anſchlichten, verb.reg. act, an etwas ſchlichten, d. i.in Ord⸗ 
nung legen. Holz, Steine an die Wand anſchlichten. Daher 
die Anfchlichtung. 

Anſchlicken, verb, reg.neutr. welches das Hülfswort fya er⸗ 





fordert, aber am Hänfigften in Niederſachſen vorfommt, durch an⸗ 


geſetzten Schlick oder Schlamm vergrößert werden. Lin Gro: 
den, fo immer mehr anfıplidet. ©. Schlich und — 
Daher die Anſchlickung 


— verb.irreg. S. Schließen. Es if, 
Ein Aetivum. ı) Rabe an etwas ſchließen, doch nur ir 
der figürlichen Bedeutung für anfügen, beyfügen. Ich babe das 


verlangte Schreiben mit angeichloffen. Aus angefchloflener 


Schrift wird zu erſehen ſeyn, u.f. f. Herder geböret auch das 

Keciprocum, ſich anſchlie den, nahe Hinzu treten, So fhließen 

fh die Soldaten an einander an, wenu fie nahe znfammen 

rüden; und in noch weiterer Bedeutung, fchließt man ſich an jes 
manden an, wenn man fich in deffen Grfellfchaft oder Verbindung 
dränget. 2) Bermittelft eines Schlofjes defeftigen. Einen Der- 
brecher anſchließen, ihn mit Ketten und einem Schlofje an etwas 
befeftigen. Einen übelthäter an den Wagen aniplcheh,, Ss 
auch die Anſchließung. 

li, Ein Feutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 
genan an etwas paffen. Die Thür ſchließt nicht an. Beſon⸗ 
ders von Kleidungsſtücken. 

Die Haube ſchließt nicht an, und“ ficht aus dem 
» Gefihte, Zadar, 

Anfchlingen, verb. irreg. act. ©. Sählingen. ı) Bermistelft 
einer Schlinge an eiwas befeftigen, 2) Sich an jemanden an⸗ 
ſchlingen, wie anſchlie den. So auch die Anfchlingung. 

Anſchlitzen, verb, reg. act, einen Schlig an etwas machen. 
Eine Jeder, ein Stück Zeuges anfhligen, wenn man lepteres 
durchreißen will. 

Der Anſchluͤß, des — fies, plux. die — ſchlüſſe. ) Die 
Handlung des Anfehließens im der erfien Bedeutung des Artivi, 
ingleichen in der Bedeutung des Neutrius ; ohne Plural. 2) Das- 
jenige was angejchloffen oder bepgefüget wird, der Beyfchluß. Der 

Anſchluß eines Schreidens. In diefer Bedeutung ift fo wohl 

Anſchluß, alsauch das Verbum anſchließen, am häufigften iu 

Oberdeutſchland üblich, woman auch das Adjectivum anfchluffig 

bat, ein anfchluffiges, d. i, angefchloffenes, Schreiben. Hin⸗ 

gegen wird in Weftphalen eine Holzmarf, welche mit einem daran 
. grenzen- 
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rengenden Acker verbunden, oder mit demſelben eingeſchloſ⸗ 
ſen wird, ein Anſchluß genannt. 
Anſchmauchen, verb, reg. act. Schmauch oder diden Rauch 
an etwas geben laſſen; ein Wort, von welchem in den Bergwer- 
he fen nur das Participium angefchmaucht üblich ifk, folche Mine 
3 ralien anzudenten, die, nachdem fie vorher aufgelöfet worden, 
ſich ſchwach und unterbrochen an andere Körper angefeget haben. 
Sind fie ſtärker angefeget worden, fo heißen fie angelogen. 
Eben dafelbft ift auch das Subftantiv die Anſchmauchung üblich, 
diefe Art des Entſtehens der Mineralien zu degeichnen. 
Anſchmeicheln, verb, reg. recipr. Sic) bey einem anfchmei= 


chein, ſich durch Schmeicheley deſſen Gunſt zu erwerben ſuchen. 


AAnſchmeißen/ verb.irreg. (6, Schmeißen,) welches, fo wie 
das einfache ſchmeißen, und alle damit zuſammen gefegte, nur 
noch im gemeinen Leben üblich iſt. Es ift aber: 1. Ein Xetivum, 
theils für heftig anpochen, an die Thin anfehmeißen ; tbeils 
für anwerfen, d. i. vermittelft eines Wurfes an etwas bringen, 
‚einem eine Blette anſchmeißen. Die Sliegen ſchmeißen das 
Sleiſch an, wenn fie es beſchmeißen. 2. Ein Meutrum, mit 
dem Hülfsworte ſeyn, hart und deftig an etwas anfallen, Er 
iſt mit dem Bopfe an die Wand angefihmiffen. 

Anſchmelzen, ein Wort, welches auf gedoppelte Art üblich iſt. 

L. Als ein Aetivum, mit regelmäßiger Conjugation. 1) Aus 
fangen zu ſchmelzen. 2) Durch Schmelzen an etwas befeſti⸗ 
“gen. . Daher die Anſchmelzung. 
. I. Ws ein Neutrum, mit ivregulärer Eonjugation, (S. 
Schmelzen, und dem Hülfsworte ſeyn, lüffig werden und fich 
& anhängen. Der Talg it an den Leuchter angefchmolzen. 

Anſchmettern, verb, reg. neutr, ı) Mit feyn, mit der 
größten Heftigkeit an etwas fallen. Er ifi mit dem Bopfe an 
bie Mauer angefihmettert. 2) Mit haben, mit der größten 
Heftigfeit an efivas ſchlagen oder pochen. An die Thür an: 
ſchmettern. 

Anſchmieden ‚ verb. reg. act. durch Schmieden mit. etwas 

. verbinden. Ein Stud Eiſen an das andere anfchmieden, 
wofür dp anfchweißen das eigentliche Kunftwort ift. In 
‚figürlicher Bedeutung, mit Ketten an etwas befefligen. Ki: 
nen übelthater an den Stock, an den Barren anfchmieden, 
So aud) die Anfchmiedung. i 

Anſchmiegen, verb.reg, act, allen Zheilen und Puncten nad) 

; an ein. anderes Ding paffen oder legen. Sich anſchmiegen, 
ſich an etwas anfıhmiegen, ſich genau an daſſelbe andrücken. 
Dergebens finmiegte fie an meine Anie ſtch an, Viel. 
Den Ausdruck an die kleinſten Glieder einer Zaupt-Idee 
anfchmiegen , denfelben auf das genauefts angemefjen machen, 

Daber die Anſchmiegung. : 

Unichmieren, verb. reg. act. anetwas ſchmieren, am häufigften 
in niedrigen und verächtlichen Ausdrücken; fo wohl, 1) eigentlich, 


r Sich Balfam anfchmieren; als au, 2) figürlich. (a) Unger | 


ſchickt mit Farben anftceichen. (b) Auf eines Rechnung ſchrei⸗ 
ben, Einem etwas anfchmieren, verächtlich. (c) Einem mit 


guten Worten aufdringen. Er hat es mir angeſchmieret, gleich⸗ 


falls veräßtlih. () Ein wenig verfälfchen. Den Wein an- 

Schmieren. Angeſchmierter Wein, Su auch die Anfchmierung, 
Anſchminken, verb. reg. act. weldes im Oberdeutſchen 

für das einfache ſchminken üblich, im Sochdeutſchen aber uns 

befannt ift. Angeſchminkte Liebe, Opitz. 

Das iſt ein armes Leben 
Und angeſchminkter Schein, ebend. 

Anfhmüden, verb. reg. act. in der edlern Schreibart für 

anpuken. Jemanden anſchmücken. Sich anſchmücken. Das 

ber die Anſchmückung. 
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Anfhmugen, verb,reg. act. den Scung. an etwa⸗ Bringen, 
befchmugen. Einen anfchmugen. 

Anſchnallen, verb. reg. act. mit Schnallen an etwas befe⸗ 
ſtigen. Er harte fih einen Stelsfuß angefchnaller. 

Anſchnarchen, verb. reg. act. heftig anfahren, trotzig an⸗ 
reden. Einen anſchnarchen. 

Anfchnauben, verb, reg, act, S. Schnauben; gleichfalls nur 
in ſigürlicher Bedeutung, ı mir trogigen, deobenden Worten anre⸗ 
den, Nabal Ichnaubete die Bochen Davids an, 1. Sam. 25, 14. 

Er ſchnaubt mit flammendem Geſicht 
Den Ritter an, Wiel. 

FAnſchnautzen, verb.reg.act. welches von gleicher Bedeutung, 
aber von ſehr niedrigem Gebrauche iſt. Einen anfihnaugen. 

Anfchneiden, verb. irreg. act. S. S:haeiden, 1) Anfangere 
an etwas zu ſchneiden, das erſte Stiick von etwas abſchneiden. 

Einen Braten, ein Brot, ein Stück Zeug anſchneiden. 2) Eine 
Sache andie andere fehneiden, d. i. durch Schneiden an diefelbe 
bemerken, Etwas anfchneiden, einem etwas anfchneiden, es 
an das Kerbholz ſchneiden, und in weiterer Bedeutung, in eir 
nigen Fällen für anrechnen, anfehreiben, weil die Rechnungen 
ehedem nur mit Kerbhölzern geführer wurden. Anſchneiden bes 
deutet daber in den Bergwerken auch.die wöchentlichen Rech⸗ 
nungen ablegen; S. Anſchnitt und Abfchneiden. Daher die 
Anſchneidung, und der Anſchnitt. 3 

Anſchnellen, verb.reg. ı) Xetivum, mit einer Federkraft am 
etwas hinan treiben, von Heinen Körpern, in.Oberfachfen an- 

ſchnicken. Daher ‚die Anfchnellung, , 2) Heutrum, mit dem 
Hülfeworte feyn, au etwas angefehnellet werden; ingleichen in 
„weiterer Bedeutung, für anpeallen, befonders bey den Jägern, 
wenn das Wild.an einen. Baum anfchnellet. 

Der Anfhnitt, des —es, plur. die —e, von dem Berbo.an- 
fchneiden. 2) DieHandlung des Anfehneidens, befonders an die 

Kerbhölzer, und in weiterer Bedentung fo viel wie Anvechnung, 
im Gegenſatze des Abſchnittes. So halten die Müller, Tuch» 
macher u. f. f. zu geiviffen Zeiten einen An- und Abſchnitt, d. i. 
eine An⸗ und Abrechnung. Inden Bergwerken beißt die Rech⸗ 
nung, welche der Schichtmeifter ale Sonnabend dem Bergmeifter - 
ablegt, der Anſchnitt, und die Schrift worin fie enthalten iſt, 
Yas Anſchnittregiſter. Daher einen Anſchnitt halten, den 
Anſchnitt abwarten, demſelben beywohnen, u. ſ. f. 2) Dasjenige, 
was zuerſt von einer Sache abgeſchnitten worden, und 3) der Ort, 
wo ein Ding angeſchnitten worden. Daher die Anſchnittſchere, 
plur. die — n, in den Glashütten, eine Schere, womit die 
Glasballen oder Scheibenkäulchen abgeſchnitten werden. 

— —— verbsreg. act. mit Schnüren an etwas befeſtigen. 

Dem hat des Landes geil den Harnifch aneſſuc 
Günth. 
Einen übelthãter anf chnüren, auf die Folterbank oder an die 
Leiter befeſtigen. 
WwWird er gleich geköpft, geradert, angeſchnüret, Opitz. 
Sp auch die Anſchnürung. 

FAnſchnurren, verb. reg, act. trogig anfahren. 
anfchnurren. 

Die Anſchove, plur. die—n, ein Rahme dee Sardellen, 
befonders derjenigen, welche ans Franfreih und Portugal 
zu uns gebracht werden;: dagegen diejenigen, welche aus Italien 
und Sardinien fommen, von der letztern Inſel Sardellen 
heißen; aus dem Ital. Anchiova, Ancieva, Span. An- 
chova, $ranz. Anchois, Anchoye, Engl. Anchoves, 
Dän, Ansjofe; Clupea Encraficolus, L. 

Anfchrauben, verb, reg. act. ı) Mit einer Schraube an etwas 
befeftigen, Kin Schloß anſchrauben. Die Fenſterladen anz 
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Schrauben. 2) Heran fchrauben, zufchrauben. Die Daumen- 
Höde anfchrauben, in der Tortur, So auch die Anſchrau— 
bung. BEN 
Anſchrecken, verb. reg. act. ein wenig erſchrecken, ein Wort, 
welches nur bey den Jägern üblich if, wo man das vorbey 
Jaufende Wildbret anfchreder, d. i. demfelben zuruft, oder 
zupfeifet, damit es ſtutze, und gefchoffen werden könne. So 
auch die Anfchredung. 


Anſchreiben, verb. irreg. act. ©. Schreiben, an die Seiten» 


fläche eines Dinges fehreiben. 7) Eigentlich. Etwas anfıhreiz 
den, an die Tafel fhreiben. Die im Simmel angefchrieben 
find, Ebr. 12,23. Es find die Zeugniffe davon in mehr als 
einem Reiche mit Blut und Thränen angefchrieben, Can. Und 
in weiterer Bedeutung, auffchreiben, ſchriftlich aumerken, doch 
größten Theils nur von Nechnungsfachen, Einem etwas an= 
fchreiben, es auf feine Nechnung ſchreiben. 2) Figürlich. Das 
ey dir zum Sluche angefchrieben ! als ein Fluch angerechnet. 
Bey einem gut, wohl, übel, ſchlecht angefchrieben feyn, in 
Anfehung der Meinung, die man von ihm hat. Wie fiehe ich 
bey ihnen angefchrieben? in was für einem Anfehen, in was 
für Gunſt ftehe ich bey ihnen? Daher die Anfehreibung, in der 
eigentlichen Bedeutung, und derfnfchreiber,der etwas anſchreibet. 
Zinfchreiten, verb.irreg. neutr. ©. Schreiten. ) Mit feyn, 
heran ſchreiten, ſich mit weiten abgemeſſenen Schritten nähern ; 


am häufigften mit Fommen, in der vertraulichen Sprechart. Da’ 


xrommt er angefchritrem. 2) Mit haben, anfangen zu fchreiten, 

Anſchreyen, verb. irreg. act, ©. Schreyen. ı) Einem eit- 
gegen fchreven, das Geſchrey an ihn richten; und zwar, (a) eis 
gentlih. Einen auf-der Gaffe anſchreyen. In diefer Ber 
deutung kommt es in dem Theuerdank mebrmahls für zurufen 
vor. 6) Figürlich, für angelegentlich anfleben. Linen um 
Sülfe, um Gnade anfchreyen. 


Wenn fie ein Dürftiger um zülf und Troft anfchrept, 


Gryph. 

2) Den Anfang einer Sache durch ein Geſchrey verkündigen. 
So wird bey den Jägern ein Jagen angefchrien. 
Die Unfchrote, plur. die—n, an den wollenen Tüchern, die 
-äußerften Enden an beyden Seiten der-Länge eines Stückes, wel- 
che aus fehlechterer Wolle, oder auch aus Haaren beftehen, und 
angefshroten oder angefchloffen werden, fonft aber auch dev 
Schrot, die Abfchrote, der Leiften, der Anwurf, beißen. 

Unfchroten, verb,reg. act. außer, daß es im Partieip, Paffiv. 
angefchroten bat. ©: Schroten. 1) Heran fehroten, d.i. her⸗ 
an wälzen.. in Faß Bier, ein Sa Wein anfchroten.‘ 2) Anz 
ſchließen, anfügen, befonders bey den Tuchmachern, die grobe 
Wolle oder Haare, woraus hernach die Anſchrote entſtehet, 
‚mit dem Gewebe verbinden. \ 

Der Anſchub, des — es, plur. car. von anfchieben , der er⸗ 
fie Schub oder Anfang des Schiebens in dem Kegelfpiele. Um 
den Anfchub werfen. ; 

Anſchuhen, verb. reg. act. Schuhe an etiwas fegen, Die 
Stiefeln anfchuben, vorſchuhen. Pfahle anfchuben, be— 
fchuben „ fie vorne: mit Eiſen befchlagen. Sich anſchuhen, 
die Schube anziehen. Daber die Anſchuhung. 

*Anſchuldigen oder Anfehulden, verb reg. act, welches aus 
der Oberdeutſchen Mundart auch in die Hochdeutſche Gerichts- 
fveache aefommen ift, für befebuldigen, Einen wegen einer 
Sache anſchuldigen, ibm diefelbe Schuldaeben. Die angeſchul⸗ 
digte Gewaltehärigteit. So auch die Anſchuldigung. 

Die Anſchür, Se Anſchere. 

Anſchüren, ve:b. reg. aet welches eigentlich in Oberdeutſch⸗ 


land zu Hauſe if, wo es yon dem Feuer für anzünden gebraucht 
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wird, aber auch bey einigen Hochdeutſchen Schrifsfiellern ff 
"wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung vorfommt. 
Der Opferbrand wird angeſchürt, Haged. 
Ihr wollufifchwerer Blick, ihr füper Athem ſchürt 
Die Slammen an, — in ſeinen Adern rinnen, 

Noch flammt der Streit, den Eris angeſchürt, ebend, 

S. Schüren und Sherge. { 

Der Anſchüß, deg — fies, plur. die — fehüffe, von dem 
Verbo anfchiegen. 1) Die Handlung des Anfchießens, fo wohl 
in der thätigen als mittlern Gattung diefes Zeitwortes , ohne Plus 
ral. Den Anfchuß haben, ben erften Schuß zu thun berechtigt. 
ſeyn, in den Schießgefellfhaften. Der Anfhuß eines Wildes, 
des Waffers, der Salze, Rryfiallen, u. ff. 2) Der Ort, wo 
etivas anfchießt, in den Bedeutungen des Neutrius, 3.3. wo 
das Waffer in dem Strome anfällt. Ingleichen der Drt, wo das 
Feld an die Straße anftößt. Bey den Jägern beißt auch der Ort, 
wo ein Wild angefchoffen worden, der Anfchuß. 3) Dasjenige, 
„was anfchießt, befonders in der dritten Bedentring des Neutrius . 
von Kryſtallen und andern ryftalfenartigen Anfchuffen., Bey ei- 
nigen Ärzten werden die Knoten, welche die fäugenden Weiber an 
den Brüften befommen, gleichfalls Anfchuffe genannt, = - 


Die Anſchütt, plur. die —en, in Oberdeutfchland, ein vom 


dem Waſſer angefegtes oder angeſpültes Land, ingleichen das 
Hecht des Eigenthums über ein ſolches angeſchwämmtes Land, 
Jus alluvionis; in Riederfachfen Anſchudde, in andern Ger 
genden die Anſchwemmung, die Anlage, der Anwurf, der Zu— 
wurf uff. ©. das folgende, ingleihen die Schütt. , 
Anſchütten, verb, reg, act, ı) An etwas f&ütten, hinan 
ſchütten. Waffer an die Wand, das Getreide an die Mauer 
anſchütten. Der Jluß ſchüttet neues Land an, im Oberdeutfchen 
‘für anfhwenmen. 2) Bol ſchütten. Einen Boden mit Ge: 
tveide anſchütten. Daher die Anfchüttung. e : 
Anſchützen, verb, reg. act. in den Bergwerfen und bey den 
Waſſermühlen, das Waſſer vermittelft des Schugbretes höher - 
‚feigen, und auf die Räder fließen machen. Das Waffer an— 
ſchützen, ingleichen, die Kader, die Bälge, das Runfigezeug 
enfehügen, im Gegenfage des AYbfchügens, ©. Schügen. 
‚Daher die Anſchützung. — 
Anſchwäͤmmen, ©. Anſchwemmen. 
Anſchwangern, verb. reg. act. ſchwanger machen, doch nur in — 
‚weiterer Bedeutung, für befruchten, fruchtbar machen. Wenn die 
Eyer in dem Eyerſtocke angefchwängert find. Die Mutter— 
blumen anfohwangern, im Gartenbaue, den männlichen Staub 
auf eine weibliche Blume bringen, Ingleichen in figürlicher Ber 
deutung, mit etwas ein wenig vermifchen, befonders in der Schei- 
defunft. Ein Waffer, das mit verfchiedenen Mineralien an- 
geſchwaängert ift. Das mit Silber angefhwängerte und aus 
‚dem Bupfer geſchmelzte Bley. So auch die Anfhwängerung. 
+ Anſchwanzen, verb, reg. act. als einen Schwanz , oder 
unnügen Anhang, mit etwas’ verbinden. Line Befannt: 
machung mit an die Predigt anfhwänzen. 


x 


Anſchwärzen, verb.reg, act, ı) Eigentlich, von außen ſchwarz 


Machen, oder auch, ein wenig ſchwarz machen, So fchwärzen 
die Schufter die Abſätze an, 2) Figürlich. Einen anfihwäre, 
zen, einen gehäffigen Begriff von ibm bey andern machen. Einen 
bey jemanden anſchwarzen. Denfe nicht, daß ich, um meine 
Unfchuld zu beweifen, deinen Sohn als einen Lafterbaften an 
ſchwarzen will, Duſch. Anfhwärzen bedeutet in diefem figür⸗ 
lichen Verftande forviel, als an die ſchwarze Tafel, oder in dag 
ſchwarze Negifter ſchreiben. Eine in Oberdeutfchland noch übliche 
R. A. beſtãlige ſolches, denn fo heißt esan einem Drte bey —* 

Bluntichli: 


Br An 
Bluntſchli: Sie nahmen daher Anlaß, ihn bey den Bauern 
ſchwarz anzuſchreiben. In dem Lateine der mittlern Zeiten 


ommen adnigrare und denigrare in ähnlicher Bedeutung vor, 


S. Schwarz. Daher die Anfehwärzung, 


Anſchwatzen, verb. reg, act. durch Schwagen, oder wortreiche 
Beredung zur Annehmung einer Sache bewegen, auffchwagen, 
Einem etwas anfchwagen. Wem habe ich meine Gedanken 

emahls anfhwagen oder aufdringen wollen? Daber die 
Anſchwatzung. 

Anſchwẽfeln, verb.reg, act.mit Schwefel anmachen, ein wenig 
mit Schwefel verfegen. Den Wein anſchwefeln, den Schwefels 
dampf an denfelben geben laſſen; auch nur ſchwefeln ſchlechthin. 

Anfchweiden, S. Anfhwöden, 


Der Unfchweif, des— es, plur. die— e, bey den Bortenwir⸗ 


fern, dasjenige, was bey andern Webern die Kette oder der Auf: 
zug heißt, d. i. die in.die Länge ausgefpannten Fäden, welche den 
Grund des Gewebes ausmachen, SER, 
Anfchweifen, verb.reg. act. bey den Bortenwirkern, fo viel 
als aufziehen, d. i. den Anſchweif, oder die Kette zu den Bors 
ten und Bändern an den Schweifrahmen oder Anfchweifrahmen 
ausfpannen, S. Schweifen, Daher die Anfchweifung. 


Anfchweifien, verb.reg, act. ı) Bey den Schmieden, zwey 
oder mehrere zur Schweißhige gebrachte, d.i. in denerften Grad 
der Flüſſigkeit verfegte Stüce Eifen, am einander fhmieden.. Ein 
Stud Eiſen an dag andere anfchweißen. S. Schweißen. 
Wachter und Lriſch haben das Löthen mit dem Schweißen ver- 
mengt; diefes gefchichet ohne Beyhülfe eines andern Metalles. 


2) Bey den Fägern, durch einen Schuß vertwunden, wofiir man. 


& im gemeinen Leben anfchießen fagt. Ein Stück Wild anfchwei: 
gen, ©. Schweiß. So auch die Anfhweißung in beyden Bes 
deutungen, - ö : 
Anfhwellen, ein Verbum, welches in gedopvelter Gattung üblich 
ift. 1. Als ein Neutrum, welches trregulär gehet, (S. Schwel⸗ 
Ien,) und das Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt, indie Höhe ſchwel⸗ 
len, doch nur figürlich von Flüffen und Waſſern. Der Sluß ſchwillt 
ploͤtzlich an, iſt gar ſehr angeſchwollen. 
Die Slüſſe ſchwellen an, die Lachen werden Seen, 
- } Duſch. 
Daher die Anſchwellung. 2. Als ein Aetivum, mit regelmãßi⸗ 


ger Conjugation, anſchwellen machen, auch nur figürlich, von 
Gewäffern. Ströme Blutes machten die Moräfte fiebend und ' 


ſchwelleten die Slüſſe an. 
Anſchwemmen, verb. reg, act.welches das Factitivum des fols 


genden ift, anſchwimmen machen. golz anſchwemmen, wofür 
doch anfloößen üblicher iſt. Der Fluß ſchwemmet vieles Land 


an, ſetzt es an. Daher die Ynfhwemmung , welches in einigen... 


Öegenden auch wohl das Eigenthumsrecht über ein ſolches anges 
ſchwemmtes Land bedeutet, S. auch Anfchürt, 


Anfchwimmen, verb.irreg. neutr. welches das Sülfswort feyn 


erfordert, ©. Shwimmen; heran ſchwimmen, fich ſchwimmend 


nähern. Er Fam an das Ufer angefhwommen. Kr ift an 
die Infel angefhwommen. . 3 


f "Anfchwöben, verb. reg. act. welches nur bey den Weißgärbern ' 
üblich ift, welche die Selle anfhwöden, wenn fie felbige auf der 


Fleiſchſeite mit Kalk beigen, damit fie fich deſto Leichter abhaaren 
laſſen. In Oberdeutſchland anſchweiden. ©. Schwösen, 
Anſeeſtadt, ©. ganſeeſtadt. er 
Anfegeln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, im Ges 
| geln an etwas floßen. Das Schiff ſegelte an eine Rlippe an. 
J Defonders an ein anderes Schiff ſtoßen. Daher die Anfegelung. 


— 
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Anſehen, verb.irreg.act. S. Sehen, die Augen auf etwas rich⸗ 


ten, nach etwas ſehen, und zwar: 

1, Eigentlich. Einen anfeben. Etwas anfehen. Einen 
ſtarr und fteif anfehen. Kinen von dem Ropfe bis auf die 
Süße anfehen. Einen Faum über die Achfel anfehen. Erwas 
von der Seiteranfehen. Er ſahe mich mit einem Slide an, 
der den ganzen Kummer feiner Seele ausdrufte, Dufh. Er 
ſahe dich mit unverwandten Augen an, Weiße, Daher denn 
auch. die figürliche R, A. Etwas mir fcheien Augen anfeben, 
oder erwas ſchel anſehen, neidifch darauf feyn, ©. Schel. 

Die Stuger faben ihm mit fchelen Augen an, Bad, 
Etwas mit dem Rüden anjehen müſſen es verlaffen müffen. 
Im gemeinen Leben wird diefes Verbum zuweilen auch gebraucht, 
den Ausdrud der Verwunderung zu begleiten. Ey fieb doch an, 
wiePlug! : Auch alsdann, wenn die Berwunderung mit Hohn 
oder Unwillen verknüpfet ift. Seht doch die verwegenheit an! 
Weiße. —— 

Der Gebrauch des Supini, anzufehen, mit Adverblis iſt im 
Hochdeutfchen in der edeln Schreibart veraltet, und nur noch in 
der vertraulichen und im gemeinen Leben- üblich, Das iftfchon, 
wunderbar, abfeheulih, bevrlich ansufehen. Es war lufig 


I anzufeben, : 


2, In engerer und zum Theil figürlicher Bedeutung, verſchie⸗ 
dene Wirkungen des Geiftes, welche durch dag körperliche Anſe⸗ 
ben veranlaffet werden „ auszudruden. " 

1) Anfehen und ſich dabey leidentlich verhalten, für zuſehen, 
mitder vierten Endung der Sache. Das Spiel, den Tanz: mit 
anſehen. Ingleichen figürlich, für dulden, leiden. Kine Zeit 
lang ſahe ich es fo mit an. - Das Fann ich nicht langer mie 
anfeben. Denkeſt du, ich werde es fo mit anſehen? Ich 
Fann es noch mit anfehen, aushalten, mich leidentlich dabey be= 


tragen. 


heſt du mich an? 


2) Auſehen und erwägen. Man muß die Zeit, den Ort, die 
Perſon anſehen, in Betrachtung ziehen. Sieht man die Freund— 
Schaft: bloß von der Seite der Natur am, ſo iſt fie weder Tu— 
gend noch Lafter, Gel, Das Geberh Fann als ein inneres 
gutes Wer? angefehen werden. Wo fich diefolgende Bedeutung 
der Beurtheilung nicht felten mit einflicht, ; 


3) Anfehen und urtheilen, dafür halten, ſehr oft mit der Präs 
pofition für. Er ſahe mich für feinen Bruder an. Ich ſahe 
ihn für einen Arzt an. Sehen fie mich doch für Fein Rind 
an. Jedermann ſiehet ihn für einen ehrlichen Mann an. Er 
it der nicht, wofur man ihn anfiebet , wofür man ihn hält. 
Kr möchte gar zu gern für reich angeſehen ſeyn. Wofür fies 
Aber wiffen fie denn ſchon, ob ich dag 
für mein Glück halte, was fie dafür anfehen ? Gell. Etwas 
für, gut, fir dienlich anfehen. Ich ſahe diefes für das nütz— 
lichite, für das rathfamfte an. Er ſtehet die Sache andersan 
als wir. Ich fehe fie feit einiger Zeit mir ganz andern Augen 
en, urtheile ganz anders davon. Jegt ſieheſt du. die Welt mit 
andern Augen an, Günth. Wenn ich mich gegen ihn anche, 


‚mich mit ihm vergleiche, 


4) Anfehen und fchließen, aus deräußern Gefkalt einen Schluß 
machen. Man ſiehet ihm noch Feine Noth an... Er. but 
alles, was er mir nur am den Yugenanfehen kann, in welchem 


Falle auch das Verbum abfeben üblich: iſt. Man Fanır es ihm 


gleich anfehen, oder an den Augen anfehen, was er. im Schilde 


führen, Man ſieht es feinen Kleidern. an, woran es feiner 
Liebe fehle, Duſch. Allein man ſah ihr noch der Jugend 
Unfchuld an, Roſt. Aufeihtig zu reden, fo ſehe ich ihnen 
mehr einen verdruß, als eine Krankheit an, Gef, 


Dem 


397. 
Dem fieht mans gleich an feinen $edern an, 
Daß er nichts Fluges fingen Fann,, ebend. 
5) Anfehen uud empfinden , mit Einfluß auf das Herz, auf 
den Willen anfehen "Ich fehe feine Jugend, feine Dürftig- 
* Feit an, babe Mitleiden mie derfelben. Wenn ich nicht Joſa— 
phat anfahe, ich wollte dich nicht anfehen noch achten, 2. Kün, 
3, 14. Br hat die Niedrigkeit feiner Magd angkſehen/ Luc: + 
18, Die Koften nicht anfehen, diefelben nicht achten. Got 
fieher das Gerz und nicht die That an, Die ———— 
Redensarten, einen in Gnaden, in Barmherzigkeit anſehen, 
können nur in der. bibliſchen Schreibart Nachficht verlangen; 
Befonders mit Achtung, mit Hochachtung anfepen, wohin die 
gleichfalls biblifche Nedensart gehöret, die Perfon anfeben, ſich 
vonder Achtung gegen eine Perfon in feinen Handlungen beftim- 
nen laſſen. Siehe nichtanfeine Geftalt, und feine geoße Per: 
fon, ». Sam. 16, 7. In eingeſchränkterer Bedeutung, heißt, die 
Perfon anfehen ‚ befonders in bibliſchen Ausdrücken, aus Achtung 
gegen eine Perfon das Necht beugen. 
Üblicher ift indeffen das Partieipinm der vergangenen Seit, anz 


gefeben, für geachtet, Hoch geachtet, Ein angefehener Mann, - 


eigentlich, den jedermann mit Hochachtung ‚anfieher. Er ift bey 
5ofe fehr wohl angefehen. 

6) In noch engerer Bedeutung, mit Unwillen anfehen, beftra- 
fen. Einen um etwas anſehen/ es an ihm ahnden. Ich werde 


ihn um feiner Unachtfamfeit willen hart anfehen. Er wird 


deßwegen gewiß angefehen werden. Einen alles Ernſtes an: 


feben, für mit allen; Ernfte beſtrafen, ift völlig Oberdeutſch, ſo 


wie auch die Nedensart, einen mit Contribution anſehen, für 
belegen, in der guten Schreibart wohlnichtleicht vorfommen dürfe 


te. In dem mittlern Lateine wurde advidere gleichfalls für erints 


nern, ermahnen gebraucht, 


7) Etwas zur Abficht haben, — abzielen. in iſt es 
Worauf it das angeſehen? Es iſt auf: 


darauf angefehen. 
' dich , auf deinen. Untergangiangefehen. In welcher Bedeutung 
man aber doch lieber das Verbum abſehen brauchet. 


Anm. Ih kann dir diefes Kleid nicht länger anſehen, ift 
nur im gemeinen Leben üblich, für, an dir fehen. Das Partie 


eipinm der vergangenen Zeit angefehen wird in Oberdeutſchland 
häufig als eine Conjunctionfür, in’ Betrachtuug, weil, indem, 
gebraucht, welcher Gebrauch aber im Hochdeutfchen völlig veraltet 


iſt. Angeſehen aber, daß durch das. Geheimniß dieſer uner⸗ 


ſchopften Liebe, die Demuth niemahls verworfen it, Spitz. 


Doch, angeſehn das volk noch durch dieß allzumahl 


Zu Feiner Buße Fam, hat legtlich Gott die Schaden 
Der Chrifien Fund gemacht, ebend. 
Eben ſo veraltet ſind die gleichfalls Oberdeutſchen Wortfügungen, 


es ſiehet mich an, als ſey es nicht echt; wie es ſich anſehen 25 
laſſet, ſo iſt es verderben, für, es ſcheinet. Anafehan, ana- ' 
Die Anfebung, plur. * ———— des Sun 


 _Äiehen,warfchon den ätteften FeänfifchenSchriftftelfern befannt, 
S auch Anfcheiten. Das Subſtantiv die Anſehung ©, hernach 
beſonders. 


Das Afehen, — ‚plur. car. det Infinitiv des vorigen 


Verbi, als ein Subftantiv. gebt aucht. 

1. Dieſe Handlung des Anſehens. 1) In der eigentlichen Be⸗ 
deutung. DSieſe Sache it nicht des Anſehens werth. Du 
wirſt mir doch das Anſehen nicht verbiethen wollen Es kommt 


auf dag Anſehen an. Das Anſehen bat man umſonſt. KRach 


dem bloͤßen Anſehen urtheilen. 2) Des Anſehen mit Übers 


legung ‚ Betrachtung. In Anſehen feines Sleipedz wofür man 


doch Fieber in Anſehung ſaget. 3) Das Anſehen mit Beurthei⸗ 
lung. Allem — — Anſehen nach, fo viel ein Menſch 
urtheilen kann, 4) Das 


Anf a % 


„u 


nfehenmit Achtung und Einfluß auf - 


Anſehen der Perfon, doch nur in der bibliſchen Schreibart. 
2. Dasjenige, was durch das Auge erfannt wird, die Geftalt. i 


„worden. 


Die Anfehnlichkeit, plur. invfit. die anfehnliche Befchaffenbeit 


nf. 





feine Entfchließung, — in Handhabung des Rechtes. Das f a 


7) In eigentlicher Bedeutung, die äußere Geftalt, Das äußere 
Anfeben macht Feinen Gelehrten aus. Jegt hat das Zausein 


befferes Anſchen betommen, I% Fenne ihn von Anfeben, oder - 


dem Anſehen nach. Er hat ein gutes Anfehen, eine gute Leis 
besgeftalt,. 2) Figürlih, Schein, Anſchein. Es hat das Anfe: 


hen, als wenn nichts aus der Sache werden wollte, Drm 


Anſehen nad. Allem Anfeben nad. Dennoch will er das 
Anſehen haben, daß er es recht gut mit mir meine. Er gibt 
allen ſeinen sandlungen das Anſehen der einfaltigſten Unfchuld. 
Die Sache hat nun ein ganz anderes Anſehen bekommen. Es 
hat kein Anſehen dazu. Es hat noch ein ſchlechtes Anſehen 
dazu. Es will das Anſehen gewinnen, als wenn u, ſf. 


3. Die Wirkung entweder unſerer Gewalt, oder auch unferes ö 


Vorzüge auf andere, In großem, ſchlechtem/ geringem Anfehen 
fieben. In Anfeben bey einem ſtehen. 
Anſehen, von großem Anſehen. Sich in Anſehen fegen. ‚Er 
weiß ſich ein dechtes Anfeben zu geben, . Sein Unfeben ift 


8X 


Er iſt ein Mann von 


gsx ſehr gefallen. Einen in Anſehen bringen. Hierher gehöret 


auch, das vorurtheil des Anfebens, Praejudicium autorita: 
tis, wenn man einem andern, den man für weife hält, ohne pri 
fung glaubt. 


Anfehnlicdh, —er, — ſte, adj. et. adv. was angefeben zu wer ⸗ 
‚den verdienet, was Anſehen hat, doch größten Theils nur in ſo 
fern dieſes Wort die äußere gute Geſlolt bezeichnet, gute Geſtalt 


mit verhältnigmäßiger Größe verbunden; und zwar, 1) ineigents 
licher Bedeutung. Lin anfebnliches aus. Der Grt if febr 


anſehnlich. Lin anfehnliches Landgut. Beſonders von der 


Leibesgeſtalt. Erift ein anfehnlicher, wobl gewachfener, Mann. 


Er iſt von einer anſehnlichen Geftalt. 2) In weiterer Bedeur 


fung, von dem äufern Gepränge. Er gehet anſehnlich geflei- 
det. 


reich ift, fondern auch aus augefebenen Perfonen beftehet. Einen 
anſehnlich bewirthen. 3) Figürlich, von der innern Güte, dem. 
Wertbe. Ein anfebnliches Gefchenf. Kin anſehnliches Amt, 
das nicht nur Ehre’ ertheilet, ſondern auch einträglich iſt. Anz 


Die Leiche iſt auf das anfehnlichhie begraben worden. 
Eine anſehnliche Geſellſchaft, Verfammlung, die nicht nur zahl⸗ 


ſehnliche Güter, die von einem beträßdtlichen Werthe find. Sie 


konnten felbft einen anfehnlichen Thaler Geld dabey gewinnen, 


Weiße. Sein Gehalt it um ein Anfehnlicpes vermehren 
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einer Perfonoder Sache, ein Wort, ‚welches von der anfehnlichen 


Leibesgeftalt zuweilen „in ben üprigen Bedeutungen — — gar 


nicht vorlomnt. J 


Pi 


m 


nur in fo fern diefes Verbum betrachten, erwägen bedeutet Re 
denn in Anſchung die Stelle einer Partikel vertritt. 2) 

Urfache anzudenten, warum etwas ft, oder aefchiehet, fo feru 
damit auf die Befchaffenheit einer Verfon oder Sache gefeben 
wird, Ich babe es in Anfehung feiner vornehmen Atern 
nicht thun wollen. Sie find, mir dieſen Dienſt in Anfchung 
unferey greundſchaft ſchuldig. Er bar dieſes Lob in Anfebung 
feines Sleifes vollkommen. verdiene. 2) Zuweilen begeichnet 
es eine Art von Vergleihung. Das it nichts in Anfehung des 


vorigen. Dder Hof den Gegenftand, welcher Gebrauch aber.ges 


wiß nicht der beſte if. Eine Unterfuchung in Anjebung der 
eiften Bevölkerung von Ymerifa‘, wo der bloße Genitiv nicht 
nur * —— auch beflinnyer feyn würde, Sn den übrigen 


Bedeu 





BUT 
Bedeutungen des Verdi ift der Infinitiv üblicher. Man fagt daher 
lieber, das Anfehen der Perfon, als die Anſehung der Perfon. 
Unfeilen, verb.reg. act. an das Seil legen, befonders bey den 
Jegern, welche den Hund anfeilen, wenn fie ihm das Hängefeil 
Ür anlegen, welches auch anhalfen genannt wird. 
. Zinfengen, verb. reg. act. anfangen an etwas zu fengen, ein we⸗ 
ig befengen. Eine gerupfte Gans, einen Pfahl anfengen, 
Daher die Anfengung. In einigen Oberdeutſchen Gegenden de: 
deutet es anch fo viel als anbrennen, von den Speifen gebraucht. 





Das Mſttzblech, des — es, plur, die — 6, ein Nahme derje- 


nigen ftarfen, eifernen. Bleche auf den Seigerherden, welche an 
und um die Seigerſtücke gefeget, und auch Beigerblehe und 
Seigeriwände genannt werden. 

Unfegen, verb, reg. welches in zweyerley Gattung üblich iſt. 


I. Als ein Activum, eine Sache an die andere feren, der 


‚andern feßend nähern, und zwar, 

1, In eigentlicher Bedeutung. Den Stuhl zu nahe an die 
Wand anfegen. Einen Topf anfegen, an das Feuer. Das 
Glas anfegen, an den Mund, um zu trinken. Lin Inſtru— 
ment anfegen, anden Mund, um zu blafen. Sich einen Blur: 

. igel anfegen. Die Blauen anfegen, einfchlagen. Die Lanze, 


den Spieß anfegen. Das Kifen anfegen, oder nur ſchlechthin 


anfegen, in den’ Bergwerfen, das Eifen an das Geftein fegen, 
und figürlich, anfangen zu arbeiten. Die Seder anfegen, anz 
fangen zu ſchreiben. Achte Wochen lang babe ich Feine Seder 
anſetzen dürfen, babe ich nicht ſchreiben dürfen, Den Roden 
sder Weigen anfegen, in der Landwirthfchaft, eine Art des 
Mähens, S. Anhauen. 

Sierher gehöret auch das Reeiproeum ſich anfegen, für, ſich ans 

legen, ſich an einer Fläche feſt ſetzen, oder an derſelben zum 
Borfcheine fommen. Der Weinftein fege fich in den Süffern 
an. Die Speife feget fih in dem Topfe an, wenn fie nicht 
umgerühree wird. Es haben fih viele Kryſtallen an dem 
Rande angefeget. \ e 
2, Ju weiterer Bedeutung, zwey Körper mit einander verbin- 


den, da esdenn ein allgemeiner Ausdrud ift, derdie Art der 
Verbindung unbeſtimmt läſſet. So bedeutet anfegen bey den 


Schneidern und Rähterinnen, fo viel wie annähen. Zinen Ar— 
mel anfegen, noch ein Stüd daran fegen. Bey den Feuer: 
werfern, die Ladung eines Gefhüses, einer Raketen. f.f. feft 
anftoßen; im Hüttenbaue, das Erz und die Befchidung zum 
Schmelzen auftragen; bey den Buchbindern, die Dedel an die 
Bücher leimen, wo das Wort auch wohl metonpmifch aebraucht 
wird, die Bücher mit Pappendedeln, mit Bretern anfegen. 
» 3. In figürlicher Bedeutung. ı) Anfchreiben, anrechnen. Einem 
etwas anfegen. Wie haft du mir das angeſetzet? Das if zu 
hoc), zu theuer angefeger. Ich babe es ihnen beveits angefet- 
zet, auf ihre Hechnung gefeget. Ingleichen, fehägen, täxiren. Wir 
find in derSteuer fehr hoch angefeget. Eben ſo wurden in demLa⸗ 
feine der mittleren Zeiten afledare, afledere und affidere ge- 
braucht. 2) Beftimmen, feft fegen, doch nur von der Beftimmung 
einer fünftigen Zeit zu einem Geſchäfte. Einen Tag anfegen. 
Einen Tag zu etwas anfegen. Ich habe ihm eine Stunde.an- 
geſetzet, in welcher ich ihn ſprechen will. 3) Zu einem gewiffen 
Gebrauche, in einer gewiffen Abſicht hinſetzen. Bauern anfegen, 
ſeßhaft machen, einfegen. Bäume anfegen, anpflanzen. Eſſig n= 
fegen, Bier oder Wein binfegen, damit es zu Effig werde. Dinte 
anfegen, die nöthigen Stücke dazu mit einander-vermifchen. Viel- 
leicht achöret hierher auch das Anfegen, in der Bedeutung der 
Schmelzhütien, da man des Auftragen der Erze und der Beſchi⸗ 
ckung zum Schmelzen darunter verftehet. 4) Um Geld betriegen. 
Einen anfegen. Diefe Bedeutung iſt im Oberdeutſchen jehr üb: 
ER Adel. W. B .l, Th.2.Yul., \ 
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lich, im Hochdeutſchen aber, wenigſtens in der Sprache des 


täglichen Umganges, wenig bekannt. 
Wer dir geile Thamar Füße, - 


3 Und fein Ziel dabey vergißt, 


Setzt mit leerem Dunſt und Wahn 
Niemand, als ſich ſelber an, Gryph. 


Anſegen kommt in dieſer Bedeutung einiger Maßen mit dem Lat, : 


infidere überein, welches auch nachftellen bedeutete. Arripuit- 


que locum et [ylyisinfeditiniquis, heißt es bey dem Vir⸗ 


gil, Aneid. B. II. Auch das Gricch. eyedegu war für nachſtellen 
gewöhnlich, und das Schwed, und Isländ, Saetta haben noch 
eben diefelbe Bedeutung. 

IL. Ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte haben verbun- 
den wird, 1) Sich mit Ungeftüm nähern, feindlich anfallen, An 
den Jeind anfegen. Die Reiterey feste murbig an. Das 
Schwed. anlätta iſt auf gleiche Art üblich, und Ihre bemerker 
dabey, daß auch dasÖricch. pe 2eadar nd arsdra das .ben div: 
felbe Bedeutung gehabt. In weiterer Bedeutung, eine Hand- 
lung mit Anftvengung anfangen. Er fegte drey Wahl an, eine 
Laft zu heben, 2) Fortdauern, ſich in die Länge erſtrecken, doch 


nur inder bergmännifchen R.A. das Erzt ſegt an, bleibt be- 


ftändig vor Ort, dauert ununterbrochen fort, im Öegenfage des 
Abfegens. 3) Fett erzeugen. Ein Thier fegt guet an, wenn 
es gehörig fert wird, 4) Empfangen, doch nur von einigen 
Thieren. Die Stute hat angefeger. 

Das Hauptort die Anfegung kaun in allen Bedeutungen 
des Activi gebraucht werden. 


Die Anficht, plur. die — en, von dem Verbo anfehen. 1) Die 


Handlung des Anfehensim eigentlichften Berftande zu bezeichnen; 
ohne Plural. Wie die Anficht diefer Sache deutlich beweifer, 
In den Wechfelbriefen der Kaufleute wird diefes Wort zuweilen 
noch fürdas einfache Sicht gefeget. Auf Anficht des Wecpfel- 
briefes. 2) *Die Art, wie.ein Ding aus der Entfernung in 
die Augen fällt, der Profpect; befonders in Nicderdeutfchland. 
Das Schloß bar eine ſchone Anficht. vortreffliche Anfichten. 
Anafiht finder ſich ſchon in den Gloſſ. Monfeenf. bey dem Pez 
für Infpectio, ift aber durch die Wörter das Anſehen, und die 
Anſehung großen Theils verdränger worden. 


Unftchtig, adv, welches aber nur mir dem Verbo werden üblich 


ift. Eines Menſchen anſichtig werden, ihn erblicken. So bald 
ev meiner anfiytig ward. Als wir feiner anfishtig wur: 
den. Diefe Verbindung mit der zweyten Endung der Sache ift 
die ältefte und richtigfte; ungeachtet diefes Wort, befonders in 
Niederfachfen, auch. häufig mit der vierten Endung verbunden 
wird. Einen anfichtig werden, Leif. So bald mich die Räuber 
anfihtig. wurden , ebend. Eben fo beißt es fon in dem 
Theuerdanke: — 

Alsbald man denſelben wirdt anſichtig, Kap. 33.- 


Anm. Ehedem war auch das einfache ſichtig in dieſer Bedeu⸗ 


tung üblich. Daß fie einander ſichtig wurden, heißt es in der 
152450 Mainz gedructen Überfegung des Livins, Übrigens war 
anfihtig auch in der Geftalt eines Adjectives befannt. Den 
analiatıgen Chriltum, den vorber gefehenen Chriftum, heißt 
es bey den Notfer Pf, 67,16. Indem Brem. Niederf. Wörterb. 
Th. 4, ©. 732, wird aus einer alten Urfunde die Stelle‘ ange- 
führer: Wy%—befennen unde doen Funt allen deffes Breves 
anſichtigen. Daß anfichtig ehedem auch für-anfehnlich, inglei- 
chen im Angefichte, vor den Augen, gebraucht worden, hat ſchon 
Zriſch angemerfer. : 


* Das Anfiedel, des — s, plur. Unom. fing. ein nur in Ober⸗ 


dentichland und an dem Rheinftrome übliches Wort, wo es theils 
ein Stammgut, sheils ein Fleines Bauergut, theils aber auch 
Aa eine 
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eine Colonle bedeutet. In dem letztern Berftande ift fich anfie: - 
Sein, befonders in Dfterreich, fih.an einem Drteanbauen, oder 
niederfaffen ; die Anfiedelung, diefe häusliche Niederlaſſung; ; das 
kaiſerliche Anfiedelungs- Patent, für Auswärtige, welche fich in 
den faiferlichen Landen niederlaffen wollen; der Anfiedler , ein 
Coloniſt, und in weiterer Bedeutung, ein jeder Fremder, der ſich 
an einem Orte niederläßt. In der erften Bedeutung kommt die- 
ſes Wort in dem Schwabenfpiegel, Kap. 139. vor, Und fint 
diu kint alliu uzgeftiurt, ez lien fun oder tohter, [o 

uuird doch daz anfidel den [unen vor uz, daz ift reht, 
Anfaf, Anfer und Siedelhof Fommen in den mittlern Zeiten in 
eben diefer Bedeutung vor. Bey dem Notker bedeutet Analidale, 
eine jede Wohnung, und Anafideling, einen Einwohner, Ver 
wohner. ©. Schilter Gloll. v, Anfes, und cbend. Comment, 
adl. Feud. Alem. Kap. 64, 7, 


Anfteden, verb. irreg. act.©. Sieden. 1) Anfangen an etwas 
zu fieden, eine Sache dur) Sieden zu einer andern Arbeit vor- 
bereiten. So fieden die Färber die Zeuge an, welche gefärbet 
werden follen, wenn fie felbige vorher mit gewifenSalzen fieden, 
oder nur in felbige einweichen, damit fie zur Annehmung der 
Karbe geſchickt werden, Verfchiedene Metallarbeiter pflegen die 
Metalle, welche fie verſilbern wollen, gleichfall3 anzuficden. 
2) Durch Sieden mit einem andern Körper verbinden. So 
muß man vermuthlich daB Anfieden der Schmelzhütten erflären, 
welches nichts anders ift, als eine Vermifchung des Bleyes und 
der ſilberhaltigen Erze zn einem Körper, wobey das Silber in das 
Merk gehet, die Schlacken aber ftehen bleiben ; eine Arbeit, welche 
in dem Anfiedetiegel geſchiehet. So auch die Anſtedung. ©. 
auch Anſud. 


* Ynfterten, verb. reg. act. einem den Sieg abgewinnen, ihn be- 
Gegen , mit der dritten Endung der Perſon; ein Wort, welches 
im Hochdeutfchen jest völlig unbekannt ift, aber in der Oberdeut⸗ 
fhen Mundart häufig vorkommt. 

Dorft iv euch trauen 

Diefem Ritter anzufpgen? Thederd. Kap. 77: _ 

Wie ev bat manchen Bampf gerhan, 

Darinn im nyemandt bat gefyger an, ebend. 

Da diefen volkern bat Trajanus angefieget, Opitz. 
In eben diefer Bedeutung kommt es in Stepfers Gedichte, ine 
* gleichen bey den Schwäbifchen Dichtern vor. 3.8. Gewaltden 
witzen angefiget. Dietmar von At, Gewaltnoh mangem 
angeliget, Jacob von Warte. 


Zinfillen, verb. reg, act. ben den Federfchüsen, an die Sille be⸗ 
feftigen. Einen Vogel anfillen, ibn an Beine Riemen legen, 
damit er herum laufen fönne, welches auch anlaufern genannt 
wird. Daber die Anfillung. ©. Sille. 


Anlingen, verb.irreg.act.©. Singen, mit Oefange betvilffom- 
men, einem zu Ehren in deffen Gegenwart fingen. Einen an— 
fingen. Im Hochdeutfchen wird diefes Wort jest nur noch im 
Echerze oder wohl gar in verächtlicher Bedeutung gebraucht; od 
es gleich bey dem Opitz noch in einemedlen und würdigen Ber: 
ftande vorfommt ; 

Singt, wer mag und Fann, 
Unfern Bönig an, Pf. 47, 3. 

nfinnen, verb.irreg. act. ©. Sinnen, an einen gefinnen, an⸗ 
muthen ;ein Wort, welches nur im Infiwitivo und den zuſammen 
gefeßten Zeiten üblich ift, und mit anmuthen einerley Bedeufung 
and Gebrauch hat. Einem etwas anfinnen, esvon ihm verlane 
gen, befonders wens es unerlaubte oder unanftändige Sachen find, 
die man verlange: WieFönnen fir mir fo etwas anfinnen ? 


N 


— 


Wie nenn ich dich, halb oder ganz geſcheut, 

Da du es wagſt, mir dieſes anzufinnen? Haged. 

Daher die Anſinnung, wofür doch das Anſinnen üblicher iſt. 

Anm, Zu dem Sberdeutſchen Lehnswefen heißt anfinnen fo 4 

viel als muthen, d. i, umdie Lehensreichung anfuchen ; aber die 

Bittſchrift, in welcher foldhes gefchiebet, der Anfinnungs > 
. genannt wird. Einem etwas anfinnen ſeyn, welches man am 
bhänfiaften in Niederfachfen höret, iſt eben fo unrichtiz, als der 

ähnliche Gebrauch des Verbi anmuthen. ©. auch Gefinnen, j 

Anfinteen, verb. eg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er- 

fordert, inden Bergwerfen, fi) in Geftalt des Sinters an etwas 

anhängen, oder anlegen. Daher die Anfinterung. ©. Sintern. i 

* Der Unfig, des — es, plur. inufit. nur nod in den 4 


an einigen Orten, theils einen beftimmten Sig an einem Fr f 
sifchen ift der Anfig ein Wohnhaus auf dem Lande, zum Unter N 


ir 





theils den Befig unbeweglicher Güter zu bezeichnen. Im 
fehiede von dem Feldgute, mit welchem legtern nicht alle Mahl 
der Anſitz verbunden iſt. 

Anſitzen, verb. irreg. neutr. (©. Sigen,) welches das Hülfs- ? 
wort feyn erfordert. 1) An etwas fißen, in weiterer Bebeutung, 7) 
an etwas befeftiget fepn, doc) nur im gemeinen Leben. Es 
fo feſt an, daß es nicht Ios zu manchen if. Figürlich, J 
unbeweglichen Gütern an einen Ort gleichfam angeheftet feyn, in 
welcher Bedeutung aber nur das Partieipium angefeffen üblich if, 
Er ift bier angefeffen. Er ift mie einem Rittergute, mie i 
zweyen Saufern angefeffen. ©. auch Anſaſſig. 2) Aufangen > 
zu fisen, doch nu im Bergbaue, wo ver einen Ort anfigen den 
Anfang einer Örubenarbeit aneinem Orte bezeichnet, weil felbige 
gemeiniglich figend verrichtet. wird. In ein fremdes Seld, in 
einen Stollen anfigen. In diefer Bedeutung ift auch das Haupte 
wort die Anfigung üblich. 

Der Anfiger, des —s, plur. ut nom. fing. in dem Bergbane, 
3) ein Bergmann, welcher vor Ort anfiget, oder die ——— 
verrichtet, 2) In etwas verächtlichem Verſtande, einer, der in 
fremdes Feld oder Stollen anfiget, d.i. — in ein freme 
des Gebieth bauet. 

Der 2 'nfod, ©. Anfub, 7 

* Anfonft, die ohne Roth verlängerte Partikel fonft, welde n nut 
noch in dem Kanzelley⸗Style vorkommt. : 

Anipalten, verb.reg. act. außer, daß esim Partieip.Pafl. anz 
gefpalten hat, ©. Spalten; ein wenig fpalten, anfangen an ete 
was zu fpalten.-Ein Stud Holz vorn anfpalten, um 5.8. dem 
Keil hinein zu treiben‘; im Oberdeutfchen anfchliegen, und in 
den gemeinen Sihfifhen Mundarten anfpellen und anſpillen. 
Daber die Anſpaltung. 2 

*Die Anfpann, plur. die — e, oder der Anſpann dee — es, 
plur. die —e. ı) An einigen Orten Zugvieh, welches zufame 
men an einen Wagen gefpannet werden kann, wofür man doch 
häufiger ein Gefpann fagt. In Oberdeutfchland ift diefes Wort 
männlichen, in Sachfen aber größten Theils weiblichen Geſchlech⸗ 
tes. 2) Ein Frohndienſt, der mit Zugbiehe verrichtet werden 
muß, ingfeichen die Verbindlichfeitdazu, Spanndienfie; 
falls nur in einigen: Öegenden, 

Anſpannen, verb. reg. act.2) Spannend an etwas befeftigen,an 
etwas fpannen. Die Pferde anfpannen, an den Wagen, 
gleichen metonpmifh, den Wagen anfpannen. Anfpannen laſ⸗ 
ſen, die Pferde an den Wagen ſpannen laſſen. Es if ſchon an⸗ 
geſpannet. Figürlich, doch nur in niedrigen Ausdrücken, einen 
zu etwas anfpannen, ſich feiner Hülfe zu etwas bedienen. 

- 2). Heran fpannen, ftraff anziehen. Ein Tuch enfpannen, 
Ein Seil ſtark anfpannen. An figürlicher Vedeutung, alle 
Kräfte, befonders alle Kräfte des Geiftes anwenden, — 


— 
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Alle feine Kräftesu etwas anfpannen. Seinen verſtand an- 
ſpannen. Hier ſpannt, o Sterbliche, der Seele Sehnen an, 
Hall. So auch die Anfpannung. 
Der Anfpänner, des — s, plur. ut nom.fing. ı) In Sad» 
fen, ein Bauer, der Zuzvieh balten kann, und damit die Frohn— 
dienſte verrichtet, im Gegenfage der Kothfaffen, Sinterfaffen 
oder Sandfröhner, welhe fo wenig Land haben, daß fie fein 


Zugyvieh darauf halten können, und daher mit der Hand fröhnen 


müffen. Dergleichen Anfpanner, werden in Sachfen auch Pfer: 
debauern, Pferdner, an andern Drien aber Spannleute , Yusz 
fpänner, und Bauern im engften Verftande genannt, und wenn 
fie ein vollftändiges Bauergut, d- i. eine-fo genannte Haupthufe 
befigen , fo heißen fie auch Saupthüfner, Hufner, Dollfpänner, 
Dollmeier, im Öegenfaße der Salbhufner, oder Salbmeier, die 
nur ein Stück einer ſolchen Hufe im Befige haben. ©. auch Bauer, 
2) In einem andern Berftande iſt ein Anſpanner oder Anſpan⸗ 
niger derjenige, welcher ein Pferd auf gemeine Unfoften zum Dienſt 
der Obrigkeit. hält. Sp müffenin Ulm die Anſpanniger bey befz 
tigem Sturme inder Nacht auffisen und in der Stadt herum rei⸗ 
ten. Vieleicht ift es in diefer Bedeutung aus Einfpanniger ver 
‚derbt , welches ©. 

Das Anfpannergut, oder Anfpanngut, des — es, plur. die— 
güter, ein Bauergut, welches dem Grundherren mit Zugvieh 
zu Hofe dienef. 

Anſperren, verb. reg, act. an etwas fperren, durch ein Gefperr 
an etwas befeftigen. So wird die Buchdruder - Preffe an die 
obere Dede angefperret. 

Anſpeyen, verb. irreg. act. ©. Speyen, an etwas fpeven, den 
Speichel an etwas werfenybefonders als ein Merkmahl der höch- 


+ fien Verachtung und des Abfchenes. In figürlicher Bedeutung, für - 


verabfcheuen, doch) nur in der gemeinen und niedrigen Sprechart. 
Der ſpeyt der Sünden Gräuel am, Gryph. 

Anſpielen, vb. reg. neutr, mit haben. ı) Den Anfang mit 
Spielen machen, den erften Zug, den erften Wurf thun. 2) Auf 
etwas anfpielen, im Reden oder Schreiben darauf zielen, es 
dunkel bezeichnen, darauf alludiren. Daher die Anipielung, fo 
wohl für die Handlung, als auch für denjenigen Theil einer Rede, 
der eine andere Sache dunkel bezeichnet, ſich bloß daranf beziehet; 
die Allufion. Druden fie fid immer ohne fo gelehrte An— 
fpielungen aus. 

Anm. Man fönnte anfpielen zu ben alten Spellan, reden, 
fprechen, rechnen, wovon Beyfpiel, Dorfpiel, Widerfpiel und 
vielleicht auch Kirchſpiel abſtammen. Allein es ſcheinet viel- 
mehr eine buchftäbtiche Überfesung des Latein. Ailudere und 
Allußo zu ſeyn. Notker gebraucht dafür Zufpielung, nach einer 
eben fo buchftäblichen Überfegung. Dilunpfalmum zierrent 
miffeliche zufpilunga die allufiones heizzent, fagt er 
am Ende des 28ften Pf. Im Angelſächſiſchen bedeutete An- 
fpel Muthmaßıng. 

Anſpießen, verb. reg. act, an einen Spieß ſtecken, mit einem 
fpigigen Körper als mit einem Spießedurchftechen, Einen Svofch 
anfpießen. Einen Braten anfpießen. Daher die Anſpießung. 

*Die Anfpinn, plur. die — e, dem Zriſch zu Folge, ein dicker 
- Ring, welchen man unten an die Spindel ſteckt, das Gleichgewicht 
im Dechen zu erhalten, und welcher auch der Spindelwirtel ge⸗ 
nannt wird. 

Anſpinnen, verb. irreg. act. ©. Spinnen. 1) Durch Spinten 
„mit etwas verbinden. Einen Sadenan den andern anfpinnen, 
Die Spinne bat ihr Gewebe an die Mauer angefponnen, 
2) Anfangen zu fpinnen. Einen Roden anfpinnen, anfangen 
daran zu fpinnen, fo daß er erfi raus werde. 3) Etwas Bö⸗ 
ſes mit Überlegung anfangen oder verurfachen, Etwas Hofes 


x 
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anfpinnen, anftiften. Binen Krieg, Aufruhr, Unruhe, Zanf, 
böfe Händel anfpinnen, Jugleichen als ein Reciproeum, nach 
und nach entfieheit: Es hat fich ein Brieg angefponnen. Wenn 
fich nur da nichts anfpinnet, Leſſ. wenn nur da nichts Böfes 
entitchet. Daher die Anfpinnung. 

Anfpigen, verb.reg.act. eine Ovige an erwas machen, Kin 
Meffer, eine Schere-anfpigen. Daher die Anfpigung. 

Anfpornen, verb, reg. act. mit den Spornen antreiben. Ein 
Pferd anfpornen. Figürlich, in einem boden Grade anreigen. 
Die Ehre fporner edle Gemüther zu großen Thatenan. Dies 
fes vorurtheil ſpornet unfere Begierden an. 

Zu. wenig ſpornt fur ihres Mächten Glück 
Ein edler Trieb vollreiner Wolluft an, Käftn, 
Daber die Anfpornung. 

*Die apıfprache, plur. die — n, von dem folgenden Berbo, 
fo. wohl für die Handlung des Anfprechens, in deffen fämmtlie 
hen Bedeutungen, doch ohne Plural; als auch fürden Grund, 

warum man eine Sache gerichtlich anfpricht.. In beyden Bedeu- 
tungen ift diefes Wort im Oberdeutfchen häufiger, als im Hoch- 
deutſchen, wo man dafür lieber Anrede, Anfpruch w. ff. ges 
braucht. ©. Haltaus v. Anfprache, wo die Bedeutung eines 
Anflage mit vielen Beyſpielen erläutert wird. 

Unfprechen, verb. irreg. (©. Sprechen,) welches in doppelter 
Gattung üblich ift. 

I. As ein Heueriem, mit haben, laut werden, einen Ton 
von fich geben, aber wohl nur alein von muftfalifchen Inftrumen- 
ten. Wenn die Canzelfen in den Orgeln Riffe befommen , fo, 
fprechen oft die Mebenpfeifen zugleich mit-an. 

Il, As ein Activum. 

1. Mit Worten anzeigen. In diefer Bedeutung kommt es 
nur noch bey-den Jägern vor, wo man einen Sirfch , ‚oder eine 
Sau anfpricht, wenn man anzeiget, daß man fie gefehen babe. 
Ingleichen nennen, doch auch nur bey den Zägern. Im dritten 
Jahre wird ein junges Schwein nicht mehr Srifihling ange: 
fprschen , genannt... In dev Brunft wird das Schwein ein 
Reiler, die Sau eine Bache, oder das Schwein für einen 
Beiler , die Sau fur eine Bache angeforochen. Zu frey berz 
aus anfpredyen, eben dafelbft, zu voreitig urtheilen. Daß das 
einfache Sprechen ehedem auch fo viel als nennen, ingleichen mit 
Worten ausdrücen, bedeutet habe, ift an feinem Orte gezeis 
get worden. 

2. Zu einem fprechen, die Rede an ihn richten, ihm aureden. 
ı) * Überhaupt, für anreden, Niederf. anfpreken, welche Bedeu⸗ 
tung aber im Hochdeutfchen veraltet ift, ob fie gleich im Oberdeut⸗ 
fchen häufig vorfommt. 2) Ansbefondere, mit verfchiedenen Hte- 
benbegriffen. (a) * Grüßend aureden. Ich wilf mit wenig 
volk Fommen, friedlich, daß ich dich anfpreche, 1. Maccab. 7, 
28. Da Sprachen fie einander an,und blieben über Macht da 
bey einander; Kap. ı1, 6. Daß ich euch fehen und anfprechen 
möchte, Anoftelg. 28. 20, Ingleichen für befuchen, zu einem 
gehen, in welcher Bedeutung es unter andern im Schwabenfpiegel 
Kap. 9, 2. vorkommt. In beyden Fällen ift es im Hochdentfchen 
gleichfalls veralter, nachdem es im gemeinen Leben durch das Wort 
zufprechen verdränget worden. Doch fagt man noch bey einem 
anſprechen, aufder Reife einen kurzen Befuch ben ihm abſtatten, 
bey ihm einfprechen. Er hat unter Weges bey mir angefprochen. 
Ih wußte nicht, daß er bey mir anfprechen würde. (b) Bit⸗ 
tend anfprechen. Kinen um etwas anſprechen. Einen um ein 
Almofen, um eine Gefällinfeit, um ein Darlehn anfprechen. 
(©) * Fovdernd anfprechen, Winen anfprechen, ihn vor. Gericht 
fordern, ihn verflagen. Etwas anfprechen, es in Iuſpruch neh⸗ 
men, ein Recht daran zu haben behaupten; im mittlern Latein. 

Aa 2 adclamare. 
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adclamare. @inen um etwas anſprechen, gerichtlich belangen. 
Auch diefe Bedeutung fommet nur noch zuweilen in den Gerich⸗ 


ten vor. Ehedem war fie in Ober » und Niederdeutſchland häu⸗ 


figer, und in dem erftern ift fie es noch. Saltaus h. v, wo 
auch die im Hochdeutfchen gleichfalls nicht mehr üblichen Wörter, 
Anfprecher, Kläffer, Anfprechiger, Vellagter, anfprechig, wor⸗ 
auf Anfpruch gemacht wird, und anſprechiglich, erfläret und er⸗ 
Yäutert werden. Völlig veraltet aber ift die N, U. einen Fampflich 
anfprechen, ihn beraus fordern, welche im ı 3ten Jahrhunderte in 
Schwaben gänge und gebe war. Nur die Jäger fagen noch von den 
‚ Saubellern oder Findern, daf fie eine Sau auf dem Lager anz 
ſprechen, wenn fie felbige anbellen, und dadurch gleichfam heraus 
forhern, welches auch verbeilen oder verbellen genannt wird, 
(&) + Das Seuer anfprechen, für befprehen, im gemeinen Leben. 
Ynm. Opitz fagt an einem Orte, wo er von Thieren fpricht : 
Das fpigt ein ſtarkes Horn, der ſpricht die Blauen an. 
AIch geftehegern, daß diefer Gebrauch des Verbi anfprechen, mir 
völlig unbefannt iſt. Vieleicht enthält er ein eben fo ungewöhn- 
Yiches und widerfinniges Bild, als die erfie Hälfte des Verfes, 
wo wohl niemand das Spigen der Hörner verteidigen wird, 


Unfpreigen, verb,reg. act. an etwas fpreigen, d.i. mit einer 


Spreige oder in Geſfalt derſelben befeftigen. Sich mit den > 


Süßen anfpreigen, an die Wand, oder an die Mauer. Die 
Brauer fpreigen den Stellboden in dem Stellbottiche mit dem 
Spreigbaume an, Daher die Anfpreigung. 


Anfpröngen, verb. reg. welches das Factitivum von dem Neutro 

anfpringen ift, anfpringen machen, und zwar, 1) ein Pferd 

zum Galoppe anfprengen, es durch die Spornen in den Gas 

lopp bringen, 2) Einen andern anfprengen, im Sprunge oder 

Galoppe auf ihn zu.reiten, eigentlich das Pferd auf ihn an- 

foringen laſſen. Ebedem war hiervon in Dberdeutfchland auch 

die figürliche Bedeutung üblich, für augreifen, feindlich aureden. 

Mich fpeengen freche Zungen an, Opitz. 
« Ygleichen, eilfertig anreden. z A 
Und’ fprenget den mit Worten an, Hans Sachs. 

3) Won den Schießpulver. Das Pulver hat ein Stück von 
der Mauer an das Rathhaus angefprenger, 4) Mit einem 
füffigen Körper befprengen. Waffer anfprengen. Die wafche 
mit Waffen, das Getreide zum Mahlen in der Mühle anz 
fprengen. Go auch die Anfprengung. | 

Anfpringen, verb.irreg. neutr. (S. Springen,) welches mit 
den Hülfsworte feyn verbunden wird, an etwas fpringen. Es 

ſprang ein Wolf, ein und an mich an. In weiterer Bedeu⸗ 

tung, mit Gewalt an etwas angeworfen werden. Der Stein 
ſprang an das Senfter an. 

Anfprigen, verb.reg. ı. Yetivum, fprigend an etwas werfen, 
Einen anfprigen, mit Waffer befprigen. Daher die Anfprigung. 
2, Heutrum, mit dem Hülfsweorte feyn, fprigend an etwas au⸗ 
geworfen werden. Der Roth ift an den Wagen angefpriget. 

Der Anſpruͤch, des — es, plur. die— ſprüche. ı) Die Hand- 
fung des Anfprechens, theils bey. den Jägern für Anzeige, Ur- 
theil, Benennung, theils aber auch fo fern diefes Verbum ei 
Hecht auf etwas behaupten bedeutet. In diefem legtern Falle 
bezeichnet Anfpruch fo wohl die Außerung diefes Rechtes und die 
Forderung Kraft deffelben. Line Perfon oder Sache in Anſpruch 
nehmen, Anſpruch darauf machen, Anforderung darauf machen. 
Als auch, dag Recht, oder den Grund, warum man eine Perſon 
oder Sache in Auſpruch nimmt. Anfprüche an, oder aufetwas 
haben. Die Sreundfihaft bat alfo gar Feinen Anfpruch auf 
ibre Sreygebigfeie? Weiße. Seine Anfprüche auf etwas fah— 
sen laflen, aufgeben. . Daber das Anfpruchsweapen, in der 


Anſ 


ſpruch macht. Ingleichen figürlich, den Beſitz einer Sache auf 


eine verdeckte oder mittelbare Weiſe behaupten. Anſpruch auf 


Tugend, auf verſtand machen. 


Anm. In Oberdeutfchland, befondersin Öfterreich, it au 
das einfache Spruch in eben diefer Bedeutung üblich. Wer da: 


ran Sprüche oder Sorderungen hat. Anſprache, Anrecht, und 


im Niederfächfifchen Bifprafe kamen ehedem in chen derfelden 


Bedeutung vor. In den Kanzelleven-hat man auch die Adjec- 
tiva anfprichig and anfpruchlos. Etwas anfprüchig machen; 


beffee Anfpruch darauf machen. Kin anfpruchlofes Gut, 


worauf niemand Anfpruch hat. . j 
Deränfprung, des— es, plur.inuft. ı) Die Handlung 


Anfpringens. Einen Anſprung nehmen, einen Anlauf. 2) Das-_ 


jenige, was anſpringet; doch nur in der ungewöhnlichen Bedeutung 
des Verbi, da es für ausfchlagen gebraucht wird. So verſtehet 
man unter Anfprung einen gewiffen Ausfchlag der Kinder, der 


fich an dem Kopfe und hinter den Ohren anfänget, als eine Rinde 


zufammen wächſet, oft den ganzen Leib überziehet, uud auch der 
Milchſchorf genannt wird; Latein. Lichen, Mentagra. 
*"Unfpuden, verb. reg. äct, ben Speichel an etwas werfen, 
wie anfpeyen; am häufigften in Niederfachfen. bar: 
Anfpulen, verb, reg. welches nur von fließenden Körpern ger 
braucht wird. 
baden, im Fliegen berühren. Der Fluß fruler an die Stadt: 
mauer an, welcher Gebrauch im Hochdeutſchen wenig vorfommt, 
2: Als ein Aetivum, bevan frülen, im Fliegen anfegen, an⸗ 
ſchwemmen. Der Sluß fpulet immer neues Land an, 
die Anfpulung: f 
Anftablen, verb. reg. act. vorn mit Stahl verfehen. Kin 
Werkzeug anſtahlen. 2 
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* 
Wapenkunſt, das Waren eines Landes, auf welches man Art 


1, Als ein’ Heutrum, mit dem Hülfsworte 





ii «uf 


Du, 


Die Anſtalt, plur. die — ei. 1) Die Handlung des Anfellens, ö 


der Vorbereitung einer Sache; ohne Plural. D*fer Cobſpruch 
kommt mehr dem Gärtner als meiner Anſtalt zu, Gel, 


2) Dasjenige, was angeſtellet oder angeordnet wird, und 


zwar, (1) dasjenige, -wasals eine Vorbereitung zu etwas anges 
ordnet wird. Anſtalt zum Effen, zu einem Gefimable, zu 


einer Reife machen. Es werden ſchon alle Anſtalten dazu ges 


macht. Es find bereits alle Anſtalten dazu getroffen. Ich 
febe noch wenig Anſtalt dazu, Gel. Damit er einige Anſtalt 
su unferm Empfange mache, Weiße. (2) Eine jede nach ges 
wiffen Regeln mit Perfonen und Sachen gemachte Einrichtung, 
- göffentliche Anftalten, welche vonder Obrigfeit zum allgemeinen 
Beften gemacht werden. Privat: Anftalten, welche von Private 
Verfonen zu ihrem befondern Nugen gemacht werden, Bür⸗ 
gerliche, Firchliche, Juitig = Policey = Manufacturer: Anftalten 


u. f.f. Aufdiefe Art werden nicht nur Städte und Dörfer ſelbſt, 


fondern auch alle in deuſelben befindliche Eolegia, Junungen und 


Zünfte,  Munnfaeturen, Arbeit? + Zucht - und Waiferhäufer, 


Kunft » und Werffchulen u. f.f. Anſtalten genannt. 

3) Ordnung und Abhängigkeit, welche zu einer jeden Ans 
ſtalt nothivendig find. Es kann nichts aus der Sache wer— 
den, denn es ift Feine Anftalt da. 

Anſtammen, verb.reg. act, als ein Erbgut mittheilen, doch nur 
von vornehmen, wenigftens adeligen Perfonen, deren Geſchlecht 


man auch einen Stamm zu nennen pfleget, für anerben. Linem - 


etwas anffammen, Es ift ihm angellammer; welche Arte 


des Gebrauches doch im Hochdeutfehen nicht fo üblich find, als 
Eine angeftammte Tugend, 


das Participium angeſtammt. 
Er bat um Slorenz viel angeflammte Güter, Haged. 


Anftämmen, verb, reg. act. die Füße ſteif machen und feft an 


etwas aufegen, von Stamm, ltipes. Die Füße an die Wand 
anime 


# 





u. ae 
.  anllamnten.- Das Knie an den Schild anftämmen. Sich an 
die Wand ankimmen, Ju andern Gegenden anfpreigen, anz 


feuern, und im Lateine der mittlern Zeiten adpodiare, 
apodiare. Daher die Anftämmung. 


Unftempfen, verb. reg. act, feſt an einen andern Kirper 


ſtampfen. Die Hadler ſtampfen den Ropf an, wenn fie ih, 


- auf die Nadel ſtampfen, welches auch —— genannt wird; 
"So andy die Anfiampfung. 


Der Unftand, Ses—es, plur. ĩnuſit. —— ——— 
1, Das Anſtehen, und zwar, 1) in der eigentlichen Bedeutung 
des Verdi. In diefem Sinne bedeutet auf den Anſtand geben, 
bey den Jägern, fich an einen bequemen Ort ſtellen und auf Wild- 
bret warten. ©. auch weiger ungen Num. 4.2) In der figür⸗ 
lichen Bedeutung, fiie Auffchub, Unterbrechung eines Gefchäftes. 
Anſtand begebren. Die Suche leidet Feinen weiten Anſtand, 
feinen Verzug. Dev Sache noch einigen Anſtand gönnen. Ohne 
Anſtand, fogleich. Beinen Anſtand nehmen, etwas zu thun. 
Bewimdere den Mann, deu bey Thermopyla fiel, und nicht 
Anſtand nahm, für das Vaterland zu ſterben, Duſch; wo es 
aber für den warmen bildfichen Styl zu matt ift. Anſtand der 
Gerichte, ift in Oberdeutſchland auch für die fo genannten Vacan⸗ 
zen oder Ferien üblich, und Anſtand, Für Waffenftilgand, kommt 
ſo wobl in Renners Nieder ſachſiſcher Chronik, als ih bey dein 
"Lopau vor, In einer Urkunde von 1462 bey dem Saltaus b. v. 
findet fich in diefer Bedeutung auch der Plural; die Anftande, 
der aber fonft wiche üblich ift. Die R. A. bey dem Opitz, Ans 
and mit etwas marhen, mach Anſtand mit den Winden, 
iſt im Hochdeutfchen gleichfalls nicht gewöhnlich, 
2, Dasjenige, was einen Anftand in diefer letztern Bedeu⸗ 
. tung verurfacht, Zweifel, Bedenflichfeit. Etwas in Anſtand 
ziehen. Eine Sache außer Anſtand fegen, Einen Anſtand 
ber etwas haben. Anftand in etwas nehmen. Bedenken. 
— Es ergeben ſich Anſtande, bedenkliche Umſtände. 
Dasjenige, was anſtehet, fo fern dieſes Verbum das 
Edhidlige in dem äußern Betragen ausdruckt, das Verhältniß 
des äußern Betragens mit den innern Vollkommenheiten, die 
= man bat, oder doch vermöge feines Standes und Berufes, und 
der-jebesmahligen Umſtände haben follte, Ein guter, ein 
Schlechter Anftand. Br tanzt mit einem vortrefflichen Anftanz 
de. Dev Redner har einen ſchlechten Anitand. In feiner Bleis 
dung herrſcht ein unverbefferlicher Anſtand. Welch edler An: 
Band herrſcht in feiner jungen Miene! Weiße. In engeren 
Bedeutung, der gute Anſtand. Er hat den rechten Anſtand, 
der fich fir einen Hofmann ſchickt. 
Sie ward mit Anſtand ſtolz und feep; Haged. 
Der ſchwarzen Augen ſchlauer She, 
Der Anſtand lockender Geberden, 
| Bezauberten ein jedes ger; Haged. 
Ber Anftend, Franz. Air, ift ein Tbeil des Wshlfandes, ©. 
diefes Wort. ' 

4. Der Drt, wo man ſich ansoder hinfteller, doch nur bey den 
Jagern, wo es einen bequemen Ort anzeiget, wo der Jäger das 
Wildbret erwartet. Auf den Anftand gehen. Ein Stück Wild 
‚auf dem Anfiande fchießen. Ingleichen der Ort, wo manftehen 

+ bleibt, wenn man nach einem gewiffen Ziele ſchirßet; in welcher 
Bedeutung man wohl auch zuweilen den Plural die An fande höret. 

Anm. Zriſch führet Anſtand auch in der Bedentung einer ans 
fländigen Gelegenheit an; ich habe einen guten Anftand gefun- 
den. Allein diefe Bedeutung wird wohl nur in einigen beſon⸗ 
dern Gegenden üblich ſeyn, Hochdeutfch ift fie wenigftens nicht. 

 Anaßantida wird in — Gloſſen durch —————— 


— 
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Beſtandigkelt erfläret. Anſtand in dee dritten Bedeutung, iſt 
von den neuern Scheiftftellern eingeführet worden, das Franz. 
‚Air auszudrucken. Gottſched tadeltees, und wollte dafür An— 
ſtandigkeit gebrauche- Haben; allein man darf nur bepde Wörter 

mit einander vergleichen, fo wird man überzeugt werden, daßer 
die wahre Beheutung des erfteen nicht einmahl gekanut hat. 


Anſtãndig * 3 er, — fie, adj. et adv. was Anſtand bat, 
.1.Sofern Anftand von anfeben,decere, abgeleitet ift. iIIVon 
dein äußern Betragen und deſſen richtigen Verhältuiſſe mit den 
Vollkommenheiten und dem Stande einer Perſon. Ju dieſer Be— 
deutung ſcheinet es nicht üblich zu ſeyn; denn ob man gleich ſagt, 
anſtandig tanzen, eine anſtandige Kleidung, fo finder doch hier 
mehr einer der folgender weitern Begriffe, alg dieſer eingefhräsfte 
Statt. 2) Bon fittliben Handlungen, der Würde, deu Verhält⸗ 
niffen einer Perſon oder Sache gemäß; im Gegenſatze des unan⸗ 
ſtand 3. Das iſt einer fürſtlichen Perſon anftandig. Glau— 
beit du, daß es einem Vater anftandig iſt, ſeinem Binde die 
Wahrheit zu verhehlen? 3) In noch weiterer Bedeutung, einer 


Perſon und Sache gemäß. Kine anitandige Bedienung. Le 


weiß von einer jeden Sache ſehr geſchickt und anftandig zu 
urtbeilen, Rine anfandige Kleidung. 

2. So fern Anftand von anſtehen, placere, abftanımet , 
eines Wünfchen und Abfichten gemäß. Diefer Antrag iſt mie 
nit anftandig, gefällt mir nicht. Das saus ware mir wohl 
anſtandig, wenn es nur nicht fo theuer wäre, 


Die Unftändigkeit, plur. die — en. ı) Die Eigenfchaft einer 
Sache, nad welcher fie anftändig ift, ohne Plural, (1) Die Ei- 
genfchaft des äußern Betragens fo wohl, als des fittlichen Ver- 


baltens, nach welcher es der Würde und den jedesmahligen Um: - 


ftänden einer Perfön gemäß iſt; als das Abſt ractum von Anftend, 
und der Gegenſatz von Unanftandigkeit. Die Anſtändigkeit 
reiner Sandlung beftteiten. (2) Die Übereinftimmung einer 
Sache mit unfern Abfichten, welche man mit einem fremden 
Worte die Convenienz zu nennen pflegt. Das Recht der An- 
Bandigkeit, das Eonvenienz- Necht, das Necht, dasjenige zu 
thun, was unfeen Abfichten gemäß iff. 2) Eine Sade, die 
unſern Abfichten gemäß iſt; mit dem Plural, 


Der Unftandsbrief, des— es, plur. die —e, in den Rech⸗ 
ten, eine Urkunde, „worin der Landesherr einem Schuldner 
Anftand erigeilet, d. i. ihn auf eine gewiffe Zeit wider feine 
Gläubiger in Schuß nimmt; ein Schugbrief, eiferner Brief, 
Litterae judiciales, Moratorium., 


Anftängeln, verb. reg. act, an Stängel befeftigen, im Feld⸗ 
und Gartenbaue. Den Sopfen, die Bahnen anftangeln. 


 Anfterren, verb. reg. act. flarr anfehen, und in weiterer 


Bedeutung, mit Verwunderung betrachten, 
Was ſtarrt ihr Sreunde fo. einander an? Schleg. 
Er ſtarrt Perfonen an, wovon er Eeine kennt, Zach. 
Ich ſtarrte jedes Ding als fremde Wunder an, Hall. 
Uns ſtarret fie aus (beſſer mit)- großen Yugen an, 
iel. 
Daher die Anſtarrung. 

Anſtatt, eine Partikel, welche das Daſeyn einer Perſon oder Sache 
an der Stelle einer andern ausdruckt. Wenn dasjeuige, an deſſen 
Stelle ſich ein anderes befindet, durch ein Nenntort- bezeichnet 
wird, fo ſtehet diefes in der zwegten Endung, welche von dem 
in der Partikel befindlichen Hauptworte Start berrühret. Ich 
wünſche, du ginge anſtatt meiner bin, Anatt des Fürſter 
war ein Minifter zugegen, Ich will meine Sreamde anfiar 
meines Serzens zu Rathe ziehen. Beſtehet ſolches aber an 
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einem Verbo, oder aus einem ganzen Satze, fo folget entwe⸗ 
der der Infinitiv mit zu, oder die Eonjunetion daß. Anſtatt 
su fommen, blieb ev weg, oder anſtatt daß er kommen 
ſollte, blieb er weg. 
Scheint ſtolz auf ſeine Schmab, anfast befchamt 
su ſeyn, Wiel. 
Anſtatt, saß fie uns in der Gefahr beyſtehen follten, fo zeigen 
fie uns den Urſprung und die Größe derfelben, Gelk 
Anm. Es ift mit der Präpofition an und dem Subffantive 
Start, Ort, zuſammen gefeget, daher es auch einige getheilt an 
Statt, und andere, obgleich fehr unrichtig, an ſtatt fehreiben, 
Sumeilen fann diefe Vartifel’getrennef werden, da denn zwiſchen 
beyde Hälften der Genitiv des Nennwortes eingefchaltet wird. 
Ih wünfche, du gingeft an meiner Statt bin. An des 
Fürſten Statt war ein Minifter zugegen. Du feufzeft dar- 
iber, daß deine Vater nicht an deiner Statt Schweiß ver 
goſſen haben, Duſch. Ja es giebt Fälle, two die Theilung noth⸗ 
wendig iſt; z. B. einen an Kindes Statt annehmen, wo an— 
ſtatt eines Kindes, ungewöhnlich iſt. Wenn fein Nennwort 
vorhanden iſt, findet die Theilung ohne dieß nicht Statt; wenn 
ſie aber geſchiehet, fo bekommt Statt billig ein großes S, weil 
es alsdann in alle Rechte eines Subſtantives wieder eintritt. 
Auch kann zuweilen die Pröpofition weggelaffen und art allein 
gefeget werden. Ich wiinfchte, du -gingefi ſtatt meiner bin, 
Statt des Fürſten war ein Minifter zugegen. 
gilt flatt eines Gefeges. Da es bier ganz die Geftalt einer 
Präpofition bat, fo fällt auch der große Buchftab billig weg. An 
meine Statt, an deine Statt iſt zivar nicht ganz unrichtig, aber 
doch ungewöhnlicher, als die Wortfügung mit der zweyten En- 
dung des perfönlichen Pronominis. Gebietet ir an meine 
 Ratt, fang ſchon Reimar der alte. Anſtatt oder hatt, in 
der Bedeutung der Präpofition für, etwas -anflatt einer 
Wohlthat achten , ift im Hocdeutfchen veraltet; auch haben 
diejenigen keinen Beyfall gefunden, welche für Pronomen 
Anſtattwort einführen wollen. 
Unftäuben, verb, reg,.act. den Staub an etwas gehen Taf 
fen. Einen anſtäuben. Daber die Anftäubung. 
Unflaucyen, verb, reg. act. Das Getreide anftauchen, in 


der Landiwirtbfchaft, es zum Ausdrefchen auf der Tenne zus - 


< recht legen, wie anlegen, 

Anftaunen, verb. reg. act. erffaunend auſehen. 
anftaunen. ©o auch die Anſtaunung. 
Znftöchen ; verb. irreg, act, ©, Stechen. - 

1, Anetwas ſtechen, in die Seitenflãche einer Sache ſtechen; 
und zwar, 

1) In eigentlicher Bedeutung. Das Pferd anſtechen, mit 
den Spornen. Die Ochſen anſtechen, mit der Stachel. 

Wie wenn im Wettelaufen 
Sich einer ganz bemüht, vor dem gemeinen Zaufen 
Zu treffen auf den Zweck, ſticht feinen Blepper an, 
Opitz. 

In diefer eigentlichen Bedeutung iſt es, wenigſtens im Hoch⸗ 
deutſchen, wenig gebräulich. Im Oberdeutſchen ſagt man da- 
für auch anſtacheln, anſtochern, anſtupfen, und im Nieder⸗ 
fächfifchen anpricken und anprickeln. 

2) In weiterer Bedeutung, doch nur mit dem Zeitworte kom⸗ 
men, und im gemeinen Leben. Angeſtochen Fommen, nach dem 
Niederfächfifchen anſtakern Famen, d. i, wie es in dem Brem. 
NiederſeWörterbuche erfläret wird, mit langen dürren Beinen 
als auf Staken, d.i. Stangen, einher treten. Da Fommt er 
angeſtochen. Jugleichen fir Fommen fchlechtbin, doch in ver- 
schtlicher Bedeutung. Das Bläschen ſchoß mir gleich, da fie 


Etwas 


Anſteͤcken, verb. reg. act, 


Sein Wort _ 


Anſ 
damit nicht angeſtochen, rede mir davon nicht. 


3). Figürlich, mit anzüglicen Werten auf jemanden sieten; 
gleichfalls nur im gemeinen Leben, Kinefanfiechen. Einen 


| mit Worten anftechen.. 
Lndus ward einft im Belag oft mie Worten an $ 


geſtochen, Logan. ı - 

2, Anfangenigu ftechen, und in weiterer Bedeutung, anfan⸗ 
gen, von etwas zu nehmen. Ein Laß, ein Gefaß Butter an— 
ſtechenweil ſolches vermittelt eines Stiches geſchiehet. Auf 
gleiche Art fagt man auch im gemeinen Leben, einen Saufen 
Born, »in Hols= Ropten=oder Seufchiff, einen Korb mit 
Seefiſchen, eineTonne Saringe anftechen, wenu joldhes gleich 
nicht vermittelft eines Stiches geſchiehet. Angeftochen feyn, 
figüclih, einen Rauſch haben, weicher Gebrauch aber * 
eine Figur der erſten Bedeutung ſeyn kann. 

Daber die Anſtechung, welches in alfen —— des 
Verbi gebraucht werden kann. 


und zwar, 

1) Eigentlich. Den Braten anſtecken, au den Bratſpieß. Den 
Ring anſtecken, an den Finger! Das Rad anſtecken, an die 
Achſe. Ingleichen, mit Nadeln an etwas befeftigen. Einen Brief 
an den Vorhang anfieden. in Band anfteden. Daher die 


Anſteckarmel, kurze leinene Ärmel mit Streifen des andern 


Gefhlechtes , welche an das Hemd angeftedet werden}. 

2) In figürlicher Bedeutung. (a) Anzlinden, dody nur im 
gemeinen Leben, Niederfächfifh anftiken. Kine Sadel, ein 
Licht anfieden. Die Seinde haben das Haus, die Stadt anz 
geſteckt. 
Sie droheten, uns das Haus über dem Kopfe anzuſtecken. 


Stecken bedeutet überhaupt, eine Sache indie andere thun. Dirfe - 


Bedeutung fest daher voraus, daß das Feuer in oder an diejenige 
Sache, welche angezündet werden fol, geſteckt wird, Bey dem 
Anſtecken eines Lichtes ift es umgekehret, indem daffelbe an das 
Feuer geſteckt wird, (6) Mittheilen, doch nur von Kranfbeiten, , 
durch die Ausdünſtung mittbeilen, und nach einer noch weitern 
Figur, auch von Irrthümern, Thorheiten, Laſtern u. f.f. Eine 
anfieckende Rrankheit, die fich durch Berührung, oder durch die 
bloße Ansdünftung andern mittheilet. Die Blattern ſtecken an, 
find eine anftedende Brankheit.: Don.oder mit einer Krank 
heit angefiedet werden, Ein vaudiges Schaf ſtecket die ganz 
ze Serde an, Der Aberglaube hat ganze Länder mit feinem 
Gifte angeſtecket. Weich ein Bofewicht bar deine vernunft 
mit feiner Raſerey angeſteckt? Duſch. Ein ungefunder 
Verſtand ſteckt oft auch das Herz an, - ; 

2, Anfangen zu ſtecken. 1) In den Bergwerfen, wo es fo 
viel bedentet, als mit Pfählen-zu befefligen oder zu verbauen 





angefischen Fam. In noch; weiterer Bedeutung, komn mie 3 


* 


* 


J 


1, An ein anderes Ding fieden, 


Das Feuer ſteckte auch die benachbarten Häufer am. 


anfangen, Die Strecke muß mit Getriebe angeſtecket werden, 


welches im loddern Gebirge geſchiehet, dasEinfallen zu verfindern, 
2) Ein Laß Bier, oder Wein aniteden, anfangen davon zu zap⸗ 
fen, weil ein folches Faß mit dem Anſteckneber oder Anſteckboh⸗ 
rer angebohret, und alsdanı dee Hahn hinein geſtecket wird, 
In den gemeinen Mundarten ſagt man dafür anftechen, 

So auch die Anſteckung in allen obigen Bedeutungen, 
- Anm. Da anſtecken eigentlih aus der Niederfächfifchen 


Mundart herftammer, fo darf man ſich nicht wundern, wenn 
. die ältern. Oberdeutfehen Schriftfleller diefes Verbum, mit 


dem ihnen eigenen Heuchlaute, anitechen ausdruden, 
Ein maft mit achel wol geflagen, 
Da was-fein Vane geftechet an, 
Ein Maft mit Stahl wohl befehlagen, daran wurde feine Fahne 
ange- 
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angeftecfet, beißt es in Steyfers Rhythm. Abſchn. 28. © 
Stechen und Steden. 5 


Der Anſtẽckkiel, des —es, plur. die e, in den Vergwer- 


fen, eine angebobrte Höhre, ‚ welche unter dem Stedelfiel ange: 
ſtecket wird, damit man im Gewältigen weiter unter das Waſſer 
gelangen lönne. 


Anſtehen verb. irreg.neutr. (S. Stehen,) welches theils mit 


* Hülfsworte haben, theils mit ſeyn, verbunden wird. 

. Mit dein Hülfsworte haben, wenn es überhaupt an etwas 
fteben, oder an der Seite einer Sache befindlich ſeyn bedeutet; 
und zwar, 

-ı) In eigentlicher Bedeutung, welche aber in dem gemeinen 
Gebrauche wenig vorfommt. Doch fagt man in den Bergwerfen, 
in weiterer Bedeutung : ein Geftein, worauf das Gold fehr 


‚ fichtlich anſtehet, angeflogen ftehet. - 


2) In figürlicher Bedeutung. (a) An einem ſtehen, d. i. in 
die Augen fallen, von Kleidungsſtücken und Handlungen, in Be⸗ 
ziehung auf die Perſon, die ſie trägt, oder verrichtet. Dieſes 


Kleid ſtand ihm ſehr gut an, fiel an ihm ſehr gut in. die Augen. 


Die Arbeit ſteht ihm gut an. Das Tanzen hat ihm ſehr ſchlecht 
angeſtanden. Jugleichen von moraliſchen Handlungen, eines 
Würde und übrigen Verhältniſſen augemeſſen ſeyn. Wie es mir 
altem Manne wohl anſtehet, 2. Maccab. 6, 27. Einem Lau: 
fer ſtehets nicht wohlan, daß er reich it, Sir. 14, 3. Der: 
gleichen Unwahrbeiten ftehen einem ehrlichen Manne niht an. 

Ein Vorfag gleicher Are ſteht nur Rebellen an, Leſſ. 

Wenn eine Gottheit ware, 
Stehts einer Gottheit an, daß ihre Macht zerſtore? 
Duſch. 

Gebiethe deinem Zorn; er ſteht fo fanften Bliden, 

Wie deinen, wenig an, Weiße. 
In diefer Bedeutung ift anſtehen bereits alt. Ich weis nieht 
wasdirbas an lte, heißt esin Winsbecks Gedichte, Str. 22. 
Dasminen iarenwolanfiat, ebend. Str. 9. Das fiuende 
imlobelichen an, fingt Reimar der alte. ©. auch den Schwa- 
benfpiegel Rap. 24, 5. (b) Jemandes Willen gemäß feyn, im 
harten und gebietherifchen Verſtande. Dergleichen Betragen 
fiehet mir gar nicht an. Deine Lebensart fteber deinem Va— 
ter gar nicht an. Siehatihm javor ein Paar Stunden an: 
geſtanden, Gell Es wird eben nicht leicht feyn, diefe figürliche 
Bedeutung auf eine ungezwungene Art aus der eigentlichen herzu⸗ 


» leiten; doch das hat fie mit den figürlichen Bedeusungen vieler 


anderen Zeitwörter gemein. Die Niederfachfen gebrauchen ihr 
anftsan gleichfalls in beyden figüelichen Bedeutungen. (c) Mit 
einem anfteben, mie ibm in Geſellſchaft treten, befonders bey 
dem gemeinfchaftlichen Ankaufe einer Sache. Wollen fie nicht 
mit anfiehen? Jh habe mit angeftanden. Es ſcheinet, daß 
Bier auhdasHülfswort feyn nicht am unrechten Orte ſtehen würde; 
indeffen wird es in diefer Bedeutung doch von den meiften Hoch- 


deutſchen, befonders in Sachfen, mie haben verbunden. (d) In 


einigen Öegenden fagt man von dem Gefinde, daß es anfiche, 
weun es anziehet, oder feinen Dienft antritt. 

2, Mitdem Hülfsworte feyn, fo an etwas ——— daß dadurch 
die Bewegung gehindert wird. 

1) Eigentlich. Der Wagen ſteht an, an. einem Steine, 
oder an der Mauer. Der Schrank ſteht an der Wand an, 
Kann nicht weiter. Auch diefe Bedeutung kommt fo gar häufig 
nicht vor; deſto öfterer aber, 

2) Die figürlichen. (a) In feinem Fortgange unterbrochen, 
oder an der Ausführung gehindert werden. Die Sache mag 
immer noch ein Paar Tage anſtehen. Es il lange genug anz 
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geftanden. Es wird nicht mehr über eine halbe Stunde an: 
ſtehen, fo wird er heraus kommen, Cron. Ingleichen , anfte 
ben laffen für auffchieben, Ich will die Sache nach anftehen 
laffen. ‚Sie laffen es auch gar zu Iange anftehen. Das beite 
wird ſeyn, daß fie die Verlobung etwa noch acht Tage anite= 
benlaffen, Gel. Au diefer Bedeutung wird anftehen in Ober- 
deutſchland häufig für währen, dauern gebraucht. Es ſtund nicht 
an drey ganzer Tag, Theuerd. Kap. 67. 

Nicht lang es blieb fleen an, 

Das er den tewerlichen Mann 

Surt auf ein gefrsven eys, ebend. Kap. 22. 
Ingleichen für fortdauern, auhalteı. Wegen lang anftehender 
318, Bluntſchli. (6) Seine Eutſchließung anſtehen laſſen, Be- 
denken tragen, Ich ſtehe noch an, ob ich diefes auch thun 
will. Ich werde Feinen Augenblick anftehen, zu dir zu Fom- 
men. Dein verſtand Fann hier unmöglich anſtehen, die Frage 
zu beantworten. Er hätte doch einen Augenblick anſtehen 
Surfen, fich zu ergeben, Leſſ. Wenn eine Präpoſttion mit ihrer 
Endung dazu kommt, fo pflegt das Hülfswort haben auch. wohl 
die Stelledes Hülfswortes feyn einzunehmen ; welches auch bey 
andern Reutris nichts: feltenes ift, Ich fand bey mir an, die 
Thür aufzumachen. Ich babe lange bey mir angelanden. 
Man hat mit Sleif damit angeftanden. 

Anm. 2. Die Lehre von den Hülfswörtern, mit welchen die 
Neutra verbunden werden, ift im Hochdeutfchen noch ſehr ſchwau⸗ 
fend, Die Urfache davon ift, weil diefe Mundart aus der 
Ober deutſchen und Niederfächfifchen zuſammen gefloffen iſt. Jene 
liebt bey ihren Neutris das ſeyn, dieſe das haben. Die Hoch⸗ 
deutfchen verbinden einige Neutra nach Artder Oberdeutſchen mit 
feyn, andere aber nach dem Benfpiele der Riederfachfen mit haben, 
und bey noch andern find beyde Hülfswörter beynahe gleich üblich, 
Das leiste findet auch bey diefem Verbo Statt, und felbft dasjenige, 
was obenin Auſehung des Gebrauches diefer Hülfswörter ange⸗ 
merfet worden, gründet fich nicht auf Regeln, fondern nur auf 
den häufigern Gebrauch; daher man ſich nicht wundern darf, wenn 
anftehen in einer und ben derfelben Bedeutung bald mit ſeyn, 
bald. aber mit haben verbunden wird, jenachdem der Redner oder 
Verfaffer ein Dberdeutfcher oder ein Niederfachfe ift. Die beyden 
Bedeutungen, da anſtehen geziemen und gefallen bedeutet, fchei- 
nen noch dem wenigften Zweifel unterworfen zu ſeyn, weil felbft 
die meiften Oberdeutſchen in denfelben das haben gebrauchen, 

Anm. 2, Das Niederfächfifhe anftaan bedeutet auch bevor 
fteben, und kommt darin mit inſtare und dem Hochdeutfchen in- 
fichen überein. Das Analtantantliholtin kebete des Kero, 
ift eine bloß buchftäblicheliberfegung der inſtantiſſima oratio, 
für inftändigft. Im Oberdeutſchen bedeutet um etwas anitehen, 
noch jest, darum anhalten. In den Gloffis Lipfii fommt ana- 
fiandan auch für aufftehen vor. 


Znfteifen, verb. reg, act.- Sich an etwas anfteifen, fich mit 


ſteif gemachten Füßen an etwas felfen, ſich anftimmen, Daher 
die Anſteifung. 


Anfteigen, verb.irreg.neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, ©. " 


Steigen. 1) Hinan fleigen, in die Höhe ſteigen, in figürliches 

Bedeutung von Anhöhen und Flächen, Das Gebirge ſteigt ſanft 

an, erhebt fih nach und nach. Kine fanft anſteigende Fläche. 

2) Heran fleigen, gleichfalls in figürlicher Bedeutung, aber nur 

im gemeinen Umgange und mit dem Verbo Fongmen. Angeſtie⸗ 

gen Fommen, mit großen, langfamen Schritten heran kommen. 
— Doch ‚„fchan Fommt er angeſtiegen, Weiße. 


Anflellen, verb. reg. welches in feinen meiften Bedeutungen das 


TFaetitivum von anfichen ift, Es bedeutet aber, { 
: 1, Uber 


388 | Auf 
1. Überhaupt, eine Sache än Sr ändere ftellen, d: i. ſtehen 


machen, ohne Kücficht auf das Verhältniß mit andern Dingen, 
1) An eigentlicher Bedentung, in welcher es aber nicht üblich 


ift, weil man fich inderfelben lieber des einfachen hellen mitdem 


Vorworte an bedienet, 

2) In weiterer Bedeutung. Sich anfelfen‘, ſich aufeihen 
Safen anftellen, bey den Jägern, fih an einen Det ſtellen, und 
aufeinen Hafen oder anderes Wildbret Tauern. Arbeiter anftel- 
Ien, oder zu etwas anftellen, beftellen, gleichfam an die aufges 
-gebene Arbeit ſtellen, wofür man auch ‚anlegen fagt.  Hols= 
bader, Leutezum Treibeiagen, Gräber uf. f./anftelfen. Im 
Lateine der mittleren Zeiten adponere. In Oberdentſchland ge- 
braucht man diefes Wort in noch weiterer Bedeutung von allen 
Ämtern und Bedienungen. Einen als gofrath, als Einnehmer, 
zum Amtmanne anſtellen. Hieher gehöret auch der figürliche Ge- 
brauch, der aber alle Mahl einen nachtheiligen Nebenbegriff bat. 
Einen zu etwas anſtellen, anſtiften, zu einer böſen oder unan—⸗ 
ftändigen Handlung bewegen. Kr iſt von böfen Leuten ange: 
fiellet worden, mich zu beſchimpfen. Bein eigener Bruder 
bat ihn dazu Angeſtellet. Im Niederfächfifchen wird auch das 
einfache ftellen in diefem Verftande gebraucht: Das Bild iſt ohne 
Zweifel von einem Säger hergenommen, der fich zum re, 

des Wildes binterliftig an einen Ort fteller. 

3) * Figürlich, und zwar, (a)in Rückficht auf die ——— 
Bewegung, anſtehen machen, den Fortgang einer Sache hemmen. 
Ein Geſchaft, uneinigkeiten, Feindſeligkeiten anſtellen. Dieſe 
Bedeutung iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. Sie muß aber 
ehedem ſehr üblich geweſen ſeyn, wie aus den vielen Beyſpielen 
erhellet, die Saltaus h. v. davon auführet. (b) In KRück ſicht 
auf die Ruhe, in welche eine Sache nad) uinterbrochener Betpe⸗ 


gung geräth. Hierher gebören vermuthlich die im genieinen Leben 


und einigen Lebensarten fo gewöhnlichen Redensarten, Aquavit, 
gebrannte Waffer, Dinte anfiellen, die dazu nöthigen Dinge 
vermifihen und einweichen. Eſſig anſtellen, ihn in Ruhe een, 
damit er fauer werde. Kine Blaufupe anfiellen, bey den Fär- 
bern, die Farbe in derfelben zubereiten, Bier anftellen , oder 
fiellen, die Hefen hinein thun, und es zum Gäbren in Ruhe 


ſtellen. 
"2, In Rückſicht auf die Ordnung und auf das Vethalimß mit 


andern Dingen, welcher Begriff in dem einfachen Zeitworte ſtel⸗ 


len liegt, aber hier nur in den figürlichen Bedeutungen vorlommt. 

7) Anſtalt zu etwas machen, veranftalten, eine Sache nach al⸗ 

len ihren Umftänden zur Wirklichkeit bringen, doch’ nur in 'einie 

* gen bereits eingeführten Fällen. Kine Reife, einen Tan, ein 

Gaſtmahl, eine Luft, ein Spiel, eine Blage, eine Unterſuchung 
anſtellen. 

2) Anordnen, einrichten; nach dem Muſter des Lat. inftituere, 


Er weiß alle feine Sachen fehr Flug anzuftellen. Sein Leben, 


nach etwas anſtellen. Wie fol ich meine Sachen anftelien? 
Zuweilen auch in nachtbeiliger Bedeutung, für anfliften.- Wer 
bar das angelleller ! Ingleichen, etwas mit einem anfellen, 
verabreden, gleichfalls im nachtbeiligen Verftande. Sie haben 
es mit einander angeſtellet. Es ift ein angeitellteg Spiel, ein 
angeftellter Handel, } 

3) In noch weiterer Roeutung, mit Überlegung die wirfende 
Urfache von etwas ſeyn, mir Bedacht und Überlegung berdor brin- 
gen; doch nur in einigen wenigen Fällen. Betrachtungen tiber 
etwas anftellen. Erlauben fiemir, daß ich eine Vergleihung 
zwifchen mir und ihnen anitelle. Ein Geſprach mit ſich ſelbſt 
anftellen. Einen Derfuch anitellen. 

4) Von der Einrichtung der Geberden, und des ganzen außern 
Betragens bey einer Handlung. Er helle ſich ſehr ungeſchickt 
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bey oder zu dieſer Arbeit an. Er fiellte fih fo dumm dazu 
‚an, als nur möglich war. Ich weiß ſchon, wie er * = 
dergleichen Sachen anzuftellen pflegt. 

5) Im Kußern eine Geſtan annehmen, die man nicht wirflich 
bat, im ice Lateine adſimulare. Sich — —— zor⸗ 
nig anſtellen. Er ſtellt ſich an, als wenn er mein greund 
wäre, 





Wie ſollt· es wohlin ſolchen Fallen — 
Noch motlich ſeyn, ſich fůhllos anzuſtellen? Se 
S. auch das einfache Stellen, cc indiefer Bedeutung beynahe 
üblicher iſt. 
Das Hauptwort die Anftellung ‚Kann vonder Handlungdes Anz 
ſtellens in allen Bedeutungen gebraucht werden. * — Ba 
len ift indeffen auch Anttalt*üblich. 
Anftemmen, ©. Anſtämmen. 
Anfterben, verb, irreg. —— 
verbunden wird, (S. Sterben,) durch den Tod eines andern zu⸗ 
‚füllen, DasLehn, das Gur ift mir angeſtorben. 
Sier iſt mein eigner Grund, der mir ſelbſt angeftorben, 
. ; > am 
ein ————— ‚Grund, ‚Hall, Ehedem waren in diefer Be⸗ 
deutung au) die Verba beiterben ‚ erfterben , anerfterben, auf- 
erſterben und auf einen fterben üblich. S. Haltaus in den 
beyden legten Wörtern, das Brem. Piederf. Worterb. Thr 4. 
©. 1004. f. Glrichs Gloflar, adStat, Brem. v. — 
und Friſch v. Sterben. — 


Anſteuern, verb. reg. act. * — — 


nigen Gegenden , befonders Oberdeutfchlandes. Sich an einen, 


"oder an etwag anfleuern. 2) In der Schifffahrt, vermittelft 
des Steneriuders-anlenfen. "Das Schiff anſteuern, an das 
Land fleuern. ©. Steuer und Steuern. 


Der Anſtich, des— es; plur. Sie —e. 1) Die Handlung des 
Anſtechens, in der eigentlichen Bedentung des Verbi, doch nur 
felten, und aledann one Plural. 2) Was zuerſt von etwas abs 
",geftochen wird, gleichfalls nur felten. $ 

Anficben, verb. reg. act. das Diminutivum von anfechen, fo 
fern folches, mit anzüglichen Worten auf jemanden zielen, bedeu⸗ 
tet. Einen anfticheln; im gemeinen Leben, Daher die Ans 
fichelung. > 

Anſticken, verb. reg. act. nahe au etwas anders flicten. Line 
Biume an die andere anfiid’en. Ingleichen durch Sticken daran - 
ſetzen. An diefe Blume muß. noch etwas — werden. 
Sp auch die Anſickung. 

+lnftiefein, verb. reg. act. die Stiefeln anlegen, nur Fer 
vertraulichen Sprechart. Sich anftiefeln. 

Anfliften, verb.reg. act.. ») Bon fiften, bauen, in der ſigür⸗ E 
lichen Bedeutung, für veranftalten, ber Urbeber von etwas ſeyn, 
doch alle Mabl mir dern Nebenbegriffe der böfen Abſicht. Er ſif⸗ 
tet allezeit etwas Böſes an. Was haft du: wieder angenifter? 
Kin Unglück anfiften.. Es if auf dein Anftiften gefch 
2) Bon Stift, di. Stachel, auftechen, doch mur in der figür- 
lichen Bedeutung füranreigen, zwetivas bewegen, gleichfalls nur 
im nachtheiligen Verſtande. Einen zu etwas anfliften. Sal 
ſche Zeugen anüiften, Klager wider einek anfiften. In n 
weicher Bedentung diefes Zeitwert nad) dein Latein, inlligare 
achifder zu feyn ſcheinet. So * die Anſtiftung in begden Ber 
deutungen, 

Der Anflifter, des — 8, plur ut nom. fing. Fämin; die An⸗ 
ftifterinn, plursdie — en, der,. oder die etwas anftiftet, oder 
jemanden zu eivasanftifict, in xer u PR im gebäffi gerSinue, 


ſo wie das Werbums 
Anſtin⸗ 


— 





Be 


+ 
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Stimme hören zu Taffen. 1) Denon eines Inftrumentes hören 
laſſen. Eine violine, ein Elavier anſtimmen. Singt Gott, 
und ſtimmt die Seiten an, Opitz Pf. 68,2) Einen Geſang ans 
fangen, Lin Lied anflimmen. 
nit Huf, ſtimmt ein frohes Scherzlied an, Haged, 
Sprichw. Der Efel fingt darum fchlecht, weil er zu hoch anz 
ſtimmt. In figürficher Bedeutung. Heftige Mlagen anſtim— 


“men. Sie Fönnen mit größerer Gefchielichkeit den Ton eines. 


Derliebten anfiimmen, Dufch, So auch die Anſtimmung. 
Anſtinken, verb. irreg. neutr. (S. Stinken, mit dem Hülfss 
worte haben. Eigentlich, ſeinen Geſtank an etwas gehen laſſen, 
mit der vierten Endung. Der Kaſe ſtinkt mich an. Figürlich, 
einem ein Gegenſtand des Efels, des Abfchenes feyn. 
Egyptens Speife flinft mich am, Gryph. 


Und das ausgeſuchteſte ſtinkt ihm (ihn) an, Hiob. 33, 14. nad) 


des Herrn Hofr. Michaelis UÜberſetzung. Die Kriegsdienſte ſtin— 
ken mich an. 
Anſtopfen, verb.reg. act. heran ſtopfen, voll ſtopfen, im gemei⸗ 
nen Leben. Kin Bert mit Federn anſtopfen. Sich anſtopfen, ſich 
mit Speiſe anfüllen. Daher die Anſtopfung. 


Anſtoren, verb. reg. act. von ſtoren, ſtochern, ſo nur in den 


gemeinen Sprecharten für anreitzen, anſtiften üblich iſt. Einen 
zu etwas anſtören. Engl. to ſtir. ©. Storen. 
Der Anſtoß, des — es, plur. die — fiöße, von dem folgenden 
Verbo anſtoßen. 
. Das Anſtoßen, fo wohl in den Bedeutungen des Aetivi, als 
des Reutrius, ohne Plural. Und zwar, 1) in eigentlicher Bedeu⸗ 
tung, das Anfloßen an einen harten Körper. 
Es irver fie Fein Anftoß oder Sall, Opitz Pf. 119,83. 
Der Stein des Anſtoßes, in der biblifchen Schreibart, eigentlich, 
woran man fich flößet. Warum muß ich dein Stein des Anſtoßes 


feyn ? Hiob 7,20, nach des Heren Hofrath Michaelis Überfeßung, - 


2) Der Anſtoß bey den Schneidern, das Zufammennäben zweyer 
Stüdevermittelft der Anſtoßnaht, welche die Stiche in die zwey 
einander gleich geftoßenen Enden führer, ohne daß fie umgenä— 
- bet oder mit Hinterftichen zuſammen genähet werden. 3) Das An⸗ 


ftoßen im Keden, Erwas ohne Anftoß berfagen. Kine Sprade . 


- ohne Anſtoß ſprechen. 4) Die ſchwache Empfindung des Une 
ſchicklichen oder Unerlaubten in den Ausdrücken oder Handlun« 


gen eines andern, welche, wenn fie flärfer wird, ein Argerniß beißt, - 


Das wird Anſtoß verurfachen. Allen Anſtoß zu vermeiden, 

wollen wir heute nicht tanzen. : 

2. Was an etwas flößet, oder einen anſtößet, befonders von 
Krankheiten. Anfioß von dem Sieber, von dem Podagra ba: 
ben. In figürlicher Bedeutung, welche aber im Hochdeutfchen 
wenig üblich ift, Anfechtung. Er bat viel Anſtöße. Anſtoß 

leiden. Nicht gemeine Anftöße empfinden, Gryph. 
3 . Dasjenige, woran man fiößer. Einem einen Anſtoß legen. 
Du ſollt vor den Blinden Feinen Anſtoß fegen, 3: Mof. 19. 14, 
Ingleichen in figürlicher Bedentung, dasjenige, was bey andern 
eine ſchwache Empfindung des Unfchichlichen oder Unerlaubten 
verurſacht. Allen Anſtoß vermeiden, eine jede Handlung, wel⸗ 
che dergleichen Empfindung bey andern hervor bringen kann. Zus 
weilen aud) dasjenige, was ein Hinderniß in einer Sache verurs 
fſacht. Eee) } 

4, Was an etwas angeffoßen, mit demfelben verbunden wird, 
So pflegen einige ein Gebäude, welches an das andere angebauet 
wird, einen Anſtoß zu nennen, \ 

Arnm. Inder Bafelfchen Ansgabe des neuen Teffamentes von 
2523, ſtehet Anſtoß unter den uubelaunten Wörtern, und wird 
dabey durch ergernig, firaugplung srflärch, ZEN 

AIdel. W,B,1,CH,2, Yu, 


v 


anf 336 


: ——— * anfangen zu ſtimmen, oder die Anſtoßen, verb. irreg. (S. Stofen,) welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich iſt. 


I. Als ein Aetivum, und zwar in folgenden Bedeutungen: 
. An etwas floßen, fo wohl, 1) eigentlich. Einen mit dem 
Elbogen anſtoßen. Er fließ mich an, und ich erwachte. Ich 
babe mir den Kopf an die Wand angefoßen. Angeſtoßenes 
Oof. Ingleichen, mit der Zunge anſtoßen, nehmlich an die 
Zahne. Im Reden anſtoßen, ein wenig ſtottern. Als auch, 
2) figürlich, für anzünden, doch nur noch in den Bergwerken, wo 
anftoßen, das vor Drt gefegte Holz inder Grube anzünden bes 
deutet, Ehedem muß diefe Bedeutung allgemeiner gewefen feyn. 
Niemand foll in einem Lande brennen und anſtoßen, beißt es 
in einer Stelle, welche Srifch aus Wenkens Script, Sax. Ih. ı, 
©. 1193 anführer. ar % 

2. Mit Stößen näher bringen, an etwas befeftigen. „Die Erde 
an die Wand anſtoßen. Den Herd anſtoßen, in den Schmelz- 
bütten, den Afchenherd mitder Krücke und dem Anſtoßkolben 
feft auf einander ſtoßen. . ’ 

3. Mit einem Stoße verbinden, doch nur in einigen uneigentz 
lichen Bedeutungen. So ſagt man 3. B. ein Gebäude an das 
andere anftoßen, für anbauen. Eine Rohre an die andere ane 


‚fioßen, anfegen. Bey den Schneidern bedeutet anſtoß en, zwey 


Stüde Tuch vermittelt der Anſtoßnaht zufammen nähen, S. 
Anſtoß. 

4. Den Anfang einer Sache duch Stoßen, oder Blaſen, ver⸗ 
Fündigen, bey den Sägen, im Gegenfage des Abſtoßens. Das 


Jagen mit den siftſtoßen anftoßen. 


5. Ein wenig toßen. So wird aneinigen Drsen, z. B. indem 
Sächſiſchen Erzgebirge, der aus Hafer - und Rockenmehle zum 
Brote zubereitete Teig angeſtoßen oder angefriſchet, wenn er 


‚zum zweyten Mahle eingeſäuert wird. 


II. Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte haben 
verbunden wird, an etiwas angefloßen werden. R' 

1, In eigentlicher Bedeutung. Das Schiff hat an einen gel: 
fen angeftoßen, Ich ſtieß im Sinftern an uns fiel, Im Ge: 
ben anftoßen. Das Pferd ſtoßt an, ſtrauchelt. 

2. Figürlich. 1) Einen Fehler begehen. Er har im feinem 
Amte angefioßen. Kin. folches Betragen ſtoßet wider die 
Sreundfchaft an, Wiser die Gefege antoßen. 2) Anfallen, 
doch eigentlich nur von Krankheiten, wie zuſtoßen. Es ſtoßt ihn 
ein Sieber an. Es har ihn eine Rranfheit angeitsßen, Figür⸗ 
lich, obgleich ſelten, auch von Unvollfommendeiten, die den Geiſt 
befalfen, ; 

Oft ſtoßt fogar den Geift die Rindheit wieder an, 
Duſch — 


Allein, es ſtößet ſolche Pein mich an, wie Opitz fagt, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen nicht nachzuahmen. 3) Angrenzen. Der Acker ſtößet 
an den Weg an. Deutfihland-fioßer gegen Mittag an JItaz 
lien an. Ein Haus ſtößet an das andere an. Wein Zimmer 
ſtieß an das feinigean. Die anftoßenden Herrfihaften, Sau: 
fer, Zimmer, Bon diefer Bedeutung hat man in einigen Pro- 
dinzen auch das Hauptwort der Anſt oßer. Indem 1514 zu Mainz 
gedrudten Deutfchen Livins bedeutet daſſelbe einen jedenNachbar, 
bey dem Tſchudi, einem Schweizerifchen Gefchichtfchreiber , aber 
einen, der in einem Lande wohnet, welches an das unfrige ae 
ſtößet. 


Anm. Das Subſtantiv die Anſtoßung könnte in allen Bes 
deufungen des Activi gebraucht: werden, wenn nicht die Haupt⸗ 


- wörter der Anſtoß und das Anſtoßen inden meiften Fällen üblis 


er wären. Analtozan kommt ſchon in den Monfeeifchen Glo f£ 


ſen bey *— Yu in der eigentlichen Bedeutung dig Activi vor. 


Anſtoͤßig, 
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aUnftößig, en, — fie, adj, etadv. 1).*Wasgeen anflößt; 
aur in Oberdeutfchland. Ein anföfiges Pferd, weldes Teiche 
firauchelt. 2) *Wo man leicht anſtößt; auch nur in einigen 


° Gegenden. Sowerden die Untiefen in der See auch zuweilen an-, 


fiöfige rer genannt. 3) * Augeftoßen und daher anbrüchig ; 
gleichfalls nur provinziell. Anſtößiges Obi. 4) Was Anſtoß 
verurſacht, in fo fern Auſtoß die ſchwache Empfindung des Un- 
ſchicklichen bedeutet. Anſtoͤßige Worte, Kine anftößige Sand: 
lung. Sein Berragen it mir fehr anſtößig gewefen. 

Die Anftöigreie, plur. die—en. ı) Die Eigenfchaft, 
was anftößig ift, in der vierten Bedeutung, und ohne Plural. 
Die Anſtoͤßigkeit eines Sages, einer Meinung. 2) Eine anflör 
Fige Sache, in eden dieſer Bedeutung und nie dem Plural, 

Die Anftoßfchiene, plur; die —n, an den Kanohen, lange, 
dünne Eifen, mit welchen die Lavetentwände eingefaffet werden, 
vermuthlich, damit fie dur) dag Anflogen nicht Schaden leiden. 

Anftrablen, verb. reg. act, feine Strahlen au und aufetwas 
werfen, 

Sie lag vom Mondſchein angeſtrahlt, Wit. 
Figürlich, lebhaft anblicken, befonders auf eine gütige leutſelige 
Art. 

Ein glücklich volk wohlthätig anzuſtrahlen, Schleg. 
So auch die Anſtrahlung. 

Anſtrangen, verb. reg. act, von Strang, daher es mit an⸗ 
ſtrengen von ſtrenge nicht zu verwechſeln iſt, vermittelſt der 
Stränge befeſtigen, oder an Stränge befeſtigen. Die Pferde an⸗ 
frangen, anſpannen. 

Anſtrecken, verb. reg. act, ı) * Eigentlich ausdehnen, welche 
Bedentung aber nur noch in Oberdentfchland üblich zu ſeyn ſchei⸗ 
niet, wo man noch faat, ein Seil anftveden, für anſpannen. -2) 
+ Figürlich, doch nur im gemeinen Leben, wie anftrengen; Einen 


zur Arbeit anſtrecken. Alle feine Rrafte anfireden, So auh 


die Anſtreckung. 
Anſtreichen, verb. irreg, act. ©, Streichen. le SS 

3. An etwas ftreichen, ſtreichend auf eine Fläche bringen, Larbe 
anſtreichen, an etwas anſtreichen. Daber die figürliche Redens⸗ 
art, einer Sache eine Sarbe, oder ein Sarbehen anfireichen, 

fie beffer vorftellen, als fie ift. 

Ihm ſtreicht der eitle Kuhm der Tugend Sarben an, 

Hall. 
Jugleichen beſtreichen. Etwas anftreichen, mit Farben, Die 
Barpfen anfireichen, fie mit einer gewiffen Maffe befchmieren, 
che man fiein die Streichteiche feget, damitfie defto Fruchtbarer 

werden. Sich anftreishen, fich fhminfen. Einen Ohnm achti— 
gen anftreichen, mit Feäftigen Waffern. 

Man fiveicht fie kraftig an, Fein Balſam will fie 

ftarken, Gel. 

2, Mit einem Striche bemerken, Eine Stelle in einem Buche 
anfiveichen. Streichen fiedie Stellen mit Bleyſtift an, Gel. 
Bermuthlich ift Daher auch die figürliche R. A. entlehnet, die 
ober nur im gemeinen Leben üblich iſt, einem etwas anflreichen, 
ihn dafür züchtigen, es ihm gedenfen. Ich will dir das Lügen ans 
fireichen. So auch die Anſtreichung. S. auch Anſtrich. 


Ann. Mit dem Rleide an etwas anftreichen,, wird richtiger. 


anftreifen gefehrieben und gefprochen, obgleich beyde Verba aus 
Einer Quelle berfiammen. / ä 
Anfieeifen, verb.reg, neutr, welches das Hülfswort haben 
erfordert, An etwas anftreifen, esftreifend berühren, im Vor 
beygehen daran fioßen, Daher die Anftreifung. 
Anſtrengen, verb.reg. act. von ſtrenge, ſcharf anziehen oder 
ausdehnen, doch nur figürlich, einen hohen Grad der Kraft, der 
Bemühung, anwenden. Alle Bräfte zu etwas anſtrengen. 


da et⸗ 


Seinen verſtand anfiengen. Jugleichen einen hoben Gred de⸗ 
Kräfte anwenden machen. Das Geſinde zur Arbeit anftrengen. 
Die Pferde anfirengen. Man muß die Röpfe junger Leute 

nicht zu fee anfivengen. Lange Anfrengungen des Ver: 


ſtandes. 


Der Anſtrich, des — es/ plur. die — e, von anſtreichen. ı) Die 
Handlung des Anftreicyens; ohne Plural. Der Anſtrich der 
Sarben, eines Öhnmächtigen. Noch mehr aber, =) dasjenige, 
wasangefteichen wird, oder angeflrichen worden. Ein weißer, 

‚ ein vother Anſtrich, d. i. Schminke. Bey den Zinngießern ifi es 
dasjenige, wonit die Formen beftrichen werden, damit fich das 
Zinn nicht anhänge. In figürlicher Bedeutung, dasjenige, wo⸗ 
durch man eine Sache von außen deffer vorzuftelfen fucht, als fie 
if. Er glaubt genug gethan zu haben, wenn er feinen Sande 


lungen einen guten Anfteich gibt, @e übersiebet feine Erdi: 


zungen mit einem glanzenden Anſtriche der Wahrfcheinlichkeit. 
Allein Fein Anſtrich fol = Unfchuld Sarben leihn, 
eiße. 
8) Der Ort, wo etwas angeſtrichen —— Die Jäger nennen 
den Thauſchlag, oder die Fährte des Hirfches des Morgens früh 
im Thaue, auch den Anfirich, weil man dafelbft fiehet, wie er 
mit den Füßen an das Gras angeflrichen hat „wo Aber anſtreichen 


> ne u 


für anftveifen ſtehet, indem es eigentlich der Anſtreif heißen follte, _ 


welches Wort aber nicht gewöhnlich iſt. — 
Anfteiden, verb.reg, act. durch Stricken anfegen. Ein Stück 

an ein Neg anfiriden, Angleichen durch Stricken verlängern, 

Ein Paar Strümpfe anſtricken. So auch die Anſtrickung. 


Anſtromen, verb, reg. ı. Neutrum mit haben, nahe an 
etwas anfrömen, es mit feinem Strome berühren. Der Slug 
firsmet an die Stadt an, welcher Gebrauch aber feltenifl. 2. Ye= 
tivum, beran firdmen, fteömend anfegen. Ein Land, welches 
der Sluß angeſir omet bat. ©. auch Ankößen, Anſchwem⸗ 
men, Anſchütten, Anfpulen, Daher die Anfirsmung. 


Anſtücken, verb. reg: act, ſtückweiſe oder als ein Stüd anfegen, 


befonders bey den Schneidern und Näpterinnen. -Sier muß noch 


etwas augeſtücket werden. Go aud die Anftudung, und das 
Diminutivum anftüdeln, Fleine Stüde aufesen. 
Anftudiren, verb, reg. act, durch Studiren erlangen, doch nur 
im Scherze. - —— 
Der große Mann F 
Legt die Syiiemata und feinen Ernſt bey Seite, 
Studirt fih beitve Mienen an, — 
Und ſorgt, daß jede viel bedeute, Giſeke. 


Anftuemen, verb. reg. act, au etwas ſtürmen; figürlich, mit ' 


Ungeftüm anpochen. 


Anſtützen, verb. reg. act. an etwas fügen, oder Ichnen. Sich 
an etwas anfügen. Daher die Anftügung. P 
Anfüchen, verb. reg. act; mit Anführung der Gründe von 
einem Höhern bitten, da denn die Perfon, an welche die Bitte ges 
richtet ift, die Präpofition bey , die Sache aber um befommt, 
Um etwas bey einem anſuchen. Er hat umeinYmt, um einen 
Schalt, um einen Erlaß angefucht. Daher das Anfuchen. 
Jemandes Anfuchen unterflügen, Es it auf fein Anſuchen 
geſchehen. Ingleichen die Anfuchung. Anſuchung um etwas 
thun, darum’ anfuchen, - 
Anm. Das einfache Suchen, bey dem Ulphilas ſokjan, Angelf, 


fecan, bedeutete außer quaerere, auch bitten. Auch die Schwer - | 


den gebrauchen nicht kur anlökan für bitten, fondern es bedeutet 
bey ihnen auch belöka, fowiedas Engl, beleech, eben fo viel 
wie bitten, 

Der 





’ 


ae »") Anſud em es; plur. inufit, von anfleden, bey den Fär⸗ 


— 


— 





bern, die Vorbereitung der Wolle durch Sieden zur Annchmung - 
der Farbe, In den gemeinen Speccharten auch Anfod. 


Ant — ein altes Vorwort, welches nur noch in der erften Sylbe 
der beyden Wörter Anelig und Antwort vorfonant, übrigens 
aber mit dem amtrennbaren Borworte ent — einerlep ift, welches 


ſiehe. Wet : 

+Der Antagoniit, des—en, plur. die — en, ein ohne alle 
Noth aus den Griech. Lat. Antagonilta erborgtes Wort, den 
Gegner oder Gegentheil zu bezeichnen. 


Untateln, verb. reg. act. inder Schifffahrt, ein Schiff anta- 
Feln, daffelde mit dem gehörigen Talelwerke und andern Zubehör 
verfeben zes ausruften, im Gegenfase des Abtakelns. Niederf. 
tafeln, betateln. Daber die Antakelung. 

Das Antal, ©. Anthal. i 

Untaften, verb.reg. act. 1) Eigentlich, mit der vollen Hand 
anrübren, Einen antaſten, etwas antaften; in welcher eigeut- 
lichen Bedeutung diefes Zeitwort im der, Hochdeutſchen Sprache 
des Umganges und des gemeinen Lebens wenig mehr vorkommt. 
'2) Figärlich. (a) Auf eine gewaltthatige, feindfelige Art berüh- 
ven, fo wie angreifen. Einen mit Worten antaſten. Da fol 

erlernen, was das heißt, ehrliche Leute bey ihrem guten Nah— 
"men entalten, Cron. (b) Beftreiten, zweifelhaft machen, bee 
fonders wenn folches ohne hinlanglicke Gründe gefchiehet. Die 
Gewißheit einer Gefhichte anteften. ©. Tafien. Ineinigen, 
befonders Nieder ſachſiſchen Gegenden bedeutete antaften ehedem 
auch, fo wie anfangen, fo vie als vindieiren, Go auch die 

Antaſtung. 


Die Ante, plur. die — n, Dininativum Antchen, Oberdeutfch 


Antlein, ein bekannter Waſſervogel mit geradem Schnabel; Anas 
Boſchus, L. welcher theils unter die zahmen, theils aber auch 
unter die wilden Vögel gehöret. Bon den legtern gibt es viele 
Unterarten, welche unter ihren befonderm Rahmen aufzuſuchen 
find. Befonders führer den Nahmen inte das Weibchen diefes 
Vogels, im Gegenfage des Mnterichs oder Antvogels, Sprichw. 
Die inte träger ihr Recht auf dem Budel, d.i. wenn meines 
Nachbars Änten mir Schaden thun, fo habe ich das Recht, fie 
todt zu fchlagen. 
Anm. In Niederfachfen und den gemeinen Oberdeutſchen Mund⸗ 
arten beißt diefer Vogel Aante, in Lübeck Ahn', welches mit 
dem Schwed. Ancka überein kommt, und eigentlich der Rahme 
der zahmen, fo wie And der milden Auten ift. Die öltefte 
Spur vondiefem Rahmen finden wir in dem Griech vyareu, vyrra, 
welches am richtigſten von va, nato, ich ſchwimme, hergeleitet 
wird, weil fein Vogel das Waſſer fo fehr Liebe als diefer, Das 
vorgefegte X ift vermuthlich der alte Artikel, der mit der Zeit ein 
wothwendiger Sheil des Wortes ſelbſt geworden iſt, S. YA und Ein, 
Das Latein. Anas, anatis, bat denfelben fo wohl als alle übrige 
Eucopäifhe Munde und Spracharten. Indem Salifchen Geſetze 
heißt diefer Vogel Aneta, dey den Angelfachfen Ened, Ital. 
Anatra, alt$ranz;. Anette, Man ſiehet hieraus zugleich, daß 
diejenigen, welche diefes Wort Ente fehreiben, fo wohl die Abſtam⸗ 
- mung, als auch den faft beftändigen Gebrauch des Alterthums wi- 
der * haben; obgleich nicht zu läugnen iſt, daß ſich das E, we⸗ 


nigſtens in einige und befonders Oberdeutſche Mundarten, ſchon 


frühe eingeſchlichen hat, indem Eneta ſchon in den Capitular. 
Earls des Großen, und Enti, anates, in den Gloffen bey dem 
- Dez vorfommt. Dagegen wird in dem Schwabenfpiegel diefer 
Nahme ganz richtig aente gefhrichen, In einigen Gegenden, 
3. 3. um Danzig, werden die zchmen Fin von ihrer heifern 
Stimme auch Ratſchen und Serichen genannt, obgleich dir erſte 


vw, — 
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MNahnie von andern einer befondern Art wilder Kitten beygeleget 
wird; ©. Ratfchante, 

Der Yintenadler, des — s, plur. ut nom. fing, eine Art klei⸗ 
ner Adler mit dunkelblauen Federn und einigen weißen Fleden, 
der Änten undandere Waffervögelfänget, und auch Iintenhabicpt, 

» Intenfößer und Schelladler genannt wird. * 

Die Jintendeige, plur. die — n das Beitzen wilder Änten, oder 
dee Fang derfelben mit Habichten. 

Die ajntenbrut, plur. die — en, ©. Antenmuſchel. 

Der Ajntendunft, des — es, plur. ‚car. bey den Jägern, viers 
erfiger Hagel, womit man die wilden Änten fehießet, und welcher 
auch Aintenhagel, ingleichen Hagelfchrot genannt wird, 

Der Attenfang, des— es, plur, die — fange. 1) Der Fang 
wilder Anten; ohne Plural, 2) Der Dit, wo feldige gefangen 
werden, ! 


Der Yintenfänger, $es—s,plur. ut nom, fing. ein Jäger, 


der vornehmlich zum Fange wilder Anten beftimmer iſt. In eini= 
gen Öegenden führet auch der Ort, wo diefer Fang geſchiehet, dies 
fen Nahmen. \ 

Das Antenflott, ves— es, plur. inufit. ©. Antengrün. 

Der Antenflug, des — es, plur.-die — flüge, ein Flug oder 
"Haufe wider Anten. 

Das Yintengras,des— es, plur. inufit. eine Örasart, welche 
unter die Schwingelarten gehöret; Feftuca fluitans, L, €s 
blühet in den Waſſergräben und Sümpfen, iff ein gutes Futtere 
gras, und bringt den fo genannten Schwaden oder die Mannes 

grütze, welche nicht nurfür Anten und andere Waſſervögel, ſon⸗ 
dern auch für Menfchen eine angenehme Speife iftz Daher es 
auch Schwasengras, Mannagras und Mannaſchwingel ger 
nannt wird. I 

Das Antengrün, genit. indecl, des Äntengrün, plur. car. 

“ oder die Mtengrüge, plur, car, ein meiften Theils Nicderfäch- 
fifchee Rahme derjenigen Wafferpflanze, welche den Hochdentſchen 
unter dem Rahmen Meerlinſen und Wafferlinfen befannser iſt; 
Lemma minor, L. ©, Meerlinfen. Dieleste Hälfte des Nah⸗ 
mens Jntengrüge, oder, wie er in einigen Gegenden lautet, Anz 
tengries, ift dem Friſch zu Folge, aus dem Holländ, Broos, Gras, 
entſt anden, mit welchem Nahmen die Holfändifshen Schiffer alles 
Grüne, welches auf dem Waffer wächſet, zu belegen pflegen. Da 
aber die Niederfachfen diefe Pflanze auch Aantekrund nennen, fo 
kann auch hieraus leicht Gruge geworden feyn, Übrigens heißer 
diefe Pflanze in Niederfachfen auch Iptenflott oder Antſlott, im 
Hannöverifchen Marlen, im Dän. Aandemad. Sie wird von 
den Anten und Gänfen begierig gefucht. 

Der Ipitenhabicht , des — es, plur. die—e, ©. Üintenadler. 
Schon in den Geſetzen der alten Baiern kommt der Nahme Anet- 
apich vor; in dem Schwabenfpiegel, Kap. 334. aber wird er 
umfchrieben, einhabich derden antvogel vahet. 

Der zintenbagel, des—s, plur. inufit, ©. Antendunſt. 

Der zintenhund, des — es, plur. die — e, ein Fleiner Hund, 
der zum Zange der ꝓilden Anten abgerichtet iff. 

Die 2intenmufcyel, plur, die— n, eine fünffchalige Mufchel, 
welche Einne unter dem Nahmen Lepas befchreibet, andere ‚aber 
zu den Pholadenrechnen. Sie hänges fich nach Art der Seewür⸗ 
mer gern an Bäumeund alles Holzwerk an, daher man geglaubt , 
fie. wachfe auf Bäumen, und es entfländen Anten davans, Zu 
der legten Erdichtung hatviefeisht nur der Rahme Anlaß gege⸗ 

„ ben, den diefe Mufchel von ihrer ſtumpfen Spige, die einem Anz 
tenſchnabel gleicher, empfangen haben kann. Sonft wird fie auch 
Antenbrut, Concha anatifera; und die Schottlandiſche Mu: 
fchel genannt, weil fie an den Showsändifhen Küfsen häufig 
angetroffen iwird, . i N 
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Derrineenpfuhl, Ses—es, "plur, Sie pfühle, ein Teich 
auf welchem man Änten- hält; ingleichen ein Pfuhl, neben welchem 
ſich ein Vogelherd befindet, wo wilde Anten gefangen werden. 

Der zintenruf des — es, plur. die — rüfe, bei) den Zägern, 

eine kleine Pfeife, womit man den Laut der wilden Anten 
nachahmet, und fie damit herbey locket. 

‚Der zintenfhlag, des — es, plur, die — ſchläge, die Sag 
wilder Änten, für Zntenjagd. 

Der yintenfchnabet, des —s, plur, die —fehnäbel, eine 
zweyfchalige, zwey Mahl. gewundene Muſchel, welche oben 
und unten geöffnet ift, und einem Antenſchnabel nicht unähnlich 
ſirhet; Solen. Beſonders diejenige Art derfelden, welche dick⸗ 
ſchälig und kurz if, und bey dem Rumph Solen rectus, 
breviflimus crafliffimusque beißt. 

Der Antenſtoßer, des—s, plur. ulnom, fing. ein Rahme 

. aller derjenigen Raubosgel, welche auf Anten ſtoßen, befons 
ders aber des Antenadlers; S. diefes Wort, 


Dergfrterich, des— es, plur. die—e, das Männchen unter 
den Anten, welches auch der Antrich, Anter und Antvogel ge⸗ 


nannt wird, obgleich der letztere Nahme an undern Orten von 
dem ganzen Geſchlechte der Änten überhaupt gebraucht wird. 

Anm. Die legte Sylbe vich ift wohl nicht die bloße Alemanni⸗ 
ſche unbedeutende Verlängerung für Anter, wie Zriſch behauptet, 
fondern des zuſammen gegogene alte Drake, ein Mann, von wels 
oem das Anfangs D von dem vorher gehenden t verfchlungen 
worden. Eserhelletdiefes daraus, weilder Änterich nicht nur im 
Schwed. Andrake, fondern —— auch nur ſchlecht⸗ 
hin Drake, und im Engl. Drake, d. i. der Mann, genannt wird. 
Übrigens heißt er in Poinmern und andern Niederfächfifchen Ge⸗ 
genden der Erpel, welches mit den Latein. Verpa überein zu 
lommen fcheinet ; im Osnabridifchen WyF, in Preußen und um 
Bremen Warte, ohne Zweifel von dem alten War, Ur, Goth. 
Wair, Angelf Wer, Latein. Vir, ein Mann, ©. Wärwolf; 
im Meklenburgiſchen Wetick; im Lateine der mittlern Zeiten 
Anetarius, welches mit dem Deutſchen Anter überein ſtim⸗ 
met, und ist Schwedifchen auh Auckebonde, gleichfam 
der Antenmann. 

Das Anthal, des—es, plur. die—e, ein Ungarifches 
NWeingemäß, welches ungefähr fo viel als ein Eimer iff, genau 
beftimant aber, 2536 Parifer Cubik-Zoll, oder 4434 Berliner 
Mat, 525 Dresdener, und 45% Leipziger Kannen hält. Im 
gemeinen Leben fohreibet nnd fpricht man. diefes Wort Auch 
Andal und. Antal, Friſch fchreiber es Antheil, und rechnet es 
zu Theil. Allein es ſtehet noch zu unterfuchen, ob es nicht 
vielmehr. ein Ungarifches Wort ift, weil es doch nur allein 
vom Ungarifchen Weine gebraucht wird. 

‚Der Untheil, des —es, plur. die—e, ein Theil eines Ganzen, 
in — auf deſſen Beſitzer. 1) In eigentlicher Bedeutung, 
der Theil eines körperlichen Gauzen, fo fern er jemanden ange⸗ 
höret oder beſtimmt iſt; durch welche Einſchränkung es ſich von 
dem bloßen Theil unterſcheidet. Mein Aitheil an der Erbſchaft. 
Der Antheil der Binder, oder der Pflichttheil. Er bat nach 
einen Antheil an dem Haufe, Er hat feine zwey Antheile an 
dem Gute verſchenket. An den Bergwerken bedeutet Antheil 
ſo viel alsein Bergtheil oder Kux; in andern Fällen nennet man 
eseine Aetie. 2) In figürficher Bedeutung. (1) Alles das⸗ 
jenige, was uns pen derVorfehung oder der Natur mitgerheilet 
worden. Er thut fich den argſten Zwang an, die Frohlichkeit 
und die Sreude, dieſen fchönen Antheil des Menſchen, für 
nichts zur halten. Der Stolz ift nicht bloß ein Antheil klei— 
‚wer Seelen. Dante dem Simmel für dein guteg gerz; es iſt 
der liebſte Antheil ſeiner Wobhlthaten. — Die thaãtige d Verbin⸗ 
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dung mit Dingen Außer uns. Vielen Antheil an den —— 
Weltbegebenheiten haben. (3) Dasjenige, was man bey Dingen 
außer fih empfindet. Ich nehme Antheil an deiner Berrüb: 
niß, fie gehet auch mir zu Herzen. Ich nehme an eurem i 
Glücke den aufrichtigften Antheil, Weiße, ich freue mi 
aufrichtig darüber. Ich nehme Keinen Antheil an der ganzen 
Sache, bekümmere mich nicht darum, fie gehet mich nichts an. 

Sie nimmt noch gar zu vielen Antheil an den Begebenheitem 
der Lebendigen, als daß ich ihren baldigen —— von der 
Welt beſorgen ſollte, Gell. 

Anm Der Plural iſt nur in der erſten eigentlichen Stern 
üblich. Da das einfache Theil bald im männlichen, im 
ungewiſſen Geſchlechte gebraucht wird, fo widerfähret ſolches auch 
dem zufammen gefeßten Worte Antheil. Der Unterfchied rühret 
vermuthlich aus den Deutſchen Mundarten her, In der Nieder» ⸗ 
ſächſiſchen ift Deel, Theil, und alle damit zufammen gefegte Wör- 
ger ungewiffen, in der Oberdeutfchen aber am häufigften männliz 
Shen Gefchlechtes ; da nun Antheil in der Bedeutung des Theiles- 
einer Erbfehaft am hänfigften in Niederfachfen vorfommt, fo 
hat fich auch in derfelben das ungewiſſe Geſchlecht mit im Hoch⸗ 
deutfchen eingefhlichen. Daraus Täffer fih nun aber wohl 
wicht die Regel machen, daß Theil, Antheil n.f.f. von fürs 
perlichen Dingen gebraucht, ungewiffen, von Werfen des Geis 
fies aber, männlichen Geſchlechtes fey. ©. Theil. — 


Die Anthologĩe, (oierſylbig, plur. die — n, (fünffplbie,) aus 
dem Griech. undLat. Anthologia, welches eigentlich eine Samm⸗ 
lung von Blumen bedeutet, eine Sammlung von auserleſenen 
Gedichten, oder auch der beſten Stellen aus einem oder mehrern 
Schriftſtellern; im Deutſchen zuweilen auch die Blumenlefe, 

Die Anthropologie, (fünffpldig,) plur. die —n, (fehefpfbig,) 
aus dem Griech. und Lat. Authropologia. ı) Die Lehre von _ 
dem Dienfchen, feinen Theilen und Berbältniffen, fo wohl im - 
sheologifhen, als phyſiſchen und moralifchen Verſtande; ohne 
Plural. 2) Ein Buch, welches diefe Lehre enthältz mit dem. 
Plural. Daber anthropoloögiſch, in diefer Lehre gegründet. 


Anthun, verb: irreg. act. S. Thun, fein Thun, d.i. feine Hande 
lungen auf einen’gewiffen Gegenſtand richten; ein Verdum, 
welches-eigentlich von fehr weiter Bedeutung ift, jegt aber nur 
noch in einigen wenigen Fällen gebraucht wird, 1) Für anle⸗ 
gen, anfleiden, fo wohl von der Kleidung überhaupt, "als 
von einzelnen Kleidungsftücen. Sich anthun. Sind fie noch 
nicht angerhan ? Ein neues Kleid, die Schuhe, das zemd nf. f. 
anthun. Aber auch diefe Bedeutung iſt im Hochdentfehen ver- 
altet, außer daß das Mittelwort angerhan noch zuweilen in 
der höhern Schreibart vorkommt. 

Mit gewebter Luft leicht ſtatternd angethan, Wiek. 
2) Für zufügen, erweifen. Einem eine Ehre, Schimpf "und 
Schande, Unrecht, Herzeleid anehun. Wenn fie nur die 
Gewalt hätten fehen ſollen, die fie ihrem Herzen anthat, Gell. 
Sie ſehen wohl, daß ich mir ihnen zu Liebe etwas Zwang 
anthue, ebend. Vieleicht thut ihnen meine Gegenwart eini⸗ 
gen Zwang an, ebend. Sie thun mir recht viel Ehre an, ebend. 
Kinem alles gebrannte Serzeleid anthun, im gemeinen Leben. 
Den Gratulant verdroß die angethane Schmach, Zah. Man 
bat mir bier alte Höflichkeit angetban. Er thut uns allen 
erfinnlichen Verdruß an. Einem den Tod anthun, und fich 
den Tod anthun, iſt nicht mebr üblich, imgemeinen Leben fügt 
man indeffen noch: ſich ein Leid, oder ein Leides anthun, für, 
ſich un das Leben bringen. Roch niedriger ift derjenige Gebrauch 
* diefes Zeitwortes, da es To viel als anzaubern bedeutet; es if 
ibm angethan, oder fie hat es ihm angerhan, 
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0 &hier komm' ich auf den Wahn, 
Wenn ich ihr lang ins Auge feh, 
Sie hat mivs angethban, 
fingt dee Bauer bey dem Hagedorn. 

Acnm. Das Niederfächfifche andoon bedeutet außer dem noch 
anlanden, einlaufen, de Wefer andoon, in die Wefer einlaus 
fen, t Land andoon, anlanden. 

#Die ymtichambre, (forich Antiſchamber) plur. die —n, 
ein ohne Noth aus dem Franzöſiſchen entleputes Wort, für 
vorzimmer, vorgemach. 


Der Antichriſt, des — en, plur. die — en, ein bibliſcher 
Griechiſcher Ausdruck, einen jeden öffehtlihen Wider ſacher Chriſti 
und der wahren chriſtlichen Kirche zu bezeichnen. Luther gebrauch⸗ 
ge dafür das verftünimelte Endchriſt, fpätere Schrififteller über- 
feßten es duch Widerchriſt, aber ohne Analogie und Beyfall. 


Antik, — er, — eſte, adj, et adv. aus dem Franzöf. antique. 
x) A, nicht nen; in welcher Bedeutung es völlig überflüffig iſt. 
2) + Veraltet, altväterifch; gleichfalls ohne Noth, 3) Noch aus 
den fhönen Zeiten der Griechen und Römer her, Diefer Kopf 
it wirklich antik, echt Griechiſch, oder echt Nömifch. 


Die intite, plur. die —n, von dem Franzöf. Antique, ein 


Ausdruck, welchen mau in den neueren Zeiten eingeführet hat, 
diejenigen Werke der bildenden Künfte zu bezeichnen, welche 

uns ans den ſchönen Zeiten Griechenlandes und Noms noch 
übrig achlieben find. Man nennet diefe Überrefte auch Alter: 
thumer, obgleich diefes Wort von einem weit größern Umfaus 
ge der Bedeutung iſt. 


Das Antimönium, ©. Spießglas. 


Sie Antipathle, (ierſylbig, plur. Se, (fünffolbig,) aus 
dem Griech. und Lat. Antipäthia, das widrige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen der Einpfindung eines Menſchen und der Borftellung von eis 
nem gewiffen Gegenſt ande, im Gegenfage der Spmpatbie; und 


12 weiterer Bedeutung eine jede heftige und gleichfam natürliche 


Abneigung von etwas. Kine Antipathie gegen etwas haben, 
"be; fich empfinden. Zwiſchen mir und ihm herrſchet eine 
ſehr beftige Antipatbie, 


Der Antipsde, des — n, plur. die—n, aus dem Griech. 


und Sat, Antipodes, in der Geographie, Menſchen, welche 
anf der andern Seite der Erdfugel wohnen, und daher ihre 
Füße gegen die nuſrigen gefehret haben. Figürlich, eine Perfon 
oder Sache, welche einer andern gerade entgegen geſetzet ift. 


Dan bet dafür in beyden Bedeutungen das Wort Gegenfüßler 


‘ gebraucht, welches aber unvein iſt, weil Süpker von Suß 
ungewöhnfich iff. 

Der Antiguär ‚, Ms—es, plur. die—e, aus dem Latein, 

Antiquarius. ı) Derjenige, welcher mit alten Büchern han- 
delt. 2) Ein Liebhaber und Kenner der Alterthümer, ein Alter- 

thumskundiger, Alterthumsforſcher. 

Die Antitheſe, plur. Kr aus dem Griech. und Latein. 
Antithefis, der Gegenfag; ©. diefes Wort, 

* Der gintläß, ©. Yblap. 

‚Das Antlitz, des — cs, plur, die — e, eine Benennung des 


Angefichtes, welche aber im- gemeinen Leben nicht mehr. üblich. 


ift, fondern nur in der höhern Schreibart gebraucht wird, bee 
fonders von dem Angefichte folder Perfonen, En man 
Ehrerbiethung ſchuldig ift. 

Umſonſt umfloß der zimmel, mit Sternen — 
Ihr hingeb ücktes Antlig in heller Majeſtat, Duſch. 

Und wenn ſie im Schlummer 
Ihren Geliebten noch ſicht, beugt fie ſich über fein 
— Arntligz, Zach. 
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a Luthers Bibel kommt Siefos Wort fehr Häufig, = oft 
mit Hebraismen vor, welche außer der biblifchen Schreibart 
nicht nachgeahmet werden dürfen. 

Anm. Antlig lautet im Niederfähf. Antlaat und Antlaut, 
bey den Öothen Andawleiz, und Wlits, bey dem Iſidor Anth- 
lutt, bey dem Drtfried, Tatian und Wileram, Anluzzi, Anlu- 
za, Auluz, Antluzze, in dem alten Gedichte auf Carln den 
Großen bey dem Schilter Antluozze, bey dem Stryfer Ant- 
litz, bey den Angelfachfen Andwlite, bey den Isländern And- 
lite, bey den Schweden Anlete, und bey den Dänen Anled. 
Die legte Sylbe diefes Wortes’ift von dem alten litan, fehen, 
welches bey den Gothen und Angelfachfen wlitan lautete, und 
womit fo wohl das rich, Asus, als auch das Lat, vultus, 
ingleichen das Hochdeutſche laffen, und Nieder, laten, in der 
Bedeugung des Scheinens, überein kommen. Selbſt in den Sla⸗ 
voniſchen Mundarten finden fich Spuren von diefem alten Zeit⸗ 
worte; denn das Ruſſiſche Litza, undLifchtfche, das Angeficht, 
das BömifcheLice, die Wangen, und Oblitſchei, das Geſicht, 
das Krainifche Oblizhje und Polnifche Oblieze, beyde das Ge⸗ 
fit, können die Ähnlichkeit mit Litan, fehen, wohl ſchwerlich ver» 
läugnen. ©, auch Blitz. Was die exfke Spide betrifft, fo hält 
man fie gemeiniglich für das veraltete Vorwort ant oder ent, ges 
gen, wider, (S. Ene—,) welches noch in diefem Worte und im 
Antwort fein altes a behalten hat, Allein, da fich daffelde hier 
nicht ohne einen merklichen Zwang erflären läſſet, fo ſcheinet 
das Vorwort an fich beffer hierher zu ſchicken, zumahl da das 
Schiwedifche und Dänifche Anlete, und Anled bier gleichfalls 
Fein t erkennen, welches in den übrigen Mundarten das t eu— 
phonicum feyn kann, welches dem n in mehrern Fällen „nach: 
gefeget wird. Antlig würde alfo denjenigen Theil des Körpers 

‚bedeuten, mit welchem man die Gegenftände anfiehet. 

Unton, eit Mannsuahme, aus dem Latein. Antonius, der in 
dem Bunde des großen Haufen in Tonjes, Tonjes, Teuge 
und Dinge verwandelt wird, 

Das Antönius=Seuer, oder St. Antons-Feuer, des —s, 
plur, car. ein Nahme derjenigen Entzündung an den äußern 
Theilen des menfchlichen Körpers, welche auch die Rofe, der 
Rorhlauf, das.Scuer, das. heilige Feuer, und Latein, Eryfipe- 
las genannt wird. Ben dem Pietorius führet fie deu Rahmen 
St. Antons = Rache, Der Urſprung diefes Nahmens fällt indas 
z1te und ı2te Jahrhundert, da dieſe Krankheit gewiſſer Maßen 
epidemifch war, und, dem Borgeben nach, von dem heiligen Anton 
am kräftigſten und geſchwindeſten geheilet wurde, Man ſtiftete 
daher. auch ihm zu Ehren und zum Troſte diefer Kranten um das 
Jahr 1093 den Orden des heiligen Antohius, welcher der Kegel 
Augnftini folgte, ſich aber niemahls weit ausgebreitet hat, ©. 
Seuce, Roſe und Rothlanf. 

DesAntönius- Kreuz, des — es, plur. Sie —e, in der 
Wapenkunſt, ein Kreuz, welches einem Latein, T gleiche, und 
an welchen der heil. Anton gekreuziget ſeyn fol, 

Der Antrag, des—es, plur. die—träge, die Handlung 
des Anteagens in der figüclichen Bedeutung, und dasjenige 
was augetragen wird. Einem einsı Antrag tbun, oder ma= 
hen. Diefer Antrag gefällt mir nicht. Es find mir ſchon 
mehr dergleichen Anträge gefchehen. Zinen Antrag verwer⸗ 
fen , annehmen, eingeben. 

Antragen, verb. irreg. act. ©. Tragen. 1) * An ſich tragen, 
von Kleidungsſtücken. Ajta trug den Leibro® an, ı. Sam. 
14,13, Weil er das Sleiſch antrager , muß er Schmerzen 
haben, Siod ı4, 22. Welche Bedeutung im Hochdeutfchen aber 
völlig veraltet ift, ob fie ſich gleich im Oberdentſchen noch erhalten - 
Hat. 2) Heran tragen, hinau seh un) zwar, -(1) in eigente 
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licher Bedeutung, welche nur noch in dem Bergbane vorkommt, 
wo antragen, die verfertigte Zunmerung an den gehörigen Ort 
tragen und zufammen feßen bedeutet. (2) Figürlich, (a) In 
Vorſchlag bringen, mit der Präpofition auf, Yuferwas antra- 
gen. Gleichwie abersfeine Churfürſtl. Durchl. fchon vorlangit 
darauf angereagen haben, daß u.f.f. Im welcher Bedeutung 
es vornehmlich in den Kanzelleyen gewöhhlich ift, wo es auch 
wohl überhaupt fo viel als veranftalten bedeutet, 3.8. außer 
dem in Ungarn angetragenen großen Lager. Ihr babt dem⸗ 
“nach dahin anzutragen, daß diefe Sache unverzuglich ges 
ſchehe. (6) Anbiethen, doch une won wichtigen Gegenftänden, 
welcher Nebenbegriff in dem Worte tragen Tiegt. Einem ein Amt, 
eine Bedienung-antragen. Er trug mir fein Saus, feine 
Sreundſchaft en. Es it ihr eine vortheilhafte Zeirath ange: 
‚tragen worden. So auch die Antragung. 


Arm. Aufer diefen Bedeutungen kommt antragen in Ober⸗ i 


deutfchland noch für anflagen vor, ingleichen, für genan, ſpar⸗ 
fam eintheilen. Man muß.es antragen, zu Rathe halten, In 
der Bedeutung des Vorfchlagens fagte man ehedem auch, mit 
einem anfragen, wovon bey dem Friſch ein Beyſpiel anzus 
treffen ift. ! 
. Antrauen, verb. reg. act, vermittelft der Trauung mit jes 
manden verbinden. Einem eine Srau antrauen. Sie ift ibm 
angetrauet. Im mittlern Lateine allidare, Franz. aflier. 
- So auch die Antrauung. ; 


- Anträumen, verb. reg. act. ohne Grund und Wahrſcheinlich⸗ 


feit von jemanden behaupten, init dem Dative der Perfon, 
Man bat dem erfien Menfchen viele Weisheit. angetraumer. 
Antriffen, verb.irreg. act. ©. Treffen, an einen oder etwas 
treffen, auf feinem Wege an etwas gerathen. 1) Eigentlich, 
durch einen Zufall finden, vornehmlich von Gegenftänden von eis 
niger Größe, Ich babe ihn auf Sem Wege angetroffen. Er 
laßt fich nirgends antreffen. Du wirft ibn zu Haufe antrefz 
fen. Er laßt fich heute zu Haufe antreffen, er befindet fich 
heute zu Haufe. Ich habe ihn auf frifcher That angetroffen. 
Wir haben Fein Wild im Walde angetroffen. Ich wunfchte 
dns Haus in diefer Straße anzutreffen. "Ich. traf ihn ſchla— 
fend an, gleich zwifchen diefen Bäumen, Gel. Ich babe in 
diefem Lande eine große Wüfteney angetroffen. Der Nebene 
begriff fo wohl des Zufalles, als aud) der Größe der gefunde- 
“nen Cache, Tiege in dem Worte treffen. Wird antreffen oft 
und ohne Tadel in folchen Fällen gebraucht, wo ein Suchen 
vorher gegangen iſt, 3.8. ich habe ihn lange gefucht, endlich 
rraf ich ihn auf der Gaffe an: fo rühret folches daher, weil 
auch dabey ein Zufall angenommen werden kann und muß. 
Nur von Meinen Örgenftänden wird antreffen, fo viel ich weiß, 
nie gebraucht. So ſagt man nicht, eine Stenadel, einen Beutel 
mit Geld u. f. f. antreffen, fendern finden, fo groß auch der 
Zufall dabey ſeyn mag. 2)* Figürlich, für betreffen, oder uns 
Vangen. Das Derlorh trifft alle andere an, aber dich nicht, 
Stücke in Eſth. 4, 8. Es trifft Leib und Leben an. Es trifft 
nur wenige Srofchen an. Diefe Bedeutung, welche in Ober: 


deutſchland noch gänge und gebe ift, iſt im Hochdentfchen ' 


' größten Theils veraltet, wo man in diefem Falle lieber betref⸗ 
fen oder angehen gebraucht; S. dieſes Wort. 

Daher die Antreffung in der erſten eigentlichen Bedeutung 
des Verbi. 
Antreiben, verb. ĩrreg. (S. Treiben,) welches in doppelter 

Gattung üblich iſt. 5 5 

T. Als ein Activum. 1. Anfangen zu treiben, in welcher 
Bedeutung es nur noch in den Hüttenwerken vorlommt, das 
Wert auf derm Arcibeherde in den Flug bringen, welches vermit⸗ 
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telſt des Antreibeholzes gefchiehet. 2. Sinn A Ye 
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Reif an dem Saffe antreiben, ihn höher hinauf, foiglich ach 


fefter an tem Faſſe antreiben. Ingleichen, becan treiben, Pine 
Solifloße an das Land antreiben. 


tung nur verftärkt, durch phyſiſche Mittel zu etwas treiben; und 
zwar, 1) in eigenslicher Bedeutung. Die Pferde, die Ochſen anz 
treiben. Einen mit Schlagen zur Arbeit autreiben. Er muß 


"immer angetrieben werden, 2) Figürlich, durch fittliche Be- 


wegungsaründg im einem hohen Grade reigen. Kr wurde 
durch die Ehrbegierde hierzu angetrieben, * 
U. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, heran ger 
trieben werden, doch nur von Sachen, die ſich felbft überlaffen 
auf dem Waſſer ſchwimmen. Das Eis treibt an die Brücke 
an. Die Sloße ih an das Land angetrieben. Ingleichen mit 


dem Berbo Fommen, Das Eis Fommt angetrieben, doch nur 


im gemeinen Leben, 


i ei die Antreibung in den eigenflichen Bedeutungen des 
etivi. k - 


Der Antreiber, des —s, plur. ut nom, ling, Zimin, die 


Antreiberinn, plur. die—en, der, oder die zu etwas an⸗ 
treibet, in der dritten Bedeutung des Netivi. An dem Ober⸗ 
barze wird die ſtärkſte Are Teeibholz, welche ro bis 14 Zoll 
dick iſt, gleichfalls Antreiber genannt. 


* 


Antreten, verb. irreg. (©, Treten) welches in doppelter 


Gattung üblich if. 

1. Als ein Aetivum. a. Eine Sache duch Treten der andere 
nahe bringen, oder mit der andern verbinden. Erde an einen 
Baum antreten. 2. Nahe anetivas treten, doch nur in einigen 
figürfichen Bedeutungen. ı) Einen antreten, zu ihm treten, ung 
etwas bey ihm anzubringen. Einen um etwas antreten, bitten, 
Der Herzog tritt fie an und fagt, Leſſ. 2) Anfangen, doch 
nur in einigen eingeführten Fälfen, und mit ausdrügklicher Bey⸗ 
fügung der Sache, welche angefangen wird. (a) Bon dem Ant 
fange eines Geſchäftes. Eine Reife'antreten. Einen Weg, d. i. 
eine Reiſe, antreten. Eine Unterhaltung, ein Gefchäft an— 
treten. (b) Von der Beſitznehmung einer Sache. Kin Amt, 
einen Dienft, eine Bedienung antreten. Die Regierung ane 
treten. Kine Erbſchaft, ein Lehn antreten. (c) Bon dem 


Anfange einer Zeit. Lin neues Jahr antreten. Eine neue 


Woche antreten. Das funfzigte Jahr feines Alters antre— 
ten. Ehedem war antreten in diefer Bedeutung in weit mehrerm 
Fällen üblich, und in Oberdeutſchland fagt man noch jegt: einen 
Tanz, einen Reihen, einen Sturm antreten u. f. f. wo man 
im Hochdeutfchen lieber anfangen gebraudt. 

11, Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn, nahe an etwas 
treten. Jch bin nahe an die Wand angetreten. Ingleichen, : 
heran treten, auf welche Act die Bogelfhüsen diefes Werkum von 
den anfommenden wilden Vögeln gebrauchen, wenn fie antreten, 


d.i. fich auf die um den Vogelberd befindlichen Antritte fegem, 


In ver Fechtkunſt bedeutet antreten, abfolute, den Anfang mis 
Schten machen, weil man alsdann feinem Gegner wirklich nöhee 


tritt, Ferner figüelich, den Befis einer Sache, oder die Aus⸗ 


übung eines Amtes anfangen, gleichfalls nur abfolute. Er if 
bereits angetreten, hat fein Amt bereits angetreten. Er wird 
bald antreten, Wenn das Nennwort beygefüget wird, fo ber 
kommt antreten auch die. oben bemerftethätige@igenfchaft wieder, 

Anm. Ehedem wurde diefes Verbum auch für betreffen, 
anfangen, gebraucht. Das Hauptwort die Antretung, iſt in 
der eigentlichen Bedeutung des Activi am üblichften, im-der 
figürlichen bedienet man ſich Ficher des Antrittes. 


Derzintrih, S. Interich. 


Zev 


: i — Kin Schiff antreiben. 
3. Wie das einfache treiben, fo daß das Vorwort an, die Bedeu 


. 
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— Der Antrieb, des — es, plur. die —e, von dem Verbo an- 


creiben. . 1) Die Handlung des Antreibens; ohne Plural; und in 


*Der Antvogel, des—8, 


der figürlichen Bedentung der lebhaften Bewegung zu etwas durch 
vorgelegte Gründe. Er hat es aus eigenem Antriebe gethan. 
Wenn ich ja auf den Antrieb meines Papa einen Schler habe 
begeben follen, Gell. Der Antrieb des Gewiflens. Ein gott⸗ 
licher Antrieb. 2) Dasjenige, was ung zu etwas antveiber, 
finnliche und vernünftige Bewegungsgründe. Ihr Gerz fcheiner 


„Beinen großen Antrieb mehr nörhig zu haben, Gel. Die 
war mir ein ſtarker Antrieb, den Dorfihlag nicht einzugehen. 


Der Antriet, des — es, plur. die — e, von dem Verbo An- 
1. Die Handlung des Antretens; ohne Plural, ı) Der 


treten. 
Antritt bey den Fechtern, der Auſang des Fechtens. 2) Der 
Antritt eines Pferdes, derjenige ſchuelle und fünfte Gang deſſel⸗ 
ben, welchen man auch den Paß, den Dreyfchlag, und in Ober 
deutfchland auch den Zelt zunennen pflegt, Franz. Amble, Ein 
Pferd, das den Antritt gehet; ©. Zelter. 3) Der Anfang, fo 


wohl eines Gefchäftes, als eines Befiges, als auch einer Zeit. 


Der Antritt einer Reife, eines Amtes, der Regierung, des 


neuen Jahres. Daher die Antrittsrede, Antrittspredigt, . 


welche bey dem Autritte eines Amtes, befonders des Predigtaimtes 
gehalten wird ; der Antrittsſchmaus, welchen man bey dem Aus 
ieitteeines Amtes gibt. 2. Dasjenige, woran man tritt, oder 
worauf man antritt. So beißen bey den Vogelftelfern die mit 
Üften ausgepugten Stangen um den Bogelberd, auf welchen die 


Bögel antreten, oder fich bey ihrer Ankunft fegen, Antritte, oder 


Sußreifer. Anden Buchdruckerpreſſen ift der Antritt ein fchräge 
auf den Fußboden angenageltes Brei, woraufder Druder feinen 


Drten, 5. B. in Franken, nennet man auch den Vorſaal vor der 
Thür in den Häufern den Antritt. 3. Dasjenige, was ange- 


“teten wid. In diefem Verſtande nenner man im gemeinen 


Lebenden Koth, der von den Schuhen auf dem Fußboden und 
den Treppen bangen bleibt, und mit der Zeit feſt angetreten wird, 
den Antritt. - 


Das Untrittlehen, des—s, plus. utnom.fing. inden Lebens 


rechten fo viel als die Lehenwaare, weil fie von einem Lehen⸗ 
manne, bey dem Anteitte eines Lchens entrichtet wird. 


Anteodnen, verb. reg. neutr. mit feyn, troden werden und 


Fleben bleiben. Daher die Antrocknung. 

plur. die —vögel, ein Wort, 
welches im Hochdeutſchen wenig gebräuchlich if, in den Provinzen 
aber in dreyfacher Bedeutung vorkommt, fo wohl für ein jedes 

Individuum des Autengeſchlechtes, es mag zu den zahmen oder 
wilden Änten gehören, männlichen oder weiblichen Geſchlechtes 


ſeyn, als auch von den wilden Anten allein, mit Ausfhließung 


der zabmen, und endlich befonders von den Männchen der Änten, 
fo wohl der zahmen als der wilden. ©. Anteric, 


Die Untwort, plur. die —en, eine Rede, welche durch eines 


andern Rede, befonders durch deffen Frage, veranlaffer worden, 
Einem auf etwas Antwort geben, eine Antwort ertheilen, 
etwas zur Untwort geben. Gibt du mir Feine Antwort ? 
Rede und Antwort wegen einer Sache geben, Kine Antwort 
erhalten, befommen. Etwas zur Antwort bekommen. Es 
ward ihm zur Antwort, er ethielt zur Antwort. Einem die 
Antwort ſchuldig bleiben, ihm nicht antworten. Zierauf die 
net zur Antwort. Ein Antwortfihreiben, worin man atıf eines 
andern Brief antwortet. Die Ausdrücke, erwas in Antwort 
geben, fagen odeafihreiben, die den Kanzelleyen fo geläufig find, 
‚werden im Hochdeutfchen billig vermieden, Sprihw. Wer 
viel fragt, bekommt viele Yutwesrien, Wiedie Stage, ſodie 


Fuß anftänmet, wenn erden Bängel anfich ziepet. An manchen - 


" die ganze Antwort. 
Antworten, werb.reg.neutr, mit haben, Antivort geben oder 
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Antwort: Keine Antwort iſt auch eine Antwort. Figürlich, 


was die Stelle einer Autivort verteitt.. in bieteres Lachen war 
©. das folgende... - 


erteilen, mitder dritten Endung der Perfon, und der Prävofition 
auf vor der Sache: Einem antworten. Einem auf feine Seage, 
auffeinen Einwurf, auf feinen Vorfchlag, auf feine Grunde 
antworten, Ingleichen figürlih. Ihre Augen antworteten 
feinen Augen durch den ungeswungenften Yusdrud der Sreude 


und Empfindung, 


Anm. Antwort wiirde ſich füglich zunächſt von Work, undder 
Partikel ant oder ent ableiten laſſen, und alsdann dasjenige, 
was e3 wirklich ift, nehmlich ein Gegenwort, oder eine Gegen⸗ 
vede ausdrüden. Allein da Antwort weiblichen, Wort aber mit 
allen feinen Zufammenfegungen ungewiffen Gefchlechtes ift, auch 
von Wort fonft fein Verbum abftammet: fo muß man fich nach 
einer andern Ableitung umſehen, wozu fich denn folgende Wörter 
anbiethen, 2. Wara bedeutete in den älteſten Mundarten fehen, 
forgen, verfündigen. Von deffen mittelfter Bedeutung kam wie— 
derum Wart, cultodia, und warten, überliefern, ber. Bon dem 
letzten hatten die alten Schweden andwarda und inwarda, die 


> Sranfen und Aemannen antuuurtan, antunürten,alles in 


der Bedeutung des Überlieferns. 3. B. Tatian VII, 2. Roter 
49, 14. Ausantworten, Binentworten und überantworten 
find gleichfalls noch Überbleifel davon, und bey den Friefen be⸗ 
deutet Antwort noch jest iberlieferung. Von der erften Bedeu⸗ 
tung des Sehens hattendie Gothen Andvairthi das Geſicht, 
und die Franfen anauuart, gewahr, ingleichen fundig. 2. Bon 
einem andern Verbo Wara, welches zunächft feyn bedeutete, hate 
ten die Frauken und Alemannen Antuuurtiund Antuuerdi,die 
Gegenivart,; antwurten, gegenwärtig werden, ſich an einen Ort 
begeben, und die Angelfachfen andwerdum, gegenwärtig, Daß 
fi die Menſchen folten antwurten auf den neuen Berg, Lirer 
B. 1, Kap. 14. Endlich, 3. bedeutete noch ein anderes Wara, 
welches zunächſt von dem Isländ. Var, die Lippe, abfkammete, 
und bey dem Willeram vorkomnit, was noch jegt antworten be⸗ 


° deutet, Hiervon findet fih, gemeiniglih mit dem vorgefesten 


Ziſchlaute, das Sthwed. lwara, Isländ. andlwara, Angelf. 
andfwaran, and varan, das Engl. answer, und das heutige 
Riederſächſiſche anteren, antworten. Die letzte Ableitung fchei- 
net die nächſte und ungelünfteltfte zu ſeyn, und es iſt glaublich, 
dag Wort felbft von diefein Berbo waran abftammet, Übrigens 
lautet Antwort und antworten, inderheutigen Bedeutung, bey 
den Öothen Audawaard, Audwaard, bey dein Kero, Iſidor, 
Ditfried und Notfer Antuuurti und antuuurten, und bep 


‚ den Angelfachfen Anudwyrd. ar 
Anverſüchen, verb. reg, act, ein vom den Neuern gebildetes 


Verbum, das halb Deutſche anprobiven der Schneider zu verdrän- 
gen; anziehen und verfuchen, an fich verfüchen ; Goch nur von 
Kleidungsftücden. Ih Luffe ihnen sie Zand, wenn fie mir 
die Sveude machen und dieſe Andrienne anverſuchen, Gell. 


Anverteruen, vecb. reg. act. eines Treue übergeben. Einem 


die Slotee, das Krieges heer anvertrauen. Kinem eine-Unter: 
nehmung, ein Gefchaft anvertrauen. Anvertrautes But. Sich 


‘ einem anvertrauen, ihm feine Scheimniffe, fein Anliegen offen⸗ 


baren. Sie Esnnen ſich ihm ſicher anvertrauen. Daher die 
Anvertrauung⸗ 

Anm. An erhöhet hier bloß den Nachdruck. Anvertrauen ſagt 
daher wenig mehr als vertrauen. 


Anverwandt, adj.etadv. welches eigentlich das Participiune 
des ungewöhnlichen Berbianverwenden ift, verwandt, in Abſicht 


Er ii 


des natürlichen Urſprunges mit jemanden verbunden, 
, “ MEIN 


399 And 
„mein nächfter BESSER Er iſt mir nicht anverwandt. 
Sie iſt meine Anverwandte. 


Anm. An iſt die müßige Verlängerung, indem der Nach⸗ 
druck nichts dadurch gewinnet, daher das kürzere verwandt je⸗ 


Anm % 


angefeßtes Land; das Anwachsteht; Außöguägsseit, Pr 
wurfsrecht, die Anſchütt, Jus alluvionis. 2) Das Recht, 
von Berlaffenfchaften den Antheil desjenigen zu heben ‚der ſolchen 
nicht annehmen Tann oder will; Jus accrelcendi. 





nem vorzuziehen ift. In dem weiblichen Befchlechte Ynverwand: 


Das —— ©. Anwegeholz. 
tinn für Anverwandte zu ſagen, wie ſelbſt von Gellerten und ans 


Anwahlen, S. Anwünſchen. 
Der Anwalt, des — es, plur. die — walte, nicht Ynwälte, 


dern gefchehen ift, ift wider die Art der Adjective, welche ihre 

eigene Beugung nicht verlieren, wenn fie gleich als Subftantiva 

gebraucht werden. -_ 

Die Unverwandtf&haft,plur. inufit, Verwandtſchaft, fo woht 

die Verbindung durch die Bande des Blutes und der Schwäger- 

Schaft, als auch Anverwandte felbft anzudeuten. Er bat eine 

ſtarke Anverwandefchaft, viele Verwandte, 

+} Anvettern, verb. reg. recipr, von Vetter, Sich anvettern, 

fi) unter dem Vorwande einer Berwandifchaft in eine Gefellfchaft 

drängen, und figürlich, fi zudrängen überhaupt, Beydes nur 
im-gemeinen Leben. 

Der Anwachs, des— es, plur. inufit. von dem folgenden 
Verbo. ı) Der Zuftand des Anwachſens, fo fern diefes Zeit 
wort größer werden bedeutet. Der Anwachs eines Landes, 
deſſen Vergrößerung, befonders durch angefpültes neues Erdreich; 

‚indem Lateine der mittlern- Zeiten accreilluta,, die Anſchütt, 

Anfließung, Anſchwemmung n.f.f. Der Anwachs des‘ Der- 


mögens, des Glüces, der Iahre, der Schulden, der Zinfen. ° 


2) Dasjenige, was anmwächfet, doch nur in der Bedeutung eines 
angefpülten Landes. S. auch Anwuchs. 

Anwachſen, verb.irreg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn zu 
ſich nimmt, ©. Wachfen. 1) Im Wachfen mit etwas verbunden 
werden, mit etwas zufammen wachfen. Die Rinde ift wieder 
anden Baum angewachfen. Angewachſen, oder im Leibe an- 
gewachſen feyn, fagt man im gemeinen Leben von einem, dem die 
Zunge an den Rücken angewachfen if. Auch neunet man die 
Pferde angewachfen, wenn fie mager bleiben, und man zu bey⸗ 
den ©eiten des-Bauches einen Nerven fühlet, der von dem Ge— 
Thröte an bis gegen die Rippengehet ; welche Krankheit eigentlich 
in einer Abmattung beftehet. An weiterer Bedentung nennet man 
oft Dinge angewachfen, welche mit ihren Seitenflächen genau zus 
ſammen bangen, wenn folches gleich bloß von einem dazu gelom⸗ 
menen fremden Verbindungsmittel herrühret. 

2) Heran wachſen, und zwar, (1) der körperlichen Ausdehnung 
nad. Die Bäume, die Rinder wachſen allmählich an, welcher 
Gebrauch doch mehr Oberdeutſch ift. Das Unkraut wächſt ſehr 
- an, breitet ih aus. Der Sluß, das Waſſer wächſt an, ſchwillt 

enf:: Das Land wacht an, wird durch angeflößtes neues Erd- 
» zeich vergrößert, Das Buch iſt fchom bis auf sehn Bände anz 
gewachfen. (2) Der Zahl nach. Die Schulden wachfen täg— 
lich an. Die Zinfen find fchon fehr hoch angewachſen. (3) Der 
innern Stärle nach. Die Krankheit, das übel wacht täglich 
en. Beine Berrübnif wacht immer mehr an. Sein Glud, 
fein Anfehen wuchs täglich an. Auch diefer Gebrauch) ift im 
Oberdeutſchen häufiger als im Hochdeutfchen, 
Die Anwachſung, plur. inulit, 1) Das Anwachfen in der erften 
Bedeutung. ©. auch Anwuchs. In der zweyten, einer Ver⸗ 
größerung, ift Anwachs üblicher ; indeffen wird auch das Anz 
wachſen eines Landes durch angefchüttetes Erdreich zuweilen die 
Anwahfung genannt. 2) In der Baukunſt nennen einige das⸗ 
jenige gleichfalls Anwachfung, was andere mit einem weit ſchick⸗ 
lichern Ausdrudfe die Ausladung nennen, d.i,das Hervorragen 
eines Theiles des Gebäudes oder eines Bauzierathes vor dem an⸗ 
dern, ingleichen das Maß diefer Hervorragung. S. Yusladung. 
Die Anwachſuntzorecht, des — es, plur, die—e, in den 
Rechten, 2) das Recht des Eigenthumes über rin von dem Waſſer 


ein Gevollmächtigter, welcher eines andern Gefchäfte beforget, 
befondersvor Gerichte, ein Gewaltführer, Gewalthaber, Ge: 
. waltträger, in Dberdeutfchland Gerhab oder Gerhaber , und 


fo ferner eines andern Angelegenheiten vor Berichte beforget, ein 
‚Sahwalter, Sachfuhrer, Sürfprecher, in Oberfchwaben Sure 
fprach, Beyſtand u. f.f. bey welchem Reichthume von Deutſchen 
Benennungen der Gebrauch der ausländifchen Nabmen, Procura⸗ 
tor, Mandatatius, Advocat u. ſaf. gewiß unverantivortlich iſt. 
Der Principal - Commiffarins auf den Neichstagen hieß ehedem 
nur Faiferlicher Anwalt, und in Dfterreichift der Landesanwalt 
und Stadtanwalt noch jegt fo viel als Land = und Stadt = Syn⸗ 
diens, 

Anm. Anwalt ift in der Bedeutung eines Gevollmãchtigten 
vor Gerichte noch am meiſten in Oberdentſchland üblich... Die 
letzte Hälfte diefes Wortes if von dem alten walten, regieren, 
©. daffelbe; daher die Schreibart Anwald unrichtig it. Nurdie 
Bedeutung des Vorwortes an ift bier fo gar deutlich nicht. In 
einer handſchriftlichen Angelfächfifhen Gloſſe bey dem Schilter 
bedeuter Anuald fo viel als, Monarchie ; aber da iſt an unftreis 
tig das Angelſächſtſche Wort ein oder allein , gleichfam Allein⸗ 
herrſchaft. 


Die Anwaltſchaft, plur. die — en, das Amt und die Verriche 


tung eines Anwaltes, Einem die Anwaltfihaft auftragen. Eine - 
 Anwaltfchaft übernehmen. Er bat viele Anwalticaften auf 
ſich. Ingleichen zuweilen die Vollmacht, die man einem Ans 
walte gibt. 


Anwälzen, verb. reg. act. hinan mwälgen, Einen Stein an die 


Mauer anwälzen. - So auch die Anwälsung. 


*Die Unwand, plur.die — wände, an einigen Orten, 3. B. in 


Meißen, fo viel als die Greflze, befonders eines Aders oder Fel· 
des, Ingleichen der Ort, wo ein Feld, Wald oder Wie fe an einen 
Weg ſtößet, und ein ſolches Stück Feldes oder Wieſe ſelbſt. Ju 
andern Gegenden iſt es der Ort, wo der Pflug im Pflügen umge⸗ 
wandt wird, in welcher Bedeutung es denn auch Anwende, inglei⸗ 
chen Wendefort lautet. S. auch Angewende. 
Anm. ZSriſch führer eine Stelle aus Rarii Chronif an, aus 
welcher erhelfet, daß auch das einfache Wand ehedem die Grenze 
eines Landes bedeutet bat ; ohne Zweifel von derjenigen Bedeu⸗ 
tung des Berbi wenden, nach welcher es auch für enden gebraucht 
wurde, Esiltnoch nicht am Ende, ander Anwand, beißt e3 


"daher in den alten deutſchen Sprichwörtern, gleichfalls bey dem - 


Sriſche Anwand und Angewand werdenzuiveilen auch für das⸗ 
jenige gebraucht, was man gemeiniglich einen Rain nennet. Man 
hat daher nicht nöthig, bey der Ableitung diefes Wortes feine Zus 
Flucht zu dem Wendifchen Hono oderHohn,ein Feldweges Acker, 
feine Zuflucht zu nehmen, 


Anwandeln, verb.reg. neutr. welches das Hilfswort ſeyn 


erfordert, unvermugbet von etwas befallen werden; am häufigften 
und ficherften imgemeinen Leben und der fomifchen Schreibart, 
ob es gleich auch oft genug in der edlern und ernfibaften vore 
fommt. Es wandelt ihm eine feltfame Andacht an. 2» 
weiß nicht, was ihm angewandelt if, was ibm einfällt, 
wandelte ihr plöglich eine Kleine Schwad#eit an. Leſſ. den ; 


ihr nur nicht ein unzeitiger Apperit anwandelt, Weiße, So 


auch die Anwandelung, fo wohl für den — es” 


Br Aw 

als auch für unertwartete Gemürhsveränderungen und Schwach. 
heiten felbft. Er befommt öfters dergleichen Anwandelungen. 

Meine erfie Anwandelung war Sucht, Abt. 
Ynwärmen, verb. reg. act. anfangen zu wärmen, oder zu beit: 
"gen, in den Hüttenwerfen, Einen Ofen, den Treibeherd ans 
wärmen, ihn die geſsrige Hige geben, welches in einer andern 
-Berrachrung auch abwärmen heißt. So auch die Anwärmung. 
*Unwerten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, von warten, expectare, welches aber im Hochdeut⸗ 
ſchen völlig veraltet ift, und nurnoch zuweilen im Oberdeutſchen, 
* befonders in Lehensfachen vorfommt, auf etwas warten, die Hoff- 
nung haben, einem andern in einem Lehen oderin einem Amte 
“zu folgen. Auf etwas anwarten. Eben fo ungewöhnlich iſt im 
9 Hochdeutfchen die Anwartung, für Erwartung. Das volk zwin⸗ 
get den Simon, die Laft auf fich zu nehmen, und den zerriſ— 
fenen Leib auf Anwartung einer großern Marter zu erleich⸗ 
* gern, Dpig. Befonders für Anwarsfchaft. Iugleichen der Anz 
" warter, die Anwarterinn, der oder die die Anwartfchaft auf 


etwas bat. Übrigens fommt anauuartan und anauuart ſchon 


bey dem Kero, Ottfried und andern für aufmerfen, beobachten 
und aufmerffan vor. . 
Die Anwartſchaft, plur. die — en, die Hoffnung der Nachfolge 
in einem Lehen oder in einem Amte; die Erpectanz. Die Anz 
wartſchaft aufein Lehen, auf. eine Bedienung haben, bekom⸗ 
“men. ©. auch Angefall und Anfall: Be 
Anwöben, verb.reg. act. duch Weben mit etwas verbinden. 
So auch die Anwebung. j 


Das Unwegeholz, des— es, plur. die — hölzer, ein Kunſt- 


wort der Bergleute und Wafjermüller, ein drepfaches Hebezeug 

"damit auszudrucen, 1) An den Wäfferfünften, das Holz, wor⸗ 

auf die Welle inwendig mitihren Zapfen ruhet; das Zapfenholz, 

die Anwelle, 2) Die Hölzer in der Radſtube über dem Schrote, 

' worauf die Bapfenhölzer liegen; das Angewege. 3) Die zwey 
x flarfen Hölzer, worein das Kreuz über dem Schachte gehänget 
wird, und welche am Harze Stege genannt werden. 

Anm. Gewege bedeutet bey dem Matheſius allerley Werk⸗ 
zenge, womit Laften gehoben werden. S. Bewegen. Bey dem 
Reiner contra Waldenf, heißt es Cap. 5. Primo de Bap- 
tilmo dicunt, quod Catechifmus nihil fit —— Item 
quod oblatio illa, quae dicitur Anwegen, fit adinuen- 

.tio, Anwegen beißt bier ohne Zweifel fd viel als Erhebung, 


elevatio, Dieß gibt zugleich eine gute Abſtammung für dieſes 


bergmännifche Wort. Die Angewegen und Anwegehölzer dienen 
unter andern auch dazu, die Wellender Rãder zu heben, und fie 
hoch und niedeig zu fielen, ©, auch Angewege. 
Anwehen, verb.reg. act, ı) Entgegen wehen, vondem Win- 
de Der Wind weher mich an. 
Sta bi la mich den wint. anweien» 
Der kumt von mines herzen kuniginne, 
N der Herzog von Anhalt. 
.2) Heraniwehen, wehend herbey führen. Der Wind hat allen 
. ‚Sand an das Haus angewehet. So auch die Anwehung. 
Anweiftn, verb. irreg. act. S. Weifen, an etwas weifen, d. i. 
weiſen, wo man etwas thun oder bekommen ſoll. 
— 1. Eigentlich. Einem Holz anweiſen, ihm die Bäume im 
Walde zeigen und bezeichnen, welche er befommen fol, welches 
‚von den Förftern, zuweilen an befondern Anweiſetagen, gegen 
ein gewiffes Anweiſe⸗ oder Stammgeld geſchiehet. Einem einen 
Plag zum Bauen anweifen. Kinem feine Wohnung anwei- 
fen. Einem Geld ariweifen, ihm jemanden beftimmen, der ihn 
bezahlet; im mittlern Lateineallignare. Ich babe ihn an dich 
angewiefen, Geld bey dir zu eben. Angewieſenes Geld, weldes 
Adel. W. B.i Th.2 Auf, 


Anw 
man einem andern angewieſen oder aſſigniret hat. Wenn mar 
aber denjenigen im gemeinen Leben den Angewiefenen nenner, 
der in eines andern Rahmen zahlet, oder an welchen man feinen 
Gläubiger weifer, fo ift folches ein Mißbrauch diefes Participii, 
welches ‚eigentlich dem gemeinfehaftlichen Gläubiger, oder dein- 
jenigen, welcher angewiefen wird, zukommt. Kinen anweifen, 
ibm einen gewiffen beſtimmten Drt zeigen. So weifet der Haus: 
knecht den Gaft an, und fo werden im Bergbaue und andern. Lee 

"bensarten die Arbeiter angewiefen, wenn man ihnen die jedes 
Mahl nöthige Arbeit aufgibt. Solge mir, ich will Seiner Thäs 
tigkeit ein rühmlicher Seld anweifen. In noch weiterer Bedeu⸗ 
tung wird in der Landwirhfchaft auch der Hopfen geſtängelt und 

‚angewiefen, wenn man den Ranken die gehörige Richtung gibt. 

2, In weiterer und zum Theil figüclicher Bedeutung mit vers 
fhiedenen Nebenbegriffen, ı) 'Einweifen, in den Beſitz einer 

Sache fegen, befonders in den Nechten. Gut anweifen heißt, 

„wenn der Lehnherve feinem manne anzeigt oder weiſt an ein 
gut, derinn ev ihm ein leben oder geding verfprocen bat, 
Gloflaejur. Saxon. Ingleichen, den Gläubiger in ein under 
wegliches Gut, vermöge des erften Decretes einfegen, fo daß er 
zwar die Verwahrung, aber noch nicht den Genuß deffelben be⸗ 
Fommt, welches in Oberdeutfchland anleiten genannt wird; 
©. diefes Wort. 2) Iemandes Handlungen durch Unterricht und 

Beyſpiel beftimmen; im mittlern Lateine advilare. Einen zu 
etwas anweifen. Er iſt zu allem Guten angewiefen worden. 
Sollte man doch denken, du warefi zu Iauter Boßheiten ange: 
wiefen worden. Von dem, was man hurzu wiffen braucht, fagt 
man lieber unterweifen, unterrichten. 3) Befehlen, doch in eie 

nem glimpflichern Verftande, als diefes Zeitwort, und größten 
ZSheils nur in den Kanzelleyen. Ich bin darauf-angewiefen, 

‚ dergleicheh Unordnungen nicht zu geftatten. Ihr habt dem- 
nach die Unterthbanen dahin anzuweifen, daß dergleichen 

Unfug vermieden werde, VER 

Anm. Einen anweifen bedeutete ehedem im Niederfächfifchen 
auch einem einen weifen Rath geben, welche Bedeutung mit der 

‘ obigen zivepten genau zufammen hänget. 

Der Anweiſer, des —s, plur.'ut nom, fing, derjenige, der 

„dazu gefegt ift, andere anzuweiſen, in der erften eigentlichen Be: 
deutung. So führet bey den Floßwerken derjenige, der zum An- 
weifen des Holzes beflimmtift, den Nahmen eines Ynweifers. 
Der Affignant, oder der einem andern Geld anweiſet, wird aleich- 
fals fo genannt, Endlich heißt an einigen Orten auch der Eura- 
tor, der unmündigen Perſonen beſtellet wird, ein Anweiſer. 

Die Unweifung, plui. die—en. 1) Die Handlung des An- 
weiſens in allen Bedeutungen des Verbi. Die Unweifung des 
Holzes, der Arbeiter. DieAnweifung einer Summe Geldes, 
oder eines Gläubigers an unfern Schuldner, die Affignation, 
Einem Anweifung geben, ihn sur Anweifung bezahlen. Fer- 
ner die Einweifung inein Lehen, ein Gut u. f.f. wofür an einigen 
Drtenein gewiffes Anweifungsgeld bezahlet wird. "Endlich auch 
der Unterricht zur Einrichtung feines Verhaltens. Kinem in 
oder zu etwas Anweifung geben, In den Bergwerfen wird 
diefes Wort über dieß noch) für Merfnaht, Anzeige gebraucht. 
Das Erz hat gute Anweifung, nacht viele Hoffnung, 2) Eine 

Schrift, welche eine Anweifung enthält, fo wohl die Anwei⸗ 
fung einer Summe Geldes, als auch den Unterricht. 

Tinweißen, verb. reg. act. von außen weiß machen. Lin 
Haus anweißen, tünchen. 


492 


Die Unwelle, plur, die—n, in den Bergwerfen, das Hol;, 


worauf die Welle mit ihren Zapfen enhet, und welches auch die 
Anwelltrube, der Anwellſtock, das Zapfenholz, das Anwege- 
holz, und die Wellbank genannt wird. In den Vergwerken 

Er wird. 
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wird diefes Wort gemeiniglich Anwals und im Plural Ynwäld 
ausgefprochen. ©, Yngewege und Anwegeholz. 


Anwendbar, — er, — fe, adj. et adv. fähig angewande zu 
werden. Diefe AO ift hier nicpe anwendbar, läßt ſich 
bier nicht anwenden. Daher die Anwendbarkeit, > 


Anwenden, verb, reg, et irreg. act. S. Wenden, beffimmten 
Gebrauch von etwas machen. Sein Geld gut, wohl, ſchlecht, 
übel anwenden. Er wender die Wohlthaten, die man ihm 
erweifer, alle Wahl gut an. Wohl angewandte Zeit. Er hat 
bey diefey Arbeit vielen Fleiß, viele Mühe angewandt. Sein 
Geld bloß zur üppigkeit anwenden. Er wendet die Freyheit 
nur zur Boß heit, feine Macht nur zum Schaden anderer an. 
Ingleichen mit der Präpoſition auf, in der Logik, eine hegriffene 
allgemeine Wahrheit auch von beſondern Fällen begreifen, So 
wird die Lehre von der Electricität auf die Gewitter angewandt. 

. Eine erleunte Wahrheit anwenden.” In engerer VBedeufung , 
mit Nusen anivenden. Es iſt bey ihm nichts angewandt, es 
fruchtet bey ihm nichts. Ich würde auch dieſe Koften nicht 
ſcheuen, allein fie find nicht angewandt, fie find fruchtlog, 

ich habe feinen Danf, keinen Rutzen davon,,, 

Sp auch die Anwendung, die Beſtimmung des Gebrauches, in 
allen obigen Bedentungenz befonders in der Redekunſt, die Be- 


ſchäftigung des Redners, durch die vorgetragenen allgemeinen ' 


Wabrheitenden Zuftand feiner Zuhörer volllommener zu machen, 
Anwerben, verb.irreg. act. (©, Werben,) welches am eigente 
lichften, durch Tauſch an fich bringen, hernach aber überhaupt an 
fich handeln bedeutet, jegt aber nur noch in zwey Fällen üblich ift. 
1) Mit dervierten Endung des Nennwortes, von Soldaten , die 
man zu feinem Dienfte beweget. Truppen, Soldaten, ein Kriegs: 
heer anwerben. In weiterer Bedeutung, doch nur im Scherze, 
jemanden bewegen, in eine gewiſſe Verbindung mit uns oder an⸗ 
dern zu treten. Jemanden zu einer Reife, zu einem Spiele‘, 
zn einem Pikenik anwerben, 2) Mit der Präpofition ym, eine 


weibliche Perfon für fich, oder einen andern zur Ehe verlangen, » 


befonders fo fern folches feyerlich und öffentlich geſchiehet. Er 


bat um fie angeworben. Es haben ſchon viele um fie ange. 


worben. Darf ich für jemand anders um fie anwerben ? Cron. 
So auch der Anwerber, welcher in fremden Nahmen um eine 
Derfon anwirdt, und die Anwerbung, in beyden Bedeutungen, 
befonders der legten. Anwerbung um eine Perfon hun. Die 
Anwerbungsrede, welche im Rahmen des Freyers an die Al⸗ 
tern oder Verwandten einer Perfon, um welche man anwirbt, 
gehalten wird, 

+ Anwerden, verb.irreg. neutr. (S. Wersen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert, und nur noch inden niedrigen Sprech⸗ 
arten einiger Öegenden üblich ift; fiir los werden, anden Maun 
bringen: Er ift feine Waaren theuer angeworden, er bat fie 
tbeuer verkauft. Er har eine Tochter, die er gerne anwerden 
möchte. 

Anm. Diefes niedrige Berbum iſt nur noch um der Zuſammen⸗ 
feßung und des ehemabligen, edlern Gebrauches wien, merkwür⸗ 
dig. An ift hier aus der Vräpofition ohne zufanmen gezogen, 
daher esin den Ältern Zeiten auch anne, ane und anich geſchrie⸗ 
ben, und theils mit der zweyten, theils aber auch mit der vierten 
Endung verbunden wird. 

Das fein Herre Palligan 
Des leibes was worden an, 
fein Leben verloren hatte, Stryk. Kap. 13. 
Miner Swere 
Schiere ih ane werde, - . 
‚Graf Siraft von Todgenlurg. 
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Sines godes anich werden, im Sãchſiſchen Landrechte 
mag es ſines gutes wol ane werden mit reht, Schwa⸗ 
benfp. Kap. 23, 5. Daz gut mag er nimmer aun werden, 
ebend. Kap. 24, 1. wofür ein anderer Eoder hat, des sr 
mag er nicht verkauflen, Daß aun aber hier fo viel 
ohne fey, erhellet unter andern aus eben diefem Schwabenfpie- 
gel, wo ohne faft beftändig aun,gefchrieben wird; aun fir 


Ichulde, Kap. 23,5. Für anwerden war ehedem auch anfeym 


üblib. Owe minne, Der din anemochtefin das weren 
finne, Dietmar von Aſt. Das Niederfächfifche anwerden, ange 


‚ wöhnen , gewohnt werden, ift von. dieſem Zeitivorte ganz vers 2 


ſchieden, denn hier ift es das Vorwort an, 

Anwerfen, verb.irreg. act, ©. Werfen. 1) Anfangen zu wer» 
fen, befonders im Würfelfpiele. 2) Eine Sache an die andere 
‚werfen, ihr mit einem Wurfe nähern ; fo wohl eigentlich. Einem. 
“eine Klette anwerfen. Als auch in weiterer und figürlicher Ber 
deusung. Kalk anwerfen, an die Wand. Der Fluß wirft be: 
fandig Sand an, an das Ufer, - Ingfeichen für fuel und 
beftig anlegen. Sturmleitern anwerfen. Den Schlafro@ans 
werfen. Daher die Anwerfung, ©, auch Anwurf. Anauner- 
funga, für immiffio, gebraucht fehon Notfer 77, 49. 

Das Unwilen, des —s, plur, car, der Infinitiv des im 

Bochdeutſchen ungewöhnlichen Verbi anwefen oder anfeyn, ger 
genwärtig ſeyn, als ein Sauptwort gebraucht. Es iſt in mei⸗ 
nem Anweſen geſchehen, in meiner Gegenwart. Es wird in⸗ 


deſſen nur ſelten, und da noch am bäufigften mit dem —— 


te in gebraucht. ©. auch Anwefenbeit. 
Anwelend, adj. et adv, welches eigentlich Des Bari besvore, 
bin gedachten ungewöhnlichen Berbi anwefen ift, und für gegen- 









Pe’ 
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wartig noch völlig gangbar if, Bey einer Sache anwefend a 


feyn. Er war im Rathe anweiend, alsdiefes vorging, Alle - 
Anweſende haben es gehöre, In Dberdeutfchland böret man 


aud) das Partieipium der. vergangenen Zeit angewefen. Un: 


fer zu Regensburg angewefrner Major, beißt es in einer Schrift 
aus der Paffauifchen Kanzelley. Daz imo anauuelenda pec- 
catum ift bey dem Notfer die inwohnende, anklebende Sünde, 
Adens, anwefend, und adentia, die Auweſenheit, find im Las 
geine der mittlern Zeiten darnach gebilder. 


Die Anwäfenbeit, plur. inufit, das Anweſen/ die Gegenwart. 
Es geſchahe in meiner Anwefenheit. Es wurde ibm in An— 
weſenheit unſerer Freunde geſagt. Warum flieheſt du meine 
Anweſenheit? 

Anwetzen, verb.reg, act, durch Wetzen an etwas hervor brin⸗ 
gen, Eine Spitze anwetzen, an dem Meſſer. . 

Anwirken, verb. reg. act. 1)Bon wirken, arbeiten, anfangen 

. zu arbeiten. So wird anwirfen in den Salzfiederenen gebraucht, * 
nit der Woche anfangen zu fieden, 2) Von wirfen, weben, 
durch Wirken mit etwas andern verbinden. Line Blume an die 
andere anwirken. Das Stück iſt zu Furs, man muß noch etz 
was anwirfen. Sp auch die Anwirkung. 

Anwifchen; verb, reg, act, durch Wifben, d. i. ſchnelles und ge⸗ 
Kindes Berühren, an die außere Fläche einer Sache bringen, Ei⸗ 
nem Koth anwiſchen. Daher die Anwifchung. - 

Anwittern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte fepn, weiches 
aber nur in den vergangenen Zeiten und deren Varticipio in den 
Bergiverfen üblich iff, vermittelft der Witterung, d. i. unterirdi⸗ 
ſcher Dämpfe, ſich anlegen. Angewittertes Erz, welches fich an 
das Geftein angeleget hat, Daber die Anwitterung. 


Anwohnen, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte haben, nabe » 
an etwas wohnen, Er wohnt: bier gleich bey uns an, Wir 
wohnen nabean dem Berge on, Daher die Anwohnung. 

Anm... 


Der Anwohner, des —s, 


Er 3 
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2 Ysm. Ben den Schwäßifchen Dichtern rommi dieſes Wort auch 
in der figürlichen Bedeutung, für bevor ſtehen,vor. 


Ein ſender tod d:r wont mir an 

Sit ich der liben hulde embir, . 
— Heinr. von Frowenberg. 
plur. ut nom. fing. der nahe a 
etwas wohne. Die Anwohner des Rheins, dev: Alpen. 


Awuchern, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort feyn er— 


fordert, heran wuchern, d. i. fih im Wachsthume ausbreiten, 
doch nur von Pflanzen. Das Unkraut wuchert fiarf an, breis 
tet ſich fehr aus. ©. Wucher. Niederfähfifh anworern, wel- 
ches aber auch figürlich von Krankheiten und in andern Fällen 

gebraucht wird, a 2 

Der Anwuchs, der — es, plur. die — wüchſe. 1) Der Zuftand 
des Anwachfens, oder Herammwachfeng, d. i. der Ausbreitung ; ohne 
Plural. Der Anwuchs des Unkrautes; für Anwachs, deffen 
Gebrauch in diefem Falle ſchicklicher und allgemeiner iſt. 2) Das- 
jenige, was dngewachfen ift, in der erften Bedeutung des Verbi. 
Alle dergleichen Anwüchfe müffen abgefchnitten werden. 


Anwüblen, verb. reg. act. im Wühlen anwerfen, eigentlich 
vor den Schweinen, Die Schweine haben die Erde ange: 
wühle. 0: ST { 

Der — —— des — es, plur. inuf. dieHandlung des An- 
wiünfchens, doch nur felten. Auch wenn er die froftige Rechte 
zum Anwunfch des Schlafes ihr gab, Haged. 

O ſchicke durch die Lufte 
viel tauſend ſüße Difte 
Zum Anwunſch ſanfter Rub 

Lucindens Senfler zu, Zach. 

Unwünfchen, verb.reg. act. einem wunſchen. Einem eine 
glückliche Reife, eineruhige acht anwinfhen. Er wunſchte 
miv alles Gute an. So auch die Anwinfhung. 

Anm. Ya Oberdeutfchland ift anwünfchen , Anwünſchung, 
auch für adoptiren, an Kindes Statt annehmen, und für Adop⸗ 
tion Ablich. Diefer Gebrauch ift alt, ift aber eine bloß buchſtäbli⸗ 
he Überſetzung des Latein. adoptare, welche nicht einmahl einen 
begeeiftichen Berftaud hat, wenigftens von den eigentlichen Bee 
griffe der Adoption nichts ausdruckt. Indeffen gebraucht ſchon 
Kero- in diefem Verftande Zeuunske, undin Borhorns Gloffen 
kommt zuauunfcan in eben diefer Bedeutung vor. Olkalonur 
bedeutet in der Edda einen adoptirten Sohn, von õaska, wüne 
fchen. Übrigens find in Dberdeutfchland auch anwählen und ein: 

- winfchen in eben diefer Bedeutung des Adoptirens üblich. 

Der Anwurf, des— es, plur. die — würfe, 1) Die Hand- 
fung des Anwerfens ; ohne Plural, Dev Anwurfdes Ralfes an 
die Wand, des Sandes von dem Waſſer. Noch mehr aber, 
2) dasjenige, was angeworfen wird. Der Anwurf, der Übers 
zugeiner Wand mit Kalk, viele Haufer find von außen mit 
- einem Anwurfe beFleider, Der Anwurf, dasjenige, was das 
Waſſer augefeget hat, Anlage, Auſchütt u, f. f. Auch ein eifernes 
Werkzeug, welches aus einer Kettel und einem Kloben beftehet, 
und an die Thüren angeworfen, d.i. befeftiget, und wieder ab: 
genommen werden kann, ein Vorlegefchloß daran zu legen; ©, 
auch Anlage 2. Bey den Wollenwebern wird auch die Anfchrote 
oder Saalleifte, und bey den Raſchmachern auch der Aufzug oder 
die Anfhüre, ein Anwurf genannt; ©. Anſchrote. 
Münzen ift der Anwurf, oderdas Stoßwerk, eineeiferne Preſſe, 
grobe Münzforten vermittelft des trägen Schwunges der Pref- 
fange zu prägen, welche Preßſtange mit ihren zwey großen Kugeln 
‚von Bley an den beyden Enden daher auch der Anwurfsfchlüffel 

- genannt wird, Die Schneider und Näpterinnen nennen dasjenige, 


In den 
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was angeſetzet wird, ein Stück länger zu machen, gleichfalls den 
» Anwurf. ; 

Anwurzeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, ver- 
mittelſt der Wurzeln befefliget werden. Der Baum if bereite 
angewurzelt. Daher die Anwurzelung. 

Die Anzahl, plur. inufit,ein Colfectivum, eine größere oder ge- 
ringere Menge zu bezeichnen. Ich traf daſelbſt eine große, ge: 
ringe Anzahl Menfchenan. Eine Anzahl Truppen, eine under 
ſtimmte Menge der ſelben. Man fingeinenicht geringe Anzahl 
Sifche. Ks iſt ſchon eine gute Anzahl Räufer beyfammen. 

Anm. Zahl, fo fern es auch ein Colleetivum iſt, deutet nur an, 
daß mehr als Ein Ding einer Art gemeinet werde; Anzahl aber 
gehet alle Mahl auf die Vielheit. Für, unter die Anzahl der 
Weifen gerechnet, unter die Anzahl der Götter verfeget wer- 
den,- jagt man daher richtiger, unter die Zahl, weil der Begriff 
der Vielheit hier gar nicht mit in Anfchlag Fonımt. An fcheinet 
in diefem Worte wurden Nachdruck zugeben, Luther gebraucht 
Anzahl für Ausſchuß, 2. Kön.5,123,14. Und Salome Iegte 
einen Anzahl auf ganz Iſrael, und der Anzahl war dreyßig 
tauſend Mann — Und Adoniram war über ſolchen Anzahl. 
‚Allein diefe Bedeutung iſt, befonders in dem: männlichen Ge- 
ſchlechte, im Hochdeutfchen nicht "üblich, und vieleicht nie üb- 
lich geivefen, Wer weiß, ob Luther nicht Mannzahl im Sinne 
gehabt, welches ehedem in diefer Bedeutung. üblich war. ©, 
Baltaus v. Mannzahl, 

Tänzablen, verb.reg. act. anfangen zu bezahlen, daran bezab- 
let, doch nur im gemeinen Leben. Es find an diefer Sumine 
bereits hundert Thaler angezahlet worden. 

Anzapfen, verb. reg. act.’ 1) Bon Zapf, epiftiomium, den 
"Anfeng mit Zapfen mahen. in Saß anzapfen. Ein Faß 
Bier, ein Sap Wein anzapfen, wofür man auch anſtecken fagt. 
2) Bon zupfen, doch nur in der figürlichen Bedeurung, mit an- 
züglichen Worten auf jemanden zielen, Einen anzapfen. Einen 
mit Sticheleyen  anzapfen. Er zapft mich überall an. Daf 
anzapfen in diefer Bedeutung von zupfen herfomme, erheller ans 

dem Dberdeutfehen, wo man in diefem Verſtande wirklich anzup-- 
fen ſagt, obgleich auch anzapfen in demfelben üblich iſt ©o. 
aud) die Anzapfung. — 

Anzaubern, verb. reg. act. durch Zauberey einem anhängen, 
im gemeinen Leben anhexen. Einem eine Krankheit anzaubern. 
So auch dir Anzauberung. 

AUnzäumen, verb. reg. act, ı) Den Zaum anlegen, wie aufzäu- 
men. Ein Pferd anzaumen. 2) Ein Pferd vermittelft des 
Zaumes anbinden, 

Das Unzeicyen, des — s, plur. ut nom. fing. 1) * Für Seichen, 
Merkmahl, doch am hänfigfien nur in Oberdeutſchland. Das 
ift ein Anzeichen eines bofen Gemüthes. Anift bier die Ale: 
mannifche. Verlängerung. 2) F Im gemeinen Leben, ein Zeichen 
einer Fünftigen VBegebenheit, eine Vorbedeutung. Was wird 
diefes Anzeichen bedeuten? Gell. Das Anzeichen mag über 
mich gehen, wenn es etwas zu bedeuten hat, ebend, \ 

Anm. Es fcheinetfaft, daß Anzeichen in der legten Bedeu— 
tung nur eine verderbte Ausfprache für Anzeige ift. Das ch ift 
der Lieblingsbuchftabe der Oberdeutfchen, und felbft die Hochdem⸗ 
fen, befonders in Oberfachfen, feßenesim gemeinen Leben oft 
a die Stelle des g und k. Sollte es aberja zu Zeichen gehören, 
fo müßte an bier bloß um des Nachdruckes willen ſtehen. 

Anzeichnen, verb. reg. act. mit einem Zeichen an etwas bemer- 
fen. Eine Stelle in einem Buche anzeichnen. © welch. rin 
Tag! Tprannen-Fonnen ihn unter ihre rühmlichſten Tage an- 
zeichnen, Duſch. Ingleichen, anfchreiben, doch nur felden. Ki: 
nem etwas anzeichnen, es auf feine Rechnung fchreiben. Ins 

er 2 gleichen 
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gleichen überhaupt für aufzeihnen, auffhreiben, gleichfalls nur 


felten. So auch die Anzeichnung. 
bie Anzeige, plur, die—n. ı) Die Handlung des Anzeigens; 


ohne Plural. Eine Anzeige thun. Ich habe es auf feine Anz 


zeige gethan. 2) Mas angezeiget wird, eine Nachricht. Kine 
falfhe Anzeige. Man muß dergleichen Anzeigen nicht alle 
Mahl glauben. 3) Die Sache, die etwas anzeiget, in der figürs 
lichen Bedeutung, für Merfmahl. Es waren unglückliche An— 
zeigen meiner Liebe zur Wahrheit, Raben. ©. Anzeichen 2. 
Unzeigen, verb. reg. act. ı) Zu jemandes Wiffenfchaft bringen, 
ibm befannt machen. Ich zeigte ihm die Gefahr an, worin 


er fih befand, Warum haben fie mirs nicht angeseiget ? 


Etwas bey Rathe, bey Hofe, in dem Gerichte anzeigen, Ei— 
nen Dieb bey der Obrigkeit anzeigen. 2) Figürlich, bedeuten, 
ein Merfmahl, Kennzeichen von etwas ſeyn. Dieß zeiget an, 
daß eine große Veranderung vorgeben wird. Dein Gefiche 
zeiget ein großes Unglud an. Das Anzeigen für Merkmahl, 
Kennzeichen feldft, ift im Hochdeutfchen nicht gewöhnlich. In⸗ 
deſſen heißt es noch Phil, 1,28. Welches iſt ein Anzeigen 
ihnen der verdammniß, euch aber der Seligkeit, Auch Raz 
bener fagt noch 2 ich hielt eg fur ein gutes Anzeigen. ©. auch 
Anzeichen. Anzeigende Tatze beißen ben einigen Ärzten die dies 
„eritici, weil fie die vornehmſten Verãnderungen der Krankheit 
"anzeigen. 
Der Anzeiger, ie: — s,plur. utnom, ling. ı) Eine Perfon, 
welche etwas anzeiget. Famin. die Anzeigerinn, plur. die — em, 
e) Ein öffentliches Blatt, welches zu beftimmten Zeiten allerley 


Gegenftände zur Wiffenfchaft des Publici bringt; das Intels 


© Tigenz = Blatt. 

Die Unzeigung, plur. die — en. 1) Die Handlung des An⸗ 
eigens; ohne Plural, 2) Ein Merfmahl, Kennzeichen, So 
werden in Kaifer Earls des Fünften Halsger. Drdn. Art. 19. red⸗ 
liche Anzeigungen, d.i. zuverläffige Wahrzeichen oder Vermu⸗ 
thuͤngsgründe, dem bloßen Arywohne entgegen gefeßet. 

Der Unzettel, des —s, plur. ut nom. fing. bey den-Webern, 


das in die Länge ausgefpannte Garn zu einem Gewebe, welches 


aud) der Zertel, die Anfcher, Anſchüre, der Aufzug, die Da, 
das Werft genannt wird. S. Zettel, 
Anzetteln, verb.reg.act. ı),Eigentlich, bey den Webern, das 
Garn zu einem Gewebe indie Länge ausfpannen, aufziehen. Das 
Gen anzerteln. Ein Gewebe anzetteln , durch Ausfpannung 
der Fäden daffelbe anfangen. 2) Figürlih, etwas veranfaffen, 
doch alle Mahl in gehäffiger, wenigſtens verächklicher Bedeutung, 
aufiften, Liner Brieg, einen Aufruhr, eine Zankerey an— 
zetteln. So auch die Anzettelung. x 
Anm. In Oberdentfchland ift anzetteln in der figüiefichen Be⸗ 
deutung überhaupt für anfangen, auch im guten Verſtande üb- 
lich, denn man ſagt dajelbft auch, eine Erzahlung anzetteln. 
‚Der Unzettlek,des— s, plur. ut nom. fing. ı) Ben den We⸗ 
bern, derjenige, welcher Garn indie Länge ausfpannet ; dev Sche⸗ 


rer, 2) In der figürlichen Bedentung, der Anftifter einer bö⸗ 


fen Sache. 
Anziehen, verb. irreg. (S. Sieben,) welches indoppelter Gat⸗ 
tung üblich ift, 
1, Als ein Aetivum. 
2, Anfangenan etwas zu zichen. Die Glocken anziehen. Die 
Pferde anziehen laffen. Die Pferde wollen nicht anziehen. 
2, Eine Sache an oder.auf die andere ziehen, befonders von 
Kleidungsſtücken. Schuhe, Strümpfe, Beinkleider, ein Gemd, 


ein Bieid anzieben, Ingleichen metonymiſch, ſich anziehen, ſich 


„anfleiden, fich Die gehörigen Kleider anlegen. Anziehen bat in 
diefer Bedeutung etwas Nivdriges befommen, daher man in den 


’ 


edlern Schreibarten fiatt deffen Lieber ankleiden, anlegen; u 
A Bu 
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3. Heran ziehen, vermistelft eines Zuges näher Bringen 
ae 1) in der eigentlichen und weitern Bedeutung. Das Senfien — 
anziehen, zu ſich ziehen, es zuſchließen. Der Schwamm siehe . 
das Waſſer an. Der Magnet ziehet das Kifen an. Die anziee 
bende Kraft, vermöge welcher ein Körper auch inder Entfernung j 
nach einer Annäherung ftrebet; die Anziehung, Attraction. Ins 
gleichen für ſtraff ziehen, anfpanuen, Ein Seil anziehen, ſtraff E 
anziehen. Eine Schraube ſcharf anziehen. 2) Figürlich. (d) Groß 3 
ziehen und vermehren, zum fünftigen Gebrauche, zur Fünftigen 3 
Vermehrung aufziehen. Schafe, Balder, SZübner anziehen, 2 
Kine durch einen Spanifchen Widder angezogene Art Sha — 
Junge Eichen anziehen, durch Anſäen. Sruhen Slachs im Brat J 


felde anziehen, bauen. (b) Sich anziehen, mis der dritten 


Endung, auf fich ziehen, auf fich deuten. Das sich ich mir 
Das haftdu dir anzuziehen. Sie haben fi von allem 2 


nichts anzuziehen. ()* Anführen, erwähnen, ine — 
andziehen, ihrer Meldung (jun. Lin Beyſpiel anziehen. “ 


bat drey Zeugen angezogen. in mehrmahls angezogenes 
Schreiben. (d *Mit Ruhm anführen, welche Bedeutung aber, 

fo: wie die vorige, im Oberdeutſchen üblicher if, als im Hocddeut- 
fhen. Er weiß feinen Stand gar-hoch anzuziehen, fehr zu 


„erheben. Die fonft ſehr hoch angezogene Claufel, lalyo jure 


tertii. 
II. Als ein Neutrum, md zwar wiederum auf eine gebope 


; ‚se Art. 


. Mit dem Hülfeworte haben, Der Hagel zieber an, fat 
— wenn ein Nagel, indem man ihn einſchläget, die Theile, 


welche erzufammen halten foll, gebörig verbindet, Wenn dep 


Keif zu weit if, fo ziehet er. nicht an. Der Leim ziehet gut 
an, wenn er gut bindet. Daher die im gemeinen Leben übliche 
Figur: Die Prügel, die Schläge ziehen an, ſchmerzen. Das 
ziehet an! ſchmerzet ſehr. 

2, Mit dem Hülfsworte ſeyn, heran ziehen, langſam und mit 
feinem ganzen Gepäcke ankommen, und zwar vornehmlich in ei⸗ 
nem gedoppelten Falle, * 

1. Bon dem Annähern eines Haufen Soldaten. Das Be 
gesheer ziehet bereits an. Yuf den Seind anziehen. Vornehm⸗ 
lich mit dem Verbo Fommen. Der Seind Fommt angesogen, 
In diefer Verbindung wird anziehen im gefellfchaftlichen Umz 
gange auch von einem jeden Ankommen gebraucht, Da Fommen 
fir angezogen. 

Indeffen Fsmmen auch gleich Iauten Meereswogen * 

von der Galanterie die Scharen angezogen, Bad). 
du Hochdeutfchen finder diefer Gebrauch nur im vertraulichen 
Scherze Statt. Indeffen fingt Gryphius ganz ernfihaft: 

Komm, blaffer Tod, Fomm angezogen, 

Ih fürchte dich verfichert nicht ! 
In figürlichee Bedeutung, aber auch nur im gewöhnlichen Ums 
gange, gebraucht man es auch für, vortragen, einer Sache Er⸗ 
wähnung thun. Bomm mir nur damit nicht angezogen, fage 
mir davon nichts. Darnach, wenn fie mie mit ihrer Liebe anz 
gezogen kommen, Weiße. Ich fehe zum voraus, daß i F 
mir mit euren weifen Sittenlehren angezogen kommt, ebe 


2) Einen Dienſt antreten, nicht nur von dem Geſinde, ſondern 
auch von höhern Bedienten, in Kückficht auf das Gepäcke, wel⸗ 
ches man alsdann mitzubringen pflegt, und im Gegenfase des 
Abziehens. Bey einer gerrſchaft anziehen. Der Bediente iſt 
noch nicht angezogen. Der Amtmann, der Prediger wir) 
bald En; 

j Anm. 
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Anz = 
Anm. Das Subffantio die Anziehung fan in allen Be- 
deutungen des Activi gebraucht werden; für die Bedeutungen 
des Neutrius aber gehöret Anzug. Daber auch die Anzie⸗ 


hungskraſt, für anziehende Kraft, ©. oben. 3. 1). 
r Anzieher, des—s, plur, ut nom, fing; ein Wort, wel- 


ches tbeils allein, theils in den Zufammenfegungen, ein Schub: ; 


anzieher, Stiefelanzieher,, üblich iſt, Werkzeuge anzudeuten, 
womit man ſich das Anziehen der Schuhe und Stiefeln erleich- 
„tert, und welche auch Anzüge genannt werden. 


zn ziſchen, verb.reg. act, Jemanden anziſchen, den ziſchen⸗ 


* Laut auf ihn richten. 

Die Anzucht, plur. die—süchte, ein Det, welcher die Feuch⸗ 
tigfeiten an ſich ziehet nnd ableitet, in welcher letztern Rückſicht 
derfelbe auch Abzucht genannt wird. Go beißen die Eanäle unter 
den Hfen und Herden, welche die Feuchtigkeiten an ſich nehmen 
und abführen, Anzüchte (in den Bergwerten im Plural gemeinig⸗ 
lich Anzuchten,) uad in Oberdeutfehland wird eine jede Elvaf, 
welche Unreinigfeiten ableiter, fo genannt. ©. auch Abzucht 

und Zucht.  Aucd-in dem mittlern Lateine fi iudet man Attrac⸗ 
tus für einen Canal gebraucht. 

Der Anzug, des—es, plur. die — züge. 1) Das Anziehen, 
doch nur in der Bedeutung des Neutrius und ohne Pural. 

Der Zeind if im Anzuge. Das Briegesbeer it im Anzuge 

‘begriffen. Der Anzug des Gefindes. Die Ahzugszeit, da 
daſſelbe anzuziehen pflegt. Der Anzug eines Beamten, eines 
Geiſtlichen. Daber die Anzugspredigt,. die Anzugsrede, Be 
rt uff. 
asjenige, was angezogen wird, befonders von Kleidungs: 
füden, doch nur fo fern diefes Wort ein Eolfectivum iſt, nad 

alles, was zu einer völligen Kleidung geböret, die Zierathen nicht 
ausgefchloffen, in fich faſſet. Sie warf den nachtlichen Anzug 
von ihren Schultern. Ein prachtiger Anzug. Ingleichen, in 
engerer Bedeutung, Zieratheneiner Art, fo vieldavon zu einem 
Anzuge nöthig find, Kin Anzug Spigen, Banten, Blonden. 

:3) Dasjenige, womit man etwas anziehet. So heißt bey den 
Schuſtern, ein Stück Leder oder Horn, welches das Anziehen 
der Schuhe erleichtert, und fonft auch ein Anzieher genaunt wird, 
der Anzug, und in Franfen ein Anzügel. Bey den Kupferſchmie⸗ 


den und Klempenern werden auch wohl die Riethe Anzuge ger 


nannt, weil Se mit dem Anzugmeißel angezogen werden, 
Anzüglie,—er, — ie, adj.et ady. ) Was ung an fich zie⸗ 
bet, reitzend. Ihre Zartlichkeit gewaͤhret miv nur einen Teiche 
ten Sieg, der für meine Empfindlichkeit nichts anzugliches 
bat. Der Bummer hat das eigene, daß er das ‚Vergnügen 
anzuglicher macht. Da fich hier leicht die folgende üblichere 
Bedeutung eindrängt, fo läßt es ſich in der gegenwärtigen nicht 
ers als mit Behutſamkeit gebrauchen. 2) Was man fich an- 
ziehet, in der figürlichen Bedeutung, was man auf ſich dentet, 
oder auch, was anziehet, d. i. ſchinerzet, beißend, beleidigend. 
Kin anzüglicher Scherz. - Unzügliche Worte. Sich anzug: 
licher Ausdrücke gegen jemanden bedienen, 
Anm In Oberdeurfchland lautet es auch anzügig. Übrigens 
iſt daſelbſt auch dag Verbum anzügeln, als das Frequentatiz 


vum von anziehen üblich, für anzapfen, d.i. mit Anzüglichen - 


"Worten auf jemanden zielen. 


‚Die Anzüglichk eit, plur, die — en, 1) Die Eigenſchaft, nach 


welcher ein Ausdruck, oder eine Rede anzüglich if; ohne Plural. 
Die Unzuglichkeit eines Wortes, eines Ausdruckes, eines 
Scherzes. 2) Anzügliche Ausdrücke ſelbſt. Rechtſchaffene Man— 
ner werden ſich dergleichen Anzuglicpfeiten niemabls erlauben. 
Das Anzugageld, des — es, plur. von mehrern Cuninch, 
die =. er; dasjenige Geld, vr bey dem Anzuge erleget wird, 


ER 
wenn man In fi an einem Drte niederlã ſet; im Gegenſcche des 

1. Nbzugsgeldes. 

Unzünden, verb, reg. act. brennen machen, im geme! nen 

eben anſtecken. Ein Seuer anzünden. Ein Licht anzunden, 
Eine Sadel anzünden. Die Seinde haben das saus, die 
Strdt angesirader, So auch die Anzündung. 

Anm Anzünden, Ooth.intandjan, Din. antände, kommt 
mit dem Latein accendere und incendere genau überein. Die 
Miederfahfen fagen dafür anfteifen und anſticken, und die 
Bremer anfengen und fengen, von dem alten Angelf. und 
Ssländ, Fon, Fun, Feuer, wovon unfer Funke abſtamniet. 
Fu Baiern iſt für anzünden auch ankenden üblich, welches 
vermuthlich nur eine verſchledene Ausſprache des z und des 
Latein. c iſt. An Oberdeutfhland hat man auch das Reutrum 
anzunden, mit irregulärer Conjugation, angezunden, für 
angezündet werden, entbrennen, welches man aber im Hoch⸗ 

eutfchen- nicht kennet. ©. Zunden. 

*AUnzupfen, verb. reg. act, aneinem zupfen, d. 1. einen an den 
Kleidern zupfen, ein Verbum, welches in Oberdeutfchland am | 
haufigſten ift, und zwar nicht nur in der eigentlichen Bedeutung, - 
ſoudern auch in der figürlichen, für anzapfen, welches fiebe. 

Anzwacken, verb. reg, act, figürlid für anzapfen. Einen 
anzwacken, ihn mie empfindlichen Morten angreifen. Die 
U ſchuld anzuzwaden, Günth, So audy die Anzwackung. ©. 
Zi wacken. 

An zwecken verb. reg, act. von Zweck, ein lleinet Nagel, 
mit Sweden an, etwas befeftioen, am bäufigften bey den 
— Das Leder anz zwecken, an deu Leiſten. So auch 
die Anzweckung. 

TAnzwiden, verb. reg. act. Jemansen anzwicken, mit 
geringen Vorwürfen umd ae Anzüglichfeiten angreifen; 
faft wie ansapfen. 

Unzwingen, verb, irreg, act, ©. Zwingen; einem etwas, 
ihn zu deffen Annahme zwingen; wie aufswingen, 

Anzwirnen, verb, reg. act. ı) Durch Zwirnen verbinden. 
Einen abgeriffenen Faden wieder anzwirnen, 2) Zin Un: 
glück anzwirnen, figüclich für anftiften. 

Die Apanage, (fprich Apanäfche,) plur, die—n, aus dem 
Franz. Apanage, die Abfindung eines. nachgebornen Herren 
mit Einfünften und Gütern, und diefe Einkünfte und Güter. 
Daher apanagiren, (fprich spanafchiren,) auf folche Art ab⸗ 
finden. Das Franz. leitet man gemeiniglich von panis her, ©. 
indefjen auch Abbannen. 

FPApaͤrt/ adj. et adv. welches ohne alle Noth aus dem Franz. 
a part erborget ift, von andern Dingen abgefondert, ters 
ſchieden; beſonder, befonders, 

Die Upenbeere, S. Affenbere. 

Der Apfel, des —s, plur. die Äpfel, Diminutivum das vᷣfei⸗ 
den, im Oberdeutſchen das Apflein. 1) Die bekannte Frucht 

* der Apfelbaumes, welche aus einem mit Fleiſche belle ideten fünf⸗ 
fäherigen Samengehäufe beftehet. Wilde Apfel oder Salzapfel, " 
(in Schleßivig Sauerkratten, in Niederſach ſen Zoltick) zabme 
Aüpfeloder Gartenäpfel, welche legten von ihrer Beftalt, ihrem 
Geſchmacke und andern, zufälfigen Umftänden eine Menge vers 
ſchirdener, theils feltfamer Rahmen bekommen haben. In einen 
ſauern Apfel beißen, im gemeinen eben, fi) zu einer unange⸗ 
nehmen Sache entfchließen, Es war fo voll Menfchen, daf 
kei Apfel zurErde konnte, ganz mit Menſchen angefüllt. Sprw. 
Dec Apfel Fälle nicht weit. von dem Stamme, welches man 
von Kindern fagt, welde ihren Ältern nacharten. Dev Baum 
tragt fich felber Feine Afel, wir werden nicht allein um unferte 
willen acboren, Dev beite Apfel bar oft einen Wurm, «3 iſt 

Er 3 ist 
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nicht ale Mahl dem äußern Anſehen zu trauen. 2) Wegen der 
runden Öeftalt werden auch verfchiedene andere Producte des 
Mflanzenreiches Apfel genannt, wohin die Erdapfel, Kichapfel, 
Toll äpfel, Sagarfel,Sporapfel,Schlafüpfel, Gelläpfeln. a.m; 
gehören, 3)Von einer noch entferntern Ahnlichkeit führen auch ans 
dere runde Körper diefen Nabmen, welches der Adamsapfel, 
der. Augapfel, der Roßapfel und der Keichsapfel beweifen. 
Anm. Der Nahnie diefer Frucht ift alt und mit ſehr unerheb⸗ 


lichen Veränderungen in den meiften Enropäifchen Sprachen ans 
‚ zutreffen. Bey den Franken und Alemannen lauter ev Aphul; 


Aphol, Apfel, und im Plutal Epfele, und Efleli; bey den - 


Angelfahfen Apl, Aepple, Epl; bey den Engländ. Apple; 
bey den Holländern Appel; bey den Dänen Abild und Able; 
bey deu Schweden Aeple; bey den Niederfachfen Appel, und 
im Plural Eppel ; bey den Irländern Aval; bey den Wallifern 
Afal; bey den Böhmen Gablko; bey den Wohlen Jablko ; 
bey. den Kuffen Jabloko; hey den Litthauern Obelis; und 
bey den Wenden Jablo; daher Jablunke, ein mit Apfel: 
böumen bewachfener Pas, Die Abftammung diefes Nabmens 
iſt noch ungewiß. Einige find auf das Griech. Amıog, ein Birne 
baum gefällen. Wachter hält ſich an die runde Geftalt, md 
Yeitet ihn auf eine fehr gezwungene Art von Bol ab. Ihre 
führer hingegen ein fo genanntes Eeltifches Berbum eppilew, 


Frucht bringen an, nach welchem Apfel der allgemeine Nahme 


einer jeden Frucht feyn würde, 7 

Der Apfelbaum, des — es, plur. die— bäume, ein Baum, 
deſſen Samengehänfe der Apfel ift; Pyrus Malus, L. Der 
wilde Apfelbaum oder Solzapfelbaum, der vermurblich der 
Stommwarer aller derjenigen Spielarten ift, die nuter dem 

Nahmen der zahmen Apfelbaume befannt find, und welche 
wieder in hochſtammige und Zwerg = und Franzbaume gethei⸗ 
let werden. 

Das Upfelbein, des— es, plur. die—e, bey einigen das 
Badenbein, os:malae, weil es unter dem Auge. wie ein 
Apfel hervor raget, ©, Badenbein, . 

Der Apfelbohrer, des— s, plur. ut nom. fing. eine Ar 
Küffelfäfer,, welche die Apfelblüchen zerſtöret, und zu dem 
Curculio des Linnee gehöret; auch Apfelfchäler, 

Der 2ipfelbrecher, des—s, plur. ut nom. fing; bey den 
Gärtnern, ein Werkzeug, die Apfel beanem und ohne Scha- 
den von den Bäumen zu pflücken, welches auch ein Apfel: 
pflücker, Obfibrecher, und Obfihame genannt wird, 

Der Apfelbrep, des— es, plur. inufit. in den Küchen, Äpfel, 
welche zu einem Breye gefocht werden; Apfelmuß. 

Der Apfeldoen, des— es, plur. die—en, wilde Apfelſtau⸗ 
den, fo wie fie aus. Kernen zn Hecken gezogen werden. f 

Apfelgrau, adj. et adv. welches vornehmlich von Pferden 
gebraucht wird, gran und mit runden Fleden, welche Apfeln 
gleichen, gezieret; ©. Apfelſchimmel. 

Alpfelgrun, adj. et adv. der Beynahme einer grünen Farbe, 
welche der Farbe einiger Apfel gleicht, und eine Mittelfarbe 
zwiſchen Nelkengrün und Seladon ift. 

Der Apfelkoͤch, des—es, plur. die — köche, in den Küchen, 
eine Art Torte von Apfeln; S. Roch. 

Das Apfelfreuz, des — es, plur. die —e, in der Wapen: 
kunſt, ein Kreuz, welches an feinen vier Enden Kugeln oder 
Apfel hat; das Rugelfiabfyeuz,, Pilgrimſtabkreuʒz, Franz. 
Croix pommelee. 

Der gipfelfüchen, des—s, plur. utnom.fing. ein Kuchen, 
der mir Kein geſchuittenen Äpfeln beleget worden, 


Bas Apfelr ůchlein, des-—s, plar: tit nom, fing. in Schmalz 


gebackene Apfelſchnitte, welhe auch Apfelſchnitte 
ſchnitze, Apfelfrauben, Apfelktopfchen u. ff. beißen, 


curbita Melopepo, L, ; 

Der Apfelmoft, des —es, plur. inufit, ein Getränk, wels 
ches aus ausgepreßten Äpfeln zubereitet wird, in Frankreich, 
England und der Schiveiz am befannteften ift, uud auch Apfel⸗ 
wein, ingleichen Eider genannt wird. S. Eider. dis 

Dasıppfelmüß, des — es, plur. inufit, ©. Apfelbrey, 


Apfeln, verb, reg, act. wovon im gemeinen Leben aber uf 


das Varticipium geapfelt üblich iſt. Kin. geapfeltes Pferd, 
welches mis apfelrunden Flecken gezieret ift. j 


Die Upfelpfirume, plur. die—n, eine Art Pflaumen, 


welche an runder Grftalt den Äpfeln gleicher: 
Der Apfelpfluder, S. Apfelbrecher. — 
Die Apfelquitte, plur. die — n, eine Art Quitten, welche 
an ihrer runden Geſtalt den Apfeln gleicht; im Gegenſatze der 


Birnquisten, Man muß die Apfelquitten nicht mit den Quit⸗ 


tenapfeln verwechfeln, welche eine Art großer Apfel find, die 
an Farbe und Geſtalt den Quitten gleichen, * 


Das Zipfel: Regal, des— eg, plur. die—e, in dem Or⸗ 
gelbaue, eine, Art des Pfeifenfpieles, welches acht Fuß Ton . 


hat, und deſſen Pfeifen wie Apfel auf ihren Stielen fieben, 
daher. es auch das Enopf = Regal genannt wird. - 
Der Apfelſchaler, ©. Apfelbohrer. - 


Der Apfelſchimmel, des —s, ‚plur. ut nom, fing. ein 


Schimmel, deffen Haare geapfels, d. i. mis apfelcunden Fle- 
den verfehen find. 


4 N 
Apfel⸗ ni 


Der Upfelfürbe, des — es, plur. die—e, eine Art Kürkfe, 
welche wegen ihrer runden Geſtalt den Äpfeln gleichen; Cu: 









Der Apfelſchnitt, oder Apfelfchnig, des—es,plur. sie—r, ein 


Stüg eines zerſchnittenen Apfels, eine Apfelſcheibe; inglei- 


sen, ein foldhes in Schmalz gebadenes Stüd von einem 
"Apfel; ©. Ypfelfüchlein. “ 


Die Apfelfine, plur. die—n, die Frucht des Apfelfinenz 


baumes, welche eine Abart der Pomeranzen ift, und eine 


füße eßbare Schale hat; Malus aurantia Sinenfis, L. 


Der Nahme ift nach dem Franz. Pomme de Sine, und bedeutet, 
daß mon diefe Frucht zuerſt aus China befommen, von welchem 
Reiche man fie in einigen Gegenden auch Chinapfel nenniet. Weil 


man fie anfänglich nur über Portugal erhielt, fo Neßen fie gerau⸗ 


me Zeit nur Portugiefifche Pomeranzen. 

Die Apfelftaude, plur, die—n, eine Art Apfelbäume, wel- 
de zu den Zwerg- oder Franzbäumen gehören, die Geftalt 
der Standen behalten, und ans den Schöglingen fortgepflane 
zet werden; der Apfelſtrauch. 


‚Der Apfelſtoͤcher, des—s, plur, ut nom. fing. ein Wert, 


zeng der Küchen, womit aus den Apfelfcheiben, wenn fie ge- 
baden werden follen, in der Mitte ein Loch ausgeſtochen wird, 
Die Apfelfterube, plur. die — n, ©. Apfeltüchlein. 


‚Die Apfeltorte, plur. die —n, eine Torte, welche mit Apfel⸗ 


ſchnitten beleget worden. ; 
Der Apfelwein, des—es, plur. inufit. S. Apfelmofi. 


DerA-pfennig, des—es, plur. die—e, ein Nabme vers 
fhiedener alter Münzen, welche ein A zum Gepräge haben. 


Man bat deren fo wohl von der Stadt Stadtbergen, welche 

ein Gothifches X mit einer Krone bedeckt, führe, als aud) 

von dem Herzog Albert in Preußen, auf welchen ein altes 
Latein. A gepräget ift. ET 

Der Aphorismus, "des — mi, plur, die —mi, das Griech und 

£at, Aphorifmus, cin kurzer kernhafter Ausfpruch VE 

. aber 


- 
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Daher aphoriſtifch, adj. er adv. aus kurzen abgebrochenen Sät- 
zen beſtehend. 

Apod iktiſch, —er, — ie, adj. etadv. aus dem Griechiſchen, 
unwiderſprechlich gewiß, unläugbar; ein Wort, welches man fügs 
lich entrathen Tann, i 

Die Apokalypſe, plur. car. aus dem Grlechiſchen, die Offene 

. barung Johannis in dem neuen Teſtamente. Daher apoFalfp: 

tifch, in derfelben gegründet, und figürlich, dunkel, väthfelbaft, 

Apokryphiſch, adj. ei adv. ausdem Griechiſchen. Die apokry⸗ 


phiſchen Bücher der heiligen Schrift, welchen Feine göttliche 
Eingebung zugefchrieben wird ; im Gegenfage der Fanonifchen, 





Figürlich, deſſen Glaubwürdigkeit zweifelhaft iſt, verdächtig, uns 


tergefchoben, ; 
poll, Genit, Apolls, Dat. Apollen, plur. car. der Gott der 

Dichter bey den Altern Griechen und neuern Dichtern. Sp fern 

es deffen Bildfänle und Bildnif bezeichnet, kann es auch als ein 


Apelfativum mit dem Artifel und im Plural gebraucht werden, - 


Dev Sarnefifche Apoll, Alle diefe Apolle. 

Die Apologie, Gierſylbig, plur. die —n, füufſylbig,) aus 
dem Öriech. und Lat. Apologia, eine Bertheidigung mit Worten, 
eine Schutzrede, Schutzſchrift, welche Deutfche Wörter wohl eben 
fo gutfind. Daher der Apologiſt, des— en, plur. die — en, 
der ſich oder andere mit Worten vertheidiget, der Schugredner, 
Verfechter ; apologetifch, zu einer Vertheidigung mit Worten 
gehörig, diefelde enthaltend, darin gegründet, 


Die Apoplerie, (vierfplbig,) plur. die — n, (fünffylbig,) aus 
dem Griech. und Lat. Apoplexia, der Schlagfluß, Schlag. Da⸗ 
ber apoplektiſch, dazu gehörig, in demſelben gegründet, Apo⸗— 
plertiſche — 

Die Apoftafie, (vierfoldig,) plur. die — n, (fünfſylbig) aus 
dem Örieh. und Lat. Apoltalia, die vorſetzliche Verlaſſung der 
wahren Religion, der Abfall, Daher der Apoſtat, des— en, 
plur. die — en, derjenige, welcher von der wahren Religion zu 

einer falfchen übergegangen if, ein Abgefallener, Abtrünniger, 


Der. Apoftel, dves—s, plur. ut nom. fing, ein befanntes 
Kirchenwort, einen Bothen oder Geſandten Gottes zu bezeichnen. 
Ins befondere führen diefen Rahmen, 1) die Schüler Ehrifti, die 
von ihm zur Bekanntmachung feiner Lehre ausgefandt worden, 
2) Derjenige, welcher die chrifkliche Religion zuerft in einen 
Sande verfündiget. In diefem Verftande wird Bonifacius für 
den Apoſtel der Deutſchen, Dionyſtus von Korinth für den Apof: 
sel Stanfreichs u. ſ. f. gehalten. 3) Zu Genf und in der Schweiz 
führen diefen Rahmen auch diejenigen jungen Prediger „. welche 
zum voraus geweibet werden, ehe fie an eine gewiffe Kirche bern- 
fen werden, #: 

Anm. Es iſt aus dem Griech. drogorog und Pat. Apoftolus 
in die Deutfche Sprache aufgenonumen worden. Bey dem Ulphilag 
Jautet es Apanftaulus, und bey dem Tatian Poftul, Es beden- 
tet eigentlich einen Gefandten oder Bothen, daher find in der 
Alemannifchen Mundart noch lange die Benennungen Doro und 
Swelfpot für Apoftel übrig geblieben, und in dem befannten, gerr 
Bott dich loben wir, finger man noch der heiligen zwolf Bo⸗ 
then Zahl. 
Das Apoſtelamt /des —es, plur. inulit. in der bibliſchen Schreib⸗ 

art, das Amt und die Würde eines Avofkels, oder Bothen Gottes. 
Die Alpoftelgefchichte, plursinuf, ein Buch des neuen Teffamene 
tes, welches die Thaten und Schickſale der Apoſtel nach Chriſti 
Himmelfahrt enthält. In einer alten Oberdeurfehen Überfegung 


von 1462 wird es das Bottenbuch , und in der Niederfächft- 


ſchen Bibel von 1494 dat Boek der Werfingbe der apoſtein 


denannt. 


— 
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Die Apoſtelfalbe, plur. inuf. bey den Pferdeärzten, ein Nahıne 
einer gewiſſen Salbe, welche zur Zeitigung und Heilung der Ge⸗ 
ſchwüre gebraucht wird, und diefen Nahmen führer, weil fie ges 
rade aus zwolf Ingredienzien beftehet. 

Der Apoftelcag , des —es, plur. die — e, gewiſſe Tage iu 
der chriftlichen Kirche, welche zum Andenken der Apoftel und der 
durch fie verſchafften Wohlthaten gefeyert werden. 

Die Apoftelcheilung, plur. car. ı) Die Handlung, da die 
Avoftel aus einander gingen, die Berfündigung des Evangelii an- 
zufangen. 2) Das Feft, welches zum Andenken diefer Handlung 
derordnet worden, und inden mittleren Zeiten auch aller Apoſtel 
gs und dev Wallstag genannt wird. ©, Haltaug Calend. 
=. ,118, , 

Das Apoſtem, des—es, plur.die—e, ein ganz ohne 

Noth aus dem Griech. und Latein. Apoltema erborgtes Wort, 
ein Gefchwür, einen Schwären zu bezeichnen. Daher das 
Apoitem = Braut, des — es, plur. inufit, ein Hahme der 

.Scabiofe, oder des Grindkrautes, welches wegen feiner Wirs 
Fung in Bruft-und Lungengefhiwüren diefen Nahmen erhaltere 

hat. S. Grindkraut und Stabiofe. Das Apoitem:Röhrlein, 
oder Apoftem- Röschen, des —s, plur, inulit. der Liwenz : 
zahn, der diefen Nahmen der hohlen Befchaffenheit feiner Stenz _ 
gel und feiner heilenden Kraft zu danken hat. Die Apoſtem⸗ 
Wurzel, plur, die —n, die Wurzel des Apoſtem-Krautes. 

Apoftölifch, adj. et adv. von den Apofteln herfoimmend, ihrer 
Lehre gemäß, in derfelben gegründet, Das apoſtoliſche Glaus 
bensbefenntniß, das Bekenntniß derjenigen Ledren, welche die 
Apoftel feldft befanng gemacht haben, ‚oder, wie man in der Römi⸗ 
fchen Kirche glaubt, welches von den Apoſteln feldft abgefaſſet wor⸗ 
den. Ein apoftolifches Leben, welches den Lehren -und den 
Leben der Apoftel gemäß if, Der apokolifche Stuhl zu Rom, - 
der päpfkliche, weil er von dein Apoftel Petrus foll ſeyn gegründet 
worden, Seit Stephans des Erffen Zeiten führen die, Könige von 
Ungarn den Titel apoftolifch, welchen Papft Clemens der Drey⸗ 
zehnte im Jahre 1758 für die Kaiferinn Königinn und ihre Nach 
Fommen erneuert und beftätiget hat. Kero braucht potoliha für 
epoftolifch, 

- Der Apoftesph, des — es, plur. sie —e, aus dem Griech, 
und Lat. Apoftrophus, inder Sprachfunft, ein krummer oben 
an das Ende eines Wortes gefegter Strich, einen weggeworfenen 
Vocal zn bezeichnen; bey einigen Sprachlehrern, obgleich fehr uns 
ſchicklich, der Oberſtrich oder zinterſtrich, Ein anderes ift die 
Apoͤſtrophe, Grieh. Kwosgop4, eine Figur in der Beredſamkeit, 
wenn mar die Nede-an eine andere Perfon richtet, als die Ab⸗ 
ficht der Rede es zu erfordern fcheinet. \ 

Die Apotheke, plur. die — n, von dem Gricch. arosyuy und 
dem Latein, Apotheca. ı) Eine Anftalt, wo einfache und ger 
mifchte Arzeneyen verfertigt, verwahret und ausgegeben werden: 
2) Eine Sammlung verfchiedener Arzeneyen, welche zu einem ges 
wiffen Gebrauche beftimme find. Daher die Saus- Apotheke, 
ein Vorrath von folchen Arzeneyen, deren man zum häuslichen 
Gebrauche für fich benöthiger iſt; die Reiſe-Apotheke, welche 
man bequem aufder Neife bey ſich führen kann u. RR 

Anm. Ehe der Lateinifche Nahme eingeführer wurde, der vor 
diefem von weitern Umfange war, und einen jeden Vorrath, be 
fonders von Getreide und Eßwaaren und deffen Behältnif bedeu⸗ 
tete, hatte man Deusfche Benennungen, eine Apotheke im erſten 
Berftande zu bezeichnen. Eine der befannzeften war Krauthaus, 
welche noch in einem 1477 gedruckten Vocabelbuche vorkommt, 
Stacsen kommt in eben diefer Bedeutung bey dem Hornegk vor, 
und in einem 1482 gedruckten Vocabelbuche heißt Stazawner, 
Spesger , mad Wursler ein Apotheker, i 

Der 


— 


re 


Dir Apotheter des—s, plur. utnom.fing, derjenige, weldher 
„eine Apotheke im erften Berftande befi tet und unterhält. Die 
"Apotbeterinn, plur, die — en, deifen Gattinn. Daher die 


Apothefer-Runft, die Pharmacie; der Apotheker = Junge oder . 
“ Lehrling; der Apstbefer - Goſell; die Apotheker-Taxe, der . 


Preis/ für welchen die Arzeneyen verfauft werden mäſſen; das 
Upsthefer: Gewicht, des —e3, plur. die—e, das in den 
Apotheken übliche Gewicht, im Gegenſatze des Kramergewichtes. 
Jenes ift in ganz Deytfchland beynahe gleich, und unterſcheidet 
fih von den übrigen Arten der Gewichte dadurch, daß ein Apothe— 
er Pfund nur zwölf Unzen oder vier und-zwanzig Koch hält. 


- Die Apotbeter - Bien, eine Art großer länglicher, blaßgelber 


ſaftiger Birnen, welche auch Malvaſter-Birn, genannt wird; 
Franz. Bon chretien d’ete, Gratiole d'été. 


TDte Avotbeöfe, plur, die—n, aus dem Griech. und Latein. 
A potheolis, die Handlung, da man jemanden unter die Zahl der 
Götter verſetzet die Vergötterung. 

»ie Apparille, plur. die —n, ausdem Franz. Appareil, in 
der Rriegesbaufunft, der fanft anfteigende Wegzuden Wälen, 
‚die Auffahrt. 

Appeͤll, ans dem Franzöf, Appel, bey den Soldaten, basjenige 
"Zeichen mitder Trommel oder Trompete, wodurch die Soldaren 
eutweder zum Auffigen und zum Gewehre, oder auch zum Rüct- 
zuge berufen werden. Es wirdim Deutfhen nur abfolute und 
ohne Artifel gebraucht. Appel blafen. 


Die Apvellatiön, plur. die — en, aus dem Latein. Appellatio, 


in den Rechten, die Befchwerde über die Ungerechtigkeit eines nie- 
dern Richters bey einem höbern, und die Schrift, worinn diefe 
Beſchwerde enthalten ift. Derjenige, welcher diefe Klage an— 
ſtellet, wird der Appellant, fein Gegentheil aber der Appellät 
genannt, Daher ddr Appellationg- Eid, welchen an einigen Orten 
der Appellant ablegen muß, daß er eine gerechte Sache zu haben 
Haube; dag Appellations= Gericht, ein höheres Gericht, an 
i „welches man von den Untergerichten appelliren kann, deifen Bey⸗ 
® fiber gemeiniglich Appelations:Räthe genanne werden. Appel: 
Tiven, verb. reg. act. einen untern Richter wegen feines ger 
fäleten Urtheiles bey einem höhern verflagen. Don einem ‚se 
Fichte an ein höheres -appelliven. 

Anm. Ehe diefe Wörter mit dem Nömifchen Rechte in die 
Deutſchen Gerichtsftuben eingeführet wurden, gebrauchte man ein 
Urtheil Tchelten , beſchelten, bedingen, berufen, fi abrufen, 
ſich für einen hohern Ricpter berufen, ein Urtbeil verwerfen 
n.f.f. für appelliren , und Beſcheltung, Berufung, Abberu- 
fung, Gezug, Mittel-nud gauptfahrt u. f. f. für Appel⸗ 
lation. 
Das Anpellativum , des — vi, plur. die — va, ein Lateini⸗ 
ſches Aunftwort der Spruchlehre, diejenigen Gubftantiva zu, bes 
geichtten, welche die felbftftändigen Dinge nach einem gemeinfchafte 
tichen Merkmahle bezeichnen, 3. B. Baum, Menſch, Sifch; zum 
Unterſchiede von den Hominibuspropriis. Im Deutſchen kann 
man jene füglich Gattungsnahmen oder Gattungswörter, dieſe 
aber eigene Nahmen nennen, 


Zppelliren, verb. reg. neutr, Shen, ans dem Lat. appel- 


lare, 1) $n den Rechten, ©, Appelkation. 2) Figürlich ift 
im gemeinen Leben nach Speyer appelliven, oder fürzer appellis 
ren ſchlechthin, fo viel als fi) übergeben, oder erbrechen; mp 
doch die ganze Figur in einer bloßen Anfpielung auf den zwey⸗ 
deutigen Laut des Wortes Speyer liegt. 

Der Appetit, des — es, plur.inufit, vondem Latein. Appe- 
titus. ı) + Eine 3% Neiaung, oder ein ſchwächerer Grad des 
Verlangens, zutoder nach etwas. Appetit zu, oder-nach etwas 


Apr 


haben. -2) Die Neigung zu effen. Appetit Sakem einem. 
Appetit machen. 4 





Anm, Die Riederfachfen druden die zwepte 2 Diefee 
Wortes durch Moge aus. Ned) gröbere Mundarten haben das = 
niedrige Eterich, Edrich, von eten, effen, einen ſchwächern Grad 
des Hungers auszudeuden. In manchen Fällen , aber nicht imz 
mer, läßt ſich Eßluſt dafür gebrauchen, indem es eigentlich einen 
ftürfern Grad des Verlangens ausdrudt, als Appetit, 

Appetẽtlich, — er, —fle, adj. et adv, Appetit erwedend,doh 
nur in uneigenificher Bebgitung. Appetitlich eſſen, ſo zierlich 
und reinlich eſſen, daß auch andere dadurch zum Eſſen Luft bekom⸗ 
nen. Das Eſſen war. überaus appetitlich zugerichter. In 
weiterer Bedeutung, und im Scherze auch wohl von andern Din- 
gen. - Er fabe eben nicht apperitlich · aus. 

Der Appich des — es, plur, inußt, ein Rahme, — 
ſonders in Oberdeutſchland verſchiedenen Ocwächfen beygeleget 
wird, 3) Dem Evheuz Hedera, L. ©; Epheu. 2) Dem 
Sellexiʒ Apium.dulce. L, 3) Der Peter ſiliez Apium Petro- _ 
felinum, L. 4) Dem ſo genaunten Waſſermerkeʒ Apium gra« 
veolens, L. welcher auch gemeiner Yppich, Bauernäppich, und 

wilder Sellevie genannt wird, 

Anm. Indem erften Falle ift Appich wohl aus Toben gufon. 
men gezogen, und da fehreibt man es bilfiger mit einem E. In 
den übrigen Fällen aber ift es aus Apium entflanden, und muß 
daher billig mit % gefchrieben werden. Gegen das Ende des ı5ten 
Jahrhundertes wurdees in Oberdeut ſchland Epf, Eppe, eppich 
und Apft geſchrieben. 

Die Application, plur. inufit, ein ſehr überflüſſiges aus den 
Latein. Applicatio entlehntes Wort. 1) Für Anwendung, 2)Die 
gefchärfte Richtung des Gemüthes auf einen Gegenſt and, Fleiß, 
Aufinerkſamkeit. So auch das Verbum appliciven. ı) Aniven- 
den. 2) Gebraud von einem Hülfsmittel machen. Ein Pflafter 
applieiven, auflegen. 3) Sich auf etwas appliciven, fih deſ⸗ 
ſen befleißigen, ſich darauf legen. 


- 


i 
B 
a. 


Die Appofitiön, plur. die— en, aus dem Lat. Ap ppo oftio, ia 


der Sprachlehre, die Rebeneinanderfiellung zwener Subſtantive | 
in einerley Endung; 3. B. feine Mutter Suſanna. 


+ Appretiren, verb. reg. act. aus dem Franz. appröter,einem 
Dinge die legte Zubereitung zu feiner Beftimmung geben, es zur 
richten; befonders bey den Zeugmachern, "wenn fieden gewebten 
Zeugen Anfeben, Glanz und Schönheit geben. So aud) die Ap⸗ 

pretur, die Zurichtung. 

Die Approͤſchen, fing. inuf. aus dem Franz. — — 
Belagerungskunſt, die Laufgräben, welches gute Deutſche W , 
eben das fagt. Daher approfdiren, verb, reg, neutr. 2 — 
haben, Laufgräben ziehen eder machen. 


Die Aprikoͤſe, plur. die — n, die ſüße und angenehme Frucht 
des Aprifofen-Baumes,; Prunus Armeniaca, L. Diefe Frucht 
beißt Ital, Arbicocco und Briceccolo, woraus die Franzofen 
Abricot, die Deutſchen Aprikoſe und dieEngländer Apricocks 
gemacht haben. Der Urfprungdes Ital. Rahmens ift fo ausge- 
macht noch nicht. Die Römer nannten ſie Malum Armeniacum 
und Epiroticum,, weil fie felbige aus diefen Ländern befamen, 
ehe der Bau um das Jahr 30 oder 40 nach Ehrifti Geburt, um 
Komgemein zu werden anfing. Weil fie frühe veif werden, fo 
wurden fie bey den Römern, dem Dioscorides: zu Folge, auch 
Mala praecocia genannt. Es kaun feyn, da das Jtal. Abri- 
cocco und Bricoccolo aus diefem Tegtern Mahmen, oder ang 
Malum Epiroticum verftümmelt worden. Ben den fpätern . 
Griechen heißt diefe Frucht gleichfalls greexooxx x und Pepıxuxz, 
Übrigens ift der Aprikoſen⸗ Daun eine durch den Wig und v. 
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ber Gärtner erböhete Art des Marillen= oder Amavilienbaus 


mes, deffen Feucht kleiner und minder ſchmackhaſt iſt. 

Der April, des — es, plur. doch nur felten die — e, der’ vierte 

. Monath im Jahre, welcher 30 Tage bat. Jemanden in Sen 
Aprill ſchicken, ihn am erſten Aprill andern zum Gelächter ver⸗ 
gebens wohin ſchicken, ſeine Leichtgläubigleit an dieſem Tage miß⸗ 
brauchen. Der ſich auf ſolche Art hintergehen läſſet, wird im 
gemeinen Leben ein Aprillnarr genannt. In den Aprill geben, 
vergebens gehen. Die veränderliche Beſchaffenheit der Witte: 
rung im April, hat verfchiedene figirliche Benennungen veran- 
laſſet; 3.8. Aprilfenglud, veränderliches, unbeftändiges eh ; 
Aprillenwetter, veränderliches Wetter. 

Anm. Das Latein. Aprilis iſt nicht von dem Verbo aperire, 
fondern vermuchlich von dem Griech. aypgeg, einem Nahmen der 
Venus. Earl der Große gab diefem Mondihe den Nahmen Oltar- 

manoth, die Holländer nennen ihn Grasmonath, und einige 
Neuere haben den Nahmen Blumenmonath aufbringen wollen; 
allein der Lateinifche Nahme hat noch immer die Dberhand 
behalten, 
$ In dem aberellen 
So die bluomen ſpringen 
- So louben die linden 
— Und gruonen die buochen u. f.f. 

fingt Heinrich von Veldeg. Da die Deutſche Ausſprache das ge⸗ 

dehnte Lateinifche ı in ein gefchärf tes verwandelt hat, fo erfordern 

Ausfprache und Analogie auch ein gedoppeltes I, Der Urfprung 

des Aprillſchickens ift noch unbefannt. Dietherr ad Speidel v. 

April, 
Chriſti von Pilato zu Herode und von Herode zu Pilato 
herkomme. Andere leiten es von einem Feſte her, welches in dem 
Heidenthume dem Gotte des Lachens gewidmet geweſen, vergeſſen 
aber dabey zu beweiſen, daß dieſer Gott oder deſſen Feſt den 
Deutſchen jemahls befannt gewefen. 

_ Der Aprilleegen, des — s, plur. ut nom, fing. ein Regen im 

Aprill. Da dieſe gemeiniglich nicht anhaltend zu ſeyn pflegen, ſo 
nennt man auch wohl einen jeden furz vorüber gehenden Regen 
einen Aprillregen. 

Der Aprillſchein, des — es, plur. car. in den Kalendern, 
der Neumond, welcher in den Aprill fällt. 

+ Das Aquafort, des — es, plur.vonmehrern Arten, die— e, 
aus dem Latein, Aquaforus, Scheidewaffer ; ein völlig unnö- 
ihiger fremder Nehme, 

Der Aquamarin, des — es, plur. die — e, ein Rahme des Be- 
rylles, von dem tal. Acqua marina, weil feine blaß grüne 
Farbe der Farbe des Meerivaffers gleicher. S. Beryll. 

er, des — s,plur, gar. in der Erdbefchreibung, ein 

Zirkel, welden man fich mitten um die Erdkugel, oder auch eine 
jede andere Rudel vorfteller, und der von jeden Pole überall 90 
Srad entfernetift. Die Schiffer nennen ihn nur ſchlechthin die 
Linie; manche Deutſche Schriftfteller aber die Gleichlinie und 
Mittellinie, wovon aber der erſtere Rahme zuduntel und dabey 
unanalogifeh, der legtere aber zu unbeſtimmt ift. 

7 Der Aquavit,des— es, plur. von mehreren Arten, die — e, 
aus dem Lat, Aqua vitae, alle Arten mit Gewürzen, Früchten 
und andern Sachen abgejogenen Brannteweines, welche man 
ſonſt auch Lebenswaſſer zu nennen pfleget. 


x 


"Das Aquinoctium des — til, plur. die — tie, ein völlig La⸗ 


teintſches Wort, diejenige Zeit im Jahre zu bezeichnen, wenn 
Tag und Kracht aleicy find, die Machtgleiche, die Gleihtage, 
welche Nahmen doch ihre, Unbequemlichteit haben. 
Die Arabeute, plur. die —n, aus dem Franz. Arabesque, 
in den bildenden Künften, Arabiſche Zierathen, d. i. Zierathen, 
Adel. WB, 1, Th. 2. Auf. 


hat den wunderlichen Einfall, daß es von dem Herum⸗ 
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welche kein Urbild' haben; beſonders Sweige und verſchlungene 
Bügediefer Art, weil die Araber Feine andern ‘ Assildungen dulden. 

Araͤb en, Genit, Arabiens, plur. car. der Rahme eines bekaun⸗ 

> ten Landes in Aſien. Daher der Araber, des — 8, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Yraberinn, plur.die — en, eine Per: 
fon, und im Mafenl, auch ein Pferd aus diefem Lande ; Earl, 
aus demfelben her, demfelben ähnlich, darin gegründet, 

Arack, ©. Arrack. 

Die Arbeere, plur. die —n, ©. Arlesbeere, 

Die Arbeit, plur. die— en, ein Wort, welches fo wohl dte an- 
geſtrengte —— der Leibes- und Seelenkräfte, als auch 
den Gegenſtand diefer Anwendung zu bezeichnen gebraud;t wird. 
Es bedeutet alfo, 

1. Die Anwendung feiner Kräfte, fo fern fie mit Anſtren⸗ 
sung verbunden ift; und zwar, 

. In eigentlicher Bedeutung, die angeſtrengte Anwendung 
der geibestränte, vornehmlich, um zeieliches Vermögen damit zu 
erwerben. Bine ſchwere, harte, faure, leichte Arbeit. Einen 
zur Arbeit anhalten. Dergebliche Arbeit thun. Seine Yr=- 
beit verrichten. Sich an eine Arbeit machen, diefelbe anfangen, 
An feine Arbeit geben. Don der Arbeit Fommen. Ich traf 
ihn in voller Arbeit an. In voller Arbeit begriffen feyn. 
Etwas in die Arbeit nehmen, daran zu arbeiten anfangen, 
Sprichw. Wie die Arbeit, fo der Lohn. Beſonders haben fich 
diefes Wort die Handwerker eigen gemacht, den ganzen Umfang 
der zu ihrem Handwerfe gehörigen Befchäftigungen' damit aus— 
zudruden, Bey einem Meiſter in Arbeit ſtehen. Einem aus 
der Arbeit gehen, eines Meifters Dienfe wider deffen Willen 
verlaffen. Einen Geſellen bey einem Meiſter in Arbeit bringen. 

2, In weiterer Bedentung, die pflichtmäßige Anwendung der 
Seelenkräfte; in welcher Bedeutung die meiften der oben von 
der Leibesarbeit angeführten Ausdrüce gleichfalls üblich find. 
Dan fagt daher auch bier: feine Arbeit verrishten, ſich an ei— 
ne Arbeit machen, an feine Arbeit gehen u. ſ. f. 

3. Figürlih. 1) Die innere -Bewegung lebloſer Körper, be⸗ 
ſonders diejenige; welche durch die Gährung hervor gebracht wird. 
Dean fo fagt man im gemeinen Leben: das Bier‘, der Wein if 
in der Arbeit, er gähret. Dann aber auch, doch nur ih der 
höhern Schreidart, eine jede heftige Bewegung lebloſer Körper, 
©o wird in den Monſeeiſchen Gloſſen arapeiti durch Sturm: 
wind erlläret; und auf eben die Art Tönnte auch der Dichter ein 
Ungeritter, das Braufen des Meeres n.f.f. eine Arbeit der 
Hatur nensien, 2) Mühe, Befchwerlichkeit, Das hat mir ' 

“ viele Arbeit gefofter, Diele Mühe und Arbeit ausfiehen. Ehe— 
dem erſtreckte fich diefe Bedeutung noch weiter, und war für Vers 
druß, Schmerzen, Verfolgung, u. f. f. fehr gewöhnlich, Bey dem 
Ottfried kommt daher arabeit mehrmahls für Elend’ vor. Mit 
arabeitin uuerbent ü, mit Schmerzen find fie umgeben, fagt 
eben derfelbe B.2.8.18,77. Schon Bero gebraucht arabeiti 
für tribulatio, und im Theuerdank findet man es oft fir 
Sorge, Verdruf u. ſef. 

Wie er den gelden bringen Fundt 

In ſchaden angii not und arbeyt, Iheuerd. Kap. 4x, 
Auch in der Deutſchen Bibel finder fich diefe Vedentung fehr oſt; 
3. 3. Mir haft du Arbeit gemacht in deinen. Sünden, Eſ. 43, 
24. Im Hochdentfchen ift fie nicht mehr üblich, außer of Arbeit 
zuweilen noch für Mühe gebraucht wird. 

11. Der Öegenftand der Arbeit, und zwar, 

1. Dasjenige, was durch die Arbeit hervor gebracht werden 
fol,jedoch ohne die Anftrengung der Kräfte dabey auszuſchließen. 
Jemanden eine Arbeit geben, auftragen. Er bat vieie Ir: 

" beiten, ift mit Arbeiten überhauft. Ich wii ſogleich an meine 
od Arbeit 
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Arbeit gehen. Jemanden an eine Arbeit fielen. Beſonders 
bey den Handarfeitern. Arbeit fuchen, finden, befommen. 
Kine Arbeit übernehmen. Einem eine Arbeit verdingen. Reine 
Arbeit machen, im gemeinen Leben, eigentfich, nichts zu arbeiten 
mehr übrig Laffen, alle vorhandene Arbeit vollbringen. 


2. Dasjenige, was durch Arbeit Yervor gebracht worden. Das 
äft feiner Sande Arbeit, er bat es verfertiget. Es ik meine 
Arbeit, Gelehrte Arbeiten. Die Hachfiht, die man gegen 

„meine Arbeiten bewiefen. Erhabene Arbeit, getviebeng Ar: 
beit, halb erhabene Arbeit u.f.f. Eine Yebeit abliefern. 

Anm. Indem alten Augsburgifchen Stadtbuche, weldhes im 
a3ten Jahrhunderte gefchrieben worden, fommt Arbeit auch für 
ein durch Arbeit erworbenes Out, Eigenthbum, Erbe vor, S. 
Erbe 3. Arbeit, Wemann. und Fränk. Arabeit, alt Schwed. 
Arfwode, Zotand. Erfide, fommt vermuthlich von ären, 
pflügen, arare ber, und bedeutet eigentlich die Acker⸗ oder 
Feldarbeit, nnd in weiterer Bede.kung, eine jede Anftrengung 
feiner Kräfte, Nurdie Bedeutung der legten Sylbe ift od) et- 
was dunkel, Friſch hält fie nicht unwahrſcheinlich für das Zei⸗ 
chen der Abftractorum, und da wäre aus Axwde, Arbeit gewor- 
den, Das Stavonifhe Robota, Arbeit, welches noch in dem 
Dftzrreichifchen und Böhmifchen Robat, Frohne, lebt, fcheint 
nicht bloß zufällig mit Arbeit verwandt zu fepn, 


Nebeiten, verb. reg. I. Keutrum, mit haben, feine Kräfte 
anſtrengen, lebhaften Gebrauch von feinen Kräften marhen, 
3. In eigentlicher Bedeutung, die Kräfte feines Körvers zur 
Erwerbung zeitlichen Vermögens anftvengen. Zleifig, nachlaf: 
fig, faul arbeiten. Im Selde, im Weinberge, im Garten 
arbeiten. Bey Lichte arbeiten. VBefonders don den Vefchäfti- 
gungen der Handwerker. Bey- einem Meiſter arbeiten. Auf 
den Bauf arbeiten. Welcher Schneider arbeiter ihnen ? oder 
bey welchem Schneider laffen fie arbeiten?! Welcher Schufter 


arbeitet dir, oder fur dich? Der förperliche Gegenftand der 


Arbeit belommt hier meiften Theils die Präpofition.an. Yn etwas 
arbeiten. Er hat ſchon lange-daren gearbeitet. Deffen Ma⸗ 
terie aber die Präpofition in. In Gold, in Wachs, in Seide, 
in Marmor, in Gyps arbeiten. Auf Wildbret arbeiten, bey 
+ den Zägern, Wildbret mit dem Leithunde fuchen , und befkätigen. 
Die Bienen arbeiten, wenn fieibre Zellen banen, nud felbige mit 
Honig füllen, 2. In weiterer Bedeutung, die Kräfte feiner Seele 


zur. Erreichung eines gewiffen Endzweckes anftrengen. In einer ä 


Sache arbeiten, Er hat viel in diefer Sache gearbeitet, viel mit 
derjelben zuthun gehabt. An etwas arbeiten. An einer Schrift, 
an einem Gedichte, an einem Yuffage arbeiten. Man darf 
nie aufhoren, an fich felbE zu arbeiten, ſich volffommener zu 


machen. Ich arbeite für ihr Glück und für ihre Beruhigung, 


Gel. Geben fie mir Muße, mich aus diefem Wirbel aufrub- 
wifcher Leidenfchaften heraus zu arbeiten, v. Brawe. Wie fich 
die raſende Jugend in ihr Elend hinein ‚arbeiter, Duſch. 
3. In figürlicher Bedeutung. (a) In einer heftigen Bewe⸗ 
gung ſeyn. Der Kranke arbeiter, fagt man von demfelben, wenn 
er fir) in einem ſtarken Parorismo befindet, Das Bier, der 
Wein arbeiter, gähret. Das Seldgeftänge arbeiter, wenn e3 
in der gehörigen Bervegung iſt. In diefer Bedentung findet ara 
beiten vorzüglich in der böbern Schreibart Platz. Mein Herz 
arbeiter und blutet. Derfchiedene mächtige Leidenfchaften 
ſchienen in ihrem Herzen zu kämpfen, ihre Brut arbeitete, 
Duſch. &) Von lebloſen Dingen, fo fern fie Werkzeuge zu Er- 
reihung einer Abficht find, Regenwolken und Gewitter arbei- 
sen an der Derfchönerung der Natur, indem- fie fie entitel- 
den, Duſch. Wo die Natur nicht die beſte Lehrmeiſterinn ik, 
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ba arbeitet die Bunt umfonk, Weiße. Der Gedanke arbeite 


te fih wie die $lamme unter dem Schutte empor, Duſch. 

IL, Als ein Activum, folglich mit dem’ Aceufativ. 1. 
bearbeiten, Den Acker arbeiten, Das Zinn laßt ſich 
allein arbeiten, daher‘ wird es ſtets mit hu und —— 


verſetzet. Das laßt ſich gut arbeiten. 2. Für ae 
Gearbeitetes Silber. Ungea —9 Silber. 3. Für abrich= 
ten. Ju diefer Bedeutung kommt es nur noch bey deu Jägern _ 


vor, two, einen Sund arbeiten, fo viel bedeutet ; als ihm abrich⸗ 
ten. Ein vein gearbeiteter Gund, der nur zu einerley Wild⸗ 
bret gearbeitet, oder gewöhntift. Die ehemahlige Bedeutung, 
da arbeiten für plagen gebraucht wurde, 3,8. die mih arabei- 


tent, quitribulart me, Rotfer Pf. 3, 1. iſt hiermitgenau vers 
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wandt. 4. Lin Pferd, einen Menfchen zu Tode arbeiten, duch 


unmäßige Arbeit deffen Tod verurfachen. Sich zu Tode arbei: 
een. So auch, ſich Frank, fich gefund, ſich veich arbeiten. 
Anm, Arbeiten, Both, arbaidjan, Island. erfida, bey den 
ältern Schweden arfwoda,bey den heutigen arbeia, bey dem 
Kero, Notker u. ſ. f. arabeitan. Dän. arbeyde, fommt von Ar⸗ 
beit her, man müßte denn mit Herrn Ihre annehmen, daß die⸗ 
ſes Verbum von dem alten Arfoder Erf, \abor, und idja, o 
ror, exerceo, zufammengefegetiväre. "Übrigens ift es, fo wie 


u 


\ 


Arbeit, urfprüngtich‘ wur auf die Ackerarbeit eingefchränfer ge — 


weſen, daher es denn auch in den meiften Fällen den Nebenber _ 


griff der Anfirengung feiner Kräfte hat. In dem 1534 gedrud- 


sen Deutfchen Tacitus heißt esdaher noch: Getreyd und ande⸗ 


re frücht bawen und arbeyten fi vleiffiger. Indeffen Fonımt es 
doch fehon ſehr Frühe, fo wohl für arbeiten überhaupt, als auch 
für plagen, verfolgen vor. Das Hauptwort, die Arbeitung, if 
für ſich allein nicht üblich, wohl aber in den Sufammen 
Abarbeitung, Ausarbeitung, Bearbeitung, Verarbeitung u. ff. 
Handarbeit überhaupt verrichten, beißt im Schwabenfpiegel auch 
werfen, und bey den Niederfachfen ſchippwarken. Nachläfiig 
und obenhin arbeiten, drucken die Hoch- und Niederdentfchen durch 
ſchludern und ſchleudern, die Niederfachfen durch fuddeln, 
drifeln, und nußeln aus. Schwere Arbeit verrichten und fich es 
dabey faucr werden laſſen, beißt in Schwaben frerten, in Nieder- 
fachfen ſich falen, woolbargen , woolbrafen, drillen, Island, 
thraela. Mühſam arbeiten, wird in Niederfachfen rn in 
Preußen pufcheln, und in Schweden pulsla genanut,n.f.f. Ein 
Feines Beyſpiel unter taufend andern, wie geſchickt die gemeinen 
Mundarten find, einen Begriff mit allen feinen 

and Abänderungen auszudruden, wo ein Hochdeutfeher fi 
nicht anders als mit Umſchweifen ‚helfen kaun. 


Der Arbeiter, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin, die Ar⸗ 


beiterinn, plur. die — en, eine Perfon, welche arbeitet, befon- ⸗ 

ders welche mit der Hand arbeitet, Kin Arbeiter ift feines 

Cohnes werth. Ein guter, ein fchlehter Arbeiter, Arbei⸗ 

ter annehmen, Die Arbeiter abdanken. Ein Goldarbeiter, 

Lederarbeiter, Gypsarbeiter u, j.f ein Künftler oder Hand- 

werfer, welcher in Gold, Silber, Leder, Gyps arbeitet. Ein 

Arbeiter am Worte, für Lehrer, Prediger ift wur in der be. 
blifchen Schrelbart üblich. 


Asbeitlos, adj. et ad v. feine Arbeit Habend, der Arbeit beraubt. 


Ein .arbeitlofer Handwerker, Daber die Arbeitlofigkeit. 


Arbeit ſam, — ev; — fie, adj. et adv. zur Arbeit geneigt, germ 


and immer arbeitend, Schr arbeitfam feyn. Ein arbeitfamer 
Menſch. 

Anm. Von Arben Mühe, Beſchwerde, wũrde arbeitſam 
‚eigentlich der. Arbeit gleich, d. i. woͤrc mühſam, bedeuten, S. 
Bam; und in dieſer Bedeutung gebraucht Notier diejes — * 


x 






aa. -- Hu : 
Gloſſen ſchon durch activa vita über ſetzet. Mit der Ableitungse 
folbe lich, welche der Sylbe fam in der Bedeutung völlig gleich 
ift, fagten die Angelſachſen earbedlic gleichfalls für mühſam, 
beſchwerlich. er ig URS 
Lie Arbeitfamfeit, plur.inufit; die Neigung und Bereitwil⸗ 
- Kigieit, beſtändig zu arbeiten, oder die Fertigkeit, zudem mögliche 
fen Gebrauche feiner Kräfte, bey allen Gelegenheiten, Außert 
0 fi felbige mit der möglichſten Verhütkug alles Zeitverluſtes, 
fo wird fie FSleiß. ; 
Die Arbeitebiene, plur. die — n, die gewöhnlichen Bienen in 
einem Bienenftoche, welche alle Gefchäfte des Stockes verrich⸗ 
"ten; die Werkbienen, Honigbienen, oder Stacpelbionen ; zum 
Unterfchiede von den Drohnen oder Thranen: und dem Weiſel. 
*Arbeitielig, — eu; — fie, adj. er adv, welches aber num in 
7, Dberdeurfehland für mübfam, elend, üblich if. Die bekant- 
+. miseignerarbentlelikeit und ellentz geburt im men- 
Ichen demut, Geiler im Narrenſchiff. Arbeit hat Hier die im 


— eh. Doch wird arps Cam a üba in den Monſeeiſchen 
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riffe gebraucht wurde, und in den gemeinen Mundarten zum 
Theil noch gebraucht wird. 

1. Ein Kaſten, eine Lade. In dieſem Verſtande nennen Not— 
ker und ältere Überſetzer des alten Teſtamentes die Lade des Bun— 
des eine Arche, welches Wort auch Luther Offenbarung 11, 19. 
beybehalten hat: und die Arche feines Teitamentes. ward in 
feinem Tempel gefchen. In den Gedichten der Schwäbifchen 
Dichter fommt Arke mehrinahls für eine jede Kiſte vor. Logan 


- gebraucht es für einen Sarg, und indiefer Bedentung ift es ſchon 


alt, indem nicht nur das Schiwed. Ark, und das Latein. Arca im 


- eben diefem Verſtande vorfommen, fondern auch aurahja bey 


den Ulphilas begraben bedeutet. Befonders wird Arche in Baiern 
von einer Art Fiſchkaſten gebraucht, welche zuder verboshenen Are 
zu fiſchen gehöret ; daher das Archen ſchlagen und einlegen da= 
ſelbſt befteaft wird. In den Orgeln. und Pofitiven wird auch der 
Windkaften eine Ark genannt, und am den: Glasöfen heißen die 
ſechs Theile, welche das Außere deffelden ausmachen, Archen. 
Auf den Schiffen. ift die. Arche das-Öchänfe von Bretern um 


Hochdeutſchen veraltete Bedeutung der Schmerzen, dus Verdrufe > > den Pumpenſtock. 


fs u. ff. So auch die Arbeitfoligkeit. 

Das Urbeitsheus, des — 98, plur. die—häufer , überhaupt 
ein zur Arbeit beſtimmtes Haus. In engerer Bedeutung, eine 
öffentliche Anſtalt, in welcher man müfige Leute zur Arbeit anz 
hält, ein Werkhaus; fo fern and; Verbrecher darin zur Yibeit 
gezwungen werden, ein Zuchthaus; und fo fern das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht darin zum Spinnen angehalten wird, ein Spinnhaus, 
Ein ſolches Arbeitshaus wird in Straßburg die Boß oder das 
Boſſenhaus, in Nürnberg das Springerhaus, uud an andern 
Drten das Raspelhaus genannm. S. auch Zuchthaus. _ 

2 Der Arbeitslohn, des —es, plur. car. der£ohn, welcher einem 
Arbeiter für feine Arbeit gebührt. Einem feinen Arbeitslohn 
vorenthalten, ihm, feinen Arbeitslohn bezahlen. 

Anm. Da Lohn in Niederfachfer ein MReutrum ift, fo wird 
auch Arbeitslohn in diefer Mundart als ein Neutrum gebraucht. 
Andeffen fagenauch die Oberdeutſchen, dey denen Lohn in allen 
übrigen Fälfen männlichen Geſchlechtes ift, das Arbeitslohn. 
©. Lohn. j 

Der Arbeitsmann, des — es, plur. die — leute, im gemeis 
sen Leben, für Arbeiter, der ich zu Handarbeiten. gebrauchen 

- fäffet. RER 
Ser zuebeitstifch, des —es, plur. Sie —s, derjenige Tiſch, 

woran man feine gewöhnliche Arbeit verrichtet ;. bey den Hande 
werkern, der Werktiſch. 
Sie Arben, plar. ut nom. fing. ©. Fichte und Zirbelnuf. 
Die Arbüfe, plur die —n, ein ausländifches Wort, fo wohl die 
Waſſer⸗ Melone, Cucumis Anguria, L. als auch den Erdbeer- 
baum, Arbutus Unedo, L. zu bezeichnen. In der letztern 
Bedeutung ſcheint es aus dem Lat. Arbulus gebildet zu ſeyn. 
Die Arcade, plur. die — n, von dem Franz. Arcade „und dieß 
von dem fpätern Latein. Arcata, ein Gewölbe; inder Baukunſt, 
mehrere gewölbte Bogen zwijchen zwey Säulen, welche auf 
ihren befondern Nebenpfeilern ruhen; ein Bogengang eine Bo— 
"genfellung. An den Weberſtühlen der Seidenweber, werden die 
Rahmſchnure, eine Elfe von dem Regiſter der Rollen, gleich: 
falls Arcaden genannt, 
Die Archaologte, Eünfſolbig,) plur. die — n, (ſchsſylbig,) 
aus dem Griech und Lat, Archaeologia, ı) Die Lehre von 
den Alterthümern , die Altertbumsfunde; ohne Plural, Daber 
archãaologiſch, datin gegründet... 2) Ein Buch, worin biefe 
ehre vorgetragen wird, . : 
Die Arche, plur.die—n, Ein im Hochdeutfchen größten Theil 
veraltetes Wort, welches von verſchiede nen Arten hohler Schälge 
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2. Ein Schiff. So wird noch in verfhiedenen Oberdeutfchen 


Gegenden eine Art Flußſhiffe von mittlerer Größeund mit platz 
sen Boden eine Arche genannt ; eine Benennung, welche auch in 
Niederfachfen nicht unbekannt iſt. Srifch führet aus den Mag- 
deburgiſchen Drdnungen die Worte an: von einem Zeddel auf 
ein Schiff oder Archen. Das Arche in diefer Bedeutung. auch 
in Hamburg üblich ſeyn müffe, erhellet aus einer Stelle im 
Hagedorn: 

Z Wir freigen bey den fchlanfen Weisen He, 

Aus Acc) und Nachen an den Strand. 

Da die Vulgaradas Schiff Noä ſchon arcam nennet, ſo haben 
Oitfried, Rotker, und alle ältere liberfeger bis auf Luthern die- 


ſes Schiff gleichfälls eine Arche genannt, aber damit Gelegenheit 


gegeben, daß man den ungeſchickten Begriff eines Kaſtens damit 
verfnüpfer ;daher dev Herr Hofr. Michaelis in feiner neuen Über⸗ 
feßung diefen- unbequemen Ausdruck mit Recht vermieden hat. 
Das hohe Aiter diefes Wortes und diefer Bedentung erhellet aus 
dem Nabmen des Griechiſchen Schiffer agyog, welches den Argo- 
nauten den Rahmen gab, und defien Aynlichkeit. mit unſerm 
Arche gewiß nicht bloß zufällig ift. ” 
3. Ein Gerinne bey den Waffergebäuden ,„ welches mit Holz 
eingefaſſet iſt, und daher einem Kaften gleicher, Sa wird in 
Niederſachſen ein Gerinne an Waſſermühlen und Fifchteichen, das 
Waͤſſer dadurch abzulaffen, eine Arche genannt. Au andern Hier 
derfächfifchen Orten führer diefen Nahmen auch das Wehr ſelbſt, 


ingleichen ein mit Zinmerholz verfehener Kanal bey demfelben, 


durch welchen die Schiffe gehen ;. eine Slutharke, Waſſerarke. 
Daher dag Arkenholz, welches dazu gebraucht wird; das-Arkenz ' 
geld, welches von den Schiffen für die Durchfahrt erleget wird. 


.. ©. auch Sreyardhe. . 


4. Inder Naturaefchichte wird eine zweyſchalige Muſchel mit 
gleichen Schalen , deren Gewinde aus vielen frisigen in einander 

-eingreifenden Zähnen beftchet, die Arche genannt. 
5. Bey den Fäneen heißen. auch die Leinen und Stricke an den 


Jagdzeugen Archen; in welcher Bedeutung es aber von einem 


andern Stamme zu fennfheinet. Man Hat dafelbft Oberarchen, 
Unterevchen, und Sauptarchen. : i 
Anm. Arche, Niederf. Arke, Dän. und Schwed. Ark, Goth. 
Arka, Angelf. Larc, Erc, Engl. Ark, iſt nach dem Lat. Arca 
gebildet worden, oder ſtammet vielmehr mit deinfelben aus einer 
und eben derfelben weit ältern, aber nunmehr unbelannten Quelle 
ber. In dem 1453 zu Augsburg gedruckten Buche der Matur 
heißt es: die heilig junkfrau was ein arch und ein außerwelter 
D8:.2 fal 
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ſal des oberſten Gottes; wo Arche für ein Behältniß über- 
haupt Er r 
Der Archidiãconus, des — ni, 
Grieh. und Lat. 3) In der Römiſchen Kirche, ein vornehmer 
Geiſtlicher, welcher unmittelbar dem Biſchoſe oder Erzbiſchofe 
. untergeordnet iſt, die Pfarren in einem gewiffen Bezirfe des 
Bieihumes tn feiner Anfficht hat, und der priefterlichen Würde 
—3— wenigſtens ein Diaconus ſeyn muß; ein Erz-Diaconus. 
Daher das Archidiaconät, des — es, plur. die — €, deſſen 
Amit, Würde und Bezirk, welcher letztere wieder in Decanate 
oder Chriſtianitaten eingetheilet if, welchen. Land-Dedanten 
oder Erzprieſter vorſtehen. 2) Ju der proteftansifchen Kirche, 
\ der erfle Diaconus unter mehrern an einer Pfarrfiche Das 
Archidiaesnät, deffen Ant und Würde, 


— 


plur. die ⸗ni aus dem 


Ber echimandrit/ des—en, plur. die —en, ans dem 


Griech. der Abt oder Vorgefehte eines Kloſters in der Griechi⸗ 
fchen Kicche. N 

+ Der gpepieött, des — en, plur. die —en, aus dem Örich. 
ein völlig unnöthiges Wort, einen Baumeifter in allen Bedeutuu⸗ 

gen zu bezeichnen. So auch die Architektür, plur. die — en, 
1) Die Banfunfl; ohne Plural. 2) DieArt zu bauen, Bauart, 

gieichfalls ohne Plural. 3) Zierathen, welche an Gebäuden ans 
gebracht werden, Bauzierathen; am häufigften im Plural, 

Der Architraͤb, des— rs, plur. die—e, aus dem Franzöf. 

Architrave, und dieß ans dem Sat. Architrabs, in der 
Siulenordnung, ein Glied des Hauptaefimfes, welches einen 
Querbalken vorftellet, bey einigen der Unterbalken. 

Das Arch ĩw, des—es, plur. die —e, ein Det, in welchem 
öffentliche Urkunden und Schriften aufbewaßret werden, und 
diefe Schriften auch wohl feldft. Daher das’ Saupt:oder ge= 
beime Archiv, das Banzeley: Archiv, Cehns-Archiv, Kriegs- 
Archiv u. f.f. Ingleichen der Archivar, des —es, plur. die —e, 
Ber die Aufſicht über das Archiv bat; archivariſch, im dem Amte 


und den Pflichten einer Archivares gegräindet, ingleichen aus einem : 


Archive hergenommen, für das ungewöhnliche archivifch. Archi— 
sarifche Urkunden. Es ift von dem Latein. Archivum, von 
deffen Abſtammung du Sresne und Zriſch h. V. nachgeſehen 
werden fönnen. S. auch Kanzelley. 

Aren, verb. reg. act. weldjes nur in den gemeinen Mund» 
arten einiger Gegenden üblich ift, Es bedeutet aber, 1) fo viel 
als pflügen überhaupt, befonders in Elfaß, Thüringen und 
Franken. 2) Zum legten Mahle unmittelbar vor der Winter- 
faat pflügen, welches auch zur Winterfaut ackern ginannt 
wird, fo wie adern allein das Teste Pflügen vor der Som⸗ 
merfaat ansdrudet. ©. auch Art, 

Anm. Iren, Griech «govs, Latein. arare, Goth. arian, Jel. 
eria, bey den alten Frieſen era, Eng. to ear, Holländ. aeren, 
Niederf. aarden und aren, Schwed. aeria, bey dem Ditfried 

» erren, alt Franzöf. errer, in der Schweiz erchen, und in 
andern Gegenden erten und ertenen, bey den Krainifchen 
Wenden arjen, alles in der Bedeutung des Pflügens, iſt mit 
Krbeit, Ernte und vielleicht auch mit Jahr und Erde genau 
verwandt, In einigen, befonders Oberdeutſchen Mundarten 

» {wird diefes Wort auch aren gefprochen, und da iſt es zugleich ir⸗ 
regulär. Ungearan heißt bey dem Willeram ungepflügt, und 
int Hennebergifchen und in Thüringen fagt man noch jegt ein 
gearner Acker, für geärter. ©, Art; insl-ichen du Sresne 
Gioff. v. Arura. Da die gedehute Wurzelſylbe kr nur aus 
zwey Buchflaben beſtehet, fo könnte das Wort, der Analogie 
zu Folge, ein h fordern, 'ahren. Und wer weiß, od nicht Acker 
und adern, ein durch Verftärfung des Hauchlautes gebildetes 
Jutenſivum von dem alten abren, arare, if. 
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Die Are ſel plur. die — n, ©, Arlesbeere und Ebrräfe, 


Arg, ärger, arglie, adj. et adv, welches in meiſten 
Bedeutungen den Gegenſatz von dem was gut ———— 


Es bedeutet aber, 
1.* Im phyſiſchen Verſtande, was feinerBeftimmung nicht: 

mäß ift, ſchlecht. Diefe Bedeutung iſt — vera 

tet; indeffen kommt fie doch in den 

nicht felten vor, fi daz vih erger uuorden, ift das Vieh ar- 


gev oder ſchlechter worden, heißt es 5.3. im Schwabenfpiegel 


‚Kap. 312, 22. Ein fauler Baum bringefarge drüchte; ein 


guter Baum kann nicht arge Jrüchte bringen, Matıb. 7, 17, 


18. Dahin gehöret auch die ärgere Hand, die fehlechtere Ber 

ſchaffenheit einer Perſon oder Sache, eigentlich wohl die Kinte 

Hand, ig von je bee für ſchlechter gehalten wurde, als die 
ag 


vechte. So fagte man ehedem in den Rechten von einem Kinde, 
deifen Mutter dent Vater an die linfe Hand getrauet worden, 


dag esdie ärgere Sand habe. In Wefiphalen wird arg noch 


jest für ſchlecht gebraucht. In figürlicher Bedeutung bezeichnere 
Arga bey den Longobarden fo wohl feige, zagbaft, als auch einen 
eutwilligen Hahnrey, und vornebinlic) einen ſolchen, der es aut 
Zagheit iſt, S. du Fres ne v. Arga, fo wie man noch jegt einen. 
verzagten und niederträchtigen Menſchen einen fchlechten Men⸗ 
fchen zu nennen pfleget. Für zaghaft kommt arg und erg aud) 
bey den Schwäbifchen Dichtern vor. 5 

Si begunden rehte greinen * 

Geleich den argen hunden, 


—* 


und mittlern Zeiten 












* 


d.i. Sie fingen an zu heulen gleich den feigen zunden, 


heißt es bey dem Stryker, Kap. 6. Abſchn. 19. 
2. Sittlich böfe, uns und andern Rachtheil bringend. Arge 


“Gedanken von einem hegen. Etwas zum argiien deuten, = 
Arges von einem denken. Ich habe nichts Arges, Feine böfe 


Abficht, darunter. Machen fie fi) Feine arge Gedanken. Ich 
meine es ſo arg nicht. Die Zeiten werden je länger je ärger, 
übel arger machen, im gemeinen Leben, es noch ſchlimmer 


machen. Was das ärgfie bey dev ganzen Sache it, Puff 


Kr macht es mir zuarg. Die Menſchen felber find der Men- 
fchen argſte Seinde, Haged. 

3. Den göttlichen Gefegen zuwider, laſterhaft. Diefe arge 
Melt. Wer arges thut, der haffer das Licht. Die Welt 
liegt im Argen. So denn ihr, die ihr doch arg ſeyd u. f.f. 
Matth. 7, 11. Durch arges Thun und Denken, Opitz. Ins 
gleichen boßhaft, nicht nur felbft böfe, fondern auch audern zu 
ſchaden bedacht. In diefem Verſtande wird der Teufel in der 
biblifchen Schreibart zuweilen der Arge genannt. 

4. In einer gelindern Bedeutung, aus Muthwillen andern zu 


ſchaden geneigt, muthwillig, leichtfertig. Cr iſt arg genug 


dazu. Sie find auch 


gar zu arg. Sprichw. Je ärger Schelm 
ie beffer Glück. \ 


5.+ Scharf, im moraliſchen Verftandr, firenge. Er verfäh: 


ver zu arg mit ung, zu ſtreuge. Er verdiente wohl uch) ärs 
gere Derweife. Line arge Iran, bedeutet in Niederfachfen 
eine Frau, die mit ihren Untergebenen ſtreug und gebietheriſch 


" verfähret. 


6. Groß, wichtig, gefährlich, nicht allein von nachtheili- 
‚gen, fondern oft auch von gleichgültigen Dingen. Er beſchreibt 
es ſehr arg, fehr wichtig. Er macht alles ürger, als es iff, 
größer. Sie fordern dafiir zehn Thaler? das iſt su arg. 
Denn ber Lappe veißet doch wieder von dem Rleide und der 
RiR wird ärger ‚größer, Matih. 9, 16. 

Anm. Die erfte Bedeutung diefes Wortes ift im Hochdentfchen 


völlig veraltet; die zweyte iſt im gemeinen Leben häufigz die 


dritte ift mehr biblifch und Oberdeutſch, und die drey felsenden 
fommen 


x 
= 
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"Kommen im täglichen Uingange nicht felten vor. Das hohe Al⸗ 
ter diefes Wortes macht deffen Abſtammung zweifelbaft. Wach: 
eers Ableitung von dem a iuttenfivo und Rug, Rücken, aleich- 
* fam verkehrt, wozu ibn das arug, perverfus, in Lipfii 


Sloſſen, und das Goth. arugo, welches Bey dem Ulpbilas 


Koh. 15, 25. für gratis, umfonft, vorkommt, verleitet haben 
mag, iſt Äußerft unwahrſcheinlich. So fern arg, träge, faul 
bedeutet, kommt es mit dem Öriech. zayog, welches man ger 
meiniglich von dem & privat. und egyor, cin Merk ableitet, 
febe deutlich überein. In den Monſeeiſchen Gloſſen wird arg 
auch durch zähe, geigig erflärer. „Das Hauptivort Arge und 
Erge findet fi bey dem Norfer, in den Donfecifchen Gloſſen, 
\ und bey dem Jerofchin für Verbrechen, Ärgernif, Geis und 

; Böfes überhaupt. In den fpätern Zeiten ift dafür Argheit üb- 
lich geworden, welches in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
noch befannt ift. Übrigens wird das g in diefem More in 
Sclefien und andern Gegenden irrig wie ein F ausgefprochen, 
und auf ſtark gereimt, — 

Der Arger, des — s, plur. inufit, ein nur in einigen, bee 

* fonders Niederfüchfifchen Gegenden übliches Wort für Arger⸗ 

ig, Verdruß. ; 

. Wenn er NER. i 
Den Menfchen lebt zum Ärger und fich Zur eignen 

Lait, Duſch. 

Anm. Ben den Jeländern, die manchen Wörtern gern ein J 
vorzuſetzen pflegen, beißt der Zorn Jargr. Ihre findet. auch 
bier eine Ähnlichkeit mit dem Latein. Jurgium und dem 
* Griech boyn 

Argerlich — er, — fie, adj. et adv, ı) Leicht zum Zorne zu 
bewegen, doch nur im gemeinen Leben, und in einigen Gegenden, 
Es ifi ein. argerlicher Menſch, der ſich über alles ärgert; in 
den gemeinen Mundarten grittelich, kritlich, kricklich. 2) Ein 
wenig zornig. rgerlich auf etwas feyn, Leſſ. Der Wolf 


wird ärgerlich, Leif. 3) Ärger, oder Ärgernig verurſachend, 


fo wohl worüber man fi ärgert. Du bit mir -argerlich., Es 

iſt ein argerlicher Menfch, eine argerliche Sache, Als auch 

‘woran man ein Ärgerniß nimmt. Sin argerlicher Wandel, 

Argerliche Ausdrücke. Seyd nicht argerlich weder den Juden 

noch den Griechen, 1. Cor. 10, 32. So auch die Argerlich— 
keit; ohne Plural. i 

Argern, verb. reg. act. von dem Comperativo, arger, im 
Gegenfaße des Verbi beffern. — 

—. *Arger, di. ſchlechter machen, in der. eigentlichſten Be⸗ 
deuiung. So ſagte man ehedem, eines Gut Augen; in Ab⸗ 
nahme bringen; eines Pferd argern, abtreiben; ein Stift är— 
gern, ſchwächen, u.f.f. wie aus den. von Friſch angeführten 
Bepfpielen erhellet. Die uoho die de uuingarten gearge- 
rent, die Suchfe die den Weingarten verderben, heißt es 
ſchon bey dem Willeram 2, 15. Das Schwed. arga wird noch 
‚in eben dieſem Sinne gebraucht, und von dem Niederfächft- 
‚fhen ergheren bat Elrichs in Gloflar. ad Statuta Bre- 
menf. h. v. viele Beyſpele angeführer. Auch in einigen Ober- 


deutſchen Gegenden fagt man noch jegt: es Ärgert Ach mit ihm, 


es verfehlimmert fi. Das übel ärgert fih u. ſ. f. Allein im 
Sochdeutſchen iſt dieſe Bedeutung völlig veraltet. : 

2. Im moralifhen, Befonders biblischen Verſtande, duch 
ſtrafbare Handlungen lebhafte Empfindungen des Unerlaubten 
‚bey andern erweden, und zugleich zum Böfen. reisen, . zum 
Ürgerniffe gereichen, Rinen argern, Einen mit etwas ärgern. 
Argert dich dein rechtes Auge, au.f.f, Matth. 5, 29. f. 
Ingleichen als ein Reciprocum, fih an etwas Argern, ein 

Argerniß daran nehnien. 


— 


* 


3. Sum Borne reitzen, erzüchen, doch nur von einem gerin⸗ 
gen Grade des Zornes, der mehr aufdie innere Empfindung als 
"auf den Äußern Ausdrud wirket. Einen ärgern. Jugleichen, 
fid ärgern, fi über jemanden, .oder über etwas ärgert. 

Anm. Hegern, Niederf, argern, bey dem Norfer argeron, im 

Schiwabenfpiegelergern, kommt in allen drey Bedentungeu ſchon 


ſeit dem eilften Jahrhunderte vor. Das Subftantiv die Arge- 


rung gebraucht zwar Notler für Scandalum, und Steinbach 
führe es auch noch fir indignatio und offendiculum an; 
allein im Hochdeutſchen iſt es vollig ungebräuchlich. . 


Die Yirgerniß, plur. die — ſſe, und das Ärgerniß, des — ſſes, 


plur. die — fe, 

I. Im Reutro, das Ärgerniß. 1) Die lebhafte Empfindung 
des Unerlanbten oder Schändlichen in den Handlungen anderer, 
zum Unterſchiede von dein ſchwãchern Anſtoß; ohne Plural. Einene 
ein Argerniß geben, durch feine Handlungen diefe Empfindung 
bey ibm erweden. In der Theologie ‚gebraucht man es in noch 
engerm Verſtande für die Verleitung anderer zur Sünde durch 
unfere Handlungen, - Ein gegebenes Irgernif, wovon, wegen 
der dabey übertretenen Pflicht, ein Theil der Schuld uns zuge⸗ 
rechnet werden kann. Ein Argerniß nehmen, an etwas nehmen, ° 
Ein genommenes Hegerniß, wenn jemand ohne unfer Wiſſen 
und Willen aus unferm Betragen einen Bewegungsgrund zum 
Döfen nimmt. Zum AÄArgerniſſe gereichen. 

2) Dagjenige, was andern zum Ärgerniffe gereichet, und 
in sveiterer Bedeutung, alles, was wider die Ehrbarkeit, die 
guten Sitten und die allgemeine Meinung ſtreitet. Ein allge: . 


. meines, ein effentliches Argerniß. Devgleichen Argerniſſe 


Föngen nicht ungeftvafe bleiben. 
U. In bepden Gefchlechtern,, die und das Yegernif, ein _ 
geringerer Grad des unterdrücten. Zornes, der mehr auf die. 
eigene Empfindung, als auf die äußern Gegenflände ıwirfer. 
Kr hat mir viel Argerniß gemacht. Ich möchte vor Ügernif 
vergeben. , 
Bey vielem Ärgerniß und unter allen Sorgen, Güxth. 


Man möchte vor Argerniß des Todes feyn, Gel. Das ge: 


ringſte Argerniß Fann mich fo fehr mitnehmen, als andere 
Leute ein bigiges Sieber, ebend. 
Anm. In der erſten und. zweyten Bedeutung iſt dieſes Wort 


inm Hochdeutſchen ohne allen Widerſpruch ungewiſſen Geſchlechtes, 


weil wir es in der ſelben von den Oberdeutſchen haben, bey welchen 
die meiſten Wörter auf niß in dieſem Geſchlechte gebraucht wer⸗ 
den. Allein in der dritten Bedeutung, welche eigentlich aus Nie- 
derfachfen herſtammet, wird. es.von vielen. auch im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gebraucht, und diefer Niederfähfifchen Mundart iſt es 
auch zuzufchreiben, daß Luther diefes Wort ſelbſt in der erſten 
Bedeutung einige Mahl als ein weibliches gebraucht. S. —niß. 
Die Alten hatten noch verſchiedene andere Wörter, den Ber 
griff des Äegerniſſes in der erſten und zweyten Bedeutung. aug- 
zudrucken. Kero gebraugjt dafür Zuruuaridono, im Plu: - 
ral; Ottfried Aluuich; Notter Werra, Scantuuerron, 
Arze, Argerunga, Spirneda; die Angelſachſen, Ael- 
wic, Geiwic, Aelwicunge und Befuicheide ; deren 


‘Ableitung und. eigenttihe Bedeutung, man in. den Gioſſarien 


aufſuchen muß. Bey den Niederfachfen iſt auch Schandaal, 
von Scandalum, üblich, 


Die Argliſt, plur.car.- die zum Schaden anderer angewandte 


Lift, welche entiweder verſteckte unerlanbte End wecke wäblt, 
ober rechtmäßige Endzwecke durch verſteckte unerlaubte Mittel 
zu erhalten ſucht. So verſteckt auch feine Arglift wer, fo 
wurde fie dennoch entdeckt. Argliſt befigen, gebrauchen. 
Kr iſt voller Argliſt. 
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Anm. Arglifte febon ben dem Notfer. vor, und bey 
den Schwab ſchen Dictern findet ſich ir arger Lit. Aift 
wurde ebedem auch in gutem Verflande für Geſchicklichteit, 


Klugheit gebraucht, und da war arg, wenn der gegemwärtige 
Begriff ausgedruder werden folte, unentbehrlich. 


Arslifig, — er, — fie, adj, eradv, Aralift babend, ie - 


derſelben gegründet. Ein argliſtiger Menſch. Eine argliſtige 
ZSrau. Dieß iſt die gottlofefie Erfindung, die jemahls die 
argliſtige Betriegerey erſonnen hat, Duſch. 

Die Argliſtigkeit, plur. die — en. ) Die Fertigkeit arts 
dern durch berſteckte oder verborgene Mittel zu ſchaden, ohne 
Pural, 2) Eine argliftige Handlung; mit dem Plural, 

ö YAruloe, — er, — eſte, adj et adv. von aller Neigung ans 
dern zu fehaden, entfernt, Ein arglofes Herz. Go aud) die 
Argloſigkeit. 

Das Argus-Auge, des—s, plur. die —n, von dem Ar- 
gus aus der Griech. Fabellehre, ein ſcharfes 7 argwöhniſches 
Sluge. Argus: Yugen haben, mit dem ſchatfſten oder auf⸗ 
merffamften Argwehne beobachten. . i 


Argwilig, — er, —fe, adj, et adv. geneiät andern zu 


fehaden, als ein glimpflicher Ausdrud fir das härtere boß⸗ 
baft. So auch) die Argwilligkeit.- 

Der Argwohn, des— es, plur. do nur felten, die—e; 
die nachtheilige, mit Ungemwißbeit verbundene Meinung von den 


Gefiunungen einer Perfon, befonders fo fern diefe Meinung- 


ungegrimder ift, wodurch fe fi von dem verdachte unter 
ſcheidet. @inen Argwohn auf jemanden. haben. In dem 
Argwohne ſeyn, oder fteben. Ju. Argwohn gerathen, fal— 
len, Fommen. Einen Argwohn wider jemanden faſſen, 
befommen ‚- ſchoöpfen. Argwohn erwecken, verurſachen. 
Argwohn auf einen werfen. Einem den Argwohn beneh— 
men. Wie Fönnen fie einen ſolchen Argwohn bey ſich auf: 
| Heigen laffen? v. Brawe,  » 
Ser Blick m welchem ſchlau 
Der Argwohn gleich der finſtern RM lauſcht, 
Weiße. 

f. Hm. Argwohn, ift ans Arg und Wahn zufammein ge 
feget, ©. Wahn, Statt deffen kommt bey dem Kero Ur- 

;  triue und für argwohnig, vrtriunmer vor; In Niederfach- 
ſen ift dafür auch Achterdanken und Misdunken üblich. Arg— 
wohn bedeutete ehedem auch einen jeden Irrthum, eine jede 

L angegründete Einbildung. ' 

Unfallo zu eim narren ſprach 

Der ſich hielt in einem argkwan 

Als ſolt mie dem geſchütz vmbgan 
Sonnfſt gar nyemandts denn allein er, 
Theuerd, Kap. 60, 

— oder argwoͤhnen, verb. reg. act. Supin. 
geargwohnet, Argwohn haben. Etwas argwohnen. - Ich 
argwohne namnichts, Gel. Yan argwohner depfalls auf 
ihn. Jegt fing ich an, Sen graufamfien Berrug zu arg: 
shnen, Duſch Mein ers fühlete nichts von dem Hochs 
mutbe, den du bey mir argwohneteſt, ebend, 

Anm. Das Subftantiv die Argwohnung iſt nicht gebräuchlich. 
Augwohnen iſt von arg und wähnen, und follte daber billig arg: 
währen heißen. Aber da in dem Hauptiverte das « längft von 
dem o verdränget worden, fo muß man das letztere auch bier be⸗ 
Balten, Argwohnen bat die Regel für fich, daf bey der Verlän- 
gerung eines Wortes die Vocale, a, ©, u, oft in &, 6, u über, 
gehen, wie in Ton, einen, Bahn, bahnen, Wahn, wähnen, 
Rıbm, vubmen; aber indiefem Worte wird doch von den meiften 
das 9 unverändert behalten, obgleich in den folgenden das $ ar- 


’ 
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wohnen üblich, ich wehlpaffive ebe uch wurde, Oder 
wer darunder gewont oder verdacht were, beißt es * — 
ner Öfterreichifehen Urfunde vom Zahre 1440 bey dem Kollan, 


den gemeinen daricır N 
er, —fie, ädj.et, adv. Koawohe‘ babend, feicht Argwohn 

> fhöpfend, Ein argwohniger oder argwehnifher Menfop. Auf 

‚ Jemanden argwöhnig fepn. Argwöhnifiper Weite. 

Anm. Argwöhnig warde ehedem auch paffive für verdächfig 
gebraucht, Arewänig gesuige bedeutet daher in dem Augsburs 
gifchen Stadtbuche von 1276 einen verdächtigen Zeugen. Wann 
jemandt eyner miſſethat mit etlichen argwohnigen theylen 
oder ſtücken verdacht wirdt, Kaiſer Carls des Fun ten Halss 
ger. Ordn. Art 28. Eine andere Stelle aus dem Straßburgi⸗ 
fehen Stadtrechte führet Schiltee Gloll. v ‚„Arg an. Ju der 

- vorhin genannten Halsger. Ordn. Earls des Fünften fonung 
auch Arkwenigkeit für Verdacht vor. 
Die Argwohn gkeit plur. car. die, Fertigfeit,, ein ger 
gründeses Mißtrauen in die Gefinnungen anderer zu ſetzen. 
Die Xeie, (erenfnlbia,) plar. die —n, aus dem Jtal. Aria, 
"in der Bocal- Mufif, ein Lied, ein Gefang, 
Einer sder nur wenigen Strophen, 

Die Ariflofratie, (fünffolbie,) plur. die —n, (echsfolkig,) 
aus dem Griech. agssonperens, dirjenige Berfaffung eines Staa- 
‚ tes, nach welcher bie hoͤchſte Gewalt von mehrern aus den Hbri- 
gen dazu beſtimmten Perfonen verwaltet wird; ohne Plural, 
and ein folcher Staat, mit demfelben. Daber das Bey - und 
Rebenwort ariftofrätifch, und das Subftantionm Ser Ariko- - 
krat, des— en, plur. die— en, einer von diefen mehrern._ 

Die Arithmetik, plur. die—en, aus dem Griechifchen. 1)Die 
Rechcukunſt; one Plural. 2) Ein Lehrbuch der Kechenfunft ; 
mit demfelben, Daber arithmẽ tiſch, in der Nechenfinft ges 
gründet, der Arithmetiker, des —s, plur. ut nöm, ling, 
der in der Rechenkunſt geübt iſt, ein Kechernneifter. 

Die Arke, ©. Arche. 

Die Arfebufe, plur. die —n, aus dem Franz. Arquebufe, eine 
veraltete Art Feuergewehres, welches im Dentfchen eine zaten⸗ 


büch ſe genannt wurde, ©. diefes Wort. Daher der Arkebufier, 


des—s, plur. utnom. fing. ein damit bewaffnete Soldat ; 

arkebuſteren, nach Urtheil und Recht erfcbießen ; die Arkebufäse, 

ein heilſames Waſſer gegen Schußwunden, Wundwafer. 
Der Arker, ses—s, plur, ut nom fing. ein biraus ge⸗ 


bauetes Stück an einem Haufe. Ein Saus mit einem Arter. 


In den AWker treten. 
Anm. Diefes Wort iſt ans dem Latein, Arcora * mittlern 


Seiten, welches entweder von Arca herzuleiten iſt, weil ein Äcler 


einem Kaften nicht unähnlich fiebet, oder auch von Arcus, ein. ; 


Gewölbe, weil man fie chedem auf gewölbte Bogen zu fegen 
pflegte; ©. Sir Sresne Gloff. v. Arcora. Niederſ Arke er 
oder Arkner · Sonſt heißt ein Arker am einigen Orten auch 
ein Ausſtich, überſtich Ausladung, überhang, in Weftvhalen 
utſteeke und am Rheine eine aube. Von den Arkern um 
den ehemahligen et ©: Stife-h. v. 

Die Arkirſche, plur. dien, ©. Yriesberre. 

Die Urle, S. Aborn und Zrle. 

Die Arleebeere , oder die Arleskirfhe, plur. sie—n, die Frucht 
des Sperberbaumes, oder Efeibeerbaumes, ©. diefe Wörter ; 
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inafeichen der Straub, der fie trägt. Diefe Benennung fFvor ⸗ 


züalich in einigen Oberdeutſchen Gegenden üblich, wo auch Adlerg- 


beere, Arlasbeere, Arolsbeere, Ylsbeere, Arbere, Lgelebien, - 


Serſebirn, Eyerlinsdirn, Arkirfche, Aretfel, u. f. f. daraus ge- 


macht worden, Der Hrfprung der Benennung if — a 
agein, 


* 








Arm 


Latein. Hafıne iefee Banmes Aria, und deſſen Franssf. Benen- 
mung Alifier find vermuthlich damit verwandt, 5 


Arm, ärmer, ärmfte, adj.et adv. welches überhaupt den Zu⸗ 


- is der Beraubung einer Sache ausdruckt, und zwar,, 


. An eigentlicher Bedeutung, des zeitlichen Vermögens bes 


Y ai Bin armer Menſch, ein armer Mann, eine arme Iran. 


Axrm ſeyn. Arm werden. Einen arm machen. Der ift a 


- arm, der wenig hat, fondern der, welcher viel —— 


bat arm geheirathet, eine arme Perſon. Beſonders der, — 
wegen Alter oder Leibesſchwachheit feinen nothdürftigen Unterhalt 
nichterwerbenfann, in weichem Verſtande befonders das Subſtan⸗ 


“tiv ein Armer genommen wird. Den Armen Gutes thun. Es 


dit ein Armer da. Wofür man im gemeinen Leben auch wohl 


das Neutrum ein Armes gebraucht. Es if ein Armes da. 


Daß jener diefen bier, der Junker einen Bürger, 
Und erden Bauersmann, der Reich ein Yrmes haft, 


Arm wird in diefer Bedeutung mit mandhertey Einfchränfungen 
gebraucht, 1) In der weiteften Bpdentung nennet man einen 
jeden arm, der Mangel am Überflnffe leidet, im Gegenſatze des 
Reichen. 2) In etwas engerer Bedeutung iſt der arm, der fei- 
nem Stande nicht gemäß leben Tann. 3) In noch engerm Um⸗ 
fange der Bedeutung, welche zugleich die gewöhnlichſte iſt, wird 
nur der für arm gehalten, welcher an der Nothdurft Mangel lei⸗ 


det, ſich aber doch dieſelbe von Zeit zu Zeit zu verſchaffen weiß; 


Sürftig. Und endlich 4) in der engſten Bedeutung, welche be— 
ſonders in den Rechten Statt findet, theils der, der ohne ſein 


Derſchulden in diefen Zuſtand gerathen iſt, theils auch der, der 
wiegen phyſiſcher Unmöglichfeiten nicht im Stande iſt, feinen noth⸗ 


durftigen Unterhalt zu ertiverben. Je diefem Grade arın, beißt 
am gemeinen Leben auch blutarm, oder bertelarm. 

2, In figurlicher Bedeutung. 
beraubt, da denn die legtere mit der Präpoſit on an ausgedruct 
wird. Arm an Sreunden. Arm an Sveuden. Arm an Trofte, 


Wer war reicher als Kerres , und wer war Armeran Zufries 


denheit als er? Duſch. Eine arme Sprache, welche Mangel 


Bergwerken, welches wenig Metall enthält. 


.. 


an Wörtern hat. Kin armer Gang, ein armes Erz, in den 
In der Siblifchen 


N A arm am Geifte, zeiget an den Sig der Armuth an, fo 


wie arm an Geilt, die mangelnde Sache, d.i. Geift oder Witz 


andeutet. 2) Unglücklich, beklagenswerth. Der arme Menſch! 


eine gewöhnliche Redensart, einen Unglücklichen in beffagen. in 


armer Sünder, einzum Tode verurtheilter Übelthäter, bey den 


Theologen aber ein Sünder, der ein lebhaftes Gefühl von feinem 


Elende bat. 


oft fehr verfchwender, und von einer jeden Perfon gebraucht, mit 


“welcher wir einiges Mitleiden haben, Ein armes unerfahrnes 


Maoͤdchen. 


Ich arme kranke Frau möchte vor Argerniß ver⸗ 
gehen! Gell. Dev Simmel vergebe es ihnen, daß fie mit mir 
armen alten Frau fo fpotten, ebend. Ach da Fommt ia auch 


noch mein armer Mann wieder ! ebend.. 3) Der arıne Mann, if 


Eſſen aus Butter und Brot, 


in manchen Gegenden, z. B. in der Mark Brandenburg, ein 
Bey den Müllern wird das Dies 


besloch, wohin fie das Getreide verbergen, das arme Mannchen 
genannt, 


Anm. Arm Lauter bey dem Kero aram, und kommt mit dem 
Hebe, OVP, nadend, genau überein, deffen Bedii veung 68 an⸗ 
fänglich auch gehabt haben mag. Das Griech agypog, wüſte, 
Lat. aerumnae, find vermutblich auch wicht weit davon entfernt, 


+» Arın bedeutete ſchon bey dem Ulphilas elend, werden Verftand 


auch das Angelf. earm, earming, hatte. 


Im Schwedifhen, 


——— — nad Hollandifchen iſt dieſes Wort dem 


1) Einer jeden andern Sache 


Im gemeinen Leben wird arm in diefer Bedeutung - 
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"Bensfhen völig gleich. In den mittleren Zeiten wurden nicht 
allein die Befiger unadeliger Lehen, fondern aych alle Häusler, 
Benfaffen, ja die Bürger und Bauern felbft, ame Leute ges _ 


nannt, über welche fi die Fürftenden Armenſchutz anmaßten. 


©. Schilters Gloſſ, v. Arm, Gonne Abhandl. davon in den 


" Erfang. gel. Anz. 1750, ©. 45,46. und Altes aus allen Teilen 


der Gef. Th. 1, ©. Torf. 


Der Xen, des —es, plur. die —e, Dininutiyam das Jene 


chen, Oberdeutſch Armlein. a, Eigentlich, der Theildes menſch⸗ 
Tichen Körpers von der Schulter bis an die Hand, oder in euge⸗ 
ver Bedeutung, welche auch) in der Zergliederungsfunft üblich 


iſt, der Theil von der Schulter bis au den Elbogen, dagegen 


der Theil von diefem bis an die Hand der Dorderarm heißt. Die 
Arme nach einem ausſtrecken. Einen in die Arme nehmen, 
in die Arme fehließen. Sinen’mit offenen Armen, mit aus— 
geſtreckten Armen empfangen. Ein Rind auf den Arm nehmen, 
eg auf den Armen tragen, Er hat feinen Arm um meinen 
Nacken geſchlungen. 
Ein freyer Arm iſt hundert Arme werth, 
Die für die Tyranney die Schwerter ziehn, Weiße, 

Ein Arm voll, drey Arme voll, Der mannigfaltige Gebrauch, 
welchen man von diefem Gliede macht, hat zu verfchtedenen figürs 
lichen Redensarten Öelegenbeit gegeben. Denn man bezeichner 
dadurch, ı) Stärke, Macht, befonders in der biblifchen R. A. 
eines Arm ſtarken, eines Arm zerbrechen, u f-f._ welche aber 
außer den nicht üblich. find. Jugleichen, wo von den Arme Gots 
tes geredet wird. Der firafende Arm des Himmels muß uber 
ihn ſchon ausgeſtrecket ſeyn, v. Brawe. 2) Gewalt. Der 
geiftliche Arm, der weltliche Arm, die geiſtliche, die weltliche - 
Gerichtsbarkeit. Konige haben lange Arme, Einem in die 
Arme fallen, fich einem in die Arme werfen, fich feiner Ge» 
walt freywillig unterwerfen, ingleichen ‚feine Zuflucht zu ihm 
nehmen. 

Sal jetzt dem Ewigen mit Thranen in die Arme, Weiße, 
Ich follte Shweigen, wenn du deinem verderben in die Arme 
eileſt? Dufch. 3) Gewalt mit Zärtlichkeit verbunden. Ich will 
mich wieder in die Arme der Weisheit werfen, und ſehen, ob 


"ih meinen Schmerz durch ihre Gründe erleichtern Tann, 


Weiße: © Liebe und Sreundfchaft, nichts foll mich in Zukunft 
euven Armen entreißen! ebend. Meine Thränen folfen dir in. 


sen Armen der Wolluſt nimmer Kube laffen, Dufch. Vrichts 


harte dich zurue® halten ſollen, dich in die offnen Arme deiner 
Sreunde zu werfen. Sie ſank in die Yrme des Schlafes,. und 
erwachte nicht eberu. ff. 4) Hülfe, Beyſtand. Einem unz 
ter die Arme greifen, im, gemeinen Leben. 
Es fiellet fih das Glück mit offnen Armen ein, Haged. 
2. An weiterer und figürlicher Bedeutung. ) An den Pfer- 
den, der Vorderfchenfel vonder Schulter bisandas Knie. Luther 
Hat 5. Mof. 18,2. den Ochſen und Schafen gleichfalls Arme bey- 


gelegt, obgleich folches wider den Sprachgebrauch ift. Dagegen 


heißen bey den Jägern die Vorderfänfte des Bären Arme. 2) Von 
einiger Ähnlichkeit, ein Theil eines Ganzen, der ſich don demſel⸗ 
ben entferne: So verfteht man unter einem Arme des Mee- 
res einen Theil‘ des Meeres, dertiefin ein Land hinein gehet. 
Der Arm eines Sluffeg, ift theils ein anderer Fluß, der fich ir 
denfelben ergießet, theils einer von mehrern Ausfiüffen in das 
Meer. 3) Befonders der hervor vagende Theil eines Ganzen, 
der zum Tragen beftimmt if. Die Arme an einer Wage, die 


zwey Hälftendes Wagebalfens, welche, die Schalen tragen. Die, 


Arme an einem Wagen, zwey gebogene Stücke Holz an dem Ges 
ftelle des Vorderwagens, welche hinten an die Achfe feſt gemacht 
find, und vorn das dicke Ende der Deichfel zwifchen fich halten, 


Franz. 
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Franz. Armon, Am Hinterwagen beißen fie die Scheren, Die 
Arme eines Bron oder. Wandleuchters, die Theile, worauf die 
Lichter geſteckt werden. , An einer Säne find es die zwed äußurften 
Hölzer, zwifchen welche dasSägeblatt befeftigt iſt An einem Kamm 
blocke, die eifernen Ringe oder Klammern, mit welchender Bäran 
‚der einen Latte, auf nad. nieder ſteigt. In den. Bergwerlen heißet 
Arm ein bejchlagenes Holz in der Welle an dem Geſchleppe, in 
welchem das Stangeneifen-befeftigt ift, und in den; Pochwerten, 


den Stampfmühlen uf. f. werden die Hölzer in der Welle, welche _ 
die Stämpel oder Stampfen aufheben und fallen laſſen, gleiche 


falls Arme genannt, * 
Anm. Arm, bey dem Ulphilas Arms, bey dem Kero Arame, 
bey dem Ottfried und. Notter Arim, Arum, Arm, bey den 
Angelſachſen Eorm, bey den Engländern, Dänen und Schweden 
‚Arm, hat mit dem Öriech. wgpog, und Latein. Armus zu viele 


‚Gleichheit, als dag man felbige ſollte verfennen lönnen. In eis 


nigen Oberdeurfchen Gegenden lautet der Plural diefes Wortes die 
Armen, und ſchon Dttfried fagte thie armon ; allein im Hoch⸗ 
deutfchenift diefes eben fo unrichtig als wenn er bey andern die 
Home beißt. Bon dem ungewöhnlichen Verbo armen, ifi das 
Particip: Paffiv. gearmer, in den Zufammenfegungen lahggear= 
met, Furzgearmet, mitlangen, kurzen Armen verfehen, bin uud 
wieder im gemeinen Leben-üblich. ’ 
Die Armeder, plür. die —n, cine Ader am Arme. Ben den 
Pferden iſt eseine Mer an dem Vorderfuße, welche auch die Bug: 
ader und Regelader genannt wird. i 
Das Armadill, des— es, plur. die —e, aus dem Spani- 
{den Armadillo, der Nahme eines gepanzerten Iadianifchen 
Shieres; Manis, L. S. Ameifenfreffer 2. Die Armabdille hin⸗ 
gegen ift ein Spanifcher Rahme, fo wohl einer Act kleiner Kriegee⸗ 
ſchiffe, als-auch einer kleinen Kriegesflotte. 


Die Armatüren fing: inuf. aus dem Franz. Armatures, Waf⸗ 
fen und andere Kriegesgerätlihaften, fo fern fie in der Banfünft 
zu Verzierungen gebraucht werden. 


Das Armband, des—es, plur, die — bänder, ein Stüd des 
Frauenzimmerpuges , welches in Bändern oder Ketten beficher, 
die am ‚oder. der Handwurzel getragen werden. Diefe Art 
des Putzes ift von einem ſehr hohen Alter, hat aber in ihrer Geftalt 

‚und ihren Gebrauche mit andern der Mode unterworfenen Stüden 
einerley Schickſal gehabt: Die Römer fannten fie, unter dem 
Nahmen Armilla, bey den Gothen hieß fie Armelior, von Me- 
lia, Kette, und bey den Alemannen Armpouch, Arampouc. 


Das Armbein, ‘des — es, plur. die—e, das hohle Bein des 
eigentlichen Armes, welches von der Schulter bis an den Eibo- 
gen achet, ind auch das Achfelbein und die Armröhre, an den 
Pferden aber der Regel genannt wird. 


Die Armbinde, plur.die—n, eine Binde, einen befhädigten 


Arm darin zu tragen; die Armſchlinge. 

Die Armbruft, plur.die—brüle, eine ehemalige Art des 
Schießgewehres, welche aus einer verbefjerten Art der Bogen bes 
fand, wo diefer an einem befondern Schafte und Aufchlage bee 
feftiget war, mit dem Spanner geſpannet, und durch den am 
Schafte befindlichen Drücker abgedrücht wurde. Nach Erfindung 
der Feuergewehre find fie, fo wie alleübrıge alte Arten der Ger 
fchojie, aus der Mode gefommen, uud werden nur/ noch bin und 
wieder zur £uft, und in einigen Städten von den Schügengefell- 

+ fehaften gebraucht. Eigentlich wurden ale Arten Geſchoſſe, wo 
der Bogen an einem befondern Schafte beteftiget war, Armbrufte 
genannt; daber man auch Wagen: Armbrüfte hatte, welche auf 
einem Karren befindlich waren, und von Pferden gezogen wurden, 
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und deren fläbferner Bogen ungefähr vier Vfund wog. Diefleinfle 


ke 


Art, welche nicht Bolzen, wie die vorigen, ſondern Feine Kugeln 
ſchießen, werden Schnäpper genannt. Der Schaft andengräßern 


nebſt den zur Spannung gehörigen Werkzeugen, beißt zufammen _ 
genommen die Räſtung oder daa Küſtzeug, welchen Nahen 


auch wohl die Armbrüfte filbft befommen, daher man fie nach 


« 


Maßgẽbung ihrer Größe in die ganze und in die halbe Rütung 


theilet. , Übrigens findet man die Armbrüfte auch Armbrufbe⸗ 
‚gen und Armbruſtruſtung genannt, In dem Lateine der mitt 


4”, 


lern aim it Arcubalilla, Arbalılta die eigentliche Venen 


nung diefes Geſchoſſes; indejjen findet man es auch eben fo oft 
Balilia und Baleltrum genannı, obgleich diefer Nahme allen al» 
. sen Wurfzeugen zulommt, auch denen, welche nicht vermittelft eines 
Bogens und einer Sehne getrieben wurden. S. Balefier. 
Anm. In Anfehung des Geſchlechtes diefes Wortes ift der Ge⸗ 
brauch ſehr ſchwankend und umbeftändig, indem man es fo wohl in 
den ältern als neucen Zeiten in allen drey Geſchlechtern findet. 
Doch wirdes in dem weiblichen am häufigften gebraucht. Deffen 
Abftammungift fo ausgemacht noch nicht, daß fie nicht noch eine 
‚Unterfuchung ereragen follte. Wachter leitet e8 von Arm, bra-- 
chium, nnd dem alten brefien, brechen, her, weil diefes Geſchoß 
einem gebrochenen Arme äbnlich feben fol; Grupen, von Arm 
und Borſt, ruptura weil es balilta ligneo brachi> infirueta 
ſey; Gottſched von Arm und Rüſtung; Ihre endlich von dem 
alten arf, ein Pfeil, und berla, birſchen, burfchen, d.i, ſchießen. 
Ein Paar Anmerkungen werden denen, die deu Urfprung diefes 
Wortes genauer unterfuchen wollen, nicht unnüglich feyn. 1) Das 
- Wort Armbruſt ift fo gar alt nicht, und fonımt unter den Schwäz 
bifchen Kaiſern vieleicht am erften vor. 2) Die Armbrüfte ſchei⸗ 
nen eine ausländifche Erfindung zu ſeyn; wenigftens behaupten 
einige Franzofen, daß ihre Nation die Arbaleftes.vonden Eug⸗ 
Fändern beiommen habe; ©; Carpentier Glolf.v.Balılta. 3)Die 
Armbruſt beißt in den Fabelnder Schwäbiſchen Dichter. der Ar- 
. brofi, im Schwabenſpiegel uud dem Theuerdanf Armbroſt, fonft 
auch nur Armbſt, bey den Niederfachfen Armborſt, Armboſt, bey 


den Dänen Armboſſe, bey den Schweden Arborft. 9 Es gab 


ihrer überaus viele Atten, wovon du Cange und Carpentier nach⸗ 
zufeben find. Unter denfelden befinden ſich auch die Kergoßadrıgger 
bey demHero,die Manubalıflaeder Römer,dieBa.ıliaea pec- 
teribus, bey dem Raim. Moutanerius. 5) Das b in. der 
ift fein bloßes Anhangſel des m, wie Gottfched behauptete, indem 
Arminden, mittlern Zeiten nur felten Armb lauter, in Armbruft 
aber ale Mundarten beftändig das b haben. Dasr in der legten 
Sylbe iſt eher für ein zufälliger Buchftab zu halten, weil einiae 
‚Mundarten daffelde gar nicht haben ; wodurch zugleich der Ein- 
- fall von der Armrüftung völlig. wegfällt. 6) Hrn. Ihre Mei- 
nung, das die legte Sylbe von birſchen, bürfchen, ſchießen ſey, 


iſt daher unwahrſcheinlich, weil man befondere Birfch-Armbrafte 


haste, die vornehmlich zur Jagd gebraucht wurden, 
Nembt mit euchdas pirfep armbrofi mein * 
Dann es it ſark und ſcheuſt gerad, Theuerd. Kap. 30, 
In einer Franzöſtſchen Urkunde von 138 1 dey dem Carpentier v.. 
Arbalilta finder fich gleichfalls ein Arbalelte a berleaux,d. i. 
eine Birſch⸗Armbruſt. So lange bis eine beffere Ableitung wird" 


°, gefunden werden, feheinet Spegels Meinung, dag Armbruf 


durch eine verderbte Ausfprache aus Arbalilta entſtanden, noch 
unmer die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. S. auch Balefer, Eibe 
und Stahl. Der Armbruſter, für Armbruſtſchücz und Arms 
bruſtmacher, ift veraltet. 

Die Urmie, (swerfplbig,) plur. dien, (drenfolbia,) ausdem 


Franz. Armee, fo wohl ein Kricgesbeer, als aud) die ſammtlichen 


Kriegesboller, welche ein Fürſt unterhält, 
Des 


— 
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«Arm 


dDer ER — plur. ut nom. fing. Diminutivum das 
Aumelchen, derjenige Theil eines Kleidungsftüces, welcher die 
Arme bedecket. Ein "Kleid mit langen , mit Furzen, mit weiz 
ten, mit engen Armeln, + Einem etwas auf den Armel heften 
oder binden, figürlich, doch nur im gemeinen Leben, feine Leicht 


glaubigkeit mißbrauchen. + Etwas aus dem Armel ſchütten, auch 


Aue im’ gemeinen Leben, etwas ohne vorher gegangenes Nachden- 
Ten vorbringen; ohne Zweifel von dep weiten Ärmeln der Geift- 
- lichen, daher es auch befondersvon Predigten, welche ohne Zu⸗ 
bereitung gehalten werden, gebraucht wird. 
nin. Armel, im Zateineder mittlern Zeiten Armillum, Ar- 
milla, Annelns, Schwed. Arm, iſt nicht das Vertfeineruugs- 
wort von Arm, fondern vermistelft der Ableitungsſylbe — el von 
demſelben gebildet, S. — El. Indeſſen war auch das Armel ehe: 
dem für Armlein als ein Diniinusioum im Oberdeutſchen üblich, 
ir ermei blos. 
Die fchauwe ich nach dem willen min, 
fingt der Schenfe-von Limburg. Aus der Ableitung erhellet zu⸗ 
- gleich, daß diefes Wort mit dem größten Rechte mit einem A ges 
ſchrieben wird, obgleich das = fehon alt und ſehr gemein ift, 
*Armen, verb,reg.neutr. arın machen, welches aber nur in 
dem gemeinen Sprichworte, Almoſen geben armer nicht, üblich 
ift, In dem Aldendorfiſchen Salzwerte fagt man auch noch, die 
Sohle armer am Halte, wird ärmer, geringer. In verarmen 
ift es gebräuchlicher. 


, Der Urmen= Advocät, ders — en, plur. die — en, ein von 


der Obrigkeit beftellter Advocat , welcher die Rechtsfachen der 
Armen unentgeldfich führen muß. 

Die Armenanſtalt, plur. die— en, eine Anftalt zur Beſchãf⸗ 
tigung und Verſorguug armer Perſonen; das Armen-Inſtitut. 


Die Armenbüchſe, plur. die—n, eine Büchſe, in welche die 
Almofen für die Aenıen gefammelt werden, 

Die Armen: Eaffe, plur. die— n, das zum Unterhalte der Ar- 
men’ beftimmte öffentliche Geld, der Ort, wo es aufbehalten 
wird, und die Perfonen, die darüber gefegt find; der Armen: 
Falten, Armenſeckel. 

Der Hrmeneid, des — es, plur. die —e, in den Rechten, 
der Eid, mit welchen jemand feine Armuth beweifen muß, wenn 

ser des Armenrechtes theithaftig werden will. ©. Armenrecht. 

Das Armengeld, des—es, plur. vor mehrern Summen, die — 
er, das für die Armen beftimmte Geld. 

Das Armenbaus, des— es, plur. die — häufer, ein Haus, 
wo man Arme oder Gebrechliche mit der Nothdurft verforget; 
das Armenfpital. 


Der Armenfaften, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) Ein Kaften 


in den Kirchen, tworin das Geld zu Kiechenfachen, auch wohl zur 
Erbältung der Armen anfbewahret wird. 2) Wie Armen - Caffe. 


Die Armenordnung, plur. die — en, die von der Dbrigfeit 

vorgeſechriebene Ordnung, wie es mit allem, was die Armen 
angehet, gehalten werden ſoll. 

Der Armenpfleger, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
‚welchem die Bejorgung der Armen anversrauet iſt; im gemeinen 
Leben, der Wemenvater. 

Das Armenxecht, des — es, plur. inufit! die von der Obrig- 
Feit den Armen verflattete Freyheit, nach welcher ihnen nach be» 
miefener Atmuth eine Rechtsfache umfonft geführet werden muß ; 
‚in den Samburgifchen Statuten, das Elendrecht. Sich in das 
Armenrecht fhwören, den Armeneid ablegen. 


Der Armenring, des — es, plur. die — e, ein Ring an den 


Rüſt⸗ und Aderwagen, welcher die Arme mit der Deischfel zu: 
fammen bältz der Armrings. 
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Die —— plur. die —n, eine Schule, in welcher die 
Kinder armer Altern umſonſt unserrichtet werden, 

Der Urmenfetel, des — 8, plur. ut nom, fing. in einigen 
‚ Dberdeutfchen Gegenden, 3. B. am Kammergerichte zu Wetz⸗ 

lar, ‚fo viel ald Armen = Laffe. 

Das Armenfpital, des — es, plur. die — täler, ein Hofpi- 
tal oder Spital zum. Unterhal te der Armen, befonders der Krau⸗ 
fen und Gebrechlichen unter ihnen; das Armenbaus. 


Die Armenſteuer, plur. die — n, an einigen Orten, eine Steuer, 


welche zum Unterhalte der Armen gegeben wird. 

Der Armenſtock, des — es, plur, die — ftöde, ein Stock, 
d. i. ein hohler Klog, in den Kirchen und an andern öffentli= 
‚chen Orten, in welchen Geld für die Armen gefammelt wird. 

Der Zicmenvater, des — 8, plur. die — varer, S. Armen⸗ 
pfleger. 7 

Der Armenvogt, des — es, plur. die— vogte, ein Bogt oder 
“ Auffeber, das Betteln der Armen auf den Gaffen und in den. Häuz 
fern zu hindern; im gemeinen Leben der Bertelvogt, ‚mit einem 
edlern Ausdruce, der Armenauffeher , der Armenwachter. 

Die Urmfeile, plur, die— n, ſchwere Feilen der Schlöffer, mir 
dem groben Hiebe, welche mit dem Arme geführet werden, und 
zur Befeilung großer Stücke Eiſen dienen. 

Die Armgeitge, plur. die — n, eine große Geige, welche im 
Spielen mit ausgeſtrecktem Arme gehalten werden muß; Alt— 
geige, Bratſche, vom. Stal, Viola da braecio, 

Das Armgeſchmeide, des— s, plur, ut nom, fing: alfe ehe⸗ 
mablige goldene und filberne Zierathen der Arme. 

Der Armhaͤndſchuh, des — es, piur. die — e, ‚Hanbfeube, 
welche den Arm zugleich mit bedecken; in Weſtphalen Led⸗ 
hanſchen, von Led, Glied. 

Der Armbernifäj,des —es, plur. die —e, ©. Armſchiene. 

Der Armbut, des —es, plur, die — hüte, ein Hut, welcher 
feiner Beſtimmung nach. unter dem Arme getragen wird; ein gu- 
ter Deutſcher Nahme des Franz. Chapeau bas, 

* Yrmiren, verb, reg. act. aus dem Franz. armer, bewaffuten. 
Einen Magneten armiven, ibn mit Eifen einfaffen, ihn be⸗ 
waffnen. 

Der Armkorb, des — es, plur. die — Förde, ein Korb mie 
einem Bügel, ibn am Arme zu fragen ; ein SandForb, 

Das Armkupfer, des — s, plur. iaulit. inden Schmelzhütten 
am Unterbarze, dasjenige Kupfer, welches ausdem Xrmjieine 
erhalten wird. 

Die Armlehne, plur. sie —n, der Ort an einem Lehnſtuhle, 
worauf man den Arm lehnet. 

Der Armleuchter, des — s, plur. utnom.-fing. ı) Ein mit 
Armen verjebener Leuchter. 2) Eine Wafjerpflanze, deren kleine 
Querle die Geflals eines Armleuchsers haben ; Wafferfchaftheu, ' 


Waſſerarmleuchter, Chara, L. 
Armlicy, — er, — fie, adj. et adv. nach Art eines Armen, 


kümmerlich, mit einem etwas härtern Nebenbegriffe, armfelig. 
Armlich in der Kripp im Stalle liegen, Logan, ÄArmlich le= 
ben. Daher das Subftantiv, die Armlichkeit. j 
Der Armling, des— es, plur, die —e, ein -ärmliches Ding, 
In manchen Gegenden werden die Fleinften Erdäpfel Yemlinge 
genannt. 


. Das Armloͤch, des — es, plur. die — löcher, Löcher in den Wel⸗ 


fen, worin die Arıne des Rades befeftiget werden, 

Das Armmaäuslein, des —s, plur. ut nom. fing. in der 
Zergliederungsfunft , diejenigen Mäuslein, welche zur Bewe⸗ 
gung des Armes dienen; Mufculi humeri. 

Der Armring; —— plur. die — e. 1) Ein Ring, welcher 
ehedem * Zierde am Arme getragen wurde, 2) S, — 
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‘Die Armtöhre, plur. die — n. ©. das Armbein. 

Der Armroft, des — es, plur. die — vöffe, in dei Schmelz 
bütten am Unterharze, ein Roft, woranf der Armſtein gerös 
ſtet wird; ingleichen ein drey Mahl geröfteter Armftein. 

Die Armfäule, plur. die —n, eine Säule mit Armen an den 
Kreuz⸗ und Scheidewegen, welche den Neifenden den vechten 

Weg und die Entfernung der Orter zeigt; der Wegweifer, die 
Wegefäanle 

‚Die AÄrm ſchiene, plür. die—n. 1) Ehedem eiferne Bleche, 
womit die Arme wider den Hieb und Schuß bededfet wurden; 
Armharniſche, Armſtücke. 2) In der Sergliederungskunft, das 
obere und Fleinere Bein des Elbogens, welches einer Radfpeiche 
gleicht, unddaher auch die Spille, Spindel oder Speiche, Ra- 
dius, ingleihen focile minus genannt wird. 3) Bey den 
Drechslern, das Bret, worauf der Arm des Drechslers ruhet. 

Der Urmfchlag , des — es, plur. die — ſchlaͤge, von Arm, 

brachĩum, inden Marfchländern, die Linie eines Deiches, welche 
von einem nenen Haupt » oder Kajdeiche, nach einem andern zur 
rück gezogen wird, ein Flügeldeich, Schenfeldeich. 

Die Armſchlinge, plur. die —n. ©. Armbinde. 

Die Armfchnalle, plur. die — n, Diminutivum das Arms 


fchnäftchen, kleine zierlich gearbeitete Schnallen des Frauenzims _ 


mers, die Armbänder damit an der Handwurzel zu befeftigen, 

+ Urmedid, adj. et adv. im gemeinen Leben, die Dicke eines 

Armes habend. Ein armsdider Baum. 

Armfelig, —er, — fie, adj. et adv. durch einen hohen Grad 
anhaltender Armuth elend. ı) In eigentlicher Bedeutung: Bin 
armfeliger Menſch. 2) In weiterer Bedeutung, für elend, 
unglücklich. So werden in den Kechten Witwen, Waifen, alte, 
abgelebte, fieche Leute u. ſ. f. armfelige Perfonen, Perlonae 
miferabiles genannt. Im gemeinen Leben hingegen bat diefes 
Wort etwas verächtliches bey fich. Ein armfeliges, elendes,Le= 
ben. Armſeliger Genuß ohne Ruhe, elende Sreuden , die der 
Geigige genießt! 3) Figürlich, im hohen Grade ſchlecht/ ges 
einge, nichtswürdig. Ein armfeliger, d. i. ſchlechter Troft. Eine 
"armfelige Rede. Lin armfeliges Geſchenk. Ein armfeliges 
Dorf. Wie würdeft dur deinen Gärtner ſchelten, wenn er 
auf eine armfelige Pflanze feine Kunſt verwenden wollte, 
Weiße. ö 


Die Armfeligkeit, plur. inuſit. ein armfeliger Zuftand, fo wohl _ 


in der eigentlichen, als weitern Bedeutung des vorigen Beywors 
tes, In der größten Armſeligkeit leben. 

Der Armfeffel,des—s, plur. ut nom. fing. ein mit Arm⸗ 
lehnen verfehener Seffel; ein Armſtuhl, Lehnfubl: 

Die Armfpange, plur. die — n, ein veralteter Zierath der 
Arme , welcher vermurhlich ans goldenen oder filbernen 
Schnallen beftanden. ©. Spange. In dem Lateine der mitte 
lern Zeiten, Armilpatha. 

Die Armfpindel, plur. die —n, an dem menſchlichen Arte, 
die Röhre zwifchen der Hand und dem Elbogen. 

Der Armftein, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
eitäten, die— e,in den Schmelzhütten an dem Unterbarze, der⸗ 
jenige Stein, welcher nach fehsmahligen Röſten bey dem er- 
ſten Schmelzen des Kupferroſtes erfolget. Er hat den Nahmen 
von dem.armen Silbergehalte des davon fallenden Kupfers. 

Der Armſtuhl, des — es, plur. die — ſtühle. S. Armſeſſel. 

Die emuch / plur. car. 1) Der Mangel des Eigenthumes / der 
Buftand der Beranbung des zeitlichen Vermögens, mit allen Ein- 
fchränfungen und Schattirungen, welche ſchon bey dem Worte 
arm angemerfet worden. In Armuth Ieben, geratben , Tom: 
men, Jemanden in Armuth ſtürzen. In großer Armuth ſtecken. 
Mit der Armuth kampfen aller gegenſeitigen Bemuhung un 


Aro > 
geachtet in Armuth leben. Es it nichts Senn die Tiebe, oder bie 


bittere Armuth da, im gemeinen Leben. Shmähliche Armuth, 
-welche jemands Stande, worin er lebet, ſchimpflich ift. 2) 


— 


gürlich. (1) Der Mangel an andern Sachen. Armuth an Ge: 


treide, an Derdienfien, an Trofl.. (2) Elend, und deſſen 


lebhaftes Gefühl, doch nur imtheologifhen Verftande. Die geift- | 


liche Armuth, die Armuth des Geiftes, das lebhafte Gefühl 
des Mangels geiftlicher Volllommenheiten. (3) Arme Verfonen, 
als ein Eollectivum. Dort reiche fie der Armuth Teoft- und 
jedes Tages Hahrung, Geßn. ©. das folgende. (4) Weni- 
ges Vermögen, im verfleinernden Berftande. Alle feine Armuth 
an etwas wenden. In diefer Bedeutung ift es im ungewiſſen 
Geſchlechte am gebräuchlichften. ©. das folgende, A} 


Das Yemutb, des — es, plur, car. ı) + Ein Eollestivum, 


für arme Leute, j * 
Der Wald bringe Schönes Wild, 
Das nicht fürs Armuth if, Opitz. 
Wer nimmt das Armuth nun 
In feinen milden Schug ? ebend. 
Wollen wir etwa dem Armuth etwas geben? Gell. 2) Wer 
niges Vermögen, im verringerndem.Verftande, Ich babe alle 


mein Yrmuth daran gewandt. 
Die Liebe, 
Die ich einig mir erkieſt, 
Und mein reiches Armuth it, Dpig.. 
Each meinem Tode bleibe ihr mein Bißchen Armuth gewiß, 
Gel. Das bewog ihn fein Bifchen Armuth mit mir zu sheiz 
len, Leff. Wo aber auch das Fämin. Statt findet. 


Anm. Es lautet bey dem Kero Armida, bey dem Oitfried 
Armuat, bey dem Notker Armuotigi, in den gemeinen Mund⸗ 
arten Armet, in den niedrigſten Sprecharten Armuthey, Arme⸗ 
dey, Angelfächf. Yrmth, Yrmthe, Ermth, Isländ. Armae- 
da. Schwed. und Däniſch Armod, Sriſch behauptet nicht ohne 
Grund, daß die legte Sylbe diefes Wortes aus der abftracten Abs 
leitungsſylbe — de, femde, entſtanden. Indeffen kann fie auch 
von beie abffammen, weil Rotfer wirklich Armheit gebrandht. 
Wenn aber Friſch darans ſchließen will, daß das th am Ende 
unnötbig fey, fo irret er, weilaus de wohl the, aber nicht te 
werden fann. Eben fo unrecht iftır daran, wenn erdas Armuth, 
als ein Collectivum, für einen Idiotis mum der Micder 
hält, indem bey diefen das Collectivum vielmehr weiblichen Ge⸗ 
fehlechtes ift. Armutb war ehedem im Dberdentfchen auch für 
paupertas ſehr oft ungewiſſen Geſchlechtes. Dpig gebraucht 
esfo, und Sprw. Sal. 10,15. heißt es gleichfalls: die Armen 
macht das Armuth bIsde; anderer Stellen in Luthers übers 
fegung zu gefchweigen. Indeſſen gebraucht doch Ditfeied Ar: 
muth, für die Armen ‚im weiblichen Geſchlechte. Odoinan 
thie armuati uuiht irbarmeti , oder ihn der Armurb in 
etwas jammert, B. 4, Kap. 2. In der veralteten figürlichen Be- 
deutung, für Elend, Gefahr, kommt Armuati in dem Frag- 
mente de bello Caroli bey dem Schilter vor. 


Arnold, Genit. Aenolds, ein männlicher Vornahme Deutfchen Urs 

ſprunges, deffen erfie Hälfte das alte Wort Arn, ein Adler, iſt. 
Die zwente Hälfte fol das Wort hold ſeyn, ſo daß der Nabıme fo 
viel als Adlerhold bedeuten würde. In dem verwandten Nabmen 
Arnolph oder Arnulph wird die legte Hälfte für das Wort Sulfe 
gehalten, fo daß das f durch die Lateinifche Form Araolphus 
in ein ph verwandelt worden. 53* 


Die Arnte, ©. Ernte. 


Die Arolabeere; S. Arlesbeerer 
Ars: 


achfen 


ur 





... Ip 


Alromãtiſch, —er, — te, adj. et adv. von dem Latein. aroma- 


ticus, nach Gewürz riechend oder fchmedend , gewürgbaft. Ein 
aromatifcher Geruch. Kine aromatifhe Pflanze. _ 8 
- Warum athmet ihr nicht, die frifcheften Düfte der 
Rofen, : 
Und die veinefte Luft rar aromasscher Gerüche ? 
— Zach. 

Das Aron, eine Pflanze, ©, Arum. 

Der Axrack, des — s, plur. von mehrern Arten, die — e, der 
Indische Nahme eines flarfen Getränfes, welches eigentlich aus 
dem Safte des Cacao- Baumes abgezogen wird. In weiterer 
und gewöhnlicherer Bedeutung wird auch der aus dem Reiß de 

ſtraillirte Beanntewein Arrack und verfürzt Rad genannt. 

* Die Arrönde, plur. die— n, aus dem mittlern Lat. Arrenda, 
und dich aus dem Franz. Arente, ein für Pacht befonders in 
Niederfachfen übliches Wort. Daher arrendiren, arventiven, 

— pachten, Franz. arrenter, und Arrendätor, ein Pachter. 

Der Arröft, des — es, plur. die — e, die gerihtlihe Anbaltung 
der Verfonen und Güter, befonders aber dererfiern, da es denn fo 
viel als Saft und verhaft ift, und alfo füglich fönnte entbehret 
werden ; fo wievon Sachen Befchlag, und in manchen Fällen 
Sperrung eben das fagen: Jemanden in Arreſt nehmen, brin⸗ 
gen; ihm Arreſt geben, ihn des Arreſtes entlaffen. Arreſt 

‚halten, im Arrefte feyn. Im Arreſte figen. Weiter Arreſt, 
Stadt: Arreſt, da jemanden gerichtlich anbefohlen wird, nicht 
aus der Stadt zu gehen... Enger Arreſt, Zaus-Arreſt, Stu: 
ben = Arreft, daman fein. Zimmer. nicht verlaffen darf. Den Ar= 
ref brechen, ohne Erlaubniß weiter gehen, als der Arreft es ver⸗ 
ſtattet. Ingleichen von Sachen. Arreſt auf erwas legen, fchla= 
gen, Etwas mit Arreſt belegen, befchlagen. Den Arreſt 

auf etwas aufheben. In weiterer Bedeutung, doch nur im 
gemeinen Leben, eine jede auch nicht gerichtliche Zurückbehaltung 
‚einer Perfon oder Sache. Kine Perfon. oder Sache bey fi im 
Arreſte behalten, Daher das Verbum arreſtiren, Perfonen 
oder Hüter auf gerichtlichen Befehl in Verwahrung bringen ; von 
Perſonen, verbaften, in Verhaft nehmen, einziehen, von Sachen, 
befchlagen, anhalten. Der Arreftänt, deg — en, plur. die — en, 
zigentlich, der einen andern in Arreft nimmt oder bringet, aber im 


> gemeinen Leben immer die in Verhaft genommene Perfon feldft, 


welche doch richtiger der Arreſtat, des — en, plur, die— ıen, 
genannt wird, r 
Anm. Es ift von dem neuern Lateinifchen Worte Arefium 
»der Arreftum, wovon man den du Lange und Earpentier nach⸗ 
ſehen kann. Es ift, von Perfonen genommen, befonders bey dem 
Kriegsftande im Gebrauche, ift aber aush im bürgerlichen Leben als 
‚win gelinderer Ausdrud für Gefängnif gänge und gebe, ſo oft je: 
mand wegen feiner groten Verbrechen in leidliche Verwahrung 
gebracht wird. Den Arreſt auf bewegliche Güter nannte man ehe⸗ 
dem Zufchlag, Beſchlag, verſperr, Sperrung, und in Nie 
derfachfen Befate, weiche an einigen Drten auch noch üblich find. 
Der Arſch, des — es, plur. die Ärſche, derjenige Theil des 
thierifchen und befonders menfchlichen Körpers, durch welchen die 
Natur den unnügen Überreſt von den verdaueten Speifen aus dem 
‚Körper ausführet, Figürlich, auch der unterfte Theil einer Sau⸗ 
Se, mit. welchem: fie in die Erde. gefeget wird, 

Anm. Arie), bey dem Raban Maurus Ars, Angelf. Bars, Nie⸗ 
derjächl. Eers, Holländ. Ars und Eers, Engl. Arle, Dän. Ars, 
Arts, Schwed. Ars, ift ein altes Wort, welches Friſch, vondem 

Franz. Arriere, Ihre aber von dem Gricch. ag, Schwanz, here 
leitet, iweil diefer Theil bey den Thieren zugieih der Sitz des 
Schwanzes iſt. Wahrfeheinlicher leitet man es von dem alten ar, 
hoch, erhaben, ab, weil dieſer Ipeil des menfehlichen Leibes Fine 
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vorzilgliche Erhabenheit hat. Die Oberdeutfchen haben das s am 
Ende in den ihnen eigenen unangenehmen Zifchlaut verwandelt, 
dagegen die Nieder ſach ſen und die mit ihnen verwandten Mundar- 
ten die gelindere Ausfprache benbehalten haben. Von der Deh⸗ 
nung des a in diefem Worte ©. die Orthogr. Th. ı, ©. 232. 
So unentbehrlich diefer Theil unfers Leibes auch in den Zänke⸗ 
reyen des Pöbels geworden ift, und fo viele Anfpielungen auf den⸗ 


felben auch wohl im Scherze gemacht werden : fo find fie doch alle ° 


fo niedrig , daß man fie bier nicht fuchen darf. Eben diefes: gilt 


auch / von den meiften der damit zufammen geſetzten Wörter, Anz 


fländigere Benennungen find im Hochdeutfehen,- dev After , der’ 
Hintere, das Gefaß, und in der vertraulichen Sprechart, der 
Steiß. Logau nennet diefen Theil ein Mahl den Siger, aber 
nur im Scherze. In dem 1483 gedrudten Buche der Natur 
wird er die Mifipforten genannt. ’ ; 

+ Die Arſchbacke, plur. die—n, die beyden fleifchigen Theile 
an dem Hintern des menfchlichen Körpers; die Hinterbaden. 
Ben dem Raban Maurus Arsbelli, Niederf. Eersbellen, Bel⸗ 
Ien, Afterbellen, Achterbaden, Achterbellen. 

7 Das Arſchleder, des — s, plur. ut nom, fing. ein halb 
rund gefehnittenes Leder, welchesdie Bergleute vor dem Hintern 
ragen; das Bergleder. 7 Den Bergleuten auf dem Arfch- 
leder figen, fleißige Aufficht über felbige führen. 

+ Der Arfchpauker, des — s, plur. ut nom. fing. im niedrie 
gen Spotte, ein Schußfehrer, der zu unumfshränft über den Hin- 
teen feiner Kinder herrfhet, ©. Paufer. 

T Der Arſchpreller, des — s, plur. ut nom. fing. eine Strafe 
geringer Leute, da fie vor den Hintern geprellet, d. i. geſchlagen 


werden. In Preußen Poſtronke, von dem Polnifchen Poltro- ' 


nek, ein häufener Strid , womit ſolches dafelbft verrichter 
wird. ©. Preller, - 
IH Arſchprügel, fing. inufit. Stodfchläge auf den Hintern. 
Das Arſchſeil, des — es, plur. die —e, inden Bergwerken, 
ein lederner Riemen, - welchen die Grubenjungen über den Hin⸗ 
terleib tragen, den Karren daran zu ziehen. 
T Das Arſchſtück, des — es, plur. die — e, bey den Fleiſchern, 
die eine Hälfte des Hinterviertels von einem Ochſen oder Rinde, 
Das Arfenal, des — es, plur. die — e, ein öffentlicher Det, wo 
Gewehr und Kriegsbedürfniffe verfertiget und auf bewahret wer- 
» den, ein Zeughaus; von dem Italiän. Arlenale und Span. 
Arzenal. ©. su Sresne Glofl, v. Arfena, und Grupens An⸗ 
merfungen aus den Deutfchen Röm. Rechten und, Altertbümern 
©. 455, wo diefes Wort mit vieler Wahrfcheinlichkeit von gar⸗ 
nifch, abgeleitet wird, ' : 
Der Arfenik, des—es, plur, inuſit. ein flüchtiges halb metal⸗ 
liſches Salz, welches durch das Röften aus den Erzen getrieben 
wird, und dasunbändigfte Gift alles deffen ift, was Athem kat, 
daher e3 alfein für das Mineralreich geſchaffen zu feyn fcheiner, 
Bey den Röſten pflegt fich der Arſenik inden Giftfängen in Ges 
ſtalt eines weißen Mehles anzulegen, welches Züttenrauch oder 
Giftmehl, und im gemeinen Leben Maufegift, Ratzenpulver ger 
nannt wird, Wird diefes Giftmehl ſublimirt, fo erhält mar 
den weißen Fryitellinifchen Arſenik. Wird das Giftmehl ben 
diefer Sublimation mit Kies vermifcher, fo erfolgt daraus nach 
dem Verhältniſſe des zugefeßten Kiefes der rothe oder gelbe Ar: 
fenif, der auch Rauſchgelb, oder Sandarach genannt wird, 


Anm. Es ift zunächft aus dem Latein. Arlenicum, welcher 


Nahme aus dem Grich. a'gany, mönnlih, und yiny, Sieg, zu⸗ 

fammen gefeget ſeyn fol, ‚entweder wegen feiner tödtenden Kraft, 

oder aush weil fchon die ältern Goldköche indem Mittelpuncte 

feines Körpers eine ſtarke Volllommenheit vermuthet haben. Im 
Perſiſchen beißt dieſes Mineral Zernich,; 
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Arſenikaliſch, adj.et adv. Arſenik enthaktend, von demfel: 

ben herfommendoder demifelben ähnlich. Arfenifalifche DO ampfe. 
Arfenikalifche Erde, welhe auch Schwabengift heißt. Kin 
Erz, welches viel Arfenikalifches bey ſich bat. . 

Die Arfenit- Blumen, fing. inuf,der weiße Arfenif, ‚welcher 
bey der Sublimation in der Geſtalt der Blumen auffteigt. ©, 

‚Blume, . % it "u 

Die Arfenik⸗ Butter, plur. cars in der Chymie, eine Verbin- 
dung des Arfenits mic der Salzfäure, welche: auch Arſenik⸗ 
Ghlegenannt wird. ©. Butter, * 

Das Arfenit= Erz, des — es, plur. die—e, eine jede Erz⸗ 
oder Steinart, werde Arfenif enthält. 


Der Arfenit: Kies, des— es, plur. die — e, ein weißer, 
glänzender, fehwerer Kies, welcher zumeilen ein blätteriges Ge⸗ 
webe hat, und Arſenik enthält; Waſſerkies, weißer Bies, 
Mißpickel. — re 
Der Arfenif König, des—es, plur. die — «, ber Köuigdes 
Arfenifes; welchen mau aus dem Giftinehle und einem breun 
- baren Wefen darftellen kann. S. Bonig.. 


Die Arfenit = Leber, plur. von mehrern Arten, die —n, eine 
— Rerbindung des weißen Arfenits mit dem flüffigen, fewerbe: 
ftärtdigen, vegetabilifchen Alkali. ©; Leber, 

Das Arfenit- hl, des—es, plur, von mehrern Arten, die —e, 
©. Arfenif » Butter. EERDRT 21 
Der Arfſenik-⸗ Rubin, des — es, plur. die — e ein gelber 

durch die Sublimation mit Schwefel bereiteter Ar enit, der 
durchfichtig und pomeranzenfarbig iſt, und auch Schwefelru⸗ 
bin genannt wird, . 
3. Dieget, plur; die — en, von dem Verbo aren, pflügen. 
1) Das Pflügen. Die erfie Art, die zweyte Are thun, zum 
erften, zum zweyten Mable pflügen. Jeder Anfpanner muß vier 
‚ Arten verrichten, vier Mahl zur Frohne pflügen. In diefer Der 
deutung iſt das Wort vornehmlich in Thüringen, Franfen und 
einigen Oberfächfifchen Gegenden üblich. Auch in dem mittleren 
Zateine foinnıt arada für aratio vor. 2) Ein beſtellter oder 
sragbarer Acer, befonders in fo fern die Acker nach dem Pflug- 
“ gichte in drey Arten eingetbeilet werden, da denn das Winters 
feld die erfie Art, das Sommerfeld die zweyte Art, und das 
Brachfeld die dritte Ars genannt wird. ©. Pflugrecht. Dan 
Fönnte diefe Bedeutung auch füglich zu dem folgenden Worte rech⸗ 
nen; allein es ſcheinet doch wahrſcheinlicher zu ſeyn, daß fie zu⸗ 
nachſt von ären, pflügen, abſtammet, daher denn auch das a ge— 
dehnet wird, wenn es gleich zwey Confonanten nach ſich bat. 
Am Oberrheine nennet man diefe Arten’ Felgen, oder Eichen, 
fchen, in Niederfachfen Schläge, im Braunfchweigifchen Stel⸗ 
lungen, in den meiften übrigen Gegenden aber Selder. S. 
dieſ Wörter. 9 wi — 
3. Die et, plur die —en. 1, Die Ahnlichkeit einzelner Dinge 
in wefenttichen Eigenfchaften, nud folche Dinge zufammen genom- 
men. Dinge von Einer Art. Es gibe vielerley Arten von 
Thieren, oder der Thiere, oder Thiere. Die Tulpen find eine 
Art von Blumen, oder Blumen. Bine Art Leute, oder von 
Leuten. Die Bienen haben eine Are von Gemeinfchaft unter 
fih. Sein großes Geheimniß beftand in einer gewiſſen Art 
Pillen, Rabe Aus der Art fehlagen, von der Veſchafſenheit 
derjenigen Met, zu welcher man gehöret, abweichen, im nachthei⸗ 
figen Verflande. &. Schlagen. Sprichw. Art läßt von Art 
nicht. Die Art begreift bloß Individua in ſich. Ähnliche Arien 
machen eine Gattung, mehrere Gattungen ein Geſchlecht, und 
mehrere Gefchlechter ein Reich aus. Indeffen find diefe Begriffe 
Dog relativ, und es kann desjenigeim einer Betrachtung eine Art 
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ſeyu, was in einer andern eine Gattung oder ein Geſchlecht ift. 
Hierher gehöret auch der grammatifche Gebrauch des WortesArr, _ 
da es das. Lateinifche Kunftwort Modus bey den Verbis aus⸗ 
drüden ſoll, weil diefe Modi Arten der Bedeutungen find, 

2, Dasjenige, worin diefe Dinge überein ſtimmen, und zwar, 
-1) Eigentlich, das Wefen, die natürliche Beſchaffenheit 
eines Dinges, ohne Plural. Die Art eines Landes, eines 
Erdreiches, deffen narürliche Befchaffenheit. Ein Rind von gu⸗ 
ter rt; Es ift feine Art fo. Diefe Tugend, diefe Liebe ift nicht - 
rechter Art, hat nicht die gehörige Beſchaffenheit. Nach Are 
der Tiere, der Rauber. : a 


- 2) In weiterer Bedeutung, zufällige, angenommene Befhaf: 


fenbeit, Weife, Gewohnheit. Eine Art zuleben, zu ſchreiben 
zu veden, fi) zu Fleiden. lach alter, nach neuer Art. Sich 
auf-eine fonderbare Art freuen. ine ruhige Art zu leben 
Mit einer feinen, mir einer guten Art, behutfam, mit Vorficht. 
Ich will fie ihnen mit einer guten Art herſchicken, Gel. Es 
ift num feine Art fo, er pflegt fo zu handeln. Es ift ja fonft 
deine Art nicht, daß du mit der Einſamkeit fprichtt, Gell. 
Im gemeinen Leben hört man in diefem Verftande oft, er bat 
es-an der. Art, d.i. er ba: diefe Art, Gewohnheit an fi. Ich 
weiß nicht, was fie ſich für eine unver ſchamte Art zu wider: 
fprechen angewöhnen, Gell. Auf Feinerleg Art. Auf wieler- 
ley Art. Auf alle Are und Weiſe. Auf diefe Are weiß man 
doch, worauf man fich zu verlaffen hat.‘ > 

-3) + In engerer Bedeutung, gute Art, Geſchick, Artig- 
feit, im Gegenfage dee Unart. Soll anders feine Rede eine 
Art Priegen, Dpig. A 

„2 Daß unfer gerz und Sinn voll Art, voll Geiſtes 

— *** “werden, ebend. ie ISBN 

U an einem andern Orte überfegt er das, Artibus inge- 
nuis cura präedocta [uorum, des Pirböus, duch,  , 
| Die durch der Atern Sleif viel Art und Runfi gehabt. 
Jetzt wird Art in diefer Bedeutung nur noch im gemeinen Leben 
gebraucht. Es bat Beine Art, Fein Gefchisf, es ziemet ſich nicht. 


Er fchreibt, daß es eine Are bat, vortrefflich. Ich will dich 
prugeln, daß es eine Art bat, fehr. Es wollte mir meiher 


Ernſthaftigkeit gar Feine Art haben, ich mochte mich zwingen, 
wie ich wollte. YTun iſt es doch Feine Art, daß man mid fo 
lange warten Käfer, es ſchickt ſich doch nich. 
Anm. ı. In der erſten Bedeutung, wo es ein Eoneretum 
iſt / nimmt das folgende Subftantiv oft das Vorwort von an; zus 


> weilen, aber felten, fichet es auch in der zweyten Endung. Noch 


häufiger aber folgt es ſchlechthin in der erften Endung. Line Art 


Stein oder Steine. Was if das fir eine Art Menſchen? 


Kine beſondere Art Hol. ine Steinart, Erdart, Bergart 
u.f.f. Von der Dehnung des a in diefem Worte S. die Or⸗ 
thographie Th. ı, ©. 232. i | 
Anm. 2. Art, Niederfächf. Aart, Dän’Art, Schwed. Art, 
Fommt bey den älteften Deutſchen Schriftftellern nicht vor. Ans 
deffen ſcheinet es doch eben Fein neues Wort zu ſeyn. Die meifter 
Sorachforſcher fallen in der Ableitung defjelben auf das Griech. 
dgsrk, Tugend, gleichfan gute Arc. Allein obgleich dieſes mit 
dem Drutfehen aus Einer Quelle herſtammen kann, fo reicht doch 
die ſes noch nicht hin das Deutſche Wort von dem Griechiſchen ab⸗ 
zuleiten. Es ſcheinet urſprünglich Herkuuft, Abſtammung, Ge⸗ 
ſchlecht bedeutet zu haben. Die b bliſche Redensart, wir find 
alte göttliiher Art, ingleichen der Ausdruck, aus der Art ſchla⸗ 
gen,und Ace laßt von Artnicht, ſcheinen noch Überbleibfel dar 
von zu ſeyn. Go fern Are inderengern Bedeutung für Geſchick, 
gute Art gebraucht wird, kemmt rs dem Latein, ars, artis, 
fehr nahe, * . . 
Der 
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Der Artager/ des —s, plur. die — acker. 1) Überhaupt, 
ein tragbarer Acer, der geäret, d. i. gepflüget wird. 2) Ein 
Stüf Acer, welches nach dem Plngrechte in gewiſſe Arten 

eingetheilet iſt; Artfeld, Artland. 

Aecbar adjet adv. tragbar, urbar. Einen Acker artbar 
machen. Im Hollſteiniſchen taugbar. 


— Arten, verb. reg. iſt ı. Ein KNeutrum, mit dem’ Hülfs- 


worte haben. ı) Eine Art, d. i. notücliche Beſchaffenheit 
Haben, oder befommen. Er artet nicht nach feinem Dater, 
Seltener als ein Reciprocum. 
Des Surfen Diener find alfo, wie fle der Herr will 
“haben, : 
Sie arten fih nach ſeiner Art, find Affen feiner 
Gaben, Logan. 
“e) Eine gute Art befommen, gedeihen, gerathen. 
Befeuchte meinen Garten, 
So wird er beffer arten, Gryph. 
© liebliher Garten, I, 
" Wie wird doch alles fo wundervoll arten! ebend. 
Diefe Bedeutung ift auch im Hochdeutfchen im gemeinen Leben 
gebräuchlich, 33. Weigen und Gerfte will in einem thoni— 
‚gen Boden gar nicht arten. Wach Rleyentranfe pflegen die 
ungen Schweine fehr gut zu arten, Das Dän, arte, und 
das Schwed. arta fig, find in derfelben gleichfalls gänge und 
gebe. In einem alten Vocab. von 1462 bey dem Srifch wird 
arten, durd) deyhen, maturari, erfläret, 

- 2, EinXetivum, eine Art ertheilen, In diefer im — 
ſchen ungewöhnlichen Bedeutung kommt dieſes Wort nur Ein 
Mahl bey dem Opitz vor. Das von der durchdringenden 

. Luft alfo geartet wird. Üblicher if im Hochdeutſchen das 
Partieipium gearter mit feyn. Wir Menfchen find fo geartet, 
daß wir ung noch alleseit mit Zoffnung fchmeicheln, fo lange 
als wir Fonnen, wir haben die Art. Gut gearter, fchlecht 
geartet. Ein wohl gearteter junger Menſch. 

Das Artfeld, des—es, plur. die — er. ı) Ein tragbares 
Feld, welches geäret, :. 1. gebanet wird. 2) Ein Stück Feld, 
welches in gewiffe Arten eingetheilet wird, oder zu gewiffen 
Beiten der Ruhe bedarf, im Gegenfage des Jahrfeldes, wel- 

ches alle Jahre beftellee wird, Artader, Artland. > 

Arthaft, adj, et adv. wie artbar. Kin Stud Seldes art: 
haft machen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, auch von 
Wieſen, fruchtbar. Kine Wieſe arthaft machen. Arthaftiges 
Land kommt in dieſer Bedeutung ſchon in einer Oſterreichi⸗ 
fen Urkunde von 1350 vor, - 

Artig, — er, — fe, adj. et adv. überhaupt, eine Art ba- 
bend, fo fern diefes Wort die natürliche oder zufällige Ber 
———— einer Sache anzeiget. 

+ Die natürliche Befchaffenheit einer Sache an ſich habend, 

a derfelden ähnlich. In diefer Bedeutung ift artig nur in 
Sufammenfegungen üblich. Gypsartig, thonartig, glasar- 
tig, fieinartig, heldenartig, gutartig u. fi f. Ehevem war 
in diefer Bedentung das Wort achtig, von achten, balten, 
meinen, üblich, ſteinachtig, glasachtig u.f. f. was für Stein, 

“ für Glas zu halten ift, Einige Oberdentfhe Schriftfteller ge 
brauchen diefes Wort in Zuſammenſetzungen auch noch; allein 
im Hochdentjchen ift es veraltet, indem in den meiſten Fallen 
icht daraus geworden iſt; S. — Icht. 

2. Eine gute Art habend. 1) Für geſchickt. Artig tanzen. 
Er weiß es einem gar artig beyzubringen. Eine artige, feine, 
geſchickte Antwort. Br führte ihn artig bey der NAaſe herum, 
2) Angenehm, in Anfehung der Dienen und Geberden. Ein ars 
tiger Menſch. Kin überaus artiges Frauenzimmer, Artig 
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gehet sunächft anf die willführliche geſchickte Einrichtung dee 
äußern Anftandes, woducch man ein günftiges Vorurtheil für, 
fich ertvedt. Aber man gebraucht es auch fehr oft von der natür⸗ 
lichen Geſtalt, von dem Angenehmen in der Bildung, welches 
man eben noch nicht fchon nennen kann oder will. Sie ſiehet 
ganz artig aus. Ein artiges Gejicht, Kine artige Perfon. 
Befonders nennet man dasjenige artig, was Flein ifl. Ariftos 
teles behauptete fchon, dag die Schönheit in der Größe des 
Leibes beftehe, und das: man junge Leute von Kleinere Größe 
wohl artig und wohl gemacht, aber nicht ſchön nennen — 

Du willſt gleich groß und artig ſeyn, 

Marull, was artig iſt, iſt Klein. Leſſ. 
An weiterer Bedeutung, auch von lebloſen Gegenftänden, was 
man gern empfindet. Ein artiges Haus, ein artiger Garten. 
Bine Sabel, die mir ganz artig gefchienen hat, Gel. 3) Dei 
guten Sitter. gemäß. In diefer Bedentung gebraucht man ar- 
tig befonders von dem Wohlverhalten der Kinder, im Geger- 
füge des unartig. Sey fein artig. Sich artig aufführen, 
befragen. Ein frommes artiges Rind, 

3. Eine feltfame, wunderliche Art habend, ist gemilderter 
Bedeutung. Du bift wohl artig. Du redeſt artig.. Kine 
artige, fonderbare, Frage. Das iſt doch ganz artig, fie 
verdammen mich, ohne mich gehöre zu- baben, Gell. 

Anm. Artig, Dän. und Schwed. artig, verändert in der 
Comparation fein a nicht, artiger, am artigſten. Hätte Friſch 
die Bedeutung des Wortes Art in ihrem ganzen Umfange ges 
fannt, p wide er artig, fo fern es gefchickt bedeutet, nicht 
von dem Lat. Arte bergefeitet haben. Für artig in der zwey⸗ 
ten Bedeutung ſaget man im gemeinen Leben auch hübſch. 


Die Artigkeit, plur. die —en. 1) Die artige Beſchaffenheit einer 


Perſon oder Sache, in der zweyten Bedeutung, mit allen ihren. 
Nebenbdegriffen, doch ohne Plural. 2) Artige, d. i. angenehme 
Geberden, Mienen, Worte, Sahen. ‚Er fagte ihr viele Artig⸗ 
feiten vor, ohne zu bedenken, was er fagte, v9. Brawe. 


Der Artikel, des —s, plur. ut nom, fing. Diminusivum 


— von dem Latein, Articulus, ein Glied, 

. Ein Theil einer Rede oder Schrift, und eine in beſondere 
Abfihnitte gerheilte Schrift und Urkunde felbft. In diefer Be⸗ 
deutung hat man fo wohl die Glaubensartifel, d, i. die weſeut⸗ 
lichſten Lehren der Religion, als auch verſchiedene andere in 
gewiſſe Artifel abgefaßte Verhandlungen und Urkunden, Das 
hin gehören die Schmalkaldifchen Artikel, die Innungs-vz- 
tifel, oder Artifelsbriefe der Handiverfer u. a. m. 

2. Eine einzelne befondere Sache, befonders bey den Kaufe 
leuten, eine einzelte Art Waaren. Ein Artikel von Waaren. 
Ich babe diefen Artikel noch nicht verkauft. 

» 3. In der Sprachfunft, ein Redetheil, welcher die Art und 
Weiſe der Selbſtſt andigkeit der Subſtantive bezeichnet, und fich im 
Deutſchen in den beilimmten, (der,) und unbeſtimmten Artikel, 
ein.) theilet. Die Altern Sprachlehrer nannten ibn das Ge— 
ſchlechtswort; allein da er das Geſchlecht der Subſtautive nicht 
mehr als die Adjective und manche Pronomina bezeichnet, fo iſt 
die alte fremde Benennung diefer einheimifchen bilfig vorzuzie⸗ 
ben, indem diefe bloß dazu dienet, einen ganz falſchen Be— 
griff von diefem Redetheile zu geben und zu unterhalten, ; 


Der Artikels⸗Brief, des—es, plur. die—e, eine in Artikel 


abgetheilte Urlunde. Ehedem war die Faiferliche Wahl - Eapitus 
Yation unter diefem Nahmen befannf. Jugleichen pflegen die 
Handwerfer ibre gefchriebenen Gefege mit diefem Nahmen zu 
befegen, die fie fonft auch Gildebriefe, Innungs: = Artikel, 

Innungsbriefe, Handwerks - Artikel, Zunft= reich, Amts⸗ 
Artikel, ingleichen Briefe ſchlehthin nennen, 


Ce. Die 
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Die zetilleri e, (wierfplbig,) plur. inuſit. +) Als ein Colleeti⸗ 
vum, das grobe Geſchütz und alles was dazu gehöret. Daher der 
Artillerie⸗Oberſter, der über das grobe Geſchütz gefeger iſt, der 
Artill erie⸗ Bediente, die Artillerie: Pferde, welche zur Fort- 
bringung des Gefchüges gebraucht werden, der Artillerie: Wagen 
uff. 2) Die Wiffenfchaft von der Zurichtung und dem Ges 
brauche des groben Grfchüges, welche man fonfl and) die Gefchüg- 
kunſt, die Büchfenmeifterey, die Seuerwerkerfunft, und die 
ZeugmeifteveyFunft nennet. Daher der Arrillerift, des — en, 
plur. die — en, der diefe Wiffenfchaft verfteher, und bey dem 
groben Geſchütze gebraucht wird, 

Anm. Diefes Wort ift ausdem Ital. Artigleria und Franz. 
Artillerie im Deutfchen aufgefommen. Das davon gemachte 
Lateinifche Artilleria fommt ſchon 1304, alfo noch vor Erfin- 
dung der Pulvergefchüge, vor, Das bey manchen übliche Artolle- 

x xie gehöret rauhen Mundarten zu, Grupen bewfet in feinen 
Anmerkungen ©, 449, daß es von dem Latein. Ars herlomme. 
Ehedem war bey den Deutfchen auch das Wort Arfeley und Ar: 
kaley dafür gebräuchlich, wovon Friſch nachgeſehen werden Tann. 

Die getifchöde, plur, die—n, die Frucht, oder vielmehr der 
Reifcbige, efbare Kelch einer gewifien Pflanze, und diefe Pflanze 
ſelbſt; Cynara, L. Dasjenige, was in der Artifchocde bleibt, 
wenn die Blätter des Kelches abgebrochen werden, heißet von 
der äußern Ähnlichkeit der Kafe. 

Anm. Die Pflanze ift ausländifch, daher auch ihr Rahme fremd 
äft. Ital. beißt fie Artıciocco und Carciocco, Span, Arti- 

chofa und Alcarchofa, Franz. Artichaud, Engl. Articho- 
ke, Holf. Artifchok, Schwed. Ertskocka, Dän. Arteſtok und 
Soln, Karciof. Srifch behauptet fehr unwahrfcheinlich, daß der 
tal. Rahme, von welchem wohl die andern abfiammen, vor Car- 
duus und Scolymus zufammen gefeget worden, obgleich der 
Nehme Carduus mit indiefem Worte befindlich ſeyn mag, indem 
die Frucht einem Diftelfopfe nicht unähnlich ficher. Ihre hält die 
erfie Hälfte diefes Nahmens für das Deutfche Wort Erde, weilei- 
nige die Pflanze auch Erdfchode nennen; allein die legte Hälfte 
laßt er unertlärt, Da es noch nicht bewiefen ift, daß diefe Pflanze 
in Jtalien einheimifch ift, fo müßte man erft wiffen, aus wasfür 
einem Lande fie dahin gebracht worden, - ehe man fich int die Unter⸗ 
ſuchung ihres Rahmens einlaffen kann. Übrigens wird fie in Ober- 
dentfchland auch Strobeldorn und Gartendiftel genannt. Srifch 
merfer an, daß in der Mark Brandenburg die Erdäpfel Unter: 
artifchoden genannt werden. 

Tas Artland, des— es, plur. die — länder. 
Land, Land welches geäret, oder gebauet wird. 


3) Artbares 
2) Ein Feld, 


welches in drey Arten eingetheilet iſt, wie Artader 2 und 


Artfeld 2. 
Field, — er, — fie, adj. et adv. für artig, in der 
. jivepten und dritten Bedeutung. Ein artlihes Haus, Opitz. 
Kin artliches Lied, ebend, Bonnt felber artlich reifen, 
ebend. Im Hochdeutfchen ift diefes Wort völlig veraltet; 
man höret es nur noch zuweilen in Niederfachfen und in den 
gemeinen Sprecharten. 

Der Artlohn, des— es, plur. + Sie —löhne, in Thüringen 
and Franfen, was für die Vefichung eines Aders bezahlet 
wird; Aderlobn, ©. Lobn. 

Die 2irtsffel, S. Erdapfel und Bartoffel. 

Das Arum, des— 8, plur, car. der Lateinifche Nahme ei- 
ner ‚gewiffen Pflanze, welcher im gemeinen Leben häufig in 
Aaron und Aron verderbt wird. Im Deutfchen wird Me auch 
Siebeiwurzel, Magenwurzel, Zehrwurzel, und Deutſcher 
‚Ingwer genannt, 

Ürvelen, Zeven, S. Zitlelnuß. h 


Yrz 
Mitel; die 


Die Arzenẽy, plur. die—en, ein 
Gefundheit des thierifchen, und befonderg des Kor⸗ 


pers zu erhalten oder wieder herzuſtellen. Eine Arzeney berei- 
ten, eingeben, einnehmen. Bine Arzeney wider das Sıcber, 
wider die Gicht, wider die Schwindſucht. Die Arzeney wirker. 
Arzeney, für Arzeneywiffenfhaft, ift nicht mehr gebräuchlich. 

Anm. In Winsbeds Gedichte Arzenie, bey dem Horneat 
Erezeney, ift wohl von dem alten Verbo arzen, welches nicht 
allein heilen, fondern auch mit allerley Ingredienzien fünften, 
bedeutete, wie Zriſch aus einigen Beyſpielen beweifet. Eben 
derfelbe behauptet nicht unwahrſcheinlich, daß diefes Verbum 
von dem Latein. Ars-berfomme, wovon Artifla in den ältern 
Zeiten einen Arzt bedeutet habe. S. das folgende, "Won Arzt 
hatte man ebedem auch Arztey, und in Miederfachfen Erſtedije, 
in eben dieſer Bedeutung. Bey den älteften Fränfifchen und 
Alemannifchen Schrifrftefern heißt Arzeney Laececraft, der 
Arzt Lacha, und heilen lokon und lochon, von welchen 
alten Wörtern,, die in allen mit dem Deutfchen verwandten 
Mundärten angetroffen werden. Ihre in Glollar, v. Läka 
nachgeſehen werden kaun. ei 

Arzenẽeyen, verb. reg. act. etneutr. fo wohl Arzeney geben, 
beifen, als auch Arzency einnehmen. Ich babe heute arze— 
neyet, Arzeney eingenommen, gilf dir felber, ehe du andere 
arzeneyeit, Sir. 18, 20. In bevden Gattungen ift diefes 
Zeitwort in der guten Hochdeutfchen Schreib. und Sreheet 
Fängft veraltet. 

Anm. Es ift zunächft von Arzeney. Die Alten hatten das 
für das oben gedachte arzen, welches noch in Oberſchwaben 
fo wohl als ein Neutrum, als auch als ein Activum üblich if. 
"Hiervon ift das Frequentativum arzenen, welches für 
ſchon bey dem Willeram vorfommt, und noch in der 
gebraucht wird. Das Vich, welches man nicht mit Fleiß ge: 
arznet, fagt Bluntſchli, ein Schweizeriſcher Schriftfteler. 

Die Arzeneygelehrfamfeit, plur. inufit. die Wiffenfchaft 
der Wahrheiten, welche die Gefundheit des thierifchen und be⸗ 
fonders des menfchlichen Körpers betreffen; die ir 
ſenſchaft, Medicina, 


Die Arzeneykunde, plur. inuſit. die Kenntnif der Arzeneg 
mittel und ihres Gebrauches; ein Wort, welches einige Neu 
eve für Arzeneywiſſenſchaft einführen wollen, welches aber 
defjen Begriff eben fo wenig als Arzeneykunſt erfchöpfet, indem 
die wiffenfchaftliche Kenntnig dadurch nicht ausgedrucket wird, 
Andere Zufammenfegungen, ArzeneyFräuter, weldje zur Ars 
zeney gebraucht werden, offieinelle, Arzenegmittel, Heilmit- 
tel, Arzeneyen, u. f. f. verfieben ſich von felbft. 


Der Arzt, (in vielen Gegenden Ärzt,) des — es, plur. die Arzte, 
der die Wiſſenſchaft, die thieriſchen, und beſonders menſchlichen 
Körper, oder doch einige Theile derſelben, zu heilen, verftehet 
und ausübet. Daher ein Leibarzt, Wundarst , Augenarzt, 
Zahnarzt, Brucharst, ingleihen ein vieharzt, Roßarzt u. ff. 
In DOfterreich bedeuter Arzt nur einen Marftfchrener, und es 
ſcheinet, daß diefes Wort auch im Hochdeutſchen durch den Miß⸗ 
brauch der Quadfalber und Pfufcher, einen nachtbeiligen Begriff 
befommen baben müffe, weil man ſich im gemeinen Leben ſtatt 
deffen der Lateinifehen Wörter Doctor und Medicus bedienet. 
Indeffen hat man doch Arzt in der edlen und höhern Schreibart 
billig wieder eingeführet, nachdem es durch den lange unterlafe 
ſenen Gebrauch, den anflebenden nachtheiligen Rebenbegriff wieder 
verloren bat. An dem Worte Muͤhlarzt, worunter man den» 
jenigen verftebet, der die Mühlen zu verbefjern nnd zuzurichten 
weiß, bat diefes Wors eine feltfame figürliche — 

ir 
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— daß Arze urſprünglich einen jeden Künſtler 
bedeutet babe, welches aber noch nicht erwieſen ift. Das Fämin. 
» die Arztinn, 3. B. Aſpaſta, eine Griechiſche Arztinn , ift fehr 
ungewöhnlih, fo fehr es uns auch an einem andern fchicklichen 
' Worte fehlet,, diefen Begriff mit einer weiblichen Perfon zu ver: 
binden, Die Arztgebübr, das Arzegeld, der Arztlohn, das⸗ 
jenige, was der Arzt zur Belodnung feiner Bemühung befommt, 
bedürfen Feiner weitern Erflärung. 

Anm. Bey dem Ottfried und im Schwabenfpiegel Arzat, und 
in Oberſchwaben noch jest Arzat, iſt, dem Srifch zu Folge, ent- 
weder aus dem Participio arzend des Verbi arzen zufammen ge- 
zogen, oder aus Artilta entffanden. Die Niederfächfifche Mund: 
art, welche das zt geen vermeidet, mo fie kann, fpricht diefes 
Wort Art aus, und in Bremen Tautet es gar nur Affe. 
gefhärfte Ausfprache Arzt ift der gedehnten Oberdeutſchen Arzt 
vorzuziehen, theils wegen der aufdas a folgenden drey Con ſonan⸗ 
ten, theils auch wegen der Aualogie mit Arzeney, wo ba⸗ a je 
derzeit geſchärft iſt. 

Das 2, und As, ©. Aß und up. 

Der ıjfant, des— es, plur. von mehrern Arten, die—e, ein 
ausländifcher Nahme zweyer eingetrockneter harziger Säfte; ftin- 
Fender Afant, welcher unter dem Nahmen des Teufelsdredes 
befanter ift, Ala foetida, und wohl riechender Afant, welcher 
‚auch Benzoe genannt wird, Ala dulcis. 

 genländifh, fo wie das Lat. Ala oder Alfa. 


‘Der Asbeft, des—es, plur. von mehrern Arten, die—e, ein 
thonartiger Stein, welcher dem Amianthe fehr nahe fommt, nur _ 


daß er ſchwerer ift, und härtere, unbiegſamere Faden hat, welche 
meiften Teils parallel laufen, Asbeltum,vom Gricch. xaßrgog, 
unauslöfchlich, weildie Alten die irrige Vorſtellung von demſelben 
hatten, daß er, wenn er einmahl angezündet worden, nicht wies 
der erlöfche. Reifer Asbeſt, deffen Faden biegfam find, fich Leicht 
trennen laffen, und daher gefponnen und gewebet werden können. 


Unreifer Asbeſt, deffen Faden noch hart find, und fich nicht tren⸗ 


nen laffen. Aebeftartiger Bleyglanz , wo der Bleyglanz mit 
Asbeft vermifchet ift, dergleichen es in Schweden gibt. Asbeft: 
bolz, ein bräunlicher, fafiger Asbeſt, welcher dem Holze-nicht un= 
ähnlich fiehet, und ans Rußland zu ung gebracht. wird. 

Die Ascẽtik, plur.inufit. aus dem Griech. und Lat. Alcetica, in 
der Theologie, die Lehre von den Übungen der Andacht und des 
geiftlichen Lebens. Daher ascetifch, in derfelben gegründet. Die 
ascerifche Theologie, die Ascetik. 

» Der Aſch, des—es, plur. die Aſche, und in einigen Gegenden, 
3. 3. der£aufiß, die Aſcher. 1) Ein in den Oberdeutfchen und 
‚Dberfähhfifchen Küchen befanntes Gefäß, welches oben weit ift, 
unten aber fpigig, wenigftens enge zuläuft, Kin Reibaſch 
Milchaſch, Starkafch, u.f. f. - An einigen Orten werden auch 
die Blumentöpfe Aſche und Blumenäfche genaunt, ob fie gleich 


oben weit weniger weit find, als die vorigen, 2) Eine Are Schiffe - 


in Baiern, in welchen das Salz auf den Flüffen zugeführet wird. 
Anm, Seifch glaubt, daß der letztere Nahme von der Afche her⸗ 
rüuhre, weil man chedem das Holz diefes Baumes vorzüglich zu 
Kähnen und Fahrzeugen gebraucht, und dag man hernach um der 
Ähnlichkeit willen diefen Ausdruck auch aufdas Küchengefäft aus⸗ 


! ‚gedehnet habe, Allein Afch ſcheinet fhon in den älteften Zeiten 
ein hohles Behältniß bedeutet zu haben, weil bereits im Griech. 


aoxoe der Rahme eines Schlauches war, Ben dem Person kommt 
das Diminutivum Alellus von einem Gefäße mit zwey Handha⸗ 
ben vor, und bey dem Joh. de Janua iſt Afcopa, vas aquati- 
‚cum utri perfimile, ©, du $resne v. Alcopa. Aleus fommt 
für einen Kahn ſchon in denSaliſchen Geſetzen vor, nnd imSchwed. 
bedeutet Ask, undi im Franz. Alconund Nafcon noch jetzt eine 


Die - 


Der Rahme ift mor⸗ 
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Yet Heister Fahrzeuge, Ehen diefes Schweb. Ask aber, das Dän. 
Aske, das Miederf. Arch, Ask, Ask, das Dierhmarfifche Afchen, 
und das Hamburgifche Naſch, mit dem.abgefürzten Artikel ein, 
find noch jest alles Nahmen , welche eine hölzerne Schachtel be- 
zeichnen. In dem Altdorfifchen Salzwerke in Heffen ift Efche ein 
Gefäß, womit das Waffer aus dem Salzbrunnen geſchöpfet wird. 

Die Aſchante, plur. die—n, eine Art wilder Änten auf dem 
Bodenfee, welche fih von Aſchen nähret. 

Der Afchballen, des—s, plur. ut nom. fing. in den Schmel;- 
hütten eine große Kugel ausgeſchlämmter Afche, woraus die Tefte 
verfertiget werden. 

Der Aſchbaͤum, ©. Afche, 

Das Aſchbley, des—es, plur. inufit, ein Rahme, welcher auch 
dem Wißmurhe gegeben wird, und dener vermuthlich von feiner 
afchgrauen, dem Bleye ähnlichen Farbe befommen bat; ©, Wiß⸗ 
mutb. 

3. Die Aſche, plur. die —n, ein den Forellen ähnlicher Fluß fiſch, 
mit kleinen Schuppen, welcher dieſen aber am Geſchmacke noch 
vorgezogen wird, und aufden Seiten afchenfarben ift, wovon er 

auch den Nahmen hat; Thymallus, L. 

Anm. In Oberdeurfchland, und felbft in Meißen, iſt der Rahme 
diefes Fifches männlichen Gefchlechtes,und wird daſelbſt bald Aſch, 
bald Aſche, bald auch Afche geſprochen. Eigentlich führer dieſer 
Fifch erſt im dritten oder vierten Jahre, wenn er zu feiner völli- 
gen Größe gefommen ift, diefen Nabmen. Im erften Jahre, da 
er noch fehr Hein iſt, heißt er in Oſterreich Sprägling, und in 
Sürch Körnling, Churling, Kreßling, oder Greßling; im zwey⸗ 
ten Zahre, daer die Länge einer Spanne hat, in Oſterreich ein 
Mayling, und in Zürch ein Knabe, Iſer oder Iſerle; im drit⸗ 
ten Jahre in Sſterreich ein. ÄAſchling, in Zürch ein Iffch, und in 
Schafhauſen ein Mittler; im vierten endlich wird er in Sſter⸗ 
reich undder Schweiz erft ein Aſch oder Afcher genannt. Viel⸗ 
leicht war der Fifch, welchen Walafried Strabo unter — 
Alco fo ſchmackhaft fand, eine Aſche. 

Interea duleis fertur mihi ——— — 
Alconis calidi, ſequitur vas denique multi, 

2. Die Äſche, plur. die —n, oder der Afchenbaum, des — es, 
plur. die —baume, ein Sabre äftiger Baum, welcher ein weißes 
hartes Holz und eine glatte Rinde har, Fraxinus, L. Bey Ram⸗ 
lern ift die beſtahlte Aſche eine hohe Figur eines Spießes. Weil 
fein Holz das Blut ftillen und eine heilende Kraft Haben foll, fe 
wird er am einigen Drten auch Wundholz genannt. 

Anm. Alche, in Oberdeutſchland Aſche, Fränkifch und Aleman⸗ 
niſch Alch, Angelf. Aefe, Engl. Alh, Dän. und Schwed. Ask, 
Holländ. Elch, kommt mit dem alten Latein. Nahmen Aefculus 
oder Efculus genau überein, welchen Servius von Elca herleie 
tet, weil der Same diefes Baumes den erften Menfchen zur Speife 
aedienet. Wachter läßt ihn von dem Griech. Worte axveg, Stätte, 
abftammen, weildas Holz diefes Baumes überaus zaye und ſtarl 
iſt; Seifch hingegen findet eine ſtarke Ahnlichkeit zwifchen diefem 
Nahmen und dem Hebr, yon: ©. auch Eberäfche. 


Die Aſche, plur. car, 1) Eigentlich und in der weiteften Bedeu- 
tung, fo viel als Staub. Diefe Bedeutung ift jtvar größten Theils 
veraltet, indeffen nennet man doch noch an einigen Orten in der 
Landwirthſchaft einen fFaubigen Boden, Aſche und Afchicht. Im 


Bergbaue ift die Afche eine Erdart, welche in der Grube zwar 


hart und körnig iſt, aber am Tage in Staub zerfällt. 

2) In engerer Bedeutung, der übrig gebliebene erdige Theil 
eines verbrannten Körpers, und befonders des Holzes, daher man 
unter Afche ſchlechthin gemeiniglich Holzafche verſtehet. Afche 
brennen, durch Verbrennung des Holzes Afche hervor bringen, 
äfhern, Etwas zu Aſche byennen, verbrennen, In die Afche 

legen. 


1 


447. Aſch 
legen, von Gebäuden, Dörfern und Städten ‚fir verbrennen. 
In der Aſche liegen, verbrannt feyn. Es glimmer ein Seuer 
unter der Afche, figürlich,, von einer gefährlichen Sache, welche 
noch nichtzum Ansbruche gekommen iſt. O wenn fie großmu: 
tbig wäre, fo hatte fie niemahls wieder die Siamme auf: 
wecken follen, die in meinem Herzen ftets unter der Aſche ge: 
brannt har, Weiße, Die biblifhe R. A. im Sade und in der 
Aſche Buße thun, beziehet ſich auf die Gebräuche der Juden, 
welchefich in einer geoßen Betrübnig mit Afche beftreneten. Un- 
gebvannte Afche , im Scherze, ein Stock, in jo fern er zur Züch- 
figung dienet. . 
3) Inder Chymie, diejenigen merallifchen Kalfe, welche durch 
das Feuer zubereitet worden ; Bleyafche, Zinnaſche u. ff. 


4). Der Überveft eines verwefeten menſchlichen Körpers, Zu 


Aſche werden. Beine Afche vuber in diefer Gruft. , Ihr 
Winde wehet fanft, die heilige Afche ruht! Und in der höhern 
und dichterifchen Schreibart auch figürlich, das Andeuken eines 
Verſtorbenen. 
hen. Mein Wandel foll’feine Aſche ehren. Troſtloſe Thra- 
nen wůrden nur die Afche deines Sreundes entweihen. Diefe 
vierte Bedeutung ift zunächft eine Nachahmung derjenigen Völker, 
welche ihre Todten zu verbrennen pfledten, 

Anm. Afche, bey dem Notker und Dttfried Alcu und Asgu, 
Both. Azgo,Angelf. Acle, Ahle, Engl. Alhes,Schwed. Aska, 
in Weftphalen Aske, fommen mit dem Griech. «La, Staub, ge 
nau überein, In einigen Oberdeutfehen Gegenden ifi diefes Wort 
männlichen Öefchlechtes, dev Aſch, des Aſchen. Überhaupt be- 
kommt es dafelbft im Genitivund den folgenden Endungen — en 
‚am Ende, weiches Luther nachgeahmet hat, wenn es bey ihm heißt, 

‚in der AUfchen, für in der Aſche. In der Schweiz lautet diefes 
Wort die Aſchen. Wenn von mehrern Arten der Afche die Rede 
if, fogebraucht man, wiein allenandern Fällen, im gemeinen 
Leben auch den Plural, die Afchen. In den mit diefem Worte 
gemachten Zufammenfegungen lautet es bald Afch, bald Afchen, 
bald aber auch Aſcher, wiein Afcherfag, und Afcherloch. 

Der Aſchel, des — s, plur: inufit. in den Blaufarbenwerken, 
die feinere Art Smalte, im Gegenfage der geringern, welche im 
engern Berftande blaue Sarbe oder Kobalt genannt wird. Die: 

fer Aſchel, oder Eſchel, wieer gemeiniglich gefchrieben wird, ift 
blaffer von Farbe, als die legtere Art, nnd hat daher vermuthlich 
‚auch den Nabmen, weil er mebr in das Afchfarbene fällt, oder 

Auch weiler aus einem zarten Pulver beftehet. 

Aſchen/ adj. et adv. von Aſche, fraxinus, aus dem Holzedes 
Aſchenbaumes brreitet, zu diefem Baume gehörig. Aſchenes 
50l3, oder afchen Bolz. Indem Fragmenteeines alten Gedich- 

tes auf Carls des Großen Feldzug, bey dem Schilter, findet fich 
fehon ein efchiner fchaft, —— 

Das Aſchenbad, des—es, plur. die—bäser, in der Chymie, 
ein eifernes Gefäß mit ausgelaugter und gefiebter Aſche, unter 
welches Feuer angemacht wird, daraus zu deftilliven; die Yfchen- 
Fapelle, S. Bad. 

Der Afchenbäum, S:Afpe. ; 

Der Aſchenbaͤum, ©. die Aſche, fraxinus, 

Der Aſchenblaͤſer, des—s, plur, die—bläfer, ©. Afchen- 
zieher; re ! 

Der Afchenbeinner, oder Äfcherer,des—s, plur. utnom. fing. 


Ernie ‚welche ein Geſchaft daraus machen, das Holz in den Wäl- 
dern für die Glas- und Schmelzhütten zu Afche zu brennen. 


Der Aſchenbroͤdel des — 6, plur,ut nom.fing, ein niedri⸗ 
ges Schimpfwort auf eine unreinliche Küchenmagd, und dann 
auch anf einen jeden ſchmutzigen Menſchen. Friſch leitet die 


Laß mich deiner Aſche dankbare Thranen wei⸗ 
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letzte Hülftediefes Wortes von Broden, Brühe, ber, eine Magd 


anzudeuten, die voller Aſche und unreiner.Keuchtigteiten ift. Auf - Ä 


äbnliche Art bedenser Brodaglia im Jratiänifchen Lumpenge 
del, und Brodaivoloeinen Sudelkoch. In Siebert, fact, = 3 
Asienbsel, Askenbüel, gleichſam Afhenpudel, ingleichen Asten- 
půſter, und Askenpoſel, von pofeln, mubfame, ſchwere Arbeit 
verrichten. Das Ital. Cova-ceneri, und mittlere at. Cini- 
ferus find inder Bedeutung mit dem Deutſchen verwandt, > 

Das Aſchenbroͤt, des—es, plur. die—e, ein in heißer Afche 
gebacenes Brot, 4. Mof. 11,8, weliyes, weil es breit und dünn 


ift, wie ein Kuchen, auch Aſchenkuchen genannt wird; im mitt⸗ 


fern Lateine Focacia, ©. du Svesne h. v. In einem alten 


Vocabulario von 1482 heißtes: Afıherig Brot, oder Aiyenkuch 


oder Pogag. It. Mag, Polent, Pogag, Polenta. 


Der Aſchenfall, des — es, plur.die — faule, inden Brenn: 


und Deitillie = Gfen, der Dlag, wohin die Aſche fällt. 
Die Aſchenfaͤrbe, oder Aſchfarbe, plur, von mehrern Arten, - 
— eine Farbe, welche der natürlichen Farbe der Aſche 
gleicht. 
Aſſchenfaͤrbig, aſchfarbig, oder afchenfarben, aſchfarben, adj. 
et adv. dieſe Farbe habend; aſchfahl, aſchgrau. Ein afchfar- 
biges, oder aſchenfarbenes Kleid. . - 


8* Ayo plur. die—n, eine ausgemauerte Grube, die - 
; — 


je in derſelben zu ſammeln. 
Der Aſchenherd, des — es, plur. die—e, in dem Hüttenwe- 
fen, ein von Afche zubereiteter Herd, worauf das Silber abge 


trieben wird; - dev Treibeherd, r 

Die Aſchenkapeͤlle, plur, die —n. 1) ©. Aſchenbad. 2) In 
* Hütteuweſen, der aus Aſche bereitete Teſt oder Treibeſcher⸗ 

en. 

Der yfihentrüg, des— es, plur, die— krüge, ein irdenes 
Gefäß, worindie Alten die Afche ihrer verbrannten Leichen auf- 
bewahrten und beyfegten; ein Afchentopf, eine Urne, und in den 
gemeinen Sprecharten ein Todtentopf, Bey den Dichtern wird 
diefes Wort fig ürlich auch für die Gebeine eines Verftorbenen und 
für deffen Andenfen genommen. — 

Im ſtillen Schatten des Ahorns 
uht, ungerühmt von panegyriſchem Marmor, 
Des Weiſen Aſchenkrug, Zac. 

Der Aſchenküůchen/ des — s,plur. ut nom. fing. ı) So viel 
als Afchenbrot, welches fiehe. 2) Bey einigen auch wie Ach: 
Fuchen, weldyes ©. 5. 

Das Aſchenloͤch, in den gemeinen Sprecharten. Aſchloch, 
des — es, plur, die — löcher, ein Loch in den Herden verfchie- 
dener Dfen, durch die Afche fallen kann, damit fie das 
Holz am Brennen t bindere. 

Die zyfchenpflänze, plur. die—n. ı) Der Nabme einer 
ausländifchen Pflanze; Cineraria, L, 2) In einigen Gegenden 
auch des Beyfußes, ©. diefes Wort, Beyde wegen ihrer aſch⸗ 
grauen Farbe. i - 

Das Aſchenſaͤlz, des—es, plur. doch nur von mebrern Arten, 
die—e, das aus der Afche gelaugte Salz; Laugenfalz , Spude, 
©. Laugenfalsz, de, - : 

Der Aſchentoͤpf, des—es, plur. die—topfe, wie Afchenfrug, - 
doch nur in der niedrigen Sprechart. : 


Das Afchertüch , oder hſchertuch, des—es, plur, sie —tücher, N 


ein Stlick grober Leinwand, dutch welche die Lauge durchgeſeihet 
wird, um fie von der Afche abzufondern. 


Der Aſchenwedel, des—s, plur. ut nom, fing. ein Wedel, 

„die Ajche damit von mandien Kötpern abzuichren, 

Ulchenwurz, S. Aſchwurz. * 
er 





» ..°% / 
Der Afchenzieber, des — 8, plur, ut nom. ing. einbrauner, 
balb bucchfehtiger Edelftein, welcher von der Infel Ceylonfommt, 


und durch. Keiben und warmes Waffer eleftrifch gemacht werden - Sr; 
Aſchig, adj. etadv. woran noch Aſche ſitzet, Afche an ſich abend, 


- Tann, fodaßer die Afche wechfelsweife an fich ziehet, und wie: 
der von fich ſtößet; der Blaͤſer, Afchenblafer, Tourmalin, Tripp. 

Der Aſcher, des—s, plur. ut nom, fing. ı) Bey den Lohr 

‘  gärbern, gelöfchter, durchgefichter und mit Afche vermifchter Kalk; 
ingleichen einindie Erde gegrabenes Faß, worin die Häute mit 
Kalk und Afche gebeiger werden, das Aſcherfaß. 2) Bey den 
Seifenfiedern und Wäfcherinnen, der Einfag von Afche und un⸗ 
gelöfchtem Kalke, we raus ſte ihre Lauge bereiten. 

Der Aſcherer, S. Aſchenbrenner. 

Das Aſcherfaͤß, des — ſſes, plur. die — fäſſer, bey den Loh⸗ 
gärbern, ein Faß, worin die Häute mit Aſcher gebeitzet werden, 
Bey den Seifenfiedern, ein Faß, Aſche und Kalk darin auss 

- „ zulangen, - ® EIN; ; 

Aſchericht, adj. et adv. gleichfam voller Afche, ein Wort, welches 
nur bey den Eifenarbeitern üblich ift, welche dasjenige Eifen afcyer 
richt nennen, das Feine Politur annimmt, fondern jederzeit kleine 
Züpfelchen behält, als wenn es mit Afche beſtreuet wäre, ©. 
Aſchig. 

Die Aſcherm ittwoͤche, plur. die — n, die erſte Mittwo- 
he in der Faſten, wo man nad) geſchloſſener Faſtnachtsluſt, in 
der Kömifchen Kirche die Faftenandacht damit anfängt, daß man 
in der Kicche geäfcherr, d. i. mit geweihter Afche beftreuet wird; 
Dies cinerum, Die Afche fol ein Zeichen der Reinigung fen, 
daher diefer Tag in Oberdeutſchland auch der Schürtag, d. i. 
der Schenertag, genannt wird. ©, Mittwoce, _ 

1, Iſchern, verb. reg. act. bis zum Keichen heftig bewegen ; ©. 
Eſchern. 

2. MNchern, verb. reg. act. von Aſche. 7) Zu Aſche brennen, in 
Aſche verwandelt. So nennen die Afchenbreuner ihre Verrichs 
tung afchern. In andern Fällen ift die ſes Wort nicht gebränd)- 
lich, außer daß man im gemeinen Leben von Gebäuden, Dörfern 
und Städten auch das zufammen gefekte ein aſchern, d. i. in die 
Aſche legen, gebrauchte. 2) Mit Aſche beſtreuen. In diefem 
Sinne kommt aſchern in der Römiſchen Kirche von dem Der 
ſtreuen mit geweiheter Afche an der Aſchernüttwoche dor, 

Der Toswillden Gebrauch der Faſtnachtzeit behalten, 
Kr aſchert unſer Haupt mit Moder aus der Gruft, 
a, Günth, ' 
3) Dit Afche beißen oder kochen. So Afchern die Gärber die 
Häute, wenn fie felbige in den Aſcher floßen, und die Garnbe— 
reiter-afchern das Garn, wenn fie es mit Afche Fochen, So 
- auch die Aiſcherung. S # 

Der Üfcheröfen, des — s, plur. die — öfen, beyden Töpfern, 
ein Dfen, worin das Zinn und Bley zur weißen Schnulze zu 

Aſche gebrannt wird, . $ 
Der Iffcherfäg, des — es, plur. die — fäge, inden Schmelzhüt- 

ten, ein Theil ausgefernte und ein Theil friſche Srifenfiederafche , 
welche zum Anlegen eines Treibeherdes genommen wird, ' 
Die Aſcherſtaͤnge, plur. die — n, bey den Lohgärbern, eine 
Stange mit einem Brete am Ende, den Kalk in dem Äfcher da- 
„ mit in die Höhe zu heben. } 
Aſchfarben, S. Aſchfarbig, Afchenfarbir. - 
Die Achfrau, plur. die — en, eine Frau, welche die Holzafche 
„für die Seifenfieder fammelt., i 
Achgrau, adj. etadv. grau wie Aſche, afchenfarkig. 
"Die Aſchgrübe, ©. Aihengrube, 


Das ıfhpbühnlein, des —s, plur. utnom. fing. eine Art T 


der Hleiuften Wafferhühner, weiche von ihrer afchgrauen Farbe 
den Nahmen bat; Gallinago cinerea, Kl, 
Adel. W. B. 1. Th. 2. Auft. 
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Aſchicht/ adj. er adv.der Aſche Ähnlich, Kin afchichter Boten, 
welcher aus lauter trockenem Staube beſtehet; in der Laufis 
ſchicht. 


Kin aſchiges Brot. = 

Der Aſchkern, des — es, plur. inufit, in den Schmelzhütten, 
dasjenige, was von der zum Treibeherde gebrauchten durchgeſteb⸗ 
ten Afche in dem Siebe zurück bleibet, und noch filberhalti- 
ges Bley iſt. — 

Der Aſchknoͤcht, des— es, plur. die — e, in den Schmelz⸗ 
bien, ein Arbeiter, welcher ‚die Aſche zum Treibeherde zu⸗ 
richtet. : 

Das Aſchkraͤut, des — es, plur. inufit, ein Nahme, welden 
man auch den Facobs-Braute, oder der Jacobs - Blume, Se- 
neeio Jacobaea, L. zu geben pflegt, weil es miteiner afchfar- 
digen Wolle überzogen zu ſeyn fcheinet. ©. Jacobskraut. 

Der Aſchkũchen, des—s, plur. ut nom, ling. ein runder, ho- 
ber, inwendig hohler Kuchen mit fetter Rinde, welcher in einer 
thönernen Form gebaden wird, daher er auch Topfkuchen , in 
Meißen Scherbenfuchen oder Scherbelfuchen genannt wird. 
Weil er den chemähligen Gugel: oder Rugelhauben der Weiber 
nicht unähnlich ſiehet, fo hater daher in Baiern und Nürnberg 
den Rahmen Gugelhopfen oder Rugelhopfen bekommen. Drew 
Rahmen Aſchkuchen, welcher am meiften in Niederfachfen üblich 
ift, Fönnte man von Aſche herleiten, weil diefer Kuchen in glühene 
der Afche gebacken wird; allein es ſcheinet, daß damit mehr auf 
die Geftalt der thönernen Form gefehen worden , welche ein 
wahrer Ah il. 

Der Aſchlauch, oder Aſchlauch, des— es, plur. inuf, ein Nab⸗ 
me, welcher befonders einer drepfachen Art des Lauches gegeben 

° wird, 1) Dem gemeinen Lauche; Allium Porrum, L. 2) Dem 

Schnittlauche; Allium Schoenoprafium,L. und 3) den ſo 
genannten Schalotten; Allium Alcolonicum, L. weldje den 

Mabhnien vonder Stade Askalon im gelobten Lande haben, vor 

welcher fie nach Italien gebracht tvorden, wie Plinius B. 19. 8.6, 
verfichert. Bon diefer Stadt wird diefer Lauch daber auch Span, 
Efcalona, $tal. Scalogna, Franz. Elcalote,Holänd. Scha- 
lonie, Engl. Scallion, und Deutſch Aſchlauch genannt. ©. 
Schalotte. Ineinem 2507 zu Rom gedrudten Ztal, und Deut: 

ſchen Bocabulario wird Schalogna ſchon durch Aſchlach erflä« 
vet. Es ſcheinet daher, daß die beyden erften Arten des Lau— 

_ Ges nur aus Irrthum Aſchlauch genannt worden. 

Der Achling, des — es plur. die — e, ©. Üfche, Thy- 


malius, 


Die Aſchmertſe, plur. die — n, eine Art Heiner Deeifen, welche 


aſchfarbig ift, und ein ſchwarzes Oberföpfchen bat, daher fie auch 
Graumeife, Mönchmeife und Nonnenmeiſe, Franz. Nonnette 
genannt wird. An andern Orten heißt fie auch Mehlmeiſe, Pim— 
pelmeiſe, Schneemeife, Sywanzmeife, Zahlmeife, Bergmeife, 
Pfannenfiel, Gartenmeiſe, ingleichen Mühmlein. 


Der ufchmeffer, des — 5, plur. ut nom. fing. in den Schmelje 
hütten, derjenige, welcher die Aufficht über die Afche hat, und 
felbige den Arbeitsen zuniiffer. 

Das Aſchmeſſer, des—s, plur. ut nom, fing, gleichfalls in 
den Schmelzbütten, ein Trummes Meffer, womit die aus Afıhe 
äubereiteten Teſte in dem Brennhauſe ausgefchnitten werden. 


Der Aſch ofen, des — g, plur. die — fen, in den Glashütten, 

derjenige Ofen, worin die Afche caleiniret wird. 

‚te Aſchtonne, plurs die —n. 1) Eine jede Tonne, welche 

zur Verwahrung der Afche dienet. 2) In den Schmelzhütten, 

auch ein. = womit die Afche zu den Treibeherden verme ſen 
5 wisd, 
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4 Aſch 


wird. In dem Churſachſiſchen Erzgebirge iſt eine ſolche Tonue 


fo wiel als ein Freyberger Scheffel. - 


Die Aſchwuͤrz, Aſchwurz, oder Hichenwurs, plur, inufit; ein 


Dahme, der an einigen Orten auch dem weißen Diptam gege- 
ben wird, weil feine Blätter den Blättern des Aſchenbaumes 
nicht unähnlich find. S. Diptam. 


Afte, Genit. Aſta's, oder Aften, (dreyſylbig,.) Genit. Afiens, Dat. 


Aſien, plur, car. der öſtliche Theil der alten Welt. Daher der 
Aftäner, des — s, plur.ut nom, fing, Fämin. die Afiänerinn, 
oder der Afiat, des —en, plur. die — en, deffen Fämin, die 


Aftatinn, doch nicht üblich ift, oder endlich der. After, des. — s, 


plur.ut nom.fing. Fänin. die Aſterinn, welches letztere vor den 

erften mehr ausländifhen Formen den Vorzug verdienet, eine 

Derfon aus diefem Welttheile. Ingleichen Afiatifch, adj. et adv. 

zu Afien gehörig, aus Aſien gebürtig, oder diefem Welttheile, 

deſſerr Siuwohnern und Producten ähnlich. Das f lautet in die- 

er ein gemeiniglih gefchärft, als wenn es Afia gefchrie 
en würde. 


Der Aſot, des— en, plur, die — en, aus dem Griech. und 


£at. Alotus, ein den finnlichen Lüften im höchften Grade erge⸗ 
bener Menfch, ein Schwelger, grober Wollüftling. Daher aſo— 


tiſch, in diefem Lafter gegründet. 
Die Afpe, oder Aſpe, plur.die — n, ingleihen der Afpenbaum, 


bes — es, plur. die — bäume, ein hochſtämmiger Baum, 
welcher gern au feuchten Orten wächfet, und fonft auch Pappel 
genannt wird; Populus, L. Vefonders ift unter diefem Nah⸗ 
nen die fo genannte Zitterafpe, Zitterpappel, Franz. Tremble, 
Populus tremula,L. befannt, deren Blätter aneinem langen 
ſchwachen Stiele hängen, und daher. ben der geringften Bewegung 
Der Luft mit einem merklichen Geräufche zittern, und zu der R. 
A. Gelegenheit gegeben haben: zittern wie ein äfpenes Laub. 
on diefem Geräuſche feiner Blätter wird er in Holland der Rat: 
£cler, d. i. Naffeler, genannt., In Throl heißt er Afıhenbaum, 
an andern Orten Slatterafpe, Zitteräſche, und in Niederfachfen 
Babersafche, Beberäfche und Boberäfche von bebern, beben, 
zittern. E 
Anm. Die Äſpe, Angelf. Aeps, Epſe, Engl. Aſp, Dän. 
Asp, Norweg. Esp, Schwed. Alp, um Bremen, Seffe, hat ihren 
Nehmen vermuthlich von einem veralteten Verbo aſpen oder 
Äfpen, zittern , womit auch das Griech. Kaeasgew, zittern, 
nach Deutfcher Form, afpern, verwandt ift. \ 


Die Afpicten, fing. inufit. von dem Latein. Afpectus, in der 


Aftrologie, der Stand, welchen ein Planet gegen den andern im 
Zhierfreife hat. Weil man ehedem glaubte, daß die Planeten zu 
diefer Zeit einen befondern Einfluß aufden Erdboden und in die 
menfchlichen Dinge hätten, fo ſahe man diefen Stand auch als 
eine wichtige Vorbedentung alücklicher oder unglücklicher Begeben⸗ 
Heiten an. Daher die noch im gemeinen Leben üblichen R. 9. 
das find befe Aſpecten, das find Feine guten Aſpecten, d. i. 
Daraus läſſet fih nicht viel Gutes vorher fügen, das ift ein bö⸗ 
ſer Anfehein. r - 


Zfpen, adj. et adv. won der Aſpe genommen, der Aſpe ähnlich 


oder dazu gehörig. Aſpenes Laub, oder Aſpenlaub. Afpenes 
5013, oder’ AÄſpenholz. 


Kie Alpenmotte, Äfpenmotte, plur. die — n, eine Art Mot⸗ 


sen, welche fich gern aufden Afpenbäumen aufhält, Phalaena 
Bombyx Populi, L. So auch die Afpenwanze, eine Art 
Banmwanzen; Cimex.Populi, L 


Der Sifper, des — 8, plur, ut nom, fing. der Rahme einer 


ZTürkiſchen Scheidentünge, welche 13 Pfennige na unferm 
Belde gilt. 


Die Aiperbeere, S. Rräufelbeere, 





U 


* jfpern, verb, reg, act. weldjes nur in einigen —— 
Gegenden üblich zu ſeyn ſcheinet, für plagen, ängftigen, quälen, 
Der lofe Gaſt (Eupido) a 

Wird im Vertrauen mie zur Laſt; 

Er afpere mich fo viel er kann, 

Denn was er ſiehet, ftehr ihm an, Glem.. 
Der Meifuifche Pöbel gebraucht dafür Fafpern. Vermuchli 
find beyde aus einer und eben derfelben Quelle. S. Abeſchern. * 

Das Asphaͤlt, des — es, plur. von mehrern Arten, die — €, 
aus dem Griech. und at. Alphaltum, eine Art einesfbwarzen, 
trodenen und brüchigen Erdharzes, welches im Deutſchen unter 
dem Nahmen Judenpech am befannteften ift; S. diefes Wort, 

Der Asphodill, des—es, plur. inuf, odersdie Asphodill Wurz 

lur. inuf. ein Gartengewächs, welches theils weiße theilsgelbe 
lumen trägt, Asphodelus, L. $n einigen Gegenden .als ein 
Fämininum. die Asphodille. Im gemeinen Leben wird dieſer 
Nahme gemeiniglih Affodillen und Affodill⸗Wurz gefor , 

Die Asphodill-Lilie, plur. die —n, eine Art Lilien, 
feine Zwiebeln, wie andere Lilien, fondern Wurzeln bat, die den 
Wurzeln des Asphodüills gleichen, und auch Lilien-Asphodill, 
Tagelilie, genannt wird. Man hat fie mit rothen, pommerauzene 
farbigen, und gelben. Blumen. Die legtere hat einen Geruch 
ber Jasmin, und wird auch Goldlilie, Goldwurz, Goldzwiebel, 
gelber. Asphodill, und im gemeinen Leben Dre£lilie genannt. 

Die Asphodill-Wurz, ©. Asphodill. int 

Die Aſpiration, plur. die —en, aus dem Lat. Alpiratio, in 
der Sprachlchre, die Ausfprache eines Buchſtabens mit einem‘ 
merklichen Hauche, und diefer Hauch felbft, wie auch deffen Zei- 
hen, dergleichen im Deutſchen dash und ch iſt. Daher afpirie 
ven, mit einem, merflichen Hauche ausfprechen. Ein aſpirirter 
Buchſtab, ein Hauchlaut. — 

Das Aß, oder Äh, des Aſſes, oder Kifes, plur. die Affe oder Site, 
ein Wort, welches heut zu Tage noch in einem dreyfadden Ge⸗ 
brauche vorfommt. Deun ſo bezeichnet 1) das Aß oder Aß, die 
ins, fo wohl auf-den Würfeln, als auch auf, den Karten, welches 
legtere auch das Daus heißt. Das Niederfächf. Esten, das 
Engl, Ace, das Schwed. Aes, das Jtal. Allo, und das Franz. 
As, haben gleiche Bedeutung. 2) Weildie Eins die Heinfte Zabl 
ift, fo hat man auch fo wohl in den Gold» und Silbergewichten 
das fleinefte Gewicht, deren 15 einen Grän, 17 einen Pfennig 

Eslniſch Gold- und Silbergewicht, 64 einen Ducaten, und 126 
einen Lonisd’or machen, als.auch in manchen Arten der Moße, 
welche einegroße Schärfe und Genauigkeit haben folen, die Elein- 
ſte Einheit ein Aß oder AR, im gemeinen Leben ein Eß, oder Eß— 
chen genannt. 3) Wir auch das Apotheferpfund, welches 24 . 
Loth hält, ein Afgenannd In diefem legten Falle ift das Wort 

“ zwar zunächft”aus dem, Latein. Allis entlehnet, allein auch 
diefes gehöret mit zu der allgemeinen Übereinftimmung der Mund⸗ 
arten, und zeiget, daß Aß nicht allein die Zahl Eins, fondern au 
‚eine befondere Sache als ein Ganzes betrachtet, bedeutet babe. 
Das Gricch. arg, Eins, gebäret gleichfalls bierber. Wenn es 
in den beyden legten Bedeutungen ein Zahlwort vor ſich bat, 
fo bleit es im Plural, wie fo viele andere diefer Art, underän- 
dert. Der Ducaten ift um ſechs AR zu leicht. Es find diefen 
Monath 600 Aß Waſſer gefallen. ze 

Das Aß, des— es, plur, car. im gemeinen Leben überhaupt 
alles dasjenige, was einem andern lebendigen Gefchöpfe zur Nah⸗ 
rung dienet. Beſonders bey den Fiſchern, die Nahrung der 
großen Fifche, und aneinigen Orten bey den Müllern und Bädera 
auch das Gerinafte von dem gefchrotenen Getreide, welches zur 
NabrungderSchweine gebraucht wird; Schweinaß, Sauaß. In⸗ 
gieichen dieLod'fpeife, wodurch man Thiere, und beſonders Fiſch en 
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das Nesledt. Einem ein Aß legen „ ehedem, für ihn anlocken. 
Diefes Wort kommt von efien, wie Maß von meſſen. Gemeinig⸗ 
lich ſchreibt man es Aaß, ohne Zweifel, weil man es mit dem 
Wo rie Aas immer für einerley hielt. Allein, da es von demſelben 
ganz verfehieden iſt, fo iſt es der Analogie gemäßer, es nur mit 
Einem a zu fehreiben, Bekommt doch das gleich lautende Imper⸗ 
fectum, ich, aß von effen, ferner Map von meffen, ich faß von 
gefeffen u. f. f. auch nur einen einfachen Vocal, ungeachtet ders 
felbe gleichfalls gedehnt wird. 

Fäißen, oder Aben, verb. reg. neutr, weiches das Hälfswort 
haben erfordert, aber nur bey den Jägern und Fifchern von dem. 
Freſſen des rothen Wildbreter , des großen Geflügels, und der 
großen. Fifche gebraucht wird: der Sirfch aper, oder aßet fi, 
als ein KReeiprocum. Daher die Kung , fo wohl die. Handfung 

. des Freffens, als auch das Futter, die Nahrung. folcher Thiere. 
. Getreide zur Aßung aufnehmen, bey den Kägern, 


Aſſecuriren, verb. reg. act. aus dem Ital. allecurare, ein be⸗ 
fonders im Handelswefen übliches Wort, Sicherheit Hot der Ge 
fahr des Berlufies gewähren, die Gefahr des Verluſtes gegen eine 

angemeſſene Bezahlung über fih nehmen, mit einem guten Deuts 
ſchen Worte, verfichern. Daher der Aifecurant, des—en, plur. 

die —en, der die Gefahr gegen Bezahlung über fich nimmt, der 

VBerſicherer; der Aſſeeur at, des— en, plur, die —en, von 

den fie übernommen wird, der Verficherte; die Aſſecur aͤnz, die 

- Übernahme der Gefahr gegen Bezahlung, die Verficherung, ins 
gleichen dasjenige Geld, welches man einem andern dafiir bezah- 

‚let, die Prämie; die Affecuranz = Anftalt, eine Verbindung: 
mehrerer, anderer Gefahe gegen Bezahlung gemeinfhaftlih zu 
übernehmen, die Verficherungsanfkale. 

Die Aſſel, plur. die—n, der Rahme eines ungeflügelten Inſectes 
mit vierzehn Füßen, und rinem eyförmigen Leibe, an welchem 
zehn Abfchnitte an den Seiten wie Zähne einer Säge hervor 
fliehen. Es hält fih auf dem Lande unter Steinen, an alten 
Mauern, in-den Kellern und anfeuchten Drten auf, und rollet 
ſich zufammen, wenn man es aurühret; Oniscus, L. Lateiniſch 
wird’diefes Inſeet au) Alellus genannt. Der Nahme Affel, lau⸗ 
set nach den verfchiedenen Mundarten bald Eſel, Eißel, Atzel 
und Haffel; außerdem aber wird diefes Thier von dem Orte fei- 

- es Aufenthalts auch Rellerwurm, Bellerlaus, Kellereifel, Kel⸗ 

lereſel und Mauerefel genannt, An andern Orten heißt es 
Shafchen, Schabe und Solzwentel; die Niederfachfen nennen 
es Svefulen, von frefen, Falt ſeyn, weil es kalt anzufühlen ift, 
und daher einen Schauer erwecket. Affel kommt übrigens mit 

-„ Alellus überein, welches eine Überfegung des Griech. ousaxogift, 
weil diefes Inſect in der Ferne fo braun wie das Haar eines 
Eſels zu ſeyn feiner. Wenneinige dieScolopendra, L, welches 
ein vielfüßiges Inſect ift, fonften aber diefem ziemlich gleichet, 
Aſſel nennen, fo ift foldes wider den Sprachgebrauch. 


Die Aſſemblẽe, (dreyſylbig, ſprich Affambleh,,) plur, die—n, 
‚(pierfplbig ,) ein aus dem Fronzöfifchen entlehntes Wort, eine 
Berfammlung vornehmer Perfonen zur gefellfchaftlichen Unter: 
haltung, bejonders zum Spiele, zu bezeichnen. Es iſt heute bey 
Sofe Affemblee. ; 

Der Aſſeſſor des— s, plur. die Aſſeſſores oder Affefören, 
ein Lateinifches Wort, den Beyfizer eines Collegii, befonders 

- ‚eines Gerichts  Collegii zu bezeichnen, welches gut? Deutſche 
Wort eben daſſelbe ſagt. Deffen Gattinn ‚die Affefforinn. In 
dem alten Deutſchen Rechte waren dafür die Ausdrüde Schöppe, 

Rechtsfinder, Rechtsfiger, Rechtsfprecher üblich. 


Die Affietee, plur. Sie — n, ein Franzöfifches Wort, sine Art 
= Seiner zinnerner Schüffeln zn bezeichnen. 
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Aſſigniren, verb. reg. act. aus dem Lat. affignare, anweifen, 
befonders in. Geld» und Zahlungsfachen. Jemanden an einer 
andern affigniven, ihm hundert Thaler affigniven, ihn ſchrift⸗ 
lich an jemanden weifen, daß er ihm diefes Geid bezahle, S. Anz 
weifen, Daher der Aſſignaͤnt, des — en, plur.die — en, der 
Anweifer oder Anweifende; der Affignat, des—en, plur. 
die — en, der Angewiefene; die Affignatiön, plur. die— en, 
die Anweiſung. 158 

+ Der Affıftent, des—en, plur. die—en, ein ganz unnöthiges 
Wort aus dem Lat. allıltens und afliltere, einenGehülfen, Bey- 
fand, und in manchen Fällen auch einen Nachgeordneten zu bes 
zeichnen. Eben fo überflüffig find affitiren, belfen, beyſtehen, 

und Aſſiſt ance, (ſprich Aſſiſtangße,) oder Aſſiſtenz, Hülfe, Bey» 
ſtaud. 


F Aſſoeiiren, verb.reg. act. aus dem Lat. alfociare, welches 
eben fo entbehrlich ift, fo häufig es auch befonders im Staats- 

“ rechte vorfommt. Sich affociiven, fich mit jemanden affociiz 
ven, verbinden. Die affociivten Rreife, die verbundenen, So 
aud) die Affociation, die Verbindung. 

Der Aft, des— es, plur. die Fte, Diminutivum das Athen, 
in Oberdentfchland Aſtlein, der- Zweig eines Baumes, und deſſen 
Spur im Holge. Und zwar, = 

1, Derjenige Zweig eines Baumes, welcher an der. Seite des 
Stammes heraus wächfet,im Gegenſatze der Zweige, in engerer 
Bedeutung, welche ſich von den Aften abfondern, und in weiterer 
Bedeutung auch wohl ein jeder Zweig. 1) Eigentlich... Kin ſtar— 
ker, ſchwacher Aſt. Holzafte, vder Zauptaſte, die größten und 

ſtärkſten Aße eines Baumes, aus welchen die Frucht aſte ent- 
foringen, welche eigentlich die Blätter und Früchte tragen, Fal— 
fche Äſte, Waſſeraſte oder Waſſer ſchoſſe, unfruchtbare Auswüch ſe, 
welche von einem Überfluſſe an Safte herrühren. At bat in 
diefer. Bedeutung immer den Begriff einer mehrern Größe und 
Stärke als Zweig, daher es auch von Heinen Gewächſen nicht ge— 
braucht wird. In dem Forſtweſen werden die Aſte und Zweige 
colfective das Obergeholz, der Afterfchlag, der Abraum ges 
nannt, 2) Figürlich, auch andere Theile, welche fih als Zivrige 
von einem Körper abfondern. So nennen die Zeraliederer dies 
jenigen Adern, welche aus einer größern, und befonders aus der 
Hohlader entfpringen, te. Auch in den Gefchlechtsregiftern 
heißen die Geitenlinien von einem gemeinfchaftlihen Stammes 
vater, Mile. 

2, Die Wurzel oder der Überreft eines Aftes in dem Holzes 
Ein harter. Aſt. Ein Brer dag voller Fte iſt. Sprichw. 
Auf einen harten Aſt gehort ein harter Keil, d. inharte, 
widerfpänftige Gemücher müffen mit gewaltfamen Mitteln ge⸗ 
zwuugen werden, 

Anm. Aft, Goth. Afts, bey dem Ottfried Alt, Niederf. Aſt, 
oft, und Haft, ift ein altes Wort, welches mit dem Griech. 
Log wohl eine mehr als zufällige Ahnlichkeit hat, So fern die— 

ſes Wort die Wurzel eines Aftes in dem Holze andeutet, beige 
es im Niederfächfifchen auch Knaſt, und im Holländ. Knuyft. 

Aſten, verb. reg. act, mit Äften verfehen, von welchem doch nur 
zumeilen das Particip: gehfter gebraucht wird. > 


. Der After, des—s, plur.ut nom. fing. eine ausfändifhe Pflanze, 
deren Blumen einem Sterne gleichen, und daher von einigen 
nenern Kräuterfenuern auch Sternblumen genannt werden; 
After, L. aus welchem Lat. und Griech. Nahmen der Dentfche 
entlehne ift. Der eigentliche After ift in China zu Haufe. ge— 
benſtreit brachte ihn aus Paris zuerft nach Deutſchland, wo er 
fi fo vermebret bat, daß er auch von wirken als eine einhrimi⸗ 

„the Pflanze betrachtet wird, 2 
Eerr uns 
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Das Aſterich, oder Aſtrich des—es, plur. die—e, ı) *Ein 
jedes von Steinen verfertigtes Pflaſter, oder ein gepflaſterter Weg. 
» Diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veraltet, indeffen fcheinet 

ie noch in Schwaben, und am Oberrheine üblich zu feyn. We- 
nigſtens komme Gſterreich und Gtreich in dieſem Verſtande in 
der Straßburgiſchen Polizeyordnung vor, wie aus dem Schilter 
v. Oelterreichundiden Friſch v. Aſtrich erhellet. 2) Ein 

von viereckten und andern Steinen gepflaſterter Fußboden eines 


Zimmers. In dieſer Bedeutung ſagt ſchon Notker Pf, aus (119) 


25. Demo afßeriche hafteta zuo min ſela, adheſit pavi- 

mento aniıma mea; wo es in Luthers Überfegung heißt: meine 

Seele liegt im Staube. In weiterer Bedeutung, welche heut 
zu Tage noch am üblichften iſt, wird auch ein mit Gips oder Kalt 
nud zerfloßenen Mauerſteinen überzogener Fußboden fo genannt, 
welchen man zum Unterfchiede von dem. vorigen ein gegoſſenes 

Aſterich zu nennen pflegt. Ein Iterich Schlagen, einen folchen 
Fußboden machen. 3) Die ausgeftatte und ausgekleibete Decke 
eines Zimmers, welches Aſterich gemeiniglich ein ſchwebendes 
Alerich oder Schwebaſterich genannt wird, weil es zwifchen 
zweyen Balken gleichfam ſchwebet. 

Anm. Die Abftammung diefes Wortes, welches bey dem Hor⸗ 
ned Eftreich lautet, wartet noch auf.eine glücklichere Unterfur 
hung, als bisher deßhalb angeftellet worden, Altragus, Aftra- 
cum, Aftrocum und Altreca, bedeuteten in dem mittlern La- 
feine den gepflafterten Fußboden eines Zimmers. S. du Sresne 
und Carpentier- in Glollar.h. y, und inden Wörtern Efare, 
Elira, Efterium, Eftrada, Efüro, und Lafira. Eben daſelbſt 
Tommt Altrea und Altrum von demHerde, und figürlich von dem 


Haufe ſelbſt vor, welche Bedeutung- auch das alte Franz. Aiftre, - 
Eliraige und Elire hat. Du Sresne leiter Allrum von dem Ans - 


gelſ. Eord, Herd, ber, aber auf eine Art, weiche wenig Befriedi- 
gung gibt. Friſch behauptet, Aiter oder Aſters bedeute einen Qua⸗ 
dratfein, und die Eudſylbe —ich an Aſterich, fey die Endung 
des davor gemachten Adjectivi. Indeſſen hat er feinen erften 

Satz nicht genug bewiefen ; ‚obgleich in dem Bremifch » Niederf. 
MWörterbuche Th. ı, ©. 31. verfichert wird, daß Aſtrak und 
Alſtrak in und um Bremen von einer gewiffen Art Bruchſtei⸗ 
ne, womit man pflaftert, gebraucht werde. Vielleicht gibt das 
Wort Yufter, Lat, Oftrea, Griech. Osgsos, Angelf. Olter, 

“ Staliän. Ofrica, Oftria, hier einige -Ausfunft; denn davon 
bedeutet ogganıptog, Oftracarius, bey dem Theophanes einen 
Ziegelfireiher. Su der Schweiz wird der oberfte Boden eines 

Sauſes, Äſterich genannt. 

Aſtig, — er, — fie, adj. et adv. Aſte habend, fo wohl in 

der erften als zweyten Bedeutung des Wortes Aſt. Ein Ati: 
ver Baum. Ein Aftiges Brer. . 

Tas Aſtkreuz, des— es, plur. die— e, in der Wapenfunft, 

ein ‚mit Äften oder Auswüchfen verſehenes Kreuz; Franz. 
Croix £cotee, clavlee, 

Der affiling, des — es, plur. Sie — e, ben den Vogelſchüt⸗ 
zen, ein junger Vogel, welcher ſchon von einem Afte auf den 
andern fliegen Fann, befonders . ein ſolcher junger. Habicht; 
nal. Brancher, von Branch, Aſt. 


Das flach, des — es, plur, die — locher, eigentlich, das 


Loch von einem in dem Holze befindlich geweſenen Aſte. Ver⸗ 
ſchiedene Zeugweber nennen auch die kleinen Löcher, welche 
von einem zerriſſenen oder knotigen Faden in dem Gewebe ent⸗ 
ſtehen, Aftlöcher, ug 

Das Aſtmoos, des— es, plur. die—e, ein Nahme, welchen 
einige neuere Kräuterfenner dem Hypnum des inne gegeben 
haben, weil us fich in viele Äfte und Mebenzweige ausbreitet, 


Andere Schriſtſteller des Pflanzenreiches nennen die meiffen der 


Ath 


dahin gehörigen Arten Erdm oos. Am gemeinen Lehen iF in⸗ : 


deffen Feiner von beyden Rahmen üblich. ° 


Afteal, adj. indecl. aus dem Lat. altralis, vonden Sternen r 
berrürend, in denfelben gegründet. Es fomme nur in einigen 


Zufanmenfegungen vor, unter welchen der Aliral = Geift der 


neuern Goldköche und Schwärmer am befannteften ift, welcher 


nichts anders iſt, als die Weltſeele der ältern Pantheifien. 


Die Aftranz, plur. inufit, der Rahme einer Pflanze, ©, - 


Meifterwurs. 
Dasrfteih, ©. Aerich. 
Der Afteoit, des— en, plur. die —en, ©. Sternfein. 
Die Afteognofie, plur. inuſit. aus dem Griech. die Kennt: 

ni der Sterne und ihrer Bewegung; die SternFunde. 

Das Aftroläbium, ©. Winkelmeffer, 
Die Aftrologie, (dierſylbige) plur. die—n, (fünffulbig,) Aus 





„u zum up! 


dem Griech «sgeroysız, die Kunſt, aus dem Stande dern 


ſtirne und ihrem Einfluſſe auf die Erdfugel. Fünftige Dinge 

. vorher zu fagen, ohne Plural, und ein Lehrbuch diefer After» 
» Zunft mit demfelben ; die Sterndeutung, Daher der Aftrolög, 
des— en, plur. die —en, der Sterndeuter; aſtrologiſch, 
in diefer Kunſt gegründet, WE We 
Die Afteonomie, (vierfylbig,) plur, die—n, (fünffglbig,) aus 
dem. Öricch, und Lat. Allronomia, die Wifenfchaft von dem 
Weltgebäude und den fich darin ereignenden Veränderungen; die 

„ Sternwiffenfchaft, Daher der Yılronöm, des— en, plur, 
. die— en, ein Sternkundiger, im gemeinen Leben ‚ein Stern: 
feber, und im Scherze oder aus Verachtung ein Sternguder. 
Ferner aftronsmifch adj. et adv. zu diefer Wiffenfchaft gebörig, 
in derfelben gegründet, Das aſtronomiſche Jahr, im Gegen« 
fage des bürgerlichen, ein Jahr; deffen Dauer nicht bloß nach Ta⸗ 

‚ gen, fondern nah) Stunden und Minuten angegeben wird. Aſtro⸗ 
nomiſche Stunden, welche nah Art der Aſtronomen gezäblet 
‚ werden, welche Mittags um Ein Uhr anfangen und 24 Stunden 


nach einander-fortzählen, Aftvonomifche Tafeln, Verzeichniſſe | 


derjenigen Uimftände, welche zur Berechnung des Laufes der Dla- 
neten und der gemeinen Bewegung der Sterne nöthig find. 
Der Aſtſchnitt, des — es, plur.die — e, in der Wapenfunft, der 
Durchſchnitt eines Schildes vermittelſt einer-äftigen Linie. 
Der Atheift, Oreyfplbig,) des — en, plur. die — en, ans dem 
rich. aASros derjenige, welcher das Dafeyn eines göttlichen 
Weſens läugner, Fämin. die Atheiſſinn, ein Gottesläugner, 


eine Gottesläugnerinn; ehedem fehr barbarifch ein Ohngorter. 


Daber die Atheiſterey, plur. die — en, der. Irrthum eines 
Atheiften, ohne Plural, die Gottes laugnung, ehedem die Ohngöt⸗ 
terey; ingleichen Säge, Handlungen, welche die Gottesläugnung 
verrathen mit dem Plural; arheittiich, adj. er adv.auf die Got⸗ 

. tesläugaung abzielend, daraus berfließend, in derfelben gegründet, 
Der Athem, des — 8, plur. inulit, die Luft ‚welche man ver- 
mirrelft der Lunge in fich zichet und wieder von fich ſtößet, und 
die Handlung des Einziehens und Ausſtoßens diefer Luft; und 
zwar, ı) Eigentlich. Einen kurzen ſchweren Athem haben. 
Athem boblen, oder fchöpfen, die zum Leben nöthige Luft in fich 
sieben. Den Athem an fich halten, die gefhöpfte Luft nicht wie⸗ 
der von ſich fFoßen. + Der Athem it ibm ausgegangen oder aus: 
gefahren, eriff geftorben, in der alltäglichen niedrigen Sprech⸗ 


art. Es benimmt mir fah den Athem, ich möchte erflidden. Erz 


was in Einem Athem berfagen, unmittelbar hinter einander, 
ohne merfliche Swifchenräume. Sie ift zugleih Sommer und 
Winter, fie lacht und weint, fie fleht und droht in Einem 
Athem, Weiße. So lange noch ein Athem in mir if, fo lange 
ich noch lebe. Sich aus dem Athem oder außer Athem laufen, 
reden, fchreyen, ingleichen, ganz außer them feyn, wie —* 

wieder 





1 


wieder ‚su Athem kommen, find fonderbare Arten des Ans. 
druckes / die indeffen doch überall angenommen find. Ich Fom- 
“me wieder zu Athem, auch figürlich, ich erhohle mich wieder- 


von meiner Beftürzung. Yun da ich einmahl in Odem 


Ecchem) bin, ihnen Vorwürfe zu machen, fo will ich mich 
derſelben erſt ganz entledigen, Weiße. 2) Figüclich, für das 
"Beben. Diefe Bedeutung ift ein Hebraismus, daher fie auch nur 


in Luthers Bibel vorfommet. Indeffen gehören doch auch ver- 


“ fehiedene oben angeführte figürliche R. U. hierher, indem der 
Athem zum natürlichen Leben unentbehrlich ift. 


Anm. Athem, bey dein Kero und Iſidor Atum und Adum, 
Angelf. Aethm,Ethm, Niederſ. Arem, Aten, Holländ. Adem, 


Aeſſem, zeiget zunächft den Hauch) oder Wind aut, welcher dur) 


die@inziehung undAnsftoßung des Athems verurfacht wird; worin 
es mit dem Griech aray, Athen, von za, wehen, &xLcıv, hau: 


“ then, überein fommt, Bey dem Zfdor bedruret adımuan wirk⸗ 
lich wehen. Weil mit der Ausſtoßung des Athenis zuweilen ein 


fihtbarer Dunft verbunden ift, fo iſt es vermuthlich daher gefom- 


. men, daß Athem, in den älteften Zeiten, fo wie das Griechifche 


Krog und Krug, und das Angelf. Aethm, auch einen jeden 


Dunſt bedeutet hat, welchen das Niederſ. Frathem und das Hoch- 
deutſche Brodem noch bezeichnen. In den meiften Sprachen bat 
man die Benennung des Geiſtes oder der Seele von dem Athem 
» oder Winde hergenommen. Im Deutfchen ift folches auch um der 
Urſache willen gefehehen, weil man durch das Latein, Spiritus da= “ 
zu veranlaſſet wurde, Daher heißt bey dem Ulphilas Athma, bey 
den Schweden Ande, und bey dem Kero Atum fo wohl die 


Seele, als ein jeder Geift, atum uuihenu, der heilige Geift, und 


. atumlih, geiſtlich. In den folgenden Zeiten wählete man das 
Wort Geiftdafür, welches eigentlich eben diefelbe Bedeutung hat. 


©. Geiſt. Es erhellet zugleich hieraus, daß Athem die ältefte 


nund wahre Sprech⸗ und Schreibart iff, und dag Odem, welches 


auch einige gute Dberfächfifche Schriftftelfer gebrauchen, bloß von 
der nenern Alemanniſchen Mundart hereühret, welche das X fo 
gern mit dert fiefern © vertauſchet. 


dem Hulfswortehaben verbunden wird, Athem hohlen, und aus: 
fioßen,. doch mehr in der edlern und höhern Schreibart,' als im 
gemeinen Gebrauche. Wie pocht mir das Gerz! Es ift mir 


ſo zufemmen gepreffer, daß ich Faum athmen Fann, Weiße. 


Ihr Sufen athmet ſchwer von preſſendem verlangen, 


Figürlich, leben. 
Oreſtes athmet * un wünfchte nicht zu leben, 
' (7: a 
2, Yetivum. 1) Mit dem Athen, in fih ziehen, 
Warum athmet ihr nicht die friſcheſten Düfte der 
Zahn Rofen r —* 
Und die reineſte Luft voll aromatſcher Gerüche 


Zachar. 


Figütlich genießen. Hier wohnet die ſichere Ruh, hier ag 


met man nichts als Srieden. In einem Alter, wo man ſonſt 


nur Vergnügen athmet. 


Wo bin ich, o Himmel } lin 
Ich athme noch Leben! Kaml, | — 


) Vernuttelſt des Athems mittheilen. Laß mich meine Seele 
noch in die deinige athmen, Weiße. 3) Ausdunſten, verbrei⸗ 
„ten; nad ‚einer faſt zu harten Figur. Yier athmen die Blu: 

men die füßeflen Gerüche. Schlüpftige Stücke, die ſtatt der 


Liebe Wolluft athmen. — 
Anm. Athemen lautet bey dem Notker geatemen, und in der 
Mitte des ı sten Jahrhundertes in Oberdeatſchland geatem und 


; Atl 458 


auttmen. In Borhorus Gloſſen wird atmizit durch ankıelat 


gegeben. DasAetivum athemen iſt nur in der Zufammenfegung 
abachemen gebräuchlich, fo wie das Adjeetivum athemig nur zu⸗ 
weilen in Furzathemig und ſchwerathemig geböret wird. 


Athemlos, — er, — fie, adj. etadv. ohne Aihem, außer Athem. 


Arhemloswerden. Sich athemlos laufen. Daher die Athem⸗ 
loſigkeit, plur. inufit. der Zuftand, da man außer Athem iſt. 


Der Uthemzug ‚ des —es, plur. die — züge, das Einziehen 


der Luft, Am Abende wollen wir dieSreude mit jedem fanften 
Weihwinde in jedem Athemzuge trinken, Duſch. 


Arhen, Genit. Athens, - der Nahme der blühendften Stadt in 


dem eherhahligen Griechenlande, welcher bier nur um der Ab- 
Teitungen willen Achenienfer und Aehenienfifch angeführee 
wird, für welche man fürzer und der Deutfchen Sprache au— 
gemeffener Athener, und Atheniſch fagen Fönnte, und zum- 
Theil auch ſchon gefagt hat. Für legteres ift in den meiſten 
Fällen Attiſch üblicher, von der Laudſchaft Attika, deren 
Hauptſtadt Athen war, 


Der Ather, des—s, plur. car. don dem Griechiſchen ausyg. 


1) Diejenige feine, flüffige und elaftifche Materie, mit welgzer 
der ganze uncrmeßliche Raum des Hinimels angefüllee ſeyn foil; 
Sie Simmelsluft. Jugleichen in weiterer Bedeutung, eine jede 
elaftifche und flüſſige Subftang, welche ſubtiler als die Lufe iſt. 
Daher das Bey » und Nebenwort ätheriſch, welches einige neuere 


Dichter für himmliſch, eingeführer haben, 2) In der Ehymie 


ift es ein weißer, dnrchfichtiger und höchſt flüchtiger Hüffiger Kör- 
per, von einem ducchdringenden Geruche, welcher das Mittel zwi⸗ 
ſchen dem Weingeifte und dem Dble hält, Dan beveitet ihn aus 
dem Weingeifte mit Bitriol» Salpeter- Salz - oder Effigfäure, 


da er denn die Nahmen Vitriol- Ather, Salzs Ather, Effig- 


Ather u. ff. bekomnit. Der Chymiſt Frobenius bereitete ihn 
1730 zuerft, und legte ihm wegen feiner Flüchtigfeit dieſen Nab⸗ 
men bey, Andere nennen ihn Naphtha. ; 9 


1. Der XAtlaß, des Atlaſſes, plur. die Atlaſſe, oder der Atlaͤnt, 
2themen, oder Athmen, verb.reg. 1. Neutrum, welches mis — ir P 4 : 


des Den, plur. die—en, ein Wort, zu welchem die fabel- 
Hafte Gefchichte von dem alten Könige Atlaß in Afrika Anlaß 
gegeben hat, und welches gegenwärtig noch in einem dreyfachen 
Verſtande gebraucht wird. ı) In der Baukunſt verſtehet man 
unter Atlanten menfhliche Bildfäulen, welche flatt der Säu- 
Yen gewiſſe Geftinfe tragen müſſen. In diefer Bedeutung fage 
ſchon Fridegod in dem Leben des heil. Wilfrieds, Saec. 3 Be- 
nedict. Th. ı, ©. 180: h 
Pondus et informes Atlantes ferre priores, 

; Iuſſit et expletum. 

2) Jů der Sergliederungsfunft wird das erfte Wirbelbein des 
Halfes der Atlaß, oder Atlant genannt, weiles das mit feinen 
zwey Höhlen auf ihm liegende Haupt gleichfam träget. 3) It 
der Erdbeſchreibung Heißt eine Sammlung von Landkarten gleich⸗ 
falls ein Ailaß oder Atlant; eine Benennung, welche Gerhard 
Mercator, ein befannter Erdbefchreiber des fechzehnten Yahr- 
hundertes, aufbrachte, der fein geographiſches Syftem zuerſt feinen 
Atlaß nannte. Bon dem Könige Atlaß hat auch das Atlantis 
fche Meer feinen Rahmen, d. i. der Theil des großen Welt 


meeres zwifchen Afrika, Europa und Amerifa. Br 
2. Derztlaß, des Atlaſſes, plur. von mehrern Arten, die At⸗ 


Taffe, eine Art befonders feidener Zeuge von ungedrebeten Fäden, 


welche fehr glatt und glänzend, und meiften Theils einfärbig if. 
In den nenern Zeiten hat man auch wollene und leinene Atlaſſe 


erfunden. Bey den Damaſtwebern wird auch der dunkele Grund 
auf der rechten Seite des Gewebes Atlaß genannt, dagegen 
die Blumen auf der Tinten Seite atlaſſen erſcheinen. 

83 : Ann 
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Anm. Des Nahme bieſes Zenges foll ausPannus attalicus 
zuſammen gezogen feyn. Allein in der Perſiſchen Sprache heißt 
derſelbe gleichfalls Atlaß, und es ift wohl nicht zu glauben, daß 
die Perfer diefen Nahmen von den Europäcen follten entlehnet ha⸗ 
ben, zumahldadiefer Zeug feldft eine morgeniändifche Erfindung iſt. 

Das Atlaß-Band, des —es/ plur. die— Bänder, ein Band, 
welches nach Art des Atlaſſes gewirket iſt. 

Die Atlaß⸗ Beere, plur. die — n, die Frucht des Sperber⸗ 
baumes oder Elſebeerbaumes, welche an-einigen Orten dieſen 
Nahmen führet, der, vermuthlich aus Arles beere verderbet 
worden. ©. dieſes Wort. 

Atleffen), adj. et adv. von Atlaß. Sin atlaffenes Rleis, 
Ingleichen nach Art des Atlaffes, dem Atlaffe ähnlich. Ein 
atlaffenes Band, ' 

Das Atlaß Erz, des—es, plur. die—e, in den Bergwerfen, 
ein kryſt allinifch angefchoffenes grünes Kupfererz. | 

Der Atlaß-Kies, des — es, plur, die—e, ein Nahme, der 
in Naffau-Dilfenburg einer Act Kupfererze bengeleger wird. 


j Az 460. 
darf fich über die große Übereinſtimmung nicht unten, da 
Atta eines von benen Wöltern iſt, welche die Natur den ſtam⸗ 
mieluden Kindern. Mloft Ichret, indem ar und ea für die Auge 
ſprache ſehr Leichte Sylben find, die die Spradhiwerizenge gleiche 
fam von fid) jelbft hervor bringen. Abba, Appa und Amma 
find eben folche Wörter, aus deren ähulichen Verſetzung Baba, 
Para, und Mamma geworben, 
den Friefen noch jegt einen Richter. 

Das Attentät, des — es, plur. die—e, in den Rechten, der 
gewaltſame Eingriff in die Rechte eines andern, beſonders eines 
Höbern, aus dem Franz. Attentat und Lat. Altentatum. 
Einige andere der Drönung nad) hieher gehörige „. ſehr über- 
flüfjige fremde Wörter, welche im gemeinen Leben häufig vor⸗ 
kommen, will ich bier nur furz anführen, Attent, (Kat, atten- 
tus,) aufmerffam; die Attention, (Kat. attentio,) Aufmerk⸗ 
ſamkeit; attendiren, (Kat, attendere,) bemerien; das Atte= 
flät, des— es, plur. die—e, ‚das Zeugniß, —— 
gung; atteſtiren, beſcheinigen, bezeugen. 


Der AtlaßVitriol, des — es, plur, inulit. ein gediegener⸗ Die Atter, plur. die —n, ©, Naͤtter. 


Vitriol in faſeriger Geſtalt, welcher in Ungarn und Böhmen 
gebrochen wird. 

Die Atmoſphaͤre, plur. die—n, aus dem Griech arnoe, der 
Dunft, und’eyaıpa, die Kugel, die grobe Luft, welche die Er⸗ 
de oder einen anders Himmelsförper umgibt, die Geftalt einer 
hohlen Kugel bat, amd der Aufenthalt der Dünfte iſt; der 
Dunſtkreis, die Dunftfugel, In weiterer Bedeutung auch der 
Dunfifreis, welcher einen jeden andern Körper umgibt. 

Und um ihn ber goß ſich in-fußer Atmofpbare, 

Lavendel und Jesmin der ſchönen Welt zu Ehre, Zach. 
Daber atmoſphaͤriſch, in der — st oder ge⸗ 
gründet. 

Der Atom, des—es, plur. die—e, ober: und zwar sichtiger, 
die Yröme, plur. die—n, aus dem Griech. und Lat, Ato- 
mus, in der Metaphyſik, einer der Heinften Beftandtheile der 
Maserie, welcher nicht weiter theilbar, aber dabey immer noch 
körperlich feyn fol; zum Unterfehiede von der Monade, wel: 
che als unförperlih angenommen wird. Daher der Atomif, 
des — en, plur. die— en, derjenige, welcher ſolche Be⸗ 
ſtandtheile der Körper annimmt. 

Der Atrameoͤnt⸗ Stein, des— es, plur. die—e, eine jede 

Stein⸗ sder Erzart, welche Atrament, d.i. Vitriol in ſich ent⸗ 
- hält. An einigen Orten gibt man befonders dem Zinf-Vitriole, 
welchen andere auch Galigenftein nennen, diefen Nahmen. 

Die Attaͤque, plur.ıdie—n, attaquiren, (ſprich Attake, und 
attakiven,) zivey ohne alle Noth aus dem Franz. Attaque 

“und attaquer erborgte Wörter, für Angriff und, angreifen, 

FDer Atte, oder Atte, des—n, plur. die—n, der Vater; 

ein Wort, welches heut zu Tage nur noch in den niedrigften Mund⸗ 

arten Dberdeutfchlandes gehöret wird, ehedem aber allgemeiner 
war, und zwar nicht allein bey den Deutfchen, fondern auch bey 
fehr vielen andern Völferfchaften. Zum Beyſpiele dienet das 

Römische Atta, nachdem Seftus, das Gricchifchearra, das Go- 

zthiſche Alta, das Türkiſche Ata, das Tſchuwaſſiſche Aria, das Une 

garifche Atya,das Sappländifhe Atzhie oder Atye, dasWalli- 
fifheHaita, das Frieslandiſche Haite, das Slaboniſche Otez, 
das Wendiſche Eyda, alle in der Bedeutung eines Vaters, ande⸗ 
ser Sprachen zu geſchweigen. Andere Mund - und Sprecharten 
haben mit einer geringen Berfegung dafür Tara, wie der ge- 
meine Haufein Schwaben fo wohl als in Niederfachfen, wofür die 

Sriefen und Hannoveraner Teite, die Engländer Dad, Dadde, 

die Spenier Taita, die Zürfen Tada, fagen. Selbſt bey den 

Griechen und Lateinern war Terra, und Tata befannt, Man 


. Attifch, adj. et adv. ©. Athen. 


Der 2ittich, des—es, plur.inufit. eine Pflanze, welche dem : 


Übrigens bedeutet Atta bey 


Hoblunder fehr ähnlich ſiehet, nur daß fie Heiner ift, und zu 


keinem dauerhaften Strauche erwächſet, fondern jährlich wieder 
vergebet; Sambucus Ebulus, L. Wegen diefer: ihrer Ai 
lichfeit mit dem Hohlunder wird fie auch Ackerhohlund 
Stieserhohlunder , und wegen ihres medieinifchen Gebrau 
Seilboblunder, fouft aber auch Mauerkrant und Sirfpfchwens 
genannt. Daher die Attichbeeren, die Beeren diefes Zr 
fes, und der Attichſaft, der eingefochte Saft derfelben, im 
Oſterreichiſchen die Arrichfalfe. Im Schwedifhen beißt fie 
Manablod und Mannaört, im Dänifchen Attik und Som: 
mer-Hyld, und im Niederſãch ſiſchen Haddig. Der Name At⸗ 

tich kommt mis dem Lat. Acte, welchen die Pflauze * * 

ältern Kräuterkennern führet, überein. — 

+ Die Attractiön, plur. inulit. aus dem Lalein Attractio, 
die Anziehung, anziehende Kraft. 

FDesXttribut, des— es, plur. die—e, aus dem Latein. 
Attributum,, die Eigenfchaftz eben fo überflüffig. Auch im 
den bildenden Rünften , wo man gewiffe Figuren, fo fern fie 
— — einer Perſon oder Sache find, z. B. 

die Donnerkeile des Jupiter, Attribute neunet, könnte mar 
es entbehren, weil Beyzeichen bereits dafür üblich ift. 

»Die Atz, plur. inufit. ein im Hochdentfhen veraltetes Work 
welches chedem Speife bedeutete, und nur noch in den Kechten 
für Agungsredr, Yusfpann, Gaftung, Einkehr n.f.f. vor 

‚ Fommt, dasjenige Recht anzudeuten, welches ein Herr hatte, ben 
feinenBafallen einzufehren und fich von ibnen verpflegen zu laſſen; 
©. Atzung. Az, von effen, kommt bey den Älteften Fränfifchen 

und Alemauniſchen Schriftftellern für Speife vor. In Ober⸗ 
deutfchland ift diefes Wort auch männlichen Geſchlechtes, der Ag: 

Atzbar, — er, — fe, adj.etadv. 1) Fäbig, geäget zu werden; 
welche Bedeutung doch wenig vorfonmt, ob fie gleich der Ablei- 
tungsfplbe — bar am angemeffenften ift. 2) Fäbig zu ägen, in 
welchem Verftande befonders die Agbarkeie üblich iſt, die 
ägende Kraft, Atzkraft, mancher Körper zu bepeichnen, 

Das Atzbret, des—es, plur, die—tr, bey den Kupferſtechern 
ein Werkzeug, in welchem fie die radirte Platte mit Scheidewajjer 
ägen; die Ygmafchine, Igwiege, ©. Atzen und Agwirge. 

Der Atzoruck, des— es, plur, die — drüde, bey den Kupfer: 


federn, der erfte Abdrnd einer geägten Piatte, um zu feben, 


ob das Atzwaſſer geböria getwirfer bat, 
Die Atzel, plur, de —n. 3) Ein Mapme, welcher in einigen 
‚ Weiweinen 
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‚gemeinen Mundarten auch der Aſter gegeben wird; Sa dieſes Die N lur.die — n, eine Rahme, womit man in einigen 


Wort. 2) So viel als Aſſel, S. diefes Wort. \ 
Der Atzelſpecht/ des — es, plur.die—e, ©. Alſterſpecht. 
gen, verb,reg, act. welches heutiges Tages in gedoppelter- Pate 
tung üblich ift. - 

I, Als ein Ketivum. 1) Für foeifen, zu 'effen — ‚in 
welcher Bedeutung esnoch 2. Sam. 13, 5. vorfomme : laß meine 
Schweſter Thamar Fommen, daß ſie mich age. Jetzt gebraucht 
man es nur noch von den Vögeln, in engerer Bedeutung, wenn 
ihnen das Futter in den Schnabel gelegt wird. So werden die 
jungen Vögel fo wohlvon ihren Alten, als auch von Menſchen 
geäger. Indeſſen fingt doch noch Hagedorn : 

Der alles fucht und wahlt, was Tellerleder ager. 
Ingleichen, durch Futter locken, agen und anagen. Bin Thier 
agen, bey den Jägern, ©. auch Anaßen. 2) Durch Säuren 

oder freſſende, befonders flüffige Körper andere fefte Körper wenige 
ſtens zum Theil auflöfen laſſen, beitzen. In diefem Verſtande 
wird agen am häufigffen bey den Kupferſtechern gebraucht, wenn 
ſie Zeichnungen in das Kupfer atzen, d.i. durch Scheidewaſſer 
einfreffen laſſen, weiches fie mit einem fremden Kunſtworte auch 
xadiren zu nennen pflegen. 


II. Als ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, für eſſen 


oder freſſen. In dieſer Bedeutung kommt es größten Theils 
nur noch ben den Jägern vor, welche es von den Ranubthieren ge⸗ 
brauchen, dagegen fie von dem Rothwildbrete äßen, oder ſich 
aßen ſagen. Auch in dem eben nicht ſehr gewöhulichen Beyworte 
urãtzig bat agig diefe mittlere Bedeutung. S. diefes Wort. 
Anm. Agen ift das Iutenfivum von aßen, fo fern e3 ehedem 
das Activum von effen war, und fpeifen bedeutete, Ju diefer 
thätigenBedentung kommt azan und azzan ſchon dem Notker 
und noch Altern Schriftſtellern vor; dagegen eifen h * dem Kero 
und den folgenden Schriftſtellern ezzan lautet. Die Oberdeutſchen 
Mundacrten ſprechen es in der erſten Bedeutung nach ihrer Art 
auch agen aus, wobey es oft gedehnet wird, als wenn es aagen 
geſchrieben wäre. Aichinger unterfeheidet äen oder azen, elcare, 
ohne Grund von ägen, oder egen, lcalpere., gen bedentet 
beißen oder effen machen, es mag nun folches eigentlich, oder figür- 
J duch Säuren geſchehen, fo wie beigen beiſſen — be⸗ 
eutet. 


Das Atzgeld, des—es, plur. von mehrern Summen, die —er, 
in den Rechten, dasjenige Geld, welches für die Speifung eines 
Befangenen-bezablet wird, Ingleichen dasjenige Geld, welches 
ehedem für die Bewirthung des Landesherren oder feiner Bedien- 
ten bezahlet wurde, - ©. Schilters Glollar. v. Az. 

Der Atzgrund, des—rs, plur, die —gründe, bey den Kup⸗ 
ferftechern, ein Örund von Firnif oder Wachs, welcher auf das 
Kupfer getragen wird, damit das Scheidewaffer niche weiter freſſe, 
als ihm vorgefchrieben worden, 


Die Atzkraft / plur. sie —Prüfte, die dtende Kraft, das Be— 
fereben mancher Körper, andere anfzulöfen. 


Die AItzkunſt, plur. inufit, die Kunft, Figuren mit Scheibewaffer ‚3 


in einefupferne Platte zu ätzen; die Radier-Kunſt. 


Das Atzpulver, des—s, plur.utnom. fing. bey den Wund⸗ 
Ärzten, ein freffendes Pulver, wildes Fleiſch u. ſ. damit wegzu⸗ 
ſchaffen. 

Der Aſtein des—es, plur. die—e, ein Stein, der zu eben 
diefer Abſicht dienet, und am wohlfeilſten aus einer ſcharfen mit 
ungelöſchtem Kalke bereiteten Lauge bis zur Steinhaͤrte eingefot- 
er wird; Lapis Gaufkipus chirurgorum, S. auch gollen⸗ 

ein. 


Gegenden eine Locktaube beleget, vermittelſt welcher andere Tan⸗ 
ben angeager, di. augelocket und gefangen werden. 

* Die gung, plur. inuf. ein größten. Theils veraltetes Wort, 
von dem Zeitworte atzen oder agen, fpeifen. 2) Die Handlung 
des Speifeng, die Speifung oder Fütterung, in ‚welcher Bedeu⸗ 
tung es noch zuweilen in Oberdeutfchland vorkommt, 2) Wo⸗ 
mit geäßet, oder. gefüttert wird, die Nahrung der Fifche und. des 
Federviches, und bey den Jägern auch des Wildbretes; ingleichen 
die Lockſpeiſe des Wildes, der Fifche und Vögel, In diefer Bes 
deutung ift auch das Niederfächfifche Atung oder Atung üblich. 
3) Das Recht, welches ein Landesherr hat, bey feinen IAnterthanen 
oder Vaſallen einzufehren und fich der feine Bedienten vor ihnen 
verpflegen zu laſſen; die Atz, das Atzungsrecht, die Atzungsge⸗ 
rechtigkeit, das Ablager, die Ausſpann, Sutter und Mahl, die 
Einkehr u. f. f. indem Lateine der mittlern Zeiten Jus Alber- 
gariae, von Alberga, Herberge. So fern diefes Hecht beſon⸗ 
ders die Beherbergung und Speifung der Yagdbedienten betrifft, 
wird e3 auch die Jäzeragung, und in Baier das Hachtzill, 
Machtziel, oder NVachtſeld genannt. 

Das Atzwaſſer, des—s, plur. ut nom. ing. ein gender 
Waſſer. 

Die Atzwiege, plur. die—n, bey den ——— eben ſo viel 
als Atzbret, weil die Kupferplatte, wenn fie hinein gelegt und 
mit Scheidewaſſer begoſſen worden, vermittelſt der bogigen Füße, 
div dieſes Werkzeug hat, in derſelben gleichſam gewieget wird, die 
Kraft des Scheidewaſſers dadurch zu vermehren. 

Au, ein Doppellaut, welcher vorzüglich den Fränfifchen und Ober- 
deutſchen Mundarten, befonders aber der fpätern Zeiten eigen iſt. 
Die älteften Fränfifchen und Alemanniſchen Schriftfteller kennen 
diefeu unangenehmen Doppellaut zwar auch, allein er kommt doc 
bey ihnen fparfamer. vor, als in den folgenden Zeiten; denunod 
lange nach den ‚Zeiten der Schwäbiſchen Kaifer ſagte man in 
Meißen, Schwaben und Frauken, fo wie in Niederfachfen, Zus, 
Zut, Brut, lut, Lune, luzen, für Saus, Haut, Braut, Iaut, 
Laune, laufchen. Erſt in der Testen Hälfte des funfzehnten 
Sahrhundertes, da die Oberdeutſchen Mundarten überhaupt eine 
merfwürdige Beränderungerlitten, wurden au und eu häufiger, 

Indeſſen weichen die Dberdeutfchen Mundarten in derAusfpras 

che diefes Doppellautes gar fehr von einander ab, Die gezierte Aus⸗ 
fprache einiger Meißnifcher Gegenden verwandelt ihn bald in ein 
langes o, wiein Öoge, koofen, loofen, evlooben, für Auge, Pau: 
fen, laufen, erlauben, baldin ein, langes e, wie in beteebt, er= 
feefen, für betaubt, erfaufen. Die Schlefifhe folgt ihr hierin 
in einigen Wörtern nad), in andern aber Läffet fie ſtatt deffen ein 
oa hören, wiein Moal, ſoafen, für Maul, faufen, und in noch 
andern läffet fie nach Acc der Niederfachfen das a gar weg, wie 
in druf, für drauf, Die Pfälzifche und einige andere Kheinifche 
Mundarten, haben. in vielen Fällen noch das alte aw, oder auv 
beybehalten, wie in Frauben. Die Schwaben verwandeln ihn 
gern in ein dunkeles langes a, die Franfen in ein helles gedehn⸗ 
tes a, die. rauhe Schweizerſche Nundart in ou u. ſaf. 

Die Niederſachſen, deren Mundart, überhaupt genommen, ge⸗ 
Kinder, und biegfamer iſt, als die Oberdeutſche, haben dieſem Dop⸗ 
pellaute nur in ſehr wenig Wörtern den Zutritt verftattet, indens 
fie dejfen Stelle durch o, o und u vertretten laſſen, wie in lopen, 
Föpen, Säge, Zuus, Luus, up, ut u. f. f. für laufen, Eaufen, 
Sau, Haus, Laus, auf, aus, Einige, rauhere/ befonders Weit- 
phälifcheitundarten fommen bieri; {den Oberdeutſcheu ſchon näber, 
und verändern wohl gar das a und o in au, wie in flaupen, jau, 
Braut, Saunen u. ff. für ſchlafen, ja, Brot, 35 hnen, welches. ‘ 
auch einige geöbere BROTHER Mundarten hun, wenn fie für 
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a, 9 und u ein au Hören Affen, und Tauben, graub, Schauld, 


Gedauld, für laben, grob, Schuld, Geduld ſprechen. 
Au, gleichfalls ein Doppellant, welcher in der Ausſprache von dem 


en und ei gehörig zu unterfheiden iſt. Et finder ſich nur in 


ſolchen Wörterit, welche in der Stammſylbe ein au haben, und 
in der Birgung und Ableitung den Umlaut befommen: Haus, 
Gäufer, Glaube, gläubig, außer, außern, ſchlaudern das Neus 
srum, fehläuseen das Acrivum, laugnen, vonden alten Oberdeut⸗ 


fehen Taugnen. Daß diefesöäu fein Dreylaut iſt, erheller aus 


"dent was bey dem a gefagt worden. Statt deffen aü fchreiben ‘zu 
wollen, iſt aine unnüge Grille, weil anf keiner Geite etwas dabey 
gewonnen, und daher der allgemeine Gebrauch ohne alle Noch ver · 
letzet wird· &. auch die Orthogr. Th. a, S. 144. 


Au, der natürliche Ausdruck eines lebhaften lörperlichen Schmerzens, 
der vorzüglich den Niederſachſen eigen iſt, und gemeiniglich mit 
weh! verbunden wird, au weh! Niederſ. au weil Die Ober⸗ 
deutſchen Mundarten erfegen diefes Au durch Ach ! Ah! und ©! 
Indeſſen iſt doch auch jenes ſchon alt, wie aus dem Öried. ayas 
erhellet. S. Ach, Abund ©. . 
Yu weh ich bin in taufend Schmerzen! Opitz. 

Die Au, ©. Yue. 


Auch, eine Eonjunetion, welche ale Mahl eine Vermehrung des 


vorber gehenden, oder einen Zufaß zu demſelben andeuter, und fo 
wohl einzelnen Wörtern, als auch ganzen Sägen zugefellet wird, 


I. In Anfehung einzelner Wörter vertritt es die Stelle des ' 


und, nur daß es nicht fo ſcharf verbindet, als diefes, fondern 
"mehr einen Zufag bezeichnet. Reichthum und Ehre, auch Ders 


gnügen, alles ift eitel. Einvedlicher, wie auch ein gelebrrer- 


Mann. 2s find nunmehr alle Anftalten zu Aufzeichnung der 


jungen Leute, auch Nushebung der Mannſchaft gemacht wor⸗ 


den. Jugleichen, in Geſellſchaft der fih aufeinander beziehenden 
Partikeln, nicht allein fondern auch ; fo wohl — als auch, 
Er hat nicht allein fein Vermögen, Tondern auch feinen. guten 
KHabnten verloren. "So wohl diefes‘, als auch jenes iſt mir 
verächtlih. Er hat fowohl dich, als auch mich eingeladen. 
"Der Reichthum theilet fo wohl den Adel, als auch dir Schon: 
heit mit, S. Als, wo bereits beimerfet worden; daß das auch 
in diefem Falle auch weggelaffen werden kann. Dftdienet es auch 
dem und zur Begleitung. Im Walde, "und auch auf dem 
gelde. Zuweilen bezeichnet diefes auch, eine Steigerung oder 
Grädation der Begriffe, und Fann alsdann mit fogar verwech⸗ 
felt werden. Und wenn ich noch zehn, auch zwanzig Jahr war: 
ten follte. Einen uch häufigern Gebrauch aber macht man von 
diefer Partifel, \ ; 
1. Iu Verbindung ganzer Sätze, indemes fo wohl einſtim⸗ 
mige, als Auch entgegen fichende Säge an einander Tnüpfer. 
3, Bey einffimmigen Sägen ift die Verbindung oft ganz einfach, 
And dienet bloß einen Zuſatz zu dem vorigen anzudenten, Gra⸗ 
ben maß ich nicht , fo ſchame ich mich auch zu betteln. Weil 
dadurch ale zoffnung zur Einigkeit benommen, auch vieles 
Argerniß angerichtet wird. Selbft zu Anfange eines Satzes 
"oder einer Periode, Auch ift noch diefes zu bemerken, daß 
m ff Befonders wenn eine Sache, weiche bereits don einem 
Enbjecte behauptet worden, oder als befannt voraus gefeger wird, 
noch von eurem andern Subjecte behauptet wird.  Bejahen fie 
etwas, ſo fagt ex auch ja; | Ich werde mich nicht auch ver⸗ 


fuhren laſſenSeitdem ich fie traurig geſehen babe,‘ habe 


ich zroße Luftes auch zu feyn, Geil. "Um des Nachdruckes wil⸗ 
ten wird dieſes auch dem ziwenten Gubjecte Auch wohl vorge⸗ 
feste." Auch er fcheiner zu glanben, daß n.f.f. " Sic haben 
mir fa gemeldet, daß auch fie eine erfreuliche Nachricht erhal: 


Auch 464 
ten hätten, Gell. In einigen Fällen kann es in diefer Bedeutung 
feine Stelle aufma ey Art verändern, —— es der Ton 
oder der Nachdruck der Rede erfordert; z. B. er if auch ein 
folcher, oder auch er iſt ein ſolcher, oder ein ſolcher iſt er auch, 

Auch begleitet in diefer Bedeutung gern die verbindenden Par- 
tileln nicht nur, oder nicht allein — fondern auch, und fo 
wohl — als auch, und zu der erftern iſt esfogar unentbehrlich. 


Die Räuber haben ihn nicht allein geplimdert, ſondern au - 


verwundet. Ich habe ihn nicht allein gefehen, fondern auch 

gefproden. Er wurde fo wohl geehret, als auch zu den vor- 

nebmfien Bedienungen befördert.‘ - 
Zutveilen bezeichnet es eine Gradation, und da wird es dem 


Nennworte, welches diefe Steigerung enthält, alle Mahl vorge 


ſetzet. Auch diefes will ich noch entfchuldiger. Es iſt auch 
nicht Einer davon gefommen. Die Tugend macht auch die 
Armen reich, Auch die vergangene Zeit hat Feine Sreude mehr 


- fin mich. Wollen fie mir auch diefes Vergnügen nicht gönnen ? - 


Auch fein Vergeben ift nod ein Derdienit, Bell, Ja, wie 
fie fehen, auch an meinem Geburtstage Kann ich nicht ohne 
Arbeit feyn ‚ ebend. —— 
2. In entgegen ſtehenden Sägen bat dieſe Partikel am häufig⸗ 
fen eine einräumende oder zulaffende Kraft, und geböret alsdanu 
zu den conceffiven Eonjunctionen. Es geſchehe auh, wenn es 


wolle. Wie oft es auch wolle. Wer er auch iſt. Ich wollte - 


ihm diefe Beleidigung, fo groß fie auch if, gerne vergeben, 
Gell. Sie Fommen nicht zu einander, fo fehr ev es auch 
winfht. ER ie 

Derlier ich doch, fo mächtig ich auch bin, 

An dir den Ruhm der gecßten Zauberinn , 


= In andern Fällen begleitet es zuweilen die Urfache eines 


vorbergenden Ausfpruches, befonders in Gefellfchaft mit dem 
aber. Kr ifi gelehrter als du, er if aber auch alter. Be— 


ſonders wenn in diefer Urfache zugleich ein Verweis verborgen 
lieget. In welcher Angſt bin ich ! aber warum babe ich ibn 
auch bergeführer ? Warum läßt er mich auch nicht zufries 


den? Ja wohl, wer heißts ihm auch ? Roſt. Er if ja auch 
nicht dumm, — 

Oft drucket es auch eine Bedingung aus, und ſtebet alsdann 
fo wohl mit als ohne wenn. Gewinnen fie auch nichts damit, 


ſo folfen fie es doch zeitlebens genießen ; oder wenn fie auch 


nichts damit gewinnen, u.f.f. Wenn fie es nun auch gethan 
hätte: "Wenn fie nun auch diefe Stunde ein Wahl verlegten. 


Endlich, ! 


4. Gehöret hierher noch ein doppelter Gebrauch diefer Vartifel; 
welchen fich Befonders die Ranzelleyen eigen gemacht haben. 2) Nach» 
fhriften an Briefen und Memorialen damit anzufangen. Auch 
Snädigfter Iurft und Herr: 2) Wenn mehrere Perfonen von 
unterfchiedenem Stande zugleich an eine andere ſchreiben, fo wird 
der in den Titulaturen nöthige Unterfchied alsdanudurd auch 
bemerfet. Im Jahre 1741 fehrieb das Eburfürftliche Collegium 
an das Eapitul zu Aachen und tirulirte es: Ehrſame, au 
würdige / Liebe Andachtige und Befondere, atich gute Freunde; 
in welchem Falle die Titel’ Ehrfame, und Liebe Andachtige und 
Befondere, von den-in Perſon gegenwärtigen Ehurfürften, die 


den müffen. 


IT. Dienet diefe Vartitel in vielen Fällen bloß die Rede zu 
eraängen, und ihr die gebörige Niimde und Bolfftändigkeit zu ges 
ben, ohne daß fie eben eine merfliche eigene Bedeutung bätte, 


ubrigen aber von den Öefandtender Abwefenden verfianden wer 


So hilft fie zuweilen. eine Qejabung verfläcken; z. B. jeder: 


wann nennet ihn gelehrt, und er itt es auch. Diefe —8 


‚Arait 





Hut 


er 2. Kraft hatte ſchan Has Gothiſche auk und das alte Schwedifche 


ok, aber auf eine weit mehr hervor fFechende Art, _ 
Auhin folchen Nusdrücfen, welche eine Beforgniß, einen Ein- 


wurfu.f. f. enthalten, iſt diefe Partikel fehr bequem, den Nur 


merum der Nede zu ergänzen. Menn die Steine nur auch echt 


- find. Wenn ihn der Bediente nur auch angetroffen bat, Gel. 


Ad, wenn ich nur auch heute zu einer Sache geſchickt wäre, 
die fo viele überlegung erfordert, ebend. 
Am bäufiaften wird diefes Wörtchen in Fragen gebraucht, be- 
ſonders, wenn fie einen verftedten Einwurf enthalten. Iſt dirs 
auch lieb? it es ihnen auch zuwider, wenn ich zu ihnen Fom= 
me? Saben fie mich auch noch lieb Soll ichs auch glau⸗ 


e ben? Iſt es denn auch gewiß, oder betriegen mich meine 
Aber wiſſen 


Augen? Gel, Geht dirs auch nahe? ebend. 
fie dern auch, daß fie dazu verbunden find ? ebend. 

Zuweilen begleitet es den Ausdruc der Ironie: jetzt iſt es 
auch Zeit zu weinen. Ingleichen des Unwillens: die ver- 

dammte Poft, ich weiß auch nicht wo fie bleibt ! Eines gelin- 
den Verweifes : fie bitten ich auch ſehr geringe Dinge aus 
uſf— 

a diefe Partifel bloß zur Ergänzung der Rede dienet, hat 
fie den Ton niemahls. Überhaupt befommt fie denfelben felten, 
nnd faſt nur alsdann, wenn fie zur Behanptung cines Prädica- 
‚tes von einem zweyten Subjecte dienet. 

Anm, Auch, Goth. auk, bey dem Kero und Iſidor auh, bey 
dem Willeram, Ottfried und Tatian ouh, Angelf, eake, eke, 

Nieder ſ. vol, Holländ,oock, Däuiſch og. Schwed. — och, 

+ S3länd. og, fommen mit dem Latein. ac, quoque, und dem 

> Grich. «of genau überein, felbft in der Bedeutung, indem auch 

bexy den ältefien Alemanniſchen Schriftfteleen fehr häufig für und 
‚gebraucht wird. Selbſt das Hebr. ny und gay, achundko, auch, 
gehören hierher. Am Gothifchen fommt auch das Verbum aukan, 
vermehren, vor, weldhes bey den Alemanıten auhhen und auh- 
hon, bey den Angelfachfen aecan, eacan, alt Engl. eke, lau⸗ 
tete. DieSchwed., Holländ., Dänen und Niederf. haben es noch. 
© Das Griech. auyew, kuxgemunt &ußes, das alte Latein. aucare 
bey dem Plautus, und was fpätere augere, find genau damit ver: 
wandt, und es ift wahr fcheinlicher, daß das Verbum von der Par⸗ 

‚titel abſtammet, als daß diefe vonjenem entforungen feyn folkte, 

Die alten Alemannen und Franken hatten noch eine Partitel joch. 
bey Kero iohauh, bey dem Notfer, Zfidor und Dttfried ich, 
‚welche aus je auch zuſammen gefeßet ift, und von ihnen alle Mahl 
da gebraucht ivurde, wo wir unſer auch fegen. Das einfache 
‚auch hingegen wurde von ihnen größten Theils für und, und ſon⸗ 
dern gebraucht, Diefes joch ift in einigen Oberdeutfchen Bm: 
arten noch vorhanden. 

Die Auction, plur. die — en, ein öffentlicher Berfauf an die 

Meiſtbiethenden. In dir Auction geben. Kine Auction bal: 
sten. "Etwas in der Auction erſtehen. Daher auctioniren, 
au die Meiftbiethenden verfaufen ; der Auctionator, des — 8, 
lar, die — tores, der diefem Verkaufe vorgefeger ift, und den- 
felben vollziehet, u.f.f. Diefes Wort hat fich aus dem Lateine der 
mittlern Zeiten in das Deutſche eingefchlichen,; ©. du Sresne 
'y, Auctionarii. Die Oberdeutfchen, welche flatt deffen Gant, 
Dergantung, Ausfchlag, Ausruf, Seilbierhung, Mehrſchatz, 
‚Steigerung, Derfteigerung u. f.f. gebrauchen, find ein Beweis, 
dag man diefes fremde Wort garwohl entbehren Fönnte. 

Die Audienz plur, die— en, die Handlung, da eine höhere, be- 
fonders fürftliche Perfon,das Anbringen einer geringern anhöret; 
dag Gehor. Einen zur Audienz laffen. Einem Andienz ge- 
ben. Audienz bey einem haben. Bey dem Kummergerichte zu 
Weslar wird die öffentliche Anhörung der Parteyen gleichfalls ei⸗ 

Adel, W. —— Tb. 2. Aufl. 
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ste Audienz genannt. Dienerichtliche Kudiens, der der Rammere 
vichter. ſelbſt beywohnet. Die außerordentliche Audienz, wobey 
nur ein Vräfident, nebft einem oder zweven Beyſt itzern gegenwär⸗ 
tigift. Daher der Audienz= Tag, der Tag, an welchem ein Hö⸗ 
berer Audienz gibt, ingleichen am Kammergerichte zu Weglar, 
der. Örrichtetag ; das Audienz=-Zimmer, oder Audienz-Gemach, 
in welchem ein Höherer Audienz ertheilet, u.f.f. Auch diefes 
ort ift aus dem Lateinifchen, in welchem Audientia ſchon bey 
dem Sulpitins. Severus, inden Grfegen der Weſtgothen, der 
Burgundiern. ſ. f. fo wohlfür Gericht, als auch von einer feyer⸗ 
lichen Verſammlung vorfommt. ©. du Fresne h. v. 


Der Auditeur, (ſprich Auditor,) des — s, plur. die — s, der 


Richter bey dem Soldatenftande, der alle vorkommende Prozeſſe 
und andere Sachen i im Nahmen des Feldherrn oder Oberſten ent⸗ 
ſcheidet; ehedem der Kriegesrichter Feldrichter, Rrieges - oder 
Seldſchuldheiß, Regiments = Richter. Der General-Auditeur, 
deffen Amt ſich überein ganzes Kriegesherr erſtrecket. Dev Ober- 
Auditeur, der bey einem Fleinen Corps die Stelle des General: , 
Auditeurs vertritt, oft aber auch nur ein bloßer Titel ohne Bedeu⸗ 
tung iſt. Der Regiments- Auditeur, welcher auch nur der Au— 
diteur fehlechthin genannt zu werden pfleget, derdie gerichtlichen 
Sachen bey einem Regimente, unter des Oberften Aufficht verz 
waltet. Das Latein. Auditor bedeutete fehon in dem Römiſchen 
"Rechte einen Richter, und hat diefe Bedeutung in allen neuern 
' aus der’ Lateinifchen entftandenen Sprachen behalten. ©. du 

Sresne v. Auditor. Plan glaubt, daß das Amt und der Nah— 

me eines Auditeurs zu Carls des Fünften Zeiten aus Spanien 

nach Deutfchland gefommen, i 

Die Aue, plur, die —n. ı)*Ein fließendes Waffer, welche Be⸗ 
deutung aber im Hochdeutfchen nicht. mehr üblich iſt. Indeſſen 
führen in ganz Niederſachſen noch viele Flüſſe den Nahmen der 

Auen, und im volſteiniſchen iſt dieſes Wort in dieſer Bedeutung 

noch häufiger. 2) Eine an einem ſolchen Waſſer gelegene Ge- 

gend, einevon Flüffen durchfchnittene und folglich fruchtbare Ge— 
gend, dergleichen in dem nördlichen Thüringen die goldene Aue iſt. 

3) In weiterer Bedeutung, ein gutes Weideland, ein Feld, wo 

gute Weide ift, weil Gegenden, die an Flüſſen liegen, vorzüg⸗ 
lich gute Weide zu haben pflegen. 
dit das der winter hat diebluomeningetan 

Der kleinen vogelin [uffen fank - 
In waldeund auch in ouwen, König Wenzel. 

Er weider mich auf grimer Yuen, (Ane) Pf. 23, 3. Ich will 
“fie in ihr Land fuhren, und will fie weiden auf den Bergen 
Iſrael, und in allen Auen, und auf allen Angern des Landes, 

Serem. 34, 13. Diefe Bedeutung ift heut zu Tage im gemeinen - 

Leben nur noch an einigen Orten üblich, in der höhern und poes 


tiſchen Schreibart aber kommt fie deſto häufiger vor. 


- Süngerinn der ſchonſten Aue, Gleim. \ 
4) In noch weiterer Bedeutung, ein jeder ariiner oder. mit Gras 
bewachfener Vlag, ein Anger. In diefem Verſtande bedeutet 
Aue in Dberdeutfchland und befonders in Schlefien einen mitten 
im Dorfe gelegenen grünen Pas. S. Aurecht. 

Anm. Yue, bey dem Ottfried Ouu, bey den Schwäbifchen Dich 
tern owe, gehöret ohne Zweifel zu Ach, fo ferne es Waffer, und 
befondersein fließendes Waſſer bedeutet, welches auch Abs, Auba, 
Aucha und Acha geſchrieben wurde; S. Ach. Luther gebraucht 
es oft für Weide, decliniret es aber nach — Art, 
Genit. der Auen u. f.f. 


Der Auenhirſch/ ©. Aubirfch. 
Das Auenrecht ©. Aurecht. 
Der Auerhahn, des — es, plur. die— hähne, —* die 


Auerheͤnne plur, die—n, das größte Federwildbret in Deutſch⸗ 
Gg land 
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land nach den Trappen, fo zu den wilden Hühnern gehöret, und 
zur heben Jagd gerechnet wird; TetraoUrogallus, L. Diefes 
Thier halt fich in bergigen Waldungen auf. An einigen Orten 
nennet man auch die Truthühner oder wälfe Dühner,, zahme 
Auerhühner. 

Anm. Die erſte Hälfte dieſes Nahmens iſt ein fehe altes Wort, 
twelches in den älteften Zeiten in Oberdeutfchland. Ur, ohne Dop⸗ 
pellaut, ausgefprochen wurde; ©. Auerochs. Srifch leitet es 
auf eine fehr gezwungene Art von Aue ber, da esdenn auch ein 
Thier bedeuten fol, welches fich in Eindden oder an Auen und 
Klüffen aufhält. Ale.a es ift wahrfcheinkicher,, daß Ur in den 
älteften Seiten wild brdeutet habe, welche Bedeutung auch das 
Gothiſche und Isländifhe Aer und Yr haben. ©. aud) Ur. 
Übrigens wird diefer Vogel im Deutfchen auch Urhahn, Spill- 
hahn, Alphahn und Bersfafan, im Norwegifchen Yarfugle, im 
Dänifchen Auerhane, im Schwedifhen Orre, Orrhane, Törr- 
hane, Käder, Köddra, Ködderfogel, im sländ, Thi. 
dra,im Osnabrüdifchen Kurhahn, und.in andern Gegenden Gur⸗ 
gelhahn genannt. Einige diefer Nahmen hat er von feinem durch: 
dringenden Folfernden Gefchreye, welches der Hahn in der Balz- 
zeit mat. 

Die Uuerbabnbalz, plur. inußt. die Begattung des Auerhah⸗ 
nes mit der Auerbenne ; ingleichen die Zeit, wenn ſolches zu ges 
{heben pflest. 

Der Auexhahnbeller, des — s, plur. ut nom. fing, eine Art 
tleiner brauner Hunde, welche die Auerhähne auffuchen, fie zu 
Baume jagen, und fo lange vor ihnen belfen, bis ihnen ein 
Schuß angebracht worden. 

Die Auerhbenne, ©. Auerhahn. 

Der Auerochs, des — en, plur. die — en, eine Net großer wilder 
Ochſen, von brauner und ſchwarzer Farbe, mit budeligem Rücken 
und zotigen Halfe undSchultern, von welchen unfer zahmer Stier 
abftammet. Fämin. die Auerkuh, ein Junges das Auerkalb. 
In manchen Gegenden wird er noch Urochs genannt, In Sad)- 
fen wurden ehedem an der Großenhainer Straße dergleichen wilde 
Ochſen in dem Auerhaufe .aufbehalten, welche ihren eigenen 
Auerwarter hatten, 

. Anm. Die Römer kannten diefes Thier nur durch ihre Nach⸗ 
barı die Gallier und füdlichen Deutfehen, entlehneten auch von 
ihnen deffen Rahmen. Urienim Gallica vox eft, qua feri 
boves fignificantur, ſagt daher Macrobius Saturnal.®. 6, 
Kap. 4. Als Dentfohland noch voller Wälder war, batte es 
auch einen überfluß an Anerochfen. Diejenigen, welche fich da⸗ 
mahls in dem Harzwalde aufhielten, befchreibt Aimonius Hiltor. 
France. B. ı, Rap. 1. fehe figürlich, und der Mönd von St. 
Gallen verfichert 8. 2, Kap. 11. daßfich Carl der Große oft 
nit der Anerochfenjagd belufkiget babe. Als Deutfchland mehr 
bevölkert wurde, haben ſich die ſe Thiere, fo wieviele andere, ver- 
Ioren. Jetzt trifft man fie noch in Pohlen und Preußen, in dem 
letztern Lande aber nur noch fehr fparfam an. Im Pohlniſchen 
heißt diefes Thier Tur, Thuri, ohne Zweifel von dem alten 
tor, groß, davon auch Taurus abftammet, ©. Thor; daher 
man muthmaßen könnte, daß auch Ur und das fpätere Oberdeut⸗ 

ſche Auer eine gleiche Bedeutung gehabt, S. Ur. Die Schweizer 
rınnen nach Schilterg Verficherung noch jegt einen jeden Ochfen 
einen * Im Eugliſchen heißt der Auerochs, Ureox, und 

Owre, ©. aud Bifon und Büffel, 

Dev Unerwätter, des —s, plur. ut nom. ing, ı) Ein Wär 
ter der Ancrochfen, ©. das vorige, 2) Ein Wärter der Auer- 
höhne, für Auerhahnwärter. 

Auf, eine Partikel, welche fo wohl als eine Präpofition, als auch 
als ein Adverbium gebraucht wird. 


Auf 


I. Als eine Peäpofition ift fie von einem großen Umfange bee _ 





" 


Bedeutung ‚ indem fie die Bedeutungen der Prüpofitionen an, _ \ 


in, über, nad u. f. f. im fi) vereiniger. Sie wird aber aufger 
doppelte Art gebraucht. - 

1. Mit der dritten Endung, da fie überhaupt ein Seyn oder 
Handeln an und über der Oberfläche eines Körpers bedeutet. Deſe 
Bedeutung Tannır an als die erfte, eigentliche anfeben, aus welcher 
verfchiedene figürliche fließen. Aufbedeutet alfo mit dem Dative:- 

1) Eigentlich, ein Seyn oder Handeln an oder in einem höhern 


Drte. Auf dem Thurme feyn. Yuf dem Berge fiehen. Auf ; 


dem Baume figen. Auf dem Dache berum geben. Sich auf 
einer Inſel aufhalten. Aus diefee Bedeutung müffen auch die 
Redensaͤrten erkläret werden: Auf dem Schloffe, auf dem Dorfe, 
aufdem Lande (im Gesenfage der Stadt) feyn, leben, oder woh⸗ 
nen. Auf dem Rathhaufe feyn. Es wiffen es noch viele auf - 
dem Dorfe. Ich bin felber auf der Por geweien. Auf der 
Stube feyn. Auf Schulen, auf Univerfitaten leben. Die 
Lehrer auf Schulen, auf Univerfitäten. Vermuthlich ſtehet 
das Vorwort auf hier um befwilten, weil alle diefe Orter ehedem 
an erhabenen Ortern angebracht wurden. Von den Schlöffern iſt 
es befannt. Auch die Dörfer bauete man ehedem auf Bergen ‚ da⸗ 


gegen nian die Städte um ber Zufuhre willen auf Ebenen und an 


Flüffen anlegte. Land bedeutet, im Gegenſatze der Stadt, nichts 
anders als das Dorf, und befommt daher gleichfalls das Vorwort 
auf. Hierher gehöret auch der Gebrauch einiger Adeligen, welche 
zu ihrem-Öefchlechtsnahmen dag von fegen, und alsdann ihre 
Güter mit auf oder zu folgen laſſen; 3. ®. Burchhard Ehrifiian 
von Behr, Erbherr auf Stelghte, oder $.C, von Lindenfels 
auf Thumfenveit. Hieraus erhellet zugleich, daß man auf nicht 
nad Gutdünken gebrauchen könne, fondern es bey denen Fällen 
bewenden laffen müffe, wo es durch den Gebrauch einmabl ein- 
geführet worden. Denn man fagt nicht, aufder Stadt eben, 
auf der Kirche, auf dem Komodienhauſe ſeyn, u. ſ. f. fon» 
dern in. 

2) In weiterer Bedeutung, ein Seyn oder Handeln an und 
über der Oberfläche einer Sache, wo in vielen Fällen doch wieder 
der vorige Begriff der Höhe mit eintritt. Auf der Erde lies 
gen. Auf dem Stuhle figen. Auf der Slote, der Trompete, 
dem Waldhorne blafen. Auf dem Bopfe fieben. Auf der 


- Laute, dem Claviere, der Violine fpielen. Auf der Büfte 
firanden. Auf dem Wege zurüd bleiben. Auf der Gaffe 


berum geben. Auf der Erde leben. Auf der Brude, auf 
dem Chore, auf dem Selde, auf dem Ader, auf der Wiefe, 
auf dem Markte fieben. Auf der Kutſche, dem Schlitten, 
dem Wagen, dem Schiffe fahren. Auf der Bibliothek ſeyn. 
Auf einem Steden reiten. Meine Thränen fliegen noch jetzt 
auf dem Grabe unfers Geliebten. Gehe mit unerfchüttertem - 
Entfchluffe auf der Bahn der Tugend fort, Duſch. 

Auch in einer Menge figürlicher Redensarten liegt diefe Be 
deutung zum Grunde, Meine Hoffnung ſtehet auf ihm. Du 
geheſt auf der Grube. Auf der Stelle, den Augenblick, for 
gleih. Die Sache beruhet auf ihm. Auf feiner Wreinung, 
auf feinem Ropfe, auf feinem Sinne bebarren. Das bat 
nichts auf fih. Kin zahlreiches Rriegesheer auf den Beinen 
haben. Auf dem Sprunge ſtehen. Auf feiner Sur feym. 
Einen Stein auf dem Serzen baben. ‚Einen auf den Händen 
tragen. Auf beyden Achfeln tragen, uſ. f. 

3) In figüelicher Bedeutung wird es gebraucht, (a) eine Ge 
genwart bey einer Handlung anzudeuten. Auf der Jagd, auf 
dem Balle, auf der Hochzeit ſeyn. Wir Icben auf der Jlucht. 
Ih fabe ibn auf der Reife, auf dem Balle n.f.f. Auf diefer 
Welt. Es hat aber auch hier feinen eingefchräuften — 





Huf 


und darf nicht sach Wilftrgewählet werden. Man fagts. B 


nicht auf den Begrabniſſe, auf dem Spiele, od man gleich für 
gen lann, auf der a ‚eit, auf der Kindraufe, auf dem 
Schmaufe feyn. (b) Für während. Wenn er nur nicht etwa 


auf der Reife, auf * Jagd ſtirbt. Die Sache entwickelte 
ſich auf der Reife, Er wurde auf friſcher That ergriffen, er=. 


tappt. (c) Ein Senn oder Handeln an der Seitenfläche eines 
* Köcpers, für an. Er hat Fein Bleid auf dem Leibe. Auf bey: 
den Augen blind, auf einem Ohre taub feyn. Ingleichen in 
figürlicher Be deutung, Er ift auf meiner Seite, Er bat den 
Beyfall der. Dernünftigen auf feiner Seite. (d) Ferner für 


k . yon. Einem feine Sehler auf der lacherlichen Seite zeigen. 


> ke) Von der Zeit, für an. Als er aber zu Jeruſalem war in 
den Oſtern auf dem Seft, Joh. 2,23. Was wollt ihr alsdann 
auf den Jahrzeiten und auf Sen — des Seren thun? 
Hof. 9, 5. Diefer Gebrauch iffin der edlern Schreib-und Sprech⸗ 
art nicht mehr üblich, ob er gleich zuweilen noch im gemeinen Les 
ben vorfommt. ©. den folgenden Gebrauch if). 

2, Mit der vierten Endung, oder dem Acenfative, bedeutet 
diefes Vorwort überhaupt eine Nichtung und Bewegung fo wohl 
in die Höhe, als nach der Oberfläche eines Körpers, ingleichen 


nach einen jeden andern Orte oder Gegenſtande; aus welcher ei= 
gentlichen Bedeutung denn wiederum verſchiedene figirliche flie- 


ten, einen Endzwed, Bewegungsurfahe, Ziel, Zeit, Dauer , 
Folge und Ordnung, Verhäliniß und Ars und Weife auszu- 
drucken. Es bedentet alfo, 

3) Eigentlich, 

(0) Eine Bewegung in die Höhe. Auf den Berg, auf den 
Baum, aufden Thurm eigen. Auf das Schloß geben. Ki- 
nen anf das Pferd heben. Auf den Boden fleigen, Mach 
saufend Gefahren gelangen du endlich auf den Gipfel deis 
ner Wünſcye. 

Hierher gehören auch folgende R. A. die. um der bereits oben 
angeführten Urſache willen, auch hier das auf.erfordern. Auf 


das Rathhaus gehen. Auf die Pot geben. Auf die Univer— 


fträt ziehen. Auf das Dorf, auf das Land gehen, fich be= 
geben, 
Da, wo die Pleiße dich 
Uns manches bunte Schiff auf frohe Dörfer Bringt, 
Zac, 


Sugleichen die figürfichen Redensarten. Etwas mit auf die 
Weit bringen. Auf die Weit Fommen. Line Muhe auf fich 
nehmen. Schuld auf Schuld, Sinde auf Simde bätifen. 
Sich auf die Beine machen. Einem wieder auf die Beine 
belfen. Einen auf freyen Suß fiellen. Auf die Wache, auf 
die Probe fielen, u.a.m, 

(6) Eine Beivegung nach der Oberfläche einer Sache Auf den 
Kopf fallen. Einen auf den Suß treten. Sich auf die’ Erde 
legen. Ein Pfleiter auf die Wunde Tegen. Auf die Solter 
fpannen. Auf einen Haufen fohutten. Sich auf den Tifch, 
anf dem Stuhl fegen, 

Ihrsplar will aufden verwegnen Schäfer fpringen, 

Hof. i 

Jugleichen in den figürlichen Redensarten. Einen auf die Sin- 
ser Elopfen. Einem etwas auf die Hand geben. Den Seind 
aufs Haupt fehlagen. Auf den Grund einer Sache Fommen. 
Auf einen bauen. Sid auf den Weg, auf die Reife machen. 
‚Das ift Waffer auf meine Mühle, Erwas auf die Bahn brine 
gen, u. ſ.f. 

(ch Eine Bewegung nach REN Richtung einer körper⸗ 
lichen Handlung nach einem Gegenſtande. Auf die Gaſſe laufen. 
Ich eile auf die Reltbahn. Auf die Bibliothek Geben, wenn 
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man darunter das Gebäude, aber in, wenn man das Zimmer ver⸗ 
ſtehet: Auf den Abtritt gehen. Auf einen log gehen. - Auf 
die Meſſe reifen. Auf den Markt geben. Wein auf ein an- 
deres aß, auf Souteillen ziehen. Es gehet auf neun, Es ift 
drey Diertelaufeins. Das Haus gehet auf die Gaſſe. Einen 
auf feine Seite bringen. Es gehet auf die feige, auf die 
Legte, 
IH bin, ganz Zufriedenheit, 
Wenn ip Sich vol Heiterkeit 
h Auf mich lächeln fehe, Weiße, 

In einigen Fällen wird die Präpofition zu dem Nennworte, auf 
welches die Bewegung gerichtet iſt, nachgefeget. Er Fam auf 
mich zu. Der Hund fprang, lief auf ihn zu. Reit auf das 
Dorf zu. Auf den Wald zu gehen. Im’ gemeinen Leben, wer⸗ 
den auch wohl die eigenthümlichen Nahmen der Städte und Dör- 
fer mit dem Vorworte auf verbunden; 3. B. auf Nürnberg fah⸗ 
ren, auf Leipzig reiſen; allein die edlere Schreibart erfordert 
fast deffen nach. 

In weiterer Bedeutung wird auf fehr häufig gebraucht ,. eine 
Befchäftigung dr3 Gemüthes und Nichtung des Beiftes nit und 
nad) einem Gegenſtande auszudrucken, Auf einen züenen, eiferz 


ſüchtig feyn, ſchelten, ſchmalen, übel zu Sprechen feym. Kuf 
„etwas Acht geben, aufmerkfam feyn, Auf ſich ſelbſt denken. 
Auf Mittel denken. 


Ich komme wieder auf mich. Auf ei— 
nen Einfall kommen. Auf etwas zu reden Fommen, im gemei- 


nen Leben. Bald komme ich auf die Gedanken, daß u. ſ. f. 


Aber wieder auf deinen Bruder zu kommen. Dieß geht auch 
auf mich. Seine Ermahnungen gehen alle auf die Liebe. Ex 
deutet ſolches auf ſich. Dieß besicher ſich auf dich. Auf et— 
was begierigfeyn. Auf etwas hoffen. Er wagt es auf Gott, 
im Vertrauen auf Bott. Auf diefen Glauben hoffe ich felig zu 
werden, im Vertrauen auf diefen Glauben. Sich auf etwas 
befinnen. Seine Gedanken auf hohere Sachen richten. An- 
ſpruch auf erwas haben, machen. Darauf will ich fierben, 
in der Überzeugung von der Wahrheit diefer Sache, 

2) Ju figürlicher Bedeutung begleitet auf, 

(a) Den Öegenftand einer fo wohl körperlichen, als — 
lichen Handlung. Dieſe Bedeutung iſt mit der vorigen genau 
verwandt; allein weil der Begriff der Bewegung und Richtung 
bier unmerklicher wird, und in einigen Fällen gar verfchwinder, 
fo ift es bequemer, fie befonders anzuführen. Auf etwas zie- 
len. Geld auf Bucher wenden, Er wies dabey auf di. Ich 
ſehe nicht auf ihn. Ich hovere niche darauf. 

Ihr denkt, wir würden nicht auf euve Weisheit 

bien, Gef. 

Auf einen warten. Er hilfe mie auf einen Einfall, Er be 
fiehet darauf. Er halt, auf zehn Thaler, er will zehn Thaler 
dafür haben. Ich halte viel auf ein billiges Lob. Auf eines 
Geſundheit trinken, - Auf alle Falle gefaßt feyn, Sich auf 
etwas aefaßt machen. Er verficher fi darauf, Sich auf 
einen verlaffen. Sich Staat, Rechnung, auf etwas machen. 
Das Kind iſt auf ihn getauft, auffeinen Nahen. : Wir find 
auf Chriſtum getauft. Etwas auf einen borgen, auf deſſen 
Nahmen. Sie hat auf ihn ausgefagt, bekannt, ihn als den 
Thäter, Urheber, Mitfchuldigen angegeben. .Wenn'es jemand 
fähe, fo wiirde er gewiß auf eine ſtarke vertraulichkeit fchlie- 
Ben, Gel. Ein Gedicht auf etwas machen, Kine Rede auf 
jemanden halten, Die Präpofition auf druckt bier, befonders bey 
geiftlichen Heden, die Gelegenheit oder -Veranlaffıng aus; über 
gehet auf dasjenige, was bey Erfindung des Hauptfases zum 
Grunde geleget wird, und von anf die Materie des Hauptfaßes ; 
z. B. auf die allgemeine Landeshuisiging eine Predigt, über 

Gg 2 einen 
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einen bibliſchen Spruch von den pfchten der unterthanen 
balten. 

(6) Befonders, wenn diefer Gegenſtand zugleich die Urfäche, 
dee Bewegungsgrund zu der Handlung ift, oder feyn fol, 
‚Auf fein vedliches Herz ſtolz feyn, 

Auf Kluger Beyiel, fiols, doch auf den meinen mehr, 
Leſſ. 


Sich auf etwas viel einbilden. Er trotzte auf fein ſchones 
Geſicht. Es kommt dabey bloß auf dich an, Auf die Wahl 
in der Liebe Fommt: das ganze Glück in der Ehe an, Gel, 
‚Ein Thor läßt alles auf das. Glück anFommen. Auf den 
Brand betteln, weil many abgebrannt iſt. Auf guten Glauben 
handeln. Nimm nichts auf Glauben,an. Sagen fie-mir auf 


ihr Gewiſſen, was an der Sache ift. Ich frage fie auf ihr 


Gewiffen.. Auf deine Gefahr will ich es wagen, wenn du 
‚die Gefahr davon übernehmen wilfft, wo. zugleich eine Bedin- 
„gung mit ausgedrudt wird. „Thun fie es auf meine Verant: 


wortung. Auf dein Wort will.ich es thun. Ich win e8 ihnen h 


auf ihr Wort glauben, \. 

(9 Ingleichen, wenndiefer Gegenftand zugleich —* Endzweck 
der Handlung, den man dadurch zu erreichen ſucht, andeuter. 
Auf Beute, aufs Stehlen, auf Betrug ausgeben. Auf die 
Jagd ausgeben, um zu jagen. Auf Leib und Leben gehen, 
Bier auf das Lager brauen, damit es anf das.Lager gelcat 
werde. Auf einen Doctor ſtudixen, im gemeinen Leben. Sein 
Geld auf Wucher auslegen. Geld auf Zinfen geben. Etwas 
‚auf den Kauf machen, um es zu verfaufen, Einem Geld auf 
den Rauf bezahlen, den Kauf zu befeftigen. Kinen Bedienten 
auf die Probe. annehmen, um ihn zu probiren. Lin Erz auf 
Bley probiven, um zu ſehen, ob es Bley enthält. Sich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Wir handeln auf Geld, und 
nicht auf Waare. Jch babe ihn auf ein Glas Wein zu mir 
‚geberhen, Er Flaget auf die Eheſcheidung. Auf den Tod ge: 
fangen figen. Auf ein Paar Worte da- bleiben. 

Mir fan auf Wahrheit aus, und ernten Zweifel ein, 
Duſch. 
Zur Qual ‚gebar ” mich, auf Zufall fortzuleben, 
‘ ebend. 

) Wie auch, wenn diefer Gegenftand zugleich die Grenze ift, 
bis zu. welcher fich eine. Handlung oder Bewegung erſtrecket; in 
welchen Falle das auf nicht allein die Nabmen der Sachen, Dr- 
‚ter und Zahlen, fondern auch der Zeit begleitet, und gemeiniglich 

das Wörtchen bis vor fich hat, Ein Glas bis auf die Halfte 
anfullen. Einen bis aufs Blut peitfchen. Bis auf taufend 
sablen. Er bezahlte mich bis auf zehn Thaler. Bis auf weis 

„tern Befehl. Bis aufs Wiederfehen. Bis auf Öftern, Michael, 
Ich wills bis auf Seine Ankunft verfehieben, Die Partitel 
bis Tann zuweilen auch ohne Nachtheil der Bedeutung weggefaffen 
werden. Er weiß es auf ein Saar. Auf den Tod Frank lie: 
gen, bis auf den Tod. Auf hundert Jahre werde ich es wohl 
nicht bringen, Gell. So Fann ichs wohl auf eine Million 
bringen, ebend, Er bat fein Leben auf achtzig Jahr gebracht: 
Er hat mich aufbeifere Zeiten vertröftet. Etwas aufdie Macht 
aufheben. Mein Gemürh ift auf lange Zeie zerſtoört. Ich be: 
greife noch auf diefe Stunde nicht, wie u. ff. 

Dft dienet es auch, diefe Örenze oder diefes Ziel nur ungefähr 
anzudenten. Dieſer Ring kommt auf taufend Thaler, . Es 
find anf Sechs Haufer fait ganz abgebrannt. Es find auf 
hundert Meilen; wofür man im gemeinen Leben auch wohl 
an die fügt. 

(e) Berner, wennder Gesenftand zugleich das Verhältniß ge⸗ 
gen das Subject nach Zahlen beſtimmt. Ein Schmaus auf zehn. 


re. 
Perſonen. Es kommt nicht mehr als ein Busaten eut de 
Perſon. 


Jedoch ſein Muth war viel zu klein ER 
Sie auf das erfte Mahl zu küſſen, Roſt. 


: Ein anderer fehr häufiger Gebrang diefes Wortes Befichet ke 


darin, wenn es h 
(f) Eine Zeit bezeichnet, und siwar nicht nur eine unbefimmnte 
Zeit, fondern auch eine beftimmte. In dem erften Falle ſtehet es 


für an. Rom ift nicht auf einen Tag gebauet worden. Auf - 
einen Sonntag verreife ich mich gern. Wenn ich euch, beyde 
2 ‘auf einen Tag verfprechen konnte, Gel, Ingleichen für in. 
- Werden fie mir auf meine alten Tage nicht noch eine Sreude 
machen? Was mich angerrieben bat, auf meine alten Tage 


noch die Jeder zu ergreifen. Endlich werde ich auf die Nacht 
(in Fünftiger Nacht) nicht Schlafen Fönnen, Gel, Wie auch für 


gen früh auf den Schlag, fo bald es ſchlägt. Judeſſen ift die 
Ir ganze Gebrauch eben nicht der befte, indem der Verſtand bier 


‚ den Dativ zır erfordern feheinet, der aber bier doch nicht üblich 


ift. Gute Schriftfteller bedienen fi) daher in diefen Fällen 
lieber der Vorwörter an, in und zu. Dennoch war diefer Ge 


. brauch ehedem noch häufiger. "Auf ein Zeit.er an in begert, 


Theuerd. Kap. 71. für, zu einer Zeit. 

Kichtiger wird diefes Vorwort zur Bezeichnung einer Fünf- 
tigen Zeit gebraucht. Auf den Mittag Eomme ich zu ihnen. 
Ja nicht auf das Feſt. Ich werde auf den Abend die Ehre 
baben fie zu feben. "Ich nehme ihr Anerbiethen auf das 
Künftige an. Auf beute verbitte ich alle Beſuche. Er hat 
mich auf Morgen beſtellt. 


(9) Zur Beſtimmung der Dauer einer fünftigen Seit, im Ber: , 


bältniffe gegen den Begriff des Haupt = oder Zeitwortes, Vor: 


rath auf viele Jahre. Sich auf ein halbes Jahr verforgen. 


Einem etwas auf vierzehn Tage leihen, Sich auf kurze Zeig 
entfernen. Erlauben fie mir es noch auf eine Minute, übrr- 


legen fie das Glück, das jich ihnen heute auf ihr ganzes Le: - 
ben anbierher, Gell. Bald werde ich auf ewig entſchlaſen. 


Der Vorhang iff zugezogen, und verbirgt ihm auf ewig die 
goldenen Ausſichten einge irdiſchen Glucfeligkeit, Duſch. Er 
bat mein Zutrauen auf immer verloren. Sumeilen kann auch 


* auf weggelaffen, and bloß der Aecuſativ gefeger werden. Brit 


eine balbe Stunde nach Haufe gegangen, Gel; anf eine 
balbe Stunde, Erlauben fie mir es hoch eine Minute. 


(b) Zur Beftimmung der Folge und Ordnung. Auf das Ef- 
fon fpazieren geben. "Auf das Bad fchlafen. Er folgt auf 
mich. Ich glaube fie haben auf ihren geitrigen Beſuch nicht 
gut gefchlafen. Wie it ihnen auf meine Arzeney, Auf Leid 


folgt Sreude, Eines folge auf daz andere,-Bey Saucen, die 


plöglich auf einander folgen, wird flatt dis Adjectives ander, 


oft nahdrüdlich das Subſtantiv ohne Artifel wieder hohlet. 


Es folgte Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag. 
Ingleichen ſtehet dieſe Präpoſttion, 


(i) Wenn die Folge zugleich den Begriff der Veranlaſſung oder 


wirtenden Urfache in fich fobliefet. Ein Baum falle niche auf 
Einen Sieb. Ich babe es auf fein Bitten, auf fein Verlangen 
gethan. Auf etwas anrworten. Das if die Antwort auf 
deine Srage. > Auf den Wink bereit ſtehen. Auf erhaltenen 
Bericht if Befehl gegeben worden, Aufs Wort gehorchen 


Er ward auf fein Gefchrey von Fiſchern aufgenöwwen, ; 


Haged. 
Mobin anhdirVBetpeuerungs- Formeln gehören: Aufmein@ re} 
Auf 





in Glas atıf drey Mahl austrinken. Bart: 


» zu. Er will es alles auf sie Stunde, (u der beffiimmten 
. Stunde,) haben. Sich auf die beſtimmte Zeit einfiellen. . Mor: 





a 
Auf meinen ehrlichen Nahmen, das iſt mein höchſter Schwur! 
Auf meine Ehre! { 


 (M) Auch wird das Vorwort auf gebraucht, wenn das Gan⸗ 


ze nach der Zahl feiner Theile beftimme werden fol, Hundert 
Pfund gehen auf einen Zentner, ſechzehn Grofchen auf einen 
Gulden. Endlich, * 
od Diener es auch in ſehr vielen Fällen, die Are und Weiſe 
einer Sache oder Handlung auszudrucken. Auf Franzöſiſche Are 
. gekleidet. Es war gefihrieben auf. Ebräifche, Griechifche 
und Aateinifche Sprache, Joh, 19, 205 welhe Wortfügung 
aber fchon unter die veralteten gehäret, ob man gleich noch ſagt, 


das heißt auf Deutſch, auf Lateiniſch u. ſ. f. Auf diefe Weiſe. 


Auf jene- Art. Ich kann es auf Feinerley Art zugeben. Ich 
werde fie auf alle Are zu erhalten fuchen, Gell. Aufs neue, 
„der auf das neue, uf ein Mahl. Was wird ihr Gerz 
empfinden, wenn: es fih auf Ein Mahl, (. i. plötzlich,) 

von ihm trennen fol, Gel. Auf den gieb, auf den Stoß 
fechten. Auf Abſchlag bezahlen, abfchläglich, 


Hierher gehöret auch der Gebrauch mit den Superlatipis der 


Adjectve, wenn überhaupt ein: hoher Grad bezeichnet werden 
fol. Er bat uns auf das herrlichiie bewirthet, "Er war 
auf das prachtigſte gefleider. Er betrug fich auf das nieder- 
trachtigſte. Im gemeinen Leben läſſet fich bier auch figürlich 
Der Artifel mit dem Vorworte zufammen ziehen, aufs befte, 
aufs hochſte. Wie diefer Gebrauch der Superlative von dem 


 Gebrauche mit. am unterfhieden fey, ift fchon bey dem Worte‘ 


- Um gezeiget worden. 
“ IE Wenn diefe Partikel ein Adverbium vorftellet, fo ift fie 
bey weiten nicht von einem fo großen Umfange des Öebrauches 
und der Bedeutung, als wenn fie eine Präpofition ift. Die 
dornehmften Fälle, in welchen fie in jener Geſtalt gebraucht 
wird, ‚find folgende; { 

1. Wird fie in einigen, aber wenigen Redensarten gebraucht, 


‚den Terminum a quo auszudruden, da fie denn der Prä⸗ 


pofition von zugefellet, und dem Subftantivo nachgefeset wird. 
Don Jugend auf. Don Rindesbeinen auf. Don unten auf 
dienen. Don unten auf vadern. 

2, Bezeichnet fie eine Beivegung oder Richtung in die Höhe, 
and wird alsdann gleichfalls dem Subffantivo, wenn eines vor» 
banden ift, nachgefeger. Berg auf geben, den Berg auf und 
ab klettern, die Stube auf und nieder geben, den Fluß auf 
und ab fahren, in welchen und andern ähnlichen Fällen die 


Dartifel mit dem Verbo Feine Sufammenfegung ausmacht, . 


Außer der Verbindung mit ab finder diefer Gebrauch in den 
gewöhnlichen Sprecharten nur in Berg auf, Strom auf, 
and vielleicht noch einigen wenigen andern Statt. Will man 
in der höhern und dichterifchen Schreibart ihn auch in andern 
Fällen anwenden, fo muß erſt ein gutes Gehör den Ausſpruch 


thun, ob es den Wohlllang beleidiget oder nicht. Und beulte 


Simmel auf, Zachar. iſt erträglich, aber-nicht fo Opitzens, 
Chriſtus iſt gefahren Himmel auf. 

3. Wird fie der Conjunction daß zugeſellet, wenn der Ends 
zweck einer ganzen vorher gegangenen Rede angedeutet werden 
fol. Si daßf. Run, 

4 If fie auch eine Interjectton, eine Aufmunterung and 
zudruden. Auf! Aufl Glüuck auf! der gewöhnliche Gruß 
der Bergleute. ; 
Auf! mumtre Dirnen, rüſt'ge Brüser, 
Nehmt eure Waffen in die zand! Weiße, 
Anmerkung 1. 


Diefe Präpofition kaun zuweilen bey einerley Verbo fo wohl 
Den Aecuſativ als den Dativ nach ſich baden; abır alle Mahl mit. 
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einem merklichen Unterfchiede der Bedeutung. Bin Haus auf 
den Sand, auf einen Selfen bauen, bezeichnet zunächft den ein- 


geſchrankten Plas, auf welchen ein Haus errichter wird, und den 
es: mit feiner Grundfläche einnimmt, Uber, du hießeſt mich 
einen Tempel bauen aufbdeinem heiligen Berge, B. der Weish. 
9,8. gehet auf die ganze Gegend überhaupt. So auch, auf die 
Erde fallen, und auf ebener Erde fallen. Auf den Grund ge⸗ 
ben, und aufdem Grunde herum gehen. Auf die Erde Enieen, 


und auf bloßer Erde knieen. Die Raupen Frieghen auf den 
. Baum, und Eriechen aufdem Baume herum. Sich auf einen 
° Berg lagern, und fich auf dem Berge lagern. Auf den Marke 


sehen, und auf dem Markte geben, u.f.f. Inden erſten Falle 
beiveget man fich erft nach dem Drtehin, welchen das Vorwort: 


© auf bezeichnet, in dem zweyten ift man ſchon daſelbſt 


Anmerkung 2. 

In der Zufammenfegung hält fich diefe Partikel vorzüglich zu. 
den Berbis, und £heilet ihnen alsdann vornehmlich eine gedoppelte 
Bedeutung mit, theils die Bedentung einer Bewegung oder Rich- 
tung in die Höhe, wie in aufbauen, auffeyn, aufbleiben, auf: 
hängen, auffahren, aufführen, aufgehen, aufbäufen, aufgür- 


ten, aufheben ; theils aber auch die Bedeutung des Offnens, 


3: B. aufbeißen, aufberfien, aufbrechen, aufblattern, aufdre- 


“ben, aufgraben, aufbauen, aufblafen; und in diefem letztern 
Falle vertritt es die Stelle des Adverbii offen. Aus beyden Be- 


deutungen fließen wiederum verfchiedene figürliche, worunter fol- 
‚gende die vornehmften find. 1) Des Seyns oder der Bewegung 


und Handlung auf der Oberfläche eines Körpers, oder auf die/v'- 


ige, wiein aufbaumen bey den Webern, aufbinden, aufbrei- 


‚ten, aufdeden, aufdtingen, aufdrücken, aufgießen, aufbaf: : 


ten, aufkleben, aufnötbigen. 2) Der Wiederhohlung derjenigen 
Handlung, welche durch das Verbum ausgedrucket wird, wie in 
aufbohren, auffarben, auffrifchen, auffülken, aufbürſten. 
3) Der Wegſchaffung, Endigung, oder gänzlichen Bollendung eis " 
ner Handlung, wie in aufeffen, auffaufen, auffündigen, auf- 
opfern, auffagen, aufzehren, auftrinfen, aufgeben, aufarbeiten, 
4) Der Beſtimmung einer Sache zum fünftigen Gebrauche: Ge: 
sreide auffehutten, Krauter auftrodnen, Sleifch aufräuchern, 
auffpaven, Srüchte, Obſt aufbehalten, aufbewahren. Jede 
diefer Bedentungen kommt wieder unter allerley Schattirungen 
und Nebenbegriffen por, die aber bier nicht angeführee werden 
fönnen. Die bloß verftärfende Kraft, welche Wachter und ans 
dere dem auf in einigen Verbis beylegen, wird fich bey einer - 
genauern Unterfuchung alle Mahl auf eine der-jegt gedachten 
Bedeutungen zurüc führen laffen. 
Anmerkung 3. 

Auf lauter in den Älteften Mundarten up und uff, ben dem 
Ulphilas jup, Angelf. up, bey dem Kero oba, bey dem Ott⸗ 
fried und Wiferam ufan, und uffe. Die neuere Ulemanni- 
fche Mundart {hob ihren Lieblingslaut au unter, allein die 
nördlichen Mundarten haben das u behalten, oder dafür ein o 
angenommen, Riederfächfifch up, Engl. up, upon, Holländ. 
op, 3sländ. off, Dän, op. Es vereiniget, wie ſchon ange- 
merfet worden, die Bedeutungen der Partifeln an, uber, ober, 
offen, and zu in ih, und macht daher eine genaue Beſtim— 
mung aller feiner Bedeutungen ſchwer und verivorren. über, 
offen und oben find genau damit verwandt, und mit demfelben 
aus Einer Quelle hergefloffen. \ 


*Die Aufacht/ plur, inufit. ein im Hochdentfchen unlgewöhnli- 


ches Wort für Achtung, Acht, oder Aufnerkſamkeit, Borficht. Die 
Aufacht der Bekannten, Dpis. Außerdem kommt es auch in 
Kaifer Rudolphs des Zweyten Majeſtätsbriefe für die Schlefier, 
and in andern Urkunden ber mittlern Seit dor. 
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Aufackern, verb. reg. act, 1) Durch Plügen herauf bringen. 


Einen Stein, eine Wurzel aufadert. 2) Nochmabls adern, 


durch ein wiederhehftes Adern locker machen. Lin Stück el: 


. des aufackern. 3) Kine Platte aufadern, bey den Kupferſte⸗ 
ern, fie zur ſchwarzen Kunft mit dem Schabeeifen rauh ma- 
den. Go auch die Yufaderung. 

Aufarbeiten, Verb.reg. act. ı) Alfen Vorrath zur Arbeit ver- 
beanchen, verarbeiten. Das Leder ift ſchon aufgearbeitet. 
2) Durch Arbeit öffnen, mie Mühe öſtnen. Linen Graben, 
eine Thür, ein Schloß aufarbeiten, Daher die Aufarbeitung. 

Aufätzen, verb, reg. act. dur äsende Mittel öffnen, auf- 

beigen, Ein Geſchwür aufägen. Daber die Aufagung. 

Aufbaden, verb. irreg. act. ©. Baden. ı) Alles Mehl auf: 
baden, verbaden, zum Barden verbrauchen. 2) Von neuen 
baden, Altbackene Semmeln wieder aufbaden. 

TFäuurbebren, verb. reg. act, im — Leben, auf die 
Bahre fegen. 

Er tritt herein und ſiteht, man bahrt den Damon 
auf, Gel, 
‚ Daher die Aufbahrung. £ 

Aufballen, verb, reg. act. Waaren aufballen, in Ballen 
gepackte Waaren auf einander fegen, 

Aufbanfen, veıb. reg. act. inder Landwirthfchaft, befonders 
Dberfachfens, in den Banfen der Scheuern auf einander Legen. 
Das Getreide aufbanfen,. In manchen Niederfächfifchen Ge- 
genden wird es für aufhäufen überhaupt gebraucht. Die aus 
einem Graben geworfene Erde. zu nahe am Ufer aufbanfen. 
Daber die Aufbanfımg. ©. Banfe. 

Aufbauen, verb. reg. act, in die Höhe bauen, befonders, 
ein eingegangenes Gebäude wieder herftellen, Eine abgebrann= 
te Stadt, ein verwüftetes Dorf, ein eingefallenes Haus 
wieder aufbsuen. Daher die Aufbanung. 

*Aufbaumeln, verb, reg. recipr. welches das Diminutivum 
von aufbanmen, nnd nur bey den Jägern üblich’ ift, wo es vor- 
nehmlich von dem Hafen gefagt wird, wenn er ſich auf die Hin- 
terläufte ftellet , und fich umfichet. Sich aufbaumeln. 

*Aufbaumen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort 
haben erfordert, anf einen Baum fpringen oder Flettern; ein 
ort, welches nur-bey den Zägern geböret wird. Der Luchs, 
die Rage, dev Marder baumer auf, hat aufgebaumer, if 
auf einen Baum gefprungen. 

Au baͤumen, verb, reg. act. 1) Bey den Webern, um den 
Weberbaum winden, welches fo wehl mit dem Garne ben dem 
Aufzuge,: als auch mit dem wirklichen Gewebe gefehiehet. 
2) Alsein Reciprocum von vierfüßigen Thieren, auf die Hin- 
terfüße treten, und fi mit dem Vorderibeile des Leibes geras 
de wie ein Baum in die Höhe richten; befonders von den 
>Pferden. Es fpringt und baumt fich auf, Opitz. 3) Figürlich, 
bey den Bergleuten, ſich zeigen, zum Vorſcheine fommen, Es 
baumt ſich ein Knauer auf, es kommt ein hartes Geſtein 
zum Vorſchein. 

Anm. Sic aufbaumen wird in einigen Oberdeutſchen Gegen⸗ 
den auch von den Flüſſen gebraucht, für aufſchwellen. Der Siuß 
hat fich aufgebaumt und gefehweller, Stumpf. So fern bau= 
men und aufbsumen fo viel als auffchwellen, und fich in die Höhe 
richten bedeutet, fcheinet es nicht zunächft von Baum, fondern 
von einem Öltern Stammworte, welches boch bedeutet bat, 
berzufommen. Im Hcbräifchen findet ſich wirklich hom in diee 
fer Bedeutung, wovon bamah, und Griech Bopog, ein Altar, 
wegen der Erhöhung, abftammet. S. Baum. 

Aufbeben, verb, reg. neut. welches das Hülfswort ſeyn erfore 

dert, bebend in die Höhe fteigen, fich bebend erheben, in der edlen 


i * 
Yuf 
Schreibart. Aber hiervon zittert mein Zerz, und bebet van 
"feiner Stelle auf, Hieb 37, nach des Heren Hofe. Midharlis 
üÜüberſetzung. Der die Erde von ihrer Stelle aufbeben küpt, 
Hiob 9, 6. nach eben derſelben. 
Welch Elegliches Gefchrey 
Bebr zu den Senſtern auf! Weiße. 
2ufbefinden, verb, irreg, recipr. (S. Linden) welches 
nur noch im gemeinen Leben von dem Vefinden der Geſundheit 
gebraucht wird. Sich wohl, ſich übel aufbeärden. Die 
Scajer befinden ſich niemahls beffer auf, als wenn jie von 
Gift und Dolche reden, Neben. - 
Aufbebalten, verb.irreg. act. &, Zalten. ı) Zum Tünftigen 
Gebrauche erhalten. Früchte, Sleifch aufbebalten, Diefe Waare 





laßt ſich nicht aufbehalten Eine großere Gluck ſeligkeit iß nur 


für ein anderes Leben aufbehalten, Duſch. vielleicht hat dir 
die vorſicht Prüfungen aufbehalten, ebend. 2) Auf dem 
Kopfe behalten, doch nur im gemeinen Leben. Den-Hüt ‚ die 
Mütze aufbebalten. Daher die Yufbehalrung. 

Aufbeißen, verb. irreg, act. ©. Beißen, durch Beißen öffnen, 
fo wohl eigenilich, mic den Zähnen oder dem Schnabel: eine 
uf, eine Mandel aufbeißen; als auch figürlich vonfi 
beißenden Fenchtigfeiten. 
aufgebiffen. So auch die Aufbeißung. 

Aufbeigen, verb. reg. acı, durch Briten: Mittel öffnen, 
Ein Gefhwur aufbeigen, Daher die Aufbeigung. LE 

Aufbereiten, verb.reg. act. welches vorzüglich im Bergbaue 
üblich iſt, fiir zubereiten, befonders von dem Zubereiten der Erze 
durch Wafchen und Pochen zum Schmelzen. Die Zinngießer ver⸗ 
ſtehen unter aufbereiten, im Gegenfage des Drehens, alle Arbeit, 
die nicht bloß im Drehen beftehet, fondern gelöther, zufammen ges 
feget u. f. f. wird. Siefprechen es gemeiniglih aufbreiten aus; 
allein es fcheinet wohl füglicher zu bereiten als zu breit zuge 
hören. Daber die Aufbereitung. 


*A{ufbergen, verb. reg. act. (von Berg,) welches nur in der 
Landwirthfchaft einiger Gegenden, z. B. der Marf Branden« 
‚burg, üblich ift, den Acer in der Mitte des Rüdens erhöhen, 
daher es daſelbſt auch aufrucken genannt wird, 


Aufberſten, verb. irreg. neutr. (©. Berfien,) welches das 
Hülfewort feyn erfordert, duch Berften gröffnet werben. 
Die Erde it aufgeborſten. Ein aufgeborftenes Land. Daher 
die Aufberſtung. 5 

+ Aufbetten, verb: reg. act. welches nur im gemeinen Le⸗ 
Ben üblich iſt, ein Bert auffchlagen, Es ift ſchon RODpENERteE 
worden. Daher die Aufbettung. 

Auf bewahren, verb.reg. act. zum Fünftigen Gebrauche be⸗ 
wahren, Sommerobft laßt ſich nicht lange aufbewahren, 


Aufbiden, verb. reg. act, mit dem Schnabel öffnen, auf hacken. 
Kine Nuß aufbiden, von den Vögeln, Daber die Aufbickung. 

Aufbiegeln, S. Aufbügeln. 

Aufbiegen, verb. irreg. act. ©. Biegen, in die Höbe dies 
gen. Daher die Yufbiegung. 


Aufbietben, verb. irreg. act. (S. Bierhen,) welches nach 
Mafgebung des verfchiedenen Gebrauches des einfachen Babi 
auch von verfchiedener Bedeutung ift. 

2. Sofern biethen, für befehlen gebraucht wicd, Sedentet auf: 
bierben eigentlich, ‚befehlen anfzuftchen, welche Bedeniung aber 

nicht gebräuchlich iſt. Indeſſen ift noch die figürliche davon vor⸗ 
handen, die Untertbanen zu Krieges » oder andern Dienften bes 
eufen, an einigen Orten au aufmabnen. Ale junge Manns 
ſchaft aufbierben. Das Candvolk aufbierben. Den ger 
ann 


Das Scheidewaſſer hat die Haut fs 





Br: 
mæe an aufbiethen. Der aufgebothene Adel. Die Bauern 

zur verfolgung eines Jibelthäters, zur Jagdfrohne u. ſ. f. 
aufbiethen. Luther gebraucht dafür aufgebiethen. Als nun 
"Judas borete, wie greulih man mit feinen Brüdern gehan— 

delt hätte, geboth er feinen Leuten auf, 2. Maccab. 12, 5. In⸗ 
gleichen aufbiethen. Und lieg den Juden auch aufbierhen, 
1. Maccab. 9, 63; weldeimHochdeutfihen ungewöhnliche Verbin⸗ 
dung mit dem Dative noch.jegt in der Schweiz üblich ift. Im 
Oberdeutſchen fage man auch, ein Srauenzimmer zum Tanze 
aufdiethen, wofür im Hochdeutfchen auffordern gewöhnlicher ift. 

2, Bon biethen, verfündigen, befannt machen, bat das zu⸗ 
fammen gefegte aufbierhen folgende Bedeutungen, ı) Ein 
Paar Verlobte aufbierben, ihre bevor ſtehende Verbindung von 
der Kanzel öffentlich bekannt machen ; in Dberdeutfchland ver: 
Finden, abbietben, abrufen, ausrufen, in Niederfachfen ab- 
-Findigen, Daher rühret vermuthlich auch der im niedrigen Ilm 
gange übliche Gebrauch für ausſchelten, fhmäbhen. 2) Feil bie- 
then, ausbiethen. In einer Hffentlichen Auction aufbiethen. 

- Welche Bedeutung im Hollfteinifchen am gewöhnlichften ift. 3) Ge⸗ 
eichtlich auffündigen, auffagen. Ein Pfand aufbierhen, dem 
Eigenthümer deffen Einlöfung anbefehlen. Diefe Bedeutung, 
von welcher Saltaus v, Auf bietben nachgefehen werden kann, ift 
noch nicht veraltet, wenigftens fommt fie noch unter den Deutfchen 
in Petersburg vor. 

3.* Von biethen, reichen, war diefes Zeitwort ehedem auch 
für aufheben, in die Höhe halten, üblich ‚daher man auch ſagte, 
mit aufgebothenen Singern ſchworen. ©. Haltaus v. Aufge⸗ 
boten. Allein diefe Bedeutung wird im Hochdeutfchen nicht mehr 
gebraucht. 

Daher die Yufbierhung in allen obigen Fällen. ©. auch Auf: 
geborh. 

Uufbinden, verb.irreg. act. ©. Binden. ı) In die Höhe bins 
den. Die Haare aufbinden. Mit aufgebundenem Haar, 
Ham, Oder ich hulfe dir, dieflatternden Gewächſe an Stä- 

« ben aufbinden, Geßn. 2). Das abgehauene Getreide in Garben 
zuſammen binden und aufftellen. Das Getreide aufbinden. 
3) Mit einem Bande auf etwas befeftigen. Den Mantelfad 
aufbinsen, oder dem Pferde den Mantelſack aufbinsen. Fi: 





gürlich, doch nur im gemeinen, Leben, einem etwas aufbinden, - 


oder es ihm auf dem Ärmel binden, ihn vorfeglich einer Un— 
wahrheit bereden, wie aufhaften. 4) Was zugebumden ift, durch 
Nachlaſſung und Auflöfung des Bandes öffnen, Den Sad auf 
binden, Eine Wunde aufbinden. So auch die Aufbindung. 
Aufblähen, verb. reg. act, durch Entwidelung der im Innern 
defindt: hen Luft ausdehnen; geſchiehet felbiges duch Einblaſen 
der Luft, fo beißt es aufblafen, 1) Eigentlich. So jagt Opitz 
von einer Blafe: 
Sie blaht fich eilends auf, und wird auch eilends 
Wind. 
Und Wieland : 
Die volle Bruſt, muthwillig ———— 
2) Figürlich. (a) Sich aufblahen, Stolz und ei ingebildete Ber: 
dienfte im Außern verraͤthen. 
oc. blahen fie fih auf, und dörfen fich erheben, 
Als jeder, gebe Bott, müßt ihrer Gnade leben, Opitz. 
(d) Dit eiteln Begriffen und Vorſtellungen arıfüllen, Man ev: 
füllt unfern verſtand mit guten Grundfagen, und bläher das 
Herz zusleich mit Eitelkeit auf, Gell. So auch die Aufbla— 
hung. 
Aufblafen, verb. irreg. ac; S. Blaſen. 1) Durch Blafen 
oder Einblaſen der Luft ausdehnen. Eine geſchmolzene Glatz 


rohre aufblaſen. Die Backen aufblaſen. Abgedroſchene Wabr⸗ 
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heiten mit aufgeblaſenen Backen predigen, mit vielem leeren 
Geräuſche. 

Wo, fanft von Zephyrn aufgeblaſen, 

Sich volle Roſenbuſch in wilde Lauben ziehn, Wiel. 
Noch mehr aber figiickich, den höchften Grad des StoYzes im Au— 
Bern verrathen. Sich aufblafen. Er it vom Glite gang 
aufgeblafen. in aufgeblafener Menſch. Aufgeblaſene Worte. 
Kine aufgeblafene Rede. ©, auch Aufgeblafendeit. 2) Durch 
Blaſen öffnen. Dev Wins hart das Seniter aufgeblafen, beifer, 


x aufgeweher. 3) Durch Blafen vonneuen hervor bringen, oder 


verſtärken. Das Seuer aufblaſen; und metonymifch auch, die 
Roblen, das Holz aufblafen. 4) Durch Blaſen auf Inftrumen- 
ten zu etwas — Zum Streite, zur Tafel, zum Tanze 
aufblaſen. 

Aufblättern, verb.reg. act. Lin Buch aufblättern, die Blätter 
„eines neu gebundenen Buchesvon einander brechen, Daher die 
Aufblarterung. 

Aufbleiben, verb.irreg.neutr. (S:8leiben,)welches Sag Hülfs⸗ 
wort ſeyn erfordert. ı) In der Höhe bleiben, doch nur figürlich, 
im Öegenfageder Begehung zu Bette. Er iſt die ganze Flache 
aufgeblieben. Ybends lange aufbleiben. Ich Fann nicht lan— 
ger aufbleiben, muß mich zu Bette.legen. 2) Offen bleiben, 
Das Senfter iſt die ganze Macht aufgeblieben. Das Thor 
wird big zue Mitternacht aufbleiben, ' R 

Aufbliden, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben er- 
fordert. 1) Einen Blick, d. i. helfen aber ſchnell vorüber gehen- 
den Schein, von fich geben. Das Aufbliden der Slamme eines 
verloſchenen Lichtes. 2) Mit einem Blicke in die Höhe fehen. 
Mach etwas aufbliken. 

Aufbligen, verb. reg. neutr, mit baben, einen ſchnell vorüber 
geheuden blitzenden Schein indie Höhe von ſich geben; wie z. B. 
angezündetes Schießpulver. 

Aufblühen, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn zu 

ſich nimmt, von Blumen, geöffnet werden, die Blüthknoſpe öff⸗ 

nen, anfangen zu blühen. Wenn ſie im Frühlinge eine Roſe 
aufbluhen ſahe. Ingleichen figürlich. Kann unter fo zahllo— 
fen Dornen der Schmerzen und Sorgen die Glückſeligkeit auf: 
blüben? Dufch, Befonders von der angehenden Jugend, und 
deren lebhaften Farbe, 

Roſen aufgeblühter Wangen, Haged. 

So blüher fein Leib verjungt wieder auf, und er Fehrer ziur 

feinen Jugendtagen wieder um, Hiob 33, 25, nach des Herru 

Hofe. Michaelis Überfegung. An meinem Buſen blüherer du 

auf, wie eine Fofibare Blume unter der Sorgfalt des Pflan— 

zes, Dufch. Ein aufblühendes Maädchen, das ihrer Reitzun— 
gen Bild it, Zach. 

Aufbobren, verb. reg. act. von neuen bohren. Ein Loch aufs 
bohren. Daher die Aufbohrung. 

Aufborgen, verb. reg. act: durch Borgen zufammen dringen. 
Geld aufborgen. Er borgt überall auf. Daher die Aufbor— 


gung. 

Das Aufboth, S. Aufgeboth. 

*Yufbrächen, verb.reg. act. welches nur im Harzſcharren füe 
aufbrechen üblich iſt, d. i. die Rinde der Harzbäume mit dem 
Harzeifen öffnen. 

Aufbreten, verb.irreg. act.©. Braten, inden Küchen, von 
neuen braten. Line Kalbskeule aufbraten. 

FAufbrauchen, verb, reg. act, im gemeinen Leben, durch den 
Gebrauch alle machen, verbrauchen. Ss iſt beveits alles BON 
alles Holz aufgebraucht. 

Aufbrauen, verb. reg. act. durch —— alle machen, — 
brauen. Alles May eaufbrauen. 

Auf⸗ 
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AUufbraufen, verb.reg. neutr. welches dasHülfsivort haben ers 
fordert, indie Höhe branfen, ingleichen anfangen zu braufen, 
Dar Wind braufer auf. Wie auch von flüffigen Körvern, wenn 
fie anfangen in eine heftige Gahrung oder. innere Bewegung zu 
gerathen. Der Wein, das Bier braufet auf. Das Scheide: 
waffer braufer mit allen Falfartigen Rörpern heftig auf. So 
«uch figüelich, in eine ungeſtüme Leidenſchaft ausbrechen. 


Aufbrechen, verb. irreg. S. Brechen, ) welches in doppelter 


- Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Aetivum, durch Brechen öffnen. Einen Brief, 
eine Thür aufbrechen. Bey den Jägern heißt aufbrechen von 
‚ dem hohen Wildbreteund dem zur hohen Jagd gehörigen Feder- 
‚ wildbrete fo viel, als daffelbe öffnen. und ausweiden. Inden 
Hammerwerfen bedeutet es, die Brechftange in das gefchmolzene 
. Eifen fioßen, und fehen, ob «8 anläuft, and zum Verſchmieden 
tüchtig iſt. So auch die Aufbrechung. 

I, Als ein Heutrum, welches mit dem Hülfsworte ſeyn ver- 


‚ bunden wird, 1) Aufgebrochen werden, doch am häufiaften nur. 


in figürlicher Bedeutung für, fich öffnen. Das iftder Tag, da 

. aufbrachen alle Brunnen der- großen Tiefen, 1. Mof. 7,11. 

. Welcher Gebrauch doch jegt ungewöhnlich ift. Wohl aber fagt 
man noch, die Rnofpen, die Blumen brechen auf. Das Ge: 

ſchwür bricht auf, ik aufgebrochen... Die gande, die Süße 

brechen ihm auf; aufgebrochene Süße haben. Die Wunde ift 

. wieder aufgebroihen. 2) Den Drt feines Aufenthaltes verän- 
dern, doch nur von Kriegesheeren und fürftlichen Perfonen, welche 

‚ mit einem zahlreichen Gefolge veifen. Mit dem Lager. aufs 
brechen. Dhs Rriegesheer ift bereits aufgebrochen. Das 
Regimentwird.bald aufbrechen, fich bald aufden Weg machen, 

“Bon einem Orte aufbrechen. Das Abbrechen der Gezelte hat 
‚ohne Zweifel zu diefem Gebrauche des Verbi Anlaß gegeben: 

Anm. Bon brechen, feheinen, glänzen, war ehedem auch auf: 
‚brechen für anbrechen-üblich. 

Ich lich den morgenfierne ufbrechen, 

N Der Burggraf von Liunz. 

Wer iſt die do bergeet als der Morgenrot,.der des morgens 
„aufprechent ill, im Bude der Natur, Augsb. 1483, aus dem 
Hohenliede, 

Aufbreiten, verb. reg. act. eine Sache auf oder über etwas brei= 
ten, d. i. aus einander legen, in Dberdeutfchland aufſpreiten. 

‚Den Mantel aufbreiten. Das Tifchtuch aufbreiten. Daher 
die Yufbreitung.- ©. auch AYufbereiten. 

Aufbrennen, verb. irreg, (S.Brennen,) ) welches anfgedoppelte 

‚Art üblich iſt. 

1 As ein Yetivum. 1) Durch Brennen verbrauchen. Die 
Kiginn bat. bereits alles Holz aufgebrannt. Br bat alle 
Lichter raufgebrannt. 2): Brennend auferwasabdruden. Dem 
Saffe ein Zeichen aufbrennen, oder auf das af ein Zeichen auf- 
‚brennen. 3) Anbrennen machen, wieder anzünden ‚ in welcher 
Bedentung-es doch nur in dem Salzwerke zu Halle üblich ift. 
4) Anbrühen, in einigen Gegenden. Aufgebrannte Siede, welche 
mit heißem Waſſer angebrühet worden. "Die Waſche aufbrennen, 
bey den Mäfcherinnen, fiedendes Waffer auf die eingefchmierte 
Wäſche gießen, welches auch einbrennen und einbrüben genannt 
wird. So auch die Aufbrennung: 

II, Als ein Neutrum, init dem Hülfsworte ſeyn. 1) In die 
Höhe brennen, fehnell anfangen zu,brennen; befouders im: Hüte 
tenbaue. 
der Luft mit einer blau gelblichen Flamme aufjubrennen. Bey 
den Jögern brenner das ZundFraut auf, wenn es abbrennet. 
Die figürliche Bedentung, ſchnell zernigwerden, welche bey dem 
Kaifersberg vorlomme, iſt im Hochdeutfcheh ungewöhnlich. 


Wenn der Zink geſchmolzen wird, fo pflegt er an’ 


"auf. 





Sarnt etedtßen, welche Bedentuns aber auf unter Biden 4 


alteten gehöret. 
mer * ich halber da vergas 1ER 
Do ich urlob nam und hefodas : 


Sie bran uf fchone 2 
Sam der abent rot, 

Her Kudotf von Kotenbure. F 

Von der — dieſes Verbi, welches ſich i im Uctivo * F 
aulären Korn zu, neigen anfängt, ©. Brennen. 2 


Aufbringen, verb. irreg. act. ©. Bringen, - 


1. Auf oder über einen andern Körper bringen, in ——— 


"Fällen des gemeinen Lebens. Bey den Weberun heißt aufbringen 


auch fo viel als aufziehen, d. i. auf den Baum bringen. 


2: Indie Höhe bringen, doch nur.in verfehiedenen, theils wei⸗ | 
tern, theils figürlichen Bedentungen. 1) Binen Bau aufbrin= 


gen, ‚aufrichten, aufführen, welche Bedeutung zwar in der Jü⸗ 


“ 


üchiſchen Polizey- Ordnung vorkommt, aber im Hochdeutfchen un ⸗· 
gewöhnlich iſt. Einen Kranken aufbringen, ibm zur Geſund⸗ 


heit verhelfen. 2) Zur gehörigen Größe bringen. Einen Baum 


aufbringen, ibn duch Wartung zur gehörigen Größe verhelfen, 


Roc; mehr aber von Kindern und jungen. Viehe, im gemeinen 


', Leben, Sie wird diefes Rind ſchwerlich aufbringen. 3) Her- 


bey fchaffen.: Geld aufbringen. : Salfche Zeugen aufbringen. 
Soldaten, Truppen aufbringen. 4) Nah einem höhern Drte 


"bringen, und figürlich, iin den Hafen bringen, doch nur von erobere ' 


‚ ten Schiffen. Die Seeräuber haben fi) bey Gibraltar eines 
sollandiſchen Schiffes bemächtiget, und es zu Tanger aufge⸗ 
bracht; ohne Zweifel wegen der höhern Lage der Küften in Ber- - 


. neue Mode aufbringen. 


So vr die Yufbringung in den obigen Fällen. 
Der Jufbriuh, des —es, \plur. die — brüche. 


gleichung mit der Fläche des Meeres. 5) Vorbringen, Er 


weiß nichts dagegen aufzubringen. Er kann nichts wider 


mic) aufbringen. Ich Fann Fein Wort mehr aufbringen, Gell. 
Allerley unnüge Scagen aufbringen. 6) In Aufnahine bringen, 
doch nur in. den Vergwerfen, wo ein Bergwerk aufbringen, in 
diefer Bedeutung üblich if. 7) Zuerſt hun, und dadurd üblich 
machen, von Gebräuchen und Moden. ine Gewohnbeie, eine 
Er bringt immer was auf. 
8) In eine ftarfe Gemuthsbewegung verfegen. Diefe angenehme 
Nachricht hatte mein Gemüth ſehr aufgebracht. Befonders, 
in Zorn bringen, Einen aufbringen, ihn wider etwas auf- 
bringen. Er war fehr dawider aufgebracht. Wie gern wollte 
ich alledeine Empfindungen wider verdächtige Lieblinge auf⸗ 
bringen, Duſch. 

Doch nach und nach ſenkt ſich ſein sufgebraren tt, 

Zach. 


1..Der Zu⸗ 
ſtand des Aufbrechens, in den Bedeutungen des Neutrius; ohne 
Plural. 1) Die Hffnung durch Aufttechen. Der Aufbruch eines 
Gefhwüres, Der Aufbruch der Süße, der Hände. 2) Die 
Abreife, doch nur von Kriegesheeren und ſolchen Perfonen, welche 
mit einem ftarfen Gefolge reifen. Befehl zum Aufbruche ge: 
ben. Sich zu dem Yufbruche fertig halten. Den Aufbruch 
beſchleunigen. Wenn wird der Aufbruch. gefcheben? 2. Die 


Verrichtung des Aufbrechens in der thätigen Gattung. Der Auf: 


bruch eines Sirfches,, bey den Jaͤgern. Ingleichen dasjenige, 
was man durch das Aufbrechen befommt. So nennen die Iger 
das Geräuſch oder Eingeiveide des rotben und ſchwarzen Wild» 
bretes gleichfolls den Aufbruch , weil das Wildbrei aufgebrochen 
werden muf, wenn man daffelbe befommen will. In der Land» 
wirth ſchaft eimger Gegenden ift der Aufbruch, ein von neuen bes 
arbeiterer Grundſtüch, welches zwar vorber angebauet gewefen, 
aber aufeinige Zeit wieder verlaſſen wordenz zum Unterfchiede 
von 


u — 


oo. einem Same m weiße aus einer Widuiß urbar ge⸗ 
ntächt wird 

— verb. reg. act. beyden Fleiſchern die Bruſt eines 
geſchlachteten Ochſen öffuen. Daher die Aufbruſtung. 

— ———— verb, reg. act. im gemeinen Leben, eine oder 
- mehrere‘ Buden/auffchlagen. Daber die Aufbudung. 
Aufbügeln, verb,reg.act. ı) Bon neuen bügeln oder plätten, 

Die Manſchetten aufbügeln. 2), Sp bügeln, daß es in die 

3 Höhe ſteht. Sp bügeln die Schneider die Ruopflöcher vermit- 

ni re teift des Knopfholzes auf. Daher die Yufbugelung. 
Aufsühnen, verb. reg. act. Bühnen errichten, in dem Berg- 
baue. Ein -aufgebuhnter Zug, wenn viele Zehen und. Halden 
auf einem Gange nach der Reihe fort getrieben werden. 

Aufbürden, verb. reg. act; ı) As eine. Bürde oder Laft aufles 
gen. Einem eine Laſt aufbinden. Sich eine Sorge, eine 

Mühe, eine e fchwere Arbeit aufbürden. 2) Figürlih, Schuld _ 
geben, befchuldigen. Einem eim Verbrechen, einen Schlev auf: 

. bürden, Daher die Aufbürdung in beyden Bedeutungen, in- 
gleichen für Befchuldigung ſelbſt. Einem unbillige Aufbür⸗ 
dungen machen, Leſſ. 

Aufbürften, verb. reg. act. 1) Indie Höbe bürſten. Die Zaare 
aufbürfen. 2) Von neuen bürſten. So auch die Aufbür⸗ 
ſtung. 

Aufdamen, verb, reg. act. im Dumenfbiele, einen Stein auf 

den andern fogen, und ihn dadurch zur Dame machen, Daher 
die Yufdamung. ©. Dame, 


Aufdaͤmmen verb. reg. act, Einen Stug — ihn 
durch einen gezogenen, Damm, duch ein Wehr oder.einen Schutz 
aufichwelfen machen. Re 


‚ Mufdänmern, verh. reg. neutr, mit fepn,bämmeenb aufftei- 
gen, dämmernd entftehen, in der dichtrriſchen Schreibart. Manch— 
mahl will fo ein freudiger Blick des Lebens wieder moin: 
mern, Leid, Werth. ; 


- Yufdampfen, verb. reg.neütr, wites das ——— feyn 
erfordert, inder höhern Schreibart, in‘ Geftals eines Dam- 
pfes in die Höhe fkeigen, 

Dann damrft die Levante _ 
TR ‚Uber den Rofferifch auf, Zadar, 
und Spartas Blut = 
. Dampft jege zu Wolken auf, Weiße. 

Aufdauerr, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort haben w 

fisd nimmt, im gefellfehaftlichen Umgange, in der Höhe dauern, 

aufbleiben, im Grgenfage des Liegens im Bere, Ich kann 

nicht langer aufdauern, u) 


Aufdecken, verb. reg. act, 1) Die Dede über etwas ausbreiten. 
Dos Tiſchtuch aufdeten, und metonpmifch, den Tifch aufderken. 





Ingleichen abſolute, aufdeten. Es iſt heute für uns .aufge- - 


— 2) Die Decke wegnehmen, aufheben. 
liegenden aufdecken 
„Bedeutung. ; 
— Deckt die Geburt des alten Goldes auf, Raml. 

Fonrlich offenbaren, bekannt machen. Wir wollen nicht alle 
"Schwierigkeiten aufdecken, Mosh, Ich bath ihn, mir dieſes 


Einen im Bette 
Einen — In weiterer 
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Aufbichten verb. reg, act. Einem etwas aufdichten, es von 
ibm erdichten, wofür doch andichten. üblicher iſt. Wird mir 
etwas aufgedichtet, in einem alten Kirchenliede, 
*Yufdienen, verb. reg. act. welches nur in Oberdeutfchland 
üblich, im Hochdeutſchen aber fremd iſt. 1) Für aufwarten. 
Der dient ſo Surfen auf; den andern bat beſeſſen 
Ein Sur und argers noch, Opitz. 

2) Auf jemandes Befehl oder Wohlthaten warten. 

Es dient dir (alles) auf „ mit glaubigem Verlangen 

Und will die Koſt zu rechter Zeit empfangen, Opitz. 

Pſ. 204, 153, 
Es dient dir (alles), ſehnlich auf, und hoffet zu 
empfangen 
Die Speife, ebend, - 

3) Die Speiſen auf die Tafel -tragen , im Gegenfage des Abdie⸗ 
nens, ©. diefes Wort. 4) Durch Dienſte höher fleigen. Kr 
hat fich bey der Lavallerie aufgedienet ‚ er, hat daſelbſt von 

unten auf gedienet. So auch. die Aufdienung. 

Aufdingen, verb.irreg. act. ©. Dingen, ein Wort, welches 
nur noch, bey den Handwerkern üblich if, einen Knaben einen 
Meiſter in die Lehre geben ; ingleichen, von dem Handwerfe, den⸗ 
felben unter gewiſſen Bedingungen annehmen, oder zulaſſen. 
Einen Bnaben aufdingen. Der Lehrling iſt noch nicht aufge- 
dungen. Bey den Jägern heißt folches annehmen. Daher die 
Aufdingung. Ingleichen der Aufdingebrief, die Urkunde, wo⸗ 
durch das Aufdingen gefchiehet, das Aufdingegeld, welches da- 
‚für bezahlet wird} In dent 1276 zufammen getragenen -Augse - 
burgifchen Stadtbuche fommt ſchon der-Ausdrud vor, Ant⸗ 
wark laßt oder dingt ein Chind auf. 

Aufdocken, verb.reg. act. aufwickeln, bey den Jagern. Das 
gangeſeil, die Schweißſchnur aufdocken. Ingleichen bey den 
Wäſcherinnen. Die Waſche aufdocken, fie un das Mandelholz 
wickeln, welches auch aufreiben genannt wird. So auch die 
Aufdockung. S. Docke. 

:Aufdoppeln, verb; * act. bey den —— die Sohlean 
das Oberleder nähen. ©. Doppeln. Daher die Aufdoppelung. 

Aufdorren, verb.reg. act. zum. fürstigen Gebrauche dörrem, 
dörren um es aufzubehalten,: Obſt aufdörren.. Daher. die 
Yufdsrrung. 

Aufdrängen,. ‚verb, reg. äct. 3) Durch Drängen öfften. Die 
Thuür aufdrangen. 2) Drängend auffleigen. Gedanken dran- 
gen’fich denn auf) Gesn. Ein ſonſt ungewöhnlicher Gebrauch. _ 
Daber die Yufdrängung. ©. auch Aufdringen, und Drangen.. 

Aufdrehen,; verb.reg, act. ») Durch Drehen auf einen andern 
Körper befeffigen,; Einen Knopf auf den Stock aufdrehen, 
2). Was zuſammen gedrehet, oder zugedrehet war, durch Drehen 
öffnen, Einen Strick aufdrehen, im gemeinen Leben aufdrie⸗ 
feln, auftriefeln, auftroſſeln, aufreiben. S. Drieſeln. Eine 
Schraube aufdrehen. So auch die Aufdrehung. 

Aufdrefiyen,verb.irreg. neutr. S. Dreſchen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, das Getreide aus allen vorräthigen Garben dreſchen, aus⸗ 
dreſchen. Wir haben noch nicht as Daher die 
Aufdreſchung. 

Aufdrieſeln, ©. Aufdrehen und Drieſeln. 

Aufdringen, verb. irreg. act. ©. Deingen, in, der ſigürlichen 


ungluckliche Geheimniß nur halb aufzudecken, Duſch. Ie- Bedeutung des Verbi auforangen, fo fern es cine Sace auf die 


mandes Schande aufdecken. 
den Schalk in ihm in feiner wahten Sepale: zeigen, So 2 
die Aufdeckung. 


; Aufdeichen, verb. reg. act. —* nur in den Naſhlan-⸗ 

dern — iſt, einen — — “Daher die Aufd ei⸗ 

durng mit ihm drängen, So auch die, Aufdringung · 
56 


Hung ©, Deich, · ER He 
Adel. W. B.r bins 2 uf, 


ii 


# 


Einem den Schalk auföeden, 


andere drängen bedeyten würde, zur, Annehmung einer Sache nö⸗ 
thigen, entweder durch Gewalt, oder durch vieles Bitten. gi: 
nem etwas aufdringen. Wohin denkt do der. „Sterkliche, 
"deu feinen Glauben andern als eins Gefeg, aufdringen- will ! 
Sich einem aufdringen, ſich in · deſſen Geſellſchaft, in Verbin⸗ 


nme 


. ur 
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Anm. Aufdringen war ehedem auch als ein Meutsum für 
herauf dringen, auffpriegen, üblich: 
Man fiht durch das gras uf dringen 
Vil der bluomen ane zal, 
\ Jacob von Warte, 
Angleichen für herauf ſteigen: 
Ein wolken grawet gen dem tage, 
Ich fihe in [chone uf dringen, ebend. 


An der Zülichtfchen Polizey » Ordnung bedeutet das Waffer auf: 


dringen, tbätiger Weiſe, es ſtämmen, auffehwellen machen. 
©, auch Dringen. 

Aufdrucken, auch häufig aufdrüden, verb, reg. act, durch Deus 
den aufeinen andern Körper bringen, Das Siegel aufdruden, 
auf eine Urkunde. Das Perfchaft aufdrucken. Der feinen ewi⸗ 
gen Gefegen des Todes Siegel aufgedrückt, Raml. ©. Dru: 
den, Daher die Aufdrudung. 

Aufdrücken, verb, reg. act, durch Drüden öffnen, Ein Ge: 
fhwur, eine Nuß aufdrüden, ©. Druden, Daher die Auf: 
drückung. 

Aufdunſen, verb.irreg. neutr. ſtark aufſchwellen, von welchem 


im Hochdeutſchen aber nur das Partieipium der vergangenen Zeit: 


aufgedunſen üblich iſt. Kin aufgedunfenes, dickes, fleifchiges , 
Geſicht, das wie aufgeſchwollen ausfieher, Nicderf. upgedunfen, 
Holländ. opgesunfen ; dergleichen Befchaffenbeit man in Nieder: 
fachfen auch durch plüß, plüffig, puuftig, pufig, und in Preußen 
durch plugig, Flügig, pilzig ausdrudet, Er ift im Gefichte ſehr 

‚aufgedunfen. Ingleichen figüelich für ſchwülſtig. Yufgedunfene 
Metaphern. Eine aufgedimfene Schreibart. 


Anm, Diefes Wort kommt nicht zunächft von Dunſt ber, ſon⸗ 


dern dunfen iff-das Frequentativum von dunen, auffchivellen, 
welches Verbum noch in Niederfachfen üblich if. ©. Dunſen. 

+ Die Unwiffenbeit der wahren Abftammuug bat gemacht, daß eini⸗ 
ge Wiglinge diefes Wort in aufgedunfter verdreber haben, 

Aufdunften, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort feyn er» 
fordert, in Geſtalt eines Dunftes in die Höhe fteigen. Die 
Seuchtigkeiten, welche aus der Erde aufdunften, 

Aufegen, verb. reg. äct. ı) Dur) Egen herauf bringen. 2) Bon 
neuen egen. Wenn nach der Ausſaat ein Plagregen fallt, fo 
Fann der Acker mit Mugen wieder aufgerget werden. 

Aufeinander, beffer getheilt, auf einander, ©. Einander. 


Aufeifen, verb.reg. act, das Eis öffnen. Einen Teicy, einen 


"Gtaben aufeifen, auch aufwuhnen. S. diefes Wort. Das 
her die Aufeifung. ; 

“Dos Aufenblatt, des— es, plur. inufit. der Nahme einer 
Ausländifchen Pflanze, welche auch Halstraut, Kehlkraut, Zap⸗ 
fenkraut uns Waldglödlein genannt wird; RulcusHfypophyl- 
lem,L. Den Rahmen Aufenblare hat fie vermuthlich daber, 
weil auf dem großen Blatte der Pflanze noch ein kleineres lieget. 

« Y{ufenen, verb. reg, act. welches nur in der Schweiz üblich ift, 
für in Aufnahme bringen. Ein Gut, eine Stadt aufenen. Das 
ber auch die Aufenung. Diefes im Hochdeutſchen ganz unbe: 
Fannte Verbum ſtammet von der Präpofition auf her, und lau- 
ter in andern Oberdeutfhen Mundarten auch aufern, ©. Friſch 
v, Auf. i 

Der Aufenehalt, des— es, plür. die—e. 1) *Die Aufrecht- 
erbaltung fo wohl feiner felbft, als eines andern Körpers, in der 
eigentlichften Vedentung. Denn ich Fein aufenthalt nit hab, 
Theuerd. Kav. 47. ich kann mich mir dem Pferde auf dem ſtei⸗ 
fen Wege nicht aufrecht erhalten, ©. das folgende Zeitwort. 
Diefe Bedeutung ift im Hochdeurfchen völlig veraltet, fo wie, 
2) *die figürliche, für Unterhalt, welche noch in der erften Hälfte 
des 16ten Jahrhundertes am Dbercheine üblich war, 3) Das 
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Aufhalten ober Verweilen an einem Orte; ohne Plural. Sei- 
nen Aufenthalt aneinem Orte haben, Während feines Auf⸗ 
enthaltes an diefem Orte. Diefe Bedeutung ift im Hochdeutr 
ſchen noch am gebräuchlichften, fo wie auch die, nach welcher dier 
fes Wort einen Drt bedeutet, an welchem man ſich aufhält, wo e⸗ 
auch den Plural leidet. Linem einen Aufenthalt ver⸗ 
ſtatten. 4) + Verzögerung, was eine Sache ält. Er bat 
mir vielen Aufenthalt gemacht. Bine Sache ohne allen Aufz 
enthalt abehun. Es hat ſich in diefer Sache ein Aufenthalt 
hervor gerhan. Diefe Bedeutung ift nur noch in den gemeinen 
Sprecharten üblich; die edle Hochdeutſche kennet fie wicht mehr. 
In manchen Fällen läßt fich dafür Aufhalt gebrauchen, Die: 
fer kleine Aufhalt wird nicht von Solgen feyn. 

* Aufenthalten, verb. irreg. act. ©, Salten. 1) Aufrecht er⸗ 
halten, ſtiitzen. In diefer, in dem Hochdeutfchen völlig veraltes 
een Bedeutung fommtes noch in Apherdians Vocabul. bey dem 
Zriſch vor, und in einer Urfunde aus der Mitte des nsten Jahre 
bundertes bey dem Haltaus hat Aufenthaltung eben denfelden, 
obgleich figiirlichen Sinn. 2) Sich aufenthalten, fi aufhalten - 
oder verweilen. Daß das volk eine Deflung innen hatte, ge- 
gen Idumaa, darin fie fich aufentbalten und wehren Fönnten, | 
1, Maccab. 4, 61. Auch diefe Bedeutung ift im Hochdeut- 
fehen nicht mehr gewöhnlich. 

Anm. Diefes Wort gehöret mit zuden ohne Noth verlängers 
ten Wörtern, die wir der neuern Alemannifhen Mundart, die fi 
durch ihren Hangzur Weitſchweifigkeit vor andern auszeichnet, zu 
danfen haben, Viele derfelden haben die Hochdeutſchen mit Recht 
veralten laffen, worunter auch biefes gehöret, obgleich das Sube 
ſtantiv in der dritten Bedeutung noch gangbar if. ©. die An- 
merlung zu dem folgenden Worte, 

* Yuferbauen, verb. reg. act. welches aber nur im Oberdeut⸗ 
{chen üblich ift, fo wohl in der eigentlichen Bedeutuug für auf: 
bauen, als auch in der figielichen tbeologijchen für erbauen. Im 
Hochdeutſchen ift es fo wenig gebräuchlich, als das Adjectiv aufer⸗ 
baulich, für erbaulich, und das Subftantlv Auferbauung, für 
Erbauung. : 

Anm. Da wir im Hochdeutſchen noch einige Zeitwörter haben, 
welchen die beyden Partikeln auf und er zugleich vorgefeger find, 
und fich disfe Verba fo wohl in ihter Conjugation, als auch in 
ihrem Gebrauche merklich von andern unterfcheiden : fo wirdes 
nicht undienlich feyn, bier etwas von ihnen überhaupt anzu⸗ 
merfen, damit es nicht hernach bey einem jeden ins befondere 
geſchehen dürfe, u 

1) Die Verba diefer Art, welche noch im Sochdeutſchen gänge 
sind gebe find, find : auferlegen, auferfteben, auferwachen, auf: 
erwecken, und auferziehen. Die Oberdeutſche Mundart bat noch 
auferbauen, und vielleicht noch einige andere, Beraltete aber find: 
auferheben, auferrichten, auferfieigen, u, a. die bey dem Kero, 
Ottfried, Notfer und Tatian vorkommen, und auferfierben, für 
anfterben, bey dem galtaus, 

2) Alle diefe Verba tommen darin mit einander überein, daß 
fie eigentlich eine Bewegung indie Höhe bedeuten, welche Bebden« 
tung jede der beyden Partikeln auf under fchon Für fich allein bat, 
Man fagte daber auch in dem Altertbume eben fo oft erfichen, 
erbauen, erwachen, erwecken, und auflichen, aufbauen , auf— 
wachen, aufwedien, als mit beyden zufammen genommen aufs 
eriteben m. ff. Pe 

3) Diefe legte Form fcheinet, außer der natürlichen Neigung 
der mittleren Franten und Alemannen zu Tangen und mehrmahls 
zufammen gefeßten Wörtern, vornehmlich durch die Zweydeutig⸗ 
keit der Pactifel er, welches die erfte und ältefte Form diefer Wörs 
ter war, veranlafet zu fepn, Diefe Partikel bedauert jo wobl = 
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als auch aus, fo wohfeine Bewegung in die Höhe, ala auch eine 


Bewegung aus der Tiefe und aus dem Innern einer Sache. Um 
nun ihre jedesmahlige Bedeutung genau zu beflimnien, ſetzte 
man nachmahls noch die Borwörter auf und aus daran, und jo 
entftand im erften Falle auferbauen, auferfiehen, u, f. f. und im 
-  Jegtern augerkiefen, auserforen, auserlefen, auserfehen , aus⸗ 
erw ahlen; ©. jedes diefer Wörter befonders. Es erhellet diefes, 
4) Zugleich aus der unbeſtändigen Eonjugation diefer Wörter 
in dem Alterthume. Tho er uf fon ihemo grab yrituant, 
Erſtuant er ufinello, Ufirftuant fi fnello, Uz fon themo 
grabe irfiuant, find alles Wortfügungen, die bey dem Ottfried 
Yorfommen, und wo auf und aus nur zugefeget worden, die 
Bedeutung der Partifeler näher zu beffimmen. Heut zu Tage 
Hingegen wird aufer — in der Eonjugation als eine untrennbare 
Partikel angefehen, welche beftändig-mit dem Verbo verbunden 
Beibet. Als ee auferfland, und nicht, als er erſtand auf. 
" 5) Iudeffen find diefe Verba im Hochdeurfchen doch nicht in 


allen Zeiten üblich ; nicht als wenn ſie ihrer Natur nach folhes 


nicht verftatteten, fondern bloß um des unterlaffenen Gebrauches 
willen. Der Imperativ and das fo genannte Gerundium mane 
sein ihnen gänzlich, und das Präfens und Imperfectum, fo wohl 
‚im Indicativo als Conjunctivo, können nur mit den Partikeln als, 
da, ob, damit, daß, auf daß, weil, fo lange, fo oft, und 
vielleicht noch einigen andern, ingleichen mit den Nelativen, der, 
‚welcher u. f. f. gebraucht werden, Außerdem muß entweder die 
Partikel auf oder er zurück bleiben. So fagt man z. B. nicht, 
ich auferziebe ihn, fonderh ich erziehe ihn, oder ziehe ihn auf; 
nicht ich auferwachte, fordern ich erwachte, oder ich wachte 
auf; wohl aver, da ich ihn auferziebe, der mich auferwedte, 
wenn ich auferſtehe, fo oft ich ihm die Strafe auferlege u. f.f. 

Auferfahren, verb, irreg, neutr. ©. Jahren, ein Wort, wel⸗ 
ches nur in Luihers Überfegung Match. 17, 27. und nicht einmahl 
in allen Ausgaben vorkommt : und den erfien Sifch, der auferz 
fährt, derindie Höhe fähret, unupamen. Andere Ausaaben har 
den, aufher fahrt, für herauf, obgleich auch dieſes nicht mehr 
gebräuchlich ift. 

Auferlegen, verb. reg, act. für auflegen, doch nur in der figüre 
lichen Bedeutung, für zuerfennen, anbefehlen, zu etwas verpflich- 
ten. Was ung diefe Kenntniß für Pflichten auferleger, Käſtn. 
Ich wollte bitten, daß fie fich felber eine Strafe auferlegten, 
Gel. Einem ein Stillfhweigen auferlegen. In allen diefen 
Fällen iſt auflegen edler und üblicher, S. Anmerk. 5. zu dem 
Berbo Auferbauen. 

Auferſtehen, verb.irreg. neutr. ( S. Stehen,) welches dag 
Hülfswort feyn erfordert. 7) * Aufftchen, in der eigentlichften 
Bedeutung, wie man von dem Stuhle aufflebet. In diefer Be⸗ 
deutung kommt das oben ſchon angeführte ufirfiuant fi fnello, 
und erfiuant er uffnello, bey dem Detfried vor, 2) * Figüre 
lich, fi erheben, zum Borfcheine fommen, 

Dom grundt (des Meeres) N 
Kin beftigeg Werter auferfiundt, Thenerd. Kap. 32. 
Als ein Unwillen auferſtanden if, ineiner Dfierreichifehen Ur⸗ 
Funde von 1440, - ; 
Man fagt, es fey in Deutfchen Landen 
. Gar ein bofeg volk aufertanden, Hans Sachs. 
Beyde Bedeutungen find im Hochdeutſchen völlig veraltet, wo 
dieſes Wort nur noch, 3) im thevlogifchen Berftande, fir aufftes 
hen von den Todten, aus dem Grabe hervor gehen, üblich iſt; 
aber nur in den oben inder Anmerk. 5.50 Auferbauen ange 
führten Fällen. Als Chriftus auferftand, oder von den Tod: 
ten. auferſtand. Yuch wir werden auferfiehen, oder von den 
Todten auferſtehen. Sie find bereits auferſtanden. Chriſtus 
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fland am dritten Tage auf, odır.erfiand am dritten Tage + 
don den Todten, nicht aujeykand. 

Anm, Oben if ſchon angemerfer worden, daß uffton und ir- 
Ron bey dem Ditfried und feinen Zeitgenoffen in der dritten theo⸗ 
Iogifchen Bedeutung eben fo oft vorfommen, als auferflehen. Für 
diefes Teßtere gebraucht Ditfried auch auserfiehen, uz fon the- 
mograbe irfiuant, 8.5, Kap. 9, 2. und Ulphilas usltan- 
dan, Erſtehen ift auch noch Gent zu Tage in diefem Berflane 
de nicht ungewöhnlich. . | 

Die Auferftebung, plur.inufit. in dem tbeologifchen Verftande, 
das Aufftehen von dem Tode, die Wiederherftelfung des natür- 
lichen Lebens nach den Tode, befonderd am jüngften Tage, Die . 
Auferſtehung von den Todten, oder die Auferſtehung des Slei⸗ 
fches , d. i. unfers fichtbaren Körpers, Die Auferſtehung 
Ehrifi. _ . 

Anm, Diefes Wort ift, wie Wachter richtig anmerfet, fo gar 
alt nicht, aber doch regelmäßig gebildet. Statt deffen kommt bey 
dem Notfer Urftendida vor, woraus nachmahls ürſt and zuſam⸗ 
men gezogen worden, welchesnoch im Dberdeutfihen, befonders 
in Dfterreich gänge und gebe ift. Bey dem Ditfried und deffen 
Seitgenoffen findet ſich fkattdeffen auch Irflantnis, Irftannis, 
bey dem Tatiau UrreftiundUrreikti, dag erſtere vieleicht. von 
vaffen , und das lestere von reifen, bey den Angelfachfen Ae- 
ryfte, und bey dem Ulphilas Usftals. 


Auferwachen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er- 
fordert, für aufwachen, erwachen, fo aber im Hochdeutſchen 

“ aur in derbiblifchen Bedeutung von dem Erwachen von dem Tode 
am jüngften Tage üblich ift, ©, Auferbauen, Anmerk. 5. 


Uuferweden, yerb;reg.act, wie erwecken, aufwecken, aber auch 
nur in der biblifchen Bedeutung des Erweckens von dem Tode, 
©. Auferbauen, Anmerk, 5. So auch die Auferweckung. 

* Yuferzieben, verb.irreg. act, (5. Ziehen,) welches mit erzies 
ben einerley Bedentung hat, doch nur von der Erzichung der 
Kinder, und der Bildung ihres Geiſtes zuweilen gebraucht, aber 
am beften mit erziehen vertaufcht wird. Ein Rind auferziehen. 

Dev felber mich vor dem zuy Tugend auferzogen. 
Schleg. 
So audi die Auferziehung, für Erziehung. En. 

Aufeflen, verb.irreg. act. ©. Eſſen, dur Effen alte machen, 
Es ift alles aufgegeifen worden, Sie aßen den ganzen vor— 
rath auf, 

Auffaͤdmen, verb,reg. act. ı) Auf einen Faden reiben. Pers 
len auffädmen. 2) Die Fäden eines Gewebes auflöfen , wie 
aufdriefeln. Zn beyden Fällen ift dafür im gemeinen Leben 
auffädeln üblich. 3) Bey den Schneidern ‚ die Falten eines Klei⸗ 

"des mit Fäden zufammen haften, damit fieinibrer runden Lage 
bleiben. 4) Bey den Fiſchern wird die Nadel aufgefadmet, wenn 

die Stricknadel zu den Sarnen und Retzen mit Zwirn voll ges 
wickelt wird. ' 

Auffebren, verb. irreg, (©, $ahren,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. i 

1, Als ein Meutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert. 
1. In die Höhe fahren, Aufwärts fahren, fo wohl, 1) eigent⸗ 
lich, mit einem Fuhrwerke. Un den Bergen auf und ab fah: 
ven. In Regensburg fährt ein Gefandter auf, weni er das erſte 
Mahl auf das Rathhaus fähret. Als auch, 2) in weiterer Be— 
deutung, für hinauf fkeigen. So fahren die Bergleute auf, wenn 
fie nach vollendeter Arbeit aus dem Schachte fleigen, Ingleichen, 
3) figürlich, von einer jeden ſchnellen Bewegung in die Höhe. So 
fagt man von Ehrifto, als er der Förperlichen Gegenwart feiner 
Jünger entzogen wurde, er ſey aufgefahren gen Simmel. Die 
97 2 — Fiſche 


- 


1: Auf 


giſche fahren auf, nehnilich iin. Waffer. PDer Sau fahre, 


auf, Weiße. Wie auch, vor Shteten a. im Br 
fe auffabren. "Aus Finem angenebmen Yaume d. 
ehümern fahreſt du auf, Duſch Wenn ich. a Ju dem 
des Schlafes, wie aus einem Meere von R reden herau Bu 
fuhr, (beffer, auffubr,) ebend. "Der Alte fub r — ‚aus 
. Schlafe, für farefämAind blaz / Zachat. 4) Noch, figürlicher 
auch von dem ſchnellen Ausbruche des Zornes. Er fahrt bald 
auf. Er it ein wenig auffabrend, Jäbzornig. Wenn ich ge 
wußt hatte, daR fie An auffahren würden, ß hatte ich Fein 
Wort fagen wollen, Gell. 
. „Der Heine Mops Tan auf, fing zornig. an, 5 bellen, 
achar. 
* Unvermüthet zum Vorſcheine kommen, beſonders von Blat⸗ 
‚tern, und andern kleinen Geſchwüren. Es ik mir eine Blat⸗ 
ter im. Geſichte aufgefahren. 
Bein Blatterchen fuhr auf, die Muſche mußt’ es decken, Bach. 
2. Im Fahren auf etwas floßen. Sp fagt man in der 
Schifffahrt, mit dem Schiffe auffabren, ‚oder auf den ‚Grund 
auffahren. 
3. Sich plötzlich öffnen. _ Die Thür ift aufgefahren. Das 
Seniter führt auf. 
I. Ein Aetivum, durch Fahren öffnen, Der Kutſcher bat 
den Thorweg aufgefahren. Befonders im Bergbaue, obgleich 
in uneigentlicher Bedeutung‘, ein Seld auffahren, daſſelbe mit 


Grubenarbeitern belegen, es anf bergmännifhe Art öffuen. . 


So auch, einen Stollen, ein Seldort u. ſ. f. auffahren. 


Auffahriſch, — er, — te, adj. et adv. welches nur in 
den niedrigen Sprecharten für auffahrend im der vierten figüie- 
lichen Bedeutung des Meutrius üblich iſt. gr iſt ein wenig 
auffahriſch, auffahrend. 


Die Auffahrt, plur. die —en. ı) Die Handlung des Auffah 


rens in die Höhe, doch ohne Plural, und nur von der Hime 
melfabrt Chrifti, in welchem Falle es aber doch auch mehr in 
Oberdeutſchland als im Hochdeutſchen üblich if. Die Auffabre 
Chrifti, oder die Auffahrt Chriſti gen Simmel, deffen Him⸗ 
melfabrt. Daher der Auffahrtstag, der Himmelfahrtstag, 

- Sngleichen, „das Herauf- oder Heranfahren. Die Auffahrt 
der Gefandten zu den Zufammenkünften. 

2) Der Ort, woman mit einem Wagen herauf fährt. So wird 
der Weg, welcher einen Berg binanf führet, ingleichen die Erhö⸗ 
bung vor einem Haufe, oder vor einem Wale, auf welcher man 
mit einem Wagen vor daffelbe fahren kann, auch eine Auffahrt 
genannt; mit einem Franzöf. Ausdrucde die Apparelle. 


Anm. Die Ulfert kommt fchon bey dem Notker von der Sims 


melfahrt Cheifti vor, Daß diefes Wort ehedem auch fo viel als 
Abfahrt oder Abreife bedeutet babe, erhellet ausdem Theuerdanfe, 
two ein Kapitel die Überfchrift har: die Auffahrt des Tewrdanks 
von feinem liebeu Dater und aus feinen Erblanden. Ehedem 


bedeutete es aber auch den Anzug auf einem Gute, und dasje- . 


nige Geld, was ein-Anfömmling, der fih an-cinem Orte nie⸗ 
derlaffen will, der Ohrigkfeit zu entrichten bat; die Aufnahme, 
das Yufzugsgeld. An einigen Orten, 3. B. in Heffen, Münz 
ftee u. ſ. f. iſt diefe Bedeutung noch jest üblich, -und wird da- 


feld von dem Weinfaufe, welchen Leibeigene bey dem Anzu⸗ 


ae bezahlen, gebraucht, und auch Auffabrtgewinn, Erbge— 
dit Po Ay sec Weslöfung, Cenſene Seldu.ff. 
genannt, ©. Lehnwaare. 

Auffellen, verb. iereg, (©. Sallen,) : welches in doppelter 
Gattung üblich ifk, 


1. Als eindteuirum, welches dasHülfswort feyn zu ſich aimmt. 


Keich⸗ 
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37 Sur ea falten) Ki Zalen af eis Aepen; ui 
ı) "eigentlich. der Baum auffallen, — 
let — he D fehr auf, duf die Bruft 4 5 
J lebha —— des Neuen, des Ungewsh £ 


; —— —————— Dinge, welche fich gegen 


. Erwartung zutragen, Fllen nach Befchaffenbeit der Umſtande 
suf eing augenebme oder unangenehme Art auf. Das fiel gegen & * 


feine geböhnliche Geiterfeit fehr auf. Jede unvollkom 
heit iſt auffallender als die volllommenheit. In eng 
deutung, lebhafte Empfindung des Unſchicklichen, des Bel 


genden erwesfen, Diefer Ausdrud fat gar fehr auf, * 
gar ſehr aufgefallen. Das iſt auffallend. Er Fonnte ih noch 


immer eine Urfache davon denken, wie fie feiner Kitelfeit 
am wenigften auffiel, Leſſ. 

2, Durch Fallen geöffnet werden, Be aufgefa 
fönnteman von einer Fallthüre fagen, die ihre Angeln unten 


U. As ein Xetivum, durch Fallen öffnen. Eine Thiir.auf- 


fallen. Ingleichen als ein Reciprocum. Er hat fich den Borf 
‚aufgefallen, er hat denfelben. im Fallen, verwundet. ”» 
Auffelten, verb.reg.act, ı) Die Falten öffnen, ober aus⸗ 
ſtreichen. Ein Tuch auffalten, die Falten heraus bringen, 2) * 
die gehörigen Falten legen, bey den Tuchbereitern, welch 
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England mit einer gewiſſen Geſchicklichkeit geſchehen R 2 


daß man die Länge und Breite eines Tuches fogleich aus. den 


Balten beurtheilen kann, welches auffalten, auch falten. und 


auftafeln genannt wird. S auch die Auffaltung. 
Auffangen, verb. irreg. act. (©. ‚Sangen,) eine Sncbein ifrem 


Laufe wegfangen. Das Blut in einer Schüſſel den Regen 


einem $affe auffangen, Einen Spion, einen Bothen auffan⸗ 
gen. Der Seind hat alle unfere Briefe aufgefangen, Figür⸗ 
lich, fich in der Geſchwindigkeit eigen machen. Wein Herz ſchien 
aus deinem entzüdten Gefichte dein Vergnügen aufsufangen, 


fo wie die Gipfel der Sügel den Schein der goldenen Abend: 


‚wöthe auffingen, Duſch. Ingleichen, eine Krankheit auffan⸗ 
gen, fihnell von derfelben angeftedet werden. Eines Worte, 
Rede auffangen, fie in der Gefchwindigfeit bemerken und tar 
deln, oder. übel deuten. Wer wollte auch alle Worte auffan: 
gen, übel ausfegen. Daher die Auffangung. 
Auffarben, verb. reg. act, von neuen färben, Kin Seid 
Zeuges, ‚einen Sut auffarben. Daher die Auffarbung., . 
Auffafen, verb.reg. act, zufammengewirkte Fäden aus einander 
machen, wie guffadmen. Im gemeinen Leben auch auffafeln, 
Auffaſſen, verb; reg, act. 1) Faſſen und —— Den 
Koth mit der Schaufel auffaſſen. ers] 
Uns jeder faßt bey ihren runden waden 
Zwo Nymphen auf, Wiel. 

5 Einen flüſſigen Körper auffangen. Das Blut ineiner Shit: 
fel, Sen Regen in einem Safe auffaſſen. Jugleichen figüelich, 
für auffangen, Die Sinnen faffen die Lindrüde der außern 
Dinge auf, Mein Sreund, der alle meine Sorgen in feinem 


freundſchaftlichen Herzen auffaßte, Duſch. Zuweilen and, . 


obgleich feltener, für bemerfen, nm es zu tadeln, wie auffangen, 
Was der Tragicus ſehr unfchicklich angebracht hatte, das 
Fonnte der Dichter des Kpilogus gar wohl auffaffen, Leif. 

‚ Auffeilen, verb. reg act. 1) ey den Schlöffern; fo viel als 
befeifen. So werden ſtarke Stüde Eifen mit der Armfeile kalt 
von ihnen aufgefeilet. 2)Von neuen feilen. Linen Schluſſel 
auffeilen, wenn er nehmlich roſtig geworden, oder ſee 
Glanz verloren hat. So auch die Auffeilung. 

Aufern, S. Aufenen, 


Auffeuchten, verb, reg, act, von neuen befeuchten. Dader 


die Auffeuchtung. 
Auf⸗ 





Per + 
Auf 
Auffinden, dei, irreg, act. S. Sünden, Fineigenktich Ober⸗ 
deutſchee Wort, für auffuchen und finden, welches in Ober- 
fachfen ehedem nur allein den Kanzelleyen befannt war, jetzt 
aber auch außer denſelben gebraucht wird. 
— und findet Wahrheit auf, die tief i im Dunkeln Tag, 
\ i Dufch, ’ 
er aile mit dem Taren den — aufsufinden, 
Zachar. 
gsi fchen, verb. reg. act. 2) Berauf fifchen, Einen Shas; 
einen todten’ Körper auffifchen, von dem Örunde des Waffers 


berauf bringen. Figürlich, im gemeinen Leben, für auffangen, . 


Kleine Geifter haben etwa hier oder da ein Paar artige Einz 
fälle aufgeifcht, die bringen fie überall an. , 2) Durch Fi⸗ 
fiben ausleeren, ausfifhen, Einen Teich auffifchen. So auf 
die Auffifhung. . - 

Auflaern, verb, reg. neutr, mit feyn, miteiner (hellen, ber 
weglichen Flamme in die Höhe brennen, wie feines Reisholz, 
- Stroh u.f.f. wofür doch auflodern üblicher if. S. Sladern. 

2luflammen, verb „reg. welches in doppelter Gattung ge- 
braucht werden Fan, im Hochdeurfohen aber nur in der höherit 
Schreibart üblich if.“ 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, in die Hö⸗ 
be brennen, in eine Flamme ausbrechen. Ingleichen figürlich. 
Bey aller ſeftigkeit der Leidenschaften, die in dem Herzen 

oft aufzuflammen drohn, Schleg. 

II. Als ein Activum, zu einer Flamme bringen, anflam⸗ 

‚ men; gleichfalls nur figürlich. 

\ Slammt jeden Trieb zu geilen Lüften auf ; Weiße. 
& auch die Aufflammung. 

Aufflattern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 

. erfordert, in bie Hähe Hattern, die Dögel find aufgeflattert.- 

Mufflecyten, verb, irreg, act, ©, Slechten. 1) In die Höhe 
-flechten, ingleichen, zierlih zufanmen.flechten. Die Zaare auf— 
fiegten. Wie auch metonymifh, ein Frauenzimmer aufflech⸗ 

ten, ein. in den Gegenden, wo diefe Act des Kopfpuses noch 
nbuch iſt belannter Ausdruck. 2) Aus einander flechten. Die 
Saare auffichten So auch die Aufflechtung. 

Aufli&en, verb. reg.act. als einen Flicken auf etwas ſetzen. 

Auffliegen, verb. irceg. neutr. (©. Sliegen,) welches dag 
Hülfswort feyn zu fih nimmt. 1) Indie Höhe fliegen, Die 
vogel find aufgeflogen. Jugleichen figürlich, aufwärts ber 
weget werden. Wilde, auffliegende Saare, Leff. Ferner, 
ſchnell in die Höhe getrieben werden. Der Pulvertburm, 
die Wine ift aufgeflogen, 
auf die befte Art, von dem Feuer versehret werden. Das 
Haus if im Scuer, im Rauche aufgeflogen. 2) Schnell 
geöffnet werden, auffahren. Die Thür ‚das Senfter ift auf: 
geflogen. Daher die Yuffliegung , in der exſten egentucher 
Bedeutung. 

Auffloͤßen, verb. reg. act, herauf flößen, enftwärts flößen, 
golz auffisßen. - Daher die Auffloßung. 

Auffordern, verb. reg. act. Eigentlich aufpmfirhen fordern. 
So fagt man no: eine Perfon zum Tanze auffordern. Fi⸗— 
güclich, jemanden zu Zeiftung einer Pflicht fordeen , oder er- 
mabnen, befonders wenn nen ein gewiffes Recht über ihn bat. 
Kine Stadt, eine $eftung auffordern, fich zu ergeben. - 


Haupt fo viel, als. nachdrücklich zu etwas ermahnen. ‚Eine 
doppelte Dankbarkeit fordert dich, auf, mir dieſes nicht ab⸗ 
zufchlagen. Du forderft mich zu einer Lreude mie dir auf. 
Du bitteſt mich, du forderſt meine Tugend auf, Euſch⸗ 
— die Aufforderung. 


Auch wohl, obgleich eben nicht - 


{ »Die & 
Beſagung iſt bereits aufgefordert worden. Jugleichen über⸗ 
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AAaforbern verb, reg. act. Hinauf fördern , in die Höhe 

befördern; befonders in den Salzwerfen, die Sohle in dew 

Tropfkaſten hinauf ſchaffen. 

*Aufformen, verb, reg. act. den gut aufformen, bey den 
Hutmachern, die Krämpen in die Höhe richten; wie aufflugen. 

Auffragen, werb. reg; act, -©. $ragen, durch Fragen aus⸗ 
findig machen, erfragen Ich babe diefen Menſchen noch 

' nicht auffragen konnen. 

Auffreſſen, verb. irreg. act. ©. greſſen. 1) Durch Freſſen alle 
machen, im verächtlichen und niedrigen Verftande. Das Dich 
bat alles aufgefreffen. Ingleichen figürlich, einen auffreflen, 
fein Vermögen verzehren helfen. Sreunde, die den Reichen 
auffveffen, und ihn dann verlaffen, Dufch. 2) Durch Freffen 
öffnen, befonders von ſcharfen ägenden Feuchtigfeiten. Das 

Scheidewaſſer friße die Sale auf. Thranen freffen die 
Wangen auf Go aud die Auffreſſuns/ doch am bäufigften 
in der zweyten Bedeutung. 

*Auffregen, verb. reg. act, ı) Für auffieffen, Nun wird. 
diefer Hauf aufregen, "was-um uns iſt, wie ein Ochſe 
Braut auffreger, 4 Buch Mof. 22, 4. 2) Für auffüttern, 
aufziehen, _Beyde Bedeutungen: find im Hochdeutſchen willig 
unbelaunt. Die letztere findet ſich im Steinbach. ©. Ivegen. 

Aufrifchen, verb, reg, act..ı) Wieder frifch machen, das iſt, 
ein Äußeres gutes Anfehen’geben, befonders-von Farben. Kine 

verſchoſſene Sarbe auffriichen. Ein Gemählde auffrischen. 
‚Wenn die Koßtäufcher ſchlechten Pferden auf eine Zeit Lang durch 
allerley Künfte eine gute Geftalt geben, fo nennen fie ſolches 

„ gleichfalls auffrifchen. Man gebraucht diefes Wort auch vor 

* perdorbenen Eßwaaren, wenn man. ihnen ihren vorigen Ger 

ſchmack wieder gibt, und z. B. verdorbene Butter auffrifcher. 

Huch wohl figürlich. Ich bin gensthiger, ihm fein Gedächt: 

niß aufzufrifchen, Leſſ. 2) Aufmunteen, reisen. Einen’ zu 

etwas auffrifchen, welcher Gebrauch vorzüglich in Ober⸗ 
deutſchland üblich iſt. Sp auch die Auffriſchung. 

Auffügen, verb. reg. act. auf etwas fügen, beſonders bey 
den Stellmachjern, welche die. Selgen auffügen, wenn fie ſel⸗ 
bige mit den Speichen —— 

Aufführen, verb. reg, act. 1. In die Höhe führen, und 
zwar, 2) eigentlich, vermittelft —— Fuhrwerkes. Die Ka⸗ 

nonen aufführen, auf den Wal. 2) In weiterer Bedeutung, t 

Durch andere förperlihe Mittel. Erde um einen Baum auf- 

führen, Befonders von den Gebäuden über der Erde, Lin 

Saus, ein Gebäude, einen Pallaſt, eine Mauer, einen 

Wall, einen Damm aufführen: 

2. Auf einen Körper führen oder leiten, in weiterer Be⸗ 
deutung. So nenne man in den Gold = und Silber - Fabriken, 
den Lahn. aufführen, wenn man ihn mit der Hand oder dem 
fo genannten Jäckelm annchen von der Plattmühle * die 
Lahnröllchen leitet. 

3. Heran oder herbey führen, weiler Det, wohin —— 
führet wird, entweder wirklich höher iſt, oder doch als hoch gelegen 
angefchen wird, im Gegenfage des Abführens, Die Wache auf: 
führen. Eine Muſtk aufführen, eigentlich den Mufifanten den 
eg zeigen, wohin fie gehen ſollen. In noch weiterer Bedeutung, 
Zeugen aufführen, anführen. Einen im Triumphe aufführen, 
fo wohl eigentlich als auch figüielich, fich feiner Überfegenheit über 

"jemanden öffentlich rühmen. Wenn die Welt deiner Thorheit 
fpottet, fo wird fie ihren Sclaven im Triumphe aufführen, 
Einen dremden bey jemanden aufführen, den Fremden zu ihm 
führen und ihn in deffen Befanutfchaft bringen. Figürlich, vor⸗ 
fielen, fehen laffen, befonders auf der Schaubühne, Ein neues 
Stück aufführen. Jemanden aufführen, ihn auf der Sıhau- 
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kühne als handelnd vorftellen, In dem Teauerfpiele führer ausfündig machen. Wo haben fie dag wieder aufgegabele $ 2 


man große Helden auf.“ Etwas mit in einer Rechnung aufs 
fübren, nahmentlich verzeichnen, — 


Ich wei t, was der fin ehem en 
3 — was der fin einen Grafen ——— 


4. Sich auffuühren, eigentlich von der Art zu leben, fo weit "Aufgaffen, verb. reg, act. für auffperren. 


fie von außen in die Augen fälle. Sich feinem Stande gemaß 
aufführen. Er führt fih prächtig auf. Ingleichen von dem 
änßerfichen Betragen in einzelnen Fällen. Wie wollen fehen, 
wie er ſich nach die ſem Briefe aufführen wird, Gel, Wie 
auch von dem fittlihen Betragen. ich dankbar, undanfbar 


Jedennoch gafften wir 3 

Das Maul und Augen auf, Opitz. 
Diefes Wort ift im Hochbeutſchen nicht üblich; indeffen dienet es 
doch zu e nem Beweiſe der eigentlichen Bedeutung des Wortes 
gaffen, welches urfprünglich öffnen bedeutet. ©, Gaffen. 


- 
7 


gegen jemanden auffuhren. Sich gut, ſchlecht, übel auffüh⸗ Aufgähren, verb,irreg. neutr. (S. Gähren,) mit baben, 8 


zen. In welchen beyden letzten Fällen doch betragen nicht nur 

edler fondern auch angemeffener iſt. In diefer ganzen Ver 

deutung war ehedem auch nur das einfache fuoren, führen, 

üblich; ©. das folgende Wort. Sich aufführen, kann in die- 

dem Verſtande der figürkiche Sinn der erften und dritten Be— 

deutung zufammen genommen ſeyn, fo daß damit zunächft auf 
den äußern Anftand des Körpers geſehen wird. 

Die Aufführung, plur. inufit, die Handlung des Aufführens in 
allen Bedeutungen des Verdi. Die Aufführung der Rano- 
nen, eines Gebäudes, einer Mauer, eines Walles. Die Aufz 
führung des Lahnes, inden Gold - und Silber - Fabriken. Die 
Aufführung der Wache, einer Muſik, eines Zeugen, eines 
Schaufpieleg, einer Perfon auf der Schaubühne u. ſ. f. Be⸗ 

ſounders das äußere und fittliche Berragen, fo wohl in dem gan⸗ 
zen Umfange des bürgerlishen Lebens, als auch in einzefuen 

. Fällen. Das ift eine fehlechre Aufführung. If das eine Auf: 
führung fur eine wohl gerathene Tochter? Gel. In diefer 

‚Iegtern Bedentung war ebedem nur das einfache Fuore, und 
Zur üblich, Der alten Suer und Leben, Hornegf, 
Swer fih lo zühet und ie zo 
Das in ‘fin fuore machet wert, der wirt an 
eren billich ho, 


Winsbeck. Paraenel. Str; 39, und eben daſelbſt Str.43, ©. - 


auch Saltaus Gloffar. v. Fure. 
Auffuͤllen, verb, reg. act. von nemen füllen. den Ofen auf: 
füllen in den Schmelzhütten. Indeß, daß der freundfchaft- 
liche Wirth die Weinflafehen wieder auffüllet, Gesn. Ju—⸗ 
gleichen, ein Faß Wein auffüllen, den Feeren Raum, der durch 
das Zehren des Weines in demfelben entflebet, wieder voll 
machen, nachfüllen, Auch metonymifch, den Wein auffüllen. 
So auch dir Auffullung. 3 
Auffußen, verb. reg. neutr, mit haben, auf die Füße 
"oo treten. Der Rranfe Fann noch nicht auffußen. 
Auffüttern, verb. reg. act. ı) Durd) Füttern alle machen, vers 
brauchen, verfüttern. Die Rechte haben allen Haber aufs 
gefüttert. 2) Groß füttern, eigentlich von Thieren. Gänfe, 
Zühner, Schweine auffüttern. So auch die Auffütterung. 
Die Auftrabe, plur. die—n, von dem Verdo aufgeben. +). Die 
Handlung des Aufgebens in dan meiften Bedentungen des Verdi, 
aber ohne Pinral, Die Aufgabe der Bohlen und des Erzes, auf 
den hohen Ofen. Die Aufgabe eines Briefes, auf die Poft. 
Die Aufgabe einer Seftung, eines Amtes, eines Butes, Die 
Aufgabe eines Rarhfels, einer Frage m f. f.. 

2) Dasienige, was aufgegeben wird, doch Kur in einigen 
Fellen Die Aufgabe, in den heben Öfen, Erz oder Kohlen, 
welche aufarfshüister werden. Die Aufgabe, ein auf die Poft 
gegebener Brief oder Packet. Beſonders eine aufgegebene Fra— 
gr, oder ein anfergebener praftifeher Sag, deſſen Auflöfung 


fid) im Gähren erheben, d in die ſteigen. 
Teig will nicht — se: — * 


Der Aufgang „des — es, plur. die — gange, von dem 


Verbo aufgeben. 


3, Die Handlung des Aufgehens, ohne Plural, ) Des 


Geheus in die Höhe, oder der fcheinbaren Bewegung in 
Höhe, doch nur von den Himmelsförpern, Der Aufgang * 


Sonne, des Mondes, eines Sternes. Vor Sonnen Auf: 


gang, nach Sonnen Yufgang. Figürlich, und in der 
bern Schreibart zuweilen auch wohl der Anfang, 2 * 
Wenn das Geſchick 
ı Im Yufgang deines Ruhms dich fallen läßt, Weiße, 
2) Das Aufgehen, die Verminderung durch den Gebrauch, ine 
gleichen der Aufwand, Dielen Aufgang des Weines oder am 
Er erg dx: —— sofe it ein farker Aufgang, es 
gehet daſelbſt vieles auf. Dem vielen Aufgange Schrank 
fegen. ©. die folgende Num. x — 
2 Dasjenige, was aufgehet ; gleichfalls ohne Plural, a) Was 
‚aufwärts gehet, oder aufivärts zu geben feheinet. Hierher 
gehöret nur der figürliche bibliſche Ausdruck des Aufganges 
aus der Höhe, den Meſſias zu bezeichnen. 2) Was aufge⸗ 


bet, d,i. durch den Gebrauch vermindert wird. Der AYufgang. 


am —— Holze, am Getreide. 

” 3. Der Drt, auf welchem man aufwärts gehet. So beißt, 
)die Erhöhung vor einem Ocbände, auf welcher man zu u 
beit hinauf gebet, ein Aufgang, welchen Nahmen auch wohl der 
Weg, der auf einen Berg führet, befommt. &. auch Auffahrt. 
Dief ift zugleich der einzige Fall, in welchem diefes Wort eines 
Plurals fähig if, die Aufgange, 2) Der Ort am Himmel, 


wo die Sonne aufgebet, oder aufzugchen ſcheinet, Morgen, i 


Oſten; doch größten Theils nur in der höhern 
In des Yufgangs Landen, Opig. 
Mir feines ſilbernen Stien fieht aus den Pforten 
des Aufgangs 
. Der flille Mond in die Selder herab, Giefefe. 
Ingleichen, Länder, die gegem Morgen liegen, und derem 
Einwohner. . 


Den Auf⸗ und EEE und aller Weltfreis ehret, 
pis 
Anm. Schon Rotker und Tatian gebrauchen ufgang und 


ufkang von dem Aufgange der Sonne, Bey dem erſten fomme 


in eben dieſer Bedeutung auch ufruns vor, 


TAufgettern, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben 


üstich if, für ausfindig machen, auftreiben. Wo haft du das 
aufgegattert? Es fcheinet, daß diefes Wort von dem Nirderf, 
gaddern herkonnne, welches das Fregnentativum von gaden, gat⸗ 
ten, ift, and ſammeln, verfanimeln bedeutet. Aufgattern würde 
alfo ungefähr fo viel feyn, wie Anfraffen. ©. auch Gattern. 


‘gefunden werden fell; ein Problem. Kine Aufgabe auftöfen. Aufgeben, verb.irreg. act. &. Geben. }. In die Höhe geben, 


Line Schwere, leichte Aufgabe. 
Auftabeln, verb/reg, acı. Eigentlich, mit der Gabel auffaſſen, 


doch größten Theis nur figürlich und im Scherze, für anftreiden, .. 


binaufgeben, und zwar, 1) eigentlich, in welcher Bedeutung es 
vornehmlich in den hohen Dfen üblich if, und daſelbſt Koblen und 
Eifeafleine in den Dfen fehästen bedeutet, wobey man mehrere 

Etufen 
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Stufen in die Höhe neben muß. In den Schmelzhntten beißt 
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bdieſe Verrichtung auflaufen und auftragen. 2) In weiterer 
Bedeutung. Einen Brief aufgeben, ihn auf die Poft geben. 


"_ In Niederfachfen bedeutet aufgeben auch fo viel, alsdie Speifen 


auf den Tifch tragen, auftragen. ; 

2. Hffen geben, öffnen. Diefe Gedentung iſt zwar ihrem er⸗ 
fen und eigentlichen Verftande nach, nicht mehr üblich ; indeffen 
erhellet ausdem Ausdrude, aufgebig Lehn, ©. im folgenden, daf 
aufgeben diefe Bedeutung gehabt haben müffe. Als figürliche 
Bedeutungen laſſen fih dahinrechnen, 1) von ſich geben, den Bes 

ſitz einer Sache einem andern übergeben, befonders wenn es an 
einen Höhern gefchichet. Kine Stadt oder Seftung aufgeben, 
fie. den Belagereru übergeben. Lin Lehn aufgeben, es dem 
Lehnsherren zurück geben, welches auch auflaffen und auffenden 
‚genannt wird. Den Geift aufgeben, fterben, welche R. A. ſchon 
inÖötrufers altemGedichte bey dem Schilters. 1 22 vorfommt:Do 
het li Got aufgegeben den Geift, Wie ſehr wünfchte ich 
den ſchmachtenden Keft meines Lebens zu feinen $ußen auf: 
geben zu Fönnen! Leſſ. 2) Freywillig fahren laffen. Das 
Spiel aufgeben, aufhören zu fpielen. Ich babe die Sceund- 
fchaft mit ihm vollig aufgegeben. Ein Amt, eine Bedienung 
aufgeben. Gib die edelmüthige Hoffnung auf, mich zu retten, 
Duſch. Der Arzt hat den Patienten aufgegeben, verloren ge- 
geben, ale Hoffnung von ibm aufgegeben. Beyde Bedeutungen 


gehören genau zuſammen. Die erfte führet ale Draht den Begriff 


einer Übertragung an einen andern mit ſich, die letzte aber ſiehet 
bloß aufdie Beaebung der Sache und der Entfchlagung derfeiben. 

3. Zu thun oder zu verrichten auftragen. Kinem Schüler 
etwas zuleenen aufgeben, Einem eine Arbeit aufgeben. Ein 
Raächjel, vder etwas zu rathen aufgeben. Ale aufgegebene 
Fragen beantworten. Ju diefer Bedeutung pflegt man das Ver: 
bum im gemeinen Leben gern zu zerreißen: einem etwas auf zu 
vathen geben, ungenchtet folches wider die Natur aller zuſam⸗ 
men Gefegten Zeitwörter ift. k 

Das Subftantiv die Aufgebung Fann in allen obigen Bedeu- 
tungen gebraucht werden. Juden meiften if indeffer auch die 
Aufgabe üblich. 

Der Aufgeber, des—s, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Aufgeberinn, plur. die—en, der, oder die etwas aufgibt, doch 
nur in der eigentlichften Bedeutung. Der Aufgeber eines Bries 
fes, eines Padetes, der den Brief oder Pader auf die Poft ger 
geben bat. In den hohen Dfen beißen diejenigen Arbeiter, 


- welche die Kohlen und den Eijenftein in den Dfen ſchütten, gleiche 


falls Sie Aufgeber. 


Aufgebiethen, verb.irreg, act. ©. Aufbierhen. 
* Aufgebig, adj. etadv. welches nur in den Lehnsrechten, bes 


fonders der mittlern Zeiten, üblich ift, wo ein aufgebig Lehn 
ein folches Lehn bedeutet, auf welchem das Offnungsrecht haftet, 
9 i. deffen Befigerden Lehnsherren zu allen Zeiten in das Lehn 
laſſen und denfelben aufnehmen, zu Kriegesgeiten aber Befagung 
von demfelben einnehmen muß, Feudum aperibile, Feudum 
perturae. ©. Saltsus v. Aufgebig. * 

Die Aufgeblaſenheit, plur. iaufit, die Äußerung einer ſibermã⸗ 
ßigen Einbildung von ſich felbft, vermöge welcher man alle andere 
Menfchen gegen fich verächtlich anſtehet; der höchfte Grad des 
Stolzes und des Hochmuthes. S. Aufblafen. 

Das Aufgeboth ‚ des—es, plur. inuf. die Handlung des Auf- 
gebiethens oder Aufbiethens. ı) Der Befehleines Landesherren an 

‚ feine Bafallen und Unteethanen, zu gewiffen Dienften zu erfcheinen, 
Kin allgemeines Yufgeboch. Ein Aufgeboth ergeben laſſen, ſeine 
Unterthanen zu Kriegesdienften, Auffuchung der Räuber u. f. f. 
berufen, Ingleichen das Recht, welches ein Landesherr hat, feine 
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Unterthanen auf diefe Art aufzubiethen, welches, fo fern es zu 
Kriegesdienften gefchiehet, auch dev Heerbann, die Heeresfelge, 
der Zeeres zwang genaunt wird, und ehedem vermittelt der 
Aufgebothsbriefe geſchahe. Figürlich. 

Ihr Mund, wie Roſen roth, 

Scheint uns ein Aufgeboth 

Zum Ruß, Weiße. 

Wenn ihre Furcht in deinem Ungeſtüm 

Kin Aufgeboth zum nahen Aufruhr ſiehet, ebend. 
2) Die Befanntmachung verlobier Perfonen in der Kirche. ©. 
Abkündigung. 

Anm. Aufgebiethen iſt zwar heutiges Tages nicht ſo häufig 

als aufbiethen; indeſſen iſt doch das Hauptwort Aufgeboth ge⸗ 
wohnlicher, als das beynahe ſchon veraltete Aufboth. 


Das Aufgedinge, des—s, plur. utnom. fing. das Aufdiugen 


eines Lehrlinges, und das dabey gewöhnliche Gelb. 
Aufgeben, verb.irreg. neutr, (©. Gehen,) welches dus Hülfs- 
wort feyn zu fich nimmt, 

1. $u die Höhe gehen, herauf gehen, fi aufwärts bewegen oder 
beiveget werden. 1) Zıreigentlicher Bedeutung. In der Stube > 
auf und ab geben ; wo es doch eigentlich Feine Zufammenfegung 
ausmacht, 2) In weiterer Bedeutung, von verfchiedenen theils 
eigenen, tbeils fremden Bewegungen in die. Höhe. (a) Von deu 
Himmelsförpern, befonders der Sonne, über dem Horizont ſicht⸗ 
bar werden. Die Sonne gebt auf. Der Mond il bereits 
aufgegangen. Ich fühle zu fehr, daß die Sonne, bie jege 
verfinkt, nie wieder über mir aufgehen wird, Duſch. Am 
Morgen, wenn der öftliche Himmel von den Strahlen der auf: 
gehenden Sonne im Golde glubet, ebend. Figürlich, auch von 
den Tage. Mehr als einzelne Tage werden uber mein Grab 
und deinen Bummer aufgehen, Dufd. Bon dem Lichte. Es 
gehet mir ein Licht in diefer Sache auf, ich lerne fie einfehen, 
befomme deutliche Begriffe von derfelben. Ingleichen von der 
blühenden Farbe des Gefichtes, in der höhern Schreibart. 

Auf ihren feifhen Wangen 

War ohne Sorg und Gram, die Jugend aufge 

gangen, Zadar. 
(6) Bondem Staube, dem Nebel, dem Rauche, dem Feuer, fich 
‚erheben, in die Höhe ſteigen. Es gehet ein Nebel auf. Der 
Staub ging auf. Es gehet ein Rauch auf; Es iſt ein Feuer 
aufgegangen, entfianden. Ingleichen figüclih, im Sener, im 
Rauche aufgehen, berbrennet werden. Das Haus il im Rauche 
aufgegangen. Die ganze Stadt ging im Seuer auf. (c) Bon 
dem Waſſer, aufquellen, herauf ſteigen, doch nur in den Berge 
werfen, Die Waffer find aufgegangen, find geftiegen, und ha— 
ben die Bergleute vertrieben. (d) Bon den Pflanzen und Ge- 
wächfer, wenn der Keim derfelben über der Erde fichtbar wird. 
Das, Getreide, der Same, die Blumen, find bereits aufge: 
gangen. (e) Durch eine innere Gährung ausgedehnet werden, 
Der Teig gehet auf, will nicht aufgehen. 

2, Geöffnet werden, fo wohl durch innere Kraft, als duch 
äußere Gewalt, a) Bon Thüren, Fenſtern af. fe Die Thür 
ging auf, wurde geöffnet, forang von felbft auf. Das Senfter 
willnicht aufgeben, will fich nicht öffnen Laffen. Das Schloß 
will nicht aufgehen. 6) Aufbrechen, Das Eis ift bereits auf- 
gegangen. Das Wetter gehet auf, wenn Thanivetter eintritt. 
Figürlih. Das Gefhwur, die Wunde ging auf. c) Aufges 
löfet werden ,. nachlaffen. Der Knoten ging auf. Die Habt 
iſt sufgegangen. d) Aufölühen, von Blüthen und Knofpen, So 
fchönift nicht die aufzehende Rofe im Srüblinge. Wenn die 
Blumen abgefallen find, fo zerſtreuen fich die Schmetterlinge, 
und füchen eine jüngere, die erſt frifch aufgegangen ift, Duſch. 

H e) Figür⸗ 


Ag ° auf 


e) Figürlich, Re geben mir die Xugen auf, ich lerue die Sache 


nach ihrer wahren Befchaffenbeit einſehen, befomme deutliche Be- 
griffe davon, Sie harte kaum die Augen zugethan, als mir die 
meinigen aufgingen, Leif. Ich hoffe, daß ihm die Yugen zu 
ihrem Beſten aufgehen werden. 4 
3. Berbraucht werden. a) Es if heute viel Salz bey ung 
aufgegangen. Er ließ vielen Wein aufgehen. Da wird vie: 
les Getreide aufgehen. Jugleichen Aufwand machen, Auſwand 
haben, In dieſem Haufe gebet jahrlich viel auf, Er läge 
viel, wenig aufgehen. b) Es gehet gerade auf, es bleibt nichts 
übrig. Vier von vier gehet auf, in der Rechenkunſt. ! 

Die Aufgetlärcheit, plur. inufit, von dem Participio pafivo 
des. Verbi aufflären, in der dritten figürlichen Bedeutung „der 
Buftand, da man mehr klare und deutliche, als dunfele Begriffe 

und Vornrtheile hat; die Aufklärung, - —— 


Das Aufgẽld, des — es, plur, von mehrern Summen, die er, 
ı) Dasjenige Geld, was man über den gewöhnlichen Werth einer 
beſſern Münzſorte bezahlet, wenn man eine ſchlechtere Sorte da— 
für gibt ; der Aufwechfel, und mit einem Italiäniſchen Ausdrucke 

das Agio. Die Benennung Aufgeld bezieher ſtch auf das beſſere 
Geld; in Anſehung des ſchlechtern Geldes aber heißt diefe Zu- 
gabe der Abzug. 2) Was auf einen bedungenen Handel gesehen 
wird, damit er nicht zurück gehe; das Sandgeld, Angel, 

" Aufgeräumt, ©. Aufräumen, 

Aufgerichtet, Aufgericht, ©. Aufrichten und Aufrecht. 

Aufgeſeſſen, S. Auffigen. 
Aufgewaltigen, verb. reg, act, welches nur in dem Berg: 


baue üblich ift, durch Arbeit öffnen. Einen Schacht aufgewäl- 
tigen, einen derſtürzten oder zugebühnten Schacht öffen. Daher. j 


die Yufgewaltigung. ©. Gewaltigen._ 
Anfgewedt, ©. Yırfweten. ee 
Die Aufgeweetbeit, plur. inußt. die aufgewedkte, lebhafte Ge- 
müthsart eines Denfehen, Ih will wetten, daß fie bey aller 
ihrer Aufgewecktheit dennoch oft in Gedankarfind. S. Auf: 
wecken. _ ’ 


*Aufgeyen, verb. reg aet. mir in der Schifffahrt. Die Segel 


zufgeyen, fie vermittelſt der Geytaue zuſammen ziehen, S, 
BGeyen. — 
Aufgießen, verb, irreg. act. ©. Gießen, auf etwas gießen, am 
bänfigften abfolute, mit Verſchweigung des Ortes, Waſſer auf: 
gießen, auf die Hände, zum. Wafchen, oder auf und über einen 


andern Körper, Daher der Auf gießer in den Hammerwerfen, ' 
ein Arbeiter, weldher unter dem Schmieden des Eifens, vermit- ' 
tel des Aufgießloffels Waſſer auf den glühenden Stab, den Anı- 


boß und Hammer gieget, fie abzufühlen, So aud) Sie Auf: 
gießung. 
Aufglätten, verb; reg. act. von nenen glätten, Daher die Yufs 
glättung, ° a \ 
Aufgraben, verb.irreg. act. S. Graben. ı) Durch Graben 


erhöhen. Erde um einen Baum aufgraben. In weiterer 


Bedentung, durch Graben herauf bringen, ausaraben, Kine 
Leiche aufgtäben. Derfcharrtes Geld aufgraben. Ingleichen 
durch Graben locker machen, Ein Stück Acker, ein Bret im 


Garten aufgraben. 2) Durch Graben öffiten. "Einen Reiter, a verfichet, pelche man ein Pferd machen läffer, ehe es ftille Reh ; 


ein Loch aufgraben. Kine verfchürtete Grube wieder auf— 


graben. So auch die Aufgrabung. 


Aufgreifen, verb, irreg. act, ©. Greifen. 1) Greifen und 
auf heben; auch figürlich, fir auffangen, Ich babe ibn auf 


der Gaffe aufgegriffen. 2) Auf etwas greifen, nur in figür⸗ 
licher Bedeutung, für berühren. So ſagen die Jäger von den . 


Hunden und beſouders den Leithunden, daß ſie ſcharf aufgreifen, 


Auf 
mean fie mitber Rafe nabeanfder Fähre 


Sache, aufgreifen, in den Nedjten , fie durdy einen 
Bergleich ———— nd IE: 


Aufgrünen, verb, reg. neutr, welches das Hülfswert ere 
fordert, grün werden und auftwachien, am häufigsten in lie 


nn 





F 


‚ber Bedenuuus · Die Hoffnung des feufsenden. Landmannes, 
welche aus dem Schooße der Erde die Cine des Schöpfersanfe 


grünen ließ, Duſch. 


Aufgürten, verb reg, act, 1) Yu die Höhe gürten, Das Bleibe 


‚ gufgürten. 2) Mit einem Gurie auf etwas befefigen, 
Pferde den Sattel aufgürten. 3) Den Gurt eder Öüriel Sf 
nen. Das ‚Pferd aufgücten, meiendinifch, deffen Gurt öfften, 
So auch Sr Aufgürrung. * 


efen 
get Korber, welcher auf einen feften gegoffen, worden, umd die 
» auflöslichen Tpeile aus demfelben an ſich genommen bat ; atein, 
“ein Infulum, ' — Big: 


# i 


- E = Big 
Aufbaben, verb.irreg: neutr. (S.gabem) welches das Verbum 


m 


Dexr Zufgüß, dcs — ffes, plur, die — güffe, voh aufziehen. 
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haben zum Hülfsworte erfordert, aber nur in der Sprache des ge⸗ 
mbeiuen Lebens üblich iſt. 1) Auf ſich haben, fo wohl von Kleidung 


ſtücken, auf dem Haupte haben. Den Zur, die Muge, eine Perrik 


de aufbaben. Er hat nichts auf, er gehet mit unbedecktem Haupe⸗ 


te. Als auch mit etwas beladen ſeym Schiffe, welche Getreide 


aufpaben. Die Dberdeutfche und auch in den Dberfüchfifcpen - 


Kauzellegen nicht unbefannte Worrfügung, die aufhabende 
-Pilipt, eurer aufbabenden fchweren Pflicht zu Solge, ift wider 


Beſſer die obliegende Pflicht. 2) Offen haben. Er batte den 
Mund ſchon auf, ihr das ganze Geheimniß zu erzählen, Leif. 


Auf hacken, verb. reg, act. ı) Durch Haden oder Hanenöffnen.-. 


» Das Eis aufbaden.  Ingleichen von den Vögeln, mit dem 


Schnabel öffnen, aufbiden. In weiterer Bedeutung, durch Ha⸗ 


den locker machen. Die Erde aufhacken. 2) Durch Haden mit 
dem Schnabel aufheben, von Vögeln und dem 
Sie baden die Börner 
Eilig anf, Zachar. MER re 
don den Hühnern. 3) Durch Hacken oder Hanen alfe machen, 
aufbauen. Alles Holz aufhacken. So auch die Aufhackung. 
Aufhäften, verb. reg. act, ı) In die Höhe bäften. Lin Bieid 
aufbäften. Ein Buch aufbäften, bey den Buchbindern fo viel, 
als dar einfache haften. 2) Auf etwas häften. Einen Strei- 
fen Leinwand aufbäften, auf das Henid. Figürlich, und im 
gemeinen Leben, einem etwas aufbäften, ihn einer Unwahrheit 
bereden. :3) Was zugebäftet war, öffnen, den Häft auflöfen, 
ESo auch die Aufbaftung. ; 


Aufbäfeln, verb. reg. act. was jugebäfelt war, öffnen, die _ 
Häktein wegthun. Den Mantelfad sufbäreln. Daher die Auf⸗ 


böfelung, — 
* Aufhalſen, verb. reg. act. als eine Laſt auf den Hals legen; 
edler aufbürder. Einem viel aufbalfen. hr 


Der Aufhalt, des — es, plur. inufit. ı) Das Aufdalten, beſon ⸗ 
ders imder Neitlunft, woman darunter die legten Bewegungen 


ſoll. 2) Die Berzegetung einer Sache, wie das niedrigere Aufent= 
balt. Diefer Heine Aufhalt wird der Sache nicht ſchaden. 

Das macht nur viren Aufbal. . u 
Aufhalten, yerb. irreg. act. ©. Salten. ». Indie Höbehals 
ten. Diefe Bedeutung iſt zwar ihrem eigentlichen Verſtande nach, 
nicht üblich; «Mein fie iftes doch vermuchlich, welche zu folgen: 
‚den. drey figürlichen Anlaß gegeben bat. = - — ee 

3 


ben rechten Gebrauch des Partieipii, weil die Pflicht nichts aufbat, 


” 
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1) Den Fortgang unterbrechen, und zwar, (a) eigentlich. Den 
. Fortgang in Anfehung des Drtes und Raumes unterbrechen, Ei⸗ 
nen-Rüchtigen Dieb aufhalten. Der Wind halt ung im Ge: 
ben auf. ‚Das Gebirge balt den Wind auf. Dev- Mantel 
hält den Regen auf. Das Waffer mit einem Damme aufhal⸗ 
‚sen. Er Pann die Thranen nicht länger aufhalten. Den 
Feind aufhalten, deſſen Annäherung hixdern. Halten fie mich 
nicht-Auf , laffen fie mich geben. Ihr Helden, was fir ein 
Zaum foll euern Durſt nach Gewalt aufhalten ? Duſch. (b) Fir 
gürlich, den Fortgang einer Sache in Anfehung der Zeit bindern. 
Die Uhr aufhalten. Die Poft aufbälten. Den Brieg auf: 


‚halten, in die Länge fpielen. Einen Prozeß lange aufhalten. _ 


Schon lange haft du mich mit vergeblicher Hoffnung aufge 
halten. Sich lange bey einer Sache aufhalten, fich lange mit 
derſelben bejchäftigen. Ich will. mich nicht langer dabey auf- 
halten, nicht länger davon fprechen. 

29) Bey fich behalten, von Perfonen, Aufenthalt geben. Einen 
Fremden bey fich aufhalten, beherbergen, Er halt lauter 
laſterhafte Leute bey fih auf. Noch mehr aber veciproce, ſich 
‚an einem Orte aufbakten, eine Zeit fang dafelbft verbleiben. 
Er halt fih jegt in Berlin auf. Er hat fich lange bey un 


fern Sreunden aufgehalten. 


3) Sich über etwas aufhalten, es tadeln, welche Beden- 
fung aus der Bedeutung des Verweilens entfprungen zu ſeyn 
ſcheinet. Er halt ſich über alles auf. Wer hat fih darube 
aufzuhalten ? u 
2. Offen halten, im gemeinen Leben. Die Sand, den Hut, 
‚einen Sack aufhalten. Ingleichen , offen laſſen. Das Thor 
wurde div zu Gefallen die ganze Macht aufgehalten, So 
auch die Yufbaltung. 
Anm. Aufhalten bedeutete ehedem auch, ı) in Verhaft bes 
„halten. 2) Erhalten, ernähren. 3) Sich einer Sache: aufs 
halten, ſich wider diefelbe vertheidigen. Won alfen dreyen find 
‚in Haltaus Gloff. h, v. hinfängliche Beyfpiele zu finden. 


Der Aufbalter,des —s, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug 


zum Aufbalten. Befonders ein breiter Riemen an dem Hinter: 
‚ gefchirre der Pferde, den Wagen damit aufzuhalten, 

* Die Aufbänge, plur. die — n, bey den Tuchmachern, ein Nah, 
„men, worin das Tuch nach der erften Walfe ausgefpannet wird, 
Aufbangen, verb.reg, act. ı) Indie Höhehängen. Waſche 

‚aufhangen. in Kleid aufhängen. 

. Wer halt in dünnen Lüften die aufgehangne (auf- 
7. gehängte) Lat? Dufch. 
Sieh ber, ich eile zurück und hänge den Raub 

\ < . An diefem Weidenbaume auf, Raml. 

Einen Dieb aufhängen, an din Galgen hängen. 2) Auf oder 
‚an etwas hängen. (a) Eigentlich. So hängen die Wagner 
„den Rafien eines Wagens auf, weun fie ihn auf das Wagenge⸗ 

ſtelle fegen, (6) Figuͤrlich, eine fhädliche oder. doch fehlechte 

Sademittheilen. Einem eine Rrankheit aufhängen. Ehe ich 
9 eine gelehrte Frau aufhaängen ließe, Leſſ. Ferner, eine 

nwahrheit zu glauben bewegen, aufbinden. Wer bat dir dag 


Maährchen aufgehängt? Ingleichen, auf eine verſchwenderiſche 


Aet anjemanden wenden, im verächtlichen Verſtaude Sie hange 
dem liederlichen Menfchen alles auf. Daher die Aufhängung, 
„in der erften Bedeneung, i 
Aufbafchen, verb. reg. act. im Laufeerhafchen und aufnehmen. 
Eine Neutgkeit aufbafchen, figürlich, : 
Aufbafpeln, verb.reg.act. 1) Auf etwas hafpeln, auf dieHafpel 


⸗ 


„bringen, aufweifen. 2) In die,Höhe haſpeln. Figürlich, + fich 


wieder. aufbafpeln, mühſam vom Falle aufftchen ;ingleichen fich 


mit Mühe von einer Krantheitwieder erhohlen, 3) Dur Hafpeln 
Adel. W,3.1.C.2.20M , — 
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alle machen. Alles Garn aufhaſpeln. So auch die Aufhaſpe— 
lung. \ e 


Aufbauben, verb.reg. act. bie Haube auffegen. Befondersin 


einigen Gegenden, der jungen Frau am zweyten Hochzeittage 
die Hanbe mit gewiffen Feyerlichfeiten aufſetzen. 


Aufbauen, verb,irreg, act. ©. Sauen. ı) Durch Hauen öff- 


nen, ‚Line Thin aufbauen. Das Lis aufbauen. Einen Geh: 
fen aufbauen , bey der Fleiſchern, deffen Leib mit dem Beile 


‚öffnen. Ein Loch aufhanen, bey den Schlöffern, es mit dem 


Durchfchlage einbauen. Das Blech aufbauen, Figuren in dafs 
felbe hauen. Die Haut aufbauen, fiermit Ruthenwund bauen. 
2) Durh Hauen in die Höhe bringen, doch nur in figürlicher 
Bedeutung ben der Zimmerleuten, welche ein Gebaude aufbauen, 
wenn es aleichin dem Walde abgebunden wird. 3) Ducch Hauen 
alle machen. Alles. Holz aufbauen. Starke Windbrüche im 
Walde aufbauen, im Forftwefen, allevom Winde abgebruchene 
Zweigeund Bäume zu Brennholz hauen. 4) Von neuen hauen. 
So hauen die Feilenhauer eine Seile auf, wenn fieneue Feilenhie⸗ 


be in dieſelbe bauen. 5) Abſolute bedeutet aufbauen bey den 


Artilleriſten, die brennende Lunte auf das Zündpulver hauen, 


So auch die. Aufhauung. s 
Der Uufbauer, des --s, plur. ut nom. fing. bey den Schlöfe 


fern, ein rautenförmiger Ducchfchlag oder Meißel, das Eifen 
damit aufzuhauen oder zu ſpalten. 


Aufbäufeln, verb. reg. act. das Diminutivum des folgenden, 


zu kleinen Haufen machen. Die Erde um. die Pflanzen auf—⸗ 
haufen, 


Aufbäufen, verb. reg. act. zu einem Haufen machen. Die Erde 


um einen Baum aufhaufen. Yufgehäuftvoll, von dem Maße 
trockener Dinge. Ingleichen in Haufen auffchütten. Getreide, 
Srüchte aufhaufen. Daher die Aufh aufung. 


'Yufb‘ben, verb.irreg. act. ©. geben. ı. In die Höhe heben, 


1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung. Die Hände aufhe: 
ben. Den Stab aufheben. Unglüdlicher, das Schwert if 
über dir aufgehoben, und die Rache fordere dein Blut, Duſch. 
Die Augen aufheben, in die Höhe richten. Seine zur Rache 
fchon aufgehabene (aufgehobene) Sand, von Brawe. Die Muhle 
aufheben, bey den Müllern, den obern Mühlftein höher fielen ; 
ingleichen, ihn zum feharf machen abuthmen. 2) Figürlich, er⸗ 


«heben, d. ir rühmen, efferre, exaltare. Diefe Bedeutung ift 
‚zwar im Hochdeutfchen ſchon veraltet, indeffen ift doch der Infi⸗ 


nitiv in Geftalt eines Subftantives noch davon übrig geblieben, 
wo viel Aufheben, oder viel Aufhebens von einer Sache machen, 
fo viel bedeutet, als viel Rühmens von derfelben machen, oder in 


‚weiterer Bedeutung, fie als fehr wichtig vorftellen. Man hatte 


von diefen Sehlern Fein folches Aufheben machen follen , Leſſ. 
Er macht wenig Aufhebens davon. Du brauchtefi nicht ſo 
viel Aufhebens davon zu machen, Der Genitiv kann nur alse 


dann Statt finden, wenn die Beywörter viel oder wenig vorher 


gehen. Was für ein Aufhebens machen fie davon? Und da 
von macht man fo ein Yufhebens ? Naben. ift daher. unrichtig. 
Einige niedrige Mundarten gebrauchen dafür das Aufhebels, 


oder Yufbebelfe, Logan aber Aufgehebe. 


2. Befonders, was: liegt, in die Höhe heben; und zwar , 

3) In eigentlicher und weiterer Bedeutung. Etwas von der 
Erde aufheben, Kine Laſt aufheben. . Jemanden aus dem 
Rothe aufheben. Den Anker aufheben, oder: lichten. Einen 


‚sodten Borper gerichtlich ‚aufheben. In der Landwirthichaft 
‚bedeutet aufheben, abfolute gebraucht, das gedrofchene Getreide 
«yon. der Tenne heben, es meffen, und auf den Boden tragen laf- 
fen, welches auch aufmeffen genannt wird. Wir haben heute 


— Die Anzahl Garben, welche ausgedroſchen werben, 
i ebe 
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‚ehe man aufhebet, und das daraus gefalfenie Getreide, werden da⸗ 


ber auch ein Aufheben genanut,, Das Pdker (einer Gaffe) 


aufheben , aufbrechen. 
2) Figürlich. (a) In Berhaft nehmen, Einen Verbrecher, 


einen verdähtigen Menfchen aufheben. Einen Pfufcher auf: 


eben. Ingleichen überrumpeln und gefangen nehmen, von Sol⸗ 


daten. Der Poſten, dag Regiment it von dem Leinde aufge: 
hoben worden. (b) Zum künftigen Gebrauche verwahren. Sich 
etwas auf den Winter, sum Fünftigen Gebrauche aufheben. 
Man bat ihm feine Erbſchaft forgfaltig aufgehoben. Einem 
‚etwas aufzuheben geben, Figürlich. Das Schick ſal hat dich 
zu einer größern Glüdfeligfeit aufgehoben, aufbehalten, Sie 
‚wird bey ihm fo gut aufgehoben ſeyn, als bey mir felber, 
Gell. 

3. Wegheben, doch nur in verſchiedenen figürlichen Bedeu⸗ 
tungen. 

1) Beſchließen, endigen. Die Tafel aufheben, aufhören zu 
fpeifen, doch nur von vornehmen Perfonen, Das Lager auf: 
heben, mit -demfelben aufbeechen. Die Belagerung aufheben, 
Angleichen, den Fortgang einer Sache unterbrechen, ihre Wir⸗ 
fung, ihre Dauer vernichten. Ein Gefeg aufheben. Ein Bünd⸗ 

niß aufheben. Arreſt ift wieder aufgehoben worden. Die 
Sünde aufheben, Hebr. 9, 26. Ich werde alle Sreundfchaft 
mit ihm aufheben. Den Streit aufheben. Sprichw. Auf: 
geſchoben ift nicht aufgehoben. Wie auch, ausſchließen. Eines 
hebt das andere auf, wo eines ift, da kann das andere nicht 
Statt finden. Verdacht hebt die Vertraulichkeit auf. Lafter 
und Glück ſeligkeit find Begriffe, die fich einander aufheben, 
Du 

. a ee wenigftens dein Scheine nad. So bedeutet 
in der Nechenfunft, einen Bruch aufheben, ihn ohne Verände⸗ 
‚rung feines Werthes durch kleinere Zahlen ausdruden. Einem 
Bergmanneden Lohn aufheben, gefchiehet in den Bergwerfen, 
wenn man ihm, um eines Vergehens willen, etwas andem Lohne 
abziehet. Ju diefer Bedeutung des Verminderus kommt auf: 

heben mit levare und elevare überein, welches bey den Rö⸗ 
"mern eben diefelbe Bedeutung hatte, wenn ·es wicht gar dar⸗ 
wach gebildet iſt. 

4. Öffnen, diefe Bedeutung ift zwar nicht gewöhnlich ; allein 

"fie fcheinet doch in der bergmännifchen R. A. einen Stollen auf- 
heben, ihn, wenn er Tiegen geblieben oder verfchüttet worden, 
wieder fäubern und aufräumen, zum Grunde zu Liegen. 

So auch die Aufhebung, in allen obigen Bedeutungen, 

Anm. Ufheben, ufheven fommt ſchon bey dem Ottfried 
und Motfer vor. Das Participium lautete ehedem im Ober: 
deutfchen auch aufgehaben, und findet ſich unter andern auch in 
Luthers Bibelüberfegung; z.B. Apoftelg. 1,9. 

Der Aufbeber, des —s/ plur. ut nom, fing. der etwas auf⸗ 
hebet in der. eigentlichften Bedeutung. Bey den Wundärzten, ein 
Werkzeug, die eingedrudte * aufzuheben; Eleva- 
torium, 
Aufbeften, Si Aufhaften. 
Aufheitern, verb.reg. act, wieder heiter machen, Dergim- 
mel heitert fih auf. Figürlich, aufgeweckt, zufrieden, freu von 
Sorgen machen. Komme zurück, angenehme Bilder, Fomme 
zur ück, und heitert mein Gemüth auf, Gef. Ich hoffte, 
deine traurige Seele dadurch aufzuheitern. Sein Umgang 
iſt vielleicht das einzige, was meint Schwermuth aufheitern 
Bann, von Brawe, Unter den Thranen wird diefe Betrach⸗ 
sung dein Angeſicht plöglich aufbeitern, Duſch. Lin aufge: 
beitertes, munteres , forgenfrepes; Gemüth. Sp au die 
Aufheiterung. 


Auf 


Aufbelfen, verb: irreg.act. ©. gelfen seigentfich de 


der daliegt, in die Höhe helfen, mir den Dative. Einem, 
„gefallen it, aufbelfen. Dem Strauchelnden half deine‘ 
"fprache auf, Hiob 4, 4. nad dee Michaelifchen Überfegung. 
nem Kranken aufbelfen, ihm von einer Krankheit aufbelfe 


"ihn durch Arzeneyen inden Stand fegen, daß er das Bett v 


fen kaun. Figürlich, einem andern zur Verbefferung Nu 
ſtandes behülflich feyn. Dem norhleidenden Hähiten aufhel⸗ 
fen. Was fir Hoffnung konnte er ſich machen, ſich und ſei— 


‚ner $amilie von diefem graufamen Salle wieder aufsubelfen + 


Duſch. Kin Derftand, der der Tugend des gerzens 


hilft, iſt kein Gut, er iſt vielmehr eim Gift der Secke, 


So aud) die Aufhelfung. ©. Selfen. 


Der Aufbelfer, des —s, plur. ut nom, fing. ber einem an⸗ 
seen aufhilft, doch nur figürlich, dasjenige geflochtene Band mie 


einem Quaſte am Ende, welches über dem Bette befeftigee wird, 
amd woran fich Franke oder unvermögende Perfonen in die. Hör 
be helfen; der Bettzopf, Bettquaſt. 

Aufbellen, verb.reg. act. wieder helle machen. Befonders von 
dem Himmel, oder dem Dunftfreife, für aufpeitern, Der — 
mel helle ſich auf. 

Die Lufe fänge an ſich aufzuhellen; — 
Ingleichen für erleuchten, beſtrahlen. 


Die Sügel und die Weide J 
Stehn aufgehellt, Haged. — 
Wenn von aufgehellten Höhen 


Das Morgenroth mich weinend fand, Bade. 
"Figtielich, deutlich werden. Kur zu ſehr fängt diefes unglüd: 
liche Geheimniß an, ſich mir aufzuhellen, von Brawe, 


Aufbinten, verb. reg. act: welches das Intenfivum von auf⸗ 


hangen iſt, und faſt nur noch allein von dem denten, Bahe 
Verbrechers gebraucht wird. Einen Dieb aufhenken 
die Aufhenkung. 


*Aufher/ ein veraltetes umſtandswort des Ortes, für herauf, 


welches nach Matth. 17, 27. vorlommt: den erſten Sich der 
‘aufber fahret. ©: gerauf. 


Yufbegen, verb. reg, act. mit Humden aifjagen, —— 





u 


sum Aufftehen bewegen. 3) Eigentlirh. Einen Hafen, ein wild - 


aufbegen, im gemeinen Leben, wofür die Jäger fich des Zeitwor⸗ 
tes auffprengen bedienen. 2) In figürlicher Bedeutung, zu etwas 
reisen, doch nur im gemeinen Leben, und im nadhıheiligen, ver». 


ächtlichen Berſtande. Wer har ihn dazu aufgehetzet? Inglei· 


chen, wider einen andern aufbringen. Man hatte ihn wider 
mich aufgehetzet. Zetze ihm nicht noch mehr auf. Das iſt nicht 
fein, daß fie mir vollends meinen Sofmeifter aufbegen Weiße, 


"Sp auch die Aufhegung. 
Der Aufböger, des — 5, plur. ut nom. fing. Fämin. die Auf⸗ 


begerinn, plur. die — en, eine ‚Perfon, weiche jemanden wider 


einen andern aufbeget. 


Aufbiffen, verb.reg. act. welches nur in $en Seeftädten üblich) 


ift, aufziehen, in die Höhe ziehen. Die Segel aufhiſſen. Waa- 
ren, Güter aufbiffen. So auch die Aufhiſſung. 

Anm. Niederfächf. biffen, upbiffen, Dän. opbiffe, Schwed. 
hiſſa, Engl. hoife, Franz. hiffer und haufler. ©. giffen. . 


Aufhocken, im gemeinen eben Aufbuden, verb. reg. act. 


1) Durch Niederhoden auf die Schultern nehmen ; im Gegenſatze 
des abhocken. Jemanden 'aufboden. 2) iu Soden frgen, 
befonders in Niederfachfen, wo die Garbendes abgehauenen Ge⸗ 


treides aufgehocket, d.i.in Mandeln gefeget werden. ©. Sode, 


Daber die Aufhockung. 


+Fäufhohlen, verb, reg. act. beraufhobfen, indie Höhe jichen, 


doch nur im gemeinen Leben. Erwas sus dem Brunnen auf: 
boblen 
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J hohlen. Das Both aufhohlen, bey den Schiffern, es in das 


Schiff hinauf, ziehen. In dem Wafferbaue bedeutet es, ein vers 


funfenes Werk ducch neue Faſchinen erhöhen, Daber die Auf: 
oblung. EBENE — 
—* — ‚ des—s, plur. utnom, fing, bey den Damaſt⸗ 
webern, diejenigen Schnüre, wodurch die Kettenfäden aufgehoh— 
let oder in die Höhe gezogen werden. 


—— Aufholzen, verb.reg. neutr. mit haben, welches nur bey den 


Zägern üblich ift, auf einen Baum fpringen oder Klettern, wie 
aufbaumen. — 

Aufhorchen, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, gleichſam mit in die Höhe gerichteten Haupte auf etwas 
horchen. Er horcht hoch auf, er hörte es mit Verwunderung 
au. Wieland gebraucht dafür empor horchen. ——— 

Ich hielt den Athem an, und horchte ſcharf empor. 
Anm. Das alte lolen, welches bey den alten Fränkiſchen und 
Alemanniſchen Schriftſtellern vorkommt, hatte eben diefe Bedeu⸗ 
‚tung. Die heutigen Schwaben haben davon noch ihr auflofen, 
für aufhorchen, aufmerfen. 

1. Yufbören, verb. reg, neutr. mit haben, aufmerffam auf 
etivag Unerwartetes hören, wie das vorige, Er hörete hoch auf. 

2. Aufbören, verb. reg. neutr, weldjes das Hülfswort haben 
erfordert, ı) Nachlaffen, etwas zu thun. Yufboren zu eſſen, 
zu trinken, zu arbeiten. Höre auf zumweinen. Mit Schma: 
ben aufhören. -Horen fie auf mit ihrer Güte, hoven fie auf, 


übte Zartlichkeit über mich zu ergießen, Weiße. Ohne Yufhs- 


ven, ohne im geringften nachzulaffen, oder abzubrechen. Fi⸗ 
‚gürlich auch, das Ende einer Beſchaffenheit, eines Zuftandes er⸗ 
reichen, etwas nicht mehr feyn. Ich höre in eben diefem Au: 
genblide auf, die Ihrige zu feyn, Gell. Jugleichen, von leblo⸗ 
fen Dingen. „Die Bäume haben aufgehört zu blühen. Es 
horet auf zu brennen, zu vegnen, zu ſchneyen. Wohlthaten 
horen auf, Wohlthaten zu feyn, wenn man fucht, ſich für fie 

- bezahlt zu machen... 2) Seine Endfchaft erreichen, ſowohl dem 
Orte, als der- Zeit nach. Hier horet das Gebirge auf. Hier ho— 
rer das erfte Buch auf. Der Rrieg har langt aufgehörer. Iu- 
gleichen feines Dafeyns beraubet werden, Mit der Zeit höret 
alles auf. So auch die Aufbsrung. 

Anm. Die Wortfügung, höre auf von mir, denn meine Tage 
find vergeblich geweſen, Hiob 7, 16. ift ungewöhnlich, In 
des Heren Hofrath Michaelis Überfegung heißt es daher richtiger: 
Laß von mir ab. Die Abſtammung diefes Wortes ift noch nicht 
völlig ausgemacht. Wachter nimmtdas Schwedifche göra, thun, 

für das Stammwort an, welches er mit dem Latein. gerere und 
dem Griechiſchen xesgs iv verbindet. Nach dem Seifch ift aufbo: 
ven, cellare, diejfigucliche Bedeufting von. aufhören, aufmerk⸗ 
ſam zuhören, denn,fagt er, wer achtſam aufhören oder zuhören 
will, muß von aller Arbeit ablaffen. Allein diefe Figur ift ein 
wenig hart, und der Sprachähnlichkeit nicht gemäß. Ihre ver- 
mutbet, daß das Jsländifhehyr, ruhig, womit das alte Aleman⸗ 
niſche heuer, ruhig, fanftmüthig, und gehirmon, ruhen, überein- 
ſtimmet, das Stammwort feyn könne. Diefe legte Ableitung 
fcheinet noch die erträglichfte zu ſeyn; vielleicht Läffet fich künftig 
ei nebeffere ausfindig machen, ©. Gehyrchen und Ungeheuer, 
Aufhucken, ©. Aufhocken. 
Aufhüllen, verb. reg. act. mit Wegnehmung der Hülle oder 
Decke öffnen, enthüllen, doch nur in figürlicher Bedeutung 
and in dee höhern Schreibart. 
Die Götter bullen es durch Thaten auf, 
Und der Derftand wird durch den Yusgang klar, 
2 Weiße. 
Schon Gryphius gebraucht aufhüllen in diefemVerftande, ©. 48, 
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Aufbüpfen, verb. reg, neutr. welches das Hülfswort feyn er= 
fordert, in die Höhe hüpfen, Er hüpfte vor Sreusden auf. 
Man wird ihm nicht gleich aufbipfen, zu Willen feyn. Da- 

ber die Yufbüpfung. i 

Aufbuüften, verb. reg, act. durch Huften in die Höhe bringen, 
Blut aufbuften. 

Aufjagen, verb.reg. act. in die Höhejagen, aus feinem Lager 
jagen. Einen Hafen, ein wildes Thiev aufiagen, 

Dev aufgejagten Gemfe gleich, Raml. 

Daher die Yufiagung. S. Aufſprengen, und Yuftreiben. 

Auffammen, verb. reg. act. -in die Höhe fämmen, aufwärts 
kämmen. Die Haare auffammen, 

Der Auffauf, des — es, plur. obgleich felten, die — käufe, die 
Handlung des Auffaufens, Man bat den: Aufkauf des Ge— 
treides verbothen. i 8 

Aufkaufen, verb. reg. act. zufammen kaufen. Korn, Ge- 
treide, Obſt aufkaufen. Daher die Aufkaufung. 

Der Aufkaäufer, des — s5, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
Aufkäuferinn, plur. die —en, eine Perfon, welche etwas auf⸗ 
Taufet, befonders in der Abficht, es wieder zu verkaufen, 

Auffegeln, verb. reg. act. in einen egelförmigen Haufen auf- 
fegen. Banonenfugeln, Granaten aufkegeln, bey den Feuer⸗ 

werkern. Daher die Yufkegelung, i 

Aufkehren, verb. reg. act. 1) Mit dem Befenoder einer Bürſte 
zufammen fehren. 2) *In die Höhe kehren, Die. Goldfchmiede 
kehren die Budeln auf, wenn fiedie Bndeln, d.i. die Platten zu 
den Knöpfen, in der Anfe zu Heinen Schüffelchen fchlagen. 

Das Auffehrig, des — es, plur. car. was aufgefehret wird ; 
befonders in den Bergwerfen, was von dem Schmelzen der Erze 
abfpringt, und zuſammen gefehret wird; Gekrätz. 

Auffeimen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor 
„dert, in die Höhe keimen. Dev Same keimet ſchon auf. Figür- 
lich. Welche Belohnung für die Mühe, Tugend in das junge 
auffeimende Gemürh zu pflanzen! Geßn, 


* Yuffegern, verb.reg. act, welches nur noch in den Bergwer⸗ 


fen üblich ifi, mit Keilen öffnen, aus einander treiben, fpalten. 
Kine Wand auffegern, S. auch Ausketzern. 

Anm. Das einfache Fegernift, fo vielich weiß, nicht mehr ge⸗ 
bräuchlich. Weil diefes Wort den Sprachforfcherr, den Srifch 
ausgenommen, unbefannt gewefen, fo bat auch noch niemand def- 
fen Abſtammung unterfucht: Ketzern ift der Forın nachein Fre⸗ 
quentatipum, welches obue Zweifel von dem im Hochdeutfchen 
veralteten katten, bey dem Ottfried kuaten, fchneiden, herkommt, 
welchesnoch in Niederfachfen üblich ift, und an einigen Orten 

auch Farfen, ausgefprochen wird. Das Hebräifche katfar, de- 
eurtavit, ablcidit, bat gleichfalls viele Ahnlichkeit damit, 
©. auch Beger, “ 
Aufkippen, verb, reg. 1, Neutrum, welches das Hülfswort 
ſeyn erfordert, aufiwärts, in die Höhe Fippen, befonders von dem 
Wagebalten, wenn er wegen geringerer Schwere ein wenig in die 
Höhe fleigt. 2. Activum, Fippend aufheben, auf dem einen 
Nande rückwärts biegen. Die Bienenfisde ein wenig auffip: 
pen. Daher die Yufkippung. Ir 
Auflitten, verb,reg.act. mit Kitt auf etwas befefligen. 
*Auftleffen, verb, reg. neutr. mit haben, auf eine fehlerhafte 
Art von einander ſtehen, fehlerhaft offen’ ſtehen; doch mehr im 
Dberdeutfehen als im Hochdeutfchen. S. Klaffen 
Aufflaftern, verb. reg, act, in Klafter fegen, befonders im 
Forſtweſen. Holz aufklaftern. Däher die Aufflafterung. 
Aufflappen, verb.reg. act. in die Höhe llappen. Den Tiſch 
aufflappen: ©, Blappen, Daher die Aufklappung. 
RUF; Sie Auf⸗ 
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Auftläven, verb. reg, act, wicher Mar, heiter machen 
i) Eigentlich. Das Wetter, der Simmel Plävr fich auf. Bey 
“aufgeklärten Simmel, 2) Figürlich, (0) Sein Geficht klart 
ſich allgemach auf, wird heiter. (6) Deurlich machen, erflä- 
ren, Ich hoffe, daß fih indeffen das Raͤthſel aufklären ſoll. 
Klaͤren fie mie doch dieſe Stelle ein wenig auf, (c) Viele 
dentliche Begriffe bepbringen. Pin aufgeflärtes und unbefän= 
genes Gewiſſen. in aufgeklärter verſtand, der viele deut⸗ 


Tiche Begriffe hat: Aufgeklarte Zeiten, da man von vielen, 


Dingen Mare und deutliche Begriffe hat. 

Die Uufilärung, plur. die— en. '1) Die Handlung des 
Aufflärens, befonders im figürlichen Berftande. ‘2) Der Zus 
ſtand, da man mehr Flare und deutliche, als dunfele Begriffe 
und Boructheile hat; ohne Plural. An der Aufklaͤrung an= 
derer arbeiten. Die Aufklarung befördern, hindern. 
auch Aufgeflärtheit. 3) Klare und deutliche Begriffe in eins 
zelnen Fälen. Alle diefe Aufklarungen helfen mir nichts. 

*Aufklatſchen, verb. reg. act. vermittelſt der Klatſchform 

aufdrucken, beſonders bey dein Drucken der Papiertapeten. 

Aufklauben, verb, reg. act, mit den zwey Vorderfingern 
nach und nach von der Erde auffammeln, Figürlich, mühe 
fam-auffuchen, um zu 'tadeln. Fehler aufflauben. Wer 
wird denn alle Worte aufflauben? —— Daher die 

Aufklaubung. 

Aufkleben, ©. Aufkleiben. 

Aufkleͤcken, verb. reg. act. in Geſtalt * Rede), di. auf 
eine ſchmutzige Art, auftragen ; befonders von ſchlechten Mah⸗ 
Teen, Die Farben aufklecken. ') 

Auftleiben,, verb, reg. aet. auf etwas Pleiben , mit einem 
Kleber auf eiwas befeſtigen. Einen Zeftel aufkleiben, auf 
das Buch oder eine andere Sache. Einen Bogen Papier auf: 
kleiben. So auch die Aufkleibung. 


Anm. Daß dieſes Verbum gemeiniglich mit dem Neutro kleben 


—— und auch im Aetivo aufkleben geſchrieben und ge⸗ 
ſprochen wird, iſt bey Kleben und Kleiben erinnert worden. 
Auffleifteen, verb, reg. act. mit Kleiſter auf etwas befefti- 
gen, : Einen Bogen Papier, einen Zettel auffleiftern. Das 
her die Aufkleiſterung. 

Aufklinken, verb. reg, act. vermittelſt der Klinke öffnen. 
Die Thür aufklinken. 


Aufklopfen, verb. reg. act. durch Klopfen öffnen, ine 
Huf auftlopfen. Daber die Aufflopfung. — 
Aufknacken, verb.reg.act, durch Knacken öffnen. Nüſſe, 


Mandeln aufknacken. So auch die Aufknackung. 
Aufknopfen, verb. reg. act. mit Herauschuung der Kubpfe 
—  öfftten. Den Rod, die Weſte, das Semd aufknopfen. In— 
gleichen metonymiſch, ſich aufknöpfen, die Kleidungsſtücke 
an ſich auffnöpfen. ' Daher die Aufknopfung. 
Auftnupfen? verb, reg. act. ı) Vermittelſt eines Knotens 
in der Höhe befeftigen, hinauf knüpfen. Einen Dieb auf: 
Enupfen, benfen, 2) Einen Knoten öffnen. Einen Rnoten 
auffnüpfen. Kin Band auffnupfen. So aud die Auf: 
Pnupfung, 
Auftochen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 
x . Ms ein Neutrum mit dem Hülfsworte haben, Fochend 
in sie Höbe fteigen, ingleichen, anfangen zu Fochen. Das 
Waſſer hat aufgekocht. Lab es ein wenig aufkochen. Fi- 
gürlich, ſich braujend erheben. Unter mir kochte die Fluth 
von dem Abgrunde auf, Dufch, 
2, Als ein Aetivum, von nenen Fochen. Mic, 
Brühe, den Baffe aufkochen, 
So auch die Aufkochung. 
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Aufrommen / ver, irreg. neutr. S. Vommen ) welches dae 
_Hülfswort ſeyn erfurdert, in die Höhe kommen; und zwar, 1, im 
der eigentlichen Bedeutung, welche aber nur in einigen gemeis 
nen Sorecharten üblich if. Er Bann nicht auffommen, 1. 26 
nicht von der Erde aufrichten, ©. Auffonnen. 

2, Figürlich. 1) Aufwachfen, forttommen, fo wohl von 
lebendigen Geſchöpfen, als von Pflanzen, doch auch nur in der ge⸗ 
meinen Sprechart. Don allen ihren Rindern ift Feines aufge: ⸗ 
Fommen, am Leben geblieben. Aarı muß den Plag einhägen, 
wenn Ser junge Anflug auffommen folk In diefer Ber 

deutung gebraucht fehon Kero Kap. ı3. aufqueman, vos 
dem Aufwachfen der Dornen. 2) Von einem Kranfenlager. 
-auffommen, genefen, gleichfalls nur in der Sprache des tägli- 
hen Umganges, und nur im Präfenti und dem Infinitivo. Er 
wird ſchwerlich aufkommen, genefen, Yon dieſer Branf- 

heit wirder wohl nicht auffommen. Man sweifelt an feiz 

"nem Auffommen, ©. auch Auffunft. 

ve Bomm ich vom Lager auf, und gibt Gott Sried 

im Staat, 
Gelobt der kranke Stax, fo werd ich ein Soldat, ef 

3) An Anfehen, zu Vermögen fommen, feinen —— 

ſtand verbeſſern, doch am häufigften nur verneinender Weiſe. Er 
laßt mich nicht aufkommen. Ich Fann vor ihm nicht auffom: 
inen. Sier wird niemand fo Teiche aufFommen.‘ Nach einer 
neuen Figur zuweilen auch von Abftractis. Verdienfte fsmmen 
langiam auf, wenn Armuth fie unterdrüdt, Duſch. Er läßt 
Feine Sorgen bey ſich aufkommen. 4) Nach und nach entſte⸗ 
ben, doch arößten Theils nur von Öersohnbeiten und Gebräuchen, 
im Gesenfage des AbFommens. Es ift eine neue Gewohn⸗ 
beit, eine neue Mode aufgekommen. Alan muß dieſen Ge— 
brauch nicht aufkommen laſſen. Ehedem erſtreckte fih der 
Gebrauch diefer Bedeutung noch weiter, daher beißt es in der 
Deutſchen Bibel noch: Da Fam ein neuer Rönig auf; es ik 
nicht auffommen der großer fey, u.f.f. 

FAuffönnen, verb. ırreg. neutr, (6. Rönnen,) weldies _ 
das Hülfswort haben erfordert, aber nur in den gemeinen 
Sprecharten üblich: ift, und das Zeitwort Fommen voraus: 
feßet, für auffommen Fennen, in der eigentlichen Bedeutung. / 
Er kamn nicht auf, hilf ihm doch. ; 

Auftöpfen, verb, reg. act. welches nur bey den Nadlern 
üblich iſt, den Kopf auf die Nadel ſtampfen; aufitämpfen. 
Daber die Aufkopfung. 

Aufframen, verb. reg. act, ı) Den Kram, oder als Kram 
aufftellen, 2) + Aufräumen, im gemeinen Leben, 

Aufttämpeln, verb. reg. act. ı) Von neuen Främpeln. 
2) Alle Wollejauffrämpeln, den ganzen Vorrath OmptR, 
nichts zu främpeln mebe übeig laffen. 

Auffrempen, verb. reg. act. aufwärts främpen, d.i. kn ’ 
men oder biegen; ein Wort, fo vornehmlich in Niederfachfen 
gebräuchlich, im Hochdentfchen aber auch nicht unbekannt iſt. 
Einen zut, einen rmel, oder Auffolag an dem Rleide 
aufframpen, Daber die Aufframpung. 

Auffragen, verb.reg.act. ı) Durd) Kragen öffuen, Sich 
auftragen, wund Tragen, Eine Wunde auffragen, dur 
Kragen wieder öffnen, _ Den Grund zum Vergolden auf: 
Fragen, rauh machen oder rigen, damit Gold und Silber 
defto beffer Hafte. 2) Lin Stück Tuch auftragen, frifiren, 
bey den Tuch - Frifivern. 3) Von neuen fragen, "eo fragen 
die Hutmacher dag Haar an den gefärbten Hüten auf. So 
auch die Kuffragung. 

Auffräufeln, verb, reg. act. welches das Diminntivum N pa 
genden ift, und ark bäufigften von den Haaren gebraucht wird, in 

die 
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kräuſeln. Daher die Auffraufelung. 


Aufteäufen, verb. reg. act. aufwärts Fräufen, ingleichen 


don neuen Fräufen. Daher die Auffraufung. 


Auffreifchen, verb. reg. neutr. mit haben, (©. Breifchen,) 


mit einem durchdringenden hyllen Tone auffchreyen. , _ 


 +äluftriegen, verb.reg,neutr. mitdem Hülfsworte haben, 


welches aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich ift, für 
‘offen befommen, öffnen... Jch Fann es nicht auffriegen, 
durch Feine Bemühung öffnen. 


Aufkundigen, verb. reg. act. weldjes das Frequentativum 


des im Hochdeutfehen ungewöhnlichen Verbi auffünden iſt, 
das Ende eines gefehloffenen Vertrages befannt machen. Ki: 
nem ein Tarital, die Miethe, den Pacht, einen Kauf, ei- 
nen gefchloffenen Handel auffündigen. Kinem feine Sreund- 
Schaft auffündigen. So auch die Aufkündigung. 
Anm. Aufkundigen ſchließt eine gewiſſe Fenerlichkeit oder 
doch Förmlichfeit mit. ein, welche bey dem bloßen Aufſagen nicht 
Statt finder. Aufkünden ift noch im Oberdeutſchen üblich. 
In den ältern Zeiten findet fich dafiir auch, widerbierhen. 
DieHufkunft, plur.'car. ı) Das Aufkommen, in der Be⸗ 
deutung der Geneſung. Seine Aufkunft ift fo nahe noch 
nicht. Man zweifele noch ſehr an feiner Aufkunft. 2)* Die 
“ Einführung, der Anfang; wenig mehr gebräuchlich. Die 
* Aufkfunft des Fanonifchen Rechtes in Deutfchlard. 3) * Ehe 
dem wurde es auch für Linfunfte-gebraucht, wovon Haltaus 
“vw. Aufkunft Benfpiele geſammelt hat. 
Aufkütten, ©. Aufkitten. 
I. Auflaͤchen, verb. reg. neutr. mit haben, ein Gelächter 
aufſchlagen. 
2. Auflaͤchen, verb. reg. act. welches nur in dem Forſtweſen 
und bey den Harzfchabern üblich iſt, für aufritzen. Einen 
Baum auflachen, ihn mit einem fcharfen Eifen aufrisen, 


» damit das Harz heraus dringen könne. S. Lache und Lachen. 


S 


Daher die Auflachung. 

Aufladen, verb, irreg.act, ©. Laden, alseineLaft auf etwas 
legen; fowohl eigentlich und abfolute, Mit, Holz, Guter, Wan: 
ten aufladen; als auch figürlich und mit der dritten Endung der 
Perſon. Einem eine ſchwere Laft aufladen. Man muß nie- 
manden mehr aufladen, als ex ertragen kann. Sich etwas 
aufladen. Daher die Aufladung, 

Der Auflader, des—s plur. ut nom. fing. der etwas auf 
ladet, befonders in den Handelsflädten, ein Tagelöhner , der 
die Waaren geſchickt aufguladen weiß; ein Ablader, ©. die⸗ 
fes Wort, ; 

Die Auflage, plur. sie —n, von dem Verbo auflegen, das 
Abſtractum des Auflegens, in den figürlichen Bedeutungen des 


Verdi, und in einigen Fällen auch dasjenige, was aufgeleget 
wird, auszudruden, r 
. Der Abdruck eines Buches, und die abgedruckten Erems 
plare ſelbſt. Die erſte, die zweyte, die dritte Auflage, Kine 
neue Yuflage veranfialten. Wie ſtark iſt die Auflage? wie 
viel Eremplare werden abgedruckt? Die ganze Auflage hat 


ſich vergriffen, 
2. Die Anordnung eines Beytrages zu gemeinfchaftlichen Be⸗ 


dürfniffen, und dieſer Beytrag felbft. Eine Auflage auf das 
Dolf. Eine Auflage auf das Getränk, auf Eßwaaren, auf 
Waaren, welche aus einem andern Örfichtspunete eine Abgabe 
‚ beißt, Das volk mir Auflagen drüden, befchweren. In den 
Lehnrechten heißt zuweilen auch die Lehnwaare, oder was ber 
„ Kanzelley bey einer Belehnung bezahlet wird, eine Auflage. Auch 
die Handwerler befegen den Beytrag an Gelde, welchen die Mei⸗ 


x 
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‚ fer und Gefelfen in ihren Zufammenfünften zu ibren gemein 
= fchaftlichen Ausgaben entrichten müffen, mit diefem Nahmen. 

3. Ein. Befehl. : Diefe Bedeutung kommt wur noch in dei - 
Gerichten vor, wo der Befehl eines Richters auf bloße Anzeige 
des Imploranten darunter verſtanden wird; wodurch er ſich von 

‚einem Urtheile unterfcheidet. Zinem Auflage thun. Das eine 

- fahe Lage war ehedem in diefer Bedeutung von einem weit 

„größern Umfange, und bedeutete nicht une einen jeden Befehl, 

- fondeen auch ein Gefes, wovon unter andern auch noch das 

Lateiniſche lex, legis, das Franzöfifche Loi und das Engli« 
fche Law zeugen. ©. Ihre Glollar, v. Lag. 

4. Eine Befhuldigung, befonders eine falfche, ungegründete 
Befchuldigung, doch nur im gemeinen Leben, Ich Fann-der- 
gleichen Auflagen nicht auf mir figen laffen. Das Verbum 
auflegen ift in diefer Bedeutung nicht mehr übkch. } 

5. Eine Zufammenfunft. Ja diefer Bedeutung kommt Aufz - 
Tage nur noch von den Zufammenkünften der Handwerker vor. 
Fine Auflage halten. In der Auflage if befchloffen worden, 
dag u.f.f. Ingleichen im verächtlichen Verſtande von den Zus 
fammenfünften müßiger und liederlicher Leute. Das dienftlofe 
volk hat täglich feine Auflage daſelbſt. Auch in diefer Ver 
deutung ift das einfache Lage ſchon alt, indem es ehedem niche 
nur eine jede Geſellſchaft, fondern auch einen Schmaus bes 
deutete. ©. Gelag und Ihre Gloffar. v. Lag. Das Schwe⸗ 
diſche Lag bat noch jegt beyde Bedeutungen.  * 

6. Dasjenige, was aufgeleget wird, in dee eigentlichen Bes 
deutung des Berbi, aber nur in einigen wenigen Fällen. Ge 
nennet man z. B. im gemeinen Leben dasjenige, was bey Samme . 
fung einer Collecte auf den Teller gelegt wird, eine Auflage. 
Hingegen nennen die Zimmerleute dasjenige Holz, worauf, eiu 
anderes: ruhet, die Auflage. 

Auflangen, verb. reg. act. im gemeinen Leben, in die Höhe 
langen, mit ausgeffredtem Arme reichen, Steine, Sol auf: 
Iangen.. Daher die Auflangung. Ehedem bedeutete diefes 
Wort fo viel als übergeben, wovon bey dem Saltaus h, v. 
ein Benfpiel von den Jahre 1455, vorkommt. 

Der Muflanger, des—s, ‚plur. ut nom. fing. der etwas 

in die Höhe langer. Figürlih, in dem Schiffbaue, diejenigen 
Hölzer, deren man fih zur Verlängerung anderer Stücke eines 
Schiffes bedienet, Franz. Allonges. = 


Aufleflen, verb. irreg. act. ©. Laffen, Aufftehen laſ⸗ 


ſen. Man wollte ihn nicht auflaſſen. Ag 

2. Dffen ſtehen laffen, ‘offen laſſen. 1) Eigentlich. Die Thür, 

das Senfter auflaffen. Das Zimmer, das Haus auflaſſen, d. i. 
die Thür zu demſelben. 2) Figürlich. (a) Verlaſſen, doch nur 
in den Bergwerfen, wo, eine Ersgrube auflaffen, fo viel bes 
deutet, als fie verlaffen, fie nicht mehr mit Arbeit belegen. ©. 

: auch Kufläffig. (6) Abtreten, überlaffen, fich feines Rechtes an 

‚ einer Sache begeben. In diefem Verftande war auflaffen ehe⸗ 


= dem von einem fehe häufigen Gebrauche, indem faft eine jede, 


befonders gerichtliche Abtretung und Überlaffung einer Sache, da⸗ 
durch ausgedrudet wurde. Ein Gut vor dem Kathe, vor dem 
Gerichte aufaflen. Ingleichen, in den Lehurechten, einem ein 
Leben auflaifen, abtreten, welches am häufigften von dem Lehns⸗ 
mianne, zuweilen aber auch von dem Lehnsherren vorkommt, und 
auch aufgeben und aufſenden genannt wurde, Daher der Auf: 
laßbrief, diejenige Urkunde, worin man einem andern eine Sache 
abtritt; das Auſtaßgeld, dasjenige Geld, welches der Verfäufer 
bey Kuflaffung eines Lehens dem Lehnsherrn bezahlet, im Gegen⸗ 

” fage der Lehnwaare, welche der Käufer entrichtet, 
Das Subftantiv die Auflaffung kann in alfen obigen Be- 

deutungeh gebraucht werden, ' 

St ; “Auf: 
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»Auflaſſig, adj. et adv. welches nur in u Berawerken üb⸗ Nꝛlufi en, verb. reg, welches in Boppelter Battung üblich if. 


lich ift, für verlaffen. Die Zeche if auftaſſis geworden, iſt 
verlaſſen worden. 

Auflaften, verb. reg. act. als eine Laſt auflegen, wir auf: 

laden. Einem viele Arbeiten auflaften. 

Auflauern, verb. reg. act. auf etwas lauern, inem auf: 
Tauern, ihm einig nachftelfen, im eigentlichften Berftande, 
Daher die Auflanerung, und dev Yuflauerer. 

Der Auflauf, des—es, plur. die —laufe. 1) Das Abftractum 
des Reutrins auflaufen, in einigen-figüclihen Bedeutungen, 
‚Der Auflaufder Koſten, der Zinfen. Befonders aber der Zur 
Tammenlauf müßiger oder unruhiger Menfchen, welche vft der 


Anfang des Aufftandes und Aufruhres if, Linen Auflauf 


machen, erregen. Es ift ein Auflauf entſtanden. In diefer 
Bedeutung kommt Auflauf, Auflauft, Offlauft fchon feit 
dem Aten —— vor. ©, zaltaus h. v. Der Plural, 
der in derfelben ehedem nicht felten war, ift im Oberdeutfchen 
noch jest üblich. Im Hochdeutfchen kommt er nur felten vor. 
In einer Urkunde von 1519 bey dem Saltaus wird Auflauf 
und Aufruhr genau unterfchieden 
2) Dasjenige, was aufläuft, doch nur in den Küchen, wo der 
- Auflauf eine Speife if, weldjein einem Ofen oder unter Kohlen 
gebacken wird, und alsdann bach aufläuft. ©. "auch das folgende. 
Auflaufen, verb. irreg. (©. Laufen,) welches in doppelter 
Gattung üblich ift. . 
I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, in die Höhe 
laufen, doch nur in einigen figürfichen Bedeutungen. 1) Aufge- 
“hen, auffeimen, von Pflanzen und Gewächfen. Der Same ift 
noch nicht aufgelaufen, 2) Von flüffigen Körpern, an Menge 


zunehmen, anwachfen, fteigen. Der Sluf ift fehr aufgelaufen, 


wofür man doch lieber anlaufen gebraucht. 3) Aufſchwellen, 
ducch eine innere Bewegung ausgedehnet werden. Die Adern 
- find fehr aufgelaufen. Die Haut läuft ibm auf. Die Leiche 
iſt ehr aufgelaufen. Der Teig lauft auf. Ein aufgelaufener 
Roc, in den Küchen, ‚eine Art Torten, welche im Baden fehr 
auflaufen, und von welchen der Wig der Köche eine zahlreiche 
. Menge erfonnen hat. Das Auflaufen des Viehes, eine gemwiffe 
Krankheit deffelben, welche man in Niederfachfen die Kröte 
heißt. 4) Der Zahl nach vermehret werden. Die Zinfen laufen 
saglich höher auf. Ks find ſchon viele Koften aufgelaufen. 
5), In der. Schifffahrt Tauft ein Schiff auf, wenn es aufden 
" Grund läuft oder fegelt, 
Il. Als ein Activum. 1) *In die Höhe ſchaffen. In diefer 
Bedeutung kommt es nurin den Schmelzhütten vor, wo Erz und 
Koblen auflaufen, fo viel heißt, als felbige in den Schmelzofen 
ſchutten, weilman dabey aufivärts gehen muß, und Iaufen in der 
Bergfprache überhaupt fo viel als fortfchaffen bedeutet. Bey den 
hohen Dfen wird diefe Berrichtung aufgeben genannt, und 
auflaufen nur von dem auf einander fehütten des Eifenfteines 
und Fluffes auf dem Gichtboden gebraudyt. =) Im Laufen 
“öffnen, Die Thür auflaufen. 3) Wund laufen, doch nur im 
gemeinen Leben, Sich die Süße auflaufen. Daber die Auf: 
laufung in den Bedeutungen des Activi, 
Anm. Auftaufen bedeutete ehedem auch zuſammen Yaufen, 
welche Bedeutung fich aber nur noch in dem Hauptivorte Auf⸗ 


Iauf erhalten bat; ingleichen entſtehen, wovon bey dem Haltz\ 


aus h, v. Beyfpiele angetroffen werden, 

DerAufläufer, des—s, plür, ut nom. fing. ı) In den 
Bergwerken, ein Arbeiter, welcher Erz und Kohlen in den Schmel⸗ 
ofen ſchüttet, oder aufläuft; bey den hoben Ofen ein Aufgeber. 
2) In einigen Gegenden, ein dünner hoch aufgelaufener Kuchen 
don Weigenmehl; in. Niederſachſen ein Blubberkuchen. 


Sie find heute ungemein aufgelegt, fi 


. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, wieder von 
neuen anfangen zu leben ; fo wohl in eigentlicher Bedeutung, der 


Todte ift wieder aufgeleber; als auch in figürficher, von dee 


Wirkung einer lebhaften Freude, nach einengroßen Traurigkeit, 

Schwermuth u.f.f. Kr lebte vor Sreude ganz wieder auf, 

als er diefes horete. Ingleichen ſich wieder wirifam bezelgen · 

Ih fehe die Tugend wieder in dir aufleben, und wünfcedie 

Glück dazu. Zweifel, welche zu ihrer Zeit wieber uf 
II. Als ein Activum, doch nur in der Mahlerey, einer 
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Farbe durch Firniſſe einen neuen Glanz geben, auffriſchen 


Franzöſiſch revivre. 

Anm, Das Neutrum aufleben if unter allen mit Ieben 
fammen gefegten Verbis das einzige, welches mit dem H 
worte feyn verbunden wird; felbft das einfache leben befommt 
in allen Fällen ohne Widerforuch das haben. 


Aufle£en, verb.reg, act. durch Lecken wegfchaffen, ingleichen 
Kitelkeit ledt auch den Speichel der Schauen 
auf, und verfchlinger das Lob des Pöbels, Duſch, Daher 


alle machen, 


die Aufleckung. 


Auflegen, verb, reg. welches in gedoppelter Gattung üblich iſt 


1, Ms ein Activum, und zwar, 


ı. Eine Sache auf die andere legen. 1) Eigentlich, fo wohl 


_ abfolute, als auch mit der dritten Endung der Perfon. Lin 


Pflaſter auflegen, auf die Wunde. Das Tifchtuch auflegen, 
auf den Tiſch. Den Elbogen auflegen, auf den Tiſch, und ſich 


mit dem Elbogen auflegen. Dem Pferde den Sattel auflegen. 


Kinem die Hände auflegen. Einem eine Laft auflegen. Sich 


ſelbſt eine Laſt auflegen, beydes im figürlichen Verſtande. 


Baum bat viel Holz aufgelegt, im Forſtweſen, wenn er 


Äfte hat. Die Mafchen auflegen, die erfie Reihe Mafchen auf 


der Nadel mit den Fingern bilden. Abfolute ift auflegen fo viel, 


. alseine freywillige Gabe auf den dazu beftimmten Teller legen. 
Es ift ein Yuflegen, bey den Handwerkern, wenn eine folche 
Colfecte gefammelt wird. 2) Figürlich. (a) Zu etwas verpflich- - 


ten, dazu nöthigen. Dem Dolfe Steuern auflegen. Einem 


eine Strafe, eine Buße, einen Eid auflegen. Wan bat ibm 


ein Stillfehweigen aufgeleget. Man legt fich eine Derpfli- 
tung auf, wenn man Gefchenfe nimmt, Weiße. Sie wollen 
mir gewiß eine neue Verbindlichkeit auflegen, ebend. ©. Auf⸗ 
lage 3. und. Legen. In diefer Bedeutung ift auch, obgleich 
ohne Noth, auferlegen, üblich, (6) Zu etwas gefchickt machen, 
Bloß weil mich die Natur zum Mitleid aufgelegt, Gunth. 
Zn Hochdeutfchen ift in diefer, Bedeutung nur allein das Mittele 
wort aufgelegt, fürgefchicht, doch nur der Faffung des Gemüths 
nad, üblich, ©. Legen. Ich bin dazu heute nicht aufgelegt, 
‚auf meine Boften ein 
Paar heitere Augenblicke zu verfchaffen. Die lebbaftefien Ge: 


muther find am meiften zu großen Leidenſchaften aufgelegt. 


(c) * Befchuldigen. Wenn jemand ein Weib nimmt, — — 
und legt ihr was fh andliches auf, 5. Diof. 22, 13,14. Das 
mit man uns nit dorffte. auflegen oder zumeffen, als folten 
wir, u.f. f. in einer Braunfchweigifchen Deduction von 1560. 
Diefe Bedentung ift im Hochdeutfchen veraltet ; nur das Subſtan⸗ 
tiv, die Auflage, erbält felbige noch in den gemeinen Spredjar- 
ten. () Ein Schiff auflegen, in der Schifffahrt, es in den 
Hafen bringen, und den Winter über dafeldft liegen laſſen. 
2. In die Höhe legen, auflehnen, in der figüclichen Ber 
deutung der Widerfpänftigkeit. Sich wider einen auflegen, 


wofür doch auflehnen üblicher ift. 


3. Von neuen druden. Kin Buch auflegen, es nach dem 


erften Drucke nochmahls drucken oder drucken laſſen. Auflage 


wird 








wird zwar auch von dem erſten Drucke eines Buches gebraucht, fo 
"fern die Anzahl der gedruckten Eremplare darunter verſtanden 
‘wird; allein das ey uflegenift nur von dem wiederhohl⸗ 
‚gen Deude üblih. ©. Legen, wo gezeiget wird, daß diefes 
Wort auch die Koſten zu etwas hergeben bedeutet, welche Be⸗ 
deutung auch noch in verlegen übrig iſt. 
MX ein Reutrum, mit dem Hülfsworte haben, aber nur 
"in der gemeinen Nedensart : Fett auflegen, fett werden. Das 
Thier leget zu viel Sett auf, will niche auflegen. 
So auch die Auflegung in.allen obigen Bedeutungen: 
Auflebnen verb.reg.act. ı) Auf etwas lehnen, d. i. ihen, 
als ein Reciproeum. Sich auflehnen. Sich mit dem Arme 
auftehnen. 2) Sich in die Höhe lehnen, ſich bäumen; eigentlich 
von einem widerfpänftigen Pferde. - Das Pferd lehnt fich auf. 
Figürlich auch von einer jeden thätigen MWiderfeglichfeit. Sich 
wider feinen vechtmaßigen Serren auflehbnen. 


Lehnt fih das Lafter auf, alsdann iſt Strafen Pflicht, ; 


eiße, 
Sich einem —— wie bey den Opitz borkommt, für wider 
ihn, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Im Oberdeutſchen lautet 
dieſes Verbum auſteinen. 
Daher die Auflehnung in allen obigen Bedeutungen. 

Aufleimen, verb. reg. act. vermittelft eines feimes auf etwas 
befeftigen. _ So auch die Yufleimung. 

Auflefen, verb.irreg. act. (S. Lefen,) einzeln von der Erde 
aufſammeln. Apfel, Ihren, Börner, Fruffe auflefen, Daher 
die Auflefung. 

Aufliegen, verb. irreg. neutr. (8. Liegen,) welches das Hülfs« 
„wort haben erfordert, 1) Aufetwas Fiegen. Der Balken liegt 

‚auf, anf der Mauer, In der figürlichen Bedentung, die Lafk, 
„die uns auflieget, ift im Hochdeutfchen das einfache Verbum mit 
der Präpofition, die auf uns lieget, zuweilen auch noch obliegen, 
"üblicher, die ung oblieget. 2) Aufliegen wird in Meißen auch 
von dem Öefinde gefagt, wenn e3 außer Dienft iſt, und für fich 
allein lebt, mit welchem Ausdrude wohl zunächft auf die Zufam- 
menkünfte folcher müßigen Leute gefehen wird. ©. Auflage 5. 
9 aufliegen, fih wund liegen, iſt nur im gemeinen Leben 

Auflockern, verb.reg. act. locker machen, eigentlich durch locker 
machen ausdehnen. Die Erde auflsern. in aufgelodertes 
‚Gartenland. Daher die Aufſockerung. 

Auflodern, yerb. reg. neutr. mit feyn, in einer ſchnellen beweg⸗ 

lichen Flamme auffahren oder ausbrechen. 
hoch auf. Ingleichen ſigürlich. Die wieder auflodernde Liebe 
"wirft neue Arten deg Beflvebens. 

Auflosbar, —er, — fe, adj. etadv. fühig aufgelöfet zu wer⸗ 
“den. Daher die Auflssbarkeit. 

Aufloſen, verb. reg, act. überhaupt ‚was zugebunden iſt, öfffen. 
3) Eigentlich, ein zugebundenes Band nah und nach öffnen. 

Die Bande auflöfen. Hüte dich, 

dieſe Bande eher eufsulsfen, als bis die Hlatur ſelbſt fie auf- 

"Töfer, uſch. In weiterer Bedeufung, auch dasjenige, was ver- 

mittelft eines Bandes zugebunden iſt, durch deſſen Auftöfung öffe 
nen. Die Schnurbruft auflofen. 

2) In noch weiterer Bedeutung von verſchiedenen andern Ar- 
‚sen des Offnens. Sp heißt auflöfen bey dem Zägern fo viel als 
aufſchneiden. * 

3) Figürlich. (1) Die Theile eines Körpers trennen und flüſ⸗ 

figmachen. So Löfer die Sonne das Eis, das Wafler das 

Sals, faure Geifter die Metalle auf. Der Scheidefünftler loſet 


Einen Rnoten auflöfen, 


Börper auf, wenn er durch die ihm befannten Auflöfungsmitteh, 


Ähre Theile von ginander trennet. In fgürlicher Bedentung, 


Die Slamme loderte 
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eiue jede andere Sache in ihre Theilezgerlegen. Einen Sag in 
feine Theile auflöfen: Aufgelöfet werden, iſt ein edler Aus— 
‚druck für fterben, weil in dem Tode eine wahre Auflöfung der 
Theile Statt findet. Sich in etwas auflofen, nach einer ſchein⸗ 
baren Auflöfung der Theile in einen gewiffen Zuffand verſetzet 
werden. Sein Bram loſ't fich jege in Thränen auf; Alles 
Gute Iöfet fih in Vergnugen auf, alles Bfe in Shmers, 
Wiel. (2) Eine moraliſche Verbindung trennen. Die Ehe auf: 
Iofen. Beine Zeit, Feine Gewalt löſet die verbindungen der 
Natur auf, Duſch Ihr ſollt nicht wähnen, daß ich kommen 
bin, das Gefeg und die Propheten aufzulsfen, Matth. 5, ı7. 
(3) Die Theile eines undefannten Ganzen finden und angeben. 
Kine Aufgabe auflsfen, dasjenigethun, oder erfinden, was ver- 
langt worden, Eine Frage auflöfen, fie ftüchweife beantworten, 
Ein Rathfel auflsfen, das Dunkele in demſelben deutlich machen, 
Kinen Zweifel auflsfen, ihn heben. 


Aufloslich — er, — ſte, adj. et adv. fähig, aufgelöſet zu 


werden, wie auflosbar, beſonders im figürlichen Verſtande. Da⸗ 
ber die Aufloeslichkeit, die Eigenſchaft einer Verbindung, nah 
welcher fie aufgelöfet werden kann. 


Die Auflöfung, plur. die—en. 1) Die Handlung des Anfld- 


fensin allen Bedeutungen des Verbi, ohne Plural; ingleichen die 
Art und Weife, wie felbiges geſchiehet, mit dem Plural. Die 
Aufloſung eines Knotens, eines Thieres, bey den Jägern, ei: 
nes mineralifchen Körpers, bey deu Scheidefünftlern, eines 
Rathfels, einer Aufgabe u. f. f. Täglich arbeiter die Natur 
“an unſerer Aufloſung, Zerfkörung, Duſch. Die Yuflsfung des 
Knotens bedeutet in dem eldengedichte die Überwindung der 
Hinderniffe, und die Art und Weife, wie ſolches geſchiehet. Die 
Aufloſungskunſt, eine Wiffenfchaft, aus erfannten Wahrheiten 
unbekannte zu finden, und alſo die verborgenen Fragen aufzulöfen; 
Analyfis, welche ein Theil der Algebra ift. Das Auflofungs- 
"mittel, inder Scheidefunft, eine Materie, welche zur Auflöſung 
eines Körpers fo gefchickt ift , daß nach der Auflöfung ihre Theil⸗ 
hen mit den Theilchen des Körpers genau vermifchr find, men- 
ftruum. 2) In der Chymie ift die Auflöfung, Lat. Solutio, 
auch ein flüffiger Körper, welcher einen andern aufgelöferen Kör- 
per in fich enthält. 


Auflothen, verb.reg. act, ı) Vermittelft eines Lothes, oder einer 


deicht flüffigen Materie, auf etwas befeftigen. Kinen Bnopf-aufz 
“Torben. 2) Das Lorh wieder aufſchmelzen. 


Aufmüchen, verb, reg. act. ı) Öffnen, als ein allgemeiner Aus⸗ 


druck diefer Handlung, Ber die Art und Weiſe derfekben unbe⸗ 
ſtimmt läffet, doch nur in vielen einzelnen Fällen, Man fagt da- 
her: die Thür, das Senfter aufmachen. - Dem Seinde die 
Thore aufmachen. Bin Band aufmachen. Einen Brief auf: 
“machen, aufbrechen. Zinen Sad, einen Beutel, einen Ballen 
Weare„ein Stud Tuch, ein Buch aufmachen. : Ein Schloß, 
eine Auſter, eine Mufchel, eine Auß, eine Slafche, einen Sifch, 
eine Grube aufmachen. _ Bey den Buchbindern bedeutet es, die 
planirten Bogen aus einander legen und glatt flreichen ; in den 
Eiſenhütten, fo viel als aufftechen. Diefes Verbum ift nur der 
gemeinen Mundart eigen, und wird in Niederfachfen in noch weit 
“mehrern Fällen gebraucht, als im Hochdeutſchen. In der anſtän⸗ 
digern Schreibart bedienet man fich dafür lieber des Verbi öffnen. 
S. Auftbun. 

2) In die Höhe machen, aufwärts beivegen , als ein Recipro⸗ 
zum, welches eigentlich auffteben bedeutet. Haben fie fich ſchon 
aufgemacht ! ausdem Bette gemacht, Befonders von dem Auf⸗ 
bruche eines Reiſenden. Sich frub aufmachen. Sich von ei- 
nem Orte aufmachen. In figürlicher Bedenfung und in der 
böpern Schreibart, für auftreten, fich bereit zu etwas 275 * 

ehen 
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321, »4, nach des Hecin Hofraih Michaelis Uberfezung. Alles 
muß euch verabfeheuen, alles muß fih zu meinem Derderben 
aufmachen, v. Brawe, Wenn ein frifcher fächelnder Wind 
Aus Welten ich aufmacht, Zadar. 

Anm, Die Aufmachung ift nur in der erffen Bedeutung üblich, 
In den gemeinen Mundarten hat diefes Zeitwort noch einige an⸗ 
dere Bedeutungen. 1) Auffpielenz eines auf der Geige, der 
Siöte u. f. f. aufmachen. 2) Eine Sache auf die andere be 
feftigen. 3) In die Höhe machen; 5. B. einen Hut aufmachen, 


auffrämpen. 4) Aufbegen, welche Bedeutung befonders in Nies - 


derfachfen üblich if. 

1. Aufmablen, (won mablen ,molere,) verb.reg, act. außer 
daß das Partieip. Paſſ. aufgemablen hat, duch Mahlen alle 
machen. Alles Getreide aufmahlen. | 


2. Aufmablen, (von mablen, pingere,) verb. reg.act. ı) Alle 


Karben aufmahlen, durch Mahlen verbrauchen. 2) Bon neuen 
mahlen. Kin Gemälde aufmahlen, es auffrifchen. , 
Aufmahnen, verb.reg. act. welches in Oberdeutfchland am 
äüblichften iſt, fir evmahnen, aufmuntern, Indeß, daß der 
freundliche Wirth zur Sreude fie aufmahnt, Geßn. Der Papft 
„mahnte alle Kidgenoffen wider den Herzog von Gſterreich auf, 
Bluntſchli. Ingleichen, für aufbiethen. Sie mahneten alle 
Orte (Cantons) wider Sranfreich auf, Blantfchli. Ferner, für 
auffordern. Kine Stadt, eine Sehung aufmahnen. Go au 
die Aufmahnung. — 
Aufmarſchiren, verb. reg. neutr. mit ſeyn, von dem Franz. 
marcher, S. Marfchiren, im Soldatenweſen. ı) Mit einer 
. breiten Fronte heran marfchiren. Die Wach - Parade ift auf- 
marſchirt. 2) Nuch abgebrochenen Zügen fich wieder in Züge 
feren, und fo. fortmarfchiren, So auch der Aufmarſch plur. 
inufit, " ; 
Aufmäften, verb.reg. act. zum fünftigen Gebrauche mäften. 
Schweine aufmaſten. k 
Yufmauern, verb. reg. act. ı) In die Höhe mauern. Ein Ge: 
baude, eine Wand aufmanern. 2) Duch Mauern verbrauchen. 
Alten Kalk aufmanern. Daher die Yufmanerung. 
Aufmöngen, verb. reg.act. 1) Der Schäfer hat aufgemen- 
get, wenn vr das verglichene fünfte, oder fechfte Schaf zu der 
ESchäferey des Heren gegeben bat. ©. Aiengefchäfer. 2) Am 
gemeinen Leben oft auch für vermengen, Kleye und Schrot mit 
Bobl aufmengen. So auch die Aufmengung. : 
Aufmeͤrken, verb, reg. welches in doppelter Battung gebraucht 
wird, r 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte Haben, auf etwas 
merken, die Vorftellungsfraft auf einenGegenftand richten, Sorg⸗ 
. Faltig aufmerken. Befonders das Gehör auf etwas richten, genau 
aubören. Merke auf, wenn ip rede. 

11. Als ein Aetivum, für anmerfen, aufzeichnen. Etwas 
aufmerken, esin ein Buch aufmerfen. Diefe Bedeutung fin- 
‚det am bäufigften in DOberdeutfchland Statt, 

Diel anders in der Schrift der Jüden aufgemerket, 
Opitz. 

Dieß haben aufgemerkt als unerhörte Sachen, ebend. 

So auch die Yufmerfung in beyden Bedeutungen, 
Aufmerifam, —er, —fie, adj. et adv. mit ber Vorſtellungs⸗ 
kraft auf etwas gerichtet. Aufmerkfam sufeben. Er ift ſehr auf⸗ 
merkfam auf feinen Vortheil, er lößt feine Gelegenbeit vorbey 
geben, einen Vortheil zu erhalten. Befonders von dem Gehöre. 
Aufmerkſam ſeyn. Einem aufmerffam zuhören. im auf- 
merkfamer Zuhörer. Seine Zuhörer aufmerffam machen, 
Die ganze Stadt if aufmerffam daranfı 


\ 


ur 
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Shen. Waswollte ich tbun, wern Gott äh anfmahre! G'ob. Die Aufmör’famkeie, plur. inuft. die vorfehliche Richtung 


Vorftellungsfroft auf einen Öegenfland. Nit Aufmereſa 
zuhören. , Auch wohl diefe Vorftellungsfraft felbft, Die 


mertfamfeit auf etwas richten. Ingleichen aufmerkfane Ber 


reitivilligfeit, Dienftgefliffenbeit. Sie zeigen viele Aufmerrfam⸗ 
keit für Mich. Da es deun von einzelnen Beweiſen die ſer Aufe 


merffamfeit and) wohl den Plural leidet. Sie wiffen, wie gern 
ich ſolche kleine Aufmerkfamfeiten unter meinen Bındern fehe. . 


Aufmeflen, verb.irreg. act. ©, Meffen, in der Landwirrbichaft, 


meffen und auf den Boden tragen, u ha ausge⸗ 
droſchene Getreide auf der Tenne meſſen 
bringen. So auch die Aufmeſſung. 


lich. 3) Die Munterfeit und Lebhaftigkeit des Gemüthes erwecken 


und befördern. Einen Betrübten aufmuntern. Ein aufmuns 


E 
Me 


x 


ve 


in Verwahrung - 
Aufmuntern, verb, reg. act, munter machen. 3. 


Einen Schlafenden aufmuntern. Einen von dem Schlafe = J 
muntern. Einen Tragen aufmuntern, zuzuböven. 2. Figür⸗ 


terndes Geſprach. 2) Bewegungsgründe zur lebhaften Thätig 


eit darlegen. Einen zur Standhaftigkeit, zur Tugend auf⸗ 


muntern. Das Beyſpiel großer Thaten iſt ein Sporn, der 
die Menſchen zu neuen aufmuntert. Daher die Aufmunterung 
in allen obigen Fällen; ingleichen dasjenige, was die lebhafte Tha⸗ 
tigfeit befördert, die Bewegungsgründe dazu ; in welchem Falle 
auch der Plural Statt findet. Ich habe dergleichen Yufmuntes 
rungen nicht nörbig. —— 
ufmünzen, verb. reg. act. duch Münzen verbrauchen. Alles 
Silber aufminzen, vermünzen. er 


Aufmugen, verb.reg. act. ı) *Eigentlih, aufpugen, auf⸗ 


ſchmücken, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr 
üblich ift. 2) Figürlich, mit Worten vergrößern, Befonders das 
Verfeheneines andern dus üblen Abfichten bemerfen und als wiche 
tig vorftellen. Sinem etwas aufmugen. Wenn ein Armer 
nicht recht gethan hat, fo Fann mans aufmugen, Gir. 13, 27. 
Daher die Yufmugung. 
Anm. Aufmugen, iſt von Muge, Mütze, worunter man 

dem einen jeden Hauptſchmuck verftand, und bedeutete nicht nur, 
den Kopfpug in Ordnung dringen, fondern aud) alte Suchen von 
neuen ausſchmücken. Bon der erften Bedentung beißt eine Auf⸗ 
mutzerinn in einigen Oberdeutfchen Gegenden noch jest eine Haus 
benftederinn, von der Iegten aber Fommt Nufmuger für einen 
Trödelmann vor. In dem zu Bafel ı 523 gedructen neuen Teſta⸗ 
‚mente wird ſchmücken als ein unbefauntes Wortducch zieren und 
aufmugen erfläret, und Kufmugung der Rede ift bey dem Dpis 


ſo viel, als Auspugung derfelden, Beftimmung der Dentlichkeit, 


Übrigens ift aufmugen in der Bedeutung des Aufpußes noch 


jegt, fo wohl in Oberdeutſchland, als in Niederfachfen üblich. , 


Aufnageln, verb. reg. act. mit einem Ragel auf etwas befeftigen, 


Ein Brer aufnageln. Daher die Yufnagelung. 


Aufnaten, verb. reg. act. durch Nagen öffnen, Die Maus bat 


die Schachtel aufgenager. Daber die Yufnagung. 


Aufnäben, verb.reg, act, 1) Durch Räben auf etwas befeftigen. 


‚Einen Streif aufnaben, auf das Hemde, 2) Vernäben, 1 4 
‚Nähen verbrauchen, Allen Zwirn aufnaben. Dahır die Yufz 


nabung. 


Die Aufnabme,plur. inufit, 1) Die Handlung des Aufnehmens 


in den meiſten Bedeutungen des Activi, beſonders in den figüge 
lichen. Die Aufnahme einer Summe Geldes. Die Aufnahme 
eincs Reifenden.. Die Aufnabme war ſehr ſchlecht. — 
die Aufnahme in eine Geſellſchaft, zum Bürger, an Kindes 
Start, u.f. f. 2) Das Abftractum der fiaürlichen Bedeutung 
des Neutrius, die Verbefferung des bürgerlichen Suflandes, im 
Gegenfage der Abnahme, In Aufnahme jeyn, Fommen. ar 
— * 


ee hu . 


Sandlung, einen Ort in Yufnabme bringen. Ehedem beden- 
tete dieſes Wort auch noch, Genuß, wovon Haltsus nachzu⸗ 


ſechen iſt. 


Aufnaſen, verb. reg. act. weiche⸗ nur im Hüttenbaue üb⸗ 
lich iſt, die Naſe der Form öffnen. S. Vaſe. 
Aufnehmen, verb. irregr (©. Nehmen,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. 
1. A3 ein Activum. 1. Herauf nehmen, ingleichen hinauf 
‚nehmen, und zwar, : } ; 
1) Eigentlich, in die Höhe nehmen , befonders was auf der 
Eide Tiegt, mit der Hand anfheben. Etwas von der Erde aufs 
“nehmen, Eine Stednasel, ein Stuk Geldes aufnehmen. 
Inzleichen hinauf nehmen, befonders in weiterer Bedeutung. 


Bis an den Tag, da er aufgenommen ward, daergen Hinte 


mel fuhr, Apoſtelgeſch. ı, 2. Aufgenommen in die Gerriip: 
Zeit,. » Timoth. 3, 16, 

2) Ja weiterer Bedeutung, dureh andere Mittel auf und an⸗ 
nehmen. So lommt diefes Wort z.B; bey den Jagern vor, ver⸗ 
mittelft des Geruches aufheben. Line Sährte wohl aufneh- 
men, wird von einem Leithunde gefagt, wenn er die — 
te Zöhrte bald von andern unterſcheidet und ſindet. 

3) Sigürlih. (a) In der Feldmeßkunſt. Lin $eld, eine 
Gegend, einen Wald aufnehmen, ausmeffen, um ihn in einen 
Riß zu bringen, in Grund legen. (b) Zu fih nehmen, in Ver- 
‚wahrung nehmen, So heißt es in den Rechten an eittigen Orten 
noch, ein Gut aufnehmen, esin Verwahrung nehmen. (c) ine 
Zeche aufnehmen, inden Bergwerfen, fie übernehmen, un fie 
zu bauen, welches durch die Muthung geſchiehet. Einen Stol- 
len aus dem · Freyen aufnehmen, eben dafeldft, ihn ganz neu 
baten, einen neuen Stellen bauen. (d) Geld aufnehmen, bor> 
gen, esals ein Anlehn zu fich nehmen. Grld auf Wechfel, auf 
eine Derfchreibung, auf ein Unterpfand aufnehmen. Auf 
eines andern Nahmen Geld aufnehmen. (e) Eine Rechnung 
aufnehmen ? fie den andern umfländlich ablegen laffen. Ein 
ProtoPolf, eine Regiſtratur aufnehmen, in den Rechten, fie ver= 
anftalten und niederfchreiben. Im Oberdeutfchen fagt man auch, 
jemandes Grimde aufnehmen und beantworten ,. fie anbören 
und erwägen. (f) In feine Verbindung nehmen. ginen Sremz, 
den aufnehmen, ihn in fein Haus nehmen, ihm beherbergen. 

‘Einen mit aller SöflichFeit aufnehmen. Was bey den Hand: 
‚werfern aufdingen genannt wird, beißt bey den-Fägern-aufneh- 
men, d.i. indie Lehre nehmen. - Einen zum Bürger aufneh- 
men. Einen in eine Gefellfchaft, zum Sreunde, an Kindes 
Start aufnehmen. Jugleichen von der Art, wie man einen 
Anfommenden annimmt und ihm begegnet. Jemanden gut, 
ſchlecht, liebreih, kalt u.f.f. aufnehmen, Ih wurde ſehr 
ſchlecht von ihm aufgenommen. Warum if diefer Berrieger 
in deiner Gefellfchaft fo wohl aufgenommen ? Dufch. Ferner, 


(9) wird diefes Verbungebraucht, den Eindrud zu bezeichnen, 


welchen die Worte und Handkungen eines andern mit unferm Wile 
len auf ung machen. Etwas wohl, übel aufnehmen. Etwas 
für Scherz, für Ernſt, oder als Scherz , als Ernſt, aufneh— 
men. Jch weiß nicht, wie er das aufnehmen wird. Kinige 
Worte haben uns entzweyet, die im Scherz gefagt, und im 


Ernſte aufgenommen "wurden, Dufch. Wenn fie meine Ge⸗ 


falligkeiten günſtig aufnehmen wird. (h) Es mit einem auf: 
nehmen, fich mitihm in einen Zwey kampf/ und in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch, in einen jeden Sireit oder Wetteifer einlaſſen. Er 
nimmt es mit jederm ann auf. Ich mag es nicht mit ihm 
aufnehmen. „Die eigentliche Bedeutung des Verbi in dieſem 
Verftande iſt dunfel, und bezieher ſich vermuthlich auf einen bey - 
‚den Zweylämpfen chedem üblichen Gebrauch ; viellricht auf den, 
Abel. WDN,TH2 Yu - 
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Had) were der Herausgeforderte den von dern Herausforderer 
auf die Erde geworfenen vanbſchuh aufnahm, wenn er ſich mit 
ihm ſchlagen wollte. 

2.*Widerrufen, aufheben; doch nur in den Rechten, wo 
einen Termin aufnehmen, in diefer Bedeutung vorlommt. 


Il. Als ein NReutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 


zunehmen, warhfen. 1)* In eigentlicher Bedeutung ‚im Örgen- 
fage des Abnehmens. Wenn der Mond aufnimpt und abnimpt, 
Buchder Natur, Augsb. 1483. Das dag gerez alle jar auff- 
nam ein kleine groß, ebend. Diefe Bedeutung ift jest veraltet; 
indeſſen gehöret doch noch der Gebrauch der Jäger dahin, da fie 


für empfangen, trächtig werden, aufnehmen gebrauchen: Div - 


Bund, das Wild nimme auf. Auch fagt manvon den Stüten , ' 


daß fieleicht, Schwer aufnehmen, für empfangen, 2) Figürlich, 
doch nur als ein Reciprocum, fih aufnehmen, feine birger- 


lichen Umftände verbeffern. Er nimmt fi an diefem Orte ſehr — 


auf. In Aufnehmen kommen. Einen in Aufnehmen bringen. 
Anm. Das Subſtantiv die Aufnehmung kanudie Handlung 
des Aufnehmens in den Bedeutungen des Activi ausdrucken. ©. 
auch Aufnahme. Eheden bedeutete diefes Verbum auch anftes 


ben laſſen, aufſchieben, von welcher und noch einigen andern « 


jest veralteten Bedentungen Haltaus h. v. nachzufehen. ift. 
*Aufneſteln, verb. reg. act. ein nur noch im Dberdeutfchen 
übliches Zeitwort, S. Neſtel. ı) Die Neftel öffnen, auftnü—⸗ 


” 


pfen, auflöfeu.. 2) Ju die Höhe nefteln oder Enüpfen. Einen 


Dieb aufnejieln, aufknüpfen. So auch die Aufnekelung, Im 


Hiederf. ift upnefteln, upneffeln ‚ an einigen Orten gleichfalls 


noch gebräuchlich, 


bey den Metallarbeitern. Daher Öle Aufniethung. 
Aufnothigen, verb. reg. act. zur Aunehmung einer Sache nös 


Aufniethen, verb.reg.act. mit Niethen anf etwas befefligen, 


thigen. Einer Gemeinde einen Prediger aufnöthigen. Inglei⸗ 


chen durch Höflichkeit zur Annehmung einer Sache zwingen, ©, 


Fröthigen. Einem ein Gefchen?, eine Summe Geldes aufn ð⸗ 


thigen. Daher die Aufnothigung. 


T Aufnotiren, verb. reg. act. für aufgeichnen, aufſchte: ben. 


S. Notiren. 
Aufopfern, verb. reg. act. als ein Opfet RUE: doch nur in 


einigen figürlichen Bedeutungen, ı) Den Tod, den Untergang " 


eines andern wifjentlich befördern. Die Soldaten wurden ohne 
Noth aufgeopfert. Ingleichen veciproce, ſich dem vaterlande, 
oder fich für das vaterland aufopfern, aus Liebe für das Bas 


terland feine Kräfte, feinen Wohlſtand u. f. f dahin geben. 2) In 


weiterer Bedeutung, in Schaden, Unglüd, Gefahr u, f. f. bringen. 
Er bat mich feinem Geige aufgeopfert, aus Geig min mn 


Dermögen gebracht. Aus Gehorfam gegen die Altern En 


man oft einerungleichen Ehe aufgeopfert, Gel. 3} Sich ein 
Sache freywilig begeben, befonders zum Beſten eines — 
Einem Habe und Gut aufopfern, oder Habe und Gut für 
einen aufopfern. Sollte ich meine Liebe meinem Ehrgeige 
aufopfern ?_ Er Fampfte mit feiner Leidenfchaft, in dem Ent— 
fchluffe, fie der kindlichen Liebe aufsuiopfern, Duſch. Kinem 
feine Rube, fein Gewiſſen, feine GlüdfeligFeit aufopfern. 
Glaubek du, daß man ein Freund feyn kann, ohne für dieſen 
preiswürdigen Nahmen ctwe 3 aufzuopfern? Duſch. 4) Wide 
men. Seine Jugend den Wollütten aufopfern, Bein Leben 
Gott, ſich Gott aufopfern. 

& auch die Aufopferung, nicht nur in der Bedeutung der 


Handlung, fondern auch der aufgeopferten Sache ſelbſt. Dein. 


Glu bar mir viele Aufopferungen gekoſtet. 
Aufpaden, verb. reg. act. ı) Eine Laſt oder alsein: Laft auf 
‚etwas paden, Waaren aufpaden, anf den. Wagen. Einen 
Si Bıffer 


ä 


+ 
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Roffer aufpacken. Das beſte wird ſeyn, wir packen auf und 
‚ziehen weiter, Leſſ. Einem Avas aufpacken, als eine Laſt 
auflegen, aufbürden. 2) Bugepacdte Sachen öffnen, Einen 
Ballen Waare, eine Rifte aufpaden. So auch die Aufpas 
ckun 

— verb.reg, act. ı) Mit Pappe, d. i. einen aus 
Mehi bereiteten Kleifter, auf etwas befeftigen. Daher die Auf: 
papplng. 2) + Ein Bind aufpappen, «3 mit Pappe oder 
Brey groß ziehen, 

1. Aufpaflen, (von paffen, meffen,) verb. reg. act, machen, dag 
eine Sache gut aufdieandere fehließe ; ingleichen Serfuchen, ob 
ſie auf die andere ſchließe. Den Dedel aufpaffen ‚auf die Dofe, 
©. Paß und Paffen. Daher die Aufpaſſung. 

2. + Hufpaffen, (won paffen, lauern, warten) verb, reg. neutr. 
mit den Hülfsworte haben. 1) Auf etwas ‚merfen , ‚aufmer- 
Ben, doch mehr im Niederfähfifhen. 2) Auf eines Befehle war- 
sen, aufwarten, Einem aufpaffen, nurinden gemeinen Mund⸗ 
arten, fo wohl Obrrdeutfehlandes, als Niederjachfens. 3) Auf- 
lauern, in der Abficht zu ſchaden. arg aufpaffen. So and) 
die Aufpaffung. 

+ Der Kufpaffer, des — s, plur. Due, fing. in den gemeinen 
Mundarten, ein jeder Aufwärter. Befonders in einigen Städten, 
ein Bedienter, der in den Thoren auf die anfommenden Waa⸗ 
zen Acht geben muß. 

4 Xufpfeifen, verb.reg. neutr, mit dem Hfilfsrsorte haben,in 
der gemeinen Sprechart, auf der Pfeife vorfpielen. Einem ein 
Luftiges aufpfeifen. ; 

Aufpfienzen, verb.reg,act, in die Höhe pflanzen, doch nur.in 
uneigentliher Bedeutung. Die Sahne aufpflanzen, auffteden. 
Mir aufgepllanztem Bajonette. Die Ranonen aufpflanzen, 
aufführen, So auch die Yufpflanzung. 

Aufpflügen, verb. reg. act. a) Durch Pflügen herauf bringen. 
Einen Stein, einen Schag aufpflügen. 2) Ducch Pflügen öff⸗ 
nen. Die Erde aufpfügen. So au) die Yufpfügung. 

Aufpizopfen, verb.reg. act. aufetwaspfropfen, befonders in 
aneigentlicher Bedeutung, in dem- Bauweſen, alte eingegrabene 
Säulen über der Erde abſchneiden, und auf nene eingegrabene 

„ Alüger fegen. Daher die Aufpfropfung. 

Aufptehen, verb.reg. act, mit Pech auf etwas befeftigen, 

Aufpicken, S. Aufbicken. 

Aufplatten, verb. reg. act. von neuen plätten. in Semd, 
Manſchetten aufplätten.: ©. auch Aufbügeln. 

Aufplagen, verb. reg, neutr, welches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert, durch Plagen geöffnet werden, Die Raftenien find 
aufgeplaget. Die Breter plagen auf. Daher die Aufplagung. 

Aufprellen, verb, reg. neutr. mit feyn , auf etwas prallen, 


Dir Stells, wo der geſchlagene Ball aufprallt; nicht aufprellt, . 


denn dieſes wiirde das Factitivum ſeyn, welches aber, fo viel 
ich weiß, nicht üblich iſt. 

Aufpröflen, verb. reg. act. von .neuen preffen, vermittelft der 
Preffe einen neuen Glanz geben. Zeuge, Tücher aufpreſſen. 
Daher die Aufpreſſung. 

AUufprogen, verb, reg. act. in der Geſchützkunſt, eine Kanone 
auf, den Progwagen bringen. Ein Stück aufprogen. Daher 
die Kufprogung. 

Aufpudern, verb. reg. act. von neuen pubern, 

Der Aufpug, des— es, plur. inufit. die Handlung des Auf- 
putzens in der erfien Bedeutung ; ingleichen dasjenige, was zum 
Aufpugen dienet, ‚Mit dem Aufputze eines — beſchaf⸗ 
tiget ſeyn. Bin ſchoner Aufputz. 

Aufputzen, verb. reg. act, ı) Was zum Yuse einer Sache ge- 
boret, in eine ſchickliche Ordnung bringen Kin Zimmer aufs 


Auf 


puren. Kine Braut aufputzen. Den Kopf einer. — 
aufputzen. Im Oberdeutſchen aufſchicken. Einen Zur auf 
pugen, bey den Hutmachern, ihm durch Bügeln und Otänzen ein 





t 


- gutes Anfeben geben. 2) Bon neuen reinigen, fü —— — 


Geſchirr aufputzen. Einen Bean aufpugen. Go aud) die 
Aufpugung. 


— ein Verbum, welches In boppelire Gattung üblich Pu ” 


Als ein Lleutrum mit ivregulärer Conjugation uud dem 
Hülfsworte ſeyn; ©. Quellen. ı) Herauf quellen, von einem‘ 


flüffigen Körper, Das Waffer quille fehr ſtark auf. 2) Durch 


einen flüffigen Körper ausgedebnet werden. Das Berreide quille 
von der Naſſe auf. Der Stodfifch quillt im Wafler auf. 
Der Reif it ſehr aufgequollen. 
Il. Us ein Xetivum „ aufquellen machen, mit regelmäßiger 
‚Eonjugation, Die Kochinn bat den Reif aufgequeller, — 
die Erbſen auf. S. Quellen. > 

So auch die Aufquellung in beyden Bedeutungen. 

Aufquesfchen, verb. reg. act.durdy Quetfchen oder Zerquebe · 
{chen öffnen. Pfirſchkerne aufquetfchen. 

Aufreffen, verb. reg. act. ı) Zuſammen raffen und —— 
ſo wohl eigentlich, was auf der Erde zerſtreuet liegt, ohne Ord⸗ 
nung und Wahl zuſammen raffen zals auch figürlich, ohne Wahl 
aufſammeln. Wo haft du die ſes Mahrchen aufgerafft? 2) In 
die Höhe raffen, doch nur uneigentlich. (a) Bon einem Falle 
hurtig wieder aufftchen;, als ein Neciprocum. Er raffte ſich 
gefhwinde wirder auf. Figürlich, fih nah einem harten Vers 
luſte wieder erhohlen, oder nach einer ſchweren Krankheit wie» 
der zu Kräften fommen. (6) Überhaupt, ſchnell aufleben. 

Sie vafft fih auf, um wegzugehen GHaged. 
Allein kaum hatt’ ich mich vom Lehnſtuhl aufgerafft, 
Wiel. 

Anm. Aufraffen für wegraffen, in figürlicher Bedeutung, 
und heilige Leute werden aufgerafft, Ef. 57, 7, iſt im Hoc» 
deutſchen ungewöhnlich, 

Aufrauchen, verb. reg. 1: Aetivum, rauchend alle machen. Al: 
len TobaE aufrauchen. 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte er 
ben, einen in die Höhe fteigenden Rauch von fich geben. 

Sie (die Locken) vauchten dampfend auf . 
Gequetfcht vom heißen Stahl, Zadar. 


4 
2 
4 
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Aufräuchern, verb.reg.act. zum Fünftigen Gebrauche rãu· 


chern. Fleiſch, Würſte aufeäuchern. 

Aufraͤumen, verb. reg. act, ı) In die Höbe räumen, in die 
Höhe fielen, und dadurch Raum machen. In dem Weinbaue 
heißt aufraumen auch, die Erde um die Weinſtöcke auflockern, 


ehe der Saft in die Wurzeln tritt, raumen. In weiterer Bes 


deutung, die beweglichen Sachen in Ordnung ftellen, und dadurch 
Raum machen. Den Sausvath, die Bucher aufräumen. Noch 
mehr aber metonymiſch, ein Zimmer, ein Gewölbe: aufraumen. 


Figürlich und im Scherze für plündern. Die Seinde Haben bire 


gut aufgeräumt. Figüvlich, wegichaffen, was das‘ Gemuth 


mißvergnügt macht, in welcher Bedeutung aber nur das — F 


pium der vergangenen Zeit aufger aumt üblich iſt, eine Gemüt 


befchaffenheit aus zudrucken, welche ein geringer Grad der Fröh⸗ 


lichkeit ift, und entftehet, wenn man die Urſachen eines gebabten 
Bergnügens nicht mehr mit Bewußtſeyn denft. Aufgeraumt 
ſeyn, werden. Einen aufger aumt machen. Zuwe len auch ſo 
viel als ſcherzhaft. Kin aufgeraumter Kopf. So auch die 

Aufraumung in den beyden erften Bedeutungen. 
2) Ein Loch sufraumen , bey verfiedenen Handwerfern, 

es öfjuen, erweitern. ©. das folgende, 

Anm. Aufraumen für aufreiben, mwegraffen, ift im Soch⸗ 
deutj.,en nicht üblich." Daß deine Seele nicht aufger aumet 
werde, 





Auf 
werde, Nicht. »8,25. Daß ich euch nicht mit ihm aufraume, 
- 3 Sam. 15,6.. Meine Zeit iſt dahin und von mir aufgeraus 
met, &f. 38, a2. Boſe Thiere, die die Leute aufraumen, 
Ezech. 74, 25. . : 15" 
Der Aufräumer, des — s, plur. ut nom. fing, bey ver⸗ 
ſchiedenen Metalarbeitern, ein vierediger , zuge ſpitzter Stift, 
ein gebohrtes Loch damit zu erweitern; oft auch ein Aufreiber. 
Aufrechnen, verb.reg.act, duch Gegeneinanderhaltung zweyer 
 Kechnungen aufheben. Wir wollen gegen einander aufrechnen. 
Figůrlich. Wäre es ſo unbillig, die längere Zeit feiner Er⸗ 
wartung gegen eine großere Mühe aufzurechnen ? Duf A Da⸗ 
her die Aufrechnung, worunter in den Bergwerken diejenige 
Rechnung verſtanden wird, die der Schichtmeiſter den Gewerlen 
ablegt, weil alsdann Einnahme und Ausgabe gegen einauder 
aufgerechnet wird. 


3* 


Aufrecht, adj. etadv. gerade, in die Höhe gerichtet. 1) Eigent- . 


ich. Aufcecht geben, fiehen. Kin aufrecpter Gang. Aufs 
recht im Bette figen. Im Hochdeutſchen gebrandht man diefes 
Woert nar vonder indie Höhegerichteten Stellung eines Men- 
ſchen, im Gegenfage des natürlichen Ganges der Thiere auf vier 
Füßen, Im Operdeutfchen aber iſt es auch in andern Fällen für 
gerade ſtehend üblich; z. B. ein aufrecht fiehendes Breus, 
Blunefhli. 2) Figürlich. (a) Muthig, im Gegenfage der Nie⸗ 
dergefchlagenbeit. Was mich in meinem Unglüde aufrecht er= 
hält. Sp hält uns die Gelaffenheit auch unter der Lafl der 
niedrigften Begebenheiten aufrecht, Gell. (b) Im Wohlftande, 
-in voller Kraft, Ruhe und Wohlſtand aufrecht erhalten. Die 
Gefege, den Srieden, die Handlung aufrecht erhalten. (c)* Für 
aufrichtig. Die aufrechte Wahrheit, Opitz. Ohne Salfch, 
ganz aufrecht, bloß und frey, ebend, 
Wer aufrecht if, der pflegt Gott anzubliden, ebend, 
Dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutfchen veraltet, in Oberdeutſch⸗ 
land aber ift fie noch jegt üblich. - 

Anm. Schon bey dem Notker findet ſtch ufreht im der erften 
sigentlichen Bedeutung. Aufgerecht und aufgericht für aufrecht, 
find im Hochdentfchen veraltet, Das erftere fommt in dem 1483 
zu Augsburg gedruchten Buche der Natur, das Iegtere aber Jeſ. 
3,6. vor. Aufrechts, wie Rabenerfagt, für aufrecht, it un 
nöthig und wider den Gebrauch. Aufrecht, aufgerichtet, und 
aufrichtig, Fommen der Abftammung nach mit einander überein, 
die ältern Mundarten haben fie auch als völlig gleich bedeutend 
gebraucht, allein im Hochdentfchen ift ein jedes genauer einges 
fchräntet worden. S. Aufrichten, und Aufrichtig. 

Uufreden, verb. reg. act, in die Höhe reden. Die Sand, die 
Singer aufreden. 


Mit aufgevektem Sals ſchnauft der beflommne Stier, 


Haged. 
Mit aufgerecktem Zals ſieht die neugierge Menge 
I Den Gauller an, Gigfefe.. 


So au die Aufreckung. 


Anm. Aufgereckt, für aufgerichtet, Hiob so, 16. wie ein 
aufgereckter Lowe, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


FAufreden, verb.reg.act. welches nur im gemeinen Leben üblich 


ift. 2) Durch Beredung aufbringen, Einen Gefelten aufreden , 
bey den Handwerkern, ihn bereden, feinem Deifter aus der Ar⸗ 
beit zu geben, Ex ift aufgeredet, aufgeheges, worden. 2) Einem 
etwas aufveden, ihn durch Zureden, durch Worte zu deffen Ans 
nahme bewegen. 3) Sich den Mund aufreden durch vieles 
Heben gleichfem wund sehen So auch die Aufredung. 
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Hufrögen, verb. reg. act. ı) Rege machen, aufrübren, > 
. Und als fie Aſch' und Bohlen aufgeregt x 
Sacht, bla und huſtet fie den ganzen Stoß zu Slam 
men, Haged. 
Empfindungen aufregen, beffer. erregen. 

2)* Zu etwas anregen, aufınumtern, doch nur im Oberdeut⸗; 
fchen. So auch die Aufregung. 

Aufreiben, verb. irreg, act. ©, Reiben. r) Durch Reiben öff- 
nen, Sich die Haut aufreiben. In Oberdeutfchland, wo reiben 
auch drehen bedeutet, heißt aufreiben fo viel. als aufdrchen , 
3 B. einen Strick aufreiben. 2) Von neuen reiben, Kin 
Tuch aufreiben, damit mandie kahlen Fäden nicht febe, bey den 
Tuchbereitern. 3) Aufwärts reiben, aufrühren, So wird in 
der Landwirthfchaft das ausgedrofchene Getreide auf der Senne - 

mit einem Rechen, zwifchen deffen Zähnen ein Strohwiſch des 
feftiget ift, aufgerieben oder aufgeruffelt. Die Bader reiben 
den Teig auf, wenn fie ihn von einem Ende des Troges bis 
zum andern zerreiben, damit Mehl, Sauerteig und Waſſer gehö⸗ 
rig unter einander fomme, 4) Alles reiben, was: gerieben wers 
den ſoll. Alle Jarben aufreiben, bey den Mahlern. Alles Bror, 

alle Semmel aufreiben , in dem Küchen. 5) Wegreiben, weg» 
waffen, doch nur figtirlich, für vertilgen, von lebendigen Geſchöp⸗ 
fen, Alle Einwohner find durch die Peft aufgerieben worden, 
"Die Armee wurde durch Hunger aufgerieben. Ich will fie 
mit dem Schwert, Zunger und Peftilenz aufreiben, Serem, 
14, »2, So auch die Aufeeibung. 

Der Aufreiver, des — 8, plur. ut nom. fing, r) Beh den Fl» 
tenmachern , eine Art eines Hohlbohrers, die Flöten damit augs 
zubehren, S. Aufräumer. 2) Bey den Bädern, ein Bäder 
knecht, welcher den Bräzelteig bearbeiten muf. 

+ Aufreichen, verb.reg act, hinauf reichen, im gemeinen. Zehen; 

. Einem etwas aufreichen. So aud die Aufreihung.. 

Aufreihen, verb. reg. act.nachder Reihe auf einen Faden zier 
bey ; wie auffäsmen. Perlen, Korallen, Granaten aufreiben. 

* Aufreiſen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, auf⸗ 
wärts reifen, in die Höhe fahren; ein im Hochdeutfshen unbe: 
kauntes Zeitwort, S. Reifen. 

Nachdem Meflias war zum Vater aufgereift, Opig. 

Aufreißen, verb,irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter Gat⸗ 
sung üblich ift. : 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, aufgeriffen 
werden, fich durch einen Riß öffnen. Die Byerer veißen auf, 
Die Naht it aufgeriffen. 

H. Als ein Activum. 1) Mit. einem Kiffe öffnen. Eine Mabe 
aufreißen. In weiterer Bedeutung, ſchnell und mit einer Art 
von Gewalt öffnen. Die Thür, das Senfter aufreigen. 

Doc ein Geraufch —* die Thür wird aufgeriſſen, 

aged. 
Mit Krachen öffnen ſich Sie aufgerißnen Flügel, des Schrau⸗ 
Tes,) Zadar; Eine Wunde wieder aufreißen. Die Erde auf: 
reißen, mit der Hade aufbauen , welches inden Weinbergen die 
erſte Arbeit in dag Erdreich ift. Ingleichen figürlich, weit aufs 
fverren. Das Maul aufreißen, wodurch man in Oberdeusfchland 
dns Gähnen ausdrudt. ; 
— Einen Draden 

Mitfunfzig aufgerißnen Feuer fpeynden Rachen, Raml. 

2) In die Höhe reißen, fehnel in dieHöbe heben: ingleichen als 
ein Reciprocum, fchnell auffahren. Ich riß mich ſchnell aus 
meinem Tieffinne auf, ihr entgegen zu gehen, Duſch. Die 
Zuchmacher reißen das Tuch auf, wenn ſie es mit der Karde 
rauhen, deu Unrath des Filzes heraus zu reißen, wo aber auch 
Dis vorige Bedeutung Statt findest, 3) Von veißen, zeichnen, 
sie i bedeutet 
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bedeutet aufreißen, Einen Aufriß von einem Geb ãube veercgen 


es abbilden, wie es von außen ausſtehet, wenn man gerade vor 


demfelben ſtehet, ©. Aufriß. In der Wapenkunſt iſt aufreißen 

auch fo viel, als ein Wapen viſiren, blaſoniren, oder es aufzeich⸗ 

nen. So auch die Yufreißung in den Bedeutungen des Activi. 

Aufreiten, verb, irreg. act. ©. Reiten, wund reiten. Ein 
Pferd aufreiten. Sich aufreiten. 

Aufreigen, verb. reg. act. zum Zorne, zum Aufſtande 
reitzen; obgleich ſelten, für dag niedrigere aufbegen. 

Aufrennen, ein Verbum, , welches auf gedoppelte Art üblich ift. 

. Als ein Heutcum, mit irregulärer Conjugation, (S. Ren: 

 .nen,) und dem Hülfsworte ſeyn, im Nennen auf etwas gera- 
then und figen bleiben. . Das Schiff if aufgenavt ‚auf den 

. Sand, oder auf einen Felſen. 

2. Als ein Yetivum, gemeiniglich auch mitiereguläser; aber 

⸗ ſchen häufig und am richtigſten mit regelmäß iger Conjugation, 
durch Renuen öffnen, Eine Thür aufrennen. In den Schmelzhüt- 
ten bedeutet es, das Loch in dem Stiche mit dem Stecheifen öffnen, 

Aufeichten verb. reg-act. was liegt, in die Höhe richten. 

Iu eigentlicher, Bedeutung. .»- Einen Stuhl, der umge 
falten it, aufrichten. Sich im Bette ouſrichten. Sich 
von der Erde aufrichten. 
Sieh die Blume richtet ſich auf; vol Sligender Perlen 
Lacht fe ſchoner umher, Zachar. 

Das Participium der vergangenen Zeit wird zuweilen auch für 
aufrecht gebraucht. Aufgerichter ſtehen, geben. In welcher 
Bedentung auch aufgericht, Joſ. 3, 16, vorfomme; allein im 
Sochdeutſchen gebraucht man dafür licher aufrecht und in ans 

dern Fällen gerade. 

2, In weiterer Bedeutung für. aufführen, von manchen 

Berfeu der Banfunft und der bildenden Künſte. Ein Gebau- 

: de aufrichten.: Einem ein Denkmahl, eine Ehvenfäule, auf: 
richten; wofür man doch Fieber errichten fagt. 

‚3. Figürlich. ) Stiften, den Anfang zu einer Sache machen, 
doch nur in einigen Fällen. ‘Bin Regiment Soldaten aufrichten. 
Ein Bündniß mit einem aufrichten. Freundſchaft mit einem 

aufrichten. Ein Keih, ein Bisthum u. ſ. f. aufrihten. Die 
edlere Schreibart wird auch bier lieber errichten gebrauchen. 

2) Eine unangenehme Empfindung duch Erfenntniß und Empfine 

dung des damit verbundenen Guten überwinden, tröſten; wobey 

vornehmlich auf die Anfrichtung eines Liegenden gefehen wird, 
inch Betrübten aufvichten. Sein’ Gemürh mit etwas auf- 
zipten. Ich will fie mit einander aufrichten, Gel. 

So auch die Yufrichtung in allen obigen Bedeutungen. 
Ann. Ufrihten fommt ſchon bey dem Ottfried und Notker 
‚vor. Der erftere gebraucht dafür auch ufirrihten, auferrich- 
‚ten, Ehedem bedeutete aufrichten auch einen zugefügten Scha- 

den erfegen, und diefe Bedeutung bat das Niederſachſiſche 
uprichten noch jetzt. 

Aufrichtig, — er, — fe, adj, et. adv, ı1)-* Eigentlich, 
aufrecht, aufgerichtet. Daß Gott den Menſchen hat aufrich- 

... tig gemacht, Prod. 7, 30. Stehe aufrichtig auf. deine Süße, 
Apoſtelg. 14, 20. Im Hochdeutfchen ift diefe Bedeutung ver: 

altet;* indeffen fagt man noch in Oberdeutfchland, ein auf⸗ 

richtiger Stamm , eine aufrihtige Tanne, für gerade. 

2) Figũrlich. (a) Acht, unverfälfht. Eine aufrichtige Waare. 
Ein aufrichtiger Wein. Noch mehr aber, (b) der innern Ges 
mäthsfaffung völlig gemäß, ohne Verftellung. Aufrichtig veden, 
aufrichtig handeln, fo wie man es denkt. Kin aufrichtiger 
Manm. Ein aufeichtiger Freund, der nichts verfchweiget, Ih 
mache mir eine Ehre daraus, mich an dem günſtigen Schick⸗- 
Tale meiney Schweſter aufrichtig zu vergnügen, Gell. Beine 
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Art von Leuten haßt ermaufrichtiger und beitandiger als die 
Seuchler. Aufrichtig und offenhevsig find nicht einerley. Die 
Offenberzigkeie fehließt ale Zurüchhaltung aus, die Aufrich- 
tigkeit nicht. Bin Offenberziger fagt alles was er dentt; der 
Aufrichtige vedet allemabl fo, wie. er denft, ohne eben "alles 
zu fügen, was er denft. Die Ehrlichkeit, Kedlichkeit, Recht— 


fchaffenheit find von der Aufrichtigfeit noch weiter unterſchle⸗ 
den; S.diefe Wörter. 


Dieiufrichtigfeit, plur, inufit. 1) * Eigentlich, be gra ; 


de, aufrechte Stellung eines Körpers; eine Bedeutung, wel- 


che im Hochdeutfchen nicht mehr üblich if. 2) Figürlich. (1) Die 2 


ächte Befhaffenheit einer Sache, im Gegenfage der verfalſch⸗ 
ten. Die Aufrichtigkeit einer Waare, Sie zweifeln ohnedem 
fehr an der Aufrichtigkeit meiner Tugend, Gell. (2) Die 
Fertigfeit, fein änßeres Beze gen gegen andere ſeiner inneru 
Gemuüthsfaſſung gemöß einzurichten; im Gegenſatze der Da: 
ſtellung, und der Falſchheit. ©. das vorige. 
Aufriegeln, verb. reg. act. dur‘ Surüdfchiebling bes Ries 
gels öffnen. Eine Thur, ein Zimmer aufriegeln. Daher die 
Aufriegelung 


Derzuftiß, des —ffes, plur. die — ſſe, die Ab zeichnung 


einer Sache, wie fie von außen, wenn man nahe davor ſte⸗ 
> het, gefehen wird, ohne Plural, und der dadurch entftandene 
Riß mit demſelben. Der Aufriß eins Gebäudes, welcher 
auch der Aufzug, der Standrif, die Orthographie genannt 
wird, im Gegenſatze des Grumdriffes, des Durchſchnittes nnd 
der perfpeeticifcken Riffes. ©. Aufteifen. 
Aufritzen, verb, reg. act. durch einen Ritz öffnen, Kigeinet- 
was machen. Sich die Haut aufrigen. Daber die Aufrigung. 
Uufroden, verb. reg. act. auf den Rocken bringen, Llachs 
aufrocken, in Niederfachfen aufwoden. 


Aufröbren, verb. reg. act. welches über nur felten achöret 


wird, eine. verftopfte Röhre wieder öffnen. Die eingefrovnen 
gahne an den Saffern mie glübenden Kohlen aufröbren, 

Aufrollen, verb, reg. act. ı) Auf oder um efwas rollen, 
Lin Stud Zeug, einen Bogen Papier, die Srare aufrollen. 
2) Aus einander rollen. Ein Stud Zeug aufrollen. So 
auch die Aufrollung. ; f 

——— verb. reg. act. ı) In die Höhe rüden, her⸗ 
auf oder hinauf rüden. Den Scleifhamen aufeuden , ben 
den Fifchern,, ibn in die Höhe ziehen. Den Acker aufrüden, 
in der Landwirrbfchaft, ihn in der Mitte des Rudens erbö- 
ben, welches in manchen Gegenden auch aufbergen genaunt 
wird. Ehedem waren biervon auch die figürlichen Bedeu: 
tungen für aufrichten und aufbringen üblich, wovon Haltaus 
Benfpiefe gefammelt bat. 

2) Bon neuen rücken, ‚oder bewegen, aber nur in der figlir- 
lichen Bedeutung, von neuen erwähnen. Daß wir alle foldhe 
Schuld und Sache — — nicht mehr rugen noch auffruden 
wollen, in einer, Halberftädtifchen Urfunde von 1425 bey dem 
Saltaus, wo noch mehrere Bepfpiele angefübrer werden. Auch 
diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen. veraltet, und bat nur 

. die weitere des Borwerfens zurüc gelaffen. Einem feine Seh: 
ler aufrucken, vorwerfen. Einem die empfangenen Wobl: 
thaten aufrüden. Er giebt wenig und rüdt einem viel 
auf, Sir. 20, 5. So auch die Aufruckung. 

Anm. Es iſt unnsthig, diefes Verbum in der legten Bedeu: 
tung als das Froquentatisum von trugen anzufeben. Rügen wird 

niemahls mit auf verbunden; über dief giebt rufen, movere, 
welches in vorrucken eben diefelbe Bedeutung bat, bier einen ſebr 
begreiflichen Verſtand. In dem 1523 zu Bafel gedrudten neuen 


Teſtamente Lucheri wird aufruden als ein unbelanntes Wort . 


durch 
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durch ein beſchuldigen erkläret. Bey dem Opitz kommt 
ug das ſonſt ungewöhnliche Subftantiv der Aufruck vor 
3 Deren Redlichkeit 
Als wie ein Aufruck iſt den Leuten dieſer Zeit; 

> entweder in der Bedeutung eines Borwurfes, oder auch der 

‚Anjmunterung; denn aufregen ift im Dberdeutfehen auch für 
anteigen, aufinnntern üblich, und rücken ift wen nichts als 
das Frequentativum von regen. 


*Aufrudeln, verb. reg, act. welches nur im gemeinen koben 


einiger Gegenden für aufrühren oder vielmehr aufrütteln üblich 
iſt. Die Sandhorſte in dem Mühlgraben aufrudeln. 

Der Aufruf, des Ses plur. inuñt die Handlung des Auf⸗ 
rufens in beyden Vedeiitungen. "Der Aufruf eines Schlafen 
den, eines Schiulers. 


—— ‚ verb, irreg. act, ©, Rufen. 2) Zum Auffteben 


rufen, jo wohl eigentlich, einen Schlafenden aufrufen; als 
auch. figiirlich, zu einer andern Handfung rufen. - Einen zum 
Tanze, zum Spielen aufrufen. Einen Schuler in’der Schule 
aufrufen. 2) * Widerrufen, welche Bedeutung nur in einigen 
Kanzelleyen üblich ift. Einen u ein Cartel en. 
So auch die Yufrufung. H 
DerAufcube ‚ des—es, plur. doch ſehr felten, Slere, das 
Abſtractum von aufeuhren, 1. Eigentlich eine heftige Bewegung 
mehrerer aus Widerfeglichkeit gegen die rechtmäßige Obrigkeit, 
gewaltſame Bertheidigung mehrerer des Ungehorfams gegen die 
Obrigkeit; da ‘es denn eigentlid einen noch höhern Grad der 
Widerſetzlichkeit bedeutet, als Empörung. Einen Aufruhr er- 
regen, anfangen, anftiften. Den Aufruhr dampfen. Es ent- 
fand ein heftiger Aufruhr. Es Iaffer fich zu einem Auf- 
ruhre an. 2) Figürlich in der höhern Schreibart, eine jede 
heftige Bewegung. Br bemüht fich umfonft; den Aufruhr 
des wallenden Blutes zu befanftigen, Zadar. Eine todtende 
Unruhe jagt mic überall herum, meine ganze Seele if 
Aufruhr, von Brawe, 
Ich ſeh' es, daß dein Herz in neuem Aufeuhe ringt, 
48 Weiße. 

Anm. Aufruhr lauter Niederf. Uproor, Schwed. Uppror, 
Enal. Uproar. Im Niederſ. hat das einfache Roor, und in riege 
Lindifchen Röring eben diefelbe Bedeutung. Man Fönnte in Verfu- 


chung gerathem, diefes Wort von dem Niederfächfifchen varen, . 


Angelſãchſ. raran, Engl, roar. Holänd. reeren, Franz. reer, 
ſchreyen, berzuleiten, weil dergleichen Bewegung gemeiniglich 
mit einem großen Geſchreye verbunden ift. Allein es ift wohl 
unſtreitig, daß es von den folgenden aufrubren abſtammet, weil 
in einem Aufruhre, wie Srifch faget, die böfen Leute, als die 
GrundfuppedesPöbels, rege gemacht und aufgerühret werden.S. 
das folgende. Es ift fonderdar, daß diefes Wort im Hochdeutfchen 
+ männliches Gefchlechtes ift, da doch das einfache Ruhr überall das 
weibliche Geſchlecht hat. Aufruhr ſelbſt ift im Oberdeutſchen 
meihliches Gefchlechtes, daher es Luther Sir. 46, 9; Luc. 23, 19; 
Apoſtelg. 23, 205 Judã o. 14. gleichfalls in diefem Gefchlechte 
gebraucht; ober * gleich in andern Stellen männlich genommen 
bat, Der Plural kommt felten vor, vermutlich. weil es eigent⸗ 
lich ein Abfteactum iſt. Iſt er ja nöthig, fo ift Aufruhre ſchick⸗ 
licher als Kufrühre. Für Aufruhr kommt bey dem Ottfried 
' Urteiz und Wertifal, 'bey dem Tatian Giftriti, und ben 
dem Kero Widarwigo vor. Giruorailfi „aebenuct Zatian 
von einer heftigen Bewegung des Mteeres.' . 
Aufrühren, verh. reg. act. herauf rühren, durch Rühren indie 
Höhe bringen. +) Eigentlich, das Dicke, was fich in einem flüifie 
gen Körper auf den Grund feßet, durch Rühren herauf bringen. 
‚Den Both, die Zefen aufrühren. Metouymiſch auch, das 
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waſſer, das Bier aufrübren. Ber bratifende Sturm, der 

"das Meer von Grunde aus aufruhrete, Duſch. 2) Figür⸗ 

lich. (1) * Die Unterthanen wider ihre Dbrigfeit in eine 
heftige Bewegung bringen. Sie haben wider Ottonem auf: 
gerührer, Hedion Kicchenbift, bey dem Friſch. Diefe Be— 
deutung ift veraltet; indeffen ift das Subftantiv der Aufruhr 
noch in derfelben gänge und gebe, Schon bey dem Tatian bee 
deutet er giruorit folc, er bewegte das Volk. (2) Von 
neuen erwähnen, von nenen in Bewegung bringen; in ver- 
ächtlichem Verftande. Line längſt vergeffene Sache wieder 
aufeubhren. Einen alten Streit aufrühren. So auch die 
Aufruhrung. 

Der Aufeührer ‚ des—s, plur. ut nom, fing. derjenige, 
welcher das Volk zum: Aufruhre verleitet, und in weiterer 
Bedeutung auch, der fi zum Aufruhre verleiten läſſet. Kero 
gebraucht ſtatt dieſes Wortes Widarwigo und Jfidor Wid- 
harbruhtic. 

Aufrübrifch, — er, — te, adj. etadv. im Aufruhre befangen, 
zum Aufruhre geneigt, Aufrühriſch ſeyn. Ein aufrühriſches 
volk. Figürlich auch, in eine heftige Bewegung verſetzt, oder 
doch dazu geneigt. Wenn Sihmers, Reue und verzweifelung 
feine Seele gleich aufrühriſchen Wogen durchſtrömen, von | 
Brawe. Geben fie mir Muße, mich dus diefem Wirbel auf: 
rühriſcher Leidenfchaften heraus zu arbeiten, ebend. 

Aufrupfen, verb, reg. act, Den Hut aufrupfen, bey den 
Hutmachern, ihn mit Fiſchhaut reiben, um ein kurzes ſteifes 
Hasr zum Vorſcheine zu bringen. 

Aufeuffeln, verb. reg. act. wie das folgende anfrutteln , 
doch nur von dem Strohe und andern Materien, welche bey 
dem Rütteln ein dem Kiffen ähnliches Geränfch Ages. 
©. auch Aufreiben 3. 

Aufrüſten, verb. reg. neutr. mit haben, ein Gerüſt auf⸗ 
führen, befonders bey den Maurern; im Gegenfaße des abz 
rüſten. Im figüielichen Verſtande un Dpig diefes Wort 

von den Sperlingen. 
Hier pflegt in ſtiller Ruh * Sperling. aufzuruften, 
Sucht für fein leichtes Neſt ihm einen Fleinen Raum. 
Daher, die Anf ruſtung. : 

Aufrütteln, verb. reg. act, das Jterativum des ungewöhn- 
lichen aufrütten, duch Rütteln in die Höhe bringen. Jeman— 
den. aus dem Schlafe aufrutteln. Ingleichen, duch NRüt- 
teln locker machen. Stroh aufrutteln, ©. au Aufrüſſeln. 
Daher die Aufruttelung. 

FAufſacken, verb. reg. act. ı) Einen gefülkten Sad auf die 
Schultern nehmen. In weiterer Bedeutung, eine Laft auf die 
Schuls.en oder Arme nehmen. Einen Trageforb, ein Kleid 
aufſacken. 2) Als eine ſchwere Laft auflegen, Kinem_viele 
Arbeit auffaken. Beydes als eine niedrige Figur nur im 
gemeinen Leben, . - . 

Auffa ei verb, reg, act. ı) Stehend herfagen, in den niedri⸗ 
gen Schulen, wo die Kinder ihre Lection auffagen müſſen. 

2) Eine Verabredung, oder eine autroffene Verbindung widerru⸗ 

- fen, Einen Rauf aufler sen. Zinem die Miethe, den Dienſt, 
die Sreundfcpaft auffagen. Einem den Kauf, oder den gan- 
del auffagen, im gemeinen Leben, ale Verbindung mit ibm 

» aufheben, Bar er ibm auch fihon den Kauf aufgeſagt? 
Weiße, Sie haben ihm a den ganzen Sandel aufgefagt, 

ell. 
Aur wünſch' ich, daß ich nicht im meine Grube fahre, 
+ Eh” ich dem Lafer ſchon den Handel aufgeſagt, Haged. 
So auch die Auffegung. 

Auffigen, verb. reg. act, mit der Säge Öffnen, 

2. RE 8 Auf- 
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Auffammeln, verb. reg. act. fammeln und aufbeben. Erb: 
fen, Nuſſe, Börner auffammeln, nehmlich von der Erde, 
Ih Thor fammelte Blumen auf, die in den Thranen anz 
derer veiften, Duſch. Figürlich. Ich konnte nicht die legten 
zartlihen Worte von feinen fterbenden Lippen auffammeln, 

- vor Bräwe. Daber die Aufſammelung. 

Auffetteln, verb. reg. act. den Sattel auflegen, fatteln, 
Das Pferd auffartelm, Daher die Auffattelung. 

DerAuffag, des — rs, plur, die— füge, 1) Die Handlung 
des Auffegens, ohne Plural, und nur in einigen wenigen 
Fällen, indem AYuffegung in diefer Bedeutung üblicher iſt. 
Doch faget man an einigen Orten der, Aufſatz eines Meiers, 
die Übergabe eines Gutes an denfelben. 

2) Dasjenige, was aufgefeget wird; fo wohl, (1) in eigentli» 
eher und weiterer Bedeutung, was auf. einen anderu Körper ger 
fegt wird, entweder ihn zu verlängern, oder ihn zu zieren. So 
werden bey den Wafferfünften diejenigen Röhren, welche auf die 

‚ Hauptröhre gefeger werden, und dem Waſſerſtrahle allerley Fir 
guren mittheilen, Auflage genannt. In der Baukunſt führen 
diefen Nahen der Schild, oder andere Zierathen, welche uns 
mittelbar auf das Hauptgefimfe gefeget werden. In der Artilles 
zie ift Aufſatz das Vifier, womit die Kanone gerichtet wird, 
Auffagröhren, in den Bergwerten, find Röhren, mit welchen 
die Röhren der Kunſtgezeuge verftärfer werden. Die Aufſätze 
der Nähterinnen. find Feine Bünde, oder ſchmale eingefchla- 
gene Streife, einige Theile der Wäfche zu verftärken. Auch der 
Kopfpuß des fchönen Gefchlechts ift unter dem Nabmen des Auf⸗ 
Tages befannt;, ein Ausdruck, welchen zuweilen auch die Art 
und Weife diefes Kopfpuges, den Geſchmack, nach welchen der- 
felbe gewählet und eingerichter ift, ausdrüdt. In engerer Ber 


deutung werden zuweilen auch verfchiedene zufammen gehörige | 


Stüce einer Art, welche zum Zierache auf Tiſche, Commos 
den, Dfen, Kamine, Schränke u. f. f. gefegt werden, ein 
Huffas genannt, So hat man Auffäge von Porzellan, Eonfis 
sauren» Auffüge u. f.f, Ferner werden diejenigen Speifen, wel- 
«he auf Ein Dahl aufgefeget werden, und fonft cin Gang 


beißen, auch ein Yuffag genannt. (2) Figürlih, was aufge - 


fchrieben it, doch nur in der Bedeutung zines fchriftlichen 
Vortrages zufammen hängender Säge, welde die Vorftellung 
einer gewifen Wahrheit enthalten. Ein Auffag: Ein fchrift= 
licher Yuffag. Linen Auffag machen, übergeben. Auffag ift 
in diefer Bedeutung ein allgemeiner Ansdrud, welcher die 
nähere Art unbeſtimmt läſſet. Zuweilen gebraucht man diefen 
Ausdend auch in noch engerer Bedeutung, füg den erfien 
Auffag, den Entwurf einer Schrift. 
3)* Das Abftraetum des Verbi auffegen, in einigen figürs 
lichen Bedeutungen, welche zwar im Hochdeutfchen veraltet find, 
aber um einiger abgeleiteten Wörter willen doch angemerfet wer: 
den müſſen. So bedeutete Aufſatz ehedem, (1) Vorſatz, Ents 
ſchluß, von welcher Bedeutung ſaltaus Beyſpiele angeführet 
bat. Das Riederſ. Upſat und Schwed. Upplät, haben noch 
jest diefe Bedeutung. (2) Sagung, Gefeg, Verordnung, in eis 
ner Urfunde Kaifırs Sigismundi von 1433 bey dem Saltaug, 
Auch in Luthers Bibel Fommt es für Sagung, Verordnung 
vor. (3) Eine Auflage, befonders eine neue ungewöhnliche 
Auflage, gleichfalls bey dem Saltaus. (4) Erhöhung des Preis 
fes, Auffchlag; eine noch im Mragdeburgifchen übliche Be— 
deutung. (5) Böſer Vorſatz, Tücke, Nachſtellung. So wird 
Auffag in den mittlern Seiten oft mit Gefärde verbunden, 
wovon Haltaus nachgefehen werden Fann, 
Inn ganz vollfommenlicher trew 
An allen Yuffag, forg und ſchew, Hans Sachs. 
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Das Holfänd. Opfer und Schwed. Uppfät * noch jetzt in 
dieſer Bedeutung üblich. (6) Unzeitiger, unweiſet Vorſatz, 
Eigenſinn, Halsſtarrigkeit; welche Bedeutung noch im Ober⸗ 
deutſchen gaugbar iſt. Etwas aus Aufſatz thun. Es if 
nur ein Auffatz bey ibm, Auch das Niederſächſiſche Upſat 
ift noch in diefer Bedeutung befannt.- (7) Haß, Feindſchaft. 
Auch diefe Bedeutung findet noch im Dberdeurfhen Statt, 
Den großen Aufſatz des Saufes Gſterreich wider die Stadt 
Mühlhauſen, Bluntſchli. Weil die Stadt den Raifern treu 
verblieb, fo erlitt: fie deswegen von den Päpfieh großen 
Yuffag, ebend. ©. Aufſatzig. (8) Aufruhr. Es war al . 
lIenthälben viel Raubens, Mordens und Auffages, ebend, 
In und um Hamburg wird Upfar auch noch in .diefer Ber 
deutung gebraucht. Alle diefe im Hochdeutſchen nicht mehr 
üblichen Bedeutungen laſſen fi) aus dem Gebrauche des eine 
fachen Verbi fegen leihe erflären. ©. daſſelbe, wie auch 
Auffegen. 3 

Auffagig, —er, — fie, adj. etadv, welches im Hoch 
deutſchen nur noch die Bedeutung des Haffes, der Widerfpäne 
ſtigkeit, welche Auffag ehedem hatte, fortgepflanzet hat; ges 
bäffig, widerſpänſtig. Einem auffagig ſeyn, eder werden, 
So auch die Aufſatzigkeit. Die Unrichtigkeit der Schreibar⸗ 
ten aufſetzig und auff aſſig iſt aus der Abſtammung leicht zu 
erfehen. 

Auffäubern, verb. reg. act. 1) Sauber, rein machen. In 
den Bergwerken bedeutet diefes Wort, die gewonnenen Erze 
und Berge vor Ort wegfchaffen, welches durch gewiſſe Auf: + 
fauberer 'gefchiehet, 2) Von neuen füubern, . oder reinigem, 
So auch die Auffauberung. — 

Aufſaugen, verb.irreg. act, ©. Saugen, durch Sangen 
öffnen, wund fangen, im gemeinen Leben, 

Auffaugen ,. verb, reg. act. groß fängen. Kin Rind aufr 
ſaugen. Daher die Aufſaugung. 

Auffchaben, -verb.'reg. act, 2) Durch Schaben öffnen. 
2) Von neuen befchaben, 

*Auffchanzen , verb. reg. act, für aufführen, errichten 5 
ein im Hochdentfchen völlig ungewöhnliches Wort, 

Wer bat den Wald gepflanzer? ; 
Wer ruft das Gras herauf? EN \ 

Gibt Rorn und Moft und fchanzer 

Gebirg’ und Thaler auf? Eram. 

Auffchärfen, verb. reg. act.) Durch Schärfen, d.1. Schueis 
den, öffnen. So wird diefes Wort bey den Jägern alle Mahl für 
auffepneiden gebraucht, das Iegtere aber mie dem Weidemeſſer 
beftraft. in Thier auffchärfen,*die Haut anffchärfen, und 
nach einer gröbern Mundart, aufſchürfen. In Oberdeutfchs 
land ift diefes Wort auch für aufrigen, oder wund fioßen üblich, 
Sich die Haut auficharfen. +2) Bon neuen ſcharf machen, 
Line Säge auffchärfen. - So auch die Auffcharfung. h 

Auffcharren, verb. reg, act, ı) Herauficharren. Boblen 
aus der Afche auffcharren. 2) Auf einen Haufen fchärren, 
Die Erde aufſcharren. 

Auffchauen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort has 
ben erfordert, und im Dberdeutfchen gebräuchlicher iſt, als im 
Hochdeutfhen, auffeben, in die Höhe feben. 

Schau auf, obmich Gewinn dir dieß zu fagen zwingt, 


Drig. BR. 
Sie [hauen auf, — * die ſüßen Tone klangen, 
Aufſchauern, verb. reg. —F welches nur in dem Wein⸗ 


baue einiger Gegenden üblich iſt, wo es den Weinberg zum 
dritten Maple heſchicken bedeutet, 


Aufſchaufeln, verb. reg. act. ı) Auf die Schaufel nehmen. Du 
haft zu viel aufgeſchaufelt. 2) Auf einen. Haufen ſchaufeln. 
Erde aufſchaufeln. 

Aufſchaͤumen, verb. reg. neutr. mit haben, in die Höhe ſchäu⸗ 
‚men, ſich als ein Schaum erheben. Borax und Alaun fchaus 
men im Seiter auf: Das aufgefshäumte Meer, bey dem Reu⸗ 
Tiech, iftwiderdie Natur der Neutrorum, welche mit haben ver⸗ 
„bunden werden. Daber die Aufichaumung. 

FAufigenten, verb.reg. act. im Ballfpiele, den Ball, welchen 
ein anderer ſchlagen fol, in die Höbe werfen. S. Schenken. 

"Auffcyecen, verb. reg. act, bep den Webern, auf den Scher⸗ 
banm bringen, aufzichen, 

Auffcheuchen, verb. reg. act. durch Scheuchen zum Aufſtehen 
oder Auffliegen bewegen. Vogel aufſcheuchen. Ein Wild auf⸗ 
ſcheuchen. Daher die Auffcheuchung. 

Auffcheuern, verb. reg. acı, ı) Alles was geſcheuert werden 
follte, feuern. Die Magd bat aufgefcheuert. 2) Wie das 
einfache fcheuern. Die Magd muß auffcheuern, das Küchen- 
gefhirr fhenern. 3) Wund fhenern, wund reiben. Die Haut 

‚ auffcheuern, fich aufſcheuern. So auch die Aufſcheuerung. 

Aufſchichten, verb. reg. act, in Schichten auffegen, auf einen 

‚Haufen ſchichten. Waaren auffchichten. 


NAuffchicken/ verb. reg. act. welches. nur im Oberdeutſchen 


üblich iſt, für aufputzen, aufſchmücken. 
Mein Tiſch, mein Suus, mein Stall it koſtbar auf: 


: gefhidt, Dpig. 
Daher die Aufſchickung. 

Auffgieben, verb.irreg,act, S. Schieben. ı) Eine Sache 
auf die andere ſchieben, doch nur in der figürlichen Bedeutung, 
eine Handlung auf eine andere Zeit fehieben oder verfyaren. Et⸗ 
was auffchieben. Etwas von einem Tage zum andern auf: 

ſchieben. Die Hochzeit if einige Tage aufgefchoben wor: 
den. Aufgefchoben it nicht aufgehoben. Diefe Bedeutung 
» wühret obne Zweifel von der R. U. ber, etwas auf die lange 
Bank ſchieben. Das Schwedifche upplkjuta, von fkjuta, 
ſchieben, ſchießen, bat gleiche Bedeutung. 2) Durch Schieber 
öffnen. Kin Senfter auffchieben, Daher die Aufſchiebung, in 
der legten eigentlichen Bedeutung, In dererften figürlichen ift 
Aufſchub üblicher. 

*Der Aufſchiebling, des—es, plur. die —e. 
Forſtweſen einiger Gegenden, 3. B.in Sachfen, ein junger auf: 
sefhoffener Baum, weil auffchieben, auch in einigen niedrigen 
Munderten alsein Neutrum für auffhießen, ſchnell aufwachfen, 
gebraucht wird. 2) In der Baufunft, ein Holz andem Dach⸗ 

werke, welches indie Lagerdalfen verzapfet, und auf die Sparren 
gleichfam aufgefhoben wird, damit das Dach über die Wand her- 
ver ſtehe, und die Balfenföpfe vor dem Wetter bewahret werden; 
ein Traufhaken, weil man die Dachrinne darauf befeftiger. Es 
wird diefes. Wort auch Aufſchübling gefehrieben, und alsdaun 
nicht fo wohl von dem Verbo , als vielmehr vondem Subſtan⸗ 
tivo Auffchub abgeleitet. 

Aufſchießen, verb.irreg. (S. Shiepen,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. 

L. As ein Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, 
indie Höhe ſchießen. 1) Schnell aufwachſen, fo wohl von Pflan⸗ 
zen, als Thieren und Menſchen. Ein aufgefipoffener junger 
Baum. Ein aufgefpoffener junger Menſch. 

Die Saat iſt aufgefchoffen. 
Und veigt de3 Schnitters Zand, Haged. 
Ingleichen überhaupt für aufwachfen. 
; Ein harter Siuch beſchwert dag Land, 
Wo dieſer Weinſtock aufgeſchoſſen, ebend, 


1) In dem 
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2) Schnell herauf fahren. Die Fiſche ſchießen aus der Tiefe 
auf. Ein Rebhuhn ſchoß ſchwirrend auf, flog ſchnell und ſchwir⸗ 
rend auf, 

U, Als ein Activum, mit einem Schuffe aus dem Feuerge- 
webhreöffuen. Die Thore auffchießen. Daher die Aufſchießung 
in der Bedeutung des Activi. 


Aufſchirren, verb. reg. act, Die Pferde auffchieren, ihnen das 


Geſchirr auflegen. 


Aufſchlacken/ verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, vöte 


fig zu Schladen — in den Schmelzhütten. Daher die Auf⸗ 
ſchlackung. 


Der Aufſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, das Subſtan⸗ 


tiv von dem folgenden Verde, weiches fo wohl deffen shätige als 
mittlere Bedeutung annimmt. 

I. Von der thätigen Gattung des Verbi bedeutet es, 

2. Die Handlung des Auffchlagens, doch nur in einigen einzel⸗ 
nen Fällen, und alsdann ohne Plural. So fagt man z.B. der 
Auffchlag einer Karte, das Dffnen derfelben durch Auffchlagung 
des oberften Blattes, und zumeilen diefes oberfte Blatt felbft. 
In der Mufif iſt der Yuffchlag bey dem Schlagen des Taktes, 
das Erheben der Hand, Griech. Arfis; im Gegenfagedes Nie— 
derſchlages, Grlech. THefis: In figürlicher Bedeutung wird 
ineinigen Oberdeutfchen Gegenden auch ein Verkauf an die Meiſt⸗ 
biethenden, oder eine Auction, ein Aufſchlag genannt, weil in 


derſelben der Preis der Dingeaufgefchlagen, d. i. gefteigert, wird. 


2. Dasjenige, was aufgefehlagen wird, in verfchiedenen, fo 
wohl eigentlihen und weitern, als figürlichen Bedeutungen des 
Verbi. 1) Der Aufichlag an einem Kleide, oder derjenige 
Theil an demſelben, welcher auf-oder umgefchlagen wird; Nier 
derf. Upfiag, Patte, Krempe. Der Aufſchlag eines Stiefels, 
an den aufgeſchlagenen Stiefeln ohne Stulpen, welche nur bis 
über die Waden gehen. 2) Bey den Vogelftellern gewiffe Hölzer, 
mit daran ansgefpannten Negen auf ven großen Vogel: oder 
Sinfenherden, welche gerücket oder aufgefchlagen werden. Hier» 
ber gehören auch, 3) die Aufſchlagewaſſer in den Wafferfünften 
und Waffermühlen, worunter man dasjenige Waffe: verfichet, 
welches auf die Räder füllt, und fie in Bewegung feget. 4). Eine 


erhöhete Abgabe von ein- und ausgehenden Waaren, und in wei⸗ 


terer Bedeutung auch wohleine jede Abgabe von ein⸗ und aus> 
gehenden Waaren, welche in andern Gegenden Zoll, Mautb, Liz 
cent und Aceiſe genannt wird. Den Yuffchlag von zwey Pfen- 
nigen auf das Pfund fallen Iaffen. In diefer Vedentung iſt 
Auͤfſchlag vornehmlich in Oſterreich und Baiern üblich. 

II. Von dem Reutro aufſchlagen bezeichnet es ſo wohl deſſen 
Abſtractum, wenn von dem Aufſchlage einer Waare, oder dem 
Steigen derſelben im Preiſe geredet wird; als auch in einigen 
Fällen dasjenige, was aufſchläget, oder in die Höhe ſchnellet. 
In diefem Sinne führet eine Art VBogelfchlingen diefen Nahmen, 


welche wie die Sprenfel geftalfet, aber nicht krumm gebogen, 


fondern von dem Erdboden gerade aufgewachfen find. In dem 
Forſtweſen einiger Orten wird auch das aus gefallenen oder ge= 
fäeten Samen aufgefihoffene junge Holz ein Aufſchlag genannt. 


Den jungen Yuffchlag vor dem viehfraß fihern. Dagegen 


Anflug eigentlich von dem jungen Tangelholze gebraucht wird, 
welches aus geflügelten Samen aufſchießt. 

Anm. Im Sochdeutſcheu ungewöhnliche Bedeutungen dieſes 
Wortes find, 1. eine jede Vermehrung, wovon bey dem Haltalıg 
Beyſpiele zu finden find, Das Oberdeutſche Aufſchlag für Zoll 
und Auction, ingleichen der Hoch! deutſche Aufſchlag der Waaren 
find noch Überbleibſel davon. 2. Ein Aufſchub, wovon galtaus 
h, v, nachzuſehen ift, 3. Aufıvand, welche Bedeutung das Nie⸗ 
derfähfifpe Upſlag noch hat. 

Auf: 
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Aufſchlaten, verb.irreg. S. Schlagen,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. } 
J. Als ein Yerivum. i 
1, In die Höhe fehlagen, aufwärts fehlagen, und zwar, 1) in 


eigentlicher und weiterer Bedeutung. Ein Bett auffchlagen, mit 
Hammerfchlägen zufammen fegen, und zum Stehen bringen, 


in Gezelt auffchlagen. Das Lager an einem Orte auffchla=. 


gen. ine Bude auffchlagen. Ein Laß auffcplagen , es zur 
ſauimen fegen, bey den Böttchern, von großen Gefäßen, dagegen 
kleinere nur aufgefeget werden. Bin Bleid auffchlagen, einige 
äußere Theile dejjelben umſchlagen. Aufgefhlagene Stiefeln, 
an welchen der obere Theil, der ſonſt die Stulpe ausmachte, um⸗ 
und niedergeſchlagen wird. Das Berttuch aufſchlagen. Einen 
Tiſch auffchlagen, oder aufflappen, die niedergelaffene Klappe 
herauf thuu. 2) Figürlich. (a) Seine Wohnung an einem 
Orte auffchlagen , ſich dafelbft niederlaffen, wo die Figur von 
dem Auffchlagen eines Öezeltes entlehner iſt. Mach einer noch 
weitern Figur, Der Seind, der uns täglich angſtiget, bar 
feinen Sig mitten in unferm Herzen aufgefihlagen. Der Gram 
ſchlug feinen Sig in feiner Seele auf. (6) Schnell in die Höhe 
sichten, von den Augen, fehnell auffeben. Die Augen auffchla- 
gen. - Bald fchlugft du dein naffes Auge gen Simmel auf. 
Er wagt fih in ihrer Gegenwart nicht, die Augen aufs 
zufchlagen, Weiße. Die Augen aufſchlagen bedeutet oft auch 
nur fo diel als oöffnen, ©. hernach unter der Bedeutung des Off⸗ 
nens. (c) Durch Schläge zum Aufftehen nöthigen, im gemeinen 
Leben. Einen aufichlagen. (d) Durch Schläge hervor bringen, 
doch nur inder X. A. Seuer auffchlagen. "Sie mögen den Fun— 
Pen, den ich auffchlagen will, felbfi in gFlammen beingen, Weiße. 
Hierher gehöret auch, (e) die R. A, ein Geläter aufſchlagen, 
aufangen überlaut zu lachen, welche vorzüglich in Meißen befannt 
ift. (f) *Auffchieben, von welcher im Hochdeutfchen veralteten 
Bedeutung, die ſchon bey dem Notker vorfommt, Saltaus KH. v. 
uqchzuſehen ift. In den Bergwerken bedeutet auffchlagen fo viel, 
als sen Arbeitern den Lohn fchuldig bleiben, welches ohne Zwei⸗ 
fel ein Überreſt diefer Bedeutung iſt. 

2. Eine Sache auf-die andere. fehlagen, mit Schlägen auf die 


andere befeftigen, oder nur mit derfelben verbinden. Se fchla- 


gen die Schuſter einen Schub auf, wenn fie ihn über den Nichte 
leften fchlagen, ‚Der Schmid ſchlagt dem Pferde die Bufeifen 
auf, und in den Galzfiedereyen wird das Salz aufgefchlagen, 
wenn es auf die ſchon voll-gefchütteten Körbe aufgehänfer wird, 
welches vermittelft befonderer Aufſchlageſchaufeln geſchiehet. In 
dieſem Falle kann auffchlagen aber auch zu der erften Bedeutung 
gezogen werden; . Das Waſſer auffchlagen, oder richtiger, das 
Waſſer auf die Rader oder Kunſtgezeuge fchlagen , es auf dies 
ſelben fließen Taffen, im Gegenfage des Abfchlagens ; daher die- 
jenigen Schaufeln anden Kunftgezeugen, worauf die Auffchlage: 
waſſer fallen/ uch die Kuffchlagefchaufeln genanntwerden. Ei⸗ 
nen Befehl aufſchlagen wurde ehedem auch für anſchlagen 
gebraucht, wodoͤn Haltaus nachzufeben ift. 
3. Mit Schlägen öffnen. 1) In eigentlicher Bedeutung. Line 
. Thür, ein Senfter,,ein Saß, eine Nuß auffchlagen. Hierher 
gehöret wohl auch die in den Ungariſchen Bergwerken übliche 
R. A. wo aufſchlagen für anffigen, d. i. vor Ort arbeiten, ge- 
braucht wird, 2) In weiterer Bedeutung. Einen Brief aufz 
ſchlagen, aus einander legen, Ihr Brief liege aufgeſchlagen 
vor mir. Eine Stelle in dem: Buche, einen Spruch auffchla= 
gen, duch Dffüung des Buches auffuchen; daber einige auch 
KLericon durch ein Auffchlagebuch geben wollen, welche Benen- 
nung aber wenig Beyſall gefunden und durch Worterbuch ver⸗ 
dränget worden, Die Augen auffchlagen, ſchuell öffnen, &r 
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ſchlug die ſchweren Augen auf. Toneiner andern Bedeutung 
dieſer Redensart fiehe oben N. 1, Kine Spielfarte auffchlagen, 


durch Aufhebung des erſten Blattes gleichfam öffnen. Sihden 
Kopf, die Sand auffchlagen,, durch einen Schlag, ober auch 
wohl durch einen Fall verwunden, Bey den Zägern fchlägtbas 
Wildbrer, oder eine Sau dag Bad auf, wenn fie die Suhllache 
oder Pfüge, in welcher fie fi baden wollen, vorher aufräumen, 
Die Wafcherinnen fchlagen die Wäfche auf, wenn fie ſelbige, 
nachdem fie ausgerungen worden, aus einander ſchlagen und glatt” 
freichen, ebe fie felbige trocknen. Die Lohgärber fcplagen die - 
‚Selle auf, wenn fie felbige inder Beige ummwenden ; ingleichen, ' 
wenn fie die aus dem Afcher genommenen Felle aufhängen. Bey 
den Steinmegen bedeutet auffchlagen , die Flächen des Quaters 
feines mit parallelen Reifen verzierim n 
- 1. Ein Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, 
die Höhe fchlagen. 1) In eigentlicher Bedeutung fiir aufſchnap⸗ 
pen, auffippen. Wenn das Bret auffchlagt, wirfi du herunter, 
fallen, 2) Ja weiterer Bedeutung für aufwachfen, in welcher die» 
ſes Verbum in dem Forfiwefen einiger Orten von dem Auftwach- 
fen junger Bäume aus gefallenen oder gefärten Samen gebraucht 
wird. ©. Auffchlag. 3) Figürlich, vermehrer werden, doch 
nur vonder zufälligen Vermehrung des Preifes einer Waare. 
Diefe Waare ift aufgefchlagen. Das Korn ift bis auf fehs‘ 
Thaler aufgefchlagen. * — 
Anm, Einige andere Bedeutungen dieſes Wortes, beſonders 
in doſſen thätigen Gattung find im Hochdeutfchen nicht mehr üblich; 
3. B. fürvermehren, wovon noch die mittlere Bedeutung, vermeh⸗ 
vet werden, herfiammet; ©. auch Aufſchlag. Inaleichen Auf⸗ 
wand machen, welche Bedeutung noch das Niederfächfifche upz. 
flaen hat; wie auch, einen Prahlenden in feiner Prahlerey bee 
ſtärken, welche auch noch im Miederfächfifcehen üblich ift. Das 
Hauptwort, die Yuffchlagung, Fann in allen Bedeutungen des 
Activi gebraucht werden, 2 


Der Auffchläger, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin, d 


Auffchlägerinn, plur, die — en, eine Perfon, welche auffchläs 
get, in den eigentlichen Bedeutungen des Aetivi. Beſonders, 
1) bey den Brägelbädern derjenige Gefell, welcher die erwärinten 
Bräzel aus dem Keffel ziehet, und auf den Schieber fehlägt. 


2) In Oberdeurfchlend, derjenige, der zur Einnahme des Auf⸗ 


fchlages gefest wird, ein Zolfeinnehmer. 


Aufſchlichten, verb. reg. act. in die Höbe cchlichten d. i. or⸗ 


dentlich auf einander legen. Solz, Steine aufſchlichten, wor 
fürmanin Niederfachfen aufmalten und aufſtapeln fagt, Dar 
berdie Aufichlihtung. , wu 


* Auffchliden, verb. reg. act. durch Schlid oder Schlamm er« 


höhen. So fchliden manche Flüffe das Ufer auf. 


Auffchließen, verb.irreg. act. (S. Schließen.) ». *Auf kins 


ander fchließen, doch nur bey den Hutmachern, welche die Sache 
auffchließen, wenn fie felbige an den Kändern zuſammen filzen, 
und mit einander verbinden, 

2, Mit dem Schlüffel öffnen. 2) Eigentlich, Lin Schloß 
auffchließen. In weiterer Bedeutung, die Thür, ein Zimmer, 
das Haus, den Garten auffchliegen. 2) Figürlich. (a) Offnen. 
Das Erzt fchließt fich auf, in dem Bergbaue, wenn es fi von 
einander thut, weil es vitriolifch oder kobaltiſch iſt. Ein Seld 
auffcpließen, gleichfalls in der Bergfprache, daffelbe bauen, und 
dadurch gleichfam öffnen. Die Alumen ſchließen ih auf, in 
der höhern Schreibart. x 

Und jede Blume fchloß den holden Buſen auf. Wiel. 

Bis die Zukunft mir die Augen aufſchließet Nach und nach 
ſchließt die Erde ihren Schooß mehr und mehr auf, und 
loßt ihre Gewachſe hervor ſprießen. Zipem fein verz aufs 
fpliegen, 
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R ſchlieſen, ihm feine geheimeften Gedanken und Empfiüdungen 
entdecken. Jetzt folk fich dir mein ganzes Herz auffchließen, 
v. Brawe. Ingleichen einem feine Neigung widmen. 

“Wem ſchließen aller Serzen ſo weit ſich auf! Denis. 

5 Wie auch zum Mitleiden gegen jemanden beweget werden. (b) Klar 

und deutlich machen. Wie viele Schäge ſchließet der angehen- 

de Scühling unfern Sinnen auf! Einem eine dunfele Stelle 

einer Schrift auffchliegen. Wenn fich nicht ‚oft von unge: 

Fahr das Geheimniß aufſchließt. Dieß muß. das ganze un: 

glückliche Geheimniß auffchliegen, v. Bsawe, So auch die 
Aufſchließung. ©. auch Aufſchluß. 

Aufſchlitzen, verb.reg. act. vermittelſt eines Schlitzes öffnen. 
Einem den Bau, dem Pferde die Hafenlocher, einem Zunde 
die Ohren aufichligen. So auch die Auffchligung. A 
er Tuß, des — ffes, plur. die — ſchlüſſe. 1) Die 

® ET Ei der eigentlichen Bedeutung des 
Derbi, und ohne Plural. Er Fam noch vor Auffchluß des 
Thores vor die Stadt. 2) Figürlich, die Erflärung einer dun⸗ 
keln unbefannten Sade, klare und anfchauende ‚Erfenntnif. 
Don dieſer Sache wird jenes erft den Aufſchluß geben. Der bier 
noch unvollkommene Aufſchluß der Werke Gottes. Was eine 
ſo gering ſcheinende Anmerfung fir einen Aufſchluß in der 
Gefchichte der Künſte geben kann! Leff. Der Aufſchluß eines 
Rathfele, deffen Auflöfung. Aufſchluß iſt in diefer Bedeutung 


zwar neu, fo wie die damit überein flimmende Bedeutung des - 


Zeitwortes auffchließen ; allein es iſt doch der Analogie der Deut⸗ 
ſchen Sprache völlig gemäß. Nur der Mißbrauch einiger neuern 
Myſtiker, die über alles göttliche Aufſchlüſſe haben wollen, 
bat es zum heil verächtliih gemacht. 
Auffchmeißen, verb. irreg.act.S. Schmeißen. ı) Aufetwas 
ſchmeißen, oder werfen, Holz, Steine aufſchmeißen, auf den 


Wagen. 2) Durch Schmeißen, d.i. Werfen oder Schlagen, öffe _ 


nen. Die Thür auffchmeißen. Das Senfter auffhmeißen. In 
beyden Bedeutungen ift diefes. Wort nur dem gemeinen Leben 
eigen; ©. Schmeißen. So auch die Aufſchmeißung. 

» Auffhmelzen, ein Berbum, welches in doppelter Gattung ge- 
braucht werden kann. 1) Als ein Neutrum, mit irregulärer 
Eonjugation und dem Hülfsworte feyn, Rlüffig werden und ſich 
öffnen. 2) Als ein Activum, gemeiniglich auch mit irregulärer, 
aber auch fehon häufig mit regulärer Eonjugation. (a) Flüffig 
machen und öffnen. (6) Durch Schmelzen auf einen Andern 
Körper befeftigen. Sp auch die Aufſchmelzung in den thäti- 
gen Bedeutungen. ©. Schmelzen. 

Aufſchmieden, verb.reg, act. ı) Ein glühendes Eifen duch 
Schmicden, di. duch Schlagen mit Hämmwen, auf einen ans 
dern Körper befeftigen. So werden 5. B. die Radefchienen 
aufgeſchmiedet. 2) Durch Schmieden verbrauchen, verſchmie⸗ 
den. Yes Eiſen auffchmieden. 

Aufſchmieren, verb. reg. act. . ı) Auf einen andern Körper 
ſchmeren. Ein Pflafter aufſchmieren, auf Leinwand, Butter 
auffſchmieren, auf Brot. 2) Verichmieren, durch Schmieren 
verbraudien. Alles Pflafter, alle Butter auflchmieren. 


Aufſchmücken, verb.reg.act. ı) Durch Schmudein beſſeres 
Anfeben geben. Kine Braut anfihmüden. Sic) aufſchmücken, 
aufputzen. 2) Von neuen ſchmücken. Die Jeder eines gutes 
aufſchmiücken. So auch die Aufſchmückung. 

Auffchnallen, verb. reg, act. ı) Vermittelfi der Schnallen auf 
etwas befefligen. Dem. Dferde den Mantelfad auffchnallen. 
2) Die Schnalfe öffnen , die Schnalle nachkaffen und öffnen, Die 


Schuhe, den Gurt auffchnallen, So RR Aufſchnallung. 
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Auffenaphen, verb.reg. welches i in ke üßrich 


1. Als ein Yeitouin; ſchnappend, d. 1. mit aufgefperrtem Maule 
erhafchen. So ſchnappt der Hund einen ihm zugeworfenen Bif-. 
fen auf. Figürlich, doch nur in der niedrigen Spreshart, mit 
dem Gehöre auffangen. Ein Wort auffchnappen. Wo haft 
du das wieder aufgefchnappet > 

2, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, mit dem 
feichtern Theile ſchnell in die Höhefahren, Auftippen, auffchla= 
gen. Wenn das Bret auffehnappet, wirft du in das Waller 
fallen. S. auch Auffchnellen. Daher die Aufſchnappung in 
der Bedeutung des Activi. 

Aufſchneiden, verb. irreg, (©. Schneiden,) welches auf ge⸗ 
doppelte Ark gebraudjt wird. 

1. Als ein Aetivum. 1) Auf etwas mit einem Schnitte be- 

merten. Etwas auffchneiden, es auf das Kerbholz ſchneiden. 
2) Eiwasabfchneiden, damit esauf einen andern Körper geleger 
werde, So fagt man, Brot anffchneiden, Brot ſchneiden, da⸗ 
mit es auf einen Teller geleget und auf den Tiſch gefeget werde, 

3) Bermittelft eines“ Schnittes öffnen, "Ein Packet, eine 
Habt auffchneiden. Den Wein auffchneisen, die angehäfteten 
Reben ducch Abſchneidung des Bandes los machen. Einem 
Thiere den Bauch auffchneisen. Einen Sifch aufſchneiden. 

. Die Blätter eines Buches; ingleichen ein Buch auffchneiden. 
4) Alles, was zu fihneiden da iſt, fchneiden. Alles Brot, alles 
Stroh auffchneiden. 5) In manchen Fällen des gemeinen Lebens 
auch fo viel als befchneiden, Einen Baum aufſchneiden, ihn 
alfe- Äfte abfehneiden, 7 

IL, Als ein Neutrum, mit haben, mit, unmwahrfeintiher Ver⸗ 
größerung von einer Sache fprechen, Er — gewaltig auf. 
Das war aufgefchnitten. % 

So auch die Aufſchneidung in allen —* Bedeutungen ©. 
auch Auffchnitt. 

Der Auff chneider, des — 8, * utnom, fig; der aufſchnei⸗ 
det; beſonders im gemeinen Leben und figürlich, der mit unwahr⸗ 
fiheinlicher Vergrößerung von einer Gade fpricht, im verächt- 
lichen Berftande; ehedem ein Wundergeb. Daher die Aufſchnei— 
deriy, plur. die —en, unwahrfcheinliche: Bergröferung i im ver⸗ 
ächtlichen Verſtande. 

=. Und groß Aufſchneiderey mie —— nur ertragen, 

Opitz. 

Aufſchneiteln, verb. reg. act. welches das Dinunntivum des 
vorigen, nnd nur bey den Gärtnern üblich iſt. Einen jungen 
Baum aufſchneiteln, ihm alle Aſte benehmen. 

Aufſchnellen, verb.reg welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 
1, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, mit einer Schnell⸗ 
oder Federkraft plötzlich in die Höhe fahren. Das Bret, Sie 
Saite ſchnellt auf. 2. Als ein Activum, mit einer Schnellkraft 
in die Höhetreiben. Er fprang auf, als wenn er aufgeſchnellt 
winde, da er mich ſah, Weiße. Daher die Auffchnelkung. 

Der Auffchnitt, des — es, plur, die-—e, 1) Die Handlung 
de3 Auffchneidens, in deffen eigentlichen Bedeutungen ; doch ohne 
—— und vielleicht nur in einigen wenigen einzelnen Fällen. In 

er Scheidefunftift es eine Art, die Feinheit des Goldes zu pro⸗ 
biren, indem man es mis Silder und Bley auf der Kapelle ab- 
treibt, und hernach im Scheidewaſſer auflöfet: 2) Dasjenige, was 
aufgefehnitten, durch einen Schnitt geöffnet worden, oder der Drt, 
wo folches geſchehen. Der Aufſchnitt an einem Armel. Der 
Aufſchnitt an den Slöten oder Pfeifen, die große ie an 
denfelben, durch welche der halbe Wind verkreicht. 

Auffchnüren, verb.reg.act. ı) Aus einander ſchnüren. Die 
— auffchnüren, und metonymiſch ſich aufſchnüren, 

die 
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die Schnürbrufl, die man am fih trägt, öffnen. =) Mit einer 


Schnur auf etwas befeſtigen. So auch die Auſſchnürung. 
Auffchobern, verb.reg. act. inder Landwirthſchaft, in Schober 
fegen, geu, Stroh, autfihohenn. Daher die Aufſchoberung. 
©. Schober. 
*Aufſe Hhocken, verb, reg, act. welches nur in einigen Gegenden 
üblich ift, in Schode, d.i. Haufen, ‚auffegen, fo fern Schod 


arfprünglich einen jeden Haufen von unbeftimmter Anzahl bedeu- 


tete, Das: gejchnitiene und gebundene Getreide aufſchocken, 
es in Mandel, Hoden oder Haufen fegen. 

Aufſchoͤpfen, verb. reg. act, Was verſchüttet war, auffchöp= 
fen, mit dem Löffel von der Erde aufheben. 

Aufſchoſſen, verb, reg. neutr, mit ſeyn, Schoffe in die Höbe 
treiben, wie auffchießen ; doch nur won Gewächſen. 

Der Auffchößling, des— es, plur. die—e, von aufſchießen, 
d.i. auftwachfen, eine aufgefchoffene, ſchnell aufgewachfene Pflanze. 
Figürlich, ein junger ſchnell aufgewachſener Menſch. 

Auffchränten, verb,reg. act, kreuzweiſe über einander legen 
„und folcher Geſtalt aufbänfen. Breter, Steine auffchränken, dar 
mirdie Luft durchſtreichen könne, Daher die Aufſchrankung. 

Auffchrauben, verb, reg. et irreg, act.’ ©. Schrauben, ı) 
Mit der Schraube auf einen andern Körper befeftigen. Einen 
Slintenftein auffchrauben. 2) In die Höhe fehrauben. Kin 
Haus auffchrauben, um. es unten auszubeffern. 3) Los ſchrau⸗ 
ben, die Schraube öffnen, So auch die Yuffchranbung. 

Auff hreden, verb.reg.act, erſchrecken, und dadurch zum Auf- 

ſtehen bewegen, Ein Wild aufſchrecken. Einen auffchreden, 
aus dem Schlafe fohrecfen. Niemand wird dich auffchreden, 
Diob 11, 19. 

Und aufgeſchreckt vom Schlaf fhaun Götter aus dem 
a Simmel, Wiel, 
Daher die Auffchredung. 

Anm. Aufſchrecken als ein Reutrum, da es zugleich ieergnläg 
conjugirt wird, (S. Schreden,) iſt nur an einigen wenigen 
Drten üblich. Es bedeutet alsdann, erfchrocen auffabren. 

Auffopreiben, verb,irreg, act, ©, Schreiben. 1) Schriftlich 
auffegen, niederſchreiben. Seinen Nahmen auffchveiben. Aug: 
gabe und Einnahme richtig auffchreiben. Eine. Begebenheit 
aufſchreiben. 2) Schriftlich aufſagen, abſchreiben. Einen Ders 
trag, einen Kauf, eine Beſtellung, einen Beſuch aufſchrei— 
ben. ©. auch saltaus h.v. So auch die Aufſchreibung. 

Auffchrepen, verb. irreg. (S. Schreyen,) welches in gedop⸗ 
pelter Gattung üblich iſt. a) Als ein Neutrum, mit dem Hülfe- 
worte haben, ein Gefchrey erheben. Laut auffchreyen. 2) Als 
ein Aetivum, mit einem Gefchreye aufwecken. Einen Schle: 
fenden, ein Bind auffchreyen. 

Die Auffcprift, pluredie — en, eine jede Schiift, welche von 

außen auf etwas geſchrieben wird. Die Aufſchrift eines Briefes, 
eines Packetes, oder auf einem Briefe, auf einem Padete, 
In engerer Bedentung, nach Leffings Befchreibung, eine Nach— 
richt auf einem finnlichen Gegenftande, welche unfere Nengier- 
de befriediget ; eine: Infeription. 

Anm. Dan nennet die Huffchriften auch Inschriften, welches 
aber eine allzubuchftübliche Überfegung des Lat. Infcriptio 
ift. Aufſchrift iſt übrigens ein allgemeiner Ausdruck, welcher die 
Grabſchriften, Steinfihriften, Beyfchriften, Unterfchriften, 
und tiberfchriften unter ſich begreift. In engever Bedeutung 
Fönnte Aufſchrift auch den Bey = fiber: und Unterſchriften ent- 
gegen gefeget werden. Ein neuer Lehrer der Münzwiffenfchaft 
unterfcheidet die Infchriften auf den Münzen von den Auffchrif- 
ten. Die erſten find ben ihm diejenigen Schriften, welche in 
dem mittleren Haume der Münzen, oder indem fo genannten Me- 
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einem Bilde fliehen. Allein die erftern werden richtiger Auf: 
>  fohriften, fo wie die letztern billiger Überfchriften genaunt. 
Auffcyroten, verb, reg. act, nurdaßes im Particip. Paſſ. auf: 


— 


7 
— 


doillen Felde eben; die leblern aber Diejenigen, welherüßer 


+ 


gefchroten bat.. 1) Bey den Schlöffeen, mit dem Schrotmeißel 
falten oder aufbauen. 2) Bey verfchiedenen Handwerfern, ein 


vorgebohrtes Loch mit dem Auffchroter erweitern, welcher Auf- 
ſchroter ein Löffelbohrer mit einet Schnede und vorn mit einem 
Hafen ift. 3) In die Höhe wälzen, hinauf fchroten. in af 
Bier, oder Wein auffchroten. So uud die Aufſchrotung. ©. 
Schroten, 

Der Aufſchub, des — es, plur, car, 1) Die Händlung des 


Auffchiebens in der figürlichen Bedeutung des Verzögerns, der. 


Verzug, Verſchub. Die Sache leidet keinen Aufſchub. Jeder 
Auffcpub ik bier gefährlih. Um Aufſchub bitten. 2) Die 
Zeit, um welche eine Sache aufgefhoben wird. Ein Aufſchub 
auf morgen, aufdrey Tage. Einen Aufſchub geben, nehmen. 
Anm. Ehedem war auch das einfache Schub indiefer Bedeu⸗ 
tung üblich, wovon Saltaus nachgefehen werden kaun. 
Der Auffchüblin nu ©. Aufſchiebling. 
Auffchiiren, verb, reg. act. Das Senee aufſchüren, den Brand 
durch Auflocderung * Holzes vermehren, ©. Schüren. Bey 


den Bötichern bedeutet es, die alten Bierfäffer von neuen pichen. 


Aufſchürfen, S. Auffhärfen, 

Auffchürzen, verb. reg. act. in die Höhe fhürzen, 1) Eigent- 
lich, lange Kleider, befonders Weiberkleider in die Höhe gürten, 
und fie dadurch kürzer machen ; im Oberdeutſchen auch aufitriden. 


Den Rod auffchursen, und metonymifch auch, ſich auffchirzen. 


Er wird fi auffchinzen, und wird fie zu Tifche fegen „ £uc. 
12, 37. 


‚Ich ieh’ und wart’ auf dich mis aufgefpürzten Lenden, i 


Gryph. 
Cauft emſtg wie ein Wirth, der ſtch die Arübe Fürst, 
Und hurtiger zu feyn, fi luftig aufgeſchürzt, Haged. 
2) Figürlich. (a) Inder Baukunſt fage man von den Aufſchieb⸗ 
lingen, daß fie auf die Balken und Sparren fo aufgeſchürzet 


werden, daß fie oben mit den Sparren zufammen laufen, unten 


aber über die Balfen hervor reichen. (6) Ein Pferd heißt auf: 


geſchürzt, wenn es eingefallene Seiten hat. Daher die Yufz 
ſchürzung. 

Anm. In Oberdeutſchland — dieſes Verbum über haupt 
in die Höhe binden, verkürzen, abkürzen. Denn man ſagt da⸗ 
ſelbſt fo wohl: die Armel auffchürzen, die Segel’auffchürzen, 
als auch, eine Schrift, eine Rede aufſchürzen, für abfürzen. In 
der Charwoche werden dafeldft aud) die Gloden aufgeſchürzt, 
de i.die Striche andenfelben werden fürzer gebunden. Line auf: 
geſchürzte, kurze und aufgeworfene, Naſe, iſt nur in der gemeinen 
Sprechart einiger Gegenden üblih. Den Keſſel auffchürzen, 
ihn in den Keffeldafen über. dem Feuer hängen, Fommt bey 
dem Apberdian vor, und in der Elevifchen Rechtsordnung und 
einer Stelle bey dem Goldaft, welche Friſch anführet, bedeutet 
auffehürzen auch fo viel alg,auffchieben. Aus diefem allen erhel⸗ 

let, daß in aufſchiwzen der Begeiff der Verkürzung der beres 
fchende if. ©. Schurz. 

Auffchüffeln, verb. reg. act. im Sarg, die Schüffeln auf 
den Tifch tragen, und daher figürlich, eines Verlangen erfüllen. 

. Man wird ihm nicht gleich aufſchüſſeln. 

Auffchütteln, verb, reg. act. durch Schütteln ausdehnen, for 
der machen. Das Strob auffpirreln. Ein Bert auffcpüt: 
teln. S. auch Aufrüffeln und Aufrütteln. 

Auffchütten, verb. teg. act, ı) Ju die Höbe ſchütten. Erde 
um einen Baum aufſchutten. 2) Auf etwas ſchütten. ger 





Kan URN 
— rien in den übten, es durch den Rumpf aufden Stein 


. fhinten, 3) Zum fünftigen Gebrauche zufammen ſchütten. Korn, 
‘ Getreide. ff. auffepürten. So aud Sie Aufſchüttung. 


Anm. Inden Marfshländern bedentet auffchutten auch, das 


herum irrende Vieh pfünden. Allein alsdann kommt es von 
Schatt, ein befbügter, feſter Ort, ber, weildas gepfändete 
Vieh in einen folhen Ort in Verwahrung gebracht wird. 

3. Huffihwämmen, von ſchwemmen, ©. Aufſchwemmen. 

2. Huffcbwämmen, verb. reg. act, von Shwamm, wie einen 
Schwamm ansdehnen, auftreiben. Das Brot auffhwanmen, 
demfelben im Baden zu vieles Waſſer beymifchen. Ein Pferd 
auffhwämmen, ibm durch vieles flüſſiges Futter auf eine furze 
Seit win fettes Anfehen geben. Daher die Aufſchwaͤmmung. 

Aufſchwanzen, verb. reg. act, den Schwanz in die Höhe bin⸗ 
den. Ein Pferd auffchwanzen, in Dberdeutfchland auffchweifen. 
In den Kirchen werden die Sifche aufgeſchwanzet, wenn man fie 
bey dem Anrichten fo zufanmen krümmet, dag fie das Maul 
mit dem Schwanze berfihren. Daher die Aufſchwaänzung. 

Auffhwärzen, verb. reg. act. von neuen ſchwärzen. Daher 
die Aufſchwarzung. 

Aufſchwatzen, verb. reg. act, durch Schwatzen RT 

“einer Sadı bewegen. Einem etwas aufiihwagen. Wem babe 
ich meine Gedanken jemahis auffhwagen wollen? Daher 

die Aufſchwatzung. 

Aufſchwefeln, verb,reg act. von neuer are Aufge⸗ 

ſchwefelte Bänder. 

Aufſchweifen, ©. Aufſchwanzen. 

Aufſchweißen, verh. reg, act. bey den Schmieden, ein Sid 
Eifen vermittelt der Schweißhitze auf das andere fehmieden. 
Daher die Auffchweißung. . 

Auffchwelgen, verb. reg. act. durch Schwelgen verzehren, 

Sein ganzes Dermogen aufjchwelgen. 

Auffchwellen, ein Verbum, welches in doppelter Gattung üb- 
lich if 

J. Als ein RE mit NER Eonjugation und dem 
Hülfsworte feyn, durch eine Hüffige Materie von innen ausgedeh⸗ 

"net werden. ı) Eigentlich, Der Leib it ihm aufgefhwollen. 
2) An weiterer Bedeutung, dem Törperlichen Umfange nach ver- 
Hrößert werden, befenders von dem Waffer. Der Fluß fchwillt 
auf. Das aufgefchwollene Meer. 3) Figürlich. (a) Der Zahl 
nad vergrößert werden, Die Zinfen find fchon fehr aufge: 
fhwollen. (b) Sein vn fhwillt auf, erweitert fi) von ho⸗ 
ben Empfindungen, 3 3. Stolz. 

II, Als ein Aetivum, mit regelmäfiger. Eonjugation, auf: 
ſchwellen machen. ı) Eigentlich. Scharfe Seuchtigfeiten fchwel- 
len den Leib auf. 2) In weiterer Bedeutung, durch Hemmung 
des Abfluffes höher werden laffen, von flüffigen Körpern. Einen 
Sluß, einen Teich auffchwellen. 3) Figürlich, erweitern. © 
wie fchwellt der ſtolze Gedanke mein Herz auf! von Brawe. 
Oſt auch durch unnügen Überfing erweitern. Eine Schrift durch 
Bleinigkeiten auffchwellen. Daher die Yuffhwellung, in bey: 
den Gattungen, 


Aufſchwemmen, verb. reg. act, herauf (Reina nähen: 


Das Sloßholz aufſchwemmen, esan das Land ziehen, Daher der 


Aufſchwemmer, , der diefes verrichtet, die Aufſchwemme, der 
Dre, wo felbiges geſchiehet; und die Auffchwemmung, das 
Auf ſchwemmen. S. Schwemmen. 

Aufſchwingen, verb. irreg.recipr. ©. Schwingen, ſich ver⸗ 
mittelft der Schwingen in dre Höhe heben. Eigentlich von den 
Vögeln. Der Dogel fchwingt ſich auf. Noch mehr aber figür- 


— 
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lich, in der höhern Schreibatt, , das Gemüth auf erbabene Ges 
senftände richten. O träufle Troft auf ihn herab, du, zu 


- dem ſich mein Geift voll Ungesuld aufſchwingt! von. Brawe, 
So auch die Auffhwingung. 


Anm, Das Hauptivort der Aufſchwung, iſt wenig — 
lich, obgleich Schlegel daſſelbe einige Mahl gebraucht hat. 


— Den Sinn, der von der Erde 
Im Aufihwung war; ingleiden, 
Silf dem im Aufſchwung ſchon begriffnen Seite. 


*2Aluffchwigen, verb. reg. act. welches nur in den Küchen ei⸗ 
iger Gegenden. üblich ift. Einen Braten uffihwigen, ihn 
nochmahls braren, ihn auſwärmen. 


Auffihwören, verb. irreg. act, ©, Schwören, 1)* Won n neuen 
fhwören. Ein Gut auffhworen, die Zuſage der Treue dem 
Lehnsherren deſſelben eidlich erneuern; in welcher Bedeutung 
dieſer Ausdruck, dem Friſch zu Folge, noch bey den Furmedigen 
Gütern üblich if. 2) Die Ahnen eines andern auffchwören , 
ein Stiftefräulein, einen Ritter aufſchworen, fhwören, daß 
fie die verlangte Zahl von Ahnen wirklich Haben. Diejenigen , 
welche diefes beſchwören, werden daher Aufſchworer, oder Schw or⸗ 
herren, die Handlung ſelbſt aber die Aufſchwörung genannt. 


Auffeben, verb. irreg, neutr. S. Sehen,) welches das Hülfs” 

wort haben erfordert. 1. In die Höhe fehen, ı) Eigentlich. ) 
Sie rang die ſchwache Sand und ſah gen Himmel 
auf, Weiße. 

In dieſer Bedeutung ift im Oberdeutfchen auffehauen, in Obet⸗ 
fbwaben und der Schweiz auflugen, und in der vertraulichen 
Ober ſachſtſchen Sprade aufguden (Niederſächſiſch upfiken,) 
gebräuchlicher. 2) Figirlich, aus Neugierde, Berwundernnguf. f. 
in die Höhe fehen ; in welcher Bedeutung aber nur der Infinitiv, 
das Aufſehen, alsein Subftantiv, mit dem Verbo machen üblich 
ift. Ein Bud, weldes viel Aufſehen macht, auf welches je⸗ 
dermann aufmerkfam, begierig iſt. Er macht viel Auffehen in 

der Welt, er macht, daß jedermann auf ihn fiehet. 

2. Auf etwas ſchen. = * Eigentlich, welche Bedeutung aber 
veraltet ift. N y 


Uns feht nur auf wie ih ihm hu, Thenerd. Kap. 71. 
Laffer ung auffeben auf Jeſum, Hebr. ı2, 2. Röm. 16, 17, 
2) * Figürlich, mit Aufmerffamfeit, Vorforge, u.f.f. auf et 
was ſehen. Das er geruch gefesikleich aufzuſehen, dafür zu 
forgen , in einer Oſterreichifchen Urkunde von 1440. Jugleichen 
das Auffehen, für Sorgfalt, Borforge. Kyn Aufſehens zu ha— 
ben und zu erfahren den guten Leumut, in Kaifer Earl des 

» Fünften Halsgerichtsordnung Art, 31, 

Ih wil mich bewaren 

Und deß pas han ein auffehen 

Das wir darvon nichts mog geſchehen, Theuerdanf 

Kap. 93. 

Dein Auffeben bewahret meinen Odem, Hiob 10, 12. Beyde 
"Fälle dieſer zweyten Bedeutung find nur in der bibliſchen Schreib- 
art üblich,obgleich die Subftantiva, das Aufſehen, (dieſes feltener,) 
der Aufſeher, und die Yufficht, auch außer derfelben gänge und, 
gebe ſiud. 

Anm. Das Subftantiv die Aufſehung ift nicht gebräuchlich, 
In der erften Bedeutung ift dafür das Auffeben, in der zwey⸗ 
ten aber die Aufſicht üblich. 

Der Auffeber, des — s, plur. utnom; fing. Fämin, die Auf: 
feherinn, plur. die— en, eine Perſon, welche anf etwas Acht 
bat, auf etwas Acht zu haben beſtellt iſt. Kin Auffeher über 
die Arbeiter. Jemanden zum Aufſeher fegen, beſtellen. 

£fa * Auf⸗ 
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»Xuffeigen, verb, irreg. neutr. ©. eigen, mit dem Hülfs- 


worte ſeyn/ aufhören Milch zu geben, in der Landwirthſchaft. Die 
Kuh, das Schaf if aufgeſtegen, 


Auffeihen, verb.reg. act. zum Fünftigen Gebrauche feihen. Die 
gemolchene Milch auffeiben, M indie Gefäße feipen, worin fi e 
verwahret werden fol. 


‚Auffenteln, verb.reg. act, ı) In Sen Bergiverfen, mit Sen» 
Felt auf etwas befeftigen, Die Rippen am Treeibehute auffen: 
Feln, ©. Sentel. 2) Im Schiffbaue, die eifernen Schiffſen⸗ 
kel aus den zuſammen gefügten Theilen heraus nehmen; im u. 
genſatze des verſenkelns. Daher die Aufſenkelung. 

Aufſotzen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblidrift. 

L Als ein Aetivum. 1Im die Höhe feßen, ı) Eigentlich, 
Kegel auffegen. Einen Holzbaufen auffegen. Waaren auf: 
Tegen. Daher in den Niederfüchfifchen Seeftädten auffegen auch 
für ausſchiffen gebraucht wird, und Aufſetzer eben dafelbft dieje- 
—nigen Lente bedeutet, welche dazu gebraucht werden, 2) In weis 

terer Bedeutung. (a) Bey den Böttchern, Kleine Gefäße zuſam⸗ 

menfegen, welches bey den größern: auffchlagen genannt wird. 

Bey den Bäckern bedeutet auffegen, das Holz in der Dfen auf 

einander fchränfen. (b) Indie Höhe ſtellen, befonders bey den 

ehemahligen Wett-und Nitterfpielen, wofür dem Sieger ein ge- 
wiffer Preis aufgefeger wurde. Daher in figürlicher Bedeufung, 

Geld im Spiele auffegen, um welches gefpielet wird. Gut und 

Blue fir einen auffegen, wagen, Sey nicht fo fehr dein 

eigener. Seind, für die Befferung anderer deine eigene Ruhe 

aufzufegen, Duſch. (c) Den Bart auffegen, eine ehemählige 

Verrichtung der Barbierer, da der Knebelbart mit-Pomade und 

einem beißen Eifen in die Höhe gefteichen wurde. Die gaareı 

aufjegen, fie. über dem Wirbel zufommen fteden ; ein veralteter 

Kopfpug des Frauenzimmers. Ingfeihen meronymifch, ein Frau⸗ 

enzimmer auffegen, ihren Kopfpug in Ordnung bringen. Ganz 

gende Ohren der Pferde pflegt mar leichfall⸗ aufzuſegen, di 

in die Höhe zu richten, 3) Figürlich. 

ſetzen, auflehnen; ingleichen einen auffegen, ſich widerfpänftig 
wider ihn beweifen. Beyde Redensarten find im Hochdeutfchen 
veraltet; indeffenfagt man noch im gemeinen Leben, feinen 

Bopf auffegen,, eigenfinnig, hartnäckig feyn, und in einigen 
- Niederfächfifchen Gegenden bedeutet Aufſetzer einen Aufrührer, 

©. YAuffag und Auffagig. 

2. Einen Körper aufden andern feßen; doch nur abfolute, und 
mit Auslaffung der Sache, auf welche die andere gefeget wird, 
3) Eigentlich. Den Sut auffegen, auf den Kopf. Kine Haube 
auffegen, ingleichen metonymifch, ich auffegen, bey dem an⸗ 
dern Gefchlechte, eine Haube, Kopfzeng u. f. f. auffegen. Die 
Speifen aufjegen, auf den Tiſch. Sich auffegen, auf den War 

- gen, oderauf das Pferd, Den Anker auffegen, in der Schiff: 
fabet, ihn aufden Krahnbalken bringen. Einen fcharf gemachten 
Arühlkein auffegen, ihn an feinen Ort bringen. Bey den Zeuge 

ſchmieden bedeutet auffegen, die Zähne an der Säge ausfeilen, 

Einem Hörner auffegen, deffen Gattinn zur Untreue verleiten, 

©, Horn. 2) In weiterer Bedeutung. (a) Eine Sache auf die 

andere befeftigen, befonders durch Nähen ; daher auffegen für 
aufnäben, (6) Einen Bauer oder Meier auffegen, in einigen 
"Gegenden, ihn auf das Out fegen, im Gegenfage des Abfegens, 

3) Figürlich. (A) Aufſchreiben, fchriftlich verfaffen. Die Roten 

auffezen, ine Rechnung auffegen. Seine Gedanken auf: 

fegen. Befonders, einen fhriftlichen Eutwurf von etwas machen, 

Kinen Brief, einen. Vertrag, eine Schrift auffegen, (b) Ber 
„siegen, bintergeben, im gemeinen Leben, Lin Mädchen auf: 

ſegen. Er bat fchon viele Leute aufgefegt. Laßtceuh Zis: 


"Sich wider einen aufs. 
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Pia nicht auffegen, =. Kön. 18,29, Laß dich — Bo 
nicht auffegen, Kap. 19, 10, 

Ich nehme Ceres aus, weil fie sich ſehr verlegt, 

vor diefem, wie man fagt, und heftig aufgefegt. Opitz. 

entre diefe figürliche Bedeutang ihren Urfprung babe, ift noch 

unbekannt. 
II. Als ein LNeutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, 
1) Juden Bergwerken, die Ruheftunde zu Mittage von eilf — 


bis zwölfe halten, welche Stunde daher auch die Auffetzkunde, 


ingleichen die Liegeftunde heißt. Vieleicht bedeutet auffegen 
in diefenm Gebrauche fo. viel als auffigen. 2) Der Zirſch fegt 
auf, hat aufgefegt, beyden Fägeen, er befommt neues Gehörn. 
3) Das Pferd fegt auf, fest die Vorderzähne auf die Krippe 
und ſchluckt die Luft mit einer gewiffen Heftigfeit nieder ; eine 
Unart, welche auch Foppen genannt wird. S. Krippenbeißer. 
Anm, Das Subftantip die Yuffegung kann in allen Bedeu- 
tungen ‚des Activi gebraucht werden. 

Der Auffeger, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher 
geiwiſſe Sachen indie Höbe zu ſetzen beſtellt iſtz z. B. der die Kegel 
indem Kegelſpiele aufſetzet; in den Bergwerken derjenige, der das - 
. Holz auf einander ſetzet, und welcher auch der Solzeinfchläger 
genannt wird, 

Auffeufzen, verb, reg, neutr. mit haben, in einen flarfen Seuf⸗ 

zer ausbrechen. 


Auffeyn, verb, itreg, neutr. (S.Seyn,) welches ſehr elkiprif 
und in feinen meiften Bedeutungen nur im gemeinen Leben üblich 
if. Es bedeutet aber, 1. * Aufgerichtet feyn, im Gegenfage des 
Liegens, und zwar, 1) fih aufmachen, ‚aufbrechen. Laßt uns 
auf feyn und gen Bethelsiehen, 1.Mof.35,3. So waren die. 
Lager alle auf, 4.Mof. 20,25. Diefer Gebrauch ift im Hoch» _ 
dentfchen völlig veraltet. 2) Außer dem Bette feyn. Er if ge— 
ſtern Nachts lange aufgewefen. - Ih war geflern fpät auf. 
Ingleichen von dem Bette aufftehen, Des Morgens frübe auf- 
ſeyn. 3) Sich der Geſundheit nach befinden, Wohl, übel auf- 
feyn. Iſt er noch wohl auf? Opitz gebraucht diefes Wort au 
ein Mahl in der fonft ungewöhnlichen weitern Bedeutung von dem 
bürgerlichen Wohlſtande. 
Rom war nie beſſer auf, als wie die hohen Sinnen 
Ein niedrigs Dach bewohnt. 

2. Dffen ſtehen. Die Thür iſt auf. Die genfler waren 
alle,auf. 3. Aufgezehret feyn. Bis daß alles Brot in der 
Stadt auf war, Serem. 37, 21. 

Anm, Unter diefen Bedeutungen iff die des Befindens ‘ser 
Gefundheit nach, noch am meiften üblich. Die übrigen find teils 
veraltet, theils niedrig. 


Die Auffiche, plur. car. das Auffehen in dem figürlichen Ge⸗ 
brauche der zweyten Bedeutung, die Sorge für oder über etwas, 
Er bat die Aufſicht über die Strafen, über die Magazine u. ff. 
Befonders die Veftimmung des Verhaltens anderer. Der junge 
Mensch iſt feiner Aufſicht anvertrauet. Unter eines Aufficht 
ſtehen. 


Auffieden, verb. irreg. (S. Sieden,) welches in zwiefacher Gat⸗ 


tung üblich iſt. F 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, in die 


Höhe fieden, fich fiedend erheben, Gelinde auffieden. Das 
Wafler bat ſchon aufgeſotten. 
2 Als ein Aetivum. 7) Bon neuen fieden, auffochen. Milch 
auffieden, 2) Duch Sieden ein gutes Anfeben geben. So 
fieden die Goldſchmiede das Silber mit Borar auf. 
Auffingen, verb. irreg, act.S. Singen. ») + Dur Singen 
aufwecken, im gemeinen Erben. 2) Jemanden — im 
ir 
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Scherze, ibn auffuchen und mitbringen; ingteichen ihn zus 
Theilnehmung an einer Sache beivegen. 

Der Auffig, des — es, plur. inufit. das Auffigen auf das 
Pferd; befonders in der Bedeutung einer allgemeinen Rüftung 
und Bewaffnung der Vaſallen wider den Feind; welche Art 
der Rüftung aber bey der gegenwärtigen Berfaffung des Krieges: 
weſens in Deutſchland ungebräuchlich geworden iſt. Ein allge: 

"meiner Aufſitz. Einen Aufſitz anbefehlen. 

Auffigen, verb, irreg. neutr. (©, Sign) welches mit bey⸗ 
den Hülfswörtern gebraucht wird. 

I, Mit dem Hälfsworte haben, auf eivas figen, d.i. be» 
feftiger feyn. Das Bergleder figt zwifchen den Kluften der 
erzhaltigen Steine auf; in der Sprache der Bergleute. Der 
King bat: hier aufgefeffen. 

1. Mit dem Hülfsworte feyn. 

1. Aufgerichtet fisen, im Öegenfaße des Liegens. 1) Eis 
gentlich. Im Bette auffigen. 2) In weiterer Bedeutung, 
‚außer dem Bette figen, fpät aufbleiben. Die ganze Nacht 
aufjigen. Wir find heute lange aufgefeffen. ; 

2. Sich auf etwas fegen, abfolute, und ohne Beyfügung 
des Drtes, Die Zuhner wollen auffigen, fich auf ihre Stan⸗ 
ge fegen, welche daher in der Landwirthſchaft auch die Auf: 
figitange genannt wird, Vefonders, fih zu Pferde fegen. 
‚Sie alle figen auf, Zadar. Sie find ſchon aufgefeffen. 
Das Pferd Ja nicht gerne auffigen. Daber das Yufjizgeld, 
ein Geſchenk, welches der Bereiter bey dem erften Auffigen 
von feinem Schüler erhält, In noch engerer Bedeutung wur⸗ 
de diefes Wort bey der ehemahligen Verfaſſung des Lehens- 
und Kriegeswefens von den Bafallen gebraucht, wenn fie- auf , 
Verlangen des Oberherrn in ihrer Rüftung zu Pferde wider 
einen allgemeinen Feind erfchienen. Der ganze Adel muß 
auffigen. Es wird daher in den mittlern Zeiten ein Reiter 
zuweilen auch ein Yuffiger genannt, Einem aufgeſeſſen ſeyn, 
figürkich und nur allein im Participio, widerwärtig gegen ihn 
. gefinnet ſeyn. Er iff nur mic fo aufgefeffen. 

Anm. In Oberdeutſchland bat diefes Zeitwort auch noch 
die Bedeutung des Aufftehens von dem Sige. 

*Auffsllern, verb. reg. act, welches aber wenig mehr ge- 
höret wird, und nur noch, zuweilen in Miederfachfen vor: 
Fommt, auf den Soller legen oder ftellen, ingleichen auf. erha⸗ 
bene Reihen ſtellen; in Oberdeutſchland aufſchlichten. Waa⸗ 
ven aufſollern. ©. Soller. 

Aufſpahen, verb. reg. act. durch mühfamen Fleiß entdeden 
oder ausfündig machen. Fehler auffpaben. ©. Spähen. 
-Auffpelten, verb, reg. nur daß es im Particip. Paſſivi 
aufgefpalten hat, 1) Activum, duch Spalten öffnen. Ein 
Stuf Holz auffpalten. Daher die Yuffpalmıng. 2) Neu⸗ 
trum, mit feyn, aufgefvalten werden. Das Bret iſt aufge: 

fpalten, bat ſich geſpalten. — 

Aufſpannen, verb. reg. act. ı) Eine Sache fpannend 
auf die andere befeftigen. Bin Seil aufipannen, Seiten 
aufipennen, auf ein. mufifalifches Juſtrument. Er wird 
bald gelinsere Seiten aufipennen, figürlich, er wird bald 
nachgeben, feinen Trotz, hohe Forderungen u. ſ. f. fahren laſ⸗ 
fen, Das Tuch in dem; Rahmen auffpannen. 2) In die 
Höhe fpannen. Lin Geselt auſſpannen beſſer gufſchlagen, 
Die Segel aufipannen. 

Wohlan mein, Lies, ſpann' alfe deine Segel 
Bis an den Wimpel auf, Raml. 

Jungleichen figürlih. Einen Sluß, einen Teich auffpannen, 
ſtãmmen, deffen Waſſer durch Hemmung des Abfluſſes aufſchwel⸗ 
len. 3). Ans einander fpannen, ſpaunend öffnen. Den gahn 


Auf 


an einem. Schiefgewehre aufſpannen. 
ſpannung. 

Aufſparen, verb. reg, act, zum künftigen Gebrauche ver- 
ſparen. Geld, Getreide aufſparen. 

Bier Iebte fie genau, um vorrath aufzufparen, Haged. 
Au weiterer Bedeutung auch fiir aufbehaften. - 
“Und deiner Ankunft ward fein Urtheil aufgeſpart, 
Weiße. 
roch: haben fie uns Manner aufgefpart, 
In deren Bruſt die Sreyheissliebe wallt, ebend, : 
So auch die Aufſparung. 

Aufſpeiſen, verb, reg. act. welches ein anſtändigerer Aus⸗ 
druck für aufeſſen iſt. Der ganze vorrath iſt bereits aufge— 
fpeifet worden. Daher die Aufſpeiſung. 

Auffperren,. verb. reg. act. ı) Weit öffnen. Die Chur, 
das Senfter aufiperren. Den Rachen auffperven. Die Yugen 
auffperren, ingleichen Maul und Mafe aufiperren, find 
niedrige Ausdrücke, welche nur ans Verachtung von einer mit 
Dummpeit begleiteten Bewunderung gebraucht werden, 

Matroſ' und Bauer ſperrt den Mund verwundernd 

auf, Zachar. 

Einem das Maul aufſperren ihm vergebliche Hoffnung machen, 
gehöret gleichfalls in die niedrige, wenigſtens harte Sprechart. 
2) Was verſchloſſen iſt, mit dem Sperrzeuge öffnen. Ein Schloß, 
eine Thür, ein Zimmer auffperren, das Schloß mit einem ftäd- 
lernen Hafen öffnen, bey den Schlöffern. In Oberdeutfehland 
wird aufiperven überhaupt. für auffchliegen gebraucht. Eben 
dafelbft bedeutet es. aber auch fo viel als auffehütten und ver- 
fließen; 5. 3. Getreide auffperren. So auch die Kuffperrung. 

Aufiptelen, verb,reg, act. ı) Durch Spielen auf muſi⸗ 
Ealifchen Juſtrumenten beluftigen;, ingleichen zum Tanze ſpie⸗ 
fen. Einem auffpielen, Opitz gebraucht diefes me auch 
“ in der erhabenen Dichtung für fpielen. . 

Komm jauchze Gott, du Dolf der Erden, 
Spiel ihm mit füßen Saiten auf. Pf. 66. 
Singt Gott und ſtimmt die Saiten an, - 
_ Spielt herrlich auf! ebend. Pf. 68. 
2) Im Pufffpiele fpielee man fich auf, wenn die fümmelichee 
Steine in einem Felde auf einen Haufen zu ſtehen kommen, 
wodurch zugleich’das Spiel gewonnen wird. 

Aufipießen, verb. reg. act: mit dem Spieße duchftoßen und 
in die Höhe heben; ingleichen ‚auf die Spige eines andern 
Körpers, als auf einen Spieß fleden. Einen Sroſch auf: 
fpießen. Daher die Aufſpießung. £ 

Aufipindeln, verb.reg. act, auf die Spindel bringen. Das 
Garn aufipindeln, 

Aufſpinnen, verb. irreg. act, ©. Spinnen, ı) Was zu ſpin⸗ 
nen da war, verfpinnen, Allen SIachs auffpinnen. 2) Wund 
fpinnen. Sich die Singer suffpinnen, ; 

Uuffpeechen, verb. irreg. act. ©. Sprechen; ein Kunſt⸗ 
wort aus der Sprache des Aberglaubens, durch Ausfprechung 
abergläubiger Worte öffnen, Ein Schloß aufſprechen. Das 
ber die Yuffprechung. 

Auffpreigen, verb. reg. act. welches aber am bäufigfteninDber« 
deutſchland üblich ift, mit Spreigen öffnen, vermittelft eines Quer _ 
bolzes aus einander dehnen. Bin ausgeihlachteres Kalb auf- 
fpreigen. Ingleichen überhaupt für auffperren in der erſten Be⸗ 
deutung. Die Thür aufſpreitzen. So auch die Yufipreigung. 

Auffprengen, verb. reg, act, auffpringen machen. ı) Was 
verfhloffen ift mit Gewalt öffnen. Ein Schloß, eine Thür, 
ein Zimmer auffprengen. 2) Zum Aufftehen und Fliehen bewe⸗ 
gen, Einen Sirfch, ein Wildbret, einen Vogel — 
ep 
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bey den Jägern. Elnen Geſellen aufſprengen, figürlich, bey 
den Handwerkern, ihn zum Mitwandern verleiten. So auch 
die Anffprengung. 
Auffpriefen, verb. irreg. neutr. (&. Spriegen,) welches das 
"Hülfswort feyn erfordert, und eigentlich von den Pflanzen ges 
braucht wird, da es denn fo viel bedeutet, als aus der Erde 
"hervor fommen, 
- Wo pfleget unter deinen Süßen 
Das junge veilchen aufſuſprießen? 
Diefes Verbum ſtammet eigentlich) aus der Oberdeutſchen 
Mundart ber, und ift im Hocdeutfchen nur in, der hö— 


bern und dichterifchen Schreibart üblich. Figürlih wird es 


auch von einer jeden allmählichen Art des Entſtehens gebraucht, 
welche mit dem Hervorfommen der Pflanzen verglichen wers 
den kann. ©. auh AYuffproffen, 

AUuffpringen, verb. irreg. neutr, (S. Springen,) welches das 
Hilfswort fepn erfordert. ı) In die Höhe fpringen, ingleichen 
ſchnell aufſtehen. Don der Erde, aus dem Bette aufipringen. 


Jetzt fpringt ev noch einmahl von feinem Lager auf, 


oft, 
2) Sich plötzlich öffnen. Das Schloß if aufgefprungen, Ins 
‚ gleichen Niffe, Spalten befommen. - Die Haut fpringt vor 
KRalte auf. 
Auffproflien, verb. reg. neuir. nur daß es im Warticip. 
Paſſivi aufgefproffen bat. Es ninmt das Hülfswort ſeyn zu 
fh, und hat mit auffpriefen einerley Bedeutung, nur daß 


e3 zunächft aus der Niederſächſtſchen Mundart herſtammet. 


©. Sproſſen. Im Hocideutfehen ift es gleichfalls: nur in der 
höher n und dichterifchen Schreibart üblich. 

Der Huffprößling, des—es, plur, die—e, eine junge 
‚anfgefproffene Pflanze. S Auffcheßling. 

Aufſprudeln, verb, reg. neuir. net dem Hülfsworte feyn, 
ſich fprudelnd erheben, ſprudelnd hervor kommen, von flüffie 
gen Körpern, Ihr gleicht dem fiedenden Waſſer, das von zu 
vieler Hige auffprudelt. Zornig ſtampfte der ziußgott wie 
der die Erde, und wo er ſtampfte, da fprudelte eine Quel⸗ 
le an feinem $Suße auf, Gefi. 

Aufſpülen, verb. reg. act. in der Hauswirthſchaft, das unrei⸗ 
ne Küchengeſchirr reinigen, aufwaſchen. Daher die Aufſpulung. 

Aufſpulen, verb.reg. act. Auf die Spule bringen, bey den 
Webern. Garn, Wolle auffpulen. 2) Alles was zu fpulen 
war, fpulen. Alles Garn auffpulen. Daher die Aufſpulung. 

Auffpünden, verb. reg. act. das Spundloch öffuen, den 
Spund eines Faffes wegthun. Kin Jap aufſpunden. | Daher 
die Aufſpundung. 

Aufſpüren, verb. reg. act, durch Spüren oder fleißiges Suchen 
anzfindig machen, Ein Wild auffpuren. Sehler auffpüren. 
Auffteffiren, verb, reg. act. Einen Sur aufſtaffiren, bey 
din Hutmachern, ihn zum Tragen völlig fertig machen, di. 

das Futter hinein fegen, ihn auffrämpen, u. f. f. 

Aufftellen, verb. reg, act. zur Maſt auf den Stall bringen. So 
werden inder Landwirthſchaft Ochſen und Schweine aufgeftaller. 

Aufflöimmen, verb. reg. act. Den Arm aufſtäͤmmen, feſt 
Auf den Tiſch Flügen. 

Die Urſach' ift leicht zu erdenken, 4 
Sprach ich mit aufgehammtem Arm, Leſſ. 
Daher die Aufſtaͤmmumg. 

Aufftampfen, verb, reg, 1. Neutrum, mit haben, (ne und 
heftig auf die Erde treten, Mit dem Fuße aufiiampfen. 2. Ae— 
tivum, 1) Stampfend auf etwas befeffigen. Den Ropf einer 
Fiadel aufſtaͤmpfen, vermittelft der Wippe auf dein Schafte be- 
feftigen, ‚dey den Nadlern, wo diefes Wort auch wohl aufſt am⸗ 





; uf. 
pfen lautet. 2). Alfen Vorrath —— WERBEN 


werden follte, ſtampfen. — 
Der Aufftand/ deses, plur. inufit, die Sandlung des Auf⸗ 
"fiehens , in der dritten Bedeutung des Verbi. 
gentlich und weitern Bedentung derfelben, doch nur, wen meh- 
tere zugleich) von den Stühlen aufftchen. Einen Aufitand 
der Gefellſchaft machen, machen, daß die Geſellſchaft aufſteht. 
Ju der Landwirthſchaft wird auch das ein Aufſtand genannt, 


wenn die Fiſche iin Winter aus Mangel der Luft, oder wegen 


verderbten Warfers aus iheem Winterlager in die Höhe formen. 
©. auch Abſtehen. 2. Figürlich. 1) Bey denjenigen Hand 
wertern, die ihre Arbeit figend verrichten, die Abreife eines Ge⸗ 
fellen von feinem Meifter. 2) Die plögliche Berfammlung meh⸗ 
rerer wider die Obrigfeit; da deun der Aufſtand oft der Anfang 
des Aufruhrs ifts Birnen Aufſtand erregen, anfangen. 3) Ir 
den Bergwerlen, ein Bericht von der Veſchaffenheit eines Berg⸗ 
werfes ; eine Bedeutung, in welcher auch der Mural, die Auf⸗ 
fiande, vorfommt, deren Urſprung aber noch zu unterſuchen iſt. 
Aufſtapeln, verb: reg. act. fo meiſten Theils nur in Nie 
der ſachſen üblich ift, in Stapel oder Haufeit auffegen. Salz, 
Waaren aufitspein. Einige Ober -und Hochdeurfche haben die- 
fes Zeitwort in auffiaffeln verwandelt; fonft iſt dafür bey den 
erſtern auffchichten gebräuchlich. - . 
Aufftauben, verb.reg. welches in gedopyelter Gattung ublich 
iſt; 1. Als ein Neutrum, mit dent Hülfsworte feyn, in Ge— 
ſtalt eines Staubes in die Höbe fleigen. 2. Als ein Activum, 
in Geftalt eines Standes in die Höhe treiben. In beyden Gate 
tungen wird es wenig gebraucht. S. auch Auffticben, 
Aufftäubern, verb.reg. act, welches das Yutenfonm des vori⸗ 
gen ift, aber nur inderfigürlichen Bedeutung für aufjagen, aufe 
treiben, befonders von dem wilden Geflügel gebraucht wird. Go - 
bat man in dem Jagdweſen Heine Jagdhunde, welche Stäuber oder 
Stöber genannetwerden, weil fie das wilde Öcflügel aufftaubern, 
oder, wieman in den gemeinen Mundarten fagt, aufitöbern. , 
Auffiaucyen, verb. reg. act. ı) Bey den Schmieden, ein Stüd 
Eifen der Länge entgegen fehmieden, es alſo Fürzer und zugleich 
dicker machen. 2) Den Slachs aufitauchen, ihn, wenn er ger 
‚eöfie worden, zum Trocknen in die Höhe ſtellen. 3) Von dem 
Waͤſſer, es zurůck treiben und anſchwellen machen, welches die 
Niederſachſen aufſtauen, die Hochdeutſchen aber auch ſanmen 
und aufſpannen nennen, So ſtauchet der Wind oft das Sce- 
waffer bey den Mündungen der Flüffe auf, dag es in die Strö- 
me tritt. ©. Stauden. Daber die Auftauchung. 
Aufftöchen, verb. irreg. act. ©. Stechen. ı) Mit Stichen 
‘öffnen. Eine Aufter aufitechen. Eine Blafe, ein Gefhwur 
auffiechen. Einem den Schwären auffiehen, fisürlich nud 
im gemeinen Leben, ihm feinen Fehler, feine ſchwache Seiten. ff. 
zeigen, ihm eine unangenehme Wahrheit fagen. In den Blau- 
farbenwerfen bedeutet aufitechen fo viel, als das Glas zum erſten 
Mahle in dem Hafen rühren; vermurblich, weil fülches vermit- 
telft eines Stiches geſchiehet. 2) Eine vorhandene Dffuung mit 
Stichen erweitern. So ſtechen die Kupferftecher die von dem 
Scheidewaffer gebeißten Striche auf, wenn fie felbige mir dem 
Grabftichel erweitern, Ingleichen von neuen flechen, wie die 
Kupferſtecher eine absenugte Kupferplatte aufzuſtechen pflegen. 
Spitzen aufſtechen, fie, wenn fie gewaſchen worden, nad) dem 
Sädchenmufter wieder ducchftechen und plätten. 3) Mit Stichen 
auf etwas befeftigen, bey einigen Handtverfern, So ftechen die 
Schuſter die Lafchen und Abfäge auf, nachdem erft mir einem 
Stechorte vorgeflochen worden. 4) Mit Stichen auf eine Fläche 
bezeichnen. So pflegen die Tuchmacher, wenn fie ihre Tücher in 
die Walfmühle ſchicken, vorher ihr Zeichen — — 
‚au 


1. In der eis 
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) aufsuitechen, di. mit farbigen Garne nzunähen. 5) Vermit⸗ 
telſt der Schaufelauf einen höhern Ort bringen; befonders in den 


- 


Ayf 


Bergwerken, wo die durchgepochten Erzſchlämme aufgeſtochen, 
d. i. mitder Schaufel auf das Gefälle des bloßen Herdes getra- 
gen werden. 6) Einen Hafen aufitechen, bey den Jägern fo viel 
als auftreiben. So auch die Aufftechung. In einigen Obers 
deutfchen Gegenden bedeutet diefes Wort auch ausforfhum, auf⸗ 
foüren, z. B. einen Pfufcher aufitechen; daher rd ein Spion da: 
ſelbſt ein Aufſtecher genannt wird. 


Auffteen, verb.reg.act. ı) Mit Nadeln in die Höhe ſtecken; 


in Oberdeutfchland aufbäfteln, auffpaneln. Ein Srauenzimmer= 
kleid aufſtecken, welches aneinigen Orten vermittelt großer Auf⸗ 
gecknadeln gefchiebet. Ja es werden folche lange Kleider auch 
wohl ſelbſt Auffte®Fleider genannt. - Bey den Buchbindern find 
die Aufſteck nadeln lauge Nadeln, welhedurchden Bund geſteckt 
werden, wenn das Buch befchnitten werden fol. 2) Auf etwas, 
hefonders auf einen höhern Ort ſtecken. Lin Licht aufſtecken, 
aufden Leuchter. Pine lange aufleden, fie oben an dem Maſt⸗ 
baum befeftigen. Das Bajonert aufftedien, auf das Gewehr. 
‚Den Pferden Seu auffteden, auf die Kaufe. So auch die 
Aufſteckung. 


Aufſtehen, verb.irreg.neutr. (S. Steben) welches das Hilfs: 


wort feyn erforderi. -ı) Offen flehen. Die Thür ſteht auf, 
it Tange aufgeftanden, in wel-her Bedeutung doch bey den 


meiften Hochdeutfchen das Hülfswort haben gebräuchlicher ift; die 


Thur bat lange aufgeftanden, 

2) Auf etwas ſtehen, ſo daß die Bewegung dadurch gehindert 
wird, imgemeinen Leben, Der Pfahl, der eingefchlagen wer- 
Den foll, ſtehet inder Erde auf, auf einem Steine. In dem 
Waſſer aufftehen, mit den Füßen aufden Grunde ftehen. Wenn 
Die Zähne nach genoffenen ſauren Speifen ftumpf geworden find, 
ſagt man aneinigen Deten gleichfalls, die Zähne Heben auf, wo- 
für man in Dberdeutfchland fagt, fie werden lang, und in und 
um Dresden, fle werden eilens, 

3) Sich indie Höherichten, ſich aus dem Stande der Rufe: iR 
den Stand der Bewegung verfegen. 

a) In der eingefchränfteften Bedeutung, vermittelft der Füße. 
Der Dit, welchen man alsdann verläffet , befommt das Vorwort 
von, manmag figend oder liegend geruhet haben. Denn fo fagt- 
mal: von dem Stuble aufleben - von der Erde aufitehen, 
von der Arbeit, von dem Tifche aufftehen,, von dem Kranz 
Zenlager auffieben, von dem Bette aufſtehen, wenn man auf 
demſelben gefeffen oder gelegen dat, Aus findet nur alsdann 
Statt, wenn manvonder Sache, auf welcher man geruhet bat, 
sleichfam umbüller gewefen. So ſtehet man aus dem Bette 
auf, wenn man in demfelben gelegen bat, So auch, aus dem 
Bothe aufitehen u. ſ. f. Oft gebrancht.man auffichen abfolute, 


Shne den vorher gegangenen Stand der Ruhe näher zu bezeichnen, 


Sie find ſchon aufgeſtanden, von dem Tiſche, oder auch aus 
dem Bette. Ich mochte nicht darum aufleben. Des Mor: 
gens frühe aufitehen. Wir find heute fpat aufgefianden. Vor 
einem aufſtehen. 

b) In weiterer Bedeutung wird diefes Wort von verfchiedenen 
‚andern, fo wohl lebendigen als lebloſen Dingen gebraucht, wenn 
fie ausdem Stande der Ruhe in Bewegung verfeßet werden, So 
fagt man in der Landwirthſchaft, die Sifche ſtehen auf, wenn fie 
am Winterans Mangel der Luft aus ihrem Lager in. der Tiefe in 
die Höhefommen, und an die Wuhnen treten, Bey den Figern 
ſtehen die Vögel vor dem Hunde auf, wenn fie auffliegen. In 
den Bergwerken fieher der Schwaden auf, wenn er in Bewe— 
gung gebraht wird; uud daher in-die Höhe fleigt; und bey 
dem Hüttenmanne fieber der Serd auf, wenn das geſchmolzeue 


Menſchen. 
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- Bley anf dem Treibeherde die Feuchtigfeit ud Kälte ergreifet, 


elsdann über ſich ſchlägt, und alles zerſchmettert. Auch von dem 
Pflanzen fagt man, daß ſie aufſtehen, wenn fie fih aus der ho— 
risontafen Lage dem fenfrechten Stande nähern. In der Land⸗ 
wirthſchaft eher die Wolle auf, wenn fie fih im Frühlinge auf 
den Schafen ausdehnet und in die Höhe richtet. 

ch Figürlich. (1) Aufſtehen und weggehen, in welcher Bedeu⸗ 
tung die ſes Wort bey einigen Handwerkerz von den Geſellen ges 
braucht wird, wenn fie einen Meiſter verlaſſen. S. Aufſtand. 
(2) Genefex. Don einer Krankheit, von Sem Brankenlager 
aufitehen. Der Kranke ift bereits aufgeflanden. 3) Leben⸗ 
dig werden und aufftehen. Don dem Tode, oder von den Tod= 
ten aufitehen, in welcher Bedeutung aber auferftehen üblicher ift. 
©. daffelbe. (4) Sich zu einem Gefchäfte fertig machen , welcher 
Gebrauch aber bloß bibliſch und ausländiſch iſt. (5) Wider je: 
manden aufftehen, ſich ihm auf eine thätige Art widerſetzen, doch 
nur, wenn ſolches von den Untegpbanen gegen die Obrigkeit ge= 
ſchiehet. (6) Entſtehen, zum Voͤr ſcheine kommen, doch nur von 
Es iſt ein Prophet aufgeſtanden. Es iſt nicht 
eher eine Anzahl von zuten Dichtern aufgeſtanden, als bis ein 
großer Geiſt durch ein Meiſterſtück den Wetteifer erreget hat, 
Duſch. 
Emporer ſtanden auf, die Ordnung zu zerrütten, ebend. 
Auch dieſe Bedeutung iſt der Deutſchen Sprache urſprünglich 
fremd, und eine bloße Nachahmung des bibliſchen Gebrauches. 

Anm. Die Aufſtehung, iſt ungebräuchlich, weil den meiften 


Neutris die Verbalia auf ung fehlen. Dagegen kann der Inſini⸗ 


tiv in allen Fällen als.ein Sudftantiv gebraucht werden; in einigen 
ift indeffen auch der Aufftand eingeführet, ©. diefes Wort. 
Aufſte hen ift übrigens ein altes Wort, welches fchon bey dem Ott⸗ 
fried und Willeram vorfommt, wo es uflten und ufſtan Lauter. 


Auffleifen, verb.reg.äct, 1) Steif machen und aufwärts biegen. 


Einen Hut auffleifen. 
Ihr Schuh iſt niedrig, ſtumpf, mit aufgefveifter 
Lafche, Zach. 


2) Bon neuen ſteifen. Die Wäfche aufſteifen. So auch bie 


Aufſteifung. 
Aufſteigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) welches mit dem 


Hüfsworte ſeyn verbunden wird, in die Höhe ſteigen. 
1, Eigentlich, ſich vermittelft der Füße aufivärts bewegen, wo 
3 aber nur abfolute und. ohne Beyfügung des Aceuſativs gebraucht 


wird, Aufſteigen, d.i. auf das Pferd, oder auf den Wagen ſtei⸗ 
gen. Der Nccufativ wird nur in der X. U. beygefüget, die Lei⸗ “ 


ser, die Treppe auf- und abfteigen, wo doch die Vorwörter 
auf und ab richtiger von dem Verbo getrennet werden, Die 
übrigen Arten des Gebrauches mit der vierten Endung des Nenu⸗ 
wortes find im Hochdeutſchen ungewöhnlich; z. B. 
Wer vermag wohl, einen Berg 
Ohne Schwachheit aufzuſteigen? Günth. 
was? Steigt der Jüngling ſchon die Fhvenfiufen 
auf? edend, 

2. Xu weiterer Bedentung, aufwärts beiveget werden. Die 
Speife im Magen fleigt zuweilen auf. Diefe Speife fleige 
miv noch auf. ©. Aufftoßen. Das Aufſteigen dev Mutter, 
ein unſchicklicher Ausdruck des großen Haufens, die Kolik bey dem 
weiblichen Gefchlechte zu benennen, Dev Rauch, dev Dampf 
fleige auf. Dunkele Gewölke fliegen über den Horizont auf 


und überzogen den halben Simmel, Duſch. Es fleigt ein 


Gewitter am Simmel auf, herauf. 
3. Figürlich. (a) Dem Auge ſichtbar werden, in der höhern 
Schreibart. 
vier BR Selfen auf, vomaneifche Geſtalten, Dufch. 
“ Schloſſer 
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Schlöffer feigen da in der Kinbildungskraft vor dir anf, Dufch. 


) Eusfichen. Ich fahe eine angenehme Röthe in ihrem Ges 
fichte auffteigen. Er würde auch den Gedanken der Un- 
treue nicht in fich haben auffteigen Iaffen, ohne mir ihn ſelbſt 
zu entdecken, Gell. Es fteigen Verfuhungen, Zweifel, Be: 


gierden u. f.f. in ihm auf. Wie Fonnen fie einen ſolchen Arg= : 


wohn bey ſich auffteigen Iaffen, von Brawe. Vielleicht bat 
der erfie aufiteigende Zorn fich deiner zu ſehr bemächtiger, 
Dufch. (c) Die auffteigende Linie, in den Öefchlechtsregiftern, 

= diejenigen Perfonen, welche ingerader Linievoneinem angenom⸗ 
menen Stammvater berfommen, in fo fern man von jenen big 
zu diefem zähle, In dem umgekehrten Falle wird es die abs 
ſteigende Linie genannt. * 

Anm. Aufſteigen lautet bey dem Kero und Notker uffligan: 
Das Subftantiv die Aufſteigung ift, wie bey den meiften New 
tris, ungebräuchlich. 

Aufftellen, verb. reg. act, 1) Anfgerichtet flelfen, aufrichten und 
nad) einer gewiffen Ordnung binfegen, Die Bücher aufftellen, 
auf das Bücherbret, Einen Gewinft aufftellen. Waaren 
zum Verkaufe aufſtellen. Figürlich. Einen Zeugen aufftellen, 
jemanden als einen Zeugen darftellen, Wie viele vortreffliche 
Beyfpiele der Tugend haben uns nicht Sparta und Athen 
aufgefiellet. Ich wollte ihnen taufend Beweife auffiellen, wenn 
ich fie damit überzeugen Fönnte, Gel. — 

2) Offen ftellen, offen fteben machen. Sprenkel aufitellen. 
Einem eine $alle, eine Schlinge, ein Netz, ein Garn aufftel- 


len; welche X. U. fo wohl ineigentlicher, als figürlicher Bedeu⸗ 


tung gebraucht werden. Noch figürlicher ſagt man im gemeinen 
£eben: wegen einer Sache, oder nach einer Sade auffiellen, 
nachfſorſchen laffen. So auch die Auffiellung, 
Auffteppen,, verb. reg. act, bey den Näbterinnen, vermittelft 
einer Steppnaht aufnähen. Achſelzwickel aufiteppen. 
Tluffteuern, verb. reg. act, im gemeinen Leben, aufftügen, auf⸗ 
— Den Arm auffteuern. Sich mit dem Arme auf: 
euern. 
Aufſticken, verb. reg.äct, bey den Stickern, gemachte Figuren 
auf feidene md wellene Zeuge auflegen und aufnäben zim Gegen 
fage des Einſtickens. Daher die Aufſtickung. 
Aufſtieben, verb.irreg. neutr. (S.Stieben,) welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, in Geſtalt eines Staubes indie Höhe fleigen. 
Tho fah er an allen haluen 
Thie molten ufliieuen, 
in. dem alten Gedichte von Kaifer Carls des Großen Kriege bey 
dem Schilter; v. 1899, i 
— KLießen lauffen ir pferdr, 
Das hinder den aufſtob die erd, Thenerd, Rap. 101, 


Figürlich wird diefes Wort bey den Zägern von dem Fleinen Ge-" 


Flügel gefogt, wenn es plöglich auffliegt. ©, auch Aufſtäuben 
und Aufſtaubern. . t 


7 2lufftobern; ©. Auftäubern. Dem Zimmel fey Dank, daß 
ich fie einmahl aufgefsbert babe, Weiße. - 


Aufſtoren, verb, reg; act. durch Stören aus einander treiben, 
Ein Wefpenneft aufftöven. Die Sandhorfie oder Gäger in 
den Llüſſen auffisren. ; 

Aufſtoßen, verb, irreg. ©. Stoßen, welches in doppelter Gat- 
tung üblich, ift. 

1, Als ein Activum. 1) Durch Stoßen öffnen. Die Thür, 
das Lenſter, ein Sag aufftoßen. Ingleichen durch einen Stof 
derwunden, im gemeinen Leben, Sich die Haut aufftoßen, 
2) Indie Höhe ftoßen. Ich erwartetenicht, daß fie den Staub, 
den fie mit den Süßen aufftoßen, für Wolfen ausgeben wur- 


ur 


den, Weiße, Ingleichen, durch einen Stoß zum Aufſtehen be⸗ 

wegen. Ein Pferd aufſtoßen. In figürlicher Bedeutung, fößt 
bey den Jägern der Gund einen ſaſen oder wildes Geflügel. 
auf, wein er felbiges aufſpreuget. y — 

A. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) An die 
Höhe geſtoßen werden, aufſteigen. Die Speiſe foßt mir auf, 
oder es ſtößt mir auf, wenn die Blähungen ans dem Masen - 
aufwärts gehen. + Die Schmach Höfe ihm auf, Fommt ibm 
wieder in die Gedanken, ift eine niedrige Figur der vorigen ®. A, 
Ferner bedeutet es fo viel als anfangen zu gahren; befonders ber 
zeichnet man damit das zweyte Gähren des Bieres in dem Foffe. 
Weil diefe zweyte Gährung bey manchen flüffigen Körpern, z. B. 
dem Weine, ein Vorbothe des Nerderbens und des: Saneriver- 
dens ift, fo hat aufſtoßen daher fehr oft auch diefen Begriff an 
fich genommen. Der Wein ſtößet auf, wird ſauer. Ein auf- 

"gefioßener Wein. Dan bat diefe Figur noch weiter getrieben, 
‚ und au den Anfang des Kranfwerdens der Kinder und des zah⸗ 
. men Viehes mit diefem Worte beleget. Das vich ſtößt auf, 
Die Hühner find aufgefioßen. ©. auch Aufftoßig 2 
2) Auf etwas flogen. (1) In eigentlicher Bedeutung. Das 
Schiff ſtoßt auf, iſt aufgefioßen, auf den Grund. (2) Figür- 
lich, begegnen. Es ſtoßen mir täglich Leute diefer Art auf. 
Es möchte mir vieleicht noch ein wigiger Kopf aufſtoßen. 
Es ſtößt mir jegt eine zute Gelegenheit auf. - —— 
Anm. Das Subſtantiv die Aufſtoßung“ findet nur in den 
Bedeutungen des Activi Statt.  Ehedem war auch Aufftoß für 
. Swift, Streit üblich, wie aus dem galtaus erhellet. In Obers 
deutfchland gebraucht man es zuweilen nochfür Zufall, Krankheit, 
Begegnung. S. Auſſtoßig. ** 

* Der Aufſtoßer, des — 5, plur. ut nom. fing. nur in der 
Laudwirthſchaft einiger Gegenden, z. B. Thüringens, ein Ader, 
welcher mit dem fehmalen Theile auf einen andern Rößt, und deſſen 
Beſitzer. er 


Auffiößig, adj. etadv. 1) Verdorben, faner. Der Wein wird 


aufftoßig. , Ein aufftöfiger Wein, Jugleichen unpaß, franf, 
doch nur dem Anfange nach, von Kindern und dem zahmen Biche, 
wenn fegteres die Luft zum Freffen verlieret. Das pferd, die 
Schweine, die Zühner werden aufftößig. Lin aufſtßiges 
Rind. Daher die Aufſtoößigkeit, plur, inußt. der Zuftand eins 
Kindes oder Thieres, da es aufftoß ig iſt. 2) * Ehedem bedeu- 
tete aufſtßig auch uneins, zwiſtig: mit einem auffispig wers 
den. S,Saltaush, v. In einigen Gegenden bezeichnen-auf- 
föpig und aufſtützig noch jegt widerfpänftig, zum Aufftande ger 
neigt. Die Soldaten find auffisfig geworden. 
Auffiräuben, verb, reg. act, indie Höbe firäuben. Mit aufs 
geiträubtem Saar , Zadar, 


Auffreichen, verb.irreg. act. ©. Streichen. ı) Eine Sache 
auf die andere ſtreichen. Lin Pflafter aufftreichen , auf Lein⸗ 

- wand. Butter aufreichen, auf Brot. 2) Aufwärts ftreichen. 
Die Zaare aufftreichen. Bey den Tuchfcherern bedeutet es jo 
viel, als wider den Strich ſcheren. So auch die Aufüveihung. 

Aufftreifen, verb, reg. welches in doppelter Gattung üblich i. 

“1. Msein Kerivum. 1). Hinauf_fireifen, aufwärts fireifen. 
Den Ürmel, das. Hemd aufſtreifen. Ingleichen metongmifch, 
ſich auffiveifen. 2) Durch einen Stoß, der im Streifen ges 
ſchiehet, verwunden, als ein Neciprocum. Sich die Haut auf⸗ 
fireifen. 


II, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, in der 
Bewegung ein wenig berühren. Die Rügel reift auf, berührt 
im Fluge die Erde. Lange Rleider ſtreifen auf die Erde auf. 
Daher die Aufſtreifung in der Bedeutung des Activi. = & 
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————— verb, reg. ‚act, auf etwas ſtreuen, abfolute, Sand 
auffſtreuen, auf das. Papier. Daher -die Aufſtreuung. 

, Yuffteisten,. verb, reg. act, durd) Stricken verbrauchen. Allen 

Zwirn auffriden. 

” Auffälpen, verb. reg. act, ı) Die Stüte indie Höhe biegen, 

Einen gut aufftülpen, aufleämpen, auffiugen. Die Stiefeln 
aufſtülpen. An einigen Orten fagt man auch, den Armel auf: 
#ilpen, für aufflreifen. Kine Fleine aufgeitülpte, d. i. aufge⸗ 

- worfene, Naſe, Leſſ. 2) Auf etwas ſtülpen, oder decken. Den 

Deckel aufftülpen, auf, den Topf. In niedrigen Ausdrücken fagt 

man auch, den Hut auffälpen, für auffegen. Daher die Auf⸗ 

- Rülpung. 

Aufſtürmen, verb, reg, act. mit Sturm, d. i, ‚beftiger Much 
öffnen. Die Thür aufftürmen. 

‚ Muffürgen, verb, reg, act, ı) Auf etwas flürzen oder decken. 
Den Seckel aufſtürzen, auf den Topf. Die Saube aufitürzen,, 
. fie in der Gefchwindigfeit und ohne Drönung auffegen. 2) In 

- die Höhe ſtürzen oder ftelen. Die abgewafchenen Teller auf- 
ffürzen, in den Küchen. So auch die Aufſtürzung. 

— en, verb. reg, act, Sen Stüg, d.i. den verkürzten Theil 

einer Sache in die Höhe biegen. 1) Eigentlih, von den Hüten. 
Kinen gut auffiugen, die verkürzte Krämpe in die Höhe bier 
gen, und den Hut zum Tragen geſchickt machen, welches auch auf- 
 Kaffiren genannt wird. 2) Figürlih, aufpusen, verfhönern, 
Bekannte Wahrheiten, die nur durch die Einkleidung aufge: 
Auge wörden.. Ein Dichter muß feht arm feyn, der feine 

* Sprache nur durch ein einziges Mittel aufzuffügen (aufzu⸗ 
fiugen) weiß, Leſſ. So auch die Aufſtutzung. 

Aufftägen, verb, reg, &ct, auf etwas fügen. Die Arme auf: 
ftützen, auf den Tiſch. er tn mit deu Armen, über 
die Aufſtützung. 

Aufſtützig, ©. Aufſtößig. 

— verb, reg. act, zu finden, zu befommen fuchen. in 
Wild, einen libelthäter, eine Stelle in einem Buche auffuchen. 
‚Ich ſuchte meinen Iveund auf. Wie fehe verſteckeſt du dich 
vor der wohlthätigen Güte, die dic) auffucher ! Duſch. So 
auch die Aufſuchung. 

Zuffummen, verb, reg. welches fo wohl als. ein- Neutrum mit 
feyn ‚noch häufiger aber als ein Reciprgcum gebrandht wird, zur 
geoßen Summe werden. Etwas auffummen laffen. Es fum- 
met fih auf, - Seine Schulden haben ſich ſchon ſehr aufge⸗ 
ſummet. 

an verb. reg. act. ı) Bey den Tuchbereitern, fo viel als 
auffelten, d. i. die Tücher in abgemefjene Falten ſchlagen; viel- 
Yeicht,, weil folches anf oder vermittelft einer Tafel gefihiehet. 
2) Einem auftafeln, die Speifenfür ihn auf die Tafel scagen, 
nur im gemeinen Leben, wie auftiſchen. Daher die ufta⸗ 

felung. 

Auftaumeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, tau⸗ 

mielnd aufſtehen. 

Man taumelt auf und ſucht Stock, Kleider, Zut und 
Degen, Zachar. 
Aufthauen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


” 5. 1 As ein Activum, die Wärme in einen gefrornen Körper 


wieder herftellen, und ihn dadurch öffnen, d, i, erweichen und flüſ⸗ 
» fig machen. Die Sonne thauet die Erde, das Eis auf. Ein 
gefrornes Waller aufthauen. Figürlih fagt Optz von dem 
Wein; Er thauer die Sinnen auf. So auch die Aufthauung. 
1, Als ein Neutrum, mit ddr HSülfs worte feyn, aufgethauet 
werden, von gefrornen Körpern, Die Erde, das Eis, der 
Strom thauet. auf, if aufgerhauet. Figürlid ſagt man im 
gemvinen Leben von einem Meufchen, der nach einem langen, 
Heel, W. B. ꝛ. Th. 2. Aufl. 
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ſchüchternen Stillſchweigen anfängt, gefprächig zu werden, er 


thauet auf. In den gemeinen Mundarten Oberdeuthlandez 
und Niederfachfens, ift ſtatt dieſes Worts aufleinen und aufliten 
üblich. ©. Leinen. 


Aufthun, verb, irreg. act. ©. Thun. ı) Hinanf thun, oder 


legen, im gemeinen Leben. Befonders wird es in diefer Beden- 


» tung in den Blaufarbenwerken gebraucht. 


2) Dffnen, doch nur in einigen Fällen, wo man diefen Begriff 
ganz allgemein, ohne nähere Beſtimmung der Art und Weiſe aus- 
zudrucken für gut findet. Die Thür aufthun, wofür doch auf- 
machen üblicher if. Das Buch aufıhun, beffer auffchlagen 
oder Sffnen. Die Ohren aufthun, für hören, und den Mund 
aufthun, für forehen, find niedrig ; das Maul aufthun, in 
der legten Bedeutung , iſt zugleich verächtlich. Die Augen auf- 
thun, für aufmerkſam fehen, gehöret gleichfalls in die Sprache 
des gemeinen Lebens; doch ſagt man auch in der anfländigern 
Sprechart figürlich : "Das Unglud bat mir die Yugen aufge: 
than, obgleich auch hier öffnen edler feyn würde. Ein Saß Bier, 
Wein ꝛc. auftbun, im gemeinen Leben, es anzapfen, anfangen 
davon zu verfaufen, Die abgeernteten Selder aufthun, Er— 
laubnig geben, fie mit dem Vieh betreiben zu laffen. Am häu— 
fiaften gebraucht man diefes Wort noch als ein Neciprocum, Die 
Blumen thun fih auf. Die Erde that ſich unter mir auf. 


. Der Simmel thur fi auf. Das Geſtein hat ſich aufgethan, 


in den Bergwerfen, es hat fih von demfeftern Gefteine abgelöfet. 
Anm. Bey dem Dttfried findet ſich fürdiefes Wort induan, 

d. is entthun, uud der noch ältere Kero deucdt, den Mund auf- 

thun, durch inztlohhan mund, den Mund entlocher, aus. 


Aufthürmen, verb. reg. act, hoch, wieeinen Thurm aufhäu⸗ 


fen. . Der Wind thurmete den Schnee wie Berge auf. Das - 
Meer fchaumt, die Wellen thürmen fich bis an den Simmel 
‚auf, S. Thurm, 


Auftiefen, verb. reg. act, vermittelſt des Hammers tiefer ‚und 


zugleich höher machen; ein Kunftwort verfshiedener Metalar- 
beiter, befonders der Kupferfchmiede, da es denn diejenige Arbeit . 
ausdrudt, da die Metalle kalt gefchlagen, und ihnen dadurch aller⸗ 
ley vertiefte Geſtalten gegeben werden. Die Goldſchmiede nen⸗ 
nen folches aufziehen. Auch auf den" Kupfechämmern werden 
die Rupferplatten aufgetiefet,d. i. vermittelft des Auftiefham: 


mers zu Keffeln gefchlasen. So auch die Auftiefung: 
Taufe n, verb. reg. act, Speifen auf den Tifch tragen; ein 


Wort, welches im Hochdentfchen nur im verächtlichen Verfiande, 
oder höchſtens im Scherze üblich iſt. Einem auftifchen. Im 
Oberdeutſchen ift esvon einem dein und anftändigen Gebrauche. 
Ih will in meinen düſtern Schatten füge Scühte zum Mit— 
tagsmahl dir auftiſchen, Geßn. Vermuthlich hat Hagedorn 
diefen Oberdeutfchen Gebrauch nachgeahnet, wenn er fingt : 
Hierauf wird warme Milch — — 
In irdnen Schüſſeln aufgerifcht. 
Und ap einem andern Dete: 
Was hate ih wohl? Yn allem Teid ich Horb. 
Was tifh ih auf? 
Auch das einfache tiſchen iſt in Oberdentſchland in diefer Beben 
tung üblich. Es war nicht für fie gesifchet, Bluntfhli. 


Auftoben, verb, reg. neutr, mit haben, plöglich anfangen zu 


toben. 


Der Auftrag, des — es, plur. die — träge... 1) Die Sand- 


lung des Auftragens ;doch nur in einigen Fällen, und ohne Plu⸗ 
val, Der Auftrag der Sarben , bey den Mahlern. Der Auf: 


trag eines Gutes, eines Lebens, in den. Rechten, die Übergabe 


deffelben. Ingleichen das. Auftragen eines Gefehäftes, Einem 
Auftrag thun. Es ift ihm beveits Auftras geſchehen. 2) Eiu 
Dtm aufz 
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aufgetragenes Gefchäft, mit dem Plural, Einem Auftrage din 
Geniüge leiften. Einen Auftrag befommen. Alle Aufträge 
gut ausrichten. 


Auftragen, verb, irreg. (S. Tragen,) welches in doppelter 

Gattung üblich iſt. 

IL. Alsein Yetivum, 1, Hinauf tragen, in die Höhe tragen, 

An diefem Verſtande wird auftragen in den Schmelzhütten auch 

für auflaufen gebraucht, d. i. Erz und Kohlen in den Schmelz⸗ 

ofen tragen, welches vermittelſt der Auftragtröge oder Schicht: 
troge gefchichet. In einer uneigentlihen Bedeutung bezeichnet 
"in den Bergwerfen auftragen, fo viel als erhöhen, 3.8. einen 

Schacht auftragen, ihn von unten auf mit Sohern , Einftrichen, 

Srageftämpeln u. fs f.erböhen. - 

2, Eine Sache auf die andere tragen. ı) Eigentlich, Die 

Speifen auftragen, auf den Tifch. Es ift ſchon aufgetragen, 

oder man hat fihon ‚aufgetragen, die Speifen find ſchon auf 
den Tifch getragen. fEinem herrlich auftragen, ibn anfehnlich 
bewirthen. 2) An weiterer Bedentung wird diefes Wort in vers 
fehiedenen Handwerfen und Künften gebraucht, diejenige Verbin: 
dung oder Bereinigung zweyer Dinge auszudrucken, welche bloß 
durch An : und Auflegen geſchiehet. Sarbe auftragen, bey den 
Mahlern und Buchdruckern. Gold im vergolden auftragen. 
Glasreifen mit dem Bindeifen auftragen, d. i. anlegen, in den 
Glashütten, Das Seil auftragen, in den Vergwerfen, es um 
den Koch legenu, f.f. Ingleichen, einen Riß auftragen, ihn 
auf das Papier oder eine andere Fläche zeichnen. 3) Figürlich, 
zur Verwaltung, Beforgung übergeben. Einem ein Amt, ein 
Gefchaft auftragen. Einem die Regierung auftragen. ine 
aufgetragene Gewalt, ein aufgetragenes Gefchäft. Ingleichen, 
das Obereigenthum über eine Sache abtreten; daher in dem Les 
benswefen, einem feine Güter auftragen, ber zu Lehen auftra⸗ 
gen, ingleichen ein aufgetragenes Leben, Feudum oblatum, 
im Gegenfaße des gegebenen. Ehedem war auftragen in mehr 
rern Fällen der Abtretung üblich, in welcher Bedeutung es aber 
nun größten Theils veraltet ift. 

IL, Als ein Neutrum, mitdem Hülfsworte haben, inwelcher Bes 
deutung mamwaber nur im gemeinen Leben von einer Sache fagt, 
daß fie auftrage, wenn fie zu dick ift oder wird, ſo daß eine andere, 
wider ihren Endzweck, von derfelden gleichfam getragen wird. So 
tragt ein Nachtkleid auf, wenn es die darüber gezogene Bd 
dung zu erfge macht. 


Das Subftantiv, die Auftragung, kann in allen Behentuite s 


gen des Activi gebraucht werden. 
Der Aufträger, des—s, plur. ut nom, h ing. in den Berg⸗ 


werfen fo viel als der Yufläufer, d. i. derjenige Arkiter, welcher 


Erz und Kohlen in den Schmelzofen trägt. 


Aufteeffen, verb.reg. neutr,; (S, Tpeffen,) mit haben, auf et« 
was treffen, d. j. ſtoßen, oder es berühren ; nur in einigen Fällen, 
Der Mühlſtein trifft auf einer Ecke auf, wenner nicht horigon- 
tal liegt, und daher den untern Stein mit einer Ede berühret; 
Auftreiben, verb.irreg. S. Treiben. Es if, I, ein Activum. 

1, In die Höhe treiben, und zwar, 

1) Durch Ausdehnung der Theile. Eine Blume mie dem 
Sammer auftreiben, beyden Schlöffern, fie durch Hammerfchläge 
“indie Höhe treiben. So ſagt man auch im gemeinen Leben: Die 
Winde treiben den Leib auf, Der Leib des Veriforbenen war 
außerordentlich aufgetrieben. In der Landwirthſchaſt bedeutet 
auftreiben, den Acker durch twiederhohltes Pflügen böber und lo⸗ 
derer machen, Befonders bezeichnet man dadurch die dritte Art 


des Pflügens zur Winterfant, welche auch wenden genannt 
wird. Roch mehr aber, B 


Auf 


2) Mit Gewalt zum Aufſtehen bewegen, jemanden von feinem 
Sitze oder aus feinem Lager treiben. (1) Eigentlich. Einen auf— 
“ treiben, ihn ausdem Bette oder von dem Stuhle treiben. in _ 


‚wis auftreiben ,„ es aus feinem Lager jagen, bey den Jü- - 


gern. (2) Figürlich. a) Bey den Handwerkern, einen Gefellen 
anrüchtig machen, wodurch er überall vertrieben und verjager 
wird ‚welcher Mißbrauch im verächtlichen Verſtande auch wohl 
‘die Yuftveiberey genanut wird. b) Mit lebhafter Mühe ausfün⸗ 
dig machen, ausforfhen und erlangen. Geld auftreiben Wo 
haben fle das wieder aufgerrieben? Ich will wiffen, ob fie fir 
meine Tochter einen Mann aufgervieben baben, Weiße. Er 
lieft, wo er ein Blatt Papier auftreiben kann, chend. Ver⸗ 
muthlich iſt dieſer Gebrauch des Verbi von dem Auftreiben des 
Wildes in der Bedeutung der Jäger entlehnet. 2 
2. Mit Gewalt öffnen, aus einander treiben, in welcher Bedeu⸗ 
tung esindem Bergbaue üblich ift, wo es fo viel bedeutet, als 
einen Gang, eine Wand mit groben Fäufteln, Keilen u. f.f. - 
zerſetzen. 
3. Auf etwas treiben. Einen Ring auftreiben, auf das Rad, 
auf das Häft u. ſef. Den Mühlſtein auftreiben, ihn auf. das 


Mühlgebiethe fchaffen. Die Wäfche auftreiben, bey den Wäfdhe, 


rinnen, fie vor dem Rollen feft um das Rollholz wideln. 

IL, Ein Neutrum, mit fepn, auf etwas getrieben werden, 
befonders in der Schifffahrt, auf den Grund gerathen oder fioßen. 
Wo das Schiff Waffer genug hat, um nicht aufzutreiben. 

So auch die Auftreibung in den Bedentungen des Activi. 


Auftrönnen, verb. reg. act, aus einander trennen, beſonders f 


was zufammen genäbetift, Line Habt auftrennen, fie mif eis 
nem Meffer behutfam auffchneiden.- Ein Kleid auftrennen, die 
Nähte in demfelben. Die Habe trennt fi) auf, gebet aus ein- 
ander. So auch die Yuftvennung. 


Auftreten, verb.irreg. (©. Treten,) welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich if. 

1. Als ein Aetivum. Durch Treten öffnen, Die Thür, eine 
Fuß auftreten. Daher die Auftretung. 

Il, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 1. Auf 
den Boden treten, den Fuß auf die Erde fegen, Das pferd 
Fann nicht auftreten. Hart, feſt, leife auftreten. 

Sein Fuß tritt grimmig auf, daß die Allee N, 
Zachar. 

e. In die Höhe treten, aufſtehen, um zu reden. Daher fagt 
man voneinem Neduer, einem Schaufpieler u. f.f. daß er auf: 
teite, ober Öffentlich auftritt, wenn er den Ort betritt, von wels 
ehem er zureden gefonnen ift. Mit etwas auftreten, figürlich , 
elwas feyerlich vorbringen, Wenn du eher. mit deiner verlieb- 
ten Wehklage aufetreten. wäref, Weiße. In der Nicder- 
Laufis fagt man von der Milch, fie tritt auf, wenn fie fih rah⸗ 
met. Für die Handlung des Auftretens in den Bedeutungen des 
Hentrins, befonders der legtern, ift der Auftritt üblich. 


Die Auftrift, plur. die— en, ı) In den Diarfchländern , der 


eg nach einem Deiche hinauf, auf welchem das Vieh hinauf ge⸗ 
trieben wird. 2) * In einigen Gegenden, beſonders in Pom⸗ 
mern und Brandenburg, ift die Auftrift, das Pflügen zur Saat 
im Herbft, und ein aufdiefe Art gepflügter Acker. Indie Auf⸗ 
trifte fürn. ©. Auftreiben. 


Der Auftritt, des — es, plur. die ⸗e, von dem Verbo auftre⸗ 


ten. 2, Die Handlung des Auftretens, in den Bedentungen 
des Neutrins, befonders der Auftritt eines Redners, eines 


Schauſpielers. 


2, Figürlich. a) Kir einigen Fällen der Anfang der Gegenwart 
bey einer Sache oder Handlung. 
Macht in der großen Welt den erften Auftritt gut, * 





h 
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» In der Kanzelberedſam eit iſt der Auftritt auch das Gebeth, 


oder der Wunſch, womit der Kanzelredner feine Predigt antritt. 
e) Derjenige Theil eines Aufzuges in einem Schaufpiele, der 
durch den Yuf= oder Abtritt eines Mitfpielers beſtimmt wird; 
daher ein Aufzug in mehrere Auftritte getheilet wird. Die 
Griechen und Römer nannten einen folchen Auftritt, Scena, 
welcher Ausdruck auch noch von einigen im Deutſchen beyber 
halten wird. Georg Grelinger wollte in feiner Überfegung 
des Eid, welche 1679 gedruckt worden, dafür den Nahmen 
Auskunft einführen, ivorin ihm aber niemand nachgefolget iſt. 
d) Nach einer noch weitern Figur führet auch ein jeder merk⸗ 
" würdiger Vorgang den Nahmen eines Auftrittes. So ſingt z. 
* Zachariã von dem Morgen: 
Wie verfihießen die. Sarben 
Aller Sreuden des Hofs vor diefem sininighen * 
Auftritt! 


Nie will ich es zu einem ſolchen Auftritte wieder kommen 


laſſen. 

3. Dasjenige, worauf man tritt. So wird z. B. in den 
AJändlichen Gebäuden diejenige Stufe vor den Thüren, worauf 
man tritt, ein Auftritt genannt. Die Auftrittbank, an den 
- Stühlen der Bortenwirker, unter welcher die Enden aller 

Tritte durch eine eiferne Stange beyfammen gehalten werden, 

Auftrocknen, verbe reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

J. Als ein Yetivum. 1) Zum künftigen Gebrauche trocken 

machen, trocknen und aufbehalten; in Oberdeutſchland und 
Meißen, im gemeinen Leben, auftreugen. Apfel, Srüchte, 
Reauter aufteodnen. 2) Durch Wegnehmung der Feuchtig⸗ 
keit trocken machen. 
So trocknete mein Freund die ange Zahren auf, 
Cron. 
AII.Als ein Neutrum, mit dem Sülfsworte ſeyn, troden 
werden. Befonders in figüclicher Bedeutung in der Landwirth⸗ 
ſchaft, wo die Kuh auftrodner, oder gufte wird, wenn fie 
Feine Milch mehr gibt. 

Daher die Auftrocknung in den Bedeutungen des Activi. 

Auftrüben, verb, reg. act, von unten auf trübe machen, 
. Das Waffer des Sluffes ganz auftrüben. 

Zufeoädyen ‚ verb,reg, neutr. welches das Hülfwort feyn zu 
fih nimmt, von dem Schlafe wach, oder munter werden ; in der 
böhern Schreibart erwachen. In eigentlicher Bedentung. Das 
Rind if aufgewachet. Yon dem Schlafe, von einem langen 
Traume aufwachen. Don einem Geräufche, Gefchreye auf: 
wachen, durch daffelbe auſgewecket werden. 2) Figüirlich, 
wirffam werden. Seine Glanbiger find alle aufgewacht. 
Wenn dein Gewilfen einmahl aufwachen wird. Wird feine 

erſte Flamme nicht wieder aufwachen, wenn ſie die ſelbe noch 

durch Erkenntlichkeit veigen? Weiße. 

Anm. Zu einem aufwachen, wie Hiob 8, 6: fo du rein 
und fromm bift, fo wird er aufwachen zu dir, iſt ein He: 

braismus. Herr Hofr. Michaelis feget dafür: fo wird er bald 
für dich eifern. Opitz gebraucht aufwachen mehrmahls active 
für aufwelen; z. B. 


— 


Wird einmahl dann das Serz umringet von der Nacht, 


Gewiß es wird ſo bald nicht wieder aufgewacht. 
"Zugleichen: \ 

Ein aufgewachtes Serz, uns prächtige verſtand, 

Begehrt berühmt zu feyn, durch die geehrte gans. 

Aufwadıfen, verb.irreg.neutr. (S. Wachfen,) welches das 

Hülfewort feyn erfordert, groß wachfen, in die Höhe wachfen, fo 
wohl von Menfchen und Thieren, als Pflanzen. In Srömmig- 
Reit und Tugend, in Laftern imd Untugend aufgewachien, Wir 
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find mit einander autzewachfen, wir find von Jugend. auf 
key einander geweſen. 


Aufwagen, verb, reg. recipr. Sich aufwagen, aufzuftes 


hen wagen, Der Alte vergaß feinen Knotenſtock und wagte 
fi) auf, ihr entgegen, Göthe. 

Aufwägen , verb. reg. oder nad; andern irreg. act. ©, 
Wagen. 1) Durch ein Hebezeug im die Höhe heben, im ge⸗ 
meinen Leben, Einen Stein aufwagen. 2) Darwägen, wäs 
gen um es einem andern zu geben. Einem Geld aufwagen. 
Gegen Fein ’geläutertes Gold wird fie aufgewogen, Hiob 28, 
‚19; nach des Herrn Hofe. Michaelis Überſetzung. So auch 
die Aufwagung. 

Anm. Auch von dieſem Worte gilt dasjenige, was ſchon bey 
Abwagen erinnert worden. S. auch Wägen. 

Aufwablen, verb. reg, act, auf gut Glück aufſchlagen, im 
Kartenſpiele. Ein Blatt aufwaͤhlen. 

Aufwallen/ verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor⸗ 
dert, indie Höhe wallen, in eine heftige innere Bewegung gera⸗ 
then. 1) Eigentlich, von flüffigen Körpern, befonders wennfie 
durch die Hise zum Sieden. gebracht werden, So bedeutet auf: 

wallen in der Hauswirthfchaft gelinde auffieden. Allein in der 
erhabenen Schreibart wird jederzeit der Begriff einer heftigen 
Bewegung damit verbunden, Das Meer wallt auf und brauſt. 
Das Aufwallen des Geblütes ift bey den Pferdeärzten eine 
Krankheit der Pferde, wo bey einem gelinden Fieber. Heine 
Blattern auf der Haut zum Vorfcheine fommen, 5 

2) Figürlich. (a) Bon dem Staube, bey den neuern Dicpterik 
— — Wie unter dem Suße des Wandvers 

Leichter Staub, von Gewinmen beroohnt, 

wallet, binfinft, Klopft: 5 

(6) Bon allen heftigen Gemüthsbeiwegungen, welche das Geblüt 

gleichſam ſchnell aufwallen machen, aber auch ſchnell wieder 


auf: 


vergeben. Die aufwallende Hige der Rachbegieyde, Vielleicht . 


. wallete mein Zorn bey Beleidigungen auf, Dufch. Ungeſtü— 

mer von fürmifcher Sreude wallt nicht das Angfliche Herz 
des Mifferhaters auf, ebend. Aber auch von fanftern Einpfins 
dungen. Sanfte Empfindungen wallen, wie die Silberwel- 
len, an einem fillen Abende in der Serle des Dichters auf, 
©. Aufwallung beſonders. 


Aufwaͤllen, oder Aufwellen, verb. reg. welches 1) das Ac⸗ 


tivum des vorigen iſt, aufwallen, d. i. auffochen, machen, in deit 
Küchen, Sleifch in fiedendem Wafferaufwällen. 2)* Von Wall, 
Haufen, in Haufen auffesen, befonders in Niederfachfen. S 
wird 3. 3. in den Marfchländern der Torf — aller, 
wenn er in Haufen gefeßet wird. S. Wall. 

Sp auch die Yufwallung in beyden Bedeutungen. 

Die Aufwallung, plur. die—en, das Aufwallen, fo wohl in 
eigentlicher als figürlicher Bedentung, Die Aufwellung eines 
fiedenden Waſſers. Die Yufwallung des Blutes. Du halt 
eine Furze Freude, eine frohe Yufwallung des Herzens, 
- für Glückſeligkeit, Dufh. verzeihen fie diefen ſchnellen Auf⸗ 
wallungen einer beleidigten Ehre, von Brawe. 

Der Aufwand, des —es, plur, car. dasjenige, was anfge- 
wendet wird, ua der Zufkand, in welchem man viel auſwen⸗ 
den muß, Großen Aufwand haben, viel Geld zu feinen Be: 

dürfniſſen ausgeben müffen. Vielen Aufwand machen, viel 
Geld zu feinen Beditrfniffen ausgeben. Kine Sache, welche 
vielen Yufwand, viele Koften, erfordert. Etwas mit großem 
Uufwande erhalten. ©. Yufwensen, 

Aufwärmen, verb.reg, act. von neuen wärmen. 1) Eigentlich, 
Speiſen, Milch u. ſ. f. aufwärmen. Ein aufgewärmtes Ge: 
richt. 2) Figürlich im gemeinen Leben, eine veraltete Sache 

me 


von 


% 
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Aufwarten, verb. reg;weutr, welches das Hülfswort | aben 


551 nn 


von neuen vorbringen, ” Einen alten Streit wieder aufwär- 
men. So auch die Aufwärmung. 
erfordert; auf etwas warten, befonders auf eines andern Befehl 
warten. 1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung, jemanden 
bedienen, ihm allerley niedrige Dienfte leiſten. Einem Seren 
aufwarten, deffen Bedienter ſeyn. Den Gäften aufwarten. 
Bey Tifihe, bey der Tafel aufwarten. 
aufwarcen, nebmlich mit Muſik, den Bäften vorfpielen, In 
diefer Bedeutung wird cd gegenwärtig nur von geringen und nice 
drigen Dienften gebraucht. Allein Hpig gebraucht es auch in 


Bey einer Hochzeit 


Aufwaͤſchen/ verb.irreg. act. &, War, ) Du 2 
ſchen veinigen, beſouders, das fen en ph 


D 


er 


geile reinigen, in der Hauswirrhfchaft. 2) Waſſer von 
er Erde auffaffen. Blut aufwafchen. 3) Wund wafchen. Sich 
bie Sande aufwafchen. 4) Durch Wafchen verbrauchen. Alle 
Seife aufwafchen. Go auch die Aufwaſchung. N 

ie Uufwäfcperinn, plur. die—en, in großen Küchen, dies 
jenige Magd, welche zum Aufwaſchen beftellet iſt. F 


Aufweben, verb. reg. act. ı) Verweben, durch eben vers 


brauchen. Alles Garn aufweben. 


2) Aus einonder weben. 
Kin Gewebe wieder aufweben, Een 


— 


der edlern Bedeutung für dienen überhaupt, Der, dem ich ge Der Yufwechfel, des — s, plur. ear. in der Handlung, bie 
£reulih aufsuwarten verbunden bin. Bey eben demfelben Zugabe in ſchlechterm Gelde in Anfehung des beffern, wel 
Fommt es auch aber abfolute wor; — ches man einwechſelt; Aufgeld. S. auch Abzug. 

Am dich, o gerr, ſtehn aller Augen ber, Aufwechſeln, verb. reg. act, durch Einwechſeln fammeln, 
FF Und warten auf, Pf. 145. oder aus dem allgemeinen Gebrauche bringen. Line gewiſſe 
Auf welche Art es im Hochdeutfchen nur noch von den Hunden und Geldforte aufwechfeln. Daher die Aufwechſelung 4 


einigen andern Thieren gebraucht wird, wenn ſie ſich auf die 


- Hintern Füße ſetzen, und auf den Befehl ihres Herrn warten, 


2) Figürlich von allen Pflichten der Höflichfeit und Ehrerbie⸗ 
bung, die man einem andern leiſtet. Einem aufwarten, mit 
Ehrerbierhung zu ihm kommen. Einem mit etwas aufwarten, 
ihm ein Geſchenk damis machen, es ibm geben, darreichen. Bann 
ich ihnen damit aufwarten? Auf gleiche Art gebrauchen die 
Schiveden ihr uppwakta, von wakta, warten. Das Subs 
ſtantiv die Aufwertung ©. hernach befonders, 


Der Mufwärter, des—s, plur, ut nom fing. Fämin. die 


Aufwarterinn, plur. die —en, eine Perfon, welche einem 


‚ andern inm eigentlichen Berftande aufwartet. 
Aufwärts, ein Umflandswort des Ortes, eine Bewegung in 


die Höhe auszudruden, für binaufwäres. Aufwarts geben, 
fehren. Yufwärts fchiffen, nach der Quelle zu. Etwas auf: 
wärts biegen, in die Höhe, über ſich. 


Anm. Aufwärts, Hol. opwaerts, Engl. upward, Anz " 


gelf. upweard, in dem alten Gedichte auf ven h. Anno bey dem 
Schilter, ufwert, ift von auf, und dem alten Subftantive Ware 
zuſammen geſetzet. In Oberdeutfchland wird es als eine Präpo- 


ſition zumeilen mit der zweyten oder vierten Endung gebraucht. 


Aufwärts des Sluffes, den Fluß aufwarts fchiffen; welches 
aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich ift. . 
Aufwartfam, adj.et adv. bereit aufzuwarten, bienftfertig; 
ein Wort, welches im Hochdeutfchen ungewöhnlich ift, aber 
Hoch ein Mahl von Hagedorn gebraucht worden: 
Er will ſich aufwartſam, ja Dienern gleich erweifen. 


Die Aufwertung, plur. inufit. das Aufwarten, fo wohl in der 


erften eigentlichen Bedeutung. Die Yufwartung bey einem 
haben, demfelden aufzuwarten beftellet fepn. So auch an der 
Höfen von denjenigen Perfonen, welche zunächft zur Bedienung 


. der Perfon eines großen Herren verpflichtet find. Ingleichen die 


Aufwartung mie dev Mufif,, die Beforgung und Aufführung 
der Mufit: bey Hochzeiten u.f.f. Als auch in der zwenten 
Bedeutung. Einem feine Aufwartung machen, ihn mit Ehrer- 
biethung befuchen. Selten wird diefes Wort im Mural ge 
braucht; 3. B. Ich Fonnte vor der Menge der Aufwartun⸗ 
gen Faum zu mie felber Fommen, Gell. Wo alsdanı Per- 
fonen, die ihre Aufiwartung machen, zu verfichen find. In der 
gezierten Sprechart wird es fo wie Bedienung, oft als ein 
Coneretum für einen Bedienten oder eine Bediente gebraucht, 
An manchen Höfen ift. es ein Collectivum, die zur Aufwartung 
beſtimmten Perfonen zu bezeichnen, nebmlich den Kammer» 
Herven, Kammerjunfer, Adjudanten u. f.f. Statt diefes Wor- 
ses iſt in Oberdeusfchland die Aufwart üblich. 


* 


N 


Aufweden, verb.reg, welches das Activum von aufwachen iſt, 


wach, di. munter machen, befouders einen Schlafenden. ı) Eis - 
genulich. Einen aufweden. Einen mit feinem Gefchrepe auf: 
wecken. Jůgleichen, einen Todten aufweden, oder jeganden 
von den Todten aufweden, in welcher Bedentung aber aufer- 
weden und erwedien gebräudhlicher find. 2) Figüirfich, dem 
Geiſte nah munter, lebhaft machen. Die Zeit ward mir lang, 


ich fuchte mich aufzuweden; aber ih ward immer verdries: 


Aufweben,. verb, reg, act. 


licyer, von Brawe. Er weiß eine ganze Geſellſchaft aufzu⸗ 
weden, munter zu machen Noch mehr ift in diefer Bedeu⸗ 

tung das Darticip. Paffiv. aufgewedt für munter, lebhaft, 

üblih. Sie wird in kurzer Zeit recht aufgeweckt und ma⸗— 

nierlich werden, Gel. Ein aufgewedter Kopf. Ein auf 

gewedtes Gemüth. Lin aufgewedter Einfall. 

ı) In die. Höbe wehen, Der 

Wind wehrt den Staub, die Sedern, den Schnee auf, In— 


gleichen Fgürlih, duch Wieden Hervor bringen, wie ug 


vergrößern, Der Wind wehete dag Seuer auf. . . 
Der Zampf ſcheint ihre Gluth nur ſtarker aufzuweben, Wiel, 

2) Durch Wehen öffnen. Der Wind hat die Thur, das 

Fenſter aufgewehet. * 


Aufweichen, verb. reg. act» von weich, mollis, ı) Dur e 


Erweichen öffnen. in Geſchwür aufweichen. 2) Überhaupt, 
erweichen, oder weich machen. Trodene Sarben mit Gummi⸗ 
waſſer aufweichen. So auch die Aufweichung. gr 


Aufweifen, verb. reg. act. ı) Auf die Weife bringen. Garn 


aufweifen. 2) Alles was gewveift werden follte, auf die Weife 


bringen. Alles Garn, alle Seide aufweifen. S. Weifen. 


Daber die Yufweifung. 


Aufweinen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 


weinend aufblicien; ein Zeitwort, welches den neuern Dich- 
gern eigen iſt. Kr weinte zu Gott af, Klopft. 


Aufweifen ‚„verb. irreg. act, ©. Weifen, als einen Ber 


Xufwellen, S. Yufwällen. 


weis vorzeigen, vor Augen legen. Kine Vollmacht, ein Cre— 
Sitiv, einen Wechfel aufweifen. Er bar nichts wider mich 
aufzuweifen. Daber die Aufweifung. 


Aufwenden, verb. reg. oder nach andern irreg. act. S. Wen⸗ 


den, an oder auf etwas wenden, in der.figürlichen Bedeutung des 
einfachen Verbi. Sleif und Mühe aufwenden, anwenden, Er 
wendet viel auf, läßt viel Geld aufgehen , wendet viel Geld 
auf feine Perfon und auf fein Vergnügen, S. auch Aufwanı 


Uufwerfen, verb, irreg. act. ©. Werfen. 1. Durch Werfen ' 


öffnen. Eine Thur mit Seinen aufweıfen. Die Rarten aufwers 


fen, um zu feben, wer gibt, fie durch einen Wurf gleichfam öfinen. 
7 


In 





353: Auf 
2. In die She — a) Eigentlich. Das Meet wirfe 
Saum auf. Das Waffer wirft Blaſen auf. b Figür⸗ 
lich. (a) Aufgraben. Einen Damm, einen Wall, eine 
Schanze, einen Graben aufwerfen. Erde um einen Baum 
aufwerfen. (2) Schnell in die Höhe vichten, doch vieleicht 
nur von der Nafe. Sie ſahe mich zweydeutig an, und warf 
die Naſe auf, als ich über fie lachte. Hermes. (3) Auf 
"wärts biegen, fih werfen. Das Bret bat füh aufgeworfen. 
Eine aufgeworfene, einwärts gebogene, Yafe. Aufgewor⸗ 
fene Lippen. Aufgeworfene Rafpeln oder Seilen, krumm 
‚gebogene. (3) Eigenmächtig auftreten, fich eigenmächtig zu 
etwas angeben. Sich zum Könige, zum Anführer aufwerz 
fen. Ihr werft euch immer zu Dingen auf, wozu ihr kei⸗ 
men Beruf habt. Oft wirft ſich die Leidenfchaft trotzig 
über ihre Regextinn, die Vernunft, zur Tyranninn auf, 
Duſch. (4) Sich wider jemanden aufwerfen, ſich wider 

. denfelben- empören. 

3. Auf einen andern Körper werfen. a) Eigentlich. Die 
Wurfel aufwerfen, auf den Tiſch. 6) Figürlich. Kine Ira= 
ge aufwerfen, zur Beantwortung — vorbringen. 
Einen Zweifel aufwerfen. 

Das Hauptwort die Aufwerfung täßt fh in allen Fällen 
gebrauchen, wö das Verbum nicht ein Reciprocum iſt. 

„ Hufwideln, verb. reg. act. 1) Aufeinen andern Körper wiceln. 
Zwirn, Seide, Wolle aufwidein, auf einen Knauel. Die 
Saare aufwideln, auf. Papier. 2) Aus einander wickeln. 
Kin Papier aufwideln. Kin Rins aufwideln, defien Winz 
deln aus einander wickeln, 3) In die Höhe wickeln, aufwärts 
wickeln. Die Strümpfe aufwieln. In ,aufgewidelten ſSaa⸗ 
ven gehen. Sp auch die Aufwickelung. 

|  Hufıiegein, verb. reg. act. welches das Frequentativum von 
aufwiegenäift, aber nur in der figürlichen Bedeutung für aufs 
hetzen, verbegen, befonders: zum Aufſtande verleiten, gebraucht 
wird, Einen wider den andern aufwiegeln. Das Volk wis 


der die Obrigkeit aufwiegeln. In einer uch figürlichern Be⸗ 


deutung kommt es zuweilen für veigen, in Bewegung fegen, 
äberhaupt- vor. überall erblickte meine auf fgewiegelte Einbil⸗ 
dung nichts als ſchauervolle Tiefen, von Brawe. Mein 
aufgewiegeites Gewiffen ſtellt mir auf einmahl den ſchwar⸗ 
zeiten Frevel dar, ebend. Allein da dieſes Wort einmahl ei⸗ 
nen verhaßten Nebenbegriff hat, fo iſt dieſer Gebrauch gewiß 
sicht der befie. So auch die Yufwiegelung. 
Anm. Friſch führer aus dem Dafypodio das einfache eigeln, 
.anreigen, ergesen, nöthigen, an. Die Schweden haben ihe 
uppwiggla von den Deusfchen ensleßnet, aber in defjen Ab⸗ 
leitung find ihre Sprachforfcher fehr unglücklich gewefen. 
De Aufwiegeler, oder fürzer Aufwiegler, des —s, plur. ut 
“ nom. ling. der andere aufiwiegelt, befonders, der die Unter: 
thanen zum Ungehorfam gegen die Obrigkeit anreiger. Ein fols 
cher unruhiger Unterthan wird im Niederfächfifchen auch Upma= 
> ker/ Stafebrand, Botefür, wovon die Franzofen ihr Boutefeu 
haben, ferner Bellhamel, Fahnkefüer oder Fannförer w fi f. 
genannt, Das Bey und Nebenwort aufwieglerifcp, welches 
im gemeinen Leben nicht unbekaunt ff; ift niedrig. 
Hufviegen, verb. irreg. act. ©. Wiegen. ı) Durch ein 
Hebezeug nach und nach in die Höhe heben. 2): Wie aufwä- 
gen in der. zweyten Bedeutung. S. auch Wiegen und Abwie— 
gen. 3) An Gewicht übertreffen; eine von dem Steigen des 
leichteren Körpers in der Wagefchale entlehnte Figur. Ein 
Sreund, der alle übrige aufwiegt: 
Aufwindeln, verb, reg, act. von Windel, die Windeln auflöfen. 
E Ein Bind aufwindeln, metoupmiſch. Daher die Yufwindrkung, 


——— 


Aufzeigen, verb. reg. act. wie aufweiſen, vorzeigen. 


in 6 


auf die andere winden. Zwirn, Seide, Faden aufwinden, 
Auf einen Knauel, oder auf ein Papier winden. 2) Vermit⸗ 
telſt einer Winde in die Höhe fchaffen., Einen Wagen aufwin— 
den, mit der Wagentoinde, Line Lat aufwinden, vermittelft 
der Winde, Sp auch die Aufwindung. 


Aufwirken, verbereg. act. i)Von wirken, arbeiten, verrichten. 


(a) Bey den Jägern fo viel als aufſchneiden. Ein Wild auf: 
wirken. (b) Bey den Bäckern, den Brote die Geftalt, die es 
Hasen fol, mis der Hand geben; oft auch fo viel wie auswirren. 

2) Von wirken, weben: (a) Alles Garn in ein Gewirke 
beingen: Alles Garn aufwirten. (b) Ein Gewirke aufiöfen, 
aus einander wirken. So auch die Aufwirkung. 


Aufwiſchen, verb.reg, act. wiſchend aufheben. Blut, Waf: 


fer von der Erde aufwifchen. Daher die Aufwiſchung. 


*Aufwoken, verb, reg. act, um den Worten winden; am 


bäufigften in Niederfachfen für aufrocken. Flachs aufwocken. 


Aufwslben, verb.reg.act. in Geftalt eines Hohen Gewölbes 


aufführen; ein fonft ungewöhnliches Verbum, welches aber 
bey dem Opitz vorkommt: 
Die Dede, welche dir dich hohe Haus muß tragen 
Uns du haft aufgewoölbt, iſt unerfchopftes Meer— 


Aufwollen, verb. irreg, neutr. (©. —— mit haben, 


aufftehen wollen. 


AHufwublen, verb. reg. act. ı) Durch Mühlen in die Höbe bein 


gen. Die Schweine haben die Erde aufgewühler. 2) Mit 
Mühlen ungleich machen, öffiten. Den Erdboden aufwühlen, 


Aufwuhnen, verb. reg. act. die Wuhnen öffnen. Einen 


Teich, oder Fluß aufwuhnen, aufeifen. ©, Wuhne, 


Der Aufwurf, des—es, plur. die—würfe, dasjenige, was 


aufgeworfen. wird; befonders die Erde, welche bey Berfertigung 
eines Grabens, Teiches u. f. f. auf-und ausgeworfen wisd. 
Kinen Yufwurf auf den Jelde machen, Erde aufiverfen. 


Aufzablen, verb. reg, act. darzählen, aufden Tifch hinzählen, 


bejonders vor dem Gelde. Geld aufsahlen. Aufgez ahltes Ge 


Aufzaumen, verb,reg, act. den Zaum anlegen ; eigentlich, das 


Pferd vermittelſt des Zaumes zwingen, den Kopf in die Höhe zu 
tragen. Lin Pferd aufzäumen. In den Küchen werden die⸗ 
jenigen Hühner, welche gebraten werden follen, aufgesaumer, 
wenn man die eine Keule derfelden dem über den Rücken zurück 
gebogenen Kopfe und Schnabel einverleibet, die andere aber indie 
Dffnung des Unterleibes ftedt. So auch die Aufzaͤumung. 


Aufzehren, verb. reg. act. verzehren, durch Zehren alle 


machen, eigentlich von Eßwaaren. Die Soldaten haben ale 
Lebensmittel in diefer Gegend aufgezehret. 


Aufzeichnen, verb. reg, act. figüclich für Aitfüreißeh; Ei⸗ 


ne Ausgabe aufzeichnen. Kine merkwürdige Begebenheit 
aufzeichnen. Daher die Aufzeichnung 


nen Brief, ein Zeugniß, einen Contract aufzeigen, zum 
Beweiſe vor Augen legen. Daher die Aufzeigung. 


Aufzerren, verb.reg. act. 2) Ju die Höhe zerren. =) Durch 


Zerren öffnen. 


Die Aufziebbrude, plur. wir, eine Brüde, welche ent 


weder ganz oder doch zum Theil aufgezogen werden kann. 


Aufziehen verb.irreg. GS. Ziehen) welches in doppelter 


‚Gattung üblich ift, 
L. Als ein Aet lvum ‚ 100 zugleich die eigentliche Bedeutung 
des Verbi ziehen, trahere, die herrſchende iff. 
1, Durch Siehen öffiten. "ein Schloß aufziehen, es dar h 
Zurüück ziehung des Riegels öffnen. Den hahn an einem Schieß⸗ 


gewehre aufziehen, In uneigentlicher Bedeutung fogt man auch 
Dim 3 : vou 


Ei⸗ 


Aufwinden verb. irreg. act, S. Winden. ı) Eine Side 


‘ 


» 


555 Auf ; 


von einem Pflafter, daß es ein Geſchwür aufsiehe, wenn 


es daffelbe erweichet und öffnet. 

2, Eine Sache anf die andere ziehen oder fpannen,. a) In 
eigentlicher und weiterer Bedentung. Seiten aufziehen, auf 
ein Inſtrument. Einen tibelehäter aufziehen, auf die Folter 
oder auf die Leiter, welches in der Aunftforache der Henfer der 
Zug genannt wird. Yufzieben bey den Webern, die Fäden der 
Länge nach ausfrannen und fie auf den Weberſtuhl ziehen, welches 


‚in Niederfachfen reiten, reiien, vijen, ingleichen fcheven beißt; 
S. Yufzug. Ferner für auffleben. 


Einen Riß, einen Kupz 
ferfiich aufziehen, ihn auf eine andere Fläche fleben. b) Figür- 
lich, Eine Sache aufziehen, auffehieben, Angleichen, jemanz 
den mit einer Sache aufziehen, zur Ungebühr aufhalten, Man 
ziehet ung mit dem Prozeffe nun fchon fo lange auf. Obne 
Zweifel kommt diefe figürliche Bedeutung von der ehemahls übli- 
chen R. A, ber, eine Sache auf die lange Bank ziehen oder fchie= 
ben, ©. Bank. Gott zeucht die Strafe auf, ſchiebt fie auf, 
Braucht noch Mattheſius in einer fehr ernfthaften Rede, 


3. In die Höhe ziehen, a) In eigentlicher und weiterer Be⸗ 


deutung. Den Weinſtock aufziehen, bey den Winzern, ihn ang 
derjenigen Erde ziehen, «mit welcher man ihn im Herbfte bededt 
Hatte, welches die erfte Arbeit im Frühlinge in den Weinbergen 


iſt, fo in Franfen auch ausfchurten genannt wird. Go au - 
- Pflanzen, Wurzeln aufziehen, aus der Erde ziehen. Ingleidjen 


vermittelft eines Geiles, Bandes u, f. f. indie Höhe ziehen, 
Eine Bruce aufziehen. Die Anker aufziehen, welches in der 
Sprache der Seefahrer, die Anker lichten genannt wird, Die 
Segel aufziehen, Niederf. braffen, oder aufbrafien. Einen 
übelth ater aufzieben, an den Galgen. Eine Uhr aufzieben, die 


. Gewichte an derfelben; eine R. A. welche auch von den Federuh⸗ 


ven gebraucht wird, ungeachtet fie Feine Gewichte haben, Den 


vorhang aufziehen, welche Redensart eigentlich auf der Schau- 


bühne gebraucht wird, bernach aber auch figürlih von der Ent» 


wickelung oder Entdeefung einer dunfeln Sache üblich if. Wenn 


die Ewigkeit vor uns ihren Vorhang aufzieher, Duſch. ©. 


Vorhang. Kine Grube aufziehen, bedentet bey den Lohgärbern - 


im metonnmifchen Verftande, das gar gemachte Leder aus der 
Grube ziehen; indeffen Fann auch die erſte Bedeutung der Off⸗ 
nung bier Statt finden, Die Sonne ziehet den Nebel, die 


Dinfte wf. f. auf, fagt man, wenn fie duch Verdünnung der 


obern Luft macht, daß die Dünfte aufwärts fleigen. Butter 
aufziehen, in den Küchen, fie zu manchen Brühen mit Waſſer 
und Mehl ſchmelzen, und dabey beftändig mit einem Löffel in 


„die Höhe ziehen. 


b) Figürlih. (1) Durch Hammerfchläge nach oben zu aus⸗ 
dehnen. In diefem Sinne nennen die Goldfchmiede diejenige 
Arbeit aufziehen, welche bey den Kupferſchmieden auftiefen beißt, 
wenn fie nebmlich das bereit? hohl gegoſſene Silber mit dem Auf⸗ 
ziehhammer auf dem Bechereifen dünner fchlagen und. zugleich 
nech oben zu ausdehnen; (2) Wägen, befonders auf der Pro- 
bierwage wägen, weil dergleichen Wagen vermittelft eines Far 


> dens aufgezogen werden; worauf diefes Wort oft auch von ei⸗ 


nem jeden Wägen gebraucht wird, Kin Goldftud aufziehen, 
Brot aufziehen n.fsf, (3) Groß füttern, fo wohl von Thieren, 
als auch von Kindern; von legtern am höufigſten im gemeinen 
Leben. Kälber, Gänfe aufziehen. Ein Rind aufziehen, es 
ernähren, bis es groß wird; dagegen. auferziehen, oder beffer 


‚erziehen, vorzüglich auf die Bildung des Geiſtes und der Sit- 


ten fiehet. (4) Zum Tanze auffordern. Eine Perfon sum Tan 


je aufziehen, oder nur ſchlechthin aufziehen. 


Zog dich ein * auf, ſogleich verdroß es mich, 
0 * 


a 
15) Jemanden aufsichen, ſich in deſſen Gegenwart über feine 


Mängel Iuftig machen. Einen mit etwas iehen, ibn 
ſelbe im Scherge oder Spotte vorrücken; ——— —— 


lich hervor ziehen, und in feiner Schwäche darftellen. 


II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort ordert 
in welcher Gattung es zunächft von ziehen, — we 
gefegt ift. 2) Am Horizonte herauf getrieben werden, befonders 
von Gewitterwolken. Es zieht ein Wetter auf. Ein Sturm 
sieht auf, Schleg. Noc häufiger aber reeiproce.. Es zieht ſich 
ein Gewitter auf, 2) Auf. die Wache ziehen, von Soldaten, 


Die Wache zieht auf, it bereits aufgezogen, 3). Einher geben, 


in Anfebung der Kleidung und des äußern Anfiandes, gefleidet 
feyn, Er zieht practig auf. Er zog wie ein Bettler auf. 
Ingleichen mit dem Verbo Fommen. Er kommt prächtig, lie: - 
derlich aufgezogen. 4) Figürlich, vorbeingen, im verächtlichen 


Verſtande. Bomm mir mit diefer Entfhuldigung nicht auf: 


gesogen. Da Fommt er wieder mit einer Ligen aufgezogen. 

Das Subfiantiv die Aufziebung, iſt nur im Activo, aber 
auch hier felten gebräuchlich, indem es von dem Hauptworte 
Aufzug faft überall verdränget worden. — 


Der Aufzug, des—es, plur. die—züge. 1. Die Hande 


tung des Aufziehens in allen Bedeutungen diefes Verbi und deffen 
beyden Gattungen ; ohne Plural. Daher der Aufzug des Weiz 
nes, eines Schloffes, der Saiten, des Garnes bey den Webern 
u. ſ. f. Befonders das ungebührliche Auffchieben einer Sache ; 
der Aufzug eines sandels, eines Prozeffes u. f- f. Ingleichen 
ein feperliches Einhertreten vieler. Lin feyerlicher Aufzug. 2i- 
nen prächtigen Aufzug halten. Ferher, der Aufzug der Sol⸗ 
daten, auf die Wache, Ingleichen, ein jedes fonderbares Ein- 
bertreten, befonders in Rückſicht auf die Kleidung und den äußern 
Anſtand. Was ift das wieder für ein Aufzug? Wer hatte 
fie in dem Yufzuge vermuthet? in der Kleidung. I 

2. Dasjenige, was-aufgezogen wird.  VBefonders, a) bey 
den. Webern, dasjenige Garn,  weldyes in die Länge auf dem 
Weberfiuhle ausgefpannet, und fonft auch die Anſchere oder 
Anſchüre, das Schergarn, bey den Kattunmwebern die Kette, 
bey den Tuchmachern das Werft oder die Wärfte genannt 
wird. b) In der Baukunſt, ein Riß, wie ein Gebäude äufer- 
lich von einer Seite her in das Auge fällt. - 

3. Dasjenige, vermittelft deffen etwas aufgezogen wird, _ 
So heißt an den Probierwagen diejenige Stange, woran die 
Wage hängt, der Aufzug, und an einigen Orten führet die⸗ 
fen Nahmen auch der Krahn, ein gewiſſes Werkzeug zam 
Aufziehen großer Laſten. 

4. In den Schauſpielen bezeichnet dieſer Ausdruck gewiſſe 
Abſchnitte derſelben, wodurch die ganze Fabel in mehrere Haupt⸗ 


‚theile getbeilet wird, dev Yet, die Sandlungz eine Benennung, 


welche von dem Aufzieben des Vorhanges, welches gemeiniglich, 


obgleich nicht alle Mahl, bey dem Anfange eines folchen Hauptthei⸗ 
les zu gefcheben pflegt, bergenommen ift. S. audrSandlungs 


Anm. So fern diefes Wort einen ungebührlichen Aufſchub 
bedeutet, bat man in Oberdeutfcehland davon das Adverbiumt 
aufzüglich, d.i. was einen Aufſchub hervor bringet, Kin auf: 
zugliches Urtheil iſt daher in diefer Mundart dasjenige, was 
man fonft.in den n eine Sententiam interiocut& 
riam nennet, 


Das Aufzugegeld,- des—es, plur. von mehrern Summen, 


die—er. ı) An einigen Orten dasjenige Geld, welches ein Anz 
fömmling, der fich an einem Drte niederlaffen will, der Obrige 
Teit zu entrichten bat, und welches auch die Auffahrt genannt 
wird. 2) Dasjenige Geld, welches Fahrzeuge für das Aufziehen 
der Schleufen und: Brücken erlegen müffen ; — — 
uf⸗ 


ag 2* — ns 

Aufzvoängen, BR, reg. act. durch Zwangen oder Drücken ff 
nen. Eine Thir, ein Schloß aufswängen. ©. Zwängen. 
Daher die Aufzwängung. 

Aufmiden verb, reg. act, mit Sweden auf etwas befeftigen, 
Leder" aufzwecken, bey den Schuftern und Gärbern. Die erſtern 
bedienen fich dabey der Aufzweckzange, welche an beyden Baden 
Zähne hat, das Leder defto fefter damit zu halten. Daher die 
Aufzweckung. Im gemeinen Leben wird diefes Verbum oft auch 

aufzwicken gefchrieben und gefprochen, ungeachtet es nicht von 

zwicken, fondern von Zweck, claviculus, berfommt.. 


YAufzeingen, verb, irreg. act. ©. Zwingen. Einem etwag 
aufzwingen, ihn zu deffen Annahme zwingen, Daher die Auf: 
zwingung. 

Der Augapfel,des— s, plur. die — äpfel. 1) Dierunde häus 
tige Kugel voller Feuchtigfeiten hinten in der Augenhöhle, welche 


wegen ihrer runden Geftalt den Nahmen eines Apfels befommen 


bat. Ingleichen 2) der mittelfte ſchwarze Fleck in dem Auge, 
welcher eigentlich ein Loch in dem traubenförmigen Häutchen ift, 
durch welches die Lichtſtrahlen in das Auge fallen, und fonft auch 
der Stern, Lat. pupilla, heißt. Weil diefer Theil des Auges 
zum Sehen unentbehrlich ift, fo fagt man im gemeinen Leben von 
einer Perfon, die jemand fehr liebt, fie fey deſſen Augapfel. 
. Anm. Der Augapfel hieß fchon im Angelf ächfifchen Kagaepl, 
Bey dem Kero, Rabauus Maurus, Notfer und andern Fränkifchen 
und Memannifchen Schriftftellern heißt er di Seha, woraus ver⸗ 
muthlich das Weftphälifche Süne, für Augapfel entftanden if. Ja 


in Dberfachfen nennt der große Haufe noch jegt den Augapfel oder _ 


das Auge die Sehe, und die Jäger pflegen die Angen des Hafen 
nie anders als die Sehen zu nennen. 


Das Auge, des—s, plur. die —n, Diminutivum das 


Auglein, vulg. Augelchen, das Werkzeug des Sehens in den _ 


menfchlichen und thierifchen Körpern, 
» 1, In eigentlicher Bedeutung, daes fo wohl diefes Werkzeug 
. ferbft, als auch das Sehen, welches dadurch verrichter wird, aus— 
drüdet. Scharfe, gute, blöde Augen haben. 
tendes Yuge, das halb gefchloffen ift und Sehnſucht, Verlangen, 
odereine andere fanfte Empfindung verräth. Auf einem Auge 
nicht wohl ſehen Fonnen. Auf beyden Augen blind feyn. Er 
iſt bey diefer Gelegenheit um fein rechtes Auge gefommen, Sie 
betrachtete ihn, ohne ein Auge ne verwenden. Etwas mit 
unverwandten Augen anſehen. Die Augen auf etwas werfen, 
Die Yugen auf etwas heften, lange und aufmerffam darauf 
fehen. Die Sache liegt vor Augen, ift unläugbar, Das fiel 
uns fogleich in die Augen. Das fallt fchön in die Augen, var 
„eine gute Geftalt. 
» Wer nicht fehr ins Auge falle, 
Den beneider nicht die Welt, Weiße, 
Jemanden indie Augen faffen, ihn aufmerkſam anfeben, Er 
bat mich nicht eine Minute ausden Augen gelaffen, beftäudig 
angefehen. Es iſt mir aus den Yugen gefommen, vor meinen 
Augen verfehwunden. Ein wachfames Auge auf etwas haben, 
es forgfältig beobachten, in Acht nehmen, Thue die Augen auf, 
im gemeinen Leben, gebrauche dich deiner Augen mit Aufmerk 
ſamkeit und Bewußtſeyn. Rollende Augen, die fih wegen einer 
Yeftigen Leidenfchaft ſchnell hin und. her bewegen. 
Mein Yuge rollt verwirrt und ficht ihn fchüchtern an, 
Schleg. 
Große Augen machen, eine lebhafte Verwunderung äußern, 
Ih denke noch daran, was er fir Augen marhte, 
Als deine Mutter ihn in unſere Reihen brachte, Roſt. 
Die _. laufen mir über, werden mit Waſſer angefüllet, wie 


Ein ſchmach⸗ 


der innern Empfindungen ſind. 
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58. bey Erblickung eines allzu ftarfen Lichtes. "Ber Diamant 


blendet mich ganz und macht, daß mir die Augen überlaufen, 
Gel. Die Augen gingen ihm über, er fing an zu weiten, 
Mit naffen, thränenden Augen. Es wird naſſe Yugen fegen. 
Ich kann es nicht mit trodenen Augen ‚nicht ohne Thränen, 
anfeben. Die Augen ftanden ihm voll Waffer, voll Thranen. 
Die Augen fangen ihm an zu brechen, weni fie halb geſchloſſen 
find, entweder bey einer heftigen Sehnfucht, oder auch Furz vor: 
dem Tode, Einem die Augen zudrücken, bey dem Sterben. 

Am gefellfchaftlichen Umgange wird diefes Wort oft überflüffig 
geſetzt, um dem ganzen Ausdrude einen größern Nachdrud zu ges 
ben. Ich habe es mit meinen Yugen geſehen, fehr deutlich 
und zuverlãſſig. Ich babe ihn mit Feinem Auge gejeben, gar 
nicht. Man fiehts mit Yugen, deutlich genug. 

Die Abſicht und Wichtigkeit diefes Werkzeuges hat im gemeinen 
Leben viele figürliche Arten zu reden veranlaffet, wovon bier nur em ' 
Paar zur Probe angeführetwerden folen. Einem ein Dorn, oder 
Stachel in dem Yırge feyn, nicht gerne von ihm gefehen werben, 
Mit einem blauen Yuge, mit einem erträglichen Verlufte, davon 
Fommen: + Das Balb in die Yugen fchlagen, nach einer nies 
drigen Figur, jemanden auf der empfindlichfien Seite beleidigen. 
Man muß ein Auge zudrücken, die Sache gefchehen Taffen, thun, 
als wenn man fie nicht fühe. Einem ein Auge verkleitern, ihm 
die wahre Befchaffenheit einer Sache verhehlen. Einem Staub 
in die Augen freuen, ihn verblenden, eine ungegründere Sache 
als wahrfcheinlich vorftelen. Es ſchickt fich, wie eine Sauft auf 
dag Auge, garnicht. Einem den Daumen auf das Auge fegen, 
ihn in den gehörigen Schranken, in ſeiner Gewalt halten. In 
Nieder ſachſen bedeutet, einem etwas auf das Ause drücken, ihn 
beſtechen. Einem nicht die Augen im Kopfe gonnen, ihm nichts 
gönnen, So lange mie noch die Augen offen ſtehen, fo lange 
ich lebe. Die Augen zuthun, fchlafen. Ich habe diefe Nacht 
Fein Auge zugethan, edler gefchloffen, » Iugleichen, ſterben. 
Wenn dein Dater die Augen zuthun wird, Er mußte die 
Augen darüber zudrüden, ſterben. Beine Brähe hackt der 
andern die Yugen aus u, ſ. f. 

Folgende Arten des Ausdrudes find in der höhern Schreibart 
der Neuern feit einiger Zeit üblich geworden. Seine Augen zers 
fließen in Thranen. Ihr Auge floß von Zähren, Weiße. 

Dein Aug wird jegt um mich in Thranen fhwimmen, 
Duſch. 
Deine Augen ſchwommen in zärtlichen Freudenthranen, 
ebend. 


Wobey man aber nicht an die lumina natantia der Römer den⸗ 


ken muß, welche einen andern Begriff ausdruckten. Mein naſſes 
— hing ſtarr auf deinem Geſichte, wenn du ſo redeteſt, 
eben 


Mit was für ———— Blick 

Ihr Aug an feinem Auge hing! Gel, 

— — © welh Entzücken 

Trinkt mein erloſchnesſerz aus diefen ſanftenBlicken! 
Weiße. 

Die offnen Augen kleben 

An allem ſtarr, Kleiſt. 


L. Außer der bereits bemerkten Empfindung des Sehens wird 
dieſes Wort noch in einigen andern figürlichen Bedeutungen ges 
braucht, So bezeichnet es, 

1, Jemandes Mienen und Geberdern, fo fern fie Dollmetſcher 
Es wird fchele Augen fegen, 
im’gemeinen Leben. Ich that alles, was ich ihm nur an den 
Yugen anſehen Fonnte, 

Ih 


Huf 


Ich ſah es ihm fogleich an feinen Augen an, 
Daß du ihm wohl gefielt, Kofts‘ ? 
Er las meinen Willen in meinen Augen, in ber höhern Schreib» 
art. Wie zitterte ich, wenn dein Yuge einen geheimen Gram 
verrieth! Aber auch fo fern fich der gauze Charalter des Herzens 
und des Geiſtes in ihnen fchildert, Der Schalk ſiehet ihm aus 
den Augen. Es fieber ihm nichts Gutes aus den Augen, 
Sun ſehen fie aus andern Augen, fie ſehen jegt weit beffer aus. 
2. Bedeutet es auch oft fo viel als den Aublich, die Gegenwart 
einer Perfon. Bomm mir nicht vor meine Yugen. Kinem 
unter die Augen geben, treten, oder Fommen. EKinem aus 
© den Yugen geben. Ich kann ihn nicht vor Yugen leiden. Er 
fecbet mein Unglük vor Augen. Einem die größten Grob- 
beiten unter die Augen fagen. Vor. Sen Augen der ganzen 
Welt, ‚Sich eines Augen entziehen. Wache uber jeden feiner 
Schritte und laß ihn nicht aus den Augen, Dem Tode, der 
Gefahr unerfhroden unter die Augen geben, entgegen geben, 
. Sinter vier Augen, bloß in Gegenwart der andern Perfon. 


3. Noch öfter wird es für die Folgen und Wirkungen des 


359. 


# 


Sehens gefegt , und da bezeichnet es, 

1) Die Einbifdungsfraft und das Gedächtniß. Die Sache 
ſchwebt mir vor den Augen. Gott vor Augen haben. Etwas 
aus den Augen fegen, zur Ungebühr vergeffen, oder zu vergeffen 
ſcheinen; ſo daß diefer Ausdruck alle Mahl einen nachtbeiligen Nes 
benbegriff bat. Ehedem wurde erauch im guten Berftande für 
vergeſſen überhaupt gebraucht; z. B. 

Der alle Schuld, damit du ihm verletzet, 
Dir herzlich ſchenkt, und aus den Augen feget, 
Opitz, Pf. 203. Ü 
2) Das Begehrungsvermögen. Lin Auge auf etwas werfen, 
- die Sache lich gewinnen, ‚heimlich darnad) trachten, Ein Auge 
" auf etwas haben, insgeheim darnach ſtreben. Das ſticht ihm 
in die Yugen, im gemeinen Leben, reiget fein Verlangen. Die 
Augen an etwas weiden, es mit Vergnügen ſehen, ſich daran 
befuftigen. Wie wide fich ihe Auge an meiner Verwirrung 
weisen! } 3 
Ihr feht, wir haben Wein, 
“Und was die Augen nur verlangen, Wiel, 

3) Das ganze Vermögen zu erfennen und zu beurtheilen. Die 
Sache liegt vor Augen, ift deutlih, unläugbar. . Einem die 
Augen verblenden, den richtigen Gebrauch feines Verftandes 
and feiner Vernunft hindern. Einem die Augen Sffnen, ihm 
Hare Erfenntnigeiner Sache verfchaffen. Die Augen geben 


ihm auf, er bekommt eine deutliche Erfenntnig, lernet die Sache 


nach ihrer wahren Befchaffenheit fennen. Ich hoffe, daß ihnen 
endlich die Augen zuibrem Beften aufgeben werden. Es ift, 
als ob mir die Augen auf_einmahl aufgingen. Wie vieles 
werbirge nieht eine Stunde den Augen der Menſchen! In feiz 


nen Augen, nad feinem Urtheile, iſt ein Reicher ohne Unter= - 


ſchied ein ungerehter Mann. Muß er nur darum ein Be— 
trieger feyn, weilich in ihren Augen fo liebenswürdig bin? 
Gell. Eine Sache mit einem Fritifchen Ange, mitdem Auge 
eines Kenners anfehen. Ich febe fie feit einiger Zeit mit ganz 
andern Augen an, Hierher gehöret auch der biblifche Gebrauch 
des Wortes Yuge, wo durch das Auge Gottes deffen Allwiſſen⸗ 
" Beit und Allacgenwart, durch Augen des verſtandes aber die 
Einficht und Beurtheilungskraft angedeutet wird. 


III. Endlich wird diefes Wort auch häufia gebraucht, verfchie- 
dene andere Dinge damit zu benennen, welche in ihrer äußern Be- 
fralı einige Ähnlichkeit mii dem Auge baben. So führen den 
Nahmen des Auges, oder der Augen: 


> 2. Die Punete aufden Würfefn, welche den Werth einerjchen 
> Fläche andeuten. Auf die meiften Augen fpielen. vier, fünf 
diejenigen 


ET 


u) 


0. [fo Augen werfen. In den Spiellarten werden 

Karten, welche feine Bilder haben, Yugen genannt. Eben das 
ſelbſt führet auch die Zahl des Werthes der Blätter diefen Nab⸗ 
men. Jh babe Fein. Yuge in meiner Karte. Er hat die 
meiften Yugen. FXuf feinen finf Augen befiehen, ‚hartnädig 
bey feiner Meinung beharren; von den Augen auf den Würfeln, 


2, Anden Bäumen und Pflanzen, die aus der Schale hervor 
„brechenden Keime, unentwickelte Blüthen und Zweige; die Rros- 


. pen, in Dberdeurfchland Bugen und Broffen, in Riederſach ⸗ 


fen. Sollen. An den Weinftiöden werden fie aud) Palmen 96 
genannt. Daher Augen befommen, gewinnen, fegen oder 
‚Schießen. 2 at tea A 

3. In den Schmelzbütten führet diefen Nahmen auch der fo 


„ genannte Leimpogen, der bey dem großen Garmachen des Kup⸗ 
fers, bey der Form auf die Herdfohle gelegt wird, damit - 


bläfe etwas daran ſtoße. An andern Dricu heißt er er 
Taſche. x r s a 
4. In den Küchen führet der Meine Punct in dem helleſten 
Theile des Weißen eines Eyes, welcher für den Anfang des, 
Thieres gehalten wird, ingleichen ein Tropfen Fett auf den Brü⸗ 
ben, den Rahmen eines Auges. — wi" 
5. Eingediegenes Körnlein an den Erzſtufen wirdinden Berg- 
„werfen gleichfalls ein Auge genannt, und i 
6. An dem Reitgeſchirre hat diefen Rahmen der höchſte Theil 
anden Stangen, der plast und durchbrochenift, das Hauptgeftel 
darein zu ſchnallen. i ; Be i 
7. Das Auge der Zeuge in den Manufacturen bedeutet den 
Glanz und das äußere Anfehen der Zeuge, fo wie eben diefer 
Ausdruck anden Perlen, Diamanten und andern Edelfteinen ihr 
Fener und ihren Glanz ausdruckt, welchen man and ihr Waller 
nennet. So fagt man 5. B. diefer Diamant hat ein ſchwärz⸗ 
liches Auge, wenn fein Glanz in das Schwärzliche fpielet. 
8. Endlich hat man diefen Rahmen auch auf mancherley Ars 
ten von Offnungen und Löchern in andern Körpern arfgetwandt, 
So werden die Schleifen oder Ringe in den Schäften eines We⸗ 
berſtuhles, wodurch die Kettenföden geben, Augen genannt. Dar 
bin gehöret das Auge der Schnede in der Baufunft, welches in 
einer Meinen Zirfelfläche mitten in den Schneden der Eapitäler 
beftchet; das Auge andem Kernobſte, derjenige Theil, welcher 
aus dem verdorrten Blumenkelche entſtehet; das Auge der deuer⸗ 
werker, eine feine hölgerne Rinne, dürch welche die Pulverwurft 
in die Minenkammer gebet; das Auge in den Schmelsöfen, das⸗ 
jenige Loch, durch welches das flüffige Metal abgelaffen wird; 
das Auge an den Werkzeugen der Bergleute, dasjenige Loch, 
durch welches der Stiel geftechef wird; das Auge einer Naͤhna⸗ 
del, das. Ohr in derfelben ; die Augen in einem Bafe, die Löcher 
“in demfelben u.f. f. gühneraugen, Krebsaugen und andere 
eben fo uneigentliche Benehnungen fommen an ihrem Drtevon, 


Anm. Die Benennungen diefes Werkzeuges des Sehens bar 
ben inden Europäifchen Sprachen eine merfwürdige libereinflime 
mung mit einander, Aus dem Heſychius erbellet, das die Grie⸗ 
hen das Auge auch oxxog genannt haben. Aber auch die Benen- | 
nung Avsyas geböret hierber, weil fie ebedem gleichfalls die Augen 
bedeuteis. Don dem erfteen Ausdrude haben die Lateiner ver 
muthlich ihr oculus, welches das Diminutivum von eigem ver⸗ 
alteten occus iff. Das Angelfächfifhe Eage, das Engl. Eye, 
das Schwediſche Giga, das Dänifde Oye; und das Holländifche 
Ooghe fonımen dem Hochdeutfchen Auge und Riedrrfächfifchen 
Oge noch näher. So gar in den Slabontſchen Diundarten beißt 

es 


J 
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es Oko, and die Krimmifchen Tatarn follen es Oge nennen. 
„©. aud) Eiland und Ey. 
Augeln, verb. reg, act. welches größten Theils veraltet iſt. 1) 
Bey einigen Öärtnern, für sculiven, d. i. das Auge eines Baumes 
indie Rinde desandern fegen, welches zuweilen auch augen beißt, 
> 2) Bey den Fägern, von den Hunden, fih umfehen, Ein Wind 
hund augelt gut, wenn er fich fleißig umfieber. 3) Blinzen, 
im Hochdeutſchen wenig bekannt. 4) Ehedem-bedeutete e3 auch 
ſchmercheln, ſo wie ein Augler, Schwed. Gglare, einen Schmeich⸗ 
ler ausdruckte. Etwas von dieſer Bedeutung iſt noch indem zu⸗ 
ſaumen geſetzten liebaugeln vorhanden, 
Der Augen- Achaät, des — es, plur.die—e, ein Achat, wel⸗ 
cher dundele Flecken, und um denſelben einen weißlichen Raud hat, 
‚der ihnen einige Ahnlichkeit mit den Augen gibt, daher er auch 
Augenſtein, Kazenauge, Oculus Beli, und Sonnenauge 
genannt wird. 
Die Augenader, plur, die—n, ein Zweig der Median-Ader 
zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger, weil einige geglaubt, daß 
+ fie in Augentrankheiten mit Nutzen geöffnet werde, Sie heißt 
auch die Hauprader oder Salvatell: Ader. Die Augenader 
bey den Pferden ift das, was man bey dem Menſchen die Schla⸗ 
fe nzunet, - . = 
Der Augenarzt, des— es plur. die — ärzte, ein Arzt, welcher 
fich vorzüglich mit Heilung der Kranipeitender Augen abgibt z ein 
Oeuliſt. 
Der Augenbalſam des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein künſtlicher Balſam, für Beſchwerden der Augen, 
Die Augenblende, plur. die — n an den Pferdegefchteren, was 
mangemeiniglich das Scheuleder nennt. ©, Augenleder, 
Der Augenblick, des — es, plur. die — e, der Blick, oder das 
Zuſchließen der Augen. 1) In eigentlicher Bedeutung. 
Wer Luſt zu veigen ſucht mit falfchen Yugenbliden, 


Opitz; 
welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen wenig Mehr üblich iſt. 
2) Figürlich. (a) Diefurze Dauer eines folchen Augenblicks, die 
man als untheilbaranfiehet, und überhaupt eine ſehr furze Zeit. 
Er ifiden Yugenblid da gewefen, vor einer unmerklich kurzen 
Seit: Ich zweifele nicht einen Augenblick daran. verziehen 
fie doch noch einen Augenblick. Ich ſchame mich meiner Zärt- 
lichkeit nicht einen Augenblick. Erlauben fie, daß ich fie nur 
*  auf-einige Augenblicke aHein unterhalten darf, Weiße. Im 
Augenblick, mit eier ungewöhnlichen Geſchwindigkeit. Die Yu: 
genblide zählen, eine Sache, welche abwefend ift, jeden Augen 
blick wünfchen, ſehnlich anfetivas hoffen. (6) Der günftige Zeit⸗ 
punet zur Ausführung einer Sache. a 
1 Achat, der Augenblick will hier gewählerfeyn, Schleg. 
Anm. Notker druckt denAugenhlic durch Slago dero brauuo 
"ans. Wachter möchte die legte Hälfte des Wortes Augenblick 
lieber von dem veralteten plagen, fchlagen, Griech wAyyei , als 
von bli@en herleiten; allein die Bedentung des letztern findet 
hier wenigfteng chen fo natürlich, als des erfieen Statt. Im 
’ gemeinen Leben gebraucht man zumeilen auch, obwohl ohne North, 
das Diminutivum ein Augenblickchen, eine kurze Seit anzu⸗ 
denfen. : 
Augenblicklich, adv. im Augenblicke. Das traurige Ge 
richt log augenblielich über das Land, Das Adjectiv, eine 
augenblickliche Sreuse, welche nur einen Augenblick dauert, iſt 
nicht allein ungewöhnlich, fondern auch wider die Bedeutung 
des Adverbit, 3 
F Augenblids, adv. ineben diefer Bedeutung, nur daß es von 
niedrigem Gebrauche iſt, ungeachtes Günther und Schlegel daſ⸗ 
felbe gebraucht haben. J 
Adel. W. B.ꝛ Th. Aul. 
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Die Augenblüthe, plur inuft. ein Rahme, welchen Key eini- 
gen auch der Gauchheil, Anagallis arvenfis, L, führer, 
Der Augenbogen, des — s, plur. ut nom. fing, der runde 
gefärbte Kreisum den Stern oder Augapfel in der weyten Ber 
deutung, welcher eigentlich ein Theil der traubenförmigen Haut 
ift, welcher durch das Hornfell durchfeheinet, Lat. Iris, auch Yus 

genring. * 

Die Augenbraune, plur. die—n, der haarige Rand über der 
Augenhöhle. Dielegte Hälfte diefes Wortes wird auf verſchie⸗ 

* dene Art gefchrichen und gefprochen. Die Oberdeutſchen fagen 

Augenbramen, und einige andere Gegenden Augenbrauen, 

' Bram, Braun, und Brau bedenfeten in den Alten Deutſchen 
Mundarten einen Hand. S. Brame. Brau erffäret sſeniſch 
noch ausdrücklich durch Rand, Umkreis, und das NordifcheBrun, 
Btyn, das Engl. Brow und Holländ. Brawe find in diefer Ber 

* deutung befannt genug. Bey dem Raban Maurus heißen die Au⸗ 

; —— Windbrauua, womit das heutige Niederfächfifche 
ienbraan, oder Wiembraan und das Fränfifche Windbrauen 
überein kommt. Inden Gloſſ. Florent. fommt in diefer Bedeu⸗ 
tung Ubarbra we, im Angelfächfifchen Oferbrow, und in dem 
2483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur überpraen vor; 
denn durch Augprauen werden in dem Iegtern die Augenlieder 
und Augenwimpern verftanden, welche in den mittlern Zeiten 

.  mehrmahlsdiefen Nahmen führen, weil fie gleichfaNs einen Rand 

des Auges ausmachen. Das Angelfächf. Braewe, das Brauuo 
bey dem Notker, unddas Schwediſche Ogon bryn haben gleich» 

falls beyde Bedeutungen. Die Yugenbrin der Morgenröthe, 
Hiob 3, 9, find auch nichts anders als die Augenlieder. Bey 
den Schwäbifchen Dichtern kommt auch das einfadhe der Bran 
und Bra für Augenbraune vor, So fingt z. B. Marfgraf Heine 
- rich von Meißen: 

Ir brune brair ougen klar ' 
Pranapzen:ift ein fonft unbefanntes Wort, welches aber tm 
das Jahr, 1400 inder Schwähifchen Mundart für. Augenbraus 
nen, oder vielmehr für Angenlicder vorlommt; 

Der Mugenbunzen,des — s, plur. ut nom. fing. ein Stämpel 
oder Bunzen der Goldſchmiede, Heine erhöhete Puncte oder Kör⸗ 
per damit zu fchlagen, ; 

Die Augenbutter, plur. car. ©. Augenſchleim. 

j Der Augendiener, des — 8, plur. ut nom, fing. ein fehr 
übel zufammen gefegtes und daher auch wenig mehr gebränchliches 
Wort, einen Diener auszudenden;, der fih nur fo lange gefällig 
erweifet, als er geſehen wird, der gleichfam nur den Augen dies 
netz, Einen ſolchen Menſchen nannten die Nieder fachfen chedem 
einen Ggeler und die Oberdentfchen Augeler. 

+ Der Augesidienft, des — es, plur. die — e. ı) Ein Dienft, 

der nur zum Scheine gefchiehet ; ein gleichfalls. wenig mehr ge= 

bräuchliches Wort, weil die Bedeutung fo wie in dem vorigen zu 

. elfiptifch ift. Hagedorn bat in diefer Bedeutung das Wort Au⸗ 
gendienerfchaft, welches aber noch ungewöhnlicher ift, 2) Bey 
einigen au) der Nahme einer Pflanze, welche gemeiniglih Aus 
gentroft, genannt wird; Euphrafia, L. 

‚Das Augeneifen, des — s,plur.ut nom.fing. in den Schmelz⸗ 
hütten, ein Eifer mit einem Stiele, das Ange. in dem Ofen damit 
zu öffnen; ein Stedeifen. 

Der Augenfifch, des — es, plur, die —e, in der Naturge⸗ 
ſchichte, Fiſche, welche anfer den wahren natürlichen Mugen, 
ſchwarze oder braune geringelte Flecken, welche den Augen glei« 
chen, am Leibe haben; dergleichen die Neunaugen, die Yugens 
forelfe, der Augenroche und die Augenſcholle find. 

Der Augenflüß, des— fies, plur, die — flüffe, ein Fluß an 

den Augen. Ingleichen, der Fluß wäfleriger Säfte ans den 
Ma Augen 
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Augen, welche eigentlich durch die puncta ——* in die 


Naſe gehen ſollten; das Augentriefen, E 
lachrymans. 

Augenfoͤrmig, adj. et adv. die Form oder Geſtalt des Auges 
» babend , den Augen an Geſtalt ähnlich. 

Das Augenslas, des — es, plur. die Yugengläfer. ı) Ein 
gefchliffenes Glas zum Behuf blöder Augen, 2) In den Ferns 

„ röhren dasjenige Ölas, welches gegen das Auge gehalten wird, im 
Gegenfgge des Objectiv-Glaſes. 

Die Augengrube, plur, die—n, bey den Pferden die Grube 
über den Augen, 

Die Augenhohle, plur. Sie —n, die Offnung in den Knochen 
des Kopfes, in. welcher das Auge Liegt, und welche von fieben 
zufammen ftoßenden Kuchen gebildet wird, 

Das Augenholz, des — es, plur. die — hölzer. 1) Ein 
Nahme, welchen einige auch dem Paradiesholze geben ,„ vermuth« 
lich weil es die Augen ſtärken fol, ohne Plural, S. Aloe 2. 


piphora, Oculus 


2) In deu Schmelzhütten, ein. Holz, das Auge in dem Dfen . 


damit zu. bilden, 

Dee Augen-Roraͤll, des — es, plur. die — en, in der Natur: 
geſchichte, der gemeine weiße Korall mit eingedrückten zwiefa⸗ 
«hen Sternen; Madrepora oculata, L. 

Das: Augenfraut, des— es, plur.inufit. ein Nahme, welchen 
an einigen Drten das Sch öllfraut, Chelidonium majus, L. 
führer, weil deffen Saft und Waffer wider Augengefcehwüre und 
den Staar gerühmt wird. S. auch Augentroſt. 

Das Yugenleder, des — s, plur. ut nom. fing. Stücke Leder, 
welche man fehenen Kutfchpferden an den Augen anbringt, damit 
fie nicht auf die Seite fehen können; das Scheuleder,, der Au— 
gendedel, die Yugenblende, das Blendleder. 


Das Augenlied, des — es, plur. die — er, die bewegliche Dede 
über und unter den Augen. Die legte Hälfte diefes Wortes iſt 
das alte Lid, ein Gelenke, weiches noch jest in Niederfachfen 
üblich ift, wo es einen Deckel, der an einem Gewinde beweglich 
ift, bedeutet. ©. Glied. In einem alten Vocabelhuche von 
2482 wird es auch Augengelied gefehrieben. Im Niederfächft- 
fchen heißt es ®genlis, im Schwedifhen Gzonhwarf, von war, 
decken, und im Angelfähfifchen Baghringar, Daß das Augen⸗ 
Kied, und befonders diedaran befindlichen Haare, die Augenwim⸗ 
pern, ehedem auch Yugenbraune und Augenbrün genannt wor⸗ 
den, ift fchon bey dem Worte Augenbraune angemerfet worden. 
Luther hat den Pluraleinige Mahl, ale Pf. ı7, 45 Sprichw. 4, 
25; Kap. 30, 13; Jerem. 9, 128, Augenliede gemacht, vermuth- 
lich auf Veranlaffung der Niederfächfifchen Mundart, wo Lid, 
in der Mehrheit Lide hat. 


Die Augenluft, plur. car. das Vergnügen , weldhes durch das 
Anfchauen einer Sache erwecket wird, und die Begierde, welche 
dadurch entſtehet; ein Ausdruck, welcher nur im biblifchen Ver⸗ 
fande, von einer ungeordneten Luft üblich ifk. 


Der Augenmarmor, des — s, plur. inufit, eingefächter Mar- 
mor, deffen Flecken den Augen nicht nuähnlich fehen, und der 
befonders in dem Salzburgifchen gebrochen wird, 

Das Yugenmaß, des — eg, plur. inuf, ı) Ein ungefähres, 
mit den dloßen Augen genommenes Maß, Nach dem Augen: 


maße kaufen, im Öegenfage des Kaufes nah Mafund Gewicht, 


Eine Sache nach dem Augen maße beurtheilen. 2) Die Fer⸗ 
tigkeit, das Maß oder Gewicht einer Sache mit den bloßen 
Augen zu beſtimmen, oder in weiterer Bedeutung, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines ſichtbaren Gegenſtandes und deſſen Verhältniſſe mit 
andern aus dem bloßen Aublicke zu beurtheilen. Ein gutes Aus 
genmaß haben. ; 


Hug 


Das Augenmerk, des — es, plur. inufit,'das Merk ober 
Beichen, woraufdie Augen gerichtet find, dasjenige Morauf die 
Augen merken. Alfo, 1) eigentlich, das Ziel einer förperlicheh 
Handlung. 2) Ein Merkmahl für die Augen. So nehmen ſich 

die Schiffer gewiffe Yugenmerke,die Gegenden in der See daran 
wieder zu erkennen; edler Merkmahl. 3) Figürlich, das Ziel 
einer Beſchäftigung des Geiſtes. Das Gegenwartige iſt nie: 
mahls unſer Ziel; das vergangene und Gegenwartige ſind nur 
die Mittel; das zukünftige allein iſt unſer Augenmerk. 4) Die 
Richtung des Gemüthes auf etwas, die Aufmerffamfeit. Die 
“Liebe der Ehe mit einem ftaten Kugenmerke auf ihre ehrwürdi⸗ 
ge Abſicht durch Klugheit regieren, Gel. Zur diefer Bedeu⸗ 
tung , welche gewiß nicht die befte.ift, gebraucht Dpisfo wohl 
diefes Wort, als auch das noch ungewöhnlichere Augenmerfung,. 
in höherer Bedeutung von Gott: 
— Er halt fein Augenmerk 
z Auf feiner Menſchen Thun, 
Ingleichen: 
Denn nichts iſt, drauf nicht der, von welchem auer 
hanget, 
Mit ſeiner Gegenwart und ——— 
5) Inder Kriegeskunſt bey einigen Neuern, die Fertigkeit, die 
Lage und Eigeuſchaft einer Gegend, mit allen ihren ** 
‚und Unbequemlichkeiten in der Geſchwindigleit zu 
Franz. le Coup d’oeil, welchen Begriff es doch nicht erfehöpft, 

Der Yugen: Muse, des —s, plur. die —n, Muskeln in det 
Gegend. des Auges, deffen. Bewegungen zu leiten. 

Der Augennicht, des — es, plur. inufit, ein weißer metallifcher- 


Ruß, der fic) überden Ofen anfeget, in welchen Kupfer, Meffing + 


oder Ölocfenfpeife gefchmelzet wird, und gut für die Augen ſeyn 
fol, Almey, Graunicht, Weißnicht, Onochitis. ©, Vicht. 

Der Augen-Onpg , des— es, plur. die—e, eine Art Onyg 
mit augenförmigen Fleden. Eine ähnliche Art Opal, führt daber 
auch den Nahmen des Yugen: Opales. Der legtere wird auch 
Batpnauge, Sonnenauge, Sonnenwende und Zlementfein 

- genannt, und fol eigenslich Fein Opal fepn, weil er am — 
Feuer gibt. 

Die Augenpappel, plur. die — n, ein Nahme, oe nö 
die Siegmarswurs, oder der Fellriß Malva Alcea,L, wegen - 
ihrer Wirfung in Augenfranfbeiten,, führer. 

Des Yugenpulver, des—s, plur. inuf. ı) Ein Pulver für 
Gebrechender Augen. 2) Im ironifchen Scherze, eine Fleine 
Schrift, weil fie die Augen ſchwächet. 

Der Augenpunct, des— es, plur. die — e. ı) n der Vers 
fpective, derjenige Punct aufder Tafel, wo die Linie Hinfällt, die 
ausdem Auge des Zufchaners fenfrecht darauf gezogen wird; der 
Gefichtspunet, Sauptpunet. 2) Dasjenige, worauf man feine 
Aufmerkfamkeit oder Abſicht richtet, wie Yugenmerk 1, 2; fehr 
ungewöhnlich, 

Der Yugenring, des — es, plur. die — e/ S. Yugenbogen. 

Der Augenroͤche des —n, plur. die—n, S. Augenfifch. 

Er wird auch der Spiegelroche genannt, Bey dem Linne heit 
er Kaja Miraletus. 

Der Uugenfauger, ses—s, plur.utnom. fing. ein nen ente 
decktes See⸗ Infeet, welches man meiften Theils an den Augen der 
Brunnfifche, (Sprats) bangen findet, aus welchen es vermite 
telſt eines langen Rüſſels ſauget. 

Der Augenſchein, des — es, plur. car. das Anſchauen, die 
unmittelbare Beſichtigung einer Sache. Etwas in Augenſchein 
nehmen, und, wenn von hohen Perſonen die Rede iſt, nach der 
übertriebenen Höflichkeit der Hofſprache, etwas in hohen oder 
boͤchſten Augenſchein nehmen, es mit Aufmerkſamleit —*— 

Der 
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Der Augenfchein lehret es, oder gibt es. Auf Augenſchein 
fahrer, in den Bergwerken, eine Grube beſichtigen. Einen Au— 
genſchein, eine gerichtliche Veſi ichtigung, Deular - Infpection , 
vornehmen, oder einnehmen. Kin Beweis auf Yugenfchein, 
in den Reden 
Anm; Ehedem bedeutete diefes Wort noch, ı) den Glanz der 
Augen, oder die Augen ſelbſt, in weichem Sinne es den Dichtern 
des vorigen Jahrhundertes ſehr geläufig war 7 
E Du riffeft dir mein gevz hinzu 
Air deiner fcharfen Augenſcheine „Opitz. 
Dein Augenſchein, mit feiner ſchonen Zier, 
Der wolle nun auf deinen Knecht doch (en ebend. 
X. 119,68, 
2) Den Anblid , die Gegenwart, 
— 6 der worauf ich richte 
f Den ganzen Sinn, das iſt dein Augenſchein / ebend. 
In der Bedeuntung einer gerichtlichen Beſichtigung iſt in. Ober⸗ 
deutſchland, wenigſtens in der Schweiz, auch der Plural die Au⸗ 
genſcheine üblich. In dem Canton Glarus hat man vin beſonderes 
Augenſcheingericht, deſſen Verrichtung mir aber nicht gewiß be⸗ 
kanut iſt. Das zuſammen geſetzte beaugenſcheinigen, in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſollte man iiumer den Kanzelleyen überlaſſen. 

Autgenſchein lich, er/⸗ fie, adj. et adv. ı) In die Augen 
ſcheinend oder leuchtend. Lin augenfcheinlicher Beweis. Der 
Baum if augenſcheinlich krumm. 2) Figürlich, evident, fo 
gewiß, daß man nur eine are Vorſtellung bedarf, es einzuſehen. 
Kine augenfcheinliche Gefahr. Sein Vergehen Hl augenſchein⸗ 
lich. 

Die Augenſcheinlichkeit, pler. inufit, die Eigenfchaft, nach 
‚welcher eine Sache augenſcheinlich iſt, in beyden Bedentungen; 
die Evidenz⸗ 

Der Augenſchießer,des — s, plur, ut nom, ling. der Nahme 
eines Inſectes, welches gemeiniglich die Jungfer, oder Waſſer— 
Fiympbhe, genannt wird, und große hervor ſtehende Augen 

“Bat; Libeila, L. ©. Jungfer, ; 

Die Augenſchlange, plur. die — n, eine Art fehr giftiger 
Schlangen, mis augenförmigen Flecken anf beyden Seiten des 
Nücens, welche wie ein Pfeil auf ihre Beute fchießet, daher fie 
auch Schießfchlangegenannt wird; Coluber aurora, L. 

Der Augenſchleim, des —es, —8*— von mehrern Arten, die —e, 
1) Eine Arzeney für die Augen in Geſtalt eines Schleimes. 2) Eine 
zähe Feuchtigfeisinden Augenwinfeln, welche auch Yugenbutter 
. gerannt wird. 

"Die Augenſchnẽcke, plur. —— gewundene Schuecken, wel⸗ 
he mit augenförmigen Flecken verſehen find. 

Die Augenfcholle, plur. die—n, ©. Augenfiſch. 

Der Augenſchwamm / des— es, plur. von mehrern Arten, 
die — ſchwamme, eine Art Meerfchwanm , deffen Oberfläche 

mit runden Löchern befegt iſt; Spongiaoculata,L. 

Der Augenfpiegel, des— 8, plur. ut nom, fing. ı) Eine 
veraltete Benennung einer Brille. 2) Eine Art Schmetterlinge 
mit fchönen angenförmigen Flecken aufden Flügeln. 

Das Autenfpiel, des — es, plur. die —e, die Bewegung der 
Augen, Das verliebte Yugenfpiel. 

Die Zjugenfpräche, plur. inufit, der Ausdrud feiner Empfin- 
- dungen oder Vorſtellungen durch die Bewegung der Augen, 

Der Augenfprofle, des —n, plur, die — n, ben den Jägern, 
dieunterften Enden oder Spigen an den Hirfchgeweiben, deren 
an jeder Seite Einer nahe an dem Kopfe über dem Auge fißet. 
Sie werden auch Weidfproffen, genannt, Vielleicht nicht fo wohl 
son Sproffe, germen, als vielmehr von Sproffe, Sprügel 
gradus lcalaris. S. PN und Sproſſe. 
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Der Augenſtein, des — es⸗plur. die — e. 1) Eine jede Stein: 
art, welche dunkele, den Augen ähnfiche Flecken mit einem weiß 
lichen Rande hat ; dergleichen der Augen-Achat, Yugenmarmor , 
Augen: Onyr und Augen= ©pal find... 2) Ein Fleiner glatter 

- Stein von Geftalt und Farbe wie eine Linfe, der nur um Gre— 

noble gefunden werden fol, und von einigen in die Augen: ges 
legt wird, wenn etwas Unreines hinein gefommen ift. 3) Auch 

ein Rahme des weißen Vitriols, oder Galigenfieines, weil 
er gut für die Augen feyn fol. 

Der Aurenftern,des— es, plur, die— er, ein Rahme, — 
einige auch dem Augapfel beylegen. 

Das Augentriefen, des —s, plur. car. ©. Kugenfluß. Da 
her augentrisfig, adj. etadv. triefende Augen habend. 

Der Yugentröft, des —es, plur. car. 1) Ein Nahme, are 
verfhiedenen Pflanzen, wegen ihrer vorgegebenen Kräfte in Aus 
geufcanfheiten beygelcger wird. (1) Gemeiniglich führet ihn eine 
Dflanze, welche auf den dirren Wiefen und Triften Europens 

. wächfet, deren Wirkung in Augenfranfheiten aber ohne Grund: 
gerühmet wird; Euphralia oflieinalis, L. Norweg. Oeyen- 
trölt, Dän, Oeyneröli, Engl. Kyebright, Holl. Ooghen- 
troof. Sie wird von einigen auch Augendienft, Augenfraur, und 
girnkraut genannt. (2) Das —*—* meinznicht, oder Mauſe ohr⸗ 
lein; Myolotis paluſtris, L. iſt unter dem Nahmen des blau⸗ 
en Augentroſtes gleichfalls befannt. (3) Wird auch das folgende 
Augentroſtgras von einigen nur ſchlechthin Augentroſt genannt. 
2) Ein Liebko ſungswort des gemeinen Lebens. 

Das Hugentroftgens,des— es, plur. inufit: eine Grasart, 
welche wegen ihrer Heilfräfte in Augenfranfheiten eben fo be: 
rühmt iſt, als der eigentliche Augentroft ; Stellaria —— 
L. Im Deutſchen auch Gternpllange. 

Das Augenwaffer, des—s,plur. vonmehrern Arten, ut nom. 
fing. . 1) Ein zubereitetes Waffer wider böfe Augen. 2) Das 
Maffer, welches aus triefenden Augen fließt; ohne Plural. 

Das Augenweh, des— es, plur. inul; ein Schmerz in den 
Augen, 

Die Augenweide, plur. obgleich felten, die—n, ein Gegen · 
fand, an. welchem man: feine Augen weidet, oder welchen mag” 
‚mit Beluftigung fiehet. Bas ift feine Yugenweise, Den Dich- 
‚ tern unter den Schwäbifchen Kaifern wardiefer Ausdrud ſehr 
geläufig. : 

Mines libes ougenweide 

Daft diu hebufrowemin, fang Heffo von Rinach. 

‚Seht andie heide, fehtan dengruenen walt, 

Lichter ougenweide der hant fi gevalt, 

Ditfried v. Niffen. 

Miner wunnen [piegel der ilt verlorn 

Den ich mir hete ze [umerlichen ougenweide 
erkorn, Reinmar der Alte. 

- Die Auttenweite, plur. die — n, diejenige Entfernung, welche 
man mit, bloßen Augen erreichen fann, 

Die Augenwimmer, oder Yugenwimper, plur. die—n, der 
haarige Rand an den — welcher aus ſteifen, ge⸗ 
krümmten Haaren beſteht. 

Anm. Seifch leitet die letzte Särfte diefes Wortes von dem 
Verbo wimmern, vibrare, ber, weil man aud) fagt, mit den 
Augen wimmern, fie oft auf und zu machen. Allein es ſcheinet viel⸗ 

. mehr das alte und noch im Niederfächfifchen gebräuchliche Wind- 
brauua, Wienbraan, zu feyn, wodurch man, wie ſchon bey 
Augenbraune bemerft worden, "uch diefe letztere bezeichnete; 
ob mir gleich die Bedentung der Sylbe Wind, oder Wien noch 
nicht ganz deutlich ift. Vielleicht gehöret fie zu dem Verbo win: 
Ben, welches, wie man ans deſſen Form fiber, eigentlich ein 

Nu 2 Frequen⸗ 
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Frequentativum ifl. Weinbraan würde alsdann einen bewege 
lichen Nand bedeuten, Im Niederfächfifihen werden die Augen⸗ 
wimmern Ögenwimen und Ogenwymers genannt, | 
Der Yugenwint, des—es, plur, die—e, ein Wiul mit 
den Augen, N 
Der Augenwinkel, des—s, plur. utnom, fing. der Det, 

wo ſich das obere Augenlied mit dem untern vereiniget. 
Die Augenwurzel, plur, die—n. ı) Die Wurzel des fo ge⸗ 
sanntenZöwensahns;LeontodonTaraxacum, Li welcheeine 
Teäftige Arzeney wider Die Flecken der Augen ſeyn ſoll; ©. auch‘ 
—— 2) Die Wurzel des wilden Baldrians; Valeriana 
officia, L. gleichfalls wegen ihrer Kräfte in Augengebrechen. 
Der Uugenzahn, des—es, plur. die — zähne, die Hunds- 
— zähne in den obern Kinnbaden, weil ihre Wurzeln nach dem. 
Auge zu geben, die Spigzahne, wegen ihrer fpigigen Geftalt. 
In dem untern Kinnbacken heißen fie eigentlich Winkelz ahne. 
©, sundesahn. j x t 
Der Nugenzeuge, des—n, plur. die—n, ein Zeuge, der 
dasjenige, was er bezeuget, felbft gefehen hat, und in mwei- 
terer Bedeutung, ein jeder, der das, was er erzählet, felbft 
empfunden hat: b z | 
Die Autgenzier, plur. inufit. 1) Bey den Dichtern indem vo⸗ 
rigen Jahrhunderte und zu Anfange des gegenwärtigen, ſchöne 
Augen, ſchone Geſtalt; ingleichen fo wie Yugenweide, ein Ge⸗ 
genftand, welchen man gern fiehet. In beyden Bedeutungen 
haben es unfere heutigen Dichter veralten laſſen. 2) Ein Nahme, 
welchen einige der ©chfensunge, Anchufa oflicin.L, zeben; 
vermuthlich pegen der ſchönen Farbe ihrer purpurrothen Blu⸗ 
„men, daher fie von andern auch Liebäuglein genannt wird. 
Augitz, adj. et adv. Angen habend, ein Wort, welches nur 
im den Zufarimenfegungen eindugig, zweyaugig, hundert— 
Augig, großäugig, triefgugig u. fe üblich if, in den Berg⸗ 
werfen aber auch für fih allein, in der figinlichen Bedeutung 
für locherig, blafig , gebraucht wird; 
Das ajugleinfilber, des — s, plur. inufit. bey den Berglenten, 
„Silber, welches an die Drufen und Erzſtufen angeſchmauchet iſt. 
Auttuſt, oft auch Auguͤſt, genit. — s, dat. Auguſten, ein 
männlicher Taufnahme, aus dem Lat. Augultus. 
Der Uuyuft, des—es, plur. inufit. ‚oder der Auguſtmonath, 
des — es, plur. die —e, der achte Monath im Jahre, der 
diefen Nahmen bey den Kömern dem Kaifer Auguſto zu Ehren 


beiommen bat. "Earl der Große gab ihm den Rahmen Aran- 


-manoih oder Erntemonath, der aber nie allgemein. gewors 
den iſt. In den Weinländern nennet man ihn im Scherze auch 
den Weinfoch, weil die Weintrauben in demfelden ihre Reife 
and Zeitigung erhalten müffen. 

Anm. Weil in den nördlichen Provinzen. Deutſchlands die 
Ernte in diefen Monath fällt, fo nennet man felbige in Nicdere 

ſachſen gleichfalls den Auſt, ein Nahme, welchen die meiſten 
nördlichen Bölfer sfeichfails angenommen haben, Denn fo heißt 
die Erntebey der Dänen und Schweden Holt und Hölt, bey den. 
Walliſern Aw, bey den Bretagnern Baw ll, bey den Hollän- 
dern Ooghit, und felbft bey den Franzoſen bedeutet Aout nicht 


allein den Auguſtmonath, fondern auch die Ernte, Ernten beißt - 


daher im Miederfächfifhen auften, im Holländ. oogſten, im 
Schwed. hölta, und bey den Bretagnern eaulti. 

Der Ungüftepfel,des—s, plur. die —äpfel, eine Art füßer, grü⸗ 
ner, runder Äpfel, welche im Auguſt oder in der Ernte veif wer- 
den, und auch Honigäpfel, in Niederſachſen aber Splitken beißen. 

Die Auguͤſtbirn, plur. die—en, eine Art großer, füßer und 
faftreicher Birnen, welche ein ſteiniges Fleiſch haben, und in 

Eder Mitte des Auguſtes reifen, 


Art Hafer, welche 
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DieYugiifeidhe, plur. dien) Blende. 
Der Auguftbafer, vulg. Augſthafer, des —s, plur.car. eine 
i und im Auguſt zur Neife komm; 
ßrühhafer, im Öegenfase des Schwarz- oder Barıhafers.. 


. Der Auguſthopfen, vulg. Augſthopfen, des—s, plur. car, 


eine Art Gartenhopfen, welcher bereits im Auguft veif wird; 

früher Sopfen. | u — 

Der Auguſt mer, des s, plur.utnom.fing. ein Mönch von 
dem Orden des heil, Auguſtinus, obgleich dieſer nicht Stifter 
dieſes erſt zu Anfange des ı 3ten Jahrhundertes entſtandeuen Or⸗ 
dens iſt. Eine Nonne von dieſem Orden wird eine Yuguftines 

rinn, nod häufiger aber eine Auguſtiner⸗ Sonne genannt, 

Die Auguͤſtkirſche, vul. Augſtkirſche, plur. die—n, eine 
Art braunrother Kirfchen, von einem angenehmen fänerlichen Ge⸗ 
ſchmacke, welche in Thüringen und befonders um-Erfurt auf 
den Adern gezeuget werden, und im Auguſt zur Reife fommen, 

Die Yuguftlinde, plur. die—n, eine Art Linden, deren Sn 

‚men zeitiger reif wird; Spedlinde, Schmerlinde, im Gegen- 
fage der Steinlinde. ; DEN 9% 

Der Augufifchein, des—es, plur, die—e, in der Aſtronomie 
der Neumond, welcher im Auguft einfällt. S. Schein. 

Der Auguͤſtſchwamm, des—es, plur. die —ſchwamme, ie 

une Art eßbarer Schwämme, welche den Heiderlingen ‚gleichen, ! 
aber bleicher won Farbe find, und gemeiniglich im Auguftnio- 
nathe gefunden werden. Sie werden auch Röthling und Roth⸗ 
Schwamme genannt. ©. diefe Wörter, 

Der Auhirſch, oder Auenhirſch, des —es, plur. die—e, 
bey den Jägern, derjenige Hirſch, der fich-gerne auf Ebenen 
und Auen, oder in ebener Waldung und fumpfigen Grbölze‘ 
aufhält, der Land z oder gemeine Waldhirfh, im Grgenfage 
des Birg = oder Bürghirſches und Sandhirſches. Sa 

Das Aurecht, S. Auenrecht und Angerrecht. 

DieAuritel, plur. die—n, eine Pflanze, welche man bloß 
ihrer Blumen wegen liebt, welche mit den Ohren der Bären 
einige Ahnlichfeie haben, daher einige fie auch Bärenchrlein 
und Barfanifel nennen; Priimula Auricula L Sa der 
Schweiz heißen fie Fluhblumen. Der Nahme Yurikel ift ang 
dem Latein. Auricula. - N TE 

Der Aurin, des — es, plur.inufit. einaus dem Lat. Aurina 
entlehnter Nahme, der von einigen befonders ziwenen Pflanzen 
wegen ihrer medieinifchen Kräfte gegeben wird, ı) Dem Tau: 
fendguldenfraute, Gentiana Centaurium, L. und 2) dem 
Gnadenfrante, Gratiola oflic. L, welches befonders wil⸗ 

der Aurin genannt wird, EA 

Das Auripigment, des—es, plur. inufit; eineans dem Lat, 
.Auripigmentum gebildete Benennung des gelben Arfenits, 

„ welche im gemeinen Leben endlich gar in Operment, und im. 
Franz. in Orpiment, Orpin verunftaltet worden, 

Auröra, genit. Aurorens, dat, accuf. Auroren, plur.car. 
1) In der Römifchen Mythologie, die Görtinn der Morgene 
vöthe, daher bey den Dichtern auch die Morgenrötbe ſelbſt oft 
Aurora genannt wird.’ 

: Du wir nicht mehr Auroren fehn h 

Wenn fie vom Morgenbimmel blickt Kleiſt. 

» Daher die Yuror= Sarbe; eine rothgelbe Farbe, etwas heller 
als Drange;vanvorenfarbig. 2) Eine Art Garten- Ranun⸗ 

‚ Feln, von ihrer Farbe: & 

Aus, eine Partikel, welche denjenigen Ort bezeichnet, in deffen 

. Innern eine Bewegungwder Handlung ihren Anfang nimm, 
und welche in einer doppelten Gattung üblich ift. 

I. Als eine Präpofition,. welche die dritte Endung nach ſich 
erfordert; und da hat fie die eben angeführte Bedeutung, F 
2 1, am 


| ‚Aus 


2, Zur eigentlichen Verſtande. Aus dem Berte Fommen, 
Aus dem Haufe gehen. Einen aus dem Sattel heben. Den 
"Brand aus dem Seuer reißen. Den Bopf aus der Schlinge 
ziehen. Er it dus Shweden. Man hät mir aus Paris ge: 





fehvieben. Aus wird in diefem Falle alle Mahl der Präpofition, 


in entgegen gefeget, d. i wenn anf die Frage wo? in folget, fo 
muß auf die Frage woher ? aus geſetzet werden, hat aber die 
erftere Frage eine andere Präpofition, fo befonmt die Tegtere das 
von. Die Urfache davon Liegt in der fihon angezeigten eigent⸗ 
Tichen Bedeutung des aus, welche den terminum a quo nur in 
fo fern audeutet, als er in dem Innern einer Sache enthalten iſt. 
Man fagt daher, aus der Hammer, aus dem Zimmer, aus 
der-Rivche, - aus dem Garten, aus dem Haufe, aus dem 
Welse kommen u. f.f. weil man fagt, in der Bammer, in 
dem Zimmer, in der Kirche, in dem Garten, in dem Zauft, 
in dem Walde ſeyn. Hingegen kommt man von dem Raͤthhauſe, 
‚von dem Selde, von Tifehe, von gaufe, vom Hofewm. ff 


> weilnen auf dem Rathhauſe, auf dem Selde, bey Tifche, zu 


Saufe, bey Hofe u. ſ. f. geweſen iſt. 
Hierher gehören auch ſehr viele Arten zu reden, in welche 
das aus diefe feine eigentliche Bedeutung hat, obgleich die ganze 
Nedensart figürlich iſt; 3.8. eine Gelegenheit aus ben Zanden 

laſſen. Etwas aus der Acht laffen. Ich babe es mir langſt 
eus dem Sinne gefchlagen. Eines folget aus dem andern, 
Einer aus, euch. Aus vollem Halfe lachen, fehreyen. Aus 
aller Macht laufen, Die Wehmurh redete aus feinen Mies 
nen. Die Unruhe und fein Verbrechen vedeten aus ihm, 
Gell. Was muß dorh aus dem Vogel fingen? ebend. Aus 
ihrer feligen Ruhe fiehe die Weisheit auf Ameiſen herunter, 
„die um Strohhalme Fampfen, Duſch. Aus freyer Hand, obne 
 mechanifhe Hilfsmittel, ; . 
In einigen Redensarten iſt der weitere Begriffder Entfernung 
der herrfchende, ohne daf eben auf das Innere derjenigen Sache, 
wo die Veränderung ihren Aufang nimmt, gefehen würde; das 
ift, aus ſtehet in einigen Fällen für von. Den Seind aus dem 
Selde Schlagen. Einem aus dem Wege gehen. Wir find aus 
dem Wege gefommen. Kr bat fih aus dem Athem gelau= 
fen, im gemeinen Leben, Aus feiner Gelaffenheit kommen, fie 
. verlieren. "Aus der übung, aus der Mode Fommen, Wir 
wollen fehen, wie wir mie ihr aus einander Fommen, Gel. 
2, Figürlich bezeichnet es, Pe 
a) Den Stoff, die Materie, in welcher eine andere Sache dem 
Raume nach enthalten war. Man kann nicht aus einem jeden 
Holse eine Venus fihnigen. Aus Stein gearbeitet. Aus 
Waſſer Wein machen. Aus nichts wird nichts. ©. Von. 
Ingleichen in vielen figürlichen Redensarten. Aus Sreunden 
» Fonnen $einde werden. Was foll ich aus dir machen, von 
dir halten. Ich mache mir nichts daraus, ich achte es nicht. 
© Es wird nichts aus der Sache, fie kommt nicht zu Stande. 
* Das kommt aus dem Genecke, das iſt die Wirfung, die Folge 
davon. Der Menſch befieht aus Leib, und Seele, Ich dächte, 
ich machte Fein Geheimniß aus der Sache Du machſt aus 
einer Sandlung ein Verbrechen, die doch nur ein Fehltritt iſt. 


b) Den Grund der Erkenntniß einer Sache, Ich weiß es . 


„aus der Erfahrung. Ich kann es aus deinem Gefichte wahr- 
nehmen. Aus den Reden anderer hörte ich es. Du weißt cs 
aus deinen eigenen Empfindungen, welche Wohlthat es iſt, 
Glückliche zu machen. 

0) Den Bewegungsgrund einer Handlungz in welchem Falfe 
das folgende Subſtantis ale Mahl feinen Artifel verlierer. Er 
that es aus Geig. Aus Lu zur Ruhe. Yus Schwachheit 
fündigen. Ich Eonnee aus Mangel der Gelegenheit nice 


l 


‚gutem Herzen aufgetragen. 
. Grunde, 


7 
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ſchreiben. Chat de es auch aus eigenem Triebe? Viele Leute 
find aus Dummheit fromm. Ich habe ihm diefe Laff aus 
Aus der Urfache, aus diefen 


6) Den Gegenftand einer Unterredung ; doch nur in der R. A. 
er bat mit mie aus der Sache gefprochen, wofür doch von 
der Sache, oder über die Sache ſchicklicher und richtiger iſt. 

3. Zuweilen wird aus dem Subſtantive nachgefeget, und da 
verlieret es nebft der Endung des Subſtantives auch die Eigen- 
{haft einer Nrävofitiony ungeachtet man es deßhalb eben noch 
nicht unter die eigentlichen Adverbia rechnen kann. Es bedeutet 
alsdann, (2) den terminum a quo, fo fern er in dem Innern 
einer Sache enthalten iff. Er fchried mir von Berlin aus. 
Ein fürſtlicher Rath von Haufe aus, ein Agent von Zanfe 
aus, der die Geſchäfte feines Obern aus dem gewöhnlichen Orte 
feines Aufenthaltes beforget. Der braufende Sturm, der das 
Meer von Grund aus aufrühret. (2) Den terminum ad 
quent, fo fern derfelbe zugleich das Ende iſt, bis zw Ende, 
doch nur im gemeinen Leben, Er geher das ganze Haus aus. 
Wir fanden die ganze Predigt aus. Jahr aus, Jahr ein, 
von einen Jahre zum andern, ale Jahre. j 

II. Als ein Umftandswort, welches aber nur von einen eine 
sefchränften Gebrauche iſt. Es bezeichnet alsdann, 1,da3 En— 
de einer Sache, gemeiniglich nur mie dem Hülfsworte feyn. 
Der Handel iſt aus‘, zu Ende. Der Wein ik aus, es iſt 
Fein Wein mehr da. Es it aus mit ibm, ſein Wohlfiand 
bat ein Ende, oder auch, er iſt gefforben. Es iſt noch niche 
ganz aus mit ihm. Nicht alles it bier aus, Duſch, es hat 
nicht alles mit dem irdifchen Leben ein Ende, Zur diefem Falle 
kann aus feyn auch als cin zufammen gefegtes Wort angefehen 
werden, ©. Yusjeyn. 

2, Ötehet es auch zuweilen für heraus und hinaus. Er 
weis weder aus noch ein, er befindet fih in der größten 
Berlegenheit, 

Anm. 1, Dpis gebraucht aus uns aus fehr oft intenfive 
für überall, an allen Deten, durchaus, in alen Stücken; 5.8. 
Dieß ganze bier, der Erden fchönes Haus, 

Hat er fo tief gefeget aus und aus, Pf. 93, 2. 
Ihr werdet ters dem Herren aus und aus 
Gefegnet feyn, Pf. 115, 8, 
Der mit der großen Jauft die Welt fpanne aus und 
F aus, u.ſ.f. 
Allein dieſer Gebrauch iſt im Hochdeutſchen völlig unbekaunt. 

Anm. 2. In Aelen Wörtern nimmt dieſe Partikel den bin- 
terſten Platz, und bedeutet alsdann einen terminuma quo, 
wie oben, oder eine Entfernung, oder auch eine Ausleerung 


und Endigung. Dergleichen find z. B. daraus, durchaus, vorz 


aus, garaus, heraus, hinaus, bintenaus, hieraus, uber: 
aus, woraus; ingleichen die im gemeinen Leben üblichen 
Subftantiva, das Garaus, Kehraus, Reifaus, welche 


"daher, fo wie andere Äbuliche Wörter indeclinabel find. 


Anm. 3. Wenn aber diefe Partikel mit Verbis zufammen 
gefeget wird, fo ift die Bedeutung weit vielfacher, Denn 
) Die Pröpofition aus bezeichnet alsdann eine Bewegung, 
welche fich von einem geiviffen angenommenen Mittelpuncte ent⸗ 
fernt, und zwar fo, daß entweder zunächft auf den Mittelpunct 
gefehen wird, wo die Bewegung ihren Anfang nimmt, oder 
auf das Ziel, wohin fie gerichter if. 3 , 

0) Zu dem erften Falle ſtehet es für heraus, wie in aus athe⸗ 
men, ausbeißen (einen Zahn), aus bürſten den Staub), aus: 
beigen, fi etwas ausbitten, ausbleichen, das Fett ausbra= 
ten, einen Zehn ausbrechen, die Speife auseſſen, einen Kagel 

In 3 ‚ aus: 
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ausziehen, das Unkraut ausrorten u. f.f. wo es auch oft meto⸗ 
aynifch derjenigen Sache beygefüget wird, auf welcher die Hand» 
Kung vorgebet, mit Berfhweigung derjenigen, welche eigentlich in 
Bewegung gefeget wird; 3.8. den Hut ausburften, das Bleid 
ausklapfen, die ganze Schüffel auseffen, ſich ausziehen, ein 
Ey ausblafen, Treffen ausbvennen u. ff. Aus diefir Bedeu⸗ 
tung fließen wieder verſchiedene figürliche, diemit ihren Fleinen 
Abänderungen und Mebenbegriffen gar fehr vervielfältiget find; 
wovon aber dievornchmften etiwa folgende feyn mögen. (a) Den 
Sitz einer Handlung im Innern eines Körpers auszudrucken. 
Kine Nabe ausbohren, ein Saß ausbrüben, einen Becher aus: 
drechſeln, einen Weg -ausfahren, ausfüllen, ein Loch mit 
Bley ausgießen, einen Stall ausbohlen u.f.f. (b) Eine Ins 
tenfion auszudruden, oder anzuzeigen, daß die Handlung den 
gehörigen Brad der Vollkommenheit erreicht habe, gleichfam von 
Grund aus.. Eine Schrift ausarbeiten. Das Brot iſt nicht 
aus gebacken. Etwas ausbeffern, ausbilden, ausbiuten, aus= 


platten, ausdauern, ausjliden, ausfpotten, ein Hausaus: 


bauen m. ff. wo aus der ntenfion oft nur eine bloße müßige 
Perlingerung wird. (c) Die Endfchaft einer Handlung oder 
eines Buftandes. Die Bäume haben ausgeblüber,, das Meer 
bat ausgebraufet, der Zornige hat ausgetobet, die Andächtige 
bat fchon ausgebethet u. ſ. f. Alle diefe Verba find Nentra, 
welche das Hülfswort haben zu ſich nehmen, fie können mit allen 


Verbis gemacht werden, fie mögen Aetiva oder Neutra feyn, find 


aber nur m den zuſammen gefegten Seiten üblich, aber auch 
bier oft gemein und niedrig. 


h) Inden zweyten Falle, wo nebmlich mehr auf das Ziel ge» 


fehen wird, wohin die Bewegung gerichtet ift, fofern daſſelbe von 
dem Diittelpuncte entfernet iſt, ſtehet aus für hinaus; wie in 
ausztreiben, auspeitfihen, jemanden ausbeißen, ausschließen, 
einen Miethmann ausbiethen, ausgeben, ausruden, ausfah— 
ren u.f.f. Figürlich bedeutet diefe Partikel vornehmlich: a) die 
Verbreitung einer Sache, ihre Vertheilung unter mehrere, ihre 
Bekauntmachung, u.f.f. Dabin gehören: Kine Auflage aus— 
Schreiben, ein Geheimniß ausplaudern, auspofaunen, ein Feſt 
eusblafen, eine Sache ausdiethen, Geld ausborgen, den 
Srieden ausrufen, u. ff. b) Die Handlung, nach welcher eine 
Sache aus einem kleinern Raume in einen geößern gebracht wird, 
wo es für aus einander ſtehet; wie in ausballen,. ausbinden, 
ausflechten, ausbreiten, ausdehnen, auswikeln u. ſ. f. 

2) Das Umftandswort aus hat vornehmlich eine doppelte Bes 
deutung. (a) Stehet es für auswärts, in ausbleiben, ausftebende 
Schulden, und noch einigen wenigen andern, . (b) Deutet es 
die Aufbebung der Dauer einer Sache, die Vernichtung derfelben 
an, deren nähere Art und Weife durch das Verbum beftimmt wird. 
Dabin gehören: das Licht ausblafen, die Lampe auslöfchen, 
das euer ausgießen, eine Schrift auswifchen u. f. f. 

nm. 4, Faſt alle Europäifche Sprachen haben diefe Partikel, 
obgleich unter allerley Veränderungen, In den meiften ift der 
Vocal ein u. Goth. us, ut, uta; Ängelfächf. ut; Alem. und 
Fräuf. uz; Engl. out; Holländ. uyt; bey den Krainerifchen 
Menden is, Selbſt das Perfifche ez, und Lateinifche ex gehören 
hierher. Der unangenehme Doppellaut an geböret der jüngern 
‚Aemannifhen Mundart zu. Die Schweizer, Salzburger und 
audere Ol eedeutſche ſprechen noch uß, und die Miederfachfen ur. 
Dass iſt der den Alemannen fo beliebte Ziſchlaut. Die Nie 
derfachfen und alle mit ihnen verwandte Mundarten haben dar 

Segen, wie in taufend andern Wörtern, ein ft, 
2luoadren, verb. reg. act. duch Adern oder Pflügen aus 


der Erde Bringen, Steine, Wurzeln ausackern. Daber die 
Ausackerung 


Aus 


Ausadern, verb.reg. act. von den Adern befreven. Lleiſch zus⸗ 
ädern, Eine Ralbs leber aus adern. Daber die Aus äderung. 
Ausäffen, verb.reg. act. Jemanden ausaffen, ihn aus ſpot⸗ 

ten, in der vertranlichen Sprechart. 

Ausähren, verb. reg, act. in der Landwirthſchaft, von dem 
gedrofcepenen Getreide die Ahren mit dem Rechen und Errohe 
wifche abfondern. ©. Abflesarn. > i 19 

*Ausalbeln, verb. reg.neutr, mit haben, ausarten, in Schle⸗ 
fien befonders von den Birnen. ©, Aibeln, 

Uusantworten, verb.reg. act. überliefern, übergeben; doch 
mehr in der Sprache der Kanzelleven und dig gemeinen Lebens, 
als in der edlern Schreibart. Kinem etwas ausantworten, 
Daher die Ausantwortung. z 

Anm, Diefes Wort fommt nicht von antworten, relpon- 
dere, her, fondern von Yntwort, fo fern es aus Wart zufams 
men gefeget ift, und ehemabls Gegenwart bedeutete. S. Ante 
wort. Das einfache Antwort bedruter ben den Friefen uech 
jegt Überlieferung, Übergabe. Unde dine dige antuuurte 
demo hohellen, und leifie dem Höchften dem Gelübde, beißt 
es bey dem Notfer. Thaz li inan Gote geaniuuurtite 
daß fie ipn Gott darflilleten, bey den Tatian. . 

Ausarbeiten, verb.reg. act. ı) Aus der Tiefe arbeiten, vertiefte 
Arbeit verfertigen, bey verfchicdenen Handwerkern und Künftlern. 
Kin Stud Metall mit dem Grabfiichel, mit dem Meißel aus- 
arbeiten. 2) * Durch Arbeit herans bringen. Go brdentet 
aus arbeiten bey den Fleifchern fo viel, als dem geſchlachteten 
Viehe die Haut ablöfen. Einen Ochſen ausarbeiten. 3) Durch 
Übung des Leibes zu feiner Beftimmung geſchickt machen. Der - 
Soldat muß getummelt und ausgearbeitet werden. Bey den 
Zögern bedeutet es, einen Hand nach den Kegeln der Kunſt zur 
Jagd brauchbar machen. Doch wird es nur von den Leit / Schweiß⸗ 
und Bürfchhunden gebraucht, von den Hüßnerhunden heißt es 
abrichten, und von den übrigen Jagdhunden gewöhnen und eine 
begen, In weiterer Bedeutung, bis zur Vollfommenbeit bear 
beiten. „Einen Kupferſtich ausarbeiten. Ein ausgearbeitetes 
Gemahlde. 4) Überhaupt, nad) einem gemachten Entwurfe durch 

Bemuhung zu Stande bringen, in feinen völligen Zufammenbang 
ſetzen; doch nur von den Werfen des Geiftes. Einen Plan aus⸗ 
arbeiten, ibn in Gedanken nach alfen feinen Theilen entwerfen. 
Kine Schrift, eineRede, ein Buch ausarbeiten. 5) Aufbören 
zu arbeiten; als ein Neutrum mit haben. So auch die Yusarz 
beitung, welches auch in der vierten Vedeulung für ein auege⸗ 
arbeitetes Werk des Geiftes, eine Schrift, gebraucht wird. 

Ausärten, verb. reg.neutr. mit dem Hülfeworte feyn, feine ge 
wöhnliche Art verlaffen, aus dev Art ſchlagen; da denn diefes 
ort eben fo viele Schattirungen der Bedeutung leider, als Art, 
und bald von der Terminderung in der gehörigen Güte und Größe, 
bald von dem veränderten Anfehen in den äußernÜbeilen gebraucht 
wird. ©. auch Abarten, von weldem es ſich in dem Grade der 
Abweichung unterfcheidet. Manche Gattungen des Getreides 
arten fehr leicht aus, Die Nelken arten aus, welches die Blu⸗ 
menliebhaber lieber ausfallen nennen. Gemeiniglich wird aus: 
arten nur von dem Übergange von einer beffern Art zu einer 
ſchlechtetn gebraucht; nicht aber. umgekehrt. Figürlich. Seine 
Schwermuth wird gewiß in Verzweifelung ausarten, zur Vers 
ziveifelung werden, Ohne die gerrſchaft des. Virfiandes über 
den Willen arten die natürlichen Triebe in verderbliche Leis 
denfchaften aus. So auch die Yusartung, fo wohl von dem 
Suftande, als auch von einem ausgearteren Dinge, Mauleſel, 
gefullte Biumen, u.f.f. find bleße Ausartungen. i 

Anm. Ebidem war aus ſchlachten in eben diefer Bedeutung 
üblih, S. Geſchlecht und Schlachten. Hagedorn bat Pi 
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Soylbenmaßes willen für ausarten/ da⸗ ſonſt angewẽbalihe ver⸗ 
arten gewagt: 
* Was mindert nicht die Zeit? verarten wir nich 
7 immer? 


—— Ausathmen, verb. reg. iſt, 1, ein Neutrum, mit 
dem Hülfsw. haben, den Athem von ſich ſtoßen, im Gegenſatze des 


Einathemens. 2. Ein Activum, mit dem Athem von ſich geben, 


in der höhern Schreibart. Du kamſt hieher, deine letzten 
Seufzer auszuathmen, und an meiner Seite dich zu begra= 
ben, Weiße, 
Sie athmeten fchwer feufzend Tosesangft, 
Mit blaffen balb verbrannten — aus, Zachar. 
Daher die Ausathmung. 
Ausbacken, verb. irreg. S. Backen. ı. Ein Activum. 1) Zur 
Genüge backen, bis zu Ende backen. Der Bäcker hat das Brot 
nicht gut aus gebacken. 2) Das Brot ausbaden, bey den 
Bädern, das genug gebackene Brot aus dem Ofen nehmen. Daher 
der Yusbader, ein Schieber, womit felbiges geſchiehet. 3) Sifche, 
Sröfche ausbaden, in den Küchen, fiein Schmalz braten laffen. 
2. Ein Neutrum, mitdem Hülfztworte haben. ı) Zur Öenüge 
gebacken werden. Kine Torte wohl ausbaden Iaffen. 2) Das 
Barden vollenden, ingleichen aufhören zu baden, 
Ausbaden, verb.reg. ı. Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, 
fo Tange baden, als nöthig iſt; ingleichen aufhören zu baden. 
2, Yetivum, Faber nur im gemeinen Leben, etwas ausbaden 
müffen, für eines andern Vergehen büßen müffen, wo ausbaden 
aus der eben fo niedrigen IH. U. das Bad austragen mülfen, 
zufammen gezogen zu ſeyn feheinet. ©. Bad. 
So haft dus da erſt auszubaden. Gel, 
Wachter glaubt, aber. mit weniger Wahrſcheinlichkeit, daß es in 
‚diefer Bedeutung von dem Angelf. bot, bote, Buße herfomme, 
und daher eigentlich fo viel fey, als ausbüßen. Eher könute 
‚man es als ein Überbleibfel von dem alten beidan, leiden, anſe— 
ben, womit auch das Lat. pati- überein kommt, und wovon fi 
noch bey dem Ulphilas usbeidan für feiden, erdulden, findet. 
*usbaggern, verb. reg. act. welches nur in den Niederdeut: 
ſchen Seeftädten üblich ift, verfchlämmte Gräben oder Häfen mit 
dem Bagger ausräumen: ©. diefes Wort, 
Ausballen, verb.reg. act. eingebalfete oder in Ballen gepackte 
Maaren aus einander nehmen. Daher die Yusballung. 
Ausbannen, verb. reg. act. welches aber wenig mehr ges 
bräuchlich ift, aus einem Drte hinans bannen, verbanzen, ver⸗ 
treiben, Den Teufel ausbannen, durch abergläubige Mittelaus 
einem Orte treiben. 
— Du haft 
Die Dölfer aber ausgebannt, Opitz. 
Daher die Ausbannung. 
Der Uusbau, des—rs, plur. car. die Handlung des Ausbauens. 
Der innere Yusbau eines Gebäudes, 
Ausbauchen, oft auch Ausbauchen, verb. reg. act.mit dem 
Hammer bauchig treiben, bey verfehiedenen Metallarbeitern. In 
der Baufunft baucht ſich ein Glied aus, wenn es ſich nach außen 
zu vündet. Eben daſelbſt heißt eine Säule ausbäuiden, den 
Schaft derfelben gegen das Drittheil feiner Höhe verdicken, und 
ihm dadurch das Aufehen einer Spindel geben. Bey den Fuhrleu⸗ 
ten ift ausbauchen die ©eiten eines Wagen beladen, gleichfam 
einen Bauch machen, Eine Mauer baut fih aus, wenn fie 
vor Alter in der Mitte einen Bauch befommt. , Daher die Aus⸗ 
bauchung und Yusbäuchung. 


. Husbauen, verb. reg, act. ı) Das Inwendige eines Gebäudes 
zur VBolffonmenheit bringen. in Haus ausbauen. Käufer 


bringt ev mit Unyecht an ih; er wird fie nicht ausbauen, 
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Hiob 20, 19, nach des Heren Hofr. Michaelis Überfegung. 2) Auf⸗ 
bören zu bauen, als ein Neutrum. Daher die Yusbauung 
in der erfien Bedeutung. 

Ausbaulen, verb. reg. act. ben den Goldſchmieden und Klem⸗ 
penern, die Bäulen mit einem hölzernen Hammer wieder heraus 
treiben; wie ausbuckeln und aushammern. 

Ausbedingen, verb. irreg..act. ©. Dingen, im gemeinen Les 
ben, durch beygefügte Bedingungen erhalten, fich vorbehalten. 
Sich etwas ausbedingen. Ju einigen Gegenden find dafür aus- 
behalten und ausbefcheiden, und in Niederfachfen beſcheiden 
und ausbefcheiden üblich. Da denn auch Ausbeſchied von dem⸗ 
jenigen gebraucht wird, was man fich ausbedungen hat. S. auch 
Ausdingen. Daher die Yusbedingung. 

Ausbeeren, verb. reg. act, die Beeren heraus nehmen; beſon⸗ 
ders. bey den Jägern, wo es von den Vögeln gefagt wird, weng 
fiedie Beeren aug den Vogelſchneiden heraus eſſen. 

*Ausbehalten, verb. irreg, act. S. Ausbedingen, ingleichen 
Aushalten IL. und in der Anm, 

Ausbeichten, verb.reg.act. ı) In der Beichte entdedfen, be- 
fonders figürlich und im gemeinen Leben, im Vertrauen ausfagen, 
befennen. Ex hat alles ausgebeichter. Er ſoll mir ſchon auss 
beichten.. 2) Die Beichte vollenden, als ein Neutrum. 


Ausbeißen, verb. irreg. act. ©. Beißen. ı) Durch Beifen, 
oder mitden Zähnen heraus dringen. Sich einen Zahn aus 
beißen. Deine ausgebiffenen Zähne verrathen dich, Leſſ. 
2) Aus einem Orte hinaus beißen, eigentlich von Thieren, wenn 
fie einander wegbeißen. Die alten Bienen beigen die junge 
aus. Im gemeinen Leben aber auch figürlich, für ausſtechen, 
jemanden um des andern Gunft bringen, und ihn dadurch ver- 
treiben. Ich muß ihn auszubeißen fuchen, denn er it mie 
zu Plug, Weiße. Daher die Yusbeißung. 3) + Aufhören zu zan⸗ 
fen, als ein Neutrum. Haft du noch nicht ausgebiffen > 

Ausbeigen, verb. reg. act, welches das Factitivum des voriger 
ift, durch Beigen heraus bringen. Wildes Sleifch in der Wunde 
ausbeigen. Einen Sleden in der Wafche ausbeigen. - In— 
gleichen ducch Beigen reinigen. Ihr Herz bat eine Wunde, die 
ausgebeigst werden muß. Daher die Yusbeigung. 

Ausbelfern, verb. reg.neutr, mit haben, aufhören zu belfer. 

Ausbefcheiden, und Yusbefchied, ©. Ausbedingen. 

Ausbeflern, verb. reg. act. völlig beffer machen. Alte Brücken, 
böfe Wege, alte Bleider ausbeffern. Es. ift Schade, daf ein 
fo guter Mutterwitz nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebef- 
fert worden, Leſſ. Daher die Ausbefferung , fo wohl in dee 
Bedeutung der Handlung, als aucheiner ausgebefferten Sache, 


Ausbethen, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte haben, fein 
Gebeth zu Ende bringen, Man Laffe ihn doch ausbethen. 
AYusbetten, verb. reg. act. mit den nöchigen Betten verfehen, 

Ein Zimmer ausbetten. 

Ausbeugen, verb.reg,act, ©, Yusbiegen. _ 

Die Ausbeute, plur.die—n. ı) *Gemachte Beute; jet veral⸗ 
tet. Und eg war der übrigen Yusbeute, die das Kriegesvolk 
geraubet hatte, fehs Mahl hundert und fünf und fiebenzig 
taufend Schafe, 4. Moſ. 31, 32. Uns follt effenvon der Auss 
beute deiner Seinde, 5.Mof. 20,14. Eben fo veraltet ift das 
Berbum ausbeuten, die Beute austheilen, Dan. 11, 24; in⸗ 
gleichen für plündern. 2) Ein jeder Gewinn nach Abzug aller 
Koften. Die Ausbeute von Sifchereyen, Bienentöden, Salz⸗ 
werten u. f. f. welche Ießtere auch der Yuslauf oder die Aus— 
Täufte genannt wird. Am hänfigften kommt diefes Wort noch in 
den Bergwerfen für den Gewinn vonder Bergarbeit in Anfehung 
der Gewerfen vor, Die Ausbeute austheilen oder geben. Die 

, Yuss 
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Ausbeute heben, einpfangen. Daher auch der Ausbeutekur, ein 
Kur, der an einigen Orten dem Schichtmeiſter über dei gewöhn⸗ 
lichen Lohn von den Ausbeutezechen verſtattet wird , der Aus— 
beuteftoc, in. Freybers, ein eiferner Stod, in welchem die Aus⸗ 
beuterhaler, Gulden und Groſchen, d. t. dasjenige Ge, in 
welchem die Ausbente den Bewerten ertheilet wird, auf dem 
Ausbeutewagen, von Dresden nach Freyberg geliefert wird; 
. die Yusbeutegrube oder Yusbeutezeche, eine Grube oder Zeche, 
welche Ausbeute gibt; der Ausbeutezettel, ein gedrndter Bos 
gen, auf welchem die Zubuße und Ausbeute alle Vierteljahre bes 
Fannt gemacht wird, u. f. f. - 
Ausbeuteln, verb. reg. act. ans dem Bentel fehütteln. Das 
Mehl ausbeuteln, ben den Müllern. + Das Geld ausbeutein, 
im Oberdeutfchen ausfadeln, zahlreich ausgeben, im gemeinen 
Scherze. Noch niedriger find die R.A einen ausbeuteln, ihn 


von barcm Geld entblößen, ihr zu vielen Yusgaben um unſert⸗ 
willen bewegen, und fich ausbeuteln, fich vom baren Gelde ent⸗ 


blößen; welche zugleid) eine harte und ungewöhnliche Figur ent 
baltın. Daher die Ausbeutelung. f 
Ausbiegen, verb.irreg. act. ©. Biegen. 1) Heraus biegen 
oder von innen auswärts biegen ; ingleichen eine ansgebogene 
Geſtalt geben. Daher ausgebogene Manfchetten, bey den Näh- 
terinnen, ‚welche bogenweife aenäher find. 2) Aus dem Wege 
biegen oder lenken, mit einem Fuhrwerke. vor einem ausbie: 
gen, ibm aus dem Wege fahren, Daher die Ausbiegung. 
Anm. Daß biegen und beugen bloß in der Mundart ver- 
ſchieden find, ift fhon bey Abbiegen angemerfet worden, ©. auch 
Beugen. Die höhere Schreibart zieht auch hier das ausbeugen 
vor. : 
Aus biethen, verb.irreg. von bierhen, pretium offerre, prae- 
bere. ı, Neutrum mit haben. ı) Anfangen zu biethen, das 
erfie Geboth thun ; wofür doch anbierhen, und für Aus geboth 
Angeboth üblicher iſt. 2) Aufbören zu biethen. 2. Activum 
. 2) Etwas ausbierhen, es jedermann anbietben; im Dfterreichiz 
ſchen ausfeilen. 2) Einen ausbierhen, ihn durd) ein höheres 
Geboth vertreiben, 3) Einen Pachter, einen Miethmann aus: 
biethen, ihm den Pacht, die Miethe auffagen. 4) * Jeman⸗ 
den ausbierhen, ibn zum Zweykampfe heraus fordern, im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. In den beyden letztern Bedeutungen iſt 
es von biethen in gebiethen. Daher die Aus biethung in den 
Bedeutungen des Activi, 
Ausbilden, verb, reg. act. die Bildung einer Sache zus Voll 
‚Tommenbeit bringen, Die Bräfte des. Beifteg ausbilden, ihnen 
durch Unterricht und Übung die gehörige Richtung und Güte ge⸗ 
ben. Geſellige Eigenſchaften, die man nicht genug ausbilden 
Fan. Kin fehr ausgebildeter junger Menſch. 
uUnd bildete die Kunſt den rohen Marmor aus, 
Was würden wir fir große Männer haben, Gell, 
In den fhönen Künften bedeutet diefer Ausdruck im engern Vers 
fande, einem Begenftande diejenigen zufälligen Schönheiten mite 
theilen, bie er feiner Abſicht nach Haben muß. Daher die Aus— 
bildung. 
Ausbinden, verb. irreg. act. ©. Binden, im gemeinen Leben, 
los binden und heraus nehmen, im Gegenfage des Linbindens, 
In engerer Bedintung, durch ein folches Ausbinden ausfuchen; 
welche Bedeutung zwar nichts mehr üblich ift, aber doch noch in dem 
Subftantive Ausbund Stätt finder. Daber die Ausbindung 
in der. erſten allgemeinen Bedeutung. . 
2iucbitten, verb, irreg. act, ©, Bitten, durch Bitten zu ers 
halten ſuchen. Sich etwas bey einem ausbitten. 
mir diefes bey deinem Serin ausbitten, 


i Id bitte mir $i 
Ehre ihres Befuches aus, Darf ch mir die 


ich mir es wohl als eine 


Ich werde 
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Gnade ausbitten ? Das bitte ich mir aus, nehmlich, daß es 
nicht geſchehe, ift im räglichen Umgange oft eine ironifche Art 
des Verborhen. 
Ausblafen, verb. irrog. act. ©. Blafen. 3) Durch Blaſen 
hinaus ſchaffen. 


Srieden, einen Leſttag augblefen. 
Noch ch der Mittag kommt, fo flieger Sama ſchon 


Durch jedes Standquartier, und blaftmit hohem Ton 
® 


Den reichen Lremdling ans, Zadar, 
Figürlich im gemeinen Leben, etwas überall befannt machen. 
3) Durch Blafen von fi) geben. Die Seele ausblafen, ſter⸗ 
ben, in verächtlichen und- niedrigen Ausdrücden, 4) Dutch Bla⸗ 
fen auslöfchen, Das Licht ausblafen. Einem das Lebenslicht 
ausblafen, figürlich und im gemeinen Leben, ihn des Lebens ber 


vauben. Inden Bergwerfen bedentet, den Ofen ausblafen, ihn - 


nach dem Schmelzen durch die Blafebälge abfühlen. So auch 
die Yusblafung.“ , 


Ausbleiben ‚ verb, irreg, neutr, (©, Bleiben,) welches das 
Hiülfswort feyn erfordert, auswärts bleiben, zur beſtimmten 


Zeit nicht wieder fommen, 2) Eigentlich. über acht auge 


bleiben , außer dem Haufe. Ich werde nicht lange ausbleiben, 
2). Figürlih. (a) Verzögern und verzögert werden. Lange 
mit. der Hülfe, mit der Bezahlung ausbleiben. (b) Unter» 
brochen werden, Der Puls bleibt ihm aus. Der Athem ik 
ihm ausgeblieben, (c) Aufhören. Das Sicher ift ausgeblieben. 
(d) Ausgelaffen werden, Hier find viele Worte ausgeblieben, 
(ec) Unterbfeiben, 
wirdnicht ausbleiben, es wird gewiß gefcheben. (f) Richt fort- 
Tommen befonders von Pflanzen und Gewächfen. Es find viele 
Baͤume, die gepflanzet worden, ausgeblieben. So aud) das 
Ausbleiben, plur, car, Sein langes Yusbleiben macht mi 
unruhig. * 
Anm. Das Adoerbinm ausbleiblich iſt mehr in dem zuſam⸗ 
men geſetzten unausbleiblich, als für ſich allein üblich. Im ge⸗ 
gemeinen Leben wird für ausbleiben in allen obigen Bedeutungen 
auch oft außen bleiben gebraucht, S. Außen, Anm. b 


Ausbleichen, verb.reg. 1. Aetivum, durch Bleichen ER 


gen. Es ift zwar ein Sleden, aber doch ein Sieden, den die 
Zeit ausbleichet, Leſſ. 2. Neutrum. 2) Mit feyn, bleicher 
werden. Die Sarbe ift ausgebleicher; wofür doch verbleichen 
mit irregulärer Conjugation üblicher if. 2) Mit haben, anfe 
bören zu bleichen, Daher die Ausbleihung. 

Ausblüben, verb, reg. neutr, mit haben, aufbörey zu blühen, 
Die Roſen haben aus geblühet. 


Ausbluten, verb.reg. ı. Activum, mitdem Blute von ſich ger 


‚ben, in der höhern Schreibart. Die Adern bluten Todesangft 
aus, Klopffll. 2. Neutrum, mit haben. 1) Alles Blut ver« 
siegen, gleichfalfs nur in der höhern Schreibart. Laß mein 
ger vor dir ganz ausbluten, Dufch, allen feinen blutenden 
Gram ausfhütten. =) Aufbören zu bluten, , Ex bat ausger 
blutet. 5 sah 

*Yusboden, verb. reg. act. Ein Saß ausbösen, bey den Bötts 
ern, den Boden darein bringen, . 

Ausboblen, verb, reg. act. inwendig mit Bohlen verfehen. Lie 
nen Stall ausbohlen Daher die Ausbohlung. 
Auebohren, verb, reg. act, ) Mit dem Bohrer ansböhlen, 
Kine abe, eine Pfeifenrehre aus bohren. 2) Durch Bohren 
berans bringen. Den Spund ausbobren. 3) Aufhören zu boh ⸗ 
ven; als ein Reutrum. So auch die Yusbohrung. * 

ums 


Das Inwendige eines Eyes ausblafen, 
Ingleichen metonymiſch, ein Ey ausblafen. 2) Anf Blaſe⸗ 
Inſt rumenten an allen oderdsch mehrern Orten verfündigen. Den 


Die Strafe bleibt gewiß nicht aus, Das 


—— 





377 Aus 
Ausborgen, verb.reg. act. an andere derborgen. Geld aus⸗ 
borgen. Daher die Yusborgung. 


Ausbracken, verb.reg.act. als Brad, oder als das Untang- 
liche feiner Art wegfchaffen, ingleichen metonpmifh, von dem 


Brade befreyen; ein Wort, welches vornehmlich in der Land- 


wirthſchaft üblich ift, wo es vonder Ausfonderung und Fortſchaf⸗ 
“ fung des untauglichen Viehes im Herbftegebraucht wird, welche 
Berrichtung man fonft audy ausmerzen nennet. «Die Schafe, 
das Rindvich ausbraden. Daher die Yusbradung. ©. Brad. 

Ausbragen, verb. reg. act, ein Kunſtwort der Kürfchner. Die 

Selle ausbragen, fie über ein Eifen ziehen, welches breiter und 

ſchärfer if, als der Buckeler. ©. Bragen, ‘Daher die Yus= 
Bragung. — 

Ausbraten, verb. irreg. ©. Braten. 2. Ein Aetivum. (a) Durch 
Braten heraus bringen. Alles Sert ausbraren, (6) Zur Genü⸗ 
ge braten laſſen. Eine Kalbskeule ausbraten. Daher die Aus⸗ 
bratung. 

2. Heutrum, mit dem Hülfsworte, ſeyn. (a) Im Braten 
beraus dringen. Es bratet alles Fett aus. (b) Zur Genüge 
braten. Laß die Keule ausbraten. 

Ausbrauchen, verb.reg. act. 1) Durch den Gebrauch ausleeren, 
beſonders von flüſſigen Arzeneyen. Die Arzeney iſt bereits aus⸗ 
gebraucht. 2) Nicht mehr gebrauchen. 

Wie — — 
r Der ausgebrauchte Theil 8 uns ſich ſelbſt verſchwitzt, 
Hall, : i 
Daher die Yusbrauchung. N RER 

Ausbrauen, verb.reg. act. ı) Im Brauen die gehörige Voll⸗ 
fommenheit geben. Kin Bier, das wohl ausgebrauer if. 
2) Altes Malz brauet ich beffer aus, als frifches, läßt alle 
feine Fräftigen Theileleichter fahren. 3) Das Brauen vollenden, 
aufhören zu brauen; als ein Neutrum. 


Ausbrauſen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu braufen, 
fo wohl eigentlich von dem Winde, als auch uneigentlih von dem 

- Biere und Moſte, ingleichen noch figürlicher, von Menfchen und 
Thieren, deren Wuth fich geleget bat. Der Wind , das Meer, 


das Bier, dev Moft hat ausgebraufer. Wenn nur fein gäbz 


vendes Herz erſt ausgebraufer hat, Leff. 
Auebeechen, verb. irreg. (©. Brechen, ) welches in doppelter 


Gattung üblich iſt. 

J. Us ein Yetivum, | 

3. Durch Zerbrechen berans bringen, fo wohl eigentlich, als 
auch in verfehiedenen weiternund figürlichen Bedeutungen. Einen 
Zahn ausbrechen. Kinen Bern ausbrechen, aus der Schale 
brechen. Einen Saden ausbuechen, bey den Webern, ihn, wenn 
er in dem Anfzuge an einen unrechten Ort gezogen ift, abreißen 
und an den rechten Drt bringen. Yfte, Früchte ausbrechen, bey 
den Öärtnern, untangliche oder überflüffige Aſte und Früchte an 
einem Banme abbrechen, damit dieübrigen deſto beffer wachſen. 
Ingleichen metouymifch, einen Baum ausbrechen, ihn von den 


’ 


überflüfigen Aſten und Früchten befreyen. Die Bienen aus: 


brechen, fie tödten, und das Werk und Honig ganz heraus neh 
men; mit einem alten Kunſtworte zeideln. Die gar gemachten 
Selle ausbreihen, bey den Weißgärbern, fie auf einem Eifen 
ausſtrecken, ihre Gefchmeidigfeit zu vermehren, welches auch fon 
len genannt wird, Die Brauer brechen Bier oder Waſſer aus, 
wenn fie es, aus der Pfanne oder dem Bottige in die-Ninnen 
ſchspfen. Bey den Jägern bedeutet es fo viel als auswühlen , 
und die Zandwirche gebrauchen es abfolute von den Schafen und 
Pferden, wenn fie die legten Füllen- oder Lämmerzähne verlieren, 
welches zivifchen dem vierten und fünften Jahre zu gefchehen 
Bel, ws, 3, Th, 2, Zub. 


! Aus. 7 8 
pfleget. Bey den Pferden nennet man diefes Aus brechen audı 
ſchieben, abfchieben. . 
2. Im Erbrechen von ſich geben, im gemeinen Leben. 
Daher die Ausdrechung. 
ILI. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert. 
2. Ausgebrochen werden, Der Zahn ik ausgebrochen. Der 
"Damm brach an zwey-©rten aus. 

; 2, Aus einem Drte brechen, fih mit Gewalt aus eine Orte 
Befreyen. Dev Derhaftete ift ausgebrochen. Noch mehr aber 
veciproce, ſich ausbrechen. Der Gefangene bat fich ausge- 
brochen. In dem Bergbaue bedeutet ausbrechen fo viel als aus⸗ 
lenken, aufeinem überfahrnen Gange weiter fortbrechen. Rechts 
oder links ausbrechen, bey den Fuhrleuten, aus dem Geleiſe bie⸗ 
gen. Don dem rechten Wege ausbrechen, ablommen. 

3. Den Angen anf eine unerwartete Art merklich werden, ſchnell 
bervor kommen. ı) Eigentlich. Das Seuer bricht aus. Ks 
iſt in unſerer Nachbarſchaft ein. Seuer ausgebrochen. Die 

Blattern find bereits an dem Rinde ausgebrochen. Dev 
Schweiß brach ihm aus. Mir bricht der Angſtſchweiß bier- 
über aus. Die Sreude brach mit großem Ungeftume aus, 
Wie oft haben wir nicht Gelegenheit zu baffen, ohne diefen 
Haß ausbrechen zu Iaffen! Es ift meine größte Wolluft, Sie 
Kegungen des Dergnügens bey andern ausbrechen zu ſehen, 
Ge 2) Figürlich, dem Gehöre auf eine fehnelle und lebhafte 
Art merklich werden. (a) Lautbar werden, Fund werden, Es if 
endlich ausgebrochen, wer es gethan har. Ks iſt ein Geſchrey 
Gerücht) ausgebrochen. Wie glücklich fchägte ich mich, 
wenn endlich dein Geheimniß ausbrach! Dusch. (6) In etwas 
ausbyechen, es lebhaft von fih hören loffen. Er brain ein 

lautes Gelächter aus. In lauter Blagen und argwöhnifche 
Beſchwerden ausbrechen. Sein Zorn brach in laute Schma⸗ 
hungen aus. Er brach in dieſe Worte aus, N N. 
Anm. In dieſer legten Bedeutung bat-ausbrechen alle Mahl 
den Begriff einer heftigen Gemüthsbewegung bey fich, die fich 
duch Worte und Töne an den Tag Iegt. Ausbreihen abfolute, 
für fpeechen, ift im Hochdeurfchen ungewöhnlich, ob es gleich in 
Schleſten und Dberdeutfchland üblich zu feyn ſcheint. 
So geht es, brach er aus, was fremd iR, muß ſtets 
. gelten, Günth. 
Der Herr , fo brach er oftmahls aus, 
Derdient allbier ein ewig Haus, ebend. \ 

Es hängt in diefer Bedeutung mit fprechen genau zuſammen, fı 
wie es in der Bedeutung des Eutfichens zu brechen, glänzen 
feinen, gehöret. Allein beyde Verba find vermuchlich nur fiaür- 
liche Bedeutungen von brechen, frangere, fo fern es urfprüng- 
lich eine Dnomatopöie if. ©. Brechen und Sprechen. Aus⸗ 
brechen, für ſich ausbreiten: Denn du wirft ausbrechen zur 
Rechten und zur Linfen, Ef. 54, 3;ift im Hochdeutfchen un- 
gewöhnlich, a 

Ausbreiten, verb. reg. act. aus einander breiten, demjenigen, 
—* zuſammen gelegt war, einen größern Naum in der Breite 
geben. 

2. Eigentlich. Die Slügel ausbreiten, Die Arme aus: 
breiten. Die Sande zu Gott ausbreiten. In welcher Be⸗ 
deusung die gemeinen Mundarten fo wohl in Ober: als Nieder: 
dentſchland, fpreiten, ausfpreiten, gebrauchen, 

2. In weiterer Bedentung, einen größern Umfang, ſo wohl in 
der Vreite als Länge geben. Ein Tuch ausbreiten, Der Baum, 
breiter fich fehr aus, feine Zweige nehmen einen großen Raum 
ein. In den Blehhämmern breitet man das Blech aus, wenu 
—* demſelben unter dem Hammer ſeine beftimmte Breite 
gi t. — — % 

Des 


3. Figür- 
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2) Bewirken, durch feine Bemühung von jemanden erhalten, nur % 
in einigen Fällen, und am häufigften in den Kanzelleyen. Einen 


579 aus 


3. Figüelich. a) Bekannt machen. - Ein Geheimniß aus: 
breiten, unter die Leute bringen. b) Fortpflanzen, fich verviel- 


fättigen. Dieß Geſchlecht hat ſich weit ausgebreitet. Die 
Prilanzen breiten füch weit aus. Seine Benntniffe ausdreis 
ten, fie eeweitern, über mehr" Gegenftände erfireden. c) Vielen 
mittheilen. Die Brankheit, das übel, das Gericht har ſich 
weit ausgebreitet. Würde das Gute dadurch nicht über 
o're ausgebreitet werden? d) Vertheilen, verbreiten Die 
Liebe hat auch Freuden, welche über die rauheſten Wege Blu— 
men freuen, und über die ſinſtern Traurigkeiten frohe Strah⸗ 
len ausbreiten, Duſch. Drohende Blippen, die acht und 
heiliges Grauenum ſich ausbreiten, ebend. e) Sich über eine 
Sache ausbreiten, umfändlich darüber reden, f) Sich in einem 
merilichen Raume erſtrecken, einen merflichenlimfang haben, Vor 
uns breiter fich in unaufhorlicher Pracht ein von blauen Ge: 
bisgen umgvenztes Thalaus, Dufch. Beſonders wird das Pars 
ticlp. Paſſ. ausgebreiter inder edlern Schreibart oft für vielfach, 
groß, einen weiten Umfang habend , gebraucht. Aus gebreitete 
Abfichten. Kine ausgebreitete Erkenntniß. Bin ausgebrei— 
teter Nutzen. est) 

So auch die Yusbreitung y 
AYusbrennen, ein Verbum, welches auf doppelte Art üblich ift. 

I. A ein Xetivum, fo wohl mitregulärer als irregulärer Con⸗ 
jugation, ich brennete aus, ausgebvennet, und ich brannte aus, 
ausgebrannt ; wovon doch die legtere Form immer noch die ge⸗ 
wöhnlichereift. 1) Das Inwendige in einer Sache verbrennen , 
und fie dadurch hohl oder weiter, oder auch nur rein machen ; größe 
sen Theils metonymifch, fo daß die Sache felbft genannt , das In—⸗ 
wendige derfelben aber verftanden wird. Treffen, Tobakspfei⸗ 
fen ausbrennen. Einen Bienenſtock ausbrennen, ihn mis einem 
angezündeten Strobwifihe reinigen. Ein von der Sonne aus: 
gebvennetes (ausgedorrtes) $eld, In den Birgwerken bedeutet 
ausbrennen durch Feuerfegen eine Dffuung in einer Grube nea⸗ 


⸗ 


hen, 2) Durch das Feuer den gehörigen Grad der Volllommen⸗ 


heit geben. Ausgebrannte Topfe, Ziegel u. ff. die gehörig gebren- 
net worden. 3) Das Brennen befchließen. So bedeutet ausbren⸗ 
nen bey den Ziegel-und Kalfbrenneen,, dem Ofen die legte Hige 
geben. S. auch Abbrennen. Ingleichen in den Schmelzbütten , 
aufhören zu fehmelzen.. Daher die Ausbrennung. 

-jE, Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation, und 
dem Hülfsworte ſeyn. 1) Sein Inneres durch Feuer verlieren, 
Die Stadt iſt faſt vollig ausgebrannt, faſt alle Käufer in ders 
ſelben find in die Aſche gelegt worden. Ein ausgebranntes 
Sans, deffen Intvendiges von dem; Feuer verzehret worden, 
2) Aufbören zu brennen, . Laß das Seuer ausbrennen, Das 
Zeuer iſt ausgebrannt. 
Ausbrintzen, verb. irreg. act. ©. Bringen, aus einem Orte 
bringen, heraus bringen, oder hinaus bringen 1. In eigent- 
Vicher und weiterer Bedeufuug. Das Borh, die Schaluppe aus⸗ 
bringen, in dee Seefahrt, fie aus dem Schiffe in das Waffer 
Yaffen. Ich kann den Sledien nicht ausbringen, ich kann ihn 
nicht aus der Wäfhe bringen. Silber ausbringen, in den 
Schmelzhütten ,- ausſchmelzen. Junge ausbringen, in der Haus⸗ 
wirtbishaft, für ausbrüten, 1 

2, Figürlich. 1) Bekaunt machen, unter die Leute bringen. 
Kin Geſchrey, pin Gerücht ausbringen. Eine Seimlichkeit 
augbringen, Eine Gefundpeit ausbringen, fie unfer die Gä— 
ſte bringen. S. Bringen. 

Dem Neumond und der Mitternacht 

Sy diefer Weihtrunf ausgebracht, Haged. 

Nachdem er ihn den Becher) von neuem ausgebracht, 
ebend. 


Befehl ausbringen, bey den Obern durch fein Bitten * 


Sie haben die Unterſuchung an fie ausgebracht, Raben. 
haben gemacht, daß ihnen die Unterfuchung aufgetragen worden, 


Yu Oberdeutfchland ift diefe Bedeutung auch außer deu Gerich⸗ 
ten üblich. 2 * 


Der Sivtenlohn wird mach der Zufe ausgebracht, aufgebracht. 


Der Zahren Bach, die noch die minſte Gunſt 

Nicht ausgebracht, Opitz. 

So auch die Ausbringung. —— 
Anm. Im Dberdeutfchen bedeutet dieſes Wort auch ausbrei⸗ 
—— bat Opitz es’ein Mahl in die ſen Verſtande ger 
braucht: is 
Seht nun, wie dieß Gefeg auch worden ausgebracht. 


. Ausbrodemen, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 


ausiwittern, indem Bergbaue; S.Brodem, Daber die Aus— 
» brodemung, oder wie die Bergleute fprechen, die Ausbrödung, 
für die Auswitterung. — 


Der Ausbruͤch, des — es, plur, — die — brüche. 1) Det Zu⸗ 


ſtand des Ausbrechens in den Bedeutungen des Neutrius. Dev 
Ausbruch des Feuers, der Blattern, einer Brankbeit, einer 
Leidenihaftu, f-f. Zum Ausbruche Fommen, einen Ausbruch 
gewinnen, ausbrehen, in der dritten Bedeutung des Reutrius, 
Wer bat fein gerz ſtets fo in feiner Gewalt, daß ev allen 
Regungen den Yusbruch verbierhen Fönnte ? Baum biele noch 
die Vernunft des an Ausbruch aus, Weiße, 2) Dasje 
nige, was ausgebrochen worden. So wird derjenige Ober-Ungas 
eifche Wein Ausbruch genannt, der aus den reifften ausgebro⸗ 
chenen, ausgelefenen, Beeren von felbft auströpfelt. a 
Yam. Das Dberdeutfche Adjectiv ausbrüchig, für befannt, 
lantbar, ift im Hochdentfchen nicht. üblich, 


Auobruhen, verb. reg. act. das Inwendige einer Sache brühen, 


oder. fie mit fiedendem Waſſer reinigen. Ein Jap, ein Geſchirr 
ausbruhen. — 


Ausbrüſten, verb. reg. act. bey den Fleiſchern, die Bruſthohle 


eines geſchlachteten Viehes auslecren, das Geſchlinge heraus 
nehmen. Daher die Ausbrüfung. 


Uusbruüsen, verb. reg. act. Bis zur Vollkommenheit brüten ’ 


duch Brüten hervor bringen. (0) Eigentlih, von dem Feder⸗ 
diehe. Junge ausbrüren. Ingleichen metonpymifh, Eyer auss 
brüten, Eyer ohne Sühner ausbrüten. (6) Figürlich, etwas 
Böfes erfuizen. Er britet nichts Gutes aus. 2) Aufhören zu 
brüten, äls cin Reutrum, mit baden. So auch die Ausbrütung. 


ten Ringe, ausfüttern, bey verſchiedenen Handwerkern, Kine 
Kiabe ausbüch ſen S. Büchfe. So auch die Ansbuchfung. 


> 


2, 


e 


Ausbüchfen, verb.reg. act. mit einer Büchfe, d.i. einem brei⸗ 


Ausbuckeln, verb. reg. act, bey den Goldfchmicden, wie aus⸗ 


bäulen. Einen filbernen Teller ausbudeln, die Budeln ber 
aus klopfen. 7 
Ausbügeln, verb.reg.2et. ı) Dur Bügeln heraus bringen. 
Salten, Tähteaugbügeln. Ingleichen metonymifh, die Wäſche, 
ein Kieid ausbügeln. 2) Zur Genüge bügeln. Wilde aus: 
bügeln. 3) Aufbören zu bügeln, So auch die Yusbugelung. 


Der Ausbund, des— es, plur. car. dasjenige, was alısges 
bunden, d.i. ang einem Bunde ansgelefen ift, oder auch, was 


gar nicht eingebunden worden; doch nur in der figürlichen Be⸗ 
denfung des Vorzüglichften in feiner Art. Dan fagt daher fe 


wohl ein Ausbund von Schonbeit, Tugend, Gelehrſamkeit 


u.f.f. als auch ein Ausbund aller Schelme uff. 
: Lin Aus bund von beredten Thoren, Gell. 


Be | 
” Anm. wachter leltet dieſes Wort von dem Angelf. beond, 
. ein Ding, und beon, feyn, ber ; alfein das iſt eine von feinen ge- 
"wöhnlihen®rilfenfängereyen. ImSchwedifchen bedentetin bun- 


- den, falfeh, betrüglich , nach einer gleichfalls von den Waaren 
‘hergenommenen Figur, da man gute und ſchlechte zufammen zu 


Binden oder zu packen pflegt. Der Gegenſatz davon ift Ausbund, 


"welches eigentlich eine Waare bedeutet, welche nicht eingepackt iſt, 
alſo vorzüglich gut ſeyn muß, wenn fie Liebhaber finden fol, oder 
die aus mehrern ausgefucht, d. i. ausgebunden worden. Ehedem 
‚war diefes Wort auch als ein Abftractum gedräuchlich. Ich 
meynte ich thäte Gott ein befondern ußbundt, d. i. angenehmen 
Dienft, fagt Leo ud bey dem Frifch. 

Sich an die rothen Wangen, a 4 

* In denen alle Zier und Ausbund ſich ereigt, Opitz, 

Reitz, Schönheit. Übrigens wird es heut zu Tage im Hochdeut⸗ 

{hen am häufigſten von Menfchen, von Ieblofen Dingen aber 
-feltener gebraucht. \ x 

Ausbündig, adj, et adv. in feiner Art vorzüglich. Ausbimdig 
gelehrt, ausbindig fhon, ausbimdig laſterhaft. Die aus: 
bindigtte Tugend. d i 

Anm. Diefes Wort wird am häufigften als ein Adverbium, 
. feltener als ein Adjectiv gebraucht. In dem legtern Falle ift 
wenigftens der Comparativ nicht gewöhnlich, Es kommt von Aus⸗ 
bund ber, vermuthlich fo fern es ehedem ein Abftractum war, 
weldjes die Endungig zu beweifen feheinet. In der Schweiz ift 
‘für ausbimdig auch firbimdig üblich. > 
Ausbürgen, verb.reg, act. welches nur in einigen Gegenden 
. üblich ift. Kin Pfand ausburgen, es auslöfen. 

* Der Ausbürger, des — s, plur. ut nom, fing. eine Benen- 
nung, welche noch in einigen Oberdentfchen Gegenden üblich ift, 
und einen-fremden oder auswärtigen Bürger bezeichnet, Befon- 
ders bedeutet fie, ı) einen Bürger einer Stadt, der fich aber 
außerhafb derfelben aufhält, und auch wohl ein Ausmann ge= 
nannt wurde. 2) Einen Bürger einer Stadt, der nur in deren 
Vorſtadt wohnet, in welchem Verftande diefer Ansdrud mit 
Pfahlbürger einerley ift. 3) Einen Einwohner einer Stadt, der 
in einer andern das Bürgerrecht hat, im Gegenfage der Inbür— 
ger, welche Bedeutung noch in Neuſchatel üblich ift. 4) Einen 
jeden Fremden, welche Bedeutung noch in der Schweiz Statt fin- 
det, wo aber diefes Wort zugleich einen verächtlichen Nebenbegriff 
bat, etwa ſo, Wie Bxgpxpog bey den Griechen. In eben diefen 
Gegenden bedeutet daher auch Yusbürgerfchaft fo wohl den Zue 

"Hand eines Ausbürgers, als auch den ganzen Haufen folcher 
Ausbürger in alfen obigen Bedeutungen, 

Ausbürften, verb. reg. act. mit der Bürſte heraus ſchaffen. 

Den Staub ausbürften. Noch mehr aber metonpmifch, mit der 


Biuürſte reinigen, Den Hut, das Kleid ausbürften. Daher die 


Ausbürftung, : E 
RAusbuſchen, verb. reg, act, welches nur in den Marfchlän- 
“dern üblich ift, bufchtweife augreißen, ausgäten, Gras, Unfraut 
ausbufchen. Daher die Ausbufchung. 3 


Ausbüßen, verb. reg. act. ı) * Ausdeſſern, welche Bedeutung 
aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, und nur noch bey den Jägern 


und Hutmachern gehöret wird. Garne, Wege, ein Sutfach 
 ausbußen. S. Büßen., 2) Für etwas büßen, im gemeinen 
Leben, Ich habe es ausbüßen müffen. Go auch die Yusbüs 
kit: er, j 
— verb. reg. act. bis zur völligen Gefundheit euriren; 
nur im gemeinen Lehen. — 
Ausdampfen, verb. reg. neutr. und zwar, ı) mit dem Hülfs⸗ 
worte ſeyn, in Geſtalt eines Dampfes verfliegen. Die Leuchtig⸗ 
keit iſt bereits ausgedampfet. 2) Mit dem Hülfswort haben, 


Aus er 


aufhören Dampf von fi zu geben. Die Kohlen haben ausge- 
dampfer. Daher die Yusdampfung. 

Alusdämpfen, verb, reg. act, 1) In Geſtalt eines Dampfes ver⸗ 
“treiben. Seuchtigkeiten ausdampfen. 2) Vermittelft=einrs 
Danipfes heraus treiben, Suchfe und Dachfe aussämpfen, ben 
‚den Sägern, ſie durch Feuer und Rauch aus ihren Bauen treiben. . 
3) Auslöfchen, wie das einfache dampfen. Kohlen ausdäms: 
pfen. ©. Dämpfen. So auch die Ausdampfung. 

Avedauern, verb,reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte has 
ben, bis ans Ende danern oder aushalten. In der Kälte 
‚nicht ausdauern Fonnen. Jugleichen bis aus Ende ſtandhaft 
verbleiben. Im Leiden ausdauern. 2. Ketivum;, ertragen, 
erdulden, Die Rälte nicht ausdauern Fönnen. 

Ausdehnbar, — er, — fe, adj. et adv, fähig, durch einen 
größern Kaum verbreitet zu werden. Daher die Ausdehnbarkeit. 

Ausdehnen, verb, reg.act. durch Dehnen vergrößern, durch ei- 
nen größern Raum ohne Zerreißung der Theile verbreiten; da es 
fih denn vondem bloßen dehnen noch unterfcheiden läßt. », Ei— 
gentlich. Leder ausdehnen. Das Metall unter dem gammer, 
oder vermittelfi des Zammers ausdehnen. 

Edle Luſt, der Lohn der Tugend, dehne 
Den Heldenbufen aus, Wiel. j N 
In weiterer Bedeutung nennet man in der Ppilofophie alle die- 
jenigen Dinge ausgedehnt, welche ans treunbaren Theilen zuſam— 
men gefeget find; in der Mathematik aber, alles, was durch 
Theile gedacht wird, 
2, Figürlich. 1) Verlängern, der Zeit nach größten Theils 
mit dem Nebenbegriffe einer ungebührlichen Verlängerung. Er 
dehnt fein unnuges Gefhwag zu Stunden aus, Weiße. 
2) Den logifchen Umfang eines Sages oder Wortes erweitern. 
Einen Benriff ausdehnen. 3) Reciproce, einen beträchtlichen 
Umfang haben, in der höhern Schreibart. Hier dehnte fich ein 
- tiefes Thal ans, wo brüllende Rinder im hoben Grafe wade— 
ten, Dufh. Ich ſahe vor mir eine ‚weit ausgedehnte und 
noch fehlummernde Landfchaft,. ebend. 

Die Ausdehnung, plur. die— en, 1) Die Handlung des Aus- 
dehnens. 2) In der Philoſophie, die Eigenfchaft eines Dinges, 
nad) welcher daffelbe aus trennbaren Theilen zufammen. geſetzet 
ift, die Extenſton; und in der Mathematit, die Eigenfchaft 
eines Dinges, nach welcher es durch Theile gedacht wird, In 
beyden Fällen als ein Abſtraetum, ohne Plural. j 

Ausdeichen, verb. reg. act, vermiftelft eines Deiches ausfchlie- 
fen. Ein Stück Land ausdeichen. Yusgedeichtes Land. ©. 
Deich. Daher die Yusdeihung, 

Ausdenfen, verb.irreg. act, ©, Denken, durch Nachdenken 
heraus bringen, Das iſt fehr Flug ausgedacht. Ich kann 
nicht ausdenken, was feine Abficht feyn mag. Yun müße 
ihr mir eine Lit ausdenfen helfen, Weiße. 

Ausdeuten, verb, reg. act. auslegen, deuten. Träume aus— 
deuten. Einem etwas als einen zochmuth ausdeuten. Alles. ' 

"auf das ärgfie ausdeuten. Denten fie mir es für Feine Surcht= 
ſamkeit aus, Dufch. Daher die Ausdeutung. \ 

*Ausdichten, verb. reg. act, wie ausdenfen, nurdaß es nicht 

. mehr gebräuchlich ift, 
Es war nicht auszudichten, 
Was der, Tonoch nicht da, fin Lehre wurd errichten, 
1 Opitz. 
Ausdielen, verb.reg. act. inwendig mit Dielen verfehen. Ein 
» Zimmer ausdielen. Daher die Yusdielung, 

Ausdienen, verb.reg. neutr. mit dem Hilfsworte haben. ı) 
Bis zu Endeeiner beflinmten Zeit dienen. Seine Zeit, frine Jah⸗ 
se,ausdienen. Er hat bald ausgediener.2) Su fernern Dienflen. 

DO». 2 h uutaug⸗ 


BB. Aus 
untauglich ſeyn, und alſo derſelben eutlaſſen werden. Man 
dient bey ſofe leichtlich aus. Ein ausgedienter, ein Invalide. 
Im Scherze gebraucht man dieſes Wort auch von lebloſen 
Sachen, die zum fernern Gebrauche untüchtig geworden find. 
Das Rleid hat ausgedient, 
2usdingen, verb.irreg.act. ©. Dingen, wie ausbedingen, 
ſich durch ein Gedinge, oder durch einen Vertrag vorbehalten, 


Das ding ich mir aus. Ich babe es mir ausgedungen. Da⸗ 


ber die Ausdingung. Uzdingen fomme in diefer Bedeutung 
Thon in dem Ochwabenfpiegel vor, 
Ausdoden, verb. reg. act. bey den Jägern, aus der Dode 


"nehmen. Das Häangefeil ausdoden, es von der Dode ablaus 


fen laſſen. ©. Docke. Daher die Ausdockung. " 
Ausdonnern,.verb. reg. imperf. aufhören zu douuern. Es 
bat auggedonnert. In der höheren Schreibart wird es auch 
zuweilen als ein perfönliches Neutrum mit haben gebraucht. 
überall Donnerwolten, 
f Eh die ausgedonnert u.f.f. Gieſeke. 
%{usdorren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, von 


innen aus dürre werden, Der Erdboden dorrer aus. Der 


Menſch dorret ganz aus, wird nach und nach völlig mager. 
©. Dorven, Daher die Yusdorrung. 

Ausdörren, verb.reg. act. von innen aus dürre machen. Die 
Luft Hörret die Körper aus. Eine zu fchnelle Sige dorret 
das Land aus, ©. Dorren. Daher die Ausdorrung. 

Ausdrängen, verb.reg.act, aus einem Orte, aus der Vers 
bindung mit andern drängen, — 

Ausdrechſeln, verb. reg. act. durch Drechſeln aushöhlen. iz 
nen Becher ausdrechſeln. Ingleichen, aufhören zu drechſeln, 
als ein Neutrum, mit haben, Daber die Ausdrechſelung. 

Ausdrehen, verb. reg. act. ı) Durch Drehen heraus brin⸗ 
gen, Einem etwas ausdrehen, aus der Hand, Sich ausdrehen, 
wie ein Aal aus den Händen, und figürlich, im gemeinen Les 
ben, Ausflüchte machen, entwifchen. . 2)'Wie ausdrechfeln. 
Kinen Becher ausdrehen, Daher der Ausdrehſtahl zum Hohl- 
deehen. ©. Diem ® 

Ausdrefchen, verb. irreg.act. ©, Dreſchen. 1) Durch Drefchen 
berans bringen, Born, Erbfen u. f. f. ausdrefchen. Ingleichen 
metonpmifch, durch Drefchen leer machen. Die Garben find nicht 
recht ausgedrofchen. Wie auch durch Drefchen erhalten. Man 

bat dieß Mahl aus einem Schade nur drey Scheffel, ausge: 
droſchen. 2) Aufhören zu dreſchen, das Dreſchen befchließen ; 
als ein Neutrum, mit haben. Daber die Ausdreſchung. 


Der Uusdrud, des — es, plur.’ die — drücke, das durch Aus⸗ 


drucken entſtandene Bild; eine Benennung, welche in der eigent⸗ 
lichen Bedeutung wenig oder vielleicht gar nicht vorkommt, weil 


in derfelben die Benennung Abdruck gewöhnlicher ift. - Allein 


in den Wiffenfchaften kommt diefes Wort in Herfchiedenen figür⸗ 
Yichen Bedeutungen vor, Es bezeichnet dafelbft, 1) dasjenige 
Drittel, wodurch Empfindungen und Vorſtellungen geäußert wer» 
den, das Zeichen derfelden; im Gegenſatze des Eindrudies, welchen 
fie bey andern machen. Daher werden in der Redekunſt die Wör- 
ter und Redensarten, in der Mufif die Töne und Tonfäge, in 
den bildenden Künfken, die Gefichtszüge, die Geberden u, f.f. und 
in der Tanzkunſt die Stellung, Bervegung und Geberden, Aus— 
drüde genannt. Empfindungen, die auen Ausdruck überſtei— 
gen, welche fich auf Feine Art ausdrucken laſſen. Er heftete feine 


Yugen auf ihr mit. einem Ausdrucke und Slide, derfich nur 


denken laßt. Kin Gemablde von vollkommenen Ausdrude, 
welches alle diejenigen Empfindungen hervor bringt, die der Künſt⸗ 
ler hervor bringen wollte. In den Sprachen ift Ausdrud eine 
allgemeine Benennung, welche nicht alfein eigentliche Wörter 


» 
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und Redensarten, ſondern auch Interjectionen unter ſich be⸗ 
greift, weil fie insgefamme Mittel find, Empfindungen und ein⸗ 
zelne Vorftelfungen zu äußern. 2) Die Art und Weife, wie 
diefe Mittel oder Ausdrüde gebraucht und angewendet werben, 
Daher fagt man, ein Redner habe einen ſchlechten Ausdrud, 
wenn feine Ausfprache und Stellung nicht gefhict find, dem 
verlangten Eindrud in das Gemüth des Zuhörers zu machen. 
Ein Mahler, dev im Yusdrude ſtark if. Ein Tänzer ohne . 
—— ©. das folgende, RN 
usdruden, verb. reg. act, durch Druden feinen 
heilen nach abbilden, 1) ‚Eigentlich. Kin rg 


ausdruden, Lin Bupferfich, der nice recht ausgedruder 
worden, 


2) Figürfich. (a) Abbitden, überhaupt, Jede Vorfiellung 


merde ich da auf deinem Geſichte ausgedrudt (ausgedruckt) 
lefen, Duſch. Diefe blühende Bildung, die alle irdifche Shn- 
heit ausdrudte, (ausdrudte) laß mich fle vergeffen, ebend. 


Sein Geſicht druckt den ganzen Schreden feiner Seele aus. 


(b) Eine deutliche Vorftellung von etwas erwecken, befonders fe 
fern folches durch Worte gefchiehet. Etwas mit Worten aus: 
drucden. Sich deutlich, undeutlich ausdrucken. Er weil 
fih fehr gut auszudruden. Die Sprache if zu Schwach, die 


alles auszudruden, was ich empfinde. Thränen find, wenn . 


wir auf die Welt kommen, die einzige Sprache, wodurch 
wir unfere Bedurfniffe ausdrucken, 
Anm. Das Subftuntiv, die Ausdruckung ift niche üblich, 


‚weil Yusdrud dafür gewöhnlicher ift; S. auch Ausdrüden, 


Wenn einige Hochdeutſche Schriftfteller ausdrucken beftändig mit 
dem folgenden ausdruden verwechfeln, fo ift folches ein Merf- + 


mahl der ihnen noch anflebeuden Niederfächfifgen Mundart. 
Denn obgleich beyde Verba eigentlich nur dee Mundart nad 
verſchieden find, fo hat doch in der edlern Bedentung die Ober« 
deutfche Mundart ſchon Tängk den- Vorzug behalten, wie mehe 
ren Wörtern widerfahren iſt. ©. auch Drucken. 


Ausdrisfen, verb, reg. act. 1) Durch Drücken heraus brine 


gen. Das Waſſer ausdruden, aus einem Schwamme. Den 


Saft aus einer Pflanze, den Liter aus einem Gefhwüre - 


ausdrücken. Ingleichen metonymiſch, den Schwamm, die. 
Pflanze, das Geſchwür ausdrucken. 2) Durch Drüden aus« 
löſchen, ein fonft ungewöhnlicher Gebrauch. * 

Schnell drücket ihre Wuth BR 
Das Lebenslicht ihm aus, Weiße, 

3) Durch Drücken ausdehnen, in welchem Berftande die Kamme 
macher die Zornplatten ausdrucken (richtiger ausdrüuden,) 
wenn fie felbige erwärmen und preffen. Daber die Ausdrückung. 

Anm. Einige Schrififtellee gebrauchen diefes Tegtere Sub⸗ 
ſtantiv für Ausdruck. Allein folches ift theils wider deu Unter« 


me 


fhied, den die edlere Schreibart zwifchen ausdruden und 


ausdrücken bereits hergebracht hat, theils auch wider den, 


Sprachgebrauch, der die Berbalia auf ung nie gern anders _ 


als in der Bedeutung der Handlung gebraucht, wenn andere 
abgeleitete Subftantiva vorhanden find, - 


Ausdrücklich, — er, — fie, adj. et adv. welches nur im . 


der figüirlichen Bedeutung des Verbi ausdruden üblich iſt. 1) Für 
deutlich. Ich babe es ibm mit ausdrudlichen Worten gefagt. 
Noch mehr, 2) für beſtimmt, mit deutlichen Worten ausge 
druct, Lin ausdrüdlicher Befehl. Ich babe es ihm aus— 
drücklich befohlen. 3) Mit VBorfage und Bewußtſeyn. Gott 
weiß, daß ich-weder fo ehöricht noch fo boßhaft bin, daß 
ich ihn ausdrücklich beleidigen wollte. Wer weiß auch, ob 
er ausdrüdlich meinetwegen bergefommen iſt. Es if ibm 
aus drücklich dazu gegeben worden. 

- Anm. 


un 
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Anm. Diefes Wort gammet nicht von ausdrücken, fondern. 
von Ausdruck her, welches in der Verlängerung fein u in ein ü ü 


- verwandelt, -wie von Betrug, betrüglich, Suche, Müchtig, 


Hug, Flü gli, u.f.f. kommen. 
. Der ——— des es, plur. car, in der Landwirthſchaft. 
as 


Ausdreſchen. Bey dem Ausdruſche des Getreides. 2)Aus⸗ 


gehrofihenes Getreide. Die Drefcher pflegen von sehen Schef⸗ 
feln Yusdrufch einen Scheffel Drefcherlohn zu bekommen. 

"Yusduften, verb,reg.neutr, mit dem Hülfsworte feyn, in 
Geftalt eines Duftes heraus fleigen. Üblicher-als das Verbum 
iſt dns Subſtantiv die Ausduftung, fo wohl für das Ausduf- 
ten, als auch für den Duft ſelbſt. Die ſüßen AuPOHftungen 
dev Blumen erquiden die Lebensgeifier. 

Ausdüften, verb. reg. act. in Öeftalt.eines Duftes von fich 
geben. Die Baume düften füße Bere aus. Daher die 
Ausduftung. 

Ausdulden, verb.reg.neutr. mit —— bis zu Ende dulden. 
Laß mich ausdulden. Ingleichen, dad Dulden überſtanden has 
ben. Er hat nun ausgeduldet. Go auch die Ausduldung. 

Ziusdunften, verb.reg.neutr. ı) Dit dem Hülfsworte feyn, 
in Geſtalt eines Dunſtes verfliegen. Das Waſſer, die Seuch- 
tigkeit dunſtet aus, iſt ausgedunfter. 2) Mic dem Hülfsworte 
baben, den Dunft fahren laſſen, Dunft von fich geben. Das 
Waller, die Bäume duniten aus. Daher die Ausdunſtung, 
fo wohl für das Ausdunften, als aych für diejenigen Feuch⸗ 
tigkeiten, welche in Geftalt eines Dunftes verfliegen. 

Musdünften, verb. reg. act. ı) Ju Geftalt der Dünfte von ſich 
geben. Der. Kranke dunifier viele bofe Säfte aus. 2) In 
Geftalt der Dünfte aus einem Körper vertreiben. Das Queck⸗ 
ſilber, die Seuchtigkeit ausdunften. Daher die Ausdünſtung, 


fo wohl für die Handlung, als auch für die Feuchtigfeiten,_ 


welche als Dünfte vertrieben werden, 
Ausecken, verb, reg. act. eckig ausfeneiden. 


Ausegen, verb. reg, act, mit. der Ege heraus bringen. Wur⸗ 
zeln, Queen ausegen. Ingleichen aufhören zu egen. Daher 


die Ausegung. 

Auseinander, richtiger aus einander, S. Einander. 
Auseiſen, verb. reg, act. aus dem Eiſe heraus ſchaffen, was 
eingefroren ift los machen. Die Rader eines Wagens, einen 
Wagen auseifen. 

'* Das Auseifen, des—s, plur. ut nom, fing. in den Schmelz 
Hitten, ein Eifen mit einem langen Stiele, eine Dffnung in 
den Schmelzofen damit zu machen. 

Auseitern, verb. reg.neutr. mit haben, aufhören zu eitern, 
Die Wunde hat ausgeeitert, 

® Auserfiefen, verb. reg. act. welches im Hochdeutfchen 
völlig veraltet ift, und nur noch in der biblifchen Schreibart 
vorkommt, für erwählen, aus mehrern auslefen. Bey den 
Dberdeutfchen Schriftftellern ift diefes Zeitwort häufiger, 

Der ihm zu handeln auserkieft, 
Us wie es veche und ehrbar ift, Opig. 
Bekennt mir, wen von diefen 
Ein weifer Menſch —* muß zu folgen auserfiefen, 
13 end, . 
Und fo in aha Stellen. S. Erkieſen. 

Anm. Von dieſem und den folgenden mit aus er — zuſam⸗ 
men geſetzten Zeitwörtern gilt eben daſſelbe, was ſchon in der 
Anmerkung zu Auferbauen angemerfer worden. Rehmlich, die 
eigentliche Form diefer Wörter ift die Zufammenfegung mit der 
Partikel er, welche fo wohl aus als auf bedeutete. Um nun 

dieſe Biveydentigkeit zu vermeiden, feste man noch eines von 


dieſen bepden Vorwörtern voran; und fo eutſt and aus ertieſen. 
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ertöven, erlefen u. f.f. auserkiefen, sauserfören, anserlefen. 
Auch in der Konjugation und dem, Gebrauche der Zeiten kom⸗ 
men die Verba mit denjenigen überein, welde mit aufer— zur 
foınmen gefeget find. 

Auserkoren, verb.irreg.act. welches unter die zum Theil dere 
alteten gehöret, indem von denfelben nur noch das Imperfectum, 
und das Particip.Paffiv. mit der davon gemachten Zeiten gebraucht 
wird, welches aber mit dem vorigen einerley Bedeutung bat. 
Gott hat uns auserkoren. Ein von Gott Auserkorner. 

Den unfve —— fih zum Schauplag auserlor/ 
iel. 
Ich hab euch auserkorn 
in annder ganntz luſtig gejaid, Theuerd. Kap. 69. 
S. Chur und Erkoren. Ingleihen die Anm. zu Auserkieſen. 

Yuserlefen, verb. irreg. act. für auslefen, ausfuchen, welches 
eben fo ungewöhnlich geworden ift, als die vorigen, und wo— 
von das Partieip. Paſſiv. auserlefen für vortrefflich, noch ame 
meiften üblich ift. Das if ja ein auserlefener Ring, Gel. 

. Anm. Thaz uuir faren inti arlefemes iz uz, daß 
wir gehen und es auslefen, beißt es bey dem Zatign, 72, 5, 
woraus erbellet, theils, daß diefes Wort. ehedem auch in der 
gegenwärtigen Zeit üblich gewefen, theils auch, daß man das 
Vorwort aus. in derfelben Hinter das Verbum geworfen, ©. 
Yuserkiefen, die Aum, 

Auserſchallen, verb. irreg. neutr. mit feyn, ©. Schallen, 
ein im Hochdeutfehen- veraltetes Wort für erfchallen. Don euch 
it auserfchollen das Wort des gerren, ı Theil. 1,8. 

Auserfeben, verb. irreg, act, (©. Schen,) unter mehrere 
erfeben, auslefen, zu etiwas beftimmen. Sich einen Ort aus: 
erſehen. Die Nacht zu einer Unternehmung auserfehen. Du 
wareft das Opfer, das meine Rache fich zuerſt auserfeben 
‚hatte, Duſch. 

Die Alten ſich zu Muſtern auserfehn, Haged. 

Anm. Das Präſens iſt von dieſem Verbo ungewöhnlich, 
wie bey den vorigen; außer, im Conjunctivo, da ſolches Statt 
finden fann. ©, Auserkieſen, Anm. 

* [userfinnen,verb. irreg. act. für erfinnen, ausfinnen, welches ° 
aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich ift, obgleich noch Canitz fang: 

Bald ward ein Wapenrecht mit Kegeln auserfonnen. 
userwählen, verb.reg. act. aus mehrern auswählen, erwäh⸗ 
len; ein Wort, welches nur noch im biblifchen Verftande ge⸗ 
braucht wird, . Gott bat uns auserwählt, zur Seligkeit er- 
wählet. Bin Yuserwahlter, der nach dem gehörigen Gebrauche 
der Gnadenmittel von Gott zur Seligkeit erwähler ift. 

Anm, Ehedemmwurde diefes Wort auch im eigentlichften Ver⸗ 
ftande für ausfuchen, auslefen gebraucht. Auserwelte Byſande, 
ausgefuchte Byzantiner, und, mit aufferwelten keinen, komme 
in Strykers altem Gedichte vor. Man findet diefes Verbum 
ehedem auch für adoptiren gebraucht, Die Auserwählung, wei« 
che einige Theologen für Gnadenwahl einführen wollen, hat 
wenig Liebhaber gefunden. S. die Anm. zu Auserkieſen. 


Auseſſen, verb.irreg. act. ©. £ifen, duch Effen ausleeren, - 


im gemeinen Leben. Sie haben alles ausgegeffen, nichts übrig 
gelaffen. Auseffen, was ein anderer eingebroder har, für 
eines andern Vergehen büßen, iſt niedrig. 

Ausfaͤchen, verb. reg, act. inwendig mit Fächern verfehen, 
Einen Schrank ausfarhen. Daher die Ausfachung. 

Ausfachſern, verb. reg. act. mit Fächfern belegen, im 
Weinbaue. Einen Meinberg ausfähfern. 

Ausfadeln, verb, reg. act. die Fäden eines Gewebes heraus zie⸗ 
ben oder zupfen, um es aufzulöfen. Kin Stud Taffer, Leinz 
wand ausfadeln, Sich ausladeln die Fäden fahren laſſen, 

Oo 4 ſagt 
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ſagt man von Zeugen. Es iſt dag Diminutivum von aus fade⸗ 
men, welches in Oberdeutſchland in eben dieſer Bedentung 
üblich iſt. Von Safe ſagt man dafür auch wohl ausfaſen, aus: 
fafeln, ausfafern und von Zaſe, auszäſern. ©. auch Aufdre— 
ben und Driefeln. f 
Anfahren, verb, irreg, (©, $ahren,). welches in doppelter 
Gattung üblich iff. RITA 
1. Ale ein Aetivum. ») Dutch vieles Fahren vertiefen. Einen 
Adler, einen Weg ausfabren. Lin ausgefahrner Weg. Die 
Sureben mit dem -Pfluge wohl ausfabren, in dem Aderbaue, 
Zuweilen auch überhaupt mit einer Vertiefung in die Länge 
verfeben, Die Senfterrahmen mit Authen aus fahren, bey den 
+ Tifchlern., 2) Vermittelft eines Fuhrwerles auswärts ſchaffen. 
Getreide ausfahren, aus dem Lande fahren, wofür man doch 
“Tieber ausführen gebraucht. : 
H. Ein Neutrum, weiches mit dem Hülfsworte feyn abge 
wandelt wird, aus einem Orte fahren, hinaus fahren, heraus 
fahren ; doch nad) Verſchiedenheit der Bedeutungen des Wortes 
fahren, mit verfchiedenen Nebenbegriffen, 1) Vermittelſt eines 
Fuhrwerles. Der gerr it auspefahren, außer dem Haufe ges 


Fahren. Wir find vor acht Tagen von Hamburg ausgefabren. - 


2) Figürlich. (a) Bey den Bergleuten bedentet ausfahren fo 
“viel als aus der Grube -fleigen. ©. Sahren. (b) Von andern 
Arten einer ſchnellen Bewegung aus einem Drte, Der Satan 
iſt von dem Befeffenen Ausgefabren. Die Seele ift ihm aus= 
gefahren, fagt man in verächrlicher Bedeutung von einem Ver⸗ 
forbenen. Die Hand, der Suß fuhr mir aus, - glitte aus. 
Mit dem Sufe ausfahren,, Ausgleiten, (c) Nach einer noch 
‚weitern Figur, für ausbrechen, beſonders von Ausfchlägen 
auf der Haut. Die Blattern find in feinem Gefibte ausge= 
fahren , zum Vorfcheine gekommen. Im: Gefihte ausgefab: 
“gen feyn, Finnen, Ausſchlöge n.f.f. haben. Das Rind fahrt 
am ganzen Leibe aus. Biſt du denn etwa ausgefahren? Gel. 
im Öefichte, 
Und war der Sranntewein im Antlitz qusgefahren, 
Günth. 

Die Ausfahrt, plur. die—en. ı) Das Ansfahren aus einem 
Orte; ohne Plural. Beſonders kommt diefes Wort bey den Berg- 
Veuten für das Ausfteigen aus der Grube vor. 2) Der Drt, duch 
welchen man anszufaßren pfleget, ein Thoriweg; mit dem Plural, 
Der Ausfall, des—es, plur. die—fälle. 1) Das Ausfallen, 
(0) Ju eigentlicher Bedeutung. Der Ausfall des Getreides 
aus den Ahren. Bey den Ärzten wird das Austreten gewiffer 
Theile des menſchlichen Körpers aus ihrer ordentlichen Lage gleich- 
falls ein Ausfall genannt; z. B. der Ausfall der Barmutter, 
des Afters, eines Auges w.f.f. (b) Figürlih, das Ausſtoßen 
gegen den Feind in der Fechtkunſt, welches mit einer Bewer 
gung des Körpers nach vornen zu verbunden ift. Ingleichen ein 
feindlicher Angriff aus einem Orte, befonders von Belagerten, 
Kinen Ausfall tbun. "Einen Ausfall auf den Seins thun. 
Kinen Ausfall aus dem Lager, aus dem Walde thun. Den 

Ausfall aushalten, zurüd treiben. 
2) Was ausfällt, nur-in einigen Fällen. *Der Ausfall von 


Evdäpfeln war ſchlecht, was man von Erdäpfeln einerntete. 


Kinen Ausfall abfehneiden, diejenigen Truppen, welche den 
Ausfall than, * In einigen Gegenden auch die abgehende, feh⸗ 
lende Summe, Ein Ausfall an der Einnahme von hundert 
Thalern, für Abgang. Ein großer Ausfall bey dem Drefchen, 
wenn weniger Getreide ausgedrofcben wirt, als man erwartete, 

3) Der Ort, ans welchem ein Ausfall gefchiehet. Befonders 
wird in Städten die heimliche Thür fo genannt, aus welcher ben 
Belagerungen bie Ausfälle anf den Feind zu gefcheben pflegen, 


+ 


Auefafen, verb, reg. 
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Anm. Aus fall für Entwickelung, beſonders in einem Schau⸗ 
ſpiele, iſt nur im Oberdeutſchen üblich. In ähnlicher Bedeu⸗ 
tung ſagte Schlegel: 

Ihr großer Ausfall iſt Tod ader Keben, 
wo diefes Wort für Ausſchlag zu ſtehen ſcheinet. 


Auefallen, .verb. irreg, (©. Jallen,) welches in doppelter 


Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Aetioum, durch einen Fall aus feiner Lage brin: 
gen. Sich die Achſel ausfallen. en — 
‚I. Als ein Yeutrum, mit dem Hülfeworte ſeyn, aus et⸗ 

was heraus fallen. ; 

1. In eigentlicher Bedeutung. Der Same fällt aus, aus 
den Hülfen, Die Zähne fallen ihm aus. Das Saar it ihm 
ausgefallen. Die Rofe ift ausgefallen, und die Dornen find 
geblieben, Weiße, ’ 

- 2, Figürlich. 1) Einen Ausfall, d. i. feindlichen Angriff, 
ans einem Orte tbun. Yusfallen, d.i. ausſtoßen, im Fechten, 
aus feiner Lage auf den Feind fallen oder ſtoßen. Ingleichen 
aus einer Stadt, einem Lager, Walde u, f.f. den Feind angreifen, 
«in welcher Bedeutung aber einen Ausfall hun gewöhnlicher iſt, 
als ausfallen. 2) Aus der Art fchlagen, im gemeinen Leben, 
befonders bey den Gättnern, Die Nelke iſt ausgefallen, if‘ 
ausgeartet, ſchlechter geworden. 3) * Ausgehen, ſich verlieren, 
nur in einigen Gegenden, Diefe Art Blumen it ausnef: 

bat fich verloren. Ingleihen für unterbleiben, wegfallen. Dre 
ganze Abſchnitt hätte hier füglich ausfallen Finnen. Sum - 
Vorſchein kommen, doch wohl nurinder N. X. das Loos if für 
mic, fir did ausgefallen. 5) Gerathen, fi endigen, in 
Anfehung der Art und Weife der Endigung. Die Sage ift gut, - 
übel ausgefallen. Ich hoffe, es foll noch alles zum Beften 
ausfallen. Dev Feldzug if ſehr fchlecht ausgefallen, Beſon⸗ 
ders in oder nach einer Bearbeitung befhaffen ſeyn. Diefer 
Stabl fallt in der Arbeit nicht fo gut aus, als der Steyer- 
markiſche, d. i. läßt ſich nicht fo aus bearbeiten, oder befommt 
in der Bearbeitung Fein fo gutes Anſeheu. 


Ausfangen, verb. irreg. act. ©. $angen,. durch Fangen 


leer machen, im gemeinen Leben, Einen Teich ausfangen, 
alle Fifche in demſelben fangen. 
ı, Ein Heutrum, mit dem Shlfs- 
worte haben, die Fäden gehen laffen, von gewirkten” Zeugen. 
Der Taffer fafer aus. 

2, Ein Yetivum, die Fäden einzeln ausziehen oder auszupfen, 
in welcher Bedeutung aud) die Diminutiva und Freguentativa 
ausfefeln und ausfafern üblich find. - ©. Ausfäseln. 


Ausfaulen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfworte feyn, 


1) Im Innern von der Fäulniß verzehret werden. Der Baum 
ift ausgefauler, 2) Verfaulen und ausfallen. - 


*Ausfauften, verb, reg. act, welches fo wohl bey den Bä- 


dern für ausfioßen üblich iſt, S. diefes; als auch bey den 
Hutmachern, den aufgeformten Hut mit der Fauft ausdehnen, 


und ihm dadurch feine Geſtalt geben. 
Ausfechten, verb. irreg. act.- ©. echten. 1) Durch ein Ge⸗ 


fecht ausmachen, doch mehr in der figürlichen Bedeutung, durch 
Gründe und Gegengründe ausmachen, Etwas mit einem auge 
fechten, vor Gerichte. Sie mogen es mit einander aus 
ten. 2) Aufbören zu fechten, als ein Reutrum. x 


Ausfegen, verb. reg. act. durch Fegen binans fchaffen. 


Den Both ausfegen. Ingleichen metonymiſch, durch Fegen 
reinigen. Kin Zimmer ausfegen. Der biblifche figürliche 
Gebrauch für vertilgen , iff veraltet. 


*Ausfehmen, verb.reg. act. in der Landwirthſchaft und dem 
- Forfiwefen einiger Gegenden, aus der Fehm, d.i. aus der Maft 


"nehmen, 


x 
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nehmen. Die Schweine ausfehmen , die zur Maſt in die Wäl- 


der genommenen Schweine wieder daraus entlaſſen. ©, Sehm. 


Daher die Ausfehmung. 

Ausfeilen, verb. reg, act, von feilen, limare. i) Durch Feilen 
‚aushöhlen. Ein Stud Metall ausfeilen. 2) Durch Feilen 
heraus briugen, heraus feilen. Lin Loch, einen Roifleden aus- 
feiien. 3) Vermittelft der Feile zur Vollkommenheit bringen, 
mit der Zeile die legte Geftalt geben, Einen Schlüffel ausfei- 
Ion. Ingleichen figürlich, fir ausbeffern. Kine Schrift, ein 
Gedicht ausfeilen. Daher die Ausfeilung. 

Anm. Bon dem Adverbio feil, bat man in Oberdeutſchland das 
Berbum ausfeilen, für feil biethen, ausbiethen, welches aber im 
+ Hochdeutfchen nicht gewöhnlich if. 

3 Uusfenftern, verb. reg, act, einen derben Verweis geben, ©. 

Senitern, 


Ausfereigen, verb, reg, act. fertig machen und fortſchicken, und“ 


zwar, 1) zur Bekanntmachung fertigmachen; aber nur von fchrifte 
lichen Auffägen. Zinen Befehl, eine Ladung ausfertigen. Ein 


Buch, eine Schrift ausfertigen, fie drucken laffen, 2) * Einen 


Sohn, oder eine Tochter ausfertigen, fie außer dem Heiraths⸗ 
gute noch mit den nöthigen Nebengütern verfehen. ©. Aus⸗ 
- Hatten und Ausſteuer. 
„Daher die Ausfertigung. ı) Die Handlung des Ausfertigens. 
2) Dasjenige, was ausgefertiget wird, inder erfteu Bedeutung, 
ein fhriftlicher Befehl, 3) Dasjenige, womit ein Kind in-der 
zweyten Bedeutung ausgefertiget wird, das Nebengut, z. B. 
„Kleider, Schmuck, Hochzeitfoften u. ſ. f. 

Ausfeuern, verb. reg. act, 1) Ein Zimmer ausfenern, es durch 
Heigung gehörig.erwärmen. 2) Ein Faß ausfeuern , bey den 
Bötechern, unter das aufgefihlagene Faß Feuer machen, damit 
Ah die Dauben zufammen ziehen. 3) Aufbören zu feuern, d. i. 
mit Fenergewehren zu ſchießen; als ein Reutrum. Das Regie 
ment, bat ausgefeuert. 

*{uafeyerh, verb, reg, act, bis zu Ende einer beſtimmten Zeit 


7 fegern, oder nicht arbeiten, Die Woche ausfeyern müſſen, im 


Bergbaue, wo es eine Art der Strafe if. 

*Musfiedern, verb, reg. act, in dem Bergbaue, mit $edern, 
d.1. eifeenen Keilen, ausfüllen. So werden 5. B. die indie Wände 
gehauenen Kigen ausgefiedert, wenn man eiferne Keile hinein 
treibt, um fie daducch zu gewinnen und zu zerfeßen, 


Uusfilzen, verb.reg, act. ı) Mit Filz befegen, mit Rehhaaren 
ausftopfen, bey den Sattlern und Täfchnern, 2) + Im gemeinen 
‚Leben, einen foharfen Verweis geben, 

Der Tod wird ausgefilse, Can. 


Dober man Einen folchen derben Verweis felbft. auch wohl einen 


Ausfilzer zu nennen pflegt. ©. 1. Filz. 


Ausfinden, verb. irreg. act. (©. Sinden,) inder figürlichen Be- 
deutung des einfachen Verbi finden, duch Nachdenken heraus 
bringen, erfinnen, zuweilen auch fiir erfinden. Bine Urſache aus— 
finden. Und Sie Zahl des Maßes des Allechöchften auszufin- 
don, Siob. 11, 7; nach des Heren Hofr. Michaelis Überfegung. 

Wenn er 


* Nun, wie er glaubt, den Einfall ausgefiriben, Haged. 


Kin ausgefundnes Ziel weilt zu dem andern weiter, 


. Duſch. x 
Deher die Aus findung. 

Anm. Es ſcheinet immer, als wenn diefes Oberdeutſche Wort 
der Hochdeutſchen Mundart nicht recht angemeſſen wäre, In der 
‚gebundenen Rede hat es fich, um der Bequenilichkeit des Sylben⸗ 
maßeswillen, in einigen Fällen doch nothwendig gemacht. 

* IR ©, Acetũnts 
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Ausfiſ chen verb.reg. act. ı) + Heraus fiſchen So nur in der 
niedrigen figürlichen RA etwas ausfifchen, es ausfündig machen, 

ausfragen. 2) Durch Fifhen leer machen. Einen Teich aus: 
fifchen, 3) Aufbören zu fifchen; als ein Neutrum. So au 
die Yusfifhung, 

Ausflammen, verb.reg act. vermittelſt eines Flarımenfeners 
austrocknen oder reinigen, ein Kunſtwort der Feuerwerker. Ein 
Sri aus flammen, es locker mit Pulver laden, und anzünden, 
um es auszutrocknen. Daher die Ausſlammung. 

Ausflattern, verb. reg; neutr, mitdem Hülfsworte feyn, hin⸗ 
aus flattern, im vertraulichen Scherze von flüchtigen und Leiche: 
rg Perſonen, für ausgehen. Br if vo wieder ausge⸗ 

attert 

Ausflechten, verb. irreg. act, ©. Slechten. 1) Aus einander 
flechten, ein Geflechte aufföfen, Eingeflochtene Zaare wieder 
ausflechten. 2) Heraus flechten, doch nur in der im gemeinen 
geben üblichen figürlihen R. A. fih aus einer Sache ausflech- 
= ten, fich mit Liſt von einer Sache los machen, oder von einem 
Berdachte befreyen. Daher die Ausflechtung. 

Ausfleifchen, verb.reg.act. vom Fleiſche leer machen, in —— 
Verſtande die Weißgärber die Selle mit dem Fleiſcheiſen ausflei— 
ſchen. Aber niedrig und ungewöhnlich iſt es, wenn Logau das 
Particip. Paſſiv. in figürlicher Bedeutung für mager gebraucht: 

um einen Sa& voll Geld nahm Glaufus, wie ich 
meyne, 
Sein aus geſteiſchtes Weib, den alten Sad voll Beine, 

Ausflicken, verb, reg. act, im gemeinen Leben, durch Flidere 
ausbeffern. Kleidungs ſtücke, zerbrochene Senfter, ein bau- 
fälliges Haus ausflicken. Daher die Ausflickung. 

Ausfliegen, verb, * neutr.(S, Sliegen,welches das Hülfse 
wort feyn erfordert, hinaus fliegen, aus einem Drte fliegen, ı) Ei⸗ 
gentlich, befonders von dem Flisgen der jungen Vögel aus dem 
Nefte. Die Vogel find fchon ausgeflogen, aus dem Nefte, 
2) Figüelich, doch nur im gemeinen Leden. Der junge Menſch 
iſt erſt ausgeflogen, verläßt jest feines Vaters Hans zum erften 
Mable.  Ingleichen überhaupt für ausgehen. Er if ſchon aug- 
geflogen, aus dem Haufe gegangen, ©. auch 2. Ausſtucht. 

Ausfließen, verb.irreg.neutr, (©. Fließen, mit dem Hülfs- 
worte ſeyn, heraus fließen, aus einem Orte fließen, Der Wein 
if ausgedoffen, aus dem Zaffe. Figürlich: ® willkommne 
Thranen —fließe! Möchte doch *.in Leben in euch aus- 
fliegen! Weiße, 

1. Die Uusflucht, plur. ——— von Slucht, fo fern eg 
von fliehen fommt, die Flucht aus einem Orte, und der Weg, 
deffen man fich dazu bedienet; doch nur in der figürlichen Bedeu—⸗ 
tung, eine ungegründete Urfache vermirtelft deren man fich einer 
Verbindlichkeit zu entziehen fucht, ungegründere Entſchuldigung. 
Kahle (geundlofe) Ausflüchte. Ausflüchte fuchen. Ein Ver: 
brecher fucht vor Gericht Ausflüchte, wenn er fich vom der Pflicht, 
die Wahrheit zu geftehen, los zu machen fucht. Er weiß alle 
Mahl eine Yusflucht zufinden. Er hat immer eine Ausflucht, 
einen Vorwand, Einem alle — benehmen. S. auch 
Ausrede, 

-9. Die Ausfluche, plur. car. von — der Flug aus einem 
Orte; befonders von den Bienen, da denn auch fo wohl das 
Flugloch, als die Gegend, wohin fie fliegen, die Ausflucht ge⸗ 

nannt werden, Ingleichen, die erſte Ausflucht eines jungen 
Menſchen, feine erſte Reiſe in die Fremde. Bin junger Menſch 
der jetzt ſeine erſte Ausflucht thut, Weiße. 

Anm. Das Subftantiv von fliegen lautet im Hochdeutf: hen 

Slug, im Niederfähfifchen aber Slugt: Es follte alfo hier billig 
der Yusflug heißen; obgleich jenes auruper ift. Die Hochdentfchen : 
baben 


“ 
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haben dieſe NAusflucht von den drieder ſachſen geerbet, bey welchen 


utflugt in der jetzt angeführten Bedeutung am gewöhnlichſten iſt. 
Der Ausflug, des — es, plur. die —flüge. x) Die Hand⸗ 
lung des Ausfliegens, ohne Plural, Der Ausflug der Vogel, 
der Tauben u. ſ. f. S. auch das vorige. 2) Der Ort, nach 
welchem der Ausflug gerichtet ift. So wird bey den Zägern an 
einigen Orten in figürlicher Bedeutung dasjenige ein Yusflug 
genannt, was gemeiniglich ein Auslauf beißt; ©. diefes Wort, 
Der Ausflluͤß, des— ſſes, plur. die — flüſſe. 1) Der Zufand 
des Ausfließens, ohne Plural, Der Ausfluß eines Stromes. 
2) Der Ort, wodurch ein flüffiger Körper ausfließet. Das Waſ⸗— 


fer hat Beinen Ausfluß. Die Ausflüffe eines Stromes, deffen 


Miündungen. 3) Dasjenige was ansflieger; befonders feine Theile, 

welche fich in flüchtiger Oeftaltvon den Körpern trennen, Dünfte 

‚find wafferige Yusflüffe. Auch in der höhern Schreibart. Balz 
ſamiſche Husflüffe der Rofen, ihr angenehmer Geruch, 

*Die Ausfluth, plur. die— en, nur im Bergbaue, eine Rinne, 
welche das Auffchlagewaffer abführe. 

*2{usfolgen, verb.reg. neutr, welches nur in einigen Gegen⸗ 
den im Infinitiv mit laffen üblich ift, wofür man im Hochdeutfchen 
Fieber abfolgen gebraucht. Kinen Gefangenen ausfolgen Iaffen, 

um Yusfolgung feines Vermögens anhalten. 

Ausfordern, verb.reg.act. herausfordern. Trumpf ausfor- 
dern, im Kartenſpiele. Ingleichen zum Zweykampfe fordern, 
#inen ausfordern ; in welcher Bedeutung-aber heraus fordern 
üblicherift. Die Subftantiva die Yusforderung, der Yusforz 
derungsbrief, und der Ausforderer, kommen gleichfalls vor. S. 
Bordern, 

Ausfördern, verb. reg. act. in Vergbaue, heraus ſchaffen. Erz, 
Berge ausfördern, aus der Grube fchaffen. Daher die Yus- 
förderung. S. Sördern. 

Ausforfchen, verb. reg. act. durch Forfchen oder mehrmahliges 
Srogen erfahren. Kinen $Sremden ausforfchen, den Ort feines 
Aufenthaltes erfragen. Alle Mahl, wenn ich ein Geheimnig 
ausforſchen will, ift mir, alg wenn ich auf böfen Wegen 
ginge, Hermes. Etwas von einem ausforfchen, don ihm zu 
erfahren fuchen. Ingleichen metonymifch, einen ausforfchen, fein 
Geheimniß zu erfahren fuchen, So auch die Ausforſchung. 


Husfragen, verb. reg. act. durch Fragen erfahren, oder zu er⸗ 


fahren fuchen, Ligen Sremden ausfragen, deffen Aufenthalt 
erfragen. Er iſt nicht auszuſragen, man kann den Ort feines 
Aufenthaltes nicht erfragen. Ingleichen, einen aus fragen, ſein 
Geheimniß durch Fragen von ihm zu erfahren ſuchen. 


Ausfranſen, verb. reg. act. am Rande in Geſtalt der Franſen 
ausſchneiden. Die ausgefranfeten ledernen Riemen, welche der 
Salf an den Süßen tragt. h 

AUusfreffen, verb. irreg, act, ©. $veffen. +) Herang freffen. 
Der Hund hat die Bruhe ausgefreſſen. Wie auch metonymifch, 
durch Sreffen ansleeren. "Der Zund hat die Schüffel aus gefreſ⸗ 
fen. Jugleichen abſelute, die Pferde haben ausgefreffen, haben 
das Futter, welches ihnen in die Krippe gefohürter wurde, aufge- 
frefien. Figürlich, der Krieg friffet das Land aus, Macht «8 
arm, 2) Hohl freffen. Die Mänfe freffen den Kaäfe, die Wiir- 
mer die Pruffe aus. Don dem Salze ausgefreffen werden. 
3) Durch vieles Freſſen unfenntlich machen, wegſchaffen. So fagt 
man in der Landwirthſchaft, das Pferd hat die Bohnen, oder die 
Bennungen ausgefreffen, wenn durch langen Gebrauch der Zähne 
die ſchwarzen Punete in denfelben unfenntlich werden, Ingleichen, 

das Pferd frißt ſich aus, bat fich ausgefreffen, wenn es diefe 


Vuncte verloren hat, 4) Sich ausfreſſen, fich fett freffen, von 
Thieren. 
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Ausfrieren, verb.irreg. neutr.(&. grleren )welches das Hülfss 
‚ wort feyn erfordert, von dem Frofte völlig durchdrungen werden, 
Der Teich ift ganz ausgefroren, bis auf den. Grund 1018 
Die Wäfche ausfrieren baffen, damit fie deflo weißer werde, * 
*NAusfriſchen, verb. reg. act, inwendig frifch machen, doch nue 9 
bey den Sägern, wo die Sunde ausfrifchen, fo viel bedenter, ale 
ihnen eine Purganz eingeben, Daher die Ausfriſchung. 


Ausfuchteln, verb. reg. act, mit der Fuchtel ober dem Degen 
züchtigen. Jemanden derb ausfuchteln. f 

Ausführbar, —er, — fe, adj. et adv. fühig ausaeführer, in 
das Werk gerichtet, zu werden. Diefer Vorfchlag ift nicht auge 
führber. Daher die Ausführbarkeir, & 4 


Die Ausfubre, plur. inuft, das Ausführen einer Sache aus | 
„einem Drte, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi, Die Yus- 
fuhre des Getreides, der Wolle u, f. f. nehmlich aus dem 
Lande. 


Ausführen, verb. reg. act, 1) Aus einem Orte führen. (a) Ver⸗ 
mittelft eines Fuhrwerkes. Getreide ausführen, aus dem Lande, 
Wolle, Waaren ausführen u. ff. Ingleichen metonymifch, 
vermittelft eines Fuhrwerkes ausfeeren. Einen Graben, einen 
Teich ausführen, den Koth oder Schlamm in demſelben ausfüh⸗ 
ven. (6) Durch Zeigung des Weges, oder andere, befonderd 
phyſiſche Hülfsmittel. Die Soldaten ausführen, aus der Stadt, 
oder dem Lager. Einen übelthäter ausführen, aus der Stadt 
zum Richtplage. Einen Leithund ausführen , bey den ’ 
ihn an dem Hängefeile in die freye Luft führen, damit er ſich er- 

luſtige. Gefchiehet folches zur Arbeit, fo wird es ausziehen ge 
nannt. Ausführende Arzeneymittel, bey den Ärzten, evacuans 
. tia, welche die Unreinigfeiten aus dem Leibe führen. ; 
2) Völlig zu Ende führen, doch nur in folgenden fig”Tichen 

Bedeutungen. (4) Durch Anführung der nötbigen Beweife zu 
Endebringen, Eine Sache in Schriften ausführen, vollftändig 
beweifen. Seine Sache vor Gericht ausführen. Beine Sor— 
derung wider jemanden ausführen. ‚6 Überhaupt zu Ende 
bringen, wobey doch wohl vornehmlich auf das Daſeyn der nöthie 
gen Mittel gefehen wird. Einen Bau ausführen. Er füngs 
vieles an, Fann aber nichts ausführen. Kinen Anfchlag ause 
führen, bewerffielligen, Seine Sache mit dem Schwerte aus- 
führen. Mit ihrer offenen und fanften Miene haben ſie ſchon 

manchen Streich ausseführer. — 

Anm. Das Niederfächfifche urfören bat in die ſer letzten Bedeu⸗ 
tung einen gehäſſigen Nebenbegriff, indem es alle Mahl den Ge⸗ 
brauch unerlaubter Mittel miteinfchlieger. Dieß bat vieleicht 
Luthern bewogen, daß er in der Überfegung der Bibel für aus: 
fuhren gemeiniglich hinaus führen gebrauchet, welches fonft im 
Hochdeutſchen nicht gewöhnlich ift. Das Subflantiv die Ausfüb- 
rung, Tann von der Handlung des Ausführens in allen obigen 
Vedentungen gebraucht werden, die Ausführung eines Entwur- 
fes; nur daß man, wenn vonder Fortfchaffung vermittelft eines 
Fuhrwerles ausdem Lande die Nedeift, lieber die Yusfubre ge= 
braucht. Übrigens bedeutet Ausführung im rechtlichen Verftande 
auch fo viel als eiien vollftändigen-Beweis felbft. 


Ausführlid, — er, — fie, adj. et adv. mit allen nothwendi⸗ 
gen einzelnen Tbeilen verfehen, in figirlicher Bedeutung. Ein 
ausführlicher Beweis, der alle Umſtande, weiche zu dem Beweiſe 
sehören, in fi fuffet. Eine ausfübrlidie Erz ahlung, wo fein 
nöthiger Umftand ausaelaffen it. Ein ausführlicher Begriff, im. 
der Weltweisheit, wo die angegebenen Merfmable zureihen, die 
Sache jederzeit von allen andern zu unterſcheiden. Etwas aus: 
führlich beweifen, befcpreiben „erzablen m f. fr Lie 
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Die Ausführlichkeit, plar. inuf. die Eigenſchaft, nach welcher 


‚eine Sache ausführlich ift. Die Ausführlichkeit einer Rede, 
einer Erzählung, eines Beweifes u. ſ. f. — 


Ausfüllen, verb. reg. act. ı) Durch Schöpfen leer machen. Ein 


Gefäß ausfüllen. Etwas davon ausfüllen. An einigen Gegen» 
den fage man auch eine Slafche ausfüllen, für ausleeren, 2) Das 
Innere eines Dinges mit ettwasvoll machen, Einen Graben aus: 
füllen, mit Erde, Schutt u. f.f. vol machen. Bey den. Nabm- 
näbterinnen werden die Blumen mit Stihen ausgefüllet. Kine 

> Lüde, einen leeren Raum ausfüllen. Der Ehrgeig füllet feine 
Seele fo aus, daß Fein Plag für die zurcht mehr übrig it. Ein 
leerer Raum in ihrer Zeit, den fie mit Feinen andern Be— 
Ihäftigungen auszufüllen wiffen,, Käftn. Daher die Yus= 

füllung. er 
Ausfündig, adv, welches nur mit dem Verbo machen gebraucht 
wird, und alsdann im Hochdeutfchen gebräwchlicher iff, als das 
Verbum ausfinden. Etwas ausfündig machen, es nach ange- 
ſtelltem Suchen finden, entdecken. Yan bat den Fremden nicht 
ausfündig machen Eönnen. Wir haben ein Mittel ausfündig 
gemacht. i 
Anm. Es iſt nicht unmittelbar von dem Verbo ausfinden, 
fondern zunächft von dem veralteten Subftantivo Ausfund, wel- 
"ches noch bey dem Tſchudi Th. 2, ©. 361, vorkommt , daher es 
billig mit einem ü gefehrieben wird. Die meiften Sprachlehrer 
rechnen es zu denjenigen unabänderlichen Adjectiven, welche in der 
erſten undvierten Endung üblich find; das heißt mit wenig Wor- 
ten, es ift ein Adverbium, zumahl da es wohl mit einem Verbo, 
‚nie aber mit Subftantiven verbunden wird. 

1. Yusfüttern, verb, reg, act. von Sutter, innere Beklei⸗ 
dung, inwendig mit dem nöthigen Sutter verfehen. Ein Rleid auss 
füttern, wo man doch lieber das einfache füttern gebraucht. Kin 

Loch mit Meffing, mit 2ifen ausfüttern. Daher die Ausfüt- 

terung. ; 

- 2, Ausfüttern, von Sutter, pabulum, verb.reg, act. ı) Mit 
dem gehörigen Futter verfehen. Bin Regiment Cavallerie aug- 
füttern. Sugleichen durch fleifiges Füttern groß und ſtark machen. 
Ein Pferd, ein Stu Rindvieh ausfüttgen. 2) Bis zu Ende 
einer gewiffen Zeit füttern. 
den Winter hindurch füttern. Das Gut hat fo vielen Seuge- 
winn, daß acht Pferde ausgefüttert werden Fönnen. 3) Durch 

"Füttern leer machen, Die Rnechte haben den ganzen Kaſten 
voll Zafer ausgefüttert. So auch die Ausfütterung. 

' Die Ausgabe, plur, die —n. ı) Die Handlung des Ausgebens, 
in der eigentlichen und weitern Bedeutung diefes Wortes. Die 

Ausgabe der. Briefe auf der Poft. Die Ausgabe eines Buches, 
die Bekanntmachung deffelben durch den Drud. 2) Dasjenige, 
mas man ausgibt, befonders dasjenige Geld, welches man zu ſri⸗ 
nen Bedürfniffen auszugeben verbunden ift. Diele Ausgaben ha— 
"ben: Seine Ausgaben einziehen. In welcher Bedeutung der 
Aural am gebräuchlichſten ift. Ingleichen die Rechnung, die dar⸗ 

” über geführet wird, Die Ausgabe mit dev Linnabme verglei- 

ben. Wie auch, fo viel von einer Sache auf ein Dahl berans 


gegeben wird. So nennet man von manchen Büchern, welde ‘ 


nicht aufein Mahl, auch nicht theilweife befannt gemacht wer- 
den, diejenigen Bogen, welche man jedes Mahl zuſammen aus= 
aibt, die eriie, die zweyte Ausgabe uff. 
Auersäbren, verb. irreg. neutr. (S. Gabren,) welches dag 
Hülfswort haben erfordert, fe viel als nöthig ift, gähren , die 
gehörige Zeit gähren. Das Bier bat nicht ausgegchren. Ein 
gutes ausgegohrnes Bier. Jugleichen, aufbören zu gähren, 
‚Nicht mehr gähren. Das Bier hat noch nicht ausgegobren. 
Bey den Berglenten lautet diefes Wort ausgüren, w. fı 
Adel W. B. Th.e Auß 


Das Rindvieh ausfüttern, es 


J 
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"Der Unegang, des—es, plur. die — yänge 1. Das Anz- 


schen, als das Abſtraetum diefes Wortes, und größten Theile 
ohne Plural, a) In eigentlichee Bedeutung, das Ausgehen 
aus einem Orte. Der Ausgang der Ifraeliten aus Ygypten, 
Der Herr behüte deinen Ausgang und deinen Eingang. Der 
Yusgang Chriſti vom Vater, deffen Menfchwerdung, und 
der Yusgang des heil. Geiftes von dem vater und Sohne, 
in der Theologie. Die Yusgange des Jungmeifters , ‘bey den‘ 
Handwerfern, wenn derfelbe auf Befehl des Obermeifters ausges 
ben muß. Das Wildbrerhat feinen Aus gang auf die Selder, 
fagt man bey den Jägern, wenn es die Felder um feiner Nahe 
rung willen‘ befucht. " 

b) Figürlich das Ende. 1) Das Ende einer Handlung, eines 
Geſchäftes, befonders in Rückſicht auf deffen gute oder böfe Be- 
fhaffenbeit. Line Sade zu einem gewimſchten Yusgange 
bringen. Einen traurigen Ausgang gewinnen, Der Aus- 
gang wirds lehren. Die Gefchichte fo, den’ ich, bald einen 
Ausgang gewinnen, Weiße. So auch der Ausgang eines 
Schauſpieles, diejenige Begebenheit, wodurch die Handlung ihre 
völliges Ende erreicht, welche durch die Auflöfung oder Entwicke⸗ 
hung vorbereitet wird, 2) Das Ende einer Zeit, Mit Ausgang 
des Jahres, des Monathes. Zu Ausgang des Winterg oder 
des Sommers, 3) Das Ende dem Orte oder Raume nach, doch 
nur in einigen wenigen Fällen. So nennt man in den Buche 
druckereyen das Ende eines Abfages den Yusgang, und im 
Plural die Yusgange. 

2. Der Ort, duch welchen man aus einem Orte gehet. Das 
Haus hat einen verborgenen Ausgang. Die Gaffe hat Feinen 
Yusgang. Dem Waffer einen Ausgang verfchaffen, einen Drt, 
wo es abfliefien fan. Der Sirfch bar die fchönften Ausgänge, 
heißt es bey den Jägern, wenn er fich folche Stände erwähler, 
wo er nicht weit nach dem Waffer, in die Wiefen und Felder hat. 


TAusgarben, verb.reg.act. für ausprügeln, Jemanden derb 


ausgarben. 


* N - 
Ausgaten, verb.reg. act. heraus gäten. Das Unkraut aus- 


gaten, Niederfächf. weiden. Daber die Yusgätung. In den 
meiften Ausgaben der Deutfhen Bibel wird es Matıh. 13, 28; 
29, 40, irrig ausgeten und ausgetten gefchrieben, ©. Gäten. 


F Ausgattern, verb.reg. act. weldyes nur im gemeinen Leben 


üblich if, für ausforfchen, ausfündig machen. Wenn er gleich- 
wohl fein ſannchen ausgattern Fönnte, Weiße. S. Aufgat⸗ 
tern und Gattern. —* 


Ausgeben, verb. irreg, (S. Geben,) welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich iſt. 

I. Als ein Activum. 

ı, Hinaus geben, aus einem Orte geben, von ſich weggeben. 
ı) Eigentlich. Die Briefe ausgeben, auf der Poſt. Almofen 
ausgeben, austheilen. Eine Tochter ausgeben, fie verhei- 


rathen, ausflatten, 1. Moſ. 29,26, Lin Buch ausgeben, durch 


den Drud bekannt machen. Ausgeben, in dem Kartenfpiele be- 
deutet an einigen Orten fo viel als ausſpielen. In den Haus- 
baltungen bedeutet ausgeben ‚ von dem vorhandenen Vorrathe 
dem Geſinde fo viel geben, alsjedes Mahl nötbig iſt. Die. Pa— 
role ausgeben, befannt machen. Die Ausgebung der Parole. 
Am häufigften wird diefes Wort von dem Gelde gebraucht, Geld 
für etwas ausgeben. Kine Münzforte für voll ausgeben. 
Kr gibt viel aus, viel Geld, er läffet viel aufgehen. Daher Aus— 
gebegeld , welches man zu den täglichen Ausgaben gebraucht, 
Münze. 2) Figürlich, die Befhaffenheit einer Sache beftimmen, 
mit für ; wobey doch die Wahrbeit der Beſtimmung noch als zwei- 
felbaft a ai wenigfiens unentſchieden gelaffen wird. Ein 

p Gut 


2. Yus 
Sur für das feinige ausgeben. Seinen eigenen Wilfen für 


Gottes Willen ausgeben. Sich für einen Arzt, fir einen 
Edelmann ausgeben u.f. f- Einen für todt ausgeben. Wenn 


. meine $rau dasjenige wäre, woflr fie diefelbe ausgeben, fo 


wäre ich ja ein Narr, Gell. 
2. + Sich ganz ausgeben, im gemeinen Leben, ſich durch 


. pieles Ausgeben vom Gelde entblößen, alles bare Geld ausgeben. 


II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. ı) Von 
ſich geben, ergiebig fepn, nur im gemeinen Leben einiger Gegens 
den. Diefes Getreide gibt viel, gibt wenig aus, gibt vieles 

Mehl. Das Wiehl gibt wohl aus, gibt vieles Brot. 2) Bey den 
Jẽgern wird ausgeben von dem Bellen der Leithunde gebraucht, 
Der Zund gibe aus, belle. Jugleihen von dem Hifthorne. 
"Das Zorn gibe gut aus, hat einen lauten Ton, ! 

Der Austgeber, des — $, plur, ut nom. fing. Fünin, die 
Ausgeberinn, plur. die—en, eine Perfon die etivas ausgibt, 
oder herausgibt, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Der 
Ausgeber eines Wechſels, der denfelben von ſich gibt, und dager 
gen Geld in Empfang nimmt. Die Yusgeberinn, in den Haus» 

- haltungen, eine Perfon, welche dem Gefinde die nöthigen Lebens« 
mittel und andere Bedürfniffe heraus gibt, und zugleich die Aufe 

- fiche über die Haushaktung führe; an einigen Orten eine saus— 
jungfer, die Beſchließerinn, in Liefland die Yusfpeiferinn,, in 
einigen Miederfächfifchen Gegenden die Alıfvau, und auf den 
Sächſiſchen Landgütern auch wohldie Räfemutter, In einigen 
Klöftern wird auch der Dfonomus der Ausgeber genannt, 

“Das Ausgeboth, des — es, plur. die—e, das erſte Geboth. 
©. Ausbiethen. 

Die Ausgebürt, plur. sie — en, fo viel als die Geburt , doch 
nur in der figüelichen Bedeutung fürein Werk des Geiſtes. Die 

unreifen Yusgeburten einer erhigten Binbildungstraft. 

+ Yusgeden, verb. reg. act. für aushöhnen. ©, Geden. 

Ausgehen, verb, irreg. ©. Gehen, weldjes in doppelter Gat⸗ 

tung üblich ift. 

I. Als ein Neutrum, und zwar wiederum , 

1. Mit dem Hülfsworte feyn, aus einem Orte gehen, 1) Ei⸗ 
gentlich, da es gemeiniglich abfolute und mit, Berfehweigung des 
Termini a quo gebraucht wird. Ausgehen, aus dem Hauſe, 
oder unter die Leute gehen. Der Herr it ausgegangen. Ih gebe 


heute nicht aus. Piel an einem Örte aus = und eingeben. 


Ausgebende Waaren, welche ausgeführet werden. Der Degen 
gehet ſchwer aus, ausder Scheide. Wenn die Abficht, warum 
man ausgehet, durch ein Subftantiv ausgedeudet wird, fo bes 
kommt diefes die Präpofition auf. Auf Beute, auf Abenteuer 
ausgehen. Auf einen Luchs, auf einen Wolf ausgeben, bey 
den Jägern, deffen Aufenthalt ausfündig zu machen fuchen. Das 
her denn die figürlihen N. A. Er gehet auf nichts Gutes. aus, 
er hat böfe Anfchläge. Man ging ausdrüdlich daraufaus, ihn 
lacherlich zu machen. Don einem Orte ausgehen, ift bibliſch; 
daber auch die figürlichen R. A. von einer Gemeine, von einer 
Religion ausgeben, diefelbe verlaffen, böchftens nur in bibliſchen 
_ Ausdrücken gebraucht werden können. Andeffen gebraucht mar 
doch diefe Wortfiigung zumeilen, wenn der Drt, wo man ausges 
gangen ift, genau bezeichnet werden ſoll; z. B. Der Bothe if 
beute früh von Leipzig ausgegangen. 
2) Figürlich. a) Bon dem heiligen Geifte, in der Theologie. 
Der heilige Geift geher aus yon dem Dater und Sohne , wird 
von denfelben gefandt, Das Ausgehen des heiligen Geiftes. 
b) Leer ausgeben, nichts erhalten, Frey ausgeben, ungeftraft 
bleiben. Jch werde dich nicht leer ausgehen laffen, wenn du 
mir behilflich biſt. Er iſt ohne Strafe frey und ledig ausge: 
gangen. Im gemeinen Leben, undfelbft in Schriften, wird dieſe 
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Art zu reden auf verſchiedene Weiſe ausgedrudt; 5. B. Das wird" 
dir nicht ungenoſſen ausgeben. Jh kann es zufrieden ſeyn, 


daß man ihm auch jenes nicht für genoſſen ausgehen laſ⸗ 
fer, Leſſ. Allein, wenn der Menſch ein Raubthier werden, 
und Unrecht iben will, ſo gehet es ihm nicht ungelivafe aus, 
Michael. 2 2 pn 

Wie aber gebt ‚es dem für fo genoffen aus? Canig. 
Es ſcheinet, daß allediefe Wortfügungen verderbte Ellipſen find, 


wozu die übel verftandene R. A. frey, Oder ungeftraft ausge 


ben, Anlaß gegeben; man müßte fie denn zu der achten Ber 
deutung diefes Verbi rechnen wollen, ©) Nach außen zu gerich⸗ 


_ tet ſeyn. Der ausgehende Winkel, der hervor fpringende, im 


Gegenfage des eingehenden. d) Vefannt werden, Einen Bes 
fehl ausgeben laſſen, beffer ergeben. Es it ein Befehl aus= 
gegangen. Ein Buch ausgehen laffen, durch den Druck befannt 
machen. Laffen fie esdoc im Druck ausgehen, Gel: Diefe 
ganze Bedeutung gehöret im Hochdeutſchen unter die veralteten, 
und wird nurnoch zuweilen von Ungelehrten und in der biblifchen 
Schreibart gebraucht. e) Aus der Verbindung mit etwas geras 
then. Die Haare gehen ihm aus, fallen ihm aus. Der Achem, 
die Seele gehet ibm aus, er flirbt, im gemeinen Leben. Ins 
gleichen ausgegeben, verfauft, verbraucht feyn. Das Geld if. 
mir ausgegangen, ich habe alles bare Geld ausgegeben. Die 
Waare ifi ausgegangen, fie iſt insgeſammt verfauft worden. 
Wie auch fich nach und nach verlieren, Diefe Pflanze ift in dies 
fer Gegend ausgegangen, wächft bier nicht mehr. Der Baum 
gehet aus, ſtiebt ab. f) Nach und nach verfchwinden, unſchein⸗ 
bar werden, befonders von Farben, Diefe Farbe if gar fehr 
ausgegangen. Der Sleden wird fo bald nicht ausgehen. In⸗ 
gleichen fich wegbringen, auslöfchen laffen. Was mir Kreide ger 
fchrieben worden, gehet leicht wieder aus, a) Erlöfhen, don 
dem Feuer. Das Seuer gehet aus. Das Licht if ausgegan: 
gen. Das Seuer ausgehen laffen. Mac einer noch weitern 
Figur fagt man im gemeinen Leben auch von einer Perfon, welche 
obne heftige äußere Bewegungen verflirbt, fie gebe aus wie ein 
Licht. h) Sich enden, in welcher Bedeutung die Bergleute ſo 


wobl das Verbum al? auch das Partieipium das Aus gehende ſehr 


häufig für das Ende, dem Orte nnd dem Naume nach, gebrauchen. 
Das Slip gehet zu Tage aus, zeiget ſich aleih an der Damm- 
erde. Das Ausgehen , oder das Ausgehende eines Ganges, 
deffen Ende, befonders nach der Dammerdezu. Wo die Röhre 
ihr Ausgehen bat, wo fie fich endiget. Judeſſen kommt diefe 
Bedeutung der Endigung auch zuweilen außerdem Bergbaue vor, 
Das Wort gehet aufein A aus, es endiget fich mit einem A. 
Das Unglüd® wird über dich ausgeben, wird fich bey dir en⸗ 
digen, du wirft dafür büßen müffen. Es gehet alles über mich 
aus. i) + In Erfüllung gehen, doch nur im gemeinen Leben, 
und inder R.A. mein Traum geher mir aus, teifft jegt ein. 
wird erfüllet. Wer weiß, gebt dein Traum nicht heute aus, 
Weiße. Auf Ähnliche Art wirdin dem alten Gedichte auf den b. 
Anno B.262, das Verbum ergeben gebrandht : 

Der troum allir fo irging, 

Sam der engil vane himile gefchint. 
Der Traum wurde völlig ſo erf üllet, als ihn der Engel vom Hime 
mel geoffenbarct hatte, 

2, Mit dem Hülfsworte haben, fo lange gehen, als nöthig iſt, 
in welcher Bedeutung es doch wohl nur allein in der Landwirtb- 
fehaft von dem Teige gebraucht wird. Den Teig ausgehen lafs 
fen , ihn fo lange geben oder göhren laffen, als erfordert wird. 


Ingleichen aufhören zu geben. Der Teig hat ausgegangen. In 


diefer letzten Bedeutung des Aufhörens kann ausgeben auch von 
mebrer®' 


I 
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mehrern Dingen gebraucht werden, — das cutade Ver⸗ 
bum gehen zulommt. 

II. As ein Yerivum ; durch Gehen ausfündig —— So 
fast man bey den Jaͤgern, ein Wildbret ausgeben, und im Berg⸗ 
baue, einen Gang ausgeben, ihn mit der Wünfchelruthe ſuchen. 
Auch im gemeinen Leben fommt ausgehen zuweilen in diefer Ber 
deutung vor. 

AUusgeigen, verb. reg. act. im Pflanzenbaue , den Sei, di 
die überflüffigen. Blärter und Ranken abbrechen. Den Tobak 
ausgeigen. Die Kürbiſſe ausgeigen, die überflüffigen Kanten 
ausfchueiden, Daher die Yusgeigung, 

Die Husgelaffenbeit, plur: die — en, von ausgelaffen in Aus⸗ 
Igffen. 2) Die Fertigkeit ausgelaffen zu ſeyn, oder feinen Ein- 
föllen und Begisrden den Ausbruch ohne alle Einfhränfung zu 
laſſen; ohne Plural. Die Ausgelaſſenheit diefes Menſchen iſt 
groͤß. 2) Eine ausgelaſſene Handlung. Sie verüben nod) im⸗ 
mer viele Ausgelaffenheiten. Das Parterre legt fein Miß- 
vergnugen gern durch allerley Yusgelaflenbeiten anden Tag. 
©. Auslaſſſen. 

“Ds Ynegefchent, S. Ausſchenken. 

2usgefeflen, ©. Yusfigen. 

* Yusgiebig, adj. et adv. ©. Ergiebig. 

usgteßen, verb. irreg. act. ©. Gießen. 1. Herans, oder 
hin aus gießen, einen flüffigen Körper auseinem Gefäße gießen. 
1) Eigentlich. Das Waſſer ausgießen. Das Kind mit dem 
Bade ausgiegen, im gemeinen, Leben, das Nüsliche mit dem 
‚Unuüglichen verwerfen. 2) Figärlich, größten Theils nur in der 

höheren Schreibart der Reuern, als eine Nachahmung ähnlicher 
biblifhen Ausdrücke. (a) In Meuge verteilen. "Seinen Zorn 
über- jemanden aus gießgen. Todesbläſſe goß fich über fein 
blübhendes "Antlig aus, Dufch, Reichthum und Schönheit 
feinen mir glei verſchwenderiſch auf die weiten Sluren aus⸗ 
gegoffen, ebend, Welch ein volles Maß von Segen goß de 
deine Daterliebe über mid aus! ebend. "Die Ausgießung 
des heil. Geiftes, in der biblifchen Schreibart. (6) Sein Herz 
vor einem ausgießen, für das gewöhnlichere aber nicht fo. edle 
ausſchütten. 

Duſch. Ich goß in tauſend Gelübden und Seufzern meine 
Empfindungen aus, ebend. 

2. Mit einem flüſſig gemachten Körper ausfüllen. Lin Loc 
ausgießen, mit Bley, Wachs, u. ſ. f. Einen hohlen Börper 
mit Sley ausgießen. 

3. Durch Ausgießung eines flüffigen Körpers auslöfchen, Das 
Zeuer ausgießen. Kine Slamme mit Waffer ausgießen. In 
Breitingers frit. Dichtk. Ih. 2, ©. 97, wird diefer Gebrauch un⸗ 
billig verworfen, und dafür gefeget : eineSlamme durch einen 
ſtarken Zuguß Waffer tödten und erfiiden ; eine weitfchweifige 
und völlig ungewöhnliche Art des Ausdrudes, 

4. Die Jäger gebrauchen es auch abfolute und alsein Neu⸗ 
trum mit haben, für- heftig fehweißen, d. i. bluten. 

So auch die XAusgiefung. Uzkiezzen fommt ſchon bey 
dem Notker und Willeram vor. 

Ausgipfeln, verb.reg, act. Einen Saum ausgipfeln, deſſen 

Gipfel beſchneiden, ihn des Gipfels berauben. 

Ausglatten/ verb. reg. act. durch Ölätten heraus bringen, Salz 
ten in einem Kleide ausglätten. ° 

Alusgleichen, verb. reg. act. ©. Gleichen, völlig gleich machen, 
in verſchiedenen Fällen, Line Rechnung ausgleichen, im mitte 
lern Lateine exaequare. Die Münzen ausgleichen, in den 
Münzen, fie wägen und juftiren. Die Bleche ausgleicyen, auf 
den Blehhämmern, fie glei) ſchlagen. Ein Pferd hat ausges 

gleicht, als ein Neutrum, wenn im achten Jahre die Eckzühne 
3 [2 


Ih will mein ganzes Hevz vor dir nusgießen, 
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den übrigen an Länge gleich geworden find, S. auch Abgleichen. 
Daher die Ausgleichung. 

Ausgleiten, verb, irreg. neutr. (S. ‚Sleiten,) mit-feyn, aus 
der Bahn gleiten. Air dem Suße ausgleiten. Das Pferd if 
ausgeglitten. 

Der Wein und er find ausgeglitten, Weiße. 
In den gemeinen Mundarten ausglitfchen, in Niederfachfen ut: 
gliden, utglitſchen, utklisfen, utglippen, in Preußen ausfohor=- - 
ven, undim Hfterreichifhen auskrollen, womit das Italiäniſche 
crollare überein fommt. ©. auch Abgleiten. 


4 


Ausglocken, verb. reg. act. mitder Glocke ausplätten, bey den 


Wäſcherinnen. Manſchetten ausgloden. 

Ausglühen, verb.reg. act. durchaus glühend machen. Eiſen, 
Stahl, Kupfer, Silber, Drabt u ſ. f. ausglühen, um es ger 
ſchmeidig zu machen, bey verſchiedenen Metallarbeitern. Da⸗ 
ber die Ausglühung. 

Ausgraben, verb. irreg. act. ©. Graben. ı) Heraus gra⸗ 
ben, duch Graben heraus hohlen, Einen Baum, einen Stein 
ausgraben. Line Warze ausgraben. 2) Durch Graben tief 
oder hohl machen. Einen Teich ausgraben, Angleichen,, mit - 
dem Grabfichel aushöhlen, 2. Mof. 28,36; 2 Ehron, 2, 7. 
So auch die Kusgrabung. 

Ausgraͤten, verb.reg. act.inden Küchen, der Gräten beraus 
ben. Einen Liſch ausgraten. Daher die Yusgrärung. 

Ausgriebfen, ©. Xusfrobfen. 

* Uusgroßern, verb.reg, act. ein Kunſtwort der Kammmacher. 
Die eingeſchnittenen Zähne eines Bammes ausgrößern, der 
Zwiſchenraum zwiſchen denfelben größer machen, weiches vermit⸗ 
telft der Größerfeile geſchiehet. Daher die Yusgrößerung. 

Ausgrübeln, verb. reg. act.im gemeinen Leben, durch Grüs 
beln, d.i. vieles Nachdenfen, heraus bringen. Ein Ding aug=" 
geübeln. Alles ausgrübeln wollen. Daber Sie Ausgrübelung. 

Ausgründen, verb. reg.act, 1) Bey den Tiſchlern, eine Ver⸗ 
tiefung für eine Einfchiebeleifte mit dem Grundhobel auspobeln ; 
wofür aud) abgrunden üblich ift. Bey den Bildhauern nnd Forma 
ſchueidern, erhabene Theile durch Vertiefung an den Seiten bils 
den. 2) * Sigürlich für ergründen, den Grund oder die wahre 
BVefchaffenbeit einer Sache erforfhen. Der es ausgriinden 
mochte, Sir, 24, 39 ; in welcher Bedeutung es aber doch größ⸗ 
ten Theils veraltet if, 

*A{usgüren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswoste haben, 
welches aber nur in den Bergwerken üblich iſt, für, ausgãten. 
Der Gang güret durch das Gefieine aus, es tritt eine Gur 
von dem Gange aus dem Gefteine. ©. Gurund Ausgäten. 

Der Äusgüß, des — fies, plur. die — güſſe. 1) Die Hands 
lung des Ausgießens, in der erften Bedeutung diefes Verbi; ohne 
Plural. Der Ausguß.des Waflers. 2) Dasjenige, was aus⸗ 
gegoffen wird, Dabin gehöret der Ausguß in den Schmelzhütten, 
d. i. dasjenige Werk, welches aus dem Herde vermittelſt der Aus⸗ 
gußkelle in die Ausgußpfannchen gegoſſen wird. Ingleichen, 
was man von dieſem Werke zu Nehmung der Stichprobe in ein 
Grübchen auf einen Ziegelſtein zu gießen pfleget. Hallers: mich 
durchlauft ein Ausguß Kalter Schrecken, iſt gine-viel zu harte 
Figur. 3) Der Ort, durch welchen ein flüſſiger Körper ausgegofe 
fen, oder hinaus gegoffen wird, So wird die. Offnung, durch 
welche mandie Unveinigleiten aus den Häufern gießet, ein Aus— 
guß, Durchguß, oder Gußftein genannt, Ausguſſe oder Aus— 
gußrobren, in den Bergwerken, find Schläuche, oder Röhren, 
duch welche das Waſſer aus den Pumpen fließet. 

Yusbaeren,oder ausharen, verb, reg.neutr, mitdem Hülfss 
worte haben, die’Haare fahren laſſen. Der Pelz, das Pferd 
basret aus. S. auch Abhaaren. 
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Aushacken, verb.reg.act. 1) Durch Haden heraus hohlen, vor- 
nehmlich von dem Haden der Vögel. Zinem die Yugen aus: 
baden. Sprichw. Beine Krähe hackt der andern die Augen 
aus. 2) Hohl oder zadig hacken, eine ausgehackte Geſtalt geben: 
ine Srifur zu einem Srauenzimmerkleide aushaden, fie ver- 
mittelf eines eifernen Inftrumentes zadig bilden. Die Schuhe 
aushacken, beyden Schuftern, fie mit Fleinen Schnitten zieren. 
3) Durch Haden oder Hauen eine Art von Zubereitung geben. 
Die Japdauben aushaden, bey den Böttchern, fie im Walde 

dünner hauen, So auch die Aushackung. 

Der Aushader,des —s, plür. ut nom. fing. der etwas aus- 
hacket. 3.8. bey den Bötschern, ein Arbeiter, der die Faßdau— 
ben im Walde aus dem Groben hacket. Bey den Schuftern und 
Franenzimmerfchneidern, ein eifernes Sertu⸗ die Schuhe und 
Zeuge damit auszuhacken. . 


Aushaften, verb.reg.act. völlig fertig häften. So * bey : 


den Tuchfherern die fertigen Tücher ausgeh aftet, d. i. mit Bind- 
faden gehäftet. Auf ähnliche Art pflegen auch die Buchbinder die 
Bücher auszuhaften. Daher die Ausbaftung. 

Ausbalftern, verb. reg. act. von der Halfter los machen, Sich 
aushalftern, eigentlich ‚nur von den Pferden , in. der niedrigen 
Sprechart aber auch wohl figürlich, fich von’ einem Zwange, von 
einer Verlegenheit befreyen. 

Aushalten, verb. irreg. (©. Salten,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

J. Als ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, bis zu 
Ende halten, nach dem verfcjiebenen Gebrauchedes Verbi halten. 
ı) Inder Muſik, die Stimme am Ende nicht-finfen Taffen , den 
legten Ton länger dehnen. Gut, falſch, aushalten. 2) Bis 
gu Ende bleiben. Er Fann nicht ange an einem Orte aushal- 
ten. Bey einem aushalten. Seine Jahre bey einem Seven 
‚aushalten. Jch hielt eine Stunde geduldig bey ibm aus. Da 
Tann die Surcht vor dem Tode nicht aushalten, Mosheim; ob- 
gleich diefer Ausdruck für die edle Schreibart nicht Würde genug 
bat. 3) Standbaft bleiben. Im Leiden aushalten, In allem 
verdruſſe, in allen Verfuchungen aushalten. Alle feine Phi— 
loſophie Fonntenicht gegen ihre Schönheit aushalten. 4) Er- 
dulden, ertragen, überſtehen. Schläge aushalten. Er Fann 
die Koften nicht aushalten. _ Den esften Anfall aushalten. Die 
Probe aushalten, inder Probe als echt, wahr, ſtandhaft u. ſ.f. 
„befunden werden Meine Liebe iſt ſtark genug, die härteſte 
Prüfung auszuhalten, Dufch. © fie wird diefe Probe gewiß 
nicht aushalten! Weiße. Es if mie ihm niche auszuhalten, 
im gemeinen Leben, er iſt unerträglich. 

IL, * Als ein Ketiyum, abfondern, ausfondern, ſcheiden, welche 
Bedeutung doch nur in dem Bergbaue und dem Forftwefen üblich 
ift. Indem erſtern fagt man, eine Stufe aushalten, das Ge⸗ 
fein von derfelben abfondern ; in dem fegtern aber, die Baume, 
das Holz aushalten, das Nugbolz von dem Scheitholze aus: 
fondern. 

Anm. Daher die Aushaltung, beſonders in der Bedeutung 
des Activi und der erſten Bedeutung des Neutrius. An dem 
Rheinſtrome bedeutet, ſich etwas aushalten, fo viel, als ausbe⸗ 
dingen, welches mit der thätigen Bedeutung dieſes Verbi überein 
konunt, und woraus zugleich erhellet, daß ausbalten in derfelben 
fo viel bedeutet, alsausbehalten. Im Oberdeutfchen fagt mar 
or A einem die Unkoſten zu etwas aushalten, fie tragen, dar⸗ 
tei 

Huohämmern,verb,reg. act. durch ammerſchlãge Heraus brin- 
gen, bey den Metallarbeitern. Line Bäule ausbämmern. 

Aushändigen, verb. reg. act, aus feiner Hand übergeben. Ki: 
nem etwas aushändigen, es ihm mit Übertragung des Eigen- 


SE a 2 


thumes RER Daher die Aushänsigung. ©, auch Ein⸗ 


handigung. 

Ausbangen, verb. irreg. neutr. (©. Sangen,) welches das 
Hülfswort haben zu ſich nimmt, — ſeyn. Hier hangt 
ein Zeichen aus. 


Aushangen, verb, reg.act, heraus hängen, oder hinaus hän- 


gen. in Zeichen aushangen. Waaren zum Verfaufe aus: 
bangen. Ein Aushangebogen, in den Buchdruckereyen, einer 
von den erften abgedructen Bogen einer Schrift, welche ausge⸗ 
hänget, oder von den andern abgefondert werden, Daher die 
Aushangung. 

Ausharren, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsworte haben, 


welches nur noch rc in der höheren Schreibart gebraucht 


wird, big zu Ende harren, ausdauern. Eine ausbarrende Ges 
duld, die bis an das Ende ſtandhaft bleibe. Erwas ausharven, 
als ein Aetivum, für —“ aushalten, ift nur im — 
deutſchen üblich, 


Ausharten,verb. reg.act. ducchaus hart machen, größten Theil⸗ 


nur in der figürlichen Bedeutung. Ausgehartete Soldaten. 
Sein Gemüth wider die Zufälle des Lebens aushärten, Opitz. 
©. auch Abhärten, Daber die Aushärtung. 

Aushafpen, oder Ausbäfpen, verb. reg, act, ine Thür aus⸗ 
haſpen, fie aus den Haſpen oder Häfpen heben. 

Der Aushauch, des — es, plur. inuſit. in der höhern Schreib⸗ 
art. 1) Die Handlung des Aushauchens, in eigentlicher und figür- 
licher Bedeutung. 2) Dasjenige, was ausgehauchet wird, fe 
wohl eigentlich als figürlich. 

© wiefiärker ihn da der Ausbau duftender Bräus 
ter! Zachar. 
— Vicht ſlieht den arbemraubenden Aus hauch 
von goldnen Kerkern der Städte, Kleiſi. 


Aushauchen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hüffsworte ha⸗ 
ben, den Hauch oder Athem ausſtoßen. 2. Activum, mit dem 
Hauche, oder in Geſtalt des Hauches von fich geben. In meinen 
Umarmungen hauchte er die göttliche: Seele aus, v. Brawe. 
Die Kraäuter hauchen jegt ihren erſten Wohlgeru aus. 
Er beulee, .Täfterte und haucht' in tauſend —— 
Sein ſchwarzes Leben aus, Weiße. 
Sauche dort die trube Seele 

Langfam in Gefangen aus, v. Thümmel. 

Auebanen, verb, irreg. act. ©. Sauen. ı) Durch Hauer 
heraus hohlen. Das Brandfilber ausbauen, in den Schmelz⸗ 
Hütten, wo es mit dem Aushauer gefchiehet. Die Goldfchmiede 
verrichten folches Aushauen vermittelft eines befondern Aushau⸗ 
erftampels, welcher aus einem dicken cplindrifchen Eifen beftebet, 
welches unten hohl und ſcharf iſt. 2) Durch Hauen aushöhlen. 


Einen Trog, eine Rinne ausbauen. Daher der Aushauer, 


ein Hammer der Schmiede, die runden Löcher damit auszubauen. 
3) Mitdem Meifel eine gewiſſe Geftalt geben. In Marmor, 
in Stein ausbauen. Ein Stud Blech ausbauen. 4) Das 
Innere einer Sache durch Hauen vermindern oder Teer machen, 
Einen Baum aushauen, die unnötbigen Zweige abbauen. Liz 
nen Wald ausbauen, denfelben durch Fölung einiger Bäume 
dünne, belle machen, welches auch aus ſchoren genannt wird. Ein 
aus gehauenes Feld heißet in dem Bergbaue, in welchem alles 
Erz bereits heraus gefördert ift. 5) Zum Verfaufe zerbauen; in 
welcher Bedeutung diefes Wort bey den Fleifchern üblich ift, da es 
-dem Einhauen, d. i. dem Serbauen des Fleifches zum Einfalzen, 
entgegen gefeget wird. 6) Mit Rutben auebaun⸗ vermittelſt 
des Staupbeſeus des Landes verweiſen. 


So auh die Aushauun 
o auch di uehauung. — 
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a 2 EN Aus 
Aued iden verb. irreg. act, ©. — heraus heben, aus 
einem Orte heben, 1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung, 

in welcher es doch größten Theils nur auf einige befondere 
Fälle eingeſchränket iſt. Xinen Saum ausheben, fo wohl 
mit dem Hebezeuge aus der Erde heben, als auch überhaupt 
fo viel als ausgraben. Gewächfe ausheben, aus der Erde 
‚nehmen, wozu die Gärtner einen eigenen Ausheber haben, 
. Eine Thür, ein. Senfier ausheben, aus den Angeln heben. 
Bier oder Wein ausheben, mit dem Heber aus einem Faffe 
. ziehen, In dem Schlagewerfe der Uhren hat man ein Rad 
von acht und vierzig Zähnen, welches bey jedem Stunden» 
ſchlage alle Mahl einen Zahn des Rechens in dem Vorlege⸗ 
werke aushebet, und daher der Schöpfer, das Schopfrad, 


oder der Ausheber genannt wird. Ausheben abſolute, bey’ 


den Buchdruckern, die in den Winkelhaken geſetzten Zeilen 
auf das Schiff tragen. 2) Figürlich, ausleſen und wegneh⸗ 
men, aber auch nur in einigen Fällen. Kecruten ausheben, 
aus dem Landvolfe auslefen. Es wurden aus jeder Compag: 
nie zehn Mann ausgehoben. Bey einigen Handwerkern har 
ben die Witwen verftorbener Meifter den Zub oder Yushub, d.i. 
das Recht, bey den übrigen Meiftern ſich einen Gefellen aus: 

zuheben, oder.auszulefen; S. Bretfchneider und Tafelfchnei- 

der, Jugleichen figürlich, Es if die Pflicht eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers unter den Begebenheiten nur die wicptigften aus: 
zubeben, Sp aud die Aushebung. 

Aushecheln, verb. reg, act. ı) Mit der Hechel heraus 
bringen. Das Werk aushecheln, aus dem Zlachfe. 2) Zur 
Genüge hecheln, Den Slachs, den Hanf aushecbeln. 3) Je- 
wanden aushecheln, figürlih, ihn. durchhecheln, durchziehen, 
Daher die Yushechelung. 

Ausheden, verb, reg. act. 1) Junge zur Welt bringen, eigent- 

lich nur von Vögeln, befonders von Fleinern, und folchen, welche 


ſich panrweife zufammen geben; und Ef. 34, 15, auch von dem - 
Igel. Figürfich und in verächtlicher Bedentung, durch Nach⸗ 


finnen beraus bringen, Was werden fie noch aushecken? 
Wenn Jarell für alte Grillen 
eue Nahmen ausgeheckt, Käſtn. 
Ingleichen überhaupt veranlaſſen, hervor bringen. Die Freund⸗ 
ſchaft hat -freylich auf meiner Seite diefen Sehler ausgeheckt, 
Weiße; 2) Aufbören zu hecken, als ein Neutrum, mit haben. 
Die Vogel haben ausgehecket, ihre Hedzeit ift vorbey. 
Ausheften, ©. Yushaften. 
Ausheilen, verb, reg. act. völlig heil machen, die Heilung 
vollenden, Er ift noch nicht ausgeheilt, 


Aus 6oꝛ⸗ 


Einem aushelfen, abſolute, z. B. der Herr half ihnen aus, 
iſt wohl im Oberdeutſchen, aber nicht im Hochdeutfchen üblich. 
Daber, die Aushelfung. 


Aushilfen, verb. reg, act, völlig helfe madjen, als ein Re⸗ 


eipröcum, Das Wetter, der Himmel heller fih aus. ©. auch 
Husbeitern, welches edler ift. 


—— verb. reg. act, bey den Fuhrleuten, den 


Hemmfhuh oder die Hemmfette wegnehmen, im Gegenfaße 
des einhemmen. 


Aushenken, verb. reg. act. weldjes dag Frequentativum 


von aushängen ift, und mit demfelben einerley Bedeutung hat, 
ob es gleich feltener gebraucht wird, 


*Ausheuern, verb. reg. act, welches vorzüglich in Nieder- 


ſachſen üblich ift. ı) Fürpermiethen. Ein Zimmer, ein Saus 
ausheuern. 2) Einen ausheuern, mehr Miethe geben, alg 
er, und ihn dadurch vertreiben, "Dader die Ausheuerung. 
©. zeuern. 


Der Aushieb, des—es, plur. — dasjenige, was ausge: 


hauen wird, doch nur in einigen Fällen. So wird 5.8. in den 
Schmelzhütten dasjenige, was der Wardein zur VBerfertigung 
der Probe mit dem Aushiebmeigel von dem Brandfilber auge 
hauet, der Aushieb genannt. Im gemeinen Leben fpricht man 


dieſes Work oft Aushub aus; allein alsdanıı wird es mit dem 


Abſtracto von ausheben veriwechfelt, Bon bauen ift Sieh, Kor 


heben aber zub. 

Aushobeln, verb. reg. act. bey den Tiſchlern. Ein Bier 
aushobeln, es big zu der verlangten Dide behobeln, 
Aushoblen, verb. reg. ı. Xetivum, für heraus hohlen, doch 


nur in der im gemeinen Leben üblichen figürlihen Bedeutung, 
Einen aushohlen, ihn ausforfihen. Und mie feinen freund- 
lichen Geberden hohlt er dich aus, Sir. 13, 14. 

2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baden, den Arm 
zum Wurfe oder zum Schlage von fich ſtrecken. Weit aus- 


hohlen. In weiterer Bedeutung auch von einem, der laufen 


oder fpringen will, Weit, Furz aushohlen. Er boblet weit 


aus, um einen Fleinen Sprung zu thun. Figürlich, im Re— 


den weit aushohlen, die entfernten Umflände oder Gründe 
den nähern vorziehen. Du hohlſt mit Seiner Erzahlung fo 
weit aus, als wenn du eine Lügen fagen wolteit, Schleg. 
Daber die Aus hohlung. Zangt er. wieder mit feinen ver- 
wünſchten weiten Yushohlungen an? Weiße, 


Der Aushohler, des—s, plur. utnom.fing. in der See⸗ 


fahrt, ein Tau am Büugfpriete, womit die Nabe nach außen 
zu gehalten wird. 


Ein sirſch, der ſich nicht wohl sefans, ‘ Aushöhlen, verb. reg. act, hohl machen. Einen Apfel, ein 


Blieb lange Zeit daheim, die Ballen auszuheilen, 
- Haged. 
Daher die Ausheilung. 
Ausheimiſch, adj. et. adv. nur in einigen Gegenden, für 
ausländifch, fremd; im Gegenfase des einheimifch. 
. Uusheitern, verb.reg. act. völlig heiter machen, größten Theils 


nur als ein Reciprocum,. Der Simmel har fi ausgeheitert. 


Ingleichen figürlich, ‚ein ausgebeitertes Gemüth. Sein Glück 
fchien fich ausheitern zu wollen. ©. auch AYufbeitern. 

Augheigen, verb, reg. act. durch und durch beigen, um da- 
duch eine Art von Zubereitung zu geben. Kinen Ofen, (der 
erſt gefeßt worden) ausheigen. Kin (feifh getünchtes) Zimmer 
‚ausheigen. Daher die Ausheigung. 

Ausbelfen, verb. irreg. act. ©. Selfen, im gemeinen Leben, 
aus einer Berlegenheit belfen, doch größten Theils nur mit dem 
Nebenbegriffe eines Vorſchuſſes. Einem mit Gelde, mit Ge— 

— aushelfen, es ihm in einem dringenden Nothfall borgen. 


Stück Holz aushöhlen. 
Urplöglich find der Selfen graue Rücken 

Zu Tempeln und Pallsitien ausgehshle, Raml. 
Daher die Aushohlung, welches nicht allein die Handlung des 
Ausböhlens, fondern oft auch die gemachte Vertiefung felbft be- 
zeichnet. So werden in der Baufunft die Vertiefungen, welche 
an den Schäften einiger Säulen von unten bis oben hinauf 
geben, auch Aushohlungen genannt. 

Anm, Im Angelfähfifhen lautete diefes Zeitwort aholan. 
Die Frequentativa aushöhlern, und aushölfern find nur in 
den gemeinen Mundarten üblich. 


Aushöhnen, verb. reg. act. fo viel als verhöhnen. Einen 


aushohnen, verfpotten; in den gemeinen Mundarten hoh ne cken, 
hohneckeln. 


Aushöten, verb,reg.act. etwas alsein goße,d. i, im Kleinen, 


verkaufen. Salz, RBafe, Mehl, Ob, u. ff. aushöfen.. In 
Niederfachfen aushskern. Daher. die Yushskung. 
Dp3 Aus: 
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Nueholzen verb. reg. act. sep den Schuftern, Yfäge aus⸗ 
bölzen, den hölzernen Abſätzen durch Beſchneiden die gehörige 
Geſtalt geben, fie ausſchneiden. Daher die Aushölzung. 

?Aushorchen, verb, reg, act. Jemanden aushorchen, ihn 
heimlich ausforſchen. 

Aushoren, verb. reg. act, bis zu Ende an-oder zuhören. 
Ich bitte fie, meine Erzählung erft auszuhören. Sallen fie 
mir nicht in die Rode, fondern hören fie mich erſt aus. 

Der Aushub, des — es, plur, inufit. dasjenige, was ausger 
"hoben wird, in einigen wenigen Fällen; ingleichen bey einigen 
Handwerkern, das Necht, nach eigenen Gefallen einen Ge— 
ſellen bey andern Meiftern auszubeben. ©, Ausheben, in⸗ 
gleichen Aus hieb. 

Aushůlſen, verb. reg. act. aus den Hülfen nehmen, von den 

i Hülfen befreyen. Erbſen, Bohnen, Raflanien aughülfen, 
Niederfähfifch paalen, Holländ. pellen, Franz. Deler, Engl. 
to peel, von Paalen, Engl. Peel, die Hülſen. 

Aushungern, verb, reg. act, durch Hunger völlig entfrüfe 

- sen, Ausgehungerre Truppen. Kine Stadt aochenen* ſie 
durch Hunger zur Übergabe zwingen. 

Aushunzen, verb, reg. act, welches nur in der niedrige 
fien Sprechart aufgenommen ift, für ausſchelten, befhimpfens 
- de Verweife geben, 

Und wenn es niemand thut, fo hunzt die Frau 
mich aus, 
font der Schulze bey dem Geller. ©. Sunzen. 

}Aushuren, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu 
huren, Sodom und Gomorra haben ausgehuret, Jubä d. 7. 

Aushüften, verb. reg. act. im Huften hervor bringen, Blut 
aushuften. Ingleichen aufhören zn huſten, als ein Neutrum. 

Aushüthen, verb. reg. act. Die Wiefen und der mit 
dem Schafviehe ausbüchen, überall behüthen, in der Land⸗ 
wirthſchaft. 

Ausiagen, verb. reg. act. heraus jagen, hinaus jagen, 
doch größten Theils nur in der figürlichen und im gemeinen 
Leben üblichen R. A. einem einen Angſtſchweiß ausjagen, 
austreiben, verurſachen. 

Ausjaten, ©. Yusgaten. 

Ausjochen, verb, reg. act. von dem Joche befreyen, in der 
Landwirthſchaft. Die Ochfen ausjorhen, ausfpannen. Daher 
die Ausjochung. 

Austalben, verb. reg.neutr. mit haben. ı) Aufbören Käls 
ber zu werfeit, in der Landwirthſchaft. Die Bub bat ausge: 
Falber, 2) * As ein Reciprocum - fagt man in einigen Gegen- 
den, die Kuh hat fich ausgefalber, wein bey fehweren Ge- 
burten alles aus dem Leibe füllt, welches in andern Gegenden 
fih ausblafen genannt wird, 

Aus alten, verb. reg, neutr, mit feyn, 1) Durchaus kalt 
werden. 2)* Durch Falte Häffe ausfaulen, in einigen Gegen- 
den. Wenn die Saat zu lange unter Waffen ficher, fo muß 
fie austälten, 

Aus"ümmen,verb. reg. act. 1)Durch Kämmen heraus bringen. 
2) Durch Kämmen in Ordnung bringen. Die Haare auskäm— 
men. Die Dachderfer Fammen ein fertiges Strobdach aus, 
wenn fie alles Überflüffige mit dem Kamme wegfchaffen., 


Auskaäͤmpfen, verb. reg. neutr, mit haben, aufhören zu 


kämpfen. run haſt du ausgeduldet, ausgekampfet, von ei⸗ 
nem Verſtorbenen. 

Austappen, verb. reg. act. welches eigentlich ausſchneiden 
bedeuten müßte, Allein bey den Fleiſchern bedeutet ee, ohne 
Schnitt heraus nehmen; 3.8, den Ceberdarm auskappen. 
Daher dir Auskappung. 


Aus 


Auskargen, verb.reg. neutr. mit haben, aufhören zn kargen. 
Fun bat ev ausgefarger, von einem verftorbenen Geigigen, 

Ausfaufen, verb. reg. act, 1) Einen auskaufen, ihm alle feine 
Waare abkaufen. Hierher gehöret auch die im gemeinen Leben 
üblihe R. A. einen reichen Dann zu befchreiben: er iſt fo reich, 
daß er ſich von niemanden ausfaufen laffer. 2) Einem andern 
Käufer zuvor fommen,- im gemeinen Leben, Einen ausfaufen, 
Einem eine Waare, ein Haus u. f.f. ausFaufen, eine Sache 
Faufen,-um welche ein anderer ſchon gehandelt hatte, 3) Die 
‚Zeit auskaufen, fie allen ihren Zeilen nach wohl anzumen- 
den ſuchen. Die Gelegenheit auskaufen, ſich derfelben mit 
Sorgfalt bedienen, Daher die Austaufung, 

Ausfegeln, verb, reg. act. fid) den Segel verrenfen, vonden ° 
Pferden, Das Pferd har fich ausgefegelt, In den gemeinen 
Mundarten wird diefes Wort häufig in augfeilen verffümmele, 

Anstchlen, verb,reg. act, von Kehle, fo fern ws eine Höblung - 
bedeutet, mit hohlen Streifen oder Rinnen verfchen, in der Baus 
kunſt. Eine Säule ausfehlen. Daher die Austehlung. 


Auslehren, verb, reg, act. heraus oder hinaus Febren, fo 


fern ſolches mit der Vürfte oder dem Beſen gefchichee. "Den 
Staub austehren, aus dem Kleide. Den Roth auskehren, 
aus dem Zimmer, Noch mehr aber merongmifch, auf folhe 
Art reinigen. Das Kleid, den gut, das Simmer auskehren. 
Daher die Yusfehrung. 

Das Auskehrig, oder Yuskehricht, des-—es, Iur.inußit. der 
Unrarh, welcher mit den Befen aus einem Zimmer gekehret 
wird; das Rehrig, in Oberdeutſchland der Mift, die Miſten, 
das Yırsjeget, das Seget das Segfal, das Behrfal, in 
Niederfachfen Mull, Segels, Schwed. Muld, Hollaud. Vaeg- 
‚fel, in Preußen der Unluſt. € 

—— 'verb. reg. act, 2) Mit Keilen verſehen. 2) Sich 
auskeilen, in dem Vergbaue, als ein Keil fpigig zugehen 
und endlich gar verfhwinden, Der Gang Feiler fi aus, In⸗ 
gleigen, der. Gang Feilet den Berg aus, welches eben daf 


felbe bedeutet. 3) Zufammen geleimte Breter ‚ausfeilen, bey 


den Tiſchlern, ſie durch Wegnehmung der Keile von den Leim⸗ 
zwingen los machen. 4) F Sich auskeilen, von den ‚Pers 
den, S. Auskegeln. Daher die Yuskeilung, 

Musfeimen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeiworte fepıriiete 
nen Keim treiben. Die Erbfen, das Malz bat auszefeimer, 
Auskellen, verb, reg. act, mit der Sehe ausfhöpfen, im 

- gemeinen Leben, Daher die Auskellung. 

Austeltern, verb. reg. act, vermittehft der Kelter anspref 
fen, Den Moft auskeltern. Noch mehr aber metongmifch, 
vermittelft der Kelter ausleeren. Die Weintrauben auskeltern. 


Ingleichen aufhören zu Teltern, als ein Neuterum. Daher die. 


Yustelterung. 
Auskerben, verb, reg. act, mit Kerben verfchen. Ausge— 
kerbte Schilde in der. Wapenkunfſt. Daber die Auskerbung. 


Auskernen, verb,reg. act, den Rern ausbrechen. ı) Eigentlich. 


Handeln, Nüſſe ausfernen. ©) Figürlich, fo fern Bern das 
Befte einer Sache bedeutet, ausleſen. So fommt diefes Wort: 
in dem Berabaue vor, wenn das beſte Erz von dem geringern 
abgefondert wird. Kin ausgefernter Riem, iſt bey den 


Fleifchern ein gewiffes Stück Fleifh von dem hintern Viertel * 


des Rindviehes. So auch die Auskernung. 
Austefleln, verb. reg. act. die Geftalt eines Keffels geben, 


* 


Wenn in dem Bergbaue eine Grube einbricht, fo daß ein ſol⸗ 


cher-verfchüittetee Ort oben eine Vertiefung befommt, fo ſagt 


man, er keſſelt fi aus. ©. Beffel. 
* — reg. act, welches gleichfalls nur in dem Berg⸗ 
baue nis, ift, mit Risen verſehen. Kine Wand — 
tzen 


PR 
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+ Higen binein hauen/ um Keile hinein zu treiben. S. Aufletzern 
nd Regen. 
—— verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, alfe 
nöthigen Kiele oder Federn befommen; ein fonft ungewöhnliches 
Wort, welches nur bey dem Opig angetroffen ‚wird : 
Und wie ein Adler thut, der nicht läßt ungeflogen, 
Wiewohler Fünmerlich erſt jegt hat ausgekielt. 

» Xustippen, verb. reg. act. vermittelt der Wage auslefen, aus⸗ 
wägen; ein Ausdeuc‘, welcher befonders von dem Helde gebraucht 
wird. Die Dufaten, Louisd' Or ausfippen. ©. Kippen, 

Austigeln, verb. reg. act. im gemeinen Leben, fo lauge kitzeln, 
bisman deffen gewohnt wird, Er iſt ſchon ausgefigelt. 
Ausflaftern, verb. reg.act. im Forſtweſen, den körperlichen Ju⸗ 
halt eines noch nicht gefälfeten Baumes nach dem Klaftermaße 
beftimmen. Linen Baum ausklaftern, Daher die Ausklaf— 
terum: —— | 
Auoklagen, verb. reg, act. 1) Durch eine gerichtliche Klage auf 
das Außerſte bringen. Er iſt ſchon ausgeklagt. Kine ausge: 
Hagte Schuld, ein ausgeklagter Wechſel. 2) Aufhören zu 
Hagen, als ein Reutrum. Ä 
Ausflären, verb.reg. act, ı) Völlig llar machen. Yusgeklarz 
tes Wiehl, bey den Bädern, das feinfte Weitzenmehl. Der Sim= 
mel, das Wetter batfich ausgeklavet. 2) In der Landwirth⸗ 
fchaft Fläret man den Weigen aus, wenn man die unter dem- 
felden befindlichen Rodenäpren mit einem Stode oder einerSenfe 
. abfchläge. Daher die Ausklarung. 
Austlatfchen, verb.reg. act. ı) Durch Händeflatfchen beſchim⸗ 
pfen, und gleichfam vertreiben, 2) + Ausplaudern, ausfhwagen, 
Ein Geheimniß ausklatſchen. 3) + Aufbören zu klatſchen, d. i. 
zu plaudern, als ein Neutrum mit haben. Wenn wirft du 
ausgeklatſchet haben. i 
Ausklauben, verb.reg. act. ı) Klaubend, d.i. mit den vordere 
fen zwey Fingern, auslefen. Erbfen, Linfen u. f. f. ausklaus 
ben, auslefen. Die Erze ausflauben, in den. Bergwerken, fie 
auslefen. 2) Heraus klauben, doch nur in der figürlichen Ber 
deutung, durch das Stachdenten heraus bringen, erfinnen. Et— 
was Neues ausklauben. : 
Was beffer Gottesdienft iſt nirgend auszuflauben, 
Sir Gottes Ruhm zugleich und fir der Menſchen 


nr Glauben, Dpig. 
Anm. Im Hochdeutfchen wird 
deutung fehr felten, in der zweyten aber nur in verächtlicher Bes 
deutung gebraucht. Im Hochdeutfchen Hingegen, wo es in bey» 
den Bedeutungen üblich ift, hat es feinen niedrigen Nebenbegriff. 
Opitz muß bloß nach diefer Mundart beurtheilet werden. 
Yustleiben, verb. reg. act. ı). Inwendig befleiben. Einen 
Schrank auskleiben. 2) Verfleiben, zufleiben. Die Löcher 
in den Wänden, eine Wand mit Lehm auskleiben. Daher die 
Auskleibung. ©. Rleiben und Kieben. 


Auskleiden, verb.reg.act. ı) Der Kleider entledigen. Sich 
auskleiden, in der edlern Sprechart für das niedrigere auszie— 
hen. Einen andern auskleiden. 2) Mit Kleidern befonderer 
Art verfehen. Sic als einen Bauer auskleiden. Sich auf 
das Befte auskleiden. Ausgekleidete Puppen. Daher die 
Austleidung. 


Auskleinen, verb.reg. act. welches nur indem Bergbane üblich 

iſt, in Meinen Stüden heraus bringen, befonders von dem Her- 
ausklauben der Erze aus den Halden, weil der Ertrag davon fehr 
geringe if. So auch die Auskleinung. 

Austleiftern, verb.reg, act. inwendig befleiftern, Einen Kaſten 
mit Papier auskleiſtern. 


* 


diefes Wort in der erſten Ber 
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2lusklingeln, verb, reg act. durch Klingeln berfvimpfett; eine 
ehe mahlige Strafe der Pagen in Dresden, da fie vu’ der Küche, 
aus umden Schloßhofgeführet wurden, und ein Koch, unge voran _ 
ging, welcher mit einem blechernen Kochlöffel auf eine Eafferolle 
klingelte. 

Ausklopfen, verb.reg. act. 1) Durch Klopfen heraus bringen. 
Den Staub ausklopfen, aus den Kleidenn, Anis; Kdümmel 
u. ff. austlopfen. Ingleihen metonymifch, auf diefe Alet rei- 
nigen, oder von etwas befreyen. Die Kleider , die Felle aus- 
Flopfen. 2) In den Bergwerken, das Ende des Tageweries durch 
Klopfen anzeigen. So auch die Ausklopfung. 

Ausflügeln, verb,;reg. act, duch Klügeln heraus bringen. Er 
will alles ausflügeln. Daher die Yusklügelung, 

Austnebeln, verb.reg. act, durch Herausthuung des Kurbeis 
in Freyheit feßen. Einen Zund ausfnebeln, bey den Jägern, 
ihn von der Kette los machen; im Gegenfage des Einknebelns. 
Auch, einen Sund ausfnebeln, wenn er fich verbiffen hat, ver⸗ 
mittelft des Kuebels los machen, Daher die Yusfnebelung. 

Austneten, verb. reg. act. zur Öenüge fueten, fo lange kurten, 
als nötbig if; bey den. Bädern auswirken. Jugleichen, aufbö- . 
ren zu kneten, Hof, 7, 4. Daher die Ausknetung in der erſten 
Bedeutung. ; — 

Ausknüpfen, verb. reg. act. durch Offnung des Knotens heraus 

„nehmen, auffnüpfen und heraus nehmen. —— 

Auskoͤchen, verb. reg. 1. Activum. 1) Durch Kochen heraus 
bringen, Das Sett auckochen, aus dem Fleiſche. Ingleichen 
auf folche Art veinigen, Ein Gefaß auskochen. Die Waſche aus⸗ 
kochen. 2) Zur Genüge kochen. Der Koch hat das Jleifch niche 
ausgefocher. 2. Heutrum, 1) Mit feyn, im Kochen auslaufen. 
Die Kochinn hat alles Waſſer ausFochen Iaffen. 2) Pit ha⸗ 
ben, aufhören zu Fochen, nicht mehr kochen. Daher die Aus— 
kochung. 

Anm. Etwas mit einem auszukochen, auszumachen, haben, 
fie mögen es mit einander ausfochen, ausmachen, und, die 
Sachen find noch nicht ausgeFocht, noch nicht zur Keife gefoins 
men, find niedrige Arten zu veden. 

7 Austöten, verb. reg. act. welches in die niedrigfte Sprechart 
gehöret, ausfpeyen, im Erbrechen von ſich geben, aber doch Ef. 
28, 7, figürlich gebraucht wird. Sie find toll im Weißagen und 
koken die Urtheil aus. ’ 

Austommen, verb. irreg. neutr. (S. Bommen,) welches mit 
dem Hülfswort ſeyn verbunden wird. 

1. Heraus oder hinaus kommen. 1) In eigentlicher Bedeu⸗ 
tung, obgleich nur felten, Die jungen Hühner find noch niche 
ausgefommen, aus den Eyern. an Fann hier weder aus— 
noch einfommen; wo man aber noch häufiger das Fommen 
wegläßt: man Kann hier weder aus noch ein. 2) An weiter 
ver Bedeutung, aus dem Haufe fommen, unter die Leute kom— 
men. Ich bin heute noch nicht ausgefommen, Er Komme 

das ganze Jahr nicht aus. 3) Figürlich. (a) Bekanat werden, 
im gemeinen Leben, Die Sache wird gewiß ausfommen. Ich 
mus mein Moglichſtes hun, daß es nicht auskomme. Durch 
mich foll es nicht ausfommen. - (b) Entflehen, doch nur von 
FSeuersbrünften. Es ift Seuer in der Stadt ausgekommen, 
Das Seuer iſt bey ihm, durch ihn ausgekommen. Kero ges 
braucht usquehman auch in andern Fällen für entftehen. 

2. Bis zu Ende fommen, doch nur in verfchiedenen ſigürlichen 

* Bedeutungen. 1) Zu einer geiviffen Abficht genug haben. Der 
Schneider wird mit dem Zeuge nicht ausfommen. Befonders 
zu feinem Unterbalte genug baden. Ich kann mit diefem Ge: 
halte nicht auskommen, Er Fann ger wohl auskommen, hat 
feinen reichtihen Unterhalt, ©. auch das folgende Hauptwort. 

2) Seine 


⸗ 


607° Aus 
2) Seine Abſicht mit etwas erreichen. Er kann mie feiner Rech⸗ 
nung nicht ausfommen, kann fie nicht gebörig ablegen, Mir 
diefer Entſchuldigung werden ſie dieß Mahl nicht auskommen, 
Gell. 3) Mit einem aus kommen, friedlich mit ihm leben. Es 
Fann niemand mit ihm ausfommen. Es if mit ihm nicht 
auszufommen. Wie gut werden fie nicht mit ihm auskom⸗ 
men! Gel. ° 

Das Auskommen, des — 8, plur. car. ı) Was man zu feinem 
Unterbalte gebraucht. Sein norhdtirftiges Auskommen haben, 
fo viel haben, als man zu feiner gegenwärtigen Nothdurft ge- 
braucht. Sein reichliches Auskommen haben, fo viel baben, 
als auch zum Wohlftande gehöret. Kine Bedienung mit einem 
geringen Austommen. Sein Auskommen aneinem Örte, bey 

= einer Waare, bey einer Sache finden. Im Oberdeutfchen hat 
man davon dag Adjectivum austommlich ; ein ausfömmliches _ 
Amt, wobey man fein Auskommen hat. 2) Der friedliche Um⸗ 
gang mit einem andern, im gemeinen Leben, ch fehe wohl, 
mit euch ift Fein Histommen. 3) Mittel und Wege zur Cr. 


teichung einer Abficht. Ein Auskommen treffen. S. auch Aus⸗ 


Funft. 

Austoppeln, verb, reg. act. von der Koppel los machen, ber 
freyen. Die Jagdhunde ausfoppeln. 

Ausförnen, verb. reg. act, die Körner heraus brechen oder bers 
aus nehmen; doch nur inder figürlichen Bedentung, für auslefen, 
ausfuchen, Line ausgeförnte, d. i. auserlefene Waare, mo 
man doch wohl richtiger ausgefernte fagen würde, ©. Yus- 
Fernen. 

Auskoſten, verb. reg. act. ı) Durch Koften auslefen. Kinen 
Wein ausFoften. Ein ausgeFofleter, auserlefener, Wein, Zimmt, 
Gewürzen. f. f. ausfoften. 2) Durch vieles Koften alle machen, 
Daber die Auskoſtung. 

Auskoͤthen, verb. reg. act. dieKöthe — ſich auskothen. 
Das Pferd hat ſich ausgeköthet. Daher die Ausköthung. In 
den gemeinen Mundarten wird diefes Wort oft auskütten, und 
auskeuen gefprochen. 

Auskragen, verb. reg. act. hervor ſtehend machen; ein Dort, 
welches nur noch in der Baufunft üblich iſt, wo es vornehmlich 
von den Mauern gebraucht wird, wenn fie in einer gewiffen Höhe 
immer weiter heraus gerücket werden. Daher die Ausfragung. 
©. Rragfiein und Bragen. 


Auskrahen, verb. reg. act, durch Krähen verfündigen. 
Minervens muntrer Hahn Fraht oft den mMorgen aus, 
Günlh. 

Auskramen, verb, reg, aet. den Kram, d.i. die Waare ausle⸗ 
gen. Waaren auskramen. Figürlich und zugleich mit einiger 
Verachtung, aus Prablerep ſehen laſſen, zeigen, In einer Rede 
feine ganze Gelehrſamkeit auskramen. Daher die Auskra— 
mung. 

PAuskranken, verb. reg. act.durch Krankheit aus dem Körper 
ſchaffen. Eine genoffene fchadliche Speife auskranken müffen. 

Auskratzen, verb, reg. act. fragend heraus bringen. Einem bie 
Augen ausfragen. Etwas Gejchriebenes ausfragen. Daber 
die Auskratzung. 

Austrebfen, verb. reg.act. Einen Ba ausfrebfen, alle Krebfe 

‚ indemfelben wegfangen. Daber die Auskrebſung. 

Ausfriechen, verb, irreg. neutr, (©. Kriedyen,) mit feyn, ber» 
aus Friechen. Die Rüchlein, die Osgel, find noch nicht aus⸗ 
gefrochen, aus den Eyern, £ 


Ausfröbfen, verb. reg, act. von dem Kröbs oder Kerngehäufe 
befreyen. Ipfel ausfröbfen. Im gemeinen Leben auch häufig 
ausgriepfen. ©; Bröbs. 


* 


Aus 


Auskrůcken, verb, reg. act, mit der Krücke relnigen Den Bad: 
ofen ausfrüden, bep den Bädern, 
Ausfühlen, verb.reg. act, durchaus Füht mochen. in Zimmer, 


— ——— 
X 
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einen Ofen ausfühlen. Das Brot auskühlen laffen, als ein 


Neutrum. In den Küchen Fühler man das Sleifh aus, wenn 
a — es eine Zeitlang gefocht hat, in warmen Waſſer 
abwä 


Ausfundfchaften, verb.reg.act, durch Kundſchaft heraus brin- * 


gen, ausforfohen, Alles austundfchaften. Was wolkeft Su 
für Geheimniffe haben, als mich auszulundfihaften? Schleg. 
Im Oberdeutfchen ift in diefer Bedeutung ausfunden und aus= 
kündigen üblich , obgleich augfündigen dafelbft aud fo viel als 
— bedeutet. Daher die Auskundſchaftung. S. Rund⸗ 
ſchaft 


Die Auskunft, plur. inuſit. das Abſtractum von auskommen, 


in deſſen figürlichen Bedeutungen. ı) Für das Ausfommen, in 
der 
ür Mittefund Wege zu Erreichung einer Abficht, wofür auch 
wohl Auskunftsmittel gebraucht wird, weldhes aber wegen der 
vielen Eonfonanten eine ungewöhnliche Härte bat. Kine Aus⸗ 
Funft erdenken. Ich Fann bier Feine Auskunft finder. Das 
ift bier die einzige Auskunft. 3) Nachricht. Auskunft über 
etwag geben. 4) *Der Ausgang einer Sache, im Oberdeutfchen, 
Wir Fönnen uns einer erwünfchten Auskunft der Drue, Reden 
den Unterhandlumgen fehmeicheln. 


"Ausfünfteln, verb. reg.act, fünftlich und durch dachdenten ver- 


fertigen, heraus dringen, Er künſtelt immer etwas Pleues aus, 

* Yusfutten, verb. reg. act. welches nur in dem 
Erzgebirge für ausgraben üblich ift, und am hänfigſten von den 
Halden gebraucht wird. Eine Halde auskutten, welches fonft 
ausklauben heift. Bon dem alten Deutfchen Baute, B88,. eine 
Grube. S. Kutten, 

Auelächen, verb. reg.act. :)Mit Schadenfreudeüber 
lachen;dagegen verlachen mitSpott underachtung verbundenift, 
belachen aber bloß andentet, dag man über etwas als eine lãcherli⸗ 
che Sache lacht. Jemanden auslachen, mit Schedenfreude über 
ihn lachen. Es lacht ihn jedermann aus. Man wird dich damit 
aus lachen. Daher die Yuslachung und die Beywörter aus- 
lachenswerth und auglachenswirdig. 2) Su Ende lachen, feinen 


Trieb zu lachen befriedigen, als ein Neutrum, Aber laffen fie 


uns jegt erſt vecht auslachen Weiße. 

Ausladen, verb.irreg. act. ©. Laden. ı) Herans laden, d. i. 
hervor ſtehend machen; in welcher Bedeutung beſonders das Par⸗ 
ticip. Paff. ausgeladen, in der Baufünft und bey v 
Holzarbeitern von den Gefimfen gebrancht wird, für bervor rar 
gend. ©. auch Ausladung. Laden feheinet in * Falle 
noch feine erſte eigenthümlilhe Bedeutung zu haben, da es fo viel 
als einen Haufen bezeichnete, in welchem Verſtande das Island. 
lad, hlad, und das Schwedifche Seitwortlada,, häufen, noch 
gebräuchlich ift. 


dem Schiffe, Ingleichen metonymifh. Ein Schiff. ausladen. 
©. auch Löfcyen. 3) Ein Gewehr ausladen , die Ladung aus 
demfelben heraus zichen , welches vermittelft des Ausladeseuges- 
oder des Kugelziehers gefchieber. 
Der Auslader, des —, plur.utnom. fing. ı) Ein Arbeiter, 
der zum Ausladen der Waaren oder Schiffe beftellet iſt. ©. audp 
Ablader md Auftader. 2) In der Phyſik iſt es ein Werkzeug 
zum Auszieben der elefteifchen Funfen und zur Entladung der 

Slafchen und Batterien. 
Die Ausladung,, plur. die — en. Von der erften Bedeutung 
des Verdi, 2) Das Hervorragen eines Theiles aneinem Ganzen 
wor 


des Unterhaltes. Seine gute Auskunft haben, 


2) Eine Lat, oder eine Sad, die als eine . 
Laft betrachtet wird, heraus beben. Waaren ausladen, aus 


Sp auch die Yusladung, ” - 
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vor dem andern; beſonders in der Banfunft, das Servorragen Auslantzen, verb.reg.neutr. mit dem Süffsiworte haben, wel⸗ 


eines Geſimſes vor dem andern, ohne Plural; der vorſprung, 
der Auslauf. 2) Das Maß diefer Hervorragung, oder die Weite, 


um welche ein Glied oder deifen Theil weiter hervor raget, als 


Aus andere, wodurch es fich -von dein Auslauf unterfcheidet , 
welches die Weiteandeutet, um welche der ãußerſte Rand eines 


Gliedes vonder Achſe dee Säule entferner ift, obgleich mande 


beyde Ausdrücke als gleichgültig betrachten, 3) Derjenige Sheil 

„eines Ganzen, der vor dem andern hervor raget. So werden in 
einigen Gegenden indem Reiche die Ärker auch Ausladungen ges 
want, . 4 el 


2, Bonder zweyten Bedeutung des Verbi, die Handlung des 


Ausladens der Waaren oder eines Schiffes. 

Die Auslage, plur. die —n. 1) Das Auslegen, oder das 
Abſtractum diefes Wortes, doch nur ſo fern es von dem Gelde ge⸗ 

“braucht wird. Die Auslage thun, Öeld für einen andern ausle⸗ 

“gen, 2) Was ausgeleger wird, (a) Ausgelegtes Geld. Kinem 
die Yuslage wieder erſtatten. Alle Auslagen vergüten. (b) 
In den- Marfchländern ein Deich, der weiter hinaus gegen 
das Waffer zu geleget oder gezogen wird. 3) Der Ort, auf 
welchem etwas ausgeleget wird. So pflegen die Kaufleute einen 
Tiſch, auf welchem fie ihre Waaren zur Schauanslegen, eine 
Auslage zunennen; in Hamburg die Toonbank, von dem Nies 
derfächfifehen tonen, zeigen, 

* Das Ausland, des— es, plur, die —Tänder, ein austwärti» 
ges, oder außer einem gewiffen Bezirfe, außer gewiffen Berhins 
dungen Yiegendes Land; ein Wort, welches fo wohlim Ober: als 
Niederdentfchen üblich, im Hochdeutfchen aber fremd iſt, ob.es 
gleich bier an einem ſchicklichen Worte mangelt, diefen Begriff 

auszudrucken, auch die abgeleiteten Ausländer, und ausländifch 
völlig gangbar find. Zu Sir, der auch des Auslands Weisheit 
kennet, Alxing. Ju den Niederdeutfchen Marfchländern iſt es 
ein fielpflichtiges Land, welches von der Gielarbeit in Natura bes 
freyet ift, aber dafür zu den baren Koften doppelt zahlet; im Ger 
" genfage des Einlandes, welches nebft dem ordentlichen Geldbey⸗ 
trage, auch die Arbeiten in Natura verrichten muß. ©. auch 
Yußenland, welches aber hiervon noch verfchieden iſt. 
Anm. Ußgeland und Ingeland bedeuten in den Urkunden 
der mittleen Zeiten mehrmabls Acker, welche außerhalb und in 
nerbald einer Herrfchaft liegen. Bey dem Spelmann iſt Utland 
dasjenige Land, welches ein Herr an andere austhut, um es an- 
zubauen. Dttfried gebraucht Uzlente überhaupt für Land und 
Ufer, im Öegenfage des Waffers. Daher bedeutet ausländen 
in der Schweiz noch jest, aus dem Waffer an das Land bringen ; 

- $ 3. einen Todten ausländen, ’ 

Der Ausländer, des — s, plur. ut nom, fing, Fämin. die 

- Yusländerinn, plur. die— en, der, oder die. aus einem frem⸗ 

den oder auswärtigen Lande gebürtig ift, im Gegenfage des Kin: 
landers, oder Inländers, 


Anm. Ju Borhorns Öloffen wird Uzlenti durch exules 
erfläret. .Kero nennet einen Ausländer Gangar, von geben, 
‚gleichfam einen Wanderer. In dem 1574 gedruckten Deutfchen 
Livius finder ſich dafür das Wort Gerfommermann, und in 
" Schwaben werden Ausländer Ausgeſeſſene genannt.‘ ©, auch 
Ausbürger. ‚530 


Auslandiſch, — e,—te, adj, et adv, was aus einem frem- 
den oder auswärtigen Lande ift, im Gegenfage des inlandifchen 
oder einbeimifchen, Auslan diſche Waaren, ausländifche Sitz 
ten. Einige Handwerker nennen auch diejenigen Yuslänsifche, 
welche nicht zu einer und eben derfelben Zunft gehören ‚- wenn fie 
gleich von Einem Handiverke find, EEE * 
Adel. W. B. ĩ. Th. 2. Aufl. 


ches nur im gemeinen Leben üblich iſt, bis zu Ende langen, d. i. 
austommen, Jch Iange mit fo wenig Zeug nicht aus, Jch 
Tann damit nicht auslarigen. Auch in der figürlichen Bedeutung. 
Du wirft damit nicht auslangen, du wirft mit diefer Entſchul⸗ 
digung , Ausflucht u. f. f. nicht fortkommen, deine Abficht nicht 
erreichen. Daher die Auslangung. 


Auslängen, S. Yuslenfen. 
Auslaffen, verb,irreg. act. (S. Laffen,) welches, fo wie die 
- meiften mit Iaffen zuſammen gefegten Verba, ein anderes Vers 


baum voraus feet, Es bedeutet aber, 1) ausſchmelzen, oder 
ausfließen laſſen. Butter, Sert, Talg auslafien, ausichmelzen. 
Yusgelaffene Butter, 2) Aus einander laſſen. Ein Bleid 
«uslaffen, bey den Schneidern, e3 dureh Anftrennung einer ein» 
gefhlagenen Naht weitermachen. Den Leithund auslaffen, bey 
den Fägern, ihm das Seil nachlaffen. 3) Ausbleiben Taffen, weg⸗ 
laffen, Bine Stelle, ein Wort auslaffen. Ein ausgelaffenes 
Wort. 4)* Ausgehen laffen, von dem Feuer. Den Ofen aus— 
Iaffen, in den Schmelzhütten, aufhören zu arbeiten, Schicht 
machen. 5) Hinaus laſſen. (a) Eigentlih, Einen auslaffen, 
aus dem Zimmer. Das Vieh auslaffen, aus dem Stalle, (b) 
Figürlich, bekannt werden laſſen. (1) *inen Befehl auslaſe 
fen’, in Oberdeutfchland, wofür man im Hochdeutfchen lieber ere 
Iaffen fagt. (2) Seine Gedanfen uber etwas auslaffen, bekannt 
machen. Ingleichen metonpinifch, ſich über etwas auslaffen, 
feine Gedanfen darüber durch Worte an den Tag geben. Ex 
lieg fich hierüber fehr nachdrücklich gegen mich aus. 
Weil ihre falfcye Zunge fich 
Bat ausgelaffen wider mich, Dpis, Df. 109. 

Ob es gleich in diefer abfoluten Bedeutung im Hochdeutſchen 
nicht mehr gebräuchlich ift. (3) * Sich auslaffen, fich zeigen, 
eine im Hochdeutſchen feltene Bedeutung. Wie diefes Gaben 
der Natur find, alfo hat menfchliche Kunſt und Arbeit fi 


bierbey nicht weniger ausgelaffen, Dpis. 


Der Ders erfordert Muth, der Muth entfpringt vom 
Simmel; 
Giebt diefer Sonnenſchein, fo Taßt fich jener aus, 
Günth: 
(4) Freyen Lauf laſſen, ausbreshen laſſen. Seine EmpfindlichFeie 
uber etwas auslaffen. Laffen fie doch ihren Kifer nicht an 
mir aus, Gel. Dann wird dein Sreund noch ein Mahl feiz 
nen Zorn für die Sache der Tugend auslaffen. Duſch. Laffen 
fie ihren Schmerz in verdiente Verwünfchungen aus, Leif. 
Sie würde alle ihre Wurh (edler, ihre ganze Wuth) gegen 
diefe Unfchuldige auslaffen, ebend. (5) Gehöret hierher auch 


. das Particip. Paffiv. ausgelaffen, denjenigen fittlichen Zuftand 


zu bezeichnen, da man feine Begierden, befonders den Trieb zur 
Euftigfeit ohne alfe Einfchränfung zu befriedigen fucht. Er if 
ganz ausgelaffen, auf eine ausfchweifende Art Inftig. Ein aus— 
gelaffener Menfh. Warum foll ich denn auf eine ausgelaf- 
fene Art Tuftig feyn? Gel: ©. auch Ausgelaſſenheit. 

So aud) die Auslaſſung in allen eigentlichen Bedeutungen des 


Berbi. 


\ 
Anm. Die Figur in der Iegten Bedeutung fcheinet von dem 
jungen Biche hergenommen zu ſeyn, welches feine Freunde auf 
eine ausfchtweifende Art an den Tag leget, wenn es aus den 
Ställen gelaffen wird. Auf diefes Bild ſcheinet Dpig gezielet 
zu haben, wenn er an einem Orte fragt: 
: Wo ift der tolle Mars nicht leider ausgelaffen ? 

Eben derfelde gebraucht das Verbum auslaffen in diefem Verſtan⸗ 
de in einer „sten Bedeutung, für feine Freude durch änferliche 


“ Beichen an den Tag Tegen; 


Di Ich 


Aus 


Ich Taffe mich vor ORION aus, 


Weil ich Fann fehen und verſtehen u. ſ. f. 2 122, 


Ss laffe nunmehr Gortes Haus, äh 
Der Berg Zion ſich fröblih aus, Pf. 48. 

Welches aberim Hochdeutſchen nicht nachgeahmet werden darf. 
‚ Übrigens fommt Uzlazen, Uzlazzen, und Uzliazzen, in der 

. eigentlichen Bedeutung fon bey dem Notfer und Ottfried vor, , 
Der Auslauf, des— es, plur, die — läufe.. 1) Die Handlung 
des Auslaufens, doch nur in einigen, Bedeutungen, und ohne. 
Plural. Dev Auslauf des Waflers, eines Schiffes. Die 
glptte if bereits zum Auslaufe fertig. 2) Das Hervorragen 
der Theile eines Ganzen, befonders in der Baukunſt, wo das 
. Hervorragen der Ölieder oder Stücke einer Drdnung der Aus lauf 
genannt wird, Auch führet diefen Rahmen die Weite, um welche 
„ein folches Glied von der Achfe der Säule oder von der Mitte 
des Körpers, auf welchem er liegt, hinaus veicht. An den Ka- 
nouen iſt esdie Entfernung der Siereathen von der Seele des Ge⸗ 
fhüges. ©. auch XAusiadung.. 3) * Dasjenige was ausläuft, 
oder eine geiwiffe gegebene Größe überfteiget, So wird in den 
Salzwerken der Gewinn, der nach Abzug der Koften dem Guts⸗ 
herven zufälle, und der in dem Bergbaue die Ausbeute beißt, Ser 
Yuslauf, oder, wie man auch an einigen Orten fagt, der Aus— 
laufer, die Yuslaufte, genannt. Huf feinem Auslaufe figen, 
biefe Nugung genießen. 4) Der Drt, auf welchen man aus einem 
andern Drte läuft, In dem Jagdweſen Heißt derjenige ebene und 
lichte Dlag vor einen Jagen, auf welchen die eingeftellten Hirſche 

und Saunen vorgejaget werden, der Yuslaufoder Ausflug. 
Auslaufen, verb.irreg.(S. Laufen,) welches in doppelter Gat⸗ 

sung üblich if. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte, feyn. 

1, Aus einem Orte laufen, |ı) In eigentlicher. und weiterer 
Bedeutung. Die Schiffe find: bereits ausgelaufen, aus dem 
Hafen, Die Slotte it zum Yuslaufen fertig. Der Sand, 
das Waſſer (in der Uhr) it ausgelaufen. Er lauft alle Tage 


aus, gehet unter die Leute, aus dem Haufe, in verächtlicher Bes - 


deutung. Der Wein, dag Bier läuft aus, aus dem Kaffe. 
Noch. mehr aber metonymifch, das Faß, der Eimer, das Gefaf 
lauft aug, wofür die Böttcher fügen, das Faß thrant oder weis 
net. Die, Erbſen laufen aus, in der Landwirthſchaft, theils 
wenn fie ans den Hülfen fallen, theils aber auch, wenn fie, nach⸗ 
dem fiegefüet worden, durch einen Regen von der, Erde entblößet 
werden, 2) Figürlih. (a) Sich ausbreiten, einen größern Raum 
einnehmen. So fagt man von Bäumen nnd Pflanzen, wenn 
ihre Wurzeln Sproffen über fich in die- Höhe treiben, daß fie aus⸗ 
Iaufen; ©. auch Yuslaufer. Wenn in den Buchdruckereyen eine 
Schrift wieder aufgeleget wird, und diefe Auflage wird an Bogens 
zahl ſtärker als die erite, fo beißt es gleichfalls, die Schrift if 
um zwey, drey Sogen ausgelaufen, Ingleichen überhaupt her⸗ 
vor ragen, hervor ſtehen. Die Gefiinfe einer Saule laufen zu 
beyden Seiten aus, S. auch Auslauf. (6) Sich endigen, doch 
nur in. der niedrigen R. A. Alles Unglud wird über dich aus⸗ 
laufen. 
‚2. Boneinem gewiffen Ziele. anfangen zu laufen, Die Ehre 
iſt am Ziele, und von dem Ziele lauft man nicht aus, Leff. 
II. Als ein Reciprocum. . Sich auslaufen. 1). Im gemei⸗ 
neu Leben, ſich ducch Laufen die gehörige Beivegung machen. Das 
Kind muf fi) auslaufen. Ingleichen, ſich durch Laufen erımür 
den. Wenn man ſich den ganzen Tag bindurch ausgelaufen 
bat: 2)Die Zapfenlöcher laufen fid aus, w.un fie durd) die 
Länge der Seit erweitert werden. Aus gelaufene Zapfenlocher. 
UT. * Als ein Activum, in welcher Gattung es aber nur in 
dam Bergbaue Br if, wo es ſo viel bedeutet, ale die aus der 


Me 


Seub⸗ geförderten Erze ober Berge vermittelſt PR 
rens weiter ſchaffen. Kine Laſt von 7 — zu Tage aus⸗ 
laufen. ©. Laufen. 

Der Ausläufer, des —s, plur. ut nom. fing, ı) Ein Be 
dienter, welchen man zum Verfhiden gebraucht. 2) Die Sprofe 
fen aus den Wurzeln eines Baumes oder einer Pflanze, welche in 
‚einigen Gegenden Würzlinge beißen, Die Bäume werden oft 
durch Ausläufer fortgepflanzt. Bey dem Hopfen werden diefe 
Ausläufer Lauffchleiche genannt, 3) In den ——— 
wie Auslauf 3). 

Die Auslaͤufte, plur, inuſit. ©. Auslauf 3). REN 

Die Auslaufung, plur: inuf.die Handlung des Auslaufens in 
der thätigen Bedeutung des Verbi. Ju der Baulunſt snweilen 

auch fo vielwie Yuslauf 2); ©. diefes Wort. 

Auolaugen, verb. reg.act,.ı) Vermittelſt einer Lauge, oder 
warmen Waffers, heraus bringen. Salz auslaugen, aus der 

Aſche. Kupfer auslaugen, es mit warmen Waſſer aus den ger 
röfteten Kupfererzen ausziehen. Ingleichen auf folche Art von 

dem Salze oder den falzartigen Theilen befreyen. Aus gelaugete 
Aſche, ausgelaugete Kupfererze. 2) Bon einer Lauge gehörig 
durchdringen laſſen. eue Jaffer auslaugen. Go auch die 
Auslaugung. 

* Auslaufen, verb. reg. act.in dem Bergbaue. 1) Die Wand⸗ 
ruthen und Anfälle auspauen, daß der Kämpfelzapfen dareinger 
trieben werden kann. Daher die Yuslaufung. 
ſchlungenen Glieder einer Kette wieder in Ordnung bringen, Jır 


beyden Bedeutungen fcheinet es nur eine verderbte Ausfprache von - 7 


auslöfen zu feyn. 3) Eben dafelbft, Läufe, d. i. bölzerne Keile, 
-zur Xusfüllung in die Simmerung treiben, wenn felbige nicht paßt. 

Auslauten, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, einen 
Laut von fich geben, im gemeinen Leben. Er kann Faum auss 
laufen. 

Ausläuten, verb. reg. act. ı) Das Ende einer Sache durch Lau⸗ 
ten anzeigen. Die Kirche, die Meffe auslauten, im Gegenſatze 
des Einlautens. 2) Das leste Zeichen mit deu Glodın geben ; 
ingleichen aufhören zu läuten , als ein Neutrum. Man bar 
ſchon ausgeläuter. Daher die Auslautung. 

*Auslautern, verb.reg. act. welches nur im Forſtweſen üblich 

iſt, Iauter, oderhelfe machen, auslichten. Einen Wald, ein 
805 auslautern, aushauen. Daber die Yuslauterung. 

Ausleben, verb. reg act, bis zu Ende einer Zeit oder Begeben⸗ 


heit leben; wodurch es ſich von erleben, und überleben unter⸗ 
ſcheidet, ob es gleich nur im gemeinen Leben üblich iſt. Er hofft 


dieſes Jahr noch auszuleben. 

Auslecken, verb. reg.act. durch Lecken heraus ſchaffen. Den 
sonig, die Milch auslecken. 

machen/ oder reinigen. Die Schüſſel auslecken. 

Ausledern, verb.reg.act. 1) Inwendig mit Leder verſehen. Line 
Pumpe ausledern ; auch nur ledern ſchlechthin. =) + kei 
geln, in den niedrigen Sprecharten. 

Ausleeren, verb. reg. act, 1) Völlig leer machen. Ein Zimmer, 
einen Schrank, ein Gefäß ausleeren. Einem den Beutel auss 
leeren, im gemeinen Scherze, ihn durch Verleitung zu Ausga« 
ben von barem Gelde entblößen. Die Jäger gebrauchen diefes 
Wort von den Hunden, wenn fie ihre Nothdurft verrichten. 2) Aus 
dem menfchlichen Körper ſchaffen. Bauchflüffe, wo Blur durch 
den Stublgang ausgeleeret wird. Die Ausleerung des Blutes, 
die Aderlaß. Schweiß und Ausdünftung find Ausleerungen 
von ganz verfchiedener. Art. 

Auslegen, verb. reg. act, ı) Hinaus legen. (a) In eigent- 
licher Bedentung. Die Leinwand auslegen, zum Bleichen. Seine 
Waaren auslegen, zum Verkaufe, oder zur Schau. (6) Figür- 


’ 


2) Die ver⸗ 


Ingleichen auf ſolche Art leer 
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Yich, fo fern legen ebedem auch für bezahlen gebraucht wurde, an 
einen andern bezahlen, doch mit den Nebenbegriffen, daß folches 
für einen andern” zu einem beftimmten Gebrauche und. als ein 


Darlehn geſchiehet; und auch Hier wird es nur von Fleinen Sum⸗ 


- men gebracht. Lür jemanden auslegen, bezahlen. Jch will 
es inzwifchen auslegen. Es ik mein ausgelegtes Geld. (c) Zur 
- Zermebrung hinlegen; nur in einigen Fällen, Sein Geld. auf 
- Wucher auslegen, an andere verleihen. Auf 400 Stamme gu— 
ter Maulbeerbäume Fann man 10 bis 12 CKoth Eyer (von Sei⸗ 
denmwürmern) auslegen. 2) In etwas Vertieftes legen, und es 
gleichſam damit ausfüllen. Etwas mit Silber, Gold, Elfen— 
bein, Bernfleinn.f.f. auslegen Husgelegte Arbeit, die auf 
folche Art gezieretift. 3) Aus einander legen, doch nur in der 
figürlichen Bedeutung , den Sinn einer Rede, die Abfihteiner 
Handlung erforfchen und anzeigen. Kine Schrift, einen Sag 
auslegen. Das wird ihm ubel, gut ausgeleget. Etwas zum 
beiten, zum fchlimmiten, oder auf das beite, auf das ſchlimmſte 
auslegen. Einem etwag als einen Sochmurb auslegen ; welche 
MWortfügung mit als der mit für und zu vorzuziehen iſt: einem 
etwas fur einen Sochmuth, oder zum Hochmuthe auslegen. 
- Anm. In dieſer legten Bedeutung ift auslegen eine bloß buche 


ftäbfiche Überfegung des Lat. explicare, Ehe die Gewohnheit: 


den Öebrauch des Deutfchen Verbi feft gefeger hatte, fuchte man 
den Sinn des Lateinifchen auf andere Art auszudrucken. Kero 
gebraucht dafür kefaldan, gleichfam entfalten, Ditfried ant- 
friftan, über deffen Bedeutung die Sprachforfcher noch nicht 
einig find, und Tatian, arrekin, erreichen. 

Der Ausleger, des — 8, plur. ut nom. fing. Fämin, die Yus= 

legerinn. ı) Eine Perfon, welche eine Schrift, oder Stelle in 
derfelben ausleget. Die Ausleger der heiligen Schrift. Die 

Geſchichte ift eine Yuslegerinn der gottlichen Dorfehung. 2) 
Eine Art Wachtſchiffe. ©. Auslieger. 


‚Die Auslegung, plur„die— en. ı) Die Handlung des Aus- 


legens, ohne Plural, befonders in der dritten Bedeutung diefes 
Wortes, die Erforfchung des Sinnes einer Schrift oder Neder 
Daher die Auslegungskunft, die Kunft, eines andern Reden 
oder Schriften zu. erklären , die Sermenevtik. 2) Der erforfch- 
te Sinn einer Rede oder Schrift felbft. Kine richtige, falfche, 
geswungene Yuslegung. Alle diefe Auslegungen erreichen 
den Sinn der. Rede nicht. 3) Diejenige Schrift, worin die 
Node oder Schrift eines, andesn ausgeleget wird, 
Auslehnen, verb. reg. act. an andere verlehnen, Sein Beld 
auf Wucher auslehnen. ‚Kin. Pferd auslehnen. Daher die 
Auslehnung. ©. auch, Ausleihen, und Lehnen. 
Auslehren, verb. reg. act. zur Genüge unterrichten, bis zur 
Vollkommenheit Ichren, im gemeinen Leben, { 
— Wer diefem folgen Fann, SEE 
Der it Schon ausgelehrt, und hat genug gerban, Opitz. 
©. auch Yuslernen, 
2lusleiden, verb.reg. act. etneutr, im legtern Falle mit ha⸗ 
ben, wie-ausdulden. ı) Bis zu Ende leiden, Laß mich. aus- 
Iciden. 2) Ein Leiden überfichen, aufhören zu leiden, Er 
bat nun. ausgelitten. Yusgelitten haft du, ausgerungen, 
armer Jungling, deinen Todegitreit, Wiel, 
Ausleihen, veırb. irreg. act. S. Leihen, an andere verleihen , 
wie auslehnen; nur daß ausleihen eigentlich Oberdeutſch iſt, und 
im Hochdeutfchen für edler gehalten wird, als dieſes. ©. Leihen. 
Sein Geld ausleihen, Geld auf Zinfen ausleihen. Ein Pferd 
ausleihen. Daher der Yusleiher, der etwas an andere leihet, 
und die Yusleihung. x 
Auslenfen, verb.reg.neutr, mitdem Hülfsworte haben, aus- 
wärts lenſen, hinaus lenken. In dem Vergbaue, wo diefes 
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ort gemeiniglich auslangen gefprochen teird, bedeutet es einen 
Ort neben dem Gange treiben; ingleichen auf einem überfahrenen 
Gange weiter foribrechen; S. auch Ausbrechen. Ortweiſe von 
dem Hauptgange auslenken, einen Ort von dem Hauptgange 
nach zufäliigem Geſchicke treiben. Daher die Auslenkung. 

Anm, Ramler gebraucht diefes Wort Ein Mahl in der ei 
gentlichen Bedeutung für ausweichen. Siehe er lenkt unfern 
Ehrenbogen aus. Vermuthlich ift bier duch einen Druckfehler 
der Aceuſativ für den Dativ gefegt worden, welche letztere En- 
dung auslenfen in diefer Bedeutung erfordern würde, Aneinem 
andern Orte gebraucht er in eben diefer Bedeutung das ſonſt 
ganz ungewöhnliche verlenfen: und: ob er auch dieſen Tyi- 
umpb verlenkt. 

Auslernen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bis 
zu Ende lernen. 1) Der Zeit nach, in welcher Bedeutung es bey 
den Handwerkern fehr üblich ift. Auf ein Handwerk, oder eine 
Kunſt ausleenen, oder ausgelernet haben. Bin ausgelernter 
Junge,der bereits ausgelernet hat. 2) Figürlich, der Erfenute 

niß nad. Huf etwas ausgelernet haben, im gemeinen Leben, 
ſehr erfahren darin ſeyn. Sie, ein Mahn, der in der: Kunfi 
zu verführen ausgelernet hat, Leſſ. Zuweilen auch als cin 
Activum. Die Gefahr laßt fich nicht auslernen, Einen Men— 
ſchen auslernen , ihn völlig Fennen lernen. 

Anm. Bey den Handwerkern wird diefes Wort auch chäfig für 
ausdehren gebraucht; 3.3. einen Jungen auslernen, ihn die 
geſetzte Zeit'in der Lehre behalten. Diefer Gebrauch rühren aus 
der ſehr alten Berwechfelung der Wörter Ichren und Iernen ber, 
die befonders den Niederfachfen anhängt. ©, diefe Wörter. 


Auslefen, verb. irreg. act. ©. £efen. 1.Von Iefen, colligere, 
aus mehrern Dingen berans lefen oder fuchen. Sich eine Waare 
auslefen.. Ausgelefene Mannſchaft. Er hat das Ausleſen, 
d. i. die Freyheit des Auslefens, Ingleichen durch Auslefung des 
Untauglichen reinigen. Erbfen, Srüchte auslefen, 

2, Bon Iefen, legere, bis zu Ende leſen. Lin Buch aus: 
leſen. Lies wenigftens deinen Brief ganz aus, Dufch. 
Sie lief't das Jahr hindurch-die Bibel zwey Mahl aus, 


Gel, 
So auch die Ausleſung. 


Die Ausleute, ©, Ausmann. ⸗ 


*Auslichten, verb. reg. act. licht, belle machen; ein Wort, 


welches uur im Forſtweſen üblich ift, für ausbauen, durch Fällung 

mehrerer Bäume licht, oder belle machen. - Einen Wald aus: 
lichten, Ein ſtark ausgelichteres Holz, An einigen Orten iſt 
dafür ausläutern und ausleuchten üblich. Daher die Auslich- 
tung. 

Ausliefern, verb, reg. act.in eines andern Gewalt liefern, Eis 
nem eine gefaufte Waare, ein eingelöfetes Pfand auslieforn. 

„Einen Yusveißer an das Regiment, einen Verbrecher der Ob— 
tigkeit ausliefern. Daber die Huslieferung. 


Ausliegen, verb..irreg, ©. Liegen. &s if, 1. ein Aetivum. 
1) Durch langes Liegen hohl machen, 2) Durch langes Liegen 

„ fortfchaffen. Ich sweifelte, daß der Wein den moderigen Ge: 
ſchmack ausliegen wird. Das Mehl hat alle Seuchtigkeiten auıs= 
gelegen. 2. Ein NReutrum, mit. dem Hälfsworte haben , lange 
genug liegen, durch langes Liegen vollfommen werden. Dev, 
Mein muß ausliegen, oder muß fich ausliegen. in aus ge— 
legener Wein. & 

Der Auslieger, des —s, plur. ut nom. fing.inder Seefahrt, 

„ein jedes Schiff, welches auf einem Poften lieget, ein Wachtſchiff, 
Niederf. Utlegger, Urligger ; im Hochdrutſchen zuweilen auch eu 
Yusleger, welches aber nicht fo richtig iſt. 
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* Ausloben, verb. reg. aet. zu geben verſprechen, beſonbers 
in Niederſachſen. Den Rindern der Meier zu große Abſin— 


dungen ausloben. Sur die Ausfuhre einer Waare eine Prä 


mie ausloben. 

Ausloͤchen, verb, reg. act. ı) Bermittelft eines Loches 
ara hohlen, oder aus einem Loche heraus hohlen, in dem 
Bergbaue. Erze auslochen, fie nur unter dem Nafen und in 
fchwebenden Mitteln, nicht aber aus der Tiefe hohlen, 2) Mit 
einen Zapfenloche verfehen, bey den Zimmerleuten und ane 
‚dern Holzarbeitern. Kine Säule, eine Schwelle auslochen. 
So auch die Auslochung. 

Auslocken, verb, reg. act. heraus locken, doch nur in der 
figürlichen Bedeutung. Ein Geheimniß von einem auslocken, 
es durch Lift zu erfahren ſuchen. Ingleichen metonymiſch, eis 
nen ausloden. Sie thut verfihiedene Syagen, ihn auszu⸗ 
Inden, Leif. Daher die Auslockung. 

*Ausloden, heraus fproffen, von dem Holze, S. Loden. 

Auslohen, verb. reg, act, durch Lohe, d.i. ein Flammen⸗ 
feuer, heraus bringen, oder reinigen, bey: den Feuerwerfern. 
Kine Stückform auglohen , fie mit Reisholze ausbrennen. 
Daher die Yuslobung, 

Auslohnen, verb. reg. act. Die Arbeiter auslohnen, in 
dem Bergbaue, ihnen den gehörigen Lohn auszahlen. Daher 
die Auslohnung. 

Auslöfchen, ein Verbum, welches auf gedoppelte Art üblich iſt. 

I, Als ein Heuerum, mit dem Hülfsworte feyn, und irregus 


lärer Eonjugation, ©. Löfchen, ausgehen, unfeheinbar werden.” 


1) Von dem Fener, völlig aufhören zu brennen, Das Jeues 
lifche aus. Das Licht if. ausgelofchen. 2) Bon einer Schrift. 
Die Schrift it völlig aus geloſchen. In beyden Fallen iſt das 
Seitwwort verlöfchen im Hochdentſchen gebräuchlicher. 3) Dev 
Brante wird bald auslofchen, flerben;, im gemeinen Leben. 
II. Als ein Yetivum, mit regulärer Eonjugation, verlöfchen 
machen, unſcheinbar machen. 1) Eigentlich von den Feuer, und 
einer Schrift. Das Seuer, das Licht auslofchen, Etwas Ge: 
fchriebenes auslofchen. Meine Thränen loſchen alles aus, 
was die Sand niederfchreiben will, Duſch. 2) Figürlich, vers 
schen machen. Es gehöret Biel dazu, ehe er das Andenfen 
feiner jugendlichen Thorheiten auslofchen wird. Deine Ehre 
bat einen ewigen Schandfled erhalten, den nichts als Blut 
wieder auslöfchen kann, Dufch. Eben das, was unfere Liebe 
zu dem Daterlande vermehren follte, bat fie ausgelöfcher. 
Kine Schuldpoft auslöfchen, ausffteichen, von der chemahligen 
' Art auf wächferne Tafeln zu fchreiben. Daher das Bey - und 
Sebenwort auslöfchlich, was fich auslöfchen läßt, und das Haupt⸗ 
wort die Ausloſchung, beyde in den Bedeutungen des Activi, 

Auslofen, verb. reg. act, ‚ı) ermittelft des Lofes ausbes 

ben. Refruten auslofem 2) Vermittelft des Lofes unter die 
Leute bringen, ausfpielen. Waaren auslofen. Kin Pferd 
auslofen. Sp auch die Ausloſung. 

Aus loſen, verb. reg. act. los machen und heraus nehmen, 1) Iu 
eigentlicher und weiterer Bedeutung, da diefes Wort auch als 
ein edlerer Ausdruck für ausschneiden gebraucht wird. Einem 
die Zunge auslöfen. Ingleichen für heraus nehmen, Die ds 
gel, die Lerchen auslöfen, bey den Jägern, fie aus den Schnei⸗ 
den, oder aus dem KHlebegarne nehmen. 2) Figürlich, durch 
Bezahlung des Löfegeldes frey machen. Einen Gefangenen aus: 
Iofen. Ein Pfand auslofen, das darauf geborgte Geld wieder 
erftatten. Die Balge oder Sänge der Raubtbiere auslofen, 
bey den Jägern, das gefegte Schieß - oder Fangegeld bezahlen, 
und alsdann die Bälge oder Fänge an fich nehmen. Hierher ger 
bört auch die Nedensart, einen auslofen, in dem Gaſthofe für 
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An beiahlen und —E einem ber in obrigfeit- 
lichen Verrichtungen ift, ein gewifjes Geld ftatt des täglichen 
Unterhaltes geben. So werden 5.8. in Sachfen die Landftän- 
de bey Landtãgen von dem Landesherren ausgelöfet, d.i. es wird 
ihnen ein gewiffes Geld für den täglichen Unterhalt gegeben, 
Wachter leitet das Verbum in diefer Bedeutung von Icfen, 
verabſchieden ber, und erfläret e8 durch honorifice dimit- 
tere; allein man fiehet ohne Mühe, daß bier mit auslöfen 
zunächft auf die Yuslöfung in dem Gafthofe gezielet wird, ine 
dem die Landftände ehedem bey Hofe gefpeifet wurden, 

Die Auslsfung, plur. die —en. 1) Die Handlung des Auels⸗ 
fens, in alten obigen Bedeutungen, und ohne Plural. 2) Das⸗ 
jenige Geld, womiteine Sache oder Perfon ausgelöfet wird. Be- 
fonders dasjenige, was einer Perfon, die in obrigfeitlichen Diens 
ſten if, außer ihrem Gehalte, an barem Gelde zur täglichen Noth⸗ 
durfe gereichet wird, die Diäten. 3) An dem Gehwerke der 
Schlaguhren ift die Yuslofung eine bewegliche Stange, welche 
mit ihrem Ende auf den Schlagnägeln des Rades Tieget, um dag 


Schlagewerk in der Bewegung zu hemmen, und demfelben, wenn 


es nörhig iſt, wieder feinen freyen Lauf zu Laffen. 
Awslüften, verb. reg. act. vonder Luft völlig durchffreichen 
laffen. - Kleider, Betten, ein Zimmer auslüften, Daher die 
Auslüftung. 
Ausm ͤchen, verb. reg. act. welches in feinen igenclihen 
Bedentungen nur im gemeinen Leben vorkommt, in einigen 
— aber auch von edlerm Gebrauche iſt. 


. Mit einiger Bemühung heraus machen oder beraus bringen, 


ı) Eigenstich, wo diefe allgemeine und unbeftimmte Bedeutung 
durch den Gebrauch nur auf einige einzelne Fälle eingefchräntet 
worden. Befonders gebraucht nıan es im gemeinen Leben von 
Dingen, welche in einer Art von Schafe eingefchloffen find, für 
ausbrechen. Nüſſe, Baftanien, Erbſen, Brebfe u.f.f. auss 


" machen, vonder Schale befreyen. Auch fagt man, einen Sleden . 


“ ausmachen, aus einem Kleide oder Zeuge heraus bringen, 2) Fir 
gürlich, ausfündig machen, Einem Geld ausmachen, jemanden 
ausfündig machen, der ihm Geld leihet. Einen Bothen, Arbei: 


ter u. f. f. ausmachen. Ich babe ihn noch nicht aus machen, 


d.i. erfragen, Ponnen. Der Jäger macht Wild aus, wenn 
er deffen Aufenthalt ausfündig macht. Ingleichen, bedingen, 
beftellen. Machen fie ung bey ihm ein Quartier aus, Gel. 

2. Das Außere einer Sache mit etwas befegen, oder jieren, 

beſonders don Kleidungsſtücken. 

Silber ausmachen. Ein braunes Kleid ſchwarz ausgemacht. 
Das KRleid iſt um und um, mit ungemeiner Pracht 
Und einer bunten Reih von Sternen ausgemacht, 

Gryph. 

Daher dasjenige, womit ein Kleid beſetzt iſt, beſonders au 

deſſen Extremitäten, von einigen auch die Ausmachung ge⸗ 

nannt wird. Einen Sattel mit Sammet oder Leder aus⸗ 

machen, bekleiden, bey den Sattlern. 

3. Ausfüllen, vol machen, doch nur in der ſigürlichen Bedeu⸗ 
tung, alle Theile eines Ganzen enthalten. Der Winter mache 
den meiften Theil des Jahres aus. Das macht die Tugend 
noch nicht aus, Es macht eine große Summe aus. Es mache 
nicht viel aus, es beträgt nicht viel. Das macht den ſchonſten 
Augenblid® meines Lebens aus. Das macht es noch nicht aus, 
damit iſt die Sache noch nicht getban, es ift noch nicht —— 
Diejenige Rraft, welche das Weſen der Seele ausmacht. Das 
Palfioum ift in diefer Bedeutung nicht gebräuchlich. Nach eie 
ner noch weitern Figur, zuweilen auch der Gegenſtaud einer 
Gemüchsveränderung ſeyn. Bunftwerke des Alterthums, 
welche die Bewunderung aller Jahrhunderte ausmachen. 3 

4. Zu 


Kin Bleid mit Gold und 


Eee 
u 
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4.’ Zu Ende machen, vollenden. So gebraucht man diefes 

Wort indem Kegelfpiele, von demjenigen, der cin Spiel endiget. 

- Hoch häufiger fomme es im gemeinen Leben von der Endigung 
und Entfcheidung eines flreitigen Gefchäftes vor, Etwas mit 
einem ausmachen, feine Anfprüche an deinfelben gültig machen, 

“ausführen. Seine Sache mit dem Deren ausmachen. Ich 
will es fchon mir ihm ausmachen. Wir haben noch viel mit 
„einander auszumachen.” Was haft du für Geheimniffe mit 
ihr auszumachen? Weil diefe Frage die ganze Stadt anz 
seht fo mag ſie auch die ganze Stadt ausmachen, Gell. d.i, 
entfcheiden. Es mit einem gar ausmachen, feinem Leben, feis 
nem Glücke ein Ende machen, iſt bibliſch und größten Theils ver- 
altet. Das Particip. Paffiv. ausgemacht wird auch überhaupt 
für entfchieden, gewiß, gebraucht. Das if eine ausgemachte 
Sache, es ift umläugbar. Eine ausgemachte Wahrheit, Das 
it fo ausgemacht noch nicht, fo unläugber gewiß noch nicht. 
Anm. 2inen ausmachen, d.i. ausforfchen, ift Oberdeutſch, 
ſo wie die R.N. einen Stoß ausmachen, für pariren. Einen 
ausmachen, für fehelten, und, er hat es ausgemacht, er iſt 
geſtorben, gehdret unter die niedrigern Sprecharten, Das Sub- 
ſtantiv die Aus machung, ift nur in den beyden erflern Bedeutun⸗ 
gen üblich, In der Darf Brandenburg verfichet man unter 

. Yusmachung dasjenige Geld, welches jemanden in einer Erb: 
ſchaft ausgemacht, oder vermacht worden, und welches daſelbſt 
aud) ein Yusfpruch heißt; ein Legar, 

Uusmadratzen, ©. Yusmatragen. — 

*Ausmagern, verb. reg. act. ©. Ausmargeln. 

1. Ausmahlen, (von mahlen molere,) verb. reg. act. außer 
daß es im Particip. Paſſiv. ausgemahlen hat. 1) Durch Mahlen, 
oder vermittelft der Mühle heraus bringen, Das Getreide zu 
fehr ausmablen, viel Mehl aber wenig Kleye im Mahlen zu ere 
balten fuchen. Das Waffer ausmahlen, es vermitielft einer 
befondern Mühle aus einem Leiche, Sumpfe u. f. f. heraus 
dringen, Ingleichen metonymiſch, auf folde Art ausleeren. 
Einen Teih, einen Moraſt ausmablen. 2) Aufhören zu 

mahlen, nicht mehr mahlen, als ein Neutrum. 

2. Ausmahlen, verb. reg. act. ı.* Bon mablen, fo fern es 
fignare bedeutet, an verfchiedenen Orten, fo viel, als auge 
zeichnen, auslefen und zeichnen. Befonders gebraucht man 

dieſes fonft veraltete Wort in einigen Gegenden von dem Ze- 
 benten: den Zehenten ausmablen, daher derjenige, dem fols 
ches oblieget, auch der, Zchentmahler genannt wird. 
2. Don mahlen, fo fern es pingere bedeutet, 1) Ein 
“ Gemählde vollenden, zur Vollkommenheit bringen. Die Land: 
ſchaft iſt noch nicht ausgemabler. Ein ausgemahltes Por: 
trat. 2) Völlig mit Farben bemahlen, illuminiren. Einen 
Kupferſtich ausmahlen. Die Einbildungskraft mahlet die 
Semahlde aus, die der verſtand gezeichnet hat, Gel. 
„») Inwendig bemahlen. Kin Zimmer ausmablen Iaffen. 
So auch die Ausmahlung. 

Ausmangeln, verb. reg, act, mit dem Mangelholze aus 
dehnen. Den Teig ausmangeln. 

“Der Uusmann, bes— es, plur. die Ausleute, an einigen 
Orten, ein Bürger, welcher außer dem Orte, wo er das Bürgers 
recht bat, wohnet;ingleichen ein Fremder überhaupt. S. Ausbürger. 

Ausmargeln, verb. reg. act, im gemeinen Leben, gleichfgn des 
Markes beranben, an Kräften und Vermögen erfchöpfen. Ein 

Pferd ausmärgeln, Lin ausgemärgelter Acker. In einigen 
° Gegenden ift dafür von den Ackern und Feldern ausmagern 
üblich. Daher die Ansmärgelung. S. Abmärgeln und Mörgel. 

Ausmarken, verb, reg. act. von Marf, Örenze, ı) Mit Mars 
ben ober Örenzen völlig bezeichnen, Kinen Wald, ein deld aus⸗ 
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" marken. 2) Durch Marken oder, Grenzen von einem gewiſ⸗ 
fen Bezierke ausfchliegen, Kine Slur ausmarken. So au, 
die Yusmarfung. ; RE 

* Der Yusmärker, des—s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Gegenden, 3. 3. der Wetterau, der Einwohner einer Holz⸗ 
mark, welcher aber die Nechte und Freyheiten der Darf nicht 
zu genießen hat; im Gegenfage der Inmärker. ©. Solzmark, 
Oft auc) überhaupt der Befiger folder Felder, welche außer: 
halb der Mark oder Flur eines Dorfes liegen; im Gegenfage - 
des Seimbüfners oder Inmarkers. 


NAubmarfchiren, verb. reg. neutr, mit feyn, aus einem 


Orte marfhiren, von Truppen. Daher der Aus marſch. 
Ausmarzen, ©. Ausmerzen. 
Ausmäften, verb. reg. act. 

maltetes Schwein. # 

Ausmatragen, verb. reg. act, ein Kunſtwort der Sattler, 
mit Haaren oder Wolle ausflopfen. Kinen Sattel, einen 
Wagen ausmatragen, Daher die Yusmatragung. Ss 
Matratze. 

Ausmauern, verb. reg. act. inwendig mit Mauerwerk vers 
fehen, Einen Rellev, einen Graben, ein Grab ausmautrne 
Daher die Yusmanerung. N 

Ausmeißeln, verb. reg. act. ı) Vermittelſt des Meißels ia 
die Tiefe verferfigen. Bin Loch ausmeißeln. 2) Vermitelft 
des Meißels heraus bringen. Einen YA ausmeißeln. 

Ausmergeln, ©. Yusmärgeln. > 

Ausmerzen, verb.reg.act. das Untüchtige und Unbrauchbare 
aus mehrern Dingen einer Art auslefen und abfondern ; ingleichen 
metonymifch, von diefem Unbrauchbaren befreyen; im Nieder⸗ 
fähfifhen ausbraden. Die Schafe ausmerzen, diejenigen 

Schafe, welche zur Zucht untauglich find, von den-brauch- 
baren abſondern. Figüclih, und im gemeinen Leben auch von 
andern Dingen. Etwas ausmerzen, von beffern Dingen feinee 
Art abfondern, ausfchließen. Einen aus der. Zahl feinee 
Sreunde ausmerzen. Dader die Ausmerzung. > 

Anm. Gemeinigli Leiter man diefes Wort von dem Nahmen 
des Monathes Marz ab, und glaubet, daß es eigentlich von dem 

Schafviehe gebraucht werde, welches man in diefen Monathe aus 

sumerzen pflege, Allein da diefe Ausmerzung oder Ausbrackung 

auch, und wohl hauptfächlich, im Herbfte gefchiebet: fe ſtehet 
dahin, ob man Wackters und Heumanns Meinung, die es mit 

Mark zu dem Öriechifchen pesgen, ich fondere ab, und zu dem 

Perſiſchen Marz, eine Mark, Zeichen, rechnen, nicht für 

wahrfcheinlicher halten müffe.  Srifch führet aus Altruſtaigs 

Bocabulario das Wort Merzler an, welches dafelbff einer 
Trödler bedeutet, oder einen folchen, der mit alten Kleidern hans 
. belt. Da nun die wahre Abſtammung diefes Wortes immer noch 

ungewiß ift, fo ift die gewöhnlichfte Schreibart mit einem. e, 

immer noch die ſicherſte, indem die mit. einem a ſich bloß auf die 

unfichere Ableitung von Marz gründet, 

Augmieffen, verb. irreg. act. ©. Meifen. ı) Das Maß einee 
Sache finden, Einen Wald, ein Lager, ein $eld, ein Stud 
Zeuges ausmeffen, 2) Mach dem Maße einzeln verfaufen, 
Bier, Korn, Wein u. ſ. f. ausmeffen. Daher der Ausmeſſer, 
eine verpflichtete Perſon, das Getreide auszumeffen. 3) In 

dem Bergbaue, fo. viel als austreiben. Der Yireve hat den 

Jüngern ausgemeffen, aus dem Felde getrieben; vermuthlich, 

weil dazu die vorhergehende Vermeſſung des Feldes nöthig iſt. 

So au die Ausmeſſung. 

Ausmegen, verb. reg. act, bey den Müllern, das ihnen 
gefeste Maß mit dee Mege aus dem Mehllaſten meſſen. Dar 
ber die Ausmetzung. 
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Ausmeubliren, verb. reg, act. inwendig mit den nöthigen 
Meublen verfehen, ‚Ein Zimmer ausmeubliren, ' 

Ausmiethen, verb. reg. act, ı) Zur Miethe austhun, wo⸗ 
für man doch lieber vermierhen fagt. 2) Einen ausmierhen, 

R ibn duch Erhöhung der Miethe vertreiben; ingleichen mehr 

. treiben, So auch die Ausmiethung. 
*Wusntindern, verb.reg. act, dem, der am mindeflen, oder 
wenigſten bietbet, überlaffen ; "ein Ausdrud, der wohl am hänfig- 
v , Fen in Niederfachfen vorkommt, wo manche Arbeiten, z. B. an 
den Drichen, imöffentlichen Auctioren denen zugefchlagen werden, 
‚die das wenigfte fordert. Der Yusminder, iſt diejenige Perfon, 
die den Ausruf verrichtet, der Proclamator; daher in weiterer 
Bedeutung der Ausrufer bey einer jeden Berfteigerung in Ham⸗ 
burg dev Yusminder, oder bey der in Riederfachfen gewöhnlichen 
Verbeißung des d der Utminner genannt wird. Man fiehet hier⸗ 
aus, daß diefes Wort nicht, wie doch in dem Bremifch-Nieder- 
fähfifchen Wörterbuche behauptet wird, von mein, meus, 
berfommt. Daber die Ausminderung 

Ausmiſten, verb. reg. act. in der Landiwirthfchaft, den Mift 
hinaus ſchaffen, ingleichen von dem Mifte reinigen. Einen 
Stall ausmiften. Figürlich im harten Verſtande, das Schlechte 
aus einer Sache wegfchaffen. Daher die Ausmiſtung. 

*usmitteln, verb. reg. act. welches im Oberdeutſchen am 
befannteften ift. 2) Ausfündig machen. Man bat den Thater 
noch nicht ausmitteln Fonnen. S. Mittel. 2) Ausfondern, 
auch nur im Oberdeutfchen. Daher die Ausmittelung. 

Ausmimzen, verb.reg.act, in Geftalt einer Münze unter die 

" Rente bringen. Gold, Silber ausmünzen,. Die Mark Silber 
zu zwanzig Gulden ausmünzen. Daher die Ausmünzung. 

Ausmuftern, verb. reg, act. ı) Von muſtern, ‚befichtigen, 

‚ bey der Vefichtigung als untauglich ausfondern; zunächft von 
Soldaten. Soldaten ausmuftern. Dann aber auch von andern 
Saden.. Zeuge ausmuftern. 

2.* Bon muftern, fo fern es leiden, pußen bedeutet, auge 
putzen. Eine Sache auf das beſte ausmuſtern; welche Bedeu⸗ 
tung im Oberdeutfchen gebrauchlicher iſt, als im Hochdeutſchen. 
Daber die Kusmufterung. 
Ausnehen, verb.reg. act. mit Figuren benäben, mit genähe- 
gen Blumen ausfüllen, Spigen, Handblätter auenäben. Mit 
Gold und Silber ausnahen. Daher die Ausnahung. 

Die Ausnahme, plur. die—n, das Abftractum des Verbi aus: 
nehmen, in der erffen figürfichen Bedentung, zuweilen auch das- 
jenige, was auf folhe Art ausgenommen wird, Die Ausnahme 
von derKegel, die Abweichung von einer herrſchenden Ähnlichkeit, 
and was von derfelben abweicht. Line Ausnahme machen, Et: 

.. was ohne Ausnahme behaupten. Mit gewiffen Ausnahmen. 
— Ich gehorche ihnen ohne alle Ausnahme, Ehedem bedeutete 
dieſes Wort, befonders in den Nechten, auch fo viel als Aus— 
Ruche, im nachtheiligen Verſtande, welche Bedeutung noch zus 
weilen im gemeinen Leben geböret wird. 

FAusnarren, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
aufhören zu narren, d. i. ausfohweifend zu ſeyn, in der nie 
drigſten Sprechart, 

Crifpus meynt, wer in der Jugend ausgenarrt, fey Flug 
bey Jahren, Logan, 

Ausnaͤſchen, verb. reg. 1. Activum, durch Naſchen auslee— 
ven. 2. Heutrum, mit haben, aufhören zu naſchen. 

Ausnehmen, verb. irreg. * ©. Nehmen, aus einem Orte 
nehmen, heraus nebmen. 1. Eigentlich. vegel ausnehmen, 
aus dem Reſte. Minen Zahn ausnehmen, auszieben, Das 
Kingeweide ausnehmen, aus vinem Thiere, Noch mehr aber 


Miethe bietben als ein anderer gibt, und ihn dadurch vers 


0 du 
metonymifch, befonders von Fifchen und Vögeln. Einen $if$, | 


ein Subn u. ff. ausmehmen. Waaren ausnehmen, fie auf 
Credit kaufen. 





a. Figürfi. 3) Wnsfeließen,. eine Sache niht munter 


den übrigen verſtanden haben wollen, Eine Pflicht, von weicher 
niemand ausgenommen if. Ich nehme niemanden aus, ich 
behaupte meinen Satz allgemein. Ich nehme nichts aus. 
dieſer Bedeutung wird das Particip.-Paffiv, ausgenomm 
weilen als eine Partikel gebraucht, in welchem Falle fie am 
liebſten den Aceufativ vor fich hat. Diefe Pflicht verbindet ei- 
nen jeden, Feinen ausgenommen. Andere Wortfügungen, 5.8. 
mit der Endung des vorher gehenden Zeitwortes, ingleichen 
mit den Partikeln daß, won, f. f. Flingen im Hochdeutfchen hart, 
und werden lieber auf andere Art ausgedrudt; 5.8. er hat 
einem jeden etwas gefchenfet, ausgenommen mir nicht, für, 
nur mir nicht; ich bin. überall gern, ausgenommen wo 
man mich nicht gerne ficher, 

3. Sich ausnehmen, ſich von andern Dingen feiner Art, 
—— durch das Äußere Anſehen, auf eine vorzügliche Art 
unterfheiden. Diefer Zeug nimmt fi vorswefflih aus, dat 
ein fchönes Anfeben.. 

Mit ſchmaler Geſtalt, durch EeineBleidung erfünfiet, 
Nimmt fie unter den Aymphen fih aus, Zachar. 

Hierher gehöret auch das Varticip. Activi, ausnehmend, welches, 

befonders in Ober ſachſen, häufig für vorzüglich gebraucht wird, was 

fich auf eine befondere Art ausnimmt. Ein ausnehmender Trofk, 

Kin ausnehmendes Lob, Sagſt du es ihm denn felbfi, daß 

du ihn fo ausnehmend liebſt? Gel, Ich bin mit ausnehz 

mender Sochachtung, u. f.f. ebend. Ich freue mich aus neh— 
mend, ebend. Laß dir das einen Bewegungsgrund. fegn, dei⸗ 

nen Eifer. durch ausnehmende Thaten fichtbar zu maden, e 

Duſch. Ehedem gebrauchte man dafür das Particip. Paſſiv. im 

der erſten figürlichen Bedeutung des Zeitwortes ausnehmen. 

Ein Pfaff an Chunſt volchomen 
Und an Weishait ausgenommen, 

in der alten Chronik, in den Veyträgen zur kritiſchen Sif. 

der Deutfchen Sprade, B. ı. ©. 594, 

Das Hauptivort die Yusnebmung ift nur in der erſten ei⸗ 
gentlichen Bedeutung, in der erſten figürlichen aber die 
Ausnahme üblich. 

Auoneigen, verb. reg. act, welches im Sochdeutſchen un⸗ 
gewöhnlich iſt, aber von dem Opitz ein Mahl für austrinfen 
gebraucht worden. S. Neige und Neigen. 

*Aussden, verb, reg. act. öde, leer machen. Ein Sifch- 
waſſer ausöden, alle Fifche daraus wegfangen, Die Siſch⸗ 
brut aussden, vertilgen, 

Auspachten, verb, reg, act. durch ein höheres Geboth aus 
einem Pachte verdrängen, Einen Pachter auspachten. Se 
auch die Yuspachtung. 

Auspaden, verb, reg, act, einen Pad öffnen, ingleichen 
was eingeradt ift, ‚heraus nehmen. Waaren, Bücher aus: 
paden. Einen Ballen auspaden. Daber die Auspackung 

Auspappen, verb. reg. act. Einen Schranf auspappen, 
‚ihn inweudig mit Papier befleiden. 

Auspariren, verb. reg. act. von fidh weg pariren, Einen 
Stoß auspariren, in der Fechtkuuſt. 

Aus; —— verb, reg, act. mit Rübrung einer Paufe, oder 
großen Troumel, aus einem Orte veriveifen, weiches an eis 
nigen Orten eine Strafe liederlicher Weibebilder iſt. Daher 
die Yuspaufung, 

*Yuspaufchen, verb.reg. act. völlig Mein (dlagen, ingleichen 
durch Schlagen und Ae heraus bringen, und — 





ur 


PEÄRRPIT EIERN ein Kunſtwort des Vergbaues Aus⸗ 
gepauſchte Schlacken, unnütze, taube Schlacken, die den Erzen 
ſchon ein Mahl zugeſetzet worden, und feinen Gehalt mehr haben. 
©. Paufchen und Pauſchel. 

Auspeitfchen, verb, reg. act, mit Ruthen aus einem Orte peit⸗ 
ſchen, aushauen. Einen Verbrecher auspeitſchen. Figürlich, 

ein ausgepeitſchtes Lied, ein ausgepeitfehtes Mahrchen, im ge⸗ 
meinen Leben, welches ſchon jedermann befannt if. Daher die 
Huspeitfchung. 

Auspfählen, verb. reg. act. inwendig mit Pfählen verfeher. 
Ingleichen mit Pfählen bezeichnen. Ein Feld auspfählen. Daher 
die Yuspfahlung. 

Auspfänden, verb.reg. act, EinenSchuldner —— ihn 
des Seinigen, ſtatt eines Unterpfandes für den Gläubiger, berau⸗ 
ben, mit Gewalt ein Unterpfand aus feinem Haufe nebinen. Dar 
ber die Yuspfändung. 

Auspfarren, verb, reg. act. aus einer Pfarre nehmen, im Ge⸗ 
genfäge des einpfarren. Eine Gemeinde auspfarren, fie aus 
dem. bisherigen Kirchfpiele nehmen. 

Auepfeifen, verb. irreg. act. ©. Pfeifen, mit einem verächtlis 
hen Pfeifen vertreiben, mit Pfeifen —“ ſo wohl in ei⸗ 
gentlicher, als figürlicher Bedeutung. 

Er ſchreibt, man pfeift ihn aus, vaged 
Ingleichen, aufhören zu pfeifen, als ein —* 

Auopflaſtern, verb. reg. act. inwendig mit einem Steinpflaſter 

verſehen. Einen Hof, einen Keller auspflaſtern. Daher die 
Auspflaſterung. 

Auspflügen, verb. reg. act. mit dem Pfluge heraus briugen. 
Einen Stein, eine Wurzel auspflügen. Daher die Auspflügung. 

* Yuspfügen, verb. reg. act. im Bergbaue, ausfchöpfen. Die 
Tagewaſſer auspfügen. ©, Pfütze. Daher die Auspfützung. 

Auopichen, verb.reg. act. inwendig mit Pech überziehen. Ein 
Faß auspichen. Daher die Yuspichung. 

Ausplappern, verb.reg, act, wie Xusplaudern. 

Ausplatten, oder Xusplätten, verb, reg, act. 1) Durch Platten 
oder Plätten herausbringen. Salten ausplätten, =) Völlig 
glatt plätten. Die Wafche ausplätten. 3) Aufbören zu yläts 
ten, als ein Neutrum. 

* Yusplaten, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, in 
dem Bergbaue fo viel als abprallen, auf einem bärtern Körper 
abfpringen. Auf dem feſten Gefleine plagen die Bergeifen aus. 

 Musplaudern, verb. reg. act. durd Plaudern defannt machen. 
Ein Geheimniß ausplaudern. Jugleichen aufhören zu plaudern, 
als ein Nentrum. Daher die Aueplauderuns. 

Ausplumpen, S. Auspumpen. 

Ausplündern, verb. reg. act. durch Plůndern ausleeren, des 
Seinigen berauben. Die Diebe haben ihn bis auf das Gemde 
ausgeplündert. Daber die Ausplünderung. 

Auspoͤchen, verb, reg. act. ı) Durch Pochen aus einem Drte 
vertreiben. Einen Marder auspochen, bey den Jägern, ihn durch 
Schlagen an den hohlen Baum, in welchem er fich verſteckt hatte, 
treiben, Dahin auch dag Auspochen auf Univerfitäten, 2) Hin⸗ 
Länglich pochen oder flopfen. Das Pelzwerk der Motten wegen 
auspochen, ausffopfen, 3) Abfolute, in dem Bergbaue, durch 
Pochen das Zeichen zum Ausfahren geben, ausflopfen. Daher 
die Yuspodung. 

Auspolftern, verb. reg.act. inwendig mit Polftern verfehen, bes 
„Feiden. Ein Canapee, Stühle auspolſtern. Daher die Yus: 
” polecung. 2 

Auspofaunen, verb. reg. act. im gemeinen Leben, figüclich, 
mit merflichen Geräufche bekaunt machen, laut ausplaudern. Kr 
pofaunet alles aus, 


3 Aus 


Ausprägen, verb. reg. act. ı) Durch Prãgen unter die Leute 
beingen, wie ausmünzen. Gold, Silber ausprügen. 2) Im 
Prägen deutlich ausdruden. Das Bildniß it auf diefer Minze 
nicht gut ausgepräget. Daher die Yusprägung. 

Auspredigen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu predi- 
gen, ſo wohl eigentlich, als auch figürfich, aufhören zu tadeln, 
zu ermahnen. . Haben fie bald ausgeprediget ? i 

Auspröffen, verb. reg. act. durch Dreffen heraus bringen, ı) Ei- 
gentlich. Mol, Gblu. ſ. f. auspreffen. Jngleichen metonpe 
miſch, vermittelft der Preſſe feines Saftes berauben. Wein 
trauben, Oliven, Citronen auspreffen. 2) Figürlich, für er- 
zwingen. Geld von einem auspreffen. Ingleichen zu heftigen 
unangenehmen Gemüthsbewegungen dringen. Einem Thränen, 
Seufzer auspreffen. Das. preffet mir diefen Wuͤnſch aus. 

Unglülicher ! Auch dir hat edle Shwermurh Thränen, 
Derliebte Thränen ausgepreße, Cron. 

Daher die Yuspreffung, befonders in der eigentlichen Bedeutung. 
Ausprüfen, verb, reg. act. durch Prüfen auslefen. Ein aus⸗ 
geprüfter Wein. Ingleichen auf alle mögliche Art prüfen. Bine 

ausgeprüfte Treue, 

Ausprügeln, verb, reg. act. aus einem Orte prügeln, ingleichen 
nach Verdienſt prügeln, ſehr prügeln, Einen derb aus— 
prügeln. 

Auspumpen, und ineinigen gemeinen Mundarten ausplumpen, 
verb.reg. act. vermittelft einer Pumpe heraus bringen. Das 
Waffer auspumpen. Ingleichen metonymiſch, vermittelt einer 
Pumpe von Waffer leer machen. Einen Brunnen, einen Teich, 
einen Keller auspumpen. 


Yuspunctiren, verb. reg. act. duch Punetiren heraus bringen , 
erforfchen; ein Kunſtwort der Afteologen und Chiromallten. 

Muspugen, verb.reg.act, 1. Bon pugen, reinigen. 2) Im 
Putzen auslöfchen, Das Licht auspugen.. 2) Das Innere eis 
ner Sache pugen, oder reinigen. Lin Gefäß auspugen. Einen 
Baum auspusgen, bey den Gärtnern, ih der unnöthigen Zweige 
berauben, ihn ausfchneiden. Figürlich, einen auspugen, im ge⸗ 
meinen Leben, ihm einen derben Verweis geben, S. das fole 
gende Wort. 

2. Bon pugen, fo fern es ſchmücken, zieren, bedeutet, 1) Das 
Iunere einee Sade zieren, ausfchmücen. in Zimmer aus: 
putzen. 2) Heraus pußen, duch Pugen ein gutes Äußeres Anfes 
ben geben, Sie hat ſich vortrefflich ausgepuger, 

So auch die Yuspugung. 


Der Auspuͤtzer, des—s, plur. ut nom. fing. der etwas aus- 
pußet. Figürlich, im gemeinen Leben, ein ſcharfer Verweis. 
Einem einen derben Ausputzer geben. Es ſcheinet diefer figür— 
liche Gebrauch wider die Natur folherHauptwörter auf er zu ſeyn, 
indem ſelbige ſonſt alle Mahl auf eine Perſon deuten; indeſſen 
iſt derſelbe doch alt, und ziemlich allgemein. Die Oberdeutſchen 
gebrauchen in ebendiefer Bedeutung das einfache Putzer, und bey 
den Niederfachfen heißt ein folcher ——— ein Utſitzer, von fitzen, 
mit der Ruthe hauen. 

Aus quartiren, verb. reg. act, aus einem Quartire uchmen; i ins 
Gegenfage des einquartiven. Soldaten aus quartiren. 


Ausquetfhen, verb. reg. act, durch Quetſchen Heraus bringen. 
Den Saft ausquetfchen. 


* Yusräden, Ausraiden, und die Frequentativa Ausrädeln, Aus- 
radern, und Ausreitern, verb. reg, act, welche insgefanme 
ausfieben bedeuten, aber am fkärkften in Oberdeutſchland übli 
find. S. Röder. Ausrädern iſt au in dem Bergbaue nicht 
nugewöhnlich, 
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Yusrabiren, verb.reg.act. von dem Latein. radere, 1) Mit: gen dußern Vortrag einer feyerlichen Mede, ben Aılffand. 2) Se 
einemMeffer ausfragen, ausfchaben, vornehmlich etwas Geſchrie⸗ viel wie Ausflucht, in gelinderer Bedeutung, rin Vorwand, ſich 
benes. Kin Wort, einen- Buchfiab ausvadiren. 2) Yu die von einer Schuld oder Berbindlichfeit zu befreyen. Kine Ausrede 
Tiefe radiren. Ausradirte Arbeit, bey den. Glasmahlern, wo ſuchen. Er hat alle Mahl eine Ausrede, 3), Ausrede — * 
Figuren oder Buchſtaben in den gefärbten Firniß radiret, und Ausſage iſt nur in Oberdeutſchland üblich. 


bernach mit Gold beleget werden, Ausriden, verb. reg. welches in doppolter Gattung ublich iſt. 
Ausrahmen, verb. eg. act. aus dem Rahmen fpannen cher 1. Als ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, 1) Wie 
nehmen, das einfache reden, Worte und Töne von fich geben, im gemeinen 


Ausrammeln, verb. reg. neutr, mit haben, aufhören zu ram⸗ Leben. Er iſt ſo heiſer, daß er kaum ausreden kann; welches viel⸗ 

mieln, oder ſich zu-begatten, von den Hafen. leicht der einzige Fall ift, in welchem es in diefer Bedeutung ge⸗ 

7 Uusrangiren, (ſprich ausrangſchiren,) verb, reg. act. von braucht wird. 2) Eine Nede zu Ende bringen. Einen nicht 
dem Kranz. ranger, aus feiner bigherigen Neihe und Ordnung ausreden laffen. Laß ar nur ausreden. Kaben fie bald 


herausnehmen, im Gegenfaße des einrangiren. Befonders als 
untauglich aus feiner bisherigen Reihe wegſchaffen. 

Ausrafen, verb. reg. neutr. mit haben, das Raſen beſchliehen, 
auf hören zu raſen; beſonders in figürlicher Bedentung, aufhören 
‚Jugendliche Ausfhweifungen zu begehen, die Jugendhige ablegen. 
Er muß erſt ausraſen. Er bat noch nicht ausgeraſet. ©, 
Rafen. 

Ausraſten, verb.reg.neutr. mit dem Hülfsworte haben, zur 
. Genüge raſten, oder ruhen; in der höhern Schreibart, wofür im 
gemeinen Leben ausruhen üblicher iſt. 

2uerauchen verb, reg. Esift: ı. Ein Aetivum. 1) Durch 

Hauch aus einem Ort vertreiben, in welcher Bedeutung die Jäger 

die Füchſe auszurauchen pflegen. 2) Durch Rauchen leer machen. 

Kine Pfeife Tobak ausrauchen. 2, Ein Neutrum, mit dem 

Hülfsworte haben, aufhören Rauch von ſich zu geben, Der 

Ofen, das Sener hat ausgeraucht, Ingleichen, aufhören Tobak 

= rauen, Daher die Ausrauchung, in der Bedentung des 
etivi. 

Ausrauchern, verb.reg. act, welches das Frequentativum des 

vorigen ift, 1) Inwendig beräuchern, Ein Zimmer augräucern. 

Lin Saß mit Wachholderbeeren ausräuchern. 2) Zur Ge- 

nüge räuchern. Das Sleifch ift noch nicht ausgeräuchert. Bus 

ausgersuchertes Sleifh. Daher die Ausräucherung, / in der 
erſten Bedeutung. 

Ausraufen, verb. reg. act. herans raufen, Gras, Braut aus- 

raufen. Sich die Haare ausraufen, Daher die Ausraufung. 

S. Ausrupfen. 

Ausräumen, verb. reg, act, hinaus ſchaffen und dadurch Raum 
machen. Tifche, Bänke, Bücher ausraäumen, aus einem Zim⸗ 
mer. Ingleichen metonpmifch, ein Zimmer, ein Haus ausraus 
men, alle beivealiche Geräthfhaften ans demfelben fhaffen. In⸗ 
eleichen erweitern, bey einigen Handwerkern. in Loch aus: 
zaumen. Daber der Yusraumer, ein Bohrer, Löcher damit 
zu erweitern, und die Yusraumung. 

Auorauspern, verb.reg act. Sich ausräuspern, durch Räus« 
pern alfen Schleim aus dem Schlunde fehaffen. 

Ausredinen, verb, reg. act, durch Rechnen herausbringen. Et⸗ 
was ausrechnen. Ein aufgegebenes Erempel ausrechnen. Fi⸗ 


gürlich, im gemeinen Leben fo viel als anrechnen, auslegen, Ki: : 


nem etwas als einemSehler ausrechnen, "Daher die Ausrech⸗ 
nung. 

+lluere &en,verb.reg act, welches nur in der niedrigen Sprech⸗ 
arsüblichift. 1) Von fich reefen, ausſtrecken. Die Sande aus— 
reden. 2) Aucdihnen, Kin Stück Leder ausreden. Daher 
die Ausreckung. 

Die Ausrede, plur. die —n, das Abſtractum des folgenden Verbi. 
2) Die, pbufifche Vefchaffenheit der Nede, von welcher die Aus— 
ſprache ein Theil iſt; ohne Plural, . Eine angenehme, eine 
gute, eine ſchlechte Ausrede haben, In weiterer Bedeutung 
begreif t man unter dieſem Ausdrucke zuweilen auch wohl den gan⸗ 


ausgeredet? 

«IL Als ein Activum. ı) Mit:Worten gehörig ausdrudien, volle 
kommen befchreiben. Welche Zunge wird das ausreden Fönnen? 
Wer will feines Lebens Länge ausreden? Ef. 57, 8. Jnwel⸗ 
her Bedeutung bey dem Ottfried irredinon vorfommt. 2) Leer 
reden, alles fagen, was man weiß. Wenn man ſich zu ſehr 
ausreder, ift man in Gefahr, matt zu werden. Wenn wis 
unfer herz ausgeredet haben, Gell. 3) Aus dem Sinne reden, 
durch Worte von etwas abbringen, im gemeinen Leben. Einem 
eine irrige Meinung, ein böfes vorhaben ausreden. Er löße 
ſich nichts ausreden. ; 

Und beyde fig den urquell aller Fehden 

0. Den EÆhſtand ewig aus zureden, Michael, = 

4) Sich ausreden, ſich durch Worte von einer Schuld oder Ver⸗ 
bindlichfeit zu befreyen fuchen, fich entſchuldigen. Sich mit etz 
was ausreden. Er redet fich immer mit einem andern aus, 
ſchiebt die Schuld aufeinen andern, Aber, einen bey jemanden 
ausreden, für entfchuldigen, ift nur in Oberdentfchland üklich.- - 

Anm. Ausreden fürausfagen, befennen , iugleichen für ang» 
plaudern, find gleichfalls nurder Oberdeutſchen Mundart eigen. 
Das Subftantiv die Husredung ift wenig gebräuchlich; indefjen 
komme es doch zuweilen in der zweyten und dritten 
des Aectivi vor. In der vierten Bedentung iff-ausreden nach 
dem Latein. excufare gebildet, in welchem man das im Hoch⸗ 
deutfchen veraltete Fifen, koſen und kuſen, reden, nicht verkennen 
Tann, 

Ausregnen, verb reg. welches nur alsein unperfönliches Reus 
trum gebraucht wird, Es hat ausgeregnet, es hat —— 
zu regnen. 

NAusrehden, verb, reg, act. welches nur inden Riederbeusfehen 
Seeſtädten üblich ift, für ausrüften, doch nur in engeren Bedem- 
tung mit Maften, Segeln, dem Tauwerfe und allem nötbigen 
Neifegeräthe verfehen ; dagegen ausrüften auch die Mannſchaft 
und Kriegesgerätbfchaften unter ſich begreift. Ein Schiffauss 

rehden. Daber die Ausrehdung, fo wohlfürdie Handlung des 
Ausrüſtens, als auch in dem Begriffe alles deffen, was zu * 
Ausrüſtung eines Schiffes gehöret. S. Rehde. 


Ausreiben, verb. irreg. act. S. Reiben, ı) Durch Heißen 
- heraus bringen. Einen Sleden ausreiben. Den Roth ausrei⸗ 
ben, aus dem Kleide. Jugleichen metonymiſch, durch Reiben 
reinigen. Das Kleid ausreiben. 2) Aus einander reiben, Se 
pflegen die Schufter die Nähte an den Schuhen mit einem befon- 
dern Yusreibeholse ausztireiben, oder eben zu machen. 3) Aufe 
böven zu reiben; als ein Neutrum, So auch die Ausreibung 
in den beyden erften Bedrutungen. 


Ausreichen, verb. reg. "neutr; mit dem — baben, bis 
zu Ende reihen, genug ſeyn. Das Geld wollte nicht ause 
. reihen. Der Schneider wird mit fehs Ellen nicht ae 
daran genug haben, damit ausfommen, 


en * — 
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ausgereiſet. Ingleichen, beſonders in Niederfachfen, für verrei⸗ 
fen, Ex iſt ausgereiſet. 2) Mit dem Hülfsworte haben, auf⸗ 
bören zu reiſen. Habt ihr einmahl ausgereiſet? 

Ausreißen, verb. irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich ift. Br: ! 

J. Als ein Yetivum. 1) Heraus veißen. Einem den Zahn, 
die Zunge, die Saare ausreißen. Das Unkraut mit der Wurs 

\ zel ausveißen. 2) Aus einander reißen, Die luth hat alle Dam⸗ 

me ausgeriffen: 2 ; 5 

AII. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyır. 

F- 1, Aus einander geriffen werden. 1) Eigentlich, Das Knopf⸗ 

* loch riß aus, Der Stich reißt aus. Die Damme ſind aus— 

* gerifſen. 2) Figürlich, im gemeinen Leben, von der Geduld. 

N Meine Geduld wird endlich ausreißen, erfehöpfet werden. 

—— 2. Nach außen zu reißen, oder geſpalten werden, 1) Eigent⸗ 

lich. Wenn das Holz im Spalten ausreißen will,fo wiſſen es 
die Böttcher fo zu ſchlagen, daß der Riß wieder hinein ge— 
ber. 2) Figürlich, ſich ſchnell entfernen, durchgehen. Die Pfer⸗ 

de riffen aus. ! \ 

Die Einbildung fpornt feine Triebe, 
. Wie Roffe veißen fie aus, Kleiſt. 
Ingleichen von Menſchen, entfliehen, gemeiniglich in verächtlicher 
Bedeutung. Als man ihn ergreifen wollte, riß er aus. Die 
Seinde find ausgeriffen. Ausgeriſſene Soldaten, die ihre 
Fahnen böslich verlaffen haben ; ©. das folgende, ingleichen Reip- 
aus, Zuweilen, obgleichnicht eben auf die befte Art, auch wohl 
; von lebloſen Dingen. Wenn'die Sluth gleich einem anfhwel- 
Jensen Ocean über die'@bene ausreißt. ‚Es fcheinet, daß in 
dieſer Bedeutung eben diefelde Figur zum Grunde liege, nach 
wrelcher man imäbulichen Verſtande nichtStich halten gebraucht. 
Des Hauptwort die Ausreißung wird nur in den Bedeutungen 
des Activi gebraucht. x ; 

Der Ausreißer, des —s, plur, utnom. fing. 1) Ein Entflo- 
hener, befonders von Soldaten, der feine Fahne böslich verläffer, 
von der legten Bedeutung des vorigen Wortes. Indem Sali- 
ſchen Geſetze wird ein folcher Ausreißer Auftrappo genannt, 
von trappen, traben, laufen. ‚Etwas fpäter fommt das Wort 
Herifliz vor, eigentlich die Seereslaffung,. oder Verluffung des 
Heeres. Noch fpäter nannte man folche Ausceißer geerflüchtiz 
ge. Das Franzöfifche Deferteur iſt von engerer Bedeutung, 
und bezeichneteinen Soldaten, der feinen Dienſt auf immer bös- 
lich verläßt, 2) Im Bergbaue, ein Erztrumm, welches fich von 

N dem Hauptgange zu Tage wendet, ; 

Ausreiten, verb,irreg. (©. Reiten,) welches in doppelter Gat- 

... tung üblich ift. | 

i I. Alsein Keutrim, mit dem Hülfsworte ſeyn, aus einem 
OSrte reiten: Wir ſind geſtern früh von Dresden ausgeritten. 
In weiterer Bedeutung, fo viel als über Feld reiten, fpazieren 

weiten, Der ſerr iſt nicht zu Saufez.cr if ausgeritten. 
II. Als ein Aetivum. 1) Durch Reiten berans bringen , oder 
leer machen. So wird an einigen Orten der Safer ausgeritten, 
‚wenn man ihn auf der Reittenne von: Pferden austreten läſſet. 
Sich die Stiefeln austeiten laſſen, eine Art ſelbige auszuziehen. 

2) An die freye Luft reiten. Ein Pferd ausreiten. 

Der Ausreiter,des — 8, plur. utnom.fing. a. Von reiten, 

equitäre, einveitender Diener, det theils zu Verſchickungen in 


obrigfeitlichen ‚Angelegenheiten, theils auch. zu. Vereitung der, 


‚Straßen; gebraucht wird, und zuweilen auch ein Kinfpänniger 
ein Lanvreiter heißt... . * *8* E R 
Adel. W. B. 1,.CH.2,Yufl. 


* 


Ausreiſen, verb.reg, neutr. ı) Mit dem Hülfsworte fen, aus “ 
‚einem Drte reifen. Mir ſind erſt vor arht Taxen von Berlin 


* 





Aus 626 
2, Vom reiten,’ bereiten , ingleichen ausrichten, von welchem 
Verbo diefes Wort in einigen befondern Fällen abzuſtammen fehei- 


net, ba man cs nicht füglich von dem vorigen ableiten Tann. Z. B. 


indem Klofter zu Lüneburg ift der Ausreiter ein vornehmer Be— 
amter, der die Nuffichtüber.die Güter des Klofters hat, und an 
andern Orten ein Schaffner oder Großkeller heißt, Ausreiter 
wiirde bier alfo fo viel als einen Auffeher bedeuten; welche Muth⸗ 
maßung dadurch beftärket wird, daß in Bremen diejenigen Raths⸗ 
herren, welchedie Einfünfteder Stadt verwalten, Reder genannt 
werden, welchesNiederfächfifche Wort unfireitig von reden, bez 
reiten, abftammet. In einigen Städten Oberfachfens heißen. die 
Aufwärter und Diener der Stadträthe gleichfalls Ausreiter, obfie 
gleich niemahls auf ein Pferd kommen, fondern ihre Geſchäfte 
zu Fuße ausrichten, 


Ausreitern, verb. reg. act. in, einigen Gegenden für ausfie: 
‚ben, ©. 2 Reiter und Yusraden. 


Ausrenken, verb, reg. act, ein Ölied ans feinem Gelenfe brin⸗ 


gen, verrenfen, Linem den Yrm , fi) den Suß ausrenfen. 
Daher die Ausrenkung. 


Alusreuten, verb. reg. act. welches mit ausrotten einerley Ber 


deutung bat, nur daßes aus der Oberdeutfchen Mundart eutleh⸗ 
netift, und im Hochdeutſchen für edler gehalten wird, als ausrot- 
ten. Alle Pflanzen — die werden ausgereutet, Matth, 15, 13, 
Diefe Betrachtung allein ift fabig, alle Unruhe auf ewig aus 
unferer Scele auszureuten. So auch die Yusreutung. ©. 
Ausrottung. 


Ausrichten, verb. reg. act. welches nach dem verſchiedenen Ger 


brauche des einfachen richten, auch von verfehiedener Bedeutung iſt. 

2, Von richten, dirigere,, bedeutet ausrichten fo viel als 
gerade richten. So richten die Rupferfihmiese eine Bäule in 
einem Geſchirre aus, wenn fie felbige durch Hammerfchläge 
heraus bringen ;und wenn in den Bergwerfen der Kübel in Ganz 
ge ſtecken bleibet, fo wird’er gleichfalls ausgerichtet, d. i. los ge— 
macht oder‘ gerade gerichtet. Die Strumpfwirfer vichten die 
Strümpfe aus, wenn fie felbige rauhen und fcheren, wo es fo 
viel als zurichten bedeutet. > za ; 

2. Von richten, fo fern es beſorgen, tun, verrichten bedeu⸗ 
tet. 2) Veranftalten , die Koften zu etwas hergeben ; doch nur 
in den Nedensarten, einen Schmaus, ein Baftgeboth, eine Hoch 
zeit, eine Rindtaufe ausrichten, felbige auf feine Koften anftel- 
fen, 2) * Ausfündig machen, entdecken 5 in welcher Bedeutung‘ 
man.in dem Bergbaue fagt einen Gang ausrichten, fich neue 
Baur ausrichten. Angleichen bey den Jägern, fo lange fuchen, 
bis man Wild auf der Spur hat. In einem andern Verſtande 
bedeutet es bey den Jägern fo viel, als eine Strecke des Waldes 
mit Dohnen beſtecken. 3) Ein Geſchäft in das Werk richten ; doch 
auch nur mit einigen durch den Gebrauch bereits eingeführten Sub⸗ 


ſtantiven. Denn ſo ſagt man wohl im gemeinen Leben, eines 


Befehl ausrichten, einen Gruß von jemanden außkichten,, ein 
Geſchäft ausrichten, Tann ichs nicht ausrichten ? Aber nicht, 


ein Amt, eine Gefandtfchaft ausrichten u. f. f. Eben fo unge- 


wöhnlich ift der biblifche Gebrauch für vollenden, Matth. 10, 23: 
ihr werdet die Stadte Iſrael nicht ausrichten bis des Men— 
fchen Sohn Fomme. 4) Eine verlangte Wirfung hervor bringen ‚» 
welcher Gebrauch der häufigfte ift. Das Geld Fann alles aus 
richten. Mit Gewalt richtet man bey den Schönen nichts 
aus. Wir richten nichts bey ihm aus. Alle meine Ermah⸗— 
nungen richten nichts aus. Du wirft mir ihm nichts aus= 
richten. Damit iſt es nicht alisgerichtet, das macht die Sache 
noch nicht aus, ift ben weitem nicht zureichend. Aus welchen 


Beyſpielen zugleich: erhellet, daß es in dieſer Bedeutung am 


häufigſten mit der Verneinung verbunden wird, 


Kr 3.* Bon 


627 Yus 


3.* Von richten, judicare, in der niedrigen Sprechart, beur⸗ 


theilen, doch alle Mahl in einem gehäffigen Sinne, Jemanden 
. ausrichten, ihn verläumden; ingleichen, ihm einen heftigen Ver⸗ 
weis geben, Allein, da im Schwedifchen Rid, Streit, Zank, be- 
deutet, von welchem Worte ritu ut für ausfchelten üblich iſt, auch 

Ritt in Nicderfachfen für Schlägerey, Streit, Zanf, nicht uns 

—  befanntift, fo fiebetes dahin, ob ſich ausrichten in der Bedeutung 
des Ausfheltens nicht beffer zu einem von diefen Wörtern würde 

rechnen lafjen. In einer Wetßenburgifchen Urkunde von 1390 
Heißt es bey dem Schilter in Gloflar, ©. 682. Da yr Fein Man 
von den gütern die erinne hatte von lehenswegen usgerichtet 
were, und diefelben güter bisher alfo genoffen hette ane alle 
rechtliche anſprache. Schilter merkt dabey an, daß ausgericht 
bier dem litigiofo entgegen gefeget werde; allein ausrichten 
ſcheinet hier fo viel zu ſeyn, als tadeln, ſtraffällig befinden. 

Anm. Veraltete, oder nur in einigen Gegenden übliche Ber 
deutungen find: bezahlen, Den Zoll, die Steuern ausrichten. 
Bein Gelübde ausrichten ; welche Bedeutung noch in Oberdeutfchs 
Land gewöhnlich iſt. Ehedem fagte man auch einen ausrichten, 
d. i. abfinden, wegen einer Erbfchaft befriedigen. Das Hauptr 
wort die Ausrichtung ©, hernach beſonders. 

Der Ausrichter, des — 8, plur.ut nom. fing. derjenige, wels 
cher etwas ausrichtet, doch nur in einigen nicht überall üblichen 
Fällen, ı) Juden Bergwerfen, derjenige Arbeiter, der bey dem 

Yusfödern der Tonnen das Seil gehörig richtet. 2) Der Aus— 
richter eines Ganges, eben dafelbft, der denfelben entdedt hat. 
3) Dem die Ausrichtung, oder Vollziehung eines legten Willens . 
aufgetragen ift. Eines beffeen Teitamentes Ausrichter, Hebr. 
7, 22. Diefer Gebrauch iſt im Hochdeutfchen veraltet , ſeitdem 
man anden Lateinifchen Brecutor mebr Befchmad gefunden hat, 
4) In einigen Oberrheinifchen Gegenden, befonders bey den Land» 
fiedeleyen, bedeutet die ſes Wort fo vigl als einen Lehnträger, weil 
feine vornehmſte Pflicht ift, im Rahmen der Vriterben eines Lande 
fiedels die ſchuldigen Zinfen und Pachtgelder auszurichten, d. i. 
zu bezahlen, ; ; \ 

*2[usrichti, und Ausrichtſam, given im Hochdeutfchen veraltete 
Bey und Nebenwörter, für hurtig, munter und willfährig in 
Ausrichtung eines aufgetragenen Gefchäftes, Jerobeam war 
ausrichtig, 1. Kön, 11, 28, 

Die Ausrichtung, plur. die —en. ı) Die Handlung des Ause 
richtens, in allen Bedeutungen des Verbi undohne Plural. 2) Im 
gemeinen Umgange aud) wohl ein Schmaus, ein Gaſtmahl, bes 
fonders ein Gaftmahl, welches bey einer Hochzeit, einer Kinde 
taufe oder einer andern feyerlichen Gelegenheit angeftellet wird. 
3) * In den Kechten einiger Gegenden, Kleidung und anderes 
Geräch, was einer Braut außer dem Brautfchage gegeben wird, 
und an andern Drten auch die Einrichtung beißt. 


Austiefeln, verb. reg. neutr. mit ſeyn, heraus riefeln, riefelnd 
ausfallen; wofür in einigen Gegenden ausröhren und aus: 
rühren üblich iſt. 

Ausringen, verb.irreg. act. ©, Ringen. ı) Durch Ringen, 
d. 1. zufammen drehen, heraus bringen, Das Waffer-ausrin- 
gen, aus der Wäſche. Ingleihen metongmifh, die Wafche 
ausringen. Daber die Ausringung. 2) Das Ringen voll- 
enden, Yusgelitten haft du, ausgerungen, armer Jungling, 
deinen Todesſtreit, Wiel. wo esdoch eigentlich nur als ein Neue 
sum gebraucht werden follte. 


Ausrinnen, verb.irreg, neutr, (S. Rinnen,) mit dem Hülfs- 


—— heraus rinnen, Das: Waſſer rinnt aus, aus dem 
affe. 
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*YHusrippen, verb. reg. act. von den Rippen befreyen. za 

Tobak ausrippen, das Weiche der Blätter von den farfen 

' Rippen ſtreifen. TE 
Der Ausritt, des — es, plur. inuf, von austeiten , der Kit 


aus einem Drte, oder in die Ferne; nur im Scherze, Linen 
Ausritt ehun, auf Abenteuer ausreiten. ve) 


” 


*Austoden, verb, reg. act. welches eigentlich die Niederſach⸗ 3 


ſiſche Form für ausrotten iſt. Ju einigen Gegenden bedeutet 
die Erdapfel auscoden oder ausrotten fo diel als fie ausgraben. 


Ausrohren, verb, reg. act. inwendig mit Rohr verfeben. Ein 


Zimmer ausrohren, es zu einer Gypswand oder Öppsdede mie ; 
Rohr ausfchlagen, \ £ 


*Ausrobren, verb. reg. act, ©. Ausrieſeli. 
Ausrollen, verb, reg, act, inder Landwirthſchaft, durch Rollen, 


oder vermittelft des Kolffiebes reinigen. Getreide ausrollen. 


Ausrotten, verb. reg. act. mit der Wurzel ausceißen. 1) Eir 


gentlih. Einen Baum, einen Wald ausrotten ; im Forftwefen 
ausftoden. 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung, eine 
Sache ihrer ganzen Art nad vertilgen. Das Unkraut ausror: 
ten. Das Ungesiefer ausrotten. So auch die Yusrottung. 
Anm, Yusvotten, Schwed. utrota, Engl, root out, Hol, 
utraden, kommt entweder von Rot, die Wurzel ber, tvelches 
Wort noch in dem Englifchen Root übrig iſt, daber Notker für 
ausrotten auch uzirumurzillen, und einanderer Schriftfieller ; 
zu Anfange des ı 5ten Jahrhunderts entwurczen fagtz oder auch 
von reißen, welches im Niederfächfifchen noch jegt riten lautet, 
©. Rotten. Für ausrorten iff im Dberdeutfchen ausreuten, 
und jn Niederfachfen ausraden und ausroden üblich. Der 
Aus rotter, Ezech. 7, 25. iſt ungewöhnlich. Be 


Musruden, und Yusrücen, wevon jenes im Oberdeutſchen am | 


üblichften if, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, aus 
einem Drte ruden, oder rüden, d.i. langfaın einher ziehen, ber 
fonders von Soldaten. Zur Schlacht ausrüken, aus dem Las 
ger. Die Truppen find beveits ausgerückt. Daher die Aus⸗ 
rückung. ©. Ruden und Rüden, 

Der Uueruf, des— es, plur, inuf. das Ausruſen, ingleichen 
die Worte, welche ausgerufen werden. Etwas durch einen of 
fentlihen Ausruf befannt machen. 

Du nennefi immer deinen Ktabmenz 

Dein Ausruf handelt nur von dir, * 
fagt Hagedorn von dem Guckguk. In engerer Bedeutung iſt der 
Ausruf, oder die Ausrufung, Latein. Exclamatio, der Aus⸗ 
drud einer lebhaften Gemüchsbewegung durch die Stimme. An 
einigen Drten nennet man auch eine Auction einen Ausruf. Eis 
was unter öffentlichem Ausrufe verkaufen. ; 

Ausrufen, verb. irreg. (S. Rufen,) welches in doppelter Gate 
tung üblich if, I, Als ein Heurrum , mit dem Hülfeworte 
haben. 1) Lautrufen, eine lebhafte Gemüthsbewegung durch die 
Stimme ausdruden. Wie fehr, vief er aus, ſchmerzet diefe 
Wunde! 2) Das Rufen befchliegen, aufbören zu rufen. Der 
Wachter hat ausgerufen. IL, Als ein Aetivum, durch Rufen 
verfündigen. Etwas zum Verkaufe ausrufen. Den $rieden 
ausrufen laſſen. Einen als Rönig, oder zum Könige auseu= 
fen. Daber die Yusrufung,und das Ausrufungszeichen, ober 
dasjenige Zeichen, welches einem gefchriebenen oder gedruckten 

Ausrufe in dev erften Bedeutung beygefüget zu werden pfleget(l) 

Der Ausrufer,des—s, plur. ut nom. fing. derjenige, der 
dazu beftellt ift, gewiffe Sachen öffentlich auszurufen, In einie 
gen Städten find die Ausrufer geringe Stadtbediente, welche Le⸗ 
bensmittel und andere Bedürfniffe, welche zuverfaufen find, auf 
den Gaſſen ausrufen. An andern Drten, 5. B. zu Frankfurt am 


—J 
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Bi Main, Geißt — der —— auf Auctionen ein Ausru⸗ 


fer. S. auch Ausmindern. 

Ausruhen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, fo 
viel als nöthig ift ruhen, zur Genlige ruhen, Dir Pferde aus⸗ 
ruhen laſſen. Ich babe noch nicht ausgeruhet. Von der Ar— 
beit ausruhen. Ein Paar Stunden, ein Paar Tage ausru— 
ben. Sich ausruhen, als ein Neciprocum, iſt wider den gu⸗ 
ten Sprachgebrauch, ob e3 gleich im gemeinen Leben zuweilen 
sehöret wird, und felbft Kleift fagt : Wo foll mein irrendes Auge 
fich ausruhen ? Da. ruben ein Neutrum im firengfien Ver- 
ſtande iſt, fo ift es Feiner Neciprocation fähig. 

*Ausrühren, verb. reg, act. in der Landiwirchfchaft, durch Rüh⸗ 
ven. heraus bringen, Die Erbfen rühren ſich aus, d. i. fallen 
bey vieler Bewegung aus den Hülfen, Daher die Yusrührung. 
©.Xusriefeln. 

Ausrimden, verb. reg, act. inwendig vund machen ; ingleis 
hen rund ausarbeiten. Daher die Yusrimdung. 

Ausrupfen, verb. reg. act. heraus rupfen, gemeiniglich nur von 

. Federn und der Wolle, Einer Gans die Jeden, dem Schafe 
die Wolle ausrupfen, Daher die Ausrupfung. Es ift das 
Sutenfioum von ausraufen, welches nicht nur von weiterm Un⸗ 
fange der Bedeutung, fondern auch vor einem &leren Gebrau⸗ 
che iſt. 

Ausrüſten, verb.reg, act, mit der geßöeigen Rüſtung verfes 

‚hen. 1) Eigentlich, da es befonders von Soldaten und Schiffen 
‚ gebraucht wird. Soldaten, Truppen ausrüften. Ein Schiff, 
eine Slotte ausrüſten, fie außer dem Tafel » Tau - und Anfer- 
werke aush mit Kanonen, Pulver, Bley und Dlannfchaft verfe- 
ben. ©. auch Ausrehden. 2) In weiterer Bedeutung, heit 
Kraft und Vermögen verfehen, Wie kann der Menſch un= 
glücklich ſeyn, da er mit fo vielen Rraften ausgerufter iff, 
das Schöne zu empfinden? Duſch. Daher die Auseuftung, fo 
wohl in der Bedeutungder Handlung, als auch desjenigen, wo⸗ 
mit etivas in der erften eigentlichen Bedeutung ausgerüftdt wird. 

Ausrütteln, verb. reg. act. ı) Durch Nütteln herans bringen. 
Die Körner ausrütteln, aus dem .Strohe. Ingleichen metony» 
miſch, das Stroh ausrütteln. 2) Sehr rütteln. So auch die 
Yusruttelung. 


' Die Ausfaet, plur. inufit. in der Landwirthſchaft, das Auge 
füen des Getreides; noch mehr aber dasjenige Getreide, welches 


zum Ausfäen beſtimmt iſt, und in einer andern Betrachtung in eis 
nigen Gegenden auch die Einfaat, im Hannöverifchen und Weft- 
phalen aber der Einfall genannt wird. An einigen Orten wird 
die Größe der Acker nach der Menge des Getreides, welches in 
ſelbige gefäet werden Fann, beftimmt, und da fagt man ein Acker 
von drey, vier Scheffel Ausſaat. 
Ausſacken/ verb.reg. act. aus dem Sade ſchütten; doch 
nur im gemeinen Leben, im Gegenſatze des einſacken. 
Ausfa aen, verb. reg. act. fäen, den Samen ausftrenen, befonders 
von dem Säen des Getreides, 
ae fan auf Wahrheit aus und arndten Zweifel ein, 


. Duſch. 
Daher Sie Aus ſaung. 


Die Ausſage, plur, die—n. 1) Die Handlung des Ausfageng ; 

- ohne Plural. Noch häufiger aber 2) dasjenige, was jemand ausfa- 
get, das Zeugniß von einererlebten Begebenheit. Seiner Aus⸗ 
‚fage nach. Vefonders, was vor Gerichte ausgefaget wird, die 
feyerliche Ausſage der Zeugen, des Klägers, oder des Veklagten, 
in welcher Bedeutung ehedem auch das einfache die Sage üblich 
war. Nach Aus ſage zweyer Zeugen, Ihre Ausſage ſtimmt 
nicht überein. 
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Anm. In Nisderfachfen bedeutet diefes Wort auch. noch, 1) ein 
Verfprechen, 2) eine Ausnahme, und 3) die Ausfegung oder Be⸗ 
fimmung eines Antheils an der künftigen Erbfchaft. S; das 
folgende. b 

Ausfaten, verb. reg..act. 1) Ausfprechen, mit Worten gehörig. 
ausdrucken, im gemeinen Leben. Es ift nicht auszufagen, wie 
viele Leute da waren, 2) Heraus fagen, auf fenerliche Art 
fogen, befouders wenn daffelbe vor Gerichte gefchiehet. Etwas 
wider jemanden ausfagen. Dor Gerichte ausfagen. Die Zeu- 
gen haben wider ihn ausgefagt. Etwas eidlich aus ſagen. 
Den erlittenen Schaden ausfagen. 3) Sich ausſagen, in den 
Kartenfpiele, anfagen, daß man die zur Gewinnung des Spie⸗ 
fes nöthigen Augen habe, So auch die Ausfagung. 

Anm. Das Niederfächfifche urfeggen bedeutet außerdem noch, 
1) verfprechen, und 2) eine Ausnahme machen, 3) In den 
Hamburgifchen Statuten ift einem etwas ausfagen fo viel, als 
ihm etwas ausfegen, von einer fünftigen Erbfchäft beftimmen, 
S. auch Yusfpruch. 

Ausſasen verb.reg. act, mit der Säge heraus bringen. Einen 
Aſt ausfagen. Ingleichen aufhören zu fügen. Daher die Ausſa— 
gung. 

Der Ausſatz, des—es, plur. inuf, ı. Eine in Europa jetzt 
ungewöhnliche anfteefende. Krankheit, welche äber ehedem in den 
Morgenländern, befonders unter den Juden fehr häufig war, und 
wovon des Herrn Hofr. Michaelis vortreffliche Anmerkung, Th. a 
der Bibefüberfegung ©. 4 der Anmerkungen nachzufehen ift. In 
weiterer Bedeutung pflegen einige auch einen anfledenden Krebs 
bey den Pferden, der den ganzen Leib überziehet, ingleichen die 
fo genannten Finnen bey den Schweinen, und den Grind oder 
die Raudigkeit an den Bäumen ‚einen Ausſatz zu nennen. 

2. In dem Bilfiardfviele, die Handlung des Ausfegens, und 
der Det, wohin man ſeinen Ball feget. In andern Fällen vor 
der Handlung des Ausfegens, z. B. daran iffgar Fein Yusfag, 
daran ift nichts auszufegen, ift es im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 

3. Dasjenige, was ausgeſetzet wird ; nur in einigen Fallen. So 
wird das Geld, welches im Spiele ausgefeget wird, ingleichen die 
Figur vor einen Kanfmannsladen der Yusfag genannt. 

Anm, Der Nabme Ausſatz, in der erften Bedentung, bezie⸗ 
het fich nicht fo wohl auf die Ausſetzung oder Abfonderung der mit 
dem Ausfagebehafseten von aller menfchlichen Gemeinfchaft, als 
vielmehr auf den Ausfchlag, der fich dabey auf die Haut ſetzet. 
Bon eben diefen Mählern, oder Ausfchlage auf der Haut, nannte 
manden Ausfaß ehedem auch) Malezey, Malatſch, Malzerey, 
den Maſel, die — — im Angelf. Hreofle, Hreofnys, 
beym Tatian Ruf, im Gotbifchen Thrutsfillz;-und Ausfägige 
Riobman, Walazige, Malzige, Melige, Malse, Holänd. 
Malaedfch und $tal, Malato, Weil man dergleichen Leute 
von allem menfhlichen Umgange auszufchliegen pflegte, fo hießen 
fie daher auch Seldflechen, Sernfiechen und Sonderfiechen, und der 
Ausfag die Feldſucht. Indeſſen ift es noch nicht ausgemacht, ob 
diejenige Krankheit, welche man in den mittlern-Zeiten in Deutfch- 
Fand mit diefem Nahmen belegte, der wahre morgenländifche Aus» 
faß gewefen, Ottfried nennteinen Ausfägigen Horngibruader, 
ein Wort, deffen Bedeutung fo Far noch nicht ift. 

Ausfagig, — er, — fie, adj, et adv, mit dem Ausfage behaf⸗ 
tet. Ein Yusfägiger. ©, das vorige. 

Ausfaubern, verb. reg. act. das Innere einer Sache föubern. 
Kin Gefaß, ein Zimmer, ein Haus ausfaubern, Daher die 
Yusfäuberung, 

+AXusfaufen, verb. irreg.act. S. Saufen, austrinfen ‚ von 
Zhieren, undin der härteften und niedrigſten Sprechart auch vor 
Menfcben, faufend ausleeren, Daber das eben fo niedrige, ein 

Are Sauf- 
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Saufaus, der in dem Saufen eine vorgügliche Stärke befiget, und 
die Ausſaufung. ö 

Ausfaugen, verb. irreg, act.$. Saugen. 1) Durch Saugen 
heraus bringen, (a) Eigentlih. Das Blut ausfaugen. Das 

» Gift ausfaugen; ausder Wunde, »(b) Fig irlich, durch Lift und 

Gewalt entziehen. Einem das Blut ausſaugen, ihn durch 
Wucher, Bedrückung u. f. f.feines-Bermögens berauben. 2) Durch 
vieles Saugen entfräften. (a) Eigentlich. Das Bind faugt 
feine Amme ganz aus.- Noch mehr aber (6) figüclich, im ger 

„meinen Leben, nah und nach enseräften, arm machen. Einen 
Acker ausfaugen, ihn duch unwirthſchaftliche Beftellung feiner 

‚ Kräfte berauben, Die vielen Gate faugen ihn genz aus, briu⸗ 
gen ihnum fein Vermögen, Das Land mit Yullagen ausfau= 
gen, ‚Einen bis aufdas Mark, bis auf das Blur ausſaugen. 

Sie faugen bis auf Mark und Blur 
Die Armen aus, Dpis Pf. 73. 

3) Die gehörige Zeit‘ faugen, als ein Neutrum, mit haben. Die 
Serkel, ein Rind, ein Kalb ausfaugen laffen, So auch die 
Ausſaugung. 

‚Ausläugen, verb. reg. ı. Activum, die gehörige Seit fängen 
im gemeinen Leben. Kin Rind ausfaugen. 2. Neutrum, mit 
baben, aufhören zu fäugen, nicht mehr: fangen. 

Der Ausſauger, des —s, plur. ut nom. ling. bey einigen 
Neuern, ein Gewächs, welches von dem Safte anderer Lebt, wie 
die Miftel, das Baummoos, der Baumſchwamm; ein Rahme, wel> 


pfianze, womit andere diefe Art Gewächſe belegen. 
Ausſchaben, verb. reg. act. heraus haben, ingleichen Hohl 
ſchaben. Daher die Aus ſchabung. 
I. Ausihaffen, verb.irreg, act, von fchaffen, creare, in der 


Schöpfung mit allen feiner Art möglichen Bollfommenfeiten ver⸗ 


ſehen; ein Verbum, welches einige neuere Dichter verſucht haben. 
2. Aus ſchaffen, verb. reg. act. von ſchaffen, befehlen, binaus 
fhaffen, befondersin der Oberdeutſchen Mundart, So tverden 
in Frankfurt bey einer Raiferwahldie Fremden ausgefcharfet, d.i. 
aus der Stadt gefchaffet. So auch die Ausſchaffung. 
* Yuefihaften, verb, reg. act. welches nur im Schiffbaue üblich, 
iſt. Ein Schiff ik auf 50 Stücke ausgeſchäftet, wenn es fo 
viel Kanonen führet, 

- Ausfchalen, verb.reg.act, inwendig mit-Schalbretern , d. i. 
leichten, rauhen Bretern verſehen; befchalen. So werden die 
Deden in den Zimmern ausgeſchalet, damit man fie berohren 
und beenach gupfen könne. Daher ‚die Ausſchalung. 

Ausfchalen, verb. reg. acts ı) Aus der Shale nehmen, von 
der Schale befreyen. Muffe, Bohnen, Knoblauch ausfchälen. 
Bey den Fleifchern bedeutet ausfchalen, angefchlachteten Schiwei- 
nen dein inneren Speck ausfchneiden-oder ublöfen. + Einen aus: 
fchälen, figüelich, ihn des Seinigen berauben, iſt niedrig. =) Bon 
ſchalen, fpülen, ift ausfchälen bey den Wäfcherinnen einiger Ge— 
genden fo viel als ausfpülen, das mit der Seife gewafchene Zeug 

imn friſchem Waffer fpülen. Daher die Yusfchälung. 

Auoſchalmen, verb,reg. act. in dem Forflivefen, befonders 
Riederfachfens, duch Beſchalmung, d. i. Befhälung der Bäume 
auszeichnen, anweifen. Binen Plag zur Weide ausfchalmen. 
©. Schalm. Daher die Ausſchalmung. 

+ Uusfchämen, verb,reg.recipr. ı) &r hat ſich aus geſchãmt, 
ſagt man im gemeinen Leben von einem Menfchen, welcher die 
Fahigkeit fich zu fchämen verloren hat, fich nicht mehr ſchämen 
kann. 2) Sich die Augen ausfchämen , gleichfalls nur im ge⸗ 
meinen Beben, einen hohen Gradder Scham empfinden, 

j Unsfhänden, verb. reg. act, Jemanden ausſchanden, ibın 

Hbimpfliche und niedrige Vorwürfe machen, im gemeinen Le- 


:Ausfchattiren, verb, reg; act. durchaus mit dem. gehörigen 





ben; wofür in niedeigern Erccaties anch va ara 
ven gehört wird. —— 
Der — — es, plur. cär.von. auafchenten ‚2, — 
Verkauf des Getränkes in kleinen Maßen. Die Polizey ba 
über den Ausſchank des Bieres wachen. 
Ausfchärfen, verb.reg, act. beyden Jägern, fo viel als- us 2 
ſchneiden. ©. Schärfen. Daher die Ausihärfung » 
‚Auefcharren,'verb. reg. act. 1) Heraus: ſcharren Eine Leiche 
- wieder ausfiherren, für ausgraben, verädtli. 2) Einen aus⸗ 
ſcharren, ihn durch Scharren mit den Füßen befhimpfen — 
ans treiben. 3) Aufhören zu ſcharren; als ein Neutrum, So 
aud) die Yusfiohartung. 
NAusſcharten, verb. reg. act. beyden Kürfchneen, fo vief ne 
auszacen, ſchartig oder zadig bilden, S. Scart, So 
von ihnen das Leder oder Futtertuch mit dem AYusfchartung 
= fen, welches ein halber dicht gezähnter Mond mit einem 
it, ausgeſchartet. Daher die Yusfchertung. 






4 TER 


ze 


2 SE 


EIER 


Schatten verfehen. Eine Zeichnung ausſchattiren. 
Ausſchauen, verb. reg. neutr. welches in Ob 
für ausfehen und hinaus fehen üblich ift, und nur 
‚einigen Hochdeutfchen gebraucht wird. : 
Oft Schaut fie vergebens —— 
In die Finſterniß aus, Zachar. 


⏑ ige * 


= 


. Ausfchaufeln, verb, reg. act. binaus fchaufeln. Das Waffe 
her wenigftens ſchicklicher iſt, als der Ausdruck Schmarotzer⸗ 


aus ſchaufeln. Jugleichen vermittelſt der Schanfel ausleeren, Ei⸗ 
nen Teich, eine Pfüge ausfchaufeln. Daher die —— | 
lung. 

Ausſchäumen, verb. reg. ach 1) Mit den Schaume auswer⸗ 
fen; ingleichen figürlich, und mit Verachtung, in der heftigſten 
Leidenſchaft des Zornes, der Wuth, durch Worte von ſich geben. 
Läterungen wider Gott, feine eigene Schande aus ſchaͤumen. 
2) Aufbören zu ſchäumen/ ingleichen figürlich, aufhören zu to⸗ 

. ben, zu raſen; als ein Neutrum.. Man muß feine Wuth aus: 
ſchaumen Iaffen. \ 

Ausfcheiden, verb.irreg. (S. Scheiden,) weiches: auf — 
pelte Art üblich ift. 

I, Als ein Xetivum, da es zugleich regulär Be werben 
kaun, obgleich ſolches nur felten geſchiehet, von andern Din 
gen ſcheiden, abfondern.. So werden in dem Bergbaue die Erze 
aus geſchieden, oder ausgeſcheidet, wenn fie von den Bergen 
oder tauben Gefteine abgefondert werden, welches mit EP eG , 
andern Ausdrude auch ausfchlagen heißt. 3 

II.* Als ein Neutrum, mit dem Hülfswerte ſeyn, ſich — 
fernen, aus einer Gefellfcpaft weggeben ; welche Bedeutung ine 
deffen im Hochdeutfchen felten. iſt. Ich dächte, ich ſchiede Bänss? 
lich aus, fo Liegen fle einander felbit in den Haaren, Lefi: - 

Daher die Ausſcheidung, in der thätigen Bedeutung. - 

* Yasfıheiteln, verb, reg. act. welches das Dan 
vorigen, und nur bey den Iuchmachern üblich ift, die Werfte ande” 
theilen, oder durch den Affner bis an das Ende ziehen; eine Ars 
beit, welche bey andern Webern, aufbäumen, aufzichen beißt. 
Daher die —— 

Ausfchelten, verb ie ct. ©: Schelten, ſehr Keen 
näch Verdienſt ſchelten. Daber die Yusfcheltung. 
Ausfchenfen, verb. reg. act, von fchenfen, gießen. ı) Ein Sr 

tränf ausgießen; im Gegenfage des Linfchenfens. Das Bier, 
den Wein ausfihenfen, aus der Flafche gießen, welche Bedeutung. 
dochin Niederfachfen am häufisften ift. 2) Ein Getränf wach 
Heinen Maßen verkaufen. Wein, Bier ausfchenfen » maß: ve 
verfaufen ; in Oberdeutfchland auswirtgen, und verleutgeben 

von — ein Gaſt⸗ oder Schenkwirth. 3) — — 
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ausſchenken, ben den Handiwerkern, 6m; bey dem Wegwan⸗ 

„ dern den Ehrentrunk reichen, im Gegenſatze des Einfchenkens; 
daher auch der ganze Abfchied bey ihnen das Ausgeſchenk heißer. 

So auch die Yusfhenfung. 

Ausſcheren, verb. irreg. act. S. Scheren. 1) Heraus ſcheren. 
2) Zum. festen Mahle feheren, duch Scheren fertig, voll- 
Tomimen machen. Die Tuchſcherer fiheren ‚die Tücher aus, 
wenn fie felbige, nachdem fie. gefärbt worden, zum dritten und 
"Testen Mahle fcheren. Das erfte Scheren wird barteln, das zwey⸗ 

te aber fehlechtbin fiheven genannt... Daher die Ausſcherung. 

Ausfcheuern, verb. reg. act, das Inwendige einer Sache 

.. feuern. Kin Gefaß ausfcheuern,  Jemanden snäfcheufen, 

x figüclich , ihm einen harten Verweis geben. 

Aus ſchicken, verb. reg. act: außer den Haufe fehicfen, in die 
Ferne ſchicken. Bothen ausſchicken. Ich babe fhon nach 
ihm ausgeſchickt, einen Bothen nach ihm geſchickt. Er ſchickt 
nach Leuten aus, Gell. Daher die Ausſchickung. 

Ausſchieben, verb. irreg. ©. Schieben. 1. Activum, ber- 
- aus ſchieben; nur im einigen Fällen. Das Brot aus ſchieben, 
bey den Bädern, es mit dem Schieber aus den Dfen nehmen. 
Einen Tiſch ausfchieben, ihn durch Herausziehung eines ver- 
deckten eingefchobenen Blattes, welches der Ausſchieber ge⸗ 
nannt wird, verlängern. 2, Neutrum, mit haben, anfan- 

gen, zu ſchieben, im Kegelſpiele. 

Ausſchienen, verb,reg. act, inwendig mit Schienen verfehen. 

Ausſchieren/ verb. reg. act. ausleſen, im gemeinen Leben 


einiger Gegenden, ‚befonders Niederſachſens. Eyer, Nutzholz 


aus ſchieren. S. Schieren. 
Ausſchießen, verb, irreg. (6, Schießen,) welches in doppel⸗ 
- ger Gattung üblich iſt. 
I. Als ein Activum. 1. Hinaus ſchießen, und heraus ſchießen. 
2) Bermittelft des Schuffes aus einem Gewehre heraus bringen. 
Einem ein Auge ausfchießen. 2. Auswerfen, welches die erſte 
uud eigentlichfte Bedeutung diefes Wortes iſt. Im Hochdeut- 
ſchen wird es in diefem Falle nur in weiterer und. figürlicher 


Bedeutung für auslefen gebraucht, in fo fern das Untangliche . 


Davon. abgefondert wird. Geld ausfchiefen, als untauglich 
vor dem übrigen auswerfen. So aud ‚Papier, Waaren, 
Cammer u.ſ. f. ausſchießen. Das Hurgholz von dem Seuer- 
holze ausfchießen, in dem Forftivefen, welches mit einem 
Niederfächfifchen Worte auch ausjchieren genannt wird; ©. 
auch Aushalten. Kur ausgejchoffene, als untauglich ver⸗ 
worfene, Waare. S. Ausſchuß. Auf den Papiermühlen 
gibt e3 befondere Weibsperfonen, welche das gute Papier von 
dent Ausſchuſſe abfondern, und daher Ausſchießerinnen ges 
nannt werden, In Niederfachfen iſt diefes Verbum noch in 
feiner eigentlichen Bedeutung für-answerfen, ausgraben üblich, 
weil man allda die Graben auszufchießen,, d.i. auszugraben 
ufeseh. ©. Schiegen. 2. Duch Schießen leer machen. Ei— 
nen Wald aus ſchießen, alles Wild in demſelben niederſchleßen. 
in ausgefchoffenes Revier, Bin Ausſchießen halten, in 
denn Jagdweſen, alles eingeſtellte Wildbret niederſchießen. ©. 
Abſchießen. 3. Ein Gewehr wird durch langen Gebrauch 
ausgeſchoſſen, dünne gemacht. 4. Etwas ausſchießen, eine 
Art des Ausfpielens, da derjenige eine ausgefeste Sache erhält, 
welcher dem Ziele am wächiten ſchießt. 
II. As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, heraus 
wachfen, herauf wachfen. Der Same it ausgefchoffen. 
Daher. die Ausſchießung, in den Bedrutungen des Activi. 


Aus ſchiffen, verb, reg. act, aus dein Schiffe an das Land 
bringen, ausladen, Truppen, Wasven ausfhiffen. Daher 


die Aus ſchiffung. 
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Auofhimpfen, verb. reg; act. im gemeinen. Leben, einen 


ausfehimpfen, ibn beftig mit Worten befchimpfen. Jugleiche u 
aufhören zu ſchimpfen; als ein Bamteum, Daber die Yus- 
ſchimpfung. 


Ausſchinden, verb. irreg. act. ein niedriges Wort, welches 


in allen feinen Bedeutungen nur in den geöbften Sprecharten vor= 
kommt. 2) Aus einem Körper heraus fchinden, oder ſchneiden, 
in welcher Bedeutung e3 auch in den gemeinften Mundarten felten 
iſt; ©, Schinden. Ein aus dem Leibe feiner Mutter: geſchnitte⸗ 
nes Kind wurde in Oberdeutfchland ehedem ein Ausfchindling 
genannt. S. Yusfchnittling. 2) Durch Schinden, .d. i. über⸗ 
mäßige Bedrücdungen, entfräften, arın machen. Seine Unter: 
thanen ausfchinden. 3) Mit unmäßigem Wucher verkaufen. 
Sein Getreide ausfohinden. So auch die Ausfehindung. 


Ausſchirren, verb: reg. act. aus dem Geſchirre nehmen, 


Die Pferde ausfihivren, ausfpannen. S. Abſchirren 


Ausſchlachten, verb. reg. act. bey den’ Fleifchern, einem 


geſchlachteten Viehe die Haut ablöfen, das Eingeweide heraus 


nehmen, und das Fleifh zum Gebrauche zerhauen. So auf 


die. Ausſchlachtung. 


Ausfchlaken, verb..reg. act. in den Schmelzhütten, die 


Schlacken ben dem Schmelzen der Erze abfondern, Daher 
die Ausſchlackung. 


Ausfhlafen, verb. irreg. ©. Schlafen. 1, Heuteum, mit 


dem Hülfsworte haben, zur Genüge fehlafen, fo Tange fehfafen, 
als zur Ruhe nöthig iſt. Sie reden fo verdrießlich, wie ein 
Menſch, der nicht ausgefchlafen bar. 2. Aetivum, durch 


. binlängliches Schlafen verlieren. Den Zorn, den Raufch .. 


den Wein ausfchlafen. 


Der Ausfhlag, des—es, plur, beine; ein Wort, 


welches nur in einigen Bedeutungen des folgenden Verbi und 
auch hier nur in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. 

I. Bon dem Activo ausſchlagen wird Diefes Wort im den - 
Tapeten⸗ Fabriken gebraucht, wo es fo viele Stücke Tapeten an- 
deutet, als zum Ausfchlagen eines Zimmers erfordert werden In 
den Hüttenwerfen wird auch die ansgelaugte Aſche Ausſchlag ge- 
nannt. Ju einem andern Verſtande iſt im Bergbaue der Aus— 


ſchlag, was von den aus der Grube geſchaften Wänden abge 


fhlagen wird. Bey den Kürſchnern wird der Umfchlag eines 
Pelzes auch der Ausſchlag genannt, 

I. Bon dem Neutro ausfchlagen. 

1. Das Ausfchlagen, fo fern dadurch zunächft eine Handlung 
ausgedruckt wird; ohne Plural. 1) In eigentlicher Bedeutung. 
So fagt man im gemeinen Leben, den’ Ausſchlag thun, den 
erften Schlag thun. Am häufigſten gebraucht man diefes Wort 
von einer Wage, die Neigung der Zunge aus ihrem fenkrechten 
Stande anzudeuten, welche ducch dasllbergewicht der einen Schafe 
verurfacht wird, Die Wage befomme den Ausfchlag, d. i. das 
Gleichgewicht wirdgehoben. Das gibt der Wage den Ausſchlag. 
Hierauf gründet fih, 2) die figücliche Bedeutung, die Verände- 
rung anzudenten, welche ein Gefchäft erleidet, oder welche man, 
in demfelben hervor bringe, befonders wenn die Beendigung 
deffelben dadurch befchleuniget wird. Das gibt der Sache den 
Ausſchlag. Wenn gleich die Liede für meinen Sohn den 
Ausfchlag auf. der einen Seite bufscderte, fo hat ſte doch nicht 
alles gethan, Duſch. In einigen Oberdeutſchen Gegenden be⸗ 
deutet dieſes Wort auch das Endurtheil eines Richters, den vich- 
terfichen Ausſpruch, Welche Bedeutung auch das Schwed. Utflag - 
hat. Herr Ihre glaubt in feinem Gloflario Suio-Goth, es 
ſey in diefer Bedeutung eine bloße Nachahmung des Latein. de- 

cifio, welches von caedere, fchlagen, herkommt, Allein es 
ift a daß die Figur von dem Ausſchlagen einer Wage 
ent⸗ 
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entlehnet ift. Übrigens ift Ausschlag in der Bedeutung eines 
Endurtheiles im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich. 

2; Dasjenige, was ausfchlägt, oder aus einem Körper nach 
deffen Oberfläche getrieben wird. In diefer Bedeutung wird es 
“ nur vonden Unreinigfeiten des menfchlichen Körpers gebraucht, 
‚wenn fich feldige einen Weg durch die äußere Haut bahnen, ohne 
eben merfliche Erhöhungen zu machen; in Oberdentfchland die 
Ausgefchlechte und das Angeflög. Finnen im Gefichte, die 
Kräge u.f.f. find dergleichen Ausfchläge, Einen Ausſchlag 
befommen. Den Ausſchlag befördern. Der Ausſchlag trock⸗ 
net ab. Daher das Yusfchlagsfieber, bey den Ärzten, ein 


Fieber , welches mit Ausfchlägen der Haut verbunden if. In 


diefer Bedeutung wird auch der Plural von mehrern Arten des 
Ausfchlages gebraucht. 

Anm. In den Rechten einiger Gegenden ift dev Ausſchlag 
oder Yusfchlagsverfauf, ein folcher Verfauf, wobey der Verfäu- 
fer fich die Freyheit vorbehält, die verfaufte Sache nach einer ge= 
wiffen Zeit wieder zurück zu nehmen, und einem andern zu ver 
kaufen, wenn der erfte Käufer nicht mehr geben will, 


Ausſchlägeln, verb. reg. act. ein Kunfiwort der Stein- 


fehleifer. Einen Stein ausfchlägeln, hohl fehleifen. 


Ausfchlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in dop- 


pelter Gattung üblich ift. 
I. Als ein Yetivum. 
+, Herans ſchlagen, durch Schlagen heraus — Ein Sach 
in der Wand ausſchlagen. Einem ein Autge, einen Zahn aus— 
Schlagen. Das Getreide mit Slegeln ausfchlagen, drefchen, 
Die Erze ausfchlagen, in den Bergbaue, fie mit dem Ausſchla— 
sefäuftel Fein ſchlagen, um das ‚Erz von dem tauben Gefteine 
abzufondern ; welches von befondern Arbeitern geſchiehet, welche 
daher Ausſchlager genannt werden. Ein Ey ausjchlagen, me⸗ 
tonymiſch, es mit einem Schlage öffnen und ausleeren. In weis 
terer Bedeutung dient dieſes Wort verfchiedene befondere Fälle 
auszudrucken, in welchen eine Sache vermittelft einer heftigen Be⸗ 
wegung aus der andern gebracht wird. Dem Sirfche fein Ge: 
börnausfchlagen, heißt bey den Jägern fo viel als es ihm abbauen. 
Die Zimmerleute fhlagen einen Baum, den fie befchlagen wol- 
Ien, aus, wenn fie ſenkrecht herunter einige Späne heraus hauen, 
damit die Späne bep dem Befchlagen nicht zu lang werden. Und 
in figürlicher Bedeutung werden im dem Forfiwefen Bäume aus: 
gefchlagen, wenn fie mit dem Waldeifen bezeichnet und dadurch 
* andern Bäumen ausgefondert werden. 
+ Aus einander fehlagen, So werden in den Münzen die 
Schrörlinge ausgefchlagen, wenn man fir breit und eben ſchlägt; 
und bey den Zägern werden die Leinen ausgefchlaigen, wenn. fie 


ſich verfchlungen oder verwideit haben. Die Weisgärber Schlagen 


die Selle aus, wenn fie felbige aus dem Äfcher nehmen und aufr 
Bängen; two aber auch die vorige Bedeutung Start finden kann. 

3. Inwendig befchlagen. Ein Zimmer mit Tapeten, einen 
Schrank mit Leinwand, einen Baften mit Wachstuch aus: 
ſchlagen. 

4. Auswärts ſchlagen. Wenn die Kupfer eines Buches 
ausgefihlagen werden follen, fo müffen fie an Falze geſetzet 
werden, Bey den Schneidern, und Kürfchnern bedeutet aus— 
fchlagen,, mit einer Verbrämung verſehen. 

5. Bon fih weofchlaeen. +) Eigentlich. , Einen Stoß aus 
fehlagen, in der Fechtfunft, für pariven, 2) Etwas, das an⸗ 
gebothen wird, nicht annehmen wollen. Ein Amt ausichlagen. 
Er bat diefen Antrag ganzlich ausgefchlagen. Sie werden 
mie doch diefen Strauß nicht ausfhlagen? In Oberdeutfch- 
land gebraucht man diefes Zeitwort in noch weiterm — 
der Bedeutung, Für verſagen, verachten. 


heißt e8 bey dem Opitz, Pf. »41; und an andern Orten fage 
man auch, guten Rath, Warnungen, Ermahnungen aus 


Wage fchlägt aus. Die Wage ausfchlagen laffen. 
zu Ende fehlagen. 


miehr aber metonyinifch : 


Aus 
Schlag aus fein ſündliches Begehren, 


ſchlagen. Allein im Hochdeutſchen iſt dieſer Gebrauch eben ſo 
ungewöhnlich, als die Arten zu reden, ſich die bofen Grdam- 


Ten, die Sorgen ausſchlagen, aus den Gedanken ſchlagen. 


II. Als ein Neutrum, in welcher Gattung es "wieder 
auf doppelte Art gebraucht wird. 

2, Mit dem Hülfsworte haben. +) Anfangen zu ſchlagen, 
den erften Schlag thun. Wer hat ausgefhlagen ? wer hat 
den Anfang der Schlägerey gemaht? 2) Von ſich fchlagen, 
auswärts fchlagen. Das Pferd hat mit dem Jufe ausge— 
ſchlagen. Hinten ausfhlagen, von den Pferden. Figürlich 
fommt ausfhlagen in diefer Bedeutung in der Wapenfunft für 
ausſtrecken vor. 


sefchlagene Zunge beyleget. 3) Sich auswärts neigen, be 
fonders von der Zunge in der Wage, und metonpmifch von der 
Mage felbft, wenn fie durch ein Übergewicht in der einen 
Schale ans dem wagerechten Stande gebracht wird. Die 
4) Bis 
Ehe es neun ganz "ausfchlagt, von der 
Uhr. Ingleichen von den Sangvögeln. Ber Vogel ſchlägt 
nicht ganz aus, ſchlägt fein Stück nicht big zu Ende, Zinen 
Vogel nicht ausfchlagen laffen. Ferner, aufhören zu ſchla⸗ 
gen. Die MHachtigellen. haben nunmehr auegeſchlagen, 
went fie nicht niehr ſchlagen. 

2. Mit dem Hülfsworte feyn, fo fern ſchlagen eine hervor 
keimende Bewegung von innen nach außen andeutet, an der 
Oberfläche zum Vorſcheine Tommen. +) Bon den Knospen der 
Bänme und Öewäcfe. Die Bnospen fihlagen aus. Noch 
mehr aber metongmifh. Die Bäume find ſchon ausgeſchla⸗ 
gen, haben Knospen getrieben. Wenn der Weinftod ause 
Schlagen wird. 2) Wenn die Dünfte an den falten Wänden 
frieren, und affo eine Art von Reif hervor bringen, fage man 
gleichfalls, die Wände fchlagen aus, die Kalte fchlagt an 
den Wanden aus. Ingleichen, -die Kälte ſchlaägt mir aug, 
wenn die eingezogene Talte Luft in der Wärme nach den äußern 
Theilen des Leibes gehet, und daſelbſt "ein Schauern verurs 
ſachet. 3) Von den Unreinigfeiten des menfchlichen Kötpers, 
wenn fie nach der Oberfläche zu dringer, und aufder Haut zum 
Borfcheine fommen, Die Rräge fchlagt bey ihm aus, Noch 
im Gefichte, am Rinne ausgefchla= 


gen feyn. Er ik am ganzen Leibe ausgefchlagen. 4) Figür- 


lich, zum Vorſcheine kommen, fichtbar, merflich werden. 


Wenn.eine beennbare Materie Feuer fänget, To glimmer fie, 
dann füngties an zu brennen, es — und fclagt end⸗ 
lich in helle Slammen aus. 


Gern war er, allzu gern, in — ausgeſchlagen, Leſſ. 


Die Krankheit ſchlagt bey ihm,aus, kommt zum Ausbruche. 
Die Krankheit iſt in ein Sieber ausgeſchlagen. 5) Jugleichen, 
einen Aasgang gewinnen, beſonders in Aückſicht auf deſſen 
Beſchaffenheit. Die Sache it wohl, if übel ausgeſchlagen. 
Die Sache if anders ausgefihlagen, als man dachte. Da— 
mit diefe Verwirrung zu Feiner Unordnung ausfchlage, Be 
rubigen fie fih, die Wirkung dieſes Heinen Berruges wird 
unfehlbar zu ihrem vortheile ausfcplagen, Weiße. 

Anm. Das Subſtantiv, die Ausſchlagung, iſt größten 


Theils nur in der erften Bedeutung des Activi gewöhnlich; in 


den meiften übrigen Bedeutungen iſt Ausſchlag eingeführet. 
Einen ausfchlagen, verweifen, ift veraltet, nnd das Kiffen 
ausfchlagen, für anrichten, ift Oberdeutſch. 

; . Kuss 





Mir ausgefcplagener Zunge, wird daſelbſt 
von dem Adler gebraucht, dagegen man dem Löiven eine vore - 
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Ausfhlimmen, verb.reg.act, von dem im Innern befindlichen 

“ Schlammereinigen. Liner Graben, einen Teich ausjchlämmen. 

» Daher die Ausfhlämmung. 

* Yusfchlauchen, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Brunnen 

‚geäber, Die Röhre einer Waſſerleitung ausfchlauchen, fie mit 
der Schlauchruche von den Schwänmen reinigen, 7 

* Yusfchluuen, verb, reg. act, welches nur ineinigen Gegenden 
befannt if. walſche Nauſſe ausfihlauen, fie aus der Schlaue 

. oder grünen Schale brechen. 

3, 4usfchleifen, verb.irreg.act.S.Shleifen,polire. 1)Durc 
Schleifen heraus bringen. Eine Scherteausfihleifen. 2) Ge⸗ 
böcig fohleifen. Ein Barbiermeffer ausfchleifen. 3) Hobl 
ſchleifen. 2) Aufhören zu fehleifen, als ein Neutrum. Daher 
die Ausſchleifung. 

2, Ausſchleifen, verb. reg, act. von fehleifen, ziehen, hinaus 

ſchleifen. Einen übelehäter ausfchleifen. 

Ausſchleimen, verb. reg. act. von dem inwendigen Schleime 
veinigen, Kine Bouteille ausfchleimen. 

Ausſchlendern, verb.reg. aeutr. mit ſeyn, nachläffig ſpazieren 
geben, in der vertraulichen Sprechart. Ein wenig ausſchlen⸗ 
dern. ; x 

Ausfchlichten, verb.reg. act. inden Münzen, Die Zaine aus⸗ 
ſchlichten, fe unter dem Hammer dünner ſtrecken. 





Ausfihliefen, verb. irreg. neutr. (©, Schliefen,) mic dem 


Hülfsworte feyn, ausfriechen, heraus Friechen ; ein Verbum, 
welches am hänfigften im Ober deutſchen üblich ift, indem im Hoch» 


deutſchen das Frrquentatioum ausſchlüpfen gewöhnlicher ift. ©. _ 


diefes Wort, 

Ausfihließen, verb. irreg. act. ©. Schließen. i. Hinans 
fließen, durch Verfchliegung eines Ortes draußen zu bleiben nös 
thigen. 1) Eigentlich, Wir müſſen eilen, fonft werden-wir 
susgefchloffen, nebmlich aus der Stadt, oder dem Haufe. Noch 

. mehr aber, 2) figürlich, ausnehmen, in etwas nicht mit begreifen , 
ausfondern, Einen von der Wahl, von der Erbfchaft, von 
der Gemeine ausſchließen. Ich fehliege niemanden aus. 
‚ Beinen ausgefohloffen, Das Geboth zu berben fließt das 
Seborh der Liebe und des Mitleidens nicht aus, Gel. Ein 
ausfchließendes Privilegium, welches alle andere von einem ger 
wiffen Borrechte ausſchließet. REinem etwas ausfchliefungsweife 
beylegen, ihm allein, mit Ausfchliegung aller anderer, 2. :Zinen 
Gefangenen ausschließen, ihn feiner Bande entledigen, woftr in 
manchen Fällen ein gewiffes Aus ſchließegeld gegeben wird. 3. Eis 
ne Zeile ausſchließen, bep den Buchdrudern, fiein dem Winkel: 
’  bafen endigen, mit Spatien beſchließen. So auch die Aus: 
ſchließung. 


Ausſchließlich, adj. et adv. andere von etwas ausſchließend. 


Ein ausſchließliches Privilegium, wofür doch ein ausſchließen⸗ 
des üblicher iſt. Ihm kommt das Recht ausſchließlich zu, ihm 
allein, mit Ausſchließung aller anderer. 

Ausſchlüpfen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, 
heraus ſchlüpfen, oder kriechen. Die Büchlein find noch nicht 
ausgeflüpfet, aus den Eyern. S. Ausfchliefen. 

Ausſchlürfen, verb.reg.act. heraus fhlürfen, ingleichen ſchlür⸗ 
fend leer machen, Weich gefottene Eyer ausfchlivfen. Daher 
die Ausſchlurfung. 5 

Der Ausſchluͤß, des — ſſes, plur. inufit. vonder figürlichen 
Bedeutung des Verbi ausfihließen. Er hält dieſes für die 
— Urſache ſeines Ausſchluſſes, warum er ausgeſchloſſen 
worden. 


Ausſchmãhen, verb. reg. act. Jemanden ausfchmäben, ibm 
empfindliche Berweifegeben; für die niedrigen ausfchanden und 
ausſchimpfen. 
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Ausſe hmalen verb.reg. i. Aetivum, ſehr auf jemanden ſchmã⸗ 


len. Du verdienteſt, daß ich dich rechtſchaffen ausſchmälte. 
2. Neutrum, mit haben, aufhören zw ſchmälen. Wirſt du 
bald ausgefchmäler haben? 

Ausſchmauchen, verb. reg. act. durd) Schmauch heraus brin⸗ 
gen. Zinen duchs ausfchmauchen, aus feiner Höhle. Ingleichen 

durch ein fhmauchendes Feuer leer machen, reinigen. ©. Yus- 
Iohen. Daher die Yusfchmauchung. 

Ausfchmeißen, verb. irreg. (©. Schmeißen,) welches wenig 
mehr gebraucht wird, weil augwerfen und ausfchlagen in der 
anftändigern Sprechart deffen Stelle eingenommen haben. ı.%cz 
tivum. Zinen Zahn, ein Yuge ausfchmeißen, austverfen, aus» 
fHlagen. 2. Heutrum, mit haben. ı) Das Pferd fchmeiße 

aus, fehlägt aus. 2) Den Anfang mit Schlagen machen. Wer 
bat ausgefchmiffen? ausgefchlagen. ©. Schmeißen, 

Ausfhmelzen, ein Berbum, welches aufgedoppelte Art gebrauch, 
wird, 

L Asein Activum, wo es billig regelmäßig conjugiret were 
den ſollte, obgleich feldiges nur felten gefchiehet, durch Schmelzen 
heraus bringen, ingleichen metonymifch, auf folche Art reinigen, 
leer machen. Sert ausfchmelzen. Erze, Steine ausſchmelzen, 
wofür in den Schmelzbütten feigern und ausfeigern üblich iſt. 

11, Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation, S.Schmel=- 
zen. 1) Mitdem Hülfsworte feyn, ausgefchmelzet werden, ſchmel⸗ 
zen und heraus fließen. Das Sert iſt ausgefhmolzen. 2) Mit 
dem Hilfsworte haben, aufbören zu ſchmelzen, oder flüſſig zu 
feyn. Das Bley bat ausgefchmolzen. i 

Daher die Kusfchmelzung in der Bedeutung des Activi. 


Ausſchmieden, verb,reg,act, ı) Solange ſchmieden, als nö- 


thig ifl. Das Eifen iſt nicht recht ausgefchmiedet worden. 
2) Unter dem Hammer ausdehnen, Länger und zugleich dünner 
fhmieden. 3) Einen zum Seftungsbaue Derurtheilten aus- 
ſchmieden, ihn mit Abnehmung der Eifen entlaffen ; im Gegen⸗ 
fage des einſchmieden. 

Yusfchmieren, verb. reg, act, 1) Inwendig vol fchmieren. Die 
Rigen eines Ofens ausfchmieren. 2) Inwendig beſchmieren. 
Einen Ofen, einen Topf ausſchmieren. 3) Verächtlich, für 
ausfchreiben ‚ohne Wapl und Beurtheilungskraft ausfchreiben. 
Ausgefchmiertes Zeug. So auch die Ausſchmierung. j 

Ausfchmollen, verb,reg. neutr. mit haben, aufhören zu ſchmol⸗ 
len, in der vertraulichen Sprechart. — 

Ausfhmüden, verb. reg. act. ı) Das Junere einer Sache 
ſchmücken. Ein Zimmer ausfhmuden. 2) Schmücken um ge 
fehen zu werden, zurSchau ſchmücken. EineBraut aus ſchmücken. 
Ein ausgefhmüdtes Pferd. So auch die Ausſchmückung. 

Ausfchnallen, verb, reg. act. vermittelſt Offnung der Schualfe 
heraus nehmen. * 

Ausſchnauben, verb. reg.et irreg. act. S. Schnauben. 1)Im 
‚gemeinen Leben, ſchnaubend leer machen. Die Naſe ausfchnaus 
ben, ingleichen ich ausfchnauben; wofür aber im Hochdeutfcher 
susfchnaugen üblicher ift. 2) Aufbören zu ſchnauben, ver ſchnau⸗ 
ben; als ein Neutrum. Lin Pferd ausfchnauben laſſen, ig 
‚welcher legtern Bedeutung auch aus ſchnaufen, gewöhnlich iſt. S. 
Schnaufen. So auch die Ausſchnaubung. 

Ausſchnaͤutzen, verb.reg. act, durch Schnäutzen reinigen. Die 
Naſe ausſchnautzen. Ingleichen metonymifch, ſich ausfchn augen, 
©. Schnautzen. Daher die Ausſchnautzung. 

Ausſchneiden, verb. irreg. act. ©. Schneiden. 1) Heraus 
ſchneiden. Einem die Zunge ausſchneiden. Ein Blatt aus: 
ſchneiden, aus einem Buche. Jugleichen metonymiſch. Ein 
Kalb ausfchneiden, es caſtriren, in der Landwirthſchaft. Die 
Baume ausfchneiden, bey den Gärtnern, ihnen die unnötbigen 

Na Zweige 
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Zweige benehmen. S. Ausſchneiteln. 2) Nach einer gewiſſen 
Figur ſchneiden. In Papier ausſchneiden. Blumen, Lrüchte 
ausſchneiden. Einen Kragen rund ausſchneiden. Ein aus— 
geſchnittener Bragen. Die Abfage ausſchneiden, bey den 
Schuſtern, den hölzernen Abfägen duch Befchneiden die gehörige 
Geftalt geben. 3) Gewirkte oder gewebte Waaren ellenweife 
verkaufen, weil fie alsdann abgefehnitten werden müffen. Tücher, 
Seidenzeuge u, ff. ausfhneiden. ©. Ausſchnitt. Auch die 
Bäder pflegen zuweilen das Brot auszufchneiden, wen fie ab- 
gefehnittene Stüde nah Pfennigen verfaufen, 


Auofdmeiteln, verb, reg. act. welches das Frequeutativum und 


Dimimutioum des vorigen ift, und nurin der Landwirthſchaft ge⸗ 
braucht wird. Die Baͤume ausfchneiteln ‚die Tleinen Neben- 
‚zweigeandenfelben wegfchneiden. Gopfenftangen aus ſchneiteln, 
fie gehörig befchneiden. Daher die Ausſchneitelung. 
Ausfchnieben, verb. reg. neutr, (S. Schnieben,) mit haben, 
bis zu Ende ſchnieben, aufhören zu fehnieben, wofür doch ver— 
ſchnieben üblicher ift. 
Der Ausfchnitt, des— es, plur, die—r. 1) Die Handlung 
des Ansfchneidens; ohne Plural, Befonders bey den Tuchmachern 
und andern ähnlichen. Kramern, die Freyheit, ihre Waaren aus—⸗ 
ſchneiden, d.i. ellenweife verfaufen zu dürfen. Daher die Aus: 
ſchnitthandlung, welche diefe Freyheit hat. 2) Was ausges 
fehnitten worden, Der Ausſchnitt eines’ Zirkels, einer Rugel, 
in der Mathematik; Sector, Der Ausſchnitt an dem Kragen. 
Der Husfchnittling, des — es, plur. die— e, zuweilen, ob⸗ 
gleich felten, ein aus dem Leibe feiner Mutter gefehnittenes Kind, 
‚welches in Oberdeutfchland auch ein Ausſchindling beift. 
Ausfchnigen, verb, reg. act. durch Schnisen, d. i. Fünftliches 
Schneiden, eine gewiſſe Geftalt geben. In Holz ausſchnitzen. 
So auch das Diminutivum ausſchnitzeln. . Se 
Ausfchnüren, verb. reg. act. durch Offnung einer Schnur ber- 
"aus nehmen, Ein Srauenzimmer ausfihnüven, es von der 
Schnürbruft befreyen, im Gegenfage des Einſchnürens. Sich 
ausfchnüren. Daher die Ausſchnürung. 
Ausfchnupfen, verb. reg.act. durch Schnupfen leer machen, 
Kine Dofe Tobak ausfchnupfen. 
Ausfchöpfen, verb. reg. act, durch Schöpfen herans hohlen. 


ı Das Waffer ausfchöpfen, aus dem Brunnen, einem Teiche, > 


einem Gefäße, : Ingleichen, auf ſolche Art leer machen. Einen 
Brunnen , einen Teich, ein Laß ausschöpfen ; im Bergbaue 
auspfügem » Daber'’die Ausfchöpfung. k 
Aus ſchoren, verb. reg: act. im Forfiwefen einiger Gegenden. 
Einen Wald ausfchoren, bin und wieder Bäume in demfelben 
aushanen, am ihn dünner zu. maden, ihn auslichten, S. 
Schoren. 

Ausfchoſſen, verb. reg. neutr. mit haben, Schoffe oder Schöß- 
Yinge treiben. Ein Baum bat ſtark ausgefchoffer, wenn 
viele Beyzweige getrieben hat: i 

Der Ausfhößling, des — es, plur. die — e, ein Reis oder 
Feiner Zweig, der aus dem Stamme oder der Wurzel ausfchießer , 
oder heraus wächfet, S. auch Ausläufer, 

Der Ausſchraͤmm, des— es, plur. inufit. indem Bergbane, 
eine lettige Bergart, welche leicht zu gewinnen, oder los zu hauen 
ift, und auch die Abloͤſung, der Befteg genannt wird, S. 
Schramm. ' S 

Ausfchrauben; verb. reg. etirreg, act. ©. Schrauben, durch 
Dffnung der Schraube heraus: nehmen. :Daber die Ausſchrau— 
bung. 

Ausſchreiben, verb, irreg. act. ©. Schreiben. 1) Heraus 
fohreiben, Etwas ausschreiben, es Aus einem Buche fchreiben: 
In engeren Bedintung ſchreibt man jemanden aus, wenn man 
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. Stellen aus deſen Schrift abfereißt und fir fine Grbankenauss ⸗ 


gibt, wod urch man zum Ausfehreiber ‚wird. 2) Bis zu Ente 
föreiben, im Gegenfage des Abkürzens. Line Rehnung-aus: 


ſchreiben, fie vollftändig auffegen. Ein Wort ganz ausfchreiben. 
3) Durch ausgefchichte Schreiben befannt machen, anbefehfen, 

‚Einen Landtag, eine Lieferung, einen Bußtag, eine Schatzung 

. ausfchreiben. Daher ein ausfchreibender Sürft, in dem Deut- 


fen Staatsrechte, ein Fürfi der das Recht hat, die Stünde feir | 


nes Kreifes zu Kreistagen zu berufen! Ausfhreibende Städte, - 
diejenigen. Städte , welche die übrigen zu Städtetagen berufen, 
4) Aufbören zu fchreiben; als ein Neutrum. So auch die Yus- 
ſchreibung, und das Ausfchreiben, des—s, plur.ut nom. 
fing. ein öffentlicher Brief, worin etwas ausgefchrieben wird, 
Auefchreiten, verb.irreg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, 
(©. Schreiten,) hinaus ſchreiten. Die Rinder ſchritten beyfeis 
aus, 1. Chron. 14, 9, aus dem Wege. i 
Ausfchreyen, verb, irreg. act. ©. Schreyen. ı) Mit einem 
Gefchreye befannt machen, Eyer, Milch ausfchreyen, mitlaus 
tem Geſchreye ausrufen. Lin Ding überall ausfchreyen, bes 
kaunt machen. So auch figürlich : einen als einen -Dieb, oder 
für einen Dieb ausfchreyen, 
mich die Leute ausſchreyen, Gel. 2) Durch Schreyen volle 
fonımener machen. Seine Stimme aus ſchreyen, im gemeinen 


Ich bin gar niche fo reich, als 


Leben. 3) Aufbören zu fhrepen; als.ein Reutrum. Ein Rind | 


ausfchreyen laffen. 
Ausfchroten, verb.reg. act, außer daß es im Particip. 
ausgeſchroten hat. . 


f- 

1, Bon fehroten, nagen, heraus nagen oder freffen ; doch nur 

in einigen Föllen, inden gemeinen Mundarter. Die Mäufe fhro= 
sen den Käſe aus, freffen ihn hohl. er 

2. Von fchroten, wälgzen, "heraus wälzen. Lin Saf Bier 

ausfchroten, ausdem Keller. Daher figürlich an einigen Drten, 


Bier ausfehroten, faßweife verfanfen; im Gegenfage des Aus: 2 


ſchenkens. Es kommt die Zeit, daß ich ihnen will Schröter 


ſchicken, die fie ausfchroten ſollen, aus dem Lande treiben, Jer. 


48, 12, iſt eine andere, aber.im Hochdeutſchen ungewöhnliche Fi- 
gur. Daher die Yusichrotung, und an einigen Orten auch der 
Aus ſchrot, für die Handlung des Ausfchrotens, in der zweyten 
Bedeutung, ; x 

* Yuofchuben, verb. reg, act. den Schub ausziehen, in welcher 
Bedeutung diefes Wort aber nur in den Züdifchen Gebräuchen 
vorfomme, da die Witwe dem Bruderihres verftorbenen Mannes, 
zum Zeichen, daß er fich feiner Anfprüche, die er nach Mofis Ge- 
ſetz an fie hat, begibt, mit gewiſſen Fenerlichfeiten einen Schub 

‚ ausgiebet. Daber das Aus ſchuhungsrecht. In weiterer Ber 
deutung heißt, die Kunſt ausſchuhen, im Vergbaue, das Leder 
von dem Kolben derfelben wegnehmen, Daber die Ausſchuhung. 


Ausſchuppen, verb.reg. act, fihuppig ausfehReiden, ein Kunſt⸗ 
wortder Heraldif, woderjenige Schuppenſchnitt ausgefchuppr - 


heit, wo die Schuppen nach unten zu grfchret find. : 
*Ausfchiren, verb,.reg. act. im Hüttenbaue, die Dfendrüche 

und Schlacken aus dem Dfen ziehen. z R 
Ausfihürfen, verb. reg, act. im Bergbaue, fo viel als ausgras 

ben. ©. Schurf und Schürfen. Daher die Yusfhinfung. _ 


Der Ausſchuß, des — ſſes, plur. die —fhüffe 1. Die 
Handlung dee Ausſchießens, oder Abfonderns einer Sache vonder 
andern, ohne Plural, in welcher Bedeutung aber dieſes Wort we⸗ 
nig vorfonmit. 2. Dasjenige, was von andern Diagen feiner 
Art ausgeſchoſſen, oder ausgeworfen- worden. Da man fo wohl 
das Schlechte als auch das Gute-auswerfen fann, ſo wird Aus⸗ 
ſchuß in beyden Bedeutungen gebraucht. 
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Von dem Schlechteſten in feiner Art; im gemeinen Leben 
der Brad, Pafel, Povel, und an einigen Drten auch Aus— 

ſchüßling, Niederf. Utſchott. Der Ausſchuß von Schafen, 
vom Gelde u.f.f. Das if nur Ausſchuß. Lin Ausſchußbo— 
gen, bey den Buchdruckern, ein fehlerhafter Abdruck, welcher 
auch. ein Mönchsbogen genannt wird, 


2) Bondem Brauchbarften in feiner Art; wo diefes Wort in 
weiterer Bedeutung von gewiffen Perfonen gebraucht wird, die 
von andern ausgefondert worden, um in ihrem Nahmen zu han⸗ 
deln, Shwed. Utlkott; z. B. der Aus ſchuß einer Bitrgerfchaft, 
welche von den Bürgern erwählet werden, mit dem Rathe in Un⸗ 
ierhandlung zu treten. Der Aus ſchuß der Landſtande, oder 
"einer Landſchaft, diejenigen, welche von den Landſtänden zu Ab⸗ 
thuung der gemeinen Landesangelegenheiten verordnet werden ; in 
Baiern die Derordneten, welchein Sachfen indem weitern und 
engeren Yusfchuße beftehen, wovon jener mehr, diefer aber we⸗ 
niger Perfonen in ſich faffet. Daher der Yusfchußtag, eine 
. Berfammlung des Ausfchuffes, deffen Beſchlüſſe Ausſchuß tages⸗ 
abfchiede genannt werden. An einigen Drten wird auch das be- 
wehrte Landvolf, welches zur Beſchirmung des Landes unter den 
übrigen Untertbanen ausgefucht wird, die Landmiliz, ein Aus— 
ſchuß genannt. Daher den Ausſchuß aufbierben, muftern u. ſ.f. 
Eimeinzelnes Glied eines folchen Ausſchuſſes heißt in den gemeinen 
Mundarsen auch wohl ein Yusfchüffer, 


Ausfchütteln, verb.reg. act, welches das Frequentativum des 
folgenden ift, durch Schütteln heraus bringen. Den Staub, die 
Börner ausfchutteln. Ingleichen auf ſolche Art reinigen. Das 
Stroh ausfchürteln. Die Lumpen ausfchürteln, bedeutet in 

den Papiermühlen, fie nur obenhin auslefen. Daher die Aus: 
ſchüttelung. 


Ausſchütten, verb. reg. act. heraus ſchütten, hinaus (hüten. 
1) Eigentlich. Das Mehl, Getreide ausſchütten, aus dem 
Sade. Ingleihen metonymifh, den Sad ausſchütten. Die 
Weinftsde ausfchurten, in Franfen, fie von der Erde, womit 

. fie im Herbfte bedecket worden, befreyen; welches in andern 
Gegenden aufziehen heißt. So auch von flüffigen Körpern, ob man 
gleich im Hochdeutſchen von denfelben Fieber ausgiegen gebraucht. 

. Das Rind mit dem Bade ausfchütten, das Gute mit dem Bd: 
fen verwerfen. Dein Nahme iſt eine ausgefchüttere Salbe, 
Hobel. 1, 3. 2) In engerer Bedeutung wird diefes Wort bey 
den Jogern abfolute gebraucht, für Junge werfen, und zwar 
fo wohl von den Hunden, als auch bey einigen von dem Wildbrete. 
In Oberdentfchland ift diefer Gebrauch noch gemeiner, und kommt 


daſelbſt auch von dem Werfender Kasen und anderer Thiere vor. _ 


3) Figürlich. (a) In reichem Maße zutheilen, in der höhern 
Schreibart. Sind fo viele Dortheile des Lebens, die das 
Gluͤck uber dich ausgefchütter bat, noch zu wenig, dich. glück⸗ 
lich zu machen? Dufch. Seinen Zorn uber jemanden aus— 
ſchütten, völlig ausfaffen. (6) Völlig. ausleeren, befannt machen, 
entdecken. Schuütten fie doch nicht alle ihre Weisheit aus. Aue 
feine Gebeimniffe ausſchütten. Seine Noth vor einem aus ſchüt⸗ 
sen. Beſonders in der R. A. fein Gerz vor einem aus ſchüt⸗ 
ten. Es iſt ſchon Erleichterung genug, fein Herz in den Schooß 
eines Sreundeg auszufchürten, Weiße. In welcher Bedeutung 
es auch zumeilen mit der dritten Endung g braucht wird, Denen 
fie ihr ganzes Herz ausfchutter, Gel. ©. auch Ausgießen. 
+ Id mochte mich vor Lachen ausſchütten, ift eine niedrige 
R. U. einiger Dberfachfen. Sp auch die Ausſchüttung. 
Ausſchwaͤmmen, verb. reg, act. von Schwamm, inwendig 
mit dem Schwamme reinigen, nur bey deu: Töpfern, welche das 


gedrehte Geſchirr ausfchwanmen, wenn fie mit einem Schwam⸗ 
Adel.w. Re 2 Aufi. 
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me darin herum fahren, das zurück gebliebene Waffer heraus zu 
bringen, In anderen Bedeutungen ©. Ausſchwemmen. 

Ausfchwänten, verb, reg. act. duch Schwänfen eines flüffi- 
gen Körpers reinigen. Ein Glas ausſchwanken, mit Waffer. 
Sih den Mund ausfhwänfen. S. Schwänfen, Daher die 
Ausfchwanfung. 

Ausfchwären, verb, irreg. neutr; (©. Schwären,) welches 
das Hülfswort feyn erfordert, duch Schwären herans gebracht 
werden, Einen Splitter ausfchwaren laſſen. Das Auge iff 
ihm ausgefchworen. Daher die Ausfohwarung. 

Aus ſchwarmen, verb. reg. neutr. mit haben, das Schwärmen 
vollendet haben, nicht mehr ſchwärmen. Die Bienen haben auss 
gefchwarmer. Figürlich, auffören, ſich auf eine geräuſchvolle 

. Art zu beluſtigen. « 

Ausfchwagen, verb. reg. act. ı) Durch Schwatz haftigkeit bes 
kannt machen. Etwas ausſchwatzen. 

Mein Bind, du de ja dein ganz Geheimniß aus, 
U. 


2) Durch Schwagen, d.i. vieles Reden, aus den Gedanken brine 
gen. Einem etwas ausfhwagen, es ihm ausreden. 
Wie freudig ihm mein Troft die Grillen ausgefhwagt, 
Günth. 

3) Bis zu Ende ſchwatzen, aufhören zu ſchwatzen; alsein Neus 
trum. Einen ausfhwagen laſſen. Daher die Yusfhwasgung. 
Ausfchwefeln, verb.reg. act, ı) Inwendig mit angezůndeten 
Schwefel beräuchern. Ein Weinfaß ausfchwefeln. Ein Zim— 
merausfchwefeln, es von dem Kalfgeruche zu befreyen. 2) Durch 
Schwefel heraus bringen. Sleden ausfchwefeln, ausder Wäfche. 
Die Wäfche ausfchwefeln, fie auf folche Art von Flecken reinigen. 

"Der Ausfchweif, des— rs, plur. die — e, das Ausſchwei⸗ 
fen in der figürlichen Bedeutung des Verbi, befonders im Neben ; 
ingleichen eine Nede, welche nicht zur Sache gehöret. In beyden 
Bedeutungeniftindeffendas Wort Kusfchweifung üblisher. Bey 
den Bortenwirkern werden auch die ausgezackten Bogen einer 
Treſſe oder Spige Ausſchweife genaunt. 

Ausfchweifen, verb. reg. welches in doppelter Gattung übe 
lich ift. 

I. Als ein Yetivum. 1) Durch Schweifen, oder Schwänfen 
reinigen, doch am häufigffen im Oberdeutſchen, für ausſchwänken; 
©. Schweifen. Ein Glas ausfchweifen. Den Mund ause . 
fchweifen. Die Wafche , die —— ausſchweifen. S. auch 
Abſchweifen. 

2) Eine ausfchtveifende,. i.von * geraden Linie abgehende, 
Geſtalt geben. Ein Hemd am Halfe ausfchweifen, rund auge 
ſchneiden. Am bäufigften ift diefes Wort bey den Tiſchlern üblich, 
went ſie ihren Arbeiten eine bogenartige Geftalt geben, oder 
fie mit ſolchen Zierathen verfehR. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, von der ge⸗ 
raden Linie — doch nur am häufigften in folgenden figür⸗ 
Kichen Bedeutungen. ı) Im Reden. von feiner Hauptabficht abwei⸗ 
hen, Dinge vortragen ‚_ welche nicht unmittelbar zur Sache gehö⸗ 
ten; im Dberdeutfchen abfcehweifen. Don feinem Vorhaben, 
von feiner Materie ausfchweifen, Bin Redner, welcher in feiz 
nem Dortrage fehr ausſchweifet. 2) Bon der gehörigen Mittel⸗ 
frageabweichen,. Im Trinfen, im Spiele, in der Liebe aus- 
ſchweifen. Befhwöore ihn, feinen Schmerz nicht ausfchweifen 
zu laffen. KBineausfchweifende Sreude. Ausſchweifende, (aben- 
tewerliche) Gedanken. Ein ausfchweifender (ederlicher) Menſch. 

Die Auefchweifung, plur. die—en. ı) Die Handlung des 
Ausfchweifens, fo wohl in den Bedeutungen des Aetivi, als auch 
des Neutrius; ohne Plural, 2) Eineausfchweifende Rede, die 
nicht zur a. gehöret; eine Digreffion, im Oberdeutſchen 

eine 
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eine Abfhweifung. Ingleichen ausfchweifendeHandiungen, wel- 
he wider die guten Sitten lanfen, Viele Ansfchweifungen bege: 
hen. Sich grober Ausſchweifungen ſchuldig machen. 

Ausfchweißen, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Eifengämmer, 
durch Schweißen reinigen. Das. Bifen ausfchweißen. * 
Schweißen. Daher die Ausſchweißung. 

Ausſchwelgen verb. reg, neutr: mit haben, aufhören % 
ſchwelgen, nicht mehr ſchwelgen. 

Ausſchwemmen, verb. reg, act, ı) Durch Schwemmen aus⸗ 
höhlen. Der Regen ſchwemmt die Selder aus, hat die Wege 

ausgeſchwemmet. 2) Durch Schwemmen, d. i. ſchwimmen 

« machen, heraus bringen, Den Unflathausfchwenmen, aus der 

Wolle, Ingleihen metonymifch , auf folche Artreinigen, Die 
Wolle ausfhwemmen. So au die Ausſchwemmung. ©. 
Schwemmen. 

Ausfı chwenten, ©. Yusfepwänten. 

Ausfchwingen, verb. irreg. S. Schwingen. 1. Aetivum, duch 
Schwingen heraus bringen. Das Werrig ausfchwingen, aus 

+. dem Flachfe, Ingleichen metonymifch, auf folche Art reinigen, 
Den Slachs / den Hafer ausfehwingen. Wie auch aus einan- 
der ſchwingen. Die Wafche ausfehwingen. So, auch die Yus= 
fchwingung. 2. * Neutrum, vermuthlich mit feyn. Bey den 

Ubhrmachern ſchwingt die Spindel aus, wenn fie mit ihren Lap⸗ 
‚pen aus den Zähnen des Steigerades weicht, da denn die Uhr 
ſtehen bleibt. 

Ausf. chwigen, verb, reg. 1.Yctivum, mit dem Schweiße von 
fich geben. Blue ausſchwitzen. Alle Unveinigkeiten aus: 
fhwigen. Die figürliche Redensart, etwas ausfchwigen, es 
vergefien, ift niedrig. Daher die Yusfchwigung. 

2. Heutrum, 1) Mic feyn, ſchwitzend heraus dringen. Das 
Gummi it ausgefihwiget, aus dem. Baume, 2) Mit haben, 
aufhören zu ſchwitzen, nicht mehr fchwigen, 

Ausfegeln, verb. reg. neutr. mit feyn, auseinem Orte fegeln. 
Die Slotteiftheute früh wusgefegelt, aus dem Hafen. 

Auofeben, verb. irreg. (S.Sehen,) welches in doppelter Gat⸗ 
sung üblich iſt. 

1. Als ein Aetivum. 1) Bis zu Ende einer Sache ſehen, im 
gemeinen Leben, und zwar ſo wohl dem Orte, als der Zeit nach. 
Eine Allee, die nicht auszuſehen iſt. Lange, nicht auszufe: 
bende Wege, Klopft. Ich Fonnte die Komodie nicht aussehen, 
%) Durch Befehen auslefen, Sich etwas ausfehen. Einen zu 
etwas ausfehen, erwählen, befiimmen ; in welcher, Bedentung 

doch auserfehen üblicher ift. 3) Sich faſt die Augen uber et= 

.. was ausfehen, mit unverrücter: Anftrengung darauf ſehen, 
im gemeinen Leben. 

Il, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. ı) Hin- 
ans ſehen, welches doch im diefer Bedeutung weit üblicher iſt, 
obgleich die Oberdeutſchen ihr ausfchauen, und die Niederfachfen 
ihr utkiken in derfelben häufiger gebrauchen, Michal , die 
Tochter Saul, fabe zum Senfter aus, 1. Chron. 76,29. Ju⸗ 
gleichen , obgleich auch nur ſelten, in das Freye ſehen. Don 
bier kann man weit ausfehen. ach etwas ausfehen, ſich dar- 
nach umfehen, im gemeinen Leben. Figürlih fagt man wohl im 

‚gemeinen Leben, die Sache hat noch ein weites Ausſehen, ſieht 
noch weitläuftig aus, ingleihen, ein weit aus ſehender, d. i. 
meitläufiger und daher ungewiffer , Handel. Allein der Augen: 
ſchein lehret fchon, daß diefer Gebrauch nicht einmahl gramma- 
tiſch richtig ift, weil bier das Aetivum anftatt des Paffivi gefeget 
wird, indem es doch wohl fo viel heißen fol, als eine Sache, die 
Noch in einer weiten Ferne geſehen wird. Sollte bier aber die 
folgende Bedeutung der äußern Geftalt Statt: finden, fo müßte es 


wenigſtens heißen, ein weitlauftiges Aus ſehen, ein weitlauftig 
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aus ſehender Zandel, 2) Eine gewiſſe beſtimmie ä 


haben. (a) Eigentlich. Schwars, gelb, roth, w er yo m £ 
Wohl, übel, haßlich, alt, jung, biaß ausfeben. Du ſiehſt 
recht fauer auß, Er fiebe fo verhungerr aus, wie ein Gold» 
macher. Er fieht fo fürchterlich nice aus, alsdas Gerüchte _ 
ihn macht. Es ſieht nicht gar zu ordentlich in feinem Zimmer 
aus. Sauer follte die Traube ſeyn? Sie ſieht mir doch nicht 
darnach aus. Die Dberfachfen, befonders Meißner, gebrauchen 
in diefer Bedeutung häufig das einfache ſehen, fie fehen-ja ganz 
verdrießlich aus, Bel. S. Sehen. (6) Figürlich, befchaffenfeyn. 
Wie fabe es damabls in der Stadt aus? Da fiebt es noch 
ſehr windig aus, Leſſ. Befonders mir den Präpofitionen um 
und mit. Es fichet fchlimm, gefahrlich um ihn, oder mit ihm 
aus, welches fich fo wohl auf.den phyſiſchen, als bürgerlichen 
Zuftand eines Menſchen beziehen Tann, Aber wie fieht es um. 
die Ehre aus? Nur mit den Solgen ficht es fehr unficher aus. 
Wie wird es nach unferm Tode mit dem Nachruhme ausfehen ? 
Gel. Auf gleiche Art wird auch der Zufinitiv das Ausſehen, 
fubftantive für die äußere. Geſtalt und Befchaffenheit gebraucht. 
Die Sache muß bald ein anderes Aussehen gewinnen. ©. auch 
Ausfigt. 

Anafeigenn, verb.reg: act. welches das Frequentativum des 
folgenden, aber nur im Bergbaue üblich ift, für'tröpfelnd aus» 
fHmelzen laffen. Das Kupfer ausfeigern. ©. Seigern: Da- 
ber die Yusfeigerung. ©. auch Ausſiekern. 

Ausfeiben, verb.reg. act, durch Seiben heraus — in⸗ 
gleichen metonymiſch, auf ſolche Art reinigen. Die mus aus⸗ 
ſeihen. Daher die Ausſeihung. 

Ausſeimen, verb, reg. act. in der Bienenzucht. bei gonig 
ausfeimen, ihn als Seim oder reinen Honig aus dem Gewirke 
fließen Laffen. Daher die Yusfeimung. 

Außen, ein Unſtandswort des Ortes, welches auf gedobpelte 
Art gebraucht wird. 

+, Für ſich allein, für draußen. Man bat mich außen vor 
dem Zimmer beunrubiger, Die Sremden bleiben außen por 
der Stadt. Außen am Gatten mußte ein Fleiner Bach eine _ 
grasreiche Wiefe durchfchlängeln, Gesu. Welcher Gebrauch 
doch dir Sprache des täglichen Umganges angemeffener ift, als der 
anffändigern Schreibart. Nicht viel beffer iff der Gebrauch mit 
Verbis, wo es bloß das verlängerte aus, foris, it: außen 
bleiben, außen ſtehen, außen laſſen, für ausbleiben, ausfte: 
ben, aushaffen ; welche Form befonders im Oberdeutfchen, wo 
man ohnehin die Berlängerungeh aller Art liebt, ſehr iſt. 
Ertraglicher iſt es in der Zuſammenſetzung mit einigen ſtan⸗ 
tiven. ©. die folgenden, welche aber gleichfalls überbleibſei der 
Oberdeutſchen Mundart find, und daher nicht nah Willfür mit 
neuen vermehret werden dürfen. Go würde z. B. Außenreue, 
eine verftelfte Reue, Außenglanz, ein Glanz von außen, nicht 
allein dunkel, fondern auch wider die Analogie des neuern Hoch⸗ 
deutfchen ſeyn. Selbft von den bereits gangbaren find die meiften 
nur imgemeinen Leben üblich, daher man fie in der edlern Schreib- 
art licberumfchreibet, der außere Schein, für Außenfchein. 

2, Mit der Präpofition von, in welcher Gefialt es im Hoch⸗ 
deutfchen am üblichftemift. +) Eine Bewegung von einem äußern 
Drieher anzudeuten; im Gegenfage des von innen. Der Ges 

ruch kommt von außen, aus det außer dem Haufe oder dem 
Sünmer befindlichen Luft. Den Athem von außen an fi zie 
ben. Was kann uns nicht alles ſchadlich ſeyn? Don außen 
die Welt, die Menſchen, die Zufälle, von innen unfere Begiers 
den. 2) Den Siß einer Handlung an der äußern Fläche eines 
Körpers zu begeichuen, im Gegenfage defien, was inwendig ger 
ſchiehet, oderdesvon innen. Von wußen ſchein ee fromm. 

Unter 





” 
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Unter einem demüthigen Scheine von außen verbirgt ev die 
ſchwarzeſte Bosheit. 
Anm. Es iſt von aus und der Ableitungsſylbe en zuſammen 


Befeges, welche letztere bier fo viel als an bedeuien fan, wie aus 


der alten Schreibart uzzana, uzan, bey dem Kero und Ditfried, 
und utan im Angelfächfifchen, erhellet. Allein das uzzana der 

Alten wurde auch für außer und fondern gebraucht. 
Ausfenden, verb. irreg. act. ©. Senden, auswärts fenden. Bo⸗ 
then, Diener ausfenden. Bey dem Notker usienden. Daher 
Die Yusfendung. \ R 
Der Außengraben, des — 8, plur. die— gräben, in der Kriegs- 


-  baufunft, der äußere Graben, welcher um das Glacis, oder die 


Bruſtwehre der Eontrefcarpe geführet wird, der Vorgraben. 


Das Außenland, des— es, plur. die — länder, in den . 


Marfchländern, alles Land, welches außer einem Deiche liegt ; das 
vorland, in Niederf,Butendiek, Butenland, Groden. 


"Die Mußenlinie, plur. die — n, die äußere Linie. Die Yußen- 


linien einer Sigur‘, der Umriß, Contour. 

Der Hußenpoften, des — 8, plur. ut nom. fing. in der Kriegs⸗ 

kunſt, der äußere Poften. Yile Seldwachen und Außenpoſten 
einziehen, “ \ 

Der Außenſchein, des — es, plur. inufit, der äußere Schein, 
doch mehr im gemeinen Leben, als in der edlern Schreibart, 

"Mach dem Außenfiheine urtheilen. 

Die Außenfeite, plur, die —n, die äußere Seite. Ligen: 

“ nügige haben dich durch eine ſchöne Außenſeite betroͤgen, 

Duſch. 

Der Außenſtand, des — es, plur. die — fände, Geld, welches 
ausftehet, oder nach der Oberdeutfhen Mundart, außen ſtehet; 

ein Wort, welches auch inden Hochdeutſchen Kanzelleyen bekannt 
iſt. Ausſtand ift indeffen der Hochdeutſchen Mundart gemäßer, 

weil das Verbum „usftehen in diefer Bedeutung nicht unbes 
kanut iſt. 

Der Außentheil, des — es, plur. die — e, der äußere Theil 
eines Körpers, in welcher Bedeutung es aber wenig gebräuchlich 
ift. Dagegen haben einige neuere Philofophen die partes extra 
partes, oderdie trennbaren Subflanzen, woraus eine Snöftang 
zufammen gefegerift, Yußentheile genannt, welche Benennung 
aber ſehr unſchicklich ift, und einen falfchen Begriff veranlaffet. 

Die Außenwand, plur. die — wände, die äufere Wand eines 
Gebäudes, zum Unterfchiede von den Mittelwanden. Au den 
dreymafchigen Fiſchergarnen werden die beyden ausiwwendigen Ne⸗ 
Ge die Außenwände genannt, 

Des Außenwerk, des — es, plur. die— e, in der Kriegsbau⸗ 


kunſt, ein Werk, welches außer dem Graben des Hauptwalles 


angebracht wird. 
Außer, eine Partifel, welche in doppelter Geſtalt vorfommt. 
J. Als eine Präpofition, welche mit der dritten Endung des 
Nennwortes verbunden wird, und eine Ausfchliegung anden- 
2 tet; und zwar, 
1, Eigentlih, eine Ausſchließung dem Orte nach, außerhalb, 
im Gegenfage des veralteten inner. Außer der Stadt wohnen. 
Ich habe etwas MHothwendiges außer dem Haufe zu ver 
richten. Yuch außer den Palläften der Reichen wohnt unter 
der Hütte von Stroh wahre Freude. Suche die Quelle deiner 
Zufriedenheit nicht außer dir auf. Gludfeligkeit außer der 
r neh al beißt die Seligfeit in der Hohe erwarten, 
ſch. 


uſch. { 
Hierher gehören auch folgende figürliche Redensarten. Außer 
ſich feyn, oderfommen, fich feiner nicht mehr bewußt ſeyn. Er 
war vor Sveude ganz außer fih. Ich Fomme ganz außer 


mir, Geh. Diegemeinen R. A. fich außer Athem laufen, reden, 
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ſchreyen, u. ſ. fetwas außer Acht laffen, für aus dem Athem, 
aus der Acht, ſcheinen noch überbleibſel des alten Gebrauches zu 
ſeyn/ da außer ſehr oft für die Präpoſition aus geſetzt wurde. 
2. Figürlich, der Perſon und Sache wach, wo das folgende 
Hauptwort gemeiniglich den Artikel verlieret. Außer Stande 
feyn, nicht im Stande ſeyn. Er iſt ganz außer Stande fi 
zu helfen; Ingleigenfürohne, Außer Gefahr, außer Schuld 
feyn. Sich außer Schuld fegen. un bin ich außer Sor: 


gen, nun iſt meine Serge gehoben, nun habe ich. Feine Sorge 


mehr dafür. Außer Safung, außer Tharigkeit gefegt werden. 


» Wenn die Thorheit har zu groß iſt, fo iſt gewiß das Herz 


felten außer Schuld, Cron. Wie auch uber. Außer diefen 
Geldforten hatte er noch andere. Zuweilen auch dern Zeit nach, — 
befonders inder gemeinen Nedensart : es iſt außer der Zeit, es 
ift nicht die gehörige Zeit dazu. ey 

Hierher gehöret auch die adverbifhe R. A. außer dem, welche 
von vielen irrig als Ein Wort außerdem gefchrieben wird, für, 
diefeg ausgenommen. Ich balte fie für etwas eitel, ſtolz 
und gebietherifch ; außer dem bat fie ein ganz.gutes Herz, Gell. 
Ingleichen für uber diefes. Hanunterhielt, man Fleidere ibn; 


außer dem verhalf man ihm auch zu einer guten Bedienung. 


II. Als eine Conjunction, für ausgenommen, da es denn ent⸗ 
weder mit dem Caſu des dazu gehörigen Verbi, oder mit den 
Partikeln, daß, wo, wenn u.f.f verbunden wird. Ich babe 
niemanden gebetben „außer dich. Ich babe an niemanden, 
außer an dich, geſchrieben. Sie waren alle zugegen , außer 
diefe. zwey. Es geher alles gut , außer daB der eine Punct 
noch nicht bewilliger worden. Er gehet alle Tage fpasiren, 
außer wenn es übel Werter iſt. : 

Anm. 1. Berfehiedene Sprachlehrer fchreiben der Präpoſition 
außer drey Endungen zu, den Genitiv, den Dativ, oder Ablariv, 
und den Aceufativ. Was den Öenitiv betrifft, fo fommt er frey⸗ 
lich zuweilen vor ; allein erift eigentlich der Oberdeutfchen Diund- 
art eigen, wo außer mit außerhalb. verwechfelt wird. Der. Pils 
gram, welchen du fiehft außer Weges wallen, Opitz. Wohin 
au die noch im Hochdeutfchen übliche adverbifche Redensart, 
außer Landes, gehöret. Außer Landes feyn, wohnen, in der 
Fremde. Wenn man der Präpofition außer einen Accufativ zu⸗ 
fchreibet,, fo wird die Conjunction außer, welche zuweilen den 
Eafum des Verbi bey fich hat, mit. der. Präpofition verwechfelt, 
3:2. ich fabe niemanden außer: dich, wo dich, nicht, von der 
Partikel, fondern vondem Verbo ſehen abhänget. Indeſſen ift 
nicht zu läugnen, daß es auch außer. diefem Falle zuweilen mit 
der vierten Endung verbunden wird, befonders wenn es fo viel 
wie das Lateinifche praeter bedeutet; 3. B. außer die vielen 
Wunden ift auch die Hiederlage auf beyden Seiten gleich ges 
wefen, in Steinbahs Wörterbuche, j 

Und außer. ihn lebt wohl fürwahr kein argrer Nabal 

in dem Lande, Günth. 
Welche Wortfügung ohne Zweifel eine ungeitige Nachahmung des " 
Eateinifchen ift. Wenn aber. Gellert an einem. Orte fagt : er 


‚fegt mich durch feine gar zu guoße Sparfamkeit außer den 


Stand jemanden Gefalligfeiten zu erzeigen: fo bat ihn ver⸗ 
muthlich die Regel verleitet, nach welcher einige Präpofitionen, 
wenn fie eine Bewegung nach einem Orte zu ausdrucken, mit der 
vierten Endung verbunden werden, Allein diefe Regel läſſet fich 


bier nicht anwenden, weil die einfache Präpofition aus, mit 
welcher außer zuſammen gefeget worden , derſelben nicht unter: 


worfen ift. Über dieß ift die ganze Redensart ein wenig ungewöhns 
lich ; wie denn auch der Artifel;hier wider den. Sprachgebrauch iſt. 
Anm. 2. Außer, in der Schweiz ‚außert, iſt von aus ent⸗ 


fanden, und wurde von den Alten auch für diefes Vorwort ge⸗ 


©; 2 braucht. 


647 Huf 


Heat, Urar theru menigi, aus der Menge, Ottfried. Ih 
fprihu uzar iu, ich ſpreche aus euch, gbend, Die Stelle 
unfers heutigen außer vertrat bey ihnen die Partikel uzana, 
oder außen, wovon bey dem Kero, Tatian, Notker und Ott⸗ 
feied häufige Benfpiele vorkommen. Die an das aus ange 
bängte Sylbe ar ift vermurblich das Mebenwort ber, ſo daf 
außer, ſo viel als ausher bedeutet. — 

Außerdem/, richtiger außer dem, S. das vorige, 

Der, die, das Außere, im Superlativ Zußerfte, ein Adjectiv, 
dem der Eomparativ fehlet, was auswendig an einer Sache ift, 

im Oegenfage des Innern, und im Superlatid das legte, fo wohl 

dem Orte, als der Befchäffenheit nah, ». Dem Drte nad. 
Die äußere Släche einer Sache. Das Außere Anfehen. Ge: 
genftände die zum Außern Glücke gehören. Sein Yußeres, 
(fein Äußeres Anfehen und Betragen, iſt gut, nur fein Gerz 
taugt nichts. Die außerſte Rinde eines Baumes. Die Außer: 
fien, (die legten) Morgenländer, R 
2. Der Befchaffenheit nach, in-welcher Bedeutung nur der 
Supetlativ üblich ift. Der außerſte, d. i. genauefte, legte, Preis, 
Die aufßerften Mittel ergreifen. Sein Äußerſtes thun, alle 

Kräfte anftrengen. Sich auf das Außerſte bemuhen. Die 
außerfie Armuth. In der äußerten Hoch ſtecken. Einen 
auf das Yußerite bringen. Es bis auf das Außerſte ankom⸗ 
men laffen. Eine Pflicht von der außerſten Wichtigkeit, don 
der allergrößten. Einige Neuere haben diefes Wort auch noch 
in einem etwas verfchiedenen Verſtande für das Latein. Ex- 
tremum einführen wollen. von einem Außeriien auf das 
andere fallen. Viele fuchen die Glückſeligkeit in einem tiber: 
maße, und jeder falle an der einen oder der andern Seite 
auf das AÄAußerſte, Duſch. 

3. * Der äußere Rath, in einigen Oberdeutfchen Städten, 
der größere, zum Unterfchiede von dem inneren, oder Fleinern, 
©. aud) das Adverbium Außerſt an feinem Orte, 

Anm. Die Endfylbe er hat viele verleitet, dDiefes Wort für 
einen Comparativ zu halten, dem der Pofitiv fehle, obgleich in 
der Bedentung nichts von einer Comparation befindlich ift. Allein 
man hat nicht bedacht, daß er auch eine Ableitungsfylbe für Ad- 
verbia iſt, wie aus bitter, fauer, finſter, tapfer, alber (est als 
bern) u. a. m. erhellet. Der außere ift die conerescirte Form 
von außer, ſo wie aus inner, hinter, vorder (für ſich allein jetzt 
veraltet) über und unter, der innere, hintere, vordere, obere 
and untere gebildet werden. Warum aber von dieſen und att= 

- dern Ähnlichen Wörtern der Comparativ nicht üblich ift, habe 
ich in meinem Lehrgebaude Th. 2. ©. 83 zu zeigen gefucht. 
Außergerichtlich, adj. etadv. was außer dem Gerichte ift und 

gefchiehet. Ein außergerichtlicher Befehl eines Richters. Ein 
außergerichtlicher Vergleich. An dem Kammergerichte zu Wetz⸗ 
Tar wird in engerer Bedeutung eine jede Handlung außergerichtlich 
genannt, bey welcher eine von den drey zu einem Gerichte gehörigen 
Perfonen, der Richter, der Kläger und der Beklagte, abweſend ift. 
Außerhalb, ein Umſtandswort des Ortes, welches die ziwente En⸗ 
dung erfordert, außer dem Förperlichen Naume eines Dinges. 
Außerhalb der Stadt, des Haufes, Es ift von dem veralteten 
Subftantive die Halbe, gder Seite, zufammen gefeset, und ber 
deutet eigentlich, an der Außern Seite, Eben diefe Zufammen- 
ſetzung macht den Genitiv notbivendig, und jede andere Endung 
fehlerhaft. Wenn daher Luther Ein Mahl fagt, außerhalb 
Chrifto, fo ift folches nicht nachznahitten, noch weniger aber zu 
f einer grammarifchen Kegel zu machen; zumahl da außerhalb in 
biefer Verbindung irrig für außer ſtehet. Jenes wird im Hoch⸗ 
deutfchen alle Mahl von einem Förperlichen Raume gebraucht. 
Uzerunhalb kommt ſchon bey dem Notfer mitdem Genitiv vor, 


ee 


empfunden wird. Die außerliche Geftalt eines Dinges, Dem 
außerlichen Anfcheine nach, dem äußern. Zr weiß fi 
Gußerlich fehr Freundlich zu fielen, von außen. Dieſe Ar- 


zeney wird nur außerlich gebraucht, von außen, Kr bleibe 


an dem ußerlichen Fleben. 


Anm. Man fann zwar diefes Wort weder für veraltet, noch 
für unedel erffären; allein, da es, fo fern es ein Adjectiv if, - 


mit drey Spihen eben das fagt, als das fürzere der außere, 

-fo bat diefes in der edlern ‚Schteibart vor. jenem billig den 

Vorzug, fo wie man für das Adverbium außerlich lieber von 

außen gebraucht. Die Wurzel ift äußerlich grau und inner- 

lich weiß, befier, von außen, oder auswendig. Es will. 
Außerlich verlaufen, von außen, unter der Hand, ift Ober» 

deutſch, fo wie die R. A. in Steinbahs Wörterbuche: er 

felle fich gegen uns gar "äußerlich, welche dafelbft durch, 

infrequens elt nobis, überfeget wird, Übrigens iſt außer⸗ 

lich feiner Comparation fähig. 


Außern, verb. reg. act. ı) Außer fi in Wirfungen zei⸗ 


gen, von außen gewahr werden laſſen. Er außerte einen 
ſtarken Verdacht, er ließ merfen, daß er einen farken Vers 


geben. Der Menſch außert feinen Willen dur Worte, 
Die anziehende Kraft, welche der Magnet gegen das Liz 
fen äußert. So auch als ein Reciprocum: fi außern, 
außer fich merklich‘ werden. Es wird fich bald außern, ob 
es wahr if. Es außert 
außern ſich, kommen zum Vorſcheine. Die veranderungs— 
geſetze, nach welchen ſich die Kraft der Geſchöpfe außert. 
So wie es ſich ſeinen Sinnen außert, von außen darſtellet. 
Es aͤußern ſich allerley Schwierigkeiten. 
Worte zu erkennen geben. Der engere Ausſchuß hat ſich 
hierüber noch nicht geaußert. 2) Die Verbindung mit eis 
was aufheben, vermeiden, mit der zweyten Endung des 
Nennwortes. Sich eines Umganges außern, denfelben zu dere 
meiden fuchen. Wil er fih fin uzzern, im Schwabenfpiegel, 
Wer ift es, der fich felbft des Grabes außern Bann! 
Dpis, Pf. 89. - h 
3) * Sich feiner Vorzüge begeben. Er außerte fich felbit, 
Phil. 2.7; welcher Gebrauch aber außer der biblifchen Schreibe 
art im Hochdeutfchen nicht mehr üblich ift. =: 
So auch die Außerung, die Bekanntmachung durch äußere 
Seichen, Die Äußerungen der Thiere gegen einander. Groß: 
mütbige Handlungen ‚erfordern eine feltene Außerung der 
Kraft der Seele. Befonders in der Bedeutung einer Ent- 
defung duch Worte. Alle diefe Zuferungen wurden mit 
dieler Gleichgultigfeit angehöret. a ö 
Anm. Hußern, im Niederf. ütern, Engl. utter, Schwed. 
yttra, Fommt von außer ber. Von außen haben die Friefen 
dagegen ihr üten und die Holländer uytten in eben derfelben 
Bedeutung. Jemanden äußern bedeutet im Osnabrückiſchen fo 
viel, als einen Leibeigenen aus dem Gute fegen. Außer dem 
twird es in Nirderfachfen auch für ausfvagen gebraucht. 


Außerordentlih, — er, — fie, adj. et adv. ı) Was außer 


der gewöhnlichen Ordnung gefchichet. Jemanden außerordent⸗ 


lich aufrufen. Ein außerordentlicher Gefandter, der nur im 


befondern Fällen geſchickt wird, und mehr ift als ein ordentlicher. 
in außerordentlicherProfeffor, der noch nicht in die gefchloffene 
Zahl beſoldeter Profeſſoren aufgenommen ift, und daber weniger 
ift, als ein ordentlicher. 2) In weiterer Bedeutung, für une 
gewöhnlich. Außerordentlic groß, Flein n.f.f. Lin außer 
+ ordentlicher Menſch, der ungewöhnliche Eigenſchaften, Be 





Außerlich / adj. et Adv: was von aufen an rineit Dinge 


dacht Habe, Sein Miffallen an etwas außern, zu erfenden - 


ch Fein Wild. Die Blattern 


Befonders, duch 


| 


Pe 
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im guten als böfen Verfkande befige. Das if ganz etwas 
außerordentliches, außerordentlich Schönes. 
Außerſt; adv. im höchſten Grade. Außerſt berrübt, Äuß erſt 
verliebt. Außerſt boſe. Er war mit feiner Wahl Außerit zu⸗ 
+ .frieden. ©. Außere. 
Außerweſentlich, adj. et adv. einem Dinge nicht weſentlich, 
zufällig. Außerweſentliche Ligenfchaften, zufällige, 
Ausſetzen, verb. reg. welches in gedoppelter Geſtalt üblich iſt. 
1. As ein. Activum. 1. Inwendig duch Segen be 
Eleiden, Einen Saal mie Steinen ausfegem 
! 2. Heraus fegen, oder hinaus fegen. ı) Eigentlich. volk, 
Truppen ausfegen, aus dem Schiffe. Ein Rind ausfegen, es 
in das Freye fegen, und es verlaffen. Waaren zum Verkaufe 
ausfegen. Sich Warren ausfegen, in der Abficht, fie zu kau⸗ 
‘ fen. Wache susfegen. Bäume ausfegen, fie verpflauzen, bey 
den Gärtnern. Einen ausfegen, im Bergbaue, ihn aus feiner 
Bierung auf die Halde ſetzen. Sich ausfegen, im Billiard- 
Spiele, feine Kugel an das Ende der Tafel fegen. 2) Figürlich. 
(a) Beſtimmen. Einen Preis ausfegen. Einem etwas zu feiz 
nem Unterhalte ausfegen. Ein. Capital-fur'die Armen aus: 
fegen. (6) Einer Wirfung.frey oder bloß ſtellen. Tag und 


lacht dem Wetter ausgefegt feyn. Unfer Leben it vielen 
«Gefahren ausgefegt. Großen Veranderungen ausgefegt 


fepn. (ec) * Anlegen, vom Gelde, eine im Hochdeutſchen uns 
gewöhnliche Bedeutung. Man kann das Geld auf Feinen 
beffeen Wucher ausfegen, als wohlzuthun, Duſch. (d) Die 
Forefegung einer angefangenen Sache verfhieben, Die Bruns 
nen = Cur ein Paar Tage ausfegen. Kine Sache ausgejegt 
feyn Inffen. Jugleichen abfolute. Wir haben heute ausge: 
gefegt, die Fortfegung des Gefchäftes verſchoben. (e) Tadein, 
Was haben fie an mir auszufegen? Line Sache, woran 
noch viel auszufegen iſt. ; 

3. Aus einander ſetzen. Die Stimmen ausfegen in ber 
Mufit, jeder Stimme ihre Noten befouders vorfihreiben, Die 
Beete im Gärten, die Pflanzen in einem Beete, die Steine in 
einem Schmude ausfegen , vertheilen, am meiften in Ober- 
deutfchland. Zuweilen wohl aud auswärts fegen, So fegen die 
Zuchfcherer die Blatter der Tuchſchere aus, wenn fie felbige 
nach dem Schleifen mit dem Ausſetzhammer zurecht richten. 

4. Bis zu Ende fegen. Einen Bogen ausfegen, bey den 
Buchdrudern, ihn fertig feßen und fchließen, 

I. Als ein Teutrum, mit haben. 1. * Die Gänge, Slöge 
fegen aus, im Bergbaue, wenn fie zu Tage ausgehen, fich 
bis an die Dammerde erſtrecken, und dafelbft fichtbar werden. 
2. Aufhören zu fegen, So fagt man zuweilen in der Land» 
wirtbfchaft ausgefegte Schafe, alte Schafe, welche aufgehö— 
ret haben, Zähne zu fegen, obgleich das Particip, Paffıv. wis 
der die Natur der Neutrorum iſt. i 

So auch die Ausfegung. 

Ausfepn, verb.irreg.neutr. (©. Seyn,) welches fehr elliptifch 
iſt, und daher richtiger getheilet, aus feyn gefihrieben wird, (S. 
Aus, Adverb. 1) auch nurim gemeinen Leben üblich ift. 1) Ent- 
- fernet, verreifet ſeyn. Ihr feyd lange aus gewefen. Ih werde 
nicht lange aus feyn. Angleichen figürlich, auf etwas aus 
ſeyn, etwas im Sinne haben, gemeihiglich von einem böfen Aus⸗ 
ſchlage. 2) Ausgeleeret feyn. Das Glas, das Faß iſt aus. 


3) Geendiget ſeyn. Der Krieg, der Winter, die Predigt, das. 
‚ Spiel, das Lied ih aus. Die Luft wird bald aus ſeyn. Iu⸗ 
Hleihen figürlich, es it aus mit ihm, fein Wohlftand hat ein 


Ende, ingleichen, fein Leben hat ein Ende. Es wird mit feiner 
Soffnung bald aus feyn. Zu welcher Bedeutung diefes Wort 
häufig in der Deutfchen Bibel vorkommt, ©, Seyn. 


- 


. 
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*Ausſichern, verb.reg. act. Welches nur im Bergbaue üblicp 


ift, wo es, die Feuchtigkeit ausziehen, bedeutet. ©, 2. Sichern. 


Die Nusficht, plur. die—en. 1. Das Aus - oder Hinausfehen, 


in der thätigen Gattung des Verbi; ohne Plural, 1) Eigent⸗ 
lich. Einem die Yusfipt verwehren. Das Haus hat die Yus= 
ſicht auf das Meer, aus dem Haufe fiehet man auf dag Meer. 
Hier Fonnteft du eine artige Yusficht uber das Iachende Land 
haben, Duſch. Hier will ich die weite Yusficht über diefe 
Ebene von allen Sinderniffen befreyen, ebend. In engerer 
Bedeutung ift Ausfiche in den Rechten, das Recht, duch eisen 
gewiffen Ort des Gutes feines Nachbarn zu ſehen; Servitus 
profpectus, Daber ein Xusfichtsfenfter, ein Fenfer, durch 
welches man eine freye Ausficht hat, im Gegenſatze der Lichtfen- 
fter, die nur das Tageslicht einlaffen. 2) Figůrlich, das Hinausfe- 
ben mit den Augen des Öeiftes, die Betrachtung der Zufunft, und 
die angeftellte Betrachtung felbft; in welchem legtern Falle auch 
der Plural Stats findet. Sreudige Ausſichten eines Chriſten in 
die Ewigkeit, ift der Titel gewiſſer moralifher Betrachtungen. 
Die Liebe, die mich jeden Yugenblid mit Xusfichten in eine 
glänzendere Zufunft entzucket, Dufch. 

2. Die Gegend, wohin man fiehet. 1) Eigentlih. Bas 
Haus bat eine Schöne Ausficht. Einem dirAusficht verbauen, 
benehmen. Sie müßten ſehr fühllos ſeyn, wenn bey dem Anz 
blide jener lachenden Ausſichten Eeine fanfte Wolluſt fich ihrer 
Seele bemeiftern Sollte, von Brawe, Simmel, welche Yusfichg 
breitet fich vor meinem Auge aus! Gesn. 1) Ju engerer Be- 
deutung find Yusfichten in der Mablerkunft, der Baufunft und 
dem Gartenbaue, perfpectivifche Anordnungen, welche das 
Auge täufchen und demjelben eine weite Ausficht darftellen, die 


doch nicht vorhanden ift, 3) Figürlih, wohin man mic den 


Augen des Geiſtes fiehet. Die beiten Ausfichten haben, die 
befte Hoffnang für die Zukunft. Erweitere deine Yusfichten, 
uns ftelle dir dag Seld der Sandlungen nicht kürzer vor, als 
es ift, Duſch. Welch eine weite Ausſicht uber Scenen des 
Jammers eröffnen fich bier! ebend. — 

3. Die Art, wie ein Gegenſtand in einer gewiſſen Entfernung 
geſehen wird, wofür doch Proſpeet üblicher iſt. Ausfichten von 
Stasten, Profpeete. Figürlich, die äußere Geftalt. Solge mie 
mit deinen Gedanken, ich will dir die Welt in einer melan= 
&olifchen Ausſicht vor Augen ſtellen, Duſch. 


Ausfieben, verb.reg,act. vermittelt des Siebes heraus brin⸗ 


gen. Die Spreu ausfieben. Ingleichen auf ſolche Art reinigen. 
Das Getreide ausfieben. Daher die Yusfiebung. 


‚Ausfiechen, verb, reg. ı, Xetivum, durch Siechen, d. i. 


langwierige Krankheit aus dem Körper ſchaffen. Begangene 
Ausſchweifungen ausfiechen muffen. 2. Neutrum, mit haben, 
aufhören zu ſtechen. r 


Ausſieden, verb.irreg, act, ©. Sieden, durch Sieden heraus ° 


bringen, wie ausfochen, nur. das.23 von edlerem Gebraudhe iſt. 
Das Sert ausfieden, Iugleichen auf folche Art reinigen, Das 
Gern, das Silber, Münzen ausfieden, Wie auch aufbören 
zu fieden; als ein Neutrum. Daher Sie Ausfiedung. 


*Ausofiefern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, 


welches nur im gemeinen Leben, befonders im Bergbaue üblich, 
und das Neutrum von ausfeigern ift, für heraus tröpfeli. 
Daher die Yusfieferung. 


Ausfingen, verb.irreg,act. ©. Singen. ı) Singend bin. 


aus führen, im gemeinen Leben. Line Leiche ausfingen. 2) Big 
zu Ende fingen, Kin Lied ganz ausfingen. Man laffe ihn. 
doch ausfingen. 3) Aufhören zu fingen; als ein Neutrum. 


Ausfinnen, verb.irreg. act. S. Sinnen, duch Nahfinnen 


heraus bringen. Kin Mittel, eine Lift ausfinnen. 
S33_ Sein 
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Sein Sinn iſt nimmer aussuffnnen, Opitz. 
Daher bie. Ausſtnnung. 7 

Ausfigen, verb. irreg..neutr. (©, Sigen,) mit dem Hülfs- 
worte haben. ı) Außer dem Haufe figen, in einigen niedrigen 
Ausdrücen, wie ausfiehen. Die Kramer figen mit ihren 
Waaren aus, auf dem Märkte, In Schwaben bedeutet ein 
Aus geſeſſener einen Ausländer, 2) Bis zu Ende einer geroiffen 
beftimmiten Seit figen, fo wohl mit.dem Accuſative in Geftalt 
eines Xetivi, Er bat feine Zeit ausgefeffen, fo wohl im Ge⸗ 
fängniffe, als auch in dem Pachte eines Gutes. Einen Pad: 
ter feine Zeit ausfigen laffen. Als auch abfolute. Das zuhn 
bat ausgefeffen, bat die gehörige Zeit gebrütet. 

Husfohnen, verb. reg. act, vellig verſohnt machen. Einen 
ausfohnen. Die Reue hat wahrhaftig Sen Simmel susge: 
ſohnt, Dufch. Sich jemanden ausſchnen, in der höhern 
Schreibart, ibn gegen fich verföhnt machen, Ich weiß wo— 
durch ich mir fie am erſten ausfchnen Fann, Weiße, 

Das Elend des Thyeſt 

Sat mich ihm ausgefohnt, ebend. 
Sugleichen, ſich mit einem dusföhnen, die Freundfchaft wieder 
herſtellen. Einen mit dem andern ausfohnen. Einen Sohn 
bey feinem Vater ausfchnen, den Vater gegen ihn verfühnt 
machen. In Oberdeutfchland fagt man auch etwas ausfohnen, 
dafür genug ihn, ein Vergehen durch Neue u.f.f. tilgen. 
Allein diefer Gcbrand) iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ©. 
Sihnen und Verföhnen. So auch die Ausföhnung. 

YUuofsmmern, verb. reg. act. gehörig ſömmern, fo viel ſöm⸗ 
mern als genug ifl. Die Betten ausfommern. ©. Simmern. 

Ausfondern, verb, reg. act. heraus nehmen und befonders ſtel⸗ 
len. Die kranken Schafe ausfondern. Ingleichen metonymifch, 
auf dergleichen Art von andern Dingen trennen. Die Schafe 
ausfondern, die untauglichen von denfelben abfondern. An eini- 

° gen Niederfächfifhen Gegenden bedeutet, ein Rind ausfondern, 
fo viel als, dasfelbe abtheilen, ihm einen Theil des Vermögens 
geben und es von fich laſſen. So auch die Ausfonderung. 

Anm, Ausgefondert war ehedem auch für auserlefen, vor⸗ 
trefflich, üblich. 

So ift ir [choene als us gefundert 

Swer fi fiht das den des wundert 

Wie fis eine muge getragen, 
Burfart v. Hohenvels. 

*Ausſoren, verb. reg. act, dürre machen, austrocknen, nur 
in einigen Niederfähfifchen Gegenden, Oftwinde foren das 
Land aus. ©, Dürre, die Anm, 

TAuefortiren, verb, reg. act, nad) den Sorten oder Arten 
in Ordnung bringen, im gemeinen Leben. 

Auofpähen, verb, reg, act. ausfundfchaften, erforfchen. Laß 
ans einen glüdlichen Aufenthalt ausfraben, Dufh. Wenn 
man jede Regung feines Herzens ausgeſpahet bat, ebend. 

Sie ſpaht mein Wünſchen aus und Fommt ihm oft 
zuvor, Weiße. 
Slohin den Wald, auf daß ernicht wurd’ ausgefpäber, 
Opitz. 
Daher die Ausſpahung, und der Ausſpaäher. 

Dieſes Verbum war ſo wie das einfache ſpahen im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet, Erſt die neuern Dichter haben es in der hö— 
bern Schreibart wieder eingeführt. ©. Spahen. 

Ausfpalten, verb. reg. act: durch Spalten heraus bringen. 
Den Richn ausfpalten, aus dem magern Holze. 


*Die Ausfpann, plur, inufit. ı) Im gemeinen Leben, ein , 


Wirthehaus, wo jentand fein Zugvieh ausfpannen und dafelbft 
berbergen kann; im ©egenfage der eigentlichen Schenken. 2) In 


u 
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den Rechten ber mittlern Seiten, ein Recht, vermöge deffen ein 


Schutzherr oder deffen Bediente an einem Ort unentgeldlich . 
genommen und verpflegt, werden mußten; das Allager, die 
Agung, Jus Albergariae. 3) In einigen Gegenden auch die 
Zeit, welche das Sugvich ohne zu freffen pflügen muß. Pine 
Aus ſpann oder Ausfpannung pflügen. Eine Tange Ausfpann 
machen. In Oberdeurfchland ift diefes Wort auch in dem männe 
lichen Gefchlechte üblih, der Aus ſpann. 

Ausfpannen, verb, reg, act. ı) Aus einander fpannen. Die’ 
Singer, die Arme ausfpannen,  Yugleichen ausdehnen. in 
"Seil, ein Tuch, die Segel ausfpannen. 2) Heraus fpannen. 
Das Nahzeug ausfpannen, aus dem Nahmen, Die Pferde 
ausfpannen; aus dem Geſchirre. Ingleichen, 3) figürfich und 
abfolute, die Pferde aus dem Gefchirre fpannen, wie auch mit 
dem Zugviehe einkehren. Yier Fann man ausſpannen. ‘©. 
Aus ſpann. So auch die Yusfpannung. * 

Der Ausfpänner, des —s, plur. ut nom, fing. an einigen 
Drten fo viel wie Anfpanner, d.i, ein Beſitzer eines Bauer⸗ 
gutes; im Gegenfage eines Sinterfaffen. ©. Pferdner, Zubner. 
Bey den Zeugmachern ift der Ausfpanner, ein Geflell, wor⸗ 
auf die geleimte Kette ausgefpanner und getrocknet wird. 

Ausfparen, verb,reg. act, fo aber wenig gebräuchlich iſt, für 
auffparen, zum Fünftigen Gebrauche verfparen. Wenn der Mab: 
ler den Simmel anlegt, fo muüffen die Siguren und Gebäude 
ausgefparet, nicht berühret, nicht mit Farben ‚belegt, werden. 

Täuefpaziren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 
in die freye Luft foaziren, im gemeinen Leben. 

Bommt laßt uns ausfpaziven, Opitz. 
©. Spasiten. 

*Alusfpeifen, verb. reg. act. an Lebensmitteln austheilen; 
ein Wort, welches nur an manchen Höfen gangbar iſt. So 
werden daſelbſt den Köchen das Fleiſch, Brot, Gemufe u.f.f, 
und dem Mundfchenten der Wein für die herrfchaftliche Dafel 
ausgefpeifet. Der dazu gefegte Beamte wird der Ausfpeifer 
genannt. In eben deinfelben Verftande hat man aud) in 
nern Wirthſchaften Ausfpeiferinnen, welche an andern Drien 
AYusgeberinnen beißen. 

Ausfpenden, verb.reg.act. austheilen, am bäufigften im gemei- 
nen Leben Ober: und Niederdeutfehlandes. Almofen, Lebens: 
mittel ausfpenden. Das heilige Abendmahl ausfpenden, Aber 
auch nicht felten in der höhern Schreibart. Gebt mir — bie 
theuern Urnen auszufpenden, Naml. ©. Spenden. Daher 
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die Ausfpendung, und der Ausfperider, der etwas anstheilet.. - 


Ausfperren, verb. reg. act, ı) Aus einander fperren. Die Bei⸗ 
neausfperren, .2) Hinaus fperren, am häufigften in Oberdentſch⸗ 
land, für ausfchließen. Einen ausfperren, durch Verfperrung 


oder Verſchließung der Stadt oder des Haufes draußen zu 


bleiben nörhigen. So auch die Yusfperrung. 

Ausfpeyen, verb. irreg. act. S. Speyen, aus dem Munde 
freyen. 2) Eigentlich. Blut ausfpeyen. Ingleichen abfolute 
und in der harten und niedrigen Sprechart, den Speichel auswer⸗ 
fen, über erwas ausfpeyen, Aus Verachtung. Por einem 
ausfpeyen, aus Abfchen. 2) Figürlich. (a) Mit Heftigfeit aus- 


werfen, von fich geben. Der Berg fpeyt Seuer aus, Br fhlug 


das Raubthier jungft, das der befchnepte Riphaus auf mich 
ausgefpien, Raml. (6) Mit Heftigfeit vorbringen, ausftoßen, 
in verächtlicher Bedeutung. Läfterungen wider jemanden aus— 
fpeyen. Gift und Galle ausfpeyen, ſchmaähen und toben. (©) Aus 
feiner Geſellſchaft, Verbindung ſtoßen, gleichfalls mitBerachtung, 

© fpeyt ihn aus von euch! daß er die befie Sache 

Der beiten Bürger A durch fich verdächtig mache, 


Anm · 





Yus 


Anm Dig macht von diefein Verbo dasfonft ungewöhnliche 


-  Subftantiv Ausgeſpey, für Auswurf, indem er das Gold des 
Glückes Yusgefpey nennet. 
Ausfpielen, verb. reg. act, ı) Im Kartenfpiele, anfangen zu 
"  fpielen, das erfte Blatt auswerfen. Wer fpielt aus? abfolute. 
2) Einem andern zufpiclen. Den Ball ausfpielen, einem ans 
dern zufchlagen. Trumpf ausfpielen. 3) In Geftalt eines 
Spieles unter die Leite bringen. 
ut ausfpielen. 4) Durch Spielen vollfommner machen. Kin 
muftPalifches Inſtrument ausfpielen,es durch den Gebrauch ver- 
beſſern. Eine ausgefpielte Violine. 5) Biszu Emde fpielen. 
Ein Spiel ausfpielen. Bine Uhr ausfpielen Iaffen. Gönnen 
fie mic doch immer die Freude, die angefangene Rolle nach 
meinem Gutdünfen auszufpielen, Leſſ. 6) Aufhören zu ſpie⸗ 
fen; als ein Neutrum. 
Sp auch die Kusfpielung, in der zweyten Bedeutung. 
Musfpinnen, verb. irreg. act, ©. Spinnen. ı) Spinnend, 
oder in Geſtalt eines gefvonneren Fadens ausdehnen, Mein 
Schick ſal fpann erſt den Saden meines Lebens aus, und das 
+ ° deinige wand ihn auf, Duſch. 
ie Und fpinne den alten Stoff zuneuen Faden aus, ebeud. 
2) Aufpören zu fpinnen; als ein Neutrum. 
+ Xusfpintiffeen, verb. rez. act. welches nurin der niedrigen 
Sprache des Umganges üblich ift, fr ausfinnen, ergrübeln. ©. 
Pen 4 Parse Da geht er nun und will alles ausfpintifiven, 
Keil. 
Ausfpisniren, verb.reg. act. im gemeinen Leben, duch Spio- 
niven erforfhen. in Menſch, der alles ausfpisnirer. ©. 
Spioniren. 
Ausipotten, verb, reg. act, durch Verſpottung dem Gelächter 
anderer bloß fielen. Jemanden ausfpotten. Daher die Yusz 
ſpottung. 
Die Ausfpräche, plur. inuſit. ı) Die Stimme und der Ton eines 
. Sprechenden, und deren Art und Weife. Er hat eine gute, 
grobe, angenehme, ſtarke, deutliche Ausſprache. 2) Befon- 
ders das Ausfprechen der Buchftaben, Sylben und Wörter. Eine 
falſche Ausſprache, ein Sehler in der Yusfprache, oder wider 
die Ausſprache. Ehedem bedeutefe diefes Wort auch Ausrede, 
Aus flucht, Entfchuldigung. 
Ausſprochen, verb. irreg. act. ©. Sprechen. ı) Dutch ver- 
3 nehmliche Töne ausdrüden, Lin Wort nicht recht ausfprechen. 
In engerer Bedeutung, 2) duch Worte völlig ausdrucken. Seine 
Wohlthaten laffen ſich nicht ausfprechen. Auch inder Wapen- 
kunſt bedeutet, ein Wapen ausfprechen, deffen Farben durch 
Worte ausdrucken, es blafoniven. 3) In noch engerer Bedeutung, 
einen Ausforuch tun, ein Urtheil fällen. Der Richter hat fr 
ihn ausgefprochen. In dem Salziverfe zu Halle bedeutet diefes 
Wbvort auch feyerlich beſtimmen, beſchließen. Bin Faltes Lager 
ausfprechen. Drey oder vier Tage ausſprechen, in der fünf- 
tigen Woche zu fieden befchließen. f 
Anm. Das Subftantiv die Yusfprehung wird fiir die Ver- 
richtung desAusfprechens, befonders in der Wapenkunſt gebraucht. 
©. auch Ausfprache und Ausfpruch. Das Nicderf. utfprefen 
bat über dieß noch die Bedeutung des Verfprechens, promittere, 
ingleichen des Ausnehmens, eine Ausnahme —— 


Ausfprechlich, — eu, — ſte, adj.etadv. fähig ausgeſprochen, 

oder durch vernehmliche Töite, befonders duch Worte ausgedrudt 

zu werden; welches. doch mehr in dem Grgenfage unaus ſprechc 
lich, als für fih allein üblich ift. 


Ausfpreiten, verb, reg.act. ein Wort, welches une In den gemei⸗ 
an Mundarten für ausbreiten üblich iſt, obgleich einige Schrift 


Lin Pferd, iin Haus, ein, 


Aus > 
ſteller es auch in der höhern Schreibart gebraucht haben ; ©. 
Spreiten. * F 
Ex hat rund um ſich * das Waſſer ausgeſpreitet, 
Opitz. 
Schleunig ſchwinget er ſich mit ausgeſpreitetendlügel 
über die ſchreckliche Hohe hinaus, Zachar. 
So auch die Ausſpreitung. Das Intenfivun davon iſt aug: 
fpreigen, welches gleichfalls hin und wieder im gemeinen Leben 
vorkommt. Die Yrme ausfpreigen. Ein Tuch ausfpreigen. 
Ausfprengen, verb, reg. act. ausfpringen machen. ı) Heraus- 
fprengen, Ein Stuck aus einer Mauer ausfpiengen, mit Pul⸗ 
ver. . 2) Hinaus fprengen. Ein Pferd ausfprengen, in der 
Reitkunſt, es aus dem Schritte gleich von der Fauſt in den Ga- 
Iopp foringen laffen, Figürlich, ausbreiten, unter die Leute brin⸗ 
gen. Ein Geruht ausfprengen.. Man hat ausgefprengt, daR 
u. f.f. wo die Figur vermuthlich von einem Waſſer hergenommen 
ift, welches man in die Luft fprenget, und dadurch verbreitet. So. 
auch) die Ausſprengung. ; 
*Ausfpreuen, verb; reg. act. wie Spreu zerſtreuen, ein unge 
wöhnliches Wort, welches nur bey dem Opig vorkommt: 
Du haſt — 
Den hin den andern her geſtreut, 
Und unter Dolfern ausgefpreut, Pf. 44. 
S. Yusfprüben. ' Pen . 
Ausfprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) mit de 
" Hülfsworte feyn, welches am hänfigften in der Oberdeulſcheu 
Mundart üblich ift, heraus oder hervor fprießen. S. Aus ſproſſen. 
Ausfpringen, verb. irreg.neutr. (S. Springen.) ı) Mit dem 
Hülfsworte feyn, heraus fpringen. Es ift ein Stuck Rus dem 
Meſſer ausgefprungen. Auch metonymiſch, das Meſſer ift ausz 
gefprungen, Ingleichen aus einem verwahrten Orte üchtig wer⸗ 
den; edler entfpringen. Ein ausgefprungener Monch, der aus 
feinem Klofter entforungen ift. Ausſpringende Winkel, figür- 
lich für auswärts gehende Winkel, im Gegenſatze der einfprinz 
genden, in dev Kriegsbaufunft. 2) Mit haben, aufhören zu 
fpringen, oder zu tanzen. : 


Ausfprigen, verb,reg. 1. Neutrum, mit feyn, fprigend heraus 
fahren. Es iſt alles Waffer ausgejpriger, 2. Activum. 1) Her- 
aus fprigen, fprigend ausſtoßen. Die Bildfaule fpriget Waſſer 
aus. 2) Durch Einfprigung einer flüſſigen Materie ausfüllen, 
Die Blurgefaffe mit Wachs ausſpritzen. Eine Lunge aus— 
fprigen, in der Anatomie. Jugleichen auf ſolche Art reinigen, 
Kine Wunde ausfprigen, So auch die Yusfprigung. 

Ausfproffen, verb. reg. neutr. weldes doch im Particip. Paff. 
ausgefproffen bat, und mit dem Hülfsworte ſeyn abgewandelt 
wird, hervor fproffen, eigentlich von Pflanzen. Es fproffen Zwei: 
ge aus der Wurzel aus. Wenn man heiße Zinnfchladen in Faltes 
Waſſer wirft, fo fproffen kleine Zinnzaden aus. In den 
Schmelzhütten fproffee das Silber im Seuer aus, wenn Fleine 
Körner deffelben ftchen bleiben und nicht ſchmelzen wollen. „In 
Oberdeutſchland ift für diefesgeitwort ausfprießen gewöhnlicher. 

Der Husfprößling, des—es, plur. die — e, etwas das heraus 
oder hervor gefproffen ift, wofür man doch licher das einfache 
Sprößling. gebraucht. 


Der Ausſpruͤch, des — es, plur. die— fprüche, was ausge⸗ 
fprochen wird, doch nur in engerer Bedeutung, ein mit Worten 
ansgedrndter Sag. Der Yusfpruch des Orakels. Lin gött: 
licyer Ausſpruch. Zu noch engerer Bedeutung, ein Urtheil, be 
fonders eines Richters. Ich uüberlaffe es deinem Ausfpruce, 
laffe es auf deinen Ausſpruch ankommen. Einen Ausſpruch 
chun, fällen. Die Sache berubet nur noch auf den Ausſpruch 

® des 


y 
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des Richters; welcher gerichtliche Ausſpruch im ‚gemeinen Reben 


Auch nur rin Spruch genannt wird, 
Anm. In einigen Miederfächfifchen Gegenden, befonders in 
' Hamburg und Lübedh, bedeutet Ausspruch auch die Abtheilung der 
fern mit ihren Kindern. Zinen Ausſpruch thun, die Kinder 
abtheilen. Ja ein ſolcher ausgeſchiedener Theil wird auch zuweilen 
ſelbſt ein Ausſpruch genannt. Ju der Mark Brandenburg iſt 
der Ausſpruch ein jedes Geld, welches jemanden in einem Teſta⸗ 
mente vermacht wird; das Erbgeld, die Ausmachung. ©. au 
Ausfagen. 

Aus ſpruͤhen, verb. reg. act. fprühend auswerfen, von fich ge- 
ben. Der Berg fprüht Seuer aus. 

— Der Priefter ſprüht er feinen Argwohn aus, 
iße. 

Ausfpuden, verb.reg.act. Speichel ansiwerfen, abfolute; ins 
gleichen als Speichel oder mit dem Speichel auswerfen. Blur 
ausſpucken. ©. Spuden und Ausſpützen. 

Ausſpülen, verb. reg. act. 1) Dur Spülen heraus bringen, in⸗ 
gleichen metonymiſch, auf ſolche Art das Innere einer Sache rei⸗ 
nigen. Ein Gefäß ausfpülen. Den Mund ausfpulen. Die 
Walde ı ausfpulen, im Waffer von der zurück gebliebenen Seife 
reinigen; in einigen Gegenden ausfchalen. 2) Durch Spülen 
ausböhlen. Der Strom hat das Ufer ausgefpuler. Daher 
die Ausſpulung. 

Ausfpünden, verb, reg. act. inwendig mit gefpündeten Bre⸗ 
tern bekleiden. Einen Brunnen ausfpinden, Daher die Aus⸗ 
fpindung. 

Ausfpüren,verb. reg.act. durch Nachfpüren erforfchen. Pin 
Wild, einen Dieb, eine Sache ausfpüyen. Daher die Aus— 
fpürung. 

Ausfpugen, verb.reg. act. welches nur zuweilen in der anflän- 
digen Schreib⸗ und Sprechart gebraucht wird, das gemeinere aus: 
ſpucken und härtere ausfpeyen zu vermeiden. ©. Spügen. 

Ausftaffiren, verb. reg. act. ı) Mit der gehörigen Staffirung 
verfehen. in Kleid mit Gold und Silber ausfaffiven. In⸗ 


gleichen das Dberzeng und Futter eines Kleides am Saume ums 


ſchlagen und zuſammen nähen, bey den Schneidern. 2) Figürlich, 
mit den nöthigen Kleidern und Zubehöte verfehen. Einen aus⸗ 
ſtaffiren. Ingleichen auspugen, doch nur im gemeinen Leben. 
Kin Zimmer ausftaffiven. Wie fich etwa ihre Pathen an Eh- 
rentagen werden ausſtaffiret haben, Leſſ. ©. Staffiven. 
Daber der Ausſtaffirer, des — s, plur, ut nom. fing. der 
Kleider und andere Sachen ausſtaffiret; ingleichen die Ausftaf: 
firung, fo wohl für die Handlung des Ausſtaffirens, ale auch. für 
dasjenige, womit ein Kleid oder andere Sachen ausftaffiret wird. 
©. Staffiren. 

4Ausſtaken, verb.reg. act. welches zunächft aus dem Nieder⸗ 
föchfifchen entlehnet if, den Kaum zwifchen zwey Riegeln oder 
Balfen,. den man mit Lehm ausfüllen will, vorher mit Staken, 
d.i. furzen Stangen, verfehen. Daher die Ausſtakung. Im 
Hochdeutſchen it dafür auswindeln üblich. 


Auefisllen, verb, reg, act. welches nur im gemeinen Leben üblich 


ift. Die Pferde ausfallen, fie in einen andern Stall bringen. 
Aueflämmen, verb. reg. act. benden Tiſchlern und Zimmerleu- 
ten, mit dem Stämmeifen heraus bringen; ingleichen aushöhlen. 
Daher die Ausftammung. 
Ausfiampfen, verb.reg. act. durch Stampfen heraus bringen, 
Die Rorner aus ſtampfen, aus den Äbren. Jugleichen mwtony« 


mifch, die Abven ausftampfen. Daber die Ausſtampfung. Oſt 


auch aufhören zu ſtampfen; als ein Neutrum. 
Der Anoftend, des—es, plur. die — ande, im gemeinen Le— 


ben, was ausſtehet, befonders ansfiehendes Geld, ungfiehenbe 


Aus | 
Schnulden, und mit der Dberbeutfchen Verlängerung, der Außen⸗ 





fand, In Dberdeutfhland bedeutet Ausſtand auch den Aug 
aus einem Dienfte. ©. Yusfichen. Das Abjectiv — 


aus ſtandiges Geld, aus ſtandige Schulden, iſt außer O 


land und einigen Hochdeutfchen Kanzelleyen wenig gebrä 


In einigen Gegenden bat man auch das Subftantiv der Aus⸗ 3 
fänder, einen Bienenftod zu bezeichnen, der ausgewintert wors 
den, oder zum Auswintern gefchict ift. a 


Ausflänfern, verb.reg, act. 1) Durdansmit Öefiant erfüllen, 


. Das ganze Haus ausfianfern. 2) Ausfeüren, ausfindig Y 
machen; im Scherze und verächtlichen Verſtande. ©. Stanz 


. Fern. 
Ausftatten, verb, reg. act. mit Überfieferung eines geiwiffen 


Bermögens von fi) laſſen. Einen Sohn ausftatten, ihm fo viel 
geben, als zu Errichtung feiner eigenen Hausbaltung nötbig it. 
Eine Tochter ausflatten, fie verbeirathen, und fie dabey mit 
dem nöthigen Hausgeröthe und den nörhigen Kleidern verfeben, 
“ Niedirf. ausraden, von Rad, Geräth, mit dem nörbigen Ge-⸗ 
räthe verfeben; in Friesland utbodeln, von Budel, Güter, Vers 
mögen, aleichfam aus dem Hanptgute abfinden. ©. aud Aus⸗ 
ficuern und Seirarbsgut. Daher die Ausftattung, nicht allein 


; für die Handlung des Ausflattens, fondern auch für alles dasje- 


nige, was einem Kinde bey diefer Gelegenheit an Kleidern, Hause - 
sehe ff. mit Ausſchließung des Heirathsgutes mitgegeben 
wir 

Anm. Ausfkattenift nach dem Lateiniſchen elocare gebitbet. 
©. Abſtatten. In Oberdeuiſchland bedeuteres auch ausliefernz 
3. B. einen Mifferbäter ausftatten, welches vielleicht noch beffen 
erfte und eigentliche Bedeutung: ift. 


Ausftäuben, verb. reg. act. im Inuern don dem Staube reinie 


gen. Kin Zimmer ausfianben. Daber die Ausſtäubung. 


Ateftäubern, verb. reg. act, welches das Iterativum des vo⸗ 


rigen iſt. ı) Für ausſtauben, doch nur figürlich und im im gemei⸗ 
nen Leben. Einen ausſtaubern, ibn gleichſam wie Staub bins 
aus treiben, wofür auch das Intenfivum ausſtaupern üblich iſt. 
2) Ausfuchen, Bnrehfuchen , eigentlich von denjenigen Hunden, 
welche gemeiniglich Stäuber oder Stober genannt werden; aus: | 
föbern. Die Stäuber pflegen alle Graben und Heden aus 
zuftaubern. ©. auch Xufftobern. 


Ausfläupen, verb.reg,act, vermittelft des Staupenſchlages de ver⸗ 


weiſen. Einen libelthater ausfiäupen. Daher die Ausſtau—⸗ 
pung. 


Zlusftöchen,, verb. irreg. act. ©. Stehen. 1. Termitielt 


eines Stiches heraus hohlen. 3) Eigentlich, Torf, Erde, einen 
2 ausſtechen. Einem die Augen ausfiechen. Ausge: 

ſtochene Auſtern. 2) In weiterer Bedeutung, für ausſchneiden. 
Die Wamme ausſtechen/bey den Kürſchnern, fie ans dem Balge 
ſchneid en. Jugleichen für aushauen. Kleine Scheiben aus 
einer Eiſenplatte mit einem frablernen Sauer ausſtechen, bey 
verfchiedenen Metallarbeitern. 3) Figürlich. (a) Austrinfen, 
auslceren, im Scherze. Ein Glas Busfaden, Opitz. Ic babe 
mance Slafche Wein mit ibm ausgelichen, Leſſ. GJe⸗ 
manden ausſtechen, im gemeinen Leben, ihn mit Liſt aus einem 
Vortheile treiben, gleichſam ihn aus dem Sattel ſtechen, mit 
Anfpielung anf-die alten Thurniere. Er bat mic bey ihm aus⸗ 
geitschen, mich aus feiner Gunſt gefrget. 2. Mit Stichen aus⸗ 
böblen. Kinen Teich, einen Graben ausftechen. In Stein, 
in Metall ansftechen. 3. Aus einander Rechen. Spigen aus= 
fiechen, ben den Wäfcherinnen, gewaſchene Spigen nach dem Süd 
cenmufter wieder durchſtechen, demit fie neu feinen. 

So auch Lie re in den eigentlichen uud weitern Ve⸗ 
deutungen. 





Aus 


‚erb. reg. act. heraus oder hinaus ſtecken. Eine ' 
—— Ausſterben, verb. irreg. neutr. (S. Sterben,) mit dem Hülfs⸗ 


Sahne ausſtecken. Daher die Ausſteckung. 
Ausfteben, verb.irreg. S. Stehen,) welches auf doppelte Art 
‚gebraucht wird. / 

1. Als ein KNeutrum, mit dem Hülfsworte feyn, außer dem 
Haufe ſtehen, auswärts fiehen. Mit Waaven ausflehen, anf 
dem Marfte, 

Der vor dem in fremden Landen, 

j Als ein Doctor ausgeflanden, Gel, 
- Dft auch fo viel, als am Pranger ſtehen. Figürlich auch von dem 
Gelde, welches man bey andern ſtehen oder zu fordern hat, in 
welcher Bedeutung man in Oberdeutfehland außen ſtehen, fagt. 
vieles Geld bey andern Leuten ausftehen, zu fordern, haben. 
Wein Sold ſteht noch aus. Ausftehende Schulden. 

11. Als ein Yetivum, bis zu Ende einer beflimmten Zeit ſte⸗ 
ben. ı) Eigentlich, im gemeinen Leben. Die ganze Predige 
ausfiehen. 2) Figürlich. a) Bey den Innungen und Hand- 

werkern, die Lehrjahre ausſtehen, die erforderliche Zeit über in 
der Lehre verbleiben, Er hat die Jahre bey mir ausgeftanden. 
5) Leiden, erdulden, Schwed. utltä. Schmerzen, Hige, Balte, 
Angſt, Ungemach, Mühe, Arbeit austichen. Er bar viel 
ausgeftanden. Ich fiehe, die großte Dual aus. Ingleichen 
ertragen, überftchen. Kine feywere Krankheit, lange Bela: 
gerung ausſtehen. Das ift noch auszuſtehen. Daher die Aus— 
ftehung in der thätigen Bedeutungen, 

Anm. In Oberdentfchland gebraucht man ausftehen auch für 
abziehen. Die Magd wird morgen ausfiehen. Aus einem 
Amte, aug einem Dienfte, aus einer Koſt ausſtehen. 

Ausfteifen, verb, reg. act. durchaus fleif machen. Kin Bleid 
ausſteifen. Ingleichen im Innern mit Steifen verfehen. So 
fieifet man ein Brunnenloch aus, wenn man es mit Bretern 
und Balken ausſchalet, damit die Erde nicht nachſchieße. Da» 
her die Yusfleifung. 
Ausfteigen, verb. irreg. neutr. (©. Steigen,) weldes das 
Hülfswort feyn e Gordert, heraus fteigen, am häufisften abfo- 
Inte. Ausſteigen, aus dem Wagen, oder aus dem Schiffe fleigen, 
Ausftellen, verb, reg. act. hinaus fielen. 2) Eigentlich. 
Wachen, Poſten ausitellen. Waaren ausitellen., ausfegen. 
Befondersgur Schau, zur Befichtigung hinftellen, Gemählde, 
' Zeichnungen susfiellen. 2) Figürlich. (a) Bon fich ſtellen. 
Einen Revers, eine Sandfchrift, einen Wechfel ausftellen. 
(5) Einer Veränderung ausfesen, bloß ftellen. Einen der of: 
fentlichen Beſchimpfung ausfellen, Naben, Der Arme if 
den Zufällen des Schiejals nicht mehr. ausgeſtellet, als der 
Reihe, Duſch; wofür doch ausfegen gewöhnlicher ift. (c) Auf⸗ 
fihieben. Etwas auf eine andere Zeit ausgeſtellt ſeyn laffen ; 
wofür gleichfalls aus ſetzen üblicher: ift. Inglelchen völlig unter- 
laſſen. Ein Vorhaben gar ausfiellen. 
in Dberdeutfchland, für das Hochdeitfhe ausfegen. 

Er ſtellt mir hochſtem Sleiß die kleinſten Mangel aus, 

Gryph. 
€) Einen gelinden Verweis geben; im Oberdentſchen. Dieß 
wird dem Amte ausgeſtellet. Das Ausſtellen iſt in der Ober⸗ 
deutſchen Kanzelley ſprache die gelindeſte Art des Verweiſes; dar⸗ 
auf folgt das ftärfere Vorhalten; hierauf das noch ſtärkere Derhe: 
ben; ferner das Ahnden, und endlich das verweiſen, als die 
färifie Art. 


spe 


J 


Daher die Austellung in alfen obigen Bedeutungen, befonders 


in Oberdeurfchland , für Tadel, Ausftellungen wider etwas 
machen, es tadeln. Das Adjectiv augiiellig, etwas ausitellig 
‚machen, es tadeln, iſt gleichfalls nur in der Oberdeutſchen 
- Mundart gebräuchlich. ö 
Adel. W.3.1.CTh.2. Huf, - j 


) Sadeln, vorzüglich. 


Aus 


Ausſtemmen, ©: Ausſtãmmen. 
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worte ſeyn, durch den Tod der Einwohner oder Befiser Icer wer⸗ 
den. Das Haus, das Dorf, die Stadt iſt ausgeflorben. 
Die Stadt ift wie ausgeflorben, wennes todt, oder nicht leb⸗ 
baft darin ift, Ingleichen duch den Tod aufhören. Das ganze 
Geſchlecht ift ausgeftorben. Und mit, euch muß: die Weisheie 
ausfierben, Hiob ı2, 2. 

Die Ausſteuer, plur. Sie —n, alles dasjenige, womit ein Kind 
ausgeſteuert wird, befonders dasjenige, was bey Verheirathung 
einer Tochter derfelben mitgegeben und. auf die Hochzeit, Kleider 
u. f. f. verivendet wird, die Ausſtattung; ſo daß auch das Heir 
rarhsgut mit darunter begriffen wird. In engerer Bedeutung 
aber-wird folches noch von der Ausſteuer unterfohieden, indem 
man unter diefer bloß die Anfchaffung der Kleider, Beſchickung des 
Brautwagens, und Ausrichtung der Hochzeit verſtehet. Die 
Ausſteuer aber, wie zuweilen geſchiehet, für das Heirathsgut 

oder die Mitgift in engerer Bedeutung zu gebrauchen, iſt we⸗ 
nigſtens ſehr uneigentlich. 

Ausſteuern, verb. reg. act, ı) Mit Ertheilung eines eigenen 
Vermögens von ſich laſſen. Einen Sohn ausfleuern, ibm feine 
eigene Haushaltung errichten. Noch mehr aber, eine Tochter 
auskeuern, fie ausflatten, ihr nicht nur die Ehefieuer geben, 
fondern fie auch. mit dem nöthigen Geräthe, Kleidern u f. f. 
verſehen; welches Iegtere in engerer Bedeutung auch wohl allein 
unter diefem Worte verflanden wird,. 2) In den Begräbniß- 
und andern ähnlichen Gefelfchaften ſteuert man fih aus, wenn 
man eine geiwiffe beftimmte Anzahl verfteuert hat, und alsdaun 
von allen fernern Beyträgen frey ift. So auch die Ausſteuerung. 

Anm. Yusitenern, Schwed. utltyra, fommt in der noch 
üblichen Bedeutung wohlam erften in dem Schwabenfpiegel vor; 
woes uzftiuren gefchrieben wird. S. auch geiraths gut. Das 
Nieder ſ. utſtüren bedeutet über dieß auch. ausfenden, Welches viel: 
Keicht die erfte und eigentliche Bedeutung diefes Wortes ift. In 
dent Augsb. Stadtbuche von 2272 fommt Zikivr, Heinfteuer,, 
für Ausfeuer vor. 

Ausſticken, verb. reg. act, mit Blumen ausnähen, 

Ausftöbern, verb.reg. act. ©. Ausſtäubern. 

Ausftöchern, verb,reg,act. Die Zahne ausftochern , durch 
Stochern reinigen, 

Ausfioden verb, reg, act. in dem Forfiwefen „ die Stöde der 
gefälleten Bäume ansgraben, nach dem Latein. exflirpare, @i- 
nen Wald ausſtocken, ihn ausrotten und ueber machen, Daber 
die Ausſtockung. R : 

Anm. In der MWürtembergifchen Jagdordnung. bedeutet Sie 
Hunde ausfioden, fo vielals fie ausfütrern, welches Wort Friſch 
von Stock molollorum copia, herleitet. ©. Stod. 


*Ausftollen, verb. reg. act, bey den Weißgärbern, die gar ge⸗ 
machten Felle auf dem Stolleiſen gehörig ausdehnen und bear- 
beiten, 


Ausftopfen, verb.reg.act. durd) Stopfen ausfüllen, voll fFopfen. 
Ein Bett mit Sedern, ein Küſſen mit Sand ausfiopfen. Kinen 
Dogel, ein Thier ausſtopfen. In Oberdeutfchland ausfchopfen, 
Daher die Ausſtopfung. 
Ausficren verb. reg, act. welches nur im gemeinen Reben üblich 
iſt. 1) Überall herum fören, auf eine unanftändige Art durch- 
ſuchen. Alles austiören. 2) Auf folche Art finden. Sp duch 
> die Ausſt orung. 
Der Auoſtoß, des — es, plur, die — flöße. 1)-Der Stof, 
‚melden man. im Festen auf fiinen Gegner this. 2) An der 
ar re die gemiſchte Ladung von halb Korn- und halb 
i t Mehl⸗ 
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Mehlpulver, womit der Boden der Luſtkugeln bedeckt wird, bie: 


Berfegung auszuftoßen oder auszutreiben; Franzöſtſch la Chaffe & 


Auoſtoßen, verb. irreg. (9. Stoßen,) welches in doppelter Gat⸗ 


ung üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mie dem Hülfswoete haben, auf einen 

andern ftoßen,in der Fechtfunft. 

11. Als ein Activum. 1) Hinaus flogen, Einen ausſtoßen, 
ans dem Haufe, Figürlich, als unwirdig von einer Geſellſchaft 


ausſchließen. 2) Durch einen Stoß heraus bringen. Einem ein 


Ausge ausſtoßen. Einen Meiler aue ſtoßen, bey den Kohlen⸗ 
brenuern, ihn ausladen. Die Wege im Garten ausſtoßen, mit 
dem Stößer reinigen, Dem Sajfe den Boden ausfloßen, im 
gemeinen Leben, mit zu großer Heftigfeit verfahren, Figürlich, 
init Heftigleit von fih geben, vorbringen. Seufzer ausſtoßen. 

Die gröfiten Beſchuldigungen, die fie wider mich ausſtoßen, 
find nichts als Beweife ihres Aufvichtigen Herzens, Gel. Am 
"hänfigften in verächtlicher Bedeutung. Shimpfreden, Flüche, 
Gottesläterungen ausftoßen. 3) Gehörig ftoßen, durch Stoßen 
den verlangten Grad der Güte geben, bey verfihiedenen Handiverz 
fern. Die Bäder ſtoßen den Teig aus, wenn fie ihn zum letz⸗ 

“ten Mahle mit geballten Fäuften zerftoßen, welches auch aus— 
fauſten und durchknebeln genannt wird. Bey den Lobgärbern 
wird das ausder Grube gebrachte Leder mit dem Ausſtoßeiſen 

ausgeſtoßen oder gereiniget. Die Hutmacher ſtoßen den ges 
walften Zut aus, wenn fie ihn aufder Form mit der Fauſt oder 
dem Ausſtoßer diegehörige Geftalt geben. Bey den Buchbindern 
werden die Breiter ausgeftoßen , wenn ihre Kanten mit dem 
Ausſtoßhobel abgenommen werden. Kine Ede ausſtoßen, bey 
den Mänrern, fie mit der Kardätfche glatt machen. Daher die 
Ausſtoßung. 

Ausſtrecen, verb,reg. act. 1) Von ſich ſtrecken. Die Hände, 
die Arme ausſtrecken Vergebeng ſtrecke ich meine Arme nach 
dir aus: Ruchloſer, ſchon ſtrecket der Richter ſeine ſtrafende 
Rechte über dich aus, Duſch. Jegt ſtrecket die Ungerechtig⸗ 

« Feit ihre grauſamen $äufte nach meinem Eigenthume aus, 
ebend. 2) Ausdehnen. So ſtrecken die Schmiede ein dickes 
Eiſen aus, wenn fie es dünner und länger fehmieden, welches 
such ausziehen genannt wird. Auch die Hutmacher reden die 
Bitte aus, wenn fie felbige bey dem rein ftreichen mit der Hand 
ausdehnen. Ingleihen figürlich. Welche Schatten von Bügeln 

"and einfamen Bäumen ſireckten fich über die grine Ebene aus} 
Duſch. 

So auch die Ausſtreckung 

Ausſtreichen, verb, irveg, (©. Streichen,) welches in doppelter 
Gattung gebraucht wird. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hiülfsworte feyn, auswärts 


ſtreichen, d. i. flüchtig —— gehen, im gemeinen Leben, Er, 


reicht bey Macht aus. 

Der ein iſt wie ein Löw’ erhitzt, 

Der auf den Raub pflegt auszuffreichen, Opitz. 
Bey den Jägern bedeutet es gegen Abend auf den Lerhenfti.h 
geben ; ingleichen ſchnell laufen, von den Hunden. Indem Berg⸗ 
‚baue bedeutet. das Ausfiveichen des Ganges fo viel als deſſen 

“ Ausgehen, wo er an der Oberfläche zum Vorfcheine fommt. Der 

Gang fireihe zu Tage aus. 

IL, Als ein Activum. 2, Mit Streichen aus einem Orte 
treiben. Einen Dieb ausſtreichen, für das niedrige auspeit 
(hen. 2. Aus einander ftreichen, eben ftreichen, gehörig fEreichen. 
Die Weißgärber ſtreichen die Selle aus, wenn fie felbige nach 
dem Walken mit dem Streicheifen reinigen. Dagegen es bey 
den? — fo viel als ausfioßen, oder von dem Fleiſche reini⸗ 
genift. Die planirten Bogen ausſtreichen, eben ſtreichen, bey 


S Aus 
ben Bachbindern $. Mit Sirichen ai gie Su 
in einem Briefe, ein Wort, eine Schuld —— 4. Dur 
Streichen aushöhlen. Die Jurchen mit dem Prluge wohl « 
ſtreichen, in der Landwirthſchaft. 5. Heraus a ag LU PR 
ihr beftreichen oder bemahlen, um öffentlich geſehen zu were 
- den, in der figürlichen R. U. einen, oder etwas aus ſtreichen, 
ſehr loben; wofür man aber im Hochdeutſchen lieber heraus 


. gang geböret. Zudeffen gebraucht doch Opitz diefes Wort sche: 
‚oft in dem anſtandigſten Sufammenhange, felbft von Gott, tüs 9 
preifen, 3.3. 

Du des Levi werthes aus 

Streich des Herren Lob heraus, Pf. 135, 
Und an einem andern Drte: DR 
Streicht loblich aus dem Serren feine Werte, 
Srifch führet aus Kaiferbergs Poft. BL, 18 jolgende Stelle an, 
welche den Urfprung diefer figürlichen R. A.anzeiget: Das Bu 
iſt fo hübſch gerubrisive und ausgeftripen; wo ausfireipen 
fo viel als mit Farben auszieren bedeutet. So auch die Yusz 
freichung in den fünf erften Bedeutungen des Aetivi, 

Ausftreifen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfswortefeyn , fo 
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fireichen fagt, obgleich auch diefes nur in den gemeinen Ums 


t 
K 


aber wenig gebräuchlich ift, aus einem Orte reifen, auswärts g 


fireifen. Die Soldaten freiften aus, gingen auf Beute aus? 


Ausſtreiten, verb. irreg, ©. Streiten. 1. Xctivum, einen Streit 


vollenden. Den Streit des Glaubens guöftreiten. 
tum mit haben, aufhören zu ſtreiten. 
Ahofiveien, verb, reg. act, hinaus fireuen, aus PR Drie 
fireuen. 1. Eigentlid. Den Samen ausiireuen. 2. Figür⸗ 
lich. 1) —2 
verſagt, die er oft über Unwürdigere ausgeſtreut bat, Dufch, 
Streue Wohlthaten milde um dich aus, ebend, 2) Unter die 


Heu= 


Der Simmel hat dir die Keichthüumer 


Leute bringen, im nachrheiligen Verſtande. Ierehümer, Ligen | 


ausfireuen. 

Der Ausſtrich, des —es, 
jenige Zinnerz, welches das Waſſet aus den Fluſſe an das Ufer 
heraus geftriehen oder heraus geſchoben hat, 

Aueflrömen, verb. reg. nentr. mit dem Hülfsworte feyn, ſich 
ſtromweiſe ergießen, am häufiaften figürfich in der höhern Schreib⸗ 


plur. inuftt. im Bergbaue, das⸗ 


art. Die Empfindungen firomen ſo ſtark, wie ed ini | 


in Rlagen aus, Dufch, 


Ausftüdeln, verb. reg. act. ſtückweiſe ausfchneiden, ein Wort, 4 
welches nur inden Münzen üblich ifE, wenn aus den geplätteten 
Schienen runde Scheiben, fo groß ale die Münze werden fol, 
ausgefhnitten werden. Daher Aus ůckelung. Im j 


Ausftudiren, verb. reg. act, welches uur im gemeinen Leben 
üblich ift. 
„gen. IH habe mir viele Mühe geben muſſen, das alles aus: 
zuſtudiren. Ich babe ibn ſchon ausſtudirt, ibn ſchon kennen 
gelernet. j 
Das Recht, das Krieg bat eingeführt, 
Wird in finf Tagen ausfiudirt, Logan, _ 
2) Sein Stadiren’anf Univerfitäten zu Ende bringen; ; als ein 
Nentrum. Austudirer haben. ©. Studiren. 


1) Durch Studiren , oder Nachdenken, heraus brine 


* Yusftumpeln, Verb. reg. act. ein Kunſtwort der Kohlenbren⸗ 


ner, die Zwifcienräume des größen Holzes mit fleinerm Holze 
ausfüllen. ©. Stumpeln, 


Auoftürmen, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, bis 


zu Ende ſtürmen. Laffen fie ihr Gerz ausflurmen; je ſtarker 
es brauſet, deſto ruhiger wird es hernach. Jagleichen auf hö⸗ 
ren zu ſtũrmen. | 
Anoftürzen, verb. reg. act. nmflürzen und ansfchütten. Das 
Wafler, das Erz ausflurzen, Jugleichen umflürzen ” aus⸗ 
eeren. 
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leeren, Ein Gefaß ausſtůͤrzen. Den Kübel ausſturzen, im 


Bergbaue. Daher der Ausftürzer, in den Bergwerken, der dieſe 


Arbeit verrichtet, und die Ausſtürzung. 
Ausftügen, verb. reg. act. inwendig mit den gehörigen Stügen 
. verfehen. Einen Brunnen austugen, wenn er gegraben wird. 
Aursfüchen, verb. rez. act, ı) Unter mehrern Dingen heraus 
Suchen, Das Belle ausfuhen. Bine Waare ausfuchen. Sich 
- einen Ort zum Aufenthalte aussuchen. 2) Völlig durchſuchen. 


2inenÖrt, das ganze Saus susfuchen, Er hat alles ausge: * 


ſucht, aber nichts gefunden. Ich babe Jen ganzen Schranf 
ausgefuht, Gel. So auch die Ausfuchung. 
Ausfüßen, verb, reg. act. in der Scheidefunft, die falzigen und 
ſauern Theile durch füßes Waſſer heraus bringen, edulcorare, 
wie Abfüßen. Daher die Ausfußung. 2 
*Der Aufl, des— cs, plur. car, bey den Fifchern ein Nahme 
desjenigen Infectes, welches im Hochdentfchen unter dem Nahmen 
des Uferaaſes am befannteften iſt. ©. diefes Wort. Es ift 
eigentlich das Niederfächfifhe Auſt, fir Auguft, weil diefes In⸗ 
fect im Auguſt⸗Monathe mit Strohfeuer herbey gelodet und zum 
Köder gebraucht wird, 


Austafeln, verb. reg, act, inwendig mit Tafelwerk beffeiden, 


“in Zimmer austafeln. Daher die Hustafelung. 
Austanzen, verb reg. act bis zu Endetanzen. Einen Tanz nicht 
ganz austanzen.Ingleichen, aufhören zu tanzen; als einteuteum, 


Austapeziren, verb, reg. act, inwendig mit Tapeten befleiden. 


Ein Zimmer austapeziven. ©. Tapeziren. Daher die Aus⸗ 
tapesirung. - ) 


‚Austaufchen, verb, reg. act. für eine Sache eine andere gleicher 


“Art geben. Ich will eg dir wieder austaufchen. Dft auch 
von einem betrüglichen Taufche, der wider Willen des andern 
geſchiehet; dagegen im auten Verftande auswechfeln üblich ift. 

‚Einem feine Waare austaufchen. Daher die Austauſchung. 

Die Auſter, plur. die —n, eine efbare Seemuſchel mis zwey 
Schalen. Auftern faen, nennen die Riederdeutſchen Auftern- 
fifder, wenn fie die jungen Auſtern von den Steinen oder alten 
Auftern los machen, und in die See an ſchicklichen Orten aus⸗ 

" freuen, Daher der Aufterbandel, die Kufterfchale, der Au— 
ſternſammler, Yufternfifcher, die Auſternfiſcherey, der Yufternz 
fang u. ſ.f. - 

.. Anm. Der Rahme diefes Schalthieres ift fih in allen Euros 
päifhen Sprachen ähnlich. Das Niederf. Ofter und im Plural 
Oſters, das Holländ. Oelter, das Schwed. Oftra, das Angelſ. 
Oftre, das Engl. Oylter, das Franz. Huitre, das Wallififche 
Veltrem,sdas Bretagnifche Ilir, das Latein, Oftrea nnd das 
Gricchifche oggeov, können ihre gemeinfchaftliche Abſtammung ge⸗ 
wiß nicht verläugnen, - 

Die Aufterbanf, plur. sie — banke, eine Untiefe in der See, 
auf welcher Auftern gefunden werden; ein Auſterngrund. 


Der Auftermann, des — cs, plur. die — männer, eine Art 


Seeſpecht mit kurzem Schwange, fangen Flügeln, langen rothen 
Füßen, und einem rothen Schnabel, wie der Storch, der an der 
Wurzeleingeferbt, am Ende aber glattift. Er nähret fich von 
Auftern, daher er auch Auſterndieb, Yufternfifcher, Auſternvo⸗ 
gel, und Engl. Oylter-catcher,$ranz. le Preneur d’huitres, 
Latein. Ofralega genannt wird. Anßer dem nennt man ihn auch 
die Meeralſter; Haematopus Oftralegus, L, 


Die Aufterniffel, plur.-die— n,. ein gegliederter Wurm oder 


Art Seeneffeln , welche fih auf den Klippen und Aufterfohalen 
aufhält, und einen runden bunten Saum, wie eine Blume bat, 
daher fie auch See Anemone, Seeblume, Seenelfe, und. wegen 
einer.andern Ähnlichkeit auch Steſtrumpf und Seetaſche genannt 
wird; Actinia fenilis, L, 


* 


gend muß susfoben. Ingleichen aufhören zu toben. 


Aus 662 


47 


Der Aufternfchaber, des — s, plur. ut nom. fing. ein Werk⸗ 


zeug der Aufternfifcher mit einem Kaften und langen Stiele, die 
Auſtern damit von den Steinen zu. fchaben, 


Austheilen, verb. reg. act. an andere vertbeilen ; im Oberdeut⸗ 


fen ausfpenden. Geld, Born, Gefchenfe augtheilen. Das hei— 
Tige Abendmahl austheilen. Die Beute unter die Soldaten aus— 
theilen. Das Glück theilt feine Gaben wunderlich aus. Die 
Sande der Dorficht heilen alle Mahl weife aus. Figütlich, Be- 
fehle austheilen, Stöße, Schläge austheilen. ‚Daher der Aus— 
theiler, in den Bergwerfen, derjenige, der die Ausbeute unter die 
Gewerken austheilet, und die Yustheilung. 


Austhören, verb. reg, act. inwendig mit Ther beftreichen. 
Austhun, verb. irreg. act, (©. Thun,) ein Wort, welches in 


allen feinen Bedeutungen nur in dem gemeinen Umgange gebraucht 
wird, ver muthlich weil der Begriff, den es gewähret, fehr allge⸗ 
mein und unbeſtimmt ift. Es wird aber gebraucht, ı) für aus. 
sieben, von ſich legen, von Kleidungsftücden, Ein Kleid aus— 
tbun. Schuhe und Strümpfe austhun. "Sich austhun, fich 
ausfleiden. 2) Für auslöfhen. Lin Licht austhun. Das 
"Seuer austhun. EineSchuld, eine Rechnung austhun. 3) An- 
dern leihen. Geld auf Zinfen austhun. Ingleichen von Feld: - 
gütern, icer, Güter austhun, verpachten. 
Anm Aus thun, für ſich ausfaffen, ev thut ſich deſſen niche 

aus, er laßt es ſich nicht merken, ingleichen groß aus thun, prah⸗ 
Yen, klein austhun, deſſen Gegenſatz, find ſelbſt im Oberdent- 


ſchen niedrig. 


*Austhüren, verb. reg, act. bey den Windmüllern, die Thüren 


oder dünnen Breter aus den Mühlflügeln nehmen. 


Austiefen, verb.reg.act. tief ausgraben. Einen Keller, einen 


Graben austiefen, Jugleichen bey den Kupfer ſchmieden, wie 


auftiefen. Daher die AYustiefung. ‘ 


Austilgen, verb, reg, act, vertilgen, des Dafeyns der Art nach 


beranben; faft wie vertilgen. Das Unkraut Ausirigen. Sin 
Geſchlecht austilgen. Ingleichen, des. wirkſamen Daſeyns, der 
Folgen berauben. Sollte dieſer Anblick nicht ihren zZaß aus⸗ 
tilgen? Weiße: Ach konnte ich doch das ganze Gedaͤchtniß 
meiner Handlungen austilgen! Duſch. 

© tilgten jene Macht - 

Die Götter auch aus meinem Leben aus! Weiße, 

So auch die Austilgung. 


Austoben, verb, reg, neutr. mit Sem Hülfsworte haben, bis 


zu Ende toben, fo wohl eigentlich, als figürlih. Einen aus- 

toben laffen. Den Moſt, des Bier austoben laſſen. Die Ju— 

Die Angſt, die dich gequält, har endlich ausgetobr, 
Schleg. 


Austonnen, verb. reg, act, inwendig mit Bretern befleiden , in 


dem Bergbaue, Binen Schacht austonnen. Daher die Aus— 
tonnung. 


Austraben, verb. reg. neutr. welches wohl nur im Infinitiv 


üblich iſt; in der R. A. ein Pferd austraben Iaffen, esfo ſtark 
traben laſſen, als es kann. 


Der Yustrag, des — es, plur. die — träge. ı) Die Hand- 


fung des Yustragens, fo fern dieſes Wort entfcheiden bedeutet, die 
Entſcheidung einer zweifelhaften Sache, befonders eine gerichtliche 


. Entfcheidung, ehedem auch Austracht, Ußtrack, und im Niederf, 


Urdrag; größten Theils nur in der R. A. bis zum Yustrag der 


. Sahe, nad) Hustrag der Sache, vor Austrag der Sache. 


Daher 2) indem Deutſchen Staatsrechte die Yusträge, im Piu⸗ 
val, und ohne Singular, privilegirte und oft felbft gewählte Schieds- 
richter der Neichsftände find, vor welchen ihre Streitigkeiten in 
der. erſten Inſtanz ausgemacht werden, und welche wieder in ge: 

Tr 8.9: willfinse 
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willkürte Austrage und Reichs austrage getheilet werden. Jene 

werden von den ſtreitigen Ständen ſelbſt nach eigenem Willtkür 

angeordnet, diefe aber find von dem gefammten Reiche einge 

führe und mit den gehörigen Vorfchriften verfehen worden. S. 
das folgende Verbum, ingleichen Bundesaustrage, Landes: 

austrage, Samilienausträge, Stammausträge, Reichs aus⸗ 

trage. 

Anm In Baiern bedentet Austrag auch die Wohnung eines 
Tagelöhners, eiu Häuschen ohne Ader, und ein folder Tages 
- Töhner wird dafeldfk ein Austrägler genannt, 

Austragen ‚ verb. irreg. G. Tragen,) welches in doppelter 

Gattung üblich ift. 

1. Als ein Activum. i. Hinaus tragen. ı) Eigentlich. 
Kine Leiche austragen. Du wirft das Bad austragen, dafiir 
büßen, müffen. Brot, Semmeln austragen, bey den Bädern, 
fie in die Brotbanf tragen, ingleichen fie aufdem Lande herum 
tragen. 2) Figürlich, ausplaudern, im gemeinen Leben. Lin 
Geheimniß austragen. Er tragt alles aus. Jemanden aus: 
"ragen, ibn auf eine nachtheilige Art befannt machen. 2. Aus 
einander tragen, d. i. entwickeln; eine Bedeutung, welche ſich 

bloß auf Wachters Treu und Ölauben gründet, der dein einfachen 

tragen, die Bedeutung des Verwickelns beplegt, v gleich das 
von ihm angeführte Latein. tricae und Franzöi. far igue, die 

Sache noch nicht beweifen. Wenn aber diefe Bedeutung Grund 

hätte, fo würde fie den figürlichen Gebrauch diefes Wortes, da es 

im eechtlichen Berftande noch zuweilen für ausmachen, entfcheiden, 

gebraucht wird, ſehr gut erklären, Kine Sache austragen, aus⸗ 

machen. Etwas mit einem ausstitragen haben. Seine Sache 
vor Gerichte, mit dem Degen, in der Gute austragen. Mainz 
erboth fich, feine Handel mit Coln vor dem Raifer und Reiche 
auszutragen, auszumachen. ©. Yustrag. An Königshovens 

CEhronik Fommt es auch für verurtheilen, verdammen vor. ©. 

Schilters Gloff. v. Dragen. 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, betra- 
gen, ausmachen, an Zahl, Maß und Gewicht. Es tragt 
nicht viel aus. 2 träge nur einige Thaler aus. Es wird 
nur ein Paar Thaler austragen. 

Daher die Austragung in den Bedeutungen des Activi. 

Austräglih,. — er, — fie, adj.etadv. was viel austrägt, 
in der Bedeutung des Neutrius. ©. Ertrag. Sin austrag: 
‘ liches Amt, ein austragliher Dienft; wofür man doch lieber 
eintwaglich ſagt. 

Austrauern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfswerte haben, 
bis zu Eude trauern, ingleichen aufhören zu tranzen. Die ge= 
wöhnliche Zeit austrauern. Junge Witwen haben bald aug: 
getrauert. 

Austräumen, verb.reg. act. bis zu Ende träumen. Einen 
Traum austraumen. - Jugleihen aufhören zu träumen; als 
ein Neutrum. 

2fustreiben, verb.irreg. act. S. Treiben. 2) Heraus treiben, 

Dinaus treiben, fo wehl eigentlich als figürlich. Das Vieh aus: 

treiben, auf die Weide. Des Morgens wenn der Hirt aus— 

treibt. Den Teufel austreiben, Den Shweiß austreiben. 

Schweiß austreibende Mittel, Die Wollufi treibt die Tu: 

gend aus. Daher die Austreibung. 2) Aufbören zu treiben; 

als ein Neutrum, mit haben, befonders im Hüttenbaue, wo 
man austreibe, wenu man den hoben Dfen ausachen läßt. 


Austrennen, verb,reg.act. heraus trennen, abtrennen und“ 


heraus nehmen; bey den Schneidern und Rähterinnen. Das Sut: 
ter austrennen, aus einem Kleide, Daher die Augtrennung. 

Muströten, verb, irreg, (6, Tveren,) welches auf gedoppelte 
Art gebraucht wird. ; 


Yus 
BR: al⸗ ein Activum. 2) Heraus treten, duech Teclen I 
ans bringen. Die Rörner austreten, aus den Ähren. Die 
Trauben austreten. Einem die Schuhe austreten, im gemeis- 
nen Leben, figürlich, fich in deffen Stelle drängen, ibn durch 
“Lift eines Vortbeils berauben. 2) Aus einander treten. Den 
Speichel austreten, Ingleichen durch Treten esweitern. Die 
Schuhe austreten. 3) Durch Treten aushöhlen. Die Stu: 


fen einer Treppe austreten. Der Grabflein ifi fehr ausge: 


treten. 

IL. As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) Den 
Fuß im Gehen aufheben. Im gefchloffenen Marfche müffen 
alle Soldaten zugleich austreten. 2) Aus feinen Örenzen, 
aus einem beftimmten Orte treten. Das Waffer trite aus, 
Der Sluß if ausgetreten. Da wo der Bach auf die Wiefe 
ausgetreten war. Das Austreten des Mafidarmes, In- 
gleichen figürlich, auf kurze Zeit flüchtig werden, als ein ge 
Tinderer Ausdrud für das härtere ausreißen. Es find viele - 
Soldaten ausgetreten. Der Kaufmann if ausgefreten, Da- 
ber die Yustretung in den Bedeutungen des Artivi; und zur 
weilen auch der Austreter, der ausgetretene, in der zweyten 
Bedeutung des Neutring, 

Anm. Hustreten für ausfchweifen, in moralifcher Bedeutung, 

Geſtalt pflegt auszutreten 
Und if ihr Ruppler ſelbſt, Opitz, e 


iſt im Hochdeutfchen ungewöhnlih. Daß die im gemeinen Leben 


übliche R. U. die Kinderfchuhe noch nicht ausgetreten haben, 
noch in der Kindheit leben, dem heutigen Gebrauche des Berbi 
nach, einen falfchen Begriff gewähre, bat fchon Srifch angemer> 
ket. Es follte heißen: noch nicht aus den Binderfchuben ge: 
treten feyn. Dan müßte denn hier die zweyte thätige Bedeu⸗ 
tung des Verdi annehmen, da es denn eigentlich jemanden bedeu⸗ 
ten würde, der noch nicht Lange in den Kinderſchuhen gehet. 


+ Uustreugen, S. Austrockenen. 
Der Austrieb, des — es, plur. die—e, was aus - oder hers 


aus getrieben iR; nur in einigen Fällen. 


Der jungfie Aus⸗ 


1) Mit feyn, heraus trie⸗ 
fen. -2) Mit haben, aufhören zu triefen. 


trieb an dem Weinftode, der jüngfte Trieb, 
Austriefen, verb, reg. neutr. 


Austrinfen, verb.irreg. act, S. Trinken, teigfend auslee- 


ren. Den Wein austrinfen. Kin Glas austrinfen. Ein 
heißer Durſt glaubt Bache auszutrinfen, Dufch. 


Der Austritt, des — es, plur. die—e. ı) Das Austreten in 


der Mittelgattung; obne Plural, Bey meinem Austritte aus 
dem Haufe, als ich aus dem Haufe trat. Der Austritt eines 
Planeten, aus dem Schatten des andern. So au figürlich. 
Der böslice Austritt eines Schuldeners. 2) Der Dre auf 
welchem man austritt, befonders an einigen Orten, diejenigen 
Stufen einer Treppe, von welchen man in das Zimmer tritt, 
Ingleichen der Valcon vor einem Fenfter, auf welchen man 
aus dem Zimmer tritt. 


Austrockenen, jufammen gezogen Austrod'nen, verb. reg. 


Es ift: 

I. Ein KTeutrum), mit dem Hülfsworte feyn, trocknen und 
dadurch Ieer werden, Der Sluß, der Teich if ausgetrodner, 
Ingleichen im Innern trocken werden, völlig troden werden. 
Die Waare trodnet ganz aus. 

I. As ein Yetivum, troden machen und dadurch ausleeren. 
Die Sonne bat den $luß ausgetrodnet. Einen Teih aus: 
trocknen. Ingleichen, inwendig trocden machen. ‚Eine ne: 
fcheuerte Stube austrodnen. Daher die Austrocknung. In 
den gemeinen Sprechärten Dberfachfens austreugen, nach dem 
Niederfächfifchen drögen, trocknen. 

’ Aus- 
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| Hustrommeln, verb. reg. act. ı) Vermittelſt des Trommel 


ſchlages befannt machen. Etwas austrommeln. 2) Mic Rüh⸗ 


rung der Trommel verweifen. S. Yuspaufen. 3) Durch Trom⸗ 


meln heraus bringen, So trommelt man an einigen Orten die 


Bienen aus, wenn. man fie durch Trommeln auf dem Stode 


heraus teeibet, welches auch abtrommeln genannt wird. 


Austrompeten, verb. reg. act. vermittelft der Trompete be- 


Fannt machen. In Warfchau werden alle Verordnungen aus: 
trompetet. Figürlich, laut befannt machen, im verächtlichen 
Verftande, wie auspofaunen. 


° Yuströpfeln, verb. reg. neutr. 1) Mit feyn, beraus tröp- 


feln, in Geftalt Fleiner Tropfen heraus rinnen, Der Wein 
it ausgetröpfelt, aus dem Faffe, 2) Mit haben, aufhören 
zu tröpfeln. 

Mustropfen, verb. reg. neutr. ı) Mit feyn, heraus trop- 

- fen, in Geftalt der Tropfen beraus «rinnen, Der Wein ift 
ausgetvopfet, aus dem Faſſe. 2) Mit haben, aufhören zu 
tropfen. ı ; 

Austrogen, verb. reg.neutr, mit haben, aufpörer zu trogen. 
Saft du noch nicht. bald ausgetroger. 

+ Xustrumpfen, verb.reg.neutr. mit haben, Trumpf aus- 
fpielen, im Kartenfpiele. ; 

Austünchen, S. Ausweißen. 

Austunken, verb:reg. act, durch Eintunken heraus bringen, 
ausleeren, Eine Brühe austunken. In den niedrigen Sprech⸗ 
arten austütfchen. 

AÄustüfchen, verb. reg. act. mit Tufche ausmahlen. Kinen 
Riß, eine Zeichnung austufchen. R 

Ausüben, verb.reg.act. +) Sehr üben, durch Übung vollfom- 

men machen. Seinen verſtand ausüben. Im Hochdeutfchen ift 

dieſe Bedeutung felten, im Oberdeutfchen aber ift fie häufiger. 

Denn du haft mich gelehrt und ausgeübt, Opitz. 

“Bf. 119. 51. 

Und an einem andern Orte fagt eben derfelbe von der Tugend: 

Sie ift wohl ausgeubt, fich hoch empor za ſchwingen. 

2) In die Übung bringen, thätig machen. Kine Runft, eine 

wiſſenſchaft ausüben. Ingleichen 3) in weiterer Bedeutung, 

begeben, aber gemeiniglich nur im nachtheiligen Verftande, 

Rache an jemanden ausuben, Diele Grauſamkeiten, Schand- 

thaten, Verbrechen ausuben. Daher die Ausübung. Etwas 

in Ausübung bringen, in der zweyten Bedentung, eine ers 
Fannte Wahrheit thätig machen. ©. üben. E 

Uuswachfen, ver, irreg. neutr. (S. Wachfen,) welches auf 
doppelte Art gebraucht wird. 

I. Pit dem Hülfsworte feyn. 1. Heraus wachfen, am häu⸗ 
figften in einer bey Verbis diefer Art gewöhnlichen Metonymie. 
Das Getreide it ausgewachfen, wacht aus. Ingleihen figür- 
ich, von Menfchen. Ausgewachfen feyn, budlig feyn. 2. Zur 
völligen Größe wachfen, von Menſchen und Thieren. Lin 
ſtarker, ausgewachfener junger Menſch. . 

Il. Mit dem Hülfsworte haben, aufhören zu wachfen. Er 
bat noch nicht ausgewachfen. 

Daher die Yuswachfung, in der erften Bedeutung, befon- 

ders von dem Getreide, 

Auswägen, verb, reg. oder nach andern irreg, act, S. Wägen. 
1) Heraus wägen, nach dem Gewichte ausfuchen. Die Ducaten 
ausw agen. 2) Hihaus wägen, nad) dern Gewichte vertheilen, 
oder auch im einzelnen verfaufen. Butter, Bafe u.f.f. aus⸗ 
wagen. So auch die Yuswägung. ©. auch Abwägen. 

Die Auswahl, plur. inuft. das Auswählen. Eine Auswahl 
treffen, auswählen. Inaleichen was ausgewählet worden, Bi: 
ne Yuswehl von Sägen, Wahrheiten u. ſ. f. 
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Auswählen, verb. reg. act. unfer mehrern wählen, wählee 
und heraus nehmen. Ich habe es mir ausgewahle. Daher 

die Yuswählung. S. auch Yuserwählen. 

Auswalzen, verb. reg. act. vermittelft einer Walze heraus 
dringen. Die Börner auswalsen, aus den Ähren. Das Ge- 
treide auswalzen, in der Landwirthfchaft. Daher die Yus- 
walzung. 

Auswandern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn. 
x) Aus einem Drte wandern. Ein Handwerfsburfh wandert 
aus, wenn er aufdie Wanderfchaft gehe. Er wandert von einem 
Orte aus, weun er denfelden verläßt, aus denfelben wandert. 
Befonders von Unterthanen, die mit ihrer Habe ans einem 
Lande ziehen; nad) dem Latein. emigrare. Daher die Yus- 
wanderung, und das Yuswanderungsrecht, die Freyheit, in 
gerviffen Fällen ungehindert aus einem’ Orte oder Lande ziehen 
zu dürfen; Jus emigrandi, 2) Böllig durchwandern, Er if 
die halbe Welt ausgewandert. 3) Mit dem Hülfsworte haben 
Tann man auch fagen, ev bat nunmehr ausgewandert, er 
dat aufgeböret zu wandern. i 

Auswannen, verb. reg. act. mit der Wanne reinigen. Al— 
leg Getreide auswannen, . 


Auswarmen, verb, reg. act. durch und duch wärmen, zur 
Genüge wärmen, Sich auswärmen. Inden Schmelzhütten 
und Kupferhämmern wird diefes Wort für ausglühen ge 
braucht. Daher der Auswarmer, der das Eifen auswärmer, 
der Yuswarmofen, in welchem die Stücke Kupfer gewärmet 
werden, die Yuswarmzange, womit fie auf den Herd geho- 


ben werden, und die Yuswarmung. 


Auswarten, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
. Bis zu Ende warten, im gemeinen Leben. Die Predigt, die 
Komodie kuswarten. Jch werde meine Lobrede nicht aus: 
warten, Gel. h 
Auswärtig, adj. et adv. auswärts, d.i. außer unferm Dete 
oder Lande, befindend. S. Wart.. in auswartiger Freund, 
der fih außer unferm Drte ober Lande befindet. Auswärtige 
Waaren, die aus einem andern Lande Fommen , beffer frem: 
de, auslandifche Waaren. 
Anm. Uzuuertig kommt zwar ſchon bey dem Notker vor; 
allein es bedeutet dafeldft auswendig. 

Auswärts, ein Umſtandswort des Ortes. 1) Nach außen zu. 
Auswarts gehen, die Füße im Gehen auswärts richten, im 
Gegenſatze des einwärts. Etwas auswärts biegen. 2) Außer 
unferm Orte oder Lande. Auswärts wohnen, in der Frem- 

de. Auswärts feyn, außer dem Haufe. Auswärts Rath, 

«sulfe fuchen. . 
Anm, Engl. outward, Angelf. utweard, Holfänd. uut- 
waerds. Uzuuertes und uzuuert, bedeutet bey dem Note 
ker fo viel als außen, ©. Wart. 

Auswafchen, verb. irreg. act, S. Waſchen. 1) Durch Wafchen 
heraus bringen. Einen Flecken auswafchen. Ingleichen meto- 
nymifch, durch Wafchen reinigen, Wolle, fchmugige Wäfche 

.auswafchen. 2) Das Innere einer Sache wafchen,. Ein Ge: 
faß, eine Wunde auswafchen. 3) Durch Wafchen aushöhlen, 

. umeigentlih. Der Regen bat die Selder, die Wege ausge— 

. wafchen. 4) Dur Wafchen, d.i. Schwagbaftigfeit, unter die 
Leute bringen, im gemeinen Leben. Die Sache ift fhon aus: 

gewafchen, ausgeplaudert, 5) * Kin Floß auswafchen, in eini⸗ 

gen Gegenden, befonders an der Elbe, es an das Land bringen, 

welches von eigenen 8olzausw aſchern geſchiehet. ©. Wafchen. 

6) Aufbören zu waſchen; als ein Neutrum, mit haben. Er 

auch die Yuswafchung, in den thätigen Bedeutungen, 
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Auswäſſern, verb. reg, act, Such Einweihung im Waſſer 
von dem Salze, der Säure u. f.f. befreyen. Saringe, den 
Stockſiſch auswaſſern. Daher die Auswaſſerung. 

Auswechfeln, verbsreg.act. ein Ding für ein anderes gleicher 
Art geben; in Preußen auswelfhen. Die Gefangenen, die 
Geißel, die Ratificationen eines Vertrages gegen einander 
suswechfeln. Bringen fie mir das Geld wieder, ich will es 
ihnen. auswechfeln, anderes dafür acben. S. auch Sinwech— 
fein und Austaufchen. Einen Schacht-auswechfeln, beißt in 

dem Bergbaue, denfelben anſtatt des anbrüchigen Holzes mit 
feifchem Holze beffeiden. Auswechfeihäuer find eben daſelbſt 

- Diejenigen Arbeiter, welche befonders zu Zimmerarbeiten ges 
braucht werden. So auch die Auswechfelung, . 

Der Ausweg, des— rs, plur. die—e, eigentlich ein Weg, 

- vernittelft deffen man aus einem Orte kommt, in welcher Be— 


‚deutung es aber wenig gebraucht wird. Figüirlich, Mittel, ſich 


‚von einer VBerlegenheit zu befreyen. Einen vernunftigen Aus— 
‚weg fuchen. Beinen Ausweg finden. Ingleichen, Auswege 
Tuchen , Ausflüchte. Er weiß immer Yuswege. Endlich auch, 

‘ aber feltener, Mittel, einen Endzwed zu erreichen, Ich habe 
endlich einen Yusweg gefunden. 

Ausweben, verb.reg. act, durd Wehen auslöfchen, von dem 
Winde: Der Wind hat das Licht ausgeweher. 

1. Yusweichen, verb.reg.. von weich, mollis, 1. Activum, 
‚weich machen und heraus nehmen. 2. Neutrum, mit feyn, 
‚weich werden und berans geben. Daher die Ausweichung. 

2. Yusweichen, verb. irreg. neutr. (S. Weichen,) welches 

‚das Hülfswort feyn erfordert, aus feinem Orte weichen, aus⸗ 

wärts weichen. Das Zimmerholz weicht aus, wenn es an 
dein Gebäude aus feiner Lage: weicht. Dev Sand weicht unter 
dem $uße aus. Der Sup iſt mir ausgewichen ſo wohl ei⸗ 
gentlih als figürlich. 

; Mein Suß wich oft 

Don feinem Pfad zur Seite aus, Giefele, 
Einem ausweichen, vor ihm aus dem Wege gehen; ingleichen 
figürlich, feine Gegenwart zu vermeiden fuchen. 
wir oft bin ich mit Zwang dir fchamrorb’susgewichen? 
Gel. 
Kinem Stoße ER FERN ibn pariren, Jemandes ragen 
ausweichen, feine Fragen, oder auch deren Beantivortung zu vera 
meiden fuchen. Um allen meinen Bitten auszuweichen, uber= 
laͤßt fie fich ihrem Schidfale, Dufch. Daher die Yusweihung. 
Anm: Dadiefes Wort als ein Neutrum nur mit dem Dative 
der Perfon oder Sache gebraucht werden Tann, fo iſt es ein Fehr 
ler, wenn man esalsein Paffivum gebraucht. In jedem Augen— 
blicke ihrer Regierung ward ein Gefeg verdreht, ein Befehl 
übertrieben, ein anderer ausgewichen. Es folltg heißen, es 
wurde demfelben ausgewichen. ; 
2lusweiden, verb.rez. act. einem Thiere das Eingeweide 
ausnehmen; ein Ausdruck, der vornehmlich bey den Jägern 
üblich iſt, wo man ibn eigentlich von den Dachfen gebraucht. 
Hafen, Füchſe und fleinere Kaubthiere werden ausgeworfen, 
groͤßes Wildbree aber wird aufgebrochen. 

Ausweinen, verb.reg. act. ı) Weinend hervor bringen, von 
Threnen, in der höhern Schreibart. och baft du nicht alle 
Thranen um fie susgeweint, Duſch. Beinen fie beyse ohne 
Thranen ſehen? Amalia kann es nicht. Sie ſoll fie in der 
Stille ausweinen, Ingleichen mit den Thränen von fich geben, 

Sein Sohn umfaßte da fein Rnie und weinte 
Sein Leben aus, Weiße, 


2) Yusweinen, oder fih ausweinen, zur Genüge weinen, feis 


nen ganzen Kummer in Thränen ausſchütten, gleichfalls in der 


- 


“ 
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böhern Schreibart. Du eilten aus meiner Umarmung un 
weg, einfam dich auszuweinen, Dufch. 7 
Ich bin der Stade entfiohen _ — — 

Und bin hieher gefommen, ia - ü 
Einmahl vet auszuweinen, Zadar.’ * 
3) Si die Augen ausweinen, ſehr weinen. Ich babe, (bie! Hi 
‚ meine Zugen ausgeweinet, Klagel, 2, 21. 4) ——— * 
weinen, als ein Neutrum, mit haben. 

Ausweifen, verb.irreg. act: ©. Weifen. 1) Aus einem Orte v 
weifen, wofür doch verweiſen üblicher ift, Jemanden ausmweifen, _ 1 
2)Bis zu Ende weiſen; doch nur in der. figürlichen Bedeutung, 4 
durch den Erfolg bekannt machen. Die Zeit wird es ausweifen. 
Es wird ſich bald ausweifen müſſen. In diefer zwenten Bes 
deutung ift das Paffioum ungewöhnlich. Daher die Yusweifung, 
welches oft fo viel als das Zeugniß, den deutlichen Juhalt ber 
deutet; z. B. nach Ausweiſung der Gefege, der —— 
wofür man im Oberdeutſchen auch Ausweis gebraucht. 

*Yusweißegen, verb.reg.neutr. mit haben, welches um 
gewöhnlich, wenigfiens niedrige Wort nur 2, Sam. »0, 13. 
vorkommt: und da ev ausgeweißaget hatte, da er —S— 
hatte zu weißagen. 

Ausweißen, verb. reg. act. inwendig weißen, oder. ei 
machen, Lin Zimmer ausweißen; in ——— — 
tünchen. Daher dir Ausweißung. 

Auoweiten verb. reg. act, durch Ausdehnung im. 
weit machen. Die vandſchuhe, die Schuhe ausweiten. 
ber die Ausweitung. 

AYuswendig, adj.etadv. von dem ungewößlichen Berke aus+ 3 
wenden. 1) Dem Orte nach, was ſich außen an einer bes 
findet, nach außen zu gewandt if; im Gegenfage deffen, was 
inwendig ift. Die auswendige Seite, Yuswendi fieber e es 
weiß, inwendig aber ſchwarz aus. In der edlern Schreibart 
gebraucht man für diefes Wort lieber das Adjectiv außere, oder 
das Adverbium von außen. 2) Figürlich, aus dem Gedä , 
außer dem Buche, in welcher Bedeutung es als ein Ad 
gebraucht wird. Etwas auswendig konnen oder —— Et⸗ 
was auswendig lernen. 

Anm. Uzzeneuuendiun fommt ſchon in der alten Uefunde 
der Könige Ludwig und Lothar vom Jahre 810 vor, bedeutet 
dafelbft aber außerhalb. In Dberdeutfihland wird es noch jegt für 
auswärtig gebraucht, 3.8. ein answendiger Mann, ein Aus⸗ 

Länder. In der zweyten Bedeutung gebraucht Kero dafür herz- 

lihho, wo aber im £at. ex corde ſteht, und zo uzana, 

Auswerfen, verb. irreg, S. Werfen, Esift: I. Ein Neutrum, 

mit haben. 2. Auswärts werfen. Ein Pferd wirft gut aus, 
wenn es im Gehen die Vorderfchenfel auswärts wirft. In⸗ 
gleichen von den Pendul⸗ Uhren, wo ein Perpendikel gut aus⸗ 
wirft, oder den gehörigen Yuswurf bat, wenn er einen 
weiten Sirfelbogen befchreibt. 2. Anfangen zu werfen, us? - 
Würfelſpiele; welches auch anwerfen genannt wird, 

II. Ein Aetivum. 1. Durch Answerfen eines andern Köre 
pers aus feinen Drte briggen. Einem ein Yuge, einen Zahn 
auswerfen, 2. Hinaus werfen. ı) Eigentlich. Geld aus⸗ 
werfen, unter das Volf, Das Meg auswerſen. Was für 
Kimſte bediente fie ih, dich in ihr ausgeworfenes Fleg zu 
ziehen! 2) Ju weiterer Bedeutung, (a) Mit Heftigfeit von 
fih geben, Blut, Schleim austwerfen, fr das niedrige aus: 
fpeyen. Der Berg wirft Seuer, das Micer Sand aus, Wie * 
das tobende Meer, Sand ımd Steine an tas Ufer auswirft. 

(6) Den Anfer auswerfen, in der Seefohrt, ibn anf den Grund 
des Meeres finfen laffen, So auch ein Borh, einen Kahn aus 

werfen, 0 Sür aus ſchießen, an: Mk fen und verwerfeit, Im 

Za)len 






in 


—— 
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ah far Göfe Ss ——— (6) Figürlich. (1) Ver: 

ſchueiden, caſtriren. in Pferd auswerfen. Bine zundinn aus— 

"werfen, bey den Jägern (2) Zinen Graben augwerfen, die 

" Erde und den Schlamm heraus ſchaffen. Einen Hafen, einen 

Suchs auswerfen, bey den Jägern; S. Yusweiden. (3) Ber 
- fondersfchreiben. Zahlen auswerfen, in der Rechenfunf. Eine 
’ Summe auswerfen. (4) Ausfesen, beftimmen. Einem eine 

Befsldung, einen Gehalt, ein Jahrgeld augwerfen. (5) Je: 

manden auswerfen, inder höhern Schreibart, alle Verbindung 
nnt ihm als einem Unwürdigen aufbeben, ihn ausftoßen. Willig 
verläßt meine Seele eine Welt, die mich auswirft, und Feine 
 Sreude mehr fir mich haben Fann, Duſch. 

Daher die Auswerfung. ©. auch Yuswurf. 
AUuswegen, verb.reg.act. duch Wegen heraus bringen. Line 
Scharte auswegen, welHeR:A. im gemeinen Leben auch figür⸗ 
lich gebraucht wird, einen begangenen Fehler verbeffern. 





Muswideln, verb.reg. act. aus einander wickeln, aufwiceln 


und heraus nehmen. Ein Rind auswickeln, es aus den Win- 
deln nehmen. Figürlich, aber feltener, für entwickeln, Die 
Auswickelung der Gedanken. 
Der thatige verſtand vergleicht, trennt uns verbindet, 
Und widelt Solgen aus, Dufd. 
Ingleichen, ſich auswideln, fih von einer Berlegenheit befreyen, 
ſich auf eine gefchichte Art einer Berbindlichfeit entziehen, von einem 
Verdachte beirepen. Daher die Yuswidelung. 
Auswiegen, ©. Yuswägen. 
Auswindeln, verb.reg. act, ı) Aus den Windeln nehmen, ein 
"Kind ausmwindeln. 2) *Kinen Baden auswindeln, ihn mit 
Stabholz, welches mit Stroh und Lehm umwunden worden, aus⸗ 
legen; daher ein ſolcher Boden ein Windelboden heißt. 
Auswinden, verb. irreg. act. ©, Winden. ı) Durch twinden 
oder zufammen drehen heraus bringen, ausringen. Das Waſſer 
"uswinden, aus der Wäfche, Angleichen metonpmifch, die 
Wafche auswinden. 2) Einem erwas auswinden, es ihm 
ans der Hand winden oder drehen. 
Der Mann 
Dem noch Fein ftarferer die Palmen ausgewunden, 
Günth. 

Daher die Auswindung. 
Auswintern, verb.reg. Iſt i) ein Aetivum, durch den Winter 
bringen, bis zu Ende des Winters im guten Stande erhalten. 
Das vieh, Sie Pflanzen auswintern. 2) Ein Neutrum, mit 
dem Hülfsworte feyn, int Winter verderben, vergehen. Auf den 
meiften Jeldern waren von der vielen Naſſe alle Grimde ausz 
"gewintert, die Saat war ausgegangen. Das Born iſt ausge: 
"wintere, im Winter erfroren. 


Yuswipfeln, verb. reg, act, der Gipfel oder Wipfel berauben, ; 


‚ Im Forſtweſen. Die Baumeauswipfeln. Daher die Aus wipfe⸗ 


lung. An einigen Orten ‚fast man and), Wein, Bier auswip⸗ 


feln, duch ausgehängte Fichtenwipfel feil biethen. 

Auswippen, verb.reg. act. vermittelſt der Wage ausleſen, im 

verächtlichen Berftande. Kine Münzſorte auswippen, die ſchwe⸗ 

ren Stücke aus jüdiſcher Abſicht vermittelſt der Wage ausleſen. ©. 
Wippe und Wipper. 


Auswirken, verb. reg. act, 1) Durch Wirfen, d. i, Arbeiten, 


heraus bringen. (a) Eigentlich, wo diefes Wort am hänfigſten 
metouhmiſch, und als ein Kunſtwort verſchiedener Lebensarten ge⸗ 
braucht wird. Den Huf eines Pferdes auswirken, oder ein 
"Pferd auswirken, bey den Grobfehmieden, das Überflüffige an 
dem Hufe mit dem Witfmeffer wegſchneiden. Einen Giefch, eine 
Su auswirken, beyden Kägern, fie aus der Haut nehmen und 


zerlegen, veofür doch zerwirken üblicher it, Bey den Salzfiedern- 
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bedeutet es, das gefottene Salz aus der Pfanne in Körbe ſchüt⸗ 


ten. (6) Figürlich, duch Bitten oder Bemühung erhalten. 
nen Befehl, ein Deeret auswirfen. Einem ein Amt, eine 
Gnade auswirken, 2) Zur Genüge wirken. Den Teig aus: 
wirken, beyden Bädern, ihn, wenn er nach dem Aneten aufs 
gegangen, noch ein Mahl durcharbeiten. Die figürliche Bedeils 
tung ‚in welcher Logan diefes Wort gebraucht, ift im Hochdeutſchen 
nicht gewöhnlich : 

Wer nichts verfucht, der weiß nicht was er Fann, 

Die übung wirft ungaus, Derfuch der führt uns an, 
3) Bey den Webern bedeutet es, ein Gewebe vollenden und eg 
von dem Stuhle fehneiden. 4) Bis zu Ende wirken, als ein 
Neuteum, mit haben. Kine Arzeney auswirken laffen, In—⸗ 
gleichen aufhören zu wirken. Die Arzeney hat ausgewirkt, wirft 
nicht mehr. So auch die. Auswirkung. . ©, Wirken, 


Ei⸗ 


Auowiſ⸗ chen, verbreg. act. 1) Inwendig wiſchen und dadurch 


reinigen. Ein Gefaß auswifchen. Sich die Yugen auswifchen- 
+ Einem die Augen auswifchen, ihn mit feinem Schaden Flug 
machen. 2) Durch Wiſchen unkenntlich machen. Etwas Ge: 
ſchriebenes, ein Wort, eine Zahl auswiſchen. Daher die Aus⸗ 


wiſchung. 
Auswittern, verb. reg, welches auf gedoppelte Art üblich iſt. 


I Als ein Neutrum 1. Mit ſeyn. 1) Bon der Witterung 
aufgelöſet, feiner vorzüglichen Theile beraubt werden; beſouders 
im Bergbaue. Das Erz wittert aus, wenn es durch die Luft 
ſeines metalliſchen Gehaltes beraubet wird. 2) Der Witterung 
gehörig ausgeſetzet ſeyn. Den Thon ein Jahr lang unter 
freyem Simmel auswittern laſſen, von der Luft durchfteeichen 
Yoffen. 2, Mit haben, aufhören zu wittern, oder zu donttern. 
Er Fam nachdem es ausgewittere harte, Lichtw. Bis daf 
ihr Eifer ausgewittert, ebend. im figürlichen Verſtande. 

II, Alsein Activum. 1. Der freyen Luft ausfegen; in eini— 
nigen Fällen des gemeinen Lebens. Go fagt man von den Bier 
ten, daß fie fich auswittern oder verwittern, wenn fie an einem 
helfen Sage vor dem Stocke auf und nieder fliegen. 2, Auflöfen 
und der vorzüglichen Theile berauben, von der Witterung, d. i. 
der Luft und den unterirdifchen Dünften, befonders im Bergbaue. 
Die Luft wittert die Erze aus. 

So auch die Auswitterung, unter welchem Worte die Berg- 
leute zuweilen auch die Dünfte ſelbſt verſtehen. 


Auswolben, verb. reg. act. inwendig mit einem Gewölbe ver- 


fehen. - Eine Kirche auswolben. Daher die Auswolbung. 


Der Auswuchs des — es, plur. die — wirhfe. ı) Das Kus- 


Ein Auswuchs, d.i. Buckel, an Werfen. 


"treides verhindern. 


wachfen eines Körpers; ohne Plural, Den Auswuchs des Ge: 
Noch mehr aber, 2) dasjenige, was heraus 
wächfet, gemeiniglich nur von folchen Dingen, welche wider den 
ordentlichen Lauf der Natur aus einem vegetabitifchen oder thieri⸗ 
ſchen Körper heraus wachfen, Der Auswuchs an einem Baume, 
In weiterer Be⸗ 
deutung wird dasüberflüffige Metall, welches bey dem Guſſe in 
der Öießflafche fteben bleibt, dev Nuswuchs genannt, und bey den 
Hutmachern find die Auswüchſe überflüffige Stücke Zeug, welche 
bey dem Fachen abgeriffen werden. So auch figürkich, was fi - 
aneinem Dinge wider die Kegeln der Sittenlehre, des Wohlftans 
des u. f. f. befindet. Die Auswüchſe moralifcher Beitalten, 


die Fehler der Menſchen. Gelehrte Answichfe in einem Buche. 
Auswuühlen, verb.reg, act. heraus wühlen, eigentlich von den 


Schweinen. Die Wurzeln, die Pflanzen 'auewühlen ; wofür 
die Jäger von den wilden Schweinen ausbvechen fagen. In— 
"gleichen von fließendem Waſſer. Der Strom wühler die Grund: 
pfahle aus, k 

; Der 


671 Aus. 
Der Uuswurf, des—es, plur. inuft. 
Auswerfens, dorh nur in einigen Fällen. 


Perpenditels, S. Auswerfen, das Neutrum, 


Der Yuswurf des 
- Einen ftarken 


Yuswurf haben, viel Schleim auswerfen. Den Yuswurf haben, 


den erften Wurf haben, in verfchiedenen Spielen. Einen Yus- 
wurf thun, Apoftelg. 27, 18, die Geräthſchaften aus dem Schiffe 
werfen. Den Auswurf des Schleimes befördern. 2) Was 
ausgeiworfen wird. Der Auswurf, der ausgeworfene Schleim, 
Der Huswurf eines feuerfpeyenden Berges, Der Yuswurf 
einer Mine, die Offnung, welche die Pine durch den Auswurf 
der Erde verurfacht, der Trichter, Ingleichen, was als untaug- 
lich ausgeworfen, oder ausgefchloffen wird, Ausſchuß, und von 
ausgeworfenen oder ausgemerzten Schafen auch wohl Aus- 
würfling. Der Auswurf des jungen Adels, im verächtlichen 
Berftande, 

Auswiirfeln, verb. reg, act, vermittelft der Würfek ausfpielen. 
Ein Pferd auswürfeln. 

Auswurzeln, verb,reg. act. mit der Wurzel ausreißen, ans: 
rotten; einimHochdentfchen feltenes Wort, welches aber 2. Chron. 
7, 20; Hiob. 31,8, 123 Zeph.ıı, 4; Jüdä 12 vorkommt. Go 
aud) die Auswurselung. 

Auswüthen, verb. reg. neutr. 'mit dem Hülfsworte haben, 

- bis zu Ende wüthen, ingleichen aufhören zu wüthen, Kinen aus: 
wutben Taffen. Er hat aus gewüthet. 

Auszacken, Auszäcken, und zuweilen auch wohl im Frequentativo 
Auszackern, verb. reg. act. zackig ausſchneiden, oder aushauen. 
u a ae , Salstücher aussaden. Leder, Taffet, Slor 
u. ſ. f. auszaden. 

Auszablen, verb. reg. act. aneinen andern zahlen oder bezah⸗ 
In. Geld auszahlen. Einem ‚feinen FR auszahlen. Da⸗ 
ber Sie Auszahlung. 

Auszablen, verb. reg. act. 3) Nach der Zahl verfänfen, im ge- 
meinen Leben. Äpfel, Birnen, Raftanien auszahlen. 2) Durch- 
zählen, im Bergbaue. Die Arbeiter auszahlen. Daher die 
Auszahlung. 

Auszahnen, verb, reg, nentr, mit dem Hülfsworte haben, 
aufhören zu zahnen, oder Zähne zu befommen, im ‚gemeinen 
Leben. Das Rind bat re 

Auszanfen, verb.reg. ı. Yctivum. Jemanden auszanfen, 
derb mit ibm zanfen, im gemeinen Leben. 2. Neutrum, mit 
haben, aufhören zu zanfen. 


Auszapfen, verb, reg. act. heraus zapfen. Ingleichen figürlich, 
im gemeinen Lehen, auszapfen und verkaufen, von Öetränten, 
Bier, Wein auszapfen.: Daher die Aussapfung. 

Unszäunen, verb, reg.act. ı) Inwendig mit einem Zanue ver- 
fehen. Einen Graben auszäunen. 2) Vermittelſt eines Zaue 
nes von eier andern Sache ausfchließen. Einen Acker auszau: 
‚nen, So auch die Auszäunung. 

Auszechen, verb.reg. 3. Aetivum, durch Zechen leer machen. 
Eine Flaſche Wein auszechen. 2. Neutrum,- mit haben, auf⸗ 
horen zu zechen. 

Auszehenten, verb, reg. act, im gemeinen Lehen, den Zehenten 
ausfuchen und uchmen, Kin Geiftlicher zehentet den andern 
nicht aus, Clericus clericum non decimät,Daber der Aus⸗ 
zehenter, der das Auszehenten verrichtet, der Zehenter, Zehent— 
ganger, und die Auszehentung. 


Auezehren, verb. reg, ı. Aetivum, heraus zehren, zehrend ent⸗ 
Teäften, in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung. Jeman- 
den anssehren, deffen Vermögen völlig verzehren. Die Krank: 
„beit zchret ibn aus, verzehret feine Kräfte und Säfte. Eine 


ausschrendg Krankheit. Auf dem ſchoͤnſten Beden geſellſchaft⸗ 


1) Die Handlung des 
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licher Tugenden wachfen oft lauter wilde Früchte, Bis, er ganz 
aus gezehret it, Dufch. 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte ba 
ben, ausgezebret werden. Er zehret aus, bat die auszehrende 
Krankheit, Schwindfucht; wo es auch wohlreciproceausaedrudt 
wird, ſich auszehren. Fir aufhören zu ze zehren, feine Nahrung — 
mehr nötbig haben, wie Sir. 14, 17. iſt es ungewöhnlich. 
Daber die Auszehrung, befonders für die auszehrende Kran- 
heit, oder die Abnahmedes Körpers ohne beftifches Fieber; Aıro- — 
phia, ©. Schwindſucht. 


Auszeichnen, verb. reg. act. M—— heraus Pe 
‚ ben. Sich etwas auszeichnen, ans einem Buche. 2) Aus- 
 Tefen und bezeichnen, Sich Holz, Waaren auszeichnen, Fir. 
gürfich, vor andery Dingen feiner Art bezeichnen, kenntlich machen, 
Diefes Jahr zeichnet ſich in der Gefchichte vorzüglich aus. 
Kine Miene, die uns auszeichnet, und die uns zu großen 
Dingen zu befiimmen ſcheinet. 3) Nach allen Theilen zeichnen, 
eine Zeichnung vollenden. Kine Sigur auszeichnen, Daber die 
Auszeichnung: 


Auszerren, verb, reg, act, heraus zerren. + Ich werde mio 
den AÄrmel nicht auszevren laſſen/ wenn er mich sur Soczeit 
bitten follte. 

nr verb. irreg. (©. Ziehen) welches in doppelter Gat⸗ £ 
tung üblich if, 

1. Als ein Activum. 1. Heraus sieben. 1) Eigentlich. 
Pflanzen ausziehen, ausder Erde. Kinem einen Zahn, einen» 
Splitter ausziehen. Den Degen ausziehen, aus der Scheide, 
Das Brot ausziehen, aus dem Dfen. Ingleichen metonpmifch, 
fi; ausziehen, die Kleider ablegen, gleichfam den Leib aus den 

. Kleidern ziehen; und nach einer neuen Metonymie, auch von ge- 
wiffen enge anfchließenden Kleidungsflüden. Den Rod, die 
Weſte, die Schuhe, die Strümpfe ausziehen, Daher figür- 
lich, ım gemeinen Leben, jemanden ausziehen, ibn. 
des Seinigen beranben. Werden fie die Waifen befleiden, die 
fie ausgezogen baben? Duſch. 2) Figürlich. (a) Etwas aus 
einem Rechnumgs buche ausziehen, aus ſchreiben. (b) Eine Wur⸗ 

zel ausziehen, inder Rechenkunſt, die Factoren finden, deren 
Product die gegebene Potenz ift. (ec) Durch Auflöfung heraus 
ziehen, in der Chymie. Die Rrafte einer Pflanze ausziehen, 
durch die Deſtillation. Die Sarbe aussichen, durch Einweichen, 
Sieden u.f.f. E) Sich etwas ausziehen, bey einem Ver - 
gleiche vorbehalten. Sich bey vermiethung eines Saufeg. ein 
Zimmer, bey Verpachtung eines Gutes gewiffe Früchte aus: 
ziehen. (e) EineStadt, eine Zerrfchaft bey dem Reihe aus: 
ziehen, in dem Deutſchen Staatsrechte, fie vertreten, ihre Reichs⸗ 
laſten fragen, Ausgezogene Stände, erimirte. 2. Ausrin- 
ander ziehen, ausdehnen, in die Länge ziehen. Die Walde aus: 
ziehen, went fie getrocinet worden, Die Erze ausziehen, im 
Hüttenbaue, fie mit der Ausziehküſte auf dem Herde bin und 
ber ziehen. Die Tücher ausziehen , bey den Tuhmachern, fie 
ausdehnen. Das Eiſen ausziehen, bey den Eifenarbeitern, es 
diinner und länger ſchmieden, es fireden. 3. Zichend ausböh- 
Ion. So ziehen die Bötecher die Dauben aus, wenn fie felbige 
mit dem Krummmeffer ausböhlen. Die Büch ſenmacher ziehen ein 
Rohr aus, wenn fie es inwendig mit Neifen verfeben, ö 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. ». Aus 
einem Orte ziehen, denfelben mit feinem Gepäde verlaffen, be— 
fonders aus einem Haufe zieben. Er wohnt nicht mehr. bier, 
er if ausgezogen. 2. Miteiner gewiſſen Feverlichkeis, im Ge: 
pröngean einem Orte geben, hinaus ziehen, auf das Feld ziehen, 
So ziehen die Jager mit dem Leithunde sus, wenn fie mit 
demfelben anf die Vorſuche gehen. Der bibkifhe Gebeauch, für 
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zu Felde ziehen, iſt im Hochdeutfchen veraltet, 3. Sich in bee Der afutor, des —s, plur. die Yurören, ein aus dem Latein, 
größten Gefchwindigkeit davon machen, Das Wild zieht aus, Autor entlehntes Wort, welches im Deutſchen noch am häufigſten 
wird flüchtig, bey den Jägern. Sie hätten ihn follen ausziee : gebraucht wird, den Urheber oder Verfaffer eines Buches, einen 
hen fehen! Weiße, In der Reitfunft wird ausziehen von dem Scheiftfteller zu bezeichnen, Lin Autor werden, anfangen Bücher 
ſtärkſten Galopp gebraucht, Franz. la Carriere, “2 zu fehreiben, Er iſt ein Autor, er ſchreibt Bücher, hat Bücher 
Daher die Ausziehung, in den Bedeutungen des Activi. ©,  gefchrieben , er ift ein Schriftfteller. Daher die Autorſchaft, 


auch Auszug. N = 
Auszieren, verb. reg. act, das Innere einer Sache zieren. Ein 
Haus, ein Zimmer auszieren. Ingleichen nach allen heilen 
zieren, Eine Rede auszieven. Die Ehrenpforte war prach⸗ 
tig ausgezierer. Daher die Yuszierung. «7 
Auszimmern, verb. reg. act, inwendig mit Zimmerarbeit vers 
ſehen. Einen Schacht auszimmern, im Bergbaue, Daher 
die Auszimmerung. 
Auszinnen, verb, reg, act, inwendig verzinnen, mit Zinn über« 
ziehen. Ein Gefäß aussinnen. 
Auszipfeln , verb, reg, act, die Zipfel aus einander zichen, 
bey den Weißgärbern, wenn fie die Enden der aufgehängten Felle 
aus einander ziehen. Daher die Yuszipfelung. 
Auszirfeln, verb. reg. act, vermittelfi des Zirkels erforfchen, 
heraus bringen. Etwas auszirfeln. Figürlich, auf das ge 
naueſte ab⸗ und ausmeffen. Er will alles ausgesirkelt haben. 
Ausziſchen, verb. reg. act, mit einem verächtlichen Ziſchen ver» 
fpotten. 2inen auszifchen. Daher die Auszifchung. 
Der Auszug, des— es, plur, die — zuge. ı) Das Ausziehen 
in der erften und zweyten Bedeutung des Neutrius; ohne Plural. 
* Der Auszug der Truppen. Lin feyerlicher Auszug. Noch 
“ mehr aber, 2)dasjenige, was ausgezogen worden, doch nur in 
einigen Bedeutungen diefes Verdi. Der Auszug aus einem 
Rechnungsbuche, oder nur fehlechthin der Auszug, eine Rech⸗ 
nung, die aus den Rechnungsbuche gefihrieben worden. Der 
Auszug aus einem Buche, oder der Auszug eines Buches , 
einer Rede, einer Schrift, eine Rede, in welcher man dasjenige 
mit wenig Worten ausdruckt, was dort weitläuftiger enthalten 
iſt. Ingleichen, was man fich bey Verfaufung oder Verpachtung 
einer Sache vorbehãlt. Der jährlich zu leitende Auszug. Kir 
nem den Yuszug fchmalern, was er fih ausgezogen hatte, Das 
ber heißen Yussugsleute oder Yuszuger im Churfächfifchen diejer 
nigen Bauern, welche ihre Güter übergeben, und ſich einen gewifs 
fen Auszug vorbehalten haben. An andern Orten heißen diejeni⸗ 
gen, welchedie Landmiliz ausmachen, Auszüge, welche an andern 
Drten Ausſchuſſer genannt werden, weil fie von den Landleuten 
sleichſam ausgezogen werden, Die figürliche Bedentung für Yus- 
bund, in welcher Opitz Rom und Paris Auszüge der Natur nen 
‚net, iſt im Hochdeurfchen ungewöhnlich, fo wie die Bedeutung 
einer Ausnahme, welche 1. Maccab, 8, 26. vorfommt : ohne alz 
Ien Betrug und Auszug. Lin Auszug in einem Schranke iſt 
fo viel als ein Schubfaften, welcher ausgezogen werdenfann, Ir 
einigen Gegenden, 5. B. der Lauſitz, heißt auch eine Fifchgrube in 
den Zeichen, welche fonft auch ein Stich, oder Beyftich genannt 
wird, ein Yussug. 3) Dasjenige, womit etwas ausgezogen 
wird. Sp heißt in den Bergwerken ein Werkzeug, womit die 
Kunftröhren am Ende ausgehöhlet werden ‚ein Auszug. 


n Auszupfen, verb,reg, act. ı) Zupfend herausnehmen, dedern, 


Haare auszupfen, aus einem Küffen. Saden auszupfen, aus 
einem gewebten oder gewirften Zeuge. 2) Aus einander zupfen, 
Die Wolle aussupfen, fie zu reinigen. Daber die Aus zupfung. 
Auszürnen, verb. reg, deutr. mit haben, aufhören zu zürnen. 


Aus zwicken, verb. reg. act, heraus zwicken. Die Zutmacher 


zwicken die groben Haare aus den Süten, wenn fie ſelbige nach 
dem erſten Walken mis der Hand ausdrüden, oder mit dem Zwider 
berans. nchmen. 

Adel. W. 1, Ch, u, 
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plur; i: nfit, im Scherze, der Stand, der Beruf eines Autors 
oder Schriftftellers. Die Yutorfucht, plur, car, die ungeords 
nete Begierde, Bücher zu ſchreiben. Der Autorkniff, des— es, 
plur. die— e, der Kniff, oder das unerlaubte verftedte Hülfs⸗ 
mittel eines Schriftftellers, feine Lefer zu bintergehen. 


+ Uutorifiren, verb.reg. act, ein ohne Noth aus dem Zranzöf. 


autorifer erborgtes Wort. 1) Jemanden zu etwas autorifle 
ren, ibm dazu die nöthige Gewalt oder Vollmacht ertheilen , ihr 
dazu bevollmächtigen: 2) Etwas autorifiven, e3 gefegmäfig 
machen, es vermöge feiner Gewalt für rechtmäßig erflären. 


+ Die Autorität, plur. die — en, eben fo unnötbig aus dem 


Latein, Autoritasund Franz. Autorite, ı) Gewalt, Anſehen, 
beftimmender Einfluß aufandere; ohne Plural, Sich viele Aus 
toritat zu geben wiffen. 2) Das verbindliche Gewicht eiues 
Zeugniſſes; ‚mit dem Plural, Autoritäten vor fich haben, 
glaubwürdige Zeugniffe. 


+ Aupiliee- Truppen, fing. car, Hülfstruppen, auch aus dem 


Franzöfifchen. 


+ Die Apance, (fprih Awangße,) plur, die —n, der Vorſchuß. 


⁊ 


D 
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Avaneiren, (ſprich awangßiren, verb. reg. ı. Neutrum, mit 
feyn, fo wohl fortrücken, vorrücken, von Truppen, als auch höher 
rücken, in Anfehung eines Amtes oder einer Ehrenſtelle. 2. Acti⸗ 
vum, höher bringen, in der letztern Bedeutung, befördern. Das 
Avancement (fprih Awangßemaͤng,) plur, die — s, die Bis 
förderung, das Höherrüden. Die Avantäge, (ſprich Awangta— 
fee,) plur. die — n, der Bortheil, Der Avanturier, ſprich 
Awangtürieh,) plur, die— 8, der Abenteurer. Die Averſton, 
plur. inufit, die Abneigung, der Abſcheu. Avertiren, verb, 
reg, act, benachrichtigen. Yoifiren, desgleihen. Das Avertiſe 
ſement, (fprich Awertiffemang,) plur. die— s, eine Nachricht, 
Anzeige. Die Yvifen, fing car. die Zeitungen. Lauter ohne Noth 
und Geſchmack aus dem Franzöſtſchen erborgte Wörter, welche im 
gemeinen Leben und inder gezierten Sprechart noch immer häu⸗ 
fig genug find, ungeachtet es der Deutfihen Sprache nicht an 
ſchicklichen, gleich bedeutenden Wörtern fehler. 

ie Avarey, ©. Haferey, 

er Hpis-Brief, des— es, plur. die—e, aus dem Framzöf. 
Avis, inder Handlung, eine fchriftliche Nachricht von dem, was 
in Handelsfachen vorgebet. Befonders die fhriftlihe Nachricht 
des Traffanten an den Remittenten von dem auf ihn gezogenen 
Wechſel. Sp auch das Avis» Schiff, des — es, plur. die — e, 
oder die Yois = Jacht, plur.die— en, ein Feines Schiff, Rach⸗ 
richten. zu überbringen, 


+ Die Yotbenticität,plur, inufit, aus den Franz. Authenti- 


D 
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eig, dieechte, zuverläffige Richtigkeit, höchfte Ölaubwürdigfeit, 
Bewährsheit. Daher avthentifhp, — er, —te, adj. et adv, 
mit allen zur böchften Glaubwürdigkeit gehörigen Eigenſchaften 
verfehen, bewährt, echt, 

a8 Untomät,des— es, plur, Sie—e, aus dem Gricchifehen, 
eine Mafchine, welcheden Grund ihrer Bewegung in ihrer Zu⸗ 
fommenfegung bat, ſich felbft zu bewegen ſcheint. 

te Axe, S. Achſe. 


Das Axiõm, des — es/ plur. die — e, aus dem Griech und 


Latein. Axioma, ein Satz, von deſſen Richtigkeit man ſogleich 
bey dem erſten Aublicke überzengt wird, ingleichen ein allgem ines 
un Sp 


675. Art 


Su, weißen, man ohne Beweis einräumt; in beyden Fällen 


im Deutfchen ein Grundſatz. 


Die Urt, plur. die irte , Diminutivum das Ärechen, Oberdeutſch 


das Axtlein, ein eiſernes Werkzeug ‚zum Haien, welches vorn 
eine ſcharfe Schneide, hinten aber ein Auge hat, ducch welches 
der Stiel gefteckt wird; ein Keil an einem ‚Stiele, daher die 
Bergleute eine Holzart auch nur einen Spaltfeil nennen. Die- 
ſes Werkzeug befommt von feiner Geftalt und von feinem Ge- 
brauche verfchiedene zufammen gefegte Benennungen ; fo hat man 


. SHolsarte, Streitärte, Breuzärte, Zimmerärte, Stichärte . 


n.f.f. Etwas mitder Axt bearbeiten, aus dem Groben. Die 
Axt ſtauchen, im Bergbaue, fie ausfchmieden. 


i Anm, Art, Niederf. Ekſe, Holländ. Ackle, Angelf. Aex, 

ı 'Acas, Acale, Engl. Ax, Schwed. Pra, Altſchwed. dire, Ore, 

Dän. dire, bey dem Notfer Achelo, bey dem Tatian Acus, bey 

dem Otfried Akus, bey dem Ulphilas Akizi,imSflavon. Aklta, 
tal. Accia, Accelta, ift ein altes Wort, welches mit dem Lat. 
Alcia, dem Griech. Euuy und dem Perf, Acinaces verwandt iff. 

Es gehöret zu Achel, Ede, äcies, acus, und dent ganzen zahl- 

- zeichen Geſchlechte derjenigen Wörter , in welchen der Begriffder 


Schärfe der berefchende ift, ©. auch Hade. Ede für Schärfe ' 


kommt noch im Lübeckiſchen Rechte vor, und im Türlkiſchen be⸗ 
deutet Ug gleichfalls die Schneide. 


Der Axthelm, des — es, plur. die —e, Ser bintere dicke Theil 


einer Art, in welchen der Stiel befeftiget wird.‘ 


Ay, ein Oberdeutfcher Doppellaut, der, wenn er gehörig ausge- # 
gie werden fol, den bochbeutfepen Sprachwerlzengen noch 


mieiſten ſchon mit einem bloßen ai geſchrie ben werden, Bay⸗ 
der eigenthümliche Nahme Sayn, und vieleicht noch einige 
andere haben ihn noch behalten. Diefen groben ie. 
vayde, Say, filva, und & 
den, um. die beyden erſtern von ſeyde, Du = 
| unfeuchtbares Zaud, Sabn, gallus, und beim, zu Haufe, — 


ſchen Grillen. S. Seide und ain. Da das y ein doppeltes ii 
iſt ay eigeutlich ein Dreylaut ; die rauhern Oberdeutſchen 


Die Azeroͤl-⸗Birn, Azerole, S.Lazerol: Bien, und Lazerole. 
Der Azur, des — cs, plur. inuf. der auslandiſche —* 


Agur an Farbe ähnlich. 
















an 


fremder it, als das ai; daher man ihn dem Atertbuime 
ren nur noch in einigen eigenthunlichen Nahmen beybehalten hat, 
dergleichen Bayern und Mayn ſiud, wilde Wörtse aber —* 


etvayde, wieder einführen zu 


fheiden zu fönnen, war gewiß eine der thörichtſten orthogr 2 


arten Laffen auch wirflich einen drepfachen Vocal hören. Zip, ıw 
des einigeSprachlebrer unter die Zahl der Drenlaute anführen, 
im Deutfchen ein Unding ; weil fein Grund vorhanden ift, 

man lieber Bäyern, als Bayern ſchreiben follte. S. auch Ai. 


glasartigen hoch oder weißblauen Steines, der g 
Kies eingefprenget iſt, welchen einige irrig für Gold 
haben, Im ‚gemeinen Leben ift er unter dem Mabmen Fi 
Lafurdein und Lazuli am befannteften. S. Laſur. Die. 

ter gebrauchen ihn, eine fehöne hoch⸗ oder bimmelblau i 
zudruden. Daher das Adjectw azurn, von Bu, oder 


+ Die weiten azurnen Gefilde ; 
Slimmern anf ein Mablumber mit (ch ärfer Brahlenten: 
an TE ER 
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ST 
der zweyte Buchſtab des Dentſchen Alphabetes, welcher 
mit den Lippen ausgeſprochen, und wegen feiner Leich⸗ 
tigkeit von den Kiudern am erſten und liebſten hervor 


, gebracht wird. Die gewöhnlichfte Ausſprache deffelben 
. Hält das Drittel zwifchen den mitihm verwandten p und w; dag 


* iſt, das b wird weicher als das und härter als das w ausge- 


ſprochen. Nur am-Ende eines Wortes oder einer Sylbe nähert 
03 fich dem erflern: 3. B. Sieb, Leib, Staub, Dieb, Trieb, 
- Siebmacher, leiblich, Liebling ‚ Triebfeder, Iſt aber ein e 
weggeworfen, ‚fo behält es auch hier feine weichere Ausfprache, 
z. B.Sehopfer, Bnäblein, Weiblein u. f.f; weil diefe Wörter 
eigentlich zebeopfer, Knäbelein, Weibelein heißen ſollten. Am 
weicheften wird diefer Buchftab ausgefprochen, wenn er in einfas 
chen Wörtern in der Mitte zwifchen zwey Selbftlautern ſtehet, wo 


er wenig von dem w unterfehieden ift, wierin leben, geben, blei- - 


‚ben, Körbe, Siebe. Ju den wenigen einfachen Wörtern , in 
welchen diefer Buchftab doppelt vorfonmt, findet diefe weiche 


‚Ausfprache gleichfalls Statt, wie in Ebbe, Krabbe; lommen aber 


zwey b durch die Zuſammen ſetzung zuſammen, wie in abbrechen, 


ſo wird das erſte hart, das andere aber gelinde ausgeſprochen. S. 
die Orthogro Th. u S. 155. 
Dadiejenigen Buchſtaben, welche mit einerley Sprachwerkzeu⸗ 
gen vorgebracht werden, in allen Sprachen fehr gern mit einan⸗ 
der verwechfelt zumwerden pflegen: fo iff folches in der Deutfchen 
auch demb, f, v, w und p widerfahren. Bepfpiele davor findet 
‚ man in den Schriften der ältern und mittleren Zeiten faft in allen 
Zeilen. DE nun gleich, die Schreibart ſeitdem beſtändiger und 
gleichförmiger geworden ift, fo find doch noch einige überbleibſel 
dieſer Berwechfelung zurück geblieben; 3. B. Gift, von geben, 
Wapem von Waffenu.f.f. So ſchreibt man auch wohl noch jegt 
Ingber und Ingwer, Zittwer und Zittber, Wittwe und Wit- 
tib. So fehr die Niederdeusfhe Mundart diefen Buchftaben licht, 


ſo ſparſam gebet dieraubere Oberdeut ſche mit demfelben um, indem _ 


fie faft gar fein Anfangs = 3 Fennet, fondern Par, Pär, Purk, 
Paum u.f.f. für Beier, Bar, Burg, Baum, ſpricht, und 
wenn fie fich felbft überlaffen wird, auch fehreibet. Das b, welches 
"im Dberdeutfchen fo gerndemmnachfchleicht, als Lamb, frommb, 
umb, Ambt, nimmbt u. [. f. iſt im Hochdeutfchen längſt verbanist 
werden. 
Das Anfangs - bift nicht ale Mahlein Stammbuchftab, fondern 
oft nurdie Ableitungsſylbe be, welche ihr e verloren ; ein Um⸗ 
fand, welcher für die Wortforfchung fehr wichtig ift. Man fehe, 


a was vonder Abftammung der Wörter bang, barmherzig, blei— 


ben, Blur, Brücke und hundert anderer angemerfet worden, 


Baacke, ©. Bake. 
‚Mer Baals⸗Pfaffe, des — n, plur. die — n, ein Schmahwort 


auf einen gottloſen abergläubigen Prieſter, dergleichen diejenigen 
waren, welche dem ehemahligen morgenländiſchen Götzen Baa 
dieneten. > 
Baar, S. Bar, 
Die Baare, ©, Babe. 1 
Der Bacchaͤnt, des — en, plur. die — en, Fämin, die Bae— 


&antinn, plur. die — en, ein Priefter, oder Priefterinn des, , 


Baechus bey den ehemabligen Griechen und Römern, S. 


Bacchus. 





Bach 
Anm. Das Wort Bachent, mit welchem man ehedem auf dere 
Univerfitäten- einen angehenden Studenten bezeichnete, Hat mit 


diefem nichts gemein, fondern ift vermusblich aus dem Latein, 
Beanus entfanden, welches in den mittleren Zeiten, befonders auf 


„der Univerfität zu Paris, einen folchen jungen Studenten bezeich- 


nete, und in welches die Alemannifhe Mundart ihren gewöhn— 
lichen Hauchlaut eingefchoben bat. S. Friſch v, Bachant, und 
des, du Fresue Glolfar. v. Beanus. ; 


Backhus, plur, car, 1) Der eigenthümliche Rahme des Gottes 


de3 Weines, in der Götterlehre der Griechen und Römer, Ein 
Sohn des Bachus, figürlich ein Liebhaber des Weines. 2) Fir 
gürlich und in derdichterifcehen Schreibart, ‚der Wein ſelbſt. Im 
Scherze auch fo wohl ein Liebhaber des Trunfes, als auch eine 
eine ungewöhnlich dicke Perſon. 

Anm, Weil diefes Wort im Griechiſchen Baxxog gefchrichere 
wird: fo haben einige Neuere angefangen, es auch im Deutſchen 
mit zwey cezu fehreiben. Man könnte dawider den nicht unge 
gründeten Einwurf machen, daß unfer ch nach einem gefchärften 
Vocale bereits doppelt Kautet, und dag man, wenn man dieſes 
‚Wort ja dem Griechiſchen gemäß ſchreiben wollte, es eigentlich 
Bakchus fchreiben müßte, welches doch noch niemanden einges 
fallen ift. 


Der Bach, des — es, plur. die Bäche, Diininutivum dag Bäch- 


lein, ein fließendes Waffer, welches Feiner iſt, als ein Fluf. 
Nahe Bäche lispelten durch das Gras, oder raufchten in Flei- 
nen Sallen fanft in das Getöfe, Gen. Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden bedeutet Sach ohne Artifel Nöhrwaffer, im Ge- 
genfage des Brunnenwaffers, Es it Bach, Röhrwaſſer 

. Anm, 2, Diefer Ausdruck iff ein allgemeiner Nahme eines 


„jeden fließenden Waffers von geringerer, Größe, es mag nun aus 


feiner eigenen Quelle beftändig fließen, oder nur von dem Regen⸗ 
oder Schneewafjer zu gewiſſen Zeiten entfliehen. ' Die letztern 
pflegt man. auch Gießbache, Seldbäche und Regenbäche zu nene 
nen, Die meiften Bäche im gelobten Lande waren von diefer 
Art, daher das Wort Bach in Luthers Bibel oft auch das Bett ei⸗ 
nes folchen Regenbaches bedeutet, welches nur zu gewiſſen Zet⸗ 
ten mit Waffer angefüllet war. Dagegen Waſſerbach Pf. 1. einen 
Bach bezeichnet, welcher beftändig mit Waffer angefüllet iſt. 
In. Niederfachfen unterfcheider man auch die Bäche nad) Maßge⸗ 
bung ihrer Größe durch befondere Rahmen. Ein Kleiner Bach 
heißt dafelbft Rihe, welches mit dem Gothiſchen Richa,. dem 
Angelfächfifchen Riw , und dem Lateinifchen Rivus itberein 
kommt; ein größerer Bach, wird Beke (Bake) ein Fluß aber 

Sleet genannt, A 
Anm. 2. In Oberdentfchland ift dieſes Wort weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, und wird daſelbſt die Bach, oder die Bache gefpros 
en, welcher Mundart nicht nur die Schlefter, fondern auch viele 
Oberfachfen und die Einwohner des’ Saalfreifes folgen. Dpig 
gebraucht Sach Ein Mahl für Waffer, welche fonft ungewöhn- 

liche Figur wohl nur eine poetifche Freyheit if: } 

— Man foll, daß uns dev Wein 
richt Schaden bringen mag, ihm felber ſchadlich ſeyn, 
Und Bach darunter thun. \ 

Anm. 3. Bach lauter fchon bey dem Wilferam Bach, im 
ie Beke, im Schwed, Back, im Dänifchen Bar, 
r v2 & nnd 
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ud im Wendifhen Bec. Friſch glaube mic dem Dieterich von 
Erde, daß in diefem Worte vornehmlich auf das ausgehöhlte 
Bett eines fließenden Waffers gefeben werde, fo daß Bach mit 
Becken, Becher, Baden und Bauch zu einerley Stammworte 
gebören würde, Allein es feines vielmehr, daß Bach in den äl⸗ 
teſten Mundarten überhaupt Waffer, oder doch ein fließendeg 
Waſſer bedeutet babe; welches die Vergleihung mit dem Hebr. 
2, manavit, a fluetusrivorum, und mit dem Griech. 


wenyn, und im Doriſchen wxya, ſehr wahrſcheinlich macht. Das 
Böpnifche Bahno, bedenter Sumpf, Moraft, und viele mit Bach 
zufammen gefegte Nahınen der Pflanzen, bezeichnen folche Ge⸗ 
wächfe, welche au wäfferigen, fumpfigen Orten wachfen, im Ge⸗ 
genfage derer, welche einen trockenen Boden verlangen. 

Die Baͤchamſel, plur. die—n, ein Rahme, welden in Obers 


deutfchland die Bachſtelze führet. Bey andern iſt es ein Vogel, 


welcher ſich an Wafferföllen und Bächen aufhält, wo er von klei⸗ 
‚nen Fifchen und Waffer « Infeeten Lebt, Sturnus Cinclus, L. 
im Deutfchen auch Bachvogel, Sceamfel, Wafferamfel, Wafz 
fermerle, Waſſerſtahr. 

Die Baͤch bambele, plur. die—n, in der Schweiz der Rahme 
der glatten Elrige, Cyprinus phoxinus, L, 

Die Baͤchbinſe, plur. die—n, eine Art Binfen, welche in ſum⸗ 
Ffigen Gegenden wächfet, im Gegenfage derjenigen Binfen, welche 
auf den Feldern und Bergen zu Haufe find. Zu diefen Bachbin- 
fen gehören der Juncus conglomeratus, effulus, filifor- 
mis, und articulatus des Linne. _ 

Die Bachblume, plur. die —n, in einigen Gegenden ein 
Nahe der Dotterblume, Caltha palufiris, L. 

Die Baoͤchbohne, plur. die—n, ©, das folgende, 

Lie Baͤchbunge, plur. die—n, ein Rahme, welchen man im 
gemeinen Leben zwey Pflanzen beyleget, welche Rinne beyde zu 
den Arten des Ehvenpreifes rechnet, Die erfte heißt bey ihm 
Veronica Beccabünga, ifteine febr faftige Pflanze und hat 
sundliche, fette, faftige und eingekerbte Blätter, faft wie die 
Bohnen. Dieandere, Veronica Anagallis, hat lanzettförmige 
eingezäbnte Blätter, und wird fonft auch Waffergauchheil ge» 
naunt. Beyde Arten haben blaue Blumen, wachfen in rinnen⸗ 
den Waffern, twelche im Winter nicht zufrieren, und werden im 
gemeinen Leben oft mit der Brunnenkreffe verwechfelt. Wie fanft 
viefelft du vorüber, kleine Quelle, durch die Waſſerkreſſe, 
und duch) de Bachbungen, die ihre blaue Blumen empor 
sragen! Geßner. 

Anm, Diefe Pflanze heißt bey den ältern Kräuterfentiern Bec- 
cabunga, undBaccabunga, eintahme, welcher unfteeitig aus 
dem Deutfchen gemacht worden, Was aber Bunge in demfel- 
ben bedeutet, iſt fo ausgemacht noch nicht. Bunge bedeutet im 
Nicderfäpfifchen eine Trommel; Bunge, Pinge, ift bey den Berg- 
leuten die Örube von einem eingefallenen Schachte ; das Schwed. 


bunga, bedeutet ſchlagen, biage, einen Hügel, und bunke,. 


ein Geſchwür. Keines von diefen Wörtern ſchicket fich hierher. 
Vermuthlich ift Bunge eine verderbte Ausfprache von Bohne; 
indem die Blätter der erſten Art Bachbungen den Bohnenblättern 
ziemlich gleich. ſeben, daber auch einige Neuere den Rahmen 
Bachbohne wieder einzuführen gefucht. Im Dänifhen und 
Norwegiſchen heißt diefe Pflanze Vandarve und Ledmpge, 

Die Baͤch Conferve, plur. die—n, eine Pflanze mit unfennte 
lichen Öefchlechtern, welche zu den Aftermoofen gerechnet wird, 
und ſehr lange haarförmige Fäden mit unähnlihen Höckern 
bat; Wafferfplamm, Grasleder, Conferva rivularis,L, 
Sie wächſt in den @uropäifchen Bächen. 

Die Bäche, plur. die—n, bey den Jägern, das Weibchen von 
den wilden Schweinen, eine wilde San ; Lehne, ©, das folgende, 


. — * 


Der Baͤcher, des — —— den 
ein zwenjähriges * Schwein Be 


ein Bäder, oder Becker 


Anm. Weil Bed in Niederfächffhen den Rüden bedeutet, 


- biefer aber an den Schweinen das beſte ift, fo leiten Wachter 
und griſch dieſe Benennung davon ab; eine ſehr geswunge % 
Feitung, die Friſchens Scharffinne in ee 2 
gemejfen ift. DaspoländifheBacke,Baecke, bedeutet bey dem 
Kilian ein jedes Schwein; im Dänifchen if Bagge ein unter 
feßtes Pferd, mmd im Schwedifchen bedeutet Bagge, einen Wid⸗ 
der, und Baegga ein Schaf. Bacharus ift bey dem Aifrie ein 
großes Schwein, und Baca kommt in dem Lateine der mitilern 
Zeiten nicht ſelten für vacca, eine Kuh, vor; welches 
Wort felbft Hierher gehöret. Es 
ehedem ein Nahme gewefen, welcher mehrern Zhieren gemein 
gewefen, dergleichen von dem Worte Bär und-andern unläuge 
bar iſt. ©. auch Bachmatt. In Pommern iſt Bacher oder 
Bacher ein Bauernkittel. N 

*Bächern, verb. reg. act. ein nur in einigen Gegenden ber 
kanntes und aus dem Niederfächfifchen bakern entlehntes 
für wärmen, Sich recht ausbäcern, auswärmen, Es if das 
Intenſivum von baben, ar 


Die Baͤchfahrt, plur. Hie—en, ein Oberdeutſches Wort, einen. 


bohlen Weg zu bezeichnen, welchen das Regen » oder Sch 
ausgewaſchen hat. Diefes Wort verdienet das Hoch deut ſche Bur⸗ 
gerrecht, weil man fein anderes hat, einen ſolchen bohlen rg 
auszudeuden, indem Schluchter theils fehr niedrig, theils nur- 
in einigen Provinzen befannt iſt. u 

DerBacfeger, ©. Bachftecher. * 

Der Baͤchfifch, des — es, plur. die—e, ein Fiſch, weichet 
—* in Bächen auf hãlt, im Gegenſatze der Teich⸗See⸗ und Fluß⸗ 

e. — 


— 


ein Beilev, bey einigen, befonders Niederfaͤchſtſchen Sögern, 


fbeinet Daher faft, daß Bad 






E 
i 
t 


| 
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Die Baͤchforelle, plur. die—n, eine der beſten Art Forellen, 


welche fih uur in fließenden Wald-und Bergbächen aufhält, 
Waldforelle, in Oberdeutfhland Bachfohre, Walsfohre. 
* Der Baͤchhaſe, des—n, plur. inufit, im gemeinen Scherze 


einiger Öegenden, der Nahme eines Waſſermußes oder Waſſet⸗ 


breyes, welder auch wohl ein Landläufer genannt wird. 
Der Baͤchhohlunder, oder Baͤchholder, des—g, plur. inufit. 
eine Art des Mehlzoder Schlingbaumes, mit weißen Blumen, 
welche wie Sohlunder riechen und im gemeinen Leben auch 
Schneeballen und Ballroſen genannt werden; Viburnum 


Opulus, L. Diefes Staudengewächs liebt die Bäche und Gräben 


und wird auch Waſſerholder, Sirfhholder, Afholder, Shwel: 


Fenbaum, Markholz, Schießbeerholz, deffen rothe Beeren 
aber Drofiel:Sadelzund Ralinkenbeere, verderbt auch wohl 
Raninchenbeere genannt. Der Wendiſche und Stavonifche Nabe 


me diefes Oewächfes ift Kalina, woraus die Schlefier und einige 


Dberdeutfche ihr Ralinkenbeere, Galinken⸗ und Salinfenbeere 
geborger haben. S. auch Afholder, und die übrigen eben ange 
führten Benennungen. 
Der Baͤchhund, des—es, plur. die—e, bey den Jägern, 
diejenigen Dachsfchliefer, welche fih zur Biber» und Otter 
jagd abrichten laſſen, weil, ſich diefe Thiere gern an Bächen 
aufhalten, & 
Der Baͤchkrebs, des —es, plur. die — e, diejenigen Krebſe, 
welche fih in Bächen und fliegenden Waffern aufbalten, im 
Gegenfage der See- und Meerkrebſe. ’ 


Die Baͤchkreſſe, plur, die—n. 1) Ohne Plural, ein Rahme 


derjenigen Kreffe, welche and Brunnenkreſſe genanut wird; ©. 
diejes Wort, 2) In Oberdeutſchland wird der Oründfing, Cy- 


prinus , 





genannt. ©. Grimdling und Graßling. 


ie Der Büchmatt, des—en, plur. die—en, eine Art Podolifher 


— 


ſehr dauerhafter Pferde, von dein Pohlniſchen Werte Bach- 


mat, welches einen Zelter, Paßgänger bedeutet. R 
Die Baͤchmücke, plur. die —n, eine Art großer Mücken mit 
glasartigen Flügeln , welche fih auf den Wiefen und an den 

Bachen auffält; Tipula rivalis, L. 

‚Die Baͤchm unze, plur. inufit, eine Art wilder Münze, Mentha 
aquatica, L. Sifhmünze, Bustenmiünze. Sie wähft gern 
an Bächen und feuchten Ortern. Auch die Ackermünze, 
Mentha arveofis, ingleichen die Feldkreſſe, oder Wiefen: 
Ereffe, Cardamine arvenfis, werden von einigen, obgleich 
unbilfig, mit diefem-Nahmen beiegt. ’ 

Der Baͤchſand, des—es, plur. car, feiner Sand aus Bächen, 
zum Unterſchiede von dem gröbern Sluß = oder Kies ſande. 

Die Bichfhymerle, plur. die—n, eine Art Schmerlen, wel 
che ſich vorzüglich in fließenden Waffern aufhält, im Gegen⸗ 
ſatze der Teichfchmerlen. . 1 

*Die Baͤchſtadt, plur. die —ftädre, eine an einem oder meh⸗ 
rern Bächen gelegene Stadt; ein Ausdrud, welcher nur Jof. 
13, 9, vorfommet, fonft aber nicht gebräuchlich ift. 

Der Bachftöcher, des—s, plur. ut nom, fing. an einigen Or⸗ 
den, Leute, welche fich zu Ausräumung der heimlichen Gemächer 

"gebrauchen laffen, und daher für anrüchtig, oder gar für unehrlich 
gehalten werden; auch Bachfeger. Bach bat in diefer Zufams 
menſetzung die Bedeutung eines Canales, eines Abzuges. 

Die Baͤchſtelze, plur. die —n, ein hochbeiniger Vogel, welcher 
etwas länger als ein Sperling, aber nicht fo dick ift, den Schwanz 
hoch träget, ihm ſtets beiveget, und ſich gern an Bächen aufs 
bält. Die eine Ari diefes Vogels ift weiß und ſchwarz, die an⸗ 

dere bat eine gelbe Bruft und einen gelben Bauch. Die erfte 

Art Fiebt die frifch geackerten Felder, und pflegt fi gern nahe 

zu dem Viehe zu halten; daher man fie auch Kuhſtelze und 

Ack ermannchen zu nennen pflegt. 

Anm. Weil diefer Vogel den Schwanz beftändig beweget, 

- fo wird er im Niederfächfifchen Auikfeert, Quäckſteert, 
Swickſteert, Wippfieert genannt, von quiden, wippen, 
vibrare, und Steert, Schwanz. Bon eben diefem Umſtan⸗ 
de rühret auch deffen Oberdeutfcher Nahme Pillwenken, Pill- 
wegichen bey dem Pictorius, -ingleichen die Dänifche Benen⸗ 
nung Dippeftiäre, die Normwegifche Quickſtiert, die Engl, 
Wag-Tail, die Ital. Codatremola, Codafquaffola, 
"Codaccivola, die $ranz. Hauchequeue, die Gricch. 
astamüyıe, und die Latein. Motacilla her. Friſch glaubet 
dader, daß auch. der Hochdeutfche Nahme Bachſtelze fo viel 
als Waditerze bedeute, und aus dem Niederſachſiſchen ver» 
derbet worden. Diefe Ableitung ift nicht unwahrfcheinlich, 
Deil fih aber diefer Vogel wirklich gerne an Bächen aufhält, 
daher er im Oberdeutfchen. auh Bachamfel, Waſſerſtelze, 
und im Däniſchen auch Elvekonge genannt wird, fo hat auch 
Wachters Meinung ihre Wahrſcheinlichkeit, nach welcher dies 

ſer Vogel von diefem Aufenthalte, und von feinen langen Bei⸗ 

. men, auf welchen ex als wie auf Stelzen einher geber, fo ger 

‚ nannt worden, ? 

*Bächten, verb. reg. neutr. mit haben, ein Meißnifches 

- Brovinzial- Wort, welches Fleinen Unrath verſtreuen bedeutet, 
Bachte mir die Stube nicht voll. Die Abſtammung ift mir une 
bekannt. Vielleicht ift es ein Überbleibiel der ehedem in Mei- 
Ben berrfchenden Wendifchen Sprache, welche ‚dafelbft unser 

„ bem Bolfe mehrere Spuren zurück gelaffen bat, 

Der Baͤchvogel, ©, Bahamfel, 


-prinus Gobio, L. bie Bachkreſſe ober ber Bachgräßling 


J 


= 
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Die Bähwanze, plur. die —n, eine Art foringender Warzen; 
welche fih gern an Bächen aufhält, Cimex [altatorius, 
L. bey einigen Neuern der Springer. 

Das Bahwafler, des —, plur. inußt, fließendes Waſſer, 
im Gegenfaße des Brunnenwaſſers. — 

Die Baͤchweide, plur. die —n, ein Rahme, welchen man al⸗ 

len denjenigen Weidenarten gibt, welche gern an Bächen und 
fließenden Waſſern wachſen. Weil ſich die Krebſe gern zwiſchen 
ihren Wurzeln aufhalten, ſo werden ſie im gemeinen Leben 
auch Krebsweiden genannt, S. Buſchweide, Yageweide, 
Sandweide, Uferweide, Korbweide u ſef. 

Der Baͤchzahn, ©. Backenzahn. 

*Das Back, des — es, plur. die — e, ein Niederdeutſchee 
Wort, welches in Niederſachſen in mehrern Bedeutungen vore 
kommt, von welchen folgende die vornehmſten find. 2) Der vor⸗ 
dere inwendige Theil eines Schiffes, wo ſich die Küche und die 
Ankertaue befinden. 2) Eine tiefe hölzerne Schüffel. auf den. 
Schiffen, in welcher den Seeleuten das Eſſen angerichtet wird, 
daher diejenigen, welche aus Einer Schüffel mit einander effen, 
und deren auf den Holländifchen Schiffen fechs bis acht, aufden 
Euglifhen aber nur vier find, ein Backsvolk heißen. 3) Eir 
hölzerner Kaften, in verfchiedenen Niederläudifchen und aus Nies 
derdeutfchland herftammenden Fabriken. Bey den Zucerfiedern 
ift e3 ein Kaften, worin die Moskovade aufbehalten wird. Bey 
den Rattundeudern ift es ein hölzernes Gefäß von Böttcherarbeit, 
worin der Farberahm ſchwimmet, und fo in andern Fällen mehr. 
In allen diefen Fällen ift der Begriff der Vertiefung der herrfchen- 
de, daber es mit unfern Becken eines Gejchlechtes ift. Außer 
dem bedeutet der Bad im Niederfächfiihen auch den Rüden. 

‚Der Bakapfel, des—s, plur. die —äpfel, in der Haushaltung, 
Äpfel, welche gut zum Baden find; ingleichen gebackene Äpfel, 

Die Backbirn, plur. die—en, gebackene Birnen; ingleichen 
Birnen, die gut zum Baden find, oA 

Das Baͤckbort, des— es, plur. die—e, auf den Schiffen, 
die linfe Seite des Schiffes, wenn man aus dem Hintertheile 
nach vornen zu ſiehet; im Gegenfage des Steuerbortes oder 
der rechten Seite, Vermuthlich von dem Niederſächſiſchen Bad, 
der Rücken, und bat, hinten. ©. Bort. 

Das Bakbret, des—es, plur. die—er, in den Küchen, ein 
dünnes cundes Bret, alleriey Gebackenes darauf zu verfertigen. 

" Bey den Bädern, ein Bret, woraufdas Bros und die Semmeln 
nach dem Ofen getragen werden. 

+ Die Backdoſe, plur. die—n, in Oberſachſen, eine Döſe, dei. 
ein rundes bölgernes Gefäß, welches auf drey verlängerten 
Dauben ftehet, unten weiter als oben iff, und zum Broibaden 
gebrancht wird. ©. Döſe. ” 

Die Bäcke, plur. die—n, ein im gemeinen Leben, obgleich 
nicht überall gebräuchliches Wort. 1) Die Handlung des Brote 
badens; ohne Plural. 2) So viel man auf Ein Mahl in einem 
Dfen baden kann; das Gebade, in Oberdeutſchland der Bad, 
der Buch, in Nieder ſachſen Bakkels oder ein Baden. 

‘Die Bade, plur, die—n, Diminutivum das Backchen, vulg, 

Backelchen, in Oberdeutſchland Badlein. 1) Der erhabene fleir 

ſchige Theil des Gefichtes unter den Augen, zu beyden Seiten 

der Raſe. Rımde, eingefallene, aufgeblafene Baden. 2) Fi⸗ 
gürlih. a) Gewiſſe erhabene Theile an andern Theilen des Leis 
bes, oder an andern Körpern. So werden die fleifchigen Theile an 
dem Geſaße der Menſchen und andenHinterbeinen der Pferde gleich⸗ 
falls Baden genaunt. Die Baden im Gebivne, bey den Zer⸗ 
gliederern, find ach folche erhabene Theile. Auch die Wölbungen 
an den Seiten eines Öewehrfchaftes, die Hinteribeile der Meſſer⸗ 
klingen, woraus dig Stiche geſchmirdet werden, die vier Pfeiler 
Uug chen 


hen anden Borbängefhlöffeen, worein der Bogen des Schloffes 
eingelenket ift, anden Spundftücen die, hohe Seite, fo auf dem 
Boden ftehet, und andere ähnliche Erhöhungen werden im ge- 
meinen Leben gleichfalls Baden genannt. b) Verfchiedene Sei- 
tenflaͤchen, wenn fie gleich Feine Wölbung aufzuweifen baben. 


‚Inden Salzfiedereyen führen daher die fhräg hinauf gemanerten 
Steine in den Ofen, welche das Feuer näher-an die Pfanne Tei- 


‘ten, diefen Nahmen, An einem Hammer find es die beyden . 


Seitenflächen;, und an den Batterien die beyden innern Seiten 
der Schießſcharten, weldhe Baden genannt werden. 

- Anm. 1, Diefes Wort ift nur. in den gewöhnlichen — 
arten üblich, dagegen fich die edlere das Wort Wange vorbehalten 
bat. Das Geſchlecht und die legte Sylbe diefes Wortes find 
nicht in allen Mundarten gleich, Die meiften Oberdentfehen fagen 
die Backe, andere das Bade, und noch andere der Baden; 
welche legtere Formauch in dem zuſammen gefegten Worte, der 
Rinnbacken, üblich ift, 

Anm, 2. Back bedeutete ehedem eine jede Erhöhung, welche 

Bedeutung no in Rinnbaden übrig ift. Das Schwed. Backe, 

das Dän. Bakke, und Grich. wayog, bedeuten einen Hügel. 


Buhel und Buckel find bloße Diminntiva von Back und Bud, ' 


Bey den Wallifern und Bretagnern bedeutet Boch gleichfalls die 
Wange, S. auch Bad, Becken, Buckel. Bey den Sranfen 
und Alemannen waren Bahhon, Hiufion and Huffelo in der 
Bedentung der Wangen üblich; das letztere kommt mit Zübel 
‚oder Hügel genau überein. 
Angel. Hleare, in gleicher Bedeutung im ange. Doch ge⸗ 
Brauchen fie auch Bade, weches aber in einigen Gegenden auch 
den Unterleib bedrutet. 


Baden, Ich backe, du backſt, er backt, wir baden, u. ff. ' 
Amperf. ich buk, Conj. büfe, Partic. gebadenz ein unrichtiges _ 


Verbum, welches in doppelter Gattung üblich iff, 
I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, in welcher 
Gattung es im Hochdeutſchen nur vonfolchen Dingen gebraucht 


wird, welche am oder im Feuer bis zu einem gewiffe Grade 


austrocknen. Beſonders von dem Brote. Das Brot bade 


ſchon. Noch mehr aber, 

11. Als ein Aetivum. 2) VBermittelft des Feuers bis zu einem 
gewiffen Grade hart und dürre machen, ohne Brühe kochen. Obſt 
baden, am oder im Ofen dörren. Eyer, Kuchen, Brot baden, 
Gebackene, gebrantte, Steine, ©, Backſtein. 2) In engerer 
Bedeutung, Brot baden, mit Einfchliegung aller dazu nöthigen 
Hülfsarbeiten. «Wir haben noch nicht gebaden! Der Bader 
bäct heute nicht. Auf die Sefen baden, bey den Bätkern, 
mit Hefen baden. Auf den Zeug baden, ohne Hefen baden. 
3) In einen Teig einhülfen, und baren, So werden in den 
Küchen die Sifche, Sröfche, Hühner us f.f. in Pfannen, bey den 
Perrückenmachern die Haare im Ofen nebaden'u.f.f. 4) In 
weiterer Bedeutung badt man die Seidenhäuschen oder die Co⸗ 
cons, wenn man fie in einen heißen Ofen ſchiebt, um den Wurm 

- zutödten. Stahl baden, Eifen durch Cementiren in Stahl 
verwandiln. 

Anm. Die Oberdentfehe Mundart foricht diefes Wort mit 
ihrem Lichlingslaute bachen,, im Imperf. ich büch, aus, Das 
Hiederfächfifche baden gehet regulär, ich. backte m. ſ. f. Selbft 
in einigen Oberdensfchen Gegenden ſagt man im Partie, gebacher. 
Mat fönnte diefe Verſchiedenheit ſehr müglich zur Unterfcheidung 
des Neutrius von dem Activo anwenden. Bey dem Notfer lau- 

» tet diefes Wort paechen, bey den Dänen bage, bey den Schwer 
den baka, bey den Angelfachfen bacian, bey den Engländern to 
bake, bey ten Pohlen piege, Sriſch glaubt, daß mit diefem 
Seitworte anf den Sad oder Trog gefehen ge worin der 


Bey den Nieder ſachſen ift Leer, 


Der Baͤckenbart, des — es, 





— Bit 


Bir zubereitet wird. Allein man findet — Be 


man vermuthlich noch an einen Trog gedacht bat. rd 
leitungen find daher fo wohl natürlicher, als auch — 
1. Das Hebräifche Bag bedentet eine jede Speife und — 
Yayı eſſen. Herodotus verſichert, daß u bey den Phry⸗ 


giern, denen die Erfindung. des Getreides, Aderbaues und » 


Brorbadens jugefchricben wird, das Brot Bek geheißen. Bat 
Fonnte alfo überhaupt eine jede Speife, baden aber folde zus 
bereiten bedeuten. 2. Die Oricther hatten ein Berbum, weihet? ? 
Ra hieß, und erwärmen bedeutete, mit diefem kommt unſer noch 
übliches bahen genau überein, welches von bachen undbaden _ 
nur dem ſtärkern Hauchlaute nach verſchieden iſt, oder vielmehr, 
bachen oder baden iſt das Iterativum von bahen. Mad) dieſer 
Ableitung würde der Begriff des Röſtens oder Dörrens der herr⸗ 
ſchende feyn, welcher zugleich der älteften Beſchaffenheit des Bro⸗ 
tes genau entfpridht. 3. Das Niederf. baden drudt außer der 
Bedeutung, die es mit dent Hochdeutſchen baden gemein bat, 
auch den Begriff des Klebens und Kleibens oder Kleifterns ans, 

es mag nun ſolches durch Austrocknung, oder vermittelſt eines 
Klebers geſchehen. Das Haar ift mit Blut zuſammen ges 
baden, faat ſogar Dpig. Auch diefer Begriff, wenn man ihr 
alsden berefchenden anfiebet, läſſet fich auf das Backen des Bro⸗ 
tes ar. ſ. fe anwenden, indem folche gebadiene Körper wirklich 
mehrere Feftigkeit und Haltung befommen. Indeſſen laßt ſich 
auch diefer Begrifffehr bequem auf den Begriff des Bahens oder. 
Erwärmens zurüd führen. Die in gemeinen Leben übliche Re⸗ 
densart, es wird diefe Macht baden, d.i. heftig iſt 
wohl urfprünglich Niederfächfich, und fell eigentlich fo viel fagen, 
daß alle Körper zuſammen frieren werden. Das Verbale Ba⸗ 


ung iſt nicht üblich. j 

plur., die —bärte, Siejenigen 
Haare, welche auf den Backen ſtehen, wenn fie nicht abgenommen, 
fondern als ein Bart bepbehalten werden. 


Das Backenbein, des— es, plur. die — e, gewiſſe Beine auf 


beyden Seiten des menfchlichen Gefichtes, welche den erhabenen 
Drt unter den Augen , nad) der auswärtigen Seitezu , einneh⸗ 
men, einem fchiefen Vierecke gleichen, und eigentlich die Baden 
bilden, Olla zygomatica, genae, Wegen der runden Geftalt, 
die fie von außen zu. haben ſcheinen, werden fie von einigen auch 
Apfelbeine genannt. 


Die Backenblaſe, plur. die — n, bey den Hamſtern, — 


tige Säcke zu beyden Seiten indem Munde, in welchen — 
Vorrath in ihre Höhlen tragen. 


Die Backenbüchſe, plur. die — n, eine allgemeine Benennung I” 


unſerer heutigen fleinen Fenergewehre, welche bey dem Abfeuern 
an die Backen gelegt werden ; zum Unterfehiede von deu chemalis 
gen größern Sakenbüchfen. 


Die Backendrüſe, plur. die — n, in der Zeraliederungskunſt 


zwey Drüfen an jeder Seite des Rinnbadens, welche ſich in den 
Mund ergießen; Glandulae maxillares. 


Das Backeneiſen, des —s, plur.ut nom. fing. in — 


denen Künften und Handwerken, gewiſſe eiferne Theile, welche die 
fo genannten Baden ausmachen, oder fich an denfelben befinden. 
In den Kupferhaͤmmern find es 5. B. die Pfannen, worin die- 
Sapfen der Hülfen der von dem Waffer ‚getriebenen Die j 
ſtecken. 


Die Backengrube, plur. die —n, Dimimutioum das Baden 


grübehen, einetleine Vertiefung in den Badener Perſonen; 
das Grübchen. 


Der Backenhaken, des —s plur. ut nom. fing. bey den Tifch- 


lern, diejenigen, Bolzen an der Hobelbank, zwiſchen deren 8* 
oder 
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oder Seitenflächen man — Sachen, die man —— * 
feſt keilet. 

Die Bakenhaube, plur. * — m eine Art — des andern 


Geſchlechts, welche die Baden bededen. 
Der — ©. Baͤckerherr. ——— 


Der Baͤckenknoͤchen, des—s, plur. ut nom. ‚fing. an 34 
Hinterfhißen der Pferde, dererfte röhrförmige Knochen, derfich 
unten mit dem obern Röhrknochen verbindet, und an welchem die 
Sinterbaden des Perdes liegen ; der sankenknochen. 

Die Bakenlihne, plur. die—n, an einem Lehuftuhle, die bey: 
den obern Theile, an welche man die Baden lehnet. 


Der: Badenriemen, des—s, plur. ut nom, fing, an den Hin- 
tergefchieren der Pferde, Riemen, welche ſich an den Hinterbaden 
» befinden, 

- Der Badkenfihlag, des —es, plur. bie Schläge in der 


* 
— 


edlern Schreibart, ein Schlag mit der flachen Hand auf die Backe; 
Das Backerbrot, des — es, plur. inuf. im Oberdeutſchen 


— ein Wort, welches ſchon ineiner Thüringiſchen Urkunde von 1289 
vorkommt. Sie geben mir fdgimpflihe Badenfchläge, Siob 
16, 10, in Heren Michaelis Überfegung.: ©. Backenſtreich. 
Die Bakenfchmiege, plur. die —n, bey den Zimmerleuten, 
die Schmiege, oder die fchräge Linie, welche der Schiftfparren da 


macht; wo er. an dem Grathſparren anliegt, und *6 auch die 


Klebenſchmiege genannt wird. 


Der Backenſtock, ©. Backerſtock. 

Der Badenftreich, des — es, plur. die —e, in der anftändi- 
gern Schreibart, ein Schlag mit der lachen Hand auf die Backen; 

 ehedem % sEeling, Bekeling‘, bey dem Tatian Hantflac, oder 

“  Bandfohlag, fo fern er mit der Hand. gefchiehet, im Schwaben- 

" fpiegelHalsilag. Allediefe eigentlichen und anftändigen Aus- 
drücke find im gemeinen Leben durch dir figürlichen Benennungen 
einer Obrfeige, Maulfchelle, Schelle, Dachtel u: f. ww. dere 
dränget worden. 

Das Backenſtück, des — es, plur. die —e, im gemeinen Les 
ben, foldhe heile, welche ft &: an ben Barken befinden, oder die 
fiaiietich.fo genannten Baden ausmachen. An einem Pferdezaume 
find die Badenfrüce diejenigen Theile, welche fih an den Baden 
des Pferdes befinden; im Bergbaue find es die Erhöhungen 
an den Seiten eines Serinnes uf. f. 


Der Backenſtuhl, des—es, plur, die— fühle, ein Stuhl 


mit Backenlehnen. 
Der Backenzahn/ des— es, plur. die—zähne , die legten 


% vier Zühne in jedem Ausibädten unter den Baden, welche größer, 


als die übrigen, und an dem obern Ende breit und ungleich find, 
and daher. auch Stockzahne genannt werden. Weil der legte von 


ihnen felten vor den Jahren des Berftandes aus feiner Höhle teitt, | 


I fo wird. ee auch der Weisheitszahn genannt. ; 


Anm: Rabanus Maurus nennt dieBadenzähneChinne zane, . 


im Angelſächſiſchen beißen fieGomaterh,in RiederfachfenKufen, 
und in Schlefien verderbt Bachzahne. Ahr Eateinifcher Rahme, 
dentes molares beziehet fich aufihre Verrichtung, indem ſie zur 
Zermalmung der Speiſen dienen. Wegewibrer Ahnlichkeit mit 
den Ochſenzähnen,/heißen fe imSchwed.Oxeltander,imgsländ, 
aklel, und bey den nördlichen Engländern Axelteeth, 
4. Dev Biker des —e, plur. utnom. fing. ein wildes Schwein 
ae en Gefchlechts, ©. Bacher, aus — Worte es ver⸗ 
* rbt 
2. Der Bäker, d des — s, plur.ut nom, fing. Sie — 
plur. die — en, eine Perſon, welche das Baden verftehet, und 
ſich davon nahret. Ein Buchenbäder, Paſtetenbacker, Zuder- 
Ä — Vol acer⸗ Brotbacker u. ſe f. Beſonders ein BR: 
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— der das Backen bes rotes erlernet bat, und ſich dar 


von nähret. . 
Anm. Dieſes Wort, welches im Angelf. Baecere, im Engl. 
Baker, im Schwed, Bakare, im Dänifeyen Bager, im Böhmis 
ſchen Pekar, und im Pohlnifchen Pıekarsz lautet, iff von dem 
Verbo backen abgeleitet. Inder Sberdeutſchen Mundart, wel⸗ 
cher noch viele Sberſachſen im gemeinen Leben folgen, lautet daſ⸗ 
ſelbe der Beck, Ses—en, plur. die — en, daher auch in allen. 
folgenden Sufammenfegungen daſelbſt fir Baker — Beden — 
gefest wird. Da diefes Wort unmittelbar von baden herkommt, 
fo wird es auch billig mit einem in der erſten Sylbe geſchrieben. 
In einigen Oberdeutſchen Gegenden ift für Bäder, aus dem Las 
teinifch. Pitor auch das Wort Pfifter üblich, 

*Das Back? erbe, plur. die—n, in einigen Niederfächfte 
{hen Städten, ein Haus, auf welchem die Bacgerechtigfeit haf⸗ 
tet, ein Badhaus; von Erbe, fo fern es in Nieder ſachſen ein 
Haus bedeutet. 


Bedenbrot, Brot, welches der Bäder gebaden hat, im Grgen- 
faße des hausbadenen, eder Banerbrotes. 

Der Backerburſch, des— en, plur. die — en, vulg. Beden: 
burſch, ein Gefell bey den Bädern; ein Rahme, welchen fie ſich 
ſelbſt beylegen, dagegen fie-von andern, fo wie die Gefelfen der 
Fleifcher, Schufter u. f. w. nur Baderfnechte heißen. _ 

Die Backerey, plur. die —en. ı) Alles was zum Baden, be» 
fonders des Brotes geböret, 2) Der Det, der zum Baden bee 
ſtimmt iſt. Beſonders ift an Höfen die Bäkerey, eine befondere 
Küche zur Berfertigung des Backwerks, welcher ein Sadmeifter 
vorgeſetzt iſt. So auch Zuckerbãck ey uff Im — 
auch die Pfiſterey. 


‚Das Backerhandwerk, des—es, plur.inuf, 1) Das Sänd- 


wert, welches die Bäder erlernen, als ein Abftractum. 2) Die 
fänmtlichen Büdermeifter eines Ortes, als ein Eolectivum. 

Der Bäderberr, des — en, plur. die—en, vulg, Beden- 
herr. An einigen Orten, 2)diejenigen Glieder des Stadtrathes, 
welche ben dem Marktamte die Brottare beforgen, und die Auf- 
ficht über die Bäcker haben. 2) Der Abgeordnete des Rathes, 
der den Zufammenfünften des Bãckerhaudwerles bepwohuet der 
Patron des Backerh andwerkes 


"Der Bãckerknecht des—es, plur. die—e, volg. Becken⸗ 


knecht, ein Geſell bey den Bädern. S. Backerburſch. In 
engerer Bedeutung werden diejenigen Geſellen Büderknechte ge⸗ 
nannt, welche wirklich in Arbeit ſtehen, im Gegenſatze der Feyer⸗ 
burſchen, welche auf der Herberge liegen. Nach den verſchiedenen 
Berrichtungen, welche jeder Bäckerburſch bey feinem Meifter 
hat, werden fie Werkmeifter ; Kneter, ae Junker u, {>10} 
genannt. ©. diefe Wörter. 

Die Bäckerſchabe plur, tie —n, ——— breiter Mehl⸗ 
wurm, der bey den Bäckern am häufigſten angetroffen wird, und 
wegen ſeiner Schwärze auch bey einigen Rußwurm heißet. 

Der Backerſcheider, des —s, plur, utnom.ling-vulg.e- 
ckenſcheider, an einigen Orten, ein Bäckerknecht, der beffän- 

dig in der Mühle bleibt, und das Geſchrotene für die Bäcker ſiebet; 
am. häufigften, der Sichter, 

Der Bäckerſtock des— es, „plur. die— ſtocke, vulg. Boden: 
ſtock das Kerbholz in den Mühlen, welches die Müller mir den 
Bürkern wegen ihres Mahlens halten. 

Der Baͤckfiſch des —es, plur. die — e, eine allgemeine Be- 
nennung aller derjenigen Fifche, welche man in den Küchen lieber 4 
zu backen; ‚als zufochen pflegt. Im Scherze nennt man in Nie 

3 erfechſen ein junges, zum Heirathen noch nicht —* Mid: 
hen einen Backſiſch. 
Das 
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Die Badform plur. die — en, Formen, Heine Arten von Bade 
werk darin zu baden, 

Der Backgaſt, des— es, plur, die — gäfte, ein Nahme, wel⸗ 
chen die Bäcker denjenigen Kunden geben, welche ihr Brot ges 
wöhnlich bey ihnen baden laſſen. 

Das Badgeld, des—es, plur. vonmehrern Summen, die — er, 
dasjenige Geld, welches man dem Bäder für das Baden des 
Brotes begaplet. 

Die Badgerechtigfeit, plur. die— en, das Recht, einen Bad 


ofen anzulegen und Brot zu baden, es gefchehe nun zu feinem 
eigenen Gebrauche, oder für andere. 


Das Badhaus, des— es, plur. die— häufer, 1) Ein * 
ſonderes Gebäude, in welchem das Brot für eine Haushaltung 
gebacken wird, 2) Ein Wohnhaus, welches mitder Backgerech⸗ 
tigkeit verſehen ift, in welchem das Bäderhandwerf getrieben 

. werden darf; an.einigen Orten eine Backſtube, ein Baderbe. 

' Das Badholz,des—es, plur. car. grob gefpaltenes Holz, den 
Backofen damit zu heigen. 
Backig, mit Baden, (genis) verſehen; ein Bey-und Nebenwort, 


welches nurinden Zufammenfegungen vorbbadig, dünnbadig, 


dickbackig, bausbadig u.f.f. üblich ift. 

Die Baediammer, plur. die — n, an Höfen, derjenige Seil 
der Küche, in. welchem das Gebackene zubereitet wird, 

Der Baͤckkoͤch, des — es, plur. die — Föche, eben dafelbft, ein 
Koch, der unter,der Anfficht des Backmeiſters das Gebackene 
verfertiget; der Backereykoch. 

Der Backkorb, des — es, plur. die — Förbe, ein Korb, worin 
der Bäder den zueinem Brote geformten Zeig noch ein Mahl auf⸗ 
gehen läßt, und ihn dann darin zum. Ofen trägt; der Baknapf, 
die Sadfchüffel, 

Der Badmeifter, des s, plur.ut nom. fing. beifenlge, wels 
cher die Aufficht über die Bäderey und das Backwerk an den Hös 
fen bat.‘ 

Das Baͤckobſt, des — es, plur. car, 1) Gebackenes Obſt. 
2) Obſt, welches nur zum Baden taugt, oder gut zu baden if; 
dergleichen Back apfel, Backbirnen, Back kirſchen, Backpflau⸗— 
men find, 

Der Badofen, des —s, plur. die — öfen. ) Ein Ofen zum 
Baden, befonders des Brotes. Daher dev Bakofenzins, fo 
wohl dasjenige Geld, welches die Unterthanen der Herrſchaft, die 
einen Zwangofen hat, entrichten, als auch dasjenige, was ein 
Nachbar dem andern für den Gebrauch feines Backofens bezahlet. 
2) Figürlih, von einiger Ähnlichkeit, bey den Minirern, cine 
wie ein Badofen geftaltete Mine, 

Die Badordnung, plur, die— en, diejenige Ordnung, nach 
welcher die Bäcker eines Ders zu baden verbunden find, 

Die Badpfanne, plur, die — n, in den Küchen, eine Pfanne, 
Fifche uud andere Speifen darin zu baden. 

Lie Backprobe, plur, die —n. 2) Das Meiſterſtück, welches 
ein augrhender Bäder zu baden verbunden ift, 2) Dasjenige 
Getreide, welches die Obrigkeit zur Probe mahlen und baden läſ⸗ 
fet, um den Preis des Brotes darnach zu beſtimmen. 3) Die 
Brosiage, welche den Bädern geſetzt wird z doch nur in Nieder 
ſachſen. 

Die Sackſchaufel, plur. $ie— n, ein dünnes an einer langen 
Stange feſt gemachtes Bret, worauf der Teig in den Ofen ges 
ſchoben oder gefchoffen wird; die Brotſchiebe, Brotſchieße, 
Schiebe oder Schiefe, der Schieber. 

Die Backſchüſſel, plur, die — m bölzerneoder ſtröherne Schuſ⸗ 
—* welchen die Brote zum Ofen detsögen werden, ©. Bid: 
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Der Bazfein, des— es, plur. sie —e. ı) Ode; * vr 
gebrannte Steine, Ziegel, im Gegenfaße der gehauenen, oder 
—* Luft getrockneten Steine. 2) In einigen Gegenden, eine 
Märgel, welcher fobart, wie Stein ift, — 
Backſteine gebrochen wird; Steinmärgel, 

Die Badfiube, plur. sie—n, ©. Badhaus, 

Die Badtafel, plur. die—n, bey den Bädern, das auf einer 
Tafel befindliche Verzeichniß, wie fie nach einander die Mühle 
befprechen und erhalten. — 

Der Backtrog, des — es, plur. die — tröge, ein unten ge 
wölbter Trog, in welchem der Teig zum Brotbacken angemacht 
und gefnetet wird, Niederf, Badeltvog, an andern Orten die 
Beute, oder der Beuten. 

Das Badtücd), des — es, plur,die—rücher, bey den Bädern, 
Tücher, deren man fich zu den Broten bedienet. 

Das Badwer?, des — es, plur, inuf., inden Küchen, allerl«p 
gebackene Speifen, doch mit Ausfchließgung des Brotes. Pine 
Köchinn, die mit dem Backwerke gut umzugeben weiß, —— 
u. ſ. w. backen kann. 

Tas Bad, des — es, plur. SieBider. 1. Der flüffige Köryer, 
in oder mit welchem man fi) badet. a) Eigentlich; in welcher 
Bedeutung oft ein Waffer, in welchem man badet, diefen Nabe 
men führet; ohne Plural. Das Bad wärmen, Einem ein 
ſchlimmes Bad zurichten, figüiel. und im gemeinen Leben, ibm 
etwas Bbſes zubereiten. Das Bad austragen müffen, auch 
nur im gemein, eben, eigentlich, das Waffer, worin fichein ans 

drrergebadet, austragen, figüiel, für andere büfenmüffen, Das 
Bind mit dem Bade ausſchütten, gleichfalls nur im gemeinen 
Leben, das Gute mit dem Böfen verwerfen. b) In Bu 
deutung wird ein warmes nuneraliſches Waſſer, in weichem man 
badet, ein Bad, ein warmes Bad, ein Wildbad, und zuweilen 
auch im Plural die Bader genannt, c) Figürlich heißen oft 
auch verfchicdene andere, theils flüffige, theils nicht Hüffige Kör⸗ 
per ein Bad, wobey der Grund der Benennung theilg von dem 
Überfluffe, theils von einiger Ahnlichkeit des Gebrauches herge⸗ 
nommen ift. So beißt bey den Färbern eine Kufe vol Waffermit _ 
denzum Färben nöthigen Ingredienzen, worin man die ge, 
die man farben will, einweicht, ein Bad. Bey den Ärzten bat 
man Milhbasder ; Sandbader, Rofinenbäder, und bey den 
Scheidelünſtlern Dampf: Sand: und Aſchenbader. ©, ein je» 
des an feinem Orte, Bey den Maurern iſt das Bad eine größere 
Menge Mörtel, als gewöhnlich ift. Ein Ralfbad machen, viel 

* Kalk gebrauchen. In das Bas fegen, mehr Mörtelals gewöhn⸗ 
lich nehmen. In dem Worte Biurbasy beziehet ſich Bad bloß 
auf die Menge des vergoſſenen Blutes. 

2, Der Gebrauch des Bades; ohne Plural. 8* Eigentlich, 
‚Einem Kranken das Bad verordnen. Sich des Bades bedies 
nen. Einemdas Bad gefegnien, im gemeinen Leben, eigemlich 
wünfchen, daß cs ihm wohl befommez figürl. ihn ausprügeln, 
b) Figürlich. (1) Lin trodnes Bad, beißt bey einigen Ärzten, 
wenn der Leib, vder einige Theile deffelben mit Nauche gebahet 
werden. (2) Das Bad der Wiedergeburr, im der bibliſchen 
Schreibart, die Taufe, 

3. Ein Zimmer, ein Gebäude, welches zum Baden beflimng 
ift, ingleichen ein Ort, an welchem fich ein mineralifches Bad bie 
findet. In das Bad. geben, reifen, Daber auch. die eigen⸗ 

thümlichen Nabmendes Carlsbades, Emferbades, Schlangen· 
bades, Wißbades u. f. w. 

Anm. ». Oft bedienet man fich anſtatt des Singulats des Pro 
rals von diefem Worte; 3. B. fich der Bader bedienen, die “ 
Bäder zu Wißbaden uf. f. befonders wenn von einem mineras | 
liſchen warten Bade die Rede if. Alsdanu geſchiehet * 

entive “ 





Bad 
"entweder in Kchficht auf dei mehrmahligen Gebrauch, oder auf 


mehrere an einem Drte befindliche Quellen, oder auch aus bloßer 
Nachahmung des Latein. thermae, arum. — 


Anm. 2. Bad iſt ſich faſt in allen abendländiſchen und mitter⸗ 
nächtigen Sprachen gleich geblieben. Bey dem Kero Pad, An- 
gelf. Baeth, Engl. Bath, Schwed. Bad, Holländ. Baed, 

" Das rich. Brdaverov und Latrin. Balneum haben außer der 
Verlängerung am Ende, ftatt des d, ein I, welches die Töchter 
der Lateinifchen Sprache wieder weggeworfen, oder vielmehr 
nur ihren Sprachwerfzeugen gemäß ausgedrucer haben. Die 

Alteſten Lateiner hatten das Wort Bajae, für mineralifche Bäder. 
Die Italiäner fagen Bagno, die Franzofen Bain, und die Ruffen 
Banjo. Ihre hält auch hier bahen für das Stammwort, zu⸗ 

miahl da das Schwedifche Badd auch Sonnenhige bedeutet, Das 
„Wort Bad würde alfo eigentlich und zunächft einem warmen Bade 
zufommen, Allein esfcheinet immer, ald wenn Wachters Mei: 
nung, der diefes Wort zu Vadum, waten, und Waſſer, im Nie⸗ 
derſ Water, ziehet, dießmahl den Vorzug verdiene. Schon das 
Phrygiſche Bedy bedeutete Waffer, das Goth. Wate hatte 





gleiche Bedentung, und felbft im Schwedifchen ift wät, für feucht, ° 


und wäta, für befeuchten, noch üblich. Bas würde alfo eigentlich 
einen jeden flüffigen Körper, und befonders das Waſſer be= 
deuten. e 
Anm. 3. As fich die Deutfchen zum Voͤrtheile ihrer Stärfe 
und Gefundheit des Bades noch häufiger bedienten als jrgt, hatte 
man eine Menge mit Bad zuſammen gefeßter Wörter, die zum 
Baden nörhigen Bedienten, Werkzeuge, Gefäße, Kleidern. ſ. f. 
anszudruden. Indem Oberdeutſchen Gegenden, wo man fich 
noch jeßt zu baden pfleget, find diefe Wörter noch üblich. Der: 
gleichen find Badehaube, Badehut, Badefeifel, Badekleid, 
Badernecht, Bademagd, Bademantel, Badefbürie u. ſ. f. 
die ſich leicht von felbft verfichen, urd daher hier keiner weit⸗ 
° Yäuftigern Erflärung bedürfen, 
Die Bade-Cur, plur. die — en, der Gebrauch eines minerali- 
[hen Bades zur Gefundheit, Einem die Bade-Cur verordnen. 
©. Eur, ; 


Die Badefrau,plur. die — en, an einigen Orten , befonders in 

‚ Niederfachfen, eine Hebamme, vder Wehmutter , weil fie dag 

nieu geborne Kind zuweilen auch zu baden pflegt. S. Bade: 
mutter. 


Der Badegaſt, des — es, plur, die — gäfte, eine Perfon, welche 
des Badens wegen in eine Badeftube kommt; ingfeichen, welche 
ſich der mineralifchen Bäder eines Ortes bedienet. S. Gafl. 

Das Badegeld,des— es, plur. inufit. 1) Das Geld, welches 
man für das Baden in den Badeſtuben erleget. 2) Bey einigen 
Handiverfern, fo viel als Trinkgeld für die Gefellen, welches 
chedem zum Baden angewandt wurde, und den vierten Theil des 
Wochenlobnes ausmachte. Weil das Baden nicht mehr üblich iſt, 
fo ift auch dieſes Badegeld abgefommen. 

Die Badekappe, plur. die—n, eigentlich ein langes leinenes 

Aleid, darin zu baden. In Niederfachfen bedeutet es auch ein 

langes neffeltuchenes Sterbekleid. 

Der Badekopf, des — es, plur. die — köpfe, in den, gemeinen 

Mundarten fo. viel als Schröpfköpfe, ventoſen, weil man fie 


nach dens Gebrauche des Bades aufzufegen pflegte. 
Das Badeftaut;des— es, plur. die — Eräuter, ein Nahme, 
welchen man im gemeinen Leben allen denjenigen Kräutern beyle⸗ 


get, dieman zum Baden zu ‚nehmen pflegt, 3. B. dem Liebftödel, 


den Kamillen, dem Roßmarin, Steinfleeu. ff. 
. Der Badelehm, des — es, plur, inufit, ©, Badeſchlamm. 
Ye.W.B,1, Th.2. Yuf, &; 
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Der Bade:Medicus, des — Medici, plur. die — Mediei, ein 
Arzt, welcher ſich in einemmineralifchen Bade aufhält, die Kran⸗ 
ken dafelbft zu beforgen ; der Badearst- 

Die Bademulde, plur. die — n, eine Mulde, nen geborne Kinder 
darin zu baden, — F 

Die Bademutter, plur. die — mütter, in Niederfachfen, eine 
Hebamme, Wehmutter, ©. Badefrans 

Baden, verb, reg, act. ı) Eigentlich, mit Cintauchung des gan» 

zen Seibes, oder doch eines großen Theiles deffelben in einen 
flüffigen Körper, twafchen oder bähen, Sich baden. Sich im 
Siuffe, in einem Teiche baden. Kin Kind baden, Er ſiehet 
aus wie eine gebadete Rate, im gemeinen Scherze, d. i. ſehr 
naß. Ingleichen abfolute, mit Weglaffung des Accuſativs, baden, 
das Bad gebrauchen. Ich werde heute baden, SH 

Romm hbade ficher, ich fhöre dich nicht, Raml. 
2) Figürlih. Sich im Blute der Erfchlagenen baden, viel 
Blut vergießen. : 

In dem Tumult des Aufruhrs feinen Arm 

In Blut zu baden, Weiße, 
Sid in allen Wollüften baden, fie auf eine unmäßige Art ger 
nießen. Sich in Thränen baden, heftig weinen. Oft fieber 
mich noch der Morgenftern in Gedanken vertieft, und in 
Thranen gebader, Dufch. Auf ähnliche Art fagte fchon Wins— 
bed: Diwange vs ougen baden, d.i. weinen. Sie badet 
feinen Leichnam mit ihren-Thränen, Weiße, benest ihn hänfig 
damit. Die Müller fagen, das Rad bade, wenn das Waffer 
fo hoch fleber, daß es die Schaufeln erreicht, und folglich die 
Bewegung hindert, 

Anm. Das Verbale die Badung iſt von diefem Zeitworte 

nicht gebräuchlich. Bon deffen Abftammung, f. Bad. 

Die Badeordnung, plur. die —en, die einer Badeftube von der 
Obrigkeit vorgefchriebene Ordnung. 


Der Badequaft, des — es, plur. die—e, ein Büfchel grüner 
Kräuter, womitmaninden Badeftuben die Geburtstheile bedeckt, 

Ter Bader, des— s, plür. ut nom,fing. deſſen Gattinn die 
Baderinn, plur. die— en, der die Erlaubniß hat, eine Bade: 
ſtube für andere um Geld zu halten, und vom Baden und Schröp⸗ 
fen Profeſſion macht. Ingleichen ein Wundarzt, der auth Ba⸗ 
den und Schröpfen gelernet hat, zum Unterſchiede eines Wund⸗ 
arztes, der dabey nur barbieren kann. 

Anm. Obgleich das Baden in dem halben Deutſchlande gänz⸗ 
lich abgefommen ift, fo ift doch die Benennung der Bader ges 
blieben. Im gemeinen Leben pflegt man fie oft mit den Barbie 
rern zu verwechfeln, ob fie gleich fich forgfältig von ihnen unters 
beiden. ©. Zintens Manufactur- und Handwerks  Lericon v. 
Bader. - Eine ihrer vornehmften Verrichtungen ift noch dag 
Schröpfen, die übrigen Befhäfrigungen haben fie mit den Barbie- 
rer gemein. Chedem hieß Bader , twas jegt ein Badegaſt 
beißt, d.i. einer der gebadet wird; der Bader aber hieß Bade— 
meifter, Stübner, Stubrer, (S. Badefiube) und im Niederſ. 
Badfläver, Stöver 

Die Baderey, plur. die — en, die Wohnung eines Baders, in- 
gleichen ein Haus, welches die Gerechtigkeit hat, eine Badeſtu⸗ 
be zu halten, 2 

Der Badefchaum, des — es, plur. car. eine weiße alfalifche 
Guhr, welche mit einigen warmen mineralifchen Bädernhervor - 
fprudelt, und als ein weißer Schaum auf dem Waffer ſchwimmet. 
Die Badefchicht, plur. die — en, bey den Handwerkern und 
andern Arbeitern ‚das Aufbören vonder Arbeit, unter dem Vor⸗ 
wande, in das Bad zu gehen. S. Schicht. Befonders pflegte 
man — Urſache willen Sonnabends früher als gewöhnlich 
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erbend zu machen, welches aber mit dem Vaden ſelbſt, an 
den meiften Orten abgefommen iſt. — 


per Bapefihlamm) des —es/ plur. car.derfeine, einem Milh- 


rahme ähnliche Schlamm, welcher ſich in manchen natürlichen Bü- 
been auf den Boden fegt, dev Badelehm, wenn er dem Lehm 
an Farbe gleicht. 


Der Badefhwamm, des—es, plur. die — fdwämme, ein 


Nahme, welchen 'man dem Meerſchwamme gibe, weil man ibn 


zum Baden und Wäfchen gebraucht; zum Unterſchiede von dem 


Baumſchwamme. 

Der Badeſchwefel, des —s, plur. car. natürlicher S I, 
welcher in Schwefelquellen, und befonders in beißen Bädern, 
3 B. zu Aachen, gefammelt wird, 

Der Badeftein, des — es, plur. inufit, ein Teopfflein öder Tof, 
der fich in den warmen Bädern anzulegen pfleget ; dev Badejinter, 
Baderof, im.Carls = Bade der Sprudelftein, Prudelfiein, 

Die Badeftube, plur, die —n, vulg. die Badftube. ı) Eine 


Stube Ber Zimmer, welches zum Baden beftimmetift. 2) Ein ’ 


öffentliches Hans zum Baden, Schröpfen und Schwigen ‚die Ba⸗ 
derey. Ehedem nannte man einefolche Badftube nur nur ⸗koxu⸗ 
eine Stube, und im Niederſ. Stave, Stove. 

Die Badewanne, plur. die — n, eine an beyden Seiten breite, 


am Ende aber läuglich runde hölzerne Wanne, fich darin zu baden. - 
Badewerm, adj.etadv, fo warm, alsein em Baden gewãärm⸗ 


tes Waffer, im gemeinen Leben, 


Der Badewiſch, des — es, plurs See eine von Stroh ge- 
flochtene Unterlage, worauf die reu gebornen Kinder bey dem Ba⸗ 
den in der Bademulde gelegt werden, 


Baͤdian, ©. Sternanis. 

Badſtube, ©. Badeſtube. 

Das Bäffchen, des — s, plur.utnom. fing. eine beſonders In 
Hiederfachfen übliche Benennung des ziweptheiligen weißen Läpp- 
chens, welches die Landgeiftlichen ftatt des Priefterkfragens tragen. 
In Oberfachfen nennt man e3 das Hälschen, Daß der Nahme 
Baffchen nicht von dem Niederfächfifehen buffen oder puffen, bau⸗ 
fig machen, fommen könne, zeiger die bloße Öeftalt. Im Nie: 
derfächfifchenig babken, naß machen, und Bäbke= doof, ein 

" Heines Tuch, welches man den Kindern unter dem Kinne feft 


macht, damit fie die Kleider nicht befudeln, mit welchem ein. 


Baffchen viele Ähnlichkeit hat. 


Bäffen, Bäffsen, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsworte häben, 
ſchwach bellen. Diefes Wort iR, fo wie deffen Frequentarioum 


baffzen, im Hochdeutſchen wenig üblich; indeffen ift es doch um 


des zufommen gefegten wiederbaffzen willen zu merfen, welches 
zuweilen vorfommt. ©. diefes Wort. Bäffen ahmet den Schall 
nach, den die Hunde durch ihr ſchwaches Bellen machen, und 
Fommt darin mitdem Griech. BavZa und dem Latein, baubare 
überein. 


Die Bagage/(ſprich Baggaſche,) plur. inuf, 1) Das Geräth, 


oder Gepäd, befonders einer Armee im Felde. Daher der Ba— 
gage- Wagen. 2) Figürlich in der niedgigen Sprechart, lieder- 


Fiches Gefindel, dergleichen fich gemeiniglich bey dem Gepäcke der 


Armeen aufzuhalten pflegt. 

Anm. Wir haben dieſes Wort von dem Franzöf. Bagage an⸗ 
genommen. Indeſſen ſtammet es doch aus den mitternächtigen 
Mundarten her. Das Schwedifhe Bagg, und das Alt- Franzö⸗ 
fifhe Bague, bedeuten einen Mantelfad. Das Englifcye Bag 
ift ein Beutel, und die Bedeutung des Deutfchen Pad ift befannt, 
©. du Sresne Gloflar, v. Bagagium. Auch die figürliche 
Bedeutung ift bey den Ausländern nicht unbefannt, indem das 
Engl. Bagage, und das Franz. Bagalle, das Spin. Bagalla 


D Baugern, verb. reg. act, ein Niederdeutfches Kunfkwort, vn 


Bo 


und das Sat Bagafeia, fo wie das —— pae 
pon einem liederlichen Weibesbilde gebraucht werden. —— 


—8* 
ae 


Schlamm aus der Tiefe ziehen. Kinen Hafen oder Canal bag: 
gern, ihn von dem Schlamme reinigen, "welches vermittelft — 
Baggerprahmes oder Baggers geſchiehet, der ein 

mit langen Schaufeln hat, den Schlamm, zu heben, — 
baggert man auch den Torf, wenn man ihn mit Retzen au 
einer fumpfigen Tiefe ziehet, dergleichen Torf denn 


genannt wird, 






Das Baͤhekraut, des — es, plur. die — Fräurer, ein — 
ner Rahme aller derjenigen Kräuter, welche zum Bähen — 


Leibes dienlich find. 


* verb. reg. act. welches in feiner allgemeinften 


Bedeutu 
erwärmen bedeutet, aber in den verfchiedenen Fällen, in Fer a4 
es gebraucht wird, allerley Nebenbegriffebefommt. © 
Sol bahen, es am Feuer erwärmen und hernach den Baſt ab- 
ziehen, oder auch es biegen, Brot, Semmeln. baben, in den 
Küchen, es röften. Kranke Glieder bähen, bey den Ärzten, fie 
nit warmen Tücher reiben, ingleichen fie beräuchern, den Duuft 
von warmen Kräutern daran gehen Laffen, wie auch) warme äufer- 
liche Arzenepmittel überlegen. Daber die Bahung , fo wohl 
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das Bäben, als auch eine äußerliche Arzenep , mit welcher ge« : 


bäbet wird, 

Anm. Bahen,, Niederſ. bahen, bäen, bat mit dem Gricch. 
——— zu viele Gleichheit, als daß man ſelbige — 
kennen können. Das alte Lateiniſche Bajae, warme Bäder, und 
das Schweb. badda, erwärmen, gehören gleichfalls zu dieſer Fa- 
milie. ©. Bad und das Verbum baden. Die gemeinen Mund⸗ 
arten habenvondiefem Worte auch ein Intenfivum, dergleichen 
das Oberdeutſche bächern, und das Riederfähfifhe baden, 
erwärmen, ift. ©. Bächern 


Das Bäbefäklein,des — s, plur, ut nom, ling. Kräuter oder 


andere in Leinwand genäpete Arzenepmittel, franfe Glieder da⸗ 
mit zu bahen. - 


Die Bäheftube, bey den Afnungärbeen, ©. Sarbeſtube 
Die Bahn, plur. die — en. ı) Eigentlich ein betretener, gang⸗ 


barer Weg zum Gehen oder Reifen, Eine Bahn machen. Die 
Bahn brechen, fo wohfeigentlih, zum erften Mahle auf einem 
Wege reifen, als auch ſigürlich, in einem ſchweren Gefchäfteden 
Anfang machen. Don der Bahn Fommen. Die Bahn verlies- 
ven. Einem die Bahn verbauen ‚ ihm den Weg verfperren. 


. Bahn halten, eben den Weg geben, den andere gehen zbefonders 


bey den Fleiſchern, im Austragen des Fleifches auf den Berfauf, 
eben den Weg aufdie Dörfer nehmen, den ein anderer Fleifher 
gehet. Etwas auf die Bahn bringen, figürli, der Urhebereiner 
Sade fepn. Befonders wird der Weg im Winter durch den 


Schnee eine Bahn genanntz daber die Schlittenbahn Figielich 
druckt diefes Wort oft den Jubegriff der moralifchen Handlungen | 


und deren Art und Weife aus. Sühre mich ei rechter Babn. “ 


Der Tugend Bahn ift voll von Arbeit und Befgwerz | 


den, Can. 
Was ift ser Menſch, deraufder Bahn dirfeg Lebens noch — 
vorſichtig wandelt? Gell. In der blutigen Schlacht auf der 
Bahn der Helden Ehre ſuchen. 
2) In weiterer Bedeutung, (a) die Linie, welche ein Körper 


in feiner Bewegung befchreibt, und der Eindtuc, welchen erdar 


durch auf einen andern Körper macht. So beißt Inder Aftrone- 


mie und Mechanik eine jede Linie, welche die Körper if ihrer 
Bewegung inder Luft befchreiben, eine Bahn. Die Drabtplät- 


ter nennen den runden Kreis, welchen der durchgehende Drabt 


auf der Walze macht, und die Bergleuse, die Nuch, in welcher 


der 





x 


* 


— 


a Bouflarcen mit feinen Kädeen 4 und abläuft, eine Bahn. 
(6) Ein eben gemachter Plas, allerley Verrichtungen darauf vor⸗ 
zunehmen. . Daher die Reitbahn, die Kegelbahn , die Reifer= 
bahn, die Rennbahn, die Stehbahnu.f.f. ©. diefe Wörter. 
(e) An verfehiedenen R 

den Wirkungen eines andern Körpers unmittelbar ausgeſetzet iſt. 


Daher die Bahn eines Zammers, die breite und glatte. Fläche, 


mit welcher der Schlag gefchichet ; die Bahn des Amboßes, deſ⸗ 
fen obere glatte Fläche, auf welcher die Schläge gefcheben ; die 
. Bahn eines sobels, deffen untere ebene Fläche; die Bahn an 
einer Axt, oder an einem Beile, die Fläche, welche längs der 
Schneide hinlcuft; die Bahn an einem Grabſtichel, deſſen un- 
serfte Fläche, mit welcher der Künftlee arbeitet, u. ſ. f. 
Anm. ı. Der Plural konmt im gemeinen Leben —* bey 

‚den Dichtern aber häufiger vor, 

Die Schiffe finden fichre Bahnen, 

* Selbſt auf. den wilden Oceanen, Cram. 
Und. neue Bahnen ſich zu breben. 
Heißt in ein STeft gelehrter Weſpen ftechen, Wiel. 
Anm. 2. Bahn lautet im Schwed. Ban, im Däniſchen und 

Solland. Bane. Wachter hält eben für das Stammivort; allein 
die Ehre gehörer wohl dem alten nordifchen Zeitworte bana, 
ſchlagen, womit das Griech. Bao überein Fommt ; denn gehen 
iſt doch nichts auders, als die Erde mit den Süßen ſchlagen. 
Bey der erſten Armuth der Sprachen hat dieſe Bereinigung der 
Begriffe nichts Widerwärtiges. Im Frauzöſiſchen heißt chemin 
battu, auch nichts anders als ein gebahnter , ebener Weg. ©, 
aud) Bohnen, das Zeitwort. Im Niederſachſiſchen bedeutet 
Baan, die ganze Breite der Zeuge, woraus die Weiberröcke 
beſtehen. 


Bahnen, verb.reg. act. gangbar machen, eben machen. Ei⸗ 


gentlich, von dent Wege. Einen Weg bahnen.. Ein gebahn- 
ter Weg. Figürlich bedeutet diefe R. A. auch, die Hinderniſſe 
aus dem Wegeräumen, die Mittel zur Erreichung einer Abſicht 


darbiethen. ‚Die en haben uns den Weg zu den Wiffenfchaf- 
ten gebahnet. J3 — nie zu dieſer Würde gelanget ſeyn, 


wenn ihm nicht die Gunſt den Weg dazu gebahnet hatte. Zu⸗ 
weilen wird auch das Hauptivort ausgelaffen. Ich will ihm die 
Rückkehr zur Tugend bahnen, Weiße, 

h Unm. Bahnen lautet im Schwed. bana, im Dänifch. bane, 
in einigen Öegenden Englandes to boon, bey den Oberdeutfchen 
bahnen, und ineinigen geöbern Mundarten ponen. ©. Bohnen. 


Der Bahnenſchlagel, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den 


Bergleuten, der gupße Hammer, womit die Bahn des großen 
Schmiedehammers wieder ausgebeſſert wird; in ihrer Mundart 
Pfaͤhnenſchlagel. 


Der Bahnenwarter, des —s, plur. ut nom. fing, an den 


Höfen, derjenige, welcher die fürfiliche Reitbahn in Ordnung 
zu erhalten hat. 


Baͤhn-Galoͤpp, des — es, plur. von mehrern Arten, 


die — e, der künſtliche, oder auf der Reitbahn erlerute Galopp 
eines, Pferdes, zum Unterſchiede von dem natürlichen oder Feld⸗ 
Galoppe. 


Bahnhobeln, verb.reg. act. bey den Böttchern, den Soden 
eines Gefäßes aushobeln, glatt hobeln. 
*Bahnig, was Bahnen, oder glatte Flachen bat, ein Bey⸗ und 


Nebenwort, welches nur in den Bergwerken üblich iſt, wo gewiffe 
eckige Sinugraupen mit glatten Flächen. bahnige Zinugraupen 
genannt werden. 


‚Die Babe, plur, die —n, im gemeinen Leben, ein Werkzeug 


‚zum Tragen, welches aus zwey Stangen beftehet, die mit 
———— verbuuden u; ; edler eine Trage. Dader die Mitt: 


erzeugen eine jede glatte Fläche, welche 


rg t 
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— die —— die — welche letztere auch 
nur ſchlechthin die Bahre genannt wird, In Thüringen iſt 
Radebahre, oder Radebarge, ein Schiebefarren, zum Unter- 
ſchiede von einer. Tragebabre, welcher Ausdruc fonft ein Pleo⸗ 
nasmus ſeyn würde; und ein Nes, worin man Kifche trägt, wird 
in Schwaben eine Sifepbär und bey den Minnefingern Bere ges 
nannt, Ben den Papiermachern ift die Bahre oder der Seihe— 
Falten ein Fleiner Trog , welcher ftatt des Bodens einen feinen 
wollenen Zeug bat, die Unreinigfeiten des Waſſers von dem Waſ⸗ 
ſerkaſten abzuhalten, 
Anm. ı. Der Rahme diefes Werkzeuges ift fehr alt, heut zu 
Tage aber befondersden Riederdentfchen Mundarten eigen, wo es 
Barre, Berrie, Bore, Barge, Borge u. ff. gefprochen wird. Das 


Alemanniſche Barunnd Bara, das heutige Oberdentfche Par, 


das Schwer. Bär, das Dänifche Baar, das Engl. Barrow; das 
Franz. Bar, und Biere, das tal. Bara und Barra, bedeuten 
insgefommt theilseine jede Bahre, theils ins befondere eine Tod⸗ 


tenbahre, ‚zuweilen aber auch einen Sarg. Ja Herodotus verfichett, £ 


daß die Aypptier einen Kahn, worin die Todten abgeführet wur- 
den, Barin genannt. ©. Barfe, "Das Stammivort iſt das 


noch im Hiederfächfifchen fo übliche bären, oder bören, tragen , 


heben, welches mit dem Alemanniſchen peran, dem Gothifchen 
bairan, dein Schwedifchen baera, dem Dänifchen bare, dem 


Angelf. baeran, dem Engl, to bear, undto wear,dem Wendis 
fchen bieru, beru, dem Lateiniſchen ferre und Griechifchen ge-" 


geiv, allein dev Beheutung des Tragens, einerley ift. Vermuth⸗ 
lic) geböret auch das Öbiechifche Barpog, eine Laft bierher. S. auch 
Bar, die Endung, Gebaren, Pferd, und Schwer. { 

Anm. 2, Die alten Schreibarten fennen in dieſem Worte 


kein bh. Erſt in den neuern Zeiten hat man angefangen, es bald 


Baare, bald Sabre zu fohreiben, wovon doch die legte Form der 
Vorzugerhalten hat, ©. die Orthogr. Th: 1, ©,249, 282, 


Das Bahrrecht ; des — cs, plur. inufit..in den Rechten der 


mittfern Zeiten, 1) eine Art eines peinlichen Prozeſſes, da man 
Derfonen, die wegen einer Mordthat verdächtig waren, an den auf 
einer Bahre liegenden Leichnam des Ermordeten führte, und 


ihre Finger anf die Wunde des Entleibten legte, in Erwartung,” 


daß bey der Gegenwart der fchuldigen Berfon die Wunde anfange 
zu bluten; Jus eruentationis, Sandapilae; welches aber- 
gläubige Verfahren au einigen Orten noch üblich ift. 2) Das Recht 
eiten Ern@rdeten-gerichtlich aufzuheben und abzuführen. 

Das Bährtuch, des — es, plur. die — tücher, an einigen 
Drten das Leichentuch, weil es über die Bahre und den darauf 
fiehenden Sarg gezonen wird. ; 

Die Babung, ©. Bahen. 

Die Bei, ©. Bay. 

Baiern, der eigenthümliche Nahme eines Deutfhen Herzogthunes, 
aus dem Latein, Bajoaria, verderht Bavaria; woraus zugleich 


erhellet, daß das y, welches man chedem in dieſem Worte ſchrieb, 


und wohl noch ſchreibt, Feine: hinlänglichen etymologiſchen Grund 
hat. Daher der Baier, des — 8, plur, dien, Fämin. 
die Bgierinn, eine Perſon aus Siefem Lande; und das adj. et 
adv. Baierifch, aus diefem Lande ber. Baierifches Bier, 
Baieriſches Geld, der —— Stich, in der Rahmmnãhterey. 

Baiern, eine Art des Läutens, ©, Beiern. 

Bajonnet, S. Bayonnet. 

Baigen, ©. Beigen, 

"Die Bale, Dar Sie n, in der Seefahrt, € ein — für 
Schiffende, damit fie wiſſen, wo entweder die Aufurt und Eins 
fahrt, oder auch das Sabewafierift. Diefes Zeichen ift entweder 
eine Tonne, welche fo im Waffer befeftiget wird, daß fie auf dem⸗ 
ſelben (winner, oder auch ein Feuerbecken of einem erhabenen 
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Orte oder Thurme, oder auch nur —— Pfähle oder 
Stangen, Ale dieſe ‚Beichen heißen Bafen, und nach Maßgebung 
‚ihrer Befchaffenheit, eine Baktonne, eine Jeuerbafe, in Ham- 
burg Blüfe, Bleufter, von Bla, Flamme, Gluth u. f. f.Der- 
jenige, der die Aufſicht über eine ſolche Bake hat, wird der Ba— 
Zenmeilter, und das Geld, welches die einlaufenden Schiffeda- 
für erlegen, das Batengeld genannt. S. auch Tonnengeld 
und Tonnenmeifter. 

Anm. Das a lautet in diefem Worte gedehnt; der darauf 
folgende Eonfonans muß alfo ein einfaches £ und Fein ck ſeyn. 
Das Wort feldft ift Miederdeusfchen Urfprunges, ohne Zweifel 
vondem Augelf.Beacn, Engl, Beacon, ein Zeichen, wovon auch 
‚in dem mittlern Lateine Bagia ein Zeichen bedeutet. Bon einem 
andern ähnlichen Worte, in welchem der Begriff der Vertiefung der 
herrſchende ift, ©. Beden, iſt die Bake in einigen Gegenden eine 
Dffnung in dem Eife, in welchem Falle es aber doch am häufigften 
Wake gefchrieben und gefprochen wird, ©. daſſelbe. 

Der Bafel, des — es, plur. ut nom, fing, ein Stock, befons 
ders in den Schulen. Es ift zwar zunächft aus dem Latein, Ba- 
culus entlehnet, aleindiefes Lateinifche Wort ſelbſt Fann feinen 
nördlichen Urfprung nicht verläugnen. Es ift das Diminutivum, 
von einem Worte, wovon noch das Schwed. PAk ‚ein Prügel, 
übrig ift. Das Schwedifche Bagal, und. Wallififche Bagl, be- 
deuten gleichfalls einen Prügel, S. Bangel, und Bakern. 
Der Bakeler, des—s, plur. utnom, ling, bey den Kürſch⸗ 
nern und Weißgärbern, ein eiſernes Werkzeug, welches wie ein 
Säbel gekrümnit, aber ohne Schärfe iſt, die Felle daran abzuzie⸗ 
ben; das Bakeleiſen, verderbt Bockeleiſen. Vermuthlich mit dem 
vorigen aus Einer Quecle, 
Der Bakeljau, des— es, plur, von mehrern Arten, die — e, 
in dee Handlung, eine Act Stocfifches, welcher aus gedörreten 
Selfenfifchen befichet, Da diefer Fifh on den Sid - Amerifani- 
{hen Küften bereitet wird, fo ſtammet auch deffen Rahme da- 
ber. Im Spanifchen wird er Baacalao genannt, 
Das Batengeld, des — es, plur. inufit. ©. Bake. 
Der Batenmeifter, des — s, plur. utnom. fing, ©. ebend. 
* Bafern , verb, reg, act. weldes nur in einigen gemeinen 
Mundarten üblich ift, wo es fo viel als Flopfen bedeutet. Daher 
Baker, eben dafeldft, ein Hammer. Es ift ein Jterasivum von 
dem gleichfalls noch im manchen Gegenden gangbaren baten, 
fhlagen , Elopfen, welches das Stammwort des Latein. Bacu- 
Jus ift, und wovon unfer pochen als ein Intenfioum angefehen 
werden kann. 
Die Balance, (pri Balaͤngße,) plur. die — n, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen Balance, das Gleichgewicht. Die Balance in der Zand⸗ 
Tung, das Gleichgewicht, die Gleichheit der Einfuhre und Ausfuh⸗ 
er,der Einnahme und Ausgabe. Die Balance ziehen, diefe Gleich» 
beit berechnen, Daber balanciven, verb, reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, das Gleichgewicht halten. Beſonders in der Tanzkuuſt, mit 
dem einen Fuße ſtehend und mit denrandern ſchwebend, das Gleich⸗ 
gewicht nach Anordnung der Mufif halten, welches von den Seil: 
tänzern vermittelft einer eigenen Balancir : Stange gefchiebet. 
Figürlich ift balanciven unfchlüffig, ungewiß feyn, Die Tanzfunft 
allenfalls ausgenommen, fönnte man fo wohl das Verbum als 
das Subftantiv fehr füglich entbehren. 
Der Balander, eine Art Fahrzenge, ©. Belander. 
Der Balanir,des — en, plur, die — en, in der Naturgefchichte, 
eine verfleinerte Meer = oder Seeeichel, aus dem Griech. und 
Latein. Balanus, 
Der Balaf, eine Art Edelſteine, S. Ballaf. 
"Der Balbabn, des — es, plur.-die — e, bey den Zögern, die 
ausgeflopfte Figur eines Birkhahnes, die Birfpühner damit au⸗ 
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zulocken. Yuf den Balbahn ſchießen, fie — .. 


anloden, Ohne Zweifel von dem alten bal, unächt, falfch, 
daher das Wort eigentlich Balhahn lauten ſollte. 


Balbier, ©. Sarbier. 
Die Baldye, plur. dvie—n, ein in Oberdeutſchland ſehr Gere 





‚und Hahn, einen falfchen, nachgemachten Hahn zu —— 


ter und ſchmackhafter Fiſch, welcher dem Häringe gleicht, außer 


daß er größer und bis 17 Zoll lang wird, auch von bläuficher Farbe 


ift. Er wird nur allein in dem Bodenfee gefangen, gehörer zu 
dem Salmo des £inne und wird auch Baal, Jelhe, Blauling, 


E 
Z 
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Gangfiſch, Pferren, £at. Farra, Fora, Pala genannt. S. das . 


von Sparrmanns Nachricht in Martini’s Geſchahte der Natur, 
Th. 4,6. 651. Er hat den Rahmen ohne Zweiter von ber fahlen, 
falben, oder bläulichen Farbe, welcher auch die Bilchmaus —— 
Nahmen zu danfen hat. Am Bodenſee nennt man dieſen 

im erften Jahre Seuerling, im zweyten Stübe oder Steube, im 


dritten Gangfifch, und gegen das Ende Springer, im vierten 


Ränke, imfünften Selbfely, im fechften Dreyer, undimfieben- | 


ten eigentlich erft Balche oder Seldye. Außer diefer edlern Art, 
welche vollftündig Blaubalche oder Blaufelche genannt — 


gibt es noch eine geringere, welche weißlich von Farbe iſt, und 
Weißfelche oder Adelfiſch geuannt wird. 


Ingleichen ein bedeckter oder auch offner Gang an dem Hinter⸗ 


theile großer Schiffe, Daher das BalconzSenfter, eine Art - 


großer Fenfter, welche bis auf den Boden geben, und zugleich eine 
Thür vorftellen, wie man fie bey den Balcons an Gebäuden hat, 


Anm. Wir haben diefes Wort aus dem Franz. Balcon,und 
$tal. Balcone übernommen, Die meiften Deutfchen Wortfore 


Der Balcen, (ſprich Balkoͤng) des — 8, plur. die—s, ein | 
Austritt vor einem Fenfier in der Höhe, ein unbedeciter Ärker. 


ſcher leiten es von Balken her, weil ein ſelcher Austritt auf - 
Balken ruhet. Allein aus des Angeli a ©. Jofeph Gazophylaz. J 
ling. Perf, erhellet, daß es Perſiſchen Urſprunges iſt. Die Per- 
fer nennen einen ſolchen Baleon Bala-c-haneh, Wenigſtens ſt 


wohl gewiß, daß die Sache ſelbſt eine morgenländifche Erfin- 
dung ift, In dem Lateineder mittlern Zeiten Fommt auch Balcus 
für einen Balcorvor, und Balcius bedeutete damahls ein 


fer. ©, Carpenter Gloflar. Im Bremifchen bedeutet Halte 
auf dem Lande einen Boden, aber diefes gehöret unftreitig zu 


Balken, tignus. 


Bald, ein Umftandswort oder Adverbium. 


1.Der Zeit, da es alle Mahl eine Furze Zeit bezeichnet, doch ; 


mit verfchicdenen Nebenbegriffen. 


1) Zn Anfehung der Zwifchenzeit, für, in Furger Zeit. Er 


wird bald fterben. Ich werde bald Fommen, . Rommen fie 
ja bald wieder. Wir werden bald Rath fihaffen. Bald 
wird ung die Liebe unzerfvennlich vereinigen. Wie bald kann 


dag geſchehen? Bald zuvor, Bald hernach. Bald darauf. 


Wenn cs eine Frage begleitet, fo wird diefer Begriff zum Sheif 
Wird es fie bald reuen? Hat fie fich bald zu: 
frieden gegeben ? Vornehmlich, wenn die Frage mit Unmillen 


unfcheinbar. 


verbunden ift. Wirkt du bald ſchweigen? Wirk du bald kom⸗ 


men ? Iſt aber die Rede eine Verneinung, fo ſtehet zuweilen das 


fo vor dem bald, ohne daß eben ein Nachfag nöthig wäre, Er 


wird fo bald nicht wieder Kommen. Ich werde ihn fo bald | 


nicht wieder fehen. 


Diefes fo bald aber, welches einige unnörbiger Weife in ein 
Wort zuſammen ziehen, wird auch oft zu einem Bindeworte, da 


es denn fo wohl in dem Votderfage als in dem Nachfage ſtebet, 
und in dem erſtern Falle zuweilen das fo vertragen kann, welches 


aber doch am bäufigffen weggelaſſen wird. So bald es vier 


fchlägt , fo will ich ſte melden, Gel, Beſſer: will ich fie mel⸗ 
den; 


un 
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Sen; obers ich win ge melden fo bald es vier ſchlagt. So 


— 


bald ich deinen Brief geleſen hatte, ſchrieb ich. Wird ein 


ſolcher Sag verneinungsweife ausgedruckt, fo fängt ſich der 


Nachſatz mit der Partikel als an. 3. B. Ich hatte deinen 


Brief fo bald nicht gelefen, als ich ſchrieb. 


So bald fiebt jener nicht den Prinz allein, 
= Als er ihn todten will, Schleg. 


Indeſſen läßt fich diefe Wendung nicht überall anbringen, Am 


meiften hüthe man ſich vor einigen falfchen Wortfügungen; 3.3. 
Ich hatte deinen Brief fo bald nicht gelefen, fo Famft du. 
So bald gefagt, fo bald gethan. 

2) Ju Kückficht auf die Hurtigkeit der Bewegung, für ge⸗ 
fhwinde, vierzehn Tage gehen bald bin. Die Zeit geht bald 
vorüber. Was bald entficht, vergeht auch bald. 

3) Bey Zeiten, frühe. Wer fein Kind lieb hat, züchtiget 
es bald, Was zum Safen werden will, Erummet ſich bald. 
Ich babe eg fehr bald erfahren. Warum kommſt du heute 
fo bald ? 

4). Ohne Verzug‘ Erbarme dich unfer bald, Pſ. 79, 8. 
Sey willfährig deinem Widerfacher bald, Mautih.5, 25. Wel- 
eher Gebrauch aber im Hochdeutfchen nicht fehr gewöhnlich ift, 

2, Der Art und Weife. BE 

1) Für leichtlich, mit weniger Mühe, welche Bedeutung die 


figürliche von der zweyten der vorigen Abtheilung ift, aber nur - 


im gemeinen Leben gebraucht wird. Die Sache ift bald zu faf- 
fen. Arme Leute Fommen nicht bald empor. Es wird fi) 
nicht bald jemand geluften Taffen, das zu thun. 

Fein, nein, man fangt mich nicht fo bald, Haged. 

2) Für bey nahe. Ich wäre bald gefallen. Ich habe es 
ihnen bald angemerker. Ich hätte eg bald geglaubt. Sie 
machen mich ſchamroth; bald durfte ich mich dafür rachen, 
Leſſ. Das habe ich bald gedacht, Gel. Ich dürfte es bald 
2. annehmen, ebend. Ich Fönnte bald eiferfüchtig werden, 

end. 

‚3. Der Abwechfelung, in welchem Falle, es ein zweytes 
bald nach fich hat. Ex it bald hier, bald da. Er will bald 
dieß, bald jenes. Was fir Ströme von Ergegungen ergie— 
Ben fi) bald durch die Augen, bald durch das Geber in 


unſere Seele! Dufh. Bald ſchlugeſt du dein naffes Yuge 


gen Simmel auf; bald fiel es fittfam vor dir auf die Ge- 
gend zurück, ebend, i 
Bald wünſcht' ich mir die Eyl (Eil,) bald wünſcht' 
ich den Verzug, Gel, 
Ein Domberr fchöpfe aus feiner Pfründe 
Bald rothen und bald weißen Wein, Haged. 
4.* Des Ortes, für, nicht weit von, welche Bedentung 
aber nur in den gemeinen, befonders Oberdeutſchen Sprechar- 
gen üblich ifl, Der Garten if bald an der Stadt. Er woh— 


net bald am Ende des Dorfes, 


. Anm. 1. Bald, Niederf..balde, Goth. balth, Angelf. bald, 


vbeald, bey den Alemanniſchen und FränfifchenSchriftftellernpal- 
‘de, baldo, balde, bedeutete ehedem kühn, muthig, getroft, wo⸗ 


von in den Schriften der mittleren Zeiten häufige Beyfpiele vor- 
Tommen. Diefe Bedeutung. ift im Deutfchen verloren gegangen, 
und hat nur die oben gedachten figürlichen übrig gefaffen. Die 
verwandten Sprachen haben fie indeffen noch behalten; denn das 
Engl. bold, das Holländ. boud, das Ital baldo, das Franz. 
bäude, das Schwed. bald, das Isländ. balldr, bedeuten noch 
jetzt kühn, muthig, wild. Indeſſen war doch auch dieß nicht die 
erfte Bedeutung dieſes Wortes; denn da es fo wohl im Schwedis 
fen, als Englifhen, und Zsländifchen zunächft mächtig bedeutet, 
fo ift zu vermusben, dag es mis dem Schwebifchen baella, tön- 
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nen, dem Deutfchen Walt, Gewalt und wollen, ja felbft mic 
dem Latein, validus, und volo, verwandt ift. ©. auch — bold. 

Anm. 2. Bey den Franken und Alemannen war diefes More 
zugleich ein Adjectiv, welches ordentlich compariret wurde, bald, 
balder oder balder, und baldeſt oder baldeſt. Allerbelldeſt 
kommt im Schwabenfpiegel, und aufs peldift, im Thenerdanfe 
vor. Die Oberdeutſchen haben diefe Comparation noch behalten; 
allein die Hochdeutſchen machen dafür den Comparativum von 
ebe, bald, eher, am eheſten. S. auch Baldig. Auch das 
Subftantiv die Balde, iſt noch in Oberdeutſchland inden ad⸗ 
verbifchen Redensarten in Balden, und in Baͤlde, für bad, 
in furzem, vorhanden, 


Der Baͤldachin, des—es, plur. die—e, ein beweglicher 


Himmel, eine zierlich ausgefpannte Dede über einen Altar, 
Sitz u; f. f. ein Prachthimmel, Tragehimmel, Thronhimmel. 
Unter einem Baldachine figen, einher geben, 

Anm. Baldachin, Ital. Baldachino, Franz. Baldachin, 
und Baudequin, alt Engliſch Bandekin,Fommt feit dem-ı 2tem 
Jahrhunderte in den Europäifchen Sprachen vor, und wird im, 
dr m Lateine der damabligen Zeiten bald Baldakinus, Baldeki- 
nus, Baldekinius, Baldechinus, bald aber auch Baldochi- 
nus,BandaquinusundBaudequinus geſchrieben. S.duSres= 
ne und Carpentiers Glollaria, Allein es bedeutete anfänglich eis 
nen koſtbaren mit Gold gewirften Zeug, und wurde erſt nachmabls 
von einer aus ſolchem Zeuge gemachten beweglichen Decke gebraucht. 


AUm das Jahr 1278 wird Baldekin durch purpura velSamyt 


erkläret. Bey dem Carpentier fommt Baldicuarius für einen 
Stier vor. In den Niederfächfifgen Urkunden it Boldek ein 
Thronbimmel, welches mit Baldicum inden Annal, Colma- 
rienl. bey dem du Sresne überein fommt. Um Bremen bedeutet 
Boldten noch jegt ein Leichentuch. Wachter leitet diefes von dem 
Walliſiſchen Pali, Seide, und Dach ab. In dem Bremifch - Nie 
derfächhfifchen Wörterbuche Hingegen, wird es durch das nod) jegt 
in Niederfachfen übliche Boll und Polle, das Haupt, und Dede, 
erfläret. Allein der ausländifche Klang diefes Wortes macht es 
noch immer wahrfcheinlich, daß es fremden Urfprunges ift, und 
einen Zeug bedeutet, der in Baldach, dem neuern Nahmen 
der Stadt Babylon, gewirfet worden, und den die Kreuzzüge 
in Europa befannt gemacht, fo wie der Nahme des Damaſtes, 
von der Stadt Damascus feinen Urfprung hat. Die Babyloni⸗ 
ſchen Zeuge kommen ſchon bey dem Plinius und Plutarch vor, 
und in der Schweiz heißt ein gewiffes Blumengewirk von Wol- 
le noch jet heidnifch Werk. 


Das Baldgreis, plur. inufit, ein Nahme, welcher an eini⸗ 


gen Drten der Kreuzwurz, Senecio, L. gegeben wird, weil 
der Same bald grau wird, daher auch die Lateiniſche Benen⸗ 
nung rührer. ©. Kreuzwurz. 


Baldig, rin Adjectiv, was bald oder in Furzer Zwiſchenzeit erfolge 


oder gefchiehet. Ich wünfche ihnen eine baldige Befferung, 
Gell. Ihr baldiger Abſchied von der Welt, ebend. 

Anm. Da das Wort bald in der Geftalt eines Adjectives 
ungebräuchlich geworden, fo haben einige diefes Adjectiv dage⸗ 
gen einzuführen gefucht. Allein es hat noch bey weitem nicht 
allgemeinen Beyfall gefunden. In der edlern und feyerlichen 
Schreibart würde es feine Nole am fehlechteften ſpielen. 


Der Baldrian, des—es, plur. inufit. eine Pflanze mit drey 
‚ Staubfäden, und einem Staubwege, ohne Kelch, mit einer einblät- 


terigen Krone, von welcher man verfchtedene Unterarten hat; Va- 
leriana, L, von welchem Lateinifhen Nahmen der Deutfche nur 
eine verderhte Ausfprache if. Eine Art derfelden, welche häufig 
auf den Alpen wächfer, Valeriana celtica, L. wird in Ober- 
deutſchland Alpenkraut genannt. Weil die Kagen diefes Kraut, 

KE3. beſon⸗ 
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welbuders bie offieinehle Art deffen fehr Heben, ſo wird es im⸗ 


gemeinen Leben auch Ratzenkraut, Bagenwurzel genannt. ‚Der; 
Hahme Augenwurzel beziebet ſich auf deflen medicinifche Kräf- 
1e, die Benennung wilder Kalmus und Theriakskraut aber 
auf die gewintzhafte Veſchaffenheit der Wurzel. Einige nennen 
dieſe Pflanze, auch Wendwurzel, welches mit ihrem Norive⸗ 
eifchen Rahmen vendelrod überein kommt. Der fo genannte 
Griechiſche Baldrian, Polemonium, L. gehöret zur Klaffe 
der Pflanzen mit fünf Staubfäden und. einem Staubiwege. 
Baͤldu in, Genit—s, ein alter Deutfcher männlicher Taufnah⸗ 
me, von bald, fühn,. und win, der Wurzel von gewinnen, 
-Aberwinden, einen fühnen Überwinder zu bezeichnen. | 
Der Balöfter, des — s, plur. ut nom. fing. eine Armbruft, 
welche eine Kugel fehießet, von dem Ital. Balelira, und dem 
„ gatein. der mittlern Zeiten Bäleftrum, welches aus Balilia 
gemacht worden, ©. du Sresne und Earpentier Glollar. v. 
Balifta. — —* 
Baley, S Baller. 
Der Balg, des—es, plur. die Balge. Diminutivum das 
Bälglein, des — s, plur. ut nom. (ing. 

a. Eigentlich, überhaups ein jeder hohler und weicher Körper, 
in welchem ein anderer enthalten. ift. Befonders: a) die Haut 
an gewiſſen Früchten und um ihren Samen. Daher die Balge 

an den Weinbeeven, Erbfenbälge. In der Kränterfunde wird 
auch der Kelch der Grasblumen, gluma, ein Balg, oder 
Bälglein genannt, Daher im gemeinen Leben das Verbum ſich 
bälgen, die Haut fahren laſſen. Die Erbſen balgen fich. 
» Schon das Angelfächfifche Baelga konmt für eine Hülfe vor, 
and inter den Schwäbifchen Kaifern fang Schent Ulrich von 
Winterſtetten: 
Towig roſe 
© Gegen der ſunnen diu fich izt neigt us ĩr belgelin. 

b) Die Haut aller derjenigen Thiere, welche ganz abgeſtreifet 

> wird, ohne vorher aufgefehnitten zu werden. Daher nennen die 
Säger und Kürfchner ale noch mit Wolle und Haaren verfehene 
Hänte der Hafen, Kaninchen, Luchfe, Füchfe, Wölfe, Mar- 
der, Eichhörnchen, Hamſter, Iltiſſe u. f. f. Balge, weil fie 
abgeftreift werden; ein Umſtand, der fie von den Sellen in enger 
rer Bedeutung, welche aufgefchnitten und abgezogen werden, hin⸗ 
langlich unterfcheidet. Um deßwillen werden auch die Häufe, 
welche das Ungeziefer ableget, wenn es ſich häutet, Balge ge: 

nannt. Daber ein Schlangenbelg. ! 

c) Der Blafebalg, der im gemeinen Leben, befonders bey den- 
jenigen Handwerfern, die ihn nicht entbehren können, ein Balg 

©. genanfns wird. ©. die folgenden Zuſammenſetzungen. Diefe 
+ Bedeutung hat auch das Schwedifche Baelg, das Angelf, Bilig 
and Binell-beig, nnd das Engl. Bellow,. Bermüthlid von 
‚der erften und Älteften Bedeutung diefes Wortes, da es einen 
Sack, Beutel oder Schla:sch bedeutete. S. die Anmerfung. 
y Der Bauch, Schmerbauch , welche Bedeutung zwar im 
Bochdeutſchen nicht üblich iſt, aber im Nicderfächfifchen noch 


höufe vorfommt, wo man Auch davon das Verbum baigen, . 


d. in den Leib-anfblähen, bat, Auch das Schwed. Baelg, das 
Engl, Belly, und Holländ, Balg, bedeuten den Bauch, 

2, In weiterer und figürlicher Bedeutung. 

0) Was aus dem Balge eines Thieres verfertigek worden. 
So nennen die Bogelfteller einen ausgeftopften Vogel, die Vögel 
danıit zu fangen, einen Balg, und im gemeinen Leben wird eine 
ans dünnem Leber verfertiate und ansgeftopfte Puppe, fo lange 
fie noch unbekleidet ift, gleichfalls mit diefem Raͤhmen beleget. 

5) Ein Kind, doch nur aus Verachtung; im Niederfächfifchen 
eine Bolge, Bibbalge, und in Weftphalen Blage, Schon in 


der Dorifchen Mundart bedeutete warnf ein Meines Kihb, 
‚auch Wech ſelbalg. a 


verächtlichen Verſtaude. Wachter leitet diefe Bedeutung von 
den vorigen ab; alfein feine Erklärung iſt nicht allein ſchmutzig, 
fondern auch unrichtig. Das Altfranz. Balle, Baille, und das 


heutige Ital. Bailaund Balia, ‚bedeuten eine Dragd,oder Säuge 


amme. S. Tarpentier v. Balia, Diefes Wort iſt alt und 
. Tommi mit puella, und in der nachmahligen verächtlichen B 
tung mit pellex und dem Griech warruny überein ; daher es in 
diefer- Bedeutung mit dem obigen Balg nichts gemein bat. _, 
Anm, Balg iſt ein fehe altes Wort, denn Fefius verfichert, 
daß Bulga ſchon bey den alten Galliern einen Iedernen Beutel 
bedeutet habe. In den folgenden Mundarten, 4.8, der Gothi- . 
fen, Angelfähfifchen yad Alemannifchen fommt es von einem 
Schlaude vor. S. auch das folgende. _  -. ** 
Die Balge, plur. die — n, in einigen, beſonders Niederſach⸗ 
ſiſchen Gegenden, eine Kuſe, ein Zuber, Waſchfaß, die Half⸗ 
te einer durchgeſägten Tonne. 





0) En ——— Weibsbitd, eine Hure, gleichfalls nur im 


J 


8 


Anm. Im Riederfächf. lautet diefes Wort Yale, im Din, 


Balie, im Schwed. Balja, im Engl. Pail.. Schon die 

nannten eine Art hölzerner Gefäße werra. Es ſcheinet, 

auch diefes Wort zu Balg geböret, weuigſtens läßt es fih aus 
dem oben gegebenen allgemeinen Begriffe fehr gut herleiten. S. 
auch 1, Solge. Das Nizderfächf-Balge bedeutet über dieß auch. 
noch eine Wafferleitung, einen Canal; ingleichen niedrige fünie 
pfige Örter, in welchen fich das Waffer fammelt, welche | 
deutung eine bequeme Ableitung für den Nahmen Belgiens und 


der Belgier abgibt. In Dfifriefland bedeutet Balge,einen, 
 Meerbufen, Ben dem du Fresne ift Bajula ein Wafjergefäp, _ 


und Balg ein kleines Schiff. £ 
Balgen, verb.reg.recipr, ſich mit jemanden ringend ſchla⸗ 
gen. Sid) mit einem balgen. Daher das Balgen. 
Anm. Da belgen ben den alten Aemannifcen und Fränfis, 
fchen Schriſtſtellern febr oft für zürnen, erpolganer und irbol- 
gono für zornig, Gibulihti aber, Abulkiund Balg, für Zorn 
vorkommt, fo haben die meiften Wortforfeher unfer heutiges bal- 
gen von diefem, beyde aber von dem veralteten bal, böfe, — 
leitet. Wachter hält Balg, in der Bedeutung des Bauches für 
das Stammwort, fo wie etwa die Römer von fiomachus das 
Verbum fiomachari, zürnen, eifern, hatten. Friſch hingegen 


bleibt bey der Bedentung der Haut ſtehen, und erkläret balgen ' 


durch flreiten, daß es an Haut und Haar gehet. Allein es ſcheint 
immer, als wenn unfer hentiges balgen einem andern Stamms 
worte angeörete, wozu ſich vielleicht das größten Theils veraligte 
Sillen, oder das Örich. BaAArın, am beften ficken möchte. ©. 
Rafıller, und Fillen. In der alten Schwedifhen Sprache ber 


deutet Wile, Wale, Hull, Chull, einen Kämpfer. - 


Das Balgenbröt, dee—es, plur. die —er, die beyden langen 
und flarfen Breser an einem DBlafebalge, wovon das obere, 
der Dedel,) beweglich, das untere, (der Boden, aber under 
weglich iſt. Ben der Orgeln ruhen fie auf dem Balggeruie, 


Der Balgenfopf, dra—es, plur. dic—Fipfe, an den Blaſe⸗ 


bälgen ein hehles etwas zugefpistes Stück Holz, welches fi 

vorn am Blafebalge befindet, und woran die Balgliefe beſeſti— 

"get wird; das Balgbaupt. 
Der Bälgentröter, des— s, plur. ut nom. fing, der die 


Dlafebälge an den Orgeln durch Treten in Bewegung feßetz; 


ein Calcant, im gemeinen Leben verderbt Balkentreter. 
Der Balger, des — 8, plur, ut nom, fing, einer der fi 
balget, oder fich gerne balget. _ ! x 
Laß jene Balger etwas ruhn, Haged. ? 
ie 


A. Ri 
Die Balgersy, plür. Sie —en, die Gagdlung/ ba ſich goen oder 





mehr Verfonen balgen. In weiterer Bedeutung oft auch eine - 


«jede Schlägeren. — 
Das Balygerüft, des — es, plur. die— e, das hölzerne Gerüſt, 
auf welchem der Blaſebalg rubet. ® \ 
Das Balghaupt, des— es, plur, die—häupter, ©. Bal: 
genkopf. ar 
Die Balgleifte, plur. die —n, Tangehölgerte Stäbe, welche 
inwendig in den-Blafebälgen andas Leder über den Bügeln befe- 
ſtiget werden. ; — — ki 
DieBalgliefe, plur. die —n, ein beweglicher Deckel von Blech 
ander Schnauge oder Deute der Blafehälge in den boden Ofen, 
» damit das Fener nicht mit hinein gezogen werde; LH Kiefe, und 
‚An. den’gemeinen, Mundarten die Liffe, ohne Ziveifel von dem 

Worte Lid, ein beweglicher Dedel. 


Der Balgpfennig, des— es, plur, die—e, inden Bergwer⸗ 


en, das Geld, welches zur Unterhaltung der Btafebälge gege⸗ 
ben wird. er f J— 
Das Bealg-Regifter, des — s, plur. ut nom. fing. der in den 
: Drgeln befindliche Zug, welcher nach den Blafebälgen geht, un 
fie (os läffet , und verſchließet. ' 
Palhorn, ©. Ballhorn. 
Die Balie, S. Balge. — 
Der Balken, des — s plur, ut nom. fing. Diminutivum Balk⸗ 
chen, Oberdeutſch Balklein. ı) Eigentlich, ein viereckt behaue⸗ 
nes Stück Bauholz, welches im Bauen auf feiner langen 
äche ruhet, und gemeiniglich durch die Tiefe eines Gebäudes 
gehetz zum AUnterfchiede von: einem Stander, Haupthbolse, 
einer Schwelle u. ſ. f. Einen Balken einlegen, einziehen. Er 
Züge, daßfich die Balken biegen, figürlih , und im gemeinen 
Leben, für fehr lügen. 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung, 
(a) Berfchiedene Arten eines langenflarken Holzes. An einer 
Mage heißt die Querflange, woran fich die Wagefchalen befinden, 
der Wagebalken. Der Balkenan einem Pfluge, der an andern 
Detender Grengel heißt, ift ein langes mit Löchern durchbohrtes 
Holz, welches der Deichfel an einem Wagen gleicher. So au 
der Eggebalken, u. ſ. f. (b) In der Mathematik ein Körper, 
deſſen Breite und Dicke einander gleich, die Läuge aber um ein 
Aunſehnliches größer iſt. (c) Ju der Wapenkunſt, der mittlere 
Theil eines zwey Mahl geſpaltenen Schildes, wenn die zwey 
Außern Plätze einerley Tinetur haben. Ingleichen wird derjenige 
Platz, welchen in einem mit verſchränkten Wapen angefüllten 
Schilde die Quartiere einnehmen, eine Reihe, oder ein Balken 
genannt. (0) Inden Scheuern, der Kaum über den Balken, 
Sie Emporſcheune; fo wie in Riederſachſen, befonders auf dem 
* Lande, der Koruboden, der Balken genannt wird. (e) In der 
Landwirthſchaft einiger Gegenden find Balken die Zwifchenräume 
zwiſchen den Furchen; von der Ähnlichkeit der Geſtalt. 
Anm. Balken, bey den Tatian baleo, Dän, Bialke, Schwed. 
Balk, und im Diminutivum Bjälke, Engl. Balk, Polniſch Bal- 
ka, ſtammet, dem Wachter zu Folge, vonwersssw,bebapen, nach 
‚dein Srifch aber von baren, tragen, ber, weil v und Lin vielen 
= Mundarten verwechfelt werden ; indem z. B. die fpätern Grie- 
chen ohne Unterfhicd Barpna, und BxAsx, für Barke, oder Fahr- 
zeng fagen. Allein beyde —— ſind noch nicht ſo deutlich, 
daß man nicht eine beſſere mit Danke annehmen ſollte. Die Sylbe 
ken gehöret nicht zur Wurzel, ſondern iſt vielleicht ein. Merkmahl 
‚des Niederſächſiſchen Diminutivi. Balken würde alſo zu Pfahl, 
Latein. Bo im.alten Franzöſ. Bail, Baille, gehören, In 


‚dern Lateine der mittleren Zeiten kommt Ballium,undBailleium 


xwiehrmahls für einen umpfählten Platz vor. ©. aud) Bohle 
and Bollwerk. In den alten Mundarsen kommt diefes Wort 
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ſelten, und viellelicht nur ein’ einziges Mahl bey dem Tatian vor. 
Die Gothen gebrauchen ſtatt deſſen anza und thrams, ©. \ 
Tram, Kero hepret, die Angelfachfen aber-beam, Baum. Jr! 

den Statuten der Stadt Aquila im Rönigreiche Napoli bey dent. 
‚Earpentierbedeutet Balcha Rohr. Das Kal. Palco, ein Ge» 
rüſt, Bühne, iſt unftreitig aus dem Deutfchen entlehnet. 

Der Balkenanfer, des—s, plur. ut nom. fing. .in der Baus 
Funft, ein Anker, den Balken mit der Hauptmauer zu vechinden. 

Das Balkenband, des —rs, plur. die — bander, der Balken‘ 

“oder Steg inwendig aufdem Boden einer Laute, der. Lautenfteg. 
Die Balkendecke, plur. die — n, eben dafeldff, die mit Balken 

—— Dede eines Zimmers, zum Unterſchiede von einem Ge⸗ 
wölbe. Bir/ > 

Das Balkentefimfe,ses—s, plur. ut nom. fing. ebendafelbff. 
ein aus dem Architrabe oder Hauptbalfen einer Ordnung herge⸗ 
nommenes Gefimfe, dergleichen das. unter dem Dache iſt. 

Der Baltenhauer, des — s, plur. ut nom, fing, Arbeiter, 

‚ welche das Holz zum Schiffbaue indem Walde aus dem Grobem 
zubauen; auch Balkenfchlager. - - 

Der Baltenkeller, 5 —3, plur.ut nom. fing.einungewölbs 
ter Keller, der fatt des Gewölbes oben mit Balken befege if; ' 
auch Blockkeller, und im gemeinen Leben eine Tunke. ©. dies 
(es ae. ; : 

Die Balkenklafter, plur. Sie — n, ein Maß, welches ı Klafter 
in die Länge und ı Fuß in die Breite und, Dicke beträgt, folglich 
6 Cubik⸗Fuß enthalt. S, Balfenmaf. RR 

Der Baltentopf, des —es, plur, die—Föpfe, in der Baufunft> 

das Ende eines Balkens, fo fern es über der Wand, auf welcher 


er lieget, hervor raget. Ingleichen Zierathen, welche einen ſolchen 
Balkenkopf vorſtellen. 
Das Baͤlkenmaß, des— es, plur. inulit. ein körperliches Lin⸗ 
genmaß, welches in der Breite uud Dicke das nächſte kleinere 
Maß hat, und darin einen Balken gleicht; dergleichen Balkenklaf⸗ 
ter, Balkenruthe und Balkenſchuh find, weiche Benennungen 
doch wenig mehr gebraucht werden. * 
Das Balkenrecht, des — es, plur. inuſit. ein Recht, nach wel⸗ 
chem der Nachbar geſchehen laſſen muß, dag m feine Wand ein 
- Balkon eingeleget wird; in Oberdeutfchland das Tramrecht. 
Der Baͤlkenriß, des — ſſes, plur, die — ffe, ein Bauriß, wel 
er das Gebälf eines Gebäudes darſtellet. 5 
Die Balkenruthe, plur. die —n, in der Geometeie, ein KRöce 
per, deffen Länge eine Ruthe, die Breite und Dicke aber einen 
‚Schuh austrägt; der alfo der zehnte Theil einer Schachtruthe, 
amd der 1o oſte Theil einer Cubi-Rurhe if. Eine ſolhe Vale 
Eenruthe wird in zehn Balkenſchuhe, diefer aber wieder in zehu 
Balkenzolle eingerheilet. i ; ” 


Die Balkenfchleufe, plur. die —n, in dem Waſſerbaue, eine 


 Schleufe, welche aus an und auf einander gelegten Balken beſtehet; 
in NRiederfachfen ein Balkenſtel. 


Die Balkenſchnur, plur. die — fihnüre, bey den Kanefaß- Wer | 


bern, eine Schnur, welche vermittelft anderer daran befeftigter 
Schnüre die Fußtritte in Bewegung feßt. 

Der Balkenſchuh, des — es, plur. die —e, der zehnte Theil 
einer Balkentuche, folglich ein Körper, vereinen Schuh lang, 
aber nur einen Zoll breit und dick if. ©. Balkenruthe. 

Der Balkenflein, des — es, plur. die -—e, in der Baukunſt, 

* ein Steiwin der Mauer, auf welchem ein Balfen ruhet, an eini- 
gen Dvien auch ein Kragſtein, Kraftſtein, Vothſtein. 

Der Balkeniteeif,des — es, plur.die— e, in der Wapenkunſt, 
der dritte Theil eines Balkens. S. Balkenſtvich. 

Baltenficeifen, verb,r&g, act. in der Landiwirthfchaft an eini⸗ 
‚sen Drten, den gebrachten Acker mit dem Sakenpfluge quer über- 

fahren; 


703: Bal 
fahren; "daher diefe Verrichtung an andern Orten auch haken⸗ 
pflügen, rihren, ingleichen quiren genannt wird. 

Der Balfenftrich, des — es, plur. die —e, in der Wapen⸗ 

Zunft, fo viel als ein Balkenſtreif. Andere hingegen belegen den 
Balken eines Schildes mit diefem Nahmen, wenn die. beyden Äts 
Bern Pläge zwey verfchiedene Farben haben, indem zu einem eis 
gentlichen Ballen erfordert wird, daß beyde einerley Tinctur 

f haben, 

Die Balfentracht, plur. die —en, auf den Schiffen, Tange 
Stücke Bauholz längft dem Borte, welche die Balfen ragen, da- 
ber fie auch den Nahmen haben, J 

Die Baltenwage, plur. die—n. 1) Eine Wage mit einem 
‚Balken. 2) Ein Hebezeug,. welches aus einem beweglichen Bal- 
Ten an einer hölzernen Säule beftehet, große Laften damit zu 
heben. . 

Der Balkenzoll, des— es, plur. die —e, in der Geometrie, 

“der zehnte Theil eines Balkenſchuhes, d. i. ein Körper, der einen 


Zoll lang, und-rine Linie breit und did iſt. S, Balkenruthe 
und Balkenmaß. j 


1,*Der Ball, des— es, plur. inufit, von dem Verbo bellen, 
bey den Jägern, das Bellen der Hunde und der dadurch herver- 
gebrachte Laut. Auf den Ball hegen, die Hetzhunde an den 
Ort fereichen laffen, wo der. Saufinder durch fein Bellen die Ges 
genwart eines wilden Schtweines verfündiget.” Mac dem Balle 
geben, dahin gehen, wo der Schweißhund ausgibt. 

2: Der Ball, des— ces, plur. die Bälle, ein jeder runder Kör- 
per, und was ihm ähnlich iſt. Im Hochdentfchen wird diefes 
Wort nur in einigen wenigen befondern Fällen gebraucht, indem 
man von den übrigen das Wort Ballen hat. Ball bedeutet alfo : 
3) eine weiche zum Spiele gebräuchliche Kugel. Den Ball ſchla⸗ 


sen, fangen. Ball fpielen, (nicht den Ball fpielen,) mit dem - 


Balle fielen. 2) Verſchiedene einer- Kugel ähnliche Körper, 
Kin Schneeball, Seuerball u. f. f. Beſonders die elfenbeinerne 
Kugel in dem Billiard- Spiele. Einen Bal machen, den Ball 
feines Gegners in eines der Löcher. treiben. In der dichterifchen 
. Schreibart, wird zumeilen aud) ein Himmelskörper , befonders 

aber die. Erde mit diefem Nahmen belegt. Der Erdball. 
Sern von der Sonne volle der runde Ball der Erde, 

Eron. 2: 
Auch diefer Ball wird einft durch deinen Wink ver: 
schn, ebend, 

In diefem portifcheh Gebrauche hat Ball keinen Plural, fondern 
das folgende Wort Ballen gibt, wenn es nöthig ift, den feinigen 
dazu her. Die Himmelsballen, nicht die Gimmelsbalfe, 3) Ei- 


nige halbrunde erhabene Körper, oder Theile eines Körpers, So. 


nennen einige den unterfien runden Theil der Nafe, welchen ans 
dere die Kugel heißen, den Ball. Aber auch in diefer Bedeu⸗ 
sung ift Ballen üblicher. - ) 

Anm. Balllauterim Engl. Ball und Pill, im Franz. Balle, 
im tal. Balla und Palla, im Latein. Pila, im Griech waraz, 
im Span. Bolo, im Dän. Bold. So. fern e8 eine Kugel zum 
Spielen bedeutet, kann man es füglich von dem Griech BaAAu; 
ich werfe, oder. ward, ich fhleudere, ableiten, Allein Ball 
bedeutet in den älteften Mundarten überhaupt einen jeden runden 
Körper, ©. Ballen. Im Oberdeutſchen hat auch ein Ball zum 
Spielen im Genit, des Ballen, und im Plural die Ballen, Ei- 
nige Mundarten fagen auch das Ball, > ; 

3. Der Ball, des — eg, plur. die Bälle, eine Verfammlung 
mebrerer Perfonen beyderley Geſchlechtes zum Tanzen, ein feyer⸗ 
licher Tanz. Einen Ball geben, eine ſolche Verſammlung auf 
feine Koften veranftalten. Auf den Ban geben. Auf dem 





Bal 
Balle ſeyn. Den Ball eröffnen, den erſten in einer ſolchen 
Berfammlung thun. a , 

Anm, Wir Haben diefes Wort den Italiänern und Franzofen 
abgeborget, die ihr Ballo und Bal, vondem Griechifdhen Bad 
Arge tanzen, haben. ©. auch du Fresne Gloſſar. v. Balare. 

Der Baͤllaͤß, des— ffes, plur. die — ſſe, eine Yet blaffer oder 
auch völlig weißer Aubine, daher diefes Wort auch) felten allein, 
fondern gemeiniglich in der Verbindung mit dem legtern gebraucht 
wird, Rubin-Ballap. Im Franzöfifchen heißt diefer Stein Ba- 
lais, in dem Lateine der mittlern Zeiten aberBalalcus, Balafus, 
Baleis,Balefius,Beleius. Er hat den Rahmen von Balaffıa, 

und Balafam, einem Königreiche und einer Stadt, nicht in Amer 
rifa, wie Kamufio und nach ihm viele andere behaupten, ſondern 
in Offindien, wo er zuerft gefunden worden. S. du SresnevV. 
— und die daſelbſt aus dem Paulus Venetus angeführte 

telle. 

Der Ballaſt, des — es, plur. car. in der Schifffahrt, die unterſte 
Laſt in einem Schiffe, welche daſſelbe im Gleichgewichte erhält, 
und gemeiniglich aus Sand beftehetz die Unterladung. Daher 
die ——— in den Seeſtädten, wo der Ballaſt ausgeladen 
wird. x 

Anm. Diefes Wort lautet im Niederfächfifchen, Engliſchen 
“und Schwedifchen gleichfalls Ballalt, im Franzöfifhen Leli, im 
Dänifchen aber Baglaft. Wegen der Abftammung find die Worte 
forfcher noch ſehr uneinig. Junius und die Verfaffer det Bre⸗ 
miſch⸗ Niederſachſtſchen Wörterbuches leiten es von Batzein Both, 
Schiff, und Laſt ab; Skinner von belaften; Wachter von bal, 
böſe, und Laft, Frifch endlich von bas, unten, und La, Allein 
die Dänifche Mundart komnit der wahren Abftammung vielleicht 
am nächften. Bag, Bar bedeutet inden Nordifchen Mundarten _ 
hinten. Weil nun der Ballaft eigentlich in den bintern Theil des 
Schiffes geworfen wird, fo kann erfüglich Baglaft oder Ballaf 
heißen, Opig nennt den Ballaft Laitfand ; andere Schiffefand 
und Unterlaff, 


Ballaften, verb. reg, act, mit Ballaft beladen. in Schiff 
ballaften. 4 

Das Bülldyen, des — s, plur.utnom. fing. das Diminutionm 
fo wohl von Ball, als auch von Ballen. Beſonders wird diefes 
Wort im gemeinen Leben alsein Maß gewiffer Zeuge gebraucht, 
und ift alsdann fo viel, als ein halbes Stück. Ein Bil 
Leinwand, ein halbes Stück von ı2 bis 30 Elfen. Daher auch 

der Ballchen-⸗Atlaß, eine Art fehlechten Atlaffes, derin Ballchen, 
oder halben Stücken verfauft wird, und von welchem die ſchlechteſte 

. Art Satin beißt. 

Das Balleifen, des—s, plur.utnom, fing. +) Ohne Plu⸗ 
ral, ein ſtarkes Stangeneifen, welches in den Hammerwverfe zu 
Sangerhauſen gemacht wird, und bollig iſt, daber es auch Boll: 
eifen und Polleifen genannt wird. ©. Bollund Bollig. 2) Ben 
einigen fo vielals Balleneiſen, welches fiebe. E 

Der Ballen, des — s, plur. ut nom. fing. alles, was eine runde 
oder rundliche Geſtalt bat, und nicht aus einer feften harten Maſſe 
beftchet, in welchem letztern Falle es eine Rugel heißt. Beſon⸗ 
ders, 1) bey den Buchdrucern, ausgeftopfte halb runde lederne 
Küffen, womit die Farbe auf die Formen getragen wird. 2) An 
den Rappieren die Tederne ausgeſtopfte Kugel vorn an der Spitze. 
3) An den Händen und Füffen, der erhabene halb runde Muskel 
unter dem Daumen und unterder großen Zehe. Bey den Fägern 
heißen auch die Ferfen von allem gefpaltenen Wildbrete Ballen, 
und ineinigen Niederfächfifchen Gegenden wird das Zahnfleiſch 
im Plural die Ballen genannt. 4) An den Faufthobeln der rund⸗ 
Viche Theil binten an der Bahn, wo der Fauftballen angefeger wird, 
Bey den Künftlern und Handiverfern werden noch — Ds 


— 
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fichende Theile eines Körpers, auch wenn fie nicht fund find,t Die Balley, plur. Seen, ein, Wort, welch es noch bey Rit⸗ 


mit diefem Mahmen belegt. 5) Ein Haufen in Matten, Lein⸗ 
wand u. f. f. zufammen gepackter Waare, im Gegenfage derjeni⸗ 
: gen, welche in. Fäffern oder. Kiften befindfich if. Ein Ballen 
Waare, Papier u. ſ. f. Daher diefes Wort, 6) auch ein gewiſ⸗ 
fes beftimmtes Maß verfchiedener Waaren iſt. Ein Ballen Pa⸗ 
pier, der au einigen Orten auch ein Riem genannt wird, hält 
zehen Rieß. Ein Ballen Leinwand, hält von 12 bis zu 30 El⸗ 
‚Ien. ©. Bällchen. In einigen Gegenden werden die Tücher, 
nach Ballen gerechnet. in Ballen hält alsdann v2 Tücher, 
ein Tuch aber 32 Ellen; dagegen ein Saum =2 Tücher hält, 
Anm. Auch in diefem Worte ift der Begriff der Ründe der 
Jerrſchende, S. Ball und Boll; obgleich Wachter glaubt, daß 
: Ballen in der zten Bedentung von mi%eo, ich preffe zuſammen, 
hesfonime, Das Engl. Bail und Bale, das tal. Balla, das 
Dänifhe Ball, das Latein. Bala und Balla bey dem du Sresne, 
: and das Pohlnifche Bela werden gleichfalls von einem Pad 
Waaren gebraucht. - 
Ballen, verb, reg. act. in Geſtalt eines Balles zuſammen drü⸗ 
den; ‚doch nur in der N. A. mit geballter Lauſt. Ingleichen 
von dem Schnee ; Ser Schnee baller fich, Läffer fich zufammen 
drücken, bänget fih im Gehen an Sie Schuhe an. . 
Der Ballenbinder , des— 8, plur. ut nom. ſing. ein Arbei- 
» ter, der die Waaren geſchickt in Ballen zu packen weiß, und an 
einigen Orten Pader, Packk necht und Kramknecht heißer. 


Der Ballenbund, des — es, plur. inufit. bey den Feuerwer⸗ 


fern, eine Art der Befchnürung der Feuer: Leuchte Brand- und 
andern Kugeln, . 

Der Ballendegen, des — s, plur. utnom. fing. aneinigen Or⸗ 
„ten fo vielals ein Rapier, weil es vorn mit einen Ballen ver- 
‚sehen ift. Daher auch die Ballenklinge, die Rapierklinge. 

Das Balleneifen, des— s, plur. ut nom. fing, gemeiniglich 
. Balleifen, beyden Lifchlern und Bildhauern ein. fehräge ge: 
ſchliffener Meißel mit ſcharfer Schneide, der mit dem Ballen in 

der Hand gefchlagen wird. S. Ballenmeißel, 

Das Ballenfieber, ©. Podagra. 

Der Ballenfnecht, des— es, plur. die —e, an den Buch⸗ 
druckerpreſſen zwey hölzerne Zapfen, woraufdie Ballen ruben. 

Das Ballenkreuz, des —es, plur: die — e, in der Wapen- 
: Zunft, ein Kreuz, welches an den Enden runde Ballen hat, und 

von einigen mit dem wunderlichen Nahmen eines Rugelſtab⸗ 
kreuzes befeget wird, 

. Der Ballenmeißel, des— 8, plur. ut nom. fing, ein flarfer 
Flachmeißel bey den Vüchfenfchäftern, der an der Schneide einen 
< Ballen , di. eine fiarfe fohräge Fläche hat; oder vieleicht auch, 
. weil er mit dem Ballen in der Hand gefioßen wird. S. Balleneiſen. 

Der Ballenmeifter, des —s, plur. utnom, fing. derjenige bey 

den Buchdruckern, deran der Preffe die Farbe auf die Form trägt. 

Die Ballenwaare, plur, die — n, eine Waare, welche in Ballen 
gepackt wird; zum Unterſchiede von andern Arten von Waaren. 

Der Ballenwälzer, des—s, plur, ut nom. fing. ein lang- 
beiniger ſchwarzer Miftfäfer, welcher aus demMenfchenfothe Ku⸗ 

gelnformirt, und felbige mit denHinterfüßen Hinter ſich ber wälzet. 


Das Ballenzinn, des — es, plur.inufit. dasjenige Sinn, wel- 


. Ges aufden Schmelzbütten über große eiferne Wlatıen gegoffen, 
und bernach in Ballen zufammen gerollet wird. 
Das Ballett, des— es, plur. die —e, ein dramatifcher Tanz, 
„ ein Sanz von verfleideten Per ſonen, deren Schritte und Stelun- 
gen eine gewiffe Handlung vorſtellen; von dem Ital. Balleito, 
und Franz. Ballet, Daher der Ballett-Neiſter, der ſolche Tänze 
| — und-Auffübtee. - : 
Die Belldete, au den Knopflöchern, ©, Paletse. 
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terorden, befonders bey dem Deutſchen Orden üblich iſt, wo es 
eine gewiſſe Provinz, oder einen Diſtrict bedeutet, dem ein 
Land:Commentbur vorgeſetzet iſt; eine Land = Commenthurey, 
welche in Commenthuyeyen, und diefe wieder in Ämter getheilet 
werden, t 

Anm. Diefes Wort ift aus dem fpätern Latein. Ballivia, Bal- 
liva und Ballia,eingeführet worden. ©. du Sresnev. Baiulus, 
Daß diefes Wort ehedem auch von audern Gerichtsbarfeiten ge- 
braucht worden, erhellet ausden Verhandlungen des Neichstages 
zu Eger von 1431, woſelbſt verordnet wurde: daß die Hofgerichte 
und Landgerichte dheins dem andern in feine Palye greiffe. 

Der Balleyrarb, des — es, plur. die — räthe, in den Balleyen 
des Deutfchen Ordens, ſo viel als ein Kanzelleyrarh. 

Das Ballhaus, des — es, Dur: die — haufer, ein Haus, in 
welchem die-Ballen mit dem Rackete gefehlagen werden, 

Das Ballholz, des —es, plur, die — holzer, ein vorn breites 

Holz, den Baldamitzufchlagen 5. die Balpritjche. - 

Bellhorn. Die im gemeinen Leben übliche ſprichwörtliche R. A. 
verbeffertdurc Johann Ballhorn, welche man- von -einer une 
nützen oderlächerlichen Verbefferung gebraucht, ift eine Anfpie= 

Yung auf einen ehemahligen Buchdruder zu Lübeck diefes Nahe 

„mens, welcher um 1550 lebte, und in den Büchern, welche er 
‚dructe, gern allerley ungereimte Veränderungen vorzunehmen 
pflegte. Nach andern foller einmahldas AB E Buch heraus gege- 
ben und auf deffen Titelblatt gefeset haben : vermehrt und verboſ⸗ 
fert durch Johann Ballhorn, S. Behms Seeleniana ©. 275. 

Der Ballmeifter, des — 8, plur. ut nom. ling. der einem Ball⸗ 
hauſe vorgefest ift, und den Ballſpielen in demſelben vorftehet. ©, 
auch Sallenmeifter, welches im gemeinen Leben oft auch Ball: 
meifter lautet, 

Der Ballon, (fprih Ballong,) des — 8, plur, die — 8, aus 
dem Franzöfiihen Ballon. ı) Ein großer mit Wind aufgebla- 
fener Ball, damit zu fpielen. Den Ballon ſchlagen, mit dem 
Balon fpielen. Daher das Ballon = Spiel; der Ballon: Plag, 
wo damit gefpielet wird; der Ballon- Schuh, ein Werkzeug 
von Holz, welchesman an die Hand ziehet, den Ballon damit zu 
fchlagen ; die Ballon = Sprige, womit die Luft inden Ballon ger 

pumpet wird. 2) In der -Chymie, eine große runde Vorlage 
mit einem Turzen- Halfe. 

Die Ballöte, plur. inuft. ein Nahme derjenigen Pflanze, wel- 
he noch häufiger Andorn genannt wird, w. f. Ballota, L. 

Ballottiren, verb, reg. act. aus dem Franz. balloiter. 1) Die 
Stimmen vermitielft feiner Kugeln einſammeln. 2) An einie 
gen Orten, Schweine verfchneiden., von den ausgefchnittenen 
Bällen oder Hoden, Daher Ballottirer, ein Schweinſchneider. 

Die Ballrofe, plur. die — n, die fhirmförmige Blume des Bach- 
holders, die einem Balle nicht unähnlich ift, daher der ganze Baum 
auch von einigen Ballroſen genannt wird. ©. Bachholser. 

Das Ballfpiel, des — 3, plur. die — e, im Oberdeutfchen, das 
Bellenfpiel. ı) Das Spielen mit dem Balle. 2) Die Kunſt, 
den Ball geſchickt zu fpielen, ohne Plural, Daher ber Balls 
fpieler, der diefe Kunſt verfieht. h 

Der Balfam. ‚des — es, plur. von mehrern Arten, die — e. 
1) Eigentlic), der wohl riechende Saft. des wahren oder Arabi⸗ 

ſchen Balfamfirauches, der auch Balfam von Gilead, oder Bal- 
ſam von Mecha genannt wird. ©. Balſamſtrauch. Er iſt ein flüf- 
ſiges, feines, durchſichtiges, weißliches Harz, welches einen unge⸗ 
mein angenehmen und ſtärkenden Geruch, einen bittern Geſchmack, 
und eine heilende Kraft hat. 2) In weiterer Bedeutung wer⸗ 
den alle flüſſige Harze auch anderer, beſonders ausländiſcher 
Bäume, Baͤlſame genannt, zumahl wenn ſie wohl riechend find, 
PIE) and 
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und eine Beifende zuſammen ziehende Kraft haben. Deraleichen , 
der Balfam von Tolu, der Peruvianiſche Balſam, der Co⸗ 
paiva-Balfam n. a.m. find, 3) In noch weiterer Bedeutung 
beißen in den Apotheken alle wohl riechende Fleberige Säfte, welche 
ang defkilfirren Ohlen zufammen gefegt find, Balfame. 4) Fi⸗ 
gůrlich, a) was einen angenehmen Geruch hat, und ein ſolcher 
angenehmer Geruch ſelbſt. Die Blumen duften Balſam aus. 
Doch Zephyrs wehten ihm mit friſchen Balſamdüften 
Geſunden Schlummer zu, Wiel. 
5) Troſt, Linderung, für dag Gemith, in der höhern Schreib- 
art. Der fanfte Zufpruch eines Irenndes ik ein Balfam für 


unfere Wunden, Dufch. Was für Balfam haft su durch diefe 


Erzaͤhlung in mein verwünderes Gerz gegoffen! Leſſ. Welch 
ein füger ſchmeichelhafter Gedanke! wie ein Balfam floß er 
durch meine Seele, Weiße. 

Anm. Balfam, bey dem UlpbilasBallan, im Engl. Balfam, 
Balm, Franz. Baume, £at. Ballamus, Griech. Budeuwög, 
wird wohl mit mehrerm Rechte von Ballellan, Bailan, ven 
Arabiſchen Nahmen des wahren Balfamftrauches, als von dem 
Hebr. OWIYI Amos 6, 6, hergeleitet, 

Der Balfamapfel,des — s, plur. die — Apfel, die einem Apfel 
ähnliche Frucht einer ausländifchen Pflanze; Momordica, L. 
Befonders diejenige Art derfelben, welche bey dem Linne Momor- 
dica Balfamina beißt, weil fie eine ſehr heilende und ſchmerzſtil⸗ 

lende Kraft bat. Auch die Pflanze felbft führer diefen Nahmen, 

Die Balfamäfpe, plur.die—n, S. Balſampappel. 

Der Balfambaum, des — es, plur. die — baume, ein jeder 
Baum, der Balfam gibt, deren inden entlegenen Welttheilen 
viele, zum Theil noch. fehr unbekannte, vorhanden find. Die 
befannteften find der Balfambaum von Tolu, Toluifera, L. 
welcher um Earthagena in Amerika einheimifch ift, und der weiße 
Balfambaum, Copaifera, L. welcher in Brafilien und auf 
den Antillen wächfet, und den Copaiviſchen Balſam liefert. 

Die Balfambüchfe, plur. die—n, eine Büchfe, in welcher 

Balſam verwahret wird. . 

Der Balfamduft, des— es, plur. die — düfte, in der dichtes 
riſchen Schreibart, ein angenehmer wohl riechender Duft. Die 
Blumen brachen auf und fireuten Balfamdufre, Leſſ. S. 
auch Balfam 4. 


Die Balfamfruscht, plur. die — früchte, die Frucht des Bal« 


fambaumes, befonders des weißen, welcher in Länglich runden, 

eothen, wohl siechenden Beeren beftehet. 

Das Balfamhbolz, des—es, plur. inuf, das wohl riechende 

Holz des Balfambaumes, > 

Die Balfamine, plur, die — n, ein ansländifches Blumenge⸗ 
wädhs; Impatiens Balfamina,L, Diefe Pflanze ift in Oſt⸗ 
-indien zuYaufe, wird aber jegt in unfern Gärten häufig gezeu⸗ 
get, und von einigen auch Balſamkraut genannt. Die gelbe 

. Balfamine, Impatiens Noli me tangere, L, wird auch 

Springſamen, Springkraut undUngeduld genannt, weil ihr 
. Same bey der geringen Berührung heraus fpringet, 

Balfamiren, verb,reg. act. mit Balfam oder andern wohl rie⸗ 
chenden Harzer beftreichen oder ausfüllen. Bine Leiche balfa- 
miren. Sandfehube balfamiren. Daher die Balfamirung. Ehes 
dem gebrauchte man dafür balfamen, welches Zacharia noch 
beybehalten hat. 

Ballamifh, — er, — te, adj. etadv. 1) Was von Balſam 
ift, ‚oder mach Balfam riecht. 2) Figürlich, wohl riechend. Der 
balfamifche Duft der Blumen. Ingleichen, 3) erquickend, trö⸗ 
ſtend, ſtärkend. Süßer Schlaf, balfamifches Labfal der mat: 
ten Natur. Dergebens hoffeſt du die balfamifche Ruhe des 
Schlafes, Duſch. 





Der Balſamkrãmer, des—s, plur. ut nom. fing. eine diet 
—— Krämer, welche allerley Balſame und Salben ver ⸗ 
Das Balſamkraut des — es, 
ſamine. Bey dem Pictorius wi 
mkraut genanut. 
Die Balſampappel, plur. die—n, eine Amerifanifche Vap ⸗ 
pel, welche ein kleberiges, wohl eiechendes, balſanuſches Harz gibt, 
und auhBalfamafpe, und Tacamahac-Pappel genannt wird; 
Populus ballamifera, L - 
Die Balfampflanze, plur, die — nF eine Art ausländifcher 
Pflanzen, welche Valſam von ſich geben, Amyris, L. 
Die Balfamftaude, plur. die — n, oder der Balfamfiraud) , 
des— es, plur. die — fräuche, ein Strauch, der Balſam gibt ; 
befondersder Arabifhe Strauch, der den wahren Balfam von 
Bilead oder Mecha liefert, undim Arabifchen Ballellan und 
: Ballan genannt wird; Amyris Gileadenfis, L. An einem 
andern Drte rechnet Linne diefen Strauch zu den Tannen, und 
nennet ihn Pinusabies balſamea, die Balfamtanne. 5 
* Balfteurig, adj. et ady. welches nur in Nicderfachfen üblich 
ift, wo es widerfpänftig und hartnäckig bedeutet, von dem verale 
teten bal, böfe, und tür, im Dänifchen fiyre, flörrig ; welche 
Ableitung natürlicher ift, als die find , welche in dem Bremiſch⸗ 
Niederfächfifhen Wörterbuche angegeben werden, wo auch die 
wahre Bedeutung diefes Wortes verfehler worden. \ 
Bälthafar, ein männlicher Taufnahme, Hebräifcen Uefprunges, _ 
welcher im gemeinen Leben Häufig in Balzer verfürzerwird. 
Baltiſch, adj.etadv. ©. Belt. : 
Die Balz, plur. car. ein Ausdruck, welcher noch bey den Jä⸗ 
‚gern üblich iſt, wo er von der Vegattung der größren Vögel, 
befonders der Auerhähne gebraucht wird. Die Auerhahnen find 
in der Balz, fie wollen fi gatten, Auf die Auerhahnbalz ge⸗ 
den, auf die Jagd der Auerhähne, wenn fie in der Balz (ind, 
Ingleichen die Zeit, wenn ſich diefe Shiere zu begatien pflegen, 
©. das folgende. F * 
Balzen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, ſich paa⸗ 
zen, ſich begatten. Die Jäger gebrauchen dieſes Wort von allen. 
großen Vögeln. Die Auerhahnen, die Birfhühner balzen, find 
in der Vrunftzeit. Im gemeinen Leben ſagt manes an einigen. 
Orten auch von’ den Katzen, daher im Niederfähfifchen ein 
Kater auch Bolze genannt wird, . 

Anm, Die legte Sylbe diefes Wortes zeiget, daß es ein In⸗ 
tenfivum oder Frequentativum iſt; es kommt alfo allein auf die 
erfte Sylbe Bal an. Man Fönnte es von Ball, Boll, beilen 

“ableiten, und glauben, daß dabey vornehmlich aufdas Geſchrey 
- gefehen würde, welches manche Thiere in der Brunfizeit machen, 
welches befonders von den Kagen, Auerhähnen u. f.f. gilt. Allein 
es ift wahrfcheinlicher, daß es von dem alten bela und bola, zue 
Liebe reigen, abftammer, S. Buhlen und Bulle. In den ges 
meinen Mundarten wird diefes Wort bald falzen, bald pfalsen, 
gefchrieben und geſprochen. . 
Die Balzzeit, plur inufit,die Seit, wenn die großen Vögel, ins 
gleichen die Kagen ſich gewöhnlich zu begatten pflegen ; die Bal 
“Die Bambele, plur, die —n. 1), Inder Schweiz, ein N v 
der Elrige; Cyprinus phoxinus, L. ©. aud Bachbambele. 
2) In dem Weindaue einiger Gegenden, derjenige Theil des 
Weinfenfers außer der Erde, welcher ihn mit dem Mutterſtocke 
verbindet; in diefer Bedeutung ohne Zweifel ans dem Latein, 
Pampinus verderbt. 
Die Bambofchäde, plur. die —n, nach dem Franzöf. Bam- 
bochade, ein Gemäblde, welches niedrig. fomifche Gegenftände 
oder Auftritte vorficher; won Pereg Bamboſch oder van —* 
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Laar, einem Niederländifchen Mahler, welcher viele ſolche 
Stücke gemabler hat. Ka 
Doc wird Erkenntniß nicht zugleich mit eingeladen, 
-Gelüften das Geſtcht nur * Bambofihaden, 
j With ’ e ai 


Die Bamme, S. Butterbamme, 


Bammeln, ©. Baumelr. 2 

er. Bams, des — es, plur. die Bämfe, bey. den Sattlern, ein 

ausgeftopfter Sig, oder ein dickes vollhariges Fell auf dem Sige 

eines Sattels. ©. Wammes:  - . } 
Bamfen, oder Bamfen, verb. reg.act. bey den Weißgärbern und 


Pergamentmachern, fo viel als ſchlagen, wo es befonders von dem 


Schlagen und Klopfen der Felle gebraucht wird; Im gemeinen 


© Zeben heißt daher wamfen oft auch fo viel. als prügeln. 


Anm, Vermuthlich wird nit diefem Worte auf den dumpfigen 


"Schall gezielet, derdurch ein folches Schlagen auf ausgefpanne 


te Felle hervor gebracht wird; dergleichen Schall auch das 
Griech. Bopßog und Latein. Bombus ausdrudt. S. Bonibe. 

Banco, ein durch die Kaufleute ans dem Italiäniſchen Banco ein- 
geführtes Wort, eine Bank auszudruden. ©. diefes Wort. 
Daher fein Geld in Banco legen, Banco: Geld, Banco⸗ Pfund, 
Bancv: Gewicht, Banco = Zettel u. ſ. f. 

Das Band, des— es, plur, die Bander und die Bande, Dis 
minutionm das Bändchen, Oberdeutfch, das Bandlein, von dem 
Imperfecto des Berbi binden; alles dasjenige, was andere Dinge 
zu binden oder. zu verbinden diener. Beſonders, 

1, In eigentlicher und weiterer Bedeutung, in welcher der Plu⸗ 
ral Bander lautet, den Iegten befondern Fall ausgenommen. 
2) Ein langes fehmales Stück Zeug, welches eigentlich zum Bin⸗ 
den, oftaber auch nur zum Puge diene, Figürlich wird Hand 
zuweilen füreinen Nitterorden genommen. So heißt der Däni- 
{de Elephanten- Orden , der an einem blauen Bande getragen 

"wird, oft das blaue Band, der Englifche Orden des Hofenbandes, 
das Zofenband u.f.f. Hierher gehören auch die Bänder der 

- Wundärzte, und zwar fo wohl die einfachen als auch die zufammen 
geſetzten. S. auch Binde, Angleichen die nach Art der Bänder 
aus edlen Metallen verfertigten Zieratben des weiblichen Ge- 
fhlechtes, als. Armbänder, Halsbander u.d.g. 2) Rund zu⸗ 
ſammen gedrehte Hülfsmittel zum Binden; 3. B. Strohbander 
im Feldbau, Weidenbander im Gartenbau, Sackbander usf.f. 
3) Zange dünne Körper von Holzoder Metall, die Theile eines 
andern Körpers zu verbinden. So heißt bey den Faßbindern 
Band oftfo viel als ein Reif; zumahl wenn er von Eifen ift. 
An großen Weinfäffern hingegen werden fünf oder ſechs Reife zu- 
ſammen genommen ein Band genannt. Hierher gehöret ver⸗ 


muthlich auch diein einigen Seeftädten übliche Art das Tonnen: 


maß zu beftimmen. So hält z. B. eine Tonne Sutter fchmal 
Band in Hamburg 224, in Bremen aber 220 Pfund, eine Tonne 
Butter buked (bäuchig, dich) Band aber am erftern Orte 280, 
an legterm aber 300 Pfund, In einer Oſterreichiſchen Urfunde 
bey-dim Huber fommen, 2 Pfund Salz weites Bands und 
8 Pfund enges, vor. ©. Gebinde. Bey den Merallarbeitern 


werden verfchiedene lange, dinne und fchmale Stüde Metall, 


welche gewiſſe Theike zufammen halten, ein Band genannt, Auch 
gehören hierher bey den Schlöſſern die Gewinde mit zwey Flügeln, 
Thüren, Fenfter, Kaſtendeckel m. f. f. zu befeftigen. Daher ein 


Thurband, Senfterband u. f.f. Indem Schiffsbaue iſt das 


Band ein großes Trummes Holz, au welchem der Boden und die 
Wand des; Schiffes befeftiget wird. 4) Bey den Zimmerleuten 
wird ein fchräge Fiegemdes Holz, welches die Säulen und Sparren 


verbiudet, und eigentlich das-Schieben verhütet, ein Band ger 
niaunt. 5) In der Sergliederungstunft verfteher man unter Sans 
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der zarte jähe Häutchen, welche die Theile des Leibes mit einan⸗ 


der verbinden, Auch die Sehnen, welche die Knochen an eine 
ander häften, führen diefen Nahmen. 6) Verfchiedene phyfifche 
Hülfsimittel, den freyen Gebrauch der Glieder eines Dienfchen zu 
hindern. In diefer Bedeutung ift der Plural die Bande, dee 
Singular aber gar nicht üblih. Einem Bande anlegen. In 
Betten und Banden liegen. Sich der Bande entledigen. 
Schlug ich niche den ee unverdiente Bande? 
eiße, 
Oft druckt diefer Ausdruck figürlich das Gefängniß, den Vers 
haft aus, Einen der Bande ensfihlagen , ihn aus dem Verhafte 
befreyen. Ju der Kunſtſprache der Henfer und Scharfrichter wer» 
den die Schnüre, womit ein Verbrecher in der Tortur gepeinie 
get wird, Bande genannt; daher das Schnüren mir vollen 
Banden. : ; 
2. In figürlicher Bedeutung, in welcher beyde Arten des Plu⸗ 


als üblich find. ı) Um einiger Ähnlichkeit willen, wird fo wohl 


in der Baufunft, ein großes gerades Glied, welches untennach 
dem Winkelhaken abgefchnitten ift, als auch ein Keif, der den 
Lauf einer Kanone umgibt, ein Band genannt. In der Wan 
yenfunftift das Band das mittlere Stüd eines durch zwey aus 
dem rechten Obersnach dem linfenlingerwinfel gezogenefinien ges 
theilten Schildes,, welches andere auf eine ſehr unſchickliche Art. 
die vechte Steg: Straße nennen. Hier lautet der. Plural Bän— 
der.. Das geftreifte Spanifche Kiedgras, Phalaris picta, L. 
wird, um feiner Ähnlichkeit mit einem Bande willen, gleichfalls 
das Band genannt. 2) Dasjenige, was zufammen gebunden 
ift, und einegewiffe Anzahl zufanımen gebundener Stlieke, In 
diefer Bedeutung iſt Band in einigen Serftädten, z. B. in Niga 
eine Zahl von 30. 3) Alles dasjenige, wodurch man in figürlicher 
Bedeutung mit etwas verbunden wird, in welchem Sinne der 
Plural Bande heift. Das Band der Freundſchaft, der Ehe, 
des Sriedens u.f.f. Die Sochachtung bleibet doch alle Mahl 
das feftehe Band zweyer Seelen. Er iſt entſchloſſen, Sich 
noch durch ein beiliger, ſüßer Band, als das Band der 
Wohlthaten it, mit fich zu verbinden, Weiße. Alfo zerreißt 
das Schick ſal das goldene Band, das die Tugend fo feſt ge— 
ſchlungen hatte! Duſch. 4) Ein fittliches Hinderniß, alles 
was uns andem freyen Öebrauche der Kräfte des Geiſtes befonders 
zum Guten hindert, in welcher Bedeutung, die fich auf die 


ſechste eigentliche beziehet, der Pluralam gebräudlichften ift. So 


fehr fih auch meine Seele von allen irdischen Banden los 
gewunden hat, Duſch. 

Anm. Band, bey dein Ottfried und Notker Band und Pand, 
ift ein altes Wort, welches in allen mit den Deutfchen verwand⸗ 
ten Sprachen häufig angetroffen wird, Banda, Bındellum, 
Bandum, Bandus, und hundert andere, Fommen in dem La— 
teine der mittlern Zeiten in allerley Bedeutungen vor. Die Franz 
zofen haben ihr Bandage, Bande, Bandeau, Bandelette, 
Bander, Bandereau u. f.f. gleichfalls daber, anderer Spras 
chen zu gefehweigen. Sogar im Perfifchen ift Bend, ein Band, 
und Banden, binden, und gleiche Bedeutung hat das Hebräifche 
02. ©. Bande, Binde, Binden, Zahne, Winden, Der dop- 
pelte Plural diefes Wortes gründet fich auf feinen weſentlichen 
Unterfchied in der Bedeutung, fondern rührt blog aus den Mund⸗ 
arten ber. Bande iftder Dberdentfche, Sander aber der Nieder⸗ 
deutfche Plural, Daf die Hochdeutſchen beyde aufgenommen ha— 
ben, beweifet weiter nichts , als daß ſie einige Bedeutungen 
diefes Wortes von den. Oberdeutfehen , andere aber: von den 
Sachſen befommen haben, 


Der Band,des— es, plur. die. Bände, das vorige Wort, wel⸗ 


ches in diefer Geſtalt aber nur allein von Büchern gebraucht wird. 
Yn 2 Gs 
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- Es bejeichnetdafelbft, 1diejenige Materie, in welcher ein Buch 
eingebunden: worden, und die Beſchafſenheit der Arbeit an dents 
ſelben. Dev Band koſtet mehr als das Buch felbit. Lin Perga⸗ 
mentband, Kederband, Hornband wf.f. Ein Eugliſcher 
BandSranz oſiſcher Band, Franzband u. ſ. f. 2) So viel von 


einem Buche, als jedes Mahl zuſammen gebunden wird. Das 


Werk beſtehet aus fechs Bänden. Der erſte Theil des dritten 

Bandes, wenn ein Band mehrere Theile in ich fajjet, und der 
eriie Band des drirten Theiles, wenn ein Theil aus — 
Bänden beſtehet. 

Der Band: Achaͤt, des — es, plur. Kae eine Art agete 
mit ſchmalen Streifen von verſchiedenen Farben. 

Die Bandader, plur. die — n, ein Nahme, den einige, — 

ders ältere Zergliederer, den Sehnen oder Flächſen beylegen die 
man auch ſchlechthin Bander zu nennen pfleget. Mit den Band: 
adern pindet die Natur die hertzen (härteſten) bain in den ge: 
lidern zuſamen, heißt es in dem 1483 zu Augsburg gebrud. 

ten Bucher der Natur. 

Der Band-Ulabafter, des —s, plur. von mebreen Arten; ut 
nom, fing. eine Art Alabaſter mit ſchmalen hell weißen und 
milchtriiben Streifen. 

Die Bandblume, plur, die—n, fünftliche aus feidenen Bändern 
nachgemachte Blumen; Bänderblumen. 

Der Bandbohrer, des —s, plur. utnom. fing. bey Sen Zins 
merfeuten, ein Bohrer; womit die Löcher zu den hölzernen Nä⸗ 
geln der Bander oder Schrägebaffen gebohret werden; der Ries 
gelbohrer. 


Der Banddraht, des — es, plur, inufit, bey den Draßtziehern, 


verfpiedene Sorten Mitteldraht, der in Ringe gewickelt, und 
"mit einem Drahte umfchlungen ift.. 

* Bande, plur. die —n. 1. Die Seite, der Rand; doch nur 
in einigen Fällen. Bey den Seefahrern wird fo wohl die Seite 
des Schiffes, als auch die Breite eines feften Landes die Bande 
genannt. Befonders der erhabene Hand, welcher um ein Billiard 
berum gehet. Die Bande halten, im Billiard»Spiele, den. Leib 
mit der Bandeparalfel halten, Aufden Galeeren wird. auch der 
Gang an dem Borte längs der Nuderbänfe mit die ſem Rahmen 
belegt. 


2, Ein langer und breiter Streifen, befonders in den feidenen - 


und andern geftreiften Zeugen. Daher Bandenfäden, Banden: 
fchäfte und Bandentritte, an den Stühlen der Seidenweber, wo⸗ 
durch diefe Banden gebildet werden. Kine Bande Tapeten, ein 
Stück Zeug oder Papier, von der. Höhe des Zimmers, es damit 
auszufchlagen. 


3... Mehrere. zu einerley Endzweck verbundene Perfonen. Line 


Bande Schaufpieler, Mufifanten. Indeſſen wird es hier am 
bäufigften im verächtlichen Verfkande gebraucht : eine Bande Die: 
be, Räuber, Candſtreicher u. f.f. Daher die Schanfpieler lieber 


das Franzöfifche Wort Trouppe, oder Geſellſchaft, gebrauchen, 


Anm, Es iſt in allen Bedeutungen zunächft ans dem Franz. 
Bande entlehnet, obgleich diefes wieder von dem Deutſchen Band 
und binden abſtammet. In der legten Bedeutung kommt in 
deu ‚mittlerw Zeiten dev Band mehrmahls vor :Sitich liruthe 
indiuen bant, feit ich unter deiner Schaar ſtreite, Schenf UI- 
rich von Winterfietten ; und im Dfterreichifchen iſt ein Handel 
noch jest eine Hevde, 


Des Bandeifen,;des —s, plur, utnom. fing. 1). Ohne Plural, 
eine Ark verarbeiteten Eifens, welches dünn gefchlagen ift, und zu 
Bändern um Weinfäffer u. f. f. gebraucht wird. 2) Bey den 
Mefferfchmieden cin eiferner Stod, das Band, zu den Meſſern 
nuter ber Klingedarauf zu verfertigen. 
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Bine des —s, plur, ut'nom fing. das verfürzte 
Diminutivum von Band, für Bahdelein, welches nur in den 
geineinen Sprechareen üblich if. In verfchiedenen Oberdeut- 
fen Gegenden bezeichnet es befonders eine Kopfbinde des 
weiblichen Geſchlechtes. In Nieder ſachſen aber iſt Bandel eine 
Art Fifche, welche dem Lachfe ſehr ähnlich ifk. ; 

— des —s, plut. die —e/ ein breiter Riemen, _ 
welchen die Reiter und die Musketier über bie linfe Schultk 

‚tragen, erftere den Carabiner, letztere aber die Patrontaſche da⸗ 
ran zu hängen. Ingleichen ein breites über die Schulter hans 
gendes Digengeheuf, dergleichen an manchen Orten die Schwer ⸗· 
ger haben; das Schultergeben?. In den Tobaks — it 
es. eine -Schuür aufgereibeter Tobafsblätter, ‘ 
Anm. Diefes Wort ift aus dem Ital. Bandeliera, und 
Sranz.Bandouliere,von den Deutſchen aufgenommen worden, 
Wachter leiteres von Band, und dem Holfändifchen Leer, Leber, 
ab, daß es alfo eigentlich einen ledernen Riemen bedeuten würde, 

Die Bänderblume, S. Bandblume. 

Der Bänder-Jaͤſpiß, des—ifes, plur. inufit, ein Jaspif, 
welcher allerley farbige Schichten und Streifen, in Öeftalt der 
Bänder, über einander hät, 





Der Binderlag, des —es, plur. die — lage, ein Stück des 


Frauenzimmerpuges, welches aus einem Bruſtlatze beftehet, der 
mit Bändern und Schleifen gezieret iſt. 

Bändern, verb. reg, act, Das Wachs bandern, in den Wachs⸗ 
bleichen, das Wachs zum Bleichen über eine Walze im dünne 
Bänder gießen; welches vermittelſt einer eigenen Bänder- 
Maſchine gefchiehet. S. auch Bebandern. - 

Die Band:Sabrif, plur. die —en, eine Anftalt, in weldher 
alferley Arten Bänder in Menge gewebet werden, 

Das Baͤndfaͤß, des — ſſes, plur. die — faſſer, ein in der 
Schweiz übliches Weingemäß, welches ı und ein halbes Faß 
oder 600 Schweizerifche Maß hält. ; 

Der Baͤndfiſch, des — es, plur. die—e, bey einigen ein 
Nahme des Klippfifches ; Cepola,L. 

Die Bandfrau, plur. die—en, eine gemeine Gran, welche 
mit Bändern handelt. 

Der Bandhaten, dves—s, plar. ut nom, fing, 1) Bey den 
Schlöffeen ein eiferner Hafen, um welchen ein einfaches Band 
zu Thüren, Fenftern m. ff. beweglich iſt; Bandkegel, Chur: 
bafen, Safpe, 2), Bey den Börkhern> ein ner Hol; mit ei- 
nem krummen beweglichen eifernen Hafen, die Bänder über die 
Stäbe zu ziehen. 3) Bey manchen Holzarbeitern , ein Hafen 
mit einem Ringe, eine Stange dadürch zu ſtecken, und Röhr⸗ 
bäume u. f.f. damit umzuwälzen. 4) In manchen Gegenden 

“auch ein jeder Klammerbafen. 

Der Bandhandel, des —s, plur. inufit. der Handel mit feis 
denen, mwollenen oder leinenen Bändern. Daher der Band: 
handler, im gemeinen Leben der Bandmann, und die Bande 
bandlerinn, im gemeinen Leben die Bandfrau—. 

Das Bandholz, des — es, plur.inufit, bey den Böttchern, 
Reifbol;, woraus die Reife oder Bänder gefpalten werden. 
*Bandig, adj. et, adv. welches nur in den Fabriken und im 
gemeinen Leben üblich iſt. Bandige Zeuge, welche mit Ban ⸗ 

den oder breiten Streifen verſehen find, 

Baͤndig adv. was ſich binden läffet, oder die Bande feibetz am 
bäufigften mit dem Berbo machen. Lin Tier, einen $und 
bändig machen, zäbmen. + Es find raſche Pferde, aber er 
wird fie Schon bandig machen. Es fonunt von Band, wie 
Kandig von Stand, bändig von Sand u. ſ. f. und ift eigentlich _ 
ein Adjectiv, wird aber nur als ein Adverbium gebraucht, obgleich 
unbdandig in beyden Formen übli iſt. Das Schwediſche u a 

dig, 





Bändigen, verb. reg, act. bündig machen. 


7 andere aber feiden iſt. 


0 
Er bedeutet Sieafam),. in dee eigentlichiten Bedeutung. Das 


> + Niederf. bandig und bänst bat mit den Hochdeutfchen einer- 


ley Bedeutung. 

ı) Eigentlich. 
Ein wildes Chier bandigen, machen, daß es die Bande willig 
erträgt, es zähmen. 2) Figürlich. Ein Menſch, der nicht zu 
* Bündigen iſt. Ich will fehen, was ich mit meinem Herzen 


) 


machen, ob ich es zum Gehorfam bandigen Fan, Weiße. 


Lehre mich die Martern bandigen, die meine Seele angiki= 
gen. Daher die Bindigung. Das Subſtantiv der Bandiger 
iſt nur im Scherze gebräuchlich. 

Lyaus, der Bundiger ſterblicher Sorgen, Son. 


Der Bandit, des —en, plur. die—en, ein Verbanneter, be⸗ 


fonders ein ſolcher, welcher ſich nach feiner Verbaunung auf 
den Steaßenraub leget. In weiterer Bedeutung auch wohl ein 
jeder Straßenräuder und Meuchelmörder. Yon dem tal. 
Bandito, welches von bandire, verbannen, abſtammet; 
daher diefes Wort eigentlich nur den Jtalienifchen Straßenräus 
bein und Meuchelmördern zufomme, welche durch die in diefem 
Lande ehedem fo häufigen Verbannungen oft zu diefer verhaß- 
ten Lebensart gezwungen wurden, Bluutſchli gebraucht diefes 
Wort in feiner erften und eigentlichen Bedeutung von einem 
verbannten Rathsherren. 

Der Bandkegel, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Band: 
bafen ı. 


Der Bandfiefel, des—s, plur. ut nom. fing, ein gefteeifs 


ter Kiefel, ©. Bandftein, 


Der Baͤndmaͤcher, des — s, plur. ut nom. fing, ein un⸗ 


zünftiger Handwerfer , welcher ſich mit Verfertigung des 

Zwirnbandes ernähret. 

Der Bandmarmor, des—s, plur. inulit, ein geſtreifter 
Marmor. ©. Bandſtein. 

Der Bandmeißel, ses—s, plur. ut nom, fing. bey den 
Schlöſſern, ein Meißel, welcher: in der Schneide nach einem 
Zirkelbogen aus geſchnitten ift, und zu den en ge 
braucht wird. 

Das Bandmefler, des —s, plur. BEN fing. ein Meſ⸗ 
fer der Faßbinder, in Gefkalt eines Handbeiles, die Bänder 
damit abzuſchneiden; auch Bindemeffer: 

Die Bandmotte, plur, die—n, eine Act Motten; Pha- 
laena Geometra falciaria,L, 

DieBandmühle, plur. Sie—n, eine Mafchine, alfe glatte 
und fehmale Bänder darauf zu verfertigen. Sie gleicht einem 
Weberſtuhle, der durch ein Rad in Bewegung gefest wird , 

und webet 16 bis 20 Bänder zugleich, der Mühlenſtuhl. 

Der Bandnagel, des—s, plur. die—nägel, bey den: Zime 

merleuten, hölzerne Nägel, ‚ die Bänder damit zu befeſtigen. 

Der Bandreif, des —es, plur. die—e, ben den Faßbindern 
Reife, welche mit befondern weidenen Bändern verbunden werden. 

Die Bandfihleife, plur. He—n, eine Schleife von Band 
zum Putze. 

Der Bandftein, des—es, plur. die —e, der Nahme einer 
jeden Steinart, welche farbige Streifen wie Bänder hat. Be: 
ſonders einer Achat-Art, weldye zu Berg» Gießhübel gebrochen 
wird, ſtreifig, und zu beyden Seiten mit Eifenmann vermengt iſt. 

Der Bandflreif, des—es, plur, die—e, in der Wapen- 
Funft, ein ſchmales Band. S. Band. 

Der Bandftubl, des — es, plur. Be kähle, ein Weber: 
ſtuhl, auf welchem Bänder gemwirfet werden. 

Die Bandtröffe, plur. die—n, eine Art ‚Treffen, welche eis 
nem Bande gleicht, und woran nur die eine Seite reich, die 
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Die Banbweide, plur. die —n, ein Nahme, der zwey Wei⸗ 


denarten gegeben toied, deren zäbes Holz zu allerley Arten vor 
Bändern in der Landwirthſchaft gebraucht wird. Die eine iſt die 
Salix purpurea,L. die auch die Rorhweide, rothe Weide und 
zähe Weide heißt, und eine rothbraune Rinde hat; die andere 
aber die Salix viminalis, L. welche auch Uferweiße, Seilwei⸗ 
de, Sifcherweide, Brebsweise, Borbweise u. f.f. genannt wird, 
weil ihre biegfamen Ruthen zu Körben, Fifchreufen u. ff. ſehr 
dienlich find. Um Hamburg heißt fie Kneyen, oder Rneyenbuſch, 
um Lauenburg aber Kneilweide. 


Der Bandwurm, des —es, plur. die—würmer, ein glatter, 


langer, meiften Theils weißer Wurm, mit vielen Gelenfen, twele 
cher einem Bande nicht unähnlich iſt, und ſich größten Theils in 
den Körpern der Menfchen und Shiere aufhält, wo man ihm 
viele Ellen fang will bemerfet haben; Taenia, L. im Ober⸗ 

deutſchen der Neſtelwurm, im Niederf, ächſ. Sief. Die Gelenfe 
an dem breiten Ende laſſen fich leicht ausziehen, und diefe 
Stüde nennt man im gemeinen Leben, wegen ihrer Abnlichkeit 
mit den Kürbiskernen, Kürbiswürmer. 


Der Bandzwitter, des —s, plur. von mehrern Arten und 


Quantitäten, ut nom. fing, eine Art Zwitter⸗ oder Zinnerz⸗ 
welche aus verfchiedenen gefärbten Lagen von Thon, Steins 
marf, Speckſtein und Zinnzwitter beftehet. : 
Bange, banger, bangfte, adj, etadv. welche die Empfin⸗ 
* einer ſchmerzhaften Furcht ausdruckt. 
Ju eigentlicher Bedeutung, in welcher es als ein Adver⸗ 
Sinm gebraucht, und mit den Verbis feyn, werden und machen 
verbunden wird. Die beyden erften ſtehen alsdanu imperfonali- 
ter mit. der dritten Endung der Perfon, das leßtere aber er- 
fordere die vierte Endung. Es iſt ihm angſt und bange, Es ik 
mir bange um ihm. Dafur iſt mir nicht bange. Es if mir 
doch bange bey der Sache. 1 
gr Görgen it mir gar nicht bange, Gell. 
Es wird mir bange. Wird dir fehon bange? Sch, Einen 
bange machen, ihn angit und bange machen. Der Gebrauch 
mit dem Verbo chun, es thut mir bange, ich fehne mich dar⸗ 
nach, iſt provinziell uud niedrig. 
Heut aber zeuch getroſt aus Leipzigs £ufgefildenz 
Dir Fann Fein Paradies fo fehr nicht bange thun, Günth. 
2. Figürlich, in welcher Bedeutung diefes Wort nur als ein 
Adjectivum gebraucht wird. 1) Was diefe ſchmerzhafte Furcht 
verurfacht. Die bange infamfeit. In den bangſten Noͤthen, 
Schleg. Bange uͤnglückliche Stunde, o, erſcheine nie, 2) Was 
mit derſelben verbunden if. Aus banger Vorficht, Haged. 
3) Was folche empfindet, oder verräth. . 
Bald ſchickt ein. banges Keih an ihn Gefandten ab, 
Haged. 
"Bin banger angſtvoller Blick. 
Anm. ı. In der erſten adverbifchen Bedeutung werden die 
Verba feyn und werden in der Niederfächfifchen Mundart per⸗ 
ſonlich gebrauche, ich bin bange, ich werde bange; welche 
Wortfügung fi denn auch zuweilen in das Hochdeutfche mit 
einfchleicht,, wo fie aber alle Mahl fehlerhaft if. 
Was hör’ ich ? iſt dein Herz denn unaufborlich bangr 
Schleg. 
Der Bös iſt unter Sutten und unter Bronen bang? 
Dufch. 
In Verbindung mit dem Verbo machen, ſetzen einige die dritte 
Endung der Perſon, ſtatt der vierten, einem bange machen. Du 
bat mir ganz bange gemacht, Eron. Diefe Wortfügung Fieße 
fich rechtfertigen, wenn bang ein Subftantiv wäre, wie man in 
andern Fällen fagt: einem Angſt, Surcht, Sveude, Schande. ſ. f. 
Yys machen. 


715 Ban 


machen. Friſch gibt es anch wirklich für ein Subſtantiv ans. 
Allein, da ſolches erweislich unrichtig iſt, ſo wird ſich auch die 
dritte Eudung ſo wenig vertheidigen laſſen, als wenn man ſa⸗ 
gen wollte? einem zornig, luſtig, traurig m ſ. f. machen; 
Anm, 2. Die Abſtammung dieſes Wortes, welches in den als 
ten Deutfchen nnd verwandten Mundarten feltew und faft gar 
nicht vorkonmt, ift noch ungewig. Wachter Feitet es fehr finn- 
reich von ryyvups, adfixingo, ab; Zriſch mit eben fo weni» 
ger Wahrjeheinlichkeit von Bann, welches eigentlich ein Eins 
fliegen, Binden, bedeutet. Mit mehrerm Grunde fann man 
e3 zu dem alten ango, angft, oder auch zu enge, rechnen, 
weil die Bangigfeit wirflich mit einer Berngung oder Beklem⸗ 
mung der Bruſt verbunden ift. Das voran geſetzte b kann die 
Vorſylbe be feyn, welche ihren Vocal auch in vielen andern 
Fällen wegwirft. Das e am Ende ift um der geliuden Aus- 
20% des g willen nothwendig, weil bang nicht anders als 
anf gefprochen werden kann, fo wie man das g in lang, Ge: 
» Fang u.ff. fpricht. Ehedem wurde bange auch von andern 
- Zeidenfchaften als der Furcht gebraucht; z. B. von der Sehne 
ſucht: RT 


; ¶ Die Rünigin zu fehenif mie pang, Theuerd. Rap. 98.- 


An einigen ‚gemeinen Mundarten hat man auch das Berbum 


fich bangen, fid) ängften, welches aber im Hochdentfchen eben. 


ſo wenig üblich ift, als das Bey-und Nebenwort bangfam, 
„für bange, und das Subftantiv Bangfamkeit, für Bangigkeit. 
Der Bängel, des—s, plur. ut nom. fing, ») Ein Knüts 


tel, Brügel, ein kurzes und ſtarkes Holz, in welcher Bedeu⸗ 


sung dieſes Wort noch in dem Prefbangel der Buchbinder und 
Buchdrucker, womit die Preſſen zugezogen werden, üblich ift. 
Im Nieder ſächſiſchen ift es in diefem Verſtande gewöhnlicher, 
+2) Figürlich, in den niedrigen Sprecharten. ein grober; wnges 
firseter junger Menſch. 
Anm. Bängel iſt das Diminutivum von einem ziemlich uns 
bekanut gewordenen Worte Bang oder Bank, welches noch bey 


den Jägern üblich iſt, wo es ein Stridholz bedeuter, über - 


v welches die Jagdnetze geftriefet werden. S. auch Sügebank. 
Eine fleine unterfegte Statur druden die Dfterreicher durch 
Bunker, aus. In der figürlichen Bedeutung ift Bang bey dem 
Ulphilas ein Schlag, eine Wunde, zu welchem auch dag 
Schwed. bana, banka und baengia, das Engl. to: bang, 
und das Dänifche banke, ſchlagen, gehören, Um diefer Ab- 
ſtammung willen fehreibt man es ‘richtiger mit einem a, als 
mit einem e. Mit dem Deutſchen Bängel fommt auch das La- 
teiniſche Dimiautivum Baculus überein, denn das F wird 
durch die Ausfprache durch die Nafe oft in ng verwandelt, 
©. and) Bakel. 

»Bangeln, verb. reg. act. Die Hunde bangeln, im gemei- 
nen chen, ihnen einen Bängel, oder Knüttel anhängen, ©, 
das vorige, y 

DieBangigkeit, plur. inuft. eine fchmerzbafte Furcht vor 
einem naben übel. Angf und Bungigkeit überfiel den Der: 
brecher. ©. Bange. 

Banglich, adj. er adv. ein wenig bange. Mir iſt banglich. 

‘in banglicher ſchmachtender Blick. Daher die Banglichkeit. 

Dos Banier, ©. Panier. 

Die Ban?, plur. die Banfe, und in zwey Bedentungen Banz 
fen, Diminneivum das Baͤnkchen, im Oberdeutſchen das 
Baͤnklein, überbaups wine jede Erhöhung. Beſonders, 

a, Eine Erhöhung des Erdbodens. In der Schifffahrt werden 
feihte Orter, Untiefen, wo nicht Waffer genug ift, ein Schiff zu 
tragen, Baͤnke acnamıt: Daher die Sandbanf ‚wenn die Uns 
‚tiefe durch weinen Haufen Saudes verurſachet wird; die Auſter- 
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ban?, wenn fie den Auſtern zum Aufenthalte dienek, Perlen 
bank, u.f.f. In dem Feftungsbaue heißt eine feine Erhöhung 7 
des Bodens, unten an der Bruftwehre, woranf die Soldaten 

„treten, die Banf, Franz. Banquette. Auch dide Schichten > 
oder Lagen in den Steingebirgen werden häufig Brite genannt, 

Der Branit liegt in ſtarken Banken. So auch die Rohlenbanf, 
Sandbant, Schieferbant uff. Dft wird auch der Treppen 
ähnliche Abfag eines Ufers, ingleichen eine Terraſſe in den 
Gärten mit diefeom Nahmen beleges, welche Bedeutung im Nies, 


der ſoch ſiſchen am gewöhnlichften it. S. auch Sangeban? und 


Kisbanf, Ingleichen die oberfte Fläche der Beuflivehre eines 
Wales, Franz. Barbette; doch nur inder R. A. uber Bank 


ſchießen, wenn Feine Schießſcharten in die Bruſtwehre einge * 
ſchnitten find. . —— | 


2. Ein langer hölzerner Sig, auf welchem mehrere zugleich 


figen Tönnen. +) In eigenslicher Bedentung, zu welcher folgende 


foeihwörtliche R. A. gehören, welche aber insgefamme nur von 
ſehr niedrigem Gebrauche find. Unter der Bank liegen, im 
BVerborgenen, in Verachtung leben, Etwas unter dev Bank 
hervor ziehen, 28 aus dem Berborgenen an das Licht bringen, 
Etwas unter die Bank ſtecken, es als etwas Verächtliches were 
bergen. Jemanden unter die Bank Reden, ibn überwältigen 
und zum Gefpötte haben. Durch die Banf, ohne allen Unter: 
ſchied, ein Ausdruck, deffen Urfprung noch dunkel if. Etwas 
durch die Bank verfaufen, in Baufch und Bogen, das Gute mit 
dem Schlechten. Mit einer Perion von der Bank fallen, ein 
unchrliches Kind mit ihr erzeugen. Seinen Binsern auf der 
Banf figen, von ihnen ernährer werden, Etwas auf die lange 
Bank schieben, rs auffehiebenz eine ausden Gerichten entlehnte- 
Hedensart, in welchen man flatt der Vcten-Schränfe ebedem eine 
lange Bank hatte, die Acten und Klagen auf derfelben zu verwaß- 
ren; oder, wie Srifch will,” eine Sache fo lange verfchieben, big 


ihrer mehrere zu Berichte ſitzen. Die Schivrden haben dieſe R. A. 


auch; allein Herr Ihre hälte nicht nöthig gehabt, ‚wegen des 
Wortes lang, anf das Niederſẽchſiſche lunger, und Griech. 
Aryyıa zu fallen, und die lange Bank durch Faulbank zu 
ertiaren. ©. auch Aufſchieben. 2) Um einiger Ahnlichteit wit⸗ 
len wird in der Wapenfunft diejenige Figur, welche gemeinig: 
lich ein Thurnierfragen beißt, von einigen auch eine Ban 
genannt. 3) Bey den Keiche:und Kriegeverfammlungen werden 
feit 1474 nicht nur die Sige der Neichsftände, fondern auch die 
Drönung, in welcher fie figen, und die Siände und ihre Deputir⸗ 
ten felbft, unter dieſem Ausdrucke verftanden, Die weltliche 
Banf, die weltlichen Glieder des Fürftenftandes. So much 
die geifiliche Bank, die Grafenbank, die Rheinifhe Ban, 
die Schwabifche Bank u. ſ. f. j * 
3. Ein Tiſch, welche Bedeutung ehedem häufiger war, aber 
jetzt nur noch in folgenden Fällen voriommt. ı) Von gewiſſen 
niedrigen und feften Tifchen verfchiedener Handwerker und Vers 
Täufer. Daher eine Drehbank, oder Drechfelbanf, Gobelban? 
u. ff. Ingleichen die Brotbank, die Lleiſchbank, Tiſche vor 
welchen die Bäder und Fleifher feil haben, und der Ort, oder . 
das Gebäude, wo fich diefelben befinden, welches oft nur 
ſchlechthin die Banke genannt wird. Daher auch die im gemeis 
nen Leben üblich. R. A. einen zur Bank bauen, ‚alle einzelne 
Handlungen eines Menjchen verleumden. Daß diefe niedrige 
HA. von den Fleifchern entlehnet iſt, erhellet aus dem chre 
lichen Hans Sache, der an einem Orte noch ſagt: h 
Alſo 
Ran ich beyde man und frawen 
Sinterrud zu der fleiſchbant bauen 
©. auch Einhauen. Re ; 
i ; 2) Der 


* 
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Ital. Banco, Franz. la Banque. Ya diefer Bedeutung ift das 


Wort noch in verfchiedenen, Hafard: Spielen üblich, wo es das 


Geld desjenigen ‚bedeuter, gegen "welchen die übrigen Spieler 
fpielen. Daher, Bant Halten, eine Bank machen, diefes Geld 
„hergeben, Einen aus dev Banf heben, oder die Bank fpren= 
gen, ihm dieſes Geld abgewinnen. 3) Daher.in weiterer Bedeu⸗ 
dung eine öffentliche gemeine Eaffe, bey welcher man zu dem fichern 
Beige einee Geldfumme:gelangen fann, und welche nach der 
Verſchledenheit ihrer Einrichtung auch verfchiedene Nahmen be= 
Ffommt; ©. Girobank, Leihbank, Wechſelbank, Zettelbanf. 
Ingleichen das Gebäude, in welchem ſich eine. ſolche Caſſe befindet. 
Da dieſe Anſt alt eine Italiäniſche Erfiudung iſt, fo iſt im gemei⸗ 
nen Leben auch der Italiäniſche Ausdruck Banco üblicher, als 
der Deutfche. In diefen beyden legten, eigentlich ausländifhen 
Bedeutungen, lautet der Plural nicht Bänke, fondern Banken. 

4. Ein Strickholz⸗ S. Bängel, in der Anmerkung. Bey den 
Papiermachern-und einigen andern Künftlern wird auch das Lauf: 
bret in einer großen Preffe die Ban? genannt. 

Anm.Das Angelf. Benc und. Baence, das Gngl. Bench und 
‘Bank, das tal. Banca, Banco, und Panca, dag Franz. Ban- 
‚que, das Dänifche Bank, das Schwed. Baenk, und das Latein. 
Banca, Bancha und Banchus, bey dem dur Fresne, find in ale 
‚ten obigen Bedeutungen üblich. Das n vordemEifffein Stamm: 
buchftab, fondern hat feinen Grund bloß in der Ausfprache durch 

die Naſe, welches das Fsländifche beweifet, wo. eine Bank Beck 
beißet. Bank gehöret alfo zu dem Gefchlechte des Wortes Bake, 
und bedeutet eigentlich einen jeden erhöheten Ort. Das Angelf. 
Banc wurde auch von einem jeden Hägel gebraucht. Diefe Ablei⸗ 
‚sung hat mehrere Wahrfcheinlichkeit, als wenn man diefes Wort 
vondem Latein. Abacus herleitet. Ehedem wurde Bank auch 
Häufig für ein Gericht gebraucht, welche Bedeutung noch-im Eng» 
Kifchen Statt findet. Oberdeutſchen ift es männlichen Ge⸗ 
‚fchlechtes, daher man auch im Schwahenfpiegel der Bank findet, 
Die Bank-Actie, plur. die —n, Scheine, welche die Eigen- 
thümer der Bauk über ihr eingelegtes Capital erhalten, und 
‚welche alfe Mahl auf einegemwiffe Summe, 3.3. auf ı 00 Thaler 
geſtellet find. Die letzte Hälftediefes Wortes it aus dem Franz. 
‚Action, eine fihriftlihe Verſicherung. 
Der Bunfarbeiter, des — s, plur. ut nom, fing. ben 
Handwerkern, ein Handwerker, welcher feine Arbeit figend verrich- 
‘ten fann. Befonders werden bey den Meſſerſchmieden die-VBe- 
ſchaler Hanfarbeiter genannt, zuin Unterfchiedewon den Klin⸗ 
genſchmieden, welche ihre Arbeit ſtehend ‚verrichten müffen. 
Der Baͤnkart, des —s, plur, die—e, im gemeinen Leben 
und in verächtlicher Bedeutung, 1) ein von feinem Vater außer 
dem Ehebette erzengtes Kind. 2) In weiterer Bedeutung, ein 
uneheliches Kind, auch ein ſolches, deffen Vater unbefannt ift, 
foetus vulgo quaelitus. i 
Anm. Im Riederfächfifchen lautet diefes Wort Bankert. In 
‚den ältern Zeiten findet man dafür auch Bänkling,. Es ift fehr 
> glaublich, daß mit diefer Benennung auf den Ort der Zeugung 
‚gezielet wird, welches nicht nur die gemeine Redensart, mit ei- 
ner -Perfon von der Bank fallen, fondern auch andere Ähnliche 


+ 


Aus drücke betätigen, welche fich gleichfalls auf das Lager beziehen. . 


So wird ineinem 1482 gedrudten Vocabelbuche Bankart durch 
Bogenfun,.erfläret, von Koge, eine grobe Dede, und im Mag⸗ 
beburgifchen iſt für. Bankart auch. Sankbein üblich. Bank wird 
alſo in diefem Worte dem Ehebette entgegen gefeget. In einem 
au Rom 1501 gedruckten Italiãniſchen und Deutfchen Bocabufario 
. „heißt es: Ihbaftardo, der Bankart, la ballarta, die Banz 


58) Dee Liſch eines Mehsters und dad darauf beſtadliche Geld, 


Zere imʒ obgleich Baſtard und Bankart noch non einander unter» 


ſchieden find, S. Baſtard; Bankarein oder Bankarinn ſonſt 
aber nicht vorlommt. Wachter hält die letzte Sylbe für das 
Wort Art, und erklãret es durch vitio afectum; allein es ſchei⸗ 
net vielmehr eine harte Ausſprache der Ableitungsfplbe er zu ſeyn 
welche eine Perfon männlichen Gefchlechtes bedeutet, wie aus 
dem vorhin gedachten Worte Bankarinn glaublich wird. Die 
Böhmen haben ihr Pankhart, ein Hurfind, vermuthlich vonder 
Deutſchen bekommen; das Pohlnifche Beckart, ein Hurenſohn, 
ſcheint mit dem Isländ. Beck, eine Bauf, verwandt. zu fern. 
Das Englifche Bantling, ein uneheliches Kind, gehöret, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, nicht hierher, Im Oberdeutſchen ift dies 
fes Wort auch ungewiffen Gefchlechtes, das Bankart. 

Das Bantbein, des—es, plur, die—e. 1) Der hölzerne Fuf 
in einer Banf, worauf ſte ruhet. 2) Im Magdebureifchen, für 
Bankart, w. ©. 

Der Bankbohrer, des— sg, plur. ut nom. fing. ben den Tiſch⸗ 
‚dern, ein Bohrer, mit welchem die Löcher zu den Beinen der 
Bönfe gebohret werden, daher er auch der Beinbohrer heißt.» 

Das Banfeifen, des — s, plur. utnom. fing, ein Eifen, wels 
ches au dein einen Ende fpig zu gehet, in der Mitte einen Anfag 
hat, an dem andern Ende aber breit .ift, Bänfe, Nepofitorin, 
Schränke u. f. f. damit an Wände zu befeſtigen. 

Der Bänkelfänger, us —s, plur. ut nom. fing. derjenige, 

‚welcher aufden Gaſſen von hölzernen Bänfen allerley Mordge— 

ſchichten abfinget; der Bankelreiter. Figürlich und in verächt- 

AUichem Berftande, ein fchlechter Dichter,der fich.ein Geſchäft daraus 

‚mächt, gemeine Gegenſtäude auf gemeine Art zu befingen. 

Baͤnkeroͤtt, adj.et adv. unvermögend, feine Schulden zu bezah⸗ 
‚Ten, befonders bey Kaufleuten und franienden Handwerkern. Dar 
her, banferott werden. Ingleichen das Hauptiwort der Banke- 
rott, des — es, plur. die — e, ie Unvermögenheit eines Han⸗ 

delsmannes, feine Schulden zu bezahlen, und der öffentliche Aus- 
bruch diefes Zuftandes. Bankerott machen oder fpielen, it 
diefen Zuſtand gerathen. Der Bankerottier, des —e, plur. 
ut nom, fing, der in diefen Zuftand geratben ift. 

Anm. Alle diefe Wörter find aus dem Ital. Bancorotte, 
‚welches eigentlich eine zerbroshene Wechſelbank bedeutet, und auch 
im Staliänifchen in. der obigen Bedentung gebraucht wird. Ban- 
.qua rupta kommt iu eben demſelben Verftande ſchon in den alten 
Statuten der Stadt Avignon bey dem Carpentier vor. Nach 
dem Franzöſ. Banquerout, Jauten diefe Wörter auch zuweilen 
Banquerout, Banqueroutier a. ſ. f. 


r 


Das Bankett, des—es, plur. die —e, ein fenerlicher Schmaus, 


ein Gaftmahl; ein Wort, welches ans dem Jtaliänifchen Ban- 
chetto entlehnet ift, aber nach und nach ungewöhnlich zu werden - 
anfängt, fo wie das Verbum banketiven, und das Subſtantiv 
Banferiver, ein Schlämmer, der beſtändig ſchmauſet. 

Die Bankfrau, plur. die —en, bey einigen Büderzünften, eine | 
Fran, welche an ihrer Statt das Brot in der Bauk verkauft. 

Der Bankhader, des—s, plur, die — n, ein Hader oder Lap⸗ 
ven, womit man die hölzernen Bänfezu ſcheuern pflegt. 

Der Bankhaken, des —s, plur.ut nom. fing: bey den Tifch- 
lern, ein Eifen, welches indie Hobelbank geſteckt wird, zwifchen 
zwey folchen Bandhaken ein Brett zum Behobeln zu befeftigen, 

Der Banthbammer, des —s, plur. die — hammer, bey den 
Sclöfeen, ein Hammer, der — Bank zum Verniethen ge⸗ 
braucht wirb; der Niethhammer. 


Der Bankhobel, des — s, plur. ut nom, fing. bey den Bött⸗ 
ern, ein großer Hobel, der als eine Bank auf vier Füffen ſtehet. 
Bey den Tifchlern ift es gleichfalls einer der größten Hobel, die 
‚Eugen oamit auszuhobelu. 2 

Das 
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Das Banthorn, bes — es, plur. die — hörner, ein Meiner Am⸗ 
boß der Schlöffer, der in einen Schraubeftod in der Bank gefchrau- 
bet wird. ©. Sorn. ; 

Der a des—e3, plur, ut nom. fing. bey den Schlöf- 
fern, ein Meißel, das Eifen damit Talt zuzuhauen. 

Der Banfmeifter, des — 8, plur. ut nom: fing. bey den Hand- 
werfern, befonders Bädern, ein Meifter, der feine Arbrit auf 
dem Markte in einer Bude verkaufen darf. S. auch Großbanter 
und Rleinbänfer, Bank bat bier vermuthlich noch feine alte 
Bedentung, da es ehedem nicht nur die Werkftätte eines Hand- 
werlsmannes, fondern auch den Ort ausdrudte, wo er feine 
Ürbeit verfaufte, ©. du Fresne v. Bancus, : 

Das Banfmefler, des — 8, plur. vt nom, fing. im Wallfiſch 
fange, eingroßes Meffer, mit welchem der Wallfifchſpeck auf einer 
Banf zerfchnitten wird, 

Die Banknote, plur. die— en, ein Schein, welchen jemand, 

> «ber fein Eigenthümer einer Banfift, für fein hinein gelegtes Geld 
erhält, und gegen welchen er diefes alle Mahl heraus nehmen 

kann, zum Unterſchiede von einer Bank-⸗Aetie. S. au Note. 

Der Bankrichter, des — s, plur. ut nom, fing. bey den 
Bötichern, ein Vöttchermeifter, der den andern ihre großen Bank⸗ 
bobel wieder gerade und eben macht. 

Das Bantfchlachten, des — 8, plur, car. bey den Fleifchern 
das Schlachten zum öffentlichen Verkaufe in den Fleiſchbänken, 

im Gegenſatze des Hausfchlachtens. 

Der Bankſchneider, des — es, plur. ut nom. fing, im Wall⸗ 
fifchfange, ein Arbeiter, der den Wallfiſchſpeck vor einer Bank 

zerſchneidet. 

Die Bankſtimme, plur. die — en, im Deutſchen Staatsrechte, 

„eine Stimme, welche nicht von einem einzelnen Reichsſtande, ſou⸗ 

dern von einer ganzen Bank. derfelben, 3.8. von den Reichsgra⸗ 
‚fen, gegeben wird ; wofür doch das Latein, Votum curiatum 
üblicher ift. 3 

Das Bantflüd, des— es, plur. die — e, in den Steinbrüchen, 

ein Mühlftein, welcher fo wie er feine Lage im Bruche hat, aus- 
‚gehauen wird, fodaß feine Cylinder⸗Fläche lothrecht die geraden 
Flächen aber wagerecht bleiben; zum Unterfehiede von einem Quer: 
Rüde, 

Bank tüchtig undBanfuntüchtig,adj.et adv. bey den Fleifchern, 
von demjenigen Fleiſche, welches inder Fleifchbanf verkauft, oder 
nicht verfauft werden darf. Banktüchtiges Sleifch. 

Der Banfzettel, des —s, plur. ut nom. fing. eine: vondem 

. Eigenthümer einer Geldbank gefchriebene Anweiſung an diefelbe. 

Der Bantzins, des — es, plur. inuf, der Sins, welchen die 

„ Sleifcher und Bäder von den Fleifch = und Brorbänfen entrichten 

„ müffen; in dem Lateine der mittlern Zeiten Banchagium und 
Bapgagium. 

Der Bann, des — es, plur.inuf. ein ehedem ſehr gebräuchliches 
Wort von weitem Umfange, welches überhaupt alles dasjenige be⸗ 
deutete, wodurch die freyen Handlungen eines Menſchen einge⸗ 
Tchränfet werden, dieſe Einſchrankung ſelbſt, und endlich auch die 
eingefohränfte Sache. Alfe diefe Bedeutungen und die darunter 
gchörigen befondern Fälle find jest veraltet, und das Wort wird 
faſt nur noch allein von der Firchlichen Ausfchliegung, von der got⸗ 

tesdienſtlichen Geſellſchaft gebraucht, welche in engerer Bedeufung 


der Bann, ‚oder Rirhenbanngenannt wird, zum Unterſchiede 


vondem weltlichen Banne, welcher gewöhnlicher die Acht beißt. 


KEinenin den Bann thun, Im Banne, oder unter dem Banne 


ſeyn. 

Anm. 1. Da dieſes Wort in den Deutſchen Rechten der mitte 
lern Seiten von einem fo großen Umfange war: fo find auch deffen 
Bedeutungen fo.wohl von den Wortforfchern, als auch von den 


Ban 


Rechtöteheeenbinfänglich unterfucht worden, daher ich Bier nur 
auf die Gloſſaria des du Sresne, Schilter, Wachter, und Sale 
aus verweifen darf. Die vornehmften Bedeutungen, welhedie 


fes Wort ehedem hatte, find: 3) Der gerichtliche oder obriefei- 


liche Zivang.- 2) Ein obrigleitlicher Befehl, es mochte derfelte 
‚nun ein Geboth oder Verboth enthalten. _ 3) Eine gerichtliche 
Vorladung. 4) Die obrigfeisliche Strufe. 5) Das Recht, Stra» 
fen aufzulegen, nebft dem ganzen Gerichtsziwange, 6) Der Bes 
zirk und Umfang nice nur eines Öerichtes, fondern auch einer 
jeden Gemeinbeit , oder obrigkeitlichen Veranftaltung. 7) Ein- 
treibung öffentlicher Gefälle. 8) Öffentliche Befanntmachung ei⸗ 
ner Sache. 9) Ausfchliegung aus einer bürgerlichen oder kirch⸗ 
lichen Gemeinfchaft. Hierzu fommen noch folgende Bedeutungen, 
in welchenLuther in feiner Bibefüberfegung diefes Wort gebraucht; 
nebmlich, 20) die Serfiörung einer Stadt. 11) Die Austottung 
eines Volkes, weiche beyde zu der allgemeinen Bedeutung obrige 
Feitficher Strafen gehören. 22) Das Gut der Berbanneten, 5. 
Mof.ı3, 17. und 13) eine Perfon, welche ein verbannetes Gut 
zuric behält, Jof. 7, ı2. Einige diefer Bedeutungen Fommen 
noch in den folgenden Zufammenfegungen vor, welche aber gleich⸗ 
falls nur noch inden Schriften der vorigen Jahrhunderte, und 
in den Provinzial» Hechten einiger Gegenden angetroffen werden, 
imdem gemeinen Gebrauche aber meiften Theils veraltet find. 
Anm. 2. Man leitet diefes Wort, welches in den meiſten 
Europäifchen Sprachen angetroffen wird,-gemeiniglich von binden 
ber. S. Bannen. Wenieftens wird bey dein Kirchenbanne wohl 
zunächft auf den Bindefchluffel gefeben. Das Italiäniſche Ban- 
do, Bandire, Bandito, u. f. f. und das Dänifde Band, baben 
das d beybehalten. Wachter hält das alte Ban, Pen, im Go- 
thifchen Fan, hoch, der Gipfel, ein Oberherr, für das Stamm⸗ 
wort, worin ihm aber wohl wenige benpflichten werden. Der 
Plural war bey dem ehemabligen häufigen Gebrauche diefes Wors 
tes, wenigftens in einigen Bedentungen üblich. BU 
Bannen, verb.reg. act. welches anden Schick ſalen des Subſtan⸗ 
tives Bann gleichfalls Theil genommen hat. Es bedeutet nur 
noch, 1) zwingen, befonders in den gemeinen aberglänbigen Auss 
drücken: die Geiftev bannen, fie durch Befhbwörungen zu etwas 
- zwingen. Die Schlangen bannen. 2) Figürlih für vertreiben. 
Ih fuche diefes Bild aus meiner Bruf zu bannen, 
Eron. 
O Jugend, bolde Sührerinn, 
Bereite hier den Sig der SröhlichPeiten , 
Und banne Sroft und Kigenfinn! Haged. 
Anm. Die vornehmften unter den veralteten Bedeutung 
dieſes Wortes find: *ı) Bändig machen, indem alten Sprich⸗ 
© ‚worte: alte Bunde find bös zu bannen ; welches die Abſtam⸗ 
mung diefes Zeitworteg von binden beftätiger. 2) Durch obrig⸗ 
Feitlichen. Befehl zu etwas verbinden, So heißt es noch in den 
Rechten an einigen Orten: zu der Mühle iſt ein ganzes Dorf 
gebanner, es iff-verpflichtet auf der Mühle mablen zu laſſen. 
3) Verotnen, befehlen. 4) Vorladen. 5) Verbitthen; ber 
fonders, den Gebrauch einer Sache zur Schonung verbiethen, in 
welcher Bedeutung es in manchen Gegenden noch zuweilen vor⸗ 
kommt. Die abgetriebenen Gehaue muffen eine Zeit lang ges 
ſchonet und gebannet werden. 6) Beflrafen. 7) Verweifen, 
8) In gewiffe Grenzen einfchließen. 9) Steuern und Abgaben 
eintreiben. 20) Befannt machen. Ehedem wurde es irregulär 
eonjugiret, daher man oft gebannen für gebannet findet. Das 
Hanptwort Banner kommt nur in einigen Zufammenfegungen, . 
3-3. Teufelsbanner vor, 
Der Bannerherr, des — en, plur. die — en, überhaupt ders 
‚jenige, welcher ein Panier-führet, oder zu führen m 
y 
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Befonders, 1) eitter von hohen Adel, welcher eine betr achtliche An⸗ 
zahl Vaſallen in das Feld führet, und folglich das Recht hat, ſein 


Panier fliegen zu laſſen. In diefem Verſtande war dag Wort 
chedem mit Baron gleich bedeutend, und wenn einfolcher Banner: 


herr Ritter zugleich war, fo ward er auch wohlein Bannerritter 


- genannt, In der Vorrede zur goldnen Bulle heißt es: Sürften, 
- Grafen, Panerherren, Sreyen, Edlen und der Stadte; wo⸗ 
fur in dem Lateinifchen Texte ſteht: Principum, Comitum, 

Baronum, Procerum, Nobilium et Civitatum. &. Pa 

nier. Franz. Banneret. 2) Ein mit der peinlichen Gerichtsbar- 
keit beliehener Herr, in den mittlern Zeiten; weil die Fahne das 

“ Zeichen der oberfkeichterkihen Gewalt war. ©. 3. C. H. Dreyers 

Samml. vermifchter Abhandl. Th. 2. S. 785. 3) Ein Fähnrich, 
welche Bedeutung noch in der Schweiz Statt findet. In Cöln 
werden die Häupter der Zünfte gleichfalls Banierherren genannt, 
vermuthlich weil fie bey feyerlichen Aufzügen das Banier.oder 
die Fahne tragen. 

h Anm. In den mittlern Zeiten kommt diefes Wort häufiger vor 


als heut zu Tage, ©. du Sresne Gloſſar. v. Banderefius, 


Banneretus, und Banderariusin Bandum, Indeſſen pfle- 
sen doch die Kaifer noch jetzt zuweilen die Würde eines Bannerher⸗ 
ven in der erften Bedeutung zu ertheilen. S. Panier und Erb- 
‚.„„Dannerberr. 
Der Bannerfihild, des — es, plur, die — e, in der Wapen⸗ 
kunſt, ein ganz viereckter Schild, dergleichen ehedem die Ban- 
nerherren geführet haben folfen. > 

*Der Bannforft,des--es, plur. die — forſte, in den Rech⸗ 
ten, ‚ein Forſt, deffen gemeiner Gebrauch verbothen ift, wofür 
man im gemeinen Leben lieber ein Gehäge, ein gehagter Forſt 
fagt. S. auch Wildbann, 

Das Banngut, des—es, plur, die — güter, in einigen 
Gegenden ein Gut, welches in einem gewiffen Banne oder Br: 
zirke lieget. 

Der Bannherr, des — en, plur. die — en, an einigen Orten, 
beſonders am Oberrheine noch, ein Gerichtsherr. Bannherr— 
lich, adj,etadv, dazu gehörig. So befindet ſich zu Kehl am 
Aheine ein gemein= bannherrlicher Amtsſchultheiß. 

* Die Banntelter, plur. die—n, eine Kelter, in welcher die 
Einwohner einer gewiffen Grgend, gegen Erlegung eines Sin: 

ſes zu Feltern verbunden find; eine Zwangkelter, im Franz. 
Prefloir à ban, oder Prefloir bannal, 

*Die Bannleute, Ängul. inufit, in einigen Gegenden, die Un- 
terthanen eines gewiffen Bezirkes, oder Gerichtes. 
"Der Bannmarit, des—es, plur. die — märkte, in Baiern, 
ein Marft oder Marfifleden, welchem die peinliche Gerichts: 

barkeit verfichen it. Die Bannſtadt, eine folche Stadt. 

Die Bannmeile, plur, die —n, der Umfang von einer Meile, 
in welcher ſich eine Stadt deg Bannes oder Zwanges bedienen 
kann; in dem Lateine der mittlern Zeiten, Bannileuca, Ban- 
leuca, Bannilegua,Mil'iare bannitum, Frauz. Banlieue, 

+" Die Banrnmüble, plur. die — n, au einigen Orten, eine 
Mühle, auf welcher gewiffe Unterthanen zu mahlen gezwungen 
find; eine Zwangmühle, Franz. Moulin à ban, Moulin 

baudier, oder banual. 

Der Bannofen des —s, plur. die — öfen, auf eben dieſelbe 

Art, ein Backofen, in welchem die Leute eines gewiſſen Bezirkes 
zu baden gehalten find, ein Zwangofen, Franz. Forräban, 
‚Four bandier oder bannal, bey. dein Carpentier, Furnus 
banderius, 


. 24Der Sannreitel, des— 8, plur. ut mom. fing, im Forſtwe⸗ 
fen einiger Gegenden, ein junger Stamm , welchen man ftehen 
läſſet, ihn folglich ſchonet oder banner; ein Lapreis. ©. Reitel. 


Adel. W. B. . Th .2 Auf. 


* 
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* Der Bannrichter, des—s, plur. ut nom. fing.im ſter⸗ 
reichiſchen, der Richter in einem Criminal Gerichte, welcher in 
ander Oberdeutfchen Gegenden der Zentgraf heißt. * 

* Die Bannſtadt, plur, die — ſtadte. ı) Eine Stadt, welche 
mit einer Bannmeile verfehen ift, in einigen Gegenden. 2) Ir 
Baiern, ©. Bannmarkt. - 

Der Bannflein, des— es, plur. die — e. ı) Ein Grenzſtein, 
welcher den Bann oder die Grenze eines Ortes oder Feldes. bes 
zeichnet. 2) Ein Gerichtsftein, welcher die Grenzen einer Ges 
wichtsbarfeit bezeichnet. 

Der Bannſtrahl, des— es, plur, — die — en, figürlich der Kir⸗ 
henbann, Jemanden mit dem Bannſtrahle bedrohen. - Den 
Bannſtrahl wider ihn ſchießen laſſen. 

*Der Baͤnnvogt, des — es, olur. die — vogte, in Oberdeutſch⸗ 
land, der Aufſeher über den Bann oder die Grenze eines Ortes; 
der Bannwart, oder Bannwärter, (welches inder Schweiz auch 
einen Förfter bedeutet,) in Thüringen der SIurfhüg, an andern 
Orten Seldwähter. 

*Der Bannwald, des — es, plur. die — walder, ein gehägter 
Wald, S. Bannforft. 

*Der Bannwart, des— es, plur. die — e, oder der Bann- 
wärter, ©, Bannvogt. Banwardia fomme bey dem du 

U Sresne vor. 

* Das Bannwaffer, des—s, plur. utnom. fing. ein geban- 
netes oder gehägtes Waffer, in welchem nicht ein jeder fiſchen 
darf, in einigen Dberdeutfchen Gegenden. 

* Der Bannwein, des — es, plur. inulit.der Wein, welchen 
man von jemanden zu kaufen verpflichtet-ift. Die. Gerechtigkeit 
dazu heißt der Weinbann; Franz. Banvin, bey dem du Svesne 
Bannum vini. ; ‘ 

* Dis Bannwert, des — es, plur, die — e/ in einigen Ober⸗ 
deutfchen Gegenden, der Frohndienſt, gleich ſam gebannetes, d. i. 
befohlues Wurf; bey dem du Fresne Banwerc. 


* Der Bannzaun, des— es, plur. die— zaune. ı) Ein Örenz- 
zaun. 2) Ein Zaun, welchen die Unterthanen zu verfertigen und 
zu unterhalten verbunden find. 


Die Banfe, oder Banze, plür. die —n. 1) In der Landwirth⸗ 

fchaft, der Plas in einer Schener zu beyden Seiten der Tenne, 
wohin die Garben gelegt werden ; in Dberdeutfchland Taſt, inder 
Laufig Alter, und in einigen Öeaenden im Neiche Baar, und 
Barn, S. Bar, in Nitderf, Sad, Fach, ingleichen Taf, wo⸗ 
mit das Franz. Tas, ein Haufen, überein fommt. 2) Ein großer 
viereckter Korb, zu Verführung allerley Waaren, vornehmlich 
der Keffel und Arbeiten der Kupferfchmiede, 
Anm. Schon bey den Gothen bedeutete Banfta eine Scheuer, 
und bey den Niederfächfen bat Banſe und Kornbanſe eben diefe 
Bedentung. Banalta, Banaftum, Banlta, Banfella, beden⸗ 
tet in dem Lateine des ı 3ten und dcs folgenden Jahrhundertes eis 
nen Korb, befonders aber einen größern, In den Franzöfifcher 
Niederlanden ift Banfe ein jeder Korb; in der Provence aber 
wird Bänalto ein großer, und Banaftoun ein Fleiner Korb 
genannt. In einigen Mundarten Lauter diefes Wort auch der 
Banfen, ©. das folgende und das Verbum Banfen ‚ inglei» 
hen Benne. x ; 

Dec Banfen, ses—s, plur. ut nom, ling, der erſte Magen 
des wiederfäuenden Viehes, in welchen die Speife durch die Spei— 
feröhre gebracht wird; in einigen härtern Mundarten der Panz 
zen, Niederf. Panffe, Panze. / 

Anm. In den, niedrigen Sprecharten. wird ein jeder dicker 
Bauch ein Panzen oder Dantfch genannt, Hiermit kommt dag 
Engl, Paunch, das Franzöf. Pance,dasHolländ, Pens, das 

33 | Ital. 


Banfen, verb.re 
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Kal. Para) Panza, has Span.Panga und das Latein Pan- 
tex überein. ©. auch Wanft, Panfter, Panzer, und das folgende. 


MNiederf, faften, Faffen, und in der Lanfıg altern, Daher der 
Banfer, ein Kuecht in der Ernte, der die Garben in der Banſe 
zurecht leget. In weiterer Bedeutung, feft auf einander legen, 
paden, im gemeinen Leben. Das Getreide auf einander ban— 
fen, es in Seimen banfen. Seft-gebanfete Seimen. : Sich im 


Anm. Seife leiter diefes Wortvon Band her, weil die Gars 
ben ſo geleget würden , daß fie einander gleichfam binden, Ihre 
aber. von dem alten band, THlagen, weil die Garden in der 
Scheuer gedrofchen werden, Bende Ableitungen find gezwungen 
und unfruchtbar. Die legte Sylbe fe und fen, an Banſe und 
banfen, ift bloß die Endung des Autenfivi; Ban, aber ift 
das alte Han, Pen, weldes eine Höhe, den Gipfel u. f. f. be- 
deutet, und womit das Griechifche Bouvog', ein Hügel überein 
kommt. Bine Banfe, bedeutet alfo Kberhaupt einen Hanfen, 
welche Bedeutung auch das, Dfierreihifhe Taſt und Niederſ. 
Taß hat, welches mit dem Franz. und Holländ. Tas, ein Haufe, 
genau überein fommt. Die älteften Schenern oder Banfen waren 
wohl nichts anders, als folche Haufen Garden, dergleichen man 
jest Seimen und Miethen nenne. Aufbanfen bedeutet in den 
gemeinen Mundarten noch jetzt überhaupt aufhäufen, Nachmahls 
bat man diefes Wort auch auf verfchiedene andere Dinge übertras 
gen, welche erhabene oder ausgebogene Flächen haben, als auf 
bauchige Körbe, auf den Bauch nf f. ©. auch Want, 

* “Die Benzbirn, plur. die— en, eine Art dicker Birnen, welche 
gleihfam einen Banfen oder Bauch haben. - 
2. Ber, ein mie noch in ser Sufammenfegung übliches Wort, welches 
verfchiedenen Nenn- und Zeitwörtern angehänger wird, und als: 
dann Bey «und Nebenwörter aus ihnen macht, Es bezeichnet 
aber, 

» 1; Einen Mangel deffen, mit welchem es-verbunden iſt, wie 
— los. Dahin gehören die veralteten mundbar, was feinen 
Mund oder Vogt hat, Ieutbar, von Leuten eutblößet, volkes— 
bar, ohne Boll, gutesber, ohne Geld und Gut u ſ. f. Diefe 
Ableitungsfplbe war bey den Dichtern der mittlern Zeiten fehr 
gewähnlich ; allein man hat fie mit allem Rechte veralten laſſen 
weil fie mit den folgenden Bedeutungen eine ſehr nachtheilige 


Bette einbarifen, einbülfen, einpaden. 


Sivepdentigkeit machte. Bar ift hier das folgende bar, bloß, nas 


EN, welches fiche. 
. Eine Deutlichfeit, einen Augenſchein. Hierher gehöret 
* das Wort offenbar, welches ehedem nur ſchlechthin bar 
hieß, und das im folgenden Artikel befindliche bar, bloß, in ſei⸗ 
ner figürlichen Bedeutung ift, welchem man nachmahls zu Ver: 

— aller Zweydentigleit noch das offen vorgefeget bat. 

. Eine Ahulichfeit, Gleichheit, Gemäßheit, wie — Lich und 
— und zwar jenes in ſeiner eigentlichen Bedeutung. In 
dieſem Verſtande wird bar verſchiedenen Subſtantiven und eini- 

gen Adverbien und Adjertiven angehänget, wovon aber auch ſchon 
viele veraltet find. Indeſſen ſcheinet hierher zu gebören : ehrbare 
Sandlungen, die der Ehre gemäß find; wunderbar ; einem 
Wunder ähnlich; feheinbar, fo fern es einem Scheine oder der 
Mahrbeit ähnlich bedeutet, fehöppenbar, einem Schöppen gleich, 
fchöppenmäßig ; ein mannbarer Menſch, der einem Manne gleich 
. ift, meiner andern Bedeutung wird es unten vorfommen ; ſchand⸗ 
bar, einer Schande gleich, ſchaändlich; fonderbar, etwas befon- 
dern ähnlich. So auch kundbar, ruchtbar, lautbar, mittels 
bar,unmittelber, ſichtbar, jagdbbar, vogtbar; die veralteten 


tandbar, für ftandesmäßig, gewaltbar für gewaltſam, fried⸗ 


Par für friedlich, u ſef. 


„act. die Garben in die Banſen legen; in 


nigſtens in einigen Bedeutungen, Auf gleiche Art gebrauchten 


So 


ma 
In beſe Bedeutung, in welcher bar mit dem Latein if 
par, 5.2. aequipar, überein kommt, ſcheinet es zu bat, 
zu gehören, welches in feinee figürlichen Bedeutung aud) mar 
nifeftus eig wenn man es nicht lieber von dem veralteten 


'wara, feben, feheinen, abfeiten will, ©. Gewahr, 





M 
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4 
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4. Das Tragen einer Sache, in welcher Bedeutung es nue 
Subfantiven angehänget wird, Adverbia * Adjeetiva dataus 


zu bilden, Und zwar 


1) In elgerktiäger -Bröknlung, wohin Tapbae unb Fehltkäne 


gehören, was eine Laft, was Früchte krägt. Bey den Longobar⸗ 
den hieß Schilpor, ein Waffenträger , und. die Lateinifchen En- 
dungen — fer und — ger find. in diefer Bedeutung gleichfalls 
ſehr häufig; 3. 8. fructifer, frugifer, ar en fignifer, 
alifer, arundifer, altriger, auriger, bac er, barbiger 


> Figurlich. (a) Den Befig einer Sache; z. B. wandelbar, 


mff 


in der heutigen Bedeutung, was einen Wandel, oder Fehler —* 


eine gangbare Münze, welche Gang oder Cours hat, ein 


barer Weg. So auch das Lateinifche anguifer, voller S En 
aerifer, erzreich u. f.f. (6) Die Hervorbringung, 
einer Sache. Urbar, einträglich, was Mugen einträgt ; furchtbar, 


"was Furcht erwedet; Foftbar, was Koften vecurfädht; nugbar, 


was Nugen bringet, und vielleicht aud) ſchandbar und ehrbar, we⸗ 
die 


Lateiner ihr aeltiker, hitzend, anxifer, was bange macht, kati- 


fer, tödtlich u.a. m. (c) die Leiſtung, Entrichtung einer Sache. 


Dankbar; dienfibar, fo fern es etwas bedeutet, das wirklich 
Dienfte leiſtet; zinsbar, fchoßbar, zollbar, Yreuerbar, fo fern 
fie wirkliche Enteichtung der Zinfen, Zöle und Steuern ausdrus 
den; deun in Anfehung der Verbindlichkeit dazu, gehören fie zu 
einer der folgenden Bedeutungen. Das Lateinifhe munifer, 


dienſtbar, und andere mehr fommen in gleicher Bedeutung vor. 


Es ift kein Zweifel, daß bar in diefer ganzen vierten Bedeu⸗ 

tung zu dem alten Verbo bären oder baren geböret, welches ge : 
alfein tragen, fondern auch hervor bringen, leiften, entrichten, be⸗ 
deutete. ©. Bahre und Gebaren. . 

5. Wird diefe Sylbe auch fehr vielen Verbis und befonders den 
Infinitivis, mit Wegwerfung der Sylbe en, angehängt; da es denn 
daraus Bey» und Nebenwörter macht, welche bald eine thätige, 
bald aber auch eing leidende Bedeutung annehmen, und die Latei⸗ 
nifchen Vartieipia auf — ns und — ndus, und die Mjectiva 
auf — bilis ſehr geſchickt ausdruden. 

1) In der shärigen Bedeutung bezeichnen diefe Wörter, (a) das 
wirkliche Thun einer Sache, wie die Lateiniſchen Participia auf 
—ns. Ein tragbarer Baum, der wirklich Prüdjte trägt. in 
baltbares Erz, bey den Bergleuten, das wiki Metall ent- 


hält. Wacpbar, ben dem Gteifler, füt ı ', vigilans, 
() Die Möglichkeit, und das Vermögen zu fhun. FSehl⸗ 
bar und unfeblbar, der fehlen Fan, oder nice feblen kann. Ein 


baltbarer Ort, der ſich halten kann. Brennbar, was bren⸗ 
nen fann. Streicbar, was ſtreiten kann. ine mannbare 
Jungfrau, von dem veralteten mannen, einen Mann nehmen, 
die beiratben kann. 


2) In der leidenden Bedeutung. (A) Ein Vermögen etwas 


zu leiden, oder was geihan werden kann. Tröſtbar, untröfts 


bar, was getröffet, oder nicht geteöftet werden kann. Eßbar, 
was gegeffen werden fann. Lin Ichnbares Gut, das zu Lehn 
gegeben werden fann. in lehnbarer Mann, der belehnet 
werden kann, Ichnsfähig if. So auch unlaugbar, braud- 
bar, theilbar, wohnbar, Fennbar, zahlbar, fehmelsbar, 
ſchlachtbar, dehnbar, empfindbar,, trinfbar, beilbar, hörbar, 
reigbar, füblbar, fchiffbar, Flagbar, mit ihren Gegenfä —— 
unbrauch⸗ 
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unbrauchbar, untheilbar u. f. f. (b) Eine Verbindlfähfeit oder 
Nothwendigkeit etwas zu tbun, oder was gethan zu werden ver 
dienet. Achtbar, was. zu achten iſt. Min ehrbarer Mann, 
fo fern eseinen Mann bedeutet, der, Ehre verdienet. Ein zahle 
barer Wechfel, der bezahlet werden Fann und muß. ine ſtraf⸗ 

- bare That. Staffelbare Güter, die geftaffelt werden können 
oder müſſen. — 

Auch hier ſcheinet bar zu dem Verbo baren zu gehören, welches 
ehedem auch überhaupt thun, oder handeln bedeutete. ©. Ge: 
berde, Vielleicht Läffet es fich aber noch bequemer zu der zweyten 
Hauptbedeutung zurüc führen, und auch hier durch eine Ähnlich- 
feit, Gleichheit und Gemäßbeit erflären. % 

nm. 1. Diefe- Endung ift ein fehr fruchtbares Hülfsmittel, 
die-Bedentung eines Wortes auf markcherley Art zu verändern 
und zu beffimmen. Allein ihr Gebrauch iſt nichts weniger als 
willkürlich, indem es nicht erlaubt ift, durch Beyfügung diefer 
Endung neue Wörter zumachen, den erften Fal der leidenden 


x 


Bedeutung ausgenommen, wo man dergleichen noch am erften - 


wagen darf. Singbar, fpielber, ziehbar, für, was fich fingen, 
fpielen, zieben läſſet, und hundert andere ähnliche, können, wenn 


es nötbig ift, immer gedvaucht werden , wenn man in denfelben 


gleich feinen Vorgänger anfzumweifen haben follte. 
Anm. 2. Die auf diefe Art zufammen gefeßien Wörter be- 
halten in der Comparation ihr a unverändert ; 3. B. brauchba= 
rer, nicht brauchbärer. Die Oberdeutfche Mundart, welche die 
* Begriffe eben fo gern zu häufen pflegt, alsdie Sylben, hängt an 
dergleichen Bey - und Nebenwörter noch’ein lich , um neue Bey⸗ 
und Nebenwörter darans zu machen; 3. B. danfbarlich, eigent- 
lich auf eine der Dankbarkeit gleiche Art, oder einem Dankbaren 


gleich. Die Hochdenifchen haben diefe Weitfchweifigkeit Lange 


beybehalten; allein gegenwärtig bat fie ihr ganzes Anfchen mit 
Recht verloren, weil dankbarlich mit drey Sylben eben das fagt, 
was dankbar ſchon mit ziveyen ausdruckt. Für ich pflegte man 
ehedem aud) wohl die Endung ig, aber gleichfalls ohne Roth, daran 
zubängen; danfbarig für dankbar. Mit mehrerm Nusen laf- 
ſen ſich vermittelft der Endung keit, Hauptwörter aus diefen 
Adverbiis bilden; Dankbarkeit, Dienftbarkeit, Sruchtbar: 

. Zeit, Surchtbarfeit, Jagdbarkeit u. f. f. nur daß fie eben auch 
nicht von alfen üblich find. 

Anm. 3. Im Oberdeutſchen lautet diefe Endung par. Ehe- 
dem gebrauchte man ſtatt derfelben auch die Endungen — brecht, 
= mer, and —ig; als lautbrecht für lautbar, fruchtig für frucht⸗ 

bar, unfichtig für unfichtbar u,f.f. In den Fällen wo bar von 
baren, tragen, herlommt, Fommen die damit zufammen gefegten 
‚Wörter bey den alten Alemannen felten, bey den Angelfachfen aber 
- Bäufiger vor. Hingegen find die Wörter, welche unter die dritte 
- Bedeutung gehören, auch bey ‚den erffern nicht felten. Es finder 
ſich indeffen ſchon in den älteften Sprachen eine Ableitungsſylbe, 
welche mit unferm bar, fo wohlin dem Klange, als in der Beden- 
tung überein Fommt, So find im Hebräifchen 32-und 9 zwey 
« Endungen [ubiecti denominativi et pofleflivi; ;. 3.32 
ein Schagmeifter, vond, ein Schatz. Auch im Perſiſchen bedentet 
die Endung — ber einen, der etwas träger oder bringet; ein 
Umſtand, der das hohe Alterthum des Verbi baren, tragen, ſchon 


allein beweifen würde, wenn daffelbe gleich nicht aus andern Grün⸗ 
den befanntwäre. ©. Bahreund Gebären. Das Wort Hachz 


bar gehöret nicht Hierher, denn hier iſt die legte Sylbe aus Bauey 


zuſammen gezogen, 


* 


2. Bar, adj. et advy. 1. Eigentlich, von aller äußern Decke be- 


freyet. In diefer Bedeutung ſt bar im Hochdeutfchen, außerdem 
» zuſammen geſetzten barfuß nicht mehr üblich. Allein in den 
gemeinen Mundarten fo wohl Oher⸗ alsdiederdeutſchlandes kommt 


F— 
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es noch häufig vor, und bedeutet daſelbſt beſonders unbekleidet, 
nadend. Dahin gehöret das Niederfächfifche bar, bloß, unbedeckt, 
das Hberdeutfche barköpfig, mit unbedecktem Kopfe, der Bar- 
froſt, das Bareis, Froftund Eis, welche niche mit Schnee be— 
decket find, und das gleichfalls Oberdeutfche Hauptwort die Bare, 
die Blöße, welches fo wohl von einem mit Geſträuchen beiwachfe- 
nen. aber an hochſtammigen Bäumen bloßen Ort, eine Bloße, im 
mittlern Lateine Barta, Beria, Berra, als auch von dem Bar- 
frofte gebraucht wird; 3. B. die Bare verbrenner die Saat, bey Bir 
nem Froft ohne Schnee erfrierer die Saat. - 

2, Figürlich. 1) Gegenwärtig, befonders von den Gele. 
Bares, gegentwärtiges, aufgezähltes, Geld. Jemanden ber 
bezahlen, Bare Besahlung, im Gegenfaße de3 Borgens. Die 
taufend Thaler muß ich bav und auf einem Brete haben, 


Da haft Su bare funfzig Thaler, 

Nur unterlaſſe den Gefang, Haged, 

Daher die im gemeinen Leben üblichen fprichwörtlichen Nedens- 
arten: bar Geld lacht; bar ©:18 it Sie Lofung; wer bar 
Geld gibt, bat Macht zu Singen u.f,f. 2) * Lauter, unver- 
fälfcht, rein, welche Bedeutung nur noch in der Niederfächfifchen 
Mundart vorhanden iſt. Bare Milch, reine Milch. 3) * Einer 
Sache beraubt, wie bloß ‚ in dem figürlichen Verſtande. Diefe 
Bedeutung, welche inden Schriften der Memannen und Franken 
fehr Häufig vorfommt, iſt im Hochdeutfchen Längft veraltet. 
Sven dins.lobes ie bevilde 

Der ift rehter finne bar, 


d.i. beraubt, Bruder Eberhart von Sar. ©. die Endung—bar ı, 
4) *Augenfcheinlich ‚ befannt. Auch diefe. Bedeutung iff im 
Hochdeutfchen veraltet, und nur noch in den zuſammen gefegten 
offenbar übrig, für welches man ehedem das einfache bar de- 
brauchte, und wovon man das Beywort barlich, uffenbar, und 
die Berba baren und erbaren, für offenbaren hatte, 

Anm. Bar, in der Dberdeutfchen Mundart par, iſt nicht nur 
inden Deutſchen und allen mit derfelben verwandten Sprachen, 
fondern auch in einigen morgenländifchen ein fehr altes Wort. 
Die Hebräifchen 29, entblößen, 92, rein und XI, offenbaren, 


oder in den alten Wundarten baren, gehören ohne Zweifel zu 
deffen Berwandtfchaft. Für bar, vom Gelde gebraucht, war im 
Dberdeutfchen ehedem auch bereit, und im Niederfächfifchen rede 
üblich. Der Unterfchied, welchen ſchon vor Gottfcheden einige 
Sprachlehrer in der Rechtſchreibung zwifchen bar, blofAund baar 
vom Gelde gebraucht, einzuführen fuchten, ſtreitet wider die ge⸗ 
meinfchaftliche Abftammung beyder Wörter, und ift ohne dieß nun 
Yängft vergeffen, { ee. 


. Der Bar, des— en , plur. die— en, Fämin. die Bärinn. 


1) Eigentlich, ein großes fünfzebiges fleifchfreffendes Thier der 
mitternächtigen Länder, welches fich durch ſeine zotigen Haare, fei= 
nen breiten und großen Leib, und durch feinebrummende Stimme 


leicht von andern Shieren unterfcheider. Einen Bären anbinden, 


im’ figürlichen aber niedrigen Scherze, Schulden machen; ver— 
muthlich in -Anfpielung auf eine nunmehr unbefannte Gefchichte 
eines Bärenführers. Im Dfterreichifchen hingegen bedeutet, 
‚einem einen Bären 'anbinden, ihm etwas weiß machen. 2) Fi- 


gürlich, wegen einiger Ähnlichkeit, zwey nördliche Sternbilder, 


deren eines, welches der große Bär genannt wird, unter allen 
das Fenntlichfte if, und bey uns niemable untergehet. Das: an⸗ 
dere, oder der kleine Bär, ſteht dem Nordpole am nächften. ©. 
auch der Wagens 3) In einigen Gegenden, ein unverſchnittenes 


"männlihes Schwein, ein Eber, vulg. Beier, Bier. 


Anm. Der Rahme diefes Shieres Yautet im Dberdeutfehen 
Par, im Niederfähfifhen Baar, im Engl, Bear, im Din, Biorn 
7 5 Be ‚und 
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und ü Shih örn, Dan Pönnde deuſelden me —7— 
füglih „von. dem alten baren, brummen (©, Barde) abteiteh, 
Mi * dieſes Thier durch feine drummende Stimme von andern 
—— wenn man nicht wüßte, daß Bit eine 
Art eines 
Sprachen verſchiedenen Fa: Thieren gegeben. Im Hrbräifchen 
bedeutet Par einen Ochfen, Pere den onager, und Pered 
‚einen Maulefel. Im Chaldäifchen ift Beira der Nahme des Ele- 
pbanten, welchen die Sabiner und alten FateinerBarrus nanıten, 
and die Indianer noch. jest Barre nennen, Das Arabifche Phar 
swird, fo wie das Deutſche Jarr, von einem Ötiere gebraucht. Ein 
wilder Hirſch beißt im Pohlniſchen Ber, und ein Eber, wird nicht 
nur im Oberdeutfchen Par, oder Saupar, zum Unterfchiede von 
dem Bären oder Tagpar, fondern aud) im Englifchen Boar, im 
AngelfähfifchenTambar, gleichfam zahmerBär, im Niederfäch- 
ſiſchen Beer, im Longobardifchen Pair, im Lateiniſchen Verres 
und im Griechifchen pyg genannt. ©. Eber, Sarr und Pferd. 
Bey dieſem Unbefiande, ver mehrern Nahmen der Thiere gemein 
äft, wie fchon bey dem Worte Bacher bemerfet worden; und bey 
dem hohen Alterthume des Wortes Bär, wird es ſchwer ſeyn, 
defjen eigentliche Bedeutung zu erforfchen, obgleich einige auf 
das Hebräifche "YA,und II, ein wildes Thier, andere auf das 
Griechiſche Gy, in eben der Bedeutung, oder auf Bargog, zo⸗ 
tig, und noch andere auf das alte baren, tragen, gefallen. find. 
Am Dberdeutfchen wird der Bär auch Bag genannt; ©. diefes 
Wort, Die Art der Abänderung der Bär, deut 20, FAR, 
die — e, iſt nur in einigen. Mundarten üblich. 
2, Der Bär, des — en, plur. die —en. ı) Ein — tlotz 
in einer Ramme, Pfähle damit einzuſchlagen; ein Rammklotz, 
Stampfflog, Soye oder. Hoje. 2). In den Bergwerken werden 
an einigen Orten die Aftern, welche bey den trocken gevochten Ko- 
baldausfohlägen im Siebwafchen abgehoben werden, die Biven 
genannt. ©. Bären ſchlamm. Auf ähnliche Art ift der Bar bey 
den Mülfern ein geoßer Haufen abgemahlnen Schrotes. 
Anm. Die Deutſchen Wörterbücher halten diefes und das ne 
„gende Bär für bloße figürliche Bedentungen.von Bär, urfus, 
Sein fie laffen ſich figürlicher von andern Stammmwörtern beifeiten. 
Diefes kommt in der erſten Bedeutung vermuthlich von dem alten 
and noch in Riederdeutſchland üblichen Bären, fehlagen, von 
welchem Wachter und Srifch nachgeſehen werden fönnen. Behren 
bedeutet noch bey den Bergleuten beftig fehlagen, und iu einigen 
gemeinen Mundarten höret man noch, jemanden abbären, ibn 
abprügeln, In der ziventen Bedeutung fcheinet der Begriff der 
Größe und Menge der herrſcheſnde zu fepn. 
3. Der Bär, des— es, plur, die — e, in dein Feſtungsbaue, 
ein ſtarker aus Steinen gemauerter Querdamm in einem Feſtungs⸗ 


graben, miteinem ſcharfen Rücken; Franz. Batardeau, im’ Die Baxbarẽy, plur.inufit. 


mittlern Lateine Berum. 

Anm. Da man diefes Wort in. DOberdeutfchland Wuhr aus⸗ 
fpricht, fo gehöret es oßne Zweifel zu Wehr, fo fern diefes Wort 
seine Maner oder Damm bedentet, und iſt vermuthlich nur eine 
verderbte Sprech ⸗ und Schreibart deſſelben. 

Die Barake, plur. die — n, richtiger Barrake. 1) Eigentlich, 
ſchlechte Hütten für gemeine Soldaten. 2) In weiterer Bedeu- 
zung, Heine Häufer an den Wällen zur Wohnung für'gemeine 

"Soldaten; und 3Y im noch weiterer Bedeutung zuweilen auch 

"ein jedes’ fhlechtes und kleines Haus. S. Bhrräfe. 

Anm. Barrake ſoll ein Arabifches Wort ſeyn /welches eigent- 

"Lich ein Zelt bedeutet. Von den Arabern haben es die Spanier be⸗ 
Fommen ‚bey. welchen Barracas kleine Hütten der Fiſcher am 

Strande bedeuten, Aus dem Spanifchen ift das Jtaliänifche Ba- 

"racca, unddas Sranzöfffhe Baraque gebildet worden: Das La⸗ 


Pr Bar 


Die Baranke,plur. 
nächſt aus dem Pohlnifchen enstehntes Wort, woBaran ein Lamm. 


allgemeinen Nahmens geweſen, welchen man in mehren bedeutet, weil die meiften 
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ſiſchen Ukkrunden von 1319 und 2381 bey ot nn Feng J 
die —n, ungeborne Lämmerfelle; ein zu⸗ 


Felle dieſer Art aus dem ſüdlichen Poh ⸗ 
fen zu ung gebracht werden. Mit dem Pohlniſchen lommen das 
Zöhmifche Beranek, das Ungariſche Barany, das Tartarifche 
Boranez, und felshl das Perfiihe Barah, alle in der * 
deutung eines Lammes überein. 


Der Baͤrbar, des — s, plur. die—n, ein Pferd aus der Var _ 


barey in Afrifa; Engl. Barb, Franz. Barbe, 


Der Barbär, des— en, plur. die —n. ) Eigentlich, in 
v welcher Bedeutung diefes Wort bey deu Griechen und Römern 


üblich war, ein Ausländer von einer fremden Sprache und von 
fremden Sitten, Rom ift mehr als ein Mahl von Barbaren 
geplündert worden. In diefer Bedeutung wird das Wort nur 
noch vonden alten fremden Bölfern im Öegenfage der Griechen _ 


nnd Römer gebraucht ,-und follte alsddam den verbaßten Be- 


griff nicht bey fich haben, welchen man gemeiniglich damit ver⸗ 


bindet. Weil aber faft alle aite Voller außer den Griechen und 


Römern zu ihrer Seit wild und ungefittet waren: fo wird diefes _ 
Wort, 2) auch in figirlicher Bedeusung gebraucht, nicht nur einen - 


wilden und ungeſitteten, fondern auch, und zwar am häufigſten, eis 


neu harten, graufamen Menfchen zur bezeichnen. Caro wollte ge: 
recht feyn, und ward ein Barbar, deffen Strenge ſich ale 
— Thranen noch durch die Menfcpligpkeit mildern lieh; 
>... Und Aueia 
Brgibt fich thranend dem Barbaren, y Ge 


Anm. Wir haben diefes Wort aus dent Latein. barbarus und 


Griech. Bupßzgeg angenommen, über deſſen Abſtammung die 


Wortfor ſcher noch nicht einig find. S. Wachters und du Sresne 
Gloflaria, Nach dem poetifchen Syldenmaße der Lateiner zu 
urtbeiten, folfte diefes Wort im Deutfchen frevich den Ton auf 
der erften Sylbe haben, wie manes ausfpricht, wenn man ein 
Pferd aus der Barbarey ausdrucken will. Allein der ee 
Gebrauch legt den Ton, nach dem Beyſpiele der Sranzofen, auf 
die zwehte Sylbe, welches auch ſchon die Griechen in * 
Endungen thaten. 


Baͤrbara, ein eigenthümlich er Taufnahme für Verfonen weißt * 


Geſchlechtes, welchen man im gemeinen Leben im Sochdeutſchen 
in Barbe und Barbchen, im Oberdeutſchen in Wawerle md 
Wahn, und in Preußenin Buſch zu verftümmeln pflegt. ‚Bar: 


bara⸗ Seller und Barbara:Pfennige,chemaßfige —— 


in Schtefien, welche von der derauf geprägten heil. Barbara 


"den Nahmen haben, ©. ı Barbe. 


ı) Ein geofer Landftrich in dem 
nördlichen Afrika, welcher das ebemahlige Mauritanien unter ſich 
begreift. Bor Alters wurde dieſer Nahme demjenigen Theile von 
Afrika gegeben, welcher deu Kömern nicht unterworfen war. ©, 
du Sresne Glolfar: v. Barbarieum. 2) Ein jedes wültes 
und wildes Land; befonders wenn es don wilden , "ungefitteten 


Volkern bewohnet-wirdz; und poetiſch auch wohl ein Jubegriff 


barbariſcher Völler. 
Auf einmahl wachet auf 
Die ganze Barbarey, ein Serr von Gothen, Wenden, 
ff Eanig. 
3) unwiſſenheit ildheit, Grobheit der Sitten, kurz * Inbe⸗ 
griff aller böfen Eigenſchaften, welche mau barbariſchen Völkern 


beyzulegen pflegt; beſonders aber Grauſamkeit und Unmenfch- 


lichkeit. 4) Auch wohl eine granfame und unmenfhlichetbat , 
in welchem Selle fih auch der Plural gebrauchen läſſet. 


Der 
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er Birbarfalt; de3-— en, plur. demen, Sie worsigkißfle: 


Art der Falfen, welche ans Tunis imder Barbarey herſt ammet, 

‚weiß und voller Flecken, Elein aber ſtark iſt, und von einigen 

auch Alphanet genannt wird. 

Barbaͤriſch, — w, — iv, adj. et adv. weiches nur in den 
figürlichen Bedeutungen des Hanptwories Barbar üblich if. 
ı) Zu der Sprachkunſt, den Gefegen. und dein Genie einer 
Sprache nicht gemäß. Ein barbariſches Wort,eine barberifche 
Wortfügung. 2) Wii, rauh, ungeſittet. Ein berbarifches volk. 
Barbarifche Zeiten, im Örgenfage der gefitteten, Eine barba= 
riſche, d. i. rauhe, ungebildete, Sprache.  Iugleichen gran- 
ſam, unmenſchlich, hart. Kin barbariſcher vater. Er. wur⸗ 
de ſehr barbariſch behandelt. 

Baͤrbarkraut, ©. Barbenkraut. 

. Barbe, Diminutivum Bärbchen, der —— weibliche 
Tauſnahme Barbara, welcher in den mittlern Zeiten Babe, 
und im Engl. noch jest Bab lautet. Auf den Schiffen ift die 
heil. Barbara oder Barbe die Schußbeilige des Puloers und 
‚der Eonftabler, daher auch die Pulverianımer daſelbſt S. Bar: 
be genannt wird. 

8,Die Barbe, plur. die —n, zwey mit Spitzen frifirte Strei⸗ 
fen an den weiblichen Kopfjengen, die Haube damit unter dem 
Kinne zuzubinden. Daher die Barbenhaube, weiche mit folchen 
‚Streifen verfeben ift. .E3 ift aus dem Franz. Barbe, weil fie 
das Kinn gleichfam wie ein. Bart umgeben, und lautet im ge- 
meinen Leben ofr verderbt Barme. 

J Die Barbe, plur. die—n, ein Sahne, welcher zweyerley 
Fiſchen, wegen ihrer Bartfäden, die ihnen das Anſehen eines 
Bartes geben, beygeleget wird. 3) Der: SIußbarbe, welche 
gemeiniglich nur fchlechthin Barhe genannt -wird, und welche 
Liane zu dem Karpfengefchlechte rechnet, und fie Cyprin is Bar- 

bus nenuet. Sie hat die Bauchfinnen hinter den Bruftfinnen, und 
vier Bartfäden. 2) Der See-oder Meerbarbe, Mullus Barba- 
tus, L, welche zu der Claſſe geböret, die die Bauchfinnen une 
ter den Bruftfirnen haben, purpurrothe und wie Gold glänzende 


\ 


Flecken und zwey Bartfäden hat: - Sie wird auch Rorhbart, 


and. bey Edernförde Schmerbutte und Baguntken genannt, 
Anm; Die Slußbarbe, oder am häufigften nur ſchlechthin ge- 
nannte Barbe, beißt bey dem Cicero und Varro barbatulus und 
barbatus, imgranz. Barbeau und Barbon, im Ital. Barbo, 
im Engl. Barb und Barbel, im Dänifchen Barde, und im Rufe 
- fifhen Barbera, Die Dberdeutfehen nennenfie vermittelt einer 
gewöhnlichen Verwechſelung der Lippenbuchflaben Barme, 
womit auch das Böhmifhe Parma überein Fommt. 
7 Barbeißig, adj. et adv. welches nur im gemeinen Leben 
gebraucht wird, für zänkiſch, auffahrend, Thue nur recht 
barbeißig, Weiße, 


Das St. Barbenkraut, oder St. Barbarakraut, des — es, 


plur. inufit. eine Pflanze mit Schoten, welche Linne zu den 
Arten des Hederichs rechnet, und fie Eryfimum Barbarea 
nennet. Sie wächſet an den Gräben und Wegen und wird auch 
Winterkreffe genaunt, weil die junge Pflanze als ein Kohl 
gegeſſen werden Tann. 


Der Barbött, des—es, plur, die—e, eine Art zotiger Waſ⸗ 


ſerhunde mit laugen Ohren, welche als Baſtarte von rothen Jagd⸗ 


hunden und Jsländifchen Pudeln fallen. Der Nahme iſt von dem 


Franz. Barbet, entlehnet, welchen fie daher erhalten haben, weil 
man ihnen, wenn mat fie foheret, einen Bart ſtehen läſſet. 


Der Barbier, des—s, plur, utnom. fing. derjenige, welcher 


Profeſſion davon macht, andern das Geſicht von den überflüffigen 
Haaren zu reinigen; ehedem ein Scherer, undiin einigen ge⸗ 
‚meinen Sprecjarten noch jegt ein Bartſcherer, oder Bartpuder. 


Bar 739 
die Barbierinn, plur, die —en, des Berbiers Gattin. Die 
zuſammen gejegten Wörter, Barbierbeden, Barbiergefell, 
Barbierfunft, Barbiermeffer, Barbierzeug, u.f,f. bedürfen 

Feiner weitern Erklärung. 

Anm. Diefes Wort ift aus: Sem Rateine der mittleren Zeiten, 

Barbariusund Barberius entflanden, von welchem aud) das 

. tal. Barbiere, das Franz. Barbier, und das Schwed. Bar- 
berare entfprungen find. Im Perfifchen heißt ein Barbier 
gleichfalls Berber. Die Nivderfähfifhe Mundart vertauſchet 
das x mit dem L, und fpricht diefes Wort Balbier, worin ihr 
auch die Dänen in ihrem Balbeer folgen. Wenn man dieſes 
Wort, wie zuweilen gefchiehet, Barbierer fehreibt und fpricht, 
fe ift es von dem Verbo barbieren abgeleitet, 

Das Berbieremt, des —es, plur. die — amter, ein nur in 
Niederfachfen üblihes Wort, fo wehl die Barbierzunft oder 
Sunung, als auch eine Sarbierfiube zu bezeichnen. S. Amt. 

Barbieren, verb. reg. act. den Bart abuehmen, im Nieder« 
ſächſiſchen balbieren, Dän. balbern. 

Die Barbierſtube, plur. die—en. 1) Eine Stube, in welcher 
die Barbier ihre Kunft auszuüben pflegen. 2) Auch ein Haus, 
auf welchem die Barbiergerechtigfeit haftet, und zuweilen biefe 
Gerechtigkeit ſelbſt. 

Barchent, adj. et adv,. von Barchent. BEER Zeug 
Ein barchentes Rleid, 

Der Barchent, des —es, plur: die—e, end mehrere Arten 
dieſes Zeuges ausgedrucket werden follen, eine Art baumwollenen 
Zeuges, welcher auf der einen Seite gefreuzet zu feyn ſcheinet. 
Der Settel beſtehet aus leinenen Fäden, der Eintrag aber aus- 
Baumwolle; in einigen Mundarten Barchet, inrMNiederfächfte 
(hen Dardyem, Daber der Barchentweber, der fich vorzüglich 
‚auf die Verfertigung diefes Zeuges leget; welche Weber che 
dem nur Shwabenweber. genaunt wurden, - weil fie in Schwa⸗ 
ben fehr häufig waren, und. es noch find. .- 

Anm. Diefes Wort fol nach dem griſch von dem Ital. Bu- 
cherameabftammen, welches aber-nicht einen jeden baumwolle- 
nen Zeug, ſondern eine Art mit Löchern ducchtviekten baumwolle-; 

„nen Zeuges oder breiter Spitzen, von Buco, ein. Lo, bedeutet; 
daher fich diefes Wort auf Feine Weiſe hierher ſchicken will, 

Das Baͤrchet, Baͤrchant, oder Baͤrchent, des —s, plur, ut 
nom. ling. in Oberdeutſchland ein Maß, nach welchem die Tücher 
gemeſſen zu werden pflegen, Zu Ulm hat ein Barchet Tuch 24 
Ellen; in Nürnberg aber hat ein Barchant nur 22 Ellen, 45 
Barchet machen in Ulm, Wien und Nürnberg 2 Sarsdel. 

Der Barde, des — n, plur. die — n, ein Nahme, welchen 


bey den älteſten abendländifchen und mitternächtigen Bölfern. 


die Sänger oder Dichter führeten, und-der in der poetiſchen 
Schreibart der Reuern zuweilen uoch jest für einen ehrwürdi⸗ 
gen Dichter gebraucht wird. 

Herauf, o Sonne! lange ſchon harret dir 

Der Bard’ entgegen! Denis. 

Anm. Ammianus Marcellinus, Strabo und.andere verfichern, 
daß ben den Alten Galliern Bardus einen Sänger bedeutet habe, 
Das Stammwort ift ohne Zweifel das ‚alte baren, welches nicht 
nur ſchreyen, und brummen, ſondern auch ſingen bedeutete. ©. 
‚ShiltersGloflar. v. Burdus, WachtersGlollar. v..Bardus 
und Baren, Seifehens Wörterb, v.-Baren, und des du Svesne 
Gloifar.v. Bardire, Bardaea, Bardiecatio. In Bretagne 

„werben die Geigenfpieler, welche auf den Dörfern herum ziehen, 

noch jegt Barden genannt, uud da aud) die Waldenfer,nicht, yur 

Anen Geiſtlichen, ſondern auch einen jeden angefehbenen Mann 

Barba, oder Bart zu nennen pflegen, fo.ift glaublich, „daß, auch 

Diefer Rahme von dem alten Galifspen B REN 
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daß diefer Ausdeud das folgende Bart, barba, fern follte, 
ift wohl nicht alaublich, weil die Gewohnheit Bärte zu tragen 
ehedem allgemein war, die Figur auch zu hart und ungewöhnz- 
lich feyn würde, ©, indeffen den du Svesne v. Barbanus, 
Bar kommt in der Bedeutung eines Liedes noch bey dem Hans 
Sachs vor. Was übrigens das Verbum baven betrifft, fo iſt 
ſolches für fchrepen, rufen, noch im Niederfächfifchen üblich, 

und kommt in dev Bedeutung des Singens mit dem Hebräifchen 
Parat, fingen, überein, 

Baͤrdill, S. Barwurz. ı 

’ Die Bare , plur, die—n, ein größten Theils Niederfächfifhes 
Wort, welches vornehmlich in folgenden ziven Bedeutungen vor= 
Fommt. 1) Bon dem voben und unbereiteten Fifchbeind, in wel- 
chem Verftande es mit Barre einerfey ift, das durch die weiche 
Ausfprache der Niederfachfen das eine v'verloren hat, ©. Barre. 
2) Bon den Wellen, Waſſerwogen. In diefer Bedeutung leiten 
einige es von baren, fehreyen, ein Getöfe machen, andere von 

baren, heben, ab. "Allein Bar feheinet vielmehr ein eigenes 

altes Wort gewefen zu feyn, welches Waffer bedeutet hat. Das 
Ssländifche Bar bedeutet gleichfalls eine Welle, und in Deutfch- 
and, befonders in Sarhfen, gibt es mehrere Flüffe, welche 
den Nahmen Bare führen. S. Born, 

*Der Baren, des —s, plur. ut nom, fing. bey den Orgel 

* bauern, ein ſtill und gelinde anſtimmendes gedecktes Orgelre⸗ 
giſter. Auch dieſes Wort erhält noch das Andenken des im >. 
deutſchen veralteten Verbi baven, brummen, oder fingen. © 

Baͤrde, und Bärpfeife, 

Bären, verb. reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, welches 


beſonders bey den Jägern üblich ift, und von der Bärinn gebraucht 


wird, wenn fie nach dem Bären verlanget, oder brünftig ift. Die 
Baͤrinn bavetz fo wie man von den Kühen fagt, fie ſtieren, von 
den Stuten, fie bengften u. f.f. wenn fie die Geſellſchaft des 
Stiereg und Gengftes verlangen. In einigen Gegenden ge= 
Braucht man es auch von den zahmen Schweinen, wenn fie 
nach dem Bär’ oder Eber verlangen, Die Sau bärer. 

Der Baͤrenbeißer, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Eine 
Art.Hunde mit Furzen Haaren, kurzem dicken Kopfe, breiter 
ſchwarzer Schnauge, und weiten Rachen, weldje nit nur 
zur Bärenjagd, fondern auch zur Schweins - Wolfs- und Och- 
fenhag gebraucht, und daher auch Bullenbeißer genaunt wer- 
den. 2) In einigen Mindarten ſo viel als Barnbeißer, 
welches ſiehe. 

Die Bürendide, plur. —— ein ——— Bärenfell, 
wenn es als eine Decke gebraucht wird, beſonders Koffer da⸗ 
mit auf Reiſen zu verwahren. 

Der Bärenfant, des — es, plur. die — fange. 1) Ohne 

Plural, das Fangen eines Bären. 2) Am häufigften ein Ort, 
in welchem fich die Bären fangen müffen, es mag nun ſolcher 
eine Grube, oder ein ninmauerter und mit Fallthüren verfehes 
ner Pla feyn. 3) Ein Dre, in welchem Bären aufbebalten 
und gefüttert werden. 

Der Bärenführer, des—s, plur. ut nom, fing, eine Art 
Müfigaänger, welche mit ihren Tanzbären weit und breit her 
um ziehen. Sie find meiſten Theils Vohlen ; viele derfelben 
aber wohnen auch zu Satobsfladt i in Semgallen; Barenleiter, 
Niederfäch, Bärentreffer und Bärenleier für Bärenleiter, 

Der Bärenfüh, der— es, plur, inufit, eine Ürbiopifche 
Kflanze, deren dicke und flachelfge Blätter einige Ähnlichkeit 
mit einer VBärentage haben, Arctopus, L 

Die Bätenbaut, plur. Sie—häute, die Haut von einem Bä- 
ven. Auf der Barenhaut Jiegen, figürlich, müßig feyn, fih 
durch Müßiggang verzehren, 


Dar 

Der Bürenbäuter, des—s, plur. ut nom. fing. ein Schmat⸗ 
wort auf einen feigen, nichtswürdigen Menfchen. Daber im 
gemeinen £eben die Bärenhauterey, ein nichtstwürdiges, fei⸗ hy 
ges Vetragen, und Barenh auteriſch. 

Anm. So natürlich es iſt, dieſes Wort aus der Nedens⸗ 
art, auf der Bärenhaut liegen, herzuleiten, fo gezwungene 
und wunderliche Ableitungen hat man doch davon gefucht. Der 
Gebrauch der Bärenhäute war bey der einfältigen genügfamen 
Lebensart unfrer Vorfahren bey ihnen häufiger als jegt, wie 
fhon aus dem Tacitus erbellet ; und da die Feigheit und Uns 
thätigfeit bey ihnen das größte Lafter war, fo hat man nach⸗ 
mahls einen jeden nichtswürdigen Menfchen mit dem Nahmen 
eines Bärenbäusers beleget, welcher eigentlich einen Menſchen 

» bedeutet, der anſtatt in den Krieg zu ziehen, feine Tage auf 
der Bärenhaut im Müßiggange verzehret. Bey dem du Sresne 
ift Bernarius ein Jagdbedienter, der die ze Bärenhatz nör 
tbigen Bären und Hunde in feiner Aufficht hatte, 

Die Bärenhetze, plur. die —n, Oberdeutfch die Bärenhag, 
an Has, oder das Hetzen eines oder mehrerer Bären zur euß. 

ſatz. 

Der Bärenhüter, des—s, plur, inufit. ein nörbliches Ge⸗ 
ſtirn hinter dem Schwanze des großen Bären, unter 
Sternen der Arctur der größte iſt; Arctophylax, Bootes, 

Der Bärenfaften „des — s, plur. ut nom, fing. ein Be- 
hältniß, einen lebendigen Bären von einem Orte zum andern 
darin’ zu führen, 

Die Baärenklau, plur, inufit, ein Rahme, welcher zweyen 
von-einander fehr verfchiedenen Pflanzen gegeben wird. 1) Dem 
Acantbus, L, welde in den feuchten Gegenden Italiens zu 
Haufe if. ©. du Sersne Gloflar. v. Branca. 2) Dem 
Heracleum Sphondylium, L. weldie überall in den 
Hainen wächfer, und auch Barwurz, Kälberfraut, Porſt, 
und in Preußen Bartſch genannt wird. Beyde baden ihren 
Nahmen von einiger Ähnlichkeit ihrer Blätter mit einer 
Bärentage. s 

Der Baärenkoth, des — es, plur. car. figürlich in den 
Schmelzhütten, das Unreine, welches bey dem Schmelzen 
des Gilbers oben ve ſchwimmt, und nicht Teicht herunter zu 
bringen ift. 

Das Bärenfraut, „des — es, plur. inufit. ©. Konigskerze. 

Die Bärenmotte, plur. die—n, eine Art fchwarger oder 
braune raucher Motten, daher fie. einige Ähnlichkeit mit eis i 
nem Bären haben; Phalaena Bombyx, L. 


Das Bärenohr, des—es, plur. inufit, eine Siepfge 


Pflanze, Arctotis, L. 


Tee Bärenöbrlein, $:s—8, plur. ut nom, Ang. ein Nah» 


me, welder an einigen Orten den Aurikeln und ihren Blumen 
gegeben wird, von der Geftalt der Blumenblätter, welche eis 
niger Mafen den Ohren eines Bären gleichen. 


Der Bärenpfennig, des—es, plur. die—e, ein Nabme, - 
welchen man im gemeinen Leben allen Fleinen Münzforten , 
die einen Bären im Gepräge haben, zu geben pfleat; 5.8, 
den Berenburgifchen, Berner, Appenzeller, St, aller uud 
andern Scheidemüngen, 


Die Barenraupe, plur. die—n, eine baarige braune Raupe, 
welche fich in der Erde verwandelt, einen ſchönen Nachtvogel 
gibt, und alles Grüne ohne Unterfchied frißt. Im gemeinen 
Leben wird fie Sundefpur genannt, 

Der Barenſchlamm, des— es, plur, von mehrern Arten, 
die — ſchlamme, in den Schmelzbütten, der Schlamm, der 
Aus den naß geporhten Baren entſtehet. S. Bar 2. A 
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= 


433 MR 


Die Bärentatse, plur. sie —n. 1) Eigentlich die Füße des - 


Bären, welche bey den Jügern Tagen, Pragen oder Branten 


beißen. 2) Figürlich, dasjenige Kraut, welches man gemeiniglich 


Barenklau nennet. ©. diefes Wort. : 
Der Bürenthaler, des —s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben, ein Nahme der Borenburgifchen Thaler, von dem darauf 
geprägten Bären. 

Die Barentraube, plur. die —n, eine Pflanze, welche Linne 

zu dem Geſchlechte des Erdbeerbaums, oder Arbutus rechnet, 

; und fie ArbutusUva urli nennet. Sie wächfet in den Fältern 

Gegenden Europens, wo ihre rothe und mehlige Frucht eine ange⸗ 
nehme Speifeder Bären if, und wird am bäufigften Sandbeere 
genannt. / 

Der Bitenwärter, Jes—s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher in fürſtlichen Jagdhäuſern die Aufficht über die Bären 

hat; der Baͤrmeiſter. 

Baret ©. Barrett. 

Der Birfengel, S. Bärwurz. 

Der Baͤrfroͤſt; des — es, plur. die — fröſte, in der Landwirth⸗ 
ſchaft fo wohl Ober⸗als Niederdeutſchlandes, ein Froſt, welcher 
eintritt, che das Land mit Schnee bedeckt worden, der alſo den 
Acker bar, d.i.. bloß, unbedeckt anteifft, auch Blachfroſt. ©. 
Bar, das Beywort. In einigen Oberdeutfchen Gegenden ift für 
Barfroſt auch das Hauptivort die Bare üblich, 

Barfüß, adv. mit bloßen unbefleideren Füßen. Barfuß geben. 
> Barfuß da ſtehen. Niederſächſiſch barbeent, barfot, und zue 
ſammen gezogen barft, Dän. barfoed, Schwed. barfotad. 
Der Baͤrfüßer, des —s, plur.utnom. fig. einer der barfuß 


gehet; bifonders in der Römifchen Kirche, einer von dem Orden 


des heil. Franeisci, deffen Glieder mit unbefleideten Füßen gehen. 

Daher der Barfügermönd , das Barfüßerklofter u. ſ. f. ©. 
Bar, das Beywort. Diefes lautet eigentlich gedehnt, wie man 
esauch in Barfroſt, und barfüßig, ausfpricht. Allein in Bar: 
fuß, Barfüßer und barfügig wirdes gemeiniglich gefchärft ge⸗ 

ſprochen. 

Baͤrfüßig, adj. et adv. mit bloßen Füßen. 

Der Bar, des—es, plur, die Bärge, in der Landwirthſchaft, 
ein verfihnittener Eber; Niederf. Borg, Borgſwien, und in 
Pommern, Polk, Pork, Angelf. Bearg. Barecho, fommt von 
einem verfhnittenen Schweine fhon in dem Salifhen Geſetze vor, 
nur daß man es gemeiniglich Brarecho gedruckt findet. Wachter 
md Eckard behaupten, daß ein veraltetes Verbum bargen, ſchnei⸗ 
den, das Stammmwort fep. Allein die Übereinftimmung mit dem 
at. Porcus iſt zu groß, als daß man fie folfte verkennen können, 

"  obgfeich dieſes ein jedes Schwein bedeutet. 

‘Die Batille, ©. Amarelle 2. h 

Die Bärinn, plur. die — en, das Weibchen des Bären, 

Der Baͤritoͤn, des—es, plur. inufit, in der Muft, eine Baß⸗ 
ſtimme, welche auch der habe Baß, oder der tiefe Tenor ges 
nannt wird, weil derjenige, der fie finget, fo wohl die Höhe des 
Tenors, als auch die Tiefe des Baffes Haben muß. Es iſt aus 
dem Griech. und Lat. Barytonus; daher es eigentlich Baryton 

Seſchrieben werden ſollte. 

Die Barke, plur. die — n, ein Meines Laſtſchiff, welches gemei- 

Ä uiglich drey Maſten führet und bis 200 Tonnen trägt. Ju— 
gleichen ein noch kleineres Fahrzeug ohne Maſtkorb, große Schiffe 
in ſeichten Gewäſſern zu beladen, oder auszuladen. An einigen 
Orten werden endlich alle Schiffe, welche feinen Maſtkorb haben, 

Barken genannt, 

Anm. Der Nahme diefes Fahrzeugesift alt und kommt ſchon 

i Inden Saliſchen Gefesen vor; Barca wurde aber ehedem nur 

von einem Bothe gebraucht. In Bremen heißt es eine Barfe ; 
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daher Sarfemeifter dafeldft den Schiffer oder Herren einer ſolchen 
Barfe bedeutet. Das Holländ. Baergie, das Dänifihe Barke, 
das Engl, Barge, Bark, das Franz. Barque, und das Ital. 
Barca, fommendem Hochdeutſchen näher. Die Abſtammung die 
fes Wortes ift noch nicht ausgemacht. Das alte Verbum baren, 
tragen, das Gricch. Bapıg, welches eine befondere Art Schiffe 
war, das Niederſ. Barke, Birke, ingleichen das Niederfächfifche 
Burk, Borfe, welche im Engl.auch Bark heißer, das alte Save, 

Welle, Fluth und andere mehr, haben Auſpruch darauf gemacht. 
©. du Sresne v. Barca, und Barga. k 

Der Barkhalter, des —s, plar. ut. nom. fing. im Schiffs- 
baue, diejenigen dicken Breter, welheinder Länge um den Bauch 
des Schiffes gehen, und auf welche man bey dem Ein⸗ und Aus- 
fleigen tritt. Das Wort ift Niederfächfifch, und lautet in diefer 
Mundart Bargholt und Borgholt, Holländ, Barkouten, da-. 
ber man im Hochdeutſchen auch Bargholz und Barkhölzer dar- 
aus gemacht hat, Die erſte Hälfte iſt vermuthlich dag vorige 
Barke, welches hier ein jedes Schiff oder Fahrzeug zu bezeich- 
nen ſcheinet. - * 

*Barkoͤpfig, adj.etadv. mit bloßem unbedeckten Kopfe, nur ime 
gemeinen Leben. S. Bar das Adjectivum. 

Der Bärlappen, des — s, plur: inuf. eine Moosart, welche 
in der Geſtalt eines Strickes auf der Erde hin und wieder kriecht, 
und oft ſechs oder mehr Ellen in der Länge hat. Wenn man den 
Blüthenftaub diefes Mooſes in ein brennendes Licht bläfet, fo gibe 
er eine fo fFarke Flamme wie Schießpulver von ſich; Lycopodi- 
um,L. befondersdasLycopodium clavatum,L. DieGeſtalt 
diefes Moofes und deffen Kräfte Haben demſelben allerley zum Theil 
twunderlihe Nahmen zuwege gebracht, Um Zelle heißt es Kra- 
henklauen; an andern Orten aber Santanne, Gürteltraut, Jo— 
bannisgürtel, Erdmoos, Saarfchaar, Neunheil, Wolfsklsu, 
Teufelstiau, Lowenfuß, Drudenfuß, Drudenkraut, Jungs 
fernfraut, Weinfraut, weil man verdorbenen Wein damit zu= 
recht bringen will, Rolbenmoos, Schlangenkraut, Erdfchwe: 
fel u. ff. Die legte Hälfte ift unftreitig unfer Lappen, ver- 

muthlich wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt; daher die 
Schreibarten Bärlapp und Bärlappe irrig find. 

Die Bürlätiche, plur. die —n, in den gemeinen Sprecharten, 
eine Art raucher und warmer Schuhe und Quaztier-Pantoffeln 
aus geflochtenen Kälberhaaren, vondem niedrigen Worte latfchen, 
träge und nachläffig einher gehen; weil man in diefen Schuhen 
wegen ihrer unförmlichen Geftalt einen folden Gang bat. 

Die Bärmaus, plur. die — mäufe, bey einigen ein Rahme des 
Murmelthieres, weil e3 einige Ähnlichkeit, fo wohl mit einem 
Bären, als einer Maus hat. 

Die Bärme, plur. cars ı) Der Schaum, welcher ſich bey dem 
Einfchenfen aufdem Biere feßet; der Gafcht. 2) Die Hefen. 

Anm. Diefes Wort lautet im Niederfähfifchen der Barm, 
und in Franken der Barmen. Das Angelf. Bearm,Engl. Barm, 
Dän. Barme, Schwed. Berma, und Jrländ; Borra, bedeuten 
gleichfalls Hefen. Ohne Zweifel ſtammet es von baren, heben, 
ab, fo wie von dem legtern Zeitworte Hefen, und von levare, 
das Franzöf, levain, Sauerteig herkommen. Bärme bedeutet 
alfo fo wohl dasjenige, was hebt, die eigentlich. fo genannten He⸗ 
fen, als auch, was gehoben wird, d. i. den Schaum. 

Die Barme, ©. Barbe, 

Der Barmeifter, S. Bürenwärter. , 
Barmberzig, —er, — fie, adj. et adv, ı) Mitleidig gegen , 
niedrige Rothleidende und Elende. Barmberzig feyn. Barmz 
berzig gegen jemanden fepn. Barmberzige Bruder, oder die 
Barmbersigen, in der Nömifchen Kirche, gewiffe Ordensleute, 
welche ſich außer den drey gewöhnlichen Gelübden auch zur Wars 

‘ dung 
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tung der Kranken verpflichten müſſen. Der Stifter ihres Ordens 
hieß Ican de Dieu. 2), Erbärmlich, Barmberzigfeit verdienend, 
gemeiniglich nur im vertraulichen Scherze. Er ſieht ſehr barm⸗ 
herzig aus. Kin barmbersiger Reiter... Da geht er, der 
barmherzige Schlüder, Leſſ. 
Anm. Niederf. barmhartig, Angelf. earmheort, Schwed. 
barmhertig, Din. barmbiertig, beyden Fraufenund Aleman⸗ 
nen arfnherze. Man bat ſich über die Abſtammung der erſten 
Hälfte diefes Wortes lange nicht dergleichen Fönnen. Einige ba- 
ben es von dem alten Barm, der Echoof, andere von einem er- 
dichteten Beyworte barm, Tlein, andere von warm, und noch 
‚andere endlich von arm, welches ehedem anädia, gütia, bedeu⸗ 
tet haben folf, hergeleitet. ©. Schilters, Wachters und Ihres 
GloN, und Friſchens Wörterb. Niemand hat bemerfer, daß _ 
barmberzig, eine bloß buchjtäbtiche Überfegung des Lateiniſchen 
milericors ift. Die Deutfche Sprache war, fo wie alle Sprachen 
in ihrer rohen Kindheit, an Wörtern, welche moralifche Gegen» 
fände bezeichnen, ſehr arm. Die erften chriftlichen Lehrer ſuchten 


fich daher mit buchfäblichen überſetzungen der Lateinifchen Aus⸗ 


drücke zu helfen, welche zwar oft ſehr ungeſchickt gerietben, aber 
doc) die Sprache nach und nach gar fehr bereichert haben, wie aus 
hundert Beyſpielen gezeiger. werden Fönnte. » Das Wort barm⸗ 
herzig iſt gleichfalls eine folche verunglückte Überfegung. Weil 
miler im Deutfchen arm bedeutet, fo überfesten fie mifereri 
“durch armen,milericors durcharmaherzi;undmifericordia 


durch armaherzide. Diefe Wörter kommen fo wohl. beydem . 
Ulphilas, als bey dem Kero, dem.älteften Deutfchen Schriftftelz, 


‘fer wor, der in dergleichen ungeſchickten Überfegungen befonders 
gliieffich ift, Patiens et multum mifericors heißt bey dem 
Notker/ gedultiger unde ioh filoarme herzen. Diefpätern 
Alemannen fegten vor,armen, milereri, die Vorſylbe be, welche 
nachmahls mit dem a zufammen floß, und auch dem armberzig 
vorgefeget wurde, fo daß barmen, für bearmen, und bermber- 
zig daraus entftand. ©. auch Erbarmen. 
Die Barmherzigkeit, plur. car. die Fertigkeit, Mitleiden gegen 
niedere.Elende, Güte gegen niedere Nothleidende zu empfinden, 
und zuweilen auch diefe Empfindung ſelbſt. Jemanden um 
Barmherzigkeit anfleben. Jemanden Barmherzigkeit wider- 
fabren laffen. Kinem Barmherzigkeit erweifen. Barmber: 
Zigkeit bey jemanden finden. 
Anm. Die Redensarten, Barmherzigfeit zu einem neigen, 
einem Barmherzigkeit halten, Barmberzigfeit an jemanden 
thun, Barmberzigfeit überkommen u. f. f. find bloß biblifeh, 


Bey dem Ulphilas lantet diefes Hanptwort Armahirtbita, bey . 


dem Kero Armiherzida, bey dem Jfidor und Notfer Armher- 
zi, Erbarmberzi, bey dem Winsbed Barmekeit und Er- 
‚barmekeit. ©. dag vorige, 
Der Bärmuff, des — es, plur. Sie —müfte, ein Muff von 
-  Bürenfel fir Mannsperfonen. 
"Die Bärmutter, plur, die — mütter, einbobler Theil in dem un« 
tern Schmerbauche des weiblichen Öefchlechtes, worin die Frucht 
empfangen und bis zur Gchurt getragen wird ; auch nur fchlecht- 
hin die Mutter, Es flammer von dem alten. baren, tragen, 
nicht aber von Pak ab, daber die Benennung Gebärmutter 
unrichtig iſt. ©. diefes Wort und Mutter. 

Der Barn, Sn: plur. die—e, in einigen Gegenden be- 
ſonders Oberdeutfchlandes, ı) ein Tanger ausgeböhlter Ruttertrog 
für das Xieb, eine Krippe. 2) Die halb vermaditen Eeiten in 
den Schenern, in welchen dag Getreide verwabret wird, die Bau— 
fen, in welcher Bedeutung man es an einigen Orten-aud) Baarn 
ſpricht. 3) Ein Netz, in weicher Bedentung es im gemeinen Les 

ben auch Burn und Beeren gefprechen wird, ©. Sifcpbärn, 


Bar 


* All Seifch leitet Barn in der ——— von} 
ber, weil die Barne, Krippen und Raufen aus Stangen 
Querhölzern beſtehen. Alles das gilt nur von den Kaufen, ‚die 
von den Krippen weit unter ſchieden find. Er felbft führer das 
alte Borabular. von 1482 an, worin Barn oder Parn von einem 
jeden Troge, befonders aber von einem Badtroge gebraucht wird. 


In der zweyten Bedeutung fommt Barn mit dem Angelf. Bern 


und Engl, Barn, eine Scheuer überein. ©. Banſe. 


Der Barnabit, des — en, plur. die— en, gewiffe Monche in 


der Römifchen Kirche, weiche 1533 von Anton Maria Zacharia 
geftiftet worden, nnd ihren Nahmen von der Kirche des heiligen 
Barnabas zu Mailand haben. Sie gehen ſchwarz, und haben 


die Kleidung beybehalten, welche die Prieſter zur Zeit * 
Stiftung trugen. 


Der Barnbeißer, des —6, plur. ut nom. fing, ein Oferd, 


welches bey dem Freffen in den Barn, oder die Krippe —— 
oder vielmehr bey dem Niederſchlucken der Speife und dem 

hohlen die Zähne auf: die Krippe feget uud bey jedem 

arolzetz ein Barngrolzer, und nad einer verderbten — 


Barenbeißer, Baͤrengrolzer, noch häufiger aber Beivpenbeipee, = - 


Rrippenfeger, — 


Das Baromẽter, des—s, plur. ut nom. fo ausdem Griech 


und £at. Barometrum, ein Werkzeug, die Schwere der Luft und 
deren Veränderungen zu beffimmen, welches Torricelli 1643 er 
fand, und damit dir ganze feholaftifche Phofif ſtürzte; der Schwers 
meffer, im gemeinenkeben das Werterglas, welche legtere Ber 


nenmung aber:auch dag Thermometer oder den Dirmelig: ; 


mit unter fih brgreift. 


1. Der Baron, des —s, plur. die—g, — ein Ausdruck, 


welcher einen Freyherren bedeutet, d. i. einen von Adel, welcher 
in der Würde unmittelbar nach den Grafen folge. Obgleich die⸗ 
fes Wort ein altes, wo nicht Deutſches doc) wenigften Gallıfches 


Wort ift, fo zeiget doch die Endſolbe, daß wir es zunächft vonden 
Franzofen angenommen haben, daher es auch) wohl den Franzöfie 


ſchen Plural behält. Man hat allerley weit hergehohlte Ableituns 
gen dieſes Wortes verſucht, indem einige es von dem Griech. 
Bagüg, ſchwer, andere von dem Nordifchenbardas oder barjas, 
ſteeiten, andere von wehren, vertheidigen, noch andere von dem 
alten Barn, ein Kind, wiederum andere von bar, frey, abſtam⸗ 
men laſſen. Diefe legte Ableitung wide nod die wahr ſcheinlichſte 
feon, wenn man nichtdas alte Subftantivum Bar hätte, welches 
faft in allen abendländlifchen und mitternächtigen Sprachen ange⸗ 
troffen wird, und ung weit näber zum Ziefe führet. Diefes Bar 
bedeutete, 1) eine Prrfon männlichen Gefchlechtes, in welcher Be⸗ 
deutung Barus und Baro, in den Salifhen und andern alten Ge⸗ 
fesen häufig vorfommen,: ©. Wachters Gloll. v. Bar; ©, 
auch Wärwolf. 2) Einen Ehemana, in welcher Bedeutung 
diefes Wort noch bin und wieder in England nnd Frankreich vor- 
kommt. In der Picardie nennen die Weiber ihre MännerBurons, 


und in den Normannifchen Geſetzen heißen Mann und FrawBa- 


ron und Baranne. 3) Einen Vafallen höherer Art, der. uns 





mittelbare Lehen von- dem Reiche beſaß. In diefer — B 


wurde es zuweilen auch gebraucht, den gefammten Adel, in 


Růckſicht auf feine Lebensverbindung zu bezeichnen, fo wie man 


auf gleiche Art das Wort Hann, und im Plural Manne ges 
brauchte. Die eigentlichen alten Barone nahmen nach und nach 
den gräflichen Titel an, und die Würdeeines Barons ward eudlich 


ein bloßer Ehrennahme, der auch wohl ſolchen beygeleget wird, 


die gar feine Güter, geſchweige unmittelbare Reichslehen beſitzen. 
©. auch su Sresne Gl=ll; v. Zaro, Unter den Krimmiſchen 
Tartarn it Baron Murſa die zweyte Claſſe des Adels, 3 

erfie 
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erſte heißt. Schyrin Murfa, die dritte Monfur Murſa, und 
die vierte Sutſchuwud Murſa. 

2. Der Baron, des — es,„plur. die — e, eine Art Pflöcke, wo⸗ 
mit die Saiten auf der Harfe in dem Boden befeftiget werden, 
- Diefes Wort ſtammet ohne Zweifel von dein Worte Barre ab, 
welches ehedem nicht nur einen Riegel, fondern auch einenje- 
den Pflock bedentete. ©. Barre, 

Die Baroniffe, plur. die — n, eine mit der ſreyhertlichen Würde 
bekleidete Deren weiblichen Gefchlechtes ; eine Freyinn, Svey- 
frau, Sreyherrinn, Sreyfraulein; vondem Altfranz. Baron- 
..nefle, wofür die heutigen Frangofen Fieber Baronne fagen. 
Im gemeinen Lehen gebraucht man dafür oft Baroninn, 

Die Baronie, oder Baronẽy, plur. die—en; eine Freyherrſchaft, 
welche in der Würde unmittelbar auf die Grafſchaften folget, und 
eigentlich unmittelbar von dem Reiche zu Lehen gehen ſollte; 
von dem Franz. Baronnie. 

Die Barpfeife, plur. die —n, in den Orgeln, ein tief brum⸗ 

. mendes Schnarewerf, welches 16 bis 18 Fuß Ton hat; entweder, 
weil esdas Brummen der Bären nachahmet, oder von baven, 
brummen. 

Die Barrake, plur. die — n, aus dem Frauz. Barraque, und 
dieß aus dem Spanifchen Barracca, eine fleine Hütte für Fiſcher 
an der Küſte, oder auch für Soldaten im Felde, . In weiterm 
. Berfiande werden auch die Fleinen Häufer für die Soldaten in 
der Garnifon Barraken genannt, ©. Barake, 

Baͤrraupe, ©. Barenraupe, 

Die Barre, plur. die —n, ober der Barren, des— s, plur. ut 
nom. fing. ein größten Theils veraltetes Wort, welches eigent- 
lich einen langen aber ſchmalen und dünnen Körper-bedeutet, 

und ehedem fo wohl von Pfählen, als Stangen, Niegeln, Schlag- 
böumen u. ſ. f. gebraucht wurde, Heut zu Tage kommt es nur 
„noch in dein Ausdrucke eine Silberbarre, oder ein Stlberbarren 
vor, worunter man in den Münzen ein langes dickes Stück ger 
goffenen Silbers verſtehet; zum Unterfchiede von dem ſchmalern 


und dünnern Zaine. Daher der. Bavreneinguß, eine eiferne 


Form, die geößten Silberbarren darein zu gießen, Inden Nie⸗ 
 derfächfifchenHandelsftädten nennet man eine Stange robes Fiſch⸗ 
beines auch noch eine Bare, oder Barte, welches gleichfalls die- 
ſes Wort zu ſeyn ſcheinet, ©. Barte. In der Seefahrt ift eine 
Barre,eine Sandbank oder Heihe Klippen vor einem Hafen oder 
Fluſſe, welche bey niedrigem Waffer das Einlaufen hindert ; Franz. 
Barre, Engl. Bar 
Anm. Vitruv ul Vara von einem Pahte, oder einer 
Stange. Barri und Barra fommen in dem mittlern Lateine 
häufig vor, ©. du Sresne-Glollar. Einige leiten es von bären, 
heben ‚bee, weil dergleichen Stangen-unser andern auch zum 
Heben gebraucht werden; andere von dem Hebr. Beriah, ein 
Hebel: Barre, Barriere, Barriäge, Barreau u. f. f. find im 
Franzöfifchen noch son einem häufigen Gebrauche. Das Span, 
‚ Barra und Enge. Bar, bedeuten gleichfalls eine Stange, ©, 
‚auch Sparte, 2 Baron und Pferd. 
Das Barrett, des — es, plur. die—e, ein ziemlich felten ge- 
mordener Nahme einer veralteten Kopfzierde, oder Art von Hü- 


sten, welches unten.einen breiten halben Rand haste, Ingleichen 


ein viereefter Hut von Saumet oder Tuch, welcher den Doctoren 
„sanfgefiget wird, und in der Römiſchen Kirche noch bey eint⸗ 
gen Geiſtlichen — iſt 
Anm, Barrett, Franz. Barrete, Jtal. Bar reita, Bareta, 
immitslern Lateine Barretum, Birretum, war anfänglich eine 
Het enger Mügen, welche nur die Päpfterrugen, Nachmahls be 


‚ Samen allerley Arten der KRopftrachten, welche Erine Hüte waren,. 
bdieſen Nahmen. In Ober ſchwaben iſt Barrett uoch jetzt die Haupt ⸗ 


ch W. B. ĩ. Th. 2. Auf. 
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decke der Jungfern bey Hochzeiten, Wachter leitet dieſes Work 


von baren, tragen, her, weildas Barrett auf dem Kopfe getra⸗ 
gen wird, Srifch aber von bereiten. Allein fo machten die al- 
ten Deutfchen ihre Ableitungen nicht, und fehon der Klang des 
Wortes verräth deffen ausländifchen Urfprung.: Vermuthlich has 
ben wir es aus Italien befommen, weil diefe Tracht und ihr Nahme 
in diefem Lande jederzeit am üblichften gewefen, und es noch iff. 
Die Mügen fo wohlder Eden zu Benedig, als auch der Cardinäle 
werden Barreite, oder Berrette genannt, Undda Fann man es 
misdu Sregneimmer alsdas Diminutivum von Birrus anſehen, 
oder eszummittlern Latein, Barda, eine Dede, Franz. Barde, 
eine Dede, barder, decken, bedecken, pflaſtern u. f. f, vechnen.. 


Der Barrett: Krämer, des—s, plur.utnom, fing; an ei⸗ 


nigen Orten, 3. B. in Leipzig, eine Art Framender Handwerker, 
welche anfänglich vermuthlich nichts als Barrette machten und 
verkauften; jest aber zugleich Kürfchner oder Rauchmützenmacher 
find, und auch mie wollenen Strümpfen, Sandſchuben uff 
handeln. 


Der Bars; oder Barfıh, ein Fiſch, ©. Börse. 
Der Bär-Sanikel,des— s, plur. ut nom.fing. ein Nahme, 


der in einigen Gegenden Dberdeutfchlandes den — gege⸗ 
ben wird, 


*Barſch, — er, —effe, adj, etadv. welches eigentlich ein Nie⸗ 


derfächfifches Provinzial-Wort ift, raub, hart, von Grgenftänden 


‚des Gefühls und Geſchmackes. Die Wolle it barſch. Des 


Tuch fühlet fih barfh an. Der Wein bar einen barfchen 


cherben) Geſchmack. Figürlih, unfreundlich, mürriſch, veub- 


Das Tyrannenvolk, das barſch vom Thron gebeut, Göckingk. 


Die Baͤrſchaft, plur. die— en, bares Geld, am häufigſten im 


Plural, Er hatte viele Barfchaften bey.fich. 
Die Barfchaft, die zufehr an kargen Säuſten Flebt, 
Nur ihrem Sucher lache, der ſtets nach mehrern ſtrebt, 
” Haged, 
Anm. Was manhent zu Tage unter dem Nahmen Barſchaft 


begreift, nannte man chedem Reidengüter, d. i. Güter, die bes 


reit liegen, die man gleich haben kann, weil bereit auch für bar 
üblich war. S. Bar, das Adjeetivum. 


Der Baͤrt, des — es, plur. die Bärte, Diminutivum das 


Baͤrtchen, im Oberdeutſchen das Bärtlein, 1. Die Haare am 
Kinne und überden Lefzen dev Männer und gewiffer Thiere. Den 
Bart ſcheren, abſcheren, abnehmen. Sich den Bart pugen. 
Es in feinen Bart hinein lügen, im gemeinen Leben figürlich, 
auf eine unverfchämte Act lügen ; vermuthlich von der alten Ger 
wohnheit bey feinem Barte zu ſchwören. Etwas in den Bart 
hinein murmeln „ keife, Um des Raifers Bart flreiten, um 
eine Sache flreiteit, woran man fein Hecht hat, noch haben Tann; 
wof ür die Franzofen fagen/fe debattredelachapeäl’Eve- 
que, fiber des Kaiſers Bart reiten, über eine unbedeutende, un—⸗ 
erhebliche Sache. Vermuthlich von dem Barte Kaifer Earls des 
Großen, über deffen Befchaffenheit ehedem viel geſtritten wurde. 


+ In weiterer Bedeutnug, doch nur in niedrigen Ausdrücen, wird 


nicht alleindes Kinn, fondern auch das Geſicht unter dieſem Aus⸗ 
drucke verſtanden. Einem etwas in den Bavt fagen, es ihm 
ungefchent unter die Angen ſagen. Ingleichen die ganze Perfon, 
ineinigengufammen gefeßten verãchtlichen Ausdrücken, z. B. ein 


Graubart. 


2 F gurlich von einiger Ähnlichkeit. 7) Anden Schlüſſeln 
* unten an der Röhre befindliche hervor ragende Theil, welcher 
eigentlich das Schließen. verrichtet, und and der Kamm beißer, 
2) An den Auſtern der fo genannte Schweif, der das zarte Fleifch 
umgibt.) 3) Ar demfchwarzen Wildbrere wird der Nüffel von den 
Jägern auch der Bart, over das. Gebreche genannt, 4) An ten 

>” Yaa h zinner aen 
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zinnernen Orgelpfeifen find es zwey Stücke zinnernes Blech, wor 
mit fie geſtimmet werden, 5) Die Laäppchen din Halfe eines Hah⸗ 
ses. 6) Inder Seäuteetundedas unıerfte Blatt an den helmför⸗ 
migen Blumen, welches allezeit drey Einfchnitte hat. 7) Lange 
Grannen an einigen Öetreidearten, z. B. der Gerſte. ©. and) 
Bartgerfte und Barthafer. 8) An den Kometen, diejenigen 
Strahlen, die der Komet nad) der Seite des Himmels wirft, 
wohin. feine Bewegung ihn zu tragen fcheinet, im Gegenfage des 
Schweifes. 9) Der Gang fegt einen Bart, fagen die Berglente, 
wenn erin der Sicherung Erz oder Steine führet. 70) Indem 
‚Bergbane ift der Bart ein Holz mie halb abgefchnigten Spä- 
nen, das Feuer in der Grube damit anzuzünden ; ingleichen, 
21) ein Holz, welches die Stürzer an’ die Tonne befeftigen, de— 
sen fo unten find, ein Zeichen damit zu geben. Dagegen man 
12) in den Schmelzhütten das gepochte Erz, welches im Waſch⸗ 
troge fisen bleibet, einen Bart zu nennen pfleget; und fo in 
“andern Fällen mehr. 
Anm. Bart kommt mit Barba genau überein. Ben den 
Walliſern lautet dieſes Wort Bart, im Engl. Bard und Beart, 
in der Crimm Bars und Barda. Die Stavonifchen Mund- 
arten verfeßen dasr ; daher heißt der Bart bey den Krainern, 
+» Böhmen und Ruffen Brada. Wachter glaubt, daß das alte 
— Bar, ein Mann, oder baren, zeigen, das Stammwort ſey; 
allein Bart iſt zu alt, als daß. man deffen Urfprung mit Ge— 


wißheit follte angeben fönnen. Sonft fönute man noch auf Borſt 


vathen. ©. diefes Wort, 

Der Bartbeißker, des — s, plur. ut nom. fing, in einigen 
Gegenden, ein Beißker, d. i. eine Arc Lampreten, von mittlerer 
Größe, welche mit einem Barte verfehen if. 

1. Die Bärte, 

fiſcharten, die ihnen ſtatt dee Zähne dienen, in der obern Kinnla- 
de ſeſt fisen, und in eine ih der untere Kinnlade befindliche Ver- 
tiefung paffen, Das fogenanute Fiſchbein wird aus diefen Bar: 


ten gefpalten ‚- die bey jungen Wallfiſchen blan, bey alten braun 


und ſchwarz, bey den Finnfifchen aber geld geftreift ausfeben. 


„Anm. Die weichere Niederfähfifhe Mundart fpricht dieſes 


Wort gemeiniglich Bare ans. Da diefe Barten inwendig mit 
Fäden, wie Schweinsborften, verfehen und rauch find, fo Fönnte 
man glauben, daß fie fo viel als Bart, Bärte bedeuten foll- 


ten, Allein es ſcheinet vielmehr , daß diefes Wort zu Barre- 


gehöret, weildie rohen unzubereitesen Barten den Barren richt 
mähnlich ſehen. 

3. Die Baͤrte, plur,die—n, ein breites Beil, Breitbeil, der- 
gleichen z. B. die Fleifcher und Bergleute führen.  S, Berg: 
barte. In Thüringen beißt ein jedes Beil, welches man in der 
Haushaltung gebraucht, eine Barte. Und zerhauen alle feine 


Tafelwerke mit Beil und Barten, Pf. 74,6; und nach Opi⸗ 


tzens Überſetzuug. 
Wie viel fie da mit Beil und Barten fallen.’ 

Anm. In der weicheen Niederdeutfehen und den damit verwand⸗ 
ter Mundarten Bavde, Bare, Schwed. Bara, bey dem Notker 
hingegen Parta, Es fihrinet von dem alten bartan, bardan, 
ſchlagen, hauen, abzuftainmen, indem diefes Dort chedent vor- 
züglich voneiner Streitagt, oder einem fo genannten Fanſtham⸗ 
mer gebraucht wurde, welcher hinten mir einem ‚breiten Beile 
verſehen war, ©. auch Sellebarteund Partifane. Das gedehn- 
te a in diefem und dem vorhergehenden Worte ift ein Beweis, 
Daß die Wurzel bar oder baren gelautet, und daß das t ein blo⸗ 
Ber Ableitungslaut if. In Gellebarte und Partifane hingegen 
wird das a gemeiniglich gefhärft. 

Das Börteifen, des —s, plur,ut nom. fing, ein Eifen, wo: 
„ mit der Bart der Männer gefräufiit wird; 


*— 


plur. die — n, hornartige Körper in einigen wol⸗ 
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Bärteln, verb, reg. act. bey den Tuchfcerern, das Tuch zum - 
erften Mahle, oder zu halben Haaren ſcheren, wodurch die Wolle 
gleichfam das Anfehen eines Bartes befönimt. S. Ausfcheren. 

Der Bürtfaden, des—s, plur. die — füden, an den Lippen 
mancher Fifhe, einem Faden, oder ftarfen Haaren ähnliche 
Auswiichſe, die’fo wie eine Röhre inwendig hohl find ; Heu 
nur der Bart, — 

Der Baͤrtfiſch, des — rs, plur. die—e, eine Art Walliſche 
um Grönland, welche feine Floßfedern auf dein Rücken neben dem 
Schwanze, wieder Finnftfch hat, und mit einer dicken ſchwarzen, 
weiß marmoricten Haut bededfet ift. Der Kopf macht das Drite 
theildes ganzen Körpers aus, Er hat feine Zähne, fondern Bar⸗ 
ten, wovon er auchden Rahmen hat; Cyclopterus Liparis,L,- 

Die Bürtfliege, plur, die — n, eine der größten Fliegenarten 
unferer Gegend , mit einem ovalen wolligen Körperund Haaren 
an den Spisen der FühlGörner, welche einem Barte gleichen; 
Mufca myftacea, L. 

Die Bärtgörfte, plur. inufit. eine Art Gerſte mit zwey — 
wehrten männlichen Blüthen, welche auf beyden Seiten der frucht⸗ 
baren Zwitterblüthe ſtehen, und weit von dem Halme abſtehenden 
Samen; Reißgerſte, Hordeum Zeocriton, L, Sie wied in 
England und Franfreid) Häufig, in Deutfchland aber nur ſpar⸗ 
ſam gebauet. Den Nabmen hat fie ohne Zweifel von den langen, 
ſpitzigen, von einander ſtehenden Grannen. 

Das Baͤrtgras, des — es, plur. inuf, eine Grasart; Andro- 
pogon, L. befonders aber dad Andropogon Ifchoemum, . 
und das Andropogon Schoenanthus, weldes auch Bas 
mehlheu und Kamehlſtroh genannt wird, 

Der Bärtgründel, ©. Bachkreſſe und Gründling. 

Das Bärthaar, des— es, plur. die — e, diejenigen Haare, 
welche den Bart an Menfchen und Thieren bilden. 

Der Bärthefer, des — s, plur. inufit, eine Art rauchen Hafers 
mit kleinen, grauen, fpigigen Körnern, welcher auch Schwarz= 
bafer oder Rauchhafer genannt, und als eine Ausartung des 
glatten grauen Hafers in magern Boden angefeben wird 

Die Barthe, ©. Barte. 

Baͤrthel, der verfürzte Nahme Bartholomaus, der im Niederf, 
auch Meves lautet. Er weiß, wo Barthel Moſt boblt, im 
gemeinen Leben, er weiß mehr davon, alsman glaubt, er weiß 
ale Schliche ; vielleicht, muthmaßer Friſch, weil bald * Bars 
tholomäi der Moſt anfängt zu reifen. 


: Bartig, —er, — fie, adj. et adv. mit einem Barte — 


Du wirſt eine Anzahl bärtiger und tapferer Männer ame 
fuhren. 

Der bärtge Zeus erſah sie greude 2 

Und des vergnügten Shichelinge Glück Sage. 

Birtifene, ©. Partiſane 

Der Birtfarpfen, des — 3, Fer ut nom. Ang, ee Art aar⸗ 
pfen mit Bartfäden. 

Die Baͤrtklappe, plur. die —_n, ben den! Schtertrn, eine Xrt 
Zange mit einer Schraube, deren Mäufer durch eine Feder zus 
ſammen gedrücket werden, und mit welcher man den Bart der 
Schlüffel in dem Schraubflode hält. 

Das Bürtläppchen, des —s, plur, ut nom, fing. Sie unter 
dem Schnabel herab hangende Haut an dem Hühnerviche. 

Bärtlos, adj. et adv. ohne Bart, unbärtig, des Bartes beraubt. 

Die Bürtnelfe, plur. die —n, eine Art Nelten mit gebäuften, 
bindelweife zuſammen gefesten Blumen, mit eyrunden, pfrie⸗ 

menförmigen Kelchſchuppen und lanzettförmigen Blättern. Ei- 
nige lange Blätter ftehen ſeitwärts heraus und bilden gleichfam 
einen Bart; Diaatbus barbatus, L, Bartnägelein, Bars 

thauſernelke. 
Das 
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Das Bartmoos, des — es, plur.vou mehrern Arten, die — e. 
Eine Art Mooſes mit einer eyrunden Kapſel, welche an ihrer 
Mündung mit fleifen Borften eingefaffet iſt; Phafcum, L. 


2) Auch eine Art des Korallen «Meoofes. 


F Die Bärtneige, plur. die —n, in den niedrigen Sprecharten, 
- die Weige, d. i. der Überreft, welchen man von einem Trunke im 
dem Glafe oder Kruge zurück läffer. 

Die Bärtnuß, plur. die —nüffe, ein Rahme der langen roth⸗ 
. Tchäligen Hafelnüffe , und befouders der Lombards-Nüffe unter 

ibnen, weil die lange hervorragende grüne Schale einem Barte 
nicht wnähnlich fiehet,; die Blutnuß, Zeller: Nuß, Lamperts: 

NMuß. 

Die Baͤrtplanke, plur. die — n, im Waſſerbaue, dicke Bohlen, 
die Schleuſenkammeru und Häupter im Grunde, damit einzufafz 
fen, damit das Waffer den Boden nicht unterwühlen könne; 
vermuthlich verderbt für Bortplanfe. ; 

+ Der Bürtpuger, des — 5, plur. ut nom. fing. im gemei⸗ 
nen Leben, fo wie Bartſcherer, eineverächtliche Benennung ei- 
nes Barbiers, { 

Baͤrtſch, S. Barenklau 2. En ! 
Der Bartſchwamm, des— es, plur. die— fhwamme, eine 

Art Schwänme, die ihren Samen in bärtigen Büfcheln tragen, 

» and weiche Linne Hydna nenne; Stachelſchwamm, weilder 
Hut mit Stacheln verfehen ift. \ 

Die Bärtfeife, plur. car. Seife, welche bey dem Barbieren 
oder Abnehmen des Bartes gebraucht wird. ; 

Das Baͤrtwachs, des — es, plur. car. ein zubereitetes Wachs, 
die Stußbärte damit zu wichfen. { 

Die Barutfche, plur, die — n, ein. vornehmlich in Oſterreich 

« übliches Wort, eine Halb- Ehaife zu bizeichnen. Baroccia, 
Barrotum, Barrota,Barrotium foınmen bey dem du Sresne 
and Carpentier, theils von einem jeden Wagen, theils von einer 
befondern Art Wagen vor; vermuthlich von dem alten Nömifchen 
Birota und Birotum,welches ein zweyrãderiges Fuhrwerk war. 

Der Bärwinfel, des—s, plur. inufit, ein Nahme, welcher 
in einigen , befonders Oberdeutfchen Gegenden dein Sinngrime 
oder Durchwachs gegeben wird, und ausdem Barbarifch-Latei- 
nifchen Pervinca verderbt ift, welchen Nahmen man, demLobinell 
zu Folge, diefer Pflanze um defwillen gegeben, weil fie das Blut 
filfet, und gleichfam überwindet, Srifch glaubet hingegen, daß 
der Lateinifde Nahme nach dem Deutfchen gemacht fey, den diefe 
Pflanze wegenihrer Wirkungen in Zufällen der Barmutter bes 
kommen habe. S. Durchwachs und Sinngrün. Im Angelf. 
beißt diefe Pflanze gleichfalls Pervinc, im Engl, Perwinkle, 
im Böhmifchen Barwinck, und im Deutfohen zuweilen Bar: 
winde, ä 

Der Bärwölf, ©. Wärwplf. ; 

‚Die Bärwurz, plur, inufit. ein Rahme, welcher im gemeinen 
Leben mehreren von einander verfchiedenen Pflanzen gegeben wird, 
1) Der Bärenklau, Heracleum Sphondylium, L. ©. diefes 

Wort. 2) Dem Barwinkel, Vinca, L.&, Sinngrinn, Durch⸗ 
wachs. 3) Dem Saarftrang, oder RoßFimmel, Peucedanum, 


». Lu der auch Saufenchel,: Barfenchel, Bardill, genannt wird. | 


4) Dem Athamantha Meum, L, welches haarfürmige Blätt⸗ 


* chen, und glatten geſtreiften Samen hat, nud auf den Gebirgen 


Italiens, der Schweiz und Thüringens wächſet. Es ſcheinet, 
daß in einigen diefer Rahmen die erſte Sylbe nicht fo wohl von 
"Bar, urfus, herfomme , fondern von den Wirkungen, welche 


mar diefen Pflanzen in Zufällen der Barmutter zugefchrieben, 
berrühre. Das Peucedanum wird ineinigen Mundarten auch 


Burtillen, Bartillen genannt, welches wohl fo viel als Bauer: 
dill beißen ſoll. 
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"Die Bärzeit, plur. die — en, bey deu Jägern die Brunftzeit 
. der Bären, ©, Bären, das Verbum. 

*Barzen, verb. reg. recipr; weldhesim Hochdeutfchen größten 
Theils veraltet, und nur noch im Oberdentfchen üblich ift. Es 
ift das Frequentativum von berden, geberden,, und bedeutet; al⸗ 
lerlen Geberden machen. Das Pferd barzet fich, brüfter fih. 
Das Rind barzet fich, wenn. man es widelt, es fperzet ſich— 

Bas, S. Baß, für beffer. 

Der Bafale, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e; 
eine thonartige, fehwere, harte, glänzende Bergart, welche fi 
in vier⸗ bis achteckiger Figur kryſtalliſtret, und Säulen ausmarbt, 
welche anderthalb Fuß dick und zwölf bis vierzehn Fuß hoch find, 
und alsdann Bafalt:Saulen beißen. Er gleicht einer Eifen-- 
ſchlacke, ift etwas ducchfichtig, und von Farbe ſchwarz, braun, oder 
grün; Bafaltes, bey dem Plinius. Er fol den Rahmen von 
dem Athiopifchen Worte Bafal, Eifen haben, weil er ſehr eiſen⸗ 
ſchüſſig ift, und in Athiopien häufig gefunden wird, Diefe Ahr 
leitung ift wenigſtens wahrfcheinlisher als. Herren Henfels feine, 
der ihn von den Griech. Baaavi&a berleitet, weil er gemeiniglich 
zu Probierfieinen gebraucht wird, Indeffen nenne Iſidor B. 16. 
Orig. Kap. ibn wirklich Balanites, erfläret ihn aber, durch ge- 
nusmarmorisferrei coloris fiue duritia, unde et no- 
men eidatumeft, Inveniturin Aegyptoet Aethiopia. 
Heut zu Tage finder mandiefe Steinart häufig genug in Frante 
reich, Schweden, Sachfen, Böhmen u. f. f. wo er. auch Säulen: 
fein, Eifenmarmor, und von dem Gebrauche Probierftein und 
Strichfiein genannt wird, In. der Gegend der Stadt Unkel im 
Eölnifchen, wo er fehr häufig ifl, wird er Unkel- Stein, fo wiein 
Meißen vonder Stadt Stolpen, Stolpifcher Stein genannt, 

Der Bafalt-Sels, des— en, plur. die— en, rin Fels, welcher 

aus Bafalt mit vielen groben Einmifchungen beftchet, dergleie 
chen Bafalt man Selg- Baſalt zu nennen pflegt. 

Der Bafalt- Glimmer, des —s, plur. inuf.. eine Glimmer⸗ 
art, welche aus Kleinen kaum zu unserfcheidenden baſaltartigen 
Säulen beftehet, und eigentlich ein Schörl iff, daher er auch 
Schörlalimmer genannt wird. 

Die Bafalt-Rugel, plur. die —n, eine Art eyförmiger Steine 
von Bafalt- Maffe, von verfchiedener Größe, welche imgemeinen 
Leben wegen einiger Ahnlichkeit Zwiebelfeine genannt werden. 

Baͤſchen, S. Palhen. 

1: Die Bafe, plur, die — n, der Grund, worauf etwas rubet, 

die Unterlage, Grundlage, ohne Roth aus dem Latein, Bahıs. 

2.Die Bafe, plur. die— n, Diminntivum Bäschen, und im 
Dberdeutfchen Bafelein, Zäfel. 1) Des Vaters oder der Mut- 
ter Schwefter, 3 Mof, 38,24, 2) Im gemeinen. Leben, in 
weiterer Bedeufung auch eine jede Verwandte. 3) Unter dem 
Adel, befenders dem Oberdeutfchen, ift es ein Ehren=und Freunde 
fhaftswort, welches auch folchen adeligen Perfonen weiblichen 
Geſchlechtes gegeben wird, mit denen man gar nicht verwandt ift. 

Anm. Diefes Wort ift am Häuftaftenim Oberdeutſchen üblich. - 

Die Hochbeutfchen und Oberfachfen fagen dafür lieber Muhme. 
Indeſſen find Wafe, und die Diminutiva Waſeke, und Wäſche 
auch in Niederfachfen üblich. In Bremen fagte man für Wafe 
ehedem vade und bezeichnete dadurch bloß des Vaters Schwefter, 
fo wie Modder von der Mutter Schweſter gebraucht würde. 
Srifch bat den wunderlichen Einfall, diefes Wort Tomme von 
baß ber, und bedeute fo viel als Bafverwandte, Wachters 
Ableitung von wetten, verbinden, ift wenig beffer. Das ficherfte 
"if, daß man feine Unwiffenheit befennet , welches bey einem fo 
alten und einfachen Worte, als diefes ift, Feine Schande ift. Seftus 
werfichert, daß Pufa fchon bey den alten Lateinern eine Freundinn, 
Verwandte, bedeuter habe, Im Schwedifchen ift Pula, eine Ebe- 
A 2 gattinr, 


Tg: Baf 
gattinn, BE Wort Ihre fücein auelãndiſches ar, ee 
mit-dent Franz. Epoule, Span. Efpofa, Jtal.Spola, Engl. 
Spoufe, von dem Latein. Sponfa berfonme, In Boxhorns 

Gloſſen wird Pafa durch amita erfläret. Bag, bedeutete, dem 
Schilter zu Folge, einen Freund, und im Augelſächſiſchen ift Fa- 

- tha des Bärers Schwefter, welches mit dem vorhin gedachten 
"veralteten Bremifchen Oade genau überein kommt. Übrigens 

— wird diefes Wort auch Wafe gefchrieben und gefprochen. 

Die Bafilie, plur: inufit. eine Aſtatiſche Pflanze, Ocymum,L, 

Sle wurde wegen ihres angenehinen Geruches, der fie der Palläfte 
der Könige würdig machte, von den ältern Kränterfundigen Bali- 
licum genannt, woraus der Dentfche Nahme gebildet ift, wel⸗ 

cher im gemeinen Leben in Braunfilge verderbe wird. Einige 

nennen auch den Thymian, wilde Bafilie, welchen Nahmen 
andere dem Wohlgemuth, Clinopodium, L. geben. 

Der Bafılisf, des—en, plur. die—en. ı) Eine Art gelber 
febr giftiger Schlangen, weiche am hänfigften in Afrifa gefunden 
wird, Sie hat drey Hell glänzende weiße Flecken auf dem Kopfe, 
welche einiger Maßen das Anfehen einer Krone haben, daher 
ſchon die Alten fie für dem König der Schlangen gehalten, und 
ihr den Nahmen Bmeikıauog gegeben haben. Allein ſchon die Al⸗ 
ten haben die Naturgefchichte diefes Shieres mit fo vielen Fabeln 
entſtellet, daß von demſelben faſt nichts mehr als ein Hirngeſpinſt 
übrig geblieben iſt. Eine der vornehmften Erdichtungen war, daß 
es aus dem Eye eines alten Hahnes geboren würde, daher der 


Bafttisk in Englifchen noch jest Cockatrice, und im Franzöf. - 


Coquatris genannt wird, von Cock, ein Hahn, und Otter, 
Angelf. Aetther, eine Schlange. Notker gebraucht ſtatt deffen 
Bas Wort Unch, ©, unke. Sonf wird fie auch Ceraft und 
Sornfchlange genannt, 2) Ehedem nannte'man auch eine Art 
fehr großer Kanonen, welche bis 300 Pfund ſchoſſen, oder die 

doppelten Feldſchlangen, Baſilisken. Nach andern ſchoſſen ſie 
zur 48 Pfund. 

Das Baſilisken⸗ Ey des—es, plur. bie bey dem gro⸗ 
gen Haufen, ein kleines Hühnerey, welches die Hühner zuweilen 
wider. ihre Gewohnheit legen. Der Aberglaube bildet ſich als» 
dann ein, daf es von einem alten Habne gelegt worden, und weil 
er glaubt, daß aus einem ſolchen Eye ein Baſtlisk entſtehe, ſo 
pfleget er es in ein, in einen Ständer gebohrtes Loch ſehr ſorg⸗ 

fältig zu verfpünden, In Niederf. ein Spoofsey. 

Baͤß, der veraltete Pofitious von beſſer, der aber doch am häufig⸗ 
ffen in der comparativen Bedeutung gefunden, aber nur als ein 
Adverbium gebraucht wird, und in der Deutfchen Bibel bas lau⸗ 
tet. Defto bas gehen, ı Mof. ı2, 13. Bas plagen, Kap. ı9, 
9. Bag gefallen, » Sam, 29, 4, Bas bey Leibe fepn, Dan, 
,ı5u.[${ ©. Beffer Anm. 2. 

Der Baͤß, des—ifes, plur. die Baͤſſe. 1) Ohne Plural, die 

“ -aiedrigfte Stimme in der Mufit, die Örundftinme. Den Baß 

; fingen, fielen, 2) Ein Inftirument, worauf man den Baß 

frielet ; eine Bafgeige. 
Es taufchte Wetten gleich der fürchterliche Ba, 
Zadar, 


In beyden Bedeutungen iſt diefes Wort aus dem Ital. Ballo 


entlehnet. 
"Der Baffa, plur. die Baſſen, aus dem Türkiſchen, den Statt» 


halter einer Türfifen Provinz zu bezeichnen, da es denn bey 


einigen auch Paſcha lautet. Sigrlich, ein ſtolzer, despotiſcher 
Beamter, 

er Bafläner, des—s, plur, ut nom, fing. eine Art Gönfe, 
welche febr fange Flügel, kurze Füße, und einen geraden und lan» 
gen Schnabel dat, Sie bat den Nahmen von der Schottiſchen 
Infel Baffa, auf welcher fie vornehmlich niftet, wird aber auch 





n Baſe 


en tibrfgen Meflernen — — 
. Soland Gooſe, Schottiſche Gans 

—— aus dem rang. Baſſette, der Nahme eines Sajert. 
Spieles mit Karten, welches in Venedig‘ ſoll feyu —— 
worden. Baſſett fpielen. Das Baffert = Spiel, { 

Das Baſſettchen, des —5, plur. ut nom. fing. 1) Bey > 
Jägern, kleine Englifhe Hafenhündchen, die Heinften unter 
allen Jagbhunden, welche bloß dazu gebraucht werden, den Has 
fen anfzuftoßen ;- vom Franz. ballet, baflette, — 
2) Eine kleine Baßgeige. 

Die Baſſttt⸗ glote plur. die—n, in der Mufif, eine 
welche um eine Quinte niedriger ift, als eine Alt-Flöte, und 

unten ein Schloß hat; auch von dein Franz. bafler, niedrig. 

Die Bafflote, plur. die—n, eine Flöte, welche —— 
Quinte niedriger iſt als die Baffere-Ziöre, 

Die Bäfgeige, plur. die—n, eine große Geige mit fünf 
ftarten Seiten, worauf man den Baß geiger * * Baß, * 
derſ. der Brummbaß. 

Das Baͤßglas, ©. Paßglas. 


Baſſig, ©. Paffig. rs er 


Der Bafıfl, des—en, plur. — ein Singer, it 
den Baß finger. ; 

Die Baplade, plur. die—n, in den Orgeln, eine Bindtar 
de für die Baßſtimmen. 

Der Baffon, (rich Baffong,) des — s, plur. — ‚dub 
Franzöf. Ballon, ein muſttaliſches Inſtrument zu bezeichnen, 
auf welchem der Baß zu den — geblaſen wird; — 
got, die Baßpfeife. . 

Der Baͤßpommer, des —s, plur. ut nom. fing. ein ebemaße 
liges muſtkaliſches Infteument, auf welchem der Baß zu den 
Schalmeyen geblafen ivurde. Die legte Hälfte dieſes Wortes if 
aus dem tal: bombare, brummen, daher diefes Inftrument 
auch ein Brummer genannt wurde, ©. Bombarde 

Die Baͤßſtimme, plur. die—n. 2) Wie Bap in der erſten 
Bedeutung, die niedriafte Stimme in der Mufıl. 2) Ein 
Papier, auf welchem die Noten für den Baß befindlich find. 

Der Baft, des — es, plur. car. überhaupt eine jede Hauf, 
oder Befleidung der vegerabilifchen und aninalifhen Körper; 
doch nur noch in einigen befondern Fällen. 

1, Die innere zarte. Rinde an den Bäumen, zwiſchen dem 
SGolze und der Äußern groden Rinde. Die Schuhe mir Bat 
binden. Das Baſtſchalen, das Abfchälen des Baſtes von den 
Bäumen, welches in Niederfachfen' den Bart fließen genannt 
wird. Im gemeinen Leben wird auch die äußere Schale an 
manchen Pflanzen Baſt genanut, 3. DB, der Baf an dem 
Slacpfe; ingleiehen die Äußere Haut an thierifcpen Körpern, 
— Das Bißchen Gras'verwelft, F 
Daß maiı des Abends fat dae vas von Lingern meirt, 


—* 


Roſt. 
Beſonders nennen die ANeer die vandhe Kant, die der Hirſch 
von dem nen gewachſenen Grhörne abfplägt, den Baft, oder 
das Gefege. 

2. Figuͤrlich, was aus Baſt verfertiget wird. Beſonders ein 
halbſeidener Zeug aus Seide und Kamehlhaaren ; der vermuthlich 
diefen Nahmen daher erhalten bat, weiler eine Raahmung eines 
ſchönen Afrikaniſchen Zeuges ift, welcher zu Augola wirklich aus 
Banmbaſt verfertiget wird. Saauch Baumbaſt. 

Anm. Warhrer und Ihre leiten dieſes Wort von Bindeirher, 
weil der Baſt von Bäumen ſehr frühe zu diefer Verrichtung ges 
braucht worden. Diefe Ableitung iR nicht ohne Benfpiel, weil 
man von glänzen, nicht nur das Hauptwort Glanz, fondern 
ehedem auch Glaſt hatte, und von verlieven, brechen u. ſ. f. 

Drerluk, 
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erlußp und An berkonunen. Im Wendiſchen bedeutet 
ale [8 binden, Übrigens Lauter dieſes Wort ſo wohl 
im Niederſächſiſchen, als Englifchen, Holländifchen, Dänifchen, 
Schwediſchen und Jsländifchen gleichfalls Balt. In einigen 
Deutſchen Mundarten iſt es ungewiffen Geſchlechtes, dag Baſt. 
FBaſtaͤnt, adv. einer Sache gewachfen; aus dem Franz. ba- 

Bant.. Er it dazu nicht baſtant, ‚nicht: tüchtig. ; 
Der Baſtaͤrd des— es, plur: die —e, 1. Eigentlich; +) Ein 
in vechter Ehe, aber mit einer Mutter von ungleichem oder nie- 
deigerm Stande erzeugtes Kind. Diefe Bedentung iſt im Deuts 
ſchen nicht mehr üblich, war aber.ehedem, befonders in auswärti⸗ 
gen Ländern ſehr gewöhnlich. 2) Ein außer der Ehe erzeugtes 
Kind, deſſen Vater aber bekannt iſt, ein natürliches Kind. In 
diefer Bedeutung: ift das Wort noch jetzt üblich; hat aber einen 
verächtlichen Nebenbegriff bey fi, und wird von folchen na⸗ 

. $Kürfichen Kindern bepderley Geſchlechtes gebraucht. th 
2. Figürlich, alles was von feiner gewöhnlichen Art abweicht, 
befonders wenn es ſchlechter ausfälk, alsgewöhnlich, 1) Thiere, 
welche von Ältern zweyerley Art ergenget worden. 3, B. ein 
Hund, der von einem Jagdhunde mic einer Hirtenhündinn ers 
geuget worden, dergleichen Thiere man im gemeinen Leben auch 
Zwitter zu. nennen pflegt» 2) Im Pflanzenreiche, Pflanzen oder 
Sewäãchſe, die,von ihrer Her abweichen. So nennet man einen 
gewiſſen Spanifchen Wein, Baſtard, oder Baftardwein, weil 
. er um Öuadalcazar aus Rheiniſchen Neben erbalten wird, die ein 
gewiſſer Holländer, Namens Peter Simon, dahin gebracht, daher 


% er auch Peter Simons Wein heißt. Er ift nicht fo hoch von 


Farbe, auch nicht fo fett als die andern Spanifohen Weine, 
und hat eine fcharfe Süßigkeit. In Riederfachfen nennet man 
s einen jeden jungen Franzwein, der mit Schwefel füß gemacht 
s. wird, weißen Barflad. 3) Das Geringere, Schlechtere, 

Untaugliche in feiner Art... So nennen die Gärtner öft ale 

Auswüchſe und untaugliche Sprößlinge, Bafkırde. Im Berne 
fieinhandel belegt man mit: diefem Rahmen alle untaugliche, 
löcherige Stücke Bernſtein won einer; gewiffen Größe; und 

“ anter den Geſchützen heißen alle Arten von unsichtiger Pros 
portivn Baftard. 4) In noch weiterer: Bedeutung wird fo 
wohl in dem Naturreiche, als im gemeinen Leben, alles was 
einem andern Dinge ähnlich ift, und wofür man Feinen eiges 
nen Rahmen hat, mit einem zuſammen geſetzten Ausdrude 

« benannt, wovon Baſtard die erfte Hälfte ausmacht. ©. die 

folgenden Zuſammenſetzungen. ER. 
Anm. Baitard, Franz. Baftard, Batard, chedem Beftard, 

Bertard, Xtal. Baftardo, im mittleen Lateine Baftardus, ift 
kein urſpünglich Deutfches Wort, fondern von den Franzofen oder 

Ktaliänern zu unsıgefommen, bey welchen es in den mittlern 
Zeiten ſehr üblid- war, und den fhimpflichen Nebenbegriff nicht 

„bey fi hatte, den die ältern Deurfchen damit verbunden haben. 


Wilhelm der Eroberer, fchämete ſich als König von England nicht, 


fi zu ſchreiben: EgoWilhelmus cognomento Baftardus. 
©. die Öloffaria des dur Fresne und Earpentier. Man hat allerley 
wunderliche Ableitungen diefes Wortes verfucht, die man imden 
BSloffariis nachfehen kaun. Selbft Wachters feine von dem Grie⸗ 
chiſchen ragoe, das Ehebett, und Art, iſt außerordentlich ge⸗ 
gungen. Die erſte Hälfte dieſes Wortes iſt unſtreitig das Frans 
öſiſche bas, niedrig, welches ehedem auch baft lautete. Dieſes 
wird daraus erweislich, weil man einen unehelichen Sohn, Bru⸗ 
der u.f.f. im Franzöſ. ehedem Fils oder Frere de balt oder 
„ude bas nannte, nad die RM, venir de bas; noch jegt bedeu⸗ 
get von unehelicher Abftammung fen. In einer Franzöfifchen 
Urkunde von 1377 bey dem Carpentier heißt es ausdrücklich: 
©. Pourquoyilleavoitappelle Jehan deBas, quit eltoit à 
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dire Baſtart erfilz.de putain, ‚In.einee anderrt von 137% 

 Perrette iile deBaft. Die Icgte Hälfte des Wortes Baſtard, 
iſt ohne Zweifel die Ableitungsfplbe er, welche in einigen aus⸗ 

+ Fändifchen Mundarten, avd, ardo, art, Tantet, wiein Canard. 
©. auch Bankart. Bon der figürlichen Bedeutung diefes Wor⸗ 
tes Fommt in Franzöfifhen Urkunden fchon a265 Chärreite 
baflarde,1 416, Coultel Baltard, 1386 'Couftel Baftar- 
deau, und 1460 Vin batard vor, welches letztere Carpen—⸗ 
tier ducch gemifchten Wein erkläret. In einer Deutfchen Über- 
ſetzung der-Bibel aus dem ı4ten Jahrhunderte fteher: ı Sam. 
17, 5 für Rieſe, ein Baſthart, wofür eine andere Überſetzung 
— 1477 ein man ein baſter bat. ©, kritiſche Beytr. Th. 7, 
13. 

Der Baſtardadler, des—s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Geyer , welche einige zu den Adlern rechnen, Aquila vul- 
turina, Geyeradler, Engl. Buld-Eaägle, . 

Die Bäfterdite, plur. die—en, eine Art, welche entſtehet, 
wenn fich zwey organifche Körper von verfehiedener Art begat⸗ 
ten; die Mittelart. . 

Die Baſtardbrut, plur, inufit. in derBienengucht, die Brut 
der Drohnenmweifer, welche in dem Bienenſtocke untauglich iſt. 

Das Baftardfenfter, des — 8, plur. ut nom fing- in der 
Baukunſt, ein Fenfter deffen Höhe der Breite gleich iſt, oder 
nur A derfelben ausmacht; "Galbfenfter, und mit einem Ita⸗ 

© „Hänifchen Ausdrucke Mezzanine. 

Die Bafterd -Galeere, plur, dien, eine Galcere, welche 

größer ift, als die gewöhnlichen, undein breites Hintertheil hat. 

DerBafterdflee, des — s, plut. inufit. eine Art Klee mit 
doldenförmigen Blumenköpfchen, vierfamigen Hülfen, ud’ eie 
nem anffteigenden Stamme; Trifolium hybridum, Li 

Der Baftardlorber ; des—s, plur. dien, eine Art des 

Mehl⸗oder Schlingbaumes, welche in’ den mittägigen Ländern 
Europens wächfer, und eyförmige Blätter mit glatten Räns- 

. dern. hat, deren äſtige Adern auf der. unteru Fläche mit rauchen 
Drüfen verfeben find; Viburnum Tinus, L. 

Die Baftarömakrele, plur. die—n, eine Art Mafrelen, weiche 
im mitteländifchen Meere gefangen wird; Trachurus, L. 

DerBafterdmohn, des— es, plur. inulit. eine Art Mohr 
im. mittägigen Europa, welche. faſt Fugelcunde knotige Cap⸗ 
ſeln, die mit ſteifen Borſten beſetzt find, und einen, blätterigen 

 vielblümigen Stamm bat; Papaver hybridum, L« .. . 

Der Baftardwein, des—es, plur. inufit.. ©. Baſtard 2. - 

Die Baftdede, plur. die—n, eine aus Baft geflochtene Dede. 

Die Baftdohne, plur.: die—n, bey den Vogelfiellern, Doh⸗ 
nen, welche aus Baſt verfertiget werden. _ 

Baften, adj. et adv. aus Baſt oder von Baſt. Eine baftene 

Dede, Baftene Schuhe. } 

Die Baftey, plur, die—en, in dem Feflungsbaue, win fpigig 

auslaufendes Werf an dem Hauptwalle ; ein Baftion, Bollwerf. 

Anm. Aus dem Ztaliänifchen Baftia, und dem fpätern La⸗ 
eine Baia, welches eitten Hölgernen Thurm, ja oft-ein jedes 
Gebäude bedeutete, von baflire, Franz. batir, bauen, ©. du 
Sresne Gloflar. v. Baflia. Die heutigen Bafteyen find an⸗ 
ſtatt der alten Thürme eingeführet worden. ©, auch Baſtion. 


Der Baſthut, des—es, plur. die — hũte, ein aus Baſt 


geflochtener Hut, dergleichen die Jäger, Gärtner u.f.f. zu 
tragen pflegen. 

Die Baft-Ilme, oder Baſt⸗ Ulme, plur. die — n, eine Art 
Ulmen, die aber, fo twie mehrere Abänderungen dieſes Baus 
mes, noch nicht genug beffinmt iff. ' 
DasBaftion, des—es, plur. die—e, wie Baftey, aus 

dem Franz. Baflion, und Ital. Baltione. 
Aaa3 Der 
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Der Baſtling / des — es, plur. car. ein Nabıne, welchen man 
im Oberdeutfchen und befonders in Oſterreich dem Weiblein des 
Hanfes gibt, welches man an andern Orten Simmel nennet. 

Die Baflpfeife, plur. die—n, eine Pfeife der Vogelſteller aus 
Birkenbaſt, womit fie die Töne der Vögel nachahmen, . 

Das Baftfeil, des— es, plur. die—e, ein aus Baſt, befon- 

- ‚ders Lindenbaft geflochtenes Seil. So auch Baſtſchuhe und 
Baftiride. | 

Die Baft: MUlme, ©. Ba: Ime. 

Der Baftwurm, des— es, plur. die— wirmer, eine Art 
fchädlicher Würmer,welcheden Far der Änfelbäume durchbohren. 

Die Batäte, oder Paräte, plur.die—n, eine Dft-und Weſt⸗ 
indianifche Pflanze, deren Enollige efbare Wurzel den Erdäpfeln 
gleicht, nut daß fie einen beffern Gefchmad hat; Convolvulus 
Batatas, L. Der Nahme iſt ausländifch, fo wie es die Pflanze 
felbft if. ©. auch Patate, 5 ; 

Der Bathentel; des— s, plur. inufit, eine Pflanze, welche zu 
dem Gefchlechte des Gamanders gehöret; Teucrium Chamae- 
drys, L. Srauenbiß. Der Lachenfnoblaud, Teuerium Scor- 
dium, wird von einigen auch Wafferbathengel genannt. 

Anm. Es fcheinet, daß man diefe Pflanze chedem mit der 
Betonie,Betonica,L. verwechfelt habe, worausdennider Nahme 
Bathengel leicht har können gemacht werden. Gewißift, daß 
die Betonie ehedem auch unterdem Nahmen Batenige und Pate: 
nige vorfommet, welchen Ausdrud man imeinigen Mundarten 

“ auch für Barhengel gebraucht. g 

Der Batift, des—es, plur, von mehrern Arten, die — e, eine 


fehr feine weiße Leinwand, welche ſich nur durch die größere Dich- . 


. sigfeit.von dem Kammertuche unterfcheidet. Dieſe Leinwand, 
welche jegt in Frankreich und den ‚Niederlanden hänftg verfertiget 
wird, ſtammt urſprünglich aus Dftindien ber, wo fie Baftas ge- 
nannt wird; woraus vermuthlich Batiſt gemacht worden. Daher 
Batiften, aus Batiſt verfertiget, 


Die Battaille, forich Batralje,) plur. die — n, ein Treffen zwi⸗ 
ſchen zwey Kriegesheeren, eine Schlacht; aus dem Franz. Bat- 
täil)e, welches von dem Alten batten, Franz. battre, Schwed. 
badda, £at. baituo, Griech varasee, ſchlagen, ftreiten, ab» 

» Hammer. Daber ein Battailten-Pferd, ein flarfes und geſchick⸗ 
tes Pferd, welches die Officier in den Battaillen zu reiten pflegen, 
ein Schlachtpferd, ein Battaillen⸗Stück, ein Gemäplde, welches 
eine Battaille vorficher, n. ſ. f. 

Das Battallion, (fprich Battalion,) des — cs, plur, die— g, 
die Hälfte, oderder dritte Theil eines Negimentes zu Fuße, aus 

dem $ranz.Battaillon,unddief gleichfalls von battre,fchlagen, 


Batten, verb. reg. neutr. mit haben, welches. im Hochdeut⸗ 


ſchen vollig veraltet, aber noch im Niederdeutfchen üblich ift, für 


helfen , augen. Das battet nicht, hilft mir nicht. Es kommit 
noch in einigen alten Kirsbenkiedern vor, und geböret zu dem 
Gefchlechte des Wortes beſſer: ©. daſelbſt. 

Die Batterie, drevfpldig,) plur. die — n, (ierfolbig). x) Ein 
erbabener Drt, auf welchen man das ſchwere Gefchüß ftellet, einen 
Ort zu beſchießen; ein Studbert, eine Stücbertung ein Stüd- 
wall. Au das darauf befindliche Gefchüg ſelbſt. Dieſe Bat: 
zerie hat ihre Wirkung gerhan. Daber ein Batterie⸗Stück, 
sine fchwere Kanone, welche nur auf den Batterien gebraucht 
wird, im Gegenfageder Seldftüde. 2) Der Deckel auf der Pfanne 
an einem Franzöfifchen Büchfenfchloffe. 

Anm, Auch diefes Wort ift aus dem Franz. Batterie entleh⸗ 
net, und zwar in der erften Bedeutung, fo fern battre auch ſchie⸗ 

u. Ken, beſchießen bedeuten, in der zweyten aber, weik der Feuerſtein 
an den Pfaundeckel fchläget, 
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Der Batz, des — es, plur. die — e ein Rabie, welcher in der 

Odberdrutſchen Mundart einen Bären bedeutet. Gier ſtraubet ſich 
der Peg, Haged. Es ſchelnet, daß es mit diefem Worte 
eben die Bewandtniß habe, wie mit Bar, Bache, und andern 

Thiernahmen. Wenigſtens bedeutet Bag in der Alemannifchen 

Mundart auch ein Schaf, Das Isländifche Belle bezeichnet 
einen Bären, das Schwedifche Balla bedeutetein wildes Schwein, 
und Suidas verſichert, das Baflarus bey den Thracierneinen 
Wolf bedentet habe. S. auch Bege, | 

Die Büge, ©. Bege. . 

Der Bazen, drs —s, plur, ut nom, fing. ı) Ein Angehängevon 
Gold, Silber oder Edelgefteine, welchesdas Frauenzimmer an dem 
Halfe träger; in welcher Bedeutung aber diefes Wort nur in einigen 

° Gegenden üblich ift. 2) In den hohen Dfen ein Stück Lehm, wos 

mit das im Tümpel befindliche Loch verfleibet wird; und in man« 
hen Gegenden, ein jeder Klumpen Lehm. 3) Ben den Zinngiefern 

große Stücte Zinn, welche abgedrechfelt, und wormach die meſſit 
genen Formen gemacht werden. 4) Eine Dberdeutfche Münze 
‚forte, welche meiften Theils vier Kreuzer oder fechzebn Pfennige 
gilt. Figielich, im gemeinen Leben auch fo viel, als Geld. Er 
bat Bagen. Das wird Bagen Foften. 
“ Anm: Bag, Bage, oder Bagen, beim alle drey Formen 
find in den Mundarten üblich, bedeutete ehedemein jedes Stück 
einer diden und weichen Materie; daher man auch ſich baten, 
für fi) balfen, gebrauchte. In diefer Bedeutung kommt es mit 
dem Ital. Pezzo, ein Stüd , überein. So fern Bagen der 
Nahme einer Münzforte iſt, Leitet Schilter denfelben von Bag, 
ein Bär ber, weil die Berner diefe Münze zuerft haben fehlagen, 
und einen Bären darauf prägen laſſen. Nach Wachtern ſtammet 
er von batten, fchlagen, ab. Allein man hat Leite Urfache, von 
der allgemeinen Bedentung eines Stückes abzugeben, weil das 
Ztal.Pezzo und Franz.Piece häufig von Münzen gebraucht wor- 
den, und die Oberdeutfche Mundart mehrere Wörter aus dem 
Ktaliänifchen angenommen bat. Überdieß iſt Bezzo inder Lom⸗ 
bardey der Nahme einer geringen Münze, welche ungefähr einen 

Kreuzer gilt. : | ! 

Der Bau, des— es, plur. die Baue, von dem Verbo bauen; 
ein Wort, welches fo wohl ohne als. mit dem Plural üblich ifl, 
1. Ohne Plural. 3) Die Handlung des Bauens in beyden 
Hauptbedeutungen des Verdi. Der Bau eines ſauſes, der 
der Hausbau. Einem einen Bau verdingen. Der Bau des 
Seldes, des Ackers, eines Bergwerfes, eines Gartens, des 

' Weines u. f. f. oder der Seld = Her : Berg: Garten: Wein- 
bau u. f. f. welche Ausdrücke denn nicht allein alfe dazu gebörigen 
Verrichtungen mit in fich ſchließen, fondern oft andy die zum 
Baue bequemen Pläge, und iheen Ertrag ausdruden ; z. B. die: 

ſes Gut hat vielen Ackerbau. Inden Ausdrücden Seidendau 
und Sonigbau, wird Bau in einer fehr weiten Bedeutung ge 
braucht, indem weder Seide noch Honig in eigentlichen Berftande 
gebauet oder erbanetwerden. 2) Die Strafe des Feftungsbaurs, 
und das Gefängniß, in welchem die dazu vernrtheilten Ubelthä- 
ger verwabret werden, Jemanden auf den Bau bringen. Er 
ift auf den Bau gekommen. 3) Die Art und Weife, wie eine 
Sache gebauet oder ringerichtet-ift, am häufigften in figürlicher 
Bedeutung. Wir Fonnten ohne Krankheiten aus der Welt 
geben, wenn wir genugfame Zinfichten in den Bau unfers 
Rörpers hätten, um das zu vermeiden, was ihm ſchädlich 
if, R 


Der ganze Bau der Welt zeigt feiner Sinde Spur, 


Hall. 
®, Pit dem Mural, was gebauer worden, oder gebauet wird, in 
des erſten Bedeutung des Zeitwortes. 1) Die Handlung des 
£ Das 


> a : Bau R 


Boaueus als ein Coneretum betrachtet. Alle Baue einſtellen. 
5) Ein Gebäude. Einen Bau aufführen; vollführen. 
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ift eeſt durch die neuern Alemannen hinein gekommen. S. auch 
Wampe und Wanfſt. 


Wer feinem Reiche pr herrſcht inner-geoßen Bauen, 
— N 
Laßt ihr nur darum ew’ge Baue gleifen, - 
Um ſchnell diefelben wieder einzuveigen ? Kleiſt. 
Ingleichen figüelich : 
Auf ein Mahl fiel der 2. von meinem künft'gen Glücke, 
Kirk . von. : 
In dem Bergbane ein Grubenoder Hüttengebäude, Sich neiıe 
Baue ausrichten, einen neuen Gang u. f. f. ausfindig machen, 
"3)Beyden Jãgern die Löcher der Dachſe, Füchfe, Kaninchen und 
Fiſchottern. Zu Baue geben, oder riechen. 
Anm. Bar lautet im Niederfächfifhen Buw, bey dem Dtt- 
fried Bu, im Angelf. Bye, im Ißländ. Bo. Obgleich der Plu- 
ral in der Bedeutung eines Gebäudes der Analogie völlig gemäß 
iſt, und ſchon im Theuerdank vorfomme: fd macht er doch einigen 
im Sochdeutſchen Schwierigkeit. Indeffen ift Baue der Analos 
gie gemäßer und üblicher als Baue. Die Riederfächftfchen Hoch⸗ 
deutſchen gebrauchen dafür Bauten, welches das Nicderfächfifche 
Buwte, ein Gebäude, ift. In eben diefer Mundart bedeutet 
Bau auch fo viel Land, als zueinem völligen Meierhofe gehöret, 
und bey dem Kaifersberg Fomme Bau für Dünger vor. ©, 
Bauen 3. ’ 
Das Bauamt, des — es, plur. die — ämter, ein Amt, welches 
die Errichtung und Erhaltung öffentlicher Gebäude zu beforgen 
hat; an andern Drten Baugericht, Bau - Commiffion. 
Der Bauanfıplag, des— es, plur. die —fchläge, dag Ver⸗ 
zeichniß aller zu Aufführung eines Gebäudes nöthigen Koften. 
Die Baͤuart, plur. die — en, der Inbegriff aller Regeln und 
Gewohnheiten, welheman in Aufführung der Gebäude beobachtet. 
Die Grichifche, Römifche, Gothiſche Bauart u. f. f. Figür⸗ 
Ach, die Art und Weiſe, wieein Ding eingerichtet iſt. Die Bau— 
. art einer Sprache. ' 
Die Baubegnadigung, plur. die—en, die Unterftügung, tvelche 
ein Landesherr denenjenigen zugeftehet, welche neue Gebäude auf- 
» führen, z. B. der Erlaß an Steuern, Zuſchuß an barem Beide 
u. ſ. f. ERS) 
Der Bauch, des— es, plur. die Bauche, Diminutivum vulg. 
das Bäuchelchen, im Oberdeutfchen das Bauchlein. ı) Eine 
jede auswärts gebogene rundliche Fläche. Daher der Bauch an 
einem Schiffe, an einem Saffe, an einem Laftwagen, an einer 
‚  Slafche, an einer Laute u. ſ. f. Der Gang wirft einen Bauch, 
bey den Bergleuten, wenn er ſich in der Breite ausdehnet und 
mächtiger wird. Kine Mauer macht einen Bauch, wenn fie 
fh in der Mitte heraus begibt. ’ 
- 2) Befonders an den thierifchen Körpern, der vordere, gemeis 
niglich auswärts gebogene Theil von dem Zwergfelle an big zu 
dem Schambeine, welcher den Magen, das Gedärm, die Leber, 
Milz u. ff. enthält; in dee anfländigern und edlern Sprechart 
‘der Umterleib. In engerer Bedeutung, ein ſtarker auswärts 
‚ gebogener Unterleib. Einen Bauch haben, befommen. Dem 
Bauche dienen, figürlich die Pflege des Leibes feine größte Sorge 
ſeyn laſſen. Ja der bibliſchen Spredart und in verächtlicher 
Bedeutung auch zuweilen für den ganzen Meuſchen. Die Cre— 
tenfer find faule Bauche, Tit, ı, ı2, 4 
Anm. Bauch iff mit Bug einerley, nur daß jenes der Obers 


N 


J 


deutſchen und dieſes der Nieder ſächſiſchen Mundart gemäßer iſt. 


Beyde ſcheinen von dem Zeitworte biegen herzufommen. Im 
Niederfächf. Tautet diefes Wort Buuk, im Holland. Buck, im 
Schwediſchen Buk, im Däniſchen Bug, im Angelf. Buce, im 
Yırfranf, Buh, und Buch, Der nuangenehme Doppellaut au 


Das Bauchband, es —es, plur. die — bander, der Keif 
um den Bauch einer Tonne, oder um ihren weiteften Theil. 

Bauchblaſig, S. gerzſchlachtig 

Der Bauchbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 
Drechslern ein Bohrer, die innere Weite eineg Stückes auszu⸗ 
bohren. € 

Der Bauchdiener, $es—s, plur. ut nom. fing. der den 
Bauche dienet, oder ausder Sorge fir den Leib feine vornehmſte 
Befchäftigung macht; im verächtlichen Verfkande, 

Die Bäuche, das Einweichender Wäſche in Lauge. Bauchen, ein⸗ 

laugen. ©. Bruce und Beuchen. 

Das Baucyeifen, des— s plur. ut nom. fing. ein Dreß- 
eifender Drechsler, Bauchige Sachen damit inwendig ausgudrehen. 

Die Bauchfinne, plur. die —An, an den Fifchen, die Finnen 
oder Floßfedern unter dem Bauche. 

Der Bauchflüß, des — ſſes, plur. die — flüffe, eine Krankheit, 
da. die Speife unverdauet fortgebet; ein hoher Grad des Durch⸗ 
falles, oder Ducchlaufes. ©. Rubr, , 

Das Bauchgrimmen, des —s, plur. inufit. im gemeinen Lee 
ben, Schmerzen in den Gedärmen; das Bauchweh, die Bauch⸗ 
Schmerzen, die Kolik. 

Der Bauchgurt, des— es, plur. die—e, ein breitee Gurt 
um den Vaud), befonders den Sattel um des Pferdes Leib da- 
mit zu befefligen, Sattelgurt. ©. Bauchriemen. 

Der Bauchhaten, des—s, plur. ut nom, fing. bey den 
Drechslern, ein Dreheiſen in Geſtalt eines Hafens, ein’ Stüd 

inwendig auszudrehen, — 

Bauchig, oder Bauchig, — er, — ſte, adj. et adv. mit einem 
Bauche verfehen. Bauchige Gefaͤße. Bauchig gefchliffene 
Steine. Ingleichen in den Zufammenfegungen dickbauchig, 
großbäuchig ı. f. f. 

Die Bauch?ette, plur die — n, eine Kette an den Rüſtwägen, 
vermittelft deren man in dem Bauche, d. i. den offenen Seiten 
derfelden etwas faden kann. Sind es Stride, fo heißen fie 
Bauchſtricke, Bauchfeile, 

Die Bauchneth, plur. die —näthe, bey den Wundärzten, eine 
befondere Nath, nach welcher die Bauchwunden zugenäbet werden. 

FDer Bauchpfaff, des—en, plur, die — en, ein niedriges 

" Schmähwort aufeinen Öeiftlichen, der mehr für die Pflege feines 
Leibes, als für das Wohlder ihm anvertranten Gemeine forget. 

Der Bauchredner, des— 8, plur utnom, fing, der die Ge- 
ſchicklichkeit befiget, im Neden die Stimme in den Schlund hin⸗ 
unter zu drucken, daesdenn ſcheinet, als weun fie aus dem Bauche 
Fomme. Welche Art zu reden die Bauchſprache genannt wird. 
Die ganze Kunſt wird am häufigiten zur Betriegerey angewandt, 

Der Bauchriemen, des—s, plur. ut nom. fing. ein breiter 
Riemen, welchen man um den Unterleib fchnalfet, die Erſchütte⸗ 
rung des Eingemweides im Neiten zu verhindern. ©, auch Bauch- 

urt, > 

Die Baͤuchſchmerzen, fingul. inuft. ©. Bauhgrimmen, 

Die Bauchforge,, plur. die — n, in verächtlicher Bedeutung, 
die übertriebene Sorge für die Pflege de3 Leibes. 

Das Bauchftül, des— es, plur. die —e. ı) Im Schiffe: 
bang, diejenigen Stücke oder Theile eines Schiffes, welche deffen 
Bauch bilden, und zuerſt auf dem Kiel befeftiget werden. 2) Bey 
den Sleifchern, ein Stuck von dem Bauche eines gefchlachteren 
Shieres, } 

Die Bäuchung, plur. die — en, in der Baufunft , eine fehler: 
hafte Verdickung des Säulenftammes is der Gegend des erfien 
Drittheils der Höhe, * 

ie 
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Die Bau gaſſerſucht plar,, ro eine. Wafforfucht, wo fi 
das in der Höhlung des Unterleibes ſammelt. 

Das Bauchweh,des— es, plur.inufit.. ©, Bauhgeimmen, 

Der —— ckel, — lur, ut nom. fing. beh den Zinn⸗ 
ai Hälfte eines Did, zirkels, bauchige Sachen damit zu 


nieſſe 

Der Baudienft, des es, plur, die —e, Frohndienfie welche 
Unterthanen leiſten můſſen wenn der Guts = oder Grundherr 
einen Bau aufzuführen bat; Baufrohnen. 


Des Baueifen, des —s, plur. ut nom, fing. Eifen, welche 


den Baugefaugenen an manchen Orten, z. B. zu Dresden, an bie 
Süße geſchmiedet werden, ; 

2. Bauen, verb. 
deutung gebraucht wird. ĩ. Wohnen, fich an einem Orte aufs 
balten ; fo wohl von dem beftändigen Aufenthalte au einem Orte, 
in welchem Verſtande man nur noch im Hochdeutfchen-fagt, das 


Elend bauen, ſich im Eiende, oder außerhalb een Vaterlande 
—* 


Daß ich vor langer Zeit. 
von meinem Vater dgheym muß reyt 
Sromde Land und Leut zu pawen, Theuerd, Kap. 116, 
Als auch von einem kurzen Aufenthalte, wie befuchen; i in welchem 
Verſtande man im gemeinen Leben noch häufig ſagt: einen Jahr: 
‚mayft, eine Neffe bauen, als Verkäufer befuchen. 
Viel lieben yon dem Strand auf einen hinzuſchauen, 


“Dex in Gewitters sh die Henze Ste muf Baer, 


Opitz. 
S. u Baulich. 
2, Tragbar, nutzbar machen. 1) Eigentlich von dem Ader. 
„Den Acker, das Seldbanen, den Ader zubereiten, daß er Früchte 
« beingen fan. Ein gebanetes Land. Zier liegen viele Plage 
ungebauet. Zinen Garten, einen Weinberg bauen. 2) In 
weiterer Bedeutung, aud) von der Gewinnung der Exze mit allen 
dazu gehörigen. Nebenarbeiten. Ein Bergwerk bauen, es be= 
„arbeiten. Line, Grube bauer fich frey , wein fie fo. viele Aus⸗ 

beute gibt, alsıdie Koften.erfordern. 3) Durch Bauen, d, i. 

Bearbeiten, Beftellen erzengelt, vornehmlich von Feldfrüchten. 
Wir haben diefes Jahr wenig Getreide gebauer, In diefem 

‚Lande bauer. man vielen Weigen, Vielen Slachs, Hopfen, 
"Wein bauen. Ein wenig uneigentlich iſt es daher, wenn man 
auch Honig, Seide, Wolle u. f. f. banet, wofür erzeugen oder 
ein anderer ähalicher Ausdruck ſchicklicher iſt. Sp auch der Bau, 
denn die Bauung iſt nicht gewöhnlich, 

Anm. Die Bedeutung des Wohnens. ift ſchon fehr alt, indem 
hua, boo, bey dem Ulphilas, puan. bey dem Kero, buen, 
\ buinpendep dem Ditfried, und byan im Angelfächfifchen eben 
das bedeuten. In den fpätern Zeiten ift wohnen darcus ent⸗ 

fanden ‚welches im Däniſchen noch jest bon lautet. Um die 
zweyte Hauptbedentung aus der erſten des Wohnens berzuleiten, 
muß mar fih an die unſtäte und, herum ſchweifende Lebensart 

der aͤlieſten Völler erinnern, welche noch jest bey vielen Sarta- 
‚sifchen Horden Statt fiundet. So bald die Moth ein folches Bolt 
‚gwinget, aufdie Beftclung-des Feldes zu denken, fo bald muß 
es fich auch auf eine beſt aud gere Art dafelhfl aufbalten, und daher 
»’ Üft es vermuchlich gefommen;, das dep der anfängftchen Armuth 


* 


der Sprachen bauen fo wohĩ für wohnen, als beſtellen, bearbeie 


— Aen gebraucht wurde, 

=: Bauen, verb. reg. in welchem der Begriff der Höheder herr- 
ſchende ifl, und welches. in gedoppelter Gattung vorfommt, 

Yu Ms ein Neutrum, misdem Hilfsworte-baben, fich in der 
Höbe erfirecen,hoch fepn, mit der vierten Endung des Mofes ; 


in — Sedeusung es doc) nur als ein Kunſtwort der Werts 


es nur Don derjenigen 58 


reg. act. welches noch in pi gedoppelten Be⸗ 


hochſten Baumen. So auch von 
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i eſter w. f. üblich if. D 
leute, 55 f- 0. 39 engeren ehem Yon bau, 5 


wenn er 50 Fuß hoch iſt. 
be, in welcher ein Baum zu Bauholz 
tauget, mit Ausfchliefung der Spige. Ferner für hervor ragen, 
bervor ſtehen. Die Sakriſteyen bauen auf jeder Seite ſechs 
Ellen heraus, wenn ſie um fo viel herv 


‚mit die Lage der Kirche mit der Baffe beſſer baue, beſſer über- 
ein ftimme. Das bauer nicht, fast man im gemeinen Leben 
von Tiſchler und andern ähnlichen Arbeiten, wenn fie fein gutes 


‚Berbältnif gegen einander ‚haben, 


U. As ein Yerivum, zufammen fegen, aufführen, und zwar, 


a ) eigentlich von Gebäuden, ein Gebäude aufführen. Ein Haus, 


‚einen Stall, ein Schloß, ein Schiff bauen. Bine Stadt, einen 
Thurm, eine Sefung bauen, 


figüclich, dem 


ich alles anvertrauet hätte, auf ben ich mich völlig verfaffen hätte, 
Ingleichen abfolute, mit Auslaffung des Accufativs, Sich arm 
bauen; , Wer,am Wege bauet, bat viel Meider. In welcher 
Mortfügung bauen auch zuweilen fo viel als an Gebäuden ändern, 

beffern, bedeutet. _ Er hat immer was zu bauen. 
2) In weiterer Bedeutung, wird diefes Wort zuweilen auch von 
gebraucht, 


der Sufammenfegung Kleiner vergänglicher Arbeiten 


die man fonfk cbeu nicht Ocbäude zu nennen, pflegt. . Eine 7 
zel, einen Altar bauen. Ein großes Faß zuſammen fegen, 

bey den Bbitchern, ein Faß bauen, dagegen ſie von kleinern * 
das Zeitwort aufſchlagen gebrauchen. Von den Vögeln. ‚man 
sleichfalls, daß fie ibre Refter bauen, und dag 
auch wohl zuweilen abfolute; z. B. diefer Dogel bauer auf. 
en Ameifen, und andern Thie⸗ 
ren, welche ſich künſtliche — verfertigen. Die klei⸗ 
nen ſchwarzen Ameiſen bauen im Gerweide-und auf Wieſen. 
Die Biene bauet, wenn fie ihr Gewirk macht. 

3) Figürlich. ı (0) Bon der äußern Geftalt, und beſonders 
dem Verbältniffe der Theile gegen das Ganze, von Menſchen und 
einigen Thierenz in welcher Bedeutung aber nur das Mittelwort 
gebauet Statt findet. Eine wohl gebauete Bruf, — 
Pferd iſt ſehr ſchẽn gebauet. 

Ein. Edelmann, ſehr wohl gebaut, Weiße. 





* (6) Auf etwas bauen, ſich darauf verlaſſen. Auf den 


bauen, ein ungrgrimbeted Vertrauen auf etwas fegen. © wenn 
er es erfahret, daß ich von alle dem nichts mehr babe, wor: 


auf er ſeine legte Soffnung bauer !. Weiße. Das ih en 


daß er nicht fehwort, defto mehr. Bannft dur auf fein 


bauen, Gel, Sierauf-it nicht zu bauen, man kann fi nicht 


darauf verlaffen, (c)" Erhalten. und vermehren, doch nur in der 
biblifchen Sprechart. Gort baue das Haus Meael, (d) * Für 
srhauen, figürlich. Darum ermahnet euch unter einander, 
und bauet einer den andern, wie ihre denn thut, a Thefjal, 5,11, 
So auch Apoftelg. 9, 31. Wet — im Hochdeuſchen 


gleichſalls ungewöhnlich it. 


Anm. 1. Wenn bauen mit dem Vorworie auf verbunden wich, 
fo erfordert diefes ordentlich die vierte Endung des Hauptiwortes, 
weil dabey zunächft auf den Ort geſehen wird, auf welchen die Ber 
wegunggerichtetift. Ein zZaus auf einen Selfen,sauf der Sand 
bauen. In einigen Fällen aber findet auch die driuue Endung 
Stat, befonders wenn nicht bloß der Plag, welchen das Gebäude 
einnimmt, ſondern die Gegend überbaupt angsdeutet wird. Du 
hießeſt mich. ein 5aus bauen auf deinem heiligen Berge, Weich. 
9, 8. Inder figürlichen Bedeutung —*— — Mahl die 

vierte Endung erfordert, x 


“bh 


Anm, _Y 


h 2 
3 
\ 


or ragen. Figürlich gemäß _ 
feyn, überein ſtimmen, doch wohl nur allein von Bauwerfen, De: . 


Schloſſer in die Luft bauen, - 
figurlich, chim ärifche Entwürfe machen. Der Mann, auf den 
ich Schloſſer gebauet hatte, hintergeht mich, 
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Anm. ©, Huch diefes Wort iſt Bereits fehr ale. Schon das 


vorhin angeführte Gothiſche bua und boo, befonders aber das . 


Srequentativum bygga, bedeutete aedificare. Bajith, zufam; 
mengezogen Beth, Baitha, Betha, Baito, Baiton, Bet, be. 
deuten faft in allen älteren morgenländifchen Sprachen, einen Drt, 
wo manwohnet, ein Haus, Gebäude. Bathanum ift bey den 


heutigen Malabaren eine Stadt, und Wuda, ein Haus. Boy, - 


Poy, bedeutet bey den Mungalen eine Wohnung, und Abat, bey 
den Perfern ein Haus, Selbft bey einigen Amerifanifchen Völkern, 
find Boa, Wetu, und Pat, für eine Wohnung üblich. Dran 
findet diefes Wort auch in den Slavoniſchen Mundarten; denn 
Bauda, Buda, Bude und Podworie, bedeuten im Pohlnis 
fen, Wendifhen, Böhmifchen und Ruſſiſchen ein Haus. S. auch 
"Bude. Es iſt wenigfiens fehr wahrfcheinlich , daß in diefem 
Worte der. Begriff der Höhe der herrfchende iſt, S. Baum, 


Übrigens ift noch dieß anzumerken, daß bauen in der Alemanz | 
wifchen Mundart irregulär abgewandelt wird, wenigftens hat 


es im Particip. Paſſ. dafeldft noch jegt, gebauen, für gebauer. 


Der Bauer, ein von den beyden vorigen Verbis gemachtes Hauptz _ 


wort, welches überhaupt einen Mienfchen bedeutet, der da bauer, 
aber nach den verfchiedenen befondern Bedeutungen diefes Zeit: 
wortes, auch auf verfehiedene Art beſtimmt und decliniret wird. 

1, Bon bauen, wohnen, bedeutete diefes Wort ehedem fo 
vicl als einen Einwohner, und wurde auch von den Bürgern, 
d. i. Einwohnern der Städte, gebraucht. Diefe Bedeutung, von 
welcher mandie Gloſſaria nachſehen kaun, ift im Hochdeutſchen 
veraltet ; indeffen kommt fie noch in einigen Miederfächfifchen Zur 
fanmenfegungen vor. ©. Bauermeiſter. Das Schwed. Byr 
bedeutet noch jegt einen jeden Einwohner, fo wiedas Gothifche 
Baurja,das Anaelfächfifche Bure, das Alemannifche und Frän- 
tiſche Puarre, Buara und Giburo, gleiche Bedeutung hatten. 

2. Bon bauen, aedificare, der Bauer, des — s, plur. 
ut nom.fing. der etwas bauet; doch nur in einigen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, dergleichen Schiffbauer, Orgelbauer, Erbauer, 
und vielleicht noch einige andere find. 

v 3. Bonbauen,colere, der Bauer, des — 5, im Oberdeut⸗ 
{den —n, plur.die—n, Fämin. die Biuerinn, plur. die— en, 
der dag Feld bauet. ı) Eigentlich, da es denn wieder auf ver: 
fhievene Art gebraucht wird. (a) In der weiseften Bedeutung: 
wird es von allen gebraucht, die auf dem Lande eben, im Gegen⸗ 
fage der Bürger, in der weiteften Bedeutung. So pflegt man 
in Schwaben die Edelleute, welche auf den Lande Ichen, ſammetne 
Bauern zunennen. Dahin auch der obgleich falfche Sag gehöret :: 
Burger und Bauer fcheider nichts. als die Mauer, indem der 
Unterfchied inden. Rechten. und Nahrungen groß. genng iſt. (b) In 
etwas engerer Bedeutung, Landleute, die noch nicht bürgerlichen: 
. Standes find, fo daß nicht nuedie eigentlichen Bauern; fondern 
auch die fo genaunten Brinkfiger , Häusler, Häuslinge, Tages 
köbner u. ſ. f. die keinen eigenen Aderbau haben, darunter bes 
griffen werden. (c) In noch engerer Bedeutung. werden unter 
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lehner, Baulente, und an andern Octen Sufner, Salbhüfner 


n.f.f. genannt. Im zweyten Falle beißen fie nach Verſchieden— 
heit der Öegenden Halbbaucen, Koſſäten, Rother, Halbmeier; 
Sinterfaflen, Salbfpänner, valblehner, Sandfrshner u.f.£ 
©. auch Anfpanner. 

2) Figürlich..(a) Den Sitten nach, ein grober, ungeſitteter 
Menſch. Er iſt ein rechter Bauer, Kin grober Bauer, (b) 
Im Schachfpiele, diejenigen Steine, welche in die erſte Reibe 
geftellet werden, und die gemeinen Soldaten vorftellen.. Ehe— 
dem wurden diefe Steine Santen genannt, vondem alten Morte 
Sant, Jtaliänifh Fante, ein Fußfnecht. Bey den Perfern und 
Arabern heißen fie Beilack, 

Anm. Bey den alten Fränfifchen und Alemannifchen Schrift- 
ſtellern fommt das einfache Puarre, Buara mehr von einem Ein= 
twohner, das zufanimen gefegte Gibura, Giburo aber von einem 
Aderbauer vor. Auch im Hebräifchen bedeutet M agreltis, und 
a im Chaldäifchen , auf dem Felde feyn, In der Abänderung 
des Wortes Bauer Fommen die Mundarten nicht mit einander 
überein. Bey den älteften Schriftſtellern Tautet es im Plural 
die Bauer, Die heutigen Dberdeutfchen fprechen es Baurgen, 
des—en, plur. $ie—en, welcher Plural denn auch im Hochdeut⸗ 
{hen allgemein geworden ift, da fonft diefes Wort, nach der Aua—⸗ 
logie der Abgeleiteten auf —er, im Plural die Bauer lauten follte, 
Bon diefer Berfhiedenheit rühret auch die Verſchiedenheit in den 
Zufammenfegungen. ber, indem dieſes Wort im denfelben bald 
Bauer, — bald Bauern — bald aber auch Bauers — lauttt. 
Das legte beziehet fich auf den Singular, das mittelſte auf dem 


Plural, das erfte aber kann beyde ausdrucken. So iſt 135.3. 


gleichgültig, ob man fagt Bauergut oder Bauerngut. 


Das Bauer, des — es, plur. ut nom, fing, von der erffen Be- 


deutung des Berbi1 Bauen, ein Ort da man wohnet; doch nur 

- noch von den Behältniffender Vögel, ein Käfich. Man muß erfb ' 
den Dogel ins Bauer haben, ehe man ihn will pfeifen Ich« 
ven, Weiße. 

Anm. Bauer, Niederf. Buur, in Schlefien Gebauer, ift in 
einigen, beſeuders Niederfähfifchen, Mundarten männlichen 
Gefhlechtes, der Bauer. Das Angelf.Bur, Holländ, Buer, Dän: 
Buur, Isläud. Bur, Schwed. Bur, Franzöf. Buron, das fpätere 
Zatein, Burum, bedeuten ein Gemach, eine enge ſchlechte Woh⸗ 
nung, eine Hütte, wemit das Griechifche Bugiors, eine Wohnung, 
überein fommt. Im Englifehen it Bower, eine Laube. Im. 
Sachſenſpiegel bedeutet Bur, ein. Dorf, und in den eigenthün: 
lichen Nahmen dee Drter auf — beuren, z. B. Ottenbeuren, 
Blaubeuren, hat die legte Hälfte gleiche Bedeutung. 


Das Bauerband, des— es, p!ur inufit. in der Handlung, eine 


Art Eurländifchen Zlachfes „welcher in Rollen von: acht Ließpfund 
zw uns kommt, und deßwegen fo heißt, weil er ſo, wie ihn die: 
Bauern: zur Stadt bringen, unfortiret verfandt wird, 


Das Bauerbier, des —es, plur, inuf, in einigen Niederſächſt⸗ 


fchen Gegenden, dasjenige Bier, welches: ein. nener Wirth den 
Bauern feines Dorfes zu verzehren: gibt. 


diefem Ausdrucke nur diejenigen Landleute begriffen, welche eige- 
nen Aderbau haben, ſich davon nähren, und bey dem Grundher⸗ Das Bauerbrot, des— es, plur. weum es eollective oder ma⸗ 
sen zu Zinfen, Gükten oder Frohndienſten verbunden find, im. terialiter ſtehet, inufit, voneinzelnen Broten aber die — e, Brot 
Gegenſatze der Brinkfiger, Häusler u. ff, die entweder gur feinen \! welches die Bauern zur Stadt bringen, zum Unterfchiede vom 
ober doch nicht eigenen Ackerbau haben. Diefe Bauern, welche dem Baderbrore.. 
an einigen Drtgnin Franken zofbauern und in Oſterreich Sof: Die Bau-erde, plur, car. die oberffe Erde auf der Erdfläche, 
flatter genannt werden., Befigen entweder fo viel Land, daf fie welche zu Ernährung dir Pflanzen: tauglich. ift, und daher ge— 
ein Paar Pferde darauf halten fönnen, oder fie baben deſ en we⸗ bauet wird; die Dammerde. 
niger. Im erſten Falle werden fie ganze Bauern, oder auch Die Bauerdille, S. Baͤrwurz. 
Bauern in der engften Bedeutung „. in Oberſachſen Pferdner, Das Bauererz, des — es, plur, die —e; im Vergbane;gedier 
Pferdebauern, Anfpanner, Spanner, in Riederfachfen Meier, genes fehr Penntliches Erz, befonders dergleichen Silbererz, wel= 
Srannmeier, Dollmeier, Baulente, im Oſterr eichiſchen Ganze ches auch ein Bauer erkennen kaun. 
Adel W. 3 1 Un. Yu — Bbb Die 
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Die Bauerflöte, plur.sie—n, in den Orgeln, ‚eine gedadte 
Pedalſtimme vom Fußtone. 

Die Bauerfrau, plur. die — en, die Fran eines Bauern; in 
der härtern Sprechart, das Bauerweib. 
Der Bauerfriede, des — ns, plur. die — n, im Dsnabridi- 
ſchen in den großen Holzmarken, in welchen mehrere Dorffchaf- 
ten das Märkerrecht haben, derjenige Bezirk, der einer jeden 

Dorfſchaft befonders angewieſen iſt, und der auch Seimfchnaer, 

 Seimfchaar, Landwehr genannt wird. Sriede bedeutet in die- 

° fer Sufammenfegung eine befriedigte, mit Grenzen verfehene 
Gegend. 

Der Bauerfüß, des — es, plur. die — füße, bey den Tuchbe⸗ 

reitern, ein eiſerner Hebel, welcher an dem einen Ende als eine 
Gabel geſtaltet iſt, die Tücher damit in den Rahm zu ſpannen; 

der Breitbaum. 

Die Bauerglocke, plur. die ⸗n an einigen Orten eine Glocke, 

durch deren Klang die Bauern zuſammen berufen werden. 

Der Bauergroͤſchen, des — 8, ıplur. utnom. ling, ein Oro» 
fchen, welchen ehedem in Meißen die Bauern dem Zinsberren 
entrichten mußten, und der bald-ı 2, bald 15, bald auch 18 — 

nuiſche Pfennige galt. S. auch — 

Das Bauergut, oder Bauerngut, des — es, plur. die — güter. 
1) In der weiteften Bedeutung, ein jedes Gut, welches von Bauern 

beſeſſen oder bewohnet wird. =) In engerer Bedeutung, ein 

“ Gut, welches mit Dienften und Frohnen beſchweret ift, im Gegen⸗ 

ſatze der Sreyzund Rittergüter. 3) In der engfien Bedeutung, 

ein folhes Bauergut, worauf wenigftens zwey Pferde gehalten 

- werden können; in Meißen, ein Pferdgut, oder Pferdriergut, 
in andern Oberfächfifchen Gegenden ein Anſp anner⸗ oder Span⸗ 

nergut u. ſaf. ©: Bauer 3. 

Bauerbaft, — er, —eſte, adj, et ady. nach Art der Bauern, 

d.i. ungefitter, unhöflich, bäuerifch. 

Der Bauerhof, oder Bauernhof, des — es, plur, die — böfe, 
ein Hof, der von einem Bauer bewohnet wird; im Gegenſatze 
eines Meierhofes und adeligen Hofes. 

Die Bauerhufe, plur. die — m eine Hufe, deren Beſitzer zu 
Land⸗ und Kriegesſteuern, Herrendienſten u. ſ. f. verbunden iſt; 
im Gegenſatze der Ritterhufen. 

Der Bauerhund, des — es, plur. die — e, ein ſchlechter un⸗ 
anſehnlicher Hund, dergleichen die Bauern gemeiniglich zu hal⸗ 
ten pflegen. 

Die Bauerhütte, plur. die — n, die Hütte, d. i. ein ſchlechtes 
Wohnhaus, eines Bauers. 

Die Bauerinn, plur. die —en. ı) Die Fran eines Bauern. 
2) In weiterde Bedeutung, eine jede Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, welche zu dem Bauerftande gehöret. 

Bauerifh, — er, —te, adj. et adv. nach Art der Bauern, 
ländlich; ohne Comparation, ı) Eigentlich. 

Beym rauhen Klang der baurifchen Schalmeyen, Eron, 
Bäuerifches Werk, in der Baufunft, wenn eine Mauer nicht 
glatt abgepuget, fondern mit grob behauenen Steinen überfleider, 
oder doch fo mit Kalk beworfen wird, daß fie ans dem Gröden 
gebauenen Steinen ähnlich. fiebet. Noch mehr aber, 2) figürlich, 
ungeſittet, unhöflich, grob, in welcher Bedeutung es am üb⸗ 
lichſten ift. Bäuerifche Sitten. Line bäuerifche Aufführung. 

Das Bauerleben, des —s, plur. ut nom. fing. ein Leben, 
welches ftatt der Ritterdienfte mit Zins und Gülte befchtweret ift, 
und daher auch von Bauern befoffen werden fann; im Gegenfage 
der adeligen- oder Ritterlehen. Deraleichen Leben werden in 
Dfterreich Beutellehen, an andern Orten Seplehen, Schul- 
zenlehen, Gemeinleben, Zins güter Erbzins güter, u. ſ. f. ges 

* F dieſe Wörter 
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Der Bauermeifter, sa 8, plur, ut nom, fing. 1) 

' fern Bauer chedem auch den Einwohner einer Stadt bedeutete, 
bezeichnete diefes Wort ehebem auch einen Bürgermeifter. In 
Bremm ift Bauermeiſter noch jest ein Bedienter des Stadtra⸗ 
thes, der Acht geben muß, daß niemand in der Stadt wohne, 
der" nicht das Bürgerrecht bat. S. Bauer ı. 2) Der den 
Bauern in einem Dorfe vorgefeget iſt. In diefem Verſtande if 
Bauermeifter im Ehur-Braunfchweigifchen fo viel alsein Schulze 
oder Doyfrichter, an andern Orten aber fo viel als in Thüringen 
ein Heimbürge, oder ein Syndieug der Dorffchaft. ! 

"Die Bauermiethe, Baumiethe, plur. inuf. 1) Indem Sic- 
fifhen Landrechte, dasjenige Geld ; wodurch ſich die leibeigenen 
Bauern von den fehufdigen Frohndienften los Faufen, und welches 
heut zu Tage am bäufigften Dienfigeld genannt wird. 2) An 
einigen Orten, befonders Niederfachfens, dasjenige Geld, wo» 
durch die Töchter der Leibeigenen die Erlaubniß zu heirathen er» 
Faufen müffen. S. Mierhe und Bedemund. 

Der Bauern«ppich, des — es, plur. inulit, in einigen PER 
den, ein Nahme des gemeinen Waſſeräppiches; Apiasgpn: 
veolens, L, 

Der Bauerndeich, des— es, plur. die— e, in den Darf 
ländern, befonders um Bremen, ein Deichpfand, welches von der 
ganzen Bauerfchaft gemeinſchaſclich gemacht und unterhalten 

wird. ©. Deich. 

Der Bauernkonig, des — es, plur. die — e, an einigen Orten 
und bey manchen feyerlichen Gelegenheiten, ein Anführer der 
Bauern. So heißt in der Graffchaft Ottingen derjenige Bauer 
der Bauernkonig, welcher einen new angehenden Bauer feyerlich 
einfeget und beftätiget, und die übrigen Bauern dazu einladet, 
©. davon Lang’s Materialien zur Gtting. Geſch. Th. a, S. 109. 

Die Bauernkoſte, plur. die—n, im gemeinen Leben, beſon⸗ 
ders in Niederfachfen, ein ländlicher Schmans, eih Baucruz 
ſchmaus. ©. Röſte. 

Wenn ihr gefahren kommt zu einer BauernFölle, Can. 

Der Bauernfrieg, des — es, plur, die — e ein Krieg, welcher 

° von Bauern erreget, oder wider Bauern geführet wird ; befon- 
ders der große Aufftand der Bauern in Deutſchland * der er⸗ 
fen Hälfte des 10ten Jahrhundertes. 

Der Bauernpfeffer, des — s, plur, inufit. im —— Les 
ben, die. fohlechtefte Art Pfeffer, welche aſchfarbig ausſichet. 

Der Bauernplager, des — 8, plur. ut nom. fing. ebemablige 
kurze krumme Säbel, deren fich die Bauern in dem Vauernfriege 
: bedienet haben ſollen; Schwäbifche Brarer, weil fie vornchmn: 
fich in Schwaben üblich waren. 

Die Bauern- Präctif, plur. die — en, von dem Latein. Worte 
Practica, im gemeinen £eben , Witterungs-Regeln, welche die 
Bauern anzunehmen pflegen, die folglich in der Naturichre 
nicht gegründer find, 

1 Der Bauernfchinder, oder Bauernplader, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein niedriger Ausdruck, einen Menfchen zu be⸗ 
zeichnen, der die ihm untergebenen Bauern über die Gebühr 
beſchweret. 

Der Bauernſenf, des — es, plur.car., eine Pflanze, weiheanf 
allen Adern wächfer, and deren Same an Schärfe dem Senfe 
gleicht ; Thlalpi arvenfe, L, Brillentraut, Seiderih, Ta 
fchelfraut. S. Rlafter. Ben einigen wird uch die große 
Wegekreſſe, Alyfum incanum, L. großer Bauernfenf 
genähnt, 

Das Bauernſtück des. — es, yplur. die — e, cin Gemäßtde, auf 
welchem Bauern vorgeftcllet werden. \ 

Der Bauernweihrauch des — es, plur. inufit, im gemeinen 
Reben, das flüffige, dichte und weiße Sihtendarg, — in Be 





2 2 BR: 0.0: 
atholiſchen Dörfern und von den Bauern anftatt des achten 
Weihrauches gebraucht wird; Dorfweihraud. 

Der Bauernzwang, des — es, plur. car.das Recht, die dienft- 
pflichtigen Bauern zu züchtigen, und zum Dienſte anzuhalten; 
der Dienſtzwang, Sofzwang, in Weſtphalen die Solzgraff Saft; ; 
Jurisdictio colonaria. . 

"Bauerpflichtig, adj.etadv. zu Bauerdienften verpflichten. Ein 
bauerpflichtiges Gut, ein Banergut. 

Das Bauerredyt, des — es, plur. die — e, das Recht, deſſen 
ein Bauer genießet. Zu Bauerrechte wohnen, ein Bauer ſeyn. 
Die Bauerregel, plur. die — n, muthmaßliche Regeln der Bau⸗ 

ern von den Witterungen. ©. Bauern-Practik. 

Die Bauerrofe, plur, die —n, ein Nahme der Stodrofe, 
weil fie von den Bguern zu dem Erntenfrange gebraucht wird, 

Der Bauerfand, des — es, plur. car, bey den Zinngießern, 
ein Sand zur Verfertigung der Formen, welcher gemeiniglich 
mit Salmiakwaſſer angefeuchtet wird. Er führet diefen Nahmen 
- vermuthlich daher, weil die Zinngießer ihn von den Bauern 
bekommen. 

Die Bauerfchaft, plur, die — en. 1). Der Inbegriff aller 
Bauern eines Dorfes oder einer Gegend; in Dberdeutfchland 

- die Bauerfame. Die junge Bauerſchaft, die jungen Bauers⸗ 
leute. 2) Ein Dorf, beſonders in einigen Niederſächſi ſchen Ge⸗ 

genden. Im Osnabrückiſchen bedeutet Bauerfchaft ein Dorf 
ohne Kirche, Dorf aber ein Kirchdorf. 3) Das Dorfrecht; aber 
nur in einigen Gegenden. 4) An einigen Orten, z. B. in Bre⸗ 
men, wird dieſes Wort auch noch von dem Bürgerrechte genom⸗ 

mien, ingleichen von einem gewiſſen Theile einer Stadt, und den 
darin. wohnenden Bürgern. S. Bauer 1... 

Die Bauerfchenfe, plur. die —n, eine Schenke, in welcher die 
Bancen zufammen zu kommen pflegen ; eine Dorfſchenke. 

Die Bauerfchwalbe, plur. die—n, ein Rahme, welchen man 
im gemeinen Leben auch den. Rauch = oder Rüdenfcwalben 
gibt, weil fie fih gern in den Häufern der Landleute auf hal⸗ 
ten. ©, Rauchſchwalbe. 

Die Bauersleute, fingul. car. Perfonen beyderley Gefchlechtes 
aus dem Bauerftande; in niedrigen Ausdrücken das Bauervolk. 
Der Bauersmann,des— es, plur, die — Teure, im gemeinen 

Leben oft fo viel alg ein Bauer, 

Das Bauerfpiel, des — es, plur. die — e, ein Schaufpiel, 
in welchem die handelnden Derfonen aus Bauern befichen. Die 
Staliäner haben es erfunden, und die Lancia des Dlichael Angelo 

Buonarorti ift das einzige Meifterffü in diefer überhaupt 
feltenen Art von Schaufpielen. 

Die Banerfpräche,, oder Bauernfpräche, plur. inufit. in 
Weſtphalen, die alten fehriftlich verfaßten Gewohnheiten eines 
Dorfes. Ehedem bedeutete diefes Wort auch eine Verfammlung 
der Bürger und die in derfelben errichteten Stadtgefege, is wel⸗ 
diem Verſtande e3 noch in den Hamburgifchen Statuten vor- 
kommt. S. Sprache und Bauer 1. Das Schwed, Burlpräk, 
bedeutet fo wohl die Verfammlung der Bürger, als auch den 
Ort, wo fie gefchichet. 

Der Bauerfkiand , oder Bauernftand, des — es, plur, inufit. 
1) Der Zuftand, die Befchaffenheit der Bauern. 2) Der Ju—⸗ 
begriff aller Bauerneines Landes, oder einer Provinz, undderen 
Bevollmächtigte; 3.8. der Bauernftand auf dem Reichstage 
in Schweden. 

Bauerſtolz, — er, — eſte, adj, et adv, auf eine ungefchiefte 
und ungefittete Art ſtolz. 

Der Buuerftolz, oder Bauernſtolz, des — es, plur, car, ein 

* mit Ungeſchickuͤchkeit verſehener ungeſitteter Stolz, der gemei⸗— 
niglich einer lchlechten Herkunft und sr ET 
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Das Bauervolk, des — es, plur. car· S. Bauersleute. 

Das Bauerweib, oder Bauernweib, des — es, plur. die 
—er, ©. Bauerfran. 

Der Bauerwezel,d e8— 8, plur, inußt. im gemeinen Leben; 
diejenige Entzündung des Halfes, welche mit einer Geſchwulſt der 
Ohren und Speicheldrüfen verbundeniff; vermuthlich, weil fie 
unter demLandvolke am häufigften iſt; Cynanche parotidaea, 
Stanz. Oreillons, ©. Wesel. 

Die Bauerwolle, plur.car, in der Handlung, diejenige Wolle, 
weldje die Bauern ihren Schafen abnehmen, im Grgenfage der" 
Schafereywolle. 

Baufallig, — er, —fe, adj, et adv. deffen Bau den Einfall 
drohet, wandelbar, von Gebäuden und allen denjenigen Zuſam⸗ 

° menfegungen, von welchen fi) das Zeitivort bauen gebrauchen 
läffet. Ein. baufalliges Saus, eine baufallige Mauer, ein 
baufalliges Schiff u.f.f. Baufallig feyn, werden, Daher das 
Hauptwort die Baufalligkeit, R 

Das Baufeld, des — es, plur. sie — er, überhaupt ein. jedes“, 
Feld, welches gebauer wird. Das Baufeld war eine Wülte, 
Ser. 4,26. Auf dem Schwarzwalde nennet man Baufelder in 
engerer Bedeutung die gewöhnlichen Acker, im Gegenfage der 
Maͤhfelder, welche geſchwendet werden. 

Die Bauflöße, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine mie. 
Bauholz beladene, oder aus Bauholz verfertigte Flöße ; gleich⸗ 
ſam Baubolzfisße. : 

Die Baufrepheit, plur. die — en. ı) Die Freyheit oder Er» 
laubniß zu bauen; ohne Plural, 2) Am gewöhnlichften, eine, 
Freyheit oder ein Nachlaß von obrigfeitlichen Abgaben und Ber 
ſchwerden, zum Behufe eines neuen Baues; ih welchen Vers 
ſtande die Baufreybeiten eine Artder Baubegnadigungen find. 

Die Baufrohne, plur. die — n. ©. Baudienſt. 

Die Baufuhre, plur. die—n, Fuhren, welche zum‘ Behufe 
eines Baues geſchehen, beſonders wenn fie von den Unterthanen 
zur Frohne verrichtet werden. 

Der Baufuß, des — es, plur. die — füße, ein Fußmaß, welches. 
vornehmlich im Bauweſen üblich, und von dem gemeluen Fuß⸗ 
maße verſchieden ift. 

Der Baugefangene, des — n, plur. die — n, ein zum Feſtunge⸗ 
baue verurtheilter Verbrecher. 

Der Baugeiſt, des — es, plur, die — er. ı) Eine heftige 
Neigung zum Bauen; ohne Plural. Einen ſtarken Baugeift 
haben. 2) Eine Perſon, welche — Baugeiſt hat; mit dem 
Plural. 

Des Baugeld, des — es, plur, von mehrern Sammen die —er, 
ı) Ein jedes Geld, welches zu einem-Bane beftimmer ift. 2) In 
einigen Öegenden, dasjenige Geld, welches neuen Anbauern von 
der Obrigkeit zur-Erleichterung gegeben wird; eine Art der Bau⸗ 
begnadigung. 

Das Baugericht, des— es, plur. die —e. ©. Bauamt, 

Das Baugerüft, des— es, plur. die—e, ein Gerüft von Stans 

gen und Bretern zum Behufe eines Baues, welches im gemeinen 
‚Leben nur fehlechthin ein Geruft genannt wird. 
Bauhaft, adj.etady. was gebauet wird, befonders im Berge 
baue. Bine baubafte Zeche, welche wirklich gebauet wird, im 
Gegenſatze einer verfäffenen. Bin Berggebaäude bauhaft halten, 
in dem gehörigen Staude erhalten. 

Das Baubendwerk, des — es, plur. die — e, ein Sandwerf, 
welches zur Aufführung eines Gebäudes nöthig iſt; dergleichen 
das Handwerk der Zimmerleute, Mäurer, Steinmegen Zie⸗ 
gel⸗ und Kalkbrenner, Tiſchler, Schlöſſer n.f.f. ik, 

Der Bauherr, des — en, plur. die — en. ı) Derjenige, wel⸗ 
ber ein Gebäude aufführen läſſet. 2) Ju den Städten , derje- 
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siige Rathsherr, welcher die Aufficht über die dffentlichen Ge⸗ 
bäude bar ; anandern Orten Baumeifter, und in einigen Klö- 
fern Werfmeifter, ; 

Der Bauhof, des—es, plur. die — höfe. ı) Ein Pag, auf 
welchem die Bangeräthe verwahret, und die Gebäude von den Zim- 
merlenten zugerichtet werden. An Nürnberg wird der Stadtbau- 
hof dieBeund, oder Peunt genannt, von dem alten Beund, ein 
verzäunter Plag, 2) An einigen Orten fo viel als Bauerhof. 

Das Bauholz, des — es, plur. car. Holz, welches zu Aufrich- 
tung eines Gebäudesan Schwellen, Balken u. ſ. f. erfordert wird. 

Ingleichen Bäume, welche zu folchem Bauholze gebraucht werden 
fönnen, im Gegenſatze des Brennbolges. 

Das Bäujsch, des— es, plur, die — joͤcher, in den Berg- 

werfen, die Oberfchwellen, welche auf den Seitenpfählen eines 
Ganges liegen, daß nichts von oben einfallen kann; auch nur 
ſchlechthin die Joöcher. 

Der Bauknecht, des — es, plur. die—e. 1) Auf großen 
Höfen derjenige Knecht, welcher zu Bau » und andern Fubren ge 
braucht wird, im Gegenſatze des Aderfnechtes, oder Pferdefned)- 

tes. 2) Ein Knecht, d.i. geringer Auffeher. der Baugefangenen, 
welcher unter dem. Bau = Profoße fiehet. 


Die Baufoften, lingul, car, alfe zur Aufführung oder Unterhal⸗ 


tung eines Gebäudes nöthigen Koften. - 5 

Die Baukothe, plur, die — n, in den Salzwerken, eine Kotbe, 
welche nur alsdann gebraucht wird, wenn an der ordentlichen et⸗ 
was zu bauen oder zu beffern ift. 

Die Baukunſt, plur. inufit, die Kunft, bequeme, fichere und 
zierliche Gebäude aufzuführen; welche nach Berfchiedenheit der 

Gebäude wieder befondere Nahmen befommet, als der burger: 
lichen Baufunft, der Briegsbaufunft, der Schiffsbaufunft, der 
Waſſerbaukunſt u. ſ. f. Mit einem Griechiſchen Worte die 
Architektur. 
Bauverſtändigen, Baumeiſter, Architekt, zu bezeichnen, hat we⸗ 
nig Beyfall gefunden. 

Das Bauland, des —es, plur. die — Tander, fruchtbares Acker⸗ 
feld, welches wirklich gebauet wird; Baufeld. 

Die Bäule, ©. Beule, 

Die Bauldbung, plur. inufit, oder das Baulebungsrecht, des 
— es, plur. die — e, ein Recht, nach welchem der Grundhere 
berechtiget ift, nach dem Tode eines Unterthanen ein Stück Vieh 
wegzunehmen. Diefes Necht ift noch in Franken, Schwaben, 
Pfalz, Braunfchtweig und Weftphalen üblich, und wird auch das 
Baudeling, das Hauptrecht, dev Hauptfall, dus Befibaupt, 
der Erbfall, das Trauerrecht, das Erbrecht, das Weidmal, 
Sie Lurwede oder Kormede, das Budtheil, der Todtenfall, 
und dag Gelaß genannt. So fern der Grundherr, oder der als 
ein folcher angefeben wird, amftatt des Viehes das beſte Kleid 

‘fordern kann, heißt es auch der Gewandfall. 

Der Baulehm, des— es, plur, car. Lehm, der zum Bauen ge- 
braucht wird; befonders in den Schmelzbütten, Lehm, womit 

die Schmelzöfen gebauet werden. 

Die Bauleute, fingul. car,.. 1) Leute, welche unter der Aufftcht 
eines Baumeifters an einem Baue arbeiten. Inder Deutfchen 
Bibel fommt diefer Ausdrud einige Mahl fiir Baumeifter vor, 
welcher Gebrauch aber ungewöhnlich ift. 2) Bauern, in der en» 


gern Bedeutung diefes Wortes, ineinigen Gegenden. ©. Baus. 


mann, 


Baulich, — er, — ſte, adj. et. adv. wohnbar ; doch nur in der 
NA. ein Saus, ein Gebäude in baulihem Stande erhalten. 
Bauen bat in diefer Zufammenfegung noch die alte Bedeutung 
des Wohnens. Dpig gebraucht dafür bauftändig. Bey dem 
Konigs hoven bedeutet baulich fo viel als wohnhaft, anfäfig, 


Das von einigen gewagte Baufunfkler, einen ' 
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Die Bauluſt, plur. car. die Luſt oder Neigung zu bau. 
Bauluftig, — er, — ſte, adj. et adv. Luft zu bauen habend, be 

fonders in dem Vergbaue. Bauluflige Gewerken, - 

Der Baum, des — es, plur. die Bätıme, Diminutivum Baum— 
chen, Sberdeutſch Bäumlein. 1. Eigentlich, diegrößte Art des 
Pflanzenreiches, oder eine Pflanze, welcheihre Blätter und neuen 
Sheile aus Augen an einen einzigen Stamme über der Erde ent- 
wicelt, im Öegenfage der Kräuter und Sträuche, welche theils 

feinen Stamm über der Erde, theils mehrere Stämme ba- 
ben, theils ihre neuen Theile nicht aus Augen entiwideln. Ein 
angebender Baum, ein junger Baum, zum Unterſchiede von 
einem bloßen Reife. Kin Gartenbaum, Obfibaum, Wald: 
baum, Eichbaum, Apfelbaum u. f. f. Der Baum des Lebens, 
ein dem Nahmen nach befanntes Gewächs in dem ebemahligen ir» 
difchen Paradiefe. In den Gärten nennet man einen 
ausländifchen Baum, deffen Blätter dem Sadebaum gleichen, und 
der eine rothbraune, rauhe Rinde, Fleine gelbliche Blumen, und 
ſchuppige Samenfnospen hat, gleichfalls den Baum des Lebens; 

- Thuja, L. Er bleibet auch im Winter grün, und hat einen 

. angenehmen Geruch; Eigenfchaften, welchem er vermuthlich feinen 
folgen Nahmen zu verdanken hat, r 
‚2. Figürlih, im gemeinen Leben alles, was aus einem ganzen 
Baume verfertiget worden, oder doch die Geftalt eines Baumes 
bat. Daher die zuſammen gefegten Wörter , Gebebaum, Leite 
baum, Schlagbaum, Standbaum, Senfenbaum, Sahbaum 
u.f.f. Befonders wird in verfchledeneg Mafchinen ein großes 

Stück Holz, welches eines der vornehmften Theile der Mafchine 
ift, ein Baum genannt, Dahin gchöret der Baum bey dem 
Webern, das runde ſtarke Holz, um welches fo wohl das Garn, 
als auch das verfertigte Gewebe gewicelt wird; die Bäume an 

den Schlieren, die untern ftarfen Hölger, welche auch Schwellen 
genannt werden u. ſ. f. 

Anm. Baum, bev dem Ottfried Boum, bey dem Notker 
Poum, bey dem Ulphilas Bagm, bey den Angelf, Beam, Rie- 
derf. Boom, Holländ. Boom, Dän. Bom. Schwed. Bom, ſchei⸗ 
nen den Nahmen von der Höhe zu haben. Im Hebr. beift O1 
und 193 hoch; das Perſiſche Bam bezeichnet den Gipfel eines je⸗ 
den Dinges, und das Griech. Buyer, ſteigen, Bupog, einen Altar, 
und Bya, eine Kanzel. ©. Bäumen, das Zeitwort, und =, 
Bauen. Die Lateince nannten eine befondere Art Bäume Po- 
mus, und deren Frucht Pomum. 

Der Baͤum-Achaͤt, des — es, plur. die — e, ein Adhat, mit 
Figuren, die den Bäumen einiger Maßen ähnlich ſehen; mit 
einem Gricchifchen Worte, Dendrachat. 

Die Baumameife, plur. die — n, eine Art Ameifen in 
rifa, welche ihre Nefter auf Bäumen bauen. 

Der Baumanger, des — s, plur, ut nom. fing. ein mit Bäu- 
men bepflanzter Anger. * 

*Der Baumann, des cs, plur. die Bauleute, an einigen Dre 
ten, befonders Oberdeutfchlandes, fo viel als ein Bauer oder 
Ackermann; in welcher Bedeutuug diefes Wort fchon in dem 
Schwabenfpiegel vorfommt. Daber die Baumannfchaft, die 
Bauerfhaft. Im Bremifhen wird diefes Wort in engerer Ber 
deutung nur von einem ganzen Meicr oder Bollbauer gebraucht, 
im Gegenfage des Meiers, Halbmeiers oder Kothfaffen. 


Die Baumänte, plur, die— en, eine Art wilder Anten in den 
nordifhen Gegenden, vor. welcher man ehedem glaubte, daf fie 
aufden Bäumen wüchfen,, Dän. Syinand, Blanfefniv, Anas 
Clangula, L. 


Die Bau⸗ Materialien, fingul. inuft, alle zu Aufführung eines 
Gebaudes nothigen Materialiew oder Bedürfniffe; der 6 
* —17 
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Die Baumauſter, plur. die — n, eine Art großer Oſtindi— 
ſcher Auſtern, welde fih an die Bäume und ihre Wurzeln 
bängen; die Solzaufter 

Der Baumbaft, des—es, plur. von mehreen Arten, die—e, 
1) Eigentlich der Baſt von Bäumen. 2) Ein ans ſolchem Bafte 
von Bäumen verfertigter Zeug, welcher in Angola in Afrifa 
verfertiget wird und dem fchönften feidenen Zeuge gleicher. 
3) Ein halb feidener Zeug,“ aus fchlechter Seide und Ka— 
mehlhaaren, ein glatter Bafın. S. Bombaſin. 

Anm. In diefer Testen Bedeutung kommt diefes Wort un: 
ſtreitig aus dem Jtal. Bombafina, Bombaggine, ber, wel- 
ches einen baumwollenen Zeug bedeutet, von Bombace, Latein. 
Bombyx, Baumwolle, zuweilen aber auch Seide. Aus dem 
Ital. Worte haben die Franzofen ihr Bombalin, die Holän- 
der ihr Bombalyn, Bummefin, die Engländer ihr Bum- 
balin, und die Deutfchen ihr Baumbaft gemacht, Bambaci- 

num, Bambucinum, Bambafium, Bambicium, Bom- 
baſum u,f.f. bedeutete in dem mittlern Lateine dergieichen 
baummollene Zeuge, S. auch Baumfeise, - 

Der Baumbider, des—s, plur. ut nom, fing. ein allgee 
meiner Nahme aller derjenigen Spechte, welche mit dem Schna- 
bel in die Rinde der Bäume bien, und dafelbft ihre Nahrung 

« fuchen. ©, au Baumgrille und Baumbader. 

Die Baumbluthe, plur. die—n. ı) Die Blüthe der Bäume. 
2) Die Zeit, wenn die Bäume zu blühen pflegen. An einigen 
Gegenden die Saumbluch. 

Die Baumbohne, plur. die—n, ein Nahme, der verfchiedenen 

°. Gewächfen und ihren Früchten gegeben wird, dieden Samen wie 

’ die Bohnen in Schoten tragen, oder deren Blätter den Blättern 
der Bohnen gleichen. 1) Einer Oſtindiſchen Pflanze, welche röth⸗ 

liche Schoten mit einer einzigen Bohne trägt, Connarus, L, 

2) Dem CytilusLaburnum, L, &. Bohnenbaum. 3) Der 
= Anagyris, L. ©, Stinfbaum. 

Der Baumbrand, des— es, plur: car. eine Krankheit der 
Bäume, wie der Brand bey den Menfchen, da dag Holz von 
innen heraus ſchwarz wird, und der Baum abſtirbt. 

Der Bäumbruh, des —es, plur. die —bruͤche, im Forſtwe⸗ 

“ fen. 1) Der Schaden, weldher durch Stürme an niedergeriffenen 
Bäumen verurfachet wird. =) Dergleichen niedergeriffenes Holz; 
ohne Plural. Daher baumbrüchig, vom Winde niedergeriffen, 
Baumbrüchiges Solz, In beyden Fällen it dafür auch Saum- 

- fall und beumfallig üblich. 

Der Baumeifter, des— s, plur. utnom, fing. ı) Derdie 

" Baufunft verficher und ausüdet; ein Architekt, 2) Eine odrige 

keitliche Perfon, welche die Aufficht über die öffentlichen Gebäude 

bat. ©. Bauherr 2. 3) In dem Amte Kleeberg, welches Heffen- 

- Darmftadt mit Naſſau⸗Weilburg gemeinfchaftlich befiger, heißer 

* derjenige Baumeifter, der den Vorgang bat, So iſt Heffen- 

Darmſtadt zwey Jahre Baumeifter, und Naffan-Weilburg ein 

Jahr. 4)*Bon bauen, colere, fo viel als Bauermeifter ; 
7 im weldger Bedeutung Baumeifter im Hennebergifchen einen 
; Heimbürgen, d. i. Syndicum des Dorfes bedeutet. 

Baumeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswerte haben, 
Ah im Hangen Hin und Her bewegen, fchwanfend herab haus 
en, Es baumelten ihnen goldne Bänder um die Achfeln, 

“ Weiße. ©. auch Ohrenbaumel. 
Anm, Im Riederſãchſiſchen lautet diefes Zeitwort bammeln. 
Das Betraanifche bwhmman bedeutet fluctuare, und das 
| Brick, gxugawen, Brußadıkın, beben. Diefes Dort mit Wache 
r seen von beben herzuleiten, ſcheinet eben fp gejivungen zu ſeyn, 
als mit Srifchen Bam, den Ausdrud des Schalles, den eine 
Glocke im Baumeln macht, als das Stammwors anzunehmen, 
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Baumen, adj. et adv. von Baum, welches aber nur in den 


Sufammenfegungen apfelbaumen, birnbaumen, eichbäumen 


u. ff. üblich if. 


Bäumen, oder Baumen, verb.reg. welches auf eine drey⸗ 


fache Art üblich if. 

L Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, aufeinen 
Baum laufen, fliegen oder fpringen. In diefee Bedeutung Tau: 
tet es baumen und ift befonders bey den Jägern üblich, welche 
es fo wohl von Hafelbühnern und Fafanen, als auch von Mare 
dern, Füchfen und andern Thieren gebrauchen, Der Marder 
bleibe nicht leicht auf dem Baume, wo er gebaumer hat, 
fondern baumet von einem Baume zum andern, 

I. Als ein Activum. 1) Mit einem Baume verſehen 


oder befeitigen, befonders in der Landwirthſchaft, ein Fuder 
 Hen, Stroh oder Getreide oben mit dem Heu- oder Wieſen⸗ 


baume befeftigen,. Lin Wagen Scu den Veltens Zand zu 
hoch gebsumt, Gel, 2) Aufden Baum bringen, um dert 
Baum wideln, bey den Webern, wofür aber aufbäumen üb- 
ticher iſt. ©. diefes Wort. 

III. Als ein Reciprocum, fi baumen, welches von de 
wiffen Thieren, befonders den Pferden geſagt wird, wenn fie 
fich auf die Hinterfüße ſtellen, und mie den Borderleibe in die 
Höhe heben. Das Pferd baumer fih. Eine Schlange win— 
der fich herum und baumer ſich hoch empor, Gef. S. auch 
Yufbaumen. 

Anm. Ju der legten Bedeutung ſcheint baumen noch die er⸗ 
fie Bedeutung von Baum, d.i. die Höhe, beybehalten zu ha⸗ 
ben, fo daß es eigenclich fo viel als erheben bedeutet. 


Der Baumfalf, des—en, plur._die—en, ein Heiner, herz⸗ 


hafter und fchöner Falk, der dunkelblau und weiß geftreift, 
und ſehr flüchtig ift, ſich aber nicht zum Beigen abrichten läſ⸗ 
fet. Zum Lerchenfange ift er gut zu gebrauchen, daher er auch 
Lerchenfalf genaunt wird. 


Der Baumfall, des—es, plur, die —fälle, ©. Baum: 


bruch. 


Die Baumfalle, plur. die—n, eine Falle mit einem Schl 


baume, fo auch wohl von noch fichenden jungen Bäumen ger 
mucht, und im Walde aufgefteller wird, die Marder, Nasen 
u, ſ. f. darin zu fangen. | 


Das Baumfarn, des — es, ©. Sarnfraut. 
Die Beumflechte, plur. inufit. ein Moos, welches zu der 


Flechten gehörer, geſpaltene ſtumpfe glatte Blätter hat, wel— 
che oben vertieft, uuten aber filzig find, und auf den Eich- 
und Buchbännen häufig wächfer; Moosflechte, Lichen pul- 
imenarius, L, Der gemeine Mann ſchreibt diefem Mooſe 
große Kräfte in Lungenfranfheiten zu, und pflegt es daher 
auch Lungenkraut, Baumlunge, und Eichenlunge zu neunen. 


Der Baͤumfloh, des — es, plür. die — flohe, ein Infect, 


welches noch kleiner als ein Floh iſt, und ſich ſo wohl anf den 
Bäumen, als auf der Erde aufhält, Podura plumbea,L. 


Der Bäumfrofh, des— es, plur. die — fröfche, ein klei— 


ner grüner Froſch, der auf die Bäume Friecht, und, welchen 
Klein noch von dem Laubfrofche unterfcheider. 


Die Baumfrucht, plur. die — früchte, eine jede Feucht, 


* welche auf Bäumen gezeuget wird. 


Das Baumfutter, des— s, plur. ut nom. fing, bey den 


Sattlern, dasjenige, womit der Baum eines Wagens neben 
dem Fußteitte überzogen und gefüttert wird. 


Die Baumgans, plur. die—gänfe, eine Art fchwarzer aſch⸗ 


farbiger Waſſervögel, welche in Schottland fehr häufig gefunden 
werden; Rothgans, Engl. Rood-Goofe, Brentgans, Engl. 
Brent-Goofe, bey dem Klein Aufer Brenta, Ehedem glaubte 
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man, fie wüchfen auf den Bäumen und würden aus den Ber⸗ 
maclen » Mufcheln erzeuget. 

DerBaumgaerten, des—s, plur. die—gärten, ein Garten, 
‚in welchem nur Obftbäume: gezeuget und gewartet werden; ein 
Obfigarten. Bey dem Notfer Boumgarten, bey dem Willeram 
Bomgarto. Daber der Baumgartner, des—8, plur. ut 
nom. ling. ein Gärtner, der fich vornehmlich auf die War⸗ 
tung der Bäume verſteht, und einen Baumgarten hält. 

Das Baumgericht, des—es, plur. die —e, in Ofifriesland 
ein Gericht, welches öffentlich unter einem Baume gehalten 
wurde. Am Rheinfteome werden die Sprenfel der Dohnen an 
den Bäumen ‚Baumgerichte genannt, von vichten, ftellen: | 


Der Baumgrendel, Baumgrindel,-oder Grangel) des —s, 


pr ut nom fing. in einigen Gegenden, z.B. der Laufig, 

e Baum oder die Deichfel an I dem Pfluge; der. Pflugbaum, 
©. Grendel, 

Die Baͤumgrille, plur. dien, eine Art Sichler, oder Sichel- 
fchnäbler. (Falcator bey dem Klein), welcher einen dünnen 
langen Schnabel hat, der wie eine Sichel geſtaltet ift; Certhia, 

„Le Weilder Vogel an die Bäume hinauf Tlettert, und feine 
Nahrung in ihren Ninden fucht, fo wird er auch Baumklette, 
oder Baumkletter genannt, und von einigen zu den Spechten 
gerechnet. Klein zählet neunzehn Arten der Baumgrillen, ©. 
‚das folgende, 

Der Baumhaker, des — s, plur. ut nom. fing. ein Vogel, 
der auch zu. dem Gefchlechte des vorigen gehöret, im gemeinen 
Leben aber mie demfelben verwechfelt wird. "Er macht die fleinfte 
Art Spechte aus, und wird fonft auch Graufpecht, Baumfpecht, 
ſsierengryll, Engl. The Creeper, von dem KleinFalcineilus 
arboreus, vondem Linne aber Certhia familiaris genannt, 
Beil diefer Vogel mit feinen ſcharfen Klauen an den Bäumen 
hinauf mid herunter zu laufen pfleget, fo hat man ihm daher im 
gemeinen Leben auch die Rahmen Baumklette, Baumkletter, 
Baumkletterlein, Baumbatel, Baumlaufer, Baumreiter, 

. Baumrütter und Baumfleiger gegeben. ©. Baumbider. 

Das Baumbarz, des—es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
Harz von Bäumen , zum Unterfohiede von dem Bergharze, 

Die Baumbebe, plur. die—n, ein hölzernes Werkzeug, 
ſchwere Bäume mit leichter Mühe auf den Wagen, oder au 
die Stöcfe der Bäume mit Vortheil aus der Erde zu heben, 
Auch der Baumbieber. 


Die Baumbede, plur. sie—n, im Bortenbane; eine Hede, 


die von Baumäften in der Höhe. gezogen und befchnitten wird, 

Der Baumbolder, des— s, plur, inulit, ein Rahme, den 
man auch dem gemeinen Sohlunder, Sambucus nigra, L. 
zu geben pfleget, weil er zu ſtarken Bäumen wächſet. 


Das Baumholz, des — es, plur. die — hölzer, im Forſt⸗ 


weſen, 1) ohne Plural, zu Bäumen gewachſenes Holz; Ober: 
holz. In dieſem Walde ſtehet viel Baumholz. 2) Ein Stüd 
Wold von ſolchem Holze. 

Der Baumbüpfer, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art 
ſehr Feiner Spinnen an folchen Bäumen, die der Sonne aus- 
geſetzt find, welche fpringt, und alsdann einen Faden nach fich 
ſchleppt; Aranea truncorum, L, 

Lie Baumiethe, ©. Bauermierbe, 

Der Baumkäfer, des—s, plur. ut nom. fing. eine —* 
Art Käfer, welche ſich gern auf den Bäumen aufhält. 

Die Baumkanne, plur. die —n, eine. große hölzerne Kante, 


vieleicht weil fie, wenn fie gefüller ift, an einem Baume ge⸗ 


tragen wird, 
Baumlantig, adj, etadv. welches bey den Simmerlenten von 


einem Baume gebraucht wird, dei nicht auf allen Seiten nach dem 
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intel glatt beſchlagen iſt, ſondern noch Spuren — * 
—7 aufzuweiſen hat, im Gegenſatze des volfantig. ©. 
ante, 

Die Baumkelter, plur, die—n, eine große Kelter, — 
vermittelſt des Druckbaumes regieret wird, im Gegenſatze der 
Spindelpreſſe. 

Der Baumfiehn, Ss, plur. inufit, Kiehn, ber.ans 
den Stämmen alter Kiefern gefchlagen wird, im Gegenfage . 
des Stock- und vogelkiehns. 

Die Baumklette,plur. die —n, oder der Baumklerter, 
plur, ut nom, ling. ©. Baumbader und Baumgrille. 

Die Baumfrate, p 8 inufit, eine Art Moos mit gefpaltenen 
in die Höhe: fleigenden Blättern, mit einem erhöheten einge> 
faßten Rande, Lichen Islandicus, L. welches aber auch 
auf dent Alpen in Kärnthen und der. Schweiz gefunden wird. 

Der Baͤumküchen, ©. Stangenkucen. 

Die Baumfunft, plur. die — künſte, im gemeinen Leben, 
Künfte, die Natur der Bäume und ihrer Früchte zu verändern. 

Der Baumlaufer, des — s, plur. ut. nom, fing. — * 
Baumhacker. 

Die Baumlaus, plur. Sie —Täufe, ein Meines Ungegiefer, me: 
ches fich haufenweife auf den Bäumen und Pflanzen aufhält, und 
denfelben vielen Schaden zufüger, Es it größten Teils ſchwarz 
oder grün; die auf den Weidenbäumen wohnen, find rorh. Sie 
verwandeln fih, und find eine angenehme Speife der Ameifen, 
die ihnen überall nachfolgen. Im Dsnabrüdifchen —— 
Emmeln genannt. Es iſt dieſes eben das Inſect, welches as 
dere die Blattlaus, Linne aber Aphis neunet. 

Die Baunleiter,- plur. die—n, eine feiter, welche Binfen 
mit Bäumen oder Stügen verfehen ift, nicht angelehnet wers 
den darf, und daher bey Bäumen gut zu gebrauchen iſt. 2 

Die Baͤumlerche, plur. die — n, ©. Seidelerche, volzlerche. 

Die Baumlunge, plur. inufit. ©. Baumflechte. wi 

Die Baum: Malve, plur. die—n, ein Siaudengewächs 
deffen Blätter. den-gemieinen Pappelblättern gleichen, Die Blü- 
the ift roth und gleicher ebenfalls den Blinhen der Pappeln > 
Malva arborea, 

— — des —s, plur. ut nom. fing, eine Art 
Marder, die ſich vornehmlich in den Wäldern in hohlen Bãu⸗ 
men aufhält, von Farbe braun und unter der Kehle gelblich iſt. 
Ihr Fell kommt den Sobelfällen fehr nahe. Im gemeinen Le⸗ 
ben das Baummard, fonft auch Buchmarder, æa 
Seldmarder. 

Die Baummaſt, plar.car. in der gandınierhfchaft, biejenige 
weft, welche auf VBänmen erzeuget wird, z. B. Eicheln, 

Bucheicheln, Nüffe und wildes Obfi; die Solsmaft, Ober— 
mei, im Gegenfage der Erdmaſt, oder Untermaft. : 

Der Baummeißel, des —s, plur, ut nom. fing. ein eifer- 
nes Werkzeug der Gärtner, welches oben breit und ſcharf iſt, 
auf bepden Seiten aber. frumme Haken bat, die Wafferfhöf- 
Yinge und andere unnütze Aſte damit abzuſtoßen, und den 
Schnitt wieder glast zu machen; das Schroteifen. 

Das Baummeſſer, des—s, ‚plur. ut nom, fing. ein am 
der Spitze eingebogenes Meffer der Gärtner, zum Beſchneiden 
der Bäume, das Gartenmeffer. $ 

Das Baummoos, des —es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Nahme, welchen man allen denjenigen Moosarten zu geben 
pfleget, welche auf Bäumen wachfen, im Örgenfage der Stein: 
und Erdmoofe. Dergleichen find z. B. das Ergum Itriatum, 
Hypnum viticulolum, und velutinum, Jungermannia 
complanata, Lichen rugalus, palleiceps, lubfulcus, 
flellaris, ciliaris, farinaceus u.{.f. des Linne, >. * 

es 


— 
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Der Baummorder, des —s, plur.ut nom. ſing. ein Nord⸗ 
Amerikaniſches Staudengewächs; Celaſtrus ſcandens, L. Es 
ſchlinget fi) um andere Bäume herum und erſtickt fie zuweilen, 
- daher es den Deutfchen Nahnien ſo wohl, alsden Franzöfifchen, 
. Bourreau des arbres, erhalten hat. 


> Die Baumnachtigall, plur. die— en, ‚eine Art Bachftelzen, 


welche angenehm finget; Motacilla modularis,L, das Bley: 
kelchen, Brunellchen, der Krauth anftling. 

Die Baͤumnuͤß, plur. die —nüſſe, ein Nahme, welchen man an ei⸗ 
nigen Drtern den Wälfchen Nüffen gibt, weil fie auf Bäumen 

wachfen, zum Unterfchiede von den Salfelnüffen, die gemeiniglich 
die Feucht eines Strauches find. 

Das Baumöhl, des— es, plur, von mehreren Arten, die — €, 
dasjenige. Ohl, welches aus den reifen Oliven, der Frucht des 

 Bhlbaumes oder Olivenbaumes gepreffet wird, daber es auch 
Olivenohl heißt. | 

Die Baumpappel, plur. die —n, ein Sommergewächs, wel- 
es einen vielfachen, hohen, rauhen Stängel und rofenähnliche 

Blumen von mancherley Farbe bat. Die Stodrofe ift eine 
davon, 

Der Bäum-Pelikan, des— es, plur: die — e, ein Rahme des 
: Slimmerfatt , eines Amerifanifchen Vogels, (S. diefes Wort), 

der bey dem Klein Santalus, im Englifhen Wood-Pelican 
Heißer. - 

Der — —— des—es, plur. die — e, eine Art Pilze ohne 
Stiel, Boletus, L. die auf den Aſten der Bäume wächſet. Die 
Oberfläche iſt braungrün und mit bunten wellenförmig im Kreife 
laufenden Streifen gezievet, zuweilen auch haarig oder fammet- 

artig, die Unterfläche aber weiß. 

Die Baumpreffe, plur. dsie—n, fo viel als Baumkelter; S. 
diefes Wort, | 

Die Baumrebe, plur. die — n, eine Art Weinreben, welche 
v nicht bepfäbft, fondern an Bäumen gepflanzer werden, an welchen 

fie fi in die Höhe ranfen, Man findet fie vornehmlich in Lan- 
guedoc und Italien. 

Der Baumreiter, des — s,plur.ut nom. fing. 1)Ein Nahme 
gewiſſer Spechte, ©. Saumbader. 2) Ein Nahme der wilden 

Kagen bey den Jägern, befonders des Männdhens, weil fie auf 
den Bäumen herum fehleichen, und gleichfam reiten. 

Die Baumrinde, plur. inufit. außer wo von mehrern Arten die 
Rede ift, die—n, die Rinde der Bäume, oder der Äußerfte 
Theil, der dem Holze zur Bedeckung dieuet; Niederſächſich 
Borke. 

Die Baumroſe, plur. die—n, bey einigen die Blumen des 

‚ Rofenholders, oder golderrofenbaumes, Viburnum roleum, 

» L. und auch des Baumes felbft. Die Blumen, welche in großen 
» weißen Kugeln wachfen, werden im gemeinen Leben auch Schnee: 

balle, oder Schneeballen genannt. 

Die Baumruche, plur.die—n, bey den Webern, ein dünner 
“ Stab, welcher indie Fuge des Garnbaumes paßt, das Ende der 
. Kettenfüden damit in dem Baume zu befeftigen, 

Der Baumfaft, des — es, plur. von mehrern Arten, Sie 
— ſafte, der in den Bäumen befindliche Saft. ; 
Die Baumfäge, plur. die — n. ı) Bey den Gärtnern, eine Säge 

mit einem eifernen Bügelüber dem Vlarte, die Aſte an den Bäu- 
ı men damit abzufägen. 2) Inı gemeinen Leben, eine lange, breite 
- Säge, große Bäume damit durchzufägen, die Schrotfage, 

Die Baumfalbe, plur. die — n, eine Salbe, und jede einer 
. Salbe ähnliche Zufammenfesung, womit man die fchadhaften 
. Stellen der Bäume und ihrer Wurzeln befkreichet, 

Der Baumfauger, des — s, plur. ut nom. fing. bep einigen 

ein Nahme folcher . Pflanzen, welche von dem Safte anderer 
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Bäume lchen, und fie gleichfam ausfaugen, dergleichen die Miftel, 
die Mooſe, Schwänme u. f. f. find. Bey andern beißen fie 
‚ Pflanzenfauger, Saftrauber, Saugepflanzen, und, obgleich 
nicht auf die fchicflichfte Art, Shmarogerpflanzen, 

Die Baumfcheibe, plur, die — n, bey den Webern, die an dem 
Zeugbaume zur rechten Hand des Stuhles befindliche hölzerne 
Scheibe, welche mit einer eifernen ausgezäbnten Peripherie, und 
einer Klinke verfehen if, den Zeug vermittelſt derfelben auf den 
Baum zu winden, ; 

Die Baumfchere, plur. die —n, bey den Gärtnern, eine Schere 
an einerlaugen Stange, welche fiatt des andern Schenkels eine 
lange Schnur hat, das unfaubere und unnüge Holz; damit von 
den Bäumen abzufondern. 

Das Baumfchiff, des — es, plur. die—e, ein Kahn, welcher 
aus einem ganzen Baume gehauen worden, 

Der Baumſchimmel, des —s, plur, von mehrern Arten, ut 
nom. fing. eine Art Schimmel, welche fo wohl die Rinden der 
Bäume, als auch die Moosarten mit einer weißen Farbe über 
ziehet; Moosfchimmel, Byllus lactea, L. 

Der Baumfihlag, des— es, plur. inufit. bey den Mahlern und 
Kupferfiechern die Vorftelung des Laubwerfes an den Bäumen, 
und die Art und Weife, wiedaffelbe abgebildet wird. ©. Schlag. 

Der Brumfchließer, des—s, plur. ut nom. fing, ein Be- 
dienter, der zur Bewahrung des Einganges der Häfen und Flüffe 
beftellet ift, weil ſolcher oft vermittelft eines Baumes verfchloffen 
werden kann. a 

Die Baumfchnede, plur. die—n, eine Art gemeiner Schneden, 
welche an den Bäumen hinauf kriecht und auf denfelben ihre 
Nahrung fucht; Helix nemoralis; L. die Waldfchnede. 

Der Baumfihnitt, des— es, plur. inufit, bey den Gärtnern, 
das Befchneiden der Bäume; noch mehr aber die Art und Weife, 
die Bäume zu befchneiden. 

Der Baumfihrster, des— s, plur. ut nom. fing. die größte 
Art Käfer in Dentfchland , deſſen Hörner dem Geweihe eines 
Hirfches ähnlich fehen, und welcher fich gern an den Bäumen 
aufhält, deren ausgetretenen Saft er auffauget; Lucanus, L. 
der SivfchEafer, Seuerfchröter, Berner, von dem alten bernen, 
brennen, weil er nach dem gemeinen Wahne mit feiner Hornzange 
glühende Kohlen auf die Dächer tragen, und felbige damit an- 
zünden fol. ©. Seuerfchroter und Schröter. 

Die Baumfchule, plur. die— en, ein Ort, wo Man junge 
Stämme von Bäumen fo lange erziehet, bis fie an den beſtimm⸗ 
ten Drt verfeget werden können. 

Der Baumfhwamm, des — es, p!ur. die— fhwänme, ein 
Schwamm, oder dichtes, gelbes oder braunes Gewärhs, welches 
aus den alten Stämmen der Bäume wächfet, und woraus der 
Zunder bereitet wird; Tremeila, L. zum Unterfchiede von dem 
Meerſchwamme. 

Die Baumſeide, plur. inuſit. ein Zeug, welcher aus baumwol⸗ 
lenem und gemeinem wollenen Garne verfertiget, und beſonders 
zu Hamburg gemacht wird. ©. auch Baumbaſt. Daher der 
Baumfeidenweber, oder Baumfeidenmacher, des — 8, plur. 
ut nom, fing. 


Der Baumfpecht, des— es, plur. die —e, ©. Baumhaker. 
Die erfte Hälfte in dem Nahmen Baumſpecht ift überflüffig, 
weil alle Spechte fich auf den Bäumen aufhalten, und dafeibft 
ihre Nahrung fuchen, 


Det Baumfperling, des —es, plur, die —e, eine Art klei⸗ 
‚ner Sperlinge, welche in den Bäumen niftet, und fich niemahls 
unter die Sausfperlinge mifcher, Waldfperling, Weidenfper- 

ling, Gerſtendieb, Selddieb. 
Die 


Die Baumfpinne, plur⸗ die —n,.eine Art Spinnen von vie⸗ 
lerley Farben, welche ſich auf deu Bäumen aufhält. 

Baͤumſtaͤrk, adj, et adv. im gemeinen Leben, fehr ſtark, d. i. 
groß und dick von Leibe, Kin baumſtarker Menſch. 

Der Baumfteiger, des—s, plur. ut nom, fing. © Baum: 

ader. ! . ‘ 

Pi Baumftein, des — es, plur. die—e, ein Nahme aller 
derjenige Steine, auf welchen die Ratur Figuren, welche Bäu⸗ 
men oder Sträuchen ähnlich fehen, gebildet hat, uud dieman mit 
einem Griechifchen Nahmen auch Dendriten nennet. 

Der Baumflod, des— es, plur. die — fisde, ein aus gan- 
zem Holze gehauener Vieneuſtock, welcher eigentlich eine Beute 
genannt wird, 

“ Das Baumſtück, des — es, plur. die—e, in den Gärten, 

ein mit Hecken umfchloffener Plag , der mit Bäumen bepflanzer 
wird, 

Die Baumtorte, plur. die — n, bey den Kuchenbäcern, eine 
Torte aus eben demfelben Teige, ans welchem man den Baum 
oder Stangenkuchen bädet. 

Das Baumwachs, des— s, plur. car. ein Pflafter, von 
Wachszum Verbinden der Bäume, befonders bey dem Pfropfen ; 

‚Pfeopfwads. 2 

Der Baumwager, des —s, plur. die — wägen, ein Feiner 
Wagen, der von Menfchen gezogen wird, allerley Geräth darauf 
fortzubringen ; vermurblich weil die Näder zuweilen aus einem 
ganzen Baume gefchnitten werden, oder auch, weilman ſich def 
felben zur Fortfchaffung der Bäume bedienet, 

Die Baumwenze , plur. die—n„ ein fliegendes Ungeziefer, 
welches wie eine Wanze finft, und die Blüthen der Bäume, be- 
fonders die Roſenknoſpen, abfrißt; die Gartenwanze, Seldwanze, 

in Oberſachſen der Bürſtwurm, Niederſ. Qualſter. 

Der Baͤumwärter, des —s, plur. ut nom. fing an einigen 
Orten fo diel als ein Holzwärter, oder Forſtlnecht; an andern 
Drten auch fo viel als ein Förfter, 


Der Baumwermutb, des — es, plur. inufit. eine Art Wer 
muth, welche zu Stauden wächfer, bis drey Ellen hoch wird, 
bolzige Wurzeln hat, und in den Gärten erzenget wird: Ablyn- 
thium arborefcens, Zabern. — 

Die Baumwinde, plur. inufit, ı) Ein Nahme, welchen man 
an einigen Orten dem Epheue oder Appich, Hedera Helix, 
L. gibt, weil er fih an den Stämmen ber Bäume hinauf winder, 
und folche beffeidet. 2) Eine Winde, Bäume damit aufden Wa-- 

‚gen zu winden. } 
Die Baumwolle, plur. inufit. die Wolle, welche aus den Sa⸗ 
" merfapfeln geroiffer Pflanzen gefammelt wird. Die bekannteſten 
Pflanzen, welche felbigekiefern, find: 1), Eine Pflanze, welche in 
Amerifa, der Levante und Sicilien wächfet, ein Sommergewächs 
ift, und blaßgelbe und am Boden purpurfarbige Blumen bat ; die 
Baumwslfenpflanze, Gollipium herbaceum, L. Die Wolle 
von diefem Gewächfe ift die beſte, aber auch die feltenfte, 2) Ein 
Baum, der in Amerifa und Dftindien angetroffen wird ; der 
Baummwollenbaum, Bombax, L. Die Wolle ift fehr zart, 
kann aber- nicht gefponnen werden, und kommt daher auch nicht 
zu uns. 3) Ein Staudengewächs, welches in Amerifa und der 
Levante häufig angetroffen wird, und von welchem viele Baum 
wolle nach Europa gebet; Goſſipium arboreum, L, 


Baumwollen, adj. et adv. von Baumwolle gemacht. Baum: 
wollener Zeug. Baumwallene Kleider. 

Der Baumwollenbaung, des— es, plur. die — bäume, ©. 
Baumwolle 2. 

Die Baumwollenpflanze, plur die—n, S. Baumwolle ı, 


— 
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Die Baumwollenweide, plur, dien, eine et Veidenmit 


auf der Oberfläche ſehr dunkelgrün find, und den Lorbeerblätters 
gleichen. Man hat in Sachſen einen Verſuch gemacht, die Wolle 
davon zu ſammeln, und ihr daber auch diefen Nahmen gegeben. 
Sonft wird fie gemeiniglih Bergweide, Bitterweide, Lorbeer 


breiten, ovalen, dien, glänzenden, glatten Blättern, welde + 


weide, Wollweide, Saulweide, Schafweide, Stehweide ges - 


nannt, Salix peotandra, L, Inder Markt Brandenburg und 
in Preußen heißt fie Werftſtrauch, weil man fie ausreißet und 


wegwirft, ehe fie noch zu einem Baume erwachſen Tann, indem * 


— fie den Wiefen ſchaduch if, 
te Baummursz, plur. car. an einigen Orten der Nahme des 
Engelfüß. ©. diefes Wort. A 
Die Baumzucht, plur. car. i) Die Erziehung junger Bäume, 
und die Kunft ſelbige zu ziehen. 2) Junge erzogene Bäume ſelbſt, 
als ein Eollectivum. > i 
Die Bauordnung, plur. die — en, eine obrigkeitliche Verord⸗ 
nung, welche dasjenige enthält, was bey Errichtung der Gebäude 
in — der öffenlichen Sicherheit und Ordnung zu beobach⸗ 
ten ift. 43 
Der Baupfennig, des— es, plur. von mehrern Summen, 
die — e, an einigen Orten, ein beftimmtes Geld, welches für- 
die Erlaubniß zu bauen an die Obrigkeit gegeben wid. 
Der Bauprediger, des —s, plur. ut nom, fing. ein Prediger, 
welcher dazu beſtimmt ifl, den Baugefangenen zu predigem, zu 
a Behuf man denn an manchen Orten eine eigene Baufirche 
at. i ’ 
Der Baurath, des— es, plur. die — rärhe, in manchen Ge» 
genden, ein Bauverftändiger init dem Zitel eines Rarhes, wel» 
er die Aufficht über die öffentlichen Gebäude führer, und dem 
Bei Infpector, Baumeifier u. ff. vorgefeget iſt. —— 
Bauriſch, S. Baueriſch. 
Der Baäuriß, des — fies, plur. die — ſſe, ein Riß von einem 
Gebãude, welches erſt aufgeführet werden ſoll, und welcher ents 
—* ein Haupt=oder Grundriß, Aufriß oder Durchſchuitis⸗ 
riß iſt. 
Der Bauſand, des—es, plur, car, grober Saud, fo 
ihn bey dem Bauen zu dem Mörtel gebraucht, 
Der Bausback, oft auch Pausback, des — es, plur. die— 
backe, im gemeinen Leben, der diefe aufgeblaſene Baden hat, 
Daher das Bey-und Nebenwort bausbadig, aufgeblafene Baden 
babend. Bausbadige Reden , figürlich, fchwülftige, aufgebla= 
fene Reden, S. Bauſen. 
Der Baufch, des —es, plur, die Bäufhe, Diminutivum das 
Bauſchchen, Dberdeutfch das Bäufchlein. Überhaupt eine jede, 
befonders Balbrundliche Hervorragung. Beſonders. 
. weicher Körper, der einige Kraft ſich auszudehnen bat. So bes 
deutet Baufch bey den Wundärsten eine zufammen gelegte Lein⸗ 
wand, welche auf die Wunden, oder in die Gelenke geleget wird z 
eine Compreffe. Auch führen verfchiedene Arten von Küffen, fo 
wohl im gemeinen Leben, als bey einigen Handwerkern, 5.2, 
den Saitlern, den Rahmen der Bauſche. 2) Bey den Örengen, 
eine Fläche, welche auf der einen Seite heraus gebet, im Gegen- 
füge des Bogens, oder der auf der andern Seite bineinwärte 
gehenden Fläche. Daher die gemeine Nedensart, in Baufch. 
und Bogen, im Ganzen überhanpt gerechnet, Erwas in Baufch 
und Bogen Raufen, im Ganzen, obne auf den Preis der einzel- 
nen Stüde zu fehen. In Niederfachfen und Weſtphalen beißt 
es-im Rämter , im Ramp, im Rummel, im Rump + Slumr,. 
oder in der Rufe kaufen. Diefe Art des Kaufes oder Verkaufes, 
welche dem Handel nach Maß und Gewicht entgegen gefeßer iſt, 
wirdauch die Bogenfabre genannt. S. diefes Wort, 


wie man 


Arm. 


3) Ein ° 


ne Fansite 
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Arnm. Bauf iſt in der erften Bedeutung am häufigſten in Der Bävian, des — s, plar. die— e, eine Art großer Affen, 


Dberdeutfehland üblich. In Sachfen höret man es im gemeinen 
i -Keben nur jelten, ©, Baufhen. 
"Die Baufpilung, plur. die — en, in 3: Niederdeutſchen 
| Handelsfädten, ein gepflafterier oder mit Bohlen ausgejchälz 


tee Plag fängs dem Ufer des Hafens, zum Aus: und Einladen 


der Waaren, 

Baufchen,. verb. reg. neutr, mitdem Hülfswerte haben , aufs 
ſchwellen, fih von innen ausdehnen. Das Büffen bauſchet. 
Diefes Wort, welches im Hochdeutfchen gleichfalls wenig üblich 
iſt, feheinet zu Haufen zu gehören, und nur durch den härtern 

| Ziſchlaut davon verfchieden zu fepn. Das Franzöf: Poche, eine 

. Taſche, feheiner davon abzuftammen. Ein anderes Zeitwort von 

ihnlichem Klange , welches aber gemeiniglich mit dem P aus« 
gefprochen wird, S. unter Paufchen. 
mer Baufchfauf, des — es, plur, die — Faufe, im gemeinen 
Leben, ein: Kauf in Baufch und Bogen; ; oftauch der Bufhhauf, 
die Bogenfahrr. 
Der Bauſchreiber, des —s, plur. ut nom, fing. ein Schreis 
ber, dee bey dem obrigkeitlichen Bauweſen verpflichtet iſt. 
Baufen, verb.reg.neutr. mitdem Hülfsworte haben, aufſchwel⸗ 
len, von innen. ausgedehnet werden, bauſchen. Das Kuffen 
Baufer. Der Bauch baufer hervor, im Buche der Natur, Augsb. 
1483. Auch diefes Zeitwort üft, fo wie baufchen, im Hochdeut- 
> fehen ziemlich ungewöhnlich. Es ſcheinet, daß es ehedem auch ein 
Activum gewefen, und blafen bedeutet babe. Wenigſtens ge 
| brauchen die Niederfachfen das Frequentatioum puflen noch jest 

z häufig für blafen, S. auch Buſem. Die Niederfachfen, und 

Y mit ihnen viele Hochdeutfche , fehreiben und fprechen dieſes 

4 Wort paufen, dagegen die Oberdeutſchen bier das b vorziehen. 

Bruftandig, S. Baulich. 

- Die Bauftatt, plur. die — ſtãtte, oder noch häuſiger, die Baus 
ftätte, plur. die — n. ı) Ein leerer Plaß, Auf welchem ein 
Gebäude geftanden, oder der zu einem Gebäude beftimme ift. 
2) Dft auch eine bereits mit einem Gebäude befegte Stätte und’ 
diefes Gebäude ſelbſt, ein Haus. 

Der Bauftein, des — es, plur. die — e, Steine, welche zum. 
Banen brauchbar find, oder gebraucht werden, fie feyen nun ger 
beochen, gehauen oder gebrannt. 

Der Bautag, des — es, plur. die — tage, derjenige Tag, an 
welchem Unterthanen Baufrohnen zu verrichten ſchuldig find. 

Bauverfländig, adj. etadv. indem Baumwefen, und allem, was 
dazu gehöret, erfahren. Ein Bauverfländiger, der diefe Keunt- 
niß bat, 

5 Der Bauverwalter, des —s, plur.ut nom. fing. dem die 

FE Berwwaltung der zur Auffi iheung. eines Gebäudes nörhigen Ausga⸗ 
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beu aufgetragen iſt, uud der zuweilen er die Aufficht über den 


Bau felbft führer. 
Die Bauwache, plur. die—n, 1) Die er der Bange⸗ 
fangenen ; ohne Plural. 2) Die dazu beftimmte Mannfchaft. 
3) das Gebäude, worin fich diefelbe be 
Das Bauwefen, des—s, plur, car.“ er Inbegriff alfes defe 
fen, was zue Aufführung und Unterhaltung der Gebäude gehöret. 
Bauwuüurdig, — er, — fie, adj. et adv, würdig, gebanet zu 
werden, befonders in dem Bergbaue. Bauwürdige Anbrüche, 
< Gänge, die man mit Nusen bauen Fann, 
Der Bauzeug, des — 15, plur. von mehrern Arten, die — e, 
alle zu einem Baue nötpige Materialien, als Sand, Steine, 
Solz uff. 
- Der Bauzierath, des — es, plur, die — en, Theile, welche 
einem Gebäude übs zur Zierde dienen, als Simswerk, Bildhauer⸗ 
arbeit u, ſ. f. 
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mit einem kurzen Schwanze, einer langen, flumpfen Schnauge, 
einem bloßen und blugrotben Hintern, und foharfen, fpigigen, 
gefrümmten Nägeln, 

Anm, Der Bapian, oder nad) einigen Mundarten Pavian, 
heißt im Franz. Babouin, im Ital. Babuino, Babbione, 
Schilter glaubt, der Rahme fomme von Baba, ein Knabe her, 
weil diefes Thier ein Freund der Kinder fey. Allein man: hat ihr 
mit allem Rechte für ein ausländifches Wort zu halten, welches: 
vielleicht von dem Nahmen einer Afrikaniſchen Landſchaft, in 
welcher diefe Thiere zuerft gefehen worden, feinen Urfprung hat. 
In dem Lateinedes 13ten Jahrhundertes heißt dieſes Thier Ba- 
bewynus, Baboynus, Babuynus und Babugnia, 

Die Bay, plur. die — en, in der Seefahrt, ein fleiner Meer⸗ 
bufen ; -in Niederfachfen eine Bucht. Daher das. Bayfalz, 
des — es, plur.inulit, in den Riederfächfifchen Gegenden Sees 
falz, Meerfalz, weil man es in den Vayen ſammelt; Holländ. 
Baye-Sout. ©. aud Bojſalz. 

Anm. Die Hochdentjchen haben dieſes Wort zunächſt von den 
Holländern entlehnet, bey welchen es gleichfalls Baye lautet. Inr 
deffen ift es doch ein altes Wort. Schon bey den Eeltiberierm be> 
deutete Baja einen Heinen Hafen. Die Franzofen haben: ihr 
Baye, und die Engländer ihr Bay gleichfalls daher entlehnet. 

. Seifch leitet diefes Wort, fo wie Bucht, von biegen ber, weil dag: 
Meer bey einer folhen Bay ſich in das Land — bieget. 

Bayern, ©. Baiern. 

Bas Bayonnett, des — es, phır. die —e, eine Art eines 
furzen Degens, etwa anderthalb Fuß lang, ohne Gefäß, welcher 

auf den Lauf einer Flinte geftecft wird. 

Anm. Diefes Gewehr hat feinen Nahmen von der Stadt 
Bayonne in Frankreich, weil es dafelbft entweder erfunden, 
oder doch ehedem am beften verferfiget worden. Bayonne war 
ſchon in den mittlern Zeiten feiner guten Armbrüſte wegen be= 
rühmt; daher die Armbruftmacher fih im Franzöfifchen ehe⸗ 
dem au) Bayonniers naniten. 

Be—, das verfürzte Vorwort bey, welches im Hochdeutfchen als 
lein den Verbis, und den von ihnen abgeleiteten Nennwörtern 
eigen ift, welchen es als eine untrennbare Partikel vorgefeget 
wird, Was . 

1, Den Gebrauch und die Bedeutung diefer Partikel betrifft, 
fo. wird fie fo wohl ſchon vorhandenen Verbis vorgefeget, als 
auch Nennipörtern, um aus den Fegtern Verba zu bilden. 

1, Die fchon vorhandenen Verba find entweder Activa oder 
Keutrae 

1) In den Activis bat diefe Partikel, (a) zutbeilen Pie eigent- 
liche Bedeurung des Vorwortes bey; wie: in begleiten, welches 
ehrdem beleiten lautete‘, gleichfam beyleiten; bejchließen, in der 
Dberdeutfhen Bedeutung, fih verſchließen, gleichfam beyſchlie⸗ 
Gen; ſich begeben, fo wohl von dent Begeden an einen Ort, fich ben, 

dei. an denfelben geben, als auch vondem Begeben einer Sache, 
ſich derfelben begeben, gleichfam ſich bey Seite derfelben geben ; 
begraben, d. i, beygeaben, bey Seite graben; berufen, gleich- 
fan herbey rufen, u, ſ. f. Doch in diefer Bedeutung ift bey im 
feiner sollftändigen Geftalt üblicher. (6) Häufiger druckt fieden 

" Gegenftand der Handlung, doch mit verfchiedenen Nebenbegriffen 
aus, und zwar am häufigen den Nebenbegriff der Anfüllung, 

oder der Ausdehnung der Handlung über den ganzen Gegenſtand; 

wie aus den Verbis bededen, rinen Plag bebauen, einen Bo: 

gen Papier bedruden, befchreiben, bemablen, beſchmieren, eis 

nen Acker befsen, bepflanzen, mit Tapeten behängen, mit Salz 

beftreuen, einen Ort belagern, gleichfam umlagern, mir Erde 

beſchütten u. ſ. f. erhellet. (c) In viefen Fallen weifet fie auf den 

Ce e Gegen 
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Gegenſtand, an welchem die Handlung zefchiehet, und bedeutet 
alsdann, daß felbige an demfelden nur hin und wieber, oder ein 
enig vorgenommen wird; welcher Begriff in den Verbis berüh⸗ 
Ta. anrühren, beihaben, b. i. bin und wieder etwas abfchaben, 
berupfen, befchneiden, befeuchten, benegen, befprengen, u. ſ. f. 
Statt findet, Oft aber druckt fie (d) auch im Gegentheile eine 
-Antenfion, oder einen hohen, ſtärkern Grad der Handlung aus, 


wie in bedrücken, bedrangen, beangſtigen, — 


ſchimpfen, bewaffnen, bezwingen n.f.f. 

2) Zu den Feutris, oder Jutranſitivis, dienet ke; (a) zuwei⸗ 
len, die Bedeutung des einfachen Verbi zu verſtärken, ſo daß 
das Zufammengefeste ein Intranfitivum bleibt; z. B.beſtehen 
bleiben, für ftehen bleiben, beruhen laſſen, für ruhen laffen, 


bedürfen, beharren, bedünken, u. f. f. Noch häufiger aber, 


(6) macht es aus Neutris Activa, oder aus Intranfitivis Trans 
> fities, indem es den Zuſtand, den jene ausdruden, auf einen 
egenftand überträgt, und den Zuſtand dadurch zueiner Hand- 
lung macht. Die Verba diefer Art find fehr häufig; z. B 
beantworten, auf etwas Antworten, bearbeiten, an etivas 
"arbeiten, bebluten, am oder auf etwas bluten, beorüten, über 
etwas brüten, bedenken, fo fern es über etwas nachdeufen 
bedeutet, bedrohen, die Drohung an jemanden richten, be⸗ 
gehren, nach etwas gehren, d. i. verlangen, beweinen, über 
etwas weinen, belachen, befeufzen, beberrfchen, bewohnen, 
n.f.f. Sumeilen ſchleichen ſich allerley Nebenbegriffe mit ein, 
am häufigften aber der Anfüllung oder Verbreitung der Hand- 
lung, über den ganzen Gegenftand ; wie in betrinken, beleuchten, 
bewachfen, belecken u.f f. oder der öftern Wiederholung; einen 
Weg befahren, ein Meer befegeln, befihiffen, den Puls bes 
greifen, befühlen, betaften, beviechen , befehen; zumahl wenn 
durch die öftere Wiederholung der Gegenſtand eineArt van Voll⸗ 
Fommenbeit erhält, wie in bereiten, bereden, die Grenzen be= 
geben, einen Baum bebauen, ein Brei behobeln w.f.f. Oft 
auch der Intenfton oder der.innern Stärfeder Handlung, wohin 
beſonders die Neciproca fich bedanfen, fich beeifern, fich befin= 
den, fich befleißigen, fich begatten, fich begnügen , jich bebel: 
fen, ficy befehven , ſich beiprechen u. f. f. gehören; denn der 
Form nach ind alle Neciproca wahre Activa, ob fie gleich der 
Bedeutung nach Intrenfitiva find, In einigen, ob gleich wenigen 
Fällen, bat be, noch die eigentliche Bedeutung des Vorwortes 
bey ; wie in befeplafen, für ſchwängern, wovon noch das Haupt- 
wort Beyfchlaf inder vollftändigen Geftalt üblich iſt, beſchmau⸗ 
ſen, gleichſam bey einem ſ chmauſen, und vielleicht noch einigen 
‚andern, 

2, Eben fo oft aber bilft Hefe Partikel auch Verba aus 
Nennwörtern bilden, und alsdann druckt fic gleichfalls die 
Übertragung oder Mittheilung derjenigen Sache, welche das 
Nennwort bezeichnet, aneinen andern Gegenftand aus. Dahin 
gehören von Subfiantiven die Verba beädern, bebändern, 

beblunen, bedeichen, beamten, bedrücken, bedachen, bes 
flügeln, begütern, bebaaven, beherbergen u. f.f. mit Adern, 
Bändern; Blumen u. f.f. verſehen. Jugleichen von Adver⸗ 


bien, beſeſten oder befeftigen, befeuchten, befreyen, beguti= 


gen, beftaftigen, beveichen oder bereichern, befanften oder 
‚ befänftigen ; befchleunigen , befeligen u. S. f. feft, feucht, frey, 
gütig u, f. f. machen, 

3. Endlich, muß noch eines Gebrauches diefer Partikel Ermäh- 
nung aefshehen, obgleich derfelbe nur in der niedrigen Sprechart 
Statt findet, wo Man, wenn man eine Sache abıden odır 
beftrafen will, den Nahmen derfelben vermittelft dieſer Partikel 
in ein Berbum verwandelt. 3. B. Es if der Herr von Lieb: 

‚reich, du weiße nicht was du thuſt; worauf Jodft antwortet : 


Be 


Ich will dich und ihn beliebreichen , Meile, Sir —— 
ſie ſey die Frau Junkern. Aber ich will fie bejunfern, va 


fie an mich denken foll, ebend. Doch, wie gefagt, dieſer Ge⸗ 


brauch gehöret nur in die niedrigen Syredharten. 


U, Was die Eonjugation und Wörtfügung der mit be zu ſam⸗ 
men geſetzten Zeitwörter betrifft, ſo gehöret dieſe Partikel zu den 


untrennbaren, welche ihr Verbum nie perlaſſen. Das ordent⸗ 





— 


liche Merkmahl der vergangenen Zeit, die Sylbe ge, fällt alſo 


bey diefen Verbis völlig weg, und man fagt nicht begefehen, bee 


gewandert, begebauet, ſondern beſehen, bewandert , bebauet. 
Es befomme in der Rede niemahls den Accent ; obgteich die mit 
bey zufammen gefesten Verba denfelben faft alfezeit haben. Da 
diefe Partikel in allen den Fällen, wo fie nicht bloß das Zei⸗ 
chen einer Jutenſion ift, eine Richtung auf einen gewiffen Ges 
genſtand oder die Übertragung einer Sache auf denſelben bedeu⸗ 
tet, fo wird fie auch alle Mahl, einige wenige Fälle ausce⸗ 
nommen, mit der vierien Endung der Sache verbunden. Fine 
Wand bemahlen, den Puls begreifen, denDegen bebandern. 
Eben fo wurde ebedem auch das Vorwort bey, wenn es eine Ber 
wegung nach einem Gegenftande bedeutete, mit dem Accuſativ 
verbunden. S. Bey. 

Anm. Es fönnte bey diefer Vartifel und dem mit ihr zufam- 
men gefegten VBerbis noch ſehr vieles angemerfet werben. Um 
aber diefen Artikel nicht zulang zu machen, foll nur folgendes bes 
rühret werden. 1) Daßdiefes be, wirflich das Vorwort bey ift, 
erhellet aus der Älteften Schreibart begder , welche bey den Fran⸗ 


fen und. Wlemannen bi oder piift. Das ey in dem Borworte 


gehöret dennenern Alemannen zu, Ehedem ſchrieb man auch in 
manchen Wörtern be— ‚wo man jest bey gebraucht. Heniſch 
bat befeitg für beyfeit, und beruft ſich auf2 Kön. 5,24, und 
ı Chrom, 14; 9, wo aber unfere heutigen Ausgaben beyfeit haben, 


©. Bey. 2) In manden Wörtern ift es neuern Urfprunges, 


und viele Verba find in den gemeinen Mundarten in ihrer eine 
fachen Geftalt üblich, wofür die Hochdeutfchen das Eompofitum 
mit be haben; 3. B. gehren für begehren, fchädigen für: be- 
ſchadigen, feften für befeftigen, deuten für bedeuten, fördern 
für befördern. Dagegen pflegen die Oberdeutfchen diefe Partifel 
manchen Verbis auch ohne Noth vorzufegen ;- wie in belaffen für 
laffen, bensthigen für nothigen, behindern für bindern. 3) Be, 
geund ver, werden oft mit einander verwechfelt. So fagt Opitz 
befegnenfür gefegnen, und im Oberdeutfchenift beherig für gez 
bovig, befcheben für gefcheben,befammelnfür verfammeln u.ff. 
üblich. 4) Die. Oberdeutfchen haben an die ſer Partikel einen 
folhen Sefchmac gefunden, dag fie oft ganze Kedensarten ver- 
mittelft derfelben in thätige Verba verwandeln, welches ihr be- 
abfichten, bewetteifern, beargwohnen, beanfragen, bewerf- 
thätigen, beaugenfcheinigen, beexbrbeilen, begenebmigen u: f. f. 
beweifen. Da diefe Verba eigentlich aus ganzen Redensarten. 


verftümmelt find, fo beleidigen fie fo wohl die Klarbeit, als dem 


guten Gefchmad. 5) In manchen Wörtern ift diefes be mit dem 
folgenden Worte fo zufammen gefhmolzen,daß nichts als das bloße 
b übrig geblichen if. S. die Wörter Barmberzig, Beicht, Bange, 
Brüde, Bleibenu.f.f. 6) Von allen oben angeführten Bedeu⸗ 
tungen laſſen fich jege nur noch folgende zur Bildung neuer Wörter 


vermittelft diefer Borfolde anwenden. (a) Die Erfiredung einer 


Handlung über den ganzen Örgenftand zu bezeichnen, einen Acker 
bepflügen, Can. (b) Activa aus Neutris zu,bilden, beeieln, 
Hall. beeifen, Canitz. (ch Verba ans Subftantiven und Adver ⸗ 
bien zu bilden, beblatterte Zweige, begrafte Hügel, ſchwarz 


beharniſcht, Gesm Doch ift auch hier Vebutfamicit und Ge- 


ſchmack nothwendig, indem das be wegen feiner Kürze und viele 
fachen Bedeutung leicht Dunfelpeit verurfachen fann. 
Beab⸗ 





a — 8 ve er 


2 gun Be — * 


Dea 


® Beabſichten, oder Beabſichtigen, verb. reg. act. zur Abficht 


haben. Etwas beabjichtigen. ©. Be — Anm, 4). 

* Beachten, verb. reg. act, mit Aufmerffamfeit wahrnehmen; 
jegt veraltet , weil beobachten deutlicher und beftimmter iſt. 
Einen Umſtand beachten. Ne 4 Y 

Beädern, verb, reg. act. mit Adern verfehen, in welcher eigent- 

Uchen Bedeutung dieſes Wort wenig üblich iſt. Ben den Satt⸗ 
lern Fommt es iudeffen als ein Kunfkwort vor, wenn fie die Satz’ 
telbaume beadern, oder mit Pferdefehnen überziehen. Daber 
die Beaderung. i 

Der Beamte, des —n, plur, die — n, ein Beamter ; der mit 
einem Amte verfehen iſt; Sorfibeamfe, Juftig-Beamte, Berg: 
und Hüttenbeamte. Befonders derjenige, dem die Verwaltung 
eines Kammeramtes aufgetragen ift, ein Antmann, Amtsver⸗ 
walter, u. ſ. f. Es ift diefes Wort eigentlich das Particip. Paſſ. 
von dem Verbo beamten, mit einem Amte verfeben, welches 
im Oberdeutfchen fehr gebräuchlich it, im Hochdeutfchen aber 
wenig gehörgt wird. Es füllte daher eigentlich der Beamtere hei⸗ 
Gen, wie es bey einigen Oberdeutſchen auch wirklich lautet; allein 

inm Hochdeutfchen wird dielegte Sylbe um des Wohllautes wil⸗ 
len gemeiniglich verſchlungen. 

Beingfligen, verb; reg. act. Angft erweden, verurfachen, fo 
wohl von der Angft des Leibes, als auch, und zwar am häufigften, 

von der Angft des Gemüthes. * 

Bein qualender Gedank beangſtigt mein Gewiſſen, Weiße, 
Daher die Beangſtigung, fo wohl von der Verurſachung der 
Angft, als auch der dadurch erwechten Empfindung, oder der 

Ausſt ſelbſt. Das Verbum beangften, von welchem diefes das 

Antenfivum ift, ift im Hochdeutfehen wenig gebräuchlich. S. Angſt. 


Beantworten, verb. reg, act, Antwort auf etwas ertheilen, in 


der weiteften Bedeutung diefes Wortes. Kine Frage, einen . 
Einwurf, eine Schwierigkeit, einen Brief u.f.f. beantwor- 
ten. Daher die Beantwortung, fo wohlvon der Handlung des 
Beantivorteus, als auch der ertheilten Autwort ſelbſt; beant= 
wortlich, worauf ſich antworten läßt; und die Beantworr- 
TichFeit. - 

Bearbeiten, verb. reg. act. ı)An etwas arbeiten, durch Arbeit 
vollfommen zu machen fuchen. Ein Stück Holz, Metall uf. f. 
bearbeiten. Einen Graben, den Acker bearbeiten. Einen Ge: 
genſtand aus der Weltweisheit, aus den ſchönen Wiffenfchaf- 
ten bearbeiten, daran arbeiten, 2) Sich bearbeiten, fich be= 
mühen, beftreben. Daher die Bearbeitung. * 

Beargwohnen, verb. reg. act. Argwohn über etwas ſchöpfen, 

‚ ein vornehmlich im Oberdeutſchen, und in den Hochdeutſchen 
Kanzelleyen üblihes Verbum. ©. Be — Anm, 4). 

Bearmen, verb, reg. act. in fich faffen, eigentlich, in den Ar— 
men halten; ein völlig ungewöhnliches Wort, welches nur 
Ein Dahl bey dem Opig vorfomme : 

Es erquickt fich und erwarmt 
Durch die Kraft der gildnen Sonn, 
Was die reiche See bearmt. 


Beärten, verb, reg.act, welches in der Landwirthfhaft iblich if, 


arthaft machen, bearbeiten, pflegenund warten. Die der zu 
Wiefen. bearten. Die Sopfenfächfer bearten, warten. ; 


. * Beduten, verb. reg. act. in die Augen faffen, zu Gefichte 


bekommen, betrachten; ein nur in den gemeinen Mundarten 
ſo wohl Ober als Niederdeusfchlandes übliches Zeitwort, Nies 
„ derf. beogen, 
*Beausenfcheinigen, verb. reg, act. perfönlich befichtigen, in 
Augenfchein nehmen. Daher die Beaugenſcheinigung, die per 
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Bebaken, verb,reg, act, in den Geeftädten, mit Baken oder 
ſchwimmenden Tonnen verfehen. Daher die Bebakung. S. 
Bake. 
Bebandern, verb. reg. act. mit Bändern beſetzen, verſehen; 
gemeiniglich nur im Scherze. 
Doc warſt du wohl fo klein den Degen zu bebandern ? 
* Zachar. 
Bebärten, verb. reg. act. mit einem Barte verſehen; ein faſt 
nur allein in der Wapenkunſt übliches Wort. Roth bebarter, 
mit einem rothen Barte verfehen. 
Bebauen, verb. reg. act. mit Gebäuden an» oder ausfülfen, 
Einen leeren Plag, eine Brandſtelle bebauen. i 
Beben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben, erfordert, 
fi bin und her bewegen. ı. Eigentlid. in bebendeg Laub, 
Die Erde bebet. vor Kalte beben, 
In Seinem treuen Yuge bebt die Thrane, die dich 
ſchmückt, Gieſeke. 
Beſonders als die Wirkung einer Leidenſchaft. 
Bomm und umarme mich! Mein ganzes gerze bebe 
vor Freuden, Weiße, 
Am häufigften, als eine Wirkung der Furcht, der Angſt, in wels 
chem Falle es im:gemeinen Leben oft mit zittern verbunden 
wird. Vor Surcht zittern und beben. Sie beben vor der 
Gefahr, die fie nur erft entdeden, In der höhern Schreib- 
art, auch oft mit Weglaffung des Gubflantives, Mein väter: 
liches Herz bebet für dich, Duſch. 
"Der Held, um den du bebteſt, Raml. 

d. i. vor Furcht. 

2, Figürlich. 1) Bebend gehen, in der dichteriſchen Schreibe 
art. 2) Unterbrochen zum Vorſcheine kommen, beſonders wenn 
ſolches die Wirkung einer Leidenſchaft iſt, gleichfalls in der 
höhern Schreibart. 

Was für verwirrung bebt aus jedem Blick hervor, 
Weiße. 
3) Eine bebende Stimme, die der Stimme eines Menſchen 
gleicht, der vor Furcht bebet. 
Oder fie (die Stimme) bebt durch ſchreckliche Wüſten 
_ und. alte Gemauer , Zachar. . 
Daber die Bebung, fo wohl eigentlich von einer bebenden Bes 
wegung: Das Blut wird jo trag in.ihren Adern fehleichen, 
daß Fein Pulsfchlag, Feine Bebung feinen Gang verräth, 
Weiße, als auch figürlich von dem Tone. 

. Anm. Zittern druckt gemeiniglich eine fchnellere, beben aber 
eine langfamere Bewegung aus; obgleich beyde Verba ſehr oft 
mit eingnder verwechfelt werden. Beben , Niederf. beven, Dän. 
bäve, Angel. bifjan, Schwed. bafwa, Isländ, bifaft, lautet 
bey dem Kero und Ottfried pievun, bibun und piben, Die 
Dberdentfchen ſprechen es noch jest bidmen aus, daher andy ’ 
das Erdbeben bey ihnen Erdbidem lautet. Das Latein. paveo, 
und Gricch. goßsmw, feheinen aus eben diefer Quelle herzuſtam— 
men; ob fie gleich mit der Zeit allein anf die Furcht eingefchräne 
ket worden. Die gemeinen Mundarten haben von diefem Verbo 

die Sirquentativa bevern, bebeen, bobern und puppern. 

Die Böberäfche; plur, die —n, ©. Afpe. 
Bebinden, verb.reg. act. vermittelft eines augebundenen Körs 

» pers bedecken. Kine Laube mit Iasmin. bebinden. 

Beblechen, verb.reg. act. mit Blech beffeiden ; doch meiffen 

Theils nur im figüelichen Scherze,mit Treffen befegen. Es gibe 

da (am Hofe) viel beblechte Gerren, Weiße, . 


 fönliche Befichtigung, ocularisinlpeetio, Bende Wörter find Beblümen, verb.reg.act, mit Blumen ſchmucken, inder poe⸗ 


in der edlern Schreibart. unbekannt. S. Be — Aum. 4). 


tifchen Schreibart, 


Be und 


nl. Beh 


Und Slova heißet es bier zwey Mahl Seuhling ſeyn, 
Beblumer zwier das Seld, Opitz 
Eile Lenz, beblüme die Triften und belaube den Wald, Geßu. 
Die Hügel und die Weide 
Stehn aufgehellt; r 
Und Fruchtbarkeit und Freude 
Beblumt das Seld, Haged. 
Menn Canig an einem Orte fingt: Sal A 
Der Leid, der insgemein den Stachel zu bebliimen, 
Die Tugend indem Sarg amliebften pflege zu rihmen, 
Dd. i. unter einem angenehmen äußern Schein zu verbergen, fü 
ift die Figur zw hart, und wohl nur bloß durch den Reim verans 
laſſet worden, 

Bebluten, verb. reg. act. mit feinem eigenen Blute benetzen, 
fein Blut auf etwas fließen Taffen, fo wohl im gemeinen Le⸗ 
ben, als auch in der dichterifchen Schreibart einiger Neueren. 

Bebrämen, verb. reg. act. mit einem Gebräme ‚oder ‚eine 
Rande einfaffen. Ein veich bebramtes Kleid, — 

Bebrücken, verb. reg. act, mit einer Brücke verſehen. Kir 
nen Sluß bebrüden. ; ’ 

Bebrüten, verb. reg. act. durch Brüten fruchtbar machen. 

Die Kyer find ſchon bebrütet, wofür in einigen Gegenden befan: 
‚gen üblich ift. Ingleichen figürlich für forgfältig bewachen. 

Der Geiz — Gold zu ſein und andrer Plage. 
all. 


Daher die Bebrütung. 

Die Bebung, S. Beben. 

Die Beccaſine, plur. die —n, S. Waſſerſchnepfe, und 

Der Becher, des — s, plur. ut nom. fing. Diminutivum 
das Becherchen, im Oberdeutſchen Becherlein. ı) Eigent⸗ 
lich ein tiefes Trinkgeſchirr aus Holz oder Metall, welches 
gemeiniglich die Geftalt eines adgeftümpften Kegels bat. 
2) Ein Maß, fo wohl zu flüffigen, als trocknen Sachen, 
An einigen Orten iſt ein Becher Honig, Wein u. f. f. fo 
viel als ein Nößel. In Weftphalen hält ein Schäffel Ge— 
treide fechzehn, in Bafel aber acht Becher, daher in dein 
erftern Lande ein Becher fo viel if, als an andern Orten 
rine Mäße. 

Anm, Becher, Miederf, Beer, Dän. Berger, Schwed. 
Begare, Isländ, Bikar, Engl, Beaker, tal. Bicchie- 
Te, in dem Lateine der mittleen Zeiten Bicarium, Pica- 
rium, Picherium, Griech. Bixog, und ſelbſt auf der Infel 
Epirus Pehcar, iff ein altes Wort, welches zu dem Ger 
ſchlechte des Wortes Bak geböret, welches ehedem einen jeden 
Ausgehöhlten Körper bedeutete, ©. Bake und Becken. Dan 
ſchrieb es daher ebedem auch Bacher, und in einigen Ober 
Dentfchen Gegenden fpricht man es noch jest Bacher. Ein 
großer Becher wird jegt ein Pokal genannt, fiehe diefes Wort; 
ebedem bieß er ein Schauer oder eine Scheuer, welches Wort 
noch Sir. 50, 10 vorfommt. Kin KRelch ift ein Becher mit 
einem hohen Fuße. Wenn dere Becher von Glas ift, fo wird 
er gemeiniglih ein Glas genannt. 

Die Böcherblume, plur. die—n, eine Pflanze, welche auch 
im Winter grün bleibt, "eine ſchwarze Wurzel, und gefiederte 
Blätter hat. Sie gibt ein gutes Zutterfraut ab, und wächſet 
in den rauhen Gegenden des mittägigen Europa, Poterium 
Sanguiforba, L, Der Nahme Becherblume, weldjen fie 
der Geftalt ihrer Blumen zu dauken bat, ift ihr vermutlich 
erft von den nenern Botaniften bengeleget worden ; denn fonft 
wird fie auch rauches Blutkraut, Nagelkraut, Fleine Pim: 
‚pinelfe, und kleines Sperberkraut genannt, 


ed 
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Die Becherdrufe, plur: * in der Mineralogie, Rep 
ſtalldruſen, deren Eäuten hohl und bald Ieer, —— pr 
feemden Materie angefüllet find. er 

Das Bedjereifen, des—s, plur, ut nom, fing. bey den 
Goldſchmieden, ein teagbarer Ambos, der aus einem Coplinder 

Beer 


befteher, deffen beyde Enden ſchief abgeſchnitten find, 
Das Bicyerglas, des — es, plur. die—gläfer, ein ge 


‚oder gewölbte Bleche darauf zu ſchlagen. 


wöhnlides Trinfglas zum Bier und Waſſer; zum Unterfchies 


de von einem Beldhglafe. 


Das Becherlehen, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art 


Lehen in Baiern, welche mit den Schüſſell einerley 
feyn fcheinen, und diefen Rahmen — — — 


aa. 
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weil die Beſitzer derſelben dem Lehensherren zur Lehnserkenut⸗ 


niß eine Schüſſel oder einen B überreichen müſſen. 
Boͤchern, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, im 

Scherze, viel trinken, die Becher fleißig leeren, Sie haben 

die ganze Macht gebechert. 


Der Beherfhwamm, des—es, plur. die —fhwamme, h 


eine Art Schwämme ohne Stiel, welche einem Becher, oder 
einer Glocke gleichen, Peziza, L. im gemeinen Leben Hapf-- 
morcel, Schüffelmorchel. | j 


ze, ein ſtarker Triufer, 


Die Bechertaffe, plur. die—n, Tleine runde Becher na 
Art der Saffen; in Niederfachfen Timmelchen. x * 


Die Böchertraube, plur. die—n, ein hölzernes Werfzeug 


der Töpfer, die Schüffeln und Teller insgefammt von gleicher 


Tiefe zu machen. 
Das Beden, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Ein flaches 


' Der Böcherftürzer, des —s, plur, ut nom, fing. imSher 


- Gefäß, welches breiter, als tief iſt, und deffeu Vertiefung 


gemeiniglich eine halb runde Geftalt hat. Daher das Sande 
been, Sußbeden, Barbierbeten, Kammerbecken u. f. f- 
2) Eine jede Vertiefung des Erdbodens, befonders, wenn fie 
zu einem Wafferbehäleniffe dienet. . 3). In der Anatomie, der- 
unterfte Theil im Schmerbauche, wo das Hüftbein, das hei⸗ 
lige Bein und das Darm » oder Schambein bey ihrer Verei⸗ 


nigung eine Höhle bilden, in welcher die Blaſe, der Mafe. 


darm und bep dem weiblichen Geſchlechte die Bärmutter liegen, 
4) Eine Art der Gienmufheln oder Chamen, welche einem 
Becken nicht unähnlich ift, und auch der Pferdefuß genannt 
wird; Lavacrum, Hippopos. 

Anm, Beden, bey dem Dttfried Bekin, Dän, und Nie- 
derf. Becken, in dem mittleen Lateine Bachinus, Bacinus, 
Bacca, tal. Bacino, Bacile, Franz. Ballin, fommt 


gleihfas von Bak, ein Hohles Gefäß ber, daher man es cher 


dem auch Bäcken ſchrieb. Ebedem wurde es auch von einem 
Trinkgeſchirre gebraucht, wofür jest Becher üblich iſt. 

Der Beoͤckenherr, des en, plur. die—en, an einigen Or- 
‚sen der Vorſteher der Armen in einer Gemwinde, welche die 


Becken vor den Kirchtbüren ausfegen, und wohl ſelbſt dabeıy 


ſtehen; im mittleren Lateine Baſſinarii und Baflinerüi, 
Der Bekenfchläger, des —s, plur. ut nom, fing. 1) Ein 
Handwerfsmann, der alerley Arten von Becken aus Metall 
ſchlaäget. In Hamburg werden fie auch Blechſchlager genannt. 
Im gemeinen Leben werden die Bedenfläger , mit den 
Zlaſchnern, und Rlempenern oder Klimperern Däufig ver⸗ 
wechfelt, obgleich ſolches ganz verfchiedene Hantwerfe find. 
©. diefe Wörter. 2) Bey der Janitfcharen » Mufif derjenige, 
welcher die metolenen Becken au einander ſtreicht. . 


Der. 
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Der Boͤcker, ©. Backer. 


Der Beckhammer, des —s En: — ben dert 


Kupferfhmieden, ein fcharfer Hammer zum Einbecken, d. i. 
den Draht unterzuſchlagen · Vey den Steinmegen führt gleich, 
falls eine Art Hämmer diefen Nahmen. In beyden Fällen iſt 
dieſes Wort von bicken, wofür man in einigen Mundarten 
auch becken ſagt. 

Bedaͤchen, verb. reg. act; mit einem Dache verfehen ; doch 
größten Theils nur in der Wapenkunft, wo das Haus eines Shil- 
des bedacht beißt, wenn deffen Dãcher befondere Farben haben. 
Daber die Bedachung, im gemeinen Leben, fo wohl von der 
Verfertigung eines Daches, als auch von dem Dache ſelbſt. 

Der Bedaͤcht, des—es, plur. car. das Bedenken einer Sache, 
die Überlegung, Gegenwart des Geiftes, doch nur ohne Artikel, 
und in einigen adverbifchen Hedensarten. Etwas mit oder ohne 
Bedacht thun, mit oder ohne Überlegung. Mit Bedacht ve 
den. Alles mit Bedacht, alles muß mit Überlegung geſchehen. 

Am Muthe fehle mirs nicht, doch an Bedacht fehlte 
dir, Leſſ. 

Anm. Bedacht, im Riederf. Beducht, ift von dem alten 
Dacht, welches wiederum von denken abflammt. Bedacht auf 
‚etwas haben, ſich darauf bedenfen, ift nicht mehr üblich, und 
den Bedacht wohin, oder auf etwas nehmen, kommt im Hoch- 
deutſchen am hänfigften in den Kanzelfepen vor. ©. Bedenken, 

Bedacht, adj. et adv, ©. Bedenken. 

Bedachtig, — er, — fie, adj. et adv. mit Bedacht. Bedach⸗ 
tig handeln, reden. Kin bedachtiger Menfch, der alles mit 
Bedacht thut. Daber die Bedächrigkeit, die Bedachtfamfeit. 
Bedüchtiglich, Sprichw. 15, 14, iſt im Hochdeutſchen veraltet, 

Bedaͤchtlich, — er, — fie, adj. et adv. in eben dieſer Ber 
deutung, Er ift in allen feinen Sachen fehr bedachtlich. Bes 
dachtliche, wohl überdachte, Worte. 

Die Bedacyilicykeit, plur. inufit. der Bedacht. Er ſprach 
mit vieler Bedachtlichkeit. 

Bedachtſam, — er, — fie, adj, et adv. wie bedächtig und 


bedachelich, d. i. geuugſame Zeit auf die Überlegung und bes 


hutſame Vollziehung einer Handlung wendend, und darin ge⸗ 
gründet. Bedachtfam reden, handeln. Kin bedachtfamer 
Menſch. Wir müffen den flüchtigen Anblid der Schöpfung in 
‚einen bedachtfamen verwandeln, Gel. Daher die Bedacht⸗ 
ſamkeit. Da die Ableitungsfylbe ig, Lich, und fam nicht völ⸗ 
fig gleich bedeutend find, fo laffen fich auch bedächtig, bedacht: 
lich und bedachtfam noch unterfcheiden ; allein die Unterfchies- 
de find fo unbedeutend, daß man diefe Wörter immer als gleich 
bedeutend gebrauchen Fann. 

Bedanken, verb.reg.recipr. mit Worten für etwas danfen, 
fih bedanken, im täglichen Umgange; wofür man in den au- 
frändigern Schreibarten lieber danken oder Dank fagen ge 
braucht. Sich bey einem bedanken, ſich für etwas bedanken, 
Sich bedanken laffen, das ift, Dank fagen laſſen. Im Scher- 
ze auch zumeilen fo viel als fih weigern, nicht wollen. Jch 
wilf einen Wann haben, und ohne gefunde Glieder bedankt 
fih einer, Weiße. 

Anm. Bedanken mit der zweyten Endung, z. B. fich der 
Ehre bedanken, ingleichen mit dem Vorworte um, fih um 
etwag bedanken, find im Hochdeutfchen veraltet. H 

Der Bedarf, des— es, plur. die—e, ein im Hochdeutfchen 
großen Theils veraltetes Wort, welches nur noch in den Kan- 
zelleyen üblich iſt. 1) Ohne Pinral, für das Bedürfniß, oder 
den Zu@and, da man riner Sache bedarf. 2) Dagjenige, def- 
‚fen man bedarf. Die Lieferung des nothigen Bedarfes an 
BER: = Materialien, 
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Anm. Dieſes Wort war ehedem auch im Niederſächſtſcheu 
üblich, wo es Bedarf lautete. Das alte Schwed. Tharf, und 
Angelfächfifche Thearf hatten gleiche ——— — Bedir: 
fen und Darben. 

Bedauchten, ©. Bedünken Ann. 

Bedauern, verb.reg. act. 1) Mitleiden mit etwas haben und 
äußern, Den Sterbenden bedauern, bieße den bedauern, der 
glüdlicher wird, Duſch. Wie müffen die Engel unfere Unwifz 
fenheit bedauern, . wenn fie um unfere Leichname die ver 
sweifelung die Sande ringen fehen! ebend. Irrthum mie 
Bedlichkeit ift zu bedauern, nicht zu verlachen, 

Bewundert will ein Held und nicht bedanert feyn, 
Wenn ihn ein Unglu rriffe, Eron, 

2) In weiterer Bedeutung, Keue, Schmerz, Unluſt Eier 
etwas empfinden. Lines Abwefenheit bedauern. Wie fehr 
wirft du einmahl die übel angewandte Zeit bedauern. 

Anm. Im Oberdeutfchen wird diefes Verbum auch für Frätt- 
Ten, imperfonaliter gebraucht. Diefe Schmach bedauerre dew 
Propfi und das Capitul, Bluntfehli. Bon der Nechrfchrelbung 
dieſes Wortes S. Dauern. Das Hauptwort die Bedauerung, 
iſt im Hochdeutſchen nicht ſehr gewöhnlich. 

Bedecke c verb. reg. act. gänzlich decken. 1) In eigentlicher 
Bedeutung. Das Haupt, das Geſicht bedecken. Der Schnee 
bedeckt die Erde. Der Simmel bedeckt fich mit Wolfen. Sich 
bedecken, in höflichen Ausdrüden, den Hut auffegen. 2) Figür⸗ 
lich. (a) In der edlern Sprechart, von verfchiedenen Thieren, 
fih zur Fortpflanzung vermifchen. In diefem Verſtande ger 
brauchen die Jäger diefes Wort von den Hirfchen, S. auch Be: 
fhlagen und Begatten. (b) Befhügen, wider eine Gumwalt von 
Außen fihern. Die Berge beveden die Stadt. Das Lages 
wird von Bergen bededt. Beſonders im Kriege, dur Sol⸗ 
daten von allem Anfall ſichern. Eine Stadt, einen Transport 
Lebensmittel bedecken. (c) Dem Gefichte entziehen. Der be- 
deckte Weg, in dem Feſtungsbaue, der Weg vor der Bruffwehre 
des Ölacis, welchen man von Außen nicht ſiehet. Seine guten 
Kinenfchaften bededen diefen Sehler, Weiße. (d) Sicherheit 
gegen den Verluft feines Eigenthums gewähren, Ich bin bedeckt, 
oder gedeckt, fagt ein Gläubiger, wenn er außer dem Schuld⸗ 
feine noch mit Hypothek, Pfand, oder Bürgen verfehen iſt. 

Anm. Bededen, Dän. bedäcke, bey dem Ottfried bithe- 
ken, bey dem Notker bedechen und pedechen, ging, fe 
wie das einfache decken ehedem irregulär, daher es im Particip. 
Paſſ. auch badaht und pitact hatte, ©. Decken. 

Die Bedeckung, plur, die—en. 1) Die Handlung des Be- 
deckens in allen Bedeutungen des Verbi; ohne Plural. 2) Das- 
jenige, wodurch wine andere Sache bedeckt wird, fo wohl in 
eigentlicher, als figürlicher Bedeutung. In den Serngläfern 
ift es daher eine runde Scheibe, welche in der Mitte eine Offe 
nung hat, und das Objectivglas bedeckt, um die Lichtſtrahlen 
von demfelben abzuhalten; die Blendung. In dem Feftungs- 
baue, ein jedes Werk, welches fo hoc) ift, daß man fich da⸗ 
hinter verbergen Faun. Iugleichen eine Anzahl Soldaten, 
welche die Arbeiter, eine Zufuhre, einen Poſten u. ſ f- vor 
dem feindlichen Angriffe beſchützen. 

Bedeichen, verb. reg. act. in den Marſchländern, mit eis 
nem Deiche verfehen. Daher die Bedeihung. S. Deich, 

Der Bedcll, ©. Pedell. 

* Die — ‚ plur. inufit. ein größten Theils veraltetes 
Wort, welches nur noch in einigen Niederfähfifchen, Rheinifchen 
undFränfifhen®egenden üblich iſt, wo es in doppelter Bedeutung 
vorfomme. 1) Von der Öenugehuung, welche derjenige dem 
Grundherren geben muß, der eine feiner Leibeigenen fchwängert. 

Ere 3 2) Bon 
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a) Bon demjenigen Gelde, womit die Leibeigenen bie Erlaub⸗ 
niß zu heirathen von ihrem Grundherren erfaufen müffen, 
Anm. Die Unwiffenheit in den Deutfchen Mundarten hat ver- 
ſchiedene ungereimte Ableitungen diefes Wortes veranlaffet. Die 
erfte Hälfte ift das alte und noch heutige Sächfifche Bede, womit 
ein jeder Zins, oder eine jede ungewöhnliche Abgabe ausgedrudt 
wurde, und welches nicht fo wohl von beden, d. i. biethen oder 
gebiethen, fondern von bidden, bitten, berfommt, ©, Bethe. 
Die legte Hälfte iſt das Niederfächfifche Munte oder Munthe/ d. i. 
Münze; daher Bedemund, oder richtiger Bedemunte, eine jede 
Zinſemünze, oder Abgabe in Gelde bedeutet, die hernach befon- 
ders von obigen beyden Fällen gebraucht worden, Aus Heren 
gakens Gefch. der Stadt Esslin ©, ı 7, erhellet, das Bedemunte 
ir Hinterpommern mit der fo genannten Orbare oder Orbede 
einerlen geivefen, und diejenige Abgabe bedeutet hat, die man 
dem Örundberren in recognitionem domipgii et proprie- 
tatis entrichtet. So fern die Bedemund für die Erlaubniß zu 
beicatben gegeben wurde, wird fie in dem Sächfifhen Land» 
„rechte auch Bauermiethe genannt. ©. dieſes Dort. 
Bedenken, verb.irreg.act. ©. Denken. 1) Über etwas nach⸗ 
denken. Ich babe die Sachen bin und her bedacht. Ich gebe 
dir diefeg zu bedenken. Sprichw. vor gethan und “ach be- 
dacht, bat manchen in groß Leid gebracht. Ein bedachter 
Rath, Apoftelg. 2.23. Ingleichen als ein Reciprocum, fich be= 
denken, bey fich nachdenfen. Ich bedenfe mich noch, ob ich 
es thun will, Ungemöhnlich ift die Verbindung mit dem Genitiv 
der Sache: Ich babe mich zweyer Wege bedacht, diefen Wunfih 
defto eher zu erreichen, Leſſ. für, ich habe darauf gedacht. 2) Seine 
Entfchliegung ändern, als ein Keeiprocum, Er hat ſich wieder 
anders bedacht. Ingleichen mit der zweyten Endung; fich eines 
Beffern bedenken, eine beffere Entfihließung faſſen. 3) Mit 
Vorſorge an etwas denken, für etwas forgen. Seine Gefund- 
heit bedenken, fie zu erhalten ſuchen. Bedenke dein Gewiſ— 
fen. In diefem Verftande wird auch das Particip. Paſſ. be 
dacht in thätiger Bedeutung mit dem Borworte auf gebraucht. 
Auf etwas bedacht feyn, nachdenken, wie man es erhalten 
möge. Auf die Befriedigung feiner Begierden,, auf die Ruhe 
feines Alters bedacht feyn u. ff. *4) Diefe Sorge thätig er- 
weiſen. Er bat fich * am beſten bedacht, für ſeinen 
Nutzen geſorget. So wird er ſie wohl gar noch in ſeinem 
Teſtamente bedenken? Gell. 
Anm. In dieſer letzten Bedeutung kommt diefes Verbum 

ſchon bey dem Ditfried vor: 

Sus maht thih al bithenken, 

auf diefe Art Fannft du dich bedenken, Im Thenerdanfe bedeu⸗ 
det es Kap. 90. auch po viel als erdenten: 

Er bedacht eine newe püberey, 

Und diefe Vedentung bat bedenken. im Niederf, noch jegt. 
Übrigens lautet diefes Wort bey dem Ulphilas lege bern 
im Angelf. bethencan, im Engl. bethink, im Schwed 
betaenka, und im Dänifchen beränfe, 
Das Bedenken, des—s, plur, ut nom. fing. 1) Überlegung, 
Nachdenken; obne Plural. Diefe Sache erfordert noch viel 
Bedenfen, Etwas in Bedenfen ziehen, welche R. A. dach ein 
wenig nach dem Rechtsfinle ſchmecket. 2) Dasjenige, was Übers 
legung und Nachdenken veranlaffet oder erfordert, ein Zweifel; 
größten Theils auch ohne Plural. Ich trage Bedenken, diefes 
zu thun. Sich über etwas ein: Bedenfen machen. Einem ein 
Bedenfen verurfachen. Es ift Fein Bedenken bey der Sache, 
man hat nicht Urfache, unentfchloffen zu ſeyn. Ohne alles Bes 
denken. Ich babe bey der Sache noch mancherley Bedenken. 
a) Ein nach reiflicher Überlegung gefälletes Privat⸗Urtheil, und 
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dee friie Aufſatz der ſolches enthäll. Min Bedenken 
einhoblen. Sein Bedenken von ſich fielen. Theologiſche, 
rechtliche Bedenken. 


Bedenklich, — er, —fie, adj. et adv. 1) Im Bedenten, d. 5 


Nachdenfen begriffen. Diefer einzige Umftand macht mic) un⸗ 

rubig, madt mic bedentlih, Weiße. Man Fann nicht zu 

bedenklich wegen eines Standes feyn, der das Glud oder Un⸗ 
glück unfers Lebens beftimmen foll. Noch häufiger aber, 2) wag 

Bedenken, Nachdenken oder Überlegung erfordert. Eine be- 

denkliche Sache. Jugleichen verdächtig, gefährlich, Dielen. 

Antrag Fomme mir ſehr bedenklich vor. 


Die Bedenklichkeit, plur. die—en. ı) Derjenige Grmüche» 


zuftand, da. man bey einer Sache Bedenken, d.i, Zweifel bat; 
ohne Plural. Yus jungfeaulicher Bedenklichkeir wagte fie es 
nicht, dir ein Bekenntnif abzuloden, Weiße. 2) Der Zweir 


fel felbft. Ich babe noch gar viele Bedenklichkeiten bey diefer _ 


Sache. 3) Bedenflihe Beſchaffenheit; 


ohne Plural, Die 
Sache iſt von großer Bedenklichkeit. ; 


Die Bedentzeit, plur. inufit, außer wenn gewiffe beffimmte Zei⸗ 


ten ausgedruckt werden ſollen, die—en, die nöthige Zeit, eine 
Sache zu bedenken, d.i, zu überlegen. Sich Bedenkzeit neh⸗ 
men. Einem Bedenkzeit geben. Sich einige Tage Bedenk- 


zeit ausbitten. Ih will aber doch großmüthig feyn, und 
ihm bis auf den Abend BedenEzeit laſſen, Weiße. 


Bedeuten, verb.reg. welches in gedoppelter Gattung üblich if. 


I. Als ein Activum. ı) Durch Worte belehren, feines Irre 
tbumes überführen, zurecht weiſen. Ich fuchte ihn zu bedeu= 
ten; allein er wollte nichts boreit. Der Ligenfinn der Bimf: 
ler laßt fich felten bedeuten, nimmt felten Erinnerungen an. 
2) Bon feiner Willensmeinung belehren, in etwas milderer * 
Bedeutung, als das härtere befchlen, doch größten Theils nur 
in der Sprache der Kanzelleyen. Es wurde ihm das Urtheil 
zugeſchickt, mit dem Bedeuten, daß u.f.f. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. ı) Ein 
Zeichen einer Fünftigen Begebenheit feyn. Das bedeutet etwas 
Gutes. Was wird das bedeuten? 2) Ein Zeichen eines 
Begriffes feyn. Das Wort As bedeutet in den Kltefien 
Sprachen Gott, Abracadabra iſt ein Wort, welches nichts 
bedeutet. Bin bedeutendes Zeichen, welches das Mannigfal⸗ 
tige in einer Sache ausdrudt. 3) Ein Zeichen-einer wichtigen 
oder bedenflichen Sache ſeyn. Er ſchien in der außerſten Zer- 
fireuung und in. einer bedeutenden Eil mid nicht zu feben, 
Duſch. Er trat mit einer. bedeutenden Miene in das Zimmer. 
4) Wichtig fepn, etwas Wichtiges vorftellen, viel auf fich 
haben, Mein Ame bat nicht fonderlich viel zu bedeuten. 
Unfer Sochmuth, menge ih in alles; wir wollen durchaus 
etwas in der Welt bedeuten. In der Einſamkeit vergißt - 
man viele von den angenehmen Bleinigfeiten, die an ſich nichts 
bedeuten, und dennoch in dem Umgange der Welt fo er heb⸗ 
lich und nothig find. 

Die Bafen harten je vorzeiten 

Weit mehr als jego zu bedeuten, Haged. 
5) Folgen haben, von Folgen feyn. Das har nichts zu ber 
deuten. Das S$rauensimmer fängt nicht eher an, ıms 
Schmeicheleyen vorzuſagen, als bis ſte glauben, daß es 
nichts mehr mit uns zu bedeuten habe, Schleg. 

Anm. Bedeuten, Niederſ. bedüden, Dän. betyde, Schweb, 
betyda,Holländ. beduyten, im $riefifchen bethioten, ift als 
ein Neutenm eine bloß buchftäbliche Überfegung des Latein. fi gni- 
ficare; denn das einfache Deut war ehedem fo viel als en Zeichen, 
©. Deuten, Das Nctivum bedeutete chedem noch 1) durch 
Zeichen zu verfteden geben, welches die erfte eigentliche Bedeutung 

iſt, 
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if, welche noch im Schwabenfpiegel, Pr 323, vorfommt, 2) 
Nachricht geben, mit der dritten Endung der Perſon. 
vnnd ung wahrhaftig bedeuten , Thenerd. Kap. 96, 
* Das ſy mir nicht han bedewten, ebend. Kap. 98. 
Ingleichen durch Worte ausdrucken, bekannt machen. 
Ih will allen lüten betüten h 
Mins herzen klage, Schent Ulrich. von Winterftetten. 
Er wer ein lelic man der daskunde betuten, 
Was iegliches menichen herzen minne, 
Hr. Burkart von Hobenfels. 
8) Erflärch, auslegen. Wiefidie Gefchrift bedewten, Hornegf. 
Kap. 13. Im Oberdeutſchen gehet es irvegulär, und hat alsdann 
im Particip. Paſſ. beditten. 

* Bedeutfam, — er, — ſte, adj, et adv. welches von einigen 
Neusen für bedentend verfucht worden, etwas Wichtiges, Ber 
denfliches bedeutend. Etwas bedeutfames in feiner Miene 
haben. So auch die Bedeutſamkeit. Da die Ableitungsfolbe 
— fam nicht mit zu denenjenigen gehöret, vermittelft welcher fich 
noch jetzt neue Wörter bilden laffen, fo läffer fih auch diefes Wort 
nicht völlig bilfigen. ; 

Die Bedeutung, plür. die — en. 1) In dem thätigen Sinne 
des Verbi, die Handlung des Bedeutens; obgleich fehr felten, 
und ohne Plural, 2) Von der mittlern Gattung des Zeitwor⸗ 
tes. (a) Die Anzeige einer Fünftigen Sache, und die Sache 
ſelbſt. Ich halte es für eine bofe, für eine gute Bedeutung. 
(6) Der Begriff, der durch) ein Wort oder Zeichen erreget werden 
fol, Diefes Wort ift mehr als Einen Bedeutung fahig. Unter 
allen diefen Bedentungen if Feine die wahre, (c) Erbeblich- 
feit, Wichtigkeit, ohne Plural; von der vierten Bedeutung 
des Neuteius. Ein Mann von Bedeutung, ein wichtiger 
Dann. Das ift ein Umſtand von geringer Bedeutung. 

Anm. Im Oberdeuntſchen hat man in der erften thätigen Be- 
deutung diefes Zeitwortes auch noch das Hauptwort Bedeutniß; 
3-2. ev nimmt Feine Bedeutniß an, d, i. läßt ſich nicht bedeu⸗ 
ten. Alfein im Hochdeutfchen iſt es nicht üblich. 

Bedielen verb, reg, act. mit Dielen oder Bretern belegen. 
Einen $ußboden bedielen, wofür man auch nur dielen ſchlechthin 
fagt. 

Bedienen, verb. reg. act, 1) Eigentlich, Dienfte leiſten, fo wohl 
niedrige bänsliche, als auch anftändigere, entweder um Lohn, 
oder aus Höflichkeit,  Jemanden bey Tifche bedienen, ihm auf⸗ 
warten. Verfchiedene Handwerker und Künſtler, welche es für 
unanftändig halten, zu fagen, daß fie jemanden um Lohn arbei- 
ten, glauben fich anftändigeriund edler auszudrücen, wenn fie 
fagen, daß fie ihn bedienen, oder ihm bedient find, welches 
denn auch wohl Sachwauer⸗ Ärzte u. a. nachahmen. Indeſſen 
wird die Kedensart, einem bedient feyn, nur in der jegt ange⸗ 
zeigten Bedeutung, und nievon eigentlichen Dienern oder Bedien- 


ten gebraucht, 2) Ein Amt bedienen, daffelbe verwalten, dem 
Steaate die mit demfelben verbundenen Dienfte leiſten. Was 


"bedient er? was hat er für ein Ame? 3) Sich einer Sache be- 
‚dienen, Gebrauch von etwas machen. Sich eines Hulfe bedie⸗ 
nen. Sich einer Gelegenheit bedienen. 4) Bey einem Gegen⸗ 
fand dienöthige Handleiftung thun, doch nur in einigen Fällen. 
Die Banonen werden gut bedienet, wenn die dazu gehörige 
Mannſchaft das Ihrige mit der gehörigen Sertigfeit verrichtet, 
5) Eine Sarbe bedienen, im Kartenfpiele, Blätter von eben 
devfelben Farbe zuwerfen, welches auch bekennen genannt wird, 
Der Bediente, des—n, plur. die —n, der jemanden bedient 
ift, demfelben um Lohn Dienfte leiſtet; fo wohl 1) niedrige häus- 
liche Dienfte, in welcher Bedeutung auch das Famin. die Bediente, 
wu Sedientinn,) alsein höflicher Ausdruck für. eine Magdige: 


> dacht feyn u. ſ. f. 


Die Bedingung, * die — en. 
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> — * 
Braucht wird; als auch 2) der ein Amt bedient, oder verwaltet, 
ein Beamter; in welcher Bedeutung diefes Wort in dem weibs 
lichen Gefchlechte nicht üblich ift, auch geöften Theils nur in Zus 
fammenfegungen vorfömmt; 3.3. ein Kriegs-Bedienter, Civil- 


" Bedienter, Accis-Bedienter, Poſt-Bedienter u, f.f.der ein Amt 


bey der Armee, in dem Civil» Staate, bey der Accife, bey Run 
Poſtweſen u. f. f. Bediener. 

Anm. Man bat diefes Wort gratele und behauptet, saß ein 
Bedienter nur in der paffiven Form jemanden bedeuten Fönne, 


der von andern bedienet wird, aber nicht ſelbſt dienet. Allein 


die heutige Bedeutung des Wortes ein Bedienter gründet fich auf 
die. A. einem bedient feyn, und diefe iſt wohl eben fo richtig, 
als einem zugethan, verbunden, verpflichtee, auf etwas be: 
Der Jerthum rühret von dem ivrigen Be- 
griffe ber, den alle unfere Sprachlebrer von dem Participiis der 
vergangenen Zeit haben , die ſchlechterdings nur dem Paffivo zu⸗ 
kommen ſollen. 


Die Bedienung, plur.die—en. ı) Die Leiſtung häuslicher und 


niedriger Dienfte;. ohne Plural. Er ift zu meiner Bedienung 
da. 2) Als ein Collectivum, alle Bedienten, die jemand bat, 
Seine Bedienung und Buche beftehet aus fehr wenig Perfonen. 
Und dann ausübertriebener Höflichkeit bey einigen auch fo viel als 
ein Bedienter, oder eine Bediente, in der erften Bedeutung. Iſt 
ihre Bedienung noch nicht da? 3) Ein Amt. Kine gute, 
austrägliche Bedienung, Er bat noch Feine Bedienung. Liz 
nem ine Bedienung geben, zu einer Bedienung verhelfen. 
Im Oberdeutſchen ift dafür Bedienung üblich, 


Der Beding, des— es, plur. die — e, ein größten Theils ver - 


altetes Wort für Bedingung, welches nur noch in der R. A, üblich 
ift, mit dem Bedinge, unter diefer Bedingung. 


Bedingen, verb.irreg. act. S. Dingen. ı) Etwas mit einem 


verabreden, im gemeinen Leben. So if es unter uns bedun- 
gen worden. Am häufigften aber, 2)einen Vertrag wegen des 
Preiſes einer Sache machen, in welcher Bedeutung diefes Wort 
von dem Käufer gebraucht wird. Kine Arbeit bey einem Zand⸗ 
werfsmanne bedingen, mit ihm um den Preis einig werden. 
Man fieht es diefen Rleinigkeiten an, daß fie ſehr genau be— 
dungen find. 3) Mit einer Bedingung verſehen; in welcher 
Bedeutung aber nur das Mittelwort bedingt, in der regulären 
Form, da vs in den übrigen Bedeutungen bedungen bat, (S. 
Dingen,) üblich if; 3. B. der bedingte Rathſchluß Gottes. 

1) Die Handlung des Be⸗ 
dingens, ohne Plural; in welcher Bedeutung diefes Wort aber 
wenig gebräuchlich ift. 2) Dasjenige, was man bedinget, in 
der weiteften Bedeutung des Berbi, d. i. dasjenige, unter deffen 
Leiſtung man fich zu einer Sache anbeifchig macht. Ich ver: 
fpreche es, aber unter der Bedingung, daß u. ff. Ohne alle 
Bedingung. Schwere, unerträgliche Bedingungen. Kine 
Bedingung erfüllen, 3) Der Vertrag ſelbſt. Bey deiner Ge: 
burt hat der Tod die unveränderliche Bedingung mit dir ge: 
macht, daß du Herden mußt, Dufch. 


Bedrängen, verb. reg. act. ſehr drängen, in der figüelichen 


Bedeutung dirfes Verdi, Kummer, Gram verurſachen. Ein 
bedrängtes Gemüth. Meine Abſtcht war, ihn in feinen be— 
drängten Umſtänden zu tröſten. 


Die Bedränggniß, plur, die — fie, wie das folgende Bedrän— 


gung, ſo wohl für die Handlung des Bedrängens, als auch für 
. die dadurch verurfachte Verlegenbeit, Unluſt und unangenehme 
Einsfindung, * Das Ende meiner Bedrängniffe.naher heran, 
v. Brawe. 


Die Bedrängung; plur. die—en. ı) Die Handlung des Be⸗ 


2) Bedrängte Umſtände und dadurch. 


drängens; ohne Plural, 
ver⸗ 
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derurſachter Kummer. Einem in ſeinen Bedröngungen tröſten. 
Bedrangung des Gemuthes. 

Bedrauen, S. Bedrohen. 

Bedrohen, verb. reg. act. jemanden drohen. Einen bedrohen, 
Einen mit einer ſchweren Strafe, mit dem Gefangniſſe be— 
drohen. Ingleichen figürlich. Wodurch wollen fie den Sturm 
abwenden, der uns bedrobet ? Daher die Bedrohung. 

Anm, In der Oberdeuifchen Mundart lautet diefes Wort be= 
Sräuen. - Und Jeſus bedrauete fie und ſprach n.[.f. Matth. 
9, 39% 

Sonſt pflege er nur die Rinder zu bedräuen, Can, 
©. Drohen. 

Bedrohlich, — er, — fe, adj, et adv. einer Bedrohung ähn- 
Lich, eine Bedrohung enthaltend. Bedrohliche Worte, Einem 
bedrohlich anreden. 

Bedrucken, verb.reg. act, voll drucken. Beyde Seiten des Bo— 
gens find bedrudt, Das Blatt iſt nur halb ©. 
Druden. 

Bedrücken, in der Oberdeurfchen Mundart gleichfalls bedruden, 
verb.reg. act. fehr drüden, auf allen Seiten drüden, doch 
aur in der figürlichen Bedeutung diefes Wortes. Er wird von 
feinen Gläubigern ſehr bedrückt. Ich fand ihn in fehr be: 
drückten Umftanden. Daher die Bedrudung, fo wohl von der 
Handlung des Bedrückens, als auch der dadurch verurfachten Ver⸗ 
legenheit. ©. Druiden. 

Bedingen, verb.reg.act, mit Dünger verfehen. Linen Yder 
bedungen. Daher die Bedingung. 

Bedünfen, verb.reg.imperf. welches mit der. vierten Endung der 
Perſon für fcheinen gebraucht wird, das Urtheil auszudruden, 
welches man auf Veranlaffung der Sinne von einer Sache fället. 
Nic bedunft, es fey ſchon fpat, Er if, wie mich besunft, 
ein vechrfebaffener Mann.  _ 

So wird die Dorficht ung weife, der Simmel uns 

gnadig bedünfen „ Kleiſt. 

&ich bedunfen Laffen, dafür halten, der. Meinung feyn. Auch 
der Infinitiv wird: zuweilen, am häufigften-aber in der Sprache 
der Kanzelleyen, als ein Hauptwort für Gutachten, Meinung, 
wahrfcheinliches Urtheil gebraucht, Nach meinem Bedünfen. 
Das ift, meines Bedunkens, fehr unvichtig, Gleichwohl ge: 
ben fir ihm, meines Bedünfens, nichts nach. 

Doch foll ich anders fagen, was mein Bedünken if, 

Opitz. 

Anm. Ehedem war für dieſes Zeitwort im der Oberdeutſhen 
Mundaͤrt auch bedäuchten üblich, welches noch bey dem Hans 
Sachs vorfommt; 3. B. als mich bedaucht. Allein im Hoch» 
deutfchen iſt folches veraltet, und ſelbſt bedunken feintimmer 
mehr ans dem Gebrauche zu kommen. 

Bedupfen, verb. reg. act. auf etwas dupfen. Kine Warze mit 
Scheidewaſſer bedupfen. S. Dupfen. 

Bedurfen, verb. reg, neutr. (©. Dürfen, mit dem Hulfs⸗ 
worte haben, für den. gegenwärtigen Falk unentbehrlich nöthig 
baden, mit der ziwepten Endung der Sache. Die Starken ber 
durfen des Arztes nicht. Der Herv bedarf ihrer. Ich av: 
mer Mann, bedarf ihrer Sreundfchaft, ihres Troſtes, Gell, 
Um deinen Hunger zu ſtillen bedarfft du wahrhaftig Feiner 
Weit, ein $eld Fann dazu deine Welt ſeyn, Dufch, Man fins 
der dieſes Wort auch zuweilen mit der vierten Endung der Sache; 
4 B. Gott weiß, was ihr bedurfer, für weſſen; allein die 

zweyte iſt doch de üblichfte, und daher auch die richtiafte. Eben 
fo ungewöhnlich iſt es im Hochdenrfchen, wenn diefes Verbum an⸗ 
ſt att des Nennwortes mit der Partifel daß verbunden wird; 5. B. 
ich bedarf, daß ich von dir getuufer werde: 
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Ganz richtig wird «3 hingegen zuweilen Ines 
‚braucht, das Lateinifche opus el auszudrucken, Li 
Was bedorfie.des ein wib 
Das ich n.f.f. Dieımar von Aft. 
Einen Nero mitten in feiner @lücfeligkeie elend zu manhen, 
bedarf es nicht der Gefpenfler des Seneca oder der Veiavia⸗ 
Duſch. Wenn es aber irgendwo heißt: 

Denn es bedurfte dich nur Liebe ———— Pr. 
fo ift fotches eine uneichtige Worfügung, welche noch dazuden 
edler der Zwendeutigkeit dat. 

Anm. Kero gebraucht anſtatt diefes Verbi das einfache du- 
ruftigon, und im Oberdeutfchen iſt dürfen in diefer Bedeutung 
uoch üblich. 

man darf der ER nicht, wo Liebe nd erreget, 
is, 
S. Dürfen. Zudeffen fommt bithurfan fchon bep dem Ditfrich - 
nad Tation, und zwar bepde mit dem Genitiv vor. Die Angels 
ſachſen fagten bethearfen und die Niederfachfen im ı 4ten Jahr⸗ 


‚ hunderte bedorften. Im Oberdeutfchen wird es auch * dus 


fon, Macht, Erlaubnig haben, gebraucht. 
Die Schiffleut bedorften ſich nis 
Weren , Theuerd. Kap. 32. 
Das nyemands ein einiges wort 
Bedorfte fagen der Runigin, ebend. 


Das Bedürfniß, des — ffes, plur. die — fie. 1) Der Zuffand, 


worin man einer Sache bedarf, befonders ſolcher Sachen, die 
zum-Unterbalte und zur Bequemlichfeit gehören, Mangel. Die 
Aatur fordere. wenig, und der Schöpfer hat dir nach dem 
Bedürfniſſe derſelben nur zwo Hände gegeben, Duſch. Was 
die Bedürfniſſe dev Natur nicht fordern, das ſollteſt du niche 
wünſchen, ebend. 
Bedürfniß macht uns kũhn, Haged. 

2) Die Sache ſelbſt, deren man bedarf. Kriegsbedürfniſſc, 
Schreibbedürfniffe, was man zum Kriege, zum Schreiben nö⸗ 
thig hat. Wie ſehr bat Stolz und Woblleben die Zahl unferex 
Bedurfniffe vermebtet! Immer gegenwärtige Bedürfniffe erz 
ſticken den Geift, und machen die Sede fumpf. 

Anm. Im Oberdeurfchen iff diefes Wort, fo wie viele andere 
auf — niß, weiblichen Geſchlechtes. S. — Niß. 


Bedürftig, —en, —fe, adj. et adr. einer Sache bebänfend,. 


mit der zweyten Endung derSache, Ich bin deiner Sulfe be: 
dürftig. Ingleichen überhaupt für arm, ein bedürftiger Menfc, 
wofür doch das einfache durftig üblicher ift. Bedürftig wird 
dagegen in verſchiedenen Zufommenfegungen mit dem Nabmen der 
Sache, deren man bedarf, gebraucht, 3. B. geldbedurftig, heils⸗ 
bedürftig, bulfbesinftig, oder. hülfsbedürftig uf. f. 


Becken, verb. reg, act, mit Eden verſehen; ein nur in der 


Wapenfunft übliches Wort, wo ein Kreuz beeckt heißer, wenu 
aus deffen Ecken an deu Enden längliche Figuren hervor ragen, 


Beehren, verb. reg, act, Ehre erweifen. Kinen mir etwas bee 


ehren, Beehren fie mich doch mit ihrem Befuche. — 
von welchem Selden Fehr A) unfer Saus bechrtt 


Beeicheln, verb. reg. act. mit Biene verfehen; ein nur in der 


Wapenkunſt übliches Wort, wo beeichelt von an ba ta 
braucht wird, wenn fie Eicheln haben, 


Beeiden, oder Beeidigen, verb. reg. act. in der-rechilichen 


Schreibsund Sprechart. 1) Mit einem Eide beftätigen, beſchwö⸗ 
rin, Pine Ausſage beeiden, oder beeidigen, +2) Durch einen 
Eid verbinden. Kin beeidigter Zeuge. Daher die Beeidung, 
oder Beeidigung in beyden Bedeutungen. 

Beeifern, 


U 


er 
Beeifern, verb,reg. act. 1)* Seinen Eifer, d. 1. Unwillen, über 
etwas merklich werden laſſen. in verſehen beeifern. No 
"0 mehr.aber, 2) fich beeifern, ſich eifrig bemühen. Ich werde 
wich beeifern, alles senau zu bewerkſtelligen. Daher die 
Beeiferung, 
Anm. Die erfie Bedentung if im Hochdeutfchen wenig ge⸗ 
bräuchlich, noch weniger aber der thätige Gebrauch des Neciproci 
ſich beeifern, der im Oberdeutſchen indeffen fo felten nicht iſt; 
"3.8. ich verfichere,, daß ich alles beeifern werde, was zu des 
Reiches Dienſt gereicht, mit Eifer befördern. 
Beeintrachtigen verb,reg. act. in der rechtlichen Schreibart, 
Eintrag thun, Unrecht zufügen. Einen beeinträchtigen, einen 
in etwas beeintrachtigen. Daher die Beeintrachtigung, fo wohl 
vonder Handlung des Beeinträchtigens, als auch von dem zuge⸗ 
fügten Unrechte ſelbſt. 
Anm, Dieſes Wort, welches zunächſt aus dem Oberdeutſchen 
herſtammet, kommt von Eintrag ber, wofür man ehedem auch 
» Eintracht fagte, Die Verwandlung des g in ch ift in mehrern 
“von tragen abgeleiteten Wörtern üblich , beſouders wenn fie 
Frequentativa werden, ©. Tracht und Trächtig; daher man 
nicht nöthig bat, beeintragtigen zu ſchreiben. Übrigens ift dies 
ſes Verbum eines von, denen, welche die Begriffe mildern, und eine 
verhaßte Sache auf eine minder verhäßte Art ausdruden, woran 
die Dberdeutfche Mundart fo reich. iſt. Einen beeinträchtigen 
beißt eine Ungerechtigkeit an ihm begehen, oder doch begehen wol- 
len ‚aber mit einem gelindern. Ausdrude. Man thut alſo Un- 
zcht, wenn man diefes und andere Ähnliche Wörter fo gerade 
zu verwirft, weil Fälle genug vorfommen, wo man gus Achtung 
oder andern Ueſachen genöthiget wird, die Ausdrücke zu mildern, 
and alles, was einer Beleidigung an feben kaun, zu vers 
meiden . & | 





Beeifen, verb. reg, act, mit Eife erfüllen ‚ mis Eife beffeiden, 


in der dichterifchen Schreibart. Beeiſte Gefilde. Beeiſte Slu— 
ren. Opitz ſagt zwar ein Mahl: der Wind beeiſt das Land; 
allein Außer dem Mittelworte beeiſt iſt diefes Zeitwort ſelbſt bey 
den Dichtern nicht gebräuchlich. * 


Beẽkeln, verb.reg. act, Ekel gegen etwas empfinden und äußern, 
ein außer. der dichterifchen Schreibart ungewöhnliches Wort. 

; Sein künſtlicher Geſchmack beekelt feinen Stand, Hall. 
Waffer leſcht jegt den Durfi des Sybariten, deffen verwöhnte 
Zunge Leckerbißchen und Wein beefelt, Dufch. 

..,Been, ©. Beben. 

Beenden, oder Beendigen, yerb, reg. act. zu Ende bringen, 
enden, endigen, meifteh Theils nur in den Kanzellenen, indem 
diefes Wort nichts mehr fügt , als. das thätige enden, Eine 
Sache beenden, oder beendigen. Daher die Beendung oder 
Beendigung. 

"Beingen, verb.reg. act. enge einfchränfen, * die Enge trei⸗ 
"ben, größten Theils nur in der figürlichen Bedeutung, aber auch 


. bier nur am häufigſten in der Oberdeutſchen Mundart und ihrer | 


Tochter, der Kanzelleyſprache. Daher die Beengung. 
Die Beer-Angelite, plur. inuf, eine Birginifche Pflanze, wel- 
on he Beeren trägt, und an getwürzhaftem Geſchmacke und an Kräfe 
>... ten der Angelife glei t; Aralia, L: Bervendolse, 
u Beerben, verb. reg. 
| va ar Bedeutung aber nur das Mittelwort beerbt üblich iſt. Er 


> oder. evfanfen wollte, Ruth. 4, 7. Daß ihr den. Segen bez 
“on erber, 2 Petr, 3, 9. 3)* Als ein Erbe binterlaften. Daß ihr 
3,5 befiger dag gute, * * beerbet auf eure Binder, 3 Chron. 
bel, W.B .ı. ch. 2.4 


t. 2) Mit "Beibeserben versehen, in wels ; 
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29, 8. Huf daß ihr effer das Sure im Lande, und beerber 

es auf eure Rinder, Efr. 9, 12. 

Beerblau, adj. etadv. blauen Beeren an Farbe ähnlich. Kin 
beerblauer Zeug. Ingleichen als ein Hauptwort das Beerblau, 
genit. des Beerblaͤu, plur, car. eine blaue Farbe, welche aus 

- gerwiffert Beeren verfertiget wird. ©. Beergelb. f 

green verb, reg. act, welches nur in einigen Gegen. 
den Weitphalens und des Niederrheines für erben üblich ifk. Da: 
ber die Beerbtheilung, welches in dem Osuabrückiſchen fo viel 
als Ser Sterbefall bedeutet, wenn der Grundherr von allen be: 
weglichen Gütern eines verftorbenen Eigenbehörigen die Hälfte 
erbet, 

Beerdigen, verb.reg. act. welches das Frequentatioum des noch 
im: Oberdeutſchen üblichen Verbi beevden ift, zur Erde beſtat⸗ 
ten, begraben, doch nur von menſchlichen Zeichen. Kinen ver: 
fiorbenen beerdigen. Daher die Beerdigung. . 

Anm. Auf ähnliche Art gebrauhen die Schweden jordas 

und die Dänenjorde, begraben, voii Jord, Erde, In den Nies 
derfächfifchen Marfchländern Bedeutet beersigen bey der Deichar- 
beit, mit Erde verfehen, Erde bey einer Deicharbeit anbringen. 

Die Beere, plur. die — n, ein volles fleifehiges oder faftiges Sa⸗ 

mengehäufe der Pflanzen, worin der Same ohne weiteres Gehänfe 
liegt. Diminutibum dag Beerchen, im Oberdeutſchen Beerlein. 
Die beſondere Art der Beeren wird durch vorgeſetzte Wörter in. 
befondern Fällen näher beftimmt ; daher diegeidelbeere, Schwarz: 
beeye, Weinbeere, Blaubeere u. f, f, durch welche Benennungen 
oft auch die Pflanze oder das Kraut, welches diefe Beeren trägt, 
bezeichnet wird.‘ 

Anm, Wenn der Same in der Beere ein neues Samengee 
häufe hat, fo befommt fie nad) dem heutigen Sprachgebrauche ane- 
dere Rahmen ; daher Äpfel, Birnen,’ Pflaumen, Kirſchen u. ſ. f. 
nicht mehr Beeren genannt werden, obgleich auch diefe Venen» 
nung in manchen Fällen unbeſtimmt ift. Beere lautet im Ober⸗ 
deutfehen die Beer, plur, die— e, bey dem Notfer und Tatian 
Bere und Pere, im Dithmarf. Beir, im Dänifchen Bär, im 
Schwed. Bär, im Isländ. Ber, im Englifhen Berry. In ans 
dern alten Mundarten lautet diefes Wort Befe, wovon noch das 
Niederfächfi ifche Befing für Beere üblich ift, und in Bretagne iſt 
Befi eine Birn. Bende Wörter bedeuteten ehedem eine jede 

Frucht, und ſcheinen von bären, tragen ‚ abzuftammen, wurden 
vor diefem auch mehregn Arten von Früchten beygeleget, die man 

. jest nicht mehr Beeren nennet. So bedeutete Bere, im Angelf. 
Gerſte, unddas Hebr. Bar, und Griech. wogag, Getreide. Das 
Goth. Basja, das Wallififche Pys, das Angelf. Pifan , das 
Griech. vıroy und Latein. Piium, Erbfen, ſtammen, fo wiedas 
Deutfche Birn, — aus dieſer Quelle her. 

Die Beerendolde, ©, Beer⸗Angelike. 

Die Beerenwanze, plur, die n, eine Art Wangen, welche 
fich häufig aufden Brombeeren aufhält; Cimex Baccarum, L. 

Das Beergelb, genit, des Beergelb, pur. car. eine gelbe 
- Mahlerfarbe, welche zu den Saftfarben gehöret, und aus den un⸗ 
teifen Beeren des Kreuzdornes bereitet wird. So auch dag Beer⸗ 
grůn, eine ſolche grüne Saftfarbe; Saftgrün. Da alle Adver⸗ 
bia, wenn ſie ohne Concretion als Subftantiga gebraucht werden, 
in der Declination keine Caſus⸗Zeichen annehmen, das Schwarz, 
des Schwarz, dem Schwarz; fo gilt dieſes auch von Brerhlau, ; 

Beergelb und Beergrün. 


nicht beerbt, er hat noch Feine Kinder, 2) Von einenn Die Beerhacke, plur, inul, in den Meinbergen, die letzte Ber 
erben. Zinen beerben. Wenn einer ein Gut nicht brerben 


hackung derfelben, welche um Agidii gefchiehet, zu welcher Zeit 
die. Beeven bereits anfangen, helle zu werden, Sie wird au 
bie Beerkraute, ingleichen die Reinkraute ‚genannt, weil bie 
Weinberge. dadurch zugleich von dem — 9 werden. 

Od Der 
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Der Beerhüter,des—s, plur. utnom, fing. an einigen Drten 
ein Feldwächter,- der zur Bewachung der Weinberge beftel- 
Yet iſt. 

Die Beerfraute, Ink. inuſ. ©. Berchadr, 

Die Beermelde, plursinuf. eine Pflanze mit einem Kelche mit 
drey — welcher ſich in eine Beere mit einem Samen 

verwandelt; Blitum, L, im gemeinen Leben Meier. 

“Der Beermoft, des —es, plur. inuf, ungepreßier Moft, der 
von felbft aus den Weinbeeren Läuft. 

Die Beerraute, plur. inuf. eine Art Raute mit einer fangen 
Holzigen Wurzel, welche ſich weit in die Quere ausbreitet. Die 
Holzigen runden Stängel haben eine dunfelgrüne Kinde, dicke 
und ſteife Blätter und an dem obern Theile gelbe Blumen, die 
ſich endlich in ſchwarze runde Beeren verwandeln, welche den 
Beeren des Faulbaumes gleichen und einen braunrothen Saft 
enthalten, Sie wird bey ung nur in den Gärten erzenget. 


Das Beerreis, des — es, plur. die—er, bey den Vogelftel- 
lern, ein Reis mit dazwifchen gelegten Üogeldeeren um die Bü- 
gel. und Baſtdohnen in dem Geſchneide. 

Der Beerwein, des— es, plur, inuf, außer wenn von meh⸗ 
rern Arten ſolchen Weines die Rede iſt. ı) Ein Wein aus unge⸗ 
preßtem Mofte, der von felbft aus den Verren rinnet; vorlaß. 

4) Ein Wein, der wieder auf friſche Beeren gegoſſen und dadurch 
verftärfet worden ; in Elſaß Rapps, Rapswein, von ER Franz. 
Grappe, ber Kamm an den Zeauben, 


Die Beerwinde, plur. die —n, eine Art Winden oder fchlin« 
gender Pflanzen, welche ihren Samen i in Beeren frägt; Con- 
volvyulus, L. Windelkraut, Zaunglocke. 
Beeſt, S. Bieft, 
Beet, ©. vorſtoß und Bienenhars, 


Das Beet, des — es, plur. die —e, ein etwas erhöheter Platz 
in den Gärten, der zu Gewächfen beftimmtift ; ein Gartenbeet, 
im Gegenfage der Aderbeete, oder der Beete auf den Adern, 
welche zuweilen anftatt der fo genannten Rücken aufden Adern 


gemacht, und meiften Theils mit Bartengewächfen bepflanzet wer- 
den. Dort hat die Runft Blumen in ſchön geordneten Ber: 


ten gefammelt, Geßzu. 

Anm. Beet iſt in dieſer Bedeutung von Bert entflanden, 
welches in der Niederfähfifhen Mundart gelinder lautet. In 
den Monfeeifchen Bloffen bey dem Pez wird Petin durch ario- 
lae in hortis gegeben, und Würzbett ift bey dem Willeram eben 
das. In Schwaben beißt daher ein Beet noch jetzt ein Bett; 
dagegen das Däniſche Beed fo wohl ein Bert als rin Bett be— 
deutet. Wenn einige den Plural Beeter machen» fo geſchiehet 
folches zu Folge der Niederfähfifhen Mundart. Ein ringefaßtes 
Bert bekommt den Nahmen eiher Rabatte. "In einigen Gegen⸗ 

- den wird der Kaum zwiſchen den Ahren und der Schentitenne, wo 
die Garden zufammen ſtoßen, das Brot, oder ser Zufammen- 
ſtoß genannt, 

- Die Beete, plur. inul, der Ricderfächfifche Nahme einer Art 
Mangolds, oderder fo genannten vorhen Rüben, der mit dem 
Lat. Beta, Batis und Batus (S, du Sresne Glollar. v.Batus, 


und Betalis,) Ital. Bieta, Franz. Bete, Engl. Beet überein . 


tommt; Beta vulgaris, L. Zn einigen Oberdeutfchen Gegen- 


den iſt auch der Niederfächfifche Nahme üblich, der aber alsdann .x 
oft in Heiße, Beißkohl und Biefe verwandelt wird, Ir Baiern 


heißt die Beete Ranne, am Bafel Rohne, im Hennebergifchen 
aber Runkel, S. Mangold ‚ingleichen Rube, 


Der Beetodhfe, des —n, plur. die —n, in der Landiwirchfhaft - 
einiger Öegenden, derjenige Ochfe, welcher zur linken Hand an > 


dem Pfluge gehet, weil er allezeit auf dem en gehen muß; 


Befähfern, verb. reg. act, im Weinbane, mis Jächfern bei» 
% *Befabren, verb, reg. act, et recipr. welches % viel als I 
Bochdeutſchen 


Dichtern gebraucht wird. Es wird fo wohl Active mis der vierten 


.r glüdeg befahren. Es Läffer fich diefes nicht chun, ohne eini⸗ 
. gen, Widerftand zu befahren. 


Befallen, verb.irreg. act, ©. 





— J ET 
an andern Orten und am geiFhntihflen der Gambochfe, | 
zum Unterfchiede von dem Leinochfen. 
gen, Kinen Weinberg neu befächſern 


befürchten bedeutet, über im veraltet ift, und um 
der Bequemlichkeit des Keims willen nur noch zumeilen von den 





Endung des Hauptwortes, als auch Keciproce mit der zweyten 
Endung gebraucht. Lin Unglück befahren, und ſich eines Un— 


no 6 en un 


Es gebe, wie es will, was hab ich zu befabren t 


Weiße. 

UAnm.. Diefes Verbum ift von dem alten gabe, wofür jetzt 
Gefahr üblich ift, S. Gefahr und Fahren 1. Das einfache fara, 
bedeuter noch im Schwediſchen fo viel als befürchten. Auch im _ 
Nieder ſãch ſiſchen it bevaren üblich, und zwar fo wohl Aetive als 


Kee'proce. Bey dem Opitz Fommt dafür befohren vor. 


Eh als ich mich befohre; ingleichen 
Du Mörder härteft du ja müffen dich befohren m.f.f. 


2. Befahren, verb. irreg, act, S.$abren. ı) Dftauferwas | 


fahren. Einen Weg befahren. Eine befahrne Straße, we 
ſchon Leute gefahren find. Bin nie befahenes Meer. Da fahr 
ven ehedem nicht bloß voneinem Fuhrwerfe gebraucht wurde, fo 
bedeutet befahren 2) in weiterer Bedeutung auch zuweilen fo 
viel, als fih an einen Dre begeben. So befahren die Bergbeame 


ten eine Örube, wenn fie ſich in felbige verfügen, fie gu beſich⸗ 


tigen; Inden Lübeckiſchen Statuten heißtein Haus befahren, fo | 
viel, als, es beziehen, in Beſitz nehmen. Daher die rer | 
befonders im Bergbaue, die Befichtigung der Grubengebäubde, und 

der Befahrungsbericht, das Befahrungsbuch u. ff. | 
Sallen. ı) Eigentlich, fe ei 
was fallen, in welcher Bedeutung es aber nur felten und auch 
alsdann nur im Paffivo gebraucht wird. Don Steinen, oder mit 
Steinen befallen feyn oder werden, von herab gefallenen Steinen 
bedeckt werden. Das Sels ift mit Schnee befallen. 2) Figürlich, 
in welcher Bedeutung es aber nur von Sachen geraucht wird, 
die manalsein Übel anfiehet. Es har ihn eine Krantheit be: 
fallen. Mit, oder beffer von einer Krankheit befallen werden. 


gurcht und Entſetzen möchte einen ebrlidhen Mann darüber 
befallen. ° 


Anm, Schon Ditfried fagt: fiealletodbifalta, fie alle 
befiel der To). Das Englifche to befall wird in noch weiterer 
Bedeutung für widerfahren gebraucht. In Miederfachfen und 
Hollſtein if diefes Verbum auch als ein Neutrum üblich: ee 
befiel mie einer Krankheit. 


Befangen, verb. irreg. act. ©. Sangen, ein vornehmlich im 


Dberdeutfchen übliches Wort; welches in diefer Mundart verfäies 

dene Bedeutungen hat. Es bedeutete nehmlich, 7) * umgeben, 
in welchein Berftande bifangan } bäufig bep dem Ditfried und Tar 
tian vorfonmt. Hierher gehören auchdas alte Bifang, welches 
eigentlich einen befriedigten oder umzäunten Ort und hernach 
einen jeden Hof bedeutete, und im mittlern Lateine durch Con- 
ceptie fürConieptio überfigt wurde. Einen ſolchen Bifang 
oder Hof batteKaifer Earlder Grofegu Vargale in Thüringen, 

den er daher in einer Urkunde terram conceptionisiuae nen⸗ 

niet, woraus ungeſchickte Ausleger das Land feiner Empfänguiß 
gemacht haben. =) Ju fich faffen; in fich halten. Das iſt ſchon mit 
darunter befangen, di, begriffen. Das iſt nicht der in der 
Scagedrfangene Salt, 3) * Wie befallen in der figürlichen Be⸗ 
deutung. Wit Schlaf, mit. Suse befangen ſeyn. en e ir, 


| 


8 Bei 


. mih pefangen habet, Notker, 4)* Sich bemächtigen, übers 
winden, gefangen halten. 
-Friuntlih bevangen . 
x. Hat mih ein roter munt — 
Vnd zwei lichtue wangen, 
Pr Herzog Johann von Brabant. 
In Verbindung ſtehen. Mit jemanden in naher Verwandt: 
„Schaft befangen feyn. 6) * Empfangen ; daher fagt man in Franz 
en ein befangenes, d. #, bebrütetes, Ey. ©. auch Unbefangen. 


‚©. Anm. Im Dberdeutfchen ift befahen, bey dem Keropivahen, | 


- in alfen obigen Bedeutungen üblich, ja mit befangen eigentlich 

niur ein und eben daffelde Wort, S. Sahen und Zangen. Yon 
allen obigen Bedeutungen kommt im Hochdeutſchen nur die zweyte, 
und auch diefe nur felten vor, 

Befaffen, verb. reg. act. begreifen, betaften, fo aber nur als ein 
Reeiprocum in figürlicher Bedentung gebraucht wird. Sich mit 
‚Seiner Sache befaffen, ſich mit derſelben beſchäftigen, ſich in dies 

felbe mengen. Im Niederſ. befatte, im Schwed. befatta. 

“Befechten, verb.irreg. act. (©. Sechten,) angreifen, feindlich 
"anfallen; ein im Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, weiches 
nur noch bey dem Dpig vorfommt: 

y Samfon— als er ward befprungen, 

Befochten und gedruckt. 2 


Befẽehden, verb. reg. act, welches im Hochdeutfchen längft vers 
- alter ifk, für befriegen, ingleichen den Krieg anfündigen. Doch 
wird es noch zuweilen von den Dichtern gebraucht , ob es gleich, 
wie andere veraltete Wörter, eigentlich nur für die Tomifche 
Schreibart aufgefparet werden follte. PN 
wo alte Sreyheit noch den angeerbten Hut 
Srifch in Sie Augen druckt und unbefehder ruht, Haged. 
So auch die Befehdung. S. Sehde. 
Der Befehl, des— es, plur. die — e. 1) Eigentlich, der Aus- 
ſpruch eines Obern, daß etwas gefihehen fol, der verpflichtende 
. Ausdruck feines Willens in einzelnen Fällen. Einen Befehl ge= 
ben, ertheilen, befommen, empfangen, Eines Befehl aus: 
richten , vollziehen, überfehreiten, u. f. f, Es gefchabe auf 
meinen Befehl. Ich babe Befehl dazu, es ift mir befohlen 
worden, Bis auf weitern Befehl, bis ein anderer Befehl ge- 
geben wird. 2) Die Gewalt, das Necht, ſolche Befehle zu er- 
teilen, die Herrſchaft über eine Sache, Unter eines Befehl 
fieben. Er bat zwey Provinzen unter feinem Befehle. Die 
Slotte fegelte unter dem Befehle, oder unter den Befehlen , des 
gerzogs von York ab, Diefer Gebrauch iſt vermutblih von den 
Franzoſen entlehnet, die ihr Commandement und Ordre auf 
.. gleiche Art gebrauchen, 3) In der höfichen Sprache des Um⸗ 
ganges, der Wille, die Neigung, das Belieben, Was if zu 
ihrem Befehle? was belieben fie? Es ſtehet ihnen zu Befehl, 
- fie haben freye Gewalt darüber. 
Und was fie nur winfchte 
: War zu ihrem Befehl, Zachar. 
. Bi. ward ihr gewähret,, 4) * Empfehlung, welche Bedeutung 
doch nur allein im Oberdeusfchen üblich iſt; 3. B. machen fie 
dem Serren meinen Befehl, empfehlen fie mich ihm, 
Anm. Im Oberdeusfchen wird diefes Wort noch mit dem alten 
Alemanniſchen Hauchlaute Befelch oder Befehlich gefprochen. Ein 
Befehlgeht nur auf einzelne Fälle, eine Verordnung iſt ein alle 
gemeiner Wille, und wenn. fie auf immer gültig bleiben fol, 
heißt fieein Gefeg, ©, Befehlen. i 
Befehlen, verb. irreg. act. Ich befehle , du befichift,er bes 
5 feble, wie befeblen, u. f. f. Inwerf. Ich befahl, Eonj. be: 
5 fohle, Pargie. hefohlen. 1) Nisdrigern feinen Willen auf sine 
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Hrenge verpftichtenbe Net bekannt machen, einen Befehl ertheilen, 
in der erften Bedeutung diefes Wortes. Ich habe ihm diefe 
Sache befohlen. Der Rönig befahl, daß ſich jedermann von 
ihm entfechen ſollte. Befiehlt er ihren Tod, Gell. gibt er 
Befehl zu ihrer Hinrichtung ; welche Wortfügung fich doch nur in 
der Sprache der Dichter gebrauchen läſſet. Figürlich ſtehet dieſes 
Wort auch zuweilen für herrfchen, vegieren, Er verfieht die 
Bunft zu befehlen vollfommen. Alexander wollte der gan: 
zen Welt befeblen. 
Was, fpricht er nur ale Gaſt, wo er als Herr befahl ? 
Schleg 

An der Sprache der Höflichkeit wird dieſes Wort oft für verlangen, 
» belichen, Neigung zu etwas haben gebraucht, Was hefehlen fir? 
Wie fie befehlen. 2) Anversrauen, eines Auffiht, Schus, 
Treue übergeben. . Seine Seele Gott befchlen. Ich befehle 
mich ‚Gott, Apoftelg. 20, 32. Befehl dem Serren deine Wege. 
Gott befohlen! Diefer Gebrauch ift im Hochdeutfchen größten 
Sheils veraltet, und nur noch in der Schreibart der Gottesge— 
lehrten üblich. Außerdem gebraucht man Fieber empfehlen. Im 
Oberdeutſchen ift befehlen überall für diefes legtere üblich, 

auch wenn man fih jemanden aus Höflichfeit empfichlet, 
Anm. In der zweyten Bedeutung, welche die älteſte zw ſeyn 
ſcheinet, lommt im Gothiſchen ſchon analilha, und im Aleman⸗ 
niſchen filahan, und bey dem Kero pifelahan vor. Das Schwed. 
bifalla, Dän, Befale, und Isfänd. bifala bedeutet fo wohl be⸗ 
fehlen als empfehlen. " Indeſſen ift die eigentliche Abſtammung 

“ diefes Wortes noch unbekannt. Im Oberdeutſchen, in deſſen 
rauhern Mundarten diefes Wort befehlchen lautet, gehet es re⸗ 
gulär, ich befehle, du befehleſt, ev befehlet, ich befeblete u.f. f. 
bis auf das Supinum, welches dafelbft gleichfalls befohlen lautet. 

Befehlerifch, adj. et adv. anf eine befehlende, ſtreuge ver⸗ 

‚ pflichtende Art. Reden fie nicht fo befehleriſch, Nur im gemeis 
nen Leben. 

Befebligen, verb. reg. act. weldjes im Dberdeutfchen und 
den Hochdeutfchen Kanzelleyen gewöhnlich iſt, mit Befehl zu 
etivas verfehben, Er wurde befehliget,, abzureifen. Ich babe 
ihn dazu befehliget. 

Der Befehlshaber, des—s, plur. utnom.ling, x) Der 
von einem andern Befehl oder Auftrag in einer Sache bat, ein 
Gevollmächtigter, in welcher Bedeutung es aber nur im Dber- 
deutfchen üblich if. 2) Der andern zu befehlen bat, beſonders 
von einem Vorgefegten bey der Armee, Der Befehlshaber eines 
Briegesheeres, eines Regimentes; in welcher Bedeutung dies 
fes Wort ſchon Nehem, 31, 24 vorfommt, Daher befehlsha- 

beriſch, im Scherze- für gebietherifch, auf eine befehlende Art. 

‚ Das Elingt ſehr befehlshaberiſch, Weiße. 

Befehleweife, adv. nachArt eines Befehles, ſtrenge verpflichtend. 

Etwas befehlsweiſe verlangen, vermittelſt eines Befehles. 

Der Befeͤhlwimpel, des — s, plur ut nom.ling. auf den 
Flotten, der Wimpel, wodurch der Befehlshaber einer Flot⸗ 
ie den Schiffen ſeine Befehle ertheilet. x 

Befeilen, verb,reg, act. an etwas feilen, mit der. Zeile be⸗ 
arbeiten, Einen Schluffel befeilen, ; 

Befeftigen, verb. reg, act. feſt machen, fo wohl in eigentlicher, 
als figürlicher Bedeutung. Kin Holz an der Wand befefigen. 
Kine Chir, ein Bret, einen Stein befefligen. 2ine Stadt, 
einen Ort befefligen, ihn mit Feftungswerfen verfehen, oder fo 
rinſchließen, daß er vor allem liberfalle gefichert-wird, Die 
Sreumdfchaft mit jemanden befeftigen, dauerhaft machen. Das 

her die Befettigung, fo wohl von der Verrichtung des Befeſti⸗ 
gens, als auch von demjenigen, wodurch etwas befefliget wird ; 

de Befeſtigungskunſt, dir Kunſt, vinen Ort wider einen feinde 
Ds) 2 lichen 
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lichen Angriff zu befeffigen , die Lerem⸗neion⸗ pr "Briegebatr: 
Fund ' 
“Anm, ‚Befefligen ift das Frequentativum von bon * Hoth- 
deutſchen veralteten befeiten , welches in erigen Oberdeutſchen 
‚Gegenden noch beveſtnen lauter, Bey dem Kero Tomme felti- 
ı. non, beydem Ditfried feltinan, bey dem Notker feltenen rd 
* kefeftinen,bey dem Willeram — — Angelf. kelini 
und aleſtnian, im Holländ. v ten,veften,im Schwed.fae A 
und im Dän. befalte und, falte in eben denfelden Bedeutungen 
vor. Ebedem bedeutete diefes Wort auch durch Schrift und Sie- 
gel beſtätigen; Befeſtigung war daher eine ſolche Beſtätigung, 
und Zandfeſte die Urkunde derſelben. S. Seit, Befeſtigung⸗ 
welches für Feſtung in der Deutſchen Bibel vorlommt⸗ iſt im 
Sochdeutſchen ungewöhnlich. $ 
Befeuchten, verb. reg. act. fendjt machen. Das meht das 
Geirelde befeuchten. Der Regen brfeachtet das Lans. Daher 
die Befetichtung. 
Befeuern, verb, reg. act. im figürlichen Berftande ſeuerig, d. i. 
hitzig, muthig machen, heftige Leidenſchaften in jeinanden erregen, 
Die Muße und Ruhe haben unfere Begierden nad) Pay 
ca befeuert und ihren Kreis erweitert, Duſch. 
„Der alte Wein befeurte_mich 5 
Als mir bey vochſt adt alles wich, Haged. 
Wir trinken Wein, befeuern unſre Triebe 
Und küſſen muchiger als fie, ebend. .. 
Beftedern, verb.reg. act: mit Federn verfehen, Daß: ihn die 
NMatur recht ſchön beftedert hatte, fage Hagedorn von einem Pa- 
pagey. Brfonders von den Zungen der. Sangenten oder Doden 
der Elavicnmbel und anderer Anftrumente, welches auch Enden 
genannt wird: Daher die-Befiederung. 


Befinden, verb, irreg. (©. Sinden,) welches in boppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

. As ein Aetivum, fur das einfache finden, fo ferk daffelbe, 
v1) fovielals erfahren, erkennen bedeutet.” Ich babe die Sache 
“ganz anders befunden, als ich geglaubt habe. "Mach Befin- 

den der Sache, wie man die Sache befinden wird, wofür man 
* fit einigen Oberdentfehen Gegenden fagt, nach Befund der Sache: 
2) Dafür halte, meinen, oft mit der Präpofition für, Jch be: 
ſinde es nicht Fiir gut. Wenn du es für nochig befindeſt. 

IE, Als ein Reciproeum, ſich befinden. 7) An einem Orte 
‚gegenwärtig ſeyn. Er befindet fich jege in Berlin, Ich be: 
fand mich damahls in Svanfreich, Er befinder fich niche mehr 

hier. Wer find denn die Menſchen, in deren Gefellfchaft ich 
mich befinde? Dufch. 2) Befunden werdet, fich verhalten.. Es 
befindet fich in der That ſo. Die Sache befindet‘ ſich nicht 
fo, als du ſagteſt. 3) Empfindung von dem Zuffande feiner 
Gefundbeit haben. Sich wohl befinden, gefund ſeyn. Sich 
übel befinden, nicht völlig gefund ſeyn, eine unangenehme Em⸗ 
pfindung des Leibes haben. Wie befinden fie fich ? oder‘, wie 
ift ihr Befinden ? wie flehet es mit der Empfindung von ihrer 
"Gefundbeit. Ingleichen figürlich, er befindet ſich ſehr wohl 
dabey, er ift damit fehr veranigt. Ich befinde mich bey meis 
nem Leichtfinne eben fo wohl, als fir bey ihrer Ernſthaftig⸗ 
» Reit. Sic) gefegneten Leibes befinden, fehwanger ſeyn, welches 
“die einzige Nedensart iſt, wo diefes Verbum im Hochdentfähen 
mit der zweyten Endung verbunden wird. Bey den Schwäßifchen 
Dichtern kommt befinden überhaupt für empfinden vor, wovon 
biefe dritte Bedeutung noch ein Überreft if. 4) Seyn, von 
"verfhiedenen "Zuftänden des phofifchen, bürgerlichen und ſittlichen 
Lebens, welche der Gebrauch beffimmen muß. Sie befand fich 
“in einem Ulger von zwanzig Jahren. Sich in zuten, ſchlech⸗ 


Bef: 2 


tech, untänden Serien, Ich beande mich in einer g 


” fen. Ingleichen für fehänden, Unehre bringen, 


& auch die Befledung. 


Bef 


RE. 


Derlegenheit, Ungewißbeit, Unruhe, m 0. 
Daher die Befindung, imder thätigen Bedeutung. 
Anm. Befinsen, beydem Detfricd befindan, bedeutete — 

dem ſo wohl finden in der eigentlichſten Bedeutung, als auch — 

die Sinne empfinden, ingleichen erfahren. Daher gebraucht Kero 


Piſfiodungafür Erfahrung. Das Gothiſche ſinthan, bedeutete, 


ſo wie noch das beutige Schwediſch⸗ *— gleichfalls erfahren. 
©. Sinden. 


Befindlich, adj. et adv. welches nur in ber erſten 


Bedeutung 
des Neciproei für gegenwärtig üblich ift, und fo wohl von Per⸗ 


fonen als Sachen gebraucht wird: Er war damahls zu Berlin | 


. befindlich. Ich babe alle darin befindliche Waaren gefehen. 
Befifchen, verb. reg. act. Ein Waſſer befifchen, darin ſiſchen, 
die darin befindlichen Fifche fangen. 


Sellammen, verb.rez. act, mit Flammen — 


Lriſchen Screibatt. Der ——— bellammies —— 
Kaml. 


Beflecken, verb.reg. act. ı. Von Sieden, — 
in etwas machen. ‚Eisenlid. Die Wälche mit Dinte „bie 


Bleider mit Korb befleken. 2) Fieürlich, für verunreinigen. 
Sich mit Laſtern beflecken. Einen Altar mit Blut befleden. 
Die Wahrheit mit Lügen befle&en. Das Ehebert befedien. 

Sich mit eines andern Blute befle@en. Ein beflecktes Gewif: 
Seinen guten 
Iabmen befleden. Beflecken bat alle Mahl den Begriff einer 


zuruck bleibenden Unehre bey ſich, daher heißt es bey dem Dofe 
"wanswaldau ganz richtig: - ' 


Mich hat zwar Mannes Blut beſpritzt doch nicht 
befledt. 


2. Bon Sleck, frufiulum, mit Flecken befegen, ben den Schu 
fern. Schuhe, Abfäge befleden, lederne Flecke auf die Abſes⸗ 
befeſtlgen. Daher die Befleckung. 


Beflehen, verb. reg. act. welches im Hochdeutſchen danz une 


gewöhnlich, und nur bey dem De. Pf. 119, 27 für N; 
vorfomint. = 
Ich müßte nur das 1ofe volk beflehen. 


Befleißen, verb. irreg. recipr. Imperf. ich beRig mid, Su- 
‚pin befliffen ; oder Sefleifigen, verb, reg, recipr, 


die Erwerbung einer Sache wenden, mit der zweyten Endung des 


Nennwortes. Sich der Tugend, der Göttesfurcht, eines an⸗ 


fändigen Wandels befleißigen. Ich muß mich Ser Rürze be= 


. fleißigen. Iugleichen Fleiß auf die Erlernung einer Sache wen- 


dei. Sich der Rechts gelehrſamkeit, der Weltweisheit, der 
Rinfte befleißigen. ©. hernach Befiffen. Einige, befonders 
Ober dentſche Schriftfteller, verbinden diefes Wort ‚oft mit dem 
Vortworte auf, welche Wortfügung bey dein Opis mebrmabls vor⸗ 
kommt. Sich auf Künſte, auf etwas befleifigen. Allein im 
Hocdhdeutfchen Flingt diefe Verbindung alle Mahl ungewöhnlich 
und widerlich, ob fich gleich das Mittelwort befliffen gar wohl 
auf diefe Art gebrauchen läffer. Ganz richtig wird es dagegen 


mit dem Infinitv verbunden. Ich babe mich jederzeie beflife 
fen, eine gute Sand zu ſchreiben. Er berleipiger fich fehr, 


eine gute Sand zu ſchreiben. 

Anm. Die Alten, von dem Kero an bis auf den Orig, gebrauch⸗ 
ten dafür das einfache flizzan, flizan, Hleißen und leifigen, auf 
eben die Ark, und in eben derfelden Wortfüänugi Gevlizon,and 
givlizzan kommt indeffen auch ſchon zu Detfrieds Zeiten vor. 


\ Befleißigen iſt das Intenfivum von befleißen, iſt aber am bäı- 
figften nur im Vräſenti und Infinieivo üblich, dagegen man das 
Imprrfectum uxd die zuſammen gefegien Seiten Lieber von be= 


fleißen 





2“ 


— 


Me —— 


= 
F 


er 


mn — die Beſteißung iſt gar nicht,‘ Bez 
Apigung aber zuweilen üblich. Im — lautet dieſes Zeit⸗ 
wort befliten/ und im Dünifchen beflirte, ©; auch, Beſtiſſen. 


Befliegen ‚'verbi‘ irteg. Act.’©. Kiegen. 1) Auf etwas flie⸗ 
gen,in der dichteriſchen Schreibart, Der nie beſtogne Gipfel, 


"Hall. auf den noch keine Vögel geflogen find: 2) Bey den 
Hägern wird ein Vogel beflogen genannt, wenn er flüc ift 3 
oder fliegen kann. 

Bofliepen; verb. irreg. act. ©. Stiegen; an oder auf etwas 
“fliegen, im Fließen berühren; gleichfall⸗ nur in der höhern 

Schreibart. 

Befliſſen ‚ adj. et adv. welches eigentlich das Particip. der 
vergangenen Zeit von beſteißen iſt, aber doch als ein Beywort, 
oder auch mit dem Verbo ſeyn/ auf beſondere Art gebraucht 
"wird, indem es ſich theils zu dem. Infinitiv, theils zw der 
Präpofition auf, in einigen Fällen aber auch zu der zweyten 
Endung des Hauptivortes geſellet. Er if Sehr befiffen, fein 
dermögen zu vergrößern.  ° 

"Was du nicht * das ſey zu lernen ſtets befliſſen, 

* pie. 

Der Veredfanteie, der Arzeneywiſſenſchaft, der Gottesge: 

lehrſamkeit befliffen. Dev Gottes gelehrſamkeit, Weltweis- 
beit u. ff. Befliffener. Er if ſehr darauf befliffen. Auf 

" Tugend, auf Rechtfchaffenheit befliffen feym. Auf ein finn: 

lich Glück befliffen, Gel. Im gemeinen Leben wird befliffen 

„zuweilen auch für dienitbefliffen page z. B. er iſt fehr 
„ beiliffen gegen mich, 

Anm. Viele unferer Sprachlehrer sollen befliffen eben fo 

- wenig .für ein Participium gelten laffen, als bemüht, bedient 
und andere. Allein da bedacht verpflichtet, verbunden, zu: 

gethan, und Hundert andere doch immer Participia bleiben, 
wenn fie gleich in Verbindung mit dem Worte feyn eine thäti- 
ge Bedeutung baben, fo gilt folches auch von beflifjen. Hier 

iſt er nicht der Ort, ſolches weiter auszuführen, 

Die Befliffenbeit, plur. inufit. die befliffene Bemühnng, 

etwas zu erhalten. Befliffenheit für das gemeine Beſte. Im 
gemeinen Leben zuweilen anch fo viel als Agrar gli 
"Daraus. erkenne ich deine Befiffenheit gegen mich. ©. au 
Geftiſſenheit. 


Beflügeln verb. reg. act, mit Flügeln verfehen. :ı) Eigent= _ 


lich, und in weiterer Bedeutung. So bedenier einen Wald be: 
flügeln, bey den Jägern, Flügel oder Stellwege in’ denfelben 
machen. . 2) Figürlich, die Geſchwindigkeit einer Sache be- 
fördern, befonders in der poetifhen Schreibart. 

Beflügelft du mit Sturm die noch verſchobne Rache, 

Weiße. 

Ein Spornſich und ein Fluch Beflügelten fein Roß, 
F Zachar. 
Ihr Stunden o! beflügelt euch! Cron. 
Du vergißt, daß ſich die Liebe beflügelt ; wenn fle einen 
Wunſch zu eveilen bat, Weiße. Daher die Beflugelung. 
Anm. Bey den Schleſiſchen Dichtern kommt das einfache 
flugeln mehrmahls in diefer Bedeutung vor; welches aber im 
Sochdeutſchen nicht gewöhnlich ift. 

Die Winde flugeltt $n,-Dpie. 
OSerrlbend flůgelt ſchon demgefperus den Cauf / Günth. 
Senaſchen verb reg. act: welches nur. bey den Köhlern 

üblich iſt. Rinen Meile beflüfchen ‚ihn mit grünen Tannen. 
oder Fithtenzeifernbcdeden. 'S. Slaufch. 
VBefolgen, verb,reg.act, einer Sache folaen. Ein Beyfpiel 


+ befolgen. Noch mehr aber in der finürlichen Bedeutung, Folge 


— als einen Beſtimmungsgrund ſeines Verhaltens anfehen. 


J 
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Eines Befehl; einen Vorschlag, einen Karh, die vorſchrift 
des Arztes befolgen. Daher die Befolgung: 

Der Beförderer, des—s, plur. ut nom, fing, der eine Siche 
beſonders der eines andern Glück and Wohlfahrt befördert. 
Befsrderlidh; adj. et adv. zur Befördernng einer Sache oder 
. eines Menſchen gereihend, im gemeinen Leben. Er iſt mie 
fehr beförderlich, er läße fih die Beförderung meiner Ange: 

legeuheiten fehr angelegen ſeyn, iſt mie nützlich 

Befördern, verb reg. ack vorwärts bringen, aber nur in eini- 
gen figürfichen Bedentuugen. 2) Fürbefhleunigen: Eine Sache 
befördern. Dieſer Umſtand hat feinen Tod befördert. - 2) Dem 
gefesten Ziele nahe bringen, Diefes Mittel iſt ſehr geſchickt, 
meine Abſicht zu befordern. Eines Mugen befördern, 3) Ein 
Ehrenamt verfhaffen,, zu tweitern Ehren verhelfen. Einen 
befördern. Er iſt von ihm befördert worden, Er iſt noch 
nicht befordert, hat noch Fein Ehrenamt. Gemeiniglich wird 
es in diefer Bedeutung nur abfolure gebraucht; denn die Re— 
densart, einen zu Ehren, zu einem Amte, zü einer anfehn- 
lichen Würde befördern, find im Oberdeutſchen gebräuchlicher 
als im Hochdeutfchen: Daher die Beforderung „ ſo wohl von 

der Handlung des Beförderns, als auch: von einem Ehrenamte, 
"Eine Beförderung erhalten. Beforderung ſuchen, ein Ebten⸗ 
amt. ©. $ördern, 

Befrachten, verb. reg. act. mit Frächt verfehen: EinSpiff, 
einen Wagen befrachten: Daher die Befrachtung, und der 
Befrachter, des 8, plur: ut nom.-fing. derjenige, ‚der 
ein Schiff befrachtet, oder mit — die es überbringen 
fol, verfichet.. 5 

Befragen, verb. reg. act. 1) Sich miteiner Frage an jemanden 
wenden. Jemanden befragen, ihn um etwas, oder wegen 
einer Sache befragen. Es hat mich niemand befragt. Ich 
babe ihn oft darum befragt, Aber danüber hat er mich 
noch nicht befragt, Weiße. 2) Sich befvagen; ſich durch Fra⸗ 
sen Raths erhohlen, im täglichen Umgange; Ich will mich 
zuvor ein wenig befragen, nach der Sache erkundigen. Sich 
mit jemanden uber etwas befragen, unterreden, gleichfalls 
nur im gemeinen Leben. Daher die Befragung, in der erſten 
Bedeutung. Die peinlihe Befragung, die Tortur. 

Anm. In dem zu Baſel 1523 gedruckten neuen Teſtamente 
Ruthers wird befragen unter die unbefannten Wörter gefegt, 
und duch sanken, zweytrachtig ſeyn, erfläret. 

Befremden, verb.reg:neutr, fremd feheinen, mit der vierten 
Endung der Werfon, Es befremdet mich gar fehr. Das bat 
mich im geringiien nicht befremdet. Las dich meine Gegen= 
wart nicht befremden. Daher die Befremdung. 

Anm. In der vorhin gedachten Bafelfchen Ausgabe des 

neuen Teſtameutes wird befremden durch verwundern erklä⸗ 
ret; ein Beweis, daß dieſes Wort damahls im Oberdeutſchen 
unbekannt geweſen. 

Befremdlich, — er, — fie, adj. et adv, was da befrem⸗ 
det, fremd fcheinet. Das Fomme mir fehr befremdlich vor. 
Das Befvembliche in diefer Sache. 

‚Befeeflen, verb.irreg. act. ©. Sreffen, bin und wieder an⸗ 
‚freffen. Die Mauſe haben den Kaſe, das Brot befreſſen. 
Befteunden, verb.Treg. act. Sich mit jemanden befreunden, 

in Blutsfreundfchafe mie ihm treten. Mit einem befreundee 
ſeyn, verwandt. “Einem: befreundet feyn, in der bödern 
‚Syreäbart.. Ri 
Iſraels volk das er erkieſt, 
Und welches ihm befreundet if, Opitz Pſ. 148. 


Daher ein Befreundeter, eine Befreundete, ein Verwandter, 


eine Verwandte. Er iſt mein Befreundeter. JIngl. die Be⸗ 
Ds 3 . frenndung. 


v1. Def | 
freundung, fo wohl flie die Handlüng des Befreuudens, als 
auch für das dadurch gefnüpfte Band, Verwandtſchaft. 
Anm. Befveunden, Niederſ. befrunden, Schwed,. befrynda, 
wird im Hochdeutfchen nur von der. Freundfchaft des Blutes, 
" Am Dberdentfchen aber auch von der Freundfchaft des Gemüthes 
° gebraucht. Daher fagt man daſelbſt auch, ſich wieder mit je: 
manden befreunden,, für ausföhnen, 
Befreyen, verb. reg. act. freu machen, fowohl von einem 
phyſiſchen, als moralifchen Übel, und mit den Vorwörtern 
“son and aus. ' Jemanden aus dem Gefängniffe, «us einer 
© großen Noth, aus einer augenfoheinlichen Gefahr befreyen. 
. Min Land von Räubern, feinen Sreund von einer Gefahr, von 
‚ den Schulden, von dem Bummer, von der Furcht befreyen. 
' Die Stadt von der Belagerung, ein Haus von dem Brande, 
« einen Mifferhäter-von der Schande befreyen. Oft auch abfor 
‚ Inte, befonders vom öffentlichen Abgaben befreyen, oder ger 
wiſſe Freyheiten ertheilen. Eine Stadt, einen Ort befreyen, 
ihm gewiffe Freyheiten ertheilen; eim befreyeter, privifegieter, 
“ ®rt. © Daher die Befreyung, fo wohl von der Handlung des 
Befreyens, als audy zuweilen von einem befregeten Drte, wor 
- für man ehedem auch die Ireyung fagte, und endlich auch für 
Freyheit, das Privilegium. 
Anm. In den mit der Dentfchen verwandten Sprachen iſt dag 
“ einfache freyen, Angelf. frian, Schwed. frya, Enal.tofree, 
° für befreyen-üblich. Auch im Deutfchen gebrauchte man ebedem 
freyen fo. Der Gebrauch mit der zwenten Endung, zB. 
— Meine Sulf it ſchon vorhanden ; 
Sie befreyt dich aller Noth, Gryph. 
iſt im Hochdeurfchen veraltet: 
Befriedigen, verb. reg. act. ») Bor dem Anlaufe in Sicher- 
° heit fielen, indem Friede ehedem auch fo viel als Schug und 
Sicherheit bedentete. Einen Garten, ein Feld, einen Wald befrie: 
digen, mit einem Zaune, einer Mauer u. f.f. umgeben. Da 
verfuchers der Ronig auch und ließ den Ort ausfondern und 
“befriedigen, 2 Maccab. 2,34 d. i befeftigen. 2) Su Frieden 
fiellen, eines Anfprüchen, Verlangen cin Genüas thun, nnd. ihn 
dadurch beruhigen. Die Natur verlange wenig, und iſt leicht 
befriedigt. Reich feyn heiß: nicht den überfluß befigen, wor: 
aus man alle Wunfche befriedigen Bann, Dufch, Kinen Glau⸗ 
biger befriedigen, bezahlen, daher diefrs Zeitwort oft auch für 
bezahlen gebraucht wird. Er hat mich befriedigt. Befriedige 
ihn. Indem mittlern Lateine überfegt man folches durch pacare, 
woraus das Ital. pagare, und Franzöf. payer, bezahlen, ge: 
worden ift. 3) Befänftigen, zu Frieden ſtellen, von der Leiden- 
haft des Zornes. Einen Zornigen befriedigen. Er wollte 


Ach durch nichts befriedigen laſſen. Den Seind mit Gefichen: - 


en befriedigen. Daher die Befriedigung, fo wohl für die 
"Handlung des Befriedigens in allen obigen Bedeutungen; als 
auch für dasjenige, womit eine Sache in der erſten Bedentung 
befriediget wird, ein Zaun, nf. f. Ingleichen für Bezahlung, 
Er bat feine Befriedigung erhalten. 

Anm, Befriedigen iſt das Frequentetionm don dem ur: 
mehr veralteten befrieden, im x »ten und ı2ten Jabrbunderte 
befriden und befrithen, welchrs ſchon vor Alters für befefti» 
gen gedrausht wurde. In Oberdeurfchland fagt man auch, ei: 

men Streit, Zank, Krieg befriedigen , benlegen, 

»Befrieren, verb. irreg. 'neutr. (©. $rieven,) mit feyn. 
Mit Froſt oder Eis überzogen werden, Das Waffe, if 
befroren. 

Beftohnen, verb.reg. act. =) Mit Frohnen,oder Swangdien- 
fien belegen. Die Unterthanen befrohnen. 2) Noch in einie 
gen Niederſaͤchſiſchen und Rheiniſchen Gegenden, mit Arreft he⸗ 


y® 


Deg 
legen, ſo wohl von Perfonen , als Sachen, 
frohnen, oder befröhnen. Ehedem bedeusete 
Gerichtszwang in einer Sache ausüben. S. Frobn. 
Befruchten, verb. reg. act. ı) Fruchthar machen, Ein 
befruchten. Der Regen befruchtet das Land. 2) Ju der 
- penfunft, mit Früchten verfeben. Min befvuchterer Baum, 
Daher die Befruchtung in der erfien Bedeutung. re j 
Befugen, verb, reg. act. Zug, d. i. Necht, Gewalt zu eimas 
'  ertheilen, Ich befuge dich hiermit dazu. Wer hat dich dazu 
" befugt? Am bäufigfien ift das Parsicipium befugt als ein Beys 
und Nebenwort üblich. +) Zug, d. i. Hecht zu etwas habend, 2er 
war nicht befugt dazu. Ich verlange weiter nichts, als wozu 
ich befugt bin. Er iſt befugt, fo zu reden. In welcher Ber 
deutung es dody nur in der adverbifchen Form üblich iſt. 
2) Rechtmãäßig, in weldiem Falle es nur als ein Adjectiv nor: - 
Tommt. Ein befugter Meiſter in einer Stadt. IR 
Aur FSroſt und Salfchheit nicht , den Grund befug- 
ter Blagen, Haged. 
Anm. Befugt, Dän. befoyed, Schwed. befogad, nimmt 
im Oberdeutſchen auch die zweyte Endung zu ſich, "welches 
aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich iſt. Eines Dinges befugt 
feyn. Befugter Dingen, mit Necht, gehöret indie Beredfame 
feit der Kanzelleyen, ©. Sug. 
Die Befugniß, plur. die—ffe, oder das Befugniß, des — ſes, 
plur. die—ffe, das Necht, oder moralifhe Vermögen etwas 
zu hun oder zu laffen. Er bat Feine Befugniß dazu. Wer bat 
dir dazu Befugniß gegeben + 





Anm. Wir haben dieß Wort zunächft von den Oberdeutfehen, 


daher es bey ung auch in dem weiblichen®efchlechte am acbräuch- 
lichſten ifk, obgleich die Hochdeutfchen die Hauptwörter auf — ni 
fonft lieber im fächlichen Gefchlechte gebrauchen. Die Befug— 


e fame, für Befugnig, ift im Hochdeutfhen ungewöhnlich, _ 
Befunt, S. Befugen. 


Befühlen, verb, reg. act. oft an etwas fühlen, at · ral an 
einer Sache fühlen. Die Magd befublt die Subner, der Yızt 
den Puls, der Wundarze das fehadhafte Bein. Daher die 


Befühlung. 


Befürchten, verb. reg. act. fürdten, daß etwas geſchehen 
werde. Ich befürchte keine Untreue von ihm. Man befurcht et 
ein Gewitter, Es if zu befürchten, es möchte die Arbeit 
nicht ertragen Bonnen. Befürchten du nicht, daß es geſche⸗ 
ben werde? Das habe ich langtt befürchtet. Daher dir 
Befirchtung. — — 

Anm. Die Wortfügung, fi einer Sache befürchten, iſt 
im Hoch deutſcheu wenig üblich. 

Begaben, verb.reg.act. mit etwas als einer Gabe verfeben. 
Ein Hann der von der Natur mit vielem Derfiande begaber 
ift. Mit einem guten Gerzen, wit vieler Tapferkeit begaber 
feyn. Daher die Begabung, 

Begaffen ‚ verb, reg, act. mit unwiffender Neugier beſehen. 
So auch die Begaffung. — 

Das Begängniß, des—ffes, plur. die — ſſe, das feyerliche 
Braehen einer Sache, in welchem Verſtande diefes Wort nur 
noch von der feyerlichen Beerdigung eines Verſtorbenen gebraucht 
wird; ein Leichenbegängnig. ©. diefes Wort. Ehedem fagte 
man auch das Begängnif eines Sehes, eines Geburtstages 
u.f.f. Das Begangniß der Todren, Bar. 6, 3. ift im Hoch⸗ 
dentfchen chen fo ungewöhnlich. S. Begeben. i 

Begatten, verb.reg.act.etrecipr. Sich brgatten. ı) Sich 
mit dem andern Geſchlechte zur Forsspflanzung vermifchen. 2)Sih 
vertragen, doch nur in einigen Mundarten. Eheleute, die ſich 
wohl mir einander begatten. ©. Begehen, von welchem rn 


Sich weg begeben, 


EI Des 


a worte begatten nur das Frequentativum iſt. 3) Einen Ader, 


ein Leld, einen Garten begatten, beſtellen. So auch die Be: 

"gattung: x —— 
Anm. Bey dem Rotker kommt pegaton auch für widerfahren, 

begegnen vor; daz pegatotin, das widerfährt ihm. Bey an- 


dern Scheiftftelleen bedeutete es ehedem auch begeben, tun. ©. 


Gatten. In der erften der obigen Bedeutungen lautet es im 
Siederfächfifhen begaden, oder begaen, wird dafelbft aber auch 


3 Active für befeuchten gebraucht. Übrigens ift begatten ein allge 


meines Zeitwort, welches man in der edlen Ark des Ausdruckes 
von allen Thieren gebrauchen fans. Die Jäger und die Sprache 
des gemeinen Umganges haben für jedes Thier befondere Nahmen. 
Bon den Haubthieren heißt es vanzen, vollen oder fich ſtreichen; 
von den Hunden fich belaufen, fich beſtreichen, oder auch ſtreichen; 
won dem Hirfche befchlagen und beſchicken; von dem Hengſte be⸗ 
decken, belegen, befchälen , oder befchlagen; von den Hafen 
sammeln; von dem Auerhahne berveren; vonden Katzen bal- 
zen; vor den wilden Schweinen beraufchen; von den Ochfen im 


»  Heunöverifhen vepen, dagegen die Osnabrüder von dem Hengfte 


reppen gebrauchen u. ſ. f. 


Segeben, verb. irreg. recipr. ©. Geben. Sich begeben. 


1) Sich anrinen Ort verfügen, mit verfchiedenenPräpofitionen. 
Sich nah Berlin, nach Paris begeben. Jch werde mich bald 
nach Haufe, nach Hofe begeben. Sich in einen Ort, in eine 
andere Stadt, in ein Rlofter, in den Brieg, in fein Zimmer, 
‚ins Bett, in eines Schug beieben. Er begab fih in Gefahr, 
Sich aus dem Lande, aus der Stadt begeben. Sic) in das 
Elend, ineinen neuen Stand begeben. Sich wieder auf den 


5. Weg begeben. Sich zur Ruhe, füh zu Schiffe begeben. Die 


Armee begab fich auf die Slucht. Sich auf Reifen begeben. 
: Lucinde kommt, begib dich ‚gleich von bien, Gel, 
. 02) Wirklich werden, geſchehen. Wenn es ſich ja begeben 
 follte, daß u. f.f. So oft ſich der Zafl begibt. Nach Der: 
lauf der Zeit begab es fich, daß ein gefährlicher Streit ent= 
Fand. Es hat fich feit dem gar viel begeben. Ehedem war 


such das.einfache geben in diefee Bedeutung üblich, denn im 


Y 


Beg 198 - 


noch dieſes zu bemerken ; daß diefes Verbum, fo wie die meiſten 


Reciproca fein Participium der vergangenen Zeit leider; daß man 


alſo auch nicht fagen Fan, die Nachricht von einem dafelbk 


D 


gen. 


bregebenen Unglüde, > . Lk 

ie Begebenheit, plur, die — en, eine Sache, welche fi be⸗ 
gibt, oder begeben hat, eine Veränderung, welche wirklich gewor⸗ 
den ift. Es hat fich dabey eine traurige Begebenheit zugetra⸗ 
So oftich mich dieſer Begebenheit erinnere. ‚S. Bege: 
ben 2. Den Interfchied von zandlung und Geſchichte S. Ich 


"Handlung. Im Oberdeutſchen iſt Für diefes Wort auch Begeb⸗ 


B 


mir noch nie begegnet. 


gegen jemanden betragen, wenudie Art und Weiſe des Betrageus 


niß üblich. ! 

egegnen, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er⸗ 
fordert, anf dem Wege antreffen, unvermuchet entgegen fommen. 
1. Eigentlich. Einem begegnen. Er it mir begegnet. Ich 
bin ihm begegnet. Wir begegneten ibm aufdem Wege, uns 
terweges, aufder Reife, 2, Figürlich. ı) Als eine VBerände- 
rung von. außen erfahren; unperſonlich, ober doch in der dritsen 
Perſon. Es iſt mir ein großes Unglüg begegnet. Die übel, 
die ung begegiien. Was ift ihnen begegnet? Dergleichen ik 
Es ik uns auf der Reife nichts Wi- 
driges begegnet. Es it mir wohl öfters begegnet, daß u.f.f- 
Es muß ihnen etwas Broßes begegnet feyn, Gel. 2) Sich 
zugleich mit ausgedruckt wird. Einem wohl, übel, ſchlecht, 
hart, freundlich, grob, böflich begegnen. Iſt man jemahls 


einem Srauenzimmer fo begegnet? Sp Faltfinnig if fie mie 


noch nie begegnet. 


r 

Weiß Groß und Kleinen zu begegnen, Günth. 
ſich gegen einen jeden auf die gehörige Art zu betragen. 3) Wie 
derſtand leiſten, einer Sache abzuhelfen ſuchen. Zinem Zufalle, 


einem Unglücke begegnen. Der Gefahr durch Klugheit, der 


ſeines Herzens durch überlegung begegnen. 


Theuerd. Kap. 55 beißt es: Es gab fih auf ein annder zeit, , 


für es begab ſich. 
3) Von etwas adftehen, fein Verlangen darnach fahren laſſen, 
nit der zweyten Endungder Sache. Sich feines Rechtes bege: 
ben. Ich begebe mich deffen, laſſe alle Gedanken und Hoffnung 
darauffahren. Ich habe mich diefer Hoffnung Längft begeben, 
ich han der welte mich begeben, fang ſchon Winsbeck. 


Den Regimgen 
Wie muß man 
dem Dinge begegnen? Dieß iſt das ſicherſte Mittel, der 
Surcht zu begegnen , wenn fie ſich unferer Herzen bemeiſtert. 

Daher die Begegnung, welches für die Handlung des Begeg⸗ 
nens in allen oblgen Bedeutungen, die erflefigürliche ausgenom- 
men, gebraucht wird: 


Brankheit duch Arzeneymittel: begegnen. 


Anm. Begegnen, Riederſächſ. bejegenen, Dän. begiägne, 


kommt von dem Vorworte gegen, her. Ehedem gebrauchte man 


* für das zufammen geſetzte Zeitwort das eiufache gegnen, bey 


Daber die Begebung, doch nur in der erften und dritten Ber -ı 


deutung, indem für die zweyte Begebenheit das Hauptwort iſt. 
Anm. Folgende Bedeutungen find im Hochdeutſchen veraltet. 


») Ergeben, als ein Aetivum. Auch begebet nicht der Sünde 


. nee Ölieder zu Waffen der Ungerechtigkeit, fondern begebet 


. uch ſelbſt Sort, Köm. 6, 13. Gleichwie ihr eure Glieder be: ; 


eben habt zum Dienf der Ungerechtigkeit, u. ff. V. 19. 


muoti, verfaßdeinen Zorn, Notker. Ich willfinicht bege. 
ben, Chriſt ien von Hamle. Bey dem Dpis komme diefe Bedeu: 
zung noch fehe oft vor. 3.8. ° 
Bed Gluck uns plöglich bat begeben. 
kleichen: w4rTe f 
Sein Gebot iff mir, 
Tief eingepflanst ‚ich will es nicht begeben. 


3) Ausgehen, vom Gelde, welche Bedeutung noch das Niederfäch- 


‚fie begeven has. 4) Seirathen, welcher Gebrand gleichfalls 


2) Berlaffen, gleichfalsals ein Activum. Begib dina heiz- . 


Abentheur gegnet in manchfaldt, Thenerd. 


dem Kero kagannan, bey dem Ottfried gagan, welches im 
Theuerdanke noch oft vorfommt.TharimoMartha gaganta, 
da ihm Martha begegnete, Ottft. B. 3 Kap. 24. Thaz im 
hiar al gagauta, was ibm bier begegnete, B. 4. Kap. 18. 
Euch wird auch 
gegnen groß farben, ebend. Bey den Schweden ift noch gina 
oder gena, für begegnen üblich, von gen, gegen. Andeffen 
kommt doch fchon bey dem Notker begagenen und ben dem Dit: 
fried ingagen, für begegnen, fo wohl in der eigentlichen , als 
auch in der erſten und zweyten figürlichen Bedeutung vor. Viele 


Nieder ſachſen gebrauchen, wenn fie Hochdeutſch fehreiben, diefes 


Zeitwort, ihrer Mundart gu Folge, mit dem Hülfsworte haben, 
welches aber Feine Ausnahme von der Regel machen kann. Da 


es nichts ungewöhnliches iſt, Neutra zuweilen im Paffivo, aber 
nur imperſonaliter zu gebrauchen: fo läßt es fich immer noch 
vertheidigen, wenn einige fagen: es it ihm wohl, oder übel 
begegnet worden, es iſt der Krankheit mit den gebörigen Mit: 
teln begegnet worden. 


F * Die Begegniß, plur, die — ffe, ein zunächft Dberdeutfches 
Aur in ber Wiederfächfifchen Drundart vorhanden ift, Übrigens ift 


Wort, dasjenige auszudruden, was ung begegnet oder wi⸗ 
: berfährer, 


Man begegnet mir wie einem Sreunde. 
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derfähret, in der —* figürlichen Bedentung des van, 
welches auch von einigen Hochdeutſchen Schriftſteliern gebraucht 


* wird. Die Gottesfurcht wirket Gelaſſenheit in widrigen Bee 


gegniffen. Wie ſie ſich bey allen Segegniffen im Glück und 
Unglüd betvagen, Gen. 

Begehen, verb.irreg, act. S. Gehen. ı. Aneinen Ortgehen, 
vornehnlich um ihn zu befichtigen. So fagt man nodji 
meinen Leben. Das ganze geld begehen, Die Grenzen begeben, 

Die Jager haben dag Holz nicht fleißig genug begangen. 
"9, Figürlih. 2) Eine Weife begehen, einen Gebrauch, eine 
Gewohnheit mitmachen. Vornehmlich aber, 2) mit geiviffen 
Feyerlichleiten auszeichnen, wie feyern. Daher, ein $eft bege: 
ben, einen Geburtstag, einen Nahmenstag begeben, für feyern 
überhaupt. Ingleichen, die Saften mie Schmaufen begehen, 
das Andenfen,einer wichtigen That begehen.  Ebhedem war 
eine Leiche begeben, auch fo viel, als fie feyerlich Zur Erde bes 
flatten. Daher heißt. «s noch in dem Theuerdank: 
Bis fein Leib nach küngklichem ſyt 

In begangen und begraben. — 

Auch das Schwediſche begä bedeutet noch zur Erde beſtatten. 
Allein im Deutfchen ift davon nur noch das Haupfwort Ber 
gangniß, oder Leihenbegängnig üblich. - 3) Überhaupt ſo viel 
als thun, augüben, doch nur im nachtheiligen Verftande von böfen 
gder wenigfteng fehlerhaften Handlungen, Ein Lafler, einen 
Diebfiahl, einen Mord, eine Thovheit begehen. Eine Un⸗ 
treue an jemanden begeben. Er hat virle Schler begangen. 
Ich wirde eine folche Unböflichteit gewiß nicht begehen. Es 
iſt nicht moglich, daß er eine ſolche Niedertrachtigkeit begeben 
ſollte. Wie haft du das an mir begehen können? Ehedem 
wurde es auch in gutem Verftande gebraucht; denn fo findet man 
z· B. bey den Schwäbifchen Dichtern, ein Wunder begen, ver⸗ 
richten. Im Oberdeutfchen ift diefer im Hochdentfchen veraltete 
Gebrauch auch noch Hin und wieder üblich, weil man dafelbft auch 
Herrliche Thaten begehet. 4) Sich mit einem begeben, vers 
tragen, eine Bedeutung, welche im Oberdentfchen häufiger iſt 
als im Hochdeutfchen. Wenn Mann und Weibfich mit einen: 
der wohl begehen, Sir. 25, 2 
Daß fich der grimme wolf mit Cammer fon begehn, 
Opitz. 
Wie naß und trucken fich, —* warm und kalt begehn, 
eben 
Wenig, die fich wohl verfiehn, 
Gut begehn, Bünth, 
Ich wußte mich mit allen zu begehn, wiel. 
s Sich begeben, ſich zur Fortpflanzung vermifchen, wie begat⸗ 
gen; doch nur in einigen Gegenden, 

Daber die Begehung im allen obigen Bedentungen; die Be: 
‚gehungsfimden, in der theofogifchen Sittenlehre, imÖegenfage 
der Unterlaffungsfünden. i 

Anm, Außer diefen bedeutet begehen, 3). in Niederfachfen 
begaan, in diefer Mundart auch fo viel als überfallen, feindlich 
anfallen. 2) In der Schlefifhen Mundart, heftig empfinden. 
Er hat es fehr begängen, wird hey dem Steinbach durch valde 
doluit überfeget, und, er begehet es um des vaters Tod nicht 
wenig, non parum morie patris adficitur, 
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—— Wer ein Weib anfichet fie zu begehren, 
Matth. 5,28. Wie er das Glück dee Menſchen aufrichtig 
begehrt, fo rühret ihn auch dag Elend derfelben, Gel. 2). 
weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Verlangen wi 
lich machen, nad) etwas fireben, die Bereinigung mit einer Sache 
fuchen; in welcher Bedeutung es aber im Hochdeutſchen größten 
Theils veraltet iſt. Er begehrt die ganze Erbſchaft, ſtrebt nah 
derfelben. Bey den Jägern kommt begehren in die ſer Bedeu: 
tung noch häufig vor. Der Sirfep begehrt das Widbret, die 
Hündin den Hund u. f. f. wenn fie die Begartumg fuchen;,der 
Sivfcp begehrt dert Zeug, wenn er darüher zu fpringen fucht ; 
ev begehrt den Jäger, wenn er ibn aufzufpießen trachtet 3.1. f. 
(6) Diefes Verlangen äußern, umetwas anhalten. Eine Perfon 
zur Ebe begehren, Was iſt dein Begehren * In eines Be: 


gehren willigen, eines Begehren abfeplagen. Auf fein Be: 
gehren. «c) Fordern, als eine Schuldigfeit verlangen; Gebors 
Oberdeutſche 


fam von einem begehren. Hierher gehöret auch die 
MWortfügung etwas an einen begehren, als ein glimpflicherund - 
gemilderter Ausdeud fürbefehlen. Alsder Erzbiſchof ven Bre⸗ 
men 1636 andie Stadt Bremen fchrieb, und fich darin des Auge 
druckes befehlen bedienete, beſchwerete fich die Stadt darüber, und 
behauptete, daß flott deffen bisher begehren üblich. geweſen. 
(d) *MNötbig haben, — bey einigen, beſonders ältern 
Dichtern. ——— 
Reoht alfam ein rofe diufich us ir klofen lat 
“Wenn fidesfiuflen touwes gert, König Wenzel, 
"Ich Bann, weil-Wahrbeit Licht begehrt , 
Don dir Faum ohne Sünde ſchweigen, Günth. 


"Sa man findes diefes Wort bey einigen Dichtern. auch wohl von 


lebloſen Dingen gebraucht, wenn fie ihrer natürlichen Schwere 
folgen. Der ſchwert knopff hinab ins tal gert, beißt esindem 


Theuerdank Kap. 38. 


Statt des ungewöhnlichen Subft amive⸗ Begehrung/ woraus 
doch einige Neuere das Begehrungsvermögen zuſammen gefeget 
haben, ift das. Begehren in allen obigen Bedeutungen, in der 
erften eigentlichen aber auch die Begierde üblich. 

Anm. Für begehren, Dän, begiare, Schwed. begaera, war 


: ehedem das. einfache gebren fehr gebräuchlich, keron ben dem 


Kero, geron bey dem Ottfried, Rotker, Willeram und Ifidor, 
bey dem Ulpbilas gairnan,im Angelf. geornan, gyornan. Im 
Niederfächf. Hat man auch noch given, und im Holländ, —— 
Statt des Vorwortes von, etwas von einem begehren, ge 
die ãltern fo wohl als neuern Oberdeutſchen das Vorwort an mit 
der vierten Endung, etwas an einen begehren. Bey beyden 
wird diefes Wort häufig mit der zweyten Endung der Sache 
verbunden, welche Wortfügnng in Luthers er Deus 
ſchen Bibel hin und wieder beybehalten worden. & 
Die all meiner Tochter begern, Ihenerd. 

Niemand ſoll deines Landes begebren, 2 Mofı 34, 22. Im - 
Hochdeutſchen ift diefer Gebrauch, fo wie die Verbindung fo vieler 
anderer Zeittwörter mit dem Genitiv, abgefommen ; daber der 

Unter ſchied, den Srifch und Aichinger zwifchen, eine Sache begeh⸗ 
ven, und einer Sache begehren, machen, nishtnurunnötbja, ſou⸗ 
dern auch völlig uneichtig ift, wie ſich Leicht mit vielen Srugniffen 
beweifen ließe, wenn efhöthig wäre, 


Das Benehr, des—es, Ken car. ein größten Theile ver- Begehrlich, —en, —fir, adj. et. adv.‘ :) Was degehret wer⸗ 


altetes Wort für das Begehren. Was iſt dein Begehr? Auf 
ſein Begehr. Eines Begehr nicht thun wollen. Um des 
Reimes und Sylbenmaßes willen wird es noch zuweilen von den 
Dichtern, aber nicht ohne merflichen Übelflang gebraucht. 
Beröhren, verb. reg,act. +) Sinnlich oder mit Lebhaftigkeit 
: verlangen, Er bat was fein ſerz begebver, Reich ſeyn, heißt 


den fann, in welcher Bedeutung diefes Wort abermür felten vor · 


Tommt. 2) IUngeordnete Neigung beſttzend, etwas von andern 
zu begehren. Sie wird doch nicht fo begehrlich feyn, Weiße, 
Die Demuth bat felten Urſache mißvergnügt zu ſeyn, weil fie 
nicht ſo begebrlich it, Gell. In welcher Bedeutung auch das 


- Hauptwort die Begehrlichkeit gebraucht wird. Alle befandere 


Abſichten 


\ 
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Abſchten der Rathſchlüſſe Gottes einſehen wollen, it unfin= 


nige Begehrlichkeit, Gell. 
—— verb, reg. act, mit Geifer beſudeln. 
Begeiferung. — 
Begeilen, verb. reg. act, welches nur in einigen Gegenden, 
34. 3. dem Braunſchweigiſchen, für düngen, bedüngen, üblich ift, 


Daher die 


weil Geil, und Geilung dafeldft auch für Dünger gebraucht wird, _ 


©. Geil, 2 
Begeiftern, verb,reg.act. 1. * Eigentlich, mit Geiſt, di. 
Leben verfehen , beleben, beſeelen. Die feurigen Liebesfeufzer, 
mit welchen fie, wenn es möglich, feine. erſtarrte Gebeine be⸗ 
geiſtern würde, Gryph. In biefer Bedeutung ift es im Hoch» 
- deutfchen nicht üblich. 2. Figürlich, ı) Mit Kraft, Stärfe, 
Much verfehen. Ihre Reden haben meine Standhaftigfeit 
mit neuer Kraft begeiftere, von Brawe. 2): Dit tebhaften 
Borftellungen, lebhaften Empfindungen erfüllen, die Einbildungs» 
Fraft erbigen, In diefem Verſtande wird begeiftern fehr häufig 
in den ſchönen Künften und Wiffenfchaften gebraucht, wo Begeiz 
#erung, die lebhafte Empfindung eines Gegenftandes ausdruckt. 
Auch die Liebe begeiftert zu Gefangen mehr als dag helle Mor⸗ 
genroth, Geßn. 3) Mit ausfchweifenden Empfindungen, die 
Aus einer verderbten Einbildungsfraft: herrühren, erfüllen, in 


. ‚welchem Sinne diefes Zeitwort befonders in Dberdeutfehland von 


(hwärmerifchen Empfindungen, eingebildeten Juſpirationen uff 
vorfommet.. So auch die Begeifterung. 


» 


* DieBegier, plur. inuf. ein veraletes Wort für Begierde, - 


wie Zier für Zierde, welches zuweilen nur noch von den Dich⸗ 
gern um des Reimes und bequemen Sylbenmaßes willen gebraucht 


wird. Ehrdem war auch das einfache Giri üblich, welches noch 


in Rachgier, und in dem Niederfächfifchen Gier, Begierde übs 
rig iſt. S. Begierig. 

Die Begierde, plur. die —n, das lebhafte oder finnliche Vers 
langen nach einem Gegenftande, Die Begierde nah Ruhm, 
nach seitlichem Vermögen, nach Ehre, die Ruhmbegierde, 

. Gelöbegierde, Ehrbegierde m ſ. f. Einem eine Begierde 
machen, die Begievde erweden. Er Fann fich in der Be: 

- gierde nach dem Vergnügen nicht mäßigen. Er brannte vor 
Begierde dich zu fehen. Ingleihen im Plural, fo wohl von 
dem ganzen Umfange des finnlichen Verlangens und deffen Anz 
wendung auf einzelne Gegenftände, als auch von dem Vermögen, 

finnlich zu verlangen. Seinen Begierden ein Genüge thun. 
Den Begierden den Zügel ſchießen laffen. Sehr heftige Be— 
gierden haben, Wenn einige Pbilofophen die Begierden in 

- finnliche und vernünftige. unterfiheiden, fo gefchiehet folches nur 
in Anfehung des Gegenſtandes oder auch der Vorſtellung, wodurch 
fie erreget werden, Beyde fönnen entweder ſinnlich oder ver⸗ 

« nünftig ſeyn; die Begierde ſelbſt aber bleibt doch alle Mahl 
eine finuliche Empfindung. 20% 

Arnm . Begierde lautet bey. dem Kero Kirida, und bey dem 
Rotker Kiride. Im Oberdeutſchen wird es zuweilen auch für 
Begehren, die Bitte gebraucht, welches auch in der Deutſchen 
Bibel beybehalten werden. Gab ich den Dürftigen ihre Be: 
sierde verfagt ? Hiob 31,16. Daß meine Begierde der All⸗ 

u maichtige erhövel V. 35. Alle meine Begierde it vor dir, Pf. 
38,.10, y 

Begierig,— em, — ſte, adj, et adv; finnlich verlangend, Ber 
gierde habend ‚ am bänfigften mit. dem Vorworte nah. Be: 
gierig nach Ehre, nach Ruhm, nach Reichthum: Vach nichts 
als nach der Serrfchaft begierig ſeyn. Begierig zu ſtreiten, 


zu flerben, zu fliegen. Wie begierig blieb mein Auge aufallen ° 


"Seinen Schönheiten haften! Duſch. Kin begierigev Menſch, 
ein begieriges Verlangen, . * — 
Adel. w. B. ı Th, 2 Auf, 
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Anm. Mar bat von diefem Worte auch noch das einfache gie- 
rig; allein es ift im Hochdentfchen nur im nachtbeiligen Ber- 
ſtande üblich. ©. Gierig. Begierig mit dem Genitiv kommt im 
Hochdeutfchen wenig mehrvor. Daher das Hauptort die Begie⸗ 
rigkeit, für ſtarke Begierde; aber begierlich, und Begierlichkeir, 
ungeordnete Begierden befonders nad) zeitlihem Vermögen aus« 
zudrucken, find veraltet, ©, Begehrlich. 

Begießen, verb. irreg, act, ©. Gießen. 3) Durch Gießen 
naßmachen. Die Pflanzen begießen. Ingleichen f ür häufig bene- 
gen. Laflen fie mich ihre mütterliche Sand mitThränen begießen, 
Weiße. + Sich die Naſe begießen, iſt ein niedriger Ausdruck, 
für. ſich betrinken; indeffen hat doch Opitz denfelben an einem 
Drte nachgeahmet , wenn er fagt? . = 

Dem Amor iſt der Wein auch ziemlich eingefloffen, 

So daß er ganzund gar Gemüth und Sinn begoffen. 

2) Einen flüffig gemachtenbarten Körper um etwas gießen. Mit 

Bley, mit Wachs begießen. Daher die Begießung, befonders 
in der erſten eigentlichen Bedeutung. 

Anm. Im Niederfächfifhen lauterdiefes Wort begeten,, bey 

dem Ottfried begiazen,und noch jetzt in Ooberſchwaben begiafen. 

* Begiften, verb. reg. act. fo nur noch in einigen Oberdeutfchen 
Gegenden. üblich ift, mit der Mitgift verfehen. Kine Tochter 
begiften. So auch die Begiftung. ©. Gift, 

Die Begine, plur. die — n. ») Ehedem gewiſſe andächtige 
fedige. Srauensperfonen ; welche eine Art Nonnen waren, aber 
feine Gelühde ablegten. Es gibt ihrer in Flandern, Wicardie 
und Lothringen noch, in dem übrigen Ländern aber find fie auf- 
gehoben worden. Von der Andächteley, von welcher diefe Per⸗ 
fonen ihr Hauptwerk machten, und vonden Ausfchweifungen, wel⸗ 
chen fie fich nicht felten ergaben , ift es gefommen, dag noch im 
einigen Gegenden eine alte Begine als ein Schimpfwort gebraucht. 
wird, und fo wohl eine Betſchweſter, als auch eine liederliche 
MWeibsperfon bedeutet. In dem mittlern Lateine hieß diefe Are 
von Nonnen Beguinae, Beginae, und im Franz. Beguines. 
Der Urfprung diefes Nahmens ift noch ungewiß, Einige leiten 
ihn von der Begga, der Schivefker der heiligen Gertrud her, die 
ihre Stifterinn feyn fol; andere von Lambert Ie Begue , einem 
Prieſter, der gleichfalls für ihren Urheber ausgegeben wird ; noch 
andere von der Begga, Pipins Tochter, welche in ein Klofter ac- 
gangenift. Am wahrfcheinlichften fommediefer Rahme von dein 
alten begge, betteln, her, welches noch im Englifchen üblich. ift, 
mweildie Beginen fich vornehmlich auf das Betteln legten, Wie 
fern das DsnabrüdifcheBegyne, ein verfehnittenes Mutterfchtwein, 
hierher geböret, mögen andere unterfuchen. ©. Srifhens Wör- 
terbuch v. Beginnen, du Sresne Beghardi, und Mosheims 
Kirchenhiſt. 2) Eine Art leinener -Hauben, befonders in Nieder: 
ſachſen, welche unter dem Rinne zugebunden werden, etwavon 

‚der Art, die in Oberfachfen mit einem Franzöfifchen Worte Cor- 
nettengenannt werden ; vermuthlich, weildie Beginen dergleichen 
getragen, Diefe Art Hanben wird im Franzöfifchen gleichfalls 
Beguin, im Staliänifhen Beghino und im Englifchen Biggin 
genannt, 

Der Beginn, des— rs, plar. inufit, der Anfang, fo wohl in 
der thätigen als mittlern Bedeutung. 

Der Date gab dem Sohn als vater den Beginn, Opitz. 
Besinn, bey dem Jfidve bighin, iſt im Hochdeutfchen veraltet , 
und wird nur noch zuweilen von der erhabenen Schreidart im 
Andenfen erhalten, ©. das folgende, ingleichen Ynbeginn. 

Beginnen, verb. irreg. Imperf. ich begann, ober begonnte, 
Particip: begonnen, oder begonnt. Diefes Wort if, 

}, Ein Feutrum, welches mie dem Hülfsworte haben ver- 
bunden wird, und bedeutet alsdann, feinen Anfang nehmen, odre 


Err hekom⸗ 
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‚befomment,. Es beginnet su vegnen. Meine Haare beginnen 
grau zu werden. Dufch, 

Wenn Baum die nächtliche Stile beginnt, Uz. 
4 Eh’ ich zu feyn begonnte, Gel, 
Alt Gier war 68, wo ich mir. bewußt zu feyn begann, Wil, 
u ai Erf feit dem Augenblick, 
"U Daich dich fah, begann mein wahres Ceben ebend 

Entfernt vom Land, wo ich begann zu leben, Hall, 


I. Ein Aetivum, den Anfang machen, und zwar, »J'eigent- ‘ 


lich. Ein Werk, eine Arbeit beginnen. Wer viel beginnt, 
‚endet wenig. Wohl begonnen, iſt halb gewonnen. 

‚Leb’ und vollende deines Ruhmes Laufbahn, 

Die erſt begonnen if, Schleg. £ 


2) Figürlich, unternehmen, vorhaben. Was wird er wieher N 


beginnen ?.Einen-von feinem Beginnen abbringen. Ein lobz 
liches , ; frevelbaftes Beginnen. ‚Ein fonderbarer Gebrauch ift 
es endlich, 3) * wenn diefes Zeitwortin Meißen für fich betragen, 
fi) bezeigen, gehöret wird, in welchem Falle es nicht allein.auf 
eine ungewöhnliche Ark conſtruiret, fondern auch nur im nach⸗ 
eheiligen Verſtande gebraucht wird. Er beginnet: feiner fehr 
albern, er geberdet, bezeigt fich ſehr albern. Sie ſehen/ wie 
fie ihrer beginnt, wenn ish nur ein Wort erwähne, Weiße. 
In andern Gegenden ift diefe Bedeutung micht üblich, 

Anm. Beginnen, Niederf. beginnen, ‚bey dem Kero pikin- 
‚nan, bey dem Willeram und Ditfried beginnan, im Angelf. 


. »beginnan, im Schwed, beginna,im Dän, begynde, im Engl. 


to begin,ift im Hochdeutfchen größten Theils veraltet, und. wird 
nur noch inder höhern Schreibars gebraucht, theils weil man es, 


obgleich irrig, für edler hält als anfangen und jih anfangen, _ 


theilsaber auch, weilez gegen das Sylbenmaß biegſamer iſt als 
dieſes. Das einfache ginnen kommt in eben dieſer Bedeutung 
uicht nur bey dem Tatian, ſondern auch noch bey dem Hans Sachs 
vor. Es ift ohne Zweifel das Frequentativum von geben , wel⸗ 
ches auch dadurch beftätiger wird, daß im Niederf, und Holländ. 
beſtaan auf ähnliche Art gleichfalls anfangen bedeutet. Aichin- 
ger behauptes, begann im Inperfecto ſey analogifcher und rich- 
tiger als begonnte, oder nad einer zaubern Ausſprache begunnte. 
Allein diefes hat wenigſtens eben for viele Autorität vor fih als 
jenes, -Ditfried fagt zwar ein Mahl bigan,-aleinan einen an⸗ 
dern Orte fagt er bigonde; bey dein Tatian findet ſich gonta, 
ben dem Bruder Eberhart von Gar bigiund, und bey dem ehr⸗ 
lichen Hans Sachs gund für begunnte, Ottfried gebraucht die- 
fes Zeitwort ſchon für unternehmen, ſich unterfangen, Hornegk 
verbindet es als ein Activum mit dem Genitiv ; 
Unez ich der Aribait began. 

Begittern, verb. reg. act, mit Gittern verwahren. Kinbe- 
gittevtes Senfter, 


-Beglänzen, verb. reg. act. mitÖlanzverfehen, iq der höhern 


Schreibart. Wie er der Mond) die Schatten beglänzt, Herd. 

‚ Beglauben, oder Beglaubigen, verb.reg. act, ı) Glaubwür⸗ 
dig machen, betätigen, beweiſen. Einem etwas mit Gründen 
beglaubigen. Etwas mit einem Eide beglaubigen. Eine 
Urkunde beglaubigen, vidimiren. Ein beglaubtes Zeugniß, 
ein beglaubter Mann, dem man glauben Faun, der glaubwürs 

dig ifl. Nachrichten von beglaubter Sand. Daher die Beglau— 
bigung, und das Beglaubungsfchreiben, oder Beglaubigungs- 
Schreiben , ein Schreiben, ‚womit man einem Gevollmächtigten 
oder Abgeordnieten ben dem andern Glauben erivedet, ein Cre— 
ditiv, Credenz⸗ Schreiben,  Ingleihen der Beglanbigungseid, 
in den Rechten, eim Eid, wodurch jemand. in. Ermanalung der 

» Zeugen feine Ausfageglaubhatt macht; Jaramentum credu- 

litatis. Über dieß bedeutet 2) beg laubt ſeyn, in. Oberdeutſchland 


J 
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ſo viel, als glauben. Wir find allzu wohl beglaubt, wie lau⸗· 
ben * wohl, - 


; ſerr Idris feſt beglaubt, Zeniden ſelbſt zu ſehen, Miet, 
Begleiten, verb. reg. act. das Geleit geben. ı) 


mit einem andern zugleich gehen, Er hat mich auf der garı 


. zen Keife begleitet. Ich werde fie bis Berlin begleiten. Ei— 


nen nad) Haufe begleiten. Einen Iremden die Treppe hinun— 
ter begleiten, Befonders, wenn es um der Sicherheit willen 
geſchiehet. Die Sandlunkefchiffe von Kriegsſchiffen begleiten 
laffen. Einen Transport Lebensmittel begleiten. 2) Figür- 
lich, mit einer Sache zugleich, oder neben derfelben, da feyn oder 
handeln. So heißtin der Wapenkunft eine Figur begleitet, wenn 
um und neben derfelben noch. andere Figuren ftchen. Bann eine 
größere Armuth gedacht werden, als die, welche den überſluß 
«begleitet? Duſch. Sie begleiteten unfere Thranen. mie den 


ihrigen. Deinen Gefang wurde Feine $löte beſſer begleiten, 


als meine, Gen. Daher die Begleitung, fo wohl von der 
Sandlang des Bogleitens, als auch von den Perfonen und Sachen, 
womit etwas begleitet wird. 3. B. die Leichenbegleitung,, die 
Perfonen, welche die Leiche begleiten. Die Begleitung inder 


Mufif, wenn ſich Inftrumenteneben der Singeftimme — dafr 


» fen; Franz. Accompagnement. 

Anm. Begleiten ift aus begeleiten zufammen gegogen.. ©. 
Geleit. Ehedem fagte man auch nur beleiten, welches noch im 
Theuerdanfe, und in dem 1514 zu Mainz gedruckten Livius vor⸗ 
kommt. Einen Graben beleiten bedeutet in Faufts Limburgi> 
ſchen Ehronif fo viel als das einfache leiten oder führen, und 
Beleidt in der Zülichifchen Rechtsordnung fo viel als Befichtigung. 

Der Begleiter, des — s, plur. ut nom, fing, Fäutin. die 

. Brgleiterinn, plur. die — en, der oder die jemanden begleier. 
Die Schande würde fonft eine ewige Desieitin meiner 
Tage gewefen feyn. 

Begliedern, verb. reg. act. 1) Mit Öliedern verſeben wobl 
begliedert, mit wohl geſtalteten Gliedern verſehen. =) Inu der 
Mahlerey bedeutet die Begliederung, die Verbindung der. Glie⸗ 


der, ober Gelenke mit dem Rumpfe einer Figur, und die Art 


und Weife, wie ſolche ausgedrudt wird; Franz. Emmanche- 
ment. Die Ellbogen, die Knie u. ff. machen die Brgliederung 
aus, Eine gute, fchlechte Begliederung, Ausdruck derfeiben. 
Beglücken, verb. reg. act. glüclih machen. Der Simmel 
beglücke deinen neuen Stand! Lin beglückter, glüchlicher, 
Menſch. Beglückt leben. Er it in den beglüdtefien Um: 
ftanden erzogen worden. War eine Welt nicht genug Ale: 
xandern zu begluden? Duſch. In der Modefprache der Höfe 


lichkeit wird diefes Wort oft auf eine ſehr übertriebene Art ge- 
braucht; 5:8. jerhanden mit feinem Befuche, mit —* Ge⸗ 
genwart beglücken. So auch die Beglückung. In — — 


land iſt dafür auch beglückſeligen üblich, 

Beun«digen, verb, reg. act. Önadeerweifen, Gnade —— 
ren laſſen. Einen Mifferhäter begnadigen, ibm die verwitfte 
Strafe aus Gnade erlaffen. Einen miteinem Amte, mit einem 


Jahrgelde begnadigen, ibm ſolches als eine Gnade verleihen. . 


Daher die Begnadigung, und das Begnadigungsreht, das 
Recht, einen Mifferbäter zubeguadigen; Jus.aggratiandigDas 
eitwort begnaden, vom welchem diefes das Frequentativum iſt, 
Fommt noch ı Epr. 2, a2 und bey dem Opig vor. j 
Bernügen, verb. reg. genug haben, welches fo wohl als — 
‚ciprocum, als auch als ein Imperſonale gebraucht, und in bryden 
Fällen gern mit den Vorwörtern an und mit verbunden wird, 
ı) Als ein Reeiproeum. Er begnüget fich mit wenigem. Am 
bäufiaften mir dem Verbo laſſen. Ich will mich damit begnü⸗ 


gen Iaffen, daran genug haben, damit zufrisden, feyn. Er laßt 


ſich 





ach leicht begnügen. 


1 


Begnügſam, — er, — ſie, 


ee 


wWer fih besnumen Tagt, iſt immer reich 
genug. 2) *Als ein Imperfonale mit der dritten Endung der 
Perfon, welcher Gebrauch aber im Oberdeut ſchen bekannter ift, 
als im Hochdeutfchen. Begnüger dir an diefem Gelbe? © 
. Genügen, weldes in diefer Verbindung gewöhnlicher iſt. 


Anm. Begnügen iſt aus begenügen zufammen gezogen. Im 


Oberdeutſchen und Niederſãchſtſchen iſt noch benügen und beno= 
gen/ mit Weglaſſung des müßigen ge üblich, Im Dänifchen beißt 
diefes Zeitwort gar nur noye. ©. Genug. Dpig gebraucht es 
‚einmabl als ein Activum: Ich begnüge meine Sinnen, für bes 
gnüge mich, x Di 
adj, et, adv. ſich leicht begnügen 
Aaffend ; ingleichen die Yegnügfamkeir, plur. inul, die Zaf- 
"fung des Gemüthes, da man fich leicht begnägen läſſet. Für 
beyde iſt im Hochdeutſchen genügſam und Genüg ſamkeit üblicher. 


Begraben, verb. irreg. act.S. Graben, in die Erde grabens 


Das Begrübnif, des — fies, plur. tie — fe. 2) Die Sand» 


befonders von einem Todten, brerdigen, zur Erde beftatten. Bis 
nen Todten begraben. Man will ihn nicht begraben laffen. 
Er würde anfehnlich, ohne alle Pracht begraben, Ingleichen 
von verftorbenen Thieren, von welchen doch auch vergraben ge⸗ 
braucht wird. 7 Da liegt der Zund begraben, "das ift die 
Hauptfache, darauf Fonmt es an. In anfländigen Reden und 
von Verfonen, von denen man mir Achtung zu ſprechen Urfache 
hat, gebraucht man ſtatt dieſes Zeitwortes Fieber Beerdigen, der 
zur Erdebeitatten. Figüelich wird es zuweilen auch für verber⸗ 
gen gebraucht. Mochte es doch in der tiefſten vergeſſenheit 
begraben liegen! Einſam begrub ich mich wie ein Sremit Ir 
meine Wälder, Duſch. Daher die Begrabung, befonders in 
der eigentlichen Vreorutung. 
Anm. Begraben, Niederf. begraven. Dän, begrave, Schwed. 
begrafwa, lautet beydem Kero picraban und bey dem Ott⸗ 
fried,bigraben. Be bedeutet bier bey ‚ sleichfam beygraben, 
bey Seite graben, ©. Grab, und Graben. a: 


hung des Begrabens einer Leiche, die Seerdigung. Lin Begrab⸗ 
niß ausrichten. Kin ehrliches Begrabniß bekommen. Je⸗ 
manden zum Begräbniſſe bitten. Mit zum Begräbniſſe ges 
hen. Daher der BegrabnißpfennigBegrabnißgroſchen u. ſ. f. 
Münzen, welche auf Todesfälle hoher Perſonen geſchlagen were 
den. 2) Der Drt, wo ein Verftorbener begraben wird, oder 


s ‚begraben worden. Die Leiche in das Begrabniß fegen. Sich 


einen Ort zum Begrabniffe auserſehen. Ein Erbbegrabniß. 


Anm. Statt diefes Wortes war fo wohl in der Sãch ſiſchen als- 
Alemanniſchen Mundart ehedem Bigrafft, Beygrefft, Beygrufft, 


und Beygroff üblich, In der Oberdeutſchen Mundart iſt dieſes 
ort weiblichen Geſchlechtes. S, — Niß. 


Begrafen, verh.reg. act. ») Mit Gras bekleiden; in welcher 


Bedeutung doch nur das Particip. gebraucht wird. * 
Senm Wollen⸗ vieh ſpringt auf begraſten Sügeln, Kleiſt. 
— Wie auf begraſten Sügeln 
027 Die Anmuth grunt, Haged. 
2) Die Sahrte begraſen/bey den Jägern, mit den N 
das Gras behuchfam nach der Fährtefuchen: 3) Das Gras ab⸗ 


Fingern durch 


freſſen, in der Landwirtbfchaft und dem Forftwefen. Die Tanz 


gelbölzer von dem viehe begrafen laffen: Ingleichen das Gras 
abbauen. Die Raine begrafen. 4) Sich begrafen , eigentlich 
von dem Viehe, weun es eine Zeit lang im Örafe gegangemiſt, 
und darin zugenommen bat, in welcher Bedeutung man in Nies 
derſachſen die Wortfügung begeafet feyn gebraucht. Im niedri⸗ 
geu Scherze auch, an Vermögen und: äugerm Wohlftande zuneh⸗ 
men. Daher die Begrafung, in der zweyten Bedeutung. 
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Begtaut, adj.etädv. weldes.eigentlich das Pärtieip. des im 


Hochdeutfchen ungewöhnlichen Zeitwortes begrauen, grau oder. 
- alt werden , ift. Br ift darin begrauer, alt geworden. 
Dein Lorbeer trogt begrauter Zeit, Up. 
Anm. Das eitwort begrauen>granoder alt werden, ift noch 
in der Nieder ſächſiſchen Mundart üblich, Zn manchen Gegenden 
begrauen die Wande, wenn he won ausgeſchlagener Feuchtigkeit 
grau werden. x 


Begreifen, verb.irreg. act. ©. Greifen. 


1. Ergreifen, angreifen und. feft halten. 1) * Eigentlich, in 
welcher Bedeutung diefes Seitwort jest im Hochdeutfchen veral⸗ 
set ift, fonft aber üblich war. Denn foFonimt.bigriffen für an⸗ 
faffen noch in dem altem Gedichte auf den heil. Anno vor, und 
‚bey dem Theuerdank Kap. 60 heißt es auch noch: Begreif den 
gauch bym grindt, ergreifden Narren bey dem Kopfe. Indeffen 
find doch 2) noch ein Paar figürliche Bedeutungendavon üblich. 
(a) Antreffen,sertappen. Einen im Ehebruche, in einem Dieb- 
ſtahle, auf frifcher That begreifen, Und kann fie nicht übers 
zeugen, denn ſie iſt nicht darin begriffen, 4 Mof. 5, 13. So 
auch Sprichw. 6,3 1. Jer. 2, 26: Ioh. 8, 3, 4. welche Bedeu- 
tung doch auch im Oberdeutſchen gebräuchlicher iſt, als im Hoch⸗ 
deutſchen. (b) Sich begreifen, ‚heiße in Niederfachfen fo viel, 
als ſich im Fallen an etwas anhalten, den. Fall zu vermeiden. 
Im Hochdeutfchen bedeutet daher, ſich begreifen, -figürkich , ſich 
feiner bewußt werden, befonders in einer heftigen Leidenfchaft zu 
ſich ſelbſt kommem, vernünftigen Vorftelungen Raum: geben. 
Begreifen fiefich doch, fagt manzu einen Zornigen,den man zu 
befänftigen ſucht. 

‘2. Dft an etwas greifen. 1) Eigentlich. -So begreift der 


Arzt den Puls, der Sleifcher das Vieh. Tritt herzu mein 


Sohn, daß ich Sich begreife, ob du feyeft mein Sohn Eſau oder 
nit, ı Mof,27, 21, Ingleichen durch vieles Angreifer ab» 
ungen. Lin begriffener Zur. — 

Sage du begriffne Leyer, 

Wem ich dich vermachen darf, Günth. 

2) Figürlich, fih mit etwas befchäftigen, in welcher Bedeutung 
doch nur die Wortfügung begriffen feyn, üblich iſt. Auf der 
Reife. begriffen, befindlich, ſeyn. Er iſt eben im Ausziehen 
begriffen. über der Arbeit, oder in der Arbeit begriffen ſeyn. 
Die Truppen ſind im vollen Marſche begriffen. 

3. Mit der Hand umfaſſen, umſpannen. x) Eigentlich, in 
welcher. Bedeutung doch diefes Zeitwort wenig mehr. üblich iff. 
Er begveifee die Erde mit einem Dresling, Ef. 12, ı2, Ein 
Maß von dreyßig Ellen mochts umher begreifen, 2 Chr. 4, 2. 
2) Figürlich. (a) Einſchließen. Jemanden mit in dem Frieden 
begreifen. Er ift wicht mit in idem Bündniffe begriffen. In- 
gleichen mit Worten umfaffen. viel mit wenig Worten begreiz 
fen, ausdrucken. (6) Intranfitive, in fich enthalten. Der äufe: 
ve Zirkel, der die andern alle in fich begreift: Das iſt mit dar: 
anter begriffen. Alles was die Wele in ſich begreift. Dieſer 
Sat begreift gar vielevley in fichs (c) Mit dem Verſtande be- 
greifen „ eine Sache nach ihren Gründen einfeben. Das iſt leicht, 
ſchwer zu begreifen Er hat diefe Sache bald begriffen , 
erlernet, Jetzt begreife ich es wie es moglih war. Ich 
begreife nicht was du willſt. Nun das begreife ich doch in 
aller Welt nicht, Weiße. Ein edler Geift begreift aus einem 
einigen großen Beyfpiele die ganze Lehre feiner Pflichten , 
Duſch. In diefer Bedeutung kommt begriffen fchon bey dem 
Notker und Tatian vor. Indeffen würde fich diefe figürkiche Be—⸗ 
deutung eben fo bequemaus einer der beyden erſten eigentlichen 
herleiten laſſen, zumahl da auch im Oberdeutſchen eine Spra- 
che a für fie begreifen, üblich ifk, . 


ER Anm. 
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Anm. Begreifen/ Niederſ. begripen, Dän. begribe, bedeu⸗ 
tete ehedem auch bloß berühren. Und begreif den Lelſen wider 
mit dem eifen, beißt es im Thenerd. Kap. 56. Das Hauptwort 
die Begreifung wird nur in der zweyten eigentlichen Bedeutung 
gebraucht, in verfehiedenen der übrigen ift Begriff üblicher. _ 

Begreiflich/ — er, — fie, adj. et adv. was fich mit dem Vers 
fiande begreifen läßt. Kine begreifliche Sache. "Das ift leicht 
begveiflich. Ich vede ja begreiflih. Daber die Begreiflich- 
feit, plur. inufit. die Eigenſchaft einer Sache, nah welcher 
fie fich leicht begreifen läßt. . 

Begrenzen, verb. reg. act, mit Greuzen verfehen: Einen 
Ader, eine Flur, ein Seld begrenzen. Ingleichen figürlich , 
einfchränten.. Die zu ſehr begrenzte Zeit, die mir noch übrig 


if Mein Verfländniß iſt begrenzet, Haged. Daher die Be⸗ 


grenzung. 
Der Begriff, des—es, plur. die—e. 1) In dem figürlichen 
Berftande der zweyten Bedeutung des Verbi begreifen, die völlige 
Bereitſchaft zu dem Anfange einer freywilligen Handlung; obne 
Plural. Im Begriffe feyn oder fiehen. Er ſtehet im Begriffe 
abzuveifen. Ich war eben im Begriffe zu ihnen zu kommen. 
2) In der dritten Bedeutung des Verdi. (a) Derjenige Kaum 

‚ welcher etwas in fich begreifet. Der Begriff des Saufes, der 
ganze Umfang deffelben. Der ganze Begriff der Welt. Diefer 


Gebrauch ift um Oberdeutſchen gewöhnlicher, als im Hochdeutz . 


ſcheu. (b) Dasjenige, was: begriffen, oder kurz zufammen ger 
-faffet worden. Kin Furzer Begriff der chriſtlichen Lehre. (c) Eine 
jede Borfiellung in der Seele: Ich kann mir Feinen Begriff 
von diefer Sache machen. Einen klaren oder dunkeln Begriff 
von erwas haben. lach meinem Begriffe, nach dei Vorftel- 
lang, die ich mir. vow der Sache mache, —* 

Begründen, verb.reg.act. ı)Mit Gründen beweiſen, am häu— 

figsſten in der Oberdentſchen Mundart: Er fuchte es damit zu 
begründen, u. ſ. f. Eine begründete, gegründete, gründliche, 

Antwort. Im Schwediſchen bedeutet begrunda, erwägen, 
betrachten, von grunda, nachdenten. S. Ergründen. 2)* Sei⸗ 
nen Grund in etwas haben, als ein Reciprocum ; ein völlig Ober⸗ 
dentfeher Gebrauch. Worin fich diefe Gefahr begründet, ge⸗ 

> gründet iſt. 3) * Feft, dauerhaft machen ; gleichfalls nur. im 

Dberdeutfehen: Das gute vernehmen auf das beitezu begrun⸗ 
den, zu befeftigen. In eben diefer Mundart hat man auch-das 
Subftantiv die Begründniß, fo wohl für Beweis und Befefli- 

gung, als auch: für den Grund einer Sache ſelbſt. \ 

Begrinen; verb, reg. act. grün machen, wovon aber nur das 
Participium begrünet bey den Dichtern üblich ift. Das begrünte 
Sommerkleid der Wälder, Dpig. Das begrünte Jeld, Can. 
Du Schmelz der-bunten -Wiefen, N 

Du neu begrunte Flur! Haged. 

Begrüßen, verb. reg. act, 1) Mit einem Gruße bewillkommen, 
empfangen. Steudenthränen begrüßen das Morgenroth, Gefn. 
Den Seind mit Ranonen begrüßen, ironifh. 2) Jemanden 
um etwas begrußen, deſſen Einwilligung zu etwas aus Höflich- 
Feit oder Ehren halber verlangen, Er will wenigftens darum 
begrüßt ſeyn. So auch die Begrüßung, befonders int der er⸗ 

ſten Bedeutung.’ 3) Im gemeinen Leben wird es auch zuweilen 
für Gruß gebraucht, So heift es 3. B. am Schluffe freund- 
Tchaftlicher Briefe: Ich verharre nah freundlicher Begrü— 
Fung von meiner Frau u. ff. 

Begucken, verb. reg. act, neugierig beſehen. Etwas be: 
guden. Niederfächf. befifen , Dän. befige. 

Begünftigen, verb. reg. act, von Gunſt. Jemanden begin- 
figen, ibm eine Gunft erweifen, aus Gunſt etwas zu deffen Vor⸗ 
cheile hun, Kinen mit etwas begunſtigen. Kin beginftigter 
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Liebhaber. Ingleichen in weiterer Bedeutung, vortheilhaft 
ſeyn, befördern. Seine glücklichen Jahigkeiten begünftigtem 

‚meine Abfichten gar fehr. Die Umftande haben dieß vorha⸗ 

„ben ungemein begünfliger: . —— 

Die Begunſtigung, plur. die —en. 1) Bon dem vorigen Verbo, 
die Handlung, da man ans Gunſt etwas zu jemandes 
thut. 2) In den Rechten, ein geringes Verbrechen, welches 
noch Feine Lrib-oder Lebensftrafe nach fich ziehet. Der Beleidis 
ger muß feine Begünſtigung wieder gut zu machen fuchen, 
fein Vergeben. In diefer zweyten Bedeutung ift e3 von begin- 
nen, unternehmen, fi unterfangen. Indeſſen ift es unnötbig, 
es um deßwillen mit einem i, Beginfiigung zu fchreiben, wie 
Srifch wollte, theils weil die allgemeine Ausfprache bier ein 
deutliches ü hören läßt, theils aber auch, weil dasfelde von der 

Abſtammung unterflüget wird, indem Anbegunft ehedem für 

». Anfang, und Begunft, für- das Beginnen üblich war, Man 
‚weiß ohnehin, daß in den. irregulären Verbis der Vocal oft 

durch alle Stufen der Schattirung durchläuft; beginnen, be: 

gann, Eonj, beganne, oder begonnte, Conj. begonnte, cher 
dem begunnte, Eonj. begimnte. ’ ———— 

Begürten, verb. reg. act. mit einem Gurte verſehen, umgür⸗ 

„ten; ein Wort, welches einige. Mahl in der Deutfhen Bibel 

» ‚vorkommt. Und war begurtet mit einem leinen Leibtock, 
2 Sam. 6,14. So begürte nun deine Lenden, Ser. ı, ı7. 
Begurter euch und Flager, Joel. 1, ı3. Go auch Offenb. 

„4, 13. 1 Wet. 1, 13,- F * 

Begüten, S. Begütigen. 

Begütern, verb.reg. act, mit Gütern, d. i. zeitlichen Ver⸗ 
mögen verfehen. Gott begutert einen mehr als den andern, 

Am häufigsten iſt das Participium der vergangenen Zeit üblich. 
Begütere feyn, mit Gütern oder liegenden Gründen angefeffen 
ſeyn. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ein beguterter Mann, - 
der fo viel zeitliches Vermögen befiget, daß er nicht nur feine 
völlige Bequemlichkeit, fondern auch einigen Überfluß bat. Zu⸗ 
weiten kommt auch das Hauptwort die Begüterung im der erſten 
Bedeutung des Participi vor, Die unmittelbare Begüterung 

war ehedem ein nothwendiges Stück der Reichsſtandſchaft. 

Begütigen, verb, reg. act. gut wachen, befänftigen, im ges 
meinen Leben. Einen Zornigen begütigen. Das Verbum be: 
güten, von welchem diefes das Frequentativum iſt, iſt auch 
noch hin und wieder üblich. — 

Behaͤaren, verb. reg. act. mit Haaren verſehen. Bin wohl 
bebaarter und, bey den Jägern, der ein gutes Haar bat, Sich 
behaaren, Haare befommen, 

“Bebüb, Behabig, S. Gehabe. 

Behacken, verh, reg.act, mit Haden, oder mit der Hade bear» 
beiten. 1) Das Holz, die Bäume behaden, das Unnüge oder 
Grobe davon weghaden. 2) Die Erde um etwas mit der Hade 
aufhäufen. Den Robl, den Wein, den Hopfen bebaden; wo⸗ 
fir man in einigen Gegenden bewallen und im Braunſchwei⸗ 
gifchen-beroden fagt. Daher die Behackung. 

Behaftet, adj. er adv. eigentlich das Participium des ungewöhn« 
lichen Zeitwortes behaften. Mir etwas behaftet feyn, damit 
beladen ſeyn, es an fich baden, im nachtbeiligen Verſtande. Mic 
Schulden, Sunden, Laftern bebafter ſeyn. Pr it mit einer 
bofen Krankheit behaftet. Mit Mängeln und Gebrechen be: 
baffet feyn. Mit mancherley Seuchen und Qual behaftet, 
Matıh..d, 24. Mit einem barten Sieber bebaftet, Luc. 4, 38. 

Anm. Pihaftet, fommt ſchon bey dem Kero für befchäftiget 
vor, und mitiamerfint behaft, beißt esin der Parean. Ty- 
rolis. Im Hberdeutfchen wird diefes Wort auch in einem guten _ 
Verſtande gebraucht, Mir was für Begier der RES 

— ihr 





* 





a 


68 


e⸗⸗ bey dem Dpig. In “eben: dieſer 
Mundart bedeuten behaftete Guter, ſolche, die noch ſtreitig 
find... Ehedem war behaftet ſeyn, von dem Teufel beſeſſen ſeyn, 


und ein Behafteter, ein Beſeſſener. ©. Saften. - 

Behagen, verb, reg. act, eine gewiffe dunfele und: dabey 
ſchwache angenehme finnliche Empfindung erwecen, welche 
mehr eine dunkele, lebhafte Zufriedenheit mit feinem gegen- 


. wärtigen Zuſtande, als ein Vergnügen oder Wohlgefallen ift. 


Es wird nur unperfönlich oder in der dritten VER mit dem 


Dative der Perſon gebraucht. 


Bein Trinken und Fein Effen, 
Ja nichts hat mir behagt, Opitz. 
Die ihm vor fo fehr behagt, ebend. . 
Dermeint ihr blindes volk/ daß ihr Gott wohlbehagt? 
ebend. 
Dem alles auf der Welt ergehet nach Behagen, ebend. 
Mir iſt nicht unbewuße, daß ihr dein Schmerz behagt, 
Eanip. 
Was unſerm Sleifch am beftigfien behagt, ebend. 
Und weildie Wahrheit auch den Göttern ſelbſt behagt, 
Sinth. 
Uns da den ©ften ſchon ein Kranz von Roſen ſchmückt, 
Wird jetzt * Morgenruh' uns beyden wohl behagen, 
Wiel. 
So * das ehem plur. car, dieſe dunkele ‚angenehme 
Empfindung. Der Graf fand Behagen an diefem Befuche, 
Anm. Bebagen ift von je ber mit dem Dativ verbunden worden, 


„ Das mir wol'behagt, beißt es ben dem Siryker; das ſie den 


wilen wolbehage, bey Winsbecken, und das im wolbeha- 


ge, bey einem der Shwäb. Dichter. Das Stammwort ift das alte 


Hug, bey dem Ditfried. Hugu, im Isländ. Hugga und Hag, im 


Schwed. Hog und Hug, welches nicht nur das Gemüth, die - 


Seele und deren Wirkungen, fondern auch Anmuth, Vergnügen, 


. bedeutet, Irhugen komme daher bey dem Ottfried für erinnern, 


hugululti, für Freude, und bihugan, bey eben demſelben für 
bemerken vor. Hugian heißt bey dem Ulphilas denken, gehygan 
im Angelfächfifchen ſich erinnern, und noch jegt gebrauchen die 


- Holländer Heughe und Hoge für das Gemüth. Ehedem war 


auch ‘das einfache hügen für behagen üblich. 
Mir ift kommen ein hugender wan 
Vndein wunneklicheritroft, Heinr,von Moringe. 


aage heißt daher noch im Dänifchen belieben, fich hagen, im 
Kiederfächfifchen, fich.an etwas vergnügen, und nach etwas ha⸗ 
gen, fich darnach ſehnen. So fern Zug und Haag die Steele, 
‚und deren Vermögen zu denken und fih zu erinnern bedeutete, 
kommt es mit dem Hebr. rar, meditatuseft, dem Ör. iysopas, 


and dem Latein. cogo, wofür nachmahls dus Frequencativum 
cogito üblicher geworden, überein. Behagen iſt in den gemei⸗ 
nen Sprecharten fo wohl Ober⸗ als Niederdeutfchlandes noch völ⸗ 
lig gangbar. Es druckt eigentlich. diejenige finnliche oder dunkele 
Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zuftande aus, welche fich 
durch ein fanftes Lächeln verräth, und um diefes Nebenbegriffes 
der Dunkelheit oder Sinnlichkeit willen hat man es vermuthlich 


in der edleen Schreibart veralten laffen, bis es von einigen neuern 


Schriftielleen wieder hervor gezogen worden. Wenn es in der 
philofophifchen Schreibart gefchiehet, wo es nothwendig iſt, einen 
Begriff zu bezeichnen, für welchen man fonft Feinen guten Nahe 
men baty fo ift nichts dawider einzuwenden; ‚allein in andern 
Fällen follte man damit einwenig fparfamer ſeyn, indem das 
Behagen in feiner wahren Bedeutung finnlichen und uneultivirten 
Drenfhen angemeffener iſt, als aufgeflärten. . Eben diefes gilt 


. much von dem folgenden Behaglich und Behaglichkeit, 
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Behaglich, und in einigen gemeinen Muudarten Scehäglih,—er, 
— fie, adj.etadv. ı) Behagen äußernd.oder verrathend. Da 
‚wo. andere mit ihrem Bißchen Talent in behaglicher Selbſtge⸗ 
falfigFeit herum fehwadroniren, Göthe. 2) Behagen erweckend. 


‚Ex lernet kluge Sachen, 
Seuche one kann fich beh aglich machen, 
p 


Wer vedlich ift im Herzen, und mie dem Munde frey, 
Der wiffe,daß bey Hof, er nicht beh aglich fey, Logan. 

. 3) * Leicht zu befriedigen, genügfam, nur allein im Niederfächf. | 
Ein behäglicher Menſch, der ſich alles gefallen läße. Daher 
die Behaglichkeit, plur. car. die dunfele, angenehme Empfin⸗ 
dung, welche aus der Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zus 
ftande eutſtehet, und ſich eigentlich durch Lächeln verräth, 

Behaͤlligen, ©. Beheiligen 

Der Behalt, des — es, plur. car, ein nur im Oberdeut⸗ 
ſchen und einigen Kanzelleyen übliches Wort. ») Die Meittung. 
Meines Behalts, wie ich dafür halte, nach meiner Meinung. 
2) Der: Juhalt, 


Behaltbar, — er, — fie, adj. et adv, Teiche zu behauen, 


oder mit dem Gedächtniffe zu faffen. Etwas dem Gedachtniſſe 
behaltbar machen. So auch die Behaltbarkeit. 

Behalten, verb.irreg. act. ©. Salten.. 1) Nicht von fig laß⸗ 
fen, im Beſitze einer Sache bleiben, (a) In eigentlicher und wei⸗ 
serer Bedeutung. Ein Pfand behalten, es nicht wieder herr 
aus geben. Was allen gefällt, ift fchwer zu behalten. Bes 
‚halte das fir dich, als dein Eigenthum. Seine alten Ge: 
-wohnbeiten behalten. Seine Ehre, feinen guten Nahmen 
behalten, im Befige derfelben bleiben. Die Oberhand behal: 
ten. Recht behalten, den Sieg, das. geld behalten. Er 
Kann Feine Speife mehr bey fich behalten. . Ich babe micht 
viel ubrig behalten. Seinen Sohn zu. Haufe behalten. Je— 
manden bey fich behalten, als einen Gaſt in feinem Haufe, 
Man: behielt die ganze Gefellfchafe zum Abendeffen. Kr 
will uns zu Tifche behalten. (b) Figürlich. Etwas bey fich 
behalten, verfchweigen, Im Gedachtniſſe behalten, nicht 
vergefien. Etwas aus der Predigt, aus einem Gedichte 
behalten. Behalten fie diefes wohl. Diefes Wort it ſchwer 
zu behalten. 2) * Aufbehalten, welche Bedeutung aber im 
‚Hocdeutfchen veraltet ift, indeffen noch ſehr oft in Luthers 
Überfegung der Bibel vorkommt. gerr behalte ihnen dieſe 
Sünde nicht! Apoftelg. 7, 59. Denn der Bäfe wird behal— 
ten auf den Tag des Verderbens, Hiob 21, 30. Und fo in 
mehrern Stellen, 3) * Erhalten, ‚bewapren, welches im Hod): 
deutſchen gleichfalls wenig mehr üblich iſt. 

Dadurch behielt ſich der jung man, 

Sonſt het er fein Leben müffen Ian, Theuerd. Kap, 54. 
Ich will mir fie auf Erden zum Samen behalten, Hof. 2, 23. 
Uns ein jeglicher unter euch wiffe fein Faß zu behalten in Zei: 
ligung und Ehren, x Theil. 4, 4. Indeffen fagt man doch 
noch, wohl behalten anfommen, für ficher, unbeſchädigt. 
Iemanden wohl behalten nach Haufe bringen. 

Anm. Für bewahren, bewachen, fommt bihaltan ſchon 
bey dem Ditfried und Tatian vor. Das Niederfächfifche be— 
holden. bedeutet auch ftilfe halten. Das Schwädifche behälla 
und Dän, behold fommen in der Bedeutung mit dem Deutſchen 
überein. 

Der Behälter, im Oberdeutſchen Behalter, des —s, plur. ut 
nom. fing. der Drt, wo man etwas aufbehält, „befonders 
ein Sifchhalte, An einigen Orten bedeutet Behalter auch 
einen Schranf, und Srifch behauptet, daß das Nürnbergiſche 
Balter, für Schrank, aus diefem Worte entftanden fey, 

Ere 3 Anm⸗ 


Bude ar Ve a Ze 


su. Beh 


Anm. Bihaltara bedeutet bey dem Tatian ſo wohl einen wWach⸗ 
ter, Bewahrer, als auch die Verwahrung. Außer dem wird es 

‚ von einigen Alten auch für Erhalter, Servator, gebraucht. 

Das Behatnif, des —ffes, plur die— ffe, ein jeder Drt, 
wo etwas aufbehalten wird, oder aufbehalten werden kann. Das 
Behaltniß eines, Gefangenen, der Ort eines Gefänaniffes. Das 
Behaltniß der Waaren, wilder Thiere u.f.f. Bey den Jä⸗ 
gern werden die dicken moraſtigen Orter, in welchen ſich das 
Wild gerne aufzuhalten pfleget, Behältniſſe genannt, 

Behaltſam, — er, — fie, adj. et adv. fähig, eiwas zu 
behalten, oder dem, Gedächtaiffe einzuverleißen. Daher die 
Behaltfamkeit, diefe Fähigkeit, Gedächtniß ik Behaltſamkeit 
der Ideen. 

Behaämmern, verb. reg. act. mit dem Sammer bearbeiten / 
an etwas hämmern, 

Behandeln, verb. reg. act, 1) Sofern handeln mit dem Hän- 
den bearbeiten bedeutet, (a) Mit den Händen, und figürlich mit 
den Kräften des Geiftes, Veränderungen an einem Gegenftande 
hervor bringen, ihn dadurch bearbeiten. Den Teig behandeln. 
Eine Materie behandeln. Kin Gefchaft behandeln. (6) Ei— 
nen übel ‚behandeln, ihm übel begegnen, Iſt es auch erlaubt, 
daß du mich fo’ behandelfl ? daß du fo mit mie umgeheft ? 
2) Von handeln, einen Kauf oder. Handel fchließen, Kine 
Magre behandeln, um ihren Preis einig werden. Ks if um, 
oder für zehn Thaler behandelt worden, So auch die Be: 
handlung in allen obigen Bedeutungen. 

Behändigen, verb. reg. act. einhändigen, Übergeben.. Einem 
etwas behandigen. In einigen Gegenden bedeutet diefes Wort 
auch fo viel als belehnen, und Behandigungsguter find in Weft- 


phalen eine Art von Kurmeden oder Erbzinsgütern, welche auf 


eine Hand oder auf zwey Hände, d. i. Lebenszeiten, eingegeben 
werden. Behandeln if für behändigen noch bin und wieder üblich, 
and ehedem wurde auch das einfache handen in diefer Bedeutung 
gebraucht. Indeſſen foottet noch Luther in der Vorrede zum erſten 


Theile des alten Teſtamentes von 1524 ſehr nachdrücklich über 


die neuen Wörter behandigen und beherzigen. 

*Bebangen, verb, irreg. neutr. (©. Hangen,) welches mit 
dem Zeitworte bleiben nurnoch zuweilen im gemeinen Leben 
« für das einfache bangen üblich iſt. Behangen bleiben, han: 
gen bleiben. 

Herr meine Seele bleibt behangen 
An dir, Dpi Pf. 63. 
Anm. Ehedem wurde es auch ohne bleiben gebraucht: ' 
Denn ex hofft. mit den: fporen fein 
Würdt er im Hauden bebangen, Thenerd, Kap, 30. 
Da bebieng im an einem paum 
Sein pferst mit dem Zügel am zaum, ebend. Kap. 35. 
und da das Maul unter eine große dicke Eiche Fam, bebing 
fein Zaupt an der Eichen, 2 Sam. ‘18, 19, 

Bebängen, verb:reg,act, mit einemangehängtenDinge bedeefen, 
1. Eigentlid). Lin Zimmer mit Tapeten behängen. Man behäng⸗ 
te die Waffen mit Branzen, 2, Figürlich. ) Der Hund iſt 
wohlbehangen, beffer behangt, hat wohl geftaltete lange Obren, 
und breitetefzen, bey den Zägern; welches auch wohl belappt 
genannt wird, 2) Die Hunde” behangen das Wild, bey eben 
denfelben, wenn fie. es anfallen, und fich daran hähgen: 3) Sich 
-mit etwas behangen, im gemeinen Leben, und in verächtlicher 
Bedentung, fih in Verbindung mit etwas einlaffen. Er be 
bangt fich mit allerley fchlechten Leuten. Er bat ſich mit einer 
Svau behangt. 4) Einen Zund behangen, bey den Jägern, 

dem Leithunde das Hängefeil anlegen, uud ibm daran auf das 
Feld führen, 


Daher das Behängen , das Ausziehen mit dem- 
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Da die Kunſt, einen Leithund gehörig abzurichten, — 


geſchickt zu bedienen, dag wichtigfte Stüc in der Jägerey 

. werden von diefem Behangen, oder Ausführen’ des Leithundes, 
in weiterer Bedeutung auch bie drey Lehrjahre der ägerburfe, 
die drey Behängen genannt. ©. auch Hängefeil. — 

Behaͤrniſchen, verb. reg. act. mit einem Harniſche verſehen. 
Jetzt raufcher ein Würmchen ſchwarz — auf glänzend 
rothen Slügeln vorbey, Geßn. 

Beharren, verb. reg. neutr. wildes v4 Hälfswort ſeyn ·er⸗ 
fordert, fortfahren zu harren, verharren, verbleiben. 1. Eir- 
gentlih. ey einem beharren, bleiben. Sie beharren fchon- 


- 


— 
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drey Tage bey mir, Marc. 8, 7. In einem Amte bebarren. “ 
2. Figürlich. 2) Auf feiner Meinung, auf feinem vorhaben 


beharren, foldye fiandhaft- zu behaupten, ins Werk zu richten 
ſuchen; dagegen, in derfelben verharren, bloß bie Beybe 


derfelben ausdrudt. Er beharret nım einmahl darauf, iü 


het darauf. Weil alle ſteif auf ihren Sinn bebarvsen, Gel. 

2) Danerhaft, ſtandhaft ſeyn, aushalten. Wer beharret bis 

ans Ende u. ff. Sein Glück beharret nicht, Hiob zo, 21 

nach des Herrn Hofr. Michaciis Überfegung. So auch die Be⸗ 
harrung. 

Anm. Man gebraucht es faſt eben ſo oft mit dem Hütfsworte 

. haben, als mit feyn, obgleich diefes letztere demſelben augemeffe- 

- wer zu ſeyn ſcheinet. Zu Oberdeurfchland wird es zuveilemmit 

dem Genitiv verbunden; z. B. Seine Majeſtat beharren des 
unveranderlichen Vorſatzes. 

—2 — er, — fie, adj. etady. ſtandhaft fortdanernd, 
‚anhaltend. in bebarrlicher Sleif.. Beharrlich um erwas 
“ bitten. Kine beharrliche Treue, beharrliche Liebe. Sich zu 
bebarrlichem Wohlwollen empfehlen. Daberdie Beharrlich- 
Feit, plur. inuſ. die ftandhafte Fortdauer in einem Zuſtande. 

Bebarfchen, verb,reg.neutr, welches das Hülfswort feyn erfor« 

- dert, hart werden, befonders von flüffigen oder feuchten Dingen, _ 

“ wenn fie duch Ausdünfhungen eine harte Ninde befommen, oder - 
auch gefrieren. Die Wunde ift beharſcht. Das — 
harſcht vor Balte, ©. gart. | 

Behärzen, verb.reg.act. ı) Mit Harz überzießen. —— 
Sauer gehn um dieſen Aufenthalt, Zachar. 2) Des Hapzes 
berauben, im Forſtweſen, wo die Harzbölzer belochet oder be: 
harzet werden. So auch die Beharzung. 

Bebauchen, verb.reg. act. den Hauch an etwas ach laſn 
Kin Glas, einen Spiegel behauchen. 

Behauen, verb. irreg. act. ©, Sauen, an etwas D un 
zwar, ı) durch Hanen bearbeiten. Ein Stud Bauholz, einen 
Stein, einen Rlog behauen. Einen Baum behauen, ihm die 
unnöthigen Zweige abhauen. 2) Durch Hauen verfuchen. Einen 
Gang, ein Geftein behauen, dep den Bergleuten, durch Abhauen - 

"einiger Stücke deffen Härte verfuchen. So auch die Bebauung. 

Behaupten, verb. reg, act. +) Fortfahren zu beinben, es mag 
nun foldesmit Gründen gefcheben oder nicht, Eine Meinung 
behaupten. Er. behauptet immer das wider ſpiel. Ingleichen 

oft auch fo viel als verfichern. Man will für gewiß behaupten, 
daß m ff. 2) Sichindem Befigeeiner Sade erhalten. Eine 
eroberte Seftung behaupten. Wer bat den Plag bebaupter ? 
d. i. geſteget. Sein Recht, fein Anfeben behaupten. Er kann 
dns Gut nicht behaupten. So auch die Behauptung. ) 
Anm. Wenn man diefes Zeitwort von Saupt berleitet, fo 
iſt die Figur in demfelben ein wenig dunfel, man mag es nun 
ducch den Urheber einer Meinung, oder für das Erfte, Oberfte 
erfläten, Für behaupten war ehedem behaben und beheben 
üblich, Wer Sie mehrer Solge bat, der bat fein Urthe be 
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- ineiner alten Überfegung der Bibel von 1433. Ben den Schwä- 
+ bifchen Dichtern kommt behaben mehrmahis für feft halten vor; 


58. einnagelbehabtein eilen, Man kann daher behaup: 


ten füglicher als das Intenfivum von bebaben anfehen. 
Behaufen, verb. reg, act, ı) In fein Haus aufnehmen, beher⸗ 
bergen, im gemeinen Leben, Einen behaufen, bey fich be- 


s haufen. 2) Sich behaufen, fich anfäffig machen ; daher, beſon⸗ 


ders in Oberdeutſchland, ein bohauſter Unterthan, der-anfäffig 
ift, ein eigenes Haus hat. 


Die Behauſung plur. die —en. ı) Das Behaufen, die Auf- 


nahme in fein Haus; ohne Plural. Noch mehr aber, 2) das 
„Haus, die Wohnung. In meiner Behaufung. Sich in feine 
Behrufung verfügen. ; 

Behäuten, verb. reg. act, weldjes am bäufigften bey den Satt⸗ 
lern üblich iſt, mit einer Haut, oder was derfelben Ähnlich ifk, 
überziehen. Den Baum eines Wagens bebauten, mit ein: 
wand und Leim überziehen. Einen Kutſchkaſten behäuten, die 
Fugen mit Leinwand beffeden. Daher die Bebautung. 

*Beheften, verb.reg. act. hintergeben, betriegen ; nur in einie 

gen gemeinen Sprecharten. Sehet nicht aufein Zeichen allein 
(bey, dem Viehhandel) fordern auf mehrere zugleich, fo werdet 
ihr am wenigiten bebefter. 

Der Behelf, des — es, plur. die—e, in den Rechten, Aus: 
flucht, Entfhuldigung, meiften Theils im nachtheiligen Verſtande. 
Ungegründete, nichtige Behelfe vorbringen. Im Dberdeutfchen 
Kautet diefes Wort auch Behülf. Behelfrese, im Riederfähfi- 

ſchen Behelperede, Selperede, waren ehedem für Ausflucht, Aus⸗ 

rede gleichfalls fehr gebräuchlich. S. das folgende, ingleichen 

Behelflich. 


Bebelfen, verb. irreg. recipr. S. Selfen. 1) Sich mit Lügen 


„ bebelfen, zu belfen fuchen. Er weiß ſich zu bebelfen, zu hei: 
r fen. Er kann fi mit Worten nicht gut behelfen, der münd⸗ 
‚ liche Ausdruck fällt ihm ſchwer. 2) Beholfen wird zuweilen auch 


i im gemeinen Leben für behülftich gebraucht. Ein beholfener 


Menſch, der gerne hilfe. S. Behulflih. Diefe Bedeutung iſt 
ader jegt veraltet, und kommt nur noch im gemeinen ‚Leben 
vor. Ehedem wurde diefes Wort and) fehr häufig für entſchuldi⸗ 
.. gengebraucht, fih mit einer Ausflucht zu behelfen fuchen. So 
heißt es z. B. ineiner Urkunde von 1409; Auch ſoll ſich undir 
uns keyner mit deme andirn behelffen noch entſchuldigen; und 
Sir, 32, 21: Kin Gottloſer — — weiß ſich zu behelfen mit. 
anderer Leute Erempel, ©. Behelf. 3) Sich mit etwas be: 


* helfen, damit auskommen, damit zufeicden ſeyn, beſonders von 


‘ deinjenigen, was man zur Nothdurft und Bequemlichkeit gebraucht, 


© Er muß fih kümmerlich bebelfen, Lebt ſehr ärmlich. Ich 


» Eann mich mit wenigem behelfen, damit auskommen. Be: 


belft euch nur heute, morgen foll es beffer werden, ſeyd heute 


mit einer ſchlechten Bequemlichkeit zufrieden. 


Behelflich, —er, — fie, adj. et adv. 1) Inden Nechten, von 


“ Dingen, die man zu feinem Behelfe vorbringt; ohne Compara- 
‚ ‚kon. Kine behelfliche Widerrede, eine nichtige Einwendung. 
» ©. Behelf. 2) Geneigt andern zu helfen; doch nur in einigen 
Mundarten, für behülflich. So auch die Behelfichkeit. 


Bebelligen, verb. reg. act. Unruhe, Beſchwerde erweden, be⸗ 


ſchwerlich faßen. Einen mit etwas behelligen. Wiewohl wir 
diefelben mit weitläuftigen Schreiben zu behelligen uns nicht 
vorgenommen. Daher die Behelligung, plur, die — en, für Be⸗ 
ſchwerde, Unluſt. 
Anm. Zriſch leitet dieſes Wort ſehr ungeſchickt von halt her, 

F and erfläret es, ſich gleichfam müde ſchreyen, will es daher auch 
‚mie einem a gefchrieben haben, Affein es gehöret wohl unftreis 


ches gefehwinde bedeutet, und von ihm von denalten 


* * 
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bebt, Schwabenfy. Kap. 107. Wenn Su das Land behabeſt, - tig, gu dem noch im Nicderfächfifthen üblichen Worte hellig, müde, 


gelligen bedeutete ehedem gleichfalls ermäden, und behellen 
kommt ſchon bey dem Derfried für unterdrücden vor, Das Er. 
Fre bedeutet gleichfalls Gewalt anthun, beunruhigen. Behel⸗ 
ten findet fich noch bey dem Logan, deſſen Sinngedicht auf den 
verlaumder fo lautet: 
b Mein Urtheil, daß mir falle, _ 
Das Foftet nimmer Geld, T 
Weil foldhes unbehellt 
Mein Richter mir, beftellt; 
—— man ibn ſehr darum behelligen, oder beſchwerlich fallen 
dürfe. a, 


Der Beben, des—s, plur. inuf. der ausländifche Nahme eines 


gewiſſen Pflanzengeſchlechts, Cucubalus, L. Bornehmlich fühe 
tet diefen Rahmen diejenige Gattung derfelben, welche auf dee 
dürven Wiefen wächfer, faft Fugelrunde, glatte, auf der Oberfläche 
mit vielen Gefüßchen durchwirfte Kelche hat, und fonft auch Wir 
derſtoß, ingleichen Gliedfraut, "Seifenfraut, und Schachtz 
kraut heißt; Cucubalus Behen, L. ©. das folgende. 


Der Behen-Baum ‚oder Behen-⸗Außbaum, des— cs, plur. 


die—bäume, ein ausländifcher Baum, welcher in Zehlon, Amer 
rika und Ägypten wächfer, und welchen Linne Guilandina Mo» 
ringia nennet, Die Beben Hu iſt die Frucht diefes Baumes, 
vor welcher man das Behen⸗ Ghl erhalt; der Baum felbft aber- 
liefert das wahre Grieß-oder blaue Sandelholz; ©. diefe Wör⸗ 
ter, Dee Nabmeift vermuthlich Arabifchen Urſprunges. 


Behende, —r, —fe, adj. et adv. welches am Färkften noch 


in. Oberdeutfchland üblich ift, wo es fo viel als mit Leichtigkeit, 
hurtig oder geſchwinde bedeutet. Bin bebender Bothe. Kine 
behende Antwort: Ein behender Menſch. Ich Fonnte ihn 
nicht einhohlen, weil er mir zu behende war. 
3 Lannd (laffet) — 

Unns fliehen behenndt, Theuerd. 

Dir kürzt der grimme Tod dein ſchnelles Leben: ab, 

Und führer dich behend’ aus diefer Welt ins Grab, 

Opitz. 

Anm. Wachter nimmt ein doppeltes behende an; eines, wel⸗ 
Berbo enden, 

eilen, davon noch endelich für eilend in Luthers neuem Teftamente 
vorkommt, abgeleitet wird; und ein anderes, welches geſchickt ber 
deuten fol, und von welchem, ibm zu Folge, Sand das Stammes 
wort ift, fowie im Latein, von dexter, dexteritas herfommt, 
Allein behende bedeutet eigentlich niemahls gefchickt, wohl aber 
auf eine leichte oder gefchickte Art gefchwinde, ſo daß der Begriff 
der Geſchwindigkeit doch immer der Hanptbegriff bleibet, Ins 
deſſen würde fich diefes Wort mir Wachtern füglih von enden, 
eilen, herleiten Laffen, wenn nicht das Isländiſche hentig, das 
Schwedifhekandigundbehaendig,dasHoländ, und Riederfs 
handiß, handig und handig, und das Engl. handy, welche iuge 


geſammt geſchwinde bedeuten, den Urfprung von Hand zudchte 


lich verriechen. Das e am Ende iſt das Hochdeutſche e eu⸗ 
phonieum, welches nicht unterdrückt-twerden darf. 


Die Behendigkeit, plur.inuf: die Geſchwindigkeit, befonderg * 


die mit einer gewiſſen Geſchicklichkeit oder Leichtigkeit verbunden 
iſt; ein Wort, weiches im Hochdeutſchen eben fo ſelten zu werden 
anfängt, als behende. 


Bihen VNuß, Behen- Ghl, S. Behen-Baum. 
Die Beͤhen-Wurzel, plur. die—n, eine bittere Warzel, 


welche getrocknet aus Syrien gebracht wird, und nach dem Tour⸗ 
‚nefort die Wurzel einer Art Slodendfumen iſt. ©. Beben. 
Beher: 
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Beherbergen, verb.reg. act. Serberge geben. Einen beher⸗ 
bergen, ihn als einen Gaſt in fein Haus aufnehmen, behaufen. 
Es hat uns ein guter Freund beherbergen.‘ Der Wirth darf 
niemanden mehr beherbergen. ©. gerberge. 

Beherrſchen, verb. reg. act. die Herrſchaft über etwas haben, 
und üben. Kin Land beherrſchen. Seine Leidenfchaften: be: 
herrſchen. Er laſſet ſich von dem Geige beherrſchen. 
vügel beherrſchet die Stadt, figürlich, man Tann ‚die Stadt von 
dem Hügel mit Gefcgüg beftceichen ; eine wörtliche Überfegung 
des Franzöſiſchen dominer, Mehr man beffer beſtreichen fagt. 

Daher die Beherrſchung. 

Der Beberrfcher, des— 8, plur. ut.nom. fing. Fünin. die 
Beherrfcherinn, plur. die — en, der oder die die Herrfchaft über 
etwasführet, Wörter, welche nur in der höhern Schreibart üblich 
find, Der Beherrfcher des Himmels, Die Beberrfcherinn 
feines Herzens, 

So möcht ich um den Preis nicht ein Beherrſcher 
werden, Weiße, 
ein Monarch, 


Beherzigen, verb,reg,act. zu Herzen nehmen, mit Empfin- 
dung betrachten, mit warmen Gefühle überdenfen. Line Sahe 


wohl beherzigen. Den Zuftend des Daterlandes patristifch 
beberzigen. Daher die Behersigung, fo wohl von der Hand⸗ 
Yung des Beherzigens, als auch der daraus entffandenen Betrach⸗ 
sung. Moſers Beherzigungen ſind einem jeden bekannt. 


"Anm. Das Schwed. behjerta wird auf eben dieſe Art ge⸗ 


broucht. Zu Luthers Zeiten muß diefes Wort noch fehr unbefanıte 
gewefen ſeyn, weil er im der Vorrede zum erften Theile feines 
alten Teftamentes von 2524 auf ſeine Art fehr nachdrücklich dar⸗ 
‚über fpottet. Indeſſen fommt beherzen , wovon beberzigen das 
Intenfivum if, mehrmahls bey dem Dpig vor, 3. 3. 
Man Fann in tiefen Schmerzen 
Ja freylich „ fag’ ich wohl, ein Ding nicht recht Se 
herzen. 
Logan gebraucht diefes Wort imeinem ganz andern Verſtande: 
Mutius if eine Bien, Feucht herum aufallen Süßen, _ 
It nicht ſtolz was nur begegnet, zu beherzen, zu be= 
Kiffen; 
von herzen , welches im gemeinen Leben fo viel als umarmen 
bedeutet. Das einfache herzigen Fomme indem 1514 zu Mainz 
gedruckten Livius auch für Muth machen, beberzt machen, vor. 

Beherzt, — er, — efid, adj. et adv. mit Herz, d. i. Muth ver⸗ 
feben. Ein beherzter Mann, der inder Gefabe feine Furcht 
mäfigen kann. Einen beherzt machen. Den Seind beherzt 
angreifen. Line beherzte That. 

Anm. DasDän, behierder hat gleiche Bedentung: Im Las 
teinifchen fommt cordatus gleichfalls zuweilen für beherzt vor, 
©:. ers und Herzhaft. 

Behegen, verb. reg.act. welches nur bey den Jägern üblich iff, 
) Ein Wildprer behegen, die Hunde auf daſſelbe hegen. 2) Ei⸗— 
nen Hund bebegen, ihn durch Hegen abrichten, ihn einhetzen. 
So auch die Behegung. 

Beheulen, verb. reg, act, über etwas heulen, Laß doch die 
ſchoͤnen Sachen hören, um die er die Nachwelt fo fehr beheu—⸗ 
let, Weiße, 

Beheren, verb. reg. act. im gemelnen Leben, für bezaubern. 
Einen beberen. Er iſt bebert. Ich war. wie behert; 


Bebindern, verb reg. act, welches nur im Dserdeutfchen und . 
in den Hochdeutfchen Kanzelleyen für hindern und verhindern - 


üblich iſt. Einen behindern. Daher die Behinderung. 
Der Böhner, des — s, plur. ut nom,fing, ein Korb, befon- 
dess dep den Gärtnern, ein Fänglich runder aus Weiden gefloch⸗ 


Der 


a "0 


feier Korb, mit FE Höfgernen Querbügel in eo in. 
Meißen ein Bchnerich oder Behnert. 

Anm. Es feiner, daß diefes Wort v 
fen üblich. ift. Indeſſen ift es doch ſchon ein ſehr —— Wort, 
wie bey Bennegegeiget werden wird, welches zu deffen Geſchlecht 


ben im mittlern Lateine ähnliche Bedeutungen. 


Behobeln, verb. reg. act. mit dem Hobel bearbeiten, Ein Bret, 
ein Stück golz behobeln. 


J 
gehöret. Paneretta, Panarolus, Panerius, — 
J 


Beholzen, verb. reg. act. ı) Mit Holz ver ſeben. Kine wir. % 


dung beholzen, im Forfiwefen, den Anflug des Holzes in dei 
felben befördern. Die Baume beholzen fih, wenn fie viele 
Zweige bekommen, oder ſtark in das Holzwachfen. Einen Deich 
bebolzen, in den Marfchländern, hölzerne Pfähle an vers 
einfchlagen., Den Ofen beholsen, bey den Bädern, ihn mit 
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Holz anfülfen." Zuweilen bedeutet diefes Wort, 2) auch das Ger | 


gentheil, nehmlich abholzen, d.t. Holz fällen, und alsdann | ur 7 | 


Beholzung, welches auch in der erften Bedeutung gebraucht wird, 
Die Behör, ©. Behörde. 


Behorchen, verb. reg.act. heimlich auf etwas horchen. Einen. 


fo viel als das Necht, Holz aus einem Walde zu hoplen. * . 


behorchen, heimlich auf deffen Reden borchen. Wir wurden i 
behorcht. Sie wird fie hier aus dieſem Kabinettchen behorchen, | 


Weiße. 

Die Behörde, 
Mundart. ı) 
Wir werden die Behorde verfügen. 
ret, das Zubehör. 
welcher Bedeutung auch im Niederfächfifcher Behr üblich ift. 
3) Der gehörige Ort, der Det, an welchen eine Sache bin gebörct; 
befonders in den Rechten, für Inſtanz. 


2) Was zu etwas gehös 


Etwas an die Ber 


fur. sie—n, am häufigften in ber Oberbeuthhen #% 
as fidy gebörer, oder geziemet, was nöthig.ift. 


Das Gut mit aller feiner Behörde; in 


horde beftellen. &ie haben ſich bey der Behörde zu melden 


Es find die nöthigen Befehle an die Behörde ergangen. 


Anm. Diefes Wort, welches zuweilen auch Behör lautet, und 


auch in den Hochdeutfchen Ranzelleyen üblich ift, ift von dem Verde: —* 


behoren, welches im Dberdeutfchen für gehoren üblich iſt. 
Behorig, adj. etadv. gleichfalls am häufigften in der Dberdeuts 


{chen und Riederfächfifchen Mundart, für gehörig, was fihge 


böret, oder geziemet. Der behorige Ort. 
tiegen. - Die Sache ih behörig angebracht. 
Bebren, fehlagen, S. Baren. 
Der Behuf, des—es, plur. car, eiır größten heile veraltetes 
ort für Rothdurft, Nugen, Bequemlichkeit. Zum Behufe 
dieſer Sache, zuibrem Nugen, zu ihrer Beförderung. Etwas 


& 


Sich behorie be⸗ 


in feinen Behuf, oder zu feinem Behufe verwenden, zu feinem 
Mutzen. Erwas zu feinem Behufe anführen, zw feiner Beripeis. 


digung. Zu deffen Behuf, zu dem Ende. 
Anm. Behuf, Niederf, Behoof,-Holländ. Behoef, Din 
Bchov,Yngelf.Beheve,Behevenelle,Enai.Behoof, Shweb, 


Behof, wird in der Oberdeutfchen und Niederfächfifchen Munde 


at noch Häufig für Nothdurft, Vedürfniß, und Nugen gebraucht, 


Sein Behuf thun, heißt in derlegtern in höflichen Ausdrücken, 


fo viel als feine Nothdurft verrichten, In eden diefen Mundars 
- ten ift auch das Zeitwort behufen und bebäven, Höländ: be- 


haefen, Schwed.behöfwa, Angelf. behofan, Dän. behove, 
für bedürfen üblich. Das Stammwort Hof iſt noch im Schwer 


diſchen vorhanden, und bedeutet dafelbft, was fich fickt, mas zu 
einer Sache nörhig if. ©. Sübſch. Das Wort Behuf fommt 


im Hochdentfchen, befonders inder Sprache der Kangelleveit, größe 

ten Sheils aber nur mit den Vorwörtern zu und in, mebrmahlg, 

das Verbum behufen aber gar nicht vor; fo wie auch die * 
u 
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und Nebenworter behufig und behuflich nur in Oberdeutſchland 
bekannt find. Hätte Wachter die Ve erwandtſchaft dieſes Wortes 
gewußt, fo würde er Behuf nicht von dem Lateiniſchen opus 
abgeleitet haben. 


Behuͤft, adj. et adv. mit einem Hufe, ungula, verfehen. Ein 


Behülflich, — ev, — fe, adj. et adv, Hülfe leiftend, 


wepuchen, verb. reg. act. 


"wohl, ſchiecht behuftes Pferd, welches einen guten oder ſchlech⸗ 
ten Huf hat. | 


. behülflicher Menſch, der gerne bilft. Kinem zu etwas. be- 
hullich ſeyn, dazu verhelfen. Einem in oder bey etwas bes 
. hüllich ſeyn, ihm in oder bey der Sache belfen. 
So mancher Sreund ift in der Nahe, 
Und jeder wird behülflich ſeyn, Haged. 

Anm. Bey den Dpis kommt auch das einfache hulflich in 
eben diefer Bedeutung dor: Laß fich dein Geil doch bulflich zu 
mir neigen, Die, Niederfachfen gebrauchen beholpen oder behul⸗ 
pen in eben diefem Verſtande, welches auch von einigen Ober⸗ 
deutfchen gefchiehet. Einem beholfen feyn, behülflich ſeyn. 

1) ©o fern hüthen pafcere be> 
deutet. Einen Ort, ein Seld mit dem viehe behüthen, das 
Vieh dahin zur Weide treiben. 2) Don hüthen, cullodire, 
bewahren, befhügen, das Böſe von jemanden abwenden, in 
welchem Berftande diefes Wort noch am bäufigften von Gott 
gebraucht wird. Gott wird mich davor behüthen. Dev Simmel 


| 


behütbe dich! Behüthe Gott! Behüthe der Himmel! iſt oft 


" Im gemeinen Leben eine Formel, theils feing Furcht und feinen 


Widerwillen vor oder wider etwas an den Tag zu legen, theils 
auch mit einer Art des Affectes zu verneinen, 
Anm: Pehueten fommt in diefer. Bedeutung fhon bey dem 


Notker vor. Winsbeck gebraucht ich behuetan auch intranfiti= . 


ve, für fih hüthen. Im Niederfächfifchen lautet diefes Zeitwort 
behösen. Das Huuptwortdie Behüthung ift nur in der erſten 
Bedeutung gebräuchlich, 

Behuchf‘ am, — er, — ſte, adj: etadv. bemüht, fich vor einer 
gegenwärtigen Gefahr oder Fehlern zu hüthen. Ein behuthſa— 
mer Menſch. Man Fann in dieſer Sache nicht behuthſam ge- 


nug geben. Behuthſam im Schreiben, im Reden m ſ. ſ. 


Am Riederfächfifchen behor. 


Die Behuthſamkeit, plur,inuf, die Veftrebung, eine gegen: 


wärtige Gefahr oder Fehler zu vermeiden. Diele Behuthſamkeit 
in einer Sache anwenden, gebrauchen. Man muß in dieſer 
Sache mit Behuthſamkeit verfahren. 


Bejagen, verb. reg. act, die Jagd an einem Orte üben. Einen 


Wald, eine Slur bejagen, dafelbft jagen. 


Bejaben, verb. reg. act, Ja zu etwas fügen, mit Ja beantivors 


3 ten, im Örgenfage des Verneinens. Eine Sache beiahen. 


Der 
eine bejahet es, der andere verneinet es. In etwas weiteren 
Verſtande bedeuter diefes Wort auch oft, fo wohl im gemeinen 
Leben, als in der Logik, einem Subjecte ein Prädicat beyle⸗ 
gen, weni. gleich das Wörtchen Ja nicht ausdrücklich in dem⸗ 
felben vorfomme. S. iſt z. B.der Satz: Gott iſt gerecht, ein be 
jahender Satz, oder ein bejahendes Urtheil, indem das Prädicat 


gerecht ſeyn, dem Subjeecte Gott beygeleget oder zugeſchrieben 


wird. So auch die Bejahung. 
Anm. Bejahen in der Alemanniſchen Mundart auch bejatzen, 
Schwed. bejaka, Dän. bejan, iſt ein ſehr altes Wort, welches 


ehedem nicht nur bejahen, ſondern auch bekennen bedeutete. Ju 


dieſein Verſtande fommt bijehan und bijahin ſchon bey dem 
TDatian, noch früher aber das einfache gihan, gihun oderjehen, 
für befennen vor. ©, Ia und Beichten. 


Beijahrt, —er, — eſte, adj, et adv. mit vielen Jahren. verſe⸗ 


‚ben, altz eigentlich nue won Meuſchen. Ein beiahrtev Mann. 
Adel. W. B.. Tha ⸗. Aufl. 


Ein 
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Er iſt bejahrt. In der höhern Schreibart andy von andern Din⸗ 
gen. Bejahrte Eichen, Zachar. 

Arnm. Bejahrt druckt im gemeinen Leben felten den Begriff 
eines hoben, fondern größten Theils nur eines mittelmäßigen oder 
jiemlichen Alters: aus. Man gebraticht es befonders alsdann, 
wenn man den Nebenbegriff der Schwäche des Alters, den alt 
gemeiniglich bey ſich führer, aus Achtung vermeiden will. Be- 
tagt wird dagegen nur vomeinem hohen Alter gebraucht, obgleich 

Jahr einen längern Zeitraum bezeichnet, als Tag. S. Betagt. 


Bejaͤmmern, verb. reg. act, ſeinen Jammer, d.i. lauten Aus⸗ 


bruch des Schmerzens, über etwas merklich werden laſſen, und 
figürlich auch überhaupt fo viel als ſchmerzhaft beklagen. Einen 
bejammern. Das iſt zu bejammern. Daher bejammerns— 
würdig, adj. et adv. was bejammert zu werden verdienet, 
und die Bejammernswurdigkeit. 


Bejauchzen, verb, reg. act, über etwas — 


Mehr als ein großes Land bejauchzer dein Erhöhen, 
‚Eaniß, i 
vom ganzen Walde bejauchst ſteigt jegt mit fegnenden 
Tritten 
Der Morgen von den Gebirgen herab, Gieſete. 
S. Jauchzen. 


Die Beicht, plur. doch nur von mehrern Formeln, die —en, das 


Bekenntniß feiner Sünden, befonders vor dem Genuffe des heil; 
Abendmahles, Seine Beicht thun, oder ablegen. Zur Beicht 
sehen. Beicht figen, indem Beichtftuhle figen, um die Beicht 

- anderer anzuhören. Einem Beicht baren , oder einem Beicht 
figen, deffen Beicht anhören. 

Dem Priefter nur gesiemt,daß er auch Beichte figt, 
Haged. 
Lange Beichten, lange Beichtformeln, 

Anm. Die Beicht, Niederf, Bicht, Bigt, Schwed. Bikt, 
Dän. Bigt, bey dem Kero Pigiht, bey dem Ottfried Bigihti, 
bey dein Jfidor Vbijithi, bey dem Rotker Gejiht und Piuht, in 
Oberſchwaben noch jest Buicht, im Dsnabrüdifchen Begicht, 
bedeutere ehedem ein jedes, ‚befonders feyerliches Bekenntniß, 
in welcher Bedeutung auch das einfache Gicht und Gigt vor nicht 
langer Zeit noch in Niederfachfen üblich war. ar wird Beicht 
nur noch im Firchlichen Verſtande gebraucht.“ ©. das folgende 
und Urgicht. 

Beichten, verb. reg, act, feine. Sünden dem Geiftlichen beken⸗ 
nen, befonders vor dem Genuffe des heil, Abendmahles. Einem 
beicpten, vor ihm feine Beicht ablegen, Seine‘ Sünden beich- 
ten. Im gemeinen Leben wird diefes Wort auch zuweilen noch 
in feiner alten Bedeutung für befennen, geſtehen, gebraucht. 
Er will noch nicht beichten. Er wird fchon beichten müſſen, 
man wird ihm fchon zum Geftändniffe- der Wahrheit bringen. 

Anm. Man batteeheden ein altes Verbum, welches gehan, 
gahan, jihan hieß, nicht nur befennen, ſondern auch über— 
haupt fagen und ſprechen bedeutete, und von dem Kero an big 
auf den ehrlichen Hans Sachs in der Oberdeutſchen Mundart 
‚angetroffen wird; z.B. 

i Des mag ich mich ye wol iehen 
i Unfchuldig und alls mandels frey, Theuerd. Kap. 46, 
Selbſt Opitz gebraucht noch verjähen für erzählen : } 
Dieß pflag man weit und breit 
Don Momus und von ihr vorweilen zu verjähen, 
Bon diefem gehen hatte man hernach das Jutenfivum gichten, 
welches als ein Nentrum nicht nur fügen, fprechen, beiennen, 
fondern auch active, peinlich befragen bedeutete. 
Menigklich euch deßhalb Lob gicht, Theuerd. Kap, 95. 
Wie denn das alte Ge gicht, Hans Sache. 


Sf Aus 
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Aus diefem gichten entfland nun durch Vorſetzung der Sylbe 
be — das Activum begichten, und zufammen gezogen beichten, 
welches heut zu Tage nur noch im kirchlichen Berflande ges 
braucht wird. S. auch Bejahen und Ja. . 

Das Beichtgeld, des — es, plur. von mehrern Gutninen, 
die — er, bey den Proteftanten, dasjenige freywillige Geſchenk, 
welches man dem VBeichtvaterfür die. Anhörung der Beicht gibt, 
und welches im gemeinen Leben auch der Beichtgroſchen, oder 
der Beichtpfennig genannt wird, ’ 

® Der Beichtiger, des —s, plur. ut nom.fing, einim Hoch» 


deutfchen veraltetes Wort, welches Aber ehedem in folgenden - 


Bedeutungen üblich war. 1) Für einen, der da beichtet, wofür 
man jest lieber Beichefind gebraucht, und in weiterer Bedeutung 
auch für Bekenner, fo fern diefes Wort im firchlichen Berftande 
einen Märtyrer bedeutet. In beyden Fällen wird es noch häu- 
fig in Dberdeutfchland gebraucht. 2) Für einen, der dem andern 


Beicht höret, füreinen Beichtvater, in welchem Verftande noch 


Hagedorn diefes Wort gebraucht, obgleich im Hochdeutfchen 
Beichtugter üblicher iſt. 

— Anm. Von beichten hatte man ehedem das Bey⸗ und Neben⸗ 
wort beichtig, im achten Jahrhunderte begihdic, und bey dem 
Notker jihtig. Gichtig oder begichtig werden bedeutete zu eben 
derſelben ‘Zeit befennen oder beichten, und Pigihtar, Bihter 
und Iehara, fo wohl einen Bekenner oder Märtyrer, als auch 
einen, der feine. Sünden beichtet. In der Bedeutung eines Beicht⸗ 
vaters iſt diefes Wort fo wohl wider die Ratur der Beywörter 
auf ig, als auch wider den Gebrauch, 

Das Beichtlind, des — es, plur. die — er, derjenige, der 
> feine Sünden beichter ; am häufigften aber jemand, der gewöhn- 
lich bey einem Geiftlichen beichtet. ©. Beichtvater. 

Der Beichtpfennig, des — es, plur.die— e, S. Beichtgeld. 

Der Beichtfihein, des — es, plur. die — e, das Zeugnif eis 
nes Geiſtlichen, daß jemand vor ihm gebeichtet, und das Abend» 

mahl empfangen bat, der Brichtzettel, 

Der Beichtfpiegel, des — s, plur. utnom, fing.ein figür- 
licher Ausdruck, mit welchem verfchiedene erbauliche Bücher bes 
leget werden, in welchen Anweifung‘ gegeben wird , wie man 
fein Gewiſſen zu unterfuchen bat, ehe man zur Beicht gehet. 

Der Beichtſtuhl, des— es, plur, die — fühle, der abgeſon⸗ 
derte Ort in der Kirche, in welchem der Geiftliche Beicht figet. 

Der Beichtvater, des — s, plur, die — väter, derjenige Geift- 
Viche, dem man gewöhnlich beichtet,, in Beziehung auf den oder 
diejenigen, welche ihm beichten, oder auf feine Beichtfinder, 
Der Gebrauch, die Verbindung zwiſchen einem Geiſtlichen und 
denjenigen, welche ihm beichten, als eine Verbindung zwiſchen 
Altern und Kindern zu betrachten, iſt in der chriſtlichen Kirche 
ſchon alt, und wird in der Römiſchen Kirche am weiteſten ge⸗ 
trieben. 


Beiern, verb.reg.act. welches nur in einigen Gegenden, z. B. 


in Niederfachfen, Laufig, der Mark und Preußen üblich ift, wo 
es eine Art des Läutens bedeutet, dadie Glocken unbeweglich bleis 
ben, und nur die Klöppel nach gewiffen Melodien an den Rand 
derfelben angefchlagen werden. Daber beißt in der Laufis eine 


Beierleiche,, eine Leiche, bey deren Beerdigung nut auf diefe < 


Art geläutet wird, 


Anm. Beiern, im Holländ, beyaerden, im Dän. Fime, 


Schwed. kimma, Engl. to chime, kann entweder von demalten 
baren, ſchlagen, ——— ©. Baren, oder auch von dem 
eben fo akten Zeitivorte bären,im Angelf. berian, im Altfrief. 
baria, tönen, ſchreyen. ©. Bar und Barde, 

Das Beil, des — es, plur. die — e, Diminutivum das Beil 
hen, ein Werfzeug zum Hauen, welches einen kürzern Stiel, * 


Sei 


eine Art bat, Etwas mit dem Beile behauen. Sinen Pe 
dem Beile binrichten, ihm den Kopf mit dem Beile abfchlagen, 


Es ift ihm das Beil, die Hinrichtung mit dem Beile, zuer⸗ 


Fannt worden. 


Anm. So häufig der Gebrauch des Beiles, und fo alt ben ; 


Benennung adch if, fo ungewiß ift noch deffen Abftammung, weil 


der Gebrauch in den alten Mundarten fehr verſchieden iſt. Ce 5 
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fern in diefer Benennung auf das Hauen gefehen wird, Fönnte man s 
es zu dem Öriechifchen BrAog, ictus, rechnen; zumahl da = 


dasalte Schwed: bula, fpalten, verftümmeln, und by, b 

den Stanım eines Baumes bedeutet. ©. Bohle, Dit eben 

fo vielem Rechte kaun man aber auch diefen Nahmen von der 

Materie herleiten, aus welcher die Beile zum Theile verfertis 

get werden; denn Bill bedeutete iin Angelfächfifchen chedem 
.. Stahl. Beil. würde alfo ein jedes ftählernes oder verfläbltes _ 


Werkzeug bedeuten können. Es ift ehedem auch wirklich ein ale 


gemeine Nahme geivefen, den man mehrern fehr verfchiedenen 
Werfzengen gegeben bat. Das Schwed. Bil, Wallififhe Bwi 
Holländ, Byl, und Litthauiſche Bıla, bedeuten eine Art, 

ders von der größern Art, das Augelſ. Bill, eine Sichel; das 
Bretagnifche Ebill, einen Behrer; dasSchweb.Bill, sine Pflug« 
ſchar; das Island. "Billda; und alte Schwed.Bijl, Pijl, einen 
Pfeil u.f.f. Siehe auch Pfeil und Hobel. Das Riederfähfifhe 


Bihl, kommt mir dem’ Hochdeutfchen in der Bedeutung überein, 


* Der Beilbrief, des— es, plur. die— e, in den Geeftädten, 


ein ſchriftlicher Vertrag mit einem Schiffszimmermanne wegen. 


des Baues eines Schiffes. Srifch leitet diefes Wort, welches im 
Niederfähfifchen Biilbreeflantet; von Beil her, weil der Bau 

„eines Schiffes vermittelt des Beiles geſchiehet. Allein es ifE 
wahrfcheinlicher, daß es von bauen herfommt. Das alte Schwed. 
Byla, bedeutete bauen, und Byle, ein Gebäude, 


Das Beileifen, des— s, plurinul. ein auf den Hammerwers - 


ken aus dem Groben geſchmiedetes Eifen, aus welchem die Schmie« 
de hernach die Beile verfertigen. 

Das Beilgeld,des— es, plur. von mehren Summen, Sie—er, 
in den’ Bergwerken, dasjenige Geld, welches die Gewerfen dem 
‚Steiger und Unterfieiger alle Bierteljahre für die Ausbefferung 
der Brile geben. 

Die Beilketafel, plur. sie —n, das Deutfche Billiard, oder 
eine lange, ſchmale Tafel mit einem Kande, und Rinnen an 
den beyden Seiten , auf welcher man mit eifernen, unten glart 
gefchliffenen Funden Steinen foielet, 


Anm. Es ift diefes eigentlich die Sichefüiäe Bencknung “ 


diefer Tafel, welche auch Pilfetafel lautet, und in Anfehung ihere 
erften Hälfte das Diminurivum von Ball, eine Kugel, iſt, wor 

. von auch das Frangöfifche Billiard feinen Nahmen hat, welches 
ans diefem Spiele entflanden iſt. Im Oberdeutfchen beißt diefe 
Tafel Drucktafel, und das Spiel feldft Druck ſpiel oder Trock⸗ 
fpiel, weil die Steine mit einem Drude fortgefhoben werden. 

In Nürnberg heißt fie Schieptafel, im Altfranz. Bellent, im 

mittleen Zateine Belencus, In einer Verordnung des Parififchen 


Parlamentes von 1371 bey dem Earpentier beißtes: Emolu- 3 


mentum ex /ficca tabula ſeu ludo ad delencum proveni- 
ens ordinavimus conyerti in folutionem reddituum 
ad vitam ; wo der Ausdruck ficca tabula merfwürdig iſt, 


indem er eine ſehr ungeſchickte buchſtãbliche Überfegung tes Ober, 


deutſchen Nahmens Drudtafel ift. ©, dieſes Wort. Übrigens 

findet man diefes Spiel heut zu Tage nur noch auf den Dörfern, 
Das Beilfraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welde 

£inne zu der Rrönwide rechnet, und CoronillaSecuridaca 


nennet. Sie bat ihren Nahmen ibren beil- oder fichelförmigen 


Hülfen zu danken, träge Schoten, wächfet an ungebauesen Drien 


unter 


ac 


. 
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„unter dem Getreide, und wird im gemeinen Leben auch große 


Peltſchen genannt, S. Peltſchen. t 

Die Beilpflanze, plur. die—n, eine Pflanze aus eben diefer 
Elaffe, welche in dem mittägigen Amerika einheimifch ift, Secu> 
ridaca,L, = — 


Das Bein, des — es, plur. die — e, Diminutivum das Bein: 
en, im Oberdeutſchen das Beinlein. 1. Der Röhrknochen in 


dem Fuße zwiſchen dem Knieund dem Plattfuße, und dann auch 
"der ganze Fuß. 1) Eigentlich. Lin Bein brechen. Die Beine 
find ihm gefhwollen, u. ſaf. Das die Bein, oder Dickbein, 
derjenige Theil des ganzen Fußes, der zunächft am Unterleibe fich 
befindet, der Schenkel, Figürliche, aber nur im gemeinen Leben 
"übliche Redensarten find: Sich euf die Beine machen, ſich auf 
den Weg begeben. Ich will dir Beine machen, dich zum Geben 
bewegen ,. die forthelfen. Einem Kranken wieder auf die 
Beine helfen, ibm feine Geſundheit verſchaffen Einem auf 
die Beine helfen, feinen verfallenen Nahrungsftaud verbeffern, 
Auf die Beine Fommen, gefund werden, ingleichen in beffern 
Wohlſtand gerathen. Ein Kriegesheer auf. die Beine bringen, 
anwerben, aufrichten, viel volk auf den Beinen haben, uns 
erhalten. Einen über das Bein werfen, einem ein Bein vorhal⸗ 
“ten, ihm ein Bein unterſchlagen, ihn durch Lift kürzen, ihm 
Binterliftig ſchaden. : x 


verlaumdung aber wirft die Unfchuld übers Bein, 
Lohenſtein. 
Das Unglück aber ſchlagt ung unter noch ein Bein, 
; >. ebend, — 
Einem ein Bein ſtellen, ihm hinterliſtig zu ſchaden fuchen, 


"Etwas ans Bein binden, einen Verluſt zu verſchmerzen ſuchen. 


2) Figürlich, wegen einiger Ahnlichkeit, dasjenige, worauf eine 
Fünftliche Sache ſtehet. Die Beine eines Stuhles, einer Banf, 
seines Schamels u. ſ. f. Alles worauf ein fünftlicher Körper 
fichet, heißet deffen Sup. Iſt diefer Fuß lang und dünne, fo 
- wird er ein Bein genannt, Daher fagt man wohl ein Bankbein, 
ein Schamelbein u.f.f.aber nicht ein Bankfuß, ein Schämel- 
fuß. 2. Ein jeder Knochen, Es if nichts als Haut und Bein 
an ihm. Die Beine aus dem.Sleifche nehmen. Es geber, 
oder dringer mir duch Mark und Bein, es rühret mich- auf 
das empfindlichſte. 


Der Arzt, dem dieſes Wort durch Mark und Beine 

dringt. Canitz. 
Stein und Bein ſchworen, in niedrigen Ausdrücken, beftig 
ſchwören. 

* Und meine Beine ſchwinden, Opitz. 
„Das ungenannte Bein, in der Zergliederungsfunft, das Hüfte 
bein. Das beilige Bein, ©. Seilig.- . Befonders wird Bein 
häufig materialiter ‚gebraucht , wenn nurdie Materie angedeutet 
"werden fol, in welchem Falle Knochen nicht fo- üblich iſt. In 

‚Bein arbeiten. 

Anm. Diefes Wort lautet im Oberdeutfchen Pain, um Nürn- 
berg Baan, im Salzburgifchen Bui, in Niederfachfen, im Dä⸗ 
nifhen und Holländ. Been, im Angelſ. Ban, im Engl, Bone, 
im Schwed. Ben, im Iständ. Bein. Die Ähnlichkeit des Klau⸗ 
ges mit dem Griech. Baiseo, ich gehe, hat gemacht, daß man ge⸗ 
meiniglich die Bedeutung des Fußes für die erfte und. eigentliche 
bält ; obgleich die zweyte Bedeutung eben fo vielen Anfpruch dar⸗ 
auf machen kann. Wenigſtens wird Bein in den älteften Mund⸗ 
arten fo oft vor einem Kuochen, als von einem Füße gebraucht. 

Der Plural, die Deiner , iſt nur in den gemeinen Mundarten 
‚üblich, EEE - 
Hl } “ 
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Der Beinarbeiter, des—s, plur. ut nom fing. ein Drechs⸗ 
ler oder Bildhauer, der Fünftliche Arbeiten aus Bein oder Kno⸗ 
chen verfertiget. ©, Beindrechsler, 

Die Beinaͤſche, plur. inuf. Afche von verbrannten Schafbeinen, 
welche befonders inden Schmelzbütten zu den Treibeherden und 
Teſten gebraucht, und in den Sprolifchen Bergwerken Beinmehl 
genannt wird. ä 

Der Beinbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. ı) ©. Banf: 
bohrer. 2) Ein Bohrer , in Bein oder Knochen damit zu 
bohren... : . 

Der Biinbrecher, des — s,plur. ut nom. fing..ı) Eine Art 
großer Laudadler, welche die Beine der Thiere, auf welche fie 
flogen, zu zerbrechen pflegen; der große Safenadler, Ganfes 
adler. 2) Eine Art Adler mit hellgelben Füßen, ſchwarzen durch⸗ 
fibtigen Klauen, und aſchgrauen, erd- und eifenfarbenen Federn, 
welche auf Vögel, am häufigften aber auf Fifche ſtoßen; Meer: 
adier, Sifhaar, Siſchadler, Aquila oflıfraga, L. Wenn 
nicht beyde Arten einerley find, ! 

Das Beinbroͤchgras, des— es, plur. inuf. ©. Beingras, 

Der Beinbruͤch, des — es,plur. die —brüche. ı) Der Bru 

eines Beines, befonders in dem Fuße, 2) Eine Steinart, welche 
aus Kalfftein, feinem Sande und verfaulten Pflanzentheilen befter 
Bes, ſich am die Wurzeln der faulen Stöde abgehauener Bäume 
anleger, und daher einiger Maßen einem Knochen ähnlich fiebet. 
Diefe Ahnlichkeit ift aber auch die einzige Urfache, warum der große 
Haufe diefer Steinart rine befondere Kraft in Heilung. aller Bein⸗ 
brüche bey Menfchen und Vieh zuſchreibet; Beinwell, Beinheil, 
Bruchſtein, Knochenſtein, Olteocolla. ©, Beinwell. 
Beinbruchig, adj, et adv. was einen Beindruch hat, oder das 
- Bein gebrochen bat. Beinbrüchiges vieh, bey den Fleifhern, . 
welches nicht zum Schlachten tauger: 

Der Beindrecheler, des—s, plur. ut nom. fing.'eine Art 
Kunſtdrechsler, welche allerley feine Sachen aus Bein, Horn, 
Silber, Stahl u.f. f. verfertigen, - 

Beindürre, ädj. et adv. im gemeinen Leben, fehr dürre, ſo 
troden, wie ein Knochen, 2 

Beinern, adj. etadv. aus Bein oder Knochen verfertiget. 2in 
beinerner Bamm. Line beinerne Schachtel. Die Schale iß 
beinern. S. — Ern. Im Oberdeutfchen beinen. 

Die Beinfüulniß, Beinfäule, -plur. inuf. ©. Beinfrag. 

Die Beinfolter, plur, die—n, ein Werkzeug der Tortur, wos 
ducch ein.beftiger Schmerz in den Sphienbeinen erreget wird, und 
die. Anlegung diefes Werkzeuges, aber ohne Plural, Das Werk⸗ 
zeng felbft wird auch die Beinſchrauben, die Beinſtocke, die 
Beiniliefeln, und Spanifche Stiefeln, in Holland und Fries⸗ 
land aber Scheen-Iler, d. i. Schieneifen, genannt. In Sad: 
jen wurde es bey dem zweyten Grade der Tortur gebraucht und 
die peinlicpe Frage ziemlicher Maßen genannt. 

Der Böinfräß, des— es, plur. inuf, ı) Eine Krankheit der 
Beine und Knochen in dem thierifchen Körper, da felbige nach 
und nach ausgezehret werden und faulen; die Beinfaule, Beinz 
faulniß, Caries, Ingleichen, ein jeder Fall, da die Anochen 
von Geſchwüren angefreffen werden, und der befchädigte Theil ei⸗ 
nes ſolchen Knochens ſelbſt. 2) Ein Nahme des Beingrafes. 
©. diefes Wort, ! 


Das Beingeripp, des— es, plur. die —e, ein neues Wort, 


das Lateinifche Skelet auszudrucken, wofür andere lieber Beinges 

rüſt fagen. In dem erſtern ift das Wort Bein überflüffig, weil 

Geripp diefen Begriff ſchon bey fi hat, ©. Stelet, F 
Das Beingewächs, des — es, plur. die —e, die Auswach⸗ 
ſung der Subſtanz des Knochens in eine Geſchwulſt; bey den 


Arzten. 
Sf? Das 


Dei 

Das Beingras, des —es, plur. inuf, eine Grasart, welche 
fchwertförmigeBlätter und wolfigeStaubfäden Satz Authericuim 
Olfifragum, L, Es wächfet in den mitternächtigen Theilen 
Deutfchlandesund Europens, und folldem Hornviehe die Knochen 
fo eriweichen, daß es nicht mehr ſtehen Fann, welches aber nach 
Linnes Verficherung eine Fabelift. Es wirddaher auch. Beinbrech⸗ 
gras, Beinfraß, Bnochenbrecher, in Niederfachfen Beengras, 
in Norwegen Sturegras, und in-Dänemarf Beenbrud genannt. 

Der Beinbarnifch, des — es, plur. die —e, ein eiferuer Har⸗ 
nifch, mit welchem man ehedem die Beine im Kriege verwahrete, 
ı Sam. ı7, 6. Beinfchiene, Beinrüftung, und in noch Ältern 
Seiten Beinberge, von dem alten bergen, verwahren. 

Beinhart, adj, et adv. fo hart wie Bein oder Knochen, febr hart. 

Das Beinhaus,des — es, plur, die— häufer, ein Haus auf 
den Kicchhöfen, in welchen die ausgegrabenen Gebeine verwah- 
vet werden; in der Oberdeutſchen Mundart ehedem Gerner: 
haus, Gärnerhaus, Garner. : 

Die BSeinhaut, plur, die — baute, Diminutivum das Bein- 
hautlein/ einezarte, fehr empfindliche Haut, welche die Knochen 
fehe genau umgibt, und viele Blutgefäße enchält ; Perioltium, 

die Knochenhaut. 

Das Beinbeil, des — es, plur. inuf. ©. Beinbruch. 

Das Beinholz, des — es, plur. inuf. ein Nahme, welcher im 
gemeinen Leben einem dreyfachen Staudengewächfe, vornehmlich 

» wegen der Härte feines Holzes gegeben wird. ı) Der Kainz 

weide; Liguftrum vulgare,L.welche auch zartriegel, Mund- 
holz, Kehiheißz Grießholz u. ſ. f. genaunt wird. Der Nahme 
Beinhülſen, welchen dieſe Staude in einigen Mundarten führet, 
iſt vermuthlich aus Beinholz verderbt. ©. Rainweide. 2) Der 
geckenkirſche oder Zaunkirſche; Lonicera Xylofteum, L, 
welche auch Ahlkirſche, Zweckholz, Roͤhrholz, Sal⸗beer 
u. ſe f genannt wird. S. Hedenfirfche. 3) Dem gedenbaum, 
oder dem eigentlich fo genannten Sartriegel; Cornus langui- 
nea,L.©. Sartriegel. 

Die Beinhülfen, ©, Beinholz 1. 

Beinicht, adj.etadv. Beinen oder Knochen ähnlich, vornehmlich 
in der Härte. + 

Beinig, adj. et adv. Beine habend, und zwar, 1) Kitochen 
habend. BeinigesSleifch, welches mit vielen Knochen verfchen 
ift. 2) Füße habend. In diefee Bedentung iff es: nur in den 
Zuformmenfegungen zweybeinig, drepbeinig, vierbeinig m. ſ. f. 
kurzbeinig, Iangbeinig, krummbeinig u.f.f. üblich, In Nie- 
> derfachfen bedeutet beenig einen der zu Beine ift, oder herum ges 
ben kann, befonders von einem, der bettlägerig geweſen ift. 

Die Beintleider, fingul. inuf, in anftändigen Ausdrücken die 
"Beleidung der Hüften und Dickbeine. Es iſt diefes ein neues 

Wort, welches man eingeführer Bat, feitdem die Benennung der 
gofen fir niedrig und unanftändig gehalten worden. Luther ge- 
braucht 3 Moſe 6, 10. dafiir Aiederwand. Beingewand kommt 
zwar fehon im Königshofen vor; alfein es bedeutet dafeldft 
Strinmpfe, die Bekleidung der untern Beine, Leinene Unteche- 
fen werden in Oſterreich und Steiermart Gaten, von dem 
Ungarifohen Worte Gatya, genannt, welches eben das bedeutet, 
Die Benennung Bruch, Bruche, im Niederf. Bro, ift in Ober» 
deuefchland und Niederfachfen nur noch unter demgemeinen Volke 
üblich, und bedenteteigentlich ſehr weite Hofen, fo wie das Nie- 
derf. Bore und Bichfe nur von engen Hofen gebraucht wird, 
©. Bruch und Hofe. 


MB 
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Der Beinfröbe, des — es, plur. inuf. der Krebs in den Bei⸗ 


nen oder Knochen, der Knochenkrebs. 
Die Beinlade, plur. die — n, ein hölzernes Werkzeug der Wund⸗ 
Ärzte, zerbrochene Beine darin gerade zu heilen. 


Das Beinleder / des ⸗ 8, — utnom.fing, aütden euri⸗ 
Stiefeln eigentlich ein zweyter Schaft von ſtarkem gebrannten Le⸗ 
der, welcher über den rechten gezogen wird, und von dem Sporne 
bis unter dag Knie gehet, das Bein bey einem Sturze vor den 
Zerbrechen zu ſichern. 





Der Beinling, des — es, plur. die — e, bey den Lederarbeitern, 
diejenigen Theile einer Haut, welche bey deu Thieren ummittel- 


bar über den Beinen gefeffen haben, und ftärfer find, als das 
- übrige Leder. Ingleichen der obere Theil eines Strumpfes bis 
an den untern Fuß, 


Beinlos, adj.etadv. feine Beine oder ——— habend. Beine 


loſes Sleiſch. 


Das Beinmark, des —es, plur. inuf. das Mark in Ge tun 


zum Unterfchiede des Markes in den Bäumen. 
Das Beinmehl, des — es, plur. inul, ©. Beinafche, 
Das Beinchl, des — es, plur. invf. Ohl, welches aus den 
Knochen von Menſchen oder Thieren deſtilliret wird, * 
Die Beinrüftung, plur. die — en, ©. Beinharnifch. 


Der Beinfame, des — ns, plur. inul, ein — 


neuern Kräuterkundigen einer Afrikaniſchen Pflanze gegeben ha⸗ 

ben; Olteoſpermum, L. Sie hat den Nahmen von ihrem bei⸗ 

„nichten oder beinartigen Samen, der inder Beere enthalten 
Die Beinfchelle, plur. die —n, eine figürliche Ben 

Feffeln an den Füßen, welche fievon dem Schale, den Br 

erhalten haben, Einem Beinfchellen anlegen. 


Die Beinſchiene, plur. die — n. 1) Bey den Wundärzten, 


dünne Hölzer; zerbrochene Beine damit zu ſchienen. 2) Eine 
ehemahlige Rüftung der Beine, ©. Beinharnifch, 
Die Beinfchraube, ©. Beinfolter. 


Beinfchrötig, adj. etadv. welches nur noch in den Rechten is. — 


dich iſt, was die Beine, d. i. Knochen verletzet. Eine beinſchro⸗ 
tige Wunde, ©. Schroten. 


Das Beinſchwarz, indeclin, plur. inuf.-bep den Mablern | 


eine ſchwarze Farbe, welche aus gebrannten Dchfenbeinen oder 


Elfenbein befiehet, und diefe gebrannten Beinefelbft ;' — 


ſchwarz. Bon der Declination ©. Beergelb. 

Der Beinfpath, des— es, plur. inuf. bey den Pfeeden, eine 
Art des Spathes, welcher an dem Junern des Schenfelslieget, 
im Gegenfage des Ochſenſpathes, der feinen Sig binten an dem - 
Knie hat. ©. Spath. 

Der Beinftiefel, des — s, plur. die — n. ı) Eine Art 5 
Folter; am bäufigften im Plural. ©. Beinfolter. 2) Bey den 
Schuftern, Stiefeln mit kurzen Schäften, dergleichen di Bm 
farenftiefeln find. 

Die Beinſtocke, S. Beinfolter, 

Das Beinwell, des — es, plur. inuf, 1) Ein Rahme der Ofteo⸗ 


r 


cola, oder des fo genannten Beinbruches. ©. dieſes Wort, 
2) Ein Nahme der Wallwurz oder fo genannten Shwarzwurs, | 


Symphytum officinale, L, welche ein gutes Wundfraut if, 
und vornehmlich in Beinbrüchen gelobet wird. S. Shwarzwurs. 
Die legte Sylbe in beyden Nahmen ift vermuthlich das Wort 


wohl, welches in den.älteften Mundarten auch wall und wel 


lautet. Pater eius nobilium nobiliflimus Malo eft dic- 
tus, quilingua Auftrafiorum eftbonus, heißt es in einer - 

alten Schrift von dem heil, Aderalöus, bey dem du Sresne v. 
Walo. Beinwell bedeutet alfo in beyden Fällen fo viel als Bein: 


beil, dasift, ein Product, welches in den Beinfchäden beilfam ift, 


welches auch mit der gemeinen Meinung von beyden überein 
fommt. S. Wohl. Im Böhmifchen wird die Oſteocolla gleich- 
falls Kofijwal genannt, von Koft, ein Kuchen. 
* Die Beiße, plur. die — n,einnur in einigen gemeinen Munde - 
arten übliches Wort. ı) Für Beige, in deſſen ſammtlichen Bedeur 
tungen, 
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bung verurfachen. 
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ee Hiefes Wort. 2) Die Rräseauszudruden, ©. Ki. 


3) Einige Oberdeutſche, welchen der Nahme der Beete zu 


Niederſachſiſch Flinget, verwandeln BER in Beiße, oder 


Beißkohl. ©. Beete. 

* Der Beißel, des —s, plur. ut nom, fing. ——— 
ſen, S. Beißer und 4 Beutel. 

Die Beißelbeere, plux. die—n, ©. Yerberis, 

Beißen, verb, irreg. neutr. et act. Imperf. ich bif, Supin, 

gebiſſen; mit den Zähnen drücken oder verwunden, Im erften 

Falle wird.es als ein Neutrum mit baden und mit dem Vor- 
worte auf, in dem leßtern aber, oder als ein Activum, mit 
dem Accufativ verbunden, 

1. Eigentlih, von Menſchen und Thieren. Der Hund big 
ihn in den Fuß. Einen in den Baden beißen. "Sich auf die 
Zunge ‚oder auf die Lippen beipen, das Lachen zu unterdrücken. 
Auf einen Stein, einen. Bnochen beißen. Nach jemanden 
beißen, ihn beißen wollen. Um fi) beißen. Die Zahne zu= 
ſammen beißen, aus einer heftigen unangenehmen Empfindung 

auf einander drücken. In einen fauern Apfel beifen muffen, 
figürlich, fich zu einer unangenehmen Sache entſchließen müſſen. 
Bey den Jägern, welche diefes Wort nicht gerne gebrauchen, iſt 
ſtatt deffen fangen üblih. S. diefes Wort, Im gemeinen Le- 
ben wird diefes Wort aus Unwiſſenheit von einigen Thieren ges 
braucht, die eigentlich nur duch Stechen verwunden; z. B. die 
Aohe beißen ihn. In das Gras beißen. S. in der Anm. 
2, Figürlich. 1) Zerbeißen. 
2) Effen, nur indem niedrigen Ausdrude, nichts zu beißen 
noch zu brechen haben, Mangel an der höchften Nothdueft 
- leiden. 3) Eine fcharfe, zufammen ziehende körperliche Empfin- 
‚Der Pfeffer beißt auf der Zunge, ‚Der 
Rauch beißer in die Augen. Der Effig beißt, iſt fehr feharf. 
Jngleichen von einer flechenden oder jucenden Empfindung. 
Es jude und beißt mich auf der Haut. ©, Beigen. 4) Durch 
Spötterey eine unangenehme Empfindung des Gemüthes er- 
regen, in welcher Bedeutung vornehmlich das Participium üb⸗ 
ch ift. Kin beißender Scherz. Beißende Lieder, Spöt- 
tereyen u.f.f. 5) Qual, Angft, Unruhe verurfachen, be— 
fonders von dem Gewiffen, Mein: Gewiffen beißt mich nicht, 
macht mir feine Vorwürfe, S. Gewiffensbiß, 6) Sich beißen, 
im gemeinen Leben, fich zanken. 
Anm. Beißen lautet bey dem Ottfried bizen, bey dem Not: 
fer pizzen und peizen, und bedeutete ehedem fo wohl mor- 
‚dere, alsaucheffen, ja überhaupt, mit einem jeden fcharfen oder 
fpigigen Werkzeuge verlegen, Mit bizenden ſuerton, mit 
ſcharfen Schwertern, Ottfr. B. ı, Kap. 19. Der Ziſchlaut in 
der Mitte ift der Oberdeutſchen Mundart eigen, Alle übrigen 
baben ſtatt deffen ein t. Niederf. biten, Holländ. byten, Dän. 
bide, Angelf. bitan, Engl. to.bite, Schwed. und Isländ. bita, 
in Bretagne bwytta. Vielleicht gehören auch das®rich, varru, 
in kleinen Biffen effen, und das Hebr. pathath, mit den Zähnen 
zermalmen, hierher. Die im gemeinen Leben übliche Redens- 
art, ins Gras beißen, oder ing Gras beißen muüffen, umkom⸗ 
- men, fein Leben verlieren, welche vornehmlich von Soldaten ges 
"braucht wird, welche in einem Treffen umflommen, gehöret ver⸗ 
muthlich nicht bieher, fondern zu dem: veralteten Zeitworte 
baißen, herab laffen, herab fteigen, ingleichen fallen, von. welchen 
in dem Lateine der mittlern Zeiten baflus für niedrig fehr üblich 
- war, wovon noch das Franz. bas abftammet, In Sirykers Ge⸗ 
dichte auf Carls desGroßen Spaniſchen Feldzug kommt erpaiſſen 
für fallen, umfommen, mehrmahls vor. Z. B. Er mues vn- 
ſamft erpaiffen, Sect. 23. An einem andern Orte: Vnz fi 
— darnider, ingleichen Er ag gahes darnider, 


x 


Ich kann es nicht beißen. . 


* 
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In Heine, von Ofterdingen Heldenbuch bedeutet beyßgen, iu⸗ 

«gleichen in das Gras beyßen, vom Pferde ſteigen 8: B. 

Er beyßte von dem Roſſe 
Hinnieder auf das Landt, Bl. 118. 
Da beyßt Wolf Dieteriche 
Wohl nieder im das Gras, Bl. 144 
©. auch Beitzen, ingleichen Boſchung. 

Der Beißer, des—s, plur. ut nom, fing. einer der da beißet, 
aber nur in den Sufammenfegungen, Bernbeißer, Mußbeißer, 
Bävenbeißer, Bullenbeißer, Steinbeißer n.f.f. Allein in 
Dberdeutfchland wird Beißer und Beißerinn auch figürlich für 
einen Zänfer und Zänferinn, Beißer, Beißerchen und Beißerz 
lein, im gemeinen Leben von den Zähnen der fleinen Kinder , 
und Beißel von einem eiſernen Keile gebraucht. S. auch Beißker. 

Beißig, — er, — fie, adj, et adv. der gerne beißt. Ein 
beifiger Zund. Der Zund ift beifigr Ingleichen figürlich im 
gemeinen Leben für zänfifch. Kin-beifiger Menſch. ! 

Die Leute, welche fich auf Streitgeſpräche legen, 
Sins beißig, unverfchamt, verwafchen, voller Pracht, 
Opitz. 
Anm. In den gemeinen Mundarten lautet diefes Wort oft 
bifig, Niederf. betsk, Dän. bidsk. 

Der Beißker, des —s, plur. ut nom. fing. der Oberſachſi⸗ 
ſche und Märkiſche Nahme eines kleinen, ländlichen und runden 
eßbaren Fiſches, der den Neunaugen und Lampreten nicht unähn⸗ 
lich iſt; Cobitis foſſilis, L. an einigen Orten Peißker, Peitfih= 
ter, Peitſche, Pisgurre. S. Schlammbeißer und Steinbeißer, 
welches die beyden Arten deſſelben ſind. Der Nahme bedeutet 
ſo viel als Beißer, weil er ſich theils in den Schlamm hinein 
wühlet, theils mit den Zähnen an die Steine anhänget. Im 
Böhmifchen heißt ev Pilkor, vermuthlich nach dem — 
Nahmen. S. auch Grimdling. 

Der Beißkohl, des — es, plur. inufit. ©. Beete. 

Der Beißforb, des—es, plur, die—Förbe, ein Geſchirr von 
Leder oder Blech, weiches man beißigen Thieren vor das Maul 
thut, ihnen das Beißen zu verwehren ; ein Maulkorb. 

Die Beigrübe, plur, die—n, ein Nahme, der in- einigen 
Oberdeutſchen Gegenden den rothen Rüben oder der Beete ger 
geben wird. ©. Beete, 

Der Beißzahn, des —es, plur. die— tähne, ben Menſchen 
und Thieren, die vordern ſcharfen Sähne ‚zum Beißen und | 
Schneiden, Schneidesahne: ı 

Die Beifzange, plur. die—n, eine Bande, welche fo wohl 
im gemeinen Leben, als bey verfchiedenen Handwerfern gebraucht 
wird, vorn ſcharf ift, um fo wohl etwas damit abzufneipent, als 
auch das Angefaßte defto fefter zu halten; die Kneipzange. 

Der Beitel, ©. 4 Beutel, 

* Betten, ein im Hochdeutfchen völlig veraltetes Wort, welches 
ehedem in allen Deutfchen Mundarten üblich war, und warten 
bedeutete, 

Ich feiner Kunft mir verdrieh bier, Theuerd. Kap. 87. 

Sagt im fein Serr peyttet fein, 'ebend. Kap. 23. 

Mit marter er der Zeit erpit, ebend. Kap. 54, 

Der tewrlich Man der her Fein pie, ebend. Kap. 92. 
In Obekdentfchland, befondersin Baiern, iſt fo wohl diefes Zeitz 
wort, als auch dag Hauptwort die Beite, oder Biere noch ges 
bräuchlich, 3.8. wenn es fo lange Beite har, wenn man fo 
lange damit warten kann, wenn es fo fange Zeit hat, und im 
Anbäftifchen heiße die Bäckerſtube, worin die Badgäfte warteır, 

„die Beite. Beidan kommi in diefer Bedeutung feho bey dem 
Ulphilas vor, bey dem Iſidor heißt es büdan, bey dem Notker 

biten, im Angeffächf. bidan, abidan, Engl. to bide, abide, 
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‚Im Schweb. bida, im Dan. bie, In Niederſachſen wirb beiten, 


Tas Beigeifen, des—s, 


Bel 


und im Holänd. beyden zumeilen noch in eben diefer Bedeutung 
gebraucht. Vermuthlich haben die Italiäner ihr badare, bleiben, 
daher. ©. Wachters Glollar. und Srifchens Wörterbud. 


Die Beigbrübe, plur. die—n, bey verfchiedenen Handwer⸗ 


fern, 3. B. den Gärbern, der flüffige Körper, worin etwas 
‚gebeiget wird, oder gebeiget worden, 


Die Brig plur. sie—n, von dem folgenden Verbo beitzen. 


. Die Handlung des Beisens, ohne Plural, und zwar, ı) die 
Sag mit abgerichteten Raubvögeln. Auf die Beige. gehen. 
Die Salfenbeige, die Jagd mit Falken. Die Äntenbeitze. Die 
Keiherbeige, die Jagd der Keiher mit Falfen n.f.f. 2) Das 
Beitzen eines Körpers durch einen andern, entweder flüſſi igen oder 
—— Die Beitze vornehmen. 

Dasjenige womit gebeitzet wird, eine jede faure, ſalzige 


ihr freffende Materie ,- welche die Oberfläche anderer Körper _ 


zernaget. Befonders, 3) ein folcher flüffiger‘ Körper. So ift 
ben den Gärbern und Kürfchnern die Beige eine Brühe aus 
Salz, Kalt und Waffer, worin die Felle: gebeiset_ werden. In den 
Blechhämmern iſt die Beige ein Effig, der aus Korn zubereitet 
° wied, und womit man die Dberfläche der Bleche vor. dem Ver⸗ 
sinnen beftreichet. In den Hüttenwerfen, wo man diefes Wort 
» gemeiniglich Beiß ausfpricht, .ift es eine Lange, womit. den 
» Erzen die Wildigfeit und die raubenden Geifter benommen wer- 
» den. Andere Arbeiter haben Beigen anderer Art. 2) Bey den 
Zägern werden die Salzlecken, womit die wilden Tauben ans 


selodet werden, die fonft auch Sulzen beißen, gleichfalls . 


Beitzen genannt, entweder von dem Engl. bait und Angelf. 
batan, anfödern, ‚onloden, S. Beigen, Anm. oder auch, weil 
man das Salz wegen feiner Schärfe nur überhaupt die Beige 
„genannt. Denn, 3) in den Salzwerfen nennt man auch das- 
jenige Salz Beige, welches von der auf den heißen Herd ge 
goſſenen Sohle, wenn das Waffer davon abgedämpfet iſt, zu⸗ 
rück bleibt, und welches hernach zur Verftärfung ſchwacher 
Sohle gebraucht wird. 

Anm. In verſchiedenen, belonber⸗ Oberdeutſchen Mund⸗ 


arten wird dieſes Wort a: Beiße und Baiße gefchrieben und. 


gefproshen. : 
plur, ut nom. fing. ein kleiner 
v Meißel beb. den Bildhauern, vornehmlich die Falten zu ebenen, 
Beigen bedeutet in dieſer Zuſammenſetzung fo viel als beißen, 


Beitzen, verb. reg. welches auf eine drepfache Art: üblich ift. 


I, * Als ein Yetivum, für beißen, auf welche Art diefes Wort 


doch ebedem gebräuchlicher war, als jegt. ©. Beißen, wo aus 


dem Ottfried und Notler angeführet worden, daß peizen, piz- 
zen und bizen ehedem für beißen gebraucht worden, Pictorius 
fagt Big für Biß, und noh Günther fi finget: 
Wir merken auch ein Salz, daß in die Augen beiger, 
* Als das Factitivum von beißen, beißen machen, und zwar, 
. Eigentlich von Thieren, da diefes Wort fo viel als begen, 
* vV jagen, bedeutet, im Deutſchen aber nur von dem 
Hetzen mit Raubvögeln gebraucht witd, und zwar ſo, daß ſich das 
Beitwort, 2) auf dasjenige Thier beziehet, mit welchen gejager 
wird. Einen Salfen auf einen Hafen beigen. Es werden oft 
zwey Lalken auf Einen Reiher gebeiger. Daher die Salken- 
beige. Zriſch erflöret diefen Gebrauch für unrichtig, allein er 
bat nicht bedacht, daß das alte beigen, Angelfi betan, Isländ. 
beita, Schwed. beta, überhaupt been, anreisen bedeutete A 
und nicht allein von Stoßvögeln, fondern auch von Hunden ges 
braucht wurde, und im Schwedifchen noch gebraucht wird. 2) Auf 


R dasjenige, welches gejaget oder gebeset wird, Safen, Rebbub- 


ner beigen. Kinen Keiher mis Salfen beige, Daher auch 


= 





Be 


“bie : Zuſammenſetzungen, die nbadeic- se Dee die 
Hafenbeige u. ſ. f. 
2. Fig ürlich von einer jeden ſcharfen Materie, weldhe 
Theile eines andern Körpers auflöſet, und ihn dadurch zu einem 


— 
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gewiſſen Gebrauche geſchickt macht. In diefer Bedeutung ift esin ; 


vielen Lebensarten und Befchäftigungen fehr gebräuchlich, wird 


„ aber nur in Beziehung aufdiejenige Sache gebraucht, die dadurdy - 


zubereitet wird. So beigen die Köche das Sleifh, wenn fie 
es eine Zeit lang in Effig liegen laffen, damit es mürbe werde, 
‚Die Gärber beigen die Häute, die Hammerfchmiede das Eifen, 
» welches verzinnet werden fol, die Schreiner das Holz u.f-f. - 
Auch in diefer Bedenfung ift beigen ſchon fehr alt, denn Bei- 
fo, welches bey dem Ulphilas Sauerteig bedeutet, gehöret vers 
muthlich hierher. Das Schwebifche Beta bedeutet gleichfalls 
fermento macerare. - 

Ill, Alsein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, geheiget 
werden, d. i. non einer ſcharfen Materie durchfreffen werben. 
» Das Sleifch in Eſſig beigen laflen. Laffe diefe Wurzel darin 
beyffen, beißt es in dem 1490 gedruckten Garten der Geſundheit. 

Anm. Aus dem obigen erhellet, daß beigen in allen feinen 


Bedeutungen von beißen berfomme, nicht aber, fo fern es von H 


der Zagd gebraucht wird, von baißen oder beißen, nieberlaffen, 
berab fleigen, indem es fich alsdann wohl auf die Jagd mir Stoß- 
. vögeln, nicht aber mit Hunden ſchicken würde, von welcher es 
doch ehedem, wenigftens in den verwandten Mundarten, auch ger 
braucht worden. Der orthographiſche Unterſchied, beigen, wenn 
es von der Jagd gebraucht wird, zum Unterfchiede von dem ans 
dern mit ai zu fehreiben, hat daher auch nicht einmahl den 
Schein einiges Grundes vor fih. Das ai ift ein Oberdeutfcher 
Doppellaut, „der noch dazu mehr der neuern als der älteru 
Oberdeutſchen Mundart eigen, und den Hodydeurfchen Sprach» 
werfzeugen fremd ift. Notfer und die Schwäb. Dichter brau⸗ 
hen diefos Zeitwort einige Mahl von der Vögeljagd, fehreiben 
es aber alle Mahl beitzen oder beilfen, 


Seibft in beiffen, - 


. demittere, iſt das a nicht wefentlich,, fondern gehöret bloß 


der Mundart zu, — die Franzofen es in bas und bail- 
fer bepbehalten haben. S. auch gen. 

Der Beishund, 18 — es; plur. die—e, eine Art einge 
Spürhunde, welche den Hühnerhunden gleichen, und vornehms 
lich bey der Hafenbeige gebraucht werden, 

Die Beigfraft, plur. die—Eräfte, die beigende, — 
freſſende Kraft getwiffer Körper, ihr Beftreben * Berg 
aufzulöfen; vis cauflica. 

Die Beigkufe, plur. die-—n, bey den Sich und Kürfehe 
nern, eine Kufe, worin die Häute und Felle, gebeiget werden, 

Der Beitzvogel, des —s, plur. die—vögel, diejenigen Raub⸗ 
vögel, welche zum Beigen, oder zum Fangen anderer Bögel 
gebraucht werden, wie Falfen, Sperber und Habichte. 

Das Beigwafler, d8— 3, plur. inufit. ein jedes Waſſer 
zum Beigen, befonders. bey den Gärbern und Kürfchnern, die 

Beisbrühe, wife 

Die Beigwurz, plur. car: in einigen Gesenden ein Nehme der 
Rüchenfchelle, wegen der fcharfen beigenden Krafg ihrer Blätter, 

Bekalken, verb. reg. act, mit Kalk bewerfen, oder überzie« 
ben. Bekalkte Wände, 

"Beralmen, verb. reg. neutr. mit feyn, welches. nur in der 
Seefahrt üblich iff, vom einer Windftile überfallen werden, 
folglich ſtille Liegen * Das Schiff bekalmet, iſt bekalmt. 
S. Ralmen. 

Bekampfen, verb. reg. act. wider eine Verfon oder Sade ram⸗ 
pfeu, größten Theils nur in figürlicher Bedeutung. Seine Lei: 
denſchaften bekampfen. Seine Seinde bekämpfen. * 

t 


Judenbekehrer, Türkenbekehrer vorkommt. 
der Simmel oft zu Bekehrern der Gottloſen macht, Duſch. In⸗ 


ee Jr a 
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laßt ſich ordentlich nicht anders betamofen als durch rbeie, 
Duſch. Daher die Bekampfung. 


Bekannt, — er, — eſte, adj. et adv. welches eigenstich das Par 


tieipium der vergangenen Zeit des Verbi befennen iſt, fo fern 
daſſelbe ehedem fo viel als kennen, wiſſen, bedeutete. 1) Was 
man ferinet, oder was viele Leute Fennen, fo wohl in guter als 
böfer Bedeutung. Kin befannter —* den alle oder doch 
viele Leute kennen. Ein bekannter Dieb. Er iſt faſt niemahls 
bekannt geworden. Er macht ſich durch Tugend, verdienſte 
u. ſ. f. befannt. 
Trau nicht, fie find bekannt durch niedertracht'ge 
Thaten, Weiße. 
Mit einem bekannt ſeyn. Es iſt einer meiner Bekannten. Line 
Bekannte, eine weibliche Perſon, welche man kennet, nicht Bez 
Fanntinn. Ich babe hier niemand Bekanntes, im gemeinen 
Leben, ich fenne bier niemanden. Zinen mit jemanden befannt 
machen. 2) Vertraut, vertraulich, im gemrinen Leben. Er 
ebut ſehr bekannt mit mir. 
Unsthun nad Ritter-Xrt Beym erften Blick bekannt, 
Wiel. 
3) Was man weiß, was viele wiſſen. 
bekannt. Es iſt alle Welt bekannt. Das iſt eine längit be= 
Bannte Sache. Sich eine Sprache, eine Wiffenfchaft bekannt 
machen, oder, fich mit derfelben befannt machen, ſich von ders 
felden Kenntniß erwerben. Einem etwag befannt machen, es 
zu feinee Wiffenfchaft oder Kennenig bringen. Etwas für be= 
kannt annehmen, ſich daſſelbe nicht befveniden laſſen. 
Anm. Ehedem wurde auch das einfache kandt in eben dieſer 
Bedeutuug gebraucht. 
— Denn würd er euch kandt, Theuerd. Kap. 107. 
Bekanntlich, für, wie befannt ift, in der dritten Bedeutung, iſt 


Alle Dinge find Gott 


aus dem Oberdeutſchen auch in die ——— ee ein⸗ 


gedrungen. 


— Bekanntſchaft, plur. die—en. 1) Das „Kennen einer 


Perſon oder Sache. Bekanntfchaft mit jemanden machen, ihn 
kennen lernen. Jch bin mit ihm auf Reifen in Bekanntfchaft 


gerathen. Unfere Bekanntſchaft ift fchon fehr alt. Zaben fie 
ı bier Schon einige Befanntfchaften gemacht ? Weiße. Die grö— 


Bere Bekanntfchaft mit den Gegenftänden, erzeuget eine gro- 
Bere Kenntniß derfelben. 2) Perfonen, die man kennet. Größe 
Bekanntfchaft haben, viele Perſonen kennen. Er iſt von mei— 
ner Bekanntſchaft, einer meiner Bekannten. In beyden Be⸗ 
deutungen gebrauchen die Niederſachſen dafür das Wort Kennis. 


Bekappen, verb. reg. act, 1) Von Fappen, koppen, die Gipfel 


der Bäume abhauen. Die Weidenbäume bekappen. ©. Kap: 
pen. 2) Bon Kappe, cucullus, mit einer Kappe verfehen, 
Daher die Befappung. 


Bekxehren, verb.reg. act, umkehren machen, doch nur in der 
‚figürlichen und befonders theologifchen Bedeutung, eines Neis 


gungen von den Sinnlichen und Böfen aufdas wahre Gute rich⸗ 
ten. Einen befebren. Kr hat viele Seelen zu Gott bekehrer. 
Sich bekehren. In weiterer Bedeutung auch zur äußern Anneh⸗ 
mung der wahren Keligion bewegen. Die geiden , Juden u.f.f. 


befebren. Ich wußte nicht, wie ich bekehrt war, in den- 


niedrigen. Sprecharten, ich wußte nicht, woran ich war, Fonnte 
mich in die Sache nicht finden, den Zuſammenhang derfelben nicht 
eiafeben. Daber der Bekehrer, des— 8, plur. ut nom. fing. 
welches am häufigftenin den Zufammenfegungen Geidenbekehrer, 
Barbaren ‚ die 


gleichen die Berebrung, plur,inuf. die Nichtung der Neigungen 


auf das wahre Bute, wie auch die äußere Annchmung der — 


Das Bekenntniß, des — fies, plur. die — ſſe 
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Religion. Die Bekehrſucht, plur. car. die ungeordnete Nei⸗ 
gung, andere zu befehrei. *Bekehrlich, adj. et adv. welches 
nur ineinigen gemeinen Sprecharten für bequem üblich ifl. Es 
ift eine gar bekehrliche Witterung, bey welcher man etwas bes 
quem und ohne Hinderniß verrichten kann. 
Anm. In der heutigen ‚befonders theologiſchen Bedentung 


"Tommtfih bikeren, und picheren fih, als eine buchfläbliche 


Überfegung des Latein. convertere[e, und das Hauptivort Be- 
cherida, fchon bey dem Detfried und Notker vor. Ehedem bes 
deutete diefes Zeitwort auch, ı) umkehren, und umkehren machen. 
Minefienda uuerden becheret zeruke, zurück getrichen, 
Notk. Pf. 55, 22. Gott möchte ich bekehren, Jon. 3, 9 nad) Lu⸗ 
thers liberfegung. 2) Kehren, in welcher Bedeutung Ottfried die ſes 
Wort noch gebraucht; ingleihen abwenden, wegwenden. Das 
ich das herze von ir niemer bekere, Graf Rudolph von 
Niutwenburg. 3) Umftoßen, aufheben, welche Bedeutung fich ſchon 
in dem Gefege der Könige Ludivig und Lothars vom Jahre 840 
findet. 4) Einen zugefügten Schaden erfegen, da denn Bekeh⸗ 
rung für Erfag noch in Goldaſts Keichsfpiegel angetroffen wird, 
5) Becherten Lute, wird in dem Augsburg. Stadtrechte von 
1276 und anderwärts von einem gewiffen Orden gebraucht, deffen 
Glieder fonft auch Reuer und Keuerinnen genannt werden. Bes 
kehrniß für Berehrung Tommi nech zuweilen im Oberdeutſchen 
vor, 


Befeilen, verb.reg.act, mit Keilen befeftigen, 
Betennen, verb.reg. act. ©. Rennen. 


ı) Bekannt aa 
in welcher Bedeutung diefes Wort nur im biblifchen und theologie 
{hen Berftande üblich iſt. Gottes Nahmen bekennen. Chriftum 
bekennen. 2) Geftehen, befonders von Vergehungen und Vers 
brechen. Seine Sünden befennen, Er hat den Diebffahl be= 
reits bekannt. Der Verbrecher will noch. nicht befeunen. 
Auf jemanden bekennen, ihn als den Urheber oder Mitſchuldigen 
eines Verbrechens angeben, In weiterer Bedentung auch im 
gleichgültigen oder guten Verſtande. Auch ihre Seinde bekennen 
ihre Unfchuld. Sich zu einer That befennen, geftehen, dag 
man fie begangen habe. Er will fich nicht zu dem Rinde bes 
kennen, nicht geſtehen, daß er deffen Vater fey. 3) Sich zu 
einer Sache befennen, feine Verbindung mit derfelben nicht Täugs 
nen, ingleichen überhaupt, derfelben zugetban feyn, Er befen= 
net fich zur evangelifchen Religion, ift derfelben zugetban. Sich 
zu einee Bunfi befennen, diefelbe üben. 4) Sarbe bekennen, 
im Kartenfpiele, Blätter von eben derfelben Farbe zumwerfen. 

Anm. Willeram gebraucht befennen ſchon in der heutigen 
Bedeutung. Ben den ältern Schriftftelleen kommt verjeben in 
derfelben vor. Außer dem bedeutete bekennen ehedem auch, 
1) Erkennen, denn fo gebrauchen der Überfeger Iſidors und Note 
ter diefes Zeitwort. 2)-Wiffen, welche Bedeutung in dem alter 
Gedichte auf den heil. Anno vorfommt. 3) Beſtätigen. Unde 
bechante uns unfere Kahte, in dem Augsburgifchen Stadtrechte 
von 1276. 4) Kennen. Mich bekennen noch die lute, bey 
einem der Schwäbifchen Dichter. Diefe Bedeutung*ift noch in 
bekannt übrig. 


Der Befenner, des— 3, plur. utnom. fing. Fämin. die Bes 


Zennerinn. 1) Im tbeologifchen Verftande, der die wahre Reli 


gion öffentiich und unter den Martern bekannt hat, ein Marty= 


rer, in welcher Bedeutung ebedem das veraltete Beichter üblich 
war. 2) In weiterer Bedentung zuweilen auch ein jeder, der 
ſich öffentlich zu einer Religion befennet:, Werden fie der Bes 
Penner einer Religion, die ihre Befenner weit uber die Elaffe 
gemeiner Menfchen empor hebt, von Brawe. 

1) Das Be⸗ 


kennen einer Sache, ſo wohl im guten als nachtheiligen Verſtande. 
Ein 
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Kin freyes und ungezwungenes Bekenntniß. Ein Bekenntniß 
sbun, ablegen, Einem Mifferhäter das Bebenntnig feiner 
Verbrechen abzwingen. Sein eigenes Bekenntniß flveitet wi: 


der ihn. Liebe läffer fich ohne Befenntniß genug durch Zeichen _ 


errathen, Duſch. 2) Die Worte oder Ausdrücke eines Befennt- 
niffes, befonders in der Zufammenfegung Glaubensbefenntniß, 
welches fiebe., . 

Anm. Die Verbalia auf —nif vertreten bey einigen Zeitwör⸗ 
tern die Stelle der Verbalia auf— ung, und werden größten 
Theils von den Infinitivis gemacht. Iſt in den Stammbuchftaben 


ſchon ein n, fo wird das + euphonicum eingefchoben, und fo ent⸗ 


fichen aus Fennen, befennen, erkennen, die Subftantiva Kennt⸗ 
niß, Befenntniß, Erkenntniß, anftatt der ungewöhnlichen Ken⸗ 
mung, Bekennung, Erkennung. S. — Niß. Es irren alfo 
diejenigen, welche dieſes Wort Bekanntniß ſchreiben, als wenn 
es von dem Partie pio der vergangenen Zeit bekannt wäre, Die 
. Niederfachfen fagen noch Kennis, für Bekanntſchaft. In Ober: 
dentfchland ift digſes Wort weiblichen Gefchlechtes.. Die Hoch» 
deutfchen folgen * Nirder ſach ſen, bey welchen die Wörter auf 
— niß mehr fächlihen Geſchlechtes find. Aber Bekenntniß in 
der erften Bedeutung für ein Fämininum und inder zweyten für 
ein Reutrum auszugeben, iſt ein bloßer, willkürlicher Einfall, 
der wider die Analogie iſt, und nicht den mindeften Nutzen hat, 

Bexielen, verb. reg, act. mit Kielen verfehen. ©. Befiederm, 
Daher die Bekielung. 

Beklagen, verb, reg. act. Klage über etwas erheben, 1) Klage, 
Beſchwerde über etwas führen, in welchem Verſtande diefes Wort 
nur als ein Neciptocum gebraucht wird. , Sich über jemanden 
beklagen. Er beklagt ſich, daß er zu viel geben müſſe. Er 
beklagte fich über dieallzu große Arbeit. Du verfagfi mir die 
Zreyheit, mich bey dir beklagen zu dürfen, Duſch. Daher 

der Beklagte, die —n, plur, &e—n, in den Rechten, der- 
jenige, über welchen vor Gericht Klage schoben wird, im Gegen- 
fage des Klägers ; im Ofterreichifchen der Geklagte. 2) Einen 
beklagen, fein Mitleiden über feinen Zuftand durch Worte anden 
Tag legen. Lines Zuſtand beklagen. Jedermann beflagte 
fein Unglüd. Den Tod eines Freundes, dag Elend der Men- 
ſchen u. ſ. f. beflagen. Er if zı beklagen. Daher bekla⸗ 
genswerth, und beflagenswirdig, was beflagt zu werden ver⸗ 
dienet, Ein beklagenswerther Verluſt. ©, auch Bedauern. 
Anm. Die Verbindung diefes Verbimit der zwenten Endung 
der Sache, z. B. fich des verweigerten Rechtes beklagen, iſt 
Dberdeutfh. In diefer Mundart ift erklagen in eben der 


Bedentung üblich. Das Schwed. beklaga hat beyde Bedeutun⸗ 
In der erften gebrauchen die - 


gen mit dem Hochdeutfchen gemein. 
Niederfachfen diefes Zeitwort alsein Activum, etwas beflagen, 
gerichtliche Klage darüber erheben ; in der zweyten haben fie ihr 
befarmen, weldeg von dem alten Garm, Klagen, Wehklagen, 
Geſchrey, abftammet. 

Der ‚' oder die Beklagte, des, oder der —n, plur, die — n, 
©. Beklagen 2, 

Beklammern, verb, reg. act, figürfich für feſt — heftig 
begreifen, 

Dr Ant — — 
Zallt auf den Kranken zu, beklammert Puls und Sand, 
Eanig, 

©. Blammer. 

Beklatſchen, verb. reg. act, 1) Etwas beflarfihen, feinen Yes 
fall durch Händeflatfchen an den Taglegen. Um bewundert und 
bekkatſchet zu werden. 2) * Von klatſchen, fchwasen, plaudern, 


beklatſcht man jemanden, wenn man bey audern Seimlichtei⸗ 


sein von ibm bekannt mashı. 
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Yerlauben, ER reg. act. welches aber ——————— 


deutſchen vorfomme. 1) KRlaubend von etwas abbrechen. Das Brot, 
den Kaſe beklauben. 2) Begreifen, betaften. : Eine Sache 
lange in den Sanden, beklauben. S. Klauben. 


Betleben, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ift, 


‚2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, Fleben blei⸗ 
ben, fo wohl in eigentlicher Bedentung, als figürlid, für an⸗ 
wachfen, fortdauern, u. f f. In beyden Bedeutungen ift diefes 
"Wort von dem folgenden befkeiben verdränger worden. Indeſ⸗ 
fen heißet es noch Hiob 31, 7 nach Luthers Überfegung : In etz 
was in meinen Händen beflebet 3 toofür der Herr Hofr. Michae- 
lis feßet: Blieb etwas an meinen Händen Fleben? 2. Als ein 
Yetioym, vermitielft einer Flebenden Sache mit etwas überzie- 
ben. Mit Papier, mit Leinwand. berieben, Daher die Be: 
Elebung, in diefer thätigen Bedeutung, ©, Bekleiben. 


Berliken, verb. reg. act. mit Klepen bewerfen, und in weiterer 


Bedeutung befleden.- Das’Bleid mit Roth, das Papier mie‘ - 
Dinte beklecken. , 

s Anm. Beklecken, Niederf. beklacken, iſt ein altes Bart, 5 
welches ehedem irregulär war. Beclocken fommt {dom in dem 
alten Fragmente auf Earl den Großen beym Schilter für beſu⸗ 
delt vor, Der Infinitiv heißt dafeläft beclecken. ©. Klecken. 


Bekleiben, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


1. Als ein Activum, welches deffen eigentliche Gattung ift, ver- 
mirtelft einer Hebenden Sache mit etwas überziehen; wie Bekle- 
ben 2. Mit Papier, mir Leinwand befleiben, Kran 
beFleiben, mit Lehm überzieben, ' 

Il. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, Eleben blei⸗ 
ben, doch nur in verfchiedenen figürlichen Bedeutungen, befonderg 
im Oberdeutſchen und inder höhern Schreibart der Hochdeutſchen. 
3) Anwurzeln, fortfommen, von Pflanzen und Gewächfen. Eine 
Pflanze, die oft verfeget wird, bekleibet nicht. * iſt 
recht ſchon bekleibet. 

Ein Baum bekleibet ſonſt nicht Trike suffeemderzist, 
E Gryph. 
2) Fortdauern. 
‘Doch Herr du wich ewig bleiben, 
Dein Gedachtniß ſtets bekleiben, Opitz vt von, 6 
So wird mein Lob befleiben 
Uns grünen für und für, ebend, 
3) Die verlangte Wirfung hervor bringen. 
Weil nie dein Wort an ihnen Fann — on 
Pf. 129, 79. 
Dein $luch wird ganz gewiß an diefer Scau Berleien, 
Kofl. 


4) Stärke, innere Kraft, erceichen: 
— Dein früb befliebnes Wiſſen, Gryph. 
— Der in ſeiner Bruſt bekliebne Huchmurbefame, 
f Günth. 

Anm. In diefer ganzen Mittelgattung Tommt diefes Wort 
im Hochdeutfchen nur noch fparfam vor. Im Oberdentſchen ges 
höret es zugleich unter die irregulären Verba, wie ans einigen 
der angeführten Benfpiele erbellet. Die Verwechfelung des Neu⸗ 
trius Pleben mit dem Activo Fleiben ift ſowohl im’Dberkals 
Niederdeutſchen ſchon ſehr alt. Habenih gemenit in muate 
becleibit, id} babe einen Vorſatz in meinem Gemüthe befeftiget, 
beißt es bey dem Ottfried B. a, Kap. 5, V. 78; obgleich dicfe 
Stelle auch einen thätigen Sinn verftarten könnte. An einem 
andern Orte aebranchreben.derfelbebiklan, welches aus bekleben 
zuſammen gezogen ift, für befleiftern. ©. Rleben und Rleiben. 
Ehedem bedeutete befleiben auch enipfangen, concipere, daber 
Maria Bekleibung, Unfer Srauen Tag befleibin, Unſer ide 

ey 





Bi Dei, 

Cleybel⸗ Tag, Kiybel- Tag, der Berleiber 1. f.f. alles Nahmen 
ivaren, die man dem Feſte der Einpfängui Mariä beylegte. 
Bekleiden, verb. reg. act. "1. Eigentlich, mit einem Kkeide, oder 
mit Kleidern artbun, mit Kleidern verjehen , Tleiden, Die 

ladenden bekleiden. — 

9. Figürfich. 1) Übergiehen, bedecken · So werden in der 
Seefahrt die Anfer bekleidet, wenn die Fliegen derfelben in zwey 
Breiter eingefaffet werden, damit fie in dem lockern Sande nicht 
um fih wühlen. Ein Zimmer befleiden, es mit Tapeten aus- 
fehlagen. Kine Wand bekleiden, fie. mit Gewächfen überziehen. 
2) Mit etwas, als mit einem Kleide ſchmücken, in der höhern 

Schreibart. 

Die Sonne macht des Erdreich grün; 
Berleider Se!d und Blumenftüde, Günth. 


ag Wenn die Seele, mit Lichte befleidet, dem Asrper 


entflohn it, Klopſt. 
‘Feld und anger ftet bekleit, fang ſchon Werner von Tuifen ; 
"and Sy fey auch bekleyd mir Schon ımd Schicklichkeit, heißt 
es im Shenerdant Kap. 25. 3) Iemanden mit einem Amte, 
mit einer Bedienung , mit einer Ehrenftelle bekleiden, ihm 
diefelbe ertheifen, weil es ehedem gewöhnlich war, daß die Für⸗ 
ſten auch ihren vornehmften Hofbidienten jährlich gewiffe Kleider 
gaben, von welcher Gewohnbeit fi) noch im +6ten Jahrhunderte 
bäufige Beyfpiele finden. ©. Altes aus allen Theilen der Geſch. 
%.1,©. 589. Boruehmlich wurde einem Beamten oder Hof⸗ 
bedienten gleich bey dem Antritte des Amtes ein Kleid verliehen; 
daher auch in dem Lateine der mittlern Zeiten vellire, inve- 
fire und adveflire fo viel bedeutete, alsden Befiß einer Sache 
übertragen. ©. dır Sresne und Wachtern v. Invefliren, und 
Carpentier v. Drappus. 4)£in Amt, eine Ehrenſtelle beklei⸗ 
den, verwalten, damit beffeidet feyn, welche Figur ohne Zwei⸗ 
fel aus der vorigen entftanden ift, indem es.im Deutfchen nichts 
ungewöhnliches ift, daß einerley Zeitiwort in einer thätigen und 
intranfitiven Bedeutung gebraucht wird. Haltaus und Ihre leis 
ten diefe Kedensart von der ehem ahls mit Tuch befleideten Bän« 
> Fenin den Gerichtsftuben her, von welchen man Anlaß genoms 
men haben foll, auch von. denjenigen , die daranf gefeffen, zu 
fügen, daß fie die Bänke beffeideten, welche Figur auch here 
nach auf die ganze Berfammlung des Amtes übergetragen wor⸗ 
den, Allein man ſiehet leicht, daß diefe Erklärung viel zu gezwun⸗ 
sen ift. Daher die Bekleidung, fo wohl von der Handlung des Bes 
Heidens, in alfen obigen Bedeutungen, als auchin einigen Fällen 
von demjenigen, womit etwas befleidet wird, befonders in der 
zweyten Bedeutung; 3. B. die Bekleidung eines Ankers, eines 
Zimmers u, ſ. f. s \ 

Bekleiſtern, verb.reg. act, vermittelft eines Kleifters mit et⸗ 
was überziehen. Etwas mit Papier bekleiftern. Figürlich, einer 
böfen Sache mit etwas einen guten Schein geben. Damit wir 
uns auch der Sochachtung der Tugend bey unfern Laftern 
„sbeilhaftig machen, fo befleiftern wir unfere Handlungen 

mit einer Scheintugend, —2 


Betlemmen, verb. reg. act. wie das einfache klemmen, in die 
Enge bringen und drüdenz doch nur in der figürlichen Bedeu⸗ 
\ tung, Verlegenbeit, Beängſtigung verurfachen, Sich in be: 
‚Flemmfen Umfiänden befinden, ch wie beklemmt mirs das 
Herz! Gell. 
Ich weiß nicht was für Angſt mein traurig Serz be⸗ 
EN? : Plemmt, Weiße. 
‚Daher die Beklemmung, fo wohl von der. Handlung, als auch 
der Empfindung eineshohen Grades ber 
Aleich ſam zufammen geprefjet wird, 
Adel. w. 8.1, Th.2. Yufl. 


> J 


ugf, wobey die Bruſt 


* 
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Anm. Einige gebrauchen diefes Zeitwort noch irrranlär, 3. 8. 
Mit aufgerecktem Hals ſchnauft der beklommne Stier, 
Haged. 


©. Klemmen. Die Niederſachſen gebrauchen für beklemmen 


und Beklemmung benauen und Benautheit, von nau, genau, 
enge, — 
Beklopfen, verb. reg. act. ı) Mehrmahls an etwas klopfen. Se 
beklopfen die Bergleute dns Geſtein, um zu verfuchen, ob esfeft 
if. 2) Oft und viel. anf etwas Mopfen, um ihm dadurch eine 
gewiſſe Geftalt zu geben. Sp werde in der Münze die Schröts 
Linge beflopfer, damit fie die gehörige Geftalt erhalten, So au 
die Beklopfung. ir: ; 
Setlügeln, verb. reg. act, über. etwas Flügeln, 
Daß ih, was bey Gott gefcheben, 
Nicht zu viel beklügeln fol, Gryph. 
Daß ich, was ich gut gefunden, 
Zu beflugeln mich erwunden, Canig, 
Daher die Berlügelung. 
Betödern, verb. reg. act, mit Köder verfehen, Die Angeln 
bekodern, bey den Fifcherm 
Betohlen, verb, reg, act.. 1) Einen Plag befohlen, Kohlen 
darauf brennen, bey den Kohlenbrennern. 2) Eine Bank bekoh⸗ 
len, in den Steinfohlenwerfen , eine Kohlenbank mit Arbeitern, 
belegen, r 
Befommen, verb, irreg. neutr, (S. Bommen,) welches auf 
gedoppelte Art gebraucht wird, 

. Mit dem Hülfsworte haben, da es denn alle Teidentliche 
Veränderungen eines Dinges bezeichnen kann, welche vermittelft 
eines Subftantives ausgedruckt werden, ob es gleich nicht in allen 
Fällen üblich it. Man gebraucht es, 2) eigentlich von folden 
Saden, die einem Dinge von außen widerfahren. Geld, Briefe 
betommen. Er hat Befehl bekommen, abzuveifen, „Zeit, Ge: 
legenbeit, Urfache beFommen.. Sie haben derbe Schläge be: 
kommen. Er hat feinen Lohn, einen Dienſt befommen. Han: 
delmit jemanden befommen. Das Madchen har einen Mann, 
der Mann eine Frau befommen. Große Geſchenke von je⸗ 
manden befommen. 2inen zum Sreunde bekommen. Ich 
babe einen wahren Sreund an ihm befommen. Wir baben 
noch Feine Antwort befommen. Ich befam zur Antwort, 
es feyniemend zu Haufe, Hier iſt nichts zu befommen. Das 
vieh bar fein Zutter befommen. Verdruß mit jemanden be: 
Fommen. Einen Verweis befommen. Etwas zu Gefichte be— 

kommen, gewahr werden. Ingleichen in einigen R. A, auch mit 
dem Infinitiv, Bann man nichts zu effen befommen ?. ch 
Fonnte ihn nicht zu fehen befommen. Wenn ich ihn nur zu 
ſehen befomme. 2) Figürlih, auch von ſolchen Veränderun- 
gen, welche fih aus der Natur eines Dinges felbft entwickeln, fie 
mögen nun durch eine Urfache von außen veranlaffet werden oder 
nicht. Die Bäume befommen Laub, Wurzeln, Blüthen, Sruch- 
te. Bine Krankheit bekommen. Er bat das Sieber, die 
Schwindſucht, das Podagran. f.f. befommen. Ich habe Luft 
bekommen, zu. ihm zu reifen. Die Thiere befommen Haare, 
die Dogel Sedern, Die Mauer. bat ein Loch, das Bret einen 
Rip, das Laß ein Loch bekommen. x 

2. Mit dem Hülfsworte feyn. ı) Zum Nusen oder Schaden 
gereichen , eigentlich nur in Beziehung auf die Geſundheit des 
‚Körpers, Die frifche Luft-will mir nicht vecht befommen. 
Diefe Speife it mir ubel befommen.. Die Bewegung if miy 
vortrefflich befommen. Wohl befomme es! ein gewöhnlicher 
Glücfwunfh, fo wohl bey dem Niefen, als. Trinken. Figürlich 
wird diefes Wort oft au im moralifhen Sinne gebraucht. ‚Diefe 
Derwegenbeit wird div ubel befommen, Es hatte ihnen 

Gss ſchlecht 
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‚ Schlecht bekommen follen, wenn fie. es mir nicht gefkanden 
harten. 2) Fortfommen, befleiben, von Gewächfen., Die Pflan⸗ 
zen.find ſehr gut befommen, Die Baume wollen hier nicht 

bekommen. 

‚Anm. Ob man gleich gegen Wachters oft zu künſtliche Ablei⸗ 
tungen mehrmabls auf feiner Huth ſeyn muß, fo fcheinet er doch 
Beyfall zu verdienen, wenn er bekommen in der. erften Hauptbe⸗ 
deutung nicht von Fommen, venire, fondern von einem alten 

Worte kam, welches eine Hand bedeutet haben fol, berleitet ; 

„wenn nur diefeskam, welches fich zur Zeit nur noch in dem’ Sa⸗ 
liſchen Geſetze findet, völlig erweislich wäre. Was diefe Muth⸗ 
maßung, wenigftens in Abficht auf ein doppeltes Stammwort für 
bekommen, wahrfcheinlich macht, ift, daß Fommen in diefer Be⸗ 
deutung mit dem Hülfsworte haben verbunden wird, da es in 
allen übrigen Bedeutungen und Zufammenfegungen das Wort 
feyn zu fih nimmt. ©, auch jiberfommen. Wenn man ine 
deffen diefes Wort durch beykommen erfläret, fo laſſen fich beyde 
Bedeutungen ziemlich ungezivungen daraus herleiten, Begegnen 
würde alsdann. deffen erfter eigentlicher Verftand ſeyn, der koch 

- bey den Schwähifchen Dichtern vorkommt. 

Nu fuogt es fich [o von gefchicht 
Das inenluite bekamen, $abeln der Minnefinger. 
©. ı20, 
Do bekamen in zwen ander man, chend. S. ı21, 
Do in die luit bekamen, ebend. 
So fern diefes Wort fhaden oder nüsen bedeutet, war es ches 
dem von einem -weitgrößern Umfange, und wurde nicht bloß in 
Rückſicht auf den Bau des menfchlihen Körpers, fondern in 
einem jeden andern Berhältniffe gebraucht. Daher kommt bique- 
ınan bey dem Ditfried fo oft für ſich ſchicken, nüglich, erſprieß⸗ 
lich feyu, vor. ©. Bequem. Zu eben derfelben Zeit bedeutete 
diefes Wort aber auch fo viel, wie das einfache kommen, doch fo, 
daß das Vorwort be — die Stelle des Vorwortes zu vertritt; 
4. 3. biquemeunsthinaz richi, zu ung komme dein Keich, 
Ottfr. 3.2, Kap. 21, In Oberdeutfchland bedeutet einem be: 
Zommen nicht fo viel, als einem begegnen. Bekommlich für 
bequem, und Bekomſt für Genüge, find gleichfalls Oberdeutfch. 
Doc gebraudien auch die Niederfachfen Bikumſt für ein befchei- 
denes Theil. In der erſten Hauptbedeutung aber ift ihnen die⸗ 
ehe größten Theils unbekannt, weil fie dafür ihr Priegen 
aben. 

Bekoͤſtigen, verb.reg.act. mit der nöthigen Koſt/ d. i. Speiſe 

‚und Trank, auf geraume Zeit ver ſehen. Einen beköſtigen. Sich 
ſelbſt bekoſtigen, ſich feine gewöhnlichen Speiſen ſelbſt zurichten 
laſſen. Daher die Bekoſtigung, fo wohl für die Handlung des 
Beröftigens, als auch den Unterhalt ſelbſt. 

Anm. Das Zeitwort beföften,, von welchem diefes das Fre- 
quenfativum ift, kommt noch im Oberdentfchen vor. neben 
diefer Mundart bedeutet beköſtigen auch noch, 1) die Koften zu 
etwas hergeben, welche Bedeutung auch) das Niederfächfifche be- 
koſtigen hat. 2) Koften verurfachen. 3) Opitz gebraucht diefes 
Wort in einer Bedeutung, die dee Hochdeutfchen zwar nahe 
kommt, aber in derfelben doch nicht üblich ifk : 

uUnd daß ohne alle Müh der Menſchen erfter Stand 
Bekoͤſtigt fey mit dem, was trägt das grüne Land. 

Befräftigen, verb.reg.act. Kraft geben, mit Kraft verfeben, 
1) In eigentlicher Bedeutung. Und die. bebenden Knie haft Su 
befraftiget, Hiob 4, 4. Diefe Bedeutung iſt im Hochdeutfchen 
‚ungewöhnlich, daber es in des Hrn, Hofr. Michaelis Überfegung 
dafür heißt: und die finfenden Knie machte du ſtraff 
2) *Dauerhaft machen. Und Salomo ward in feinem Reich 
befreftiget, = Ehron, Auch diefe Bedeutung iſt höchftens nur 
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‚noch in bibliſchen Ausdrücken üblich. 3) Veftäfigen. - Eine 
Schrift, einen Vertrag befraftigen, ihnen durch die Unterſchrift 
„ ihre völlige Kraft geben, Lines Ausfage befräftigen,, ibre 
Wahrheit durch fein Zeugniß beftätigen. Etwas mit einem Lide 
bekraftigen. Daher die Bekraftigung. 
rg Bekraften iſt gleichfalls nur noch im Oberdeutſchen 
— id, > . 
Bekraͤnzen, verb.reg. act. mit einem Rrange zieren. Lin Bils- 
mit Blumen befränzen. Dader die Befränzung. ; 
Belragen, verb. reg. act, an etwas fragen. Etwas befragen. 
Dader die Befragung. 7 bp 


Befrauten, verb. reg. act, Einen Acker bekrauten, in der 
Landwirthſchaft, das Kraut oder Gras auf demſelben abſchuei⸗ 
den. So auch die Bekrautung. wi 


Bekreiſen, verb. reg. act. bey den Jägern, ein Gehölz bekrei⸗ 

fen, im Kreife um ein Gehölz herum gehen, um zu feben, ob 

ſich Wild darin befinder, welches auch in Bezirk bringen beißt. 
Daher die Bekreiſung. « Va a * 


Bekreuzen, verb. reg. act. freuzweife, oder über das Kreuz be⸗ 


ſtreichen; nur in einigen Fällen. Batterien, welche die Ein⸗ 
fahrt des Hafens bekreuzen. ‚PER 
* Befreuzigen, verb, reg. act, mit einem oder mebreen Kreu⸗ 
zen verfeben. In den Rechten der mittlern Zeiten bedeutete ein 
Haug befreuzigen, daffelbe durch Aufftedung des Kreuzes be⸗ 
frohnen, d.i. den Gerichtszwang daran ausüben; von weldiem 
Gebrauche €, 9. Grupeng deutfhe Alterth. S. 94. f. nachge⸗ 
fehen werden fönnen. *Man möchte ſich befreusigen, ſich mit 
dem Zeichen des Kreuzes davor verwahren, im gemeinen Leben. 
So auch die Bekreuzigung. rt 
Bekriechen, verb. irreg. act. (S. Kriechen,) auf etwas Friechen, 
Die Raupen befriechen den Baum. Blätter, die die Seidens - 
würmer befrochen haben. 2 
Bekriegen, verb, reg, act. mit Krieg überziehen. Ein volt 
ein Land befriegen. Ingleichen figürlich, für befteeiten. . Jen- 
feits des Grabes, wo Fein verhängniß das ſurmloſe Leben 
befriegt, Duſch. 4 ante 
Bekrippen, verb.reg. act. weldjes nur in den Wearfchländern 
üblich iſt, mit einer Krippe, d. i. einem geflochtenen Zaune ver- 
ſehen. Einen Deich , ein Ufer befrippen. Daher die Be- 
krippung. ren 
Berrigeln, verb.reg.act. mit ſchlechten, uuleſerlichen Zügen 
befchreiben. Die Senterbekrigeln. nt 
Bekroͤnen, verb.reg.act, mit einer Krone verfehen, Fröhen, 
Kin befrönter Selm. Ingleichen figürlih, ſchmücken, zieren. 
Mit Ruhm und Ehre befrönen. Daher die Befrönung. 
Bekümmern, verb,reg. act. ı)* Mit Rummer, d, i, Arreſt, be⸗ 
legen, welche Bedeutung nur noch in den Nechten üblich ift. 
Lines Güter, eines Vermögen, jemandes Gehalt bekümmern. 
Ehedem erſtreckte fich diefe Bedeutung noch weiter, und druckte 
überhaupt den Begriff der Beraubung und Verhinderung des 
freven Gebrauches einer Sache aus. Sie befiimmerten die 
Surt des Jordans, fie befesten dieſelbe, beißt es in seiner alten 
Überfegung der Bibel aus dem ı5ten Jahrhunderte. Sie be: 
Fimmerten ihnen das Waffen, fehnitten ihnen das Waffer ab, 
in einer andern alten Überfegung an einem andern Orte. ©. 
Bummer und verkümmern. SRH 
2) Kummer, d.i. Gram, Sorgen verurfachen. Das beküm⸗ 
mert ihn gar fehr. Du befümmerfl mich außerordentlich, 
machft mir außerordentlichen Kummer. Eine ungerathe ne Toch⸗ 
ter befümmert ihren Vater, Sir, 22, 4. Diefer Gebrauch 
des Zeitiwortes bekůmmern komumt im Hochdeutſchen nur (ala 
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"im Dberdrutfchen aber deſto häufiger vor. Zuweilen gebraucht 
man es in diefer Bedentung als ein Reeiproceum. - Kine edle 


Seele, die fi ihrer Unſchuld bewußt ift, it zu groß, fih 


über Beleidigungen zu befimmern, Duſch. Am häufigften ift 
in dieſer Bedentung das Participium der vergangenen Zeit üblich. 
in befümmertes Herz , ein befimmertes Gemuth. Das 
macht mich fehr bekümmert. Befonders mie dem Verbo feyn 
und den Präpofitionen um, über und wegen. Ich bin ſehr be= 
kümmert um dich. Er war uber diefe Nachricht, oder we⸗ 
gen dieſer Tachricht ſehr befümmert. - 

3) Um, oder für etwas befümmert feyn, angelegentliche oder 
mie Gemüthsunruhe verdundene Sorge für etwas tragen. Der 
mir wahrbaftem 2ifer fir dein Gluck befümmert if, Duſch. 

So wind’ er nur für ſich allein 
Ind nicht fin mich bekümmert feyn, Gell. 

4) Sich um etwas befiimmern, in weiterer Bedeutung, An⸗ 
theil daran nehmen, wenn derfelbe auch noch fo geringe ift, dar⸗ 
nad) fragen. Es hat fich niemand hierum zu bekümmern. 


Ich winde mi * darum bekümmern, wenn ich nicht 


nein Freund ware. Das wählt alles, ohne daß ich mich 
darum Bekimmern darf. Kr befummert ſich um nichts, 

nimmt fich feiner Sache an. Die Wortfigung , fich eines Din⸗ 
ges befümmern, ift Oberdeutſch und fich mit einem befümmern, 
Hiob 7, 17 ftatt um einen, ift nirgends üblich. 

Die Belümmerniß, plur. die — ffe, der Kummer des Gemü- 
thes; ein Wort, welches im Dberdeutfchen häufiger ift, als im 
Hochdeutſchen, daher man indem letztern auch das Oberdeutfche 
Geſchlecht beyzubehalten pfleget, da fonft die Wörter auf — nif 
im Hochdeutfchen gemeiniglich fächlichen Gefchlechtes find. 


* Betunden, verb. reg,act. im rechtlichen Style, befonders Nie⸗ 
derdeutfchlandes. ı) Etwas befunden, eidlich ausfagen. 2) Die 
Zeugen befunden, eidlich abhören. ©. Bunde und Urkunde, 

Befüffen, verb. reg, act. etwas oft und fehr küſſen; ein ſonſt un⸗ 
gewöhnliches Wort, welches von dem Logan gebraucht worden, 
in der bey dem Worte Beherzen augeführten Stelle, 


Belachen, verb. reg. act, Etwas belachen, darüber lachen. 
Einen Spaß, eine luſtige Erzählung belachen. Die Thor: 
heiten der Menſchen, die Sehler anderer belachen. Daher 
die Beladung. 

Anm. Biblohun fommt in eben diefer Bedentung fchon bey 
‘dem Ulphilas vor, Dpig gebrauchtdiefes Zeitwort für anlachen, 
einer im Hochdeutfchen ganz tyra Bedeutung: Wie 
Kuna das Siemament belacht. ©. auch Auslachen uad Der: 
lachen. 

Beladen, verb.irreg. act. (S. Laden,) mit einer Badung ver- 
fehben, Einen Wagen, ein Pferd , einen Eſel beladen. Ein 

beladener Wagen. Figürlich, ein Täftiges oder beſchwerliches 
Gefhäft übertragen. Sich mit Sorgen, mit anderer Leute Ge— 
ſchaften beladen, fie als eine Laft übernehmen. Einen mit vieler 
Arbeit beladen. Das Grab winde mir fürchterlich ſcheinen, 
wenn e8 mich, mit ihrem Haffe beladen, empfangen ſollte, 
von Brawe. Daher die Beladung. 

Anm. Biladan finder ſich ſchon bey dem Ottfried nnd Tatian, 

und wird dafelbft auch in autem Verſtande für reichlich verfehen 
gebraucht. 3.8. agree biladane, voller Weisheit, bey 
dem Ottfr. B. 1, Rap. 22, Diefe Wortfügung mit dem Genitiv 
der Sache ift dad im — üblich. ©, auch Belaſten 
und Belaſtigen, welche nur dem Grade nach von beladen un- 
terfihieden find, 

Belageren, zufommen gesogen Belagern, verb, reg, act. 1)Den 
Boden mit Schafen belagern Iaffen, in der Landwirthſchaft eis 
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niger Gegenden, die Schafe ſich darauf Lagern laſſen, um ihn 
zu düngen, =) Vermittelit eines Lagers einfchließen, und zur 
Übergabe zu bringen fuchen. Eine Stadt, eine Seftung bela- 
gern. Die Soldaten wurden in dem Schloſſe belagert. Die 


Belagerten, welche belagert werden. Eigentlich druckt belagert 


dasjenige aus, was man jegt mit einem fremden Worte bloe⸗ 
quiven nennet, nehmlich fih um eine Stadt lagern. Heut zu 
Tage aber verbindet man mit demfelben alles, was zum feindlichen 
Angriffe derer, die belagert werden, geböret. 3) Figürlich wird 
diefes Wort auch von allem gebraucht, was um uns iff, und uns 
ohne Aufhören beunruhiger, Die Bonige werden unaufhorlich 
von Schmeichlern belagert. Der Alte wird befländig von 
feinen Verwandten belagert, 

Dich wird i in Zukunft ein volk, ein volk der Schmeich⸗ 

x ler belagern, 

Die Peft der großen und gludlichen Welt, Gell. 
Daher die Belagerer, die einen Ort belagern in der eigentlichen 
Bedeutung, und die Belagerung, die Handlung des Belagerns. 
Eine Belagerung aushalten, ausſtehen. Die Belagerung 
unternehmen, anfangen, aufheben. Die Belagerung Wiens, 


oder der Stadt Wien, und nicht, wie einige nad) dem Frans 


zöfifchen fagen , die Belagerung von Wien. 

Anm. Belasern , im Oberdeutfehen belagern, Schwediſch 
belaegre,i im alten Engl. beleaguer, Riederf. belegern, kommt 
zunächft von Lager ber, und iff zugleich das Frequentativum von 
belegen, welches ehedem in beyden Mundarten gleichfalls für bez 
Tagern gebraucht wurde, Das letztere Wort bedeutete ehedem 
auch nur fo viel als das einfache lagern. Er belegere ſich hart 
neben fie, heißt es in dem 1514 gedruckten Lioins. Eine Be: 
lagerung machen, Ezech. 4, 2, iſt ungebräuchlich. 


Der Belander, des — s,plur. ut nom, fing. aus dem Franz. 


Belandre, eine Art EleinerLaftfehiffe mit platten Boden, welche 
befonders in den Niederlanden auf den Klüffen und Canälen ges 
braucht werden. Esfollaus dem Niederdeutſchen BinnensLander 
zufammen gezogen feyn, ein Schiff zu bezeichnen, welches iuner⸗ 
halb Landes gebraucht wird; im Gegenfage eines Seeſchiffes. 


Der Belang, des — es, plur. car. einin Ober⸗ und Nieders 


deutſchland und den Hochdeutfehen Kanzelleyen übliches Wort. 
1) Eigentlich, das Belangen, das Erreichen einerSache. Noch⸗ 
mehr aber, 2) figürlich,, für Wichtigkeit. Eine Sache von gro⸗ 
ßem Belange, eigentlich, welche weit langer oder veichet, wichtige 
Folgenhabenfann. Das ift eine Sache von Feinem Belange, 
Diefe Hachricht ift von großem Belange. Die Seltenheit 
des Geldes und anderer Dinge von gleichem Belange. 


Belangen, verb.reg. act, welches in allen feinen Bedeutungen 


nur in den gemeinen Mundarten üblich ift. Es bedeutet aber, 
3)* eigentlich, an etwas langen , es mit ausgeftredtem Arme ers 
reichen, welche Bedeutung noch das Riederfächfifche belangen bat. 
In etivas weiterer Bedeutung fagt man im Oberdeutfchen auch, 
jemanden belangen, ihn einhohlen, aufdem Wege erreichen. Er 
iſt nicht mehr auf dem Wege zu belangen. 2) Figürlich, (a) be⸗ 
treffen, Einfluß auf etwas haben, befonders in der fo gemeinen 
R. A was mich belangt, wag das belanget, das belangend, 
welche in den Kanzelfeyen am Häufigften find. ©. auch Anbe- 
langen und Anlangen. (b) Jemanden belangen, ihn rechtlich, 
gerichtlich, oder vor Gericht belangen, ihn verklagen; im mitt⸗ 

lern Lateine appropinquare. So auch die Belangung. 
Anm. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch noch, 1) verlangen, 
und wurde alsdann zumeilenmit der zweyten Endung der Sache 
verbunden, auf welche Art ſchon Nosfer diefes Wort gebraucht. 
Des muosmich nach ir belangen, beißt es bey einem der 
Schwäbifchen Dichter. 2) Sich die Zeit laug werden laſſen, wo- 
Ösg 2 von 


von in, Pegens Wörterhuche zu dem- Hornegt v. ‚Pelangea 

# Benfpiele vorkommen, So fern belangen verflagen bedeutet, 
wird es in Oberdeutſchland auch noch mit dem Genitiv vers 
bunden, Einen des Diebfiahles.belangen. 


Belsppen, verb. reg. act. mit Lappen verfehen. Am Nie- - 


berfächfifchen bedeutet belappen ausfliden, Lappen darauf nã⸗ 
ben, Die Jäger belappen das Wild, oder ein. Geholz, wenn 
fie Lappen, d. i, niedrige Tücher, um dafjelbe aufhängen, das 

Wild damit abzuſchrecken. Wohl belappet feyn, wird gleich» 
falls bey den Jägern figürlich von den Jagdhunden gebraucht, 
wenn. ihnen die Oberlefzen ſtark herunter bangen, Daher Sie 
Belappung. 

* Belaflen, verb. irreg. neutr. (S. Laffen,) welches nur im 
Oberdeuntſchen für bewenden laſſen, üblich iſt. Ich habe es da⸗ 
bey belaſſen, gelaſſen. Wie er nicht gemeinet ſey, von ſeiner 
Erklaͤrung abzugehen, ſondern es vollkommen dabey belaffe, 
Bey dem Ottfried bedentet bilazzen fo viel als erlaſſen. 

— verb, reg. act. ı, Eigentlich, mit einer, Laft belegen, 

. Einen Wagen, einen el belafien, wofür aber beladen, 
üblicher iſt. 2. Figürlich, 1) über die Gebühr mit etwas ver=" 
‚Sehen. In die ſer Bedeutung ſagen die Mahler, daß die Züge 


eines Gem ahldes belafier find, wenn fie übertrieben, oder 


. übermäßig bezeichnet, ſind. 2) Mit etwas als. mit einer Laſt 
belegen, in. der böhern Schreibart. Mit Schande belafter. 
Dernichtender Gedanke, ewig von Gott gehaſſet, ewig mit 
feinen unertraglichen Gerichten belaſtet zu ſeyn! von Bramwe, 
Belaftet ſinkt mein Haupt, wie meine Hande nieder, 
Weiße 
So auch die Belaſtung. 

Anm. Belaſten, Augelſ. —— bebeutet im Oberdent⸗ 
ſchen auch , ‚Auftrag geben. Ich bin belafter, ihnen su binz 
verbringen u. ff. 

Beläfligen, verb. reg. act, weldes das Steradtoum des vo⸗ 
zigen ift, und nur in defin figürlichen Bedeutungen vorkommt. 
3) Mit einee Sache, als mit einer Laſt, belegen. Die Unter⸗ 

thanen mit Steuern und Gaben belaftigen. Sich mit anderer 
Leute Rindern beläfigen. 2) Befchwerlich fallen, zur Laft ſeyu. 
Jemanden mit feinen Befuchen belatigen. Diefer Richter in 
dir, der. dich fo oft mit feiner ungeflümen Stimme belaftiget, 
Duſch. Sp auch die Belätigung. 

Belatten, verb, reg. act. mit Latten verfehen.- Lin Dach be: 
latten, bey den" Zimmerleuten. Daher die Belattung. 

Belauben, verb.reg.act, 1) Mit Laub beileiden. Einen Mei: 
ler beiauben, bey den Kohlenbrennern, ihn flatt der bloßen Erde 
mis Laub, Koblenftaub und Erde bedecken. Außer dem. ift dier 
fes Wort nur in der höhern Schreibart üblich. Bile Lens ‚be: 
blume die Triften und belaube den Wald! Gefn. Die be: 
laubten Zweige der Baume. 2) Des Laubes berauben, In die⸗ 
fer Bedeutung gebrauchen die Gärtner diefes Wort - oft für 
blatten,d. i. dem Weine, Hopfen n. ſ. f die überflüffigen 
Blätter abbrechen. So auch die Belaubung. 

Belauern, verb. reg. act. ı)Lauernd beobachten. Jemanden 
belauern, feine Worte und Handlungen heimlich bemerken. 2) Hin⸗ 
terliftig betriegen, im gemeinen Leben, ©. Belauſchen. 

Der Belauf, des—es, plur. inufit. im gemeinen Leben, die 
Summe, wie hoch ſich eine Sache beläuft, der Betrag, Der 
Belauf der Rednung, der Waaren. ©; Belaufen II. 

Belaufen, werb. irreg, (6. Laufen,) welches in doppelter 
Gattung üblich ifk, 

I. As ein Aetivum, auf oder zw etwas laufen, doch nur in 
einigen uneigentlichen Bedeutungen, 1) Die Grenzen: belaufen, 
fie begeben, oder perſönlich befichtigen, Die Wolfsiagd belaufen 





‚ müffen, ben ben Yägern, den Wolfimit verfolgen Beifen, 2) ur 

Fortpflanzung befeuchten, von dem männlichen Geſchlechte eini- 

ger Thiere. Der Hund belauft die Sünsinn. Line giunbdinn be: 

- De laffen. S. Belegen. Im gemeinen Leben mar 
aud) fich belaufen, von beyden Geſchtechtern. 

IL. Als ein Keciprocum, ſich erſtrecken, von dem Werthe, der 
Bapı ‚einer Sache, oder der Summe, einer Rechnung. Es beläuft 

fi auf hundert Thaler. Es wird ſich nicht hoch belaufen, 
feine große Summe ausmachen. IL dachte, ich follte am be: 
fien wiffen, wie hoch fich ihr Vermögen beläuft, Gell. Die 
Zahl der Erfchlagenen belief fid auf taufend, 

Daher die Belaufung in der thätigen Bedeutung. Das 
Niederſ. belopen bedeutet außer dem auch noch — 
ausrichten, Eine Bothſchaft belaufen. 

Belauren, S. Belauern. 

Belauſchen, verb. reg. act. anf jemanden —* auf etwas 
lauſchen, lanſcheud beobachten und entdecken, wie belauern, 
doB in einer anſtändigern Bedeutung. Ich habe ihn belauſchet. 
Wie ſüß ift es in diefen Lauben von einem $veunde belaus 
fchet zus werden! Niederſ. beluftern. 

Beläuten, verb. reg. act, über etwas läuten, im gemeinen 8er . 
beit, Line Leiche, einen Sieg; ein Sveudenfefi beinuten. Das 
„Bericht beläuten, an einigen Drten, die Hegung des Halsge- 
richtes durch Lauten anfündigen. Daber die Belautung: 

Beleben, verb,reg. act. ı) Erleben. Ich babe diefe Sache 
felbfi belebt, welche Bedeutung doch nicht überall üblich ift. 2) Le⸗ 
ben ertheilen, mit Lehen verfehen. (a) Eigentlich. Einen Tode 
sten beleben. Pygmalions Bildfäule ward auf fein Bitten 
von den Göttern belebt, Alle belebte Weſen, Gel. für leben- 
dige. Noch mehr aber, 4) figürlich, mit Kräften, Munterfeit, 
Lebhaftigfeit verfehen. Die Sonne belebt durch ihren wohl: 

thatigen Einfluß die Erde und alle Gewachſe. ine beſtan⸗ 
dige Gefchäftigkeit belebt und erhalt Würmer, Menſchen, 
Welien und Engel, Dufch. Wenn die Sarfe mit ihrem voll⸗ 
fimmigen Blange die Töne einer annehmlichen Stimme be: 
lebt. Daher heißt im gemeinen Leben fo wohl in Ober⸗als Nies 
derdeutfchland rin belebter Menſch, der munter, aufgeweckt und 
gefprächig ift. Ein gutes Naturell wird durch gute Beyſpiele 
bald wigig und belebt, Gell. Auch das Subftantiv Belebt⸗ 
ri ir gefelfchaftliche Lebhaftigkeit, Munserfeit, Gefällige 
u fo wohl im Ober» als-Niederdeurfchen befannt,  - 
ar Das Dänifche beleven und Schwed. belefwad bedeu⸗ 
ten gleichfalls, artig, aufgewecht. In der höhern Schreibart ber 
deutet belebt zumeilen mit lebendigen Gefchöpfen verſehen. Der 
Teich und mein belebter Hof, Geßn. Indem die Muſtt des 
belebten Waldes erwacher, Zachar. Das Subſtantiv die Be: 
lebung ift nur in der zweyten Hauptbedentung üblich. 

Belecken, verb. reg. act. an etwas lecken, ingleichen oft und 
viel an etwas lecken. So beleckt der Bar feine Jungen, der 
Sund feine Wunden. Daber die Beleckung. Bey dem Ulppie 
Tas lautet dieſes Wort bilaigwodan. 

Das Belege, des — plur: ut nom. fing. dasjenige, womit 
etwas beleget wird, doch nur in einigen befondern Fällen. Bey 
den Schneidern heißt dasjenige das Belege, womit der Saum 
eines Kleides verftärft wird. Die Belege, im Plural, heißen in 
Rechnungsfachen, u. ff. diejenigen Schriften oder Scheitte, wo» 
mit eine Rechnung oder ein anderer Aufſatz beleget wird; Bele: 
gefheine, Belegezettel. In diefem Verſtande ift diefes Wort 
in einigen Gegenden als ein Mafculinum üblih. Ich will die 
Ab ſchrift als einen Beleg zu der Rechnung bringen, Gel. End: 
Vich werden auch diejenigen Kennzeichen, weldde man unter die 
Marifteine leget, Belege, noch häufiger aber Beplagen genannt. 

Belögen, 


} 
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Belögen, adj. et adv. und. Betegenbeie, ©. in Beliegen. 
—— verb. reg. act. mit einem gelegten Dinge bedecken. 
. Eigentlih, Einen Boden mit Bretern, den Tiſch mit Geld 
— Einen Stal mie Steinen, ein Geſtcht mie Schön: 
pflüiterchen belegen. Eine Pflugſchar belegen, neues Eifen 
daran fehmieden. Kin Kleid mit Schnüren belegen, felbige 
darauf befeftigen. 2. Figürlich. 1) Zur Fortpflanzung befruch⸗ 
ten, von einigen Thieren. Dev Hengft belegt die Stute, der 
und die zZundinn der Ochs die Ruh. ©, Belaufen. In—⸗ 
’ gleichen als ein Factitivum, eine Stute, eine Kuh belegen, den 
Bengſt, den Ochfen zu ihe laſſen. So auch eine Simdinn be= 
legen, bey den Jägern. ©. auch Begatten. 2) Mit Beweis⸗ 
ſchriften verſehen, befonders von Rechnungen, Eine Rechnung 
belegen, Ich kann alles belegen, mit Scheinen, Quittungen 
beweifen, 3) Mit Leuten verfehen. 
pen, ein gaus mit Soldaren belegen: Ein Bergwerk, einen 
Steinbruch mir Arbeitern belegen. 4) Zuerfennen, zutheilen, 
“ auflegen, größten Theils nur von unangenehmen Dingen. Je: 
manden mit einer fehweren Strafe, mit einer Geldbuße be: 
legen. Das volk mit Steueen und Abgaben belegen. Unfer 
Leben ift vielleicht depwegen mit fo vielen BefchwerlichFei: 
ten belegt, daß wir es uns deſto mehr follen leicht und an 
genehm zu machen ſuchen, Gel. 5) Etwas mit einem Nah⸗ 
men belegen, ihm felbigen geben. Das if, um es mit dem 
ggindeſten rahmen zu belegen, frommer Betrug. So auch 
die Belegung. 

Anm. Die nunmehr ungewöhnlichen Bedeutungen diefes 
Wortes find: 1) Velagern, welche das Schwedifche belaegga 
und Niederfächfifche beleggen, noch bat. 

‘ Als Troja ward * o Mars, von allen Seiten, 


pitz 
In der Deutſchen Bibel kommt dieſe Bedeutung noch mehr⸗ 
mahls vor. Joſ. a, 31, 34; 2 Sam. 11, 1, Pred. 9, 14. 
2) Beſchuldigen. 
— Wiicht einer ift zu finden 
Der ihn — kann mit den geringfien Sünden, 
Dpiß, 
3) Befchönigen, Bemäntehn, und 4) vergüten, erfeßen; wel⸗ 
che beyde nur noch im Niederfächftfehen vorhanden find. 5) Für 
das einfache legen, welches noch in einigen gemeinen Sprechar- 
ten vorfommt. Capitelien auf ein But belegen, leihen. 
Belehnen, verb.reg.act, mit einem Lehn feyerlich verfehen, 
auch in der weiteften Bedeutung, in welcher diefes Wort oft von 
Erdzinsgütern u. f. f. gebraucht wird, weiche im engften Verſtande 


nicht Leben genannt werden. Jemanden beiehnen. Kinen mit 


etwas belehnen. Bin Belehnter, Daher die Belehnung, die 
feyerliche Handlung des Belehnens. ©. Lehen. 

Anm. In der Dberdentfchen Mundart, befonders der vorie 
sen Jahrhunderte, kommt das Wort beleihen in diefem Vers 
ftande häufig vor. ©. Leihen. 

Belehren, verb.reg. act. eine £ehre, d.i. Nachricht, Unter: 
richt, in einzelnen Fällen ertheilen. 
dirdeinen Irrthum in diefer Säche benehmen. Ich will mich an: 
ders belehren laſſen. Ich laſſe mich gerne belehren, nehme 
gerne Unterricht an. Sich in einer Sache belehren laſſen. Ins 
gleichen mit der zwenten Endung, doch nur im den Nedensarten: 
fi eines andern, fich eines beffern belehren laſſen. Daber 
die Belehrung; ingfeichen das Belehrungsurtbeil, in den Rech⸗ 

‚ fen, wenn ſich der Richter oder eine Partey von einem Schöppen: 
ſtuhle u. f.f. belehren läſſet, was in einer Sache Rechtens ift. 

Beleibt, adj. et adv. welches von dem ungewöhnlichen Verbo be⸗ 

leiben, nur in den Ausdrücken ſchwer beleibe, mit einem ſchwe⸗ 


Kine Stadt mit Trup⸗ 


bey dem Notker. 


Laß dich doch belehren, 
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ven —— verfehen, —* beleibt, mit hinlang⸗ 


lichem Fleiſche und Fette verſehen, üblich iſt. 
Der trage Schwarm von ſchwer beleibten Kühen Hall. 


Beleibzüchtigen, verb. reg, act. in den Rechten, mit einer 


Leidzucht verfegen. Daher dieBeleibzichtigung. ©. Leibzucht. 


Beleidigen, verb.reg, act. ein Leid zufügen, doch nur in enge⸗ 


ver Bedeutung, wider feine Pflichten gegen jemanden handeln ; 
befonders wenn dadurch eine unangenehme Einpfindung bey dem 
andern erwecket wird. Gott, feinen Nächſten beleidigen. Je— 
manden mit Worten beleidigen. Worin babe ich dich belei= 
diger? Keuſche Ohren durch unanftandige Scherze beleidi- 
gen. ‚Beleidigende Yusdrüde, Scherze. Sich durch etwas 
beleidigt finden, fir beleidigt halten. Der beleidigte Theil, 
die Perfon, oder die Perfonen, welche belcidiget worden. Das 
Lafter der beleidigten Majeſtat. ©. Majeſtaät. ‚Daher der 
Beleidiger, des— s, plur. ut nom, fing. und die Beleidi⸗ 
gung, plur. die—en, fo wohl für die Handlung des Belei⸗ 
digens, als auch die Sache, womit man jemanden: beleidiger, 
Kine fehwere, grobliche Beleidigung. 

Anm: Diefes Zeitwort ift von leiden, fo fern folches che⸗ 
dem active verlegen, Leid zufügen bedeutete.  Beleiden kommt 
nod) bey dem Opitz, und zwar in der affgemeinen Zedenuus 
für verlegen vor: 

Daß Sich ja nimmermehr der Sonnen heißer Schein, 

Voch deine Flare Bach, was trübes mag beleiden. 
Eben diefe Bedeutung hat auch Beleidigung, Apofl. 27, 10. 
Die Frequentativa leidigen und keleidigen finden fich ſchon 
So fern leiden ein Neutrum iſt, bedeutete 
beleidigen im Niederf. ehedem Auch Leid tragen, 


*Beleiben, verb. irreg. act. (©. Leihen) welches nur im 


Oberdentſchen für belehnen üblich if, S, Belehnen. | 


Der Belemnit, des—en, plür. die — en, veine verffeinerte 


ungewundene Schneife, welche einige Ahnlichkeit mit einen 
Dfeile hat, daher fie fo wohl diefen Griehifher Nahmen, 
als auch den Deutfchen Pfeilftein erhalten Hat. Weilman ehe⸗ 
dem glaubte, dag dirfe Steine mit dem Blige auf die Erde 
fallen, fo werden fie von dem großen Haufen auch Donner- 
keile, Donnerfteine, von ibrer vorgegebenen Wirkung wider 
den Alp, auch Alpſteine, Alpſchoſſe, fonft aber auch nos 
Luchsfeine, Teufelstegel, Storchſteine, Rabenſteine, Stahl⸗ 
ſteine, Teufelsfinger genannt. 


Belefen, — er, — fie, adj. et adv.. welches eigentlich. dag 


Partic. des ungewöhnlichen Werbi beleſen iſt. Ein belefener . 
Mann, der viel gelefen bat. Er iſt in den Kirchenvatern ſehr 
belefen. Daber die Belefenheit, plur, inufit, ‚die Eigeuſchaft, 
nach welcher jemand vieles gelefen hat, \ 

Anm. Bon den Seitworte Iefen, eligere, fagt man im‘ 
Oberdeutſchen auch, den Salat, die Krdfen u. f.f. beiefen, 
für auslefen. 


Beleuchten, verb.reg. act. ı) Hell machen, erfeuchten, Die 


Sonne beleuchter die Erde, Bin Zimmer, ein Geruft, einen 
Garten beleuchten, 2) Mit Borbaltung des Lichtes hell machen, 
um etwas zu fuchen, oder zu unterfuchen. Jemanden beleuchten. 
Kine Sache von allen Seiten beleuchten. Ingleichen figürlich, 
für prüfen, unterfuchen. Einen Sag, einen Ausſpruch, eine 
Stelle in einem Buche beleuchten. So auch die Beleuchtung, 
weiches zuweilen aber auch dasjenige, womit ein Ort erleuch⸗ 
fet wird, als Lampen, Lichter u.f. f. ausdruckt. 


Belfern, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben, er- 


fordert, und das Frequentativum von bellen ift; oft und viel bel⸗ 
len, eigentlich von Hunden, figürfich aber auch, doch nur im ge- 
meinen£cben, zanfen, mit Worten ftreiten, widerfprechen, beſou⸗ 
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ders in der Infammenfesung widerbelfern, ſich auf eine unan- 


fändige Art verantworten. Wachter leitet diefes Wort, nad) 


dem ihm gewöhnlichen Wige, nicht von bellen, dem natürlichfien 


-  Stammmorte, fondern von dem alten bal, böfe, ber. 


Belieben, verb, reg. neutr. welches mit der dristen Endung der - 


Derfon, fo wohl peefönlicher als unperfönlicher Weifeiiblich ift. ı) 
Gefallen an etwas tragen, Neigung zu etwas haben. Diefe Speiz 
fe beliedt mir nicht. Was ſchön iſt, beliebt einem jeden. 
Here dein Befehl beliebt mir für und für, Opig 
Pf. 219, 8, 
In welcher Bedeutung es aber im Hochdeutfchen wenig mehr vor⸗ 


kommt. S. Beliebt. 2) Sih aus Neigung zu etivas ent- 
fchliegen. Wenn es beliebt werden folkte, diefe Sache einz 
zuführen. Thut was cuch beliebt. Es beliebt mir nun fo.- 


Wenn es Bott beliebt. Ingleichen überhaupt für wollen, doch 
aur als ein Ausdruck der gefellfchaftlichen Höflichkeit von andern, 
und nicht von fich ſelbſt. Es beliebte ihm wegzugehen. Ich 


erwarte, was ihnen in diefer Sache belieben wird. Belieben. 


fie doch zu trinken, trinken fie doc). Das was ihr die Seele 
zu nennen beliebt, was ihr die Seele nenner, Duſch. Ingleichen 
höhnifch, er beliebte zu glauben. 
Anm. Das Hauptwort die Beliebung wird zwar auch von 
einigen gebraucht, allein das folgende Belieben ift in diefer Be⸗ 
"deutung häufiger. Ben den Handwerkern druckt Zeliebung, eine 
jede freywillige Anſtalt, einen freywilligen Vertrag aus; z. B. 
die Todtenbeliebung, eine freywillige Anftalt zur Beerdigung 
ihrer Todten; eine Leichen-Caſſe. Das einfache liben fommt 
init der Sritten Endung der Perfon für placere fchon bey dem 
Ditfried vor. Das Lateinifhelibet fommt fo wohl indem Klange, 
als der Bedeutung und Wortfügung damit überein. Ottfried hat 
auch fchon giliuben, und noch heut zu Tage ift geliebt es Gott, 
für beliebt es, üblich. ©. Gelieben. 

Das Belieben, des—s, plur. car. Gefallen, Neigung, frey⸗ 
willige Eutſchließung; doch nur in einigen bereits eingeführten 
Redensarten, in welchen diefes Hauptwort faft niemahls mit dem 
beſt inunten Artifel gebraucht. wird, Belieben an etwas haben, 
sder finden, : Nach ihrem Belieben, d. i, Willführ. Ich 
fielle es in ihr Belieben, Aber : 

Achilles anderte fein voriges Belieben, Gottfch. 
ſchmeckt nach dem fiedzehnten Jahrhunderte, in welchem wohl 
Opitz fingen konnte: 

Den Mund hab ich begierig aufgethan 

Und ganz gefeucht aus ungemein Belieben 

ach deinem Wort, Pf. 119, 66, 

Beliebig, adj, etadv. was einem beliebt, wie es belicht. Ich 
will in-einen jeden ihm beliebigen Ort Fommen. Wie es dir 
beliebig if. In beliebiger Größe, 

Beliebt, — ev, — eſte, adj. etadv. ı) Was einen gefällt, bes 
liebig. In beliebter Größe ©. Belieben, 2) Angenehm, 
befonders von Perfonen, als das Participium von Belieben ı. 
Kin beliebter Menſch, an dem jedermann Belieben bat. ‚Er 
ift in diefem Haufe fehr beliebt, Er weiß fih ungemein be: 
liebt zu machen. Wie haben fte ſich denn fo beliebt bey ihre 
gemacht? Gell. Eine beliebte Schrift, welche von jedermann 
gerne gelefen wird. 

+Beliegen, verb. irreg. (&. Liegen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich, in beyden aber nur von niedrigem Gebrauche iſt. 

2. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte feyn , für das 
einfache -Liegen.. Ex mußte auf dem Wege. beliegen. blei: 
ben, liegen bleiben, Das an der Gaſſe belegene Haus, 
das Haus, ‚welches an der Gaffe lieget. So auch die Belegen: 
beit, welches in einigen gemeinen Mundarten für Lage gebraucht 


Bel 
wird, 2, er ein Aetivum, Etwas beliegen,, wegen einer. 
Sache zu Bette liegen müſſen. Ich habe den Zorn lange bes 
liegen muffen. Er muß es beliegen, durch Kran’heit dafür 
—* eig ganze Gebrauch nur in einigen Provinzen ber 
annt i 

Beliften, verb. reg. act. durch Liſt bintergehen. Jemanden 
beliſten. Daher die Selifiung. 

* Belittern, verb. reg. act. welches — belenftiersweiten ii 
ift, mit Leitern oder Fahrten verſehen. Einen Schacht belit— 
tern, die Fahrten in denfelben einhängen. Daher: die Belitz 
terung, 

"Die Belle, plur. die—n, oder der Bitten, des — 8, plor. 
utnom.fing. ein Nahme, der an einigen Orten dem AÄlber⸗ 
oder weißen Pappelbaume, Populusalba,; L. gegeben wird, 
und von Albula, Alber, oder auch von Populus, Pappel, ver⸗ 
ſtümmelt ift, indem die fhwarze Pappel an — * 
Bollen genannt wird. ©. Alber. 

Bellen, verb.reg. neutr. (ic) beile, du bellſt, er bear is 
bellte; gebelle,) weiches das Hülfsivort haben erfordert, umd heut 
zu Tage eigentlich von der lauten Stimine der Hunde und der ° 
Füchfe, bey den Jügern aber aud) von dem eigenthümlichen Laute 
dev Rehe gebraucht wind. Der Suche bellt. Ein Hund der - 
beißen will, beit nicht, Figürlich bedeutet biefes Weri zuwel. 
len auch mit einem lauten Geſchreye zanken. 

Er hort den Zank nicht vor Gerichten bella Au 
“ Anm. 3. Bellen, bey dem Notker pillen, in dem alten Ges 
dichteaufden heil. Auno, bellin, in En Lateine der mittlern 
Zeiten baulare, iſt nicht fo wohl eine Nachahmung des Schalles, 
welchen das Bellen det Hunde macht, als. vielmehr eine allgemeine 
Benennung eines jeden lauten Schalles.. Belle fommt noch bey 
den Schwäbifchen Dichtern voneiner Schelle vor. Das Holländ, 
bellen bedeutet ſchellen, das Angelf. und Engl: Bell eine 
Glocke, und Peal das Getön, den Klang, S Bellhammel. 
Einer der Schwäbifchen Dichter neunet die geſchwätzigen Franen- 
zimmer bey Hofe Hove bellen, gleichfam Soffchellen. In 
den Nordftrandrechte Th. 2, Art. 35 wird beilen daher noch 
. für laut ſchreyen, Yaut eufen, gebraucht. Wer da will, heißt 
es dafelbft, Land Faufen, der fol laut rufen; wer da will 
Land fellen (verfanfen) der fol laut bellen, mit lauter Stimme 
biethen. Daß diefe Bedentung fehr alt few, erhellet unter andern 
auch ausbem Lat. appellare, ©. audy Spiel. Um defwillen 
ſt es auch von dem Laute mehrerer Thiere gebrandht worden, Das 
“ Engl, to bell bedeutet ſchreyen wie ein Sirſch, to bellow aber 
blöden, brülfen, womit auch das Niederf, Frequentativum bölten, 
welches von dem Blöcken des Rindviches gebraucht wird, das 
Schwed. balla, mugire, das Isländ. baula und belja,und dag 
Latein. balare, welches letztere nur von dem Schrepen der Schafe 
üblich ift, überein fommen. Im Oberdentſchen gebet-diefes Zeit⸗ 
wort iereaulär, ich belle, dur billſt, er billt; ich boif; gebollen. ° 
Einige Hochdeutfche Schriftfieller bebalten foldhes gleichfalls; al⸗ 
lein die reguläre Abwandelung ift doch weit gewöhnlicher. 
Anm. 2. Andere Mundarten und Sprachen haben andere 
Wörter, das Bellen der Hunde auszudruden. „Einige find alges 
meine Benennungen, wie das Schiwedifche [käHa, und Isländ. 
gialla, welche mit dem Deutſchen ſchellen und gellen überein 
fommen. . Andere find Nachabmungen des dadurch verurfachten 
Lautes, wie das Griech. Aauceis, das Latein. baubari, das Nic» 
‚ derfächfifche wouwen, das Altdeutfche wuwen,das Oberdeutſche 
baffen, baffen, baffsen, gaugen, gelfen, das Franzöf. abbojer, 
das Krainerifche lajam, das Niederf. blaffen, dag Dän. blaffe 
und biaffe, das Weftphälifche jeewEen, jewin,m.f.f ©. 
auch Belfern, 
Du 
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Der Belletriſt, des — en, plur. die — en, ein in den neuern 
Zeiten aus dem Frauzöſ. belles lettres gebildetes Wort, eine 
‚Perfon zu bezeichnen , welche ſich vorzüglich den fchönen Wiffen- 
ſchaften widmer. Daher die Bellerrifterey, plur. inufit, im ge: 
meinen Leben und verächtlichen Verſtande, die ungeordnete Neie 
gung zu den ſchönen Wiffenfhaften, mit Vernachläffigung noth⸗ 
mwendigerer. E 
Der Bellbammel, des — s, plur. die — hammel, in einigen, 
. befonders Niederfächfifchen Gegenden , derjenige Hammel einer 
Herde, welcher eine Schelle hat, und dem das übrige Schafvieh 


folget, daher er auch der Leitbammel, genannt wird, weil er die - 


Herde gleichfam leitet, Franzöf, Cloche-man, Dän, Biälde: 
Saar. Bell bat bier noch die alte Bedeutung einer Schelle. 
©. Bellen Anm, 1. 2 

* Beloben, verb. reg, act, welches in Oberdeutſchland und den 
Sochdeutſchen Kanzelleyen einheimifch ift. 1) Für das einfache 
loben, Er if bey jedermann belobt, wird von jedermann ge- 
lobt. 2) Mit Lob, mit Ruhm erwähnen, ingleichen überhaupt 
Erwähnung thun. Der belobte verfaſſer. Das belobte Braut: 
paar, das erwähnte. Daher dns Belobungs- Decret,, rin De- 
eret, worin jemand wegen einer guten Handlung von feinen Obern 
gelobt wird. \ 

Belöchen, verb, reg. act, im Forſtweſen, die Zarzhölzer be: 
lochen, Löcher in die Bäume hauen oder bohren, um ihnen das 
Harz abzuzapfen, welches auch beharzen genannt wird. Daher 

die Belochung. es 

Belohnen, verb.reg. act. 1) Für eine gute Handlung freywillig 

5— ‚Gutes erweifen. Gott belohnt tugendhafte Sandlungen auch 
noch in diefem Leben. Jemanden für feine Redlichkeit beloh⸗ 
. nen. Ich babe ihm feine Mühwaltung veichlich belohnet, oder 
ich babe ihn für feine Muhwaltung u. (.f. Es belohner die 

Mühe nicht, ſich lange bey diefer Sache aufzuhalten, Wie 

reichlich belohnet mir diefer Augenblick ihre lange Abwefen- 

heit! den in ihrer Abweſenheit erduldeten Kummer, Weiße. 2) Fi- 
gürlich, beſtrafen, den verdienten Lohn ertheilen. So ward ihm 
feine Untreue belohner. Er ift fix fein Verbrechen mie dem 

Schwerte belohnet worden, 

Anm. Belohnen bedeutet vermöge der Zufammenfegung eigent= 
lich den Lohn ertheilen; wenn es alfo am häufigfien nur von der 
freywilligen Belohnung einer guten Handlung gebraucht wird, fo 
rühret folches bloß von dem Gebrauche her. Dienftborben, Ar- 
beiter u, f. f. werden gelohnet, oder befommen ihren Lohn; ha- 

ben fie ſich vorzüglich gut gehalten , fo werden fie noch über dieß 
belohnet. Auch wenn ſich die Belohnung auf einen wirklichen 

Verdienſt beziehet, wird dieſes Wort zuweilen gebraucht, den 

unangenehmen Nebenbegriff des Wortes Lohn und lohnen zu vers 

meiden, befonders wenn man freywillig mebe gibt, als der Ber 

Iohnte fordern kann. So belohnet man Sachwalter, Ärzte, 

Geiſtliche u. ſ. f. für ihre VBemühung. Wenn aber belohnen zus 

weilen für beſtrafen gebraucht wird, fo tritt es wieder in feine 

eigenthümliche Bedeutung zurück. ©, Lohn. 

Der Belohner, des—s, plur. ut nom. fing. der eine gute 
Handlung freywillig belohnet; ein Wort, welches nur felten, und 

gemeiniglich nur in der theologifchen Schreibart gebraucht wird, 

Sott ift ein Belohner des Guten. 

Die Belohnung, plur, die —en. I) Die Handlung des Be- 
lohnens; ohne Plural. Noch mehr aber, 2) dasjenige, womit 
etwas belohnet wird, Einem eine Belohnung geben, verfprechen. 

‚Er bar eine anſehnliche Belohnung befommen, Kine Beloh⸗ 

nung auf etwas fegen, Ich habe nicht viel dafür zur Belob- 
nung befommen, Nie wird es den verdienſten an Beloh⸗ 
mung fehlen. Für Beſtrafung iſt diefes Wort nichegebräuchlich. 
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Der Belt, des—es, plur. die—en, der eigeneblimliche Nahme 
des Meeres zwiſchen Scandinavien, Dänemark und Deutfchland, 
welches jetzt unter dem Nahmen der Oſtſee am bekannteſten iſt, 
und einiger Theile deſſelben zwiſchen Dänemark und deſſen Ju⸗ 
ſeln. Das Wort iſt ſehr alten nordiſchen Urfprunges, aber feiner 
erften eigentlichen Bedentung nach noch unbefannt. Im Engl. 
bedeutet Belteinen Gürtel, oder ein Wehrgehenke; daß aber der 
Nabmeder Dftfeevondem Lat. Baltheus, ein Gürtel, herfomme, 
daher es auch viele Balt geſchrieben wiffen wollen, ift eine Grille, 
welche nichts als die zufällige Ahnlichkelt des Lautes für fich hat. 
Indeffen muß es doch in einigen alten Mundarten Halt gelautet 
haben, wie aus dem Adjectivo Baltifch erhellet, welches ©. Im 
Sriefifchen bedeutet Belt einen jeden Einbruch des Meeres, oder 
einen Dieerbufen. 


Belügen, verb. irreg. act, S. Ligen. 1) Mit Lügen zu hin 
tergehen ſuchen. Er hat mich belogen, mir eine Lüge vorgefagt. 
Der Sohn har den Vater belogen. Gott Fann man wohl be: 
Tugen aber nicht hintergehen. Diefe Bedeutung iff der Juſam⸗ 
menfeßung und Analogie vollkommen gemäß, verdienetdaher auch 
Gottſcheds Tadel nicht. vorlügen, welches eben das bedeuten 
fol, iſt von einem niedrigen Gebrauche. 2) Lügen von jentanden 
zu deffen Nachtheile erzählen. Er hat mich gar ſehr belogen. 
Er it in der ganzen Stadt belagen worden. Das Hauptwort 
die Belügung iſt fo wenig üblich, als der Belüger, obgleich 
Dpis das legtere gebraucht : 

Mein Auge wird fich wohl 
Anden Belügern legen, Pf. 92, 6. 
Anm. Im Angelf. lautet diefes Wort belecgan, und im Engl. 
to bely. Im Schwabenfpiegel kommt anliugen für belügen in 
der erfien Bedeutung vor. 


+ %Belugfen, (fvrich beluffen,) verb. reg. act. welches nur in den 
niedrigen Sprecharten üblich ift, für hinterliftig berriegen. Je— 
manden belugfen. Nieder. beluffen, Dän. belugfe, behende be- 
triegen, Die Adftammung diefes Wortes von lugen, fehen, 
Tauern, welches noch in der geödern Oberdeutſchen Mundart üblich 
ift, iſt fchon bey dem Worte Ablugfen bemerfet worden. Auch 
im Schwed. bedeutet luckla berriegen, welches Here Ihre von 

"dem alten Alemanniſchen lucko, falfus ableitet ; allein diefes 
ſtammet wieder von. lügen ab. Ä 


Beluſtigen, verb, reg. act. Luft, Vergnügen aus anfhauender 
" Erfenntniß erwecken. Einen mit angenehmen Erzählungen 
beluftigen. Sich an oder mit etwas beluftigen, feine Luft 
oder Vergnügen an etwas finden, Sich an Büchern, fich mit 
der Jagd u. f.f. belufligen. Daher die Seluftigung, fo wohl 
von der Handlung des Beluftigens, als auch vonder angenehmen 
Empfindung, die dadurch erwecket wird, und der Sache, die zur 
Beluftigung dienet. 

Belzen, S. Pelzen, 

Bemadtigen, verb.reg.recipr. welches die zweyte Endung 

der Sacheerfordert. Sich einer Sache bemächtigen, fie in feine 
Macht oder Gewalt bringen, fie mit Gewalt in Beſitz nehmen, 
Sich einer Stadt, einer Zeftung, eines Landes bemachtigen, 
Sich der Oberherrſchaft bem achtigen. Sich einer Perfon bez 
mächtigen, fie in Verhaft nehmen. Auch fig ürlich. Line tiefe 
Schwermuth bemachtigt ſich meiner Seele. Unter den ange: 
nehmften Vorftellungen bemachtigte fich dev Schlaf meiner 
Sinne. So auch die Bemächtigung. 

Bemablen, verb. reg.act. ı) Bon Mahl, lignum, mit einem 
Mahle oder Zeichen beinerfen, bey den Zägern. Einen Ort be: 
mablen, zeichnen, 2) Bon mahlen, pingere, mit gemablten 

- Figuren bedecken. Sich im Gefichte bemablen. Die Wände 

mit 
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nie Landfchaften bemahlen Iaffen, 3) * Von mahlen molere, R 


Da esdenn zugleich im Participio bemahlen bat, ift ein bemahl⸗ 
nes Land inden Marfchländern, ein duch Mühlen oder andere 
Waſſer⸗Maſchinen ausgetrocknetes Land, 4) Bey den Jägern 
Bedeutet bemahlen, mit feinem Kothebefudeln, befchmeißen, von 
Bögelnz wo es von bemakeln zuſammen gezogen zu feyn fcheinet. 
Daher die Bemahlung , in der erften Bedeutung. Dir 

Bemakeln, verb, reg. act. befleden. Etwas bemafeln: Nieder 
fächfifh bemafen, im Dberdeutfchen bemailen, bemeiligen. S. 
Matel; Daher die Bemakelung. — 

Bemannen, verb.reg. act, mit Mannſchaft befegen, in welcher 

Bedeutung es nur von Schiffen üblich ift. Ein Schiff, eine Flotte 
bemannen, mit der gehörigen Mannfchaft verfchen. Daher die 
Brmannung. | 

Anm, Ehedem bedeutete ſich bemannen, auch einen Mann 
nehmen, wie beweiben, ein Weib nehmen, . Das Schwediſche 
bemanna wird auch für bemächtigen, ingleichen für murhig 
machen, anfenern, gebraucht. ' s Ei 

Beminteln, verb, reg. act, ı) Eigentlich, mit einem Mantel 
bedecken. Ehedem pflegte man an einigen Orten die vor der Ehe 
erzeugten Kinder bey der priefterlichen Copufation nitter den 
Diantel entweder dis Vaters oder der Mutter zu fegen, und fie 
dadurch zu legitimiren. S. du Sresne v. Pallium und €. u. 
Gruvren de uxoretheotilca ©,2 56, Und dieß hieß Pallio co- 
operire und im Drutfchen bemänteln und Bemantelung. 2)Fi- 
gürlich/ eine böfe Sache mit einer beffern zu decken, ihr einen guten 
Sein zu geben ſuchen. Seinen Geig mit der Sparfamfeit, feine 
Kugen mit der Nothwendigkeit, feine Saulheit mit der Unpaß: 
lichkeit bemanteln, Es laßt fich nicht alles bemänteln, Da⸗ 
her die Bemantelung. . ’ 

Anm. Das Ital. ammantare und Dän, bemantle find in 
eben derfelben figürlichen Vedeutung üblich. 

Bemaften, verb, reg. act, mit-einem Mafte verfehen. Kin 
Schiff bemaften., Daher die Bemaflung. 

Kematern, verb. reg. act. mit.einer Mauer einfaffen. Kine 

Stadt bemauern. Wofür doch ummauern üblicher iſt 

Bemauſen, verb. reg. act, iu Kleinigkeiten befichlen, Jeman⸗ 

den bemauſen. gg 

Bemeiern, verb. reg, act, mit einem Meier verfehen, in eini⸗ 
gen Niederfächfifchen und Niederrheinifchen Gegenden. Kin Gur, 
einen Hof bemeiern, Analeichen mit einem Mieiergute verfehen, 
Jemanden bemeiern. So auch die Bemeierung. ©. Meier. 

Bemeiſtern, verb. reg. act, mitder vierten Endung der Gadıe, 
noch häufiger aber reciproce mit der zweyten Endungder Sache. 
Sid einer Sache bemeiſtern, fich zum Meifter, d. i. Herrn dere 
felden machen, ſich derfelben Bemächtigen. Sid einer Stadt, 
eines Landes, einer Brud’e bemeifiern, Der Heid bar ſich 
feiner ganzen Seele bemeiſtert. Zu ſehr, ach zu fchr haſi du 
mein Herz bemeifiert! Gefn, 

Die Ungeduld bemeigert ibn, Lichtw. 
Gryphius gebraucht das a meiſtern in eben die ſer Bedeu⸗ 
tung. Die Regung meiſtert mich, bemeiſtert. Daher die Be- 
meiſterung. 

%emelden, verb. reg. act. von welchem im Oberdeutfchen und 
den Hu ßdeutfchen Kanzelleyen das Mittelwort bemelder, für ge⸗ 
meldet, erwähnt, grdacht, üblich ift, Die bemeldere Sade, Be: 
melbeter Maßen. r 

Bemengen, verb. reg. recipr, welches nur in der figürlichen 
Bedeutung dee einfachen Verbi mengen gebraucht wird. Sich 
mit einer Sache Bemengen, ſich in’dirfelbe mingen, unndthigen 
Antheildaran nebnten, Bemenge dich nicht mit folgen Sachen, 
wozu dich die Plarur nicht beftimme bat. 


\ 


Bemiften, verb.reg. act, mit Diff oder Dünger 





Bem 


Bemerrken, verb. reg. act, 3) Merfen, gewaht werden waße 
‚nehmen. 


Ich babe ihn gar wohl -bemerfer, Wir wurden 
von niemanden bemerket. Er gibt fi viele Mühe, beme 
Fer zu werden. 2) Etwas übel bemerfer, es befleng bemi 


- en , in der Sprache der Höflichfeit, es übel, oder zum beften 


ausfegen;, wofi: doch vermerken üblicher iſt. 3) Mit wenig 
orten ausdrucken, vortragen, erwähnen. Die bemerkte Sache, 
deren bereits Erwähnung geſchehen. Wir haben bereits bes 
merket, (erzählet,} was in diefer Sache vorgegangen if, © 
auch die Bemerkung. Haft du nicht erfi ſpat die Bemerkun 
gemacht, daß bier deite Seele niemahle Rube finder + Du 






nen Acker bemiften, düngen, Daher die Bemifiung. v1 


T%Bemitleiden, verb. reg. act. fein Mirleid über erwas 


drucken. Kin Unglüd, eine Perfon bemitleiden. Da diefe 
Verbum auf eine ſehr ungewöhnliche Art aus dem Su ü 
Mitleid gebildet ift, fo iſt es auch nur in den niedrigen Spree 
arten üblih. S. Be —. — 


Bemittelt, — er, — fie, adj. et adv, von dem ungewöhnlichen 


Verbo bemittehn, mit Mitteln, b. 1. zeislichem Vermögen vere 
fehen. Ein bemittelter Mann, der fo viel Vermögen bat, als, ° 
nicht nur zu feiner Norhöneft , ſondern auch zu den nöthigen Bes — 
quenilichleiten zureicht. Er iſt ſehr bemittelt, nicht ſehr bee 


mittelt. Be 
$ 


Bemoof”t, Bemsofl, adj. et. adv. mit Moos befleidet, 


befugt die Muſe bemoofte Hütten, um die der Landmann - 
fiille Schatten pflanzer, Gefn. £ 


TBemorgengeben, verb. reg. act. mit einer Morgengabe ver⸗ 


ſehen; ein eben fo ſprachwidriges Wort wie bemitleiden, welches 


iudeſſen in manchen Kanzelleyen gebraucht wird. * 
Bemühen, verb. reg. act. Mühe machen, Mühe verurſachen. 


Ich will fie nicht mit dieſer Sache bemühen. Jemanden mit 
feinen Briefen bemühen. Er bemübet gern jedermann mit > 
feinen Angelegenbeiten. Jugleichen als ein Neciprocum, fl 
bemühen, ſich Mühe geben, mit Überwindung der Hinderniffe 
handeln, ©. Mühe, Sich um etwas bemühen, fich bemühen, 
es zu erlangen. Er will fi umdie Abſchrift des Teffamentes 
bemüben, Gel, Sic für jemanden bemuben, ſich zu feinem 
Beften Mühe geben. Du bemühen dich vergebens. Umfonfi 
bemüht ſich das Glüd! mit aller feiner verfhwenderifchen Güte, 
dich glücklich zu machen. In dem aefellfchaftlichen Leben ftebet 
diejes Zeitwort als ein Höflichfeitswort oft müßig. ri 
fih nicht heraus bemühen? d. i. heraus fonımen. Wollen 


"fie ſich nicht in die Stube bemüßen? Bitte fie, ich biexber 


zu bemühen. Re ee Zr ne za 2 
Das Participium der vergangenen Zeit bemüber, bat mit dem 
Seitworte feyn, eben diefelde Bedeutung, welche Wortfügung Gott» 
ſched irrig für ein Verbum Neutrum ausgibt. Ich bin bemüht, 
diefes zu Stande zu bringen, Ich war fehr für dein Glück 
bemüht, : ee rt 
- Ih bin nunmehr bemübt, mich felber zu bezwingen, 
 . Hofinannsw, " r 
An einem gügel voller Linden 
Sa Amaril und war Mmubt — 
Aus Blumen einen Kranz zu winden, Board, 2 
Als Hauptwörter find ſo wobl das Bemuben,afs die Bemhung 
üblich, jenes mehr bev den Dichtern, und dieſes mehr im. gemei⸗ 
nen Leben. Seine Bemübung ik ihm reichlich vergolten wor⸗ 
den. Was it für ihre Bemubung? _. aa 
Anm. Bemühen lauter im Niederſ. bemsien, im Dän, be 
moye, und im Schwed. bemöda. Das einfache mühen iv 
rhedem fehr Häufig im eben dieſer Bedeutung — 





Bem 


Tome nicht nur ee den Dichtern des vorigen Jahrhundertes 
— in einigen gemeinen Mundarten noch vor. ©. Mühen. 
NH eil Mühe ehedem auch Kummer, Gram bedeutete, fo wurde 
‘bemuben auch für Gram verurfachen gebraucht. 
wWo ſie Pie Seele) Horb und Kummer drück, 
Und viel Angſt bemühet, Gryph. 3 
welche Bedeutung aberiin Hochdeutſchen veraltet iſt. Fur ſich be⸗ 


x 


müben, iſt in Baiern auch fich nieten üblig, welches mit dem 


Latein. niti überein kommt. 


.Bemüßigen, verb. reg. act, welches am bänfigften. in Ober⸗ 


deutfchland und den Hochdeutſchen Kanzelleyhen üblich ifk, nöthigen, 


zwingen, doch mit einiger Milderung des unangenehmen Nebens 


begriffes. - Ich wurde esnicht getban haben, wenn mich nicht 
diefes dazu bemüßiger hätte. Zu etwas bemüßiget werden. 
Sich bemüßiget ſehen etwas zu thun. Daher die Bemüßigung. 

Anm. Dieſes Wort komnit nicht von Muße, otium, her, 
wie Srifch glaubet, ſondern allem Auſehen nach von müſſen, vor 
welchem es das Faetitivum iſt. Über dieß ſcheinet es fo gar alt 
"nicht zu ſeyn. ©. 2 Müpigen. 

Benachbaren, verb.reg.recipr. Sic; mit jemanden benach⸗ 
baren, deſſen Nachbar werden, Noch mehr aber iſt das Mittels 
wort benachbarte üblich. Die benachbarten vauſer, Stadte, 
Länder, die in der Nähe gelegenen. 

: Wie dem, der vom Olymp benachbart mir dem Simmel, 
Auf eine halbe welt den freyen Blick erſtreckt, Wiek. 

Benachrichtigen, verb. reg. act. mit Nachricht verſehen. Je— 

manden von etwas benachrichtigen. Daber die Benachrichti— 


gung. 


Benageln, verb.reg. act. mit Nägeln verſehen. Die Schuhe, 


benageln, Nägel in den Hand der Sohlen fchlagen. Ingleichen 
vermittelſt der Nägel mit etwas überziehen. Einen Kaſten mie 
Wachsleinwand benageln. Daher die Benagelung. 

Benagen, verb. reg. act. an etwas nagen. Die Yunde be— 
nagen den Knochen, Sie Mauſe den Kaſe. Sich die Nägel 
benagen. Daher die Benagung. 


Benäben, verb.reg. act. Etwas benäben, eine andere Sache 
darüber nähen, 

T Benehmen, verb. reg» act, welches nur in den gemeinen 
Mundarten- üblich iſt, mit einem Rahmen verfehen, benennen, 
Ein Rind benahmen. Er it Cafpar benabint, er beißt Caſpar. 
Daher die Benahmung. 

Anm. Im Niederſachſiſchen lautet dieſes Wort —— 
Kinamen kommt in dieſer Bedeutung ſchon bey den Kero vor, 
Benahmſen für benahmen ift noch niedriger, obaleih in Ober— 
deutſchland und befonders in der Schweiz dus einfache nahmſen 
. für nennen üblich ift. S. auch Beniemen uud Benennen. 


R Ben arbt, adi. et adv. von dem ungewöhnlichen Zeitworte benar⸗ 


ai 3.2.9.2. Zuß. 


Par 


x 


: ben, mit Narben verfehen, mit Narben bedeckt, voller Narben. 
Und daß du, wenn ein Geld aufder benarbten Bruſt 
— — zeigt, * deinen bergen mußt, 

leg. 

Bendfchen, verb. reg. act. von etwas nafchen, Eine Speife 

benaſchen. Daher die Benafchung. 

Benebeln, verb, reg, act. mit einem Hebel verbülfen, mit Ne 
bei verdecken. Cieblich lachelt die Sonne durch die dünn bene: 
beite Luft, Geßn. Qugleichen in figüelicher Bedeutung, den 
reyen Bebraiic) der Augen des Körpers und des Geiftes hindern, 
Eine todtliche Schwäche benebelt alle meine Sinne, Croͤn. 

Melde Kracht benedelt meine Sinne! ebend. 
(Bie Zeidenfchaften benebeln die vernunft. Sich benebeln, für 
ſich beirinfen, 


te 


ei“; 
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+ Benöbfl,adv. welches in * feinen Bedeutungen eine unnö—⸗ 
thige Verlängerung des einfachen nebſt iſt, und daher auch am 
hãufigſten nur im Oberdentſchen und den Hochdeutſchen Kanzel⸗ 
leyen gebraucht wird. ©. Nebſt. Die Abänderungen beneben,“ 
benebenſt, anbenebenſt, anbenebſt, beynebens u. f.f. find noch 

nuiedriger. ©. Beyneben. 

*Benedeihen, verb. reg. act, ſegnen, preiſen. Der gehende 
hete Gott. 

Kr benedeyte fein Geſchick, Lichtw. 

Anm. Dieſes Wort iſt im Hochdeutſchen größten Theils ver⸗ 
altet, und kommt nur noch zuweilen in der theologiſchen, ingleichen 
in der ſcherzhaften Schreibart vor. Es iſt aus dem Latein, bene- 
dicere, gebildet , und beweifer, dag man das Römiſche c vor 
Alters in Oberdeutſchland nicht mit dem Zifchlaute, fon.rn mie 
dem Hauchlaute ausgefprochen, gleichfam benedichen ; daher 
man es auch richtiger benedeihen als benedeyen fehreibt. 

Das Benedicren- Krant, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, 
Geum, L. Sie wächfetin den fehattigen Gegenden Europens, 

und iſt wegen ihrer heilfamen Kräfte fehon Tängft von den Ärzten 
Herbabenedicta genannt worden, woraus auch der Deutfche 
Nahme entftanden ift. Weil ihre Kräfte der Wurzel vorzüglich - 
eigen find, fo wird fie auch Benedieten- Wurz, übrigens aber 
auch Marzwurz, Nageleinwurz genannt, weil die Wurzel gegen 

den Frühling zn Anfange des Märzes, wie Gewürznägelein vier 
het, unddaher auch um diefe Zeit gegraben wird. 

Der Benedictiner, des s, plur, ut nom. fing. ein Mönch, 
der nach der Regel des heil. Benedictus lebt. Daher der Be- 
nedictiner - Hrönch, das Benedictiner: Blofter, der Benedic- 
tiner : Örden u, f.f. Man bat auch Nonnen, die diefer Negel 
folgen, und daher Benedietinerinnen, oder Benedieriner-Ton= 
nen genannt werden. ' 

Das Benedietiner-i£ifen, des—s, plur. inaf, ein ausgeſchmie⸗ 
detes Stabeiſen, welches aus ſtarken Stangen beſtehet, und von 
einem Hammerwerke in Böhmen kommt, welches einer, Nahmens 
Benedict, angeleger haben fol. 

Benehnten, verb. irreg. act, ©. Nehmen,) welches auf dop⸗ 
pelte Art üblich ift. 

3, Aufdieden Borworte be und den damit zuſammen gefeßten 
Verbis gewöhnliche Art, da es miit der vierten Endung allein 
verbunden wird. In diefer Bedentung kommt es aber nur inden 
Münzen und bey einigen Metallarbeitern vor, und heißt alsdann 
fo viel als befchneiden. Die Münzen benebmen, fie fo lange 
beſchneiden, bis fie das gehörige Gewicht befommen. Daher die 
Benehmſchere, die Schere, womit folches geſchiehet; ingleichen 
diejenige Schere, womit die Kupferſchmiede die Zaine durchfchnei- 
den. Die Benehmwage, worauf die Münzen bey dem Beneh- 
men getvogen werden, 

2. Für das einfache nehmen, fo oft ſolches mit der dritten 
Endung der Perſon, und der vierten der Sache verbunden wird, 
fo daß das Vorwort benurdie Memannifche Verffärfung ift. Al⸗ 
fein in diefer Bedeutung bat der Gebrauch das Wort benehmer 
nur auf gewiffe befondere Fälfe eingefchränft, die man nicht nach 
Gutdünfen vermehren darf. Befonders wird es gebraucht, 1) ſo 
oft die Hinderung des freyen Gebrauches einer Sache ausgedrucht 
werden foll.. Einem das Licht benehmen. Durch diefes Zaus 

wird uns die freye Ausſicht benommen. Der Dampf benimmr 
mir den Athem. Dadurch ward ihm die Sprache, der Schlar 
benommen. Einer Stadt die Zufuhrr benehmen. Einem alle 
Gelegenheit zu fliehen, die Gewalt etwas zu thun benehmen. 

Es iſt mir der Zutrite zu ihm benommen. Es iſt ihm aller 

vVorwand, alle Ansfluht benommen worden. Warum, be 
nimm du dir dadurch alle Gelegenheit Gutes zu thun. gierz 

955 durch 
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duch wird ihm nichts benommen, entzogen. Das benimme 
der. Sache nichts; ſchadet ihe nichts. Ingleichen, 2) duch 
Gründe von der Unrichtigkeit einer Sache überzeugen. Einem 


- feinen Zweifel benehmen. Dadurch iſt mir alle Hoffnung be⸗ 


Ich babe ihm feine Furcht, feine Sorge 


nommen worden. 


benommen. Man muß ihm feinen Yrgwohn, feinen verdacht 


benehmen. Diefe Gedanken muffen den Leuten benemmen 
werden, So auch die Benehmung. 

3. Sich benehmen, fi) in einer Sache verhalten Er CE 
gen. Wir wollen fehen „ wie er fich dabey benehmen wird. 
Sich. gut, ſchlecht benehmen. 
mir Mißfallen vernommen, in den Kanzelleyen.- 


Anm. Bineman,beneman, war fchondem Ottfried, Notker 


rn Billeram befanut, und murbe von ihnen für nehmen auch 

in ſolchen Fällen gebraucht , wo es jegt nicht mehr üblich if. 
3.3. Inantodebimam, er entriß ihn dem Tode, Ottfr. B.4, 
Kay. 3. Einem ein Amt, das Leben benehmen uf. f. find 
im. Oberdeutfchen noch üblich, in welcher Mundart diefes Wort 

auch zuweilen hoch mit der zweyten Endung der Sache gebraucht 
wird; z. B. benimm mich aller vergeblichen Sorgen., Sich 
mit etwas benehmen bedeutet im Niederfächfifchen fo viel, als 
ſich damit befchäftigen. 


Beneiden, verb. reg. act, Neid gegen eine Perfon oder übereine 
Jemanden beneiden., ingleichen, einen um etz , 
was, oder wegen einer. Sache beneiden. Er wird beneider. . 


Sache äußern. 


Han beneider dein. Gluck. Um dieß Vergnügen muß mich ein 


Prinz beneiden, Gel, Sie haben eine Wahl gerban, um die - 


die ganze Welt fie beneiden würde, Weiße. Welch ein Troft 

iſt es fin den, Mitleiden zu verdienen, der ſonſt hoffte,» bez 
neidet zu werden! Duſch. Zumeilen auch mit den Dative der 
Perfon und dem Accufative der Sache. Die ganze Welt-wird 
div dein Glück beneiden. Däber die Beneidung, ingleichen bes 
neidenswerth, beneidenswürdig. 


Anm, Ehedem war da3 einfache neiden in eben diefer Ber 


deutung üblih. Diunide ein ander drumbe niht, die 
Wiusbeckinn. Dev jegt ung neiden kann, ‚Dpiß. 

Benennen, verb.irreg. act. ©, Kennen. 1) Einen Nahmen 
beylegen. Die Blumen nah den Jahreszeiten benennen.. Neue 
Dinge mit neuen Mahmen benennen. - Benannte Zahlen, in 
der Rechenfunft, welchen gewiſſe Bedentungen eines Werthes ges 
geben worden, als 3 Rthlr. 16 gr, im Gegenſatze der unbenann= 
ten, 8 16, deren Werth nicht ansgedrucdt worden. 2) Nah⸗ 
mentlich ausdruden, nach allen feinen befondern Umftänden be⸗ 
ſtimmen. Einem Zeit und Ort benennen, Einem ein Bud, 
ein Haus benennen. Ohne alles ſtückweiſe zu benennen, Je= 
manden zu feinem Erben benennen, ernennen, nabmentlich bes 
flimmen. Deher die Benennung, fo wohl die Handlung des Be⸗ 
nennens in beyden Bedentungen, als auch zuweilen der Nahnıe 
felbſt, im letztern Falle aber nur von leblofen Dingen. Einem 
eine Benennung geben. Brüche unter einerley Benennung 
bringen, inder Rechenkunſt, ihnen ohne Veränderung ihres Wer⸗ 
thes einerley Nenner geben, ©. Benahmen und Beniemen, 

Beneten, verb. reg, act. naß machen, in der. edleen Schreibart. 
Einen Brief mit feinen Thränen benegen. Daher die Be: 
negung, 

Der engel, S. Bängel. 

Beniden, verb.reg. act. Etwas beniden, es mit einem Kopf⸗ 
nicken bejahen oder beſtätigen. 

j Beniemen, verb. reg, act. welches in der Oberdentſchen 
Mundart einheimiſch ift, ſich aber auch in die gemeine Mundart 

- der Hachdentfchen eingefchlichen bat, und fo viel als benennen be⸗ 
deutet, befonders in deffen zwepten Bedeutung. Einem Zeit und 


Wir haben euer Benehmen _ 


- Vermuchlich iſt mit diefem Worte auf 


Ben 


Ort beniemenu.f.f. In den diefer Mundart iſt auch das ein⸗ 
fache niemen für nennen üblich, welches ſchon bey dem Keronem- 





F 
. 
* 


man, und bey dem Iſidor neman lautet. Peneimen, benei- 
men aber kommt fchon bey dem Notker für benennen, beftimmen, 
verordnen, vor. Auch Kero batkenemmin, für genannt. &, 
Habme und Hennen. Im Niederfächfifchen lauten diefe Wör- 
ter nömen und benömen. Motfer gebraucht Beneimeda für 
ein Teftament, Vermächtniß, und an einem andern Drtenennt 


er das alte Teftament, daz alte Beneimedo. 


‚Beniefen, verb. reg. act. Erwas beniefen, durch Kiefen bir 


frätigen, als ein Überbleibfel eineg alteh Aberglaubens, da man 


das Niefen für etwas Übernatürliches hielt, und es als eine Be- 
ftätigung anfahe, wenn man bey der Verficherung, oder Erzählung 


eines andern von ungefährnniefen mußte. Daher die Beniefung. 


Die Benne, plur. die —n, ein nur in einigen: 
Gegenden, befonders auf dem Landeübliches Wort, einen gefloch⸗ 
tenen Korb, und verfchiedene Arten deffelben zu bezeichnen. In 


Elſaß und Schwaben heißt derjenige Korb Benne, welcher auf 


einen Wagen, befonders auf einen zweyräderigen Karren geſetzet 


wird, gewiffe Sachen deffo bequemer fortzubringen, daher auf 
wohl ein folcher Karren felbfi eine Senne genannt wird. An aus 
dern Orten führer diefen Nahmen eine bewegliche Viehkrippe ‚da 


man zwey Leitern auf ein Paar Wagenräder zu befeftigen pflegt; 


an noch andern aber wirddiefer Nahme verſchiedenen Arten, be 


ſonders flacher Körbe gegeben. S. Behner. 


Anni. Es ift diefes. ein altes Wort, —* ſchon Feſtus fagt, 


daß Benna bey den Galliern eine Ar 3 Wagens 


Materie, woraus die Bennen geflöchten worden, gefeben, und 

da würde es zu Bandund Binden gehören, Das Riederfächfi- 
ſche Behnd, Bens, bedeutet noch jegt eine Art Heiner Binfen, 
welche die Landleutezualferley Bedürfniffen gebrauchen. Banne 


geiwefen. 
as Flechtwerf, ao die r 


oder Behne, Banneau und Benneau, iff-im Frangöfifchenein 


länglich rundes Gefäß, welchesden Saumtbieren an beyden Sei- 


ten befefliget wird, etwas darin fortzufchaffen: Im Holländifchen 


ift Benne ein länglich runder Wäfchkorb. Im Angelfähfifhen 


war Binne fihon eine Krippe, und im Englifchen wird Bin von 


einem Brotforbe gebraucht. S. Wanne und Banfe, ingleichen " 
du Sresne Gloflar, v. Bonna‘, Binna, wid — 


Gloll, v. Banna. 


Benöthigen, verb. reg. ı. *Yetivum, nöthigen, zwingen. 3 
bin dazu benöthiget worden; welcher Gchrauch aber nur im 


Oberdeutſchen Statt findet. 2. Neutrum, nötbig haben; in wel- - 
cher Bedeutung aber nur das Mittelwort benösbiget als ein 


Bey⸗ und Nebenwort mit der zweyten Endung der Sache üblich 


“ 


iſt. Einer Sache benstbiget ſeyn. Ich bin Geldes benothigt. 
Alles Bensthigte anſchaffen. — 


2 


Benutzen, verb. reg. act. den Nutzen von etwas — nugen, 


Er benuget das Meinige wie fein Eigentbum, In engerer 


Bedeutung druckt es zuweilen nurden- Nießbrauch aus, mit Aus⸗ 


ſchließung des Eigenthumes. Ein Gut, ein Saus, einen Acker 
benugen, Daher die Benugung. ©. auch Abnutzen. 


Das, bey vielen auch die Beͤnzoe, plur. inuf. das helbbraune 


oder braunrothe, trockne, glänzende Harz eines Virginiſchen Baus 
me3, welcher daher dev Bensoe- Baum genannt, und vom Linnd 
zu den Lorberbäumen gerechnet wird; Laurus Benzoin, L, 
Der Rahme iſt eben fo ausländifch, als. der Baum felbft. Die gran 
zoſen nennen dieſes Harz Benjouid, die Engländer Benjamin, 
die Italiäner aber Belzoino, Daher die. Benzoe-Blumen, 
fingul. inuf. inder Ehymie ein wefeutliches flüchtiges Salz, twel- 
ches man durch die Sublimation des —* * ; die Benzoe⸗ 

Tincrum 
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1  Tinesu, eine Art Schminke, welche im gemeinen Leber Jung: 
| fernmilch genannt wird, 
Beobaipten, verb.reg. act, 1)* Wahrnehmen, bemerken, im 
gemeinen Leben. Ich habe es nicht beobachtet, daß er zur 
Thür herein Fam. 2) Mit Vorfichtigkeit und Bewußtſeyn, mit 
Anfmerffantkeit aufdie einzelnen Merkmahle, wahrnehmen. Den 
Lauf der Sterne, die-Veränderung der Witterung beobach= 
| ten. S. Verfuch. . Den Seind beobachten.  Beobachte dein 
; eigen ſerz. Ein Mann, der immer erblidt, felten fieher ‚nie 
beobachtet, 3) Mit Einfluß auf feine —— beobachten. 
Seine Schuldigkeit, feine Pflicht beobachten, fie erfüllen, ihr 
; Genüge thun. Sein Amt beovachten , den Pflichten deffel- 
ben Genüge, thun. Die Zeit beobachten, die bequemfte Zeit 
i auserfehen. 4) Ein tiefes Stillfyweigen beobachten, mit Übers 
legung und Abficht fehweigen. Daher der Beobachter, des — 8, 
ö 
ü 
; 
— 


gs utnom. fing. befonders in der ziventen Bedeutung, und 


j ie Beobachtung, in allen obigen Bedeutungen. Ich werde eg 

" an Beobachtung meiner pflicht niemahls fehlen Iaffen. ©. 
Obacht. 

Beordern, verb.reg.act. welches aus dem Franzöfifchen —— 

Befehl, in die Kunſtſprache der Taktik eingeführet worden, und 

fih hernach auf andere Fälle ausgedehnet hat. Jemanden be: 


ordern, ipm-mit Befehl verfehen, ihm Befehl ertheilen, Er 


itt dazu beordert worden. Daher dir Beorderung, 
Bepacken, verb.reg,act, mit Orpäd verſehen. in. Pferd, 
einen Wagen bepaden. 

Bi Hit Verfen fehwer bepadt febefihon der Gratulant 
Und wartet ander Thür auf feine milde Sand, Zachar. 
Doaher die Bepadung. 

Bepanzern, verb. reg. act. mit einem Panzer befleiden. Be⸗ 
panzʒert erfcheinen. ‚ 

Bepäerlen, verb. reg.act. mit Perlen ſchmücken, bey den Di. 
Br“ dee befonders des vorigen Jahrhundertes. 

r Und trug den Lorberkranz aufden beperlten Haaren, 
Gryph. 

FRE verb. reg. act. mit Pfählen verfeben, Niederf. be: 
* 

F 





paalen. Einen Weinberg bepfählen. Den Wein bepfählen, 
ihn mit Pfählen beftecfen. Daher die Bepfählung. : 
- Bepferchen, verb,reg.act, in der Landwirthſchaft, von dem 
Schafvieh düngen laſſen. Einen Acer bepferchen. 
Bepflanzen, verb, reg.act, pflanzend mit etwas befeßen. Ein 
SZeld mit Gemüfe, einen Garten mit Blumen, einen Acker mit 
.. Bätmen bepflanzen: Daber die Bepflanzung. 


_ Bepflaftern, verb. reg. act, mit Pflaftern belegen, in be: 


pflaſtertes Geficht. 

Ki Bepflügen, verb,reg, act. einen Boden überall pflügen. 
Der nach der Alten Brauch mit feinen eignen Zügen 
; Das väterliche Seld bemubt it zu bepflügen, Can. 

Beplanten, verb, reg. act. mit ‚einem Plankwerke verfehen, 
Einen Garten beplanten. Daher die Beplanfung. 
Bepletten, verb. reg. act. mit einer oder mehrern Platten-vers 
T; ſehen; nur in einigen Fällen. Den Mahlpfahl beplatten, ihn 
mit einer Fupfernen Platte verſehen. 
Bepurpern, verb. reg. act. mit Purpur beffeiden ; doch nur fi⸗ 
gürfic) , bey rinigen neuern Dichtern. 
Wenn Aurora darauf die lichen Wolken bepurpert, Zach. 
Und au einem andern Orte gleichials-von der Morgenröthe: 
Inden fie die Sterne x 
Pleglich vertilgt und die Wolfen bepurpert. 


BIER 


Bequem— —er,—fie, adj, et adv, ı) Zur Erreichung eines 


Endzweckes die Mühe erleichternd. Ich warte nur noch auf, 
eine begueme Zeit. Der Ort it hierzu nicht bequem, Kin 


N Be 


RR Ort zu einem iger: Das. Haus wäre mir ſehr be: 
quem, wenn es nur nicht ſo theuer ware. Auf bequeme Wit: 
-terung zum Saen warten. Einen Weg zum Geben bequem 
machen. Sie Fommen mir heute gar nicht bequem. Wenn 
es . fo bequem iſt. 

Sie wehrt fich ganz a wie eine Braut, 


2) Hinderniffe ſcheuend. Ein bequemer Menſch. Sie find ein 
wenig gar zu bequem.- Er if fo bequem, daß ihn auch fo 
gar das Aufftehen: verdrieße 3) Deffen Gebrauch Leicht iſt, 
was unferer Neigung, Hinderniffe zu ſcheuen, gemäß iſt. Kin 
bequemes Zimmer, ein bequemes Bert. Dieß Haus iſt über- 
«us bequem eingerichtet. "Machen fie es fih bequem, legen 
fie alles ab, was ihnen Befchtwerlichkeit verurfacht. Ihr koönntet 
bier viel bequemer leben, wenn ihr nur wollte, * Bin be- 
quemer Menſch, der fih in alles zu ſchicken weiß, befonders in 
Niederfachfen. 4) Was unferer Neigung Hinderniffe zu ſcheuen, 
zur Ungebühr gemäß ift, im nachtheiligen Verſtande. Ein be: 
quemer Beichtvater. Eine bequeme Sittenlehre, 
Wie ? iſt die unſchuld nichts als Kunſt und ſchlauer 
Tand, 
Weil Jtifal vielleicht bequeme Aymphen fand? Wiel. 
Anm. Dieſes Wort lautet in Oberſchwaben biquam, im Nie⸗ 
derfächf. bequeem, bey dem Ottfried biquam, im Schwediſchen 
bequaem, im Dänifchen begvem. Es iſt ohne Zweifel von dem 
Zeitworte kommen, welches in den ältern Mundarten queman 
lautete, Bekommen bedentet noch jegt im Hochdeutfchen eines 
Gefundheit gemäß feyn, und in diefer Betrachtung fann bequem 
zugleich nach dem Lateiniſchen conveniens gebildet ſeyn. Ehe⸗ 
dem war auch kommlich in dieſer Bedeutung üblich, und im Ober⸗ 
deutfchen kennet man es noch. Das Latein. commodus ſtam⸗ 
met mit demſelben vermuthlich aus Einer Quelle her, wohin auch 
das Angelf. cweman, gefallen, und cwemend, gefällig, gehö— 
vet. Bequem für geſchickt, von Perfonen, z.B. bequeme Richter, 
wie Opitz ſagt, iſt im Hochdeutſchen nicht mehr üblich. 


Bequemen, verb.reg. act, bequem machen. 1. * Eigentlich, 


bequem, gefchicht zu etwas machen. Ein Zimmer zur Woh⸗ 
nung bequemen. Diefer Gebrauch ift im Hochdeutſchen veraltet, .. 


wo man es, 2, nur figürlich, und zwar algein Reciprorum braucht, 


1) Sich einer Sache gemäß bezeigen. Sich nad) der Zeit beque= 
men. Er bequemte fih nach meinem Willen, Sich unter ' 
eines Gewaltbequemen. Die Wortfügung mit der dritten Ens 
dung: bequemen fie fich der Gewohnheit, Gottſch. Jh will 
michibhrer Art in jedem Stüd bequemen, ebend. ift Oberdeutfch. 
2) Den Abfichten eines Höhern oder Stärkern gemäß handeln. Er 
will fih noch nicht bequemen. Er * ſich * bequemet. 
Er bequemet ſich zu allem. 

Wer — — den Sünden 

Der Sürfien ſich bequemt, ein Rauchwerk anzusünden, 

uſch. 
Anm. Das Verbum biqueman, welches bey dem Kero vor⸗ 

kommt, gebörst nicht hierher, fordern bedeutet fich zutragen, derz 
gleichen Bedentung das Niederf, bikamen noch hat. 


Die Bequemlichkeit, plur.die — en. ı) Die Neigung Hindere 


niffe oder Bemühung zu fehenen ; ohne Plural. Krach feiner 
Bequemlichkeit leben, effen, ſchlafen u. f.f, Seine Beguemlich- 
keit lieben. - Thun fie es nach ihrer Bequemlichkeit. Noch 
mehr aber, 2) die Eigenfchaft einer Sache, da fie unfern Abſichten 
bequem ift, oder in ihrem Gebrauche nicht viele Mühe verurfacht ; 
gleichfalls ohne Plural, Diefer Ort hat die Bequemlichkeit des 
Waflers, der Poſt, der Schiffe u.f.f. 3) Bequeme Dinge, 
die bey ihrem Gebrauche wenig Mühe verurlachen. Eine KRut⸗ 
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ſche iſt eine große Bequemlichkeit. Ein Saus, welches side 


Bequemlichkeiten hat. Es if unvernünftig, fi der Bequem⸗ 
lichEeiten des Lebens aus bloßem Ehrgeige zu bevauben. 


Brauchen fie ihre Bequemlichkeit, bedienen fie ſich alles deſ⸗ 


fen, was ihnen bequem ift. 4) In der ahfkändigen Art zu re⸗ 
den, auch zuweilen das heimliche Gemach, der Abtritt. 
Anm. Das Beysund Nebenwort bequemlich ift für bequem 
im Oberdeutfchen noch gänge und gebe. . Im Hochdentfchen fichet 
man es als eine unnüge Verlängerung an, Die Niederfachfen 
haben auch das Haupfivort Bequemheit, welches -aber im 
Hochdeutfchen unbekaunt ift, fo wie die Bomahaleit: der 
Sberdeutſchen, für Bequemlichkeit. 

Berabmen, oder Beraumen, verb.reg. act. welches — 
inder Schreibart der Kanzelleyen für beſtimmen, auſetzen, üblich 
iſt, und beſonders von der Beſtimmung einer Zeit gebraucht 
wird. Einen Tag zu einem gütlichen Vergleiche, einen Ter⸗ 
min berahmen oder beraumen. So auch. die Berghmung 
oder Beraumung. S. Anberahmen, welches gewdbaucher iſt, 
ob es gleich nicht ſo richtig iſt. 

Berainen, verb. reg. act, mit den gehörigen Rainen, d. i. 

Grenzen, verſehen. Kin Leld berainen. Daher die Berai— 

nung. S. Rain. 

Beranden, verb, reg. act. mit einem Rande verſeben, bes 
fonders in den Münzftätten, wo die Münzen berandet wer— 
‚den. Daher die Berandung. ©. auch Krauſeln. 

Berappen, verb, reg, act, bey den Mäurcen, eine Wand 
berappen, fie vor dem Tünchen mie Kalt oder Mörtel bewer- 
fen, oder überziehen, Im Schwedifchen beißt diefe Arbeit 
rappa, und im Frangöfifchen crepir. Ihre glaubt, das er— 
flere könne von dem letztern, oder auch von dem Holläudifchen 
Rappe, die Rinde, die fich auf den Wänden ſetzet, abſtam— 
men. Allein es kaun mit diefem Worte auch. auf das Abraffen 
des angeworfenen Kalfes gefeben werden, welches bey diefer 
Arbeit wirklich gefhichet, um überall eine gleiche Fläche zu 
erhalten. Rapen und rappen bedeuten im Niederfächfifchen 
raffen. Sp auch) die Berappung. 

Berafen, verb. reg: act. 1. Xctivum, mit Rafen befleiden. Piz 
nen Damm, ein Ufer beraſen. Daher die Berafung. 2. Heu: 
rum mit feyn, mit Gras überzogen werden. Naſſe Selder pfles 


gen wieder zu beraſen, wenn fie zeitlich gebrachet werden. - 


Berafpeln, verb. reg. act. mit der Raſpel bearbeiten. Ein 
Stück Holz, ein Bret berafpeln. Daber die Berafpelung. 
Berathen, verb.irreg. act. (S. Rathen,) welches nach dem 


verfehirdenen Gebrauche des Wortes Rath auch verfchiedene‘ 


Bedeutungen hat, 
2, Mit dem nöthigen Gerathe verforgen, und zwar, 1) *in 
der weiteften Bedeutung, begaben, begiften. Ein Gotteshaus 
‚ berathen, es mit den nöthigen Einfünften verforgen, in Strykers 
altem Gedichte auf Carln den Großen, Alleindicfe Bedeutung ift 
größten Theils veraltet z-aüußer daß, Gott berathe dich! an ei⸗ 
nigen Orten uoch eine gewöhnliche Formel ift, einen Bettler abs 
zumeifen. 2) Ein Rind berathen, es mit der nöthigen Verfors 
gung von fich Iaffen, es fey ein Sohn, odereine Tochter, ausſtat⸗ 
sen, in der weiteften Bedentung diefes Wortes. Berathe deine 


Tochter, Sprw. 7, 2. 3) Iu engeree Bedeutung, mit der n⸗ 


thigen Gerade, oder Geräthſchaft verfeben, im Gegenfage der 
Ausftener, ‚befonders von. Vöchtern. In beyden Bedeutungen 
kommt diefes Wort fo wohl inden Statuten mancher, befonders 
Niederfächfifcher Gegenden, als andy in der rechtlichen Schreibart 
noch zuweilen vor. 4) Figürlich. a) * VBefcheren. Wie der 
Wirth it, fo beräch Gott die Gaſte, welche Nedensart nebſt 
dieſer ganzen Bedeutung nur noch zuweilen im Oberdeutfchen 


> 
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geha· t wird, 5) * Helfen, mit Nath ud Tat an die Sand 


- gehen. —* ich wohl berathe, die mich lieben, Spridw.d, 
ot di fele wol beriet, in — aim Om! 


21, das 
dichte bey dem Schilter. 
.. Daß ich wohl berathen bin, — 


Auch diefe Beben ‚geböret im — Fien winter die vie ? 


alteten. . 

2. Bon Kath, confilium. ») Sid berathen, rathſchla-⸗ 

gen. Die Äuf meine Seele halten, berathen nd mit —* 
der, Pf. 71, 10. 

Wohl berathen, gut gerarben, beinge dem Rabe 

Ehr und Suld; - - 

Wohl berathen, mißgerathen, fegt den Rah ded 

außer Schuld, Logau. 

Als diefes Paar die Welt betrat, 
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Berierhen beydefich, was beftens anzufangen, Gaged. 


Dieſe Bedeutung kommt im Hochdeutſchen nur noch im gemei⸗ 
nen Leben vor, feitdem berathſchlagen üblicher. geworden if, 
2)* Befchließen, einen Vorſatz faffen. Ih merke wohl, daß 


Gott fih berathen har, dich zu verderben, 2 — 


Auch dieſer Gebrauch iſt bey uns veraltet; indeſſen ſagt doch 
noch einer der neueſten Schriftſteller: Sehler, did die Menz _ 
fchen bevathen und unberathen an ihrer Geſundheie bege⸗ 
hen, vorſetzlich und unvorſetzlich. 

So auch die Berathung in allen obigen Bedeutungen,; Das 
Stiederfächfifche bevasen kommt in den Bedentungen mit 


— 


Hochdeutſchen überein. Rada bedeutet im Schwediſchen ver ⸗ 


heirathen, räda aber geben, S. Gerade und Rah 3 u 


* Der Berather, des—s, plur. ut nom. fing. ein in 


Schreibart längft veraftetes Wort, einen Helfer, —— 
zudrucken, welches bey den Dichtern des vorigen Jahrbunderts 


häufig vorfommt. Gott wird dein Berather ſeyn. Hagedorn & 
gebraucht diefes Wort ein Mahl für einen Veherrfher: 7 


Domitian, Roms fchandlicher Berather. 


Berarhfi hlagen,verb, reg.neutr. welchesdashülfswort haben 


erfordert, und nichts weiter bedeinset als daseinfache varbfehlas 
gen, außer, daß es auch als ein Reciprocum gebraucht werden - 
kann; die Abfichten und Mittel bey einer Sache überlegen und 
beurtheilen. Man bar Tange über diefe Sache berathſchlaget. 
Die Belagerten berathſchlagen noch , ob fie gch erger 
ben wollen. Sich mit-jemanden berathſchlagen. Sie haben 
ſich lange über: diefe Sache, oder wegen diefer * be⸗ 
rathſchlaget. Daher die Berathſchlagung. 
Anm. Im Theuerdank kommt diefes Wort mit dee vierten 

Endung der Sache vor: 

Alsdann wollen wir ewre wort 

Nach notdurfften beratflagen; 


welches dem eigentbümlichen Gebrauche der mit Be jufammen 


ä 
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geſetzten ‚Bei itwörter völlig gemäß iſt. Indeſſen wird cs —— 


heut zu Tage mehr als ein Reutrum gebraucht, fo daß be cine 
bloße müßige Verlängerung ift. 


Berauben, verb. reg. act. ı) Eigentlich, und abfolute, dv. — 


ohne die Endung der Sache beyzufügen, eines Eigenthum ee 
rechtlich und mit öffentlicher Gewalt wegnehmen. Die Reifen: 
den berauben. Ein Zaus, die Kirche berauben. =) Ju wei⸗ 
terer Bedeutung, einem das Geinige entziehen, es gefchebe auf 
welche Art es wolle. Den Staat, die Caffen berauben. Am 
bäufisften aber mit der zwenten Endung der Sache. Jemanden 
feines Verm.gens, feiner Ehre, feines Lebens berauben. Wlan 


bat ibn aller feiner Rinder beraubt. Durch den Beiegwird 


das Vaterland feiner beften Burger beraubt. Ich will dich 
diefer .. niche berauben, 3) In noch weiterer RER 


E 
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den Genuß einer Sache hiudern. Dieſer Umſtand beraubet 


mich alles Troſtes, aller Zulfe. Daher, einer Sache beraubt 


ſeyn, oft nur überhaupt den Mangel derfelden Ausdrudt. 
Seiner AÄltern beraubt ſeyn. Er iſt feines Geſichtes fehon 
lange beraubt geroeſen. Aller Hoffnung, alles Troſtes be— 
raubt ſeyn. So auch die Beraubung. 


Anm. Birouban fommt Schon: bey dem Überfeßer Afidors a 


vor. Lange vor ihm fagte ſchon Ulpbilas birauban. Im Ans 
selfächf, lautet dieſes Wort bereafian, im Engl. bereave, 

im Holläud. berooven, im Schwed. beröfwa. Dietmar 
von Aſt gebraucht ſtatt defjen das einfache rouban: 

Si roubt mih der finne min. 

Berauchern, verb, reg, act. den Rauch an etwas gehen fa 
‚fen. Die Bienen beräuchern. verdächtige Briefe beräuchernt. 
Daher die Beräucherung. 

Beraucht, adj. et adv. welches eigentlich dag Mittelmort 
des ungewöhnlichen Neutrius berauchen ift, vom Rauche bee 
ſchmutzt. Berauchte Wände, berauchte Wäfche, 


Beraufen, verb. reg. act, welches aber im Hochdeutſchen ſel⸗ 


‚ten iſt, und nur Heſek. 29, 18 für berupfen, berauben, vorkommt. 
Daß alle ſaupter kahl und alle Seiten berauft waren. 
Berauhen, verb, reg. act, durch Kragen die Rauhigkeit ber 


nehmen, bey den Züchbereiteen, welche die Tucher berauhen. 


S. auch Rauhen. 

Berauſchen, verb. reg, act, 1) Xen Raufd,crapula, ein 
wenig trunken machen. Jemanden bevaufchen, fih beraufchen. 
Diefes Bier beraufchet bald. Iemanden in Biere, in Weine 
berauſchen. Au figürlich, von Leidenfchaften und heftigen 
Gemüthsbewegungen, Beraufcht deine freundfchaftliche See⸗ 

. Je mich nicht vielleicht mir einem falfchen Vergnügen? Ju⸗ 

- gleichen nach dunkeln Vorſtellungen beftimmen. 
Die Unerfahrnen nur berauſcht der ‚Sobeit Wahn, 
5 ‚Hagedorn. 
2) Bey den Jägern bedeutet ſich bevaufchen ſo viel als fich be⸗ 
gatten, wird aber nur allein von den wilden Schweinen gebraucht. 
Dev Eber berauſcht die Sau, befruchtet fie. S. Rauſchen. 
Daher die Berauſchung, in beyden Bedeutungen. 

Die Boͤrberis, plur. car. oder der Berberis:Baum, des —es, 
plur, die— Bäume, oder die Berber-Staude, plur. die—n. 
ein Staudengewächs, welches in den Europäifchen und morgenläne 
difchen Wäldern wild wächſet; Berberis, L. Sie trägt länglich 
runde vothe Beeren, deren Saft von einer angenehmen Säure 
ift, ja den Eitronenfaft weit übertrifft, auch in allen Fällen ſtatt 
deffen gebraucht werden kann, aber noch größten Theils zur den 
unerfannten Wohlthaten geböret. Der HtahmeBerberis foll Ara- 
bifch fenn. Im Griechiſchen und heutigen Perfifhen lautet er 
gleichfalls Berberis, Im Munde des gemeinen Mannes wird er 
in Berwigen, Berbis, Berbeißen, Berberin, Lerresbeere, 
Derfih, Erbſel, Erbfipp, Erbfelbeere, Erbfigdorn u. f. f. vers 
fümmelt. Der Oberdeutfche, befonders Oſterreichiſche Rahme 
Baißel, Paſſelbeere, Priffelbeere, kann eben daher rühren, oder 

auch von dem alten Befing, d.i. Beere, feon, weil man diefe 
Frucht wegen ihres großen Ttugens nur zur sEoxgyn die Beere ge- 
nannt bat. Wegen ihrer angenehmen Säure wird die Staude 
auch Sauerrach, Saurach, Sauerdorn, Salfendoen, Eflig- 
dorn, Weinſchierling/ Weinſchadling, Weinling, Weinnäge- 

lein, Weinaugelein, und wegen der drey Dörner, die als ein 
Kreuz neben einander ſtehen, auch Kreuzdorn genannt, Der 
Nahme Reifelbeere, welchen die Frucht ameinigen Orten führer, 
iſt wohl aus Ribes verderbt worden, Was aber der Nahme 
Prummel, welchen Srifcy aus einem alten Bocabulario von 1482 
anfüheet, bedeuten. folt, ift unbrkannt. Im Englifchen heißt die 
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Staüde ‚gleihfals Berberis, im Sranzöfifhen aber Epine 
vinette. Der Preufifche Nahme Ahabarberbeere rübret aus 
einem ern ber, 

Der Börcan,' ©. Berkan. « “u 

* Berden, verb.reg.neutr, mitdım Hülfswor ehe welches 
längſt veraltet ift, und nur noch Ef. 61, 10 vorkommt: Wie 
eine Braut in ihrem Gefchmeide —— ſich brüftet, ſtolze 
Geberden macht. ©. — ingleichen Barzen, welches das 
Frequentativum davon if. 

Berechnen, verb.reg. 1) Mit Rechnungen belegen. Ich 
will es ihnen fchon berechnen. Ausgabe und Einnahme be= 
vechnen. 2) Sich mit einem berechnen, bepderfeitige Rechnun⸗ 
gen mit einahder vergleichen. Sp aud die Berehnung. 

Beröchtigen, verb. reg. act. Recht, d.i. Gewalt, Vollmacht 
evtheilen. Du bit dazu niche berechtiget, Haft Fein Recht 
dazu, Glaube nicht, daß dich deine Jahre zu Toochuisen 
berechtigen. Daher die Berechtigung. 

Anm. Die Wortfügung mit der. ziwenten Ensung, einer 
Sache berechtiget feyn, iſt mehr Oberdentſch als Hochdeutſch. 
Ehedem bedeutete berechtigen auch, jemanden fein Recht an- 
thun, dei. ihn hinrichten, und diefe Bedeutung Hat berechten 

in der Schweiz noch jetzt. = 

Bereden, verb, reg. act. ı) Durch feheinbare, oder hochſtens 
wahrſcheialiche Gründe‘ zu eivas beivrgen. Ich wilf ihn dazu 
zu bereden fuchen. Jemanden zum Heiraehen bereden. Er 
laßt ſich leicht beveden. 2) Durch wahrſchein licht Gründe über- 
zeugen, überreden, in welcher Bedeutung es im Oberdeutſchen 
mit der zweyten Eudung der Sache verbunden wird, welches 
auch einige Hochdeutſche nachahmen. Baruch beredet Sich def- 
fen, Jerem. 43,3: Seine Aufführung, bat mich deifen langſt 
bevedet. Wahre Sreunde find nicht fo felten, als du dich 
ſelbſt beredet haft, als du dir eingebildet haft, Duſch. 3) Sich 
„mit jemanden bereden, unterreden. Wir müffen uns zuvor 
darüber beveden, che wir uns entſchließen Ponnen. Ingles 
then, verabreden.) Sie beredeten ſich, nichts davon zu fagen. 
4) Etwas bereden, darüber reden, befonders um fein Miß— 
fallen darüder zu erfennen zu geben, welche Bedentung doc 
wohl nur im Oberdeutſchen einheimifch, ift. Ingleichen nadh- 
"sheilig von jemanden reden, im gemeinen Leben, Er beredet 
_ die ganze Stast. So auch die Beredung, beſonders in der _ 
” erften und zweyten Bedentumcz 
Anm. Ehedem bedeutete diefes Wort nach Maßgebung des 
verfhiedenen Gebrauches des Wortes Rede auch, 1) beweiſen, 
welche Bedeutung indem Schwabenfpiegel häufig vorfommt. Zu 
den Heiligen bereden, ift in dem alter Augsburgifchen Stadt: 
buche aus dem 13ten Jahrhunderte fo viel als zu den Heiligen 
” fdhwören, 2) Durch vernünftige Gründe überzeugen, wie redi- 
non ſchon bey dem Ditfried vorfommt. Das Altfrieſiſche bire- 
da hatte gleiche. Bedeutung. 3) Beichuldigen, und 4) in Anz 
ſpruch nehmen, wovon in $. ©. Struvens rechtlichen Er— 
klarung Deutſcher Wörter Beyſpiele vorfosımen. ©. Rede. 

Beredfem, — er, — fie, adj. et adv. welches nur noch 
in gemeinen Leben für beredt üblich iſt, mit der Gabe zu be⸗ 
reden, d.i. zu überreden, verſehen. Sie iſt eine bevedfame 
Frau. ©. das folgende und Beredt. 

Die Bexedſamkeit, plur. inufit,die Fertigkeit andere zu bereden, 
und zwar, ı)in der-mweiteften Bedeutung, da diefeg von einem 
jeden gebraucht wird, der die Gase hat, andere zu überceden, 

. Er befiget viele Beredfamfeit, 2) In der engern Bedeutung, 
die Fertigkeit eines Redners, Überredung zu wirfen, und die 
Kunft, welche die dazu nöthigen Regeln an die Hand gibt. Bin 
Mann von großer Beredſamkeit. Die Beredfamfeit lehren. 
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3) In der engſten Bedeutung, da diefes Wort der Dichtfunft ent» 


are gefeget wird, bedeutet es die Fertigfeit, in ungebundener 
ede Überredung zu wirfen, und die Kunft, welche folches lehret. 
Anm. Eigentlich kouumt diefes Wort wohl von dem Zeit: 
worte bereden, und deffen erften ee ge Indeſſen 
rkann man es auch von dem folgenden beredt ableiten, und 
Beredtfamkeie fehreibenz; welches defto weniger Schwierigkeit 
hat, weil beyde Wörter neuern Urſprunges find, 

Beredt, — er, — efte, adj. et adv. ı) Mit der Gabe zu 
reden verfehen. Dabin gehören, obgleich in figürlicher. Bedeu- 
tung, die beredten Zeichen in der Aftrologie, worunter die 
Zwillinge, die Jungfrau, der Waffermann, die Wage, und 
die 15 erſten Grade des Schügen verftanden werden. 2) Mit 
ber Gabe viel zu reden verfeben. Line beredte Frau. Er bet 
eine bevedte Zunge. 3) Mit der Gabe wohl zu reden, d. i. 
Überredung zu wirken, verfeben, 

Die Beredtfamteit, plur. inufit, ©. Beredfamteir. 

Beregnen, verb. reg. act, welches aber nur als ein Paffivum 
gebraucht wird, bevegner werden, vom Negen naß gemacht 
werden, Wir find unter Weges gar ſehr bevegnet worden. ‘ 


Anm. Beregenon fommt fchon bey dem Notker vor. In 


einigen Oberdentfchen Mundarten wird es auch alsein Reutrum 
für beregnet werden gebraudit. 
Hin uber das Gewoölke fleiger 
Der Reiger, daß ev nicht beregne, Logan, 
Man muß fih in Acht. nehmen, daß fie nicht bevegnen, beißt 
es bey dem Leopold ‚ einem Lauſitziſchen Schriftſteller. 
Bereiben, verb. irreg. act. ©, Keiben. 1) An etwas reiben, 
es durch Reiben bearbeiten. Golz mit Schachtelhalm bereiben. 
Sich mit wohl riehenden Waffern beveiber. 2) Im Reiben 
oder ducch Neiben bedecken. Den Buchen mit Zuder berei⸗— 
ben. So auch die Beveibung, 
Bereichern, verb. reg. act. reich machen. Jemanden bereichern. 


Seine $Sreunde bereichern, Sich mit anderer Leute Schaden . 


bereichern. Ingleichen figürlih. Ein Buch, welches unfere 

Erkenntniß bereichert... Daher die Bereicherung. 

Anm. Im Niederfähfifchen lautet diefes Wort rien, ver: 

rifern, im Holländ, ryken, im Dänifchen berige. Reichen 

fommt für bereichern ſchon in Stryfers altem Gedichte bey dem 

Schilter vor. 

Bereifen, verb.reg. act. mit Reif überziehen, wovon im ges 
meinen Leben aber nur das Mittelivort bereife üblich iſt. Bereifte 
Selder. Dev Wald fieht bereift. Ingleichen figürlich. 

Wie hat des Alters Lis fein ſchwarzes Saar bereift 3 
Weiße, 

Bereimen, verb. reg. act. über etwas reimen. 

Nicht daß dein ſchmeichelnd Lob des Reichen Stolz 
bereime, Käſtn. 

Bereinen, ©, Berainen. 

Bereiſen, verb. reg. act. Die Meſſen bereiſen, gewöhnlich 
auf die Meſſen reiſen. Ein Land bereiſen, durch daſſelbe reiſen, 
um es zu unterfuchen. Daher die Bereifung. 

Bereit, adv. fertig, etwas zu verrichten oder’ zu leiden, von 
allen Hinderniffen einer Veränderung frey. ı) Eigentlich, Ich 
bin beveit abzureifen. Sich zu etwas bereit machen. Bereit 
feyn, bereit ſehen. Zum Rriege, zum Schlagen. bereit. tz 

was bereit halten, 2) Figürlich,, von der Neigung des Wil- 
lens, willig. Ich bin zu allem bereit. Ich bin bereit dich 
anzuhoren.- Bereit zum verzeihen. 

Unm,- Die ältefte Geſtalt diefes Wortes in der Oberdeutfchen 
Mundart ift reit, redi, welches bey dem Ottfried vorkommt, 
und fertig, iugleihen ſchnell bedeutet. Das heutige Niederfäch- 


F 
e 
J 
er 
a5 
y 
Pi“ 


=; 


el 860 
fifche rede, ah Denabrüd. * Komik damit genau überein, _ 
fo wie das Wallififche rıwyd, das Angelf, rach, rathe, 
das Holfänd, reed, das Picardifche rade, das Schwed. re» 
da, das Engl. ready, das Jsländ. radan, und das Las 
fein.“ paratus, welche alle entweder fertig, ober ſchuell bes 
deuten. In den Slavoniſchen Mundarten bedeutet rad gern. 
Das Stammwort davon ſcheinet noch in dem Gried). 

id thue, made, verborgen zu liegen. S. aud Rath und, 
Gerath. Bereit war ebedem auch ein Adjeetiv, in welcher 
Form es im Oberdeutſchen noch üblich ift , weil man bafeldft 
ein beveiter Tifch, ein bereites Schiff faat. Ein bereir DolE, 
kommt auch noch Luc. ı, 27 vor; beveicete Brote aber, 2 

Chron. 13, a1, gebövet zu dem Verbo bereiten. Im Hoch⸗ 
deusfchen iſt es in diefer Geftalt eines Beywortes nicht mehr. 
üblih, außer, daß man in den Rechten noch das bereitete 


Dermsgen, dasjenige Vermögen nennet, welches man ſogleich 


und ohne viele Umftände haben kaun. Bereites Geld bedeu⸗ 
tete, nach dem Muſter des Lateiniſchen parata pecunia, 
ehedem auch bares Geld, und im Niederfächfifhen wird vede -- 
Geld noch fo gebraucht. 


1. Bereiten, verb. reg. act. bereit machen, zu einem gewiffen 


Gebrauche gefchicdt machen, ı Tücher, Selle, Leder bereiten. 
Das Erdreich zur Saat bereiten. ‚Das Eſſen, die Speifen 
bereiten. Es iſt alles bereitet. Den Weg bereiten, größten 


Theils in figürlicher Bedeutung. Das ift nicht Sreude, was. 


nur unangenehmen Empfindungen den Weg bereitet, Dufch. 
Sich bereiten. Sich zur Reife, zum Tode, zum heil, Abends 
mable bereiten. So auch die Bereifung. 


Anm. Beraiten fommt in Strykers "Gedichte mehrmabts i 


vor, und in dem Lateine der damahligen Zeiten it bareitare 


daraus geworden. Kero gebraucht dafür karatan, und die 


Angelfachfen geraedian, Das Jsländ, reida, das Schweh. 
reda, 9Holl. reeden, und Niederf. reden, behalten dagegen 
noch das einfache Beiswort in cben derfeben Bedeutung auf. 
©. Geräth und Rath. 


2.Bereiten, verb. irreg. act. (©. Reiten,) von reiten, 


equitare, 1) Au einen Drt reiten, ihn zu befichtigen. Die 


der, die Grenzen beveiten, In Poblen bedentet ein Gut bes 


reiten, es mit gewäffneter Hand in Befig nehmen, ein Übere 
bleibfel des alten Fauftrechtes. 2) Durch mehrmahliges Keiten 
abrichten, geſchickt machen, zuveiten. Ein Pferd bereiten, 
Kin berittenes Pferd. 3) Das Mittelwert beritten, wird 
anfer dem noch in einer befondern Bedeutung ‚gebraucht, in⸗ 
dem es fo viel heißt, als mit einem Pferde verſehen. Die 
Reiterey it noch nicht beritten gemadt, bat noch Feine Pfer- 
de. Sehr ſchlecht beritten ſeyn, ein ſchlechtes Pferd reiten, 
Ihr feyd fehr wohl beritten, ibr babt ein gutes Pferd. Dier 
fer Gebrauch Fann-nur denen anſtößig fern, die die Natur der 
Participien der vergangenen Zeit. nicht fennen, und fie nur als 
lein dem Paffivo beylegen, 
Ehedem wurde beritten ſeyn auch für reiten gebraucht. 
Darumb fo veit 
Auf diefem prawnen tirdbhen mein 
Darouf mügt iv beritten feyn, Theuerd. Kap. 6. 
Daber die Brreitung in den beyden erften Bedeutungen, 


1. Der Bereiter, des—s, plur. ut nom. fing, von bereiten, 


parare, der etwas zubereitet, Fämin. die Bereiterinn, plur, 
die—en ; aber nur in den Zufammenfegungen, Slachsbereiter, 
QTuchbeveiter, Cederbereiter u. ſ. f. 


2, Der Bereiter, des—s, plur, ut nom. fing, von bereiten, 


equitare, ı) Der die Kunft verficher, die Pferde zu bereiten, 
d. i, abzurichten, zum Reiten gefhicht zu machen, 2) Der dazu 
gefeht 
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gefegt if, gewiffe Gegenden zu bereiten; doch nur in den Zuſam⸗ 
menfegungen, Zorfibereiter, Wegebereiter, Zollbereiter u. f-f. 
Bereits, ein Nebenwort der Zeit, welches eben fo viel bedentet, 


als ſchon, nur daß es anftändiger und edler iſt. Es fange bez _ 


reits an zii vegnen, Ss it beveitg geſchehen. Es iſt bereits 
ſpãt. S. Schon. 
Anm. Diefes Adverbium gehöret zu dem Worte bereit. Schon 
ulphilas gebrauchtraihtisfür iam, womit das Angelf.rah, das 
Engl. already, das Holländ. reeds, das Schwed. redan, und 
das Niederfächfifche reed und reeds überein kommen. Allbereits 
für bereits iſt eine bloß müßige Memannifche Verlängerung, ob» 
gleich auch die Niederf. alveeds und alree fagen. S. Allbereits. 
Die Bereitfchaft, plur. die— en. ı) Dir Zuftand, da eine 
Perſon oder Sache zu etwas bereir und fertig iſt; ohne Plural. 
In Beveitfchaft ſeyn oder fieben, bereit fepn. Wir waren ın 
völliger Bereitfchaft abzureifen, Truppen, Geld in Bereit: 
Schaft haben, bereit haben. Die Schiffe Liegen in Bereitschaft 
unter Segel zu geben. Sich in Beveitfchaft halten. Er iſt 
noch in fchlechter Bereitfchaft dazu. 2) Was zu Erreichung 
einer Abficht bereit feyn muß. Die Bereitfchaft zum Briege, 
zu einem Gaſtmahle u. f. fe Und am dritten Tage warfen 


wir mie unfern Sanden aus die Bereitſchaft im Schiff, Apoſtlg. 


27,19, Im Hochdeutfchen ift diefe Bedeutung wenig mehr üblich. 
Jin Riederfächfifchen ift in heyden Bedeutungen KReedſchup, Ree⸗ 
ſchup befannt, . ; * 
Bereitwillig, —er, — ſte, adj, et adv. welches aus der Re⸗ 
densart bereit und willig zuſammen gezogen iſt, und beſonders 
von der Neigung, andern zu dienen, gebraucht wird. Er iſt ein 
bereitwilliger Mann. Er iſt ſehr bereitwillig. 
Die Bereitwilligkeit, plur. inuſit. die Neigung des Gemüthes, 
etwas ohne Zwang and Aufſchub zu thun, beſonders, andern auf 
dieſe Art zu dienen. 
Berennen, verb. reg. act. (S.Rennen,) an einen Ort rennen, 
oder auf einen Ort zu rennen; doch nur in figürlicher Bedeutung, 
‚da eine Stadt berennen, fo viel heißt, als fie überall mit Trup⸗ 
pen einfchließen, welches alle Mahl das Vorfpiel der Belagerung 
ift. N 
Anm. Heineih von Morunge gebraucht diefes Wort noch 
in feiner eigentlichen Bedeutung, wenn er fingt : 


Din lant wil ich berennen gar, ſchnell durchreiſen. 


Bereönten, verb,reg, act. mit Renten verfehen, Jemanden auf 
Lebenszeit berenten. Daher die Berentung. ©. Renten. 
Bereuen, verb.reg. act, Neue über etwas haben. Kine be: 
gangene That, feine Zehler, feine Sunden bereuen. Daher 

die Bereuung. , 


Anm. Es wird dich gereuen, druckt Kero durch hrivoes aus, 


- and biriuuen fomme bey dem Detfried für Mitleid empfinden 
vor, Ehedem wurde es auch imperfonaliter für gereuen gebraucht; 
38. ihn foll diefes. Irrthums bereuen, * 


Der Berg, des— es, plur. die— e, Diminutioum Oberdeutſch 


Berglein, contr, Bergel, Hochdeutfch vulg. Bergelchen. 1. Eis 
gentlich, eine auſehnliche Erhöhung der Erde, zum Unterfchiede 
von einer Anhohe ind einem Hügel, und im Gegenfage der Ebene 
amd des Shäles, Kin hoher Berg. Einen Berg befteigen. 
über einen Berg reifen u. ff. Figürliche, aber nur im genei- 
nen Leben übliche Redensarten find: Es iſt noch ein großer 
Berg zu-überfteisen, noch ein großes Hinderniß zu überwinden, 
Wir ſind noch nicht über den Berg, haben das Schwerefte noch 
nicht überfianden. Die Ochſen ſtehen am Berge, es will mit 
der Sache nicht fort, ein Hinderniß hält fie auf. - Die Haare 
» fanden. miv vor Schrecken zu Berge , der Schrecken trich 
mir die Saare zu Berge, einen geoßen Schreien auszudrucken. 


no * 
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Linem goldene Berge, fehe viel, verfprechen. Er if über 
alle Berge, er iſt plöglich entflohen. Mit etwas hinter dem 
Berge halten, geheim damit thum & 
2. Figürlich. 1) In dem Bergbaue bedeuter Berg, noch 
mehr aber im Plural Berge, eine jede taube Erd -oder Stein- 
. act, welche Fein Erz in fich enthält, befonders wenn fie log ge- 
wonnen worden, oder von felbft abfällt. Daher die bergmänni« 
[hen Kedensarten, Berge hauen, die Berge fortfchaffen, zu 
Tage ausfoödern. Auf dem Unterharze Hingegen führet diefen 
Nahmen auch alles Feine Erz, welches nicht in anfehulichen Stü- 
den gewonnen wird, 2) Im gemeinen Leben werden auch verfchie- 
dene andere Erhöhungen Berge genannt. In der Chiromantie 
führen diefen Nahmen die erhabenen ‚Stellen unter den Fingern 
in der Hand, und die Jäger nennen das Erhabene in der Hirſch⸗ 
führte, welches die tiefen Eindrücke der Klauen von einander ſchei⸗ 
det, das Berglein, oder nach der gemeinen Ausfprache, das 
Birgel. an 
Anm. Eine geringe Erhöhung des Erdbodens heißt eine An- 
höhe, eine etwas flärfere ein Hügel und an einigen Orten ein 
Anberg, die ftärkfte ein Berg, und einefortfaufende Keihe von 
Bergen ein Gebirge, Berg, Niederf. Berh, Barg, iff ein 
ſehr altes Wort, obgleich der Bocal allerley Veränderungen darin 
erlitten hat. Bey dem Ulpbilas beißt es Bairg, bey dem Kero 
Pereg, bey den fpätern Fränkiſchen und Alemanniſchen Schrift- 
ftellern Berg, im Angelf. Beorg, im Jsländ. Biarg, im Dän, 
Bierg,im Wendifchen und Stavonifchen Hora und Gory, im 
- Lappländifchen, Finnifchen und Efthnifchen Wari, Wuor:, im 
Böhmifchen Wrch. Sonſt bedeutet in den Stavonifchen Muͤnd⸗ 


“ arten Pereg das Ufer, wonit,die Bedeutung des. Zeitwortes 


bergen, die Güter an das Ufer bringen, überein Fommt. S. 
Bergen und Burg. Die Schweizerifche Mundart, die dem r 
gerne ein Lünterfchiebe, nenuet den Gipfel eines hohen Berges 
Belch, fo wie fie auch Kilch für Kirche fagt. Im Holffteinifchen 
bedeutet Berg einen Feldfhupfen, eine Wetterhütte, welches 
aber zunächft von dem Verbo bergen gebildet iſt. Es ſcheinet, 
daß der Hauptbegriff in dem Worte Berg die Höhe iſt, und da 

Fönute es wohl zu dem alten Zeitiworte baren, heben, gehören, 

Die Ältern Kräuterfundigen haben einer Menge Pflanzen, die auf 

allerley Boden fortlommen, die Wörter Berg: Seld- Waffer- 

u. f. fe vorgefegt, wenn fie gleich in nichts, als in der Verfchier 

denheit des Bodens von einander unterfchieden find. Diefe 

Hänfung der Nahmen Hilft zu weiter nichts, als daß fie die 

Verwirrung , die in den Deutfchen Benennungen der Pflanzen 

ohnehin ſchon groß genug ift, nur noch mehr vergrößert, Man 

bat’ daher alle dergleichen Nahınen mit gutem Bedachte hier 
weggelaffen, und nur diejenigen behalten, die wirklich befondere 

Arten ausmachen. In vielen andern Zufammenfegungen beziehet 

fih Berg — aufden Bergbau, und ſtehet für Bergwerk, 

Bergab, adv. für den Berg hinab. Bergab gehen, fahren, vei- 
ten. Es geht bergab, nach einer fchiefen Fläche, niederwärts. 
So fern diefes Wort ein wirfliches Adverbium ift, Fanı es auch 
mit einem kleinen b gefchrieben werden; obgleich andere in 
Rücficht auf das Hauptwort Berg, ein großes 3 für fie: 
licher halten. Wr, 

Der Bergader, des—s, plur. die — acker, ein an einem 
Berge liegender Acer, 

Der Bergahorn, des — es, plur. die — e. ı) Ein Rahme der 
Maserle; Acer campeltre, L. ©. NMaserle. 2) In andern 
Gegenden führet der Pleudoplatanus L. dieſen Nahmen. 

Die Berg-Akademie, fünfſylbig, plur. die — n (ſechsſylbig,) 
eine. Auſtalt, wo die zu dem ſännulichen Bergbaue gehörigen 

\ Kenut⸗ 
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Kenntniffe wiſſenſchaftlich gelehret Werben; RENNEN B. zu 
Frenberg iſt. 
Der Bergalaun, des — «s, plur. inuſ. Alaun, welcher in feſter 
— Geſtalt gebrochen zum Unterſchiede von dem geſottenen; 
Selsalaun. 

Die Bergälfter, alas. die —n, der Rabme eines Heinen Kaub- 
vogels, der nur auf Heinennd junge Vögel ſtößt, und in den ge- 
meinen Mundarten Neuntödter, Würger, Quargringel, nnd 
im Hannöverifchen Rabrsber genannt wird; Lanius, L. ©. 
Heunssdter, 

Der Bergältefte, des —n, plur. die—n, der Älteſte unter den 
Bergleuten, derin einigen Fällen die Stelle eines Syndici der= 
felben vertritt, 

Die Bergamötte, plur. die —n, der Nahme einer grünen und 
runden Birn von einem angenehmen gewürzbaften Gefchmade, 

welche man wieder in Sommerzund Winter Bergamotten eins 
zucheilen pfleger. Wir haben diefen Rahmen von den Franzofen 
und Jtaliänern befommen, welche diefe Bien Bergamotte und 
DBergamotta zu nennen pflegen. Menage leiter denfelben aus 
dem Türliſchen ber, von Beg, ein Herr, Fürft, und Armout, 
Birn, ſo daß er eigentlich Servenbien bedeuten würde, Andere 
Iaffen ihn von dem Nahmender Stadt Bergamo abftammen. Die 
Niederſachſen fpreehen diefet Rahmen Permutte aus, Daher 
der Bergamotten⸗ Baum, des — es, plur. die — Baume. 
‚Das Bergamotten- Gbl, ein wohlriechendes Ohl, welches man 


aus der Schale der Frucht eines anf den Stamm der Bergamstz - 


ten⸗Birn gepfropften Limonien⸗Zweiges erhält, und im gemeis 
nen Leben nur Bergamott genannt, wird, 

Die Birgamfel, plur. die — n der Dberdeutfche Nahme einer 
afcharauen Droffel oder Amſel mit weißen Flecken auf der Bruft, 
welche fich auf den BergenAufbält, und Waldamfel, Ringam⸗ 
fel, Schilddroſſel genannt wird. 


Tas. Bergamt, des— cs, plur. die — ämter, ein Amt oder‘ 
Gericht, welches dieerfte Inflanz in Bergwerfsfachen, defonders 


in Anfelung des Grubenbaues, hat, Daber das Bergamtsbuch 
n. ff. Der. Bergamtsverwalter iſt zu Freyberg eine obrigkeit⸗ 
liche Perſon, welche in Abweſenheit der Berghauptleute in ver⸗ 
ſchiedenen Sachen den Vorſitz hat. Das Oberbergamt, welches 
in Bergwerlsfachen die böcfte Gerichtsbarfeit hat. 


:Bergän, ein Nebenwort, fürden Berg hinan. Bergan geben, 
fahren. Es gehet bergan, fagt man von einer febiefen Fläche 
auf dem Erdbodep, die fh hinanfwärts beweget. Bon der 
Rechtſchreibung d fes Wortes gilt dechenige was ſchen bey 
Bergab erinnert worden. 


Der Bergandorn, des — es, plur. inuf; eine Art der Roßvoley, 


welche auf Bergen einheimifch ift; Stachys Germanica,L. 

Die Bergänte, plur. die—n, eine Art Grönländifcher Anten, 
welche fo groß wie eine mittelmäßiae Gansift, und deren  Männs 
chen die Stimme eines Täubers bat, 


Der Bergäppich, des — es, plur. inuf. eine Pflanze; Atha- 
manta Oreolelinum, L. Sie wächfet auf den Europäifchen 
Hügeln und wird auch Bergpreterfilic, Bergpeterlein, Grund⸗— 
beil, vielgut genannt. 


Tie Bergarbeit , plur: die— en, eine jede Arbeit, weldje in 
einem Bergwerke gefchtehet. Daher der Bergarbeitkt, des — 8, 
plur.utnom. fing, ein jeder Arbeiter, der in Bergwerlen ge⸗ 
raucht wird. 

Der Lerg-Urom des — 8, inuſ. eine Spielart des ges 
wöhnlichen Arons oder Schlangenkrautes, welche eine dicke von 
außen bräunliche Wurzel hat, dagegen die Wurzel des gemeiurn 
Aten⸗ weiß iſt. ©, Yon. 


Br 


— * * die — en/ op den Bergleuten, ein jedes 
Geſtein, oder. eine jede Erbe, welche bey und neben —— 
bricht, und daher Anzeigung auf Erz gibt. Selbſt das rothe Moog, 
welches an dem büchenen Holze in den Stolfen wächfer, wird das 
ber zuweilen eine Bergart genannt, weil man es für eine Ans - 
zeige des vorhandenen Erzes hält. Sreundliche Bergartenfind 
diejenigen Steinarten, welche Metalfinütter abzugeben “ 

Bergauf/ ein Nebenwort, deu Berg hinauf. Bergauf geben, 
fahren, reiten. Es geher bergauf. Bon der Recht ſchreibung 
diefes Wortes ©. Bergab. 

Die Bergaufter, plur. die—n, inden Serfäbten,- ein Rahme 
derjenigen Auftern, welche auf den Aufterbänfen gefifchet werden, 
und die beften find ; zum Unterſchiede von * ſchlechtern Sand: 
und Thonauſtern. 





‚Der Bergaustheiler, des —, plur, ut nom, ug, in den. 


DBerawerfen, derjenige, welcher das Geld, dasvon jeden 
Zehenten einfommt, von den Zehentnern in Empfang nnd 
austbeilet. 

Der Bergbalfem, des—s, plur. inuf., ein zartes, weißes 
uud gelbliches Erdöhl, welches die Flamme anzieht, und das Gold 
aus dem Königswaffer ſcheidet. Es wird auch Naphtha ge⸗ 
naunt. Andere nennen einen etwas ſchleimigern, aber gleichfalls 
„brennbaren Erdkörper Bergbalſam, der nicht fo did und zähe 
ift, als der Bergiheer oder das Bergwachs, und befonders in Per» 
fien ineiner Höhle des Berges Venna gefunden, — 
balſam genannt wird. 


Die Bergbarte, plur.die—n, ein kleines Bil, — einer 


langen Spiße, und unten mit einem langen Helme, welches die 
Bergleute zus Zierde tragen. S. Barte. 


Der Bergbait, des — es, plur. car. der Inbegriff alles deſſen, 


was zur Arbeit in den Bergwerken gebörer; ingleichen die Wif- 
feuſchaft, welche die dazu nöthigen Kegeln ertheilet. Den Berge 
bau unterflügen, verabfaumen u, f. f. Sich auf den Berg: ° 
batı Iegen. Daber die Bergbaufunft, plur. inuf, die Wiffene 
ſchaft, den Bergbau gehörig zu treiben, oder den Erzen unter 
der Erde am beften und leichteften beyzufommen, ©. Bam. 


Der Bergbeamte, des—n, plur, die— n, der einem Amte 


- in einem Bergiverfe vorgefeget ift; ein Bergbedienter. 


Der Bergbediente, des—n, plur. die — n, ©, das vorige. 
Die Bergbinfe, plur. die —n, ein Nahme derjenigen Binſe, 


welche anf hoben Bergen wächfet, und ſehr niedrig bleibt; zum 
Unterfhiede von der Seld - Wald- und Gliederbinſe. 


Das Bergblau, indecl, plur. car. ein Nabme, welcher ver⸗ 


ſchiede nen blauen oder bläufichen mineraliſchen Körpern gegeben 
wird. +») Einem blauen, gereinigten Thene. 2) Einem erdi⸗ 
gen, lockeren, leichten Kupfererze von blaner. Farbe, welches, 
„wenn 16.deeb uud feft it, Bupferblau, wenn es aber fehr erdig 
und locker iſt Kupferocher genannt wird. 3) Endlich dem 
Armenifchen oder Lafurfieine, und der blauen Farbe, welche 
daraus bereiten wird. Ben der Deckination ©. Beergelb, 


Der Bergbod, des — es, plur.die— bike, ein wilder Bod, 
mit »Enotigen frummen Höruern, welche nach dem Rücken zu ger 
bogen find. Erift dunfelbraun von Farbe, und hält ſich auf den 
höchſten Bergen und Klippen auf, daber eraud) gelſenbock, Klipe⸗ 
penbo® und Steinbock genannt wird; Capra Ammon, L. 
Tragus montanusferus, Kl. Das Weibchen davon beift die 
Bergziege Der Sibiriſche Bergbod, welchen die Mungalen, 
Kalmucken und Iungufen Argali, die Huffen aber Ramennoi⸗ 
Baran nennen, unterfeheidet fidh von dem Europätfchen, befone 
ders durch den Mangel des Bartes und durch feine außerordentlich 
großen und ſchweren Hörner. S. auch Steindod, * 

ex 
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Der Beeobohrer, des — 8, plur. utnom, fing. ») Ein Bohr 


ger der Berglente, Dffnungen in,das harte Geſtein zu machen, 

um es zu fprengen. .2) Ein von denr Prof, Lchmann in Leip⸗ 

zig erfundener fünftlicher Bohrer, die Erd-und Steinarten in 
der Tiefe damit zu erforfchen; dev Erdbohrer. 

Der Börgbothe, des — n, plur, die—n, ein Bothe, welcher 


von den Bergbeamten gebraucht und in Bergwerlsſachen ver⸗ 


ſchickt wird. 
Das Birgbraun, indecl, plur, car, eine braune Erde, welche 
‚auch Umbra, Umber: Erde genannt wird. J 

Das Boͤrgbüch des — es, plur. die — bücher, dasjenige Buch, 
in welches die Verhandlungen eines Berggerichtes verzeichnet 
werden. ea 3* 

Die Boͤrgbuͤche, plur. die — n ein Nahme, welcher von einigen 
auch der gage: oder Weißbüche gegeben wird, weil fie gern in 
bergigen Gegenden wächſet; im Gegenſatze der Thalzoder Roth: 
büche. S. dieſe Wörter, 

Die Bergbutter, plur. car. ) Im Bergbaue, ein gelblicher ſehr 
fetter Thon, welcher einige Ahnlichkeit mit der Butter hat, und 
auch Steinbutter genannt wird, 2) Ein gewiſſes Sibirifches 
Alaunerz von ähnlicher Beſchafenheit; Axungia Solis, 

Der Berg: Compaß, S. Gruben: Compaß. _ gi 

Der Bergdachs, des — es, plur. die — dächfe, bey einigen 
ein Rahme des Murmelthieres, welches ſiehe. ) 

Die Börgdiftel, plur. die — n, ein Nahme der Wegediftel, 


’ Onopordum Acanthium, L. weil fiegerne in vauben ge⸗ 


birgigen Gegenden wächfet. ©. Wegediſtel. ? 
Die Bergdohle, plur. die—n, eine Art Dohlen, welche in ge⸗ 


2 „birgigen Gegenden einheimiſch ift, und befonders in der Schweiz 
gefunden wird. Sie ift geößer, als die gemeine Art, hat einen 


Die Birgdroffel, plur. die — n. 


fürzern, krümmern und gelben Schnabel, und iſt von Farbe 

’ entweder ſchwarz, oder grau und ſchwarz. S. Alprabe. 

ı) Eine afchgraue Droffel, 
welche fi nur in gebirgigen Gegenden aufhält. ©. Bergamfel. 
2) Eine Het der gewöhnlichen Droffeln, welche die Weinberge 
Viebt , und daher auch Weindroffel, ingleichen Rothdroſſel ge= 
nannt wird. ©, diefe Wörter, ingleichen Halbvogel: 


. Das Bergegeld, plur. des— es, plur. inul, ı) Geld, welches 


deitenjenigen zur Belohnung gegeben wird, welche geftrandete 
Güter geborgen haben, und auch der Bergelohn beißt; 2) Das⸗ 
jenige Geld, welches dem Grumdherren einer Küfte bezahlt wird, 
wenn er die geftrandeterr und geborgenen Güter verabfolgen 
laſſen fol. ©. Bergen. ; 
Der Bergeimer, des — 8, plur. ut nom, fing. ein in Re⸗ 
gensburg übliches Weinmaß, welches 68 Köpfe und ı 36 Seidel 
hält. 


Der Bergeinfiedler,des—s, plur. ut nom.fing. ©, Berg: 


Eremit. 


Das Bergeiſen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meißel 


der Bergleute mit einem Stiele, welchen fie auf das Geſtein 
fegen, und mit einem Hammer oder Fäuftel daranf ſchlagen. 
Das Bergeiſen und der Fäuſtel werden zuſammen Schlagel 
.. . und Zifen genannt. , 
Der Bergelohn, des — es, plur, inuf, der Lohn derjenigen Are 
beiter, welche geftrandete Güter geborgen haben, ©. Bergegeld. 


Bergen, verb: irreg, act. ich beyge, du bivgfk, er birgt; 


Imperf. ich barg; Supin. geborgen. 1; Aus einem Schiffs 
druche ar dag Ufer beirsen und retten. 1) Eigentlich. Ge: 
Hrandete Güter bergen. Ks find nur wenige Perfonen ge: 
borgen worden. Bin geborgenes, aus dem Schiffbruche gerete 


ttetes, Schiff. 2) Figürlich, doch nur im gemeinen Leben, in 


Sicherheit bringen, Er ift nunmehr geborgen, außer Gefahr. 


; Adel. WB. 1. Ch, 2, Yufl, 


- Bet 866 
Beſonders vor Fünftigem Mangel in Sicherheit fegen. Le birge 
fih Schon ‚er hat fein gutes Auskommen. Kr if geborgen, 
verſorgt. 

. 2, Verbergen, fo wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung, 
welche beyde aber nur noch · im Oberdeutſchen üblich find.. Wer 
die Schmach birger, iffwigig, Sprichw. 13,16. Wenns aber 
übel gebt, fo Kann fich ‚der Seind auch nicht bergen, Sir. ı2, 
7. Befonders gebraucht Opitz bergen in diefer Bedeutung häufig, 
welches auch einige Hochdeutſche Dichter nachgeahmer haben. 
Und daß du, wenn ein Held aufder benarbeen Bruſt 
Ruhmvolle Wunden zeigt, die deinen bergen mußt, Schleg. 
Bald berger (birgt) dich das flille Grab, ebend. 
Doch fagt man auch im Hochdeutfchen : ich Fann dir das nicht 
bergen, verfchweigen, verhehlen. Bier konnte er feineninnern 
Gram nicht mehr bergen. - 

Daher die Bergung, doch nur in der erften Bedentung: 

Anm. Berg ift ohne Zweifel das Stammvort diefes alten 
Zeitwortes, und zwarin der erfien Bedeutung, fo fern eschedem 
auch für Ufer gebraucht wurde, welche Bedeutung das Slaͤvoni⸗ 
ſche bereg noch hat. Die zweyte Bedeutung rühret vielleicht da- 
ber, weil man Dinge, die man dem Blicke und dem Aalaufe 

„ anderer entziehen wollte, auf Berge zu fchaffen pflegte. Da aber 
das Angelf. byrgan, auch unter einen Hügel begraben bedeutet, 

ſo gibt auch dieſe Bedeutung eine bequeme Ableitung ‚an die _ 
Hand. Ottfried und Notker gebrauchen bergen häufig für ver- 
bergen. Das Gothifche bairgan, bey dem Kero perken, ber 
deutet aufheben, verwahren, in Sicherheit bringen, welche Ber 
deutung auch das Ruffifche beregu bat, Die Niederfachfen ger 
brauchen ihr bargen nicht nur mit den Hochdeutfchen auf einerley 
Art, fordern auch für aufheben. Das Schwebifche berga aber 
bat noch weit mebrere, und dem Anfcheine nach mit den voris 
gen fehr fremde Bedentungen, die man in Hrn, Ihres Glollar. 

nachſehen kann. 

Der Bergen: Sahret, des — e, plur. utnom. fing, ein Nabme, 
welchen man in den Niederfächfifchen Handelsflädten denjenigen 
Kaufleuten gibt, welche zu Bergen in Norwegen ein Eomtoir und 
einen Fiſchhandel errichtet haben, daher fie auch Bergen- Händ: 
ler beißen. 


Der Berg- Bremit, des —en, plur. die— en, eine Art Brach⸗ 


vögelinder Schweiz, welche von Farbe dunkelgrün ift, einen gele 
ben Kopf und hin und wieder bluthrothe Flecken hat. Der Kamm 
bat die Öeftalt einer Pferdemähne, und beſtehet aus glänzenden 
Federn. Upupa montana, K. Weil er einfam lebt, wird er 
Berg: Eremit, Bergeinfiedler, Einfiedler, fonft aber auch Stein- 
vapp, Waldrapp, Alprabe, Waldhof, ingleichen Schweizer 
genannt, weilerin der Schweiz am häufigften angetroffen wird, 

Der Berger=$ifch, des — es, plur. die — e, in der Hand⸗ 
lung eine Art Stodfifche, welche aus Bergen in Norwegen zu 
uns gebracht wird. 2 

Die Bergerle, plur. die—n, eine Art Weißdorn oder Mehl: 
beere, «deren Blätterauf beyden Seiten grün find, and welche in 
Italien auf hoben Gebirgen wächfet; Crataegus alpina,M. 

Der Berger: Thran, de8— es, plur.inuf, eine Art Thranes, 
welche gleichfalls aus Bergen in Norwegen kommt, und aus den 
Lebern gewiffer Seethiere gebrannt wird, daher er auch Leber: 
thran beißt. ; 

Die Berteule, plur. die —n, eine Art großer Eulen, welche 
in gebirgigen-Öegenden häufig ift, eine feuerrothe Farbe und große 
Ohren hat; Berguhu, gorneule, in Niederſachſen Shubur. 
In den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten heißt fie gürru, 
Berghuw, Puhuy, Bubu, zuhay und Herzog, in Norwegen 
aber Bergugle. 

Kit Das 
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Das Bergep, des— es, plur, die — er, im gemeinen Leben; 
Kugel von Schwefelfies, wenn fiedie Geſtalt eines Eyes haben, 
Der Bergfalk, des — en, plur, die — en, eine Art Falten, 
oder vielmehr Geyer, welche afehgrau mit ſchwarz vermenget iſt, 
und auf den Felfen niſtet; Vultur- Perenopterus, L; Berg: 
fiocch, Geyeradler. Der Nahme Birkfalk, den er auch bey 
einigen führe, ift das Oberdeutfche Birgfalf, für Bergfalk. 

Der Bergfall, des — es, plur, die— fälle. 1) Der Einfall 
oder Einfturz eines Berges, ohne Plural; ingleichen der Det, wo 
ein Berg, oder ein Stüddeffelben verfunten iſt. 2) Im Berg: 
baue, der Einfall eines ausgebühnten Schachtes., In beyden 
Fällen auch der Bergſturz. \ * 

Die Bergfarbe, plur, die — n. ı) Eine Erdart, welche duch 

die Beymifchung eines aufgelöfeten Metalles eine gewiſſe Farbe 
befommen bat; daher alle Dcherarten mit unter die Bergfarben 
gerechnet werden.  Ingleichen diejenige Farbe, welche durch 

Schlämmen und Brennen aus ſolchen Erdarten verfertiget wird. 
2) Einige belegen auch alle gefärbte und geveinigte Thonarten mit 
dein Nahmen der Bergfarbe, welcher Gebrauch aber vonandern 
als ein Mißbrauch billig verworfen wird, 

Der Bergfafän, des— es, plur, die — en, ein Rahme, welcher 
im Oberdeutfchen auch dem Auerhahne gegeben wird, weil er ſich 
gern in gebirgigen Gegenden aufhält: ©: Auerhahn. 

Bergfein, adj. et adv. welches im Bergbane und Hüttenwe- 
fen üblich ift, und nur von dem Silber gebraucht wird. Bergfeines 
Silber, welches fo fein ift, als e3 nur durch den Bergbau erhal⸗ 


ten wird. Man gibt diefen Nahmen, ı) dem gewachfenen Sil⸗ 


ber, welches beynahe 16 löthig ift. 2) Demjenigen Silber, wel» 
bes nad dem Treiben fein gebrennet worden, und 15 Loth 16 
Gran hält, ©, Sein. 2 

Der Bergfendyel, des — s, plur. inuf., eine Art Fenchel, welche 
in den gebirgigen Gegenden, befondersdesfüdlichen Europa wild 

- wächfet; wilder $enchel, Foeniculum filveftre, B. 

Bergfertig, adj. et adv. welches une unter den Bergleuten 
üblich if, Bergfertig feyn, mit der gewöhnlichen Krankheit der 
Bergleute, d. i. der Lungenfucht, behaftet feyn. S. Bergfucht. 

Das Bergfeft, des — es, plur. die — e, ein Feft, welches 
von Bewohnern gebirgiger Gegenden mit Luſtbarkeiten begangen 
wird. Beſonders find unterdiefem Nahmen die ländlichen Fefte 
der Bewohner der Alpen im Canton Bern bekannt, welche 
mit Ringen, Steinftoßen uf. f. gefeyert werden. 

Die Börgfefte, plur. die — n, indem Bergbaue, ein feſtes Ge- 

ſtein oder Erz, welches man in der Mitte mächtiger Gänge wie 
Pfeiler ſtehen läſſet, damit die Grube nicht zu Bruche komme, 

 d. i. nicht einfalle. Die Bergleute ſprechen diefes Wort gemei- 
niglich Bergfefichen aus. 

Die Bergfeftung, plur, die — en, eine Feftung, welche auf 
einem Berge lieget. 

Das Bergfete, des — es, plur. inuf, ein fettiaes, weißes, 
feichtes Erdharz, welches an einigen Drten aus den Bergen tröp⸗ 
felt, auf dem Waffer ſchwimmet, und fich in heißem Mandelshle 
aufiöfen läffet; Sevum minerale, Daher das Bergfettwaſſer, 

des — 8, plur. inuf, ein mineralifches Waſſer, welches der- 
gleichen Fett bey fich führer. Iſt es von etwas fefterer Art, fo 
beißt es Bergtalg. 

Das Bergfeuer, des— s, plur, utnom.fing. ı) Ein Feuer, 
welches auf den Bergen angezündet wird, um den benachbarten 
Gegenden dadurch ein Zeichen zw geben. 2) Kleine Feuerflams 
men, welche fich des Nachts wie Lichter auf manchen Bergen fer 
ben Laffen, und von den Bergleuten für eingutes Zeichen ergie⸗ 
biger Anbrüche gehalten werden, 3) Die Entzündung der drenn- 
baren Luft in Gruben und Brunnen, 
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Der Boͤrgfink, des — en, plur. die—en, ein Fink mit gelben 
Schnabel und ſchwarzen Spitzen und Schneiden, mit bunten haar 
artigen Farben auf dem Kopfe und Rüden, und einer rothen 
Bruſt; FringillaMontifringilla,L. Er hält ſich inden Ge⸗ 
birgen auf, und wird wegen feines Geſchreyes and) Gegler, Gog⸗ 

ler, in Niederfachfen Quaker, in Oſterreich Nickawitz, ſonſt 

"aber auch Zehrling, Schneefint, Waldfint, Tannenfin?, Winz 
terfink, und im Englifchen Bramlay, Bramling genanut, Eis 
nige verwechfeln ihn mit dem Buchfinken, von welchem era 
richtiger unterfchieden wird. Der weiße Bergfink ift unter 
Nahmen der Schneeammer (Emberiza nivalis, L.) am ber 
Fannteften. 7 


Der Boͤrgflachs, des ⸗es, plur. inuf. ») Ein Nahme des 


Amianthes, weil.er aus zarten biegfamen Fafern beftebt, welche 
fih wie Flachs foinnen laffen; Bergwolle, Sadenfein. S. 
Amianıh. 2) Eine Pflanze, welche in gebirgigen Gegenden eins 
beimifch ift, und dem Flachſe nicht unähnlich ſiehet; Leinblart, 
Thefium,L. ©. Leinkraut. —— — 
Der Bergfleden, des — s, plur. ut nom. fing, Ein jeder 
Flecken, der auf einem Berge liegt. 2) Ein Flecken, der von 
Berglenten bewohnet wird. - - ——— 
Das Bergfleifch,des— es, plur. inuf, eine Art Aabeik; welche 
ans dien Blättern von harten und geoben Fafern befteber, und 
vornehmlich in Schweden briht. —— 
Die Boͤrgflockenblume, plur. die — n, eine Art Slodenblus 
men mit ſägeartig gezähnten Kelchen, lanzettförmigen, herunter 
laufenden Blättern, und einem einfachen Stamme, welche in den 
gebirgigen Gegenden wächſet; Kifenwurszel, Centaurea mon-. 
tana,L, e . 3 störte, x 
Der Bergflor, des— es, plur. car. der blühende Zuftand des 
Berghaues, oder eines Bergwerkes. ©. Hr 3. nu. 
Der Bergfluß, des —ſſes, plur. die — flüſſe, ein Nabme, welchen 
befonders zwey mineralifche. Körper führen. ı) Ein undurch⸗ 
ſichtiger, weißer, ſchwerer Spath, der für fih im Feuer nick, 
wohl aber mit andern ſtrengflüſſigen Materien fließet, daher er 
auch Flußſpath, ingleihen nur ſchlechthin Fluß genanpt wird. 
2) Ein jeder farbiger Bergkryſtall, weil derfelbe im Feuer leicht 
fließet. Von diefem werden in weiterer Bedeutung auch alle durch 
die Runſt gemachte falfche Edelfteine Berzflüffe genannt, 
Die Bergforelle, plur. die — n, eine Art Forellen, welhenur 
in hohen Gebirgen einheimiſch iſt; Salmo alpinus,L, 
Die Bergfrepheit, plur. die— en. ı) Die Freyheit, Erze zu 
graben, Bergwerke anzulegen, und zu unterhalten, 2) Die Frey⸗ 
heit einer Bergſtadt, oder eines Bergfleckens; und 3) auch wohl 
ein folcher mit Bergfreyheit begabter Ort felbft ; 3: DB. die Berg: 
freyheit Thal- Itter in Heffen. x 1 
Der Bergfuche, des — es, plur, die — füchfe, eine Art gif 3 
welche fich im Sommer auf den Alpen, im Winter aber in 2 
Thälern anfbalten , und gelb und tweißlich von Farbe find. : 
Der Berg: Gamander, des —s, plur. inuf, ©. Bergpolep, 
Das Berggebaude, des — s, plur. ut nom, ling. ein jedes 
zu einem Bergwerke gehöriges Gebäude, mit Einſchluß der Gru⸗ 
bengebäude, oder ſolcher Orter, in welche man durch Schächte 
und Stollen fährt, und deren ganzer Umfang, d. i. das Berge 
wert felbft. S. Gebäude. Sg 
Des Börgtebeth, des — es, plur. die —e, eim auf die be⸗ 
fondern Umftände der Bergleute gerichtetes Gebeth, dergleichen 
befonders bey dem Ein + und Ausfes ven gebetbet werden, 
Der Berggebrauch, des— es , plur. die — gebrauche , ein 
unter den Bergleuten üblicher Gebrauch. m 
Die Birggegend, plur, die— en. ı) Überhaupt eine jede ber⸗ 
gige oder gebirgige Gegend. 2) In eugerer mama. 25 
\ ⸗ 7 
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Gegend, welche vor —— Arten von Bergen. in einee ge⸗ 
vxnſen Ordnung durchſtrichen wird. 

Der Berggegenſchreiber, des —s, pluriutnom. fing. der 
Gegenſcheeider in einem Bergamte, d. is derjenige Schreiber, 
« welcher die Bergbücher in feiner Verwahrung hat, ' 

Der Börggeift, des — es, plur. die — er, ein Geift, welcher 
ſich nad) dem Aberglauben der Bergleute inden Bergwerfen be- 
‚finden, und ihnen zuweilen nüglich, zuweilen aber auch ſchädlich 
ſeyn fol; das Berggefpenkt, der Bergmonch. 2. auch Ko⸗ 

vold, und Bergmännden, 

Das Berguelb, indecl. plur. car, eine mit meralfifchen Thei⸗ 

len vermifchte gelbe Erdart, welche auch unter dem Rahmen 
Ocher oder Oder befaunt ift. 


Das Birggemäckh, des — es, plur. die — maͤcher, ein zu 
‚ Dresden befindliches Collegium, welches über alle Bergwerfe in 
Sachſen gefegt ift, und feinen Director, Bergrätbe n. ſ. f. hat. 


Der Bersgenof, des — fen, plur, die — ffen, ein Mitglied ei⸗ 
ner Gewerkſchaft; ein Gewerk und in Ungarn ein Waldbür⸗ 
ger. ©. Gewerk. 
Dee Berggericht, des — es, plur. die—e. ı) Ein Gericht, 
„welches in Bergfachen zu erkennen hat. 2) Zu Halle in Sachſen 
‚führet das Schultheißengericht, welches fich über die Stadt und 
ihre Vorſtädte erftveder, den Rahmen eines Berggerichtes, weil 
es hoch lieget, im Gegenſatze des Thalgerichtes, welches über 
das Thal, und die darin befindlichen Salzwerke zu gebiethen hat. 
Der Birggefchworne, des — n, plur. die — n, in den Berg⸗ 
werken, ein beeidigter Bedienter, welcher eine: gewiſſe Zeche in 
feiner: Aufficht hat. Dev Bergobergeſchworne, hat die Bergge⸗ 
ſchwornen unter fich, und berathſchlaget fih mit dem Ober⸗ 
% bergmeifter über, die Angelegenpeiten des Bergwerfes. 


Das Birggefeg, des — es, plur. die—e, ein in Bergwerks⸗ 
ſachen gegebenes Gefeß. - 

Das Bersgefpenft; des — es, plur. die = er, ©. Bergpeifl. 
Das Berggefiift, des — es, plur. die—e, ein Geſtift oder 
2 Vermãchtniß für arme oder kranke Bergleute. 

Das Birggezeug, des— es, plur. inuf. bey den Bergleuten, 
alles Werkzeug, welches fie in den Gruben rn in ih⸗ 
er Mundart Berggesahe, Bergzähe. 


"Frotes, welche einen Frantartigen Stamm ohne Dedblätter, und 
ſtachtlige Kelche bat, und auf den Gebirgen Jtaliens einheimifch 
iff, Sideritis montana, L, 
u Der Soerggerk, S. ——— 
Der Bersgott, des — cs, plur, die— gotter, Götter, welche 
nach der Öätterlebre der Heiden, die Berge bewohneten und die 
Aufficht über felbige hatten, oder auch auf Bergen verehret 
wurden. 


$ Das Berggras,des — es, plur. von mehrern Arten, an — grã⸗ 
fer, ein Rahme, der, wenigſtens bey den Kräuterkundigen, ver- 
ſchiedenen Örasarteır gegebei wird, welche auf Bergen und. Ges 


} Das Berggliedkraut des 15, plur. inuf, eine Art des Glied⸗ 


birgen einheimiſch find. ꝛ) Dem ſo genannten Ruchgrafe, be⸗ 


ſonders derjenigen Art, welche bey dem Linnè Anthoxanthum 
odoratum heißt. 2) Dem haarförmigen Straußgraſe; Agrofis 
eapillaris, L, 3) Dem Schafſchwingel⸗ Fefiuca ovina,L, 

| Die Berggrasblume, plur. sie —n, ©: Bergnägelein, 
Des Bergariin, indeck plur. car, ı) Ein grünes Kupfererz, 
‚welches erdig und weich if, un: auch grumer Kupferocher, Schie: 
„fergrun. Berglaſur, heißt; Ochra Veneris. 2) Eine arüne 
gereinigte Shonart, welche aber nur aus einem Mißbrauche diefen 
Nahmen führet. 3) Einige,geben auch dem Laſurſteine den Rah⸗ 
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men des Bergdrlin.- ©. Bergblau, welche Benennung ihm mit 
mehrerm Rechte zukommt. 


Der Berggrüß, des — cs, plur. die — grüße, derjenige Gruß, 


"womit die Bergleute einander begrüßen, befonders in feyerlichen 
Verſammlungen. 

Die Bergguhr, ©. Guhr. — 

Das Berghaklein, zuſammen gezogen Ber ghäkel, des — s, 
plur. ut nom. fing. eine Art Bergbarten, welche die Oberſtei⸗ 
ger und Gefchiwornen ſtatt eines. Stabes: zu tragen pflegen. 

Der Berghabn, ©, Birkhahn, und Goldhahnden.: - 

Die Börgbalde, plur. die — n. ı) Im Oberdeutfchen, die 
abhängige Seite eines Berges; die Berglehne, der Abhang. 2) 
Im Bergbaue, diejenigen Berge, oder tauben Erd- und Steinar— 
ten, welche aus den Gruben gefördert, und in großen Haufen zus 
fammen geftürzet werden; die Halde. ©. diefes Wort. 

Die Berghandlung, plur. die — en, in einigen Gegenden, 3.3, 
zu Hannover und Wolfenbüttel, eine HandInng, welche die Be- 
dürfniffe für die Bergleute liefert, auch die Waaren aus den 
Bergwerken, das Silber ausgenommen, annimmt, und fürden 
Laudesherren verfauft, 

Das Berghärz, des— es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Nahme, welcher alle dicken Erdfäfre oder Erdharze, als Zus 
denpech, Agtftein, Steintohlenn. f. f. unter fich begreift, weil. 
fie am häufigften in gebirgigen Gegenden gefunden werden, 

Der Börgbafe, des —n, plur, die—n, eine Art Hafen auf 
den Alpen, und in den nördlichen Ländern Europens, welche ge- 
‚gen den Winter ganz weiß werden, und auch Steinhafen, Sand- 
haſen heifen, 

Der Berghafpel, des— 8, plur. ut nom. fing. im Bergbaue 
ein Haſpel oder eine Winde, womit Erze und Berge aus der Gru- 
be gewunden werden; der Sornhafpel, 

Der Bergbäuer, ©. Hauer. 

Die Berahaufung, plur: die— en, inder Natnrgefihiie, ein 
Berg, welcher mehr aus gemengten, als geordneten Vergaiten 
beſtehet, wo die Bergarten unordenelich auf und über einander ' 
Viegen. 

Der Bergbauptmann, des — es, plur. die — leute, der vor⸗ 
nehmſte Bediente in den Bergwerken, der des Landesherren 
Stelle vertritt, und gemeiniglich noch den Oberberghauptmann 
über ſich hat. Auf dem Harze ſagt mar im Plural die Berg: 
bauptmanner. Daber die Berghauptmannfchaft, plur. die — 
en, die Würde eines Berghanptmannes. 

Das Bergbauslaub, des — es, plur. car. eine Art Hauslaub, 
welche Blätterrofen mit glatten Rändern und fehr weit — 
Fortſätze bat. Sie trägt eine rothe Blume und iſt auf den Fel- 
fen in der Schweiz zu Haufe; Sempervivum montanum, L. 

Der Bergherr des— en, plur. die — en, der Landesherr dere 
jenigen Gegend, in welcher fi) ein Bergwerk befindet, 

Die Bergbimbeere, plur. die — n, die Frucht des Berghim⸗— 
beerbaumes, der nur in den nördlichen Theilen Europens wäch— 
fet, und auch Thaubeeve, Branbeere, Wolkenbeere und Mor ' 
wegifhe. Brombeere, in Schweden aber Multbeere genannt 
wird ; Rubus Chamaemorus,L. ©. Bragbeere, 

Der Birgbohlunder, oder Bergholder, des — 8, plur. inuf, 
eine Art Hoblunder oder Holders, mit zufammen gefesten ey för⸗ 
‚migen Blumentrauben, und baumartigen Stamme ; welche auf 
den Bergen des füdlichen Europa wächfet ; Traubenhohlunder, 
Steinholder, Waldholder, Hirfchholder, weil die Btätter eine 
angenehme Speifeder Hirſche find; SambucusracemofajL. 

Das Bergbubn, des — es, plur. die —hühner, cin Hakıne, 
welchen man den Repphühnern in gebirgigen Gegenden gibt, ob fie 
gleich von den gewöhnlichen Repphühnern weuig oder nicht unter⸗ 
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ſchieden find, S. Kepphuhn. In aller: Bodeutung werden Der Biegenöche, des — es, plur. die — Knechte 173 


oft ale Arten wilder Hühner mit dieſein Nahmen belegt. 
Der Berghund, des—es, plur. die—e, in den Bergwerfen, 


Bergbaue, welche die Berge und Erze aus den Gruben zie ⸗ 
hen und andere geringe Ardeiten verrichten m > 


üffen. | 
ein Länglicher ſchmaler Kaften auf vier Rädern, in welchem das Der Bergknoblauch, oder Berglaud, des — es, plur, 


Unbrauchbare aus den Gruben durch die Langen Stollen ausges 
führet wird; der und, weldes ©, 

Bergiht, — er, — fie, adj. et adr. Bergen ähnlich, nach 
Art der Berge. Lin bergichter Wald, eine bergichte Gegend, 
welche Anhöhen hat, fo Bergen gleichen, S. — icht. 

Boͤrgig, — er, — fie, adj.etadv. was Berge bat, es 


mögen nun folches größere oder- Eleinere feyn. Eine bergige | 


Gegend, ein bergiges Land. ©. — ig. 

Der Bergifopp, des—es, plur, inufit. ein Nahme, weldhen 
man dem, Jfoppe gibt, der in bergigen Gegenden wild wächſet, 
und Feinen Geruch hat. Wenn er fich auf unfeuchtbaren Hei⸗ 
den befindet, wird er Seideniſopp genannt. ‘ 

Der Bergjunge, des—n, plur. die—n, in den Bergmwerken, 
diejenigen Knaben, welche die Berge von den Erzen abfondern, 
die Erze wafchen, und andere leichte Arbeiten verrichten. 

Die Bergkappe, plur. die —n, eine dreyeckige Haube von Lein- 
wand, welche die Bergleute ſo wohl bey der Arbeit unter dem 
Hute, als zur Zierde auf dem Rücken hangend tragen. 

Die Bergkage, plur. die—n, eine Art wilder Rasen, melde 
drey Mahl fo groß als eine gemeine Kage, und gelb und grau 
von Haaren iſt. Sie hat einen dicken und langen Schwanz, 

„and ift die boshaftefte unter allen wilden Katzen; Felis Par- 
dalis, L, Catus montanus, K. Das Männchen’ Heißt 
der Bergkater, des— 3, plur. ut nom. ‚fing, 

Der Bergkeller, des—s, plur. ut nom. fing, ein Keller, 
welcher in einen Berg gegräben, oder in einem Felfen ansgehauen 
iſt, dergleichen befonders in den Weinbergen angebracht werden. 


'inufit. eine Art wilden Anoblauches mit. ſchirmförmigen 
weißlihen Blumen, welche breite purpurfarbene Streifen 
haben; Allium carinatum, L. Er en an bergigem 
Orten, An einigen Drten führet auch der Graslauch, 
Allium Scorodoprafum L, und das Allium Sphaero- 
cephalum L, welches legtere in Italien, der Schweiz und 
Sibirien wächfet, den Nahmen des Berglaudes. E \ 

Die Bergtohle, plür. die —n. ı) Ein Mineral, meine 
in Sachſen und dem Altenburgifchen angetroffen wird, 
ein weiches, in der Erde verfaultes Holz zu ſeyn 
welches von etwas Erdpech durchdrungen worden; da 7 
denn mit den fo genannten Taubkohlen überein fommen 
würde. 2) In weiterer Bedeutung eine jede Erd⸗ und 
Steinkohle, . . 

Der Bergkorb, des — es, plur. die — Fürbe, ein Rob, 3 
welchen die Bergleute gebrauchen, merallifche Erden usa 
der Grube zu fördern. 

Der Bergkorf, des— es, plur. von mehrern Arten, *3 
eine Art groben Amianthes, welche, dem Korke gleicht, und 
ein Gemenge von Thon, Flußſpath, Sand u. f. f. iſt; Su- 
ber montanum, 

Die Bergkoften, fingul. inufit. alle Rofken, welche zur An⸗ 
legung und Unterhaltung eines Bergwerkes erfordert werden. 

Die Bergfräbe, plur. die —n, eine Art Häber, welche ſich 
auf den Alpen und andern hohen Gebirgen aufhält, und deren 
es wieder verſchiedene Arten gibt, Sie wird auch Alpenfrähe 
genannt. ©. Nußhaher. 


Der Bergkeſſel, des —s, plur. ut nom, fing. bey den Berg⸗ — —— ds — es, plur. inufit, ein geißten 


leuten, eine Vertiefung des Erdbodens, befonders wenn fie 
‚von eingefunfenen Berggebäuden herrühret. ©. Reſſel. 

Die Bergkette, plur. die — n, eine lange Reihe mehrerer an 
einander hangender Berge, ein fich in die Länge erſtreckendes 
Gebirge; die Bergreihe. Der obere Theil derfelden wird der 
Bergrüden genannt. 

Die Boͤrgkicher „plur. die—n, am häufigſten im Plural 
Bergkichern, eine Art Kichern oder Platterbſen, mit zwey oder 
Bier. lanzenförmigen Blättern an einem jeden Stiele, langen 
Stängeln und größern Blumen, welche auf der Bergen unter 
den Kräutern wächfer, Lathyrus heterophyllus, L. 

Der Bergkiefel, des—s, plur. ut nom. Ang. bey den Berg 
leuten, ‚ein unreiner Achat, welcher zu den gemeinen Feuer: 
feinen geböret, und auch Selskiefel, Selsachat genannt wird, 

Der Bergklee, des—s, plur. inufit.. ©. Alpenklee. 

Die Bergflette, plur. imufit. eine Art Kletten, mit filzigen 
Blumenköpfchen, welche auf Schuttbanfen und an den Rüäns 
dern der Wege wächfer, Lappa major montana, L. 

Der Bergknapp, des—en, plur. die—en, unter den Berge 
leuten, ein junger Bergmann, und in weiterer Bedeutung, ein 
jeder Bergmann. ©. Knapp. 

Die Bergenappfchaft, plur. die—en. 1) Die Verbindung der 
Bergknappen, oder aller derer, welche bey einem Bergwerke 
zu thun haben; ohne Plural. Sich in die Bergknappſchaft 
begeben. 2) Die fämmtlichen mit einander verbundenen Berg- 
Inappen eines Orts oder einer Gegend. 3) Ihre Verſammlung. 
Bergknappfchaft halten, Daher der Bergfnappfihaftsältefte, 
der ältefte Steiger unter der Bergfnappichaft; die Ber zknapp— 

chaftsfahne; das Berginappfehaftsfiegel; der Ber zknapp⸗ 
— u. ſ. 


Theils veraltetes Wort, weiches nur noch in einigen Kalen- 
dern angercoffen wird. Zn dee Römifhen Kirche wurde der 
Freytag vor dem Palmfonntage, an welchem man dafelbft das 
Gedächtniß des Mitleidens der Jungfrau Maria, als fie 
Chriſtum auf dem Berge Bolgatha leiden fahe, Maria Berg⸗ 
Frampf, Maria Obnmachtsfeyer genannt. Jest nennt man 
diefen Tag in der Römiſchen Kirche gemeiniglich den Tag der 
fieben Schmerzen Maris. ©. Brampf. 

Die Bergkrage, plur. die-®n, ein eifenes Wertzeug im 
Minirer in ſteinigem Erdreiche. . 

Die Bergfreffe, plur. inufit. ein Pflanzengeſchlecht mit 
Scoten, welde vor einander fprürgen, worauf fi die 
Schalenſtücke aufrolen: Cardamine, L. Es gibt ver« 
ſchiedene Arten diefer Pflanzen, wohin nach dem eine au 
die Wieſenkreſſe uud die Bitterkreſſe gehören. 


Der Bergfrpftall, des — es, plur. inufit. ein glasartiger 
durchfichtiger Stein, der theils in fechsediger, theils in un⸗ | 
förmlicher Geftalt, am bäuflaften in den Höhlen und Risen 
der Berge ergeuget wird. ©. Kryftall. | 

Der Bergfübel, des—s, plur. ut nom. fing. ein Kübel 
ober bölzernes Gefäß, worin Berge und Erz aus or Gruben 
gefördert werden. 

Die Bergfub, plur. die — Fühe, ein Amerifanifches Thier, 
welches- fo wohl anf der Erde, als im MWafjer-Tebet, einer 
Kuh gleicht, aber weder Hörner noch flarfe Haare bat, ö 


Das Birslachter, des —s, plur. ut nom. fing, eininden 
Bergwerken übliches Längenmaß ‚ welches fo viel als eine 
Klafter iff, 3 und eine halbe Ellen bült, und in 80, im 
Vansfeldifchen aber in 84 Zoll getheilet wird, — 
“8 
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Das Bergland, des ⸗es, plur. Sie-—Tänder, in der Lande - 


wirthfchaft, ein Acker, der an einem Berge lieget, und an einigen 
Orten dein Bartenlande entgegen gefeget wird. ©. Bergfchlag. 
Die Börglafür, plur.inufit, ©. Berggrum, 
Der Berchlaͤuch, ©. Bergknoblauch. hi 
Der Berglavendel, des — s, plur. inufit. S. Bergpoley. 
Bergläufig, adj.etadv. welches nur unter den Bergleuten vor⸗ 
kommt, für bergüblich, nach Art und Gebrauch der Berglente. 
Bergläufig reden, fich bergmännifcher Redensarten bedienen. 
Das Bergleder, des—s, plur. ut nom. fing. 3) Dasjenige 
Reder, welches die Bergleute vor dem Hintern tragen; das Arſch⸗ 
leder. 2) Eine Asbrft-Art von weißlicher oder gelber Farbe, welche 
biegſame unter einander laufende Fafern hat, welche eine blät⸗ 
terige Geſtalt hervor bringen; Aluta montana, In diefer 
Bedeutung ift der Plural nicht üblich. | 
Die Berglehne, plur. die—n, in'einigen, beſonders Ober⸗ 
deutfchen Gegenden, die abhängige Seite eines Berges. ©. 
Berghalde und Ybhang. 
Die Bergleeche, plur, die—n, eine Art Lerchen, welche ſich 
"nur in hohen Gebirgen aufhält, Alauda alpeltris, L. 
Der Bergletten, des —s, plur. inufit. im: Vergbaue, der- 
jenige Thon oder Letten, welcher zuweilen unter und neben den 
Erzen bricht. 


‚ DieBergleute, ©. Bergmann. 


Die Berglilie, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein 
Nahme derjenigen Lilie, welche auch Tiirfifcher Bund ges 
nannt wird; Lilium Martagon,L. 

Die Berglofung, plur. die —en, im Bergbaue, ein geräutnie 


ger Platz in einer Grube, die Berge und andere Sachen, welche. 


den Arbeitern hinderlich find, dahin zu ſetzen. S. Lofung. 

Die Bergmaife, S. Bergmeife, 

Der Bergmann, des — es plur. die Bergleute. 1) In d 
weiteften Bedeutung, der Einwohner eines bergigen Landes, in 

„welcher Bedeutung der Plural Bergleure zuweilen vorkommt, 
im Öegenfage der Thalleute; oder Bewohner der Thäler. 2) In 
engerer und der gewöhnlichften Bedeutung, ein jeder der bey dem 
Bergbaue gebraucht wird, und bergmännifch gekleidet gehet, die 
Hüttenarbeiter mit eingefchloffen. 3) Ju noch engerer Bedeutung, 
derſtehet man unter diefem Ausdruce zuweilen nur die Gruben: 
arbeiter, mit Ausſchließung der Hürtenleute. 4) In noch engerm 
Umfange der Bedeutung, diejenigen Grubenarbeiter, welche noch 
nicht für Häuer. gelten, und daher diefen nacharbeiten müffen, 
5) In der engfien Bedeutung, der in den zum Vergbaue, und 
befonders zum Grubenbaue gehörigen Wiſſenſchaften erfahren iſt, 
er mag nun bey dem Bergbaue gebraucht werden oder nicht. Ein 
> Bergmann vom Leder, der das Mechaniſche der Grubenarbeiten 
verſtehet, und auch wohl ſelbſt ausübet. Ein Bergmann von 
der Jeder, der bey einem Bergwerfe nur mit der Feder arbeiter; 
ingleichen der hinlängliche theoretifche Kenntniſſe von den Berge 
werksiwiffenfchaften bat. Ein Bergmann vom Seuer, welcher 
das Schmelz - und Hüttenweſen verfichet, und dabey angeftel- 
let iR; drey nur in den Bergwerken übliche Ansdrüde, 

Das Bergmännchen, im Oberdeutfchen Bergmännlein, des—s, 
plur. ut nom, fing. +) Eine Art Gefvenfter, welche nach dem 
Aberglauben der Bergleute gewiffeBergebewohnen, wirklich einen 
Leib haben, klein von Statur feyn, und ungereigt niemanden be⸗ 

leidigen ſollen. ©. auch Kobold. 2) Die Heinen Zacken oder 
Hahnen, welche anden Brandflüden aufzufchießen pflegen, wenn 
fie nach dem Brennen zu gefchwinde in das alte fommen, vers 
den in den Schmelzhütten gleichfalls Bergmännchen genannt, 
weil man fie abergläubiger Weife für eine gute Vorbedeutung 
eines bevorflehenden neuen Schmelzens Hält, 
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Bertimännifch, adj. et adv. was die Bergleute angehet, und 
von ihnen geſchirhet, ingleichen nach Art der Bergleute. Ein 
bergmännifcher Aufzug, der von Bergleuten vorgenommen wird. 
Bergmannifch reden, gekleidet gehen u.f.f. Bergmanunifh 
bauen, vorfichtig. Bine bevgmannifche Anweifung, ein guter 
Andruch, der dem Bergmanne reiche Ausbeute verfpricht. 

Die Bergmeannstreu, plur. inufit. eine Art Mannstreu, 
oder Brachdiftel, welche an hohen ungebaueten Ortern wäch- 
ſet; Eryngium campeftre, L, im Gegenſatze der Manus⸗ 

‚treu, die an den Seeküſten einheimifch ift, und daher See- 
mMannstreu genannt wird. ©. Mannstreu, 

Die Bergmaus, plur. die—maufe, eine Art Zugmäufe in Nor⸗ 
wegen und Lappland, wo fie auch Lemming beißen. Sie find fo 
groß wie ein Maulwurf, gelblich braun am Leibe, vorn am Kopfe, 
anden Schultern und Fügen ſchwarz, anden Seite aber fledig. 
Sie halten fich in den Bergen auf, und ſtellen zu getoiffen Zeiten 
merfiwürdige Wanderungen nach dem Bothniſchen Meerbufenan. 

Das Bergmebl, des—es, plur. car. ein zarter Schlich von 
vermitterten Kalfarten, welchen die. Sagewaffer in den Stein: 
klüften abſetzen; Erdmehl, zimmelsmehl. Es gleicher dem 
Mehle und iſt von Unwiſſenden mehrmahls zu ihren großen 
Schaden gegeſſen worden. ©. Mondmilch. 

Das Bergmeierkraut, des—es, plur.inufit, ein befonders 
in Niederfachfen üblicher Nahme desjenigen Lab = oder Meier⸗ 
Frautes, welches gern in bergigen Wäldern wächſet; Galium 
montanum, L, 

Die Bergmeife, plur. die — n, eine Art Meifen, welche fi 
gern in den Gebirgen aufbäle, Parus caudatus, L. Weil 
fie an andern Orten auch die niedrigen und moraſtigen Gegen⸗ 
‚den liebt, fo wird fie dafelbft auch Moscmeife, Rietmeiſe, 
‚wegen ihres fangen Schwanzes Schwanzmeife, Zagelmeife, 
Zogelmeife, Pfannenftieh, fonft aber auch Schnecmeife ger _ 
nannt. ©. auch Afchmeife, — 

Der Bergmeiſter, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Im Berg⸗ 
baue, ein Bergbeamter, der im Nahmen des Lehensherren die 
Zeche verleihet, das ganze Bergwerk richtet, und den Oberberg⸗ 
meilter über fich bat, in welcher Nückficht ee au Unterbergmei- 
fer genannt wird. 2) An, einigen Orten, & 3. zw Nürnberg, 
führen diefen Nahmen auch die zwey Vorgeſetzten der Steine 
brecher⸗ Innung. 3) An noch andern Deten heißt auch der Vor⸗ 
gefegte eines Weinberges ein Bergmeifter, S. Weinmeifter. 

Die Börgmerle, plar. die—n, eine. Art Droffelm, welde 
unter dem Nahmen der Ringdroſſel befannter ift; Turdus . 
torquatus, L; 

Der Bergmeffer, des—s, plur. ut. nom. fing. ein gerviffes 
Werkzeug der Feldmeffer, die Höhen der Berge damit zu meſſen. 

Die Bergmilch, plur. car. ein Rahme, welden man im 
Bergbaue allen denjenigen Metallen beyleget, welche in weis 
her und flüffiger Geftalt in der Erde angetcoffen werden, weil 
fie alsdann einer Milch nicht unähufich fehen. De’ in gehören. 
alsdann auch die metallifchen Guhren. Befonders führer diefen 
Nahmen eine veine weiße Kalkerde, wenn fie in flüffiger Ge— 

ſtalt angetroffen wird. b 

Das Bergmittel, des — s, plur ut nom, fing. bey den 

Bergleuten fo viel als Bergart. Taube Bergmittel, taube 
VBergarteit. 


Der Bergmöndy, des—es, plur. die—e, ein Berggeſpenſt, 


welches. fich zuweilen in Geftalt eines Mönches in den Berg« 
werfen feben laffen foll. ©. Berggeiſt. 

Die Bergmünze, plur. inufit. eine Art Minze, oder Meliſſe, 
nie zweytheiligen Blumenflielen, welche aus den Winfeln der 
Blätter entfpringen und fo lang als die Blätte® find; Melilla 
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 Calamintha; Sie wöchfer auf den Vergen Saliend, ps“ 


niens und Frankreichs. An einigen Orten wird auch die wilde 
Bafılie, Thymus Acinos L, Bergmünze genannt, weil 
fie ‚gleichfalls an dürren und bergigen Orten wächfer, 

Der Boͤrge Muſieaͤnt, des — en, plur. die—en, Bergleute, 
welche die Muſik verſtehen, und ſich bey bergmanniſchen Feyer⸗ 
lichkeiten hören laſſen; Bergſanger. 

Der Bergnachfahrer, des — s, plur. ut nom, fing tin 
Bergbeamter, welcher den Bergleuten auf den Zechen nachfah- 
sven, und auf die Bergmeifter und Geſchwornen Acht geben muß. 

Das Bergnägelein , des—s, plur. ut nom. fing, eine Art 
wilder Nägelein, oder Grasblumen, mit einem einfahren Schafte, 

* welcher ein Blumeniöpfcehen trägt, und gleich breiten Blättern; 
Bergnelfe , Berggrasblume, Statice Armeria, L. 

DieBergnelie, plur. die—n, ©, das vorige. 

Die Birg-Yiympbe, plur, die—n, in der Mythologie der 
Griechen und Römer, Nympben, welche die Berge: bewohneten, 

Der Birgobergefhworne, ©. Berggefhworne, 

Das Bergohl des —es, 
ein flöffiger brennbarer Erdfaft, welcher an einigen Orten aus den 

"Bergen und Felfen quillet; Erdohl. Es ift ſchwerer, als die 
Maphta, gelb oder braun von Farbe, zieht das Gold aus dem 


 Königswaffer nicht in fich, «wie jene, und ift unter dem Nah⸗ 


: men des Steinshleg am befannteften; Petroleum. 

Die Birgordnung; plur, die— en, eine Verordnung des 
Laudesherren, nach welcher fi ch die Bergbeamten und Berg⸗ 

leute richten miiſſen. 


Das Birg-Papa, plur. car. eine ausläudifche Pflanze, welche 


in Peru aufden Anhöhen wächfer, und vom Linne zu den Nacht- 

. fchatten gerechnet wird. Sie hat einen unbewehrten krautartigen 

. Stamm, und faft berzförmige ausgefchweifte Blätter; Solanum 

« montanum, L.Der Rahmen Papa ift vermuthlich Amerikaniſch. 
Das Birgpapier, des—es, plur. inufit, eine Art Asbeſt, welche 


» harte und dünne Blätter hat, die dem Papiere gleichen; Berg‘ 


aunder, Steinpapier. ©. Bergleder, von welchem es fich blof 
durch Die geringere Diele der Blätter unterfoheidet. 

Duo Birgpäch, des—es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
ein ſchwarzes, trocfenes und brüchiges Erdharz, welches dem 
Peche gleicht, Erdpech, Erdharz, Judenpeh, Steinpech, 
Asphalt, Bitumen Alphaltum, L. Die härteſte Art def- 
felben iſt unter dem Nahmen des Gagathes befannt. 


ie Berg Peterſilie, plur. inufit. eine Art vogelneſt oder, 
Seilwürz , mit aus einander gefperrten Blättchen, welche uf ' 


freyen Hügeln wild wächfet, Athamanta Oreolelinum,L, 


1 Sie wird auch Grundheil ‚> Vielgut, und in der geineinen; 


Oberdeutſchen Mundart Bergpeterleim genannt. _ 

Der Bergpfeffer de8——8, plur. inufit. ‚ein Rahme, welchen 
einige dem fo genannten Bellerhals oder Seidelbatt, Daphre 
Mezereum, L. beylegen. ©, RBellerhals, 

Der Bergpflöter, des—s, plur. ut nom.Äing., eine Perfon 
auf den Harzifchen Bergwerken, welche, die Koſten zu einer 
Grube einzutreiben und zu berechnen bat, und mis dem Schicht⸗ 
meiſter anderer Orten einerley iſt. 

Der Boͤrgpilz ©. Birkenpilz. 

Die Beoͤrgpoley „plur. inufit, eine Pflanze, welche nach dem 
Kinng zu den Arten des Gamanders gehöret; Teucrium 
‚ montanum,L, Sie wächfer auf. den dürren Hügeln Deutſch⸗ 
landes und wid auch Berggamander, Pesingeeihe wilder 
Basmarin, Rohrmunze-n.f.fr genannt. 

Der Birgprödiger, des —, plur, utnom. fing. ein ordent⸗ 
Kicher Prediger ; der. in. den — vor den Bergleuten 
predigt. 


plur. von mehrern Arten, die—r, ' 
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Die Bertzpredigt plur, die—en, ») Eine Yeebigt) —— 
Bergſtädten zu gewiſſen Seiten vor den Bergleuten ge 
wird: 2) Die Bergpredigt Chriſti, diejenige Pr —* 

Chriſtus von einem Berge an das berſammelte Bolt hielt, und 
welche Matth.5 — 7 aufgezeichnet iſt 

Die Bergpüumpe, plur, die—n, Pumpen, weiche in Verg · 
werfen üblich find, das Waſſer aus dem Gefenfe zu heben. 

Die Berg-Ranunfel, plur, die —n, eine Art Raminfeln, 
„welche —* den bochſten — wãchſet; Trollius —* 
‚paeus, L. 

Der Bergrarh, des—es, —* die — rathe. a) a 
ficher Kath, welcher in Bergwerfsfahen acbraucht wird. 2) Zu 
Halle in Sachfen, ein Rath in dem Berggerichte; ©. dieſes. 

Die Bergrare, plur. die—n.; ») Ein Nabmedes Murmelibies 
res; Mus Marimota, L; 2) Eine andere Art Nasen gebirgiger 
- Gegenden, weldye auh Springer genannt wird;MusJaeulus,L. " 

Die Börgraute, plur. inufit.- a).eine Kante mit ungetheilten 
rundlichen Blättern, welche in den Spaniſchen Gebirgen wächſet; 
Ruta montana, L. 2) Eine Art wilder Raute, welche auch im 
den Deutſcheu Gebirgen wächſet, eine die, harte, holzige 
Wurzel, und einen färfern widrigern Geruch, and ſchärfern 
und bittern Geſchmack, als die Weinraute hat, und zu der 
Ruta graveolens L. zu gehören fcheinet. 

Das Bergrecht, drs—es, plur, Bie—e. 1) Das Hecht, Berge 
werke zu bauen, Bergleute zu-halten, und der damit verfnüpften | 
Freyheiten zu gentefeny: ohne Plural, Einem Orte Bergrecht 

verleihen. In diefer Bedentungfommt das Wort fchow im einer 
Urkunde Kaiſer Heinrichs vom Jahre 1489 beym Schilter im⸗ 
Glolſ. ©, 102 vor. Cum pifcaturis et molendinis, al· 
pibus et venis ferri, quod vulgo Bergrecht dicitur, 
2) Bergrechte, d. i.. Öefege, welche in Bergwerfsfechen von! 
« der Obrigkeit erlaſſen, oder durch das Herfommen eingeführet 
worden, Ingleichen deren Sammlung, und ganzer Jubegriff, 
welcher gleichfalls das Bergrecht genannt wird. An einigen. 

Orten, 378. in Oſterreich, eine Abgabe, welche die Beſitzer 

ber Weinberge noch außer dem Zehenten am die Grundherr⸗ 
fchaft entrichten müffen, «Daher der Bergrechtsherr, der —* 
Abgabe einzuheben berechtiget iſt; der Bergrechtsholde der 
fie entrichten muß. S. Holden > — 

Boergrechtlich, adj. et adv, den Bergrechten gemäß, ⸗ 
Bergrecht ·· 

Dao Berg-Regäl, es, uhr, —— der-Beräban * 
ein Regal oder landesfürſtliches Vorrecht betrachtet, das Tan- 


— 


desherrliche Eigenthum über Dies in den Stäate ce⸗ 


Bergwerke und dahin gehörigen Mine ralien . 
Die Bergreibe, plur sie —n, eine Reihe von: einander bän. 
- gender Berge, wie Bergkotta 'n 
Der Bergreihen, des —$, * ut nom. bey ven 
Bergleuten, ein. jedes Lied, es fe — oder weltlichen 
Inhaltes. S. Reihen. 2 
Der Bergrichter,, des —s; plur. ut nom. fing. eine obige 
keitliche Perſon, welche die — unter den Berolenten 
beyzulegen hat, welches; an einigen Orten auch von. den Berg 
meiſter geſchiehet. Im EN Er beißt er Bergsont. 
Das Bergrietgras, des — es plur, inufit. a) Eine Art 
Riergras mit fehe furgen, un weichen, gefireiften und 
‚ nachenförmigen Blättern; welche Auf den Bergen häufig wächhet ; 
Carex montana, L. 2) Eine Art Rohrgras oder Shif, 
deſſen Blätter, an der innern Seite, mit Haaren beivachfen, au 
der; önfern. aber: glatt, und mit; cimr weißen erbabenen Mit: 
telrippe durchzogen ſind, und gleichfalls —* den Bern BER 
“fe; Sagiailfı ‚Arundo Epigejos,L. 


r 
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"Die Bergroſe, plur, die — n. 1) Ein Nahme der Alproſe, 


welches S. 2) Die virginiſche Bergrofe; Azalea nudifloraL. 

Des Bẽergroth, indecl. plur. inuf, ı) Ein Rahme, den einige 
dem NHaufchgelb geben, weil es von außen hochroth ausfieher, 
©. Rauſchgelb. 2) ©. Bergröthel. 

Die Bergroche „ plur. inul. ı) Bey einigen der gewachfene 

- Sinnober.- ©, Bergzinnober, 2) Eine Pflanze, welchezu der 
Sarbevröthe geböret, und auch wilde Röthe und Walsmeifter 
genannt wird; Alperula tinctoria, L. 
Der Bergröthel, des — 8, plur. inul. ein eiſenſchüſſiger röth⸗ 
licher abfärbender Speckſtein, welcher unter dem Nahmen des 
Roͤthels oder Rötheliteineg am befannteften iſt, fonft aber auch 
Bergroth genannt wird, ' nie 

‚Der Bergrucen, des — s, plur, u nom, fing. der oberſte Theil 
einer Bergfette oder Bergreihe. 

Des Bergrubrkraut, des— es, plur. inuf. eine Art Ruhr⸗ 
krautes mit geftredften Ranken, fehr einfachen Stamme und einem 
einfachen lachen Blumenftrauße; Ragenpfötlein, Gnaphalium 
dioicum, L. 4 


Die Bergeufter, plur.die—n, ©. Bergulme. 


Die Bergruche, S. Wünfchelruche, 2 
Der Bergfabel, des — 5, plur. utnom. fing. ein bergmänni- 


ſches Gewehr wit einem fehwarzen Griffe, welches die Älteften - 


der Knappſchaft tragen. ag 

Die Boͤrgſaͤche plur. dien. ı) Eine jede Sache, welche den 

Bergban betrifft. 2) Eine Sache, welche für das Berggericht 

N gehöret. 

Der Bergfaft, des —es, plur. von mehrern Arten, die — ſäfte, 

eine allgemeine Benennung aller brennbaren mineraliſchen Körper, 

welche in flüſſiger Geſtalt zum Vorſcheine Fonımen, oder ſolche 
doch ehedem gehabt haben. Nach ihrer verſchiedenen Flüffigfeit 
und Dice befommen fie wiederum verfhiedene Nahmen. S.Bernz 
fein, Ambra, Gagat, ingleichen Bergbalſam, Bergfett, Berg: 
. Sbl, Bergharz, Bergpech, Bergtheer u, ſ. f. 

Das Bergfalz, ©. Steinfal;. 

Der Bergfänger, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Berg: 

leuten, ein Berg - Muficant, ſelbſt wenn er nur allein die Inſtru⸗ 
mental - Mufif verſtehet. 

Der Berg-Sanikel, des —s, plur. inuf. ı) Einealfgemeine 
Benennung fo wohl der Aurikeln, als der Schlüffelblumen;, Alp⸗ 
Sanikel. 2) ©, Gnadenfraun 

Der Bergfchänder, des—s, plur, ut nom. fing. bey den Berg⸗ 
leuten, jemand, der den Bergbau eines Ortes verfleinert und 
verläumdet. - ‘ 

Die Boͤrgſchaͤrte, plur. inuf, ein Nahme der Särberfcharte; 
Serratula tinctoria, L.- . 


Die Birgfchicht, plur. die — en, im Bergbaue, eine Schicht, 


ten. ©. Spice. 

Der Bergfchichtmeifter, S. Schichtmeiſter. 

Der Bergfchilf, des — es, plur. inuf, ©. Bergrietgras 2. 

Der Bergfchlag, des — es, plur. die — ſchlage, in einigen, be- 
fonders Niederfähfifhen Gegenden, ein Schlag, oder Ader, 
welcher an einem Berge liegt. ©. Schlag und Bergland. 


Die Bergichlange, plur, die —n, die größte Art Schlangen, 
welche in den gebirgigen Gegenden der, wärmern Welttheile ein⸗ 
heimiſch ift, und auch Rieſenſchlange genannt wird; Boa 

 Ophries, L, 


Das Birgft loß, des — ſſes, plur. die — ſchleſſer, cin Schloß, 


Welches auf einem Berge liege. 








d. i, Arbeit, welche die Bergleute in-ihren Feyerſtunden verrich⸗ 
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Der Bergfchmid; des — es, plur. die — ſchmiede, ein Schmiß 
welcher das zum Bergbaue nöthige Eifeniverk verfertiger ; die, 
Bergſchmiede plur. die —n, deffen Werkftätte. 

Die Börgfchmiele, plur.die—n, eine Art Schmielen mit ſchma⸗ 
len und dinfenförmigen Blättern, einem anfänglich engen Strauße, 
deffen Aſte ſich aber, wenn er- verblühet hat, ‘ausbreiten, mit 
beanner Blüthe und langen gebogenen Grannen; Aira monta- 
na, L. Sie wachfen in bergigen Wäldern. 

Die Bergſchnecke, plur. die —n, ein Nahme der rothen nack⸗ 
ten Erdſchnecken, fo fern fie in gebirgigen Gegenden angetroffen 
werden. 

Die Bergſchnepfe, plur. die —n, S. Waldfchnepfe, 

Der Berafchöppenftubl, ses — es, plur. die — fühle, ein ı 
Schöppenftubl oder. Gericht in Bergfachen ; dergleichen ſich z. B. 
zu Frepberg befindet, welches der dafige Stadtrath beſtellet, und 
von welchem die Urtheile in Bergfachen eingehohlet werden. 

Der Bergfchreiber, des— s, plur, ut nom, ling. der Schrei- 
ber in einem Bergamte, "ie 

Bersfchüflig, — er, — fe, adj. et adv. im Bergbaue, mit. 
Bergen, d.t. tauben Erd oder Steinarten vermiſcht. Berg- 
ſchüſſiges Erz, wo Geſtein mit eingefprenget iff, oder welches im. 
Gängen weirtäufig aus einander liege, und viel Berg zwiſchen fich 
bat. ©. Schuß. 3 

Der Bergfchwaden, des — s, plur. ut nom. fing. der in der 
Bergwerken befindliche Schwaden, oder die mit mineraliſchen Dün⸗ 
fen angefüllte Luft. S. Schwaden und Wetter. , 

Die Bergſchwalbe, plur. die — n, eine Art Schwalben, welche 
ſich nue in hohen Gebirgen aufzuhalten pflegt; Flirundo al- 
neltris, Daurica, Pall. 

Der Bergſchwefel, des— 8, plur. inuſ. 1) Eine Art Viteiol, 
der wieein gelbes Salz in denBergwerfen gebiegen gefunden wird. 
Er bat. mie den Schwefel vielleicht nichts als die Farbe gemein. 
2) Rother Berafchwefel, rother Arſenik. 

Der Börgfegen, des —s, plur, inul, der reichliche Ertrag des 
Bergbaues. 2 i 

Die Bergfeife, plur.inuf. eine Art ſchwarzbläulichen Thon- 
feines, welche fich fettig, wie Seife anfühlet, und fi Fark 
an die Zunge hängt. ; 

Das Berufeil, des —es, plur, die —e, dasjenige Seil, welches 
in den Schächten gebraucht wird, allerley Laſten damit aus den 
Gruben zu ziehen. 

Das Berg-Sefelt, plur. inuf. eine Art Sefeli mit häutigen, 
länglichen, ungetbeilten, äſtigen Blattſtielen und ſchmalen Stamm⸗ 
blättern; Seleli montanum, L. Es wächſet auf den Bergen 
Italiens und Franfreichg, £ 

Die Bergfoble, plur, die —n, bey den Vergleuten, der Grund, 
worauf fi ein Berg erhebt, S. Sohle, . 

Der Berafperling, des— es, plur. die — e, ein Sperling mit 
braunem Kopf, Rücken und Kehle, einem weißen Striche in dem 
Nacken und unter den Augen; welcher fich in gebirgigen Gegenden 
aufhält; Pafler montanus minimus, Kl. H 

Die Birgfpige, plur. die — n, die Spige, oder der Gipfel eines 
Berges. ; 

Die Bergſtadt, plur.die — ſtädte. ı) Eine Stadt, welche auf 
einem Berge lieget. 2) Eine Stadt, welche yon Bergleuten be- 
wohnet wird, und die damit verbundenen Freyheiten genießer. 

Der Bergiteiger, S. Steiger, 

Der Bergftorch, plur. die — ſtörche, S. Bergfalf. 

Die Borgſtraße, plur. die — n, überhaupt eine jede Straße, 
welche durch oder über einen Berg oder Gebirge gehet. Befon- 
ders iſt unter diefem Nahmen die Landftraße am Odenwalde 

zwiſchen Darmfladt und Heidelberg befannt. 2 

? er 
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Der Beroflräßer, bes — 6, plur. ut nom. fing. im gem 
Leben, 1) Ein Einwohner der Gegend an und um der Verg- 
firafe. 2). Ein Franfenwein, welcher in der Grafſchaft Erbach, 
im Amte Schönberg an.der Bergſtraße wächfer ; ohne Plural, 

Der Bergſturz, des — es, plur. die — ſtürze, S. Bergfall. 

Die Boͤrgſucht, plur, car. eine Art Lungenſucht, weiche die 
Verglente von der ungefunden Luft oder dem metallifchen Staube 
in den Vergwerken ſehr häufig beformmen. ©. Süttenfage. Im 
Böhmifchen heißt diefe Krankheit Percoch, welcher Rahme ver⸗ 

muthlich aus dem Deutfchen verftümmelt ift. 54 

ad üchtig, adj. et adv, mit der Vergfucht behaftet; berg⸗ 

ertig, ‘ 5 

Der Bergtalg, des— es, plur. inuf. ein fertiges’ und dabeh 
feftes Erdharz, welches dem Talge gleicht, und eine Art des 

Bergfettes iſt. * 

Der Birgtalf, ©. Talk, 

Die Bergtaube, plur. die — n, eine Art wilder Tauben, welche 
ſich nur in gebirgigen Gegenden auf hält; Columba montana,L, 

Der Boͤrgther, des — es, plur. inuf. ein ſchwarzes dickes Berg⸗ 
öhl, welches einen ſtarken und widerlichen Geruch hat, Petro- 
lcum’tenax, Maltha, 

Das Bergtheil, des— es, plur. die-—e, derjenige Ancheil, 
welchen jemand an der Unterhaltung und dem Ertrage einer Zeche 
bat, und welcher gemeiniglich ans einem Rure, oder dem 12 3ffen 
Theile einer Zeche beſtehet. Indeſſen wird auch ein ganzer, hal 
ber u. ſ. f. Kurpmit dem Nahmen eines Bergtheiles beleget. ©. 


ur, 

Der. Bergtorf, ses— es, plur. inuf, derjenige Torf, welcher 
auf hoch liegenden Ortern angetroffen wird ; im Gegenfage des⸗ 
jenigen, der intiefen, funpfigen Gegenden erzeuget worden, 

Die Bergteefpe,, plur, inuf. eine Art Treſpe, weldje der. Acker⸗ 
trefpe gleicher, nur daß fie nicht ey - fondern Kinienförmige ind 
ſehr ſchmale Ähren hat und auf den Bergen waͤchſet; Bromus 
tectorum,L, vi 2 

"Der Bergtrog, des— es, plur. die — tröge, im Bergbaue eine 
Hein Mulde, womit Erze und Zwitter in den Karren und Kübel 
geſtürzet werden, ; 

Bergublid, adj. et adv. den Gebräuchen and der Kunſt der 
Bergleute gemäß; in der Sprache der Bergleute bergläufig. Berg: 
ublich ſprechen, bauen u, ſ. f. 

Der Boeͤrguhu, des— s, plur, die — e, ©, Bergeule. 

Die Bergulme, plur. die Dn, eine Art Ulmen, welche gern 
an hoben Ortern wächfer, und ſich von den übrigen Arten diefes 
Baumes, die ohne dieß noch ſehr unbeſtimmt find, wohl in kei⸗ 
nem wefentlihen Stücke untetfcheide. S. Ulme. In Nie 
derfachfen wird die Bergulme Bergrüfter genannt. 

Bergunter, adv. den Berg hinunter, bergab, Bergunter ge— 
ben, fahren u. f.f. Es gehet bergunter, Ingleichen figürlich, 
im gemeinen Leben. Nichts if Teichtgläubiger als ein weib— 
liches Geſchepf, mit deren Reigungen es bergunter geht, Weiße, 
welche abzunehmen anfangen, 4 

Tas Berguetbeil, des — es, plur. sie — e, das Urtheil eines 
Beragerichtes oder Berafchöppenftuhles. 

Die Bergviole, plur. die—n, eine Viole mit aufrecht wachfenden 
Stämmen „und Yänglichen herzförmigen Blättertt, welche auf 
den * Deutſchlandes und Lapplandes wächſet; Violamon- 
tana, L. 

Der Birkvögt, des—es, plur. Sie — vögte, ©. Bergrichter. 

Das Berewache, des — cs, plur. inuf, ein Erdharz, welches 


noch zäber als Bergtber iſt, und in Anfehnng feiner Dicke zwifchen 


—* En und flüffigen brennbaren Erdförpern in der Mitte 
het, 
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Di⸗ Bẽ d, plur. die — wände, im Bergbaue, ‚die taube 
Steinm̃aſſe, welche ſich von dem übrigen klüftigen Geſteine abſon⸗ 


un Pr 4 er 
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dert. Iſt diefes Stück erzhaltig, fo wird es eine Erzwandgee 


naunt. ©. Wand, ı . 


 titäten, utnom. fing. Waffen, weldyes von Bergen fommt, und 
größten Theils aus gefhmolzenem Schnee beſtehet. 
Die Bergweide , plur. die —n, eine Art Weiden, mit breiten, 
dicken, glänzenden Blättern, welche riechen und den Lorberbläte 
gerne gleichen, wodurch fie fich von allen Weidenarten unterfcheis 
det; Salix pentandra, L. Sie wächſt in bergigen Sümpfen, 
daher fie auch von einigen Wafferweide genannt wird. 
ift fie auch unter den Nabmen Bitterweide, Saulweide, A 
weide, Steinweide befannt. ©. auch Baumwollenweide. 
Der Bergweiderich ,des— 8, plur. inuf. eine Art Weiderich 
mit eyförmigen, grzähnten Blättern, welche 
ſtehen; Epilobium montanum, L. 


bergen erbauer worden, im Gegenfage deffen, 
Feldern gezeuget wird. j 
Das Bergwerk, des — es, plur. die— e, ein Ort, wo man 
den Bergbau treibet, d. i. auf bergmännifche Art nah Ergen und 
Mineralien gräbet. Kin Bergwerk bauen. Ein Bergwerf 


fündig machen, oder erregen, es entdeden. Ein Bergwerk zu 


einander gegenüber 


"Der Bergwein,-des—es, plur. inul, ein’ ein, dee. in Wein⸗ 
ng 4 der auf ebenen. 


—— 


Das Bergwafler, des —⸗, plur. von mebrern Arten oder Quan⸗ 


Sumpfe treiben, eine Zeche verderben, daß fie muß liegen blei-⸗ 


ben. Daher das Goldbergwerk, Silberbergwerf, 

- werk, Rupferbergwerk, vitriolbergwerk, Schwefelbergwerk, 
Alaunbergwerk u. ff: . a — 
Die Bergwetter, lingul. inuf. im Bergbaue, die Luft in den 

Bergwerken. S. Wetter. 


Fer } 
Das Bergwiefel, des— s, plur. utnom. fing. eine Art Wie- 


ſel gebirgiger Gegenden, welche unter dem Nabınen des ſerme⸗ 
lines am befannteften ift, m. J 


Die Bergwolle, plur. inuf. ©, Bergflads. 1 
Die Bergwurz, * inuf. ein Rahm̃e, welcher von einigen der 
Bibernell, oder dem einen Steinbrech, Pimpinella Saxifra- 
"ga L, gegeben wird, weil fie gern an den Bergen wächſet. 
©. Pimpinell. En —R 
Der Boͤrgzahn, des— es, plur. die — ahne, eine Art ppramis- 
—— Kalkſpathes, deſſen Kryſtalle den Zähnen gleichen. 
Der Bergzebente, des—n, plur.die—n, 1) Der Zehente von 
“den im Bergbaue gewonnenen Mineralien. 2) In engerer Be - 
deutung, der Zebente von denjenigen Erzen, welche aus den auf 
die Halde geworfenen Bergen, d. i. tauben Erd und Steinar⸗ 
ten, gewonnen wird. In ditfer Bedeutung kommt es in den Ur⸗ 
kunden der mittlern Zeit mehrmahls vor, und muß alsdanu nicht 
mit dem Silberzehenten verwechſelt werden. So ſchenlte Marks 
graf Heinrich dem Kloſter Nimptſchen 1277 den Bergzehenten 
von allen feinen Silberzechen im Lande; worunter denn unr die⸗ 
fer Zehente, der am Ende nicht ſehr wichtig ſeyn konnte, zu ver« 
“fliehen ift. - A 3 
Der Bergzebentner, des—s, plur. ut nom.fing, ein Berge 
beaniter, der das gefchmelzte Metall, welches den Zehenten gibt, 
annimmt, und es fo wohl dem Landesherren, als den Grwerlen 
berechnet, — 
Die Bergzeitloſe, plur. inuf. eine Art Zeitloſen mit gleich brei« 
* ten, weit abftehenden Blättern, welche auf den Bergen in Spanien 
und der Schweiz wächfer; Colchicum montanum, L. 


Die B'rgziege, plur. die — n, das Weibchen des Bergbodes, 
©. diefes Wort, v - - u . D 
? ev 
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Der Boͤrgzimmermann / des—es, plur. die — leute, ein Zim⸗ 


mermann, welcher die zum Bergbaue nöthigen Kunft:und Wafe 
ferräder geſchickt zu banen weiß. e 

Das Bergzinn, des — rs, plnr. inuf. reines. Zinn, fo wie es 
aus der Schmelzbütte fommt, ehe es noch durch einen Zufag von 
Arſenik weißer und Elingender gemacht worden, Buttenzinnz 
zum Unterfchiede von dem Probesinne, — 

Der Bergzinnöber, des — s, plur.inuf. gewachſener Zinno⸗ 
ber, ſo wie er vonder Natur ſelbſt in den Bergwerken hervor ge⸗ 
bracht wird, Bergrothe; im Gegenſatze des durch die Kunſt 

‚berfertisten, 

Der. Bergzunder, ©. Bergpapier, ; 

Der Bericht, des— es, plur, die — e. 1) Die pflichtmäßige 
Erzählung einer gefhehenen Sade an einen Obern , ingleichen 
die Schrift, worin felbige enthalten ift, Einem Bericht erſtatten, 
‚ertbeilen, abſtatten. Bericht von etwas erfheilen, geben, ey: 
fistten. 2) Eine belehrende Antwort auf eine gethane Frage, 
doch mur in den gemeinen Mundarten, Einem Bericht geben. 

Anm. Bericht wird in der erfien Bedentung nur noch von 
der pflichtmäßigen Erzählung einer Sache eines Unteren an feinen 
Vorgeſetzten gebraucht; obgleich das Berbum berichten von einem 
größern Umfange der Bedeutung iſt. Ehedem bedeutete diefes 
Wort auch Unterricht. 

; Ein Dichter fol Bericht von wahrer Weisheit geben 

Dpig. ; 
Es bat mich auch fo wigig Fönnen machen, 
Herr, dein Befehl, dein beiliger Bericht, ebend, 
F Pf. 119, 52. 
Sndiefer Bedeutung kommt Gerihti fchon bey dem Oitfried vor. 
Die ehemahligen Bedeutungen eines Vertrages, ingleichen des 
Verſtandes, find im Hochdeutfchen gleichfalls veraltet. 
Berichten, verb. reg. act. welches mit beveicen einerley Ur- 
forung und Bedeutung hat, die nöthige Zubereitung zu etwas 
geben. ? r 2 4 

1. Eigentlich, mit der vierten Endung der Sache, in welcher 
Bedeutung diefes Wort nur noch als ein Kunftwort in einigen 
wenigen Fällen gebraucht wird. So berichtet man inden Mün⸗ 
zen die Münzſtücke, wen man fie zur Nündung zubereitet. 
Bey den Zägern heißt, einen Salfen berichten, fo viel als ihn 
abrichten, zahm machen. 

2. Figürlich. 3) Einen Kranken berichten, in den gemeinen 
Mundarten, ihm dasheil. Abendmahl reichen, and ihn dadurch 
zum Sterben bereiten ; in welcher Bedeutung auch das Schwedi⸗ 
ſche beraetta und Dänifche bevette gebraucht wird. 2) Unter: 
sicht ertheilen, belehren, doch nur von dem Unterrichte in ein- 
zelnen Fällen, und im gemeinen Leben; ‚gleichfalls mit der vier- 
ten Endung der Perfon. Berichte mich doch, wohin der Weg 
gehet. Einen unrecht. berichten. Wo ich anders vecht be: 
richtet bin, Ihr feyd ganz falſch berichtet. Wie man frager, 
fo wird man berichtet, Im Oberdeutſchen nimmt es in diefer Bes 


deutung die zweyte Endung der Sache zu fi. Jemanden eines | 


Dinges berichten ; welches auch im Hochdeutfchen nachgeahmet 
wird, doch nur in der Nedensart, jemanden eines andern oder ei⸗ 
nes beffeen berichten. 3) Nachricht ertheilen, zu eines Wiffen- 
ſchaft bringen, mit der dritten Endung der Perfon und der vierten 
‚ der Sache Einem etwas berichten. Am bäufigften gebraucht 
man diefes Wort, von der Nachricht , welche ein Abwefender 
ſchriftlich ertheilet, Berichtet mir doch, was ihr macht. Er be— 
richtet uns alles. Er har nichts davon berichte. Einem bie 
Wahrheit berichten. Wan wird ihnen den Erfolg davon be: 
sichten. Yan: berichtet aus Pohlen, daß u. ſ. f. Die Ober: 
deulſchen gebrauchen berichten auch hier mis der vierten Endung 
: Adel.w. B. 1, Th, 2, Aufl,’ € 
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der Perſon, welches auch in der gemeinen Hochdeutfchen Redeuse 
art, einen mit Lügen berichten, nachgeahmet wird. Die Worte 
fügung migder zweyten Endung der Sache, welche gleichfalfe 
Oderdeutſch ift » finder fich noch Apoſtelg. 21, a4: We fie wie 
der dich berichtet find. 

Anm. Das einfache rihten bedeutet fchon bey dem Ottfried 
unterrichten. Eben derfelbe gebraucht 8. 5, Kap. 9 girihten 
für berichten mit der ziwepten Endung, girihtet mih thes. 
Berichten für regieren, beherrfchen, fommt noch bey den Schwä⸗ 
bifchen Dichten vor, Über dieß bedeutete esehedem auch bega- 
ben; begiften, verforgen ; ingleichen verföhnen, einen Vergleich, 
Vertrag fiften, wovon Zriſch einige Beyſpiele geſammelt bat. 
Die Alten hatten aucd) ein Bey und Nebenwors, bericht, für 
fundig, erfahren, welches aber im Hochdeutfchen nicht mehr üblich 

iſt. Welcher des wegs was nit bericht, nicht kundig, Theuerd. 
Kap. 33. Ihr habt denn ein berichten ſcheffmann, einen er» 
fahrnen Schiffer, ebend, Kap. 65. Das Subftantiv die Berihs 
tung, iſt nur in der. eigentlichen. Bedeutung ‚ ingleichen von 
der Reichung des Abendmahles an einen Kranken üslich, 

Beriihtigen, verb. reg. act, welches nicht das Intenſivum oder 
Frequentativum des vorigen ift, fondern unmittelbar von dem 
Bey = und Nebenworte richtig herkommt, richtig machen, doch 

nur in einigen Fällen der figürlichen Bedeutung, Einen Auf⸗ 
ſatz berichtigen, verbeffern. Die Sache ifi nunmehr berichti= 
"get, zu Ende gebracht, abgethan. Eine Rechnung. berichtigen, 
Line Schuldpoft berichtigen, bezahlen. Es it Schön bevichtiz 
get, bezahlet, worden. So aud) die Berichtigung. 

Anm, Diefes Wort iſt von richtig vollfommen regelmäßig 
abgeleitet, und auch faft durchgängig üblich, feldft außer den Kane 
zelleyen; daher es den Tadel nicht verdienet, den Gotefched in 
feiner Sprachkunſt über daffelbe ausfchütter, An dem Lateine der 
mittlern Zeiten werden addretiare, adrechurare, adrecu- 
rare, adrefciare, auf ähnliche Art gebraucht, befonders aber 
von der Erfegung eines verurfachten Schadens. 

Beriechen, verb. irreg.*act. ©, Riechen, oft an etwas rie⸗ 
hen, um es Fennen zu lernen, Etwas beviechen. 

Berill, S. Beryll. 

Beringen, verb. reg. act. mit einem Ringe verſehen, einen Ring 
um etwas legen; im gemeinen Leben, beſonders in der Land» 
wirthſchaft, wo die Säne und Stuten zuweilen beringet werden, 
die Befruchtung derfelben zu verhindern: : Iſt der Singer be= 
vingt, fo ift die Jungfer gedingt, ift ein alter Ausſpruch, welcher 
zuweilen noch im gemeinen Leben gehöret wird, weil ehedem nur 
verlobte und verheirathete Perfonen Ringe tragen durften, 

* Der Beritt, des— es, plur. die —e, an einigen Orten dere 
jenige Diftrict, welchen ein Forſt⸗ oder Wegebereiter zu berei⸗ 
ten bat, ©, Bereiten, 

Beritten, ©, Bereiten. : 


Der Berkän, des — es, plur, von mehrern Arten, die —e, ein 


von Kameels oder Ziegenhaaren gemachter Zeug, mit einem ger 
zwiruten oder vund gedreheten Faden, oder eine Art Kamelot 
mit einen größern Korne, als der gewöhnliche, Heut zu Tage 
wird der Berkan gemeinialich aus Wolle verfertiget. Der Nahme 

dieſes Zeuges ift ausländifch. Im Ital. lautet er Barracang, ' 
Baracane, im $ran;. Barracan und Bouracan, im Lateine 
der mittlern Zeiten Barracanus; deſſen Abftammung aber iſt 
ungewiß. ©. des du Sresne Glolfar, v. Barracanus, 

Die Berline, plur. die — n, eine bequeme vierfigige Keifefut- 
ſche, welche zurück gefchlagen werden kann, und in Berlin erfun⸗ 

. den worden. Die Franzofen haben eine folche Kutſche zuerfi Berli- 
ne genannt, welchen Nahmen deun die Dentfchen wieder ange 
nommen haben. Philipp de Chieſe, Örneral- Quartiermeifter und 

Kit erſter 





via, fx .) 

833. "Der 

erſtet Vaumeifler des Churfürſten Friedrich Wilhelms des Gro⸗ 
"Sen, machte ſie zuerſt in Paris bekanut. 

Der Berliner/ des—s,plur.ut.nom.fing.Fäm. die Berlinerinn, 

plur. die —en, eine Perfon, welche aus Berlin gebürtig iſt, 


oder von Berlin Fommt. Übrigens ift Berliner auch ein unab- 
* änderliches Beywort, welches verfchiedenen Werken der Kunft 


beyaeleget wird, ‚die in Verlin erfunden, oder daſelbſt verfertiget - 


worden, Berliner: Blau, eine blaue Mahlerfarbe, welchezu An⸗ 


* fange des vorigen Jahrhundertes von Dippeln zu Berlin erfunden 


worden, und auch‘ Preußifch = Blau heißt. Das Berliner Kifen, 

ein Fuch seiſen mitszwey Bügeln, welche, wenn fie aufgeftellet 

werden, eine Dval-Ründe machen ;ein Shwanenhale. Die Ber: 

Liner Witterung, eine befondere Materie die Suchseifen damit 

zu beftreichen m. ff. 

Die Berme, plur. die — n, im Feftungsbane, ein ſchmaler Gang 
am Fuße des Walles unten am Graben , vornehmlich das Einfal- 

‘ fen des Wales zu verhindern. Es it aus dem Franzöfifchen 
Berme, obgleich diefes feinen Deutſchen Urfpeung von Beame, 

ein Hand, nicht verläugnen kaun. 

Berner. ı) Der verfürzte Nahme Bernhard, S. dafeldft. 2) 
Bon den alten bernen, brennen, in einigen Gegenden ein Nah⸗ 
me des Seuerfchröterg, S. denfelben. 

Bernger, ein alter Dentfcher männlicher Tanfnahme, von dem 

veralteten Bern, Glanz, Ruhm, Ehre, und ger, begierig, welcher 
fo viel alsruhmbegierig bedeutet, und im Lateinifchen Beren- 
 garius, Werengarius, Werinharius und zufammen gezo⸗ 

. gen Werinzo, Wernzo, Bernzo lautet, 

Bernhard, ein gleichfalls männlicher Taufnabme, von Bern, 
Ruhm, und der alten Ableitungsfvlbe hard oder ard, welchefo 
viel wie Er ift, und bloß ein Subject bedeutet, daher der Nabme 
oft auch nur Berner und verfürzt Bernd lautet. Allediefe For- 
° men bedeuten einen Berühmten. 

Der Bernbardiner, des —s, plur. ut nom. fing. ein’ Mönch 
von dem Orden des heil, Benediets, fo wie derfelbe hernach von 
dem heil, Bernhard, Abt zu Eleroaug; veformiret worden, Da- 
ber der Bernhardiner = Mönch, die Bernbardiner- Tonne, 
das Bernhardiner = Klofter nf. f. Es wird diefer Orden auch 
der Eiftercienfer :. Orden genannt,‘ von Liſte aux, der vor⸗ 
nehmſten Abtey dieſes Ordens in Frankreich. 

Der Bernftein, des — es, plur. inul. ein feſtes Erdharz, wel⸗ 


‚ches aus Bergöhl, einer Säure und Waſſer beftehet, elektriſch ift, 


und im Brennen einen angenehmen Geruch von ſich gibt. Es ift 
von alferley Farben, gemeiniglich aber gelb, und wird am häufig⸗ 
ften im Meere, befonders an den Preußifchen Küften gefunden. 
Bernſtein leſen, ſammeln, ſchopfen. In Bernſtein arbeiten. 
Anm. Dev heutige Nahme dieſes Erdharzes rühret von deſſen 
Eigenfchafe zu brennen her; denn in den alten, befonders Nieder- 


fächfifben Mundarten, war börnen, bevnen für brennen febr © 


‚gewöhnlich. Opitz nennet es Brennenfein und an einem andern 
Drte Birnftein. Bey den Dberdeutfchen ift der Rahme Agtſtein 
„der Aitſtein gewöhnlicher, gleichfalls von dem alten aiten, bren- 

‚nen, Griech. aısew, ©. Agtſtein und Eiterneſſel; nicht aber 
von hafen, captare, prehendere, wie Schilter behauptet. Die 
alten nordifchen Völker nannten ihn, dem Tacitus zu Folge, Gle- 

fumy d.i. Glas, von dem ſchönen Glanze, den er annimmt; 
©. Glas. Beyden Schweden heißt er noch jest Gles, bey den 
Asländern aber Rafur, asolore raus, wie Herr Ihre will, 
oder von dem Perfifchen und Arabifchen Nabmen Carabeh. Das 
Pohlniſche Burlztyn if aus dem Deutfchen Bernſtein gebilder. 

‚Übrigens nannte man gebrennete Steine, oder Backſteine, ebedem 
auch Barnftein und Bernfein, und im Schwedifchen ift Bern- 
Ken die Benennung des Schwefels, - 


Ber 
Der Wienfein2ttahafe. des —s, plar. inuf, ein 
baſter im Amte Hobenftein, der mit gelben durchfichtigen 


ſtückchen durchfegt iſt. 3 
Der Bernſte arbeiter, des — s, plur. ut nom. ng. eins 


Künftler, w alferley Fünftliche Sachen aus Bernftein verfertiget. 





Birnfieneen, adj. et adv, aus Bernſtein verfertiget. Bern⸗ 


ſteinerne Bnöpfe, Doſen u. ſaf. 

Der Bernfteinfang, des — es, plur. inuf. das Based. 42 
- Auffifchen des Bernſteines aus. der See, 

Das Bernfteingericht, des — es, plur. die —«, ein. befona 
deres Gericht in Preußen zu Palminten, welches die Streitigkeiten 


ſchlichtet, welche über das-Bernfleinfanmelnensfteben. = 


Die Bernfleinfammer, plur. die—n, ein Collegium in Drew £ 
ı Ben, welches dem Berufteinfange vorgefegetifk, indem der Vern⸗ 
fein dafelb unter die Regalien gerechuet wird... 

Das Bernfteinsbl, des —es, plur. inuf. das aus dem Berur 

zn —— 
as Bernfteinfalz, des — es, plur. inuf, 4) Ein ſaure⸗ füch- 
‚tiges Salz, —— durch die Deftillation des Bernfteineserhal- 
ten wird, deffen Natur und Eigenfhaft aber noch nicht völlig bes 
Zannt iſt. 2) Ein falziges, fchleimiges Wefen, welches mit bar- 


zigen Sheilchen vermifcht iſt, und vermittelft warmen —— 


dem Bernſteine ausgelauget wird. 

Der Bernſteinſchoppe, des — n, plur. die rs in Dreufen, 
der Schöppe, oder Beyſitzer des Vernfteingerichtes. 

Der Bernfteinverwalter, des —s, plur. utnom. fing. der 
die Aufficht über den für den Landesberren gefammelten Bernftein 
bat, und die. Einkünfte davon berechnet. ; 

Der Bernfteinwind, des — es, plur. die —e, bey dem Bern- 
fleinfange, derjenige Wind, mit welchem der Betuſtein andas 
Ufer getrieben wird. 


Der Bern: Thaler, des—s, plur. ut nom. fing. „eine Act J 


Thaler, welche im Canton Bern geſchlagen werden, und 30 gute 2 


Grofchen gelten. 

*Beroden, verb. reg. act. in einigen, befonders Niederfäch- 
ſiſchen Gegenden, fo viel als behacken. Den Kohl, die Bar- 
toffeln beroden, Daher die Berodung. S. Roden. 3% 

Berohren, verb, reg. act, mit Rohr verfehen. in Zimmer 


berohren, das Holzwerk an den Wänden und Deden mit Kobr 


benageln, damit der Mörtel deſto beſſer darauf hafte. Daher 
die Berohrung. 

Beroften, verb. reg. neutr. mitfeyn, mit Roſt überzogen werben 
Das Eiſen ift beroſtet. 

Berſchkohl, S. Wirſchkohl. 

Berfchling, ©. Bors. 

Berfih, ©. Wirfching. 

Berften, verb.irreg. neutr, welches das 18 Hülfeiort feyn erfor⸗ 
dert; ich berfie, du berſteſt, er. beritet, (du birſteſt, er birſtet;) 
Imperf. ich borſt, (ich Bart) ; Supin. geborſten; einen Riß ber 
kommen, von einander fpringen. Die Erde iſt geborften. Eine . 
geborene Mauer... Figürlich. Er will vor Zorn berſten. 
Mein Gerz, ach, es berſtet, Weiße, 

Anm. Berften, Niederf. barſten, baften, Schwed. brilta, 
Angeli.berfan, byrftan, beorltan, burftan, Engl.to burfl, 


druckt den Schall ans, den einige Körper im Berften machen, E3 


gebört in diefer Betrachtung zu dem Worte brechen, welches 
ehedem auch breſten lautete, und. bey dem Ulpbilas wird brikan 
ſehr deutfich für berfien gebraucht. Heut zu Tage werden beyde 
Verba genau unterfchieden; indem berften, wenigftens im Hodh- 
deutfchen, eigentlich nur von verfchiedenen harter Körpern ge⸗ 
braucht wird, dagegen von audern ſpringen reißen, brechen 
üblicher find, Die isceguläre Conjugation im Präjenti, und das 

said 


a 


v Pi 
h 


ee ie. 


TI» 
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Imperfeetum ich barſt, werden zwar von einigen Sochdeut [chen 
auch noch gebraucht, doch kommen fie in der edlern Schreibart 


°  feltener vor. Ju den gemeinen Mundarten hat man auch die 


Hauptwörter der Bari, der Berſt oder dev Borſt, wovon die 
beyden erften Oberdeutſch find, das legte aber Niederſächſiſch iſt; 
alleinim Hochdeutſchen find fie, wenigſtens inder edlen Sprech⸗ 
art, nicht üblich. ee 

Das Birfigras, des — es, plur. inuß, eine Art Nietgras, wels 

+ Gesin den Waffergräben und an ſumpfigen Ortern wächfet, und 
deſſen Blätter dreyeckig, wie eine Hohlflinge find; Carex Pleu- 
do-Cyperus,L. In naffen Jahren ift es dem, Rindviehe tödt- 
lich, weil ſich alsdann ein gewiffer Wurm indem hohlen. Stängel 
von unten indie Höhe begibt, der, wenn er mit genoffen wird, 


macht, daß das Vieh davon aufſchwillet, und zerplaget, wenn 


ibn nicht ſchleunig geholfen wird. Bon diefer [hädlichen Eigen⸗ 


* Schaft wird es Berſtgras, Berſtkraut, Berſtſchilf, Berſtrohr, 
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großen Rumß, erffäret. Das Zeitwort wird im Oberdeutſchen 
auch mit der. zweyten Endung: der. Sache verbunden. Jemanden 
eines Diebſtahls berichtigen... So jemandt eyner übelthat 
berüchtiget würde, heißt es in Kaiſer Carls des Fünften Hals⸗ 
gerichtsordnung von 1532, Art. 6. Allein diefe Wortfügung ift 
im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich, wo das Verbum überhaupt 
felten vorfommt, und nur das Partieipium berüchfigt, von einem 
böfen, laſterhaften Rufe, üblichiſt. Das Niederfächfifehe beruch- 
ten, uud Schwed, berykıa, fommen in der Bedeutung mie dem 
Hochdeutſchen berüchtigen überein S. Anrüchtig und Bes 
rufen. 


Berücken, verb.reg. act, ı, Eigentlich, das Neg über ein Thien 


Platzkraut, Plaggras, Sterbegras,.in Sachſen auch Spreng- 


gras, um Helmftädt aber Brenngras genannt. 

Das Berfifraut, des — es, plur.inul. ı) ©. Berſtgras. 
2) Ein Rahme, der an einigen Orten auch dem Schierlinge, wes 
gen feiner tödslichen Eigenſchaft gegeben wird. ©. Schierling. 


Bertha, ein weibliher Taufnahme, welcher von dem alten bert, 


glänzend, berühmt, abftammer, welches noch in den. Endſylben 
vieler männlichen Taufnahmen, wie Eckbert, Adelbert, Albert, 
Siegbert u, f.f. übrig iſt. 

». Bertram, ein männlicher Taufnahme, gleichfalls von bert, 
berühmt, ingleichen Ruhm, und ram, deſſen Bedeutung noch 
dunkel iſt, ungeachtet es in vielen eigenthümlichen Nahmen fo 
wohl vornen als hinten angetroffen wird, wie in Rambold, 
Ramfried, Waltram, Ydelram, Gundram u. ff. 

2. Des Bertram, des— 8, plur. inuf, ein Rahme der ver- 
fehiedenen Pflanzen beygeleget wird. ı) Einer Art Ehamillen, 
mit einfachen einblümigen niederliegenden Stämmen, und gefie- 
derten, viel Mahl gefpaltenen Blättern, welche in. dem weftlichen: 

Alſien und dem unterften Theile Italiens wächfer, und cigent- 
lich das wahre Bertram ift; Anthemis Pyrethrum,L, 2), 
Einer Art Ahilfen- Krautes mir lanzittförmigen, ſcharf zugeſpitz⸗ 
ten Blättern, mit Fleinen Sägeein ſchnitten, velche in den gemäßig- 

"ten GegendenEuropens wächfet, und Deutſches oder wildes Berz 
tram genannt wird; Achillea Ptarmica, 1. 3) Einer Art Ap⸗ 
pi, Apium [ylveftre, L,welche auch Olſenich und wilder Ber⸗ 
tram beißt... Der Rahme Bertram ift aus dem. Griechifchen: 
wugedasv, den dieſe Pflanze wegen der Be brennenden Eigen⸗ 
ſchaͤft ihrer Wurzelidefommen hat. Weil das Kraut des wahren. 
Bertrams im Munde Speichel erwecket, fo wird es aud) Geifer— 
wurz und Speichelfraut genannt; das wilde hat an einigen Or⸗ 
ten auch den Nahmen Dvagun, Dorant, weißer Reinfaren, 
Berufkraut, Nieſekraut. 


Beruchtigen, verb. reg. act. in ein nachtheiliges Gerücht brin- 


gen, Jemanden berichtigen. Darum, daß er eine Jung- 
frau in Iſrael berüchtiget bat, 5. of: 22, 19. Der befiandi: 
ge Betrug dieſer Gögen (der Reichthümer und der Ehre): har. 
ſie noch nicht fo übel berüchtiget u.fsf. Duſch. Am häufigſten 
iſt in dieſer Bedeutung das Mittelwort beruchtigt üblich, Ein 
berüchtigter Dieb. Des La Mettrie berishtigte Schriften. 
Er iſt wegen feiner übelthaten im: ganzen Lande berüchtigt, 
Anm. Diefes Wort iſt von dem alten Rucht, kama, S. Ge⸗ 
rücht und Ruchtbar, und wurde ehedem auch in gutem Ver⸗ 
fande gebraucht, In einer Bremiſchen Urkunde von 1406 werden 
bedarve und beruchtigde Lüde, fromme Leute und die einen 
guten Kuf haben, zuſammen gefeget, und in dem neuen Teſta⸗ 
‚menge Luthers von 2523 wird rüchtig durch nghmhaftig, eines 


D 


rücken und es dadurch fangen. Einen Vogel berücken. In weis 
tever Bedeutung überhaupt, mit Liſt fangen. Ein wildes Thier 
beriißen, 2. Figürlich. ı) Unvermuthet überfallen. 


a 


Indeſſen, daß der Sroftfienicht entblößt berücke, Hall. 


Wo ich. weide, 
Da varhich, ſchleiche mir nicht nach 
Sie nicht fo Fraflich zu berücken, 
i Derfpricht und halt ihr Palydor, Haged. = — 
2) Mit Lift betriegen, hintergeben. Jemanden berücken, 
: Du borgſt umſonſt, uns zu berüden, 
Den Habinen Falsex-Sreundlichkeit , Cron. 
So audy die Berückung. 


Anm. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß mit dieſem Worte zu⸗ 


nächft auf die Rückung des Retzes geſehen werde, wodurch ein 


Thier gefangen wird, Indeſſen iſt dach auch wahr, daß das eins 
fache Ruck ſchon vor: Alters Betrug bedeutet bat. Denn in dies 
fem Verſtande kommt es bey: dem Hornegkin Pezens GloMario 
vor , unddas Englifche torook bedeutet: noch jetzt betriegen. 


er Beruf, des —es, plur. inuf, 1, Die Handlung des Bern- 
fens. 3): Eigentlih, in welcher Bedeutung: diefes Wort aber 
nur von dem feyerlichen Rufe zu einem Amte gebraucht wird. 
Kin vechtmäßiger Beruf, Einen Beruf zu erwas befommerr, 
Augleichen in der Theologie von der Bekanntmachung des gütt- 
lichen Wilfens, wodurch die Dienfchen eingeladen werden, an der 
Önadenwohlthaten Gottes Theil zu nehmen. Dev Gnadenbe— 


. ruf Gottes an die Menfchen. Dem: göttlichen Berufe folgen, 


Doch find in beyden Fällen auch Ruf und Berufung üblich, 
2) Figürlich, (a) Neigung, innerlicher Trieb. Beruf bey ſich 


zu etwas empfinden. ch empfinde eben Peinen Beruf, mir 


das zu verfagen, woraufmir mein Leben ein Recht gibt, Wenn. 
man im gemeinen: Leben fagt, ich finde Keinen Beruf, fo 
ſteht finden alsdann für empfinden. ©. beyde Wörter; 3. B. 
ich finde heute Feinen Beruf, einer folchen Verfammlung bey— 


zuwohnen. (b) Bewegungsgrund, Verbindlichkeit, Sorge für: 


Mangel ift ein Beruf zum Sleiße. 

2. Dasjenige, wozu jemand berufen worden , in der weiteſten 
Bedeutung diefes Zeitwortes, Amt, pflichtmäßige Lebensart. 
Das erfordert mein Beruf. Das it mein Beruf, mein Amt, 
meine Lebensart verbindet mich dazu. In feinem: ordentlichen 
Berufe bleiben. Seinem Berufe nachgehen. Aus feinem 
Berufe fehreiten.. Er lebe in keinem gewiffen Berufe, bat 
Feine beffimmte Lebensart, Daher Berufsarbeit, Berufsge- 
fihäfte , dev Berufsgefährre „ ein College, ; 

Anm. Beruf, für Appellation.,. in den Nechten, iſt im Hoch⸗ 
deutfchen nicht, wohl aber im. Dberdeusfchen üblich. S. das 
folgende. In einigen gemeinen Mundarten wird es auch für das 
Gerücht, den Ruf, oder das Urtheil anderer von unfernfittlichen: 
Eigenfchaften, obgleich nurimnachtheiligen Verftande gebraucht.. 
Kr jiehet in einem guten Berufe ©, Berufen das Beywort. 

ser Berufen, 
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Berufen, verb, irreg. act, (S Rufen) 1Zu etwas rufen. 


Jemanden zu ſich berufen, ſo fern ſolches ſchriftlich oder mittel⸗ 
barer Weiſe geſchiehet. Am bäufigften in engerer Bedeutung, zu 


einem Amte förmlich rufen oder einladen, beſonders zu einem lirch⸗ 


lichen Amte, Jemanden zu einem Pfarrdienſte, zu einem Schul: 
dienfte berufen. Daher das Berufungsrecht,, dag Jus patro- 
natus, ‚Ingleichen im theologifchen Verftande, da von Gott ges 
fagt wird, er berufe die Menfchen, wenn erihnen die Mittel zur 
Befferung befannt machen läſſet. "Welche ev aber verordnet 


har, die hat er auch berufen w ff. Nöm. 8,30, :2) Zufams 


men rufen, im gemeinen Leben, Die Gemeine berufen: 3) 
Mit Worten bezaubern, in der Naturlehre des Pöbels., Je— 
manden berufen, in Oberfachfen befchreyen, Das Kind if 
berufen. 4) Sich auf etwas berufen, daffelbe als einen Be: 
weis, als ein Zeugniß u. f.f. anführen. Er berief ſich auf mich, 


fübrete mich zum Zeugen au, Sich auf feine Unfchuld berufen. 


Gegen Sterbliche Fönnen wir uns auf, die Unfterblichen beru- 
fen, gegen die Weltauf ihren Schöpfer, Duſch. In engerer 
Bedeutung hieß, fich auf jemanden berufen,, imden Gerichten 
ehedem auch fo viel als an denfelben appelliven, Apoftela. 25,11; 
Kap. 26,32; Kap. 28, 19, welcher Gebrauch aber im Hochdeut⸗ 
{hen fehr ungewöhnlich geworden iſt. 

So au die Berufung, in allen obigen Bedeutungen. Das 
Subftantiv der Berufer, welches Nom, 9, 12 — iſt 
ungebräuhlid,.  ° 


Berufen ‚ adj. et adv, ohne Zweifel das Yartichpium: bee ver» 


gangenen Zeit von demvorigen Worte, aber in einer längſt verlo- 
ren gegangenen Bedeutung deffelben, was einen * m * 
wovon viel gefprochen wird. 

Er fchien faſt glücklicher zu pteifen, x 

Als die berufnen fieben Weifen, Haged. 
Dt auch im nachtheiligen Verſtande, übel berufen, Berlüchti igt. 
Ein berufener Dieb. 


Das Beruffraut, des — es, plur, inul. ein Nahme, welcher 


im. gemeinen Leben verfchiedenen Pflunzen gegeben wird, welche 
als ein Gegenmittel wider das Berufen ‚oder. Befchreyen , ber 
fonders der Kinder dienlich ſeyn follen. +) Der Sideritis Scor- 
dioides, L, welche eine Artdes Gliedkrautes iſt, in Frankreich 
and Thücingen wild wächfer, und auch Zeischenskraut genannt 
wird, 2) DerConyza [quarrofa, L, welche zuden SIöhpflan- 
zengeböret, und auch Durrwurz, Dän. Tordenurt, Troldutr, 
genanut wird. S. Dirrwurz. 3) Dem Erigeron acre, L, 

welches auch blaue Zauberwurz, und im Dän. blaae Teoldure 
Heißt... 4) Der tauben Heel, Lamium, L. befonderg derje» 
nigen Art berfelben, welche purpurrothe Blumen trägt, und ehe⸗ 
den für. einfräftiges Mittel wider die Zauberey gehalten wurde. 
5) Dem Senecio vulgaris, L. welches auch unter dem Nahmen 
des Zreuzkrautes befanntift, und, befonders in Dberfachfen, den 
Rindern, wenn fie befchrieen feyn follen, eingegeben wird, und 
vielleicht noch andern mehr. 


Beruhen, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort haben erfor- 


dert. . 1) Wie das einfache ruhen. So wird euer Sriede auf 
ihn beruben, bleiben, Luc. 20,6. Im Hochdeutfhen wird es 
am bäufigften mit dem Hülfsiworte Iaffen gebraucht. Man laſ⸗ 


ſet dieſes boſe Betragen aus Langmuth beyuben, man läſſet es 
ungeſtrafet ruhen. Wir wollen es dabey beruhen Gewenden) 


laſſen. Im Oberdentſchen wird beruhen in dieſer Bedentung 


auch aufer dem Infinitivo in den übrigen Arten gebraucht, wel- 


bes aber im Hochdeutfchen felten iſt. Er beruhet bey dieſer 
Erklaͤrung, läßt es dabey bewenden, Auch in der eigentlichen 
Bedentung fommt es dey dem Logan vor: 

Jeder ruhe wie ev will; ich beruh in Siefer Rubs 
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2) Den Grund in eoas baben, mit dem Bortworte auf und der 


" Dritten. Endung. Auf ihm beruhet das Wohl des ganzen 
Sauſes, es kommt auf ihu an. Es beruhet nicht meine, deine 
> eigene Glück ſeligkeit beruber darauf, Duſch. Es beruber bloß‘ 
: darauf, ob er kommen will. Die ganze Sache beruhet auf 
Muthmaßungen. 


Anm. Das Niederſachſiſche — bedeutet nicht nur ruhen 
laſſen, fondern auch Ruhe Haben. Aus dem folgenden Intenſivo 
erhellet, daß beruhen ehedem auch in der thätigen Gattung, für - 
Ruhe geben, verfchaffen, üblich gewefen ſeyn nüſſe. 


Kerupig en,verb. reg. act. welches das Intenſtvum des vorigen 


ift, 9 fern es ehedem auch als ein Aetivum üblich war, man 

müßte es denn zunächft von dem Beyworte ruhig ableiten wollen; 
rubig machen, doch nur in den figürlichen Bedeutungen, befonders 
von der Ruhe des Gemüthes, von einer Unruhe oder Unluſt de⸗ 
Gemürhes befreyen. Berubigen fie fich, laſſen fie ihren Zorn, 


- ihren Gram, ihre Sorgen fahren. Berubige dich mit dem Ge- 
danken, daß du mir alles wieder zurück giebeſt, Dufch. Ich 


Fann mich dabey nicht beruhigen, ich kann mich dabey nicht zu⸗ 


frieden geben. Siehe zu, ob du ihn beruhigen kannſt. Wie 
martert es mich, daß ich dir, beruhigender (tröſtender) Ge- 


danke, nicht ganz glauben darf! Daher die Beruhigung, fe 
wohl von der Handlung des Beruhigens, als auch von dem Zuftans 
de einer wieder hergeftellten Ruhe des Gemüthes, und endlich auch 
von demjenigen, was diefe Rube gewährer, Troſt. Bönnteft 
Su diefe Beruhigungen empfinden! Duſch. 


Berühmen, verb.reg, recipr. Sich einer Sache, oder mit einer 
Bade berühmen, im gemeinen Leben, fich derfelben rühmen, ſich 


diefelbe zum Ruhme erzählen, oft auch in nachkheiligem Berftande, 


» Sich mit Dingen berühmen, die man niemahls genoſſen bar, 


Weiße. Berühme dich einer beſſern That. 
Anm. Peruomen, findet ſich jchon bey dem Notfer, und ich 
beroumen, mit der zwepten Endung, indem alten Gedich auf 


Larls des Großen Feldzug bey dem Schilter. Die Riedet ſachſen 


ſagen fo wohl bersmen , als verromen , bepde als ein | 
cum, und in eben diefer Mundart war Beroom ehedem such für 
Prahlerey, Seldftlob, üblich. 


Berühmt, — eu, — eſte, adj. et adr. welches eigenslich das 


Participium der vergangenen Zeit des, vorigen Verbi iſt, ſo fern 
dafjelbe rühmen, ſehr rühmen bedeutet haben mag, Ruhm ba- 
bend, rühmlich bekannt. Ein beruhmter Mann. in berubms 
tes Buch. Kine berühmte That. Er ift fehr berühmt. ‚Sich 
beruhmt machen. Beruhmt werden. Socberüubmt, welche: 
rühmt, einen hoben Grad des Rubmes auszudruden, Für ber 
rühmt ift im Oberdeutſchen auch verruhme üblich. Das Sub« 
fantivum, die Berühmtheit, ift wenig gebräuchlich. . - 


Berühren, verb, reg.act. fo neben einer andern Sache feyn, 


daß nichts dazwiſchen Statt finden kann. Etwas’ mit der gand, 
mie einem Stecken berühren, anrühren. Figürlich, einer Sache 
Erwähnung hun, ihrer mit wenig Worten gedenfen, Ich will 
diefe Sache nur berühren. - Beruhrter (gedachter) Maßen, in 
den Kanzelleyen. Sp aud) die Berührung, doch am häufigften 
nur in der eigentlichen Bedeutung; der Berubrungs= Punet, 
des — es, plur, die—e, in der Geometrie, derjenige Punct, 
in welchem zwey Linien ſich berüßren, punctum contactus; 


der Berübvungswinfel, drs—8, plur. utnom. fing. der Win 


Fel, der daraus entſtehet, angulus contactus. 

Anm. Detfried gebrauchte -biruaren ſchon im cigenelichen 
Sinne, dagegen Tarian, und Iſidors Überfeger in eben derſelben 
Bedeutung noch das einfache ruaran, und hriranhaben. Das 
find Sachen, welche mic) beruhren, angeben, iſt im en 

en 


— 
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fen ungewöhnlich, Berührt, für vom Schlage getroffen, it 
Kr . Wenn ein Weib beſamet wird und gebieret ein Rnablein, 3 


gleichfalls veraltet, } 
Berupfen, verb. reg. act, oft an etwas rupfen, durch Rup⸗ 
- fen Tabl machen, » Eine Gang berupfen. Figürlich und im 


Scherze, einen berupfen , ihn durch Lift des Seinigen berau⸗ 


ben, Niederſächſiſch beplüden. Daher die Berupfung. ' 
Berufen, verb.reg. act. mit Ruf beſchmutzen. Sich berufen. 
mMit ſchwarz berußten Schwingen, Zadar. - 
* Der muß’ge — Ding an der berußten Wand, 
‚ ebend. 


Der Beryll, des —es, plur. die—e, ein meergrüner Edelſtein, 


der oft in das Weiße fällt, und ſo wohl im Oriente als auch 
in der Schweiz, Böhmen und Sachſen gefunden wird. Der 
Nahme Beryllus, der ſich ſchon bey dem Plinius finder, iſt 
nach dem Griech. BupuAAog. In den mittlern Zeiten bedeutete 
-Bericle im Franz. und Bericlus im Latein. einen jeden Kry⸗ 
ſtall, wie aus dem du Scesne und Carpentier erbellet. Der 
Verfaffer des alten Gedichtes auf Carls des Großen Spani⸗ 
ſchen Feldzug, bey dem Schilter, braucht Berille für Perle, 
S. auch Brille und Aquamarin, 

Der Beryll⸗gluͤß, des —ſſes/ piur. von mehrern Arten, die— 
Slüſſe, ein durchſichtiger Spath, welcher dent Berylle an Far⸗ 
be gleichet, oder auch ein dem Berylle ähnliches Glas. 

Befaamen, ©. Befamen, 

Beſacken, verb. reg. act. mit gefüllten Säden belegen, Ei: 
nen Efel beſacken. Im niedrigem Scherze, fich beſacken, ſich 

bepacken; ingleichen bereichern, unerlaubten Grwinn bey einer 
. Sache erwerben. Niederf. beſacken. 
Befäen, verb, reg. act. mit dem nörhigen Samen beftreuen. 
Sin Jeld mit Weigen, einen Acker mit Dinkel befüen. ©. 
Beſamen. Figürlich werden in der Wapenfunft Schilde beſaet 
genannt, wenn fie mit Figuren-von einerley Art ganz anges 
füllet find. 

Befage, ein aus dem Hauptworte Sage gebildetes Nebenwort, 
welches daher die zweyte Endung erfordert, aber am häufigſten 
im Oberdeutfchen üblich iſt. Befage feines eigenen Bekenntz 
niffes, wie fein eigenes Bekenntniß beſaget, bezeuget. Beſa— 
ge feinev Rechnung. Beſage deffen. ©. das folgende. 

Befagen, verb. reg. act. welches im Dberdeutfchen einheimifch 
ift, aber doch auch in einigen Bedeutungen im Hochdeutſchen, und 
befonders in der Gerichts -und Kanzelleyſprache üölich getvorden 
iſt. 1) Für fagen, Erwähnung thun, melden. Dein Buch be— 
fagt von mir, Dpig. Der Brief befagt ein mehreres, Weiße, 

- Der Titel befage alles, was im Buche enthalten if. Auf 

+ befagte Weife, Befagter Maßen.  Angleichen für bezeugen, 
ausweifen. Die Rechnung wird eg deutlich befagen. Das be: 
fagt die Unterfhrift zur Genüge, Weiße. 2)* Für anflagen; 

‚daher die Befagung, die Klage; und der Befager, der Mläger; 

\ welche Bedeutung aber im Hochdeurfchen eben fo unbefännt iſt, 
als die, nach welcher diefes Zeitwort, 3) *im Oberdentſchen 
auch für verrathen gebraucht wird. Du haft mich befagt. Ein 
Schal befagt den andern nicht. TURM x 

rn verb, reg. act, an etwas fägen, Einen Baum be- 
Andi Ars 

Befaiten, verb, reg. act. mit Saiten beziehen, in der höhern 

Schreibart. In jene Laute, die dir jüngſt befaiter ward, 

Mamler. 

TBefalben, verb, reg. act. welches mir in den niedrigen 
Sprecharten vorfomme. 1) Mit Koth befudeln, beſchmutzen. 
2) Betriegen. Du haft mich befalbr. 

Sefamen, ‚verb. reg. act. 1) In einigen Gegenden fo viel als 
beſäen. Ein $eld mit Gerfie befamen, 2) Sich beiamen, ſich 
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duch Sen Samen fortpflangen. Die biblifchen Redensarten :- 


Mof. 12,2; du ſollſt auch nicht bey deines Nachſten Weib 
Tiegen, fie zu befamen, Kap. 18,20; es kommt die Zeit, daß 
ich das SZaus Iſrael befamen will, Jer 31, 27, find im 
Hochdeutichen ungewöhnlid. So auch die Befamung. 

Anm. Ehedem bedeutete diefes Wort au verfaimmeln, und, 
ſich mit einem großen Heeve befamen, hieß fo viel als ein - 
großes Heer auf die Beine bringen. ©. Sanimeln. $ 


Befanden, verb. reg, 1. Activum, mit Sand beflreuen, nur 


bey den Schmieden, welche das Eifen, wenn es inder Schweißs 
hitze ift, befanden, damit: e3 nicht verbrenne. 2. Neutrum, mit 
ſeyn, mit Sand angefüllet werden, von.den Häfen und Flüſ⸗ 
fen, wofür doch verfanden üblicher iſt. 


Befänftigen, verb.reg.act, ſanft machen, doch nur in fig ür⸗ 


licher Bedeutung, von heftigen Leidenfchaften, Einen Zorniz 
gen befanftigen. So aud die Sefanftigung. In Strykers 
altem Gedichte bey dem Schilter wird lernften und gelemf- 


ten für lindern gebraucht, wovon unfer befanftigen das Fre- 


quentativum ift. Die Niederfachfen gebrauchen dafür ſachten, 
verfachien, und die Schweden lackta, beydes von ſacht. 


Der Befänmaft, des— es, plur. die — e, ein in den See⸗ 


gegenden aus dem Holländifhen aufgenommenes Wort, den 
binterften Heinen Maſt auf einem Schiffe auszudenden. Das . 
Befänfegel, des — s, plur. ut nom. ling. das atı demfel- 
ben befinödfiche Segel. | 


Die Befagung, plur. die —en. 1.* Bon dem Verbo befigen, 


welches in einigen Dberdeutfchen Mundarten ehedem befagen 


lautete, fo viel als Beſitz, oder Befigung, in welcher Bedentung 


diefes Wort aber nur in den Hallifhen Salzwerken üblich ift, 
wo es auch wohl Befag lautet, und fo wohl den Beſitz, als 
uch die des Befiges wegen angeftelite Zufammenfunft bedeutet. 

2, Bon dem Verbo beſetzen, welches in den meiften Oberdeut- 
ſchen Mundarten noch jeßt befagen ausgefprochen wird, fo weht 
die Handlung des Befegens, als auch dasjenige, womit etwas 
befeget wird. Im Hochdeutfchen kommt diefes Wort noch in fols 


‚genden Fällen vor. 1) Bon der Beſetzung eines Ortes mie 


DMannfchaft, und diefer Maunfchaft ſelbſt. Line Stadt mie 
Befagung verfehen. Befagung in einen Ort legen. Beſat⸗ 
sung einnehmen. Zur Befagung im einer Stadt liegen. Das 
her das Beſatzungsrecht, Traft deffen jemand berechtiget iſt, eine 
Feftung zu befegen. 2) Bey den Schlöffern, werden diejenigen 
StüdeEifen an einemSchloffe,welche tn dieEinfteiche desSchlüf- 
felbartes paffen, und welche verhindern, daß manein Schloß nicht 
mit.einem jeden andern Schlüffel auffchließen kann, gleihfals 
die Befagung, fonft aber auch das Gewirre, und das Ein: 
gerichte genannt. Ja den übrigen Bedeutungen des Zeitwortes 
befegen iſt im Hochdeutſchen Beſetzung üblicher. Ehedem wur⸗ 
de Beſatzung auch für Arreſt gebraucht. 


+ 3efauen, verb.reg. act. welches nur in der niedrigen Sprech⸗ 


art für fehe beſchmutzen üblich iſt. So auch die Befauung. 


tBefaufen, verb,irreg. act. (S. Saufen,) welches gleich 


falls in die niedrige Sprechart gehöret, im hoben Grade truu— 
fen machen.  Jemanden befaufen. Sich befaufen. Er war- 
ganz befoffen. Ein Befoffener, der im hoben Grade betrunken 
if. Bifoufan, befoufäan, fommen ſchon bey dem Kero, Dits 
fried und Notker, aber in der Bedeutung des Erfäufens, vor. 
Die heutige Bedeutung ſcheinet neuer zu fepn, 


Befaumen, verb,reg. act. mit einem Saume einfaffen, Kin 


Salstuch befäumen ; au nur faumen fehlechthin. 


Beſchaben, verb. reg. act. an etwas ſchaben, duch Schaben 


bearbeiten. Ein Stück Holz befchaben, Daher die Beſchabung. 
arzt ; Beſchã⸗ 


891 | Beſ 


Bef: yädigen ‚ verb, reg, act. Schaden znfügen, doch nar von 


den Förperfihen Schaden, der dem Baue einer Sache zugefüger - 


wird. Jemanden an feinem Leibe befchüdigen. Einen Gar— 
ten, ein Haus befhädigen. Sr fiel und wurde am Bopfe 
befihädiger. Von der Verlegung der Ehre, des Vemögens, 
wie Pſ. 7,5; Sprichw. 22,3; Ejech. 18, »2, und an andern 

Orten der Deutfhen Bibel, ift diefes Wort im Hochdeutfchen 
ungewöhnlih. Daher die Befhadigung, fo wohl won der 
Handlung, als andy dem dadurch zugefügten Schaden ſelbſt. 

Ann, Befhaden, wovon nufer Zeitwort das Intenfioum 
ift, war ebedem fo wohl im Oberdeutfchen, als Riederfächfi- 

. Shen bekannt genug, In dent 2276 zufammen getragenen 
Augsburgifhen Stadtrechte bedeutet befihädigen auch gericht: 
lich belangen. In der heutigen Bedensung ift im Oberdentfchen 
dag einfache ſchadigen üblich, 

Beſchaffen, adj. et adv. welches doch am häufigſten nur als 
ein Adverbium mit bem Verbo feyn gebraucht wird, fo wohl 
die innerm oder wefentlichen, als auch zuweilen die äußern 
oder zufälligen Beſtimmungen einer Sache auszudruden, "Die 
‚Sache iſt fo beſchaffen. Ingleichen unper ſönlich mit der Prä- 
pofition mit. Es iſt mit dem Schälle wie mit den Tonen be— 
ſchaffen. Es iſt ſehr ubel mir ihm beſchaffen, in weiterer 
Bedentung, er befindet ſich im fchlechten äußern Umftänden. 
Der Gebrauch diefes Wortes als ein Adjectiv, z. B. bey fo 
befchaffenen Sachen, ift feltener. iR 

Ann. Das Berbum befchaffen, von welchem unfer Neben» 
wort eigentlich das Partieipium der vergangenen Zeit ift, beden- 
tete ehedem fchaffen, erfihaffen, creare, ‚und kommt indiefem 

inne in den vorigen Jahrhunderten häufig vor. Du weifk 
nachdem dich Gott beſchuf, beißt es uoch bey dem Hans Sachs, 
Aus dem Henifch erhellet, daß es auch befcheren bedeutet base, 


weil er dag Sprichwort anführet :=befchaffen Glück Fomme oft . 


und dick. Beyde Bedentungen find aber im Hochdeutfchen eben 

fo fehr veraltet, als Befcheffnig und Befchöpfung für Schöp⸗ 

fung. Bon. dem Dberdeusfchen Schaffen, befehlen, findet fich 

bey den Schwäbifchen Dichtern auch hefchaffen für verorönen. 

. Die Befihaffenbeie, plur. die — en. +) Der Umfang aller 
innern Beftimmungen einer‘ Sache, im Gegenfage des Verhält⸗ 

niſſes, die Natur, innere Einrichtung einee Sache, ohne Plural; 
in welcher engern und eigentlichen Bedeutung diefes Wort aber 
nur fehlen vorfomimt, 2) In weiterer Bedeutung, auch Äußere 
und zufällige Beftimmungen, Nebenumftände eines Dinges, in 
welchem. Falle auch dee Plural gebraucht werden fann,. Be: 
richt von der Befchaffenbeit eines Bergwerkes. 

Anm. Kero, der ſich, bey der damahligen Armuth der Deuts 
ſchen Sprache an Ausdrücken für abftracte Begriffe, in Verlegen⸗ 
beit befaud, das Lateinifche qualitas auszudruden, wußte ſich 
nicht anders als mit einer buchfläblichen Überfegung zu helfen, 
und erſaun daherdie fhönen Wörter Huuialihhiiund Vuca- 

< lihnilfi, gleichfam die Welchheit und Welchnif.. 

Befchäften, verb. reg. act. von Schaft, mit einem Schafte 
verfehen. Bin Gewehr befihaften. So auch die Befchäftung. 

Vefchaftigen, verb. reg. act. mit Geſchäften verfehen, zu 
fchaffen oder zu thun geben, in der auſtändigern Sprechart. 
Jemanden befchäftigen. Sich auf eine nügliche Art befehäf: 
tigen. Es it ſchon, die Sande der Bunftler fir uns zu be— 
fehaftigen, Duſch. Befchaftige, mit Gefchäften verſehen. 
Kr it immer beſchaftigt. Seine Seele ift mie nichts, als 
mit feinem Glücke beſchäftigt. Daher die Befchaftigung, 
fo wohl vom der Handlung des Vefchäftigens, als auch von 
den; Befchäften ſelbſt. Das find für mich fehr angenehme 


Beſchaftigungen. 
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Beſchalen, verb. reg. act. mit Schalen verfehen. So beſchalen 
die Mefferfehmiede die Meſſer, d. 1. fie verfehen fie mit Schafen 
oder Hüften. Auch bieDeden in den Zimmern werden beſchalet, 
wenn fie mit Schalen, oder keiten rauben Bretern befchlagen. 
werden, damit man fie nach dem Berohren beiwerfen fönne, wele 
ches auch ausſchalen genannt wird. So auch die Befchalung. 
1.Befchälen, verb.reg. act. bin und wieder der Schale be⸗ 
rauben. Einen Baum, einen Apfel beſchalen. Daher die 
Befchälung. | ; H : 
2. Befchälen, verb, reg. act, zur Fortpflanzung feines Ges 
ſchlechtes befruchten, aber nur von Hengfien. Line Stute bez 
ſchalen laſſen. ‚Daher die Befhälung; das Befhälgeld, 
welches der Herr des Befchälers befommt ; der Befchälknecht, 
der den Hengfk zur Stute führer; die Befch alzeit, wenn die Stu⸗ 
ten befchälet- werden; das Befchalregifter, welches in ben Stu⸗ 
sereyeu über die Beſchälung der Stufen gehalten wird, u. f-f. 
So aud) Belegen, Bedecken, Befpringen, Begatten. h 
Anm: Wachters und Friſchens Ableitungen diefes Wortes 
vonSchale,concha venerea, undSchellen, welches irgend wo 
telticulos bedeuterhaben folk, daher der legtere es auch befihellen 
geſchrieben Haben will, find ungereime; Beſſer nimmt man mit. 
dem Herrn Ihredas alte nordifhe [kala, (kyla,bededen, oder 
das Angelfächfifhe (caelan, fpringen, als das Staminwort 
an, zumabl da für befchälen auch bededen und beſpringen 
üblich find. In den Gloſſ. Leg. Alemann. bey dem du 
Sresne bedeutet Scelo einen Henaft. S. auch Beſchaler. 
Der Befchaler, des — s, plur. ut nom, fing. bey den Meſ⸗ 
ferfihmieden, ein Arbeiter, der die Mefferflingen beſchalet, 
und auch Banfarbeiter genannt wird. ©. diefes Wort, ö 
Der Befchäler, des —s, ge utnom,fing. ı) Ein Henaft, 
der. dazu gehalten wird, Stuten zu befchälen, und der an eis 
nigen Orten auch Zuchtbengit, Reitbengtt, Schalhengſt, 
und im Niederfächfifchen Stößer, Stöter genannt wird. 2) In 
den Stutereyen, ein Kuecht, der den Hengfl zur Stute läſſetz 
der Beſchalknecht. J 
Befchämen, verb. reg. act, Scham erwecken, ſchamrot 
machen. Einen durch Vorbaltung feiner $ebler beſchamen. 
Seine Seinde durch Sanftmuth befchämen. Er find beſchamt 
da. In engerer Bedeutung, übertreffen und dadurch aleichfam 
ſchamroth machen. Die Einbildungskraft ffnet div Garten, 
die die Kunſt befhämen. Sie befhamt ung alle beyde an 
Einſicht, Gel. Obgleich diefe Wortfügung mit der Präpofi- 
tion an, ungewöhnlich und dieſein Verbo nicht angemeffen iſt. 
So auch die Befhamung.. E 
Anm. Bey den Schwäbifiher Dichtern kommt diefes Wort 
auch intenfive-für fchämen vor. . - | 

Der darf fih uiuer niht befchamen inna, 

\ ir - + Walther von der Vogelweide. 
Beſchamet, d. ibloß, unbelleider, feyn, fo daß man ſich 
fchämen muß, Ezech. 16, 12, iſt im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. 

Beicherren, verb. reg. act. mit angefeharrter Erde bedecken. 
Belchatten, verb. reg, act; mit Schatten bedecken, durch Schat⸗ 
ten dunkler machen, am häufigſten in der höhern Schreibart. 
Eine kleine Infel, beſchattet von hohen Sichten und Wachs 
bolderbäumen, Gefn. So auch die Befchartung, Bey dem 
Satian.bifcatuen, bey dem Roter biicaten „ leateuuen. 
Beſchatzen, verb. reg. act. mit Schagung belegen: Line 
Stadt, ein Dorf befihagen. So aud die Beſchatzung. \ 
Befchauen, verb; reg. act. welches am bäufigften im Oberdeut⸗ 
ſchen üblich if, und nichts mehr bedeutet, als befeben, —A 
Schauen. Etwas beſchauen. Ich babe es forgfaltig bes 
ſchauet. Die Hochdeutſchen gebrauchen finit dieſes — —* 





=... + fehen und die Niederfachfen bekiken. So auch ser Befchauer, 


die Befchauung, und die Beſchauwalzen bey den Tuchmachern, 
zwey bewegliche Walzen, über welche das gewebte Tuch gegen das 
Tageslicht befhanet wird. 
Befchaulich, — er, —fe, adj.etadv. ı) Was befchanet oder 
finnfich erfannt werden kann, in der Oberdeutfchen, Mundart, 
-. Die Schönheit, die dem Geift allein 
J Beſchaulich aus dem Innern ſtrahlte, Wiel. 
2) Inder myſtiſchen Theologie wird beſchaulich auch für betrach⸗ 


tend gebraucht, beſonders fo fern eine finnliche, anſchauende Be⸗ 


trachtung darunter verſtanden wird. Das beſchauliche Leben, 


bey dem Motferuffcouuo lib, wo ſich die Einbildungskraft mit - 


-Gott und göttlichen Wahrheiten befcpäftiget; der, Anfang der 
* Schtwärmerey. Der Stand des befchaulichen Lebens, wo die 

Einbildungskraft unaufbörlich mit Gott und deffen Genuffe be- 
ſchäftigt ift. Daber die Beſchaulichkeit, plur. inul. biefe finn? 
liche Befchäftiguug der Einbildungskraft mit Gott, : 
Befchäumen, verb. reg. act, mit Schaum benetzen. Die Wel- 
len spielen da fanft mit den befchäumten Wurzeln der Weiden, 
Geßn. — 
Beſcheeren, ©. Beſcheren. 


. *Befchehen, verb, irreg. neutr. (S. Geſchehen) welches das 
Süulfswort ſeyn erfordert, aber. nur im Oberdeutſchen üblich iſt, 
für geſchehen, widerfahren. 
Mir beichah bi minen fiunden 
Ni fo fenelihe not, Marfar. Otto von Brandenb. 
" gere iſt euch etwas befchehen? Theuerd. Kap. 46. Daffelb be: 
"Schach darum u. f. f. ebend. Kap. 20, Zur der Hochdeutfchen 
‚Kanzelleyfprache ift diefes Wort noch jest nicht felten, 


Der Belcheid, des — es, plur. die—e, ein Wort, welches 
nach der verfchiedenen Bedeutung der Zeitwörter befcheiden und 
ſcheiden auch einen verfchiedenen Verftand hat, in den meiften 
Fällen aber nur in den gemeinen Sprecharten üblich iff. 

1, Ein beſchiedener, d.i. jemanden beſtimmter Theil; ohne 
‚Plural. In diefer größten Theils veralteten Bedeutung heißt 
Befcheid und Abhandlung an einigen Orten noch fo viel, als der 
„einer weiblichen Perfon aus einem Lehen oder aus einer Erbſchaft 
gehörige beftimmte Theil. Auch bey einem Schinaufe der Hand- 
werksleute wird der einem jeden gehörige Theil von den Speifen, 

- der auch den Abwefenden nach Haufe geſchickt wird, zuweilen ein 
Beſcheid, noch öfter aber ein Befcheideffen oder befcheisen 
Eſſen genannt, : 

2, Antwort, im gemeinen Leben, . Befcheid bekommen. Ei— 
nen guten Befcheid geben. 
Ä Mit wie viel Seufzern er die den Befcheid gegeben, 
Schlegel. | 


Beſcheide fonder Licht, die Kindern gnügen werden, 


eff, 
3. Beſonders die Antwort, der Ausfpruch eines Richters auf 
einfeitiges Erfuchen einer Party. S. auch Abfihied. Einen 
Beſcheid geben, ertheilen. An einigen Orten auch wohl ein Ur⸗ 
theil, in den Bergwerfen ein Schied, Weifung. Daß das 
Niederf. feheden ehedem auch urtheilen bedeuset habe, erhellet 
theils aus dem Wachter, theils aber auch aus Herru Dirichs 

. Gloflar. ad Statuta Bremenf, SE i 
4, Sugleichen Erwiederung im Trunke, in der niedrigen Sprech⸗ 
art; ohne Artikel und ohne Plural. Einem Beſcheid thun, den 
zugebrachten Trunk zu ſich nehmen, im Schwed. göra befked. 
Weil Feiner fo im Trunk Beſcheid und Wunder that, 

- — Haged. 


| DIE... 0.908 
= Dee Bere), (hier fälle die Goͤttinn ein,) 

"Bat warlic aus der Purpurflafche 

Befcheid gethan, Wiel, 


Diefer Gebrauch läßt fih aus dem Begriffe einer Antwort febe 


ungezivungen erfläten, daher man nicht nöthig hat, ihn mit 


Wachtern als eine Nachahmung des tal, Fare raggione und 


Sranz. Faire railon anzufehen. * 

‚5 Kenntniß, Wiffenfhaft, gleichfals im niedrigen Umgange, 
befonders Niederfachfens; ohne Artikel und nur mit dem Verbs 
wiſſen. Er weiß mit der Sache guten Befcheid, er weiß mit 
devfelden gut umzugehen, Rede und Antwort davon zu geben. 
Er weiß in vielen Samilien Beſcheid, er hat Kenntnif von der- 
felden. Ich weiß an diefem Orte nicht Befiheid, ich binhier 
an weiß mich bier nicht zu finden. Im Niederfächf. 
Scheed, 


Anm. Veraltete Bedemtungen diefes Wortes find. 1) Abrede, 
Bedingung eines Vertrages, wovon in dem Bremifch-Riederf, 
Wörterduche ein Beyfpicl aus Renners Chron. vorfommt, 2)Ver⸗ 


nunft, Überlegung, Beſcheidenheit, Franz. Dileretion, Angelſ 


Scad, Gelcead, wie ans eben diefem Wörter buche erhellet. 3) 
Befehl, 3. B. in dem Theuerd. Kap. 45. ©. Sceiden, 


Beſcheiden, verb. irreg. act: (S. Scheiden,) welches in feinen - 


meifien Bedeutungen im Hochdeusfchen veraltet iſt, oder doch zu 
veralten anfängt. Es bedeutet, 

1, Zutheilen, als einen beſtimmten Theil anweifen, mittheilen. 
Einem etwas beſcheiden. Die vorſicht hat mir wenig Reich⸗ 
thümer, aber ein redliches Gerz beſchieden. 

Die Sterne haben mir der Zproͤdſten Gunſt befchieden, 

Wiel. 

Es iſt den Sterblichen kein feſtes Glück beſchieden, 

Seitdem Aſtraäͤa ſich aus unſrer Welt verlor, Eron. 
Sein beſchiedener, der ihm beſtimmte, Theil, wofür doch im ge- 
meinen Leben oft die alte Oberdeutſche Form, befcheiden üblich 
it, Seinen befcheidenen Theil befommen, Die Ruhe, die 
Zufriedenheit, iſt das beſchiedene Loos der Menſchen, Duſch. 

2. Mit einem Befehle beſtimmen, beſonders vonder Beftim- 
mung eines Ortes, an welchem fich jemandeinfinden fol. Jeman⸗ 
den an einen Dur befcpeiden. Ich babe ihn zu mir befchieden. 

An daffelb Ort, dahin er war 

Don dem linfalo befcheiden, Theuerd. Kap. 29, 
Daher an einigen Orten noch befcheidene, d. i. beſtimmte, feft ges 
feste Tage. Befiheidene, d. i. befchiedene, Jahre, bedeuteten 
im Dberdeutfchen ehedendie zur Mündigfeit beftimmten Jahre, 
Bis zu feinen befcheidenen Jahren, bis zur Mlündigkeit. Ju- 


deſſen Bann befcheiden bier auch das folgende Beywort feyn, 


und fo viel als vernünftig bedeuten. ? 


3. Bedeuten, als VBorgefester mit Ernſt von feiner Pflicht ber 
lehren ; in den Gerichten und Kanzelleyen. Du haft ihn, daß 
er ſolches unterlaffe, gebührend zu befcheiden. Man muß ihn 
eines beſſern befcheiden. 4. Esdr, 4, 52 fleht noch in einigen 
Ausgaben : Von den Zeichen, darum du frageſt, Fann ich dich 
zum Theil befcheiden; wofür euere Ausgaben haben; Fannich 
dir zum Theil Bericht geben. 

"Und Tiefen fih ganng in Fein weyß 

Befchaiden, Theuerd. Kap. 95. ö 

Mit liebe ich dich befcheiden fol, Wins, 

Als Salomo uns thut befcheiden, Hans Sachs. 
Inafeichen, erklären; jest ganz veraltet. Befcheid uns das 
Wortfpiel, erfläre ung das Sleichniß, in einer handfhriftlichen 


überſetzung des neuen Teftamentes bey dem Friſch. Ferner, fa 
gen. Als wiriuch hernaclı befcheiden , Schiwabenfpieget. 


Ach 


- 


Bel 
Ach wolt ir mitrede befcheiden 
Was ich herze klage, Heinrich von Stretlingen. 
Wes fchuld das fi das wil ich iu befcheiden, 
nk ’ Dtto von Bottenlauben. 
4.* Sich erinnern, altein Keciproeum, in einer im Hochdeutte 
ſchen gleichfalls Angewöhnlichen Bedeutung. ” 
Wer weiß ſich zu beſcheiden, 
ur eitier grimmen Thar, Opitz. 
5. Mit Bewußtfeyn einräumen, ſich mit Überzeugung einer 
Sache, befonders einer Meinung, begeben; gleichfalls als ein Re⸗ 
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eiprocum, und mit der zweyten Endung, welche Bedeutung auch ° 


im Hochdentfchen nicht unbefanne ift. Ich befcheide mich def: 
fen gern, ich räume es gern ein, gebe es gern zu. Er wird 
Sich deifen fchon zu befcheiden willen.  " 
Vein, nein, befcpeide dich, und hemme folche Triebe, 
x BGiunth. 
Man ſagte: du Betrieger! — — dag wollte dranz 
nicht leiden. 
Man ſagte: deiner felbfien! — — deß mußt er ſich 
beſcheiden, Logau. 

6.* Sich auf jemanden beſcheiden, ſich auf ihn verlaſſen; we⸗ 
nigſtens ſcheinen folgende Stellen aus dem Opitz keinen andern 
Verſtand zu verſtatten: 

Geuß deinen Grimm viel lieber auf die Heyden, 

Die fich auf dich im mindften nicht beſcheiden. 
Und Pf. 82,4: — 

Komm, du Richter aller Heyden, 

Auf deffen Macht wir uns befcheiden, 

7. *&ich etwas befcheiden, es fich bedingen, ausbedingen, 
vorbehalten, welche im Hochdeutfchen gleichfalle ungewöhnliche 
Bedeutung noch das Niederfächfifche befcheeden hat. 

Am. Alle obige Bedeutungen Toffen fich aug den Bedentungen 
Bes einfachen Scheiden fehr gut herleiten; ©. diefes Wort. Das 
Hauptivort, Lie Beſcheidung, iſt nicht üblich. S. Befcheid: Im 

Oberdeutſchen gebet diefes Wort, wenigftens in der erſten Bes 
deutung, in einigen Gegenden vegulär, ich befcheidete, für be: 
ſchied, Participium befcheidet; in andern bat es in dem letztern 
befcheiden, wie aus einigen der oben angeführten Beyſpiele er« 

hellet. S. auch das folgende. 

Befcheiden, — er, —fte, adj, et adv. welches eigentlich das 

Participium paffivum des vorigen Verbi ift, aber außer den das 

ſelbſt fchon angemerften Bedeutungen noch auf eine befondere thä⸗ 
tige Art gebraucht wird, Es bedeutet aber, - 

7, *Überhatipt, geſchickt, einen Unterfchied unter den Dingen 
zu machen, verſtändig. In diefer im Hochdeutſchen veralteten 
Bedeutung fomme es in der Oberdeutfchen Mundart der vorigen 
Sabrhunderte fehr oft vor. So bedeutet 3.8. bey den Schiväs 
> bifchen Dichter ein befcheiden man, einen Mann, der alles 
gehörig zu uuterfcheiden weiß. © } ' 

2; Befonders, mäßig in finen Begterden, Forderungen und 
Anfprüchen, fo wohl, 3) überhaupt, Befcheiden in feinen Wün⸗ 
ſchen ſeyn. Mit befcheidenlicher Klage, Reinmar der Alte, 
Beſcheidenliche Sroide, Hermann von der Bogelweide. So auch 
in der höhern Schreibart der Neuern. Die befcheidenen Freu— 
den der Tugend fcheinen ihm fo abgeſchmackt, als eine Spar: 
taniſche Mahlzeit dem weichlichen Sybariten, Duſch. 2) Als 
auch in verfchiedenen befondern Fälen. (a) Befcheiden in feinen 
Anfprücen auf Ehre und Verdienft , im Gegenfage des ſtolz. 
Ein befcheidener Menſch. Er iſt Sehr befiheiden. Ich be— 
zreife nicht, wie ein Mann, der ſo eitel und gebietheriſch war, 


auf ein Mahl fo befcheiden werden Fönne. ©. Befcheidenbeit. 


©) Befheiden, in Anfepung feines Rechtes, geneigt, ſich feines 


Bef gos 


Nechtes nicht nach der Schärfe zu bedienen. Eobeift jema 


 Befigeiden,, bee eine ibn in sinem Seftomente zum Nadptheite 


eines Dritien vermachte Summe nicht annimmt. 
Arm. Diefes Wort ließe fi in den jetzt angeführten Beden⸗ 
tungen ganz füglich von der erfleit und fünften Bedeutung des 


„Derbi befcheiden herleiten. Allein es ſcheinet doch immer eine 


bucpftäbliche Überfegung des Latein. dilcretus zu fryn, mit wels 


chem esfo wohlinder Bedeutung, als aud) darin überein fommt, 


daß beyde eigentliche Participia paſſiva find, und doch eine thã⸗ 
tige Bedentung haben, Voſſius wollte diferetus um deßwillen 
unter die barbarifchen Ausdrüce verweifen; allein Faber bat ibm 
gezeigt, daß aud) [ulpectus und noius von dem Eato und Plaus 
tus in thätiger Bedeutung gebraucht worden; ein Winf für unfere 
Deutfchen Kritikaſter, welche dergleichen Participia fo gerne ver 
werfen möchten, ohne zu bedenfen, daß ihre Zahl größer ift, als 
fie vielleicht glauben. ©. auch der Bediente. Ehedem war bes 


ſcheiden auch ein Titel der angefehenften Bürger, und es fcheie 


net, daß es alsdann fo viel als verftändig, ug, erfahren beden⸗ 
tet babe, In einem 1501 zu Rom gedructen Deutfch-Jtaliänis " 
ſchen Bocabelbuche wird befcheiden durch honefto und cortefe, _ 
und Befcheidenheitdurd) honeftamento und cortefia erfläret. 
Wenn in einem noch ältern Deutfch-Lateinifchen Bocabelbuche von - 
1477 aftutus durch befcheyde oder lifiig gegeben wird, fo ſtehet 


das erſtere ohne Zweifel für gefcheid. Das Oberdeutſche beſchei⸗ 


dentlich, ift im Hochdentfchen veraltet. 


Die Befcheidenbeit, plur. car, 1.*Das Vermögen, Gutes uns 


Böfes, Nügliches und Schädliches gehörig zu unterfcheiden, Einz 
ſicht, Wiffenfchaft, Kenntniß. In diefer im Hochdeutſchen ver⸗ 
alteten Bedentung heißt es noch ı Petr. 1, 5,6: in.der Tugend 
Befheidenheit, und in der Befcheidenheit Maßigkeit, wo es 
im Griech. lautet, av ry dgery de rau yınaw. ©. Beſcheid. 
2. Mäfigung der Begierde und Leidenſchaft, fo wohl, a)über» 
berbaupt, ’ 

So wöll wiv euch ein Sach fagen 

Darab iv billich werd tragen laıd, 

Doch hof wir es bfchech mit Bfcheidenheit, Theuerd. 

Die Liebe trauert zwar, doch mit Befcheidenheit, 

ö - : Ginth: —— 

Im Sochdeutſchen iſt dieſe Bedeutung ziemlich felten geworden. 
2) Als auch, (a) Die Fertigkeit, feine Auſprüche auf Verdienſt 
und darin gegründete äußere Vorzüge zu mäßigen. Die Be— 
fcheidenheir richtet fich genau nach dem Derdienfie, das fie 
vor fih hat, fie gibt jedem was jedem gebühret; aber die 
ſchlaue HöflichFeit gibt allen alles, um von allen alles wieder 
zu erhalten, Leff. Lin eitler Wann ift zwar höflich aber nie 
befcheiden, ebend. Aber willen fle auch, daß die Befcheidens 
beit tadelnswürdig ift, fo bald man fie bis zum Mißtrauen 
gegen fich ſelbſt treiber ? Weiße. (6) DieNeigung und Fertige 
feit, fich feines Rechtes nicht nach der Schärfe zu bedienen, feine 
gegründeten Forderungen zu mäßigen, Wie windig ift diefe 
liebenswirdige Beſcheidenheit, deine übrige Tugend zu 


ſchmücken! 


Anm. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch noch, theils einen 
beſchiedenen oder beftimmten Theil, theils aber auch eine Bes 
dingung, wovon Friſch Venfviele angeführet bat. 


Beſcheinen, verb.irreg. act. (S. Scheinen,) vom fcheinen, 


lucere, den Schein an etwas geben laſſen, befonders von den 
Himmelsförpern. Die Sonne befcheiner den Mond, Der 
Mond befchien die Erde. Bey dent Ditfried bilcinan und bey 
dem Satian bilcheinan, Daher die Befheinung. 


2. Beſcheinen, verb. reg. act.von Sein, teliimonium, mit 


einem Scheine, der ſchrifikichen Zeuguiſſe belegen. Den —* 
pfang 
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- Pfang einer Summe Gelses befcheinen. Die Wahrheft einer 
Sache beſcheinen, ſchriftlich bezeugen. Daher die Beſcheinung. 
Anm. Von dem alten ſcheinen, zeigen, beweiſen, wurde be— 
ſcheinen ehedem überhaupt für beweiſen gebraucht. Bloß durch 


den Gebrauch iſt es heutiges Tages auf ein ſchriftliches Zeugniß, 
welches man im Bar: Leben einen Schein nennet, eingee 


ſchränket worden. ©. auch das folgende, . 

Befiheinigen, verb. reg. act. welches das Intenfirum des vo⸗ 
rigen ift, und mit demfelben einerley Bedeutung bat, nur daß 
es im Hochdeutfchen üblicher ift, als jenes, welches fich noch am 
ſtärkſten im Oberdeutſchen erhalten hat. So and) die Befchei- 
nigung, fo wohl für die Handlung, als auch 1 das ſchriftliche 
Zeuguiß , oder den Schein ſelbſt. 


FBeſcheißen, verb.irreg. act. (S.Scheißen,) weiches einerder - 


niedrigften und unanftändigften Ausdrücke ift, mit feinen Ercre- 
mieuten beſudeln, und in einer eben fo ſchmutzigen Figur auch be— 
triegen. In dem Schwabenfpiegel lautet diefes jegt fo niedrige 
Wort befchizzen, und in Schlefien wird es überhaupt für bes 
fudeln, beſchmutzen gebraucht, fo wie au im Osnabrüdifhen 
ſchetterig, ſchmutzig, unrein bedeutet. Der Beſchiß, für Ber 
trug, Befcheißer, ein Betrieger, und Befcheißerey, Betriegerey, 
find fo niedrig, daß fie faum angeführes zu werden verdienen, 

Beſcheͤlen, ©. Befcpälen. 

Befhhenten, verb, reg, act. mit einen Geſchenke verfehen. Fer 
-manden mit einem Buche, mit einer Summe Geldes befchen: 
Zen. Der Bothe wurde reichlich —— Irre die Be⸗ 
ſchenkung. 

Anm. Das Niederfächfifche beſchenten bedeutet zugleich be⸗ 
trunfen machen, und befchunfen ift in eben dieſer Mundart ein 
böflicher Ausdruck für trunfen. S. Schenken, welches in den 
gemeinen Mundarten auch zu trinfen geben- bedeutet. 

1. Befcheren, verb, reg. act. von ſcheren, tondere, mit dem 
Schermeffer bearbeiten, glatt machen, Sich den Kopf be: 
ſcheren laſſen. — 

2. Beſcheeren, verb. reg. act. als ein Geſcheut zutheilen, ob⸗ 
gleich nur noch in einigen wenigen Fällen, Am häufigſten gebraucht: 
man diefes Wort im gemeinen Leben von Gott, und beſonders 
von der Ertheilung zeitlicher Güter. Spridw. Was Gott be: 
ſchert, bleibt unverwehrt, was uns Gott zugedacht hat, dag 
Tann uns niemand hindern. Sngleishen von demjenigen, was 
ang ohne unfere Bemühung zu Theile wird. Es iſt ihm ein 


Schatz befcheret worden. Das ift mir nicht befcherf gewefen, 


nicht beftinimt, nicht zugedacht; ein gemeiner Troftfpruch träger 
oder ungefchicter Leute, wenn fie die Erlangung eines Gutes durch 


* eigene Schuld verfäumet haben, Endlich ift diefes Wort auch im’ 


gemeinen Leben von den Gefchenfen üblich, die man andern zum 
Weihnachtsfeſte macht, Einem etwas befcperen, oder beſcheren 
Iaffen. So auch die Befcherung, fo wohl von der Handlung, 
als auchdem Gefchenfe felbft , befonders in dem legten Falle. 
Im gemeinen Scherze wird diefes Wort aud) wohl von einem je 
den unangenehmen oder verächtlichen Vorfalle gebraucht. Bey 
meiner Zurückkunft finde ich die Beſcherung, Weiße, von ei⸗ 
ner geſtifteten Heirath. 

Anm. Dieſes Wort gehöret zu ſcheren, theilen. Es — 
ſchon bey dem Notker vor, und in dem alten Siegesliede auf den 
König Ludwig bey dem Schilter bedeutet gifkeren geben, fo 
wie das Schwed. befkaera und das Angelf. [ciran, gleichfalls 
ertheilen bedeuten. ©, Scheren. 


Befhiden, verb. reg. act, weldjes von einer gedoppelten Bes 


deutung des einfachen Zeittvortes ſchicken, vornehmlichin zweyer⸗ 
ley Bedeutungen gebraucht wird, 
Adel W. 8. 3. 2. Aub. 
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1. Bon ſchicken, mittere, an jemanden ſchicken. Einen be⸗ 
ſchicken, einen Bothen an ihn ſchicken; gemeiniglich mit Bey⸗ 
fügung der Urfache, welche alsdann die Borwörter um und we- 
gen zu fih nimmt, Jemanden um etwag, oder wegen einer 
Sache beſchicken. Befonders durch eineg Bothen, oder auch 
ſchriftlich vor fich Taden, hohlen laſſen. In diefer Bedeutung, die 
eigentlich nur noch im Oberdeutſchen üblich-ift, beißen in dem 
Salzwefen zu Halle die acht Vorfteher ausden Innungen und der 
Geneinheit, welche den Rechnungen beywohnen müffen, die Be- 
ſchickten, weil fie von dem Rathe dazu beſchickt, d. i. erfordert 
werden. In der Schweiz bedeutet Waaren beſchicken, fo viel 
als fie verfchreiben. ©. Friſch v. Schiken. 

2. Von ſchicken, ordinare, dilponere, wird diefes Wort 
im gemeinen Leben noch. häufig. auf "mancherley Art,gebraucht, 
2} Bedeutet es zubereiten, einer Sache zu einer gewiffen Beſtim⸗ 
mung die gehörige Bermifchung undZurichtung geben ; in welchen 
Berftandees in vielen Handiwerfen und Manufasturen vorkommt. 
So werden inden Schmelzhütten die Erze befchicr, wenn ihnen 
im Schmeßgen Schladen und Rohſtein zugefeßet werden. Der 
Schmelzer beſchickt den Schmelzofen, wenn er ihn mit Geftiebe 
gehörig zumachet, den Herd und die Spur flößer, ausſchneidet, 
abwärmet, die Bälge einhänget, u. f. f. Furz, ihu zum Schmel- 
zen fertig and geſchickt machet. Der Müngzer beſchickt das Sil- 
ber oder Gold, wenn er demfelben fo viel von einem geringern 
Metalle zufeget, bis e3 den verlangten Gehalt befommt, ©. Ce— 
given. Den Acker beſchicken, ihn düngen, pflügen, egen u.f.f.. 
2) Warten, pflegen. Ein Rind beſchicken, es einwindeln ; in⸗ 
gleichen demfelben in den erften Wochen nach der Geburt die ge— 
hörige Pflege und Wartung geben. Das Vieh beſchicken, daf- 
felbe zu rechter Zeit füttern, reinigen u.f.f. 3) Ir Ordnung 
bringen, gute Anftalt machen, welcher Gebrauch aber im Hoch 
deutfchen wenig mehr vorkommt. Seine Sachen beſchicken. Be- 

ſchicke dein Zaus, denn du wirſt ſterben, 2 Kön.2o, ı. Alſo 
ward der Gottesdienfi befchidt, 2 Chron. 35, 10, 16. A)lüber- _ 
haupt einjedes Geſchäft verrichten, hun, im Hochdeurfchen gleiche ° 
fols nurfelten. Sechs Tage ſollt du arbeiten und alle deine 
Dinge beſchicken, 2.Mof. 20, 9. Er bat immer viel zu be— 
ſchicken, zu verrichten. Bin Tagewer? Torfgrabens beſchicken, 
zu Stande bringen , in den Mrarfchländern, 5) Begraben, 
zur Erde beftatten, Es befchidten aber Stephanum gottes- 

fürchtige Manner, Apoftelg.8, 2. Auch diefe Bedeutung ift im 
Hochdentfchen felten , daher auch in dem 1523 zu Baſel gedruck⸗ 
ten neuen Teſtamente Luthers beſchickten, durch begruben, volg: 
ten, beitatten, ‚erflärer wird. - 6) Befruchten, befchwängern , 
doch nur bey den Fägern, die es zuweilen von dem Hirfche ger 
brauchen, ©. Begatten, Anm. 

So auch die Beſchickung, fo wohl von der Handlung des Ber 
ſchickens in allen obigen Bedeutungen, aß auch von demjenigen 
Körper, mit welchem ein anderer befchicket, d.i. vermifcher wird, 
ingleichen die Beſchickungsregel, diejenige Nechnungsart, welche 
lehret, wie die Beſchickung, d.i. der Zuſatz der Metalle zu bes 
rechnen, undin weiterer Bedeutung, wie man überhaupt meßrere 
Körper mie einander nermifchen fol; damit das Vermiſchte eis 
nen verlangten, Werth erhalte, die Alkigationss Regel, 

Befhienen , verb, reg. act, mit Schienen verſehen. 2ine 
Achſe beſchienen. Daber die Beſchienung. 

Beſchießen, verb.irreg. act. ©. Schießen. 1) Auf etwas ſchie⸗ 
fen. Einen Sarnifch befihießen, inden Gewehr⸗ Fabriken ‚ihn 
mit einem Schuffe probiven. Beſonders, mehrmahls auf etwas. 
ſchießen, Einen Saufen Wildbret befchießen, bey den Jägern, 
oft unter denfelben fchießen, und ihndadurch ſcheu machen. Eine 
Stadt, * Leſtung, ein Schloß, ein’ Lager be ſchießen, mis 

u dem 
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dern groben Geſchütze darauf ſchießen. 2) Auf etwas ſchießen, 
- mit einem Schuffe probiren. So werden in den Gewehr-Fabris 

ken die Jeuerröhre befchoffen, wenn zur Probe aus denfelben 

gefchoffen wird. Daher die Beſchießhütte, wo die Röhre pros 
- 0 biret and hernach gezeichnet werden; der Beſchießmeiſter, der 
Vorgeſetzte, der folches verrichtet; die Befchiefordnung, die 
obrigkeitliche Vorſchrift, die dabey zu defolgeniftz dag Beſchieß— 
zeichen, welches nach dem Beſchießen auf die Nöhre gefchlagen 
wird. ; . 

So auch die Beſchießung, in beyden Bedeutungen. 

Anm. Beſchießen für ergeben, eintragen, Nusen bringen, 
es wird nicht viel beſchießen, iſt nur noch in einigen Oberdents 
{hen Gegenden üblich. Einen großen Herren befchießen, ihm 
zu Ehren das Gefhüg löfen, ift im Hochdeutſchen gleichfalls 
ungewöhnlich. Ein Zimmer befchießen, ausdielen, mit Bretern 


1 


belegen, iſt nach dem Niederf. wo beſcheten gleichfalls dieſe Be- 


deutung bat. ©. Schießen, 

Beſchiffen, verb, reg. act. Einen $luß, ein Meer befchiffen, 
oft auf demſelben fchiffen. 
nad) demfelben ſchiffen. In beyden Fällen wird diefes Wort am 
häufigſten paffive gebraucht. Amerika wird von allen Europais 

ſchen Nationen befopifft. ©. auch Beſegeln. 

Befchilft, adj. et adv. welches eigentlich das Participium des 
ungewöhnlichen Verbi befchilfen iſt, mit Schilf bewachfen, inder 
höhern Schreibart der Neuern. Ein dick befchilfter Bach, Zach, 
Das befehilfte Ufer, Gef. 

Befchimmeln, verb.reg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, mit 
Schimmel überzogen werden. Es befhimmelt hier alles, Es 
war alles befchimmelt. i 

Befdyimpfen, verb. reg. act, einen Schimpf zufügen, einem 
etwas erweifen, welches ihm bey andern Unehre verurfacht, Je— 
manden befehimpfen, Daher die Befchimpfung, fo wohlfür die 
Dandlung, als auch den zugefügten Schimpf feldft. Bey dem Opig 
kommt verfehimpfen und verſchimpfung für befehimpfen und 
Befchimpfung vor. \ F 

Befchirmen, verb. reg. act. zum Schirme dienen. ı) Eigent- 

"Mich, wider die Unbequemlichkeiten der Witterung bedecken. Sir. 
24, 27: Darunter (unter der, Lade) wird er von der gige 
befhirmet. 2) Wider einen feindlichen Angriff bedecken; wofür 
doch beſchützen jest üblicher ift. Eine Stadt, ein Land, ein 
volk beſchirmen. S. auch Beſchützen. So auch die Beſchir— 
mung. Das Hauptwort der Beſchirmer, welches ehedem einen 

Schutzherren bedeutete, iſt heut zu Tage ſehr ungewöhnlich ge- 
worden; und wird nur noch im Biblifchen Style zuweilen von 
Gott gebraucht. : 

nm, Bifcirman, bifkirmen, befkirmen, biferimen, 
kommt in den obigen Bedeutungen ſchon bey dem Ottfried und 
Willeram vor. Die Schweden fagen gleichfalls befkerma und 
die Dänen beftiäarme, S. Schirm. N 

Befchlafen, verb.irreg. act. (©. Schlafen.) ı) Übereiner Sas 
die zu Bette gehen und einfchlafen. So fagt man noch im Ober⸗ 
deutfchen: Den Zorn gegen den Mächten foll man nicht be- 
Schlafen. . Im: Hochdeutfchen gebraucht man diefes Wort im ges 
meinen Leben nur in engerer Bedeutung, über dem Nachdenken 
über eine Sache einfchfafen. Ich will es befchlafen, ich will 
28 die Nacht überlegen ‚wofür man in Niederfachfen ſagt, ich 

will mich darauf bejchlafen. Men fol ein Ding befchlafen, 
ebe man fich dazu entſchließt. 2) Als einanftändiger Ausdruck 
im gemeinen Leben für [hwängern. Eine Weibsperfon befchla= 
fen, fih auf unerlaubte Art fleifchlich mit ihr vermifchen ; in wel⸗ 
her Bedeutung diefes Wort oft in der Deutſchen Bibel und 


Lin Land befihiffen, oft und viel‘ 





Bei 
2 Mof. 22,19 gar von der Sündeder vorfommf, 
Daber die Befehlafung, befonders in der Segten Beden De 
Der Befchlag, des —es, plur. die — ſchlage, von dem folgen» 


den Verbo befchlagen, und zwar, s 
2. Bon dem Aetivo. 1) Die Handlung des Befchlagens, ohne 
Plural, und zwar fo wohl in der eigentlichen Bedeutung des Verbi, 
als auch info ferne e3 zurück halten, pfänden, in Arreſt nehmen, 
bedeutet, Lin gevichtlicher Beſchlag. Güter, Waaren in 
Beſchlag nehmen, fie in gerichtliche Verwahrung bringen. Schiffe 
in Befchlag nehmen, einen Befchlag auf die Schiffe legen, fie 
durch ubrigfeitliche Gewalt zurück behalten, um ſich ihrer zum 
Öffentlichen Gebrauche zu bedienen ; mit einem Spanifchen Worte, 
das Embargo. 2) Dasjenige, womit etwas beichlagen wird, 
beſonders Arbeiten von-Metall, welche zur Stärteund Zierde auf 
etwas gefchlagen, oder befeftiget werden, und zwar am häufig- 
fen, als ein Collectivum, alle Dinge. einer Art auszudruden, 
womit ein Körper befchlagen wird. Der Befchlag einer Thir, 
das Schloß, die Häfpen, Angeln u. f.f. So auch der. Beſchlag 
eines Buches, eines Rades, eines Wagens u.f.f. Ein Be: 
ſchlag von Kifen, von Mefling. Dieß iſt zugleich die einzige 
Bedeutung diefes Wortes, in welcher es den Plural leidet. S. 
Befchläge, N 
2. Bon dem Neutro. So wohl-der Zuftand, in welchem eine 
Sache befhlägt, oder mit Schimmel und Feuchtigfeiten übers 
zogen wird, als auch diefer Schimmel oder die Feuchtigkeiten felbft, 
und in weiterer Bedeutung, in dem Bergbaue, Erzarten, welche 
ſich in Geftalt eines Staubes oder Mehles auf Steine, oder ans 
dere Erzarten anfegen, und Folgen einer vorher gegangenen Ber- 
pitterung find. e als 
Das Befchläge, des — s, plur. ut nom. fing. alles dasjenige 
zufammen genommen, womit eine Sache fo wohl zur Befeftigung, 
als auch zur Zierde befchlagen wird, wie Befchlag in der zwey« 
ten Bedeutung des Activi, Das Befchläge einer Thür, eines 
Buches, eines Wagens, eines Bades u. f.f. Das Befchlüge 
eines Pferdes, die Hufeifen, womit es befchlagen wird, ° 


Beſchlatzen, verb, irreg. (6, Schlagen,) welches in doppelter 
Geftalt üblich ifk. » ; 

I. Als ein Ketivum, mehrmahlsan etwas fchlagen, So werde 
in den Münzen die Thaler befchlagen, wenn fie rund geſchlagen 
werden, wobey man ſie mit derBefchlagesange hält. Amıhäufigften 
wird es in verfchiedenen weitern Bedentungen gebraucht. 1) Dinge, 
die zur Befeſtigung oder zur Zierde einer Sache gereichen, mit 
Hammerfchlägen andiefelbe befeftigen. Eine Thür, ein Rad, ei- 
nen Wagen beſchlagen, das nörhige Eifenwerf daran befeſtigen. 
Mit Golde beflagen,in dem alten Gedichte auf Earlsdes Gro⸗ 
Fen Feldzug bey dem Schilter, Ein Pferd befhlagen, ihm die 
Hufeifen auffchlagen, in welcher Bedeutunges {don in dem Schwa- 
benfpiegelvorfommt. Einen Tifh mie Wachsleinwand beſchla⸗ 
gen. 2) Behauen, dep den Simmerleuten, Tifchlern und Stein- 
megen. Zinen Baum befchlagen, ihn vieredt bauen. Einen 
Stein befchlagen. 3). Eine glaferne Rerorte befchlagen , fie 
mit einer Rinde von Thonerde überziehen. 4) Befeuchten, von 
einigen Thieren, So befchlägt bey deu Jägern dee Sirfch das 

. wild, -und das Thier gehet Hoch befchlagen, wenn es trächtig 
ift, und bald fegen will. Lin befchlagenes, d, i. trächtiges 
Thier. 5). Die Dede befchlagen, oder das Bert befchlagen, 
ift eine alte Redensart von der feyerlichen Befchreitung des Ehe⸗ 
bettes nach der priefterlichen ‚Einfegnung , welche aber doch nicht 
alle Mahl die wirkliche Bolziehung der Ehe mit in fich ſchließet. 
6) Zeichnen, bezeichnen, befonders fo fern ſolches vermittelft eines 
Schlages geſchiebet. So werden in den Salzwerlen zu Halle die 

Salzſtücke 





ee 


Salz ſtücke beſchlagen wenn fie mit dem eiſernen Thalzeichen be⸗ 
merket werden, und in den Manufacturen wird ein Stuck Zeug 


beſchlagen, wenn es nad) der Beſichtlgung mit einem Stückchen 
Bley behänget, und der Stämpel darauf gefshlagen wird, welches 
man auch plombiren nennet. 7) Belegen, befonders in der R. A. 
eine Sache mit Arrel befehlagen. 8) Die Segel aufbinden, 
in der Seefahrt. . Daber die Beſchlaglinien, kleine Stride, 
die Segel damit aufzubinden, 9) In einer Sache wohl, oder 
ſchlecht beſchlagen feyn, im gemeinen Leben, in derfelben wohl 
oder ſchlecht geübt, oder erfahren ſeya; vieleicht als eine Anſpie⸗ 
Kung auf ein wohl beſchlagenes Pferd, zumabl'da die Niederfach- 
fen von einem liſtigen, verfchlagenen Menfchen ſagen, daß er 
hinten und vorn beſchlagen fey. ©. auch verſchlagen. Daber 
die Befchlagung in allen obigen Bedeutungen. S. auch Befchlag. 

IL Asein Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, 
. mit Feuchtigkeiten überzogen werden. So befchlagen die Gläfer, 
die Senfter, metallene Gefaße, u. ff. wenn fie erfältet find, 
und ſich wärmere Dünfte daran. hängen, und dem Auge ſichtbar 
werden. Das Brot, das Leder u. f.f. beſchlagt, wenn es 
ſchimmelig wird. ; 

Anm. Veraltete , oder nur in einigen Mundarten übliche 
"Bedeutungen find noch: 1), Bededen. So fagen noch die Nie- 
derfachfen, ein Land beſchlagen, wenn fiees befäen, oder, mit 
dem Biehe betreiben. 2) Beſtellen, beſprechen. Born, Waa⸗ 
zen beſchlagen. Die Serberge beſchlagen, bey dem Kaiſers⸗ 
berg. 3) Über einem Verbrechen ertappen. Einen Dieb. be— 
fchlagen, fo wohl in Niederfachfen, als in Oberdeutſchland. ©. 
Schlagen. In Rieder ſachſen lautet diefes Zeitwort beflaen, und 

i in Osnabrückiſchen bejlaunen. u 
Beſchleichen, verb.irreg.aet. (S.Schleichen,) hinzu ſchleichen 
und überrafchen, fhleichend überfalen, Ein Thier befepleichen. 
Sngleichen im gemeinen Leben zuweilen auch mit Lift und unter 
dem Scheine des Rechtes hintergeben, ’ - 
Befhleunigen, verb. reg. act. ſchleunig machen, die Geſchwin⸗ 
diafeit einer Bewegung vermehren, am bänfigften in figürlicher 
- Bedeutung und in der edlern Schreibart. Das hat feinen Tod 
beſchleuniget. Befchleunige nicht die Strafe des Himmels, 
die zu zögern ſcheinet. Man befbbleuniger die Stunde, die 
uns auf ewig vrebinden fol, Dufh. Daher die Befchleuni- 
gung. ©. Schleunig. 
Beſchließen, verb. irreg. act. (S. Schließen.) 1) * Mit einem 
Schloſſe verwahren. Getreide, Eßwaaren u. ſ. f. beſchließen. 
Was wollt ihr euch beſchließen, 
verriegeln um und um? Opitz. i 
Die Thore befhließen, zufepließen. Für welchen Oberdeutfchen 
Gebrauch im Hochdeutfchen aber verſchließen und einfließen üb⸗ 


-  Fier iſt; S. Beſchließerinn, und Beſchluß. 2) * Umfhließen, 


umgeben. Sie befloffen eine große Menge Sifche, Luc, 5, 6, 


Er fiel auch in eine Stadt, die — — mit einer Mauer be-: 


ſchloſſen war, a Maccab. 12,13. Ingleichen, in fi faſſen. Was 
die Melt in ich befchlieger. Ein Weifer beſchließt alle Güter 
in id. Die Wüñe hat fle beſchloſſen, 2 Mof. 14, 3. Diefe 
" Bedeutung iſt im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet. Do nennet 
man an einigen Orten diejerigen Zünfte, in welpen die Meifter, 


ja oft auch die Geſellen und Lehrlinge auf eine gewiffe Zahl gee ' 


feger worden, befchloffene oder geſchloſſene Zumfte. 3) * Über« 
geben. Gott der Höchfle, der deine Seinde in deine Hand bez 
ſchloſſen hat, ı Mof, 14, 20. Daß mid der Herr hatte in 
deine Hände beſchloſſen, a Sam. 24, ı9. Auch dieſer Gebrauch 
ift bloß biblifch und im Hochdrurfchen nicht nadyjuahnıen. 4) Zu 
. Ende bringen, endigen, ſo wohl vonder Seit, als auch von Ge⸗ 
ſchaſten. Das Jahr, die Woche beſchließen. Als den ſchönen 


— * 
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Tag einnoch ſchoͤnerer Abend beſchloß, Duſch. Der geldzug 
iſt ſchon beſchloſſen. Die Predigt war noch nicht beſchloſſen. 


‚Das Leben befchließen, fterben. Indeſſen Läffer ſich dieſes Wort 


nicht in allen Fällen für endigen gebrauchen, fondern das Her- 
fommen und ein gutes Gehör muß in jeden einzelnen Falle den 
Ausfpruch thun. 5) Nach vorher gegangener Überlegung wollen, 
oder. einen Vorſatz faſſen. Ich babe es bey mir beſchloſſen. 
Ich habe befchloffen, zu dir zu Fommen. Du befchloffeit mei» 


nen Untergang. uber den Punct babe ich eigentlih noch 


nichts befchloflen. 
Wer weiß, was das Gefchid’e 
Mit div beſchließt, Eron, 
Welche Wortfügung mirdem Vorworte mit doch ungewöhnlich iff, 

Daher die Beſchließung, in den drey erſten Bedeutungen. In 
der vierten und fünften find Beſchluß üblicher, _ 

Anm. In der erften, heut zu Tage nur noch Oberdeutfchen 
Bedeutung diefes Wortes kommt befliezzen fchon bey dem Not⸗ 
ker und Tatian vor. Be bedeutet hier bey, gleichfam bepfchließen, 
oder bey Seite ſchließen. Befchloffene Gefchlechter , für bes 
ſchloßte, ift ein Mißbrauch. S. Befchloffen. 


Die Beſchließerinn, plur. die— en, au einigen Orten, befone 


ders Dberdeutfchlandes; fo viel als Ausgeberinn, Saushälterinn, 
welche die zu einer Haushaltung gehörigen Bedürfniffe unter ih⸗ 
vem Befchluffe bat. ©. Yusgeber, In diefer Bedeutung kommt 
das Wort ſchon in dem Augsburgifchen Stadtrechte von dem 
Jahre 1276 vor, 


Beſchlingen, verb.irreg.act. (S.Schlingen,) mit einem ge» 


fhlungenen Körper überziehen. So werden bey den Feuerwers 
fern die Bomben mit dein TSrommelbunde beſchlungen. 


Befchloflen, verb.reg.act, von Schloß, calirum, von welchen 


aber nur das Mittelwert der vergangenen Zeit üblichift, beſchloſ⸗ 
fet, oder beſchloͤßt, mit einem Schloſſe, in engerer Bedeutung, 
verfehen. So werden befonders in der Mark und- Pommern die- 
jenigen adeligen Geſchlechter, welche das Recht haben, Bürge oder 
Schlöffer mit den dazu gehörigen Regalien zu befigen, befeyloßte 
Geſchlechter, beſchloßte oder gefchloßte Junkern, oder Schloß: 
gefeffene genaunt. Wenn fie diefes Recht erblich befigen, heißen 
fie Erbbeſchloßte, oder Erbſchloſſer; haben fie aber ein ſolches 
Schloß nur als ein Unterpfand in Befis, fo führen fieden Nah⸗ 
men der Pfandbefchloffeten. Daher beſchloßte Gerichte, die Ges 
richte ſolcher Schloßgefefjenen, welche von einigen zuweilen irrig 
geihloffene Gerichte genannt werden, als wenn das Wort zus 
nächft von ſchließen abſtammete. S. Schloß. 


Der Beſchluͤß, des— ſſes plur. die — fhlüffe, von dem Verbo 


befepließen, fo wohl die Handlung des Befchließens, als auch das⸗ 
jenige , womit etwas befchloffen, d. i. geendiget wird, 1) Das 
Verfhließen einer Sache, und das Recht fie zu verfchließen. In 
diefer erſten Bedeutung des Verdi ift im Eochdentfchen nur die 
R. A. üblich, eine Sache in, oder. unter feinem Befhluffe ha— 
ben, fie in Verwahrung haben, das Necht haben, fiezu verſchlie⸗ 
gen. Alle Zimmer find unter Einem Beſchluſſe, fönnen vermite 
telft einer einzigen Thür verfchloffenwerden, Der Pluralift bier 
nicht gebräuchlich. 2) Die Endigung einer Zeit oder Sadje, und 
dasjenige, womit fie geendiget oder befchloffen wird, in welchem 
legtern Falle auch der Plural gebraucht werden Tann, ob er gleich 
wenig vorlomint, Zum Befchluffe fehreiten. Der Beſchluß 
des Jahres, einer Woche, eines Tages, eines Feldzuges, einer 
Predigt u. ſ. f. Den Beſchluß mit etwas machen. S.aud - 
Schluß. 3) Das Wollen einer Sache nah vorher gegangener 


- Überlegung, und die Sache, die man will, felb. Den Tag nach 


diefem Beſchluſſe. Daber dev Landragsbefchluß, der Beſchluß 


des Rıtterfiandes u. (.f. ©. Entſchluß. 
2ir 2 Beſchmau⸗ 


gg“ ® ef 

Beſchmauſen, — reg. act. Einen Freund beſchmauſen, 
bey ibm ſchmauſen, und ihm dadurch Koften verurfachen, Das 
ber. die Befpmanfung. 

Befchmeißen, verb.irreg. act, (S Schmeißen,) weldjes nur 
im gemeinen Leben üblich it. ı) Für bewerfen. Jemanden 
mit Roth befchmeißen. 2) Wenn die Inferten ihre Eyer in 


Efwaaren legen, fo fagt man gleichfalls, daß fie felbige beſchmei⸗ 


gen. ©. Schmetterling und Schmeißfliege. 3) Befudeln. 
Und follten fie ihr Werk und offenbare Schriften 
, Mit Lügen felber noch beſchmeißen und vergiften, Opitz. 
Wofür aber im Hochdeutfchen befchmigen üblicher ift. 

Anm. Im Niederfächfifchen lautet dieſes Wort befmiten. 
Dep dem Ulphilas kommt bilmaitan für falben, beſchmieren, 
vor. ©. Beſchmitgzen. 

Befiymieren, verb, reg.act. ı) Eigentlich mit Schmer, d. i. 
einer Fettigkeit, beſtreichen. Brot mit Butter, den Leib mit 
‚ 51 beſchmieren. Ingleichen mit einer andern Sache beſtreichen, 
im verachtlichen Verſt ande Das Geſicht mit Roth beſchmieren. 
2. Figürlich. 2) Befudeln, befhmugen. Sich beſchmieren, 
im gemeinen Leben. Die Bücher mit Dinte befehmieren. 2) Bes 
ſchreiben, verächtlih. Das Papier, die Bücher befeymieren. 
Befchmigen, verb,reg. act. defudeln, beſchmutzen, doch mehr 
im fiüelichen als eigentlichen Berftande, Eines guten Nah— 
men beſchmitzen. 
Der Zeiten öftre Brut, der Frevel und die Schande 
Befchmigten anfangs bald die Ehen, Haus und Stamm, 
d. 


age 
Anm. Dieſes Wort kommt im Hochbentfehen nur noch in der 


Buücherſprache dor ; im gemeinen Leben ift dafür beſchmutzen üb» 


licher, Bende find nur der Mundart nach nnterfchieden. Be: 
ſchmitzen, Riederf. befmitten, Dän, befmitre, Holänd. beimet- 
“ten, Angelf. en ift das Oberdeutſche Frequentativum 
von befcpmeißen, | Hieberf, befmiten, welches ſchon bey dem Kero 
-piimizzan lautet ; alles in der Bedeutung des Befleckens, Be⸗ 
fudelns, ob es gleich fcheinet, daß es urfprünglih beſchmieren be⸗ 
deuterhabe, in welgent Sinnebifinaitan ſchon bey dem Ul⸗ 
pbilas vorfommt, S. Schmigen. Pilmiz bedeutet bey dem jetzt 
gedachten Kero einen Fleden, und in Borborns Gloſſen con- 
tagia. Befmeizzen mit findon findet fih bey dem Notker. 
©. Beſchmutzen. 
Beſchmutzen, verb, reg. act. ſchmntzig machen, fo wie das vo⸗ 
tige befehmigen, nur daß es im Hochdeutfchen üblicher ift, als 
jenes, Die Rleider Befchmugen, ſich befhymugen. So wie 
beſchmitzen mehr in der figürlichen Bedeutung vorfommt, fo ift 
befchmugen faſt nur allein in der eigentlichen üblich, ob es gleich 
nur eine geöbere Mundart des vorigen zu ſeyn feheinet, Engl. 
to belmut. 


Anm, Die gemeinen Mundarten haben viele Wörter, den - 


Begriff des Beſchmutzens anszudruden. Eines der älteften ift 
das Niederf. befelen, welches fchon im Ulphilas biloulnian, und 
im Franz. noch jegt Fouiller lautet: ©. Befudeln. 

T Beldnarchen, verb. reg. act. mit-ungeflümer Neugier bes 
feben, im verächtlichen Verſtande, und den niedrigen Sprech⸗ 
arten. 

Beſchnauben, oder beſchnaufen, verb. reg. act. im gemeinen 
Leben, ſchnaubend beriechen. 

Befchnäufeln, verb,reg. act. das Frequentativum des vorigen, 
welches mit demſelben einerley Bedeutung bat, und eigentlich von 
den Jagdbunden gebraucht wird, welche die Sahrten oft fehr Falt- 
finnig befchnäufeln, Nach einer andern Mundart lautet diefes 
Zeitwort auch befchnuffeln, Niederf. beſchnüffeln, und nach einer 
andern Form auch beſchnoppern und beſchnuppern. 


Be 904. 

Sefdmeisen/verb; irreg.act. (6, Söneiden) von ‚m einer Sache 
etwas abfhneiden, an derfeiben ſchneiden. Ducaten befchneiden, 
Einem Vogel die Slügel befchneiden. Bine Gele, den Wein, 
die Bäume befchneiden. Ein Buch befchneiden, bey den 
bindern, es glatt und eben fhneiden, welches in dee Befchneider 
preffe, auf dem Befchneidebrete, vermittelfi des Beſchneideho⸗ 
bels oder Schnitthobels geſchiehet. Einen Knaben beſchneiden, 
bey den Juden, und einigen andern Morgenländern, ihm die 
Vorhaut vermittelft eines Schnittes benchmen, Figürlich, im 
gemeinen Leben auch in einigen Fälfen für entziehen, benehmen, 
Einem feine Ehre befchneiden. Kinem die Hoffnung, die Ge: 
legenheit befchneiden. Daher die Befchneidung, befonderg,von’ 
der jüdifchen Ceremonie, die — am era Tage an der 
Vorhaut zu beſchneiden. 

Anm. Dieſe letztere druckt Router durch Vmbenia⸗ aus, 

nach dem Latein. Circumeilio, Eden derfelbe gebraucht dafür 
aber auch Umbeftritti und Scartlidi, das legtere von lid, 
Glied, und [cart, Scharte, Schnitt. Das Zeitwort bifnidan 
findet fih ſchon bep dem Dttfried und Tatian, 


Beſchneiteln, verb. reg act, welches das verfleinernde Frequen⸗ 


tativum von beſchneiden iſt, umher beſchneiden, und am 
ſten von dem Beſchneiden der Bäume gebraucht wird, R 
beineteln, ©. auch Befchnippen. : 

Beſchnellen/ verb. reg. act. ducch Geſchwindigkeit hintergehen, 
von ſchnell, und in weiterer Bedeutung überbaupt als ein gemils 
— für betriegen. Beſchnelle wen du kann, < 

ünt 
Anm. Niederf. verfneilen, Solland. verſnellen, Din, bes 
fnilde, Schwed. förlnilla, ©. Schnellen, ; 

Befchneyen, verb.reg.acı. (S.Schneyen,) mit Schnee bededien, 

von welchem aber nur das Mittelwort befchneyer üblich ift. Bes 
ſchneyete Gipfel dev Berge. 

Befchnippen, verb. reg. act, die Schneppen oder Spigen von 
einer Sache abfchneiden. So befchnippen die Tuchmacher die 
Wolle, wenn fie die groben Spigen an derfelben abfehneiden, 
Ein niedriges Ferquentativum davon ift befchnippern, Niederf. 
beinippeln. 

Beſchnoppern, Befchnuppern. ©. Befihnäufeln, 

Beſchnuffeln, ©. eben daſelbſt. 

Beſchnüren, verb. reg.act. mit Schnüren umwickeln oder ums 
fhlingen. So pflegt man in der Feuerwerferfunft die Feuer— 
Leucht= und Brandfugeln zu beſchnüren. Daher die Bes 
ſchnürung. 

Beſchocken, verb. reg. act.mit Schocken, s. i. nad Schoden 
beftimmten Steuern, belegen, ein befondersin Churfachfen üblicher- 
Ausdrud, von welchem das Mittelwort beſchockt am eg 
ift. Befchodte Guter, MU Schode zu KRIUORR haben. © 
Shoe. 

*Beldjönen, verb, reg, äct. fhön,d.i. (&einbar, machen, doch 
nur in der figürlichen Bedentung, durch einen ſcheinbaren Vor⸗ 
wand entfchuldigen. Sin Vergeben, eine böfe That beſchönen 
wollen. Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort veraltet, feitdem das 
folgende befchänigen üblicher geworden iſt. 

— Da du für ihn ſiehſt, — du den verrath, 
lea. 

Ehedem ſagte man anh füch befchönen, fich entfchuldigen, welcher 
Ausdruc ſchon in Tyrols Paraenef.B. 43 vorkommt, und Wale 
ther von der Vogelweide fingt: 

Gelueges mannes doenen 

Das [ol man wol befchoenen, 
In der Jülichiſchen Rechtsordnung bey dem Srifch bedeutet ſich 

beſchonen, auch ſo viel als ſich hüthen. Opitz — — 











nen 3b. 4. ©. 883 der nenen Ausgabe für RER und. an 


einem andern Drte fingt er: 
Bier war der Tugend $eld 
- Das Ort, yon dem fich ließ der Erden Kreis befchönen, 


En werimuehlich für verſchönern, in welcher Bedyurung auch das 


"einfache fehönen ehedem ſehr üblich war, ©. Frifch v. Schön. 
So auch die Befehönung. Das Schwed. beiköna, bedeutet 
fo wohl zieren, als auch entfchuldigen, 

Befchönigen, verb. reg. act. welches das Fi;tenfivum des vori- 
‚gen ift, und im Hochdeutfchen häufiger gebraucht wird, als jenes, 
duch einen fcheinbaren Borwand rechtfertigen, entſchuldigen. 
"Kine böfe That, fein Vergehen befchonigen wollen. Daher die 
. Befchönigung, fo wohl von der Handlung, als auch von demje⸗ 
nigen, was man zur Nedhtfertigung einer böfen Thor anführer. 
Befchoffen, verb. reg. act. von welchem nur das Mittel» 
wort befchoßt in. der Wapenkunſt üblich if, mit Shoffen, d.h, 
Spigen verſehen. Lin befhoßter Schild, iſt ein Schild, 
welcher in verfchicdene Triangel - Spigen getheilet iſt, deren 
Enden in der Mitte zufammen floßen, 

Befchranfen, verb. reg. act, mit Schranfen umgeben ; 
Mort, welches im Hochdeutfehen nur in figürlicher — 
für einſchräuken, umſchränken, und auch bier nur in der bö- 
bern Schreibart üblich iſt. Die reinfte Wolluft Hat ein be= 


ſchranktes Maß, Klopſt. Bein verſtand ift fo beſchrankt, 


bdaß er nicht Gott aus.feinen Werken erkennen könnte. 
Deiner Allmacht, 
Die den Simmel felbt befehränft, Can, 

Anm. Ottfried und Notker gebrauchen bifkrenken und be- 
fkrenchen für überwinden, demüthigen. ©. Schranke. 
Befchreiben, verb. irreg. act. (S. Schreiben.) 1) * Für das 
einfache Schreiben , in welcher nur im Oberdeutfhen üblichen Be» 
deutung das befihriebene Recht, fo viel ift als ein gefchriebenes , 
oder fehriftlich aufgefegtes Recht, 2) Schriftlich erfordern. Je: 


manden auf den Landtag, zur Huldigung befchreiben. Be: 


Schreib denfelben Arzt, daß er zu mir Fhomen well, Sheuerd, 
Kap. 67. 3) Bol ſchreiben. Einen Bogen Papier befchreis 
ben. Diefe Blätter, die ich mit meinen Thränen'benege, und 
mit meinem Xlende befchreibe, Duſch. 4) Vermittelſt der 
Schrift deutlich machen, doch wiederum mit verfchiedeiien Nes 
benbegriffen und Einfchräufungen. Denn fo bedeutet diefes Wort, 
(a) eine umftändliche Nachricht von einer Sache fchriftlich erthei⸗ 
len. So befchreiber der Gefchichtfchreiber einen Seldzug, eine 
"Schlacht, ein Gebäude, der Erdbefchreiber ein Land u. f.f. In 
weiterer Bedeutung auch mündlich eine umftändliche Nachricht 
"von etwas ertheilen. (b) In der Logik, wo befchreiben dem er— 
klaͤren entgegen gefeget wird, bedeutet es, einen deutlichen Ber 


griff von einer Sache geben, der nur auf kurze Zeit hinreicht, die⸗ 


Telbe von andern zu unterfcheiden, oder nur zufällige Kennzeichen 
eines Dinges-anführen,. So befchreibet man jemanden eine 
Citrone, wenn man fagt, fie fey eine gelbe etwas längliche Frucht, 
die auf dem Tiſche am Fenſter liege, (c) In der Geometrie bes 
deutet es fo viel al3 zeichnen. Ein Diele, einen Triangel be: 
fchreiben, zeichnen; und aud) bier zuweilen in figürlicher Bedeu⸗ 
tung von lebfofen Körpern, Eine abgeſchoſſene Bugel beſchrei— 
bet auf ihrem Wege eine Frumme Linie. Die Planeten be: 
fepreiben in ihrem Laufe um die. Sonne Kreislinien. 

Dober die Befchreibung, fo wohl für die Handlung des Ber 
ſchreibens in allen obigen Bedeutungen, als auch für dieNachricht, 
die man ertheifet, und die Schrift, die felbige enthält, in dem 
erſten Falle der vierten: Bedeutung; ingleichen für den deutlichen 
Begriff, und die orte, in welchen derfelbe enthalten ift, in des 
ven zweytem Salt; in kg bepden Bedeutungen auch der Plu⸗ 


Beſchulden, verb, reg. act. 
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ral gebraucht wird. Das Hauptwort der Beſchreiber iſt nur 
"in der Zufanmenfegung Erdbeſchreiber üblich. 


Befchreiten, verb. irreg, act. (S, Schreiten, an oder auf 


etwas fehreiten, in der edlern Schreibart. Ein Pferd beſchrei⸗ 
ten, auf daffelbe fleigen. Das Ehebett beſchreiten. 

Um etwas, Liebe, bite’ ich Sich, 

Laß ihn nicht diefen Buſch befihreiten, 

Du möchteft ih a vielleicht begleiten, Haged. 
Engl. to beltride. Niederf. beſtriden. 


Beſchreyen, verb. irreg. act. (S. Schreyen) 1) An — 


gen etwas ſchreyen. So ſagt man in den Rechten von einem neu 
gebornen Kinde, daß es die vier Wande beſchrien habe, went 
deſſen Geſchrey deutlich in dem Hauſe vernommen worden, welches 
als ein Beweis angefehen wird, daß das Kind Tebendig zur Welt 
gefommen ift, und dadurch das Recht zur Erbfolge beko mmen 
bat; außer welcher Redensart das Verbum in dieſer Bedeutung 
wohl nicht weiter üblich ift. 2) Mit einem Gefchteye, d.i. laut, 
öffentlich, ‘vorfordern. So wurden ehedem flüchtige Verbrecher 
beſchrien, wenn fie vor Bericht öffentlich drey Mahl vorgeladen 
wurden. Diefe Bedentung iſt im Hochdeutfchen veraltet. 3) Über 
etiwas ſchreyen. Einen übelthaäter vor Gericht befhreyen, 
Zeter über ihn ſchreyen, welche Bedeutung nurnoch in der Ge⸗ 


richtsſprache einiger Orte üblich ift. Im gemeinen Leben fage 


man au) wohl zumeilen, etwas befchreyen, laut darüber wei- 
nen, Dierher gehöret auch das Mittelwort befchrien, in der fir 


‚ gürlichen aber nachtheiligen Bedeutung, für übel berüchtigt. Ne⸗ 


ro ift wegen feiner Graufamfeit in der ganzen gefitteten Wele 
befchrien. 4) Mit Worten bezaubern, befonders durch übermäßi- 
ge £obeserhebungen, in der Runftfprage des Aberglaubeng „ 
weldyes man in Oberdeutfchlend auch berufen nenne. Ein 
Rind befchreyen. Das Rind if befchrien. Bon diefem Aber» 


“ glauben. rühret auch der alte Gebrauch des Deutfchen Pöbels 


ber, alle Lobfpriiche auf Kinder und Vieh mit einem Gott be 
hüte es! zu begleiten; wofür die alten Griechen ÜUBASKEUTRG, 
die Kömer aber praefilcine fagten. 


Beſchroten, verb. reg. act. nur daß das Mitteliwort der 


vergangenen Zeit fo wohl befchroter, als befchroten lauter, 
befchneiden, befonders mit großen Werkzeugen befchneiden. Im 
Hochdeutſchen ift diefes Wort wenig gebräuchlich , dagegen 


kommit es in den gemeinen Mundarten, befonders Oberdeutſch⸗ 


Yandes defto häufiger vor, wo es auch figürlich gebraucht wird. 
Er beſchrotete (befehnitt) ihre Pfeunden, beißt es in Walfers 


Appenzell. Ehron. S. Schroten. 
Beſchuhen, verb. reg. act. 


mit Schuben verfeben. Ein 
Paar Stiefeln beſchuhen, Schuhe daran feßen. Iugleichen 
figürlich. Lines Pfahl befhuhen, ihn an der Spige mit Eifen 
befchlagen. Daher die Beſchuhung. 

ı) Mit Schulden befchwerent. 
Befchuldete Güter; wofür doch verfchulder üblicher if. 2) ©. 
das Folgende, ; 


Beſchuldigen, verb, reg. act. für ſchuldig ausgeben, eine böfe 


Handlung bepmeffen, mit der zweyten Endung der Sade, Ei— 
nen des Ehebruches, der Gorteslaterung beſchuldigen, ihm 
dieſelbe Schuld geben, Beſchuldigen fie mich doch nicht fe 
grober Verbrechen. Man muß niemanden auf bloßen Arg- 
wohn befcpuldigen, ihn Feines Verbrechens befchuldigen. Da- 
ber die Befchuldigung, fo wohl für die Handlung des Be» 
ſchuldigens, als auch. der böfen That, die man jemanden 


Schuld gibt. Salfche ; ungegrundete Befchuldigungen. 


Un. Im Hochdeutſchen ungewöhnliche Brdeutungen find: 
1) Tadeln, fir unbrauchbar erflären,. So fagt man noch in Nie⸗ 
derfachfen, eine Brucke beſchuldigen. 2) Vergelten, verdienen, 

gıls 3, 


907. 
Ich wills befhulsigen, oder befchulden, im Oberbdeutfchen, 
woflie man im Hochbeutfchen ver ſchulden ſagt. Das Zeitwort 

vbeſchulden, wovon beſchuldigen eigentlich das Frequentativum iſt, 
iſt in dieſer Bedeutung noch in Oberdeutſchland üblich, im Hoch⸗ 

deutſchen aber veraltet. Das einfache ſchuldigen, kommt in 
eben dieſer Bedeutung noch in der Deutſchen Bibel mehrmahls 
wor, bedeutet abet nicht, mit Beweifen eines Verbrechens übers 
führen, beſonders vor Gerichte, dagegen befchuldigen in den 
meiften Fällen bloße Muthmaßungen, und oft nur ungegrün- 
dete Muthmaßungen vorausfegrt. ©. Schuldigen. 
Beſchummeln, S. Berriegen, in der Anm, 

Beſchuppen, G. ebend. und 2 Schuppen, 

Beſchurfen, verb. reg. act, im Bergbaue, durch ſchürfen 

entdecken, entblößen. Kinen Gang befhürfen. Daber die 
Beſchürfung. ©. Schurfen, 
Beſchutten, verb, reg. act. auf etwas ſchütten. Die Wur⸗ 
zeln eines Baumes mit Erde befhutten. Kin Rleid "mie 
Waſſer beſchütten. Mit Segen mic befhütte, nad einer 
niedrigen Figur. Kinen Boden mit Getreide beſchütten. Dar 
ber die Beſchüttung. 

Beſchützen, verb. regsact. zum Schutze d. i. zur Abhaltung 

aller Befhädigung, dienen. So fagt man an einigen Orten 
noch, einen Garten, einen Acker beſchützen, ihn einzäunen, 
befriedigen, Noch mehr aber figürlich, wider einen feindlichen 
Anfall bewahren, vertheidigen. Kin Land, eine Stadt be— 
ſchützen. Wer ſich auf den herren verlaſſet, der wird. be— 
ſchützet, Spridw. 29, 25. Daher: die Befchügung. 

Anm. Es ift nicht. erwelslich, daß beſchutzen eine mit einem 
Angriffe verbundene Vertheidigung, befehirmen aber bloß eihe 


Bedeckung bedeute, Anden Fällen, in welchen beyde Zeitwörter 


heut zu Tage gebraucht werden, ift die legtere ohne die erfte nicht 
einmahl möglich. Auch die Abftammung ift dawider. S. Schug. 

Der Beſchützer, des — s, plur. ut nom, ling. Fämin. 
die — inn, eine Perfon,- welche jemanden zum Schuße dienet, 
“ihn befchüger. 

Beſchwagern, verb.reg, act. Sich mit einem befchwiägern, 
deſſen Schwager werden. Wir find befhwägerr, wir find 
Schwäger. Daher die Beſchwagerung. 

Beſchwaͤmmen, ©. Beſchwemmen. 

Beſchwangern verb. reg. act. ſchwauger machen, ſchwãn⸗ 
gern, im gemeinen Leben, Eine Weibsperſon beſchwängern. 
Beſchwatzen, verb. reg. act, durch Gefhwäs, d.i. Bere 
dung, bewegen. Er har ihn dazu beſchwatzt. Ingleichen 
nachiheilig von jemanden fchivagen, oder reden. Jemanden 
befhwagen, In einigen Mundarten befhwägen, Daher die 

Beſchwatzung oder Befchwägung. 

Befihweifen , verb, reg. act. mit einem Schweife verfehen, 

ein fonft ungewöhnliches aber doch richtig aebildetes Zeitwort, 
So zieht die Laf dev Bomben durd die Luft, 
Mit See befchweift, Kleift. 

Beſchweißen, verb. reg. act. mit Schweiß benegen, befü- 

deln; ein anfkändiger Ausdrud für befhwigen. 
Und dreht’ ey und entriß es der beſchweißten Sand, 
Neiße, 
Bey den Zügerit, welche Shweiß für Blut gebrauchen , ber 
deutet es mit Blut benegen oder befudeln, 

Beſchwemmen, verb. reg. att, welches aber im Hochdeut⸗ 

fen ungewöhnlich iſt, für überſchwemmen. 
Der Selfen Haupt, das fich fo hoch jetzt fireder, 
Stand ganz beſchwemmt, war mit der Sturh bedecket, 
Odpitz Pf. 104. 
Dir Beſchwer, plur. die — en, ©, das Zoldende. 


Bef af 


Bf 


Die Befchwerde, plur. — alles, wodurch eine Ses ⸗ 
ſchwer gemacht wird, eine Laftz doch nur in verſchledenen figürs 


lichen Bedentungen. 1) Dasjenige, deſſen Leiftung ſchwer fällt, 

oder was man inie Widerwillen ıhat. In diefer Bedeutung - 
- werden -alle diejenigen thätigen Verbindlichkeiten der Untertöae 

nen gegen ihre Obrigkeit Beſchwerden genannt, weil man fie 


{don von den älteften Zeiten an. als eine Laſt angeſehen bat. 
Burgerliche Beſchwerden, wozu die Bürger oder Einwohner ei⸗ 
nes Landes verpflichter find, und wohin fo wohl die perſonlichen 
Dienſte, die Heeresfolge, Wachhaltung u. ſf. als auch alle Steuern 
und Gaben gerechuet werden. In dieſem Verſtande iſt das Wort 
ein allgemeiner Ausdruck, der alle beſondere Arten unter ſich ber 
greift, und am bäufigften im Plural gebraucht wird. 2). 


man mit Widerwillen erduldet, alles, was unangenehme Ems R 
pfindungen hervor bringet, und diefe Empfindungen felbft. Saupte - 


beſchwerden, Gliederbefhwerden, Mutterbefhwerden, Kranfs 
beiten des Hauptes, der Olieder, der Muster, Ingleichen Roth, 
"Gram, Sorgen u. f.f. welche Tegtere Bedeutung aber im Hoch⸗ 
deutſchen, wenigſtens in der edlern Schreibart, zu veralten ane 
fängt, wozu vielleicht die Dichter der vorigen Jahre Anlaß geger 
- ben haben, die dieſes Wort um der Bequemlichfeit des Reimes 
sollen, befonders im der veralteten Form Beſchwer, gar fehr 
gemißbraucht haben, 3) Die Äußerung die ſer unangenehmen 
Empfindung durch Worte; doch nur in engerer Bedentung, von 
einer ſolchen Außerung über das unecchtmäßige Verhalten ande⸗ 
rer bey — in Obern, dagegen das Verbum ſich beſchweren im 
weiterer Vedeutung gebraucht wird. Beſchwerde, oder Befchwer⸗ 
den uber etwas führen, darüber Klage erheben. Es find große 
Beſchwerden wider dich eingelaufen, 
Anm. Belwerde fomme ſchon in Strofers altem Gedichte 
bey dem Schilter vor. Indeffen fcheinet doch Swer oder Swere 


die Ältefte Form diefes Wortes zu ſeyn, in welcher es für 
Förperlihen Schaden, Gram, Sorge, Noth u. f.f. — 


den Schwäbifchen Dichtern vorkonunt; z. B. 

Ein [were an minem herzen lit 2 

Die kan mir nieman darabe genemen, 

Kraft von Toggenburg. 
‚Hieraus ward. nachmahls das Hauptwort die Beſchwer, wel⸗ 
ches in eben derfelben Bedeutung febr oft bey dem Opitz au⸗ 
getroffen wird; 5.8. 
= Krlöfe diefes Land yon Surchten und Befehwer, 

Angleichen: 

© führe zerr auch aus Beſchwer, 

Die noch befiri®t find, wieder ber, Pf. 126. 
Die Hochdeutfchen Dieter haben es in diefer Geftalt noch febr 
Yange beybehalten, aber die Neüern haben es wegen des davon 
gemachten Mißbrauches veralten Inffen. Schwer und Befhwer 
werden auch zuweilen als Reutra gefunden, weiches Geſchlecht 
auch in einigen Oberdeutfdien Gegenden Beſchwerde bat; das. 
Beſchwerd. An eben diefer Mundart ift Bali auch das und 
die Beſchwerniß üblich, 

Belt — verb.reg,act. ſchwer machen, wit einer Laſt be⸗ 
legen. ı. Eigentlich. Die Wage iñ zu ſehr beſchwert. Jr 
gleichen, fehwwer fallen, drüden, Das Gepäd beſchweret die 
Rutfche, Und in weiterer Bedeutung. Krebſe, vobe Speifen 
befhweren den Magen, find ſchwer zu verdauen, und verurs 
fahen daher Beſchwerden oder unangenehme Empfindungen, 
2. Figürlich. 1) Mic einer Täftigen Verbindlichkeit belegen. 
Das volk mit Steuern und Gaben, die Untertbanen mit Froh⸗ 
nen befeyweren. Das Reich mit Zellen befchweren. Dieſe 
Ware it mit zu vielen Abgaben beſchweret. Ingleichen, bes 
ſchwerlich fallen. Jemanden mit feinem Befuche er 
, ’ 2) Unan⸗ 


>} 
5 unangenehme Empfindungen verurfadheii, welche Bedeutung 
‚aber im Hochdeutſchen veraltet iſt. 3) Sich uber etwas be: 


fcpweren, das Gefühl der unangenehmen Empfindung durch 
Worte äußern. ” Sich über Leibesfchmiersen beſchweren. Sich 


$ bey der Obrigkeit, dem Richter befehweren. Man bat ſich 


gar fehr über dich beſchweret. 


Se auch die Befchwerung, in allen obigen Bedeutungen, die 


letzte ausgenommen, fo wohl von der Handlung des Beſchwerens, 
als auch von Beſchwerden, d. i. Krankheiten des Leibes, Me: 
genbefhwerungen, Sauptbefhwerungen, Mutterbeſchwerun⸗ 
gen, Steinbefehwerungen u. f. fin welcper Bedeutung der Plus 
ral am üblichften. ift. * 


Beſchwerlich —er, — ſte, adj. et adv. zu unangenehmen 


Berbindlichfeiten verpflichtend, Beſchwerde, Mühe verurfachend. 
Einem mit feinem Befuhe, mit feinen riefen befchwerlich 
feyn oder fallen. Das Reden falle, oder wird mir gar zu bes 
fchwerlich. Ein befehwerlicher Menſch, der uns beſchwerlich 
fällt, Eine befehwerlihe Krankheit. 

Die Beſchwerlichkeit, plur. die — en. 1) Die Eigenfehaft eir 
ner Sache, nach welcher fie befhwerlich, iſt; ohne Plural. Die 
Beſchwerlichkeit eines Menſchen, eines Beſuches, einer Krank⸗ 
beit. 2) Eine beſchwerliche Sache. Die Beſchwerlichkeiten 

. eineg Feidzuges. DieBefhwerlichkeiten diefes Lebens. Ks 
if eine große Befchwerlichfeit Jamie verbunden. Indeſſen ift 
in diefer concreten Bedeutung Befchwerde üblicher und auch 
edler, 5 \ 

Beſchwitzen, verb.reg.act. mit Schweiß benegen, beſudeln. 

Der befhwigt von feinem Jagdgaul fleiger, Haged. 

Befchwören, verb. irreg. act, (S. Schworen.)ı) Mit einem 
Eide beftätigen. Die Zeugen haben ihre Ausſage beſchworen. 
Ich kann es befihwsren, 2) Bermittelſt eines Schwures, d. i, 
Anrufung des höchften Wefens, zu etwas verpflichten, (a) Eis 
gentlih. So wird der Teufel in der Taufe. beſchworen. 
) Durch aberaläubige Worte und Zeichen zu etwas verpflichten. 

. Die Geifter, Schlangen, Ottern, u. f. f. beſchwören. (c) Fi⸗ 
gürlich , heftia, und mit Anführung der triftigſten Bewegungs⸗ 
gründe um etwas bitten. Ich bitte und beſchwöre dich. 

. Ich beſchwore dich bey Gott. Ich beſchwöre fie bey ihrer 
Aufrichtigkeit, Iaffen fie den Mann aus dem Verdachte, Gell. 

Nur dieß beſchwor' ich dich, bey deines ThronesPrlicht, 
>. Bey allem, was du liebfi, trau dem Verrather nicht, 
= Weiße. 
Wo doch die Wortfügung mit dem Aceuſativ dieß in ungebundes 
ner Rede ungewöhnlich ift. 
Daber die Beſchworung, fo wohl von der Handlung, als auch 
den Worten und Formeln, vermittelft deren man in dem erſten 
und zweyten Falle der zweyten Bedeutung beſchwöret. 
Arm. Bilueran und befuueron kommt in der erſten Bedeu⸗ 
tung ſchon bey dem Zatian und Willeram vor; für heftig bitten 
aber gebraucht ſchon Kero piluueron. 


Der Beſchworer, des— s, plur. ut nom. fing, der jemanden 
befchiwöret, befonders durch abergläubige und fo genannte zaube- 
rifche Mittel, Daß fie nicht have die Stimme des Zauberers, 
des Beſchwörers, der wohl befehwsren kann, Pf. 58, 6. 

Den tauben Ottern gleich, wenn ihr Beſchwörer 
\ —— fpricht, * 
Sooort er die füßen Worte nicht, 
- Außer diefer Bedeutung iſt diefes Wort nicht üblich. 

Befeelen, verb. reg. act, miteiner Seele, d.i. mit Leben ver- 
ſehen. Wir find Staub von einey allmächtigen gand be: 
tel Se 


Bf. - gie 


© Liebe, deinen Schmeicheleyen 

Bann Fein befeele Geſchöpf entgehn, Sell. 
Ingleichen figürlich, mit Lebhaftigkeit, Weiß, Anmuth verfehen. 

2 Bin Blid, befeele von Wehmuch und von Treue, Gell. 

Ihr Herz, von Redlichkeit befeeler, 

Gefälle und fpriche in jedem Blick, ebend. 
Den bie Liebe für fein Oaterland mie dem Muthe der feurigen - - 
Tugend im Falten Alter befeclte, Duſch. . 


Befegeln, verb. reg. act, ı) Mit Schiffen befahren. Ein Meer 


befegeln, oft auf demfelben fahren. Lin Land beſegeln, ‚oft 
nad) demfelben fegeltt. . ©, Befchiffen. 2) Mit Segeln verfe: 
ben. In dieſer Bedeutung fagt man von einem Schiffe, daß es 
gut befegelt ſey, wenn es gehörig fortfegelt. 


* Befegnen, verb. reg. act. welches im Hochdeutfchenungewöhn- _ 


lich ift, aber doch ein Mahl von Opitz für das einfache fegnen ge⸗ 
braucht worden: a 
Der Seve wird euch befegnen immerder, Pf. 115. 


- Befeben, verb. irreg. act. (5. Sehen,) aufetwas fehen, in der 


Abficht, etwas daran zu entdecken, oder es Fennen zu lernen. Ein 
Land, das Feld, einen Acer, ein Saus befehen. Sich im 
Spiegel beſehen. Als ich es beym Lichte befab , als ich es ge- 
nau unterfuchte. Daher der Befeher oder das Beſehblech, ben 


den Schriftgießern, ein Blech, welches man auf eine Reihe Let- 


tern feßet, um vermittelft deifelben zu fehen, ob fie auch. alfe einer⸗ 
ley Dicke haben. ©. auch Befichtigen und Betrachten, 

Anm. Für befehen iſt im Oberdeutſchen befehauen und im 
Hiederfähfifchen bekiken gebräuchlicher. Im Ofterreichifchen wird 
die Wärterinn einer Kindbetterinn eine Befeherinn genannt. Bey 
dem Kero und Ottfried Tautet diefes Zeitwort pilehan und bili- 
han, und bedeutet bey dem Leßtern auch theils feben ſchlechthin, 
theils aufmerken, theils aber auch beforgen, verfeben. Sich be- 
Sehen, war. eine ehedem übliche Redensart, für, mit einander fech⸗ 
ten, feine Kräfte in einem Gefechte verfuchen. Sich in einer 
Stade befehen , fie befehen, oder fich darin umfehen, ift niedrig. 
Für das Hauptwort Befehung iſt Beſichtigung eingeführet. ©. 
Befichtigen. F ? 


Befetlen,.verb. reg. act. mit Seilen verfeben. Ein Schiff be: 


ſeilen, in den Seeſtädten. Daher die Befeilung. 


Befeiten, verb,reg. act. von Seite, latus, mit Seiten verfeben; 


ein nur in der Wapenkunſt übliches Wort, wo befeitet fo viel bedeu⸗ 
tet, als auf der Seite mit Sieratben verfeben; Franz. flanque. 


Befeligen, verb, reg. act. felig, d. i. glücklich machen, in der 


höhern Schreibart. 

Auch du befeligtt ihren Stand, Haged, 

© Hu füßer Augenblick, j 

Wenn befeligft: du mich wieder! Gleim. 
In dem gemeinen Umgange wird diefes Wort nur in einer niedris 
gen Ironie gebraucht. Einen mit etwas bejeligen, ihm eine 
nachtbeilige oder fehimpfliche Sache aufhängen; daher unfere Dich» 
ter mir diefem Worte billig ein wenig fvarfamer umgeben folten, 
weil fich der unangehme Nebenbegriff oft mic in die Vorftelung 


‚ eindränget, ae 
Der Befen, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Eigentlich, eine 


Ruhe, in welcher Bedentung aber nur noch das zufammen ge⸗ 
feste Staupbefen üblich ift, ein Beſen zum Stäupen. 2) Ein 


us Kuchen verfertigtes Werkzeugzum Kehren. Mit einem Be: 


fen kehren, den Unrath vermittelft deſſelben fortſchaffen. Sprichw. 
Neue Beſen kehren wohl, welches man im gemeinen Leben von 
Bedienten gebraucht, welche im Anfang ihres Dienftes ihren 
Pflichten genau nachfommen. Daher der Befenbinder, der fi 
von dem Binden, oder der Verfertigung der Befen nähret, ehe 


dem ein Bafmer; der Beſenmarkt, wo Befen verfanft gap 
* un 


giı 
und im niedrigen Scherze, einen über den’ YefenmarPt jagen, 
ihm dem Staupbefen geben ; das Beſenreis, dee — es, plur. 
inuf. Birfenreis, aus welchem Beſen verfertiget werden; der 
Beienfliel, der Stiel an einem Befen. 

Anm. Befen, beym Zatian Befem, Niederf. Beffen, Holl. 
Belem, Beflem, Engl, Befom, Angelf. Beim, Belma. lautet 
im Oberdeutfchen Befem, in der zweyten Endung des Befemen, 
und im Plural dir Befemen, welche Declination auch Luther an⸗ 
genommen hat. In eben.diefer Mundart ift auch das Berbum 
befemen, mit Befen Fehren, üblich. Um der erften eigentlichen 
Bedeutung einer Ruthe willen, rechnet Srifch diefes Wort gu 
Waſen, welches ehedem auch ein Biindel Neisholz bedeutete. 
Man könnte es auch von Binfe herleiten, in welchen das n Fein 

- Stammbuchftab ift, indem es im Niederſ. Befe und im Holländ. 
Bies lautet; oder auch von Bufch, welches nicht in allen Mund⸗ 
arten einen fo harten Zifchlant hat, fondern im Franz. Buillon, 
und im mitslern Lateine Boeflonus beißt. 

Der Befenbinder, dts—s, plur. ut nom. fing. ©. Be: 
fen 2, 

Befinden, verb. irreg. act. (S. Senden.) Einen befenden, zu 
ihm fenden, ihm etwas fagen oder melden zu laſſen, ihn ai 6 

Befandt er feine fchefflewt, 

Ließ ihnen fagen u. f. f. Theuerd. 
Ben den Handwerkern wird diefes Wort noch häufig gebraucht, 
Daber die Befendung. 

Die Befenheide, plur. inuf. eine Art Heide, welche zweyhör⸗ 
nige eingefchloffene Staubbeutel, glodenförmige Kronen, abftex 
hende Blätternnd weiße Äfte bat; Erica lcoparia, L. Sie 
wchſet in Spanien und dem mittägigen- Eutova, 

Das Befenfraut, des — es, plur, inul, ein Rahme, der ver» 
f&iedenen Pflanzen gegeben wird, deren Stängel und Blätter 
einem Befen nicht unäbnlich fehen. 1) Dem Silymbrium So- 
phia, L. welches auch Wallfamen, Wellfamen, Sopbienfraut, 
genannt wird. , ©. Wallfamen. 2) Dem Lepidium rude- 
rale, L. welches eine Art Kreſſe iſt, fo blätterlofe Blumen und 
zwey Staubfüden hat, und von dem großen Haufen Hundefeiche 
genannt wird. Sie wächſet aufden Trümmern, aufden Mauern, 
und anden Wegen, 3) Dem Benfuße. =. 

- Die Bi fenpflanze, plur, die—n, ben den neuern Kräuterfens 
nern, der Nahme einer Amerifanifchen Pflanze, welhein Jamaica 
als Thee gebraucht wird, und daher auch Weitindifcher Thee heißt; 
Scoparia, L. 

Die Bifenfoble, plur. inuf, in dem Salzwerfe zu Halle, eine 
gewiffe Menge Sohle, welche dem Bornmeifter zum Beſten ger 
fotten wird, der dafüc Beſen und Handtücher halten muß. 

Befiffen, ©. Befigen, 

Befegen, verb. reg. act, was zu einer Sache gehöret, in, anf 
oder an diefelbe fegen, in verfchiedenen Bedeutungen diefes einz 
fachen Verbi. Den Tiſch mit Speifen befegen, die nöthigen 
Speiſen auf denfelben fegen. Den Tiſch mit Gäften befegen, 
fo viel Gäfte. daran fegen, als derfelbe faffen Fann, Der Tifch 
iſt befegt, es haben nicht mehr Gäfte Pag. Der Plag, der 
Stuhl ift befegt, es fige ſchon jemand darauf, oder er ift ſchon 
für jemanden beſtellt. Ein Land mit Leuten, eine Stadt mit 
Einwohnern befegen. Eine Stadt mit Truppen befegen, oder 
nur ſchlechthin, eine Stadt, eine Seftung,, ein Land befegen, 
Truppen, Beſatzung darein Iegen, ingleichen in Beſitz nehmen. 
Einen Teich mit Sifchen, einen Garten mit Baumen beſetzen. 
Ein Amt befegeny es jemanden anvertrauen. In weldem 
Lande find die Iimter mit lauter windigen Männern beſetzt? 
Kin Kleid mit Treffen befegen, oder ſchlechthin, ein Rleid be— 
fegen, mit Treffen. Ein befegtes, bortirtes, Bleids, Dabse 


Bel... on 


ie Befegung,die Handlung des Vefehens, &, auch Ber 
atzung. 

Anm. Beſetzen, Riederſ beſetten, Holfänd. befetten,. An⸗ 
gelſachſ. belittan, Engl.to befet,Schwed. beſaetta, lantet bey 
dem Roter befezzen, und wird von ihm auch für blockiren, ein⸗ 


ſchließen, gebraucht, welche Bedeutung im ſchen und Ries 
derfächfifhen nod üblich if, Über dieß ete diefes Wort ehe⸗ 
dem, wie noch jegt in Niederfachfen, mit Arrefk- legen, ingleichen 
fchriftlich verfaffen, auffegen, wie auch ren, und endlich 
betriegen. In den gemeinen Mundarten hat auch das Haupt⸗ 
wort, die Befege, plur. die—n, eine Sache auszubruden, 


mit welcher eine andere befeget wird, 3. 8. die Befegen an den 
Hemden. In der Schweiz bedeutet dieſes Wort aber duch ein 
Gaffenpflafter, fo wie befegen ‚ dafelbft fir pflaftern gebraucht 
wird; und daher fommt es auch, daß unfere Hochdeurfchen Stra⸗ 

2 Benpflafterer denjenigen-Schlägel, womit fiedas Pflafter gleich 
und feft ſtoßen, einen Befegfchlägel nennen, 

Befeufzen, verb.reg. act. über etwas feufzen, es feufsenb ber 
Hagen. Die Torheiten der Menfchen, "die verganglichkeit 
des Lebens beſeufzen. 

Beſtchtigen/ verb. reg. act. in Augenſchein nehmen, feyerlich 
oder mit Sorgfalt beſehen. Eine ſtreitige Grenze, einen Er— 
fchlagenen, einen entblößten Gang beſichtigen. Die Straßen 
beſtchtigen. Inden meiſten Fällen, in welchen dieſes Wort im 
Hochdeurfchen gebraucht wird, ſchließt es eine gewiſſe Feyerlich⸗ 
feit ein, die mehr alsdas Vefehen ausdruckt, Allein im Ober- 
deutfchen wird es in allen Fällen für befehen gebraucht , weilman 
dafelbft auch ein ſchönes Haus, einen angenehmen Garten befich- 
tiger, die man im Hochdeutfchen nur beſtehet. Doch wird dag 
Hauptwort die Befichtigung auch für das Befehen gebracht, weil 
‚diefes Verbum fein Hauptwort auf —ung bat. Daher der Be: 
fihtigungsfchein, das vilum repertum. 

Anm. Es ift nicht zunächft von dem Beyworte ſichtig, wie 
Zriſch glaubt, ſondern es iſt das Frequentativum von dem ver⸗ 
alteten beſichten, welches noch in einer Urkunde von 1431 vor- 
Fommt; daher es ſchon vermöge diefer Form einen mehrern Rach⸗ 
druck bat, als befichten und befehen. 

* Befiebenen, verb, reg. act. von dem Zahlworte eben, mit 
ben Zengen überführen, oder in Gegenwart von fieben Zeugen 
fragen; ein veraltetes Wort, welches fich aus der Gerichtsſprache 
der mitslern Zeiten nur noch an einigen Orten erhalten bat, 

Beſlegeln, verb.reg. act, mit einem Siegel verfeben. ine 
Sandichrift, eine. Quittung befiegeln, fein Siegel beydrucken. 
Befigelen, bey dem Willeram.. Daber die Beftegelung. 

Beflegen, verb. reg. act, einer Perfonoder Sache Sieger wer» 
‚den. Den Seind befiegen, über ihn fiegen.. Kin geer, das 
noch nie beſieget worden. Kin befiegtes Dolf. Bloß ihre 
verfübrte inbildungsfraft hat ihre Tugendbefirgt. Im Ober» 
dentfchen anfiegen, ©. diefes Wort. _ 

Befingen, verb. irreg.act, (Singen) +) Ben oder überct- 
was fingen. Eine Leiche befingen. 2) Zum Oegenftande eines 
Gedichtes machen, in edler Bedeutung, Das Lob Gottes, einen 
Lelden, die Reitze deg Srühlinges befingen. In Dberdeutfchland 
ift Hefingniß für Erequien üblich. 

Befinnen, verb. reg. recipr. Imperf. — mich; Partie, 
befonnen. ») Sich erimmern. Ich befinne mich nicht, daß ich 

+ 08 geſehen hatte. Ich beffune mich, es dir verſprochen zu be: 
ben. Ingleichen mit dem VBorworteguf. Ich kann mich nicht 
darauf befinnen. Ich werdemich wohl noch darauf befinnen. 
Beſinnſt du dich denn nicht auf unſre Marianne? 

F Gunth. 
3” 





u 


Im Ober dentſchen wird dieſes Wort ſehr Bänfig mie dar zwey⸗ 
ten Endung der Sache gebraucht. Sich feiner Jugend beſin⸗ 
nen. Beſinne dich der vorigen Jahre. 

‚Als Vater Jevs ¶ 

Sich glücklich einer Li beſann, Biel, 

Allein im Hochdeutſchen iſt dafür erinnern oder entfinnen doch 

immer üblicher. 2) Mühe anwenden, fiheiner Sache zu erin- 

nern, fich bemühen, einen dunfeln Gedanken vor etwas Ver— 
gangenen klar zu machen. Ich bejinne mich bin und bev. Ich 


habe mich ſchon lange darauf befonnen. 3) Überlegen, im ges : 


‚meinen Leben und abſolute. Jch will mich befinnen. Du be- 
finnft dich immer gar zu lange, Im Dberdeurfchen fügt man 
auch mit der vierten Endung der Sache. Ich babe es mir nicht 
recht befonnen. Befinne eg dir wohl, 4) Sid) nad) vorher 
gegangener Überlegung entfchließen, in einigen Fällen, Gaben 
ſie ſich beſonnen? entſchloſſen. Sich eines. beffern befinnen, 


» einen beſſern Entfchlug faffen. Vielleicht befinnt fie fich anders. - - 


" Br wird fih wohl noch eines andern (. i. beffern) -befinnen, 
5) Zu feinen Sinnen, d. i. in den Zuſtand deutlicher Begriffe, 


wieder zurück kehren, Befinnen fie fich doch, fagt man zu einem, _ 


der in einer heftigen Leidenfhaft, im Schlafe, in einem ftarfen 
Rauſche u.f.f. iſt. Und als er ſich beſinnte, (befann,) Apoſtelg. 
12, 12,al8 er zu ſich ſelber fam, Er kann fich nicht befinnen, 
nicht wieder zu fich felbft fommen. Daher die Befinnung, befon- 
‚ ders in der legten Bedeutung, welche von Befonnenbeit noch 

verfchiedenift, die Befinnungskraft, das Vermögen fich zu be- 
Finnen; oder dunfele Vorſtellungen Far und deutlich zu machen, 
welches dem neuern Beſonnenheit billig vorzuziehen iſt. S. 
daſſelbe. 

Anm. Dieſes Wort iſt von Sinn und ſinnen, welches ehe⸗ 
dem alle Wirkungen der Seele ausdruckte. Im Hochdeutſchen 
ungewöhnliche Bedeutungen von befinnen find, (a) über etwas 
nachdenken. Inbem aber Petrus fich befinnt über‘ dem Gefichte, 


Apoflelg. 10,19. (b) Erwägen, im Oberdeutſchen. Sid das 


Unglüd befinnen. (c) Erfinnen, 

So fer ich noch ains khan befpnrien, Theuerd. Kap. 70. 
(d) Das Mittelwort beſonnen, oder beſinnt, iſt im Oberdeut⸗ 
ſchen auch für behutſam, verſtändig üblich; S. Beſonnenheit und 
Unbefonnen. Beſinnen gehet in einigen Oberdeutſchen Gegen⸗ 
den auch regulãär, welches auch Luther in den oben angeführten 
Stellen nachgeahmet hat. Die Niederfachfen gebrauchen für be: 
finnen, befonders in der erften Bedentung, verfinnen, welches 
nicht fo veraltet ift, als Friſch behauptet. Übrigens hatte man 
hiervon chedem auch das Factitivum befinnigen, zum Beſinnen, 
Verſtehen, Erfennen bringen, wovon Srifch ein ai aus 
Menkens Script. Saxon. anführet. 


— verb. reg. act. welches größten rheu⸗ veraltet in, 
und wodon an einigen Orten nur noch das Mittefwort befippt, 
für befreundet, verwandt, üblich iſt. S. Sippfchaft. 


Der Befig, des — es, plur. car. dee Zuſtand, da man eine 
Sache befiget, oder allein in feiner Gewalt hat. Der Befig ei- 
nes Haufes , eines Landes, eines Gutes. Ein vechtmäßiger, 
gegründeter, ſtreitiger Befig. Befig ergreifen, Befig von et- 


was ergreifen. Bine Sache in Beflg nehmen. Im Befige' 


einer Sache feyn, ‚bleiben. In. Befig befommen. Einen 
Glaubiger in den Befig des verpfandeten Gutes fegen. Ei⸗ 
nen aus dem. Befige einer Sache fegen. Sich im Befige eines 
Rechtes befinden. Wein ganzes Bemühen gehet dahin, mir 

‚den Befigibres Serzengzu verfchaffen, Weiße. Niemand fol 
ihnen den Befig dieſes zerzens ſtreitig machen. Bey dem 
Notler Pilezzi und Bifez, im Riederf. Befate, 

Adel. w. B. 1. Th. 2. Aufl. 
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Beſigen verb. irreg. act. (©. Sign.) 1) * oft und viel auf. 
einem Orte figen, fo lange als nöthig iſt, auf deniſelben figen. 

Ju dieſer im Sochteutfehen veralteren Bedeutung fagt man noch 
im gemeinen Leben, die Eyer find befeffen, wenndas Huhn ſo 
Yange üßer feldigen gefeffen hat, daß die Küchlein anfangen, fih 
in denfelben zu erzengen, 2) Figürlich, eine Sache allein in ſei⸗ 
ner Gewalt haben, Ein Haus, einen Garten, ein Gut be— 
figen. viele Güter befigen. Er befigt es mit Recht. Kin 
Land befigen. Er befige dich nicht, er hat dich nur. Dabin 
gehöret auch die theologifche Bedentung des Mittelwortes, vom 
Teufel befeffen feyn, oder nur ſchlechthin befeffen ſeyn, dem Leibe 
nad) in deffen unmittelbaren Gewalt fenn, und das Hauptwort, 
ein Befeffener , der von dem Teufel befeffen ift. Ingleichen in 

“ weiterer Bedeutung von dem Geige, von dem Hochmutbe, von . 
dem Veide befeffen feyn, diefen Laftern die Herrfchaft über fich 
laſſen. Die Anfchläge, die mein Herz befeffen haben, Hiob 
17,21, iftim Hochdeutfchen nicht nachzuabmen ; fo wenig als 
die Klage Jacobs von Warte: 

Swie fihat mit forgen mich befeflen, 

3) Inweiterer Bedeutung für haben, mit etwas verfehen feyn. 

Schönheit, Tugend, verſtand, ein edles Hevz. befigen. Der 

Geigige hat nichts von dem, was er befigt, Dufchz d.i. er 
‚ ‚genießt nichts von dem, was er in,feiner Gewalt hat, Wie we— 

nig Tugend muß der Mann befigen, der fein Vaterland bloß 

um fich liebt! ebend. 

" Daher die Befizung, befonders, ı) in der theologifchen Be⸗ 
» ‚deutung der Beſitzung von dem Teufel; in dem erften Falle der 
zweyten Bedeutung ift Befig üblicher. 2) Ein Grundſtück, wel⸗ 
des man befiset, in welcher Bedeutung auch der Plural üblich 
iſt. Die Befigungen der Engländer in Amerika, 

Anm, Befigen, bey dem liberfeger Afidors chifitzan, bey 
dem Dttfried bifizzen, bey dem Rotker befizzen, im Ttiederf. 
»  befitten , bedeutete ebedem auch fein Teftament machen, und 

Befigung das Teſtament. Wenioftens heißt es in einem 1477 

in Oberdeutſchland gedructen Vocabelbuche: Teftamentare, 
den letzten Willen befisen, tellamentum, Befizung; wo es aber 

für aufſetzen zu ſtehen ſcheinet. Auch bey den Schwäbiſchen Dich» 
tern kommt beſitzen, für einnehmen oder beſetzen vor. Das Mit⸗ 

‚selvert beſeſſen, wird in Oberdeutſchland, und beſeten, in Nie⸗ 

derfachfen auch für-anfaflig gebraucht. In dieſem Verfiande heißt‘ 

es auch Sir. 37, 14, ein Tagelöhner, der nirgends iff beſeſſen. 

Der Befiger, des — s, plur. utnom. fing. Fämin. die — inn, 
plur. diey— en, eine Perfon, welche eine Sache im Beſitz hat. 
Der Befiger eines Zauſes, eines Ackers, eines Gutes. 

Das Befigleben, des—s,plur. ut nom. fing. in cinigen Ger 
‚genden, 3. 8. im Ditingifchen, ein Iehnbares Bauergnt, welches 
mit dem Vefige eines Hauſes ungertrenmlich verbunden ift ; zum 
Unterſchiede von dem selsichen, welches überall bin gezogen wer⸗ 
"den kann. 

Beſocken, verb. reg. act. mit Soden — Ein Paar 
Strümpfe beſocken. 

Beſohlen, verb.reg. act. mit einer Sohle verſehen. Schuhe, 
Strümpfe befohlen. Daher- die Befohlung. 

Befolden, verb, reg. act. mit dem gehörigen Solde verfehen. 
Einen Beamten, einen Bedienten befolden. Er wird befol- 
det, er bekommt Sold. Ingleichen, in feinem Solde haben,oder 

halten. Diele Truppen, viele Bediente befslden. Daher die 

Befsldung, fo wohl für die Handlung des-Befoldens, als auch 


° den Gold felbft. Eine anfehnliche, eine geringe Befoldung. 


Fir Befoldung ſtehen, befoldet werden.  Befoldung haben. 

Einem Befoldung geben. Kückſtändige Befoldungen aus= 

zahle, 
Mm Beſom⸗ 
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Befommern, verb. reg. act.in der Landwirthſchaft, mit Soms 
nrergewächfen beftellen. Die Selder befömmern. . 

Der, die, das Befondere, adj. welches in allen feinen Bebens 
tungen eine Abfonderung von andern Dingen bezeichnet, obgleich 

oft mit verfehledenen Rebenbegriffen, ı) Eigentlich, von andern 
Dingen abgefondert, einer Sache nur allein zufommend. in 
jedes Ding an feinen beſondern Ort ſtellen. Ein befonderes 
(eigenes) Buch von etwas fehreiben. Caleb gab Zeugniß und 
firafte das volk, darum hat er ein befonder Erbe erlangt, 
1 Maccab. 2, 56. Die befondere Vorfehung Gottes, die Bors 
fehung Gottes für jedes befondere (einzelne) Geſchöpf, im Gegen⸗ 
ſatze der allgemeinen, Ju dieſer Bedeutung iſt im Oberdeut⸗ 
ſchen auch das einfache ſonder üblich. Die ſondere vorſehung, 
Bpitz. Es ſammle ſich das Waſſer unter dem Simmel an 

fondere ter, 1 Mof.1,9. Go auch Kap, 49,23; Gir. 29, 
155 oh. 20,75 Apoftelg.23,0n.f.f. 2) Was fich durch vor- 
zügliche Eigenfhaften von andern Dingen feiner Art unterfcheis 
det, fo wohl im guten als nacheheiligen Verſtande. Kin gans 
befonderer (vor andern merfiwürdiger) Fall. Kin befonderes 
Kuͤnſtſtück. Ich fühle eben Fein befonderes Verlangen, ihn 
zu fprechen. Eine ganz befondere Liebe, Kine befondere 
Schönheit. Yu der Hoffprache nennt ein Fürft den Minifter 
oder. Rath eines andern Fürften in Briefen Lieber, Befonderer, 
im Gegenfage des Lieder, Getreuer, welchen Titel feine eigenen 
Minifter und Räthe bekommen. Auch bier wird im. Oberdeut⸗ 
ſchen das einfache fonder gebraucht. f 


Ich wil euch lern ein fonndern ranck, Theuerd. Kap. 68. 


"Sp auch 2 Moſ. 8, 22.3) Sonderbar, ſeltſam. Er it doch 
ein beſonderer Mann. Das- it eine ganz befondere Tracht, 

nm. Das einfache fonder ift fehr al. Schon bey dem Ul⸗ 
philas bedeutet [undro, prövus, fingularis, peculiaris ; ſug- 
trigo, bey dem Kero, und lundrie bey dem Jfidor iſt privatus. 
Auch die Riederfachfen fagen funder, für befonder, und die Eng- 
länder [undry, alunder. ©. Sondern. Ubrigens ift diefes 
Adjectiv, fo wie baldig, dajig, dortig, in der Geſtalt eines 
Adverbii nicht gebräuchlich, welche Form nur dem folgenden 
befonders aufbehalten iff. 

* Die Befonderheit, plur. die— en, ein von einigen Neuern 
gewagtes Wort, fo wohl die befondere, ungewöhnliche Befhaffens 
heit, (ohne Plural,) als auch dergleichen Dinge oder Erſcheinun⸗ 
gen (mit dem Plural,) auszudeuden. Die Befonderheiten feines 
Charakters. Allein, es ift um mehr als Einer Urfache wils 
len veriverflih. Denn, 1) mit — beit können von Mjectivis 
nur Subftantiva in der Adverbial⸗ Form gebildet werden. Kühn⸗ 
beit, Rleinbeit, Weisheie. Zwar hat man in Befonderheit 
das Adjectiv befondere duch Megwerfung des End = e in ein Ad⸗ 
verbium zu verwandeln gefucht;, allein diefes ifirnicht gewöhnlich, 
weildas Adverbinm von befondere, befonders Jautet, diefes aber 
noch weniger ein Subftantivum auf — beit aus fich bilden läſſet. 
2) Bon deu Adverbiis auf — er, läßt fih nie ein Subflantiv auf 
— heit bilden, Sicherheit etwa ausgenommen; fondern für 
diefe iſt die Ableitungsfplbe — Feit, Bitterkeit, Munterkeit, 
geiterfeit , Heiferkeie uf.f. Nach diefer Analogie müßte es 
Befonderfeit heißen, welches aber um der erfien Urſache willen 
gleichfalls unrichtig iſt. Sonderbarkeit, wenn manja ein viers 
ſylbige? Wort, welches den Ton fo weit vom Ende hat, dulden 
kanu, ift weit regelmäßiger. — 

Belondere, adv. von dem obigen Beyworte. 1) Bon andern 
Dingen abgefondert, einzeln. Kine Sache befonders ſtellen. 
Bejonders wohnen. Ich will es befonders ſchreiben. Einen 
jeden befonders ermahnen. Die biblifchen Kedensarten, befon= 
ders zu jemanden teren, Matth. 27,295 befonders jemanden 


’ 
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zu fihnehmen, Kap. 20, 17; befonders in eine Wüſte gehe 
Marc. 6,31; auf einen hohen Berg befonders allein Fr 
Kap. 9,2,u.f.f. für bey Seite, von andern Menfchen abgefons« 
dert, find mehr Ober⸗ als Hochdeutſch. 2) Vorzüglich, vor an⸗ 
been. Jemanden befonders (auf eine’befondere Art) lieben, 
Er iſt nicht beſonders groß. Ich babe nichts befonders Schö— 
nes an ihm geſehen. Rachdem der Platz iſt, den man dieſem 
Nebenworte anweiſet, leidet auch der Verſtand einige Anderung: 
z. B. die grüne Sarbe iſt beſonders den Augen gut, iſt unter 
andern vornehmlich den Augen gut; und die grüne Larbe iſt den 
Augen befonderg gut, in einem hohen Grade, ſehr gut. Ich 
freue mich ganz befonders über dein Wohlfeyn, und ich freue 
mich befonders über dein Wohlfeyn. Auch in den Aureden der 
Briefe ift diefes Nebenwort üblich, wo es dem Sochgeehrr vorge ⸗ 
feget wird; 3.8. Wohlgebohrner, Hochgelehrter , befonders 
Hochgeehrtefter Herr, wo einigenoch das veraltete. infonders ges 
Brauchen. Der Kaifer ſchreibt an gefrönte Häupter : Unſerm bez’ 
fonders lieben Freund, Oheim und Bruder. Nur Schweden 
bekommt Kraft eines befondern Vertrages den Titel : Unferm ge= 
liebtefien Oheim und Bruder. Zutweilen nimmt befonders in 
diefer Bedeutung auch die Gefkalt eines Bindewortes an. Die 
Geſchichte verdienet eine vorzugliche Achtung, befonders weil 
fie vielen Einfluß auf das Gerz bat. Ich freue mich über - 
dein Wohlfeyn, befonders aber über deinen Fleiß. ? 
‚Anm, Diefes Adverbium ift in feiner heutigen Geftalt ſo gar 
alt nicht, Ottfried gebraucht noch [untar, und Stryker in feinem 
alten Gedichte bey dem Schilter befunder für befonders. In 
der. erften Bedeutung gebraucht Opitz auch fonderlich, und in der 
— iſt in Oberdeutſchlaud auch ſonderbar üblich. S. dieſe 
eter. 


Mrz 


Die Befonnenbeit, plur. inuf. vondem Participio befonnen, 


des irregulären Berbtbefinnen, und zwar in deffen fünften Bes 
deutung. ı) Das Vermögen, fich feinerund anderer Dinge deut- 
lich bewußt zu feyu; die Neflerion, Nicht jede Handlung der 
Seele ift unmittelbar eine Solge der Bejinnung, jede aber iſt 
eine Solgeder Befonnenheit, Herder. 2) In engerer Bedeutung, 
das Vermögen, ſich alle in einem gegenwärtigen Falle nothwen⸗ 
dige Vorftellungen fehnell zu erwecken, welches auch die Ge⸗ 
genmwart des Geiftes genannt wird. - 3 
Anm. Das Participium befonnen, von welchem diefes abge⸗ 
Leiter ift, ift als ein eigenes Adjectiv im Hochdeutfchen ungewöhn« 
lich, aber im Oberdeutſchen ift esfür verffändig, vorfichtig, dem 
Geifte nad) gegenwärtig, noch völlig gangbar. Mur iſt es wider. 
die Natur der Participien der vergangenen Zeit, wenn es bep eis 
nigen neueen Schriftftelleen mit Befinnungsfraft, mit Reflerion 
begabt, bedeuten fol: Der Menfch iſt ein befonnenes Geichipf, 
Herd. weiles, fo wie der Gegenfag unbefonnen, fi nur auf 
einzelne Fälle beziehen Tann, Das Subdftantiv die Befonnenbeit 
aber, ift nicht alein.alt, fondern auch völlig analosifch. Die Be⸗ 
funnenbeit was der Genich des Helden, Theuerd. Kap. 30; 
war des Helden Glück. Nur fcheint es darım ein wenig unbe» 
quem, weil die eingefchränfte Bedeutung der entgegen gefegten 
Unbefonnenheit fich gern mit einfehleicht, baber der Ausdrud Be⸗ 
ſinnungskraft bequemer iſt. Sulzer gebrauchte dafür Befinn- 
lichkeit, welches ‚aber um dep willen sadelhaft iſt, weil beſinnlich 
völlig ungewöhnlich iſt. 2 * 


Beſorgen, verb.reg.act, 1) Sorge für etwas tragen, forg 


daß etwas gefcbehe, Lin Gefchaft beforgen. Das Sauewe: . 
fen beforgen. Wer beforgt die Pferde? wer forgt dafür, daß 
Pferde beſtellet werden, ingleichen, daß die Pferde ihre gehörige 
Pflege erhalten? Es iſt alles beſorgt. Ju diefer Bedeutung 
wird zuweilen auch das Participium der vergangenen ar 








x, 
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der thãtigen Vedeutung gebrandht. Beſorgt fir etwas feyn, 


"2 Sorge dafür tragen. Sur die Wirthſchaft beforgt feyn. Ih 


bin für Sein Glück beforgt. ; 

Und ſtets beforge für ihre Nahrung ſeyn, Bell, 
Doch ift diefe Form in der folgenden Bedeutung üblicher. 2) In 
Sorgen fiehen, daß etwas Unangenehmes geſchehe. Einen Krieg 

-  beforgen. Ich beforge, die Sache mörhte anders ausfchlagen. 

SEs ifi ſehr zu. beforgen , daß das Wetter nicht beftandig feyn 

werde. Diefes Berbum als ein Reciproeum zu gebrauchen, ich 
beſorge mich, befonders mit der zweyten Endung der-Sache, fich 
- eines Unfalles , eines Brieges beforgen, welche Wortfügung 
mehrmahls in der Deutfchen Bibel vorfommt; ift Oberdeutfch, 

Wohl aber ift im Hochdeutfchen das Participiun der vergangenen 
Seit in der thätigen Bedeutung üblich. Um oder wegen etwas 
beforgt fepn, in Sorgen ſtehen. Ich bin fehr beforgt um dich. 
Wir find wegen diefer Sache lange beforgt gewefen. Was 

mich beforgt macht, if dieſes u. f.f. Auch alsein Adjecsiv iſt 

#3 indiefer Geſtalt fo felten nicht."  _ 
Kaum hört es die Verganglichkeit, 
So ſchlug mir ihr beforgter Neid : 
. Mit diefem Sand und Seder nieder, Günth. 
Stets hangt über unfern Wiegen 
Dein beforgter wacher Blid, Weiße. 
Schon lange haft du meine beforgte ZärtlichFeit mit Kaltſtun 
beantwortet, Duſch. Allein dag Participium der gegenwärtigen 
Seit in paffiver Bedeutung gebrauchen, und aller beforgenden Ge⸗ 
fahr vorbeugen, wollen, ifi im Hochdeutſchen unerlanbt, 

Daher die Beforgung in beyden Bedeutungen, 

Anm. Bifuorgan fommt ſchon bey dem Detfried und Tatian 
in beyden Bedeutungen vor. In der erften ift auch das Schwe⸗ 
diſche belörja üblich. . 

Beforglich, adj. et adv. welchesim Oberdentſchen befannter iſt, 
als im Hochdeutfchen, was zu beforgen iſt, in_der zwepten Bes 

- deutung des Zeitwortes. Kine beforglihe Gefahr, Unrube, 
Allen beforglichen Anſtoß zu vermeiden. In den gemeinen 
Muudarten Ober: und Niederdeutſchlandes bedeutet forglich auch, 
eitwas, das Sorgen erwecet, wenn es ſchon da ift. Sorgliche 
dchlechte, kümmerliche) Zeiten. Lin forglicher (betrübter) 
Umſtand. Und in eben diefer Bedeutung fonımt [orglich auch 
bey dem Notker vor, - * 

Die Beſorglichkeit, plur, die — en. ») Die beſorgte Entſte⸗ 
hung oder Annäherung einer.unangenehmen Sadıe ; ohne Plural, 
Die Beforglichfeit eines Krieges. 2) Die Sorge, daß ein 
Übel gefcheben möge, gleichfalls ohne Plural; und 3) das Übel, 
welches man beforgt, felbft. Allen Beforglichkeiten vorbeugen, 
Doc inalfen drey Bedeutungen kommt diefes Wort im Hochdeut⸗ 
ſchen nur felten vor, x 

Die Beforgnif, plur. die — ffe. 2) Die Beforanng einer Sache 
in der erften. Bedeutung des Verbi, und diefe Sorge ſelbſt; ein 
am bäufigften im Dberdeutfchen befanntes Wort. Künftig werde 
ich ihm die Beforgniß meines ganzen vermogens anvertrauen, 
Weiße. 

Beſorgniß für ſich ſelbſt veredelt bald die Triebe, 
Und maßigt Eigennutz durch ſanfte Menſchenliebe, 
Duſch. 


2) Die Beſorgung einer Gefahr, und dieſe Sorge ſelbſt. Du 
haft aus einer edeln Beſorgniß für das Glück deines Freun— 
des dem Gerüchte zu fehr getrauet. In beyden Bedentungen 
findet der Plural nur alsdann Statt, wenn diefes Wort die 
Sorgen ſelbſt bezeichnet. ©. Beyforge, 
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Befpannen, verb.reg,act. mit einem Geſpanne, d. i. Sugviehe, 


verfehen. Rinen Wagen mit Pferden, mit Ochfen befpannens 
Lin wohl befpannter Wagen. Daher die Befpannung. 

TBefpeyen, verb.irreg. act. (S. Speyen.) in niedrigen Aus 
drüden, mit feinem Auswurfe befudeln. Sich befpeven, die 
Bleider befpeyen, Das Mittelwort befpuuian findet fich {chen 
bey dem Ottfried. 

Beſpicken, verb. reg. act, gehörig, überall ſpicken. Kine Kalbs— 
keule beſpicken; wofür doch das einfache ſpicken üblicher if, 
Sich mit etwas, oder bey einer Sache befpicken, bereichern, 
nach einer niedrigen Figur. Daher die Befpidung. 

Befpiegeln, verb, reg, retipr. ſich befpiegeln, fich überall im 
Spiegel befehen. Daher die Befpiegelung. 

* Befpielen, verb. reg. act. welches nur in Niederfachfen üblich 
ift, mit den gehörigen Spielen (©. diefes Wort,) verfehen. Die 
—— beſpielen, die Sprießen oder Spreitzen in ſelbige 

eden. 

Beſpinnen, verb.irreg, act, (S. Spinnen,) mit einem Ges 


fpinnfe überziehen. Die Raupen befpinnen die Bäume, Be⸗ 


ſponnener Draht. 

Befpredhen, verb. irreg. act. (S. Sprechen.) 1) Zum voraus 
behandeln, als ein anfländiger Ausdruc für das niedrige beftel= 
ben. Waaren befpvechen. Ein Haus, ein Zimmer hefprechen. 
2) Durch Worte übernatürliche Wirkungen an etwas hervor brins 
gen, in der Hoffprache des Aberglaubens. Kine Büchſe ber 
fprechen, daß fie dem Eigenthümer verfagen muß, wofür auch 
verfprechen üblich ift. Das Seuer , das Gewitter befprechen. 
3) Sich mit jemansen befprechen, fich mit ihm unterreden, bee 
fonders, um über eine Sache ratbzufchlagen, Wir haben uns 
noch nicht mit ihm daruber beſprochen. Einen befprechen, 
in diefer Bedeutung, ift Oberdeutſch. Daher die Befprehung 
in der erfien und zwenten Bedeutung, 

Anm. Folgende Bedeutungen find im Hochdeutſchen ungewöhns 
lich. 2) Um etwas anfprechen, bitten. ; ; 
Dein Sinn, gerr, wolle nichts gewähren, 
Wenn dic einböfer Menſch befpricht, Opig Pf. 4» 
Du verftößeft keinen nicht, ; 
Welcher deinen Schug befpricht, ehend, Pf, 86, 
So auch Pf. 66,9. 
Str jedes ſchöne Kind, das unſern Schug beſpricht, 
Gefahr und Wunden zu verlachen, Wiel, 
2) Zur Rede fegen. i - 
Udus ſauft den ganzen Tag; wird er drüber wo ber 
fprochen, u. f.f. Logau. 
Der nach den Waffen greift, den kühnen Seind be= 
ſpricht, Opitz. 
In Anſpruch nehmen, gerichtlich belangen, welche Bedeutung dag 
Niederf. beſpreken noch hat. Auch Opitz üderfegt das: Contra 
hominem iuftum prave contendere.noli, des Eato, durch: 
Wer recht lebt und gerecht, den follt du nicht befprechen,. 
4) Sadeln. Thaz bifprahtho Judas, Oitfr. ®. 4, Kan. ; 
wofür die heutigen Oberdeutfchen auch bereden gebrauchen. 5) An: 
ein böfes Gerücht bringen, in welcher Bedeutung befpreken im 
Niederfachfen vorfommt, wo befpyaken auch berüchtiget bedeuter, 
Schon bey dem Kero bedeutet pifprehhon, detrahere, detra- 


etare ; und in einem alten Berzeichniffe des Fränfifchen Aberglane 


bens von.790 ift Bilprachidu vermushlich ſchon der heutige 
Aberglaube des Befprechens.. 

Befprengen, verb. reg. act.. fprengend befenchten, Die Wi 
fche befprengen. Sich mit einem wohlriechenden Waffer: bes: 
fpvengen. In weiterer Bedentung- auch zuweilen vor troc enen 
Körpern, wie in der Hauswirthfchaft das Lleiſch mis Salz, und 
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ein Bieneffchwarm mit Sand beſprenget werden. In der hö⸗ 

hern Schreibart für benegen überhaupt. Mit Blut befprengt. 
So au die Befprengung. 

Anm. Bey dem Kero lauter diefes Zeitwort kef) rengen, 

bey dem Notker pelprengen, und bey dem Stryker befpren- 

gan. Die Engländer baben das Frequentativum to belprinkle, 


Befprinten, verb. irreg, act. ©. Springen. 1) Auferwas 
fpringen, befonders zur Befruchtung, von einigen großen Shieren, 
im gemeinen Leben, So befpringe der Sengit die Stute, und 
der Ochs die Ruh. 2) Sich mit einem Sprunge nähern, in 
welcher. Bedeutung die Fäger einen balzenden Auerhahn be— 
fpeingen, wenn fie fich ihm hurtig um einige Schritte nähern. 

Daher die Befpringung, 

Anm. Bon diefer letztern Bebeiitung haben einige Oberdeut⸗ 
ſche Gegenden den figürlichen Gebrauch des feindlichen Angriffes. 
Samfon — als er. ward befprungen, 
Befochten und gedrudt, Opitz. 
Wil die Simde mich befpringen, Gryph. 
Wie heftig Sturm und Wetter 
Ein ſchwaches Reis beſpringt, ebend. 
In der erſter Bedeutung kommt dieſes Wort fo wohl mit dem 
 Schwed.belpringa, als auch dem Latein. Lalire und dem Angelſ. 
ftallion überein. Bon dem letztern haben die Franzofen noch 
das Wort Etalon für sinen Zuchtheugſt, Befchäler. S. auch 
Begatten und Befchalen. 

Beſpritzen, verb.reg. act. ſpritzend bewerfen. mit Waſſer, 
mit Wein beſpritzen. Sich mit Koth befprigen, im Geben, 

Fahren u.f.f. mie Koth beſpritzet werden, So auch die Be⸗ 

fprigung. 

Beſpucken, verb.reg. act, mit feinem ausgeworfenen Speir 

chel befudeln. Das Bleid befpuden, 

Beffer, adj. etadv. welches der — — gut iſt, und 

eigeutlich einen höhern Grad des Guten bezeichnet, aber Hal, auch 


nicht gebrauchen kann. Es ift aber, 


I. Ein Adjectioum und Adverbium kugleic, und. deutet als: 
dann alle Mahl etwas an, das mehr Vorzüge hat, als-andere 


Dinge feiner Art; obgleich mit allerley Nebenbegriffen,- je nahe 


dem die Vorzüge aus einem verfchiedenen — be⸗ 
trachtet werden. 

1, In Abſicht auf die Empfindung der Sinne, fit angenehiner, 
ſchöner u. f.f. Sie fieher beffer aus, als ihre Schweſter. Ich 
will dir noch eine beffere Bildung zeigen. Wein ſchmeckt bef- 
fer als Waſſer. Die Rofe riechet gut, aber die Welke bat ei: 
nen noch beffern Geruch. Es wird bald befferes Wemer wers 
den. Es ſtande div beffer an, du ſchwiegeſt gar fill. Das 
iſt für mich ein befferer Zeitvertreib, Das fälle beſſer ing 
Schw. Ich babe alles gerhan, etwas ausfindig zu machen, 
das ihnen beffer gefiel. 

2, In Abſicht auf die Natur, den Endzweck, die Beftimmung 


einer Sache, für vollfonmener , der Abficht gemäßer. Er if. 


ein befferev Redner als du. Ich will div etwas Beſſeres da— 
für geben. Auf Gebirgen iſt die Luft beffer (gefünder,) als 
in den Thälern. Ich will eine noch beſſere Gelegenheit ab: 
warten. Er macht es beſſer, als ev fol, Die Sache fängt 
an, beffer zu geben, oder eine beffere Geſtalt zu gewinnen; 
Ich will es ein anderes Mahl beſſer machen, Er glaubte, 
ihn nicht beffer erziehen zu Fönnen, als wenn er ihn nach fich 
felbft bildere. Ich werde viele Seinde befommen, Seho beffers 
Je eher je beffer, 
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3. In Abfichtaufden Nugen, für seflinder, Seilfemer uff. 
Beffere (fräftigere) Arzeneyen. Sin befferes (einträglicheres) 
Amt. Je bittever die Arzeneyen find, deſto beffer find ſte. 
Es wäre beffer (nüglicher,) du kameſt gar nicht. Aber beffer, 
ohne Liebe leben, als unglüdli lieben, Gell. Jugleichen 





‚für vühmlicher. Ein ehrlicher Tod if beſſer als ein fand 


liches Leben, Jch will deiner Ehrbegierde eine beffere Laufz 
bahn zeigen. Kin Tod, der des vaterlands Thränen * 
dient, iſt beſſer als das allerlangſte Leben. 

4) In Abſicht auf die ſittliche Beſchaffenheit. — * ein ef: 
feres Herz als du. Sich eines Beffern befinnen, einen beffern 
Entſchluß faſſen. Gehorfam iſt beffer Senn ©pfer, ı Sam. 15, 
22,488 ifi beffer, Unrecht leiden, als Unrecht hun. Der 
Babe wird durch Schlage nicht beffer, nicht frömmer. fe 

in 


iſt, wie ich glaube, mit befferm Rechte erworben. 


Abficht der logifchen Befchaffenbeit, für richtiger, der Wahrheit 
gemäßer, doch nur in einigen wenigen Fälen. Jemanden ei= 
nes Beffern belehren oder berichten, ihm eine der Wahrheit 
gemäßere Nachricht ertheilen, Ich weiß es beffer, Er will alles- 
beſſer wiffen. 

5. In Abſicht auf den bürgerlichen Woblſtand. Er befindet 
ſich jetzt in beſſern Umfländen, als vor einem Jahre. Es 
geht ihm beffer, als man glaubt. Er hat es beffer als ich, 


Es wird bald beffer werden. Er iſt beffer dran als wir, - 


‚II. 418 ein Adverbium allein, daes wiederum in verfehiedenen . 


. Abfichten gebraucht wird. 1. In Abficht aufden Wohlftand des * 


Köcpers, oder die Geſundheit. Der Branfe befindet fich heute 
etwas beſſer. Ks wird beffer mit dem Kranken. Es wird 


‚ ihnen bald beffer werden, die Übelkeit, die Ohnmacht wird ſich 
bald verlieren. 2, In Abficht auf die Würde, Er will immer - 
beſſer feyn als andere. Du bift nichts beffer als er. Chriflus 


it beffer worden alsdie Engel, Ebr. 1,4; welche Verbindung 
mit dem Zeitworte werden aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich 


. if. 3. In Abſicht auf die innere Stärfe-, oder überhaupt einen, 
* döhern Grad derjenigen Handlung auszudrücken, die das folgende 


Verbum andeuter, größten Theils nur im gemeinen Leben: Du 


mußt beffer (lauter) fchreyen. Zr foll mir nach beffer daran. , 


Beſſer veden, denn Abels Blut, Er. 12,24, d.i.färfer. Ihre 


Ciebkoſungen follen ihre Untreue nur beffer: verbeblen. Er 


verſtehet feine Rechnung beifer als-wir. Jch will mich beffer 


darnach erfundigen. Er nimmt fich jegt beffer in che. Die: > 


fes ift ihm nicht beſſer gelungen. 4, In Abficht auf den Ort, 
fit weiter, doch nur in einigen, befondersNtiederfächfifchen Mund« 
arten. Beffer bin, beffer hinauf, beffer hinunter, beifer hierher, 

Anm. 2. Beffer iſt zwar ein Adjectiv, wird aber doch am häu⸗ 
figſten alsein Adverbium, und bier wieder am liebften mit dem 
Berbofeyn gebraucht. Einige Bedeutungen verflatten es als ein 
Adjectiv gar nicht. Weil es.der Comparations if, fo fordert es 
das als entweder ausdrücklich, oder doch verſteckt nach fich. Die 
Oberdeutſchen gebrauchen ftatt des als auch denn und weder, 
welches Luther häufig nachgeahmet hatz im Hocpdeutichen aber 
ift es ungewöhnlih. 

Anm. 2. Beffer, bey dem Ulphilas batizo, bey dem gero 
pezzira, dep dem Detfried baz, bey dem Notter_baz, bey dem 
Willeram bezzer, im Angelf. bet und beter, im Niederf. und 
Holländ. beter, im Engl. better, im Dän. bedre, im Schwed. 
baettre, im $sländ. bettri, im Perfifchen bihter, fommt mit 
dem Griech. Pererpog ũberein Deffen ältefte Deutſche Form 
war baß und im Niederfächf. Sat, welches man gemeiniglich für 
deit yeralteten Pofitivum von beffer hätt, ob es gleich auch bier 
eine comparative Bedeutung hatte. Diefes baß kommt noch in 
dem veralteten fürbaß, ingleichen im’unpaßlich vor, je der 

ter⸗ 
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—— iſt baßlich noch jetzt für gur, und in und um eibed 
bad für beſſer üblich. S. auch Büßen. In einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden hat man auch das Verbum batten, für nutzen, 
helfen. Was battet mich das? Es battet mich nichts, das hat 
ihn wenig gebattet. S. auch das folgende. Bey einem der 
Schwäbifhen Dichter bedeutet baß eher. Mines todes wan- 
de ich-bas, ich vermuthete eher den od. . 

Beſſern, verb, reg. act. beffer machen, in den meiften Beden- 
Hungen de3 vorigen Bey und Nebenwortes. ı) Jr Abficht auf 
den phyfifhen und moralifchen Zuſtand. Die Wegedeffern. Ein 
Haus beffern. Kin Bleid, die Strümpfe beffern. Unſer 
Wuſt von Erziehungsfchriften beffere nichts. “Sand beifert 
den thonigen Boden. In allen diefen Fällen find im Hochdeur- 
ſchen ausbeffern und verbeffern üblicher. 2) Befonders in Ab- 
fiht auf die Gefundbeit, als ein Recipeocum. Der Kranke bef: 
fert fich, oder es beſſert ſich mit dem Kranken, er nähert fi 
der Genefung, Br wird fich bald beſſern, oder, es wird ſich 
bals mit ihm beſſern. 3) Iu Abſicht auf die Fähigkeiten, gleich: 
falls als ein Keciprocum. Er hat ſich gebeſſert, nehmlich im 
Schreiben, im Tanzen, im Reden, u.f.f. Ich ſpiele zwar 
noch ſchlecht, aber ich werde mich ſchon beffern. 4) In Ab- 
fiht auf den bürgerlichen Wohlftand, auch als ein Reciprocum. 
Seine Umſtande beffern fi. Hierher gehöret auch die fo ge: 


woͤhnliche R. A. in der thätigen Gattung: Was bin ich da— 


durch gebeſſert? was hilft, was nuger mir das? Ich war 
dadurch um. nichts gebeffert, es balf mir nichts. 
du damit gebeffere? Schleg Wofür die Dberdeutfchen auch 
das Zeitwort batten haben; S. Beſſer, Anm, 2. 


Sic beffeen, frömmer, tugendhafter werden, ' 
Hu dich doch einmahl beifern + 
Anm. Beffern bedeutete ehedem auch erfegen, einen Scha— 


“Wenn wirft 


den beſſern, welche Bedeutung das Niederf. beteren noch hat. 


Sugleihen ftrafenz; an Leib und Gut beffern. Kepezziran 

gebraucht fhon Kero von einem Kranken. Bon. der firtlichen 
Beſſerung «gebraucht Notfer [ih pezzeron. 
beſſern beißt in Schwaben- fo viel als denſelben düngen ©. 
auch Bußen, welches feiner älteften Bedeutung nach gleich- 
falls hierher gehöret. 


Der Befferfpiger, des—s, plur. ut nom. fing... Seinfpiger, ° 


Die Befferung, plur.i inu 1) Die Handlung des Befferns, fo 
" fern diefes Verbum ein Activum ift. Die Befferung dev Wege, 
oder, die Wegebeffirung. Ein Haus in Bau und Befferung 
erhalten. In welchen und andern ähnlichen Fällen diefes Wort 
auch in Hochdeurfchen üblich iff, obgleich das Verbum beffern 

in diefer Mundart feltener geböret wird. 2) Der Zuſtand, da 


eine Sache, noch mehr aber eine Perfon beffer wird, in allen - 


Bedeutungen des Keciproci. Es laßt fich mit dem Kranken zur 
Beffevung an. Es ift Feine Befferung zu hoffen, fo wohl von 
dem phyfifchen als moralifchen Zuſtande. Gott ſchickt die 
Strafen zu unferer Befferung. Daher das Befferungsbaus , 
welchen Rahmen an einigen Drten, z. B. zu Frankfurt am 
Main, das Zuchthaus führer. 


Beſtallen, ©. Beftellen. 
‚Die Beftallung, plur, EN das Subſtantiv des veralteten” 


Berbi befallen, fo fern folches in engerem Verſtaude zu einem 
Amte beſtellen bedeutet, welches noch in der Kanzelleyſprache der 
Hochdeutſchen fo wohl fie die Beſtellung zu einem Dienfte oder 
Amte, als au, und zwar am bäufigfien, vonder damit verbun⸗ 


denen Befoldung üblich if. Einen in Beſtallung nehmen &e 


bat jahrlich 100 Rıhlr; Beſtallung. Beſtallung geben. Da: 
ber dev Beſtallungsbrief, diejenige Urkunde, worin jemand zu 


* 


Was biſt 


5) Ju Ab⸗ 
ficht auf den ſittlichen Suftand, immernoch als ein Reciprocum. 


Kinen Acker 


Der YBeftänder des —s, 


Die Beſtandjagd plur. die — en. 
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"einem Dienfte oder Amte beftellet, und 5m darin fein Gehalt ! 
ver ſichert wird, 


*Beftammen, verb. reg. act. von welchem nur das Mittel- 


wort beſtammt in der Wapenkunft üblich iff, wo ein Baum 
mit Roth, mit Gold u.f.f. beſtammt heißt, wenn deſſen 
Stamm mit diefen Farben angeleget ift. 


Der Beſtand, des Ses, plur. car. von dem Verbo befiehen, 


* zwar, 

So ferne daſſelbe ein Neutrum iſt. 1) Der Zuſtand des 
Beftehens, oder Stehenbleibens überhaupt. Befonders aber, 
(a) die ununterbrochene und unverlegre Fortdauer einer Sache. 
Die Sache hat Beitand. Deine greundſchaft wird nicht lan⸗ 
ge Beſtand haben, oder, es wird mit deiner Sreundfchaft 
nicht lange Beftand haben. Bis jegt gehet es gut, ich 
wünſche nur Beſtand. 

Hier iſt doch Fein Beſtand, die Menſchen müſſen erben, 

Ean, 
Hierher gehören auch die in der Gerichts - und Kanzellenfprache 
übfichen R.A. mie Beſtand der Wahrheit, mit Beftand feihes 
Anſehens, mit Beſtand Rechtens ſo daß die Wahrheit, fein 


Auſehen, das Hecht dabey beftehen kann; wofür man dft nur 


Beſtand allein ſetzet. Man Fann den Urfprung der Deutz 
Then Lehen: mit Beftand nicht wohl über die Zeiten Carls 
des. Großen fegen, mit Beftand der Wahrheit. (b) Wider: 
fond, am häufigften in Oberdeutfchland. Einem Beftand 
thun, ſich ihm widerfegen, ihm die Spige biethen, von be: 
ſtehen, angreifen. 2) Dasjenige woraus etwas beſtehet; nut 
in einigen Öegenden. Der Beftand des Waldes ift von tau⸗— 
fend Adern, er beftehee daraus, 3) Dasjenige, was. be- 
ſtehen oder ſtehen bleibet. In diefem Verſtande nennet man 
in Rechnungsſachen, dasjenige, was nach abgezogener Aus⸗ 
gabe von der Einnahme übrig bleibt, den überſchuß, auch 
den Beſtand, und dr Plural auch wohl die Beſtande. Dar 
ber der Caſſen-Beſtand, was in der Cafe übrig bleibt, 

2, ©» fern beftehen ein Activum iſt, Fommt diefes Haupts 
wort, am meiften aber in den Dberdeurfihen Gegenden, 
bäufs für Pacht oder Miethe vor, Einen etwas in Ber 
fiand geben. Ein »Saus im Beſtand haben. Kin Gut in 
Belland nehmen. Daher der Gärtenbefand, der Haus: 
beftand u. ſ. f. der Pacht eines Gartens, eines Haufes. In: 
gleichen ein Beſtandmann, ein Pachter oder Mierhmann; 
ein Beſtandgartner, Beftandmüller u. ſ. f. der einen Garten 
oder eine Mühle im Beftand. hat; ein Beftandgut, welches 
jemanden in Pacht, auch wohl in Erbpach⸗ gegeben worden; 
das Beſtandgeld, das Pachtgeld; der Beſtand-Contract, 
die Beſtandzeit u. ſ. f. 

Anm. Wider den Hochdeutſchen Sprachgebrauch iſt es, weun 
einige Dichter dieſes Wort für Beſtändigkeit gebrauchen. 3.8. 
Die ducch Beftand nicht Gegentreu erhalt, 

Die wird vom Glück zu grauſam bintergangen, Hag. 

Surch mehr als jährigen Beſtand 

Derehren was man artig. fand, 

Das war den vatern vorgefehrieben, ebend. 
lur. utnom, fing. in de; Ober⸗ 
deutſchen Örgenden, der etwas im Beftand hat, ein P— Ne, 
der auch wohl Beſtandner und Beſtandinhaber genannt... > 
Ein Erbbeſtander, ein Erbvachter. 

1) Eine Jagd, weldhe 
jemanden in Beſtand, oder in acht gegeben worden, eine 
verpachtete Jagd. 2) Zır engerer Bedeutung zuweilen eine Jagd, 
welche fürftlihen Bedienten zur Verbefferung ihres Gehaltes 
verjtättet wird, und auch wohl eine Gnadenjagd heißer. 
Mm a — Beſt 


an⸗ 
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Beftändig, er, — fie, adj. et adv. mas Befland, d. 1. 
eine ununterbrochene Dauer hat, und auf eine ununterbrochene 
Art; doch oft mit verfehiedenen Nebenbegriffen und Einfchrän- 
Zungen, 1) Bon der bloßen ununterbrochenen Fortdauer. Wir 
haben feit vielen Jahren in beftandiger Sreundfchaft gelebt. 
Kine beftändige Sreüde kann Fein dauerhaftes Vergnügen 
erregen, wenn fie nicht oft unterbrochen wird, Dufd. Hier 
in der Welt ift nichts Beftandiges, Seinen beftandigen Auf- 


enthalt an einem Orte haben. In beftäandigen Sorgen leben, 


Noch mehr aber als ein Adverbium. Beſtändig bethen, arz 
beiten, lachen n.f.f. Klageſt du, daß nichts beftändig dau= 

.ert? Duſch. Die Leidenfchaft ſpornet den Ehrgeigigen be— 
fändig, ebend. Er ſoll beitändig euer feyn, Gel. Unglück— 
liches Leben, wenn man faft beftandig zu Fampfen oder zu 
bereuen bat! Duſch. Lolge beftandig den Sußftapfen der Tu— 

gend, Auch mit Beftand des Rechtes, doch nur in der Ges 
wichtsfprache. Ein zu Recht beftandiger Tauſch. Kin rechts— 
befiandiger Vertrag. 2) Von der Fortdaner einerley Eigene 
ſchaften, auch bey Keigungen zum Gegentheile; unveränder- 
ih. Ich hoffe, wir werden nunmehr beftandiges Werter 
hefommen, Die Sarbe wird wehl nicht beitandig. ſeyn. Be⸗ 
fonders von dem, unverrüdten Beharren in feinem Vorfage, 
in feinen Gefinnungen, flandhaft. Ein beftändiger Sreund. 
Ein beitandiger Liebhaber. Wer fagt dir, daß deine Reitz 
zungen groß und dauerhaft genug find, einen Liebling ge= 
treu und befländig zu machen? Duſch. Beſtandig bleiben, 
treu, ſtandhaft bleiben. 

Anm. DieRiederfachfen gebrauchen ſtatt diefes Wortes nur 
das einfache ſt andig; daher heißen in einigen, befonders Niedere 
sheinifchen Gegenden, Handige Srohnen, ftandige Spanndienfte, 
diejenigen, die beffändig fortdauern. Das Adverbium beftänz 
diglich, Apoſtelg. »8, 28, ift im Hochdeutfchen veraltet. 

Die Beftändigfeit, plur. car, die Eigenfchaft einer Sache, oder 
Perſon, nad) welcher fie beftändig ift. 7) In der erften Bedeutung 
des Beywortes, für Beftand. Die Schönheit hat Feine Be— 
ſtändigkeit. Wer burgt ihnen für die Beftändigfeit ihrer 
Brafter Gell. Diefe Bedeutung ift im Hochdeurfchen felten 
geworden, 2) In der zwenten Bedeutung des Beywortes, 
don dem unverrüdten Beharren in feiner Gefinnung, auch bey 


Beigungen zum Gegentheile; Standbaftigfeit. Die Beſtandig- 


Beit eines Ireundes, eines Liebhabers, j 
Der Befländner, des—s, plur. utnom. fing. ©. Beftänder. 
Der Befiandtbeil, des—es, plur, die—e, inder Philoſophie, 
diejenigen Theile, aus welchen ein Körper urfprünglich beſtehet; 
der Grundfioff, der Urfioff, die Elemente. Keiner, feiner 
Then und Sand find die Beftandrbeile des Porzellans. 
Balferde und Ditriolfäure find die Bekandrheile des Gypſes. 
Einen Borper in feine Beftandtheile auflsfen. 
Beflärfen, verb. reg. act. flärfer machen, doch nur in der figür« 
lichen Bedeutung, Rewegungsgründe ertheilen, auf etwas zu bee 
harren. Einen andern in feinen Gedanken, in feiner gart: 
ncdigleit, in feinem Vorfage u. f. f. befiarken. Ich will 
dich nicht in dem. Verdachte beftarken, daß du unglücklich 
ſeyeſt. Die Liebe erfinner unwahrfcheinliche Zeugniffe, um 
fih in ihrem angenehmen Betruge zu beſtärken, Duſch. Das 
der die Beftarfung, 

Anm. Beftärken flir beftätigen , eines Ausfage, eines 
Zeugniß beſtarken, ift im Hocdeutfchen ungewöhnlich. ©. 
auch Befteifen. . 

Der Beftäter, des — s, plur.utnom, fing. in großen Hans 
delsſtadten eine Perfon, die dahin ſehen muß, daß die Waaren 
Eher und zu sehter Seit mie Fuhrieuten fortgefchaffer werden; 


+ beftätiget werden, 
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ein Gürerbehäter, in Niederfachfen Befleder, in Nürnberg 
und Ulm ein Gurfertiger. 

Anm. Diefes Wort ift von beſtätigen oder beftärten, fo fern 


es ehedem einer Sache ihre Stätte oder Stelle anmweifen bedeus 
tere. ©. Beſtatten. h 


Beftätigen, verb. reg. act. ſtet, d.1. haltbar, dauerhaft machen, 


ı)* Im eigentlichſten oder phyſiſchen Verftande, der aber im 


-Hochdeutfchen veraltet ift. Indem 1483 zu Augsburg gedruckten 


Buche der Natur heißt es: darumb fpricht die Schrift, die Vaß 
des Hafners beftätiget der heiß ofen. 2)* Dauerhaft machen, 
von der Zeitdauer, Denn er hätte dein Reich beitatiger übes 
Iſrael für und für, » Sam. 13, 23. Ich will den Stuhl feiz. 
nes Konigreichs befiatigen ewiglih , 2 Sam, 7, 13. Durch 


Gerechtigkeit wird der Thron befiätiget, Sprichw. 16, 12, 
- Auch diefe Bedeutung-ift im Hochdeutfchen veraltet. 3) Gültig 


machen, für gültig erflären. ine geſchehene Wahl beftätigen. 
Einen in feinem Amte beftätigen. Die Reihsgutachten müſſen 
von dem Raifer beftäriget werden, wenn fie die Rraft eines 
Gefeges befommen follen. Ein gegebenes Gefeg, das Urtbeik 
eines Richters beftätigen. Einen in dem Befig eines Rechtes, 
eines Gutes u. f. f. beflätigen , oder einem den Befig u.f.f. 
beftätigen. Wenn in den Bergwerfen dem Lehnträger am Vers 


Veibtage ein gemuchetes Nevier wirklich übergeben wird, fowird 


daffelbe gleichfalls betätigen, das Geld aber, ‚welches der Berge 
beamtedafür befommt, das Beitatigungsgeld genannt. 4) Grün⸗ 


de oder Beugniffe für die Wahrbeit einer Sache bepbringen, Eiz - 


was mit einem Eide beftätigen. Line Sache mit vielen Bey: 
fpielen befiatigen. Eines andern Ausſage befiätigen. Dies 


ſes Wunder ift von glaubwurdigen Perfonen beflätiget wor— 
‚den. Ehe befiatigte fle die Unfchuld diefer Sitten mit ihrem 


Tode. Es befiätiger ſich, es wird beftätiget. Ich hoffe noch 
immer ,. diefe Nachricht ſoll ſich nicht beftätigen, fol nit 
5) In einer etwas veränderten Bedeutung 
heißt, einen Sirfih befatigen, bey den Jägern fo viel, als 
fi von deffen Aufenthalt in einer Gegend nochmabls verſichern. 
In diefer Bedeutung Fommt in dem Theuerdanfe ſchon das 


Seitwort befleten vor: er 


Man zeucht an einem morgen frür _ - 

Mic den leythunden in den wale 

Beſtet darinn ein hirſchen, Kap. 33. 

Als es nun am morgen tag ward 

Zoch bin in den wald.der Jeger 

Und beflertet in dem leger > 

Den Sirfchen mit feinem gehürn, ebend, 

Daber das Beflätigungsiagen, eine Jagd, welche angeftellet 
wird, wenn die Hirſche vorher Seftätiget, d.i. mit Gewißheit 
ausgemacht worden. [ 

So auch die Betätigung in alfen obigen Bedentungen. 

Anm. Betätigen ift das Intenfivum von beſtaten, welches 
noch in Dberdensfchland üblich ift, und nicht fo wohl von 
Statt oder Stätte, als vielmehr von fFat oder fer, feft, dauerbaft,. 
herfommt.. Stat, flet, fommt in diefer Bedeutung bep den 
Motker vor, und fiede iſt in derfelben noch in Niederfachfen 
üblich. Der Hauptbegriff in beffarigen ift, feſt, dauerhaft 
machen. Bon den vielen. Unterarten, die diefer Begriff leidet, 
find im Hochdeutſchen nur die oben angeführten üblich, Eber 
dem kamen deren noch mehrere vor. 

Beftadigete er ime fine ere, 

Er wolte is ime iemer lonen, - 
heißt es in dem alten Fragmente auf den Feldzug Earls bey 
dem Schilter B. 1774. Dpig gebraucht das einfache Zeitwort 
an einem Orte für gründen; I 





M 1 

Der großen Tugend Ruhm, der Römer ſtrenge Thaten, 
Was waresals ihr Thun duch Menſchenblut beſtaten? 
Wenn befättigen ehedem für ausitatten, beſtatten, d. i. zur 
Ehe geben, gebraucht wurde, und man im Öfterreichifchen noch 
jestfaget, eine Leiche zur Erde beftättigen, fo gehöret es in 
dieſen Fällen unftreitig zu State, und iſt alsdaun als das Fre⸗ 

guentativaum von beftarten anzufeheıt. 

Beftatten, verb.reg. act, mit der gehörigen Staft oder Srätte 
verfehen; ein im Hochdeutſchen größten Theils veraltetes Wort, 
welches nur noch in einigen wenigen Fällen üblich iſt. ı) * Eine 
Tochter beftatten, ausflatten, verheirgthen , und mit der nöthis 
gen Ausſteuer verfehen; in welcherBedentung es im Oberdeutfchen 
am üblichften ift. =) Eine Leiche zur Erde beſtatten, fie feyers 
lich beerdigen, in der auffändigeren Speech - und Schreidart; wo⸗ 
fürtm Oberdeutſchen auch das Frequentetivum beitattigen üblich 
iſt. 3) *In einigen Handelsffädten, Sorge für die Fortfhaffung 
der Waaren und Güter fragen, welches von befonders dazu be= 
ſtellten Befrätern geſchiehet; ©, diefes Wort. 5 

So auch die Beftattung in allen obigen Bedeutungen. Die 
Gegend batte noch nie fo viele Hirten verfammele gefehen, 
als am Tage feiner Beſtattung, Geßn. feines Begräbniffes. 

"Anm. Schon Kero gebraucht beftaton für'collocure, und 
Notker piftaten, confituere. Sih beltaten heißt im Schwa⸗ 
benfpiegelrebus [uis prolpicere, und in einigen Gegenden, bes 
fonders Dberdeutfehlandes, kommt diefes Wort auch für beſtellen 
vor; 3. B. den Acker beſtatten. Dpiggebraucht esfür anwen⸗ 
den, anlegen: 

Sie follen bloß mit Schlafen 

Mit Tanzen und mir. Luft beitatten ihre Zeit. 
Die R. A. einen zue Erde beſtatten ift fchon alt. In Steyfers 
altem Gedichte bey dem Schilter heißt eg: . £ 

Und beftattet fi zu der erden, 
lach kimgklicher Are ward er befter, Theuerd, 
In eben demſelben kommt auch beftätigen vor: 

Als nun der Kinig Romrich werde, 

Was beftetiger zu der evt. 
Die leich beftäten findet fih im Schwabenfpiegel, 

Beftauben, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte feyn, voll 
Staub werden. Die Betten, die Bleider beſtauben, wenn man 
fie nicht zudeckt. : 

Beftauben, im Dberdeutfchen Beſtauben, verb. reg. act. voll 
Staub mahen. Sey immer unfreundlih, Winter; meine Flote 
ſoll doch niche beftäube in der Site bangen, Geßn. 

i Der Thau wuſch die beitäubten Fluren, Lichtw. 

In den gemeinen Mundarten lautet diefes Zeitwort beftüben , 
und bedeutet alsdann bey den Rohlendrennern, einen Meier mit 
Erde beiverfen, um das Feuer zu dämpfen und aufzuhalten. S, 
auch Geſtübe. — 

Beſtauden, verb. reg. recipr. welches in der Landwirthſchaft 

übblich iſt, wo man von dem Getreide und andern Feld - und Bar- 

‚ tenfrüchten fagt, daß fie ſich gut beſtauden, weil ſte gute Staus 

‚denbefommen. Die Blattgerſte befiauder ſich in einem ſchwe— 

ven und feuchten Boden ungemein, Dev Weigen bat ſich 


vortrefflich beſtaudet. Man merkte nicht die geringfie Beſtau⸗ 


‚dung am Korne. ©. auch Beſtocken. 

Beſte, der, die, das, adj. welches der Superlativ von beſſer iſt, 
und den höchſten Grad des Guten oder Vollkommenen in feiner 
Art ausdrudet, aber doc; zuweilen auch mit allerley Nebenbegrifs 
fen vergeſellſchaftet ift, Es beziehet ſich, 

i. Auf die Empfindung durch die Sinne. Dir Lelke hat un— 
ter allen Blumen den beiien Geruch. Die Ananas hat unter 


x 


Bef 826 


alten ‚Seühten den beiten Geſchmack. Mic befte Ausfuhr. 
Das gefällt mir am beften, das ſchmeckt, das Elings am beften, 
am angenehmften, - —— 

2. Auf die Natur, die Beſtimmung und der Endzweck einer 
Sache, das Vollkommenſte in feiner Art, und was für die jedeg- 
mahlige Abficht das gemäßefte if. Das beite Mehl. Srüchte 
von der beften Art. Das befte das ceinefte) Gold. Die 
beften Acker. Die befte Mannfchaft if geblieben. Der beſte 
Wein. Ich brachte ihm von mir die beite Meinung bey, die 
ich nur Fonnte. Ein Mann in feinen beften Jahren, Er ik 
in feinem beiten Alter, Hierher geböret auch. die im gemeinen 


Zeben gewöhnliche R. U. der erſte der .befte, der erſte, wer er 


auch ift, ift meiner Abficht gemäß. Ich willes dem eriten dem 
Ef geben. Schaffe mir an Haus, das wohlfeilfte das 
eſte. 

3. Huf den Nutzen, die Wohlfahrt u. ſ. f. Ich Halte es fir 
das beite, ihn nicht zu ſprechen. Das befte it noch, dafu.f. f. 
Vornehmlich aber alsein Subſtantiv. Ich fuche dein Bekes, 
deinen Nutzen. Es gereicht, eg dienet zu deinem Beften, zu 
deiner Wohlfahrt. Der ganzen Welt zum Beften. Das ge— 
meine Befte, die Wohlfahrt des Staates, Reden fie mein 
Beſtes, reden fie zu meinem Vortbeil. Zum Beſten varhen, 
die heilſamſten, friedlichften Rathſchläge geben. i 

4, Auf die fittliche Befchaffenheit. Ich hoffe noch das Beſte 
son ibm, Einem die beiten ‚(die freundlichen) Worte geben. 
Befonders von der Güte des Herzens. Er iſt der beſte Menſch 
von der Welt. Wie auch im Gegenfage des Argen. Eines im 
beften gedenken, nichts als Gutes von ihm reden. Line Sache 
im beiten, oder zum beften vermerken, auslegen. Man redet 
nicht zum beſten von ihrer Tugend, man fagt nicht viel vor⸗ 
züglich Gutes davon. . 

5. Huf den Wohlftand des Körpers, doch wohl nur in der R. A. 


ſich nicht zum beften befinden, nicht vollfommen gefund feyn. 


6, Auf den bürgerlichen Wohlſtand, doch nur: in einigen in dee 
vertraulichen Sprechart üblichen Ausdrücken, wodiefes Wort zus 
gleich als ein Hauptwort ſtehet. Nicht viel zum Beten haben, 
nicht viel zu leben, nicht vielim Vermögen haben. Etwas zum 
Beften geben, eigentlich, e$ Preis geben, damit es von andern 
verfchmanfer werde, Einen Limer Wein, einen gebratener 
Ochſen, zehn Thaler zum Beiten geben. In weiterer Bedeutung 
aber andy überhaupt für Preis geben. Vieleicht ſtammet auch 
die R, A. jemanden zum Beften haben, ihn aufziehen, feine 
Reichtaläubigfeit mißbrauchen, von diefer Bedeutung ab, 

7. Auf die innere Stärke, oder überhaupt den höchften, oder 


doch hoben Grad desjeniges Begriffes anzudeuten, der in dein - 


folgenden Worte lieget. Er ift noch im beiten Wachen. Da 
fie im beiten Tanzen war, mußte fie fort. Als man im beſten 
Eſſen war, Fam Feuer aus. Er hat das befte (das größte) 
Recht von der Welt. Ich weiß es am beften. Das ſtimmt 
mit meinen Wünfchen am beften überein.. Was mir am beiten 
(am meiften) daran gefiel. Ingleichen als ein Hauptwort, Sein 
Beftes thun, alle feine Kräfte anftrengen, fih alle Mühe gebe, 
Thut euer. Beftes, ihn auszufragen. Ich bube das Bitte 
(as meilte) bey der Sache gethan. Mein Befter, meine 
Seite, auch wohl im Reutro mein Beftes, find Ausdrüde des 
gemeinen Lebens, vertraute Perſonen ſchmeichelhaft anzureden. 
- Anm. Befte, bey dem Ulphilas jbattift, bey dem Ottfried 
bezifte, und im Plurul di berhzhelten,beym Tatian bezifta, 
Engl, bet, iſt der Superlativus von demalten baß oder bar und 
ſollte eigentlich beſſeſte lauten. S. Beifer. Die R. A, nicht 


“ viel zum Beften haben, und etwas zum Beften geben, lauten 


im Riederſ. mit einiger Veränderung in der Form, 19 Bate ges 
ven, 


* 


"927 Be 
x ven, und to Bate hebben, von Bate, Vortheil, Rutzen. S. 
auch Beftens: i “ 


Beftechen, verb: irreg. act.(&. Stegen.) Mehrmahls in 
einen Körper ſtechen, doch nur in der Sprache der Berglente, wo 





Sie Laldhichner/ wenn er das Sterfoaen um felbige Her aufftet 
ler, fie zu fangen.  &o auch die Befietung, * * 
Der Beſteg, des — es, plur. inufit. indem Bergbaue eine kec⸗ 


man das Gezimmer mit dem Grubenmeſſer beſticht, um zu ſehen, 


ob es friſch oder faul ift, 2) In Nähen, anſtatt eines einge— 
ſchlagenen gewöhnlichen Saumes die Enden mit kleinen Stichen 

- amfchlingen, wodurch die fo genannte Beſtechnaht entftehet. Auch 
die Buchbinder pflegen die Eapirale der Bucher in der Beftech- 

preſſe zu beſtechen, mit Fäden zu umfchlingen, und die Schufter 
beftechen das Leder, wenn fie im Nähen nur die obern Theile 
des Leders durchffechen, ohne mit dem Orte ganzdurch das Leder 
zu fahren, wozu fie zuweilen ein befonderes Beſtechholz, alle 
Mahl aber den Beſtechdraht, und einen Beftechort nöthig habe, 
©. auch Steppen. 3) In einer figürlichen Bedeutung ‚ deren 
Urfprung aber noch ungewiß ft, mit Gefchenfen zu Begehung 
einer unerlaubten Handlung bewegen. Er it dazu beflochen 
worden. Man hatte ihn mit vielem Gelde beftschen, ein 
folches Zeugniß abzulegen. Beſonders einen Richter durch Ga- 
ben zur Ungerechtigleit verleiten. Bin befiochener Richter. Er 
bat fich beftechen taffen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, 
duch Geſchenke gewinnen. Keine Gefchenke haben ihr Serz 
für mich beſtochen, Dufch. In diefer dritten Bedeutung ift bey 
den Niederfachfen befopenund ummeropen, gleichfam. befaufen 
und umkaufen üblich. + 

Sp auch die Beſtechung in allen obigen Bedeutungen, befon- 
ders derdritten, fo wohl von der Handlung des Beftechens ſelbſt, 
als auch zumweilen von den dazu gebrauchten Gefchenfen. Per— 
fonen, die fich ihre Ifmter durch Beftechungen erFauft haben. 

Beftehlih, — er, fe, adj. etadv. fähig beffochen zu wer⸗ 
den, in ber legten Bedentung des Verbi, Bin beftechlicher Rich= 
ter. Am üblichften ift es in dem Gegenfage unbeſtechlich, und 
in dem Subftantive die Beſtechlichkeit. 

Das Beſteck, des—es, plur. die — e. 1) Ein Futteral, in 
welches gewiſſe zufammen gehörige Werkzeuge geſteckt werden, 
Noch mehr aber, 2) diefe Werkzeuge feldft, Ein Beſteck Meſſer, 
Meſſer und Gabel in einem Futterale. Kin matbematifches, 
chirurgiſches, optifches Beſteck. 3) Bey den Seefahrern be> 
deutet diefes Wort die Bemerkung ihres murbmaßlichen Ortes 
auf der Seefarte, vermusblich, weil fotches mit Stichen geſchiehet, 
Kin Befied machen, dieſen Ort auf der Seefarte anmerfen, 


Anm. Das Niederfächfifhe Beſtik bedeutet auch einen | 
Entwurf, einen Plan, vermuthlich von dem Abſtecken der Lande, 


meffer. 


Befteden, verb.reg. act. r) Für das einfache Reden; doch nur 


in den gemeinen Mundarten, wo man mehrmahls befteden 


bleiben, für ſtecken bleiben höret. Dr 


Ob er beſteckt mis fenem füeß, 
So thu im defhalben Fhein püeß, 
d,:, Hilf ihm nicht ; Theuerd. 
Da traff ein Loch 
Der Zeld. und beſteckt darinnen, ebend. 
Wo diefes Zeitwort zugleich ein Neutrum iſt. 2) Was in eine 
Sache geböret, in diefelde ſtecken, oder f viel in oder um diefelbe 
ſtecken, als fie faffen Fann. So beftedt man das Grab eine! 
Sreundes mit Blumen; der Gartner beſteckt ein Beer mit 
Erbſen oder Bohnen, und der Hoch eine Speife mie Zimmer. 
Auf ähnliche Art werden die Bohnen oder Erbfen beſteckt, wenn 
man die Stage indie Erde ſteckt, an welche fie fich hinauf ran⸗ 
Fen follen. Der Bergmann beſteckt die Bergeifen, wenn er fie 
mit einem Helme oder Stiele werfichet, und der Jäger beſteckt 


* 


3— 


dem Examine wohl, gut, übel, ſchlecht beſtanden. 


Ehre davon bat, 


‚ beutfchen ungewöhnlich. 


tige Materie, welche ſich zwifchen den Gängen befindet, oft al 
auch gangweiſe bricht. Wenn fie ſich vor Det befindet, wird fie 
auch Ausſchramin genannt. ern 


Beſtehen, verb. irreg. (©. Stehen,) welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich ift. 

1, As ein Heutrum, und zwar, ! 

A. Mit dem Hülfsworte feyn , da es denn überhaupt ſtehen 
bleiben bedeutet, ſo daß das be, die Bedeutung bloß verftärfer. 

1, Eigentlih. — 

1) Für das einfache ſtehen; welche Bedeutung doch im Hoch 
deutfchen felten mehr vorfommt, und nur noch in den gemeinen 
Sprecharten üblich it. Der Tifch ſoll bier nicht befteben (fte= 
ben). bleiben. In einer Rede befiehen bleiben, nicht weiter fort⸗ 
reden Fönnen, den Zufammenbang. vergeffen haben. 

2) Stehen bleiben, befonders von flüffigen Körpern, wenn fie 
ihre Flüſſigkeit verlieren ; gefteben. So befieher das Waſſer 
wenn es gefrieret, Milch, Blut, wenn es gerinnet, ferte Sa— 
eh, wenn fie erkalten. 


Der Slüffe Sand befkeht, gi Site Anne sie Ste, 
hiffe Sarı " 


Ingleihen, aufhören zu fliegen, fchen bleiben. Alsbald be— 
fiund ihr der Blurgang, Luc. 8, 44. — 
Die Glieder ſinken bin, das Blut beſtehet mir, Opiß, 

- Wieg Erptbraer Meer betand als eine Wand, chend. 

3) Zur Genüge ſtehen. In diefer Bedeutung beißt im Forfte 
wefen ein befiandenes Holz, welches fo lange ruhig geftanden 
bat, daß es mit vielen Haupt - und angehenden Bäumen bewach⸗ 
fen Fonnte. 

‚2. Figürlich, mit verfchiedenen Nebenbegriffen. 

3) Heftige Eindrücke von außen aushalten. Und die Bogen⸗ 
ſchutzen follen nicht beftehen , Amos 2, ı5, Wer Fann wider 
die Rinder Enad beſtehen ? 5Mof. 2,15. Wer Fahn vor dir 
befiehen, wenn du zürneſt? Pf. 76, 8. Ingleichen nach ange 
fteffter Prüfung, Unterfuchung, erfunden werden. Kr if in 
In der 
Probe beſtehen, bewährt erfunden werden, Mit diefer Kech⸗ 
nung wirft du nicht beftehben. Mit Lügen beftehen, lügenhaft 
erfunden werden. So auch mit Schanden, mis Ehren beiehen, 
im gemeinen Leben, fo erfunden werden, dag man Schande oder 
Du wirfi mit diefer Entfchuldigung fehr 
kahl beſtehen, gleichfalls im geineinen Leben, Dabin auch der 
niedrige Ausdruck: ev befieht wie-Buttee an der Sonne, 
welcher zugleich eine Anfpiehung auf die erſte eigentliche Bedeu⸗ 
tung enthält. Der biblifche Gebrauch in dem Munde zweyer 
oder dreyer Zengen fol die Sache beſtehen, 5 Mof. ı9, 15, fie 
fol durch zwey oder drey Zeugen beftätiger werden, ift im Soch⸗ 


2) Dauerhaft bleiben, fein Wefen, fein Daſeyn behalten. Sein 


Reich Fann nicht beſtehen. Kann wohl ein Sreygeift obne 


Geſetze befteben ? Wit ihm beſteht und fallt die ganze Sache. 
Kine folche Sreundfchaft kann unmöglich befiehen. Der Staat 
befieht nicht anders, als durch das Bündniß der Glieder, 
Dufh. Wenn die Tugend beſtehen fol, fo muß fie in,aller 
ihrer Strenge befieben, ebend, Am gemeinen Leben auch von 
dem bürgerlichen Woblftande. Er kann bey dem hoben Pachte 
nicht befiehen. Der Marin Fann bey feiner Derfpwendung 
unmoglich beſtehen, nicht im Woblftande bleiben, er muß zu 
Grunde gehen, S. Beſtand und Beſtandig. 

* 3) Bıhar- 





* 


Adel. w. B.CTh.e Yu, 


— 


PR von dem Beharren i in einer Euſchüehang, einer 
Meinung u. f. f. mit dem Vorworte auf. Auf feinem Bopfe 
beiichen, im gemeinen Leben , in feinem Eigenfinne beharren, 
Auf feiner Meinung befieyen. Sie beſtehet darauf, ich fol 
heute wieder nach Haufe. Jugleichen, auf etwas dringen; eine 
Sache mehrmahls verlangen, als wichtig vorftelfen, mehrmahls 


behaupten, u.f,f. Wie oft bin ich nicht darauf. beitanden, 


daß du zu ihm gehen mochteit? Sie beftand SALRE, es ver⸗ 
hielte ſich ſo. S. Beſtandig. 
4) Vorhanden ſeyn, da ſeyn. Beſteht ihr Versadt noch? 
‚Der. Tempel su Delphis, der zu Plinii Zeiten noch beſtand. 
Er iſt es; fein Gerichte geht, jä 
So weit der Erdenkreis befieht, Dig Pſ. 105, 
Zu meiner Zeit 
Beſtand noch Recht und Billigfeit, Haged. 
Opitz nennet ein Mabl Dinge, die fein eigenes Daſeyn haben, un⸗ 
beſtehende Singe: 
Auch vielen hat beliebt aus unbefehnden Saden 
— * Ehre, Tugend, Glück und Sieber Gott zu 
maden.- 
Auf zhaliche Art nennen die neuern Philoſophen ſeit Wolfs Zeiten 
die Subſtanz, oder ein Ding, welches die Duelle feiner Beräns 
* derungen in ſich felbft Bat, ein für fich beſtehendes DR 
B. Mit dem Hälfsworte haben, 
1) Ans Dingen als aus Theilen zufammen gefeßet_fehn, mit 
dem Vorworte aus. Das Buch beficher aus ſechs Theilen. 
Das Geſetz beſtehet aus sweyen Tafeln. Der Menſch beſteht 


aus Leib und Seele. Die Rede befiand aus den ausgefuchtes 


fien Bildern. Die Predigt hat aus dier Theilen beftanden. 


2) Sein Wefen in etwas haben, mit dem Vorworte im, Die 


chriſttiche volltommenhelt beſtehet in der Liebe. 
zes Vermögen hat in Säufern und Zinfen beflsnden. 
unglück beſtehet nicht ſo ſehr in der Empfindung des übels, 
als in dem Mißbrauche der Freuden, Duſch. Die Glücfe: 
ligkeit dev Seele beſtehet in der Tpätigei, ebend, 

II. Als ein Aetivum. 

1. Für pachten, miethen, am im Oberdeutſchen. Ein 
Zaus beſtehen, mielhen. Kin Gut, eine Mühle, ‚einen Gar⸗ 
‚sen beſtehen, pachten. S. auch Beſtand. 

2, *?Als einen Gehalt ausſetzen; nur im einigen Gegenden. 
‚Kinem monathlih 200 Thle, beiiehen. a 

3. * Widerftehen, überfihen, r 

Sie wiſſen allen Sall des Lebens zu beitehen, Opitz. 

Wie wir der Seelen $eind beſtehen nach Gebühr, ebend. 

It allzeit ausgeruftet 
Die Widerwartigfeit mit Ehren zu beffeben, ebend. 


Sein gan⸗ 


— Ic hab 


— groß geferlichait befanden, Thenerd. Kap. 9& 

Wie nennt die Probe fich, die ich beſtehen ſoll? Wiel. 

4. * Angreifen. Einen beſtehen, einen mit Streite beſtehen. 
*4 mich die Maſelſucht der Ausfag) beſtehe die Naeman 
Serließ, und Jezi ankam, beißt es noch in dem Judeneide. 

Ih willdie Sau kecklich beſtan, Theuerd. Sr: en 

Nu het mich ein gros unheil 

Alfominneklich beftanden, Marfgr. Otto v. Braudb. 
Ingleichen in weiterer Bedeutung, Es beſtand ihn die Regier⸗ 
ſucht, fie kam ihn an. 

5. Aberwinden. Das ihren Seind beſteht, 
Ir einer ſolchen Schlacht, Dpie. 
- Du Wein bift Hark" a den Türken zu hefieen, 
ebe 


Das 


Bef 


Ich wis bi mir wol das ein zage 
 Vnfanfte ein finnig wib befat, Reinmar dev Alte, 
Do liebe kom und mich beltuont, ebend, 
6. * Unternehmen. Ein Abenteuer befiehen, Wiel. 


6g0 


Mit dem wolt er ein Fampfbeilen, Theuerd. Kapırr, 


J 


Wenn ich ewrs geleichen wer 
Vnnd in ſolchem groſſen gelück, 
So wolt ich beſtan ein trutzlich ſtück, ebend. Ray. 85. 
Anm. Diefe vier legten Bedeutungen, welche in den Schriften 
der vorigen Jahrhunderte häufig vorfommen, fi ind im Hochdeut⸗ 
Then längft veraltet gewefen, bis fie von einigen unferer neuern 
Schriftſteller wieder in die tomifche Schreibart eingeführet wor» 
den, welcher fie auch völlig. angemeffen find, weil fie die ehe⸗ 


mahlige Gewohnheit der irreuden Nitterfchaft, Abenteuer zu bes 


fiehen, in das Audenfen bringen, Das Miederf. befigan bedeu⸗ 


tet auch noch, theils anfangen, theils eingeftehen, geſtehen, theils 


aber auch verwandt ſeyn; einemim Blute beiichen. Das Schwer 
difche beftä, hat mit dem Hochdeutfchen die meiften Bedeutungen 
gemein, bedentet über dieß aber auch noch bew illigen, zugeftehen. 


das Seinige bringen. Jemanden beiteblen. Die Kirche, das 
gemeine Wefen, eine Caſſe beſtehlen. Einen &: hriftſteller be— 


Beſtehlen, verb. irreg. act, (©. Siehlen,) durch Diebffaht um 


fehlen, ihn auf cine unerfaubte an ausfchreiben, So auch die 


Beſtehlung. 


Beſteifen, verb. reg. act. toeldhes nur in gemeinen Leben fie 


beſtärken üblich if Jemanden in feiner Bosheit, in feinem 
Eigenſinne, in feinem vorhaben Beheifen, Daher die Beſtei⸗ 
fung: 


Befleigen, verb. irreg, act. (©. eigen‘) in oder auf etwas 


fleigen. Das Schiff befleigen, in daffelbe ſteigen Bıs Bert 
befteigen. Ein Dach, -das Haus beſteigen, auf das Dach fleis 
gen, um es zu befichrigen , auszubeſſern. So auch die Be⸗ 
ſteigung. 


Beſtellen, verb. xeg. act. ũberhaupt, einer Verf on oder Sache 


die gehörige Stelle anweifen, So gebraucht man in Oberdeutſch⸗ 
land diefes Wort noch für das einfache ſtellen; 3. das Bild 
wurde auf die Brücke beſtellt, geftelt, Bluntſchli. Und fo 
heißt es noch 2 Kön. 7, 173. Aber der König beſtellte den Rit- 


as 


ter unter das Thor; und Jof. 10,18: Beſtellt Männer. davor, » 


die ihrer buchen. Allein im Hochdeutfchen iftes nur in einigen 
figürlichen Bedeutungen üblich. 1) Einer Perſoun die Stelle an⸗ 
weiſen, wo fie etwas verrichten, oder wo fie ſich einſinden ſoll, im 
gemeinen Leben, Jh babe ibn hierher beſtellt, ihm aufgege⸗ 
den, ſich bier einzufinden. Jh weiß wohl, daß wir erſt um 


vier Uhr her befteile find, Gel, Angleichen einen zu etwas bes 


frellen, ihm folhes auftragen, auch nur im gemeinen Leben. 


Einen zu einem Amte beitellen, und metonymifch, ein Amt bes _ 
2) Vers. 


ſtellen. Richter im Lande beflelfen, 2 Chron, ı 9, 5. 
anftakten, anorönen, gleichfalls nur im gemeinen Leben. $alz 
ſche zeugen, einen falſchen Anflager beitellen. Ich babe ohne 
dein Wiffen die Muſik beitellt, Gel. Boftelle einen ginter- 
halt hinter der Stadt, Jof. 8,2. Befonders fo fern folches vers 


2 mittelſt eines Befehles oder Berirages geſchirhet. Sich ein Paar 


Schuhe bey dem Schuſter, ein Kleid bey dem Schneider be— 
fielen. Diele befielte- Arbeit haben. 3) Ein Gefchäft ausrich» 
ten, auch nur im gemeinen Leben. Sinen Brief beftellen, au den 
gehörigen Drtabgeben. Ich babe etwas auf Sem Maerkte zu 
beitellen gehabt, Haben ſie etwas nach Berlin zu beftellen 3 
4) Zubereiten, in Ordnung bringen. In diefer Bedeutung fagt 


man im Hochdeutfchen nur, den Acker, dns Feld, den Garten - 


beſtellen, weicher Ausdruck ziwar-überbaupt die ganze Ackera vheit, 
in engerer Bedentuug aber. nur die nächfie Zubereitung des Acker⸗ 
Kun it jun 


991 — 
sim Säen, und in noch eugerm Umfange, das Saͤen allein ans 
deutet, Daher die Bertellzeit, die Zeit, wenn Felder und Gär⸗ 
sen beftellet werden. In Oberdeutſchland ift diefes Wort auch 
in andern Fällen üblich. So fagten die Greife, indeß daß 
Daphnis mit Mildy und Brot den Tifch beſtellt hatte, beißt es 

bey dem Geßner; und, beitelle dein Haug, denn dur mußt fer= 


ben, in Luthers Überfegung Ef. 33, 1. Die Färber beftellen den _ 


Beffel oder die Küpe, wenn fie feldige mit Waſſer aufüllen. 
So auch die Brfiellung, tbeils von der Handlung des Beftel- 
lens in allen obigen Bedeutungen, theils aber auch von Dingen, 
welche in der zweyten Bedeutung beftellet worden. Er hat viele 
Beftellungen bekommen, es find viele Waaren, Arbeiten, bey 
ibm beftellet worden. » / 
Anm. Das Schwedifche bellaella hat die meiften Bedeutun- 
gen mitdem Deutjchen gemein. In der. ziventen Bedeutung, fo 
fern es das Beftellen einer Arbeit ausdruckt, ift in Oberdeutfchland 
anfremmen üblich, ein Wort, welches noch die alte eigenthiims- 
Fiche Bedeutung der Wörter fromm und frommen aufbehalten 
. Bat. ©. Sromm. Bar gen 
Beͤſtens, adv.weldies eigentlich auf die befte Art bedeutet, aber 
nur in einigem wenigen Redensarten für ſehr üblich iff, einen 
hohen Grad des in dem folgenden Verbo befindlichen Begriffes 
-Auszudruden, Ich empfehle mich ihnen beſtens. 
Hein, denn fie fangt fchon an, fich befteng zu empfehlen, 
Hngedorns Gebrauch diefes Wortes : 
Als Siefes Paar die Wels betrat, 
Berierhen beyde ſich, was beſtens anzufangen, 
auf die befte, nüglichfte Art, ift wider den Hochdeurfchen Sprach⸗ 
gebrauch. 
Befternen, verb.reg.act, mit Sternen verſehen, ein ins ge⸗ 
meinen Gebrauche ungewöhnliches Zeitwott, 
; Was Titans Haus beſternt, Opitz. 
Befternte Sugel, Gryph. - 
Befteuern, verb.reg.act, mit Steuern belegen, Bine Stade, 
ein Dorf, einen Untertban befteuern, Daher die Befteuerung, 
und das Befieuerungsrecht, das Recht, gewiffen Perfonen 
Steuern aufzulegen, - 
Beſtiaͤliſch, — er, — te/ adj. et adv. ©. das folgende, 
Die Biftie, plur. die — n, ein aus dem Latein. beftia entlehn⸗ 
tes Wort, ein unvernünftiges Thier im verächtlihen Verſtande 
auszudruden. In der niedrigen Sprechart iſt es auch ein Schmah⸗ 
ort aufeinen, unvernünftigen, granfamen und niedrigen Laſtern 
ergebenin, Menſchen. Das Niederfächf. Beet wird auch oft im 
gleihgültigen Verflande von allem großen Haus? und Zuchtviehe 
gebraucht. Daher beſtialiſch, Niederf. beflig, viehifch, tiefunter 
der Würde der Vernunft und Menfchheit. 
Beflimmen, verb.reg. act, welches nur in der figürlichen Bes 
deutung des einfachen Verbi ſtimmen üblich if. 1) Genau ber 
zeichnen, die Merkmahle einer Sache genau anzeigen. Jeman— 
den die Zeit zu etwas beſtimmen. Sich zur Befiimmten 
Stunde einfinden. Einem einen Ort beſtimmen, wo er fich 
einfinden foll. Einem feinen Theil beitimmen. in befimms 
ter Begriff, der fo viele Merkmahle enthält, daßer feinem an⸗ 
dern Dinge zufommen Fann. Diefe Art Bäume ift noch niche 
genug befimme,. man hat noch nicht Merkmahle genug, fie 
von allen übrigen Arten der Bäume zu unterfcheiden. Die Be: 
wegungsgrimde beſtimmen die Grade des Lafters, In diefer 
Bedeutung ift fo wohl das Verbum, als auch deffen Subftantiv 
die Beflimmung am häufigften iu der philofopbifchen Schreibart 
üblich, we aber bepde oft nur als ein bloßer Scherwenzel gebraucht 
werben, Isere Raäume in den Oedanken und Ideen damit auszu⸗ 


uf 
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‚füllen. *) Zemandes Entfliefung auf eine üßertniegende Ke 


auf etwas leuten. Diefe Entdedung befimmte ihn zu unferm 
vortheile. Die Empfindungen Fönnen wohl Deranieffungen 
zu ‚fveyen Handlungen werden, Allein fie können uns nicht 
dazu beftimmen, fo dazu bewegen, daß das Gegentheil moralifch 
unmöglich werde, Wenndiefe Bedeutung in dem fhärfiten Bere 
fandegenommen wird, fo fommt beffimmen in derfelben gleiche 
falls nur bey den neuern Philofophen vor. Doch gebraucht man 
es im gefelfchaftlichen Umgauge auch zuweilen für ſich entſchlie⸗ 
fin. Ich babemich noch nicht beſtimmt. Sich zu etwas beitimz 
men. Sugleihen für entſcheiden. Sein Schick ſal if noch 
nicht befimmt. Ein Augenblick Fann das Glud deines ganz 


zen Lebens befiimmen, Beine befiimmte Lebensart haben, 


3) Zu einem gewiffen Gebrauche, zu einer gewiffen Veränderung 
aus⸗ oder feft fegen. Geld zu etwas, befimmen. Es war dazu 
befiimmt. Ich batte es zu dem Ankaufe eines Landgutes be= 
ſtimmt. Das babe ich dir befiimmt, dir ausgefegt, die zuges 
dacht. Ks iſt mir nicht beſtimmt gewefen. Schon in des 
Kindheit waren fie für einander befiimmt. 


Die Beſtimmtheit, plur, inuf, die Eigenfhaft, da etwas be⸗ 


ſtimmt, d.i.genau bezeichnet, nach allen nötbigen Merfmahlen 
angegeben ift, E ; 


Die Beftimmung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Be⸗ 


fimmens ; ohne Plural. 2) Die überwiegende Lenkung des Wil⸗ 
lens und der Entfhliefung. Daher der Befiimmungsgrund, 
der die Entſchließung lenfet. Die Befimmungsgrinde feines 
verhaltens aus der vorſchrift des Gefegeg bevnehmen. 3) Dase 


jenige was befiimmtift, in der erfien Bedeutung des Verbi, und 


zwar fo wohl inder, weiteften Bedeutung , alles was von einem 
Dinge gefagt werden Tann, ein jedes Prädicat ; fo ift die Ge⸗ 
lehr ſamkeit eine Beſtimmung in dem Menſchen: als auch in en« 
gerer Bedeutung, was au einer Sache genau bezeichnet iſt. Das 
ber das Beflimmungswort, des — e8, plur. die — wörter, in 
der Sprachfunft einiger Nenern, ein Wort, welches ſich mit dem - 
verfchiedenen Beftimmungender Dinge, mit ihren Berhältniffen, 
Verbindungen und Umftänden befchäftiget ; eine Partikel. 4) Der 
Endzweck, wozu etwas beſtimmt iſt. Das iſt meinedeftimmung, 
dazu Bin ich beſtimnit. ' 


Befloden, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, einen 


Stock, d. i. eine Staude, oder Stamm befommen, in der Land⸗ 
wirthſchaft, von dem Getreide. Sie Saat war vortrefflich 
aufgegangen, aber nicht durchgängig beſtocket. Ingleichen als 
ein Reciprocum, Das Getreide hat fich nicht gut befioder, 
©. auch Beftauden. Daher die Beftodung. ER) 


Beſtoßen, verb. reg, act, (6. Stoßen,) mehrmahls an etwas 


flogen ; am häufigſten in figürlicher Bedeutung, verſchiedene mit 


" einem Stoße verbundene Arten der Bearbeitung anszudruden, 


So beftsgen die Pergamentmacher die Löcher an den Sellen, weun 
fie ſolche eben floßen. 
machern it beſtoßen, mit groben Feilen befeilen. Beyde haben 
dazu befondere Beitoßfeilen, die legtern aber auch einen Be: 
ſtoßnagel, woran das Horn im Beſtoßen angeflämmet wird. Bey 
den Tifchlern und andern Holzarbeitirn ift beſtoßen mit dem 
Beſtoßhobel oder Schrupphobel aus den Groben bebobeln, und. 
die Schriftgießer beſtoßen, d. i. bebobeln, die gegoffenen Buchs 
ſtaben in einem eigenen Beſtoßzeuge, welches ein dicker Klog 
mit einer Nine und einem Keile iſt, die Schriften darin zu bes 
feftigen. So auch die Beſtoßung. 


Beſtraͤfen, verb. reg. act. Strafe zufügen, firafen. Einen Vers 


brecher befirafen. Einen übelthater mit dem Tode befirafen. 
Jemanden mit Worten befivafen, ibm einen Deriveis geben, 
Jugleichen, durch Strafe ahnden. Kin Vergeben, ein Verbrechen, 
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Bey den Dietalfarbeitern und Kamms 





* unerlaubte That Befafen. Daber die Beſtrafung. Be- 
‚Rroufen findet fih ſchon in dem Fragmente eines alten Gedichtes 
auf Carla des Großen Feldzug bey dem Schilter. 

Beſtrahlen, verb, feg. act, die Steablen an etwas geben laſſen. 
So beſtrahlt die Sonne die Erde, ein Licht die umher ſtehenden 
Gegenſtande. Daher die Beſtrahlung. 


*Beſtranden, verb. reg, act, welches im Hochdeutfchen ungen 


wöhnlich ft, aber von den Opig für befegeln, anländen ee 

braucht wird : 
Ein volk das Africa befrander, = 

e Don welchem Theil es will, und mit ihm fechten kann. 

Beſtreben, verb. reg recipr. ſich beſtreben, alle Kräfte zur 

Erreichung eines Endzweckes afivenden. Ich beſtrebe mich, dir 

zu gehorchen. Sich nah Ruhm und Ehre befireben. Sich 

x a allem Sleige (in Oberdeurfchland, ſich alles Sieißes) beftre= 

ben. Befirebt feyn, ſich befireben, doch nur bey einigen. Daher 


die Beſtrebung. Alle deine Beivebungen ihn glücklich zu 


machen, find nichts mehr, Duſch. 

Anm. Ehedem hatte man für dieſes Wort auch das Kecipros 
enm fich niten, welches in Nürnberg noch üblich iſt, u mit dem. 
Latein. niti genau überein kommt. 


Beſtreichen verb, irreg.act. (©. Streichen.) 1) Einen felgen: 


Körper auf einen härtern fFreichen. Ein Bret mit Farbe, das 
Brot mie Butter, den Leib mit hl befiveichen. 2) In einer‘ 
ſchnellen Bewegung berühren, wo es für beftreifen zu ſtehen fchei- 
net, a diefes nicht üblich ift. ©. Anftreihen,, Anm. 
Eine Stadt, einen Wal mit Stücken beftveichen, befchießen. 
Diefe Anhöhe beftreicht die Stadt, von diejer Anhöhe Fann man 
die Stadt befkreichen. Ingleichen von dem Winde, 
Ihr Saft wird welf und fie verbleicht, 
Wenn fie ein Eleiner Wind beſtreicht, Opitz. 
Sobald fie (die Blume) nur vom Winde wird be: 


/ * ſtrichen, ebend. Pf. 103. 
Branze/ 
Die Balfamdüften, fiets ein fanfter Weft befiveigt, 
Weiße, 


Anm. Ehedem murde diefes Wort, wie es fcheint, Bpexheupt 
für berühren gebraucht. 
Swas irs Olihers [wert befiraich, 
heißt es in Strykers altem Gedichte bey dem Schilter, and bey 
den Schwäbifhen Dichteen bedeutet. ein Land heflreichen, im dafs 
felbe fommen. ©. Streichen. 


Beftreiten, verb. irreg. act. (©. Streiten.) ı) Dit Streit,. 


d. i. mit gewaffneter Hand, angreifen, in der höhern, befouders bir 


blifhen Schreibart. Den Feind, ein Land befiveiten. Ins 
gleichen mit Worten. oder Gründen angreifen. Sinen Satz, 


eine Wahrheit befireiten.. Ich will das nicht befireiten, die 
Wahrheit defjen nicht zweifelhaft machen. Das Hauptwort der 
Beftreiter, welches Pf. 35, 1, vorfommt, iftungewöhnlich. 2) Die 
nötbigen Kräfte zu etwas haben, demfelben gewwachfen feyn. Du 
nimmſt mehr auf dich, als du befiteiten kannſt. Zwey Pferde 
Tonnen fo vieles Land nicht beſtreiten. Wovon foll ich die 
Boften zu einer fo weiten Reife befireiten? Raum Fann ich 


die Arbeit meines Berufes befireiten, Daber die Beſtreitung, 


beſonders in der erften Bedeutung. 


Anm. In dee: zweyten Bedeutung muf dieſes Zeitwort aus 


den Niederdeutfhenund verwandten Mundarten erläutertiverden, 
Striden, heißt im Niederſ. fo wie ride im Engl. ſtra edan 
im Angelf, und firitfe im Dan. ſchreiten, und. Stres, Straede, 
Stride, ein Schritt. Befiriden bedeutet alfo im Niederf, eis 
gentlich ‚im Schritte erreichen, und dann Roüelich einem — 
aewachlen ſeyn. 
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Beſtreuen, verb.reg. act. ſtreuend bedecken. Das Papier mic 


Sand, den Buchen mit Zuger, ein Grab mit Blumen bee 
—— 


Beſtricken, verb. reg. act. ı) Eigentlich, mit Strickwerk umge⸗ 


ben. Einen Ball beſtricken. 2) Mit Banden belegen. Einen 
übelthater beſtricken. 

O führe, Herr, auch aus Befchwer, ; 

Die noch beſtrickt find ‚ wieder ber, Drig Pf. 126; 

Ich fliehe nun die Bande, 

Die mich fo lang beſtrickt, Can. 
An diefer Bedeutung ift esim Hochdentfchen nur noch in der —— 
richtsſprache üblich. ©. auch Verfiriden. 3) Nach einer noch 


weitern Figur, mit unſichtbaren Banden feſſeln, doch ale Mahl 


in verhaßter Bedeutung. Er if ganz von dem Teufel be: 
firidt. Sie borh alle ihre Reige auf, den Jüngling zu bez: 
ſtricken. 
Wie der beſtrickte Graf das Schneidermadchen liebt, 


Zachar. 
So auch die Beſtrickung. 

Anm. Das Niederſ. beſtricken wird in der legten Bedeutung 
auch in gutem Verſtande gebraucht. Einem beſtrickt feyn, heißt 
in Niederfachfen,, ihm verpflichtet feyn, _ In der Ausgabe des 
neuen Teftamentes Lutheri, Baſel 1523, wird beſtricken als ein 
unbefanntes Wort durch fahen, binden, erkläret. Vermuthlich 
ift es aus dem Niederfächfi ſchen in das Hochdeutfche gekommen. 


Beſtromen, verb. reg. act, im Strömen — Der Sluf 


beficömt die Stadt. 


Beftüben, ©. Befläuben. 
Beftüden, verb. reg, act. mit Stücken oder Kanonen verfehen,- 


in der Seefahrt. Ein Schiff beſtücken. Die Beltükung eines: 
Schiffes entdecken, entdecen, wie viel Kanonen es führet. 


Beftufen, verb. reg, act. im Bergbaug, ein wenig behauen. Dası 


Geftein befiufen, Stufen davon abhauen, um es zu probiren. 
Daher die Beſtufung. 


Beſtürmen, verb:. reg, act. auf etwas — Wind und 


Wellen beſtürmen das maſtloſe Schiff. Kine Stadt beſtür— 

men, fie mit Sturm angreifen. Befonders figürlich von hef⸗ 

tigen Leidenfchaften. Sein Gewiffen wird von Kruse, Scham’ 

und Zurcht beſturmt. Wenn der verſtand durch die Teiche 

des, Willens beſtürmt wird, fo iſt er nicht aufmerkfam, Gel. 
Beſturmt von Scham, von Zartlichfeit und Pflichty: 
Wirfe fih der Sohn zu feinen Süßen , Gel. 

So auch die Beſtirmung. 


Befturzen, verb. reg. act..ı) Stürzend mit etwas bededien, eine 


Sache über die andere ffürzen. So befiurzt man in den Schmelz= 
hütten den ©fen, wenn man die gehörigen. Erze und Kohlen 
in denfelben ſchüttet. Ingleichen vol fohütten; in welchem Vers 
ſtande ſich beftürzen, ehedem fo viel. bedeutete, als fih mit Eſſen 


‚and Trinken überladen. 2) Figürlich, durch einen unvermurhee: 


ten Schreden in den Stand dunkeler Empfindungen verfegen.- 
Nu hat mir de fin beltiurzet 
Das ir lob noch ſtet gekiurzet, 
Bruder Eberhard von Car, 
Aue — beftürzen, deren wir nicht gewärtig find, Leſſ. 
Laß dich auch diefes nicht beſtürzen, Gropb. 
Beſtirzt die Jachricht dich, die Phobus dir entdecket, 
ton. 
In welcher Bedeutung aber das Mitteltwort beſtürzt, im: einen: 


ſolchen Zuſtand verſetzt, am üblichften if. Beſtürzt werden,. 


beftürzt machen, beftürst feyn. Bin beſtürztes Gemürh. Kr: 
land ganz beſtürzt und beſchamt da. Der Antrag machte‘ 
ihn fehr beſtürzt. Daher. die Beftirzung ,. vornehmlich von 

Nana a deine: 
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beinjenigen Zuſtande des — sa es wegen eines. gebaßten 
Schredens nur dunfele Empfindungen, bat. 


Anm. In der erften eigentlichen Bedeutung ſagt fehon Dit — 


fried B. 2, Kap, ı7. Mir muttu biſturae, mit einem Schäffel 
bebede, & feiner, daß die zweyte Bedentung eine bloße Fir “ 
gur von diefer fen; ob es aleich an andern Wörtern nicht mangelt, 
die bier auch mit in Anfchlag Tommen können, Denn-fo bedeutet - 
das Ist. fürdr ſtarr, unbeweglich, und das Angelſ. Ayrian 
beunrubigen. Doch beyde find vermuthlich mit ſtürzen aus Einer 
Quelle hergefloffen. ©. diefes Wort. Beſtürzt heiße im Schwed. 
beltört, im Ital. Aordito, und im Franz. etourdi. Die Nies 
derfachfen fagen zwar auch, beſtürt; fie haben aber noch eine 
Menge anderer Wörter, eber denfelben Begriff auszudrucken, das . 


bin ihr bedonnert, bedönnert,. beftorven, betuckt, betückt, be⸗ 


dust, bedudt, bedust u.f.f, gehören. In der Deutſchen Bis 





* 
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Er 


im Osnabrückiſchen if, fit befoten, für ſich prüfen üblich, ob man 


gleich auch befoten für befuchen fenner,. Wachter leitet beſuchen 
nicht von fuchen, quaerere, fordern von einem alten Scandis- 
ſchen (ekta, fommen, ber, welches dem Griech Jari⸗, fehr nahe 
fonmt. Allein aus Heren-Ihre Glolario erbellet deutlich ges 
nug, daß diefes (ekia nichts anders ift, als das heutige Schwe⸗ 
difche löka, Niederf. föRen, und Oberdeutfch fuchen. ©. Sir 


hen. Übrigens iſt für beſuchen in der dritten Bedeutung im Obere 


deutfchen auch heimfuchen üblich, und in Oberſchwaben bedeutet 
bemigarte eine Zuſammenkunft einander befuc Perſonen. 
Das Hauptwort der Beſucher, welches zuweilen bey den Dich⸗ 
tern vorkommt, 58, 
— gier wird Fein Anbequemer Befucher 
Und Feinev, welcher Bein Sreund if, gefehn, Gieſeke, 
iſt im gemeinen Gebrauche nicht üblich. 


del kommt für beſtürzt mebrmahls verſtürzt vor, wie Ef. 29, 95; Beſudeln, verb,reg. act. beſchmutzen, ſchmutzig machen. Die 


Ser. 4,95 3:Maccab. 5, 24; Marc.9, 6; Apoftelg.2, 6, wel» 


‚des das Niedesf. verfkurt if, 
Der Befüch, des— es, plur. die — e. ı. Die Handlung des 


Beſuchens; ohne Plural. 1) Bey den Fägern, das Auffuchen des | 


Wildes mit dem Leithunde, Zinen Befuch vornehmen. Auf 
. den Befuch gehen, oder ziehen, Ingleichen die Zeit, wenn die 
Jäger auf den Befuc zu geben pflegen, welche auch das Behan⸗ 
gen genannt wird; ©. diefes Wort. Daher der Beſuchknecht, 
ein Käger, welder mit den Leithunden auf den Beſuch zieher, 
und fie arbeitet. ©. auch vorſuche. 2) Die mehrmahlige 
oder gewöhnliche Begebung aneinen Hrt in feinen Verrichtuns 
gen. Der Befuch der Meſſen, dev Jahrmärkte, eines Wein: 
hauſes u. ſ. f. 3) Die Begebung zu jemanden aus freundfchaftli- 
her. Höflichkeit. Einen Beſuch bey jemanden ablegen, abſtat⸗ 
ten, machen. Ich komme jetzt zu ihnen zum Beſuche. In 
Beſuch gehen, einen Beſuch ablegen. Gönnen ſie mir doch die 
Ehre ihres Befuches. Einen Beſuch annehmen, abſchlagen. 
2. Perſonen, welche zum Beſuche an einen Ort kommen, in der 
Sprache des Umganges; ohne Plural. Es war viel Beſuch da. 
Wir befommen heute Befuch. Haben fie heute Beſuch? oder 
haben ſie Beſuch bey ſich? 

Befüchen, verb. reg, act. ı) Wie das einfache fuchen ; ; in —— 
cher Bedentung diefes Wort aber nurnoch bey den Jägern ges 
„ braucht wird, und daſelbſt fo viel bedeutet, als vorfuchen, oder 
auf den Beſuch ziehen, d. i. Wildbree mit dem Leithunde aufs 
fuchen. S. Beſuch ı. 2) Mehrmahls oder zu gewiffen Zeiten 
an einen Ort fommen, in anftändiger Bedeutung. Einen Jahr: 
marke befuchen. Bine Schule befuchen. Gefellfhaft beſuchen. 
Die Weinhäufer beſuchen. Oft auch nur überhaupt, ſich au einen 
Ort begeben. Die Stadr befucpen. Einen Kranken als Arze 
befuchen, Kae a 
* Laß uns den ſtillen Grund befuchen, 

Wo fich nichts vegt als ich und du, Hall, 

3) Befonders aus freundfchaftlicher Höflichkeit zu jemanden kom⸗ 
men. Einen Sreund beſuchen. Jch babe ibn in langer Zeie 
nicht befucht. Befuchen fie mich doch, Jemanden befuchen 
geben, oder. kommen, ift niedrig. 

So auch die Beſuchung, wofür aber, befonders in der dritten 
Bedeutung, dev Befuch üblicher ift. 

Anm. Um das Jahr 790 kommt in der Fränfifchen Mundart 
das einfache luahan für befuchen vor ; aber eben daſelbſt finder 
fih auch uuiloda, für befuchen. Diefes uuilan, von welchem 
Kero auch ganuuilog für beſuchen bat, iſt unſtreitig nach dem 
Eatein. vifitare gebildet, und komme fo wohl bey dem Ottfried 
als Notker in eben derfelben Bedentung vor,. dagegen beluo- 
chen bey bepden beftändig prüfen, unterfuchen bedeutet; und. noch 


Kleider ‚befudeln. Sich befuseln. Ingleichen figürlich. Seine“ 


Hände mit unfchuldigem Blute bejubeln. Seinen‘ — 
mit Laſtern beſudeln. Daher die Beſudelung. 

Anm. Die älteſte Form dieſes Wortes iſt bifauljan;. denn ' 
fo fauset v8 bey dem Ulpbilas, Die Franfen fagten kilalon, 
div Angelfachfen (ylian, die Shwäbifchen Dichter verlalen; 
les von dem alten /alo, welches ſchwarz, in andern Mun 
aber auch ſchmutzig bedeutet. Mit befudeln kommen denn auch dag 
Niederf. befölen, befolgen, befülchen, befulwen, befulvern, das 
Meißniſche befülen, das Engl, to foil, das Schwed. löla, das - 
Italiän. fogliare, und das Franz. fouiller überein. Woher 
die Oberdemſchen das din der Mitte diefes Wortes haben, iſt 
noch ungewiß. In der 1523 zu Bafel heraus gefoinmenen Aus⸗ 
gabe des neuen Teſtamentes Lutheri wird beſudeln unter die uns 
befaunten Wörter gefegt, und duch verunreinigen, beſlecken 
erfläret. Übrigens iſt dieſes Wort, fo wie beſchmutzen, ein an⸗ 
ſtãnbiger Ausdruck einer an ſich unangenehmen Sache. Die ges 
meinen Mundarten haben eine Menge anderer, oft weit niedri⸗ 
gerer Ausdeüce, dergleichen das Niederf. tofijen, beflijen, to⸗ 


vaffen, begeiftern, bemaken, befeen, befmullen, befmuddern, 


beflaffen, betafeln, gaddern, begaddern., dag DO 
betofeln, befcpedern, mogen, u.f.f. find. 


Betagen, verb, reg, weldjes nur noch zuweilen in einer Boppefe 


sen Gattung vorkommt, 

L.ALS ein Activum, einen Tag anfegen, anberahmen, Sich 
it jemanden beragen, eine Zufammenfunft auf einen gewiſſen 
Tag und an einem gewiffen Drte verabreden. Ingleichen, einen 


betagen, ihn auf einen gewiſſen Tag vorfordern, und in engeret 


Bedeutung, ihn vor Gericht‘ fordern, - 
„Heiß aber mich niche auch Sarneben 
Dir vor Gerichte Rechnung geben; = + 
Betage ja nicht deinen Knecht, Dpis Pf. 143. 
verwirf die Völker durch Gerichte, 
» Betage fie vor dein Gerichte, ebend. 
Der Götter großer Rath lieh Sich hierin betageit, 
ebend. 
d. 4. vor Gericht fordern. In diefer Bedeutung war in dem mitt: 


- fern Lateine auch adiornare üblich wodon die Franjofen noch 
ihr adjourner haben. 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, verfallen, 
befondersvon Zinfen, Schulden u. f.f. Die Schuld if betagt, 
die Zahlungszeit it vorhanden. Betagte Zinfen. S. auch Ber 
tagt. 

Anm. In benden Bedentungen kommt dieſes Wort in dee 
Sprache des gemeinen Umganges nicht mehr, wohl aber zuweilen 
noch in der Gerichtsſprache vor, Ehedem bedeutete diefes —* 


& et 
* 
EZ 


auch noch: — — wovon in — Gloſſario 
Beyſpiele vorkommen. 2) Den Tag über an einem Orte bleiben, 
Der ritter foll nicht hie betagen, 
x dev Marfgr, von vobenberg. 
0 we [ol aber er iemer me 
“ Den morgen hie betagen, Heinrid von Morunge. 
Berägt, - — er, —efe, adj,'et adv. weldes dag Mittelwort 
einer jest unbekannten ——— des vorhin gedachten Verbi 
iſt, und für alt, doch nur von dem hohen Alter eines Menſchen, 
gebraucht wird. Ein betagter Mann. Abraham war alt und 
. wohl betage. ı Mof. 24,1. Und war betragt unter den Män⸗ 
nern, ı Gam, 17, 12, Und waren beyde wohl betagf, Luc. 
‚1,7: Huch diefes Wort kommt in dem gemeinen Gebräuche 
gar nicht, und zuweilen nur noch in Schriften, als ein anftändis 
ger Ausdruck für alt-vor. Schon in der Baſelſchen Ausgabe von 
Luthers nenem Teffamente von 1523 wird es als ein unbefanntes 
Wort durch alt, bat »il tage, erfläret. ©, auch Bejahrt. 
Betafeln, verb. reg, act. inder Seefahrt, mit dem gehörigen 
Tafelwerfe verfehen. Kin Schiff beraten, Daher die Bera- 
Zelung, fo wohl von der Handfung, als auch von dem zu ei⸗ 
tier Reife nörhigen Tan - und. Takelwerke felbft. 
Betaften, verb. reg, act, oft und viel an etwas taften oder 
. ‚greifen. Laban, aber betaftete die ganze Hıitte und fand 





nichts, -ı Mof. 31, S. Taften, In der niedrigern Sprechart 


betappen, auf eine ungeſchickte Art — 

Betauben, yerb.reg.act. taub machen. 1. Eigentlich. Der 
Donnerſchlag hatte uns ganz betauber.. Angleichen nach einer 
‚nicht feltenen Hyperbel: Jemanden mit ſeinem Geſchreye be— 
tänben. 2. Figürlich. 1) Der Empfindung berauben. Ich 
Hand vor Schrecken ganz beraubt da; ein hoher Grad der Bes 
fttürzung. 2) * Wehe thun, — —— entkräften. Ich be⸗ 
taube meinen Leib und zahme ihn, ı Cor. 9, 27; Dieſe Be⸗ 
deutung iſt zwar im Hochdentfchen nicht mehr üblich; fie ift aber 


doch alt, weil Willeram douuuan und bethuwan von der Uns 


terdrückung der Lüfte, Notfer douben für bezähmen, und der alte 
Berfaffer des Gedichtes.auf den h. Annorbitoibin für kaſteyen 
"gebrauchen. In der Bafelfchen Ausgabe von Luthers neuem 
Zeftamente von dem Jahre 1523 wird betewben als ein une 
befanntes Wort dürch trunken, Praftlos machen, gegeben. 
Daher die Betaubung, fo wohl von der Handlung des Be- 
täubens, als: auch von dem Zuftande der Beraubung aller 
Sinne, Eine trunkene Beräubung fcheint fie fuhllos gemacht 
zu haben. Hier ſtarrt das 'menfchliche Nachſtnnen, die Ver: 
nunft geräth in eine Betäubung, aus welcher fie ſich nicht 
los winden Fann, ©. Taub, - 

1. Die Bete, plur, die—n, im P’Hombre- Spiele. ı) Ohne 
Artifel und ohne Plural, Bere werden, fein Spiel verlieren, 
fo daß man zufegen muß; welches man auch) Laber werden nennet. 
2) Dasjenige. Geld, welches nach verlornem Spiele zugeſetzet 
wird; im nöthigen Falle auch mit dem Artikel und dem Plurale. 
Es ift das Franzöfifche Bete, beftia, wo faire la Be£te, 
eigentlich eine Thorheit begehen, hernach aber auch ein uns 
ter nemmenes Spiel verlieren bedeutet. Das Franzöfifche wird 
mit dem tiefen €, Bere, geforochen; allein im Deutfchen iſt 
das hohe e (wie in gehen) einmahl hergebracht. 

2. Die Bete, ein Gewächs, ©. Beete, 

Beth, ©. Bienenharz und vorſtoß. 

Bethauen, verb. reg. act. ) Mit Thau benegen, in wel⸗ 
Her Bedeutung doch das Partieipium bethaut am üblichften 
ift. Die bethauten Sluren des Frühlings. vom Morgenroth 
bethaut/ Hal, Auch figürlich, beſonders bey den Dichtern 
dr vorigen Beiten, u 


" Der Simmel felbft der früh mit Segen dich berhaner, 
vr \ Ean, * 
Laß mich mildiglich bethauen 
Deines Segens überſtuß, ebend. 
Wenn ein Monarch fie pflegt, und Gnade fie bethauet, 


u. 
2) * Auftbauen, fohmelzen machen, in welcher im Hohbeut- 


fhen ungewöhnlichen Bedeutung Opitz fang : 


Sonne, deren fhönes Licht 
Hunmehr Eis und Schnee berhauer, 


Der Berhbruder des — s plur, die — beider, eine Perfox 


männlichen Geſchlechtes, welche aus Heucheley beftändig be— 
chet, im verächtlichen Verftande, wie Bethſchweſter, von ei« 
ner folchen — Perſon. F 


Das Bethbuch, S. Gebethbuch. —* 
* Die Bethe, plur. sen, ein Niederfächfifches Wort, welches 


in diefer Mundart Bede lautet, nad überhaupt eine jede Bitte, 
ins befondere aber freywillige Gaben oder Dienfte bedeutet, zu 
welchen die Unterthanen nicht verbinden waren, und die daher 
bittweife von dem Guts⸗ oder Landesherren erhaften werden 
mußten. In dem Lateine der mittlern Zeiten beißen dergleichen 
Bethen, welche auch in Dberfachfen dorfommen, Precariae, 


zuweilen auch wohl Bettae nach dem Deutfchen. Seitdem die 


ordentlichen Steuern üblich geworden, find diefe Berhen, ſelbſt 
dem Nahmen nad, undbefannt geworden; indeffen gibt es doch 
noch, beſonders in Niederfächft ſchen Gegenden, Berhefuhren, 
die ein Nachbar dem andern auf deſſen Bitte ohne Entgeld thut, 
Bethkorn, Zinskorn, Bethgarben, Zinsgarben, Berhhühner, 
Sinshühner u. f. f. ©. Haltaus v. Bede, Altes aus allen 
Theilen der Gefch. Th. ı, ©. 138. 


Berheeren, verb. reg, ach mir Theer beſtreichen welches 


auch) nur theeren genannt wird, Daher die Betheerung. 


*Die Bethefahrt, plur, die —en, im Oberdeutſchen, eine 


gottesdienkliche Wallfahrt, weil man fie — um an 
einem heiligen Orte zu bethen. 


Betheilen, verb. reg. act. zu Theil werden faffen; ; ein im 


Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, "welches nur bey dem 
Dpig vorfommt, wenn er Pf. 74 von Bott fägt: 

Der alles Heil und Schug zu würken pfleger, 

Die ganze Welt berheilet er darvon. 


Bethen, verb. reg. act. et. neutr. welches im letztern Falle 


dasHülfswort haben erfordert, fih mit Gott unterreden. Fleißig 
bethen, Zu Gott bethen. Aus dem: zerzen bethen. Für je: 
manden bethen. Bor Tifche, nach Tifche berben, Sie bethet 
uns.oft um das Mittagseffen, Gell. fie bringt ung durch ihr 
übel angebrachtes Berhen oft um das Mittagseſſen, läſſet fi 
nur im vertraulichen Scherze fagen, fo wie die Wortfügung 
mis der vierten Endung.der erbetbenen Sache: 

Er fleht, er bethete mit aufgehobner Sand, 

‚vom Simmel Rub für uns, und Sieg für feine Seinde, 

Weiße, 
nur in a dee höhern dichteriſchen Schrelbart gewagt werden kann. 
Ganz richtig aber ſagt man active, den Morgenſegen, den 
Absndfegen u, f. f. bethen, Den Glauben bethen, berſagen 
im gemeinen Leben. > 
Anm. Berben, bey dem Kero petoon, bey dem Dttfried’be- 

then, bey dem Notfer beton, war ehedem in allen den Fälfen 


“ üblich, wo wir jest deffen Frequentativum bieten gebrauchen: Jr 
. diefer Bedeutung ſagt noch Tatian beto, im Imperativ für bitte, 


Es iſt aber ſchon fehr feühe auf das gottesdienfiliche Bitten einger 

fhränft worden; und jest außer demfelden- gar nicht gebraucht. 

Die Dherdentfche Mundart kennet in — Worte nurein 1; die 
NRunz (® Nirdere 


‚039 Bet = 3 
Niederfächfifche hat dagegen mit ihren Nachbarn ein d, Niederf. 
heden, Dän, bede, Schwed. bedia, welches auch zuweilen gar 


verbiffen wird, wie in dem Niederf. been, dem Angelf. bene, 
oem Isländ. baẽn, und Schwed. bön, Gebeth. Da nun die Hoch⸗ 


deutſche Mundart das Mittel zwifchen der harten Oberdeutfchen 


und allzu weichen Niederfähfifcehen hält, fo bat fie bier ein ch ane 
genommen, den Mittellant zwifchen dem t und d wenigfteus für 
das Auge zu bezeichnen, wenn ev gleich in der Ausſprache nicht 
Statt findet, wo t und th völlig gleich lautend find. ', 

Der Bether, des—s, plur. ut nom, fing. Fämin. die Bethe— 
vinn, plur. die—en, der, oder die da beihet. Kin Heipiger 
Bether. Roch mehr aber in der höhern Schreibart.. der Buhnfte 
der Becher, Klopſt. Da, wo die Ehre Gottes Berher verz, 
Tammelte, da verfammelte der Brieg feine biutenden Opfer, 
Duſch. Notker hat ſchon Betaro, indeffen ift diefes Wort in 
der Sprache des täglichen Umganges doc) nie allgemein geweſen. 

Betheuern, verb. reg. act. bey allem was theuer oder heilig 
iſt, verfichern. Etwas betheuern. Er berheuerte, daß er es 
nicht gethan habe. Er hat es mit vielen Eidſchwüren be: 
sheuert. Schwed. bedyra. Daher die Berhreuerung, fo wohl 
von der Handlung des Berheuerns, als auch von den Ausdrüden, 
in welchen folches gefchiebet, Kine Sache unter vielen Be— 


cheuerungen verfprechen. Sie miſchte Thränen unter ihre - 


—— und Liebkoſungen, Duſch. 
Die Bechglock e, plur. inufit. im gemeinen Leben, die Glocke, 
an welche man zu der zum Gebethe beftimmten Zeit ſchlägt, ins 
gleichen das an dieſelbe gegebene Zeichen ſelbſt. 
Das Bethhaus des—es, plur. die—bäufer, 1). Ein jedes 
zum Gebethe oder zu gottesdienfllihen Handlungen beftimmtes 
‚Gebäude, In diefer Bedeutung wird in der Bibel der Tempel zu 
Serufalem mehrmahls ein Bethhaus genannt. =) In engerer 
Bedeutung, im Öegenfage der Pfarrkirchen, ein gottesdienftliches 
Gebäude, in welchem nur gebethet und geprediget werden darf, 
wo aber feine eigentliche Pfarrverrichtungen Statt finden, und 
welches oft feine Glocken hat, in dem Lateine der mittlern Zeiten- 
Oratorium; ©. au Copelle, Dergleihen Berbbäufer bat: 
sendie Protefianten in Schlefien unter der Oſterreichiſchen Regie⸗ 
zung, welche auch unter der Preußiſchen diefen Rahmen an eini- 
gen Orten behielten, ob fie gleich die Geſtalt wahrer Kirchen. 

bekamen. Betahus kommt fchon ben dem Ottfried vor; bey dem 
Stryfer aber bedeutet Pethaus einen Götzentempel. 

Betbönte, S. Betonie, 

Bethoren, verb. reg. Act. zum Thoren machen, des Gebrau⸗ 

ches feiner Bernunft berauben, 

tung, für verblenden, verführen. So fagt man im gemeinen: 
Leben, das Gefpenf bat mich bethörer, oder es bat mich be: 
shörer, -wern man durch ein eingebildetes Gefpenft von feinem 


Wege abgebracht, oder fonft getänfchet worden, In einer etwas- 


anftändigech Bedeutung wird. diefes Zeitwort auch von der 
Keisung durch die Sinne gebraucht. Schöne Weiber haben- 
manchen bethoret, Sir. 9, 9. Wein und Weiber bethoren die 
Weiſen, Kap. 19. 2, 
Der Iungling ſteht und — was Götter zuberhören. 
Vermögend war, Wisk, 
Daher die Berhörung. 
Anm. Uunter den Schwãbiſchen Kaiſern kommt —— 
und das enfache thoren in eben dieſer Bedeutung vor, 
ir lachen. und ir ſchone anfehen 
Undirguotgeberdehantbetoeretlange mich, 
Geint. von Morungen. 
Bus ir hichaens torte mich hie vor, 
- Bunlb. von. Hohenfels. 


doch nur in weiterer -Bedenz ' 





7. 


Bey dem Hornegt heißt ka ſeyn, nntwiffend fon, und m 
sun iſt fie arm fi) bethören laffen £ 
ethränen, verb. reg. act. Miet Becgn, ” 
der höhern — F — 38 
Berhränt ſeh ich den Korper an, 
Der langſam flecht, alt zu erbleichen, Ermeit. \ 
2) Beweinen, gleichfalls nur in der dichterifchen Schreibart. 





Die Bethſchweſter, plur. die —n, in verächtlihhem Verftande, 


eine Perfon weiblichen Geſchlechtes, welche aus Heucheley unauf ⸗ 
hörlich bethet; wie Bethbruder im männlichen Gefchlechte.. 

Der Berbfonntag, des— es, plur. die — e, in einigen Oes 
genden, der fünfte Sonntag nach Dftern, weicher im Lateinis 
ſchen der Sonntag Rogate genannt wird, weornach sad 

Deutſche Rahme gebildet worden. ©. Bethwoche. Az. 

Der Berbftuhl, des—es, plur. die— fühle, ein Stuhl, in 
weichem man Inien und fein Gebeth verrichten kanu. 

Die Bethſtunde, plur. die—n, die zum Gebethe beſtimmte 
Stunde, und das in derſelben verrichtete Gebeth, nebft den. 
damit verbundenen gottesdienflichen Übungen ſelbſt. Berhftune 
de halten. In die Berhfiunde geben, 

Der Bethtag, des—es, plur. die—e, ein von der Obrigkeit 
zum Gebethe, und befonders zum Buß gebethe beftimmter fepers 
licher Tag; ein Bußtag, ein Buß -und Berbrag 

7 Sethun, verb.irreg.recipr,. (©. Thun,) welches nurin den 
niedrigen Sprecharten üblich if. 2) Sich bethun, die erfor⸗ 
derlichen Kräfte zu feinen Bewegungen und Gefchäften haben. 
Er Fann fich nicht bethun, iſt unvermögend ſich zu bewegen, ſich 
zu helfen. Eben daſelbſt ſind auch die abgeleiteten bethulich und 
Bethulichkeit üblich. Sie iſt noch eine bethuliche Frau, eine 
rüſtige. 2) Sich bethun, ſich mit feinen Exerementen beſudeln, 
als ein böflicher Ausdrud der niedeigern Sprecharten. f 

Die Betbwöocje, plur. die —n, die Woche zwifchen dem Sonn 
tage Rogate, und dem Sonntage Vocem Jucunditatis, nad 
dem Latein, Hebdomas rogationm. Sie wird ſonſt auch die 
Breuswoche genannt; ©, diefes Wort, und Berhfonntag. 

Betiteln, verb. reg, act. mit einem Zitel verfehen, im ges 
meinen Leben, "doch am häufigften nur von den Titeln der 
- Bücher. Wie it das Bud betitele? . 

Betonen, verb. reg. act. £ine Sylbe betonen, ‚den Ton 
auf felbige legen, in der Sprachlehre. Kine "betonte Syibe, 
im Gegenfage einer unbetonten. 

Die Betönie, (vierfplbig,) plur.inuft, eine Pflanze, welche in 
Europa überall wild wächfer; Betonica, L. Gliedfraut, Zebr: 
Eraut. Plinius verfichert, daf diefe Pflanze bey den Galliern 
Vettonica, in Italien aber Serratula geheißen, und daß fie 
den erftern Nahmen von den Dettonen, einem Spanifcben Bolfe, 
befommen babe, Der Nahme Hetanie wird im gemeinen Leben 
oft in Batenige, Patenige verderbt. S. auch Bathengel. Die 
Schlüffelblume, Primula veris offic. L. wird von einigen 
weiße Betonie, und der weiße Nachtſchatten, Scrophula. 
ria, L. auch Waifer : Betonie genannt.. 

Der Betracht, des —es, plur.car. ein Oberdeutfches Haupts 
wort von betrachten, welches auch in einigen Hochdeutſchen Kan⸗ 
zelleyen für Betrachtung üblich iſt. In dieſem, in jenem Bes 
tracht. Etwas. in, Betracht ziehen. Den Betracht auf ete 
was nehmen. Alle diefe und andere Ähnliche Redensarten 
werden in der reinen Schreibart billig vermieden, 

Betrachten, verb. reg. act. genau een am das Mannigs 
faltige an einer Sache zu erfinnen. ». Eigentlich, mit den 
Augen des Körpers. Einen Menſchen — betrachten. Die 
Größe einer Stadt von weiten betrachten. Kine anmuthige 
Gegend mit aufmerk ſamen Augen betrachten. Ein Gcmäblde 


— 


— —— den Lauf der Sterne —— * aus, 
+) Mirden Augen des Geiftes, an einer unvolffommen grfaunten 
Sache noch mebr zu erfennen fuchen, Wer sen Zuftand der 
jegigen Zeit genau betrachtet, der, u.f.f. Die Solgen einer 
gefährlichen Unternehmung betrachten. Betrachte, was er 
tethan hat, an den alten Vätern, 5 Moſ. 32, 7. Under be: 
trachtets vor (zuvor) bey fich ſelbſt, darnach fagt ev feinen 
Rath, Sie. 39, 12. Iudiefer Bedeutung, die zwar im Hochs 
deutſchen weder felten noch tadelhaft ift, find doch erwägen, über- 
denken u. f. f. beynahe üblicher, 2) Mit verfchiedenen Nebens 
begriffen; betrachten, um ein Urtheilzufällen. Betrachtet man 
ihn als einen Burger, fo verdienet er unfern ganzen Beyfall. 
Uls ihr Vater betrachtet, (fo ferne du ihe Vater bift) Fann dich 
nichts von der Verbindlichkeit los machen, fie zu ernahren, 
Duſch. Ich betrachte ihn als einen Menfchen, der zu nichts 
taugt. Ingleichen, betrachten, um feine Handlungen darnach eins 
äueichten, mit Einfluß auf den Willen betrachten. Die Perfon 
betrachten. Ich betrachte feine Jugend. Bra achte doch, 
ſeine Armuth. An welcher Bedentung aber im Hochdeutſchen 
anſehen üblicher iſt. ©. auch Betrachtung. 

Anm. Schon Oitfried gebraucht drahton und bidrahton für 
überdenken, gidrahton, für mit dem Verftande begreifen, und 
Dornegk bitrachtig für betrachtend, und Trachter für einen, 
der eine Sache wohl betrachtet. Wachter leitet diefes Wort 
von dem Latein. tractare ab. Zriſch fheiner es nicht zu erachten 

zu rechnen, ob er gleich auch-Feine andere Abftammung angibt. In 
den Mionfeeifchen Gloffen bey dem Pez wird Pitrahtari durch 
Ponderator gegeben, und dieß führet auf eine gute Erflärüng 
der eigentlichen Bedeutung diefes Zeitwortes. Betrachten iſt 

das Frequentativum von tragen, und bedeutet urfprünglich, eine 
Sache in der Hand wägen, um ihr Gewicht zu erforſchen. Die 
Beihäftigungen des Geiftes find im Deutfchen, fo wie in allen 
Sprachen, von förperlihen Handlungen hergenommen. 
Beträhtlid, —er, — fie, adj. et adv. werth in Betrach⸗ 
fung gezogen zu werden, doch nur in weiterer Bedeutung, für 
nicht geringe, erheblich; im Gegenfage des unbeträchtlich. 
Ein betrachtlicher vortheil. ine betrachtliche Kraft ans 
wenden. Er verlor betrachtlich. Daher die BerrächtlichFeit. 

. Die Betrachtung, plur. ie— en. ı) Die Handlung des Bes 
trachtens; ohne Plural, Die Betrachtung eines Gemähldes, 
eines Zaufes, eineg Gartens, Ingleichen, von dem Betrachten 
mit den Kräften des Berftandes, Tue Betrachtung der Größe 
Goͤttes. Etwas in Betrachtung ziehen, es betrachten. Den: 
gen ift das Leben der Seele, und ihre hochſte Freude beſtehet 
in der Betrachtung, Duſch. Die Güte Gottes in Betrach—- 
tung feiner Gefchöpfe,in fo fern man fieim Verhälniffe gegen 
feine Gefchöpfe betrachtet. So ferndas Verbum betrachten und 
urtheilen bedeutet, wird in Betrachtung oft adverbialiter ges 
braucht, die Urfache einer. Handlung auszudruden. Ich babe 





es in Betrachtung feiner Jugend, feines blöden Devfiandes, . 


er rechtſchaffenen Vaters gethan. ©. Betracht. 2) Die 

eihe von Vorſtellungen, welche durch das Betrachten in der 
Seele hervor gebracht werden. Allerley Betrachtungen: an— 
fiellen. In gotefeligen Bereachtungen begriffen feyn. In— 
gleichen die Mittheilung derſelben an andere, fo wohl mündlich 
Be ſchriftlich, daher fo viele Schriften den Titel Betrachtungen 

ühren. 

Der Betrag, des — es, plur. inuf, von dem folgenden Verbo, 
doch nur im der Bedeutung einer Summe, Der Betrag der 
Roten, die Summe, welche die Koften ausmachen, Ich werde 
den Betrag wieder erſtatten. Der Betrag der Einkunfte iſt 
nit groß. 
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——— verb. irreg. (©. Tragen,) welches in boppeltet Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

I. As ein Activum. ı) Aufeine Sache fo viel als nörhig iſt, 
oder fo viel fie faſſen kann, tragen. So betragen die Goldſchmiede 
das Silber, welches fie vergolden wollen, wenn fie das ver⸗ 
quickte Gold auf daffelbe tragen oder Verbreiten, welchesvermite 

telſt eines Betrageftiftes, oder einer flachen Fupfernen Klinge gee 
fehiehet; welche an dem einen Ende etwas aufgeworfen iſt. Im 
gemeinen Leben höret man auch nicht felten, daß die Stiegen dag 
Sfeifch betragen , wenn fie ihre Eyer in daffelbe legen, oder es, 
wie der gröbere Haufe fpricht, befchmeißen. =) Sich betragen, 
fih verhalten, von allen fitelihen Handlungen und deren Abfichten, 
welche die Befhäftigung unfers Lebens ausmachen. Sich wohl, 
oder übel betragen. Er bat ſich in ſeinem Amte ſehr ſchlecht 
betragen. In dieſer Bedentung, in welcher ſchon Ottfried B. 2, 
Kap. 4.da8 einfache dragen gebraucht, iſt der Infinitivusin Ge» 
ſtalt eines Hauptiwortes, das Betvagen, des —s, plur, inuf, 
noch üblicher, die Befchaffenheit der menſchlichen Handlungen 
in Anfehung ihrer Sitelichkeit, befonders im geſellſchaftlichen Une 
gange, auszudruden. Lin gutes, ein schlechtes Betragen. Dein 
Betragen hat mich fehr gewundert. Ich vermuthers von die 
ein bilfigeves Betragen. Im Oberdeutfchen fagt man flatt dies 
ſes Wortes auch der Betrag, die Betragenheit, oder die Bes 
tragniß. Sich mit jemanden wohl oder ubel betragen, ver» 
tragen, fängt an im Hochdeurfchen zu veralten. -©, auch Bes 
nehmen nud Verhalten. 

II. Alsein Neutrum, mir dem Hülfsworte haben, eine ges 
wiffe Summe ausmachen. Die ganze Summe beträgt zehn 
Thaler. Es wird nicht viel betragen. Wie viel betragen 
feine fämmtlichen Schulden? 

Anm. Sic betragen , in der zweyten Bedeutung des Activi 
Yauteti im Niederf. AP gedvagen. Veraltete Bedeutungen diefes 
Zeitwortes find, fich betragen, für fich ernähren, im Schwahene 
ſpiegel, und ſich betragen laſſen, fi) verdrießen laſſen, bey dem 
Gornegk. 

kBetrappeln, verb. reg, act, unvernmtbet über etwas betrefe 
fen, überrafhen ; nur in der niedrigen Sprechart. Jemanden . 
über eine Naſcherey betrappeln. 

* Betrauen, verb. reg, act. welches aber im Hochdeutfchen ungee 
wöhnlich iſt, für vertrauen, Du fagteftig, der König betraute 
dir die Schrift von feinem Willen, Schleg. nad dem Niederſ. 
betrouen, anvertrauen. Indeſſen ift von diefem Verbo doch im 
Hoch⸗ und Oberdentſchen das Mitteliwort betraut ublich, welches 

» aber nur noch zuweilen in den Fiteln vornehmer fürftlicher Bes 
dienten, mit den vorgefegten wohl und hoch gebraucht wird, das 
Vertrauen auszudruden, welches der Herr wegen ihrer Berdienfte 
in fie feget. Se. Churfürſtl. Durchl. hochbetrauter General 
der Cavallerie. G. auch Traut. 

Betrauern, verb. reg. act. über etwas trauern. Lines Tod 
betrauern, fo wohl mit dem Gemüthe, als auch im Außern duch 
Srauerfleider. Das ganze Land betrauert ihn: Es de ihn 
niemand betrauert. 

Beträufen, und deſſen Diminutivum Beträufeln, verb. reg.act. 
tropfeniweife auf etwas fallen Taffen; betropfen, beteopfeln. 
Einen mit Waffer betraufen, oder beteaufeln. Einen mit feis 
nem eigenen Sette berraufeln wollen; im gemeinen Leben, 

* Der Betreff, plur. car. ein Wort, weldes nur noch im den 
Kanzelleyen mit der Wräpofition in adverbiſch gebraucht wird, 
In Betreff feines Alters, fo viel r Alter detvifft, was fein 
Alter betrifft. 

Betreffen, verb. irreg, (&. Treffen) 1) Über einer böfen That 
N. Nieder, bedrapen. Er iſt im Diebſtahle, oder über 

dens 


« 
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dem Diebftahle betroffen worden. Einen auf dem fahlen Pferde 


betreffen, ©. Pferd. 
Du Fommit ang Kreuz, fobald man dich betrifft, Hag. 
Obgleich diefe Bedeutung im Niederfärhfifchen am üblichſten ift, 
: fo hat man doch im Hochdeutfchen von derfelben das Mittelwort 
. betesffen für beftürzt, denjenigen Gemüchszuftand auszudrucken, 
in welchem ſich der befinder, der über einer böfen That betroffen 
worden. Er ward ganz besroffen, als er mich ſahe. Sie 
fann betroffen nah, Gel. Ich war) betroffen, eine allge: 
meine Bewegung zu hören, Leſſ 


Du zauderſt, fuhr fie fort, du ſchweigſt, und biftbe: 


troffen, Wiel, 
2) Eine unerwartete unangenehme Veränderung von außen er- 
leiden. 
woffen. 3) Der Gegenſtand einer Veränderuug ſeyn; und zwar, 
(1) der Öegenftand, auf welchen. eine Bewegung gerichtet if, doch 
nur in figlieliher Bedeutung. . Die Sache betriffe mich, gehet 
mich. an. Was mich betrifft. Ich will thun, als wenn es 


mich felbfi beträfe. Betreffen druckt in diefer Bedeutung mehr 


das Ziel der Bewegung aus, angehen aber auch den Antheif, 
den dag Herz oder das Gemüth daran nimmt, oder nehmen fol, 
Da träumete — einem jeglihen fein Traum, deß Deutung 
ihn betraf, ı Mof. 41, 21, iftalfo wider den Sprachgebrauch. 
Die gemeinen Dberdeutfehen. Mundarten Lieben auch hier, doch 
‚aus bloßer Liebe zu langen Wörtern, das verlängerte anbetreffen. 
Mic, dich betreffend, und ähnliche Wortfügungen mit dem 
Partieipio der gegenwärtigen. Zeit laffen fich eher in der Kanzels 
ley ſprache, als inder edlen Schreibars entfehuldigen. Übrigeus 
iſt berveffen.in diefer und der folgenden Bedeutung ein Aetivum, 
ob e3 gleich dem Gebrauche nad ein Nentrum iſt, wenigſtens 
nicht im Paffivo gebraucht werden kaun. (2) Der Gegenftand 
ſeyn, um welchen eine Veränderung gefchiehet, gleichfam ‘der 
Preis derfelben feun, Ss betrifft die Wohlfahrt des ganzen 
Landes. Es betrifft Leib und Leben, Der ganze Streit be: 
trafzehn Thaler. Die Sache betrifft mein Glück. Das Sube 
ſtantiv die Betreffung iſt nicht üblich. 

% treiben, verb, irreg.act. (S, Treiben.) ı) Dich ——— 
treiben, in der Landwirthſchaft. Die Selder mit den Schafen, 
die Tangelbölzer mit dem Rindviehe betreiben. 2) Sehr 
trelben, d. i. in Ausübung eines Gefchäftes vinen befdndern Trieb, 
eine befondere Gefchäftigfeit zeigen... Linen Prozeß betreiben, 
deſſen Fortfegung thätig beforgen. Er betrieb diefen Bau mit 
den größten Eifer. 
beſorgen überhaupt, S. auch Betrieb. 
dentung, begehen. Dielen Unfug betyieben, 

tebt nicht, was ex betreiben — 

Gaottes Auge fieht viel heben. 
‚und noch ſchneller, 

Was ein Sterblicher betreibt, ebend. 

Doch die ſe Bedeutung, in welcher es nur im nachtheiligen Ver⸗ 
ſtande gebraucht wird, iſt im Hochdeutfchen ungewöhnlich, und 
vermuthlich aus dem Nicberfäch ſchen entlehnet. 

So auch die Berreibung. 

Anm. Das Niederf. bedriven iſt in der zweyten Bedeutung 
ein Jutranſitivum. Man hat davon auch das Beywort bedrieflif, 
arbeitſam, gefchäftig, betriebfam, und das Mittelwor beödreven, 
geübt, durchtrieben, Das Schwed. bedrifwa, und Dän. bes 
drive find auch in der dritten Bedeutung für begeben üblich. 
Betreten, verb, irreg. act. (©. Tresen.) 1. Auf,- oder in etwas 
treten. ı) Ein Land, einen Ort betreten, in das Land, in den 
Des tonimen, Ich werde fein Haus nie wider betreten. Ich 


2. Zägern, 


Es bat ihn vieles Ungluf, ein großer Verluſt bes 


iſt im Diebfiahle, im Ehebruche betreten worden. 


Eines Geichafte betreiben, auch nur für" 
3) * In weiterer De 


Zuſammt der Todes art an ſeinerStirn geſchriebene Can. 
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verwunderte mich, daß ich diefen Garten fo oft Br hatte, ; 


ohne alle feine Pracht zu bemerken. Die raubfüchtigfie Buhle⸗ 
rinn, welche iemabls die Erde betreten bat, Dufh. »2) Zur 
Fortpflanzung befteigen, von dem Federviehe, befonders bey den 
So betritt der Auerbabn die Auerhenne, un der 

Safan fein Weibchen. 


22. An etwas treten, doch nur in verſchledenen figürlichen Be⸗ 
deutungen. 1) * Jemanden betreten ihn bittend anreden, bite 
tend vor ihn treten. 

Mir Heulen muß ich di Gorhteireten, Opitz Pf. 55. 

"Gnade, Herr, du ieh mein Bethen 

Dich den ganzen Tag betreten, ebend. Vſ. 86, 
Dieſe Bedeutung ift im Hochdenefchen gauz unbefannt. &,Yn- 
treten, welches üblicher ift, 2) *MWiderfahren, ‚begegnen, von 
ünahgenebinen Dingen. Du weißt alle die Mühe, die uns 
betreten hats 4 Mof.20, 14. Hat mich nicht dieß übel alles 
betveren? 5 Mof. 31, 17. Und wenn fie denn viel — 
und Ang? —— wird, ebend. ®. 21. Hab ich mich 
-ben, daß ihn Unglüd betreten hatte? Hiob 31, 29. Kg * 
euch noch Feine denn menſchliche verſuchung betreten, ı Cor, 
10, 13, Auch diefe Bedeutung iſt iin Hochdeut ſchen veraltet. 3)Ane 

treffen. Laß dich nicht wieder auf meinem Grunde und Boden 

betveren. In diefer weiter Bedeutung wird es mır im In 
finitiv mie dem Zeitiworte laffen gebraucht. Beſouders, in Ber 
gehung einer unerlalibten Handlung antreffen, für das niedrige 
ertappen, erwifchen. Einen auf feifcher Thar betreten. Er 
So mann 
eynen an warer übelthat betritt, in Kaiſer Carls des Fünften 
peinl. Balsgerichtsordnung Art. 16. Don dieſer Bedeutung, 
welche im Hochdeutſchen noch gänge und gebe ift ſtammet ver» 
muthlich auch, 4) der Gebrauch des Participii betveten ber, da 
es, wie betroffen, oft alsein Adverbium, für beſtürzt, verwirrt, 


- in Berlegenheit gefeßt, ſtehet, fo wie jemand, der in eineruns . ° 


würdigen Handlung betreten wird. Da diefe Rede horeten der 
Sobepriefier — wurden fe über ihnen betreten, was do 


. das werden follte, Apofleig. 5, 24. Pr fchien über meinen 


Antrag ganz betveren zu feyn. Du batteit ſehen follen, wie 
betreten ex ward, als er mich ſahe. Man hat diefen Gebrauch 

tadeln wollen, afein ich weiß nicht warum. Er ift im Hochdeute 

{chen befannt genug, und die Metapher ift auch nicht feltfamer, 
als in betroffen und vet welche doch in ähnlicher Beden⸗ 
tung gebraucht werden. deſſen ſcheinet diefes Partieipium in 
Dberdeutfchland fremd zu ſeyn. In der Bafelfchen Ausgabedes 
neuen Teffamentes von 1523 fleher betreten unter den unbekann⸗ 
ten Wörtern durch rathſchlagen, unterreden, erfläret. Allein 
in die ſem Verſtande konnnt es weder inder Deutfchen Bibel, noch 
bey einem andern Schriftſtoller vor. Vermuthlich wird auf die 
vorhin angeführte Stelle aus der Apoftelgefihichte gezielet, wo man 


- aber den wahren —* verfehlet bat. ‚Im Angelf. bedeutet 


ondraeden erſchrocken fepn.: 

Daher die Berrerung, Im Betretungsfalle, im Falle, da 
ſich jemand betreten, oder iegend.iwo ansreffen laſetz ein Ausdruck, 
der allen Steddriefen gewöhnlich ift, 


‚Der Betrieb, des — es, plur. inufit, von dem Verbo betrei⸗ 


ben. 1) Das Betreiben eines Ortes mit dem Viehe. Der Bes 
trieb eines Waldes, eines Seldes mit dem viehe. 2) Das Ber 
treiben eines Gefchäftes, und die Gefchäftigfeit, die. man dabey | 
äußert. Dev Betrieb eines Prosefles ‚eines Baues, Der 
ſchwache Betrieb der Stollerter, im Bergbaur. Das Niederf 
Bedref bedeutet über dieß noch, theils eine jede Handtbierung, 
iheils aber den Abſag an Waaren; den Vertrieb, — 


A 


* 


B 


vB 


— — ⸗ 


— ET Werne 
045 PR = 
doch nur in einigen gemeinen. Mundarten, Ich habe es auf 
feinen Betrieb gethan. s 

etriebfam, — er, — fie, adj. et adv. gefchäftig, der eine 
Sache gern und fleißig betreibet, Kin betriebſamer Menfch. 
Er iſt fehr betriebfam. Daher die Betriebſamkeit, dielebhafs 
te Geſchäftigkeit. 


etriegen, verb. irreg. act. (©. Triegen,) die gegründete Er⸗ 
wartung einesandern, in der Abficht ihm zu ſchaden, unerfüllet 


laſſen. Diefes gefchieher im gefelfehaftlichen Leben, 1) anf die- 


groͤbſte Art, wenn man einen andern unter dem Verſprechen ei» 


* 


für Korn verfauften, Amos 8, 6, 


nes Erfages, eines Aquivalentes, oder unter dem heine eines 
Rechtes, um den Beſitz feines Eigenthumes bringet.. So be= 
triegt ein bofer Schuldener feine Gläubiger, wenn er fie mit 
Vorſatz um dieihm geliehenen Summen bringt, und_ein, falfcher 
Spieler betriegt feine Mitspieler unter dem Scheine eines Rech⸗ 
tes. Die Sache, die dem andern anf diefe Art. entzogen wird, 
bekommt in diefem Falle das Vorwort um. Er hat mich um 
vieles Geld, um mein ganzes Vermögen betrogen. Er be: 
trog mich-um das Vergnügen, worauf ih einiges Recht zu 


baben glaubte, Duſch. 2) Wenn man ihm Schlechtes für Gu⸗ 


tes, wenig für viel gibt. So betrog Michal die Borhen Sauls, 
da fieein Bild an Davids Stele in das Bett legte, ı Sam. 19, 
13. Die Wucherer betrogen die Armen, da fie ihnen Spreu 
Laban betrog den Jacob, 


als eribm die Lea ftatt der Nabel gab, ı Moſ. 29,25; und der 


Kramer betviegt, der folfhes Gewicht und Maß führet, Hof. 
12, 17.3) Wenn man ihm JIrrthum für Wahrheit gibt , oder 


ihm einen Zerthum bepbringt, in der Abſicht, ihm zu fehaden. 
So ließ fih Eva von der Schlange betrirgen, 1 Mof. 3,13- 


Wer leicht glaubt ‚„.wird leicht betrogen. In weiterer Bedeu⸗ 


zung wird diefes Wort zuweilen gebraucht, wenn der Vorſatz 
zu fchaden auch nicht erweislich it. So betrog Jacob feinen 


+ Dater, alser fi in Efaus Geftalt verfleidete,. ı Mof. 27, 125 
und die Gibesniten betrogen den Joſua, da fie vorgaben, fie 


Tämen aus einem. weit entlegenen Lande, Jof. 9, 22. 

“Leiche laßt fich die Vernunft, doch ſchwer das Herz 

Ra EER betriegen, Gel. 

©. Anm. ı. . Und in noch weiterer Bedeutung wird das Recipro⸗ 
cum fich betriegen im gemeinen Leben nicht felten, für fich irren 
gebraucht. Du betriegft dich, Sie Sache verhält ſich andere. 
4) Wenn man des andern Hoffnung unerfület Läffet , wo diefes 
Wort öft auch figürlich in folchen Fällen gebraucht wird, wo we⸗ 
der eine gegebene Hoffnung, noch ein böſer Vorſatz vorhanden ift. 


Daher die fo wohl im gemeinen Leben, al3 auch in der edlern 


Schreibart üblichen R. A. Sich in feiner Hoffnung betriegen. 
Ich babe mich garfehr in meiner Hoffnung betrogen. Sich in 


"feiner Soffnung; in feiner Erwartung betrogen finden. Betro- 


gene, d. i. fehl geſchlagene, ſoffnungen, in der höhern Schreibart. 
S. auch Betrug. rar] 

Anm... Da Betriegen eigentlich den Begriff eines- böslichen 
Borfages bey fich führer, fo iſt esin den drey erſten Bedeutungen 
einharter und befeidigender Ausdruck, fkatt.deffen man, wenn der 
Vorſatz noch nicht völlig erweislich ift, oder man fich aus andern 
Urfachen behuthfam ausdrucken will, lieber die mildern Wörter 
täufchen, hintergeben uff. gebraucht. Die gemeinen Mund⸗ 
arten haben eine große Menge Wörter, die verfihiedenen Arten 
des Betruges nach allen Schattirungen der Feindeit anszudrudeit, 


" Auffegen,. anführen, prellen, ſchnellen, beliften, befchleichen, 
betörkeln, bersivelnu. f. f. find auch im Hochdeutfchen nicht un⸗ 


E Adel. w. B i, Th. 2, Aufl. 


bekannt. Die Niederſachſen haben ihr beteen, beziehen, beſel— 
len, gigeln, begigeln, (Engl.to beguile, Holländ. gyhlen, Alt- 
franzöſiſch guiller, bey einigen Oberdeutſchen auch gillen, begil⸗ 
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k 
len) betrecken, beziehen) befhummeln, befchuppen, belugfen, 
‚ bemobhlen, befwichen, (bey den alten Franfen und Alemannen, 


pilwichan, befuuichan, Dän, befvige) betalgen, u. f.f. 
Anm. 2. Berriegen, Niederf. drogen, bedrögen, Holänd. 
bedrieghen, triegen, Schived. bedraga, Engl,to betray, 
lautet bey dem Tatian betriegen, und bey dem Notfer triegen. 
Das einfache triegen kommt in diefer Bedeutung noch in den ge- 
meinen Mundarsen Ober + und Niederdeutfchlandes vor. 

Sy haben oft trogen mich, Theuerd. 

So Affe die Eitelkeit, den der fich trügen läßt, Günth. 
©. Triegen. Die Abflammung und eigentliche Bedentung die- 
fes Wortes ift noch nicht ausgemacht. Herr Ihre leiter es von 
dem Niederſächſ. trecken, ziehen, her, womitdag Franz. trahir, 


und in dem mittlern Lateine leducere und trahere, und das 


Deutfche beziehen, in der Bedeutung überein kommen. Richti— 
ger könnte man es von tragen ableiten; denn trecken, ziehen, 
iſt doch wohl nur das Frequentativum von dragen, tragen, und 
bedrögen, betriegen, und betrecken find im Niederfächfifchen fo 
wohl in der Ausſprache als Schreibart ziemlich weit von einander -: 
interfchieden. Wie es übrigens auch mit der. Abſtammung bes 
ſchaffen feyn mag, ſo hat man doch feinen überwiegenden Grumd, 
diefes Wort lieber betrugen, als betriegen zu fchreiben, Das 
Hauptwort Betrug entfcheidet hier nichts, weil von biegen, flie⸗ 
gen, fliehen, fließen, genießen, giegen, viechen, ſchieben, fchie: 
fen, Schließen, verlieren u. f. f. gleichfalls Bug, SIug, Slucht, 
Sluß, Genuß, Guß, Kuh und Geruch, Schub, —* 
Schluß, verluſt u. f.f. fommen. Betrügen hat nichts weiter 
als eine raubere Ausſprache für fih. Eben dieß gilt auch von 
der Eonjugation im Präfenti du betreugſt, er betveugt, für be- 
triegfi, betriegt, welche im Hochdeutſchen nur noch zuweilen in 
der höhern Schreibart vorfommt, S. Triegen, 


Der Betrieger, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Betriegerinn, plur, die — en, der, oder die beiriegt, ih den 


beyden erften Bedeutungen des Verbi und mit aller Härte des Ne⸗ 
benbegriffes, deren daffelbe nur fähig iſt. Im Niederſächſiſchen 
ein Drag, bey dem Hornege Trugner und bey dem Notker 
Trugenar, 


Die Betriegerep, plur. die— en, im gemeinen Leben, eine 


Handlung, durch welche man betriegen will, in den beyden er= 
fien Bedeutungen des Verdi, Es ift eine Berviegerey. Alle 
deine Betriegereyen find an den Tag gekommen. Triegerey 
bey dem Opitz und Gryphius. 


Betriegerifch, — ev, — te, adj. et adv. imgemeinen Leben, 


was da betriegt, oder zu betriegen fucht. Ein _beiriegerifcher 
Taufch. Ein betriegeriſcher Menſch. Driagero uuorto, bey 
den Ottfried. Der edlen und höhern Schreibart ift betrüglich 
angemeffener. ©. daſſelbe. ; 


Betrinfen, verb. irreg. act. (S. Trinken,} trunfen machen. 


JZemanden betrinfen. Sich betrinken. Betrunfen ſeyn. Da- 
ber die Betrunfenbeit, der Zuftand da man betrunfen ift, die 
Trunkenheit. Bey dem Ottfried bedeutetiruuinen, im Weine 
betrinken; Notker braucht irtrenchen, und Tatian foltrincan, 
für betrinfen. ©. Trunken. 


Betröpfeln, verb.reg. act, welches das Diminutivum des fol- 


genden ift und mit demfelben einerley Bedeutung hat. 
Die Slügel, ı 
Die ibm vom Thau befeuchter 
Und fo. betröpfelt waren, Haged. * 
Er ſiehet betroͤpfelt aus, betreten, niedergeſchlagen; im gemei⸗ 
nen Leben. 


Betropfen, verb,reg. act, tropfenweiſe benetzen. Jemanden 


mit Waſſer, mit Wein betropfen. S. auch Betraͤufen. 
Oo o Betrũ⸗ 


ur 
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dem Waſſer. 

Darnach ain cleine Zeit verging 

Das fich ein großer windt anfing 

Der das meer beeruber, Thenerd. Kap. 32. 

Diefe Bedentung iſt im Hochdeutfchen veraltet, doch hört man 
noch zuweilen: Er ſieht fo unfchuldig aus, als wenn er Fein 
Waffer betrübt hätte, 2) Figürlich, dent Gemürhe nach trübe 
machen, durch Vorftelung eines Übelsim Innern unangenehme 
Empfindungen erwecken. Dein Abfchied hat mich fehr betrübt. 
Kine ſolche Hachricht muß mich notbwendig betrüben. Er 
hat noch Fein Rind betrübt. Sich betruben, dergleichen un- 
angenehme Empfindungen haben. Sich über den Tod eines 


Sreundes, über einen verluſt, über eine unangenehme Nach— 


ticht berruben. ©. auch Berrübt. 
Anm. Das einfache fih druaben kommt ſchon bey dem Oft» 


feied für ſich betrüben vor. Notker gebraucht getruoben für 
betrüben. Bey den Schwäbifchen Dichter ift getruwen leiden 
überhaupt, welche Bedeutung auch das Angelſ. drowian hat, 
Das Engl, Throws find Geburtsſchmerzen; das Niederf. be- 
Bröven und dröven, und das Schwed. bedröfwa aber haben 
mit dem Hochdentfchen einerfey Bedeutung. ©. das folgende, 
Die Betrübnif, plur. die — fe. ) Die unangenehme innere 
Empfindung, welche durch die Vorftellung eines Übels entſtehet; 
ohne Plural. 2) Ein Übel, welches Betrübniß erwecket. Kin 
narriſcher Sohn iſt die Berrübniß feiner Mutter, Sprichw. 
17,25, 

Anm. Betrübniß, bey dem Tatian Pitruobnefli, ehedem auch 
Betrübde, im Niederſ. Bedrsonif, Drövniß, iſt ein geringerer 
Grad der Traurigkeit und gehet mehr auf die: innere Ems 
pfindung, fo wie diefes mehr die Äußern Merkmahle derfeiben 
ausdruct. Bey dem Opis, Haller, und faft allen Oberdrutfchen 
iffes, wie die meiften Hauptwörter auf — niß, ſächlichen Ges 
ſchlechtes, dagegen die Hochdeutſchen es jederzeit im weiblichen 
gebrauchen. ©. — Viß. 

Betrübt, — er, — efle, adj. et adv. welches eigentlich das 
Participium des Verbi betrüben iſt. ı) Betrübniß empfindend. 
Berrubt ſeyn, werden. Er Fam ſehr betrübt zu Haufe. Ein 
betrubtes Gemüth. Die Hachricht machte mich fehr nieder: 
geſchlagen und betrubt, 
Sey nicht um mich berrübt, Eron. 
2) Betrübniß verratbend. Kin berrübtes Gefihe, Er fahe 
ſehr betrube aus. 3) Betrübniß zum Grunde, zum Gegen: 
ſtande Habend. Betrübte Gedanken. 4) Betrübniß erweckend, 
für betrübend. Betrübte Umſtände. Das if betrübt. Allein 
dieß war für ihn betrübt, Gell. Ein betrübter Fall. Es 
laufen betrübte Nachrichten ein. 


Anm. Für betrübt, Niederſ. drovt, bedr övt, gebraucht Ott⸗ 


fried gidruabit, Rotker truobmuotig, und der heutige Ober⸗ 
deutſche zuweilen leidmuthig. 

Der Betrug, des — es, plur. car. eine betrügliche Handlung, 
in allen Bedeutungen des Verbi betriegen. Kinen Betrug 
begeben. Er gebet mit einem Betruge um. in Menſch 
der voller Lift und Betrug if. Es ſteckt ein Betrug dahin⸗ 
ter, im gemeinen Leben. Ohne Betrug handeln, mit je 
menden umgeben. Die meiften Gefpenftergefihichten find 
Zinbildung und Betrug, Sie müffen ihm sum Beſten einen 
Fleinen Betrug fpielen, Gel, Ein feommer Betrug, da man 
aus fo genannten guten Abfichten jemanden die Wahrheit ver⸗ 
behlet, oder ihm einen Irrthum bepbringt, , 

Unm. Dasalte einfache Troh und Tröc, Niederf. Drog, 


Hochdentfh Trug, komme für Bereug zuweilen noch im Ober -⸗ 


Bet A = 


Betruben, verb.reg. act. trübe machen ı) * Eigentlich, von . 


€ > “ — 


Det 


dentfchen.vor, S. Trug. Truckniß findet ſich in dem Buche 
Belial von 1472. Bey dem Ditfried ift Gedrog ein Gefpenft _ 

für Betrug aber gebraucht Kero Vrkufli, und Notfer Bifunich 
und Chrize. Im Perfifchen bedeutet Droög gleichfalls Betrug. 





Berrüten, S. Betriegen, 
Betrüglich, — er, —fe, adj. et adv. was uns betriegt, oder 


zu betriegen fucht, einem Betruge gleih. Er handelt bes 
trüglich. Du bift ſehr betrüglich mit mir umgegangen. Eine 
betrũgliche Waare. Ein betrüglicher Handel. Ingleichen in 
weiterer Bedeutung, unecht, was den Werth, die Dauer nicht 
bat, die es verſpricht. ine betrügliche Schönheit. Wenn 
nun aller betrüglicher Hebel vor deinen Blicken zerfließen 
wird. Line berrugliche, d.i. ungegründete, Goffnung, Dru- 
gilicho bey dem Sttfried, trugelicho bey dem Notfer, Daher 
die Betrüglichkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft, da eine Pek— 
fon oder Sache betrüglich iſt, auch in der weitern Bedeutung 
und der höhern Schreibart. Die Betrüglichkeit unferer Soffs 
nungen, Leſſ. Betrüglich ſcheinet unmittelbar von dem vorigen 
Subftantivo zu feyn, und wird in fo fern mit einem ügefchries 
ben. Da 28 ſich aber auch unmittelbar von dem Verbo ableiten 


läſſet, fo ift auch die Schreibart berrieglich zu vertheidigen, 
Betrunfen, die Betrunfenheit, S. in Berrinfen. 
Das Bett, des — es, plur. die — en, Diminntivum das Bette 


chen, Dberdeutfch das Bettlein. ı. Eigentlich ein jeder P lag, 
welchen ſich ein lebendiges Geſchöpf zur Ruhe zubereitet oder 
auserfiebet, In dieſer älteften und weiteften Bedeutung nennen 
noch die Jäger denjenigen Plag in einem Gehölze, auf welchem 
das Roth⸗ und Tannwildbretrubet, das Bert, dagegen fie dem 
Bär, den Sauen, dem Wölfe, dem Luchfeund den Hafen ein 
Lager zufchreiden. Figüirlich, vermuthlich in Beziehung auf die 
Vertiefung, wird auch die Vertiefung des Erdbodens, in welcher 
ein Fluß feinen Lauf bat, das Bert genannt, und in einer noch 
weitern Bedeutung führet diefen Nahmen auch das Behältnif an- 
den Mühlen, durch welches fich das Waſſer auf die Räder ftür- 
set, das Slutbbert, das Gerinne; in welcher Bedeutung Be- 
dum, Bedale, Bedalium in dem £ateine der mittlern Zeis 
ten nicht felten find. — 
2. In engerer Bedeutung, das hölzerne Geſtell nebſt den mit 
Federn ausgeſtopften Polſter, zur Ruhe und zum Nachtlager der 
Menſchen. Das Faulbett, Seldbere, Reifebert, Gimmelbete 


ff. Ein einfchlaferiges Bert, im gemeinen Leben mancher 


Provinzen, ein Bett auf Eine Perfon, in Meißen, ein einmänni- 

ſches, inandern Gegenden ein einfpänniges Bert. Ein zwey⸗ 
fchläferiges Bert, in Meißen, ein zweymannifchee, anderwärts 
ein zweyfpanniges, Im Hochdeutfchen werden diefe provinziel- 

ten Ausdrücke am richtigften umſchrieben. Das Bett machen, 
die dazu gehörigen Polſter und Küffen aufrühren und in Ordnung 

legen. ©. Betten. In das Bett oder zu Berte geben, ſich 

su Bette legen, ſich, um zu fehlafen, in das Bett legen. Ei: 

nen zu Berte bringen, ihn bis an das Bert begleiten. Im 

Bette liegen, zu fchlafen, oder-zu ruhen. Zu Bette liegen, 

bettlägerig, krank ſeyn. Das Bert bütben miſſſen, in ebeit 

der Bedeutung, Franz. garder le lit, Auf dem Berte ſter— 
ben, eines natürlichen Todes ſterben. Auf dem Bette. der Eh: 

ven fterben, in einer Schlacht bleiben. E 

3. In noch engerer Bedeutung, einzelne Theile eines ſolchen 

Vettes. 1) Das hölzerne Geſtell, welches auch ein Bertgeftell, 

eine Bettſtatt, eine Bertfponde u. f.f. aenannt wird, Bein 
eifern Bert ift allbier zu Rabbarh, 5 Diof. 3, ıı. Noch häu⸗ 
figer aber, 2) die in daſſelbe gebärigen Polfter, die Sederbetten, 
befonders die geößern unter deufelben, im Gegenfage der Küffen 
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und eigentlichen Polſter. Das Unterbett, das Oberbett oder 
Deddert. Unter Feinem Bette, fondern unter einer Dede 
Be ſchlafen. Die Betten ſonnen. 
Man lieget, wenn noch j = das Sprichwort gelten 
€ 9, - 
Auf guten Betten — auf harten Betten wohl, 
aged. 
Die wunden ſich i in ihren weichen Betten, Gell. 

4. Figürlich, von einiger Ahnlichkeit mit einem Schlafbette, 
die abgetheilten Plätze in den Gärten und anf den Adern, Ge⸗ 
wächfe darauf zu pflanzen, wo aber diefes Wort im Hochdeut⸗ 

ſchen Beer läutet. S. Bert. An den Weinfeltern wird das 
Behäliniß, in welches die zum Preffen beſtimmten Trauben ges 
leget werden, und in weiterer Bedeutung auch fo. viel Trauben, 
als auf Ein Mabl gefeltert werdet fönnen, ein Bett genannt, 
Anm. In Anfehung des Plurals if der Sprachgebrauch fich 
nicht völlig gleih. Ein Geſtell mit oder ohne Federbeiten macht 


den Plural im Oberdeutſchen Better, ein Federbett aber Bette, 


- Wenn bie große weite Welt 
: Schlafrig in die Bette fällt, Opitz. 
Im Hochdeutfhen ift wohl der Plural die Betten in allen Bes 
deutungen ohne Unterſchied am hänfigften ; obgleich auch viele 
mebrere Geftele mit oder ohne Federbetten im Plural Bette 
nennen: ſechs Gaſtbette, drey Krankenbette. Hingegen: die 
. Betten fonnen u. f.f. in welchem zweyten Falle der dritten Ber 
deutung der Plural im Hochdeutfehen ohne Ausnahme Betten 
lautet. Der Plural wird in der erſten Bedeutung wohl nur 
felten vorfommen, 
Hochdeutſchen ohne Unterfchied Betten, Allein in einigen-Ober- 
deutſchen Gegenden haben die Federbetten im Plural Berte, in 
andern aber Better oder Bether. Mit dem benöthigten Klei— 
dern und Berhern versehen, Bluntfehli. In Oſterreich hingegen 
bat nur ein Geſtell nebft den dazu gehörigen Federbetten im Plu⸗ 
ral die Better. Bert lauter übrigens ſchon bey dem Kero Pett, 
unm das Jahr 790 in der Feänfifchen Mundart im Plural Betdi, 
im Gothiſchen Bad, bey dem Detfried und Willeram Bette, öh 
Niederf. Bedde, im Angelf, und Engl. Bed, im Schwed. Baedd, 
Herr Ihre hält den Begriff der Wärme für den herrfchenden in 


diefem Worte, und rechnet es zu dem Griech. Aw, calere, mit. 


welchem dasSchwed. badda, röften, überein. fommt; S. Bä- 
ben, Allein Wachters Meinung ,. der es zu beiten, warten, 
rechnet, hat mehr Wahrfcheinlichkeit für ſich, und ſchickt ſich beſ⸗ 
‚fer für das hohe Altertum diefes Wortes und die Einfalt der 
damahligen Sitten, da.man von einem Nachtlager wohl eben feine 
Wärme zu verlangen Urfache hatte, Vermittelſt des Zeitwortes 
beiten ift Bere mit dem Chald. Arab, und Arhiop. my und 2 


übernachten, und dem Hebr.ny, Wohnung oder. Dit, und 792 


Haus, verwandt. S. Bude und Bauen, 

Die Bettbank, plur. die — banke, ein Bettgeftel — Füße, 
in Geflalt einer Banf, welche zufammen geleget werden kann, 
und, fo fern fie ſich auch zu einem Tiſche gebrauchen läſſet, auch 
ein Betttiſch heißet. S. auch Bettſtaͤtt. 

Der Bẽtt barchent, des — es, plur.inuf. in den Fabriken und 
dem gemeinen Leben, eine Act Barchens, welche am hänfigften zu 
den Federbetten gebraucht wird. 

Das Bertbehänge, des—s, plur. ut nom fing. dasjenige, 
womit ein Himmelbert behänget wird, die Vorhänge. Zwey 
Bertbehänge, fo viel Vorhänge, als zu zwey Himmelbetten 
achören. 

Die Boͤttdecke, hier. die —n, eine Decke, welche man über das 
Bert zu breiten pfleget, damit es nicht beſtaube. Das Deckbett 
bingegen, ift ein Federbett, womit man fich zudecket, 


+‘ 


In der ziwepten und dritten lautet er im 
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Der Bettel, des — s, plur. ut nom, fing. 2)*Das Bettelm, 
und das Gefchäft, welches man aus dem Betteln im eigentlichften: 

- Verftande macht; ohne Plural, und nur im Oberdeutſchen. 
Dem Bettel nachhangen. Arme, die im Bettel herum Iaufen. 
Don dem Bettel leben. Sich im Bertel betreten laffen. Dein 
Gaffenbettel abſtellen, das Betteln auf den Gaffen. Ale diefe 
Ausdrücke find nebft der ganzen Vedentung im Hochdentfchen un⸗ 
befanns, 2) Eine fchlechte, geringe Sache, im verächtlichen Ver- 
ſtande. Das if ja nur. ein Bettel, Schwören fie den Bettel 
ab. Soll ſich dennein Mann, wie ich, auf allen Bettel be— 
finnen ? 

Anm, Im gemeinen Leben hat man verſchiedene Sufammeit» 
fegungen mit diefem Worte, die fchlechte, geringe Befchaffenheis 
einer Sache mit niedriger Verachtung auszudrucken. Kin Bettel- 
Fönig, Bertelfürt, ein armfeliger König oder Fürſt. Ein Ber: 
telſchmaus, eine Bertelhochzeit, ein elender Schmaus, eine 
elende Hochzeit. Bettelode: ift bey dem Notfer mendicitas. 
In der zweyten Bedeutung lautet diefes Wort im Niederf. Bo— 
del, Bel, welches eigentlich geringen Hausrath bedeutet ‚der 
auch wohl Budel, Inbudel genannt wird. Es ift daher alaub»- 
lich, daß Bertel in diefer Bedentung nicht zu berteln, men- 
dicari, fondern zu. einem ganz andern Stammmerie gehöret. 
S. Budtheil. 


Boͤttelarm, adj. et adv, im gemeinen Leben, im höchſten Gra⸗ 
de arm, fo dag man betteln möchte, 

Der Bettelbrief, des— es, plur.die— e. r) Eine fhriftliche 
Erlaubniß betteln zu dürfen. 2) Im gemeinen Leben: und ver⸗ 
ächtlich, ein Brief, in welchem man um etwas bittet. 

Das Bettelbrot, des— es, plur. sar. im gemeinen Leben, das: 
Brot, oder die Nahrung, welche man ſich durch Betteln erwirbt. 
Das Bertelbror effen.. 

Der Bettelbube, des — n, plur.sie- —n, ein Bubeoder Knabe; 
“der vom Betteln lebet ;. ein Bettelknabe, Betteljunge. 

Die Betteley, plur. die— en. ı) Das Betteln, die Lebeusart: 
der Bettler; ohne Plural, und. am häufigften im Dberdeutfchen,. 
Sich auf die Betteley legen, fich von der Betteley ernähren, 
Betteley ſchmecket wohl den unverfihämten Maule, Sir. 40, 
32. Derachtung und Betteley würden fein gewiſſes Loos ſeyn, 
Leff. 2) Unverſchämtes, befehwerliches Bitten, Ich bin deiner: 
Betteleyen mude.. 

Die Bettelfrau, plur. die — en, eine Frau welche fi ch vom 
Betteln ernähret; verächtlich, ein Bettelweib. 

Das Boͤttelgeld, des — es, plur.inul, Geld, welches durch 
Betteln erworben wird, Bertelgeld iſt nicht von langer Dauer. 

Bettelhaft,. —er, — eſte, adj. et adv. nach Art der Beitler, 
armfelig. Das kommt ſehr bettelhaft heraus. Ein. bertelhaf: 
ter Aufzug. 

Die Bertelberberge, plur. Sie — n, im gemeinen Leben, eine 
Herberge der Bettler ;. eigentlich, Bertlerherberge.. Figürlich, 
eine arınfelige, elende Herberge. $ 

Die Bettelhoffahrt, plur. car.lücherliche Hoffahrt armer Leu⸗ 
te. S. Bettelſtolz. 

Die Betteljagd, plur. die — en, an einigen Orten, beſonders 
Oberdeutſchlaundes, die. Auffuchung usd Verjagung der Bettel- 
leute. 

Die Bettelfeute, Ängul: car, Leute beyderley Gefchlechtes, wel⸗ 
che fih vom Betteln nähren. 

Der Bettelmann, des— es, plur. die — manner, oder. — 
leute; ein Bettler mäunlichen Gefchlechtes; 

Der Bettelmänch, des — es, plur. die— e, ih der Romiſchem 
Kirche, ein Mönch, der zu einem der vier Bettelor den gehöret. 

Dog 2 Bertelm, 
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Boͤtteln, verb, reg.aot.et neutr. welches has Frequentat vum 
von Bitten iſt, und als ein Neutrum das, Hülfswort haben erfor» 
dert. 1) Oft und fehe bitten. Um ein: Amt betteln. Es 
‚hilft Fein Bitten noch Betteln. 2) In engerer Bedeutung, 
um eine Gabe zur Nothdurft bitten, Almoſen bitten. Sich 
auf das. Betteln legen. Betteln geben , herum gehen und 
betteln. Sein Brot betteln. Dor den Thüren betteln. Er 
Kann fih Faum des Bettelns erwehren. Auf den Brand 
betteln; wegen eines erlittenen Brandes betteln gehen. Bey 
ihm gebt meine Kunſt betteln, Leif. bey ihm ift fie verges 
bens, bey ihm richte ich nichts aus. 3) Im Schach: und Das 
men⸗ Spiele, Steinum Steinobne weiteren Vortheil nehmen. 
Anm. Bey dem Dttfried lauter diefes Wort betolon, und 
bey dem Notker betelen. So fern es bloß anhaltend bitten be⸗ 
deutet, gebrancht man dafür in Baiern auch fergeln, in Pom- 
mern: gungeln, in Hamburg und Bremen truggeln, an andern 
Niederf. Orten gyren, göhnen, geilen, jalpern, treufeln, u. ſ. f. 
Berteln in der zweyten Bedeutung heißt in Niederfachfen beseln, 
"prachern, in Baiern gnenken, garden (von Garde, Franz. 
Guarde, ein Soldat, ©. Srifchens Wörterb.) fechten uff. 


Der Bittelorden, des — s,plur. ut nom.fing. in der Rö- 
niſchen Kirche ein Orden folder Mönche, welche nichtd Eigenes 


an Grundſtücken befigen,, fondern von Almofen leben follen. Es 


find folcher- Orden vier, nehmlich, der Franeiscaner, der Domis 
nicaner, der Auguftiner und der Carmeliter, 


Der Bertelfad, des— es, plur. die — ſacke, ein Sad, 
die Bettler das erbertelte Brot bey fih führen. - 


Der Bettelfammt, des— es, plur. inuf. bey den Zeugmacheru, 
eine Art groben wollenen oder baummwollenen Sammtes’oder 
Plüſches. 

Die Bertelichelle, plur. ie — 1, eine Schelle oder Heine 
Glocke, mit. welcher an einigen Orten die Bettelleute ihre Ge- 
genwart vor den Shüren ankündigen. Mit dev Bertelfchelle 
tommen, um etwas zu bitten kommen, figürlich und verächtlich. 


Der Bettelftaat, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, arm⸗ 
feliger Staat oder Putz geringer und bedürftiger Leute, und ver» 
ächtlich auch ein jeder Staat, der wenig Koften erfordert. 

Der Bettelfteb, des — es, plur, car. figüclich, der Stand und 
dag Leben eines Bettlers; doch nur in den Redensarten an den 
Bettelſtab Fommen, oder gerathen. Einen an den Bertelfiab 

° Bringen, ihn zum Bettler machen. 

Der Bertelftolz, des — es,plur. car. der lächerliche Stolz ar- 
mer bedürftiger-Leute, So auch das Adject. und Adverb. bet⸗ 
telſtolz. 

Der Betteltanz, des — es, plur. die — tanze, eigentlich, ein 
Tanz der Bettellente unter einander. Figürlich eine" Zänferen, 
auch wohl jede geräufchvolle Handlung mehrerer, in verächtlis 
dem Verftande, 

Der Bettelteog, des — es, plur. car. der Trog armer, bedürf- 
tiger Leute. Daber betteltrotzig 

Der Bettelvögt, des — es, plur. die — vögte, eine verächt⸗ 
Kiche Benennung derjenigen Knechte oder Diener der Poligep, die 
zur Abhaltung and Aufhebung der Bettelleute beftellt find; Gaſ⸗ 
ſenv gte, Armenvögte, Armenwächter, fonft aber auch Rir- 
chenknechte, Hundefchlager, Sundevogte, weil fie gemeiniglich 
auch dazu beſtimmt ſind, die Hunde während des Gottesdienftes 
aus den Kirchen zu treiben. 

"Betten, verb.reg, act. 1)-Das Bett machen, d.i, die Feder: 
better aufrübren und in Ordnung legen. Die Magd hat noch 
nicht gebettet. Sprw. Wieman ſich better, fo fchläft man, ein 
jedes ift feines Glückes Schmid. Stehe auf und bette dir fel- 
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"ber, Apoftelg. 9, 34. In dieſer Bedeutung folge Bie Brick En⸗ 

dung der Perſon, fo wie in der folgenden die vierte. 
"Dein Tibur better dir die Wolluft —* dem Blee, 
Bünrh, 

Wenn fidh die Wolken am Tage unter der Sonne yufamnıen zie⸗ 
ben, fo ſagt man im gemeinen Leben, Sie Sonne bette unter fi, 
2) Seine Schlafſtãtte erwãhlen, bereiten. Sich zuſammen bet= 
ten, feine Schlafftätte bey einem andern wählen. Sich von 
einander betten, feine Schlafftätte von ihm entfernen, Bertere - 
ih mir (mid) im die Hölle, Pf. 139, 8. Er liege da auf 
Stroh gebettet, von Krankheit entkräfter, Duſch. 

vom Simmel nur gededt, gebettet auf der Erden, 
ebe 





©. auch Bettung. 
Anm. Gebetten bedeutet ſchon in dem alten Gedichte‘ auf 
den 5. Anno, das Bert bereiten. Sik bedden heißt im Niederf. 


j auch ſich zu Bette legen. Das Angelf. beddian, und — 


bedda fommt mit dem Hochdeutſchen überein. ; 

Die Bertflafche, plur, die— n, eine zinnerge Flafche, in welche 
warmes Waſſer gethan wird, die Berten im „Winter damit zu 
iwörmen ; 'eine Wärmflafche. 

Die Bittfraw, plur. sie —en, in großen Hanshaftungen, und 
an Höfen, eine Frau, deren Verrichtung es ift, die Betten zu 
machen. 

Das Beettgeräth, des — es, plur. inuf, ein Eolleetivum, — 
einem oder mehrern Schlafbetten gehörige Geräthſchaften zu bes 
zeichnen; im gemeinen Leben das Bettwerk. - 

Das Bertgeftell, des — es, plur. die — e, das hölzerne Geſtell 
eines Schlafbettes, in welches die Feberbetten geleget werden. 
In Niederfachfen die Bettſtelle. ©. Bertfatt. 

Der Bertgurt, des — es, plur, die—e, Gurte, * die 
Stelle der Bodenbreter in einem Bettgeſtelle vertreten, Ein 
ſolches Bettgeftell wird ein Gurtbett genannt. 

Der Betthimmel, des — 8, plur. ut nom. fing. der obere 
Theil eines Himmelbettes. 


Die Bettfammer, plur. die —n, eine Kammer, worin man 


ſchläft; eine Schlaffammer, bey dem Notfer Bettechameron, 
Augleichen eine Kammer, in welcher Besten aufberwahret werden. 

Der Bettkaften, des — s, plurzutnom. fing. ı) Ein Bettge⸗ 

fiel, welches bey Tage zuſammen geleget werden kann, und als⸗ 
» dann einen Kaften vorfteller; an einigen Drien die Bettlade. 
2) Ein Kaften, worin Federbetten aufbewahret werden. . 

Der Bettkorb, des—es, plur. die — korbe, ein Korb in Ges 
ſtalt eines hölzernen Vetter, theils die Betten darin aufzube⸗ 
wahren, tbeils fich deſſen im Falle der Noth ſtatt einer Bettfatt 
zu bedienen. 

Die Bettlade, plür, die —n, ©. Bertkaften. In Schwaben 
wird ein jedes Bettgeftel eine Bettlade genannt. 

Bettlägerig, adj, etadv. Krankheit halber das Bert hüthend. 
Bertlägerig ſeyn, werben. Riederſ. besdercdig, legerhaft, 
bey dem Ottfried betterilon, Oberdeutfch bettrüſtig, von rüften, 
ruben, bey dem Tatian bettifioch, bettſtech. 

Das Bettlaken, ©. Berttud. 

Der Bettler, des —s, plur. ut nom. fing. Fümin, die Bett: 
Jerinn, eine Perfon, welche um etwas betitelt, fo wohl in der 
erfien Bedeutung des Verbi, als auch, und zwar an bäufigften, 
in der zweyten. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ein ſehr armer 
Menſch. Zum Bettler werden, verarmen. Einen zum Bett- 
ler machen, ihn alles des Seinigen berauben. 

Anm. Schon bey dem Ulphilas findet ſich das Wort Bidalar, 
Bey dem Ottfried lautet es Betalor,; bey dem Notter Betelar, 
im Schweb. Bedlare, Im Niederf. iſt Pracher üblicher, von 

2 deſſen 





Bet — 
deſſen Abſtammung das Bremiſch⸗Niederſ. Wörterbuch nach⸗ 
geſehen werden kaun. 

Battleriſch, adj. et adv. welches nur in den niedrigen 
Mundarten für bettelhaft üblich iſt. » 

»Bettlerlaufe, S, KRlebkraut. % N 

Der Bettlermantel, des—s, plur. die—mäntsl, der figiite 
liche Rahme einer Seemufchel,- welche von einigen zu den Cha⸗ 
miten, von andern aber zu den Auſtern gerechnet wird, und 

auch Lazarus⸗ Rlappe beißt. 

Der Bettmeifter, des —s, plur, ut nom, fing. an den Sö⸗ 
fen, ein Auffeher über die Betten und das Bettgeräth, welcher 
den Bettſchreiber unter ſich hat. 

Die Bettpfanne, plur. die—n, eine Panne, in welche man 
glühende Kohlen thut, das Bett damit zuwärmen; eine Warm: 
pfanne, ein Bertwarmer. ©. auch Bertflafche. 

Die Bettpfofte, plur. die—n, wine der vier Pfoften an einem 
Bettgeftelle, 

Der Bettquaſt, des—es, plur. die—e, ©. Anhalter. 

Der Bertfad, des—es, plur. die —ſacke. 1) Ein, gemei- 

niglich lederner, Sack, die Federbetten darin auf Reiſen bey 

ſich zu führen. 2) Ein mit Stroh oder Haaren gefüllter Sad, 
weldjen man unter die Betten in’das Bettgeſtell Legt; der 

Steohfad, gaarſack. 

Die Bettfcheere, plur. die—n, in einigen, befonders Ober: 
dentfhen Gegenden, zwey dünne, um einen Nagel bewegliche 
Breter, welche man zwifchen das Federbert und Beitbret ſteckt, 
damit den Kindern das Deckbett nicht abfalle. 

Der Bertfchreiber, des—s, plur, ut nom. fing. an Höfen 
ein Schreiber, welcher über die zu den Betten gehörigen Aus- 
gaben Rechnung führet, und unter dem Bettmeiſter ſtehet. 

Die Bertfpinne, plur. die—n, eine Art großer und ekelhafter 

+. Spinnen, welche ſich in den Bettgeftelen aufhält und daſelbſt von 
ben Wanzen Vebt, daher man ihr Schuld gibt, daß fie Blur fange, 

Die Bettfponde, plur. die—n, ©, das folgende, 

Die Bettftatt, plur. die—fätre, oder Betefatte, plur. die—n, 
ein befonders Dberdeusfcher Nahme des hölzernen Geftelles eie 
nes Schlafbettes; ein Beregeftell, im Niederf, Beditede, Bed: 
ftelle, Engl. Bedſtead, in Schwaben eine Bertlade, an ans 
dern Orten eine Bettſponde, ein Bettgefpond, S. Spünden. 
An manden Orten hat man Bettfläite, welche bey Tage mit 
ben darin befindlichen Betten zufammen geleget werden, und 

alsdann eine Bank, Kommode, einen Kaften, Tiſch u. ſ. f. vor⸗ 
ſtellen. ‚Eine. ſolche Bettſtatt wird eine Bettbank, eine Bett: 
Commode, ein Bettkaſten, eine Bettlade, ein Bettſchrank, 

ein Betttiſch u. ſ. f. genanut. 

Der Bettftollen, des s, plur. ut nom. fing. der Fuß an 
einem hölzernen Schlafbette, oder an einer Bettſtatt. ©. Stollen, 

Das Betefiroh, des—es, plur. car. ı) Das in —“ 
bett gehörige Stroh. 2) Unſer Frauen Bettſtroh, ©. Labs 

% Fraut, —— ingleichen Waldſtroh. 

Der Beretiich, des — es, plur. die —e, ©. Bettſtatt, 

Das Beetttuͤch des — es, plur. die—tücher, . das leinene 
Zuch, welches in einem Bette über das Unterbett gedecket wird; 
Nieder ſãchſ. Bettlaken, in Oberdeutſchlaud Leibtuch, Zeihla- 
en, (©. Leiche) im Schwabenfpiegel Lilachen, im Angelſ. 
Lilid, in dem Capitul, de villis Batlinia, in Gemma 
Vocab,. Slapelaken, 

Die Bettung, plur. die—en. 1) Die Handlung des Bettens; 
ohne Plural, und felten. 2) In der Befeftigungs-und Geſchutz⸗ 
kunſt, der mit Holz belegte Ort einer Batterie, auf welchem die 
Kanonen flehen, und zutweilen auch die Batterie felbft; die Stück⸗ 


bertung. Oft heißt auch eine jede Lage, worauf ein anderes / 
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Ding gelegt wird, eine Bettung; $ B. sie Grundlage einer, 
Schleuſe in dem Wafferdaur; eine Lage Pulver, RORaUf die 
Granaten gefegt werden. in der Artillerie n.f.f. 

Der Bettwagen, drs—s, plur, ut nom, fing, ein Wagen, 
das heerfchaftliche Bertgeräth auf Reiſen darauf fortzuſchaffen. 

Die Boͤttwanze, plur. die —n, eine Art Wanzen, welche ſich 
in den Schlafbetten aufhält, und auch nur die Wanze ſchlecht⸗ 
hin genannt wird; Cimex lectularius, L. 

Der Betwärmer, —— plur. ut nom. fing. ©. Bett: 
pfanne, 

Das Bettwerb des —es, plur, inufit. ©. Bettgerärh, 

Der Bettzopf, des — es, plur. die— zöpfe, ©. Anhalter, 

Die Bettzüge, plur. die—n, (in den gemeinen Mundarten die 

Bettzieche, der äußere Überzug über dag Deckbett; im Niederf. 
Büre, Bettbire. Der innere Überzug, der die Federn zufain- 
men bält, und über welchen die Bettzüge gezogen wird, heißt 
in den gemeinen Mundarten ein Inlid,-an einigen Orten auch 
Einguß, ein Inguß, ein Ingefutter. Bertzuge, ift von zie 
benz; aber irregulär gebildet, daher fagt man Lieber Berebezug, 
oder jiberzug. „Doch bedeutet im Wendifchen Zycha fo wohl 
eine jede Dede, als auch ein Dach. 

Der Bettzwillidg, des—es, plur. inufit. eine Art Zwillichs, 
welche vornehmlich zu Federbetten und Küffen gebrancht wird. 

Die Bege, ©. Prge. 

Die Beuche, plur. die —m. 1) Die Handlung des Beudhens, 
oder bes Einweichens der Wäfhe in Lauge; ohne Plural. 2) So 
viel Wäſche, als man auf Ein Mahl beuchen oder waſchen 
will, oder kann. Kine volle Beuche haben. Im Niederſ. 
Büte, im Oberdeutſchen Peuche. 

Der Beuchel, ©. Bügel. 

Beuchen, verb.reg.act, fehmugige Waſche oder andere Leinwand 
in Lauge einweichen, welche Verrichtung an andern Drten laugen, 
und einlaugen Beift, Daber das Beuchfaß, ein befonderes 
Faß auf hohen Fügen, in welchen die Wäfche gebeucher wird, 
und welches an einigen Orten auch eine Beuchſtunze heißt. 

Anm. Die unbeſtändigen Mundarten forechen diefes in Ober- 
und Niederdentfchland befannte Wort bald bäuchen, beichen, bu= 
eben, und buchen, bald aber auch peuchen und puchen aus. In 
Niederfachfen lautet es buiken, im Schiwed. byka, im Dän. bygr, 
im Franz. buquer, buer, im tal. bucalare. Im Engl. bee 
deutet Buck, im Jtal. Bucata, im Franz. Buee, und im Span. 
und dem mittlern Lateine Bugada, Lauge. Menage hält ein 
gewiſſes Buca, ein Loch, für das Stammwort, weil man die 
Lauge durch ein Loch wieder abfließen läſſet; die ungereimtefte 
Ableitung, die vieleicht nur möglich ift. Mach Srifchen und 
dem Junius ift BaE, ein Gefäß, und nach den Verfaffern des 
Bremifch - Niederfächfifhen Wörterbuches die Buche das 
Stammwort, weil die Lauge gemeiniglich von Büchenaſche ges 
macht werde. Wahrfcheinlicher iff zuetii und Wachters Meis 
nung, die. es zu dem Lateinifchen buo, buere rechnen, Wels 
ches noch in imbuere vorhanden iſt. ©. auch Bokel. 

DieBeuge, plur. die—n, ein nur in einigen Fällen übliches 
Wort, von dem folgenden beugen. ı) Eine krumme gebogene 
Fläche, doch wohl nur in der gemeinen Redensart, etwas 
aus der Krümme in die Beuge bringen, es verbeffern wolen, 
und wur noch mehr verfhlimmern. Die Kniebeuge, der Dre 
hinter dem Knie, wo fich der Schenkel beuget. 2) Bey den 
Bötthern, ein hölgernes rund geformtes Bret, die Neife dar— 
über zu beugen; die Reifbeuge, Scheibenkrude, Biegfiheiz 
be. ©. au Biege und Bug. 

Beugen, verb.reg, act. aus der geraden Hichtung durch Drücken 
‚oder Debnen in eine Trumme dringen, die Außerften Puncte bee 
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Länge eines Körpers such Drücen einander nähern. ı. Eigent- 
lid, Der Baum beuget fih. Einen Reif. beugen. Sid vor 
jemanden beugen, im gemeinen Leben büden, Die Kniee 
vor Bott beugen. Einem den Nacken beugen, figürlich ſei⸗ 
nen Eigenfinn brechen, ihn zum Gehorfam bringen, - 
So wie die Rofen vom Nordwind gebeugt, Zachar. 
Das durch eignes Derdienft der muficalifchen Lorber 
Um die Schlafe fich beugt, ebeud, - 
Mas Alter beugte ſchon den abgelebten Rüden, ebend, 
Und wenn fie im Schlummer 
Ihren Geliebten noch hebt, beugt fie fih über fein 
Antlitz, ebend. 
In dieſer eigentlichen Bedeutung iſt beugen nur im Oberdeutſchen 
und in der edlern und höhern Schreibart der Hochdeutſchen üblich. 
Im gemeinen Leben der letztern vertritt biegen deſſen Stelle, 
2. Figürlih. 1) Das Recht beugen, unrecht verfahren, 
von dem Richter. 
Beugt ungefcheut das Recht, Haged. 
Der Gebrauch Hiob 36, 18: Siehe zu, daß — — groß Ge: 
ſchenk dich nicht gebeuger habe, dich nicht bewogen habe, das 
Hecht zu beugen, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 2) Demü⸗ 
tbigem Sich unter Gott beugen, Hiob 9, 18. Schaue die 
gochmüthigen, wo fie find, und beuge fie, Hiob 40, 7. 
Der Sprode bandigte, Sohmutbige gebeugt, Zachar. 
Schredendes Grab, du legte Behaufung für Götter 
int Leben, 
© wie beugft du den träumenden Stolz! ebend. 
So oft. der Herr der Waller und der Erden 
Die Brämer beugt, daß fie nicht Fürſten werden, 
Haged: 
3) Kränfen, demütbigenden Gram, fehwere Sorgen verurfa- 
chen. Meine Tochter wie beugeft du mih! Die Laft irdis 
ſcher Sorgen „ die deine Seele beugen, Duſch. 
Sorgen, die allein gefalbte Saupter beugen, Haged. 

Es auch die Beugung, von der Handlung des Beugens. 
€. aub Beuge, Biege, Bug. 

AUnm. 1. Diefes eigentlich Oberdentſche Zeitwort ift, wie 
ſchon bemerkt worden, in der eigentlichen Bedeutung im Hoch⸗ 
deutſchen nur in der höhern Schreibart üblich, In den figür- 
lichen Bedeutungen wird es allein, biegen aber niemabls ges 
braucht. Einige Sprachlehrer haben das Latein. flectere, d. i. 
das Verändern der Wörter am Ende, durch beugen ausdruden, 
und diefes Zeitwort alsdann irregufär, wie biegen abwandeln 
wollen. Alein der Ausdruck ift unbequem und die isreguläve 
Abwandelung hier fehr wilffürlich. 

Anm. 2. Beugen lautet im Gothifchen buga, bey dem Not⸗ 

fer bougan und kebougan, im Augelſ. bugan, bygan, im 
Engl. to bow, im — buygen, im Schwed. buga, im 
Din. boye, Niederf. b ‚öpen, Latein, pago, pango, Griech. 
uyo, ayyvun, Itali. piegare, ©. auch Biegen. Übrigens 
ift die Familie diefes alten Mortes fehr groß, indem aufer 
den ſchon oben angeführten Subftantiven auch Bauch, Bühel, 
Buckel nebft andern dahin gehören. 
Leutzſam, — er, — fie, adj. etadv. was fich Feicht beugen 
oder biegen läffer, 1. Eigentlich, fo wohl im Oberdentfchen, als 
auch in der höhern Schreibart der Hochdentfchen. Lin beugfas 
mes Reis, 2. Figürlich. +) In der Sprachfunft, obgleich nur 
bey einigen. Beugfame Rederheile, welche fih am Ende ver- 
ändern lafen, 2) Folgfam, der fich willig beuget, d. i, lenken 
laͤſſet. Er ift febr beunfam. Kin beugfames Gemüth. Das 
her die Beugfamfeit, plur. inufit, in allen obigen Bedeu⸗ 
gungen; beſonders in der — ©, auch Bieg ſam. 


* 
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Die —— plur. die—n, Diminutivum das Beulen, eine 
fehlerhafte Fin runde Erhöhung an den thieriſchen Körpern, wel, 
che entweder nad) einem Schlage oder Stoße an den feften Theilen 
heraus tritt, oder von einer bösartigen Materle von innen her⸗ 
ans getrieben wird. Einem eine Beule ſchlagen. Es laͤuft 
mir eine Beule auf. Eiterbeulen, Peſtbeulen. Jugleichen 
ähnliche fehlerhafte Erhöhungen an metallenen Geſchirren, 
welche von einem Stoße oder Schlage entfliehen. - 

Anm, Schon in den alten Alemannifchen, Baierifchen und 
Longobardifchen Befegen fommt Puleflach, Pulislac undPul- 
flahi für Beulenfchlag vor. Im Niederſ. Tautet diefes Wort * 
Büle, im Angelf. Byle, im Engl. Beil, Beal, Bile, 

Bula, im Dän. Bugle, Baule, Byld, im Holländ. Puyle, im 
Böhmifhen Baula. Aus diefem Unbeftande in Auſchung tes 
Vocales erhellet zugleich, daß die Schreibarten Bäule und Beule 
glei) richtig find. So fern die Beule durch Schlagen, Stoßen 
entftebet, Fönnte man diefeg Wort mit Wachtern von bluan her 
leiten. ©. Bläuen, Allein es fcheinet, daß die äußere Geſtalt 
der Grund der Benennung ſey, da es deun zu Ball, Bollen 
und Buhel gehören würde. Bulga bedeutet im Schwei. ‚und bus 
Ion im Dän, anffehwellen, und Bolde ift in der erfien Sprade _ 
ein Gefhwür. Für Benle findet man im Oberdeutfchen auch 
Peuserling. Eine Zeule, die durch einen Stoß oder Schlag 
entftehet,, beißt in Niederfachfen und Preußen eine Brüſch, 
und in Ofterreich ein Dippel. \ 

Beunrubigen, verb. reg. act, Unruhe erwecken, in allen Be: 

: deutungen diefes Hauptwortes. Diefe Nachricht hat die ganze 
Stadt beunruhiget. Einen in dem Befige einer Sache beun- 
ruhigen. Beunrubige mich nicht mit deinem Gefhwäge. 
Deine jchmeichelhaften Gefalligkeiten berubigen mich nicht, 
fie. beunrubigen mich vielmehr. Daber die Beunrubigung, 
fo wohl für die Handlung des Beunrubigens ‚als au die 
verurfachte Unruhe felbft. 


Beurbaten, verb, reg. act. urbar machen. Eine — 


beurbaren. 

Beurkunden, verb.reg. act. mit Urkunden belegen oder be⸗ 
weiſen. Daher die Beurkundung. 

Beurlauben, verb.reg.act. ) Urlaub, d.i. Erlaubniß auf 
einige Zeit zu verreiſen geben. Soldaten beurlauben. Ein 
beurlaubter Soldat. Ingleichen, jemanden beurlauben ,'je- 
manden, den man zum Veſuche bey ſich bat, auf eine anftändige 
Art von fich laffen. 2) Sich bey jemanden beunfauben, in der 
anfländigen Sprechart, Abſchied von ihm nehmen. Ju diefer 
legten Bedeutung kommt ſich einem gelauben fo wohl bey dem 
Notker und Willeram, als auch bey deu fpätern Oberdentfchen 
Schrififielleen vor. ©. Urlaub, welches au zuweilen Abſchied 
bedeutet. Daher die Beurlaubung. 

Beurtheilen, verb. reg, act.fein Urtheil über eine Sache fällen, 
in der weiteſten Bedeutung. Die Wahrheit einer Erzaͤhlung 
beureheilen, bemerken, in wie fern ihr der Begriff der Wahr- 
heit zukomme. In engerer Bedeutung, das Gute. oder Töfe, 
das Rützliche oder Schädfihe u, f. f. an einer Sache entdecken. 
Derjenige Begriff, deffen Übereinftimmung oder Verfchiedendeit 
mit dem Gegenftande man entdeder, und der gleichfam das 
Mag ausmadıt, befommt das Vorwort nach. Andere Leute 
nach fib, eine Wahrheit nach feinen Vorurtheilen , etwas 
nach feinem Gefhmade, nad feinen Empfindungen beurs, 
sheilen, Sie beurtbeilen die Gludfeligfeit allein nach der 
ALufternheit ihrer Leidenfchaften, Duſch. 

Daber die Beurtbeilung, die Handlung des Seurtbeilene, nnd 
die BeurtbeilungsPraft,.plur. inußt. das Vermögen des Ver⸗ 
Randes, die UÜbereinſtimmung oder Verſchicdenheit der Brariffe 

au 





ker ©; 


- 


Be) entdecken; und in engerer Vedentung, das Vermögen, das 
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SGute oder VBöfe an einer Sache genau zu bemerfen, 


1. Die Beute, plur. inuf. dasjenige, was dem Feinde im Krieg 
an beweglichen Gütern abgenommen wird. Beute machen, dem 
Feinde dergleichen Sachen abnehmen. Eine Sache Beutemachen, 
fie auf folche Art befommen. Auf Beute ausgehen. Mein 
ganzes Vermögen it dem Seinde zur Beute geworden. Mit 
Beute beladen zurück Fommen. Die Beute theilen. 

. Anm. Beute, Engl. Booty, Däu. Bytte, Holländ. Buyt, 
Schwed. und Isländ. Byta, Frauzöſ. Butin, Jtal. Botino, ift 


wunderlichen Ableitungen ausgefeget gewefen. Martinius leitet _ 


es von wodn, Verlangen, Wachter von Bedyrsiw, einen Ochſen 
opfern, Ihre von dem Schwed. byta, taufchen, wovon auch in 
Rieder ſachſen buten, für tauſchen üblich. iſt. Es fcheinet, daf 
Beute ehedem einen jeden Theil, und befonders den Theil eines 
Gewinnes bedeutet habe. Das übrige Fam alß an die Heut, 
- ward vertbeilet, heißtes in dem ı 514 gedruckten Deutfchen Livius, 
©. 12. Das gut ließ er alles nemen und verbüten, ebend. 
©. 13. In dem Lüneburgifchen Salzwerfe bedeutet, in die Beut 
Zommen, dem Seifch zu Folge, noch jest in die Theilung kommen, 
und Beutmeifter ift daſelbſt eine Perfon, die den Gewinn ver 
theilet. S. auch Ausbeute, Wen diefe Ableitung noch nicht 
Genügethut, mag fehen, ob die vondem veralteten Bat, Nugen, 
Bortheil, und batten, nügen, wahrfcheinlicher if. S. Beffer. 
Das Berbum beuten, Beute machen, erbeuten, iſt nur noch in 
Dberdeutfchland üblich. 
2. Die Beute, plur. die — n, ein Rahme, welcher im gemeinen 
Leben noch einer doppelten Act von hölzernen Gefäßen beygeleget 
wird, 1) Bey den Bädern, einem großen Badtroge, worin der 
Teig gefnetet wird, der in der Mitte einen Unterfchied Hat, und 
zweyen an einander geftoßenen Mufdengleicht, Bey einigen toird 
nur der Dedeldiefes Troges Beute genannt, und weiler oft die 
Stelle eines Tifches vertreten muß, fo heißt auch wohl ein jeder 
Badtifh eine Beute, 2) Einem hölzernen Bienenſtocke. Be- 
fichet er.aus einen ausgehöhlten Kloge, fo heißt er eine Klog- 


— 


beute, iſt er aber aus Bretern zuſammen geſetzet, eine Bret⸗ 


beute. Daher die Beutenheide, ein Wald, worin Bienenſtöcke 
mit wilden Bienen angetroffen werden; das Beutenhonig, 
Honig von wilden Bienen, im Gegenſatze des Gartenhonigs; 
die Beuthacke, eine Art, womit die Beuten ausgehauen 
werden; der Beutner, der die Aufficht über die wilden Bie⸗ 
nen in.einem Walde bat, u. f. f. S. auch Zeidler. 


Anm. Beute in der ziveyten Bedeutung lautet in Preußen 


Büte und Büten. Schon bey dem Raban Maurus, ift Piutta, 
und in Leibnigens Collectan. Byda, alvearium. Da diefes 
Mort nur in den Gegenden üblich if, wo die Slavoniſche Sprache 
eheden geredet wurde, oder noch geredet wird, ſo leitet Lriſch 

es von dem Slavon, byti, wohnen, ber. Es fiheinet aber, daß 
diefes Wort zu Bitte gehöret, und ein jedes hölgernes Gefäß 
bedeutet. In einigen, befonders Dberdeutfchen Gegenden, ift dies 
fes Wort männlichen Gefchlechtes, und lautet dafeldft der Beuten, 
des —s, plur. utnomm, ling. 


1. Der Beutel, des—s, plur, ut nom, fing. Diminutioum 
das Beutelchen, ein fleiner Sad, etwas darin zu verwahren, bes 


fenders Geld darin aufzubehalten, und bey fih zu tragen, Fi⸗ 
gürlih, 1) das darin befindliche Geld, und nach einer noch weis 


tern Figur, der Vermögeuszuftand. Seinen Beutel füllen, oder 
ſpicken, fich bereichern, Sich nach feinem Beutel (Vermögen) 
richten. Aus feinem eigenen Beutel (auf feine eigene Koften) 
sehren. Welche und andere ähnliche R. A. doch insgefamme 
gemein und niedrig find. =) Der öffentliche Schäg, die Caffe 
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einer Gemeinheit, einer Stadt, oder eines Landes; dsch nur in 
einigen Gegenden. Gemeiner Stadt Beutel, die Stadt Cafe. 
- Der Armenbeutel, die Armen» Caffe. S. auch Beutelherr. 
3) Ben den Türken ift Beutel eine Artdas Geld zu zählen, in- 
dem ein folder Beutel 500 Löwenthaler hält. : 
Anm.. Beutel lautet im Niederf, Büdel, Büel. Pytel ift 
im Bohmiſchen ein Sad. Es ift vermuthlich mit dem. vorigen 
verwandt, fo daß der Begriff deshohlen Raumes der herrſchende 


ift. 
2.Der Beutel, 5es— 8, plur. ut nom. fing. ein Sieb in den 


Drüblen, welches einige Ähnlichleit mit einem Beutel hat, von 
einem- befondern Werkzeuge beftändig erſchüttert wird, und da— 
durch die Abfonderung des. feinen Mehles von der Kleye beför- 
dert. Das Mehl durch den Beutel laſſen. 

Anm, Ein folder Beutel in den Mühlen Heißt indem Lateine 
der mittleen Zeiten bey dem du Svesneund Carpentier, Batillus, 
Buletellum, Buletellus und Bultellus, $ranzöf. Bluteau, 
alt $ranzöf. Batel, Pohln. Pytel; beuteln aber, oder durch ein 
folches Sieb laufen laffen, im mittlera Lateine buletare, Franz. 
bluter, Engl. to bolt, Holänd. buydelen. Du Sresne hält 
das Bretagnifche Bleut, reines Mehl, Lat. Pollen, im Deut- 

ſchen ai einigen Orten Poll, für das Stammwort. Die meiften 
Deutfchen Sprachforſcher halten es mit dem vorigen für einerley 
Wort, welches auch die Ähnlichkeit dieſes Siebes mit einem Beu- 
gel nicht unwahrfcheinlih macht. Allein es ſcheinet doch, daß 
mit diefer Benennung vornehmlich auf die beftändige Erfehütterung 
gefehen werde, in welcher diefes Sieb erhalten wird, und daß 
diefes Wort zu dem Geſchlechte des veralteten. batten, fehlagen, 
Franz. battre, gehöre. - Sich beuteln, heißt im Oberdeutſchea 
ſich ſchütteln, wie manthut, wenn einem ein Schauer überläuft, 
und das folgende Beutelfieb, läßt ſich wohl auch nicht anders 
erflären, als durch ein Sieb, welches gebeutelt, d. i. hin und 
ber beweget wird. ©. Beutheye, Beuteln, ingleichen das fol⸗ 
gende. j 

3. Der Beutel, des — s, plur. ut nom. fing. in der Landwirth⸗ 
fhaft, ein rundes Holz mit einem dünnen Griffe, mit weichem 
der Flach an einigen Orten vor dem Brachen, auf einem flacher 
Balken mürbe geffopfet wird; ein. Bläuel, Schlaͤgel. ©, 
Beuteln. aa 

Anm. Diefes Wort erhält nebft dem Engl. Beetle, noch das 
Andenken des im Deutfchen veralteten Zeitivortes batten, ſchla⸗ 
gen, welches noch indem Franz. battre, dem Schwed. badda, 

dem Wallif. baeddu, und dem Latein. battuo, oder batuo, 
übrig ift. Im Angelf. hieß diefes Zeitwort beatan,Engl.to beat. 

4. Der Beutel, des— s, plur. ut nom, fing. bey den Tiſch⸗ 
fern und Zimmerlenten, eine Art Meißel oder Stämmeifem . 
Der Stechbeutel, ein Stecheifen, „der Stämmeifen zum Stechen. 
Der Lochbeutel, ein Meißel, oder Stämmeifen, Löcher damit 
in das Holz zu arbeiten, ’ 

Anm. Indiefer Bedeutung bat Beutel mit den vorigen Wör⸗ 
tern nichts als den Klang gemein. Es ſtammet ohne Zweifel vor 
Biten, der Riederfächfifchen Ausſprache des Verbi beißen ab, und 
bedeutet eigentlich ein jedes fcharfes Werkzeug. Im Holländ. 
ift Beytel ein Keil. Im Oberdeusfchen lautet diefes Wort, 

— weninftens bey dem Apberdian und Pictorius, Beißel und Byßle. 
Diefes aber ift von dem Oberdeutfchen Biß, Biffen, welches, dem 
griſch zu Folge, bey dem Pietorius, Frifius und Da ſipo dius 

einen Keil bedeutet, Es ſollte alfo billig mit einem i, Beitel 
gefchrieben werden. Das Dänifche Beitel, Bittel, bedeutet 


aleichfalls ein Locheifen. 


Pr T * 
Das Böutelfäß, des— ſes, plur. die —fäßer, ein oben mit 


£eder eingefaßies Faß, welches wie ein Beutel zugezogen: were 
den» 


x 
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den kann, dergleichen die Ranonier 
brauchen, 


Beutelfaul, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich ift. Beu⸗ 


- 


telfaul ſeyn, nicht gerne bezahlen oder Geld geben, von ı Beutel," 


Das Beutelgarn, des — es, plur. die—e, in der Fifcherey, 
„eine Art Garne oder Nege mit einem Beutel; das Beutelneg, 
Das Beutelgeld, des — es, plur. inuf,dasjenige Gerd, welches 
die Bäder an einigen Orten zur Unterhaltung des Benteltuches 
in den Mühlen geben. ©. 2 Beutel, 
Der Beutelberr, des— en, plur.die— en, an einigen Orten, 
3. B. zu Braunfchweig und Halle, der Nahme des Kämmerers, 
Sädilmeifters oder Schagmeifters, der den gemeinen Schag in 
» feiner Verwahrung bat, ©, ı Beutel, 
Beutelig, adj. et adv. welches nur im Bergbaue für löcherig, 
+ mie Höhlen perfehen, üblich iſt. Beuteliges Spießglaserz. 
Ser Beutelfaften, des— 8, plur. ut nom, fing. in der Müh- 
len, der Koften, in welchem fich der Beutel bewegt, ©. 2 
» Beutel. . 
-Die Beutelfrabbe, plur. sie—n, eine Art Indianifcher Krabben 
oder Krebſe, welche einen überaus ſchönen Bentel unter dem 
Schwanze trägt; der Beutelfrebs, Altucus Cancer Latro,L. 
Das Beutelleben, des — sg, plur. ut nom. fing, ein Lehen, 
‘welches. nicht mit Nitterdienften , fondern mitdem Beutel, d. i. 
mit Gelde verdient wird, im Gegenfage der adeligen oder Ritters 
lehen. 
beſeſſen werden fönnen, fo werden fie auch Bauerlehen genannt. 
Der Nahme Beutellehen ift noch im Oſterreichiſchen am üblich- 
ſten. In andern Gegenden heißen fie Sa&ellehen, Zinslehen, 
Zinsgüter, Erbsinsgüter n, fi f. 

Die Beutelmeife, plur.sie—n, eine Art Meifen, welche grau 

und dunkelbraun ift, ihr Neſt, wie einen Beutel anden Bäumen 
auf hängt, und in Volhynien, Sendomir und Litthauen angetrof- 
fen wird, Im Pohlnifchen heißt fie Remiz, 

Beuteln, verb.reg. act, welches nach Maßgebung der Bedeutun⸗ 
gen des Wortes Beutel, auch verfchiedene Bedeutungen bat, 
1) Bon dem Beutel in den Mühlen, bedeutet beuteln, durch 

den Beutel laufen laſſen. Gebeuteltes Mehl, im Lateine der 

mitslern Seiten, farina bultellata. S. Beutel 2, 2) Im 

Dberdeutfchen bedeutet beuteln, fchütteln, Man beutelt ſich 

dafeldft, wenn einem ein Schauer antritt, Den Staub vonfich 

» beuteln, abfehütteln. 3) Von Beutel, Schlägel, bedeutet beu— 

teln an einigen Orten auch Flopfen, befonders den Flachs vor dem 

Brachen mürbe Fopfen, 4) Sich beuteln, von Zeugen, wenn 

„ fie beutelförmige Vertiefungen befommen; wie 5. B. das Futter 
eines Kleides, wenn es vor dem Überzuge heraus tritt, 


Das Beutelnig, des — es, plur, die—e, ©. Beutelgarn. 


Die Beutelperude, plur, die—n, eine Perude, deren gerades 
Hinterhaar in einen Beutel geflecft wird, 


Die Beutelrage; plür. die—n, eine Amerifanifche Rage, welche 
an Größe einer Kage gleicht, einen -Saurüffel, und unter dem 
Bauche einen großen Beutel hat, worin fie ihre Jungen verbirgt; 
Didelphis marfupialis, L, Sie iſt eine Art des Beutel: 

‚tbieres, Didelphis, L, 

Der Beutelfchneider, des—#, plur. ut nom. fing. im ge- 
meinen Leben, ein liſtiger Dieb; der andern die Geldbeutel un⸗ 
vermerkt abzufhneiden oder zu enttvenden weiß, in dem Augsb, 
Stadtbuche von 1276 Seckelſchneider, im Niederf. Sackmann, 
im Dän, Pungfnider, von dem Angelf. Pung, eine Tafche, im 
Brich. Brravarropog, bey dem Plautusfector zonarius,Cru- 
menileca, bey dem Feſtus Manticularius. Daher die Beutel⸗ 
ſchneiderẽey, plur, die— en, ein ſolcher liſtiger Diebſtahl. 


\ 


auf deit Schiffen ge⸗ 


Weil ſolche Lehen auch von bürgerlichen, ja von Bauern 


Be- 


Das Beutelſieb, des — es, plur.die— e, einfeines Siebvon 
Pferdehaaren bey den Müllern und Bädern, dasfeine Mehl von 
dem groben abzufondern; vermuthlich von dem Beuteln oder Rüts 
teln, welches dazu nöthig ift, deun miteinem Beutel, crumena, 
bat wenigfiens diefes Sieb Feine Ähnlichkeit. ©, 2 Beutel und. 
Seuternn... 
Beutelſtolz, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſtolz auf fein Ver⸗ 
mögen oder auf feinen Reichthum. Beutelfiolz ſeyn. Auch als 
.ein Subfiantivum, der Beutelftolz. i i 
Das Beutelthier, des— es; plur, die — e, ©. Beutelratze. 
Das Beuteltüch, des—es, plur. vonmebrern Arten oder Quan« 
titäten, die — tücher, ein grobes wollenes Tuch mit einem weit- 
löcherigen Gewebe, aus welchem die Beutel inden Mühlen ver« 
fertiget werden. Auch eine Art klarer Leinwand, fein gepül⸗ 
verte Sachen dadurch zu beuteln oder zu fieben. 


- * 


Die Beutelwelle, plur. die — n, in den Mühlen, diejenige 
Welle, woran ſich der Beutel bewegt. 

Die Beutelwurſt, plux. die — würſte, eine Art Würſte, welche 
in leinene Beutel geſtopft wird. 

Beuten, verb. reg. act. ) Von Beute, praeda, Beute machen, 
ein nur im Oberdeutſchen übliches Wort, welches auch bey dem 
Logan vorfommt. Die Soldaten fiehlen nicht, fondren beuten 
nur. 2) Don Beute, ein Bienenſtock, mit wilden Bienen ber 

ſetzen; Niederf. hüten. ©, 2 Beute, > 

Der Beuten, ©. 2 Beute, 

Die Beutenbeide, plur.die—n, eine Heide oder ein Wald, 
worin wilde Bienen gehalten werden; in andern Grgenden die 
Zeidelbeide, der Zeidelwald. ©. 2 Beute, ä 

Das Beutenhonig, des — es, plur. car. das Honig von wil- 
den oder Waldbienen, zum Unterfhiede von dem Gartenhonige, 
©: 2 Beute, - 

Der Beutenleim, des— es, plur. car: in einigen Gegenden, - 
ein Nahme desjenigen Leimes oder Harzes, womit die Bienen die 
Ritzen und Öffnungen des Bienenſtockes inwendig verfleiben; in 
andern Örgenden vorſtoß, Vorwache, Stopfwachs, Pi‘: 
was. 4 

Die Beutheye, plur, sie—n, bey den Böttchern ein hölgerner 
Sclägel, die Neife damit anzutreiben ; die Pochheye. Die erſte 
Hälfte diefes Wortes iſt von dem veralteten batten, fehlagen, ©. 
3 Beutel; die legte Hälfte aber ift das im gemeinen Leben noch 
übliche Geye oder Zoye, eine Namme, S. Seye 

Der Beutler, des —s, plur. utnom. fing. ein Beutelmacher, 
ein Handwerker, welcher Iederne Beutel verfertiget und ver 
kauft; die Beutlerinn, plur. die — en, deffen Gattinun. Ehe⸗ 
dem hießen fie Bürsner, von Burs, burfa, ein Beutel, Sie 





haben den Nahmen von den Iedernen Beuteln, dem ehemaligen  - 


vornehmſten Gegenftande ihrer Befhäftigung. Heut zu Tage 
verfertigen fie vornehmlich Handſchuhe, daber fie auch an einigen » 
Orten Sandfchuhmanher. beißen, Eollette, Icderne Kleider, Der 
- gengebenfe u. fi f. haben aber wegen der Grenzen ihrer Befhäf- 
tigungen mit den Täfchnern, Senklern, und Gurtlern bäufige 
„. Ötreitigfeiten. Daber die Beutlergare, diejenige Gare oder Beige, 
mit welcher die Beutler ihre Felle gar machen oder abbeigen, 
Der Beuttheil, ©. Budtheil. : 
Bevögten, verb.reg. act, welches noch it Oberdeutſchen am 
üblichften ift, miteinem Vogte verfeben, Unmündige bevögten, 
ihnen einen Vormund fegen. Ehedem fagte mar auch Par- 
teyen vor Gericht, ein Rlofter bevogten, wenn mawibnen einen 
Anwalt, einen Vogt, d.i. Advocatum, verordnete. 
Bevölkern, verb. reg. act, mit Volt, d, i. Einwohnern, derſe⸗ 
hen. Kine Stadt, ein Land bevelkern. Jugleichen die 
wo 
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a ‚Wwohneeeines Ortes oder Landes vermehren im Segenſatze des 
entvolkern. So ſucht Rußland ſeit vielen Jahren das Orenbur⸗ 
giſche Gouvernement, Oſterreich Ungarn, das Hans Brandenburg 


Zi \ \ 





Preußen zu bevslkern. Daher die Bevslkerung, die Befegungeie“ 


nes Landes oder Drtes mit Einwohnern, oder die Vermehrung 
derſelben. Einige Neuere, gebrauchen diefes Wort auch von der 
Zahl der Einwohner eines Ortes oder Landes, der volksmenge, 
dder von ihrem Zuftande in Anſehung ihrer Meuge, dem Bes 
volkerungsſtande. Daher die Bevolferungslifte, die, Liſte oder 
das Verzeichniß von der zu⸗ oder abnehmenden Volfsmenge ei⸗ 
nes Ortes oder Landes, wovon die Geburts⸗und Sterbeliften 
Unterarten find. Bevölkern, ift von dem Plural des Wortes 
volk; von dem Singular bat man im Dberdeutfchen bevolken 
in. eben derfelben Bedeutung: 198 - 
Bevollmachtigen, verb.reg. act. mit Vollmacht verfehen, Voll⸗ 
macht ertheilen. Jemanden bevollmägptigen. Jemanden zu 
einem Gefchafte bevollmächtigen. Er if mein. Bevollmah: 
tigter, er hat von mir Vollmacht. Niederf. machtigen, ehedem 
befulworten. Gevollmachtigen für bevollmanhtigen, ift une 
. gebräuchlich. Daher die Bevollmanptigung. ; 
Bevor, ein Dberdeurfches Nebenwort, welches im Hochdeutſchen 
von einem ſehr eingefchränften Gebraude ift. Es iſt, t 
1, Ein Nebenwort der Zeit und Ordnung, für ehe, oder eher. 
Noch ein Wort, bevor du den Ausspruch thuſt, Leff. Zur 
gleichen , für ehe als, als bis. Ich Fomme nicht „. bevor du 
mich rufeſt. Ich fabe dich nicht „ bevor du den Berg herun— 
ter kameſt. Im Hochdeutfchen kommt diefes Wort nur zuweilen 
in der höhern und dichterifchen Schreibart vor, befonders wenn 
‚eher wegen des. Sylbenmaßes unbequem. wird. 
Ich unterbrede ih”. J 
Durch gar kein Wort, bevor du ſelbſt wirſt ſchweigen, 


aged. 
2. Des Ortes, doch nar in einer figürlichen Bedeutung und mit 
dem Seitwortefiehen. In bevor fiebenser (nächſt Fünftiger) 
Woche. Kine Krankheit ſteht ihm jegt bevor, Gell. er wird 
eine Krankheit befommen, Ich muß ihnen fagen, daf uns viel= 
leicht ein Fleines Glück bevor ſteht, ebend. i 2 
Mein etwag Großes ſteht Athen und mir Bevor, Eron. 
3. Der Ordnung allein, für zuvor, ingleichen voraus, Ks 
einem bevor thun, esihm zuvor thun. Einem Bevor Fommen, 
ihm zuvor fommen, Weinen Gruß beyor,, eine längſt veraltete 
Eingangsformel in Brivfen. Er hat diefes vor andern bevor, 
zum voraus. a 
. So habt ihr viel Vortheil bewor, Thenerd. Rap. 78. 
", Was hat ein Sürft la einem Schäfer fehler? 
i >. Hall, : ' Fans 
In dieſer dritten Bedeutung ift esim Hochdeutſchen amfeltenfterr. 
* Anm. Diefes Nebenwort lautet ſchon bey den Überfeger Iſi⸗ 
dors und bey dein Ottfried bifora, und wird fo wohl von der 
Zeit, els auch von dem Orte, und der Ordnung für vor ger 
braucht. Die Zufammenfegungen, biebevor, hierbevor, vor 
- diefem, ehedem, bey dem Dttfried hiar befora, bey den Schwä⸗ 
bifchen Dichten hiebeuor, bevorab für vornehmlich, zumahl, 
bevoraus, welches Opitz fo. wohl für zum voraus, als auch für 
zumahl gebraucht, find im Hochdeutfehen noch fremder, obgleich die 
Kanzelleyen befannter mit ihnen find. Beforanthe, vor dir, 
in deiner Gegenwart, wird auch im Angelſ. gefunden, Für be— 
vor ſtehen ift im Oberdeutſchen auch vorfeyn, im Hochdentfehen 
auch initehen üblich. Übrigens wird diefes Adverbium mit fei- 
nem Verbo richtiger geteilt gefchrieben, als zufammen gezogen, 
S. die Orthograͤphie. 
Adel. w. B.r. Th. 2. Auft. 
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Bevormünden, verb, reg. act. mit eins Vormunde verfeher, 
‚im Hberdeusfchen au begogten. Kinen Unmündigen bevor 

munden. . Daher. die Bessrmundung. Man ficht keit, dat 

die beyden erſten Solben diefes Wortes mit dem Nebenwerte 

. ‚bevor nicht gemein haben. \ 

Bevorftehen, richtiger. bevor fiehen. S. Bevsr. 

Beportheilen, verb: reg. act. durch unmäßige Beförderung 

- ‚feines-Vortheils einem andern zu nahe treten. Jemanden be- 
vortheilen. Er bat mich hierin bevortbeile.  Zumeilen hat 
diefes Wort auch den Nebenbegriff einer dabey gebrauchten Lift 
bey ſich, und ift alsdann fo viel, als rinen andern mit Liſt um 
feinen Vortheil bringen. So auch die Beyorcheilung. 

Anm. Vortheil bedeutet heut zu Sage im Sochdeutſchen Ge= 
win. Bevortheilen müßte alfo gerade das Gegenthell von fei- 
nier heutigen Bedeutung haben, nehmlich Gewinn, Augen brin⸗ 
gen, Allein, es ifi,erweislich, daß Vortheil ehedem auch Betrug 
bedeutet babe; daher. gebraucht noch Logan das Zeitwert vortheis 
len für betriegen 
Burger find Füchſe sum ſchmeicheln und ſchmiegen 
vortheln, berücken, finanzen und lugen. 
©. vortheil, Bevortheilen, welches in eben dieſer Bedeutung 
auch nicht nubekannt iſt, iſt dem heutigen Gebrauche des Wortes 
vortheil angemeſſener und bedeutet, einen andern um ſeinen 
Vortheil bringen. — 

Bewachen, verb. reg. act. Wache bey etwas halten. Sinen 
Gefangenen bewachen, damit. er. nicht entfomme. Einen Ver- 
brecher durch Soldaten bewachen laffen. Dasgaus bewachen, - 
damit nichts Darans geftoblen werde, oder in demſelben fein 
Feuer entftehe. Daher die Bewachung.. 

Bewachſen, verb.irreg, (S. Wachfen,) welches in doppelter 

‚Gattung üblich iſt. 

». Als cin Neutrum, mit dem Sülfsworte ſeyn, bewachſen 
werden, von einem wachfenden Körper, befonders von Pflanzen, 

„überzogen werden, Die Erde bewärhft mit Gras. Die Laube 
ift ganz bewach ſen, mit Gewächfen überzogen worden. Dex 
Acker ift ganz mit Dornen bewachfen. Ein mit Dornen be: 
wachſener Acer, Ich faß auf einer mit Moos bewachſenen 
Wurzel einer Liche, Dufch, — 

2. Als ein Aetivum, im Wachſen überziehen, bedecken, welcher 
Gebrauch doch eben nicht „der häufigſte iſt. Das Moos be⸗ 

‚ mwarhft Sie Baume, das Gras die Lrde, 

Bewaffnen, verb. reg. acı.mit Waffen verfehen, tüffen, ı. Ei⸗ 
gentlich. Soldaten. bewaffuen, fie mit dem gehörigen Geipehre 
verfeben. Das Landool? bewaffnen. Mir bewaffneter, oder 
gewaffneter Sand, eigentlich ein Gewehr in der Hand haltens, 
und dana euch figürlich, mit bewaffneten Lenten. Mit bewaff 
neter Hand..in ein Land einziehen, 2, Sigürlich. 1) Anlaf, 
"Urfache,geben, ſich zu rüſten, oder zu den Waffen zu greifen, ut 
der edfen Schreibart. Der Vorwand der Religion bewaffnete 
ganz Deutfchland, 2), Mit Gründen verfeben, einer Verſu⸗ 
chung, einer Borftellung n.f.f.. Widerffand leiſten. Bewaffne 
dein Herz. gegen alle diefe Schmerzen. 3) Einen Magneten 
bewaffnen, ihn mit Eiſen einfaſſen; ihn armiren. Daher die 
Bewaffnung. $ ' 

"Bewägen, ein ungewöhnliches Verbum für wägen, welches nur 
©ir,21,27, vorkommt: Dieunnügen Wafcher plaudern, das 
nichts zur Sache dienet, die Weifen aber bewägen ihre Worte 
mit dev Goldwage. ©. Wägen. 

Bewahren, verb: reg. act. Sorge für etwas teägen, ſo wohl 
in Auſehung der Erhaltung des Zuflandeseiner Sache, als auch 
ihrer Beſchützung vor, aller Verfchlimmerung von außen; ein 


_ 


& Wort, welches im Hochdeutſchen anfängt felten zn werden, in der 
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Vbbliſchen Schreibart aber mit berſchiedenen Mebenbestiffen vot« 


v 


fommt. 1) An einem fihern Orte aufbehalten, verwahren. 
Du hafı das fehr unbedadhefam bewahree. Ich bin gewiß, 


daß er mir. kann meine Beylage bewahren bis an jenen Tag, 


2 Tim. ı, ı2. 2) Den Zuftand einer Sache unverletzt er⸗ 
balten. Sich vein und keuſch bewahren. Gott fegte den 
Menfehen in den Garten Eden, daß er ihn baute und bewahrte, 
a Mof. 2,15. Bewahre ewiglich ſolchen Sinn und Gedanken 


im zerzen deines Volkes, 2 Ehron. 13,18. Das gerechte volk 
"dag den Glauben bewahrer, Ef. 26,2, 3) Befonders, duch 


Beobachtung der Gefahr, für bewachen. Zu bewahren den Weg 
su dem Baum des Lebens, ı Mof. 3,24. Da Saulbinfandte 
‚und ließ fein Haus bewahren (bewachen) daß ex ihn todtete, 
‚PT.59, 2. 4) Ingleichen, durch Abhaltung deffen, was ſchädlich 
feyn fann. Das Sleiſch vor der Säulnig bewahren. Sich vor 
der’ Kalte, der Sigebewahren, verwahren, Die Grenzen vor 
den feindlichen Streifereyen bewahren, bedecken. Jemansden 
vor Gefahr, vor Unglud bewahren. Hüte dih nun, und 
bewahre deine Seele wohl, 5Mof: 4,9, 15. In diefer Bes 
deutung wird es im Hochdeutfchen noch am häufigſten von Gott 
gebraucht. ee 
Bewahre mich mein Gott, von dem ich alles habe, 
vor Stolz und übermuth, Gel. — 
Gott bewahre mich! eine im gemeinen Leben übliche" Formel, 
fein Mißfallen, Abſcheu, Schredenn.f.f. auszudruden. 5) Wie 
auch, durch Erfülfung feiner Verbindlichkeiten. Daber die fo 


Häufigen bibliſchen R. A. die Gebothe Gottes, feinen Bund uff. 


bewahren, 5 Mof. 4,2; Kap. 33, 9. 
So auch die Bewahrung. ' 

Unm, Bon allen diefen Bedeutungen iff bewahren in der 
vierten, fo fern es von Gott für behüten gebraucht wird, im Hoch» 
deutſchen noch am üblichften. Das einfache wahren, bey dem Ul⸗ 
philas wardjan, bendem Ottfried uuara, bey Jfidors Über, 
feger uueran, it noch in dem Niederf. wahren, bewahren, be 
Hüthen, erhalten, vorhanden, welches auch einige in das Hochdeut⸗ 
ſche winführen wollen. So heißt es 5. ®. in den Litteraturs 
Briefen : Wenn die Gleichheit unter ihnen hätte Pönnen gewah⸗ 
ver werden, Das zuſammen gefegte bewahren fomme ſchon bey 
dem Wilferam und Notker vor. In den mit der Dentfchen ver» 
wandten Sprachen find beyde Formen üblich, wie aus dem Engl. 
beware,undto ware, und Schwed. beware erhellet. Selbſt 
im Böhmifchen ift warowati, ſich Hürhen, bewähren, Here Ihre 


leitet diefes Wort mit vieler Wahrfcheinlichkeit von wara, feben, 


ab, zumahl da auch das verwandte Griechiſche «pn, ich febe, be- 
wahren bedeutet. ©. Gewahe, Wahr, Warte und Warten, 
Das Subftantiv der Bewahrer, ift außer den Zufanmenfegungen 
Sienelbewahrer, Bleiderbewahrer, und vielleicht noch einigen 
andern, wenig gangbar, Dpig gebraucht es ein Mahl für einen 
Beſchutzer. 


BWwahren/ verb. reg. act. ı) Die Wahrheit einer Sache dar⸗ 


thun, fie beweifen. Line Sache mit vielen Gründen bewah: 
ren. Wer will mich Lügen ſtrafen und bewähren, daß meine 


: Rede nichts fey? Hiob 24,25. Paulus bewährete es, das 


Jeſus von Nazareth der Chriſt fey, Apoſt. 9, 22, 
"Des Tadmus Staate kann dir Meine Macht bewahren, 
Lohenſt 
In dleſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen größten Theils ver⸗ 


after, obgleich noch Hagedorn fingt: 


Das Werk das deinen Wig bewahrt. 
a) Prüfen, die echte Befchaffenheit einer Sache durch die Erfah⸗ 
rung zu erkennen ſuchen. Gleichwie der Ofen bewähret die 
seen Töpfe, alfo bewähren die Trübfaldes Menſchen Sinn, 


- Bew — 0 
" Ste. 27, 6. Ein Mann wird durch den "Mind des Cobere 
bewahrt, wie das Silber im Tiegel, Sprichw. 27,21. W = 
ley eines jeden Werk ſey, wird das Seuer bewähren, ı Eor. 
73,3. Auch diefe Bedeutung ift wenig mehr gebräuchlich. 3) Prür- 
fen und wahr oder echt befinden, in welcher Bedentung es im Hoch ⸗ 
deutſchen noch am meiften im Paffivo vorfommt. Die Braft die: 
ſes Arzeneymittels ifi durch eine lange Reihe von glüdlichen 
Erfahrungen bewahrer worden. Kin bewährtes Mitrel, Fine 
bewährte Treue, eine bewährte Sreundfchaft, "die in mehrern 
* Proben frandhaft befunden worden. Jugleichen in weiterer Bes 
beritung das Participium bewährt, für glanbwürdig. in be 
währter Mann. Bewährte Zeugniffe. Bewerte Bücher, in 
“ dem 1514 gedruckten Deutfchen Livius. 4) Dauerhäft machen, als 
eine figürliche Bedeutung der vorigen, obgleich nur felten. Die 
—— haben feine Standhaftigkeit nur noch mehr be⸗ 
wahret. Ten } 3 nl a 
under 2 Wie haben unſern Bund die Zeit bewähren laffen, 

 Giünth. 


Anm. In der erffen Vedentung, two beuuaren ſchon bey 
dem Stryker, in dem alten Gedichte aufCarinden Großen, und 
im Schwabenfpiggel vorkmmt, ſcheinet diefes Wort zunãchſt von 
wahr, verus, abzuffammen, Alein in der zweyten und den fol⸗ 
. genden iſt es vermuthlich eine Figur von wara, feben. Ju einer 
Urkunde von a 470 kömmt bewären auch wirflich für wahrnehmen 
vor. ©. Gewahr und Wahrnehmen. Im Theuerdanke ſteht 
es auch für ausführen, verrichten. — —— 
N Der gar oft hat bewebre — 
Tewrlich ſach mit der hanndt. — 
Bewahrheiten, ein albernes Wort einiger Neulinge für 
weifen, ©. Be— Am, — 
Die Bewahrtheit, plur. car. der Zuſtand, da etwas in der Prüs 
fung wahr und echt befunden worden, von bewahrt in der drit⸗ 
ten Bedeutung des vorigen Verbi. — — 


Bewaldrechten, verb.reg.act. welches nur bey den Simmere 


leuten üblich iſt und von ihnen auch wohl bewaldrapen ausge⸗ 
ſprochen wird. Bäume,bewaldrechten, fie in dem Walde aus 
dem Gröbften befchlagen. Daher die Bewaldrehrung. - 
Bewallen, verb. reg.act, im Hopfenbäue, mit einem Wale, 
das ift, anfgeworfener Erde verfeben ; im Oberdeutfchen bemol⸗ 
- Ten, vermutblich von dem noch im Niederf. üblichen Mol, Mull, 
Staub, Erde. Den Sopfen bewallen, die Erde an demfelben 
aufbänfen, welches bey andern Gewächfen bewerfen, behaden, 
genannt wird, S. Wall. Daher die Bewallung. , * 
Bewandert, adj. et adr. welches eigentlich das Participium des 
ungewöhnlichen Seitwortes bewandern ift, und im gemeinen Le⸗ 
ben aur figürlich für erfahren, geſchickt, üblich if. ‘In einer 
Sache wohl bewandert feyn, erfahren. Vermuthlich iſt diefes 
Wort anfänglich von Leuten gebraucht worden , die viel gewan- 
dert hatten, di, viel gereifet waren. &, Erfahren, das Adjeet. 
Bewandt, adj.etadv. voneiner ungewöhnlich gewordenen Be- 
deutung des folgenden Verbi bewenden, für beſchaffen. Die 
Sache iſt fo bewandt, ſo befihaffen, Bey jo bewandten Ums 
fanden. ar iaase 
Es ift bier fo bewandt, RE 
Das nichts beftändig ſey, als nur der Unbeſtand, 


; | Opitz. — 
Anm. Giuuanta kommt für Zuſtand, Beſchaffenheit, ſchon 
bey dem Dtifricd-B: 3, Kap. 16, V. 128 vor, und Horuegk 

gebraucht giwant ſeyn, für bewandt ſeyn. 
So ift mein vart wol bewant, 


beißt 








beißt es in Strykers Gedichte bey dem ‚Schilter. S. Wenden 
and im folgenden Bewenden. Eine befondere Bedeutung iſt es, 
wenn diefes Wort in einigen Öegenden, z. B. der Mark Bran- 
denburg, fo viel als Nutzen beingend bedeutet. Es iſt nicht bes 
wandt diefes zu thun, es bringt keinen Nutzen, belohnt die 
Mühe nicht. ©. Bewenden die Anm, ‘ 


Die Bewandtnif, plur. inuf. die Befhaffenheit, die Berbin- 
dung mehrerer Umftäude, am häufigften mir dem Verbo haben, 
und unperfönlih. Es hat eine ganz andere Bewandtniß mit 
ihm, mit ihm verhäft es ſich ganzanders. Es hat eine win: 

derliche Bewandeniß damit, die Umftände dieſer Sache find 

wunderlich befchaffen.. Das Gebande muß nach Bewandtniß 
nad) Befchaffenheit der Umftände) zwanzig bis dreyßig Ellen 
9 eyn. 

Anl ©. das vorige... Im Oberdeutſchen iſt dieſes Wort, 

wie mehrere auf — niß, ungewiſſen Geſchlechtes, das Bewandt⸗ 
niß, des — ſſes. An eben dieſer Mundart iſt auch Bewandtſame 

We Ps 2 
— ern, verb: reg, act. für das einfache wäſſern. Ein Selb, 

eine-Wiefe Bewäffern, fie unter Waffer fegen, am fie dadurch 

anzufeuchten. Daher die Bewafferung. “2 
Bewegber, — er, —fie, adj. et adv: fühig beweget zu were 

den, wie beweglich 2). So auch). die Bewegbarkeit, Da bez 

wegbar ſchärfer beftimme ift, als beweglich, ſo iſt es auch für 
die philoſophiſche Schreibart bequemer, ſelbſt bequemer als die 
von andern dafür gebrauchten bewegſam nud Bewegſambeit. 
Bewegen, verb, reg, act. außer in der dritten figürlichen Ste 
dentung, wo es bewog, bewogen hat ; den Ort eines. Körpers 
 perändern. - ar Ki j 
1. Eigentlich, wo diefes Wort in einem ver ſchie denen Umfange 
der Bedeutung gebraucht wird. 1) In der weiteften Bedeutung. 

Laſſet ihn liegen, niemand bewege feine Gebeine,, bringe fie 

aus ihrem Drte. Bein Börper-Bann den andern bewegen, 


wenn er nicht ſelbſt in Bewegung iſt. Am häufigften ift es in 


dieſer Bedeutung als ein Reciprocum üblich : ficy bewegen, be⸗ 
weget werden, feinen Ort nach gewiſſen Örfegen verändern. So 
bewegen fich die Simmelsforper, wenn fie die von ihrem Schöp- 
fer ihnen vorgeſchriebene Bahn durchlaufen. Der Dogel bewegt 
fi in Ser Luft, wenn er flieget; dev Sf im Waſſer wenn 
er ſchwimmt; das Thier auf der Erde, wenn es kriecht, gebt 
+ oder läuft... 2) An verfhisdenen engern Bedeutungen. (a) Sich 
bewegen, von Menſchen, den Leib und dejjen Theile zur Er- 
haltung der. Gefundheit bewegen, welches auf vieleriey Art ges 
ſcheben kann. (b) Die Theile eines Ganzen bewegen. So bes 
wege der Sturm das Meer, der Wind sie Luft. Es bewegte 
ſich Fein Lüftchen. €) Hin und ber bewegen, einen Körper oh⸗ 
ne Berändezung feiner Grundfläche bewegen, für erſchiuteru, 
zitlern machen, So bewegt dev Wind das Laub an den Bau⸗ 
. men, Der Sturm machte, daß ſich das ganze Haus bewegte, 
Die Erde bebte und ward bewegt, = Sam, 21, 8, Die Brafte 
der Simmel werden fih bewegen, Mattb.24, 29, — 
2, Figüelih. ı) Aufſehen, Veſtürzung, Unruhe, einen Auf⸗ 
lauf verurfachen. Ale Heiden will ich bewegen, Haggai 2, 8, 


Das Dolf bewegen, Apoftelg.’6, ı2; Kap. 13, 505 Kap. ı7, 
8, 13. Und die ganze Stadt ward bewegt, und ward ein- 


Auflauf, Kap 2ı, 30. In diefer Bedeutung ift in Bewegung 


bringen oder fegen im Hochdeutſchen üblicher. 2) Empfindun« 


gen hervor bringen, befonders Empfindungen des Mitleidens, 
der Reue, der Zärtlichkeit n.f.f. Ev wurde durch meine vor⸗ 
felfungen ſehr bewegt, gerührt, ‚Die Zuhörer waren insge- 
fammt fehr bewegt. - Ingleichen, den Willen tenfen, Entſchlie⸗ 
Fungen hervor bringen, Er wollte ſich durch nichts bewegen 


or Ben. Pr 


uf Änderung feines Entfehluffes bringen) laffen. 3) Beſon⸗ 


ders, mit ausdrücklicher Meldung des Zieles der Bewegung, ent⸗ 
weder mit dem Borworte zu, oder mit dem Bindeivorte daß; 


in welcher Bedeutung es zugleich irregulär abgewandelt wird; ich 


bewog, babe bewogen. Jemanden zu etwas bewegen. ch 
babe mich zur. Sortfegung diefer Sache bewegen laſſen. Je— 
manden zur Andacht, zum Witleiden, zum Weinen, zum 
Lachen bewegen. » Was mich am meiſten dazu bewog, war 
diefes. Was bat dich zu diefem Zorne bewogen? Deine 
Aufführung bat mich bewogen ‚ meine Sand von dir abzusie- 
ben. Was bar dich bewogen, daß du mir fo begegneit ? - 
Anm. 1. Der Unterfohiedinder Conjugation tührer vermuth⸗ 
lich aus einer verſchiedeuen Mundart her. Bewegen gehet im 
Niederſ. ganz regulär, Im Oberdeutſchen kommt es mit dem 


Sochdentſchen überein; allein deffen ungeachtet kann die irregu ⸗ 


läre Eonjugation ein Überbleibfel irgend einer befondern D>.rdent- 
(hen Mundart ſeyn, vom welcher die übrigen das Verbum in dies 
fer Bedeutung entlehnet haben ; zumahl da das Verbum wagen, 


‚welches von bewegen abſtammet, mit diefem in der dritten figürfi« 


hen Bedeutung gleichförmig conjugivet wird. Die Niederfahfen 


haben, wenn fie. Hochdeutſch ſchreiben wollen, fich in diefe ver- 


ſchiedene Eonjugation oft nicht finden Fönnen. Z. B. Du aber 
haſt mich beweget, daß ich ihn ohne Urfach verderbe babe, 


Siob 2, 5. Siehe zu, daß: Sich nicht vielleicht Zorn bewegt ha⸗ 


be, jemand zu plagen, Kap, 36, 18. So auch Sprichw. 10, 18 ; 
2 Maccab. 3,2; Kap. 24, 27. Hiugegen 4 Efe.3, 3 heißt es: 
Und mein ſerz ward heftig bewogen, daß ich anfing, zu dem 
Aller hochſten mit furchtfamen Worten zu veden, für bewegt; 
neuerer Beyſpiele zu geſchweigen. Einige Sprachlehrer halten 
es fo gar für gleichgültig , ob man in der-dritten figürlichen 
Bedeutung bewegt oder bewogen fagt. } 
Anm. 2. Be iſt in diefem Worte bloß um: der fchärfern Be- 
ſtimmung willen da. In den ältern Mundarten und der beutis 
gen Niederf: kommt das einfache: wegen in eben der Bedentung 
vor. Im Goth. lautetes vagjan, bey den Franken und Aleman⸗ 
nen uuagon und uuechan, im Angelf.wagan; waegan,we- 


gan. Es iſt das Stammwort eines ſehr zahlreichen Gefchlechtes, 


zu welchem Weg, Wagen, die Wage, wägen , wiegen, Woge, 


und vielleicht auch wachen und wehen, und als Frequentativa die 


Zeitwörter wadeln, weigern, wanken, winken, und weden 
gebören. Mit dem Griech ayew, und dent Latein. agere und 
veherefommt es deutlich überein... Bey dem Hornegt bedeutet 
bebegen, pewegen, nicht allein movere, fondern auch fich ent⸗ 
ſchließen, und fih weigern.. Si bewigt fih min, fonımt für, 


. fie begibt fih mein, bey einem der Schwäbiſchen Dichter vor. 


Bewegen für erwägen, weldjes Luc. 2, 19 vorfonmt, ift im 
GBochdeutſchen veraltet, Die Niederfachfen haben außer dem 
Activo wegen auch noch das Neutrum wegen, fi) bewegen, oder 
beweget werden. Die Bewegung. ©. hernach befonders. 


Beweglih, — er, — fie, adj. et adv, ı) Was fich beivegen 


läſſet, bewegbar, in der erften eigentlichen Bedeutung des Verdi, 
im Gegenſatze des unbeweglich. Bewegliche Güter ‚. die von 
einem Orte zum andern gefhaffet werden können. Bewegliche 


Seſte, die nicht immer auf Einen Tag des Sahresfallen. 2) Was 
"andere zu bewegen fähig ift, rührend, in-der zweyten figürlichen 


Bedeutung de3 Verbi, doch nur im gemeinen Leben, Einen be- 


weglich bitten. Ich habe ihn fehr beweglich ermahner. Kine 


D 


bewegliche Rede, : 
Anm. Rotker gebraucht unuuegig für unbeweglich. Beweg- 


Aliche Urfachen, für bervegende, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


ie Beweglichfeit, plur.inuf, 1) Die Eigenſchaft eines Kör⸗ 
pers, nach welcher er beweget werden kann. 2) Die Fähigkeit. ' 


Dpypa 3 einen, 


Bewegſam, ©. Bewrgbar. * 
Die Bewegung, plur. die — m 


dem... 
andere zu bewegen, is zu rühren, im gemeinen 
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einer Sache, 
Leben. 


1, Eigentlich, die Verände⸗ 

rung des Drtes, fo wohl in der thätigen als leidentlichen Bedeu⸗ 

sung; größten Sheus ohne Plural. In Bewegung ſeyn, kom⸗ 

men, oder gerathen. Kinen Rorper in Bewegung bringen 

oder fegen. Die Bewegung des Leibes, zur Gefundheit. Sich, 
eine Bewegung nahen, feinen Körper zur Erhaltung der Ge⸗ 

ſundheit beivegen. Daher die Bewegungskunſt, eine Wiffen- 

ſchaft, Körper mit Vortheil der Kraft , oder der Zeit zu be: 

wegen; die Mechanik. Der Bewegungspunet, der Punet, un 


welchen fich ein Körper beweger, Weil derfelbe anfdiefem Punete 


zugleich auflieget, fowird er auch der Kuhepunet genaniit. Das 
Bewegungsgefeg, ein Gefeg, nach welchem die Bewegung ei⸗ 
nes „.örpers erfolger, — 
2. Fligürlich. 7) Eine Sache in Bewegung bringen, machen, 
daß fie betrieben wird. Der Prozeß hat lange geruhet, aber 
man bat ihn wieder in Bewegung gebracht: 2) Auffehen,. 
Auflauf, Beſtürzung unter mehrern. Die ganze Stadt gerieth 
über diefe Nachricht in Bewegung. Es entſtand ein Lärm, 
‚das. gemeine Dol? wurde in Bewegung gebracht. "Die Be: 


wegungen unter dem Volke ftillen, - 3) Empfindungen, Leiden⸗ * däufigfien in den Nechten; der Beweisgrund, des — es, lur.. 


ſchaften, und deren Ausbruch, ‚Sein Gemuth gevieth in eine 
heftige Bewegung. 
zwingen. 4) Antrieb, Ich babe es aus eigener Bewegung 


gerhan. Daher ser Bewegungsgraumd ) des — es, plur. Beweiſen, verb,ärreg, act, S. Weiſen.) 


die — gründe, der Grund, der das Gemüth in Bewegung ſetzet, 
der Grund des Wollens und Nichtwollens. il 

Anm, In den ültern Zeiten fommt für diefes Wort Wegung 
und Wegevor, In der eigentlichen Bedeutung iſt im Oberdeut⸗ 
ſchen auch Bewegde, und in der vierten figiirlichen auch Beweg: 
niß üblich, welches letztere auch wohl bey einigen Hochdeutſchen 
gefunden wird, m 


Bewebren, verb. reg. act, mit Gewehr verſehen, wehrhaft ma⸗ 


chen, vorzüglich in der anſtändigen Schreibart. Oft mit Dol: 
chen bewehrt, Zadar. Ahr er 
mMit Rache will ich felbit * ſchwachen Arm bewehren, 
eiße. 
Wags mit gerechtem Grimm dich jetzt nicht zu bes 
F ‚wehren, ebend, » 
In der Wapeniunft Heißt ein Thier bewehrt, wenn deffen Zähne 


Die erften Bewegungen des’ Zornes ber - 


J uueinon ſagt. 2* 


Verbo. 1) Die Handlung des 





——— * SEAT. In 
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Anm. Biumeinon konmt in dieſer Bede utung ſchon bey dem 
Otifried, beuueinen bey dem Norker, und fer 
Stryter vor. Von Wein, vinum, hatte manchedem duch das 
Zeitwort beweinen, im Weine beteinien, wofür Otfried ir- 

er Beweis, des — es, plur. die —e, von folgenden 

andlung des ens in der zweyten Bedeu⸗ 
tung des Zeitwortes. Sich zu einem Beweife vorbeyeiten, 
Den Beweis anfangen. Zu dem Beweife fehreiten. Einen 

„Beweis fuhren. Noch mehr aber, 2) dasjenige , Womit eine 
Sache thätig bewiefen wird. Ich gebe es dir, als einen Be: 

weis meiner $veundfchaft. Wenn fie mic einen binlänglichen 

"Beweis ihrer Liebe geben wollen. In engerer Bedeutung, 
3) dasjenige, was.eine deutliche Borſtellung der Wahrheit oder 

Falſchheit einer Sache enthält, und der ganze Umfang der dazu 





v 


‚gehörigen einzelnen Theile. Kin geimdlicher, gerichtlicher , ’ 


ſchlechter, augenfcheinliher Beweis. veriangt du noch 
mehr Beweiſe? ©. auch Beweisthum. Daher der B 


tikel, des — 8, plur. utnom. fing. in den Rechten, Artikel, 


in welchen der Kläger die Beweiſe feiner Klage vorträgt, und 
im Plural, die Schrift, welche fie enthält; Ser Beweisf i 
des —8, plur. ut nom, fing. der einen Beweisführer, am 


die — gründe, ein Grund, di. ein Gag, eine B I 
wownit etwas bewieſen wird; die Beweisftelle, plur. die—n, 
die Stelle einer Schrift, wontt etwas bewie ſen werden foll. 

=) Wirren ‚machen, 
deutlich machen, zeigen, befouders durch die That zeigen. ®r 
bewies bey allen Gelegenheiten eine große Ergebenhen gegen - 
ihn. Er hat mic jederzeit viel Bofes, viel Gutes bewiefen. 
Du haft dich ſehr ſchlecht gegen mich bewieſen Du ba dich 
‚als einen ſehr Undankbaͤren an mir, oder gegen michbewiefen. 


Wie viele Seeundfchaft harte ih ihm nicht bewiefen? Er 


und Nägel fichtbar find, Daher die Bewehrung, fo wohlvon 
der Handlung des Bewehrens, als and) in der Wapenfunft von . 


den Zähnen, Hörnern und Klauen der Thiere, 

zue Wehre dienen. ©. Gewehr und Wehr, 
Anm, Ottfried gebraucht biuuerien für abiwehren; hunger 

biuuerien. 


Die denfelben 


Beweiben, verb.reg. act, mit einem Weide verfehen, vonnies 


örigen Perfonen. Er it beweibt, Am hänfigfien ale ein Re⸗ 
eipeoeum, fich beweiben, ein Weib nehmen, im gemeinen Leben. 
"Anm. Im Oberdeurfchen kommt auch das einfache weibenfür 
beivathen vor. Das Niederf. bewiven hat zugleich einen vers 
“ Ächtlichen Nebenbegeiff, und bedeutet auch, fih an ein Weib 
bängen, In eben diefer Mundart ift auch ſich bemenfchen, für 
ſich beweiben üblich. Dpig gebraucht für beweiben das im Hoch- 
deutſchen ungewöhnliche verweiben. * 
Beweinen, verb. reg. act. über, etwas weinen. Den Tod ei⸗ 
nes Freundes, den verluſt ‚eines Vaters beweinen Dev Wein: 
Mock beweint ſeine verlornen Reben noch wenn jene Schon 
lange verdorret ſind, Weiße. 


bat in diefem Treffen viele Tapferkeit bewiefen, feben laſſen. 
Zu diefer Bedeutung iſt beweifen im Hochdeutſchen mur ae 
bereits eingeführte Fälleseingefehränte, in welchen man oft auch 


erweiſen, bezeigen, gebrauchen kaun. Die bibliſchen Redensars . 


‚ten Barmherzigkeit, Seil, Treue, Gnade, Strafe an jeman: 


‚den beweifen, ingleichen, Wunder, Zeichen, feine Sand bewei: 


fen, für.thätig erweifen, find daher nicht nachzuahmen, Auch die 
Wortfügung mit dem Vorworte an,den perfönlichen Gegen dand 
auszudrucken, iſt Oberdeutſch. 2) Die Wahrheit oder 
einer Sache durch Gründe deutlich machen, Der Beweis fest 
- Gründe, fo wie die Probe Erfahrung voraus. Etwas mit Zeu- 
‚gen beweifen. In engerer Bedeutung, die Wahrheit oder Falfch- 
heit einer Sache durch Gründe deutlich machen, ihren Sufanımen- 
‚Hang mit einem.oder mehr als wahr angenommenen Sãtzen zei⸗ 
‚gen, Etwas mit unummfößlichen Gründen beweiſen. Sinen 
. Gag als bewiefen annehmen. Das beweiſt die Sache noch 
nicht. Es it längft bewiefen worden. ©, auch Erweifen, 
Das Hauptwort die Beweiſung iff in der zwenten Bedeutung 


gar nicht üblich, In der erften Bedeutung gebraucht Luther es 


einige Mahl, 2 Cor. 2,4; 2 Cor. 8,24, aber auch da iftes une 
‚gebräuchlich, * 
Anm. Fu der erſten Bedentung gebraucht der alte überſetzet 


Iſidors chioffonodon für berwiefen, Detfried aber fehon unei- _ 


zen, undder Schwabenfolegel beuuifen, für jeigen, ſchen laſſen, 
‚erweifen. Veraltete Bedentungen diefes Wortes find: ı) Ein- 


weifen, mit der zweyten Endung. So wird im Schwahenfpie- _ 


gel lines gutes bewifen, von dem Lehusherren gebraucht, 
er den Bafallen in den Beſitz des Lehens ſetzet. 2) Aufıveifen, 
beſonders von dem Aufweiſen des Verzeichniſſes der Lehensſtücke 


3) An -· 
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wiſen ehedem bate. Das Schwed. bewila, und Dän. bevife 

und bevide, baben mit dem Hochdeutfchen einerley Bedeutung. 
Im Oberdeutſchen twird dlefes Verbum auch zuweilen vegulär 
eonjngiret, daher heißt es noch Apoſtelg. 2, 22: Mit Thaten 
und Wunder und Zeichen beweiſet. ©. Weiſen. 

Beweißen, verb. reg. act. mit Tunche weiß machen. Eine 
al eine BRSUrr beweißen; wofür auch ur weißen üblich 
T 4 


Dex Beweisthum, des—es,. plur. $ie—thinmer, ein ee 


geund, ein Beweis, in der dritten Bedeutung diefes Wortes, . 


Im Hochdeutfehen iff diefes Wort, welches im Oberdeusfchen 
zugleich ungewiſſen Geſchlechtes iſt, größten Theils veraltet, 
ſeildem Beweisgrund von den Menern eingeführet worden. 


Bewenden, verb, — S. Wenden,) von welchem 


nur der Jufinitiv und das Mittelwort der vergangenen Zeit, 
obgleich in zwey ganz verſchiedenen Bedeutungen üblich find. 
Der Infinitiv mit dem Verbo laſſen, wird für beruhen 
Iaffen gebraucht. Wir a es dabey bewenden laffen, wir 
wollen hierbey aufhören, die Sache nicht weiter treiben. Er 
ließ es nicht bey bloßen Worten bewenden. Wir wollen es 
bey dem Alten bewensen laffen. Sie läßt es felsen bey dem, 
was ich fage, bewenden, Bell. Laffen fie eg bey dem Gelde 
bewenden, ebend. Iugleichen, diefer Infinitiv als ein Sub: 
fantiv gebraucht. Dabey har es fein Bewenden , dabey foll 
e3 bleiben. Provinziell iſt es, wenn man diefes Wort in eini⸗ 
. gen Gegenden als ein Neutrum gebraucht: Dabey. bewender 
es ımabanderlich, dabey verbleibt es, dabey hat es fein Bez 
wenden, Das Participium Bewandt, ©. an feinem Drte, 
Anm. Bon wenden, vertere, hatte man ehedem auch ein 
Meutenm, welches unter andern auch enden bedentete, und 
wovon bewenden, für am Ende feyn, dag Ende erreichen, 
gebraucht wurde. S. Wenden, Diefen Sinn hat das Nie- 
derf. bewenden no, und davon. ſtammet ohne Zweifel die 
bentige Hochdeutſche Bedeutung ab. Zu den Zeiten der 
Schwäbifhen Dichter wurde bewenden auch für anwenden, 
verwenden gebraucht. Daher fang Reimar der Alte: 
Es dunket mih ımfelicheit 
Das ich mit truwen allen minen fin 
Bevendet han dar es mih dunket vil, 
Auch im Niederf. ſagt man noch, es it daran nicht bewendet, 


für, es iſt daran nicht angewandt. ©. auch Bewandt. Ubri⸗ 


gens ift für bewenden Taffen, in Nirderfachfen auch Derämen 
laten, und in Preußen besähmen Iaffen-üblich. 

Der Bewerb, des — es, plur. die—e, ein Wort, welches 
von dem folgenden Verbo nur in den gemeinen Mundarten, 
befonders Niederfachfeng üblich ift. 
mühung um eine Sade; ohne Plural, 2) Ein Gefhäft. Sie 
machte fih einen Bewerb in das Zimmer. 3) Verdienſt, 
Erwerb. Er bat großen Bewerb, er verdient fich viel, 

Bewerben, verb, irreg. recipr. mit der Präpofition um; 
ſich um etwas bewerben, fich bemühen deffen-Befiß zu cr» 
langen. Sich um ein Amt, um eines Gunft, um eines 
Zreundſchaft bewerben. Sich. um eine Perfon bewerben, 
fie zur Oattinn zu befommen fuchen, Sie haben ſich umfonft 
um ihre Liebe beworben. Daher die Bewerbung. f 

Anm. Bewerben feheinet in diefer Bedeutuing nad ambire 
gebildet zu feyn, denn daß werben ebedem auch geben bedeutet 
babe, wird An feinem Drte gezeiget werden. Uphilas gebraucht 
biuuairben ſchon für cireumire, Ze lib biuuerban, beden- 
tet bey dem Ditfried ad vitam redire; ob. er gleich‘ auch be: 


1) Die Bewerbung, Ber 
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werben in der heutigen Bedeutung mehr mahls fo wohl active, 
als vecipeoce gebraucht, Außer dem war diefes Verbum ehedem 
üblich, ) für wirken, hervor bringen, Vuer thaz biuuer- 
be, qui hoc operetur, Ditfe. 2) Für erwerben, gleich⸗ 
fals bey dem Otfried. 3) Für ausüben, üben, auch bey dem 
Ottfried. 4) Für beſitzen, fo wohl eigenthümlich, als auch 
verivaltungsweife, in welchem Verſtande man noch jetzt in 
der Schweiz ſagt, ein Gut, ein Schloß, ein Amt bewerben. 
-5) Sich. bewerben, bedeutet im Niederſ. auch ein Gefchäft 
auf ſich nehnien. 

Bewerfen, verb.irreg, act. (S. Werfen,) werfend bekleiden, 
bedecken, befudeln u, f.f. Jemanden mit Koth bewerfen. Mine 
Wand mit Ralf, eine Mauer mit Lchm bewerfen. Den Hop- 
fen bewerfen, die Erde um denfelden aufhäufen; ©, — 
len. Daher die Bewerfung. 

Anm, Peuuerfen findet ſich ſchon bey dem Neocker In 
Ober deutſchland wird dieſes Wort auch file beziehen gebraucht. 
So bewerfen wir uns auf Seffen Inhale. Worauf unfere 

- Zufchrift fi lediglich bewirft beziehet. > 

Das Bewerfgeld, des— es, plur. inufit, bey den Hand⸗ 
werkern, dasjenige Geb, weicher ein Deifter für das Recht, 
feine Arbeit feil zu haben, am das Handiverk erlegen muß; 
vielleicht, weil er. dadurch das Recht erhält, fein Handwerk 
zu bewirfen, d. i. auszuüben, 

Bewerkfiälligen, verb. reg. act. in das Werk ftellen, werk⸗ 
ſtellig machen, zur Wirklichkeit bringen. Was niemand. be: 
werkſtelligen Fonnte, haft du endlich ausgerichtet. Einen 
vorſatz bewerkitelligen. Wenn ich eine zufriedene Ehe bes 

werkſtelligen helfe, Gel. Daher die Bewerkſtelligung. S. 
Werkſtellig und Bewirken. 

Bewickeln, verb. reg. act. wickelud mit etwas bedecken. Die, 
Bäume mit Stroh bewickeln. Daher die Bewickelung. ©. 
and) Bewinden. 

Bewilligen, verb, reg. act. feinen Willen zu eines Verlangen 

- geben. Beinen Sreunden. bewilliger er alles. Werden fie mie 
mein Verlangen wohl bewilligen? Auf Bitte dev Untertha⸗ 
nen bat es die Öbrigfeit bewilliget. Einem eine Gnade be: 

willigen, bewilligen, daß ihm eine Gnade soiderfahre. Mit 
Verſchweigung des Acenſativs, wie Luther diefes Zeitwort ei⸗ 
nige Mahl gebraucht, iſt es im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich. 
3.8. So bewillige nice und gehorche ibm nicht, 5 Mof. 
13, 8. Und Moſe bewilligte bey dem Manne zu bleiben, 
2 Mof. 2, ri. Ihr bewilliget in euer Däter Werk, Luc. 
11, 48 n.(.f. ©. aud) Derwilligen. 

Daher die Bewilligung. Es geſchiehet mit meiner Bewilliz 
gung. Es wird hierzu aller Stande Bewilligung erfordert. 

Bewillfomnen, verb. reg, act, willfommen beißen. Je— 
manden bewillfommen, ihn bey feiner Ankunft mit Höflichen 
Worten empfangen. Daber die Bewillkommung. 

Anm. Im Angel lantet diefes Zeitwort wilcumian, und 
im Riederſ wilkamen. Da es im Hochdeutfehen regulär gehet, 
fo erhellet daraus, daß es nicht zunächft vun Fommen, fondern von 
dem Hauptworte Willfommen abgeleitet if; ©. diefes Wort: 

Bewimmern, verb. reg, act. über etwas wimmern. Was 
bilft es, daß ich meinen 1 Derlufl bewimmere ? 

Bewinden, verb. irreg. act. (S. Winden,) windend, oder 
wicelnd mit etwas bededen, beiwideln, inen Baum mie 
Stroh, einen Ball mit Zwirn bewinden. Daher die Br: 
windung. Bey dem Ulphilas biw.udan, de dem Kero und 
Ditfried biuuintan , ‚involvere. 

Der Bewindhaber, des—s, plur. ut nom, ling. ein Nie: 

derlandiſches Wort, den. Oberauffeher oder Direetor einer Hand» 
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———— Gewalt, Regierung. etwas. beworfen wird we pflegen die Mäurer den örtel oder = 


Bewinfeln, verb, reg. act, über Awa⸗ winſeln. Sein 
Schick ſal bewinfeln. 

Bewirken, verb. reg. act, in das Werk ichten, zur Wirk⸗ 
lichkeit bringen, doch nur ſelten und in einigen wenigen Fällen, 
Das hat feinen Tod bewirkt. 

Ein Roßfchweiffonnte leicht des Prinzen Zall bewir⸗ 
ken, Wiel. 

Anm. Oltfried gebraucht giuuerkon für Meere ver⸗ 
ſchaſſen, hervor bringen. Im Schwabenfpiegel kommt be- 
uuürken, für /aopire, bezäunen, vor. 

Bewirtben ‚ verb. reg, act, einen Gaft mit Speife und 
Trank verfehen. Diele Leute bewirthen. Wir find von ihm 


vortrefflich bewirthet worden. Man bat ung fehr mittel= 


mäßig bewirrhet. Daher die Bewirthung. 
Anm. Im Gothiſchen bedeutete wara auch effen, und 
. ward die Speife, S. Wirth, Ehedem hieß fich bewirthen 
auch fo viel, als ſich verhelraͤchen/ und das vieh bewirthen, 
das Vieh hüthen. 
Bewirthſchaften, verb.reg. act. Ein But bewirthſchaften 
die Wirihſchaft oder Beforgung des Haus - und Feldwefens auf 
demfelben führen; im gemeinen Leben, ©, Be — Anm. 


. Sewitthumen, verb. reg, act, mit einem Witthum, das 


iſt, Witwenſitz oder Witwengebalt, verfeben; ein größten 
Theils veraltetes Zeitwort. Seine Gemablinn war mit drey 
Serrſchaften bewitthumet. 
Bewitzeln, verb, reg. act. über etwas witzeln. 
Und wenn gleich Scherz in deine Saiten tönr, 
(Wird durch dich) Fein guter Mann, auch wenn er 
ivrt, bewigelt, Aging, 
Bewohnen, verb.teg.act. an einem Orte, oder in einem Lande 


wohnen. Lin Saus bewohnen, in demfelben wohnen. Die r 


Krimm wird von Tavtarn bewohnt. Die alten Britten bes 

. wohnen jegt das Land Wallis, Diefer Ort wird von Un— 
menſchen bewohht. Die Glüdfeligkeie bewohnt nicht die 
Pall aſte der Großen alleın. Daher die Bewohnung; das Bey⸗ 
und Rebenwort bewohnbar, füs wohnbar, und das Subftan- 
tiv der Bewohner, des — s, plur, ut. nom. fing, die Be⸗ 
wohnerinn, plur, die—en, für Einwohner, in * höhern 
Schreibart. ©. Sinwohner. 
Bewolken, verb. reg. act. mit Wolfen überziehen, in der hö⸗ 
bern Schreibart. Wenn Sturm und Regen. den Simmel be: 
wolkt. Jugleichen figüelih. Kin trüber Gram bewölft dein 
Auge, welches ſich umfonft bemübee, fich zu erbeitern, Duſch. 


Ich feb dein ſchönes Aug bewölft von ſtummen 


Thränen, Eron, 

. Der Bewunderer, des—s, plur. ut nom, fing. der, etwas 
bewundert, Ghne Liebe wurden wir vubige Bewunderer der 
vollkommenſten Schönheiten ſeyn. 

Bewundern, verb. reg. act, feine Verwunderung über etwas 
zu erfennen geben. Etwas bewundern. Ich bewundere dei- 
nen $ieißs Thoren und Schmeihler bewundern alles, auf: 
richtige Leute und Männer von Geſchmack bewundern wenig. 
Das Participium bewundert, als ein Adjectiv wird felten ge⸗ 
braucht, indem man wohl wicht gern cin bewunderter König 
fagen, ſondern den Ausdruck Fieber umfchreiben wird, 


Die Bewunderung, plur. inufit, fo wohl die Handlung des 


- Vewunderns, die lebhafte Empfindung des. großen Unerwartes 

“ten, als audy der Gegenfland, welcher bewundert wird; in. der 
letztern Bedeutung vermuthlich nach dem Franz. Admiration. 
Er.it die Bewunderung feines Sahrhundersen, 


dir.“ Er nimmt es bey der Erde weg, nahe an der Erde, Bey 


Kalk, womit die Mauer beworfen wird, einen Bewurf zu nennen. 


'Bewurzeln, verb, reg. neuir._mit feyn, Wurzeln befom- 
‘men, und fich vermittelft derfelben befeftigen, wie rund. — 


Dev Baum iſt noch nicht genug bewurzelt. 


"Der Bewußt, (nicht fo richtig Bewuft,) eiu Dberdeutfchrs Sub- 


ftant. indecl. welches nur in einigen wenigen R. U. ohne Ar- 
tifel üblich iff, das Wiſſen. Es ih ohne meinen Bewußt ges 
ſchehen. Mit meinem Willen und Bewußt fon er es ulpe 
erhalten. ©. auch vorbewußt. 


Anm. Es ſtammet von dem ungewöhnlichen Berbo bewifen. . 


ber, welches irgend wo für wiffen üblich — ſeyn mag, 
Dpis gebraucht dafür das einfache Wußt. 
"Sag? ich, daß fie au nicht gelüßer hat su tügen‘ 
Air Wußt und Willen Zwar, 


Bewußt, (nicht fo richtig Bewuft,) adj. et adv. welches * 


Hochdeutſchen üblicher iſt, als das vorige Hauptwort. 2) Wif- _ 
fend. Die Sache ift mir nicht bewußt, ich weiß nichts von der⸗ 
ſelben. Es iſt dev ganzen Wels bewußt, wie aͤrgerlich er ſich 


betragen hat. Mit andern Verbis klingt es fremd; z.B. 


Herr mache mir ——* I 119, 
Auch als ein Beywort. Die bewußte Sache, die d 
mit welchem man fpricht, bewußtift. In der bewußten t. 
2) Erinnernd, gleichfalls mit dem Zeitworte ſeyn, und der ziwep- 
ten Endung des Hauptwortes. Ich bin mir Feiner Schuld, Fei- 
nes Fehlers Feines Verbrechens bewußt, erinnere mic) nicht, 
daffelbe begangen zu haben. Er iſt fich feiner ſelbſt nicht mehr 


‘ bewußt, er ift nicht mehr im Stande, fich von andern Dingen 


zu unterfcheiden. Ich bin mir dev Sache noch gar wehl be: 
wußt, erinnere mich derfelben noch gar wohl. 

Anm. Notfer gebraucht keuuizti, gewiger für — 
bewußt. In dem Baſelſchen Nachdrucke des neuen Zeffamentes 
Lutheri von 1523 wird bewußt, duch erkant, erfaren ı er⸗ 
Fläret. 


Das Bewußtfepn, des —⸗, plur. car. Ser Sufland, da man 


fi feiner und anderer Dinge bewußt iſt. Pr liegt ohne Em: 
pfindung und Bewußtſeyn. Bonntefi du dich noch der Aube 
erinnern, die deine noch unf uldige Seele in dem Bewußtex 
-feyn der Tugend genoß? Duſch, da fie ſich noch ihrer Tugend 
bewußt war, Laß Sir dein eigen: Bewußtſeyn jagen, ob ich 
wahr vede, ebend. 


Bey, eine Präpofition, welche mit der dritten Endung oder dem” 


Dative verbunden wird, zur Beffimmung fo wohl eines Ortes, 
als auch einer‘ Zeit dienet, und befonders in dem erftern Falle, 
einen Zuftand, oder eine Handlung fo wohl in der Nähe, als 
auch im Innern eine Sache ausdrudt, Sie Gapert alfo, 
r Einen Ort, und zwar , 
. Einen Zuffand, odec eine Sandlung nahe an der Seiten⸗ 
ahe einer andern Sache. Dieſe Brdeufung, in welcher bey 


‘in vielen Fällen durch an erſetzet werden kaun, iſt die frucht⸗ 


barſte, indem fie nicht nur in dem eigentlichſten und weitern 


Verſtande vorfommt, fondern au verſchiedene figürliche Ar⸗ 


ten des Gebrauches veranlaſſet. 

a) Eigentlich. Bey der Kirche wohnen. Ich ſaf nahe 
bey ihm. Bey jemanden liegen, fieben, ihlafen. Bey der 
Thür, nahe bey der Chur firben. Bey Tifche gen, um zu 
fpeifen. Sie find noch bey Tiſche. Damit ſte niche bey Tiſche 
auf dich warten Surfen. Die Sache iii bey der Zand, in der 
Nähe: Ich babe es bey der Sand, in der Nähe; im welchem _ 
Verftande ſchon Tatian bi hantun-fagt. Ich ſuchte ihn bey " 
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fen. Ich babe Bein Geld bey miv. Behälte das bey dir, 
. An deiner Verwahrung, ingleichen, plaudere es nicht aus. 
Der Gebrauch des Wortes bey bat Bier feine beftimmten Gren⸗ 
- sen, und darf nicht auf-folche Fäle ausgedehnet werden, die das 
Herfonmen nicht gebifliget hat; weil das Vorwort an fich der 
meiften Redensarten bemächtiget bat, wo dem Verſtande nach 
gar. wohl bey fEehentännte. Bey Sem Rheine wohnen, bey der 
Wand ftehen n. f. f. fagt man im Hochdeutfchen wicht, wohl aber 
an dem Rheine wohnen , an der Wand fliehen. Inder Nie⸗ 
derfächfifchen Mundart erſtreckt fich der Gebrauch diefer Präpoſt⸗ 
tion vielweiter, und wird dafelbft in den meiften Fällen gebraucht, 
wo im Hochdeutfchen das an in der eigentlichen Bedeutung ſtehet. 
So fang z. BHr.Us: s 
: Da fab: ich durch die Sträuche 
Mein Mädchen bey dem Teiche; 
wo an dem Teiche, nach des Hrn. Nammlers Berbefferung, dem 
Sochdeutſchen Sprachgebrauche freylich angemeſſener ift. 
Am hãufigſten wird dieſes Vorwort im Hochdeutfchen gebraucht, 
wenn die Nachbarſchaft einer Stadt, eines Schloſſes, eines Dor⸗ 


fes und zuweilen auch einer Inſel ausgedrucket werden ſoll. Die 


Schlacht bey Lügen. Der weiße Berg bey Prag. Die Sand: 
felder bey Berlin. Die Barde, welche ſich bey Leipzig in die 
Pleiße ergiepet. Die Elbe ift bey Hamburg breiter als bey 
" Magdeburg. Das Schiff ift bey Dresden untergegangen. Er 
begegnete ung bey Roßbach. Der Schiffer Tief bey der Infel 
» Wight auf den-Strand. Die Ofifee hat bey der Infel Rügen 
“ viele Untiefen. Die Nahbarfchaft der Berge, Flüffe, Wälder, 
wm ſ. f. hat fih in den meiſten Fällen das Vorwort an vorbes 
halten. 
c() In weiterer und figirlicher Bedeutung bezeichnet es, . 
1) Den perfönlichen Gegeitftand, aufwelchen eine Handlung 
gerichtet ift, oder auf welchen fie fich bezieher „mit thätigen Ber: 
bis. Bey dem Richter Plagen. Etwas bey Rathe, bey Hofe, 
bey der Obrigkeit, bey feinem Vorgefegten anbringen. Man 


bat mich bey ihm angemeldet. Gnade bey Gott finden. Er 


gile alles bey mir. Das iſt das einzige Mittel, dich bey mir 

beliebte zu machen. Sich bey jemanden besanfen. Wir vich- 

ten damit nichts bey ihm aus. Bey einem um Vergebung bit: 
ten. Um mir Derdruß bey dir zu machen. 

Auch wenn diefer Gegenftand zugleich der Sig des Prädicates 
ift. Boy ſich überlegen, denken. Ich habe es bey mir be— 
ſchloſſen. Es ſtehet bey ihnen, ob fie meinem Rathe folgen 

» wollen. Mein Glück fiehet bey dir. Bey fich felbft feyn, fich 
feiner bewußt feyn. Das ift bey ihm (mach feinem Urtheile) 
einerley. Bey ihr find alle Dinge ſchaͤdlich, die man nicht 

“ umfonft befomme, Gell. Bey mir ift ja je, und nein nein. 
Ihr Glüd geht bey mir über alles. Bey Gott iſt Fein An— 
ſehen der. Perfon. Bey ihm haben diefe Hiengefpinfte alle Reige 

der Wahrheit. Jener bey dem Teventins, Der Eſel bey 
dem Phadrus, der in Phädri Fabeln aufgeführet, vorgefteller, 
befchrieben wird. Bey dem Cicero lautet die Sache ganz an- 

‚ders, indeffen Schriften. Zumeilen fann das Vorwort, beſon⸗ 

ders in der Böhern Schreibart, hier au weggelaſſen werden, 

"Mir-geht dein Glüd über alles, — 

Sn Such beißt der Wein der Unart Zunder, Haged. 

2) Eine moraliſche Verbinduug. Bey einem wohnen ‚!in 
feinem Haufe. Bey jemandenzeffen, an feinem Tiſche. Bey 
einem in Dienften feyn. Bey Hofe leben, in Dienften des Hofes, 
Bey einem Meifter in der Lehre ſtehen. Er hat feine Schwe- 
fer bey ſich, in feinem Haufe, in feiner Geſeilſchaft. Ich hatte 
niemanden bey mir, um mir, in meiner Geſellſchaft. Warum 


dem Scheine der Fackeln. 


Bey — 


wollen fie nicht bey uns bleiben? Br if ein Mann bey Ser 
' Stadt, im gemeinen Leben,‘ er iff ein wichtiger, glaubhafter 


Mann; eigentlich wohl ein Mann in Dienſten der Stadt. By 
einem einfehren. Man bat es bey ihm gefunden, an feinem 
Leibe, oder auch in feinem Haufe. Bey einander wohnen, blei- 
ben, fchlafen u, ſ. f. , “x 

3) Einen Gegenftand der Sache, einen Gegenftand der Bes 
fihäftigung. ‚Bey harter Arbeit aufwachfen. Bey Waffer uns 
Brot gefangen figen. Ex iſt bey dem Weine erſtochen wor⸗ 
den. Bey dem Tanze ſeyn. Bey dem Biere iſt er ſehr be⸗ 
redt. Bey einer Hochzeit, bey einem Begräbniffe feyn. Sa⸗ 
gen fie mir, was bey der Sache anzufangen if. Ss ift mir 
nicht wohl bey der Sache. Es ifi bey der Sache niemand unz 
glücklicher als ih. Er wird bey der Waare gut fahren. Er 
kann nicht lange bey einer Arbeit bleiben. Es könnte bey 
dieſer Sache noch vieles angemerket werden. 

4) Das Mittel, das Werkzeug einer Handlung. Jeman⸗ 
den bey der Sand nehmen, oder führen. Salten fie mich 
nicht bey der Hand. Einen bey den Zaaren herum ziehen. 
Etwas bey den Haaren herbey ziehen, in einer niedrigen is 
gur, es ohne begreifliche Verbindung anführen. 

Zum Unglüc hielt ev mich im Sale noch beym Bein, 

‚ 3 Wiel. 

Einen bey dem Kopfe nehmen, im gemeinen Leben, ihn in Vers 
haft nehmen. Einen bey feinen Nahmen nennen. 

Wie lange wirſt du ihn bey dieſem Nahmen nennen? 

Weiße i 

Bey der Lampe arbeiten. Bey Lichte Iefen, ſchreiben. 2t- 
was bey dem Lichte befehen, figürlich, es genau erwägen. Bey 
Bey dem blaffen Schimmer des 
Mondes. . 

5) Eine Eoeriftenz, oder das mit und neben einer Sache vor⸗ 
handene Dafeyn einer andern, Wie einfäleig find fie bey„ihrer 
Behutfamkeit! Wenn man anders bey einer fo heftigen Ge: 
müths bewegung fchlummern kann. Er, der ein böfes Gerz 
bey der einnehmendften Miene der Yufrichtigkeit bat. Wenn 
wir bey einer zãrtlichen Liebe verſtand und Tugend haben, fo 


.baben wir alles, was ein vernünftiger Ehemann fordern 


Fann, Gell. Der Geighals iſt bey großem Gute arm. Bey 
allem meinem Glücke mache ich vielleicht meine Sreundinn un= 
glücklich, Geh. j 
Auch wenn die eine Sache der Grund oder die Veranlaffung 
der andern if. Er ward bey diefem Auftritte‘ fehr gerührt. 
Bey diefer Heigung wirft du unglüdlich werden. Das Seuer 
griff bey dem heftigen Winde ſchnell um fi. 
«um aber fab ich fie, fo wich bey ihrem Blicke 
Hein erfi fo dreiftes Gerz en ganz befchämt zurücke, 
e 


3a fühle, wie mir bey feinem Nahmen das zerz ſchlagt, Weiße, 
Trauergedanken bey dem Abiterben eines Sreundes, . 
Jugleichen, wenn fie dem Vermuthen nach eine entgegen ges 


feste Wirkung hervor bringen folfte, da es für ungeachtet ſtehet. 


Er hat bey feiner großen Gelehrſamkeit fehr wenig, binterlaf= 


fen, Wohin auch das fo gewöhnliche bey alle dem, oder bey 
dem allen geböret, d. i. ungeachtet alles deffen, S. AU, Anm.ı. 
6) Zuiveilen verfchwindet der Begriff der Everiftenz, und läſſet 


nur die Vorſtellung des Beſitzes zurück. Weniaftenslaffen fi 


folgende, A. in welchen bey das Hauptwort Inden meiften Füle 
len um feinen Artikel bringet, am fügfichften auf die Art er - 
klären. Zinen bey Leben (im Befige des Lebens,) erhalten. 
Iſt er noch bey Leben + Einen bey Ehren, bey Anfeben erhal⸗ 


sen, Suche ihn bey diefen guten Gedanken zu erhalten. 


Einen 
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Einen bey guter — — Bey verſtande, bey 
Vernunft, bey Sinnen feyn. 2 iſt ſchon bey Jahren, ziem ⸗ 


lich alt. Bey Gelde ſeyn, mit barem Geide verfehen feyn. Bey 


Mittel, bey Vermögen ſeyn, Mittel, Vermögen befigen. „ey 
. Rräften ſeyn. Gut bey Leibe ſeyn. Welche Rebensarten dech 
größten Theil! nur im gemeinen Leben üblich find. 

7) Das Biel, fo wohl, wo eine Handlung ihren Anfang nimmt, 
als auch, wo fie aufhöret, Bey dir will ich anfangen, bey dir 
will id den Anfang machen. Bey diefen Worten fing fie 
bitterlich an zu weinen, 
heftändig. Es bleibt dabey, es bleibt, wie es verabredet, vers 
ſprochen worden. Es bleibt bey meinem Verſprechen. Bey 
einer Sache ftehen bleiben, Er bleibt immer; bey dem äußern 
Scheine eben. Wir wollen es dabey bewenden laſſen. Er 
bat mich bey Haller und Pfennig bezahle, im gemeinen Leben, 
bis auf den legten Häller odir Pfennig. Bey einem Haar , bis 
auf ein Haar, es fehlte Faum noch ein Haar. 

r 8) Eine Drönung. Sie gingen Mann bey Mann, ein 
Mann an dem andern, in welchem Verſtande ſchon Detfried bi 
inanne für virstim gebraucht. Sie Famen bey Paaren, paars 
weife, ein Paar hinter dem andern. Kine Waare bey -Saffern, 
bey Ballen Faufen, faßweife, ballenweife. Der Palte Mor— 
gen ſchickt feine Binder begTaufenden zur Schlachtbank, Duſch. 
Wo Cornetten und Semder und Schürzen bey Dutzen⸗ 
den liegen, Zachar. 
Im Beyſeyn der Alten derſtellt ſich die Jugend, 
Sie trinke nur bey Tropfen, Haged. 


. 9)-Einen Bewegungsgrund. Bey Gott fhworen. Ich be⸗ 


Tchwöre fle bey ihrer Aufrichtigkeit. Bey der Liebe fey es ge⸗ 
fhworen. VNein bey-der Thräne, die ich an deiner Leiche 
geweint babe, Duſch. Bey meiner Treu! Bey meiner Seele! 
und hundert andere in. der niedrigen Sprechart übliche Arten des 
Schwörens, Etwas bey Strafe verbiethen. Thue das bey 
Leibe nicht. Esfcheint, daß dieſer Gebrauch eine buchftäbliche 
Überfegung des Lat, per ifiz denn daß bey ehedem auch für 
dureh gebrausbt worden; wird aus der dritten Anm, erhellen. 

2, Einen Zuftand oder eine Handlung in dem Innern einer 
andern; und zwar wiederum, 

(a) Eigentlich, von welcher Bedentung aber nur noch fehr wer 
nig Nedensarten-üblich find, obgleich auch viele von der vorigen 
erften figürlichen Bedeutung hierher gerechnet werden Fönnten, 
Bey Hofe ſeyn, in der Reſi den. Vor Zorn, vor Schrecken 
nicht bey ſich ſelbſt ſeyn, welches mit einem andern Ausdrude 
auch außer ich ſelbſt feyn heißt. Bey fo verwirrten Umflän: 
den, in. Da man indeffen nicht fagen kann, ſich bey verwirr⸗ 
ten Umſt anden befinden, ſo ſcheinet es, daß. bey bier mehr eine 
Coexiſtenz, als den Ort bezeichne, Ich weiß, daß bey dir 
ein Verlangen nach mir entfianden ift, für, in dir. 

(d) In weiterer Bedeutung, für unser, oderein Prädicat an⸗ 
zudeuten, das mehrern gemein iſt. Wie ſteht es bey euch > 
in eurem Lande, in eurem Orte, in eurem Haufe. Beh uns if 
der Wein: theuer. Indeſſen fagt man nicht gern, bey den 
Schweden, ber den Ruſſen ift der. Wein theuer, fondern in 
Schweden, in Rußland. Bey uns nennt man Siefes Ding 
anders. Es war eine Gewohnheit bey den Ylten.. Sein Nahme 
allein muß bey allen — voltern feinen beſten Lobfpruc 
ausmachen. 

Ferner dienet di es Vorwort and); 

E U, Eine: Seit zu bezeichnen, und zwar, 

‚ 1, Eine Beit, wenn eine Handlung gefchiebet, oder gefchehen 
ift, und fo fern folche nur überhanpt ausgedruckt werden fol, ohne 
fir eben auf das geuaueſte zu beſtimmen. Bey Tage, während 


Er bleibt dabey, er behauptet es - 


-Zeit für bey Zeiten, 


Bey hundert Pfunden, Job..ı9, 39. - 


Fr Be | 


des Tages, am Tage. Tage reifen. — 
beiten. Bey un Suse der Tan —— Bey —— 





Aebel ausziehen. Bey ſchonem Werterfpasieren geben. — 
bin bey der Pracht ſchr furchtſam. Bey Menſchen Gedenten 


(fo lange Menfchen denken fönnen,) ifi Beine ſolche Dürre ge 
weſen. Bey frühem Morgen Fam dev arme Amyntas aus dem 
dichten Zaine, Geßn. Bey ihren jungen Jahren (beffer in) 
haben fie fo etwas Gefentes, Ich möchte dich bey meinem 
Leben noch gerne verforgt fehen. Ich Fann ihm zwar bey 
meinem Leben nit mit vielem Gelde dienen, Gel, Bey Ge: 
legenheit, wenn ſich eine Gelegenheit dazu — De we 
tem, welches einige ohne Roth als Ein Wort beyzriten 9 
wiffen wollen, ben früher Seit, frühe. Bommen fie — 
Zeiten. Wir wollen bey Zeiten ſehen, wie wir aus einander 
kommen. Im Theuerdanke heißt es Kap. 66, ein Mahl bey der 
Otifried gebraucht dafür gizito. - 
» Auch diefe Bedeutung hat im Hochdeurfrhen ihre Grenzen, bie 


man nicht nach Ousdünfen erweitern dorf, Esfind fogar viele 


Fälle, in welchen diefes Vorwort ehedem von der Zeit — om, y 
im — — veraltet. 

Ich bin bey all meinen tagen 

Fiye zorniger auf did gewefen , Theuerd. — 


wofür man jegt in gebraucht. Bey den Zeiten Saul, = Ehron, 


14, 3, beißt e$ zu, oder in den Zeiten Saule. 

2. Eine Dauer, aber auch hier, wenn ſolche nur ungefähr an⸗ 
gegeben werden fol. Mein liebes Bind, daß ih bey dreyen 
Jahren gefäuger, 2 Maccab. 7, 27. Da ward eine Stille im 
Simmel bey einer halben Stunde, Dffenb. Ich. 8,2. Bey act 
Tagen nach diefen Reden, Luc. 9, 23. Bey. vierzig Jahren - 
lang; Apoftelg. 18, 13. Bey einer Stunde lang, Dan. 4, 16. 
Doch diefer Gebrauch kommt im Hochdeutſchen wenig mebr vor, 
indem man ſtatt deſſelben lieber andere gleich bedeutende Ansdrüde 
wählet, 3.2. faſt, an die, ungefähr, etwa u. f. f. oder wenn 
man das Vorwort bey ja behält, es in der folgenden Geftalt ei- 
nes Nebentvortes gebraucht. Luther ſelbſt ſagte Ruth 1, 4: Si e 
hatten dafelbit bey zehn Iahr gewohnt, Demm 

I. Bey pflegt ſich endlich and) zuweilen den Zahlen — 
len, und druckt alsdann gleichfalls den Begriff des Ungefähren 
aus, Allein alsdann verliert es auch die Geſtalt einer Präxoſition 
und nimmt die Form eines Adverbit an. Die Wellen hatten die 
Erde bey drey Schuh tief ausgehöhle, ungefähr drey Schubrich, 
oder faft drey Schuh tief. Der König wird ſich bey fechs Wochen 
dafelbii aufhalten. Es waren bey neun taufend ,.2 Maccab. 
10,128, Es waren bey fünf taufend Mann, Luc, 9, 25. Die 
Lobe flug bey neun und vierzig Ellen hoch aus dem Ofen, 
Geb. Afar v. 47. Man fiehet leicht, das bey bier ein wittliches 
Adverbium ift, daher man nicht nöthig bat, demfelben als einer 
Präpofition mit einigen Sprachlehrern auch den Aceuſativ zuzu⸗ 
ſchreiben; denn die Endung des Hauptwortes hängt in allen diefen 


vr 


Fällen nicht von der Partikel bey, fondern von dem Zeitworte ab. 
- Zuther, oder deffen fpätere Herausgeber, haben fich eben fo ſehr 


geieret, wenn fie dem Worte bey im diefer Bedentung dic dritte 
Endung zugefelfen. Es wur beyeinem Epha Gerfie, Ruth 2, 7. 
Kr riß fi von ihnen 
bey einem Steinwurfe, Lue. 22, an. 

Eine andere Frage iſt es, ob der Artifel in diefer Bedeutung. 
bey dem Hanptworte Statt finden könne. Man döret im geıneie 
nen Leben nicht felten, es waren bey die fechs Meilen, bey die 
hundert Zenmer, bey die tauſend Thaler. Dader Artikel alle 
Mabhl eine gengue Beſtimmung gewäßret, hier aberdie Zahl nur 
ungefähr angegeben werden ſoll, fo ſcheinet der erſtere bier freylich 
nicht nur überfüffig, fondern auch widerfinnig zu ſeyn. *— 


- 
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tft doch dieſe Art ſich auszudrucken ziemlich allgemein, und auch i 


mit dem Vorworte an üblich, an die fechs Meilen u. ſ. f. Frey⸗ 
lich zwar. nur unter. dem großen Haufen; allein diefem geböret 
auch diefer ganze Gebrauch der Partikel vornehmlich zu; denn in 
der anftändigen und reinen Schreib: und Sprechart wird man 
bey wohl nicht gerne mehr für fa und ungefahr gebrauchen. 
Zu diefer adverbifchen Geftalt diefer Partikel gehöret auch die 
Redensart bey nahe umd deffen Gegentheil bey weiten, Ich 
wäre bey nahe gefallen, faft, es fehlete nicht viel. Bey nabe 
wäre ich nicht gefommen. Bey weiten, es fehlet viel, Das 
ift bey weiten noch nicht alles, Die größten Reichthümer find 
bey weiten nicht fo wichtig , als der Nahme eines ehrlichen 
"Mannes. ©. Nahe und Weir. Für bey nahe war ehedem auch 
vilbi oder viel bey üblich, wieans dem Straßburgifchen Stadt⸗ 
vechte bey dem Schilter erhellet. S. auch Anm. 3. 
Anm. ı. 


„bezeichnen, oder einer Handlung im Stande der Rube betrachtet 


Adel. W. B. 1, Th. 2. Aufl. 


zugeſellet werden kann. Die Niederſächſiſche Mundart ge 


braucht dieſes Wort auch, eine Richtung oder eine Bewegung 


nad) einem Gegenſtande zu auszudruden, und verbindet es ald« 
dann mit der vierten Endung; z. B. einen Topf bey das Seuer 


ſegen; fich bey die Stadt Iagern. Diefer Niederfächfifhe Ger 


brauch bat fich auch in die Deutſche Bibel eingefchlichen. 3. B. 


Ehe denn er nabe bey fie kam, fürzu ihnen, ı Mof. 37, 18, 


Begrabet mich bey meine Däter, für bey meinen, Kap, 49, 29. 
, Die Rinder Iſrael follen fi. lagern ein jeglicher in fein La= 
ger, und bey das Panier feine Schaar, für bey dem, 4 Moſ. 1, 
52. Teitt bey dein Brandopfer, für zu deinem; Kap. 23, 3. 
Joas ward begraben bey die Könige Ifrael, für. bey den, 2 
Kön.r3,13; Kap.ı4, 20. Und trat bey das Rad, füren das 
Rad, Ezech.r0,6. Und er Fam hart bey mic), für nahe zu 
mir, Dan. 8, ı7. So auch Sir. 11, ı; Matth. 26,58; Mare.’ 
2,4; Luc. 10,32. u. ſ. f. Diefe Wortfügung nahzuahmen, würe 
de im Hochdeurfchen ale Mahlein Fehler ſeyn; noch mehr aber, 
wenn man um deßwillen bey unter diejenigen Vorwörter rechnen 
. wollte, welche fo wohl die dritte, als vierte Endung zu fich neh⸗ 
men, wie von einigen Sprachiehrern wirklich geſchehen ift. Wie 
: aber keine Regel ohne Ausnahme iſt, fo find auch im Hochdeut⸗ 
{chen wenigftens einige Fälle vorhanden, wo das Vorwort bev 
. eine Bewegung nad) einem Drte bezeichnen Hilft. Dahin gehös 
ven vornehmlich die. A, bey Seite geben, jemanden bey Seite 
nehmen , rufen, ziehen, etwas bey Seite legen; wofür man 
doch billig lieder fagen folfte auf die Seite. S. auch Bey ſam⸗ 

. wen und Beyfeits. 
Anm. 2. Bey lautet ſchon bey dem Ulphilas bi, im Angelf. 
. bi, im Dän. und Ricderf. bi, im Engl. und Holländ. by. Im 
alten Preufifchen hatte po eben diefe Bedeutung, daher auch die 
Rahmen Poruffen oder Preußen, und Pommern, Länder be 
deuten follen, die an Reußen, und an dem Meere biegen. Das 
SGriechiſche ewrift mie diefer nördlichen Partikel fehr nahe ver- 
wandt. Ob aber diefes bey zu dem alten bio, bo, bauen, fo 
‚ fern es wohnen bedeutet, oder zu dem alten bi,.bin, feyn, wovon 
x das Engl. to beund das Deutſche ich bin, abftammen, gehöret, 
laſſet fich bey dem hoben Alterthume aller diefer Wörter nur muth⸗ 
maßen. Ehedem hatte man von diefer Partikel im Deutfchen auch 
das Berbum ſich bien, für fich nahen. ©. auch Be—, welches 
wenigftens in einigen Fällen aus diefent Vorworte entftanden iſt. 


Anm. 3. Diefe Präpofition if eine von denjenigen Partikeln, 


die in ihren meiften Bedeutungen von dem Gebrauche nur auf 
gewiſſe Fülle eingeſchrãnket worden find, die man nicht nad) Gut— 
dünfen vervielfältigen darf, Manche Arten des Gebrauches, welche 


Ausdem, was bisher angeführet worden, erhellet 
äugleich , daß bey im Hochdeutfehen nur einen Stand der Ruhe. 


daber, beykommen, beygeben, beybringen u. ff. 
Sache, die neben einer andern gleidher Art da iſt, wohin die 


Bey— 978 


in den gemeinen Mundarten erlaubt find, würden in der anſtän—⸗ 
digen Schreibart niedrig Flingen, 3. 3. ich entdecke viele: 


Schwachheiten bey ihm, für an ibm; ich habe es bey dem 


Spaziergange erfahren, für auf; ev erblickt bey der zeirath 
nichts als Lallſtricke, beffer in dem Eheſtande, u. ff. Ehedem 
war defien Gebrauch nicht fo eingefchränft. Denn es bedeutete, 
1) Dur. Bithinen mahtin, durch deine Macht, Ostfried. 
2) Sach, von der Zeit. Bi jaron quimit er iu heim, nad} 
einigen Jahren fommt er zu euch, Dttfried. 3) Sür, Oppho- 
ronerlcoltabidiefino ſumo, er follte für feine Einden 
opfern, ebend. Bi richi fin irfterban, für fein Reich fterben, 
ebend. 4) Don. Zalta in — bi eine brutloufti, erzählte 


‚ihnen von einer Hochzeit, ebend. 5) Aus. Bi bilaune gidan, 


aus Bosheit geſchehen, ebend. Bi nide, aus Neid, ebend. 
6) Wegen. Biiro milfodati, wegen ihrer Sünde, ebend.- Bi 


' thia meina, wegen des Verderbens, ebend. 7) Saft, als ein 


Nedenwort. Und do Sannibalhette bi die ſtat gewunnen, in 
Königshov. Chron. wovon unfer heutiger Gebrauch mit den Zahlen 
noch ein Überbleibfel ift, 8) Eine Zeitdauer. Bi’iaron io gi» 
nuagi, viele Jahre lang, Detfried. 9) Unter; Bi-Pontisgen 
Pilate, unter Pontio Pilato, in der Catech. Theod. bey dem 
Eckard. 120) Das Mitiel einer Erfenntnif, Bey der That 
mogt ir verſtan, Theuerd. Kap. 85. Andererzu geſchweigen. 
Anm, 4. Bey wird zuweilen auch mit einigen Partikeln zu- 
fanımen gefeget, dergleichen beyan,beyher, beyhin find; allein 
diefe find Niederfächfifch;, anbey ift Oberdeutfch. Dabey , wo: 
bey, vorbey, herbey, hingegen find auch im Hochdeutſchen üblich, 
©. diefe Wörter. Zahlreicher find die Zufammenfegungen mit 
Nenn- und Zeitwörtert, Bey bedentet daſelbſt, ä) eine Ver— 
bindung einer Sache mit der Seitenfläche der andern, wie in bey 


‚ Biegen, beybinden ‚ beydruden, beydrüden, Beylage, beyle— 


gen, bepfchließen u. ff: welche eigentliche Bedeutung zugleich 
eine Quelle verfchiedener figürlicher ift; wohin die Wörter beys 


h miſchen, Beyfpiel, Beyfall, beymeffen, beypflichten, Beyiiand, 


beyfichen, beyſtimmen, u. a. m. gehören, 2) Eine Annäherung ; 
3) Eine 


Haunptwörter Beybothe, Beyeffen, Beyfrau, Beyfreude, Bey« 


- bülfe, Beylade, Beylaufer, Beynahme, Beywagen 1. f. f- 


gehören. In einigen Fällen fchleicht fich auch der Begriff des Ger 
ringern oder Inechtenmitein; wie im Beyſchmack, dem veralte⸗ 
ten Beyglaube für Aberglaube, -Beyfchlag, eine falfche nachger 
fehlagene Münze u.f.f. Viele Hauptwörter diefer Art find nur 
im gemeinen Leben üblich; in der auſtändigern Schreibart ſetzet 
man fie lieber mit Neben — zufammen, 


"Beyan, ein Niederfächfifches Nebenivort des Ortes, welches im 


Hocdentfhen ungewöhnlich if, für neben an. Er wohnt hier 
gleich beyan. ' 


Der Beyarbeiter, des— s, plur. ut nom: fing, »)Derjenige, 


welcher einem anderır in feiner Arbeitzum Gehülfen gegeben wird, 
ohne eben deffen Titel zu führen ; dergleichen Beyarbeitex mar 


z. 3. imgroßen Küchen har 2)* Ein Mitarbeiter, College’; in 


welcher ungewöhnlichen Bedeutung es Apoftelg, ı 9,25 vorfomme, 


Beybebalten, verb.irreg. act. (©. Salten,) eine Sache in Ver⸗ 


bindung mit ſich behalten, fortfahren, diefelbe um fich zu haben 


‚oder fie zu gebrauchen, doch nur in einigen Fällen. Einen Ber 
‚dienten beybehalten „ ibn in feinem Dienfte behalten. Einen 


Sreund, einen Liebhaber , einen Arzt, einen Arbeiter beybe- 


halten. In weiterer Bedeutung, einen Gebrauch, eine Ge . 
‚wohnbeit ; ein Wort beybehalten, im: Gegenfage des Abfchafe 
. fens, — Leſttag beybehalten. Daher die Beybehaltung. 
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Abm. Der beyben Peiner ſoll es haben, moflir man doch lie 
Ber fagt, Feiner von beyden foll es haben. —— 


979 


Beybietzen ‚ verb. irreg. act. (S. Biegen,) eine Sache an 
die andere biegen; doch nur in weiterer Bedeutung in den 


Kanzelleyen, für beyfügen, beyſchließen. Dev Bericht, welcher 
dem Schreiben beygebogen iſt. - 3 
Bepbinden, verb. irreg. act. (©. Binden,) an das andere 
Binden , ‚befonders von Büchern, Gellerts Lieder waren feis 
ner Moral beygebunden, Daher dic Beybindung. 
. Der Bepbothe, des — n, plur. die — n, ein Bothe, der 
‚außer dem ordentlichen Vothen angenommen wird. Ju den 
Graubünden kommt diefes Wort in edlerer Bedeutung von den 
Borhen, d.i. Abgeordneten aus jedem Hodhgerichte vor, wel⸗ 


che auf die fo genannten Ehrenbothen, oder Borhen im-enges 


J 


rer Bedeutung, folgen. 

Beybringen, verb. irreg, act, (©. Bringen.) ı) Herbey brins 
gen, doch nur in weiterer und figürlicher Bedeurung. Zeugen 
beybringen, zum Beweiſe einer Sache aufführen. Das Ori— 
ginal einer Urkunde beybringen, herbey fhaffen. 2) Eine Sa- 
de an oder in die andere bringen, gleichfalls nur in weiterer 
und figürlicher Bedeutung. Jemanden Gift beybringen, nıa» 
chen, daß er ohne fein Wiffen Gift befommen muß. Seinem 
Gegner einen Stoß beybringen, im Fechten. Der Jugend 
nügliche Wiffenfchaften beybringen, fie zur Erkenntniß derſel⸗ 

‚ ben bringen. Wer hat dir diefe uble Meinung von mir bey- 
gebracht? Einem eine Furcht, ein Mißtrauen beybringen, 
bey ihm verucfachen. So aud) die Beybringung. 

Anm, Die Wortfügung einem etwas beybringen, es ihm 

*bewelfen, darthun, Hiob 39, 32, und Apoflolg. 24, 13. iſt 
im Deutfchen nicht gewöhnlich. 

Beyde, ein Adjectiv, welches alsdanı gebraucht wird, wenn 
ziwey Dinge zufammen genommen werden, oder als zufammen 
genommen betrachtet werden folen, für alle zwey. Es ift in 
doppelter. Geftalt üblich. 

1. Als ein eigentliches Adjeetiv, welches in manchen Stü— 
den den Pronominibus, ähnlich ift, weil v8 nur felten einen 
Artifel vor ſich Leider. Es ſtehet in diefer Geftalt, 

1, An häufigften im Plural, in fo fern die zwey Dinge, 
welche als zufammen ‘genommen betrachtet werden, wirklich 

zuey verfchiedene Dinge find, da es denn in allen drey Ges 
ſchlechtern beyde lautet. Beyde Hande gebrauchen: Auf beys 
den Augen blind ſeyn. Auf beyden Achfeln tragen: Man 
muß beyde Theile hören. Sind denn beyde Gefchlechter nur 
dazu gefchaffen, daß fie einander fchaden follen ? Ingleichen 
mit einigen Pronominen. Meine beyden Bruder. Die Armuth 
feiner beyden Verwandten, An diefen bryden Orten war ich 
auch. Die beyden Weiber da, wo die nicht der Artikel,  fons 
dern das verkürzte anzeigende Pronomen ift. 

Beyde kann auch relative ohne’ ausdrückliche Beyfügung 
des Hauptivortes ſtehen. Abraham und Sara waren beyde 
alt. Zwey Briefe, die Deyde zu Einer Zeit gefchrieben 
worden. Ich will fie beyde nehmen. Es geſchehe denn mit 
beyder Bewilligung. Aus beyden eines machen. Sie find 
beyde arm. Du mußt eines von beyden wahlen. Das hieße 
an beyden zum Verrächer werden. Wir, beyde find neugierig, - 
oder wir jind beyde neugierig, Einer von beyden, in der 
Schweiz einetweder. einer‘ von beyden , eben daſelbſt 
Feinetweder, : i 

Buweilen wird umdesNachdencdes willen auch alle vorgefeget. 

Sie befchämer ung alle bepde. Sie werden alle beyde in die 
Grube ſallen. Auch gibt e3 einige, doch nur wenige Fülle, wo 
man c3 mit dem Artifel antifit, obgleich diefes Beywort feine 
Hauptwörter fihon fo genan beffimmt, daß der Artikel unnöthig 
wird; 3.8. die beyden Zäufer in der Peters-Straße geboren 


2. Wenn aber diefe zwey zufammen genommene Dinge ale 
ein Ganzes betrachtet werden, fo-ftehet ftatt beyde das Neutrum 


beydes ir: Singular, mir Auslafjung der Hanptwörter, Lafer - 


beydes, nehnlich das Unkraut und den Weigen, mit einander 
wachen. Man muß beydes thun, Er geſtand beydes. Ih 
will div beydeg geben. - Beydes ift ungegründet. Beydes 


Werth ift zu hoch angegeben. Ich will zu beydem behilflich 


ſeyn. Don beydem ift bier die Rede nicht. Zuweilen auch mit 
dem verflärfenden alles. Man muß alles beydes hun. Es _ 
geheret alles beydes dazu. Indeſſen Läffer fich diefee Singu⸗ 
lar nicht-von Perfonen, fondern nur von Sachen gebrauchen, 
und auch bey diefen nur von ſolchen⸗Sachen, welche fich mie 
Anftande-als ein Ganzes betrachten laſſen. Bon zwey Häufern 
fagt man z. B. nicht, beydes gefallt mie nicht, fondern beyde 
gefallen mir nicht. * — 
I. Als eine Conjunction, zwen Sachen oder Säge mit einan⸗ 


‚der zu verbinden, für fo wohl. In diefer Geſtalt kommt fo wohl 


der Plural beyde, als auch der Singular beydes, jener mehr von 
Perfonen, diefer aber mehr von Sachen vor. Beyde Winner 
und Weiber. Beyde groß und Elein. Es fielen beyde Mann 
und Pferd. Beyde Juden und Griechen. Beyde wir und 
unſere Däter. . Beydeg Leben und Tos flieht in deiner Ge— 
walt. Was Jeſus beydes gethan und gelehret hat. Er ve: 
gieret beydes im. Weltlichen und im Geiftlichen, 
Beide im Herze und auch im finne, Kaifer Heinrich, 
Baide plumen und das gras, Stepfer. 
Doch diefe ganze Conjunction ift im Hochdeutfchen veraltet, 
und verdienet nur bloß um defiillen angemerfet zu werden, 


weil fie in der Deutfchen Bibel noch häufig vorfommt. 


Anm. 1. Inden wenigen Fällen, wo das Adjectiv beyde den 
Artikel leidet, wird es auch nach der zweyten Declination der 
Abjectiven decliniret, Eben diefes gefchiebet auch, wenn es die 
zueignenden, ‚anzeigenden und fragenden Pronomina vor fich 
bat. Meine beyden Bruder; meiner beyden Augen; dieſe 
beyden gauſer; welche beyden meineft du? Mit den perfön- 
lichen Pronominen und in den übrigen Fällen folget es der 


dritten Declination der Beptvörter. Sie beyde haben ihn ge⸗ 
. eben. 


Ihr beyde feyd thoricht n.f.f. 
Anm. 2. Beyde lautet bey dem Kero pedo, und inder zwey⸗ 
ten Endung pedero, in dem alten Bündniffe des Röniges Ludwig 
von84z in der zwentenEndung bedhero, beydem.dttf.bethiu, 
bethe,bedin, bey dematianbeidu, imAngelf. butu,butwo; 
‚batwo, im Engl. both, im Dän. baade, im Böhm. und Bohn. 
oba. Die Abſtammung diefes Wortes ift fo ausgemacht noch nicht. 
Die legte Sylbe de iſt vermuthlich das altetwa, two, Niederf. 
twey, zwey. Daß aber die erſte Sylbe das aleichfalls-alte Zahle _ 
wort bä, bo, bey dem Ulpbilas baifey, welches gleichfalls zwey 
bedentet, und wovon das Pat. bis, und ambo, ſeiner letzten Sylbe 
nad, abzuftammen feinen, ift um deßwillen unwahrfcheinlich, 
weil beyde Wörter gerade eines imd eben daffelbe bedeuten, wele 
«ches wider die. Gewohnheit faft aller Sprachen iſt. Herr Ihre, 
dem diefe Ableitung zugehsret, hat dieien Zweifel felbft nicht ges 
hoben. Bey dem Ulphilas fommt noch) eine andere Form diefes 
Wortes vor, welche vieleicht die ältefte ift, nchmlich bagotho, 
bagothum, wovon bai bey.eben demfeldennur einegufammene 
ziehung zu feyn fcheinet. Das Dönifche begge, welches auch beyde 


, bedeutet, iſt hiermit genau verwandt. Einige gezierte Mundars 


ten fprechen divfes Wort beede, und. in einigen Dberdeutichen Ge⸗ 

genden unterfcheidet man alle drey Gefchlechter.ducch beede bode, 

beyde, welches denen jenigen zur Nachahmung empfohlen wird, 
welche 





Bey 


welche den Zochdeuſchen das gleichfalls Oberdeutſchr zween, 


zwo, zwey ſo gerne aufdringen wollen. 

Beyderley, ein Beywort, welches in allen Gefchlechtern, Zahlen 
md -Endungen unverändert bleibt, auf beyde Arten, oder von 
beyden Arten, In beyderley Glück, in beyden Arten des Glückes. 

Bin Wort beyderley Geſchlechtes, das beyde Gefchlechter. bat. 
Die beyderley Leuten, nehmlich Juden und Griechen wider- 
fabrene Gnade. Audeffen gehört es im Hochdeutfchen unter 
die zum Theil veralteten Wörter, welche fo wohl im gemeinen 
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Beyfallen, verb; reg. neutr. (.$alfen,) welches das Hülfe- 


wort feyn zu fich nimmt, und nur in figürlicher Bedeutung ges: 
braucht wird. 1) In das Gedächenig kommen, einfallen. Es 
will mir nicht wieder beyfallen, ich kann mich nicht wieder 
darauf beſtunen. Jegt fallt mir pin Mittel bey. 

Doch jetzt fallt mir manchmahl bey, - 

Ob ich nicht zu furchtfam ſey, Zachar— 
2) Benfall geben. Einem befallen, defien Rede billigen. Ich 
falle die darin nicht bey, Ich falle feiner Meinung bey. 


3) Diefen Beyfall thätig machen „ eines Partey thätig ergreis 
fer. Das ganze Land fiel dem Aufruhrer bey. ° 

Uns die hoben Satrapen Germaniens 

Sielen zahlreich dem Bunde bey, Kamf. 

Anm. Es ſcheinet, daß diefe legte Bedentung die erffe und 
eigentliche gewwefen fen, indentbifalla. im-Schwedifchen ehedem 
zu Hülfe kommen, bedeutet bat. Das Riederſ. bifallen wisd 
auch für jerfallen, gebraucht. I; 

Salle Gott: mir diefem Lobe bey; 
Daß er allein nur mächtig ſey, Opitz Pf. 68, 
iſt im Hochdeutfchen ungewöhntich. 

*Beyfällig, adj. et adv. welches doch im Hochdeutfchen nur it 
der Sprache der Gerichtsituben und Kanzelleyen üblich iſt. +2) 
An der erften Bedeutung des Verbi, was jemanden bepfäßt. 
Es iſt mir nicht beyfallig, ich erinnere mich deffen nicht., 2) In 
der zweyten Bedeutung, einem beyfallend. Nach erfolgter boy⸗ 
falliger Erklarung der Stande, günſtiger. Sie werden mir 
darin beyrallig ſeyn, Raben. Er ift fo glüdlich, durch dieſen 
Witz einen beyfalligen Richter zu erhalten, ebend. Kin boo⸗ 

- fälliges Urtheil erhalten, ein günftiges. 3), Zufällig, Beyfäl- 
liger Weiſe, von ungefähr. Es if beyfallig (bepläufig , bey 
Gelegenheit,) erinnert worden. Das beyfällige Recht ift in 
Schleſien dem ordentlichen Rechte entgegen gefeset. Zu jenem 
gehören das Gaſtrecht, das Elendresdt, und Nothrecht, zu die— 
fem gehören das Örofding oder Stadtrecht, und das Alefndiug. 
S. auch Beyding. 

Der Beyfang, des — s, plur. die — fange, beſonders bey 
den Fifchern, Br Fangeiner nicht erwarteten oder nicht verlange 

» ten Sache, z. ®. wenn: neben, den’ Fiſchen auch Krebſe mitge⸗ 
fangen al 

Die Beyfrau, plur.die— en, eine Perfon weibfieheik Geſchlech⸗ 
tes, welche einer. andern in gewiſſen Verrichtungen an die Site 
geſetzet ift,- ihr Hülfe zu leiften. So wird z. B. an einigen Dr» 
ten diejenige Frau, welche der. Hebamme. beyſtehet, eine Beyfrau 
genannt. 

Die Beyfreude, plur. car. ein Wort, weldjes nad) dem Mu⸗ 
ſter des Beyleid von einigen Neuern verfucht worden, die Freude 
auszudruden, welche man ‚bey eines andern angenehmen Vor: 
fällen empfindet. Einem. feine Beyfreude bezeigen.. Andere ha⸗ 
ben das Wort Mitfreude für ſchicklicher gehalten; allein noch . 
bat Feines von beyden großen. Beyfall gefunden, weil fie, be⸗ 
fonders das erftere, nach veralteten Analogien gebilder find. 

Die Beyfuge, plur. die—n, was beygefüggt. worden ,. beſon— 
ders eine beygefügte Schrift. wie Beylage.. 

Bepfügen, verb. reg. act.zu einer andern Sache fügen oder 


Leben, als auch in Schriften felten mehr gebraucht werden. 

Beyderfeitig, adj. auf beyden Seiten, oder von.beyden Seiten, 
in der figürlichen Bedeutung des Wortes Seite; ein Wort, wel⸗ 
ches erſt feit einiger Zeit üblich geworden, aber in der Gestalt 
eines Nebenwortes nicht gebraucht werden kann. Ihr beyderfeis 
ges Gluͤck freuet mic) von Herzen, ihrer beyder Glüc. Ihre . 
beyderfeitige Liebe, ihrer bepder Liebe, fo wohl gegen einans 
der, als auch gegen einen dritten, 

Bepderfeits, adv. eigentlich, vor beyden Seiten; allein im. 
Hochdeutjchen wird es nur figürlich für beyde gebraucht, wenn 
diefes Beywort abjorute ohne Hauptwort ftehen follte. Grüfe 
fie beyderfeits, fie beyde, Sie grüßen dich beyderſeits, fie 
grüßen dich beyde.. Yun find wir-beyderfeits frey. Was wir- 
de die Frucht von diefen Lehren feyn, wenn man fie beyder- 
feits nach dem Buchftaben veritehen wollte! Im Schwaben: 
foiegel kommt für diefes Wort baidenthalb, und. im Theuer⸗ 
danfe bedefambr vor, 

“Das Beyding, des — es, plur. die—e, in einigen, beſon⸗ 
ders Niederfächfifchen Gegenden, ein außerordentliches Gericht, 

welches außer den gewöhnlichen Tagen gehalten wird, und wel: 

k ches in Schlefien ein beyfälliges Recht beißt. In Preußen füh— 
ven aber auch die Eivil-und Eriminale Gerichte den Nahmen 
eines Beydinges. 

* Beydlebig, adj. was fo wohlauf dem feften Lande als im Wafs 
fer lebet. Ein beydlebiges Thiev. Ein Wort, welches zu buch⸗ 
ſtãblich, und wider den Sprachgebrauch) nach dem Latein. oder 

vielmehr Öried. amphibium zufammen gefeget worden. Weil 
man indefjen fein befferes bat, eben denfelben Begriff auszu⸗ 

drucken, ſo wird man es wohl ſo lange behalten fen: big 
einmabl ein ſchicklicheres eingeführet- wird. 

Beydrehen, verb. reg. act. ©, Beylegen II. 2. 

ı Beysruden, verb, reg. act. von gedruckten Schriften ,. bey 
‚oder. an etwas drucken, Die Schrift war einem. gewiifen Bu— 
che beygedruckt. S. Drucken. 

Beydrüden, verb.reg. act, eine Sache neben der andern drů⸗ 
° den. Bein Siegel beydrücken. Daher die Beydruckung. ©. 
Drucken. r 

Das Beyeflen, des — s, plur. ut nom. fing. im Gegenfage 
des Haupteffens oder Hauptgerichtes, ein: Gericht in. einer Fleie 
nen Schüſſel ‚ welches man zwiſchen die größern einzuſchieben 
pflegt ; ein Nebeneſſen, Nebengericht. Mehrere Beyeffen,. wel: 
che auf Ein Dahl aufgetragen werden, beißen. an großen Ta⸗ 
feln eine Zwiſchentracht. 

Der Beyfall, des — es, plur, car. der Zuffand des Gemüthes, 


da man die Worte oder Handlungen eines andern billiget. Je— 
manden in etwas Beyfall geben. Beyfall finden. Du wirſt 


damit wenigen Beyfall finden, Jedermann gab ihm Beyfall, 
billigte feine-Rede. Einem, oder einer Sache feinen Beyfall 


verſagen. Ich habe keine andere Urfache , deiner Liebe mei: 

nen Beyfall zu verfagen, als deine Gluck ſeligkeit, Duſch. 
Und Beyfall Iachelte dev ganze of umher, Weiße, 

Hornege — des — s durch Zuw ort aus; 


mit derſelben verbinden. Zu einer Erzahlung noch. einen Um: 
ftand- beyfügen ,. hinzu. fügen, hinzu fegen, Beſonders eine 
Schrift als einen Anhang, eine Beweisfhrift u. ſ. f. zu einer 

andern fügen... Diedem Berichte beygefügten Rechnungen. 
Der Beyfuͤß, des— es, plur, car..eine Dflanze, mit vrrivach⸗ 
fenen Staubbeuteln, fruchtbaren Zwittern und-fruchtbaren Weib⸗ 
hen, einem faſt nadenden Boden, ohne Samenfrone; welche in 
Europa wild wächfer ; Artemilia,L, beſonders deſſen A. vulka- 
2942 Big; 
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ris, welche auch Aſchenpftanze, Rreuspflange, Mutterkraut, 
Lungenblume und Rheinfarn genannt wird. 
Anm. Scitch hält Beyfuß für ein aus dem Griechiſchen spsaıa 


/ 


verderbtes Wort. Alleines fcheinet vielmehr, dag der Deutſche 


Nahme eine Anfpickung aufeinen alten Aberglanben fey, da man 
fi einbildere, wer diefe Pflanze bey fich trage, fönneim Geben 
nicht müde werden. Wer den beyfuß bey im treyt wenn er 
wandert der wird nie müde, beiftes in Schöffers Garten der 
Gefimdbeit, der gegen das Ende des ı 5ten Jahrhundertes ges 
‘druckt worden. Um das Jahr 1479 findet man diefen Naben 
im Schwaben Peypos, einige Jahre fpäter aber Peifos gefchries: 
ben. Weil man diefes Kraut noch zu andern Arten des Aber- 
glaubens gebrauchte, wozu es befonders ir der Johannis = Nacht 
gegraben werden mußte, fo hat es auch die Nabmen Johan: 
nig: Braut, Jobannis-Gürtel, Gintelkraut bekommen. S. Jo: 
hannis-KRraut. Um Bremen wird es Muggert, im Dänifchen 


Bynke, im Norwegiſchen Buegräs genannt. Die Nahmen Buk, 


Buckeln, Puggel, und zimmelkar, find in einigen gemeinen 
Mundarten fo wohl Ober⸗ als Riederdentfchlandes gleichfalls üb⸗ 


lich. Die alten Galier nannten diefe Pflanze, dem Marcellus . 


Emppriens zu Folge, Bricumus. 

Der Beygang, des— es, plur, die — gänge, in dem Berg: 
baue, Gänge, welche ſich mit dem Hanptgange bald vereini« 
gen, bald aber auch wieder von demfelbem abgehen. 

Beygeben, verb.irreg. act. (S. Geben.) als einen Gehülfen in 
einer Sache verordnen; wie zugeben, welches in diefem Falle 
üblicher ift. Einen einem andern als Nebenvormund beygeben. 

Beygeben, verb, irreg.neuir. (S. Gehen,) welhes das Hilfs 

wort feyn erfordert. 
doch iur in der figürlichen Bedeutung, für beygefügt fenn, und 
auch bier nur in den Kanzelleyen und in dem Participioder ge» 
genmwärtigen Zeit. Aug beygehendem Schreiben wird zur erfer 
ben feyn. 2) In die Gedanfen kommen, einfallen, mit den 
Zeitworte laffen. Ich konnte mir unmöglih beygehen laf: 
fen , daß er es ſollte gethan haben. In diefer Bedeutung iſt 
es zugleich ein etwas glimpflicherer Ausdruck für das härtere 
ſich unterſtehen. Wenn fi jemand follte beygehen laͤſſen, 
unfern Befehl zu übertreten. 
Anm. Ditfried gebrauchte ſchon das einfache gehen für unter 
fteben. Ther ingahe, ber fich unterfichen follte, Das Nie 
derfähfifche bigaan bedentet aus-dem Wege gehen. 

Der Beygebülfe, des —n, plur, die — n, in manchen Fällen 
ſo viel als Gehülfe oder Beyarbeiter ; dergleichen, Beygebülfen 
ſich an deu Höfen in dev Küche, der Kellerey, Silberfammer n. TR 
befinden, _ 

Das Beygeleit, des — es, plur, die — e, einneben dem Saupt: 
geleite augelegtes Geleit, ©. gauptgeleit. 

Der Beyggeſchmack, ©. Berſchmack 

Der Beygeſchworne, des —n, plur. die — n, S. Beyſaß r. 

Beygethan, adv, weiches eigentlich das Mittelwort des unge⸗ 
wösnlichen Verbi beythun iſt, und im Oberdeutſchen in Unter⸗ 
ſchriften der Briefe von Höhern an Geringere für gewogen, gün⸗ 
ſtig, gebraucht wird, Wir verbleiben euch wohl beygethan. 


© Juli, die du mir vor allen beygerhan, Dpig. . 


Wie das Araber volk den firgemahlten Wahn 
Mit ſeinen Segungen gar leicht war beygerhan,chend, 


Das Beyglied, des— cs, plur, die — er, in der Banfunft, ein , 


‚weniger wefentliches Glied in der Säulenordnung; ein Neben⸗ 
glied, zum Unterfchiede von dem Kanptgliede, 

Der Beyhalm, des — es, plur. difteißutive die— e, collective, 
die — en, ein neben dem Saupthalme des Getreides auffchießen- 
der Halm. a 


1) Zugleich mit gehen, nebenher geben; 


+ 


k “ * 


Bexyher, ein Nieberfächfifhes Nebenwort des Ortes ı) Für 


nebenher. Beyher gehen, neben dem Wagen ber, 
Und Michel ſcherzt beyher, Weihe, - 


fo beyher treiben, Leſſ. nebenher, als eine Nebeuſache. 


Die Beyhülfe, plur. inuf. diejenige Hülfe, wodurch man einem. 
Theile des Mangels eines andern abhilft. Jemanden eine Bey— 


2) Sigüefih. Je nun, fo wird er das Geſchäft mit ihnen 


— 





bulfe an Geld, Getreide; Truppen u. f. f- thun oder Teilen. 


Die Stände wurden um eine anfehnliche Beybülfe erfucht. 
Das Beyjagen, des — 8, plur, ut nom, fing. ein Jagen, oder 
eine Fagd zu außerordentlicher Zeit, ein Nebenjagen, im Ge⸗ 
genfage des Hauptjagens, 
* Das Beykind, des — es, die — er, imgemeinen Leben eini⸗ 
ger Gegenden, ein uneheliches Kind; als ein glimpflicher Aus⸗ 
drud für das härtere Hurkind. * 


Die Beykirche, plur. die — n, an einigen Orten ein Rahme 


einer Tochterkirche, zum Unterſchiede von der Zauptkirche. 
Der Beyknecht, des — es, plur. die — e, ein Knecht, der 
dem ordentlichen Knechte an die Hand gehet, und deffen Stelle im 
Nothfalle vertritt; dergleichen Knechte es z. B. in den Marftäls 
den'gibt. > ——— — 
Der Beykoͤch, des — es, plur. die — koche, in großen Küchen, 
ı) ein Gehülfe des ordentlichen Koches. Noch häufiger aber, 2) der 

Koch für die Beptifche, zum Unterfchiede von dem Mundkoche. 
Beykommen, verb. irreg. neutr. (©. Rommen,) mit dem 
Hülfsworte feyn, 1) Zugleich mit fommen; doch nur in den 
Kanzelleyen, und im Participio der gegentpärtigei Zeit, fo wie 
beygeben. Beykommendes Schreiben. Wie ſolches in bey— 
Fommender Rechnung verzeichnet if. 2) Zinem, oder einer 
Sache beyfommen, derfelben nahe fonımen; doch nur in enger 
"rer Bedenenng, feindlich nahe konmmen, anhabın. Die Seinde 
Fonneen, aller Mühe ungeachtet, dem Orte nicht beyfommen. 
Dieſer Stade iſt leicht beyzukommen. Siehe su, wo ihm am 
beften beyzufommen ifl. 3) Gleich Fommen, gleich feyn, &r 
kommt ihm an Gelehrſamkeit bey weiten nicht bey. Seinem 
Schaden beyfommenjdenfelben erfegen. Ich bin meinem Der- 
Iufte fo ziemlich wieder beygefommen. ' } 2 
Anm. Das Nieder. bikamen bedentet theils auffommen, ſich 
von einer Kranfheit wieder erhohlen, tbeils aber auch ſich zutra⸗ 
gen, in welcher letztern Bedeutung ſchon Kero biqueman ges 
braucht. F ER. 
+ Bepfriechen, verb.irreg. neutr, welches nur im gemeinen 


Leben, und auch hier nur im Infihitive gebraucht wird. Bey: 


riechen müffen, in das Gefängnig wandern müffen. ©. Bey- 
ſtecken. — 

Die Beylade, plur. die—n, eine kleine Lade, an der Seite 
einer größern. a3 
Die Beylage, plur. die — n, was beygeleget wird. ı) Was 
einer Sache mit beygeleget wird. Die Beylagen einer Schrift, 
einer Deduetion, die zum Beiveife oder zur Erläuterung dies 

nen; und auch Anlagen und Beyfugen genannt werden. 2) Was 
bepgeleget ; d. i. verwahret wird; befonders fo fern es einem 
andern geböret; in welcher Bedeutung diefes Wort aber wenig 
mehr gebraucht wird, weil es von dem Lateinifchen Depofitum 
verdränget worden. 
welches andere zu treuen Handen in den Tempel gelegt bat 
ten, eine Beylage genannt. Und bin gewiß, daß ermir kann 
meine Beylage bewahren bis an jenen Tag, e Tim. ı, 12,14. 
In dem 1523 zu Baſel gedruckten nenen Teftamentewird dieſes 
Beylage als ein fremdes Wort durch vertrawt, bindergelege 

Gut, erfläret. . 
Des 


So wird = Maccab. 3, 15, das Geld, 





' Bey x 2 


Das Beylager, des —s, plur. ut nom. fing. die Vollzie- 
bung der Vermãhlung vornehmer Perſonen. Das Beylager 

halten. S. Beyliegen. — 

Das Beyland, des — es, plur, die — lander, in der Lande 
wirthſchaft einiger Gegenden, Länder oder Acker, welche 
außer den Hufenſchlägen liegen. ar 5 

Beylaffen, verb. irreg. act. ©, Zulaffen. 
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 IRs Ass ein Neutrum, mit haben. 1. * Einem beylegen, 
ibm beyfalfen, ihm Recht geben, am häufigften im Dberdentfchen, 
wofür dafelbft auch zulegen üblich.ift. S. Beypflichten. 2. In 
der Seefahrt bedeutet beylegen, das Schiff gegen den Wind 
drehen, fo daß es langfamer gehe, welches auch beyitechen und 


beydrehen genannt wird, Das Schiff wurde, weil es nicht 
beylegen wollte, in den Grund gebohret. 


Die Beylaft, plur. inufit. in der Schifffahrt, diejenige Laſt Das Beylehen, des—s, plur. ut nom. fing. in den Berg⸗ 


oder Fracht, welche jedem Schiffsbedienten für fich mitzuneh⸗ 
men erlaubt wird. F 


werfen, die nach dem Zauptlehen aufgefommenen Leben, di. 
Beragebäude und Zechen. - 3 


Der Bepläufer, des —s, plur. ut nom.fing, ein Diener, Das DBeyleid, des —es, plur.car. ein Leid, oder ein Schmerz, 


welcher nur zum Verſchicken gebraucht wird, und im Noth- 

falle der ordentlichen Diener Stelle verriet. Figürlich auch 

wohl in einigen Fällen, was geringer iſt, als andere Dinge 
feiner Art. — 

- Bepläufig, adj.etadv, welches aber in der Geſtaltrines Ad⸗ 

verbiiam üblichften ift, 1) Als oder in Geſtalt einer Iebenfache, 

Dieß habe ich nur beylaufig melden wollen  Beyläufig ſoll 


welchen man bey des andern Unfalle empfindet. Jemanden fein 
Beyleid-bezeigen. Im Hochdeutfchen wird diefes Wort nur-in 
der Sprache der Höflichkeit, in den Verficherungen diefee Empfine 
dung bey dem Abfterben werther Perfonen anderertgebraucht. 
Alein im Dberdeutfchen ſcheinet es auch überhaupt -für Mit 
leiden üblich zu fepn, indem man daſelbſt auch fagt: jeman— 
den zum Beyleid bewegen. ©. Mitleid. 


auch dieß beygebracht werden, nebenbey, als eine Nebenfache. Beyliegen, verb, irreg. neutr, (©. Liegen,) mitdem Hülfs⸗ 


Zuweilen, befonders im Oberdeutſchen, auch als ein Adjectiv. 
- ine beyfaufige Lefung eines Buches, ein Lefen, welches 
nme bey Gelegenheit, als eine Rebenfache gefchiehet. Das find 
meine beyläufigen Gedenken, die mir bey diefer Gelegenheit 
becygefallen find. 2) Ungefähr. Vor beyläufig zwanzig Jah: 
ven. Es. waren beylaufig taufend Mann. Doch in beyden 
+ Bedeutungen ift diefes Wort eher dein Kanzelleyſtyle, als der 
edlen Schreibatt nachzufehen. Das Verbum beylaufen, von 
‘welchen diefes und das vorige Wort abftammen, iſt im Höche 
deutfchen nicht üblich. ö 
Beylögen, verb. reg; twelches in doppelter Geftalt üblich iſt. 
I. As ein Activum. 1, Eine Sache bey oder neben der anz 
dern legen. 1) In eigentlicher Bedentung. Liner Rlagfchrife 
die Beweisftuce, einer Ausführung die Urkunden, einem Briefe 
eine Rednung beylegen. 2) Figürlich.. (a): Jemanden feine 


‚+ Tochter beylegen, ſie ihm zur Ehe geben; welche Nedensartabeer Beymeſſen, verb. irreg. act. (S. Meifen,) 1) Für die wirfende NY 
Uürſache einer Veränderung ausgeben, wodurch. es fich von dem 


im Hochdeutichen größten Theils veraltet ift. (6) Eine Sache 
von der andern behaupten. Man leget ihm viel verſtand bey. 
Er bat ihm die größten Lobfprüche beygelegt. Einem Geifie 
menſchliche Bildung beylegen, ſich ibn unter einer menſchlichen 
Bildung vorfielen, Ich lege dir die Schuld davon nicht bey. 
Einem ein Verbrechen beylegen, Indeſſen wird dicfes Verbum 
doch lieber in einem guten,“ wenigſtens gleichgültigen Verſtande, 
alsin nachtheiliger Bedeutung gebraucht. S. Beymeſſen. 2. Bey 
Site legen. 2) * Eigentlich, welche Bedeutung aber im Hoch— 
deutſchen nicht üblich ift. Doch fang Opitz zu feiner Zeit: 
Wer dich im Briege fieht, der legt die Waffen bey, 
2) Berwabrlich beylegen, bey Seite legen und aufheben. Gel) 
im Gerichte beylegen, Daß er den Leuten das Ihre, fo fie 
an den Ort zu treuen Händen beygeleger hatten, wollte erz 
halten, 2 Maccab. 3, 15. Um der Soffnung willen, die euch 
beygelegt ifk im Simmel, Coloff..ı, 6. ginfort ifk mie ‚bey: 
gelegt die Brone der Gerechtigkeit, 2 Timoth. 4, 3 Welche °. 
Wortfügung mit der dritten Endung der Perfon aber im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich if. Ingleichen , auffammeln, fammeln 
‚und verwahren, F 


"Aus Zinfalt beygelegt, Can, 
3) Endigen „ von Streitigkeiten, oder ſtreitigen Sadjen , 
ſchlichten, doch mehr duch gütliche Vermittelung, als durch 


worte haben, zur Fortpflanzung: feines Gefchlechtes bey. einer 
Perfon liegen. Gib mir nunmein Weib, denn die Zeit if hie, 
daß ich beyliege, ı Mof. 29, 21. Alfo Iag er auch bey mit 
Rabel, B:30, Alle Weiber die Manner erkannt und beyge⸗ 
legen haben, 4 Moſ 3ı, 17, 19. Im Hochdeutfchen- ge⸗ 
höret diefes Wort ſchon feit langer Zeit unter die veralteten, 
obgleich das Hauptwort Beylager noch davon übrig ift. S. 


Beywohnen. — * 


Anm. Zware e ich ir lege laſterliohen bi 
E lies ich mich fchern und villen, 
fang ehedem Neinmar der Alte. Das einfache liugan bedeu⸗ 
tete ſchon im Gothiſchen heirathen. Allein es hatte oft auch 
einen wg Nebenbegriff bey ſich. Daher. bedeutet furle- 
gan bey deln Tatian, die Ehe brechen, und beligga und 
laegra im Schwedifchen Auprare. 


bioßen beylegen unterfcheidet. Ich werde dir die Schuld nicht 
beymeſſen. Ich meſſe es deinem Unverſtande bey, gebe deir 


nem Unverſtande die Schuld. Br mißt ſich alles. bey, gibt fih N 
für den Urheber alles deſſen ans, 2) Benlegen, etwas don, einer 


andern Sache behaupten; doch nicht fo richtig. Einem VollFom: 
menbeiten beymeſſen, die er nicht, befige „. beffer zufchreiben , 
beylegen. 3) Einem Glauben beymeffen, ibm glauben, 
Anm, Es fcheinet, daß dieſes Wort, welches. in den ältern 
Zeiten gar nicht, in den mittlern aber nur ſehr ſparſam votfommt, 
nicht fo wohl zu dem Verbo meifen, metiri, als vielmehr zudem 
veralteten meſſen, miflen, ſchelten, gehöret, welches in dem Augse 
burgifchen Stadtrechte bey dem Schilter vorfommt. Swer dem 
andern mizzet einen Zurnfun dev ik dem Vogt ains phunts 
pfennig ſchuͤldig. Schilt er ihn aber u.f.f. Sollich fridlich 
herz ward im inn ein Zagheit gemeſſen vnd verkert, heißt es 
in dem 1514 gedruckten Deutſchen Livius. Daher wird es auch 
begreiflich, warum dieſes Wort immer mehr im nachtheiligen, 


„als, guten Verftande gebraucht wird, Wem diefe Ableitung nicht 
f - gefällt, wird bey Anmaßen eine vielleicht,eben fo bequeme finden. 
Der Schag, den die guten Alten, . Die Bepymege, plur. die — n, eine Mege, welche an einigen 


Drten außer der gewöhnlichen Mahlmetze der Obrigkeit geges 
ben wird, und gemeiniglich in Krirgeszeiten angeleget, aber 
nachmahls beybehalten worden, 


Urtheil nnd Recht. Einen Streit beylegen. Die Sache it Beymılıhen, verb. reg. act. eine Sache zu der andern mifchen, 


langſt beygelent. So auch Sie Beylegung in allen obigen Be 
+ dentungen: ©. auch Beylage. ? | 


Dem Weine Waffer beymiſchen. Den sbgesogenen Geiſtern 
miſchet ſich immer vieles Gl mit bey. Beygemiſchte Mate: 
D2gg3 vien 
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rien find Feine vermifchte, wohl aber vermengte, ©. Mi- 
ſchen. Daher die Beymifchung. i 

Beynabhe, beffer bey nahe, ©. Bey III: und abe, 

Der Bepynahme, des—ns, plur, die—n,: ein Nahme, 
‚welchen, jemand außer feinen Tanf-und Gefchlechtenahmen 
wegen befonderer Umftände befommt. So war Baſtard ein 
Bepnahme Wilhelms des Eroberers. 

Anm. Pinemi foınmt fehon bey dem Kero, aber von einem 
Bornabmen, praenomine, vor, Kap. 2. Ein Beynahme wel⸗ 
hen jemand aus Spott oder Verachtung bekommt, heißt im 
gemeinen Leben auch ein Spignabme, Schimpfnabme, in und 
am Osnabrück ein Rorneelsnabme, Korneetsnahme, Bor- 

neusnahme; in Nicderfachfen und Preußen ein Glelnahme, 
Schwed. Oekname, nicht von Efel, wie einige glauben, ſen⸗ 
dern von: dem alten Verbo öka, vernichren, zufegen, ©; Auch. 
Das Baieriſche annameln bedeutet, jemanden einen ſolchen 
Schimpfnahmen beylegen. Einige Sprachlehrer z. B. Aichin⸗ 
ger, neutten das Adjectivum einen Beynahmen, 

*Beyneben, Beynebſt, Bepnebenft, ein im Hochdeutſche 
veraltetes Adverbium des Ortes, für neben an, in der Nahe. 
Die unverhoffte Frucht fo hier entſpringt beyneben, 

Opitz ei 

Ingleichen für nebt, Sachen 
Benebſt. 
*Beynothig, adj. et adv. welches nur in einigen gemeiuen 
Sprecharten für nothig üblich ift. Geld ift ihm immer. ſehr 

beynothig, er bat es immer nöthig, es fehle ihm immer. 

Die Beypfanne, plur, &ie—n, in den Sächſiſchen Salzwer- 
fen, eine Pfanne neben der großen, welche von ihrem Feuer 
zugleich mit erwärmer wird, 

Das Beypferd, des— ces, plur. die —e, an einigen Orten 

fo viel, als das Sandpfery, welches. neben dein Sattelpferde 
Fehet. 


mit einander zu verbinden. S. 


Bey 


flehen, beyfammen leben, beyfammen wohnen. Erwas bey: 

ſammen laffen, es nit trennen, ch möchte fie beyde big:  ° 
fammen fehen, Gell. Da find fie ja alle beyfammen, ebend, 

' Hier findet man alles beyfammen, was andere Gutes haben, 

Anm. Die legte Hälfie diefes Wortes ift das alte fam, famz 
men, Goth. faman, zugleih. ©. Sammı und Sammeln. 
Da bey im Hoddeutfchen nur ned von dem Dafeyn an einm m 
Drte gebraucht wird, fo gilt foiches auch von den Zuſammen⸗ 
fegungen. Für beyfammen geben, beyfammen Fommen, fagt 
man daber richtiger zufammen. 7- 

Der Bẽyſaͤß, des—fen, plur. die—ffen, eit nur in einigen; 
befonders Oberdentſchen Gegenden übliches Wort, wo 8 eine 
gedoppelte Art von Einwohnern eines Ortes oder Landes bezeiche 

net. 2), Bauern, welche nicht fo viel Land haben, daß fie Dferde 





darauf halten fönnen, und daher auch nur mit der Hand frühe “ 


nen, wid an andern Orten Hinterfaffen genannt werben. ©, 
Bauer. 2) Einwohner in Städten, welche dag Bürgerrecht 
nicht haben, aber doch bürgerliche Hantierung treiben; in Ne= 
gensburg Beyfiger, an andern Orten Beygefhworne, Schutz⸗ 
verwandte, in Wefiphalen Mitwohner. r - 

Der Bepichlaf, des— es, plur. car, bie fleiſchliche Vermis 
ſchnug zweyer Perfonen, Der eheliche Beyfchlaf: Binder fo 
aus unebelihem Beyſchlafe geboren werden, Weich. 4, 6. 

Anm. Notker gebraucht dafür Mitelclaf, Mitſchlaf. Das 
Verbum bepfchlafen, welches auch Weish. 7, 2, vorfommit, iſt 
im Hochdeutſchen nicht üblich. Man gebraucht dafür entweder 
das einfache ſchlaſen mit dem Vorworte bey, oder befchlafen. 

Bey dem Mattheſius kommt Bepfchlaf in der folgenden Bes . 
deutung einer Beyfchläferinn vor 

Die Bepfchläferinn, plur. die —en, eine Perfon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, welche einem Manne zum unebelichen Beyſchlafe die 
net, welche ebelich mit ihm lebet, ohne nach den Gebräuden der 
Kirche dazu berechtiget zu ſeyn; ein Rebsweib, mit einem auss 


Beppflichten, verb. reg. neutr, mit haben. Einem bey: \ Köndifchen Worte eine Coneubine. Zuweilen, doch jeltener, finder 


pflichten, dem, was er faat, aus Überzeugung Beyfall geben, 
ibm beyfiimmen. Lines Rede beypflichten. "Ich kann Sir 
dierin: nicht beypflichten. Daber die Beypflichtung. 
. Anm. Man wird diefes Wort in dem ältern und mittlern Zei⸗ 
ſen vergebeus fuchen. Es ſcheinet, daß es nicht fo wohl zu 
Pflicht, offieium, als vielmehr zu pflegen , warten, gehöret, 
don welchem es das Frequentativum feyn kann. Im Niederfächf. 
bedeutet zupflegen, jemanden an die Hand gehen, deffen Hande 
langer feyn, welche Bedeuinng denn zu diefer figwrlichen An⸗ 
laß gegeben haben kann. Im Oberdeutſchen ift für bevsflichten, 
beylegen und beyplagen, im Niederfächfifchen beyſchlagen, 
und im Hochdeutſchen auch beyfiimmen üblich. ” 
Der Beyrath, des— es, plur. inufit, ein Rath, welchen 
man einem andern gibt, ein Wort, welches im Dberdentfihen 
am üblichften iſt; Miederf. Mederad, Mitrath, 5) 
nd jeder Sreund Fam angerannt, Al 
Ihm Troſt und Beyrath mitzutbeilen, Haaed. 
In eben diefer Mundart bat man-auch das Zeitwort, einem’ 
beyratben, ibm einen guten Narh geben, von welchem auch 
der Infinitiv als ein Hauptwort gebraucht wird; ohne Bey: 
rathen meiner‘ Freunde. 
*Beyrätbig, adj. et adv. welches gleichfalls in Oberdeutſch⸗ 
Fand einheimifch iſt. in beyräthiger Mann. Einem bey⸗ 
räthig ſeyn. Niederſ. inradig. 
*Bcyriiden, verb. reg, act. mit Worten hinzu ſetzen; gleich» 
falls am häufigen im Oberdeutſchen. 
Beyſammen, adv. Toci, bey einander, von einem gemeinfchafte 
chen, Daſeyn in einem Orte, Beyfammen ſeyn, bey ſammen 


man es auch im männlichen Geſchlechte, derBeyfopläfer, des—s, - 
plur. ut nom, fing. eine Perfon männlichen Gefchlechtes aus⸗ 
zudrucken, welche mit einer andern weiblichen Gefchlechtes in 
unerlaubter Verbindung lebt. ©, Beyforge und Concubine, 
Im Echerze gebraucht mian oft beyde Wörter, von Perfomen, 

‚welche bey einander in Einem Bette ſchlaſen. 

Der Beyſchlag, des—es, plur. die — ſchläge. ) Eine fal⸗ 
ſche, nachgeſchlagene Mümze, welche neben und nah dem Mufter 
einer guten gefchlagen wird, Das Nirderf. Biflag wird in noch 
weiterer Bedeutung von einer jeden unechten und ſchlechten Sache 
gebraucht. 2) In einigen Niederſaͤchſtſchen Städten, 5. ©. in 
Danzig, det einige Stufen 'erhöhete Alten ver einem Haufe, über 
welchen man indas Hausigebet, der un Schwediſchen gleihfalls 
Biflag, in Angsburg aber Beyfrall beißt. In Bremen führen 
alfe fteinerne Sige vor den Häufern diefen Rahmen. es 

Beyfchlagen, verb. irreg, neutr: (©! Sclagen,) welches 
das Hülfswort:feyn, erfordert, ein wohl nur in Niederfachfen 
übliches Wort, für beyftimmen; beppfichten. Einem beyſchla⸗ 
wen. Er ſchlaͤgt nicht übel bey, in Weiterer Bedeutung, er 

‚macht es faft eben ſo arg. 

Beyſchließen, verb. irreg. act. (S. Schließen.) +) Ben Seite 
ſchließen, verfchliefen; doch nur in den gemeinen Mundarten 
aininer Gegenden. ch will es beyſchließen, verſchließen. ©, 
Befchließen. 2) Benfügen, beplegen. Einem Briefe eine 
Rechnung, eine Urkunde beyſchließen. Wie aus beygefhlof 
fenem Schreiben zu erſehen ift. H j 

Der Bipfchluß, des — fies, plur. die — fehlüffe, was einer 
Schrift bepgefchloffen, oder bepgelegetift; die Beylage, * 


2 N 





De  Bepfchläet, — plur: ut nom.ſng. ein Schluſ⸗ 


ſel, den man neben dem ordentlichen Schlüſſel führer; befonders, 

wenn derjenige, der ihn führer, nicht dazu befugeift, cr ach 

ſchlůſſel. S. Dieterich. 

Der Beyſchmack beſſer Bey geſchmack, des — es, plur. inuf. 
ein unreiner Geſchmack, welcher nicht zur Sache gehöre. Dex 
‚Wein, die Butter bat einen Beyfohmad. 

Beyfi chreiben, verb.irreg.act, (S. Schreiben,) bey, oder ne⸗ 
ben einee Sache fchreiben. 

Das Beyfchreiben, des — 5, plur. ut nom, fing. ein Schrei- 
ben, welches außer dem Hauptfchreiben erlaffen wird. So heißet 
in den’ Rechten ein Schreiben, in welchem bey Berfendung der 
Aeten die Sache nochmahls empfohlen wird, ein Bey⸗ oder Ne⸗ 
benſchreiben. 

Der Beyſchreiber, des — 8, plur, ut nom, fing. ein Schreis 
ber, welcher dem ordentlichen Schreiber als Gehülfe zugeordnet 
wird. . 

Die Bepfchrift, plur. die — en, was bey oder neben einer Sache, 
zur Seite —— — zum Unterſchiede von den Auf—⸗ 
tiber = und Unterſchriften. ©. Aufſchrift. 

Beyſchütten, verb. reg. act.in dem Fränfifchen Weinbau, die 

im Häumen dev Weinberge nur einiger Maßen herbey gezogene 
Erde, bey dem Befchneiden völlig au den Weinftock ſchütten oder 
aufbäufen. 

Das Beyfegel, des — s, plur. ut nom. fing, in der Schiff⸗ 

— fahrt, ein Segel, welches im Nothfalle, z. B. ben ſchwachem 

Winde, neben den Hauptfegeln aufgeſpannet wird. 

Beyſeit, ein Nebenwort des Ortes für bey Seite, abwärts, von 
andern Perfonen oder Sachen abgefondert, Jemanden beyfeit 

“. führen. Beyſeit gehen, treten. Stehen ſie doch nicht immer 

ſo beyſeit am Seniter. Etwas beyſeit legen, ſtellen. 

Anm. Im Oberdeutſchen iſt dieſes Wort mit dem s am Ende 

üblich, welches fich auch in allerſeits, beyderfeits, anderſeits be— 

findet. Daß dieſes s aber eben nicht unentbehrlich ift, beweifen 
dies ſeit und jenfeit. Beyſeits fommt indeffen Luc. ‚15, 19; Apo⸗ 
fielg. 5, 6, 2 Kön. 5, 24; u. fs f. vor. Bey bat bier noch die 
Oberdeut ſche Bedeutung, einer Richtung nach einem Orte, welche 
im Hochdeutfhen fat in allen übrigen Fällen veraltet if. ©. 

Bey, Man fchreibt diefes Wort eben: fo richtig auch getrennt, 
bey Seitegehen, ftehen u. f. f. Im Heniſch lautet diefes Ner 
benwort befeirs, S. Be— , Anm, 

Die Beyfeite, S. Beytifch. 

Beyſetzen, verb.reg.act. ı) Eine Sache bey oder neben der 

> andern fegen, in welcher Bedeutung diefes Wort aber nur in Nie- 
derjachfen üblich iſt, weil man im Hochdeutfchen bey nicht gern 


mehr vonder Richtung nach einem Gegenftande gebraucht. 2) Kine 


- Leiche beyfegen, fiein die Gruft oder.in ihe Erbbegräbuiß fegen, 

von vornehmen Leichen, 3), Die Segel, beyfegen, in der Schiff 

+ fahrt, fie ausfpannen. Alle Segel beyjegen, So auch die Bey: 
fegung.. 

Beyſeyn, ein ungewöhnliches Zeitiwort, von welchem im Sochdent⸗ 
ſchen nur der Infinitiv als ein Hauptort für Gegenwart, doch 
ohne Artifel und am hänfigften mitden Vorwörtern in und obne 
gebraucht wird. Ohne jemandes Beyſeyn. Es geſchahe in 


meinem, in ſeinem Beyſeyn. In Beyſeyn einiger guten 


Zreunde. 
In Beyſeyn der Alten verſtellt ſich die Jugend, Haged. 


Im Oberdeutſchen gebraucht man dieſes Wort auch außer der Ver⸗ 


bindung mit den Borwörtern in und ohne, welcher Gebrauch aber 
inm Pochdeutſchen ein wenig hart kliugt; z. B. 
Er war mir ſchon hinweg gegangen, 
Und. ich war feines Beyſeyns los, Opitz. 
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So iſt dein Beyſeyn mir dus liebſte das man finds, 
ebend. 

Anm. Ehedem war das Zeitwert beyfeyi, für bey jemanden 
* um ihn ſeyn, ſehr gewöhnlich. 

DasKumt von einer frouuen ſchoene 
Der ich gerne were bi, Ditmar von Aft. 
Darzuo were ich dir vil gerne bi, ebeuß, 
Wen ich ir were 'bi, Heinrich von Morunge. 
Ingleichen für zugetban, ergeben feyn. 
Min herze ift ir mit truiwen bi, Reinmar der Alte, 
Dasfi mirmittruiwen were bi, Heinr.v. Morunge, 
Mie auch für bevor fteben. 
Mir ift vil lichtẽ ein froeide nahebi,Keinm.derXfte. 

Der Beyſi 18, ds — es, plur. inuf. zuweilen, obaleich ſelten, 
das Benfisen in einem Gerichte, und die Würde und das Amt 
eines ſolchen Beyſt tzers. 

Beyſitzen, verb. irreg. neutr. (S. Sigen,) mit dem Hürfsworte 
feyn, fo aber werig mehr gebräuchlich ift, bey oder neben etwas 
ſitzen; befonders mitin einem Gerichte figen, um das Ursheil zu 
fprechen. ©. das folgende, 

Der Bepfiger, des —s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Rath in 
einem Eollegio, welcher nebft dem Präfidenten die Urtheile über 
die. vorkommenden Sachen ſprechen hilft; befonders ein folcher 
Rath ineinem Gerichte. Die Benennung ift an vielen Orten 
anftatt des ehemaligen Nahmens der Schsppen aufgefommen, 
der aber auch noch hin und wieder üblich ift. Bey den Longo— 

. barden hießen diefe Benfiger oderSchöppenGaltaldii,und Scul- 

dafii, Schultheißen, beyden Weftgothen Tyuphadi und Gar- 
dingi, den den Sachfen und Weſtphalen Scabini, Scaviones, 
Schöppen, ben den franfen Rachinburgi, Sachibarones, und 
Tu ng; ini,in den fpätern Zeitentteeheilsfinder, urtheils ſprecher, 
——— Zuſaſſen, Stuhlgenoſſen u. ſ. f. 2) An einigen Or⸗ 
ten, z. B. zu Regensburg, ein Bürger, welcher wicht anfäffig if. 
©. Beyfaß 2. 

Die Beyſorge, plur. inuf, ‚die Beforgungeirter Gefahr, die Ber 
forgnißz;ein Wort, welches im Hochdeutfchen zu veralten-Anfängt. 
Meine Beyforge war nicht ungegrimdet. S. Beſorgniß e 
In dem Lübeckiſchen Rechte bedeutet Beyforge die Vormundſchaft, 
Curatel, und Beyſorger einen Curator. In andern Gegenden 
kommt hingegen Beyſorge für eine Beyſchläferinn vor. 

Das Beyſpiel, des — es, plur. die —e. 1) Ein einzelner 
Fall, welcher zur Erläuterung einer allgemeinen Wahrheit.anges 
führet wird, wodurch es ſich von dem Gleichniſſe unterſcheidet; ein 
Exempel. Ein Beyſpiel anführen. Eine Geſchichte zum Bey⸗ 
fpiele erzählen. Ich babe ein lebendiges Beyſpiel an meiner 
Schweſter, Gel. Ihre he wird alsdann ein Beyſpiel der 
beften Eben ſeyn, ebend. Zum Beyfpiel, oder abgekürzt; 3. B. 
pflegt alsdann derjenigen Sache vorgefeget zu werden, die man 
zur Erläuterung anführet. 2) In engerer Bedeutung, eine 
Begebenheit,, welche man zur Borfchriftifeines Verhaltens an⸗ 
nimmt. Solge meinem Beyipiele. Laß dir das ein Beyfpiel 
feyn. Jemanden durch fein Beyfpiel vorleuchten. An etwas 

sein Beyfpiel nehmen. 

‘Anm, Dielegte Hälfte iſt hier das alte Spel, Spil, eine Er⸗ 
zäblung, S. Rirhfpielund Spiel. Biſpel, Bifpili, kommt in 
der. heutigen Bedeutung erft in dem. alten Gedichte auf der h. 
Anno, und in der Paraenef. Tyrol.bepde bey dem Schilter vor; 
Das Angelſ. Biſpilla, Bifpel, ein Gleichniß, ſcheinet älter zu 
ſeyn. Kero überfegt Kap. 27 Erempeloder Bepfpiel in der zwey⸗ 
ten Bedeutung durch Keleilanit, welches dem heutigen Worte 
Gleichniß nahe kommt. An einem andern Orte. gebraucht er 
Pilade, Bild, und verbi gratia, beißt bey ibm Pilad qhue 

dan, 
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dan, DiefesBilide —— auch noch Ottfried und Satianftie 
Benfpiel; S. Vorbild. Bey den Schwäbifchen Dichtern kommt 
Bifchaft, i in einer altenliberfegung der goldenen Bulle Ebenbild, 
und bey dem Königshoven Bizichen für Benfpiel vor. 


Beyſpiellos, adj. et. adv. fein Beyſpiel verffattend, nichts ähn⸗ 


liches feiner Art habend. ine beyfpiellofe a a 


© ei die Beyfpielofigkeit. 
Bepfprintten, verb. irreg, neutr. (©, &ptingen,) mit dem 
- Dülfsworte feyn, eigentlich bey oder an etwas fpringen, doch nur 
in figüelicher Bedeutung, für helfen, zu Hülfe fommen, aber 
auch hier nur im gemeinen Leben. Einem beyfpringen, Je— 
manden mit Gelde, mit:gutem Rathe beyfpringen. Opitz ger 
braucht diefes Wort auch in anftändiger Bedeutung von Gott: 
Spiing mir deinem Diener bey, Pf. 86. 
Der Beyfiand, des — es, plur. die — fände, 2) Hülfe, welche ' 
-  manjemanden leiftet, fo wohl etwas zu verrichten, als auch ſich 
aus einer Verlegenheit zu befreven ; obne Plural, Jemanden 
Beyitand leiften, thun. Mit göttlihem Beyflande, 2) Eine 
Perſon, welche jemanden beyſtehet, oder hilft; befonders in den 
Gerichten, ein Advocat, deweiner der Parteyen beyſtehet, in wel⸗ 
cher Bedeutung, die im Hochdeutfchen zu weralten anfängt, im 
Oberdentſchen auch das Hauptwort Beyftander üblich ift. 


Der Bepfländer, des —s, plur. utnom, fing. ©. das vo- 
rige, In der Seefahrt wird ein Schiff, welches dem audern zum 
Bepftande zugeordnet wird, deffen Beyitänder genannt. 


*Beyftändig, adj.etadv. ı) Hülfe oder Benftand Leiftend, doch 
nur im DOberdeutfehen, und Niederfächfifchen, wo biftandig eben 
dieſe Bedeutung hat, 2) Einige Neuere; 5. B. Hallbauer, woll⸗ 
ten das Adjectiv ein beyßandiges Kennwort nennen, worin fie 
aber wenig Nachfolger befommen haben, ©. Beywort. 

. Bepflechen, verb.irreg.act, ©. Beylegen II. 2. 

Beyfteden, verb. reg. act, welches mır im gemeinen Leben üblich 

ſt, eine Sache neben deranderh festen; ingleichen figürlich : je: 
manden beyſtecken, oder beyſtecken laſſen, ihn eines geringen 

Verbrechens wegen auf kurze Zeit in das Gefäugniß fegen laffen. 
Daher die Beyfiedung, 

Bepfteben, verb. irreg. neutr. (S. Stehen,) welches mit dem 
Hülfsworte haben verbunden wird. 1) Eigentlich, bey oder ne⸗ 
ben jemanden chen ; in welcher Bedeutung es aber nicht üblich 
ift. 3) Figürlich, Hülfe leiſten, ſo wohl in Verrichtung eines 
Gefchäftes, als auch, und zwar am häufigften, zur Befreyung 
aus einer Roth, aus einer Verlegenheit. Einem beyfteben , ihm 
mit Rath und That beyfichen. Ich danke ihnen „daß fie mir 
fo vedlich beygeftanden haben. Wer bar ihm beygeflansen 2 
Schleg. Im gemeinen Leben fagt man auch von den Geiſtlichen, 
welche einen Kranfen oder Verurtheilten zum Tode bereiten, daß 


fe ihm beyſtehen; oft gebraucht man es auch von den Wıhmite 


zern, welche einer Kindbetterinn Hülfe leiſten. h 
Anm. Biltan, puiftan, bigeftan, tommet in diefer Beden- 
zung ſchon bey dem Nosfer, Stryker und andern alten Schrift⸗ 
ſtellern vor. Der abfolüte Gebrauch diefes Verbi, mit Auslaffung 
der dritten Endung der Verfon : ein treuer Freund ſtehet beſſer 
bey, denn ein Bruder, Sprichw. 18, 24, ift im Hochdentſcheu 
‚eben fo ungewöhnlich , ala der Gebrauch des einfachen Vrrhifte- 


. ben mitdem Vorworrebey, in der Bedeutung des Helfens wer > -. 


Keber bey mir wider die Boshaftigen? Pf. 94, 16. Billig fellte: 
beyſtehen mit dem Hülfsworze ſeyn verbunden werden; allein 
* im Hochdeutfchen it das haben faſt allgemein, vermuthlich weil 

beyſtehen wirklich eine Thãtigkeit ausdruckt, ob es aleich der 

"en no ein Reussum iſt. 
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Die Bepfteuer, plur, die —n, eine Steuer, ee 
- des Bedürfniffen zu Hülfe fommt; eine Geldbůlſe. Jemanden 
eine Beyfieuer geben, bewilligen. 


Beyfteuern, verb, reg. act. eine Beyfleuer oder Getöpüfegn eis 


was geben. Zu einem Kirchenbaue beyſteuern. 
Der Beyſtich, des — es, plur. die —e, in der Bandiviribfchaft 
eine Fiſchgrube in den 
zug genanyt wird, S. Auszug. 
Beyfiimmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. 
Beyfall geben. Einem beyſtimmen, das was ein anderer bes 


bauptet, gleichfalls behaupten. Ich Fann deiner Meinung nicht 


beyfiimmen. ©. Beypflichten, Aum. Daber die Beyflimmumg, 
Der Beyſtoß, des —es, plur. die —ftöße, bey den Zifchlern, 
eine ſchmale Leiſte au der einen Thür eines Schranfes, welche 


über die andere Thür übergreift. Jusleichen ein — eg 


woran die Thür gefüget wird. 

Der Beyſtrich, des —es, plur, sine, oder das B 
lein, deg—s, plür. ut noın, fing, ein Ausduck, — 3 
dicker und andere für das Bateinifdhe Comma einführen wollen, 
aber darin wenig Nachfolger gehabt haben, j 


Der Beyſtrom, des— cs, plur. die — fröme, ein Nebenarm 
eines Fluſſes, im Gegenfage ſeines Hauptbettes ee 5 5 - 


„mes. ©. auch Altwaſſer. 
Des Beyſtück, des— es, plur. die —e, nur in einigen 


ein Nebenſtück, außerwefentliches Stüd zu bezeichnen, Die Bey—⸗ 


ftüde eines Gutes, die erſt feit furzen dazu erfaufte 


—— 
zum Unterſchiede von den eigentlichen Pertinenz⸗Stũ An- 


welche auch ein Stich, oder Aus⸗ 


einigen Orten werden auch ie Zulagen der Fleiſcher Beyſtücke e 


genannt. 

Der Beytag, des es, plur. Sie—e, in Graubünden eine 
außerordentliche algemeine Berfammlung. S. Tag. 

Der Beyt iſch, des—s, plur.die—e. ı) Ein feiner Sir, 
welcher an einen größeren angefeget wird; nur im gemeinen Leben 
einiger Gegenden. 2) An den Höfen werben die Tifche, woran 
die Ranunerherren u. ff. fpeißen, Beytifche genannt, zum Uns 
terfchiede von dem gerventifche; für welche Beytifche denn auch 

. eigene Zeykoche gehalten werden, welche die Speifen auf der 
Beyſeite der fürfklichen Küche zurichten. .. 

Der Beptrag, des— es, plur. die— träge „- von dem folgen» 

» den Verbo. 1) Die Mitwirfung einzelner Dinge zur Hervor⸗ 
Bringung eines gemeinfchaftlichen Ganzen, und was jedes einzelne 

Ding dazu mitwieht, Lin Ganzes, welches aus dem gemein 
ſchaftlichen Beyrrage aller Theile entſtehet, deren jeder zur 
Bildung des Subjectes das Seinige fhur. 2) Ju engerer Ber 
deutung, thätige Mitwirfung zur Vollendung einer Quantität, 
und dasjenige, was man dazu beyträgt. Zinen Beytrag thun. 
Lin Beytrag an Geld, an Getreide, an Lebinsmittel u.f. f. 


3) *Ein Zufag zu einer Schrift; ein Nachtrag; doch nur im 


Oberdentſchen. 

Beytragen, verb, irreg. act. (©. Tragen) — im figürs 
licher Bedeutung des Verbi sagen üblich ift. 1) Zu einer ges 
meinfchaftlihen Abficht mitwirfen, —* Abweſenheit trug 
viel zu diefen Unruhen bey. Dieüble Witterung bat zu dem 
Mißwachſe das meifte begerragen. Wer it dir gut dafur, 

daß nicht auch die Liebe zu diefer Regung das Ihre beygetras 

gen bat? Gel. Der abfolute Gebrauch diefes Verbi mit Aus⸗ 

Laffung des Accuſativs iſt im Deutſchen ungewöhnlichund eine übel 

klingende Naxhabımung des Franzöfifchen, z. ®. unfruchtbare 


Gebirge tragen durch Mannigfaltigkeit zur Schönbeit bey, 


Duſch. 2) In engerer Bedeutung, zur Vollendung einer Quan⸗ 
tiät thärig.mitwirfen. Er bat vietes Geld dazır beygetragen. 
Zu denallgemeinen Bedůrfniſſen des Staats das Seinige 5 






r veytragen sin welcher Bedenung auch Beytrag thun üblich iſt. 
Das Saurtwort die Beytragung kommt wenig vor, 
Beyytreiben, verb. irreg. act: (S. Treiben.) 2) Herben treiben, 


doch nur in figürlicher Bedeutung undimgemeinen Leben, in den 


 Musdrüden ; die Steuern, die Contriburion, die Abgaben uff. 
beytreiben fie duch ernſtliche oder gewalt ſame Mittel heben, 
eintreiden.- Daher die. Beytreibung. 2) Das Beytreiben , 
des —g, plur.utnom. ling. im Jagdweſen, ein Treiben, wel- 
> des bey einem Hauptjagen nach dem verlorenen Treiben ange: 

. ſtellet wird. * 
Bextreten, verb.irreg.neutr. (S. Treten,) welches das Hülfs- 
bvbort ſeyn erfordert, bey oder neben etwas treten, doch nur in figiir- 
licher Bedeutung, mit Überlegung Beyfall geben, oder bepftinmen. 
0 Zedermann ifi feiner Meinung beygetrefen. Sie müffen mei- 
7. nen Brinnerungen felbft beytreten. Iugleichen , diefen Beyfall 


. 





" thätig machen, auf jemandes Geite treten, Theil an etwas neh⸗ { 


Er trat den ungeftimen 


„ men. Einem Bündniffe beytreten 
Drohungen des Trenlofen bey, Dufch. 
vernunft — ergriff jegt die Partey, 
Der mächtigen Begierden und trat dem gerzen bey, 
— ah ebend/ 
Daber die Beytretung, wofür aber doch das folgende üblicher 


Der Beptritt, des— es, plur. inuf, 1) Die Handlung des Bey⸗ 
iretens, befonders in der zweyten Bedentune des Verbi, Je: 
manden zum Beytritte bewegen. Du Fannft meines Beytritteg 
verfichert feyn. 2) In mehr eigentlicher Bedeutung wird die— 
ſes Wort bey den Jägern gebraucht, von demjenigen Tritte, 
welchen der Hirfch mit dem Hinterfußeneben dem dordern thut, 

Be da es denn auch-im Plural gebraucht werden kann. 
= Das Beyurtheil, des— es, plur. die — e, ein Urtbeil, in 
welchem. nur auf Einen. Punct der flreitigen Sache erfannt 

wird; im Gegenſatze des Endurtheiles. 
= 2 Der Beywagen, des —s, plur, ut nom. fing. befonders im 
I Koftwefen,, ein Wagen, welcher neben dene ordentlichen Poſt⸗ 
ö wagen befpannet und fortgefchaffet wird. 


Der Beyweg, des — es, plur. die e, cin Weg, welcher bey 


oder neben: dem Hauptwege gebt, 3. B. der, auf welchem der 
Fuhrmann gebet. Angleichen ein Weg, der außer dem otdentlichen 
Wege nach einem Orte führet ; ein Nebenweg, Niederf, Biweg. 
Das Beywerk, des— cs, plur, die—e, ein Nebenwerf, ein 
= Werk, welches nicht twefentlich zu dem Hauptwerfe geböret. Ve: 
fonders werden in den bildenden Künften die Neben » Figuren 
eines Gemähldes u. ſ.f. Beywerfe genannt; 
Beywohnen, verb. reg. neutr, “welches das Hülfswort haben 
0 tgrfordert, bey oder neben etwas wohnen. ı.* Eigentlich, in 
"welcher im Sochdeutſchen veralteten Bedeutung chedem auch 
das Hauptivort ein Beywohner für Anwohner üblich war; 
2, Figürlih. 1) Den Beyſchlaf vollbringen, in edlen und 
Vanfändigen Ausdrüden. Einer Perfon ehelich beywohnen ; im 
mitilern Lateine habitare und cohabitare, 2) Mit beffimmter 
Abficht bey etwas gegenwärtig feyn; größten Theils nur von hör 
been Perfonen ‚von denen man. mit Achtung ſpricht. Liner 
Schlacht, einem Spiele, einem Leichenbegängniffe, einev Rarhs- 
verfammlung beywohnen. So wohht er Geifiern bey, Duſch. 
; Sie wohnt den Engelfohaaren 
Und deiner’ Mütter bey, Opitz. 
Wirte du in-meinen Sinnen, 
& Wohne mir im Schatten bey, Can. 
3) Haben, befisen, am häufigften von den Fühigfeiten und Ei⸗ 
genſchaften des Geiſtes. Es wohnt ihn große Blugheit bey. 


In welcher im Hochdeutfchen größten Theils veralteten Bedeu⸗ 


WW... 2. u. 


5 





⸗ 


A. 


- fung man mr noch zuweilen gegen Höhere fügt, Sie Ew) — — 


beywohnende Einfiht, Blugheit u. f. f. Im Oberd 2 
ift diefes Wort von einem defto weitern 5 en 
- Sit mir wont dı froide bi, Gottfr.von Nifen, 
* Mir wont vil vngemaches bi, Dietmar von Aft, 
Ob mirirgnade wonet bi, Reinmar der Alte 
Den das Recht wonet pey, Hornegk. Kap. 13, 
die das Recht haben. 
ar Und wonet im noch fo viel bey 
Schicklich ait mit gelückes vall, Shenerd, Kap. ı7. 
Ihm wohnt viel Gutes.dey, Opitz. 
Dergleichen wehner nichts des gelden Söhnen br 
ö ebend, 
> Dem Zorne wohnt Fein Maaß und Glanz der Wahrz 
Ä beit bey, ebend. 
5 Den Srommen wohnet bey | 
Diel Ungemach, viel Rreug und Noth, ebend. 
Wofür eben derfelbe auch das einfache Zeitwort mit dem Vor- 
worte bey gebraucht: He 
Wohnt Kunſt und Wig bey Sir; ö 
4) Beyſtehen, welche Bedeutung im Hochdeutſchen gleichfalfe 
veraltet ift. + 
Drum: hat der Gevr ber Unſchuld beygewohnet, Opitz 
Wer ihn, den gerren, liebt, 3 
Bey diefen häftyer Stand, 
Wo er fih hingewandt, 
Wohnt ihnen Fräftig bey, ebend. Bf.’ 97. 
5) Bekaunt, bewußt ſeyn, welche Bedeutung gleichfalls mehr 
im Oberdeutſchen, als im Hochdeusfchen vorfommt. Es wohne 
—* nicht bey, es iſt mir nicht bekannt, ich kann mich nicht darauf 
efinnen. 
mie wohhr Fein Wort von Freunden bey, 
Das tröftlich oder nicht, gut oder böfe ſey, Opig. 
Denn dieß wohnt ihm genugfam bey, 
Was unfer Zeug und Urfprung fey, ebend. 


Es wohnt mir eine dunfele Erinnerung bey, die Stelle OR 


anderswo gelefen zu haben, Litter. Briefe, 
So auch die Beywohnung, in allen obigen. Fällen, befonders 
von dem ehelichen Benfchlafe. 


*Beywollen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, eis 


nem beyzufonmen traten; ein im Hochdeutfehen ungewöhnli— 
ches Wort. ? ! 
Sie wollten ihm mit glatten Reden bey, Opig: 


Das Beywort, des — es plur. die — wörter. 1) In den 


SKanzelleyen werden gewiſſe aͤbſtraete Titel Beywöärter genannt. 
Se. Mai. baden den — zum geheimen Rathe mit dem Bey— 
worte Excellenz ernannt. 2) Bey den Deutfchen Sprachlehreru 


“werden die Adjectiva, oder diejenigen Beſtimmungswörter des 
“ Subftantives, woducch eine denfelden Bengelegte Eigenfchaft (eine. 
Eigenſchaft in Concveto,) ausgedruckt wird, Beyworter genaunt.. 
x Allein da der Ausdruck viel zu unbeſtimmt iſt, und eben fo gut auch 


auf die Adverbia, Pronomina, Arerikel n. f.f. paßt, fo behätt 


- man lieber den Lateiniſchen Nahmen, sder druckt ihn, wenn man ja 


einen Deutfchen verlangt, durch Bigenihaftswort aus, weldies 
- den Begriff eher erſchöpft. Die von andern verfuchten Rahmen, 

zufegliche Wörter, beyſtändige Nennw orter, Beynahmen u.Lf- 

find noch unbequemer. \ i 


Beypzihlen, yerb, reg, act. zu einer Anzaht oder Art von Die- 


gen rechnen; nur noch ſelten. Man zäblee ihn den Frommen 
bey, rechnete ihn unter dieſelben. 


Das Beyzeichen, des — 8, plur. ut nom, fing, ein Zeichen, 
» welches: einem Hauptzeichen: bepgefüger wird, oder außer einem 


Are Hanpt- 


Ü j * ⸗ \ * — * f. 
995 Be) | 
Häuptzeichen zur Bezeichnung einer Sachedienst. So find Bey⸗ 
zeichen in einem Wapen diejenigen Merkmahle, wodurch ſich 

verschiedene Linien eines Gefchlechtes, oder jüngere Kinder von 
den ältern , cheliche von den unehelichen, unterſcheiden. Inder 
Mufif find es Zeichen, welche nicht unmittelbar hinter dem vor⸗ 
gezeichneten Mufttfchlüffel fteben , fondern nur dann und wann 
innerhalb des Syſtems vor den Noten gefeget werden, Königs⸗ 
hoven gebraucht Beyzeichen für Benfpiel, Erempel. 

Bepzeiten, richtiger getheilt.bey Zeiten, S. Bey I, 1.und Zeit, 

Der Beyzoll, des— es, plur. die — zölle, ein geringerer Zoll, 

“ein Nibenzoll, im Gegenfage des Hauptzolles, 

Dev Beyzug, des — es, plur. die — züge, ein außerweſent⸗ 
licher Ing, ein Nebenzug / fo wohl in der Schreiberey, zum Uns 
terfchiede von den Haupt: oder Grundzügen, als auch in der 

Maͤhlerey. — 

Bezahlen, verb. reg, act, welches eigentlich vom Gelde ge⸗ 
braucht wird, und fich fo wohl anf dasjenige beziehe, was man 
zahlet oder auszahlet, als anf den Werth der Sache, der dadurch 

dergolten wird, als endlich auch auf die Perſon, an welche die 
Zahlung geſchiehet. G er 

1. In Beziehung auf das, was man auszahlet, ſtehet es im 
gemeinen Leben zuweilen für das ‚einfache zahlen. Geld bezah⸗ 
len. Ich habe beute fchon viel Geld besahlt, ausgezahlt. 

2. In Beziehung auf den Werth der Sache, der mit Oelde 

vergolten wird, da es die vierte Endung der Sache, und wenn 

die Perfon dabey ausgedruckt wird, die dritte Endung derfelben 
erfordert. Line Waare bezahlen. Eine Waare mit bavem 

Selde bezahlen. Du halt das Haus zu theuer bezahle. Die 

Zeche bezahlen, fo wohl eigentlich, als auch figüelih, für andere 

büßen. Seine Schulden bezahlen. Steuern und Gaben be: 


zahlen. Den Zoll bezahlen. Die Arbeit wird nicht besahle, 


ihrem Werthe nach, Ich habe ihm feine Arbeit theuer genug 

bezahle, Sie ift eine Ivau, die nicht mit Golde zu bezahlen 
it, Weiße. Wer ficd dem Daterlande widmet, muß es fir 

unvermögend halten, ihn zu bezahlen, denn was er fir daſ⸗ 

ſelbe wagt, iſt unfhagber. Wenn meine Thränen dich auch 

einen Seufzer koſten ſollten fo werden ihn tauſend, die du 

mich koſteſt, bezahlt machen, Duſch; obgleich bezahlt machen, 

für besahlen, nur in der folgenden dritten Bedeutung üblich ift. 
3. In Abſicht aufdie Verbindlichkeit, den Werth empfangener 


Sachen mit Gelde zu vergüten, da es denn fo wohl abfoluse, 


als auch mit der vierten Endung der Perfon gebraucht wird, 

ı) Eigentlich. 

Fann nicht bezahlen. Er bar mich langſt bezahle. Er bat 

"mich bey Haller und Pfennig bezahlt, im gemeinen Leben.” Ich 
bin noch. nicht besahlt worden. Wenn ſoll ich bezahlt werden ? 
Er bezahlt mich mit feiner Arbeit. Jener bezahlt ihn mie 
Sluchen und Schelten, Sir. 29, 9. Ich babe es mir feſt vors 
gefegt, ihm mit gleicher „Münze zu bezahlen, figüclich. Mit 
dem Leben bezahlen, für etwas mit dem Leben büßen müffen, 
Die Schuld-der Hatur besablen, fterden. Sich bezahlt machen, 
feine Bezahlung felbft nehmen. Ich babe mich mit feinem Haufe, 
an feinen Einkimften bezahlt gemacht. Es würde niederträch- 
tig feyn, wenn du dich mie dem Derlufte dev Ehre ihrer Tochter 
bezahlt machen wollteft , Dufch. 

2) Figürlich. (a) Für vergelten, in welcher Bedeutung diefes 
Wort außer der biblifchen Schreibart nur im gemeinen Leben 
üblich ift. Er iſt feiner Nachlaſſigkeit wegen bezahle (beſtraft) 
‚worden. Ich will dich besablen, ich will es dir gedenken. Eine 
Stimme des. Zerren,, der feine Seinde bezahlte, Jeſ. 66, 6. 
herr hilf mir auf, fo will ich fie bezahlen, Pf. a1, 22. Alfo 
be zahlte (oergaſt) Gott Abimelech das übel, daser an feinem 


“ 


Er muß bezahlen, was er fchuldig if. Er - 


we An. 
- 
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vater gethan harte, Richt. 9. 36. Mr bezahlet mir Gutes 


mit Bofem, 1. Sam. 25, 21, Noch ungewöhnficher, ja fehler- 
haft find die Wortfügungen, einem fein But, feine Boßheit 
auf feinen Kopf besahlen, ı Aön. 2,32, 44. Seine Beine 


werden feine heimliche Sünde wohl bezahlen, Hiob 20, 11. 
Der feinen Widerſachern vergelten und feinen Seinden mit 
Grimm bezahlen will, Jeſ. 59, 18; in welcher letztern Stelle 
die vierte. Endung der Perfon ſtehen follte. (b) Erfüllen, entrich⸗ 


ten; aber auch nur in der bibliſchen Schreibart.. Seine Gelübde 


bezahlen, Hiob 22,275 Pf. 22, 26. Bezahle dem Söchften 


deine Gelübde, Pf. 59, 14. Ich babe Dankopfer für mich 
heute bezahlt, für meine Gelübde, Pf. 7, 14. 


Anm. Wenn die vierte Endung der Sache nicht ausdrücklich 


da iſt, oder wenn fiemit dem Vorworte für ausgedrudt wird 5 fo : 


erfordert diefes Verbum allezeit die vierte Endung der Verfon. 
In dee im gemeinen Leben üblichen Redensart: du folk mir 
ſchon dafıw bezahlen, wird mir nicht vondem Zeitworte regic- 


vet, ſondern es ift das Flickwort des gemeinen Umganges, wie . 


man auch ſogt: du ſollſt mir fchom dafür büßen, du ſollſt mir 
ſchon dafürleiden. Aus einigen Beyſpielen bey dem Friſch ers 
belfet, daß diefes Feitwort ehedem auch überhaupt für geben, 
verleihen, gebraucht wurde. ©. Zahlen. * 


Der Bezahler, des — 5, plur. ut nom. fing. Fämin. die %:: r 


zahlerinn, eine Perfon in Nückficht auf die Art und Weife, wie 
fic bezahlet. Er if ein guter, ein fchlechter Besabler, er bes 
zahlt gern, er bezahlt nicht gern was er. fchuldig iſt. | 


‚Die Bezahlung, plur.inüf. die Handlung des Bejahlens, in. 


gleichen die Art und Weife, wie fie gefchiehet, zuweilen auch das 
bezahlte Geld ſelbſt. Ich. babe meine Bezahlung erhalten. Ich 
kann nicht zu meiner Bezahlung Fommen.: Jemanden lange 
auf die Bezahlung warten laſſen. g 


1. Bezühmen,verb, reg. act, zahm machen, eigentlich von wil⸗ 


den Thieren und allen Arten derſelben. Ein Thier, einen Vvo— 
gel besäbmen, wofür man aber doc) lieber zahmen, oder zahm 
machen gebraucht: Figürlich, mäßigen, befonders von — 





8* 
—— 


— 


und Leidenſchaften. Bezahme dieſe unmaßige Berrübnif, Be⸗ 


zahme dein Sers. Bezahme deine Triebe. -Miederf. betämen, 
Holl.betemmen, Schwed. betümma. Daber die Besahmung. 


2. *Bezähmen, verb.reg. neutr. etrecipr. weiches nur in 


Hiederfechfen, und bey den Niederfächfifchen Hochdeutfhen üblich 
ift. 2) Jemanden besäbmen Taffen, ihm feinen Willen offen; 
in welcher Bedeutung es auch 2 Sam. 16, 21, heißt, laßt ihn be⸗ 
zabmen, laßt ihn thun was er will. ©. auch Friſchen v. Zabm, 
two er aber die Stellen, die erdafelbft aus dem dritten Sheile der 
Script. Brunsw. anfübret, nicht verftanden zu haben ſcheinet, 
weil er fie zu zahm, domitus, rechnet. 2) Es wobey bezãh⸗ 
men laffen, es dabey bewenden laſſen; befonders in Preußen. 
3) Sich bezahmen, an fich wenden, befonders in folchen Din» 
gen, die die Rothdurft und Bequemlichkeit betreffen. Er bes 
zahmet fich nicht, ein Glas Wein zu teinfen.- Er bezahmet ſich 
das nicht, cr getrauet fich nicht, das an fich zu wenden. 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort betamen, tamen, tä— 
men, teimmen. Es ſcheinet, daß es zu ziemen , geziemen ge» 
böret, zumahl da betamen im Niederf. anch für geziemen ger 
braucht wird. ©. Zahmen und Ziemen. 


Bezanten, verb. reg. act. über etwas zanfen, Alles desanfen, 
Bezaubern, verb. reg. act, Zauberey an jemanden ausüben, in 


welcher eigentlichen Bedeutung aber diefes Wort veraltet, weil 
die Sache felbt aus der Möde gelommen ift. Man gebraudt es 
daher nur noch figirlich, 2) für in bobem Grade reigen, einneh- 
men. Diefes Gedicht bat mich ganz bezaubert. Er bezaubert 


dir Leute mit feinen Worten. Eine besaubernde Geftalt. Die _ 
Phan⸗ 


Phantaſte verfegt dich anf einmahl in ihre bezauberten Gegen: 

sen, Duſch. 2) Zahm, menfchlich machen, mildern, mäßigen. 
Seine Stimme bezaubert meine Schmerzen. Das Geſicht dies 
des ſchönen Maͤdchens würde auch das wildeſte Gerz bezau— 
bert haben. 

Daber die Bezauberung, am häufigften figürlich für den höch⸗ 
flen Grad des Neiges, Er war von diefer Großmuth bis zur 
Bezauberang entzuct. Jugleichen Einbildung, Phantafie. Die 
Bezauberung verfchwand, und die fügen Traume der Einz 
bildung machten der Vernunft Plag. > 

-Bezäunen, verb. reg, act, mit einem Zaune verfchließen, ums 
jäunen. in $eld, einen Garten besäunen. Daber die Bezaus 
nung. x 

Bezöchen, verb. reg. act; iin vertranfichen Ilmgange, für betrins 
fen. Jemanden bezechen. Sich. bezechen, Die Gaſte wa— 
zen alle bezecht. "©. Zechen. 

Ich ehrlicher Alter verfielle mich auch, 

Bezeche den Jüngling und leere den Schlauch, Hag. 
Bezeichnen, verb.rez.act, ı) Mit einem Zeichen verfehen, zeich⸗ 
. nen. Die Schafe bezeichnen. Am bäufigften in der höhern 

Schreibart, vermittelfi eines Zeichens von andern Dingen unters 
fcheiden. Welch ein Unglück, daß oft Fein fichtbarer Unter: 
Schied die fchwäarsefte Boßheit und die edelfte Tugend bezeich- 
net, Dufch, 2) Vermittelft eines Zeichens deutlich, Fenntlich 
machen, Einem ein Haus, eirie. Gegend, einen Weg bezeichnen, 

Bezeichne feinen Sthülern den blumenreichen Pfad 

Zum seiligthum dev Wahrheit, Jen er getreten hat, 
Duſch. 





So auch die Bezeichnung. 
Anm. Kero gebraucht kizeichan, Iſidors Überfeger chizeih- 
nan und zeihnan für bezeichnen. Bezeichenen kommt erſt 
bey dem Notker und Willeram vor. Im Miederſ. lautet dieſes Wort 
betekenen, und beliektenen, von Liekteken, ein Kennzeichen, im 
"Holländ, beteekenen, im Dän. betagne, im Engl. betoken. 
Bezeigen, verb. reg. act, welches nur in der figüelichen Bedeu⸗ 
tung des einfachen Zeitwortes üblich ift, durch Die That zu erken⸗ 
nen geben, thätig erweifen. Jemansden feine Gewogenheit be: 


zeigen, ihm Ehre, Woblthaten bezeigen; in welchen beyden letz⸗ 


tern Füllen man doch lieber erweifen fagt. Ingleichen als ein Re⸗ 
ciprocum für ſich betragen, durch Handlungen eine gewiffe Ge⸗ 
müths⸗ oder Denkungsart anden Tag legen. Sich feindſelig ge- 
gen jemanden bezeigen. Er bezeigt fich im Unglüde fehr fand: 
haft. Sich übel, hart gegenjemanden beseigen. In welcher Ber 
deutung auch. der Infinitiv häufig als ein Subftantiv gebraucht 
wird. Dein ganzes Bezeigen gefalle mir nicht. : Ich Fann 
mich gar nicht mehr in ihr Beseigen finden, Gell. Ich werde 
über ihr Bezeigen reht unruhig, ebend, RE 
Sp auch die Bezeigung, befonders in der erſten Bedeutung, 
Bezeihen, S. Bezichtigen. 


Bezeugen, verb. reg. act. ı) Mit Zeugen verſehen. Ich kann 


es mit euch bezeugen, kann euch zu Seugen anführen. 2) Mit 


einem Zeugniffe verfehen, ein Zeugniß ablegen. Die Wahrheit 
einer Sache bezeugen. ch beseuge es vor Gott und Men— 
ſchen. Daher der Bezeugungseid,. des— es, plur. die — & 
in den Rechten, ein Eid, womit die Wahrheit einer Ausfage 
bezeuget wird; ingleichen die Bezeugung. Ä 

Anm. Veraltete Bedeutungen diefes Wortes find. 1) Übers 
zeugen. Bezewget in des fin vater, in einer Verordnung 
Kaifer Friedrichs von 1236. Sintemal ihr Gewiffen fie bezeu: 


get, Röim.2, 15. 2) Ermahnen, Wand liegen jie bezeugen, daß fie . 


1 bekehren follten, Neben. 9, 29; ingleichen B, 26. Ich 
habe euren Datern bezeuger, u. ſ. f. Jen, 22, 7, ©, auch Kap, 
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32, 44. 3) Verfichern. So bezeuge ich. heut uber euch, dag 


ihr umkommen werdet, 5 Mof. 8, 19. 4) Befehlen. Denn 


du haſt uns bezeuget und gefagt: mache ein Gehäge um den 
Berg, 2 Mof. 19, 23. 5) Bekannt machen, Mehmet zu ger: 
zen alle Worte, die ich heut bezeuge, 5 Mof. 32,46. Bezeuge 
ihnen und’verfündige.ihnen das Recht des Rönigeg, ı Sam, 
5, 9. So auch 2 Kön. 17, 13; Zach. 3,6; Offenb: ı,2undin 
andern Stellen mehr. 6) Zum Zeugen anrufen, im Oberdeut⸗ 
ſchen. Gott und Menfchen bezeugen, daß man die Wahrheit rede, 


Bezishtigen, verb.reg. act. welches größten Theils veraltet, 


und das Frequentativum von dem noch ungewöhnlichern bezeihen 
if. Jemanden besichtigen, ihn eines Verbrechens befchuldigen. 
Worvon Chriſtus andere erloſet, deffen wird er besichtiger, . 
Drig. Jemanden der Dieberey besichtigen. Daher die Bezich⸗ 
tigung, und im Dberdeutfchen auch die Bezicht, fürdie Ber 
{Huldigung. | 

Anm. Dean fchreibet und fpricht diefes Wort auch bezuchtigen. 
Allein da es von zeihen herlommt, wie bejichtigen von fehen, fo. 
ift die Schreibart mit einem i richtiger, Im Niederf, lautet es 
berichten, betigten ; aber in eben diefer Mundart ift auch bezei⸗ 
ben, betigen, betiieh, noch üblich, welches im Angelſ. beteon 
lautete, ©. Zeihen, und Inzicht. 


Beziehen, verb.reg. act, (S/3Ziehen,) deffen verſchiedene Be⸗ 


deutungen aus dem verſchiedenen Gebrauche des einfachen Verbi 
ziehen erläutert werden müiſſen. : 

1. In der eigentlichen Bedeutung des einfachen Verdi. 3) Das 
Gehörige auf eine andere Sache ziehen. Kin Infteument mit 
Seiten beziehen. Eine Laute beziehen, d. i. mit Saiten. Das 
Bett beziehen, es mit dem nötbigen Jiberzuge verfehen. 2) Ume 
ziehen. Das Bett mit vorhangen beziehen. : Einen Wald 
mit Netzen beziehen, In weiterer Bedeutung auch in dem Gars 
tenbaue, eine Wand, ein Luſthaus beziehen, geün bewachfen 
laffen, 3) Überziehen. 

Ein ſchreckliches Blaß besicher 
Ihr jugendlich Geſicht, Weiße, 
Iugleichen , als ein Neciprocum. Der Simmel bezieher ih, 
wird mit Wolfen überzogen, Es ſtehet fo bezogen aus. 

2. Bon ziehen, wandern, reifen. 1) Die Grenzen beziehen, 
einen feyerlichen Umgang halten, die Grenzen zu befichtigen. 2) in 
Haus, ein Zimmer, eine Wohnung beziehen, in daffelde einzier 

- ben. 3) Einen Poften, eine Anhöhe besieben, von Soldaten, 
- fie einnehmen, befegen, ſich dahin verfügen, 

3. Mit Brieg beziehen, wofür aber im Hochdeutfchen über: 
ziehen gewöhnlicher iſt. 

\ Die Phryger zu bezichn u ihre Macht zu fchlagen, 
Mit Krieg hab ich bezogen 
Die ganze ſchöne Welt, Gleim. 

4. Deu Genuß einer Sache, befonders einer beſtimmten Geld⸗ 
fumme, befommen. Einen Wechfel beziehen. Die Gerichts: 
fälle beziehen. Die Prinzeffinn bezieht jährlich ſechs tau— 
fend Ducaten Penfion, 

5. Hinterliftig betriegen. Jemanden beziehen ; in welcher 
Bedeutung auch die Niederfachfen ihr beteen gebrauchen, 

6, Sich beziehen, heißt bey den Jägern fo viel, als empfans 
gen, trächtig werden, befonders von den Hündinnen. Das Nier 
derf. beteen bedenser überhaupt Kinder zeugen, und betagen, 
betogen, ift dafelbft fo viel’ als beerbt. 

7. Sich auf etwas beziehen, fich darauf berufen. Er be: 
"308 fich dabey auf Zeugen. Ich beziehe mich auf dich. Ich 
beziehe mich auf mein voriges Schreiben. Ingleichen auf ete 
was veriveifen. Alle Weitlauftigkeit zu vermeiden beziehe ich 
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„mich aufdas, was ſchon oben hefagt worden. Wie au; in 
Verbindung oder Verhältniß mit etwas ftchen. Eine Rede, de: 


EI 


- 


ren Theile ſich auf einen gemeinſchaftlichen Sauptfag bezichen. 
Worauf bezogen fich diefe Worte? Ich weiß nicht, worauf 
fich das beziehet. Zuweilen auch als ein eigentliches Activum. 


Der Menſch beziehet alles auf ſich, ſiehet alles fo an, als wenn 
es in Verbindung nit ihm ſtände. 


In der engſten Bedeutung, 
feinen Grund in dem andern haben. So beziehen ſich Obrig⸗ 
Zeiten und Untertbanen auf einander. - - 


- Daher die Beziehung, in allen obigen Bedeutungen ; beſonders 


in der letzten. Gegenſtande, welche auf unfere Gluͤck ſeligkeit 


Beziehung haben, fich daranf beziehen, mit derfelbenin Ver⸗ 


bindung ſtehen. 
Anm, Bezihan fommt fchon bey dem Oitfried bor; allein es 


bedentet daſelbſt verzichen. In der letzten ſtebenten Bedeutung 


ſcheinet diefeg Wort nicht zu ziehen, trakiere, fonderht vielmehr 
au zeiben zu gehören, welches bey dem Ulphilas gateihan lau⸗ 


rt, ud unter andern auch ſagen, berfagen 3 autworten/ be⸗ 
deutet. ©. Zeihen. 


Rezielen, verb.reg.act, welches im Oberdeutſchen am üblich⸗ 


ſten iſt. Etwas bezielen, darauf zielen, 

Beziffern, verb. reg. act. mit Ziffern verſehen. Den General⸗ 
Baß besiffern , ihn mit den nöhigen Zifſern bezeichnen. So 
auch die Bezifferung- 


Der Bezirk, des — es, plur. die —e, der Umkreis einer Sache, 


befonders einer Gegend, Dev Bezirk eines Seldes, seiner Flur, 
eines Waldes. Das Gericht 'hat einen großen Bezirk. Der 
Ort hat eine Meile im Bezirke, In Bezirk beingen, bey den 
Jägern, umdas Gebüfch gehen, und fehen, ob das Thier fich in 
deinfelben befinde. S. Bekreiſen. Daher der Bezirkbrief, 
des — eg, plur. die — e, ein Brief, oder eine Urkunde, worin 


der Bezirk oder die Grenzen eines Gebiethes beftimme find. 


Anm, Die legte Hälfte diefes Wortes ift von dem Lateini- 
ſchen circus, Umfang, oder doch mit demfelben zugleich aus einer 
gemeinfehaftlichen älsern Quelle. Schon Kero gebraricht Umbin- 
eirh für einen Zirkel. Im mittlern Lateine ift Cerca fo diel 
als feptums 


Bezirien, verb, reg. act. mit einem Bezirke verſehen, den 


Bett, die Grenzen einer Sache beftimmen. 
Wenn der Deritand , weil ihn Fein Amt besivkt, 
Uneingefperrt und ungefeffelt wirft, Haged. 


Der Bezoardes — 8, plur. inuf, ı) Überhaupt ein jedes Ge⸗ 


gengift, befonders in den Apotheken. Daher der Bezoar⸗ Eſſig, 


das Bezoar-Pulvern. f.f. welche wider alles Gift nüßlich ſeyn 


follen,und aus verfchiedenen Ingredienzen zufamnen gefeget wer⸗ 


"den, 2) Inn engerer Bedeutung, ein Stein, welcher in deu 


Mägen gewiffer Thiere, befonders der Gemfen und Bezoar-Bd- 
cke gefunden wird, und Tange Zeit in dem ungegründeten Rufe 
fand, daß er ein Fräftiges Öegengift ſey; der Bezoar = Btein. 


Daher der Bezoar: Bock, des— es, plur. die — Bode, eine 


Art Böde, in deren Mägen fich dergleichen Steine erzeugen, 
Der Rahme Bezoar, Ital. Bezoar, Alt- Franz. Beza,Bazar, 


. Evan. Bazar, iſt durch die Arabiſchen Ärzte in Europa befannt 


geworden. Denn Bedzahar bedeutet im Arab. und Pah- 
zeher im Perſiſchen ein jedes Gegengift. 


Bezüchtigen, ©. Bezichtigen. 


Der Bezug, des — es, 


lur. die — züge. ı) Die Beziehung, 
fo fern fie ein Verhältniß ausdruckt; obne Plural. Das hat 
feinen Bezug darauf. Bezug auf etwas nehmen, ſich darauf 
beziehen. 2) Dasjenige, womit etwas bezogen wird. Bin Be: 


"zug Saiten, fo viel Saiten, als aufein mufifalifches Inſtrument 


gehören. Ein Bettbezug, oder eine Bettzüge. ©, Beziehen. 


volker bezwingen. 


bethuingan, und indem alten Gedichte auf den heil. Anno 


—— reg. act, —— 
nien Theilen von etwas nehmen. Er kann das Stehlen ä 


laſſen; was feine Augen ſehen, müſſen feine Zãnd⸗ beswad 


Bezwiden, verb.reg.act. 1) Von Zweck, ein Heiner 


mit Zweden befchlagen, bey den Schuftern. 2)* Bon Zwei, 
+ finis, haben einge Neuere'diefes Wort für bezielen, zum End- 


> zwed haben, aufbringen wollen, aber wenig Danf damit vers 
‚dient. So: auch die Berwekung. 


Bezweifeln, verb. feg. act. in Sweifel ‚ziehen, — — 


zweifeln, 


Ih will es nicht bezweifeln, DU“ die Beʒwei 
felung. 


Bezwingen, verb. irreg. act. (S.3wingen,) Bu ware cher 


Gewalt überwinden, unter feine Bothmäßigfeit bringen. v 
Seinen Leind bezwingen. _Sein 
«+. feine Leidenfchaften bezwingen. Daber die Deren 


Anm. Diefes Wort lautet bey dem alten — FE 


chidbuuingan, um das Jahr 840 bethuingen, bey 


Pr 


duingan, welches denn dem Riederf. betwingen nahe kommt. 


Zwingen. Opitz gebraucht ein Mahl dafür überswingen. Das 


Subſt antiv der Bezwinger wird nur zuweilen in der diterie 
fhen Schreibart gebraucht. 


Den Phalangen RT eN 
Europens nicht beswinglich, Raml. 


Bezwilten, verb. reg. act. Zwift über etwas ereeden. Ich wi. 


das nicht bezwiſten. Ingleichen fireitig machen, Anfpruch auf 
etwas machen. Einem das Seinige bezwiſten. Niederſ. be: 


twiſten. Daber die Beswiftung. 
Die Bibel, plur.die—n, die heilige Scrift; am Häufigfienim 


‚gemeinen Leben, von dem Griech ErBAsa, Bücher, Schon in 
dem mittlern Lateinefommt Biblia, ae, im Singular vor, wo⸗ 
nach denn das Deutfche gebildet worden, obgleich Oitfried die beit, - 
Sehrift beffändiathia Buah nennet. Daher bibelfe, adj. et 
adv. welches man im gemeinen Leben von demjenigen fagt, der 
Stellen der Bibel mit Beyfügung der Kapitelund Verſe aus dem 
Geoächtniffeanführenfann;, bibelmaßig, adj. et adv. dem In» 
Halte und den Worten der heil. Schrift gemäß; der Bibellefer, 


des —s, plur. ut nom. fing. das Bibelwerk, des — es, 


plur. die —e, eine mit weitläufigen Auslegungen — 
Ausgabe der⸗Bibel u. ſ. f. ©. auch Fibel. 


Der Biber, des — s, plur. ut. nom, fing. ein langes fur zfni⸗ 


ges Wafferkhier , welches aber auch auf dem feſten Lande Ir 
kann, mit einem glatten ſchuppigen Schwanze von ovafer Geftalt, 


Es lebt von Fifchen, und zeigetin feinem sonen Betragen über« 


aus viele Kunft und Geſchicklichkeit. 

Arm. Der Nahme diefes Thieres Tantet in der alten Ponti⸗ 
fen Sprache Fiber, bey dem Dlinius Biber, bey dem Elaudian 
Bebrus, im tat, Bevero,im Span: Befro, im $ranz. Biev- 
re, im Angelf. Befor, Befer, im Schwed. Befwer, im Jsfind, 


ıBior und Bifr, im Eugl. Beaver, im Slavon. Bobr. ©. 
auch des du Sresne Glofl, v, Zever. Caſtor ift eine andere. 


Benennungdiefos Thieres, nach dem Latein, Caftor. In eini» 
gen zuſammen gefegten Wörtern, 5. B. Biberklee, Biderfraut, 
Biberwurz, iſt die erfte Hälfte aus Sieber entflanden. 


Die Biberänte, plur. die —n, ein Nahme einer Art Taucher, 


melde auch Bibervogel, Bet und Sägetauder ger 
nannt wird; MergusCaflor, L. 


Der Bibsrbau, des — es, plur, die e, die fünftliche Wohnung 


des Bibers an dem Warfer, welche anch deffen Burg, ingleichen 
das Gefhleif genannt wird, . 


Bezwinglich, — er, — fie, adj. etadv. was haxpcagen ver 
deu kann, auch nur in der böhern Schreibart, 2 
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Der Biberbaum, ses—es, plur. die — baume, ein auslän- 

diſcher Baum, deſſen Blätter den Lorbeerblättern gleichen; und 

deſſen fehöne weiße Blumen einen angenehmen Geruch haben; 

Magnolia, L. Er wächft in Nord - Amerika fehr häufig und 

+ bat feinen Deutſchen Rahmen den Bibern zu danken, denen 
feine Rinde eine augenchme Speife iſt. — 

Das Bibereifen, dess—s, plur, ut nom. fing, ein Fang- 
> eifen für die Biber, faſt wie ein Fuchseifen, * 

Der Biberfang/ Srs—cs, plur. die—fänge. 1) Das Fan⸗ 





‘gen der Biber; ohne Plural. 2) Ein Drt, wo Biber gefangen - 


" werden, Daher der Biberfanger, ein Jäger, welcher vorzüglich 
zum Biberfange gebraucht, und auch Biberjäger genannt wird. 
Das Bibergeil, des—es, plı 
von einem ſcharfen Geruche, welche die Biber in einer. befondern 
Blaſe zwiſchen den Hinterbeinen tragen. Die letzte Hälfte dies 

* fes Wortes iſt vermuthlich dag alte geel oder gelb, weil diefe 
Materie gelb von Farbe iſt; weiches auch der Dänifche Nahme 
Bevergel beftätiger. Indeſſen find doch. einige und befonders 
Water und Ihre dadurch. verleitet worden, dieſen zähen 
Saft nebſt der Blafe, worin er befindlich iſt, für die Geilen 
oder Hoden des Bibers zu. halten. — 
Das Biberhaar, des — es, plur. die —e. 1) Die Haare des 
Bibers, welche ſehr zart und weich find. Daher biberharen, 
adj. et adv. aus ſolchen Haaren verfertiget, biberhärene 


Strümpfe, Huten. ff. Wenn Biberhaar ein Collectivum iſt, 


fo hat es feinen Plural. 2) Auf den Schaf-und Hammelfellen 
wird die ſtärkere und gröbere Wolle, welche übrig bleibt, 

wenn die gute Wolle abgenommen worden, gleichfalls Biber: 

baar genannt; Franz. le Jarre. 
DasBiberhödlein, des—s, plur. inuf. ein Rahme, wel- 


cher an einigen Orten auch dem Scharbocke, Fleinen Schell: 


Eraute, oder Seigwarsenfraute, Ranunculus Ficaria,L. 


gegeben wird, deffen knollige Wurzeln vieleicht zu diefer Bez 
nonnnng Anlaß gegeben haben. S. Scharbod. — 

Der Biberhund, des— rs, plur. die—e, eine Art Heiner, 
ſtarker, vauchhäriger Hunde, welde zur Biber- und Dtter- 
jagd gebraucht werben, und daher auch Otterhunde heißen. 
Der Bibarhunte wird fehon in deu alten Legib. Bajwar. 
und im Schwabenfpiegel Kay. 331 gedacht. 

Der Biberhut, ses— es, plur. die—hikte, ein aus Biber- 

haaren verfertigter Hut, dergleichen noch häufiger Caftorhüte 

genannt werden n Kai e u 
. DieBiberjägd, plur. die —en, die Jagd auf Liber, das 

Sagen der Biber, fie zu fangen oder zu tödten. 

Der Biberjäger, des — s, plur. ut nom. fing. ©. in $i: 
berfang: AN 
‚Der Biberflee, des—s, plur. inuf. ©, Sieberflee, und 

Bitterklee, — 

Das Biberkraut, des — es, plur, inuf, 
ingleichen Tauſendguldenkraut. 

Die Bibernelle, ©. Pimpinelle, — 

Das Biberneg, des — es plur. die — e, ein Retz, in wel⸗ 

chem die Biber gefangen werden. 

Die Biberrage, plur, die—n, ein Nahme der Bifamrage; 
Caftor mofchatus, L. - 

Der Biberfihwanz, des—es, plur, die —fhwänze. 1) Ci- 
gentlich der dicke, ovalförmige Schwanz des Bibers, deffen-glarte 

"Haut durch gewiffe Linien in Lauter Feine Schuppen eingetheilet 

wird, 2) Figürlich, die gewöhnlichfte Art Dachziegel, welche 

unten zugerumdet find, und auch Zungen und Slachziegel genannt 
werden. Sie werden auf dem Dache über einander gelegt, und 
sehen demfelben alsdann einiger Maßen die Geſtalt eines ſchuppi⸗ 


©. Sieberienut, 


* 


3— 


plur. car. eine gelbe zähe Materie 


Bick 


gen Biberſchwanzes 3) Der Nahme einer Art Fiſche in der 
Mark Brandenburg, welche aber nicht näher befhrieben wird. 

Das Biberfchwarz, lublt. indeclin. plur. car. eine Art 
ſchwarzer Farbe, bey den Färbern. 5 2 

Der Biberfltumpf, des — es, plur._ die — ſtrümpfe, aus 

"Biberhaaren bereitete Strümpfe, Caſt or⸗ Strümpfe. 

Der Bibertaucher, und Bibervogel, ©. Biber änte. 

Die Biberwurz, plur. inul- S. Sieberwurz, ingleichen 
Oſterlucey. 

Die Blbliothek, plur. Hie—en, aus dem Griech EENIOIUKM, 
eine Sammlung mehrerer gebundener Bücher; die Buyerfamm- 
Tung, und wenn fie zahlreich ift, der Buͤcherſchatz Ingleihen 
der Drt, wo gebundene Bücher in Menge aufgeftellet werden. Ar 
bepden Fällen ehedem Liverey, Bücherey, in den Monfeeifhen 
Gloffen Puch chamar. Auf die Bibliothek geben, went fe fi 
in einem eigenen Gebäude befindetz aber in die Bibliothek ge- 
ben, wenn fie fich in einem eigenen, Zimmer befindet. Ingleis 
hen ein Verzeihnif von Büchern, eine periodifhe Schrift, in 
welcher Bücher beurtheilet werden u, ſ. f. 

Der Biblisthefär, des—s, plur. die —e, der Vorgeſetzte, 
der Auffeber einer Bibliothek; aus dem Latein ‚Bibliothecarius. 

Biblifh, adj.etadv. aus der Bibel hergenommen. Bibliſche 
Sprüche, Ziforien, Siguren u.f.f. Ingleichen der Bibel ges 
mäß. Die biblifche Schreibart. ©. Bibel, 

"Die Bibesre, plur, die—n, der Niederfächfifihe Rahme der 
Heidelbeere, Vaccinium Myrtillus, L. welden fie ver- 
mnthlich von ihrer fchwarzen Farbe erhalten hat. ©. De. . 
Niederfähf. Beksbeere Bifsberve, Pickelbeere. ©. auch Slaus 
beere, ingleichen zeidelbeere. 

Die Bicke plur. die En ein foigiges eiſernes Werkzeug an 
einem hölzernen Stiele zum Blcken, welches einer Haue gleicht, 
nur daß es ſtatt der Schärfe eine Spitze hat. Es wird yon ver ſchie⸗ 

denen Arbeitern gebraucht, beſonders Steine damit ans der Erde 
zu brechen, oder Fleine Stücke Stein von einem größern abzubick en, . 
Kiederf. Bike, welches aber auch eine jede Hacke oder einen Karſt 

"bedeutet, dergleichen auch das rang. Beche, und Barbariſch⸗ 
Lateiniſche Becca ausdruckt. S Biken und das folgende. 

Der Biel, des—s, plur. ut nom, fing. ein Rahme, welcher 
in einigen Gegenden dem vorigen Werfzenge gegeben wird. In 
einem. alten Vocabelbuche von. 1482 bey dem sriſch wird 
Bickel durch Steinpickel oder Steinachs oder SHer eriläret. 

Der Bickelhaͤring, ©. Botelharing und Pickelharing. 

Si⸗ Bickelhaube plur. die—n, eine veraltete Art einer eiſer⸗ 
nen Kopfrüftung, welche nur noch an einigen Orten von den Hä⸗ 
ſchern oder. Stadtfnechien im Falle eines Auflaufes gebraucht 
wird. Diefe Nüftung gleicht einem Becken, daher fie auch den 
Nahmen befommen hat. In dem Angsburgifehen Stadtrechte 
bey dem Spilter, und in Lehmanns Speperifchen Ehronit 
wird fie daher auch wirflich Beckenhaube genannt. Das Dimi⸗ 
nutivum davon Beckelhaube, worans die Hochdentſchen ihr 

d aube gemacht, iſt noch im Oberdentſchen üblich. Ju 
dem. Lateine der mittlern Seiten heißt fie Bacinetum und 
Bacinetus, im Alı- Franzsf. Bachinet. 

Biden, verb, reg. act, ı) Mit dem Schnabel baden, von den 
Vögeln. Die Tauben bien fih den bunten Hals und jege 

den Pleinen Kopf, Gen. 2) In weiterer Bedentung, mit einem 
jeden andern fpitigen Jaſtrumente hauen, wie die Steinmegen 

die Steine bieen, d.i. Heine Stüden von denfelben abhauen. 
Aum. Diefes Wort läutet im Niederf, dicken und bien, im 
Oberdeutſchen piden, tm Franz. bequer, bequetter, un Ital. 
beccare, im Hol, becken, im Engl. to pick, im Schwed. 
picka, im Jsländ. piacka; Man kann es füglich von dem Alten 
Rrr3 eck, 


1002 


N 


⸗ 


Beck, bey den Galliern, dem Suetoniug zu Folge, Becco, im 
Niederſ. Ber, im Engl. Beak, im Franz. Bec, ein Schnabel, abs 


leiten. Allein wenn man bedenfet, daß Bag, Bid, von den . 


älteften Zeiten ber fehlagen, flechen, bedeutet hat, wie aus dem 
Latein, figere, dem Frauz. ficher, erhellet, fo Läffer ſich bicken 
‚auch als das Sutenfivum von einem folden Zeitworte anfehen, 
Der Verfaſſer des alten Fragmentes eines Gedichtes auf Carla 
den Großen bey dem Schilter, V. 1028 braucht beiichen 
wirklich für ſtechen: thenhattherwrmgebechet; und das 
Schwid.böka wird für wühlen von den Schweinen gebraucht, 
©. Bakel, Bängel, Pochen, und Erpicht. 


*Bieder, ein veraltete: Bey - und Nebenwort, welches eigent⸗ 


Sich nüglich, dann aber auch fromm, tugendhaft, rechtſchaffen, 
ehrlich, tapfer bedeutete, und ebedem fehr häufig gebraucht 
wurde, Indem alten Liede: © Menſch bewein dein Simde groß! 
Heißt es noch B. ı2 den Menſchen auch Herodes ſah, und 
achtet ihn für bieder. 

Wer gar zu bieder ift, bleibe zwar ein veslich Mann, 

Bleibt aber wo er it, Fommt felten hoher an, Logau. 
Man machte mit diefem Worte ebedem fehr viele Zufammenfeguns 
‚gen, Ein vedliches, rechtſchaffenes Herz heißt bey dem Logan ein 
Siederherz⸗ Biederweib wurde ehedem mehrmahls für eine 
rechefchaffene Frau gebraucht. Eine der befannteften war Bie: 
dermann, einen ehrlichen, frommen, rechtfchaffenen Mann zu 


bezeichnen, oft aber auch einen Mann, den man jegt mit einem 


ausländifhen Worte einen Patrioten nennet, Die dunfele 


Bieldeutigfeit diefes Wortes ift obne Zweifel Lrfache, daß man 


es hat veralten laffen, zumahl da man für jede feiner dunfelen 
Bedeutungen jest beſtimmtere Ausdrücke hat. Es iſt daher 
nicht zu billigen, wenn manche neuere Schriftfteller die ſes ale 
te Wort wieder einzuführen gefucht haben. 2 
Unedler Ruhm und'unverdiente Schande, 

i O wager euch an Feinen Biedermann! Hagedorn, 
der diefes Wort mehrmahls gebraucht, Andere haben fogar 
neue Zufammenfegungen damit verfucht. ; 


So Fonnte fhon voraus fein Biedermund nicht. 


fhweigen, Roft. 
in Biederfürſt Fennt feine Schwäche, Lichtw. 
Anm. Die älteſte Form diefes Wortes ift biderve oder bi- 
Aherbe, Kero hat fhon das Verbum piderban für nüßlich feyn, 
nützen, und die Subftantiva Biderve, Nugen, Bederbheit, Ned» 
Jichfeit, Tapferkeit, Biderkeit, Nechtfchaffenheit u. f.f. fommen 
in den Schriften der, mittlern Seiten häufig vor. ‚Man leitet 


es gemeiniglich von derb, feft, dauerhaft, ab, und da würde die 


erfte Sylbe das Vorwort bey oder be feyn. S. Friſchens Wör⸗ 
terbuch und Schilters und Wachters Glofl. Eine lange aber 


Herzlich fchlechte Abhandlung von diefem Worte ſtehet in den 


Keit, Beytr. Th. 2, ©. 309 f. 


DieBiege, plur. die—n, in den gemeinen, befonders Nieder: 


fähfifhen Mundarten, fo wohl eine gebogene Fläche, als auch ein 
MWerkzeng der Böttcher, die Neife darüber zu biegen, ©, Beuge, 


Biegeln, S. Bügeln 
Biegen, verb. irreg, ich biege, du biegſt, er biegt; ich bag; 


gebogen; weldhes in einer drepfachen Geſtalt vorfomnıt, 

1. Als ein Activum. ı) Eigentlich, die-iußerften Puncte der 
Lange eines Körpers vermittelft einer Krümme an einauder zu 
Hringen fuchen. Etwas Frumm biegen. Einen Reif biegen, 

Bieg eihen alten Stamm, verfuchs, und er wird brechen, 
Weiße, 

2) In weiterer Bedeutung, dieränßerften Puncte eines Körpers 
vermittelt einer Kriimme einem andern Körper nahe zu bringen 
fuchen, Eimwas aufdie Seite biegen, Schoner Schmetterling, 


Die  - M 
biege die Blume zum Bad) bin, und fich da deine fchöne Ge: 
ftalt, Geßn. 3) In noch weiterer Bedeusung wird das Particir 
pium gebogen zuweilen gebraucht, eine jede Frummlinige Figur, 


befonders wenn fie Theilen eines Zirfels ähnlich ift, auszudruden, 
II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, gebogen - : 





werden, Es muß biegen oder brechen, 


Tadler und Derläumdungsmeffer 
Biegen wie gefchliffnee Bley, Günth. 
Doc in diefer Form kommt es im Hochdeutſchen nur ſelten 
vor; defto häufiger aber, a 
ILL, Alsein Reciprocum, ſich biegen, die vorige Bedeutung 
des Neutrius auszudruden. Das Bret biegt fi, Die Kie 
biegen ſich vor den vielen Sruchten. Sich vor einem ſchme— 


. gen und biegen müffen, im gemeinen Leben. Man biegt fich 


mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer fröhli- 
chen Unbefonnenheit uberwerfen müſſen, Leſſ. In weiterer 
Bedeutung, eine gebogene, d. i. krummlinige Geſt alt haben, - 
Hier biegt ſich der Weg rechter Sand. Dex. Sluß biegt ſich 
tief in das Land, 2 * 
Daher die Biegung, fo wohl von der Handlung der Biegens, 
als auch von einer gebogenen, d. i. krummlinigen Geflalt. Die, 
Biegung eines Sluſſes. ©. auch Biege, Bogen nud Bug. 
Anm. Im Oberdeutfchen. iſt biegen das Neutrum von dem 
Activo beugen, Die Hochdeutfchen. haben dieſen Unterſchet 


‚aus der Acht gelaffen, und gebrauchen beyde Zeitwörter thätig; 


doch fo, daß biegen mehr in der eigentlichen Bedeutung umd 
im gemeinen Leben, beugen aber mehr in der höhern Schreiß-- _ 
art und in den figüclichen Bedeutungen üblich ifl. ©. Beugen. 
Das Gehör wird daher beleidiget, wenn einige in der edlern 
Schreibart biegen gebrauchen. 
Wenn Jahre erdenwärts dev Hutter Stirn gebogen, 
Duſch. 
Daß ich nicht gleich den Sur gezogen, 

Und mich nicht tief vor dir gebogen, Erweit, 
Noch mehr aber, wenn ſolches in figürlicher Bedeutung gefchichet, 

Dev dem du allbereits durch andre Qual gebogen, 

Gunth. ei, 

Es bog dein Flehn die faumenden Gemürher, ebend. 

Indeſſen ift diefer Unterfchied ſchon in den älteften Zeiten fo genam 


‚nicht beobachtet werden. Notfer gebraucht biegen thätig und in’ 


dereigentlichen Bedeutung: So man alte reba uuinget, unde_ 
man fie biegendo in die erdabechrebet, ®f. 79. Dtıfried 
gebraucht es hingegen als ein Neutrum für ſich neigen, 

Er bieget zemo guate 

Ift vbilo imo in muate, ®. 5, Kap, 25: ° 
©. Beugen, die Anm. \ 


Biegfam, — er, — fie, adj,et adv. was fich Teicht biegen. 


läßt. 7) Eigentlich. Lin biegfames Metall, Holz n.f.f., 
2) Figürlih, geſchickt, fi nach den Abfichten anderer ver- 
ändern zu laffen, Eine biegfame Sprade, welde fich Leicht _ 
nach dem Ausdrude einer jeden Gemüthsbewegung verändern 
lößt. Ein biegfames (folgfames) Gemüth. So trogig er. 
vorbin war, fo biegfam it er jegt. ©. Beugfam, welches 
in Oberdeutfchen üblicher ift. Fi 

Anm. Notker gebraucht bouglich für biegfanı. Bocſum 
bedeutete ſchon im Angelf. folgfam, und das Engl, buxom 
bat eben diefe Bedeutung. f 2 


Die Biegfamkeit, plur. inuf. der Suffand, in welchem 


eine Sache biegſam ift, in allen Bedeutungen des vorigen. 


Die Biegſcheibe, plur. Sie —n, bey den Böttchern, eine an 


der Wand befeftigte Scheibe, über- deren Kand alle Bänder 
und Deife krumm gebogen werden. ©, Beuge 2, Fe 
ir 


1 





ae 
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Die Biegzange/ plur. die ⸗m bey verſchiedenen Metallarbei⸗ 


tern, eine beſondere Zange, Draht, Blech u. f. f. damit zu biegen. 


Die Biene, plur. sie—n. ı) Ein befanntes Inſeet, deffen 
Fünftlichen Fleiße wir das Daſeyn des Honiges und des Machfes 
zu danken haben. Zahme Bienen, welche in den Gärten gehal- 
ten, und von Dienfchen gewartet werden. Wilde Bienen, welche 
fih in großen Wäldern aufhalten, in hohlen Bäumen bauen, und 
raucher, ſchwärzer und dicker als die zabmen find. 2) * Ein Bier 

nenſtock, im gemeinen Leben mancher Gegenden. Die Biene 
ift ſchwer. 3) Ein vor furzem entdecktes Geftirn am Süderpole 

wird auch die Biene oder Sliege genaunt. 
Anm. Bey dem Notker lautet diefer Rahme Bine, bey den 
Schwäbifchen Dichtern Bin, im Öfterreichifchen Bein, in andern 

Oberdeutſchen Mundarten Bie, im Dän. Bie, im Schwed. Bi, 
im Angelf.Beo, int Engl. Bee, Es feheinet ein fehr altes Wort 
zu feyn, und ſchon in dem Latein. apis zum Grunde zu liegen. 
Aber eben diefes hohe Alterthum macht auch deffen Abftammung 

ungewiß; dena daß es zu dem Hebr. Banah, und Angelſ. byan, 
bauen, wohnen, gehöre, wie Wachter behauptet, ift eine bloße 
Murhmaßung Der Riederſächſ. Nahme diefes Infectes lantet 


Imme, Ympe, im Frieſiſchen IIme. Ymme fommt auch in 


dem Schwabenfpiegel vor. ©. auch Zeidel, 


Der Bienenbaum, des— es, plur. die — bäume, ein Nahme, 


- welchen man an einigen Orten der Weiß = oder Maserle Acer 
casnpelire, L. gibt, vieleicht, weil ihre Blütben den Bienen ans 

genehm find. In einigen Mundarten Lauter diefer Nahme auch 
Bienbaum und Binnenbaum. S. Masholder. 


Die Btenenbeute, plur. die—n, ©. Beute 2. und Bienen- 


ſtock. 

Das Bienenbrot, des—es, plur. car. die Nahrung, welche 
die Bienen außer dein Honige für ſich zubereiten, und welche feſter 
als Honig, und. wicht fo füß iff, aber fo lange es frifch ift, doch 
angenehm ſchmeckt. Es wird im gemeinen Leben auch Sandaz 
vaf, Franz. Sandarac, im Niederf, aber Immenbror genannt. 

Das Bienenbüch, des— es, plur, die— bücher, ein Luch, 
worin die Wartung und Behandlung der Bienen gelehret wird. 

Das Bienenerz, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, aus⸗ 
gewittertes und Löcheriges Erz, welches einiger Magen den Zellen 
der Bienen ähnlich iſt. 


Der Bienenfalter, des—s, plur.ut nom.fing. eine Art Nacht⸗ 


. 


f 


{hmetterlütge, deren Eyer die Bienen zuweilen aus Unvorfichtig- 
feit in die Stöde tragen, da fie" denn das Honig verzehren, und 
die Bienen endlich gar vertilgen;PhalaenaTineaMellonella, 
L. Vor feiner Berwandelung, da er eigentlich den Bienenftöden 
am gefährlichften iſt, wird er auch Bienenfchabeund Bienen: 
wurm genannt. R x 

Der Bienenfänger,, des—s, plur. ut nom. fing. oder Ser 
Bienenfraß, des— cs, plur. die — e, richtiger Bienenfreffer, 
ein Nahme, welcher in der Naturgefchichte der Neuern verfchie- 
denen Vögeln gegeben wird, denen die Bienen eine vorzüglich an- 
genehme Speife find. Nah dem Klein geböret dahin, ı) der 
Bienenſpecht, ©. diefes Wort. 2) Der graue Bienenfänger, 
oder der graue Bienenwolf; Merops cinereus, Kl, 5) Der 
gemeine Bienenfänger, oder die Serfchwalbe; Merops alter, 


Kl. der einen gelben Kopf und Füße, und ſchwat ʒe Klauen hat. 


4) Dev Braſilianiſche Bienenfraf, oder Rubinglanz; ‚Merops 
'Brafilianus, Kl, . AS, F 

Der Bienenfaffer, des —s, plur. utnom. fihg. 1) Ein oben 
durch einenSpriegel offen gehaltener Sack, die fh wärmenden Bie⸗ 
nen darin zu faffen, und an ihren Ort zu bringen; der Schwärm- 
fat. 2) Ein lediger Bienenforb ‚worin man den gefaßten 
Schwarm eine Zeit lang aufbewahret. 


— 
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Der Bienenflutt, des —es, plur. Sie — flüge, die Anzahl Bier 
nenſtocke, welche ſich an einem Drte befinden. Dev Bauer , das 
Dorf hat einen ſtarken Bienenflug. Im Riederſ. Bienenſlucht, 
Immenflucht. 

Der Bienenfraͤß, des — es, plur. die — e, ©. Bienenfänger. 

Der Bienenfrefler, des — s. 1) Eine Art Spechte, ©. Bienen: 
ſpecht. 2) Eine Art des Maufefalfen, der feine Jungen mit 
Bienen ernähren fol; Buteo apivorus,L. Falco Buten, Kl, 
3) Auch eine Art violett- blauer Käfer, welche oft große Verwü⸗ 
ftungen in den Bienenftöcen anrichten; Attelabus apiarius, 
L. ©. Bienenwolf. ö 

Der Bienengerten, des — s, plur. die — garten, ein Garten, 
oder verwahrter Pag, in welchem man Bienen hält. ; 

Das Bienenhaͤrz, des— es, plur. inuf, eine zähe fhwarz- 
braune Materie, womitdie Bienen ihren Bau an den Seiten der 
Stöcke herum befeftigen, und den Eingang des Flugloches gegeu 
den Winter verflopfen; im gemeinen Leben Beet, Beth, Vor: 
ſtoß, Vorgewähs, Wachsbinde, Stopfwachs, Lat. Propolis, 

Die Btenenhaube, plur. die —n, ©. Bienenkappe. ; 

Das Bienenhaus, des — es, plur, die — hauſer, ein oben be> 
decktes Gebäude, in welchem die Bienenftöce ftehen; eine Bienens 
hütte, ein Bienenſchauer. ©. auch Bienenftand. 

Der Btenenkäfer, des— 5, plur. utnom, fing. eine Käferart, 
mit ausgeftredtem Kopfe, Lauffüßen, und Kolben ähnlichen Fühl- 
hörnern mit drey Gelenfen; Clerus, L, ©. auch Bienenwolf. 

Die Bienenfapps, plur. die—,n, eine Kappe der Bienenwärter, 
welche vorn mit einem Gitter von Drahte verfehen ift, um vor 

den Stichen der Bienen gefichert zu fenn; eine Bienenhaube, 

Der Bienenkönig, des —es, plur. die — e, oder. die Bienen⸗ 
koniginn, plur. die—en, ©. Weifer, 

Der Bienenkorb, des — es, plur. die — körbe, ein von Wel- 
den, Binfen oder Stroh geflochtener Korb, in welchem die zahmen 
Bienen wohnen und bauen; im Niederf. Immentorf. S. Bie— 
nenſtock. 

Das Bienenkraut, des — es, plur. die — Fräuter. ) Eine 
allgemeine Benennung aller derjenigen Pflanzen, deren Blumen 
den Bienen angenehm find.-2) Befonders der Meliſſe; im mitt⸗ 
lern Zateine Apiago, ©. Meliffe, \ \ 

Die Bienenkunft, plur. die — Fünfte, im gemeinen Leben, künſt⸗ 
liche und oft abergläubige Hülfsmittel, die Bienen zu erhalten 
end zu vermehren, ; 

* Die Bienenlage, plur. die —n, in einigen, befonders Nies 
derfächfifchen Gegenden, fo viel Bienenftöce, als jemand hält. 
ine ſtarke Bienenlage haben. S. Bienenftans, 

Die Bienenlaus, plur. die — laufe. ı) Eine Art Feiner Läufe, 
welche ſich unter die Ringe des Hinterleibesder Bienen einbohren, 
und fie ansfangen,; Pediculus apis, L, 2) Im gemeinen Leben 

auch ein Rahme der Bienenmilbe. 

Der Bienenmann, des— es, plur. die — männer, ©. Bies 
nenwärter. 

Der Bienenmeifter, des —s, plur. ut nom. fing, ©. Bie⸗ 

nenwarter und Zeidelmeifter. 

Die Bienenmilde, plur.die—n, eine Art Heiner Milben, welche 
von den Bienen lebet, Acarus gymnopter, L, und im gemei= 
nen Leben irrig Bienenlaus genannt wird. 

Die Bienenmotte, plur, die —n,die Motte des Bienenfalters, 
Phälaena Mellonella, L. welche auch Bienenſchabe genannt 
wird; Bey einigenauch ein Nahme der Wachamotte; Phalaena 
Cereana, L. ; 

Die Bienenpflöge, plur. die —n. ') Die Pflege oder Wartung 

> der Bienen, die Bienenzucht; ohne Plural. 2) Eine Pflege 

oder 
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ober Gegend, mo viele Bienen gehalgen werden, ingleichen / welche 

für die Bienen bequem iſt. 

Das Bienenpulver, des —8, plür, ut nom. fing. ein Puls 
ver, welches man franfen Bienen. zu effen gibt. 

Der Bienenrauch, des— es, plur.car: ein Rauch für kranke 
Bienen. Ingleichen, ein aus faulem Holze, Pech, Rinden u. ſ. f. 
zufamsich geſetzter Rau, die Bienen: damit aus den Stöden zu 
treiben, 

Das Zlenenrecht des — cs, Kae, „die —e , der Inbegriff der 
zum Beften der Bienen zucht erlaffenen obrigleitlichen Geſetze, und 

% ‚das darin gegründete Kecht. 

Die Bienenfalbe, plur. sie —n, eine Salbe aus Weigenbier, 
Honig, Kampfer, Meliffen, Wein u. ff. mit welcher man die 
Bienrenföce inwverdig beſchmieret, damit die Vienen ſolche defto 
williger beziehen; die Bienenſchminke. 

Dos Bienenfaug, ©. Roßpoley. 

Die Bienenfhabe, plur.die—n, ©, Bienenmotee. 

Der Bienenfchauer, des —s, plur. ut nom. fing, ein oben 
bedecktes an den Seiten aber. offenes Leichtes Gebäude, Die Bie⸗ 
wenftöde darein zu flellen ; das Bienenhaus. 

Die Bienenfchminte, ©. Bienenfalbe. 

Die Bienenfhwalbe; plur. die—n, ©. Bienenfpedt. 

Der Bienenfhwarm, des — es, plur. die — ſchwärme 
1) Ein Schwarm, ober Haufen junger Bienen, welche zugleich 
aus einem alten. Stocke ausgieben, ſich eine eigene Wohnung zu 
ſuchen. S. Schwarm. 2) In der Fenerwerfsfunft, ein mit 


Schwärmern befetstes Gefäß, aus welchem viele Shwärmer, wie 


Bienen, auf Ein Mahl Heraus fahren. 

Der Bienenfpecht, des — es, plur, die — e, eine Art Spechte, 
welche Länger, aber ſchmäler als ein Krammetsvogel, oben kaſta⸗ 
nienbraun und grün, unten aber blau iſt. Sein Kopf ift vorn 

+ blau, hinten grün, oben aber kaſtanienbraun. Er lebt von Inſee⸗ 
sen ‚. befonders: aber von Bienen, und wird auch Bienenwolf, 

Bienenſchwalbe, und Grünſpecht, Niederf. Immenwolf ge: 
nannt; Apiafter, L; Merops Apialter, Kl,©. aud Bienen 

fanger. In dem Loteine der mittleren Zeiten wird diefer Vogel 
Apialtra und Gaulus genannt. ©. des du Fresne Gioll, 

Der Bienenftand, des—es, plur. die —fande 1) Der 

Drt, wo die Bienenflöde flebenz ein Bienenhaus. 2) Der 


Rorrath von Bienenſtöcken, welchen jemand hat; ohne Plural. 
Einen ſtarken Bienenfiand haben. In einigen Gegenden Sie 


Bienenlage. 

Der Bienenflod, des— es, plur. die — ſtocke. 1) Eigenilich, 
eine aus einem Stocke oder Klotze gehauene Wohnung der Bie- 
nen, welche in den gemeinen Mundarten auch eine Beute heißt; 
©. dieſes Wort. Ju weiterer Bedeutung eine jede, auch aus 

Stroh geflochtene Wohnung der Bienen, ein Bienenkerb. Ein 
liegender Bienenſtock, oder Lagerſtock. Ein ſtehender Bienen: 
ſtock, oder Ständer. Ein ledig gelaſſener Bienenſtock mit noch 


vollem Werfe wird in Niederfachfen auch ein Zanker genanut. 
©. auch 


2) Die in einen Stiod gebörige Anzahl Bienen ſelbſt. 


Std. 
Der Bienentödter, des —6 plur. ut nom, fing. eine Art 


Spinnen, welche ſich zwiſchen den Blumen verbirgt, und daſelbſt 


auf die Fliesen und Bienen lauert; Aranea calyana, L. 

Der Bienenpater, des — s, plur. die — väter, ©. Bienen: 
wörter. 

Der Bienenwald, des — es, plur. Sie —wälser, ein sat, 
in: welchen wilde Bienen gebäget und genäbrer werden, S. 
Zeidelwald. 

Der Birnenwarter des — s, plur. ut nom,fing. der zur 
Wartuug uud Pflege der Bienen beftels if, und im gemeinen Les 


Der Btenenwirch, 
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beir auch Bienen mann, naeh; Bienenvater, — 


im Niederſ. Imker, und im Dberdeutfchen Zeidler genannt wird. 

des— es, plur. die — e, ein Hauswirh 

oder Hausbater, fo fern er Bienen hält, Daher die Bienemwirch- _ 
ſchaft, die wirtbfchaftliche Behandlung und Wartung der Bienen, 


Der Bienenwolf , des— es, plur. die — wölfe, ein Rahme, - 


welchen man verfchiedenen Thieren beylegt, welchen die Bienen 


eineangenchme Speifefind. 3) Dem 
diefin befonders dem Bienen ſpechte; S. —— 2) Der 


‚und unter 


Bienenſchabe, welche nach ihrer Verivandelungden Bienenfalser 
gibt; ©. diefes Wort. 3) Dem Bienenkäferz ©. dieſes Mart, 


- 4) Roch einer andern Käferart mit gebrochenen, —— 
ähnlichen Fühlpörnern, der die Bienen im Sommer häufig 
get; Attelabus apiarius, L. der Bienenfeefier, —— 
Immenwolf. 
Der Bienenwurm, des —es/ plus, die — wirmer, ©. Bie: 
nenfalter. 
Die Bienenwuth, plur. car. eine epidemifche Kranfheit-ber 
Bienen im Map, woben fie würbend ans dem Stocke dringen, 


eine Zeit fang herum ſchwärmen, und zuletzt todt zur Erde fallen, : 
Der Bienenzebnte, des—n, plur. die—n, der Zehnte, welcher 


an manchen Orten von den Bienenftöcen gegeben wird; zum Uns 
terfchiede von dem Honigzehnten und Wacssehnten, —— 
Die Bienenzucht, plur. car. die Haltung und Dffege der Bienen, 
Die zahme Bienenzucht, zum Unterfchiede von der. wilden. In⸗ 
gleichen die Bienen ſelbſt, die man hält. Dieſer Ort bat eins 
ſtarke Bienenzucht. ar 
Der Biener,_des—s, plur.ut nom. fing. ©. Bienenwärter,’ 
Das Bier, des—es, plur. die—e. 1) Ein aus mehlarti⸗ 
gen Samen, befonders ans Gerften = oder Weigenmalz durch die 
Gäbrumg zubereitetes geiffiges Getränk. Braunes Bier, Braun 
bier,wo das Malz auf der Darre gedörret worden. Weißes 


Bier, Weißbier, wozu das Malz an der Luft getrocknet worben, 


Bier brauen, esaus Malz Tochen oder zubereiten, Bier fchen- 
Een, es fannenweife verfaufen. Zu Biere geben, in htedrigen 
Ausdrüden, in. ein Bierbaus schen, Bier daſelbſt zu zrinfen., 


Das Bier faften, das gebrauete Bier-aus dem Gärbottiche in‘ 


die Kufen, Fäffer und Tonnen füllen. S. Saffen. Der Vi. 
ral ift in diefer Bedeutung nicht üblich, außer wenn mehrere Arten 


des Bieres angedeater werden follen; z. B. in Friederfachfen gibt 


03 einige gute Biere, Arten des. Bieres. Daher der Biere 
das-Bierglas, die Bicrheſen, ber Bierkrug, die Bierſchu 

‚die Bierzeche u. ſ. f. welche Feiner weitern Erklärung bed 
In engerer Bedeutung wird Bier-tbeils une von dem Rarfen 
Biere, zum Unterfchiede von dem Rofente, tbrils nur von dem 
Braunbiere zum Unterfchiede von dem Breyhahne gebraucht. 
2) An einigen Orten, jo viel Bier als auf Ein Mahl gebrauet 
wird, und das Branen-deffelben felbit, Dieſes Haus bat des 
Jahres die Gerechtigkeit auf drey Biere, es darf des Jahres 
drey Mahl branen. 


ſes Betränfdaben am wenigſten gefparıt wird. Daher das Kin: 
delbier, in Niederfachfen, ein Kindtaufefhmans; Erntebier, ein 
Ernteſchmaus; Bauerbier, welches ein neuer Wirth der Dorf 
ſchaft zu verzehren gibt; SIachsbier, Megbier u. f. f. 

Anm. Bier, bey dem Raban Maurns Peor, Niederſ Beer, 
Eugt-Beer, Angelf. Beor, Franz. Biere, Jrat. Bira, Birra, € 
ein altes abendlandiſches umd witternächriges Wort, weiches viel⸗ 
leicht fo alt iſt, als das dadurch bezeichnete Getränf ſelhſt, deſſen 
ſchou Taritus gedenket. Dieſes hohe Alter macht auch deſſtu Ab⸗ 
ſtammung ungewiß, zumahl da Bar, Ber, rin Wort iſt, wriches 
gar vielen von einander ſehr unterſchirdenen Dirgen zufonung.- 

Wachter 


3) Ben dem Landmanne, beſonders Nie⸗ 
derfachfens, bedeutet Bier fo viel als Einen Schmaus, weil dieg 


. 
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Wachter hält ein altes berwy, kochen, für das Stammwort, 
Srifch das Griech. Lourog Bgurov, welches dem Euſtathius zu 
-Folge ein Getränt aus Gerſte bedeutete. Man Fönnte viel- 
° Yeicht mit noch mehrerm Nechte"auf das Hebr. 12, Getreide, das 
Angelf. Bere, Gerſte, rathen. Die alten Spanier. nannten eine 
aus Weigen bereitete Art des Getränfes, welche mit unferm Brey⸗ 
bahn überein fam, Celia oder Ceria, die alten Gallier aber ein 
ähnliches Geseänf aus Gerfte, Cerevilia; von welchen beyden 
Mörtern du Sresne im Gloſſ. nachzuſehen iſt. S. auch Ghl. 
Die Blerbank, plur. die — banke/eigentlich eine Bank in einem 
Bierhaufe. Es wird auf allen Bierbanken davon geſprochen, 
im gemeinen Leben. | x 
Der Bierbann, des — es, plur. inuf. aneinigen Orten noch das 


Recht, in einem gewiſſen Diftricte allein Bier verkaufen zu dür⸗ 


> fen; der Bierzwang, und diefer Diſtriet felbft, die Biermeile, 

Der Bierbottich, des — es, plur. die — e, ein großer Vottich 
der Bierbrauer, worin fo wohl das Malz eingemeifchet, als auch 
das braune Bier gefühlet wird. Bon der erfien Veflimmung 
beißt er auch der-Meifchbottich. EN 

Das Bierbrauen, des — s, plur. inul, die Berfertigung des 
Bieres aus Matze. = SER 

Der Bierbrauer, des— g, plur.ut nom, fing, ein Haudwer⸗ 
‚fer, der das Brauen des Bieres verficher, und. den man and) nur 
ſchlechthin einen Brauner, und wenn er Wrifterift, einen Brau: 
meifter nennet. Daher die Bierbranerey, fo wohl die ganze 
Kunft und Beſchäftigung des Bierbrauens, als auch die Anftalt 

. ‚und der Ort, wo felbige geübt wird, 

*Der Biereige, des— n, plur, die—n, an einigen Orten, 
3. 3. in Erfurt, ein Bürger, welcher das’ Recht hat, Bier zum 
Verkaufe zu brauen , dergleichen Bürger man anandern Orten 
Brauberren, ingleihen Brauer zu nennen pflegt, Die legte 
Hälfte diefes Wortes ift das alte ige, ein eigenthümlicher Ber 
figer, von dem alten eigen, haben, befigen, ©. Eigen, 


*Bieren, verb, reg: act. ein Kunſtwort der Corduanmacher, 


die mit Thran gewalften Felle von dem Thrane wieder befreyen, 


welches mit Kleye oder Hühnermift. geſchiehet, undohne Zwei⸗ ; 


fel ehedem mit Bier gefchabe, 

Der Bierefel,des —s, plur. ut nom. fing. ein vorgegebenes 
Geſpenſt in denBierhäufern, welches alles zerfchmeigen foll, wenn 
ihm nicht ale Nacht ein Krug mit Bier hingefeget wird. Figür- 
lich im den niedrigen Sprecharten, ein dem Trunke ergebener 
Denfh. 4 Ä 

Das Bierfaß, des —ſſes, plur. die — fäffer, ein Faß, in wel- 
em das Bier aufbehalten wird; bey dem Raban Maurus 
Peorfaz, ı\ 

- Der Bierfiedler, des—s, plur. ut nom. fing. in niedrigen 


Ausdrüden, ein eben fo niedriger Muficant, der den Gäſten in 
den Bierhäufern auffpielet , im Oberdentſchen Scheergeiger, in‘, 


Baiern Scherzlgeiger. 
Der DBiergaft, des — es, plur. die — gaſte, ein Gaſt, oder 


Kunde, der gewöhnlich an einen Ort zu Biere geht; ingleichen, 


der fein nöthiges Bier gewöhnlich von einen Brauer. nimmt, 
Das Biergeld,des— es, plur. von mebrern Summen, die — er. 
1) Die Abgabe von dem Biere; die Bierffeuer, an einigen Orten 
Biersiefe. 2) Im gemeinen Leben fo vielals Trinkgeld, eine freys 
willige Belohnung, die man-jemanden zu vertrinken gibt. 3) 
: man dem Gefinde wöchentlich anflattdes Bieres 
A TEE ; 
Das Bierhaus, des— es, plur, die — häufer, ein Haus, 
wo Bier im Kleinen verfauft wird; eine Bierfchenfe, Niederf. 


us ein Krug, oder, Kroog, weil dergleichen Häuſer gemeiniglich ei⸗ 


. ner Krug zum Zeichen heraus hängen haben, 
Use, W.B.1.C).2.Yull. 
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Der Bierbeber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Heber, das 
Bier damit aus dem Faſſe zu heben, £ 


Die Bierböfen, fingul, inuf. Hefen, welche das Vier durch die 


Gährung abſoudert, und welche wieder in Oberhefen oder Spund: 
‚ befen, und Unterhefen oder Stellhefen gerheilet werden. Zum 
Unterfchiede von den Weinhefen. 
Der Bierhohler, oder Bierhold, S. Goldamfel. 


‘Die Bierfanne, plur. die— n, eine hölzerne Kanne zum Biere; 


im Osnabrück. Töte, Tapprote, in Hamburg eine Teute, 
Der Bierlegel, des— 8, plur. ut nom. fing, das Zeichen ei— 
nes Bierhaufes, fo fern es aus einem vor das Haus auf eine Stange 
geſetzten Kegel beftehet, welcher Kegel vermuthlich von den bey 
den Bierhäufern gemeiniglich befindlichen Kegelbahnen entlehnet 
ift. Au andern Orten bat mün andere Zeichen, S. einige im 
folgenden. ' { 
er Bierfeller, des — 8, plur. ut nom. fing. ı) Ein jeder 
Keller, in welchem Bier aufbebalten wird. 2) Ein öffentlicher Kel— 
ler, in welchem einheimifche und fremde Biere gefchenfet werden. 
Der —— des — 8, plur,ut nom. fing. ©. Adams⸗— 
apfel 2. 
Der Bierkofter, des—s, plur. ut nom, fing. an einigen Dr- 
"ten, 3. B, zu Regensburg, verpflichtete Perſonen, welche das 
Bier bey allen Bierbrauern Foften müffen, 
Der Bierfranz, des— es, plur, die — Rränze, ein ausgeiinen 
Laube geflochtener Kranz, welchen diejenigen Bierfchenten, welche 
zugleich Kräuterbiere ſchenken, ihrem ordentlichen Bierzeichen bene 
— pflegen. Oft iſt er auch ein Zeichen eines jeden Bier⸗ 
hauſes. a 
Der Bierfrug, des — es, plur. die — Früge. 1) Ein Krug, 
Dier daraus zu trinken, 2) In Niederfachfen ift der Bierfrug, 
oder nur fehlechthin der Krug, ein Bierhaus. ©. Krug. 
Das Biermäß, des— es, plur, dit — e. ı) Ein jedes Maß, 
welches im Verkaufe des Bieres üblich ift, ohne Plural; zum 
Unterfohiede von dem Weinmaße. 2) Ein Gefäß von einem 
Maße, wornach das Vier verſchenket wird. 3) Ein hölzernes 
Mag in Geftalt einer Elle, wornach der Bierbrauer die Menge, 
fo wohl des Waffers, welches er. in die Pfanne, als auch des Bie⸗ 
tes, welches er auf den Kühlſtock Saufen läſſet, beſtimmt. 
Die Biermeile, plur. die — n, an einigen Orten noch, der Di⸗ 
firiet um eine Stadt von einer Meile, in welcher fonft nie 
mand- Bier verfaufen darf; dev Bierbann. | 


Die Biernahrung, plur. inuf. das Branen undder Berfauf des 
Bieres, als ein Nahrungszweig beiradhtet. Ein Ort her gute 
Biernahrung, wenn er viel von feinem gebraueten Biere abſetzet. 

Die Bierprobe, plur, die — m. ı) Die Unterfuchung der Güte 

- des Bieres. 2) Ein Werkzeug, welches einer Salzwage oder 
Sohlenprobe gleihet, und zur Erforfhung der Güte des Bie- 
res dienlich ift; eine Bierwage, 3) Aneinigen Orten, 3.8. zu 
Hamburg, ein Eolfegium, welches die in der Stadt gebraneten 

‚ Biere unterfucher, und den Drt, wo das beſte gefunden worden, 
befannt macht. 

Das Bierreifig, des — es, plur. die — e, ein Bündel Keifig- 
obblz ſo fern es an einigen Orten als ein Zeichen des Bier— 
ſchankes vor den Bierhäufern aufgeftellet wird. ©. Bierwifch. 
Der Bierrufer, des — 8, plur. utnom. fing, an einigen Or⸗ 

ten, wodie Bürger das zum Bedürfniß der Stadt nöthige Bier 
brauen, ein Knecht, der den Ort, wo frifhes Bier zu haben 
iſt, öffentlich ausrufet; ein vierthelsknecht. 

Die Bierruthe, plur. die —n, ©. Bierwiſch. 

Der Bierſchank, des — es, plur, car. der öffentliche Verkauf des 
Bieres im Kleinen, und das Recht dazu, Den Bierſchank haben. 

©33 Der 
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Der Bierſchenk, des — en, plur, die — en, derjenige, weſcher 
Bier fchenter, d. i. es im Kleinen öffentlichverfanfer ; im Hier 
derf. ein Krũger. 

Die Bierfchenfe, plur. die-—n, ein öffentlickes Haus, wo-Bier 
geſchenket, d. i. im Kleinen verkauft wird, ©. Bierhaus und 
Schenke, . 

Die Bierfhicdht, plur. die — 
einigen Drten, wenn die Gefellen, anftatt des blauen Montages, 
einige Stunden früher Schicht machen, um zu Biere gehen zu 
fünnen, 2) Figürlich, im VBergbaue, wenn ein Bergmann zur 
Strafe dis zu Ende der Woche feyern muß. ©. Schicht. 

Der Bierfchragen, des — s, plur, ut nom, fing. ein Schra- 
gen oder Geſtell, Biertonnen darauf zu legen. 2 

Der Bierfchreiber, des—s, plur. ut nom, fing. an einigen 
Drten, 3. B. im Oſterreichiſchen, ein Bedienter der Polizey, 
der über das richtige Maß des Birres die Aufficht bat. 

Ber Bierfchröter, des —s, plur. ut nom. fing, in den mei⸗ 
ſten Orten Ober-und Nieder » Deuffchlandes, verpflichtete Leute, 
welche allein das Hecht haben, das Vier in die, Keller, und 
aus denfelben zu fchrosen, und welche an andern Orten Bierſpün⸗ 
der, Spimder und zu Torgan Zippler heißen, Sie machen zuwei⸗ 
len eine eigene Innung aus, welche das Schrotamt, oder Bierz 
ſchrotamt genannt wird. S. Schrotame und Schröter. 

Die Bierfchuffe, plur, die — n, an einigen Orten, 5. B. zu 
Dresden, ein Gefäß an einem langen Stiele, das Vier aus der 
Dfanne in die Rinnen zu fhöpfen; an andern Orten die Gelte, 
Schufe ift bier vermurblich mit Schaff, ein Gefäß, verwandt, - 

Der Bierfpünder, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Bier: 

Schröter. — 

Der Bierſtänder, des — s, plur. ut nom. fing. ein Ständer, 
d. i. ein auf drey verlängerten Danben fiehendes hölzernes Gefäß, 

“ worin die Schenfwirthe einiger Orten die Lafen, Kannen, und 
Krüge fegen;, ein Schenkfaß. 
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. Die Bierfleuer, plur. die —n, die Steuer oder Acciſe von dem, 
Biere; in Dfterreih der Bierauffihlag, an andern Drten, das 


Biergeld, die Bierziefe uf.f. 

Ber Bierſtoff, des — es, plur. die— e, in einigen, befonders 
Nieder ſachſiſchen Gegenden, ein Stoff, nach welchem das Bier 
werfchenfet wird, und welches von dem Milch - und Weinflioffe 
verfchieden iſt. &. Stoff. 2 

Die Bierfirafe, plur. die — n, bey den Handwerkern, eine 
geringe Strafe, jo wohl der Meifter als Oefellen, weil fie meis 
fien Theils im Biere verteunfen wird, B 


Die Bierfuppe, plur. die—n. :ı) Eine Suppe aus gefochtem 


Biere und Brote. 2) An einigen Orten, das Gaftmahl, welches 
nach der Taufe eines Kindes gegeben wird; im Niederfächfifhen 
das Rindelbier. 

Der Biertifch, des — es, plur. die — e, in großen Bierhäufern, 
ein Berfchlag oder Tifch, an welchen derjenige fiser, der die Be⸗ 
zahlung für das ausgefchenfte Bier einnimmt, 

Der Biertrichter, des — s,plur,utnom, fing. ein hölgernes 
Fäßchen mit drey Fügen, deren einer rund und hobl ift, und flatt 
eines Trichters gebraucht wird, das Bier in die Fäffer zu 
füllen, } 

Die Bierweage, plur. die—n, ©. Bierprobe. 

Der Bierwilch, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Wifh,d.i. ein Bufch geines Reiß oder Stroh, an einer lane 
gen Stange, welches au einigen Opten zum Zeichen eines Vier- 
ſchankes ausgeftedet wird; eine Bierruthe, das Bierreifig. 

Der Bierjapfer, des—s, plur. ut'nom. fing, in den Bier- 
ſchenken, zin Bedienter, der das Bier ausjapfet, 


en. ı) Bey den Handwerkern an s 





RE 
Das Bierzeichen ‚ PAARE e, plur. ut nom.-fing. ein jches 
Zeichen eines Haufes, in welchem ein Bierſchank ifi. S. Bier- 


- ‚Eegel, Bierkranz und Bierwifch. 
Die Bierziefe, plur. inuf, ©, Bierfeuer. 


——— 


— 


Der Bierzwang, des — es, plur. inuf. das Recht, ineinemge 


wiſſen Diftricte allein Bier verfaufen zu dürfen; in deu mitslern 
Zeiten der Bierbann. 

Der Biefam, ©: Bifam. — 

Bieſter, adj. et adv. ein eigentlich Riederſach fiſches Wort, wel ⸗ 
ches von wät, (ehedem war Bufte eine Wüſte, abfiammer, und 
wüſt, fürchterlich dunkel wf.f. bedeutet. Daher biefiern, in 
der Irre gehen, wild herum ſchwärmen; fi verbieftern, verir- 
ven,n.f.f. Ingleichen biefterfrey,inden Osnabrüdifchen Nee 

ten, von einem Freven, welcher fich bey feinem Leben in feine 
Sode, d. i. in feinen Schug begeben hat, daher nach feinem 
Tode fein Vermögen eingezogen wird. = 


Die Bieflmild), plur. car. in dee Landwirthſchaft, die erſte Milch 


nach der Geburt, befonders die erſte Milch von den Kühen, nach⸗ 
den fie gefalbet haben; im Niederf, Beet, in Diethmarſen Butt, 
im Holländ. Bieft, Beeſt, im Engl, Beellings, ee a 
die Bienſt, Brieſt- und Brieſchmilch. Die Bieſtbutter, die 


Butter, welche aus folcher Milch verfertiget wird, undeinen ſtar⸗ 


Ten, unangenehmen Gefchmad hat. Inden Monfeeifhen Gloffen 
bey dem Pez heißt Hefe Mil Piof, und bey dem Ulphilas ift 
Beift Sauerteig. —— 
Der Bieswurm, des —es, plur. die — wirmer, ©. Bifwurm. 
Biethen, verb.irreg. act ich biethe, du bietheſt, er bierbet, 
- (Dberdeutfh du beuthtt, er beuch,) Imperf, ich both, Suplır. 
gebothen, Imperat. biethe Oberdeutſch beuth); welches ches 
dem zwey Hauptbedeutungen hatte, und zum Theil noch hat. 
; I. Befehlen. Der Richter, der über ihn hat zu bietben, 


Buch Beliel 2472. Vefonders, mit einem Befehle laden, vor 


fordern. So fagte manehedem, jemanden vor Gericht bicchen, 
"ihn in den Rath bierhen,- In diefer ganzen Bedeutung it es 
im Hochdeutſchen veraltet, weil die zufammen gefegten gebiethen 


und entbiethen deffen Stelle eingenommen gaben. ©. auch Yufe . 


biethen, Ausbiethen, Derbiethen. e 
1. Darreichen, vorhaften, und zwar, 1. eigentlich. Welcher 


\ 


iſt unter euch Menfchen, fo ihn fein Sohn bittet ums Brot, . 


der ibm einen Stein biethe? Mattb. 7,05 Luc. an, 21. Je: 
manden einen Trunk bierhen, ihm denfelben darreichen. Zinem 


die Sand biethen, fo wohl eigentlich, „als ſigürlich, ihm helfen 


wollen. In diefer eigentlichen Bedeutung ift es nur zuweilen noch 
im gemeinen Lehen, befonders Niederfachfens üblich; im Hoch⸗ 
deutfchen gebraucht man dafür lieber darbiethen. Nur rinige 
figüeliche Redensarten fommen auch in der anftändigeren Schreibe 
art vor. in Unglück biethee dem andern die Hand. Piz 
nem den Kopf, die Spige bierhen, fich ibm widerfegen. Je: 
manden Troy biethen, ibm Trotz entgegen fegen. 

2. Figürlich, mit verfchiedenen Mebenbegriffen. 1) Anbiethen, 
doch auch nur im gemeinen Leben, befondersin Riederfachfen, wor» 
aus einige Dichter es in die höhere Schreibart aufzuncehmenges 

u * * 
Da er mich ſtets erhielt, und ſich zum Opfer both, 
Schleg. 
vergeblich börbe-fie mir heut 
Mit ihrer Hand Unſterblichkeit, Raml. 


©) Su erdulden zumuthen. Dem Könige Schach biethen, im 


Schachſpiele. Das darf mir niemand biethen, das leide ih pen 
niemanden. 3) Sagen, anwünfcen, auch nur in der Sprache 


des täglichen Umganges, befonders in den R, A. einem einen - 


guten Morgen, einen guten Tag, einen guten Abend 5 





re. 


Das ich den liuten guten morgen bot 
Engegen der nacht, Friedr. von Hufen. 


und zwar fo wohl von dem Käufer, als von dem Verkäufer ges 
braucht. _ Im erften Falle wird es mit der dritten Endung der 
Verfon, und den Vprwörtern fir und auf, wenn die Sache auss 
gedruckt wird, verbunden, und bedeutet alsdann geben wollen, 


dem Berfäufer eine gewiffe Summe für feine Waare anbierhen. 


Ich babe ihm zehn Thaler dafür gebothen. Auf etwas bie- 


then, befonders bey einem öffentlichen Verkaufe. Ich babe mie 


darauf gebothen. Geld auf eines Kopf bietben. Wenn die⸗ 


fe3 Zeitwort von dem Verkäufer gebraucht wird, fo befommt der 
beflimmte Preis das Vorwort um, und bierhen bedeutet alsdann, 
eine Sache gegen einen gewiffen Preis dem andern anbiechen, 
Er both den Ringum zehn Thaler. Du bietheft deine Waare 
gar zu theuer, du forderft zu viel dafür. Die Wanre ik fein, 
ex kann fie bierhen, wie ev will. 


. Anm. 1. Inder Bedeutung des Befehlens oder Gebiethens 


Tomme ben dem Ulphilas ſchon biudan, im Angelf. beodan, bey 
den alten Schweden bioda, bey den heutigen Schweden bjuda, 
im Engl. to bid, und bey dem Notfer pieton vor. So fern es 
darreichen bedeutet, Tautet es bey dem Ditfrivd biut an, im Angelf. 
biddan, im Engl. to bid, im Holänd, bieden. Das Nieder- 
fähfifhe beden, und zufammen gezogen been, bedeutet fo wohl 

© gebietben, als darbiethen. Here Ihre hält ſehr wahrfcheinlich 
die Bedeutung des Einladeng für die erfte und urfprüngliche Ber 
deutung diefes alten Wortes, weil folche fehon in dem Latein, vito, 
ininvito, angetroffen wird. Wenisftens laſſen ſich die verſchie⸗ 

. denen Bedeutungen diefes Wortes ziemlich ungezivungen daran 
berleiten ; und beffer, als wenn man mit Wachtern für jede Bes 
deufung ein neues Stammwort annimmt. ©. auch Entbiethen, 


Bothe;, Bürtel. Iſidors Überfeger gebraucht beodan auch für 
praedicare. 


Ynm 2. Die Conjugation der gegenwärtigen Zeit, du beuthſt, 


er beuth, Imper. beuth, iſt in dieſem, wie in allen ähnlichen . 


Verbis, bloß Oberdeutſch, und auch hier nur in einigen Provin⸗ 
zen üblich, wird aber doch in der höbern Schreibart im Poch⸗ 
deutfchen der gewöhnlichen Form vorgezogen, theils umdergrös 
Fern Fülle des Mundes, thrils aber auch um der Einfp!digfeit 


‚willen, welche für die Dichtung in manchen Fällen bequemer ift. 


Im Conjunctiv findet nur diegewöhnliche Form Statt. Die Nie 
derfähfifche und alle mit ihre verwandte Mundarten baben in 


dieſem Worte, ein d, die Oberdeutſche aber eine. Da die 
Hochdeutſche das Mittel zwiſchen beyden ift, fo Bat fie feit ihrer 


Husbildung das th angenommen, ungeachtet: ſelbiges in der Aus⸗ 
ſprache von dem £ nicht verſchieden iſt; daher man es hier nicht 
als ein bloßes Dehnungszeichen anfehen darf , deffen das ie ohne⸗ 


- bin nicht bedurft hätte. ©, die Orthographie. 
* Der Bien, des — es, plur. die — e, in den niedrigen Sprech⸗ 


‚arten, im Diminutivo aber, dag Biezchen, auch wohl in der 
vertraulichen Sprechart der obern Elaffen, die weiblihe Bruſt⸗ 
warze, ingleichen die ganze weibliche Bruft. Gemeiniglich fpricht 
man es mit einem P; allein die nahe Verwandtſchaft mit Buy 
zeige, daß auch hier das b der wahre Buchſtab if. 


Die Bigamie, (drevfpldig,). plur. die — n, (vierfplbig,) das Ver» - 


brechen, dajemand zwey Weiber zugleich hat, die Swepweiberen ; 
ans dem mitilern Lateine Bigamia, und dieß aus dem Griech. 
Bıyanla- g 3 
Bıyois, — en — elle, adj: et adv. auf eine übertriebene und 


+. aberglänbige Art andächtig und religiös. Kin bigotter Menfch, 


ein Andöctler. Kine Bigorte, eine aberglänbig, andächtige 


weibliche Perſon. Daher die Bigsrtevie, übertriebene, aber⸗ 
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4) An Häufigfienwird diefes Wort noch im Handel und Wandel, 
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göubige Andacht, Andächteley, ohne Plural, und dergleichen Uhse 


gen und Meinungen mit demfelben. . 2 
Anm. Wir haben diefes Wort zunächft von dem Franzöſiſchen 
Worte bigot, welches feinen Urfprung von den abergläubigen 


Normannen, und befonders ihrem erften Herzoge Rollo haben fol, 


welcher by Got, d.i.bey Gott, als eine Betheuerungs⸗ Formes 
gebraucht. S. du Sresne im Gloſſ. v. Bigothi;, Dalins Schwe« 
difche Gefch. Th. 3,8.380. Wie fern das Ital. und Span. Bi- 


. _ gotta, ein Kuebelbart, hierher gehöret, mögen andere unterfuchen, 
Die Bilchmaus, plur. die — mäufe, eine Art großer Hafel» 


mäufe, welche fo groß wie eine Wiefel find, einen Furzen Schwanz, 
und einen helfen afchgrauen Balg haben, An dem Kopfe und 
Maule gleichen fie den gewöhnlichen Hausmäuſen, nur daß die 
Dhren wie an einem Maulwurfe geftaltet find. Sie wohnen in 
den gebirgigen Gegenden , befonders in Krain, Kärnthen, und 


Italien, in der Erde, und leben von Baumfrüchten, Sichel, 


Burheicheln, Nüffen und Getreide, und werden Inden Ländern, 
wo fie fih aufhalten, auch gegeffen, Man pfleger fie auch Ge— 
bivgmäufe, Ziefelmäute, Bilihe, und in einigen altern Mund⸗ 
arten Billen, Bilgen zu nennen. 

Anm. Der Rahme tiefes Thieres ſtammet vermurhlich ent⸗ 
weder ans dem Slavoniſchen Biel, weiß, her, weil es ein weißliches 


s Zell Hat, S. auch Balche, Lahl und Salb, fo wie cs wegen feinen _ 


grauen Farde in Tyrol auch Grauel heißt, oder von Berg, wel⸗ 
ches in einigen geöbern Oberdeutſchen Mundarten Belch lautet, fo 
wie die Schweizer Kilche für Kirche fagen. Im Franzöfifhen 


— heißt es Belette, in der Mundart der Kraineriſchen Wenden aber 


Pouh. Im Böhmifchen iſt Plcheine Spitzmaus. Aus dem Nah⸗ 
nen Zieſeimaus iſt in dem mittleen Lateine Citellus geworden, 
Übrigens find diefe Bilchm auſe die eigentlichen Glires der alten 
Römer , die felbige ſchon als Leeferbiffen afen , obgleich Glis 
gemeinigfich, aber fehr irrig, durch Kat überfegt wird. 


Das Bild, des — es, plur.die— er, Diminutivum Bildchen, 


plur, Bildchen und Bilderchen, die Geſtalt eines Körpers und 
deren Vorſtellung oder Nachabmung. f 

1, So fern diefes Wort die Geftalt einer Sache bedeufer, iſt 
dafjelbe größten Theils veraltet. Ehedem aber war es in diefeg 
Bedeutung fehr Häufig. ©. die Anm. Doch fagt man auch noch: 
im Winter fällt die Vatur unter einem drohenden, ſchreck⸗ 
lichen Bilde in die Augen 

2. Die Mare Vorſtellung eines fihsbaren, oder als fichtbar ge» 
dachten Gegenfiandes. +) In der weitefken Bedeutung, eine 
jgde Mare oder finnliche Vorſtellung. Dev Traurige liebt alle 
sie Bilder, die feine Leidenſchaft nahren, Die fürchterlichſten 
Bilder ſchreckten feine Einbilsungsfraft. Somers Werfe find 
die Quelle geworden, woraus fo viel nachfolgende Dichter 
Bilder und Ideen geſchöpft haben. Sich ein dunkles Bild 
von etwas machen. 2) In engerer Bedeutung, die fichtbare 


Vorſtellung eines Gegenflandes,und zwar fo wohl die Vorſtellung 


deſſelben durch Linien und Züge, als auf einer erhabenen Flache. 
Ein gemahltes ‚ein geſchnitztes Bild. Kin, wohlgetroffenes 
Bild. Bilder anbethen. Fer gemeinen Leben gebraucht mar 
dieſes Wort fehr häufig von einer jeden gezeichneten, gemablteu, 
und in Kupfer geftschenen Vorſtellung einer Sache, In der eölern 
Schreibart find dafür Zeichnung, Gemählde u. f. f. üblich. Doch 
fagt man auch in dem höbern Stole. Das Bildder Lrevheit. 
. Die Ehrfurcht drückt fein Bild mit Thranen an die- Beuft, 
©. aub Bildnis. Inder Wapenkunſt werden die gemeinen Fis 
guren eines Wapens, welche entweder aus der Natur oder aus 
dee Kunft bergenommen find, Bilder genannt,im Gegenſatze der 
Beroldsfiguren. Ben den Webern heißt ein jedes Gewebe, dag 
eine Figur bat, ınd nicht gerade durchin Kette umd Ginfchlag vie 
Sss 2 Ing 
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Such — ein Bild. Daher, in das Bild wirken, * Figu⸗ 
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ven in ein Gewebe wirken. Von der Vorftelfung einer Sache auf. . 


einer erhabenen Fläche, d.i. von gegoffenen, geſchnitzten, ge⸗ 
hauenen Bildern u. if. wird Bild heut zu Tage wenig mehr ‚ger 
braucht; obgleich diefe Bedeutung noch in Bildhauer, Bildgieper, 
Bildner, Bildfiuhl u. f. f. geblieben ift. 3) Die Ähnlichkeit, und 
diejenige Sache, weldhe der Ändern ähnlich iſt, nicht nur an der 
äußern Geftaft, fondern auch an innern Eigenſchaften; das 
Ebenbild. Laſſet uns Menſchen machen, ein Bild das uns 
gleich ſey, 2 Mof. 1,26. Und Gore ſchuf den Menſchen ihm 
* Bilde, zum Bilde Gottes fhufer ihn, B.27. Adam 
zeugete einen Sohn, der feinem Bilde ahnlich war, ı Mof, 
5,3. ‚Sie ift das leibhafte Bild ihrer Mutter. Du blaue 
viole, du Bild des Weifen, du ficheft befcheiden im niedriz 
gen Graſe, Geßn. ©. Ebenbild, 


3) Eine Perfon oder Sache felbft, befonders in Nückficht auf" 


ihre Geftalt. So fagt man zuweilen im gemeinen Leben, ein ſchö— 
nes, ein haßliches Bild, für eine fehöne, eine häßliche Geſtalt 
oder Perſon. Noch mehr in den Zufammenfegungen. Hierher 
gehören auch die, ein Mannsbild, Frauenbild, Weibsbild, für 
Mannsperfon, Frauensperfon, Weibsperfon, ©. diefe Wörter. 
Einige Neuere haben auch Urbild für Original einführen wol— 
len; allein das feheinet der eigentlihen Bedeutung des Wortes 
; Bild völlig zuwider zn feyn. ©. Urbils, 

Anm. Bild, Niederf. Beld, ben dem Iſidor Bilidu, bes dem 
Ottfried Bilid, bey dem Kero Pilid, Piladi, bey dem Willeram 
Bilide, bey dem Notfer Pild, im Angelf. Bilith, im Holländi- 
ſchen Beeld, im Dänifchen Billede, und im Schwedifchen Be- 


laette, bedeutete ehedem, ı) eine jede Gefkalt. Sin bilideifi 


alle des bergesLibani, Wiffer. 2) Ein Beyfpiel, Erempel, 
S. Beyfpiel. 3) Ein Mufter, Vorbild, oder Furbild. 4) Ein 
Gleichniß. 5) Eine Nachahmung. 6) Den Schatten. Von 
welchen Bedeutungen bey den Schilter Benfpiele vorkommen. 
Die ältefienSchreibarten diefes Wortes, fo wohlin der Deutfchen, 


als den verwandten Sprachen zeigen, daß diefes Wort ein zufams 


men gefeßtes iſt; vermuthlich von bey und dem alten Lere, das 
Geſicht, die Geſtalt, fo daß Bilete, oder Bild, eigentlih faciem 
adleitiam, wie es Jhre erfläret, bedenien würde, ©. Antlig 


und Blitz. Wachter leitet die letzte Hälfte diefes Wortes von - 


laffen, gleich machen, gleich fehen, andere von dem alten Lid, 
ein Glied, ber. Im Oberdeutſchen Iautete der Plural ehedem 
auch Bilde, und an einiger Deren. ift er noch üblich. 

Bilden, verb.reg. act. 1, Einem Körper feine äußere Geftalt 
geben, von Bild, fo fern daffelbe ehedem Geftalt bedeutete, 

ı) Eigentlih. und in weiterer Bedeutung, mit Ertheilung der 

äußern Geftalt verfertigen. ‚Binen Vogel aus Wachs bilden. 

Ih es nicht thöricht, von dem Schiefale die UnfterblichFeit 

eines Leibeg zu fordern, der aus, hinfalligem Staube gebilder 

it? Duſch. Sie ift fehr fchön gebildet, fie ſieht ſchön aus, 

2) Figürlich. (a) Den Fähigkeiten des Geiftes und Willens die 

gehörige Richtung geben, Eines Herz, eines Gemürh bilden. 


Er trug mie auf, fie zu allen weiblichen Vollfommenbeiten ' 


zu bilden, Weiße. Er bat fih nad lauter großen Muſtern 
gebildet. - (6) * Einbilden, vorftellen. 
Ey wenne ich bilde mir ir zuht 
So wirt min muot u.f.f. König Wenzel, 
Zur diefer jegt veralteten Bedeutung: fagt noch Zachariä : 
Blage nicht immer, o Sceund, von einem feinsli: 
den Schidfal, 


Welches wir feindliher noch in fchwarzen Stun: 


den uns Hilden. 
2, Die: Seftalt einer Sache nachahmen, abbilden. Mach wen 
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bildet und wem vergleicher ihr mic denn? Ef. 46, 5. In 
diefer Bedeutung konmt es jegt wenig mehr vor, außer daß man 
diejenigen Künfte, welche die Geftalt ahderer Körper finnlich 
nachahmen, wie die Zeichenfunft, Reißlunſt, Mahlerkunſt, 
Aupferfiecherfunft, Bildhauerkunſt, Formenſchneiderkunſt and 
Modellmacherkunſt mit einem allgemeinen Nahmen bildende 
Künſte zu benennen pflegt, n 
Daher die Bildimg, ſo wohl von der Handlung des Bildens, 


als auch, und zwar am häufigften, von der Beftalt eines Men. -⸗· 


ſchen/ befonders von der Geſtalt des Geſichtes. Ein Menſch 

von guter Bildung, Sie hat eine vortreffliche, eine einneh⸗ 

mende Bildung. 

Anm. Kero itberfeget fe omnibus Conformabat, durch ſih 
alleem kepilide, und bey dem Oltfried iſt gibilidet fo viel al⸗ 
vorgebilder, praofiguratum. Am bäufigften fommt biliden, 
bilethen bey den alten Fränfifchen and Alemannifchen Schrift 3 
fellern für nachahmen vor. Thazir Got iothuruh notin 
thelen datin bilidot, daß ihr Gott forgfältig in diefen 
Thaten nachahmet, Ditfe, B. 2, Kap. 19. — Notter 
auch Biledera für Nachahmer gebraucht, 

Der Bilder-Achaͤt, des—es,. plur. die—e, ein mit Figu ⸗ 
ren oder Zeichnungen verſehener Achat. 

Die Bilderbibel, plur. die—n, im — Leben, eine. 
mie Bildern, d. i. Kupferflichen, verfehene Bibel; ingleichen 

ein Bach, in welchem die biblifche Geſchichte in Kupferſuchen 
vorgeſtellet ift. 

Die Bilderblende plur. die —n, eine Blende, d.i. blindes 
Fenfter, oder Vertiefung in einer Mauer, Bilder hinein zu 
feßen, oder auch nur Steine zu erfparen; mit einem Feanzö- 
fifhen Ausdrucke eine Nieſche. 

Der Bilderbogen, des—s, plur. ut nom. fing, 1) ©. Thier- 
Preis. 2) Ein Bogen Papier mit bunten Bildern, welche 
einzeln fönnen abgefchnitten werden, 

Das Bılderbüch, des — es, plur. die — bücher, im gemeinen 
Leben, befonders in der Sprechart der Kinder, ein mit —— 
ſtichen verſehenes Bud. 

Das Bilder⸗Cabinett, des — es, plur. Heu e, * 
Sammlung von Bildern, d. i. Gemählden oder Kupferſtichen, 
und das Zimmer, worin ſie aufbehalten werden. 

Der Bilderdienſt, des — es, plur. car, die hottes dienſtliche 
Verehruug der Bilder der Heiligen. 

* Die Bilderen, fingul. inufit. ©, Zahnfleifch. 

Die Bilder-Galerie, (das legte drenfplbig,) plur. Bien, 
(das Tegte vierfyldig,) ein langes Zimmer, oder Reihe meh⸗ 
rerer Zimmer, wo Gemählde und Schildereyen aufbehalten 
werden. ©. Gallerie, 

Das Bildergedicht, des—es, plur. die—e, ein ehemahliger 
poetiſcher Unſinn, da man ſich Wörter oder Sylben wählete, die 
ein Bild vorſtelleten, oder gemahlet werden konnten, und die⸗ 
ſes Bild mit einigen dazu gefügten Buchſtaben hinſetzte. 

Der Bilderhbandel, des—s, plur. inufit. der Handel mit 
Bildern, oder Kupferftichen. Daher der Bilderhändler, des—s, 
plur, ut nom. fing. der mit Kupferftichen handelt; im ge⸗ 
meinen Leben auch ein Bildermann. 

Der Bilderladen, des—s, plur. die —läsen, der Laden 
eines -Bilderhändlers , das offene Zimmer, worin er feine 
Waaren verfauft. 

Die Bilderlebre, plur.inufit. die Wiffenfchaft, fieliche Wahr« 
beiten unter Sinnbildern vorzutragen, und folche Bilder zu erflär 
een, oder die Wiſſenſchaft der Bilder, in fo fern fie fittliche Wahr: 
beiten vorftellen;, die Bildkunſt, welcher Name aber nicht fo be», 
— iſt, und mit einem Griechiſchen Ausdrucke, die Ikonologie. 

Bildern, 





— 
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Bildern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfeworte haben, im 


‚gemeinen Leben, die Bilder oder Kupferftiche in einem Buche 
auffuchen. In einem Buche bildern. _ 

Die Bildernaht, plur, car; die Kunſt, Bilder, oder alferlep 
Figuren nach dem Leben zu nähen oder zu fliden. Habt bes 
deutet hier nicht futuram, fordern die Nahkunſt. 

Bilderreich, — er, — fte, adj. et adv. reich an Bildern, oder 
finnlichen Borftellungen. Line bilderreiche Fantaſte. Kine bil: 
derreiche Sprache, welche reich an Benennungen finnlicher Ges 
genftändeift,oder in welcherviele undfühneBilder gewöhnlich find, 

Der Bilderreim, des— cs, plur. die —e, gereimte Zeilen, 
welche fo zufammen gefüget werden, daß fie durch ihre Stellung 
eine Art eines Bildes ausmachen; eine ehemahlige-cben fo ab: 
geſchmackte Tändeley, als das Bildergedicht war. 

Die Bilderfiyere, plur. die —n, eine Schere mit Tangen 

Schenkeln, in Kupfer gejtochene Bilder damit auszufchneiden. 

Die Btlderfchrift, plur. die— en, eine Schrift, welthe die 
Saden nicht mit Buchſtaben und Wörtern, fondern mit Bil- 
dern ausdruckt, mie einem Griechiſchen Ausdrude Hierogly: 
phen; zum Unterfhiede von der Buchſtabenſchrift. 


———— des—es, plur. die—e, ein mit Zeichnun⸗ 


. gen und Figitren auf der Dberfläche verfehener Stein, der« 


gleichen der Bilder-Achat, Bildermarmor u.f.f. find. ©. 


Bildftein, welches davon noch verſchieden iſt. 

Der Bilderſtreit, des—es, plur. inulit. der Streit über die 
gottesdienftliche Verehrung der Bilder, befonders fo fern er ehe- 
dem zwiſchen der Griechiſchen und Latein, Kirche geführet wurde. 

Der Bilderfiuhl, oder Bildfuhl, deg—es, plur. die—fühle, 
in der Baukunſt, ein fleinerner Würfel, der oben und unten 
mit Gefimfenverzieret ift, Bilder, d. i. Statuen darauf zu fegen. 

Der Bilderflücmer, des—s, plur. ut nom, fing. in der 
Kicchengefchichte der Altern Seiten, diejenigen, welche Die 
Bilder mit Gewalt aus den Kiechen wegzufchaffen fuchten. 

Daher die Bilderſtürmerey. 

Der Bildgießer, des —s, plur. ut nom, fing. ein Künſt⸗ 
ler, welcher Bilder aus Metall oder Gyps gießet. 

Der Bildgraber, des—s, plur. ut hom. ſing. eine allgemei⸗ 
ne Benennung derjenigen Künſtler, welche Bilder oder Figuren 
imdie Tiefe graben; zum Unterfhiede von den Bildſchnigern 
sder Bildhauern, welche fie erhaben vorfiellen. Zu den Bild: 
grabern gehören alle Arten ‚der Steinfhneider, der Kupfer: 
ftecher , der Mosellfihneidet, und der Sormſchneider. 

Der Bildhauer, des—8, plur. ut nom fing. ein Künftler, 
der Bilder hauet, d.i. vermittelft des Meißels aus Stein oder 
Holz erhaben darſtellet. In dem Yegtern Falle wird er auch zu⸗ 
weilen ein Bildfchniger genannt. Daher die Bildhauerey, oder 

- die Bildhauerfunf, plur. inufit, ehedem die Bildnerfunft, wel 

che Wort noch 2 Ehron. 3, 10, vorkommt; Bildhauerarbeit, 
Arbeit, die ein Bildhauer “wrfertiget hat, oder verfertigen mnf. 

Die Bildkunſt, plur. inufit. ©. Bilderlehre. 

Bildlih, — er, — fie, adj. et adv, einem Bilde gleich, 


oder ein Bild enthaltend. Kin bildlicher Ausdruck. Die bild: 


liche Erkenntniß, da man fi die Dinge unter Bildern vor 
fiellet, die finnliche Erkenntniß. 
Der Bildmaͤcher, des—s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben, jemand der Bilder ans Gyps, Thon oder Wachs verfertiget. 
Der Bildner, des—s, plur. ut nom. fing. eine allgemeine 
Benennung aller derjenigen Künfkler, welche erhabene Bilder aus 
allerley Materien verfertigen, dahin die Former, Warhsboffirer, 
Bildſchnitzer, Bildhauer, Bildgieger u, f.f. gehören, 
nerlunſt komme in diefee Bedeutung ſchou = Chron. 3, 10 
= vor, Daher die Bildnerey, plur, inulie. die Runft des Bildners. 


r ⸗ 


Die Bild⸗ 
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Das Bildnif,des—ffes, plur. die-- ffe, ein gröſten Theile Ober⸗ 
deutfches Hauptwort, für Bild, in deſſen zweyten Bedeutung. 
Du ſollſt dir Fein Bildniß machen, 2 Mof. 20,4; 5 Mof. 5, 8. 
Daß man ein Bildnif und Abgott machen foll, Richt. 17, 3. 
Dein Bildniß hat mich überall verfolge, Weiße. Im Hoch⸗ 
deutſchen gebraucht man es von einem Portrate vornehmlich 
alsdann, wenn Bild zu ſchwankend und unbeſtimmt iſt. 

Anm. Bey einigen Oberdeurfchen iſt dieſes Wort weiblichen 
Geſchlechtes; S. —Niß. Sumweilen höret man auch das Wort 
Bildnißntabler, für Porträtmaßfer. 

Die Bildſaule, plur. die—n, überhaupt eine jede Säule, in der 

. Mmeireften Bedeutung diefes Wortes, welche ein Bild vorftelfer. 
Befonders 1) ein jedes aus einer feften Materie verfertigtes etz 
habenes oder rundes Bild, ein Stansbild, eine Statue. Einen 
Garten, ein Gebäude mit Bildfaulen zieven. Er foil die 
Bildfaulen zu Berh-Semeg in Egyptenland zerbrechen, Ser, 
43, 13. 2) In engerer Bedeutung, in der Baufunft, halb ges 
bildete Denfchen, mit oder ohne Arme, welche aus einem 
viereckten unten zugefpigten Steine gleichfam heraus wachfen. 

Anm. Diefes Wort ſcheinet fo gar alt nicht zu feyn, ob es 
gleich fon zu Luthers Zeiten befanne war. In den Monfeeir 
ſchen Gloſſen fommt Manaliho, im Angelſ. Monlica, Man- 
lica, im Alt⸗Schwed. Manlika, eigentlich Mlannspeftalt, für 
Statue vor. In den fpätern Zeiten. findet ſich auch Bildſtock, 
welches mit Bildfaule genan überein fommt. Man bat diefes 
Wort in der Bedeutung einer Statue ohne Noth getadelt,: weil 
doch nunmehr jedermann weiß, was er für einen Begriff da- 
mit verfnüpfen fol, und die Zufammenfesung ſelbſt nichts ver- 
werfliches an fih hat, wenn mannurdas Wort, Säule in feiner 
rechten, d. i. in feiner weiteften Bedeutung nimmt ©. auf 
Standbild und E,atue, 

Der Bildfihniger, des—s, plur.unom. fing. ein Küuft- 
ler, welcher erhabene Bilder aus Holz fehniget, zum Unter⸗ 
fhiede von dem Bildhauer, der fie aus Stein verfertiget. 
Daber die Bildſchnitzerey, deffen Kunft. 

Biloſchon adj, et adv. fo ſchön wie ein gemahltes Bid, - 
d. i. ſehr fehön, von Perfonen, im gemeinen Leben. Ein - 
bildfchoner Menſch. 

Der Bildftein, des—es, plur. die—e, in der Mineralo- | 
gie, ein jeder Stein, der außerordentlich gebildet iſt, dahin 
nicht allein die Verſteinerungen, — auch die Klapperſtei⸗ 
ne, Notenſteine u, f.f. gehören. ©. auch — welches 
davon noch unterſchieden wird. — 

Der Bildftubl, ©. Bilderftuhl. 

Die Bildung, plur. die— en, ©. Bilden. 

Das Bildwerk, des—es, - -plur. die—e, ein allgemeiner Aus⸗ 
druck alle Arbeiten bifdender Künſtler zu bezeichnen, fie beftee 
ben nun auf Flächen, wie Gemählde, oder aus halb und ganz, 
erhabenen Arbeiten. Gemählde find Bildwerfe auf Slächen 
Die Tifcher-und Zimmerleute, die Tag und Macht arbeiren 
und fchnigen Bildwerke, Sir. 38, 28. 

DieBilge, plur. die—n, bey den Tuchfcherern, ein fängfich: 8 
Holz, welches an die Stange des Liegers, d. i. der ruhenden 

" Klinge der Tuchfihere, befeftiger wird, feldige im Gleichgewichte zu 
erhalten, Das Wort ift ausdem Franz. Bille, Billetie verderbt. 
Im gemeinen Leben einiger Gegenden, z. B. im Vogtlande, ift 
der Bilgenfchneider ein eingebildetes Geſpenſt, welches in dei 
Getreidefeldern feinem Gange nach die Ahren abſchneiden fol. 

Was Bilge bier bedeutet, iſt mie unbekannt; denn’ daß es 
dag vorige Wort ſeyn ſollte, iſt nicht wahefheinlich. 

Das Billaͤrd (ſprich Billiard,) des— es, plur. die —e, aus 
den Franz. Billard, und diefes wi eber von Bille, Kugel. 1) Ein 
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Epiel, wo auf einer großen mit Tuch Überzogenen Tafel getwiffe 


Kugıln mit befonders dazu verfertigten Stäben in die am ande. , 
befindlichen Löcher geftoßen werden; ohne Plural. Billard 
fpielen, 2) Die mit Tuch überzogene Tafel, auf twelder man. 


ſpielet, mit ihrem ganzen Geſtelle. S. auch Beilkerafel. 

i. Die Bille, (ſprich Bilje,) plur. die —n. 1) Eine elfenbeinerne 
Kugel, womit man Billard fpielet; eine Kugel. Line Bille 
machen, fie in eines der Löcher am Rande des Billardes brin⸗ 

gen, 2) In der Wapenfunft , eine jede Kugel, welche andere 
auch einen Pfennig, ingleichen einen Ball nennen. Andere 
nennen aus einer zu weit getriebenen Pünctlichfeit nur die mit 
Gold tingirten Kugeln Billen, die mit Silber tingirten Balle, 
und die mit Karben Kugeln. y 

Anm. Diefes Wort ift zunächft aus dem Franzöf. Bille, 
aber es ſtammet doch mit Ball und Pila aus einer gemein- 
ſchaftlichen Quelle ber, 

2. Die Bille, plur. die—n. ı) Dem Srifch zu Folge, ein Zap- 
fen in dem Wellbaume der Mühle, um weldien er ſich bewer 
get. 2)-Eine Hacke mit breiter Spige und zweyen Schneiden, 
womit die Müller die Mühlſteine fchärfen. ©; das folgende, 

Anm. Ju beyden Bedeutungen. feheinet der Begriff der 
Schärfe oder Spige der Grund der Bedeutung zu ſeyn. Das 
Griech. Berosy und Brrog, das mittlere Latein. Bella und 
Bolta bedeuten eine Spige, ingleihen eine Nadel. ©. auch 
Beil, Pfeil und Bolzen. 

Billen, verb, reg: act, bey ben Mülfern, die Mühlſteine 
foärfen. ©. das vorige... $ 
Das Billenmehl, des — es, plur. inufit, in einigen, be» 
fonders Niederfähfifhen Gegenden, das gröbere Weitzenmehl 

vom zweyten Schlage. 

Dos Billdet, (fprich Bihett,) des — es, plur. die—e, aus 
dem Frauz. Billet, ein furzer mit Auslaffung aller Feyerlich- 
feiten abgefaßter Brief; ein Sandbriefhen, Zettel; und in 
weiterer Bedeutung, eine jede Furge Schrift, 

Das Billiard, ©. Billard, —— 


Billig, — er, — fie, adj. et adv. 1. Dem Rechte der Natur, 


oder der im Innern, im Gewiffen, .einpfundenen Verbindlichkeit 
gemäß; und zwar, ı) in der weiteſten Bedeutung, fo fern diefe 
Berbindlichteit allgemein ift, oder erwiefen werden fann, da denn 
billig in allen den Fällen gebraudt wird, wo wir etwas zu tbun, 
oder zu leiden fchüldig find, Das Fann ie billig von dir. ev: 
warten. Ich hatte es dir gelichen, es ift billig, dag du mir 
es wieder gibt. Ich halte es fin fehr billig. Das follteft 
du billig wiffen. Sollte ich dich nicht billig firafen? Das if 
nicht mehr als.billig, Etwas für billig erkennen. 2) In 
engerer Bedeutung, fo fern diefe Verbindlichkeit in befondern Um⸗ 
fränden empfunden wird, wo fie Feine allgemeine Kegel leider, den 
befondern Umfländen nach der inneren Empfindung gemäß, da es 
denn dem, was wir zu thun ſchuldig find, entgegen ſtehet. Es 
it billig, daß ich die dieſen Schaden erfege, ob ich es gleich 
nicht ſchuldig bin. Sie Fennen die zärtlihen Sorgen eines 
vaters, fie werden alfo die meinigen billig finden. Im gemei⸗ 
nen Leben verlieres ſich oft der Begriff der enipfundenen Vers 
bindlichkeit, und billig bedeutet alsdann bloß den befondern Um⸗ 


finden gemäß. Sine billige Belohnung, nicht fo fern wir ung ' 


für verbunden halten, ſolche zu geben, fondern fo fern fie dem 
Berdienfte und dem Vermögen deffen, der fie gibt, angemeffen 
iſt. Sine billige Ausſteuer. ine billige Strafe. Ich halte 
viel auf ein bifiges Lob, Gel. Ya zuweilen bedeutet es nur 
überhaupt fo viel wie mäflig, befcheiden. Seine Antwort if 
‚noch billig genug. 3) Ju der engſten Bedeutung wird diefes 
Wort im Handel und Wandel häufig gebraucht, für mäßig ; ber 


feinen Forderungen, 
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ſonders von der Beſtimmung des Merthes einer Waare. Min 
billiger Preis, der: fo wohl dem Weribe der Waare, als au 
den übrigen Umfländen angemeffen ift. Seine Sorderungen 
find ſehr billig. Machen fe es billig mit mir, —— 


F 


———— 
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mich nicht, Ich will es auf das billigſte einrichten. Di 


‚nimmt er es für ein Billiges (für einen billigen Preis) wie: 
ser an, Gel. * rl — 
2; Geneigt, diefer empfundenen Verkindlichkeit gemäß zu 
bandeln, in allen obigen Bedeutungen. — 
Sey billig gegen. die vorſicht. Er iſt ſehr billig, mäßig in. 
Anm. 1. Dem Kero ſcheinet dieſes Wort noch nicht bekannt 
geweſen zu feyn, indem er merito durch ——— 


Ditfried und Rotker gebrauchen für Billigkeit auch noch Ebini. 


Allein bey dem Willeram kommt ſchon billih, in dem alten Ge- 
dichte auf Carln den Großen bey dem Schilter pillichen, im 


Schwabenſpiegel billich, und bey dem Hornegt pilleich vor. 
Die erſte Hälfte ift das alte Bi, emmpfundenes Rede, wovon 


‚im Dderdeutfchen, beſonders der Schweiz, no) Unbi ild, 
uUnbilde, für Unrecht, Beleidigung, üblich iſt. Er — ibm 
den angethanen Unbill, beißt es noch in Walfers Appenzell. 
Ehron. Weil weder Wachter noch Ihre diefes alte Oberdeuts 
ſche Wort Fannten, fo ſchlägt der Iegtere eine andere Ableitung” 
vor, die aber jegt unnöthig wird. Nur die legte Sylbe iſt ſtrei⸗ 
tig; indem man gefraget hat, ob fie die Ableitungsfplbe lich, 
oder ig iſt. Ju dem erfien Falle müßte man diefed Wort billlich, 
oder doch billich fehreiben. Sieber man auf die vornebmfte Ber 

«deutung diefes Wortes; da es dem Naturrechte gemäß bedeutet, 
fo muß man für die erfte Schreibart den Ausfprndh hun, jur 
mahl da die Alten diefes Wort beftändig billich ſchreiben, Al 
fein da nicht nur der lange heutige Georauch das g eingeführet, 
bat, weldyes auch durch die allgemeine Ausfprache in der Vers 
längerung des Wortes, wenigftens im Hochdeutfchen, unters 
flüget wird: fo muß man das g behalten ; zumal da die Gren⸗ 
zen der Bedeutungen der beyden Ableitungsfplden lich und ig 
ſehr oft zuſammen fließen... Die Schweden und Dänen fdrei» 
ben es gleichfalls billig, mit einem g. ne 

Anm. 2. Diefes Wort ift von je ber am häufigflen von dem 
einpfundenen Rechte, oder dent Rechte der Natur, gebraucht wor- 
den, im Öegeufage deffen, was dem gegebenen Rechte oder den 
eigentlichen Gefegen gemäß if, Vena man daher im gemeinen 
Leben recht und billig oft zufammen feget, fo ift vecht daſelbſt 
in der engeen Bedeutung, den Öefegen gemäß, zu nehmen. 

Silligen, verb, reg, act. für billig erkennen, oder erflären, 

- in dem erflen und zweyten Falle, der. erften Bedeutung des 
Wortes billig. Ich kann dieß Verfahren unmeglich billigen, 
Cie haben es alle gebilliger. Oft and) in weiterer Bedeutung 
für bewilligen. Der Dater wollte die geivarh niche billigen, 
Daher die Billigung. F IR 

Die Billigfeit, plur. inufit, 1) Die Eigenfchaft einer Sache, 
da fie dee im Innern empfundenen Berbindlicfeit gemög it, in 
allen Bedeutuhgen des Beyrund Nebenwortes. Die Billigkeit 
eines Ausſpruches, eines Urtheiles, einer Jorderung, eineg 
Preifes u. ſ. f. 2) Diefe empfundene Verbindlichfere felbft , 
gleihfals in allen drey Bedeutungen. Es it der Billigkeit ge— 
map... Etwas nad. der Billigkeit beurtheilen. Nach Recht 
und Billigkeit, Eine Tochter nad der Billigkeit ausſtatten, 
uah Mafgebung feines Vermögens, 3) Die Fertigfeit, diefer 
Verbindlichfeie gemöß zu handeln, Lin Mann von großer 
Billigfeir. Ex befigt viele natürliche Billsgkeir. , 

Anm Opitz gebraucht dieſes Wort Ein Mahl in einer ſehr 
ungewöhnlichen Bedeutung für Rechtſchaſſeuheit, Unſtraͤflichteit: 
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err, weil ich kann gerecht beſtehen 
s laß den Spruch auch fo ergehen, ee 
= Und rette meine BilligPeit bh 
Durch deinen endlichen Beſcheid. Bet 
Der Billing, des— es, plur. die — e, der Rahme einer Art 


Weißfifche in Sachfen, weicher fi an tiefen Orten, felbftunter 


den Müpleädern aufhält, zu Ende des Februars an ſcharf fließende 
Stter ziehet, wo er ſtreicht, und für einen Raubfifch gehalten 
wird; Cyprinus Rubellio, und Idharus, L. Im Deutſchen 
. auch Pillent und Rappe. ——— 
Die Billion, plur. die — en, eine Zahl von tauſend Mahl tau⸗ 
ſend Millionen, aus dem Franz, Billion. | — 
Wie Bilſe, oder das Bilſenkraut, des — es, plur. inuf, eine 
Hflanze, welche auf den ferten Rainen Europens wächfet, und eine 
{ehr betäubende Kraft hat, daher ein unvorfichtiger Gebrauch der- 
ſelben Raferey und den Tod wirfen kann; Hyofcyamus, L. Um 
diefes Umſtandes willen wird fie im gemeinen Leben auch tolle 
Bilfe, Schlaftraut, Tollfraut, Rafemurzel, Teufelsauge, und 
ameinigen Orten auhRindswursel, Shweinsbohne, Saubohne 
. genannt. Im Dänifhen heißt fie Bülme, im Norweg. Buls 


meurt, und im Böhmifchen Sie. Ben dem Alberus wird auch 


der Schlehenbaum, oder vielmehr deffen Frucht, Bilfe, Pinferling 
genaunt. Bey den alten Galliern und Zberiern hieß fie, dem 
Dioscorides zu Folge, Belinuntia; von Bel, Belenus, weil fie 
diefem Gotte heilig war, daher fie. noch jest im Spanifchen Vele- 
, no genannt wird, welche Rahmen mit dem Deutſchen Hilfe einige 
Ahnlichkeit baden, ; 
‚Der Bilz, ©. Pit. 
Bimſen ‚verb, reg.act, bey verfchiedenen Handwerfern mit dem 
_ Dimsfleine reiben, glatt machen. Ya 
Der Kimsflein, des — cs, plur. inuf. ein rauher, löcheriger, 
glasartiger Stein, von einem Harförnigen und faferigen Gewebe, 
voller Dlafen ; daherer fo Teiche ift, daß er auch auf dem Waſſer 
ſchwimmet. 
fruerſpeyender Berge, und hält ihn für, einem durch das Feuer 
zuſammen gebadenen Asbeſt. Der Deutfche Nahme ift von dem 
Latrin. Pumex, daher man ihn billig Pimsſtein fchreiben follte, 
wenn die Hochdeuntſche Ausſprache es verflattere, Im Niederf. 
beißt vr gleichfalls Pimpfteen. N 
Bin, id bin, du bift, er iſt, ©. Seyn, : 
"Die Bindehle, plur, die — n, oder der Bindahl, des — es, 
plur, die — e, bey den Siebmachern, eine. Ahle zum Ausbinden 
- der Siebe. S. Ahle. 


. Die Bindart, plur. die— arte, bey dem Simmerleuten, ein 


Nahme der gewwöhnlichen Zimmerart, womit das Holz beſchlagen, 
und zum Abbinden oder Verbinden gefchickt gemacht wird. 
Der Bindbalken, richtiger Bindebalken, des—s, plur. utnom. 
fing. bey den Zimmerleuten, ein Balfen, weicher durch die ganze 
Breiteeines Gebäudes geht, und zwey Wände mit einander. ver- 
aan im Gegenſatze der fürzern Stichbalken. ©. gaupt: 

alten. 


Sas Bindband, des — es, plur. die — bander, ein nur in 


Dberdeutfchen, befondersin Ofterreich, übliches Wort, das Band 
au bezeichnen, womit man jemanden an feinem Nahmenstage anzu⸗ 


binden pfleget , und in weiterer” Bedeutung ein’ jedes Gefchenf, 


weldies man ihn zu diefer Zeit macht. 
Die Binde, plur. die—n, eigentlich alles, womit etwas gebun- 
den oder verbunden werden kann; ein Band. Heut zu Tage aber 
wird dieſes Wort in eingeſchränkter Bedeutung nur von, einem 
breiten Bande gebraucht, und zwar, 1) eigentlich, dergleichen die 
Binden der Wundarzte, die Sauptbinden, Galsbinden, Leib: 
„binden, Seldbinden u.f.f. find. So pflegeman die Gerechtig⸗ 


Dan finder ihn am häufigften inder Nachbarſchaft - 
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keit mit einer Binde vor den Yugen, zu mahlen, 2) Figürlich, 
"wegen einer Ähnlichkeit. Breite Streifen an den Hemden werden 

im gemeinen Leben gleichfalls Binden oder gemdbinder genannt, 

In der Wapenkunſt iſt die Binde fo viel als ein Streifen, d. i. 
ein Balken , der nicht feine gehörige. Breite hat. In der Bau⸗ 

Funft heißen die Streifen, womit man zuweilen die Sänlen über: 
zieht, gleichfalls Binden, — 
Anm Binde, bey dein Willeram Bintazift von dem Präfenti 
des folgenden Zeitwortes, fo wie Band von deffen Imperfecto, 
und Bund von deffen Supino herſtammet. „Daß. Binde blog 
‚von einem breiten Bande gebraucht wird, bat nichts als das. Her» 
fommen für ſich. 


Die Bindebent; plur. die—banfe, in der Kriegsbanfunft, ein 


Geſtell, auf welchem die Faſchinen gebunden werden; die Faſchi⸗ 
nenbank. 

Der Bindebaum des —es, plur. die —baume, der lange Baum, 
womit das Hen auf dem Fuder befeftiget wird; der Wieſenbaum, 
geubaum. 2 

*Der Bindebrief, des— s, plur. die — e, ein, wenigftens im 
Hochdeutfhen, ungewöhnliches Wort, welches bey dem Opitz für 
ein Gedicht vorkommt, mit welchem jemand an feinem Nahmens- 
tage angebunden wird, 

Das Binbdeifen, des — s, plur. utnom. fing. in den Glashüt⸗ 
ger, ein langes rundes Eifen, mit einem eben fo langen runden 
Stiele, durch welches die Glasreifen von geſchmolzeuem Glafe 
anf die Gläfer getragen werden, 

Das Bindelohn, des — es, plur. von mehreen Summen, die— 
lohne, der Lohn, welchen man dem Böttcher für das Binden und 
Ausbeffern alter Gefäße gibt; dagegen der Buchbinder Binders 
lohn befommt. 

Das Bindemeffer, ©. Bindmeffer. 

Binden, verb, irreg. act.-Jnperf. ich band, Supin. gebunden, _ 
1. In der eigenslichften Bedeutung, biegen, Frümmen, befonders 
einen langen ſchmalen biegfamen Körper um die Oberfläche eines 
andern biegen und daſelbſt befeftigen. Lin Tuch um den Kopf 

“ binden. Einen Stri® um ein Saß, einen $aden um den Fin⸗ 
ger binden. In diefer Bedeutung kommt binden größten Theils 
mit dem verwandten Verbo winden überein, welches auch in 
andern Füllen diefer Bedeutung gebräuchlich ift. 

> 2, Zu weiterer Bedeutung. 1) Vermittelft eines Bandes, 

di: eines langen, dünnen, biegfanen Körpers an etwas befeftigen. 
Den Baum an einen Pfahl, das Pferd an die Thüre, den 
Bahr an das Schiff binden. Einem die ande auf den Rücken 
binden. * Einem erwas auf die Naſe binden, in derhiedrig- _ 
fien Sprechart, fo wohl es ihm entdecken, als auch ihn einer 
Unwahrheit überreden. * Kinen verluſt an das Bein binden, 
ihn verfchmerzen. 2) Mit Banden belegen, duch Anlegung der 
Bande feiner Freyheit beranben. Einen übelthäter binden, 
Einem die Sande binden, auch figürlich, ihn hindern, nach 
feinem freyen Willen zu handeln. Die Hände find. mir. gebuns 
den. Ich werde mir die Hande nicht binden laſſen. Nichts 
als Seine eigene Wohlfahrt bindet miir die Zande, wenn ic) 
deine Wünſche nicht erfulle, Dufch, Auf eine etwas uneigente 
Tiche Art fagt man auch, mit Ketten binden, ungeachtet feffeln 
in diefem Falle angemeffener wäre, 3) Zufammen binden und 
dadurd) verferfigen. Garben binden, durch das Zufammendinden 
vieler Halme Garden hervor bringen. So auch, Befen binden, 
Bürfien binden, Bränze binden, Ballen binden, Saffer binden 
wff. Ein Buch binden, oder einbinden, die einzelnen Bogen 
zufammen häften und das darans entflandene Bush mit einem 
Bande verſehen. 4) Ein Clavier heißt gebunden, wenn Eine 
Saite zwey Töne ausdrüden muß. ©, Bundfrey, 
3. Faür⸗ 


— We 
3. Fiatrlich, 0). Ohne Band befeftigen. So ſagt man z. B. 
von dem Leine, daß er binde, wenn er anfängt zu erfalten, und 


die zufammen geleimten Körper zu verbinden. Sich binden, 
wird auf eben diefe Art von dem Sande, Thone u. f. f. gefagt, 
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wennfie angefeuchtet worden, und nunnchweine Art von Feſtig⸗ 
keit bekommen, ſo daß ihre Theile zuſammen halten und fie ſich 


ballen laſſen. Der Kaik bindet ſehr gut, wenn er die Steine 
gehörig befeſtiget. 2) Die freye Bewegung eines Körpers hem⸗ 
men. So wird der Slugfand gebunden, wenn man ihn durch 
allerley Mittel’ zum Steben bringt, fo daß er die benachbarten 
Gigenden nicht überfhiwenmen Tann. Ein innerlicher Bampf 
band meine Zunge, benahm mir die Sprache. Ingleichen, ein⸗ 
fchränfen, Die gebundene Rede, deren Gang in ein gewiſſes 
Sylbenmaß eingefehränfer iſt; im Orgenfage der ungebundenen 
eder profaifchen Rede. ©o auch die gebundene Schreibart in 
der Mufit, welche alle Kegeln derHarmonie genau beobachtet ; 
zum Unterfchiede,von der freyen. Die gebundene Zeit, in der 
Kömifchen Kirche, die fiebenzig Tage von dem Sonntage Sep⸗ 
tnageſima an, da fein Halleluja in der Kirche gefungen wird, und 
auch Feine Hochzeit gemacht werden ‘darf, 3) In noch weiterer 
Bedeutung, die Freyheit eines vernünftigen Gefchöpfes hemmen, 

Ich bin gebunden, ich kann nicht fo handeln wieich will; Ich 
bin an die Stadt gebunden, bin verpflichtet, in der. Stadt zu 
bleiben. Er laͤſſet fich durch nichts binden. Da ihn Fein Ge— 
ſetz weiter band. Sich an etwas binden, ſich dadurch ‘hindern 
Kaffen, das Gegentheil zu thun. Erwillfi an fein Verſprechen 
nicht binden. Ich werde mich daran nicht binden. Sie find 
ja nicht an ihr Wort gebunden, nicht verpflichtet, ihr Wort 
zu halten. 


Ein Schäfer. pflegt ſich nicht ſtets an fein Wort zu 
binden, Gel. 
4) Von etwas abhängig machen, mit. dem Vorworte an. Der 
gimmel bat deine Glücfeligkeit nicht an Schäge gebunden, 
welche der Betrieger öfter befiget, als der Redliche, Duſch. 
Zufriedenheit ift nicht an Geld und Gut gebunden, 
Can. 
Es iſt das wahre Glück * keinen Stand gebunden, 
aged. ; 

3) Im Kirchenſtyle ift binden, die Firchliche Vergebung der Sünde 
verfagen, und dadurch von der Kirchengemeinfchaft ausfchließen; 
im Gegenfage des Iöfen. S. Bindefhlüffel 

Daher die Bindung, vonder Handlung des Vindens, obgleich 
felten, und auch bier nur inden eigentlichen und mweitern Bedeu: 
tungen. In der Mufif wird die Verbindung zweyer Noten durch 
einen halben Zirkel eine Bindung genannt, wiedenn and wohl 
folche zufanımen gehängte Noten feldft Bindungen beißen. 

Anm. Binden, bey dem Ulphilas bindan, bey dem Kero pin- 
tan, bey dem Ottfried bintan, im Angelf. bindan, im Engl. to 
bind, undto band, im Dänifchen binde, im Schwed. binda, ift 
mit winden genau verwandt, obgleich das leßtere mehr die eis 
gentlichfte Bedeutung aufbehalten bat. Das Latein. vincire, 
und vielleicht auch das Grich. agıyyw find mie demfelben ver» 
muthlich aus Einer Quelle hergefloſſen. S. auch Binde, Band, 
und Bund, ingfeihen Spannen, Winden, und Sahne. 
Der Binder, des— 3, plur. ut nom. fing, Fämin. die Binde: 
rinn, 
welches ſelten allein, häufiger aber in den Zuſammenſetzungen, 


Bürfienbinder, Beſenbinder, Faßbinder, Buchbinder u. ſ. f. 


gebraucht wird. Ju der Landwirthſchaft binden die Binder und 


Binderinnen das abgehauene Getreide mit Strohſeilen in Gar⸗ 


ben. In einigen Oberdeutſchen Gegenden werden die Faßbinder 


plur,die—en. ı) Der, oder die etwas bindet; ein Wort, 


* 


— 

Bühner genannt. S. Bott er. ®) Ein ‚ welches etwas 
verbindet, ee —— Steine, 
welche nach der Dice dee Mauer liegen, zum Unterſchiede von 


den Läufern, welche nach der Länge liegen, Binder und Binde: 
feine, und die Zimmerleute die Bindefparren nur —— 


nennen, f 


as Binderlohn, des—es, plur, yon mehrern Summen, — 


Löhne, Lohn welches man dem Binder für feine Arbeit gibt,/ z. B. 
dem Binder in der Ernte, dem Buchbinder u, f. f. Im Ober» 


deuefchen wird auch das Bindelohn des Faßbinders Binderlohn 
genannt. DE. 


Die Bindefcheide, plur. die—n, einelederne Scheide, in welcher 


die Böttcher oder Faßbinder das Bindemeſſer führen, ©. Band⸗ 


meſſer. 


Der Bindeſchlüſſel, des —s, plur. inuſ.ein kirchliches Wort, 
©" wodurch die Gewalt die Sünde zu binden, oder zu behalten, d. i. 


nicht zu vergeben, verfänden 


— wird; im Gegenſatze des Löfe: 
üffels. i 


Der Bindefparren, des—s, plur. ut nom. fing. bepden Sim, 


-  merleuten, vorzüglich verbundene Spareen, S.Binder; zum Unter⸗ 


fchiede von dein Gebinde oder leeren Spärren, 


Der Bindeftein, des— cs, plur, die —e, ©. Binder, 


"Das Bindewort, des—es, plur. sie—wörter, ein Wort, wel- 


ches mehrere Wörter oder Säge mit einander verbindet. In der _ 


Spyrachknnſt führen daherdiefenNahmen diejenigen Partifeln oder 


Beftinimungswörter, welche im LZateinifhen Conjunctioues 


: heißen, und deren Hauptverrichtung es ift, den Zufammenhang der 


D 


D 


D 


Theile einer Rede zu bezeichnen, In der Logif hingegen wird 
die fo genannte Copula, oder das Zeichen der Bejahung oder 
Berneinung intinem Gage, bey einigen auch das Bindewort ges 
nannt, welches im grammatifchen Verſtande alle Mahl ein Ber- 
bum if. N z Er 

Anm. Ruodbert überfegte um das Jahr 880 ben dem Goldaft 
inScript. rerum, Alem, %b.2. Part, 1. p, 65,die Eonjunstion 
im grammatifchen Verſtande durch Geuugeda, Gefügede, und 
auch einige Neuere haben den Ausdruck Jügewort für bequemer 
gehalten, NE 


a8 Bindezeichen, des—e,plur. ut nom. fing. inder Sprach⸗ 
funft, ein Zeichen, welches einige zufammen gefegte Wörter, die 
man doch nicht gern als Ein Wort fehreiben will, verbindet; Hy- 
phen; 3. ®. Ober + Sof Marfchall, Ofi-Indien. Weil die- 
fes Zeichen auch zur Theilung der Wörter dienet, fo nennen die 
Buchdrucker es den Divis, andere das Theilungszeichen, 


a8 Bindezeug, des — es, plur. die — e, bey den Wundärzten 
eine Büchfe oder Futteral, welches die zum Verbinden und ans 
dern chirurgifchen Arbeiten nöthigen Werkzeuge enthält. Inder 
Landwirthſchaft it das Bindezeug dasjenige Öeräth, welches zum 
Binden der Garden erfordertwird, z.B. die Bindefhürze, Bine 


dehandſchuhe und Steobfeile, 


er Bindfaden, des —s, plur. inuf.im gemeinen Leben eine 
zuſammen gedrehete hänfene Schnur/ allerley vorfommende Dinge 
damit zufammen zu binden. Im Riederſachſtſchen heißt folcher 
Bindfaden Siffeband, oder $igband, vermutblich von Litze, Fiſſe, 


ein abgetheiltes Bund gebafpelten Garnes ; daher das Franzöf. 


oder Boticher nur ſchlechthin die Binder, und um Nürnberg die -, 


Ficelle, für Bindfaden; ingleichen Segelgarn, weil die Segel- 
macher fold;esgu den Segeln gebrauchen, Sackband n. ff. Im 
Oberdeutſchen iſt Spachat, Spacht, Spagen üblich, ohne Zwei⸗ 
fel von dem Slavoniſchen und beſonders Böhmiſchen Spogiti, 
binden, häften, obgleich auch im Jral.Spago,Spaghetto, Bind⸗ 
faden bedeutet, . Buwdel; von chorda, war ehedem auch be- 
kaunt. I RT NS 

Das 





.% 





Das Binoholz, Bindeholz, des — es, plur. die — hoͤlzer, 
bey den Zimmerleuten, Zimmerſtücke, welche andere Bauhöl— 
zer mit einander verbinden, f 


Das Bindloch, Bindel och, des — es, plur. die — Tücher, bey 


den Nähterinnen, Eleine runde eiugefaßte Löcher in der weißen 
Brodirung. - 


Der Bindriegel, des — s, plur.utnom, fing, in der’ Zim⸗ 


mermannsfunft, Riegel, welche bey hölzernen Brüsfengeläns 
dern zur Verbindung der Säulen und Deden dienen, 

Das Bindfpek, des— es, plur, von mehren Arten, die — e, 
der Nahme eines aus Kupfer, Salmiaf, Salpeter, Grünfpan, 
Alaun und KRochfalz zufammen gefesten Metalles, welches eigent- 

lich eine Art Tombafes ift.- Es hat den Nahmen von einem 
Engländer Rahmens Bindſpeck, der es erfunden. 

Die Bindung, ©. Binden, am Eude. 

‚Die Bindweide, plur, die—n, S. Bandweide, 

Das Bindwerk, Bindewerf, des — es, plur. inuf. in der 
Baukunſt, Luffhäufer und Bogengänge von dünnen hölzernen 
Spänen, welche da, wo fie ſich kreuzen, mit Draht zuſam⸗ 

men gebunden werden. ' “ 

Des Bindzeug, S. Bindezeug. 

Der Binetfch, des— es, plur. inul, ©, Spinat. 

Die Binge, ©. Pinge. 


Das Bingelfraut, des — es, plur. inuf.eine Pflanze; Mer- 


-eurialis, L. Sie wächfet in den Europäifhen Hainen und an uns 
wegfamen fhattigen Drtern. Der Deutfhe Nahme ſoll von dem 
MNiederfächf, binkeln, den Urin Laffen, abflammen , weil die 
Pflanze den Urin treiber. Weil man fie auch zu Klnftieren ge- 
braucht, fo wird fieim: gemeinen Leben auch Klyſtierkraut, fonft 

aber auch Sundskohl, Sundsmelde, Mifimelde, Scheißmelde, 

Spedmelde, Kühwurz, Wintergrün u.f.f. genannt. Im Dä⸗ 
nifchen heißt fie gleichfalls Bingelurr. 

* Binnen, ein Niederfächfifches Nebenwort des Ortes und der Zeit, 
für innerhalb, welches die dritte Endung des: Hauptiwortes ere 
fordert, und auch zuweilen im Hoch = und Oberdeutſchen vor- 
Fommt. Binnen der Stadtmauer, innerhalb derfelben, Bin- 
nen acht Tagen Soll das Geld ausgesablet werden, Gel. Bin: 

' nen einer Stunde will ich wieder da ſeyn. Binnen diefer 
Seit, Gel, — 

Anm. Man glaubt, daß dieſes Nebenwort von bey und innen 
zuſammen geſetzet worden, Indeſſen findet ſich ſchon um dag 
Jahr 880 im Angelſ. binnan. ©. Innerhalb. Die folgenden 
wenig kommen eigentlich auch nur in Niederfach- 

- fen vor. 

Der Binnenbaum, S. Bienenbaum. i 

*Der Binnendeich, des — es, plur. die—e, in den Nieder: 

ſäãchſiſchen Marfchländern, ein Deich innerhalb eines eingedeich- 
ten Landes, welcher das einbrechende Waffer abhält, daf es nicht 
and andere Gegenden überfchwenme; im Niederf, Binnensier, 

im Gegenfage der Butendiefe, oder äußern Deiche. Im But: 

jadinger⸗ Lande heißen diefe Binnendeihe Sturmdeiche, im 

.. Stadlande aber Landdeiche. “ 

Das Binnengericht, des — es, plur. die—e, in Weſtpha⸗ 
len, eine begrenzte, gefchloffene oder umfchränfte Gerichtsbar- 
Feit, welche in einem gewiffen beftimmten Bezirfe ausgeübet wird; 
Jurisdictio eircumfepta, im Oberdeutfchen das Zaunge: 
richt. S. diefes Wort, 

* Das Binnenland, des — es, plur, die—Iander, im Nieders 
fähfifhen, ein innerhalb eines gewiffen Begirkes gelegenes Land ; 
ingleichen ein innerhalb eines Deiches gelegenes Land, im Gegen. 

ſase des Buten⸗ oder Außenlandes. 
Adel. W. 3. }, Th. 2. Aufl. 
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Das Binnenlehen/ des — s, plur. ut nom. fing. in dem 
Säihfifhen Rechte, ein Lehen, welches von demjenigen Herren 
zu Lehen gehet, dem das Eigenthum und die Gerichtsbarkeit 
desjenigen Bezirfes geböret, worin es lieget; Feudum intra 
‚eurtem, im Öegenfage der Buten- oder Yußenlehen. 

* Die Binnung, plur. die— en, aufden Niederfächfifchen Fluß: 
ſchiffen, ein ftarfes Holz , worin der obere Hand des Schiffes in⸗ 
wendig eingefaffet wird; gleichfalls von binnen, innerhalb, . 

Die Binfe, plur. die—n. ı) Eine Pflanze, welche in feuchten 
moraftigen Gegenden wächfet, und fich durch ihren geraden bieg⸗ 
famen Schaft hinlänglich unterfcheider ; Juncus, L. Einige Are 
ten der Semfen,Scirpus, L.iwerden im gemeinen Leben gleichfalls 
zuweilen Binfen genannt, Daher die Binfendede, die Binfen- 

reuſe, der Binſenkorb u, f. f. eineaus Binfen geflochtene Dede, 
Reuſe, oder ein daraus verfertigter Korb. 2) Bey den Knopfs 
machern werden die gedoppelten Fäden rohe Kamehlhaare, welche 
aufdem Drehrade zufammen gedrehet, und durch deren neue Zus 
fammendrehung das Kamehlgarn entftehet, Binfen genannt, 

Anm. Es ift wahrfcheintich, daß der Nahme diefes Gewächfes 
von dein Verbo binden berfommt, weil man es fehr frühe zum 
Binden amd Flechten gebraucht hat, fo wie das Lat, Juncus und 
Griech. axgomogeinen ähnlichen Urſprung haben. Im Englifchen, 
wo diefe Pflanze Bent, Bents heißt, fällt die Abffammung von to 
bend deutlicher in die Augen. Die Hollãnd. und Niederf. Mund⸗ 
art werfen das n weg, und da lautet diefes Wort Beefe, Biefe, 
In Schlefien heißen die Binfen Senden, und ein ältes Bocabul. 
von 1482 bey dem Srifch überfegt Juncus durch Semde. Im 
Kiederf. ifk auch -der Nahme Ruf, Ruff, Auruſch, Saurufch, 
Angelf. Refc, Rife, im Dithmarſ. Rüffchen, befannt, von deffen 
Abflammung das Bremifch- Niederfächf, Wörterbuch nachgefe- 
ben werden fann. ß 

Die Binfenblume, plur. die — n, ein der Binfe ähnliches Waf- 
fergewächs mit einer ſchönen Blume; Butomus umbellatus, 
L. Blumenbinfe, blühende’ Binfe, ; 

Das Binfengras, des — es, plur, von mehrern Arten, die — 
gräfer, . eine Art Binfen mit knotigen gegliederten Blättern und 
fiumpfen Kronblättern,; Juncus articulatus, L. Außer dem 
wird auch die Semfe, Scirpus, L. mitibren Arten Binfengras 
genannt, 

Der Birghirſch, S. Gebirghirſch. 

Das Birk, des — es, plur. die — e, oder — en, eine im Her⸗ 
zogthum Schlefwig übliche Benennung ‚gewiffer Fleinerer Di- 
ſtriete von einigen Kirchfpielen, Dörfern oder auch nur Höfen, ° 
denen ein Birkvogt vorgefeßet iſt, der zugleich das Necht in ſei⸗ 
nem Birfe handhabet, und den Birkfchreiber unter fich hat. Meh- 
rere Birken machen eine Harde, mehrere Harden aber ein Amt. 
Im Dänifchen bedeutet Birfe die Dorfgerechtigfeit, im Schives 
difchen aber ift Birke, Biörke eine Stadt; ein Wort, deffen ge- 
meinfchaftliche Abkunft mit dem Dentfchen Burg wohl niemand 
verfennen wird, e \ 

Die Birfe, plur. die—n, oder der Birkenbaum, des — eg, 
plur, die— baume, ein Baum, welcher nur. in den _Fältern 
Gegenden Europens wächſet, eine weißliche Rinde und ein weis 
ches Hol; hat; Betula, L. befonders diejenige Art , welche bey 
ihm alba heißt, und die in Deutfchland nur allein befannt ift. ©. 
auch Alpenbirke , Sängelbirke, Maſerbirke, und Zwergbirke. 
Daher das Birkenhols, die BirFenrinde, das Birkenreis, der 
Birkenflamm u.f. f. I 

Anm. Der Deutfche Rahme diefes Baumes ift immördlichen 
Eutepa ziemlich allgemein. Im Niederf, lautet er Barfe, im 
Holländ. Berke, im Dän. Birk, im Schwed. Biörk, im Angelf, 
Birc, Beorce, im Engl, Birch, im Böhm, Briza, im Pohtn, 

tt Bızoza, 
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Brzoza, und im ———— Dagegen nennen die Lap⸗ 
pen ihn Sake, die Finnen Koiwu, die Franzoſen Bouleau, die 
Lateiner Betula, und die ältern Griechen Zupwda. Im gemeinen 
Leben, befönders Miederfachfens, wirder auch die Maye oder der 
Maybaum genannt, ©. diefes Wort, 

Birken, adj. et adv, von der Birfe hergenommen, oder aus 
Birkenholz verfertiget. Ein birkenes Keis, birfenes Holz. 

Der Birkenbufch, des — es, plur. die — buſche, ©. Birkholz. 

Der Birkenfork,des— es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
S. Birkenſchwamm. 

Der Birkenmeier, des — s, plur. ut nom. fing. ein ehedem 
dibfiches unanfehnliches Trinkgeſchirr, welches aus einem Stüde 
eines Birfenftammes beftand, dem man die äußere Rinde gelaffen, 
und denfelben nur ausgebohret und ausgepichet hatte ; Niederſ. 
Barfenmeier. Die legte Hälfte diefes Wortes iſt noch ungeiviß. 

Zriſch leitet fie entweder von Maye, Birke, het, welches aber 
ein ungewöhnlicher Pleonasmus feyn würde, oder weil man dies 
fes Gefchier zu den Schmaufereyen am erften May gebraucht, 
Wachters Ableitung, der dieſes Wort von dem alten meien, 

ſchneiden, abftammen läſſet, ift fo lange die wahrfheinlichfte, 

bis eine beffere ausfündig gemacht wird. . 

Der Birkenpilz, des — es; plur. die — e, eine Art fhlüpfriger 
Pilze, welche am liebften in Birfen- und Äfpenwäldern wachen, 
und welche in Meißen Bergpilze und Pfaffenköpfchen genannt 
werden. Es gibt deren braune und rote; jene heißen im Oſter⸗ 
reichiſchen Geißpilse, Safenpilze und Krahüte, um Leipzig Mehl⸗ 
pilze;diefe in Baiern Sranenpilze und Graspilze, in Oberfadhfen 
Rorbpilze und Rothkopfchen, in Oſterreich Schafpilse, in 
Schlefien Rothdocken, Rothkappen, und Tannenpilze. 

Der Birkenfaft, des — es, plur. inuf. einangenebmer Saft, 
welcher im Frühlinge aus den Birfenbäumen rinnet, wenn man fie 
anbohret , ehe die Blätter ausfchlagen, und der, wenn er gehörig 
zubereitet wird, nicht nur dem Champagner nahe fommt, fondern 
auch eine gute Blutretnigung iſt; das Birkenwaſſer. Wenu 
man ihn mit Zucker oder Honig bereitet, fo entflehet der Birken: 
wein, oder Birkenmeth. 

Der Birtenfhwamm, des — es, plur. die — ſchwamme, 
eine Art Shwänme, welche auf den alten Birkenſtämmen wach» 
fen, und wohin fo wohl der Agaricusbetulinus, L. als aud) 
der Boletus fuberofus, (Sirfenfork,) und der Boletus igni- 
arius, gehören, welcher legtere im gemeinen Leben auch Seuer: 
ſchwamm, und noch häufiger Zunder genannt wird, aber auch. auf 
andern Bäumen wächſet. In einigen gemeinen Mundarten wer: 
den die Birkenſchwämme auch Birklinge genannt. 

Der Birkenfpanner, des — s, plur. ut nom, fing, ein Nacht 
falter mit weißen, ſchwarz puncfirten Flügeln, welcher ſich auf 
den Birfenbäumen aufhält; Phalaena betularia, L, Sir: 
Fenvogel, Birkenmeffer, Reißling. 

Die Birfenfpinne, plür. die— n, eine gelblich weiße Spinne 
mit grauen Füßen, welde in der Schweiz auf den Birken lebet; 
Aranea betulae, L. 

Der Birkenthéer, des— es, plur. von mehrern Arten, die —e, 

Dein Obl, weiches man aus der auf der Birkenrinde befindlichen 
Haut deftilfiret, und welches man in Rußland ſo wohl zur Zus 
bereitung des Juchtens, als auch zum Wagenfchmier u. ſ. f. ge⸗ 
braucht ; Birkenoͤhl, ſchwarzes Degenohl, Rußshl, im Ruffi- 
ſchen Dagger oder Daggert. 

Der Birkenthon, des — es, plur, inuf.einmitfeinem Staub⸗ 
fande vermiſchter trodeuer Thon, anf welchem nicht leicht au⸗ 
dere Gewüchſe, als Birken fortkommen. 
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Der Birkenvogel, des —s, plur. die — vögel. 1) Eine Art 
Schmetterlinge , welche ſich auf den Birfenbäumen’aufhält ; 
Papilio betulae, L. 2) ©. Birkenfpanner, _ 

Der Birkenwald, des — «3, plur. die wälder, S. Birkholz. 

Die Birkenwanze, plur. die — n, eine Art Baummwänzen, welche 
nur auf den Birfenbäumen angetroffen wird, Cimex betulae,L, 

2. tn des — 8, plür. inul, S. Birkenfaft. 
er Bıirkbufch, des— es, plur, die — büfche, ©. Bir! 

Der Birkfalf, ©, Bersfalß, * * 

Der Birkfuchs, des — es, plur. die —füchfe, eine Art Füchſe, 
welche kleiner find, als die fogenannten Brandfüchfe, rötbere _ 
Haare, befonders auf dem Rücken, weiße Bäuche, und eine weiße 
Blume, d.i. einen weißen Fleck, unten an dem Schwanze haben, 
dagegen diefe Blume bey deu Brandfüchfen ſchwarz iſt. Sie wers 
den auch Rorbfüchfe genannt, Es ſtehet dahin, ob Birk Hier 
nicht fo viel als Berg bedeutet, wie in Birkfalf unläugbar iſt, 

« oder ob es zu mwupgog, Buppaz, im mittlern Zateine, barrus, 
birrus, burrus, roth, geböret, 

Der Birkhäher, plar, ut nom. fing. ©. Blaufräbe. 

Der Birfhahn, des — es, plur. die —hähne, Fämin. die Birk⸗ 
benne, plur, die — n, oder das Birfhuhn, des — es, plur, 
die —hühner, eine Art Waldhühner, welche fo groß als ein 

Faſan iſt, und fich gern in den Birkenwäldern aufhält, wo fie 
fih von den Samenzäpflein an den Birken näbret. Der Hahn 
bat ſchwarze mit weißen vermengte Federn und Bun 
nen, die Henne aber ift grau und braun gefprengt; Tetrao Te- 
trix, L.Lagopus, Kl. S.aud Safelhuhn. Der Hahn und die 
Henne zufammen genommen beißen bey den Jägern das Birkz 
wildbret, des — es, plur, inuf. und im gemeinen Leben Birf- 
hühner. Ju einigen Mundarten lautet diefes Wort Bergbahn, 
Bergbenne, als wenn es von Berg berfäme. Übrigens wird die 
fer Vogel in rinigen Gegenden auch Heidelhahn, Laubhahn, 
Spielhahn oder Spillhahn, weil er die Beeren des Spillbaumes 
liebt, Bromhahn, weil er fih auch von Brombeeren nährer, 
Moos hahn, Schildhahn, und in der Schweiz Safan geuanut, 

Die Birfhenne, ©. Birfhahn. a 

Das Birfholz, des— es, plur. die — hölzer, ein Ort, wels 
her mit Birkenbäumen bewachfen ift, und wenn er eine beträcht- 
liche Größe hat, ein Birkenwald, oder Birfwald, und wenn die 
Birken nur als Stauden gezeuget werden, ein Birkenbufch, oder 
Bivkbufch genanut wird. ©. Holz. Er 

Das Birkhuhn, S. Birkhahn. Ai 

Der Birkling, des —es, plur. die —e, ©. Birken ſchwamm. 

Der Birkſchreiber, des —s, plur.ut nom. fing, ©. das Birk, 

Der Birfoogt, des— es, plur, die —vögte, ©. ebendaſelbſt. 

Der Birkwald, des — es, plur: die — walder, S.Birkholz, 

Das Birkwildbret, des— es, plur. inuf, ©. Birkbabn. 

Die Birfwurzel, plur. die —n, ineinigen Gegenden ein Nah⸗ 
me der Tormentille, S. diefes Wort. 

Die Bien, plur. die — en, Diminutivum Bienchen, Oberdeutfch 
Birnlein. 1) Eigentlich die Frucht des Birnbaumes. Zahme 
Birnen, welche in den Gärten erzeuger werden. Wilde Birnen, 
welche in den Wäldern wild wachen. und in einigen Gegenden 
Knödel, und wenn fie getrocknet worden, inden niedrigen Mund⸗ 
arten Suzeln, und in Baiern Klegen beißen, An einigen Orten 
werden die Beeren des WBeif-oderHagedornes,Crataegus oxya · 
cantha,L. welche gemeiniglich Mehlbeeren beißen, auch unferer 
lieben Srauen Birnlein genannt, 2) Im gemeinen eben, ver« 
ſchiedene Körper, welche einer Birn an der äußern Geftalt äh: 
ch find. Bey den Drabtpfättern ift die Bien ein bölgerner rund 
gedreheter Schraubenflock, in welchem der Drabt fein Wachs zu⸗ 
eüd lafen muß, ehe er noch die Walzen erreicht, An einigen 

Drien 


* 


Bir 





Srien ſteckt man den Ingnifiten eine holzerne Bien in das Maul 


um das Schreyen während der Tortur zu verhindern, Ivelche 
Birn Heil in Iud. et Defenl. ©. 257 befchreibt. — 
Anm, Bien, im Oberdeutſchen, Biern, Piern, und im Plu⸗ 


ral Bieren, Pieren, im Niederſ. Bere, ift ein altes Wort, welches _ 


mit dent Latein. Pyrum genau überein fommt, und ohne Zwei⸗ 
fel zw Beere gehöret, wie nicht nur die Niederſächſiſche Mundart 
fondern auch die Dberdeutfche beweifet, in Welcher Biren noch 
im: ı 5ten Jahrhunderte für Weinbeere vorfommt. Im Italiän, 
lautet diefe Frucht Pera, im Span. Peras, im Franz. Poire, im 


Dän, Peere, im Schwed. Paeron, im Wallif, Peren, im Engl. 
Pear, im Holländ. Peere und Peyre. Das hohe Altertbum 


diefes Wortes erhellet aus dem Hebr. 72, welches gleichfalls eine 
Birn bedeutet. S. Beere. Wachter hält ein fo genanntes 
Celtiſches Ber, welches füß bedeutet Haben fol, für das Stamm⸗ 
wort: 

Der Birnapfel, des—s, plur. die — äpfel, der Nahme einer 
Art graner Nenetten, welchewie eine Birn ſchmeckt. 

Der Birnbaum, des —es, plur. die — baume, ein Baum, wel- 
her feinen Samen in eine größten Theilspyramidenförmige Frucht 
hüllet, die unter dem Mahmen der Birn befanntift, Pyrus, L, 
Diefer Baumift, fo wie die meiften unſerer Gartenfrüchte, ver- 
muthlich aus dem wärmern Afıen nad) Europa gebracht worden, 
obgleich einige Arten defjelben nunmehr in unfern Wäldern wild 
wachfen. h 

Birnbaumen, adj. et adv, von dem Birnbaume. Birnbäu— 
menes Hol}, * 

Der Birnkürbiß, des — ſſes, plur. die—ffe; verkürzt der Birn⸗ 
ürbs, eine Art Kürbſe, welche eine ppramidenförmige Geſtalt, 
wie die Birnen haben. 

Der Birnmoſt, des — es, plur. inul. der aus herben oder wil⸗ 


den Birnen ausgepreßte Saft, welchen man hat gähren laſſen, und 


der auch) Birnwein, im Hennebergiſchen Birnopel genannt wird. 
. ©. auch Cider. 

Die Birnniotte, plur. die—n, eine Art Motten, deren Larve 
fi in den Birnen undÄpfeln befindet, Phalaena elinguaria, 
L.Obſtmotte. Sie gibt die Birnraupe; Tineapomonella,L. 

Die Birnprobe, plur. die — n, in dee Phyfif,.eine bienförmige 
gläferne Röhre zum Abmeffen der unter der Glocke der Luftpumpe 
bervor gebrachten Verdünnung. Der Engländer Smeaton,wel- 
er diefes Werkzeug erfand, nannte es Pear- gage, wovon 
der Deutfche Ausdrud eine Überfegung iſt. 

Die Birnquitte, phur. sie — n, eine Art Quitten, welche läng« 
lich, wie eine Birn iſt; im Gegenfage der Apfelguitten. Dar 
ber der Birnquirtenbaum, des — es, plur. die — baume. ©. 
Quitte, ; 

Der Birnfaft,des— es, plur. inuf. der ausgepreßte und dick⸗ 
lich eingefochte Saft der wilden und zahmen Birnen, 

Birole, Birolf, Birolt, ©. Goldamſel. j 

Birfchen, S. Bürfchen. 

Bis, ein Beſtimmungswörtchen, welches einen terminum ad 
quem bezeichnet, und in einer doppelten Geſtalt üblich if. 

L. Als ein Umfiandswort, welche Geffalt es alsdann hat, 
wenn der terminus ad quem durch ein einziges Wort ‚ welches 
entweder ein Haupt » oder auch ein anderes Umſtandswort feyn 
Tann, ansgrörudt wird; in welchem erflern Falle es gewiffen 
Prapoſitionen vorgefeget wird, und ‘ ; 

2, Sowohlden Ort bezeichnet, wie weit fih eine Bewegung 
erſtrecket oder erſtrecken ſoll, mit den Vorwörtern an, auf, nach, 
uber, zu u.f.f. Zr fand bis an den Sals im Waffe, Das 
Waſſer gehet mir bis an die Kehle. Romm mit mir, bis an 
das Thor, Er fieg bis auf die oberſte Spitze. Bis zu mir, 


‚. Bis 1030 
Bis nach Rom veifen. Den FSeind bis über dag Gebirge ver- 


‚ folgen, beffer über das Gebirge, ohne bis. Ingleichen mit die 


nigen Umfiandswörtern, ohne Präpofition. Big hirher, bisamı 
diefen Ort. Bis dahin. Bis wohin ſoll ich gehen ? Bis wir 
weit wollteft Ju Jaufen? ẽ " } 

Weun das Zielder Bewegung der Nahme eines Landes, einer 
Stadt, eines Schloffes oder Dorfes iſt, fo kann dag Vorwort nach: 
im gemeinen Leben auch wegbleiben. Er iſt nur bis Srankreich 
gefommen. Ich reife nur bis England. Bomm mit mir big 
Leipzig. Man verfolgte ihn bis Berlin. Vor andern eigen- 
thümlichen Nahmen aber läſſet fich ſolches nicht thun, 

2. Als auch die Zeit, wie weit fich eine Handlung erſtrecket, 
oder erftrecken foll, mit den Präpofitionen an, auf, um, gegen 
n.f.f. Er ſchlief bis an den Mittag. Wir fpielten bis gegen: 
Abend. Ich wachte bis um Mitternacht. Ich träumete bis 
gegen den Morgen. Bis auf diefe Stunde babe ich es noch. 


nieht erfahren Fonnen. Bis auf weitern Befehl, Dev Krane 


bat bis. um, oder bis gegen ſechs Uhr geſchlafen. Ingleichen 
mit einigen Umflandswörtern ohne Präpofition. Bis heut, big. 
geftern. Warte nur bis morgen. Bis hierher (bis auf diefe 
Seit) hat der gerr geholfen, eg 

Vor einigen Nahmen der Fefte kann das Vorwort gleichfalls 
torggelaffen werden, weil fie als eigenthümliche Nahmen berrach- 
tet werden. Bis. Neujahr, bis Pfingſten, bis ©ftern, bis Mi— 
chael u. ſef. 

3. Ingleichen die Intenſton, oder den Grad der Stärke der 
Handlung, gleichfalls mit einigen Präpofitionen, Er iſt bis auf 
den: Tod Frank, tödtlich krank, ſehr Frank. Er it Frank bis 
sum Sterben. Eine Raltfinnigkeit „die big zum. Abſcheue 
geht. Sie war davon his zur Bezauberung entzückt. 

4. Endlich auch eine ungefähre Zahl, dieman nicht genau bar 
zeichnen will, oder Fan. Das koſtet mir ſchon funfzig big‘ 
ſechzig Thaler. Es find fiebzig bis achtzig Sänfer abgebrannr. 
Es find etwa zehn bis. eilf Wochen, zehn oder eilf Wochen. 

1, Als ein Bindewort, in welcher Geſtalt es feine Bedeu⸗ 
tung in nichts ändert, fondern fich nur alsdann den Nahmen ei 
nes Bindemwortes erwirbet, wenn dag Ziel einer Zeit durch ein: 
Verbum oder einen ganzen Satz ausgedruckt wird, in welchem 
Falle es zugleich diefen Sag mit dem vorigen verbindet, und fein. 
Verbum bis an das Ende der Rede wirft. Warte, bis ich Eomme.. 
Derfpare es fo lange, bis fein Zorn: vorbey if. Er war fo 
lange gefund , bie er hierher Fam, 2 ‘ 

Das Bindewöetchen daß dem bis noch zugugefellen, iſt im. 
Hochdeutſchen faft völlig veraltet, obgleich diefe Wortfiigung noch- 
häufig in der Deutfchen Bibel vorkommt. So will ich nicht inne 
"halten, bis daß ihre Gerechtigkeit aufgehe, Ef. 62, 1-5 ich will” . 
nicht ebe inne halten, als bis ihre Gerechtigkeit: aufgegaurgen iſt. 
Und ihr. von ihm nicht Schweiger, bis daß Jeruſalom gefertis 
get und gefegs werde n.f.f. B:7. Und will-des Schwere 
binter fie ſchicken, bis daß es aus mit ihnen-fey, Jer. 9, 16. 

Wenn in dem Vorderjage ein Comparativ befindlich iſt, fo kann 
das als vor dem. bis, der gewöhnliche Begleiter der Courparative, 
auch wegbleiden.. Laßt ihn nichts che merken, als bis ich, oder‘ 
bis ichmit dir geredet habe. Lortihen will mir nichts eher 
fagen, bis Herr Damis wieder Fommt,. Sell: 

Aber wenn der Vorderfag eine Verneinung entfält, auch dein. 
bis eine Verneinung an die Seite zu ſetzen, wie einige, befonderg 
Dberfähfifche Schrififteller zn thun pflegen, iſt ohne Zweifel ein 
Mißbrauch. Es reget keines eher einen Zuß, bis: nicht der 


Knittel hinter drein iſt. Br wird fich ohne dieß nicht zur Ehe 


entfihließen „. bis er nicht eine binlangliche verſorgung hat, 
Gell. 


Titt 2 Yam- 
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Anm. Die ältefte Geftalt dieſer Partifelift uns, 
philas unt, bey dem Kero unzin, bey dem überfeger 3 dors un- 
tazs, beydem Ottfried unz, welches in Dberdeurfchland, befons 
- ders in Baiern, noch zuivetlen gehöret wird, und vermutblich von 
hinzu zufammen gezogen ift, zumahl da es auch zuweilen bins 
-Jautet. Im Schweb. ift aenda gleichfalls bis. Unfer bis ift 
vermushlich auf ähnliche Art von bey zu, oder bey das zuſam⸗ 
men gefeget. Bithaz bedeutet bey dem. Ottfried bisher, In 
‚den fpätern Zeiten ſchrieb man es big, bige, und nachmahls bi, 
bis man endlich gar den Sag annahm, daß die Partikeln nicht 
Furz genug gefchrieben werden fünnen, da denn unfer bis daraus 
ward. { A 
- Der Bifam, des — s,plur. car, ein flart riechender dicker Saft 
‚von verfchiedener Farbe und bitterm Geſchmacke, welcher fich in 
einem Säckchen unten am Bauche des Bifamrbieres erzeuget; 
Molchus, Mufcus, daher auch im Deutſchen Moſchus. 
nm. Der Rahme diefer Materie iſt fo ausländifch als das 
Product feldft. Das Hebr. Dw2 bedeutet eben denfelben Saft. 

- &m Niederf; Tautet ev Defen, im Dän. Desmer, im Schwed, 
Defman, und im Pohln. und Böhm. Pizmo. _ 

Die Bifamante, plur. die — n, eine ausländifche Änte, welche 
nach Bifam riecht; Anas molchata, L, Mofchante, Moſchus⸗ 
inte, Türkifche inte, & 

Der Bifamapfel, des — 8, plur, die— äpfel. ı) Ein fonft 
ungebräuchliches Wort, welches aber Ef. 3, 20, vorfommt- und 
ein Stück des Frauenzimmerpußes bezeichnet: Die Slittern, die 
Gebräme, das Schnürlein, die Bifamäpfel, die Ohrenfpan= 
gen. Man erfläret es gemeiniglich durch Bifambüchfen, die die 

Geſtalt eines Apfels hatten. 2) Vermuthlich auch eine Art Äpfel; 
wenigftens heißt es bey dem Henifch : „Bifamapfel, deren Schale 
auf Kohlen einen angenehmen Geruch gibt,“* 

Die Biſamblume, plur. die — n, eine Art Flodenblumen, we⸗ 
gen ihres Öeruches; Centaureamolfchata, L. wohl viechen- 
de Kornblume, im gemeinen Leben wohl auch BifamEnopf. 

Der Biſambock, des — es, plur.die — bite, ©. Biſamkä⸗ 
fer, und. Stfamthier. i 

Die Bifambüchfe, plur.die —n, eine Fleine Büchſe, Biſam 
in derfelben bey fich zu tragen, _ i 

Der Bifambirfch, des— es, plur. die—e, ©. Bifamtbier. 

Der Bifemläfer, des —s, plur.ut nom, fing, ı) Ein Rahme, 
welchen einige auch dem HolsPäfer, oder fogenannten Holzbode, 
Cerambyx, L. geben, weil er nach Bifam riecht. 2) Eine an 
dere Art Holzkäfer, gleichfalls wegen des Geruches; Silpha 
velpillo, L. Todtengraber, S.diefes Wort. Beyde Arten wer 
den auch Bifambode genannt. 

Die Biſamkaͤtze, ©. Zibethkatze, in Ziberh, 

Der Bifamklee, (dreyfulbig,) des — s, (vierfylbig,) plur. inuf, 
eine Art Klees, welche nach Bifam riecht. 

Der Biſamknoblauch, des — es, plur,inuf. eine Art Knob⸗ 
lauches, mit einem vundblätterigen Stamme, derin Languedoc 
und Spanien einbeimifch ift, und einen Geruch wie Bifam hat; 
Allium molchatum,L, { 

Der Biſamknopf, des — es, plur. die — Fnöpfe, ı) Kleine 
Kügelchen, die aus Bifam und Zuder in den Apotheken verfer- 
tiget werden, und auch Bifamfugeln, Biſamküchlein Ambras 
Fugeln heißen. 2) Der Kopf einer Are Diftel, welche nad Bir 
fam riechet. 

Die Biſamknoſpe/ S. Biſamkraut >). 

Das Biſamkorn, des — es, am bäufigften im Plural, die — 
korner, der fleine, bräunliche, wohl riechende raube Same einer 
Oſt⸗ und Weftindifhen Pflanze, welche gleichfalls BifamFörner, 
noch) häufiger aber Abelmoſch genannt wird; Hıbifcus Abel- 


dem Ul⸗ 


Die Biſamziege, plur. die —n, ©. das vorige, 
Das Bischen, ©. Bißchen. SER 
Der Bifchof, des— es, plur. die Biſchöfe. 


ie — A 3 ae wu, DATE WETR 


mofchus, L. Wenn der Samemit Xmbea verfegtwied,forieht 
‚er wie Bifam. Die Pflanze wird auch Biſamkraut, und Bi: - 
fampappel, und ihr Same auch Bifamfame genannt, 





Das Bifemfraut, dee— es, plur, inuf, ı) ©..das vorige. 


2) Eine Pflanze, welche inden Europäifchen Wäldern wild wäe 
fet, wo ihre Blätter und Blumen nad Bifam riechen; Adoxa, 
L. Sie wird auch Biſamknoſpe, Waldmeifter und Maiſch, im 
Dän. Desmerurt, Desmerknop genannt, - 


Das Biſamküchlein, des— 8, plur. ut nom. fing. S. Bi 


famfnopf. 


Die Bifamfugel, plur. die—n, ©, ebendafelöft. 
Die Bifam-Karciffe, plur. die — n, eine Art Rareiffen, welche 


in Spanien wächfet, und wie Bifam riecht; Narcillus mo- 
[chatus, L. i ES 


Die Bifamniere, plur. die —n, dieNieren der Sifameage, wel 


Ge zu uns gebracht werden. - 


Die Bifampappel, plur. die —n, ©. Bifamkorn, — 
Die Biſamratze, plur. die —n, eine Art Ratzen auf der Ameri·⸗ 


kaniſchen Inſel Anguilla, welche ſehr ſtark nach Biſam riecht; 
Mus eusrate, Caltor moſckatus, L. auch Biberraze. 


Die Biſamroſe, plur. die — n, eine ausländifche Rofe und der 


ten Strauch, welcher weißliche Blumen trägt, die einen Biſamge⸗ 
euch, haben; Rofa mofchata, Mill, Moſchroſe, Mufkrofe, 
MusFatenrofe; Engl. Mufk Role. - 


Das Bifamthier, des— es, plur. die — e, ein vierfüßiges 
” hier, welches einer Ziege gleicht, lange und flarfe Haare, aber 


feine Hörner hat. Unter dem Leibehat es eine Öffnung, worin 
fi der Biſam in Geſtalt eines braunen, ſchmierigen Saftes 
fammelt ;Molchus, L. Man findet es in Perfien, Oftindien und 


China. Das weibliche Gefchlechtdiefes Thieres wird die Bifamz 
> siege, oder die Museusziege, das männliche aber der Biſambock, 


oder Museusbock, ingleichen der Bifambirfch genannt, 


ı) In der chriſt · 
lichen Kirche, der oberſte Geiſtliche in einer gewiſſen Gegend, der 
gemeiniglich unter dem Erzbiſchofe, zuwellen auch unmittelbar un⸗ 
ter dem Pabſte ſteht. In Deutſchland hat nur die Rönuſche 
Kirche eigentliche Biſchöfe; denn die in einigen proteftantifhen 
Stiftern befindlichen Bifchöfe find Feine wirkliche Geiftlichen, 
fondern nur Verwalter der Güter und Gerechtfame ihres Stife 
tes. 2) Ein mit gebratenem Pomeranzenfafte und Zucker ver- 
ſetzter roiher Wein, vieleicht, weil er einmahl das Lieblings- 
getränf etwa eines Bifchofes geivefen, S. auch Carsdinal,- 

Anm. Diefes Wort-ift ausdem Griech. und Latein. Epifco- 
pus mit Wegwerfung der erften Sylbe gebildet. Bilcof findet 
ſich fehon bey dem Ottfried und Tatian, aber gememiglich nur in . _ 
der Bedeutung eines jeden Priefters, welchen Sinn Epilcopus ' 
ehedem auch hatte. Tatian und Zfidors Überfeger gebrauchen dar 
ber auch Bilcofheit für Prieſterthum. In den fpätern Zeiten 
finder fih für Biſchof gemeiniglih Piſcholf und Pyſcholf. 


Bifhöflich, adj. et adv. nach Art der Bifchöfe, einem Bifchofe 


ähılich, gemäß, demfelben gehörig. Die biſch öſtiche Winde. 
Biſch oͤfliche Güter, Einfinfte, Die bifhifliche Kirche, die 
berrfchende Kirche in Enaland, welche bey der Neförmation die 
bifhöfiche Regierung nebft andern Ceremonien beybebalten bat. 
Sie wird auch die hohe, ingleichen die Engliſche Kirche ger 
nanut. 


Das Biſchofogeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 


die — er, dem Srifch zu Folge, in der Marf Brandendurg, ein 
gewiſſes Geld, welches vondem Auſchlage eines Laudgutes abgezo⸗ 
gen 
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5 h, | gen wird; veruiuchuch weil e⸗ ehedem für den Biſchof be⸗ 


ſtimmt geweſen. 
Der Biſchofshut, des — es, plur. die—hüte, ©. Biſchofs⸗ 


“ 


* 


vit 


müge > 


Die Bifchofemüe, plur, die—n. ı) Eine grüne, hohe Mütze, 


‚weiche oben fpisig zugehet, daſelbſt offen ift, und an jeder 


‚Seite einen breiten Streif mit fechs Quaften herunter hängen 


"bat, dergleichen die Bifhöfe in der Nömifchen Kirche tragen ; 
zuweilen auch, obgleich nicht fo angemeffen, ein Bifchofshut, 
Infula. 2) Wegen einiger Ahnlichkeit führen verfchiedene Pros 
duete des Naturreiches den Nahmen Bifchofshur und Bir 
fhofsmüge, und zwar die beyden Pflanzen wegen der Ahn⸗ 
lichkeit ihrer Blumen, (1) Das Epimedium, L. welches feine 
Feucht in einer Schale trägt. Es wächfer auf den Alpen, 
(2) Die Mitella, L: eine Amerifanifche und Afiatifche Pflanze, 
welche bey den neuern Kräuterfennern den Nahmen der klei— 


nen Bifchofsmüge führer. (3) Eine Art Schwämme, welche 


einen irregulär aufgeftülpten, zugefpisten und oben und unten 
ebenen Hut haben, der einer Bifhofsmüge gleicht; Heluella 
mitra, L. (4) Eine Art. Buceiniten, welche von andern die 
platte Papſtkrone genannt wird. 


Der Bifchofaftab, des—es, plur. die — ſabe, ein Stab 


von Silber oder Gold, der unten fpisig, oben aber Frumm 
gebogen, und ein Zeichen der bifchöflichen Würde iſt; Pedum 
epilcopale, ©. auch Krummſtab. 


Das Bifchofthbum, S. Bisthum. 
Das Biscuit, (fprich Birkwit,) des— es, plur, von mehrern 


Arten, die — e, aus dem Franz. Biscuit, und dieß aus dem 
mittleren Lateine Biscoctum. ı) Eine Art ſehr trocknen und 
barten Brotes, welches zwey Mahl gebacken wird, und daher 
unter dem Nahmen des Zwiebades am befannteften ift. 2) Ei⸗ 
ne Waare der Zuderbäder ans Kraftmehl, bittern Mandeln, 
Zucker u. ſ. f. 3) Porcellan ohne Giafur, fo wie es nach dem 
erfien Brande aus dem Feuer fommt. 


Bisher, ein Nebenwort der’ Zeit, bis auf die gegenwärtige Zeit, 
und zwar, 1) in näherer Beziehung auf die gegenwärtige Zeit. 


Ich babe ihn nicht gefehen bisher, ı Mof. 44,28, d.i. biz jest, 
bis auf die gegenwärtige Zeit, Von unſrer Jugend auf bisher, 
Kap. 46, 34. Don Morgen an bisher, Ruth. 2, 7. 
der Zeit bisher, ı Sam. 29, 3. In diefer Bedeutung ift es im 
Hochdeutſchen nicht gebräuchlich, weilman inderfelden licher bis 
hieher oder big jege u, ff. gebraucht. 2) In näherer Beziehung 
auf die vergangene Zeit, fo fern fie an die gegenwärtige gränzt. 
Ich babe bisher reichlich damit auskommen Fonnen. Der 
Baum bat bisher noch nicht getragen. Bisher habe ich 
noch nichts davon erfahren. 

Anm. Boneinem Orte ift nicht diefes Wort, fondern bis hie= 
‘her, oder bis hierher üblich, obgleich 2 San. 7,18 Bisher auch 
in diefer Bedentung vorlommt. Big hieher har der Herr ge— 
bolfen. Bisher: ſcheinet fo gar alt nicht zu feyn. Iſtdors Über- 
feger gebraucht ſtatt deſſen untazshaar, Dftfried tharer, 
daher, und die Winsbedinn das einfache her. In einer Straß⸗ 
burgifchen Schrift von 1524 findet ſich bighar. Die Ober- 
deutfchen, welchen diefes Nebenwort noch zu kurz ift, gebraus 
hen dafür bis anher, bis hiehin, 


Bieherig, adj. was bisher gefchehen, oder gewefen iſt. Das 


bisherige- Werten, Der bisherige Rovnpreis. Im Ober: 
deutfihen bis anberig. — 


Das Bismar⸗Pfund, des—es, plur. die—e, ein Däniſches 
Gewicht, welches zwölf gewöhnliche Pfund Hält. Drey Bis mar⸗ 


pfunde machen eine Wage, Bismer, Begman, bedeutet im 
Dänifchen und Schtwedifchen eine Schneflwage, Die Abftommang 
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dieſes Wortes), wovon Here Ihre im Gloffar, nachgeſehen 
werden kann, ift noch ungewiß, BE 


Bismuth, ©. Wißmuth. E 
Der Bifon, des — s, plur. die —e, ein zunächft aus dem 


Lat. Bilon von der neuern Schriftftellern dee Naturgefhichte 
enflehnter Rahme, einen Aucrochfen zu bezeichnen. Die Rö— 
mer haben diefen Nahmen unftveitig von den Deutfehen ent» 
lehnt, welche diefen Ochſen auch Wieſant zu nennen pflegten, 
©. Auerochs und Büffel, — 


Biß, der veraltete Imperativus von feyn, ©. Sep. 
Der Biß, des—fles, plur. die —ſſe, von dem Verbo beißen. 


1) Die Handlung des Beißens. Einen Bif in etwas thun. 
Ingleichen figüclich von dem Gewiſſen, deffen Vorwürfe 

© goldne Zeie, da mit geheimen Biffen 

Bein Gram den flillen Bufen nagr. 
2) Die durch einen Biß verurfachte Verwundung, und der 
Drt, wo etwas gebiffen worden. Den Biß von einem Apfel 
abfchneiden, den Ort wo er angebiffen worden. Der Biß won 
einem Slobe, eigentlich der Stih. 3) Bey den Jägern wird 
auch das Maul eines Fuchfes, Wolfes, gder andern Raubthie⸗ 
ves der Biß, oder das Gebif genannt, befonders in Rückſicht 
auf die Zähne, die Werkzeuge des Beißens. ©. Gebif, wel 
ches im’ gemeinen Lehen auch von andern Thieren befonders 
den Pferden gebraucht wird. 

Anm, Bif, bey dem Notker Bizze, Niederf. Ber, Engl. 
Bite, bedeutete ehedem auch einen Keil. ©. Beutel 4. Im 
Thenerdante Kap. 54 wird es auch für das Gebif eines Pfer- 
des gebraucht. Der. Biß eines Hundes heißt in der Kunſtſpra⸗ 
he der Jäger ein Fang. 


Das Bifchen, im Dberdeutfchen das Bißlein, des—s, plur. 


ut nom, fing. das Diminutivum des folgenden Wortes, ein 
Feiner Biffen. 1. Eigentlih. Schöne Bißchen, Leckerbißchen. 
2. Figürlih, 1) In einer niedrigen Ironie, von einer Perfon, 
Das ift ein feines Bißchen, ein böfer, wunderlicher, feltfamer 
Menſch. 2) Noch häufiger aber in der vertraulichen Sprechart, 
und ohne Plural, für ein wenig, in allen den Fähen, wo diefes 
Wort gebraucht werden Fönnte. Ein Bifchen Brot, ein Bif- 
hen Wein. Die Summe iſt ein Bißchen groß. Weil diefes 
Wort alsdann die Geſtalt eines Nebenwortes hat, fo pfleget 
man e3 gemeiniglich in dieſer Bedeutung nicht nur mie eis ” 
nem Fleinen b, fondern auch wohl mit. einem einfachen 8 zw 
fchveiben, welches Tegtere aber billig nicht nachgeahmet werden 
follte. Wach meinem Tode bleibe ihr mein bischen Armuth 


gewiß, Gel. Du kannſt dein bischen Sranzofifch, ebend. 


Der gnadige Herr bat mir fchon fo ein bischen gefagt, wie das , 
alles gehen wird, Weiße, Das wird mir ein bischen fauer 
ankemmen. Warte ein bischen. Bomm ein bischen ber. 
Anm. Im Niederf, lautet diefes Wort, and) in der legtern 
Bedeutung Betjen, Betken, Bitsken, im Schwed. und Engl, Bit, 
Man hält nicht unwahrfcheinlich dafür, daß das Ital. Pezzo, ein 
Stüd, das Franz. Piece, ein Stüd, und petit, Flein, und das 
mittlere Latein, Pecia, Pezia, ein Stück, von diefem Worte ads 
ſtammen. Im Irländiſchen bedeutet Beat, und im Gascogni- 
{hen Batzu, gleichfalls ein wenig. Indeffen kommt es doch bey 
den ältern Fränfifchen und Alemanniſchen Schriſtſtellern in dieſer 
Bedeutung nicht vor, indem diefe Luzhzhil dafür gebrauchen. Die 
gemeinen Oberdeutſchen Mundarten ziehen ein-Biplein in ein 
Biſſel zuſammen. Die Nieder ſach ſen haben noch ein anderes Wort, 
den Begriff einer Wenigkeit auszudrucken, nehmlich ein Spier, 
oder Spierken, welches eigentlich die zarte Spitze des Graſes 
bedeutet, und von welchem Worte die Sprachforſcher wunderliche 
Ableitungen angeben, Das Engl, Spire.bedenter eine Spige, 
Stt3 \ Nudel, 


x BT Tr ’ * Wo Baia Ve ın a 
* 


1085; u hr a. 


Nadel, und, das Sqhwed. Spira einen fangen binnen Körper. gel Biftum in — vor. Daß man im Hoch⸗ 
©. Speer, ingleichen Bitter, in der Anım, —  deutfchen das b in der legten Sylbe nicht weglaffen dürfe, iſt 

* Der Bißewurm, des—es, plur. die—wirmer, in einigen, bey — Thum gezeiger worden, 
beſonders Niederfächfifchen Gegenden, eine Art Bremfen, wel⸗ Das Bifter, des —s, plur, inufit. elirbraunce Farbeufäryer n zur 





che nicht ſo dick und rund als die gewöhnliche Bremſe, ſondern 


länglicher iſt. Er hat große hervor ſtehende Augen, und einen 
‘Heinen Saugerüſſel im Munde, der nicht mehr Schmerzen 
„macht, als der Biß einer andern Fliege. Er verfolgt das kurz⸗ 
baarige Vieh, 3. B. das Rindvich und rothe Wildbret, nicht 
fo wohl um feiner Nahrung willen, als vielmehr um das Ey, 
- weldhester in dein Legeftachel hat, auf daffelbe fallen zu laſſen, 
‚woraus denn die in Niederfachfen fo genannte Dietbeule bey 
dem Viehe entſtehet. ©. Bremſe. 

Anm. Weil das Vieh vor dieſer Fliege Beftig Fäuft, fo glauben 
einige, daf fie den Nahmen von bißen, laufen, hat, welches ebe- 
dem im Alemannifchen bizzu lautete, und noch jest in Nieder- 
fachfen, befonders von dem Laufen des Nindviehes in der Brunft- 

zeit üblich iſt. In dev Meißnifchen Mundart lanter es biefeln. 
Allein es ift wahrfcheinlicher, daß diefes Infect den Nahmen von 
dem ihm natürlichen Summen habe, mit welchem es das Vieh 
verfolgt. Bizzen bedeutet im Alemanniſchen gleichfalls brunmen, 
and Bila den Sturmwind, in den fpätern Zeiten Beißwind, 
“Fran Vent de Bife, ©. des du Sresne Gloflar. v. Bifa, 
und Wachtern ©. 233 f. Das ß wird in diefem Worte, fo 
wohl weun es laufen, als auch, wenn es ſummen bedeutet, 
ſehr gelinde, und das i kurz ausgefprochen, daher die Schreib⸗ 
‚arten bieſen und biffen nicht völlig richtig find: 


Der Biffen, 8088, plur. ut nom. fing. fo viel man auf Ein 


Mahl abbeißen oder in den Mund nehmen Tann. ». Eigentlich, 


einen Biffen Brotes, oder noch häufiger ‘ein Biffen Brot. Kir 


nem den. Biſſen vor dem Maule wegnehmen, im gemeinen Le- 


ben, auch figürlich, jemanden einer Sache berauben, die ereben _ 


im Begriffe war zu genießen, oder in Empfang zu nehmen. 
Die Biffen ap vor Wehmuth in dem Wunde, 
ünth. 

Rh kann vor Wehmuth nicht effen. Es gibt bier ſchmale Biffen, 
es gcht. hier foarfam zu. 2. Figürlich. +) Ein wenig, doch nur 
son efkaren Dingen. Einem einen Biffen Brot geben, ‚ein wer 
nig. Einen Biffen effen, im gemeinen ‘Leben, ein wenig effen, 
Ir den übrigen, Föllen if das Diminutivum Bißchen üblicher, 
2) @ußer Biifen, ift. bey den nenern Keäuterfennern eine Amer 
riko niſche Pflauze, deren Früchte ein fehr fi üßes uud faftiges Fleiſch 
haben; Annona Squamola, L. 

Anm. Schon Tatian gebraucht Bizzin für einen Biffen. In 
Borborne Gloſſen kommt Lippizzo, Leibbiffen, in eben diefer 
Bedeutung. vor, welches mit dem im gemeinen Leben üblichen 
Worte Mundbiſſen überein ſtimmt, welches man gebraucht, wenn 
mat den Worte Biffen einen mehrern Nachdruck geben will, 

Bi iffen, verb..reg. act. im gemeinen Leben, ‚mit. einem bit, bft, 
sufen. Einem, nicht fo richtig mit der vierten Endung, einen 
biſten. Wer bar miv gebifter? Die Jäger gebrauchen dieſes 
Wort von dem Laute der Hafelhühner, mit welchem fie ſich zu⸗ 
ſammen rufen. Die gröbern Mundarten fprechen es auch 
bifchen, pifchen aus, 

Das Bistbum, des —es, plur. die— thümer, das geiftliche 
und weltliche Gebieth eines Bifchofes. Ein großes, weitlauf- 
tiges Bisthum. Die Truppen. rückten in das Bisthum 
Bumberg ein, Ingleichen, die damit verbundene bifchöfliche 
Würde, Sin Bisthum befommen.. 

Anm, Diefes Wort ift.aus Bifchofthum zufammen gezogen, 
Bey dem Notfer bedentet Pifcetuome die pricfterliche Würde, 
an Strylers Gedichte kommt Pifchtum, und im Schwabenfpio« 


Der Bittdienſt, des — es, plur. 


Waſſermahlerey, weicher aus dem mit Waſſer oder Harn abge⸗ 
riebenen Ruß durch Ausfchlämmen erhalten wird: Rußbraum, 
‚Es ift ans dem Franz. Biftre, welches wieder von dem Nieder 
dertfchen bieſter, dunkel, abzufiammen fcheinet, 


Bisweilen, adv. temp. für zu manchen Zeiten, dann J 


wann, zuweilen, und im Oberdeutſchen auch unterweilen. 
Bisweilen ſind fie gut, bisweilen auch nicht. Er geht bis- 
weilen ganz vertraut mit mir um. Ich ſehe im bisweilen 
ſehr gefchaftig. 

Anm Diefes Nebenwort ift aus Weile —— gefegt, 


‚welches einen jeden Zeittbeil bedeutet, Für bisweilen gebraucht 


NRotker wilon, nnd Willeram ettenuuillo, wo die erfte 


Hälfk die Spibe ihr, er, iſt. ©. Erwas. Bi — Ta 


ſich ſchon bey den Schwäbifchen Dichtern. 
Ein twingen von frouuen 
Machet mannes herze 
Bi wilen truric und underwilen fro, 
Kriſtan von Hamle; 


woraus — erhellet, daß die erſte Sylbe diefes-Ntebentwors \ 


tes nicht die Partikel bis, fondern das Vorwort bey ift, welches 
nachmahls, vermuthlicd) um des Wohlflanges willen, ein s mit in 
feine Geſellſchaft geuommen hat. Im Niederf. ift für bisweilen 
dywilen, fumwilen, und fumtieds, im Osnabrüdifhen alwan⸗ 
ner , im Holländ. fomwylen, lomtyds, im Engl. aber lo⸗ 
metimes üblid. Sumeltunt fommt audy bey dem — 
und unterſtunden in den fpätern Zeiten vor, 


Ps er Bittbrief, des— es, plur, die — e, ein jeder Beief, in 


welchem, man um ettvas bittet, in der edlern Schreibart ein 
Bittſchreiben. In den Rechten einiger Gegenden führer diefen 
Nahnlen befonders ein Brief, worin ein fremder Richter ger 
bethen wird, dem unter feiner Oerichtsbarfeit ſtehenden Unter» v 
than vorzuladen; litterae mutüi compaflus, 
die—e, ein Dienft, zu 
welchem man nicht verbunden iſt, ſondern wozu man re ; 
werden muß; im Niederf, Bethedienſt. So auch die Bitt- 
frohne, Bittfuhr uf. f. 


Die Bitte, plure die —n, die Handlung des Bittens, das Ver⸗ 


langen oder Anliegen, welches ſolche veranlafjet; ingleichen die 
Worte, in welchen dirfes Verlangen vorgetragen wird. Es if 
auf feine Bitte geſchehen. Lines Bitte gewähren, bewilliz 
gen, Statt finden Iaffen. Einem feine Bitte, ingleichen, einen 
feiner Bitte gewähren. Eines Bitte erhören, von Öott oder 
febr hoben Perfonen. Lines Bitte, oder einem feine Bitte 
abfchlagen. ine Bitte für jemanden einlegen. Ich babe 
noch eine Fleine Bitte an fie, nehmlich zu hun, Wollen fie 
meine Bitte Start finden laffen? Gel. Ich will'mein Glück ; 
nicht meinen Bitten, fondern ihrem freywilligen Entfchluffe 
zu danken haben, ebend. Sie wiſſen ſchon, daß ihre Ditzem 
für mic) Befehle find, Weiße. 

Rein ivdifch Kifenbein noch Gold 

Sind dag, warum er Bitten waget, Haged. ; 
Sudeffen Täffer doch der Plural in diefen Fällen immer eine un« 
angenehme Empfindung in dem Ohre zurüc, die man gerne 
wegwünfchen möchte,- wenn gleich die fieben Bitten in dem 
vater unſer durch den häufigen Gebrauch diefes Widerwärtis . 
ge verloren haben. Er, oder fie gehört in die fiebente Bitte, 
fagt man im gemeinen Lchen von einer Perſon, die man als 


ein Übel auſtehet. Yy- 
” Anm. 
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Anm. Bitte lautet im Niederf. Bede, und zuſammen gezo⸗ 
gen Bee, bey dem Detfried Beta, und bey dem Notier Beto. 
Bitten, verb. irreg. act. Imperf. ich bath, Mittelwort ge: 
beehen, Imperat. bitte. 1) Die Erweifung eines Guten als eine 
Wohlthat oder Gefälligkeit von jemanden verlangen. Einen bit— 
ten, Einen um etwas bitten, und etwas von einem bitten. 


> Qugfätig, dehürbig bisten. }r bach ihn mit vielen Thrämen. 


- Sir jemanden bitten. Um Gnade, um Vergebung, um ver— 
zeihung bitten. Dev Seind mußte um Sriede bitten. Die vierte 
Endung dee Sache zu fegen, wenn die Perfon nicht ausgedruckt 
wird, iſt ungewöhnlich; doch höret man zuweilen: bitten fie alles 
in der Welt, nur das niche, für um alles. Inder R. A. 
eins bitte ich dich, find fo gar zwey Accuſativi üblich, weiches 
auer dem nicht nachgeahmet werden darf. Bey einem um etwas 
bitten, ift wohl nur in Oberſachſen einheimifh. Herr Damon 

. wird es fihon vermitteln, daß Herr Simon bey Sir um ver— 
gebung bitte, Gell, Aber, zu Gott bitten, wie fich bey eini⸗ 
‚gen Dichtern findet, kommt fonft nur in der Deutſchen Bibel vor. 
Dafür ift ſchon gebeten, im gemeinen Leben, das wird gewiß 
nicht gefchehen, es ift fehon verauſtaltet worden, daß es nicht ges 
ſchehe. © dafür iſt gebethen, daß man mirs weiß macht, Leſſ. 
+ Jemanden hinter Gott und vor Gott bitten, für ſehr bitten, 
sehöret in die niedrigfte Sprechart. 2) In eugerer Bedeutung, 
Gott um etwas bitten, abfolute, in welcher Bedeutung diefes 


Wort aber nur inder Bibel und der biblifchen Schreibart üblich 


ift. Doch fagt man auch im gemeinen Leben: für jemanden bie= 
ten laffen, in der Kirche. 3) Einladen. Jemanden zu Galle, 
zur Hochzeit, zur Leiche, zur Rindtaufe bitten, ihn bitten, 
diefen Feyerlichfeiten beyzumohnen. Einen zum Kiffen bitten. 
Ich bin niche gebethen, nicht eingeladen. Ich habe ihn auf 
eine Taffe Thee, auf. ein Glas Wein zu mir gebethen. 


Anm. Stattdes Subftantives Bittungift Bitte eingeführet. 


Diefes Berbum lauter ſchon bey dem Kero pitten, bey dem Iſi⸗ 
dor birdan, bey dem Ditfried bittan, bey dem Ulphilas bidjan, 
im Angelf. biddan, im Niederf. bidden, im Schwed. bedja. 
Es ift ein Fterativum oder Intenfivum, vermuthlich von bethen, 
fo fern folches ehedem in weiterer Bedeutung überhaupt wollen, 
verlangen, bedeutet haben mag. Von diefem einfachen Zeittworte 
hat bitten noch die jüngft vergangene Zeit ich barh, und das Mit⸗ 
telwort geberhen beybehalten, obgleich nach einer verfchiedenen 
Eonjugation, die von einer verfchiedenen Mundart herrühren 
kanu. In einigen Dberdeutfchen Mundarten wird es indefjen re⸗ 
gulär abgewwandelt; ich bittete, ich habe gebitter. Das Haupt: 
wort der Bitter, iftnurinden Zafammenfegungen Hochzeitbitz 
ter, Leichenbitter u. ſ. f. üblich. ? 

Bitter, — er, — fie, adj, et adv. was auf der Zunge beißt, 
eine gewiffe beißende Empfindung auf der Zunge verurſacht, von 
dem Geſchmacke. ı. Eigentlih. Bas ſchmeckt bitter, Bit: 
ter wie Galle, Bitter wie Wermuth. Bittere Mandeln. 
Das bittere Water Mofis, nicht weilesvon Geſchmacke bitter, 
fondern weil e3 mit einem Fluche verbunden war, daher es von 
dem Hr. Hofr. Michaelis duch Fluchwaſſer überfegt wird, weil 
Flüche bey den Hebräern Bitterkeiten heißen. .* 

2. Figürlich. 1) Wegen damit verbundener Beleidigung ſchmerz⸗ 
haft, oder empfindlich. Sin bitterer , (anzüglicher) Scherz. 
Die bittere Wahrheit. Bittere Spöttereyen. Lin bitteres 
Lachen. Der bittere Tod, im gemeinen Leben. Bittere Be- 
fehuldigungen anzuhören ift eine große Marter für ein ehrlie- 
bendes Herz, Gell. Ehedem war es in der Bedeutung des Une 


angenehmen allgemeiner, Ein-bitter fchur, fommt vor einem ' 


empfindlichen Winde bey dem Winsbeck vor. Allein heut zu Tage 
iſt es nur auf einige befondere Fälle eingefipränft. 2) Was von 
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einer ſolchen fehmerzbaften Empfindung verurſacht wird. Ich 
habe Seinetwegen die bitterfien Thranen vergoffen. In grofs 
fem leyd vergüffent fy ir bitter zaber, Buch Belial 1472. ©, 
Birterlich, Außer welchem Falle es in diefer Bedeutung wohl 
nicht weiter üblich if. 3) Feindfelig. Lin bitteves, tfeindfelis 
9:2) Gemüth. Einem die bitterfien Vorwürfe mahen. Kin 
bitterer Haß. ©, Krbittern. : ; 

Anm. Bitter, bey dem Ulphilas baitrs, im Augelf. biter, 
bey dem Detfried bitter, bey dem Notker pitter, im Schwed. 
Dän, Niederf, und Engl, gleichfalls bitter, bey dem Krainerifchen 
Wenden britke;fommt von beißen, Nicderf. biten her, welches 
die Isländiſche Mundart, in welcher dieſes Wort beiskur lau— 
tet, noch mehr beftätiget. Den Begriff des Bittern drucken die 
Dberdeutfhen auch noch durch hantig, hannig, va, und barſch 
aus, welches legtere vermutblich auch von beißen berfommt, und 
im Niederfächf. bafch, im Holänd. barsk, im Dän. beest, im - 
Schwed. barsk, besk und betsk lautet, obgleich Wachter es 
anf eine äußerft unwahrfcheinfiche Art von dem Öricdh.xugag, uu⸗ 
veif, ableiter. Nicht das bitterfte, bedeutet durch ganz Nieder- 
ſachſen fo viel als, nicht das geringfie; allein diefes hat mit bit⸗ 
ter, amarus, nichts zu thun, fondern kommt zunächft von Biß⸗ 
chen, Niederſ. bitsfen, beten, ber. 

Bitterböfe, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehr böfe. Ein 
bitterboſer Menfch, ein fehr laſterhafter Menſch. Ingleſchen 
ſebr zornig. Er war bitterboſe. 

Die Bitterdiſtel, plur. ĩnuſ. ein Rahme, welcher von einigen, 
auch dem Cardobenedieten, Carduus Mariae, L. gegeben wird, 
wegen des bittern Gefchmiades der Blätter. S. Mariendiſtel. 

Bitterfeind, adv. im hohen Grade feind, im gemeinen Lehen. 
Einem bitterfeind ſeyn; wofür man auch fagt fpinnefeind, 

Das Bitterbolz, des— es, plur. inuf, die Wurzeldes Bieter- 
holzbaumes, welcher in Surinam wächfet, und-erft in den neuer 

Zeiten von einem Neger Nahmens Quaſſi entdeckt worden, ‚das 
ber der Baum auch bey dem Linne Quaflia heißt. Das Holz der 
Wurzel ift überaus bitter, aber doch dabey balſamiſch und in bös⸗ 
artigen und nachlaffenden Fiebern noch wirkfamer als die China. 


Der Bitterkalt, des— es, plur. inuf. bey den Mäurern, die» 
jenige Art Kalf, welche, wenn fie gebrannt ift, mit Waffer gelöfcht 
wird, fich alsdann lange aufbehalten Läffet, und auch Lederkalk 
heißt, vermuthlich, weil er hernach fo zäbe wie Leder wind; im 
Gegenfage des Spar-oder Gypskalkes, der aus einem alabaſter⸗ 
artigenSteine gebrannt, und ungelöfcht aufbehalten wird. Warum 
diefer Kalk bitter genannt werde, ift mir unbefannt. 


Die Bitterfeit, plur. die —en. ı. Eigentlich, die Eigenſchaft 
eines Körpers, nach welcher er bitter ſchmeckt, und die dadurch 
verurfachte Empfindung auf der Zunge; ohne Plural, Die Bit- 
terfeit dee Galle, des Wermuthes. Man zudert die Pillen, 
damit man ihre Bitterkeit nicht ſchmecke. 2, Figürlih. 1) Die | 
Eigenfhaft einer Sache, da fie befeidigend, fchmerzhaft und eins 
pfindlichift, gleichfalls ohne Plural. Die Bitterkeit der Wahr: 
beit, eines Scherzes.: Unfere Tage find mit Bitterfeit ver: 

 mifche, mie unangenehmen Empfindungen, Die Bitterkeit deg 

Todes. In den füßelten Tran? mifcher das Schiefal feine 

Bitterfeit, Weiße, 2) Haß, Feindfeligfeit; auch ohne Plural. 

Sein gerz war voller Bitterkeit. Die Liebe veder nicht 

mit fo vieler Bitterkeit. 3) Bittere, d. i. fehmerzliche, empfind⸗ 

fiche, feindfeltge Dinge, Vorwürfen. ſo f. Was wollen fie mie 
allen diefen Bitterkeiten (bitter Vorwürfen) fagen $ 

‚Arm. Statt diefes Hauptwortes findet fih bey dem Notker 
und Wilferam Pitteri und Bittere, gleichfam die Bittere, und 

im Angelf. Biternis, 

Der 
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Der Bitterflee, Brenfulbis,) des —s, (vierfplbig,) plur. inuf, 
ein Nahme, welcher much von einigen dem Lieberklee gegeben wird, 
weil er einen ſehr ſcharfen und bitteren Öefchmad bat; Menyan- 
thes trifoliata, L. ©, Sieberklee. _ 

Das Bittertraut, des — es, plur. inuf. ı) Eine Pflanze; Pi- 


cris, L. welche den Nahmen ihrem bitteren Gefchmade zu danfen 


bat, 2) Von einigen wird auch das Tauſendgüldenkraut mit 

diefem Nahmen belegt» _ ©, diefes Wort. 

Die Bitterkreſſe, plur. inul, ») Eine Art Breffe, welche einen 
bittern Geſchmack bat, Cardamine amara, L. 2) Anch das 
Löffelfraut, Cochlearia,L, führer bey einigen den Rahmen der 

Bitterkreſſe. ©. Loffelkraut. 

Bitterlich/ adj.et adv, welches doch in der Geſtalt eines Adverbii 
am üblichſten iſt. ı) Eigentlich, ein wenig bitter, der Bitterkeit 
ähnlih. Der Wein, die Srucht ſchmeckt bitterlich. 2) Mit 
der Empfindung eines lebhaften Schmerzens, im gemeinen Leben. 
Petrus weinete bitterlih. Er beklagte fich bitterlich uber dich. 
Birterlich feufsen, Opitz. Allein bitterlich faften, Pf. 69, 11, 

und bitterlich, fchreyen, Zach. ı, 24, find ungewöhnlich. 

‚Der Bitterling, des— es, plur. die — e. 1) Ein eßbarer wei⸗ 
fer Schwamm, welcher für die ſchönſte Art der Pilze gehalten 
wird; Pfifferling. Er fängtin der Ernte an zu wachfen und. 
ſtehet oft bisin den Winter, er wird groß, gibt im Schneiden 
eine Mil) und ſchmeckt bitter, 2) Ein Heiner Fifch in der Mark 
Brandenburg, der den jungen Rothangen gleicht, und unter. dem 
Rahmen der Elritze am befannteften iſt. ) ; 

Das Bitterfalz, des— es, plur. inul. ein Mittelfalz, welches 

bitter ſchmeckt und fehe Teicht im Feuer fließt; Englifches Salz, 
Purgier - Salz. Es wird aus verfchiedenen Sauerbrunnen und 
Bitterwaſſern zubereitet, daher es auch Sauerbrunnenfalz heißer. 
Wenn mehrere Arten diefes Salzes ausgedruckt werden follen, ift 

auch der Plural üblich, 

Die Bitterfohle, plur. inuf, die Mutterlauge bey-dem Salz: 
ſieden, aus welcher fich ein Bitterfalz darftellen läßt. 

Das Bitterfüß, lubft. indecl, plur. inuf, eine Art Nachtſchat⸗ 
ten mit einem unbewehrten frauchartigen gebogenen Stamme, 
welche an den feuchten Zäunen wild wächfer; Solanum dulca- 

. mara, L. Die Rinde ſchmeckt im Kauen anfänglich bitter, aber 
bernach immer füßer, daher die Pflanze auch den Nahmen hat, 
Sonftwird ſie auch Je länger je lieber, SintfchEraut, Ylpranz 
Ten, Zaunrebe, und Nachtſchatten genannt. 

Das Bitterwafler, des— 8, plur, inuf, außer wenn mehrere 
Arten diefes Waffers angedeutet werden follen; ein mineralifches 
Waſſer, welches wegen des Bitterfalzes, fo es bey fich führet, eis 
nen bitten Geſchmack bat ‚ dergleichen das Sedliger, Seitfchüger, 
Epfommer u. f. f. find, 

Die Bitterweide, plur.die—n, ©. Baumwollenweise, 

Der Bitterwein, des — es, plur. inuf, im gemeinen Leben, ein 
mit Wermuth bitter gemachter Wein, . _ 

Die Bitterwurz, plur. inuf. ein Nahme des Enzians, befonders 
des gelben, weil die Wurzel einen fehr bittern Seſchmack hat ; 

"Gentiana lutea, L. S. Enzian. 

Das Bitteſſen, des — s, plur. inuſ, aneinigen Orten ein mäs 
Figer Schmaus vor dem Hochzeittage, zu welchem die nächften 
Verwandten gebetben werden, und der auch der Polterabend, 
oder Bräufigemsabend genannt wird. 

Die Bittfuhre, plur. die —n, eine Fubre, welche man jemanden 
aus Befälligkeit thut; im Nicderf, Bethfuhre. 

Birtlich, adv. nach Art einer Bitte, einer Bitte gleich, am häu⸗ 
figſten in den Kanzelleyen. Einen bittlich um etwas angehen, 
ihn bittlich er ſuchen. Bittlich bey dem Rathe, bey der Regie: 
sung einfommen, ‚ac j 


"Das Blachmahl, des —es, 
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Anm. Opitz gebraucht diefes Wort Pf, 138, 7, fürbethend, 
mit Bethen : ur %v 
© Serr ich will * 
Dir bittlich geben BT: 
* In deinem Tempel Lob und Preis. 


Das Bittſchreiben, des 8, plur. ut nom. fing. ein Schrei⸗ 


ben, worin man um etwas bittet, ein anſtäudiger Ausdruck für 
das niedrigere Bittbrief. : 

Die Bitefchrift, plur. die —en, eine Schrift, in welcher man 
um etwas. bittet, befonders bey dem Höhern; eine Supplife, 
ein. Memorial, Le. 


Bittweiſe, adv. nach Art einer Bitte, im gemeinen Leben, Je: 
manden biteweife um etwas angehen. . Er hat es bittweife 


erhalten, durch Bitten. ©. Bitrlich. 

Die Bläche, ©. Plache. — 

Das Blaͤchfeld, des—es, plur. die — er, das flache Feld, 
eine ebene Gegend; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, 
welches aber häufig in der Deutfehen Bibel angetroffen wird, S. 
Slad. Blach kommt für flach noch bey den Schwäbifhen Dich⸗ 
tern vor, Blach undhungrig wasfin lib, fingt einer derfel- 
ben in der 63ten Fabel. Im Niederf. bedeutet Plack, Slag, 
Slagge unter andern auch ein ebenes Stück Landes, —— 


Der Blachfroſt, des — es, plur. die — fröfte, in der 


ſchaft, ein Froft, der zu einer Zeit einfällt, da der Erdboden noch 

bloß und nicht mit Schuee bedecfet iſt. S. auch Barfrofi. Der 

Blachfroft machteden Acker mirbe. Wir haben diefen Winz 

ter lauter Blachfröfte gehabt. Zuweilen auch Blaufroſt. Bon 

blach, welches auch zuweilen bloß, nadt, bedeutet. ©, Blecken. 

plur. inuf. in der Scheidefunft, 
diejenige ſchlackenartige Draffe, welche oben auf dent goldhaltigen 
Silber, wenn esim Fluffe ift, ſchwimmt, und Silber, Bley und 
Kupfer infich enthält. Vermuthlich führe diefe Maffe den Nah» 
men von ihrer fhwärzlichen Farbe, Bla bedeutet in den Nic« 
derfähfifchen Mundarten fchwarz. Bey dem Willeram befindet 
fih das Verbum blachmahlen, das Schwarze mit Weiß, und das 
Weiße mit Schwarz bemahlen, nach Srifchens Erfläcung. In 
uuurme wisgeblahmalot mit filbere, vermiculatus ar- 
gento. abe 

Der Blader, ein Fehler, S. Plader. 4 

Der Blaͤckfiſch, des — es, plur. die—e. 1) ©. Tintenfifch, 
2) An einigen, befonders Niederfächfifchen Orten, auch der Fifch, 
der fonft unter dem Nahmen der Bleihe befannt ift, von einer 
gröbern Ausfprache des Wortes bleeg, oder bleih, 

T Der Blackſcheißer, des— s, plur, ut nom. fing. in der nies 
drigften Sprechart, ein Schmähwort auf Gelehrte und Schreiber, 
gleichfam einer, der ſich und das Papier mit Tinte befudelt, von 
dem Niederf. Black, Dinte, Ein ähnlihes-Schimpfwortift Tin: 
tenklecks. 

Blaffen, verb. reg, neutr. mit haben, ein völlig Niederfäch- 
fifhes Wort für bellen. Der Hund blafft, bellt. j 
Der Blaffert, ses—s, plur. die—e, eine Scheidemünze am 
Dber » und Nieder-Rheine, von. geringem Gehalte, welche aber 
nach den verfchiedenen Gegenden einen verfchiedenen Werth hat. 
Im Erzbistum Goln hat ein Blaffere drey Elevifche Stüver, 
oder vier Albus, oder 48 Häller. 25 Blafferte machen einen 
dafigen Schilling, 5 einen Ortsthaler, und ı 0 einen Herrengulden 


aus. In Bafel ift ein Plappert fo viel als ein Schilling, und Hält 6 


Kappen, und 12 Pfennige; 45 Plapperts aber machen einen Thaler. 
Anm. Diefe Münze, welche im Latein, der mitslern Zeiten 
Blaffardus, im Franz. Blafard beige, ohne Smweifel ihren 
Nahmen vondem Riederländ. Blaf, breit, oder kahl, fo daß fie 
den Bleshmünzen entgegen’ gefeget wurde, welche nicht fo eben 
— wars 
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waren und ein höheres Gepräge hatten. ©. Seife v Blappert. 
In Daniſchen bedeutet Blaffert einen Häller. Außer dem iſt 


Zlaffern im Osnabrückiſchen eine Art Jagdhunde mir breitem 


Maule, vermutblich von Slabbe, ein herab hängendes Maul, und 
in Lübeck bedeutet diefes Wort eine Art fehlechter grober Semmel, 
Die Blahe, ©. Place und Plane. Ü 
Blaben, verb,,reg. act. durch Blaſen, oder Wehen ausdepnen. 
3, Egenilich für aufblaſen. 
R Doch ſtürmet mr in die geblahten Re 


t om hãufigſten wird diefes Abort von — 5* Speifen FERN 


. welche Winde verurfachen, und den Leib auftreiben,.d, i. welche 
"yon dein Mogen nicht verdanet werden, daher die mit den Spei⸗ 
ſen eingeſchluckte Luft zwiſchen dem Schleme eingeſperret wird, 
Diefe Speiſe blahet. Blahende Speifen. 2 Figürlich. 1) Sich 
blahen; fich vor Hochmuth gleichfam aufblafen.- Er blahet fich, 
wie der Srofch bey dem Ochſen. Kin unmüger Mann blahet 
ſich, Hiob a2, 12. Sich mit etwas blahen, ſich viel damit 
wiſſen. 
Y Umfonft frafe die Kritik die Smper die fich blähn, 
Gieſeke. 
Diefen Hochmuth veranlaſſen oder nähren, im, der Bücher⸗ 
race. 
ER Das Wiffen das uns blüht, if eigennügge Luft, 
Gieſeke. 
Ein andrer / den ein Strom verbaltnerWeisheit blaͤht, 
Dunkt/ wenn er dunkel ſchreibt, ſich mehr als Kpictet, 
Bernh. 


Bein) der Schmeichler Lob bläht feinen übermurh, 


Haged. 
Das Subſtantiv die Blaͤhung, plur, die— en, wird nur allein 


von der mit den Speifen eingeſchluckten Luft gebraucht, wenn fie 


bey der Schwäche der Fibern des Magens und der Gedärme in 
den Gedärmen eingefchloffen bleibt, und den Unterleib ausdehnet. 
Blähungen haben, verurfachen. 

Anm. Blahen, bey den Schwäbifchen Diehtern mit einem 
flärfern Hauchlaute blegen, im Angelf,. blawan, im Engl.to 
blow, fommt mit dem Latein. are überein, und ſtammet mit 
blafen aus Einer gemeinfchaftlichen Quelle ber. S. diefes Wort. 

Die Blake, plur. die — n, auf den Niederſächſiſchen Fluß ſchif⸗ 

"fen, eine Plante oder Bohle, welche inwendig quer über den 
Boden, auf die Wechfelungen der Bodenplanken geleget wird; 

in einigen Gegenden die Blade, von Blatt, Platte, fo wie Blake 

„ mit Planfe Eines Stammes iſt. 

Der Blaker, des— s, plur. ut nom. fing. im Niederfächfifchen, 
a) ein dünner, platt auf dent Tifche ſtehender blecherner Leuchter, 
ohne Füße. 2) Ein Wand = oder Hängeleuchter. In beyden 
Bedeutungen von blach, flach, oder dem davon abſtammenden 
Blech, im Niederf. Blik, Franz. Plaque, 

"Die Blame, plur, sie —n, üble Nachrede , übler Ruf, und 
Blamiren, verb. reg, act. in einen böfen Ruf bringen, verleum⸗ 
den, zwey ohne alfe Noth ausdem Franz. Blame und Blamer 
entlehnte Wörter, von welchen das ketztere bereits in dem Munde 
des großen Haufen lebt. 

Blamüſer, S-Blaumüfer. 

Blank, —er, —eſte, adj, et adv. welches nur in den döhlinen 

Mundarten, befonders Niederfachfens, üblich iſt. ı) Für weiß. 
Blanfer Wein, weißer Wein, im Gegenfage des rothen. Ir 
hende ir arme blanch, Graf Werner von Hohenbera. Kele 
blank, Graf Kraft von Topgenburg: 
feyn, blank machen. Bin blankes Schwert. Die Wiefe fte- 


bet blank, iſt völlig Werſchwemmt. Blanf fiehen, Gevatter 


Abdel. W, 3 u,Ch2. — 
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2) Glänzend. Blank 
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ſtehen, vielleicht für gepußt. In einer chi —— iſt 
bien? ſtehen, mit bloßem oder gezogenem Degen da ſtehen 
Wie an der Bruſt ein fruh unglücklich Madchen 
Dem blanken Stahl des wilden Morders lachelt, 
- Badhar. — 
An einigen Orten heißt daher in den Küchen die Blankeein Ort, 
- wo man das glänzende Zinn und Küchengefchier binftellet. S 
Blinken. 3) Bloß, unbedeckt. Blank und bloß, im gemeinen 
Leben für nadt und bloß. Man ſahe das — Bein. Im 
blanken ßzemde. 
Das blanke weite Seld, ‚Driß, 
Das blanke Leld, in dem viel Selden Liegen, chend, 
In dem eigenthůmlichen Nahmen Blankenſtein hat Blank dieſe 
Bedeutung, ſo wie es in Blankenburg vermuthlich weiß bedeu⸗ 
tet. Jenes druckt einen kahlen nackten Felſen, dleſes eine weiße 
Burg aus. ©. Blachfroſt. 

Anm. Das Franz blanc, Ital. bianco, und Schwe, blank 
bedeuten fo wohl weiß, als vein, glänzend. Im Engl. ift blank 
gleichfalls weiß, und to blanch weiß machen. In einer Übere 
feßung der Sprüche Sal, von 1400 fommt vie für ein bals⸗ 
band vor, : . 

Die Blanke, ©. planke ud Blank 2; 

Blaͤnken, verb. reg. act. blant, d.i, glänzend, — in Der 
fchiedenen Fällen des gemeinen Lebens. 

Blanfern, verb,reg.neutr, einzelne ungewiſſe Schüffe don: ein 
Wort, welches vornehmlich indem Kriege von Hufaren gebraucht 
wird, wo auch einzelne oder in kleinen ungefchloffenen Haufen an⸗ 
greifende Hufaren Blänker genannt werden. Vermuthlich auch 
von blank, fo fern fie plöglich —— und eben fo — 
auch wieder verſchwinden. 

Der Blankfroſt, S. Blachfroſt. 

Der Blanthaten, des— s, plur. utnom. fing. bey den Schie⸗ 
ferdeefern, ein ftarfer eiferner Hafen in Geftalt eines S, — 
der Rüſtbock an das Dach befeſtigt wird, j 

Das Blankſcheit, des — es, plur, die — e, eitt fömaler Stab 
von Holz oder Metall, welchen die Frauenzimmer vorne in die 
Schnürbeuft oder den Bruſtiatz ſtecken, damit fiegerade und ſteif 

bleiben. Ein goldenes Blaͤnkſcheit, Gel. Von dem Frauzöf. 
Planchette, ein fleines Bret, Feiner Pfahl. Sonſt bedeutes 
Blanchet im $ranzöf., und Blanchetum bey dem. du Svesne, 
weiße Leinwand, ein Unterhemd, welches aber mit dem obigen 
nichts zu thun hat. 

Das Blariquött, (fprich Blankett,) des — es, plur. die —e, aus 
dem Franz. Blauquet, und mittfern Latein, Blanquetum, ein 
mit feinem Nahmen unterfchriebenes weißes Papier, welches ein 
anderer mit dem Hauptinhalte ausfüllet, daher ein ſolches Blan⸗ 
quet die unumſchränkteſte Vollmacht iſt. Ital. Carta bianca, 
Stanz. Carte blanche, 

Der Blappert, ©. Blaffert, 

Das Bläschenfraut, ©. Blafenkraur. — 

Die Blefe, plur, die — n, Diminutivum Blaschen, obe deueſch 
Blas lein, überhaupt ein jeder von der Luft aufgetriebener oder 
mit Wind angefüllter Körper, obgleich diefes Wort nur in einie 
gen befondern Fällen, theils in eigentlicher, ‚theils «aber. auch in 
figürlicher Bedeutung gebraucht wird. 1) Von einzeinen Thei⸗ 
Ien eines flüffigen Körpers, welche mit einer zähen Haut umgeben 
und mit Luft angefüllet find. Daher die Blafen, welche zuwei- 
len auf dem. Waffer entſtehen. Luftblafen, welche mit Luft aus 
gefüllet find. Wafferblafen, die mit Waſſer autgefüllet find, 

oder auch Luftblafen, die fich auf dem Waffer befinden. Blafen 
werfen. Ingletchen leere mit Luft angefüllte Räume in harten 
Körpern, Blafen in dem Srose, in. dem Bimsfeine, in dem 

Yun Metalle 
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. Merallen.f.f. 2) Von der entweder durch Verbrennen oder 
durch eine innere Entzündung aufgetriebenen Haut, Blafen auf 
der Haut. Sich eine Blafe brennen, Blafen ziehen. Lin 
Blafen ziehendes Pflafter, 3) Verſchiedene häutige Behältniffe 


bey Menſchen und Thieren. Die Urinblafe, deren Häute fich fehr . 


weit aufblafen laffen, und welche auch nur fehlechthin die Blafe 
"genannt wird. Die Gallenblafe, Die Sifhblafe , weiche ein 
Behältniß der Luft ift. 4) Ein rundes oder länglich rundes und 


weites metallenes Gefäß, darin zu deftilfiven, oder auch nur Wafr | 


fer darin Heiß zumachen; vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit 
in der Geſtalt. Die Defilliv : Blafe. Die Branntweinsblafe. 
Die Wafchblafe, welche zum Waschen gebraucht wid. Die Ofen: 
blafe, welche in einem Dfen eingemanert wird, 


Anm. Man fiehet leicht, daß dieſes Wort von dem folgenden . 


Verbo blafen abſtammet. Auf ähnliche Art bedeutete gura und 
auaa« bey den Griechen eine Urinblafe, von Pax , ich blafe auf. 
©. aud Blatter. Das Diminueivum Blaschen iff außer den 


beyden erſten Bedeutungen nicht gewöhnlich. Bey dem Notker . 


bedeutet Blalo auch tuba, ein Inftrument worauf man bläfer. 

“Der Blafebalg, des — es, plur. die — bälge, ein Balg, d. i. 
hohles und am hänfigften ledernes Werkzeug zum Blafen, oder 
Mind damit zu erregen. Iu den Hammerwerfen wird es nur 
ſchlechihin dev Balg oder das Gebläfe genannt. Ein Fleiner 
Blafebalg , befonders wie manihn in den Küchen gebraucht, heißt 
in Niederfachfen ein Püſter. Schwed. Bläsbaelg, Angelf. 
Blaesbelg, Engl. Bellow. — 

Das Blaſehorn, des — es, plur. die — hörner. 2) Ein Horn, 
darauf zu blafen, dergleihen an einigen Drten die Hirten und 
Machtwächter führen, welches auch nur fehlechthin das Horn ge» 
nanne wird; Niederf. Tuuthorn. 2) Eine gewundene einfär 
cherige Schnede, welche eine Art Purpurſchnecken ift, die im ei⸗ 
nem dicken Gehäufe ſteckt, das wie ein Blaſehorn ausfieher ; Buc- 
cinum, und wenn fie verfleinert iſt, Buccinit. ©.diefes Wort. 
Die Pofaunenfchnede und das Kinkhorn find Arten derfelben. 

Das Blafe:-Inftrument, des— es, plur, die —e, ein muſt⸗ 
Falifches Inſtrument, welches geblafen wird, ©. Blafen 2. 

Der Blefelaut, des — es, plur. die —e, in der Sprachlehre, 
eine Art bedeutender Laute, welche mit einer Art von Blafen herz 
vorgebradht werden ‚dergleichen w, f, v unddas Griech. ð find. 

Blafen, verb.irreg. ich blafe, du bläfeit, ev blafer, oder blaft; 
Imperf. ich blies ; Particip. geblafen; Imperat. blafe ; welches 
überhaupt den Schall nachahınet , den die in einen engern 
Raum zufammen gepveßte Luft macht, wenn fie nach und nach 
in Freybeit gefegt wird. Es if, ; 

+ I, Ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, und wind als⸗ 
dann von dem Winde für wehen gebraucht, Der Wind blafer 
wo er will, Joh. 3, 8. Ic fegne jeden Wind, der von euren 
Ufern blaſt, Duſch. Ingleichen einenäpnlichen Laut hervor beine 
gen. Ex bläfet wie ein Samfter. 

U. Ein Aetivum, die gufammen gedrückte Luft auf ſolche Art 
durch den Mund von ſich geben. ı. Eigentlich. In das Seuer 
Hlafen. Die Speife kalt blafen. In die Buche biafen müſ⸗ 
fen, in einer niedrigen Figur, Strafe geben müffen, Der Ur⸗ 
ſprung diefer R.A. ift unbekannt ; Lriſch führet eine Muthmaßung 
an, die ſo lange gelten kann, bis man eine beſſere ausfündig macht. 
Ehedem fagte man dafür in die goldne Buche guden muffen. 
Einem etwas in die Ohren blafen, figürlich, es ihm heimlich 
berichten. S. Ohrenblaſer. 

2, Figürlich. 2) Im Abſicht auf den dadurch hervor gebrache 
ten Son, durch plötzliches Drüder, und vergönnte bald größere 
bald Fleinere Ausdehnung der Luft, gerwiffe Tire bervor dringen. 
Auf der Slöte, der Trompere .u.f-f. blaſen. Die Slote, die 
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/ Trompete, das Waldhorn blafen, fo wohl aufdiefen Inſtru⸗ 
menten blafen, als auch die Kunſt verftehen, fie zu blafen. Mit 
jemanden in ein Son blafen, in nigdrigen Ausdrüden, mit ihm 
einftammig feyn, Diejenigen Inſtrumente, auf welchen man blär 
fet, pflegt man gemeiniglich Blafe= Inftrumente, oder blafende 
Inftrumente zu nennen; obgleich die thärige Gattung bier ſeht 
unſchicklich ift. Indeſſen hat man doch feinen beffern Ausdeud, 
dergleichen Inftrumente vonden Saiten » Zuffrumenten zu unters 
f&eiden; denn Wind = Infrument möchte manchem Tonkünſtler 
anftößig feinen. Zu einem blafen, Sad. 10, 3 ift ungewöhns 
lich. 2) Inengerer Bedeutung in Nückficht auf das durch Bla- 
fen, befonders auf der Trompete gegebene Zeichen, Zur Tafel 
blafen. Larmen blafen, eigentlich bey den Ke die Ans 
näherung des Feindes mit der Trompete verfündigen: figlie» 
lich im gemeinen Leben, Lärmen machen. Zum Abzuge, zum 
Aufbruche, zu Pferde blafen u.f.f. 3) Durch Blaſen in der 
eigentlichen Bedeutung verfertigen. Gläfer blafen; in den Glas⸗ 
hütten. Das Eiſen blafen, es in dem hohen Ofen fü 

Anm. Die ältefte Form diefes Verbi iſt blahen. Die- 
fen deutet an, daß blafen das Iutenfivum von blaben oder bli 
hen iſt. Bey dem Kero lauter es platen, ©. Blatter, Bey 
dem Ottfried wird blafen, und im Imperf. bliaz, fo wohl von 
dem Munde, als vondem Blaſen auf mufifalifchen Juſtrumeuten 
gebraucht. In der erſten eigentlichen Bedeutung iſt im Niederf, 
dafür puuften üblich. ©. Püfter. Das Blaſen aufeinem Horne 
druckt man dafelbft durch tuuten aus. Ju den gemeinen Mund⸗ 
arten ift auch der Blas, oder Blaſt, für Hauh, Wind üblich. 
Das Hauptwort die Blafung kommt gar nicht vor. Das Schwed. 
bläfa, das Angelf. blaeltan, und Holänd, vlaelen fommen 
mit dem Hochdeutſchen überein. 

Der. Blafenbaum, des — es, plur, die — baume, ein Baum, 
deffen Hülfe wie aufgeblafen ausficher, daher er-auch den Rahmen 
hat ,Colutea, L. Bläslein: Senna, Linfenbaum, Schaflinfen. 
Er wächfer in Dfeereich, Frantreich Spanien, England und der 
Levante, 3. 

Die Blafen:Eonferve, plur. inuf, eine Art Conferva oder 
Grasleder, deren äftige Fäden Luftblafen in fich enthalten; Con- 
ferva bullofa, L. Waſſerſchwamm. 

Die Blafenerbfe, plur. die — n, eine Art Meiter Gartenerbfen 
in dreyedfigen, den Blafen ähnlichen Hülfen, und die Pflange, 
welche fieträgt. Jede Erbſe ift mit einem Herzebezeichnet, dar 
her fieim gemeinen Leben auch Gersfamen, Serzerbfen genannt 
werden. 


Der Blaſeneerdrauch, des —es, plur. inul, eine Art Erdrauch 


welche in Äthiopien wächfet, und deren Feucht eine Fugelrunde 
Blaſe ift, durch welche eine Achfe gebet, an welche der Same 
angewachfen iſt; Fumaria velicaria, L 

Das Blafenfieber, des — s, plur. utnom. fing, eine Art ans 
ſteckender Faulfieber mit großen Blafen, welche eudlich eine dünne 
Feuchtigkeit vor fih geben; Pemphigus. : 

Der Blaͤſenfroͤſch, des — es, plur. die — feöfche, eine Art 
Fröſche, welde auf den Seiten des Maules große Blafen haben, 
die fie mit Luft anfüllen. 

Der Bläfenfüß, des — es, plur. die— füße, bey einigen neuern 
Scrififtellern des Naturreiches, eine Fliege, deren Fußblätter 
blafenartig find; Thrips, L. y 

Der Blefengang, des— es, plur. die — gänge, in der Sers 
sliedernngsfunft, ein Bang in der Gallenblafe. 

Das Blefengrün, indecl. plur. inuf. eine grüne Safıfarbe, 
welche ausden Beeren desKreuzdornes,Rhamnuscatharticus, 
L, zubereitet, und in Slafen aufbehalten wird; Saftgrün. Im 

gemeinen 
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5 gemzinen Beben twied auch diefer Kreuzdorn ſelbſt zuwellen 


Blaſengrün genannt. 
Der Blaſenhuth, des —es, plur. die —hüthe, der Zurb oder 
gewölbte hohe Deckel einer Deſtillir-Blaſe; der Zelm. 


- Die Blefenkirfche, S. Judenkirfche. 


Der Blaſenkohl, des—es, plur, inuf, eine Art Kohl, wels 
de in Spanien angetroffen wird, deffen Schoten mit fleifen 
Borften bedeckt find, welche von einem aufgefchwollenen Kel- 
che bedeckt werden: Braflica veficaria, L, 

Der Blaſenkrampf, des—es, plur, von mehrern Arten, 

oder mehreren Anfälen, die—e, ein Krampf in der Urin⸗ 

- blafe; Spasmus veficae. 

Das Blefenfraut, des— es, plur. inuf, eine Wafferpflon- 

ze, weldhe in dew Sümpfen und Waffergräben wächfet, und 


an den Zafern der Wurzel viele kleine ducchfichtige mit Wafe _ 


fer angefüllte Bfafen oder Schläuche hat, vermittelft deren fie 
fi zur. Blüthzeit auf die Oberfläche des Waffers erhebet, um 
fih zu befruchten; Vtricularia, L. Bläschenfvaur, Waf: 
ſerſchlauch. 

Die Blaſenmuͤſchel, plur. die—n, eine einſchälige gewun⸗ 
dene Mufchel, deren Windungen nicht zu fehen find, mit einer 
weiten und glatten Spalte; Rhombus. 

Die Bläfennuß, plur. die —nuffe, in einigen Gegenden, 
ein Nahme der Pimpernuß, welches ©. . 


Das Blafenpflufter, des—s, plur. ut nom. fing. bey den 


Ärzten, ein Pflafter, welches Blaſen ziehet, und ziehen fol; 
Velicatorium, 

Die Blaſenſchnur, plur. die — ſchnüre, in der Zergliede- 
rungsfunft, eine aus Häuten beftehende inwendig dichte Schnur, 
welche die Urinblafe in den thieriſchen Körpern befeſtiget; die 

“ Sernfipnur, Vrachus vrinacula. 


Der Blaſenſtein, des—es, plur. die—e, ein Stein, welcher 


fi in der Urinblaſe der thierifchen Körper erzeuget, 
Der Blafenwurm, des—es, plur. die—wiürmer, eine Art 
Bandwürmer, mit einer Blafe am bintern Ende, welche ſech 
nur bey Saugeihieren, und auch hier nie im den Gedärmen, 
fondern in andern Eingeweiden aufhält; Hydra Hydatula, L. 

Der Blafenzins, des — rs, plur. inuf, in einigen Gegen: 
den, 3. B. im Hannöverifchen, ein Zins, oder eine Abgabe, 
welche für die Freyheit Branntwein zu brennen der Obrigkeit 
entrichtet wird; von der Defiilliv -Blafe, 

Der Bläfer, des — s, plur, ut nom. fing. ı) Überhaupt je⸗ 
mand der da bläfet, doch nur in einigen Zufainmenfegungen in 
figüelicher Bedeutung, Obrenbläfer, Larmblaſer. 2) Ein Mas 
guet, der das Eifen von fich ſtößt, und gleichfam bläfer, im: 
Gegenfage deffen, der es An fich ziehet. 3) Ein eleftrifcher 
Edelſtein, der die Aſche wechfelsweife an: fich ziehet und wieder 

von ſich bläfer, ©. Afchenzieher, und Tourmalin. 

DM Blaſerohr, des —es, plur, die—röhre, ein langes Rohr, 
uch welches geblafen wird, dergleichen die Biafershre der 
Glasmacher find. Ingleichen, ein Rohr, vermittelft des Bla⸗ 

fens daraus zu ſchießen; Niederſ. ein Puuſtroor. Wie auch 
das Lothrohr der Metallarbeiter. 

Blafig, — er, — fie, adj, et adv. Blaſen habend, blaſicht, 
Blaſen Ähnlih, Der Stein, das Erz ift fehr blafig, Blaſi— 
ges Brot. 

Die Bläslein=&enne, plur.inuf. ©, Blafenbaum, - 

Slefoniren, verb.reg.act. welches zunächft aus dem Franzöſ. 
blaloner entlehnet ift, ein Wapen mit den gehörigen Farben 
mablen, and figürlich auch, ein Wapen auf die gehörige Art 
ausfprechen. Daher die Blafonir - Runf, plur, ihuf, zus 

\ weilen fp- viel als die Wapenkunſt. 


* 
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Anm, Die Wortforſcher haben von dirſent Worte ſehr wun⸗ 
derliche Ableitungen angegeben. Menage hohlt es von latio her, 
weildie Wapen getragen wurden, Borellvon laus und lonare, 
Suvetiere und Friſch von blafen, fonare, weil die, welche ben 
den Thurnieren erſchienen, zum Zeichen ihrer Ankunft in ein 
Horn bliefen. Das Stammmort ift ohne Zweifel das noch im 
Deutfchen übliche Blaffe, welches anfänglich ein jedes Zeichen, 
und hernach befonders eim Zeichen des Gefchlechtes oder ein 
Mapen bedeutethat. ©. Blaffe 

Der Blaſoniſt, des — en, plur. die — em. ı) Überhaupt ein 
jeder, der die Wapenfunft verftehet. 2) Befonders, ein kaiſerl. 
Bedienter zu Wien, der Acht hat, daß bey Ausfertigung der Wa⸗ 
penbriefe fein Fehler wider die Wapenfunft begangen werde, 


Blaß, blaffer, blaffefie, adj. et adv. ») Weißlich von Farbe; 


von Dingen, welde eine höhere Farbe zu haben pflegen, fait 
wie bleib. Blaß feyn. Er fiebes fehr blaß aus, Er ward 
vor Beftursung bald blaß bald rorh. 

Kin ſchreckliches Blaß beziehet 

Ihr jugendlich Geſicht, Weiße. 
In dieſer Bedeutung wird es nur von der Farbe des Geſichtes 
gebraucht. 2) Auch von andern Farben, hell, im Gegenfage 
des bach, over dunkel, Blafgelb, bleihgelb, blaßrorh, 
blaßgeim, u. ſ.f. Diefe Sarbe ſiehet fehr blag aus. Kine 
blaffe Sarbe. ©. Blei. i 

Anm. In der Comparation verändert diefes Wort feiner 
Vocal gemeiniglich nicht, blaffer, der blaſſeſte, obgleich auch ei⸗ 
nige Mundarten bläffer, der blaffefte fagen. In Boxhorns Gloſſen 
bedeutet Pleizza Zivorern, ©, Bläffe. 

Die Bläßänte, plur. die—n, ein Nabme, welchen einige 
auch der gemeinen wilden Änte beyzulegen pflegen, dermuthlich 
von der Blaffe , oder dem weißen Bauche. Bey andern führer 
auch das Blaßhuhn, den Nahinen der Blaß ante. 

Das Blaͤßchen, des—s, plur,ut nom, fing. ©. BIäßhuhn, 

Die Släffe, plur. die—n. 2) Die blaffe Farbe des. Ges 
fichts, in der höhern Schreibart und ohne Plural. Bläſſe und: 
Rörhe wechfelten auf ihren Wangen, Duſch. Schon hatte 
eine tödtliche Blaffe fich uber fein ehrwürdiges Geficht gezo⸗ 
gen, von Brawe. — 

Doch welche Bläffe, Herr, bezeichnet deine Wangen? 

x Weiße. 
2)Ein weißes lãngliches Zeichen oder Fleck an irgend einem Theile 
eines Thieres, beſonders an-deffen Stirn, und Füßen, in den 
gemeinen Mundarten, befonders Niederfachfens. Lin Pferd: 
mit einer weißen Bläaffe. In Bremen führer nur ein weißer 
Streifen auf der Nafe der Pferde und des Rindviehes dieſen 
Nahmen, dagegen ein runder tweißer Fled vor der Stirn das 
felbft Rolle, und in andern Gegenden ein Stern heißt. Auch _ 
das Thier-felbft, welches auf folche Art, gezeichnet iſt, wird in 
Hiederfachfen Bläffe genannt. S. Blaßhuhn. 

Anm. Blaes iſt im Schived. gleichfalls.ein länglicher Streifen 
an der Stirn, Stjerna aber ein runder Fleck. Das Engl. Blaze 
kommt mit dem Deutſchen überein. Bläſſe ſcheinet in dieſer Be⸗ 
deutung ehedem ein: jedes Zeichen geweſen zu fen. Die Blaſſe 
oder die Blaffen. bedeutet in einigen Gegenden noch das Vorder⸗ 
haupt. S. Platte. Von dem Deutfchen Blaſſe ſtammet vermute 
lich das Franz. balzan, das Ital. balzano nnd: das mittlere: 
Lat. balzanus her, welches ein Pferd mit weißen. Flecken an den 
Füßen bedeutet. Übrigens ift Blaſſe in einigen Gegenden, z. B. 

dem Hannöverifchen, auch männlichen Befchlechtes, der Yleffen,; 

*Blaffen, verb. reg. welches im Oberdeutſchen, befonderg: 
in Schlefien, fo wohl als ein Neutrum, für blaß werde, 
als auch als ein Activum, für blag machen. üblich. iſt. 
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Großes Gut und ſtetes Hrafen — Pi, 
lache vielmehr die Leute blaffen, Logan. 
Im Hochde utſchen ift dafür in der Bedeutung des Neutrius 
erblaſſen üblich. 


Das Blaͤßhuhn, des—es, plur. die—hihner, eine Art Waf- 
ferbühner, welche etwas größer, als ein Repphuhn und über dem 
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ganzen Leibe ſchwarz ift. Vorn auf dem ſchinalen fpigigen Schna⸗ 


bel hat es ein Stücchen Fleiſch, welches fo groß wie eine halbe 
‚Hafelnuß und mit einer weißen glatten Haut überzogen ift, davon 
es den Rahmen Blaßhuhn erhalten. hat, Es hat lange ſchwarze 
KRuderfüße, und einen ſchweren langſamen Flug, gehöret aber defe 


ſen ungeachtet zu den Bugvögeln; Fulica atra, L. Wegen des , 


jest gedachten weißen Fleckes wird es in den gemeinen Mundarten 


auch Blaß, Blaffe, Blaßchen Blaßlein, Blaßling, Blaßante, 


in Schwaben Bleſt, Bleſſing, in andern Oberdeutſchen Gegenden 
© auch Belch, Belchine (vermuthlich von bleich, gleichſam Bleich- 
huhn oder von dem Latein. Fulica. Jtal.Folega.) Sorn, Pfaff, 
Söllfine, im Hochdeutſchen aber auch Kordel, Rohrhun, Waffer: 
huhn genannt. Wegen feines kreiſchenden Geſchreyes heißt es 
bey einigen Auch Krieſchſchärbe, ©. Jrifh Lex. v. Schatb. 
Sonft wird es auch nur ſchlechthin das Waſſerhuhn genamnt, 
Das Blaͤßlein des —s, plur.ut nom, fing. der, Ylapling, 
des — es, plur, e—e, ©. das vorige. 
Das Blatt, des — es, plur. die Bläcter, Diminutivum dag 
Blättchen, des—s, plur, utnom. fing. oder im Plural auch 
Blatterchen, im Dberdeutfchen das Blaͤttlein; überhaupt ein 
jeder dünner ebener Körper vomeiner gewiffen Länge und Breite, 
Indeſſen ift doch diefes Wort vorzüglich von einigen befondern, 
ſo wohl natürlichen als Fünftlichen Arten older Körper üblich, 
deren die vornehmften folgende find. " 
. Diejenigen ebenen und breiten Theile * Bäume und Pflan- 
zen, welche aus Häuten und ginem dünnen faferigen Nege befte- 
“ben, fo wohl die Fruchtfnofpert auf den Bäumen, als auch die 
aus denfelben wachfenden Früchte bedecken, ufd bey den Bäumen 
colfective das Laub genannte werden. Wenn diefe Blätter feine 
Breite, fondern eine runde Geſtalt Haben, fo heißen fie auch nicht 
mehr Blätter, fondern Nadeln oder Tangeln, S,diefe Wörter. 
Die Blätter Schlagen aus, Die Baume befommen, gewin= 
nen Blätreri Das Blatt hat fich gewendet, figütlich, die Sache 
hat ein anderes Anfehen befommen, es hat ſich das Gegentheil zus 


getragen. Sich vor einem vaufchenden Blatte (dor einer jes - 


den Kleinigkeit) fürchten; daher man folche fürchtfame Leute im 
gemeinen Leben blattſcheu nennet. Bein Blatt vor das Maul 
nehmen, in niedrigen Ansdrüden, freymüthig reden: 

Das wir für unſer Maul Fein Blatt nicht dürfen 

nehmen, Opitz. 

Bey den Jägern Läufe der Sivfch auf das Blart, wenn er dem 
Tone nachgehet, den der Jäger vermittelft eines Blattes von eis 
nem Baume macht, und der dem Tone eines alten Rehes gleicht, 
"welches feine Jungen verloren bat, und wenn: er alsdann ger 
ſchoſſen wird, fo wird ee auf dem Blatte gefchoffen. Auch die 
den Blättern der Pflanzen ähnlichen und nicht unmittelbar zur 

Befruchtung gehörigen Theile der Blumen und ihrer Kelche, wers 
“den fo wohl im gemeinen Leben als in der Kräuterfunde Blätter 
genannt. Daher Rofenblätter, Lilienblätter u. f. f. die Blätter 
von den Blumen des Roſenſtockes, der Litienpflanze, Im Wein⸗ 
baue bedeutet Blatt das Alter des Weinftoces. Wein von 
drsy Blättern, von drey Jahren. 

2. Ein Stück Papier, von einer unbeftimmten, aber doch dis 
wöhnlichen Größe. Ein Blatt Papier, es fen nun in der Grö⸗ 
Be eines. halben Bogens, oder eines Viertelbogens u.T.f. Ein 
goliy = Blatt, ein Quart Blatt, ein Oetap⸗Blatt u. ſ. f. Dir 
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Blätter eines Buches Menu eine Zobl Sabep ficet, — 
der Plural auch zuweilen Blatt, Als Judi drey oder vier 


Blatt geleſen hatte, Ser. 36. 23, wie folches bey mehrerm 


Wörtern, die eine Zahl, Maß, Gewicht u. ſ. f. bedeuten, 


üblich iſt; drey Faß, ſechs Pfund, hundert Mann m f. f. 


3. An vierfüßigen Thieren, der Bug, oder die Schulter, 2 


| tiber den Vorderläuften, welche befonders bey den Zägern unter 
dem Nahmen des Blattes befannt if, S. auch Schulterblatt. 


4. Bey den Kindern wird die Gegend des Kopfes, wo die ofla . 


‚ bregmatis zufammen floßen, oder der nachmahlige Wirbel, das 


Blättchen genannt, weil diefe Stelle alsdann noch offen ift, und 
die Haut über derfelben einem dünnen Blatte gleicht. Es beißt 
atich das Sontanell. Das Bläschen ift dem Binde: gefchofs 


"fen, oder gefallen, welcher Zufall bey den Ärzten den Rahmen 
"Sirialis hat. 


Daher vermuthlich die im gemeinen Leben üb- 
liche R. A. das Blattchen ſchoß mir, ich ward beſtürzt, ahn⸗ 


dete etwas wichtiges. Es ſcheinet, daß Blatt oder Blättchen 
< in diefen-Vedeutung zunächft von: Platte abſtammet, weil fich 


die Platte an eben dem Theile des Kopfes befindet, den dag 
Blattchen in der Jugend einnimmt; daher es in diefem Galle 


billig Platschen zu ſchreiben wäre. . 


5. Der oberfte bewegliche Knorpel der Luftrößee, der ‚einem - 


krummlinigen Sriangel gleicht, und die £uftröhre öffnet oder ver⸗ 


ſchließet, wird im gemeinen Leben auch zuweilen das Blättchen, 


‚noch häufiger aber ber Zapfen, oder das Zapfchen genannt, — 


Epiglottis. Um das Jahr 1479 hieß dieſes Zäpfchen in 


ben das Platt, und um 1530 das Athemblatt. In dem 1482 


gedruckten Buche der Natur wird es das Kychelin, (Eyleiny 
mie dem Beyſatze: bey den layen das platt, genannt, ‚In 
‚eben diefem Buche heißt es auch der Überfall. 

6. Das wandelnde Blatt, iſt eine Art Heuſchrecken im 
Brafilien, deren Flügel dem Blatte eines Baumes gleichen: 


Auch eine Tellmuſchel mit ausgegadter Schale und ſehr fpigig 


ablaufender Angel, Folium, Aumph, wird in den Mufchel- 
Enbintetten das Blatt genannt, 
7. Außer dem befommen noch verſchiedene Werke der Kunft den 


Rahmen eines Blattes, wenn ihre ebene und dünne Geftalt fie - 


dazu berechtiget. Dahin gehöret das Blatt einer Säge; dam 
Blatt eines Tifches, oder. das Tifchblatt; das Blatt (die Klinge) 
‚des Weidemeffers bey den Zägern und diefes Weidemeſſer felbft, 
daher einem das Blatt fihlagen auch fo viel heißt, als ibm das 
Weidemeſſer geben; das Blatt oder Ried. der Weber, ein aus 
feinen Rohrſchienen verfertigter langer ebener Körper, mit wel- 


chem der durch die Kette geworfene Faden an das fertige Gewebe 


angefchlagen wird; dag Blatt an den Orgelpfeifen, das meffin- 
gene Blech, welches auf den Röhren inden Schnarrwerfen liegt, 


die Blätter eines Tuches, bey den Tuchmachern und Tuchbereis 


teen, die Flächen, welche entfliehen, wenn das Tuch in gewiffe abe 
demeffene Falten gelegt wird; die Blätter der Nähteringen/ 
Stüde Zeuges oder Leinwand von gewiffer Länge, welche zu 
men'genäbet find; die Blätter in dem Bergbaue, die einge» 
fohnittenen Enden in den Fächern und Kappen, welche auf eins 
ander gelegt werden, und die Vierung machen; das Blatt an 
einem Schlüffel, der Bart; das Blatt einer Schere, die Klin⸗ 
ge; bey den Holzarbeitern,, ein Bret oder Holz, welches mit 
feinem Ende in ein anderes eingeſchoben wird; u. ff. 

- Anm. Von dieſem Worte kommt ſchon bey dem Kero der 
Plural Pletiru vor, Im Niederſ. lautet es Blad, im Schwed. 
Blad, im Engl. Blade, Es ſtammet mit platt und dem Griech. 
Axroe aus Einer Quelle ber, die vermuthlich in dem Worte 


breit zu ſuchen iftz denn Lund r werden.gerue mit einander vers - 


wechſelt. Ebedem bedeutete Blade, im mittlern Lat. Bladum, 
Bladus, 
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+ Bladus, Angelſ. Blaeda, ein jedes Getreide, wovon noch das 
+» tal, Biadaund das Franz. BlE abſtammen; allein es fcheinet 
nicht, daß es in dieſer Bedeutung mit unſerm Blatt verwandt 
fey. Das Slavon. Plot bedeutet überhaupt Frucht. Übrigens 
wird Blatt im Hochdeutfchen oft irrig mit einem langen a aus⸗ 
gefprochen, als wenn es Blat gefrhrieben-wäre; welche Aus- 
ſprache vermuthlich noch ein Überbleibfel dee Sächfifchen Mund» 
art iſt. ©. auch Platte, i — 
Das Blattauge, des — s, plur. die — n, an den Gewächſen, 
diejenigen Augen oder Knozpen, ans welchen ſich die Blätter ent⸗ 
wickeln; die Blattknospen, Blätterfnospen, zum Unterfchiede 
von den Blüthaugen oder Blüthknospen. 

Blatten, verb.reg.act, im gemeinen Leben, der Blätter berau⸗ 

ben. Den Tobak, den Wein , den Röhl Dlatten, die über- 
flüffigen Blätter an diefen Gewächfen abbrechen. Niederf. bla— 
den, blaen, welcher Mundart zu Folge auch das Hochdeutfche zus 
weilen im gemeinen Leben gedehnt, blaten, ausgefprochen wird, 
In manchen Gegenden neunet man diefe Arbeit geigen. ©. 

‚Blattern 2. ' 

Blatten, verb.reg, act, welches nur inder gemeinen Mundart 
der Jäger üblich ift, Einen Rehbod blätten, die Stimme eines 
Rebes durch Pfeifen auf dem Blatte eines Baunjes nachahmen, 

und den Rehbock dadurd) anlocken. 

Die Blatter, plur. die — n. »)-Eine Meine breite Blaſe auf 

der Haut. Es iſt mir eine Blatter im Geſichte ausgefahren. 
Eine Higblatter. = 
- Bein Blatterchen fuhr auf, die Mufche mußt es 
OR: decken, Zadar. 
Iſt die Blaſe größer und höher, fo heißt fie gemeiniglich eine 
Blaſe. Dergleichen Blattern auf der Hautwerden,. wenn fie eine 





zen. zum Vorſchein kommen, in Oberdeusfchland auh Wimmer:. 


lein, Saierl oder Saierlein, Mäslein, Blaglein, im Niederf. 
aber Gnidel, Quefe, Queschen, Quaddel, Quarl, Quiddel, 
Stippe u. ſ. f. genannt, 2) Eine anftedende Krankheit, Hefon- 
ders dee Kinder , welche ſich durch Eiterblattern auf der Haut 
äußert, in welchem Falle diefes Wort nur im Plural, die Blat— 
tern, üblich iſt; obgleich eine einzelne Erhöhung diefer Art auch 
den Singular leidet, Die Blattern haben, befommen. Die 
Blattern wüthen jegt ſtark. An den Blattern ſterben. Gut: 
artige/ bösartige Blattern. Die Blattern einimpfen, einpfrop= 
fen, im Oberdeutfchen die Blattern pelzen. In den gemei- 
nen Mundarten fo wohl Ober⸗ als Niederdeutfchlandes werden die 
Blattern auch die Poden genannt. ©, Poden. Mafern iſt in 
einigen , befonders Oberdeutſchen Gegenden, gleichfalls üblich ; 
obgleich Maſern und. Blattern richtiger unterfchieden werden, 
In einem alten Voeabulario von 1482 wird Variola duch) Rote, 
oder Barpel, oder die Urfchlacht, erkläret. Durchſchlachten ift 
im Oberdeutſchen noch als ein Nahme diefer Krankheit befannt. 
Auch die Schafe und Karpfen werden von einer den Rinderblattern 
ähnlichen Art der. anfkeckenden Krankheit angegriffen, welche gleich- 
falls die Blattern heißt. 3) In der Landwirtbfchaft ift die Blat⸗ 
‚ter eine Krankheirdes Nindviehes, welche den Rahmen von einer 
bieyfacbigen Blatter hat, die das Vieh dabey an oder unter der 
Zunge, zuweilen ander Offuung des Maftdarmes und oft an bey⸗ 
den Drten zugleich befommt, Wenn diefe Blatter nicht ausge⸗ 
ſchnitten wird, verurfacht fie den Brand, und das hier ſtirbt 
in kurzen. In den gemeinen Mundarten, befonders Niederfach- 
fens, heißt dieſe Kraukheit die Plarre; bey den Schweinen aber 
wird fie das Ranfkorn oder das Gerſtenkorn genannt. ; 
Anm Blatter, Niederf. Biedder, Engl. Bladder, Angelf, 
{ Blasdr, Schwed. Bladdra, bedrutete ehedem eine jede Blaſe, 
*r 
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* 


genaunnt wird, 
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von dent Zeitworte platen, welches noch bey dein Kero für blafen 
vorfomme. Raban Maurus nenut die Urinblafe um das Jahr 
750 Blatra, und diefen Rahmen führet fie noch in dem 1482 
zu Augsburg gedruckten Buche dee Natur. Ehedem wurde auch 
die venerifche Krankheit die Blattern, oder die Bleatterläbine 
genannt. ’ 3 
Der Blütterbinder, des—s, plur. ut nom. fing. ein unzünf- 
tiger Handiverfsmann, der die Blätter von Rohr für die Webers 
fühle verfertiget und gemeiniglich ein Weber iſt, der Blatter— 
feger , Blattmacher. TERN RENT 
Die Blätterblume, plur. die — n, bey den nenern Schriftſtel⸗ 
lern des Dflanzenreiches, eine Amerifanifche Pflanze, deren Blu⸗ 
‚men aus den Kerben der Blätter entfpringen ; Phyllanthus, L, 
Der DOftindifche Mirobalanen: Baum ift eine Art derſelben. 
Die Blätterdrufe, plur. die — n, im Bergbaue, eine Drufe, 
welche aus geraden und verſchobenen Vierecken beftchet, wo die 
Swifhenwände dünnen Blättern gleichen. ‘ 
Die Slättererde, plur. von mehrern Arten, die — n, in der 
Chymie ein blätteriges oder fehuppiges Effig haltendes Mittelſalz, 
welches man aus der Effigfäure und dem Weinfkeinfalze erhält; 
Terra foliata. 


Das Blättererz, des— es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Silbererz, two das gediegene Silber in Gefkalt zarter Blätter 
auf dein Gefteine lieget. 

Die Blatterflechte, plur. inuf, eine Art Flechte oder Moos, 
welches einem Nabel gleichet, auf der untern Seite vertieft und 
mit. ſchwarzer Aleye beſprengt iſt, dieihm das Anfehen der Blat- 
tern gibt, Lichen puftulatus, L. ö 

Das Blättergebadtene, des— n, plur. car, in den Küchen, . 
eine Art Backwerk, welches aus einem Butterteige beſtehet, der 
fish blättert. z 

Dos Blättergold, ©. Blattgold. 

Die Blettergrube, plur. die — n, ©, Blatternarbe 

Blettergrubig, S. Blatternarbig: , 

Das Blatterhog, S. Sranzofen-golz. : 

Blätterig, adj.etadv. Blätter habend, doch am häufigſten inden 
Zufammenfegungen Fleinblätterig, geoßblatterig, breitblatterig 
u.f.f. Ingleichen, wasin Geftalt dünner Blätter von einander 
getbeilet werden kann. Kin blätteriger Teig. Lin blätteriger 
Stein. 

Die Blätterfnospe, ©. Blattauge. 


Der Blaͤtterkohl, des — es, plur. inuf, ein jeder Kohl, welcher 
Feine fo genannte Köpfe hervor bringt, fondern deffer Blätter, 
wie bey allenandern Pflanzen,von dem Stamme abſtehen; im 
Gegenfage des Ropffohles. Er witd auch Blattkohl genannt. 

Das Blatterfraut,des—es, plur. inuf. eineArt Hahnenfuß, 
welche wegen ihrer Schärfe Blafen oder Blatternziehet, daber fie 
auch Blattersug genannt wird. ©. Brennkraut. 

Die Blätterlefe, plur. inuf. von den Bienen, wenn fie von den 
Blättern eintragen, zum Unterfchiede vonder Blumenlefe, 

Blätterlos, adj,etadv. der Blätter beraubt, größten Theils 
nur in der höhern Schreibart. 


Der Blättermatten, des—s, plur. ut nom. fing. bey dem wie⸗ 
der fäuenden Viehe, der dritte Magen, der aus vielen Falten oder 
Blättern beftehet, zwifchen welchen das Futter faft völlig aufger 

löſet und verdauet wird, und der im gemeinen Leben auch das 
‚Buch, der Mannigfalt, das Taufendfach, und der Salter 


SR 


— 


Die Blattermafe, S. Blatternarbe. 
Blattermaſig, adj. et ady. S. Blatternarbig. 
Hung Blattern, 
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Blattern, verb, reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben, Im 
gemeinen Leben, beſonders Oberdeutfchlandes, die Blattern haben 
der befommen. Das Rind hat noch nicht geblattert. 

Blättern, verb. reg. act, 1) Die Blätter in einem Buche aufs 
fuchen, oder hin und wieder fchlagen, Gedankenlos in einem 
B. e blättern. 2) Der Blätter berauben, blatten. Den To= 
bak blättern. 3) In Geſtalt [dünner Blätter von einander 
theilen. Einen Ruchen blättern. Noch mehr aber als ein Kes 
eiptocum, fich blättern, die Blätter fahren Laffen. Der Ku— 


chen, der Stein blättert fich, gibt ſich in Geftalt dünner Blätter | 


von einander, In Niederfachfen fchelfern, fchulfern, ſchulpen. 
©. auch Schiefern, ; 

Anm. Sich blättern bedeutet in Schlefien auch figürlich, ſchwer 
von Statten gehen, viele Hinderniffe finden. Es wird fich noch 
lange blättern, ehe es zu Ende kommt, erflärer Steinbach durch : 
multum laboris rellat ad expediendum iftud nego- 
tium, 

Die Blatternarbe, plur, die—n, die von den Blattern auf der 
Haut zurück gelaffene Narbe, Blattergrube, Blattermafe, 
in, Nieder ſachſen Pockengrube. 

Blatternarbig, oder blatternärbig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Blatternarben habend; blattergrubig, blattermaſig, blatterſtep— 
pig, blatterſteppelicht, pockengrubig, pockennarbig. 

Blätterreich, ©. Blattreich. 

Der Blätterfchwamm, des — es plur. die —ſchwamme, eine 
allgemeine Benennung aller derjenigen Schwämme, welche hori⸗ 
zontal und auf der untern Seite blätterig ſind; Agaricus, L. 

Der Blätterſeger, des —s, plur. ut nom. fing. ©. Blät- 
terbinder, ; 

Der Blätterfpath, des — es, plur. inuf, ein Spath, weldjer 
ausſiehet, als wenn er aus über einander gelegten Blättern zu« 
fanmen gefvgt wäre; im Gegenfage des Gitterfpatbes, Wür— 

ſelſpathes u. ſ. f. 
er Blatterſtein, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 


ben, ein harter hellgrüner Stein, mit weißen oder andern Flecken, 


welche den Kinderblattern nicht unähnlich fehen. 

Blatterftieppig, S. Blatternarbig, . 

Der Blätterteig, des— es, plur. inuf. in den Küchen, der 
jexige Teig, woraus Blattergebackenes bereitet wird, 

Der Blattertobak, des— es, plur. inuf, ein viereckt geſchnit⸗ 
tener Rauchtobaf, welcher eine andere Zubereitung erhält, als 
der fein oder Frans gefihnittene Tobak; Blätfchens= Tobak, 
voll an diſche Blättchen. 

Der Blättertorf, des — es, plur. inul. ein leichter, lockerer 
sur welcher fi in Blätter von einander theilen Käffet; Papiers 
torf. 

Der Blätterzahn, des— es, plur. die — zähne, ein Zahn, 
welsher fich blättert oder fehiefert, befonders bey den Pferden, wo 
—— Zähne auch Schälzähne, Schieferzahne genannt 
werden. 

Der Blatterzug, des — rs, ©. Blatterkraut. 

Die Blattgerfte, plur. inuf, eine Net Gerfte, welche eine Abän« 
derung der vierzeiligen Sommergerfte ift. Sie ift zwengeilig, 
bat Heine Körner aber ſtärkere Blätter und Stauden, daher fie 
such Staudengerfie genannt wird, 

Das Blattgold,des— es, plur. inul. das zu den feinften Blät« 
tern gefihlagene Gold; Blaͤttergold, Schlasgold. 

Tas Blatthäutchen, des — s, plur. ut nom, fing. bey den 
nenern Kränterfennern, bey einigen Pflanzen, befonders den 
Grasarten, eine Haut, welche in Geſtalt einer Fleinen Schuppe in 
dem innern Winfel zwiſchen dem Dlatte und dem Halme ange 
Wefien wird. 
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Der Blettfäfer, des — 8, plur.ntnom. fing. eine Art Käfer, 
welche dem Sonnenfäfer gl 
grünblan, übergoldet, Fupferig, roth, gelb, ſchwarz und blau iſt; 
die Goldfliege. DieLarven diefer Käfer freffen die, Blätter ges 
meiniglich bis auf die Rippen auf; Chryfomela L, 

Die Blaͤttknospe, ©. Blattauge, 

Der Blattkohl, ©. Blätterkohl. . 

Das Blattfiffen, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Gold» 
ſchlägern, Buchbindern u. f. f. ein ledernes Küffen anf einem 
Brete, die Goldblätter darauf zu zerfchneiden. 

Blettlahm, adj. etadv. weldes ben den Jägern fo viel als bugs 
lahm, 2. i. auf den Vorderfüßen lahm bedeutet, und nur von 
den Hunden gebraucht wird; von Blatt, der Bus. S. Bugr 
lahm. ; b 

Die Blettlaue, plur. die — Läufe, eine Yet Feiner Fliegen mit 
bald harten Flugeldecken, welche fich in großer Menge auf den Blat ⸗ 

‚tern mancher Pflanzen und Bäume aufhält, die fie ausfaugt, und 
deren Farbe fie annimmt; Aphis, L. Sie wird auch die Blatt: 
lausfliege, oder die Baumlaus genannt. ©. diefes Wort. Der 
gemeine Mann nennetdiefes Infect den Mehlthau, oder Sonig⸗ 
thau, weil er glaubt, daß es mit dem Thaue von dem Himmiel 
falle, S. diefe Wörter. In Oberfachfen beißen die Slatiläufe 
auch Treffen, in Oſterreich Mauken. Bon den Pflanzen, auf 
welchen fie fich aufbalten, befomimen fie befondere Nahmen, als die 
Lindenlaus, Kohllaus, Diftellaus, Weidenlaug n.f.f. F 

Der Blattlausfreſſer, des — s, plur, ut nom. fing. ein Ins 

ſeet, welches dem Ameiſenlöwen ſehr ähnlich ift, ſich auf den Blät - 
tern der Ulmbäume aufhält, fich in eine Fliege verwandelt, und 
den Blattläuſen nachfteller. Es ift noch nicht gar lange brfanut, 
fondern erft 1770 von dem geheimen Rathe Wild, Friedr. von 
Gleichen, genannt Rußworm, umfländlich befchrieben worden. 
Verwutblich ift es eben daffelbe Anfect, welches andere den Blatt⸗ 
lauslöwen nennen, Linnee aber zu den Hemerobiis rechnet. 

Blettlos, adj. et adv. Fein Blatt, oder Feine Blätter habend, 
wofür doch blatterlos üblicher ift. © BES 

Die Bleattlofe, plur. die — n, eine Pflanze, welche feine Blat⸗ 
ter bat, und auf den Gebirgen um Montpellier wächfet; Aphyl- 
lanthes, L, Auch die Sauswurz wird von einigen mit die ſem 
Nahmen belegt, S. diefes Wort, 

Der Blättmächer, S. Blätterbinder. / i 

Die Blattraupe, plur. die—n, ein Nahme aller derjenigen 
Hauven, deren Same von den Schmetterlingen auf die Blätter 
der Bänme geleger wird; ingleichen derjenigen Raupen, welche 
fih nur von den Blättern der Bäume und Pflanzen näbren, zum 
Unterfchiede von den Rernraupen, die den jungen obern Anwuchs, 
oder den Kern der Bäume und Pflanzen abfreffen, + 

Blettreich, adj. et adv. reich an Blättern, mit Blättern reich⸗ 
lich verfehen; blatterreich. ine blattreiche Pflanze, 

Der Blattreif, des— es, plur. die — e, ein breiter eiferner 
Keif, welcher im Nothfalle um ein Faß geleget wird, wenn die 
Reife fpringen, bis nene Reife angeleget werden können, 

Die Blattſalbe, plur. inuf. bey den Jügern, eine Salbe, blatt ⸗ 
lahme Hunde damit zu fehmieren. | 

Der Blattfauger, des —s, plur. ut nom. fing. ein Infect mit 
vier abbängenden Flügeln, und Vorften ähnlichen Fühlbörnern, 
welches den Saugeftachel anf der Bruft, und Springfüße bat. Es 
gibt einen kleberigen Saft von fih, der wie Wolle ausfieht. Das 
Weibchen iſt ungeflügeit; Chermes, L. 

Die Biattfcheide, plur. die — n, bey den neueren Schriftftellern 
des Pflanzenreichs, eine Art einer Röhre, welche befonders dep 
denjenigen Pflanzen, deren Blätter feinen eigentlichen Stiel das 
ben, wie die Grasarten, die Stelle des Stieles vertritt. 


aber ovalslänglich,undvon Zarbe 
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Blattſcheu, adj. etadv. ©. Blatt ı. 


Die Blettfeite, plur. die—n, die Seite eines Blattes In ei⸗ 


‚nem Buche; die Pagine. > 

Das Blattfilber, des —s, plur. inuf. das, zu den feineften 
Blättern gefchlagene Silber; Schlagfilber, : 

Das Blattſtück, des — es, plur. die — e, in der Zimmermanngs 
funft, ein Balken, welcher auf den Säulen oder Ständern eines 
hölzernen Gebäudes Liegt, die in denfelben eingezapfer find, und 
von ihm gerade zufammen gehalten werden; der Sauptbalken, 
das Rieſchholz, das Rahmſtück. 

Der Blattweifer, des — s, plur. ut nom. fing. oder der Blatt: 
zeiger, bey einigen ziwen ungewöhnliche Benennungen eines Res 
gifters, oder Verzeichniffes des Inhaltes, mit Nachweifung der 
Blattfeite. 

Die Blattweſpe, plur. die—n, eine Art Weſpen; Tenthredo, 


Der Blattwickler, des —s, plur. ut nom, fing. eine einſame 
Raupe, welche grün, oder ſchwarz, bunt und geftreift von Farbe 
ift, Blüthen und Blätter frißt, und ſich zu ihrer Sicherheit ges 


gen die Härte der Witterung in ein Blatt wickelt, daher fie bey - 


einigen auch die Wickelraupe heißt; Phalaena tortrix, L. Weil 
fie ſehr munter iff, und ſchnell fpringt, fo wird fie von dem 
Dlanfart der grüne Springer genannt, Friſch nennt den 
Schmetterling , dem fie ipr Dafeyn zu verdanfenhat, eine Mot⸗ 
tenfliege, 

Der Blattzeiger, des—s, plur. ut nom, fing. ©. Blatt⸗ 
weifer, ’ 

Das Blattzinn, des — es, plur. car. Zinn, welches in Blätter 


gegoſſen worden ; im Gegenfage des Blodzinnes. Ingleichen 


- Zinn, welches zu dünnen Blättern gefchlagen worden, Staniol. 
Blau, — er, — eſte, adj. et adv. welches der Nahme einer der 
fünf Hanptfarben ift. lan machen, blau ſeyn. in blauer 
Zeug, blaues Tuch. Diefer Taffer ift blauer als jener, die 
fer ift unter allen am blaueften ; ob man gleich die Farben, weiß 
und ſchwarz ausgenommen, nicht gerne comparirt, fondern ſtatt 
deffen ‚lieber die Wörter hoch, dunkel, blaß, bleich u. f. f. 


gebraucht. Zimmelblau, fo blau, wie der Dunftfreis bey beiterm - 
Weiter den Augen erfcheinet. Blaue Augen haben. Mit ei-- 


nem blauen (blau aefehlagenen) Auge davon Fommen, nur eis 
nen geringen Schaden deiden, Jemanden braun und blau 
fchlagen. . Hellblau, dunkelblau, bleichblau. Das blaue Ge: 
birge, im Bergbaue, ein bläulihes Geftein, welches für ein gur 
tes Zeichen gehalten wird. Den Stahl blau anlaufen Iaffen, 
bey den Eifenarbeiteen, poliertem Stable durch das Ausglühen 
. eine blaue Farbe geben. Blaue Sarbe, im engften Verftande, 
ine in den Deurfchen und befonders Sächfifchen Bergwerken aus 
dem Kobalte verfertigte Farbe, welche im gemeinen Leben auch 
mit einem Worte Blaufarbe genannt wird. Die fchlechtefte Art 
derfelben ift unter dem Nahmen der blauen Stärke befannt. ©. 
Aſchel und Schmalte. Diefe Sarbe fällt in das Blaue. Der 
blaue Montag, im gemeinen Leben, befonders unter den Hand- 
‘ werfern, der Diontag , der einem alten Mißbrauche zu Folge, 
wenigftens feiner Hälfte nach, zum Feyertage gemacht, und mit 
Müfiggange zugebracht wird. Du follft dein blaues Wunder 
ſehen, im gemeinen Leben, du follft erflaunen. Jemanden ei- 
nen blauen Dunft vormachen, auch nur im gemeinen Leben, 
ibn einen Irrthum zu glauben bereden, ihm die Wahrheit verbehs 
fen, Wie das Wort blau in diefe drey figurlichen Arten des 
Ausdruces gefonmen, iſt noch nicht ausgemacht, Der letzte ift 
noch am Feichteften zu erklären, theils weil ein jeder Dunfk in 
ber Ferne blaulich ausfiehet, theils auch, und vielleicht am 
(Widlipften, aus der Niederf, Mundart, wo blau auch trübe 
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bedeutet, blauer Wein, d. i. trüber Mein, S. auch Flau und 
Montag. Doch Herr Ihre hat die fehr wahrfcheinliche Muth⸗ 
maßung, daß die R. A. blauer Dunit, im Schwed. bla Duaſt, 
eine bloß ungeſchickte Überfegung des Griech. Glaucoma’fey, da 
der Überfeger fich eingebildes, es fey von glaucus zufammen ger 
feget. Wenigftens hat man feinen Grund, mit Wachtern dem 
Morte blau die Bedeutung des unechten, falfchen, anzudichten. 
‚ Bey den Gärbern ift blau färben, ein Kunſtwort, für Hinterge- 
ben, betriegen; vermuthlich alseine Anfpielung aufeine einzelne, 
jest unbekannte Vegebenpeit. Blauer Zwirn iſt im gemeinen 
Scherze Branntwein. 2 
Anm.  Diefes Wort lautet im Niederſächſiſchen gleichfalls‘ 
Blau, im Angelf. bleo, im Engl. blew, im Holänd. blauw, im 
Franz. bleu, im Span. bloo, im Wallif. blawr, im Schwed, 

. blä, im Dän. blaa, im Isländ. blar, im Slavon. plavu, im 
Pohln. plawy. In BorbornsÖloffen wird plaviuwdurd Aya- 
einthinus, und plawaz, durch cerulum erkläret. Inder Ale- 
manniſchen Mundart der mittlern Zeiten lautet es nur bla. Hert 
Ihre beweifer, daß es ehedem eigentlich ſchwarz bedeutet habe, 
und mitdem Griech. weXog, werxog verwandt ſey. Man köunte 
mit noch ftärfern Gründen. zeigen, daß es zudem Lat. flauus, 
oder dem Deutfchen bleich geböre, zumahl da auch einige Nieder⸗ 
ſachſen bIaag für blau fprechen. _ Übrigens gehöret diefes Wort 
zu denjenigen Bepwörtern, diein der Comparation ihren Vocal 
unverändert behalten; blauer nicht blauer. 

Das Blau, [ubltant.indecl. plur. inuf, das vorige Beywort, 
als ein Hauptwort gebraucht. ı) Die blaue Farbe in Abftracto. 
Diefer Zeug hat ein ſchoönes Blau. Der Keig des lieblichen 
Blau des Simmels. 2) Gewiffe natürliche und Fünftlihe Kör- 
per, mit welchen blau gefärbet wird. Die Schmalte, oder aus 
dem Kobalte zubereitete blaue Farbe wird im gemeinen Leben 
nur das Blau, oder das Sähfifhe Blau genaunt, Bohmiz 
ſches Blau, oder das Böhmifche Blau, die in Böhmen aus 
dem Kobalte verfertigte blaue Farbe. Berliner Blau, S. Ber: 
liner, Bergblau u. ſ. f. Blau ift bier das bloße Adver- 
bium, welches in der Declination, wie in andern Fällen unver» 
ändert bleibt, Hingegen läßt fih auch das concrete Adjectiv als 
ein Subftantiv gebrauchen, dns Blaue, und diefes wird decli« 
niret. 

Die Blauante, plur. die —n, ein Nahme, welchen man auch 
den gemeinen wilden Anten beyzulegen pfleget, die fonft auch März ⸗ 
anten, weil ſie ſchon im März paarweiſe herum fliegen, Spie- 
gelanten, große Bläßanten, und Zornen beißen, 

Blauäugig, adj.etadv. im vertraulichen Umgange, blaue Aue 
gen babend. Kin bleuaugiges Mädchen, 

Die Blaubeöre, plur. die —n, ein Nahme, den man an einigen 
Drten denBeeren des Heidelbeerſtrauches, und dem Strauche felbft 
gibt, und der von der dunfelblanen Farbe der Beeren entlehnet 
ift; Dän. Blaabar. ©. Heidelbeere. 

*Die Bläue, plur. car. im gemeinen Leben, fo wohl die blaue 
Stärfe, welche in andern Mundarten das Blau genannt wird; 
als auch die blaue Befchaffenheit, für das Blau, Lackmuß 
gibt eine egale Blaue. Die Blaue des Himmels, beffer, das 
Blau. 

Der Bläuel, des —s, plur. ut nom. fing. eigentlich ein jedes 
Verfzeug zum Schlagen; befonders ein rundes Hol; mit einem 
Stiele, fo wohldie Wäſche als auch den Flachs damit zu blauen, 
de i zu Schlagen, welches an andern Orten ein Beutel beißt. ©. 
3 Beutel, Huch dasjenige rund gedrechfelte Stüc Holz, wor⸗ 
auf beydem Abwinden des Garnes der Anfang des Knauels ge⸗ 
mache wird, heißer ein Bläuel.. In den B rgwerfen ift der 

Blaͤuel theils das breite Ende an: den Frummen. Zapfen in der 
Welle, 
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Melle, theils ein Stud Eifen, welches in den Frummen Zapfen 
and in die gebrochene Schwinge gehet. Alles von der Ähnlich 
‚\ Feit mit einem Bläuel zum Schlagen. * 
Arnm. Blauel iſt von bläuen, wie Schlägel von ſchlagen. 
©. das folgende, Dev ſchlag mir den pleyheln, do die Wa⸗ 
fcherin mit wafchen, heißt es in dem 1482 gedfuchten Buche der 
Natur. ? 
Blaͤuen, verb. reg. act, fchlagen; ein Verbum, welches nur noch 
in einigen befondern Fällen vorfommt. So wird in der Land- 
wirthſchaft der Slachs geblauet, d. i. vor dem Brachen mit ei- 


nem hölzernen, Knüttel mürbe geflopfet. Auch der Stodfifch _ 


will vor dem Kochen gebläuet feyn, wenn er mürbe werden fol, 
An einigen Orten wird auch die Wäfche von den Wäfcherinnen 
auf einem befondern Blauerifche 'gebläuer. 
Wenn er. ihr gleich blaut den Leib, Logan, 
Vnd wildienenmittruiwen.der guoten, 
Diemich da blui wet vil ſere aneruoten, _ 
' Friedrich von Hufen: 
Anm. Bey dem Kero Lauter diefes Berbum kapluan , bey 
dem Ottfried bliuen, bey dem Tatian bliuuen, im Niederf. 
blauen, bey dem Ulphilas bligguan, im Schwed, plagga, im 
mittlern Lateine plagare; welche Wörter mit dem Griech Am, 
. für gAxo, ich fchlage, wAyyem, ſchlagen, und dein Lat. plageo, 
plaga und plango genau überein fommen. Im Engr. ift blow 
sin Schlag. Einige gröbere Mundarten fprechen diefes Work 


auch blauen aus, fo wie bey einigen das folgende Zeitwort - 


blauen lautet. S. Abblauen. ' 

Blauen, in einigen Mundarten Bläuen, verb. reg. welches im 
gemeinen Leben in doppelter Gattung üblich iſt. 1. Als ein Neu⸗ 

: rum, mit dem Hülfsworte haben, blau werden, in welcher 

Bedeutung man aber nurim Oberdeutſchen zuweilen fagt: der 
Simmel blauer, wenn die Luft heiter wird, Die Wälder blauen, 
(yluae colore coerüleo pinguntur, wie es Steinbach erflä- 
vet. Die Pflaumen, die Weintrauben blauen ſchon. 2. Als ein 
Activum, blau machen. Die Wafche blauen, wenn eine blaue 
Farbe unter die weiße Stärke gemifcht wird. Einen Sifch blauen, 
ihn bfau fieden, oder ihm im Sieden eine ſchöne blaue Farbe ger 
ben. S. das vorige, die Anm. 

" Der Blauer, des— s;plur. utnom, fing. ein Schönfärber, fo 
fern er gut oder ſchlecht mit der Blaufüpe umzugehen weiß. Kin 
guter, ein fchlechter Blauen, Bey einigen Färbern: wird der 
abgefonderte Drt, worin die Küpen ſtehen, Ste Blauerey genannt, 

Die Blaufarbe, plur. inul. im gemeinen Leben, blaue Sarbe, 
befondersdiejenige, welche in den Bergwerken aus dem Kobalte 
aubereitet wird, ©. Blau. Daher das Blaufarbenglas, 
des ⸗es, plur. inuf. ein von Quarz und Kobalt zufammen ge» 

ſchmelztes Glas, woraus die blaue Farbe verfertiget wird. Der 

Blaufarbenkobalt, des — es, plur. die — e, derjenige Kobalt, 
woraus die blaue Karde gemacht wird. Das Blaufarbenwerf, 
des —es, plur. die—e, diejenige Anfkalt, wo ſolches gefchie- 
het, Der Blaufarbenmeifter, welcher derfelden vorgefegt iſt. 
Der Blaufarbenfand, des—rs, plur. inuf. eine quarzige und 
fpathige Gangart, welche dabey gebraucht wird, 

Der Blaufärber, des—s, plur. ut nom.fing, ein Nabme 
welchen ehedem dieSchwarzfärber oder gewöhnlichen Färber füh⸗ 
teten, als die blaue Farbe in den Zeugen noch die üblichſte war. 

Die Blaufelche, plur.die—n, ein ſchmackhafter Fiſch/ S. Balche. 

Das Blaufener, des—s, plar. inuf, dasjenige Feuer, in wel⸗ 
hen ehedem der Eifenftein gefchmelzet wurde, ©. Blauofen: 


Der Bläufüß, des — es plur, die— füge, eine Art Berg⸗ 
Kalten, welche aſchgrau ift, bunte Punete oder Sternchen und blaue 


’ 





» 


Bla... do 


\ * Eu 
Süße bat; Falco Cyonapus, Kl. Er wird auch Sprinz ge- 
nannt, und vonden Falfenieren am liebſten zur Beige gebraucht. , 
Das Blaubolz, des — es, plur. inuf. das Holz eines Süd- 
Amerikaniſchen Baumes, deffen Saft Leicht eine Violettfarbe an- 
nimmt. ©. Campefche:5olz, Rothholz uud Sernambue, 
Der Blaubuth, des— es, plur. die — hürhe, bey der Sächft- 
ſchen Fägerey , dem Flemming zu Folge, aus den Dorffchaften 
ausgefuchte Bauern, welche das -Treibevolf in Ordnung halten . 
helfen; vielleicht weil fie ebedem grüne Müsen gehabt, die mit 
„der Zeit blau geworden waren. TE Br 
Das Blaukehlchen, des—s, plur. ut nom, fing, ein Bogef,_ 
welchen Klein zu den Bruffiwenzeln rechnet, und der den Roth⸗ 
kehlchen gleicht, nur daß er ſtatt der roihen Kehle eine blaue hat; 
MoötacillaPhoenicurus,L, Syluia gula coerulea, Kl, 
Schwarzkehlchen, Rorbfihwan. ©. . > — 
Der Blaukohl, des — es, plur. inuf. ©, Braunkohl. 


- Der Blaufopf, des— es, plur, die — Föpfe, eine Art Ameri- 


kaniſcher Anten, welche größer als die gemeine Kriechänte, und am 
ganzen Körper gleichfam gefchuppt ift, und himmelblaue Flügel, 
einen blauen Kopf und branne Ruderfedernhat, Anas querque- 
dula Americana variegata, Kl. ee 

Die Blaufrabe, plur.die—n, ein hellblauer Häher, der auf 
dem Rücken bräunlih, und aufden blauen Fittigen ſchwarz ge- 
fprengt iſt. Er iſt fo groß wie ein Kibis und hat einen ſtarken 
Schnabel wie eine Krähe. Er wird auch Mandelfrabe, Gar 
benkraͤhe, Grünkrahe, Goldkraähe, Birfhäher, und wegen fei- 
‚nes Geſchreyes, welches dem Gefchrene der Kräben gleicht, Kacker, 
blaue Rade, Blabarack genaunt. Pica oder Garrulus Argo- 
ratenlis, Kl, \ 


Die Blaͤuküpe, plur. die — n, bey den Färbern, ein füpferner 


Keffel, welcher allein zum Blaufärben üblich iff, und in welchem 
die dazu möthige Farbe bereitet wird. Ingleichen diefe Farbe 
und deren Zubereitung felbft. In beyden Bedeutungen ift auch 
nur das einfache Küpe üblih. Line Blaufüpe oder KZipe 
anftellen, die zum Färben der wollenen Zeuge nöihige Farbe zur 
bereiten. Kine Blauküpe machen. ©. Küpe. — 

Bläulich, adj. et adv, einwenig blau. Ein blaulicher Stein, 
Der Zeug ſiehet blaulich aus. ® # 

Der Blauling,ides— es, plur. die—e, ein Rahme, welchen 
man im Oberdeutfchen allen Weißfifchen, befonders denjenigen 
Arten derfelben bepzulegen pflegt, welche ein wenig in das Blaue 

- falfen. Bey dem Henifch ſind Adelfalcher, Blauling, Weiße. 
fifch, Saßle, Langele, alles Nahmen eines und eben deffelben 
Fiſches. An einem andern Orte erfläret er Blauling, durch 
„Selken, Adelfelfen,Blaufelfen, albula coerulea, in Baiern 
Renchen, in Kärntbeneinanfen,cognatuseiquem Gangfiſch 

vocant.“ S. Geßner de Pilc, ©. 35 f. wo noch mehrere Ober» 
deutſche Nahmen angeführet werden, ©. auch Adelfifh und 
Balche. Die Bleihe wird aneinigen Orten gleichfalls Blauling- 
genannt. — 

Die Blaumeiſe, plur. die —n, eine Art Meiſen, welche nicht 

ſo groß als die Kuppmeife iſt, eine gelbliche Bruſt, blau und weiß 
gefprengte Flügel und einen blauen Schwanz hat; Parus coeru- 
leus, L. und Kl. Im gemeinen Leben wird fie auch Wiehl: 
meife, Röfemeife und Pimpelmeife genannt. en 

Der Bleaumüfer, oder Blamüfer, des—s, plur. ut nom, fing, 
eine Münze am Nieder-Rheine, befonders im Münfterifchen, wel⸗ 
be 34 Schilling, oder 44 Mariengrofchen, oder 42 Pfennige 
gilt. Acht Blaumüfer machen einen Thaler, - 2 

Der Blauofen, des—s, plur. die — öfen, eine Art kleiner 
Ofen zum Eifenfchmelzen, welchereines blaues Eifer * * 
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Bla 


Stückofen. Mat aebe aucht ihn nur nochi in manchen — zu 


Kleinigkeiten, denn zum Eifenfteine find die hohem — 
mehr üblicher, ©. auch Blaufeuer. 
Die Blauracke, plur. die—n, ©, Blaukraͤhe. 


Der Blaͤuſchauer, des — s, plur. ut nom, fing. in den Fär⸗ 


bereyen, derjenige Färber, welcher die gefärbten Tücher unter⸗ 
ſuchen muß, ob fie gehörig gefärbt worden. 

‚Die Blauſchẽcke, plur. die—n, eine Schedte,d. i. buntes Pferd, 
welches auf einem weißen Grunde blaue Fleden hat. 

Der Blaufihimmel, des—s, plur.ut nom. fing. ein Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Pferd, defien Weiße ein wenig in das Blaue 
fältt. i 

‚Der Blaufchnabel, des — s, plur. die — fehnäbel,-eine Art 
Ehinefifcher Sperlinge, mit fbivarzem Kopfe, Bruft und Bauche, 
and blauem Schnabel und Augenwimmern; Paller Sinenlis 
rofiro coeruleo, Kl, ’ 

Der Blaufpecht, des — es, plur. die—e, eine Art Meifen, 
welche die Größe eines Eisvogels hat, am Kopfe, am Rücken und 
am Schwanze blaulich, am Unterleibe aber ziegelroth ift. Sie 
bedet in den hohlen Bäumen, lebt von dem Gewürme auf den- 

- felben, und wird au in Sihirien, Zudien und Amerika angıtrof- 

. fen. Die Tungufen und Büratten bereiten ausihren Eingeweiden 
ein tödtliches Gift, womit fie ihre Pfeile vergiften, Weil diefer 
Vogel an den Bäumen in die Höhe ſteigt, fo wird er von eis 


nigen zu den Spechten gerechnet, mit denen er ſonſt nichts: ger 


mein hat; Parus facie pici, Kl. 

Der Slaufrumpf, des — es, plur. die—feimpfe, im gemel⸗ 

nen Leben an einigen Orten, ein Spottnahme dee Gerichtsdiener, 

und in weiterer Bedeutung auch eines jeden ingebers und Ver: 
räthers ; weil die erftern an a Drten blaue Strümpfe tra⸗ 
gen müffen. 

Die Blautaube, plur. die — n, eine Art wilder Tauben, welche 
nicht fo groß alsdie Ringeltaube, aber blauer von Farbe als diefe 
ift, geſchwinder Als eine Ringeltaube ruft, und am Liebften in 
hohlen Bäumen hedet, daher fie auch Sohltande genannt wird. 

Der Blauvogel, des — 8, plur, die — vogel. 1) Eine Art 
Steinamfeln oder. Golddroffeln, welche einen blauen Kopf hat und 
in Oſterreich der Klener heißt. 2) Bey dem Klein heißt eine 
Art der Blaukehlchen, welche ſich duch ihre rothe Bruſt von den 

übrigen Arten unterſcheidet, der Blauvogel. Doch vielleicht find 
beyde nur ein und eben derſelbe vogelʒ wenn nicht jener der 
folgende Blauziemer ift; 

Der Blauziemer, des — s, plur, üt nom. fing, eine Art Zie⸗ 
mer oder Droffeln, welche größer als eine Amfel ift, und einen 
gelblichen und am Ende ſchwarzen Schnabel hat. Die eine Art 


bat einen halb Himmelblauen Rüden und Hals mit ſchwarzen 


Puncten. Der übrige Rücken iff feurrroth, die Bruft bunt, der 
‚ Bauch weißund der Schwanz ſchwarz. Sieheißet auch die Wach: 

bolders roſſel, Rrammetsvogeldroffel. Eine andere Art hat 
einen blauen Kopf, blauruthe bunte Flügel, Hals und Rüden, 
eine pomeranzenfarbige Bruſt, Unterbauch und Schwanz; 

Das Blech, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quantitä⸗ 
ten, die — e, ein breit und dünn gefchlagenes Metall. Gold: zu 
Blech ſchlagen. Blech ſchlagen, ein Metal zu Blech fchlagen. 
Kifenblch, Silberblech, Kupferblech nf. Schwarzes Blech, 
Eifenblech, welches nicht verzinnet iff. Versinntes Blech. Auf 
den Blechhämmern wird gemeiniglich nur das verzinnte Blech in 
engerer Bedentung Blech genannt, dagegen das ſchwarge oder 
unverzinnte den Rahmen des Dimneifens führet. 

Anm. Blech, in Boxhorns Gloſſen Plech, NRiederf; Blik, 

Dãn. Bir, Holland. Bleck, Schwed. Bleck, Kuff. Bljacha, 
Böhm. Plech, Bohr. Blacha, loͤmmt mis dern Deutſcheu Bach, 

Adel we &. 1 .Tı. 2. Yun. 
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"dem Franz! Plaque; und dern Gricch, "Auf, wAanog — 

Man könnte es auch von blecken, blicken, glänzen, ſcheinen, abe 
leiten, welches ehedem nur blechen lautete; indem in den Blech⸗ 
hütten, nur allein verzinutes Blech den Rahmen des Bleches 
führer. ©. Blecken. Das Diminutiyum Blechlein wird befon⸗ 
ders auch von den dünnen Blechen oder Folien gebraucht, welche 
die Juwelierer unter die Edelſteine legen. Bey den Oberſachſen 
lautet das Diminutivum im gemeinen Leben auch Blechelchen. 
& — Chen. z 

Die Blaͤchbiege, plur. die—n, bey den Schmieden ‚eine Art 
eines kleinen Amboßes, die Achſenbleche darauf zu. biegen. 

Blechen, verb. reg. act. welches nur noch im niedrigen Scherze 
üblich iſt, für bezahlen. Er wird ſchon blechen müffen.- Es 
ſcheinet, daß diefes Wort noch aus den Seiten der Blech - oder 
Hohlmünzen übrig iſt; denn in Schwaben bedeuter blechen über- 
haufrt fo viel als auszahlen. Im. mitelern Lateine iſt placare 
gleichfalls lolvere. 

Blechern, adj. et adv. aus Blech verfertiget, Lin blecherner 
Leuchter. Blecherne Kannen, Löffel, Teller uff. In Ober⸗ 
deutſchland lautet die ſes Wort blechen. 

Das Blöchfeuer, des— s, plur. ut nom, fing. Auf den Blech⸗ 
bämmern, 1) dasjenige Feuer, bey welchem die Friſcheiſenſt ücke 

. zu Blech geſchmiedet werden. 2) In weiterer Bedeutung, die 
ganze Werkflätte, mit allen dazu gehörigen Werkzeugen. Zu 

einem Blechfeuer gehören der Blechmeiter nebſt fechs Arbei— 
term. Von einem Blechfeuer Fönnen wöchentlich 1900 Blatter 
verzinnet werden. 

Der Blaͤchhammer, des —s/ plur. die — hämmer, ei Sin; 

merwerf, in welchem das: Eifen zu Blech geſchmiedet wird, wie 
Blechfeuer 2. 

Der Blechhandſchuh, des — es, plur. die— re, ein ; Stüd der 
ehemabligen Kriegesrüftung, die Hände damit zu verwahren. 

Die Blechbütte; plur. die — n, eine Werkftötte, in welcher 
Blech bereitet wird, und zu welcher nicht nur der  Blehhammer, 
ſondern auch das Zinnhaus gehören, 


Das Ble echmaß des — es, plur, die — e. 1) Bey den Goldar- 


beitern, ein eiſernes Blech mit Einfehnitten von allerley Größe; 
die Dicke des gefchlagenen Gold- und Sitberbleches darin zu er⸗ 

 forfehen. 2) Bey den Drabtziehern „ein meffügenes Blech, 
welches in fünf ungleich große Stufen oder. Zängel ausgeſchnitten 
ift, vermittelſt deffen man ſiehet, ob ein Siehloch eine: rechte 
Weite für den Draht hat oder nicht; das Zangelmag. 


Der Blechmann, des—es, plur.inuf. in den Ungarifchen Berg⸗ 
werken das weißgüldene Erz, vermushlich von bleich oder bleden, 
fbeinen, 

Der Blechmeifter, des ⸗s, Blur. ut nom. fing. der vornehmfte 

* Arbeiter auf einem Blechhammer/ der die Aufſi cht über die übri⸗ 
gen hat. 

Die Bleͤchmünze, plur. die —n,.eine ehemahlige Münze von 
Gold »oder Silberblech, welche auf der einen Seite ein erhabeneg 
Gepräge hatte, das ſich auf der‘ andern vertieft zeigete; Blech: 
pfennige, bohlmünzen, Bracteaten. 

Der Blechnagel, des — s, plur. die — nagel, zwey Zoll lange 
Nägel mit breiten Köpfen, die Blechſtücke auf blechernen Dächern 
damit zu befefkigen, 

Die Blöchfchere, plur. d-—n, eine jede Schere, Ile damit 
su fhneiden. Auf den Blechhämmern hat man fie von einer be- 
tächtlichen Größe. Die Gürtler, Gold ſchmiede und andere Me⸗ 
tgl⸗Arbeiter haben deren kleinere. — 

Der Bloͤchſchlag⸗r, des —s, plur. ut nom, fing. 1) Ein Ar⸗ 
beiter auf einem Blcchhammer. ” Ein allgemeiner Rahme aller 

Krr \ derjer 
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derjenigen Hanbwerler, welche in Blech arbeiten, fo daß auch die 
Flaſchner, Klempener u. f.f. darınter gehören. In Hamburg 
führen auch die Bedenfchläger diefen Nahnıen. 
Der Blechſchmid, des — s,plur. die — ſchmiede, im gemeinen 
Leben, ein Blechmeifter; ingleichen ein Pfannenfhmid, ©. diefe 
Wörter, * 

Der Blechſchneider, des — s, plur. ut nom. fing. auf den 
Blechhämmern, ein Arbeiter, welcher die Bleche befchneider.' 
Der Blechftab, des — es, plur. die — fäbe, eben dafelbft, eine 

Art Stabeifen, worans fehwarzes Blech gefchmieder wird, 
Der Blöchftämpel, des—-s, plur,ut nom. fing. inden Pod 
werfen, der dritte Stämpel in einem Troge, welcher auch der 
Yustrageftämpel genannt wird. : 


Der Blechflurz, des— es, plur. die — ſtürze, auf den Blech⸗ 

hämmern, ein zu einem Sturze aufgefchmiederes Stück Eifen, 
worans hernach das Blech gefchmiedet wird. S. Sturz, 

Die Blechwaare, plur. die —n, allerley aus Blech verfertigte 
Geräsbfchaften als eine Waare betrachtet, 


Die Bledyzange, plur, die— n, bey den Grobſchmieden, eine 
große Zauge, die Büchfe des Nades andie Nabe zu fegen.- 

1. Bleden, von dem Schreyen der Schafe und des Nindviches, 
©. Bloken. a \ 
2. "Blöcken, verb. reg. welches größten Theils veraltet iſt, ehe⸗ 
dem aber indoppelter Gattung üblich war. 1. Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben, für blicken, zum Vorſcheine kom⸗ 
men, ſich mit einem Scheine fehen Laffen. In diefer Bedeutung 
ſagt man.noch in den Salzwerken, die Pfanne fangt an zu bles 
en, wenn die Sohle fo eingekocht ift, daß der Boden zum Vor⸗ 

ſcheine kommt. Am meiften wurde diefes Zeitwort ehedem für 
nackt, bloß feyn, gebraucht. ? 
Iden (das Gebirge Jda) der num ganz faſt becker, 
Weil wir ihn mir uns verbrannt, ale 
; Hat der Schnee zehnmahl bededer, Dpig. 
Mit bleckendem Hals und bloßen Armen, Mattheſ. Im Nieder: 
Tähfifchen hat. man. von diefem Zeitwworte noch das Frequentatis 


vum bleckern, welches dajelbft von der Sonne gebraucht wird, - 


wenn fie des Abends roth durch die Regenwolken ftcahlet. Von 
blecchenten beinen, sit bloßen Beinen, kommt ſchon bey 
dem Notfer vor, 

i 2. Als ein Activum, fehen Laffen, entblögen, In dieſer Gat⸗ 
sung iſt im Hochdeutfchen im gemeinen Leben nur die Redens— 
art üblich, die Zähne bleden, die Zähne, zeigen, befonders fie 
aus niedrigem Zorne, aus Verachtung zeigen, welches ehedem zan⸗ 


nen genannt wurde. S. Srifh v. Zannen, ingleichen Slerfchen.. 


Alle deine $einde pfeifen dich an, blecken die Zähne und fprechen, 
u. ſ. f. Klagel. 2, 16. Im Oberdeutfchen ſagt man auch, die 
Zunge blecken, fie ans dem Munde heraus ſtrecken. Eins theils 
iv Schenkel bleden thetten, Hans Sachs. Bey dem Opitz komnit 
auch das zuſammen gefegte entblecken für ensblößen vor: 3 
Der Waller Kluft, und Gang ward aufgededer, 
\ Der tiefe Grund dev Erden ganz. entbledet. 
An der Mark. Brandenburg bedeutet plecken die Rinde von den 
Bäumen abfchälen, daher Pledeichen daſelbſt ſolche Eichen find, 
welche für die Lederarbeiter zu diefem Behufe beftimme worden, 
und Pleder, die diefes Abfchälen verrichten. Andeffen kann es 
in diefer Bedentung aueh ein Jusenfivum oder Jterativum von 
dem Nicderf. plaggen, Raſen abftechen oder abfchäfen, fen. ©, 
diefes, von Bleden aber auch Blicken und Bligen. Die niedri» 
gen ein Bleckzahn, ein hervor ſtehender Zahn, ingleichen See d- 
zahn ober Zahnblecker, find noch hin und wieder üblich, jeman- 
den zu bezeichnen, ‚der feine Zähne nicht bedecken Fan, Ehedem 


a a — 
lautete dieſes Zeitwort auch blechen, und diefer-geliudere Hand- 





laut iſt noch in Blachfroſt und vieleicht auch in Blech übrig, 
welches ©. - LEER 
‚ Thie uelt waren betheket, RT 


:» Thaz there erthe niht ne blechet, 
das Selb war fo bedecket, daß die Erde nirgends bleckte, d. i. 
geſehen wurde, in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feld- 
zug bey dem Schilter. Die Niederſächſiſche Mundart ſpricht 


“ 


dieſes Wort mir einem langen € , bleFen aus, 


% 
» 


leffen, ©. in verbleffen. GN st 
leiben, verb. irreg. neutr. welchesinitdem Hüffsworte feyn 
abgewandelt wird; ich bleibe, du bleibft, er bleibt; Imperf. ich 
blieb; Mittelwort geblieben ;- Imperat. bleib; fortfahren 
ſeyn, inden meiften Bedeutungen diefes Zeitiwortes. 7 

1. Sein Dafeyn behalten, fortfahren zuerifticen, im Gegen⸗ 
faße des vergebens. So lange noch das Andenken von Rom 
bleiben wird. In diefer Bedeutung wird es heut zu Tage 
Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht. In der Deutſchen B 
kommt es dagegen in derfelben defto häufiger vor. Yan ſoll den 
Stod mir feinen Wurzeln bleiben laſſen, Dan, 4, 23. Den 
Srommen gibt Gott Güter, die da bleiben, Sir. 12, 15. Daß 
fein Aahme in Ifrael bleibe, Ruth 4, 14. Der Gere aber 


 Hleiber. ewiglich, Pf. 8 w.f-f. Doch iſt auch das Mirtelwort ° 


* 


bleibend für dauerhaft im Hochdeutfchen nicht felten. Du haft 
nichts, was deinen Ruhm bleibend machen Fonne. Wir has 
ben bier keine bleibende Stätte, welche R. A. von einigen un- 
bilfig getadelt worden, die diefe erfle Bedeutung des Zeitwortes 
nicht gekannt haben. Er hat Feine bleibende Stätte, fagt man 
auch im gemeinen Leben von einem, der ſich nicht gern lange 
an einem Orte aufhält, — 
2. Fortfahren, gewiſſe Eigenſchaften zu haben, in einem ge⸗ 
wiſſen Zuſtande beharren, da denn dieſer Zuſtand auf mancherley 
Hrt ausgedruckt werden kann. 2) Mit der erſten Endung des 
Hauptwortes. Ich bleibe dein Sreund, Willſt du denn immer 
ein Bofewicht bleiben? Wir Menſchen bleiben Schuler fo 
lange wir leben. Deine Jveude felbit Fann ohne Veranderung 
nicht $reude bleiben, Duſch. 2) Mit dem Jufinitiv des Zeit 
wortes. Stehen bleiben, liegen bleiben, figen bleiben, fortfah ⸗ 
ren zu ſtehen, zu liegen, zu figen. ; 
Sie trifft ihn ſchlafend an, bleibt von der Seite fiehen, 
Gell. * 


So auch kleben bleiben, hangen bleiben, leben bleiben, ſeden 
Bleiben. Doch läßt ſich dieſe Wortfügung nur mit wenig Zeit⸗ 
wörtern gebrauchen, die. man nicht nach Gutdünten vermehren 
darf. Die eben angeführten werden wohl die vornebmften feyn. 
3) Mit Nebenwörtern. - Gefund, reich, arm, blind bleiben. 
Kr blieb unbeweglich. Wir find noch allein verſchont geblie: 
ben. Das wird wohl nicht verſchwiegen bleiben, Wer Fann E 
immer aufgeräumt bleiben 2. Treu bleiben, Beſtandig bleiben, 
Lebendig bleiben. Kinem etwas ſchuldig bleiben. 4) Mir 
Vorwörtern. Am: Leben bleiben ‚lebendig bleiben.” Er bleibt 
niche auf Einer Rede, im gemeinen Leben. Bieib bey diefen 
Gedanken, du wirft wohl dabey fahren, Gell. Bey Ehren 
bleiben, feinen guten Nabmen behalten. Es bleibt dabey, es 
bleibt unverändert, fo, wie es gefagt , verglichen worden. Es 
bleibe bey meinem verſprechen. Ich denke, es folk bey der 
erften Einrichtung bleiben, Ge. Erklären fie ſich, ob es noch 


E 


bey den taufend Thalern an Gelde bleiben folk; ebend. Er 


bleibe dabey, er behauptet es beftändig. Er bleibe dabey, er 
habe eg dir gegeben. Sie bleibt beftiandig dabep, daß das 
Thier Menſchenverſtand hätte, Gel. Hierher gehöret, 5) auch 
die Oberdeutſche Wortfügung, da bleiben anſtatt des a 

zuweilen 
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3 it mie der zwenten Endung des Sanptwiortes Yerbuns 
den wird. Des feſten Entfchluffes, des beſt andigen Dorfages 
bleiben. Diefe Wortfügung ift im Hochdeurfchen ungewöhnlich, 
außer etwa in der Nedensart, der Meinung bleiben, die aber | 


nicht binreicht, es mit Bödikern zueiner Negel zu machen, daß 
bleiben einen Genitiv vegiere, wenn es eine Natur, Et 
* fenhei oder Sitten andeutet. 
3. Fortfahren, an einem gewiſſen Orte zu ſeyn, den Ort nicht 
—— in welcher Bedeutung es fo wohl mit Vorwörtern, als 


” auch mit Nebentwörtern, in einigen figüclichen Bedeutungen aber 


auch mit Nennwörten verbunden wird, 


1) Eigentlich. Zu Haufe bleiben, nicht ausgehen. Ih Fann ° 


bier unmöglich bleiben. Du hättet mit deinen Sittenleh⸗ 


” zen immer zu Saufe bleiben können , figürlich und im gemei⸗ 


nen Leben. Da bleiben, Die Gefen bleiben auf dem Boden. 
Bey einem bleiben. Bleib bey mir, Bey einem zu Tifche 
bleiben. In feines Vaters Haufe, auf dem Berge, im Walde, 
auf der Gaſſe bleiben u. f. f. Don einem bleiben, nicht zu ibm 
gehen. Bleib mie vom Leibe, im gemeinen Leben, nähere dich 
mir Richt.  Beyfammen bleiben, bey einander bleiben, zu— 
rück bleiben u: ff. Zuweilen auch abfolnte.Er weiß vor Jam⸗ 
mer Faum zu bleiben, Gel, er ift vor Jammer fo unruhig, daß 
er an“Feinent Drte bleiben kann. Im gemeinen Leben wird in 
diefer Bedeutung auch wohl der Jufinitiv als ein Hauptiwort ges 
braucht, Sier ift meines Bleibens- nicht, ich finde es mehr für 
nützlich oder rathſam, hier zu bleiben, Sein Bleibens an 


einem Orte behalten, welche Nedensart unter den Bergleuten > 


üblich iſt. 

2) In weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Ausbleiben, 
nicht fommen. Wo biſt du ſo lange geblieben ? Ich weiß 
nicht, wo die Poſt bleibt, warum fie nicht ankommt. Er bleibe 
fehr lange. Ingleichen figürlich: wo bleibt nun dein ver— 


ſprechen, deinmir fo. heilig gethanes Derfprechen? Mo bleibe 


nun dein mir gegebenes Wort? (b) Übrig bleiben, mit der 
dritten Endung der Verfon. Von feinen großen Reichthümern 
ift ihm nichts, als fein Garten geblieben, Außer dem, was 
du bier verschrieben liefeft, bleibe mir. nichts mehr, Duſch. 
Was noch von Begierden in-ihm bleibe, iſt der Wunfch vu= 
big zu fierben, ebend. 
Ihm bleibe zum Schirm allein 
Sein Degen und fein Arm, Wiel, 
Ingleichen, in eines Befig bleiben. Das foll dir vor mir wohl 
bleiben, ich will es dirnicht nehmen, Der Sieg muß mir wohl 
‚bleiben. Dein Königreich fol dir bleiben , Dan. 4, 23. 
(c) Verſchwiegen bleiben, mit den Vorwörtern bey und unter, 
Es bleibt zur Zeit noch unter uns, wir wiſſen es jest nur noch 
allein. Das muß unter ung bleiben. Laß das bey dir bleiben. 
0) Richt zur Wirklichkeit gebracht werden, nicht geſchehen, 
unterbleiden, nur in der gefelffchaftlichen Schreib: und Sprech⸗ 
art. Wenn es noch nicht gefcheben ift, fo mag es bleiben, 
Es ware gut, wenn es damit fo Iange bleiben Fonnte, bis 
ich Fomme, Am häufigſten mit dem Verbo laffen, für un: 
terfaffen, Laß deine Reife bleiben, Er wird es wohl blei= 
ben laffen. Das Iaffe ich wohl bleiben, das thue ich gewiß 
nicht. Das fol er mir wohl bleiben Iaffen,, das ift ihm une 
möglich zu bewerkſtelligen. 

"4 Sterben, umfonimen. An einer bigigen Krankheit blei⸗ 
ben, Gell. Beſonders, in einem Treffen , in einem Gefechte 
umkoumen. Auf dem Plage.bleiben. Es find in diefem Ge— 
fechte viele tapfere Leute geblieben. Es iſt kein Mann ge— 
blieben. Gegen den Seind, und noch beſſer, vor dem Seinde 
Aeben Sen auf dem Waſſer umkommen. Das Schiff 


° geblieben (geftorben). 
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iſt geſtr andet und das ganze Schiffsvolk if geblieb en. ur 
weilen gebraucht man dieſes Wort auch von dem Schiffe ſelbſt, 


und aladann bedeutet es ſtranden, verunglüden. Das Schiff 
ift geblieben. Indiefer ganzen Bedeusung wird die gegenwärtige 


" Zeit von bleiben wohl nicht leicht vorfommen. Gemeiniglich ſtehet 


man diefe Bedeutung als die figürliche von der vorigen an, weil. 


einer, der in einem Gefechte umkommt, wirklich auf dem Schlacht- 
felde zurück bleibt. Man feget dabey voraus, daß bleiben nur 


von dem Umfommen in. einem Gefechte üblich fey. Allein das 
Gegentheil erhellee fchon aus einigen der oben angeführten Bey⸗ 
fpiele. In ältern Zeiten formen deren noch mehrere vor, 

Er felbo meinta auur ihaz 

Thaæz er tho biliban uuas, 

Ih uuille iu iz zellen quad er ér, 


* "If Lazarus bilibaner, 


Kr meinete aber damit, daß er (Lazarıs) geblichen (d. i. gen 
fiorben) war. Ich will es euch fagen, ſprach er, Lazarus iſt 
Ottfried B. 3, Kap: 23, 3.98, Swa 
ein meiger blibet der des Goteshules if, wenn ein Meier 
ftirbt, der dem Gotteshauſe gehoret, in einem handfchriftlichen 
Salbuche des Klofters Ebersheim bey dem Schilter, Da nun 
bleiben überhaupt auch ſterben bedeutet: hat, fo läſſet ſich diefe 
Bedeutung wohl nicht unmittelbar aus den- vorigen herleiten, 
fordern man muß fieaus der erften eigenthümlichen des Wortes 
leiben oder leben herleiten. ©, die Anmerkung. Be würde bier 


- alsdann fo viel als veroder ab bedeuten, S. auch Ableben. 


Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero pilibin, bey dem 
Überfeger Iſidors bileiphan, bey dem Ottfried bi liban, und 
im Angelf. belafan, Aus dieſer Schreibarterhellet, daß es ein 
zuſammen gefeßtes Wort ift, deffen erſte Hälfte die Partikel be 
ift. Die andere Hälfte Tautet bey dem Ulphilas lifnan, und bey 
den Fränfifchen und Alemannifchen Schriftſtellern leiban, nnd 
bedeuter übrig laſſen. Za leiba ift ben dem Kero, und zi leuba 
bey dem Otifried, fo viel als der Überrefl. Dag Schwediſche 
lifwa, Isländ. lifa und Engl.to leave, bedeuten noch jegt hin⸗ 
terfaffen; im Niederf. ift Ieven erblich hinterlaffen, und Lawa, 
Cowa eine Erbſchaft oder Verlaffenfchaft ; in Schwaben fagt mar 
noch jest, eine Speife Treiben , d.i, übrig laffen, und in diefer 
Bedeutung kommt es mit dem Gried). Asgrew genanüberein. In⸗ 
deffen ift diefes wohl nicht die erfie und eigentliche Bedeutung des 
Wortes leiben, fondern es ſcheinet mit Leib und leben genau 
verwandt zu ſeyn, ob man gleich nicht fagen Fand, welches von 


allen dreyen der Quelle am nächſten iff. Was lebt, ift da oder 


übrig, und was übrig bleibt, lebt gewwiffer Maßen. Be verftärtt 
nur die Bedeutung und deutet ein fortgefegtes Leben oder Dafeyır 
an. Nur in der vierten Bedeutung, da bleiben für fterben ges 
braucht wird, hat es. die entgegen geſetzte und eine jeßt ungebräuch- 
lich gewordene Bedeutung. Bleiben kommt ohne Zuſammenzie⸗ 


* Hung nod) in dem Buche Belial von 1472 vor, Das Niederfächf. 


bliben, das Schwed. blifwa, und Dän. blive kommen in der 
Bedentung mit dem Hochdeutfehen überein. Die alte Gewohns 
beit, da man das Augmentum zuweilen von den Verbis wegließ, 
bat ſich bey dieſem wohl noch am längſten erhalten. Wären wir 


doch in Myeene blieben, Gottſch. Heut zu Tage aber wird fich 


wohl fein guter Schriftfteller dieſes eig: mehr ſchuldig 
machen. 


Bleich, — er, — eſte, adj. et adv. 1) Kranklich weiß, nur von 


der Farbe des Geſichtes. Bleich ſeyn, bleich werden. Er ward 
vor Schrecken blaß und bleich. 


von kaltem Schrecken bleich, bath jeder um ſein Leben, 
eiße. 


xrr 3 2) Abge⸗ 


1) 

2) Abgeſchoſſen, nicht den gehörigen Grad der Lebhaftigkeit ha⸗ 
bend, von Farben. Kine bleiche Dints "Die Sarbe ift ſehr 
bleich. Bleichgelb, bleichroth u. ſ. f. verſchoſſen gelb, u. ſ.f. 

Zuweilen aber auch für blaßgelb, blaßrolh. 

Anm. Pleich kommt zwar Ein Mahl bey dem Notker und 

Stryker vor, allein es fcheinet doch vornehmlich der Niederfächft: 

ſchen und den mit ihe verwandten Mundarten eigen zu feyn. Im 

Niederſ. lautet es bleek, im Dän. bleeg, im Schwed. blek, im 
'sländ. bleikr, im Angelf. blac,im Engl. bleak, im Sfavon. 

und Wend. blady und bled. Die Abſtammung diefes Wortes 

ift noch ungewiß. Wachter vechnet es zu Asuxog, Scifch zu 
blank, Ihre muchmaßlich zu bad, ſchwarz, weil bleich ein ſchwärz⸗ 
liches Weiß bedeuter, Es fiehet dahin, ob man es nicht richtiger 
von blecken, ſcheinen, ableiten Fönne, und da würde bleich den- 
jenigen Zuftand eines Körpers bedeuten, da deffen zufällige Farbe 
vergehet, und die natürliche Grundfarbe hervor blider oder zum 

Borfcheine kommt. S. Bleichen ind Blecken. 

Bleichblau, adj. etadv. verfchoffen blau, Franz. bleu-mou- 
raot. So auch mit den Nahmen anderer Farben. 
1. Die Bleiche, plur. die—n. 4) Die bleiche Farbe; ohne Plu⸗ 

ral. Die Bleiche des Gefichts. Im Hochdeutfchen kommt diefe 

Bedeutung felten vor, 2) Die Kunſt, gewiffe Körper zu bleichen, 

mit allen dazu gehörigen Nebenarbeiten; auch ohne Plural, Die 

Bleiche verſtehen. 3) Der Platz, wo gewiffe Köcper gebleichet 
. werden, ein Bleihplag, eine Bleichſtatte. Eine Bleiche an— 

legen. Eine Wachsbleihe, Leinwandbleihe u. f. f. 4) So 
‚ Viel Leinwand als in Einem, Stüde gebleichet wird. In Dber- 
ſachſen muß eine Magd von Martini bis Palmarum vier Bleichen 

fpinnen, jede Bleiche von 12 Ellen, Im Niederf, Blecke, im 

Pohln. Blech, im mitelern Zateine Albacia und Blancheria, 
2.Die Bleiche, plur. die — n, eine mit Lehm ausgefleidte Wand, 

In diefer Bedeutung, in welcher das Wort wohl nur in Dberfach- 

fen üblich ift, ſheinet es zu Planke zu gehören, ©. auch Bleich⸗ 

wand. 
Bleichen, verb reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. As ein Teutrum, mit dem Hülfsworte haben, bleich, d. i. 
weiß werden, befonders von der Luft und Sonne weiß gemacht 
werden, Die Leinwand, das Wachs har noch nicht genug 
gebleichet. Ein ſchwarzer Mohr, der aber wieder gebleicher 
yeit Weiße. In figürlicher Bedeutung fagt Hagedorn von dem 

eine: 

"Uns wär’ es auch der beſte Wein, 
Der an der Moſel bleicher, 

d.1. an der Sonite reifet. 

2. Alsein Activum, eine weißere oder bleichere Farbe ver- 
ſchaffen; befonders durch Hülfe der Luft und Sonne weiß machen, 
Leinewand, Wachs, Knochen, Haaren. f. f. bleichen, fie an 
die freye Luft legen, damit felbige alle Unreinigkeiten verzchre, 
xıd die wahre weiße Farbe zum Vorfcheine fomme. 

Dergebens bleicht man einen Mobren, 
Vergebene ſtraft man einen Thoren, Gieſeke. 

Aber auch vermittelt anderer Mittel. Eifen ‚bleicht man mit 
Scheidewaſſer und Zinn, wollene Tücher oder Zeuge mit Seifeoder 
“ Kreide und Indigo oder Schwefel, die Seide mit Seife und Schwer 

fel. Die Gärtner bleichen Endivien und Sellerie, wenn fie ſel⸗ 

bige an einem von der Luft und Sonne verfehloffenen OreÜ ziehen, 
um fie weißer und angenehmer auf den Tifch zu Kiefern, 
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Anm. Sttfried gebraucht B.2, Kap. 14, B. zıı bleichen 


Ein Mahl von dem weiß werden, d.i. Reifen des Getreides. Das 
Niederſ. bleken, Schwed. bleka, Angelf. blaecan, ablican, 
Engl. bleach, fommen mit dene Hochdeutfehen überein. Herr 
Ihre will dieſes Wort wicht zu bleich rechnen, weil es auch in allen 
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Slavoniſchen Mundarten angetroffen wird, alſo wohl zunächft 
aus dem ehemahligen Seythien herſtammen müffe. Allein dar- 
aus fcheinet wohl nichts zu folgen. So fern diefes Wort ein Neus 
teym ift, gehet es im Dberdeutfchen ivregulär, ich blich, gez. 
blicpen ; welche Eonjugation noch das zufammen gefegte verbleis _ 
‚chen behalten hat, So auch Krbleihen. ö 
Der Bleicher, des —s, plur. ut nom, fing. ı) Ein Wein, 
welcher bleich oder bloß von Farbe iſt. So pfleget man einen 
bleich⸗ oder hellrothen Wein gemeiniglich einen Bleicher zu nene 
nen, und im Eölnifchen heiße der Iein, der an dem Rheine wäch⸗ 
fet, Bleichert, vermuthlich wegen feiner blaßgelben Farbe. 2) Der 
das Bleichen des Wachfes oder der Leinwand verfichet, und fi 
davon nähret. Fämininum die Bleicherinn, plur. die —en. 
Das Bleichhaar, des — es, plur. die —e, bey den Perücken⸗ 
machern das lange Haar von rother odereiner andern unangeneh⸗ 
men Farbe, weil es gebleicht und hernach gefärber wird. 
Der Bisihplag,des— es, plur. die — pläge, ein Plag zum 
Bleihen. ©. ı Bleiche 3. ° Fr, 
Das Bleichfalz, des — es, plur. inuſ. ein zu Allendorf an der 
Werra 1770 erfundenes Salz, womit die Leinwand in furzer 
Zeit und mit weniger Seife weiß gebleichet werden kann. 
Die Bleichftätte, plur. die—n, ©. ı Bieiche 3. und Bleichplatz. 
Die Bleichfucht, plur. inul, eine Krankheit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, die auseiner Verftopfung der Samengefäße herrübrer, 
und fich befonders durch die bleiche Farbe des Gefichtes und des 
ganzen Leides äußert; die weiße Gelbfucht, das Weißfieber, die 
Jungfernfucht, Chlorofis.- F 
Die Bleihwend, plur. die — wande, eine mit Lehm aus 
kleibte Wand. ©. 2 Bleihe, 
Die Bleibe, plur. die — n, eine Art breiter Weißfifche mit ei- 
nem Fleinen Kopfe und mittelmäßig großen Schuppen, welcher 
gemeiniglich zwey bis drey, zuweilen aber auch ſechs und mehr 
"Pfund fehwer wird; Cyprinus Brama, L. Er gleichet dem 
Braffen, mit welchem er oft verwechſelt wird, und leichet im Map 
und zu Anfange des Zunii. Im Oberdeutſchen beißt diefer Fiſch 
auch Plee, Blie, Blauling, Balche, im Niederf. Bleie, Black⸗ 
fifch, Bleier, Bleiert, im Holländ, Bleye, in den Rordiſchen 
Mundarten Bleege. Kleine Bleihen beißen im Oberdentfchen 
Bliegg, Blickt, Bliggle, in der Marf Brandenburg Plögen, im _ 
Niederf. Bleiten, Blefen, ©. auch Albule. Bleiben, welche ein- 
Jahr und darüber find, werden im Brandenburgiſchen Bleihfin= 
ken, und wenn ſie zwey and drey Jahre alt-find, Schoßbleiben 
: genannt. Der Nahmerühret ohne Zweifel von der bleichen Farbe 
«ber, von welcher diefe ganze Elaffe auch den Rahmen der Weiß 
fifche erhalten hat. In einigen Gegenden ift diefes Wort männli- 
chen Gefchlechtes, der Bleibe. Viele fehreiben es Bley oder Bleye, 
verdunkeln aber dadurch die Abftammung von bleich noch mehr. 
Blefen, ©. Bleden. 
Die Blende, plur. die — n, überhaupt alles, was blendet, doch 
am häufigffen nur noch in einigen. befondern Fällen. £ 
1. Was den freyen Gebrauch der Augen hindert. So iſt, 1) die 
Blende beyden Pferden ein Leder, welches fie hindert, auf et⸗ 
was anders als auf den Weg zu ſehen; das Blendleder, das 
Scheuleder. 2) Eine Spanifhe Wand, oder ein Verfchlag , 
der einen Ort den Augen der Anwefenden entziehet, beißt im 
gemeinen Leben gleichfals eine Blende. 3) In Belagerungen 
und dem Feſtungsbaue ift die Blende alles, wodurch man dem 
Feinde den Aublick einer Sache benimmt, 4) Die Bergleute pflee 
gen auch eine Blendlaterne eine Blende zu nennen. Dieſen 
Nahen führet bey ihnen aber auch, 5) das Wetterthürlein auf 
den Streden und Stolfen, vermittelt deffen mandie Luft dabin - 
leitet, wohin man fie haben will. Fr 
n Pi 
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2, Was verblendet, d.i. was eine Sache als gegenwärtig 
vorſtellet, die noch nicht vorhanden ift, In diefem Verftande 
beißt, 1) vornehmlich eine glänzende Bergart Blende, ohne 
Plural, welde ein mie Eifen und Schwefel vererzter Zink ift, 
aus großen und Fleinen glänzenden Schuppen beftehet, und fein 
Erz enthält, ob fie gleich ein ſchönes Anfehen hat, uud daber 
den Unwiffenden oft genug verblendet; Pleudogalaena, im 
Böhmifchen Plent, in den Ungarifchen Bergwerken aber, der 
äußern Ähulichfeit wegen, Colfon. Zu Freyberg wird diefe 
Blende die grobe-Blende genannt, zum Unterfchiede von eis 
nem ſtrengen eiſenartigen Glimmer, der dafelbft gleichfalfs 
Blende heißt, und unter die fchwarzen Silbererze gehöret, weil 
er bis eine Mark Silber hält. 2) Au der Baufunft ift Blende ein 
jedes blindes Fenfter oder Thür, welche nur um des Ebenmaßes 
willen da ift ; ingleichen eine Vertiefung in eine Mauer, Bil⸗ 
der binein zu fegen, ©. Bilderblende. 3) Wenn der Hirfch mit 
‚dem Hinterfuße die Fährte länger oder breiter macht, als fie 
sewöhntich if, und dadurch den Jäger verblender, daß er ihn 
=. für größer und ſtärker anſpricht, als er ift, fo heißen derglei« 
hen Tritte gleichfalls Blenden oder Blenderritte 
Blenden, verb,reg, act, blind machen. ı) Eigentlich. Jemans 
den blenden, ihm die Augen ausftechen. Einen Vogel blen= 
den, ihn mit einem glühenden Drahte des Gefichtes berauben. 
2) In weiterer Bedeutung, auf Furze Zeit blind machen, den 





freyen Gebrauch der Augen hindern. So biendet allzu vieles 


Licht, gewiffe allzu. belle Sarben.n. f.f. Ein gemeines Yuge 
laßt ſich durch den Glanz der weltlichen Guter blenden, Duſch. 
Muß fich denn alles um mich herum in einem ſo blendenden 
Glanze von Tugend zeigen! 
So blendend weiß ift nicht dev Schwan, Weiße. 
Auch die Pferde werden geblendet, wenn man ihnen vermit⸗ 
telſt eines Leders die freye Ausſicht auf die Seite benimmt. 3) Ver⸗ 
blenden, durch eine gegebene Reitzung den freyen Gebrauch des 
 Zerftandes hindern. Gefchenfe und Gaben blenden die Wei: 
fen. Laß dich nicht blenden. Der Sehenden Yugen werden 
fich nicht blenden laſſen, Jeſ. 32, 3. 4) Einen Bienenſtock 
blenden, ihn quer durch die Mitte der Höhe abtheilen, damit die 
Bienen ihn für fleiner halten, als er ift, und defto fleifiger ar- 
beiten. Geblendete Selle find bey den Kürfchnern durch einen 
. Außern Anftrich gefärbte, zum Unterfchiede von den natürlichen. 
Die Thove blenden, in Belagerungen, fie den Augen des Feindes 


entziehen. Bey den Jägern blendet der Hirſch den Jäger, wenn 


er Blendetritte macht, S. Blende 2.In einem andern Verſtaude 
iſt bey ihnen das Jagen geblendet, theils wenn es mit Lappen 
umſtellet ift, damit ſich das Wild fcheue, sheils wenn die Jagde 
zeuge zu Boden Liegen und verviffen werden. Dev Jarber bienz 
der die Zeuge, wenn er fie zum erſten Mahle in die Farbe eins 
taucht, und dadurch die Farbe gleichfam gründet. 
Daher die Blendung, fo wohl von der Handlung des Blendens 
‚in der erften Bedeütung, als auch von demjenigen, was da dien» 
det, in einigen befondern Fällen, In dem Feſtungsbaue heißer 
daher alles dasjenige, was man vorfeget oder vorfpannet, dem 
Feinde die freye Ausficht zu benchmen, eine Blendung, und in 


den Perfpectiven find Hlendungen runde Stückchen Blech oder 


Pappe, das überflüffige Licht abzuhalten. ©. auch Blende, 
Anm. Blenden fomme ſchon bey dem Notker vor, und iſt 
das Activum von dem veralteten blinden, blind werden, wie 
fenfen von ſinken. ©. Blind. 
Der Blöndeirite, des—es, plur. die —e, S. Blender. 3). 
Das Blendfenſter, des—s, plur. ut nom. ling. ein mit 
geöhltem Papiere bezogener Rahm, welchen die Kupferſtecher 
vor das Fenſter fegen, das überflüffige Licht abzuhalten, 
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Blendig, adj. et. adv. im Bergbau, Blende in fih enthals 
tend. Blendiges Geflein, Line blendige Bergart 

Die Blendfugel, plur. die—n, in Belagerungen, eine Kugel, 
welche duch ihren Dampf den Feind Blender, d.i. ihm die 
freye Ausficht benimmt; die Dampfkugel, Rauchkugel. 

Die Bleoͤnd-Laterne, plur. die—n, eine Laterne mit einer 
einzigen runden Offnung, welche mit einem erhabenen Glaſe 
verfehen iſt, vermittelſt deren man alles ſiehet, ohne ſelbſt ge⸗ 
ſehen zu werden. Weil dieſe Laͤternen den Dieben vortheilhaft 
ſind, ſo ‚werden fie auch Diebes - Laternen genannt. 

Das Blend: Leder, des—s, plur, ut nom, ling. S.Blende 1. 

Der Blendling, des—es, plur, die—e, überhaupt ein jedes 
Ding, welches von feiner gewöhnlichen Act abweicht, und wel 
ches man fonft auch einen Baſtard zu nennen pflege. ı) Ein . 
natürliches, außer der Ehe erzeugtes Kind; welche Bedentung 
aber wenig mehr vorfommt. 2) Thiere, die von ihrer gewöhn- 
lichen Art abweichen, oder von Altern zweherley Art erzeuget 
worden. Ich bin ein achter Engelsmann und Fein Blendling, 
Heißt es in dem Thomas Jones. Befonders nennt man in der 
Jägerey eine Art Hunde Blenslinge, welche von einer niedri— 
gen Dänifhen oder andern Hündinn und einem Windhunde ers 
zeuget worden, Lämmer von einheimifchen Schafen, die mit 
Engliſchen oder Spanifchen Widdern befeget worden, beißen 
gleichfalls Blendlinge, Um Bremen führer diefen Rahmen eis 
ne Gattung Rindvich, welche halb Jütiſch und bald Frieſiſch 
äft, und eben-dafeldft nennet man ein jedes Ding, welches 
von verfchiedenen Gattungen etwas an fich hat, halbblandern. 

Anm. Dieſes Wort kommt von Blende, ſo fern daſſelbe ein 
Ding bedeutet, das den Schein von einer Sache hat, die es doch 
nicht iſt, alſo den Zuſchauer verblendet. Wenn es nicht vielmehr 
von dem Schwed. blanda und Engl.to blend, vermiſchen, iſt. 

Der Blendrabmen, des —s, plur. ut nom, fing, ein höl- 
zerner Nabmen, auf welchem die Leinwand. zum Mahlen ge⸗ 
foanner wird. Blend bedeutet hier fo viel als blind, ein blin- 
ber Rahm, der nur auf kurze Zeit diefe Stelle vertritt. « ' 


Der Blendftein, des—es, plur. die—e, eine Art Dachziegel 


ohne Naſen und mit Löchern, womit man das Holzwerf anden 
Gebäuden zu verblenden, d.i. den Augen zu entziehen pfleget, 
damit es von der Witterung nicht befchädiget werde, 

Die Blendung, plur. die — en, ©. Blensen. 

Das Blendwerf, des—s, plür. dic—e, alles wodurch an⸗ 
dere geblendet oder verblendet werden follen. 1) Eigentlich, in 
welcher Bedeutung man in Belagerungen alles dasjenige ein 
Blendwerk nennet, womit man die Mannſchaft in der Geſchwin⸗ 

digkeit den Augen und dem Geſchütze des Feindes entziehet. Auch 
die Auerbalfen über die Laufgräben, welche mit Faſchinen und 
Erde bedrekt werden, heißen ein Blendwerk oder De&werk. 2)Fis 
gürlich, dasjenige, wodurch man jemanden den freyen Gebrauch 
der Augen feines Berftandes benimmt, befonders eine erdichtete 
Erzählung, Entfehuldigung, Urfache u.f.f. Einem ein Blend: 
werk vormachen. Das find nur Blendwerke. | 

Die Blefle, S. Blaſſe. : 

*Blefliren, verb, reg. act, und die Bleſſür, plur. die—en, 
zwey ohne Noth und Mugen aus dem Franzöfifchen erborgte 
Wörter für verwunden, Verwundung und Wunde, 

1. Der leg, ein Fiſch, ©. Plotz. 

2.. Der Bleg, des—es, plur. die—e, im Bergbau, ein eis 
ferner Keil, welcher in das klüftige Geftein getrieben wird, dafz 
felde damit zu gewinnen, Im Oberdeutſchen ift Bletz ein jeder 
Flicken oder Lappen, und. blegen flicken. ©, Friſchens Wörterb. 
und ShiltersGlofl. Das Schwedifche Plös hat gleiche Bedeu⸗ 
tung, Plaett aber bedeutet in diefer Sprache ein jedes kleines 

&rr 3 Stüd, 
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gehöret, weiß ich nicht. Bleg fheiner auch eine Fuge, und , 
blegen in einander fügen bedeutet zu haben. In dem 1483 ge 
drucdten Buche der Natur heißt es: Die finger feynd im Sie 
bend gepleezet, darumb das di bend geſchickt und gemach⸗ 
ſam ſeyen zu allen werken. 

Das Bligfäß, des —ſſes, plur. die—fäffer, ein Faß in den 

+ Kupferhämmern, worin die harten Stüche abgelöfcher werden, 
- Bey den Kupferſchmieden ift es ein Faß, worein die verfertigs 
ten Keſſel gefeget werden, ihre Farbe zu befommen, 

Der Bley, ein Fiſch, ©. Bleibe, 

Das Bley, des—es, plur. imul, ein unedles Metall, von weif- 
licher Farbe, welches das weichfte unter allen, und nad) dem Golde 
das fehwerfte if. So fehwer wie Bley. Gebvanntes Bley, in 
der Chymie, ein ſchwarzes Pulver, welches man erhält, wenn man 
zwey Theile Bley mit einem Theile Schwefel zufammen ſchmelzetz 
Plumbum ufium. Spweilen werden auch aus Bley verfertigte 

Dinge nur ſchlechthin Bley genannt, 3.8. das: Senfbley, das 
Ricpebley u. f. f. befonders in. der höhern Schreibart. Kin 

-. anglukliches Bley traffein gutiges Herz, eine bleyerne Kugel. 

Anm. Dieſes Metall heißt bey dem Kero Pliuue, bey dem 

Noiker Bli, im Niederf. Bli, im Dän. und Schwed Bly, bey 

; den Bretägnerit uud Walhfern Plwrm, im Böhm. Wolowo, im 
Pohln. Olow. Diet; von Stade feitet diefes Wort von bleuen, 
ſchlagen, ab, weil esfih leicht hämmern läſſet, Herr Ihre aber 
von dem Latein. Plumbum, Alein wenn er ſich dabey auf die 
alte Aemaznifche Ausfprache beruft, und fagt, daß es in derſelben 
ehedem Plun gelautet habe, fo. bat fich diefer fcharffinnige Dann 
geirret. Vermuthlich hat ihn die Stelle in den Monfeeifchen 
Gloſſen verleitet, wo mit plunen kolben vorfommt, Aber 

-da ifi es das Oberdeutfche Beywort bleyen für bleyern. Es 
ſcheint daherfaft,dagBley dieſen Nahmen von feiner bleich grauen 

Farbe habe. Eine andere alte Benennung dieſes Metalles ift 
Loth. S. diefes Wort. ı Im täglichen Umgange und in: den 
Sprachlehden hat diefes Wort fo wie ale Metalle Feinen Plu— 
ral, Allein in den Bergwerken und Schmeizhütten höret man 

- täglich die Bleye, oder Bleyer, nicht nur mehrere Arten des 
Bleyes auszudrucen, fondern überhaupt für Bley. 

Die Bleyparbeit, plur. inuf, in den Hüttenwerfen, diejenige 
Arbeit, da die Silbererze mit: bleyhaltigen Zufchlägen ausae- 
ſchmelzet werden, fo daß das Silber in das Bley getrieben wird; 
im Gegenfage der Roharbeit, da die Erze ohne ale Zuſchläge 
ausgefchmelzet werden. ©. auch verbleyen. 

Die Bliyarzeney, plur. die— en, eine jede Yrgeney, wel- 
die aus dem Bleye verfertiget wird, 

TieBliyafche, plur. inuf. ı) Diejenige Schladfe, welche 
fi) bey der Reinigung des Bleyes in Geſtalt eines Schaumes 
oben auf ſetzet, und leicht in ein graues, der Aſche Ähnliches Pul⸗ 
ver verwandelt werden kann; Bleyſchaum. 1) Ein jeder Bley⸗ 
Falk; ©. diefes Wort, 

Der Blepbalfam, des— es, plur. inuf. ein in Terpenthin⸗ 
Vhl aufgelöfetes Bleyfalz der Bleykalk; Ballamus Sajurni, 
welcher auch wohl Bleyohl genannt wird. 

Die Bleyblumen, fingul. inuf. die feineften Theile ans dem 
Bleye, welche in Gefalt weißer Floden duch die Sublimation 
von den gröbern Theilen gefhieden werden, Flores Salurni. 

Die Bleybutter, plur,car. eine dicke fhmierige Subftanz, wie 
Burter, die man erhält, wenn man Bley mit einem corroſiviſchen 
Sublimate in einer Retorte deſtilliret; Butyrum Saturni. 

Die Bleycolit, ©. Bleykolik. 

Die Bleydrufe, plur,. die — n, in den Naturalien-Cabinetten, 
eine Quarzdruſe mit ſechseckigen großen aſchgrauen Kryftallen, die 
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Blieyen, verb. reg. act. welches nur bey einigen. Haudwerr 


“fern üblich iſt. Die Fifcher bleyen die Garne, wenn fie Dich 

’ daran binden, damit fie nnterfinfen, Bey andern ift bleyen 
und abbleyen, vermiteelfi des Bleygewichtes von der ſeulrech ⸗ 
ten Richtung urtheilen. ©. auch verbleyen. 

Die Bleyerde, plur. inuf. ein verwittertes Bley, welches in 
Geftalt des Bleyweißes in der Erde gefunden wird. 

Bleyern, adj. et adv. aus Bley bereitet, von Bley. Bley⸗ 
erne Gefäße. Ein bleyernes Dad. Die Nacht breiter ihren 
bleyernen Zepter über die. ſchlummernde Welt. Jugleichen 
ſchwer wie Bley. 

Und eine Müdigkeit 
Liegt bleyern noch auf mir, Weiße. 

das Bloyt⸗ des —es, plur. von mebreen Arten oder Duant's 
„täten, die—e, ein jedes Erz, welches Bley bey ſich führer, und 

imn engerer Bedeutung, ein ſolches Bleyerz, weiches vorzüglich auf 

Bley genuget wird. Giänzendes Bleyerz, ©. Bleyglani, 
Blaues Bteyerz, ein übersinterter Bleyglanz, welcher auf dem 
Harze bricht. Schwarzes Bleyerz, ein halb veriwisgerter Sley⸗ 
glanz. Weißes Bleyerz, ©. Bleyfpatb. 3 

Der Bleyefli ig, des—es, plur. inul. ein Weineffig,in welchem 
„Bley oder ein Bleylalk aufgelöſet worden; Acetum Saturni, 

Die Blöy-Sabrik, plur. die—en, eine Anſtalt, in welcher 
allerley Arbeiten aus Bley im Großen verferfiget werden. 





Der Bleyfalt, des—.en, plur. die—en;-eine Art Falfen mit - 


bieyfarbigen Kopfe, Halfe und Rüden, Die Hälfte der Flügel 
ift gfeichfalls bleyfarbig mit weißen Schuppen, die andere Hälfte 


aber Faftaniendraun mit weißen Streifen. Weil bas Männchen “ 


einen glänzenden Ning um den Hals hat, fo wird er auch dee 
Ringelfalf genannt; Falco plumbeus caudatellelata, Kı, 

Die Bleyfarbe, plar. inuf. eine bleichgraue Farbe, die der 
Farbe des Bleyes gleicht. Daher bleyfarbig, adj. et adv. 

Die Blepfeder, plur. sie —n, ©. Bleyfift. 8* 

Der Bleyflüß, deß —ſſes, plur. die—flüffe, in den Natura 
lien = Eabinetten, ein Bleyerz, welches iryſtalliniſch wo 
ſchoſſen ift. ©. Bleykryſtallen 2. 

Die Bleyform, plur. die—en, bey den Metallarbeitern, eine 

Bleyplatte, welche man anf das Metallblech Lege, wenn es 
in der Stange erhabene Figuren befommen ſoll. 

Der Bleygang, des— es, plur. die — gange, in dem Berge 
baue, ein Gang, welcher reiche Bleyerze enthält, 

Der Bleygeiſt, des — es, plur. iouf, ein brennender Pignor 

von herben Gefchmade, —— man erhält, wenn man Bley⸗ 
ſalz in einer Retorte deſtilliret; Spiritus Saturni, 

Das Bleygelb, indecl. plur, inuf. eine Mablerfarbe, wel⸗ 
che aus caleinirtem Blepweie bereitet wird; Maſſicot. 


Der Blepgießer, des—s, plur. ut nom. fing. ein jeder 
Arbeiter, welcher allerley Sins, z. B. nen Schrot, 
Knöpfe u.f.f aus Bley gießet. 

Der Bleyglanz des — es, plur. inuſ. ein jedes Bleyerz, 
welches eine würflichte Geflalt bat, und das gemeinfte Bleyerz 
ift; Glanz, Bleyfhuß. In den Bergwerken kommt auch der 
Plural die Bleyglanze oder Bleyglänze vor. 

Das Bleygglas, des —es, plur. inuf. dasjenige Glas, wel- 
ches aus dem Bleye zubereiset wird. Ingleichen in den —— 
bitten, ein Fluß zum Schmelzen der ſtrengftüſſigen Erze, der 
aus zerftoßenen Kiefelfteinen und Glätte beftcher. 

Der Bleyglafer, drs—s, plur, ut nom. fing, an einigen Or⸗ 
ten ein Glaſer, oder derjenige Handwerismann , der das Fen⸗ 

forglas 


— 


— 








DI - . 
.. flerglas in Bley einfeget, zum Unterfchiede von andern Siasar- 
beitern. * 
Die Blepulätte, plur. inuſ. S. Glätte. 
Die Bleygraupe, plur, &ie — n, in den Naturalien Gabinet 
- ten, kleine weiße Steine, welche bleyhaltig find. ©. Graupe. 

Bleybaft, adj. et adv. dem Bleye ähnlich, welches aber wenig 
gebraucht wird. ©. Bleyicht, 

Der Bleyhaken, des —s, plur. ut nom, fing. in sen Schmelz 
bitten, -em Haten, der in das gefchmolzene Bley gefegt wird, 

- um es nach der Erfaltung daran aus dem Schmelztiegel zu heben. 

Der Bleyhammer, des—s, plur. die — hammer, ben deu 
Klempenern, ein Hammer mit einer ebenen Bahn, das Werk⸗ 
bley damit wieder gerade zu ſchlagen. x 

Der Bleyherd, des — es, plur. die —e, inden Schmelzhütten, 
derjenige Herd, worauf das Silder vermittelft des Bleyes abge⸗ 
trieben wird. 

Die Bleyhütte, plur. die—n, in den Bergwerlen eine Hütte, 
in welcher die Bleyerze ausgefchmelzet werden. 

Blepicht, adj. etadv. dem Bleye ähnlich, Ein bleyichter Ge: 
fhmad. Line bleyichte Sarbe.. 

Bleyig, adj. et adv. Bley in ſich enthaltend, Ein bleyiger Let⸗ 
gen, bleyiger Mergel, bleyiger Spath. ©. das folgende. 

*Blepifch, adj. et adv. weldes mit dem vorigen einerley Bes 
deutung hat, nur daß es im Bergbaue am üblichften if. Ein 
bleyifcher, Ketten, bleyiſcher Mergel, bleyiſche Zufchläge u. ſ. f. 

Der Bleykalk, des — es, plur, von mehrern Arten, die —e. 
1) Ein in Kalk verwandeltes Bley, dergleichen unter andern auch 
das Bleyweiß und die Mennige iſt. 2) Ein aus Säuren nie⸗ 
dergeſchlagenes Bley. 3) Ein verwittertes Bley, welches in kalk⸗ 
artiger Geſtalt gefunden wird; Bleyoecher. ©. Ralk. 

Das Bleykehlchen, des-4,plur. ut nom. ling. eine Art Blau⸗ 
£ehlchen, deffen Kehle bleyfarbig if. Der Hals, Nücen und. 
Schwanz find dunfelbraun, der Schnabel fehwarg, und die Füße 
gelblich. Es hat einen gelben Fleck quer unter den Augen, Syl- 
‘via gula plumbea, Kl, Motacilla modularis, L, ru: 
nellchen, Rrauthanfling. 

Der Bleykeſſel, des — 8, plur.utnom. fing. bepden Kattun⸗ 
druckern, ein hölzerner mit eiſernen Reifen befegter Zuber, der 
inwendig mit Bleyplatten ausgefchlagen ift, den Kattun zum 
Drucken darin vorzubereiten. 


. Der Bleyknecht, des— es, plur. die —e, bey den Glaſern, 


ein Stücchen Elfenbein an dem Griffe des Demants, das Fen⸗ 
ſterbley damit zu öffnen und zuzuftreichen. 
Die Bleykolik, plur. inul. eine Kolik, oder heftiger Lelbesſchmerz 


beſonders in dem Grimmdarme, mit Bewegung zum Brechen, 


Magendrücken und Stuhlgang, woben ſich ein Durchfall befindet; 

"ColicaSaturnina. Diejenigen, welche viel in Bley arbeiten, 
ſind derſelben befonders ausgefeget, weil fie von den eingeſchluckten 
Ble ytheilchen entſtehet. 


Der Bleykonig, des — es, plur. die —e, in der Scheidekunſt, 


dasjenige Stück Bley, welches ſich bey dem Probieren unten in 
dem Tiegel ſetzt. ©. Konig. 

Das Bleykorn, des — es, plur. Sie — Förner, 1) Ein jedes 
in Feine Körner verwandeltes Bley. 2) Bey den Probierern 
wird auch das ivenige Silber, welches noch in dem geförnten 
Bleye fledet, ein BleyForn genannt, ©. Korn - 

Die Bleykryſtallen, Angul, inuf. ı) Diejenigen Kryſtallen, 
welche man aus dein in Säuren aufgelöfeten Bleye erhält. 2) Ein 
in Geſtalt Heiner Kryſtallen vererztes Bley. 

Dos Bleploth, des— es, plur. die — e, ein Loth, di. ſchwe⸗ 
rer Körper von Bley, an einen Faden gebunden, theils den feufs - 
rechten Stand anderer Körper, thrils aber auch die Tiefe des 


Dies 


©. Loth * Bleywurf ‚und 
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wantes damit zu erfor ſchen. 
Senkbley. 

Die Bleylothung, plur, inuf. ie Piniaen Handwerkern das 
Löthen mit Bley. 

Die Bleymildy, plur, car. in der Chymie, ein milchichter flüſſiger 
Körper, welchen man erhält, wenn man Bleyfalz in Waffer und 
Weineſſi ig auflöfer und zerfloſſenes Weinſteinſalz hinein tröpfelt; 
Lac Saturni, Lac virginis. 

Die Bleymulde, plur. die — n, in den Schmelzhütten, eine in 
Geſtalt einer Mulde gegoffene Bleymaffe. f 

Der Bleynagel, des —s, plur. die — nägel, drey Zolllange 
Nägel mit großen runden BIER, zu den. Bleyröhrem unter 
dem Waſſer. 

Der Bleyoccher, des —s, plur. inufit, ein Occher, welcher aus 
verwittertem Bleye entſtehet. S. Bleykalk 3. ingleichen Occher. 

Der Bleyofen, des — s, plur. die — ofen, eine Art Krumm⸗ 
Öfen, worin an einigen Orten, z. B. in Tyrol, das Bley geſchmol⸗ 
zen wird. 

Das Blepohl, des — es, plur. inuf, inder Scheidekunſt. ) Ein 
auf Bleyfalz gegoffener und hernach eingefochter Salpetergeiſt. 
2) Eine fettige Subftanz, welche aus Bley und Effig befteher, 
3) Terpenthin - DHL, in welchem Bleyfalz oder Bleykalk aufgelöfer 

“worden ; Sleybalfam, Oleum Saturni. 

Die Bleppfanne, plur. die — n, ein eifernes Gefäß in den 
Schmelzhütten, worein das Bley nach dem Friſchen geſchöpfet 
wird. - 

Das Bleypflafter, des —s/ plur. ut nom. fing. ein aus Obl, 
Bleyweiß und Mennige zubereitetes Pflaſter; Shwearspflafter, 
Ingleichen ein jedes Pflafker, welchen gebranntes Bley oder ein 
Bleykalk zugefeßet worden, 

Die Bleyprobe, plur. die — n, die Probierung eines Erzes auf 
Bley. 

Das Bleypulver, des — 3, plur. inufit, ein gepülvertes Bley, 
welches entfichet, wenn man das Bley ſchmelzet und Kohlenftaub 

- darunter mifcher, Die Töpferglafur wird aus diefem Bleypul⸗ 
ver. verfertiget. 

Der Bleprahm, des— es, plur. inuf. in der Chymie, die 
mitdem Bleyeſſige verftärkte Citronen-Säure, wenn fiedurch den 
Froſt verftärket worden, Cremor Saturn, 

Der Bleyrauch, des — 8), plur, inuf. der Hauch, welcher bey 
dem Schmelzedes Blepes aufſteiget. 

Bleyrecht, adj. et ady. der Richtnug des Bleylothes, oder der 
natürlichen Richtung eines fallenden Körpers gemäß; lothrecht, 
ſenkrecht, perpendieular. Die bleyrechte Linie, Die Mauer 
ſteht nicht bleyrecpt. ; 

Der Bleyreif, des — es, plur. die —e, bey den Fiſchern, ein 
mit bleyernen Ringen verfehenes Seil an dem Netze, daſſelbe auf 
den Grund zuziehen, die Bleyfchnur; zum Unterſchiede von dem 
Sloßenreife, 

Das Bleyrohr, des — es, plur, die— e, ein meffingenes Rohrt, 
einen Bleyſtift darin bey ſich zu tragen. 

Des Bleprotb, indecl. plur, inuf, S. Mennige. 

Die Bleprutbe, plur. die — n, Nadeln oder Stifte von Bley - 
an dem Sarniſche der Seideuweberſtühle, den Haruiſch herab zu 
ziehen; Stanz. les Aiguilles, 

Der Bleyfad, des — es, plur. die — ſäcke, in den Schmelz- 
bütten, die Unreinigfeit und das Bley, weldies in Geſtalt eines 
Sackes unten an dem gefchmelzten und geftandenen Silber hängt, 
wenn man es aus dem Feuer hebt, 

Der Bleyfſaͤffran, des — s, plur, inul. ein aus dein Bleye ver: 
fertigter Saffran oder Crocus, der unter dem Nahmen der Men— 
nige am bekannteſten if, ©, * Wort, ingleichen Saffran. 

Der , 


\ 


* 


Ble 

Der Bleyſalpẽter, des—s, plur. inuf. in der Chymie in 
Salpeterfäure aufgelöfetes und behuthſam abgerauchtes Bley. 

Das Bleyfalz, des—es plur. inuf. ein Bley in Geſtalt eines 


Salzes, weldyes man erhält, wenn man Bley in der Effigfäure 
auflöfer,und die Auflöfung abdünftet; Sal Saturni, Vitriolum 
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Saturni, Weil diefes Salz ſüßlich ift, fo wird * gemeiniglich 


Bleyzucker genannt; Saccharum Saturni. 
Der Bleyſand, des —es, plur. inuf. Bleyi in Geſtalt eines San⸗ 
des, welches zu Venedig gemacht, und in die Uhrgläſer gethan 
wird, weil es die — der Witterung nicht fo an fich 
ziehet. 


Der Bleyfchaum, Ra plur. inuf. ©. Bleyaſche 


Das Bleyſcheit, des — eg, plur. die — e, ©, Bleywage. 

Die Bleyſchicht, plur. die— en, in den Schmelzhütten, fo viel 
Bley als anf Ein Mahl, das iſt in * Stunden, geſchmelzet wer⸗ 
den kann. 

Der Bleyſchiefer, des — s, — inul. ein Schiefer, welcher 

Bley enchält, blepifcher Schiefer. 

Die Bleyſchlacke, plur. die — n, die von gefehmelztem Bley 
übrig bleibende Schlade. 

Der Bleyſchlich, des — es, plur.inuf. ı) Ein in Schlich ver- 

' wandeltes Bleyerz. 2) Ein Bleyglanz, der mit votbbraunen 
Sinnopol-eingefprenget if. ©. Bleyfhuß 2. 

Die Blepfchmiege, plur. die — m bey den Zimmerleuten, der 
ſchräge Schnitt, vermitteft deffen zwey Sparren oben mit einau⸗ 
der verbunden werden, weiler bleyrecht oder perpendicnlär fällt. 

Die Blepfchnir, plur. die — fihnüre, eine mit einem Stüde 
Bley verfehene Schnur, fo wohl den bleyrechten Stand der Kör⸗ 
rer, als auch die Tiefe des MWaffers damit zu erforſchen. ©. 
Bleylorh, BSleywurf, ingleihen Bleyreif. 

Der Bleyſchüß des —ffes, Plur.inuf. 1) In den Ungariſchen 
Bergwerken, ein jeder Bleyglanz, weil derfelbein viereckten Kry⸗ 
fallen angeſchoſſen zu feyn feheinet. 2) Befonders der mit le- 
berfarbigem Zinnopol eingefprengte Bleyalanz; Bleyfchlich. ©. 
Schuß. 


Der Bleyfchweif, des eg, plor. inuſ. ein Bleyerz, welches 


dem Bleyglanze gleicht, nur daß es klarkörnig und ohne alle Figur 
iſt, ſich auch ſchmierig angreifen läſſet; Waſſerbley. Das Erz, 
welches in demſelben bricht, wird im Besgbaur bleyfchweifiges 
Erz genannt. 

Die Bleyfchwere, plur. die —n, bey bei Probierern, eine ge⸗ 
wiſſe Quantität Bley, weiche den Erz⸗ und Silberproben zu⸗ 
geſetzet wird. 


Der Bleyfpatb, des — es, plur. von mehrern Arten, die—e, 


ein weißes oder gelbgrünes, mit Arſenik vererztes Bley, welches 
dem Spathe aleicht. Zu Johann Georgenſtadt wird auch ein bley⸗ 
baftiger oder-bleyifcher Mergel BIeyfpatb genannt. - 

Die Blepftampfe, plur. die — n, bey den Silberarbeitern, eine 
dicke mit Löchern verſehene Bleyplatte, den Löffeln darin ihre Fir 
gur zu geben. 

Die Blepfiange, plur. die — n, eine an den Enden mit Bley 
ausgegoffene hölzerne Stange der Seiltänger, fich vermittelft der- 
felben im Gleichgewichte zu halten. 

Der Blepftein, des — es, plur.die— e. 3) In den Schmelz. 
hütten, ein durch (öwefelter bleyifcher Stein, welcher bey dem Vers 
bleyen der Silbererze zuweilen oben auf der Maffa ſchwimmt. 
Hugiger Bleyſtein, der fehr Töcherig ift. 2) Im gemeinen Les 
‚ ben wird anch das feine Englifche Waſſerbley, welches härter, 
aber leichter, als das gewöhnliche if, Bleyſtein genannt; ohne 
Diural, \ 

Der Blepftift, ses — es, plur, die—e, einin Holz gefaßtes 

längliches Stück Waſſerbley, damit zeichnen und zu ſchreiben; 


en 
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in einigen Gegenden nur das Bley. Die dieſes Wort im unge 
wiſſen Geſchlechte gebrauchen, haben nur eine ————— 
für ſich. ©. x 

Die Bleyſtufe, plur. sie —n, eine jede Stufe Bleyerz 

Der Bleytiſch, des — es, plur. die—r, in —— 
ein langer und breiter Tiſch, das Bley darauf zu Platten zu gießen. 

Der Hley-Vitrisl, des — es, plür. inuf. in der Ehymie, ein 
Bleyſalz, welches man erhält, wenn man Bitriol-Säure in eint 
falpeterfanere Bley auflsſung gießt. 

Die Bleywoage, plur. die—n. 1) Eine Wage, vermittelſt eines 
an einem Faden befindlichen Stüdes Bley, die horizentale oder 
waſſerrechte Befchaffenheit einer Fläche zu meffen; die Segwage, 
Schrotwage, Waſſerwage. 2) Bey den Probierern eine Wäge, 

- das Bley zum Kapelliven darauf abzuwägen, Gie ift gröber 
als die Probierwage. 

Das Bleyweiß, indecl. oft aber guch des — es, plur.inuf, 
1) Ein vermittelſt dos Effiges zubereiteter Bleykalf; Ple- 
weys, Der feinefte wird Scieferweiß genannt. nennet 
man es auch weißes Bleyweiß, zum Linterfchiede von den folgen: 
ben, welches bey einigen fhwarzes Bleyweiß beißt, 

2) and) das Wafferbley oder Reißbley, wird von einigen Bley: 

„weiß, und ſchwarzes Bleyweiß genannt. Daher der Bleyz 
weißfchneider, des— 8, plur. ut nom, fing. der daſſelbe zu 
Bleyſtiften zubereitet. 
Der Bleywurf, des — es, plur. die — wirfe. ı) Ein Bley⸗ 
loth, die Tiefe des Meeres und Beſchaffenheit des Grundes zu 

erforſchen. Und fie ſenkten den Bleywurf ein, Apoftelg, 27, 28. 
¶ Indeſſen iſt dieſer Ausdruck den Seefahrern unbelannt, indem fie 
ſftatt deffen die Ausdrücke Bleyloth, Loth, Senkbley uff ger 
brauchen, ©. Bleyloth und Bleyſchnur. 2) Der Auswurf dies 
fes Bleyes in das Meer. 

Die Bleywurz, plur. inuf, eine Pflanze mit fünf Siansfäden 
und einem Staubiwege, wovon eine Artin Oftindien, die andere 
aber auch in dem mittägigen Europa wächfer; Plumbago, L. 

Der Bleyzapfen, des —s, plur. ut nom, fing. im Berg- 
baue, ein rundes und auf einer Seite breites Eifer, welches in 
Rundbanm geftedt wird, das Er; vermittelft deffelben herauf; 
ziehen. Bey den Müllern iſt es eineiferner Zapfen an den Enden 
der Welle eines Waſſerrades. 

Das Bleyzeichen, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Inden 

Fabrifen, das bleyerne Zeichen, welches nach geſchehener Beſich⸗ 

tigung an die Zeuge und Tücher gebänget wird; das Sabrifen: 

Bley. 2) Ben den Zägern, der Strich, welchen der Hirſch mit 

den Spigen der Schale auf den Felfen macht, weil er eben fo 

glänzt, als wenn er mit einem Bleyſtifte gezeichnet wäre, 

Der Bleyzinnober, des —s, plur.inuf, ein Zinnober, welchen 

man erhält, wenn man Bleybutter deftillirer hat, und das Feuer 
noch einige Stunden bis zum Glühfeuer fortfeget; Cinnabaris 
Saturni, 

Der Bleyzuder, des — s, plur. inül. ©, Bleyfatz. 

Der Bleyzug, des — es, plur, die — züge, bey den Glaſern, 
ein Werkzeug, das Fenſterbley darin zu ziehen, die Ziehmaſchine, 
und dieſes Fenſterbley felbſt. Daber der Blepzieher oder Bley⸗ 
zugmacher, des — 8, plur, nt nom. fing. bey den Ölafern, 
der Altagefell, der das Fenſterbley ziehet oder verfertiget. 

Der Blick, des — es, plur, die— e, von dem folgenden Verbo 
blicken, und zwar, 

I. So fern daſſelbe ein Jeutrum iſt, 1) der ſchnell — 
gehende Schein eines leuchtenden Körpers, obgleich nurin einigen 
wenigen befondern Fällen. Die Sonne thut einen Blick durch 
die Wolfen, Regenwerter mit unfermifhten Sonnenblicken. 
Der Blick des’ Silbers Auf’dem Treibeherde, wweil 18, * 
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np Hl von —— in den Teſt u, einen ſchnellen vlelfar⸗ 
bigen Schein von ſich gibt. Das Silber thut einen Blick, oder 
blicket. ©. Blick ilber. Wenn es Hab. 4, 11, heißt: die Preile 


fuhren mit Glanzen dahin und die Speere mit Blicken des 
" Bliges, fo ſtehet Blick in diefer Verbindung wider den Hodh- 


deutſchen Sprachgebrauch; ob es gleich in Strykers altem Gedichte 
bey dem Schilter heißt: Seihes Swertesortblicke,dieBlide 


oder Blitze von der Spigefeines Schwertes, ©. Blig. 

2, Derjenige Körper, der einen ſolchen Blick von fich gibt, 
"gleichfalls nur in einigen. wenigen Fällen, So nennen die Pro- 
bierer und Hüttenleute diejenige Maffe Silber, welche auf Ein 
Mahl blickt, oder fo vielSilber auf Einem Mahle abgetrieben wird, 
einen Blick. Bey den Mahlern und Kupferfiechern find Blicke 
diejenigen Theile eines Körpers, welche als erleuchtet vorgeficl- 
let werden. 

Il. So fern bliden ein Activum ift, das ſchnell vorüber ge- 
hende Anfchauen einer Sache, welches mit einer einzigen Bes 
wegung der Augen gefchiehet. _ 

>1, Eigentlich. Einen Blick auf etwas thun, ober werfen, 
eigentlich plöglich darauf binfehen, ohne eben fo geſchwinde wies 
der weqzufehen. Det erſte Blick, den er auf ſie that. Sie 


warf mir von der Seite einen verächtlichen Blick zu, Duſch. 


Und jeder Blick, den er auf Lorchen warf, Gel. Ich befam 


nichts wie lauter verdrießliche Blid’e von ihm. Einem einen 


heimlichen Blick geben. Durch Slide mit jemanden veden. 
Hey welh ein lebendes ougen brechen 


Swa Ipilnde blike bringent munt zu munde, 


König Wenzel. 
Ich habe ihn gleich auf den erfien Blick erfannt, 

EN Ihr feüriger Blick a 

Schießt mächtige Strahlen umber, Zadar, 

Auf ähnliche Art fang ſchon die Winsbeckinn: 
Schuis wilder blicke niht zevil. 

2, Figürlich , das Auge, beſonders fo fern fich in demſelben die 

Leidenſchaften und Empfindungen ſchildern, in der höhern Schreib⸗ 
art. Sein Blick ruhete unverwandt auf dem Greife,. Geßn. 

Ja die ganze Gefichtsbildung, fo fern fieeine Dolmetfcherinn der 
Seele iſt. Je langer er ihn anfahe, defto finfterer ward feine 
miene und deſto wilder fein Blick. Einen ernſthaften Blick 
gegen jemanden annehmen. Blode und feufsend, 2 Blick 
zur Erde geſchlagen, Gefu, ß 

Du weichſt von mir zurücke? 
Was ſagt die trübe Stirn ! Was die umwölften Blicke? 
Weiße. 

Anm. Bey den ältern Schriftſtellern wird Blick für Blitz ge⸗ 
eg ©, diefes Wort. In der heutigen Bedeutung kommt cs 
zuerft bey dem Strhker vor. Sofern diefes Wort die kurze Seit- 
dauer eines Blickes bezeichnet, ift jetzt Augenblick üblich, welches 
Wort ehedem überhaupt von einem jeden Blicke, der vermittelſt 
der Augen geſchiehet, gebraucht wurde. 

Die Blide, plur. die — n, ein Rahme, welcher in mandhen Ge⸗ 
genden verſchiedenen Arten von Weißfifchen gegeben wird. 1) Dem 
Cyprinus Alburnus, L. welcher gemeiniglich imengern Ver⸗ 

ſtaͤnde Weißfifch, in andern Gegenden aber Blüthe,' Ukeley, 
Ochelbetze u. ff. genanntwird. 2) Dem Cyprinus Zerta,L. 
welcher auch Naſe, und in Meißen auch Zerte beißt: S. auch 
Slinke. 

Blicken, verb. reg. welchesi in einer ——— Gattung Ad if. 

1. Als ein Neutrum, mit den Hülfsworte haben. 1. Einen 
kurzen, fchnell vorüber gebenden Schein von ſich — 1) Ei⸗ 
gentlich. Die Sonne blickt durch die Wolken. Das Silber 
blickt auf dem Treibeberdt, wenn es, indem es von dem Dleye 
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verlaffen roird, einen ſchuellen farbigen Schein von ſich gibt. Außer 


dieſen beyden Follen wird es heut zu Tage im Hochdeutſchen in 
diefer Bedeutung wohl nicht mehr üblich ſeyn. Ehedem gebrauchte 


- man es Au in andern Fällen, theils für bligen, wovon noch 


bey dem Logan ein Beyſpiel vorfommt ; 
Der Donner, den der vofehimmel ſchickt, 
Trifft, che man es merkt, daß er geblickt. 
In Altern Zeiten kommt dieſe Bedeutung noch häufigervor, S. 
Blitzen. Theils auch für blinken, glänzen, Die Wagen — — 


blicken wie Sadeln, Nahun 2, 4, 


licht Fehre mir den Rudi, 
Laß ja dein Antlig bliden | 
Als meiner Seelen Licht, Opitz. 
2) Figielich, zum Vorfcheine fommen. Was läßt fi da bliden 9 


Laß dich nie wieder vor mir bliden. Wo er fih nur blicken 


Iaffet, da umringt, ihn eine Schaar froblodender Burger, 
Nach einer noch weitern Figur. Was für eine verachtung aller 
andern blickt ihm nicht aus jeder Miene! Leff, Die Armuth 
blickt bey ihm überall hervor. viele garte blicken laffen, - 
äußern, verrathen, zeigen. 

2. Schnell, mit einer einzigen Beivegung der Augen ſehen. 
Ich blickte nur dahin, fo ward ich es gewahr. Aach etwas 

blicken. Seitwärts blicken. 
Wir dunfen nur recht zartlich Auf ſte blicken, Gell. 

I, Als ein Factitivum, blicken laſſen, in der höher: Schrrib⸗ 
art, und mit der vierten Endung des Nenmvortes. Sein wils 
des Auge blidte Tod und Verwüflung um ſich her. Grimmige, 
unbekannte Thiere, oder die gar Seuer fpeieten — — oder 
graufame Sunfen aus den Augen blickten, Weish. 11, 129, Auf 
ähnliche Art heißt in dev Mahler und Seichenfunft, bien, das . 
Licht Helfer — es gleichſam blicken laſſen, im Gegenſatze des 
Drückens, oder der Verdunfelung des Schattens. 

Anm, Blicken, Holländ.blyken, Angelf. blican, Schwer. 
blicka, ift eigentlich das Fyequentativum und Intenfi um von 
bliga, welches noch im Schwedifchen für anfeben üblich iff, und 
welches Herr Ihre von dem Griech.Axe, ich fehe, berleitet. Noch 
näher fann man es von dem alten Oberdeutfehen in Schwaben 


4 noch üblichen lugen feben, ableiten, Das bift die Vorſylbe be, 
welche in mehreren Wörtern ihr e verloren hat. ©. auch Belug- 


fen, Ablugfen, Bluben und- Lit. Die älteften Aennannifchen 
und Fränfifhen Schriftſteller gebrauchen es für: bligen, welches 
ein Frequentativum von einem andern gleichbedeutenden Worte 
ift. ©. diefes Wort. Blicken und bleken gehören genau zuſam⸗ 
men, und der Analogie zu Folge, follte jenes das Neutrum, die- 
fes aber das Activum ſeyn; allein man Hat fie beyde ſchon von 
Alters her häufig mit einander verwechfelt. 


Das Blikfeuer, des—s,plur. ut nom. fing. in der Seefahrt, 


£ofungen, welche man dadurch. gibt, daß man nur das Zündkraut 
abbrennen, und gleichfam blicken läffet. Auch das Fener, welches 
auf den Baken und Leuchtthürmen angezündet wird, pflegt von 
den Seefahrern Blickfeuer genannt zu werden... “ 


Das Blickgold/ des —es, plur. inul. Gold, welches noch Sil- 


ber in fich enthält, fo wie es nehmlich von der Kapelle kommt. 
©. Blick Aber. 


Der Blickling, des— es, plür, die — e, im Hennebergiſchen, 


ein Nahme gewiffer Weißfifhe. ©. Bleibe und Blicke. 


Das Blikfilber, des —s, plur, inuf. reines Silber , fo wie 


esift, wenn es auf dem Treibeherde, oder auf der Kapelle geblickt 
hat, da es außer dem bey ſich habenden Golde auf 15 Loth Sil- 
ber noch ı Loth Unteinigkeiten und Kupfer bey fich führer. 

ehe, adj. et adv, des Geſichtes, oder der 
Werkzeuge des Sehens beraubt. 


Yy9 1, Eigent- | 


1075 Bli 

1, Eigentlih, Blind ſeyn. Auf einem Auge, auf beyden 
Augen blind feyn. in blinder Mann. Sprichw. Kin blin⸗ 
der Mann, ein armer Mann, weil die Blindheit in der Erbfolge 
von den Lehengütern ausfchließet. Er urtheiler, wie ein Blin- 
der von der Sarbe, ohne Kenntnig. Einen hohen Grad der 
Blindheit druckt man im gemeinen Leben durch ſtarrblind, ſtock⸗ 
Blind aus; ©. dieſe Wörter. Hierher gehöret auch die im täg» 
lichen Umgange übliche figurliche R. A. blind Fommen, oder blind 
ankommen, wie ein Blinder, der überall anflößer, empfangen 
werden. Wer fo etwas von mir verlangt, dev kommt bey 
- mie blind, oder, der kommt blind bey mir an, der betriegt fich 

in feiner Hoffnung, * 

Da kommt die Liſt der Mißgunſt blind, Günth. 


Da kommt Damötas blind, euch macht er wohl nicht 


dumm, Roſt. 
2. In weiterer Bedeutung, auf Furze Zeit des Geſichtes be⸗ 
raubt. Jemanden mit ſehenden Augen blind machen, im ges 


meinen Leben, ihm etwas überreden, wovon ihm doch feine Augen. 


das Gegentheil verfichern. ; 

unfallo das allein Sarumb feyt, 

Das er den Geld möcht machen plindt 

mit gefehenden Augen, Theuerd. Kap: 46. 
Hierher gehöre auch das im gemeinen Lebenrübliche Spiel, die 
hlinde Bub, da einer mit verbundenen Augen einen andern- aus 
der Gefellfchaft erhafchen muß, welches Spiel in Oberdeutfchlaid, 
Franken und Thüringen Blinzelmauschen, Blinzelmaus, blinde 
Mäuslein, im Schwed. Blindbock, im Dän. Blindebuk, im 
Gvanz. aber. Cligne-muffette Heißt, welche Benennung mit dem 
Deutfehen Blinzelmauschen überein fommt. Im Griech. hieß 
dieſes Spiel Collabiſmus, vor sodAaßızem, anftoßen, weil eine 
folche blinde Kuh überall anſtößt. In Italien, wo es, dem Der 
relius zu Folge, von den Oſtgothen fol feyn eingeführet worden, iſt 
es unter dem Rahmen Gioco de la cieca bekannt. Worm hat 
den wunderlichen Einfall, daß diefes Spiel erfunden worden, der 
Adfichten Julii Cãſaris wider die nordifhen Völker zu ſpotten. 

3. Figürlich. ı) Trübe, feines Glanzes beraubt. Das Sil- 
her fiebet ganz blind aus. Der Spiegel ift blind geworden. - 
2) Nur den Schein einer Sache habend. Blinde Senfier, 

Hlinde Thüren, in der Baukunſt, die wie Fenfter und Thüren 
ausfehen, ohne es wirklich zu ſeyn. Blinde Tafchen, bey ‚den 
Schneidern. Blinde Kopfe fegen, bey den Wundärzten, Schröpf> 
Töpfe ohne Dffnung der Haut fegen. Blinde Soldaten haben, 
oder führen, Soldaten als wirklich vorhanden angeben , die doch 
nicht im Dienfte-find, So auch im Bergbaue, blinde Hauer, 
und in der Seefahrt, blinde Matroſen fuhren. Ein blinder 
Carm, dee ohne Grund, ohne wirklich vorhandene Gefahr gemacht 
wird. Ein blinder Angriff; der nur zum Scheine gefhiebet. 
Blind Inden , entweder nur zum Scheine, oder doch ohne Kugel, 


bloß mie Pulver laden. Blind ſchießen, ohne Kugel. Blind ° 


bluhen, ohne Früchte anzufegen, Kin blinder Paſſagier, der 
heimlich auf der Poft mitführet, ohne eingefchricben zu feyn, und 
ohne das gehörige Poſtgeld zu bezahlen. Blind mitfahren, auf 
der Poft. Blinde Wuthung, im Bergbane, wenn in einem Muth—⸗ 
zettel weder der Gang noch. der Ort des Gebirges bemerfet worden. 
Blinde Granaten, in der Feuerwerkerkunſt, die nicht mit dops 
peltem Feuer geworfen werden, fondern erft Feuer befommen, 
wenn fie die Erde oder einen harten Körper berühren. Blinder 
Sopfen, in Liefland, wilder Hopfen. Slindes Holz, Blindhols, 
am Rheinſtrome, die bey dem Befchneiden des Weines abge— 
fchnittenen Spigen der Neben, ſo auch zum Verfenfen gebraucht 
werden, und in Franken Rebfpigen heißen. Blinde samorrhoi⸗ 
den, ohne Ausflug des. Blutes. Kin blinder Bauf, der nur zum 


\ 
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Scheine gefhichet. Eine blinde Läuterung, in den Rechten, die 
wider ein noch nicht gefhehenes Urtheil eingelegt wird. 

3) Der nöthigen und zu feinem Wefen gehörigen Dffuung ber _ 
raubet. Der blinde Darm, in der Anatomie, ein Darm, der - 
aufder rechten Seite des Örimmdarmes Tieget, und unten zu iſtz 
Inteflinum rectum. &in blindes Schloß, welches an allen 
Seiten verdedtift, fo daß es nirgends anders, als mit dem dazu 
gehörigen Schlüffel geöffnet werden Tann. Kine blinde Wand, - 
in der Baufunft, die feine Offnung weder zur Thür, noch zu 





Fenftern hat. 
4) Berbargen, verfiedt. Bin blinder Schlüffel, der verdedite 
Spanner aneinem Schloffe, vermittelſt deffen daffelbe ohueSchlüf- 
fel von innen geöffnet werden Fan; der Blindſchluſſel. 
Sie graben mir viel blinde Gruben ein, 
Dpig Pf. 119, 43. 

Doch indiefer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen nur fehr ſelten. 

5) Der Augen des Verftandes beraubt, mit den Augen des 
Geiftes nich fehend. Die Liebe it blind, Die GlüLfeligkeie 
deg Reichen befiehet mehr in der Meinung des blinden Haus 
fens, als in wahren vorzügen, Dufh. Er ifi blind gegen 
fein GlüE. Die Sreundfchaft ift parteyifch , immer blind für 
die Schler ihrer Lieblinge, Weiße. Niemahls hat mich das 
vorurtheil für diejenigen, die ich liebe, und ihre Mangel- 
blind gemacht. Blind zufahren, ohne Prüfung und liderlegung, 

6) Aus einer folchen Blindheit Herrührend, ohne Wahl und 
Beurtheilung gefchebend. Kin blinder Gehorfam, welchen man 
Aeiftet, ohne die ſittliche Befchaffenheit der befohlnen Sache zu 
unterfuchen. in blindes Verlangen, das von Leidenfhaften, 
von Vorurtbeilen erzeuget wird, Das blinde Glüd, weil es oft 
die am meiſten begünſtiget, die es am wenigſten verdienen. Die 
blindeſte Liebe hat ihn hingeriſſen. Blinde Gewohnheit, Ge⸗ 
wohnheit ohne Bewußtſeyn. Blinde Nachahmung, ohne Beur⸗ 
theilung. 


Anm. Blind iſt eines von den wenigen Wörtern, die weder 


‚ durch die Jahrhunderte, noch durch die Mundarten einige Ver⸗ 


änderungen erlisten- haben. Schon bep dem Ulphilas Tantet es 
blind, und eben fo lautet es bey den Alemantıen, bey den Frau⸗ 
fen, bey den Angelfachfen, bey den heutigen Engläudern, bey den 
Nicderfachfen, Isländern, Schweden, Dänen und Holländer, 
Diefe feltene Übereinſtimmung ift zugleich Urfache, daß man die- 


ſem Worte in Anfehung feiner Abftammung wenig anhaben kann. 


Bermutblich gehöret es zu dem alten blöge, lugen, blügen, ſehen, 


und feinen. An das n darf man fich nicht ſtoßen, weil auch das 
gleichfalls davon abflammende Zeitwort blinken daffelbe bat. 


Der Blindboden, des —s, plur. die — boden, ben den Bier⸗ 


brauern, der obere blinde oder falfche Boden indem Maiſchbot⸗ 
tige, welcher weggenommen werden Fann. 


Die Blinde, plur. die —n. ı) Inder Seefahrt an großen Schif« 


fen, das Segel porn am Bugfpriete, welches unter allen das nier 
drigfte Segel ift, und den Wind waffergleich faffer. Es gibt der⸗ 
felben zwey , deren eines die Oberblinde, das andere aber die 
Unterblinde beißt. 2) Inder Pegnitz bey Nürnberg ift die Blinde 
auch eine Art Fifche, wilde mir aber nicht weiter befannt iſt. 


Blindgeboren, dev Blindgeborne, des — n, plur. die —n, 


der von feiner Geburt an blind ift, ein Blindgeborner; beffer 
geibeilt, blind geboren wenigfiens in Geſtalt eines Adverbii. 


Die Blindheit, plur.inuf, ı) Der Zuſtand, da man der leib⸗ 


‚lichen Augen beraubt $ 2) Figürlich auch derjenige Zuſtand, da 
man der Angen des Geiſtes beraubt if, die Wahrbeit nicht be- 
greifen will oder fann. Er ift mit Blindheit gefchlagen. In gro: 
Ser Blindheit (Unwiffenheit, Aberglauben n. ſ. f) Recken. 

nm, 
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Anm. Statt diefes ‚Hauptwortes gebrauchen Ditfeicd und 


Notker das Hauptwort Blinti und Blindi, 
Das Blindholz,des— es, plur.inuf, 1) Im Weinbaue,blin- 


>... de8 Hob, S. in Blind. 2) Bey den Tifchlern wird dasjenige 


Holz, welches mit beffern Hölzern fourniret wird, Blindholz 
enannt, > 
die Blindtohle, plur, die — n. bey den Koblenbrennern, blinde 
oder nicht genug ausgebrannte Kohlen. Eben dafelbft fagt man, 
der Kohler Eohle blind, wenn wegen “zu ſtarken Windes die 

Kohlen nicht gehörig ausbrennen. - 
‘Blindlings, adv. im gemeinen Leben, noch Art der Blinden, 
gleichſam mit verfehloffenen Augen, 1) Nach Art der Leiblich 
Blinden. Den Weg wollte ic blindlings treffen. 2) Nach 
Art der geiftlich Blinden, ohne Wahl, Beurtheilung, Wberlegung. 
"Blindlings gehorchen. Er wagt es blindlings. Ich ging 
blindlings zu ihm in Dienfte, Schleg. 
Ein Thor ſucht blindlings Ruhm im Labyrinth der 
Schande, . 
Im Muůßiggange BR EENE in Brunft, 
— Haged. 
Dieſer Beyſpiele ungeachtet iſt doch dieſes Wort für die edle und 
anftändige Schreibart zu niedrig. Das Oberdeutſche blinderlings 


ift im Sochdeutſchen unbekannt. Blintilingon fomme fon 


bey dem Dttfried vor, 


Der Blindeahmen, des —s, plur. ut nom. fing. ein blinder _ 


Rahmen, d. i. ein fchlechter Rahmen, welcher nur auf Furze Seit 
um einen Spiegel, ein Gemählde u. f.f. gemacht wird, um ihn 


hernach mit einem beſſern zu vertaufchen. Angleichen das Blind» 


holz eines Rahmens, d.i. das fehlechtere Holz, worauf hernach 


beſſeres geleimet wird, welches. der Bildfchniger ausſchnitzet, ver- 


goldet u f.f. Im gemeinen Leben auch Blendrahmen. 


‚Die Blindſchleiche, plur. die — n, eine Art Feiner giftiger - 


Schlangen, welche dem Anfehen nach blind iſt. Sie Eriecht fo 

‚wohl vorwärts als rückwärts, vorwärts ſehr ſchnell, rückwärts 

aber langſam und gleichfam fchleichend. Figürlich gebraucht man 

diefes Wort im gemeinen Leben auch wohl von einen heimlichen, 

tückiſchen Menſchen. 

Der Blindſchluſſel, des— s, plur. ut. nom. fing. ©. in 
"Blind, 

Die Blindttenge, plur. die — n, in der Scefahrt, derjenige 
Maſtbaum auf den Schiffen, welcher auf das Buofpriet gefeget 
wird, und die Oberblinde führer, Er wird auch die Bugftenge 

genaunt. 

Blinten, verb.reg.neutr, mit haben, welches vorzüglich im ge⸗ 
meinen Leben gebraucht wird. 1) Glänzen, ſchimmernd blicken. Es 
ii gefegt, daß es, das Schwert) blinken foll, Hefef. 21, 10, 


Wenn ih mein Schwert wider Re blinken laſſe, Kap. 32,20... 


Han fieher die Arte oben ber blinken, Pf. 74. 
Edles Nachtlicht komm: es Fommt, 
Luna laßt ihr Süber blinfen, Opiß, 
Er blinft mie guldnen Strahlen, 
Dev Stern von Mitternacht, ebend. 
Wie ſtraͤhlt das Seuer ſchoͤner Yugen, 
Mie blinfe der heile Rebenfaft! Haged. 
Ein Schentk tiſch von Kryſtal wo frifche Weine blin⸗ 
Een, Wiel. 
a) Mit Halb verſchloſſenen Augenliedern blicken. Mit den Ans 
“gen blinten. Niederſ. plinken, plinfogen, glienfen, Engl, to 
gleam, glimmern, ſchimmern. ©, Blinzen. 
Anm. Diefes Wors lautet im Schwed. gleichfalls bünka, 
und iſt das Frequentativum entweder von bliden, oder unmittel⸗ 
bar von deinveralteien bliga, ſehen, Zn den gemeinen Mund 
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arten ift vom blinfen ein neues Frequentativum blinkeyn üblich. 
S. auch Slinker, 

Die Blinzelmaus, plur. car. ©. Blins 2. 

Blinzen, und defjen verkleinerades Jterativum, Blinzeln, verb, 
reg. neutr, mit haben, welche nur im gemeinen Leben üblich find, 
mit halb verfchloffenen Augen ſehen, blinfen, Er blinzer, oder 
blinzelt. Blinzauge, oder Blinzelauge, eine niedrige Bersennung 
einer Perſon, welche mit den Augen blinzet, 

Anm, Diefes Wort ift von blind, gleichfam blinsfen, nach 
Art eines Blinden oder Halbblinden ſehen. In Schlefien lautet 
.e8 blintfchen, im Dän. blunde, Im Oberdeuiſchen ift dafür 
auch zwitfern und zwinken üblih. S. auch Blinken 2, wel⸗ 
ches eben denfelben Begriff ausdrudkt. : 

Der Blitterftein, des— es, plur. inuf, eineauf dem Harze 
übliche Benennung einer Steinart, welche auf dem: Kupferfiefer 
lieget. Vielleicht fol fie fo viel als Blätterftein bedeuten. 

Der Blig, des — eg, plür, die—e, ein jeder ſchnell vorüber 
gehender heller Schein oder Glanz. 1) In der weiteffen Bedeu⸗ 
tung. Wenn ich den Blig meines Schwerts wegen werde, 
5 Mof. 32,41. Und des Schwerts Ylig — — wird mit 
Schreden über ihn fahren, Hiob 20, 25. 2) In engerer Be 
deutung, derSchein des fchnellen ducchdeingenden Feuers, welches 
ſich bey einem Gewitter inden Wolken entzündet, oder nach dev 


Theorie der Neuen, desjenigen großen eleftrifchen Funfens, wels _ 


cher zwifchen elefirifieten und nicht eleftrifirten Wolfen oder Kör- 
pern entftehet, und diefes Feuer oder diefer Funke ſelbſt; der 
Blitzſtrahl. Don dem Blige getroffen, oder geruhrer werden, 
Don dem Blige erfchlagen werden. Schnell wie des Blitz. 
Sie find immer wie ein Jupiter, der fiets_ den Blig in der 
Hand tragt, ohne zu bedenfen, daß er in der Bige, womit 
er ihn ſchleudert, auch einen Unfehuldigen treffen Fonne, Weiße. 
Die Blige ſchlangeln fich nicht mehr durchs fchwangere Ge: 
wolf, Geßn. x 
Anm, Rotker gebraucht für Blig, Blig und Plichfiur, Ta- 
tin Blehezunga, Stryker Plick. Zn Niederf. Iautet diefes 
Wort Blir, im Schwed, Blixt, im Holländ. Blixem, ingleihen 
Blos-und Blosje,, bey den Krainerifchen Wenden Blisk. ©, 
Blitzen. Für Blig iſt im gemeinen Leben, befonders Ober⸗ 
deutſchlandes, auch der Strahl, der Straͤhlſtreich, der Wer: 
terſtrahl, die Leuchtung üblich. Ein Blitz, der nur berühret, 
oder zerſchmettert, aber nicht zündet, heißt im gemeinen Leben 
ein Falter Schlag, ein Waſſerſtreich, oder ein Waſſerſtrahl; 
ein Blitz aber, welcher zündet, ein heißer Schlag, ein Seuerſtreich, 
oder Seuerfivahl, Wenn das Gewitter fo weit-ift, daß man nur 
den Widerfchein des Blitzes fiehet, ohne den Donner zu hören, 
fo nennet man foldjes im gemeinen Leben das Wertexleuchten, 
einen Wetterleuchter, und in Hamburg das Heidlüchten, 


Der Bligableiter, des — 3, plur. ut nom. fing, eine Anftalt, 


entweder den entflandenen Blig ohne Schaden in die Erde zu lei⸗ 
‚ten, oder auch die Eleftricität der Wolfen ohne Schlag und Ent- 
zändung zur Erde zu führen; eine erſt in deu neuern Zeiten vom 
Ben. Franklin gemachte Erfindung, welche auch dev Wetterab⸗ 
leiter, nıld fo fern der Häupseheil eine eiferne Stange if, die 
Werterfiange genannt wird, ; 


TBligbleu, adj. et adv. dunfelblan, nur in den niedrigen 


Sprecharten. Jemanden bligblau fchlagen, 


Bligen, verb. reg, neutr. mit dem Hulfsworte haben, ſchnell 


und heftig glänzen. 1) Ju der weitefen Bedeutung. Bligende 
Spieße, Nahum 3, 3. Das Meffer, das Schwere bligt,, Im 
gemeinen Leben, Sie bligen ia heute recht, auch im gemeinen 
Leben, fie glänzen von dem vielen Putze. Bligende Augen, bie 


ſcharfe, durchdringende, glänzende Blige ſchichen. 
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Sieh die Blume vichter fich auf ; vol Bligender Perlen 


Lacht fie Schöner umher, Zac. 
In der höhern Schreibart auch zuweilen als ein Factitivum, 


Dev Than der Wipfel bliget ihr Bold zurück, Denis, 


2) In engerer Bedentung , von dem fehnellen heftigen Glanze, 
welchen die entzündeten Dünfte bey einem Gewitter, oder deſſen 
elefteifche Funken, verurfachen; als ein unperfönliches Zeitwort. 
Es bliget. Es hat geblitzet. Iu der höhern Schreibart auch 
zuweilen als ein Actioum. i . 

Der ; 


Auf Srevler ihres Throns mit feinem Donner bligen, 


Weiße. 


Opitz gebrauchet es in diefer Gattung fogar in figürlicher Ber 


deutung: 
Bier bat Demofibenes gedonnert und geblige. 
Arnm . Die ältefte Geftalt diefes Verbiift blechazan, ple- 
chizin, pleckazzan, denn fo kommt es bey dem Notfer, Ta- 
tian und in Bexhorns Gloffen vor, und man fichet deutlich, daß 


es das AÄntenfivum von bleen, blicken, ift. Das heutige Stie- 


derf. blıkfen, oder bliren, das Hol, bliklem, und das Schwer. 
„blixtra, fammen unftveitig davon ab. Alfein, was das Hoch» 
und Oberdentfche bligen betrifft, fo fcheinet es zweinem ganz an⸗ 
deren, obgleich verwandten Zeitworte, nehmlich zulita, laſſen, 
feben und feinen, ‚zu gehören. ©: Antlig und Laffen, wo die 
Berwandtfchaft diefes Wortes umftändlicher gezeiget worden. Die 
Stavonifchen Mundarten haben viele Wörter, die mit u deffen 
Familie zu gehören fcheinen. Außer den fon bey Antlig asge- 


füuͤhrten, find bier noch zu bemerken, das Krainerifche Luzh, Licht, 


welches mit dem Dän. Lys umd Latein. Lux überein fomme; 
das Pohln.lyskanie, und deffen Frequentativumlyskafie, es 
blitzet; die Böhmifchen Blesk, Gluth, Glanz, blisltiti, blys- 
kani, glänzen, feheinen, blizky, nabe, bliziti, naben, und das 
 Nuffifche bliltati, bligen. Das alte Oberdeutſche Bias, Blaſt, 
Blısma, Glanz, Feuer,Facel, Blitz, das Angelf; blaefe, blale, 
Fackel, das Engl. to blaze, brennen, gehören nebft andern gleich» 
falls hierher. Für bligen ift in den gemeinen Mundarten auch 


leuchten, werterleuchten, und in Dberdeurfchland himmligen . 


üblich, Das alte Oberdeutſche bligen, mit den Füßen hinten 
ausfchlagen, welches zuweilen noch in einigen gemeinen Mund: 
arten vorlommt, gehöret nicht bierber, ſondern zu plagen, oder, 
wie Lriſch will, zu dem veralteten blide, fröhlich, luſtig. 

Der Blitzſtrahl, ses —es, plur, die — en, der Blig, beſon⸗ 
ders fo ferne diefes Wort die entzündere Flamme eines Gewit⸗ 
ters oder deffen eleltrifchen Funken felbft bedeutet. Dev Blig: 
ftvahl fuhr in das Saus. ; 

Die Blochtaube, S. Blodraube, 

Der Block, des— es, plur. die Blocke. 1) Ein jedes großes 
unbearbeitetes Stüd Holy, Stein oder Metall. Kin Saublod 
oder Zackblock, ein Stück von dem Stamme cines Baumes, Holz 
darauf zu hauen, oder zu behauen. Ein. Sageblock, Bretblock, 
ein Stüd von dem Stamme eines- Baumes, Breter daraus zu 
ſaͤgen. Daber ein Blod Dielen, die aus einem Blocke geſchnit⸗ 
tenen Dielen, fo lange fie noch nicht aus einander gefchlagen find. 


Ein Block Marmor, ein unförmliches Stück, fo wie es ang der 


Steingeube Fommt. Ein Blo& Zinn oder Bley, ein großes uns 
förniliches Stüd,fo wie es inden Schmelzbütten gegoffen wird. 
2) in engerer Bedeutung. 
von dem Blode, woran man die, Verbrecher zu ſchließen pfleger, 
um weßwillen es auch der Stock heißt. Jemanden zu Stock 
und Block bringen. Einen in den Blod legen. Du ſchließeſt 
meine Süße in einen Block, Hiob 13, 27, nach des Hrn. Hofr. 
Michaelis Überfegung, wo es nach dem Luther heißt: du haft 
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{a) Das Gefängniß, vermuthlich 
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meinen Suß in einen Stock gelegt. ©. Blocken. (6) Auf den 
Schiffen bedeutet der Block zuweilen auch fo vielalsdie Block⸗ 
volle. ©. diefes Wort, 3) Im Medlenburgifchen ift der Block 
ein kleines Stück Ader, welches noch nicht Einen Aus 
faat hält, 4) Der Nahnie desjenigen Bieres, welches in Eolberg 
gebrauet wird, > —— 
Anm. Dieſes Wort, welches im Niederfächf, Blok, im Dün. 
Blok, im Schwed. Block, im Engl. auch Block, und im Franz. 
Bloc lautet, kommt bey unfern alten Fränfifchen und Alemannir 
ſchen Schriftftellern nicht vor, vielleicht nur, weil es ihnen an 
Gelegenheit fehlete, #3 anzubringen. So ſern es von einem Ge- 
fängniffe gebraucht wird, ſcheinet das Friefifche blok, niedrig, . 
fumpfig, eine wahrfcheinlichere Ableitung darzubiethen , als die ge⸗ 
wöhnliche Bedeutung des Wortes Blod gibt, weilfich die Worte 
fügung mit in zu diefer nicht recht ſchicken will. Im Nieder : 
Bretagnifchen bedeutet bloc’h, alles. Es ſtehet dahin, ob diefes 
nicht eine der erſten Bedeutungen des Wortes Block, iruncus, 
ift. Am Oberdeutſchen fagt man auch das Bloch, eder das 
Block, und in andern Gegenden macht man den Plural die 
Blöcke. 7% OR 

Die Blod: Batterie, plür. die —en, in der Kriegsbaufunft, 
eine Eleine niedrige bewegliche Batterie, welche man auf'vier 
Blockrãdern forefchieben fann. ©. Blockhaus c. 

Der Blodbaum, des —es, plur. die — baume, iin Forſtwe⸗ 
fen, ein Baum, aus welhem man Blöde, Breter daraus zu 
fögen ‚hauen fan. 

Bloten, verb. reg. i. KHeuteum, mit dem Hülfsworte haben, 
welches nur bey den Falfenierern üblich ift, und von dem Falten 
gebraucht wird, fih auf einen Baum fegen, Dev Jalke blockt, 
wenn er einen Raub gefangen hat, und fich damit auf einen Baum 
‚feget. 2. Activum, bey den Schuhmachern. Einen Stiefel - 
blocken, ihn auf dem Stiejelblode ausdehnen, damit er weiter 
werde, S j 

Blocken, verb.reg. act, welches nur im gemeinen Leben, und _ 
auch. Hier, nur in dee X. A, jemanden ficken und boden, d.i. 
‚ihr in das Gefängnif werfen, in den Block ſchließen, üblich iR. 
Das Schwed,blocka wird in eben diefer Bedeutung gebraucht, 
©. Block 2. * 

Blöden, mugire, S. Bloken. N Kr: 

Das Blodhaus, des— es, plur. die — häufer. ı) Ein von 
Blöcen, d. i. unbehauenen über einander gelegten Bäumen ver- 
fertigtes Haus. 2) Ein auf diefe Art verfertigtes Bollwerk. 
3) Auch fieinerne Häufer, auf welche man oben an den Hauptfeiten 
Kanonen pflanzet, einen Ort damit zu befchiegen. 4) Eine böls 
zerne aufBlockrollen oder auf Schiffe gelegte Batterie; eine Block⸗ 
Batterie. 5) An einigen Drten auch fo viel als ein Stockhaus, 
oder ein Gebäude, in welchem man die Übelrhäter in den Block 
leget. R br 

Blodiren, verb. reg. act. welches ohne Roth aus dem Franz. 
blocquer Angenonunen worden, für einfchließen, von Städten 
und Feffungen. Line Stadt blodiren, fie fperren, einfhließen, 
ihr alle Zufuhr benehmen. Das Franzsfifehe ſtammet von Block 
ab, weil man in dieſem Falle ebedem eine Stadt mit hölzernen 
aus Blöden, d. i. —5— Bäumen, verfertigten Werfen 
zu umgeben pflegte. u fi 

Der Blockkaſten, des —s, plur. ut nom, fing. ein bölgerner 
aus Blöcken verferrigter viereckiger Kaften , der mit Erde oder 
Miſt gefüllet wird, die Thore, Gaſſen u. f.f. im Kriege damit 
zu verfperren. 

Der. BlodEelfer, des — s, plur. ut nom. fing, ein unge 
wölbtee Keller, welcher oben mit Balfen belegt ift, und dader 
auch ein Balkenkeller genannt wid. | ’ J = 
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Der Blodmeißel, des —s, plur. ut nom. fing. bey den 
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en. 


Grob- und Nagelfehmieden, ein ſtarker Meißel in einem Höl- 
zernen Blocke, Eifen darauf abzufchroten. - 


ee, Der Blodmörfer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Feuers 
mörfer, der anſtatt der Laveite, in einen großen Block einges 
laſſen ift. j 3 


| 4 Der Blodnagel, des — s, plur. sie—nägel, ein großer, 


—* 


gleichſam einem Blocke ähnlicher hölzerner Ragel, womit die 
Bänder einer Holzflöße befeſtiget werben. 


"Die Blodpfeife, plur. sie —n, eine jede Flöte, welche 


‚nicht in mehrere Stücke zerleget werden kann, fondern aus 
einem ganzen Stücke oder Blocke verfertiget worden. Die 
Stillflöten in den Orgeln werden gleichfals zuweilen Block- 
pfeifen genannt. — 


Das Blockrad, des —es, plur. die — rader, ein aus einem 


Blocke, d.i. ganzen Stamme, geſchnittenes Rad. 


Die Blockrolle, plur. die—n, eine aus einem ganzen Blocke, 


d. i. dem Stammeeines Baumes, geſchnittene Rolle, Laſten ver- 
mittelft derfelben zu heben, und in weiterer Bedeutung eine jede 
auf Ähnliche Ark verfertigte Rolle. So heißen die Rollen auf 
den Schiffen, duch welche die Schiffstaue gehen, Blockrollen, 
und zuweilen aur gar Blöcke. In Niederfachfen, befonders in 
Bremen, werden fie auch Kraane, Scheiben, Blodfcheiben, 
giſſeblocke, und Taljen genannt, welchen Tegtern Nahmen 
fie auch im Holländifchen führen. 


Das Blockſchiff, des —es, plur. die—e, ein aus zufammen 


gefhlagenen Bäumen verfertigtes Fahrzeug, leichte Waaren 
auf Flüſſen darauf fortzufchaffen, welches auch eine Floöße ge» 
nannt wird. ©. diefes Wort. 


Das Blockſtück, des —es, plur. die—e, ein Block, befonders 


fo fern ein Block Zinn, oder Bley darunter verffanden wird. 


Die Blockt aube plur. die —n, eine große Art wilder Tauben, 


welche fih auf den Blöden, 9.1. Bäumen, aufhält und das 
felbft niſtet. Wegen ihres Ringels um den Hals, wird fie auch 
Ringeltaube genannt; Columba torquata, L, 


Der Blodwagen, des—s, plur. ut nom. fing. oder die— 


wagen. 1) Im der Landwirthſchaft ein aus bloßem Holze 
verferfigter Wagen, woran Fein Eifen befindlich iſt; in der 
Laufig ein Puhwagen. 2) Ein Wagen mit vier ſtarken nie- 
drigen Rädern, Blöcke, Mörfer und andere ſchwere Körper 
darauf fortzuſchaffen. 


Das Blockzinn, des—es, plur. inul. eine große Maſſe Sinn, 


Zinn in Blöcden, fo wie es aus den Schmelzbütten kommt. 


‚Blöde, —r, — fe, adj. et adv. welches heut zu Tage 


noch in einer gedoppelten Bedeutung üblich if. 

1. Für ſchwach, im Gegenſatze deffen was ſcharf iſt, und in 
diefer Bedeutung wird es theils von den Augen, theils aber auch 
figüclih von dem Verftande gebraucht. _ 2) Von den Augen, 
Blode Augen haben, die nicht gut fehen, Kin blödes Geficht, 
Aber Lea hatte ein blodes Geſicht, Rahel war hübſch und 
Schon, ı Mof. 29, 17. 2) Von dem Verftande. Ein bioder, 
di. ſchwacher, Verſtand. Er ift etwas bloden Derfkandes, 

Weiße. 
Den Blöden Teuchter fein verſtand, ebend. . 
Wie oft ſah ich mir nicht den blöden Aberglauben, 
Die Hoffnung und x Ruh des ganzen Lebens rauben! 

2 ebend. j 

Wie mancher ſtegt durch eine feine Miene, 
Der bloder if, als Holz und Stein! Gel. 
> 2, Für furchtſam, und zwar, 1) * in Auſehung der Gefahr, 
zaghaft. Rehabeam war jung und eines blöden Herzens, daß 
er ich vor ihnen niche wehrete, 2 Chron 13, 7. Gott har 
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mein gerz blode gemacht und der Allmachtige bat mich er: 
fchredet, Hiob 23. 16. Alſo fieher das blode gerz der Nar— 


ven in feinem Dornehmen wider Fein Erſchrecken, Sir, 22, 22, 


Werde nicht blöde, denn du ſollt nicht zu Sport werden, 
Eſ. 54 4 0 —— 

Zahle meine bloden Schritte/ Gryph. 

In dieſer Bedentung iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo man 
es, 2) nurnoch von dem zu geringen Zutrauen zu ſich ſelbſt im 
gefellfchaftlichen Umgange gebraucht, im Gegenfage des dreiſt. 
Der Menſch if ſehr blode, ſchüchtern in Gefelfchaft, Er hut 
einwenig blöde. Der Redner war zu blöde. In diefer Be- 
deutung gebrauchen auch die Niederfachfen ihr blode, bIde, blood⸗ 
hartig. Im Dithmarſiſchen iſt dafür auch hodel, im Haunöve- 
riſchen milern, und im Bremiſchen miren üblich. 

Anm. Die Abſtammung dieſes Wortes iſt bisher noch nicht 
hinlänglich unterſucht worden. Schilter läſſet es von dem alten 
blide, fröhlich, luſtig, abſtammen. Wachter bleibt bey der Bes 
deutung der Furcht ſtehen. Nach Srifchen iſt es fo viel als be— 
Töten, belofen, oder auch als bloß. Weit blöd, blödig, im 
Schwedifchen furchtſam, blöt aber weich, feucht bedeutes, fo 
hält Here Ihre beyde für zwey verfhiedene Wörter, ohne fie 
doch genauer zu unterfuchen. Im Deutſchen ift die Bedeutung 
der Furcht die älteſte. Ploden bedeutet in den Monfeeifchen 
Gloſſen ſich fürchten ; bey andern Fränfifchen und Alemanniſchen 
Schriftftelleen fomme es nicht vor. Hingegen ift im Angelf. bli- 
the einfältig, im Zsländ. blaudur furchtfam, und im Schott- 
ländiſchen bleat verzagt. In einem 1501 zw Nom gedruckten 
Deutfch-Ftaliänifhen Vocabelbuche wird debile durch ploed ge⸗ 
geben. Wenn man, wie es wohl fheinet, für die heutigen Be- 
deutungen dieſes Wortes zwey verfhiedene Stammwörter aunebs 
men muß, fo wird für die Bedeutung der Schwäche und vielleicht 
auch der Furchtſamkeit das alte Iat, wofür die Hoch⸗ und Ober- 
deutfchen jest laß fagen, eine vielleicht nicht unbequenme Abftam- 
mung an die Hand geben. In einigen gemeinen Mundarten iſt 
latſch weich, faul, träge, Im Schwed. bedeutet. lat, im Zst, 
latur, im Angelf. laet, im Dän. lad, gleichfalls träge, faul, ver- 
zagt, bey dem Ulphilag iſt Latjan zaudern, und im Niederf. 
lad, im Engl. late, fpät. Das b iſt die verkürzte Partikel be, 


So fern aber blöde, ſchüchtern, unzeitig ſchamhaft bedeutet, ge- 


höret es vermutblich zu" bluben in feiner weiteften Bedeutung, 

und druckt alsdann eigentlich den Begriff der Schamröthe aus. 

Erbloden und entbloden haben diefe Bedeutung zum Theil noch, 

und in dem Überbleibſel eines alten Gedichtes.auf Carls des 

Großen Feldzug bey dem Schilter von 1300 bedeutet erplo- 
ten vor Zorn roth werden. ©, Blühen und Blut. 


Die Bloͤdigkeit, plur. inuf. der Zuſtand, da eine Sache oder 


Perſon blöde ift, in allen Bedeutungen diefes Wortes. ı) Für 
Schwädhe, fo wohl der Augen, als auch des Geiſtes. Die Bloö— 
digkeit der Augen, des verſtandes. Dpig gebraucht diefes Wort 
Ein Mahl in der ungewöhnlichen Bedeutung für Wahnfinu, Thor⸗ 
beit, Wie jener, der fich in einer frohlichen Blodigkeit ein⸗ 
bildete, alle Schiffe, die. aus Indien fegelten, wäven fein. 
2) Für Furchtfamfeit, Zaghaftigkeit, bey der Anweſenheit einer 
Gefahr, in welchem Verſtande es aber im Hochdeutſchen eben fo 
fehr veraltet ift, als das Bepwort. Wohl aber gebraucht man es 

noch für Schüchternbeit, unzeitige Scham im gefelfchaftlichen 
Umgange. Der Wienfch befigt zu viele Blodigkeit. 


Blödfichtig, — er, — fie, adj,etadv, Hlöde oder ſchwacht 


Augen babend. Daher die Bloͤdſichtigkeit. 


Der Blödfinn, des—es, plur. car. die Blödigkeit des Sin- 


nes, d.i. des Verftandes, oder der Beurtheilungskraft. ‚38 
es möglich, daß dein Blodſenn fo weit. gehen Einne? 
. By» 
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Blodſinnig — er, — fe, adj. et adv. blöbe am Ver- 


ftande. Ein blodfinniger Menſch. 


Die Blödfinnigleit, plur, car, wie Blodſinn, die Blodig· 


keit des Verſtandes. 
Der Blohm, des —es, plur. Bine, oder die Blohme, plur, 


die—n, bey den Zägern, dev Brunftplas des Hirfches, oder 


derjenige Plag, auf welchem er fich von der Brunfthitze abzuküh⸗ 
len pfleget. Es ſcheinet, daß diefes Wort nur eine verderbte 
Ausfprache von Plan ift, weil die Jäger diefen Plag auch ei» 
nen Plan zu nennen pflegen, ©. diefes Wort. | 


Bloͤken, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben ber 


fommt, und das natürliche Geſchrey des Nindviehes und der 


Schafe nachahmet. Das freudige Bloken der Kihe. Von den 


Schafen fommt es’ı Sam, 15, 14, und Tob. 2, 2ı, gar von 
den Ziegen vor, wo e3 aber bleden gefchrieben ift. 
Anm. Es ſcheinet diefes Zeitwort das durch die Partifel be 
verlängerte Freguentatioum von dem alten Teen zu ſeyn, wel⸗ 
ches don dem Brüllen fo twohl des Nindviches, als auch des 


Löwen üblich war. In einer alten Bibelüberfegung, deren in 


den Krit. Beytr. Th. 8, ©. 13, gedacht wird, wird leuen von 
den Kühen gefagt, wofür eine andere nicht viel jüngere Über- 
feßung pulen hat. Das Niederf. leuen, das Engl. to low, 
das Helländ. Joeyen, werden fo wie ehedem das Angelf. 
hlewan, noch jegt von dem Brülfen der Kühe gebrancht. 
©. Löwe. Das vorhin gedachte pulen fommt mit dem Schwed. 
belia und böla, brüllen, und unferm heutigen belfen über: 
ein, wovon das Niederf. bölken, welches auch von dem Rind⸗ 
viehe gebraucht wird, nur das Frequentativum ifl, Blären 

kommt in Niederſachſen auch von dem Bellen der Hunde vor. 
Übrigens drucken fchon die Griechen das Blöfen der Schafe 
durch BAn aadaı und BAuxm aus, 


Blond, — er, — efle, au). et adv. hell, Yiche, von des | 


Farbe des Grfichtes u der Haare, im Gegenfage-des Bru— 
nett. Blonde, d. i. hellbraune, gelbfihe, Haare, Die blonde 
Ceres, wegen der gelblichen Üßren. 
Drum will ich zum Tanz 
Mit einem Kranz 
Die blonden Haare mir ſchmücken, Weiße. 
Daher der Blondin, over die Blondine, eine Verfon, welche 
weiß von Geficht, und lichtbraun von Haaren ift, 

Anm. Diefeg Wort ift zunächft aus dem Franz. blond, von 
deffen Abftammung Menagenachgefehen werden fann. Blondus 
und blundus hatten im mittlern Lateine eben diefelbe Bedeutung, 

Die Blonde, plur. die —n, aus dem Franz. Blondes, vine 
Art aus voher Seide geflöppelter Kanten oder Spigen; ohne 
Zweifel auch von der Farbe, 


Bloß, — er, — eſte, adj, et adv. der Dede oder Bede⸗ 


ckung beraubt, befonders von ſolchen Sachen, welche gewöhn⸗ 
lich bedeckt zu ſeyn pflegen, 

1. Eigentlich. Lin bloßer Degen, ein blofes Schwert, 
im Gegenſatze deffen, welches in der Scheide ſteckt Ein blo— 
Bes Meffer. Auf der bloßen (unbedeckten) Erde Schlafen. Ber 
fonders für unbefleider. Wie bloßen Süßen, mit bloßem 
Bopfe einher geben, Brufi und Arme waren bloß. Er fand 
nat und bloß da, Einen Bloßen ſchlagen, Teines Zweckes 
verfehlen; eigendich, fo fallen, daß man feine Blöße fehen 
laſſe. ©: Friſch ens Wörterduch. 

2. Figürlich. 1) * Beranbt, als ein Nebenwort, mit der 
zweyten Endung des Nennwortes, Bein Menſch it aller 
Binde bloß. h 

Vor leide 
Sten ich froiden blos, König Conrad, 


Bio 2 Tag. 


‚ Alles trofles wart fi blos, Fabeln der Shwäl, — 
bg Dichter ab. 57. Pu 
Wiplicher ere was fi blos, gab. 53... 
Doch diefe Bedeutung if im Hochdeutſchen veraltet, und man 
gebraucht ſtatt deffen entbloße. 

2) Vefonders, des Schuges beraubt, unbefchliget, in welcher. 
Bedeutung diefes Work befonders im Fechten üblich iſt. Sich 
bloß geben, einen Theil feines Leibes unbeſchützt laſſen, wo man 
von feinem Örgner verwundet werden Fann, und in weiterer Bes 
deutung überhaupt, feine Schwäche, fein Geheimniß verrahen. 
Sic) gegen jemanden bloß geben, ihm feine Verlegenheit, fein 
Bedürfniß offenbaren, Der Simmel entriß dir deine Stuge, 

> und nun ſteheſt du felbft den Mubfeligkeiten des Lebens bloß, 
Duſch, du bift ihnen ausgefeßet. Ih verdiente es wohl feinen 
Vorwürfen bloß geieller zu werden. Ju diefer ganzen Ber 
deutung iſt es am häufigfien als ein Nebenwort üblich, 

3) Aller andern Eigenſchaften, oder Prädicate beraubt, für 
allein, nichts als; fo wohl in Geſtalt eines Bep-als auch eines 
Mebenwortes. Es ik ein blofer Argwohn, ein bloßes Ge 
ſchwatz⸗ esift weiter nichts als ein Argwohn, nichts als ein Ge⸗ 
ſchwãtz. Er bat nichts als das bloße Haus. Das bloße 
Läugnen wird bier nicht helfen. Schon die bloße vorſtellung 
von einem folchen Glücke entzudt mi, Sie ik noch die bloße 
Unſchuld, Gel. inter dem bloßen Simmel liegen, weiter 
nichts als den Himmel zur Dede haben. Die bloß Ainnlichen 

-Ergegungen flillen nie das ganze Derlangen einer unſterbli⸗ 
den Seele, Düfh: Du glaubteft bloß zum Vergnugen für 
< dich su leben, ebend. Es Fommt bloß darauf an, ob rend 
meinen Dorfchlag wollen gefallen laſſen, Gell. 
Micht bloß mit Schein und Sarben prangen, 
Die nun der Pobel rrefflich heißt, Haged. 

Anm. ı. Bon diefem Beyworte kommen der Comparativ und 
der Superlativ nur felten vor, weiles gemeiniglich eine fo voll» 
fommene Beraubung bezeichnet, die feiner weitern Grade fähig 

iſt. Von dern Unterfchiede zwiſchen bloß und nackend, ©. das 

Iegtere.. Um des Nachdruckes willen wird dem Sebenworte bleß 
zuweilen auch allein beygefüget. IH fuche mein Glück bloß 
und allein in dem Gedenken von ihm. Bloßer Dingen, blo=- 
ßerdings, für bloß und allein, ift Oberdeutſch. 

Anm. 2, Im Oberdeutfchen Fommt diefes Wort zuerſt im 
Schwabenfpicgel vor, wo es blozz und bloz lautet und na» ° 
end bedeutet. Doch fingt fehon Heinrich von der Vogelweide: 

Ich fanc hie vor den frowen vmb ir bloflen gruos. 

Die Niederfächfifche und alle mit ipr verfchwifterte Mundarten 


haben flatt des 5 am Ende yin,r. Niederfächf. bloot, blaut, 


Din. blot, Schwed. blott. Im Altfrieſiſchen ift blot arın. . 
In den Longobardiſchen Geſetzen kommt blutare für plündern, 
berauben, gleihfum entblößen, und bey dem Ulpbilas blant- 
gan für abjehafjen vor. Wagter, geifch und Ihre Teiten 

bloß von Iofen, belöfen her; eine Ableitung, welche wenig 
Wahrfcheinlichfeit für fih bat, Das alte las, laus, Ecein, 
und das Seitiwort laſſen oder Taten, ſchen und feheinen, fchisten 
ſich weit beffer bierber, Bloß bedeutet alsdaun eigentlich dere 
vor feheinend. Kin bloßes (ein blaufer) Schwert, deffen tödt- 
liche Schneide undedeckt in die Augen füllt. S. Antlig, Bligen 
und Laffen. Blecken, feheinen, wurde ehedem auf ähnlige Art 
für entblößer ſeyn gebraucht, und blan?, glängend , Tommt 
noch jest zuweilen für bloß * 

Die Blöfe, pluc. e-—n. Der Suftand, da eine Sache 
bloß, di. unbedeckt iſtz doch — von der Blöße des Leibes und 
einzelner Theile deſſelben, ohne Plural, Die Bloße des Armes, 
des Bopfis, der Süße, Und wirß deinem Feind — — die⸗ 
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2 nen in Bunter und Bläße, und alterley Mangel 5 Mof. 8,48: 


In Sunger und Durſt, in viel Saften, in Sroft und Bloße, 


2 Cor.ıı, 27. Br ift fo arm, daß er feine Blöße nicht bes 


decken Fann. 
2) Figürlich, ein unbedeckter Theil; und zwar, 2) eim unbe⸗ 
deckter Theil des Leibes, in Anfehung des feindlichen Angriffes, 
ein unbeſchützter Theil, derjenige Ort, der von der Klinge des 
Gegners im Fechten getroffen werden kann. Seinem Geaner 
eine Blöße geben. - ach der Bloße ſtoßen. Dem Gegner 

in feine Blöße fallen. . \ 

Indeffen ſieht Sylvan, 
Daß Raufbold Bloße gibt, Zachar. 

Nach einer noch weitern Figur, die Schwaͤche, die ſchwache Seite, 
Fehler des Herzens und des Verſtandes. Gehen ſie, daß ich 
ihnen ihre Bloße nicht noch ein Mahl aufdecke, Weiße. Der 
unerwarteſte Streich, der ihn in feiner Bloße darzuftellen dro= 
bete, empfangt eine Wendung, Leſſ. 2) Im Forftivefen wer: 
, den die von Bäumen entblößeten Stellen in einem Walde gleich- 
folls Bloßen oder Lichtungen genannt. 3) Bey den Kürfchnern 
find Sich Häute, denen die Wolle abgerupft worden, die alfo 


eigentlich weder Felle noch Leder find. Dergleichen Häute werden 


auch Bloßlinge genannt. * 

Bloßen, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutfchen, für bloß 
machen, üblich. ift, aber noch mehrmapls in der Deutfchen Bibel 
vorkommt. Ihr ſollet eure Saupter nicht bloßen, 3 Mof. 10,6. 
Der follfein Haupt-nicht bloßen, Kap. 21, 10. Deine Schen⸗ 
kel find Sir geblößer, Jer. 13, 22. Und fo an mehrern Or« 

ten, Im Hochdeutfchen iſt dafüie entbloßen üblich. 

Der Blößling, des—es, plur. die—e, S. Bloͤße 2, 

Der Blotz, ein Fiſch, S. Plog: | 

Die Blühe, S. Blüthe. 

Bluben, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu ſich 
nimmt, einen Schein von fich geben, mit einem lebhaften Scheine 
ſichtbar werden, 

1, In der weiteften Bedeutung ,. in welcher man nur noch im 
gemeinen Leben fagt, eine Perfon-blühe wie eine Roſe, wenit 
fie eine lebhafte, muntere Gefichtsfarbe hat. Auf ähnliche Arc 
{m unter den Schwäbiſchen Kaifern Herzog Johann von Bras 

bant: 

Swenne fi wellent lachen us bluenden muindelinrot, 
Und ein anderer Schwãbiſcher Dichter lobt au einem Orte die blir 
bende Zucht, d. i.die Schameöthe. Figürlich nennt man auch 
eine lebhafte, fruchtbare Einbildungskraft, eine blühende Kinbilz 
dungsfraft. Ehedem war diefes Wort in mehrern Fällen üblich. 
Wenn aber der Yusfag bluhet in der Haut, und bedecker die 
ganze Haut, 3 Mof. 13, ı2, ausbricht, zum Vorfcheine kommt. 

2. In engerer Bedeutung, welche heut zu Tage zugleich die 

Iblichſte ift, iſt diefes Zeitwort dem Pflanzenreiche eigen, und be: 
dentet, die zur Erzeugung nener Pflanzen nöthigen Theile der 

* Befruchtung entiwideln und fichtbar machen, weil die dazu gebö- 
wigen Blätter gemeiniglich allerley lebhafte, angenehme Farben 

— „haben. 1) Eigentlich. Die Bäume blühen. Wenn das Korn 

blühen wird. Die Nelken, die Rofen haben noch nicht geblü: 


ber. Bon dem Blüpen des Hopfens iſt in einigen Gegenden fh öv: 


fen üblih. ©. diefes Wort, 2) Figlielich. (a) Das Waffer. 


 Blubet, wenn ſich bey der Soemmerwärme ein grünlicher Schlamm 
auf die Oberfläche ſtill ſtehender Waffer anfeget. 46) In den 
Schmelzhütten blühet das Bupfer, wenn es im Erfalten Meine 
Bläschen bekommt, weiches ein Zeichen feiner Keinigfeit iſt. 
() Sich in einem Zuftande befinden, von dem man Gutes hofe 
fen Tann, in der Höhern Schreibart. So wohl von dem Lebens» 
alter des Menſchen. Das blühende Alter, die Jugend. Er if 


J 
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nicht mehr der blühende Jimgling, den die Geſundheit, Sie 

Sreude und Lebhaftigkeit überall zu begleiten ſchienen, von 

Brame. ; eo 

> Ein junger, blubender und ehrbegieriger Mann, Weiße. 
Als auch von dem Glücke. Jetzt bluhet fein, Glück, jegt hat er. 
©elegenbeit fein Glück zu machen. Wer weiß, wo noch mein 

Blu blühet? (d) Überhaupt, fih im Wohlftande, in den beften 
Umſtänden befinden. Die Wiflenfhaften blühen. Das Land 
iſt glüdlich, in weldem die Künfte blühen. 

- Kur in füßer Einſamkeit 

Blühet die Zufriedenheit, Weiße, 

Jeder Segen, der mir blüht, , 
Blüht mir ſchoner und gedoppelt, wenn ein Safer ihn 
nicht fiebt, Saged. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ottfried bluen, blyen, 
bey dem Notker pluon, bey dem Wilferam bluoien und bluo.- 
uuen, im Niederf. bIeuen, bloien, blöggen, im Hol. bloyen, 
im Angelf.blowan, im. Engl. to blow. Umdie Abſtammung 
diefes Wortes haben fich die Sprahforfcher wenig bekümmert. 
Indeſſen ift Fein Zweifel, daß es nicht zu der großen Familie derjer 
nigen Wörter gehören follte, welche zu zen, luhen, Jugen, Griech. 
Aaeıy gehören, und insgefammt den Begriff des Scheinens oder 
Sichtbar werdens haben, zuweilen aber auch active für fehen ge- 
braucht werden. ©. auch Glühen. Bluette bedeutet noch jest 
im Franzöfifsgen.einen Funken. Man kann daher bluben, als 
das Stammwort änfehen, wovon fo wohl bleden und blicken, 
als auch blöden und bluten bloß Jutenfiva oder Iterativa find. 
S. diefe Wörter. Was diefes befkäriger, ift, daß im Oberdeut⸗ 
ſchen auch Blaſt und Huf für Blürhe üblich find, welche Wörter 
von Bluthe bloß der Mundart nach verfehieden find. ©. Ant⸗ 
lie, Blig und Laffen. Das 3 ift hier wieder die Partikel be, 
welche vor den Mitlantern ihr e fo gerne wegwitft. Indeſſen iſt 

dieſes b doch ſchon ſehr alt, indem es ſchon in dem Gricch. BAverı, 
2ruds, pullulare, befindlich if. Im Schwedifchen bedeute 
blia, active, feben, Die Bluhezeit, die Zeit da die Bäume 
blühen, ift nur im Oberdeutſchen üblih. Im Hochdeutſchen ſagt 
man dafür die Blüthzeit, oder Blüthe. 5, 

Der Blümdensglanz, des — es, plur. inuf. in dem Berg⸗ 
baue, ein ftraßliger Bleyglanz, welcher auch Sproterz genannt 
wird, Galena lriata, _ 

Die Blume, plur. die—n, Diminutivum das Blümchen, im 
Dberdeutfhen Hlümlein. 1. Eigentlich, die zur Erzeugung 
neuer Pflanzen nöthigen Theile der Befruchtung, nach ihrer erften 
Entwidelung. Zn diefer weiteften Bedeutung kommt diefes Wort 
nur bey den Schriftffellern des Naturreiches vor. Im gemeinen 
Leben pfleget man diefe Theile nur bey den Pflanzen mit dem 

Nahmen der Blumen zu belegen, daman von den Bäumen und 
Sträuchen das Wort Blüthe gebraucht. In.nech engerer Vedeu⸗ 
tung führen nur diejenigen Blüthen der Pranzen und einiger 
Sträuche den ahnen der Blumen, welche man um ihrer anges 
nehmen Farbe oder um ihres Geruches willen ſchätzet. In diefer 
Bedeutung heißen die Blüthen der Roſen, Nelten, Tulpen, Aus 

rilkeln, Lilien u. f. f. Blumen. ©. Blüthe. Blumenpflüden. 
Blumen fammeln, Ich will fein Grab mit Slumen beftveuen. 

2. Figürlich. 1) Diejenigen Pflanzen felbft, welche vornehm- 


AUich um ihrer Blumen wegen gefhäßet werden. Go begreift man 


im gemeinen Leben, die Nelfenpflangen, die Tulpenpflanzen n. f. f. 
unter dem allgemeinen Nahmen der Blumen. Das Seld ift mie 
den ſchonſten Blumen bewachſen. 2) Dus feinfte und befte von 


einer Sache, in einigen befondern Fällen. So neunt man in der 
Scheldekunſt, diefeinften flüchtigſten Theileder Körper, welche in 


der Sublimativn von den ‚gröbern gefehieden werden, im Plural 
Blumen, 


” 
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Blumen, flores. 3) Das Nierenfett inden Thieren, und das 


Schmalzfert bey den Geflügel wird im gemeinen Leben gleichfalls 
die Blume, oder im Plural Blumen genannt, entweder nad) 


„eben der Figur, nach welcher die Scheidefünftler diefes Wort ges 


brauchen, oder and) von einem eigenen noch unbekannten Stamm⸗ 
wort. Denn im Nieberf. beißt dieſes Fett Flomen, dagegen eine 
Blume in eben dieſer Mundart Blome lantet, 4) Die monath⸗ 
liche Reinigung des andern Geſchlechtes wird von einigen gleichfalls 


die Blume, oder auch im Plural Blumen genanut; eine Ber 


deutung, welche vieleicht noch ein Überbleibfel des erſten all⸗ 
gemeinften Gebrauches des Wortes blühen iſt. 5) Ben den Fär⸗ 
bern ift die Blume der fchöne blaue Schaum, welchen der Ju— 
digo im Aufwallen in der Küpe macht. 6) In den Hütten- 
werfen find die Blumen Blafen, welche fih auf den Blick des 
Silbers fegen, weit es bald abgetrieben ift. Das. Silber gehe 
in Blumen „es wird bald blicken. 7) Ein weißer Fleck auf der 
Stirn des Rindoichesund der Pferde, eine Bläffe, beißt im ge- 
meinen Leben gleichfalls eine Blume. ‚Dep den Fägern führet 
die Spige des Schwanzes an den Füchfen gleichfalls diefen Nah: 
men, Füchfe die eine weiße Blume haben, heißen. Birkfuchfe, 
die mit einer Schwarzen Blume aber Brandfuchfe. . 8) Bey 
dem Rothwildbret wird. der ganze Schwanz von den Jägern die 
‘ Blume, bey den Hafen aber das Blümchen genannt, 9) Die 
Blume an einem Geſchwüre, ift deffen Kopf, oder der erhabene 
weißliche Fleck, wo es ſich gemeiniglich zu öffnen pflegt, 
Anm. Blume lautet den dem Überfeger Iſidors Blomo, bey 
dern Ottfried, Notker und Willeram Bluomo und Bluoma,bey 
den Ulphilas Bloma, im Isländ. Bloma, im Schwed. Blom- 
ma. im Holfänd, Bloeme,im Niederf. Blome. Einige Mundar- 
ten baben noch ein s in der Mitte, wie das Latein. Flos, das alte 
Oberdeutſche Blaſt und Bluft,das Angelf. Blofma,Blofm,Blo- 
Tan, das Engl. Bloflom und. das Dän. Blomfter, Beyde Mund⸗ 


arten ffammen aus verwandten Quellen ber, welches die Verba 


blühen und blafen, leuchten, fcheinen, find. ©. Blühen. Not: 
Ter und einige Dichter unter den Schwäbifchen Kaifern gebrauchen 
dieſes Wort auch im männlichen Gefchlechte, der Blume, In 
der Blume des Lebens, für in der Blüthe, wie Klopfiod Ein 
Mahl fagt, ift wider den Sprachgebrauch. 

* Blimeln, verb. reg. neutr. mit haben, welches nur im gemei- 
nen Leben von den Bienen gebraucht wird, Die Bienen blü- 
meln, wenn fie. aus den Blumen eintragen, 

Blümen, verb.reg,act, ©. Geblümt. 

Der Blumenbau, des — es, plur, inuf. die Pflege und War⸗ 
tung der Blumen und ihrer Gewãchſe. -Sih auf den Blumenz 

\ bau legen, Blumen anpflanzen und warten, ; 

Das Blamenbeet, des — es, plur.die— e, ein Beet in einem 

. Garten, welches mit Blumen beſetzt, oder zu Blumen beftinmt 


iſt. 

*Der Blümenbefüch, des — es, plur. inuf. in Oberdeutſch⸗ 
land, der. Anstrich des Viehes auf die Weide, ingleichen. das 
Recht dazu, Huth und Trifft. 

Die Blumenbinfe, plur. die—n, ein Rahme, welcher auch 
der Wafferviole, Butomus umbellatus, L. gegeben wird, ©. 
diefes Wort, Sie wird auch bluhende Binfe und Binfenblume 
genannt, SER TER 

Tas Blumenblatt, des — es, plur. Sie — blätter, die abge 
BIER Blätter, aus weldhen eine Blume oder Blüthe beftcher; 

etala.‘ 


Die Blumenbrömfe, plur. Sie—n, eine Art Bremfen, mit \ 


langen Beinen, gleich einer baarigen Biene, welche ihre Speife 
ſchwebend aus den Blumen ziebet; Bombylius, L, Bon an- 
E dern wird fie die Buffelfliege genannt, 


— 
Die Blumendẽecke, plur. die —n, bey den neuern Schriftſt 





iftſtel⸗ 

leru des Pflanzenreiches, die gewöhnlichſte Art des Kelches der 
Blumen, welche unmittelbar unter der Blume ſtehtz Perian- 
thium. ey andern führet einjeder Kelch an den Blumen dies 
ſen Nabmen, 3 : - 

Das Blumenfeld, des— es, plur. die — er. 1) Ein zu Blu⸗ 

mien beſtimmtes Feld, oder abgetheilter Plag in einem Garten z 

- ein Blumenſtück. 2) Ein mit Blumen bewachfenes Feld, in der 
böhern Schreibart. Hand in Sand wollen wir durch die Blu— 
menfelder wandeln und von nichts als Liebe veden, Dufch. 

Der Blumenflor, des— es, plur.inuf. +) Viele zu Einer 
Zeit blühende Blumen in einem Garten. Zinen fiarken Blu- 
zes haben. 2) Die Zeit, da die Blumen zu blühen pflegen, 

.Stor. 1 — 

Der Blumengarten, des — s, plur. die — gärten, ein vor⸗ 
nehmlich für Blumen beſt immter Garten, im Gegenfüge des 
Buchen - und Obfigartens; in Bremen Blomenhof. Daber 
der Blumengärtner, des — 8, plur. ut nom, fing, ein Gart⸗ 
ner, der fich vornehmlich auf die Kenntnig und Wartung der 
Blumen legt; ein Blum iſt. > 

Das Blumengebänge, des — s, plur. ut nom. fing. in der 
Baurnuſt, eine Verzierung von Blumen, welche zufammen gefü- , 
get, und an beyden Enden aufgehänget werden; die Blumen 
fohnur, Franz. Guirlande, - j 

"Das Blumengeld, des— es, plur. inuf. in einigen, befi 
ders Oberdeutſchen Gegenden, ein gewiffer Zins für die Wald- 
und Weidenugung. —— 

Das Blumengeſchirr, des — es, plur. die —e, ein jedes Ge⸗ 
ſchirr, Blumen, entweder in Erde, oder in Waſſer darin aufzu⸗ 
behalten, S. Blumentopf. | 

Die Blumengeſellſchaft, plur. inuf, ©, Blumenorsen, 

Das Blumengewäd)s, des— es, plur. die — e, ein jedes Ges 
wächs, welches vorzüglich um. feiner Blumen willen gefhäger 
wird. z eh, 2 

Die Blumengöttinn, plur, inuf. die Göttinn der Blumen, in 

- der Götterlehre der Griechen und Römer; die Flora. 

Der Blumengrapp, des —es, plur. inuf. das weibliche Ges 
fehlecht der wahren Färberröthe, welches zarter von Gewächs ift, 
feine, Furze und rundliche Blätter hat, und mehr Samen als 
Blätter,trägt. 

Das Blumenhasr, des — es, plur. inuf. ©. Slachsſeide. 


‚ Die Blümenbippe, plur. die — n, bey den Gärtnern, eine 


Sippe oder Feines Meffer, die Blumen damit zu befchneiden. 

Der Blumenbirt, des—en, plur. die— en, ©. Blumen: _ 
orden. A 

Der Blumenfelch, des —es, plur. die—e, in der Botanik, der- 
jenige Theil einer Pflanze, welcher die Theile der eigentlichen 
Blume umfchließt; zum Unterfchiede von dem Fruchtkelche. 

Der Blumenkohl, des — es, plur. inuf. eine Art Kobl, welche 
eine Menge weißer fhmadhafter Blumen trägt, die in ſtarken 
Büfcheln zufammen wachfen, und zunächft von der Infel Ereta- 
zu ung gefommen feyn fol; Braflica Botrytis, L. Weil die 
Blumen diefes Kobles einiger Maßen wie arfäfete Milch ausſe⸗ 
ben, fo wird er im Oberdentſchen auch Kaſekohl, fouft aber auch 
mit einem.ausländifchen Worte Carfiol genannt. 

Der Blumenkonig, des— ee, plur. die — e, bey den neuern 
Schriftftellern des Thierreiches, ein Oſtindiſcher Vogel, welchen 
Klein zu den Baumkletten rechnet, und ihn Falcinellus rex 
florum nennet. x 

Die Blumentunft, noch mehr aber im Prural die BIumenkunfe, 
Handariffe, die Blumen an Farbe, Größe und Geruch zu vers 


Ändern, i 
- Die 
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fener Wahrheiten,’ Redensarten und Auffäge, ingleichen die 
Schrift, welche ſolche enthält; die Anthologie, 2) Die Blu⸗ 
menleſe der Bienen, wenn fie aus den Blumen ra, zum 
Unterſchiede von der Blarterlefe, 

Der Blumienmabler,des— s, plur. ut nom. fing. ein Mab- 
ler, welcher ſich vorzüglich auf die Schilderungder Blumen leat, 

Das Blumenmebl, des—es, plur. inuf. dee mehlartige Staub 
auf den Ancheren der Blumen, welcher die Embryonen des Sa⸗ 
mens befruchtet; der Blumenſtaub, Pollen. _ 

Der Blumenmonath, des — es, plur. die — e, ein Nabıne, 

* welchen einige dem Aprill, andere mit mehrerm Rechte dem May 

J beylegen, weil in demſelben die meiſten Blumen zu blühen pflegen. 

Die Blumennelke, plur. sie—n, ein allgemeiner Rahme aller 

3 bey uns wachtenden Nelkenpflauzen, zum Unterſchiede von den 
ausländiſchen Würs- oder Gewürznelken. 

Der Blumenorden, des — s, plur. inuf, der use einer 

- dichterifchen Gefellfchaft, welche Harsdörfer um das Jahr 1644 

J zu Nürnberg ſtiftete, und die noch fortdauert, ob fie gleich viel von 
ihren ehemahligen Anfeben verloren bat. Die Glieder dieſes 
Drdens nannten ſich auch Blumenhirten, Pegnighirten, die 
Blumengeſellſchaft, der Pegnigorden uſſ.f. 

Das Blumenreich, des — es, plur. die — e, der Inbegriff 
allet Geiwächfe, welche fih durch ihre Blumen auszeichnen, 
als ein Theil des Gewachs- oder Pflanzenreiches. 

‚Das Blumenrrohr, des— es, plur, inuf, eine ausländifche, 
dem Rohre ähnliche Pflanze, welche in Aſta, Afrika und Amerika 

3 “ wächfet, und ein fehöne Blume trägt; Canna, L. 

Die Blumenſcheide, plur. die — m bey den neuern Schrift- 


Rn ſtellern des Pflanzenreiches, eine Art Blumenkelche, welche einer 
Scheide und auf der einen Seite der Länge nach geöff⸗ 
Er Bez patha. 


Der Blumenfcpexbel, des — s, plur. ut nom. ling. ©. Blur 

. mentopf. 

; * Blumenſchnur, plur, die — ſchnixe, ©. Blumenge⸗ 

ange. 

Der —S — des— es, plur, car. ©. Blumenmehl. 

Der Blumenftein, des— es, plur. die—e, in den Natura- 
lien» Cabinetten, eine Art Echiniten, welche oben mit einer Blume 
oder einem Sterne bezeichnet ift; Echinanthus. 


Der Blumenſtrauß, des — es, plur. die — fträuße, Diminut. 

das Blumenſträußchen/ ein aus Blumen gebundener Strauß; 
im Oberdeutſchen eine Schmecke, ein Schmecker, S. Schme: 
cken; ehedem auch ein Maylein, im Holländ. noch jetzt Mey- 
ken, im Riederf, ein Rükelbuſch, Rufelken. Am Hannöverifchen 
nennet man denjenigen Strauß, welchen man auf das Grab un- 
verheiratheter Perfonen zu ſtecken pflegt, ——— Todten⸗ 
büſchel, von Kaſſe, ein Büſchel. 


Das. Blumenftük, des — es, plur. die — e. ı) Juden Gär- 
ten, ein abgerheilter Plag, welcher nach der Kunft mit Blumen 
bepflanzt wird; ein Blumenfeld. ©. Luffiuß, 2) Bey den 
Sleifhern, ein Stück Rindfleifh von dem Hintervierthel, welches 
fih in. der Kerbe befindet, und eines der ſchmackhafteſten ift, 3) In 


der Mahlerey, ein Gemählde, weiches vornehmlich Blumen ch : 


ſtellt. 


Der Blumenibee, (drenfylbig,) des — 8, (vierfplbig,) plur. car. 
eine Art Thee, welche nicht aus den Blumen der Theepflanze, 


F ſondern nur aus denj jungen Blättern bereitet. wird, dagegen die: 


gewöhnlichen Arten des — von nom gröfern Blättern her⸗ 
genommen ſind. 


Adel W. Bo 1, Th. 2. Auft. 





plur die — n. 1) Eigentlich die Sammlung 
der Blamen; ohne Mural, Figürlich, die Sammlung auserle⸗ 
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Der Blumentopf, des —es, plur. die — köpfe. 1) Ein zier⸗ 
lich gearbeitetes Gefäß, abgeſchnittene le darin 
eine Zeit fang zu erhalten, 2) Ein Topf, d, Ü thönernes Ge- 
fhire, Blumen vermittelft der Erde darein zu pflanzen; ein 
Biumenfcherbel, Niederf, Kruudpott. Weil diefe legtere Arc 
oben weiterals unten iſt, fo wird fie im Dberdeutfchen auch ein 
Blumenaſch, fonft aber auch in eben diefer Mundart ein Würz⸗ 
topf genannt. 

Das Blumeamwert, des—es, plur. die —e. 1) Als An Col: 
lectivum, allerley Blumengewächfe, obgleich felten, im gemeinen 
Leben, und ohne Plural, 2) Gemahlte oder gefihnigte Ziera⸗ 
then von Blumen. Mit gedreheten Bnoten und Blumwerk, 
ı Kön. 6,18, Schnigwerf von ausgeböhleten Cherubim, Palz 
men und Blumwerk, v.29,32, 35. 3) Dep den Zuderbädern, 
fünftliche Blumen aus Zickerwertk. 

Der Blumenzapfen, des — s, plur. ut nom. fing. in der 
Botanif, gewiſſe Zapfen ähnliche Blumenkelche an. manchen Ge- 
wächfen, welche den männlichen Staub enthalten, Tulus maleu- 
lus; zumlinterfchiede von denSamenzapfen,lulus foemineus, 
Beyde werden imgemeinen Leben Bägchen, Lammerchen u. ff. 
genannt, ©. 5 Rage. 

Die Blumenzeit, plur, die -— en, die Seühlingsgeit, da die meb- 
reften Gewächfe zu blüben pflegen. 

Die Blumenzwiebel, plur. die—n, die Zwiebel eines Blumen: 
‚ gewächfes, dergleichen die Tulpen, Nareiffen, Lilien u.f-f. has 
ben, zum Unterſchiede der Zwiebeln einiger Küchengewächfe, 

Blumicht, adj. et adv, Blumen ähnlich. 


Blumig, adj. etadv. Blumen habend, enthaltend. Blumiges 


Zeug, geblümtes. Der blumichte (blumige) Sruhling , Klopſt. 
Dort an der blumichten (blumigen) Quelle eben meine Bie— 
nenPörbe in zween Reiben, Geßn. Blumig, für mit Blumen 
bewachſen, oder Blumen bringend, wie in den beyden legtern Bey⸗ 
fpielen, iſt ſchon hart. Aber noch härter ift es, wenn man eg 
in blumicht, verwandelt, indem die Ableitungsſylben — icht und 
— ig fehr beſtimmt verfchieden find. ©. diefelben. In der ei- | 
gentlichen Bedeutung, für Blumen enthaltend, lautet es in den 
Sufammenfegungen gemeiniglich blümig, großblimig , klein— 
blimig, von Zeugen. 

Der Blumift, des — en, plur. die — en, ein im gemeinen Leben 
übliches Zwitterwort, mit einer ausländifchen Endung, einen 
Liebhaber von Blumen, oder jemanden, der fich vorzüglich init dem 
Blumenbaue beſchäftiget, einen Blumengartner zu bezeichnen, 

Das Blumwerk, S. Blumenwerk. 

Das Blut, des— es, plur. car. der rothe flüſſige Theil in den 
-thierifchen Körpern, der feinen Umlauf, fo lange das Gefehöpf 
lebt, in den Adern hat, und aus welchem alle übrige Säfte der 

: —— Haushaltung entſpringen. 

Eigeutlich. Dickes, flüſſiges Blut. Blut auswerfen; 
in ** Ausdrücken, Blut ſpeyen. Blut laſſen, durch eine 
künſtliche Offnung einer Ader es abfließen laffen, zur Ader laſſen. 
Das Blut wallt, wenn es ſtärker umläuft als gewöhnlich. Die 
Wallung des Bluüts. Wie Milch und Blur ausſehen, eine 
feifche, tebhafre Gefichtsfarbe haben. Das Blut fieg mir in 
das Geficht, vor Scham, Unwillen n. ff. Nur nicht erſtochen, 
denn ich ann Fein Blut fehen, Weiße. In feinem. Blute Tie: 
gen. Es it Fein Tropfen Bluteg “an ibm, es iſt kein guter 
Tropfen Blutes.in ihm, er iſt völlig’ verderbt,fo wohlim phy⸗ 
ſiſchen als: moralifchen Verſtande. Seine Hande mit Blur be: 
fudeln, befleen, figüelich, fich eines Mordes ſchuldig machen, 
Unſchuldiges Blut vergießen. Es ift in diefem Kriege viel 
Blut vergoffen werden, esfind viele Menjchen darin umgekom⸗ 
men. nn bar viel Blut gefoſtet. Mad Blur dürften, 
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in der höhern Schreibart , graufam ſeyn. Cäfar dürſtete nicht 
‚nad Blut, und wollte Fieber verzeihen als fiegen. Blur 
und Leben ‚fir jemanden wagen, auffegen, Einen bis auf 
das Blut ausfaugen, figürlich, ihn unter dem Scheine des Rech⸗ 
tes nach und nad} alles des Seinigen berauben. Er handelt alle: 


mahl bis aufs Blur, er dinget auf das genaueſte. ©. auch 


Geblüt. 

Figurlich. 1) Der Fluß des Blutes, doch nur in dev Re⸗ 
densart, das Blut fillen, den Fluß des Blutes, Blutſtillende 
. Mittel, 2) In Verbindung mit dem Worte Schweiß, mühe 
faine Arbeit und die dadurch erworbene Rothdurft. Der Armen 
‚Schweiß und Blut an fich reißen. Es it mein Schweiß und 
Blur, dasjenige, was ich mir durch faure Arbeit erworben habe, 
Dahin gehdret auch die biblifche R.A. Die ihr Zion mit Blut 
bauer , und Jerufalem mit Unrecht, Mia 3, 10. 3) Der 
zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes nöthige flüffige Körper, weil 
man ehedem glaubte, daß er aus dem Blute abgeſchieden würde, 
Don einem Blute kommt aller Menſchen Geſchlecht, Apoftelg. 
17,26, Roc) mehr aber nach einer Hoch weitern Figur, 4) nahe 
Berwandtfchaft, und die aus derfelben entfpringende natürliche 
Verbindlichkeit. Er iſt durch die Bande des Blutes mit mir 
verbunden, Dazu gehöret Feine Tugend, ‚einer Perfon etwas 
zu gönnen, fir welche das Blut in mir. ſpricht, Gell. 

Wenn du die ſtarken Triebe des Blutes je gefühlt, 
Wenn du ein Vater bift. 

S. Blutsfreund, Blursfreundfchaft. 5) *Der ganze Umfang 
der finnlichen Triebe und deren ungeordnete Befchaffenheit. in 
Zerbindung mie dem Worte Sleifch, doch nur in der biblifchen 
Schreibart. Sleifh und Blur Farın das Reich Gottes nicht 
ererben, ı Cor,15,50. Sich nit mit Fleiſch und Blut be: 
fprechen, —* 1,16. Wir haben nicht mit Sleiſch und Blue 
zu kampfen, Epheſ. 6, 12. Auch wohl die natürlichen Kräfte 
des VBerfiandes, SIeifch und Blut hat dir das nicht offenbaver, 


Math. 16, ı7. 6) Das Leben der Menſchen, weil das Blut 


einen wefentlichen Sheil defelden ausmacht. Mit feinem Blute 
ift mir nicht gedient. Gut und Blut bey jemanden, oder für 
jemanden atıffegen. 7) Ein gewaltfamer od, Die Gerech— 
tigkeit fordert dein- Blut. Seine Rache Fonnte nur, durch 
Blut befriediget werden. Die Stimme deines Bruders Blut 
ſchreyet zu mir von der Erden, ı Mof. 4,121. Der foll des 
Blues ſchuldig ſeyn, 3 Mof. 17,45 4 Mof. 35, 27. Der Rächer 
ses Bluts, 4 Mof. 35,19, 21,24. ©. Blutracher. Ingleichen 
das daducch begangene Verbrechen , beſonders in einigen bibli— 
fehen Stellen. Unſchuldig Blut auf ſich Inden, 5 Mof. 22,8. 
Sein Blut fey aufihm, 3 Mof. 20, 9,115 Sof. 2,19. Rech: 
fie uns nicht zu unſchuldig Blut, Jon. 1,14. ©. Blutſchuld. 
8) Der verdienftlihe Tod Chrifti, das dadurch vollbrachte Ber⸗ 
föhnungswerf, und. deffen Verdienftlichfeit, gleihfalls nur. in 
der biblifchen Schreibart. Ingleichen deffen Förperliches Erinne- 
rungsmittel, der Wein in dem heil. Abendmahle. 9) Die Per- 
fon oder der Mienfch ſelbſt, doch nur in einigen niedrigen Aus- 
drücken. Lin junges Blut. Kin liederliches Blur. 

Anm. Blut lautet bey dem Ulphilas bloth, bey dem Derfr. 
bluat, im Niederf. Blood, im Dän. und Schwed. Blod, in 
Engl. Blood. Here Ihre läffet es entweder von flod, fließen, 
oder von dem Griech. BAwsuw, hervor quellen, abftammen. Allein 
es gehöret unftreitig zu blühen, welches urfprünglich durch eine 
lebhafte Farbe, dergleichen die rothe iſt, ſichtbar werden, bedeutet. 
Ottfried und andere alte Scheiftfteller ſchreiben Blut und Blüthe 
auf einerley Art bluot und bluat, Erploten bedeutet in dem 
alten Gedichte anf Carln den Großen bey dem Schilter erröthen, 
und das Wort Bluthe wird noch jegt von einigen für den monathe 
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lichen Blutfluß des andern Geſchlechtes gebraucht. Die Bergleute, 
bey welchen ſich noch ſo viele Wörter in ihrer erſten Bedeutung 
erhalten haben, ſagen noch jetzt von dem rothgüldenen Erze, 
wenn es eine hochrothe Farbe hat, daß es blute. ©. auch Bloͤde, 
Blühen und Blüthe. Der Hebräiſche Nahme des Blutes 07 
ift gleichfalls von Sut, roth fepn, hergenommen. Die Schles 

. he Mundart fpricht diefes Wort fehr Furz aus, Blutt, und‘ 
Gryphiug ſchreibt es ſogar ſo. Ehedem wurde das Blut auch 

Verich, Verh, Sarch, genannt, wovon Prez und Zaltaus in 

‚Ihren Gloſſar. nachgefehen werden können. Die Jäger gebrau- 
Gen für Blut die Ausdrücke Sach, Jaifch, Sährteund Schweiß, 

„einige andere Lebensarten aber Sarbe. ©. diefe Wörter. Der 
Berfaffer des, altes Gedichtes auf den heil. Anno gebraucht 8. 
230, Pluot, und Tatian Kap. 56, Blauftar für Gpfer. Inden 

. ‚nördlichern Mundarten iſt diefe Bedeutung noch häufiser. ©. 

« Ihre Gloflar. v, Blota. In einigen im gemeinen Leben üblichen 
Zufanmenfegungen bedeuter Blut fo viel als ſehr; mwiein blut⸗ 
‚arm, blutjung, blutfauer, blutfremd, n.f.f. Im Riederfäd- 
ſiſchen ift es in verfchiedenen - Zufammenfegungen zugleich eine 
Art eines Scheltwortes. Ein Blutjunge, ein arger leichtfertis . 

ger Junge, ein Ölutfchelm, ein arger Schelm, eine Blurhure 
n.f.f. Beyde Arten des Gebrauches, die fonft feinen begreifli» 
hen Berfiand haben würden, laſſen fich aus der erften eigent- 
lichen Bedeutung diefes Wortes fehr ungezwungen erklären, ins 
dem es alsdann eine jede Sache oder Eigenfchaft bedeutet, wel⸗ 
che ſehr merflich in die Augen fäle. Ar a 

* Der Blutader, des — 8, plur, die acker, ein Wort, weldjes 
nur indem neuen Teftamente vorfonmt, einen Ader anzudeuten, 
welcher für Blutgeld erfaufet worden, Matth. 27, 8; Apoftela. 
1, 19, R 

Die Blutader, plur. die — n. ı) Eine jede Ader, welche Blut 
in fi enthält, im ®egenfage der Erzadern, Bandadern, Waf- 
feradern, u. ff. 2) In engerer ‚Bedeutung, eine Ader, welche 

das Blut von den Theilen des Leibes zudem Herzen zurüd füh-. 

ret, vena; im Gegenfaße der Puls= oder Schlagadern. ©. 
Ader. 

Der Blutapfel, des — s,plur. die — äpfel, eine Art kugelrun⸗ 
der, von außen rofenrother Äpfel, mit einem blutrothen füßen 
Fleiſche. 

Blutarm, adj. etadv. im gemeinen Leben, ſehr arm, fo dag 
man faum etwas mehr, als das Blut,d: i.das Leben, in ſeinem 
Vermögen hat, Kin blutarmer Menſch. Es if eine recht⸗ 
fchaffene Frau, die Feinen weitern Sehler hat, als daß fie 
blutarm if, Gel. ©. Blur, Anm. — 

Das Blutbad, des — es, plur. inuf. figürlich, die Vergießung 
vieles Menſchenblutes. Ein Blutbad anrichten. r 

Der Blutbann, des— es, plur: inuf, in den Nechten der mitt: 
fern Zeiten, die peinliche Gerichtsbarkeit, welche über Blut und 
Leben richtet, und ehedem auch das -Blutgericht, dev Königs: 
bann, die Malefiz, die Fraiß, die Oberacht u. f. f. genannt 
wurde, heut zu Tage aber unter dem Nahmen des Halsgerich- 
tes, oder der obern Gerichte am befannteften iſt. 

Die Blutbirn, plur, die —en, eine Art Birnen, mit einer rau⸗ 
ben grauen Schale, und einem rotben Fleiſche. % 

Die Blutblume, plur. dien, inder Kräuterfunde der Neuern, 
eine Pflanze, Haemanthus,L, Sie ift ein Swiebelgewächs, 
trägt eine blutrothe Blume und wächfet am Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung. ‘ ' 

Das Blütbröchen, des— 8, plur, car. der beftige, einem Er- 
brechen ähnliche Auswurf des Blutes aus der Lunge; im gemeie 
nen Leben das Blutſpeyen. vi 

ie 








* 


Uchen Rothhüche, welche ſich bloß durch ihre dunkelrothen Blät⸗ 
ter unterſcheidet, von welchen ſie auch den Nahmen hat; Fagus 
ſylyatica foliis atrorubentibus, L. — 

Die Blutbühne, plur. die — n, die Bühne oder das Gerüſt, 


R - worauf jemand hingerichtet wird; das Blutgerüſt, im gemei⸗ 


nen Leben das Schaffott. 

Der Blutdurfl, des — es, plur, car, die heftige Begierde nach 
Blut, d.i, nach dem gewaltfamen Tode anderer, Grimm und 
Blutdurſt glühen ſchon in feinen Augen, 


Blutdürſtig, — er, fe, adj, etadv. Blutdurſt habend, und 
‚darin gegründet, Bin blutdurſtiger Tyrann. S. Durſtig 2. 
Der Blutegel, des — s, plur, ut nom. fing. ı) Ein Feiner 

längliher Wurm, welcher ſich in ſüßen Waffern aufhält, ſich an 
Maonſchen und. Thiere anhängt, und ihnen das Blut ausfangt ; 
ein Egel, Roͤßegel, Niederf, Eyle, Ile, Achel, im Gemma 
Gemmar. Muoregel, ietegel, im Schwed. Blodigel. Einen 
Blutegel anfegen , ihn an einen Theil des Leibes ſetzen, damit 
er Blut ſauge. Im gemeinen Leben wird. diefes Wort gemei- 
niglich Blutigel ausgefprochen, . ©. Egel. 2) Im niedrigen 
Scherze, ein Vorgefegter, der feine Untergebenen bis auf das 
Blut drücke, . 


Bluten, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Blut 
>. fließen laffen, Blut fahren laffen, ı. Eigentlich, Die Wunde 
blutet. Du bluteft ja. Die Naſe blutet ihm, oder er blu: 
* tet ausder Naſe. Er hat ſich zu Tode geblutet, Mein Das 
ser, der fchon von töstlichen Wunden blutere, Weiße, 
Laß ab! Laßab! fehon bluter dir das Opfer, 
r Schon flirbt das Falte Herz, Zadar. - 
Welche beyde letztern Wortfügungen doch nur in der höhern 
Schreibart gewaget werden Fönnen. 2. Figürlich. 1) Eines ge— 
waltſamen Todes ſterben, in der höhern Schreibart. 
Wr: wo — 
Ein Sreund, ein Muſtapha, ein Bruder bluten ſoll, 
Weiße. 
Ach, trug ich ihn darum in meinem Schoße, damit er bluten 
ſoll? ebend. 2) Das Herz blutet, wenn man einen lebhaften 
Schmerz empfindet. Dein Herz wird von dieſem Riſſe blu: 
ten, Duſch. _ Wie harmein gerz bey ihrem Unglude gebluter } 
- ebend, Er, der auch vorfegliche Sunden vergiebt, weiß, wie 
wein gerz unter den Gedanken bluter, Weiße, 
Stets nagt ein ſcharfer Heid { 
Sein blutend Herz, Haged. 
3) Bey den Vergleuten bluter das Erz, wenn fich rothes Sil⸗ 
bererz oder Nothgüldenerz finder; der Blutſtein blutet gelblich 
oder braun, wenn er fatt der rothen Farbe indas Gelbe oder 
Braune fällt, welche R. A. vielleicht noch ein überbleibſel der 
erften eigentlichen Bedeutung des Wortes Blur find. ©. Blur, 
Anm. 4) Im Weinbaue blutet der Wein, wenn der Weinftod 
nach dem Befchneiden den Saft austropfen läßt. 5), Er folk 
‚mit dafur fehon bluten, im niedrigen Umgange, mit feinem 
‚Vermögen dafür büßen. Alsdann follen fie mir erſt recht 
bluten. Er wird dafür bluten müffen, Welche Redensart: 
vielleicht noch von der alten Bedeutung der Wörter Blur und blu⸗ 
ten, da fie Opfer und opfern bedenteten, übrig iſt; von welcher 
Bedeutung außer Herrn Ihre Glofl. v, Blota, auch Friſchens 
Wörterbuch v. Blue nachgefehen werden fönnen, 
Anm. Im Nivderf. lauter diefes Wort bloden, bloen, im: 


Angelſ. bletan, im Engl. to bleed, im Dän. blode, in Schweb. - 


blöda,.©. Blut. Die Jäger’ gebrauchen ſtatt dieſes Wortes 
ſchweißen und faſchen. ©, dieſe Wörter; 


— 
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N * * * 
Die Blůtbůche, plur, die—n, eine Abänderung der gewöhn Das Blüterz, des — es, plur. von-mehremm Arten, sie — e, 
im Vergbaue fo viel als Rothgüldenerz, wegen feiner blutro— 


then Farbe. ©, Bluten 2, 


Die Blutfahne, plur. die —n, in dem Lehensweſen der mitte 


fern Zeiten, die rothe Fahne, mis welcher der Blutbann zu 
£ehen gegeben wurde. * 


Die Blutfarbe, plur. inuf. eine dunkelrothe Farbe, welche der 
Farbe des Blutes gleich komnt. Daher Blutfarbig, adj. et 


adv. diefe Farbe habend. 


Der Blutfin?, des — en, plur, die— en, eine Art Dickſchnäb⸗ 


ler, welche wegen ihrer fhönen Farbeund Gelehrigkeit gefhäse 
wird. Dee Kopf bis an die Augen ift andem Männchen fBwarz, 
die Bruſt und Baden find hoch ziegelroth, unter dem Bauche iſt 

es weiß, der Schwanz iſt fhivarz, der Rücken und die Flüger 
bläulich gran. In Niederfachfen heißt diefer Vogel Dompfaff, 


Thumpfaff, im Dberdeutfehen Gimpel, fonft aber auch wegen: 


-feiner hochrothen Bruſt Rothfink, Rothſchlaägel, Rothvogel, 
und CLohvogel; Coccothrauſtes, Kl. Pyrrhula, L. So auch 


Hellfchreyer, 


Der Blücflüß, des—ffes, plur. von mehreren Arten die — flüſſe, 


einjeder Fluß des Blutes, d. i. ſtarkes Bluten aus einer bereits: 
von der Natur gemachten Dffaung ; Haemorrhagia. Sower: 
den ein ſtarkes Nafenbluten, der Fluß des Blutes aus der Mut⸗ 
tee des andern Gefchlechtes (der Mutterfluß, Menorrhagia,). 
der Fluß der Adern im Maftdarme u. f.f. mit dem alfgemei- 
nen Rahmen des Blutfluſſes belegt. Befonders führet diefen 
Nahen zuweilen ein ſchmerzlicher Bauchfluß mit ſqulem eir 
terigen Blute, der gemeiniglich die rothe Ruhr genannt wird. 
Bluotez fluz kommt fchon bey dem Tatian vor. ©, auch Bluts 


gang. 


Blutflüſſig, adj. et adv, mit dem Blutfluſſe behaftet. i 
Blutfremd, adj.etadv. im gemeinen£eben,fehr fremd. Ein blut⸗ 


fremder Menfch. Ich bin hier blutfremd. ©. Blur, Anm. 


Der Blutgang, des — es, plur. inuf, 1) Wie Blutftuß, ein 


ungewöhnlich ftarfer Abgang des Blutes durch natürliche Offnun⸗ 
gen: Befonders aber ein ungewöhnlich ſtarker Abgang des Blu . 
tes durch die Muster bey dem andern Gefchlechte; Menorrhagia.. 
In diefer engerit Bedeutung kommt es auch Matth. 9,.20; Mare,. 
5,25; Luc. 8,44, vor: 2) * Ehedem bedeutete es auch. die Erb⸗ 
folge, nach dem Nechte des Blutes: oder der Verwandtſchaft. 


Das Blütgefüß,des— es noch mehr äber.im Plural die Blur-: 


gefaße, die Gefäße oder Röhren in den thierifchen Körpern, durch: 
welche das Blut beweget wird; die Adern. 


Das Blutgeld, des — es, plur. inuf. 1) Dabjenige Geld, wel⸗ 


ches ein Todtfchläger ehedem dert Verwandten des Getödteten er⸗ 
legen mußte, und welches noch häufiger dus: Wehrgeld genannt 
wurde, ©, diefes Wort. Vermuthlich hat es Amos 5, 12, chen: 
diefelbe Bedeutung. Ich. weiß — wie ihr die Gerechten dren⸗ 
get, und Blutgeld nehmet, und die Armen im Thor unters: 
drücket. 2) Geld, worauf eine Blutſchuld haftet, durch. eine: 
Blutſchuld erworbenes Geld. Ju diefer Bedeutung wird. der 


“ Lohn, welchen Judas für feinen Verrath erhielt, Matih, 27, 6,. 


ein Blurgeld genannt, In beyden Bedeutungen. Fommt.diefes; 
Wort wenig mehr vor; 


. Das Blutgericht, dr8—.es, plur. die — e, dasjenige Gericht, 


welches: über. vergoffenes Blut: gehalten wird, 2 Mof. 22, 2; 3. 
Ingleichen auch der. Blutbann, oder. die obere Gerichtsbarkeit, 
welche über Blut. und Leben. richtet. In beyden: Bedeutungen: 


iſt diefes Wort wenig mehr. gebräuchlich. 
Das Blutgerüft,ses— es,plur.die—e;in der-höhern Schreib⸗ 


art, das. Schaffot,. S, Blutbuhne. - 
3332 Das 
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Das Blutgefchwät, oder Blutgeſchwůr, ses—es,plur,die—e; 


ein mit Blut, welches noch nichtin Eiter übergegangen iſt, ange⸗ 
fülltes Geſchwür; das Blutſchwär, oder der Blutſchwären, 
Dracunculus, im Riederf. Pune oder Pue, 7 ‘ 

Die Blutgier,plur. car. die heftige Begierdenach anderer Blut, 
d. 1. gewaltfamen Tod. ” . 

Blutgierig, — er, — fie, adj. et adv. nach Blut, d.i..dem 
gewaltfamen Tode anderer begierig. Daher die Blurgierigkeit, 
d. i, Blutgier. ! — 

Das Blutgras, des — es, plur, inuf, S. Bluthirfe. 


Der Bluthänfling, des — es, plur. die —e, eine Art Hänf- 


linge mit blutrothen Flecken auf der Bruſt, daher er au den 
Nahmen hat; Linaria, Kl. Er wird auch blutrother Bruft: 
ling, Slachs fink Brauthanfling, Ziegelbanfling , Rothhänf— 
ling und Leimfinf, Franz. aber Linotte genannt. 


Das Blutharnen, des—s, plur. car. eine Kranfeit bey Men- 
{en und Thieren, wo der Urin mit Blur begleiten if. Bey den 
Pferden wirddiefe Krankheit gemeiniglih das Blutfiallen , bey 

dem Hornviehe aber der Weidebruch, das Rothnetzen, die 
Mayfeuche, die Blutſtaupe, die Blutkrankheit, genannt. 


Das Blüthauge, des — 8, plur. die — n, S. BlüchEnospe. 


* Das Bluthaus, des— es, plur. die — häufer, ein nur in der 
Deutfchen Bibel, 2 Sam. 21,1, befindliches Wort, wo es ein 
Haus oder Geſchlecht bezeichnet, welches eine Blutſchuld auf 
ſich geladen hat. 

1, Die Blüthe, plur, die — n, in manchen Gegenden, z. B. in 
Sber ſachſen, eine Art Weißfifche, welche an andern Orten Blicke, 

uckeley und Ochelbetze genannt wird ‚Cyprinus Alburnus,L. 

2. Die Blüthe, plur. die —n, von dem Verbo blühen. ı. Der 
Zuftand, du eine Pflanze blühet; ohne Plural, 1) Eigentlich. 
Die Lindenbäume fiehen fehon in der Blüthe. Ingleichen die 
Zeit, wenn eine gewiſſe Gattung von Gewächſen blühet. In 
der Lindenblürbe, in dev Baumblüthe, in der. Kornblüthe, in 
der elkenblüthe. Von der Blüthe folder Gewächſe, welche 
vornehmlich um ihrer angenehmen Blumen willen gefehägt wer» 
den, ift das ausländifche Slovbennaheüblicher. Dev Tulpenflor, 


der Helkenflor, u.f.f. ©. diefes Wort. 2) Figürlich,derjenige 


Zuftand einer Sache, da fie viel Gutes von fich hoffen läſſet, ein 
erwünfchter Zuftand. Sein Glück ſteht noch in der Bluthe. 
Meine fchönften Hoffnungen haben fie in ihrer Bluthe 
verheeret, von Brawe, Inder Blurhe feines Alters, in der 
Blurhe feiner Jahre, d. i. in der, Jugend. \ 
So unrühmlich faͤllſt du dahin in der Blüthe des Le 
bens, Zachar. 

2, Die zur Befruchtung-und Fortpflanzung der Pflanzen ges 
börigen Theile feldft, nach ihrer erſten Entwicfelung. x) Eigent- 
lich ,. in welcher Bedeutung diefes Wort bey den Schriftfiellern 
des Pflangenreiches von den Blumen aller Artendes ganzen Pflan- 
zenveicheg gebraucht wird. Männliche Blurhen, welche nur al» 
kein Stanbfäüden und Feine Staubwege haben. Weibliche Blır 
then, in welchen ſich nur allein Staubwege und Feine Staubfäs 
den befinden. Zwitterblüthen, die beydes haben. Im gemeinen 
Leben gebraucht man diefes Wort nur in engerer Bedeutung von 
ſolchen Blüthen, die man wegen ihrer Farbe und Geruches Feis 
ner befondern Achtung werth hält, im Gegenfage der Blumen 
in engerer Bedeutung. S. diefes Wort. Und alsdann wird eg 
fo wohl als ein Collectivum von allen Blumen eines Gewächfes 
oder ihrer Art, ohne Plural, als auch von einzeliten Blumen, mit 
dem Plural, gebraucht. Die Kirſchblüthen find abgefallen. 
Taube Blüchen, auf welche wegen Froftes, Mehlthaues uff, 
Peine Feucht folge, 2) Figürkich, (a) Eigenfhaften, Umftände, 





% t: MM. 
von welchen man viel Gutes hoffet, in ber höhern Schreibart, 
Auch du weiße noch den ſchwarzen Tag, der die Ylüchen 

unferer Hoffnung zu Grunde richtete, Weiße. Pur 
Sier, wo der Hoffnung Blüchen F 
i Kin jaher Lroſt erſtickt, ebend. 
(b) Das Beſte einer Sache/gleichfalls nur in der höhern Schreib⸗ 
art. Mitten in einem Thale briche er ſich die Blüthe aller 
Dergnugungen ab. () Im Bergbaue heißt angefegtes Erz, 
welches eine zarte kryſtalliniſche Geftalt bat, gleichfalls Blüthe, 
und wenn es einen dichten Körper vorſtellet, wird es derbe Blür - 
the genannt. (d) Zumweilen führet diefen Nahmen auch die mo» 
nathliche Keinigung des andern Geſchlechts, S. Blur, Anm, 

3. Dasjenige Gewächs felbft, welches vorzüglich um feiner 
Blüthe willen gefchäget wird, In diefer Bedeutung wird nur 
der Spanifche oder blaue Sohlunder,, Syringa, L. ine 
Gegenden, 3. B. in Thüringen, blaue Blüche genannt, S. Sohle 
under, 

Anm. Die älteften Fränkiſchen und Schwäbifchen Schriftftel- 
ler ſcheinen unter Blume und Blüche Feinen Unterſchied gemacht 
zu haben. In dem Ottfried it bluat eine Blume, Bey dem 
Willeram lautet diefes Wort bluod, und die Dichter des Schwär 
bifchen Zeitalters gebrauchen es zuweilen im männlihen Ge 
ſchlechte. 

Vns kumt aber ein lichter meie 

Der machet manig herze fruot 

Er bringet bluomen mangerleye 

Wer gefach ie fueller bluot, \ 
Marggraf Dito von Brandenburg, 

In dem alten Gedichte auf den heil. Anno lautet diefes Wort 
ſchon Blüd, und indem 1483 zu Augsburg gedruckten Buche dee 
Natur wird der plüde der baume gedacht. Die heutigen Obers 
ſchwaben fprechendiefes Wort noch Blüat, die Niederfachfen Bloi⸗ 
te, und manche Oberfachfen die Bluth, aus. Es ift das Abftrac- 
tum von dem Verbo blühen, gleichfam die Blühde, wie Zierde, 

Geberde, Begierde u. a. m. Statt des d ift im Hochdentfchen 
das ch hergebracht „welches in mehreren Stellen das d vertritt, 
und das man alfo nicht um fein h bringen darf. Um den Übel 
fand zweyer fo nahe auf einander folgender. b zu vermeiden, bat 
man das h des Berbi weggeworfen, und fo ift aus Blühde oder 
Bluhthe unfer beutiges Blüthe geworden. Übrigens iſt ſtatt 

. diefes Wortes im Dberdeutfchen auch die Bluhe, die Bluf 
die Bluffem und das Bluſt üblich, welche mit dem Angelf, 
-Blofma,Bloftin, dem Engl. Bloſſom, dem Holländ.Bloellem, 
und dem Latein. Flos überein fommen, und nur verfchiedene 
Formen und verfchiedene Mundarten eines und eben deffelben 
Wortes find. ©. Blig, Blöde Blühen, Blume und Blur. 


Die Bluthirfe, plur. inuf. eine Art Schwaben mit Ähren, 
welche in Finger getheilet find, doppelten unbewehrten Blürben, 
und getüpfelten Blattfcheiden; Blutgras, Panicum fanguina- 
le,L, tal. Sanguinaria, Sanguinella. Es ſoll diefe Rah⸗ 
men daher erhalten haben, weil man mitden fteifen und fpigigen 
Blumen diefes Grafes ein Nafenbluten erregen Tann, wennman 
dig Ähren in die Nafe ſteckt. Allein der hochrothe feine Büfchel 
den der Stängel trägt, wäre zu diefer Benennung vielleicht bes 
quemer. Den Nabmen der Hirfe bat es daher, weil der Same, 
fo. wie von dem Schwaden, eine angenehme, der Hirfe nicht uns 
ähnliche Speife gibt. Von reinigen wird das Berggras Andro- 
pogon Ofchaemum, L. weißes Blutgras genanht, 


Die BlüthEnospe, plur. die—n, diejenige Knospe an den Ger 
wächfen, in welcher die Blůthe noch unentwidelt liegt, zum Un⸗ 
terſchiede von den Blätterfuospen; das Blüthauge — 
ie 


——— 





en N 


Die Blathechzeit — inuf, in dee Geſchichte, die Ermor⸗ 
dung der Huguenotten in Paris, welche 1572 bey der Hoch⸗ 
zeit des Königes von Frankreich angeſtellet wurde, 

Das Blutholz, de8—es, plur. inuf. ein blutrothes Amerika⸗ 

niſches Holz, welches zum Färben gebraucht, und in der Landes⸗ 
ſprache Quammochitl, Engliſch aberBlo odwood genannt wird. 

De Bluthund des —es, plur. die—e, ı) Zuweilen fo viel 
„als ein Shweißhund, der ein verwundetes Wildbret aufzufpüren 
gebraucht wird; eine Benennung, die in der Kunftfprache der 
Jäger das Weidmeffer verdienet, 2) Ein Tyrann, ein blut- 
dür ſtiger Menſch; ein niedriger Ausdruck, der ehedem fehr häufig 

von den Türken und ihrem Groß-Sultan gebraucht wurde, bey 
feinern Schriftſtellern aber Tängft veraltet ift. Indeffen kommt 
er noch 2 Sam, 16, 7,8, und Gir. 34, 27, vor. 

Blutig,—er,—ite, adj.etadv. 1)*B ut habend. In dieferBedent. 
nannte man ehedem das Vermögen, welches in Vieh oder leben⸗ 
digen Gefchöpfen beſtehet, die blutigegabe. In andern Fällen 
wird es in diefer Bedeutung wohl nicht üblich ſeyn. Doch kommt 
e3 in den Sufammenfegungen vollblutig und kaltblütig vor; wo 

es aber das u in ein u verwandelt. 2) Mit Blur befleckt. Ein 
blutiges Meffer. Sich blutig. machen. Mit blutigen Kop⸗ 
fen abgewieferi werden, in einer niedrigen Figur. Die blu: 

. tige Sand, bedeutete ehedem, theils einen Mörder, befonders 
in dem Nechtsfage, blutige Sand nimmt Fein Erbe, theils aber 
auch die peinliche Gerichtsbarkeit, den Blutbann. 3) Wobey 
Blut vergoffen wird, größten Theils in der anftändigern Schreib» 
und Sprechart. in blutiger Krieg. in blutiger Sieg. 
Das Treffen war fehr blutig. Kin blutiges Opfer. 

i Walch deine Sande rein vom blutigen Verbrechen, Weiße, 
4) In der im gemeinen Leben üblichen R. A. keinen blutigen 
Haller haben, (im mittlern Latein. Denarius cruentus) bedeu- 

wtet blutig wohl nur fo viel als vorh, weil man auch in eben 

demfelben Verſtande fagt, Keinen rothen Haller haben; wel: 
ches denn mit der erften eigentlichen Bedeutung des Wortes 
Blur ſehr gut überein ſtimmt. Niederſ. blodig, blöerig. 

Der Blutigel, ©. Blutegel. 

Blutjung, adj. et adv. im gemeinen Leben ſehr jung, Nie⸗ 
derf. blootsfen jung. in blutiunger- Menſch. Unfere Be: 
Fanntfchaft it noch blutjung. ©. Blut, Anm. 

Der Blutkaſten, des — 8, plur. ut nom, fing. 
Kunftfvrache der Jäger, das Herz. 

Der Blutkohl, des—es, plur. inuf. bey den neuern Schrift: 
ſtellern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, welche in beyden In⸗ 
dien wächfet und wie Kohl gegeffen wird; Diofcoria [ativa,L, 

Die Blutkrankheit, plur. inuf, ©. das Blutharnen. 

Das Blutfraut, des—es, plur. mul. ein Rahme, welcher ver 


in der 


ſchiedenen Pflanzen, theils wegen ihrer rothen Farbe, theils aber 


. „auch wegen ihrer blutftillenden Wirfung gegeben wird. 1) Dem 
 LythrumSalicaria, L, wegen feiner. purpurrothen Blumen, 
©. Ührenweiderich. 2) Dem Polygonum Bistorta, L, wegen 
feiner blutſtillenden Kraft, ©. Wegerritt. 3) Dem Thlafpi 
‚Burfa paltoris, L. weil es eine zufammen ziehende blutftillende 
Kraft hat, S. Hirtentafche und Tafchelkraut, 4) Dem Ge- 
zaniumRopertianum,L, weil nicht nur die Gelenke der Aſte, 
fondern oft die ganze Pflanze eine vöthliche Farbe haben, und fie 
aud) das Nafenbluten ftillen fol, ©. Robertsfraut und Storch⸗ 
Schnabel. 5) Dem Chelidonium majus, L. vermuthlich, weil 
man fich des ſcharfen Saftes diefer Pflanze ehedem auch zur Stils 
lung de3 Blutes bedienete, S. Schellfraut. 6) Dem rothen 
Meierkraute, deſſen blutrother — einen rothen Saft 
wie Blut gibt, ©, Meierkraut, 7) Dem Poterium ſangui- 
forba, L, ©. Beperblume, und — noch andern mehr. 
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Die BIurlampe, plur. die —n, eine ehemahlige chymiſche Quack⸗ 
falberey, da man Lampen aus dem Blute eines Menfchen dere 
‘ fertigte , welche deffen Lebenszeit über brennen, und durch die 
Veränderungen ihres Scheines zugleich die Veränderuugen feineg 
Gemüthes und Geblütes andeuten follten. Man batte auch dere 
- gleichen Kerzen, welche‘ Lebenskerzen genannt wurden, 

—— des —s, plur. car, ein aus der R.A. Blut 
laſſen, zufammen gegogenes Subftantiv, für der Aderlap: Im 
Dberdeutfchen ift auch die Blutlaſſe üblich. ©. Aderla, 

Der Blutlauf, des—es, plur. inuf. eine Art des Durchlaufes 
oder Durchfalles, wo die Schärfe die Gedärme anfrißt, daher 
der natürliche Auswurf mit Blut vermifcht if; die Ruhr, Der 
Nahme Blutlauf ift bey den, Thieren am üblichften. 

Die Blutlilie, (vierfylbig,) plur. die—n, eine Art Feuerli⸗ 
lien, deren Blumen eine blutrothe Farbe haben. 

Blutlos, adj. et adv. fein Blut habend. So find die Aufeetein 
blutlofe Gefchöpfe, weil fie Fein Blut, wenigftens kein reches 
Blut haben, Ingleichen des Blutes beraubt; in der böhern 
Schreibart. Blutlos und entfeelt Tag er da. 

Die Blütnuͤß, plur. die — nüſſe. ı) Eine Art Wallnüſſe oder 
Wälſcher Rüſſe, deren Mittelſtes blutroth oder pfirſichfarben 

iſt. 2) Auch die fo genannten Bart- oder Lombardsnuffe wer⸗ 
den zuweilen Blutnüffe genannt, weil die iniwendige Haut um 
den Kern eine blutrothe Farbe hat. 

Der Blutpfirfich des—es, plur. die—e, eine Art Pfirfiche 
mit blutrothem Fleifche, im gemeinen Leben die Blutpfirſche. 


‚Die Blüträche, plur. inuf. die Rache oder Beſtrafung des 


vergoſſenen Blutes. S. das folgende. 

Der Slüträcher, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, wel⸗ 
chem es zukommt, vergoſſenes Blut zu rächen, beſonders ſo fern 
es der nächſte Verwandte des Entleibten iſt. Beyde Wörter find 
im Deutſchen ziemlich ungebräuchlich geworden. Doch kommt 
Blutracher noch einige Mahl in der Deutſchen Bibel vor. 

Der Blutrath, des— es, plur. inuf. in der höhern Schreib- 
art, die Beratbfchlagung über den gewaltfamen Tod eines Alte 
dern; befonders wenn er unverdient ift. 

-Bann AYlbisvinth nicht diefem Blutrath — 
Weiße. 

Blutreich, — er, — fie, adj. et adv. eich an Blut, viel 
Blut habend, vollblütig. Kin blutreicher Menſch. 

Blutreinigend adj. etadv. das Geblüt im menfchlichen 
Körper reinigend. Blutreinigende Arzeneyen. 

Die Blutreinigung, plur. die—en, 1) Die Keiniaung des 
Geblütes durch dienliche Arzeneymittel, ohne Plural. 2) Diefe 
Arzeneymittel felbft. Eine Slurveinigung gebrauchen. Sauer: 
ampfer it eine gute Blutreinigung. 

Der Blutrichter, des— 8, plur, ut nom. fing, eine noch in 

“ einigen Oberdeutfchen Gegenden, z. B. in Graubünden, übliche 
Benennung eines peinlihen Richters, der ‚über Blut und Le⸗ 
ben richtet, 

* Die Blutronne, oder die Blutrunſt, plur. die —n, — en, ein 
größten-Theils veraltetes Wort, welches nur noch in den Statuten 
befonderer Gegenden vorkommt. ı) Das Rinnen oder Fliegen 
des Blutes nach einer gewaltſamen Berwundung ; ohne Plural. 
2) Dergleichen fließende, oder blutrünſtige Wunden felbft. 3) Das 
Hecht, dergleichen Befchädigungen, die mit Blufvergießen verbuns 

den find, zu beftrafen; und in noch weiterer Bedentung, 4) auch 
die gauge obere Gerichtsbarkeit, der Blutbann, felbft: Und vvaz 
ber doruffe vehtis hatte von Blutrunft adir von Halsgerichte, 
beißt es in einerUrkunde Markgr. Theodors von Meißen von 12 10, 
5) Die Strafe für blutrünſtige Beſchädigungen. Die mag ain 
Buͤrgermeiſter vvol richten und allez daz, damit man den Lip 
34332 nicht 


Blutroth, adj, et adv. roth wie Blut. Er wird blutroth 
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nicht veruuurfer und — git, Schwaben ‚Kap, „66; 
- ©. Blutrünftig und Rinnen. 


im Geſichte. 


Blutrünſtig/ adj. et adv. biutend, blutig. Kine bluteünfige 


Wunde, aus welcher Blut rinnet, Jemanden blutrimftig ſchla⸗ 
sen, Diefes Wort ift noch überall üblich, obgleich das Hauptwort 
Bluͤtrunſt, wovon es abſtammet, veraltet iſt. Für blutrünſtig 
iſt im — auch blutſchrötig üblich. ©. Rinnen. 


Das Blutfalz „ des — es, plur. car. dag in dem wäſſerigen 


Theile des Blutwaſſers befindliche Salz. 

Blutfauer, adj.etadv. im gemeinen Leben, fehe fauer, Er 
laßt es fich blusfaner werben. ine blusfauere Arbeit, S. 
Blut Anm, 

Der Blutſe auger, bes—s, plur,utnom. fing. ı) Ein Nahme, 
welchen am einigen Orten auch der Bluteget führet. ©, dieſes 
Wort. 2) Ein gewiſſes Infeet auf den Ahornbäumen; Cher- 
mes platanoidis, L. Iugleichen eine Art Milben, Acarus 
fanguilugus, L. 3) Ein Hirngefpinft des Aberglaubens , be> 
fonders in Ungarır und den dazugehörigen Ländern, da man von 
gewiffen Leuten: glaubt, daß fie nach ihrem Tode in dem Sarge 
an ihrem Leibe oder an den Kleidungsſtücken fangen. S. Vampyr. 

Die Blutſchande, plur. car. 2)* Eine jede große Schande, oder 
ein großes Verbrechen, in welcher ehedem ſehr üblichen, nunmehr 
aber veralteten Bedeutung Blut fir fehr ſtehet. 2) Fleifchliche 
Vermiſchung mit Blutsverwandten. Blurfchande treiben. Mit 
‚keiner Stiefmutter, mit feiner Schweiter u. ſ N Blutſchande 
begehen. Daher der Blutſchander, des — s, plur. ut nom, 
fing, der ſich einer Blutſchande theilhaftig — —— und Blutſch an⸗ 
deriſch, adj. et adv. einer Blutſchande gleich, dazu gehörig. 

Blutſchlẽecht ‚ adj, et adv. im. hohen Grade ſchlecht; im ger 
meinen Leben.  . 

T er Bluefchöpfe,, des—n, plur. die—n, it einigen Oberdeute 
fd en Örgenden noch jest, der Schöpfe oder Bepfiser eines Blut⸗ 
over Halsgerichtes ; der Zentfchöpfe, Zentrath, Molefiz:R Rath. 

Der Blutfihreyer, des —s, plur. ut nom, fing. in der Ge⸗ 
eichtsverfaffung der. mittleren Zeiten, derjenige, welcher einen 
Todsfchläger mit einem lauten Geſchreye anflagte, In einigen 
Gegenden, wedas bochnotbpeinfiche Halsgericht noch mit den als 
ten Öebräuchen gehalten wird, führet diefen Rahmen der Frohn⸗ 
bothe, welcher das Zetergeſchrey über den Mörder erheber, weil 

auf diefes Geſchrey fogleich die Blut⸗ oder Lebensftrafe zu erfol- 
gen pileget; ehedem der Blutredner. S. auch Zeterſchreyer. 


Hluefe; rotig, adj. et. adv. S. Blutrünfig. 


Die Blutſchuld, plur, die — en, eine Schuld, d.i. ein Ber: 
brechen, welches durch unfchuldiges Blutvergießen begangen 
twird. Kin Landrauf welchem viele Blutſchulden haften. 
Sin Gewiſſen mir Blutſchulden befeden. Zuweilen auch 
wohl ein-jedes großes Verbrechen. 4 

vergiß nur evft die Blutſchuld die mich drückt, Kan. 
Das Rey und Nebenwort blutſchuldig, welches 4 Mof. 35, 
33, vorkommt, wer. blutfehuldig ifk, fchander das Land, iſt 
int Hochdeutfchen nicht üblich. 

ger Bluefhwamm, des—es, plur. die —ſchwämme, ein 
efberer blutrother Schwamm, welcher zu den Boletis des Linnee 
gehöret, und bey dem Gleditſch Boletus corpore Leflili, latif- 
fimo,fuperiuslobato, inferiusgibbolo, tubulis aggre- 
gatis, heißt. Er wächſt in fehattigen gebüfchigen Gegenden. 

Das Blutſchwar, des—es, plur. die —e, oder der Blut— 
fhwiren, des — s, plur. utnom.ling. ©, Blurgefhwär. 

Der Blutſchweiß, des — es, plur. inuf. ein bfutiger, mit 
Blut vermifchter Schweiß, Der Blurfhweig Chrifi. 





Sn 
Der Blutſchwell des — es — RO? oder die Blut: 


—— lur. die — n, im gemeinen Leben, bey den Pfer⸗ 
den, eine ſt an der innern Seite des Knies, 

nichts als Blut enthält, und von der zu ſtarken Ausdehnung 
der Blutader entſtehet; der Blurfparh, ob er gleich mit dem 
Spathe nichts als die Stelle, wo er entfiebet, gemein bat, 


Die legte Hälfte diefes Wortes iſt von dem Zeitworte ſchwele 


Ion. Blutſchwell bedeutet alfo nichts anders as ein Blut⸗ 
ſchwär oder Blutgeſchwür. S. Schwellen, 

Der Blutsfreund, des — es, plur. die—e, denuniuum 
die Blutsfreundinn, eine Perſon, welche aus einerlen Blu⸗ 
te, d. i. von einerley Ältern mit ung abſtammet. Er if mein 
Blutsfreund. Ein ſolcher naher Verwandter hieß ehedem ein 
verichmag, oder Serchgenoß, von welchen Wörtern Pezens 

“und Saltaufens Öloffaria nachgefehen werden fünnen. Im 

Oberdeutſchen ift auch der Ausdrud ein verblutfchafteter Anz 
. verwandter, im Bremifchen aber das Wort Sibber ab; 
©, Sippfchaft, 

Die Blutofreundfchaft, plur. inuf, nabe Verwandiſchaft 
welche aus einem gemeinſchaftlichen Blute ihren U g hat; 
ehedem auch der Sipp, das Geſippe. ©. das vorige. 

Der Blutfpath, des—es, plur.inul. ©. Blutſchwell. 

Das Blutfpeyen, ss, plur. inuf. im gemeinen £eben, 
diejenige Krankheit des menſchlichen Körpers, da durch den 
Huften Blut aus der Lunge ausgeworfen wird; "das Blurbre- 
chen, Haemoptilis. Wenn auf folche Art eine-große Menge 
Blutes auf Ein Mahl aysgeworfen wird, fo Heißt es ein Blut⸗ 
ſturz oder eine Blurfiiesung. 

Das Blutftellen, ves—s, plur. inuf. ©. Blurharnen, in⸗ 
gleichen Stallen. 

Die Blutſtätte, plur. die—n-, der Ort, wo jemand‘ ermor · 
det oder getödtet worden; ingleichen wo jemand hingerichtet 
werden ſoll. 

Die Blutſtaupe, plur. inuf, das Blutharnen der Shaf S. 
Blurbernen und Staupe, 

Der Blutſtein, des—es, plur. die—e, ein ppramiden + ode 
fugelförmiger, firabliger,, zuweilen auch fchuppenförmiger Eifens 
fein, welcher genwiniglich roth von Farbe, oft aber and) gelb, 
braun oder ſchwarz ift, und durch Keiben dunfelrorh wird, daher 
er den Rahmen bat; Haematites. Man glaubte ebedem, daB 
er das Nafenbluten ftilfe, wenn man ihn in die Hand nähe, 
Wenn er pyramidenförmig iſt, wird er von dem gemeinen 
Haufen auch Donnerfeil, wenn er aber eine Fugelige JF 
bat, im Vergbaue auch Glaskopf genanut; ©; dieſes Wort 

Blutflillend, adj. etadv. den Fluß des Blutes auen. 
Blürfiillende Mittel. 

Der Blutstropfen, des—s, plur. ut nom, fing. Diminu- 
tivum das Blutströpfchen, im Oberdeutſchen Blutströpflein, 
ein Tropfen Blutes. Es iſt kein rechtſchaffener Blutstropfen 
in euch. Zuweilen wird die. Pimpinella Blutströpflein, 
und von andern dieSanguiforba, L. Blutstropfen genannt, 
©. Pimpinelle und Sperberkraut, weil ſie eine zufammen 
zichende, blutſtillende Kraft haben, 

Der Blutfiurz, des — es, plur. inuf, ein beftiger Aus- 
wurf vielen Geblütes ans der Lunge , ein beftiges Blut⸗ 
foeyım. - Die Blutſtürzung plur. die — en, bedeutet 
eben das. Einen Blutſtürz bekommen. Der Kranke bat 
diefen Morgen drey Blutfizungen gehabt. S. Blut— 
fpeyen. Im Schwedifchen. Fautet diefes Wort Blotsltört- 
ning, im Niederfächfifchen Blotftortung. Im Oberdeut⸗ 
ſchen bedeutet es noch jegt fo viel als ——— ein 
Blutbad. S. Stürzen. 

Der, 
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Der, die Blutsverwandte, des, der — n, plur. die — en, wie 
Blutsfreund. Er ifi_ mein Blutsverwandter. So auch die 
Blutsverwandtſchaft, die Blutsfreundfchaft. 


Das Bluturtheil, des— cs, plur. die —e, aim Bänfigften - 


in der höhern Schreibart, das gerichtliche Urtheil über das Leben 
eines andern, das Todesurtheil. 
Das Blutvergießen, des —s, plur. car, ein aus- 5 R. A. 


> Blut vergieß en zuſammen gezogenes Hauptwort, die Vergießung 


des Blutes, oder die gewaltſame Tödtung mehrerer Perſonen. 
Dieſer Streit kann noch viel Blutvergießen anrichten. Die 
Hauptwörter, der Blutvergießer, und die Blutvergießerinn, 
find im Hochdeutfchen nicht üblich, ungeachtet das legfere Ezech. 
16, 38; Kap, 23, 45, vorkommt. 

Die Blutwage, plur. die—n, eine kleine — das 
Blut, welches man ans dem Körper läſſet, darauf abzuwägen. 

Das Blutwaſſer, des—s, plur. inuf, ein kleberiges gelbes 
Waſſer, welches fich in dem Blute befindet, und demfelben ducch 
die Wafferadern zugeführet wird ; Lympha, Aderwaſſer. 

Blutwenig, adv. ſehr wenig, nur im gemeinen Leben. 

Die Blutwurſt, plur. sie — würfte, eine Wurf, deren Fülle 

mit Blut vermengt wird, und weldhe auch Shweißwurf, Roth- 
wur, im Oberdeutſchen Dimpfel, Plunze, Rofelwurf, im 
Niederf. Sweetwurf, Puddewurſt, im Franz. Boudin, im 
Holländ, Beuling genannt wird, 

. Die Blutwurz, plur. inuf. 
einblümigen Blumenſtielen, und fünf Mahl getheilten, drenfpaltie 
gen, ziefelförmigen Blumen, Geranium fanguineum, L. 
2) Ein Nahme der Kine: Tormentilla, L. welchen 
fie theils ihrer rorhen Wurzel, theils auch) der zufammen ziehenden, 
blutſtillenden Kraft derfelben zu danken hat; S. Tormentill. 


‚Der Blutzehente, des—n, plur, die —n, der Sehente, welcher 


von lebendiger Habe, d. i. von dem Viehr, gegeben wird, und 
auch der viehzehente, der Fleiſchzehente, der Sauszebente, 
‚der lebendige Zehente genannt wird. 

Das Blutzeichen, des — 8, plur. ut nom, fing, in der Ratur- 
Lehre des Aberglaubens, fo genannte blutige Zeichen am Himmel, 
oder gewiffe Arten des Nordfiheines, welche ſich noch jest oft als 
Vorbedentungen von ine und Kriegen müffen miß⸗ 
brauchen laffen. 

Der Blutzeuge, des — n, plur die — n, ein Zeuge, welcher 
die Wahrheit feiner Ausſage mit feinem Blute beſiegelt; in enge⸗ 
rer Bedeutung, der die Wahrheit ſeiner Religion mit ſeinem 

> Blute beſtätiget, ein Märtyrer, bey dem Notker ——— ©. 
Beicht. 

Der Blutzwang, des — es, plur. inuf. eine Krankheit des 
menfchlichen Körpers, welche in einem heftigen Triebe zum Stuhl: 
gange beftehet, wobey Blut mit abgehet, und wage ein geringerer 
Grad der Ruhr iſt. ©. Ruhe. 


Die Boberelle, plur. die—n, oder noch häufiger i im Plural’ 


und ohne Artikel, Boberellen, ein Nahme, welchen auch die Ju⸗ 
denlirſchen führen; ©. diefes Wort. 
Bobern, ©. Beben. 
Der Bocäl, S. Pokal. 
1.Der Bod, Se is, plur. die Bode. Diminutivum das 
Bockchen, Dberdeurfch das Bocklein, der Nahme des männlichen 
Gefchlechtes verfchiedener Thiere. 

1. Eigentlich, und ziwar, 1) in weiterer Bedeutung, da diefeg 
Wort von dem männlichen Gefchlechte mehrerer Thiere gebraucht 
wird. So wird das männliche Gefchlechtder Schafe, der Widder 
oder Stäre-aud) der Schafbock, das männliche Gefchlecht von 
den Neben dev Rehbock, und der Hirfch, oder das männliche 
Geflecht des Roth⸗ und Damwildbretes nur ſchlechthin der Bock 


ı) Eine Art Storchſchnabel, mit. 
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genannt. 2) In engerer Bedeutung führet der Mann der Siege 


den Rahmen eines Ziegenbodes, oder fürzer eines Bodes. Der 
Bock zum Gärtner fegen, figürlich, feine Sache ungetreuen 
Händen anvertrauen, wofür die Niederfachfen fagen, den Bock 
auf die Saferfite fegen. * Er weinte, daß ihn der Bod 
ſtieß, er weinte, daß er ſchluchzete. 

- 2, Figürlich. +) Eine Sadpfeife, welche mit einem Bockfelle 
überzogen iſt, und weil fie in Pohlen häufig gebraucht wird, auch 
der Pohlnifche So, fonft aber auch die Bodpfeife, der Du— 
delfa genannt wird. ©. diefes Wort. 2) Ein ehemahls, be⸗ 
ſonders bey den Römern im Kriege übliches Werfzeng, die Mauern 
einzuftoßen, welches aus einem Tangen fchweren Balken beftand, 
der zuweilen vorn die Geſtalt eines Widderfopfes hatte; ein 
Sturmbo#, Aries. Mache eine Belägerung darum, und 
baue ein Bollwer? darum — und flelle Bode rings um fie 
ber, Ezech. 4, 2. Uns die Wahrfagung wird auf die rechte 
Seite gen Jerufalem deuten, daß er foll Bade hinan fuhren 
laffen, — — und daß er Böde führen fol wider die Thorg 
Kap. 2ı, 22, Es wird mit Böden deine Mauern zerſtoßen, 
Kap. 26,9. Wenn Bod in dieſer Bedeutung nicht deutlich genug 
eine bloße Überfegung des Latein. Aries wäre, fo wiirde es fich 
ſehr bequem zu einer der folgenden Bedeutungen rechnen, und 
von boden, pochen, floßen, ableiten laffen. 3) Ein in dem 
finnlichen Genuffe der Liebe ausfchweifender Menſch bekommt 
im ‚gemeinen Leben zuiveilen auch den Nahmen eines Bodes, 
oder eines geilen Bockes, wegen der befannten Wolluſt diefes 
Thieres. 

Anm. So fern diefes Wort den Nahmen der Ziege bezeichnet, 
lautet es bey dem Notfer Boccho, und im Plural di Bocchen, 
im Salifchen Gefege Buccus, im Angeff.Bucca,im Engl.Buck, 
im Niederf. Buk, im Wallififchen Bwch, im Schwed. Bock, im 
Dän. Buf, im Franz. Bouc, im tal. Becco. Leibnitz Teitet 
es von biegen, und zwar von den gebogenen Hörnern diefes Thies 
ves her; Woachter und Srifch von boden, bochen, pochen, for 
Gen. Allein das Hohe Alter diefes Wortes und deffen unbeſtän⸗ 
diger Gebrauch, macht alle Ableitungen ſchwankend und ungewiß. 
Bey dem Worte Bacher ift fehon gezeigt worden, daß Bach, 
Bak, ein Wort ift, welches fo wohl in der Deutſchen, als in an⸗ 
dern Sprachen von verfihiedenen Arten der Thiere vorkommt. 
Bon unferm gegenwärtigen Worte Bock ift ehedem auch das weib⸗ 
liche Geſchlecht üblich geweſen. Denn Batgga bedeutet noch jetzt 
im Schwedifchen ein Schaf, Bagge aber einen Widder; eine 
Ziege heißt im Gricch. Byxy, im Bretagnifchen Bicg, und in 
einigen Sranzöftfhen Gegenden Bique; das Franz. Biche aber 
bedeutet fo wohl eine Ziege, als auch eine Hündinn. S. auch 


Ziege. 


2.Der Bol, ——— plur. die. Bote, überhaupt ein jedes 


Gerüft oder Geftell etwas zu tragen. Befonders, 1) ein Geftel, 
welches aus einem geraden Stücde mit Fügen beftebet, etwas dar⸗ 
auf zu legen, oder darauf zu ſtellen. Dahin gehören die Rüſt— 
böcke der Mäurer und Zimmerleute; die Kreuzgeſtelle der Holz- 
bader, das Holz darauf zu fügen, die Böcke, oder Zolsbödez 
die Brandbocke Feuerböcke oder Brandräite, auf den Herden 
und in den Dfen, das Holz darauf zu legen, welche aud nur 
ſchlechthin Bocke genannt werden; die Bode in dem Bergbaue, 
welchedie Feldkünſte, befonders aber den Steg derfelben tragen, 
und zwey indie Erde gegrabene Hölzer find, die oben mit einem 
Holme oder Querholze zufammen gehalten werden, dev Bot in 
den Schmelzhütten, welches ein Stück Holz mit einem hölzernen 
Kreuze ift, den Räder oder das Sieb zu tragen, durch welches 
das grobe Erz von dem feinen abgefondert wird; der Gig des‘ 
Kutſchers hinter den lag: ; das Böckchen in den Brennhüt⸗ 
. ten, 


. 


1108 


gen, oder das Geſtell, das Brandfilber daranf abzuwärmen ; das 
hölzerne Geſtell der Kamnmmacher,den zugehauenen Kamm darauf 


mit dem Bock neſſer zu befchaben, der Bod oder Schabeb>d; . 


das Geſtell einer Kornfenfe, der Bol, das Bockzeug, das Za= 
Fenzeug, wegen der daran befindlichen gekrümmten Hafen u. ſaf. 
2) Ein Hebrzeng, Kanonen oder andere Laften bequem in die Höhe 
zu bringen. Weil man ivrig geglaubt, der Nahme diefes. Werk⸗ 
enges komme von Bad, hircus, ber, fo haben einige dajfelbe 
auch eine Geif, und im Latein. Capra genannt. 3) Hierher 


gehöret vielleicht auch die im gemeinen Leben übliche Nedensart, 


einemden Bock fteben, fich auf die Hände nieder legen, damit 
der andere bey dem Auffteigen auf das Pferd auf dın Rücken tres 
ten fönne; eine Behandlung, twelche chedem einen boben Grad 


der Befchimpfung ausmachte. Indeffen läſſet fidy diefer Gebrauch 


auch füglich aus der folgenden Bedeutung des Biegens oder Bir 


. #eng erklären, 


Anm. Alle unfere und auswärtige MWortforfcher feben diefe 
and die folgenden Bedeutungen als einen fairlichen Gebrauch 
»on Bock, hircus, an, Allein wenn es jemahls nothwendig ift, 
für verfchiedene Bedeutungen eines Wortes verſchiedene Stamm⸗ 
wörter anzunehmen, fo ift es gewiß bey dem Worte Bock. So 


fern es ein Geſtell zum Tragen bezeichnet, fol ‚es diefen Gebrauch 


einer Ahnlichkeit in der äußern Geſtalt zu danfen haben. Denn, 
fagt man, ein Ziegenbock hat vier Beine, ein Tragebock gemeinig- 


lich auch. Welche Ähnlichkeit! Man Fönnte fragen warum man 


denn ein folches Gerüſt nicht Lieber eine Kuh, ein Pferd, oder ein 


. Schwein genannt, wenn der Umfland der Füße allein der Grund 


der Benennung ift. Genug, unfere Vorfahren waren nicht witzig 
genug, ſich von folchen fhwanfenden und unbeftimmten Ahnlich⸗ 


Feiten in Benennung der Dinge leiten zu laffen, Man muß alfo 


für diefen und die folgenden Arten des Gebrauches andere Quels 
Ten auffuchen. Daß Bar chedem irgend wo müffe tragen bedeutet 


haben, erhellet aus dem Lateine der mittlern Seiten, wo Bacca, 


Baccaulum,Bacculus undBacapuluseine Bahre,Baculo- 
naeine Sänfte, und Bajulus einen Träger bedeuten Die Ver⸗ 


tauſchung des e mit dem jgehöret eben fo wohl den Mundarten zu, . 


als die Veränderung des a in o. Indeſſen ift nicht zu läuguen, 
daß von diefer Bedeutung im Deutſchen nur fehr wenige Spuren 
vorkommen. Man könnte das heutige Niederf. Ba, der Rücken, 
und das Hochdeutſche Buckel hierher vechnen, weil diefer Theil 
des Leibes am ‚bänfigften zum Tragen gebraucht wird, wenn es 
nicht wahrſcheinlicher wäre ‚daß erden Nahmen enfiweder von bie⸗ 
gen, oder von Bar, Buk babe, fo fern ſolches eine Erhöhung 
bedeutet. Indeſſen fichet es noch dahin, ob nicht diefe Bedene 
tung einer Erhöhung, ‚oder die folgende eines Balkens, bey der 
Bedentung eines Tragebockes mit in Anfchlag fommen fönne, 


3. Der Bol, des—es, plur. die Bocke, ein Ausdruck, welcher . 


ehedem einen jeren Balken oder Klog bedeutete, jeßt aber nur 


no in einigen Fällen üblich ift, befonders in folchen, wo ein folcher 


Balfen oder Klog zum Schlagen oder Stoßen gebraucht wird, 
Der Balken, womit die Wefer aefperret wird, und der an andern 
Deten dev Baum heißt, wird in Bremen der Bock genaunt, 
Ehen dafeldft heißen die Pfähle im Waſſer, woran die Schiffe 
Kiegen, Böder Ja Bergbau führen die Docken oder Hölzer, 
welche an beyden Seiten der Trift Hängen, gleichfalß den Nabmen 
der Bote, und indem Brüdendane, find es flach. geleate Spar- 
ven, welche vor dem Joche im Waffer fichen, damit das Eis fich 
daran ſtoße oder breche, daber fie auch Eisb see genannt werden, 
Endlich führer auch der große Klog in einer Ramme, oder die 
ganze Ramme ſelbſt, den Nahmen eines Bockes oder Ramımz 
boden. i T 


4. Der Bock, des — eg, plur, die Böde, eigentlich eine 


— 
— 
* 


Anm. Im mittleen Lateine bedeutet Bigus, im Spanifcen i 





Biga, im Franzöf, aber Bigue und Bigot, einen jeden Balfen. 


Bucaumd Bucha beeichner bey dem du Sresne einen Stamm, 
Klo, Franz. Buche, und Bucharius einen Hofjhader: Wie 
fern diefe Wörter mit dem alten boden, pochen, ſchlagen, vers 
wand find, wird ſich wohl nicht genäu-beftimmen laffen. Boten 
bedeutet in Biederfachfen noch jegt ſchlagen, und eben daſelbſt fu — 
auch die Frequentativa bekern und bakfen für ſchlagen üblich. 
Im Franzöſ. iſt buguer, bucquer und bocquer ſioßen, und 
im Schwed. Bock ein Stoß. Das Franz. Boucher, Bouche- _ 
rie u. ff. die mitilern Latein. Beccarius, Bocherius Bacca- 
rius, Buccerius, Bouclierius, ein Zleifcher, und Bocharia, 
Becharia, Bocheria, Boccarıa u.f. f.eine Fleiſchbant, ſtam⸗ 
men ins geſamtut von diefem Zeitworte beken, fchlagen, ab, defe 
fen hohes Alterthum ſchon aus dem Latein iſchen Diminutivo ba- 


eulus erhelfet. S. Bakel, Bangel und Poden. es 
gebogene oder aucherhöhete Fläche, doch nur noch in.einigen ber — 
fondern Fällen, 1) Bon krumm gebogenen Werkzeugen, oder 
von Werkzeugen andere Dinge krumm zır biegen. Sp beift das‘ 
Gewölbe unter einem Schmelzofen ein Bad, vermmihlich vonder 


gebogenen Wölbung, welche fonft- auch ein Bogen genannt wird, 


Eben denfelben Nahmen führet auch das Mefjing, welches du 


die Krüge ledet, vermuthlich weil es durch die WinMöcher in den- 
Bo fließer. Das Prumm gebogene eiferne Werkzeug in den 
Schmelzhütten, womit die Röſte im Brennofen-gerübret werden, 
heißt gleichfalls ein Bock. Bey den Fägern find Bocke gewi 
Stellungen mit Pferdebaaren, die Raubvögel auf ihren Horfti 
damit zu fangen. "Hierher gehöret auch die Arc der Folter, 


"welche miteiner Beugung des Rückens des Ingquifiten verbunden 


if, und im Dentfchen überhaupt ein Bo genannt wird. Je— 
manden in den Bock fpannen. Zuweilen hat diefes Werkzeug 
zugleich Schrauben zu den chen und Daumen, und alsdann wird 
es auch der Spaniſche Bock oder das Meklenburgiſche In⸗ 


ſtrument genannt, Wenn der Inquiſtt mit diefem Werkzeuge 
" unter den Waden gefpannet wird, fo beißt es der Pohlniſche 


Bo. Der Sprenger und der Bambergifche Bod find wi 
der andere Arten diefer Folter. Der Bock der Schriftgießer, der 


. das Gieß+ Jnfkrument, wie die Zeder cin Schloß zufammen bäl, 


bat vermutblich auch von biegen feinen Rahmen. 2) Bon ver- 
fHiedenen runden Erhöhungen, welche einem Bogen oder einer 
gebogenen Fläche ähnlich fehen. Dabin geböret in der Anatomie 
derjenige äußere Theil des Ohres, der durch ein Grübchen oder 
durch einen Spat von den Lappen abgefondert ift, und im Dente 


ſchen ein Bo, im Lateinifchen aber Tragus genannt wird. An 


den Nädernift es das runde ausgebodrte Holz, in welchem die 
Achfe gehet, das eigentlich an feinem erbabenften Theile, in 
fvelchem die Speichen befeftiger find, der Bock, vorn die Habe, 
binten aber der Stoß genannt wird, ; a 
Anm. Daß Bod in diefen Füllen von biegen abftamme, wird 
wohl niemanden befremden, welcher erwäget, dag Bug, Budel, 
bůcken und Bucht aus eben diefer Quelle hergefioffen find. 


“ Bocken bedeutet im Holländ. und bocka, bucka im Schwed. 


aleichfals beugen. & Bocken und Bicken. * 


Der Bock, des — es, plur. die Böcke,in der gemeinen Sprech⸗ 
„art, ein Fehler, ein Verfeben. Sinen Boͤck machen, einen Feb- 


ler brachen. Daman in eben diefer Bedeutung auch ſagt, einen 
Boch fchießen, fo Fünnte man auf die Grdanfen gerathen, daß 
diefe Redensart aus einem befoudeen Falle ihren Urfprung habe, 
da etwa jemand anf der Jagd aus Verſehen einen Bock ſtatt eines 
andern Thieres geſchoſſen; wenn es nicht glaublicher wäre, daß 
bloß die Zwepdensigkeismis Boek, kurcus, dieſe Redensart, = 


Te u a De 
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Bock ſchießen, veranlaſſet hätte. Indeſſen iſt der wahre Urſprung 
dieſes Gebrauches noch unbekannt. Bedeutet Bock hier etwa 
auch ſo viel als Bug oder Krümme? Oder ſchreibt ſie ſich etwa 
aus dem Bergbaue ber, wo Bock auch einen mangelhaften Roſt, 
d. 1. einen Roſt bedeutet, der nicht die gewöhnliche Menge Erz 
har? Einen Bo machen, beißt dafelbft, einen ſolchen Roſt 
machen, und den Bock umbringen, das geröftete Erz eines folchen 

_ Roftes in ein anderes Feuer bringen. In diefem Falle fcheinet 

die Bedeutung der Erhöhung oder eines Haufens der Grund der 

F Benennung zu ſeyn. Bieg, Beig, Byg, kommt in den vorigen 

Jahrhunderten häufig für einen Holzbaufen, und biegen für Holz 
in Kiafter fegen vor. Bica iſt im Ital. ein Haufen Heu, und 
das Franz. Abouquer du fel bedeutet, neues Salz auf das 
alte häufen, In Sachſen wird das Heu in Bocke aufgeſetzet, 
oder gebocket, wenn esin Haufen gefeget wird. Wenn die Grob- 
ſchmiede in die Arbeit der Röhrſchmiede pfufchen, fo nennen die 
letztern dergleichen von den erſtern gemachte Röhre gleichfalls 
Bode. 
Anm. Bey genauerer Erwägung diefes fünffachen Gebrau- 
ches des Wortes Bock wird man die Nothwendigkeit, daffelbe 
aus mehreren Quellen berzuleiten, nicht verfennen fönnen. Dank 
ſey es daher der Unwiſſenheit unferer orthographifchen Unterfchei- 
dungsfünftler der vorigen Zeiten, daß ihnen die verfchiedene Ab⸗ 
ſtammung diefes Wortes unbrkanut geblieben ift, weil fie uns ſonſt 
. gewiß mit einer fünf: und vielleicht noch mehrfachen Schreibart 
diefes Wortes geplagt haben würden. Da nun diefes unterblie-- 
benen Unterfchiedes ungeachtet wohl fein Fal angegeben werden 
Tann, da jemand die verfchiedenen Gegenftände, welche diefen 
Nahmen führen, mit einander verwechfelt habe: fo erhellet 
daraus zugleich, wie unnöthig und überflüffig dergleichen or⸗ 
thographiſche Unterfheidung ift. 

Die Boden, der Niederfähfifhe Nahme der Kinderhlattern, ©. 
Pocke. 

1. Boden, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, von 
Bock, hircus, ı) Aus einem Naturtriebe nach dein Bode ver- 
langen, von den Ziegen, Die Ziegeboder. 2) Nach dem Bode 
finfen, wofür im gemeinen Leben auch die Frequentativa bock- 

. fen, bodfeln, Bogein, im Oberdeutfcehen bodenzen und bodei- 
nen üblich find, 

Anm. Ein anderes gleich lautendes Verbum bedeutete ehedem 

ſtoßen. S. 3. Bol. Das Hochdeutſche Pochen iſt noch ein 
Überreſt davon, 


4 


‚2. Boden, verb. reg. act, etneutr. im legtern Salle mit ha⸗ 


ben , floßen oder ſchlagen, nur noch in einigen Fällen“ 1) Ein 
Schiff bode in der Seefahrt, wenn es mit dem Vordertheile bald 
indas Waffer fällt, bald fich wieder hebt, und dann hinterwärts 
- fällt, wo es fo viel als fingen zu bedeuten feheinet. 2) Kin 
pferd bot, wenn es den Reiter abwerfen wilf, und zu dem 
"Ende die Vorderfchenfel fo fteif als möglich ift macht, damit im 
Sprungeder Prall wider den Reiter gehe, und ihn aus dem Sat⸗ 
" tel hebe. 3) In Dberfachfen wird der Sladys geboder, wenn 
er auf der Bodmuhle geffampfer wird. 

* Boden, oder Böen, adj. et adv. welches im Hochdeutſchen 
nunmehr veraltet iſt, und nur noch zuweilen im Oberdeutſchen 
vorkommt, von den Bode, Bockenes oder böckenes Sleiſch, 
Bockfleiſch. Im Lateine der mittlern Zeiten bechinus und buc- 
einus, 

Böden, verb.reg. act. welches nur in einigen Oesenen, 8. 
in Dberfahfen, üblichift, in Bode oder Haufen fegen. ©, in 5 
Bor. 


Die Bockengrube, richtiger Pockengrube, Pockennarbe, u. ſ.f. 


©, Blattergrube m ſ.f. 
8. W.3.1.C.2. Aufl. 
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Bockenzen, verb.reg. neutr, mit dem Hülfstworte haben, S. 
1, Bocken. 


Das Bodfell, des— es, plur. die —e. ı) Das Fell von eis 


nem Bode. 2) In der niedrigen Sprechart, ein niederträchtir 
ges: Weibesbild im verächtlichften Verftande, 

Die Bodflöte, plur. die — n, eine Flöte, in welche der Wind 
born hinein geblafen wird, im Gegenfage der ic im ges 
meinen Leben eine Bockpfeife. 

Der Bockhirſch, des — es, plur. die — e, eine Het Böce, wel- 
che in Nen-Spanien angetroffen werden, und viele Ahnlichkeit 
mit den Hirfehen haben, 

* Das Bockholz, des— es, plur.inul. im gemeinen Leben eis 
niger Gegenden fo viel als dernambuck⸗ volz. 

Bockig, adj. et adv. im gemeinen Leben, 1) nach dem Bode 
verlangend. Die Ziege ift bockig. 2) Nach dem Bocke riechend 
oder ſchmeckend. Das Sleifch riecht, — boekig. Im 
Oberdeutſchen bocker. 

Das Boklamm, des — es, plur. die — — in der Land⸗ 
wirthſchaft, ein. Lamm männlichen Geſchlechtes, wenn es noch un⸗ 
ter einem Jahre iſt, und feine acht ſpitzigen Zähne noch nicht bat; 
Niederf. Buklamm. Iſt es ein Jahr alt, fo heißt es ein Jahr 

. ling oder Jährlingsbock, und wenn es zwey Jahr alt if, ein 
Zeitbock, 

Das Bodmefler, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Kanum⸗ 
machern, ein breites, vierecktes Meffer mit ziwen Griffen, das 
Horn auf dem Schabebode damit zu befhaben, ©. 2 Bock. 

Die Bockmühle, plur, die —n. ı) Ein Rahme der gewöhn ⸗ 
lichen Deutfhen Windmühlen, vermuthlich, weil ſie auf einem 
Bocke, oder einem hölzernen Gerüfte, fiehen, zum Unterſchiede 
von den Holländifchen Mühlen. ©. 2 Bock. 2) Eine Art 
Stampfmüblen, in welchen in einigen Gegenden der Flachs ge= 
bocket oder geftampfet wird, 

Die Bockpfeife, plur/die—n. 1) ©. Bockflöte. 2) Auch 

ein Nahme der Sacpfeife, oder des — — Bockes. Da⸗ 
her der Bockpfeifer, welcher ſelbigen ſpielet. ©. ı Bock, 

Der Bokpfennig, des — es,„plur. die — e, im gemeinen Les 
ben, eine Benennung der Schafhäufer und Churer Pfennige, die 
fie wegen des darauf geprägten Wapens befommen haben, welches 
auf den erftern ein Widder, auf den legtern aber ein aufſteigen⸗ 
der Bod if. 

Die Bok-Pimpinelle, plur.inuf. eine Spielart der Pimpinele, 
welche ſich durch ihre dünnen Blätter unterfcheidet. Sie wächfet 
auf trockenen Wiefen, und ift vielleicht eine angenehme Speife der 

Boöcke und Ziegen; Boekspeterlein, Stein:Pimpinelfe, Steinpes 
tevlein, Pimpinella faxifraga,L. Pimpinella hircinala- 

“ xifraga Bauh. bey andern Kräuterfennern Tragolelinum. 

Das Bocksauge, des — s, plur. die—n. 1) Ein Auge, welches 
dem Auge eines Bockes gleicht ; ingleichen ein Drenfch, deffen eines 
Auge Fleiner ift als das andere. 2) Der Nahme einer einfchält- 
gen Mufchel, welche einem zugefpisten Kegel mit einer breiten 
Grundfläche gleicht ; Patell-Mufchel, Schuffelmufchel, Schalz 
mufchel, Patella, Lepas. 3) Eine Art Achat: Onyr, deffen 
Flecken dem Auge eines Bockes gleichen, 

Der Boͤcksbart, des— es, plar. die — bärte. 1. Eigentlich, 
der Bart eines Bockes, oder ein Bart, der dem ehrwürdigen 
Barte eines Bockes gleicht, 2. Figürlich. 1) Der Nahme eines 
Bieres in Wartenberg; ohne Plural, 2) Eine Benennung vers 
ſchiedener Pflanzen, wegen der haarigen Geftalt ihrer Blumen 
und Blätter ; auch ohne Plural, (a) Einer Pflanze mit verwach⸗ 
fenen Staubbeuteln, und lauter fruchtbaren Zwittern, einem nack⸗ 
ten Boden, einem einfachen Kelche und einer gefiederten Samene 
france; Tragopogon, L, Gauchbart, ſafermilch, Geißbart, 

Aaaqa Hafer: 


Be 
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Gaferwurzel, Eine Art derſelben wächfer auf unſern Wieſen 


> wild, eine andere Art ift in Afien, und eine dritte in Spanien zu 


° Haufe. (b) Einigen Arten der Scorzonera, befonders der Scor- 
zonera Hifpanica und laciniata,L. () Der Pulfatilta, 
L. ©. Küch enſchelle. (d) Einem Staudengewächfe, mit zehn ver⸗ 
wachfenen Staubfäden in zwey Parteyen, welches gefiederte Blät⸗ 
er bat, und in den wärmern Gegenden Europens und Afiens 
wächfet; Bocksdiſtel, Bocksdorn, Suchsbart, Allragalus Tra- 
gacantha, L.©. Tragant. (e) Einer Art eßbarer Fnolliger 
Schtwämme, welche in Forallenartige Äfte zertheilet iſt; daher fie 
auch Korallen: Schwamm, und in andern Nüdfichten Bären: 
tagen, Geißbart, Sahnenfamm, Handling, Sirfchling und in 
Saͤchſen Ziegenbart genannt wird. 

Die Bokobeere, plur. die—n, eine Benennung verfchiedener 
Arten von Beeren, und der Stränche, worauffie wachfen. 3) Des 
glatten oder fo genannten Pohlnifchen Brombeerfirauches ; Ru- 
bus glaber, L, 2) Der blauen kriechenden Brombeere, welche 
auch Suchsbeere, Ackerbrombeere, blaue Bragbeere genannt 
wird; Rubus caelius, L. 3) Der Simbeere, oder Sindbeere, 

E weil fieeine angenehine Speife des Rehbockes ift ;Rubusidaeus. 
L. 4) Der Steinbeeve; Rubus-faxatilis, L. 5) Der Preis 
felbeere, oder Meblbeere; Vaccinium vitis idaea, L. 6) Der 
fchwarzen Johannisbeere, Gichtbeere oder Alantbeere ; Ribes 
nıgraL. Bey einigen diefer Gewächfe if die erſte Hälfte diefes 
Wortes wohl nicht von Bock, hircus, fondern nur eine verderbte 
Ausfprache des Niederf,. Beck, Bil, fehwarz. ©. Bickbeere 
und Pech. ; “N 

Der Bodobeutel, des — s,.plur. inul, ein vornehmlich in 

‚Hamburg befanntes Wort, wo cs ale hergebrachten Gewohnbei- 

ten und alten Gebräuche ausdruckt. Kivchliche Bocksbeuteley, 

Firchliche Gebräuche und Eifer für diefelben, im verächtlichen Vers 

Lande. Dan har von diefem Worte allerley wunderliche Ableituns 

gen angegeben. Erträglicher ift die Ableitung indem Hamb. Pas 


— 


trioten Th., S. 244, wo es durch einen Bücherbeutel, Niederſ. 


Boocks-büdel erfläret wird, weil man ehedem nicht nur die Ges 
ſangbücher in Beuteln zur Kirche getragen, fondern vielleicht auch 
die Statutenbücher in Beuteln verwahret. Srifch, der mit diefer 
Erklarung nicht zufrieden iſt, Teitet die erſte Hälfte diefes Wortes 
von Bug, Bügel ab, und erfläret Bocksbeutel durch einen Beu⸗ 
tel oder Taſche, welche oben mit einem Bogen verfehen ift, eine 
Knipptaſche. Aber dabey bleibt-die Ähnlichkeit ziwifchen einem 
folchen Beutel und den alten Gewohnheiten immer noch unbe⸗ 
greiflich. Das altväterifche Herkommen in der. bürgerlichen Le: 
bensart, welches die Hamburger den Bocksbeutel nennen, drucken 
die Bremer durch Aasbook aus, vondem Alynge-oder Acliga- 

. Book ber Frieſen, welshes der alten Ruſtringer Landrecht in 
ſich faſſet. 

‚Die Bocksbohne, plur, die —n, ein Rahme, welcher zuweilen 
auch dem Bitterklee oder Sieberflee Menyanthes trifoliata, 
L. gegeben wird. Er hat diefen Nahmen vermuthlich wegen fei- 
ner befannten Birfung wider den Scharbod, daher er auhSchar: 
bocksklee genannt wird, ©, Sieberkler, 


Der Bodfchemel, des — 5, plur.ut nom. fing, der Schemel 


au den Kutfchen, der in der Mitte auf dem Kranze rubet/und 
‚ auf welchem fich der Bock des Kutfehers befindet. Er wird von 
zwey Stüßen getragen, welche Bsekftiigen genannt werden. 
Die Bosdiftel, plur, die —n, ©. Bocksbart, ingleichen 
Tragant. 
Der Bocksdorn, des — es, plur. die — en, ©. ebend. 
Das Bocksholz, des — es, plur.inuf, ©. Franzoſenholz. 
Das Bockshorn, des — es, plur. die — börner, 1. Eigent⸗ 


ich, das Horn von einem Bode. In das Boelshorn blaſen, 
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figürlich, Lärm blaſen. Jem anden in das Bocks horn jagen ober 
"treiben, in einer niedrigen Figur, ihn in die Enge treiben, ihn 
zaghaft machen, 2. Figüelich. 1) Eine gewiffe Art Bänder an 
den Fenftern und leichten Thüren, deren äußerfte Enden wie Bocks⸗ 
oder Wibderhörner gefrümmet find. 2) Die Badenfchen Pfennige 
werden im gemeinen Leben auch Bschshörner oder Bockshöenz 
lein genannt, weil aus dem daranf geprägten Helme ziwen gewun⸗ 
dene Bockshörner hervor fteigen. 3) Eine Art der Trigonelle 
mit faſt fichelförmigen, zugefpigten, ſeukrechten Hülfen, und eis 
nem aufrechten Stamine; Trigonella Foenum Graecum, 
L. Sie wächfer in Feanfreich. Auch diejenige Hrtder Trigonellr, 
welche fonft aueh Siebenzeiten genannt wird, kommt zuweilen 
ter dem Nabmen des Bockshornes vor, 4) ©, Johannisbrot. 
Das Bockskraut, des— es, plur. inuf, ı) Ein Nabme des 
finfenden Jobannisfrautes, Hypericum hircinum, L. weil 
es wie ein Bock finfet. 2). Eine Art des Gänfefußes, welche 
gleichfalls einen unangenehmen Geruch bat, und daher auch ſtin⸗ 
kende Melde genannt wird; Chenopodium vulvaria, L.3) 
©. auch Küch enſchelle. * ——— 
Bockspeterlein, und Bocks-Pimpinelle, ©. Bock⸗ Pimpinelle. 
Der Bocks ſprung, des— es, plur. die — fprünge, im gemei⸗ 
nen Leben, poffierliche oder verwegene Sprünge, welche den 
" Sprüngen eines Bockes gleichen; Niederf. Kaprals- Pugen, 


a 


Sranz;. Caprioles. 5 | * 
Der Bockſtein, des — es, plur. die—e, ein Stein, welcher 

um Altenberge in der Weiferig gefunden wird, und einen unanz 

genehmen Geruch wie ein Bock hat. Aue 
Das Bockſtück, des— cs, plur. die —e, ein Fleines Gefchüß, 


welches höchfiens drey Pfund ſchießet, und ſtatt der Laverte auf 


einem Bocke, d. i. auf zwey mit Nädern verfehenen Füßen, 
ruhet. 
Die Bockſtütze, plur. die — n, an den Kutſchen, die Stützen, 
welche den Bockſchemel tragen helfen, ©. dieſes Wort. An den 
gewöhnlichen Laſt⸗ und Ackerwägen wird auch die Runge, oder 
diejenige Stüge, welche unten in die Achfe eingezapfet ift, und 
oben bis an die Trag- oder Schwungbäume reichet, eine Bock: 
fiige genannt. ** 
Die Bockverſtellung, plur. die —en, in der Baukunſt zuwei⸗ 
len dasjenige Gerüft, welches zu Verfertigung hoher Gemwölber, 
befonders aber ben Kuppeln, aufgeführet wird. = 
Bödemen, ©. Boͤdmen. — 
Der Boden, des —s, plur. die Boden, überhaupt das Unterſte 
einer jeden Sache, Befonders, Ye" 


—— 
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1. Die Oberfläche der Erde, im Öcgenfage des Himmels, ohne 


Mural, 1) Sp fern diefe Oberfläche bloß als das Unterfie im 
Gegenfage des Himmels betrachtet wird. Daber der Krdbsden, 
die ganze Erdfugel, befonders in Nücficht aufibre Oberfläche. 
Siehe das demürbige veilchen, welches auf der Erde kriecht, 
und ſich kaum über den Boden zu wagen ſcheinet. Der Bo⸗ 
den’ weicht unter mir. Pfadlos, ah! und vaub if der Bo— 
den! Wein dag Wort Boden von einzelnen Theilen der Erd» 
fläche gebraucht wird, fo geſchiehet folches in diefer Bedeutung am 
bäufigften in einigen figürlichen Redensarten. Sinen zu Boden 
treten, ihn unterdrüden, Jemanden zu Boden Schlagen, ibn 

- demüthigen, ibm ale Hoffuung benehmen, ihn entfräften u. f. 1. 
Dieß fchlägt alle Heine Entfepliefungen auf Ein Mahl zu Bo⸗ 
den, Dufch, vernichtet fie, macht fie unnüg. =) In Rück ſicht 
auf die phyſiſche Beſchaffenheit des Erdbodens, in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Ein fruchtbarer Boden, ein ſandiger, ein kalter, ein 
higiger Boden. Sprichw. Das Sandwerf hat einen goldenen 
Boden, es ernähret feinen Meiſter reichlich. 3) In Rücfihtanf, 
das Recht des Eigenthumes, da diefes Wort gemeiniglich * 
— 
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dem Worte Send verbunden wirb. Grund und Boden if 


mein. * 
2, Der unterfie Raum eines Gefäßes, Schältifes, oder was 


dem ähnlich iſt. Der Boden eines Saffes, eines Sackes, eines 
Gefaͤßes, eines Zimmers, der and) wohl der Sußboden genannt 


wird, zum Unterfchiede von dem obern Boden eines Gebäudes. 


Dem Saffeden Boden ausfloßen, in einer niedrigen Figur, eine 


Sache völlig verderben. Sich zu Boden, oder auf den Boden 


Tegen, fagt man von ſchweren Körpern, welche ſich in einem flüf- 


ſigen niederwärts ſenken. ©. Bodenfag. So auch vom dem 
„Boden oder Grunde des Meeres. Zu Grund und Boden ge- 


ben, im gemeinen Leben, völlig verderbet- werden. Die Gold- 


ſchnmiede nennen. auch die uurechte Seite einer getriebenen Ar: 
. beit den Boden. 


3. Was die Geftalt des. Bodens eines Gefäßes bat: In die 


fee Bedeutung nennet man nur im Handel und Wandel, ein run⸗ 
„ des Stück Wachs oder Talg, welches in eine hölzerne Schüffel 


gegoffen worden, wovon es die Figur ee hat, einen 


Boden Wachs vder Talg. 


4) Der Raum eines Gebäudes, welcher —— zwey geſtreck⸗ 


ten Gebälken bleibt, oder der Theil eines Gebäudes, welcher nicht 


unmittelbar zur Wohnung zubereitet ift, Ein Rornboden, ein 
Saferboden, ein Malzboden, ein Holzboden, ein Sechtboden, 
ein Tanzboden u. f.f. Auf den Boden geben. Daher bey 
Scheuern oder andern nicht zur Wohnung beftimmten Gebäuden 


Boden eben das ift, was bey andern ein Gefchoß, oder Stock- 


werk beißt, Ein Thurm, ein vorrathshaus mit vier Böden, 


Beſonders der oberfteRaum eines Haufes unterdemDache, welcher 
uin einigen Oberdeusfhen Gegenden die Bühne, im Niederſ. der 


Böhn genannt wird. Er, der Kater, hatte die Yacht durch 
einfame Böden durchirrt, Zachar, „Ehedem wurde ein folcher 
oberfier Boden auch der Söller genannt, ©. diefes Wort, Im 
Niederf. beißt er auch Oken, und im Osnabrückiſchen Syle, 


Bm). 


Das Bodenblatt/ des —es, plur. die—blätter, in den Pro⸗ 
bieröfen, ein Blatt von Thon unter der Muffel, worauf die 
Kapellen und Scherbel gefeger werden. 

Das Boͤdenbleͤch des—es, plur. die—e, dasjenige ſtarke 
Blech," welches zu den Böden der Salzpfannen gebraucht wird; 
zum Unterfchiede von dem Bortbleche, 

Die Bodenbohne, plur. die —n, eine Art Phafeolen oder 

Schminkbohnen, welche fehr-niedrig bleiben und auch Zwerg: 
bohnen, in Riederfachfen aber Kreuzbohnen beißen; zum Uns 
terfchiede von den Steigbohnen oder Stängelbohnen. 

Das Bodenbröt, des—es, plur. die—er, auf den Küft- und 
Leiter wägen, ein Bret folang als der Wagen ift, welches zwifchen 
den Leitern auf den Ashfen Lieget, und gleichfam den Boden des; 
Wagens ausmacht; die Unterlage. Ingleichen. die Breter, 
welche den Boden eines hölzernen Bettes bilden, 

Das Bodeneifen, des—s, plur,utnom.fing, ı) Bey den 
Sinngießern, eine Art Drebeifen, die Böden der zinnernem 
Gefäße damit auszudrehen. 2) In den Blechhämmern, eine 
Art ſtarker Bleche, davon gemeiniglich 600 Blatt in ein Faß 
gefchlagen werden; ohne Plural. 3) Bey den Schiffszimmers 
feuten, gerade Meißel, einen Kahn danıit zu Falfatern. 4) Bey 
den Kupferfhmieden, ein Ambof, den Boden eines Gefäßes 
darauf auszuärbeiten, 

Das Bodenfeld, des — es, plur. die —er, S. Bodenſtück. 

Der Bodenfeies, des — es, plur. die—e, der Fries, oder 
Zierath hinten an dem Bodenftüce einer Sandie, 

Das Bodengericht,, des—es, plur. die—e, bey den Jägern 
ein Gericht, d.1. Dohnen oder Schlingen, welche nabe auf 
dem Boden, oder auf der Erde aufgeftellet werden, Schnepfen, 
Krammetsvögel, Miftler und anderes Federwildbret darin. zu 
fangen. Sie werden auch Bodenfchneißen, Lauffchlingen 
und Laufdohnen genannt. 

Das Bödengefhöß, des — ſſes, plur. dir —ffe, in großen 
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5. In einigen, befonders Niederfächfifhen Gegenden wird der  Häufern, dasjenige Gefchoß, welches fish zunächft über dem 


» Grund bunter oder geblümter Zeuge der Boden genannt, in wel- 
her Bedeutung der Diural ungewöhnlich iſt. Stoff mit dunkelem 


Boden, 
Anm. 1. Sofern Siefes ort fo wohl die Eröfläce, als auch 


das Unterfte eines Bebältniffes bedeutet, lautet. es bey dem Not» 


fer Bodem und Podem, im Xugelf. Botm, im®ngl.Bottom, 
im Schwed, Boitn, im Holänd. Boden, im Frieſiſchen Boem, 
im Niederf. Bodden, im Böhmifchen Puda, im Pohlu. Spod. 
Zriſch hält die Stavonifche Partitel bod, unten, für das Stamm: 
wort. So viel iff gewiß, daß es ein febr altes Wort if, indem 
ſchon das Griech. FvYog, Buspog, wusunv, BevSog, dem Hefy- 


chius zu Folge, den Boden bedeutete. Herr Ihre rechnet ‚auch 


das Latein. Fundus hierher, welches ducch Verſetzung aus dem 
Griechiſchen entſtanden. Diefe Muthmaßung läſſet ſich aus dem 
Daniſchen beſtätigen, wo Bund, durch eine ähnliche Verſetzung 
den Boden bedeutet. Im 33länd, iſt Badmur eine ebene Fläche, 


ein Feld, und um Lauenburg heißen die Flößen, welche Stamm⸗ 


und Stabhol; nad) Hamburg : führen, Bodens. Übrigenstanter 


dieſes Wort im Oberdeutſchen noch jetzt Bodem, und in der 
Oberpfalz Büdne. 
ausdrückt, fo ſtehet es vermuchlich im Gegenfage des Daches, 
in deſſen Rüdfigeein folder Boden alle Mahl das Niedrigere iſt. 


Wenn Boden den Kaum eines, Gebäudes 


Anm 2. Der Plural lautet durch ganz Oberſachſen, befonders 
in Meißen, Beden; de Riederdeutſchen behalten das o unverän⸗ 
dere, welches auch Luther ı Mof. 6, 16, und ı Kön. 7,.7, nach⸗ 
geahmer hat. Die Dberdeutichen find bier gleichfalls gerheiler. 
Die Schlefier und’ einige audere Mundarten ſprechen Bodemen, 


dagegen die Oberpfälzer u, ff. Boden haben. 


z 


Erdboden befinder, und das Kellergeſchoß unter fh, das 
Hauptgefehoß-aber über fi hat; das Untergefchof. 

Der Bodenhammer, des—s, plur. die—hämmer,. bey den 
Kupferſchmieden, eine kurze hölgerne Walze an einem Stiele, die 

untere Rundung der Schale damit zurück zu {lagen ; der Bo- 
denfchlägel, In den Mefjingwerken ift es ein. Hammer, die 
Beftandtheile des Meſſinges damir in die Krüge einzuſtampfen. 

Die Sodenhaube, plur. die — n, ein Stüd des Kopfpuges 
des andern Gefchlechtes in Schwaben, ‚befonders in Ulm, wel⸗ 
es in einem Retze beſtehet, das über einen. breiten Auffag 
gezogen. wird, 

Die Bodenhefen, fingul, inuf, bey den Bierbrauern einiger 
Gegenden, die defrn, welche fich auf den Boden des Faſſes 
zu feßen pflegen, "sie Unterhefen ; zum Unter ſchiede von den 
Spundhefen. 

Das Bodenhölz, des —es, plur.inuf... bey den Faßbindern, 
dasjenige Holz, woraus die Faßbinder die Böden der Fäffer ver⸗ 
fertigen; im Gegenfage des Daubenholzes. S. Bodenftüc., 

Der Bodenhund, des— es, plur. die—e, bey den Jägern, 

ein jeder guter Jagdhund, weſcher auf allen Arten des Bo⸗ 
dens gehötig ſuchet. 

Die Bodenfammer, plur. die — m, eine Kammer auf dem 
‚Boden eines Gebäudes. 

Bodenlos ‚adj. et adv, feinen Boden habend, grundlog. 
Das bosenlofe Meer, deffen Boden unergründlich iſt. Inr 
gleichen, ſigürlich für ungegrüudel. Kin bodenlofes vorgeben. 

Die Bodenmatte, plur. die —n, eine Matte, welche auf den 
Fußboden ausgebreitet wird; eine dlurmatte. Sie werden häufig 

Aaqa a2 * 


Bob * 


zu Genemniden in Ovreyffä verfertiget und in Holland u. 
den benächbarten Gegenden verbraucht, 

Das Bodenrad, des— es, plur, die — räder, das unterfle 
Rad in den Uhren, welches unmittelbar von dem Gewichte be- 
wegt wird, daher fich auf deffen Achfe eine Welle oder Trom- 
mel efindet, um welche fih bey dem Aufziehen die Schnur des 
Gewichtes wickelt. 

Der Bödenriß, des —ffes, plur. die — ſſe, eigentlich der Rig 
in einem Boden, in welcher Bedeutung es aber wenig üblich iff. 
Man gebraucht es nur, und zwar ohne Plural, von demjenigen, 
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Der Bobdenzoll, des — es, plur. die — zolle, an einigen Orten, 
ein Zoll, welcher von flüffigen Dingen, die in Fäffern verführet 
werden, entrichtet wird; der Bodenfchag. In beyden Benennungen 
fiebet Boden figürlich für das ganze Faß, fo wie es in Nieder» 
fabfen ehedem auch einen Kübel bedeutete, 

*Böömen,verb, reg, act, 1) Mit einem Boden verfehen, doch nur 
im Dberdeurfhen, wo, man Bodem für Boden fagt; ‚im ber 
Oberpfalz büdnen. Ein Saf, ein Zimmer bödmen. 2) In 
den Seeftädten, mit Bodmerey belaften. Der Schiffer bat ger 
bödmer, oder gebodmer. ©. das folgende, 
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was von dem auf einem Getreideboden aufgeſchüttelen Getreide Die Bodmerey, plur. die — en, inden Seeftädten, ein Vertrag, 


ſich in den Kiffen und Spalten des Fußbodens verlieret, und auch 
der Schrumpf, Bodenfehrumpf, Sruchtichrumpf genannt wird, 

Die Bodenfage, plur. die —n, bey den Böttchern, eine Säge, 
womit die Böden zu den Fäffern zugerichtet werden, Man hat 
davon auch das Zeitwort bodenfagen, dem Boden mit diefer Sä- 
ge feine gehörige Geftalt geben. 

Der Bodenfag; des — es, plur. die — ſatze, dasjenige, was 
fih in flüffigen Körpern auf den Boden ſetzet. — 

* Der Bodenſchatz, des — es, plur. inuf. an einigen Orten, 
eine Abgabe von demjenigen Weine, welcher aus fremden Orten 
eingefübhret wird, und welshe auch das Lagergeld genannt wird, 
©. Bodenzoll. 

Die Bodenfihicht, plur. die— en, dieunterfte anf dem Boden 
befindliche Schicht oder Lage einer Sache, welche ſtückweiſe iiber 
einander geleget wird; 3.8. vonden in den Schenern nnd Fei⸗ 
men über einander gelegten Garben. 


da jemand auf ein Schiff Geld vorfchießet, unter der Bedingung, 
daß, wenn das Schiffin einer beftimmten Zeit nicht verunglücher, 
der Schiffer das empfangene Geld mit den bedungenen, gemeinige 
lich ſehr hoben Zinfen, zurüd bezahlet; wenn aber das Schiff in- 
diefer Zeit frandet, der Gläubiger fein Capital verlieret, Sein 

„ Geld auf Bodmerey austhun. Geld auf Bodmerey aufneh⸗ 
men. Ein Schiff mit Bodmerey befhweren. Daher, der 
Bodmereybrief, die darüber errichtete Urfunde, das Bodmerey⸗ 
geld, das auf folche Art ausgethane oder empfangene Geld; der 
Bodmereygeber oder Bodmeriit, der eaa 29. der Bodme⸗ 
reynebmer, der Schuldner u. ſ. f. 

Anm, Im Dänifchen lautet diefes Wort Bosmerie, im Nie⸗ 
derf. und Holländ. Bodmerie, in der Normandie Bomerie. Es 
ſtammet von Boden ber, welchesim Niederfächfifchenehedem nicht 
nur den Schiffsboden, fondern aud) das Schiff ſelbſt bedeutete, 


wie in dem Brentifch - Niederf. Wörterb. v. Bön bewiefen wird, 


Der Bodenfchlägel, des— s, plur. ut nom, fing, ©, Boden: Der Böfift, des—es, plur, die — e, eine. Art Staubfchwänme, 


bammer. 

Die Bodenfchneiße, plur. sie —n, ©, Bodengericht/ ingl. 
Schneiße. 

Die Bodenſchnur/ plur. die — fehnüve, bep den Webern, die- 
jenigen Schnüre, welche unten an die Balfenfhnur eines jeden 
Schaftes angebunden werden. 

Der Bodenfchrumpf, des — es, plur. inuſ. S. Bodenriß. 

Die Bodenf, chwelle, plur: die —im Müblendaue, diejenigen 
Bohlen, welche in den Grundwerfen eines Öerinnes den Boden 
deſſelben bilden. 

Der Bodenftein, des — es, plur. die— e, in den Mabtmüh- 
fen, der nnterfte Stein, welcher feft und unbeweglich lieget; im 
Grgenfage des obern, oder des Läufers. 

Das Bodenſtück, des — es, plur. die—e. 1) Bey den Bött« 
Gern, ein Stüd Holz, woraus die Böden der Fäffer verfertiget 
werden; das Bodenhols. 2) An den Kanonen, der binterfte 
Theil derfelben, der die Ladung bekommt, und fi) zwifchen der 
Traube und dem Zapfenflücte befindet, das Bodenfeld, das 
Stoßſtück. 

Die Bodenthür, plur. die — en. ı) Eine jede Thür, weiche 
auf einen Boden führe. 2) Eine Feine Thür in dem Boden 
großer Fäffer. 

Der Bobenzieher, des — s, plur, utnom,fing. 1) Bey den 
MWundärzten, ein Werfzeng, mit welchem man verfucht, ob dag 
von dem Trepan ausgeſchnittene Stüc des Hirnfchädels ſich ſchon 
bewegen laſſe; nach den Franz. Tirefond, 2) Ein Werkzeug der 
Böttcher, den Boden eines Faffes in die Kimme damit einzulegen; 
der Zargzieher, 

Der Bodenzins, des — es, plur, inuf. ı) Der Miethzins für 
einen Boden, 2) An einigen Orten auch der Budenzins, das 


Mark- oder Standgeld._ 3) In einigen Oberdeutfchen Gegens ' 


den, der Grundzing, oder diejenige Abgabe, welche man der 
Obrigleit für den Grund, worauf die Häufer und Gebaude ftehen, 
„zu entrichten bat, 
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welche faft fugelförmig, und mit einem feinen braunen Staube 
angefüllet ift, der, wenn man den Schwamm jerdrüdtt, mit einem 
Bifchen heraus fähret;Lycoperdon Bovilta,L. Die egteHälfs 
tediefes Nahmens ahmet den zifchenden Laut nach, welchen die eine 
gefperrte Luft im Herausfahren verurfachet, und ift in den niedrig- 
ſten Spretharten auch in andern Fällen üblich. Die erfte Hälfte 
— vermuthlich von dem veralteten puffen, aufſchweilen, Engl. 
Ei uff, Franz. bouffer; daher diefer Schwamm im Engl, auch 
ball und Pufffift genannt wird. Aus Unwiſſenheit diefer 
—— bat man dieſes Wort in manchen Gegenden inBubenfift 
verwandelt, welches denn wieder zu andern feltfamen Benennun« 
gen Öelegenheit gegeben hat, indem dieſer Schwamm im Henner 
bergifchen Pfaffit,oder Pfauenfiſt, im Ofterreichifchen Weiberfift, 
um Kremsmünfter Sundsfift, und an andern Orten Wolfspif, 
beißt, womit auch die im Franzöfifchen übliden Rahmen Pille de 
Loup und Vefle de Lou 
veford, überein flimmen. Im Niederf. beißt diefer Schwamm 
Pufter, von puften, blafen, in Baiern Stieber, und um Nürn- 
berg Stoiber, Den Lateinifchen Nahmen Bovilta hat Dilfenius 
nach dem Deutfchen gebildet. 
Der Boganker, ©. Buganker. 
"Die Boge, oder Böge, plur. die—n. ı) Im Münzwefen, 
ein Gerinne von Leinwand, welches in Eifen aefpannet wird, dag 
* Heine Geld darein zu gießen ; der Bogen. 2) In dem Wein- 
baue, die ſtärkſten Neben, welche gebogen und an den Pfahl ges 
bunden werden; die S—— In beyden Fällen von gem 
Zeitworte biegen. 
Der Bogen, des—$, plär. die Bogen, alles, was krumm ge 
bogen ift, oder eine gebogene Geftalt bat. Befonders, * 

ı, Ein jeder Theil einer krummen Linie.” Daher iſt in der 
Mathematik der Bogen, arcus, ein Stüd einer Zirkellinie. 
Der Sluß macht einen Bogen, fagt man, wenn er fih nach einer 
krummen Linie beweget. Durch den Bogen fahren, im gemei- 
nen — geradezu gehen, alle Umwege vermeiden, Etwas 

in 


‚und die Dänifche Benenmung ulf⸗ 
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in Bauſch und Bogen kaufen, im gemeinen Leben, überhaupt, 
Gutes und Schlechtes mit einander. S. Bauſch, und Bogen— 
fahrt. Bey den Jägern bedeutet Bogen den Umfang eines Wal- 

des, eines Dickichtes in demfelben, oder eines Theiles eines 
Waldes, in weichem ſich Wild befindet, und diefen Sheil ſelbſt. 
Das Wildbrer hat ſich in einen Bogen gezogen, es iſt in das 

° Holz gegangen, Auch der Zug, welchen der Jäger bey der 
Vorſuche in und um das Holz unternimmt, ingleichen die hal- 
be Rundung, welche man bey dem Lerchenfange mit dem Ta- 
gegarne u.f.f. hält, werden ein Bogen genannt, . 

2. Was nad einer krummen Linie verfertiget wird, oder die 
Geftalt derfelben hat. In diefem Verſtande wird befonders in 
der Baufunft die Rundung eines Gewölbes ein Bogen genannt, 

. Ein voller Bogen, der einen halben Zirfel ausmacht. Pin ge: 
+ drudter Bogen, der die Geftalt einer halben Ellipfe hat. Ein 
"flacher Bogen, der nach einem kleinen Zirfelftüde verfertiget 
wird. Ingleichen eine jede Dffnung oder Blende in einer Wand, 
welche nach einer krummen Linie verfertiget ift. Einen Bogen 

- fchliegen , einer Öffnung eine ſolche gewölbte Geftalt geben. 

\ 3. Verfchiedene Werkzeuge von Hol;, Stahl, u. f. f. welche 
die Geſtalt eines Bogens haben, und diefe Geftalt vermittelft 
einer Sehne behalten oder noch weiter gekrümmet werden kön⸗ 
nen. Dahin gehöret der Bogen, Sidelbogen, oder das ge⸗ 

krummte und mit Pferdehaaren befpaunte Holz, womit die 
Violinen geftrichen werden; der Bogen in den Minzen, "©. 
Boge; der Bogen der Zutmacher, der aus einem fFarfen niit 
einer Darmfchnur gepaunten Holze beſtehet, womit fie die Furze 
‚Wolle zerfchlagen, und auseinander fehnellen,, um fie dadurch 
zugleich von allen Unveinigkeiten zu befreyen; welcher Bogen 
auch der Sachbogen, ingleichen der Sachbaum genannt wird. 

- Daber den Bogen fchlagen, die Wolle auf ſolche Art ſchlagen 

und reinigen; fachen. Am befannteften ift von diefer Art Bo⸗ 
gen das ehemahls übliche Friegerifche Werkzeug, Pfeile, Bol 

zen und Kugeln damit abzufchießen. Bogen ift alsdann eine 

- Allgemeine Benennung aller. fo wohl größern, als kleinern 
Werkzeuge diefer Art, welche nach Maßgebung ihrer Größe 
und übrigen Befchaffenheit Armbrufte, Baleſter, zandbogen, 
Schnäpper, Stable, Ruſtungen u. f.f. genannt wurden. "©. 
diefe Wörter. Den Bogen fpannen, abſchießen. Er habet 
gelpannenen finen bogen, Notker. 

Sein Bogen liegt geſpannt auf folche Mifferhäter, 
Weiße, = 

4. Ein Bogen Papier, ein Blatt. Papier in derjenigen 
Größe, in welcher es in den Papiermühlen verfertiget wird, 

vermuthlich weil es Ein Mahl zufammen gebogen oder zufam- 
mei gelegt und fo verfauft wird. 

Arnm. Diefes. Wort lautet im Niederf. gleichfalls Bogen, 
im Angelf. Boga,. im HoHänd. und Schwed. Boge, im Is⸗ 
länd. Bog, im Engl. Bow, im Dän. Bue, im Wallif, Bwa, 
Der Plural Bögen ift in mehrern gemeinen Mundarten nicht 
felten; allein in den anftäudigern dat Bogen doch alle Mahl 
den Vorzug. , 

Der Bogenbohrer, des—s, plur. ut nom. ling, eine Art 
Bohrer, welcher unten wie ein Meißel oder Keil ſcharf ge- 
ſchliffen ift, vermittelft eines Bogens umgedrehet wird, und 
bey verſchiedenen Metallarbeitern üblich ift. Er wird auch eine 
Bogendrelfe, oder Bogendrille, BDrell = oder Drillbobrer, 
Treibebogen genannt. Die Drabtzieher, welche. fi) diefes 
Bohrers bedienen , die Löcher in die Zieheifen zu bohren, nen 
nen ibn auch die Richtſpille oder Richtſpindel. 

Die Bogendecke, plur. die—n, die gewölbte Dede eines 
Bimmers oder eines Gebãudes. 
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Der Bogener, oder Bogner, des—s, plur. ut nom. fing, 
ein unzünftiger Haudwerlsmann, welcher Bonen zum Schießen 
verfertiget; Bogenmacher, Armbruſter, Rüftmeifter, 

Die Bogenfahrt, plur. die—en, diejenige Art eines Kaufes,, 
da man eine Waare in Baufh und Bogen, d. i. überhaupt, 
ohne Behandlung jedes einzelnen Stücdes, kauft oder verkauft, 

"Durch eine Bogenfahrt handeln, : 


‚Die Bogenfeile, plur. die—n, eine zarte Zeile verfchiedener 


Metallarbeiter, welche vermittelft eings ſtäblernen Bogens ſteif 
gehalten wird, * 

Das Bogenfenſter, des—s, plur. ut. pom. fing. ein Fen⸗ 
fer, welches oben mit einem Bogen gefchloffen ift. - 

Der Bogenflügel, des—s, plur. ut nom, fing. ein muſika⸗ 
liſches Inſtrument, welches aus einem Flügel beſtehet, deſſen 
Darmfaiten durch eine Art eines Biolin-Bogens geftrichen wer- 
den. Ein Berliniſcher Künſtler, Nahmens gohlfeld, hat es 
1754 erfunden, i : 

Der Bogengeng, des — es, plur, Sie—gänge, ein jeder 
Gang, welcher oben mit einem Bogen gefchloffen iſt. Befonders 
in den Gärten, dergleichen anf beyden Seiten mit Bäumen bee 
pflanzte und oben in einen Bogen gefchloffene Gänge; eine Bogen⸗ 
Taube. In der Baukunſt nennet man auch dasjenige zuweilen 
einen Bogengeng, was man fonft eine Bogenſtellung, oder 
nach dem Ital. und Franz. eine Arcade beißt, d.i, mehrere hin- 
ter einander. folgende gewölbte Bogen, welche auf Säulen ruhen; 

Das Bogengerült, des — es? plur. die —e, bey den Mäu⸗ 
vern, ein in Form eines Bogens verfertigtes Gerüſt, über 
welches die Gewölbe und Bogen aufgeführet werden; die Bo— 
genlehre, oder der Lehrbogen, 


"Die Bogengröße, plur. inuf. die Größe eines Bogens Pas \ 


pier. Ein Buch in Bogengroße, in Folio. 

Die Bogenlaube, plur. die—n, in den Gärten, eine ges 
wölbte Laube, ingleihen ein mit Bäumen gewölbter Gang ; 
ein Bogengang. 

Die Bogenlebre, plur. die—n, ©. Bogengeruf. Lehre 
bedeutet bey verfchiedenen Arbeitern auch fo viel als eine 
‚Form. ©. Lehre. _ ER; 

Der Bögenmader, des — s, plur. ut nom.fing,. ©. 
Bogener. 

Die Bogenrolle, plur, die —n, in der Baukunſt, Zierathen 
in Geftalt der Rollen, Schneden u.f.f. an dem Schlußfteine 
eines Bogens oder Gewölbes. 

DieBogenfäge, plur, die —n, an einigen Orten, die große 

- Säge der Holzbader und, Zimmerleute, entweder weil fie une 
ten an dem Blatte die Geftalt eines Bogens hat; oder au, 
weil fie anftatt des Geſtelles in einen Bogen gefpannt iſt. 

Der Bögenfchluß, des—ffes, plur. die —ſchluſſe. 1) Der 
Schluß eines Bogens oder Gewölbes; ohne Plural. 2) Der 
mittelfte Stein eines Gewölbes, in welchem ſich alfe Bogen 
vereinigen; der Schlußſtein. $ 

Der Bögenfhuß, des — ſſes, plur. die — ſchüſſe. 1) Der 
Schuß von einem Bogen, die Abſchießung eines Bogens; in⸗ 
gleichen die Weite, in welcher ein von einem Bogen abgeſchoſſener 
Pfeil gehet. Und ging hin und ſatzte ſich gegen über von 
ferne, eines Bogenſchuſſes weit, ı Moſ. 21, 16. 2) Inder 
Artillerie, ein Schuß aus einem Stücke, der in einem Bogen 
gehet, und alsdann erfolget, wenn das Stück über die Hori— 
zontal-Linie gerichtet wird; im Gegeuſatze des Kernſchuſſes, 
wo das Stück horizontal gerichtet wird. 7 

Der Bogenſchütze, des—n, plur, die—n, ebemahlige Schü⸗ 

sen, welche mit Pfeilen und Bogen ſchoſſen; ingleichen, ein 
jeder , der mit einem Bogen geſchickt zu ſchießen weiß. 

Yaaaz Die 


ang Bog 


Die Botzenſtellung, plur. die Sen in der Baukunſt, meh, 
rere hinter einander —2 — Bogen auf Säulen Im Pfeileen 
©. Bogengang. 

Der Nogenzirtel, &es—s, plur. ut nom, fing, ein Zirkel, 
durch deffen Fuß ein mit einer Wellfchranbe verfehener Bogen ges 
+ bet, um den Zirkel in einer jeden Offuung unverruckt zu erhalten, 

Bogig, adj.-et adv. im gemeinen Leben, was ausgebogen iſt, 

oder die Geſtalt eines Bogens hat. ER Spigen, bogige 
Treffen u. ſ. f. * 

Der Bouner, ©. Bogener. 

Die Bogruthe, plur. die —n, ©. dee 

DuoBogfpriet, die Bogflänge, ©, Bugfpriet, —— 

"Das Bohl, des—es, plur. diee, ein nur in dein Herzog⸗ 
thum Schleßwig übtiches Wort, welches fo viel als eine Hufe, 
oder das Land eines Bauern bedeutet, er mag nun ein Bonde 
“ oder ein Sanfte feyn. Daher der Bohlsmann, im Plural die 

Bohlsleute, die Brfiger ſolcher Bohle, ein Baner, Laudmann. 
Vermuthlich von dem alten bol, bauen, da es denn fo viel als 
Bauland bedeuten würde, 

Die Sohle, plur. die—n. 1) Eine Art Dicker Breker vor zwey 
- Big vier Zoll Dicke, dergleichen in dem füblichen Ober ſach ſeu gemei- 
niglich Pfoten genannt werden, Einen Stall mit Bohlen 
auslegen, ihn ausboblen, 2) Ben den Sammtund Seidenwe- 
bern iſt die Sohle eine dünne hölzerne Walze, anf welcher mar 
diejenige Seite des Aufzuges befonders aufbäumet, welche her 
nach aufgefehnitten wird, und alsdann den Pohl oder eigentlichen 
° Sammet und Fälbel macht. Daher die Bohlenarme, die höl⸗ 
zernen Arme, in welchen fich dieſe Walze bewegt, 

Anm. In den erften Bedeutung lautet diefes Wort im Nie⸗ 
derfächftfchen Bale, dagegen das Schwed. Bal, und das Holländ, 
Bohl einen Stamm bedenten. Es ift mit Bilfe, Pfahl und Bal- 
Ten genau verwandt, daher auch in einigen Gegenden ein Balfen 
eine Sohle genannt wird, - In der zweyten Bedentung iſt es 
ohne Zweifel, aus Pohl, Franz. Poil, verderbt, ©: daſſelbe. 

Bohlen, verb. reg. act, mit Bohlen ausſchlagen. Einen 
Stall bohlen, ihn ausbohlen. 

Böhlen, bey den Gärtnern, ©. Pohlen. 

“Das Bohlengeld, des—es, plur. von mehren Summen, 
die— er, an einigen Orten dasjenige Geld, welches man in 
den Jahrmärften vor den Buben vor den Hänfern gibt; das 
Standgeld,. Bohle ſtammt Pe er von dem veralteten bol, 
bauen, ber. 

Das Bohlenjoͤch, des—es, plan, Sie--jäher, im Bergbau, 
ein: aus Bohlen. oder Balken beftchendes Koch, d. i. die vier 

» verbundenen Zimmerhölzer, woraus vie -Simmerung eines 
Schachtes zufammen gefeger wird. Bohle bedeutet hier noch 

einen Ballen oder ein Zimmerbolz. 

Böhmen, plur. car. ‚der eigenthünliche Rehme eines Landes 
in Deutfchland, welches von Slaven bewohnet wird, ehedem 
Boheim, Latein, Bohemia, gleichſam Bojerheim, d.t, die Hei⸗ 
mach der Bojer. Daher der Böhme, (mie dem mildernden [7 
folglich nicht Bohn.) des—n, plur. die — n, Ste Behminn, 

pkur. die— en, der oder die aus Böhmen gebürtig if. Ein 
Böhme, oder Baiferbohme, - eine in Böhmen und Mähren 
gangbare Münze, welche. drey Kreuzer gilt, und eben diefelbe 
it, die ſonſt auch Kaiſergroſchen genannt wird, Kaifer 
Matthias hat fie zuerfi im Böhmen fehlagen laſſen. 

Der Böhmer, des—s, plur uinom. fing, oder das Böhm- 
lein, des—s, plur. uf nom fing. ein Nahme, welcher an 

> einigen Orten, zB. in Baiern und der Schweiz, einer Art Drofe 
feln gegeben wird, welche im Hochdeutſchen unter dem Rahmen 
der Saubendroffel, oder des Seidenfchwanzes am befannteften 
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gleichfalls Grive Bohemienne, Geay de Boheme, ver 
muthlich weil er in Böhmen zuerft befannt ‘geworden. 


* — 


Bohmiſch adj. et ady. aus Böhmen, der Landesart Böhmens 


gemäß. Die Bohmiſche Sprache. Das find ihm Bohmiſche 
Dörfer, im gemeinen £eben, figürlich, das find ihm feltfame, uns 
befannte Dinge vermutblich, weil ihre Stavonifgen Nahmenden. 
Deutfchen feltfam Iauten. Die Böhmifchen Brüder, eine Reli⸗ 
gionspartep, die ſich ſchon vor vielen Jahrhunderten von dem ar 
ſchenden Lehrbegriffe der Römiſchen Kirche abgefondert hat, und 
auch unter dem Nahmen dev Mährifchen Bruder, und nach⸗ 
mahls der guſſiten bekannt geworden ift. 

DieBohnert, plur. die—ärte, bey den Zimmerlenten, ein 
breites, dünnes Beil, das befchlagene Holz damit völlig glatt 
und eben zu hauen, Vermuthlich von dem —— 
bohnen, glätten. 

Die Bohnbürſte, plur. die — n, eine große Bürfte, deren 
man fich zum Bohnen der Fußböden bedtenet. 


ie 





Die Bohne, plur, die —n, Diminutivum ae Sahne re 


deutſch das Böhnlein. 1. Eigentlich, eine längliche harte Feucht, 
melche fih in Hülfen oder Schoten verfehiedener Pflanzen und 
Bäume ergeuget. Bohnen pflanzen. Turkifche, Walſche Boh⸗ 
‚nen, Gartenbohnen , Jeldbahnen, u.f.f. 
2. Figürlich. ») Bey den Pferden, ein ſchwarzer Fed in den 
- Höhlen der Ed + oder Spigzähne, an welchen man dag Alter eines 
Pferdes big in das achte Jahr erfenngn kaun, und welcher auch 
der Bohnenkern, Bohnenkeim, Bohnenſchuß, der Bern, die 
Bennung genannt wird, weil er dem ſchwarzen Keime auf den 
großen Bohnen Ähnlich ift. Das Pferd hat die Bohne ausge: 
freſſen, oder bar ſich ausgefreffen, fagt mar im gemeinen Leben, 
wenn die Bohne mit der Höhlung, worin fie ſich befindet, nicht 
mehr vorhanden, fondern abgenuget iſt 2) Verſchledene Pflan⸗ 
zen, welche ſtatt des Samens Bohnen tragen, in. welchem Falle 


diefes Wort im Plural am üblichften ift. Dabin gehören, (a) Een 


- Türkifchen Bobnen, Phafeolus, L. Sie werden auch 
bohnen genannt, weil fie id an Stangen hinauf fepmiegen oder 
ranken; Safelen oder Phafelen, nach den Lat. Phaleolus; in- 
Gleichen Wälfche Bohnen, weil fie zunächft aus Italien us yo 
gefommen find. Jin Niederf. heißen fie Rickbohnen, weil fie 
Ricken, d.i. Stangen, warhfen, vietsbohnen, uud nad e 
verderdten Ausferache, Siefsbohnen , weit fie noch fpät im 
Frühlinge bis um Viti- Tag gepflanzet werden können. Eine 

Art derfelben, weiche krumme, f Edelförmige Hülfen träger, 
wird im gemeinen: Leben Säbelbobnen, in Prinfen Shab: 
belbohnen genannt. Eine andere Art, welche ht an Stan⸗ 
gen hinauf wächfet, fondern niedrig bieibt, und aleihfam an 
der Erde friecht, beißt Zwergbobnen, und im Riederf. Bru- 
perbohne, Brüper, S. Bodenbohne. ¶) Die fo genann- 
ten großen Bohnen, Seldbohnen, oder Puffbohnen, mit eis 


nem geraden aufrechten Stamme umd Blattflielen, Vicia . 


Faba, L, Sie find am Caſpiſchen Meere, an den Pre 
fifchen "Grenzen zu Haufe, aber jetzt ben uns gemein ges 
nug. Eine tleinere Art, derfelben , "Yicıa faba minor, 
L. wird im gemeinen Leben Pleine Bohnen oder Saubsb: 
nen genannt, (c) Die Seigbobur, Lupinus, L ©, die 
ſes Wort, 
Anm. Diefes Wort lautet im Niederſ. aleichfalls Bons und 
in dengröbern Mundarten Baune im Hrlländ, Booa, mSchw. 
-- Böna, im Dän. Bonne, In Angelf. und Emal. Bean; im Ist, 
Baun, im Wallififihen Ffaen, in Griech. auavog/ Daß das kat. 
Faba mit zu diefer Familir gebärr, erbeller aus dem alten Ober⸗ 
deutſchen Bobn, welches zuweilen für Bohne gig Das 
Öl 


die, 





ihre und Pohluiſche a das Bitthanifche Pupa, und 
das Ungariſche Bab, ‚find ‚der ‚alten Römifgen Ausſprache 
getreuer geblieben. 

Bohnen, verb, reg. act. glatt machen, doch nur in engerer Ber 
deutung, glatt gehobeftes Holzwerk mit Wachs glatt und glänz- 
gend reiben. Einen Schrank, einen nußbaumenen Tiſch einen 
Stuhl bohnen. Gebohntes Holz. Das Bohnzeug, die zum 
Ba nötbigen Berätbfchaften an Wachs, Lappen und Bürſten. 
- Anm. Das Niederf. bonen, Holländ. boenen, Schwed. bo- 
‚na, haben mit dem Hechdeutfchen gleiche Sedeusung. Wacter, 


der diefes Wort irrig für ein eigenthümliches Wort der Leipziger _ 
Hält, Läffet es von dem Griechifchen gasver, oder dem Jsländifchen 


faenna, fcheinen, glänzen, abſtammen. Allein es geböret wohl 
zu dem Zeitworte bahnen, und. bedeutet überhaupt glatt und 
eben machen. Hans Sachs gebraucht ponen fehr oft für bah— 
nen; um Lincoln in England bedeutet to boon die Wege 

ausbeſſern, und im Dänifchen it Bone ſcheuern, und afbone 
abreiben, glätten. ©. auch Bohnaxt. 


Der Bohnienbaum, des — es, plur. Sie — bäume, ein jeder 


Baum, welcher ftatt des Samens Bohnen in Schoten, träger. 
Befonders, 1) ein Baum non mittlerer. Größe, der ſchöne gel- 
be Blumen, und Feine Schoten mit ſchwarzblauen Bohnen 
" trägt. Er wächfet in der Schweiz, Savoyen, und am Solin- 
ge im Braunfhweigifchen, wo er Markweide genannt wird; 
CytifusLaburnum, L. 2) Eite Art Caffien, welche in den 
mwärmern Gegenden von Amerifa wächfet, und füßer Bohnen: 
baum genannt wird, weildas Mark derHülfen, worindie Bohnen 
Kiegen, eine angenehme Süfigfeit hat; Caflia alata, L. 
3) Ein anderer gleichfalls Amerifanifcher Baum, der ſchwarze 


Bohnen träger, welche. mic einem füßen kleberigen Safte ums 


geben find, Mimola Inga, L. wird aud) ſüßer Bohnenbaum 


genannt. 4) Ein Baum, der in dem wärmern Europa einheis‘ 


miſch iſt, "und feinen Samen gleichfalls in Geftalt der Bohnen 
in Hüffen trägt; Anagyris, L. ift unter dem Nahmen des 
Stinfbaumes befannter, ©. diefes Wort. 5) No ein anderer 
Amerilanifher Baum, Gleditfia, L. Ale diefe Arten 

- Bohnen, welche Früchte eines Baumes find, werden auch 
Baumbohnen genannt, S. diefes Wort. 

Der Bohnenegel, im gemeinen Leben Bohnenigel, drs— 8, 
plur. ut nom.fing. eine Art Moden, welche fich bey den 
großen Feld = oder Vuff bohuen einfinden, wenn man fie aufber 
wahren will; der Bohnenwurm, Millis, L. 

Das Böhnenerz, des — es, plur. inuf. eine Art Eifenerzes, 
welches als Gefchicbe in Geftalt der- Bohnen, Erbfen u. f. f. 

gefunden wird, und vieles und gutes Eifen gibt; Bohnerz. 

Die Bohnenfaper, plur. die—n, ein dem Kaperbaume nicht 
unãhnlicher Aftatifcher und Afrifanifcher Baum, der feinen Sa- 

"1. menals Bohnen in Schoten träger; Zygophillum Fabago,L. 

"Der Bohnenfeim, des— es, plur. die—e, eigentlich der 
Keim oben an den Bohnen. Figürkich auch der ſchwarze dieſem 
"Keime ähnliche Fleck in den Höblungen der Zähne der Pferde, 
©. Bohne 2, 

Der Bopnenteen des — es, plur, die—e, wie das vorige 
in beyden Bedeutungen. ©. ‚Bohne 2, 

Das Bohnenkraut, des — es, plur. inuf, im gemeinen Le⸗ 
ben, befonders Niederfachfens, ein Nahme des Saturey, Sa- 
tureia,L. weil man die Bohnen damit zu würzen pfleget; in 
einigen Gegenden Bohnenkolle. 


Das Sohnenmehl, des—es, plur. inuf.das Mehl von Bohnen. 


Der Bohnenſchuͤß, des —ſſes, plur. die—fchüffe, der Schuß, 
oder ſchwarze Keim an den Bohnen. Figürlich auch der ähn- 


liche ſchwarze Ste in den Zahnen der Pferde, ©, Se 2, 


Bob 


Der Bohnenfonntat, deg — es, plur. die—e, zu’Solos 
ithurn in der Schweiz, der Sonntag Quafiimodogeniti, weil 
alsdann in der Kirche der heit. ehe allen Anivefenden — 
nen ausgetheilet werden. 
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Das Bohnenſtroh, ds — es, plar, car. das Stroß yoR — 


Bohnen, d.i, die trodnen Stängel und Blätter derfelben. 

Der Bohnenwurm, des — J— plur, die — wurmer, ©; 
Bohnenegel. 

Das Bihnerz, des — es, Bir, inuf. ©. Bohnenerz. 

Der Bohnhaſe, des—n, plur, die —n, im gemeinen Leben, 
ein Handwerker, welcher ein Handıverf nicht gehörig erlernet hat, 
und daſſelbe dennoch treiber; ein Pfufcher. Beſonders pflegen 

die Schneider ihre Pfufcher, die fie fonft auch gaſenköche hei⸗ 
gen, Bohnhaſen, zu nennen. Andere Handwerker haben an⸗ 


\ dere Benenutungen. S. Pfufcher. Einen Bohnhafen jagen, 


einen folden Pfuſcher aufſuchen. 

Anm. Diefes Wort kammer zunächft aus Nicderfachfen ber, 
wo es auch am meiften üblich ift. Im Dänifchen lautet es 
Bonhafe, in Schwed. Bönhäas, und im Isländ. Baunhofer. 
Wachter leitet es von Bon, Bitte, und ganfe, einem Gehül- 
fen, Gefellen ab, welche beyden Wörter, ich weiß nicht, was 
für einen locium precarium bedeuten folfen. Allein die ge⸗ 

. „meine Meinung, nach welcher diefes Wort von dem. Niederf. 
Bohn, der Boden, und Hefe, zuſammen geſetzet if, weil der- 
gleichen Pfufcher als furchefame Hafen auf deu oberften Böden. 
zu. arbeiten pflegen, hat vor jener immer noch den Vorzug. In 
einigen Oberdeutſchen Mundarten lautet es auch Buhnhaſe, weil 
Bühn, daſelbſt auch für Boden gebraucht wird. In Danzig‘ 
werden alfe unangefeffene Unbürger Bohnhaſen genannt. 

Die Bohrahle, plur, die—n, oder der Bohrahl, des—es,, 
plur. die — e, bey den Tiſchlern, ein fpigiger Pfriemen oder 
eine Ahle in einem Häfte, Linien auf dem Holze vorzuzeichnen. 

Die Bohrbant, plur. die —bänfe, bey den Büchfenmachern 
und in den Gewehrfabrifen, eine Banf die Fenerröhre darauf 
auszubohren, Bey den Wagnern⸗ ein Geſtell, die Nabe dar—⸗ 
auf auszubohren. 

Das Bohreifen, des — s, plur. ut nom fing. das Eifer 
‚eines Drill» oder Bogenbohrers; die Bohrſpitze. e 

Bohren, verb.reg.act. durd Drüden und Drehen anshöhlen, 
Kin Loch bohren. Locher in ein Bret bohren. Mit dem 
Singer in die Erde bohren. Nicht gern die Breter babren, 
im gemeinen Leben, nicht gern ſchwere Arbeit verrichten. Fi- 
gürlich für ſchießen, doch nur in der Redensart, ein: Syif 
in den Grund bohren. 

Anm. Bohren, Riederf. baren, Dän. bare, Schwed. bo-. 
ra, Angelf. borian, Engl.to bare, Span. barrenar, im 
mittlern Lateine bironare, iſt ein altes Wort, welches nicht 
alfein mit dem Latein, Forare, fordern Auch mit den Griech. 
mwegKv, d durchſtechen dem Arab. berren, bohren, und dem Hebr. 
baur, graben, überein kommt. Born bedeutet im Jsländst 
uud Foro im Staliän, ein Loch, und Burin im Franzöfi- 

-  fehen ‚einen Grabflichel. 

DerBohrer, des—s, plur. ut nom, fing. 1) Der da boh⸗ 
ret; 3.8. im Bergbaue, derjenige, der die Löcher in das Ge- 
‚ fein bobret. 2) Ein Werkzeug zum Bohren, im Niederſ. Saar, 
‚ im Dän. Bore, in Schwed. Bor, im Engl, Bore. ©, au 
rüber, Wenn Bohrer das Werkzeug ift, fo lautet es dep den. 
Bergleuten Bohrer. In Baiern heiße ein folches Werkzeug. 
‚ein Liger, 

Der Bohrfäuftel, des —s, plur. ut nom: fing. im Berg- 
baue, ein Fäuſtel oder Hammer, den Bohrer damit in das 
Geftein zu treiben, 

er 
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Der Bohrführer/ des ⸗6,plur. ut nom, ling. ein Werfjeug 


der Uhrmacher, bey dem Durchbohren der Platten den Bohrer ges 
börig zu leiten, 

Die Bohrflippe, plur. die — n, eine ange der Bergleute, die 
Stücke eines abgebrochenen Bohrers damit aus dem Bohflocdhe zu 
jichen. ©. Blippe, — 

Der Bohrkolben, des — s, plur. ut nom. fing, ein kupferner 
Kolben oder Chlinder, woran bey dem Ausbohren der Kanonen die 
Bohrftänge befeftiget ift. 

Der Bohrfräger, des — s, plur. utnom, fing. im Bergbau, 
ein eifernes Werkzeug, das Bohrmehl damit-aus dem Bohrloche 
zu räumen. : 

Die Bohrlade, plur. die — n, in den Stüdgießereyen, ein Ge⸗ 
rüft, in welches ein Stück, welches ausgebohret werden foll, eins 
gefpannet wird; bey dem fleinern Feuergewehre die Bohrbank. 

Das Böhrläch, des — es, plur. die Löcher, im gempinen Le- 
ben, ein mit dem Bohrer verfertigtes Loch. 

Der Bohrlöffel, des — 8; plur. ut nom. fing. an mandjen 


Artenvon Bohrern, z. B. an einem Erdbohrer, derjenige Theil des - 


Bohrers, welcher einem Löffel gleicht, und woran die Bohrſtange 
befeſtigt ift. { 


Das Bohrmebhl, des — es, plur. car. die Fleinen Theile eines 


harten Körpers, welche von dem Bohrer zerrieben und heraus ger 
brachtiwerden. "Wenn fie größer find, heißen fie Bohrfpane, 


"Der Bobrmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. im Schiff⸗ 


- baue, ein Arbeiter, welcher das Bohren der Löcher verftcher und 
ausübet, — 

Die Bohrmühle, plur. die — n, eine von dem Waſſer getriebene 
Maſchine, Bäume zum Behuf der Waſſerleitungen, Flintenröhre 
uf. f. auszubohren. : 

Die Bobrfcheibe, plur. die—n, ein Bret, weldjes der Holz⸗ 
arbeiter vor die Bruſt legt, große Arten der Bohrer damit zu 
drücken; das Brufibrer. } 

Der Bohrſchmid, des— es, plur, die — ſchmiede, in einigen 
Gegenden, ein Nahme des Zeugfchmids, weil er unter andern 
auch Bohrer verfertiget, 

Die Bohrfchnede, plur. die—n, ein Rahme, welchen man zus 
weilen auch den Schraubhörnern oder Turbiniten beyzulegen pfle⸗ 
get, wegen ihrer gefoundenen, einem Bohrer ähnlichen Geftalt, 
©. Schraubhorn. - 

Die Bohrfpäne, ingul. inuf, Späne, welche von dem Bohrer 

F vernrfacht und heraus gebracht werden. S. auch Bohrmehl. 

Die Bohrfpige, plur. die —n, an den Bogen + oder Drellbob- 
rern, das gefchliffene ecfige und foigige Eiſen, welches eigentlich 
das Bohren verrichtet, ©. Bohreiſen. 

Der Bohrfiampfer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Stüd 
Eifen, mitwelchem das Loch, welches in einen Stein, der gefpren- 
get werden fol, gebohret worden, zugefiampfet wird, damit das 
Schießpulver nit vorwärts wirfe, 


Die Bohrfienge, plur. dien, eine Stänge an den langen 


Bohreen, womit Pumpen u. f. f. ausgebobret werden. In den 
Stückgießrreyen ift e3 das Füpferne Werkzeug, womit die Kanos 
nen ausgebohret werden. 

Der Bohrſtock, des—es, plur. die — ſtocke, ein Geſtell der 
Biürftenbinder, die Löcher der Bürſtenhölzer darin zu bohren, 


Der Bohrfluhl, des — es, plur. die — fühle, ein Geftell, große 
hölzerne Röhren zum Ausbohren darauf zu befeftigen, 


Das Bohrzeug, des — es, plur. die — e, bey den Schlöffern, 
eine jede Mafehine, mit welcher Löcher in Eifen gebohret werden; 
ingleichen, alle zum Bohren gehörige Werkzeuge; ohne Plural. 


$ >, eins Art wollenen Zeuges, ©, Boy 
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Der Bojär, des — en, plur. die —en, Sämininum die Beje k 


'rinn, eine ehemahlige Benennung der geheimen Käthe bey den 

Ruſſen, und zuweilen auch, obgleich nur durch einen Mbrauch, 
‚eines jeden Edelmannes, Der geheime Rath Tarifcheff bat bes 
wiefen, daß diefes Wort Sarmatifhen Urfprunges ift, und eis 
gentlich einen weifen Mann bedeutet. 

*Die Boje, plur. die —n, in den Niederfächfifchen Handelsftäd- 
ten, ein Stůck Holz, welches mit einem Seile an den Anfer ber 
feftiget wird, oben ſchwimmet, und zugleih die Stelle zeiget, 
wo der Ankerglieget. Dft ift diefes Zeichen eine Tonne, und da 
wird er gleichfalls eine Boje genannt. S. auch Ankerboje. 
Daher die Bojleine, oder das Bojefeil, das dünne Seil, woran 
die Boje befeftiger ift. . 


Anm. Im Holänd. lautet diefes Wort Boei,im Engl. Buoy, 


im Dän. Boj, im Schwed. Boja, im Span, Boya, im Franz. 
Bouée. Ohne Zweifel. erhält es noch das Andenken des alten 
Deutſchen Boie, Beie, und Lat. Boja, welches eine jede Art Feſ⸗ 
fel bedeutete, fie mochten von Eifen oder von Holz fyn, 
Die wileofdirir Beielit, Winsbef, St. 52. _ 

Swer datruog der minne boie, der wilde Alexander. 
Bey den Schweizern foll Beie noch vinculum ligneum beden- 
ten. ©. Srifchens Wörterb. v. Boge, Scherzii Anm. zu Winsbedis 

. Paraen. ©. 34 Aum. 85. und den du Sresne v. Boja, 

*Der Bojer, des— s, plur. utnom. fing. in den Nieder ſachſi⸗ 
{hen Seeftädten, befonders in Bremen, eine Art Schiffe, 
welchen im Frühlinge die Bafen oder Seetonnen geleget werden, 

Bey dem Ehyträus ift Bojarth ein jedes Furzes Schiff. ©. 
das vorige, ; : - 

Das Bojfalz, des — es, plur. inuf, in den Niederdentfhen Ge⸗ 
genden, ein grobes Salz, welches durch die Ausdünftung des See- 
waffers erhalten wird, Meerfals, Seefals, Eıial. Baylalt; ente 
weder von Bay, ein Meerbufen, weil es gemeiniglich in den 
Meerbufen gefammelt wird, S. Bay, oder auch von dem Engl, 
Bay, braun, weil es gemeiniglich bräunlich von Farbe ift, In 
beyden Fällen follte es billig Bayfalz gefchrieben werden; doch in 
der Ausfprache ift das o fehr merklich, - : > 

Der Bokaͤl, ©. Pokal. - 

Der Bökel, Bokeln u. f. f. Siehe im P. j 

Das Bokeleiſen, des — s, plur, ut nom, fing, bey einigen 
Kiürfchnern, dasjenige Werkzeug, welches von andern richtiger 
das Bakeleifen, oder der Bafeler genannt wird. S. das letz⸗ 
tere. ö 


Die Bolär-$Erde, pluͤr. die — n, nach dem Lateinifchen terra 


bolaris, eine Erdart, welche dem Bolus gleicht; S. diefes 
Wort. : - 


*Der Bolch, des— es, plur. die —e, ein Nabme, welcher in 
einigen, befonders Oberdeutſchen Gegenden verſchiedenen Arten 


—* 


von Fiſchen gegeben wird. An einigen Orten führet die Balche, 


oder die Bleihe dieſen Nahmen. S. Balche. Bey dem Friſch⸗ 
lin heißt der Hauſen und bey andern der Weißling, Merlangus, 


L. Bolch. Pictorius erfläret Bolch durch Kablen, ein Rheine 


fiſch, Ganus.“‘ Gemeiniglich führerdiefen Nabmender Kabeljau, 
vermuthlich wegen feiner fahlen oder weißen Farbe, von der er 
auch im Holländ. Bolk, Bolgh, heißt. S. Babeljau. 
Bold, ein veraltetes Wort, welches nur noch in dem Worte Trune 
>  Fenbold vorkommt, und eigentlich Fühn, muthig bedentet. Die 


Dichter haben nach dem Mufter diefes Wortes zuweilen noch ane 


dere Ähnliche Sufammenfegungen gewagt, dabin vornehmlich 
Raufbold und Schlagebold gehören, die aber nie allgemein ger 
worden find. ©. Bald, Anm. 2. und Trunkenbold. 4 


Die Sole, ©, Bohle. 
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ER Die Boleine, plur. sie—n, in der Seefahrt, Seile, welche 


Tan jeder Seite der Segel gegen die Mitte befeftigt find, fie damit 
nad) dent Winde zu lenken; Eugl. Bowline, Franz. Bouline. 

Der Boll, bey den Sammtwebern, S. Pohl. 

Boll adj. et adv. welches nur im gemeinen Leben gebräuch- 
Yich ift, und hart, fteif, ungeſchmeidig bedeutet, vornehmlich aber 
von folchen Sachen gebraucht wird, welche gewöhnlich geſchmei⸗ 
dia find, So nennen die Gärber das Leder, welches zu Tange in 


der Gahre gelegen bat, boll, bull, vder bollig, weil es hart _ 


und fpröde ift. Aber auch von dem Eifen fage man, daß es boll 
oder bollig-ift, wenn es fpröde ift. ©. Bolleiſen. In einer 
andern Bedeutung ift diefes Wort in Nivderfachfen fo viel als 
löcherig, durchlöchert. So fagt man dafeldft, der Manlivurf ma- 
che das Land holl und bo, hohl und föcherig. So auch von dem 
Brote, wenn es löcherig oder ſchwammig ift. Eben daſelbſt iſt 


bollern , bullern, einen hohlen dumpfigen Lant verurſachen, 


8 


verwandt mit polter. 
Anm. Es iſt dieſes Wort der Niederſaͤchſtſchen Mundart vor⸗ 
züiglich eigen. Vermuthlich wird mit demſelben auf den Schal 
gefehen, den dergleichen “Körper, welche wider ihre Beftimmung 
ungefehneidig oder auch hohl find, von fich zu geben pflegen. 
'1.Der Bolle, das männliche Geflecht der Kühe, der Herdochs, 
©. Bulle, 
2.*Die Bolfe, plur. Hie—n, ein Niederfächfifches Wort, welches 
eigentlich einen jeden runden Körper bedeutet, am häufigſten aber 
theilsvon den Angen an den Bäumen und Pflanzen, theils aber 


auch von den Swicheln gebraucht wird, welche mit dem allgemeis 


nen Ausdrucke Bollen genannt werden. Auch dierunden Samen: 
behãltniſſe des Flachfes führen in Niederfachfen diefen Rahmen. 
Anm. In einigen Oberdeutfhen Gegenden heißen die Zwie⸗ 
deln Bılben, welches mit dem Latein. Bulbus genau überein 
“ Fommt. Im andern Gegenden, 5. 8. in Franfen werden fie 
Bolzen’genannt. ©. Ball, Ballen, Beule und Bühel. Im 
Niederſ. bedeutet Bol nicht allein rund, fondern Poll iſt daſelbſt 
aud) der Kopf, ja der Gipfel, oder das Oberfte eines jeden Dinges. 


Das Bolleifen, des—s, plur. car. eine Art Stangeneifen, 
welche zu Sangerhaufen gemacht wird, und diefen Nahmen da= 
ber hat, weil es boll, d. i. fpröde und ungeſchmeidig ift. Im gemei⸗ 
nen Leben lautet es oft Balleıfen. ©. diefes Wort. 

Bollen, ein Nahmedes ſchwarzen Pappelbaumes, S. Belle, 

* Der Voller, des — 8, plur. ut nom, fing. in der Seefahrt, 
ein Pfahl oder Block auf dem Borde eines Schiffes, um welchen 
die Seile gefehlungen und befeftiget werden. ©. Bohle, mit 
welchem es vermuthlich aus Einer Quelle abſtammet. 


Der Bölfer,, ein einer Mörfer zum Schießen, S. Poller. 


Bollig, — er, — fie, adj. et adv. ı) Bon Bol, hart, fteif, 


im gemeinen Leben, fo viel als ungefchmeidig , boil. Bolliges 
Leder, bolliges Eifen. 2) Von Bolle, rund, rundlich, auch 
nur im gemeinen Leben, beſonders Niederſachſens. Bollige 
"  Gewächfe, die. runde, zwiebelartige Wurzeln baden. Im Ober⸗ 
deutſchen bulbig, -Zat..bulbofus, bulbifer. 

Das Bollwerk, des — es, plur. die —e -ı) In der Befeſti⸗ 
gungsfunft, ein Werk vor dem Hanptwalle, welches gemeiniglich 
aus zwey Faßen und zwey Flanquen beftehet; eine, Baftey, oder 
ein Baſtion. Daher der Bollwerkswinfel, des—8, plur, ut 
nom. fing. derjenige Winkel, welchen die Faßen eines Bollwer⸗ 


kes mit einander machen; Franz. Angle du ballion, Angle 


Slanque, 2) In demWaſſerbaue ift das Bollwerk, eine mit Bohlen 
oder Steinen ausgefütterte Wand am Ufer eines Waſſergrabens. 
8) Im Erzgebirge wird eine Flöße von Zimmerholz ein Boll⸗ 

werk genannt, & 


Adel. W. B. 1. Th. 2. uf. 


Boll 


Anm. Ebedem bedeutete diefes Wort ein jedes Mer! vor 
(Holz oder Erde, welches fo wohl zur Verteidigung, als auch zur 
„Belagerung eines Ortes aufgeführet wurde, Wenigftens komnit 

es in der Dentfchen Bibel in diefer Bedentung fehr oft vor. Mit 

- Bollwerk an eine Stadt Fommen, 2 Kön. 24, 10, Mit Bol: 
werk ängitigen, Ef. 29, 3. Ein Bollwer? machen, Ser. 33, 
4; auffchlagen, Ezech. 26,8 ; aufrichten, 2 Mace. 11,20 uf.f. - 
An dieſer allgemeinen Bedeutung kann es füglich von dem alten. 
Bol, ein Gebäude und bauen, hergeleitet werden, da es denn 
mie dem alten Baftida, Baftey, einerley bedeuten würde. Srifch 
und Ihre leiten es dagegen von Bole, ein Pfahl, oder der Stamm ° 
eines Baumes ab; weildie alten Feftungswerfe ehedem aus folchen 
Stämmen erbanct worden. Man könute es mit eben fo vielem 
Kechte von bo, rund, abftammen Yaffen ; denn die heutigen 
Bolliwerfe find an die Stelle der runden Thürme, oder halbrun—⸗ 
den Werke an den Mauern getreten. Bluntfehli erfläret Rundel 
wirklich durch Bollwerk. Übrigens lautet diefes Wort in der er- 
ſten Bedeutung im Engl. Bulwark, im Holländ. Bolwerk, 
im Franz. Boulevart, im tal, Baloardo, im Span.Balvar- 
te. Das Dänifihe Bulverk bedeutet auch einen jeden Damın, 
und das mittlere Latein. Ballatorium und Ballium haben eine 
nit dem Deutfchen verwandte Bedeutung. Bey einigen Deuts 
{hen Schriftftefern des 1ſ5ten und ı6ten Jahrhunderts Fommt 
diefes Wort auch von den Friegerifchen Werkzeugen zum Wer: 
fen vor; aber da ſtammt es unftreitig von dem mittlern Latein, 
ballare, ſchießen, Gricch. BaAAeH und waAremw, werfen, ab, 
von welchem Zeitworte dergieihen Wertzeuge au Baliftae, 
Baleae und Bibliae genannt wurden, 

Der Bolus, plur. inuf, ein feiner, fefter, und mit Eifengehalt 
verfehener gefärbter Thon, Eiſenthon, Fettthon. Armenifcher 
Bslus, der für den feinften gehalten wird, jeßt Aber auch aus 
vielen andern Ländern gebrachte wird. In weiterer Bedeutung 
werden auch alle feine gefärbte Märgelarten uuter die Bolar- Er⸗ 
den gerechnet. Der Nahme diefes Productes fFammet aus dem 
Morgenlande her, wo manes anfänglich auch herbohlete, ehe man 
die natürlichen Reichthümer feines eigenen Vaterlandes kennen 
und fuchen lernete, . 

Der Bolzen, des— 8, plur.ut nom, fing, ein flarfes, rundes, 
zuweilen fpigiges Werkzeug verfchiedener Handiverker undLebens⸗ 
arten. Befonders, ı)ein vorn etwas zugefpißter Pfeil, der von 
einer Armbruft abgefhoffen wird. 

Schlacht auf eur Armbroſt einen polg 
... Und fchieft ibn herab, Theuerd, Kap. 71. 

Es laſſet ſich nicht alles solz zu Bolzen drehen,non ex quo- 

vis ligno fit Mercurius, weildie Bolzen fehr. genau und aus 

gutem Holze gedrehet werden müffen. Binem alles zu Bolzen 
drehen, übel auskgen. Die Bolzen verſchießen, die ein ander 
ver gedreher hat, eines andern Anfchläge in das Werk richten, 

Einem die Bolzen fiedern, Mittel und Wege zur Ausführung 

einer Sache an die Hand geben, Alle diefe fiaürlichen Redens—⸗ 

arten find nur noch im gemeinen Leben üblich. 2). Das Eifen, 
welches glühend gemacht und in ein Bügel - oder. Plätteifen ge⸗ 
ſteckt wird, im Oberdeutfchen der Stahl; vermuthlich, weil diefe 

Eifen ehedem eine Cylinderförmige Geftalt hatten. 3) Ein 

frarfer runder Nagel, der au dem einen ‚Ende einen Kopf, an 

dem andern aber gemeiniglich eine länglihe Offnung für einen 

Nierh oder auch eine Schraube hat, und an verſchiedenen Werk⸗ 

zeugen vorfommt. Dergleihen Bolzen befinden fih an den Las 

vetten zur Befeftigung der Wände, an den Wägen zur. Befefti- 
gung der Deichfel, an den Fenfterläden, fie damit zu derfchliegen, 
an den Rollen in den Kloben u.f.f. 4) Im Bergbaue und. bey 
den Minitern, ein gerader Baum, welcher das Einfallen des Erd⸗ 

Bbbb reiches 
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veiches verhindert; daher im Bergbaue, auf den Polz fieben, 


ober mit einem Verbo bolzen, fo viel bedeutet, als Acht geben, 
ob nichtein Auffeher Fommt. Judeſſen bedeutet polaz, pola- 
‚„dacz im Wendifchen überhaupt lauern; daher es in diefer Ber 
deutung wohl auch ein Überreft diefer Sprache ſeyn Fönnte, 5) Ein 
Keil , befonders bey den Bergleuten und bey den Schuſtern; die 
erſtern nennen dieeifeenen Keile, die verfahrnen Wände damit 
zu gewinnen, die legtern aber die Seile, womit die Kichtleiften 
ang einander getrieben werden, Bolzen, 
Anm. Chedem wurde auch der Balken an einer Wage, der 
Bolz genannt. Apherdian nennet einen Öänfefiel, einen Ganz 
ſenbolz, und ein. altes Bocabularium von 1482 den Drefchflegel 
einen Ackerpolz. In Niederfachfen bedeutet es auch die Keule 
voneinem gefchlachteten Viehe, einen Schlägel, und in eben diefer 
Mundart wird. es auch für Feffel, Fußeifen gebraucht, welche 
Bedeutung auch das Schwed. Bult hat. Übrigens lautet diefes 
Wortim Nigderf. Bolte, im Dänifchen, Engl,und Angelf. Bolt, 
im Holländ, Bout, im Ital. Bolzone, und im Franz. Boulon, 
und bedeute in allen diefen Sprachen fo wohl einen Pfeil zu einer 
Armbruſt, als auch einen Riegel. Im Böhmifchen ift Palice 
ein Hammer, Schlägel und Pölice ein hölzernes Geſtell. Die 
Abframmung diefes Wortes ift ungewiß, weil mehrere Wörter 
Anſpruch darauf machen Fünnen. So fern es einen Pfeil bedeutet, 
Tommt es fo wohlmit diefem Worte, als auch mit Beil ‚überein, 
und kann feinen Nahmen fo wohl der Spige, als auch dem Bes 
ariffe des Werfens zu danken haben. ©. Beil, pfeil und Boll 
" werkin der Anm. So fern es ein flarfes gerades Werkzeug if, 
kaun es zu Bohle, Pfabl, Boller, Salfen u. ſef. gehören, und 
wegen des Begriffes der Ründe könnte man es auch zu boll, rund, 
rechnen ‚denn — zen ift eine bloße Ableitungsfplbe, Bel—zen, 
für Bole—fen. In einigen. Mundarten, befonders der Ober» 
deutfchen, lauter es der Bolz, des — es, plur, die Bolze, oder 
Belze. 
Das Bölzenfchlöß, des — fles, plur. die—fhlöffer, ein cylin⸗ 


drifches Borlegefchloß, welches inwendig einen. Bolzen bat, der 


den Biigel befefiget. „. 

Der Bolzenfchrot, des — es, plur. die —e, eine Art eines 
Schrotes, oder einer Verzimmerung der Schächte im Bergbang, 
wo die Geviere nicht unmittelbar aufeinander liegen, fondern auf 
kurzen Stämpeln oder Klögen ruhen. 

Der Bölzenftichel, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Grabſtichel mit abgerundeter Schneide der Perfhierftecher, runde 
liche Flächen damit auszuböhlen, 

Der Bolzenzeiger, des — s, plur. ut nom, fing. ein Feines 
Eiren der Edelfteinfchneider, Figuren damit in Stein zu graben, 
©, Steinzeiger. 4 

Die Bombarde, plur. die—n. 1) Ein ehemabliges kriege⸗ 
rifches Werkzeug, ungeheure Steine damit in die Fernezu were 
fen. Bor Erfindung des Pulvers wurde diefe Wirkung durch Seh⸗ 
nen und Federn hervor gebracht. S.du Sresne Gloſſ. v. Zom- 
barda. Nach der Erfindung des Schießpulvers nannte man eine 
Art großer aber dabey Furzer Kanonen, aus welchen man große 
Steine {hoß, Bombarden, und im Deutfchen auch Bonnerbüch: 
fen. Der Nahme ift mitdem Gefchüge feldft nunmehr veraltet; 
indeffen find doch im Franzöfifchen noch einige abgeleitete Wörter 
davon übrig, welche auch von den Deutfchen find angenonimen 
worden, Daher bombardiren, mit Bomben befchießen, Franz. 
kombarder, und figlielic ‚im gemeinen Leben, jemanden mie 
Briefen n.f. f.bombardiren, beſchwerlich fallen ; der Bombars 

- diet,dea— s,plur. ut nom. fing.ein Fenerwerfer, welcher 
die Ladung und Nichtung der Feuermörſer beforget, Franzöf. 
Bombardier ;die Bombardier : Öalistte, plur, die—n, ein 


Bon 1124 
plattes Schiff ohne Verde, mie Fenermörfern, Bomben auf der 


See aus denjeiben zu werfen. ©, Bombe, 2) In den Orgeln, 
‚ eine Art Pfeifen, welche einen ſtarken, fchnarreuden Ton geben, 


und den Gerdunen gleichen, nur daß fie große Nundſtüce und 


Enger haben, ER 
Anm. In beyden Fällen ift die erſte Hälfte diefes % 
eine, Nachahmung des Schalles, welchen bepde Werkzeuge verurs 
fahen. ©. Bombe, Die legte Hälfte arda ift ſicher nicht von 
ardeo, wie in Fabers thelauro vorgegeben wird, fondern, die 
bloße Endung er, Sommer, welche von den Ausländern in arda 
verwandelt worden, wie ſchon Menage von dem jüngern Boffius 
gelernet bat. S auch Baßpommer, weldhes in Anfehung feiner 
legten Hälfte gleichfalls hierher gehörer. In einem alten Boca- 
bulario von 1482 bey dem-Srifch ift „Bumbart, eine große 

„Pfeife, Parda oder Pardaun,‘* _ ee 

Der Bombafin, des —es, plur. von mebrern Arten, die — €, 
ein baummwolfener Zeng mit Kreuzen ; aus dem tal. Bombalina, 
Zuweilen wird auch ein feidener Zeug fo genannt, vielleicht, weil . 
er nach Art des erſtern gewebet wird. Im gemeinen Leben wird 
diefes Wort häufig in Baumbaſt verderbt. S. dieſes Wort. 

Der Bombaͤſt, des — es, plur; inul, bey den Reuern, der 
Schwulſt inder Schreibart, eine aufgeblafene ſchwülſtige Schreib» 
art; ein ausdem Engl. Bombalt entlehntes Wort, weldies mit 
Bombarde ud dem folgenden Eines Urfprunges ift. Die Frans, 
zofen nennen diefen Fehler, der Schreibart Phoebus, vielleicht 
von dem Mißbrauche, welchen dergleichen ſchwülſt ige Schriftſteller 
von dem Nahmen des Gottes der Dichter und der Sonne machten. 

Die Bombe, plur. die — n, in der Geſchützkunſt ber. Seuern, 
eine hohle mit Pulver gefüllte eiferne Kugel, welche mit einer 
Brandröhre verfehen und aus einem Miörfer gefchoffen wird, Ge⸗ 

- bäude damit einzufchlagen und in Brand zu ſtecken. Bomben 
werfen, bombardiren. Eine Bombe mit zwey Seuern werfen, 
wenn die Brandröhre der Bombe und das Zündfraut des Mörfers, 
jedes befonders angezündet wird, Kine Bombe aus einem 
geuer, oder aus dem Dunite werfen, wenn man. nur auf die 
Zündpfanne Feuer gibt, wodurch die Brandröhre zugleich mi 
angezündet wird. EN 

Anm. Der Rahme diefes zum Unglüce ‚des menſchlichen Ges 
fchlechtes erfundenen Werkzenges zeiget den Schall an, den es 
bey dem Abfenern macht, oder mit welchem es zerfpkinget; denn 
BowuBoz und bombus druckten ſchon bey den Alten diefen dum⸗ 
pfigen Schall aus. S. auch Bamfen. Es feheinet, daß fden 
vor Erfindung der bentigen Gefchüse die großen Steine, weldhe 
man durch Schnen und Federn abzufhießen pflegte, diefen Nabe 
men geführet.. S. Bombarde. Das Franz. Bombe, tal. 
Bomba, Dän. Bombe, und Ruſſiſche Bomba, haben mit dem 
Deutfchen einerley Bedentung. | ’ 

Die Bombitte,plur. die — n, in den Orgeln, die balden Säd- 
en in der Windlade über dem Drahte, damit der Wind zu dem 
Drahtloche, womit das Ventil aufgezogen wird, ſtreichen Fönne, 
Aus dem Franz. Bombette, welches eigentlich das Saufen 
des Windes ausdruckt. . 


Bommeln, ſich hinund her bewegen, S. Baumeln, l 


 Bompernidel, ©. Pumprrnidel, 


* Der Bonde, des — n, plur. die—n, in dem Herzoatbume 
Schleßwig, ein Bauer, ber feinen Hof und feine Güter erb⸗ und 
eigenthümlich befigetz im Gegenfage der Lanften, welche fievon ' 
andern zu Leben nebmen, und der Leibeigenen. Diefes Wort, 

welches auch im Schwedifhen und Dänijchen angetroffen wird, in 
dem erfiern aber von einem größern Umpfange der Bedeutung ift, 
ift dem Heron Ihve zu Folge das Mittelwort von bo, bauen, 

wohnen, 
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wohnen, einboende, bauender oder Bauer, S. deſſen Glollar. 
v. Bond, a ar; 
Bonen, ©. Bohnen _ * — 
Der Bonit, des Sen, plur. die — en, der Nahme eines See⸗ 
fiſches, welchen Linne zu den Makrelen vechnet, und der im tal, 
Span. und Engl. Bonito, im Griech. Auıa, bey dem Rondelet 
Amia, bey dem Linne Scomber Pelamis, bey den Sranzofen 
und einigen Spaniern Byza genannt wird. S. Carpentiers 
Glollar. v. Byza. Bey einigen Deutfchen Schriftftellern des 
Naturreiches fommt er auch unter dem Nahmen des Streithuh⸗ 
nes vor. 
Das Boot, ©. Both. P 
Borayo, eine Pflanze, ©. Borrago. 
Borat, eine Art Zeuges, ©. Buras. 
Der Borax, des — es, plur. inuf. 1) Der Rahme eines Mittels 


falzes, welches aus China und Japan in Geftalt feifenartiger mit _ 


Salzkryſtallen, Steinchen un. ſ. f. vermifchter Klumpen gebracht, 
und in Europa erft geveiniget wird; Borax, Sal Tincal, 2) 
An weiterer Bedeutung wird auch dns Berggeun zuweilen Borar 
genannt, ©. Berggrun 1, 3) In noch weiterer Bedeutung pfles 
gen die Metallarbeiter ale Fünftliche Zufammenfegungen, welche 
den Fluß der Metalle befördern, mit diefem Mahmen zu belegen, 
weil der eigentliche Borax diefe Eigenfchaft in einem hohen Grade. 
befiget. Da der eigentliche Borax duch die Araber in Europa 
befannt geworden, fo fol auch deſſen Nahtue Arabiſch ſeyn. 
Börd, der Rand, ©, Bort.. ? 


Die Börde, plur. dien, am häufigften in Niederfachfen, ein 


’ 


fruchtbares Öetreideland, eine Ebene, vermuthlich von dem ‚alten 
» baren, bören, tragen, einefruchtbare Gegend überhanpt zu bezeich- 
nen. In ganz Niederfachfen und Weftphalen gibt es mehrere der⸗ 


gleichen Borden; 3. B. die Sofifche Börde, das Gebierh der . 


Stadt Soft, die Lauenfteinifche Börde „ welche jegt das Amt 

Lauenſtein heißer, und in die obere und niedere Bsrde getheifet 
wird, In dem Magdeburgifchen find die hohe Börde, und die 
zolzbörde befannt. ? 

Das Bordell, des— es, plur, die— e, ein Haus, in welchem 
unzüchtige Weibsperfonen zue Sättigung der Begierden anderer 
gehalten werden ; aus dem Franzöf,Bordel, und dem mictlern 
£ateine Bordellum, Bordellus, welches chedem ein jedes Fleis 
nes Haus, hernach aber ein Hurenhaus bedeutete, und das Die 
minutivum von dem alten Bord, im fpätern Lateine-Borda, ein 
Haus, if. ©. desdir $resne Gloflar. v. Borda, Bordarius, 
Bordellum u. f.f. und bernach Bort. Im Feal; lautet diefes 
ort Bordello, im Engl. aber durch eine nicht ungewöhnlich 
Berfegung des r Brothel. 2 

Bordiren, verb. reg. act. aus dem Franz. border, mit einem 

Borte, oder einer Borte verſehen. Lin Kleid bordiren, es 
mit Borten befegen.. Ein bordictes Bleid, Die Berte, die 
* Gänge in einem Garten bordiren, fie mit einer Einfaſſung 

— verfehen., Die Niederfachfen fagen ſtatt deffen borden, verbors- 
den, die Hochdeutſchen aber auch verbramen. Daher die Bor— 
dirung,plur. die— en, fo wohl die Handlung des Bordirens, 
als auch dasjenige, womit eine Sache bordiret oder eingefaffet 
wird; das Bordivbrer, des — es, plur. die — er, ein zierlich 
ausgeſchnittenes Bret, die Vorhänge vor. Fenfter, und Thüren 
daran zu befeftigen. . 

2. * Der Borg, des— es, plur. die — e, ein in den gemeinen 


I 
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naunt. Schon in den Saliſchen Geſetze ift — ein ver⸗ 
ſchnittenes Schwein, welche Bedeutung auch das Angelf. Bearg, 
Bearh hat. So ungezwungen fi hier auch das Latein: porcus 
dem Gedächtniffe darftellet, fo will Wachter das Deutfche Wort 


doch lieber von dem veralteten bargen, fehneiden, ableiten. S. 
Bar ı, Eber und Serkel, 


2. Der Borg, des — es, plur, car. die Handlung des Borgens 


und Verborgens, doch nur im gemeinen Leben, und in. einigen 

adverbifchen Redensarten. Einem etwas auf Borg geben, auf 

Eredit, "ihm die Bezahlung dafür borgen. Etwas auf Borg 

nehmen, oder befommen. Auf Borg Faufen, fpielen uff. S, 

= folgende, In einigen Mundarten der Burg, im Dänifchen 
org. 


Borgen, verb, reg. act. eine bewegliche Sache als ein Darlehen 


nehmen, und als ein Darlehen geben. ı. Als ein Darlehen neh» 
men. 1) Eine Sache als ein Darlehen nehmen, um fie wieder 
zu geben, entlehnen. Etwas von einem borgen. Kin Kleid, 
einen Hut, Getreide von jemanden borgen. Geld dorgen, 
es als ein Darlehen aufuchmen. Geborgtes Geld. Etwas auf 
eines andern Nahmen borgen. Er borger bey allen Leuten, 
nimmt bey allen Leuten Geld auf. Ein geborgter Meiſter, bey 
den Handwerkern, ein Obermeifter, der in einem außerordent⸗ 
lichen Falle nur auf Furze Zeit erwählet wird, 2) Eine Waare 
nehmen, um den Werth derfelben in einer geiviffen Zeit in Gel- 
de zu erftatten, auf Borg, auf Ereditfaufen. Waaren borgen, 
fie nicht gleich bezahlen. 2. Als ein Darlehen geben. ı) Einem 
eine Sache als ein Darlehen geben, fie ihm leihen. Einem ein 
Pferd, fein Kleid, Getveide borgen. Einem Geld borgen. 
2) Eine Waare geben, fo daß der Werth derfelben erſt nach 
einer gewiffen Zeit bezablet werde, auf Borg, auf Eredit geben ; 
verborgen. Einem Waaven borgen. Ich borge nicht, ich 
gebe Feine Waaren ohne bare Bezahlung weg. Sprichtv. Lange 
geborgt iſt nicht geſchenkt. 
Anm. In beyden jest angeführten Hauptbedeutungen Lauter 
diefes Wortim Riederſ. gleichfalls borgen, im Engl. to borro w, 


im Angelf, borgian, im Holländ. borghen, im Dän. borge, im 


> 


Mundarten fo wohl Dber-alsNiederdeutfhlandesbefanntesWort, 


sein verfchnittenes Schwein anzudeuten, Im. Niederf. lautet die⸗ 


fes Wort Barg, Bolk, Polk, Pork, in andern Gegenden Bsv- 
gel, Borgel. Ein verfchnittener Eber wird in Niederfachfen. ein 
Safelborg, ein gerfhnittenes Mutterſchwein aber Suborg ges 





Schwed. borga.:Borgen oder entlehnen, fommt in deur 
Schwabenfpiegel' vor. Bey ältern Oberdeutfchen Schriftftellern 
wird es ſich in diefer Bedeutung wohl nicht leicht finden, Das 
gegen kommt es bey ihnen in andern Bedeutungen defto häufiger 
vor. 38. 2) Für ſich büthen, Ze porgene ift, man mh 
fi) hüthen, Kero. Piporakemes, wir wollen uns hüten, ebend. 
Der iro ne borget, der fich nicht vor ihr hüthet, Notk. 2) Sich 
erinnern, UUer magiro giborgen, wer mag ſich ihrer erin- 
nern? Rotker. 3) Anfehen, achten. Niemannis ne borgif, 
du fiebeft Feines Perfon an, Notker.. 4) Verfagen, welche Be> 
deutung bey dem Ottfried B.2, Kap. 22, und Kap, 18, vorkommt. 
5) Bürge werden, verfprechen, gut fagen ; welche Bedeutung die: 
fes Wort ehedem im Niederfächftfchen. hatte, wie aus dem Brer 
mifch - Niederf. Wörterb. und, Dlrichs Glofl. ad Star. Bre- 
menf. erhelfet. ©. Burge. 6) Harren, warten, welche Be» 
deutung es noch. in Baiern hat, * 
Das ich der rede gegen ir ſo lange borge 
Das iſt des [chuld fi iſt fo guot, F 
Graf Werner von Homberg. 
Ans diefen zum Sheil fehr verfchiedenen Bedensungen erhellet, daß 
bergen, borgen, und Bürge genau verwandt find ;. ob fich gleich 
die Grade diefer Verwandtſchaft nicht fo leicht werden beſtimmen 


laſſen. Gottfched, Here Stofch, die Verfaffer der Greifswald, 


krit. Verſuche, und des Hamb. gemeinnügigen Magazins haben 
den, Unterfchied, zwiſchen borgen, fo-fern. es als ein Darlehen: 
nehmen oder geben bedenser, and zwifchen leihen und lehnen 
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feft zu fegen gefucht, aber ſich dabey um die Erforſchung der er- 
fien eigentlichen Bedeutung unbefünmert gelaffen,  obne welche 
doch jener unmöglich beflimmer werden kann, “Der Sprachge 
brauch entfcheidet hier nichts, weil derfelbe von feinem andern 
Unterfchiede etwas weiß, als daß borgen mehr der Sprache 
des Umganges, als der edlern und höhern Schreibart angemef 
fen ift. "Das Hauptivort der Borger, derjenige, welcher von 
einem andern borget, Tommt: zwar Ef. 24, 2, vor, allein im 
Hochdeurfchen iſt es nur in der R. A. üblich: ein Borger muß 
auf den Zahler denken. Im Niederf, bedeutet Borge, und 
Borgmann einen Gläubiger. j i 

Die Borke, plur.inuf. ein vornehmlich in Niederfachfen übliches 
ort, die äußere grobe Rinde an den Bäumen, und hernach 
auch die verhärtete äußere Haut eines Geſchwüres auszudruden; 
Niederf, Borke, Bark, Engl. Schwed. Dän. Holländ. Bark, 
Isländ. Borkur, Vermuthlich von bergen, bedecken. 

DerBorkenkäfer, des — s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Käfer, welcher die Borfe oder Ninde der Fichten und Tannen 
befchädiget, Dermeltes Piniperda, L der RindenFäfer, 
golzwurm. 

Der Borkwurm, des— es, plur, die — wirmer, im gemei- 
nen Leben, diejenigen Würmer, welche ſich zuweilen hinter der 
äußern Rinde der Bäume aufhalten. Zuweilen bedeutet. es auch 
eine Krankheit der Bäume, wenn die Rinde verleger worden, 
da fich denn alferley Würmer dahin ziehen, und die Rinde 
weiter durchfreſſen. Den Borkfwurm: haben. 

Der Born, des — es, plur. die—e, oder Boörne. ı) Waf- 
fer, ohne Plural. In diefer Bedeutung ift es nur im. gemeinen 
Leben einiger Gegenden, 3.8. in Thüringen, befonders von 
dem Duell - und Brunnenwaffer üblich. Ein Glas Born, ein 
Glas Waffer. < Im Niederf, bedeutet bornen und börnen das 
Vieh tränfen, und Bornblod den Trog, woraus es fäuft. 
Bornkanne, für Wafferfanne, ift auch in Dberfachfen üblich, 
2) Eine Quelle, do nur im gemeinen Leben, befonders Nies 
derſachſens; obgleich in der Deutfchen Bibel diefe Bedeutung 
mehrmahls vorfommt; Daher der Borngrund, im gemeinen 
Leben, ein moraftiger mit Waſſerquellen verſehener Grund, 
3) Ein gegrabener Brunnen, auch nur im gemeinen Leben, 
befonders Niederfachfens. Am bänfigften wird. in den Salz⸗ 
werfen der Brunnen, aus welchem die Sole gefihöpfet wird, 
der Born genannt. ©. die folgenden Sufammenfegungen. Zu 
Borne geben, Sole herauf ziehen und fieden. Zu Borne rus 
fen, die Bornknechte an ihre Arbeit: rufen, | . 

Anm. Born, Miederf. auch Borm, Engl. Bourn, Angelf. 
Burn, Byrna, Hol. Borne, fommt im Hoch - und Oberdeut» 
{chen felten mehr vor, wo es durch Brunn verdränget wor- 
den. Ben dem Worte Born find die meiften Wortforfeher auf 
das Hebr. 112, eine Grube, Cifterne, 183 und 183, ein 
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Brunn, und INI, graben, gefallen, Die Ahnlichkeit ift groß; 


allein man follte dabey auch nicht vergeffen, daß Bar in den 
älteften Europäifhen Sprachen Waffer bedeutet hat, wie aus 
dem alten Bare, bey dem du Sresne Bara, Welle, Woge, 
abberrare, abeuerare, bey dem Carpentier, abebrare, 
bey dem du Sresne, abeourar, in der Provence, alle in 
der Bedeutung des Wäfferns, Tränfens, und andern erhellet. 

E ©. Bare 2. und Bier. Bey dem Matthefius ift Borne eine 
Rinne, und das Angelf. byrna und burna kommt auch in 
der Bedeutung eines Baches vor, ©, Brunn. 

DieBorndiftel, plur. die — n, ein Nahme, welchen an einie 
gen Deten auch die Mariendiftel führe. ©. Cardobenesicten. 

Die Bornfahrt, plur, die—en, in dem Salzwerke zu Hals 
fe, die Befichtigung des Innern eines Salzbrunnens, 
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Der Bornherr, des— en, plur. die—en, eben daſelbſt, Ab⸗ 
geordnete, welche im Rahmen der Eigenthümer die Auffichi auf 
den Salzbrunnen haben. 

Die Borntanine, plur. die —n; ©. Born 1, 
Der Bornfnecht, des—es;plur. die —e, in dem 
zu Halle, Knechte, welche die Sole aus dem Brunnen ziehen. 
Der Bornmeifter, des—s, plur, ut nom. fing. eben dafelbft, 


ein Vorgefegter, welcher die Auffiche über die Bornfnechte hat, 


und deren es ſo wohl Oberbornmeiſter, als Unterbornmeifter gibt, 
In den Lüneburgifchen Salzwerfen werden fie Seiger, in Halle 
aber auch AYugler genannt, weil fie ein wachfames Auge auf die 
Verteilung der Sole haben müffen, S, auch Gabenherr. 

Der Bornpfennit, des —es, plur. inuf, eben dafelbft, ein Al- 
mofen, welches von jedem Salzfieden an verarmte Bornfnechte 
gegeben wird, i — 

Der Bornſchreiber, des — s plur. ut nom. fing, ein Schrei⸗ 

ber in einem Salzwerke. 

Das Bornſeil, des —es, plur. die — e, 
Sole aus dem Borne gezogen wird. ; 

Die Bornwurz, plur.car, ein Rahme, der an einigen 
auch der Mariendiftel gegeben wird. S. Cardobenedieten. 

Borrago, oder Borragen, plur. car. eine Pflanze; Borrago, 
L. Sie ift aus Syrien nach Europa gebracht wörden, daber ihr 

. Rahme auch vermuchlich morgenländifchen Urfprunges ift. Ju 
den gemeitten Mundarten wird fie Borrerfch, Burretfch, Borrich, 
im $ranz;. Bourrache und Bourroche, Ital. Borraggine, 
Engl, Burrage, fonft aber auch Ochſenzunge, Woblgemutb, 
Liebaugelein, Sevzblümlein, Serzensfreude u. f.f. genannt. ©. 
diefe Wörter. In den um das Jahr 1490 gedrudten Aggregat. 
practic, heißt fie Borißs. IE, 

Der Borsdorfer Apfel, des—s, plur. die — Zipfel, eine Art 
ſchmackhafter Äpfel, welche eine vorzüigliche Frucht der Oberfäch- 
ſiſchen Kreislande find, und ihren Nahmen von dem Dorfe Borg: 
dorf am Tharantifchen Walde in Meißen, nach andern ‘aber, von 
einem Dorfe gleiches Nahuiens im Vogtlande haben follen. In 
Dfterreich heißen fie Maſchanzker Apfel, welchen Nahmen Popo⸗ 
witſch vondem Malum Scantianum des Plinii B. 25, 14, ab ⸗ 

leitet. Allein da die Oſterreicher dieſe Äpfel aus und durch Böh⸗ 


men erhalten haben, die Böhmen aber folheGablkoMylfens- _ 


ke, d:i. Meißner Apfel nennen, foift glanblicher , daß dieſer Aus⸗ 
druck zu der Hfterreichifchen Benennung Anlaß gegeben bat. Im 
Eremsthale werden fie, dem eben gedachten Popotwitfch zu Folge, 
Safenäpfel genanut, ‚weil einer Nabmens Safe, fie dafelbftzuerft 
angepflanzer hat; in Tyrol Böhmifche Apfel; in Franken Por- 
ſtadter Äpfel, und auf dem Eichsfelde Poftäpfel, vermuthlich, 
weil fie anfänglich durch die Poft dahin gebracht worden, 


Der Börs, des — es, plur. die —e, ein eßbarer Fiſch in fügen 


Waffern, welcher kleine harte Schuppen und rotbe Floffedern hat, 
und gemeiniglich filberfarben ift, mit dunfelen Streifen,, nah 
Befchaffenheit des Waffers aber auch oft ſchwärzlich ausfiehet ; 
‚Perca,L. | 
Anm. Der Lateinifche Nahme Perca fommt fchon bey dem 
Plinlus vor. Im Englifchen heißt diefer Fifh Perch, im Jtal. 


Perca, im Dänifchen, Rorweglſchen und Schwedifchen Aborre. 


Der Deutfche Rahme wird nad) Verfchiedenheit der Mundarten 
auf verfchiedene Art ansgefprochen. In Niederfachfeh Tautet er 
Bars, in Oberfachfen Börs, in manchen Gegenden auch wohl 
Berfih, Berfopling, Parſch, Perfing, Perß Pertih uff. 
Wachter leitet diefen Nabmen, welcher im Griech. wagxy; wwepuıg 
lautet, von mwagxog, ſchwarz, ab, wegen der ſchwarzen Flecken dies 
fes Fiſches. Allein, da er ſehr ſtachelige Floßfedern bat, fo iſt glaub» 
licher, daß er von Borſte der Bürfie fo genannt worden; — 
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da man dieſen Fiſch um Altorf wirklich die Bürſte nennet. We⸗ 


gen dieſer Stacheln Heißt er in Oberdeutſchland auch Egle, Stich⸗ 


ling, Rechling, Reeling u. f.f. Die meiſten, beſonders Ober⸗ 


deutſchen Fiſcher geben dieſem Fiſche nach Maßgebung ſeines Al⸗ 
‚ters beſondere Nahmen, und nennen ihn im erſten Jahre Seuerz 
Ting, im zweyten, wenn feine Nücenfloßen anfangen zu ftechen, 
Sticpling, und im dritten Egle, Rechling oder Reeling, von 
Reden. S, auch Stockbors und Kaulbors. Ar 


Die Börfe, plur. die—n. ı) Ein Geldbeutel, in der gegiers 


sen Sprechart, aus dem Franz. Bourfe. 2) In großen Han⸗ 
delsftädten, ein Öffentlicher Ort, in welchem die Kaufleute ih: 
rer Gefchäfte wegen zufammen fommen; Franz. Bourle, Ital. 
Bourfa, Hol. Borſe, Burfe, Die gemeine Meinung ift, daß 
diefe Benennung zu Brügge in Flandern entitanden, wo fich die 
Kaufleute in einem Haufe verfammelt, welches zwey Beutel in 
dem Wapen geführet, und einem Gefehlechte van der Beurfe 
gehöret habe. Allein da Burfa in den mittlern Zeiten fehr oft 
sticht nur von einem gemeinen Schage, fondern auch von einer 
jeden Zufammentunft, befonders wenn fie auf gemeinfchaftliche 
Koften gefchiehet, worfommt, S. des du Fresne und Carpen- 
tiers Gloflar, fo ſtehet es dahin, ob die Benennung nicht viel- 
mehr daher zu leiten ift. Vielleicht wurde die gemeinſchaftliche 
Caſſe der Kauflente, welche nachmahls den Nahmen einer 
Bank befommen hat, anfänglich eigentlich mit dem Nahmen 
der Börfe belegt. ©. auch Burſch. 
— es, plur. die—e, in den gemeinen Mund» 
arten, befonders Niederfachfens, das Hauptiwort des Zeitwortes 
berſten, ein Riß; bey einigen die Borſte. Kinen Borit be: 
kommen, Im Oberdeutſchen Barft und —— im Angelf. Berft, 
Byrit, im Engl. Burſt, im Schwed. Brift, ©. Berften, Anm. 


Her Sorfiböfen , des —s, plur. ut nom. fing. ein Befen 


aus Borften, ein Borfiwifch an einem langen Stiele, die 
Zimmer damit zu fehren. 


Die Borfte, plur. die—n, fleife in die Höhe ftehende Haare, 


der Schweine und gel, befonders diejenigen, welche fie auf 
eo Rüden haben. Borſten haben. Schweinsborften. Die 
Jäger nennen die Borften der wilden Schweine, mit einem 
ihnen eigenen Kunfttworte, Sedern. 
Anm. Im Schwed, lautet diefes Wort Borkt, im Dänifchen 
Borſte. Im Dfterreichifchen werden die Schweinsborfien ohne 
Ziſchlaut Sauborren genannt, Zriſch leitet diefes Wort von 
baren, heben, her (S. Bahre). Allein es feheinet hier wohl 
‚ber Begriff der Spige der herrfchende zu fepn, weil Barr in 
den alten nordifchen Mundarten die fpisigen Blätter oder Nas 
deln des Tangelholzes, und Borre- die Diftel bedeutet. ©. 
Bas, Bürſte und Burat. 

Borſien, verb.'reg. recipr. welches nur im gemeinen Leben 
üblich iff, und von den Thieren gefagt wird, wenn fie die Haare 
wie-Borften in die Höhe richten. 
Igel borfter ſich. Ehedem war, dem Srifch zu Folge, porfen, 
porfeln nicht nur in eben diefer Bedeutung üblich, fondern 
es bedeutete auch die Haare Fräufeln.- 

Das Borftengras, des— es, plur. inuf. der Nahme eines 
Grafes, welches diefen Nahmen feiner borfligen geraden Ähre 
zu danfen hat; Nardus, L. €s wird auch Nardengras, 


Pfriemengrag, in der Schweiz Härfch, im Schwed. aber . 


‚Aengborlt, Elzborft, Swinborlt genannt. 
‚Borflig, — er, — fie, adj. et adv. mit Vorſten verfehen, 
Bis die borſtige Sawin blinfende Lanzen fich ſtürzet, 
- 2 Zadar. 
Jnugleichen den Borften ähnlich. Borſtige Saare, die wie Bor- 
en in die Bobe ſteben. 


Der Hund, die Katze, der 
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Der Borftpinfel, eg, plur, ut nom, fing. ein Pin- 
fel, welcher aus Schweinsborften zabereitet wid. 

Der Boͤrſtwiſch, des—es, plur. die—e, ein Werkzeug 
von Borften, den Staub von dem Hausgeräthe wegzufchaffen. 
Die Bäcker gebrauchen gleichfalls einen Borſt-oder Spreng: 
wiſch. ©. audi. Borwifch, 

Das, oder der Bört, des —es, plur. die—e, ein altes Wort, 
welches den Hand eines jeden Dinges bedeutet. ı) Eigentlich. 
Das Bort (der obere Rand) eines Gefäßes, Etwas mit einem 
Borse, oder Rande verfehen. Der Bort an den Salspfannen, 
der obere Kand derfelben. : Auch das Ufer eines Fluffes, Sees 
uf. f. wird ein Bort genannt. Das Waffer an deffen blumi- 
gen Bort fie oft fchlummere, Geßn. Am Ufer, wo kleine 
Wellen das Bort ſchlagen, ebend. 

Am blumenvollen Bort des fließenden Kryſtalls, 

Wiel. 

Im Hochdeutſchen kommt es in dieſer Bedeutung ſeltener vor, 
häufiger im Oberdeutſchen, mo es oft die Borte lautet; ©. die⸗ 
fes Wort. Am häufigſten finder man es im Hochdentfchen, obs 
gleich auch nur nach Anleitung der Miederfachfen, von dem oberen 
Rande eines Schiffes, wo es aber am häuftaften indeckinabel und 
"ohne Artikel gebraucht wird. Ein Schiff von hohem Borte, 
ein Kriegesfhiff, und in noch weiterer Bedeutung, ein jedes 
Schiff, welches auf der See gehet. Ein Schiff von niedrigem 
Borte, ein Handelsfchiff, ingleichen ein Fluß ſchiff. Erwas über 
Bort werfen, es in die See werfen. Liber Hort fallen, ſprine 
gen, u,ff. 2) Figürlich, dag Schiff ſelbſt; doch nur in einigen 

\ Ausdrüden. An Bort geben, zu Schiffe gehen. Zu einem 
an Bort geben, oder Fommen, auf deffen Schiff geben. An 
Bort bringen, einfchiffen. An Bort legen, ſich mit feinem 
Schiffe fo nahe an das andere legen, daß man hinein fpringen kann. 
Um Bort des Yömirals : Schiffes, auf dem Admirals - Schiffe, 
Die Franzöfifche Sprache hat noch mehrere ähnliche Nedensarten, 
ivelche aber im Deutfchen niedrig Flingen, wenn fie von unge⸗ 
ſchickten Überfegern beybehalten werden; 5.%. fortir de fon 
bord, aus feinem Borte gehen, für aus feinem Schiffe gehen. 

Anm, Im Hochdeutfchen ift diefes Wort im männlichen Ges 
ſchlechte am üblichften ; doch wenn es von dem Nande eines Schif⸗ 
fes oder dem Schiffe feldft gebraucht wird, wird ihm zuweilen das 
ungewiffe beygeleget, das Bort, welches auch in den zuſammen 
gefesten Backbort und Strybort am häufigften iſt. In chen 
diefer und den verwandten nordifchen Mundarten bedeutet diefes 
Wort noch: 1) Ein Bret, etwas darauf zu fegen. Lin Biicher: 
bort, ein Bücherbret. Diefe Bedentung bat fo wohl das alte 
Goth.Baurd, als auch das WallififcheBord, Biord, dasSchw. 
Bord, das Engl. Board, unddasDän. Bord. Von diefer Be⸗ 
deutung. rühret es vermutblich noch ber, daß auch in den Salz- 
werfen die eifernen Bleche, woraus die Salzpfannen beſtehen, 
Borte genannt werden. 2) Einen Tifch, welche Bedeutung fih 
noch bey dem Schwebd. Bord, dem Angelf. Board, und dem Dän, 
Bord befindet. 3) Ein Haus, ©. Bordell. 4) Das Außerſte 
eines jeden Dinges, welches die erſte Bedeutung zu ſeyn ſchei⸗ 
net, wenigſtens die gemeinſte iſt, die ſich aber nur noch in dem 
Schwed.Bord, dem Isländ. Bard, und dem Ital. Bordo, erhal⸗ 

ten bat. So fern es den Hand eines Schiffes, und das Schiff 
ſelbſt bedeutet, lautet es im Franz. Bord, im Holländ. Boord, 
und im Engl. Board, Bovding bedeutete in Niederfachfen che: 
dem ein Fahrzeug. Es ift ungewiß, ob diefes Wort von Ort, 
das Außerſte eines Dinges, mit dem vorgefegen: B, oder von 
bor, empor, hoch, und baren, heben, weil der Hand einer Sache 
gemeiniglich erbaben zu ſeyn pfleget, oder von einem andern 
Stammvorte herkommt, Sofern eg das Ufer bedeutet, bat 
Bbobb3 es 
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es zu dem Eugl. to board, anfänden, und gu dem tal, ab- 
bordare, und Franz aborder, annäßern, Anlaß gegeben; 
ja es ſtehet dahin, ob nicht das Lat. Portus, ein Hafen, felbft 
davon herfommt. S. Borde, Bovte und Brer. Die Niederfac)- 
fen haben in diefem Worte ein d, welches auch viele Hoch - und 
Dherdeutfche bepbehalten, vermuthlich den gedehnten Ton des 
Wortes dadurch zu bezeichnen, daher" man aus eben derfelben 
Urfache ehedem auch Pabft und Probfi fehrieb. Allein da diefe 


Analogie längft veraltet ift, und in der Verlängerung des Wor- 
tes, wenigftens im Hochdeutſchen, das t ſehr merflich ift, fo 
ühreibt man es lieber mit diefem. 


Der Börtankfer, des —s, plur, ut nom. fing. inder Seefahrt, ' 


eine allgrmeine Benennung der Haupt: und Wachtanker, vers 
muthlich weil fie am Borte, oder auf dem Verdede des Schiffes 
anfbehälten werden, im Gegenſatze des Roth-oder Raumanters, 
der in dem Schiffsraume verwahret wird. 

Das Börtbleh, des — es, plur. die — e, an den Salzpfan- 
nen, die Seitenbleche, im Gegenſatze der Bodenbleche. Sie 
werden auch die Bortenbleche genannt, b 

Die Börte, plur. die —n, überhaupt der Rand, oder die 
Einfaffung eines jeden Dinges, in welcher Bedeutung diefes 
Wort im Oberdeutſchen nicht felten ift. In eben diefer Munde 
ars kommt es auch zuweilen von dem Ufer eines Fluffes oder 
Sees vor. Im Hochdeutſchen wird es am häufigſten von der 
künſtlichen Einfaffung der Kleider und ihrer Nähte gebraucht. 
Goldene Borten, filberne Borten. Ein Kleid mit Borten 
befegen. ‚Die Spiegel, die Koller, die Borten, die Kittel, 
Eſ. 3, 23.. Oben mitten inne fol ein Loch feyn, und ein 
Borte um das Loc her zufammen gefalten, 2 Mof. 28.32, 
wo es nach dem Mufter einiger Oberdentfchen Mundarten, fo 
wie Kap. 39, 23, in dem. männlichen Gefchlechte vorfommt. 
Eben diefes männliche —— iſt auch in der Baukunſt üb⸗ 
lich, wo der mittlere Theil des Hauptgefimfes oder Gebälkes, 
oder der fo genannte Fries, von einigen dey Borsen genannt 
wird 

Anm. In dem, Fragmente eines alten Gedichteg auf den 
Feldzug Earls des Großen wider die Saracenen kommt di 
Porte von dem Rande einer Sache vor. Es ift dieſes Wort 
mit dem vorigen Bort einerley. In dem Verbo bordiren, mit 
Borten verfeben, ift das d aus dem Framzöf. border beybe— 
halten worden, ©. daffelbe. 

Der Börtelöorn, des —es, plur, glehener, ben den Sinne 
gießern, ein Dorn in der Dode, an welchem fie die Sachen, 
welche gebörtelt werden ſollen, befeftigen. 

Das Boͤrte leiſen, des — 8, plur, ut nom, fing. bey den 
Klempenern ein Werkzeug von Eifen, funden Sachen einen 
Bort oder Rand zu geben, 

Boͤrteln, verb. reg, act, mit einen Borte, FR einem Nande 
verfehen. So börteln die Klempener ihre Arbeiten, wenn fie 
den fiharfen Rand derfelben umbiegen, und die Binugießer 
berteln die ihrigen, wenn fie einen Rand an denfelben drehen, 

Der Börtelflod, des — es, plur. die — ſtocke, bey den 
Binngiefern, ein Stod, woran das Gefchier, welches ger 
börtelt werden foll, befeftiget wird, 

Der Börten, des—s, plur. ut nom. fing. ©. die Borte. 

DasBörtenbleh, des— es, plur. die—e, S. Bortblech. 

Das Börten=gildtt, des—es, plur. die—e, bey den Buch⸗ 
bindern, ein Eifen, ver Band der Bücher mit einer fünftlichen 
Borte zu verfehen, und diefer Zierath ſelbſt. ©, Silerr, 

Der Boͤrtenmaͤcher, oder Bortenwirker, des — s, plut, ut 
nom. fing, ein Handwerker, welcher fünftlihe Borten zu 
den Kleidern verfertiget; ein Pofamentiger. 
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Der Börchaten, des — s, plur. ut nom, fing. in rg 


Salzwerken,, große an dem Borte oder Kande der Salypfan- 
nen befeftigte Haken, worin fie hängen. 

Der Börtkopf, des — es, plur. —— eben daſelbſt 
gediegenes Salz, welches ſich zuweilen an den Bort oder die 
Seiten der Pfanue anſetzet. 

Die Bortplanke, ©. Bartplanke. 

Die Bortſchäbe, plur. die—n, eben daſelbſt, Sleche den 
Bort oder Rand der Salzpfanne damit zu erhöhen, damit die 
Sole nicht nr ©. Schabe. 

Der Börtftein, des—es, plur. die—e, eine Art Schiefer, 
den Bort oder Rand der Gebäude damit zu decken, zum Un- 
ter ſchiede von den eigentlichen Dachfteinen, ZinFehlfteinen und 
Soriifteinen. 

Die Börtzenge, plur. die—n, in den Salzwerken ein Werk⸗ 

_ zeug, den verbogenen Bort der Pfannen damit gerade zu biegen. 

Der Börwifch, des— es, plur, die—e, in einigen, befon- 
ders Dberdeutfhen Gegenden, ein Kehrwiſch an einer. * 
Stange, hohe Orter damit von dem Staube zu reinigen; der 
Porwifh, welcher mit dem Borfiwifche nicht zu verwechfefn 
if. In Öfterreichifchen heißt ein Borwiſch ein. Ybfauber, in 
andern Gegenden ein Staubbefen, RauchFopf, Spinnentopf, 
und in Niederfachfen eine Eule, von der rauchen Geftalt, Die 
erfie Hälfte dieſes Wortes iſt das alte bor, hoch, welches von 
bären, beben, tragen, abſtammet. S. Bahre und Empor. 

38, S. Beſe. 

Bosartig, — er, — fir, adj; et adv. eine böſe Art — 
1) Sofern böſe, ſchädlich, gefährlich bedeutet, Eine bosa 
Krankheit, die mit heftigen Zufällen anfängt, und ſch 
heilen iſt. Lin. bösartiges Sieber , bösartige —— 
2) So fern böſe in ſittlichem Verſtande gebraucht wird, boss 
haft, laſterhaft. Min bösartiger Menfh. Lin bosartiges 
Gemüth. Beydes im Gegenſatze des gutartig. 

Die Bösartigkeit, plur. inuf, die böfe, d. i. fchädliche ode 
laſterhafte, boshafte Befchaffenheit einer Perfon oder Sache, 
in beyden obigen Bedeutungen. Die Bes artigkeit einer Krank⸗ 
heit, eines Menſchen. 

Die Boͤſchung, plur. die—en, in der Baukunſt Sie Ab⸗ 
weihung von der fenfrechten Linie, eine Fläche, welche mit 
dem Horizonte einen fpigigen Winfel macht. Die Mauer, der 
Wall, der Graben, bat dvey Juf Böfchung, er iſt oben ° 
dren Fuß von der Perpendicular » Linie entferne. Die innere 
Boͤſchung eines Walles, nach der Stadt zu, Die äußere 
Boͤſchung, nach dem Felde zu. ©. Abdachung. In den Nies 
derfächfifchen Torfländern wird die. Böſchung eines Grabens 
die Gloyung genannt, Srifch leitet diefes Wort von Bufch 
ber, welches wenigftens Ein Mahl bey dem Pictorius einen 

Raſen bedeutet. Allein es fcheinet vielmehr zu beißen, nieder 
laſſen, abhängig feyn, Franzöf. bailfer, abailler, im mitt 
len Lateine bailfliare, baflare, berablaffen, Baila, ein ' 
Thal, ballus, niedrig, unten u. f.f. zu geböven."S. Beißen, - 
Anm. Der Sifchlant gehöret den Dberdeutfchen zu. Das Zeit- 
wort böfchen, abhängig machen, wovon Boſchung das Ver- 
bale ift, Fommt wenig vor, fo wie man überhaupt diefes Wort 
in den mittleren Zeiten fo wohl, als in den verwandten Spras 
hen nicht leicht antreffen wird, i 

*Die Boſe. ı) Im Bergbaue, ©. Paufe, 2) Ein Bündel 
Flache, ©, Bündel und Stauche. 3) Ein Sederfiel, ©. Biel. 

Boͤſe, —r,— fe, adj. et adv. welches in alfen feinen 
Bedeutungen den Oegenfag von gut ausdrudet, und überhaupt. 
alles dasjenige bedeutet, was den Abfichten eines vernünftigen 
Weſens zuwider ift. Befonders wird es ‚gebraucht, * 

2, don 


Be 


ug. Bos 


. Von dem phyſiſchen Zuſtande einer Sache, file ſchadhaft, 
verdorben, verfälſcht. Boſe Augen haben, kranke, ungeſunde. 
Eine böfe (verdorbene) Waare. Bofes (verfälſchtes, gering: 
baltiges) Geld. Kine bofe (ande) Huf. Ein bofer Wer, 
Einen böfen Hals haben. In diefer Bedeutung, in welcher 
ſchon Notker bos für frank, ungefund gebraucht, kommt diefes 
‚Wort nur noch bin und wieder im gemeinen Leben, befonders Ober» 
-dentfchlandes vor. Angleichen, was im Gebrauche Befchwerlich- 
Feiten verurfacht, unangenehme Empfindungen macht, größten 
Theils auch nur im gemeinen Leben, Es it bier boſe gehen. 
Boͤſes muß man mit Boſem vertreiben. 

2. Von der ſittlichen Beſchaffenheit. 
Abſichten, unſerm Verlangen, unſerer Empfindung zuwider. Er 
bat jetzt eine ſehr boſe Sache, feine Sache gehet feinen. Abſichten 

gauz zuwider. Boſe Zeiten, in Anfehung des Nahrungsftandes. 
Ein böoſer Bezahler, der ſchwer zur Bezahlung zu bringen iſt. 
Ein böfer Nachbar, deffen Nachbarfihaft uns beſchwerlich und 
unangenehm ift. Aus Bofem kommt oft Gutes. Nichts iff 
fo boſe, es if zu etwas gut. Ich babe es nicht fo böfe ges 
meinet. Befonders, 2) zum Sorne geneigt. Kin böfes Weib. 
in bofes Thier. - Kin bofer Hund, der. gerne beift. Noch 
mehr. aber, 3). Wirklich zornig, doch nur in einem geringen Grade 
zornig, obgleich. die zufammen gefesten boßhaft, Boßheit und 
erboßen einen hoben Grad des Zornes ausdrucken. In diefer 
Bedeutung iſt es nur als ein Adverbium in der vertraulichen 
Sprache des Umganges üblih. Er if fehr boöſe. Moche mich 
nicht böfe, Auf jemanden bofe feynz; uber etwas böfe ſeyn. 
Wenn ich werde bofe werden. Er that fehr böfe, ſtellte ſich 
böfe. 4) Schädlich, gefährlich. Böſe Gefelfchaft. Rinem 
Böfes (Schaden) shun. Einem Hofes wünfchen. Ein böſes 





Maul, eine bofe Zunge, imgemeinen Leben, die Schaden ans, 


richtet. Das böfe Werfen, eine gemeine Benennung der Epilepfie, 
in der Schweiz das Bosweh, in Niederfachfen die Krankt, d. i. 
die Krankheit ur sEoxgw. In dieſer Bedeutung des Nachthei⸗— 
Ligen fagt fehon der. Verfaſſer des alten Gedichtes auf den König 
Ludwig, bey dem Schilter V. 6, 
Wart er vaterlos 
 Thesf wart ime [er bosſ; 
das war ihm ſehr nachtheilig. 5) Schändlic. Lin bofer Nahme. 


Eine böfe Krankheit, dieihren Urfprung aus (händlichen Ver- 


gehungen hat. 6) Den Gefegen zuwider, befonders den gött⸗ 
lichen Öefegen zuwider laufend, in welcher Bedeutung diefes Wort 
fo wohl als ein Bey-und Nebenwort, als auch, als ein Haupt⸗ 
wort fehe häufig in der Deutſchen Bibel, und der biblifchen 
Schreibart vorkommt. Böſes thun, wider das göttliche Ge- 
ſetz handeln. Ein böfer Menſch. Br bar ein bofes gerz. Die 
bofe Luft. -Bofe Begierden. Kin böfer Bube. Das Böfe 
bleibe nicht ungeflvaft. Er weiß was gut und böfe if, Der 
böfe Seind, bey dem großen Haufen der Böfe, der Teufel, fo 
wohl in diefer Bedeutung, als auch wegen feiner Neigung Scha- 
den zu thun. 7) Was diefe böfe Befchaffenheit: entdeckt, vornehm- 
lich in der Benennung des befen Gewiffens, weil es den Ver- 
brecher an feinen gefegwidrigen Zuftand erinnert. 


Anm. 2. Dan bat das e am Ende diefes Wortes getadelt, 
wenn es die Geſtalt eines Nebenwortes hat, und verlangt, daß es 


indiefem Falle bos heißen müſſe, fo wie man gut, groß, arm 
uff. fügt. Allein man hat nicht bedacht, daß wir im Hoch 
deutfchen ein e enpbonieum haben, welches ich an einige gelinde 
Mitlauter, befonders an das einfache gulinde 8, und an dag d, 
wenn fie am Ende fichen, anbängt, und ohne welches diefe Mit⸗ 
lauter i eigenthümliche und gelinde Ausſprache verlieren wür— 
Del, v at man bebende, blöde, ſprode, leiſe, weife, boſe, 


* 


1) Überhaupt, unſern 
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obgleich die härtere Oberdeutſche Mundart, nad dem Muſter aller 


übrigen Beywörter behend, blod, ſpred⸗ leis, weis, big ſpricht 
und ſchreibt. 

Anm: 2. Boͤſe lautet im Holänd, aueh im Engl. bad, 
welches mit dem alten Gothiſchen Laud, baut, zum Gebrauche 
unfüchtig, verdorben, überein kommt. Die meiſten Niederfache 


fen fennendiefes Wort fo wenig, alsdie Dänen und Schweden, 


Die eritern gebrauchen ſtatt deffen ihr quaad, leeg, meen u. f. f. 


Wachter behauptet, es fey ein fremdes Wort, welches ſich in 


den alten Deutfchen Denfmählern gar nicht finde, Alein Otte 
fried gebraucht Bola einige Mahlfür Boßheit, und dag das Bey 
wort böfe auch dem Notfer nicht unbefannt geweſen, erhellet aus 
den bereits oben angeführten Stellen. Indeffen ift doch wahr, 
daß esin den Älteren und mittleren Zeiten im Hberdentfchen nur 
fparfam vorkommt, weil man inden meiften Fällen wirs und bal 
an deffen Statt findet. Bey dem allen fcheinet es doch ein febe 
altes Wort zu ſeyn, welches nicht nur mit dent Hebr. bofch, ſon⸗ 
dern auch mit dem alten Latein. peus, wovon peior und pelſſi- 
mus abffammen, überein kommt. In den alten Franzöfifchen 
und Spanifchen Lehensrechten bedeutet Baudia, Baucia, Bau- 
fia,Butia,denjenigen£ehensfehler,welchen man diegelonte zu nen⸗ 
nen pflegt, im Alt-Franzöfifchen Boisdie, Boidie, und haulia- 
re, Franz. boifer,fich dieſes Fehlers ſchuldig machen; welche Wör⸗ 
ter, von welchen des du Fresne Gloſſar. nachzuſehen ift, man ge⸗ 
meiniglich von böſe ableitet. Dürfte man in Anſehung der Ab⸗ 
ſtammung dieſes dunkeln Wortes eine Muthmaßung wagen, ſo 
könnte man es von dem eben fo alten bas, abhängig, niedrig, 
ableiten, welches urfprünglich Frumm, im Gegenfagedeffen, was 
gerade ift, bedeutet haben mag, weil mehrere Wörter , die den 
fitelich verderbten Zuftand ausdrücken, von der phyfifchen Krümme 
entlehnet worden, wie das Hochdeutſche ſchlimm, und das Nie⸗ 
derfächfifche leeg; S. Schlimm und Donlege. Im Slavoniſchen 
bedeutet Biesf den Teufel. Ehedem hatte man von Boſe auch 
die Verba verbofen, böfern, verbsfern, böfe, oder böfer machen, 
von welchen das erftere fchon bey dem Notker vorfommt. 

Wer fagt mir ob wir felbft fo grundverböfte Zeiten 

verboſern, oder ob die Zeiten uns verleiten ? Logan. 


‚ Allein bene zu Tage find fie, wenigfiens im Hochdeutfchen, größ- 


ten Theil veraltet, indem verſchlimmern dafür üblich iſt. Das 
Riederf. und Holländ. verbiftern, in Unordnung geratben, un: 
finnig werden, eigentlich, ſich verirren, welches Friſch anführer, 


‚ gehöret nicht hierher, fondern zu dem Niederf. bifter., dunkel, 


fürchterlich, iere; ©. daſſelbe. Einen hohen Grad des Böſen 
in allen Bedeutungen auszudrucen, gebraucht man im gemeinen 
Leben die zufammen gefegten bitterböſe, erzböfe, grundbofe. 


Der Böfewicht, des — es, plur. die — er, in der härteften 


Bedeutung des Wortes bofe, ein Menſch, welcher ſich grober 
Laſter und Verbrechen fehuldig macht. So werden in der Deut: 


ſchen Bibel Jafon, 2. Maccab. 4, 19, Antiochus, Kap. 9, 13, Als 


eimus, Kap. ı4, 27, die Sufannenbrüder, Hiſt. Suf. B. 32, 
und der Teufel, Ephef.6. 16, 1 Joh. 2, 13, 1 4, Boſewichter ge⸗ 
nannt. Gluͤcklich waren die Tage unferet Däter, wo ein ein⸗ 
ziges Gefangniß die Bofewichter einer ganzen Nation faſſen 
konnte! Duſch. 


Anm. Die Hochdeutſchen und Niederſachſen machen den Plu⸗ 
ral in er, dagegen die Oberdeutfchen Böſewichte fagen. Boef- 
uuicht fommt ſchon im Schwabenfpiegel vor; im Theuerdanke 
findet ſich Poßwicht. Die Härte diefes Ausdrudes lieget in dem 
Worte Wicht, welches in engerer Bedeutung, einen niederträch- 
tigen, laſterhaften Buben bedeutet, daher es im Thenerdanfe 


mehrmahls allein für Bofewicht gebraucht wird, ©. Wirht. 


D68: 
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. Bösfertig, —er, — fie, adj,et adv. fertig, Böfet, d. i. Schae 


den zu thun. Kin bosfertiger Menfch. Eine bösfertige Sreude, 
Freude andem Schaden anderer. ‚Diefes Wort kommt im Hoch» 
dentſchen fehr fparfam vor, ob es ſich gleich ſchon in dem Wicto- 
rius finder, und auch den Holändern nicht unbefannt if, So 
auch das Hauptwort die Bosfertigkeit. 
Boshaft, richtiger Boßhaft, — er, — eſte, adj. etadv. 1) Zu ei⸗ 
nem hohen Grade des Zornes und der Rachgier geneigt, im gemei⸗ 
nien eben. Einboshaftes Bind. Ein boshafter Menfch,der fich 
* Leicht und fehr heftig erzürnet. Ingl. in dem Zuftandediefer Leiden- 
fchaften befindlich, 2) Geneigt andern Schaden zu thun, auch 
- ohne gegebene Beranlaffung und ans bloßer Neigung zu fchaden. 
Ein boshaftes Gemüth. Jugleichen in weiterer Bedentung zu 


groben Verbrechen und Laftern geneigt. 3) Geneigt, dem gött- _ 


lichen Öefege mit Wiffen und Vorfage zuwider zu handeln, in 
welcher Bedeutung boshaftig in der Deutfchen Bibel mehrmahls 
vorkommt, ſonſt aber wenig gebräuchlich iſt. 

Anm. Boshaftig und boshaftiglich find müßige Oberdeut⸗ 
ſche Verlängerungen, deren man im Hochdeutſchen füglich entra⸗ 
then kann, ob fie gleich, beſonders dag erſtere, in der Deutſchen 
“Bibel vorkommen. Eben diefes gilt au) von dem Hauptiworte 

Boshaftigkeit, fiir welches Bosheit im Hochdeutfchen anſtändi⸗ 
ger und üblicher iſt. S. das folgende in der Anm. 
die Bosheit, richtiger Boßheit, plur. die—en. 1. Eigentlich, 
die Neigung und-Fertigkeit Böſes zu thun, und böfe zu werden ; 
“ohne Plural, Befonders. 1) Der Zuftand eines heftigen mit 
Rachgier verbundenen Zornes, im gemeinen Leben. "Etwas in 
- der Bosheit thun. Das Rind ift in einer heftigen Bösheit. 
Er gerieth in eine außerordentlihe Bosheit. Einige gemeine 
* Mundarten, 3.B: die Schlefifche, gebrauchen dafür das zuſammen 


gezogene Boͤſt. 2) Die Lafterhafte Fertigkeit, Böfes, befonders 


andern Schaden zu thun, auch ohne gegebene Veranlaſſung und 
aus bloßer Faltblütiger Neigung zum Böfen, Die Bosheit die: 
ſes Menfchen ift groß. Er befigt viele Bosheit. 3) Die 
Fertigkeit, dem göttlichen Gefege mit Wiffen und Vorfage zuwi⸗ 
der zu handeln, in welcher Bedeutung esin der Deutfchen Bibel 
Tchr Häufigift. 2. Figürlich, eine boßhafte Handlung, Verbrechen, 


Laſter, die man mit Wiffen und Willen begehet, ein Schaden, 


—* 


welchen man jemanden ohne gegebene Veranlaſſung zufüget, in 
welcher Bedeutung es auch im Plural üblich ift. Eine Bos- 
heit begeben. Sich vieler Bosheiten fchuldig machen. Er 
aft auf eine jede Bosheit abgerichtet. Auf’ eine Bosheit 
gerathen, 
Anm. Dttfried gebraucht Bola für Zorn, Rachgier. Aber 
eben derfelbe hat, fo wie Notfer, ſchon Bosheitiim Plural für 
. malıtias. Bey dem legternfindet ſich auch Posheit für vani- 
tas. Das Hebr, DYWI kommt, wenigftens indem Klange und in 
der Bedentung, mit dem Deutfchen überein. Boshaft und Bosheit 


ſtammen nicht unmittelbar von bofe ab, fondern von dem vers - 


alteten boßen, welches noch in evboßen: üblich ift, daher fie rich- 
tiger. mit einem 8 gefohrieben werden, boßhaft und Boßheit. 
Dos einfache boßen, einen mit Rachgier verbundenen Zorn aus» 
laſſen, wird noch hin und wieder im gemeinen Leben gehöret, ©. 
Erboßen. 

Die Bosheitsſünde, plur. die — n, in der Sheofogie der Bro- 
teftanten, im Gegenſatze der Shwachheitsfinde, eine Sünde, 
welche aus Boßheit, d. i. mit Wiffen und Borfage, begangen 
wird; welche Sünden beynahe eben diefelben find, welche in der 
Romiſchen Kirche Todſunden genannt werden. ©. Bosheit 3. 

Böolich, adv. auf eine böfe Art, 1) Den göttlichen und menfche 
lichen Gefegen zuwider. Boslich leben, Weish. 10, 5,in welcher 
Bedeutung aber diefes Wort im — nicht gebraucht 


A ins. 


den, Iemanden — verklagen, ihn fälſchlich aallagen, um 


ihm zu ſchaden, 6,9. Seinen Ehegatten böslich verlaſ⸗ 


fen. Hier iſt es bopbaft einerley, ob es gleich den harten 
Begriff des lekttern etwas mildert, fommt aber int —— 
außer der Gerichts⸗ und Kanzelleyſprache wenig vor. 


Boswillig, — er, —fe, adj. ei adv. einen böfen Bien, 


d. i. die Abſicht zu (haben, habend; ein im Hochdeurfchen ziene 
lich ungebräuchliches Wort, —** aber ſchon bey dem Pictoriug 
vorfommt, und and im — befannt iſt 


Der Boſſekel, ©. Poſſekel. 
Boßeln, verb. reg. act. in den gemeinen Spredarten, "Regel 


ſchieben, kegeln. Daher die Bogkugel, Niederf, die Boßel, 


die Angel, womitman fhiebet, der Boß elplatz, der Boßelfpub, 
oder die Bopelbahn, im Munde des großen Haufens Boßelleg, 
die Kegelbahn, u. f. f. welche Wörter doch insgefamme nur in 
der gemeinen Sprechart Ober « und Niederfachfens üblich find. 
Anm. Diefes Wort ift das Iterativum-von boßen, welches ‘ 


noch an einigen Orten Oberdentſchlandes gehöret wird, und eben 


das bedeutet. Zriſch läffet es von dem alten boffen, ſtoßen, 


Franz. pouller, abftammen. Alfein es gehöret vielmehr zu dem 


alten boß, rund, wovon die Franzofen Bofle, eine runde Bäule, 


die tal. ‚Bozza, eine Bäufe, und Boccia, eine Kugel, baben. 
©. Boffiven und Bug. Boßelig oder boßelicht, für rund, 
kugelig, ift in den gemeinen Muudarten gleichfalls noch üblich. 


Bofliren, verb. reg. act. erhabene Arbeit aus Wachs, Gyps oder 
einer andern weichen Materie verfertigen, In Wade, in Gyps 


boſſiren. Daher ein Boffirer, ein Wachsboffirer, Sypsbof: 
ver, Boffirarbeit 11, fü f. 

Anm. Diefes Wort iſt zunächft von dem Franz. enbölle; er⸗ 
haben, obgleich boß ſchon bey den alten Deutſchen rund, rund er⸗ 


haben bedeutete. S. Butz. Im gemeinen Leben ſpricht man die⸗ 


ſes Wort gemeiniglich puſſiren ans, als wenn es von poulfer 
berfäme, welches aber wohl unerweislich 


Die Botanik, plur. car. von dem Latein. oder vielmehr Griech. 


Botanica, die Kenntniß der Kräuter, die Wiffenſchaft, welche 


die Pflanzen erzählet, eintheilet und befchreibet;, ‘die Rrauterz 


Funde, Bräuterwiffenfchaft, Pflanzenlehre. Daher botanifch, 


“ adj, et adv. zur Kränterfundegebörig. Ein botanifcher Gar: 


ten, der zum Behuf der Botanif angeleget worden, 

1. Das Both, des — es, plur. ie—e, von dem Verbo bie: 
then. 1) Bon bierhen, befehlen, ein Befehl, welche Bedeutung 
noch in Schwaben im Gange ift, im Hochdeutfchen aber durch das 
zufammen gefegte Geboth verdränger worden, ©) Won bierben, 


“ offerre, das Feilbierhen einer Sache, noch mehr aber, das An- 


bierhen eines Preiſes für diefelbe, welches von dem Käufer geſchie⸗ 
bet, und dis Summe, die man dafür bierhet, Ein Both auf 


etwas thun, oder Segen. - Ein ſchlechtes Both. In diefer 


Bedentung kommt es nur im gemeinen Leben , befonders Nice 
derfachfens dor, wo e3 zugleich männlichen Geichlechtes ift, E 


Both. Ian Bochdeuiſchen iſt auch hier Geboth üblicher. S. 


Biethen. 


2. Das Both, des — es, plur. die — e. 1) Ein Schiff, welches 
kleiner iſt, and leichter fegelt, als andere; in welcher Bedeutung 


es im Deutfchendoch nur. indem zufanımen gefeßten Packet⸗Both 


üblich iſt. S; diefes Wort. e) Ein Fleines, Teichtes Fahrzeug, 


deffen man fid) bey großen Schiffen bedienet, die Anfer zu Fichten, 


an Land zu fahren, Holz, Waſſer in das Schiffzufchaffenn. f. f. 


Anm. In diefer Bedeutung lautet es im Niederf.und Holänd, 
Boot, im Dän, Baad,im Schwed. Bät, im Angelf.Bate, Baet, 
im Engl. Boat, im Wallif.Bad. im mittlern Lateine Batus, Ba- 


‚ tellus, im Perf, Betif, Im Franz. und Jtal, ift Bateauund - 


‚Baello 





wird. 2) Mit &eifen und Vorſatze böfe, in der Abficht zu ſcha⸗ y 
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. Batello ein Flußſchiff. Es fcheinet überhaupt ein jedes hohles 


a 


ua 


Gefäß bedeutet zu haben, und da würde es zu Basen, Bett, 
Bottich, Butte Pott u.ſ. f. gehören, Boot bedeutet in Rie⸗ 


derſachſen auch eine Art großer Fäſſer, und beſonders ein Spa⸗ 
miſches Weingefäß. Im Hebräifchen iſt Bath ein Maß flüſſiger, 
und bey dem du Scene Batus fo wohl flüffiger als trodner 


Saden, Im Plüral fagt man richtiger Bothe als Bothe. Die 


"Gewohnheit, diefes Wort mit einem doppelten o Boot zu ſchrei⸗ 
ben, iſt der Hochdeutſchen Mundart zuwider ; das th iſt ihr ans 


gemeffener, S. auch Bothshaken, Bothsknecht und Boths— 
mann, wo Both noch die alte allgemeine Bedeutung eines jeden 


Schiffes hat. Wenn Both in Miederfachfen ein Maß der Spa- 


nifchen Weineift, fo ift es ohne Zweifel aus dem Spanifchen 
Botta entlehner, welches ein Maß flüffiger Dinge ift, und 30 
Arrobas majores hält, In den Niederſächſiſchen Haudels- 
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Anm. Borhe, Niederf. Bade, Bae, bey dern Kreo Poto, 
bey dem Dttfvied Boto, im Angelſ. und Holänd. Bode, im 
Schiwed, Boda, im Dän. Bud, fommt von bischen bir, fo 
fern es ebedem benachrichtigen bedeutete. ©. diefes Wort. Im 
Hebräifchen bedeutit data überhaupt reden, ſprechen, welches 
die allgemeinſte und vieleicht auch eine der erſten Bedeutungen 
diefes alten Zeitwortes ift. 


* Das Bothenbrot, des— es, plur. car. ein im Hodhdeutfchen 


veralteteg Wort, für Bothenlohn, welches une noch zuweilen in 
einigen gemeinen Mundarten gehöret wird, und unter andern auch 
in dein Thenerdaufe vorfommt. Bey dem Notfer bedeutet Po- 
tinbrot dag Evangelium, wo aber die legte Sylbe eine jest 
unbefannte Bedentung bat. i F 


Der Bothenlohn, des —es, plur. inuſ. der Lohn, oder dasje⸗ 


nige, was einem Bothen für feine Beiühung gegeben wird. 


ſtädten iſt Both gemeiniglich nur ein Maß des Sectes, und bey Der Bothenmeifter, des — 8, plur. ut nom. ling. ein Beam⸗ 


diefem Weine etwa fo viel, als bey andern eine Pipe. In Ham⸗ 
burg hält ein Both Sect 120 big 140 Stübchen; in Danzig 
aber. 3 Ahm, oder 12 Anfer, oder 160 Viertel. 


3. Das Both, ein Bündel Flache, ©. Bündel und Stauche. 
* Das Bothding, des— es, plur. dbie—e, in einigen Nieder: 
‚ fächfifchen Gegenden, wo diefes Wort Bodding lautet, ein jedes 


Gericht, welches zu gewiffen Zeiten gebothen, d.i. angefündiget 


wird, und ehedem auch die Acht, die Uhrzeit, die Herrenacht, 
"das Achtding u. ff. genaunt wurde, Ju dem Thale zu Halle ift 


es ein Rügegericht, welches jährlich zwey Mahl gehalten wird. 


- Inder Darf Brandenburg it das Lodding und Bodding noch 
.. jest befannt, wovon erfteres den Rahmen von laden, vorladen, 


hat. S. das Bremifch- Niederſach ſiſche Wörterbuch v. Bording. 


Der Bothe, des — n, plur. die—n, eine Perfon, welche zur 
Ausrichtung eines Gefchäftes von einem andern geſchickt wird, da 


ter, welcher die Aufficht über die öffentlichen Bothen hat. Bıy 
dem Dberpoftamte zu Leipzig hat derfelbe zugleich die Aufſicht 
über die Poftturfhen. An einigen Orten wird er auch ein Bo— 
thenichaffer genannt; dagegen au andern der Borhenmeifter 
bey den Kanzelleyen und Gerichten, theils die ein- und abge- 
henden Brieffehaften beforgt, theils die Aufſicht über die Gerichts- 
und Kanzellenbotben hat. 


Die Bothmäßigkeit, plur. inuf; das Recht andern zu gebierhen, 


Oberherrfchaft, Gewalt, Unter eineg Bothmaͤßigkeit flehen. 
Ein Land, cine Stadt unter feine Borhmaßigkeit bringen. 
Auch diefes Wort ift von biethen, fo fern es befehlen bedeutet. 
Es hatdas Anfehen eines alten Wortes, indeffen wird man es 
doch in-den Ältern Zeiten vergebens fuchen, Das Bey: und Ne⸗ 
benwort bothmaßig, von welchem dieſes Hauptwort entftanden 


iſt, ift im Hochdeutfchen nicht üblich, x 


es dein ungeändert von beyden Gefchlechtern üblich if. 3) In, Die Bothſchaft, plur. die— em. 1) + Das Amt, die Verrich⸗ 


der weiteften Bedeutung, in welcher Kero und deffen Nachfolger 
auch die Engel und die Xpoftel Bothen nannten. Die legtern 
Formen auch noch in den fpätern Zeiten unter dem Nahmen der 
zwolf Bothen vor. Auch die Geſandten freyer Fürften und Staa- 


- ten führeten ehedem den Nahmen der Borben, und wenn fie 


von dem erften Range waren, zuweilen die Nahmen der Hoch 
bothen, Ehrenbothen, Scheinborhenn. f.f. In dieſer Bedeu: 
tung, in welcher nunmehr das Wort Geſandter und die ausläne 
difchen Ambaffadeur, Envoye, u.f.f. üblicher geworden find, 
kommt das Wort Borhe noch häufig in der Deutſchen Bibel, vor, 
©. auch Bothſchafter. In einigen, befonders außer Deutfch- 
land gelegenen Ländern, 3.2. in Pohlen, werden die Abgeord⸗ 
neten der Stände noch jest Bothen und Landborhen genannt. 


Ebhedem hieß auch in Deutfchland ein jeder Bevollmächriater ein 
Machtbothe oder Gewaltbothe. 


2) Heut zu Tage gebraucht 
man die ſes Wort nur noch in engerer Bedeutung, von der gerin⸗ 
gern Art Bothen, welche von andern zur Ausrichtung eines Ge⸗ 


ſchäftes, beſonders zur Überbringung einer Nachricht abgeſchickt 


werden. Jemanden einen Bothen ſchicken. Ein reitender 
Bothe, im Gegenſatze eines Fdußbothen. Der hinkende Bothe, 
figürlich und im gemeinen Leben, eine traurige unangenehme 


Nachricht: Daher, die Bothenbüchſe, einBehältniß, worindie 
' Öffentlichen Bothen zuweilen ihre Brieffchaften tragen, wie die 


tung eines Bothen; ohne Plural, und nur imgemeinen Leben, 
Boͤthſchaft gehen, Iaufen, ein Fußbothe ſeyn. Borhfchaft reis 
ten, ein reitender-Bothe feyn. 2) Eine überbrachte Nachricht. 
Kine Bothſchaft bringen. Gute Bothſchaft bringen. Ihr 
lachendes Auge verrierh ihm ſchon gute Bothſchaft, Geßn. 
Im gemeinen Leben ift diefes Wort nur von niedrigem Gebrauche, 
ob es gleich zuweilen auch in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
3) Eine Gefandtichaft, ein oder mehrere Gefandten mit. ihrem 
Gefolge; welche Bedeutung doch heut zu Sage nur felten vor- 
fommt, in der Deutſchen Bibel aber defto häufiger iſt. Je: 
menden Bothſchaft fenden, 4 Moſ. 20, 24 ; Richt. 6, 35. Eine 
Bothſchaft begegnet der andern, Jerem. 51, 31, u. ſ. f. 4) Ein 
Borhe, zuweilen auch ein Gefandter, in beyden Fällen gleiche 
falls nur felten. 

Wir ſchickten Bothſchaft aus, Opitz. 
Anm. Bothſchaft, Niederſ. Botſchap, Dän. Budſkab, 
Schwed. Bodsfkap, lautet bey dem Ottfried Botoſcaf, und in 
den Monfieifhen Gloffen Potafcapht, Potalcepph, Potol- 
ceft, wo es fowohleinen Borhen, als auch eine Nachricht ‚und 
endlich auch ein Amt bedeutet. Opitz gebraucht auch dag Zeitwort 
verbotbichaften, für verfündigen: ART 

Willfommen großes Rind, gefehn an. allen Enden, 

verbothſchaft in der Luft. 


Bothen bey dem Rammergerichte, Bothenlaufen, intgemeinen Der Bothſchafter, des — s; plur. ut nom. fing. Fämininum 


Leben, das Amt eines Vothen verrichten ; ein Bothenläufer, ein 
Bothe, Fußbothe; der Bothenſchild, ein blecherner Schild, mit 
dem Wapen des Landesheren, weldjer ein Merfmahl öffentlicher 
Bothen iſt; der Borhenfpieg, der Spieß, welchen die öffent: 


lichen Bothen in einigen Ländern tragen u. ff. S. auch Poſt⸗ 


bothe, Amtsbothe, u. ſ. f. 


Adel. W. B. Ts T. 2, Aufl. 


die Bothſchafterinn, ein neueres, von dem vorigen abgeleitetes 
Wort, einen Bothen in höherer Bedeutung ; einen Gefandten, 
auszudrucken. Befonders werden an dem-Faiferlichen Hofe zw 
Wien die Türkifchen und Päbſtlichen Gefandten Bothſchafter, 
und wenn fie von dem erſten Range find, auch wohl Großboth⸗ 
fchafter genannt, 2, Cor; 5, 20, kommt diefes Wort von ei- 
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em jeden Bothen vor. So find wir num Bothſchafter an 
Chriſti State, i f N 
Der Bothsgeſell, des — en 

necht. 

Der Bothshaken des —s, plur ut nom, fing. in der weichern 
Niederfähfifchen Mundart Booshaken, Din, Boodshage, im 
der Seefahrt, eine Stange mit einem eifernen Hafen, die Schiffe 
damit an Land zu ziehen und von dem Lande abzuftoßen, In dies 
fen und den beyden folgenden Wörtern bedeutet Borh überhaupt 
ein Schiff: A i ! 


‚ plur, die — en, ©. Borhs: 


Der Bothetneche, des — es, plur.-die—e, Niederf, Boos: 


knecht, wie das folgende, ein Arbeiter auf einem Sch’ffe, welcher 
bey dem Tau⸗ und Segelwerfe gebraucht wird, ein Bothsgeſell. 
Der Bothsmann, des — es, plur. die— männer, noch mehr 
aber Bothsleute, Arbeiter, welche auf einem Schiffe bey dem 
Tau = nd Segeliwerfe gebraucht werden, und unterdem Steuer⸗ 


manne ſtehen; Niederf, Boosmann, und collective auch wohl . 


Boos volk. Indeffen Fommt diefes Wort doch immer mehr in 
Abgang, feitdem Matroſe üblicher. geworden ift. Bey den Schif⸗ 
Ten auf Flüſſen und Eanälen werden die Arbeitsleute nur Schiff: 
leute genannt, ungeachtet ihnen der Rahme der Bothsleute, nach 

der heutigen Bedeutung des Wortes Borh, mit allem Rechte 
zukommt. 

Das Bothsſeil, des — es, plur. die — e, dasjenige Seil, womit 
das Borh, wenn das Schiff im Hafen liegt, hinten an daffelbige 
befeftiget wird; das Bothstau. > 


Der Böttcher, des — s, plur, ut nom. fing. 1) Eigentlich, ein . 


Handiwerfer, welcher Bottiche, oderin etwas weiterer Bedeutung, 
welcher folche Holzarbeit macht, die nur. Einen Boden hat. In 
diefer Bedeutung find die Bottcher, oder wie fieauch zuweilen 
heißen, Bottichmacher, eine Art der im Oberdeutſchen fo ges 
nannten Binder, welche ihren Nahmen von den großen Bortichen 
haben, die ihre vornehmfte Arbeit find, daber fie auch Großbin— 
der, Schwarsbinder, im Würtenbergifchen Küfner, in Bremen 
Kimker, in Hamburg Kymer (©. Bimme,) beißen, 2) In 
der weiteften Bedeutung wird im gemeinen Leben ein jeder 
Handiverfer, welcher hölzerne Gefäße ausStäben zufammen feget, 
und fie durch Bänder befeftiger, ein Böttcher genannt, fo daß auch 
die Kleinbinder, oder Weiß: und, Rothbinder, die nur weiches 
toeißes oder roihbüchenes Holz verarbeiten, und auch Sapbinder, 
‚Butener, Bübler, Büper, Sapler, Schäffler, u. f. f. beißen, 
mit darunter begriffen find. ° ©, diefe Wörter. Daher, das 
Bottcherholz, oder ein Bötthevubaum, woraus die großen und 


Heinen Stheite für die Böttcher, oder die Bottcherſcheite ges / 


fvalten werden; das Böttchergefaß, des — es, plur. die — e, 
ein hölzernes Gefäß, welches der Böttcher macht, Böttcherar— 


beit; der Bötecherfihlägel, der Schlägel, oder die Pochheye, 


ein viereckter Klog mit einem Stiele, zum Schlagen, u. ff. 


Anm. Diefes Wort ift aus Bötticher zuſammen gezogen; ©, ' 


Bottih, Im Dän, lautet es Bodker, im Niederf. Börker, 
Bötjer, und nad) einer noch weitern Zufammenziebung, Böker. 
Die Böttcheräp, plur. die — en, 1) Das Handwerk und die 
Kunft eines Börtchers, auch in der tweiteften Bedeutung, nebſt 
allen dazu gehörigen Nebenkenntniſſen; ohne Plural, 2) Die 
Werkſtätte eines Bötichers, auch in den Klöftern und an Höfen, 

und bier oft in weiterer Bedeutung für die Kellerey. 

Die Botte, S; Butte. 

Der Bottelier, des — s,plur.utnom. fing. aufden Schiffen, 

‘derjenige, der die Mundbediirfniffe in feiner Anfficht bat, und 
folche dee Befagung täglich austheilet ; zunächft aus dem Franz. , 
Bouteille und "Bouteiller. Daher die Bottlerey , der Ort 
auf. den Schiffen, wo dir Mundbedürfniffe verwabret werden, S, 
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des du Sresne Gloll, v. Buticularia und Buticularius, 


ingl. Bouteille, Kl j 
Der Bottih, des— es, plur. die —e, ein großes, rundes, 
bölzernes Gefäß mir Einem Boden, deffen man ſich vornehmlich 
bey dem Bierbrauen bedienet; 
Slellbotuch Weihpbottic, u, f.f. ©. diefe Wörter. Daber, 


dev Bortihmaher, ©. Böttcher; der Bortichreif, der Heif 


um einen Bottich; die Bottichshefen, fingul. inuf. diejenigen 

Hefen, welche bey dem Bierfaffen in dem Gährbottiche fißen 

bleiben, Bierhefen. In Böhmen wird der Bottich ein Stock 

genannt, - Kr 
Anm. Im Dberdentfchen lautet diefes Wort auch Bodbing, 

Podding. Es gehöret zu dem Worte Horb und Burre, well 

in allen Sprachen eine fruchtbare Mutter einer zahlreichen ⸗ 

kommenſchaft geworden iſt. Bey dem Hornegkbedeutet Pottich 

einen Bauch, Die Endfplbe ich finder ſich ſchon in dem, mittlern 

Latein. Butica, Butticus, eine Kufe, ein Bottich. ©. du 

Stesne v, Butta, 

Das Bouquet, (fprich Budert,) des — es, plur. die—e, ohne 
alle Roth aus dem Franzöfifhen für Strang oder Blumenftrauf. 

Die Boufisle, plur. die — n, die Magnernadel mit ihren Ges 
häuſe; aus dein Franz. Boullole, und dief von dem Deutſchen 
Buchfe, Holländ. Boxel, worin fie befindlich if. 

Die Bouteilfe, plur. die — n, (fprich Burelje,) eine gläferne 
Flaſche mit einem diden Bauche und längen Halfe, aus dem 
Franz. Bouteille, welches aber auch von Butte abſtammet und 
eigentlich eine kleine Butte bedeuter, im -mittlern Lateine Buti- 
eula, Butilia. Daher Bouteillenbier, Bier, welches in zuge⸗ 
pfropften Bouteillen aufbehalten wird, und daher ſtark ſchäumet, 
Niederſ. und Oberdeutſch Burtelbier. RE 

Anm. Das Niederf. Buttel und Buddel, eine Bier⸗ oder 
Weinflaſche, ift dem Deutfchen Urſprunge getreuer geblieben. In 
eben diefer Mundart bedeutet butteln, fhäumen, fprudeln, wie 
das Bouteillenbier zu thun pfleget, welches Wort auch in den ge⸗ 
meinen Oberdeutfhen Mundarten, befonders der Bäierifchen, bes 
Fannt ift. In Niederfachfen und den verwandten Mundarten bat 
mannoch einanderes Wort, eine gläferne Flafche mit einem dicken 
Bauche auszudruden, nehmlichpulle, Angelſ. Holla, Eagl. Bo wl, 

Schwed. Bolle, ein Becher, welches mit Ampulla überein 
kommt, aber wohl vonbol, rund, abftammet. ©. Bolle und Ihre 


Glofl. v. Bolle, Inder Schweiz heißt eine Bonteilleein Gutten, 


Der Borift, S. Bofiſt. $) 
Die Boy, oder Boj, plur. var, ein tuchartiges Gewebe, oder ein 
unvollfonmenes Tuch, woran die Kette von gefänmter Wolleift. 
In Deutfchland hat man fie am häufigften von ſchwarzer Farbe,” 
daher fie auch gemeiniglich zur Trauer gebraucht wird, und den 
Dichtern als ein Sinnbild diefer Empfindung nur gar zu bekannt 
iſt Daher der Böyweber, ein Tuchweber, der hauptſachlich Boy 
webet. — 
Anm. Das y wird in dieſem Worte faſt wie ein doppeltes j 
ausgefprochen. Die meiften verwandten Sprachen Haben flat 
des o ein a, wie das Holländ. Baey, das Dänifche Baj, das 
Niederſ. Baje, das Franz. Bay, Bays, das Ital Baietta ; nur 
die Schweden haben Boj. Im Engliſchen beißt diefe Art Zeuges 
Baize, und in einigen Frangöfifchen Gegenden nennet man fie 


Baze. Woachter leiter beyde Mundarten von dem Gricch, noxog, - 


ein Fell, ad; weil die Boy ein rauches Gewebe iſt; eine Ableis 
tung welche freylich ſehr gezwungen ſcheinet. In NRiederfachfen 
hat man noch eine andere Art groben Zeuges, welches mit der 
Boy nichts als den Nahmen gemein hat, indem es Bajerwand, 
d.i. Bajertuch beißt, und woran der Zettel leinen, der Eintrag 
aber wollen if, Man könnte dieſes Wort füglich mir er) ih, 

D 


ein Gährbortich, Meifcpbortig, 
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"Übrigens iſt es im Oberdeutſchen männlichen SENDER der 
Boy. x 

Die Bope, am Anfer, ©. Boje. 

+%Boyen, * et —* im gemeinen Leben, von Boy. ; 

Boyfalz, ©. Boifalz. 

*Der Box, Ma) plur. die — e, ein nur bey den Müllern 
vbliches Wort, das aus zwey Theilen befiehende Holz in dem Bo: 
denfteine zu bezeichnen, worin das Mühleifen gehet. Daher der 

Boxnagel, welcher in den Bor gefchlagen wird, damit fich derfelbe 
nicht loswinde. Es iſt aus Büchfe verderbt, welches (dom im 
Holländifhen Box und Boxel lauter. 

Bräd, ein, Adverbium, welches in dem Ackerbaue üblich iſt, und 

von den Gern gefagt wird, wenn fie zu gewiſſen Zeiten unge 
banet und ruhig liegen bleiben. Der der lieget brach. Zinen 
Acker brach liegen Iaffen, Figürlich, doch nur in niedrigen 
Ausdrücden, unbearbeitet, ungebildet. Die Rräfte feines Gei⸗ 
ſtes brach liegen laſſen. : 
Anm. Diefes Wort , welches eigentlich der Oberdeutſchen 
> Mundart zugeböret, kommt in den ältern und mittlern Zeiten we⸗ 
nig and vielleicht gar nicht vor, welches aber auch aus Mangel 
- der Veranlaſſung herrühren Tann. Indeſſen iſt es auch in den 
verwandten Sprachen ziemlich felten, außer daß im Engl, Brake 
‚sein mit Dornen bewachfenes Feld bedeutet. Gemeiniglich leitet 
man es mit dem Hauptworte Brache von dem folgenden Verbo 
brachen det, und da würde brach, ungebrachet,, oder denjenigen 
Zuftand eines Ackers bedeuten, in welchem er nach einiger Zeit 
© gebrachet wird; welche Figur aber. viel zu hart und wider die 
Analogie der Deutfchen, ja aller andern Sprachen iſt. Indeſſen 


— 


iſt es doch ſchwer, die Abſtammung dieſes Wortes mit einer üder- 


wiegenden Wahrſcheinlichkeit zu beſtinmmen. Vieleicht gehöret es 
zu Brad; vielleicht zu Bruch; vieleicht aber auch zu Ruhe, weil 
‚ein folcher Acker in der Ruhe Jieget, und die Rube auch in ei- 

nigen Gegenden für die Brache gebraucht wird. Das b ift and) in 


vielen andern Wörtern Fein Stammbuchftab. Doch dergleichen 


Muthmaßungen liegen fi leicht noch mehrere anbringen. Schil- 
ter exfläret in feinem Gloll, brach, brah, durch fterilis. So 
wahrſcheinlich diefe Erflärung auch if, fo wenig läßt fie ſich noch 
zue Zeit beweifen; denn das von ihm angeführte Bretagnifche 
brahaing, unfruchtbar, reiht dazu. wohl noch nicht hin, Im 

\ Din. finder fih ein Wort, welches dem Deutſchen noch näher 
Kommt, denn daſelbſt bedeutet braf, roh, unbearbeitet, und wird 
befonders von der Seide gebraucht, Die Niederfach ſen Haben zwar 
Sand die Wörter Brafland, und brafen, brachen, allein ſtatt des 
+ Mebenwortes brach bedienen fie ſich ji@ rzeit des Wortes drusk, 
dreeſch, dreifch, in Leibuigens Gloflar, Chauc, troſch. 

Der Brächader, des — 8, plur, die — äcker. ı) Ein Ader, 

* welcher brad) Lieget, das Jahr über in Ruhe gelaffen wird; ein 
Srachfeld, eine Brache. 2) In engerer Bedeutung, ein Ader, 
der bisher brach aelegen bat, nunmehr aber gebrachet, d. i, zum 
erſten Mahlegepflüget worden; in welcher Bedeutung diefes Wort 
‚zunächft von —5 abſtammet. ©. auch Acker, Am. 2. 
—* Brachdiſtel, S. Brackendiſtel. 
Die Brache/ plur. Sie —n. 22 Bon dein Nebenmworte brach, 
„und da bedeutet es, 1) die Ruhe, welche man die Acker genießen 
läſſet, nachdem fie zwey Jahre bearbeitet werden; ohne Plural, 
Dev Acker liege in der Brache. 2) Ein Acker feihf, welcher 
brach lieget, oder brach gelegen bat. Korn in die Brachen 
ſaen. In der Laufig ift in eben diefer Bedeutung auch das Wort 
Ruhe üblih. Das Braut wird auch in Ruhe geseuger, heißt 
es ben dem Leopold, d. i. in Brachäckern. Die Rubhefaar ift da- 


iR „ber eben daſelbſt die Ausſaat, welche.in die Brachen kommt. In 


Bi ſchreiben wenn nicht das y ſchon ſo ———— wäre. 
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— — wird auch ein Feld, welches vorher nie ge⸗ 
bauet worden, wenn es zum erſten Mahle tragbar gemacht wird, 
zuweilen eine Brache-genannt. 
2. Von dem Verbo brachen. 1) Die Arbeit des Brachens, 
obne Plural; in einigen Gegenden die Brachfahre. In die 


Brache ziehen, zum Brachen ziehen, , Die Brache if gefche- 


ben, das Feld ift gebrachet. Auch wenn brachen eine in den 
Weinbergen nöthige Arbeit bedeutet, iſt dieſes Hauptwort, bes 
fonders in Sranfen, üblich. 2) Die. Zeit des Brachens, 

Brachen, verb, reg. act, ı) Indem Ackerbaue, einen Acker nad) 
der- gewöhnlichen Ruhe zum erften Mahle pflügen; ihn ſtürzen. 
Brachen, einen Acker brachen. Das Brachen vornehmen. 
2) In Franken bedeutet brachen aud) fo viel als den Weinberg 
baden, und von dem Unfraute reinigen, welches in andern Grgen⸗ 
den hacken und krauten genannt wird. 3) Einen Teich brachen, 
ihn, nachdem er ausgefifchet worden, ablaffen, pflügen und befäen, 
4) Den Slachs brachen, bey den Hochdeutſch redenden Nieder⸗ 
fachfen, für brechen. 5) An einigen Gegenden bedeutet einen 
Acker brachen ‚au ihn brach Liegen. oder ruhen laſſen, in 
welchem legten Falle, os denn von dem Adverbio brach iſt. 

Anm. Man hat Gründe genug, diefes Wortin;den vier erften 
Bedeutungen nicht fo wohl von dem Nebenworte brach, als viel⸗ 
mehr von dem Verbo brechen abzuleiten, ob es gleich, in dem 
lange und in der Eonjugation- von demfelben abweicht. Die 
Hömer gebrauchten ihr frangere auf ähnliche Art, und in dem 
Lateine der mittlern Zeiten findet fi in einer wenig — 
nen Bedeutung Fractitium und Ruptitium, Bey dem Bra⸗ 

chen oder der erſten Umpflügung eines Ackers wird der Boden wir— 
lich in Schollen aufgebrochen, und in einigen Gegenden iſt für bra⸗ 
chen auch brechen üblich. Im Niederſ. lautet diefes Zeitwort bra- 
Ten, im Osnabrüdifchen aber breken, anbreden, und in andern 
Gegenden ift dafür güft plügen üblich, In der Deutſchen Bibel 
kommt diefes Wort zwey Mahl vor,’ nnd lauter da ſelbſt in den 
-meiften, ‚befonders Oberdeutſchen Ausgaben, brochen, Kannſt 
du ihm (dem Einborne) dein Joch anfnüpfen, die Surchen 
zu machen, daß es hinter dir broche in Gründen 2 Hiob 30,10, 
Pfluger oder brachet oder arbeiter auch ein Ackermann feinen 
Acker immerdar zur Saat? Ef, 28,24. In beyden Stellen 
feheinet es für pflügen überhaupt zu ftehen. 

Der Bracher, des — 8, plur. ut nom, fing. ı) Eine Benens 
nung derjenigen. Vögel, welche man noch häufiger Brachvogel zu 
nennen pfleget; ©. diefes Wort. 2) Klein nimmst dieſes Wort 
in weiterer Bedeutung, und macht aus den Brachern’ ein ganzes 
Sefchlecht von Vögeln, welche bey ihm Arquatae beißen, und 
wozu er den Bracher, oder Sichler, Numenius, in eugerer Be- 
deutung, den Sienenwolf, oder Bienenfraß, Merops, und den 
Wiedehopf rechnet. Zu den Braderni in eugerer Bedeutung ges 
hören, ihm zu Folge, der Deutfche Bracher oder Brachvogel, 
der Kleine, der weiße, der braune, der rothe, der ſchwarze, 
dcr grüne, dev braunrothe und der Seidenbracher. Von der 

Abſtaͤmung diefes Nahmens, S. Brachvogel. 

Das Brachfeld, des — es, plur. die — er, ein Feld, welches 
brach lieget. ©, Brachacker, und Acker Anm. 2. 

Die Brahfur, plur, die — en, eine Flur oder Keihe nahen eine 
ander Hiegender Äder, welche brach lieget; der Brachfchleg. 

Das Brach gras, des — es plur. vommehrern Arten, die — 
graſer, Gras, welches auf den Brachen wächfet. 

Das Brächhen, des — es, plur. car. Heu, welches auf Sen 
Brachäcern gemacht wird, 

Die Bröchbuth, oder Brachithung, plur. — en, die 
Huth oder das Weiden des Virhes auf den — der 
Braͤchſchlag. 

Cece 2 Der 
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Der Braächkafer, des—s, plur. ut nom, fing, eine Art 
Miſtkafer, welche fih im Brachmonathe fehen läffer, und in 

- einigen Mundarten auch Brochkäfer genannt wird. 

Das Braͤchkorn, des — es, plur. car. in der Landwirth- 
ſchaft, Korn, welches in die Brachäcker geſäet wird, 

Der Bräachläufer, des — s, plur, ut nom. fing. ©. das 
folgende. * 

Die Braͤchlerche, plur. die—n, eine Art Lerchen mit dunkel⸗ 
braunen Flügelfedern, davon die erfte halb weiß, die zweyte aber 
mit einem weißen Fleck verfehen ift, Alauda [ylveltris, Kl, 
Sie hält ſich gern auf den Brachädern auf, und wird auch Brach— 
laufer, Seidelerche, Wiefenlerche, Mittellerche, Steinlerche, 
Saatlerche, Seldlerche, Sanglerche und Waldlerche genannt. 

Das Brächmännchen, des — s, plur. ut nom. fing, ein 
Nahme, welcher in einigen Gegenden auch den Champignons 
gegeben wird, weil fie geen auf Brachäckern wachfen. 

* Der Braͤchmeier, des —s, plur, ut nom. fing. im Mag⸗ 
deburgiſchen, dem Friſch zu Folge, ein Meier, welcher an Wür⸗ 
de und in der Beſoldung geringer iſt, als ein Vorwerksmeier. 

Der Braͤchmonath, des —es, plur. die —e, der ſechſte Mo⸗ 

nath im Jahre, welcher mit einem Römiſchen Nahmen Junius 

“beißt. Earl der Große hat ihm diefen Nahmen gegeben, weil 

man ſchon vor Alters in demſelben das Feld zu brachen pfleg⸗ 
te. Bey dem Naban Maurus heißt er Bracmanoth, in den 
fpätern Zeiten aber auch Brachet. ‘ 

„ Der Brähfihein, des—es, plur, die—e, in den Kalen- 
derir, der Neumond indem Brachmonathe oder Junius, No- 
vilunium Junii, 

Der Brachſchlag, des—es, plur. die —ſchläge. ı) Ein Schlag, 
d. i. Reihe Acker, welche brach lieget; die Brachflur. 2) Die 
Hüthung des Viehes auf den Brachäckern. ©. Brachhuth. 

' Die Brächfihnepfe, plur die — n, in Steyermark, ein 
Nahme der geidefchnepfe. 

Die Braͤchſe, oder die Braͤchſme, ©. der Braffen. 

“ Der Brächvoggel, des—s, plur, die — vögel, ein Nahme, 

— welchen man befonders einer dreyfachen Art von Vögeln bey- 
zulegen pfleget. 1) Dem Brachvogel in der engften Bedeutung, 
welcher in den gemeinen Mundarten auch Keilhacke und Fa— 
ſtenfchlier genannt wird, über zwey Schub Yang und. fo dic? 

wie ein Kapaun iſt, einen unterwäcts gebogenen Schnabel hat, 
und oben gelblich ſchwarz, unten aber weiß ift; Numenius 
Arquata, L. und Kl. Er hält fih am Ufer des Meeres und 
der Flüffe auf, und wird auch Regenvogel, Windvogel, Wetz 
tervogel und Geißhuhn genannt, weil er Regen und Ungewit—⸗ 
ter durch fein Pfeifen verfündiget, 2) Dem Saathuhne, wel- 
des fo groß als eine Tanbe ift, und ſchöne buntfarbige und 
ſprenkliche grüne Federn bat, und vielleicht der grüne Bibig 
bey den Klein, Gavia viridis, if. Es läſſet ſich im Herb« 
fie gerne anf den Saatfeldern antreffen, und wird von einigen 
auch) Regenpfeifer genannt, weil es die Veränderung des Wet 
ters gleichfalls verfündiget. 3) Einem noch Fleinern Vogel, 
welcher fchöne bunte Federn hat, die am Bauche weißer find, 
im gemeinen Leben Ditchen oder Titchen beißt, und ſich 
gleichfalls auf den Saarfeldern aufhält. S. auch Bracher. 

Anm. Gemeiniglich leiter man den Nahmen diefer Vögel von 
dem Worte Brache ber, weil fie fich zu gewiffen Zeiten am häu⸗ 
figiten auf den Brachen, oder Brahädern fehen laſſen. Allein 
es ift wahrfcheinlicher, daß diefe Benennung fo viel als Zugvogel 
bedeutet. Wraeka bedeutet im Schwedifchen noch jest herum⸗ 
ſchweifen, feinen gewiffen Aufenthalt haben, und Wrakfogel 
einen Zugvogel, der unfere Gegenden gegen den Herbft verläffet 
und ſich eine wärmere Himmelsgegend fucht. Alle drey oben 
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angeführten Arten von Bögeln find wirkliche Zugvögel, Ob es 
alle diejenigen auch find, die Klein unter dem Nahmen der Bracher 
begreift, weiß ich nicht. Im Angelf, iſt vraecca ein Fremder, 
und vraecnigan, wandern. ©. auch 2. Brad, ‚ 

Der Brächwaid, des — es, plur. car Waid, welcher im 
Frühlinge, und vieleicht im Brachmonathe gefäet wird, 

Die Braͤchwieſe, plur. die—n, in der Landwirthſchaft, ein - 
Brachacker, wenn er abgehüther, oder anſtatt der Wiefe ges 
braucht wird. 

Die Bräcyzeit, plur. die —en, in der Landwirthſchaft, die 
Zeit, in welcher die Acker gebrachet werden, 

1. Der Brad, des—en, plur, die—en, oder der Brade, 

des — n, plur. die—n, eine größten Theils veraltete Bes 
nennung eines Leishpundes, oder auch eines jeden Hundes mit 
langen herabbangenden Dberlippen, welche nur noch in der 
Wapenfunft beybehalten wird. S. Bradenhaupt. 

Anm. Inseinigen Mundarten lautet diefes Wort auch der 
Braden. Indem alten Gefegeder Friefen fommt Braccusvon 
einem jeden Hunde vor, ©. du Sresne Gloſſ. v. Bracco, und 
im Schlefifchen bedeutet Bräcke noch jegt eine Pege, In den 
Fabeln der Schwäbifchen Dichter ift Braf ein Hund, und Brä- 
fine eine Hündinn, Das Franz Brac, BrachetündBraque, 
das Ital. Bracco, das Engl. Brach, das Holfänd. Braak um 
Niederf. Braf, bedeuten noch jest theils einen jeden Hund, 
theilg einen Spürhund. Bragge fomme auch im Schwabenfp. 
Tit. 232, vor, undineinem alten 1482 gedruckten Vocabelbuche 
wird Brad durch Spilbund, Culpar oder Srauenbindlein er» 
Flöret. Vermuthlich ſtammet diefes Wort von dem alten Rad, 
ein Hund, ber; ©. Pege und Kader. * 

2. Das Brack, des —es, die—e, oder des—es, plur. die—en, 
im gemeinen Leben, das Untaugliche in ſeiner Art, welches aus⸗ 
geſchoſſen, oder von dem Guten abgeſondert wird. In dieſer Be⸗ 
deutung wird dieſes Wort fo wohl in Oberdeutſchland, als auch, 
und zwar am häufigften, in Niederdeuefchland und den verwandten 
Mundarten gebraucht, und zwar fo wohlals ein Collectivum, und 
ohne Plural, als auch von einzelnen untauglichen Dingen, mit 
dem Plural. Es if nur Brad, d. i. Ausſchuß, fo wohl von 
Waaren, als auch von dem Viehe, und einer jeden andern Sache. 
Braten und Abtander, find im Forftwefen abgefkandene und - 
zu Nusbolz untaugliche Bäume. Brad, Braden, oder Brad 
vieh, in der Landwirthſchaft, Schafe oder Rindvieh, welches im 
Herbfte als untauglich abgefondert und gefchlachtet oder verfauft 
wird. Auch die Kürfchner nennen die ſchlechteſte Art ihrer Waare 
Brad, Daher auch die zufammen gefegten, Brackgut, Brad: 
haring, Brackk aſe, Brackſchafe, Bradfchöpfe, u.f.f. In 
der Seefahrt bedeutet Brad oder nach der Niederfächfiichen 
Mundart Wrad, die Trümmer eines gefcheiterten Schiffes. ° 

Anm. Der legten Bedeutung zu Folge fönnte man diefes Wort 
von brechen oder serbrechen ableiten, Allein mau muß deffen 
Urforung wohl etwas weiter ſuchen. Rek bedeutet im Isländ. 
Wagrek im Schwed. Warecum im mittlern Lateine, und 
Drag im Dänifchen, ein geftrandetes Schiff, Hrak, Brak, und 
in Schwed. Rakeri, alles Verwerfliche in feiner Art, und reka, 
Schwed.reka,raka,wraeka,auswerfen,ausffoßen,ausfragen, 
und intranfitive auch fortgeteieben werden, berum irren, (S. 
Brachvogel,) welche Bedeutungen auch das Angelf. hraecan, _ 
dns Goth. fracunnan, das Engl. wreake, das Dän, vragern 
bat. Im Niederf. lautet diefes Wort Wrad, S. Bragen, 
Brechen, Gebrechen, Brade, Rader, Wrad und Werk, ſtupa. 

Die Brackbank, plur. die — banke, S. Braden. 

Die Bracke, plur. die—n. 1) Im Oberdeutſchen einiger Ge⸗ 
genden fo viel als das Brad, d. i. Ausſchuß. 2) Ju pn; 
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Sigenden, 3.8. inLiefland, if die Brade eine Verfammlung 
beeidigterPer fonen, welche die zur Ausfuhre beftimmtenWaaren, 
befonders aber den Flachs, befichtigen und ausfondern müſſen. 
An andern Orten und bey andern Waaren heißt ein ſolches Gericht 
das Schauame oder Beſchauamt. 3) In der Mark Brandens. 
° Burg bedeutet es die Sprengivage, woran die Pferde ziehen, und 
in manchen Gegenden das Drtfcheit an einer Sprengivage. 





Bracken, verb. reg. act. im gemeinen Leben, ausfondern, von 


dem Untauglichen feiner Art befreyen; im Niederf. wrafen und 


wrofen. Eine Waare braden. Das Schafvieh, das Rind ” 


vieh, die Sifche n.f.f. bracken. Daher die Brackbank, oder 
der Bradtifch, worauf folches geſchiehet. S. auch Ausbracken. 

Die Bradendiftel, plur. die—n, ein Rahme, welchen zuwei⸗ 
Ten auch diejenige Pflanze führet, welche gemeiniglich Mannstreu 
genannt wird, ©. diefes Wort. Vermuthlich hat fie diefen Nah⸗ 
men vonder Ahnlichkeit ihrer Blumen und Samenföpfe mit einem 
Hundskopfe, daher fie im Dänifchen auch Zundrede hoved ge⸗ 
nannt wird. In einigen Mundarten heißet fie Brachdiftel, als 
wenn fie den Nahmen von den Brachädern hätte, ©. 1. Brad. 

Das Brakenhaupt, des—es, plur, die—bäupter, in der 
Wapenkunft, ein Hundskopf, befonders ein Hundsfopf mit 
langen herab bangenden Lefzen. ©, ı. Brad. . 

Der Bradenhund, des — es, plur. die — e, in einigen 
Gegenden noch ein Nahme des Spürhundss, 


Der Brader, des — s, plur. ut nom, fing. eine Perfon, 


welhe Vieh oder Warren zu bracken oder auszufondern beftellt 

iſt. In einigen Niederfähfifhen Handelsftädten find es von der 
Obrigkeit dazu beſtellte Perfonen, die im Oberdeutſchen Schauer 
oder Befchauer heißen, Niederf. Wracker. 

Das Brackgut, des— es, plur, die — gufer, untaugliches 
Gut oder Waare, Ausfhuß. ©. 2. Brad, 

Das Bradichaf, des — es, plur. die — e, der Brad: 
ſcheps, des— rg, plur, die —e, ©. 2, Brad: i 

Der Bradtifch, des— es, plur. bee, ©. Braden. 

Das Brackvieh, des — es, plur. car, ©, 2. Brad. 

Das Brackwaſſer, des— 5, plur, car. in Niederfachfen, 
Seewaffer, befonders füßes Waffen, welches an der Mündung 
eines Fluſſes oder auf andere Art mit Seewaffer vermifcher 
worden. Niederf, Bradwarer, Holänd. Brak- water, ver- 
mutblich von brack, untauglih, verdorben, weil dergleichen 
Waſſer dadurch zum Trinken untauglich gemacht und gleichfam 
verderbet wird, Doch bedeutet auch das Niederf. brak und 
Engl. brackifh, falzig. wi 


Der Bracteät, des—en, plur. die—en, aus dem Lat. Bractea 


und Bracteatus, Münzen von Gold - oder Silberblech, welche 
in den mittleren Zeiten Häufig geſchlagen wurden. S. Blechmünze. 

*Bragen, verb. reg. act. ein Runftwort der Kürfchner, wel- 
ches vornehmlich in dem zufammen geſetzten Ausbragen üblich 
ift, die Felle über ein fcharfes Eifer ziehen,» Veemuͤthlich ge 
höret diefes Wort auch zu beaden, wenn man es nicht Fieber 
zu recken oder brechen rechnen will; welches fih bey einer 
nähern Unterfachung der eigentlichen Beſchaffenheit diefer Ar- 
beit leicht würde beflimmen Yaffen. Das Shwed, wracka be- 
deutet pellere, trudere, agere, depangere, impellere, 
cogere, jaceren.f.f. S. 2. Brad, 

Die Brahme, ©. Brame. 

Braͤhnen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
welches bey den Jägern von den Sauen üblich iff, wenn fie 
fih nach dem Eher ſehnen. Wenn diefes Wort nicht eine 
Nachahmung des natürlichen Lautes ift, welchen fie alsdann 
von fih geben, fo ſtammet es vermutblich aus Einer Quelle 
mis dem Worte ranzen her, ©, diefes Wort. 
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»Die Brake, plur. die—n, in einigen Niederfäpfifchen Ger 
genden, Keifer, Reisholz, befonders junge Weiden und Weiden- 
büfche zum Zäunen. Land welches mit Heidebufch oder Braden 
bewachfen if. Im Engl. ift Brake ein Dorngebüfch, 

1. Der Bram, des — es, oder der Bramen, des—s, plur. 
car. ein befonders Niederfächfifcher Nahme des Ginftes, oder 
der Genifte,Spartium [coparium, L, welchen diefe Pflanze 
ihren dünnen fpigigen langen Stängeln und Äften zu danfen hat, 
daher fie auch Pfriemenkraut genannt wird. ©. Ginſt. Die 
zarten Blumenfnofpen diefer Pflanze gleichen, wenn fie einge 
macht werden, den Kapern, und werden daher auch zuweilen - 
Bramkapern und Deutfche Kapern genannt: ı Schon im An⸗ 
gelfächfifhen Heiße diefe Pflanze Brom, ©. ı Brame. 

2. Der Bram, des—es, plur. die—r, der Raud, S.2. Brame. 

3.Der Bram, eine Art Schiffe, ©. Prahm. N 

Bramaͤrbas, ein vermuthlich erdichteter eigenthümlicher Nahme 
eines Großfprechers, der denn auch oft als ein Appellativum 
von einem jeden Prahler geoßer Thaten gebraucht wird. 

1. Die Brame; plur. die—n, überhaupt ein langer fpigiger 
Körper, in welcher Bedeutung diefes Wort noch in Niederfach- " 
fen in verfchiedenen einzelnen Fälen vorfommt. So ift z. ©. 
die Brame oder Prahme an dem. jungen Hopfen, ein Schöf- 
ling oder Keim. Es kommt mit dem Hochdeutfhen Pfriem 
überein. ©. diefes Wort, ingleichen Bram, Bramfe, Brom: 
beere, und Bramſtange. 

2. Die Brame, oder Brame, plur. die—n, ein großen Theils 
veraltetes Wort, welches einen jeden Rand bedeutet, aber jetzt 
nur noch im einigen einzelnen Fällen und in einigen Zuſammen⸗ 
ſetzungen üblich’ ift. Die Bräme iſt in einigen gemeinen Mund- 
arten ein Rand von Pelzwerk, wofür im Hochdeutfhen das - 
Gebrame üblicher if. S. auch Derbramen. Daß in Yugen- 
braunen die legte Sylbe im Oberdeutſchen auch bram lautet, 
ift bereits bey diefem Worte bemerket worden. Am bäufigften 
iſt diefes Wort noch im Forſtweſen üblich, wo die Brame den 
mit Laubholz bewachfenen Rand eines Feldes, Waldes oder ei⸗ 
ner Wiefe bedeutet, aber bald Brahne, Brahme und Brob- 
me, bald aber auch Prane und Prone gefchrieben und geſpro⸗ 
hen wird. > 

Ynm. In diefer legten Bedeutung kommt in einer Bretag- 
nifchen Urfunde- von dem Jahre 1205 bey dem du Sresne v. 
Brunda,Vnabirotoea brandae five brueriae ad uſum 
furni, and in einer andern Urfunde ohne Jahrzahl, Branda, 
fupradictae foreſtae ad neceflaria ſuorum hominum 
vor, wo das Wort Branda, welches du Fresne nicht zu erklären 
gewußt, unfer Brame oder Brahne zu ſeyn, und figürlich Reise 
Holz zu bedeuten fcheinet, welches auf dergleichen Bramen zu 
wachſen pfleget; wenn es nicht das Deutfche Brand if, und 
bier überhaupt Feuerung und Feuerholz bedeutet. Übrigens iff 
Bram, Srame, im Dän. Brame, in Schived. Braem, im An⸗ 
gelfächf. Brymme, im Engl. Brim, im Isländ. Brim, im 
Stavon. Prim, ein altes Wort, welches einen jeden Hand 
bedeutet und vermittefft der Partifel Be aus Rahm zufammen 
gefeget ift. ©, diefes Wort, ingleichen 2. Brand, Im Ober⸗ 

deutſchen ift es männlichen Gefchlechtes, dev Bram. 

Die Bräme, tabanus, ©. Bremfe. 

Der Bramfall, des—es, plur, die—falfe, in der Schiff - 
fahrt, das Tau, womit die Bramree aufgezogen und niederge⸗ 
laffen wird. ©. Bramſtänge. 

Der Bramine, des—n, plur. dien, ein Indiſches Wort, 
einen Priefter Hey den heidnifchen Indiern zu bezeichnen; bey 
den älteſten Indiern ſchon zu Meranders Zeiten ein Brachman. 

Die Bramfaper, plur. die—n, ©. 1. Bram. 

Crer 3 Der 
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Der Srainting, $es——es, plur. die—e, eine Yet Gofbasnnier 

Wvon der —** Art, welche eine lehmgelbe Bruſt, und von dem 
Schnabel an über den Kopf bis anden Steiß ſchwarze Federn hat, 

"welche mit gelb verbramet find; Emberyza, Kl. Bramling 
ſcheinet der Niederfächfifche Napıne * Vogels zu fon... 

Di Brämfe, © Bremfe: ML 

DasYBramfigel y des—s, plur. utnom, fing. in der See⸗ 
fahrt, dasjenige Segel, welches ander Bramfiänge'befeftiget 
wird, und deren an jedem Schiffe zwey find, das große und das 
Fleine Bramfegel. "Dän. Bramfeil,;Niederfächf auch: Toppfe: 
gel, Holländ. Top-Zeyl, Engl, Topfail. ©. Bramftänge. 


Die Bramflänge, plur. die — n/ in der Seefahrt, ein klei⸗ 


ner ſpitz zulaufender Maſt, welcher oben auf den großen und 
auf den- Fockmaſt gefeget wird. 
. Bramftänge, und der legte die Vorbramſtange genannt.” Der 
Nahme rühret ohne —— von der Spitze her, welche dieſer 
Feine, Maſt hat, ©. 1. Bram, und 1,’Brame, oder, auch 
von Brame, ein Ranud, ſo fern diefes Wort in der weiteſten 


Bedentung dag —— eines jeden Dinges bedeutet haben mag. 


Im Riederfaͤchſ. heißt dieſe Bramftänge auch der Topp, ©. 
Zopf,) and im Franz Perroquet, u > 
1. Der Brand, des — es, plur, die Brande, von dem Br: 
bo Brennen, in deffen beyden Gattungen. 
a; Derjenige Iuftand, in welchen ein ER 
brenner wird, ohne Plural. 1) Eigentlih. Warte bis das 
Seuer, bis. das Licht in den Brand kommt. Den Brand 
einev Sache befördern, Das Seuer im Brande erhalten, Am 
> Häufigffen wird es in gemeinen Leben von einer Feuersbrunft, oder 
denjenigen Zuftande einer Sache gebraucht, da fie von den Feuer 
verzehret wird. Aber da gebraucht man es nur von großen Höre 
‚pern, welche bey dem Verbrennen eine ſtarke Flamme gcbenz, In 
Brand fiedien, oder fegen. Das'Haus; das Dorf, das; Schiff 
if in. Brand. gerathen. Ein Hals von dem Bprande (der 
Feuershrunft) erretten. Einen Brand löſchen. Xuf den 
Brand betteln, wegen des durch ‚eine Feuersbrunſt erlittenen 
Schadens an feinem. Vermögen betteln. S. Abbrennen und 
Brandbettler. 
heftig. Wenn das Wort in diefer Bedentung auch von Heinen, 


geringen Dingen gebraucht wird, fo geſchiehet es gemeiniglich nur. - 


im Scherze. Auch in der thätigen Gattung des Verbi brennen, 
bedeutet Brand zuwellen die Handlung, da man eine Sache in 
Brand feget, oder auch nur durch Brennen eine geiwiffe Wirkung 
hervor briuget. Der Brand,der Ziegel, des Balkes, des Por- 
zellans n.f.f-.©o ift der Brand zuweilen auch eine chirurgi⸗ 


. She Operation bey Menfchen und Thieren, da man fehadbafte. - 


heile brennet. Auch die Einbrennung eines Zeichens, heißt im 
gemeinen; Leben mebrmahls ein Brand... Den Brand vorneh: 
men. =) Figürlich (a) Eine Krankheit bee -Menfchen, Thieren 
And Gewächfen, welche wie ein brennendes Feuer ſchnell um fih 
greift, weil die innern Theile in eine tödtliche Entzündung gera⸗ 
sahen, Dertalte Brand, Schwed. Kallbrand, welcher die Ge⸗ 
füge und Muskeln angreift, und bey. welchem die entzündeten 
Thbeile ſchwarz werden wurd abfterben, Sphacelus, Der heiße 
Brand, die Fäulniß der Aüffigen Theile, Gangraena, Den 
Brand befommen, Dev Brand ift dazu geſchlagen. 
der Beinfraß, Garies, wird zuweilen deu. Brand, der Glieder— 
brand, oder Krochenbrand, beſonders bey Thieren, genannt. 
Bey den Viehe, befonders dem Rindviehe und den Schafen, bat 
man außer den jest augeführsen noch einige andere Arten dieſer 
Kraukheit. Dahin gehören der ſchwarze oder innerliche Brand, 
dev. Heribrand,, wobey das Shier vlöglih umfälle und ſtirbt, 
worauf das Fleiſch ſchwarg und verbrannt ausfieher, welcher Brand 


— 


Der erſte wird die groͤße 


Dev. legte Brand zu Portsmouth war ſehr 


Ah 


Bra 
‚überiigenttic eine Art des Schlages iſt; der weiße RR 
die innern Theile an, befonders die Leber, welche alsdann braun 
und did! wird, in welchem Falle er der Leberbrand genannt wird. 

Der Brand anıden Bautmen- macht den Stamm inwendigum 
das Mark ſchwarz und anbrüchig, und verzehret auch die Rindevon 
Außen, ſo daß fie ganz ſchwarz augfiehet. Bey den Meinfiöden 
Tennet maneinen doppelten Brand, oder wie man ihn, in Ober- 
deutſchland and Franken nennet,; Brenner, dein vorhen Brand; 
‚der in Franken auch Laubraufch heißt, weil er nur das Laub ans 
“ greift und es roth und dürre macht, und den ſchwarzen Brand, 
+. der ſchwarze Flecken an den Beeren und an dem Holze hervor 
bringt. ©. Brenner, Beyde Arten hält man für eine Wirfung 
ſchãdlicher Dünfte, Der Brand in dem Getreide —— 
Rahmen bloß von der ſchwarzen verbraunten Farbe, 
damit behafteten Köcner des Getreides haben, und beſtehet mach 
den neueftenBeobachtungen aus gewiffen Würmern, oder vielmehr 
ans Heinen Eyern eines unmerffich Heinen Juſcetes —— 
FF —— des Kornes weiter forlpflanzen. 
welches davon betroffen wird, iſt größer, als gewöhnlich, und von 
außen oft ſchwarz. Man keunet im gemeinen Leben eine drey⸗ 
fache Aut dieſes Brandes? den Steinbrand, der beſonders den 

W6eitzen anfällt, und wobey das Mehl in den Körnern verderbt 
wird und ſchwarz ansfiehet; das Mutterkorn, der in dem Koden - 
am bäufiaften ift,Sbiefes Wort; uud den Staube und Slug: _ 
„ brand, ‚der in dem eigen, Gerſten uud Hafer a 





und das Korn in einen ſchwarzen Staub verwandelt. Im Franz. 
* heißt dieſer Fehler des Getreides Nielle, Brulüre, im Jtallän. 
 Fuligine,Volpe,Nigella,bey den Alten Fuligo redo, 


im Oberdentfchen- auch. der Brenner. S. Brandkorn und mMut⸗ 
terkorn. (b) Eine große Dürre und Hitze, doch nur in der bir 
bliſchen Schreibart. Wenn eine Theurung, oder ehilenz, oder 
Sürre, oder Brand — im Lande feyn wird, 1 Köm 
‚2 Ehron.:6, 28. (ec) Eine heftige verzehrende Leiden 
ſonders der "Liche, welche in allen Spragen und Jahrhunde 
ein Feuer genannt wird, 
Vielleicht Bryant fie föon den wire An 
Weiße. rar 2 
N Und was in diefen Biden * 
Eimn ſtiller Brand mir ſchien ebend. 
‚Obgleich das Wortin dieſer ganzen: Bıdeutung der Neal er 
feines Plurals fähis iſt, ſo findet ſich doch derfelde zuweilen, 
‚und zwar nicht nur im gemeinen Leben, ſondern ſelbſt bey den 
Dichlern in figürlicher Bedeutung, beſonders in den vorigen Zer 





ten. Die Brände im Walde. 
Die Seele, 18 ea 2 
S WIN unten. beißen Senken 5 - 


‚Ihren tollen Lauf vollenden, a 
Ka fühlt den pie ihr —— die ſchnellen Brände, 
eben 
—— die Beinde der i Sifehen Luft, ebend, 

22. Was da.brenuet oder gebrannt hat; und zwar, 1) eigent- 
lich... So wird ein brennendes Stück Hals im gemeinen Leben 
bäufig ein Brand genaunt, im mittlerit Zateine Branda. Ein 

glimmender ‚ein rauchender Braͤnd. Er wurde na wie 
ein Brand aus dem $euer geriffen, figürlich, er wurde plöge 
lich aus einer geoßen Gefahr errettet. Auch wenn, diefes Holz 
nicht mebr. brenner, ‚aber doch ebedem gebrannt Hat, beißt es noch 

ein Brand, und zuiveilen auch ein’ Lofchbrand, d.i, ein gelöfche 
ter Brand, Auf eben diefe Art führen nnausgebraunte Koblen, 
Rauckoblen; im gemeinen-Zeben auch den Rahmen der Brande, 
oder Bränder, 2) Figiwlich, was eine verbraunte Geftalt hat, 


was fo ausfichet, als wenn es cin Mahl gebranu hät, ne 
gelben 





Mr 


* 
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neben oder noch häufiger von der ſchwarzen Faebe So nennen 
die Zäger den ſchwarzen Flecken, welchen die Hirfche zur Bruuft⸗ 





* u aeg dem Zaume befommen, den Brand. In den Blech⸗ 
—5 iſt es der gelbliche Strich unten an der Blechtafel, der - 


"von dem Abfkeeifen der überflüffigen Zinutropfen 'mit einem les 
dernen Handſchuhe herrühret. ©. auch Brandfuchs, Brands 
3 und andere Zuſammenſetzungen mehr, wo dieſes Wort ſo 
viel als braun, ſchwärzlich, dunkel bedeutet. 

3. Was zum Anzünden, oder zum Verbrennen dieuet. In 
biefem Verftande wird nicht nur im genieinen Leben das nöthige 
Brennholz, zuweilen der Brand, oder Derbrand genannt, fon» 
dern bey den Feuerwerkern beißt auch ein Zünder, der fo Lange 
- brenner, dis eine Brandfugel an denjenigen Ort kommt, wo ‚fie 


wuünden foll, ingleichen das gerichene und mit Kohlenſtaub ver- 


mengte Pulver, welches zu folchen Zündern, Lauffeuern u. f. f. ge» 
nommen wird, und eine belle Sammer und Funfen gibt, der 
Brand. 
© ſprich, wer war des Kriegs unſel'ger Brand + 
Neiße, i 
Wer zündete-oder ſtiftete diefen Krieg an? 

4. So viel als man auf ein Mahl durch das Feuer zubereis 
ten oder brennenfann, bey verfchiedenen Arbeitern. Ein Brand 
Ziegel, fo viel Ziegel, alsauf, Ein Mahlin dem Siegelofen ger 
dreunet werden. Zwey Brände Pech. Drey Brände Ralf. 

5. Der Dit, worin Feuer gebraung hat, oder wo etwas einge: 
brennet worden. So heißt diejenige Stelle, wo man fich mit 
Feuer und fiedendem Waffer verbrannt hat, im gemeinen Leben 
der Brand. Eben diefe Benennung führen auch die Zeichen, 


welche man Thieren oder andern Dingen einbrennet, ja zuweilen 


werden auch folche Zeichen ein Brand genannt, die nur durch 
Scheidewaſſer eingeäget worden. P läge im Walde, welche durch - 
‚das Feuer verwüftet worden, heißen nicht nur Brandftatten und 
Brandpläge, fondern zuweilen auch nur ſchlechthin Brände, wel- 
hen Nahmen auch figürlich unfeuchtbare Stellen auf dem Acker 
führen, wo nichts’ fortkommen will, ©. Brandader. Ein nen 
ausgereutetes Feld, ei Neubruch, wich ehedem gleichfalls ein 
Brand genannt, vermutblich, weil man das Holz auf demfelden 
mit Feuer’ vertifget hatte, 

6, Der Schmutz, weldjer von dem entzlindeten Bulver in dem 
Gewehre verurſachet wird. Auf den Brand Inden, ohne das 
Gewebe vorher zw reinigen. Der Brandſchuß, welder aus 
‚einem fhmusigen Gewehre gefchicher. 

Anm. Brand, in-den Verwandten Hoffandifchen, Dänifchen 
und Schwediſchen Mundarten gleichfalls Brand, kommt von bren⸗ 
nen, wie Stand von ſtehem Indeſſen hat es doch darin etwas 
Kefonderes, daß der harte Mitlanter des Verbi in dem Haupt- 
worte in den verwandten weichern verwandelt wird, welches fonit 
nicht üblich iſt. In einigen: Zufammenfeßungen ſtehet Brand 
deutlich genug für das Partieipium brannt oder gebrannt. Ben 
dem Berfaffer des alten Gedichtes auf den heil, Anno lautet das 
Hauptwort ſchon Beand. Unfer d rühren: vermuthlich von einer 
‚veralteten Form des Verbi her, wovon noch in dem Holländi⸗ 
ſchen eine Spur vorhanden ift, wo branden, brennen bedeutet, 
G. Brandung. ImFranzöfifchen it Brandon eine Fackel. Wenn 


"Brand titionem bedeutet, fo lautet es in den gemeinen Mund- 


arten im Plural oft Bränder, Ehedem gebrauchte man dieſes 
Wort auch in der figürlichen Bedeutung des Scheines, Glanzes, 


> welche nochin den eigenehümlichen Nahmen Hildebrand, u. f.f. 
zum Örundeliegen fol. Ans chen diefer figürlichen Bedeutung 


leitet Ihre auch die Bedeutung eines Schwertes her, welche 
diefes, Wort in den mittlern Zeiten in mehrern Sprachen hatte, 


wir aus. dem Schwed. und Schottländ. Brand, dem Altfranzöſ. 


Bra 


. * 
„Brand, und dem Kal. Brando erhelfet. In der im gemetnen 
"Reben ‚üblichen figürlichen Redensart, einem auf den Branden 

; liegen, di. ihn nicht aus den Angen Laffen, genan auf ihn Ache 
haben, ftehet Brande vermutblich für Branten. ©. Braͤnte. 

2, Der Brand, des —es, plur. die Brinde, ein größten Thells 
veraltetes Wort, welches nur noch in einigen Fällen und Zuſam⸗ 
menfegungen vorfommt, und alsdann das Unterfte oder Außerſte 
einer Sache bedentet. So wird in den Steinkohlenwerken die 
AUnuterlaͤge der Steinfohlen, wo fie ſich enden, der Brand genanut. 
Ein gewiſſes Erz zu Ilmenau, welches reich an Kupfer⸗ und Sil⸗ 
bergehalte iff, aber unter den Kupfererzen ſtehet, führet gleiche 
falls den Rahmen des’ Brandes. . 

Anm. Es fcheinet, daß man Brand in diefen Bedentungen 
von dem vorigen Worte unterfcheiden müffe, weilder Grund der 
Benenunng ſonſt zu hart und ſprachwidrig ſeyn würde. Vermuth⸗ 

lich gehöret es bier zu Rand, mit dem vorgeſetzten be, oder 
auch zu deitt alten Brinn, ein Rand, das Außerſte eines Dinges, 
welches unter audern noch in dem Schwed. Bryn vorhanden iſt, 
jest aber bey uns Braun und Bräme lautet. ©, Augenbraus 
nen, und 2, Brame;"ingleicher Brandpappe, BSrandfohle, 

Brandfchiefer und Brandwache. 

Die Brandader, plur. Sie —n. ı) Eir Nahme desjenigen 
Aftes der anteen Soblaber, welcher über die Schenfel gehet, und 
daher auch die Schenkelader, Vena eruralis, genannt wird, 
Zuweilen führer die Krummdarmader, Vena iliaca, welche 
ein Aſt oben dieſer unterm Hohlader ift, die ſen Rahmen. In 
beyden Fällen vielleicht, weil man die Offnung derſelben in der 
Krankheit des Brandes für heilſam halt. 2) In der Landwirth⸗ 
ſchaft iſt es ein unfruchtbarer Fleck auf dem Acker, auf welchem 
das Getreide bey anhaltender Dürre vertrocknet, und Feine Kör⸗ 
ner anfeget, welches von einem fehjigeun und falpeterigen Boden 
berrübren fol; Brandfiek, 

Die Brandante, plur. die— n, eitte Art der braunen wilden 
Ante, Auas fere fulca, Kl, welche diefen Rahmen wegen ihrer 
brannten Farbe hat. - Meif freeinen rothen Hals und Kopf bat, 
fo wird ſie auch Braunnacke, Rothhals und Rothkopf genannt. 
Bey den Alten heißt fie Penelops. 

Der Brandapfel, des — 5, plur. die — apfel, eine Art eyför⸗ 
miger Äpfel, welche Halb ‚gelblich und blaß oth, überall ſchön 
hellroth geftreiftift, aber oft Bransſteen dri. ſchwarze Flecken 
bat. 

Die Braͤndaͤſche, plur. inuf. Afche von abgebrannten Gebäuden. 

Der Brändbicher, des—s, plur.utnom. fiag. der Schlund 
eines Feuer fpeyenden Berges, Lat. Crater, 

Die Bransbegnedigung, plur. die — en, eine, Begnadigung, 
welche Abgebrannten von der Obrigkeit ertheilet wird, 

Der Brandbettler, des —s, plur. ul nom. ling. der wegen 
eines durch Brand erlittenen Verluſtes ſeines Vermögens bettelt. 
Die Brandblaſe, oder Brandblatter, plur. die — n, eine Blaſe 
© oder Blatter, welche von einer Verbrennung auf der Haut enifter 
bet, Auch Blaſen, welche bey dem ‚beißen Brande auf der Haut 

"ausfahren, und voller Eiter find, führen diefen Nahmen. 

Das Brandblut, des—rs, plur. car. eine. Kranfheit der 
Schwelle, töelche, voit fhwarzen oder. brandigen Blute herrühren 
ſoll, und wobey fieblaß an der Nafe und der Yugen werden, wicht 
freſſen röcheln und plöglich flerben. 

Der Brandbock des — es, plur. die —⸗ bocke, ein Bock, oder 
eiſernes Geſtell aufden Herden, in den Ofen und Kantinen, daB. 
brennende Holzdaranf zulegen, damit es hohl liege; ein Brand⸗ 
eiſen/ eine Brandruthe, ein Leuerbock. 

Der Brandbogen) des —s, plur. die— bogen, in den Schmel⸗ 
hütten, ein, Bogen in der Brandmauer nach dem Balge zus 
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Der Brandbraffen, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Braffen, welche dunflere Schuppen bat, als die übrigen Arten; 

- Melanurus, im Oberdeutfchen Brandbrachſe. ©. Braffen, 

Der Brandbrief, des — es, plur. die — e. 1) Ein öffentliches 
ſchriftliches Zeugniß eines erlittenen Brandes. 2) Im gemeinen 
geben, ein Brief, worin der Feind, oder auch ein Mordbrenner 
mit dem Brande drobet, . 

Der Brandbuchftab, des— en, plur, die— en, in den Blech⸗ 
hütten, der Buchftab, welcher den Blechfäſſern eingebrennet wird, 
and der die Sorte des darin befindlichen Bleches anzeiget. 

Die Brand: Taffe, plur. die—n, eine öffentliche Caffe, aus 

‚welcher denenjenigen, dieibre Häufer und Vermögen durch einen 
Brand verloren haben, ihr Verluſt entweder ganz oder zum Theile 
wieder erfeget wird; die Brand: und Affecuranz: Caffe, die 
Brandverficherungs:Caffe,die Senev-Caffe, im Schlegwigifchen 
die Brandgilde u. f.f. Es Haben dergleichen Brand: Eaffen ihre 

beſonderen Brand⸗Directores, Brand:Verordnungen u. f-f. 

Das Brandeifen, des —s, plur.utnom, fing. ©. Brand: 
bo, 

Der Brander, des—s, plur. ut nom, fing.  ı) Ein mit 
euer fangenden Sachen angefülltes Schiff, welches angezündet, 
und auf feindliche Schiffe getrieben wird, folde in Brand zu 
fieden; ein Brandfchiff, Franz. Blutot. Daher der Brander⸗ 
baren, Hafen, welche an das Bogfpriet und an die Segelſtangen 
eines Branders befeftiget werden, damit er ſich vermittelft der- 
‚felben an ein feindlichee Schiff anhänge, 2) In der Feuerwerks⸗ 
Zunft, ein hohler hölzerner Nagel, welcher mit einem befondern 

laugſamen Branderfate gefüllet, und in die Feuerkugeln gefchla- 

gen wird, felbige damit anzuzünden ; der Zünder. So lange 
diefe Röhre noch ungefüller iſt, heißt fie eine Brandröhre; fo 
‚bald fieaber gefülletift, ein Srander , und im Plural bey eini- 
gen die Brander, 

Das Branderz, des— rs, plur, von mehrern Arten, die —e, 

) @injedes Erz, welches entſtehet, wenn fi) eine‘ metallifche 
Erde mit Erdpech vermiſchet; Rohlenerz, weil es wie die Stein- 
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Fohlen Feuer hält, wenn es angezündet wird. 2) Einunreines ' 


Sinnobererz, welches Thon, Gyps, Vitriolfäure, Erdharz und 
eifenfchüffige Theile enthält und fich an dem Grubenlichte anzün⸗ 
den läſſet. Befonders, 3) ein ſchwarzes reichhaltiges Kupfererz 
zu Ilmenau, welches auch Rupferbrand heißt, und feinen Nahmen 
vermutblich von feiner Schwärze hat. 


Die Brandfeyer, plur.die—n, an einigen Orten, ein Buß⸗ 


und Fevertag, der jährlich zum Andenfen eines erlittenen großen 
Brandes gehalten wird, 


Das Brandfieber, des — 8, plur.utnom. fing, ein Fieber, 


welches nach gefchehener heftigen Verbrennung einiger Theile des- 


menfchlichen Körpers zu erfolgen pfleget. Ingleichen ein Fieber, 
welches den falten und heißen Brand begleitet. 

Der Brandfled, des — cs, plur. die — e; ein Fleck, d. i. Stück 
Landes, mo wegen darunter befindlichee Felfen, oder aus einem 


andern Fehler des Bodens nichts fortfonmt; eine Brandader. 
©. diefes Wort, 


Der Brandfle&en, des —s, plur. ur nom, fing. ein Fleden, 
welcher durch Brand oder Verbrennung vernrfacht wird. Auch 
rothe Fleden auf den Blättern, Blumen und Früchten, die mar 
dem fo genannten Brande zufchreibt. ©. 1. Brand. 

Der Brandfuchs, des — es, plur. die — füchfe, 1) Eine 
Art Füchfe, welche auf den Rüden mehr gran als roth find, aber 
febwarze Bänche, eine ſchwarze Spitze an der Ruthe und ſchwarze 


Läufe haben, 2) Eine Art- Füchfe, d. is röthlicher Pferde, deren 
Haare dunkelröthlich find, 


4 — Ye a TE 
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Die Brandgaffe, plur. die — n, ein ſchmaler Zwiſch enraum 
zwiſchen den Gebäuden, das Fener abzuhalten; im gemeinen Leben, 
eine Schlippe oder Seuerfchlinpe, Niederf. ein Blek, vermuth⸗ 
lich von Zleck, ein Feiner Raum. Yugleichen in den Lägern, der 


4 


Heine Zwiſchenraum hinter deu Zelten der Gemeinen. In beyden | 


Fällen entweder wegen des End weckes diefes Raumes, das Feuer 
abzuhalten, oder auch von Brand, fo fern es das Auferfle oder 
den Kand einer Sache bedeutet: . { 
Der Brandgiebel, des —s, plur. ut nom. fing. eine ſtarke 
Mauer zwifchen den®iebeln zweyer an einander ſtoßender Häufer, 
das Feuer bey einem entftandenen Brande aufzuhalten. _ 
Die Brandgilde, plur. die —n, ©. Brand:Caffe, und Gilde. 
Die Brandgloke, plur.inuf, an einigen Orten, die Sturms 


glocke, fo fern fie zur Verfiindigung einer entftandenen Feuers: _ 


brunft dienet; die Seuerglode, 
Der Brandhafer, des—s, plur, car, ein ſchwarzer Hafer, 

welcher durch den Brand verderbet worden. ©. ı. Brand, . 
Der Brandhaken, des— s, plur. ut nom, fing. ein flarfer 


Hafen mit einer langen Stange, die Häufer ben einem entftander 


nen Brande damit einzureißen; ein Seuerhafen,.  — 

Der Brandharing, des— es, plur, die — e, Häringe, welche 
etwas fpäter-ald andere, 3.8. um Bartholomäi, mit den Schif⸗ 
fen anfommen;z von dem Zeichen, welches auf die Tonnen ger 
brennet wird, um fie dadurch von den andern zu unterfheiden, 


Das Brandhemd, des—es, plur. die — en, inder Seefahrt, 


ein Stück mit Feuer fangenden Sachen überzogenes Segeltuch, 
welches an ein feindliches Schiff gebäftet wird; daffelbe dadurch in 
Brand zu flefen ; ein Feuerhemd. — 
Der Brandherr, des — en, plur. die — en, an einigen Orten, 
z. B. zu Eöln, obrigkeitliche Perſonen, welche die Aufficht bey der 
Esſchung eines entſtandenen Brandes haben. S. Brandmeiſter. 
Der Brandhirſch, des — es, plur. die —e, eine Art Hirfhe 
mit dunfelbrauner Bruft, und langen ſchwarzen Zoten am Halfe, 
welche häufig in Böhmen angetroffen werden. 3 
Der Brandholzbaum, des— es, plur. die— bäume, bey den 
nenern Schriftftellern des Pflangenreiches, eine Artdes Zapfen: 
‚oder Silberbaumeg, welcher ein fleifes, dickes, ſchmales Blatt 


und einen Meinen Zapfen hat, und am Vorgebirge der guten 


Hoffnung wächfer; Protea conifera, L. j 

Des Brandbuhn, des—es, plur. die — bübner, an einigen 
Orten ein Huhn, welches man alseinen Zins für ein verliehenes 
ausgereutetes Feld entrichtet, weil ein ausgerentetes Feld chedem 
ein Brand-genannt wurde; S. diefes Wort, ingleihen Rauch- 
bubn. - 

Brandicht, adj. et adv. was nach dem Brande riecht, ſchmeckt 
oder fiehet. Sin brandichter Geſchmack. Das Effen riecht 
oder ſchmeckt brandicht. ©. Branftig, Brennzelig und Brenn⸗ 
zeln. Niederf. fnivrig, i 

Brandig, adj. et adv. wasden Brand hat, doch nur von dem 

- Brande in dem Gewächsreiche. Die Rinde dev Bäume wird 
brandig, d. i. ſchwärzlich, von dem Brande angegriffen. Bran⸗ 
diges Getreide, was von dem Brande verderbet worden, 

Der Brandkitt, des — cs, plur, von mebrern Arten, die — e, 

- ein Kitt von Ziegelmehl, A Feilfpänen und Leimwaſſer, das 
Holzwerf damit zu befteeichen, damites von dem Feuer nicht, an⸗ 
> gegriffen werde, : 

Das Brandkorn, ders — es, plur, die—Firner, 1) Als ein 
Colleetivum, und ohne Plural, Koen, welches von dem Brande 
verderbet worden. 2) Einzelne von dem Brande verderbte Ger 
teeideförner, Auch die fangen, ſchwarzen, und oft krummen 
Körner in dem Noden führen im gemeinen Leben den Nabmen 
der Brandkerner, ob fie gleich, einem erfahrnen — 

ge, 
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Folge von dem eigentlichen Brande noch verſchieden ſind. Die⸗ 


Föulnig, und verwandelt es endlich in Staub. Allein in dieſen 
 größern ift das Mehl ſehr weiß, obgleich nad) dem Rande zu röth⸗ 
Yich, füß und uuſchädlich zu effen, dagegen jenes die fo fürchterli- 
che Kriebelkrankheit verurfachen fol. Diefes unfhädliche Brands 


korn beißt im gemeinen Leben auch Mutterkorn, Wehlmurter, 


und Sungerkorn, in Niederfachfen Krahenkorn, Krähenſpier, 
Kraͤhenroggen, von der ſchwarzen Farbe, und an andern Orten 
Börnzepfen, ©. Murterforn und 1. Brand, g 
Die Brandfugel, plur, die — n, inder Feuerwerkskunſt, eine 
doppelte Art runder Körper, Städte und Häufer damitin Brand 
zu fleden. 1) Ein zwillichener Sad, welcher über zwey kreuz⸗ 
weiſe liegende Eifen geſpanuet, und mit Fener fangenden Sachen 
angefüllet, von außen aber mit Pech und Talg beſchmieret wird. 
2) Länglihe Kugeln, welche mit kleinern Kugeln, Handgranaten 
an f-fgefüller, mit eifernen Neifen und Stricken gebunden, mit 
einer Brandröhre verfehen, und mit einem getheerten Suche um⸗ 
wickelt werden; Careaffen. Beyde Arten werden aus Bomben 
geworfen. i 
Der Brandlattich, des — es, plur. car, ein Nahme des Huf- 
lattichg , weil er verbrannte Theile des Leibes heilen 
Suflactih, 

- Das Bründlein, des —s, plur. utnom. fg. eine Art Heiner 
ſchwarzbrauner Grasmücken; bey dem Friſch Curruca fuſca, 
bey dem Klein Luſcinia fuſca. Es wird von einigen auch das 
Mohrvöogelein genaunt, 


Die Brandleiter, plur, die — n, eine lange ſtarke Leiter, deren 


man ſich bey einer entffandenen Feuersbrunft bedienet; Seuer- 
leiter. 


* Das Braͤndloͤch, des— es, plur die — Löcher, ein Loch in den 


* 


Brandkugeln, in welches die Brandröhre geſchlagen wird. Auch 
das Loch inden Brandröhren, fie vermittelft deffelben anzuzüne 
den, Ingleichen inden Sheeröfen, ein Loch in der Brandmauer. 
Das Brandmahl, des — es, plur. die—e, ein durch Bren⸗ 
nen verurfachtes Mahl oder Zeichen; befonders das Zeichen, wel⸗ 
ches Niffethätern angebrennet wird, Ingleichen, eine Narbe, 
oder ein Zeichen von einem Brande anf der Haut. Ehedem auch 
das Brandmark, im Oberdeutſchen eine Brandmafe, Brand: 
mafer. Figürlich. Durch die.fo in Gleißnerey Lügenredner 
find und Brandmahle in ihrem Gewiffen haben, ı Tim. 4, 2; 
-denen ihr Gewiſſen ihre böfen Handlungen auf eine unwider⸗ 
ſtehliche Art vorwirft. 
Anm. In der gemeinen Sprechart iſt von diefem Worte auch 
«der Niederfächfifhe Plural. Brandmahler üblich. 
Brandmahlen, verb. reg, act. mit einem Brandmahle verfe- 
ben ; befonders, einen Verbrecher durch ein angedrennetes Zeichen 
Fenittlich machen, Einen Miffechater brandmablen. Figürlich. 
Ein gebrandmahltes Gewiffen, das ſich grober Verbrechen ber 
wußt ift. Die Schuld, die mein erſtes Leben brandmable, 
durch Thranen auszulöfchen, Duſch. Daher die Brandmab: 
‘Jung. ©. das folgende, ! 


Brandmerfen, verb. reg. act. in eben dieſer Bedeutung. inen 


Mifferhäter brandmarken. Lin gebrandmarktes Gewilfen, 

Man braucht aberdiefes Wort auch zumeilen in einem gleichgültie 
gen Verftande, von einer jeden Aufbrennung eines Zeichens, von 
«welcher das vorige nicht gebräuchlich ift. Kin Laß brandmar: 
‚fen. Dos Haupiwort, das Brandmark, im Dän, Brände: 
marke, kommt wenig mehr vor, 


Die Brandmaner, plur, die— n, eine Dauer swifchen zwey 


a 


nd —— 


Gebäuden ’ das Feuer bey einem entftandenen Brande abzuhal- 
, ten. Ingleichen eine jede Dauer an einer Feuerſtätte, weil fie 


} Adel. w. B. 1,Ch, 2, Aufl. 


fer verderbtdas in den Körnern befindliche Mehl, bringt esin die 


fol. ©. 
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gleichfalls zur Abhaltung des Feuers dienet. Daher die Brands 


mauer in den Küchen, in den Schmelzöfen vor den Blafebälgen, 
bey den Pechöfen, wo fie um den ganzen Dfen herum gehet, u. f.f. 
Zuweilen bedeutet diefes Wort auch die äußerfte Dauer eines Ges 
bäudes. ©, 2. Brand. ; 

Das Brandmehl, des — es, plur,car. Mehl von brandigem 
Getteide. i 

Die Brandmeife, plur. die — n, eine Art großer Meifen mit 
ſchwarzen Füßen, einem rabenförmigen Kopfe, weißen Baden, 
gelben Nacken, grünem Nücken, gelber Bruft und gelben Bauche, 
die mit einem ſchwarzen Striche der Länge nach getheilet find ; 
Rohlmeife, Spiegelmeife, große Meife, Sinfmeife, Parus 
maior, Kl, Parus maximus, Frifeh. \ \ 

Der Brandmeifter, des — s, plur. utnom. fing, 1) Inden 
Kriegswefen, wenigftens der vorigen Zeiten, ein. Befehlshaber, 
welcher die Brandfchagungen einzutreiben Hatte, S. Brandfihat- 
zen. 2). An einigen Orten, eine obrigfeitliche Perſon, welche 
bey dem Löfchen eines entftandenen Feuers die Aufficht führer: 
©. Brandherr. 

Das Brandopfer,des—s, plur. ut nom. fing, in den Kirchen: 
gebräuchen der ehemahligen Zuden, ein Opfer, welches Gott zu 
Ehren völlig verbrenner werden mußte, fo dag niemanden andern 
ettvas davon zu Theil wurde, Holocauflum, Daher der Brand: 
opferaltar, der Altar, auf welchem diefe Opfer verbrennet wur⸗ 
den, und auf welchen zu dem Ende ein immerwährendes Feuer 
unterhalten wurde. Prantopher uud Brantopfer findet ſich 
zuerft bey dem Notker. : 

Die Brandorönung, plur. die — en, an einigen Orten, eine 
„obrigfeitliche Verordnung, wie Feuersbrünfte zu verhüthen und 
entftandene zu Löfchen ſind; noch häufiger eine Feuerordnung. 

Die Brandotter, plur. die —n, ©: Brandfchlange. 

Die Srandpappe, plur, inuf: bey den Tuchbereitern, eine dicke 
Bappe, mit welcher die Tücher oben und unten befeget werden, 
wenn fie gepreffet werden follen. Wenn diefes: Wort einzelne 
Stüden Pappe bedentet, fo ift auch der Plural üblih. Brand 
bat bier die Bedeutung des Außerſten, einer Einfaſſung am 
Rande. ©. 2. Brand. 

Der Brandpfahl, des— es,plur. die — pfähle, ein Pfahl, an 
welchem ein Miffethäter verbvennet worden. 

Der Brandpfeil, des — es, plur. die — e/ in dem Kriegswe- 
fen, ein Feuerballen, welcher aus Bomben geworfen wird, und 
unten mit einer Pfeilfpige verfehen ift, damit er. in dem Holze 
der Gebäude ſtecken bleibe, und fie anzünde; der Seuerpfeil. 

Das Brandpflafter, des-—s, plur. utnom, fing, ein Pflaffer 
für verbrannte Theile des Leibes. ; 

Die Brandpredige, plur.die —en, eine Predigt nach geivefe- 
ner Feuersbrunft an einem Orte. Ingleichen eine Predigt zum 
jährlichen Andenken eines großen Brandes. 

Die Brandprobe, plur,die—n, in den Münzen, die Probe, 
welche der Münzwardein mit den Brandſtücken anftellet, um zu 

- fehen, ob fie recht gebrennet oder gereiniget worden. Ingleichen 
das Heine Stüd Silber felbft, welches er zu deni Ende aus ei= 
nem Brandftüde fchlägt. { 2 

Der Brandregen, des — s,plur. intl, im gemeinen Leben, ein 
ſchädlicher Regen, welcher für die Urfache des Brandes in dem 
Getreide gehalten wird. 

Der Brandroden, des—s, plur. inul, Roden, welcher von 
dem Brande verderbert worden. ©, BrandForn. In Nieder⸗ 
fachfen auch Roden, der in einem ausgebrenneten Mohre erzen» 
get worden, de 


Die Brandröhre, plur.die—n, ©. Brander 2, 
Dodd 


Die 
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Die Brandrofe, plur. inul, bey den Ärzten, einhoher Grab ber tier, wird Branda durch lolida erffäret. Diefes 


fo genannten Rofe oder des Rothlaufes, welcher mit den Brande 

verbinden ift; Erythema gangraenola. 

Der Brandroſt, des— es, plur. die — röſte, in den Hütten» 
werfen, ein Roſt, auf welchem man das Erz in dem Röſtofen 

brennet. 

Die Brandruthe, plur.die—n, ©. Brandbock. 

Die Brandfalbe, plur,inuf. eine Satbe, verbrannte Ölieder da⸗ 
mit zu heilen,» Auch eine Salbe aus Baumöbl, Harz und Schmer, 
den Brand in den Bäumen zu vertreiben, Mehrere Arten diefer 
Salben veritatten auch den Plural, * 

Der Brandfatz, des — es, plur. die — ſätze, bey den Feuer⸗ 
werfern, ein Sag, d. i. Miſchung von Schießpulver, Schwer 

fel, Safpeter u. f. f. womit die Brandfugela gefühlet werden. 

Der Brandfchade, des— ns, plur.die — ſchäden, ein jeder 
Schaden, welchen man duch eine Feuersbrunft an feinem Vermö⸗ 
gen leidet. Diele Brandſchaden erlitten haben. Auch die Ber- 

. wundung eines Gliedes oder Theiles des menſchlichen Leibes 
durch Verbrennen, in Pflaſter wider alle Srandfchäden. 

Branoͤſchatzen, verb. reg. act, im Kriege, mit einer Schagung 
zur Abkaufung des ehedem üblichen Sengens und Brennens bele⸗ 
gen. Eine Stadt, ein Land brandfchagen. Daher die Brand: 

‘fhagung, plur. die — en,fo wohl die Auflegung diefer Schat⸗ 

zung, ohne Plural, als auch die verlangte Summe ſelbſt, mit dem 
Plural; im Oberdeutfhen die Nothſchatzung. Ehedem wurde 

auch derjenige Befehlshaber, dem. diefe Verrichtung aufgetra⸗ 
gen wurde, der Brandfihager genannt. ©. Brandmeiſter u, 
Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort brandfpagen, Brand⸗ 
ſchaͤtzung. ©. Schag. 5 

Der Brandfchiefer, des— s, plur. inuf, in dem Kupferberg- 
werfe zu Ilmenau, eine Art Schiefer, welche unter den Kupfer⸗ 

ſchiefern lieget. Vermuthlich, fo fern Brand zuweilen auch das 
Unterfte oder Außerſte einer Sache bedeutet. ©, 2. Brand. 

Das Brandfchiff, des — es, plur. die—e, rin mie Feuer fans 
genden Dingen beladenes Schiff, andere Schiffe damit in Brand 
zu fielen; cin Brander. 


Der Brandfchlag, des — es, plur. die — fhläge, dep den 


Feuerwerlern, Schläge, d. i. mit Zündpulver angefüllte Röh⸗ 
ven, Luſtfeuerwerke damit anzuzünden, 
Kie Brandfchlange, plur. die —n, eine Art giftiger Schlan- 


gen, welche diefen Nahmen von ihrer ſchwarzröthlichen Farbe 


bat; die Brandotter, Seuerfchlange. 

Der Braͤndſchůß, des—ifes, plur. die — fhüffe,S.1. Brand 6, 

Der Brandfchutt, des — es, plurs car, der Schutt von abge⸗ 
brannten Gebäuden. 

Das Brandfilber, des—s, plur. inuf, in den Schmel;hütten, 
Silber, welches auf der Kapelle von allen fremden Theilen geſchie⸗ 
den ift, Silber, welches der Silberbrenner bis auf ı5 Loth 16 
Gran fein gebrennet hat. Das Brandfilber beſchicken, in den 
Drünzen, demfelden Kupfer zufegen. Ein ſolches Stüd Brand: 

ſilber wird inden Schmelzhütten ein Brandſtück genannt. Schon 
"ben dem Willeram ift Branda filber ein durch das Feuer gerei- 
nigtes Silber. \ 

Tie Brandfohle, plur. die—n, die erfte innere Sohle der Schus 
be, welche gemeiniglich von Niudsleder iſt. Auf der Brandfohle 
gehen, fagt man, wenn die untere Sohle zerriffen if. Man 
konnte die erfte Hälfte diefer Benennung daher leiten, weil diefe 
Sohle, wenn die Schubeeine Zeit lang getragen worden, ſchwärz⸗ 
Lich wird; Allein Brand fcheinet bier das Außerſte oder Unterſte 
eines Dinges zu bedeuten. In einem alten bandfchriftlichen 
Gloſſario in der Königlichen Bibliorhef zu Paris, bey dem Carpen⸗ 


"Die Brandftätte, plur. die—n. ı) Eine 


er A 
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letztere Wort 

ſtehet hier vermuth ſol Brand 
Soble bedeutet er ae *2 —— 


Die Brandfprige, plur. die — n eine Sprige, Fenersbrünfte 
damit zu löſchen; befonders eine größere diefer Art, zum Unter» 


f&hiede von den Handfprigen. 
Stätte oder Platz, 
wo ein Brand gewefen if, oder wo eine Sache verbrennet wor⸗ 
den, Eine Brandfiätte in dem Walde, auf dem Selde u.f.f. 
Befonders, die Stätte, wo ein Gebäude geftanden, welches durch 
«einen Brand indie Afche geleget worden ; eine Brandfielle, 2) Eine 
. Stätte, wo-ein Küchenbrand unterhalten wird, d. i. ein Wohn- 
haus, mit allen dazu gehörigen Scheuern, Ställen und Nebenges 
bäuden; eine Jeuerfiatte. Dieſer Ort bat dreyfig Brand- 


Bra 


fiätten. 


Der Brandftein,des—es, plur. die — e, im gemeinen Leben zu⸗ 
weilen fo viel als ein Backſtein, Ziegel, gebrannter Stein; im 
—— der Bruchſteine, und der an der Luft getrockneten 
Steine, s 

Die Brandftelle, plur. die —n, ©. Brandfiätte 1, 

Die Brandfteuer, plur. die—n, eine Steuer zum Beften des 

* an her Vermögen in einem Braude verloren haben. 
er Brandflifter, des — s,plur. ut nom. fing. zuweilen 
viel als ein Mordbrenner. = a ER 

Das Brandſtück, des — es, plur. die —e, ©, Brandſilber. 

Die Brandthür, plur. die — en, eine eiferne Thür an einem 
Gewölbe, oder in einer Feuermaner, das Feuer abzuhalten, 2 

Die Brandung, plur. die—en, in der Seefahrt, das Schäu- 
men und Braufen des Meeres an ſteilen Küften , oder auch in 
der See über verborgene Felſen; ohne Plural. Ingleichen ſolche 

Stellen in dem Meere, wo die Wellen auf folhe Art ſchäu—⸗ 
men und toben; der Wellenbruch, Wellenfhlag, = - 

Anm. Im Niederfächfifchen Tautet diefes. Wort gleichfalls 

Brandung, im Holläud,. Barning, im Engl. Branding, im 
Franz. Brifant. Man hat verfhiedene Ableitungen von diefem 
Worte verfucht. Gemeiniglich glaubt man, daß es von brennen, 
leuchten, feinen, berfomme, weil das ſtäubende Secwaffer an 
folchen Stellen zur Nachtzeit zu brennen fcheinet. Andere leiten - 
es von dem alten Worte brant ab, welches in den nordifchen 
Mundarten ehedem fteil bedeutete, welchen Siun das Spanifche 
Brenna noch hat. Bey dem du Sresne fommt auch Branum 
für einen fleilen, abfchüffigen Ort vor.‘ Auch das afte Gothi- 
{de Wort brana, ſchäumen, toben, Fonnte auf dierBerwandtichaft 
mit diefem Worte Anfpruch machen, wenn es nicht glaublich wäre, 
daß es felbft zu brennen gehöret, indem diefes Wort ehedem 
einen weit größern Umfang der Bedentung hatte, als jest, S. 
Brennen, Suweilen wird diefes Wort auch Brennung gefpros 
hen und gefchrichen. ! 

Der Brandvogel, des —s, plur. die — vögel, eine Art klei⸗ 
‚ner ſchwarzer Meven, welche auch ſchwarze Meve, Mayvogel 
und kleine ſchwarze Seeſchwalbe genennet wird; Larus minor 
niger, Kl. Den Nahmen Brandvogel bat fie entweder von 
ihrer ſchwarzen Farbe, oder, wie andere wollen, weilfie ſich 
gern auf den Brandungen aufhält. 

Die Braͤndwaͤche, plur.die—n. 1) Aneinigen Orten, 3. 3. 
zu Hamburg, eine Wache, welche zur Nachtzeit die Gaſſen bewa⸗ 
det, Feuersbrünftegu verhüthen. 2) In den Kriegeslägern iſt die 
-Brandwache, im Gegenſatze der Sahnenwache, eine Wache bins 
ter der Fronte eines Baraillons, fo wohl zur Bewachung der 
Arreftanten, als auch zur Sicherheit des Lagers von hinten. Bey 
den Flotien ift die Brandwache cin Schifi, welche‘ in einiger 
Entfernung von der Flotte die Wache hälr, oder Ertundigung 

; von 





Be 





Dra 
von dem Feinde eingiehet, Vermuthlich wird in dieſer zweyten 
Bedeutung auf die Bedeutung des Äußerften ineinee Sache ge 


ſehen; wenigfiens bey einer Flotte ift diefe Wache wohl nicht 
um der Feuersgefahr willen da. 


Brandwein, ©. Branntwein. 


Der Brandweigen, des —s, plur. car. Weiten, welcher von 
dem Brande verderbet worden. : 

Das Brandzeichen, des —s, plur. ut nom. fing. ı) Ein eins 
gebranntes Zeichen. S. Brandbuchſtab und Brandmahl. 2) Das 
Zeichen, womit man einen entfiandenen Brand und deffen Befchaf- 
fenheit Fund macht. 3) Zeichen, vermittelft deren Mordbrenner 
zuweilen mit Feuer zu bedrohen pflegen, wie Kohlen, Brände, 
Schießpulver n.f.f. . 

Das Brandzeug, des — es, plur. inuf. bsy den Fenerwerfern, 
mit Weingeift beriegtes Schießpulver, Kunſtfeuer damit anzu- 

zünden. Auch alle brennbare Sachen, womit-die feindlichen 
Werke in Kriegeszeiten in Brand geſtecket werden, führen die- 
fen Rahmen. ©. Zeug. ; 

Der Brandztemer,-des—s, plur, ut nom. fing. der Ober- 
deutfche Nahme der ſchwarzen Droffel, Turdus niger, Kl. wel⸗ 
che auch Amfelmerle genannt wird. ©, Amſel und Ziemer. 

Die Branke, ©. Brante: 


Der Branntwein, des— eg, plur. von mehrern Arten, die — e, 


ein aus Weinhefen oder Früchten und Gewächſen abgezogenerGeift, 
befonders , wenn er geläutert oder zum zweyten Mahle abgezo- 
gen worden ; denn nach der erfien Deſtillation nennet man ihn ges 


meiniglich Lutter, und an einigen Orten. Brandwaſſer, nach der 


dritten und der folgenden aber, da er zum Trinken zu ſtark iſt, 
Weingeift.  Weinhefenbranntwein, Rornbranntwein u. f.f.- 
Branntwein brennen, diefen Geift aus den Gewächſen abziehen, 
-Daber die Branntweinsblafe, eine Blaſe, worinder Branntwein 
abgezogen wird; Ser Branntweinbrenner, der aus diefer Deſtil⸗ 
Kation ein Gefchäft macht; die Branntweinbrennerey ,. diefes 
Gefchäft feldft,.ingleichen der Ort, wo der. Branntwein abgezo⸗ 
gen wird; das: Branntweinfpulicht, plur. inuf. was nad ges 
ſchehener Deſtillation in der Blaſe übrig bleibt u. ſ. f. 


Anm. Im Niederſächſiſchen lautet dieſes Wort Brannewien, 


Barnewien, im Holländ, Brandewiin, im Dän. Brandeviin, 
im Schwed. Braenwin, im Engl, Brandywine, Brandy, 
Weil es wirklich einen gebrannten, d. is gebrenneten oder deftil- 
lirten Geift bedeutet, esüber dieß auch neuern Urfprunges if, fo 
ſchreibt man es füglid Branntwein. Die es Brandwein ſchrei⸗ 
ben, haben indeffendie Analogie älterer Wörter vor fich, wo Brand 
häufig für Brannt ſtehet. Die legte Sylbe Wein rühret ent- 

. weder daher, weil man diefes Getränk zuerft aus Wein und Wein- 
hefen bereitet, oder weil man ehedem auch alle ſtarke Getränfe 
einen Wein genannt. Die niedrigen Mundarten haben mehrere 

zum Sheil feltfame Ausdrücke, diefen Geift, befonders die ſchlech⸗ 

teſte Art deffelben, zu benennen; 3. B. Sufel, blauer Zwirn, 
Mauernfhweiß, Sinfeljochen, eigentlich Fenchelbranntwein von 
dem Niederf. Juche, Jauche, Juchen, Brühe, ©, aber auch 
Ihre Glollar. v. Finckel, 

Branftig, —er, — fe, adj. et adv. in einigen Gegenden, z. B. 
in Oberfachfen, nach dem Brande riechend oder ſchmeckend, wels 
chen Fehler man auch wohl mit einem Subftantivo den Branz zu 
nennen pflegt. In andern Begenden ift dafür byandig, brande- 
richt und brennzelig üblich. ©. das leßtere, 

Die Brante, plur, die— n, bey den Jägern, die Klauen an 
den Vorderfüßen, oder in der Kunftfprache, an den Armen des 
Bären, und in weiterer Bedeutung auchdeffen Arme oder Vor⸗ 
derfüße felbft. Aush die Klauen des. Wolfes, werden von eini⸗ 
gen. Branten genannt. 
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Ann, In einigen Mundarten lautet diefes Wort auch Branke 
und Pranke. In dem Lateine der misslern Zeiten bedeutet 
Branca, Brancea, Braucia,Brancus, Branchea, Bran- 
chia u. f. fs nicht nur die Klauen an allen Raubthieren und 
Hauboögeln, fondern auch das Querholz an einem Kreuze, die 
Aſte eines Baumes, den Kiunbacken u. ff. daher Srifcheng Ab⸗ 
keitung von wrangen, ringen, bier wohl nicht. feuchtbar genug 
if. Im Hannöverifchen ift Prange ein großer Stock, eine Stan- 
ge. S. auch Ranke und Ranken. Die im gemeinen Leben übliche 
figücliche Nedensart, einem immer auf den Bränden liegen, ihm 

“ immer auf dem Halfe liegen, nahe um ihn feyn, gehöret ohne. 
Zweifel auch hierher. - 

Die Bränte, ein Gefäß, S. Brente, 

Die Bränttens, ©. Brentgans. 


Das Brafilien-golz,des—es, plur. car. das Holz eines Bau⸗ 
mes, welcher in beyden Indien wächſet; CaelalpiniaSap- 
pan,L. Das Hol; ift feft, ſchwer, dunkelroth, far ohne Ge— 
ruch und Geſchmack, und wird zum Färben gebraucht. Ob es gleich 
mit dem wahren Sandel faft nichts gemein bat, fo wird.es doch 
von einigen vorher Sandel, von andern aber Sapan- golz ges 
nannt, Franz, Bois de Brefil, de Sapan oder de Japon, 
vielleicht weil man es anfänglich auch aus Japan befommen hat, 
Im gemeinen Leben nennet man es auch Rothholz, Braunholz. - 
Das Campefche: Zolz ift von diefem Holze noch verfchieden, fo 
wie auch das Sernambud, ob man aleich noch nicht. weiß, von. 
welchem Baume diefes leßtere kommt. 


Anm. Weil die befte Art diefes Holzes über Portugal: aus 
Brafilien in Süd-Amerifa zu uns gebracht wird, fo glaubt man 
gemeiniglich, daß es auch vondiefem Lande den Nabmen habe. 
Allein man hat diefes Wort, und zum Theil auch diefes Ho, 
lange vorher gefannt, ehe Amerika entdecket worden. In einer 
alten Handſchrift von 1400 bey dem Carpentier heißt es: Bre⸗ 
‚illum eſt arbor quaedam, e cujus ſuceo optimus fit co- 
lor rubeus; in einer andern Urkunde von 1368 eben dafelbft : 
In colorem Brifiaci aut alterius boni ligni; in einer Ur» 
Tunde Carls 4 von 1321; Brifolium etquodcunque pas- 
tellum; ineiner Urkunde. von 1193 in Muratorii Antiquit, 
Ital. %h. 2, ©. 594 werden diegrana.de Brafile erwähnet, 
wodurch vermuthlich die Cochenilfe verftanden wird. ©, Car: 
pentiers Glollar. v. Brafile, Braxile, Brifiacum, Bri-. 
fillum, Brifolium u. f.f. Es ſcheinet daher faſt, daß mit: die: 
fem Worte eine jede hochrothe Farbe, und die Körper, moraus: 
man folche bereitet, angedeutet worden. Wenn v8 in. diefer Bes 
deutung Fein ausländifhes Wort ift, welches misder Sache ſelbſt 
aus Aften gefommen,. fo Fönnte man es füglich von dem als- 
ten Bras, Feuer , und braſen, Griech. PpaLeı; brennen, abe 
leiten. Bralaif im Schwed. ein helles Feuer, Braife im Franz. 
eine Kohle, Brys, im Isländ. eine brennende Farbe, brufare 
‚im Ital. brennen. Die Amerifanifehe Provinz hat vielmehr vor 
diefem Holze den Nahmen, weil die erſten Entdecker daffelbe wie 
der Vermuthen dafeldft antrafen,. da man es bisher nur. aus Oſt⸗ 
indien gehohlet. hatte, ' } 
Der Braß, des— ſſes, plur. inuf, ein Haufe fchlechter unnützer 

Dinge, im gemeinen Leben fo wohl: Ober- als. Niederfachfens.. 

Da haft, du den ganzen Braß. Der gemeine Praß (Braß) 

Sranzofifcher.Schaufpiele, Leſſ. Vielleicht. ift.es aus. dem Franz. 

Embarras verderbt;. 0 
Die. Braffe, plur.. sie—n, in der Schiffahrt, diejenigen "Seile; 

welche. an die Enden der Segelftangen befeftiget find, .und.ver- 

möge welcher man felbige nach. dem. Winde, lenken Tann ;.Franz.. 

Bras, \ 

Dddd 2: Braſſen 


* 
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Braſſen, verb.reg, act. die Segel vermittelſt dee Braffen 
wenden. Die Raben braffen, die Segelftangen nach der Länge 
des Schiffes wenden, Die Segel braffen ,. oder aufbraſſen, 
fie aufziehen ; Franz. bräller. 

Der Braſſen, des—s, plur. ut nom. fing, ein Nahme, welcher 
- einer gedoppelten Art efbarer Flußfifche gegeben wird. 1) Der 
Bleibe, Cyprinus Brama, L, welche in den Oberdeutſchen Ge⸗ 
genden die Brachſe, Brachsme, in Oſterreich die Brächs, um 
Eöln Bryfem, in den Niederdeutfchen Gegenden aber Braffe 
genannt wird. *) DemSparus, L, welcher in Oberdentfchland 
gleichfalls die Brachime heißt, und wohin der Goldbraſſen, der 
Meerbraſſen, der Steinbraffen, und der Zahnbraffen gehören, 
In beyden Fällen fol der Nahme von dem breiten Körper ber: 
rühren, indem bradlum auch im Angelfächfifchen breit bedeutet, 

"Der Broffenfern, des — s, plur, car. eine Act Farnkrau⸗ 
tes, welches nur in den nördlichen Gegenden Europens auf 
dern Boden der Seen wächſet; Iloetes, L. &3 hat den Nah» 
men von den Braffen, welche, wenn fie leihen, die Wurzeln 
diefes Krautes an das Ufer zu werfen pflegen. R 

* Der Braſt, des—es, plur. car. ein veraltetes Wort, welches 
Kummer, Gram, Sorgen bedeutete, und noch in dem Kirchene 
liede, Erleucht mich Herr mein Licht, vorfonmt, Seultetus, ein 
Schleſiſcher Dichter ausder erſten Hälfte des vorigen Jahr hunder⸗ 
tes, gebraucht in derſelben Bedeutung das zufammen geſetzte Herz 
zenspraft, Es ſcheinet zu dem alten Breſt, Mangel, Gebrechen, 
und-preften, mangeln, gebrechen, zu gehören. ©. Breſthaft. 

Der Bratbod, des—es, plur. die — bocke, in den Küchen, 
ein eifernes Geſtell, das eine Ende des Bratſpießes zu tragen. 
©. 2. Bod. } 

Braten, verb, reg. außer daß es indem Participio der vergans 
genen Zeit gebraten hat. Es iſt in doppelter Gattung üblich, 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, gebraten 
werden. Die Sifche braten fchon. Der Apfel brater. 

II, As ein Activum, an oder über dem Fener vöften, Burs 
ter in der Pfanne braten. Kaſtanien, Sleifch, Sifpe, Äpfel 
braten. Am Spieße braten, im Segenſatze des Bratens auf 
dem Roſte, in einem Bratofen, oder in der Pfanne, Gebratene 
äpfel. Gebratene Sifche, S. Brarfifch. Gebratenes Sleifch, 
ein Braten. Gefottenes und Gebratenes. In. den Öteyermärs 
Fifchen und Ungarifchen Eiſenhütten ift braten fo viel als röften, 
and der Bratofen der Röſtofen. Daher Bratäpfel, Brarbirs 
nen, welche gebraten werden fönnen u. fi f. 

Anm, Braten, Niederf. beaden, braen, bey dem Oitfried 
"braten, im Angelf. braedan, im Schwed. braeda, bev den 

; Krimmiſchen Satarn braten, kommt mit dem Griech wgySesv, 

urere, überein. Indeſſen fcheinet es doch zu dem Verbo ronen 
zu gehören, welches nicht in allen Mundarten den Zifchlaut hat, 
wie das Franz. rotir beweifet. Das Anfangs » 8 ift das Vorwört⸗ 


chen be, Eigentlich ift fo wohl vöften als braten eine Nachah ⸗ 


mung des Schalles, den folche Körper in diefem Zuftande verurs 
ſachen, der nach Berfchiedenheit der Umffände im gemeinen Leben 
auch durch brägeln, prägeln, bratfeln,britfeln u. f. f. ausgedeudet 
wird. ©. auch 2. Röſten. Ehedem ging diefes Wort irregulär; 
ich brate, du brätft, er brat; im Imperf. ich briet. Von die: 
fer irregulären Form iſt nicht nur das Mittelwort gebraten 
ein Überbfeibfel, fondeen es gibt auch Hochdeutſche, welche dag 
ganze Zeitiwort noch. jeßt Irregulär gebrauchen. 

Der Braten, drs—s, plur, utnom. fing, (Diminutivum vul g- 
Brarchen,) ein, befonders größeres, Stück gebratenen Fleiſches. 
Ein Rindsbraten. Bin Ralbsbraren w.f.f. Ein Lendenbra— 
ten, Nierenbraten u.f.f. Braten effen. Den Braten wen— 
den, ihn am Spieße umdrehen, damit er Überall gebraten werde z 


Bra 


©. Bratenwender. Er viecht, ober merkt den 
einer niedrigen Figur, er befommt eine dunfele 
der Sache, muthmaßet fie. Daher Bratenfett, welches von 
. einem Braten abtröpfelt, Brarenfeuer, ein langes Helles 
Zeuer, welches zu dem Braten am Spiefe notbiwendig iſt; die 
Bratenſchüſſel, Braten darin anfzutragen u. f.f 

Anm. Schon Nosfer gebraucht Prato in der Bedeutung 
eines Bratens, und Pratu findet ſich auch in den Monfeeis 
ſchen Gloſſen, fo wie Prato in Borhorus Gloffen. ; 
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- Der Bratenmelfter, des —s, plur. ut nom. fing. in großen 


fürftlichen Küchen, der die Aufficht über die Braten hat, und 
unter welchem die Bratkoche ſtehen. j —* 

Der Bratenwender, des —s, plur. ut nom.fing. 1) Eine 
Perfon, welche dazu beftellet ift, den Braten an dem Spiefe zu 
wenden, oder umzudrehen ; im Dberdeutfchen ein Bräter, Spieß- 
treiber, Bratenfehrer. 2) Eine von Rädern getriebene Mas 
fhine, welche eben diefe Wirfung hervor bringe; im Dbers 
deutfchen auch ein Bräter. 7 

*Der Bräter, des — s, plur. ut nom, fing. ein nur im 
Dberdeutfchen übllches Wort, einen Bratenwender auszu⸗ 
druden; ©. das vorige, 

So allzeit volle Bräter 
Beym Seuer hatten fiehn, Opitz. : 

Der Braͤtfiſch, drs—es, plur. die—e, eine Benennung aller 
derjenigen Fifche, welche ſchmackhafter find, wenn fie aufdenıRo- 
fle gebraten werden; dahin z. B. die meiften Weißfifche gehören, 

Der Braͤtkoͤch, des — es, plur, die — koche, in großen 
Küchen, ein Koch, welcher allein die Braten beforget, 

Der Bratling, des—es, plur. die —e, in einigen Gegenden, 
befonders Dberdeutfchlandes, ein breiter, braun-oder ziegelröth- 
licher efbarer Schwamm, welcher, wenn er in Butter gebraten 
wird, eine angenehme Speife if. Er gibt eine weiße füße Milch, 
daher er an einigen Orten auch Sußling heißt. Weil diefer 
Schwamm auch roh gegeffen werden fann, fo wird er im Wendi- 
{hen Srowenka, im Böhmifchen Syrowinky genannt, von 
Srow, rob. Bey dem Baubin heißt er: Fungus pileololato 
lacteum et dulcem [uccum fundens. Er ſcheint derAgari- 
eus deliciofusL, zu feyu. ©. auch gorchling, und Brödling. 

Der Bratofen, des — s, plur. die— ofen, in den Küchen, 
ein Kleiner Dfen zum Braten. In einigen Gegenden auch der 
Röſtofen; ©. Braten, das Verbum. * 

Die Bratpfanne, plur. die —n, eine Pfanne,in welcher Fleiſch 
oder Fifche gebraten werden. Auch diejenige Pfanne, in welcher 
die Braten in den Bratofen gefeget werden, oder welche man uns 
ter die Braten am Spieße feßet, das abtröpfelnde Fett aufzu⸗ 
fangen; im Oberdeutſchen ein Bratrain, in Borhorns Angelf, 

‚&loffen Bredipanna, im Pohln. Brytpfanna. 

Die Bratröhre, plur, die—n, in den Küchen, eine Röhre mit 
einer Thür in den Herden und‘ Dfen, Fleiſch darin zu braten, 

Der Bratroft, des — es, plur. die — roſte, in den Küchen, 
ein eiferner KRoft, Würfte u, f.f. darauf zu braten. 

Die Bratfau, plur. die—en, ein thönernes Gefaß, unten 
platt und oben cylindrifch, mit einem Dedel, einen Braten 
in glühender Afche darin zu machen. 

Die Brätfche, plur. die—n, aus dem Ital. Viola da braccio, 
eine große Geige, welche den Alt fpielet, und welche im Spieler 
mit ausgeftredtem Arme gehalten werden muß. ©. Armgeige. 

Daher der Bratfipiit, des—en, plur. die—en, der fie ſpielet. 

Die Bratfeite, plur, die — n, in fürftlichen Küchen, derje- 
nige Theil der Küche, wo die Braten zugerichtet werden; im 
Gegenfage der Mundfeire, wo Suppen und gefochte Speifen 
zubereitet werden, ra 

er 
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er Dr 
e Der Bratſpieß, 5 des — es plur. die—e, ein Spieß in den 


- Küchen, die Braten daran zu ſtecken und zu braten, Figüelich 
auch, vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit, auf den Schif 





fen, eine horizontale Welle auf dem Verdecke am Vordertbeile, 


das Anfersau oder- andere Laften damit in die Schiffe zu wine 
den; der Cabeſtan. 

Die Bratwurft, plur. die — würfie, eine Wurſt, welche ge: 
"braten gegeffen wird, deren man-im gemeinen Leben mehrere 
Arten hat, 

Die Bratze, ©. Pratze. 

Die Brägel, ©. Bregel. 

Das Brau, des—es, plur, dee, an einigen Hrten, 
3.3. in Hamburg, fo viel als ein Gebräude, fo viel als auf 
Ein Mahl gebrauet wird. S. Brauen, 

Der Braubottich, des—es, plur, die—e, ein Bottich, 
oder großes hölzernes Gefäß in den Braubäufern, in welches 
das Bier aus dem Braufeffel gefhöpfet wird; eine Braukufe. 

Der Brauch, des—es, plur. die Bräuche, von dem fols 
genden Verbo brauchen. 1) Die Anwendung einer Sache zu 
feinen Bedürfniffen; ohne Plural. Die — zu unſerm 
Wraup, Weis), 15, 7. 

Schau alle Mittel an, 
Dura welcher Brauch ein Menſch zu rechte Fommen 
j Tann, Opitz. 
2) Gewobnheit. Mach altem Brauch, 2 
vitterlichem Brauch, Wiel. - 
Mur wenig achte Deutfche Bräuche 
Sind unverjahrt im Deurfchen Reiche, Uz. 

= nm. Sn beyden Bedentungen ift diefes Wort im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet, und durch das zufammen gefeßte Gebrauch ver⸗ 
dränget worden, Mur in der zweyten wird es um der Kürze 
willen noch zuweilen von den Dichtern im Andenfen erhalten. 
Im Niederf. lautet es Bruuk, im Dän. Brug, im Schwed, 
Bruk. Es ſtehet eigentlich für Bruchede, oder Bruchte, und 
zu Notfers Seiten fagte man noch wieklich Milfebrucheda 
für Mißbrauch. S. Brauchen und Gebraug. 

Braͤuchbar, — er, — fir, adj. et adv. zum Gebraudhe in 

der weiteften Bedeutung tauglich, was’ gebraucht werden fann, 
Die Waare ift nicht mehr brauchbar, fie iſt verderbt. Kin 
brauchbarer Menſch. S. Brauchlich. 

Die Brauchbarkeie, plur. inuf, die Eigenſchaft einer Sache 

oder Perfon, nach welcher fie brauchbar if. 

Brauchen, verb. reg. welches in dreyfacher Geftalt üblich iſt. 

I. Als ein Xctivum, zu feinen Bedürfniſſen anwendem, in 
der weiteften und allgemeinften Bedeutung, fo dag die Art und 
Weiſe diefer Anwendung unbeftimmt bleibt. Line Sache brau⸗ 
&en, fi ihrer bedienen. Kine Brilfe brauchen, ine ges 
brauchte Sache, deren man fi ſchon bedienet hat, Sich von 
einem brauchen laſſen, ſich nach deffen Abfichten thätig erweifen, 
In diefer ganzen Bedeutung ift im Hochdeutſchen gebrauchen 


üblicher ; wenigfteng gehören die meiften Ausdrücke, wo noch dag. 


einfache Zeitivort vorkommt, in die Sprache des täglichen Um⸗ 
sanges, wohin auch die Redensarten gehören: Arzeney brauchen, 
dei. fie zu ſich nehmen, einnehmen; ich habe in meiner Krank⸗ 
beit nichts gebraucht, d. i. Feine Nezenep eingenommen; eine 
Eur brauchen, fich ihrer Bedienen; brauchen fle ihre Bequem: 
lichkeit, eine Li brauchen, Ernft brauchen, ein Wort in 
der eigentlichen, in der figürlichen Bedeutung brauchen, In 
welchen und allen übrigen Fällen gebrauchen nicht allein edler, 
ſondern auch beftimmter if. ©. die Anm. 

„ Die Dberdeutfche Wortfügung, in welcher diefes Zeitwort die 
‚awepte Endung der Sache erfordert, kommt neh mehrmabls in 


Macc. 5, 3. Nach 
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der Deutfchen Bibel vor. Der Gerechte brauchet feines Gurte 
zum Leben, aber der Gottloſe braucher feines Linfommens 
zur Sünde, Sprichw. 10,16. Brauche des Lebens, mit dei— 
nem Weibe, Pred. 9, 9. Sein Stab, des er am Meere 
brauchte, &f. 10,26; und in andern Stellen mehr, Ehedem 
war es auch als ein Neeiprocum üblih. Sie bruchten fich 
des Bleyds, heißt es in dem 1514 gedruckten Living, 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, nötbig 
daben, bedürfen, und zwar fo wohl mit der vierten Endung des 
Hauptwortes: ich brauche Bücher, babe Bücher nöthig; als 
auch mit dem Infinitiv und dem Wörtchen zu. Du braucht 
diefes nicht zu thun. Ein Srauenzimmer braucht nicht gelehre 
zu. feyn, Sie brauchen ihm nichts davon. zu fagen, es iſt 
nicht nöthig, daß ſie ihm etwas davon fagen, Wie brauden _ 
ia niche zu lieben, Gel. Wenn dag gefchehen follte, fo 
brauchte ich ja nichs befordere su werden, fo war es nich€ 
nöthig, dag man mich beförderte. 

Wir brauchen nur verftelle zu weinen, 
So thun fie ihre Schuldigfeie, Gel. 
Ihr braucht ja nur die Schuld auf ihren Keig zu 
ſchieben, Wiel, 
Die Oberdeutfche Mundart liebt auch in diefer Bedeutung die 
zweyte Endung des Hauptivortes, die auch im Hochdeutſchen 
noch nicht ganz veraltet iſt. Ich brauche deiner Dienfte nicht, 

III. Als ein Imperfonale , gleichfalls in der vorigen Bedeu⸗ 
tung. Wenn die Sache, welche als nöthig vorgeftellet wird, 
ein Subſtantivum iſt, fo ſtehet fie fo wohl in der zwepten, als 
auch in der vierten Bedeutung. Was braucht es einer Ab: 
Schrift? Was fiir Zeit braucht es nicht, alles das zu leſen? 
Es hatte nicht fo vielen Aufwand, oder fo vieles Aufwan— 
deg gebraucht, ein Paar gute Sreunde zu bewirtben, 

Brauchts ihn zu finden einer Reife? Haged. 

Es brauchte viele Müh, ihm fein Geheimniß absus 
zwingen, Wiel. 

Um Beyfall zu verdienen, 

Brauchis einer edlen That, Weiße. 

Wird aber der nöthige Gegenftand durch ein Verbum auss 
gedruckt, fo folgt daß. Es braucht es nicht, daß ich es thue, 
Ss harte eg nicht gebraucht, daß du zu ihm gegangen 
wareſt. 

Anm, Da dieſes Verbum fo wohl zu feinen: Bedürfniffen 
anwenden, als-auch nöthig haben bedeutet, fo ift diefe Zwey⸗ 
deutigfeit, welche oft einen ganz entgegen gefegten Sinn ver> 
urſachen kann, vermuthlich die Urſache, warum in der erſten 
Bedeutung, in den meiften Fällen gebrauchen üblicher und an⸗ 
flöndiger geworden ifl. In der zwepten Bedeutung aber hat 
fi das einfache Zeitwort beffer behauptet. S. Gebrauchen, 
Srifheng Regel, daß brauchen in diefer zweyten Bedeutung 
nach Act der Griechen die zweyte Endung erfordere, wenn man 
nur einen Theil der Sache nöthig hat, aber die vierte, wenn 
man idver ganz bedarf, ift eine Grille. 

Pruhhan bedeutet fon bey dem Kero, pruchen bey 
dem Notfer, und gebruchan bey dem Willeram, uti. Im 
Niederf. lautet diefeg Zeitwort bruken, im Angelf, brucan, 
im Hol. bruyken, im Schwed. bruka, im Dän. bruge, 
Zriſchens und Ihres Muthmatzung, daß es das Ingenfivum 
von einem ältern Verbo ſey, welches fich noch in-dem Latein, 
frui erhalten habe, bat alle Wahrfcheinlichfeit. Indeſſen 
kann der untergefchobene Hauchlaut auch nur eine bloße Folge 
des Dialectes feyn. In Fructus, und Fruges ift derfelbe 
auch ſchon vorhanden. Im Griechifihen bedeutet Bouxe Ich 
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Brauchlich, —er, —fie, adj. et adv. 2) Mas gebraucht Die ER aft, plur.die—en, ©, das vorige, . 
werden Tann, Kin geheilige Faß — — dem Hausherren Die Braugerechtigfeit, plur. inuf, das Recht —— 
brauchlich, und zu allem guten Werk bereitet, 2 Tim. 2, 21. welches eutweder auf den Perfonen oder auf den H tet; 


das Braurecht. Wer dieſes Recht beſitzet wird Bean igt 
genannt, An einigen Orten heißtdie Braugerechtigket das Brau⸗ 
urbar. 

Das Brauhaus, des — es plur, die — häufer, ein ——— 
ches voxuehmlich zum Brauen des Bieres beſtimmt iſt. Zuweilen 
auch in weiterer Bedeutung, ein Haus, auf welchem die Brau⸗ 
gerechtigkeit haftet; in Thüringen ein Biereigenhof. 
er Brauherr, des— en, plur. die —en/ der Beſitzer eines 
Haufes, aufweldem die Braugerechtigfeit haftet; an audern Or⸗ 
ten ein Brauer, ein Biereige. 

Die Brauinnung, plur, die — en, die Innuug oder Sunftaller 
Brauherren eines Ortes. ©. Brauergilde. - 

Die Braufabel, plur, die—n, ©. Braureibe. 


In diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen völlig veraliet,. weil, 
brauchbar üblicher geworden ift. 2), Was im Gebrauche iff, 
was der Gebrauch, die Gewohnheit mit fich bringet. Es ift 
einmahl brauchlich gewefen. Auch in diefer Bedeutung iſt es 
im Hochdeutſchen veraltet „ und durch gebräuchlich verdränger 
‚worden. Im Hberdeurfehen ift dafür auch brauchig. befannt, 


Brauen, verb. reg. act. welches ehedem überhaupt Fochen bes 
deutete, jege abernur noch vornehinlich von dem Biere gebraucht 
wird, Bier ans Malz fochen, Bier brauen, Wir werden 
heute braunen. Zuweilen gebraucht man diefes Wort auch von 
der Zubereitung des: Branntweines, Methes und Effigs, fo fern 
letzteres durch Kochen gefehiehet. Branntwein, Meth, Eſſig 
brauen. In noch weiterer Bedeutung kommt es im gemeinen Les 


ben in verächtlichem Verflande, für vermifchen, verfälfchen, doch. 
zur von Getränken vor; wohin auch folgende Stelle aus dem. 
Eogan gehöres: 
ein Trinken ift nicht falich ‚. ich darf mir nicht ge⸗ 
denken, 
Es ſey gebrauen zwier, vom Brauer und vom 
Schenken. 


Der Braukeſſel, des 3, plur. ut nom, fing. ein Keffel, in 
welchen das Bier bey dem Brauen gefscht wird. 
Der Braufnecht, des — es, plur. die — e, ein Gefell des Brau⸗ 


meiſters; ingleichen ein jeder Arbeiter, der dem Braumeiſter bey - 


dem Brauen an die Handgehet, Iſt es eine Perfon weiblicher 
ı Gefchlechtes, fo wird fie eine Braumagd genannt, 


Die Braufufe, plur. die—n, ©. Braubottich. 


Anm. Brauen in der heutigen Bedeutung lautet im Niederf. Die Braumägd, plur. die — mägde, S. Brauknecht. j 


brouen, bruem, im Oberdeutfchen bräuen „ bey dem Stryfer 
bruuuen, im Angel, briwan,im Engl, to brew, im Holfänd. 

brouwen, im Din, beygge, im Schwed. brygga. Daß dieſes 
Wort ehedem für Pochen gebraucht worden, erhelfet noch aus dem. 
Walliſiſchen bervi, dem Augelf. Briw, Jufeulum, und dem 
Deutfhen Brühe und Srodem. Wenn fi) ein gewiffer dicfer 
Nebel nahe an der Oberfläche der Erde erhebet, fo fagen die Nie⸗ 
terfachfen der Hafe brauner. Man hüthe fih, dieſen Ausdrud für 
eine figürliche Redensart zu halten. Safe, Engl. Haze, ift 
ein dicker Nebel, vieleicht von har, haſe, gran; brauen aber 
ſtehet bier ingranfitive, für auffteigen, ſtch wie ein fiedendes Waf- 
fer erheben. Es bedeutet alſo diefe Redensart, die dem erſten 
Anſcheine nach ſinnlos ift, eigentlich fo viel als, es ſteigt ein dicker 
Stiebel auf, Vermuthlich drusfen brauen und das davon abſtam⸗ 
mende Franz. bruir. das Geräufch aus, welches flüffige Körper 
im Auffieden machen, und alsdann würde braufen deffen Jutenſi⸗ 
um ſeyn. S. diefes Wort, Im mittlern Lateine kommt 
braffare und braxare, im rich. Bouaasv, Boa&am, von dem 
Brauen des Bieres vor. Aber dirfes gehörer vermuthlich zu einem. 
andern Stammworte, ©. Brafilien »Hol;. 


Der Brauer, des—s, plur. ut nom. fing. der das Bierbrauen 
verfiehet und verrichtet; ein Braumeifler. In einigen Städten 
auch ein Bürger, der das Recht hat, Bier auf den Verkauf zu 
brauen; ein Brauberr, Brauerbe, in Erfurt ein Biereige, Im 
weiblichen Gefchlechte die Brauerinn, plur. die en. In 
Baiern heißt der Brauer ein Brau, und die Brauer ſchaft, die 
Bräufhaft. 

Tie Braueröy, plur. die — en, im gemeinen Leben, 1) Die 
Kunft des Bierbranens; ohne Plural. Die Brauerey verſtehen. 
2) Das Gefchäft, das Gewerbe des Bierbrauens; auch ohne Plu⸗ 
tal, Die Brauerey aufgeben. 3) Der Drt, wo das Brauen 
des Bieres verrichtet wird; ein Brauhaus. 

Die Brauergilde, plur, die—n, an einigen befonders Oberdeuts 
fen Orten, eine Gilde, d. i. Zunft der Brauberren, oder derjes- 
nigen Bürger, ‚die das Recht haben, Bier zum Verkauf zu brauen; 


‚it ein fchönes Braun. 


„des Bieres rechtmäßig erlernet hat, und ſolchem vorſtehet, im 
"gemeinen geben ein Brauer. 


Braun, — er, — ſte, nicht, wie oft im-gemeinen Leben , brauner, 


bräunfte, adj, et adv. welches der Nahme einer dunfeln Farbe 
iſt, die oft aus der Vermiſchung von ſchwarz und roth entſtehet. Ein 
braunes Pferd; im gemeinen. Leben ein Brauner. Braune 
Baitanien. Jemanden braun und blau fchlegen, im gemei- 
nen Leben. Braune Butter, braun gebratene Butter, in den. 
Küchen, 


3 


Der Braumeiſter, des —s, plür. ut nom. fing, der das Brauen 


Raftanienbraun , Faffeebraun, nelEenbraun, dun⸗ 


Pelbraun, ſchwarzbraun, hellbraun, lichtbraun u. f.f. Braun 


von Haaren. Braune Schatten, die braune Macht, bey den 
Dichtern. Zuweilen wird diefes Wort auch als ein Hauptwort 
gebraucht, eine branne Farbe im Abftracto anzudeuten; in wel⸗ 
hen Falle es denn, wie andere Wörter diefer Art, indeclinabel 
if, auch wenn es einen braunen Farbenförper bezeichnet, Das 
Ein belles, ein dunfeles Braun. 
Auf feinen Wangen ift zu fchaun 
Anſtatt der Jugend Milch, Fr lebhaft männlich Braun, 
aged. x 

Hugen vom. fehönffen Braun, nicht Braunen. Der hohe” 
Preis des Englifchen Braun, eines Farbenförpers, nicht Brau— 
nes oder Braunen. 

Anm. Braun, Niederf. und Dau. bruun, Holänd, bruyn, 
Angelf. brun, Franzöf. brun, tal. bruno, Engl, brown, 
Schwed. brun, im mittlern Lateine brunus, ſtammet, dem Hrır. 
Ihre zu Folge, vermutblich von brennen, brinnen ab, welches 
im Oberdeutfchen in einigen Seiten gleichfalls ein u bat. Die 
braune Farbe gleicht wirklich der, welche Körper haben, die von. 
dem Fener oder von der Sonne gebrennet find, daher auch Brand 
in einigen Zufammenfegungen nichts anders al3 braun. bedelitet.. 
Übrigens hatte braun, brun, ebedem noch zwey andere Bedentun⸗ 
gen, davon wenigftens die eihe von unferm gegenwärtigen 
Morte fehr verfchieden iſt, indem es fo wohl den Rand, als auch 
alänzend bedeutet. S. Augenbraune und Bruniren. 


an andern Orten die Brauerfchaft, die Brauerzunft, die Beau: Die Brau-Yahrung, plur, inul, das Brauen des Bieres, als 


sefellfchaft, die Srauinnung. 


ein. Nahrungsziveig, betrashter.. 
Des 
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Das Braunbier, des —es, plur. von mehrern Arten, die — e, 


-braunes Bier, zu welchem das Malz aufder Darre gedörret wors 
- den; im Öegenfage des weißen Bieres, vder Weißbieres. 


Die Bräune, plur. inuf. ı) Die braune Farbe im Abſtracto. 


Die Braune des Gefichtes, des Rupfers, der Raftanien, In 
welcher Bedeutung aber diefes Wort wenig gebraucht wird, in⸗ 
dem in den meiſten Fällen das Indeclinabile das Braun dafür 
üblich ift. 2) In dem Bergbaue wird fo wohl eine gewiffe räube- 
riſche Erzart die Braune, und das Braunerz genannt, als auch 
ein angeflogenes braunrötbliches Weſen an dem Gefteine, welches 
für ein gutes Zeichen in der Nähe befindlicher reichhaltiger Erze 
-gebalten wird, und eigentlich eine Eifenerde von verwitterten 
Kiefen iſt. 3) Eine Kranfheit des Halfes bey Menfchen und 
Shieren, welche fich duch die Eutzündung der Theile der Luft⸗ 
röhre und des Magenfchlundes äußert, und diefe Theile braun- 
roth färbet ; die Kehlfucht, Halsfucht, Angina Synanche, 
Niederſ. Brun, Böhm. Prym, Unter den Thieren find befon- 
ders die Pferde, das Nindvieh und die Schweine diefer Krank: 
heit ausgefeget. Eine gefährliche Art derfelden bey den letztern, 
wo der Tod in vier und zwanzig Stunden erfolget, wird im ges 
‚meinen Leben das wilde Seuer genannt. 

1. Die Braunelfe, plur.die—n, noch bäufigerim Diminutivo, 
das Braunellchen, des—s, plur, ut nom, fing. ein Fleiner 

- Vogel, welchen Klein zu. den Bruftmwenzeln, Linne aber zu den 
Bachftelzen rechnet, und derdiefen Nahmen feiner braunen Karbe 
zudanfenhat; Sylviarectricibus alarum macularalba, 

“ Kl. bey dem Johnfton Prunella, Srifch rechnet ihn zu den Gras⸗ 
mücken und nennet ihn Curruca fulca, albamacula in alis, 

2. Die Braunelle, eine Pflanje, ©. Brunelle. 

Braͤunen, verb, reg, welches in doppeker Gattung üblich ift. 
1, In der thatigen Gertung, braun machen. Die Sonnebräus 
net die Rirfchen, die Haut. Don der Sonne gebräuner. Wiehl 
in brauner Butter braunen, braten, röften. Auch als ein Re- 

.  ‚eiproeum. Eh noch die Wange ſich männlich braunte, Denis. 

2. In der Mittelgartung, mit dem Hülfsworte haben, braun 
werden. Die Kirſchen braunen an der Sonne. 

Das Bräunerz, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
eine Benennung, mit welcher die Bergleute fo wohl eine gewiffe 
räuberifche Bergart belegen, die fie auch Braune nennen, als auch 
ein gewiſſes derbes Erz, welches ehedem zu Schneeberg gebrochen 
wurde, und aufdem Schnitte grün ausfahe, 

Der Bräunfifch, des—es, plur. die— e, eine Art Delphine 
oder Meerfchweine, welche dicfer und Fürzer als der eigentliche 

: Delphin ift, eine ſtumpfe Schnause, und am Halfe eine Blafe- 
röhre hat; Phocaena, L, Phocaena velTurfio, Kl. Weil 
er vor einem Sturme häufig ausdem Waffer indie Höhe fpringt, 
fo wird er auch der Springer, und in den nordifchen Mundarten 
der Tumbler, wegen ſeiner dicken Furzen Geftalt aber auch Ton- 
nin genannt. Einige belegen and) den Buttskopf mit dem Nah⸗ 
men des großen Braunfifches, 

Der Braungeper, des—s, plur. ut nom. fing, in einigen 
Gegenden, eine Benennung des Fiſchaaren, wegen feiner Faftas 

‚nienbraunen Farbe. N 

Das Braunbolz, ©. Brafilien :gols. 

Das Braunhuhn, des — es, plur, die — hühner, noch häufiger 
im Diminutivo, das Sraunbühnchen, des — 8, plur. ut nom. 
fing. eine Art der Sand-oder Strandläufer, welche man im ge- 
meinen Leben mit zu den Schnepfeit rechnet, - Es iſt Faffanien- 

‚ braun vor Farbe, hat einen fledigen weißen Streifen unter den 
Slügeln, und granblaue Füße, Glareola caltanea, Kl. 

Das, Brauntehlchen, des—s,"plur. ut nom. fing. eine Art 

Boachſtelzen mis brauner Kehle; Motacilla rubetra, L. Eswird 


— 
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im gemeinen Leben anch der Sliegenflecher, der Fliegenvogel, 
das Pfäffchen, der Todtenvogel, der Neſſelfink, die Steii= 
fletſche, die Steinpatiche, der Kleine Steinfchmäger genannt. 
Die legtern drey Rahmen hat er daher, weil er in Steinhaufen 
und Zelfen brüfet, und ſeine Stimme fo lautet, als wenn man 
mit der Zunge ſchmatzet. u 

Der Brauntohl, des— es, plur. inuf, eine Art Kohles, welche 
diefen Nahmen von ibrer braunrothen Farbe hat, und von welcher 
es ſo mohl Fraufen Braunfohl, als auch braunen Kopfkohl gibt, 
Doch führet die erſte Artvorzüglich den Rahmen des Braunfohles, 
Weil die Farbe zugleich in das Blaue fällt, fo wird er in Ober⸗ 
deutfchland Blaukohl, fonft aber auch Rothkohl genannt. 

Die Braunkohle, plur. die—n, eine Art Erdfoblen von brau⸗ 
ner Farbe, welche eigentlih-aus verfhlämmtenund von dem Erde 

-öhle durchdrungenen Holze beftehet. 

Der Braunkopf, des— es, plur.die— Föpfe, eine Art weißer 
Dieven mit brauncotbem Kopfe; rothkopfiger Seeſchwalm, La- 
rus albus Erythrocephalus, Rl. Engl, ihe Brownlhead, 

Braunlicy, —er, — fie, adjvetadv. ein wenig braun. Ein 
braunliches Tuch. Kine bräunliche Sarbe, 

Der Bräunling, des — es, plur. die —e, eine Art Äpfel mit 
Dunfelbrauner Schale, welche gut zum Kochen find. : 

Der Braunnade, vs —n, plur. die —n, ©. Brandänte, 

Braunrxoth, adj.etadv. bräunlich roth, ein Roth welches in.dos 
Braune fällt. Lin braunrothes Gefiht, Das Rupfer if 
braunroth. So auch braunrsehlich, und, welches davon noch 
verfchieden ift, braunlichroth. Oft wird das Braunroth inde- 
elinabel als ein Subftantiv gebraucht, eine braunrothe Förperliche 
Farbe zu bezeichnen, welche gemeiniglich ein Ocher iff, dem man 
Durch das Brennen eine braunrothe Farbe gegeben, und worunter 

das Englifche Roth, oder Englifche Braunroth, eine der feinften 
Arten ift. Die eine Art deffelben bringt ihre braunrothe Farbe 
ſchon ans dem Schooße der Erde mit. Bon der Declination die- 
fes Subftantives gilt eben das, was fehon bey Braun iſt erinnert 
worden. 3 

Die Braunfchede, plur. die — n, eine Schede, d.i. ein fleckiges 
Dferd, welches braune Flecken anf einer weißen Grundfarbe hat. 

*Die Braunfilge, plur. inuf. eine in dem Munde des großen 
Haufens verdorbene Benennung des Bafilien-Brautes. ©. Ba⸗ 

ſilien. 

Der Braunſtein, des — es, plur. inuf. ein ſchwarzgrauer, ab⸗ 
färbender vermiſchter Stein, welcher unter andern auch auseifen- 
farbigen Glimmer beſtehet. Er hat unordentlich Taufende Strah⸗ 
len, ſieht von außen dem Spießglaſe gleich, fließt im Feuer, und 
wird von den Töpfern zur ſchwarzen Laſur, von den Glasmachern 
aber zur Reinigung der Gläſer gebraucht; Schwarzſtein, Eifen- 
glanz, Magnelia vitriariorum, 


Die Braunwurz, plur.car. ein Nahme verfhiedener Pflanzen, 
welche dieſen Rahmen entiveder von der braunrothen Farbe ihrer 

» Stängel und Blunten, oder auch von der ihnen beygelegten Wir: 
fung widerdie Braune haben. 1) Der Scrophularia, L. welche 
auch Bnollenwurz, Knotenwurz, Sifchfraut, Rauchwurz, 
weil fie die Würmer bey den Schweinen vertreiben fol, Sauwurz, 
Wurmfraut, Wurmwurs, und wegen-einer andern medicini— 
ſchen Wirfung auch Srigwarzenfraue genannt wird. 2) Der 

. Prunella, L.S. Brunelle. 3)Des feinen Schelffrautes; Che- 
lidenium minus, L. 


Der Brauofen, des— s, plur.die— öfen, der Ofen, worin 

das Waffer zu einem Gebräude gefotten wird, 
Die Brauorönung, plur, die —en. a) Die Ordnung, "nach 
„welcher die brauberechtigten Bürger einer Stadt das Brauen 
verriche 
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errichten; Ye Brameihe. 2) Eine obrigfeitliche Vorſchrift, 
nach welcher das Bier gebranet werden muß. 

Die Braupfanne, plur, die—n, die Pfannein dem Brauofen, 
in welcher das Bier bey dem Brauen gekocht wird, 

Das Brauredt, des—es, plur. inuf. ©. Braugerechrigkeir. 

Die Braureihe, plur.die—n, die Reihe oder Ordnung, in welcher 
die Brauherren eines Ortes nach einander brauen dürfen ; die 
Brauprdnung, an einigen Orten die Braufabel; ©. Babel. 

Der Braus, des — es, plur. car, vondem Zeitworte braufen, 
im gemeinen Leben, das Braufen, doch wohl nur in der R. A. 
im Saufe und Braufe leben, fich immer mit lärmenden Ber- 
gnügungen befchäftigen, 

Die Brauſche, plur. die — n, Diminutivum das Brauſchchen, 
eine mit Blut unterlanfene Bäule, befonders fo fern fievon einem 
Falle herrühret. Das Rind hat ſich eine Braufche gefallen. 
Es ift im täglichen Imgange Ober - und Niederſachſens am üblich⸗ 
fien. In Niederfachfen lautet es Brufche, 

Braufchen, ©. Braufen. : : 

Die Braufchente, plur. die— n, auf den Dörfern, eine Schenke, 
welche zugleich das Recht hat, das Vier, welches fie verfchenfet, 
feldft brauen zu dürfen; in Niederfachfen dev Braukrug. ’ 


Die Braufe, plur. inuf. ı) Von braufen,, gähren ; der Zus 
fand, da ein flüffiger Körper gähret. Das Bier, der Wein if 
noch in der Braufe, 2) Der blecherne durchlöcherte Aufſatz an 
einer Öießfanneder Gärtner, weildas Waffer mit einem gelinden 
Braufen ans derfelden fpriget. : 


Der Braufebeutel, des — s, plur. utnom. fing, 1) Eine ge- 
wiſſe Kranfheitder Schweine, befonders im Chur⸗Braunſchweigi⸗ 
ſchen, welche mir doch nicht näher befannt ift, 2) Ein ungeflüs 
mer, braufender, windiger Menfch, im verächtlichen Verftonde, 

Die Braufeerde, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein rother 
eifenhaltiger Thon, der fih im Waller mit einem Geräufche 
anfblähet, r 


DBraufen, verb. reg, neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, undden Schall nachahmet, den gewiffe Körper, befonders 
das Waffer und die Luft, erregen, wenn fie in eine heftige Ber 


u 


wegunggerathen, 2, Eigentlich. Der Wind braufer um die’ 


defchneyeten Dächer. Das Meer fchaumer und braufer. 
Die Slammen braufeten wie ein Sturmwind. 
braufen mir, im gemeinen Leben, figürlich, ih empfinde ein 
branfendes Geräufgd) in den Ohren. Das Saufenund Braufen 
der Ohren. Warum braufen deine Ungewitter, o Rache, noch 
immer von ferne? ? 
Der Race Donner brauſt fchon über mich daher, 
Weiße, 
Wenn die Pferde niefen, fo fagt man gleichfalls fie braufen, und 
im, Niederf, iſt brufien, pruſſen, Schwed. prufta, von dem 
Niefen überhaupt, auch der Menfchen, üblich; welches Wort alfo 
nicht von dem Profit der Auwefenden herkommt, wie fich jemand 
hat einfallen laſſen. Aber diePferde braufen auch, wenn fiein einer 
heftigen Leideuſchaft ein braufendes Geräufch von fich hören laſ⸗ 
fen, wofür man im gemeinen Leben auch wohl braufchen fagt, 
nachdem Mufter des Niederf. brusken, brüsken, 
Die Gelben (die gelben Pferde) merken dieß und fangen 
ö . an zu braufchen, 
von Brandin Canigens Gedichten, Die Sau braufer, in Ober: 
fachfen, wenn fie länfig ift. 2. Figürlich. ꝛ) Gähren, vondem 
Biere und Weine, weil daſſelbe mit einer Art von Braufen ver- 
bunden ift. Dev. Moſt brauſet. Das Bier bat ſchon gebrau- 
L fer. 2) Eine heftige Kerdenfchaft ausbrechen laſſen. Se ſchnau⸗— 
ber und brauſet ein Zorniger. Auch die Jugend braufer, oder 


Die Ohren 
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im Besufen, wenn fi ihren Beibenfaften den Bigel fäiefen 
äffet. is * 
Anm, Dieſes Wort lantet im Niederſ. bruſen, im Schwed. 


brula, im Griech. Leicur, uud nad einer andern Mundart 


Pourrav. Im Ital. und Franz. iſt brulco, bruſque, zornig, 
ungeſtüm, brauſend, welches mit dem Frequentativum braufchen, 
Niederſ. brusken, überein fommt, Braufen ſelbſt aber iſt nichts 
anders als ein Intenfivum von einem alten Verbo brauen, wel⸗ 
ches jetzt nur noch Fochen bedeutet, ebedem aber ein fiedendes Ge⸗ 
räufch auch in andern Fällen ausgedrudt haben muß, wieaus dem 
Franz. bruir, bruit, dem Latein. bruitüs, und dem Griedh. 
Bovas, Waffer mit einem Geräuſche ausfchütten, erbellet, ©. 
aus) Brauen. Das Anfangs: ift auch hier die Partifel bez 
denn das Schwed. rula, das Niederf. vufen, und die Frequenta- 
tiva rieſeln, rauſchen, vaffeln, brauſen, pruſten, brauſchen, 
praſſeln, und viele audere mehr, ſind in verſchiedenen 
lauter Rachahmungen eines ähnlichen Schalles nach allen feinen 
veränderten Umftänden. Das Wort Braut, inden großen Theils 
veralteren Ausdrücken Windsbraut und Waſſerbraut, gehöret 
gleichfalls hierher; deun s und £ find oft nur der Mundart nach 
verſchieden, wie ſchon ausdem oben angeführten Öricch.Agurras - 
and Latein. bruitus erhellet. ©. Windsbraut, ET 

Der Braushahn, des — es, plur. die —hähne, eine Art 
Sand » oder Strandläufer, wovon die Männchen fehr ſchön und 
bunt, aber faft mit unendlichen Abänderungen find; Glareola 
pugnax, Kl. Tringa pugnax,.L. Giehaben den Rahmen _ 
daher, weil die Männchen unaufhörlich mit einander fämpfen, fo 
bald fie fich auf der Erde befinden, wobey fie ein branfendes Ges 
räuſch machen, Braushahn ift eigentlich der Schwediſche Nahme 
diefes ftreitbaren Vogels, in Pommern wird er Sausteufel, um 
Danzig Kampfhahnchen, in andern Gegenden Streithabn, 
Streitfchnepfe, Plerrbahn, undim Engl. Ruff genannt. 

1, Die Braut, plur. die Braute, Diminutivum Bräutchen, Obers 
deutſch Brautlein, eine verlobte Perfon weiblichen Geſchlechtes, 
und inengerer Bedeutung, eine ſolche Perfon am Lage der Hoch⸗ 
zeit. Sie ift eine Braut, fie ift mit einem Panne verfprochen. 
In fie Schon Braut? Sie find ja gepugt wie eine Braut. 
Sprichw. Wer das Glück hat, fuhrt die Braut heim; welches 
um das Jahr 87 aſeinen Urfprung genommen haben foll,in welchem 
Jahre die Mähren die Prinzeffinneines Böhmifchen Herzogs, die 
eineBraut war, raubten, folche aber nebft allem geraubten Gute _ 
dem Gefolge des Bifchofes Arno von Würzburg überlaffen mußten, 
von welchem fie unvermuthet überfallen wurden. 35 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas Bruth, 
bey dem Ditfried und Satin Brut, bey dem Notfer Prud, im 

- Niederf. Brunt, im Holländ. Bruyd, im Dän. Schwed. und 

Islãnd. Brud, im Angelf. Bryd, im Engl, Bride, Die Abſt am⸗ 
mung deffelden hat die Wortforfcher zu allen Seiten ſehr verlegen 
gemächt. Siegmund Feperabend nnd ange nad) ibm Leibnig leg⸗ 
ten diefem Worte eine urfprüngliche ſchmutzige Bedeutung ben; | 

‘ Sfinner Teitete es von brüten ab; er sa und die meiſten 
noch ihm von dem alten Scand. pryda, ſchmücken, zieren, 
Schwed. prud, geſchmuckt; doch ſchlägt Wachter auch die Zeit- 
wörter betrauen und berachen vor. Allein alle diefe und hun⸗ 

“ dert andere Ableitungen find unnüg, fo lange die erfle eigente 
liche Bedeutung diefes Wortes nicht befannt iſt. Die heutige 
Bedeutung ift esgewiß nicht. Bey dem Ulphilas bedeutet Bruth, 
fo wie noch das heutige Franz.Bru, des Sohnes Frau, die Schnur, 
fo wie das Gricch. wadn fo wohl eine Schnur, als aud eine 
Braut, und das Lateın, Nurus fo wohl eine Schnur, als eine 
jede Perſon weiblichen Geſchlechtes bedeutete. In der Sprache 
der heutigen Bretagmier iſt Prriod nicht mar eine Ghefsou, ae 


+ 
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‚auch ein jedes Elgenthum, ‚ Priodas bie Hochzeit, Priodwr 


and Priodufah ein Bräutigam, und Priaud eine Wittwe. Im 


alten Isländ. wird Brudur, uud im Angelf, Bryda von viner 
jeden Perfon des andern Befchlechtes gebrancht. Bey dem Not- 
ker ift 


deutſchen von Ottfrieds Zeiten an ſehr häufig die Hochzeit, von 
” welchem Worte Schilters G'oflar. und Srifchens Wörterbuch 
nachgefehen werden fönnen, S. Bruder. In einigen der fol 
genden Zufammenfegungen bedeutet Braut auch den Bräutige m. 

- Übrigens heißt eine Braut in den gemeinen Mundarten, fo wohl 
Dberdeurfchlandes als Niederfachfens auch ein Gefpons, und uns 
ter den, Braunfchweigifchen Landlenten eine Nothe, vermuths 
lich von Genoffinn, 

2, Die Braut, plur.inuf. ein nur bey den Gärbern übliches Wort, 
100 es eine Art Erbigung oder Gährung bedeutet, worein das 
Semifche Leder nah dem Walken verfeget wird, damit ver Thran 
tiefer eindringe, und das Leder feine gehörige gelbe Farbe erhalte, 
Es ſtammet vermutblich von Brut, bruten, in Rückſicht auf 
die Wärme ber. Noch ein anderes Braut, welches aber nur 
noch in Wafferbraut und Windsbraus üblich ift, ift von braus 
fen; ©. daſſelbe inder Anm. und Windsbraut. 


- Das Brautbett des — es, plur. ste — e, und — en. ı) Das 


Bett, in welchem die Hochzeit vollzogen wird, und welches ge- 
meiniglich ein Stück von der Ausſteuer der Braut if; plur, 
die—e. Das Brautbett befchreiten. Im Angelf. Brid - bed, 
in Borhorne Gloffen Prutbetti. 2) Eines der dazu gehörigen 
Sederbetten ; plur, sie — en. ©. Bett, 

Die Braut:Cafle, plur. die—n, eine Anſtali zur unentgeld⸗ 
lichen Ausſtattung armer Mädchen. 

Der Brautdiener, des —s, plur. ut nom. Ang in einigen Ges 
genden, wie in Thüringen und Niederfachfen , unverheirathete 
Mannsperſonen, welche den Bräutigam am Tage der Hochzeit 
bedienen, und ihn in das Schlafgemach führen, ©. Braut: 
jungfer. 

Der Brautführer, des — 8, plur, ut nom, fing, diejenigen 
Derfonen, welche die Braut und den Bräutigam am Tage der 
Hochzeit vor den Altar begleiten, Kirchführer, an einigen Or- 
sen Brautleiter, im Schwed. Brudmann, ehedem Brudcarlar, 
und im Gothländifchen Gefege Bryttuga, von toga, ziehen, 
führen, Im Salifhen Gefege wird ein folcher Brautführer 
—— genannt, — Ihre lieber Bruthe oder Bruth- 

tog lefen will, 

Das Brautgefchenf, BEE plur. die —e. ı) Geſchenke, 

welche verlobte Perſonen einander zum Zeichen ihrer Liebe machen, 

2) Geſchenke, welche die Hochzeitgäfte dem Brähtigam am Tage 
der Hochzeit machen. 

Die Brauthaube, plur. die—n, an ‚einigen Orten, ein geſtrick⸗ 
tes Meg in Geſtalt einer Haube, welches der Braut aufgefeget 
vird, wenn ihr der Kranz abgenommen worden, 


Das Brauthaus, des — es, plur. die— hauſer, das Wohn- 


- 


haus einer Braut, befonders an ihrem Hochzeittage, 


Das Brauthemd, des — es, plur. die — en. 1) Das zierliche 


Hemd, welches fo wohldie Braut, als auchder Bräutigam am 
Hochzeittage anlegen, 2) Ein Hemd, welches die Braut den 
nähften Verwandten des Bräutigam! zum. Hochzeittage zum 
Geſchenke macht. 
Der Bräutigam, des— s, plur. die —e, eine verloble Perfon 
männlichen Geſchlechtes, befonders am Tage der Hochzeit. 
Anm. Im Niederf. Brodegam, Broegam, bey dem Ott⸗ 
‚feier Brutigomo, bey dem Notker Priuiegom, im Holländ, 
Bruydgom, im Ange'f. Bridguma, im Engl. Bridegroom, 


r el WB. 1. Th. Fun, 





Prutfamina die Kirche, und Alliliche Prutfaminga 
die Fatholifche Kirche. Brutloufti, Brautlöbde, bedeutet im Ober- 


Bra 


im Dän. Brudgam, Im Schwed. Brudgumme, Die legte 
Sylbe diefes Wortes hätte den Wortforfcheen nicht fo ſchwierig 
vorkommen follen, als wirklich gefcheben ift;; denn Gam iſt ein 
febr altes befanntes Wort, welches bey allen unfern alten Schrifte 
ſtellern und Nachbarn einen Dann oder eine Mannsperfon bedeus _ 
tet ; bey dem Kero Comman, bey Iſidors Überfeger Gomo, bey 
dem Detfried Gomman und Gomo, Angelſ. Guma, bey den 
alten und heutigen Schweden Gam, Gome und Gumma, Das 
rich. yapog und Yazısv ſcheinen genan damit verwandt zu ſeyn. 
Ulphilas nennt einen Bräutigam Bruthfaths, bey dem Dttfried 
heißt er auch Vuirit, Wirth, bey dem großen Haufen in Rieder: 
fachfen und Baiern Gefpons, und unter den Harzifhen Bergleu- 
ten Sammel, ©. auch Gemahl. Die Niederfachfen machen 
von dieſem Worte ohne Bedenfen den Plural Brautigams. Im 
Hochdentſchen müßte er Brautigamme heißen, und alsdann 
müßte man auch das Wort im Singular, wenigftens viner noch 
jegt als gültig angenommenen Regel zu Folge, Bräutigemm 

ſchreiben. Allein im Hochdeutſchen wird man den Plural wohl 
nur felten finden, obgleich das Wort deffelben gar wohl fähig iſt, 
daher diefer Mangel bloß von dem unterlaffenen Gebrauche here 
'rühret, Doc kommt er 4 Esr. 16,35, vor; allein da lautet er 
die Bräutigam, als wenn das Wort indeckinabel wäre. 

Der Braͤutigamsabend, des — es, plur. die — e, in einigen 
Gegenden befonders Niederfachfens, gewiffe Abende, da der Bräu⸗ 
tigam vor der Hochzeit feine Braut bejucht, und welche alsdann 

mit Schmaufereyen zugebradht werden. Der Abend unmittelbar 
vor der Hochzeit hat noch andere Nahmen. S. Polterabend. 

Die Brautjungfer, plur. die — n, Jungfern, die am Tage der 
Hochzeit neben der Braut figen, und fie am Abende in das Schlaf: 
zimmer führen, Niederf, Bruutſüſter, d. i. Brautſchweſter, in 
Baiern Rranzjungfer, in Dithmarſen Spriddeldode, im Alt: 

- Schwed, Brudemör,, im heutigen Schwed. Bıudframma, 
von freman, fhmücten ‚ ingleichen Brudfaeta, weil fie ner 
ben der Braut fißen. 

Das Brautfind, des— es, plur. die — er, ein Kind, welches 
von -verlobten Perfonen vor der priefterlichen Einſegnung erzeu⸗ 
get worden, 

Das Brautkleid, des—es, plur. die— er, das Kleid der Braut 
oder des Bräutigams am Tage der Hochzeit. 

Der Brautkranz, des— es, plur. die — Fränze, ein Kranz, 
welchen die Braut am Hochzeittage träget, wenn fie, wenigſtens 

“= vor der Welt, in Keufchheit gelebt hat. 

Bräutlih, — er, — fie, adj. et adv. einer Braut anftändig, 

angemeſſen. 

Das Brautlied, des — es, plur. die — lieder, ein Lied, in wel- 
hen der Dichter eine Hochzeit beſinget, oder auch, welches von 
Verlobten am Tage der Hochzeit gefungen wird; bey dem Not⸗ 
fer Prutelob, 

Die Brautlofung, plur, inuf, bey einigen Handwerkern, 5.8. 
den Schuftern, die Auswirfung der Erlaubniß, heirathen zu dür- 
fen, welche vonder Gilde vermittelft eines Stück Geldes erhalten 
wird, welches daher das Brautlsfungsgeld beißt. 

Die Brautmaye, plur. die—n, an einigen Orten anf dem 

Lande, ein mit allerley Hausgeräthe behangener Mapbauın, wel 
shen die jungen Leute einer Gemeinde dem Brautpanre am Tage 
der Hochzeit vor deffen Wohnung auffteden, 

Die Brautmeffe, plur. die—n, ein noch aus der Römiſchen 
Kirche übrig — Wort, die Muſik auszudrucken, welche 
bey Hochzeiten kurz vor der Trauung angeſtimmet wird. Zuweilen 

bedeutet dieſes Wort auch wohl die ganze priefterliche Trauung. 

Die Brautmutter, plur. die — mütter. 1) Die Mutter der 

Braut. 2) In einigen Gegenden, z. D im Magdeburgifchen, 

Erre‘ vere he⸗ 
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verehelichte Franensperfonen, welche den * vor der bochseit 
das Brautbeit bereiten. 
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Das Brautpaar, des — es, plür. die — e, bie Braut und —* 


Bräutigam, als ein Paar betrachtet, “gwey verlobte Perſonen. 

Der Brautrintz, des — es, plur. die —e, diejenigen Ringe, 
mit welchen ſich zwey perſouen am Tage der Verlobung be: 
fchenfen. 

Der Brautfchag, des — es, plur. inul. 3) Inder weiteſten 
Bedeutung, zuweilen alles, was die Frau fo wohl an beweglichen 
als unbeweglichen Gütern ihrem Manne zubringt, 2) Ju enz 
gerer und heutiges Tages der eigentlichften Bedeutung, dasjenige 
Gefchenk, welches zwey Perfonen bey der Verlobung fih zum 
Unterpfände ihrer Liebe und Treue einhändigen; dev Mahlſchatz. 
3) An einigen Or len auch der Schas, d. i. bie. Abgabe, welche 
Untertbanen, die fich verheiratben, der Herrfchaftentrichten müſ⸗ 
fen; der Brautſchilling. S. Brautvieh, und Bauermiethe. 

Das Brautfchauen, des— 8, plur, inuf, in einigen Gegen⸗ 
den, z.B. in Meißen, auf dem Lande, die feyerliche Befichtigung, 
welche die Altern oder Freunde der Braut oder des Bräntigams 
bey dem einen Theile, fo wohl in Auſehuug feiner Perfon, als 
auch der Vermögensumftände anftellen. 

Der Brautfchilling, des —es, plur.inuf. ©. Brautfchag. 

Der Brautfhmud, des — es, plur. inuf.der Schmud, d. i. 
der ganze Inbegriff an Geſchmeide, Bändern, Spisen u. ſ. f. 
womit ſich eine Braut am Tage der Hochzeit ſchmücket. 

Die Brautfuppe, plur, die— n. ı) An einigen Orten, ein 

. mäßiger, Schmaus, welchen die Braut vor der Hochzeit ihren Ver⸗ 
wandten, Brautmüttern u. ſ. f. gibt. 
die. Speifen, welche man den Tag nad) der Hochzeit den Gäſten 
in das Haus ſchicket. Bey den Handwerkern wird die Braut- 
fuppe den Älteften des Handwerles gefchidt. 

Der Brauttag, des— es, plur.inul, ı) Der Tag des Verlöb- 
nifjes, der Berlobungstag, Der heutige Tag iſt ja mijengtbe 
wendig ihr Brauttag, Gell. 2) Der Hochzeittag. 

Das Brautvieh, des — es, plur. inuf, an einigen Orten eine 


Abgabe an Vieh, welche die, Unterthanen bey Ausfkattung ihrer . 


Kinder der Herrfchaft entrichten müſſen. S. Brautſchatz 3- 
Der Breutwagen,des — s, plur. ut nom.fing. ı) Derfeft- 
liche Wagen, worin Verlobte am Sage ihrer Hochzeit zur Kirche 
fahren, 2) Aneinigen Orten, befonders in Niederfachfen, auch 
die Ausftattung ;d.i. was der Braut außer dem Heirathsgute 


an Kleidern, Hausgeräthe, u, f.f. mitgegeben wird; weil man 


es dem Bräutigam an einigen Orten noch auf einem feyerlichen 
Wagen zuführer. Zuweilen wird auch das Heirathsgut mit 
unter dieſer Beneunuug begriffen, 

Der Brautwerber, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
der im Nahmen des Tünffigen Bräutigams um eine Perſon bey 
ihren Altern oder Borgefegten wirbt oder anhält; der Srey- 
werber. 

Das Brauurbar, des — es, plur. die — e,nur an einigen Or— 

Ä tet. 3) Die Nußung, der Gewinn vondem Brauen des Bieres. 
2) Das Recht ſelbige zu genießen, das Recht Bier zu brauen; 
die Braugerechtigkeit. ©, Urbar. 
as Brauweſen, des —s, plur.inuf, das Gewerbe, welches 
mie dem Brauen des Bieres getrieben wird, und alles was das 
bin geböret, 

Der Brauwirch, des — es, plur, die — e, ein Schenkwicth, 

. welcher zugleich das Necht hat, fein benöthigtes Bier ſelbſt zu 
brauen; der Vefiger einer Brauſchenke. 

Btav,— er, — ee, adj.et ady. in feiner. Art gut, ſchön, vor⸗ 
trefflich. in braves Gehorn, bey den Jügern, ein ſchönes 
Geweih. Am häufigften aber im moralifchen —— Ein 


* » 


2) Au andern Orten, 7 


ae. 1 


Beaver, d.h, rechiſchaffener — Hann, Tun u: 
- brav, das iſt recht gethait. Beſonders von der Herzhaftigfeit, 
Unerſchrockenheit in Gefahren. Ein braver Soldat. Das Re: 
giment hat fehr brav gerhan. Zuweilen auch, befonders im 
Niederfächfifhen, für fehr, viel., Er hat brav geerbt. Je: 
manden brav abprügeln. Sehr brad druckt man im gemeinen 
Leben durch kreuzbrav aus. 
“Anm. Dieſes Wort lautet im iederſachfichen gteihfals 
braf. Es iſt noch ungewiß, ob wir diefes Wort erſt in den . 
Aneueen Zeiten von. unſern Nachbarn den Italiãnern und Fränzofen 
„angenommen, die ihr bravo und braye auf eben die Art ge _' 
brauchenz oder ob allediefe Wörter aus einer gemeinfhaftlichen 
Quelle herfließen, zu welcher dann auch das Griech , Müs 
thig, und das Latein, probus, welches ehedem auch tapfer, ber 
deufete, gehören würden. Zu unfern ältern Denfmahlen kommt 
brav nicht vor. Doch finder fich-bey dem Jerofhin, einem Schrift · 
ſteller des vierzehnten Jahrhundertes, den Friſch anführet, pra⸗ 
velich, fürherzhaft. Das Walliſiſche braw, das Engl, brave, 
das Dän. brav und Schwed. braf, werden wie dag —— 
gebraucht. "Allein im Böhmifchen Bedeutet rawe recht, und 
Prawo das Hecht, und die Baiern ——— brav für Araff, 
fleif. In wie fern in diefen beyden Wörtern vielleicht noch die 
erfte urfprüngliche Bedeutung verborgen lieget, mögen andere un⸗ 
.. terfuchen. Heren Ihre Ableitung von-dem alten Brage, ein 
. Held, feheinet zu gezwungen zu feyn. Wenu man in den voris 
gen Jahrhunderten, befonders in Niederſachſen, berf und barf 
in ähnlicher Bedentung findet, fo find diefe Wörter ohne Zwei- 
fel von biderb, biderf zufammen gezogen, S. Bieder, fönnen * 
alſo nicht hierher gerechnet werden. dr? 
Die Bröchearzeney, plur. die — en, eine jede Arzenen, weile 
ein Brechen oder Erbrechen verurſacht; Vomitorium, das 
Brechmittel, im —* Leben auch ein vomitiv. * 
Die Brechbent, plur. die — bänte, bey den Bädern , befon» 
ders den Weißbädern, ein Tifch oder Banf, aufwelcher der Teig 
mit dem Knetſcheide gebrochen und von neuen —— — 
die Breche. S. Brechen. i- 





Broͤchbar/ — er, — fie,adj. et adv. was fich brechen tät. Daser 


die Brechbarkeit, plur, inul. Die Brechbarkeit der ot⸗ 
ſtrahlen. 

Der Brechblock, des — es, plur. die — blöde, auf den Rup 
ferhämmern, ein Klos, die Platten des Garkupfers — mit 
dem Brechhammer zu zerſchlagen. 

Die Bredjbohne, plur. die —n, eine Art weißer Scnintbeß- 
nen, welche fich- wie Zucker brechen Laffen, daher fie auch Jucker⸗ 
. bahnen heißen, ob fie gleich niche ſüßer als andere Bohnen ſtud; 

» Schweizer - Bohnen. 

Das Brech = Eonfect, des — es, plur. inuf. in den: Apothe⸗ 
ten, eine Brecharzeney in Geſtalt eines Confectes. 

Die Broͤche, plur. die—n. ) Die Handlung des Brechend, 
ohne Pinralz doch wohl nur inden Weinbergen, wo das Abbrechen 
der überflüff; igen Blätter und Neben mit diefem Ausdrucke bele⸗ 
get wird. 2) Ein Werkzeug zum Brechen, z. B. die Brech⸗ 
bank der Bäcker. Beſonders in der Landwirthſchaft, dasjenige 
hölzerne Werkzeug, mit welchem der Flachs oder Hanf nach dem 

Röſten gebrochen wird ; im Oberdeutſchen auch eine Raätfche, in 

Niederſachſen die Brake, im mittlern LateineBroia, nach dem 
Franz. Broye. ©, Breden! 3) Bey den Schmieden führet 

Y diejenige ſtarke Platte, welche in der Schmiedeeſſe von oben here 
ab hängt, und die Hise von dem Kopfe der Arbeiter abhält, den 
Nahmen einen Breche ; entweder, weil fich die Hige daran bricht, 
oder auch mitdem Latein, bractea aus einer and cben der ſelben 

altern Quelle, 

Dis 


x 





| ige. Dre 


Dis Beöcpeifen ‚ Ses—s, plür, ut nom,-Äng. ein Eifen, 
etwas damit ab-aussoder einzubrechen, dergleichen Brechei⸗ 


ſen die Bergleute, Steinmegen, Mäurer, Pflafterer, Schlöſ⸗ 


Mi fer u. f.f. gebrauchen. Wenn diefes Eifen lang ift, fo beißt es 
ee Brechiiange, und wenn diefe unten gefpalten und etwas 


krumm gebogen iſt, fo wird fie um der Ähnlichfeit willen, auch 


ein Geißfuß, Ziegenfuß, Buhfug genannt. 
Beiden, verb, irreg, ich breche, du bricht, er bricht, 
wir brerden u. ſ. f. Imperf. ich brach, Eonj. brache, Mit 
telw. gebrechen; Imperativus brich⸗ Es iſt in doppelter Gat⸗ 

tung üblich. 

1. Als ein Neutrum, da es eigentlich ‚eine ———— des 
Schalles zu ſeyn ſcheinet, den gewiße harte Körper machen, 
wenn fie brechen; welche Bedeutung aber veraltet iſt, in dem 


krachen in den eigentlichften Fällen deſſen Stelle eingenommen . 


F Es wird aber gebraucht, 

Mit dem Hülfsworte feyn, und wird —— von harten 
Körpern gefagt, wenn ihre Theile plöglich und mit einem gewiſ⸗ 
fen Geräufche göttennet werden. Und zwar, 

1) Eigentlich. Das Eis bricht. . Der Kaum it gebrochen. 
Das Hol; brach. Es muß biegen oder breden. Das Zeug 
bricht, wein es in den Falten Riſſe befommt. - 

2) Figürlich. 
bezahlen, imgemeinen Leben von Kauf: und, Dandelshänfern. 

Zn Cadir ift eines der größten Häufer gebrochen. Dieß Haus 
Kann fi unmöglich halten, es muß nachftens brechen. Der 

Urſprung dieſer Redensart iſt ſchon in Bankerott gezeiger worden, 

c(6) Das zerz bricht mir, ſagt man von der Empfindung eines 
heftigen Schmerzens oder Mitleidens. Mein Gerz will mir 
brechen, fo oft ich. ihn nur ſehe. Das Herz möchte einem 
bey einem folchen Anblide brechen. Die völlig vergangene Zeit 
ift indiefer Bedeutung nicht übllch. (c) Mit müpfamer Überwins 
dung förperlicher Hinderniffe an einen Dre gelangen. Die Ge— 
fangenen find aus dem Gefangniſſe gebrochen. Es brach ein 

Dieb in das Haus. - Der Seind will in das Lager brechen. 
Das Regiment brach durch die Seinde. Der Strom brach 


aus feinen Ufern. ©. auch Ausbrechen, Einbveiyen, Durch⸗ . 


brechen. Obgleich mit diefer Bedeutung eine wahre Thätigkeit 
verbunden if, fo ift brechen in derfelben doch als ein Neutrum 
oder vielmehr als ein Intranfitivum üblich. Man fage in diefer 
Bedentung auch reeiproce, fih aus dem Gefangniffe brechen 5 
aber da gehöret es zu dem folgenden Activo. (8) Glänzen, fcheis 

nen, mit einem Öfanze zum Vorfcheine fommen Des Licht 
bricht durch die Nebel. Die Sonne bricht durch die Wolfen, 
Der Sunfe, der kaum noch durch die Aſche bricht, (e) Plötz⸗ 
lich und mit Heftigkeit zum Vorſcheine kommen überhaupt. 

— Ich weiß du fieafit mich nicht, 

> Wenn der verhaltne Strom aus meinen Yugen bricht, 


Weiße, 


"Die Brad bricht herein. Nun brechen Einwendungen her⸗ 


vor, wie Waldwaffer. Uunglück bricht über uns herein, 
Man kann beyde Bedeutungen füglich als eine Fortfegung der 
dritten anfehen, weil die Lichtſtrahlen alsdanır wirklich Hinderriffe 
zu überwinden gaben; obgleich viele brechen in dieſer Bedeutung 
zu einem befondern Zeitworte machen, welches von ‚brechen, 
* fraugere, ganz verfchieden iſt. ©. auch Anbrechen. 
- -Si-kan durh die herzen brechen | 
Sam die [unne dur das glas, Heinrich von Morunge. 
Ach brehender ferne, ach.brinnender mane! 
Meifter Gottfried von Straßburg, 
Indem da brach daher Ser sag, Theuerd. Kapı 9%. 


* N Bre 


angewendet werden. ©. Prag. 


- densart der Wein bricht, er wird trübe. 


() Unvermögend werden, feine Schulden zu 
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Und indem 1483 zu Augsburg gedrudten Bucheder Natur Heißt 
es von der Milchfiraße: do vil zufammen gefärer Sterne find, 
der aller liecht brechent in einander. Eben dafeldft geſchiehet 
auch’ des Widerprehens der Sterne Meldung. Es ift dieß 


nicht der einzige Fall, da Ausdrücke, die eigentlich für den Siun 


des Gehöres find, figürlich auch auf das Sehen und andere Sinne 
(f) Dunkel werden, feinen 


Glanz verkieren, imeiner der vorigen entgegen gefegten Bedeniung, 


in welcher es aber im Hochdeutfehen nur von den Augen gebrandht 


wird, Die Augen brechen ihm, ſagt man, von einem Sterben- 

den , wenn fie bey der Annäherungsdes Todes ihren lebhaften 

Glan; verlieren. Die Augen find ihm gebrochen. Er liegt 

ſchon mit gebrochenen Augen. Sıgleichen * der ‚Empfindung 
» einer heftigen: Sehnfucht, { 

Ihr Auge fängt num fehmächtens an * brechen, Roſt. 
Ehedem gebrauchte man das Brechen der Augen in der vorigen 
vierten Bedentung häufig von ihrem Glanze, Blitze. Wohmir, 
ir fpilenden ougen brehen, der wilde Alexander. Es feiner, 
- daß brechen in diefer Bedeutung im Dberdeutfchen noch in audern 
Fällen üblich iſt; wenigſtens findet fich bey dem Steinbach die Re⸗ 

Vermuthlich gehörgt 
es bier zu einer dev Bedeutungen des folgenden Activi, und zwar, ' 

zu derjenigen, da brechen, von der geraden Richtung abbringen 
bedeutet; von welcher man, (9) auch im gemeinen Leben jagt: 
es muß brechen, die Sade muß einen merklichen Ausſchlag be⸗ 
kommen, kann nicht indem jegigen Zuſtande verbleiben, (d)* Ei- 
nen Leibesbruch, und in weiterer Bedeutung, ein Gebrechen has 
sen, jegt veraltet. Der gebrochen iſt, 3 Mof. "21,20, 

2, Mit dem Hülfsworte haben, in welcher Geſtalt es: aber nur 
von Steinen, Erzen und andern Mineralien für gebrodyen werden, 
vorhanden feyn, üblich iſt. Gold bricht niemahls in Slögen, 
es wird niemahls in Flögen gefunden, aber das Silber bricht 
zuweilen flogweife, Der Kalkſtein bricht oft im Sande. Ehe⸗ 
dem haben daſelbſt die veichften Erze gebrochen. Verſchiedene 
in den Bergen brechende Erze. Es ſtehet dahin, ob breihen 
Bier nicht zu der Bedeutung des’ Glänzens oder‘ Scheinens ger 
höret, welche bey den Niederfächfifchen — Nieder⸗ 
ſächſtſche Hülfswort baben behalten hat. t 

A. Als ein Activum und Reeiproeum, da es in einer zwie⸗ 
fachen Bedeutung gebraucht wird. 

1, Ron der heftigen Sufainnienziebiing des Magens, durch 
welche er das, was darin'enthalfen ift, wieder von fich gibt; als 
ein Reciproeum. Sich bvechen. Der Kranke bat fich ge: 
brochen. Ich möchte mich vor lauter EFel brechen. Ein 
Brechen bekommen. Ein Brechen erregen. Brechen gehöret 
in diefee Bedeutung unter die gemeinen Ausdrücke, für welche man 
in der anffändigern Sprechart fich übergeben gebraucht. In noch 

"niedrigeren Speecharten find Tpeyen, Fogen u. f. f. üblich. Sau 
Erbrechen. Die Berfaffer des Bremifch-Niederf, Wörter. halten 
brechen, Niederf. braten, in dieſer Bedeutung für ein von brechen, 
frangere, ganz verſchiedenes Wort; allein fie find doch im Grun⸗ 
de eins, weil beyde HloßeRacyabınungen des Schalles find ‚der mit 
bepden Artendes Brechens verbunden ift, Und in dieſem Berftande 


+ gehören auch das Augelſ. Hraka uͤnd Wraeak, beym Juniug, der 


Huſten, dasEngl.io reich, ſich brechen wollen, und andere hierher. 
2. Die Theile eines harten Körpers un einem gewiffen Ger 


rãuſche plöslich trennen. 


1) Eigentlich. Ein Stu Brot, eine Sammel, ein Bret 
von einander brechen. Eine Lanze mit jemanden brechen ‚ in 
den ehemahligen Nitterfpielen. Das Eis brechen, auch figür— 


lich den Anfang in einer ſchweren Sache machen, fie erleichtern. 


Noth bricht Kifen. Den Stab byeshen, über eiuen Verbrecher, 
Eere,2 5 zum 


J 
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zum Beichen des — Todesurtheiles. Llachs, Zanf 
brechen, in der Landwirthſchaft, die Stängel des geröſteten Han— 
fes oder Flachfes aufder Breche zerknicken, und den Baft gleich⸗ 
fam zeebrechen ; im Niederſ. braken, im Engl. to brake, in 
Meftphalen raken, im Oberdeutſchen auch veiten und eätfchen. 


Da das Niederfächfifche braken, Flachs brechen, regulär gebet, 


fo pflegen auch wiele Niederfachfen, wenn fie Hochdeutſch fprechen 
mollen, unfer bvechen regulär zu machen, Getreide oder Malz 


brechen, wofür an andern Drten fchroten üblich ift, es aufder, 


Mühle gröblich zermalmen laffen. Einem den Hals brechen, 
in der niedrigften Sprechart, ihn gewaltfamer Weife um das Le- 
ben bringen. Den Hals brechen, in: intranfitiver Bedeutung 
und im gemeinen Leben, fich im Fallen das Genick abftoßen. als: 
brechende, d, i. höchſt gefährliche, Arbeit, auch nur im gemeinen 


Leben. Auf eben dieje Art fagt man auch, den Arm, den Zuf, 
ein Bein brechen, durch einen ungefähren Zufall einen zerbroche⸗ 


nen Arm n. ſ. f. befommen, in welcher intranfitiven Bedeutung 
auch reciproce gefagt werden kann, fich dag Bein u.f.f. brechen. 


Bas bricht mie das Herz, figürlich, das erfüllet mich mit den 


lebhafteſten Schmerzen, mit der größten Wehmuth. Gewiß, 
diefer Brief fon ihm das Herz brechen, ihn zum innigften Mit⸗ 
leiden bewegen. 
- Schriet das min [chmerze 

Miner frouwen herze 

Breche, Heinrich von Morungen. 

2) Zu weiterer Bedeutung bedeutet diefes Zeitwort, (a) Abs 

brechen. Blumen brechen. Roſen brechen. Obſt brechen. 


Line Urfache von dem Zaune brechen, figürlich und im gemeinen - 


Leben, einen nichtigen Vorwand zu etwas nehmen, und an- 
führen, In diefer Bedeutung findet man bey den ältern Schrift« 


ſtellern diefes Wort auch wohl-mit der zweyten Endung: 


Ich brach der rofen nicht und hatir dochgewalt, 
König Wenzel, 

(6) Aufeine gewaltfame Weife abfondern, aus dem Wege räus 
men u.f.f. Steine brechen. Erz brechen. Der Bergmann 
bricht uber fich, wenn er von unten auf über fich arbeitet. Ein 
Schloß von der Thüre brechen. Ben den Jägern wird diefes 
Zeitwort fo wohl von denmwilden Schweinen, als auch von den 
Repphühnern gebraucht. In Anfehung der erftern bedentet es 
fo viel als wuhlen. Die Sauen brechen nach ihrem Sraße. 


Bey den Repphühnern aber bedeutet es ſo viel als fich in den 


Schnee einfcharren. Auf Ähnliche Art fagt man aud) im gemei⸗ 
nen Leben, obgleich größten Theils nur in figürlicheın Verjtande, 
(c) die Bahn brechen, die Hinderniffe in einer Sache aus dem 
Wege räumen, (d) Effen,doch nur in der ‚gemeinen Nedensart, 
nichts zu beißen noch zu brechen haben. Vollftändiger fomme 
der Ausdrud noch in der Deutſchen Bibel vor, wo das Brot 


brechen einige Mahl für fpeifen gebraucht wird. (e) Die Zahne 


brechen, bedeutet, von den Pferden gebraucht, fo viel als fchie: 
ben, 8. i. die Zähne verlieren, Das Pferd bat die vier, vor: 
dern Zahne bereits gebrochen. 

3) Figürlich. (1) So fern die Theile des Körpers, der ges 
brochen wird, eine andere Richtung befommen. (a) Zufammen 
biegen, zufammen legen, doch nur in einigen wenigen Fällen, 
Einen Bogen Papier brechen. Einen Brief brechen. Einen 
Rand brechen, durch Umbiegung des Papieres demfelben einen 
Kand geben, Servietten brechen, fie auf eine Fünftliche Art 
zufammen legen. (6) Eine von der geraden Linie: abweichende 
Richtung geben, ohne daß eben eine krumme Linie daraus werde, 
Bin Dach brechen, deffen Abhange einen Abfag geben. Ein ge— 
brochenes Dach. Die gebrochene Schrift, mit einem Lateinie 
fen Ausdrude, die Fraetur. ine gebrochene Treppe, welche 
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aus mehrern‘ — und Rubeplägen beſtehet. Ein gebrochener 
Lauf, in der Zägerey , der von der geraden Linie äbweicht. Der 


Em 


— 


gebrochene Stab, eine Art des Zierathes bey den Kunſtwebern, 


in der Baufunft u. f. f. welche mehrere gleichfam gebrochene und 
unter einander gemifchte Stäbe vorftellet ; 


abgebracht werden. Ein gebrochenerStrabl, radius refractus, 
Die Brechung der Strahlen, refractio, (c)Die Jarben brechen, 
in der Mahlerey, fie auf der Palette oder mit der Pinfelfpise 
vermifhen, um Tinten, d. i. künſtliche Farben, daraus hervor 
zu bringen, auf welcher Brechung der Sarben die große Kunſt des 
Eoforits hauptfächlich berupet. Den Wein brechen, wird in 


©. Stab. Auch die‘ 
Lichtſtrahlen brechen fi, oder werden gebrocden, wenn fie 
durch die Körper, durch welche fie geben , von ihrem vorigen Wege 


Steindahs Wörterbi..e durch vinum diluereerfläret; aber 


im Hochdeutſchen ift diefe Redensart unbekannt, 

(2) So fernebey dem Brechen der Widerftand des gebrochenen 
Körpers überwunden, und derfelbe gemiffer Maßen Fraftlos ges 
macht wird. (a) Die Wellen brechen fih an den Rufen, an 
den Rlippen „ wenn fie mit Ungeſtüm an diefelben anfchlagen, 
und fi) zerfireuen, Die Wolken brechen ſich, wenn fie ſich zer⸗ 


theilen. (b) Das Wetter bricht ſich, wenn es fich verändert. 
. Die KRälte hat fich gebrochen, es ift. gelinderes Wetter gewor- 


den. Die Krankheit bricht fich, wenn fie fih an einem kriti⸗ 
fhen Tage ändert. Der Wein, der Urin bricht fich, wenn fie 
eine andere Farbe u. f.f. bekommen. Balkartige Sachen 
brechen die Säure, ziehen fie an fich, daß fie ihre vorige Kraft 


verlieret. So auch, (c) in fittlihem Verſtaude. Einem feinen - 


Sinn, feinen Willen , feine Sartnadigfeit brechen, fie mit 
Gewalt überwinden. 
Ja kannſt du ihr denn nicht den kleinen Starrſinn 
brechen? Gell. 
Du Wanhals, deffen Eigenfinn 
Nur felten oder fpat zu brechen, Haged, 
\ Nichts Kann den frommen Vorfag brechen, ebend. 
> verrather, geb, du ſollſt —* ser vVorfag brechen, 
eiße. 

(3) So ferne durch das Brechen der Zufammenbang der Theile 
des gebrochenen Körpers aufgehoben, oder derfelbe in mehrere 
Theile getheilet wird, (a) Eine gebrochene Zahl, im Gegenſatze 
einer ganzen. 
abgebrochen ausgeſprochen, oder deren einzelne Sylben in Abs 
fügen vorgebracht werden, welches die Wirkung entweder einer 
großen Schwäche, oder einer heftigen Leidenfchaft ift, Ich —* 


ſeine Worte fo gebrochen hergeſetzt, als ich fie hörte, 


bathmit gebrochener und fterbender , doch mit noch —— 
Stimme, daß mein Innerfies fie borie. . 
Ich fiammelte den Dank ihr halb gebrochen vor, 
Mei 


Be. 
Gebrochenes Deutfch, unvernehmliches, unverfländlichesDentfch. 
(e) Auf ähnliche Art bedeutet diefes Wort in der Mufif, einen 
Accord oder mufifalifchen Griff nicht auf Ein Mahl, fondern eine 
Note nach der andern berühren. 

(4) So fern durch diefe Trennung des Zufammenbanges der 
Sache eine unrechtmäßige Gewalt geſchiehet; doch nur in den bir 
blifchen Redemsarten „ das Gefeg brechen, es überreten; den 
Sabbath brechen, ihn entheiligen. ©. Verbrechen, 

(5) So fern durch diefe Trennung des Zuſammenhanges die 
Sade felbft gewiffer Maßen vernichtet oder geendiget wird, 
(a) Das Stillfehweigen brechen , dbemfelben ein Eude machen, 
anfangen zu fprechen. (b) Den $rieden,, die Freundſchaft 
brechen, durch Feindfeligfeiten wider den Frieden handeln. 
Bund brechen, die in demfelben eingegangenen Verbindungen 

nicht 


©. Bruch. (6) Gebrochene Worte, die halb 
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nicht erfüllen. Die Ehe brechen, wider die darin verſprochene 
Trene handeln. S. Ehebruch. Sein Wort, fein Derfprechen, 
feine Zufage brechen, denfelben vorfeglich entgegen handeln. Da⸗ 
bin auch die in der Sprache des Umganges übliche Nedensart, 
mit jemanden brechen, die Freumdfchaft, Verbindung mit ihm 

‚ aufheben. Nun iſt es feſt befchloffen, ich breche mit der Welt, 
denn fie wird mir immer unerträglicher. Laffen fie uns mit 
einander brechen, wie Leute von Vernunft, die der Worb: 


wendigkeit weichen, Leſſ. Du fiehft leicht, meine Schweiter 
Bann nicht brechen, nehmlich mitihrem Bräutigam, Weiße, 





Anm, Diefes Wort lautet bey dem Ulphilasbrikan, bey dem 


" Kero prichan , bey dem Dttfried brechen, bey dem Notker 
prechen, bey dem Satian brihhan, im Niederſ. brefen, im 
Holländ,. breken, im Dän. bräkke, im Angelf. brecan, im 
Engl. to break, im Alt «Latein. frago, nachmabls frango, 
fregi, fractum, Der eigentliche Stamm diefes Wortes feheinet 
Ra zufenn, welches den Schall ausdrudt , den gewiffe Kö, 
per im Brechen machen. Rak bedeutet noch jest im Schwedi⸗ 
ſchen, und Rako im Fiunländifchen den Eisbrudh. Hraka 
ift im Angelfächfifchen der- Huften, Hrak im Isländ. der 
Speichel, und raken in Weftphalen Flachs brechen. Das Griech. 
onxvus, ich breche, iſt bekannt. Von diefem Rad find brechen, 
krachen, fprechen und andere, bloße Abänderungen. Braka 
bedeutet noch jegt im Schwedifchen krachen, und gleiche Be: 
deutung hat auch Pgaxss bey dem Hefuchius. Daß das in 
der. heutigen Bedeutung des Verbi brechen fehon fehr alt fey, 
erhellet nicht nur aus den oben angeführten Wörtern, fondern 
auch aus dem Chaldäifchen pI2, leparavit, und dem Griech. 
Pony, ein Bruch. 

Andere Mundarten drucen diefen oder doch einen ähnlichen 
Schal durch Rat aus, wovon das Niederf. vartern, einen 


” 


ſolchen Schall von fich geben, und dag oben angeführte reiten 


und vatfchen, Flachs brechen, abftammen. Daher kommen 
deun, das Schwed. bryta, das Dän. bryde, das Isländ. 
briota, das Angelf. brittan, das Wend. parat, das Hebr. 
©, und andere mehr, alle in der Bedeutung des Brechens 
ber. ©. auch Berften. 

Unfer brechen ift von den älteften Seiten an irregulär abge- 
wandelt worden, wie ſchon aus dem Latein, frangere erbellet. 
Die erfte Perfon der gegenwärtigen Zeit ich breche, Tautet im 
Dberdentfchen auch ich briche; dagegen ift es im der thätigen 
Dedeutung, wenigftens fo fern es Flachs brechen bedeutet, in 
eben dieſer Mundart au einigen Orten regulär; ich brechete, 
gebrechet,, für ich brach, gebrochen. So fern es ein Glied 
eines Körpers zerbrechen bedeutet, wurde es ehedem auch) figür- 
lich für verffümmeln, und nach einer noch weitern Figur für 
mangeln, fehlen gebraucht, wofür jest Gebrechen üblich iff. 
©. diefes Wort, Brechen für fheinen, glänzen, ift vielleicht 

„eben fo viel, als wenn es frangere bedeutet, wie unter an- 
dern auch aus dein Hebr. barak erheller. S. Pracht, welches 
gleichfalls davon berflammet, 

Das Subftantiv die Brechung iff nur in einigen oben bes 
reits. angeführten Bedeutungen üblich. In andern iſt Bruch 
eingeführet, ©. diefes Wort. 

- Die Brechfalle, plur. die —n, bey den Jägern, Fleine höl— 
zerne Fanggeftelle, welche in die Vogelſchneißen und vor die 
Gänge der Raubthiere geſtellet werden. 

Das Brechfieber, de —s, plur. iauf. ein Fieber, welches 
mit einem heftigen Erbrechen begleitet ift. 

Die Broͤchgraupe, plur. die—n, im Bergbaue, zufammen ge- 
wochfene Zinngraupen, welche in deu Gruben anf Ziwittergängen 
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gebrochen werden; im Gegenfage der fo genannten Keffer. ©. 

dieſes Wort. | 

Die Breoͤchhaare, fingul. inuf, oder als ein Collectivum, das 

_ Brechhaar, des—es, plur.inuf. bey den Perucken⸗Machern, 
Böhmifhe Wolle, oder ſchlechtes Menſchenhaar, welches zwi⸗ 
ſchen die guten Haare dreffirt, und hernach abgebrochen wird, 
damit die eingefchlungenen Wurzeltrümmer die leeren Räume 
zwiſchen den Gängen ausfüllen. 

Der Bröchhammer, des— s, plur. die — hammer, bey den 
Maurern, ein großer Hammer, Mauern damit ab = und einzu- 
brechen. Auf den Kupferhämmern ein großer Hammer, das 
Kupfer auf dem Brechblode damit in Stücke zu fchlagen. 

Der Broͤchkamm, des — es, plur. die — kamme, bey den 
Tuchmachern, eine Art grober Kämme, welche auch Reißkam⸗ 
me genannt werden. 

Der BredyFolben,des—s, plur. ut nom. fing. beyden Kamm⸗ 
machern, ein Kolben, oder krummes Eifen, welches glühend ge- 
macht wird, die alten Ochſenhörner von innen dünner zu brennen. 

Der Brechmeißel, des— s, plur. ut nom. fing. bey den 
Schlöſſern und andern Handwerkern, ein kurzer Meißel, Thü— 
ven und andere Sachen damit aufzubrechen. 

Das Bröchmittel, des—s, plur. ut nom. fing. bey den 
Ärzten, eine jede Arzeney, welche ein Erbrechen erreget; 
Vomitorium, 

Die Brehmühle, plur, die —n, eine Art Stampfmühlen, 
auf welcher die Beſtandtheile des Schießpulvers an manchen 
Orten einzeln zerrieben werden, che man fiein der eigentlichen 
Pulvermühle mit einander vereiniget. 

Die Bröchnuß, plur. die—nüfe, die Frucht eines Amerifa- 
nifhen Strauches oder Baumes, welcher gleichfalls die Brechnuß 
genannt wird; Purgiernuß, Jatropha,L, Die eine Art, Ja- 
tropha gollypifolia, trägt Samen, und iſt ein Strauch ; 
die zweyte Ari, Jatropha Cureas, iſt ein Baum, der fhwar- 
ze glatte Nüffe hervor bringt. Beyde erregen ein heftiges Er- 
brechen und Purgieren, fo wie auch die Wurzel einer dritten 
Art, welche bey dem inne Jatropha Manih ot heiße. 

Das Bröchpulver, des— 8, plur, ut nom, fing. ein Pul- 
ver, welches ein Erbrechen erreget, 
Der Bröchpunct, des — es, plur, die—e, in der. Mathe⸗ 
matik, derjenige Punet, in welchem ein Strahl oder eine Li⸗— 

nie gebrochen wird, 

Die Brehfchraube, plur. die—n, ein Werkzeug mit einer 
farfen eifernen Schraube, Thore damit aufzufprengen. 

Die Brechfiange, plur. die—n, eine jede gemeiniglich ei- 
ferne Stange, etwas damit ab-und loszubrechen. ©. Brech— 
eifen. Auch auf den Eifenhänunern hat man Brechitangen , 
das Eifen in dem Herde auszubrechen, — 

Die Brechtanne, plur. die—n, in einigen Gegenden ein 
Nahme des Lärchenbaumes, vermuthlich von dem alten bre- 
hen, glänzen, wegen feiner lebhaften Farbe, daher er auch 
wohl Schonbaum genannt wird.  - 

Die Broͤchung, plur. inuf. ©, Brechen in der Anmerfung, 
In dee Muſik ift die Brehung, tal. Arpeggio, wenn einer 
Note einige oder alle harmoniſche Nebennoten beygefüget werden. 

Der Breech⸗ Vitriol, des— es, plur. inuf. ein falzartiger 
Körper , welcher aus dem Todtenkopfe des Vitriois bereiteg 
wird, und ein Erbrechen erreget; Vitriolum album vo- 
mitorium, Gilla. 

Die Brechweide, plur, die —n, ein Nahme, welchen an 
einigen Drten auch die zeckenkirſche, oder Frunkiriche, 

Lonicera Xylofteum, L. führet. ©. Heenfiriche. Biel 
leicht weil ihre Frucht ein Erbrechen erwecket. Ani 
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Der Bröchwein, ges on. inuf, * in Mein A 


‚ter metallifher Ocher, oder Glas des Spießglafes, wodurch 
dieſer Wein. zu einem —— wird; Aqua benedicta 
Rulandi. 
Der Brechweinftein, ses — es, plur. inuf. ein Brechpiil- 
ser, welches aus metallifchen P) ern und Sremäre sBAr- 
..tari zubereitet wird; Taftarus emeticus. 


Die Brehwurz, plur. car, ein Rahme, welchen man and 


. zuweilen der Srecacuanha beyzulegen pflege, weil fie ein Er» 
.. verurfacht. 

Die Broͤchzange, plur. die—n, auf den. Meffinghütten , 
eine große Zange mit Widerhafen, daß aus der Kräge erhals 

tene Kupfer damit zu zerbrechen. 

Das Beech eug, des —es, plur. car. ein Collectivnm, ale 
diejenigen Werkzeuge Auszubrudfen, welche zum Auf = oder Ein. 
brechen der Thüren, Schlöffer u, f. f. dienen. 

"Der Bregen, de8—$, plur.inul, der Riederfächfifche Nab- 
. me des Gehirnes. Daher die-Bregenwurft, in Miederfachfen, 
‚eine Art Würfte, welche aus dem Gehirne der, Schweine be: 

reitet werden; Sirnwurf, Bregen bat.einige Ähnlichkeit mit 


dem Griech Beexi, berxuos, der, Vordertheil des Kopfes. 


S Gehirn. 
DieBrehme, ©. — Brombeere. 
Breit, — er, — eſte, adj, et adv. welches eine Art der förperfir 
De Ausdehnung im Gegenfage-der Länge und Dicke ausdruckt, 
. Eigentlich, da diefes Wort, 2) die Ausdehnung überhaupt 
— ohne Rückſicht auf deren Umfang.. In dieſem Ver⸗ 
ſtande wird es mit den Zahlwörtern, und den Beywörtern 
Zein, einige, viel, wenige u. f. f. ingleichen in, Verglelchung, 
und zwar als ein Nebenwort gebraucht. Das Tuch if zwey 
. Ellen breit, Dev Sluß if eine Viertelmeile breit. Dev Rand 
iſt zwey Finger breit. Beine Sand breit. Er wer nur weni⸗— 
ge Zoll breit, Es it fo breit, als es lang if. Diefer Weg 
“if breiter als jener, aber der da iſt doch der breitefie, 
Bein Fuß breit (nehmlich Landes) ſteht daſelbſt dir 
ohne, Waffen. offen, Schleg. 

Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort mit. der zweyten En⸗ 
dung des Subftantives verbunden, welches auch ‚noch in ei⸗ 
nigen Hochdeutſchen Kedensarten üblich iſt. Einer Elfe breit, 

Nicht eines Singers breit von ſeiner Meinung abgehen. 
Breit iſt in diefer Bedeutung nur als ein Nebemvort üblich; 

es klingt daher. unangenehm, wenn man zuweilen höret, ein 
drey Singer breiter, Rand, ein zwey Ellen. breites) Tuch. 
Nur der Suverlativ kaun füglich als ein Beywort gebraucht 

"werden. Wenn der Bergmann, die Breite eines Gatiges be- 
zeichnen will, fo gebraucht er dafür mächtig, und, die. Werk⸗ 
leute drucken die Breite eines Haufes ducch gefpannt aus, ©. 
Machtig uud Spannen. 

2) Was fehr breic ift, eine beträchtliche Breite babend, als 
‚ein Bey- und Rebenwort. Ein breites. Feld, welches, ſehr breit 
ft. Das Tuch ih breit, im Gegenſatze deffen, das ſchmal iſt. 
Ein breiter Graben. Ein breiter, Rand. Der, Weg, der Slug 
ift nicht breit. Weit und Breit, int gemeinen Leben, in einer 
großen Entfernung. Er it weit und breit befanne, Man 
fpricht weit und breit, von ibm, 5 

Ey Tchlief, und weit und breit | 
Erſchallten Feine Nachtigallen, Leff. 

2. Figurlih. 1) * Kür viel, 
und in einigen Fölen. Wir haben. folches des. breiteren In: 
balies vernommen, d. i. umſtandlich, ausführlich. . 2) Sich 

„breit machen, im gemeinen Leben, ſtolz, vornehm thun. Sich 
mit etwas breit machen, ſich deſſen rühmen. 


doch nur im Oberdeutſchen 
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nen Liebes Mädchen laß dich Füffen, A RE =, 

Sagt ich zartlic zu Ciariffeng; © 2 

Doch das Mädchen that ganz breit, 

DW  Ky wer küßt die ganze Zeit? Zadar, 
Man Fönnte auf die Gedanfen gerathen, das reitinbiefer Ber 
deutung zu dem alten Nordifchen pride, gegiert, prächtig, gehöre, 
von welchem in der 87tenFabelderSchwäb.Dichter breit für herr⸗ 
lich vorfommt; wenn es nicht glanblicher wäre, daß es hier eine 
bloße Buchfäbliche Überfegung des Latein. elatus if. Denn fo 
überſetzt Aero nicht nur elatus durch preiter, fondern auch ela- 
tionis, des Stolzes, durch Preitii, ©. indeffen auch Sprode. 
2) * Jemanden breit fohlagen, im niedrigen Leben, deſſen er 

willigkeit mißbrauchen,, oder nur nügen. , 3) Die breite ! 

ſprache mancher Oberdentſchen Mundarten, welche für &, © Es 





7 


2 ü gerne a, o mid u fprechen, fugen für fügen. Im Niederſ. 


iſt breit Sprechen ‚.ıfo viel als platt. Die Hamburger Bee 
dafelbft breiter als die Pommern. - 
. Anm. Diefes Wort Lauter ſchon bey #e Ditfried bieder be⸗ 
bdemei aber bey ihm auch geräumig, ingleichen zableeih: Skara 
nlu breita, eine große Schaar, B. 4. Kap. 16, Im Niederf. 
lautet es breed, in einigen Oberdeutſchen Mundarten bras, in - 
"Steiermark prat,im Angelf. brad, bey dem Ulphilas,braid, im 
Eugl. broad, im Shwed: bred, im Isläud. breidur, im Dän, 
breed. Das Öriedh. MRETOG, das Latein. latus, und das Deut ⸗ 


ſche platt und Blatt, find wegen der gewöhnlichen — ai 


inng des 1 und r genau damit verwandt, S, auch Brer. 

Die Breitart, plur. die — arte, ©..Breitbei. 

Der Breitbaum, des — es, plur. ‚die — bäume, ber Sud 
bereiter, S. Bauerfuß. 

Das Breitbeil, des—es, plur. die—e, bey dei Biünberlen, 
ten, ein breites Beil mit einer geradelinigen Schneide, einem 
dreveckigen Blatte und einem ſchief eingeſetzten Helme, ed 
Zimmerart damit nachzubauenz die Breitart. 

Das Breitblatt, des— es, plur-inuf, ein Rahme, —— an 
einigen Orten dein gemeinen Yborne, Acer pleudoplatanus, 
L. wegen feiner breiten Blätter gegeben wird, daher er au il 
andern Breitlaub heißt. 

Breitblätterig, adj. etadv. breite Blätter habend. 

Die Breite, plur. die—n. 1) Diejenige Ausdehrtung. * 
‚Körpers, die der Länge und Dicke oder Höhe entgegen geſetzet iſt 

- ohne Plural, Die Breite des Haufen, des Weges, des Sluffes, 
des Landes. Der Graben. hat Feine große Breite, it von 
Feiner beträgptlichen Breite. Zu der Erdbeſchreibung if die 
Breite eines Ortes, deffen Entfernung von dem Aqſator; die 
Polhohe. Daher die Suberbreite, oder ſüdliche Breite, die 
Entfernung eines Drtes anf der füdlichen Halbfugel von dem 
Aquator. Die Morderbreite, oder ‚die nördliche Breite, die 
Entfernung eines Ortes auf dernördlichen Halbkugel, S. Länge, 
Ju der Aftronomie hingegen wird die Entfernung eines Sternes 

von der Efliptif oder der, Sonnenftraße defien Breite genannt, 
2) Eine breite Fläche, In diefer Bedeutung fommt es in der 
Deutſchen Biber mehrmahls für eine Ebene vor. Bis an 
die Breitevon Mispa, Zof.r 1,8, Die Breite Sittim, Moſ. 
33, 49. Die Berge gehen bob hervor und die Breiten fegm 
ſich berunter , Pf. 104, 8. So gebraucht man dieſes Wort 
im Sochdeutſchen uicht mehr, wohl aber in der Landwirtbfchaft, 
von einem ebenen und in einer Fläche, ohne Hain oder andern 
Unterfchird liegenden Stüce Feld von unbeſtiminter Große, wels 
ches oft Hiele Acker, ja gange Hufen nebältz in Meifen eine Ge: 
breite. Iu diefer Bedrutang konmt Braida; Braidum, Bia- 
dia in dern mitilern Lateine vor, welches du Scesne durch cam- 
pum [uburbagum eifläcet; woaher das legır Wortüberflüfig 
; m 
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„zu ſeyn ſcheinet. 3) In dee Landwirthſchaft, der Zuffand, da 
der Flachs, Hanf u. ſ. f. zum Trocknen ausgebreitet auf dem Felde 

liegt, Der Slachs liegt auf Ser Breite. Ingleichen, fo viel 

‚als von einer Art beyſammen liegt. Bine Breite Sachs. In 

diefer Bedentung iſt es unmittelbar von dem Verbo breiten. 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Notker 

Schwed. Bredd, und im Dän. Brede. 
Das Breiteifen, des—s, plur. ut nom. fing. ein gewöhn« 

licher Meißel der Bildhauer mit geradeliniger Schneide, die ges 

raden Flachen damit zu ebenen, ei 
Breiten, verb, reg. act. in die Breite ausdehnen, 1) Eigent- 
lich. So werden in den Blechhänmern die Stäbe, aus welchen 
das Blech entftehen-foll, vermittelft des Zanhammers gebreiter, 
breit oder platt geſchmiedet. Moſes breitete feine Sande 
gegen den Seren, .2 Mof. 9, 33. ©. Ausbreiten. 2) In 
weiterer Bedeutung, der Länge und Breite nach ausdehnen, 
doch nur im gemeinen Leben. Lin Tuch aus einander breiten. 

Lin Tuch über den Tifch breiten. Die Rleiver aufden Weg 

breiten. Eliſa breitere fig über das Rind, 2 Kön. 4, 34. 

Den Slachs, den Miſt auf dem Selde breiten, ausbreiten, im 

gemeinen Leben auch fpreiten. Wenn Opitz diefes Wort in der 


böhern Schreibart für ausbreiten gebraucht, fo iſt ſolches nicht zur _ 


Nachahmung zu einpfehlen: 
Es it Sein Reich ein Reich von. allen Zeiten, 
Dev Herrfchaft werth, —— ſich ewig breiten, 
= PM. das. 
-Anm. Kepreittemumu herzin fagt ſchon Kero für di lata- 


to corde. Sin rih imo gibreita iſt bey dem Ottfried, eius 


. regnum ipfi ampliaverat, Vermittelft des Ziſchlautes iſt aus 


diefem Worte auch Spreiten-geworden. ’ 
Der Breitfiſch, des — es, plur. die — e, int gemeinen Lehen, 
eine Benennung aller derjenigen Speifefifche, welche einen vor⸗ 
züglich breiten Körper haben, wohin die meiften Weigfifche, 
Borſe m ff. gehören. ' ! —— 
Das Breitgold, des — eg, plur. car. bey den Goldfchlägern, 
eine Urt Goldblätter, welche ohne Zufas aus Ducaten-Gold gez 
ſchlagen werden, und 3 Zoll in das Gebierte groß find. 


Der Breitbammer, des—s, plur, die — hammer, in den 


Blech⸗ und Geigerhütten, ein großer Hammer, die Metalle das 


mit zu Blechen zu fohlagen. ’ 
Das Breitlaub, des— es, plur. inuf, ©. Breicblart. 
Breitlicdy, adj. et adv. ein wenig breit. 
„Der Breitling, des—es, plur. die —e, dem Seifch zu Folge, 
‚eine Art Weißfiſche, welche er zu den Alofen rechnet, und die 
. füngs der Oſtſee gefangen werden, Sie find eine Art Heiner Hã⸗ 
‚ ringe, die man einzufalzen pfleget. Der Fiſch, der in der Mark 
Uleley genannt wird, fol] eine Art davon feyn, 
Die Bröitmüfchel, plur. die Dn, ein Nehme, der zuweilen 
h den Gienmufcheln, Chamis, wegen ihrer breiten Schalen ge- 
geben wird, : 
‚ Der Breitſchnabel des — 8, plur. die —fchnäbel, ein Nahme, 


welchen verfchiedene Arten von Änten führen. Die Löffelänte, _ 


deren ſchwarzer und weiter Schnabel die Geftalt eines Löffels hat, 


Anas latiroftra, Kl. und welche auch Schallänte, Schildänte 


und Löffelgans, genannt wird, führer zuieilen auch den Rahmen 
des Sreitfehngbels. Eine Art wilder Änten, welche einen brei- 
gen, und nach unten zu gefrümmten grünen Schnabel Hat, heiße 
bery dem Klein Erummer Breitfehnabel, Anas adunco röltro; 
und eine dritte Amerifanifche Art, fit einem (hwarzen Schnabel, 
der vorn etwas zurüchgebogen ift, aufgeworfener Breitſchnabel, 
Anas latirolira Americana, — 


N 
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Der Breitfchnäbler, des— 8, plür. üt nom. fing. ein Vogel 

mit einem breiten Schnabel. Bey dem Klein machen die Breie- 

ſchnabler, zu welchen er die Gänfe und Anten rechnet, das erſte 
‚Befchlecht feiner fünften Familie aus. 

Der Breitftabl, ses — es plur. die— ftähle, bey den Drechs⸗ 
lern, ein Dreheifen oder Drehſtahl mit einer ſchrägen Schneide, 
das Horn damit zu ebenen ; der Slachſtahl. je A { 

Der Breitwind, des — es, plur. ieuf. in der Seefahrt, die- 
jenige Richtung des Windes auf das Schiff, in welcher er auf 


die meiften Segel wirft, und welde fih vom nahe am Winde an, 


bis zum. halben Vorwinde erſtrecket. Mit Breitwind fegeln. 
Die Breme, ©. 1; Bram, 2. Bräme und Bremſe. 


Der Brömmer, des—s, plur. ut nom. fing. im Bergbane, 


ein Furzer Schacht, oder vielmehr ein Abſatz in einem Schachte, 
welcher nicht in einer geraden Linie ſenkrecht nieder gehet, ſondern 

getheilet ift, vielleicht, weil alsdann die Theile oder Abfäge, wor⸗ 
aus er beftehet, gebremmert werden. S. das folgende. 

Breömmern, verb. reg. act. in Schächten, welche die gehörige 

Teufe zu einem ziweymännifchen Schachtenoch nicht Haben, oder 
in deren Abſätzen, die Erze uud Berge herauf ziehen, welches” 
alsdann von Einem Manne geſchiehet; vermuthlich von Bremſe, 
ſo fern ſolches eine Handhabe oder Kurbel bedeutet, womit die 

Welle bey dem Bremmern umgedreher wird, 

Der Bremmerſchacht, des — es, plur. sie — ſchächte, ein 
folcher mitdvemmern oder Abfügen verſehener Schacht; ingleichen 
ein Abfas in demfelben. - 

Die Bremfe, plur die—n. 1) Eine Art großer Fliegen von 

grauer Farbe, welche ſehr empfindlich), ſticht, und befonders den 
Pferden und dem Hornviehe nachftellet, daber ſie Pferdebremſe 
und viehbremſe genannt wird; Tabanus,L. Der Bißwurm if 
eine Art derfelden, An einigen Mundarten lautet diefes Work 
Brame 2) Verſchiedene Werkzeuge, damit zu drücken oder zu 
klemmen. Bey den Huffchmieden ift es ein Werkzeug, welches: 
man den Pferden, wenn fie bey dem Befchlagen oder einer andern, 
Operatlon nicht halten wollen, an die Naſe, Lippe oder Ohren 


\ 


"legt; und ihnen diefe Theile feft damit einflemmt, ihre Auf⸗ 


merkſamkeit aufdiefen Schmerz zu richten. Jar Bergbau ift die 
Bremfe, oder in einigen Gegendeu der Brems, ein langes Holz, 
welches in die Erde befeftiget wird, die Geile, wenn Holz in die 
Schächte gelaffen werden fol, darum zu wickeln, damit fie nicht 
zu ſchnell nachlaffen. Eben dafeldft wird auch der Handgriff oder 
die Kurbel an einem kleinen Rade in der Welle des Kehrrades 
der Brems oder die Bremſe, in den Oberdeutſchen Bergwerken 
die Premſe, genaunt, vermittelſt deren man dieſes kleine Rad, 
welches daher auch das Bremsrad heißt, nach Belieben hemmien 
Fan. Ja in alten Arten von Mühlen wird.das Mittel, wodurch 
die Wirkung des Hauptrades gehemmet wird, die Bremfe genannt, 
Bey Ben Seilern ift die. Bremſe ein härenes Seil, welches um 
die Lehre gewickelt twird, und das Sau beym Seilen glättet. 
Anm. Inder erſten Bedenfung kann diefes Wort fo wohl von 
dem alten premen, Mügelf.bremman, Griech. Bpenew, brum⸗ 
men, finimen, als auch von dem alten bremen, fteden, (S.r. 
Brame und Pfriem,)' herſtammen. In der zweyten iſt es zwar 
‚mit dein Latein, premere aus einer und eben derſelben Quelle; 
indeffen gehöret doch auch bremen, ſtechen, dahin, weil doch 
ſtechen und drücken zwey Begriffe find, welche einander nicht ent⸗ 


ehren Fonnei, Cine Viehbremſe heiße im Engl. Breefe, im ' 


" Angelf. Briela,im Ital. Briflio, im Holländ.Bremme,Brem- 
fe, und im Dan. Bremfe { 
Bremſen/ verb. reg, act.’ ı) Ein Pferd bremfen, demſelben die 


Bremſe anlegen. 2)+ Drüden, preffen überhaupt, nur in den 


‚gemeinen Mundarten. Etwas zuſammen bremfen. 3) Den 
Umasf 


1185 Dre 


Umlauf eines Rades oder das Sinfen einer Laft durch die Bene 
hindern, Kin Rad bremfen. 


Der Bremfenthaler, des — 8, plur, ut nom. fing. * Art 
rarer Thaler, welche Nieol. Bromſe, Bürgermeiſter zu Lübeck 
2537 ſchlagen, und die Bremſe, als fein Wapen darauf prägen 
ließ. Da er felbft aber ſich Brömfe ſchrieb, fo wäre Mu die 
Schreibart Brömfenthaler richtig. 

Das Bremorad, des— es, plur, die — räder, ©. Bremfe 2. 
Das Bremsrad wird duch die Bremsbäume,oder Bremszungen, 
oder Bremsfchwellen, welche aufden Bremsfäulen oder Brems⸗ 
Soden beweglich find, vermittelff einer Handhabe, welche der 
Bremsfchwengel, der Bremsfchub oder die Bremsftange beißt, 
gehemmet oder in Bewegung gefegt. Alles zufammen wird das 
Bremswerk, und der Raum oder die Hütte, worin ſich daffelbe 
befindet, die Bremsftube genannt. 


Die Brennarbeit, plur. inuf. im gemeinen Leben, diejenige 
Arbeit, da man durch Brennen neue Producte hervor bringet, oder 
Schon vorhandenen Producten eine größere Volllkommenheit gibt. 
In den Schmelzhütten druct man mit diefem Worte diejenige 
Arbeit aus, da das Silber fein gebrennet wird, 


Brennbar, — er, — fie, adj. et adv. des Brennens fähig, was 
brennen, oder gebrennet werden Fann, Brennbere Börper. 
Kin brennbares Wefen. Das Brennbare, Phlogifton. So 
auch die Brennbarkeit, plur. car. die Eigenfchaft eines Körpers, 
nad) welcher er brennbar ift. 


Die Brennblafe, plur. die — m eine Deftillir - Blafe. 


Der Brennbod, des —es, plur. die — böde, im Schiffsbane, 
ein eiferner Bock, die Bohlen darauf über dem Feuer zu brennen. 

Das Brenneifen, des — s, plur, ut nom. fing. ein jedes Ei- 
fen, etwas damit zu brennen, oder einzubrennen. Daher das 
Brenneifen der Frifeur, die Haare damit zubrennen, der Wund- 
ärzte, Wunden damit zu brennen, im gemeinen Leben, Thies 
ven oder Gefäßen gewiffe Zeichen einzubrennen u, ſ. f. 

Br.nnen, verb. irreg. ich brenne, du brenneſt, oder brennſt, 
ev brennet, oder brennt; Imperf. ich brannte; Mittelwort ge: 
brannt; Imperat. brenn oder brenne, Es ift: 

1. Ein Heutrum mit haben, und wird gebraucht, 

2, Bon dem Feuer, vermittelft einer Flamme leuchten und 
Hige verurfachen, und zwar, 

1) Eigentlich. So wohl von dem bloßen Zuftande des Bren- 
nens und des dadurch verurfachten Leuchtens, ohne Rückſicht auf 
die damit verbundene Wirkung der Hige. Das Sener brennet, 
gibt Flammen von fi. Das Seuer will nicht brennen, Als 
auch in Rück ſicht auf die Higeund die dadurch verurfachte Empfins 
dung. Das Seuer brennt, erweckt eine ſchmerzhafte Empfindung 
auf der Haut. Kine brennende Bige. 

2)Figürlih. (a) In Anfehung des Lichtes, des Glanzes. 

„Eine drennenderorbe Larbe, welche gleichfam zu brennen fcheir 
net. In feinen Augen brannte Ungeduld und Liebe. Bren- 
nende Augen, bligende, ſtrahlende Augen, dergleichen auch die 
Augen eines Zornigen zu ſeyn pflegen. 

Die Augen brannten mir, das Herze ward mir alt, 

Hofmansw. 

In Anſehung der Empfindung, von verſchiedenen körperlichen 
Dingen, welche eine Empfindung verurfachen, die dem Brennen 
ähnlich ift. So fagt man von der Neffel, daß fie brenne, ©, 
Brenneffel. Ein brennender Durft. Lin brennender Schmerz, 
ein brennendeg Juden. Der Pfeffer brennt auf der. Zunge. 
© möcht' ich ihn nie verlieren, dieſen einzigen Balfam für 
meine brennende (Geftig ſchmerzende) Wunde ! von. Brawe. 


Bre 184. 


Wenn es in diefer Bedeutung die vierte End dei on 
fich hat, fo wird es ein Activum. 2 * * 
2. Borden Körpern, welche dem Feuer zur Nahrung dienen, 
2) Eigentlich. (a) Breunbar ſeyn. Steine brennen nicht, 
wohl aber Holz. Ingleichen, Feuer fangen. Das Licht, das 
Solz will nicht brennen, Tlaffes Sols brennt nicht leicht, 
(b) Bon einem Flammenfener verzehret werden, einem Flammen: 
feuer zur Nahrung dienen, Das Holz, das Licht brennt. Das 
Saus brennt. Die ganze Stadr brannte. Der = brennt 
mit Seuer, 2 Mof. 3, 2, iſt im Hochdeurfchen ih. Er 
läuft, als wenn ihm der Bopf brennete iftn Auch in 
weitererBedeutung gebraucht man diefes Wort zuweilen von einem 
bloß glimmenden Feuer. Die Bohlen brennen. Brennende 
Bohlen, glübende. { 

2) Fisürlich. (a) Eine große Hiße haben oder von fich geben. 
Brennender Sand. Die Sonne brenner heute fehr heftig. 
Siedendes Waffer drennt auch, Ihm brennt die Stelfe unter 
den Süßen, er äußert eine böchfi ungeduldige Eilfertigkeit. (b)Be- - 
fonders im fittlichen Verftande, eine heftige Keidenfchaft empfin- 
den, da denn die Leidenfchaft das Vorwort vor befommt, welches 
alsdann die dritte Endungerfordert. Vor Liebe, vor Derlan: 
gen, vor Zorn, vor Eifer, vor Begierde, vor Ungeduld bren⸗ 
nen. Er brannte vor Verlangen fein Schidfal zu wiſſen. 
Ich brenne vor Scham, dir_mein ganzes Verbrechen zu ent= 
decken, Dufh. Zumeilen findet man auch das Vorwort von. 
Schon brennet meine Seele von einem heißen Durſte lee 
Weiße. Aber in andern Fälen macht es einen merflichen Übel 
Fang, — 
Umfonft beſchreibeſt du den Trieb von dem er Brenner, 

Schleg. 
Kin edles Herz Bann nur von edlen Flammen brennen, 
Ehron. 

Diebiblifchen Ausdrücke, mein Eifer, mein Zorn brenner, find 
im Hochdeutfchen noch ungewöhnlicher, vb man gleich mit dem 
Mitrelworte fehr wohl fagen kann, ein bvennender Eifer, ein 
brennendes verlangen, eine brennende Liebe u. ſef. Was 
entzündete in dem Römer den brennenden Zifer, fur fein Da= 
terland zu fechten und zu fierben ? 

Dft wird auch das Berbum mit Auslaffung der Präpofition und $ 
ihres Cafus allein gefegt, und da bedeutet es, vor Liebe, vor Ver- 
langen brennen, Er brennt, den. Wann von * zu ken⸗ 


nen, Leſſ. 
Ach genade kiuniginne 
In feder not ich brinne 


-  Nachjuch in aller fund, Herzog Johann v. Brabant. 
Wenn der perfönliche Gegenftand ausaedruct werden fol, fo bes * 
kommt derfelbe das Vorwort für. Sur jemanden brennen, vor 
Liebe zu ihm... Drey Jahre brenn’ ich num für dich, 

So hab’ ich lange ſchon für fie allein gebrannt, Eron. 

Sür dich brannt’ er allein, wie follt’ ev fur mich bren= 

nen ? ‚Weiße, 
Die Wahrheit; follten fie nur alle Geifter kennen ı 
Es wiwden bald für fie —* alle Geiſter brennen, 
n. 

Bon andern Leidenfchaften, als der Liebe und böchftens dem Ver- 
langen, ift diefe MWortfügung nicht üblich ; noch weniger aberdie 
mit dem Vorworte auf, die ſich Ein Mahl bey dem Opig findet : 

Der Juden volk, das zornig «uf ihn brenner. 

IL. Als ein Reciprocum. Sich brennen, ſich an oder mit 
etwas brennen, fib am Feuer oder mit einem beißen Körper 


beſchadigen. Das Bind hat ſich am Jeuer gebrannt. Er bar 
ſich mit heißem Waffer gebrannt. ©, auch Verbrennen. Sic 


rein 


Ne! 





F * 
ein brennen, ſich weiß brennen, figürlich, ſich zu rechtfer⸗ 
——— fuchen RN; 
E°unar ER ein Aetivum. a. Vermittelft. des Brennens be⸗ 
ſchädigen; ſo wohl von dem Feuer, als von brennenden und 
andern ähnlichen Körpern. | Das- Licht brannte mich an die 
+ Singer, Die Soune brennet mich auf den Kopf, Der Sand 
; brannte unfere»Soblen,, und die Sonne die Scheitel, Geßn. 
N Ich bin von der Neſſel gebrannt: worden. Kin 'gebranntes 


gebrannt worden. Auch von den Empfindungen des Gemü⸗ 
hes, von einer beftigen Unruhe, großen Angſt Meiner Mur: 
gen Thränen.brannten mich ſchmerzlicher als deine Schläge, 
Weiße. Es brennt ihn auf der, Seele, die Uugeduld auszu⸗ 
drucken, welche man empfindet, wenn man gerne ein Geheimniß 
offenbaren möchte. Hierher gehöret vermuthlich auch der nur 
im gemeinen Leben übliche Ausdruck, einem alles gebvannte Herz 
zeleid anthun,d. is alles brennende, empfindtiche Herzeleid. "Daß 
das Mittelwort der vergangenen Zeitfehr oft fiir das Mittelwort 
der gegenwärtigen gebraucht werde , ift-fchon bey dem Worte Bez 
diente atigemerfet worden. Ar ; u N 
. 2, Durch das Feuer verzehren Taffen, Sengen und Brennen, 
“im gemeinen Leben, mit Feuer verwüften. Beſonders, um ſich 
Licht oder Wärme zu verfhaffen. Lichte, Gh Brennen. In 
vornebmen Säufern brennet man nichts als Wechslichter, 
"Holz, Steinfohlen, Tsrf brennen. In Holland brenner man- 
Fein Sols,, fondern-Torf. —* Rn Mer. 
"3. Vermitteift de Feuers hervor bringen, bey verſchiedenen 
—  Handiverfern und Lebensarten. golz zu Boblen, zu Aſche 
brennen. Steine, Metalle sp Kalk brennen. Kohlen bren= 
9 nen, das Holz dis auf den Grad durchbrennen, den es haben muß, 
wenn eszu Koblen werden ſoll; in Niederfachfen Kohlen ſchwaã⸗ 
len, weil ſolches nur vermittelſt eines glimmenden Feuers geſchie⸗ 
her. Ralf brennen. Pech, Theer brennen, fettes Holz durch 
das Feuer zwingen feinen Theer herzugeben. Potafche bren= 
‚nen. Branntwein brennen, deftilfiren, Gebraunte, abge⸗ 
xgene, deftilfirte, Waffer. Meſſing brennen, ibn vermittelft des 
Fenuers ans Kupfer und Gallmey hervor bringen. Stahl bren= 


nen, gefehmelztes Eifen bey einem farfen Feuer nochmahls ſchmel⸗ 


Zen, und fo lange im Feuer laſſen, bis alle Schlacken zerſtreuet 
worden, and nur allein die Stahlmaffe zurück bleibt, 


i 4. Durch dag Feuer reinigen, oder auf eine andere Art zus 


5 bereiten. Silber brennen. Das Silber fein, oder rein bren= 
men, es, wenn es von dem Zreibeherde kommt, im Feuer 
„reinigen, big es 15 Loth und 3 Quentchen fein wird. ©. Brand: 
‚filber. Einen Roft brennen, im Bergbaue, die in: den Erzen 
befindlichen Unreinigfeiten durch das Feuer verjagen oder verzeh⸗ 

ven laſſen. Ziegel, Töpfe, Pfeifen brennen, ihnen im Föuer 
‚bie gehörige Feftigfeit geben. Gebrannte Steine, Die Pfanne 
brennen, in den Salziverfen, den Schöpp in der Pfanne mit Stroh 

los brennen, welches auch fleinigen genannt wird. Leder. bren- 
onen, bey den Schuſtern, das Leder mit Wachs, Salgund Kien⸗ 
ruß einſchmieren, und es über dem Feuer einziehen Taffen, bis die 
Säfte ſchwarz werden. Gebrannte Stiefeln , die aus folchem 
Leder. verfertiget worden. Ben den Ölafern: bedeutet brennen 
fo viel als Ischen. Auch am Feuer röften. Mehl brennen ‚ ge: 
branntes Mehl, in den, Küchen. Kaffee brennen. Gebrann- 


ser Räfe, figürlich, alter Käfe, der mit Waſſer oder Wein ein⸗ 


— ——— und in Kohlblätter eingewickelt wird, bis er weicher 
“wird. U 9 i — 
5. Mit einem glühenden Eiſen zeichnen. Die Schweine 
brennen. Ein Gefäß brennen’ >) ' 
Adel. W. B. ꝛ. Th. 2. Auf. 


— u ri ee TE re ne 


—— 


Bird ſcheuet das Feuer. Er iſt von der Sonne ganz ſchwarz — Verba röſten und backen. 
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Anm. 23 Diefes Wort führet den Begriff einer helfen Flamme 
bey fih, im Gegenfage des Glimmens und Schmaucens; ob 
es gleich in manchen Fälen auch von;einer jeden Art des Feners 
gebraucht wird Mit dem Breunen in ‚der dritten und vierten 

‚thätigen Bedeutung ift zugleich eine Zerſtreuung oder Vernichtung 
gewiſſer überflüffigen oder ſchadlichen Theile verbunden, wodurch 
es ſich von dem, Schmelzen und andern Feuerarbeiten unters 

ſcheidet. In andern Fällen gebraucht man für brennen auch die 

Anm. 2. Unferbeutiges brennen, lautet im Niederf, gleichfalls 

‚brennen, bey dem Ottfried and Nosfer-brennan , im Angelf. 

„„bren, im Schwed. brena, imDän. brände, im Isländ.brenne, 
bey dem Ulphilas brinnen, im Ital. brucciareund brugiare, 
„im Sranzöf, brüler, Das Lateiniſche pru na und Griech ORIG, 
gehören. gleichfalls hierher, Es ift ohne Zweifel aus einer ſehe 

‚ gervöhnlichen Berfegung des raus dem noch ältern bornen, bev- 
„nen, für. brennen, eutfianden, „welches ſchon in dem Hebr. 1y2 
befindlich iſt/ und in! Angelf.bernan, byrnan, im Holländ. 
barnenyzim-Enal.burn, undin einigen Riederſ äch ſiſchen Gegen⸗ 
"den noch jetzt bernen lautet. S. Bernſtein. Das Stanım- 
"wort iſt vermuthlich wug, Seuer, Daß auch die Lateiner für 
urere anfönglich burere gefagt haben müſſen, erhellet aug 
den Zufammenfegungen amburere , comburere, 4 
Anm 3. Die Alten haben das Neutrum von dem Activo in 
3 Conjugation ſehr genau unterfchieden. Das Neutrum lauter 
ber dem Ottfried, Notker und andern alten Schriftſtellern brin- 
nan, bey dem Ulphilas brinna, im Schwed brinna; das Xc- 

“tivum: hingegen brennan bey dem Ulphilas branjan, im 
Schwed. braenna Die heutigen Oberdeutſchen beobachten die- 

ſen Unterſchied, wenn fie ſich nicht nach der Hochdeutſchen Mund⸗ 
art bilden, noch vollfommen. Das Neutrum heißt noch bey ih- 
nen ich brinne oder prinne; Imperf. ich brann oder. brunn, Mit⸗ 
telwort gebrunnen, Infinitivus brinnen ; und das Ketivum ' 

„brennen oder prennen, Vviorthaz herzabrann inin, Dtt- 

fried. In ferbrivno, Rotfer, a 

ö - ‚Denn die ſtub yeg brunnen ift, Theuerd. Kap. 74, 
für hat, gebrannt, Als ob, fie brunne, für, brannte, Blungfchti, 

‚Das Haus verbranne, eben derfelbe, An einem andern Orte 
aber fagt er, es wurde verbrenner, weil bier das Xctivum, dort 

‚aber das Neutrum ſtehet. Die Hochdeutfchen, haben diefen Ins 

„serfchied abkommen laſſen. Indeffen, wäre es fehr nüßlich, wenn 

‚man ihn, wenigſtens fo viel die Conjugatiou betrifft, wieder ein- 
führete, und das Activum regulär abwandelte, die irreanläre 

„Eonjugation aber bloß dem Neutro vorbehielte. &, Brand 

und Brunſt. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch überhaupe 
. befchädigen. Der flein einer im bed ſporradern prennt, einer 
der Steine berwundete ihm bepde Sporadern, im Theuerd. 

Kap. 49. ©. auch Brandung. 


Dev, Brenner, des — s, plur.ut nom! fing. 1) Derjenige, 


der das Brennen verrichtet, oder gewiffen Körpern durch dag 
Feuer eine Vollkommenheit oder Zubereitung gibt? In den 
Schmelzwerken wird derjenige, der auf das Feuer und den Ofen 
Acht bat, der Brenner genannt. In den übrigen Fällen ift die⸗ 
ſes Wort nur inden Zufammenfegungen, "Siderbrenner, Koh⸗ 
lenbrenner, Afchendrennet / Ziegelbrenner , Meffingbrenner, 
Arorddrenner, u.f.f. üblih. 2) Der Brand im Getreide umd 
an den Pflanzen, im Oberdeutfchen. &. Brand. Befonders 
“wird in Franken derjenige Zufall der Weinftöcke der Brenner gt- 
nannt, wenn ein Nordiwindeinen feinen Reif an denfelben verur- 
ſacht bat, und die Sonne darauf fcheinet, da fiedenn alle jungen 
"Blätter, "Knospen und Trauben verbrennet, als wenn das Feuer 
fie vergehret hätte 
Sfff . Anm, 
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Anm. Bey dem Opitz kommt diefes Wort Pf. 57, In einer 
befundern Bedeutung vor: 

Bey Löwen liegt fehler meine Seel’ allein, 

Der Brenner Schaar die faßt mich mitten ein; 
wo esin Luthers Über ſetzung beißt : Ich liege mit meiner Seele 
inter den Löwen, die Menſchenkinder find SIammen. 

Die Brönnzörde, plur. von mehrern Arten, die —n, brenn⸗ 
bare Erde, in einigen Gegenden eine Benennung des Torfes. 
Das Brenngeld, des— es, plur. von mehrern Summen, die — 


er, ein jedes Geld, welches man für die Bemühung des Breu⸗ 


mens bezahfet. In den Schmelzhütten ift es dasjenige Geld, wel- 
ches der Silberdrenner für die Mark fein zu brennen befommt, 
In der Landwirthſchaft, dasjenige Geld, welches die Forfibe- 
dienten für das Brennen oder Zeichnen der Schweine, die in die 
Draft geſchickt werden, erhalten. ie 

Das Brönnglas, des— es, plur, die— glafer, ein auf einer 
oder auf beyden Seiten erhaben gefchliffenes Glas, welches die 
Eonnenftrablen bricht, fo daß fie die hinter dem Ölafein dem 
Brennpuncte Kiegenden Körper anzünden oder fchmelgen. 

Das Brönngeas, des— es, plur. inul. ein Nahe, melden 
man ineinigen Gegenden auch dem Berfigrafe, Carex Pfeudo- 
Cyperus, L. gibt, weil es die Eingeweide des Viehes gleich« 
fan verbrennet. ©. Berfigras. tor 

Das Brennhaus, des— es, plur. die — bäufer, ein Haus, 
worin gebrannt wird; 3. DB. ein Haus, welches zum Brennen 
oder Deſtilliren des Branntiveines beftimmt ift. In den Sch#elz- 
hůtten ift es das Haus, worin das Blickſtlber völlig rein gebrannt 
wird ; ingleichen dasjenige Öebäude, in welchem die bey den Zwit⸗ 
tern befindliche Umart durch das Feuer vernichtet wird. 

Der Brennhelm, des— es, plur. die— e, im gemeinen Leben, 
der Helm oder Dedel eines Brennkolbens; dev Blafenhur. 

Die Brennbite, plur. car. eine große.Hige, bey welcher die 
Körper anbrennen möchten, 

Das Brennholz, des — es, plur. car. alles Helz, welches in 
der Haushaltung verbrannt oder zur Feuerung gebraucht wird; 
geuerholz, im Orgenfage des Bau: und Mugholses. In den 
Hüttenwerfen bezeichnet man mit diefem Ausdrude in eugerer 
Bedeutung ein Furzes gefpaltenes Holz, die Schliche damit zu 
brennen. n 

Die Brennhütte, plur. die —n, eine Hütte, d. i. ſchlechtes 
höfzernes Gebäude, in welcher gebrannt wird. In den Schmelz» 
hütten ein Gebäude, in weldem das Silber fein gebrannt 
wird. 

Der Brennkaften, des—s, plur. utnom, fing. ein ieredfter 
Kaften von Fliefen, worin die Pfeifen gebrannt werden. 

Der Brennknecht, des— es, plur, die — e, in den Schmelz⸗ 
hürten, der Knecht oder Gehülfe des Brennmeiſters. Jugleis 
chen der Knecht eines Brauntweinbrenners. 


’ 


Der Brennkolben, des — s, plur. ut nom. fing. der, Kolben 


oder das ganze Gefäß, worin gebrannt, d,i, deftillivet wird. Be⸗ 
fonders derjenige Theil deffelben, in welchen die Materie, welche 
deftificet werden fol; getban wird; im Gegenſatze des Brenn: 
helmes, oder Blafenbutes. 

Das Breͤnnkraut, des— es, plur.inuf.eine Art Hahnenfuß, 
welche fo ſcharf und ätzend ift, daß der Saft die Haut anfrißt; 
Brennwurzel, brennender Sahnenfuß, Ranunculus ſcelera- 
tus, oder Clematis recta,L. Weil die Pflanze von einigen 
auch zum Blafenziehen gebraucht wird, fo neunet man fie auch 
Blatterzug. 

Die Brennlinie, plur. die — n, in der Mathematik, eine Linie, 
weiche ensftcher, wenn man einen Kegel fo durchfhneider, daß der 
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Diameter des Schnittes mit der einen Seite des Kegels patal⸗ 
lel gehet; die Parabel, Parabola. * 

Der Brennmeiſter, des — s, plur.utnom. fing. ein Hütten» 

ß beamter, welcher die Aufficht über das Brennen der Nöfte hat. 

Das Brennmefler, des—s, plur, utnom. fing. ein kupfer⸗ 
nes Werkzeug der Biehärzte, den Pferden in verfchiedenen Krank⸗ 
heiten das Englifche Feuer zu geben, d. i. Striche auf den ram 
fen Theil des Leibes zu brennen, ; t; e 

Das Brennmittel ‚ des—s, plur, ut nom. fing. bey den 

Arzten, ein jedes Mittel, weldjes, wenn es an die Haut und an 
das Fleiſch gebracht wird, folche dergeftalt brenner, daß es oben 
eine Rinde feget, wohin nicht allein Brenneifen, fondern auch 

-alle ſcharfe ägende Sachen gehören; Cauitica, Fgmittel, 

Die Brennneffel, plur. die —n, eine Art Neſſel, welche breu⸗ 
net, d. i. durch ihre an den Blättern befindlichen Stacheln, weldje 
mit einem kleberigen Safte angefüllet find, ein brennendes Zuden 
'erwedet; Urtica urens, L. an einigen Orten Eiter-oder Geis 
terneffel, Nieder. Hiddernettel, ©. iterneffel. ; 

Der Brönnofen; des— s, plur. die — öfen, ein jeder Dfen, 
in welchem gewiſſe Körper durch das Brennen zur Bollfommen- 
beit gebracht werden. Ju den Hüttenwerfen find es diejenigen 
Dfen, worin das Silber gebrannt, und der Schlich geröfler 
wird. Ofen, worin Siegel; Töpfe, Kalk u. f. f. gebrennet wer 
den, führen gleichfalls diefen Nahmen. 

Das Brennöhl, des— es, plur. inuf, Öhl, fo fern man es _ 
in den Lampen brennet. —— 

Der Brennort, des — es, plur, die — orter, in dem Berg⸗ 
baue, ein Ort, wo man das Geſtein durch angeſetzte Solzhau⸗ 
fen mürbe brennet. ? 

Die Brennpfanne, plur. die — n, eine jede Pfanne, worin 
ein Körper gebrannt wird. Befonders in den Glashütten, die 
Pfanne, worin man das Glas brenner, 

Der Brennpunct, des — es, plur. die — e, in ben optifchen 
Gfäfern, derjenige Punct, in welchem fich die Strablen fammeln, 
twelche von dem Brennglafe oder. von dem Brennfpiegel gebrochen 
worden, Focus ; weil fie in diefem Puncte zu brennen und zu 
zünden pflegen. In der höhern Mathematif nennet man auch 
diejenigen zwey Puncte auf der großen Achfe einer Obale, die 
von beyden Enden gleich weit abfiehen, Brennpuncte, 

Das Brennfilber, drs— s, plur. car, bey den Gürtlern, eine 
Miſchung von Salmiaf, Glasgalle, Salz und Silberfalf, wos 
mit dasjenige beftrichen wird, was mit Schmelsfilber verfilbeut 
worden, ' ’ 

Der Brennfpiegel, des —s,plur. ut nom. fing. ein Spiegel, 
twelcher die Sonnenftrablen ſammelt und zurüc wirft, fo daß man 
in dem Brennpuncte allerley Sachen anzünden oder ſchmelzen 


Tann, eine Art goblfpiegel; ben dem Logan v Seuerfpiegel, 


Die Brennung, plur.die—en, S. Brandung. 
Die Brennweite, plur. die —n, bey den optifchen Gläfern, 


‚die Entfernung des Brennpunctes von der Mitte des Glaſes 
oder Spiegels. > 
Die Brennwurz', plur. inuf, +) S. Brenntraue 2) Auch 
ein Rahme der Clematis flammula, L. welche gleichfalls 
ſcharf it, and Blaſen ziehet. Ingleichen, 3) des Kellechalfes, 
Daphne Mezereum, L, E 
Brennzeln, verb. reg. neutr. mit dem Hälfsworte haben, nach 
dem Brande riechen oder ſchmecken; ineinigen Mitndarten brennz 
feln , brinfeln , in. Schlefien brenninzen. ©. Brandig. 
Brönnzlih, — er, — fe, adj. et adv. nah dem -Brande 
riechend oder- fhmedend. Brennzliche Gble, welche durd die 
Deftillation einen brennzlihen Geruch bekommen, emppreoima- 
tiſche. In einigen Gegenden byandig, branderig, er 3 
a8 





— 
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3 Das Brennzeug, des —⸗ es, plur. car. ein Collectivum, im ge⸗ 





- meinen Leben, alle zum Brennen, oder Deſtilliren nöthige Werk⸗ 
zeuge auszudenden, N a 
Die Brente, plur, die—n, im Oberdeutfchen der Nahme eines 

bölzernen Gefäßes mieniedrigem Rande. In Schwaben wird fo 
wohl das Gefäß, worin das Bier gefotten wird, als auch dasje⸗ 
nige, worin man das Tropfbier auffaffet, eine Brente oder ein 
Brenten genannt Inder Schweiz, befonders in Bern, ift 
Brente zugleich ein Maß flüffiger Dinge, welches dafelbft fo viel 
als ein Eimer it und 25 Maß hält, Vier Brenten machen einen 
Saum und fechzehben Brenten ein Faß. In Baiern iſt Brente 
fo wohl eine Kufe, als auch der lange Kegelplag. Mit diefer 
legten Bedeutung kommt eine Stelle im Pictorins bey dem Irifch 
"überein, wo die Brente das Bretfpiel bedeutet, Bey dem Go⸗ 
Yins, Friſchlin und andern wird diefes Wort auch von einem Trich⸗ 
ter gebraucht. Im Ital. iſt Brenta ein Kahn mit niedrigem Borte, 
ingleichen eine Butte, wieauchein Maß flüffiger Dinge, und bey 
dem du Fresne fommt Brenta fo wohl von einer Art Weinfäſſer, 
als auch von andern Gefäßen vor. 
Die Brentgans, plur. Sie — ganfe, ©. Baumgans.. 
Die Brefche, plur. die —n, ein ausdem Franzöfifchen Breche 
entlehntes Wort, eine. Offnung in der Mauer einer Stadt, oder 
imn einem Feftungswerfe auszudruden; die Sturmoffnung, der 
Wallbruch, der Mauerbruch. Brefche ſchießen. Line Breſche 
erweitern. Der Seind rückte durch die Breſche in die Stadt. 
Das Franz. Breche, Ital. Breccia, ſtammet urfprünglich von 
dem Deutfchen brechen her. rei 
Breftbaft, — er, — eſte, adj. et adv; mit einem Gebrechen 
des Leibes behaftet. Ein brefthafter Menſch. Kin breſthafter, 
». i. verſtümmelter, Soldat. N z 
Anm, Diefes Wort, welches immer mehr veraltet ,. bedeutet 
eigentlich jemanden, dem ein Glied feines Leibes fehlet, von dem 
alten Breit, ein Fehler, breiten, mangeln, fehlen. Gebreſt, 


ein Drangel, wofür jetzt Gebvechen üblicherift; S. diefes Wort. 


Die meiften Hochdeutfchen fehreiben diefes Wort nach dem Mufter 
der DOberdeutfchen preßhaft, welches aber der unläugbaren Ab» 


ſtammung völlig zuwider if, ©. auch Berfien und Brechen. 


In der Schweiz bedeutet der Präften die Peſt. 

Das Bret, des — es, plur. die — er, Diminutivum das Bretz 
chen, Oberdeutſch das Bretlein, ein jedes Holz, welchesbreiter 
als dick ift. \ i 

1, Eigentlich. Ein tannenes Bret, ein eichenes Bret. Ein 
Bodenbret, ein Seitenbret u.f.f. In engerer Bedeutung, ein 
folches Holz von einer gewiffen aber unbeftimmten Länge, welches 
einen bis anderthalb Zoll dick ift, und in Niederſachſen auch eine 
Diele, in einigen Oberdeutfchen Gegenden ein Laden, im Main- 
sifchen ein Bort genannt wird; im Gegenfage der Sohlen, wel⸗ 
che diefer find. Lin Boden von Bretern. Den Fußboden mit 
Bretern belegen. Die Wand mit Bretern befchlagen. Breter 
fägen. Breter fchneiden. 

2, Figürlich, verfchiedene aus Bretern verfertigte Dinge, 
1) Ein Zählbret. Er hat mich auf Einem Brete, d. i. auf 
Ein Mahl, bezahlt. Die taufend Thaler muß ich bar und 

‚ auf Einem Brete haben, Gell. 2) Ein Spieldret, Dambret, 
oder Bretfpiel. Im Brete fpielen. 
Ein Affe fah ein Paar geſchickte Knaben, 


Sr - Im Bret einmahl die Dame ziehn, Gel. 


Kinen nuten Stein im Brete haben, einen mächtigen Gönner 
haben, 3) Ein Tiſch, doch nur in einigen figürlichen Redensar- 
ten im gemeinen Leben, two zunächft auf den Tiſch in einer Raths⸗ 
verſammlung gefehen wird, Hoch am Brete figen, hoch bey 


einem am Brete fepn,oder fiehen, in großem: Anfehen bey ihm. - 
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fſtehen, eigentlich, eine der oberſten Stellen an deſſen Nachstiz 

ſche haben. 

vernichte heimlich die, ſo vor am Brete ſeyn, Opitz. 
voch ans Bret kommen, ein hohes Ehrenamt belommen, zu 

Anfehen gelangen. ; 

Er denkt nicht, wie er komm hoch an das Bier fire 

\ ; allen, Opitz. 

Ex muß vors Brest, vor Gericht. vor das heife Brer Fom- 
- men, vor Gericht. Jemanden zu Brete treiben, indie Enge, 

3. In Bergbaue wird diefes Wort in einer befondern Bedeus 
tung gebraucht. Eines Bretes machtig, iſt dafelbfk ſo viel als 
ı2 bis 14 Zoll mächtig. Vielleicht nähert fich diefer Ausdruck 
noch der erfien eigentlichen Bedeutung ; denn bey tem Kero iſt 
Kepret ein Balfen. ‘ 

Anm. Bret, im Angelf.Braed, Bred,, im Dän. Bres, im 
Niederf. Brede, im Schwed. Braede, wird voneinigen von breit, 
von andern aber vondem alten bretten,im Angelf. brytan, im 
Griech. args£ew; fpalten, zerfchneiden, hergeleitet, ©. Brechen, 
Anın. Aber da es auch in einigen Mundarten Bord, ben dem 
Ulphilas Baurd, im Angelf, Bord, im Holländ. Berd, im Engl. 
Board lautet, fo ift noch die Frage, ob es nicht vielmehr zu. 
Bort, Kand, gehöret. S. dieſes Wort. 

Der Bretbaum des — es, plur. die — baume, ein Baum, 

woraus Bretflöger gehauen, oder gefäget werden könuen; ein 
Bretſtamm. 

Die Bretbeute, plur. die — n, eine aus Bretern zuſammen ge- 
ſetzte Beute; zum Unterſchiede von den Klotzbeuten, welche aus 
einem Klotze gehauen werden. 

Die Bretbohle, plur. die — n, geſägte Bohlen, welche gemeis 
niglich dünner zu ſeyn pflegen, als die gehauenen. 

Die Breteiche, plur. die — n, eine Eiche, aus welcher Bres 
ter ‚gefchnitten werden können. 

Das Breterdich, des — es, plur. die — Hächer, ein Dach von 

} — zum Unterſchiede von einem Schindeldache, Ziegeldache 
u. ſ. f. 

Die Breterdede, plur. die —n, die Decke eines Zimmers, welche 

ans eingeſchobenen oder aufgenagelten Bretern beſtehet. 

Bretern, adj. et ady. von Bretern, aus Bretern verfertiget, 
Ein breterner Sußboden. Eine breterne Wand. Figürkich, 
breit und dürre, wie ein Bret. 

Und die Sranzöfinn fchlug fich vor ihren breternen Su- 

. fen, Zadar. 

Brötern, verb. reg,act. im gemeinen Leben, mit Bretern bele- 
gen, Einen Boden bretern. 

Die Bretgeige, plur, die —n, eine Gsige, wo die Saiten auf _ 
ein bloßes Bret gezogen find, dergleichen die Tanzmeifter in ihrem 
Lehrſtunden gebrauchen ; im gemeinen Leben eine Bretftedel, oder 
Bret⸗ viole. 

Der Bretklotz, des — es, plur. die — klötzer, ein Klotz, d. i. 
Theil eines Bretbaumes, in der Länge, als die Breter haben 

ſollen. 

‚Der Bretmeifter,des— s, plur. ut nom. ſing. bey den Schu⸗ 
fern, ein Schuhknecht, welcher bey einer Wittwe die Werkſtätte 
vegieret, und an dem Werfbrete nur zuſchneidet; der Bretſchnei— 
der, bey den Schneidern der Tafelfchneider. 


Die Bretmuble, plur, die — n, eine Mühle, in welcher Bre= 


ter. gefehnitten werden; ‚eine Sagemühle, Schneidemuble, 
Der Bretnagel, des — 8, plur. die — nägel, eiferne Nägel, 
die gewöhnlichen Breter oder Dielen damit zu befeſtigen, und 
deren man ganze und halbe hat. 
Die Bestfäge, plur. die —n, eine große Säge, mit welcher der 
Bretklotz zu Bretern geſchnitten wird, 
Ffffee Der 
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Der Broeetſchneider des plur. ut nom; fing) IS. 
Bretmeifter. 2) Ein Arbeiter, der aus Bretklötzern Breter 
fehneidet oder fäger; Klage 

Das Britfpiel, des— es, plur, die—e. 1) das Spielen 
in dem Brete mit Damficinen oder Würfeln, obne Plural; in 

>, gleichen die Kunfk\diefes Spieles; Br ift Fein Freund von dem 

Sretſpiele. Das Bretſpiel verſtehen. 2). Das vieredie Bret 

felbft, welches in’ vier und ſechszig Felder getheilet iſt und 
auf welchem mau. mit runden gedrechſelten Steinen: ſpielet. ©. 
auch Dambrer, Triktrak, Doppeln. Daher der’ Bretfpieler, 
des — 8, plur. ut noms fing, der gern im Brete fpielet; in 
diefem Spiele erfahren ift. — it 

Der Bretflamm, des es, plur. die —famme, ©: Bret: 
baum, j *494 

Der Bretſtein, des — es, plur. die ⸗ e, das runde gedrech⸗ 

ſelte Holz, mit welchenn man in dem Brete ſpielet; der Dam⸗ 


ſtein; Niederſ. Dobbelſtein/ Dabelſtein/ Bricke. S. Stein. 


Die Bret: Viole plur. die ¶nSi Bretgeige 
Die Bretwand, plur! die —wande, eine Wand von Bretern. 


Die Bretzahl, plur. die — en, ein meiſt veraltetes Wort, 


welches nur noch bey einigen Rechenmeiſtern vorkommt, eine 
Zahl anzudeuten, die aus der Multiplication dreyer andern 
entſtanden iſt wovon zwey einander: gleich ndie sdritte aber 
größer if. Z. B. 2 Mahl iſt a; dieſe A mits multiplici⸗ 
vet, gibt die Bretzahl 12. mhk 
Die Bregel S. Bresehönir n -Hiiısulg: Insert hr 
Der Breuhebnz©. Broihan. ui ml) mi imltwnın, 
Das Breve, des —'s, plur, die —n, aus dem Latein.breve, 
nehmlich leriptum, in der päpfflichen Kanzelley zu Rom, ein 
Reſeript des Papſtes oder Groß ⸗Pönitentiarii, welches in. 
minder wichtigen Sachen ohne Eingang und gemeiniglich auf 
Papier ausgefertiget und mit Wachs geſtegelt wird; zum Un⸗ 
terſchiede voneiner Bulle," da zer 3 
Das Brevier, des — es, pluri'die—e, aus dem mittlern 
Lat. Breviarium, in der Römiſchen Kirche, das Buch, wel⸗ 
ches den ganzen täglichen Gottesdienft der Geiftlichen mit allen 
feinen Abänderungen. enthältz weil es gleichſam ein kurzer 


Auszug des Gottesdienftes if, Sein Brevier bethen, die Ge⸗ 


bethe aus demfelben Herlefen, „rs { RER 
Der Brey, des— es, plur. von mehrern Arten, Sie — e,' ein 
dick gekochter Körper. Einen Brey kochen. Mehlbrey, Apfel— 
brey, Brotbrey u. ff. Diele Koche verſalzen den Brey, und, 
um etwas herum geben, wie die Katze um den heißen Brey, 
Find nebſt andern ähnlichen Ausdrücken nur im gemeinen Le⸗ 
ben. üblich. — or 
Anm, Brey, Nieder, Brij, im Angelf. Briw, im Wallis 
fifhen Bray, feheinet zw brauen und Brube zu 'geßören. Ein 
Brey ift eine eßbare Brühe, dagegen die eigentliche Brühe 
bloß trinkbar iſt. Doch gibt es auch noch andere Wörter, die 
auf die Verwandtſchaft mit diefem Anfpruch- machen fünnen. 
Dergleichen ift das alte Franz. Bray, im mittlern Lateine 
Braium, Schlamm, Koth, und das Engl. bray, Franz. 
brayer, broyer, zerteiben, welche eigentlich zu brechen zu 
gehören: ſcheinen. Breiare bedeutet im mittleren Lateine backen, 
denn dev Zeig ift nichts anders, als ein dicker ungefochter Brey. 
Im Hberdeutfchen heißt der Brey das Koch, von Fochen, fo 
wie Brey vonbranen, Fochen. Im Niederfächfifchen hahen Pappe, 
Pampe, und im Hochdeutfchen Muß, eben diefelbe Bedeutung, 
Die Brepgefchwulft, plur. die —ſchwülſte, eine Gefchtwulft, 
in welcher ſich ein dicker, dem Breye ähnlicher Eiter erzeuget, 
Der Breyhahn, ©. Broibhan. 
Breyig, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo weich wie Brey, 


Beim, 
Der Breyumſchlag des — rs, plur. die — Schläge, bey 
den Ärzten, ein Umſchlag, welcher aus einem gelochten Breye 
—— Cataplasma. — 
ie Brezel, pluͤr die —n. 1) Ein Gebäck von Weitzenmehl, 
welches die Geſtalt zweyer in einander geſchlungener Arnie, oder 
eines entweder einfachen oder doppelten in einander geſchlungenen 
Krelſes bat; Safienbrezeln, ungefäuerte Brezeln, wozu der Zeig 
in Waffer gefotten wied, und welche an den meiften Orten nur in - 
der Faſten gebaden werden. Butterbreseln, Byerbreseln, Milchs 
brezeln Zuckerbrezeln u.f.f. 2) Figürlich, ein eifernes ber 
ſchmeide, worein Verbrechern geringerer Art, wenn fieamdem 
Pranger fichen müffen, die Hände geſchloſſen werdgn; von ihrer 
Ähnlichkeit in der Geſtalt. Jemanden in die Brezel fpannen, 
>) Anm. Inder erſten Bedeutung lautet diefes Wort ſchon in dem 
mittlern Lateine Bracellus, Brachellus und Brachiolum, 
und im JtalıBracciello, daher es wohl das Diminutivum von 
+ "brachium, ein Arm, ſeyn muß, weil eine Brezel zwey in einan« 
der gefchlungenen Armen nicht unähnlich iſt. Andere leiten es 
mit geringerer Wahrfcheinlichfeit von Pretiolum ber, welches in 
den mittlern Zeiten eine Art Süßfuchen Begeichnete, welche man 
Kindern zur Belohnung ihres Fleißes in den Schulen gab. Ju 
jedem Falle iſt die Schreibart Bretzel unrichtig, indem die 
ESpylbe gedehnt ift;' und-daher nur einen einfachen Confonanten 
Nverſtattet. Wer noch genauer gehen wollte; und dabey die erſte 
Ableitung annimmt, müßte es Brazel fchreiben. Im Oberdeut- 
as fehen lautet diefes Wort die Brezen oder Prezen. DerNieder- 
deutfche Rahme diefes Gebädes ift Rringel, Schwed. Kringla, 
 Holländ. Craeckling, Franz. Craquelin, Engl. Crackling, . 
vielleicht nicht ſo wohl von krachen, als vielmehr von Rring, 
Ring, ein Kreis, wegen der Ähnlichkeit. vg 
I. Die Bricke, plur. die—n, ein Nahme der Neunaugen oder 
Lampreten, wenn fie marinirt, :d.i. gebraten und in Efjig ein⸗ 
gemacht find), wozu nur Lampreten: von mittlerer Größe ge- 
nommen werden. ; er, BT Ho oh 
Anm. Im Riederfächfifchen, wo diefe Benennung einbeimifch 
zu ſeyn fcheinet, werden die Reunaugen auch Priden, Pridaale 
genannt. ' Srifch glaubt, daß ſie aus: der letzten Hälfte des 
Mortes Lamprete eutſtanden, welches der ältefte Rahme diefes 
Fiſches iſt. Was diefe Muthmaßung beftättigen kann, if, daß in 
den Mon ſeeiſchen Gloffen die Muräne Landfrigun beige: Sonft 
bedeutet brick im Niederf. rund, fleifchig, pricken aber flechen, 





’ — 


Im Böohmiſchen heißt dieſer Fiſch gleichfalls Bryck a. 


9 Die Bricke, plur. die —n, eine Riederfächfifhe Benennung 
eines jeden kleinen Bretes. So werden daſelbſt die Steine im 
SBretſpiele, rande hölzerne Teller, kleine Breter, welche man 
den Kühen als ein Zeichen anzubängen pfleget, u. f.f. Bricken 
genannt. Daber der Brickenkaſe, in Niederfachfen, kleine 
 Handfäfe, welche auf eine Bricke oder Fleines Bret gefege und 
van der Sonne getrocknet werden. { 
Anm. Das Dän. Brikke undSchwed.Bricka, bedeuten gleich- 
fals einen Stein in dem Bretfpiele. Das Enal. Brick, das 
Holländ. Bricke, das Franz. Brique, das mittlere Lat. Brica, 
find alles Nahmen der Back + oder Ziegelfteine , befonders der 
Dachziegel, womit auch die legte Hälfte des Latein, Imbrex 
überein kommt. Das Böhmifche Prkno bezeichnet ein Bret. 
Der Brief, des—rs, plur, die—e, Diminutioum das Briefchen, 
Oberdeutſch Has Brieflein, dee—s, plur. utnom. fing. ı)Eine 
jede fchriftliche Urkunde, in welcher Bedeutung diefes Wort aber 
größten Theils veraltet ift, und uur noch in einigen Zufammen- 
fegungen, und gemeinen Redensarten vorfommt, Linem Brief 
und Siegel über etwas geben, eine vechtsfraftige Urkunde. Fin 
eifevner Brief, S. Ynfandobrief und Eifer, So auch inden 
E ö 8 ufanı» 
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e Zaſamimenſetzungen/Ablahſhri⸗k, Adelsbriet ——— 


Srachebrief,.Srepheitsbrief, Kaufbrief, Lehnbrief, Lehrbrief, 


‚Pachtbrief,urf.f; wo diefes Wort noch die allgemeine Bedeutung 
einer Urkunde hat. Unter den Kaufleuten kommt diefes Wort ‚in 
} der Bedeutung eines Wechfelbriefes noch häufig vor; ©. diefes 
’ Wort, zoll andiſche Briefe (Wechſelbriefe) Faufen. Daher, 
der Briefsinbaber,. der Inhaber oder Befiser eines Wechſelbrie⸗ 
Be fes. Einem hinter die, Briefe kommen, oder deſſen Briefe fin⸗ 
den im gemeinen Leben, ſigürlich, ſeine Geheimniſſe ausforſchen, 
hinter feine Heimlichkeiten kommen. Hierher gehöret auch die 
Bedentung einer obrigkeitlichen Verordaung, eines Befehles, 
welche in der Deutſchen Bibel mehrmahls vorfommt. Kntiocus 
fandte Briefe gen Ierufalem — darin, er gebothin f.f. » Mace. 
1, 46. 
2) In engerer, und jetzt noch üblicher Bedeutung, ein kurzer 


ſchriftlicher Vortrag an einen Abweſenden. Einen Brief ſchrei⸗ 


ben. Einen Brief an jemanden ſchreiben. Einen Brief be— 
kommen, auffangen, unterſchlagen, zumachen, zuſtegeln, über— 
bringen, erbrechen u. ſ. f. Briefe mit jemanden wechſeln. 
Einen Brief ſtellen, eine in der guten Sprechart veraltete Res 
densart, für abfaffen, aufſetzen; S. Brieffteller. Daher, der 
. gochzeitabrief, Trauerbrief, Bettelbrief, Brandbrief u ff. 
Im gemeinen Leben gebrancht man, nach dem Muſter des Lafei- 


niſchen Litterae, oft den Plural Briefe anftatt des Singulars. 


Ich babe Briefe bekommen, ich muß. Briefe fchreiben, wenn 
man gleich nur einen. Brief befommen oder zu fchreiben hat, 
3) Ein Brief Nadeln, oder Stednadeln, ein zufammen ges 
bestes Blatt Papier, worin die Sted und. Haarnadeln gefteckt, 
und fo im Einzelten verfauft werden. Lin Brief Stecknadeln 
hat gemeiniglich zehen Reihen, deren jede zehen bis dreyßig Nas 
deln in fich faſſet. Diefe Benennung erhält noch den alten Ge- 
brauch, da man nicht nur einejr de Schrift, fondern oft ein jedes 
zuſammen gelegtes Papier, ja ſogar die Spielkarten Briefe nannte, 
vie unter dem gemeinen Volke noch geſchiehet. 

Anm. Brief, im Dberdeutfhen Priaf, Brief, bey dem 
Ditfried Briaf, im Niederf. Breef, im Dän. Brev, in Schwed. 
Bref, im Zsländ. Brief, im Engl, Brief, und Franz. Bref; iſt 
aus dem Lat. Breve und Brevis, und bedeutet eigentlich eine 

"jede kurze Schrift. ©. des du Sresne Gloflar, Zu des Kero 
Zeiten fcheinet diefes Wort im Oberdeutſchen noch nicht befannt 

. geivefen zu ſeyn, weil er einen Brief noch ein Puah nennet, 

ſo gern er fon auch Deutfche Wörter aus dem Lateinifhen 
bildet. Zu Ditfrieds Zeiten kommt es ſchon häufig vor, * 

auch briefan für anſchreiben, aufſchreiben gebraucht. 
verbriefen. Prieuarra iſt bey dem Notker ein Schrifgeiche 
ter, S. aud) das Schreiben, und Sendfchreiben. 

Der Briefadel, drs—s, plur. car. ı) Diejenige adelige Würde, 
welche von einem Höhern durch einen Brief, d. i. eine Urfunde 
ertheilee worden, zum Unterfchiede von dem Geburtsadel; der 

» Papieradel, und zumeilen auch, obgleich nicht fo vichtig, der 

Buchadel, ©, diefes Wort. 2) Mehrere auf Diele Art gea= 
delte Perſonen, als ein Cofectivum. ' 

Der Briefbothe, des—n, plur. die —h, J Bothe, wel⸗ 
cher Briefe zu überbringen hat, im IT deffen, der zu 
. mündlichen Nachrichten gebraucht wird, - 

Das Sriefbüh, des—es, plur. — 1) Ein Buch, 
welches Briefe zu ſchreiben lehrer; ein Brieffteller. Noch mehr 

aber, ein Buch welches Mufter oder: Formulare, zu Briefin 
enthält, 2) Ein Buch, in welches die Abfchriften von den 

« Briefen, welche man an andere ſchreibt, eingetragen werden; 
dergleichen unter andern auch die Kaufleute ‚su haben pflegen, 
Bey dem Notker bedeutet Brielpuoch riy jedes Buch. : 
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Das Briefueld; des —es, plur. inuf. Geld für einen oder 
‚mehrere überbrachte Bri iefe; mit einem ausländifcheu Worte 
das Porto. 

Das Btieftewölbe, u: plur.utnom. fi fing. ebedem, 
und zuweilen noch jest, ein Gewölbe, in welches Briefſchaf⸗ 

ten oder Urkunden verwahret werden; ein Archiv. 

Das Briefgut, drs—cs, plur, die — güter, im, gemeinen, 
Leben, befonders in der Handlung, Güter. oder Waaren, wel- 

che in einem Brief verzeichnet find, und zugleich mis demfelben 
übergeben werden. 

Brieflich, adj. etadv, .ı) Sceiftlih, welche Bedeutung 
doch größten Theils veralter iff, und nur noch) in der Redens—⸗ 
art vorkommt, briefliche Urkunden , d. i. ſchriftliche. 2) In 
Geſtalt eines Briefes, vermittelft eines ‚Briefes, gleichfalls 
nur ſelten. Line briefliche Unterredung. Jemanden brieflich 
fragen, ſchriftlich. 

* Der Briefinabler, des—s, plur, ut nom, fing. chedem, 
und an einigen Drten, z. B. zu Nürnberg noch jest eine Ber 
nennung der Kartenmahler,, weil man ehedem auch die Spiel⸗ 
karten Briefe nannte, ©, Brief 3. 

Das Briefpapier, des— es, plur. innf.* ein -befonders zu 
Briefen verfertigtes Papier. 

Die Briefpoft, plur. die — en, eine Poft, welche/ nichts als 
Briefe befördert, dergleichen die reitenden Poſten ſind. 

Die Briefpreffe, plur. die — n, eine kleine Preſſe, die Briefe, 
twelche man auf der Poſt verfenden will, darin zu preffen, 
Die Briefſchaften, fingul. inuf. Briefe, Urkunden und 

ondere Schriften, welche aufbehalten werden, 

Der Briefftöcher, des—s, plur, utnom.ling, ein noch zuwei⸗ 
fen in den Kanzelleyen übliches Werkzeug, welches in einem breis 
ten Pfriemen beftehet, Löcher damit in die pergamentene Briefe 
oder Urkunden zu flechen, an welche man ein Siegel hängen will, | 

Det Brieffteller , des—s, plur. ut nom. fing. x) Der Briefe 
für andere flellet, oder auffeget, welche Bedeutung aber wenig 

. mehr vorfommt, 2) Ein Buch, in welchem Mufter oder For- 
mulare zu Briefen enthalten find; ein Briefbuch. ©. Stellen, 
.3) Bey den Kaufleuten wird auch der Ausſteller eines Wechfel- 
briefes, der Traffant, zuweilen Ser Brieffteller. genannt. 

Der Brief-Styl, drs—es, plur. inuf. diejenige mittlere 
Art des Styles, deren man fich in Briefen bedienet. - - ; 

Die Brieftafche „ plur. sie — n, eine Taſche oder Behältniß, 
Briefe darin bey fich zu fragen. 

Die Brieftaube, plun die—n, eine Art zahmer Tauben, mit 
einem großen fleifchigen Gewächſe auf dem Schnabel, welche einen 
ſtarken Flug bat, zu Überbringung der Briefe gebraucht werden 
kann, und im Morgenlande wirklich gebraucht wird. Nur muf 
fie an dem Orte, wohin fie Briefe bringen jol, ihren gewöhne 
lichen Aufenthalt haben; Columba tabellaria, Kl. und L. 
Pavadette, Franz. Courier, Engl, ihe Horſeman Pidgeon, 

Der Briefträger, des—s, plur. ut nom, fing. inweiterer 
Bedeutung, ein jeder, der Briefe träget, oder überbringet; ‚ein 
Briefbothe. Noch mehr aber, in engerer Bedeutung, ein 
Pofibedientet, welcher die mit der Poſt gefommenen Briefe 
austräget und übergibt, Im gemeinen Leben, befonders Nieder 
. fächfens, auch figürlich , ein Menſch, der gerne neue Zeitun⸗ 
gen unter die Leute bringt. 

Der Briefwechfel, des—s, plur. car. bie mehrmahlige ſchrift⸗ 
liche Unterhaltung mit jemanden. Im Briefwechſel mit jeman⸗ 
den ſtehen, Briefe mit ihm wechſeln, Briefe an ihn ſchreiben 
und von ihm bekommen. Einen ſtarken Briefwechſel haben. 

Die Brigade, plur. die —n, ein aus dem Franzöſiſchen Krie- 
gesweſen entlehntes Wort, einen abgetheilten Haufen der Armee 
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zu bezeichnen, Bey dem Fußvollke beftehet eine Brigade aus 
drey bis ſechs Bataillons, bey der Meiteren aber aus vier bis 
acht Esfadrons. Bey der Artillerie iſt Brigade ein abgerbeiltes 
Corps Dfficier, welches zu einer gewiſſen Unternehmung bes 
ſtimmt iſt. Daher der Brigadier, des— sg, plur. ut nom. 
fing. ein hoher Dfficier, welcher einer Brigade vorgefeßt iſt, 
den Hang nach den General - Majors, aber in dem Kriegsra⸗ 
the weder Sitz noch Stimme hat. 
Anm. Das Franz. Brigade, Ital. Brigata, Engl. Brigade, 
foll von den Brigans, im mittlern Lateine. Brigancii, Brigan- 
tini,berfommen, welches anfänglich eine beſondere ArtFußvölker 
war, che diefe Benennung im Franz. von einer Bande Strafen- 
räuber gebraucht wurde. ©, du gresne Gloſſ. v. Briganeii. 


Eben dafelbft kommt auch Brigata von einem Haufen Soldaten, 


turma; undBrigendariuswon einem Vorgeſetzten einer folchen 
Brigata vor. ©. auch Carpentiers Glolf, v, Briganda, 
Brigandi, Brigandina, Brigantes a 

Die Brigantine, plur, die —n, eine Art Kriegsſchiffe mit nie⸗ 
drigem Borte, aber ohne Verdeck, welches auf jeder Seite zehen 
bis funfzehen Ruderbänfe hat, und zugleich Segel führet. Es iſt 

ein fehr leichtes Fahrzeug, deffen Ruderfnechte zugleich Soldatens 
dieuſte thun, daher fich die Seeräuber igı mittelländiſchen Meere 
deffelben häufig bedienen, Einige leiten diefe Benennung von der 
Stadt Brigantinum in Spanien, jest Corunna, ber, wo eher 
dem diefe Schiffe fehr üblich geweſen feyn follen , du Sresne aber 
v. Brigentinus, von dem vorhin gedachten Brigant, Lat. Bri- 
gandum, ein Häuber, Seeräuber. Das Deutfche ift aus dem 
Stanz. Brigantin uud Ital. Brigantino, 

Der Brillänt, (ſpricht Briljane,) des—en, plur. die—en, 
ein oben und unten mit etlichen Reihen gebrochener Flächen, oder 
Faßetten, über einander verfehener Diamant. Aus dem Franz. 
Brıllant, und dieß von briller, glänzen, weil ein auf diefe Art 

geſchliffener Steinden meiften Glanz von fid) wirft. Daher bril= 
lantiren, einen Edelftein auf diefe Art fchleifen. ©. Diamant. 

Die Brille, plur. die — n. 1, Eigentlih, ein Erleichterungs⸗ 
mittel des Sehens, welches aus zwey vermittelft eines Bügels ver- 
einigten gefehliffenen Gläſern beftebet, und auf die Naſe gefeget 
wird. Die Brille auffegen. Durch dir Brille ſehen, lefen, 


fehreiben. Die Brille gebrauchen, Die Brille ablegen, den. 


Gebrauch der Brille. 2. Figürlich. 1) Von der vergrößernden 
Eigenfehaft der Brille. Jemanden Brillen verFaufen, ihm eine 
Brille auffegen , in der nicdrigen Sprechart, ihn bintergeben. 
Das find Brillen, das iſt ein Betrug, eine Verblendung. 2)We⸗ 
gen einiger. AbnlichFeit in der Aufern Geſtalt. Die Brille eines 
heimlichen Gemaches, die runde Dfinung in deffen Sitze, und 
das ganze Bret, welches diefe Offnung enthält. In der Lands 
wirthſchaft wird das Leder mit Stacheln, welches man jungen 
Lämmern, die man von dem Sargen entwöhnen will, auf der 


Naſe befeftiget, eine Brille genannt, und im Feftungsbaue ift - 


die Brille ein Außenwerk von zwey Faßen, welches zu beyden 
Seiten des Ravelins angeleget wird. 

Anm. Im Oberdeutfehen und Niederfächfifehen ift dieſes Wort 
auch männlichen Gefchlechtes, der Brill, welches der Abſtam⸗ 
mung gemäßer ift, alsdas Hochdentfche weibliche Gefchlecht. Im 
Dänifchen Faufet es Brille, im Schwed. Briller, als ein Plurale, 
im imittlern £ateine Berillus, im Böhmifchen Breyle. Die ger 
wöhnlihfte Meinung if, daf diefes Wort von Bery,Beryllus, 
abftammer. Allein Beryll bedeutet alsdann nicht fo wohl den 
in engerer Bedeutung fo genannten meergrünen Edelftein, fondern 
einen jeden Kryſtall oder kryſtallehnliches Glas. Daher beißt cs 
indenOnomaflicoParacelfi:Berillusfpeculum criltalli- 
aumconlecratum; iugleicheu: Berilliflica eſt ars ipla vi- 
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fiones in berillisetcriftallis videndi, Briff, Briffe, im 
alten Fran. Bericle, bedeutet alfo eigentlich den Kryſtall, in 
welchen man allerley unbefannte Dinge zu ſehen glaubte, und der 
noch unter dem großen Haufen befannt ift. Herrn Ihre's Ablei⸗ 
tung von dem Ital. Briglia, ein Zaum, weil die Brille gleichfam 
ein Naſenzaum fey, ift dieß Mahl mehr wigig als gründlich. Ein 
Slorentinifcher Edelmann, Nahmens Salvini, der 1317 geftorbın 
ift, foll der Erfinder der Brillen feyn, wenigftens wird ihm diefe 
Erfindung in feiner Grabfchrift beygelegt. Wenn es in einem 
Briefe eines Abtes Johann von dem Ende des ı2ten Jahrbuns 
dertes bey dem du Sresne heißt: Statim ut litterarum ve- 
firarum bajulum vidi, buliulam arripiens, non folum 
avide 5 etrelegi n.f.f. fo’erflären du Fresne und andere 
Buftuta bier gleichfalls durch eine Brille. Allein es iſt hier 
vielmehr das Diminutivum von Bulta, ein Kaften, Büchfe, 
und bedeutet weiter nichts, als das Behältniß, worin fich der 
Brief befand, welches Diminutioum auch Buxula, Buxtus 
la, Bultilla, Bulfola, Buxola u. f. f. Tante, Ehedem 
nannte man eine Brille auch einen Augenſpiegel. 

Das Brillenfutter, des— s, plur. ut nom, fing. das Fu⸗ 
teral zu einer oder mehrern Brillen. 

Das Brillenglas, des— es, plur. die — glaſer, eines vom 
den zwey Gläfern, woraus eine Brille beftcht. 

Das Brillenfraut, des— es, plur.inuf. ©. Bauernfenf, 

Der Brilfenmächer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein uns 
zünftiger Handwerker, welcher Brillen, Perfpeetive u. f. f. 
ſchleifet und einfaſſet. 

Die Brillennaſe, plur. die—n, bey dem Nein, eine Art 
Schwalben, welde fich in Jamaita aufhält, und deren Nas 
fenlöcher aus Röhren befichen, die über zwey Englifche Zoll 
Yang find, und Fleine Brillen oder- Ferngläfer vorfielen; Hi- 
rundo Jamaicenfis, Kl, 

Die Brillenfchlange, plur. die—n, bey den nenern Schrift, 
ſtellern des Naturreiches, eine Art fehr giftiger Nattern, welche 
um den Hals eine Haut hat, die wie eine Brille gezeichnet iſt, 
und in Oſtindien angetroffen wird; Coluber Naja, L. 

Der Brilfenthaler, des — s, plur. ut nom. fing, eine Art 
Thaler mit einer daranf.geprägten Brille, welde Herzog Ju⸗ 
lius von Braunfchweig in den Jahren 1586, 1587 und 1589 
ſchlagen ließ. 

Der Brilfofen, des—s, plur. die— fen, in den Schmelg 
hütten, ein Schmelzofen mit zwey Augen und einer Brille, d. i. 
zwey Vorderherden, welche wechfelsweife gebraucht werden, 

Bringen, verb. irreg. act. Imperf. ich brachte; Mittelwort 
gebracht; Imperf. bring oder bringe. Diefes Zeitwort bedeu- 
tet überhaupt die Betvegung eines Dinges zu einem andern, fo 
wohl im eigentlichen als figürlichen Verſtande, verurfachen. 

J. In der weiteften nnd vermuthlich eigentlichfien Bedeu⸗ 
tung, den Ort eines Körpers verändern, ihn von einem Orte 
weg und an einen andern ſchaffen, obne die Art und Weife 
diefer Veränderung zu beffimmen, Und zwar, >" 

1, Eigentlich, da denn diefes Wort, um der Allgemeinheit des 
Begriffes willen, ur in einigen bereits eingeführten Fällen vor» 
fommt. Das Seinige an eimen ſichern Ort bringen. ein 
Vermögen in Sicherheit (an einen fichern Drt,),bringen, Stei⸗ 
ne von einem Orte zum andern bringen. Man Fonnte den 
Stein nicht von der Stelle bringen. Geld zufammen bringen, 
Kr hat ein großes Dermogen mit aus Amerika gebracht. Kir 
nen $led’en aug einem Rleide bringen. Pech ik fhwer von 
der Sand zu bringen. Das Unfraut von dem Ader brinz 
gen. Siehe zu, wie du den Baum aus der Erde bringefi, 
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2, Figfielic, da es in ſehr vielen uneigentlichen Redensarten 





nicht dahin bringen, daß er zu ung Fame. 
- fie die Sache gebracht? wie weit haben fie diefelbe befördert ? 


noch unentfchieden bleibt. 


bringen, es in die Nechnung ſchreiben. 


Bei 


gebraucht wird, wo es überhaupt den Begriff der Verurſachung, 
der Hervorbringung einer Wirkung hat. In einigen ſchleicht ſich 
auch der Nebenbegriff der Mühe, in andern aber der Nebenbegriff 
des Widerftandes des Körpers, der beweget werden fol, mit ein. 


Es ſtehet alsdann, 


Theils mit allerley Nebenwörtern des Ortes. Ich konnte es 


wie weit ſind ſie in und mit derſelben gekommen? Ich kann die 
Sache nicht weiter bringen. Er bat es weit, er hat es hoch 
gebracht, erhat großes Vermögen erworben, iſt zu großem Aıts 
fehen gelanget. Er bat es in der Tugend, in der Standhaf: 
tigfeit, in dem Lafter fehr weit, oder fehr hoch gebracht. Er 
wid es nicht weit bringen. Er wird es mit der Zeit noch 
böber bringen. Er har fein Leben fehr hoch gebracht, er ift 
fehr alt geworden. Er wird fein Leben nicht hoch bringen. 
Seine Ausfchweifungen haben ihn fehr herunter gebracht, ha⸗ 
ben den Zuftand feines Vermögens, feiner Gefundheit, verderbet, 
Die zerſtreuten Truppen wieder sufammen bringen. Erwas 
bervor bringen, demfelben die Wirklichkeit ertheilen. 

Theils aber auch mit Präpofitionen. ı) Mit an. Etwas an 
fi Bringen, es erwerben, es zu feinem Eigentbume machen, wos 
bey die Art und Weife des Erwerbes, und deffen Rechtmäßigkeit 
Er bat es an mich gebracht, er bat 


mich zum Zorne gereitzet. Habe ich mich im Zorne übereilet, 


ſo haben fiersan mich gebracht. Perfonen an einander brins 
gen, fie verbegen. Seine Tochter an einen Mann bringen, 


fie verbeirathen, ihreinen Mann verſchaffen. Eine Waare an 
den Mann beingen, ihr einen Käufer verfchaffen, fie verkaufen. 
Etwas an den Tag, an das Licht bringen, es entderfen, eine 
anbefannte Sache befannt machen. gimmel bringe es an den 
Tag, wer ein Betrieger ift! Gel. Ind han das ze Liecht 
pracht, beißt es fehon bey dem Hornegf. 2) Mit auf. Etwas 


auf die Seite bringen, es heimlich fortfchaffen, den Augen ans 


derer entzichen. Etwas auf die Bahn bringen, machen, daß 
davon geredet, darüber berathfchlaget werde. Truppen auf die 
Beine bringen, auwerben. Etwas aufeinen bringen, ihn deſ⸗ 


Wie weit haben _ 


\ 


felben als eines Verbrechens befchuldigen. - Man Fonnte nichts 


auf ihn bringen, man fonnte ihn feines Böfen überführen. Er 
bat fein Leben auf neunzig Jahre gebracpt, erift neunzig Jahre 
alt geworden. Ich kann es wohl noch auf eine Million brirt 
gen, ih kann wohl noch eine Million erwerben. Den Segen 
den Sluch auf oder über ein Land bringen, 
So bringt ein Boſewicht, den Erd’ und Himmel 
heuer, 
Der Götter ſchweren Grimm zugleich. aufs ganze Land, 

—— chleg. 

3) Mit aus. Streitende Parteyen aus einander bringen, 
fie von einander entfernen, fie verföhnen. Einem etwas aus 
dem Bopfe bringen, machen, dag er einen Vorfag fahren läſſet, 
einen Gedanfen vergißt. 4) Mit in. Etwas in Rechnung 
Etwas in Ordnung 
bringen. Eine Sache in Bewegung bringen. Etwas in ver⸗ 
geſſenheit, in Andenken, in Erinnerung bringen. Es iſt nichts 
in ihn zu bringen, er will nichts lernen, nichts begreifen, Et— 


was ins Keine (in Drönung,) bringen. Etwas in Erfahrung 
‚bringen, es durch feine Bemühung erfahren.“ Sein verſprechen 


in Erfüllung bringen, es erfüllen, 5) Mit über, Etwas 


“über das Serz bringen, fih nach einem empfundenen Wider— 


ſtande dazu entfehließen. - Ich Pointe es nicht uber das Herz 
bringen, ihn zu verlaffen. Soll ich nicht ſchon damit zufsie: 


vor. 10) Mit dem Vorworte zu. 
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Sen fen, Armuth und Verachtung über ihn gebracht zu ba- 
ben? Weiße. 6) Mit um. Jemanden um das Seinige 
bringen, ihn deffen mit Bift oder unter dem Scheine eines Rech: 


te beranden. Dein Unfinn hat mich um die Sruchte aller meis 


ner Sorgen gebracht. Derwünfcht fey der Groſchen, um wel⸗ 
chen fie mi bringt! Gel. Jemanden um das Leben brin- 
gen. ©. Umdringen. 7) Mit unter, Etwas unter ſich, 
oder unter feine Gewalt bringen. Kine Hachricht unter die 
Leute bringen, fie befannt machen. Einen verſtorbenen unter 
die Erde bringen, ihn zue Erde beſtatten. Jemanden unter 
die Erde bringen, im gemeinen Leben, Urfache an deffen Tode 
ſeyn. 8) Mit von. Einen jjbelehäter von dem Leben zum 
Tode bringen, ihn hinrichten. 9) Mit vor und dem Accufarive. 
Etwas vor fich bringen, Vermögen erwerben. Dabey bringe 
man nichts vor fih. Ich Kann nichts vor mich bringen. ©. 
Etwas zu Wege bringen, 
im gemeinen Leben, machen, daß es zu Stande, zur Wirffich- 
feit fomme, Er bringe es zu nichts, er erwirbt nichts. Bringſt 
dur es zu etwas, eriwirbft du Vermögen, fo denke an ung. 
Etwas zu Papiere bringen, e3 auffchreiben. Etwas zum vor— 
Scheine bringen. Ein Werk zu Stande bringen, es vollenden. 
Line Sache zu Ende bringen. - Ich will die Abſchrift als 
einen Beleg zu der Rechnung bringen, Gel. fie der Rechnung 
beylegen. > 

Il. Zn engerer Bedentung. 

1. Tragen, um eseinem andern zu überliefert, theils mit der 
dritten Endung der Perſon, theils auch abfolute. » _ 

ı) Eigentlid, Bringe mir mein Kleid, Bringe mir das 
Buch bierher. Bringe es zu mir. Bringe es meinem Freunde. 
Kin Opfer bringen. Etwas zum Opfer bringen, Wer etwas 
bringe, diſt überall angenehm. Einem ein GefchenE, oder et- 
was zum Gefchenfe bringen. Der Bothe dringt Briefe, Kr: 
was zu Markte bringen, auch in einer figürlichen Bedeutung 
mit Verachtung, es vortragen. ° Sie hat einen Heller zu mie 
gebracht, ich babe, da ich fie heirathete, feinen Heller mit ihr 
befommen. f 

2) Figürlich. (a) Melden, vermelden. Kinem eine girte, eine 
böfe Hachriht bringen. Einen Gruß von jemanden bringen. 
Was bringen ſte? Was ift ihe Begehren, ihr Verlangen? Er: 


was vor einen bringen, es ihm bekannt machen, oder durch an—⸗ 


dere befannt werden laſſen. Etwas an den Rath, an die 
Obrigkeit bringen. (6) Hervor bringen. Kin Rind zur Wele 
bringen, gebären. Die Zeit bringt % fen. Srüchte bringen, 
welche Redensart zwar biblifch, fonft aber werig gebräuchlich if. 
Dagegen gebrauchen die Zäger diefes Wort von dem Gebären der 
Lüchſinnen und Fleinen Raubthiere, für werfen. Der Biber, 
dig Sifchotter bat Junge gebracht. Schlecht bringen, heißt 
bey ihnen in diefem Kalle verwerfen. (c) Verurfahen. Du 
dringft mir nichts als Schande. BDiefe Handlung wird ihm 
viele Ehre bringen. Das Fann wenig Schadeh bringen. Dicfe 
Nachricht bat ihm viel Vergnügen gebracht. Wahrheit bringe 
Sup, Glüd dringe Neid. Gewalt bringt dir Gefahr, Schleg. 

2. In einem gewiffen Falle, an oder bey fih haben. ı) Ei- 
gentlih, Das Rind bar ein Muttermahl mit auf die Wele 
gebracht. Wir haben nichts mie aufdie Welt gebracht. Wenn 
fie [yon ein Herz voll Galle mir in die Gefellfchaft bringen, 
fo kann es ihnen freylich an Derdruß nicht fehlen. Wenn man 
die Wahrheit erforfchen will, fo muß man Feine Doruvtheile 
mit ſich bringen. 

2) Figürlich. (a) Erfordern, nothwendig maden. Die Zeie 
bringt es fo mit fih, die Umſtände der Zeitprfordern es. Wie 
es die Mode mit fich bringe, Mein Amt brachte es mic ſich, 

daß 
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daß ich es thun mußte, es erforderte, es. 
fo mit ſich gebracht. ö 

Allein, weil es ihr, Alter wir fich brachte, ! 
£ Daß fie um Mitternacht erwachte, Gell. 
“ 6) Genuechen, erlangen und behalten; mit davon. Er hat den 
Sieg davon gebracht, Wir müſſen aus dev Welt und brin— 
gen nichts davon, Fünnen nichts. mitnehmen. 
Schande, Lob und Ehre davon bringen. 

3. Führen, leiten, begleiten, ‚von Perfonen, ö 


1) Eigentlich. Einen Aifferhäter in verhaft, in das Ge: 


» fangniß bringen. Wer wird mich wieder auf den vechten 
‚Weg bringen, wenn ich mich veriere ? Jemanden nad Haufe 
bringen, begleiten, Einen durch einen Wald bringen. Je= 
manden zu Bette, zur Ruhe bringen, "Bringen fie doch ihren 

Sreund zu uns. 

+2) Figürlich. (a) Zu etwas bewegen, beſonders durch Gründe, 

Meine vorſtellungen brachten ihn zum Weinen. Dev Simmel 

+ Hat mir eine Wohlthat erwiefen, die mich vor Erkenntlichkeit 
zu Thränen bringt, Gell. Wozu bringen ſie mich? Bringen 

ſte mich nicht zur verzweifelung. Deine Aufrichtigkeit bringt 

mich zu der aüßerſten Wehmuth. Ich babe ihr Blut in eine 
fanfte Wallung gebracht... Man Fann ihn nicht auge dem 

Baufe bringen, man kann ihn nicht bewegen, aus dem Haufe zu 

sehen. Siehe doch zu, daß du ihn hierher. bringeft, daß du 
ihn bewegeſt, bierher zu Fonmen, -Jemanden auf feine Seite 
bringen. Man kann nichts aug ihm bringen, man kann ihn 

nicht bewegen, etwas zu geftehen, - Man wird ihn fchon zum 

Geſtandniſſe Ser Wahrheit bringen. Wie weit haft du fie 
durch deine Gründe gebracht? Jemanden in Zorn, in den 
Sarnifch bringen. 

Lin Hann, mein Kind, iftleicht in Zorn zu bringen, 

; Gel, 
Jemanden zu etwas bringen, bewegen, 

zur Arbeit bringen. "Einem zum Geborfam, zur Vernunft, 
su fich ſelbſt, zur Reue, zur. Erkenntniß bringen. »(b) Ver⸗ 
anlaſſen. Jemanden auf einen Gedanken bringen. Du brin— 

geſt mich jetzt auf einen guten Einfall. inen auf boſe Ge: 
danken bringen, Aniaß geben, daß böſe Gcdanfen,„d. i. ein Arg⸗ 
wohn, in ihm entſtehe. (c) Urfache ſeyn, daß einer Perſon ets 
was widerfabre, eine Perfon in einen. gewiffen Zuſtand verfegen. 

Jemanden an den-Bertelftab bringen. Einen in Anſehen, zu 

- Ehren, zu Gnaden bringen. Jemanden auf das Außerſte 
bringen, machen, daß er in die größe Berlegenheit gerathe. 
Iemanden wieder zu fich felbft britfgen. Jemanden in die 
Rede, in anderer Leute Mauler bringen, machen, daß von ihm 
geredet werde, Kine Perfon zu $alle bringen ‚ {m gemeinen 

Leben, fie entehren, 

Anm. Diefes Wort lautet fchon bey dem Ulphilas briggan, 
ben dem Kero pringan, bey Jfidors Überfeger. bibringan, bey 
dem Ottfried bringan, bey dem Wilferam bringon, im Niederf, 
byengen, im Dän. bringe, im Schwed. bringa, im Angelf. 
bringan,i im Engl. to bring, Es ift von den älteften Zeiten an 
als ein unregelimäßiges Zeitwort befannt. Bey dem Kero lautet 
das Imperf, keprahhot, bey dem Otfried braht und brang, 
im Angelf..brohte, Seltoig und Wachter find beynahe die cine 
digen, d die’ es gewagt haben, an die Abframmung diefes Wortes 
zu denken; alfein ihre Ableitung ift zugleich fehr unglücklich. ge⸗ 
rathen, indem fieanf das Griech. wagen, gefallen find. ‚Herr 
Ihre hält’es für verivegen, die Quellen eines fo, alten ‚Wortes 
aufzufuchen. Allein man darf ſich dadurch doch wicht gang ab⸗ 
ſchrecken laſſen, Das Anfangs - iſt auch bier wie in fo vielen 
andeon Wörtern, das bloße Vorwörichen be, Wenn man diefes 


Die Bade da ee 


— und» 


ziehen, Wenn man. nun ferner erwäget, daß brin ige 
Tempora von einem andern. Zeitworte entlehner bat, 


Man kann ihm nicht 


EI“ 


— ſo bleibt Rn Wort ringen | fibet De ⸗ em 
wirklich für bringen gebraucht worden, eich, 2 na een * 
horns Nachricht von einem alten Fräufifchen Dichter in den Er 
Beytr. Th. ı, wo es in einer 8 604 aus dit 
Stelle heißt: 

Sie fprachen ringt un u fwärz 
fie fprachen, bringt uns unſer Schwert. Daß auch ee nie. 
bloß luctari bedeutet babe,erbellet aus den verwandten 
Denn zim Jeländ. iſt figga bewegen, im, ‚Schwed. ‚ringa, 
Glocken bewegen, und, im Englifhen to ring bie — 


rachen, raggen oder racken gelautet haben muß, ſo Pe 

das auf das Verbum vegen, Isländ. reka, Schweb. wräka; 
©. 2. Brad, Brachvogelund Brehen. Bringen würde alfp 
nach diefer Ableitung eigenslich bewegen, den Det einer 
verändern, bedeuten, und diefe Bedeutung bat es auch wirtlich 


S. auch Regen, Ringen. Bey dem Pietorius bedeutet, bering, 
hurtig, behende. Die Subftantiva die Bringung und der Brin— 


ger find nur in_einigen jufammen gefegten Wörtern üblich. , 


"Der Brink, des — es, plur. die —e, ein Ntiederfächfifgger 


Wort, weldyes fo wohleinen grünen, mit Gras bewachfenen Hü⸗ 

gel, als auch den grünen fehmalen Rand zwifchen den Ädern, im 

Dberdeutfchen ein Rain, ja endlich auch einen jeden grünen Mag, 

in Oberdeutſchen ein Anger, bedeutet. Ini Schwed, und Dän, 
au 


ter diefes Wort gleichfals Brink, im Jsländ. aber Breckur. 
» Wenn man das Fam Ende als einen zufälligen Buchfkaben anfies 


bet, fo fönnen das.alteBrynn, ein Hügel, Raud, und das Ober: 
deutſche Rain, auf die Berwandtfchaft mit die ſem — An- 


Spruch machen. ; . 


"Der Beintlieger, des — s, plur. ut nom. fing. — 


Niederſächſiſchen Gegenden, ein Häusler, welcher in einem ge⸗ 
mietheten Haufe wohner, weil dergleichen. Häufer serneiuig hau f 


“ einem-Brinfe erbauer worden. 


*Der Brinkſitzer, des — s, plur. ut nom, fing. eben bafrr, 
‚ ein Bauer, welcher nur ein kleiues Haus. mit einem Garten ber 





 fißet, und feinen Arferbau, folglich auch Feine Pferde hat, ch. | 


Brinkſaß, im Dberdenefchen ein Angerbäusler. 


Die Britfche, oder Pritfche, plur, die—n ‚ein breites Srer zum 


Schlagen, und in einigen Fällen auch zu einem andern Gebrauche. 
) Zum Schlagen, dadiefes Wort im gemeinen Leben derſchede⸗ 
nen breiten, gemeiniglich hölzernen Werkzeugen gegeben wird, 
wonit man ſchlaget, und weiche bey ihrem Gebrauche einen Schall 


verurfachen, der dem Worte Britfche nahe fommt. Dabin ges 


höret, die Britfche, oder das flappernde Bret, der luſt igen Verfon 
in Komödien, und bey andern Feyerlichkeiten, die Anwefenden 


damit vor den Hintern zu fehlagen; das breite ſchwere Holz, den | 


Herd inden Schmelzbütten und die Lehmtennen inden Scheuern 
damitfert und eben zu fchlagen, welches im der Landwiribichaft 
auch wohl eine Parfche beifit ; der’ bölzerne Hammer in den Hüte 
 tentverfen, die Kupferfcheiben damit platt’ zu [hlagen; das klap⸗ 
pernde Bret in den Neitfchulen von drey oder vier Blättern, deu 
Pferden bey den doppelten Eourbetten damit die Hilfe zu geben, 


u. ſ. f. Einem die Briefche geben, im gemeinen Leben, ihn 


vorden Hintern fchlagen, ingleichen nad einer verächtlichen Fiaur, 
ihn aus dem Haufe, aus einem Dienfte jagen. So auch, die 
Britfche befommen. 2) Auch zu andern Arten dus Gebrauches, 
vielleicht wegen einer Abnlichfeit mit dem vorigen. So beißt 
das Bret hinten an den Rennfchlirten ; welches zu ginem Sige 
dienet, eine Britſche. Eben diefen Rahmen Füßen auch die 
Engliſchen ganz sahen und — Sättel für die ya und 

— 


i, 


de a ee 
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Zãager, ineldhe ganz bon Leder find. In den Wachſtuben, Bad⸗ 


ſtuben, Mühleu u. ſaf. iſt die Britſche die breite hölzerne ur * 


ſtatt, welche oben gemeiniglich höher als unten iſt. In der 

ſchützkunſt iſt es eine erhabene Stückbettung, wovon man über 
Bank ſchießet, und in der Windbüchſe iſt die Britſche, ein vier- 
ecktes Stück Stahl, welches zwiſchen dem Schloßbleche und der 
Studel um eine Schraube beweglich iſt, und die Stelle bekleidet, 
welche in den übrigen Büchſen die lagfeder einnimmt. 

Anm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Britze, im Holländ. 

Bridſe, im Dän. Brix. Es ſcheinet, daß der Schall, welchen 
eine Britſche verurſachet, wenn damit geſchlagen wird, zu dieſem 
Worte Anlaß gegeben, obgleich andere das Wort Bret als das 
Stammwort angenommen haben. ©. das folgende. Die Ober⸗ 
deutſche Mundart fpricht diefes Wort mit einem P- aus, Pritſche. 
Iſt das Wort, wie es feheinet, eine Onomatopöie, fo tft es gleich⸗ 
gültig, welchen Buchſtaben man wähler, indem es bloß darauf ans 
komnit, ob man fi den Anfang des dadurch ausgedruckten 
Schalles härter oder gelinder denft, 


Britſchen, oder Pritfihen, verb. reg. act. mit der Britfche 


ſchlagen. Einen britfchen. Huch in weiterer Bedentung für ſchla⸗ 
gen überhaupt. So werden auf den Schiffen die Matrofen ges 
britſchet, wenn fie mit Streifen an den Maftbaume gepeitfchet 
werden. Niederf, brigen. Das Engt. to breech bedeutet ur 
falls fehlagen. 

Der Britfchmeifter, Pritfchmeifter, des — s, plur. ut nom, 

fing, eigentlich, die luſtige Perfon der Schügengefellfchaft, der 
den getroffenen Ort in der Scheibe zeiget, und mit der Britſche 
inder Hand die Zuſchauer zum Lachen beweger ; in Nürnberg der 

i Pritſchebakele. Weil ſich dergleichen luſtige Per ſonen zuweilen 
auch mit Verſemachen abgaben, ſo wurde nachmahls eine Art luſti⸗ 
ger Reimſchmiede, welche bey öffentlichen Aufzügen, Vogels 
ſchießen u. ſ. f. aus dem Stegreife reimeten, Britſchmeiſter ges 
nannt, die man aber zur Ungebühr mit den Meiſter ſangern ver⸗ 
wechſelt hat. 

Der Britte, des — n, plur. die — Fãmininum die Brittinn, 
ein Nahme der ehemahligen Bewohner des heutigen Englandes, 
und im höhern und dichteriſchen Style auch ein heutiger Englän⸗ 
der. Daher Brittiſch, in der Natur und den Eigenſchaften der 
Britten und Engländer gegründet; Britannien, England; Groß: 
britannien, England und Schottland, als Ein Staatskörper 
betrachtet. Alle aus dem Latein. Britto, Britannia, 


Brocät, des— es, plur. von mehrern Arten oder Quan- 


titäten, die — e, ein fünfilich gewebter feidener Zeug mit erha⸗ 
benen Blumen. Goldener, filberner Brocat, der einen goldes 
nen oder fildernen Grund hat; Goldſtoff, Silbertoff. Ausdenm \ 
Ktal.Broccato und Span. Brocado, Franz. Brocard. Diefes 
Wort fol von Brocco berfommen, welches nicht nur einen Mas 
gel, ſondern auch ein jedes foigiges Werkzeug bedeutet, weil ehe⸗ 
dem. die geſtickten Zeuge Brocat genannt worden, S. des du 
Syesne Gloff,v.Brocca, Brocat, Brocatum, Brodatus 
n.f-f. und des Carpentiers Glofl, v. — — 
- Broccatum u.ſ.f. 


Der Brocatell des— es, plur. von mehrern Arten, die e, 
aus des Ital. Brocatello, welches das Diminutivum des vori⸗ 
gen ift. 1) En ſchlechter Zeug von grober Seide oder Banııt- 
wolle, der nach Art des Broeates mit erhabenen Blumen gewebet 
wird, undchedem zu Tapeten gebraucht wurde, 2) In dem Mi— 
- neralreiche führer eine Art rothen Porphyrs, ingleichen der gelb 
gefleckte Marmor, wie auch ein gelber Achat Cerachates, den 
* -Nuühmen des Brocatelles, vermuthlich wegen viniger Ähnlichkeit 
mit Deraleichen Srugen. 
Adel. W. B. ꝛ. Th.2. Auf. 


Bro 


Brochen, für ——— ©. Brachen. 

Der, oder die Brocke, ©. 1. der Brocken. 

Brokelig, ©. Brodlig. 

Brockeln, verb. reg. act, welches das Diminutionm des Zeitibors 
tes broden ift, in Feine Broden brechen. Das Brot brie@eln. 
Sich bröckeln, oder als ein Neutrum, bröckeln, in ſolche Heine 
Brocken zerfallen. Das Brot, der Stein bröckelt fi. "Es 
bröckelte Kalfvon dem Gewölbe herunter, Niederf. brodeln, 
ingleichen kromeln, krömken, grüfen, gruffeln, prümmeln. ©. 
Brofein. 

I. Der Broden, des—s, plur. utnom. fing, Diminutivum das 
Brockchen, Oberdeutfh Brodlein, ein Fleines abgebrochenes oder 
zerbrochenes Stüd, Die Broden in der Steingrube. Befon- 
ders von dem Brote. Die übrig gebliebenen Broden aufbe: 
benz; wodurch oft auch die Überbleibfel des Brotes, ja in weiterer 
Bedeutung aller Speifen, verflanden werden. Auch figürlich, doch 
nur in verächtlichem Verſtande, für ein wenig, ein Bißchen. Zier 

kann er einen Brocken Weisheit wieder auskramen, den ex 
fich erſt geſtern einbettelte, Leff. Mit Lateinifchen Broden 
um fi werfen, einzelne Lateinifche Wörter mit einmifchen, im 
verächtlichen Verſtande. 

Anm. Diefes Wort, welches im Niederf. gleichfalls Broken 
lautet, ift von brechen, und zwar von deffen Mittelworte, ge— 

- broden. Im Dberdeutfchen lautet es auch der Brode, des —n, 

plur. die — n. Andere Mundarten gebrauchen es auch im weib⸗ 
—* Geſchlechte, die Brocke, plur. die —n. Für Brocken 
war ehedem auch Murk üblich, und die Nieder ſachſen gebrauchen 

— Prode, Prummel in eben der Bedeutung. ©. auch 

Brofame. Statt Broden fagte man ehedem auch Brich, da⸗ 
von noch das tal, Bricia abſtammet. 

2. Der Broden, des — 8, plur. inuf, der eigenthümliche Rahme 
eines hoben Berges in der Graffchaft Wernigerode, welcher ein 
Theil des Harzes und unter dem Nahmen des Blodsberges am 
befannteften ift; Lat. Mons Bructerus, 

Broden, verb. reg. act, in kleine Stüce, oder Broden brechen. 
Brot indie Brühe broden. Er bat nichts zu beißen, noch - 
zu broden, im gemeinen Leben, es fehlet ihm auch an der uns 

entbehrlichſten Nothdurft. ©. ı. der Broden. 

Die Brocken-Birke, plur, die— n, eine Art niedriger Birken, 

welchẽ eine Spielart der gemeinen weißen Birke ift, und auf dem 
Brocken oder Blocksberge wächfer. 

Die Bro&erperle, plur. die —n, in der Handlung, Perlen, 

_ welche ungleich und edig find, aber doch dabey noch eine bes 
trachtliche Größe haben. Dem Werthe nach ſtehen fie zwifchen 
den Zahiperlen und Rartenperlen mitten inne, - 

Der Brodenftahl, ses —es, plur. car, inden Eifenhütten, eine 
Art guten Kernftahles, welche nihtin Stangen verkauft, fondern 
in Fleinen Stücken in Fäffer gepadt wird. 


Brockenweiſe, adv. in. Geſtalt Eleiner Broden,: 


Die Brodfohle, plur. die—n,veine Art! Steinfohlen, welche 
in großen harten Brocken oder. Stücken bricht; —— 
um Unterſchiede von den Grußkohlen. 


Brötlig, — a, —fie,adj. et adv. was fich leicht an oder 
zerbröckeln läßt. Die Steine find ſehr brocklig. Kin bröck⸗ 
liger gelber- Zahn. Nieder. Brodelig, Broderig. Es ift 
von brock eln und der Ableitungsfolbe — ig, daher nicht brocklich. 
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Der Brodel, ©. das folgende, ingleihen Prudel. 
Der Broden, oder Brsdem, des —s, plur, car, der ſichtbare 


Dampf oder Dunft, befonders von heißem Waffer oder andern 
heißen Körpern. So fleiger von dem heißen Brote, von Fochen- 
dem Waſſer uff. ein Broden au: In dem Bergbaue wird 

Öggg jede 
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jede, auch metaliſche Musdünflung ein Vroden genannt, weil 


fie oft fichtbar genug ift. ©. Dampf. - — 

Anm. In einem 1482 gedruckten Vocabulario ſtehet prod- 
men, tympfen (dampfen,),vaporare. ©. Yusbrodemen. Das 
Stanz. Brou6e, ein dicker Nebel oder Staubregen, Brouillard, 
ein Nebel, und das Engl. Breath, der Atbem, und to breathe, 


 athemen ‚ gehören gleichfalls hierher. Es fiheinet diefes Wort 


zu brauen und Brühe zu gebören. ©. Brauen, Aum. Die 
Niederfachfen ſetzen ftatt des B ein $ voran, und da bedeutet 
grathem, Fradem und Sraam bey ihnen fo wohl den fichtbaren 
Arhem, als auch einen jeden Broden. Iu Schwaben lautet die: 
fes Wort 1479 Praden. ©. auch Prudel, 

Der Brodenfang, des — es, plur. die— fange, in den Salz⸗ 


werfen, ein Fang in Geftalt einer Feuermauer über der Salze " 


pfanne, den Broden damit zum Dache hinaus zu führen. In 
den Ställen, wo man zuweilen gleihfals.dergleichen Offnun ⸗ 
gen hat, werden fie Brodenrshren genannt. 

Der Broihan, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, eine Art Weißbier, weiche aus Weisen, gemeiniglich 
aber mit einem Zufage von Gerfte gebrauet wird. Broihan 
brauen, fchenken u. f.f. Daher der Broibanbrauer , die 
Broibanfchenfe u. ff. 

Anm. Der gemeinen Meinung zu Folge hat diefes Getränk 
den Nahmen von einem gewiffen Curt Broihan, der aus dem 
Dorfe Stöden bey Hannover gebürtig var, ſich aber in Hamburg 
von dem Bierbranen nährete, und nach Hannover verfohrieben 
wurde, um dafelbft Hamburgifches Bier zu brauen, aber dafür 
1526 den Broihan erfunden haben fol. Allein der ehemahlige 
Gothaifche Bibliothefarius Schläger, hat ſchon die Muthmaßung 
gehabt, dag Broiban der alte Nahme des Weisenbieres gewefen, 
and daß Curt Broihan diefen Zunahmen bloß von feiner Hans 
thierung nach der Gewohnheit der damahligen Zeiten befommen. 
Was diefe Muthmaßung gar ſehr beftätiget, iſt dieſes, daß in 
den Stellen der gleichzeitigen Verfaſſer, mit welchen E. U. Gru⸗ 
gen in feinen Orig. et antiquit, Hanover. die gemeine Mei⸗ 
nung beweifen will, der Nahme diefes Getränfes als ein ſchon 
‚befannter Nahme angeführet wird. So ſchreibt z. B. der Bürs 
germeiſter Homeiſter: Dat erſte Bruwe zann överiſchen Broy⸗ 
hans is dut Jahr 1526 — gebrawet; und Conrad Weck: Anno 
Chrifli nati 1526 — hefft Cord Broihan tom erſten under⸗ 
geboth — Broyhan to bruwende. Der Broihan war alſo 
ſchon damahls ein bekannter Nahme, und mit dem Beyſatze Sans 
noveriſchen Broibans, in der erſten Stelle, wird diefes Ge⸗ 
tränk fehr deutlich von andern Arten deffelben unterſchieden. Daß 
das Weißenbier ſchon in dem älteften Zeiten in Europa befannt 
‚gewefen, iſt eine ausgemachte Sache. Die erfte Hälfte des Nah⸗ 
mens Broihan ſtammet vermuthlich von brauen ber, daher es, 
wenn dieſe Abſtammung völlig erweislich wäre, Billig Srauban 
gefchrieben werden follte. Im gemeinen Leben iſt die Ausfprache 
Bruban die Hblichfte. Die letzte Sylbe han ift freylich noch 
Dunkel; aber fie ifb es in mehrern Zufanmenfegungen, Ja es 
ſtehet dahin, ob das Gerfienbier, welches die Seythen dem Sui⸗ 
das zu Folge Louroy nannten, nicht mic unſerm Broihane, we⸗ 
nigftens dem Nabmen nach, einerley iſt. S. D. E. Barings 
zwey Abbandlungen von dem -Broibane, Haunov, 2750, 1751, 
oo. aber. noch die alte Meinung behauptet wird, - 

Der Brokat, Brokatell, S. Brocas; Brocatell. 

Die Brombeere, plur. die — n, die Frucht der Brombeerſtaude, 
plur. die—n, welche ſchwarzblau von Farbe ift, und au Geftale 
und Geſchmack den Maulbeeren gleicht , Rubus fruticolus.und 
caefius, L. Sie wächft in den Hecken, Zäunen, Vorhölzern und 
auf den Ackern, und hat theils ſtarke Holzige Stängel, sbeils 
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aber kriecht ſie aufder Erde bin; beyde Arte n find mit fharfen 





* 


in 
a 


Stacheln oder Dornen verfeben, Die Art, welche auf der Erde - 


fortfrieht, Rubus caelius, L. wird im gemeinen Leben auch 
Bragbeere, Bodsberre, Bicksbeere, Suchsbeere,, Trauben= 
beere u. fe f. genannt. 
ſchwarzer Srucht um mich ber kriecht, Geßu. * 
Anm, In den gemeinen Mundarten lautet dieſe Stande und 
ihre Frucht Brummelbeere, Brommer, Brambeſte, Bveme, 
Bremenbeere, im Dän. Brambär, im Engl. Bramble, im 
Angelf.Braemhel,Bremel, beyden Naban MaurusPraama, 
Vermuthlich ſtammet diefer Rahme von den Stacheln her, womit 
diefe Stande umgeben ift, welche ehedem gleichfalls Bramen ge» 
nannt wurden. Bramon find ſchon bey dem Ottfried, und Pra- 
mün in Borhorns Gloſſen, Dornheden. S.Brame und Pfrieme, 
Aber da diefes Gewächs inSchlefien auhRambeere genannt wird, 
fo würde fich diefe Benennung, vermittelft des Vorwörtchens be, 
auch von Rahm, Ruf, herleiten laſſen; zumahl da diefe Beeren 


twegen ihrer ſchwarzen Farbeauch Bitsbeeren, Bocksbeeren, im 


Din, auch Biaaebar undim Engl. Blackberries heißen. Der 
Sranzöfifche Nahme der Himbeeren, Framboile, gehörct auch 
hierher. 
Der Bromhahn, des — es, plur. die — hähne, das Brom 
huhn, des— es, plur. die — hühner, oder die Bromhenne, 


plur. die — man einigen Orten eine Benennung der Birkhuh⸗ 


ner, weil ſie ſich gern an ſolchen Orten auf halten, wo es viele 
Brombeeren gibt. 
*Das Brömmelbier, des — es, plur.inuf. bey den Sandwer⸗ 


fern, eine Strafe, welche diejenigen Meifter geben müffen, die im 
ehelofen Stande leben, welche Strafe alle‘ Fahre erleget were 


den mußte, Aber jest an den meiften Orten abgefhaffetift,. 

Der Brommer, des — s, plur.utnom.fing. ı) Die, Brom⸗ 
beere, S. diefes Wort. 2) Eine Pohlnifhe Münze, ©. Brum⸗ 
mer. 3) Der Herdochs, ©. Brummer 

Die Brömfe, ©. Bremſe. ’ 

Die Bronze, (ſprich Brongfe,) plur. car. aus dem Franzöfi- 
fen Bronze, ein vermifchtes Metal aus Zinn, Meffing und 
vornehmlich Kupfer, woraus Bildfäulen, Gloden, Kanonen uff. 
gegoffen werden; daher eg indiefen Rückſichten auch Glocken ſpei⸗ 
fe, Glodengut, Glockenmetall, Stückgut, Gießerz, fonft aber 
auch Erz und Merall, beydes in engerer Bedeutung, genannt wird. 
Daher bronzieren, (fprich Brongfiren,) Gppsfiguren durch auf⸗ 
getragenes zerriebenes Meffing oder Kupfer das Anſehen metal« 
Tener Figuren geben; die Bronzier= Eide, eine, feine talfartige 
Erde, welche zu eben diefer Abfiche dienet. 

Die Brofame, plur.die— n. 1) Der innere weiche Theil des 


Brotes, im Örgenfage der Rinde, ohne Plural; inden gemei- , 


nen Mundarten die Krume. 2) Kleine zerbrocdhene Theile ders 
felben , and des Brotes überhaupt, in welcher Bedeutung es im 
Plural am-üblichften ifl. Die Brofamen aufbeben, auffam: 
meln. DiminutivumdasYrofamlein, oder Brofelein, des —s, 
plur. ut nom. fing. a 
Anm. Diefes Wort ift vorzüglich der Oberdeutfchen Mundart 


eigen. Inder erften Bedeusung lautet es in Meiten auch Bol: 


fen. .E3, fiammet ohne Zweifel von dem alten brofen, brechen, 
ab, wovon im Niederſ. und Holänd. noch bros, broß, zerbrech- 
lich, und im Franz. brifer, und im Holänd. bryfer, zerbrechen, 
zerreiben bedeutet. 


Briciola gleichfalls die Brotkrume. ©. auch Krume. 

Das Bröschen, des — s, plur. ut nom, fing. eine im gemei⸗ 
nen Leben übliche Benennung der Bruftdrüfe, befonders bey Kül- 
bern und Lämmern. S. Brufdrufe Daher die‘ Bröschen: 

wur, 


⸗ 


Sieh wie die Brombeerfiaude mit 


©. Brofeln. Die Brofamen, im Plural . 
lauten bey dem Ditfried Brosmono. Im Ital. iſt Briciaund 
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wurſt, plur. die —würfte, eine Wurſt, zu welcher Hein gehackte 
Bröoschen fommen. ’ 

Anm. Diefes Wort kann fo wohl von der äußern Geftalt, als 
auch von der weichen gerreiblichen Beſchaffenheit diefer Drüfe her⸗ 
genommen feyn; in dem legtern Fale würde es zu Brofame 

und bröfeln gehören, An dem erfiern aber zu dem Dberdeut- 
ſchen Broffe, Broſte, eine Kuofpe. ©. Alberbroffe.. Bries bes 





deutet 8 Baiern eine jede Drüſe, im Schwed. ift Brusk ein _ 


: Knorpel, und im tal. bedeuten Brozze, Broggie Finnen. 
Broſchiren, verb. reg.act, aus dem Franz. brocher. ı) Bey 
den Buchbindern, ein Buch nur heften, und allenfalls mit Papier 
Aberziehen, ohne ihm einen ordentlichen Band zu geben. 2) Bey 
den Seugwebern, vielfarbige Blumen nach dem Leben in feidene 
" oder wollene Zeuge weben. Brofchirte Zeuge, broſchirter Sammt. 
Daher dev Brofchiver, ein Weber, welcher diefe Kunſt verſtehet. 
Broſeln verb.reg. act.in feine Brofamen oder Stücke veriwans 
deln, befonders von dem Brote, Das Brot brofeln. Das 
Brot bröfele fich, zerfällt in Brofamen, Im Hannsöv. Frofeln, 
Fröffeln, von. kroß, zevreiblich. Brofeln ift das Diminutivum 
von dem veralteten brofen, zetreiben. ©. Brofame. 
Der Brösling, des — es, plur. die —e, an einigen Drten ,.ein 
- Rahme der weißen Erdbeeren; fragaria fructa albo, Tab. 
Den Rahmen Broslinge führen ſie vermuthlich aus eben der Ur- 
fache, um welcher wilten fie an andern Orten auch Knack bee⸗ 
ren genannt werden. ©. diefes Wort. s 
Die Stoffe, plur. die —n, ©: Alberbroffe. : 
Das Brot, des— es, plur. die — e. 1. Eine aus Mehl und 
Woaſſer gebackene gemeine Nahrung der Europäer, ohne Plural. 


2) Eigentlich und in engerer Bedeutung, diefe Nahrung fo 
fern fie aus andern Getreidearten als dem Weisen zubereitet 
: wird, im Öegenfage der Semmeln und Buchen. Gefauertes 


° ‚Brot ,. ungefäuertes Brot. Neugebackenes, frifches Brot. 
Altgebadenes, altes Brot: Schwarzes, grobes Brot, das 
‚ans groben Mehle baden wird; weißes, feines Brot, wozu 
feines weißes Mehl kommt. Backerbrot, imgemeinen Leben 
Bakenbrot, welches der Bäder bädt,im Gegenfaße des haus- 
badenen. Rodenbrot, Gerſtenbrot, Saferbrot, Bleyenbrot 
n.ff Brot baden. Waſſer und Brot, die Speiſe grober 
Berdrecher in dem Gefängniffe. Butter und Brot, Bäfe und 
„Brot, Bier und Brot, werden im gemeinen Leben zumeilen 
auch für gemeine, ſchlechte Speife gebraucht. Das Bros brechen, 
| iſt ein biblifchee Ausdruck für fpeifen. : 
J 2) Figürlich. (a) Verſchiedene künſtlichere Nahrungsmittel, 
B wein fiedie gewöhnliche Geftaltdes Brotes haben. Zuderbror, 
Milchbrot/ Eyerbroru.f.f. (6) Nahrung nad Unterhalt , in 
welchem Berftande diefes Wort in vielen größten Theils niedri⸗ 
gen Ansdrüden und Redensarten ohne Artikel vorkommt. Er hat 
fein Brot, feinen veichlichen Unterhalt. Sein Brot mit etwas 
verdienen. Sein Brot fuchen, nach Brote geben, Jemanz 
‚sen zu Brote helfen, ihm feinen Unterhalt verfchaffen. Jeman— 
den zu einem Stute Brotes verhelfen, ihm einen Verdienft 
verſchaffen. Jemanden vom Brote helfen, ihn heimlich ums 
bringen. Dieß bringt Fein Brot. Einen um fein Brot brin- 
be gen. Kr fieher in meinem Lohne und: Brote. Er iffer mein 
—3 Brot, bat feinen Unterhalt bey mir, Sein eigenes Brot eſſen, 
F fein eigener Herr ſeyn. Er verdienet fein Brot mir Sünden, 
Ich vergeſſe es, daß ſie ſo lange in meinem Haufe Brot ges 
habt haben, Gell. Nach ßomers Tode ſtritten ſich fieben 
Stadte um die Ehre, ibm die Geburt gegeben zu haben; 
aber Feine von allen fieben hatte ihm in feinem Leben-Brot 
gegeben. (c) Eine Mahlzeit, doch nur in einigen genteinen Zus 
. fünmenfegungen, Das. Abendbrot, Wirtagsbrot, Morgen: 





Brot braten. fagen. 
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brot, für Abendmahlzeit, Mittagsmahlzeit, Frühſtück. (d) Das 
Bienenbrot, oder auch nur Brot ſchlechthin, der Samenſtaub der 
Blumen, welchen die Bienen zu ihrer Nahrung eintragen, und 
welcher auch Wachsmehl genannt wird. Quittenbrot, ein dick 
eingefottenes Quittenmuß. 

2, Eine in eine gewiffe, gemeiniglich runde Geſtalt gebrachte 
Maſſe diefes Brotes, da es nicht nur einen Plural Hat, fondern 
auch im Diminutivo das Brötchen, Oberdeutſch das Brotlein, 
lautet. Chriftus fpeifere vier tanfend Mann mit wenig Bro⸗ 


* 


ten. Eine ſolche große Maſſe Brotes, dergleichen man in den 


Haushaltungen gebraucht, heißt int Oberdentſchen ein Laib Brot, 
©, Leib. Bey den Sucerfiedern wird ein Hut Zucker, nachdem 
Mufterdesftanz. Pain de Sucre, rin Brot Zuder genannt, 
daher der Brotzucker, (Hutzuder,) dafelbft dem Kochzucker ent⸗ 
gegen geſetzet wird. \, — 
Anm. Dieſes Wort lautet im Niederſ. Brood und Braud, 
im Dän. Brod, im Schwed. Bröd, im Isländ. Braud im 
Angelf. Breod, im Engl. Bread, in Bretagne Bara, bey den 
Krimmiſchen Tatarn Brot, Broe, bey dein Kero Prot, bey dem 
Diifried Brot, indem alten Gedichte auf Carln den Großen bey 
dem Schilter Broud. Man bat verfchiedene zum Theil nicht 
unwahrſcheinliche Ableitungen diefes Wortes angegeben. Wach— 
ser and andere vor ihm leiten es von dem Begriffe des Eſſens 
ber, wobey ihnen das Hebr. 772, effen, MI, und 519, Speife, 


. amd das Örichh.Bou se, ich effe, und Bporyg, Speife, zu Stätten 


kommen. Da aber eben diefes Wort au) brechen, zerreiben be⸗ 
deutet, fo glauben Dieterich von Stade, Schilter und andere, daß 
mit der Benennung des Brotesvorachmlich auf diefe Zerbrechlich⸗ 
Feit gefehen werde, indem die Alten ihr Bros in Geftalt harter 
Kuchen backten, die gebrochen werden mußten. Skinner finder 
den Begriff des Backens fruchtbare, und rechnet vs zudem VBerbo 
brüten, Angelf.bredan. Herr Jhreaberfällt auf Brey, Brube, 
braten, zumahl da die Weſtgothen für Brot baden noch jetzt 
©. Braten und Brühe. Alle dieſe Abe 
Teitungen, denen man noch mehrere beyfügen Fönnte, haben ihre 


Wahr ſcheinlichkeit; allein das Alterthum diefes Wortes nacht, 


dag diefe Wahrfcheinlichfeit noch auf Feiner Seite überiviegend 
wird. ©. Leib. Daß ſchon die Alten diefes Wort für eine jede 
Speife gebraucht, erhellet aus den znfanımen geſetzten Borben= 
brot und Wildbref, ©, diefe Wörter. In dem erffern bedeus 


eet es ſogar den Lohn, vermuthlich weil derſelbe ehedem nur in 


Eßwaaren gegeben wurde, In verſchiedenen Rahmen der Plane 


‚zen, als Gauchbrot, Johannisbrot, Saubrot u. f. f. wird 
theils anf diefen allgemeinen Begriff der Speife, theilsauf die 


den Broten ähnliche Figur des Samens geſehen. Die Rieder— 
deutſchen ziehen in dieſem Worte das d, die Oberdeutſchen und 
mit ihnen die meiſten Hochdeutſchen dag t vor, welches aus der 


‚Verlängerung des Wortes, des Brotes, die Brote, fehr deutlich 


erhellet. 


Der Brotbäcker, des — 8, plur. ut nom. fing. im gemeinen 


Leben Brotbeck, ein Bäder, der Brot bäder, im Gegenfage 
der Buchenbäder, Zuderbäker, Paſtetenbäcker u, f. f. 


Die Brotbanf, plur. die — bänfe, die Bude oder der Tiſch, in 


und vor welchem die Bäder ihr Brot verkaufen; noch häufiger 
aber das öffentliche Gebãude, in welchem ſolches geſchiehet, und 
welches auch wohlim Plural die Brorbänfe genannt wird, weil 
mehrere Bäcker dafelbft feil baden. Im Oberdeutſchen die Brot⸗ 
ſchranne, in Niederſ. der Brotfiharren. ©. Banf 3, 


Der Brorbann, des — es, plur. inul, ein größten Theils ver- 


altıtes Wort, welches nur nod) in einigen Oberdeutſchen Gegen 
den, vorlommt, der Batın, d. i. Die. Abgabe, der Soll, von 
dem Verkaufe des Brote, 

Gggg >» Der 


Bro — 


Ker Brotbaum, des — es, plur. die — baume, ein Baum, 
in dem füdlichen Aſten, deſſen unter dem Nahmen der Brot: 
frucht befannte Frucht den Einwohnern ftatt des Brotes und 
der gewöhnlichen Nahrung dienet. 

Der Brotbrey, des — es, plur, inuf. ein aus Brot geloch⸗ 
ter Brey. 

Der Brotdieb, des — es, plur. die—e, in den niedrigen 
Sprecharten, eine fhimpflihe Benennung desjenigen, der deu 
andern böslich um fein Brot, d. i. um feine Nahrung, bringt; 
in welchen Verftande die Handwerker diefes Wort eigentlicy 
von den Pfufchern gebrauchen, 

Die Brotfrucht, plur. die —feüchte, ©. Brotbaum. 
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Die Brotbange, plur. die—n, in der Hauswirthfchaft, ein 


hängendes Gerüft, das Brot darauf zu legen, um es vor dem 
Ungeziefer zu bewahren ; in den gemeinen Mundarten ein 
Brotſchragen. 

Der Brothoͤrr, des —en, plur. die — en, der Hausherr, 
im Gegenſatze der Dienftbothen oder Brötlinge, die von ihm 
ihr Brot haben, S. Brotling. 

Der Brotkaͤfer, des —s, plur.utnom.fing, eine Art Kä⸗ 
fer mit glaͤnzenden grün und goldgewürfelten Flügeldecken, 
welcher in den Weinbergen wohnet und eigentlich von Infeeten 


lebt, aber auch den Vrofamen nachgehet; Dermeftes pani- 


ceus, L. } 

Der Broͤtkorb, des — es, plur. die — korbe, der Korb, in 
welchem das Brot aufbehalten wird, ERinem den Brotkorb 
hoher hängen, in einer niedrigen Figur, feine Nahrung, feie 
‚nen Unterhalt einfchränfen,, vermindern, 

Das Brotkorn, des— es, plur. car, als ein Eollectionm, 
dasjenige Korn, oder Getreide, welches man in feiner Hauss 
haltung zum Brote gebraucht, im Gegenfage des Saatkornes. 

Die Brotfrume, plur. inuf. die Krume, d. i. der inwendige 
weiche Theil des gewöhnlichen ‚Brote, im Gegenfage der 
Semmelfrume. ©. Krume. Im Oberdeutſchen die Schmolle, 
von mollis, weich. 

Der Brötfishen, des—s, plur. ut nom, fing, Brot in 
Geftalt eines Kuchens; im gemeinen Leben ein Plag. ı Sam, 
6, 19: Und theilete aus allem Volt, — — jeglichem eis 
nen Brotkuchen, und ein Stu Sleifch. 

Der Brodkümmel, des—s,-plur. inuf. in einigen Gegen» 
den, ein Nahme des gemeinen Wiefenfümmels, weil man ihn 
in das Brot zu thun pflegt. 

Das Brotleben, des—s, plur. inuf, an einigen Orten, 
das Recht, Brod baden und verfaufen zu dürfen, ‚wenn fol- 
ches zu Lehen gegeben wird. 

Die Brotlefe, plur. inuf. in der Bienenzucht, die Enſammlung 
des Broteg, d. i, Blumenſtaubes, welchen die Bienen zu ih- 
ver Nahrung eintragen; zum Unterfchiede von der vonigleſe. 

Der Bröcling, des—es, plur. die—e, ı) An einigen Orten, 
3. B. in Franken, derjenige Schwamm, welcher fonft auch Brat: 
ling genannt wird, ©. diefes Wort. Brötling iſt entiveder 
eine verderbte Ausfprache diefes Wortes, oder der Schwamm hat 
diefen Nahmen daher, weil er auch roh als Brot, oder anftatt 
des Brotes gegeffen werden kann, denn man findet, Daß er auch 
zuweilen Brotſchwamm gemannt-wird. 2) In einigen Gegen- 
den, befonders Oberdeutfihlandes, bedeutet diefes Wort einen 
Dienftbothen, und Brötlinge das Gefinde, weil man fie in feis 
nem Brote hält, daher das Gpfinde ehedem auch gebroteres Ge: 
finde, gebrötete Diener u. f.f. genannt wurde. Diefe Gewohns 
beit, das Gefinde von dem Brote, das es iffet, zu benennen, ift 
ſchon alt, und liegt auch indem mittleren Latein. Buccellarius, 
Cliens, gum Grunde. Bey dem Ulphilas ift Galaibans, bep 


Bro 


den alten Alemannen Kaleibon, im Angelf. Hlafeta, einHans- h 


— 


vder Amtsgenoß, gleichfalls von Laib, Brot: 3) In den Klö⸗ 
ſtern, derjenige, welcher einen Panis-Brief befommen bat. 
Brotlos, — er, — eſte, adj. et adv. 1) Kein Brot, d. i. 
feine Nahrung, keinen Gewinn bringenb. Brotloſe Kınfe, 


mit welcher Benennung Geig und Unwiſſenheit zuweilen auch > 


die fhönen Künfte zu belegen pflegen. Notker gebraucht in dem 


Lobgefange Annä ſchon brotelos; aber bey ihm bedeutet es 


bungerig. 2) Des Brotes, d. i. der Nahrung beraubt. Ye: 
manden durch Abfegung von feinem Amte brorlos machen. 
So auch die Brotloſigkeit. * 
Das Brotmahl, des—es, plur. die—e, dasjenige Mahl oder 
Zeichen, womit das Brot in manchen Fällen bezeichnet wird, 
- welches vermitteift des Mahlholzes gefchiebet. 
Der Brotmarle, des— es, plur. die—märfte, derjenige 
Marktplatz, auf welchem Brot verfaufet wird, IRA 
* Die Brotmarte, ©. Brorfcheibe, — 
Das Brotmeffer, des—s, plur. ut. nom. fing. ein Meſſer, 
welches man zum Effen gebraucht; ein Egmeffer, Tifchmeffer. 


Der Brotneid, des — es, plur. car. derjenige Neid, daman 


einem andern feine Nahrung beneidet. 


Der Brotpfeffer, des — s, plur. car. bey den Köchen, ein : 


Pfeffer, d. i. Gewürz, aus Brot, welches in einem Breye 
aus. geröftetem Brose beftehet, den man unter die Brühen ver» 
fehiedener Speifen mifcher, 


Die Broteinde, plur, inul. die Rinde des Brotes; die Kru⸗ 
ſte, im Gegenfage der Brume. Einzelne Stüce diefer Rinde 


verftatten auch den Plural. Daher dag Brotrindenpflafter, 
ein aus folcher Rinde zubereitetes Pflafter. 

Der Brotſcharren, des — s, plur. ut nom. fing. ©, 
Brotbank. 

Der Brotſchätzer, des—s, plur. ut nom. fing. eine von 
der Obrigkeit verpflichtete Perfon, welche den jedesmahligen 
Preis des Brotes beftimmt, und in dieſem Stüde die Aufficht 
über die Bäder hat; an andern Orten Brotfchauer, Brot: 
fchneider. An einigen Orten gehöret diefe Verrichtung mit zu 
dem Amte des Marktherren oder Marktmeiſters. 

Der wre des — s, plur. ut nom, fing. ©. das 
vorige. ; 

Die Brotfcheibe, plur. die —n. ı) Ein in Geftalt einer Scheibe 
abgefihnittenes Stück Brot, in welcher Bedeutung aber diefes 
More wenig gebränchlich iſt. 2) In den Bienenftöden, die mit 
Bienenbrot angefüllten Wachsfcheiden; die Brotwaben, Nie 

derſ. Brotmaarten, von Maarte, eine Wachsfcheibe. 3) Be» 





den Bäckern zuweilen auch fo viel als der Brorfchieber, da e# - 


denn unmittelbar von fehieben berfommt. ©. das folgende. 
Der Btotfchieber , des —s, plur, ut nom, fing. bey den 


Böckern, ein Bret an einer Stange, das Brot damit in den 


Dfen zu ſchieben; die Brotſcheibe, Backſchaufel. 

Der Brotfchneider, des — 8, plur. ut nom. fing. ©, 
Brotſchatzer. 

Der Brotſchragen, des — s, plur. ut nom. fing, ©. 
Broth ange. a 

Der Brotſchrank, des — es, plur. die — ſchränke, in ber 
Haushaltung, ein Schrank, das Brot darin zu verwahren, nach 
Berfchiedenheit der Mandarten, eine Brotkothe, ein Brotz 
fpind, Brotſchapp, Brotalmer, u. f. f. S. Schrank, 

Der Brotſchwamm, des— ers, plur. die — ſchwämme, ©. 
Brötling. 

Die Brotfpende, plur. die—n, die Spende, d.i. Vertheilung 
einer gewiſſen Quantität Brotes an die Armen, zu welcher an eis 
nigen Drien eigene Stiftungen find, ©. Spende, Das Brot: 

ſpender⸗ 
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ſpender⸗ oder Erbbrotſpenderamt war ehedem ein befonderes 
Erbamt des Erzfliftes Bremen, nach welchem der Brotſpender 
nicht nur bey öffentlichen Gaftmahlen das Brot darreichen, 
fondern auch alsdann Brot und andere Eßwaaren unter die 
Armen vertdeilen mußte, S. Pratje Alt und Neues aus dem 


Herzogth. Bremen und Verden, B. 2, ©. 141, 





“Der Brotſtab, des—es, plur, die — ſtabe, ein im Hod- 


deutſchen ungewöhnliches Wort, welches aber bey den Opitz 
Pf. 105, 9, vorkommt: 

Drauf ruft ee Theurung in das Land, 

Schlug ihm den Brorftab aus der Sand; 
wo es in Luthers Überfegung V. 16 heißt: Und ex lief eine 
Theurung ins Land Fommen,.und entzog allen vorrath 
des Brots. ! 

Die Brot-Tere, plur. sie—n, die von der Obrigfeit den 

Bädern gefeßte Tare des Brotes. 


Die Brottorte, plur. die—n, bey den Zuderbädern, eine 


aus geriebenen Brote verfertigte Torte, 

* Die Beötung, plur, inuf. im gemeinen Leben, befonders Ober⸗ 
fahfens, das Baden des Brotes, ingleichen das in einer Haus- 
Haltung unentbehrliche Brot. Jahrlich zehn Schaffel Born zur 

‚Brötung verbrauchen. Das Zeitwort broden, broten oder 


bröten, von welchem diefes noch ein Überreſt ift, bedeutete, 


ebedem nicht nur Brot baden, fondern auch mit Brot ernähr 
ven, und in weiterer Bedeutung unterhalten. ©. Brotling. 
Die Brotwabe, plur. die —n, S. Brorfiheibe und Wabe. 
Die Brotwandlung, plur. inuf. in der Römifchen Kirche, 
die Verwandlung des faccamentlichen Brotes in den Leib Ehrie 
fi; auch nur die Wandlung ſchlechthin. 
Das Brotwefler, des —s, plur. inuf, 


rinde abgezogener Brauntwein. -3) Ein fchöner Wein, der im 
- Würtembergifchen zu Stetten im Ramsthale wächfet, und dies 
fen Nahmen befommen hat, weil feine Farbe der Farbe des 
Brotes gleicht. 
Der Brog, S. Kröte. v 
BSrogen, Brogwagen, ©. Progen, Progwagen. 
Der Brüh, des—es, plur. die Brüche, von dem Verbo 
brechen. 

ı. Der Zuftand, da ein Körper bricht oder zerbrochen wird, 
fo wohl in der mittleren als thätigen Bedeutung des Verbi, in 
beyden Fällen aber ohne Plural, 1) Eigentlih, Der Bruch 
eines Beines, der Beinbruch. Die Grube geher zu Bruche, 
kommt zu Bruche, im Bergbaue, wenn das Geftein einbricht, 
und die Grube verfchütter. Bey den Pferdeverftändigen wird 


ı) Mit Brotrinde 
ſchmackhaft gemachtes Waffer zum Teinfen, 2) Ein über Brot . 


das Ausfallen der Milch» oder Füllenzähne, oder das fo ges 


nannte Schieben, zuweilen auch ein Bruch genannt, Der er: 
fe Bruch gefchieher, wenn das Pferd zwey oder dritthalb 
Jahr alt if. Bon dee mehrmahligen Wiederbohlung diefes 
Zuftandes ſagt man alsdanır auch wohl im Plural, das Pferd 
bat feine Brüche gethan. Übrigens ift das Haupfivort in dies 
fer Bedeutung nur von einem eingefchränften Gebrauche, ob- 
gleich die zufammen gefegten Abbruch, Aufbruch, Ausbruch, 
Durchbruch, Einbruch u. f. f. ingleichen Shiffbruh, Wol- 
kenbruch u. f. f. häufiger find. 2) Figürlih. Der Bruch 
der Ehe, oder noch häufiger der Shebruch. Der Bruch des 
Stiedens, des Bundes, der Sriedensbruh, Bundesbruch. 
Es if zwifchen beyden Mächten zu einem Bruche, (nehmlich 
des Zriedens ‚oder der Freundfchaft,) gekommen. Diefe Zwi— 
ftigkeiten laſſen einen neuen Bruch befürchten, 
notbwendig zum Bruce kommen, die Freundfchaft muß 
uothweudig gebrochen werden, 


Es muß 
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2. Die dadurch entſtandene Offnung oder Beſchädigung. Das 
Porzellan, der Topf hat einen Bruch. Einen Bruch zuſtop⸗ 
fen. Dee Bruch in einem Damm, Das Zeug bekommt 
Brüce,!wenn es zu lange in Salten liege. Dev Bruch au 
einem Blatte Papier, die Falte, welche entſtehet, wenn es ger 
Brochen wird. Bey den Jägern heißt der Ort, wo wilde Schweine 
gebrochen, d.i. gewühlet haben, gleichfalls ein Bruch. Dre 
Bruch des Beines, die dadurch verurſachte Befhädigung. Im 
Dberdeutfchen ift Bruch oder Heubruch ein urbar gemachtes 
Feld, welches bisher wüfke gelegen hat, movale. Ben den Köb- 
Ver Heißt der Ort eines Meilers, wo fie angebrochen Haben, und 
die dadurch verurfachte Dffnung, der Bruch, welchen Nabmen 

° auch die Dffnungen in der Erde führen, wo man Erze, Steine, 
Kalk u. f.f. gebrochen hat, wofür doch Erzbruch, Stein bruch, 
Marmorbruch, Schieferbruch, Kalkbruch u. f.f. übliger find. 
Bey Menfhen und Thieren ift der Bruch eine Kraufbeit des. 
Unterleibes, da ein Theil der Eingeweide verſchoben wird, oder 
duch eine Dffnung der innern Haut hervor bricht, und eine 

Geſchwulſt oder einen Sad bildet, Hernia. Einen Bruch 
haben, befommen, Den Bruch ſchneiden, heilen u.f.f. Die 
Ärzte Fennen mehrere Arten diefer Krankheit, Daher die Nab- 
men Blaſenbruch, Netzbruch, ßSodenbruch, Windbrug, 
waſſerbruch, Darmbruch, Sleiſchbruch, Nabelbruch n.f.f- 
entſtanden ſind. Wenn ein Stück Hornvieh der Bruch bar, 
ſo ſagt man im gemeinen Leben es ſey weidewund. 

3. Der Ort, wo etwas abgebrochen worden, Dahiu gehöret 
vermuthlich die Gewohnheit der Jäger, wenn fie den Ort, we 
fie die Tegte Spur eines Thieres gefehen haben, wo es ſich folg · 
Lich befinden muß, einen Bruch neunen ; vieleicht weil fie dieſen 
Det alsdann zu verbrechen, d. i. vermittelft abgebrochenerZiveige 
zu zeichnen pflegen. Figürkich heißen auch an dem Geſchütze 
die beyden Stellen, wo die mittleren Verſtäbungen angebracht 
werden, Brüche; vermuthlich weil die Kanone bier einen Adfag 
befommit, und. gleichfam abgebrochen wird. In den übrige 
Fällen fließt diefe Bedeutung mit der vorigen zufammen, 

4. Dasjenige, was gebrochen oder abgebrochen wird. So Rett⸗ 
nen die Jäger einen abgebrochenen grünen Ziveig von einem 
Baume einen Bruch. In der Rechenkunſt ift es der heil ei» 
nes Ganzen, fo feen derfelbe durch iwenigftens zwey Zahlen aus» 
gedruckt wird, davon die obere der Zahler, und die untere dur 
Nenner beißt. Ju diefer Bedeutung erhält diefes Wort ver⸗ 
muthlich noch das Andenken der, alten einfältigen Art zu rechnen, 
ebe die heutigen Ziffern üblich wurden, da man ſtatt der Zahlen 
Späne oder Stückchen Holz brauchte, und die Theile eines Ganzen 
durch Förperliche Brüche an denfelden ausdrudte. Daher vers 
muthlich die figürlichen Ausdrücke, in die Brüche fallen oder gez 
ben, verloren gehen; in die Brische kommen, bey einer Sache 
übel fahren. In dem Bergbaue find Brüche Steine, welde 
nicht zufammen hängen, fondern in zerbrochenen Stücken liegen. 

5. Die Brüche des Mondes‘; die Mondbrüche, deffen pe— 
riodifches Zu⸗ und Abnehmen; die Mondswandlungen. 

Anm, Bey dem. Notker lautet diefes Wort Bruche, ben 
dein Willeram Bruch, im Niederf. Brake, Brak, im Dän, 
Brok. Die Kolier fagten ehedem Beyyy, für guy, ein Bruch, 
und Aomnag, fir gxxog, ein Lappen, Das Boͤhmiſche Pruch, 
ein Erdfall, ift wohl durch die Deutſchen Bergleute in das 
Slavonifche gekommen. H 

Das Bruch, des — es, plur. die Brüder, ein am häufigſten 

in Niederfachfen übliches Wort, einen fumpfigen Ort, einen 

Moraſt, inaleichen ein Gehölz in folchen moraftigen Gegeuden 

auszudrucken. 
Das Wild in Buſch und Bruchen, Opitz. 
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Auch die urbar gemachten ſumpfigen Gegenden werden in der na Beichberf, ‚des — es, plur. Sie —söefee, —— 


Mark Brandenburg Brücher genannt, 


Anm. Diefes. Wort, welches im Süiederfächfifchen Brock, 


und um Bremen Blok, im Holländ. Broeck, im Engl.Broke, 
Yautet, wird gemeiniglich von brechen hergeleitet, weil man in, 
einem ſolchen fumpfigen Orte leicht einbricht. Allein dieſe Figur 
iſt zu hart und wider die Analogie, Im Angelf. bedeutet Broca 
einen Fluß. Die Wörkr Brua, Bruarium, Bruera, Bruga- 
ria, Bruguera, Bruguerium, Brugga, Bruida u. f.f. die 
bey dem du Sresne und Carpentier vorfommen, ſcheiuen nicht 
biecher zu gehöten, weil fie bloß wüſte, mit Heide und Dor- 
nen, bervachfene Pläge bedenten , wohl aber Eracus, und Bra- 

‘ gium, ein Thal. Daß diefes Mort auch im Oberdeurfchen nicht 

‚anbefannt if, erbellet unter andern auch. aus einem 1477 zu 
Augsburg gedruckten Bocabulario, wo Palus durch yn bru⸗ 
che, oder phule, oder pucze „ erlläret wird, 

*DerBrüh, des —es, plur. die Brüche, ein in. Dber-und 
Niederdeutſchland bekanntes, im Hochdeutſchen aber ſeltenes 
Wort, eine Art langer weiter Beinfleider zu begeichnen, wel⸗ 
che in Niederſachſen noch von den Schiffern, in Dber und 
Riederdeutſchland aber noch an einigen Orten von den, Bauern 
getragen werben, 


Yım. Das hohe Alter diefes Wortes feget 4 — alle 


Bemühungen des Wortforſchers in ‚Sicherheit, ‚Denn ſchon zu 
"des Diodors aus ©i cifien und Seſochii Zeiten trugen die Gal⸗ 
Vier und Sehthen ———— und, Bocxeig⸗ — in andern 
Fallen die Galliſhen Bıaccae, nicht fo, wohl Veinfleider, 
als vielmedr, eine Art Furzer Oberkleider waren, ©. Irak. 
‚©. des du $resne Gloff, wo fo wie bey dein Cavpentier 
mehrere bierher gehörige Wörter vorkommen, Der. ältefle 
 Deutfhe Schrififfeller, Kero,. gebraucht ſchon — für 
Beinkleider. Im „Nicderf, Imutet diefes Wort Brook „ im 
- Engl. Breeches, im Irland ‚Broages, im Schwed. Brack, 
„Brackor, im Eftönifchen Prokit, im Aibanifceit Breka, 
"im Dän, Brog, im Angelf. Braec, im Holländ, Broecke, 
im Stanz. Bragues, im Ital. Braghe, im Wendifchen Bru- 
cehufa, Einige haben es von dem Seht. Berec, das Knie, 
herleiten wollen,. allein es if noch unbekannt, welches die erſte 
Bedentung des Wortes Bruch if, denn das Slavon. Bricho, 
and Brucha bedeutet den Bauch, und Jfidors Überfeger und 
Tatian gebrauchen Brucha für einen. Gürtel. Im Nieder, 
bedeutet die Bruve den Unterleib großer Thiere, und Bruchen⸗ 
alg noch jetzt das Fett am Eingeweide des Horhviehes, ©. 
«ud Schilters und Ihre Gloflaria. Übrigens bedeutet diefes 
Wort nur große weite Hofen; dagegen die engen und Türzen, 
Beinklelder, welche wir jest tragen, in Nieder ſachſen Büren 
und im Efihnifchen Pyxit heißen.  * 

Der Bruͤch arzt des—es, plur, Sie—ärste, im Hberdeurfchen 
ein Wundarzt, welcher fich vorzüglich auf die Heilung „der 
"Brüche des menſchlichen Körpers leget. S. Bruchſchneider. 

Das Brichband, des— es, plur. die — bander, ein Öfietel, 
durch welchen die Brüche des menfchlichen Leibes zurück gehalten 
werben; im mitılern Lateine Bracale, Bracarium, Brac- 
chiale, Brachetiolum, Brachile, Brachirolum, u. f. f. 
welche Wörter aber vielinebr zu Braccae gebören, fo fern 
Bruch chedem auch rinen Gürtel bedeutete; denn auch der le⸗ 
derne Riemen, womit der Klöppel in der Glocke befeftiger wird, 
kommt unser dem BECHMEN Brachale vor. 

Die Brunbeere, plur. SHe—n, ein Nabme, welchen an ei- ” 
nigen Orten auch die großen Heidelberren, Vaccinium uli- 
ginefüm, L. führen, weit & gern in Brüchen, oder Mo: 
söften, zu ——— pflegen. ©, veidelbeere. 


Riederſochſen, ein Dorf, welches in einem Bruce, d. 
— urbar gemachten moraſtigen Gegend lieget. 


droſſel, welche aber nicht, in die Höhe ſteigt, ſondern ſich zwiſchen 
"Sen Heinen Weiden, im Rohre und Gebüfche aufhält, und — 
der Erde an Brüchern und fumpfigen Gegenden’ niftet.. 
Obertheil ‚des Körpers iſt ziegelroth und dunkelbraun, J 
Bauch aber ſchmutzig weiß; Weidendroſſel, Robrörsfiel, 
Turdus mulieus paluliris, dumetorum,. arundinum, 
Die Brüche, oder Bruchte, „plur. die — n, ein mur in 
‚ Niederfachfen übliches Wort, fo wohl ein Verbrechen, „als 
aud) die darauf gefegre Geldſtrafe zu bezeichnen, Jemanden zu 
Brüche ſchreiben, ihn am Gelde ſtrafen. 

Anm. Dieſes Wort ſtammet vor, brechen her. In ber Ber 
deutung einer Übertretung des Geſetzes iſtverbrechen im Sochdeut⸗ 
ſcheu noch Kar üblich. Im Niederf. lautet es fo wohl Brol als 
Broke, und iſt im erfiern Falle männlichen, im zwepten ı aber 
weiblichen Geſchlechtes; daher es bey den Ricderfachfen, wenn Ber » 
Hoddeulfi, ſchreiben, bald der Bruch, bald die Brüche, bald 
. aber auch die Brüche lautet; doch iſt das mittelfie das ei 

Bruͤchen, oder Brüchten, verb. reg. act. in nr 
am Gelde ſtrafen. Jemanden brüchen. Riederſ. brokem ©, 
das. vorige, 


Die Brüchdroffel, plur. die—n, bey dem Klein, eine Singer“ 7% 





"Der. Brüchenanfchlag,, ober! Brüchtenanfelag, —— * 


"plur. ‚sie — ſchlage -in den Riederfächfiichen, beſonders 
"Meftubälifchen. Untergerichten, dic Zerimung eines — 
zur Tarirung ‚der Strafgefälle. 


‚* Das Brüchenbuch, des — es , „plur. die — bücher 3 gr Nies 


„derfachfen, ein Buch, worein die Bruchen oder Geloſtrafen ver ⸗ 
eichnet werden ; das, Bruchbuch. 

— Idoder Bruͤchtengeld, ds. — es, plur. 
‚die —— er, in iederfachfen, Geld , weiches ans, juerfannten 
"Gelöffrafen gehoben wird. * 

"Das Brühengericht, oder Btihtengerit, Seas, plur. 
die—e, in Niederfachfen, eine Art Untergerichte, welche nur über > 
geringe Frevel erkennen, und nur Geldbußen auflegen fann, ©, 
auch Holzgericht. Einige Hochdeutſche Schriftſteller, welche dieſe 
Gerichte nicht lannten, haben Brudengerichte daraus — 

Brůchfallig, adj, et adv. in Niederſachſen, ſtraffaͤllig. S 
"Brüche. Einige Oberdeutfbe Schriftfteller gebrauchen diefes 
"Wort au für baufällig, was den, Einbruch drohet. 

Das Bruͤchgold, des— vs. plur. inul. bey einigen Schrift: 
ſtellern des Mineralreiches, Gold, welches in fihtbarer Ges 
ſtali gebrochen wird; im egenſatze des waſchgoides. 

Brüchig, — er, — fie, adj. et ady. 1) Was wirklich Brüche 
bat, oder befommt.. So wird das Tuch brüchig, wenn es 
Löcher bekommt, welche größten. Theilg vom abgeriffenen Fäden 
im Weden entftehen, an deren Statt Feine neuen eingezogen wor⸗ 
den. 2) Der etwas bricht, in figürlicher Bedeutung, doch nur 
in den Zufammenfegungen eidbrüchig,, bundbruchig, u. f. f 
3) Was ſich leicht zerbrechen läffet, im Gegen ſatze deffen, was 
biegfam if, befonders von Metallen, für fprsde. Der Zink ift 
bruchig. Brüchiges Eiſen. 4) In Nieder ſachſen, und beſon⸗ 


ders Weſtphalen, bedunter bruchig und bruchtig auch firaffäle 


lig, der ſich einer Brüche oder Geldſtrafe ſchuldig gemacht bat. 
Das Bruͤchkraͤut, des—es, plur. die —krauter, ein Rahme 


verſchiedener Kräuter, welche die Brüche des menſchlichen £eides, 


fo wohl im_lnterfeibe als an den Knochen beilen ſollen. )Ei⸗ 
ner Pflanze, welche auch Tauſendkorn, kleiner Wegetritt und 
Zarnkraut genannt wird, eine ſcharfe und zuſammen ziehende 


Kraft Hat, und in den trocknen und ſandigen Gegenden Europens 
— wächfer; 








“; wächfet, -Herniaria, Li 2) Dem Knabenkraute oder Stenz 


del, Satyrium, L. S. diefe Wörter. 3) Dem Durchwachſe, 
Bupleurum, L. ©. Durchwachs. 4) Der Agrimone oder 


Odermennig, AgrimoniaEupatoria,L. ©. Ygrimone 5) + 


Der Ofterluzey, Ariftolochia, L, ©. diefes Wort. Undviels 
leicht noch andere mehr. - ©. auch Bruchwurz. 


Die Brichmandel, plur.die—n, im — Mandeln 


"in Schalen, S. Krachmandel. 

Der Brüchort, des — es, plur, die — u im Bergbau; ein 
Det, welcher duch Brüche, d.i. zufammen geſchobenes lockeres 
Geftein getrieben wird. Ingleichen ein Ort, wo in der Örube 
ein Bruch entftanden ift. 

Das Bruchpflafter, des — * plur. imuf, ein Pflaſter wider 
die Brüche des Unterleibes. ©. Pflaſter. 

Der Brüchfchneider, des — 5, plur. utnom. fing. im gemels 
sen Leben, ein Wundarzt, der fidh vornehmlich auf das Schneiden 
der Brüche des Unterleibes Ieget; im Oberdeutſchen ein Bruch⸗ 
arzt. 

Die Brüchfehnepfe, plur, die—n, eine Art Schnepfen, welche 
ſich gerne in Brüchern oder moraſtigen ER aufhält; Mohr⸗ 
ſchnepfe. 

Das Brchfilber, des—s, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
jerbrochene Stücke verarbeiteten Silbers, welche zu, weiter nichts 
als sum Einfhmelzen gebraucht werden Fönnen ; Werkfilber. 

Der Brüchftein, des—es, plur. die — e— 1) Ein aus Stein- 
brüchen gebrochener Stein, im Gegenfage der gebeannten Steine. 
Am häufigften in engerer Bedeutung, rauhe unbearbeitete Steine, 
ſo wie fie aus den Steinbrüchen kommen; im Öegenfage der Werk: 

und Quaterſteine. 2) Im gemeinen Leben auch ein Nahme der 


u Oſteocolla, weil fie gebrochene Beine heilen fol. S. Bein: 


bruch 2. 

Das Bruchflül, des— es, plur. Sie—e, ein Stüc eines 
zerbrochenen harten Körpers. So pflegen die Maurer die zer⸗ 
brochenen Stücke Steine, die ſie zum Ausfüllen gebrauchen, 
Bruchſtücke zu nennen, 

* Die Brüchte, mit den Sufammenfegungen + Brichtengeld 
u. ſ. f. ©. Brühe und Brüchen —. 

Das Bruͤchwaſſer, des —s, plur. inuf, Waſſer, welches 
über Br übern ‚di. moraftigen Drtern Niehet; Hohrwaifer, 
Sumpfwaffer. 

Die Bruchmeide, plur. die —n, eine Yet Weide mit eyrunden, 
Yanzettförmigen, glatten gezähnten Blättern , deren Stiele mit 
drüfigen Zähnen verfehen find, Salix fragilis, L. Sie wächft 
nicht nur gernean niedrigen Orten und in Brüchern, ſondern bat 
auch ein fo fprödes und brüchiges Holz, daß es nur zur Feuerung 
und zu Zännen zu nützen iſt; daher fie auch Glasweide, Knacker— 
vweide, im Niederf. Broofwede, Brokwieth, Sprofweide, von 
a: ‚ feröde, fonft aber auch Roßweide und Selber genannt 
wir 


Die Brüchwurz, plur. inuf, ein Rahme, welcher, fo wie Beud: 


kraut, verfhiedenen Pflanzen im gemeinen Leben gegeben wird, 
deren Wurzeln die Brüche des Unterleibes und der Knochen. heilen 
follen; 3. B dein Samenfraute, Potamogetonperfoliatum,, 
L der Ofterlusey, der Agrimone, dem Donnerbarte, u. f f. 
©. diefe Wörter. 


Die Brüde, plur. die—n, Diminutivum das Brüdehen, Ober⸗ 


deutſch das Brücklein, des —s, plur. ut nom. fing, ı) Ein 
von Holz oder Steinen gebaueter Weg über einen Fluf oder Wafs 
- fer. über eine Brude gehen. Line Brücke über einen Fluß 
bauen, oder ſchlagen. Ein⸗ Brücke über einen Moraft legen, 
d. i. bauen. ine Brüde abwerfen, abbrechen. Kine fie: 


gende — 5, Sliegen. Einem die Brücke tyeten, feine 


ER 


Partey RER ihn bepfichen, von der Aufziehbrücken, wel 
bey dem Herablaffen.nieder getreten werden. An den Buchdrnder- 
preſſen werden ziwep zufammen gefügte Stücke Holz, welche in 
die Prefwändeeingelaffen find, und durch welche die Büchfe gehet, 
figüclich die Brücke genannt. Bey den Jägern iſt die, Brücke 
- oder Kehle ein Fleines Geftriche, welches in dem Treibezeuge, 
ungefährnachdem vierten Bügel eingebunden wird, ſo daß die 
Feldhüner darüber binauf inden Seug, aber bernach. nicht wieder 
‚ zurück können. Im gemeinen Leben wird in mehreren Fällen ein 
horizontal liegender Steg oder, ein folches Bret eine Bruce, ge⸗ 
nannt. 2) Ein Gerüſt; nur noch. in manchen einzelnen Fällen. 
So ift ein Schaffot oder eine Richtbühne in manchen Gegenden 
noch unter diefem Nabmen befannt. Ehedem war Brüge, Brü— 
gine, Prieche in diefer Bedeutung häufiger, ein Gerüſt zum Zus 
ſchauen zu bezeichnen. 

Anm. Im Oberdeutfchen Yautet dieſes Wort die Bruck, die 
Brucken, im Schwaben ſpiegel Brugge, im Niederf. Brügge, - 
im Xngelf.Brich, Brygga,im Engl.Bridge,alt Franz Brique. 
Weil in der Schweizerifhen Mundart diefes Wort auch) Rick lau⸗ 
tet, fo glaubet Srifch, daß es, wie fo viele andere Wörter, vers 
tmittelft des Borwortes Be von Reihe, Niederf- Rick gebildet 
worden. Indeſſen ift doch das Anfangs % ſchou fehr alt; denn 
die Endungen Bria,Briga,Briua, die an fo vielen Rahmen Gal⸗ 
liſcher Orter gefunden werden, gehören vermuthlich hierher. S. 
du Fresne Gloſſar. h. v. Brüde iſt von einen alten Worte 
Bro oder Bru abgeleitet,welches ehedem in allen nordifchen Mund- 
arten vorhanden war, und noch im Schwed. und Dän. angetroffeır 
wird, wo.eine Brücke Bro oder Broe heißt. Urfprünglich ſchei— 
net diefes Wort eine jede Erhöhung bedentet zu haben, und da 
kountt es wohl zu bor, hoch, gehören, ©. Bahre und Empors 
denn die Verfegung dest iſt in allen Sprachen gewöhnlich. Im 
Wendiſchen bedeutet Breh, Broh, das. Ufer, Geſtade. Im Pohl⸗ 
nifchen ift Bruk ein Steinpflafter, und brukuje, ichpflaftere. 
Selbſt im Niederfächfifchen bedentet bruggen, und im Dänifchen 
brolegge, pflaftern, und in der erfleen Mundart Steenbrug= 
ger ein Pflaſterer. Das Ungarifhe Berw, Bew, im Dual 
Berwe, undim Plural Berwi, eine Brüde, kommt mitder al⸗ 
ten Endung — briuz ‚genau überein. 

Brücken, verb. reg. act. mit einer Brüde verfehen, welches aber 

im Hochdeutfehen wenig vorkommt. Lin gebructer Meg, ein 
rg durch einen Moraſt, der mit Holze Be ift; in den 
gemeinen Mundarten ein Knitteldamm. ©. Brüchung. 

Das Brückenamt, des — es, plur. die —amter. 1) Ein 
Amisbezirk des Stadtrathes Dresden, welcher eigentlich der 
Kirche zum heiligen Kreuze gehöret, und deſſen Einkünfte zur 
Unterhaltung der Elbbrücke beſtimmt find. 2) Im Ofterreichifchen 
ein Colfegium, welches die Unterhaltung der Brücken und Wege 
beforgt. 

Der Brüdenbalfen, Sn; plur. ut nom, fing: die horigon- 
talen Querbalken einer Brücke, auf welchem die Bedeckung von 
Bohlen uber, und welche auch Brüctenbaume und Brüdenru: 
then genannt werden ;. zum Unterfchiede vonden Lagerbalken, 
Jochtragern, oder Schwellen, welche nach der Länge der Brüde 
gehen, und jene tragen, ji 

Der Brückenbau, des —es, plur. inuf, der Bau einer Brücke, 
Ingleichen die Kunft, Brücken zu "balıen. Den Brüdenbau ber- 
ſtehen Daher die Brückenbaukunſt, plur. inuf. 

Das Brüfengeld, des— es, plur. die —gelder, ein Geld 
oder Zoll für die Überfahrt über eine Brücke, welches denn zum 
Unterhalte der Brücke angewendet wird, Bri — Brü⸗ 
ckenzoll, Brückenpfennig. 

Das 
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Das Brüdengericht, des — es, plur. Sie — e. S. Brüchen⸗ 


gericht. 2) In einigen Gegenden, 5.8. im Heffifchen, ein Bericht, 
welches auf einer Brüde unter freyem Himmel gehalten wird. 
Das Brückenjoͤch, des — es, plur. die — e, im Nieder ſachſi⸗ 
ſchen Brückenj ocher, dns Joch, d. i. hölzerne Gerüſt, welches 
eine Brücke trägt. i BER 


Der Brückenmeiſter, des—s, plur. ut nom fing. 1) An ' 


einigen Orten ein Zimmermeifter, welcher den Schiff» und Brü⸗ 
ckenbau verſtehet, 2) An andern, 3.8. im Ofterreichifchen, ein Auf⸗ 
feber über die Brücen eines gewiffen Bezirkes. 

Der Brüdenpfennig, des— es, plur.die—e. 1) An einis 
gen Orten fo viel als Brückengeld. 2) Auch Pfennige, das ift, 
Schaumiünzen, welche zum Andenlen einer neu erbaueten Brücke 
geſchlagen werden. 

Die Brüdenrutbe, plur. die —n, im Brüdenbaue, Ruthen, 
d.i. Bäume, die man quer über einen ſchmalen Fluß leget, und 
diefe wieder mit Bretern oder Pfoften beleget, ©, aud) Srüdenz 
balken. 


Die Brüdenfchanze, plur. die —n, eine Schanze vor einer 


Brücke zu ihrer Vertheidigung, Franz, tete de pont. 


Der Brüdenfcherfer, des—s, plur. ut nom. fing, ein Rahme, 
welchen 59 Dörfer um Eilenburg in Meißen führen, deren Ein- 
wohner von Friedrich dem Streitbaren das Recht erhaften haben, 
daß ſie gegen Erlegung eines Scherfes, di. Heinen Pfenniges, 
den fie jährlich am S. Stephanstage, des Morgens um vier. Uhr 
erlegen müffen, feinen Brüdenzoff und andere Abgaben erlegen 
dürfen. ET, * 

Der Brüdenfchreiber, des— s, plur. utnom, fing, an eini⸗ 
gen Orten der Einnehmer des Brüdengeldes oder Brüg.nzolles, 
Der Brüdenflög,des — es, plur, die — e, ein Nahme, welchen 
einige in der Wapenfunft dem Thurnierkragen geben. ©. diefes 
Wort. ; 

Der Brüdenzoll, des — es, plur, die — zoölle, der Zoll, der 
für die Überfahrt über eine Brüdeentrichtet wird; im Schwaben 
fpiegel Brüggen zoll. ©, Brüdengelb. 


Die Brüdung, plur, die — en, in der Landwirthſchaft, ein höl⸗ 


zerner Fußboden in den Pferdeftällen , der unten hohl und vorn 
etwas höher if, damit die Feuchtigfeiten defto bequemer abfließen 
Tonnen, Inden Sägemühlen ift es das fchräge liegende Gerüſt 
von zwey Balfen, woranfder Sägeblock in die Höhe gebracht wird. 
©; Bruden. * 
Der Brudel, und Brudeln, S. in P. 

Der Bruder, des —s, plur. die Brüder, Diminutivum das 
Brüderchen, Oberdeutſch Brüderlein, 2. Eigentlich, eine Per⸗ 
fon männlichen Geſchlechtes welche miteiner andern Perſon einer⸗ 


ley Ältern bat, in Beziehung auf diefe Perfon. Er iffimein 


Bruder, Kin Teiblicher Bruder, ein vollbürtiger Bruder, 
im gemeinen’ Leben auch wohl ein rechter Bruder, Niederf, vull⸗ 
broder, wenn bepde tern einerley find; im Gegenſatze des 
GStiefbruders und Halbbruders, : ©. diefe Wörter, Es if 

zehn Thaler unter Brüdern /werth ,. im’gemeinen Leben, es 
iſt vollfommen: zehn Thaler werth. 

2, In tweiterer Bedeutung. ı) Ein Blutsfreund, daher fich 
Schwäger im gemeinen; Leben auch Bruder zu nennen pflegen. 
In der Deutſchen Bibel kommt diefe Bedeutung, welche außer 
dem jegt angezeigten Falle veraltet iſt, noch mehrmahls vor. .So 
Werden. ı Mof, 31,23, 32,37, unter Japobs Bruͤdern; Matth. 
a2, 46; Marc, 3,31, u.f.f. unter Chrifti Brüdern, und Gal. 
2, 19, unter Sacob des Seven Bruder, nichts anders als nahe 
Anverwandte verfkahden, 2) Aıı noch weiterer Bedeutung kommt 
dieſes Wort von weitlänftigern Betwandten / fo fren fir von einem 
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gemielnſchaftlichen Stammvater abſtammen, in der Bibel häufig 
vor, in welcher Bedeutung es auch zuweilen noch in der höhern 
Schreibart gebraucht wird, felbft das Verhältniß aller Menſchen 
gegen einander auszudruden, fo fern fie insgefamam von Adam 


herſtammen. 
3. Figürlich. 3) Im gemeinen Leben, Perſonen, die wegen 
alter gepflogener Freundfchaft, oder beym vertraulichen Trunfe 
einander brüderliche Treue zugefagt, und fich daher wie Teibliche 
Brüder du zu nennen pflegen. ©, Dutzbruder. 2) Die einers 
ley Art, Stand, Gefinnung mit einander haben, in einerley 
Verbindung und Gefelfchaft leben, in welcher Bedeutung diefes 
Wort noch häufig gebraucht wird. Daher pflegen fich gefrönte 


 Häupter um der Gleichheit der Würde willen, in ihren Atulatu⸗ 


ven Brüder und Schweftern zu nennen, Verfonem, welcht 
einerley Ölauben und Religion haben, werden in der Bibel hät 
Bruder genannt, welchen Nahmen fich zumeilen diejenigen 
geben, die in einerley Amte-fteben. SG. Amtsb Glau⸗ 
bensbruder. Auch die Herrenhuther nennen ſich unter einander 
Bruder, und die weiblichen Perſonen ihrer Kirche Schweſtern. 
©. Brüdergemeinde. Bey verſchiedenen Mönchsorden, befon» 
ders den Bettelorden, nennen diejenigen, welche nicht eigentliche 
Geiftfiche find, nicht nur fich unter einander Brüder , fondern fie 
befommen diefen Rahmen auch von andern außerdem Orden, und 
in noch weiterer Bedeutung wurden ehedem wohl alle Mönche und 
Drdensglieder Brüder genannt. Die barmbersigen Brider. 
©. Sarmbersig. Daher heißen nicht nur in manchen Städten 
verfchiedene Gaffen, wegen der ehedem in denfelben befindlichen 
Klöfter der Bettelmönche, noch jetzt Brüderga ſſen; fondern bru⸗ 
dern wurde ehedem auch für betteln, Brudermann für einen 


„Bettler, und Bruderfrau für eine Bettelfran gebraucht, Wenn 


aber in Niederſachſen brudern noch an enigen Orten ſchmauſen 
bedeutet, fo rühret folches vermuthlich von den Schmauferepen der 
ehemahligen Ralandebrüder ber. ©. Brüderſchaft und Ge⸗ 
brübder. 3) Im weiteften Berftande werden zuweilen zwey Dinge, 
welcheeinander völlig ähnlich find, Bruder genannt ; daher die 
Hoden in ältern Schriften diefen Nahmen häufig führen. 
Anm. .Diefes Wort lautet bey dem Kero Pruader, im Plus 
tal Priadra, bey dem Ottfried Bruader, bey dem Willeram 
Bruoder, im Oberdeutfehen noch jegt Bruader, Bruoder, im 
Niederf. Broder, Broer, Broor, bey dem Ulphilas Brothr, im 
Asländ. Brodur, im Schwed. und Dän. Broder, im Irländ. 
Brutha, im WallififchenBrawd, im Slavon. Bratr,im Angelf. 
und Eugl. Brother, bey den Krainerifchen Wenden Brat, im 
Griech. Ggxrmp, im Lat. Frater, im Perfifchen Berader. Bey 
diefem hoben Alter und weiten Umfange diefes Wortes darf man 


wohl auf feine weitere Ableitung gedenfen; indeffen wagt es doch 


Sinner, es von brüten, Wachter aber von dem Mallififchen 
Bru, der Bauch, abzuleiten, wie das Griech &derYog, von 
SeApug, uterus, abſtammet. S. aud Braut. Im Oberdeut- 
ſchen lauter diefes Wort in der zwepten Endung des Brudern, 
und im Plural die Brüderen. Man bat auch an einigen Drien 
das Fänininum die Brüderinn, des Bruders Franauszudruden. 


Die Brüdergemeinde, plur. die —n, bey den Herrenhuthern, 


eine Gemeinde von Gliedern ihrer Partry, deren Kirche ſie eine 
Brüderkirche nennen. _ 


> J 


Das Brubderfind, des —es plur. die —er, Kinder des Bru⸗ 


ders; im Plural auch wohl Bruserfinder, wenn Kinder zweyer 
Brüder ausgedrudt werden follen. 


Der Brüderfüchen, des — es, plur. ut nom. fing, ben den Glas 


fern, eine figürliche Benennung der runden Glasſcheiben in den 

Fenſtern, vielleicht weil fie in den Klöftern und Kirchen der 

Monche ehedem fehr üblich waren, 26 
ri⸗ 






a en 





Bröberlich; ty fie, adj. et ady. nach Ari leiblichee Brü- 
af der... . Brüserliche ‚Liebe. Bruserliche Terme. Das if nicht 
brüderlich. Bey dem Bevo pruadeilih, in dem alten Gedichte 

Auf Cars des Großen Feldzug bey dem Schilter, brutherlich. 

5. Daber die Brüderlich keit. . 

Die Bruderliebe. plur. car. die Liebe, welde leibliche Brüder 

gegen einander tragen, oder tragen ſollen. In weiterer Bedeutung 

in der biblifchen Schreibart, die Liebe, welche Ehriften, ja alle 

Meuſchen einander fchuldig find ; die erftern wegen ihres gemein⸗ 

ſchaſtlichen Ölaubens, die legtern aber wegen — gemeinſchaft⸗ 

lichen Stammvaters,. 

Der Brudermord, des — es, plur. inuf. ein Mord/ da ein 
Bruder den andern, oder eine Schweſter ihren Bruder ermordet. 
Daber der Bruderm erder, des — s, plur. ul nom. Ang: u und 

die Brudermerderinn, plur, die — en. 

» Die Brüderfiyaft, plur. die— en. 1) Die Verbindung zwi⸗ 
{hen Brüdern, aber nicht fo wohl zwiſchen leiblichen Brüdern, in 
welcher Bedeutung diefes Wort nicht üblich it, als vielmehr 
zwiſchen gewählten Brüdern, in der.dritten Bedeutung des Wor- 
tes Bruder; ohne Plural. Bruderschaft mit jemanden machen, 
trinken, im gemeinen Leben, ihn vermittelft des Trunkes zu feis 
nem Dugbruder erwählen. Befonders iſt diefes Wort noch in der 
Römischen Kirche von der Verbindung mehrerer Prrfonen zu einer⸗ 
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ley gottesdien ſtlichen Übungen gebrãuchlich, wo es aber doch noch 


häufiger in der folgenden concreten Bedeutung vorfommt. 2) Die 
nr imn einer ſolchen Berbindung ſtehenden Perſonen ſelbſt, als ein Gan⸗ 
es betrachtei. Dahin gehören die Zünfte verſchiedener Handwer⸗ 
ker, welche ſich Brüderſchaften, und die Glieder derſelben Bru: 
der nennen; vornehinlic aber in der Nömifchen Kirche mehrere 
zuu einerley gottesdienftlichen-Übungen verbundene Derfonem Da⸗ 


ber die Bruderschaft des Leibes Chrifti, des Rofenkvanzesuf.f. 


Anm. Schon bey den Ottfried lautet diefes Wort Brua- 


derlcaf, im Riederf. Brorſchup, —— 


ar nu Brügel, ©. Prügel, . 
„Der Brüben, ©. Broihen, - 


„Die Brübe, plur. von mehrern Arten, en; ein. ber zu⸗ 


ſammen geſetzter und gekochter ſehr flüſſiger Körper. So nennen 


die Färber den gefärbten flüffigen Körper, worin fie ihre Zeuge 


färben, und andere Arbeiter die Laugen, ſ. f. eine Brühe, In 
engerer Bedentung bezeichnerdiefes Wort inden Küchen, fo wohl 
das Fluidum von einem gefochten oder gebratenen eßbaren Körper, 
Sleifchbrube, Sifchbrube, Bratenbruhe; als auch einzufammen 


Seſetztes Fluidum, mit welchen die Speifen begoſſen oder genofs +“ 


ſen werden, nad dem Sranzöfifchen eine Soße. Kine Brühe 

2 an. etwas machen. Mit Brube begießen. Bine kurze, d. i. 
dicke, eine lange, ».i. dünne, Bruhe. Ju den niedrigen Re⸗ 

densarten, in der Brübe ſtecken, jemanden in der Brühe een 
‚laffen, d.i.in Berlegenbeit, bedeutet dieſes Wort dünnen flüffi« . 

gen Kotb. Eine lange Brühe uber etwas — figürlich, 
viele Worte, 


Anm. Brühe; bey den Schwählichen Dierern Brüege; im R 


 -Mivderf. Broi, im Holland. Broye, Brue, im. $ranz.Broutt, 
im Engl.Broth, i im $tal.Brodo, im mitilern YateineBradium, 


* 


auch das folgende, 


= Eintunfen, eine Tunke, und im Niederſ. — eine dicke 
Brühe, ein Brey u. ſ. f. 
Bruͤhen verb. reg. act. mit Brůhe/ d. i. getochtem Woſſet, be⸗ 


gießen Schweine, Suhner brühen, fie in kochendes Waſſer 


tauchen — die Haare oder Federn abgehen.‘ Die Waſche 


Be N Be Waſſer oder Lauge begießen, damit fie 


im Angelſ. Bri w, iſt mit, brauen kochen, genau verwandt. ©. 
Eine Brühe, welche mit: Löffeln gegeſſen 
wird, heißt im gemeinen ‚Leben. eine Suppe ; eine Btühe zum 


Bru 


den Schmutz fahren laſſe. Den Kohl brühen. Das Sutter für 

"das vieh brühen, in der Landwirthſchaft; daher der Brüberrog 
oderdas Brühefaß, worin folches geſchiehet. Im Niederf, broien, 
im $tal, bruare, broare, S. Brauen und Brühe. 

Das Brühftitter, des—s,plur. inuf. in der Laudwirthſchaft, 
Futter für das Vieh, welches man im Winter mit heißem Waſ⸗ 

> fer brüber ; in Oberfachfen auch die Siede. 

Brühheiß, oder mit einer, Tavtologie brühſtedendheiß, adj. et 
adv. febe heiß, fo beiß wie kochendes Waſſer. Ja, da wird 
mir brühſtedendheiß. 

‚Der. Brühkäfe, des —s, plur.ut nom. fing. eine Art Käfe, 
welcher durch Brühen gefchieden und, bereitet wird. 

‚Det Brühl, des— es, plur, die—e, ein fumpfiger moraftiger 
Drt, befonders wenn er mit Gebüſch bewachfen ift. Diefes 
Wort ift zwar geößten Theils veraltet, aber es kommt noch in 
vielen Städten vor, wo theils Gaffen, theils unbebauere Pläge 

dieſen Nahmen führen, weil fie ehedem moraflige mit Buſchwerk 
bewachfene Orter waren, welche man nachmahls ausgetrocknet 
und angebauerbat. In Erfurt beißt eine gewiſſe wafferreiche und 
mit Gärten angefüllte Gegend der weftlichen Vorſtadt noch jegt 
der Sirfohbrühl, und in Leipzig führet eine lange angebauete 
Gaffe den Nahmen des, Brühls. Doch es werden wenig an— 
fehnliche Städte in Deurfchland, Frankreich und Italien ſeyn, wo 
diefes Wort nicht noch einigen Gegenden zukommen ſollte. 

Anm. Im Franz. lantet diefes Wort Breuil, im Ital, Bro- 
glio, im Angelf,Broel, im Lateine der mittlern Zeiten Brolium, 
Briulum, Brollum n. ſ. f. Dan hat allerley wunderliche, Ad- 
leitungen vondiefem Worte. angegeben, die man in den Öloffarien 
finden kanu. Da diefes Wort auch Brogel, Brögel, im wift 
lern Zateine Brogilus, Brugilus, Broialium u. f. f. läntet, fo 
fcheinet es von Bruch, ein, fumpfiger Ort, abgeleitet zu feyn, aus 
welchem durch Zufammenziehung Brühl geworden. ©. das Bruch 
und Prudel. Das Grieh.wegugorsev gehöret weder der Beden- 
tung noch der. Abſtammung nach hierher, obes gleich viele hierher 
ziehen wollen, Im Osnabrückiſchen bedeutet Prull ein Gebüfch. 
Hans Sachs gebraucht Pruel für Prudel, Sumpf: 

Dazu ſchütt man um dich vil wulis x 
Don Died und leuten groß vnluſts 

Des wirſt vnluſtig wie ein prüel, 
einen und trub. wie ein Miſthul. \ 

Die Brubne,plur. die —n, an Heinen Flußſchiffen und Kähnen, 
. die unterfte Dante, welche nach der Brüftung an dem Boden be⸗ 
feftiget wird... Es gehöret ohne Ziweifel zu dem alten Braun, 
der Rand, das Außerſte. S. Augenbraune und Brame. 

Brühwearm, adj.er,adv. fo warm wie fochendes Waffer. ©. 
Brübbeiß. Eine Hachricht bruhwarm überbringen, figürlich, 
in ibree völligen Reuigfeit: 

Brüllen, verb; reg. act, et neutr. welches im legtern Falle das 
Hülfswort haben erfordert, und. eine Nachahmung des natürlichen 
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#3 auch im Hochdeutfchen nur allem gebraucht wird. Der Lowe 
brullt. Das Brullen des Löwen. Auch die Herden brüllen 
ihre Sreude von den grasreichen Hügeln, Geßn. Figürlich 
wird. diefes Wort auch in der höhern Schreibart von dem Krachen 
des Donners gebraucht, in welchem Berftande es ſchon Hiob 37,4, 
vorkommt; aber wenn es in der Bibel mehrmahls von Gott ges 
braucht wind, ſo erwecket diefe morgenländifche Figur im Deuts 
ſchen Mebenbilder, die dem.böchften Wefen unanftändig find. ' 
Anm. Im Schwediſchen lautet diefes Wort wräla, im Engl. 
tobrawie,;und im Dän; brole, Das Berbum. vülfen, aus wel⸗ 
chem es vermittelfides Vorwortes bereniftanden iſt, kommt noch 


bey dem Haus Sachs vor: 


8bhh Anfieng 


lauten Geſchreyes des Löwen und des Rindviehes iſt, von welchen 


Ben 


Anfleng fle zu fchreyen und rüllen. 
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Um das Jahr 1477 finder ſich auch in Schwaben das Wort Rüh⸗ 


ling für Geſchrey, welches auch von dem Geſchreye des Eſels 
und von dem Wiehern der Pferde vorlommt. S. Lriſch Wörs 
lerbuch v. Röcheln, Übrigens gibt es in den Mundarten und 
verwandten Sprachen noch mehrere Wörter, den Begriffdes Brüls 
lens auszudeuden. Bon dem Riudviehe gebrauchen die Nieder- 
fachfen bölken (S. Bellen,) lauen, lögen (©. Löwe) und raren, 
Engl. te roar, Angelſ. raran, $ranz. reer. S. aud) Brummen, 
Totker hat von dem Brillen des Löwen das Berbum ruhen, und 
die Hauptwörter Rivohit und Ruode, welche mit dem Latein. 
rugire und rugitus überein fommen, 

Der Brülloche , des— en, plur. die—en, an einigen Orten 
ein ungeſchuittener Ochs; ein ſerdochs. ©. Brummochs. Ein 
jähriger Ochs oder Stier wird von den Fleiſchern auch ein Brul- 
lerding genannt, 

Brumft, ©. Brunft. 

Der Brummbär, des— en, plur, die — en, im gemeinen Les 
ben dee Bär, wegen feiner brummenden Stimme. Figürlich, 
wie das folgende, eine mürrifche Perfon, welche alles mit laus 
‚tem Unwillen tadelt, | 

Das Brummeifen, des — s, plur.utnom, fing, im gemeis 
nen Leben eine Benennung der Hraulerommel, ©. diefes Wort, 
wegen des brummenden Tones, welchen fie hervor bringt, im 
Böhmifchen Brumeyzel, Ju einer niedrigen Figur auch ein 
müutriſcher Menfch , der beftändig brummet, d, i. lauten Uns 
willen äußert, \ 

Brummen, verb, reg. neutr, welches das Hülfewort haben er» 
fordert, und eine Nachahmung des langfamen dumpfigen Toneg 
ift, welchengewiffe Thiere, als Bären, Kühe und Ochſen von ſich 
kören laffen. Der Bär drummer vor Unmuth. Die Ruhe 
brummen. Zuweilen wird diefes Wort auch von dem tiefen 
Zone der Bienen und Welpen gebraucht, vor welchen aber fum= 
men üblicher ift.- In der niedrigften Sprechart drudt dieſes 
ort oft daslangfame Zanfen oder Tadeln eines Unmwilligen aus, 
wofür man im gemeinen Leben auch dag Frequentativum brem⸗ 
meln, ngleichen die Zeitwörter nurken und norgeln bat. Ein 
folder unwilliger Menſch, der aus dem Tadeln und langfamen 
Banfen eine Gewohnpeit macht, wird im niedrigen Umgange 
auch ein Srummbart, Brummbar, Brummeifen genannt. Mein 
Serz brummer über Moab. Ef. 16, 4, und an andern Orten, 
ift daher allemahl eine fehe niedrige und unanftändige Figur. 

Anm. Brummen, bey dem Notfer premen, im Rieder 
fächfifchen brummen, im Dänifchen brumme, im Schwedifhen 
bromma, im Angelf. bremman, im Zateinifchen fremere, 
Griech Bgepsıy ‚ Perovdar, Bgomog, im Hebr. DD, iſt vermit⸗ 
telſt des Vorwortes be von ramen, rumen zufammen geſetzt, 
von welchem im Schwed. räma, im Angelf. hreaman, Engl. 
brim, und im Jzländ, ryımıa für brüßfen üblich find. Notker ges 
brauche premen von dem Brüllen des Löwen. Das Niederf, 
Brummen und Engl, to brim, wird auch von den Sauen gefagt, 


wenn fie nach den Eber verlangen, S. Brunft, und im Franz. . 


ift bramer von dem Öefchrepe der Hirfche üblich. Von dem lang⸗ 
famen Brummen der Kühe gebrauchen die Niederfachfen drumfen, 
Der Brummer, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Ding 
welches brummet. So wird der Herdochs im gemeinen Leben oft 
der Brummer genannt, ©, Brummochs. Dide Saiten auf 
der Baßgeige, brummende Pfeifen inden Drgeln führen zuweilen 
gleichfalls diefen Nabınen, Auch der beummende Ton, der ers 
folget , wenn man mit den Fingern auf den Lippen ſchläget, beißt 
im gemeinen Leben ein Brumm oder Brummer, 2) Cine Pohl⸗ 
niſcht Mänge, welche im Pohlniſchen Poldrack heiße, und deren 
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fünf zwey gute Groſchen, ſechtig aber einen 5 i 
Gen. Der Urfprung diefer Benennung ift —— * 
beyden Bedeutungen lautet dieſes Wort zuweilen auch Brom⸗ 


& — * oder Brömmer, “ 

ie Brummfliege, plur. die — #, eine Art Schmeiße 

Ri —* ng liegen brummet, oder ab ie 
mig, adj. et adv, lau i hohen 

Fe —2 * ——— — 
er Brummfreifel, des — s, plur, ut nom, fing. 
welcher aus einer ausgehöhlten engel mit einem —* k ro 
und wenn er vermittelft einer Schnur zum Umlaufen ade 
wird, ein beummendes Geräufch verurfachtz ein Soblfreifel, geul⸗ 
Breifel, BugelBveifel, im Oberdeutſchen ein Damtiegel, Fidel, 
Hippel, Topf, Trandel, in Riederfacpfen Brummeiefel, im Os⸗ 
nabrüdifchen Suddeldopp, in Thüringen Brummturrel, in Schles 
fien Triebstaule. S. Kreiſel. Daß er ſchon den Nömifchen 
Knaben befannt war, erhellet aus Virg, Aeneid, 7, 378. 

Der Brummochs, des —en, plur. die — en, im gemeinen 
Leben, ein ungefchnittener Ochs, der zur Fortpflanzung feines 
Geſchlechtes gehalten wird ; ein Serdochs, Brummer, Reitochs, 
Spielochs, Springochs, Bullochs u.f.f. S. Bulle, 

Der ———— * er “ plur. die — vögel, eine Benen ⸗ 
nung, die man auch den Colibriten bepleget, weil fie im Zliegen 
ein brummeudes Getöſe machen, Are “ 

Die Brunelle, plur. die — en. ı) Eine Pflanze, welche auf den 

 Europäifchen Triften wächfer ; Prunella, L. Sie ift ein gutes 
Mittel wider die Braune, daher fie auch ihren Nahmen haben 
fol. Sonft wird fie au Braunwurs, Braunelle, Prunelle, 
Antonifraut, Gottheil u.f.f. genannt. 2) Eine Art großer 
Pflaumen, welche um Brignole in der Provence am ſchönſten au⸗ 
getroffen werden, und auch Catharinen⸗ Pflaumen heißen. Sie 
werden an dem Drte, wo fie wachfen , gefchälet, aufgefchnitten 
von dem Kerne befreyet, getrocknet und verfchickt, da fie denn eis 
gentlich den Rahmen der Brunellen führen. In weiterer Bes 
deutung werden auch die großen Lngarifchen Pflaumen, und in 
noch weiterer, alle gefhälte und aufgefchnittene trockene Pflau⸗ 
men mit diefem Rahmen belegt. Db es gleich natürlich ſcheinen 
Fönnte, diefen Nahmen als das Diminutivum von Prunum ans 
zuſehen, fo ift doch erweislich, daß er von dem Mahmen der Stadt 
Brignole feinen Urfprung bat, daber diefe trodenen Pflaumen im 
$ranz. Brignoles, und im Deutfchen auch Brignoler Pflaumen 
und Brinellen genannt werden. 3) Die Brunelle, am bäufig« 
fien im Diminutivo, das Brunellchen, eine Art Bachftelzen, 
welche ſchön finger, und diefen Rahmen von ihrer braunen Farbe 
bat; Grasmude, Sliegenfhnepper, Spitzlerche, Rrauthänfe 
ling u. f.f. Motacilla modularis und ficedula, L. 

Brunett, — er, —efle, adj. et adv. aus dem $ranz. brunet, 


ein wenigbraun, doch nur von der Farbe des Geſichtes und der 


Haare ; im Örgenfage des blond. Ein brunettes Geficht. Bru—⸗ 
‚nette Haare, Sie iſt eine Brunette, 

Die Brunett:Rofe, plur. die — n. ©. Adonis-Blume. 

Die Brunft, plur. car. bey den Jägern, das finnliche Verlan⸗ 
gen nach der Vegattung bey dem rotben und fchrwarzen Wild» 
brette, befonders bey dem erftern. In der Brunft feyn. Der 
ſirſch tritt in oder auf die Brumft. Die Brunft vollbringen, 
fich degatten. Aus der Brunft treten, aufhören fich zu begatten. 

— Denn wilder Thiere Zunft 
gegt nun zu mancher — fußen Liebe Brunft, 
au, 

Anm. Einige Jäger gebrauchen diefes Wort vonallem großen 
Wildbrette; andere, die ekeler find, wollen den Bären, den Sauer, 
Wölfen, Luchfen u.ff. feine Brunft zugeftchen, fondern gebrauchen 

dafür 


h 


t 
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dafür die Wörter vollen, vanzen, fireichen u. ff. Doch ges 
brauchen fie es auch ohne Bedenfen von den Bibern. Im gemeir 


nen Leben ift in diefer Bedeutung Brunft üblich; allein in der. 


Jägerey wird diefer Ausdruc mit dem Weidemeffer beftrafet, 
Da diefes Wort and brumften gefchrieben und gefprochen wird, 
foift glaublich, daß es von Brummen berfommt, und daß damit 
vornehmlich auf das Gefchren gefehen werde, womit manche Thies 
te biefen Trieb der Natur an den Tag legen. Bey dem Worte brum⸗ 
men ift bereits bemerket worden, dag bramer im Franz. vondem 
Schreyen der Hirfche , und das Niederfächfifche brummen von 
den Verlangen der Säue nach der Begattung gebraucht wird, 
Brunft ift von brummen, wie Runft von kommen. 

Die Brunftbürfche, plur, inuf. die Bürfche oder das Schießen 
des Hirfchesin der Brunftzeit; das Brunftfchießen. 

Brunften, verb, reg. neutr. mithaben, den Trieb zur Begat⸗ 
tung fühlen, und merklich machen, von dem rothen und ſchwar⸗ 
zen Wildbrette und von den Bibern bey den Jägern. Der Sirfch 
brunftet. Der Biber brunftet im Hornung. Ingleichen fich 
begatten. Der Sirfch brunftee mit dem Wildbrette, 

Der Brunfthirſch, des— es, plur, die— e, bey den Jägern, 
ein Hirſch, der in der Brunft ift. 5 
Der Brunftplag, des — es, plur. die — pläge, der Plag, auf 

welchem der Hirfch feine Bruuft vollbringet, und ſich nach dere 
felben abfühlet, der Brunftſtand. . 
Der Brunftftand, des— es, plur. die — fände. S. Brunft⸗ 


plag. 
‚Das Brunftwildbrett,des — es, plur. inuf. Wildbrett, d.i. 


das weibliche Gefchlecht des Hirfches, welches in der Brunft ift. 

Die Brunftzeit, plur, die — en, die Seit, da das rothe und 
ſchwarze Wildbrert in der Brunft zu ſeyn pflege, welche fich bey 

dem erfiern um Agidii, bey dem lestern aber um Martini anzus 
fangen und vierzehen Tage zu dauern pfleget. } 

Bruniren, verb, reg, act, weldjes noch bey einigen Metallarbeis 
tern, befonders den Goldfchmieden, üblich ift, wo eg fo viel als pos 
liren, glänzend machen, bedeutet. Daher das Brunir⸗Gold, des 
— es, plur, car, polirtes Gold, welches mit einem Wolfg- oder 
Hundszahne, oder mit Blutftein glänzend gerieben ift, Der Bru- 
niv:Stahl, des — es, plur. die — ftähle, ein ſtählernes Werk⸗ 
zeug bey den Goldſchmieden, Inſtrumentmachern und Meffer- 
ſchmieden, metallene Arbeiten damit zu poliren, welches Werkzeug 
bey andern Handiverfern der Garbitahl genannt wird. 

Anm. Diefes Zeitwort iſt zunächft aus dem Franz. brunir 
and Ital. brunire, tvelches gleichfalls glätten, poliren bedeutet, 
und auch von dem Glätten des Leders und der Schnitte anden 
Büchern bey den Buchbindern gebraucht wird. Es fFammet frey⸗ 
lich von braun ber, aber nicht fo fern diefes Wort eine dunfele 
verbrannte Farbe ausdruct, fondern fo fern es glänzend beden- 

det; denn daß brennen ehedem auch glänzen, leuchten bedeutet 
Hat, und zum Theil noch bedeutet, iſt ſchon oben gezeiget wor- 
den, Eben diefe Bedeutung feheinet das Wort braun, in dem 
alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug V. 1725 zu baben ; 
menegen helm prunen, manchen glänzenden Helm; und V. 
1901 : mit menegeme helme pruner uarwen. Was diefe 
Ableitung von brennen noch beftätiget, iſt das Engl.to burnifh, 
welches gleichfalls poliren bedentet, vonto burn, brennen, Am 
Schwed. bedeutet bryna wegen, fhärfen, welche Bedentung ſich 
mit diefer ganz wohl vereinigen läſſet. S. Braun und Bren: 
nen. Da Brunia,Bryn, Brinja, bey dem Ottfried und ane 
dern alten Schriftfielleen auch einen Helm, ingleichen einen Har⸗ 
niſch bedeuset, fo leiten die meiften Sprachforfcher entweder bru⸗ 
niren von Brunia oder diefes von jenem her. Allein der Über: 
gang von einem zum andern bleibt allemahl fehr hart und unge 
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wöhnlich, daher man beyde beſſer fire zwey verſchiedene Wörter 
hält. Brunia würde ſich füglicher von brya, braun, brun, der 
Rand, oder das Hberfte einer Sache ableiten laſſen. ©. Au—⸗ 
genbraune, Brame und 2. Brany. 

Brimitfchen, ©. Steinbeere, 

Der Brunnäfcher, des — s, plur. ut nom. fing. bey, den Per⸗ 
samentmachern, ein Gefäß mir Kalkwaſſer, die abgehaarten Kalbe 
felle darin zu brunnen, d. i. zu ertweichen, 

Der Brunnen, des— s, plur. utnom. fing. 3) Qucllwaffer, 
im Gegenfage des Zluß-Kegen » und Teichwaffers, ohne Plural, 
und nur im gemeinen Leben einiger Gegenden. Bin Glas Brun: 
nen, in Thüringen, ein Glas Brunnenmwaffer. Auch das Waffer 
mineralifcher Quellen wird fehr häufig bloß Brunnen genannt, 
Den Brunnen gebrauchen, den Brunnen trinken, das Wafs 
fer eines mineralifchen Brunnens. Es if friſcher Pyrmonter 
Brunnen angefommen. In diefer Bedeutung lautet es in der 
erften Endung des Singulars fafl niemahls Brunn, fondern jedere 
zeit Brunnen; vermuthlich, weil fich diefe Bedeutung eigentlich 
aus dem Dberdeutfchen herfchreibt. 2) Eine Duelle, die am 
Tage, oderauf der Dberflächeder Erde ausbricht; in welcher Ber 
deutung es noch am meiften von mineralifhen Quellen gebraucht 
wird, dev Gefundbrunnen, Heilbrunnen, Sauerbrunnen u. f-fi 
außer dem aber veraltet ift. In der Dentfchen Bibel kommt es 
in diefer Bedeutung fo wohl eigentlich als figürlich noch häufig vor. 
3) In engerer Bedeutung, eine zur Sammlung des Waffers in 

die Erde gegrabene Vertiefung. Diminutivum das Brünnchen, 
Oberdeutſch Brimnlein. Einen Brunnen graben. Ein Schopf= 
brunnen, Ziehbbrunnen, Springbrunnen u. ſ. f. Waſſer in 
den Brunnen tragen, figürlich , vergeblihe Arbeit thun. Die 
Hoffnung ift im den Brunnen gefallen, fie if vereitelt worden. 
Anm. ı. Diefes Wortift vorzüglich der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art eigen, indem die Nicderdeutfche ſtatt deffen Born gebraucht ; 
©. diefes Wort. Allein in deffen Declination weichen die Obers 
deutfchen fehr von einander ab. Der Prunn , des— es, die 
Prünne; der Brunnen, plur. die Brimnen; der Brunn, deg 
— en, plur. die— en, find alles Geſtalten, unter welchen die⸗ 
fes Wort angetroffen wird. Im Hochdeutia en ift die zu Anfange 
diefes Artikels angegebene Abänderung die üblichfte ; zumal da 
der Nominativ Brunn eine harte EinfpIbigfeit hat. Aus diefer 
Ungleichheit in der Declination rühret auch die Verfchiedenheit 
in den folgenden Zufammenfegungen her, indem in einigen Wör⸗ 
tern diefes Wort Brunnen in andern aber nur Brunn lautet. 
Anm. 2. Diefes Wort lautet bey demllfphilas Brunna, bey dem 
Ottfried, Rotker und WilleramBrunno.und Prunno, im Angelf, 
Brunna, im Schwed. Brunn und Brund, im Dän. Brond. 
Wenn Born und Brunn nicht durch eine fehr gewöhnliche Vers 
fegung des r aus einander-entffanden find, woben es doch fhwer - 
feyn möchte, zu entſcheiden, welche von beyden die erfte und 
ältefte Form ift, fo ift Brunn vermuthlich aus rinnen entffanden, 
weil es in den älteſten Zeiten häufig von einer jeden Quelle, ja - 
von einem jeden rinnenden Waſſer gebraucht wird. Bey dent 
Ditfeied Fommt esfür Waffer überhaupt vor, und wenn Ulphilas 
den Blutfluß Brunna Blothis nenut, fo heißt derfelbe ineiner 
andernStelfe bey ihm auchkuna Blothĩs. Das Isländ.brynna 
bedentet wäffern, tränken, wie das Niederf. böynen. Bey den 
Bersfchoteen, deren Sprache noch ein Überbleibfel der älteſten 
Eurspäifhen Mundart ift, if Purn Waffer, und in Altengl. bedeu⸗ 
tet Brun einen Bach. Im Theuerd. kommt Brunn für denlärin vor: 
Ihr babe feinen Brunnen befchawet, Kap. €y. 
©. Brunzen. Daß indeffen das Borwörtchen be in diefem Worte 
Thon fehr alt ift, erhellet aus dem Gricch. Bevers, quellen, welches 
vermuthlich auch Hierher gehöret. Ein Ziehbrunnen heißt in dem 
Sbbh 2 gemeinen 
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gemeinen Mundarten Ober⸗ und Niederdentſchlandes ein Sod/ 
Schwed. Saud. 

Brunnen, verb, reg. act. welches nur bey den Pergament: 

machern üblich iſt, in Waffer, befonders in Kalkwaffer eriveis 
hen, einwäfern, S. Brunnäfcer. 

Die Brunnenader, plur. die—n. +) Die Aber, d.i. Quelle 
eines Brunnens unter der Erde. 2) Eine im gemeinen Leben 
übliche Benennung zweyer Mern unter der Zunge des Rind⸗ 
viehes, welche man in der Feuerkrankheit zu öffnen pfleget. 

Der Brunnenbobter, des—s, plur, ut nom, fing. ein 
- Bohrer der Brunnengräber, den Sand oder die Erde damit 
heraus zu heben, 

Die Brunnen-Cur, plur. die—en, der Gebrauch eines mis 
neralifhen Brunnens zur Geneſung. Eine Brunnen = Eur 
gebrauchen. 

Die Brunnendede, plur, dtie—n, die breterne, Bedeckung 
eines Brunnens, in welchem eine Pumpenröhre ſtehet. 

Der Brunnendedel, des —s, plur. ut nom, fing. der 
Dedel auf dem obern Kranze eines Ziehbrunnens, 

Der Brunneneimer, des—s, plur. utnom,ling. ein Eimer, 
mit welchem man das Waffer aus einem Ziehbrunnen zieher. . 
Der Brunnenföger, des—s, plut,ut nom, fing, der fih 
zue Reinigung der Brunnen gebrauchen läffee. An einigen 
Drten auch eine anffändige Benennung derjenigen Perfonen, 

welche die heimlichen Geniächer reinigen. 

Der Brunnengaft, des— cs, plur. die — gafte, eine Per 
fon, welche einen minecalifchen Brummen an Dre und Stelle 
gebraucht. ©. Gaft 3. 

Der Brunnengräber, des—s, plur. ut nom. fing. ein 

* unzünftiger Handwerker, der fih von dem Graben der Bruns 
nen ernähret; der Brunnenmacher. 

Das Brunnenhaus, des — es, plur. die — häufer, ein 

"über einen Ziehbrunnen gebauetes Haus, 

Der Brunnenfaften, des — s, plur, ut nom, fing. die 
hölzerne Einfaffung des Waffers in einem Brunnen über der 
Düelle, 

Das Brunnenkraut, des—es, plur. inuf, ©, Steinflechte. 

Der Srunnenläufer, des —g, plur. ut nom, fing. cin 
Nahme, welchen man im gemeinen Leben auch dem Baums 
hacker zu geben pflegt, weil er die Brunnen mit großer Ges 
fehwindigkeit auf - und abſteiget. © Baumbader. 

‚Das Brunnenlöh, des— es, plur. die — loͤcher, die Gru⸗ 
be zu einem Brunnen, bis man auf das Wafler kommt. 

Der Brunnenmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. der 
die Aufficht über die öffenllichen Brunnen, Warferleitungen 
und Wafferfünfte eines Ortes bat; Röhrmeifter, Kunſtmei— 
fer. Zuweilen führen auch bloße Pumpenmacher den Nahmen 
der Brunnenmeifter. An andern Orten iff es der Auffeher ei⸗ 
nes Gefundbrunnens. 

Das Brunnenrad,, des — es, plur, die — rader, an eini⸗ 
gen Brunnen, ein Rad, vermittelft deſſen das Waſſer aus 
denfelben in die Höhe gebracht wird. 

Did Brunnenröbre, plur. die—n, an einem Pumpbrunnen, 
die fenfrechte Röhre, vermittelft welcher das Waffer gepumpet 
wird, Ingleichen eine jede Röhre, welche Waffer aus oder in 
einen Brunnen führet. 

Das Brunnenfalz, des— es, plur. inuf. bey den Schrift: 
fielfern des Naturreiches, Salz, welches aus falzigen Quellen zu» 
bereitet wird, im Gegenfage des gegrabenen oder Steinfalzes. 

Die Brunnenfaule, plur. die—n, anden gemeinen Ziehbrun« 
nen, einefenfrechte Säule, in welcher der Brunnenſchwengel oder 
die Ruthe zum Heraufsiehen des Warfers beweglich Iſt. Sie 
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wird auch die Brunnenſchere genannt, weil fie oben, wo fe 
den Schiwengel aufnimmt, wie eine Schere gefpaften” mr 

Der Brunnenſchrank, des — rs, plur. EL die 
obere hölzerne infaffang eines 3 

Der Brunnenfteiger, des—s, plur. ut a, fing. bey 
tiefen in Felfen gehauenen’Brunnen, der Anffeber über die» 
felben, der fie zugleich im nöthigen Falle befteiget, um dis 
Schadhafte, anszubeffern, oder fie zu reinigen, 

Die Brunnenftube, plur. —* ein jedes Gebäude über 
einen Brunnen, Befonders ein Behältniß oder Gebäude der 
MWafferleitungen, aus welchem das Waſſer weiter vertbeilet wird. 

Das Brunnenwafler, des— s, plur. inuf. das Waffer aus 
“gegrabenen Brunnen, im Gegenfage des Quell» Fluß⸗ und 
Negenwaffers, 

Der ——— des 5, plur. ut nom, fin 
liche Ziegelfteine, mit welchen runde Pfeiler und 
gemauert werden; Beffelfteine, 

Die Brunnfreffe, plur, inuf, eine Art Kreffe, oder Raute 7 
zen Blättchen faft herzförmig find, Sisymbrjum Nafturtium, 


** 
* 


L.Sie wachſet in dem mitternächtigen Europa, in und an den Quel _ 


fen, und wird in Niederſachſen Bornkaffe, in * 
kirſch, an andern Orten Bachkreſſe, im Dan. aber Vandkarſe, 
d. i. Waſſerkreſſe genannt. In einigen ep führet auch 
die Bergkreſſe, Cardamine paluftris, L. diefen Nahmen. 

Die Brunnquelle, plur. die —n, die Quelle eines Brumnens' 
und in, weiterer Bedeutung eine jede Quelle; ein im gemeinen“ 
Leben ungebräuchliches Wort, welches aber doch in ae 
vorkommt, und zuweilen auch noch in der Bücherſprache, ber 
fonders der vorigen Zeiten, gefunden wird, - ' 

Die Brunft, plur. die Brünfte. 1. Der Zuſtand, da ein Kör- 
per von der Flamme verzehret wird, in welcher Bedeutung 
diefes Wort nur im Oberdeutfchen üblich iſt, befonders in den, 
Fälen, wo im Hohdeutfchen Seuersbrunft gebraucht wird. 
Ther wihrouh brunlti, des brennenden Weihrauches, Tat 
Für Feuersbrunft kommt diefes Wort bey dem Opig vor, und 
im Obzerdeutfchen, wo es in 'diefer Bedeutung noch völlig üb- 
lich ift, bat es im Plural auch die Brünften, 2. Figüirlich. 
2) Hige, auch nur im Oberdeutſchen. Der Here wird dich 
ſchlagen mit Shwulft, Sieber, Sig, Brunf, Dürre u. fr E 
5 Mof. 28, 22. Prunlt des Sumares, Kero, ö 

Ich will bis daß die ige weicht, 

Und ihre Brunft ung nicht erreicht, . * 

Mich zu dem Myrrhenberge lenden, Opitz. 

Ich bin ſchwarzbraun von der Sonnen, 

Ihre Brunft bat das gethan, ebend. 
Und an einem andern Orte fagt er von der Morgenröthe, du 
bift Ser Brünfte Mutter, wo Triller obne Noth vermurber, 
es müffe heißen der Runfte Mutter. 2) Eine heftige Leiden- 
ſchaft, beſonders der Liebe, ohne Plural, und zwar fo wohl 
von einer erlaubten und pflichtmäßigen Liebe: 

Die Seele, 

Die von nichts anders bigt 

Als ihres Schöpfers Brunff, Dpig. 

Gieb daß ih dich, du hochſtes Gut, 

In reiner Brunſt betrachte, Can. 

Brennt, ihr Lampen heilger Brunft, Groypb. 
©. Indrunft; als auch, und zwar am fhicfTichften von dem hef⸗ 
tigen finnlichen Triebe zur fleiſchlichen Vermiſchung. Brunſft lei⸗ 
den, ı Cor. 7,9. Inder Bruni laufen, Ef. 57,5. Jer. 2,22, 
Mit Brunft entzundet feyn, Judith ı2, ı7. Die sügellofe 
Liebe wird zur Brumft, die den Menſchen tiefunter das Thier 
erniedriget, Gel, Am hänfigften gebraucht man es noch im ges 
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meinen Leben, von dem Triebe der Thiere zur Begattung, 
wofür bey den Jãgern Brunft üblich iſt. Wenn Opitz diefes 
Dort Ein Mahl im Plural gebraucht :” 
j Ihr Jaget nun beyfammen { 
" Und biengt den Brünften nah, 
fo Läffer fich das im Hochdeutſchen nicht entfchuldigen ; er müßte 
denn Liebeshändel darunter verftanden haben, Übrigens fängt 
diefes Wort in der edlern Schreibart an zu veralten, und ob 
es gleich noch zutveilen von den geiftlichen Dichtern von der 
Liebe gegen Gott gebraucht wird, fo follte man es doch, um 
der widrigen Zweydeutigkeit willen, Fieber ganz vermeiden. ©. 
auch Inbrunft. 

Anm. Diefes Wort‘ ſtammet von / brennen her, ſo fern ſol⸗ 
ches im Oberdeutſchen im Imperf. ich drunn, und im Mittel⸗ 
worte gebrunnen bat. Um die Häufung der Eonfonanten zu 
vermeiden hat man fchon von alten Zeiten her das eine n des 
Stammwortes wegaelaffen, fo wie folches auch in Kunſt, Gunft, 
Gewinſt und a. m. gefchehen ift. 

Brünfig, — er, — fie, adj.etady. ı. Eigentlich, TEEN 
in welcher Bedeutung aber diefes Wort nicht üblich ift. 2. Fir 
gürlich, 1) Heiß, doch nur im Dberdeutfchen. Ein heiß brun⸗ 
fig Jahr, Bluntſchli. 2) Bon einem hohen Grade der Leidens 
ſchaften, befonders der Liebe, des Verlangens uf. f. Eine brün⸗ 
flige Liebe, Kin brünfliges Verlangen nach etwas haben. 


Brünfig im Geifte, Nöm. ı2, 21, von einer lebhaften Andacht _ 


durchdrungen. voll brünftiger Dankbarkeit ſtrecke ich meine 

Sande zur Vorfiht aus. In diefer edlen und anfändigen Bes 

deutung iſt diefes Wort im Hochdeutfchen üblicher als das Haupt: 

wort, ob es gleich auch von den Thieren gebraucht wird, wenn fie 

heftig nach der Begattung verlangen. Brunſtig ſeyn, werden. 
Die Btünftigfeit, plur. inuf, eine brünftige, brennende Lei⸗ 

denfchaft, obgleich nur felten. 

vergebens wünfch ichs aussudruden, 


Die Brunftzeit, plur. inuf, die Zeit, da die Thiere, ‚oder 
eine Art derfelben, in die Brunft zu treten pflegen; bey den 
Jägern die Brunftzeif. 

+ Beungen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsiwort haben 
der niedrigffen Sprechart, den Urin Laffen. Diefes Wort, Ei 
von Brunn abſtammet, fo fern es ehedem Waffer, und in enges 
ver Bedeutung auch den Urin ausdruckte, war anfänglich vermuchs 
lich ein edler nnd anftändiger Ausdrud. Allein er ift mit allen 
feinen Ableizungen und Zuſammenſetzungen, nunmehr ſchon fange 
dem niedrigften Volke Preis gegeben wordeit, daher ich mich bier 
nicht länger dabey aufhalten, fondern nur noch bemerfen will, 
dag um das Jahr 1479 im Oberdeutfchen brunnlen in eben 
diefer Bedeutung vorfommt, und daß die Jäger in eben der: 
felben, von den wilden Thieren-auch brunften gebrauchen. 

Der Brüſch, des — es, plur. inuf. ein Rahme, welchen im 

gemrinen Leben eine gedoppelte Gattung von Pflanzen führet. 
1) Die Heide, Erica, L. ©. geide; und 2) der Mäufedorn, 
Rufeus aculeatus, L. der auch Breuſch und Brusfen genen- 
net wird, und au im Lateiniſchen bey einigen ältern Kräus 
“ terfundigen Brufcus heißt. S. Mauſedorn und Bruſtwurz. 

Die Bruſt, plur. die Brüfte, Diminutivum das Brüſtchen, 
Oberdeutſch das Brüftlein. ı. Der vordere gemeiniglich erha⸗ 

- bene Theil des menfchlichen und thierifchen Körpers von dem 
Halfe an bis an den Magen. Eine breite, eine hohe Bruſt ha— 
ben. Sich an die Bruſt fchlegen. Drücke deinen Freund 
an deine Bruft, Meine Bruſt Flopft mir voll Unmuth, daß 
mic die Natur nicht männlich ſchuf, Weiße, Die Balberbruft, 


"Mit welcher Brunſtigkeit die 2 au den Mann empfing, 
Ge 
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in den Küchen, * Theil an dem vorderſten —————— unter 
dem Buge, der bey dem eriwachfenen Nindviehe der Bruſtkern 
genannt wird. Zuweilen wird unter dem Nahmen der Bruſt 
auch die Bruſthöhle, und die in derfelben befindlichen Eingemweide, 
befonders aber die Lunge verſtanden. Daher die Kedensarten: es 
liegt mir auf der Bruſt, wenn fih Schleim in der Lunge geſam⸗ 
melt bat; es beflemmt mir die Bruft, wenn dag freye Athem⸗ 
hohlen gehindert wird; eine ſchwache, eine ſtarke Bruſt, d. i. 
£unge, haben u.f.f. Siehe auch die Zufammenfegungen Bruft: 
arseney, Bruftbefihwerde, Bruſtkrankheit u.f.f. Oft verfte- 
bet man unter diefee Benennung auch nur die eine Hälfte den, 
Bruft, bey beyden Geſchlechtern. Einen Stich in die vechte 
%ruft befommen. In allen jet angeführten Fällen diefer gan⸗ 
zen Bedeutung ift der Plural felten, ja faft ganz ungewöhnlich, 
außer wenn von mehreren Brüften geſchlachteter Thiere die Rede ift. 

2, In engerer Bedeutung, die fleifchigen Erhöhungen zu bey⸗ 
den Seiten der Bruft, befonders bey dem weiblichen Gefchlechte, 
wo fie zugleich zur Abfonderung des Mrilchfaftes dienen. Selig 
find die Brüfte, die du gefogen haft! Luc. 21, 27. Einem 
Rinde die Bruſt reichen oder geben, es an die Bruft legen. 
Ein Rind von der Bruſt entwohnen. Sie ſchütten Segen 
berab, und tranken Selder wie Brufte, Kleift. Da die Scham: 
baftigfeit diefe Theile des weiblichen Körpers in den gewöhnlichen 
Fällen zu bedecken befiehler, fo kann es oft den Wohlftand beleidi- 
gen, fie im Plural zu nennen, in welchem Falle man aber diefe 
engere Bedeutung unter die vorige allgemeine im Singular ver- 
ſteckt, und 3.3. ſtatt fhoner Srufe, eine ſchone Bruſt fagt. 
In der anftändigen Schreibart leget man auch ſolchen Thieren, 
die ihre Milchgefäße an der Bruft baden, Brüfte bey; von 
den übrigen aber ift das Wort Euter gebräuchlich. 

3, Figürlih. 1) Eine Befleidung der Bruft, befonders bey 
dem andern Gefchlechte. So wird die ausgefteifte Bekleidung 
des Oberleibes ohne Ärmel zuweilen eine Bruf, und bey Kin— 
dern ein Brüftchen, fonft aber auch eine Schnürbruft genannt. 
An einigen Orten ift das Brüftchen ein Furzes feines Oberhemd 
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mit Armeln der gemeinen Weibesleute, welches fie über das 


Unterhemd ziehen. 2) Was vor der Bruft if. So wird ar 
den Orgeln alles dasjenige Bruſt genannt, was der Organiſt 
bey dem Spielen der Orgel vor fich bat. S. aud) Bruſtwerk. 
3) Wegen einiger Ähnlichkeit, befonders in Anfehung ‘der 
Hervorragung. So wird in den Schmelzhütten die Wand an 
dem Schmelzofen über dem Herde die Bruſt genannt, welchen 
Nahmen auch an der Glättgaffe die Abdachung von Afche in 
der Scharte des Abtreibeherdes führet. Za in dem. Grubenbaite 
führet diefen Nahmen beynahe eine jede Hervorragung an dem 
Gefteine. ©. Zubruften. An den Degengefäßen beißt der maf- 
five Theil zwifchen dem Griffe und dem Stichblatte gleichfals 
die Bruſt. 4) Die untern Kräfte der Seele, die man fonft 
auch das Herz nennet, weil daffelbe feinen Sig in der Bruſt⸗ 
höhle hat, befonders bey den Dichtern. Wenn die Dankbar- 
Peit eine weibliche Bruſt erwaärmet. 

Sprich, ob ich deiner Bruſt je werth geweſen bin, 

Weiße. 

Anm. In der erſten Bedeutung lautet dieſes Wort bey dem 
Ulphilas Bruſts, bey dem Ottfried und Willeram Brult, im Ans 
gelſ. Breoft, im Engl, Breaft, im Zsländ.Briolt, im Schwe. 
Broft, im Dän. Bryſt, im Böhmifchen Prs, Prini, Andere 
Mundarten verfeßen das.r,; wie das Niederf. Borſt, Boſt, bey 
dem Tatian Burlt, im Holländ. Borſt, im Ruſſiſchen Perfi, bey 
den Kraineriſchen Wenden Perle. Die Abſtammung diefes Wor- 
tes ift noch ungewiß;; denn wenn einige daffelbe gleich von berfien, 
andere von baren, heben, weil fich die Bruft bey dem Athem 
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hohlen hebet, und noch andere von dem Griech. rgodıog, ante- 
rior, herleiten; fo find das doch nur bloße Murhmaßnugen, Die 
legte ift noch die wahrſcheinlichſte; denn es ſcheinet, daß man mit 
diefem Worte zunächft auf die Erhöhung oder Hervorragung geſe⸗ 
ben, ©. Alberbroffe und Bröschen,, und alsdann könnten die 
figürlichen Arten des Gebrauches im Bergbaue, befonders die 
legte, als die eigentlichen und erften Bedeutungen diefes Wortes 
» angefehen werden. Von den Brüften des andern Geſchlechtes 
waren ehedem auch die Ausdrüde Spunne, (©. Abfpänen) und 
Manzon üblich, weldyes legtere bey dem Tatian vorfommt. In 
‚einem alten Vocabulario aus dem funfzehenten Jahrhunderte 
beißt Pectus, Borft, und Mamilla, Memchyn. Doch gebraucht 
ſchon Raban Maurus im achten Jahrhunderte Prulti von den 
Brüften des weiblichen Geſchlechtes. Am Meflenburgifchen nennt 
man eine entblößte weibliche Bruft im verächtlichem Verſtande die 
Brüchen. S. auch Bieg, welches diefen Theil des weiblichen 
Körpers in der niedern Vertraulichkeit bezeichnet. 

Die Bruftader, plur.die—n, inder Zergliederungsfunft, zwey 
Aſte der Leberader, welche fih zu beyden Seiten der Bruft des 
menfchlichen Körvers erftreden. n 

Die Brufterzenep, plur. die— en, eine jede Arzeney , welche 

den in der Lunge flodenden Schleim auflöſet, und deffen Aus⸗ 
wurf befördert; Brufimittel, 

Der Brufibalfam, des — es, plur. von mehrern Arten, 

‚ eine Bruftarzeney. in Geflalt eines Balfames, 

Der Brufibaum, des — es, plur. die — baume, bey den Wer 
bern , der cunde Baum vor der Bruft des Webers, worauf fich 
das Gewebe windet. Bey den Seidenwebern heißt er der Spann= 
baum, und bey den Sammetwebern der Pinnebaum. An einer 
Malzdarre ift der Bruſtbaum der obere ſcharfe Theil, welcher 
der Firſte eines Daches gleicht, uud in Schlefien der Welfbaum 
genannt wird, 

Die Sruffbeöre, plur. die — n, die Beeren einer gedoppelten 
Art Pflanzen, und diefe Pflanzen ſelbſt. ı) Eine? Gewächfes, 
weiches in Oftindien einheimifch ift; Cordia, L, Dieeyförmigen 
Ihwärzlichen Beeren, welche den fleinen Pflaumen gleichen, ine 
wendig aber eine Nuß enthalten, find eine gute Arzeney in Brufte 
befehwerden. Die eine Art derfelben wird auch Sebeſten, Cor- 

“ diaSebeftena,L, genannt. - 2) Eines Baumes‘, Rhamnus 
Oenoplia,L, welcher auch der Bruftbeerbaum genennet wird, 
Er wächfet in den wärmern Theilen Europens, und trägt vothe, 
den Dliven ähnliche Beeren, welche in Bruftfranfheiten fehr heile 
fam find, f 

Tas Bruftbein, des — es, plur.-die—e, ein halb knorpeliges 
oder ſchwammiges Bein, in dem vordern Theile der Bruft, an 
welchem die Rippen befeftiget find, und welches wegen feiner 
Geſtalt auch das ſchwertförmige Bein, ſonſt aber auch der 
Bruſtknochen und im gemeinen Leben dev ſerzknorpel genannt 
wird; Os fterni, Os pectoris. 


Die Bruftbefdywerde, plur. die — n, eine Beſchwerde, d. i. 
leichte Krankheit dee Bruft, oder vielmehr der Lunge in derfels 
ben, welche gemeiniglich von einem -angebäuften Schleime in ders 
felben entſtehet. 


Tas Bruftbild, des—es, plur, die—er. ı) Ein Gemählde 
oder auch ein erhaben gearbeitetes Bild, welches eine Perſon bis 
anter die Bruſt vorſtellet; ein Bruſtſtück, wenn es erhaben ge- 
arbeiter ift, mit einem unnöthigen Franzöfifhen Ausdrucke eine 
Büſte. 2) Zumeilen auch ein Gnadenpfennig, welchen man auf 
der Bruft träger. ir 

Das Bruftblatt, des — es, plur. die — blätter, an dem Vfer- 
degeſchirre, der breite Niemen, welcher um die Bruſt des Vfer⸗ 


die—r, 


Bru 


wi gehet, und mit den Strängen verbunden if, der Beruf: 

tiemen, \ 

Der Brufibohrer, des—s, plur. ut nom, fing, bey einigen 
Holzarbeitern, ein Bohrer, auf welchen man im Bohren mit ber 
Bruft drücket. Bey den Büchfenmachern heißt er die Brufleyer, 

. und bey den Dredhslern der Trauchbohrer. 

Das Bruſtbret, des — es, plur. die—breter, ein Bret, wel⸗ 
es man im Bohren vor die Bruft hänget, um damit auf den 
Bruſtbohrer zu drücken; bey den Börtchern die Brufidaube oder 
Bruftdaubel, bey den Schlöffern auch das Dorbrer, bey andern 
Holzarbeitern das Bruſtholz, die Bohrfcheibe, 

Dr —— plur. die—n, ©, das vorige, ingleichen 

aube, 

Die Brufidrüfe, plür. die — n, eine zufammen gefegte Deüfe 
in dem Obertheile der Bruft unter der Kehle bey Menfchen und 
Zhieren, welche bey einem zarten Alter weich , [oder und faftig, 
bey zunehmenden Alter aber Flein und troden ift; Thymus, 

Ihr Nusen indem Mechanismo des thierifchen Körpers ift noch 
unbefannt; aber ihr Nugenin den Küchen ift entfchieden, indem 
man die Bruftdrüfen der Kälber und Lämmer für eine angenehme 
Speife hätt, Im gemeinen Leben find fie-unter dem Nahmen 
der Broschen (im Oberdeutſchen Brugen,) Bälberpreis, Räls 
bermilch, Kalbsdrüſe, Milchfleiſch, Milchſtuck, Milchdruſe, 
ob fie gleich Feine Milch enthalten, in Niederfachfen Sweder, 
Midder, befannt, \ 

Brüſten, verb. reg. recipr. eigentlich, die Bruſt empor tragen; 
figürfich, ſtolz ſeyn, und diefen Stolz äußern. Kr brüfter ſich 


wie ein fetter Wanft, Hiob 15, 27. Sich mir etwas beüflen, 


eitlen Ruhm darin fuchen, Sich auf etwas brüften, ſtolz dar⸗ 
auf feyns Wenn man denn nun aber einen Mann vor fich hat, 
der fich auf folche Kleinigkeiten brüfter, Leſſ. 
Ihr Enfel lebt und brufter euch; 
Ihr follt noch größre Wunder fehen, Haged, 
Anm. Schon Hans Sachs fagte ehedem in diefer Bedeutung: 
Täglich fie fich ziert, preyft, und pugt,. 
vor dem Spygel ſtreycht, zafft und mutzt. 
In den zufammen geſetzten Aufbrüſten, Ausbruüſten, Zubruften, 
bat diefes Wort noch eine andere thätige Bedeutung. S. diefe 
Wörter; ingleichen Brüftung. . Das Dberdeutfche ſich parzen, 
welches das Frequentativum entweder von baren, heben, oder 


auch von berden, geberden, ift, und die Niederfächf. ſich Frames. 


men, ſich ramen, fih fpradden, fih rungen u. f. f. drucken 
eben den Begriff aus, den ſich bruften im Hochdeutfchen hat. Um 
Osnabrück bedentet brüſtig auch anfehnlich, geſetzt. 


Die Bruftentzündung, plur. die — en, eine fieberbafte Krank» 


beit mit einem Schmerze in einem Theile der Beuftböble; Pneo- 
monia, Eine Art davon iſt die Lungenentzundung; Peripnev- 
monia, 

Die Brüft- ffenz, plur. von mebrern Arten, die — en, eine 
Bruftarzeney in Geftalt einer Eſſenz. 

Die Bruflfelge, plur. die—n, die Felgen an der Seite des 
Umfanges eines Kammmades,in welche die Kämmegefeget werden, 

Das Bruffell, des —es, plur. die — e, ©. Zwerchfell. 

Das Brufifieber, des — s, plur. inuf. ein Fieber, welches vom 
einem Febler der Bruſt, oder vielmehr der Lunge verurfachet 
wird, > 

Die Brufffinne, plur. die — n, an den Fifchen, Finnen oder 
Floßfedern, welche an den Seiten des Körpers neben dem Kopfe 
figen. 

Der Brufiflet, des — es, plur. die— e, im gemeinen Leben, 
ein Fled, d.i. Stuck Zeug oder Leder, welches die Brufi bedecket. 
Bey den Schuftern führer der obere Theil des ar den 
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Nahmen eines Bruſiſteckes oder Bruſtleders. Im Oberdeut⸗ 
ſchen iſt Brufifle fo viel als ein Bruſtlatz oder Bruſttuch. 
Der Bruftgang, des—es, plur. die — gänge, in der Zerglie⸗ 

' derungstunft, ein Nahme, welchen man auch der Milchbruftader 


gibt, weil fie ſich nach der Länge der Bruſt erſtrecket; Ductus - 


thoracicus. _ 

Das Brüftgefäß, des— es, noch mehr aber im Plural die 
Bruftgefäße, in der Zergliederungsfunft, Adern, Röhren oder 
Gänge in dee Bruft, und befonders in den Brüſten des andern 
Geſchlechtes. S. Gefäß. 

Das Bruſtgeſchwür, des — es, plur. die — e, ein Geſchwür 
in der Bruſt, d. i. der Lunge; ein Cungengeſchwür, Vomica. 
Das Bruſtgeſimſe, des —s, plur, ut nom. fing. in der Bau⸗ 

Funft, das Gefimfe über dem zweyten Stochwerfe eines Gebäudes. 

Das Bruffglas, des —es, plur. die — gläfer, ein gläfernes Ges 
fãß mit einer Heinen Dffnung, welches warın gemacht und über 
die Bruffwarze des andern Gefchlechtes geftürzer wird, damit fie 
fich heraus gebe, wenn fie zu klein ift. 

Der Bruſtharniſch, des—es, plur. die —e, ein Harnifch, 
welcher nur die Bruft, oder den Vorderleib bedecket; das Bruft: 
fü, ehedem der Krebs, die Bruffplatte, ‚oder Platte. 

Die Bruftbete, plur. die — n, in den Gärten, eine niedrige 
Hecke, welche nur bis an die Bruſt reicher, und über welche man 
wegfeben fann. 

Die Bruftböhle, plur. die — n, in der Zergliederungskunſt, 
der obere hohle Raum in den thierifchen Körpern zwifchen den 

. Schlüffelbeinen und dem Zwerchfelle, worin fi) das Herz, bie 
Runge und ein Theil der Lufrrund Speiferöhre befinder. 


Das Bruſtholz, des — es, plur, die — hölzer, ein Holz, welches. 


man vor die Bruft nimmt, eder an welches man die Bruft lehnet. 

So führet diefen Namen bey den Schuftern ein Holz, welches 
fie vor die Bruſt nebmen, die Abfäge daran glatt zu ſchneiden. 
Ben andern Arbeitern ift es fo viel als ein Bruſtbret. An den 
” Stühlen der Bortenwirker iſt es ein Feines fenfrechtes Bret, wor⸗ 
an fich der Bortenwirker mit der Bruft anſtämmet. In der Schiffsr 
baufunft find Bruftbölzer diejenigen krummen Hölzer, welche die 
Galfion unterftügen, fich oben über dem Vorderfteven ausbreiten, 
unten an die Bekleidung anfchließen, und gleichfam die Bruft des 
Schiffes ausmachen, Auf den Schmelzhütten iſt es ein rundes 

“ Holz, welches die Höhlung der Bruft des Vorherdes bilder. 


Der Bruftbonig, des— es, plur, inuf, in den Apothefen, eine 
Bruftarzeney, welche mit Honig eingefochet wird. 

Der Bruſtkern, des— es, plur. die—e, einderbesund Fer- 
niges Stück Fleifch von der Bruft eines Kindes, welches bey den 
Kälbern fchlechtweg die Bruf genanut wird. ©, auch Bruſt⸗ 
ſtück. 

Die Bruſtkette, plur. die — n, eine Kette an dem Kummet der 
Pferde, woran die Hemmkette hängt, welche an die Deichſel ge— 
fpannet wird, - 

Des Bruftkleid, des— es, plur. die — er, ein jedes Kleid, 


welches zunächft die Bruft bedecket; im gemeinen Leben, ein - 


Bruflag, Bruſttuch, Bruſtſleck, Wammes, Mieder uff. 

Der Beufiinöchen, des — 8, plur. ut nom, ling. ©. Bruft: 

ein, 

Die Bruſtkrankheit, plur. ie — en, eine jede Krankheit der 
Bruſt, d. i. der Lunge, befonders, wenn fie von angehäufien 
Schleime oder einem Geſchwüre herrühret, 

Der Brüftfüchen, des —s, plur. ut nom. fing, oder das Brufl- 
Füchlein, des— 8, plur. ut nom. fing. eine Bruſtarzeney 
von Anies, Lafrigenfaft u. ſ. fe in Geftalt Peiner Kuchen, 

Der Bruſtlattich, des — es, plur, inuf. ©, Lungenfraut, 


Bru 


Der Bruſtlatz, des —es, plur. die — Täge. 1) Im gemeinen 
Leben, ein Furzes Kleid. ohne Ärmel, weiches bis auf die Hüften 
gehet, und von beyden Gefchlechteen gemeiniglich über dem Unters 
bemde getragen wird; ein Bruſttuch, Bruftfleid, im Oberdeuts 
ſchen ein Brufffle®, Bruſtleib, Leibehen, Las, in Boxhorns 
Stoffen Pruftroch, im Niederf. Bruftlappe, (Schwed. Bröft- 
lapp,) Burſtdok, Burſtwambs, im Osnabrückiſchen Pokeldeel, 
Peekeldeel. 2) Einfleiner, nach der Bruft, meiften Theils drey⸗ 
eig gefhnittener Lag oder Fleckchen des andern Gefchlechtes zur 
Bedeckung der Bruft, welcher zuweilen mit Bändern u. ff. ger 
zieret wird. : 

Das Bruftleder, des—s, plur. ut nom. fing. ©. Bruft: 
fleck. 

Die Bruftlehne, plur, die— m ein Holz oder eine Mauer, woran 
man fich mit der Bruft anlehnen kann. So heißt in den Gebäuden 
der Theil der Wand unter dem Fenſter die Bruſtlehne, die Bruf: 
mauer, die Bruflung. Eben diefen Nahnien führee auch eine 
dünne Mauer, oder ein hölzernes Geländer, an der Seite einer 
Brücke oder eines Örabens, oder eines andern gangbaren Ortes, 
damit man nicht hinunter falle. 

Der Bruftleib, des— es, plur.die— er, ©. Bruftlag. 

Die Bruftleyer, plur. die—n, bey den Büchfenmacheru, ein Boh⸗ 
rer, defjen bewegliches Geftelle gefrümmet ift, und wovon man im 
Bohren das untere dicfere Ende an die Bruft feßet; bey den Drechs⸗ 
lern ein Teaubenbohrer, Trauchbohrer. S. Brufibohrer, ' 

Der Brüflling, des— es, plur. die—e, ein Nahme, welchen 
an einigen Drten der Bluchanfling wegen feiner rothen Bruſt 

‚ führe. S. diefes Wort, 

Die Bruffmauer, plur, die —n, ©. Bruſtlehne. 

Die Bruffmaus, plur. die —mäufe, oder noch häufiger der 
Brufmuskel, des —s, plur. die—n, inder Sergliederungs« 
kunſt, ein Muskel, welcher den größten Theil der Bruſt einnimmt, 
und zur Bewegung des Armes dienet ,; Mufculus pectoralis. 

Die Bruſtmilch, plur. inuf, in den Apothefen, eine Bruſtarze⸗ 
ney in Öeftalt einer Milch; Emullio pectoralis. 

Das Bruftmittel, des—s, plur. ut nom. fing, ©, Brufl⸗ 
arzeney. 

Das Brufineg, des — es, plur. die— e, derjenige Theil eines 
Sliegenneges, welcher fich vor der Bruft eines Pferdes befiuder. 

Tas Bruftpflefter, des —s, plur. ut nom. Ang. ein Pflafter 
für kranke Brüfte des andern Gefchlechtes. 

Der Bruftpflug, des— es, plur. die — pflüge, ein Pflug, wel⸗ 
en ein fiarfer Arbeiter mitder Bruft vor ſich binfchiebet, Ra⸗ 
fen damit abzuſtechen. 

— * er fingul, ĩnuſ. eine Bruſtarzeney in Geftalt der 

ikent, 

Das Bruftpulver, des —s, plur. ut nom. fing. eine ſolche 
Arzeneg in Geftalt sines Pulvers. 
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"Die Bruftpumpe, plur. die —n, ein von dem Profeflor Steger 


mann zu Caffel erfundenes Werkzeug, nicht nur, die zu Fleinen 
Bruſtwarzen des andern Gefchlechtes Heraus zu ziehen und zu 
bilden, (S. au Bruftglag,) fondern auch die Milch aus den 
Brüften zu faugen; in welchem leßtern Falle fie auch die Milch⸗ 
pumpe genannt wird. 

Der Brufteiegel, des —s, plur; ut. nom. fing. der Kiegel, 
oder ein horizontales Stüf Bauholz an einer Bruſtlehne. 

Der Brufiriemen, des—s, plur. ut nom. fing. ein lederuer 
Riemen an dem Vorderzeuge eines Pferdes, welcher um die 
Bruft gehet; das Brufiblatt, 

Der Bruſtring, des — cs, plur. die — e, eiferne Ringe an dem 
Brufiriesien, woran die Sträuge befeftiget werden. 

Das 
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Das Bruſtſchild, des — es, plur. die — er Diminutivum 
das Brufifehildlein, des — 8, plur. utnom, fing. ein Schild, 
» welches auf der Bruſt getragen. wird. Beſonders, ein Stück des 
Schmudes des Hobenpriefters im alten Teftamente, welches mit" 

Edelſteinen beſetzt war, und auf der Bruſt getragen wurde. ©. 

- Amtsfchildlein. 

Die Bruftfchleife, plur. die — n, eine, Schleife zur Bir an 
der Brufi des andern. Geſchlechtes. 

Die Bruftftange, plur. die —n, in den Schmelzbütten, zwey 

Stangen, welche die Bruſt des Floßofens tragen. 

Die Bruſtſtimme, plur, inul, in der Singekunſt, die natürliche 
Stimme bey den höhern Tönen, welche auch die Kopfſtimme ger 
naunt wird; zum Unterfchiede von der Salfet -oder Siftelftimme, 

» welche auch die Fünftlicde Stimme genannt wird. 

Das Bruſtſtück, des es, pkur. die— e, Diminutivum das 
Bruſtſtückchen. ı) Ein Stüc Fleifch von der Bruſt eines Ochs 

© fen, welches zuweilen mitdem Brufiferne einerley ift , oft aber 

> auch von demfelben noch unterfchieden wird, und alsdann unter 


0 dem Brufiferne ſitzet. S. auch Vorbruft und Nachbruſt. 2) Eine 


Bekleidung der Bruſt; S. Bruſtharniſch. Bey den Fechtuiei⸗ 
ſtern iſt das Bruſtſtück ein Leder, welches fie vor die Bruſt neh⸗ 
men, und anf welches die Lehrlinge die Stöße thun müſſen. 3) Ein 
mit Perlen und Edelfteinen beſetzter Schmud auf der. Bruft des 

“andern Geſchlechtes. 4) Ein Gemählde oder auch ein erbabeh 
geformtes Bild einer. Perfon bis unter die Bruſt; S. Brufibild. 

In der Wapentunft hingegen wird das Bild eines ganzen gebar- 

Senifchten Manues ein Bruſtſtück genannt, & 

Der Bruſt-Thee, (gwenfulbig,) des — 8,(drepfplbig,)plur. nut, 
ein Decoervon verſchiedenen heilfamen Kräutern, in Geſtalt eines 
Thees, zur Heilung verfchiedener Bruſtbeſchwerden. 

Der Brufitrant, des — es, plur. die—tränte, eine Bruſt⸗ 

arzeney In Geſtalt eines Zranfes, 

Die Brufleropfen, finguk, inuf. eine ſolche Arzeney in Geftalt 
der Tropfen, 

Dos Bruſttuch, des — es, plur, die — tůcher, ©. Brufilag. 

Die Brüfltung, plur. die—en,. ı) Eine Mauer, welche nur 
bis an die Bruft reicht. Befonders in den Gebäuden, die fchwächere 
Mauer unter den Fenftern; die Bruſtmauer. Auch ein höl⸗ 
zernes Geländer, welches nur bis an die Bruſt reicht, 5. B. die 
Brüſtung eines Brumnens. ©. Brufilehbne. 2) An den Fluß⸗ 
ſchiffen und Kähnen wird die Feilförmige Zufpigung derfelden fo 

“wohl hinten als vornen die Bruftung genannt, 

Die Briftwärze, plurs die — n, dieWarze an den Brüften des 
andern Gefchlechtes: 

Das Bruſtwaſſer, des — s, plur, inuf. 1) Dasjenige Waffer, 
welches fich in einer Art der Wafferfucht in der Bruſt höhle ſam⸗ 
melt. S, das folgende. 2) Im gemeinen Leben, eine Art, 
abgezogenen Branntweines, welche der Bruſt heilfam ſeyn foll, 
und auch Luftwafler genennet wird, 

Die Bruffwaflerfucht, plur. inuf, eine Art der Wafferfucht, 

— da ſich das Waffer in den Höhlen der Bruft anhäufet. 

Die Bruftwebre, plur. die —n, in der Kriegsbaufunft , der 

boberſte Theil eines Walls, einer Mauer, oder einer Batterie, 
welche der Befagung bis an die Bruft reicht, und die Bruſt der⸗ 
felben befehüget; in Borborns Gfoffen Pruliweri, im Schwabens 
fpiegel Brulteuuer,, bey dem Willeram nur fegtechihin Vuere, 
im Dän. Bryſtvar, im Schwed. Brölwärn, im Ital. und 
Franz. von ebendiefem Umftande Parapetto, und Parapet, 

Der Bruftwenzel, des —s, plur. ut nom. fing. bey deu Klein, 
eine allgemeine Benennung aller derjenigen Vögel, welche eine er» 
Babene und gewölbte Bruft haben, welche ihnen das Anfrhen gibt, 

a als wenn fie mit einem Bruſtharniſche beilrider wären; Sylviac, 


ES 


Er rechnet dahin das Rothkehlchen, das Schmarzteblisen, das 
Blaufchichen,das Graukehlchen, die weiß und ſchwarze Bahfielse, 

x die Aubftelze, den gelben Sticherling, das Stetten, denke 
teuvogel, das Brunellchen, ben Mind, das Scharlachfeblchen, 
ı den Buntwenzel, den Kurzſchwanz, einige Wenzelatten, das 
Weißfehlchen u. f. f. ©. Wenzel, 

Das Bruſtwerk, des— es, plur. inuf. an den Draeln, ‚alle, 
Theile derfilben, die der Organifi im Spielen vor fich bat ,. weiche 
auch nur ſchlechthin die Bruft aenannt werden. Im Scherze auch 
wohl die Bruft des andern Grfchlechtes. 

Die Bruflwinde, plur. die — n, im Bergbaue, eine Art Win 
den, ſchwere Körper damit in die Grube zu bringen. 

Die Bruftwurzel, plur.inuf. S. Angelite,. Auch der 
fedorn, Rufcus aculeatus, L. wird im gemeinen Leben Bruflz 
wurz genannt, weil beſſen und für eine gute Bruſte 

gehalten wird. - 

Die Brut, plur. die— en. ı. Die Berrichtnug des Brütens, 
von Vögeln und dem. Federviehe, ohne Piaxal. Die Tauben, 
“die Zühner find in der Brut, fie brüten, Die Tauben find 
in der Brut geſtoret worden. In engerer Bedeutung, die 
Ausbringung der Jungen dermittelfi des Brütens, da ‚man auch 
wohl den Plural gebraucht: Manche Arten von Dogeln verrich⸗ 
ten des Jahres zwey Bruten, manche nur eine. 2. Die aus 
gebriteten Jungen felbft, fo wohl von Vögeln, als auch in weites 
rer Bedeutung von den Fifchen, dem Gewürme nnd den Infectem, 
1) Als ein Collectivum, Junge, welche zu Einer Zeit mit ein» 

» ander ausgebrirtet worden, und in weiterer. Bedeutung, über» 

- haupt die junge Zucht der Vögel, Fifche, Infecten und Gewürn; 
in. welchem Falle diefes Wort im Sochdeut ſchen nme allein. 
im Singular gebraucht wird. Die junge. Brur der vogel. 
Die Sifche fegen Brut, wenn fie leihen. Die jungen Fifihe 

. werden jo lange Brut genannt, bis fie in ‚einen andern Teich 
verfeger werden können, da fie deun den Nabmen der Seglinge 

« befommen. Der Same, woraus junge Bienen erzeuget werden, 
und diefe Jungen felbft, werden gleichfalls Brut genannt, _ Se 
auch die Schlangenbrut. Zuweilen gebraucht man dieſes ort 

auch figurlich, aber allemabl in einem gehäffigen und verãchtlichen 
BVerftande, von Fafterbaften Kindern. Es ift eine bofe Brur, 
2) Von einzelnen ausgebräteten Jungen ‚ in den obigen Fällen; 
in welcher Bedeutung aber diefes Wort im Oberdeutfchen. 
ift als im. Hochdeutſchen. Doch gebraucht man es auch nveen 
figürlich von einem laſterhaften, ungerathenen Kinde. 

Serfchmettr ihn, gib der Brut des vaters ganzen Lohn, 
Weiße. 3 
Im DOberdeutfchen ift in diefer Bedeutung auch der Plural. die 
Bruten üblich, der aber im Hochdentſchen nicht gewöhnlich iſt. 
Anm. Das Niederf. Brot, und Engl Brood, bedeuten auch 
Zifehleic. Audere Mundarten, z. B. die Schwedifche, fagen mit 
einer gewöhnlichen Verfegung des r Börd, und auf Ähnliche Art 
beißt Berde ſchon bey dem Tatian Brut. Doch dieje beyden 
letztern Wörter kommen unſtreitig von baren, gebüren, Geburt 
ber, und werden daher auch überbaupt von allen Jungen ſeiner 
Art gebraucht. ©. Brurer. Ja einigen Hberdeutfchen Gegen 
den, 3. B. in Oſterreich, iſt diefes Wort ungewigfen Geſchlechtes, 
das Brut. 

Brutäl, —er, — efle, adj.et adv. welches im gemeinen-Leben, 
ans dem Franzöf. Brutal üblich iſt. 1) Auf eine thierifche, d. i. 
unsernünftig finnliche Art: Zire brutale Liehe. 2) Im höch⸗ 
fin Grade wild, arauſam, ungefirtet, nach Artder wilden Thiere. 
Ein brutaler Menſch. Kine brutale Wuth. Bein Menſch 
in fo brutal und wild, der nicht feinen Habmen mit Dergnugent 
‚verewiger fühe Doch diefes ausländiſche Wort iſt nur ; 

e r 
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— täglichen Umganges üblich. Das Verbum bru⸗ 
talifiven, brutal, grob, ungefittet ſeyn, brutalifen, ift ſelbſt im 
Frauzöſiſchen neu. 

‚Die Bruthiene, plur. die — n, diejenigen Kleve in lass 
Stode, welde 
gen Brut befchäftigen. S. Drohne und Thräne, . 

Brüten, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Aetivum, durch die Wärme lebendig machen, ı) Eis 
gentlich „da es von allen Eyer legenden Thieren, befonders den 
Bögen unddem Federviehe üblich ift, welche die Eyer mit ihrem 


Leibe erwärmen, und bedecken. Das Huhn, der Vogel brü: _ 


- er. Daher die Brütbenne, Brürgans u.f.f. eine Henne oder 
Gans, die da brütet; das Brütfach, ein Fach, worin man Feder: 
vich brüten läſſet; das Brüthaus, ein dazu beſtimmtes Haus; 
die Brützeit u. ſ.f. Sie brüten Bafilisfen-Eyer und wirken 
Spinnenweb, Ef. 59, 5. Wenn aber Kap. 34, ı 5,diefes Verbum 
von dem Igel gebraucht wird, fo ift das eine Figur, die man im 
SHochdeuiſchen nicht nachabmen darf. Indeffen läſſet es fich füge 
lich, 2) figürlich gebrauchen, für etwas Vöſes nach) und nach zur 


Wirklichkeit bringen. 


Und Lansmuth brütet oft der Staaten Ungegiefer, 
Du 


Und Zwiefpalt brütete Derdorbehheit der Sitten, ebend, 
Wo es aber für'ausbruten ſtehet. 
II. Als ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, zur Her 


vorbringung erwärmet werden. Die Eyer bruten ſchon. Noch 


mehr aber figürlich. 
Sal brüter nicht hierunter ein Betrug? Weiße, 
Und zuweilen, obgleich felten, auch in einem guten Verftande. 
Da dieſe That zur Reife brüten fol, Weiße. 
Anm. Im Holländ. lautet diefes Wort broeden, brueden, 
im Angelf,bredan, im Engl. to brood, bey dem Notker pru- 
‚ten, Die Abfkammung ift noch ungewiß, zumabl da mehrere 
Wörter darauf Anfpruch machen fönnen. Andeffen fcheinet Boch 
der Begriff der Wärme das nächfte Recht daraufzu haben; denn 
Notker gebraucht diefes Wort Pf. 147, 5, ausdrücklich für erwär⸗ 
- men. Soer mannige beginnet mitfinemo guote bruoten 
unde [kirmien,alfo unfih diu uuolla bruotet unde uui- 
der frofte fkirmet. Und da würde es zu Brübe, Braten, 
Brosem u. f.f. gehören. 

Das Brütep, des— es, plur. die — er, Eyer, welche zur Brut 
tauglich find, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 

Brütig, adj. etadv. auch nur im gemeinen Leben, für bebrütet. 
Bin brütiges By, das bereits bebrütet worden. Ingleichen für 
brütend. Wenn der vorel brůtig iſt, wenn er brütet, oder brü⸗ 
ten will. 


Die Brutmaft, plur. car. in der Landwirthſchaft und dem Forſt⸗ 


weſen, das Gewürm und die Maden in der Erde; im Gegenſatze 
der solzmaſt, welche in Eicheln und andeet Baumfrüchten befte- 
bet. ©. aud) Erdmaſt. 


Der Brütofen, des — s, plur. die — sfen, ein Ofen, viele 


Eyer auf Ein Mahl durch die Kunft euszubrüten;, welche Dfen 
veine Ägpptifche Erfindung find, die Keaumür in Europa bekann⸗ 
ter gemacht. hat, 


Die Brutſcheibe, plur. die—n, in 1 den Bienenftöcden, die mit 


Brut befegten Scheiben, zum Unterfchiede von den Brot =und. 
Die in einer. Brutſcheibe befindlichen Zelfen 


Honigfcheiben. 
werden daher Brutzellen genannt. 

Die Brypsnie, plur. inuf. ©. Zaunrübe. 

Der Bube, des—n, plur. die — n, Diminutivum das Bübchen, 
Oberdeutſch das Büblein, ein Kind männlichen Geſchlechtes, ein 
Knabe; in welcher Bedeutung dieſes Wort im Oberdeutſchen noch 
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ſich mit Ausbrütung und-Verforgung der jun⸗ 


RE 1234, 


sange nnd gebeift. Im Hochdeutfchen gebraucht. man es nur im 
gehäſſigen und verächtlichen Verftande, von einem ungezogenen 
Iafterhäften Knaben. Ein bofer; ungesogener Bube, In noch 
härterm Verftande aber auch von boshaften, laſterhaften erwache 
fenen Perfonen männlichen Gefchlechtes, in welder Bedeutung 
auch die Bubinn, im weiblichen Gefchlechte, üblich ift. Das Ge: 
wiffen laßteinen Buben nirgends Kube, Lichtw. Ein ver= : 
ruchter Bube, ein verhärteter Böſewicht. St: in Eſth. 5, 10, 
heißt Hamann der verjagte Bube; 2 Mace, 5,22, find die Amt⸗ 
leute und ı Sam, 2,;ı2, die Söhne Eli bofe Buben, Weil ihr 
einen andern Gottesdienft anrichtet mit den Huren und opfere 
mit den Bübinnen, Hof. 4714. ©, aud) —— Lot⸗ 
terbube, Spigbube. 

Anm. Im Hochdeutfchen kann diefes Wort das euphonifige e 
am Ende nicht entbehrem, ob es gleich in der härtern Alemanni⸗ 
fhen Mundart Bub lauter. Alle Japhetiſche Mundarten baden . 
diefes Wort aufzuweiſen. Dahin gehören das Niederf. Bave, 
das Baierifche Bug, das Schwed. Babe, das Engl. Babe, Ba- 
by, das Ital. Bambino, das fat. Puber, Puer, Pupus, das 
Griech. Baraıs, was, das Hebr. Bob, das Engl. Boy, und ans 
dere mehr, welche insgefammt entweder einen Knaben, oder doch 
klein bedeuten. ©. auch. Puppe. Woher diefes Wort den fo 
verhaßten Nebenbegriff befommen, ift noch nicht ausgemacht; Das 
Schwed. Bof, und Isländ. Böfe, Bowe, bedeuten gleichfalls 
einen lafterbaften Menfchen, und Herr Ihre möchte dieſe Wör- 
terlieber.vom Engl. Bawd, leno, und bawdy, [purcus, als 

von Babe, Bube, herleiten. Im mittlern Lateine bedeuten Bu- 

bii, Bubones, Bobones, Bübigi, gleichfalls Böfewichter, 
und in eben derfelben Bedeutung Fomme das Deutſche Bube 
auch im Schiwabenfpiegel vor. Beynahe folte man mit Herrn 
Ihre annehmen, dag in unſerm Hochdentſchen Bube die Be- 
deutungen zweyer verfohiedener Wörter von ähnlichem Klange 
zufammen gefloffen find, 

Buben, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 
nur mit huren in hartem gehäſſigen Verftande üblich ift. Huren 
und buben, die fchändlichften Ausfchweifungen begehen. Bey 
den Logau finder fi auch das Diminutivum bübeln, in nicht fo 
verhaßter Bedeutung , welches aber fonft ungewöhnlich iſt: 

Det im Geeingen bübelt, wo man nicht viel gewinnt, 
Wird mebr in Sachen vortheln, die mehr genieplich 
\ find. 
Und an einem andern Orte; 
Wenn im Schatten Fühler myrthen 
Sie ſich Famen zu bewirthen, 
Solgte nichts als lieblich Liebeln, 
Solgte nichts als tückiſch Bübeln. 

Die Bubendiſtel, S. RKartendiſtel. 

Der Bubenfiſt, S. Bofiſt. 

Das Bubenkraut, S. Mangold. 

Der Bubenftängel, Bubenſträl, S. Rartendiſtel. 

Der Bubenftreich, des — es, plur, die — e, ein Streich, d.i. 
boßhafte That, eines böfen Buben, im gemeinen Leben, 

Das Bubenftüc, des— es, plur. die. — e, wie das vorige, 
Sie haben ein Bubenftu über ‚mich befchloffen, Pf, ar, 9. 
Im Schwed. Böfliycke, An einigen Gegenden bedeutet diefes 
Wort einen Buben, oder lafterhaften Menſchen, fo wie das Lat. 
Sce lus gleihfaNs in beyden Bedeutungen üblich if. S. auch 
Stud, 

Die Büberey, plur. die — en, eine ſchandliche, boßhafte Sand⸗ 
lung. Man hat mir eine Büberey bewiefen. Er gehet mit 

lauter Bübereyen um. Im Theuerdank Püberey, im Niederſ. 
Boverie, im Schwed, Bofweri. 

Die 
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Die Bübinn, plur, die —en, ©. Bube. 
Bübiſch, —er, — te, adj. et adv. nah Art boßhafter Bus 
ben. Buübifcher Weife. Ein bübifcher Streich. j 
Der Buccinit, des— en, plur. die — en, eine verfteinerte ges 
wundene Schnede, deren erfies Gewinde fehr dickbäuchig, und 
die Offnung eyförmig ift. Wegen diefer ihrer Ahnlichkeit mit 
einer Pofaune oder einem Horne, wird fie in ihrem natürlichen 
Zuftande auch die Sornfchnede, Pofaußenfchnede, Seetrom: 
pete, im Holländ. das Kinkhorn, Lat. Buccina, genannt. 
Das Büh, des— es, plur. die Bücher, Diminutivum das 
Bücelchen , im Oberdeutfchen Büchlein, Büchel, des — 8, 
plur.utnom.fing, ı) Mehrere zweinem Ganzen verbundene 
Blätter Papier oder Pergament. 
Bogen Papier zu einem Buche mit einander verbinden. In 
weiterer Bedeutung auch bedrucktes Papier, welches ein Buch abe 
geben foll ; ingleichen deffen Inhalt, fo fern er in einem Buche 
begriffen ift, oder eine Schrift, fo fern fie zu einem künftigen 
Buche beftimmt ift,. Ein gebundenes Buch. Kin rohes, oder 
ungebundenes Buch. Ein vortreffliches, ein mittelmaßiges, 
ein ſchlechtes Buch. Das ift ja ein allerliebſtes Büchelchen! 
Ein Buch fchreiben, verfertigen, drucken, binden. Ein Buch 
‚in den Drud geben, es unter die Preffe geben. Die Redens— 


art, ein Buch ausgeben, für herausgeben, ingleichen ein Buch — 


ausgehen laffen, oder in den Druck ausgehen laſſen, find im 
- der beffern Schreibart veraltet. Immer über den Büchern lie— 
gen, im gemeinen Leben, beftändig lefen, Ein Buch unter die 
Preſſe nehmen , anfangen daran zu druden. in Buch ver— 
Tegen, vonneuem auflegen u.f.f. Buch erfordert in diefer en⸗ 
gern Bedeutung einen gewiffen größern Umfang; denn Differta« 
tionen und andere Ähnliche Feine Schriften pflegt man nicht leicht 
Bücher zu nennen. Bey den Kaufleuten wird unter dem Worte 
Buch vorzüglich ihr Rechnungsbuch verftanden. Daher die Re— 
densarten, Buch halten, die Rechnungführen, ©. Buchhalter ; 
etwas zu Buche tragen oder bringen, es indas Rechnungsbuch 
Schreiben, wofür einige auch’ wohl das Verbum buchen brauchen, 


Figürlich wird auch wohl der dritte Diagen der wiederfäuenden - 


Thiete, deffen Falten den Blättern eines Buches gleichen, das 
Buch genannt, ©. Blättermagen. 2) Ein Theil eines gefchrie- 
benen oder gedrudten Buches, eine Abrheilung des Inhaltes. 
Das erſte Buch, das zweyte Buch. Das Werk ift in fechs 
Bucher getheilet. Buch gehet hier bloß auf den Inhalt und def- 
fen Eintheilung, Band auf die äußere Verbindung, und Theil 
auf beydes. Eine Schrift kann aus Einen Bande beftehen, und 
doch mehrere Bucher oder Theile enthalten. 3) Ein Maß des 
Papiers, welches der zwanzigfte Theil eines Rießes iſt. Ein 
Buch Schreibpapier hält 24, ein Buch unbedrucktes Druckpapier 
aber wegen des Ausfchuffes 26 Bogen. Bedrucktes Papier wird 
nicht nach Büchern, fondern nach Alphabeten, jedeszu 23 Bogen 
gerechnet. Auch die gefhlagenen Gold⸗ oder Silberblätter wer- 
den nach Büchernwerfauft, und da hält ein Buch Gold oder 
Silber zwölf bis fünf und zwanzig Blätter. In diefer dritten 
Bedeutung eines Maßes hat es, wenn ein Zahlwort vorher ges 


bet, wie Pfund, Loth, und Hundert andere, nicht Bücher, - 


fondern nur Buch. Drey Buch Papier, 

Anm. Diefes Wort lautet bey dein Kero Puah, bey dem 
liberfeger Ifidors Bochh, bey dem Ottfried Buah, bey dem 
Willeram Buoch, in Dberfchwaben noch jest Buoch, Puoch, 
im Niederf, Book, im Holländ. Book, im Angelf. Boec, im 
Dän. Bog, im Schwed. und Isländ,. Bok, im Engl, Book, bey 
dem Ulpbifas Bok. Die Ableitungen von Buche oder Buche: 
baum, weilman anfänglich auf Täfelchen diefer Bäume gefchrier 
ben, oder die Bücher in büchene oder buchsbänmene Breter ger 


Kin Buch machen, mehrere. 


Bud 


bunden, ‚wie Lipfius will, haben wenig Wahrfcheinlichkeit. Ver» 
muthlich ſtammet es, fo wie das gleich lautende Bug, von biegen 
ab, fo daß damit auf die zufammen gebogenen Blätter Pergament 
gefehen worden, welche man ducch diefe Benennung den zufammen 
gerollten entgegen gefegt. So wie man num diefe von dem Zur 
fammenrolfen Volumina nannte, fo nannte man jene von dem 
Bufammenbiegen im Deutſchen Bücher. In der achten zu Toledo. - 
gehaltenen Kiechenverfammlung wird daher auch ein Buch nach 
"einer buchftäblichen Überfegung Complicamentum genannt, 
Ja man nannte anfänglich auch wirklich ein jedes zuſammen gebo- 
genes Blatt Pergament ein Buch, und daberfonmit es, daß Puah 
bey dem Kero, und Briefpuoch, bey dem Notker, foofteinen 
Brief bedeuten. Der Plural lauter im Oberdeutfchen von den 
älteften Zeiten an Buche oder Buch, und daher rühret es auch, 
daß in einigen Zufammenfegungen Buch — für Bücher — fit 
het, wie in Buchführer, Buchhandler, Buchbinder u, f.f. Uns 
fer Hochdeutſcher Plural ftammer zunächft aus der Niederdeut⸗ 
{hen Mundart her. Dagegen bedeuten thie Buachara bey dem 
Ottfried Schriftgelehrten. Um der am Ende diefes Wortes befind- 
lichen Afpiration willen, müffen die Hochdeutfchen, wenn fie das 
Diminutivum diefes Wortes machen wollen, ihr chen, an das 
Oberdeutſche Diminurivum hängen, Büchelchen, wie in Sachel⸗ 
hen und andern gefchichet. Im Plural Fautet diefes Diminu- 
tivum auch zuweilen Bücherchen. Das Niederfächfifche Diminu⸗ 
tivum beißt Boksken. Übrigens gebraucht Ottfried auch Livel 
fo wohl für ein Buch, als auch für eine befondere Abtheilung 
- deffelben. 5 * 

Der Büchadel, des — s, plur. car. ein Wort, welches fo wohl 
im Abftracto von der Würde, als auch im Conereto, und zwar 
collective von den damit begabten Perfonen gebraucht wird. 1)Von 

- demjenigen Adel, welcher ehedem mit gewiffen gelehrten Würden, 
z. B. der Doctor-Würde, verbunden war, . 2) Ju weiterer Be- 
deutung von einer jeden durch eine Urfunde neu ertbeilten adeli- 
gen Würde, und den auf diefe Art in den adeligen Stand verfeg- 
ten Perfonen, von Buch, fo fern es ehedem eine Urkunde bedeur 
tete; daher diefer Adel auch der Briefadel und in verächtlichem 
Berftande der Papieradel genannt wird. In beyden Bedeutungen 
wird der Buchadel dem Erb: Standes: oder Geburtsadel ent⸗ 

. gegen gefegt. . - i 

Der Büchampfer, des — s, plur, inuf. eine Art Sauerflees, 
welche gern unter den Buchbaumen wächſet, daber fie auch den 
Nahmen hat; Oxalis Acetolella, L. Den Nahmen Ampfer 
bat diefe Pflanze ihrer angenehmen Säure zudanfen, S. Ampfer. 
Weil fie eine angenehme Speife der Hafen ift, fo wird fie auch 
Safenampfer, und weilman an einigen Orten diefrifhe Buuer 
damit zu bededen pflege, Busterampfer genannt, Außerdem 
aber iſt fiein den verfchiedenen Gegenden Deutfchlandes auch un⸗ 
ter den Rahmen Safenklee, Sauerklee, Guckgucksklee, Gau: 
klee, Buchbrot, Buchklee, Bufchampfer, Hersfleeu: ſ. f. ber 

kannt. 

Die Büchaͤſche, plur. die — n, eine Benennung, »)der zage⸗ 
büche oder Zainbüche, S. Buche, 2) Des gemeinen Ahorns, 
Acer Pfeudoplatanus, L, welcher an manden Orten auch 
Buchaſcher oder Waldaſcher genannt wird, S. Ahorn, 

Der Buchbaum, des —es, plur. die — bäume, ©. Buche, 

Büchbäumen, adj. et adv. von dem Holze des Buchbanmes, 
büchen. Buchbanmenes $ols. Buchbäumene Breter, 

Der Büchbinder, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Handwer- 
fer, welcher Bücher "bindet, oder einbindet, d.i. den Bogen oder 
Blättern Papier die Geftalt eines Buches gibt. Die Buche 
binderinn, plur. die — en, deffen Ehefrau. Daber das Buch⸗ 
binderbandwerf, die Buchbinderpreife, a 
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cchlagenes Gold, dergleichen die Buchbinder gebrauchen. Buch: 
7 binderleim, Mundleim, Buchbinderfpane, Späne von befchnit- 
tenen Büchern u. f. f. 
Das Bücpbrot, des— es, plur, inuf, S. Buchampfer. 
Der Buͤchdrucker, des — s, plur. ut nom, fing. ein zünfti⸗ 
ger Künftler, welcher Bücher, vermittelft beweglicher Buchftaben 
druct. In engerer Bedeutung der Druder im Gegenfage des 
Setzers; ©. Drucker. Daher die Buchdruckerkunſt, die Buch⸗ 
druckerpreſſe, der Buchdruckerſtock, eine in Holz oder Metall 
geſchnittene Verzivrung der Bücher, S. Stock. 


Die Baͤchdruckerẽy, plur. die — en. 1) Die Buchdruckerkunſt, 
ohne Plural. Die Buchdruckerey lernen, verſtehen. 2) Die 
Werkſtätte eines Buchdruckers; die Druderey. 

Die Büche, oder Büche, plur. die—n, ein einbeimifcher Wald⸗ 
baum, deffen Blätter eine eyförmige, fehöne grüne Geftalt haben, 
und am Rande etwas eingeferbt find ; der Buchbaum. Die glatte 
Rinde ift bey jungen Stämmen graugrün, bey ältern aber aſchfar⸗ 
big und weiß. Das Holz iſt in ſeinem innern Baue feſt, im Ge- 
wichte ſchwer, und an Farbe weiß oder braun. Nach diefer Farbe 
des Holzes und der Höhe des Stammes pflegt man diefen Baum 

i fo wohl im gemeinen Leben, als auch bey den Kräuterfennern in 

| zwey Unterarten einzutheilen, Die eine Art, welche zu einem 

hoben ftarfen Baume wächfet, und ein bräunliches Holz hat, wird 
im gemeinen Leben Rothbüche Maſthüche, Thalbüche, Tra⸗ 
gebuche, und bey dem Linne Fagus filvatica genannt. Die 
zweyte Art, welche ein weißes Holz hat, heißt im gemeinen Leben 
Weißbüche, Sagebüche, Hainbüche, Bergbüce, Sornbüche, 
Steinbüche, Zwerg büche, Rauchbüũche, Buchaſche u. ſ. fa und 
bey dem Linne Carpinus Betulus. Daher der Buchenwald, 

| der Buchenhain u. f. f. 

; Anm. Im Nicderf. heißt diefer Saum Böke, Booke, im Angelf. 

Bocce,, Beoce, Bece, im Holländ. Beucke, Bueche, im 

Schwed. Bok,im Dän. Bog, im Engl. Beech-tree, im Franz. 

..Feau, Fau, Foyard, Fouteau, im Pohlnifchen, Böhmifchen 

und Rufifchen Bug, Bukt, im Ungarifchen Bikt, im Griech. 

enyog, und im Latein. Fagus. Man fiehet leicht, daß alle diefe 
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Beuennungen aus einer gemeinſchaftlichen Quelle herſtammen. 


Ob dieſe aber, wie Servius behauptet, das Griech yaye, ich 
eſſe, iſt, weil man die Früchte dieſes Baumes bey der anfänglichen 
Einfalt der Sitten gegeffen, daher die Lateiner diefen Baum auch 
Aefculus genannt,.von elca, Speife, mug man dahin geftellet 
ſeyn laſſen. Was diefe Ableitung beftätigen könnte, iſt, dag im 
Niederſ. Book, und im Oberdeutſchen Büchel, eigentlich die 
Frucht des Buchbaumes, die Bucheichel, bedeutet. Der Nahme 
. Aelculus fommt mit dem Deutfchen Rahmen Afche überein, 
welchen diefer Baum zuweilen auch führer, und diefer kann eher 
von der afchgranen weißlichen Farbe der Rinde als von effen ab- 
ſtammen. Here Ihre leitet den Naymen der Büche von der 
befaunten Biegfamfeit des Holzes diefes Baumes, wenigfteng 
der Weifbüche ber. ©. auch Buchsbaum. Im Niederf. heißt 
eine junge Büche, und oft ein jeder junger Baum, zefter, 
und daraus haben die Frangofen ihr Hefire, Hötre gemacht, Die 
Oberdeutſchen ſprechen dieſes Wort Buche, die Hochdeutſchen 
nach dem Muſter der Niederfachfen am häufigſten Büche. 
Die Bücheichel, plur. die — m die dreyeckige Frucht der Rothe 
büche, welche nicht nur zur Daft der Schweine gebraucht wird, S. 
Buchmaſt, fondern auch ein reichliches ſchmackbaftes Ohl gibt. 


In unfern Gegenden bat diefe Frucht einen bittern unangenehe . 
men Geſchmack; allein in den wärmern Ländern, befondersin — 


Spanien, gibt fie den Kaftanien wenig nach. Niederf. Book, 
Boreckern, daher auch im gemeinen Leben mancher —— 
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Gegenden Buchecker; im Oberdeutſchen Buchnuß, Puechnuß, 
ebedem quch Büchel, 

Buchen, adj. et adv. vondem Hole des Buchbaumes. Büche⸗ 
nes golz. Büchene Breter. 

Buͤchen, das Verbum, ©. Beuchen 

Die Büchenraupe, plur, die—n, eine Art Raupen, welche 
auf den Buchen wohnet; Phalaena Noctua fagi, L. 

Die Büchenwand, plur. die — wände, in den Gärten, eine 
Wand von jungen Hagebüchen, welche wenn fie niedrig iſt, eine 
Buchenhecke genannt wird, 

Das Büchenbret, des — es, plur. die — er, ein Bret, d. i. 
ein aus Bretern- verfertigtes Behältniß obne Thüren, Bücher 
darein zu fielen ; ein Repofitorium, Regal, Bücher: Regal, im 

Oberdeutſchen Bücherrahm. 

Der Buͤcherjude, des — n, plur. die — n, im Scherze, ein 
Menſch, der gebundene alte Bücher zum Verkaufe herum trägt; 
ein Antiquarius. 

Die Bücherkenneniß, plur. car. die Kenntnif der Bücher, 
ihres Werthes und ihrer hiſtoriſchem Umſtände; Sie BücherFunde, 

Die Bücherlaus, plur. die — [äufe, ein Inſect, Termes 
pulfatorius,L. ©. Solzwurm. 

Die Bıcher-Polizey, plur, inuf. die obrigkeitliche Aufficht 
über die gedruckten Bücher und deren Verfauf, welche gemeinig- 
lich von einer dazu verordneten Bücher: Commiifion gehandhabet 
wird. Die Bucher-Cenfur iſt ein Sheildiefer Vücher-Polizey. 

Der Bürherfaal, des — es, plur, die— fale, ein Saal, in 
welchem Bücher aufgeftellet werden, 

Die Buͤcherſammlung, plur, die—en, eine Sammlung von 
Büchern; Bibliothek, welche wenn fie anfehnfich if, ein-Bir 
cherſchatz beißt, 

Der Buͤcherſchrank, des — es, plur. die — ſchranke, ein 
Schrank, Bücher darin zu verwahren. 


‚Die Bücperfpräche, plur. sie —n, die ausgebildetfte Munde 


art eines Landes, fo fern fiein Büchern gebraucht wird, zum Un» 
terfchiede von den gemeinen oder provingiellen Mundarten. 


Der Bücherwurm, des — es, plur. die — würmer. ı) Eis 
gentlih, eine Made, welcheaus dem Eye entftehet, welches ein 
kleiner Käfer. (fo wohlder Ptinus pertinax, als auch der Der- 
‚melles paniceus, L.) im Auguft zwifchen den Pergamente und 
dem Dedelder Bücher leget. Die Made, die daraus entfteher, 
fücht fih einen Meg ausihrem Gefängniffe zu bahnen, und ver- 
zehret darüber die prächtigften Denfmähler des menfchlichen Geir 
ftes. 2) Im figürlichen Scherze, ein Menfch, der immer über 
den Büchern livgt. 

Der Biüchfink, des—en, plur. die—en, eine Benennung, wels 
che gemeiniglich dem gemeinen SinFen mit ſchwarzen Schultern 
und weißen Ruderfedern auf beyden Seiten gegeben wird; ©, 
Sin. Andere aber geben diefen Nahmen auch dem Bergfin- 
ten; ©. diefes Wort. In beyden Fällen rühret er wohl von den 
Buchwäldern her, in welchen fich beyde Arten gern aufzuhal— 
ten pflegen. 


‚Der Büchführer, des — s, plur. utnom. fing. eigentlich jea 


mand, der Bücher zum Verkaufe herum führe, dergleichen Leute 
im Oberdeutſchen noch häufig find, Zuweilen gebraucht man 
diefes Wort auch für einen Buchhändler, obgleich nicht ohne 
Wider ſpruch der letztern, welche diefe Benennung für unanftändig 
halten; obgleich bey mehrern Arten von Kaufleuten eine War 
ve führen, auch in edlem Verftande bedeutet, mit derfelben 

handeln. 
Das Büchhalten, des — s, plur. car. ein vonder Redensart 
Buch halten, d.i. ein Rechnungsbuch in Ordnung halten, zuſam⸗ 
iii a men 
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men gezogenes Hauptwort; die Buchhaltung. Das Buchhal⸗ 
ten verſtehen. S. das folgende. 

Der Büchhalter, des —s, plur. ut nom, fihg. ı) Ein höl⸗ 
zernes Werkzeng, die Blätter eines Buches zu halten, damit 
fie nicht zufallen. 2) Eine Perſon, welche die Rechnungen ei- 

nes Gewerbes in Ordnung hält, die Rechnungsbücher in ihrer 


J 


Aufſicht hat, ſo wohl bey den Kaufleuten, als auch bey den 


obrigkeitlichen Einnahmen. 

Die Büchhalterey, plur. die —en. ı) Die Wiſſenſchaft des 
Buchhaltens; ohne Plural. , 2) Ein Buchhalter mir den ihm 
untergeordneten Perfonen, und der Drt, wo fie ihren Siß haben. 

Die Buchhaltung, plur, inuf. das Buchhalten. Die dop: 
pelte Buchhaltung. 

Der Buchhandel, des— 8, plur. car, der Handel 'mit ge- 
drudten Büchern. Den Buchhandel treiben, verftehen. Sich 
auf den Buchhandel legen. ©, Buchhandlung. 

Der Büchhandler, des —s, plur. ut nom, fing. ein Kauf 


manır, welcher mit Büchern, befonders mit rohen gedructen. 


Büchern, handelt. Fämininum die Buchhandlerinn, 
diee—en S. Buchführer. 

Die Büchhendlung, plur. die — en. 1) Der Handel oder 
die Handlung mit Büchern; ohne Plural, wie Buchhan del. 

2) Ein Buchhändler mie ſeinem Gewölbe und Waarenlager. 

Der Büchklee, des —s, plur, inul, ©, Buchampfer. 

Der Büchkohl, des — es, plur. inuf. ©. gabichtkraut, 

welches diefen Nahmen vermuthlih daher bat, weil deffen 
Blätter den Blättern des Buchbaumes gleichen, 

Der Büchladen, des—s, plur, die — laden, ein Laden, wo 
man Bücher, befonders rohe Bücher verfauft. S. Laden. 

Der Büchmarder, des—s, plur, ut nom, fing. ein Nahme, 


plur. 


weichen an einigen Drten auch der Baummarder führet, weil 


er fih gern in Buchwäldern aufhält. 


DieBüchmaft, plur. car, ein Eollectivum, die Eicheln der‘ 
* - Buchbäume auszudrucken , fo fern fie zue Maſt der Schweine 


dienen. Die Schweine in die Buchmaft treiben. S. Maſt. 
Die Büchmaus, plur. die —mäufe, in einigen Oberdeut⸗ 

ſchen Gegenden, ein Nahme der Bilchmaus. S. diefes. 
Die Buchnuß, plur, Sie —nüffe, ©. Bucheichel. ; 
DasBüchshl, des—es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
aus den Bucheicheln gepreßtes Ohl. 

Der Buchsbaum, oder Burbaum, des — es, plur. obgleich 
ſelten, — bäume, ein Gewächs, welches größten Theils in 
Standen, zuweilen aber auch zu der Größe eines kleinen Bau— 
mes wächſet, kleine dicke dunkelgrüne Blätter, und ein gelbes 
feſtes Holz von einem feinen Gewebe hat; Buxus, L. 

Anm. Dieſer Nahme lautet im Niederf. Bußboom, Buſk⸗ 
boom, bey einigen Hochdeutſchen auch Buſchbaum, im Engl. 
Box, im Angelf. Boxtreow, im Dän. Burboom, im Span, 
Box, int Ital. Buflo, Boflo, im Franz. Bais, Bouis, im 
Pohlnifhen Buklzpan, im Latein. Buxus, im Griech. wufog. 
Da diefes Gewächs mit dem Nahmen zunächft ans Italien zu 
uns gefommen ift, aber auch dahin vielleicht aus entferntern 
Gegenden gebracht worden, fo würde es zu viel gewagt feyn, 
die Abftammung feines Nahmens erforfchen zu wollen; obgleich 
Sfinner fich dadurch nicht abſchrecken Laffen, das Gricch. wuraw, 
ich verdicke, für das Stammmwort anzunehmen, ‚weil diefes Ge— 
wãchs nicht nur ungewöhnlich dicke Blätter, fondern auch ein 
überang feftes Holz hat. In einigen, befonders Oberdeutfchen 
Gegenden, lautet dieſer Nabme nad dem Mufter unferer 
Nachbarn auch) nur ſchlechthin Buchs. 

Wie feine Pfeile flogen 
Geſchnitzt aus leichtem Buchs, UK: 
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Das chs ifk in diefem Wort dem Deuiſchen angemeſſener, als 


das r. D j 


Buchebaumen, adj. et adv. aus dem Hole des. Buchsbau- 


“mes verfertiget, Ein buchsbaumener Bamm. r 
Die Buchſchuld, plur. die — en, in den Rechten und im 
Handlungswefen, eine Schuld, worüber man Feine andere 
Sicherheit hat, als daß fie in dem Rechnungs -_ oder Hand» 
lungsbuche aufgezeichnet iſt, im Gegenfage derjenigen Schul⸗ 
den, worüber man Wechſel, Handfchriften.n. f. f. bat. 
Der Buchſchwamm, des—es, plur. die —ſchwamme, in ei- 
nigen Öegenden, befonders Oberdeutfchlandeg, eine Art Schwäms> 
me, welche in einem Klumpen von Hüten auf einem gemein» 
ſchaftlichen eßbaren Stoce wachfen und unter den Hüten Sa— 
menblätter haben; in einigen Gegenden der Eichhaſe, in 
Schleſien der Lihpilg. In Meißen fol er gabichtfhwamm 
beißen. Ein anderer brauner Schwammflumpen, welcher ine 
wendig weiß, und nicht efbar ift, foll um Regensburg gleich- 
falls den Nahmen Buhfhwamm führen, Beyde ohne Zweifel, 
weil fie geen in Buchwäldern wachfen. r 
Der Buchsdorm, des— es, plur. inuf. eine Art Kreuzdor⸗ 
nes, welche in Spanien angetroffen wird, und ſchwarze Bee⸗ 
ven träget; Rhamnus Lycioides, L. . 


Die Büchſe, plur, die—n, Diminutivum das Büchschen, Ober- 


deutſch dag Büchslein. ı) Ein jedes hölzernes, beinernes oder 
metallenes cylindriſches Gefaß, welches von feinem Gebrauche ver⸗ 
fhiedene zufammen gefegte Rahmen befommt. Daher die Ypo= 


thekerbüch ſe, Balfambüchfe,Geldbüchfe, Spwwbuchfe u. f. f.- 


Befonders eine Geldbüchfe. Die Büchfe in feiner Verwahrung 
haben. In die Büchfe blafen muffen, Strafe geben müſſen, 
eine niedrige Figur, welche Srifch von den Tafchenfpielern berlei- 
tet, welche die Umiffenden in eine mit Koblenffaube angefüllte 


Büchfe blafen ließen. Die Niederfachfen fagen ſtatt deffen: in die _ | 


goldene Büchſe guden muffen. Bey dem Mattheſtus bedeutet 
in das Büchslein blaſen fo vicl als ſich ſchminken. In Nee 
gensburg ift die Büchfe ein halbes Schaff, oder 16 Negensb, 
Megen, 2) In engerer Bedeutung, eine Büchfe zum Schießen , 
eine Art eines Feuergewehres, weil esanfänglich mehr Ahnlichkeit 
mit einer eigentlichen Büchfe hatte, als jest, Im Theuerdanke 
kommt Buchfe von einer Kanone vor. ©. auch Donnerbüchfe 
und Büchfenmeifter. Nachmahls nennte mar nur die kleinern 
Feuergewehre Buchfen; daher bũchſen noch überhanpt für fehie- 
Ben gebraucht wird. ©. auch die Zufammenfesungen Büchfenz 
macher, Buchfenfchäfter us f. f. Heut zu Tage aber belegt 
man mit diefem Rahmen nur diejenigen langen Feuergewehre, 


welche einen gezogenen Lauf haben, im Gegenfage der $linten. , 


Line Bugelbüchfe, Schrorbugfe, Bürſchbüchſe, Windbuchfe 
u.f.f. 3) In weiterer Bedeutung, verfehiedene hohle Körper, 
welche feine eigentlichen Gefäße find; doch nur in einigen Fällen, 
als ein Kunftwort. So werden die breiten eiſernen Ringe, 
welche vorn und hinten inwendig in die Nadenaben gefchlagen 
werden, und mit zwey Ohren oder Widerhafen verfeben find, 
Buchfen genannt. Eben diefen Nabmen führen auch ähnliche 
Ringe in den böljernen Röhren der Wafferleitungen, wodurch 
zwey Röhren mit einander verbunden werden, Das viereckte Holz 
an den Buchdruckerpreffen, wodurch die Spindel gebet, heißt eben 


fo wohl eine Büchfe, als die Vertiefung, worin der Zapfen einer 


Welle geht, welche letztere auch die Pfanne genannt wird. 
Daß auch enge Beinfleider in NRiederfachfen Büchfen genennet 
werden, ift fhon bey dem Worte Bruch angemerket worden. 
Anm. Im Niederfächfifchen lantet diefes Wort Büffe, Bufpe, 
im Angelf. und Engl. Box, im Jtal. Boſſo, im Schwed. Bylla, 
im Dän. Boſſe, im Böhmifepen Pullka, im PoblnifchenBulzka, 
im 
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im Latein. Pyxis, im Griech. wuEiz. Es ſcheinet eine Ablei⸗ 
tung von Bug, Bar, Buk zu jeyn, welches fait in allen 
Sapbetifchen Mundarten ein Hohles oder vertieftes Gefäß von 
aller Art bedeutet, und vermuthlich von biegen abflammet. 
So fern eine Büchfe ehedem aus einem zuſammen gebogenen 
Holze oder Metalle verfertiget worden, ließe es fih auch uns 
mittelbar von biegen ableiten. Das Angelf. Pocca, Pschha, 
Poha, im Engl. Pocket, Poke, Pouch, Bag, im Franz. 
Poche, eine Tafche, Side, das Franz. Boiflfeau, ein Schäf- 
fel, Bouflole, die Magnetbüchfe der Schiffer, und taufend 
andere Wörter in allen Europäifhen Sprachen gehören gleiche 
falls hierher. 5 - 

Büchſen, verb. reg. act, mit einem Feuergewehre ſchießen, 

ein nur in den vertraulichen Sprecharten, fo wohl einfach, als 

auch in, den Zufammenfegungen wegbuchfen, niederbuchfen 

u. f. f. übliches Wort. — 

Das Büchſenfutter, des — s, plur. ut nom. ſing. ein Fut⸗ 
teral von Tuch oder Leder, eine Feuerbüchſe darin vor der 
Htäffe zu bewahren; ein Büch ſenſack. 

Das Büchſengeld, des— es, plur. inuf. im gemeinen Le- 

ben, Geld, welches in eine Armenbüchfe geſammelt wird. 
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Der Büchfengefell, des—en, plur. die—en, bey einigen Hande 


werfen, 1) Geſellen welche weder Wochenlohn befommen, noch 
ftücfweife bezablet werden, fondern ihren Verdienſt, der in eine 
Buͤchſe gefammelt wird, am Ende der Woche mit dem Meifter 
theilen, Wochengefellen. 2) Ein Gefell, welcher in den Zufam- 
menfünften der Gefellen die Büchfe in feiner Aufficht hat, die 
. Rechnung darüber führet, und auch wohl der Ladengefell heißt. 
Dei Büchſenküchen, des — s, plur, ut nom. fing, in den 
" Küchen, eine Art Buttergebadenes, welches in einer Form 
gebacken wird, die einer Büchfe gleicht, in Öfterreih Büch— 
fenfrapfen. 


- Die Buchfenfugel, plur. die—n, eine Kugel, welche aus 


einer Feuerbüchfe gefhoffen wird. . 

Der Buchſenmaͤcher, des — s, plur. ut nom. fing. ein 
Dandiverler, welcher Fenerbüchfen und anderes kleines Schieß⸗ 
gewehr verfertiget; ein Büchſenſchmid. 

‚Der Büchſenmeißel, des—s, plur. utnom.fing. ein Mei- 
Bel der Grobfchmiede, das Holz aus der Nabe für die Büchfe 


damit auszufchneiden, um es mit dem Biüchfenräumer, einer - 


gebogenen Klinge an einem Stiele, völlig auszubilden, 

Der Büchſenmeiſter, des —s, plur. ut nom. fing. eine gro- 
fen Theils veraltete Benennung eines Artileviften oder Seuer- 
werkers, von dem Worte Bichfe, fo fern es vor Alters auch 
eine Kanone bedeutete. Indeſſen wird die Geſchützkunſt, oder 
Artillerie daher noch von einigen die Büchfenmeiflereg, plur. 

. Inuf. genannt. S. Büchfenfchießer. 

Das Büchfenpulver, des — s, plur. inuf, Schiegpnlver, 
zum Unterfchiede anderer Arten Pulver. j 

‚Der Büchfenräumer, des—s, plur. ut nom. fing, ©. 

Biuüchſenmeißel. 

Das Büchſenrohr, des —es, plur, die—e, das Rohr oder 

der Lauf zweiner Feuerbüchfe, dev Büchfenlauf. 

Der Büchſenſack, des — es, plur. die — fake, ©. Büch— 
fenfutter, 


N 


‚Der Büchfenfhaft, des —es/ plur. die —fchäfte, der hölzerne 


Schaft an einer Feuerbüchfe. S. Schaft: Daher der Büchfen- 
ſchafter, des —s, plur. ut nom, fing. ein Holzarbeiter, 


welcher die Schäfte zu den Büchfen und andern kleinen Feuer: 


gewehren verfertiget ; im Niederf. Rohrfchäfter. —- 


Die Büchfenfhicht ‚ plur, die —en, in den Mansfeldifchen 
Bergwerfen, eine Schicht, welche jeder Häuer alle Quartal um⸗ 


" Elan Bin 
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fonft arbeiten muß, deren Betrag denn im eine Büchfe zur 
Unterhaltung der Verunglückten, Kranken und Witwen ger 
fanimelt wird. —T Sr 

Das Büchfenfchlöß, des— es, plur. die — ſchloſſer, das 
Schloß an einer Fenerbüchfe, welches von einem Flinten- 
ſchloſſe noch verfchieden ift, a ö \ 

Der Büchſenſchießer, des— s, plur ut nom. fing, eine 
ehedem übliche Benennung eines gemeinen Feuerwerfers, wel 
he noch auf den Kriegesfchiffen üblich iff, wo die Handlanger 
des Eonftabels diefen Nahmen führen. S. Büchſenmeiſter. 

Der Büchſenſchmid, des — s, plur. die — ſchmiede, ©. 
Buchfenmacher. ER 

Der Büchfenfchuß, des—fes, plur.dsie—fhüffe, der Schuf 
aus einer Feuerbüchfe; ingleichen die Weite, in welcher eine 
Zeuerbüchfe eine Kugel treibt. Einen Suchfenfhuß weit. 

* Dev Büchſenſchütz, des— en, plur. die — en, eine ver> 

„ altete Benennung derjenigen Soldaten, welche im Kriege mit 
Feuergewehren fchoffen, im Gegenfage der Bogen = und Arm— 
bruſtſchützen. Die Carabiniers find an die Stelle diefer Büch- 
fenfhügen getreten, 

Der Büchfenfpanner, des—s, plur. ut nom. fing. ein 
Jäger, welcher feinem Herren auf der Jagd das Gewehr la- 
det; von den ehemahligen Büchfen, welche gefpannet werden 
mußten, ebe die heutigen Zlintenfchlöffer üblich wurden; ein 
Zeibfchüg. a 

Der Büchfenwärter, des—s, Plur, ut nom, fing, derje- 
nige, welcher die Gewehrfammer eines großen Herren in fei- 
ner Aufficht hat. Y ; 


Budfiren, S. Bugficen. 


Der Büchſtab, des— ens, plur. die — en, ein wilffürliches 
Zeichen der unzertrennlichen oder einfachften Theile eines Wor- 
tes, ı, Eigentlich. Lin einfacher, ein zufammen gefegter, 
oder doppelter Buchſtab, Doppelbuchſtab. Ein Eleiner, ein 
großer Buchſtab. Ein Anfangsbuchſtab u.f.f. Er bat mir 
feinen Buchftaben davon gefchrieben, er bat mir nicht das ge- 
vingfte davon gemeldet, Ich babe noch Feinen Buchftaben von 
ihm gefeben, Feine Zeile, feinen Brief. 2. Figürlich, ohne 
Plural. 7) Der eigentliche Wortverftand. Was wurde da her- 
sus Fommen, wenn man alles diefes nach dem Buchitaben 
verkehen wollte? ©. Buchitablich. 2) Das Gefeg, im Gegen- 
fage des Evangelüi, welcher Gebrauch aber bloß bibliſch ift. 
Unter dem Buchftaben feyn, Röm. 2.27. Die Befchneidung 
des Herzens gefchiehet nicht im Buchftaben, fondern im Geift, 
V. 29. Das Amt des Buchfiabens, 2 Cor. 3,6. Der Buch: 
ftab todtet, aber der Geiſt macher lebendig, V. 7; welche 
Stelfe Notfer Pf. 70, ı5, überfegt: .Diu ehafchrift diu 
irflahit, diu geiftferift diu-irchichit. 

Anm. Buchftab, Niederf. Boogftaf, lauter ſchon bey dem 
KetoPuahltaba, beydem HttfriedBuahltabo, in dem alten Ge⸗ 
dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem SchilterBouhltaf, 
bey dem Stryker Puechftab, im Dän. Bogftav. Statt diefes 
Wortes war ehedem auch nur das einfache Stab üblich, wie aus 
den veralteten Nirderfächfifchen Staf, den Angelf. Staef, und 
dem heutigen Schwed. und Isländ. Staf, alle in der Bedeutung 
eines Buchftabens erhellet. Bey dem Alfrik bedeutete um das 
Jahr 970 Staefe be Staefe, fo viel als von Wort zu Wort, und 
in den Dionfeeifchen Gloffen wird Puchftapa für die Gelehr ſam⸗ 
Feit überhaupt gebraucht: Daß diefes Wort feiner Testen Hälfte 
nad unfer heutiges Stab ift, daran ift wohl nicht zu zweifeln; 
nicht aber, weil die alten Deutfchen ihre Schrift in büchene Stäbe 
gefchnitten, welches unerweislich ift, fondern weil die äftefte 
und befonders die nordifhe Schrift, den geraden Stäben glich, 

iii welche 
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welche Ahnlichkeit ben den Runen hoc ſehr dentlich ift. Das Mort 


Buch folltediefe Stäbe von andern Stäben unterfheiden. Buch 
bedeutete, wie ſchon oben bemerfet worden, ehedem eine jede 
Schrift; Buchſtab ift alfo nichts anders als ein Schriftfiab, oder 
gefchriebener Stab, Die Abänderung diefes Wortes ift in den 

. Deutfchen Mundarten fehr verfchieden ; in allen weicht es in der 
Declination von dem einfachen Stab fhon von Alters ber ab. 
Die oben angeführte ift im Hoch = und Oberdeutſchen die üblichfte. 
Mer im Nominat. der Buchfiabe fagt, hat weder Gründe, noch 
Gebrauch auf feiner Seite, 

Buchftäbeln, verb, reg. act. welches das Diminntivum des ver⸗ 
alteten Verbi buchftaben ift, dem Wortverftande zu mühſam 
nachfpüiren. - Daher der Buchfräbler. 

Die Büchſtabenſchrift, plur, ven mehrern Arten, die — en, 
der gefchriebene Ausdruck feiner Gedanfen vermittelft der Buche 
ftaben; zum Unterfchiede von der Bilderfchrift oder Hieroglypbe. 

Der Buͤchſtabenwech ſel, des — s, plur. ut nom. fing. eine 
aus der Mode gefommene Tändeley, da man duch VBerwechfelung 
oder Verſetzung der Buchftaben aus einem Worte ein anderes 
berang zu bringen fuchte; dey Letterwechfel, das Anagramm. 

Buhftabiren, verb.teg. act. dieBuchftaben einzeln ausfprechen, 
und Sylben daraus zufammen fegen. Das Rind lerner buch— 
Habiren. Zr Fann noch nicht buchfiabiren. 

Anm. Es ift unbefannt, wenn oder wie diefes alte Deutſche 
Dort zu der ausländifhen Endung iven gefommen. Pictorius 
hhat noch buchfiaben, and die Buchftabung für. das Buchftabi- 
ren, Ehedem war auch das einfache ftaben in eben diefer Ber 
deutung üblich. ©. diefes Wort. Die Schweden ſagen noch jegt 
Nafwa, aber fie haben auch, fo wie wir, bockftafwera, 

Buchſtablich, — er, — fe, adj. et adv. dem Buchftaben, d. i. 
dem Wortverftande nach. Einen Sat buchftäblich verftehen, 
auslegen. Nach dem buchftäblichen Deritande diefeg Worz 
tes, nach dem Wortverfiande, Einen Befehl buchitablich be= 
folgen, pünktlich. 

1.Die Bucht, plur, die — en, in der Seefabrt, ein kleiner Meer⸗ 
bufen, ein Det, wo fih das Meer + oder Flußwaſſer aleichfam in 


das Land hinein bieget; eine Bay, im Niederf, auch eine Wief, 


oder Inwiek, von dem alten wika, biegen, 
Anm. Diefes Wort, welches im Niederf. am üblichften ift, 
und im Dänifhen und Schwedifchen gleichfalls Bugt lautet, ſtam⸗ 
met, fo wie Bay, Bogen, Buch, Bug, u. f. f. vermuthlich von 
biegen ber, welches fo vielen andern Wörtern den Urfprung ges 
geben bat. 

2. Die Bucht, plur. die — en, ein völlig Niederfächfiiches Wort, 
einen Berfchlag, fo wohl in einem Gebäude, als im Freyen, zu⸗ 
weilen auch ein kleines elendes Haus auszudruden; in welcher 
Bedeutung e3 ohne Zweifel von bauen herkommt; welches in 
mehrern Mundarten einen ftarfen Hauchlaut hat und byggia laus 
tet. Ben dem Carpentier fommen Bugia und Bugetum gleiche 
falls von einem kleinen ſchlechten Haufe vor. 

Der Büchweitzen, des — 8, plur. inuf. dierucht einer Pflanze, 
welche nach dem Linnee eine Art des Wegerrittes ift, und die 
Pflanzefelbft; Polygonum Fagopyrum,L. Die Pflanze hat 
den Nabmen von ihrer Frucht, welche dem Gefchmadeund Nugen 
nach dem Weigen, inder dreyefigen Geftalt und braunen Farbe 
aber den Bucheicheln gleicht, nur daß fie weit Fleiner ift. Das 
her die Buchweigengrüge, plur, inul. Grüge, welche aus die- 
fer Frucht geftampfet wird, Im Niederf. lautet diefer Nahme 
Bookweten, im Dän.Bogbvede, im Schwed. Bokhwete, im 
Engl. Buckwheät, in der Schweiz aber Bugweigen. Weil 
diefes Gewächs aus der Türfey nach Europa gebracht worden, fo 
wird es im Oberdeusfchen auch zeidekorn, Heidel, in Oberkrain 


e 
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Saden, im Frang, BleSarrafin, im Böhmiſchen Pohanka, von 


Pohan, eine Heide, genannt. An einigen Orten heißt es granz⸗ 
‚weiten, 

Die Buͤchwinde, plur. inuf, eine Pflanze, welche nach dem Liner 

auch eine Art des MWegetritiesift, und dem Büchweigen fo wohl 


‚an der Blürhe als auch an dem Samen gleicht, und auf allen 
Adern wachſet; wild Heidekorn, Dogelsunge, Polygonum- 


Convolvulus, L. 

Der Budel, des—s, plur.ut nom, fing, eine fehlerhafte Er⸗ 
höhung des Rückens. Einen Budel haben. ©. auch Zzocker. 
In der gemeinen Sprechart auch wohl den Rücken ſelbſt. Etwas 
auf den Buckel nehmen, Einen Buckel voll Schläge befomz 
men. ©. das folgende, i 

Die Budel, plur, die — n, einejede erhabene Ründung. Doch 
gebraucht man diefes Wort nur von den erhabenen merallenen Zie⸗ 
rathen an Pferdegefehirren, Büchern u. f. f. Ein Buch mie 
meffingenen Budeln beſchlagen. Ein Pferdegefchier mit fil- 
bernen Buckeln. Ein gewiſſes kegelförmiges Gefchier, Dietalle 
und andere flüffige Körper darein zu gießen, wird gleichfalls eine 
Buckel oder Gießbuckel genannt, 

Anm. Beyde Wörter find von Buk, Bud, welches chedem 
einen Hügel bedeutete, (S. Srifchens Wörterb. v. Bug,) und 
ohne Zweifel auch zu der zahlreichen Familie des Zeitwortes bie: 
gen geböret, Der Unserfchied in dem Gefchlechte und der Declie 
nation gehörer bloß den Diundarien zu, In der Bedeutung eis 
nes Höckers und des Rückens haben die Hochdeutfcheitdiefes Work 
von den Niederfachfen befommen, bey welchen ihr Pırdei eben dies 


-felbe Bedeutung bat.’ Die andern Bedeutungen gehören der Ober» 


deutſchen Mundart zu. Dabin gebören auch das Engl. Buckle, 
das Schwed. Buckla, und das tal. Boccola, eine Schnalle, 
Spange; das Franz. Boucle, das Dän. Budle, und Niederf. 
Budel, eine Haarlode;, das Wallififche Bwecl, eine Bäule, 
Pode; das alte Oberdeutſche Bockel, Buchel, Puckel, der 
mittlere erhöhete Theileines Schildes, wovon hernach der Schild 
ſelbſt im müttlern £ateine Bucula, im Franz Bouclier, im Engl, 
Buckler, im Wallififden Bwceled, genannt wurde, nebft an⸗ 
dern mehr. ©. Poden, Buden und Bug. —* 
Tas Buckeleiſen, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Ver⸗ 


ruckenmachern ein Eiſen, vermittelfi defelben die zwey Nollen - 


zu fchlagen, welche an einigen Perruden binten gerade hinab han⸗ 
gen; von dem Franz. Boucle, eine Haarlode. 

Budelig, —er, — fie, adj. etady. mit einem fehlerhaften 
Buckel verfehen. Ein budeliger Menſch. Hinten und vorn 
budelig feyn. Budelig geben, gebücht, als wenn man einen 
Buckel hätte, Sich budelig lachen wollen, iſt ein niedriger 
Scherz. Zufammen gezogen lautet diefes Wort budlig. Wenn 
es von jemanden gebraucht wird, der wirklich einen Buckel bar; 
fo lauter es billig buckelig; bedeutet es aber mur einem Buckel 
gleich oder ähnlich, wie in der Kedensart budelig geben, fo 
folfte es vielmehr buckellich, budelicht, oder doch budlich, 
budlicht, lauten. Doch wir beobachtet wohl alfe diefe Kleinig⸗ 
feiten? S. — ich md —ig. 2 

Der Budelfäfer, des — s, plur. ut nom. fing, bey einigen 
neuern Schriftſtellern des Naturreiches, ein Köfer mit Faden 
ähnlichen Fühlpörnern und einem runden budeligen Bruſtſchilde; 
Bruchus, L. 

Der Budelmeißel, des — s, plur, ut nom, fing. eine Art 
Bunzen der Klempener, erhabene Figuren damit aus dem Ble— 
che auszutreiben. ' 

TBudeln, verb.reg act. auf dem Buceltragen, nur in einf⸗ 
gen gemeinen Sprecharten. Das Getreide auf den Boden 


budeln, 
Buken, 


Büden, verb. reg. recipr, den eigenen Rüden biegen. Sich bü: 
den etwas aufzuheben. 3 R 

Indem nun Sylvia ſich nach dem Bande bückt, 

So küßt fie ihn gefehwind, Gel, 

Gebückt gehen. Beſonders von der Neigung aus Ehrerbiethung. 
Sich vor einem büden. Sich tief, fich bis zur Erde bücken. 
In dieſer Bedeutung find in der anfländigern Sprechart ſich nei: 
gen, ſich verbeugen, und fich beugen üblicher. 

Anm. Bücken, Niederf. bukken, Dän. buffe, im Oberdeut⸗ 
{hen gleichfalls buden, ift das Intenfivum von biegen oder beu⸗ 
gen, wie pladen von plagen, nicken von neigen, und andere 
mehr. Bey dem Dttfried bedeutet bouhnan mit dem Kopfe 
nicken, innuere, Die gemeinen, befonders Oberdeutſchen Munds 
arten,machen von diefem Worte ein neuesgrequentativum budern, 
wofür andere kauern ſagen: ſich auf die Erde buckern, fid) mit 

"gebogenen Knienauf die Erde fegen. Kinem ein Bein budern, 
bedeutet eben dafelbft , ihm ein Bein unterfchlagen. 

Buklig, ©. Budelig. ’ 

1.Der Büdling, des— es, plur. die—e, in den gemeinen 
und fomifchen Sprecharten, die Neigung desLeibes aus Ehrfurcht; 
die Derbeugung. Kahlmann machte hierauf den ebrerbie: 
tbigften Büdling, Zach. Im Oberdeurfchen ift dafür. das Wort 
Bucker üblich, welches aber befonderg von der Verbeugung des 
Feauenzimmers gebraucht wird. ©. Biden, 

2. Der Büdling, des— es, plur. die — e, ein Häring, welcher 
nachdem er in Salziwaffer gelegen, geräuchert worden; ein Bück⸗ 
ling. In Niederf. Pekling, Bukken, Buffing, Tibuffen, im 
Holfänd.Bucking,Bockshaering; gewiß nicht vondem Bod!r 
geruche, wie Kilian und Srifch wollen, fondern vermuthlich von 
Baden, fo fern es dörcen, trocknen überhaupt bedeutet. Mit 

dem voran gefesten Zifchlaute werden diefe Häringe in einigen 

Nieder ſächſiſchen Gegenden auch Spiehäringe, im Hol. Spick- 
haeringe genannt, ein Wort, welchesmit Speck, lardum, wohl 
zunächft nichts als den Klang gemein hat; denn bey den Weſtgo⸗ 
then bedeutet [peka dörren.  Häringe, welche in ihrem Galz- 

- waffe liegen bleiben, und nicht geräuchert werden, heißen eigent- 

lich Böckelharinge, allein man legt diefen Rahmen vermuthlich 

» aus Verwechfelung, auch zuweilen den Bücklingen bey. 

Die Bude, plur. dien, Dininutivum das Büdchen. ı) Ein 
Gebäude, befonders ein Fleines Gebäude. In dieſer im Hochdeut⸗ 
{chen veralteten Bedeutung, werden in den Seeftädten noch Fleine 
Häufer, zum Unterfchiede von den Giebelhäufern, Buden genannt. 
Im Osnabrücifchen heißt Bode, Boe, ein Feines Bauerhans, 
and Bodling, Büder, ein Kothfaß oder Koſſath, und um Bre= 

» men bedeuter Buge, ein jedes altes fchlechtes Haus. 2), Ju en⸗ 

gerer Bedeutung wird diefes Wort noch von den breternen Ge- 
bäuden gebraucht, welche auf Furze Zeit aufgebauet werden, Line 
Zollbude, Bomsdiantenbude, Marktfchreyerbude u. f.f. Ber 
fonders aber von den breternen Kramläden der Kauf - und Han- 
delsleute, Bine Bude aufbauen, abbrechen u. f. f. Daher 
der Budenmann, des — es, plur. die— leute, in großen 
Städten, Arbeitslente, welche die Buden auffchlagen und ab- 

"brechen, Auf den Flußfshiffen einiger Gegenden wird die Kajüte 

die Bude genannt. 

Anm. In Schlefien lautet diefrs Wort Baude, im Niederf, 
Bode, Bodem, Boe. Das Dän. Boe, Bod, das Schwed. 
Bo, Bod, das $sländ. Bu, Bud, das Wallififche Bod, das 
mittleve Latein, Boda, Bodium, das Holländ. Boede, Bode, 
dag Engl, Booth, bedeuten ein jedes, befonders Feines Haus. 
Im Böhmifchen ift Bauda,eine Hütte,umd im Franz.Boutique, 
der Det, wo die Kaufleute ihre Waaren feil haben, es ſey nun 

sine Bude oder ein Laden, ©, Bauen. 


* 


2— 
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Der Budenzins, des—es, plur. inuf; der Zins, welder für 


‚eine Bude entrichtet wird. ©. Bodenzins, und Bolengeld. > 
Der Budel, ©. Pusel, , r 
*Der Biüdner, des — s, plur. ut nom. fing. ein nur in einigen 

Gegenden, befonders Niederfachfens, übliches Wort, einen Häuss, 
ler zu bezeichnen, von Bude, ein Fleines Haus, i 

* Das Budtheil; des—es, plur. die—e, ein altes Wort, 
welches noch in Niederfachfen üblich ifk, und die ganze fahrende 
Haberines Bauern ausdrudt, im Öegenfageder Örundftüde. Es 
wird dafeldft gemeiniglih Bodel, Boel, Busel, Inbudel, ger 
ſprochen und gefchrieben. Figürlich bedeutet es auch das Recht, 
ſich die fahrende Habe, oder einen Theil davon, nach dem Tode 
des Eigenthümers anzumaßen, welches Hecht nach Verſchiedenheit 
der Umſtände noch verfehledene andere Nahmen befommen hat; 
©. Baulebung. 

Anm. Im mittlern Lateine kommt in diefer Bedeutung ſchon 
Bidella und Budteil vor. Die Abſtammung diefes Wortes iſt 
noch ungewiß. Einige leiten es von Bode, Boe, Bude, ein 
Häuschen her, und erklären es durch Hausrath. Andere vondem 
Niederſ. buten, außen, da es denn ſo viel als Außentheil, oder 
den Theil der Erbſchaft außer den Grundſtücken bedeuten würde. 
Wenn Bettel im Hochdeutſchen zuweilen geringe ſchlechte Sachen 
bedentet, ſo ſtammet es alsdann vermuthlich aus dieſem Nieder⸗ 
fächfifchen Worte ber, $, 

Der Büffel, des— s, plur. utnom. fing. +) Eine Art wilder 
Dchfen mit zotigen Haaren am Halfe und auf der Bruft, welche 
Feiner als der Auerochs ift, ſich leicht jähmen Läffet, und in tar 
Kies, Ungarn und der Türkey häufig angetroffen wird; Bubalus, 
L. Das männliche Gefchlecht diefes Thieres wird auch der Buf- 
felochs, das weibliche aber die Buffelfuh genannt. Figürlich, 
doch nur in den niedrigften Sprecharten, ein grober, plumper, 
ungefitteter Dienfch, 2) Ein grober Oberrock, von dickem und oft 


zotigem Tuche, ausdem Franz. Bufle, welchesgleiche Bedertung 


bat, weil man diefe Röcke chedem aus Büffelsleder verfertigte. 
3) Zu Franffurtan der Dder wird das einpeimifche Gerftenbier 
Büffel genannt. 

Anm. Büffel, Niederſ. Buffel, Engl. Buffle, Franz. Bufle, 
tal. Buffalo, Span. Bufano, im Pohln. Bawl, im Böhm. 
Buwol,imDän. Byffel, im Latein. Bubalus,im Griech Beße- 
Rog, fol von dem alten Galliſchen undBeitannifchen Bu,ein Dcyir, 
und al, fremd, ausländifeh, (S. Elend) zufammen defegt feyn, 


J 


weil in Bretagne ein Büffel noch jest Bual heißer. Aber es kann 


auch von einem Worte feyn,weldhes fich noch indemFranz. Boeuf, 
und Engl. Beef, ein. Ochſe, erhalten bat, und ſchon indem Römi⸗ 
ſchen Bos,bovis, zum Grunde lieget. Die Ausdrüce buffel- 
haft und buffeliche, für grob, ungeſittet, und büffeln ‚- grobe 
ſchwere Arbeit verrichten, find nur in den gemeinen Mundarten 
gangbar. 

Der Büffelskopf, ses— es, plur. die — köpfe. ı) Eine der 
niedrigften Benennungen eines groben dummen Menfchen. 2) Ein 
Nahme einer kleinen Art wilder Änten, mit purpurrothem Kopfe, 
weißen Baden, und weichen Federn aufdem Kopfe, welche auch 
das Purpurkopfchen heißt; Anas minor capite purpureo, 

. Kl, Engf. the Buffeis-Head Duck. 

Der Bug, des— es, plur. die Büge, überhaupt eine jede ges 
bogene Fläche, und der Drt, wo der Körper gebogen iſt, oder ſich 
bieget. Sp wird an den Thieren derjenige Theil, wo fich ein 
Wirbelknochen befindet, welcher Theil daher fehr biegfam ift, der 
Bug genannt, Der Vorderbug, der Hinterbug. Gemeiniglich 
verftehet man unter Bug den Borderbug, oder das Schulterblatt, 
und in weiterer Bedeutung wohl den ganzen Vorderfuß. Dem 
Pferde fchwinder der Bug, oder es bat das Yugfchwinsen, 

wenn 
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nenn demſelben die obere Röhre des Vorderfußes ſchwindet. Auch 
an dem Meuſchen wird die Kniekehle zuweilen der Kniebug ges 
nannt. Im Schiffsbaue heißt der vordere Theil eines Schiffes, 
wo es ſehr ſtark gebogen. iſt, gleichfalls der Bug. 

Anm. Im Niederf, lautet diefes Wort Boog, Bauge, Bau, 
im Angelf. und Schwed. Bog, im Dän. Bong. Schon in 


Borhorns Gloſſen ift Buac armus. Es ſtammet von biegen ab, 


Der Plural kommt nur felten vor, F 
Die Bugader, plur. die—n, eine Ader oberhalb des Knies an 
dem Buge oder dem Schulterblatte eines Pferdes; die Kegel: 
ader. ; 
Der Buganfer, des— s, plur, utnom; fing. aufden Schif— 
fen der gewöhnliche Anker, deffen man fi in allen ordentlichen 
Fällen bedienet, weil er an oder aufdem Buge oder. Vordertheile 
des Schiffes aufbehalten wird. 
Das Bugband, des— es, plur, die —bänder, an den Schiffen, 
die gefrümmten Hölzer, welche die Bordirung vorn an dem Buge 
. tes Schiffes verbinden. Big 
Die Büge, plur die—n, ein von, Bretern ader Pfoften ausge⸗ 
ſchnittener Bogen, welcher den Bogenftellungen umd Bogengängen 


in den Gärten zum Öerippe dienet ; bey den Mänrern die Bo: \ 


genlehre ©, Biege, 
Der Bügel, des—s, plur. ut mom. fing. überhaupt ein je⸗ 
des nach einem halben Zirkel gebogenes Holz oder Metall, Der 
"Bügel an einem Degen, über: einem Wagen, die Dede darüber 
zu fpannen, an einem Schießgewehre, unter dem Schloffe, den 
Abzug zu bedecken u. ff. Der Steigbügel, andem Reitgeſchirre. 
Krummigebogene Reiſer, dergleichen die Dohnen find, heißen 
gleichfalls Bügel,welchen Nahmen inder Landwirthſchaft in meh: 
zern Fällen auch aus: Weiden-oder anderm zühen Holze gefloch⸗ 
tene Ringe befommen. An der: Seefahrt find es Schleifen von 
Stricken, und bey den Fleifchern zwey vereinigte meffingene Rin⸗ 
ge, deren man ſich beydem Wurftftopfen ſtatt des Wurfthornes be- 
dienet, In der Baufunft if der Bügel ein eifernes plattes 
Band, welches um einen Balfen gelegt wird; und foin andern 
Fällen mebr. 
Anm. Bügel Niederf, Bögel, Schwed. Bygel, ift von Bug 
abgeleitet, ein Ding, welches einen Bug bat, zurbezeichnen.. 

Die Biigeldohne, plur. die —n, bey den Jägern, Dohnen, 
welche aus weidenen Bügeln befteben; im Gegenfage der Baſtdoh⸗ 

„men, welche aus Baſt verfertiget werden, 

Das Bütreleifen, des— s, plur. ut nom, fing. 1) Das flarfe, 
oben mit einem Birgel verfehene Eifen der Schneider, die Büge 
oder Falten, und Nähte damit auszubügeln, Auch bey den Wü- 
fcherinnen ift es ein Eifen, welches warm gemacht wird, die bo- 
genweife gefrümmte Wäfche damit zu plätten. Ja in einigen 
Gegenden wird ein jedes Pla*t = oder Platteifenein Bügeleifen 
genannt. S. Bügelmeffer. 2) Eine Art Hufeifen mit einem 
Bügel, wodurch ungeſchickte Schmiede buglahme Pferde heilen 
wollen. 

Das Bügelgarn, des— es, plur. Sie —e, im Vogelfange, 
ein Garn oder Netz, welches über hölzernen Bügeln zufammen 
gezogen wird; "das Bügelnetz. ; 

Das Bütelmöfler, des — s, plur. ut nom. fing. der Rahme 
eines gewiffen Bügeleifens bey den Perruckenmachern, welches dig 

.Geftalt eines ſtumpfen Meffers bat, 
Biigeln, verb:reg. act. mit dem Bügeleifen glatt machen. So 
«bügelt der-Schneider das Tuch oder die Mähte eines Tuches. 
Die Wäſcherinnen bügeln diefranfe, vder bogenweife verfertigte 
Wäfche, und in weiterer Bedentung beißt zuweilen auch das Pläts 
sen der glatten Wäſche hügeln. Daher das Bügeltuch, bey 


* 


Buh 


1248 


den Schneidern und Wäfcerinnen, welches bey dem Vügeln 


untergeleget wird, ’ \ 558 
Der Bugelträger, des —s, plur. ut nom. fing. an den Sät⸗ 
teln, ein mit Leder überzogener Sattelfnopf, woran man die Sfeig« 
bügel hängt, nm fieim Stürzen fogleich heraus heben zu fönnen. 
Ingleichen die ledernen Riemen, womit man, wenn man abgefef- 
fen ift, die Steigbügel hinten an den Sattel befeftiget. \ 
Buglahm, adj. er adv. lahm am Buge, anden obern Gelenke 
des Vorder oder Hinterfußes befchädiget, von den -Thieren. 
Das Pferd ift buglahm. Kin buglahmes Thier. Daher die 
Buglahme, plur. car, der Zufiand, da ein Thier buglahm ift. 
Der Buglieger, des — s, plur; ut nom. fing. in einigen Nie⸗ 
derfächfifchen Gegenden, ein kleines Schiff, welches zu einem grös 
Gern gehöret, und neben deffen Buge lieget. 
Das Bugfchwinden, des — s, plur.car. ©: Bug. 
Bunfiren, verb, reg. act. inder Seefahrt, ‚hinter fich berzieben. - 
Ein Schiff in den Safen bugſtren, es vermittelt eines. oder 
mebrerer Feiner Schiffe in den Hafen ziehen, Einen todten- 
Waufiih an das Schiff bugfiren, ihn mit Ehalnppen an das. 


Dr 
‘ 
= 
b. 
2 
E 


Schiff ziehen. Daher dev Bugfiranker, ein Anfer, mit welchem 


eine Ehaluppe bey der einen Art des Bugfirens befefliget wird. 


Anm. In Niederfachfen lautet diefes Wort boogfern,, im 


Holländ. boechleerden, imDän. bogferm. Es ftammer, feiner 
ausländifchen Endung ungeachtet,dennoch von biegen.abz; denn im 
Dänifchen bedeutet, bogfe überhaupt lenken oder wenden, Für: 
bugfiven ift in einigen Gegenden auch treilen, und im Franz, 
remorguer ũblich. | $ 


Das Bugfpriet, des — es, plur, die — e, in der Schifffahrt 


die Stange, welche vorn an dem Buge, oder dem Vorderibeile - 
des Schiffes hervorraget, und zwey Segel führer, welche dieobere 
und untere Blinde genannt werden; im Niederf. Boogfpret, im 
- Dän. Bougfprid, im Engl, Bowfprit, Boltfprit, im Franz. 
Beaupre. Das Niederf. Spreet, und Holl. Spriet, bedeutet 
eine jede Stange, welche vorn eine Gabel hat; ©. Spreige, 
Die Bugftänge, oder. Bugftenge, plur. die—n, der Maſt⸗ 
baum, welcher aufdas Bugfpriet gefeget wird, und auch die Blind⸗ 
ftenge heißt, weil er die beyden Blinden führet. Hr, 
Des Bugſtück, des — es, plur. die — e. ı) Aufden Schiffen, 


die vier erſten Stücke oder Kanonen, welche in dem Buge des 


Schiffes fichen. 2) Das abgehauene Schulterblatt eines, Thie⸗ 
res. Das Bugſtück von einem Rebe, von einem Sirfche 
ſef— 


u. J. J. IC t 
*Der Bühel, des — s, plur. ut nom. fing. eine im Hochdent - 


ſchen veraltete Benennung eines Hügels. Im Oberdeutfchen, wo 
fie noch üblich ift, Taufet fie in einigen Gegenden auch Bichel, 
oder Pichel, bey dem Ditfried Buhil, bey dein Notfer Buol, 
Puol, bey dem Willeram Buhel, im Thenerdanfe Puhel, - Für 
Baule findet man im Oberdeutfchen gleichfalls Bühel, und Not- 
Fer gebrancht Puol von'einem jeden Haufen. Es ſcheinet eine 
Ableitung von Bulk, Buß, Bieg zu ſeyn, welches ebedem häufig 
in. der Bedeutung eines Hügels oder Haufens vorfam, und dann 
würde es zu dem Zeitworte biegemgebören. Wenn man aber 
die Afpiration für nichts rechnen will, fo könnte es ſich auch von 
boll, rund, ableiten laffen. Im Niederf.ift Bult, Bulten, gleich⸗ 
falls ein Hügel. Beſonders bedenter Bülte im Torfgraben eis 
nen runden Haufen Torf, der wie ein Bienenftod gewölber ift, 
damit das Waffer ablaufe. Stellet diefer Haufe rin Viereck 
vor, fo heißt er eine Klote. | 
*Der Buble, des—n, plur: die—n, ingleichen die Buble, 
plur, die —n, eine geliebte Perfon beyderlen Geſchlechtes; cin 
im Hochdeutfchen veralteres Wort, welches aber noch in der Deuts 
ſchen Bibel vorfommt, und zwar, 2). im guten Verſtande, von 
, 2 einer 
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einer rechtmäßigen und erlaubten Liebe. Du follt meine Luft 
an ihr, und dein Land lieber Buhle heißen. Denn der Herr 
bat Luft an dir, und dein Land har einen lieben Buhlen. 
Denn wie ein lieber Buhle einen Bublen lieb har u.f.f. Ef.62, 2, 
wo der Buhle auch vondem weiblichen Gefchlechte gebraucht wird. 
Ehedem bedeutete diefes Wort auch unter vornehmern Perfonen 
fo viel alseinen Gemabl, Sp nennet in Höns Coburg. Ehron. 
©.208 die Gräfinn Gutta von Henneberg den Grafen Heinrich 
von Henneberg ihren lieben Buhlen. Ja es war in noch weites 
ver Bedeutung auch ein Ehrentitel vornehmer Perfonen beyder⸗ 

ley Gefchlechtes, wofür jegt Eure Liebden üblich ift, Die Mark⸗ 


Buh 1950 


Vieben, und grroz, ein Freund , eine geliebte Perſon, verdienee 


> wirflich mehr Aufmerkfamkeit. Wird doch das Wort Liebfte, 


fo wie ehedem Buhle, fo wohl in guter als ſchlimmer Bedeutung 
gebraucht, und das Zeitwort Lieben ift aufeben dem Wege. Bub- 
len wurde ehedem auch für lieben gebraucht. Sie wird mich 
bulen, beißt es in einer Schrift von 2400 bey dem Pez. In 
Nicderfachfen bedeutete Bole ehedem einen Wetter, Oheim, und 
Bolkenfinder find dafelbft noch jegt Geſchwiſter Kinder. S. 
auch Balzen und Bolle. Merkwürdig ift doch, dag im Hebr. 
5392, einen Ehemann, und nbıy3 einen Ehegatten bedeutet, wos 
von ſchon Luther das Wort buhlen abgeleitet hat. 


" gräfinn Elifabeth von Brandenburg fehrieb, wiein den Schriften * Das Buhlengeld, des — es, plur. inuf., in Preußen, dem 


der Auhältifchen Dentfchen Gefellfchaft angemerket wird, an den 
Bifhof Johann den Zweyten zu Würzburg: Lieber Herr und 
Buhl, und diefer nennet fie in dem Antwortfchreiben, Tiebe Frau 
und Buhl: Befonders bedeutete dieſes Wort ehedem eine ge- 
Fiebte Perfon, um deren Liebe man fich bewarb. 

Unnd bet ritterliche begir 

Ein fpieß mit euch zerbrechen ſchir 

Don feines Pulen wegen zwar, Theuerd, Kap. 85. 

Als auch die andern thetten 

Die ir pulen am Danng hetten, Rap„ıoe. 
wo es aber. auch bedeuten kann, die Gefallen am Tanze hatten, 
2) Im nachtheiligen Verftande, von einer unerlaubten Liebe, 
Ich will fammeln alte deine Bublen, mit welchen du Wolluſt 
‚getrieben haſt, Ezerh. 16,37. Ahala — — brannte gegen ihre 
Buhlen, Rap. 23, 5, und in andern Stellen mehr, Heut zu 
Tage pflegen die Fleifcher die Pfufcher ihres Handwerks noch im 
figürlichen Verſtande Buhlen oder Buhler zunennen. ©, auch 
das folgende, = 


Buhlen, verb. reg.neutr, fi. um die Liebeeiner Perfon bewer⸗ 


ben, ingleichen lieben, verliedten Umgang pflegen; ein. im ger 
meinen Gebrauche eben fo veraltetes Wort, wie dag vorige. Es * 
wurde chedem gebraucht, ı) im guten Verſtande, ſich um die 
Liebe einer Perfon beiverben., Um eine Perfon bublen. Es 
war die Zeit um dich zu buhlen, Ezech. 16, 8. Wie denn der 
Herr um die Rinder Jfraelbublet, Hof. 3, ı. In diefer Bedeu⸗ 
tung kommt die ſes Wort zuweilen noch ben den Dichtern vor, 
. Fifus bublte ſtark um Yıfa, Logan. 

Der Zephirn gleich um alle Blumen fcherzet, { 

Um alie bublt, docy nur die fchonften herzet, Wiel. 

Ofters firablet alsdann von jungen glühenden Wangen 

Liebe hervor und buhlet auch hier aus fiegenden Au— 

\ gen, Sadar. 

Ja zuiveilen wird es auch figüirlich gebraucht, für ih um etwas 
bewerben, So ſagt Opitz ein Mahl, fih die Liebe des Lafterg 
erbublen, und bey dem Blunifchli buhlet Herzog Albrecht von 
Sfterreich um ein Bindnif mit der Stadt Zürch. Um den 
Preis buhlen, Raml. 2) Im nachtdeiligen Verftande , fo wohl 
ſich ans unerlaubten Abfichten um die Gunft einer Perfon bewer⸗ 
ben , um eine Perſon buhlen, als auch einen unerlaubten Lms 
gang mit ihr pflegen, mit ihr buhlen. In beyden Fällen fommt 
es im Hochdentfchen,, wenigftens in der Sprachedes Umganges 
unddes gemeinen Lebens, nicht. mehr vor. Juda buhlet mir ei- 
nes fremden Gortes Tochter , Mal. 2, 11. 


Anm. Auch im Jsländifchen, Dänifchen und Schwedifchen ber ' 


deutet beila, beile, und bela, umeine Perſon werben, und Bei- 
ler einen Freyer ; dagegen bedeutet bole in eben diefen Sprachen, 
die Ehe brechen, Here Ihre leitet das erfte von biddla, hits 
„ten, betteln, das letzte aber von dem Island. Bol, das Bert, 
und mit demfelben von bo, wohnen, ab. Allein bier fcheinen 


zwey Stammmwörter unndthig zu feyn, und das Griech re; \ 


Adel. ww»: Th, 2,.%uf, 


Srifch zu Folge, dasjenige Geld, welches die Gefellen ben Erlan⸗ 
gung des Bürgerrechte, als ein Unterpfand erlegen müffen, daß 
fie in Jahresfriſt heirathen wollen. S. Brömmelbier. 


Der Bubler, des—s, plur, ut nom, fing, der fich um die Liebe 


einer Perfon des andern Gefchlechtes bewirbt, oder mit derfelben. 

‚einen unerfaubten Umgang unterhält. Du aber haft mie vielen 
Buhlern gehuret, Ser, 3, 1. Ephraim fchenft den Bublern, 

‚Hof. 8, 9. Im Hochdeutichen ift auch diefes Wort veraltet, außer 

daß es noch zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten wird. 

©, Mirbuhler. Im, Dän. und Schwed, bedeuten Boler und 

Bolare einen Ehebrecher, Daß die Fleifcher die Pfuſcher ihres 

Handwerfes Buhler zu nennen pflegen, iſt fehon bey dem Wor⸗ 

te Buhle angemerfet worden. 


Die Buhlerey, plur, die — en. 1) Die Bemuhnng zu ge 


- fallen, befonders von Seiten des andern Geſchlechtes, und Hand⸗ 
lungen, Mienen u. f. f. durch welche man zu gefallen ſucht, wie 
das Franz. Coquetterie, welches man bey mehrerm Gebrauche 
diefes Wortes füglich intrathen Tann. Ihre Kleinen Bublereyen 
gefallen jedermann. 2) Liebe, verliebter Hingang. 

Die Sanfte Schmeicheley 

Die Mittlerinn vergnngter Buhlerey, Haged. 
Befonders im nachtpeiligen Verftande, Ich will ihm die Se: 
dern fchon fo ausrupfen, daß er feine altväterifchen Buhles 
veyen gewiß darüber vergeffen ſoll, Weiße, 

Belebt die Bublerey nicht jeden Sperling mehr, 

As alte Lufternheit den traurigen Tiber? Haged. 

Die Bublerey, die oft ſich Liebe nennt, ebend, 


Die Bırblerinn, plur. die — en, eine Perſon veiblichen Ge- 


ſchlechtes, welche fih einer unerlaubten Liebe ergibt. Fleuch 

die Buhlerinn, daß du nicht in ihre Strike falleſt, Sir. 9, 3. 

De er fich von einer Buhlerinn Treue verfprechen wollen? 
ufch. . —* 


Buhleriſch, adj. etadv. bemüht zu gefallen, von dem andern 


Gefchlechte, wiedas Franz. coquet, Sie ift ein wenig buble- 
rifh. S. verbuhlt. Noch mehr aber verliebt, doch mehr in 
der Sprache der Dichter, als in der Sprache des Umganges. 


Eine bublerifche Dirne. , 


Wie bublerifh, wie fo gelinde 

Erwärmen die weitlichen Winde 

Das Ufer, den Zugel, die Gruft! Hageb. 

Dort tont ihr Lob in buhlerifihen Chören, ebend. 
Inder Deutfhen Bibel Fomme diefes Wort Hof. 3, x in härterm 
Verſtande für unzüchtig vor; dagegen heißt bey dem Opitz eine 
——— Dir ne, im guten Verſtande, eine zierliche, einne hmen⸗ 
de Rede, j 


Die Buhlfchaft, plur.die-—en. ı) Verliehter Umgang; ohne 


Plural. Sie wußte, daß die Buhlfchaft das Gegengift der 
Liebe war, Dufch. 

Eh folfen meine Schlangen 

Zu Tauben auf die Buhlſchaft gehn, Günth. 
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* Ein geliebter Gegenſtand. ‚mie feiner. Bublfchaft aus » 


‚dem Kande fliehen, - 
Man it nur bloß bebadpe 
Der Bublichaft lieb zu feyn, Dpiß. - 
Und du wirt auch bey meiner Buhlſchaft fiehen, 
O Delia, ebend, 
In beyden Bedeutungen kommi dieſes Wort im Hochdeutſchen 
wenig mehr vor, obgleich im Dän. Bolſkab, und im Schwed. 
Bollkap, in gleichen Bedeutungen üblich find. 
Die Bublfchwefter, plur, die—n, eine — Perfon, wel⸗ 
che einer unerlaubten Liebe nachhängt. 


Die Bühne, plur.die — n, Dimmutivum Pa Bühnchen, Ober⸗ 


deutſch Buhnlein. 1. Eigentlich, ein Bret oder Stange. In 
dieſer größten Theils veralteten Beutung kommt dieſes Wort 


noch im Bergbaue vor, wo es eine Art von fiarfen Kaftenflangen _ 


oder Bretern bedeutet, welche gleich einer Brücke aufdie Quer- 
ſtämpel unter die Schächte gemacht werden müffen, darunter zu 
arbeiten, ©, Bühnloch. Au Franken bedeutet Bühn noch jetzt 
dasjenige, was man in Oberfachjen eine Latte neunet, nehmlich 
eine viereckte Stange, die Ziegel eines Daches darauf zu legen. 
Zriſch führet-verfehiedene Beyfpiele aus dem Fronsberg an, aus 
welchen erhellet, daß Binne auch fo viel als eine Diele oder Brei 
bedeutet habe. Z. B. Binnen oder Dielen zuden Sciffbruden. 
Sngleihen Handten. oder. Binnen. Serner: Pinnen oder Die⸗ 
len aus dicken Bretern machen, die Stücke auf einer Batterie 
dayauf zu ſtellen. 2. Figürlih. ı) Ein aus Bühnen oder 
Bretern erbauetes Gerüft. (a) In tinigen, befonders Dberdeut- 
{chen Gegenden, bedeutet es dieoberfie Dede eines Gemaches, ins 
gleichen den oberften Boden unter. dem Dache, womit auch das 
Niederſ. Böhn und Holländ. Boen überein Fonmt, welche aber 
auch figürlich den Gaumen ausdruden, (6) Ein erhöbetes Gerüft 
von Bretern, eine merfwürdige Handlung darauf vorzuftellen. 
Kine Schaubühne, Senkersbühne, Richtbühne. Beſonders 
Bedeutet diefes Wort die Schaubuhne, da es denn nicht allein 
den Ort ausdrudt, auf welchem Schaufpiele vorgeftellet werden, 
fondern auch die ganze Schaufpieltunft. Man if jetzt fehr auf 
die Derbefferung dev Deutſchen Bühne bedacht. Wir muffen 
den Sranzofen die Gerechtigkeit widerfabren laffen, daß ihre 
Buhne unter allen am beften beftelle if. - Es gibe gottlofe 
Charaktere, denen die Bühne durchaus verbothen if „ Dufch, 
die mannicht auf. der Schaubühne vorſtellen darf. (c) In dem 
Bergbaue find die Bühnen Abſätze in einem Schachte, die Fahr⸗ 
ten defto gewiffer einzuhafpeln, und auch darauf auszuruben. (d) 
Der obere Theil des Schlammgrabens, von welchem das Schoß⸗ 
gerinne gefäubert wird, heiße im Bergbaue gleichfalls die Hubs 
ne. (e) In den Niederfächfifchen Seeftädten ift es der Raum oder 
Hof, wo die aus den Schiffen geladenen Güter hingeleget wer⸗ 
den, ehe man fie in die Speicher ſchafft; wo das Wort gemeis 
niglih Buhne lautet; ©. auch Buhnenmeiſter. (f) Eine aus 
Bohlen oder Balfen aufgeführte Bekleidung des Ufersdes Mees 
res oder der Flüffe, zur VBefeftigung des Erdreiches ; im Niederſ. 
eine Bune, Schalung, Franz. Quai. (9 Ein Zaun am Strau⸗ 
de eines Fluffes, vor welchem die Fifche bey dem Ablaufe der 
Fluch liegen bleiben, Miederf. eine Bune. Aber in diefer Ber 
deutung feheinet es zu Benne zu gehören, ‚welches der eigent- 
liche Ausdrud für dergleichen Flechtwerk ift. 2) Wegeneiniger 
Ahnlichkeit mit einer erhöheten Bühne, wird in den Schmelz- 
bütten derjenige Abfag, welchen die Schladen und andere Un» 
arten bilden, wenn fie fich oben auf dem. Vorderherde ausfegen, 
eine Buhne, Bihne, oder Biene genannt. 
Anm, Da diefes Wort bisher, weder in unfern alten Denk⸗ 
mählern noch in den verwandten Sprachen angetroffen worden, 


B ul 


fo läſſet fi beffen — auch nicht leicht — 


wiegenden Wahrſcheinlichkeit beſt imnien. So fern es in Ober⸗ 
deutfchland und Niederſachſen die Dede eines Zimmers oderden 
Dberboden bedeutet , iſt es vermuthlich aus Boden zuſammen 
gezogen, welche — in ganz Niederſachſen etwas 
ſehr gewöhnliches iſt; z. B. been für beden, beiben ; raen für 


raden, rathen; döen für Hoden, todten, und hundert andere 


mehr. Nur die übrigen Bedeutungen wollen ſich dazu nicht redit 


ſchicken, man müßte denn dem Worte Boden eine viel weitere 
Bedeutung beylegen, als es heut zu Tage bat. Srifchens Ab⸗ 


leitung von dem Binden oder Vereinen der Breter iſt fo gezwun⸗ 
gen als möglich. Wenn es auf Muthmaßungen anfäme,fo ließen 
fi weit wahrfceinlichere angeben, wenn man gleich nicht auf 
das Hebr. 7132 und das Deutfhe bauen fallen wollte, Das 


Niederf. Bo sedeutet auch einen Kübel, und im Dberdeutfchen 
ift Bühner fo viel als Büdner, Büttner, oder Boͤttcher. 
Bühnen, verb, reg.act. mit Bretern belegen ; im Oberdeutſchen 
bidnen, in welcher Mundart auch bühnen üblicher ift, als im 
Hochdeutfchen, S. Zubuhnen. ' 

Der Bübnenmeifter, des —s, plur, ut nom, fing. in den Sees 
fädten, derjenige, welcher. die Aufficht über eine Bühne hat, we 
die Schiffe ausgeladen werden. S. Bühne. 


Das Bühnlöch, des— es, plur. die— locher, im Vergbaue, 
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Löcher im Geſteine, die Stämpel zu den Bühnen hinein zu legen. 


Die Bühre, ©. Züge. 

Der Buhu, des— s, plur. ut nom. fin 
Leben übliche Benennung der Bergeule; &. 
gleichen Uhu. 

Der Bufardit, des — en, plur, die— en, eine verfteinerte 


Muſchel, welche zuden Ehamiten gehöref, nur daß fie rund iſt, 


und die Geftalt eines Herzens hat, wovon fie auch den Nahmen 
führet, das Ochſenherz, die Sersmufchel, Bucardites, 

Die Bulbe, plur. die—n, ©, Bollr. 

Bulbig, adj. et adv. ©. Bollig 2. 


Die Bulge, plur. die —n, ein nur noch bey den — 

übliches Wort, einen ledernen Waſſerkübel oder Wafferfaften zu 
bezeichnen. Daher die Bulgenfunft, wo das Waffer vermittelft 
folder Bulgen gehoben wird. Es ift aus dem Lat. oder dielmehr 


eine im ‚gemeinen 
diefes ort; ine 


alt Galliſchen Bulga, welches nach dem Feftus einen ledernen 


Sad oder Schlauch bedeutete. 


1, Der Bulle, des — n, plur, die —n, der Mann der Kühe, | 


ein unverfchnittener Ochs zur Belegung der Kühe, welcher auch 
der Stier, der Herdochs, der Keitoche, der Stammochs, der 


Zuchtochs, der Safelochs n. f.f. genannt wird. Einige Mund⸗ 


arten fprechen diefes Wort auch Bolle aus. Im Holländ, lautet 
es Boile, im Engl. Bull, im Dän. Bou:®re, im Wendifchen 
Wola,Vol,Bola, im Böhmifchen Wul, im PoblnifchenW ol. 
Schon in dem Salifhen Gefege fommt der Nabme Bellio und 
Tresbellio in diefer Bedeutung vor, welches von deffen Alter> 
thume zeuget. Dieterih von Stade hatte den Einfall, daß es 
von bublen, lieben, zur Liebe reigen, berfomme, wovon auch 
balzen und das Hannöverifche Bolze, ein Kater, abgeleitet wird. 

Allein es ift wahrfcheinlicher, daß mit dem Nahmen Bulle, auf 


das eigenthümliche bullen oder Brummen diefes Thieres gefeben - 


worden, zumablda es um deßwillen auch Brummer und Brumms 
ochs, und in Baiern Pummel genannt wird, und die Benennung 
Bullochs, welche man ihm zuweilen auch gibt, ſonſt eine wahre 


Tavtologie ſeyn würde. In dem vorhin gedachten Saliſchen Ger 


fege wird der Gemeinochs auch Camin Teuto, und derHerdochs, 
Here-theuto genannt, wofür in den meiften Ausgaben — 
cheto geleſen wird. 


2. Die 


But’ | un 


. * Bulle, plur. — 1) Ein jedes — Siegel 
‚von Wachs a Metall, welches chedem an öffentliche Urkunden, 
" gebänget wurde, wie zum Theil noch geſchtrhet; aus dem Latein, 
_Bulla, ©. des du Kesne Glofl, Zu diefer Bedentung führer 
beſonders das bleyerne Siegel, welches in der päbſtlichen Kanzel⸗ 

ley einigen Urkunden angehänger wird, und das goldene Siegel 
an wichrigen Faiferlichen Urkunden diefen Nabmen, 2) Eine mit 

einem ſolchen Siegel verfebene Urkunde. . Ju diefem Verſtande 
werden nicht nur: die aus der pähftlichen Kauzelley ausgefertigten 
Briefe auf Pergament, wenn fie mit einem folchen bleyernen 
Siegel: verfehen find, noch jest Bullen KEG, fowdern man 
„bat auch in dem Staatsrechte goldene Bullen, di. mit einem 
"folchen goldenen Siegel verfchene Urfunden. Die berühmteſte 
darunter iftdie goldene Bulle Kaiſer Carls des vierten, welche 
ein 1356 zwiſchen dem Kalfer und den Neichsfländen in eine öf- 
fentliche Urkunde gebrachter und mit der goldenen Bulle befätig- 
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Vorrechte und das einzige Reichsgeſetz dieſer Art iſt. Bulle 
‚geböret in dieſer ganzen Bedeutung zu dem alten bo, rund, S. 
2, Bolle und Beule, 
3. Die Bulle, plur. die —n, eine Art platter Schiffe mit einem 
Maſtbaume ohne Segel, welche bey dem Schiffsbaue acbraucht 
werden, die Maften damit auf andere Schiffe zu ſetzen, oderSchiffe, 
welche Falfatert werden folen, auf’ die Seite zu legen. Eine Art 
„ platter Schiffe, welche bey Bremen auf der Wefer gebraucht wer» 
er den, beißen gleichfalls Bullen. Die Berfaffer des Brem. Nie⸗ 
IH derſ. Worterbuches leiten dieſes Wort von Bole her. 
Der Bullenbeißer, des — 8, plur. ut nom. fing. ©. Baren⸗ 
beißer. 
Das Bullengeld, des — es, plur. die—er, eine Artder Steuer 
in Spanien, welche die Unterthanen für die päbftlichen Bullen ers 
legen, in welchen ihnen erlaubt wird, Freytags und Sonn: 
abends Fleifch zu effen. : 
Das Bullentalb, Bullkald, des —es, 
der Landwirthſchaft, ein Kalb männlichen Gefchlechtes ; ein Och⸗ 
ſenkalb, zum Unterfhiede von einem Kuhkalbe. 


Der Bullochs, des — en, inplur. die — en. 1) An einigen Or⸗ 
sten fo vielals ein Bulle, indem Ochs an- vielen Orten auch ei⸗ 
nen ungefehnistenen Bullen bedeutet. 2) An andern Orten, ein 
"Bulle, welcher, wenn er fehon einige Jahre zur Sucht gebraucht 
worden, verfchnitten, und dadurch zu einem Ochſen im engern 
Verſtande gemacht wird. 


Die Bullwurz, plur.car, in einigen Gegenden, ein Nahme der 
M Tollkirſche oder Wolfsbeere, Atropa Belladonna, L, viel- 
leicht wegen ihrer. fnolligen Wurzel von 2, Bolfe, 
Die Bülte, plur. die —n, S. Bübel, Anm. 
Der Bültroden, des — 3, plur. car, eine Art Winterrocken in 
den Vierlanden bey Hamburg, welcher in Niederfachfen häufig 
zu Saatrocken aefauft wird, weil er fich beffer beſtaudet als 
anderer. Vieleicht von den Bülten, worauf er wächfet. 
Der Bund,des— es, plur. Bünde, von dem Varticipio der 
vergangenen Zeit des Vebi binden. 
Be a, Der Suftand, da mehrere Körper mit einander verbun—⸗ 
‚den, oder durch ein Band an einander befeftiget find ; in welcher 
Becedeutung diefes Work aber nur figürlich von demjenigen Zuſtan⸗ 
de gebraucht wird, da ſich mehrere Perſonen, und beſonders ganze 
Staaten, zu gewiſſen Pflichten vereiniget haben, und in welcher 
es nur allein im Singular üblich iſt. Mit jemanden im Bun: 
de fieben, Rußland und Preußen haben Gſterreich mit in 
ihren Bund aufgenommen. ©. die folgende Bedeutung, wil- 
‚se in den meiften Fallen mit dieſer zufammen fließet. 


lur, die — kalber, in 


Far 


/ 


ter Vertrag wegen des Wahlgefchäftes und der hurfürftlichen 
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2. Dasjenige, was zwey oder mehrere Körper mit einander 
verbindet, oder an einander befeftiget; ein Band. 1) Eigentlich, 
in welcher Bedeutung diefes Wort nur in einigen bereits einges 
führten Fällen üblich ift. So ift der Bund bey. den Schlöffern 
ein Band von Eifen, welches zwey ein wenig von einander ent⸗ 
fernte Theile, befonders in einem Gitterwerfe, umgibt und be— 
feftiget. Bey den Suchbindern find die Bunde diejenigen Schnüre, 
worauf ein Buch geheftet wird, welche auch die Gebunde genannt 
werden. Bey den Feuerwerfern ift der Bund dasjenige, womit 
die Feuer = Leucht - Brand - und andern Kugeln von außen be— 
ſchnüret werden, damit fie der Gewalt des Pulvers deſto beffer wie 
derftehen, two diefes Wort auch zumeilen die Art und Weiſe dies 
fer. Befchnürung ausdrudt. Daher der Trommelbund, der Ro- 
ſenbund, der Ballenbund, ser Schnedenbund, der’ Rip: 
penbund uf. f. Bey den Nähterinnen wird der doppelt einge 
ſchlagene ſchmale Streif, womit ein Stück Wäfche, da wo es in 
Zalten gereihet iſt, eingefaffet wird., ein Bund, und wenn es 
ſchmal iff ein Bündchen genannt. Die Glaſer Schwingen einen 
Bund, wenn fie die aufgefchligten Ecken des Fenfterbleyes mit 
Sinn zugießen, wobey der: Kolben mit einem Schtwunge herum 
gedredet wird. 2) Figürlich, der Vertrag, die Verabredung, 
wodurd fich mehrere Verfonen oder freye Staaten zu gewiffen ge- 
senfeitigen Pflichten verbinden. Einen Bund mit jemanden 
machen. Den Bund brechen. Am Hochdentfchen ift der Plural 
in diefer Bedeutung nicht üblich, wohl aber im Oberdeutfchen, und 
befonders in der Schweiz, wo die Verträge, welche die Kantons un- 
ter fich errichtet haben, fehr häufig die Hunde und Pündten’ge- 
nannt werden. Überhaupt kommt diefes Wort im Hochdeutfchen 
in diefer ganzen figürlichen Bedeutung, auch wo es den Zufland 
bedeutet, außer der dichterifchen Schreibart , immer feltener vor, 
indem das Wort Bundnif üblicher. geworden iſt. Dagegen wird 
es in der Deutfchen Bibel fehr hänfig in allerfey ungewöhnlichen ' 
Berbindungen gebraucht, das göttliche Gefeg auszudrucken, wel» 
ches dafelbft als ein Bund Gottes mit dem Mtenfchen vorgefteler 
wird; woraus denn auch die Zufammenfegungen Bundesengel, . 
Bundesflegel , Bundeszeichen,, Bundeshandlung, Bundes: 
gnade u ſ. f. erfläret werden m —— 

3. Mehrere mit einander verbundene Dinge. 1) Eigentlich. 
Dahin gehöret der Bund indem Bretfpiele, d.i. einige Paar ohne 
Zwiſchenraum aufeinander folgende Steine, Linen guten Bund 
in dem Brete haben. Dev Turkifche Bund, eine Bekleidung 
des Kopfesbey den Türken, weldhe aus einem Tangen ſchmaleun 
zuſammen gebundenen, odervielmehr getvundenen Stücke Zeuges. 
befichet. Wegen einiger Ähnlichfeit in der Geftalt der Blumen 
‚heißt eine Art Lilien mit eingebogenen Blumen, deren Kronen 
zurück gerollet find, der Türkiſche Bund, Lilium Martagon, 
L. welche an andern Orten Seldlilie, wilde Lilie, Goldwurzel ge⸗ 


nannt wird. In den meiften übrigen Fällen, wo diefes Wort: zu= 


fammen gebundene Körper bedeutet, ift es im Hochdeutfchen une 
‚gewiffen Geſchlechtes. S. das folgende. 2) Figürlih, mit ein⸗ 
‚ander verbundene Staaten oder Perfonen, In dieſer Bedeutung if 
es nur im Oberdeutfchen, und befonders in der Schweiz gebränd)- 
lich, wo. die,drey Nepublifen der Granbünde, der graue oder 
obere Bund, der Bund des Haufes Gottes, und der Bund 


der zehen Gerichte, alle ‚drey zufammen genommen aber, dig 


drey Bunde, oder die Graubimde-genannt werden, 


Anm. Woherdie ben den Falkenieren übliche R. U, komme, 
der Sale macht einen Bund, d.i. einen Bogen, went er auf ein 
Thier ſtößet, ift mir undbefannt. Im Dän. lautet diefes Wort 
gleichfalls Bund, im Schwed. Bunt. In Borhorus Gloſſen 


wird WIHHERt durch foedus überfegt. z 


Ktffe Das 


\ 


1255 Bun 


Das Bund, des—es, plur. die—e, oder Bunde, Diminut. 
das Bündchen, Dberdeutfch das Bündlein, (S. auch Bundel,) 
mehrere. zufammen gebundene Dinge. Lin Bund Heu, ein 
Bund Stroh, ein Bund Reifer, oder Reisholz, ein Bund 
Schlüfel u.f.f. Siehe auch Gebund. Zumeilen zeigt diefes 
Wort eine gewiffe beftimmte Zahl zufammen gebundener Sachen 
an, So ift bey den Böttchern ein Bund Reife eine Zahl von 
fünf bis ſechs Stüden, welche auf einem Faffe unmittelbar nes 
ben einander zu liegen fommen. Ein Bund $enfterglas if der 
zwanzigſte Theil einer Kifte und hält fehs Tafeln. In Braun⸗ 


ſchweig hält ein Bund Garn zwanzig Copfe, oder 18 big 20000 . 


Hafvelfäden. In einigen Gegenden ift es in diefer Bedeutung 
einer Zahl auch männlichen Gefchlechtes. Wenn es in diefer 
Bedeutung ein Zahlwort vor fich bat, fo bleibt es nach dem 
Mufter fo vieler anderer im Plural unverändert, ſechs Bund 
Stroh, nicht Bünde. 

> Anm. Im Dberdeutfchen wird es in diefer ganzen Bedeu 
tung zufammen gebundener Sachen im männlichen Geſchlechte 
gebraucht. Der Bund Stroh, Heuu.f.f. Das ungewiſſe iſt 
nur den Hochdeutfchen eigen, die es von den Niederfachfen ans 
genommen haben. ©. auch Bündel, Ein Bund Stroh heißt 


in Dberfachfen und Thüringen auch eine Schütte Stroh, und - 


in Niederfachfen ein Schauf oder Schov Stroh, und wenn 
es Elein ift, eine Blape Strob. { i 

Die Bundart, plur. die—ärte, bey den Zimmerleuten, eine 
Art, oder vielmehr ein ſtarkes Eifen in Geſtalt eines MWinfelhas 
kens mit einer Schneide an dem längern Schenfel, etwas damit 
glatt abzuftoßen ; welche mit der Bindaxt nicht zu verwechſeln 
ift, obgleich Bund hier auch von binden und verbinden abzu⸗ 
ſtammen ſcheinet. Eben dafelbft wird die mit der Bundart be« 
arbeitete glatte Seite die Bundfeite genannt, 

Bundbrüchig, adj. et adv. der den Bund in figürlicher 
Bedeutung bricht. Frankreich iſt im vorigen Jahrhunderte 
mehrmahls bundbruchig geworden. Ein bundbrüchiger 
Sreund. Daher die Bundbruchigkeit. 

Das Bündel, des—s, plur. ut nom. fing, das Diminufis 
vun des Wortes Bund, welches auch im Hochdeutfchen üblich 
if, ein Fleines Bund zufammen gebundener. Sachen auszudrus 
den. Ein Bundel Stroh. Ein Reifebundel, das Keifegeräthe 
armer Leute, welche zu Fuße reifen. Er trägt fein Bundel, 
fein Reiſebündel, auf dem Rüden. Einem Bundel und Gruß 
verfagen, bey den Handwerkern, feine Abreife durch Aufbaltung 
des Reifebündels und Vorenthaltung des Abfchiedsgrußes hin⸗ 
dern. Bey den Weißgärbern ift ein Bündel eine Zahl von 12 


Fellen. Ein Bündel gerauften Slachfes ift an einigen Drten ei⸗ 


ne gewiffe beftimmte Menge folchen Flachſes, welche im Ober: 
deutfchen eine Stauche, im Bremifchen ein Both, in Oberſach⸗ 
fen und im Dberdeutfchen eineBofe.Pofe,Buffe, oder ein Buffel, 
im Franz. Botte, beißt. S. Buſch und Bufchel. Ein folches 
Bindel ift ungefähr eine Hand voll und zwanzig derfelden machen 
eine Steige $lachs. Figürlich wird auch das Gedärme eines Fi- 
fches, befonders eines Karpfen, mit dem Rogen oder der Milch 
das Bündel, an andern Orten aber dasGebutte genannt. Aber da 
ſchon im mittleren Zateine Budella, Buella, Budellus, und 
Botellus, im Ital. Budello, und im Franz. Boyau, das 
Eingeweide überhaupt bedeuten, fo ſtehet es dahin, ob Bün— 
del in diefer Bedentung ‚nicht noch zu einem andern Stamm⸗ 
worte geböret. ©. auch Pudel. 

Anm. Im Angelf. lauter diefes Wort Byndel, Byndela, im 
Engl. Bundle, im Holänd. Bondle, Bundel bey dem Willes 
ram Gebuntelin, im mittleren Satein Bundela, Bundella, 
Bundellus. Im Oberdeutſchen ift auch diefes Wort, wider die 


Sun 


Natur dee Diminutiven, männlichen Gefchlcchtes, der Bündel, 
In Niederfachfen bedeutet Bundel, und in Hamburg Bund, auch 
fo viel. als eine Windel, Pung, Punge, Pungel find gleiche. 
falls Niederfähfifche, und Bingel, Bungel, Oberdeutfche Wörs 
ter, ein Bund oder Bündel auszubruden, aus welchen fie ver 
muthlich auch entftanden find, weil die Berwechfelung des g und d, 
befonders nad) einem n, nichts feltenes ift. Das Angelf. Schwed. 
und Dän. Bung, Pung, und Punga, Bungellus bey dem du 
Sresne fommen damit überein. 

Die Bundeslade, plur. inuf, in den Kirchengebräuchen der 
ehemabligen Juden, ein Kaften, in welchem die Tafeln des - 
Bundes, oder des Gefeges aufbehalten wurden; die Lade deg- 
Bundes. ©. der Bund 2. und Lade, : 

Der Bundesfchreiber, des—s, plur. ut nom, fing. if den 
Graubünden, der Schreiber oder Secretarius bey der Vers 
fammlung eines Bundes oder mehrerer Bünde. ©. der Bund 3. 

Der Bundestag, des — es, plur. die—e. 1) Der Zug, 
an welchem fi) verbundene Staaten oder Fürften verfammeln, 
Einen Bundestag anfegen. 2) Diefe Berfammlung ſelbſt. Ders 
gleichen Bundestage fommen nicht nur in der Reformations⸗ 
Geſchichte vor, fondern in den Graubünden wird auch eine alle 
gemeine Zufammenkunft aller drey Bünde noch jegt ein Bunz 
destag genannt. 

Bundresverwandt, adj.etadv. dermiteinem andern im Bunde 
ſtehet; ein Bundsgenoffe, S. diefes Wort. BundsverwandtelTa=z 
tionen, Raml. Inder Schweiz werden diejenigen Staaten bun» 
desverwandte Orte, oder Confoederati genannt, welche mit _ 
der ganzen Eidsgenoffenfchaft, oder doch mit einigen Cantong im 
Bunde fiehen, dergleichen Staaten Graubimden, Genf, Wallis 
und Neuburg find, welche auch mitverbündere Orte beißen, Zu: 
gewandte Orte oder Socii find Hingegen diejenigen, welche zu 
dem Staatsförper der Schweiz mit. gehören, und auf den alfge- 
meinen Tagefagungen Sig und Stimme haben. Deraleichen find, 
der Abt von St. Gallen, die Stadt St. Gallen, Müblbaufen, 
welche aber doch mit einigen Cantons verbinder iſt, und Biel. 

Bundfrepy, adj.etadv. weldes nur bey den Clabieren üblich 
ift, und diejenige Beſchaffenheit derfelben andentet, da jeder 
Tangent feine ziwwey Saiten bat; zum Unterfchiede von denenje⸗ 
nigen, wo Eine Saite zwey oder mehrere Tangenten bedienet. 

Die Bundhaube, plur. die—n, ein Kopfpug des andern 
Gefchlechtes im Salzburgifchen, welcher aus einem Nege von 
Seide, Gold, oder Silber befieher, und auch eine Gatter- 
baube genannt wird. x ln 

Das Bundbolz, plur. inuf. im gemeinen Leben, Reisholz, 
welches in Bündeln verkauft wird. 

Bündig, — er, — fie, adj. et adv. ı) Verbindend, rechtskräf⸗ 
tig, gültig. Line bundige gandfchrift. Noch mehr aber, 2) über⸗ 
zeugend. Lin bundiger Beweis, der die Kräfte des Geiftes 
gleihfam bindet. Er bar es fehr bündig bewiefen. Line 
bundige Rede. Sie reden mit der deutfchen und bundigen 
Beredſamkeit eines reihen Mannes, Gel. Eine bündige, 
d.i. gründliche, Rürze, Daher die Bundigfeit. : 

Anm. Diefes Wort ſcheinet nicht zunächft von Bund, forte 
dern von binden zu kommen. Es bedeutet daher eine bindende 
oder verbindende Kraft babend. Srifchens Einfall, daß es fo 
viel als pfündig, wichtig, und von Pfund abftamme, if 
daber ſehr überflüffig. } 

Der Bündner, des — s, plur. utnom, fing. einer der in ei⸗ 
nem der drey Bünde in der Schweiz, oder in den Graubüns 
den, wohnet, oder daber gebürtig if. ©. der Bund 3. 

Das Bündnif, des—ffes, plur, die —ſſe, der Vertrag, durch 
welchen ſich mehrere Staaten oder Perfonen zu einer — 








1957 et Bun | 


AüUchen Abficht verbinden. in Bündnig mir jemansen maz 
hen: In ein Bünbdniß treten. Im Bundniffe mit jemanden 


Heben. Bon Privat = Perfonen ift diefes Wort im gemeinen 


Gebrauche nicht üblich, wohl aber in der. höhern-Schreibart. 
©. der Bund 1. und 2. j i 
Anm. Es ift vermittelt der Endſylbe niß von Bund gebils 
det. S. — Niß. Im Oberdeutfchen ift es auch weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, die Bundniß. 
Der Bundſchuh, des — es, plur. die —e. -ı) Eigentlich, 
eine veraltete Benennung eines ehemahligen großen Schuhes, 
welcher über die Knöchel reichte und mit Riemen zugebunden 
wurde, wovon er auch den Nahmen hatte. 2) Figürlich, ein 
Aufſtand der Bauern, beſonders in Oberdeutſchland, in der 


erften Hälfte des ı6ten Jahrhunderts, weil die Aufrührer eis 


nen ſolchen Schub zum Zeichen ihres. Aufrubres auf eine 
Stange ſteckten, oder auch in ihre Fahnen mahlten. ©. dar 
von Edards Hifi. geneal. Saxon. ©. 175 und: Wellers 
Altes aus allen Theilen der Gefhichte, Th. 2, ©. 231 f. 

Die Bundfeite, ©. Bundart. i 

Der Buͤndsgenoͤß, des— fen, plur. die— fen, der Theil 

- an einem Bunde bat, der mit einem andern im Bunde ſtehet; 
nach dem Franzöfifchen, ein Alliieter. Rußland ift ein Bunde: 
genoß von Gſterreich. Srankreichs Bundsgenoffen wurden 
gefchlagen. S. Genof. . 


i Der Bunöfleg, des— es, plur. die=- e, bey den Bucdru- 


dern, die. Stege welche zwifchen die Columnen fommen, weil 
ein Buch dafeldfi am Rücken geheftert und gebunden wird; 
Franz. les Bois de fond. 

Bundsverwandt, S. Bundesverwandt, 

Die Bune, ©. Bühne, 

* Die Bunge, plur, die—n, ein Niederfächfifches Wort, welches 
um einiger auch im Dberdentfehen befannten Zufammenfegungen 

willen, nicht übergangen werden kann. Es bedeutet aber: 2)Eine 
‚Trommel oder Haufe. Daher dungen, trommeln; die Bungen- 
fucht, plur. inuf, die Waſſerſucht, Trommelſucht, weil fie den 
Leib wie eine Trommel auffpaunet, daher fie in Bremen auch 
Bungenwaffer beißet. Das Bungenblut, eine Krankheit der 


Kühe, da ſich Luft zwifchen Fell und Fleifch feet. In dieſer 


Bedeutung ift es, fo wie Paufe ohne Ziveifel eine Nachahmung 
des Schalles, weldjen eine Trommel verurfacht. Im Schwer. 
bedeutet bunga ſchlagen. 2) Eine Fifehreufe, wo die Fifche an 
beyden Seiten binein, aber nicht wieder hinaus Fönnen ; viel- 
leicht wegen der Ähnlichkeit mit einer Trommel, oder mit einem 
‚Beutel. Denn daß diefes Wort, 3) auch ein Bündel, oder 
Beutel bedeuter, ift fhon bey dem Worte Bundel angemerfet 
worden, Das Angelf. Engl. und Dän. Bung, und Punch 
bedeuten gleichfalls einen Beutel, oder eine Taſche. 4) In den 
Nahmen der Pflanzen Bachbungen und Wafferbungen fcheis 

niet diefes Wort aus Bohne verderbt zu feyn. ©. Bachbunge, 
5) Im Dsnabrüdifchen bedentet diefes Wort auch ein mit 
‚Leinwand bezogenes Behältniß, Efwaaren vor dem Uugeziefer 
zu verwahren, einen Sliegenfchranf, 

Die Bünge, im Bergbaue, ©. Pinge, 

*Bunfen, verb.reg. act welches nur in den Niederſachſi⸗ 
ſchen Torfgegenden üblich ift, wo. es diejenige Arbeit bedeutet, 
da die Oberfläche des auszugeabenden Moores bis auf den Torf 
von dem daranf befindlichen Unrathe, als Heide, Moos, 
Strauchwerk, untüchtiger Erde gereiniget wird; welche Erde 
daher die Bunferde genannt wird, fo wie die Arbeiter, die 
diefe Arbeit verrichten, Bunker heißen. Das Schwed. und 
Dän. Bunke bedeutet einen Haufen, befonders einen Haufen 
Erde, ©. aber auch Pinge, 


\ 
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Bunt, — er, — eſte, adj. et adv. 1) Mehr als Eine Far⸗ 
be habend. So fagt man, daß jemand bune ausfehe, wenn 
er Sleden auf der- Haut hat. Ex iſt jo befannt, wie ein bun= 
ter Hund, iſt zwar ein niedriger Ausdruck, der aber doch den 
Gebrauch diefes Wortes von geflecten Thierfellen beweifet. ©. 
Buntfütterer. Bunte Federn. Der Zeug fiehet zu bunt aus. 
2) Eine andere Farbe, als ſchwarz oder weiß, habend. Go 
nennen die Färber alle Farben, welche nicht ſchwarz oder weiß 
find, wie roth, grün, gelb, blau u. fi f. bunte Sarben. Auch 
im gemeinen Leben. fagt man, fich bunt tragen, bunt geben, 
wenn man den Gegenfas der fehwarzen oder weißen Tracht 
ausdruden will. Bey den Webern ift bunt oft fo viel als ges 
blümt, wenn gleih die Blumen von Einer Farbe find, und 
bey andern Handwerkern bedeutet es erhaben und vertieft, im 
Gegenfaße des glatt; z. B. eine bunte Degenfcheide, went 
fie gleich ſchwarz ift. 3) Figürlich. (a) Aus Dingen verfhiede- 
ner Art befichend; nur in einigen Fällen. Eine bunte Reihe, 
wenn männliche und weibliche Perſonen in Einer Reihe ab- 
wechfelt. (6) Verworren, doch nur im gemeinen Leben. Er 
macht es mir zu bunt, er macht es mir zu arg. Die Sache 
fiehe ſehr bunt, ſehr verworren, aus. Hier ging es bunt zu. 
Es gehet bunt uber Eck, eine gemeine Nedensart von unbe⸗ 
kanntem Urſprunge. 

Soltt’ alles nach der Zeit bunt uber Ede gehn, Opitz 

Laß alles von mir laufen 

Bunt uber Ede gehn, ebend, 
Anm. Im Nirderſ. lautet diefes Wort gleichfalls buns, im 
Dberdeutfchen punt, im Holländ. bont, im Dän. bunted. Die 
Abſtam mung ift ungewiß, zumahl da es in unſern alten Denke 
mählern nicht angeteoffen wird. "Da es chedem hauptſächlich von 
den vielfärbigen Fellen der Thiere gebrauch wurde, ©. Buntfütz 
tever, fo glaubt Srifch. daß es von Pontus herfomme, woher 
man anfänglich die ſchönen Felle, als Hermelin, Zobeln u. ſ. f. 
befam, daher der Hermelin ehedem auch mus ponticus hieß; 
eine Ableitung, welche noch erft einer mehrern Beſtätigung be: 
darf, che man fie annehmen kann. In Niederfachfen und Hols 
land wird das Rauchwerk nur fchlechthin Bunt und Bont, 
fonft aber auch Buntwerk und Bontwerk genannt: 

Buntfärbig, — er, — fie, adj. et ady. bunt von Fars 
ben; ein Wort, welches Feine Tavtologie feyn würde, wenn 
Bunt anfänglich nur Rauchwerk bedeutet hätte. 

Der Buntflügel, des—s, plur. ut nom. fing. bey dem 
Klein, eine Art Taucher mit rothem Schnabel, kaſtauienbrau— 
nem Kopfe und Halfe und weißen Streifen über den dunkel⸗ 
braunen Flügeln; Colymbus maximus, Kl. 


"* Der Buntfütterer, des—s, plur ut nom. fing. eine 


noch in Niederfachfen und Holland üblihe Benennung der 
Kürfchner, welche vermuthlich von dem Füttern und Verbrä⸗— 
men ihrer Waare mit Fellen von anderer Farbe entlehnet iſt, 
welches Verbrämen von ihnen bunt machen genannt wird; 
um weßwillen fie auch Buntmacher, und zu Eöln am Rheine 
Buntwerker heißen. Zu Lübeck hatte man ehedem einen eige— 
nen Markt zu den koſtbaren ansländifchen Zellen, welde der 
Bundemark genannt wurde, S. Bunt, 

Der Büntmächer, des —s, plur. ut nom. fing. ©. das 
vorige, 

Buntfihedig, — er, — fie, adj.etadv, Flecken von 
mancherley Farben habend, befonders wenn fie obne Geſchmack 
geordnet find. ©. Scheckig. Ju Niederfachfen druckt man dies 
fen Begriff durch Funterbunt und Fafelbunt aus. ni 

Der Buntfchwänzel, des—s, plur. ut nom, fing, ben dem 
Klein, eine Art Saubenfalfen mit buntem Schwanze und Furzen 

Ktifz Flügeln 


- 


Er 
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Flügeln, welche in Earofina angefroffen-wird; Falco Caroli- 
nenfis palumbarius. 


Der Buntfpecht , des— es, plur.die— e, eine Art Spechte, 
welche bunter von Farbe find, als andere ihrer Art. Bey dem 


Klein kommen davon vor, der große Bunrfpecht, Picusdilco- 


lor major, welcher auch Zlfterfpecht und Weißfpechr heißt, ©. 
* lfterfperht; der Pleine Buntfpecht, Picus dilcolor minor, 

deffen Schnabel himmelblau, der Scheitel bey dem Männchen roth, 

ben dem Weibchen aber weiß ift, der gelbbrüſtige kleine Bunt: 

fpecht, Picus varius minor, ventre luteo, welcher einen 

bleyfarbigen Schnabel, einen rothen Wirbel mit einem ſchwarzen 
Zirkel und einen gelben Bauch hat. 

Der Buntwenzel, des— s, plur.ut nom. fing. bey dem Klein, 
eine Art Bruſtwenzel, welche einen rothen Kopf, einen fafrangel- 
ben Kropf, Bruſt und Bauch, ein himmelblaues Genid, einen la- 

ſurfarbenen Rücken u. f. f. hat, und nur in Amerifa angetroffen 
wird; Sylvia verficolor, S. Brufftwenzel und Wenzel 

Das Buntwer?, des —es, plur, inuf. ©. Bunt, Anm. 

Der Buntwerfer, des —s, plur, ut nom, fing. ©, Bunt: 
fütterer. 

Der Bunzen, des — s, plur. utnom. fing. ein ſtählernes Werk⸗ 
zeug aller derjenigen Arbeiter, welche erhabene Arbeiten aus Blech 
verfertigen, und bey welchen es ein Stämpel iſt, dem Bleche ver- 
mittelft des Hammers eine verlangte erhabene Geftalt zu geben, 
Die Goldfchmiede, die Gürtler, die Schlöffer u. ff. können die» 
ſes Werkzeug nicht entbehren. Bey den Schwertfegern wird es 
ein Meißel genannt. Die Arbeit felbft Heißt bunzeln, und bey 
einigen auch bunzeniren. Daher der Bunzelbammer, der Ham⸗ 
mer, womit man ben diefer Arbeit auf den Bunzen fchläget, das 
Bunzzeug, alles was zum Bunzeln gehöret; die Bunzenbuchfe, 

‘worin die Bunzen verwahret werden u. ſ. f. 


Anm. Diefes Wort kommt mit dem Franz. Poincon, und . 


dem Jtal. Punzello überein; es iſt aber noch nicht ausgemacht, 
welcher Sprache es eigenthümlich zuachöre. Im Oberdeurfchen 
lantet es auch Punze, und iſt daſelbſt zugleich weiblichen Ge- 
ſchlechtes. 


+ Der Bunzenzins, des — es, plur. von mehrern Summen, 


die — e, eine niedrige und größten Theils veraltete Benennung 

derjenigen Summe, womit fich leibeigene Perfonen von dem Guts⸗ 
herren die Erlaubnif zu heirathen erfaufen müffen; das Bunzen⸗ 
geld, von dem noch im niedrigen Leben üblichen Bunze, vulva, 
8. Schürzenzing. - ; 

Der Burät, Borrät, des—es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Nahme, unter welchem befonders eine gedoppelte Art Zeuge 
befannt iſt. 1) Ein’ Art groben wolfenen Zeuges, welche jegt 
unter dem Nahmen Tufchrafch befannter if. Doch werden die 
Zeugwirker noch jest an einigen Orten Buratmacher, in Erfurt 
aber Rafchmächer genannt, 2) Ein ſchwarzer Zeug, welcher in 
Niederfachfen Häufig gemacht und getragen wird, und-woran der 
Aufzug Seide, das übrige aber Wolle ift. In beyden Fällen ift 
der Nahme aus dem Franz. Burat, und Ital. Burato, welche 
wiedernm von Bourre, Borra, im mittlern LateineBurra, gro— 
be Wolle, abſtammen. 

Die Bürde, plur. die—n, eigentlich fo viel jemand tragen kann, 
oder was jemand zu tragen verpflichtet iſt, fo wohl in eigentlicher 
als figürlicher Bedeutung. Line Burdegols, Gras, im Ober 
deutſchen. Sich eine ſchwere Bürde auf den Hals laden. Ei⸗ 
mem ine Burde auflegen, ihm feine Burde abnehmen. Kr 
hat eine fchwere Burde zu fragen. In engerer Bedeutung 
wird Diefes Wort fo wohl allein , als auch in der Zuſammenſe⸗ 
tzung Leibesbürde, zuweilen vonder Leibesfrucht gebraucht. Sie 


Bur 

ift von ihrer weiblichen Bürde, oder 

entbunden worden. " { 
Anm. Bürde, bey dem Kero Purdi, bey dem Ottftied uud. 

Tatlau Burdi, bey den Stryker Purde,im Angelf. Byrtbun, im 


Engt.Burden,im$sl.Byrth,imDin. Byrse,imSchwed.Börda, 
im Franz. Pardeau, Griech. goprsg, kommt von bären, tragen, 


ber. ©. Bahre. Bürde kommt im Hochdeutfchen in der Sprade . 


des. gemeinen Lebens nnd des täglichen Umganges wenig vor, häus -⸗ 


- figer aber in der Bücherfprache und in der anftändigern Schreibart, 
In Schlefien bedeutet Purdel den Schmiedehammer; in Dreufen 
ift Berde eine große Menge, eine Berde Obſt, wofür man im 
Hochdeutfchen aud) wohl eine Laft Obſt fagt. Im mittlern La- 
tein wird Burdo von einem Lafttbiere gebraucht. Im Dberdeuts 
ſchen iſt Bürde auch unser der Bedentung eines Bündels befantt, 
©. Burdeftahl. ⸗ 

Bürden, verb. reg. act, zu tragen auflegen, welches aber außer 
der im gemeinen Leben üblichen figürlichen Redensart, einem rt- 
was auf den Hals bürden, wenig gebraucht wird. Das zufanı- 

. men gefegte aufbürden ift befannter. Giburdinot fommt fhen 
bey dem Ditfried für onerata vor, FE 

Der Bürdeftahl, des— es, plur. inuf. im Handel und Wan⸗ 
deleing Art Steiermärfifchen Stahles, welcher in lange St 
gefchmiedet wird, die bündelweife verfchict werden; Gebün- 
deſtahl. Bon Burde, fo fern es im Dberdeutfchen"ein Bündel 
bedeutet, FE 

Die Burg, plur, die Bürge. ı) Ein jeder befeſtigter oder mit 
Seftungswerken eingefchloffener Ort. Bon diefer erfien und wei- 
teften Bedeutung, . welche aber nunmehr völlig veraltet iſt, 
noch das zufammen gefegte Wagenbyrg ein Zeuge. In einigen . 
Dberdeusfhen Gegenden iſt vorburg noch fo viel als cine Bor⸗ 
fradt, welche Bedeutung in dem Franz. Fauxbourg noch gäng 
und gebe ift. Befonders wurde diefes Wort in den älteften Zeis 
ten von einer Stadt gebraucht, welche Bedeutung Baurgs bey 
dem Ulphilas, und Burc oder Burg, bey dem Ottfried, Willeran 


und Tatian mehrmahls haben. Das heutige Schwed. Birke, nnd 


Enat. Borough, Burgh, eine Stadt,ift auch noch ein Überbleib- 


 feldavon, 2) Ein befefligter Wohnfig eines Fürften, Grafen oder I 


Dpnaften, welcher mit verfchiedenen Hoheitsrechten verfehen ift. 
In diefem Berfiande wird der Faiferliche Wohnfig zu Wien noch 
jest die Burg oder die Hofburg genannt, In den mittlern Zeiten 
gabes in Deutſchland eine Menge folder Bürge, welchezum Theil 
auch noch vorhanden find, aber jegt gemeiniglich Schlöffer genannt 
werden, fodaß das Wort Burg auch in diefer Bedeutung im 
Hochdeutfchen wenig mehr gebraucht wird, außer wenn von den 
Burgen der mitılern Zeiten die Rede if. Die Wohnfige der 
gemeinen Edelleute werden zwar oft Schlöffer, aber fo viel mir 

bekannt iſt, nicht Bürge genannt; obgleich das Diminntivum 
Bürglein oder Bürgel zuweilen in diefer Bedentung vorfommf. 
Bey dem Tatian ift Burgilu ein Eaftell, im Gegenfage der Burg _ 
‚oder Stadt. h —— 

Anm. Burg, im Angelſ. Byrig,Burg, im Dän. und Schwed. 
Borg,ift ein altes Wort, welches in allen Europäifchen Mund⸗ 
arten angetroffen wird. Man hat es bisher von Berg und berz 
gen abgeleitet, weil man die Bürge ehedem auf Berge bauere, 

‚und fich in demfelben zu bergen, d. i. zu vertheidigen, fuchte. Hr. 
Ihre gibt hingegen dem alten byrgia, ſchließen, den Vorzug; 
welche Muthmaßung dadurch beftäriget wird, daß auch das Wort 
Schloß von ſchließen abſtammet. Einigen Schrififtellern des 
mittleen Zeitalers zu Folge bedeutete Burg ehedem auch einen 
offenen Drt, einen Flecken, im Gegenſatze einer ummanerten 
Stadt; allein in Deurfchland ift diefe Bedeutung wohl nie allge⸗ 
mein gewefen, S. Binger 4. Das Griech. wupyag, «in Thuem, 

. fcheinet 
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ſcheinet mit der Burg genau verwandt zu fepn.”Der Plural Bürge Bürgen, verb.reg, neutr. mit dent Gülfsworte haben, Bürge 


"war ehedem vollfommen gebräuchlich, und kommt au 
der Deutfchen Bibel vor. Heut zu Tage gebraucht man ihm we⸗ 
nig, welches aber wohl nur von dem immer mehr abnehmenden 
Gebrauche des Wortes Burg ſelbſt herrühret. Im Oberdeutfchen 
beißt der Plural auch die Burgen. Au den meiften Rahmen der 
Drter, welche fih auf burg endigen, iftdiefes Wort ein Beweis, 


daß fie aus Bürgen entſtanden find, welche zuerſt dafelbft befinde - 


Tich gewefen Die Gentilia von diefen Wörtern behalten ihr u 
anverändert. Lin Hamburger, Straßburger u. f. f. Richt 
Hambürger. * ER: 

*Der Burgbann, des— es, plur: inuf. ein.veraltetes und nur 
noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden übliches Wort. x) Die 
Gerichtsbarkeit, welche einer Burg anklebet, und fich in die obere 
und untere Gerichtsbarkeit theilet. Schon imeiner Urkunde des 
Kaiſers Otto II- von 980 Fommt der Ausdruck vor: Vrbalem 

bannum, quem vulgariter Burgbann vocant, 2) Der 
Bezirk, in welchem diefe Gerichtsbarkeit ausgeüber wird, das Ge⸗ 
bieth einer Burg. Sofern Burg ehedem eine Stadt bedeutete, 
wurde Burgbann auch von dem Stadtgebiethe gebraucht, welches 
man in Sachfen das Weichbild, und in Schlefien den Florzaun 
nennet. S. Bann, | 

Der Burgdtenft, des —es, plur. die— e, Dienfte, welche theils 
von den Burgmännern zur Bertheidigung der Burg, theils von 
den Unterthanen zur Befeſtigung derfelben geleiſtet werden muß⸗ 
ten; = Wort, welches mit der Sache feldft in Abgang gekom⸗ 
men ift. ; 

"Das Burgding, des — es, plur. die — e, in den mittlern 
Zeiten, das Gericht, welches der Beſitzer einer Burg über diefeis 
nem Gerichtszwange untergebenen Leute hält; im Ofterreichifchen 
das Landgericht. S. Ding. ’ . 

Der Bürge,des—n, plur. die—n, eine dritte Perſon, welche 
dem Gläubiger für deffen Schuldner Sicherheit verfpricht, fich, im 

Falle der Roth für ihn zu bezahlen, anheifchig macht ; in der 
weiteften Bedeutung, eine jede Perſon, welche die Verbindlich 
feit einer andern übernimmt, im Falle diefe fie nicht erfülfer, 
Einen Bürgen fellen, oder geben. Bürge fir jemanden wer: 
den. Wer ift mir Bürge dafür? Man gebraucht diefes Wort 
auch von dem weiblichen Gefchlechte. Die Frau it für ihren 
Hann Burge geworden, Kine Irau kann für einen andern 
nicht Burge werden. Iudeffen hat doch Opitz das Fämininum 
Bürginn. ER 3 

Anm. Burge, im -Niederf, Borge, im Oberdentfchen um 
das Jahr 840 Burigu, in fpätern Zeiten Purigo, Purgel, Pur: 
Fel, im Dän. Borg, im Angelf. Borge, im Holländ. Borghe, 

‚im Engl, Borrow, ſtammet vermuthlich von borgen ab, welches 
Seitwort ehedem einen weit größern Umfang der Bedeutung hatte 

als jetzt. S. Sorgen, Ein Bürge wurde ehedem auch ein Lei- 

“ fer, Leifbürg, und Gult genannt, und: in der Schweiz ift in 

diefer Bedeutung auch Troöfter, und in manchen Gegenden Gut: 

© fpvecher üblich. Das Niederfächftfche Borge bedeutet auch einen 
Öläubiger,ein Umftand,der dieBerwandtfchaft der Wörter Bü rge 
und borgen beſtätiget. 

Des Bürgel, des — s, plur. ut nom, fing. 1) * Eine Feine 

Burg, ein im Hochdeutfchen veraltetes Wort. S. Burg, 2) Bey 

den Jägern, der Kleine Hügel in der Fährte des Hirfches, welchen 

derfelbe mit feinen Ballen macht, und der auch Burgſtall ge- 
nannt wird, Ar diefer Bedeutung ift es vermuthlich das Dis 


minutivum von Berg, Birg, und follte daher billig Birgel lauten. 


Bürgelfraut, ©. Burzelkraut. 
Der Burgemeifter, S, Bü vgevmeifter, 


noch in 


— 


bare oder unrathsfahige Bürger. 


werden Wer bürget mir dafür? 

Gottes Yug? und meine Zand 

Bürgen vor den Unbeſtand, Günth. 

Air bürgt dein edles gerz £ 
Sur Sosheit und Berrug, in Sem was du gethan, 
Weiße. 
Der Unſchuld? Jüngling ſprich, wer bürgt für dieſe 
dir? ebend. i 

Doch, o, mich dünft, mein Gerz bürge für das feine, 

: Schleg. 
In dieſer Bedeutung kommt porokan ſchon bey dem Kero vor. 
Im Schwed, lautet dieſes Zeitwort borga, im Dän. borge. 
er Burger, des — s, plur. ut nom. fing. Fämininum die 
Burgerinn, von dem Worte Burg, fo fern es ehedem einen be⸗ 
feftigten Ort bedeutete, da denn diefes Wort in einem fehr man⸗ 
nigfaltigen Umfange der Bedeutung gebraucht wird. ı) In der 
erften Bedeutung drucket e3 diejenigen Einwohner einer Stadt 
aus, weiche die Freydeiten und Gerechtfamen derfelber genießen, 
aber zugleich an der Regierung mie Theil haben, oder zu Raths⸗ 
perfonen erwähler werden können. Diefe Bedeuntung finder fich 
nur noch in einigen Dberdeutfchen Städten, befonders-in der 
Schweiz, wo diefe Bürger im ausnchmenden Verftande den 
Einwohnern entgegen gefeßet werden, 2) In etwas weiterer 
Bedeutung, welchenoc in vielen Neichsftädten gangbar ift, wer- 
den alle diejenigen Einwohner einer Stadt, welche in Anfehung 
ihres Nahrungsgefchäftesdie Frenheiten der Stadt genießen, aber 
‚zugleich ihre Laften mit tragen helfen, Bürger genannt, fie mö⸗ 
gen nun ander Negierung mit Theil haben oder nicht, Alsdann 
theilet man fiein adelige oder rathsfahige Burger, und in ehr- 
Die erftern, welches die 
obigen Bürger in der engften Bedeutung find, werden auch Pa- 
tricier genannt. 3) Dagegen, verftehet man unter diefem Aus⸗ 
drucke ſehr oft auch nur die letzte Elaffe diefer Bürger, welche 
im eigentlichffen Verſtande die einer Stadt verliehenen Freyheiten 
in Anfehung ihres Nahrungsgefchäftes genießen, aber auch dafür 
die Laften der Stadt mit zu tragen verbunden find; welche Ei- 


genſchaft eigentlich durch das Bürgerrecht erworben wird. ©. . 


diefes Wort. Bürger werden. Bürger feyn. In diefer Be- 
deutung werden die Bürger den Schngverwandten, Beyfuffen 
u,f. f. entgegen gefeget, und da die Handwerker gemeiniglich den 
größten und vornehmften Theil diefer Bürger ausmachen; fo wer- 
den Burger und Sandwerfer oft als gleich bedeutende Ausdrücke 
gebraucht. 4) In weiterer Bedeutung heißen oft ale Einwohner 
einer Stadt, fie mögen nun das Bürgerrecht erlangt haben, oder 
nicht, Bürger, im Gegenfaßeder Bauern, oder des Landvolfes, 
In diefem Verftande kommt das Wort nicht nur häufig in der 
Deutfchen Bibel, fondern auch noch jet fo wohl im täglichen Um⸗ 
sange, alsin der anftändigern Schreibart vor. Diefe Bedeutung 
ſcheinet zugleich die erfte und älteſte diefes Wortes zu feynz denn 
daß Burg ehedem fo viel als eine Stadt bedeutet habe, ift ſchon 
oben bemerfet worden. Ja, da Burg, wenigftens in einigen 
Gegenden Oberdeutfchlandes, auch für einen Flecken oder großes 
Dorf gebraucht wurde, fo bedeutet Bürger in Ober ſchwaben noch 
jest einen Bauer und Burgemeiſter den Schuldheiß oder Dorfe 
richte. ©. auch Bauer, 5) In noch weiterer Bedeutung ber 
greift man unter dem Nahmen der Bürger, auch den dritten 
Stand eines Staates, im Gegenfage der Adeligen und Geiftli- 
Gen; der Bürgerſtand. Der Bürger muß faſt überalf die 
Laften des Staates tragen. Diefe Bedeutung hat wieder ei- 
nen verfchiedenen Umfang, indem man zuweilen auch die Bauern 


mit darunter begreifet, oft. aber ſolche als den vierten und nie- 


drigften 


Bur 


drigſten Stand annimmt. In beyden Fällen bekommt dieſes Wort 
indem Munde des Adels und des Hofmannes oft den verächt⸗ 
lichen Nebenbegriff des Iinedlen und Ungefitteten. 6) Figürlich. 
Einjedes Mitglied einer burgerlihen Geſellſchaft, d. i, einer 
Geſellſchaft, welche fih dem Willen eines einzigen unterworfen 
bat. In diefem Verſtande werden die Einwohner eines jeden 
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Staates und Landes nach dem Muſter des Latein. Civis, ber - 


fonders in der höhern Schreibart, Burger genannt, Er it ein 
guter Bürger, er erfüllet die Pflichten des geſellſchaftlichen Les 
bens. Xu engerer Bedeutung kommt diefer Nahme nur den Uns 
terthanen folcher Staaten zu, deren Einwohner ein Eigenthum 
and wenigſtens noch einige Freyheit haben, zum Unterfchiede des- 
potifcher Staaten, wo die Unterthanen Sclaven ımd nicht Bürger 
find. Nach einer noch weitern Figur iſt in der höhern Schreibart 
ein Bürger diefer Welt, ein Burger der Erde, ein Menfch, ein 
» Mitglied der menfchlihen Geſellſchaft. 
; Ich rede bier als Menſch und Bürger diefer Welt, 
: Hofmansw. 5 

Anm. Das Fämininum die Bürgerinn, wird wohl mur in 
der dritten und vierten Bedeutung gefunden werden, Statt def 
fen ift im, gemeinen Leben auch das zufammen gefeßte Bürger 
fran oder Bu rgersfrau üblich. Schon bey dem Ulphilas: bes 
deutet Baurjans den Einwohner einer Stadt, einen Städter. 
Im Oberdeutfchen lautet diefes Wort Burger, Purger, im Nier 

. zperföchfifchen und Dän. Borger, im Schwed. Borgare, im Hol. 
Burgher,Borgher,im@ngl.Burgher,im $ranz.Bourgeois, 
im mittleren Lateine Burgarius, Burgenlisu. f. f. Ottfried ges 
braucht Burgliuti für Bürger; S. Burgmanıı 

Des Bürgerbüch, des— es, plur. die— bücher, dasjenige 
öffentliche Buch , worin die Nahmen aller Bürger einer Stadr 
verzeichnet find; die Bürgerrolle. 

Der Bürgereid, des— es, plur. die — e, der Eid der Irene 
und des Gehorfanes, welchen jemand bey Erlangung des Bürger⸗ 
rechts der Stadiobrigfeit ableget. ©, Bürger 2.3, _ 

*Die Bürgerey, plur, die—en, ©. Bürgerfchaft. 

Die Bürgerfren, plur. die—en, ©, Bürger, Anm. 

Das Bürgergeld, des — es, plur. inul. dasjenige Geld, welches 
für Erlangung des Bürgerreshtes bezahlet wird, S. Bür— 
ger 2.3, 

Die Bürgerglocke, plur. inuf, die Glocke, durch deren Klang 
die Bürger einer Stade zufammen berufen werden, : 

‚Die Burgerinn, plur. die—en, ©. Bürger, Anm. 

Die Bürgerfrone, plur. die — n, bey den Römern, ein Kranz 
von Kaftanienfaub, welcher demjenigen gegeben wurde, der einem 
Kömifchen Bürger das Leben gerettet hatte; Corona civica, 


Das Bürgerleben, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Le⸗ 
ben, welches auch Perfonen bürgerlichen Standes verliehen wer: 
den kann, welches daher nicht mit Ritterdienſten, fondern-mit 
Gelde verdienet wird; im Öegenfage der Ritterlehen vder adeli— 
sen Leben; S. Beutelleben. 2) Ein Haus oder anderes uns 
bewegliches Gut, welches dem Bürger einer Stadt von der Stadt 
felöft zu Leben gegeben wird, wofür derfelbe zur Beſchützung der 
Stadt verpflichtet wird. Diefe Lehen find vermuthlich aus dem 
Burglehen entfianden, oder doch nach deren Mufter in den Zeiten 
des Fauſtrechtes eingeführes worden, 

Bürgerlich, adj. et adv. einem Bürger, oder dem Bürgerffande 
gemäß, in deſſen Verhältniffen gegründer, doch, nach dem vers 
fchiedenen Gebrauche des Wortes Bürger, mit verfehiedenen Ner 
benbegriffen. 1) Eo fern Bürger den Einwohner einer Stadt 
bedeutet , weicher in Anfehung feines Naheungegefhäftes der 
Rechte uud Freyheiten der Stadt theilhaftig iſt. Sich bürgerlich 
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nähren, wie Bürger ſich zu nähren pflegen. Bürgerlihe Hab: + 
rung treiben. Birrgerliche Sreybeiten, bürgerliche Befhwer: 
den, bürgerliche Abgaben. in bürgerlicher Brieg, ein Krieg 
unter den Bürgern einer Stadt. Der bürgerlie Geborfam, 
ein gelindes Gefängniß für flraffälige Bürger. Burgerliche 
Sachen, dergleichen unter Bürgern vorfommen, und den Verluſt 
des Bürgerrechtes nicht nach fih ziehen; Civil-Sacpen. Das bürs 
gerlihe Recht, fo fern es dem peinlichen entgegen geſetzt ift, 
welches über bürgerliche Sachen richtet. Weichbild Art 17. in 
Gloff. „Die Klagen find entweder burglich oder peinlich. Burg⸗ 
„liche Blagen find, da beydeder Kläger und der Antworter vor 
„der Klagund nach der Alag Burger bleiben, alfo daß Feiner den 
„andern nicht vorflüchtig darf werden. Peinliche Klage ift an- 
„ders nichts, denn da man fordert von dem Bruchhaftigen feine _ 
„verdiente Pein und feinen Abtrag noch Buße.““ In einer weis 
gern Bedeutung fommt es im dritten Abfage vor. Die bürger- 
liche Obrigkeit ‚die nächfte Dbrigfeit einer Stadt, welche die 
Polizey und den äußern Wohlftand der Stadt zu beforgen hat, 
zuweilen aber auch mit der bürgerlichen Gerichtsbarkeit verfe- 
ben ift; die Civil-Obrigkeit. 2) So fern unter dem Worte 
Bürger derdritte Stand eines Staates verftanden wird, bedeutet” 
diefes Wort, (a) oft fo viel, alsim gemeinen Leben üblich, dem ge- 
meinen Leben gemäß, doch mit verfchiedenen Einfhränfungen und 
Nebenbegriffen,Das bürgerlicheLeben,dietebensart der meiften in 
einem Staate, Der bürgerliche Tag, in der Aftronomie, der Tag 
der aus Tag und Nacht oder 24 Stunden beftebet, in welcher Zeit - 
fich die Erde Ein Mahl um die Soune beweget, der Sonnentag, der 
natürlicheTag;im Gegenfage des künſtlichen, welcher nur die Zeit 
begreift, in welcher die Sonne über dem Horizonte gefehen wird, 
Das bürgerliche Jahr, welches nur nad) Tagen berechnet wird, 
und wozu fo wohl das gemeine Jahr, als das Schaltiahr gehör 
ven; im Gegenſatze des-aftvonomifchen Jahres, deſſen Dauer 
nah Stunden und Minuten berechnet wird. Die bürgerliche 
Baukunſt, welche im gemeinen Leben gebraucht wird; im Ger 
genfage der Kriegsbaukunſt, Schiffsbaufunft und Waſſerbau— 
kunſt. (b> Zu Ser Sprache der großen Welt bedeutet bürger: 
lich figürlich oft fo viel, als von feinen Sitten entfernet, den 
Gewohnbeiten des Hofledens und Adelftandes nicht gemäß, 
Sehr bürgerliche Sitten haben. Sein Wort halten, läge 
heut zu Tage gar zu bürgerlig. j 

Kin Sprößling eigennüg'ger Ehe, 

Der ſtolz und feif und bürgerlich, 

Im Schmaufen Feinen Surfen wich, Haged. 
3) So fern unter, Bürger die Glieder eines Staates verftanden 
werden. Die bürgerliche Geſellſchaft, da fich viele dem Willen 
Eines unterworfen haben, im Gegenfage derjenigen Geſellſchaft, 
welche aus Ültern und Kindern befichet. Burgerliche Gefege, 
in der weiteften Bedeutung, wonach man im gemeinen Leber 

“ feine Handlungen einzurichten hat, befonders in Nücficht auf ſei⸗ 

nen Nächften. Das bürgerliche Recht, in der weiteften Bedeus 
tung, der Inbegriff der Rechte, welche Unterthanen oder Bürger - 
als Bürger gegen einander haben; im Örgenfage der Staats: 
rechtes , und des Staatenrechtes oder Sffentlichen Rechtes, Im 
engerer Bedeutung verſtehet man unter dem bürgerlichen Rechte 
(Jus civile) nur die Sammlüng der daranf gerichteten Römie _ 
ſchen Gefege, im Geaenfage des kanoniſchen und Munieipal⸗ 
Rechtes, Zn der engſten Bedeutung iſt es im erſten Abfage 
vorgefommen. in bürgerlicher Brieg, ein innerlicher Krieg, 
unter den Unterrbanen eines Staates. . 7 

Der Sürgermeifter ‚ des—$, plur, ut nom. fing. deffen Oat» 
tinn, die Bürgermeiſterinn. 1) Der vornehinfte unter der büre- - 
gerlichen Obrigfeit einer Stadt; Coplul, nad der —— 

er 





— 
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der mittlern Zeiten aber auch an vielen Orten Proconful, in⸗ 
dem fich die Rathsherren oft Confules zu nennen pflegten. ©. 

athsmeiſter. Bey dem Klein eine Art dreyzehiger Patſch⸗ 

N füge, welche nur in den nordifchen Gewäffern angetroffen wird; 

Plautus Proconful, welcher im Engl. gleichfalls Burgher- 

-malter heißt. 

Anm. Im gemeinen Leben, fo wohl Ober- als Niederdeutfchs 

landes Tautet diefes Wort Burgemeifter. Srifch tadelt es, aber 
ohne Noth; ja es ift den Sprach⸗ und Gehörwerkzeugen minder 
unangenehm, da es eine weniger hat. Burgemeiſter, bedeutet 
den Vornehmften einer Burg oder Stadt, der ehedem auf ahn⸗ 
liche Art auch Stüdtemeifter genannt wurde. Im Schwedifchen 

heißt er aleichfalls Borgmaeltare, im Dän. Borgemeiier, im 

Sranz.Bourguemäaitre, aber im Schwabenfpiegel ſchon Bur- 

germaifter. ©. aud Burgmann. In einigen Oberdeutſchen 

Gegenden heißt der Schultheiß eines Dorfes Bürgermeiſter. 

Die Bürgerpflicht, plur. die — en, eine Pflicht, zu welcher der 

* Bürger einer Stadt, als Bürger verbunden ift, Zuweilen auch 
der Vürgereid. 

Das Bürgerrächt, des — es, plur. inuf. 1) Der Inbegriff aller 

Gerechtſamen, welche ein Bürger in der. engern Yedeutung in Ans 

j ſehung feines Rabrungsgefchäftes zu genießen hat. Das Bürger⸗ 

recht erhalten, erlangen. Sich um das Bürgerrecht bewerben, 
Einem das Bürgerrecht ertheilen. Das Bürgerrecht verwirz 
» Ten. Aufs Bürgerrecht arbeiten, bey den Handiverfern, wenn 
ein Handwerker unter dem Schuge feines Bürgerrechtes ſein Hand⸗ 
werk treibet, ohne in die Xnnung aufgenommen zu feyn. 2) In 
weiterer Bedeutung, der Inbegriff aller Gerechtfamen, welche ein 
Einwohner eines Staates oder einer Provinz, als ein folcher zu 
> genießen hat; dag Einzoglingsrecht, in der Schweiz das Lands 
recht, in -Niederfachfen die Landlage, fonft aber auch mit einem 
- ‚ fremden Worte das Indigenat. S. Bürger 6, 
Die Bürgerrolle, plur.die—n, ©. Burgerbuch. 
Die Bürgerfcheft, plur.die— en. ı) * Der Stand, die Wür- 
_ de eines Bürgers, ohne Plural; in welcher Bedentung aber 
dieſes Wortnicht üblich iſt. 2) Die Bürger einer Stadt, als ein 
Ganzes betrachtet. Die. Bürgerſchaft zufammen berufen. Die 
ganze Bürgerſchaft war beyfammen. Auch in weiterer Bedeus 
- tung , die fähmtlichen Einivohner einer Stadt. Wenn aber 
Epheſ. 2, 12, unter der Bürgerſchaft Jfrael, der ganze Züdifche 
Staat verftanden wird, fo ift das wider den Sprachgebrauch, wer 
nigftens im Hochdeutfchen. In Wefiphalen ift fratı diefes Wor⸗ 
te3 auch die Bürgerey üblich. 
Der Bürgerftand, des — es, plur. die — fände, der Stand 
der Bürger, fo. wohl im Abftracto und ohne Plural, als andy 

. im Concreto, die ſämmtlichen Bürger eines Staates oder einer 

- > Provinz und deren Gevollmächtigte. f 
Die Bürgerfiube, plur. die—n, eine Stube, oder ein Zim⸗ 

mer, in welchem ſich die Bürger verſammeln. ; 

Der Burgflöden, des —s, plur. ut aom, fig, in einigen Ger 

genden, 3,8. der Mark Brandenburg , ein bey einer Burg anger 

- Fester Ort, welcher mehr Rechte als ein Dorf, aber weniger als 

‚ eine Stadt oder als ein Zleden bat.  . 

Die Burgfrepheit, plur. die — en, an einigen Drten noch der 

Gerichtsbeziet einer Burg, welcher aud dev Burgbann, die 

- Burgwart, die Caftellaney, Franz. Chatelöiıe, hieß, Das 
Wort Burgfreyheit wurde ehedem oft zuſammen gezogen Burg⸗ 

- freye und Burgfriede geſchrieben. ©. Scepbeit. 

Der Burgfriede, des —ns, plur. die—n. 1) Eine Urt Ber 
friedigung oder Befeftigung ohne Mauern, nur mit Wal und 
Graben. 2) Eine Burg zum Srieden, d. i. zur Sicherheit ge» 

wiſſer Geſchlechter und Gegenden, 3) Eine befreyete Örgend um 

Adel. W. B. 1, Th, 2. Aufl. — Pete 
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eine Burg, um welche der öffentliche Friede nicht geſtöret werden 
durfte, und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze Gerichts⸗ 
bezirk einer Burg. S. Burgfreyheit. 4) Ein Vertrag oder 
Bündniß gewiſſer Familien zur gemeinen Sicherheit einer Burg 
und ihres Gebiethes, Einen Burgfrieden aufrichten. 5) Die 
öffentliche Sicherheit, welche die Rechte den fürſtlichen Bürgen 

oder Refidenzen, und in weiterer Bedeutung auch alfen öffentlichen 

Ortern beplegen ; ehedem auch der Weichfriede, Den Burgfrie⸗ 
den brechen, Welche Bedeutung unter allen angeführten heut 
zu Tage noch die üblichfte if. S. Schilters und Saltaus Gloſſ. 
und Zrifchens Wörterbuch. — 

Die Burghzerechtigkeit, plur, inuf, die Gerechtigkeit, oder das 
Recht, eine Burg, oder ein Schloß zu beſitzen. ©. Befihlofz 
den und Schloßgevechtigkeit. 

Das Burggericht; des— es,plur. die — e, das Bericht, weiches 
von dent Befiger einer Burg beftellet und gehalten wird, und zu= 
weilen unter dem Nahmen des Burggrafengerichtes vorlommt. 


Burggefeflen, adj. et adv. ©. Beſchloſſen und Schloßgeſeſſen. 

Der Burggraf, des — en, plur. die— en, der Graf oder Rich⸗ 
ter einer Burg; Fämininum die Burggräfinn. 1) So fern Burg - 
ein mit Kegalien verfchenes Schloß bedeutet, führete derjenige 
diefen Rahmen, welcher von dem Eigenthümer einer folhen Burg 
zum Hauptmanne in derfelben ernannt wurde, die Aufſicht über 
diefelbe und über die Befagung und die Verwaltung des Gerichts« 
wefens und der Einkünfte in und aus ihrem Gebiethe hatte. Der- 
gleichen Burggrafen gab es in den mittlern Zeiten eine große 
Menge, und viele ihrer Nachkommen haben diefen Titel beybehaͤl⸗ 
ten, ob fie gleich jeßt dergleichen Bürge weder erblich noch auf 

. andere Art befigen. Der Vorfteher eines Ganerbenfchloffes, wel- 
her von den Öanerben erwählet, und von dem Kaifer beftätis 
get wird, führer noch jest den Nahmen eines Burggrafen, der 
gleichen der Burggraf von Sriedberg iſt. In Thoren ift der 
erfie Vürgermeifter zugleich Föniglicher Burggraf. Die Vor⸗ 
nehmften unter diefen Burggrafen waren die Vorgefegten der faiz . 
ferlichen Bürge, dergleichen. ehedem die Burggrafen zu Magde⸗ 
burg, Regensburg, Brandenburg, Antwerpen, Würzburg n.L.f. 
waren, von welchen einige ihre Bürge und das dazu gehörige Ge» 
bieth erblich an ſich gebracht haben, die KReichsfürftliche Würde 
befisen, und noch vorhanden find. In den mittlern Zeiten foın- 
men die Burggrafen auch unter dem Nahmen der Burgrichter, 
Burgvsute, Burgmanner, und Weichgrafen vor. 2) So fern 
Burg eine Stadt bedeuter, war, Burggeaf, nad) der ehemahli= 
gen weiten Bedeutung des Wortes Graf, wie ausdem Schwa⸗ 
benfpicgel erhellet, auch eine obrigfeitliche Perfon , welche die 
Anfficht über Maß und Gewicht, und über. die Preife der Lebeus- 
mittel hatte, Dahin gehöret vermuthlich auch diejenige obrigfeit- 
liche Perſon zu Cöln am Rhein, welche noch jegt-den Nabmen 
eines Burggrafen führet, deren nähere Veftimmung aber mir 
unbekannt iſt. 


Burenräflich, adj. etadv. einem Burggrafen gebörig, in ſei⸗ 
ner Würde gegründet. Die burggrafliche Würde. Burg— 
präfliche Güter. 

Die Burggraffcheft, plur. die— en. ı) Die Würde eines 

Burggrafen, obne Plural, 2) Deffen Gebieth; ein Burggraf: 
thum, 3 ; 

Das Burggrafthum, des— es, plur, die—thümer, wie das 
vorige in der zweyten Bedeutung.  Zumeilen auch nur in gerin⸗ 
gerer Bedeutung, eine geringere Burg mit einigen dazu gehdri⸗ 
gen Gütern, welche von einen Stifte oder Fürften jemanden une 
ter der Bedingung zu Lehen gegeben wurde, entiveder Krirgsdien- 
ſte dafür zu leiſten, oder die Burg zu beſchützen. , 

gIH ] Die 
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Die Burghalde, plur. die —n, im geneinen Leben, eine Halbe, 
d.i. ein Berg, auf welchem ehedem eine Burg geftanden hat; 

. ein Burgſtadel, Burgkall, d. i. Burgſtelle. 

Der Burghauptmann , des— es, plur. Sie — männer, oder 

leute, der Hauptmann in einer Burg, weher über die Be⸗ 
ſatzung in derſelben geſetzt iſt. 

Dei Burgherr, des—en, plur, die — en, dei Here oder Ei⸗ 
genthurer einer Burg. 

Der Burghirſch, ©. Gebirghirſch. 

Die Burabuth, plur. inul. die Huth, 8, i. Befegigung und 
Bertheidigung einer Burg, um das Jahr 1361 im Oberdeut⸗ 
(hen Purchuta. . 

Der Burgkeller, des — 8, plur. ut nom, fing. in einigen 
Städten, der Stadteoder Rathskeller, entweder weil Burg bier 
noch fo viel -als. Stadt bedeutet, oder auch, weil ein folcher Kel⸗ 
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fer ehedem zu einer in, der Stadt befind lichen landesfürſtlichen 


Burg gehöret hat. 

Das Burglehen, des —s, plur. ut nom, fing. 1) Eine zu’ 
Lehen gegebene Burg mit ihrem Gebiethe. 2) Ein Gut, welches 
ein Afterlehen eines Gauerbengutes ift. 3) Ein Lehen, welches 
der Eigenthümer einer Burg jemanden unter der Bedingung vers 
leihet, die Burg dafür zu verteidigen oder. vertheidigen zu hel⸗ 
fen; dergleichen Lehen auch Seßlehen oder Sitzlehen — 
werden, im Öegenfage der Reitlehen. 

Die Burgleute, S. Burgmann. 


Der Burgmann, des— es, plur, die — männer, und — leute, 
ein Wort, welches in den mitilern Zeiten unter verfchiedenen 
Bedeutungen vorkommt. Es bedentet aber, ı)den Eigenchümer 
oder Bewoͤhner einer Burg, einen Schloßgefeffenen, Caltren- 
Sem, Caitellanum. 2) Einen Burggrafen, ©, dieſes Wort. 
3) Einen Kriegsmann , welcher fich zu Vertheidigung und Ver 
ſchützung einer Burg verpflichtet hat, deren es wieder verſchiedene 
Arten gab. Dahin gehören, (a) diejenigen von hoben und. niez 
derm Adel, welche mit einer Burg und deren Zubehör belehnet 

wurden, und fich dafiir verpflichteten, entweder Krivgsdienfte 
zuleiften, oder doch die Burg zu befchügen ; Caftrenfes, Advo- 
cati caltrenfes, Caftellani, weldje zuweilen aud) Burggrafen 
und Burgvogte genannt werden. Hierher gehören auch "die Burg: 
leute oder Burgmanner der Ganerbenbaufer, welche fih durch 
einen Vertrag verbunden haben, eine ihnen ümtergebene Burg 


zu vertheidigen, welche in Burgmeiſter, Negiments: Burgmanz. 


ner und gemeine Burgmänner getbeilet werden. (6) Diejeni⸗ 
gen, welche für den Genuß eines Lehengutes zur Vertheidigung 
einer Burg verbunden waren, und die Beſatzung des Burgherren 
als Ober⸗Officiers commandireten; Milites calirenfes, Cal- 
tellani, Mioilteriales caftrenles, Man finder Perfonen von 
hohem Adel, welche als folhe Burgmänner bey ihres Gleichen 
dieneten. Aus diefen Burgmännern find vermuthlich die heu⸗ 
tigen Amtsfaffen erwachfen, da doch die meiften heutigen Am— 
ter chemablige Bürge waren. ©. diefes Wort. (e) Diejenigen, 
welche in der Sreybeit einer Burg mwohneten, meiften Theils 
leibeigene Unterthauen der Burgberren waren, als gemeine Sol⸗ 
daten bey Berwachung und Vertheidigung der Burg Dienjte leiſten 
mußten, und bey. den Gerichten des Burgherren die Schöppen ab⸗ 
gaben, werden ſehr häufig gleichfalls Burgleute genannt. Ben der 
neuen Einrichtung des Kriegsweſens nach Erfirtdung des Schießr 
pulvers hat aber diefe ganze Verfaffung der Bürge, in und mit dem 
ı5ten Jabrhunderte anfgeböret. 
Die Burgmannfchaft,plur.inuf, ı) Die Würdeund das Amt 
eines Burgmannes. So find bey deu heutigen Ganerbenfchlöf- 
ſern ale diejenigen, welcye von einem Burgmanne.abflanımen, 


— Dur 


gut Burgmannſchaft berechtiget. 2). Collie, die —— 

—— —— oder — gi - 
ec Burgmeifter, des—s,plur. ut nom.fin ©. —— 

Der Burgrichter — plur. üt ek ling. der Richter 
über den zu einer Burg gehörigen Gerichtsbezirk, in welcher Ber 
deutung diefes Wort noch in Pommern üblich ift. S. Rurggraf. 

Der Burgfaß,des— ſen, plur. die—ffen, ein Unterihan, wels 
Ger einem Burggerichte in der erfien Inſtanz unterworfen iſt, 
uud der heut zu Tage gemeiniglich ein Amtsfaß genannt wird, 
©. diefes Wort. 

Die Bürgfhaft, plur. Sie — en. ı) Die Verbiudlichteit zu 
„welcher ſich ein Bürge anheiſchig gemacht hat. dee 
Bertrag, durch welchen jemand Bürge wird, oder die 
feit eines andern übernimmt. Bürgschaft leiften. Die 3 
ſchaft angeloben. Eine Bürgſchaft auf fi nehmen. 
in Bürgſchaft einlaffen. Daß du meinen Entſchluß bill 

- wirt, dafür ubernimme mein Herz die Bürgſchaft, 

Der Burge ſelbſt. Bürgſchaft dellen, einen Buürgen. ©. 
ürge. 

Der Burgſitz, des — es, plur. die—e, der Sie, welchen jemand. , 

als Burggraf, oder Burgmann in einer Burg bat. 
die Burg felbft, welche der Sig eines Dynaſten if. 

Der Burgftall, des — es, oder das Burgiadel, — u 
ut nom.fing. ») Der Hügel in der Fahrte eines 

.Burgel, 2) Die Stelle, wo ehedem eite Burg g — 
im gemeinen Leben, ©. Burghalde. 3) Im ‚Oberdeutfchen & bes 
deutet Burgſtahl, Burgfiall, im Plural Burgſtaͤhl, Burge 
falle, häufig eine noch vorhandene Burg, ein Schloß. > 

Der Bürgvögt, des — eg, plur, die — vögte, ebedem fo viel 
als ein Burggraf, ©. diefes Wort. In geringerer Bedeutung 
üfb der Burgvogt noch in einigen Deten, z. B. in Zelle, ein Nice 
ter, welcher das Hecht in dem zu eiter ehemahligen Burg ger 
börigen Gebiethe handhabet. 

Die Boͤrrvontey plar. die — en. ı) DieWürde und das Amt 
eines B urgoogtes ohne Plural. 2) Deſſen Gebieth, bejonderg 
der Difiriet, in welchem er die Gerechtigfeit zu bandhaben bat. 

Die Bürgwäde, plur. die — n, die Wade in einer Burg. , 
Die Burgwache verrichten. Auf die Burgwache ziehen. 

Die Burgwarte, plur. die—n, ehedem in.Dber « und Nieder 
fachfen, eine Burg oder ein befeftiatee Ort, mit einer. Warte, den 
antommenden Feind zu entdecken, fo wobl für ſich allein, als mit 
dem dazu gehörigen, oft ſehr anfehulichen Bezirke. Als 
den Slaven abgenommen wurde, fo wurden die Gauen zut 
cherheit in ſolche Burgwarten eingelheilet. 

Burkhard, Genit. — s, Dat.— en, rin alter Deutfher mãnn⸗ 
licher Vornabhme, deſſen Bedeutung fo ausgemacht noch nicht iſt. 
Ehedem wurde er oft in Bucco nad Bock verfürst. 

Burleot, — er, — eſte, adj. et adv. weldies ohne Noth aus 
dem Franz. burlesque entlehner iſt, gefickt, durch das Unna⸗ 
türliche oder Umngereumte Lachen zu erregen, poſſierlich. 

Der Burſch, des — en, plur. die — e, ein Wort, weldes nur _ 
in.der gemeinen und vertraulichen Sprechart üblich ift, und ı) ei⸗ 
aenslich einen Mirgenoffen einerlen Beſoldung, einen Mitgenof- 
fen einerley Lebensart bedeutet. In diefem Verfiande nennen ſich 
nicht nur die Studenten auf Univerfitäten, fondern auch die ges 
meinen Soldaten, die Handwerksgefellen, die Lehrlinge der Jür 
gerey u. ff. unter einander Burfche, Daber Stybenburfch, 
Tiſchburſch, Sarndweyfeburfch, Schneiderhurſch, Bäderburfch, 
Zãagerburſch u ſaf. 2) Figürlich, ein jeder junger Meuſch, 
doch nur in der vertramichen Sprechart, wo auch zuweilen das 
Diminutivum das Burſchchen, Oberdeutfch Burfoplein, üblich iſt. 
Ein junger Vurſch. Es iſt ein gutes Buͤrſchchen. 
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hr diefes fiel mit alle Sem, 
Dem guten Burſchen unbequem, eichtw. 
" guieiten gebraucht man diefes Wort auch mit einiger Verachtung 


liche Art üblich iſt. Es iſt ein loderer, ein licderlicher Burſch. 
"Anm. Aus den Gloſſarien erhellet, daß Burla im mittlern 
Lateine fehr oft von Sufammenfünften auf gemeinfchaftliche Ko⸗ 
ſten gebraucht wurde, S. Borſe. Daber kommt Burß bey dem 
Daſipodius und Pictorius noch von einer jeden Geſellſchaft vor, 
und die gemeinen Soldaten wurden ehedem mehrmahls Vursge⸗ 
ſellen genennet, weil ſie aus Einer Caſſe unterhalten wurden. 
Als nun auch auf der Univerſität zu Paris die Stipendiaten, 
welche ausder Burfa des Königes unterhalten wurden, den Rah⸗ 
men Burfarii befamen, nach dem Muſter der Pariſiſchen Uniber⸗ 
firät aber ale alte Univerſttäten eingerichtet wurden, fo bat ſich 
auch diefe Benennung auf denfelden mit eingefchlichen. Das aus⸗ 
Een ur der gemeinen Soldaten, und vielleicht auch der 
Etudenten, gab nachmahls zudem Berbo burfipiven Gelegenheit. 
Mit bulen, danzen und burfhiren, Hans Sachs. 
Und Srifch bemerket, daß ein gewiſſer Erzbifchof von Mainz wegen 
\ feiner Fertigkeit im Trinken Bursmann genannt worden, In 
einer Holändifchen Urfunde Kaifer Ruprechts von 1403 in Schil⸗ 
ters Gloll, werden die Mitbelehnten Bursf genannt. 
Die Bürſch, oder Burſche, plur, die Burſchen. 1) Das Schies 
Gen aus einem gezogenen Nobre, ohne Plural. Auf die Bürſche 
. gehen, bey den Jägern, wenn fie mit einem Bürſchrohre ansge- 
ben, hohes Wildbret zu ſchießen. Ju weiterer Bedeutung auch 
das Schießen und die Jagd überhaupt, befonders in Oberdeutſch⸗ 
"fand. Auf die Bürfch geben , auf die Jagd gehen. 2) Die 
Jagdgerechtigkeit, das Recht an einem Orte jagen zu dürfen, auch 
ohne Plural. Die freye Burſch, die Freyheit an ungehägten 
Srien zu jagen, Die obere Burfc, die niedeve Bürfch, 3) Ein 
Bezirk, in welchen man jagen Faun oder darf, beſonders ein Bes 
zieh, in welchem ein jeder die Jagdfreyheit hat, im Gegenfage 
eines Sorfles, oder eines aebägten Zagdbezirfes. In diefer Ber 
deutung iſt das Wort vornehmlich im Schwähifchen Kreife gang- 
bar, wo die Bürfih oder die freye Bürſch, ein anfehnlicher aber 
durch Forften febr unterbrochener Jagdbezirk ift, wo viele Stän⸗ 


de und deren Unterthanen die freye Jagd haben, 


Anm. Inden beyden legten Bedeutungen ift diefes Wort am 
meiften in Dberdeutfchland , und auch hier am häufigsten in 
Schwaben üblih, wo auch nur die meiften der folgenden Zu: 
fammenfesungen gangbar find. ©. Bürſchen. 


Der Bürſchabſchied, des — es, plur. die — e, in Schwaben, 


ein Adfchied oder Beſchluß der Sürfhflände, welchen fe auf eis 
nem Bürſch⸗ Convente abfaffen, 

Der Buͤrſch⸗Advocat, des — en, plur, die— en, eben daſelbſt, 
ein gemeinſchaftlicher Advocat der Bürſchſtände. 


Der Buͤrſchausſchuͤß, des — ſſes, plur, die — ſchüſſe, eben 


daſelbſt, eine Perſon, welche von den Bürſchſtänden erwählet 
wird, eine gemeinſchaftlicheBürſchangelegenheit zu beſorgen. Sind 
diefer Perſonen mehrere, fo hatıder Ausdrud alsdann eine collecs 
tide Bedeutung. ©. Ausſchuß. 


Der Sürfchbezirk, des — es, plur. die — e, eben dafelbft, ein 


Bezirk, in welchem einem jeden die freye Jagd erlauberift ; dev 
Burich- Difiriet, 


Die Bürfchbügfe, plur. die—n, ©. Burfohrohr. 
Die Bürſch-Caſſe, plur. die — m im Shwäbifchen Kreife, die 


gemeinfhaftliche Caſſe der Bürfchftände. 


‚Der Bürſch⸗ Convent, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, 


ein Convent, oder eine ei u der Bürſchſt ande; ein 
Baoͤrſchtat. 
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Ber Bürfch- Diſteiet des — es, plur. die — e, ©, vBüeſche 


bezirk. 
Die Bürſche, S. Bürfch 


von erwachſenen Per ſonen, ſo wie das Wort Geſelle auch auf ähn⸗Bürſchen, verb. reg. act. 1) In der weiteſten Bedeutung, mit 


einem Schießgewehre erlegen, ſchießen. Sinen vaſen, ein Reh: 
huhn burfchen. An die ſer Bedeutung iſt es noch im gemeinen Le⸗ 
ben ſo wohl Oberdeutſchlandes als Oberſachſens üblich, wird aber 
alsdann oft bürſten, geſchrieben und gefprochen. 2). In engerer 
Bedentung gebrauchen die Jäger diefes Wort nur allein von dem 
Schießen aus einem gezogenen Nobre, folglich auch größten Theis 
nur von dem Hochwildbrete, weildasniedere nur mis Jagdflinten 
gefchoffen wird, 
nm. Bürfehen, im Oberdeutſchen birſchen, Büren „ pirz 
ſchen, pürfchen, ift im Deutfchen ein fehr altes Wort, welches 
fon vor Erfindung des Fenergemwehres von dem Schleßen mit 
Armbrüſten gebraucht wurde, 
Ich kan iagen birſen fchiesfen, 
Burkart von Hohenfels unter den Schwäbifeen Dichtern. & 
ſcheint aber ſchon von Alters her von ſchit ßen noch verfchieden ge⸗ 
weſen zu ſeyn, wie man denn auch eine befondere Art von Arm⸗ 
brüften davon benannte, 
Nembt mit euch das pirfch armbroſt mein 5 
Dann es iſt ſtark vnnd ſcheuſt geradt, Theuerd. Kap. 30. 
Daim mittleren Lateine berfare mehrmahls für jagen vorfommt, 
Berfa aber einen geflochtenen Zaun bedeuter, fo glauben Spel- 
mann und du Svesne, daß Berla eigentlich einen Forft, oder 
gebägten Wald bedeutet habe, und daß daher das Verbum ber- 
fare eigentlich beige, in einem gehägten Forfte jagen. Allein 
unfer Deutfches Buͤrſch ift, wie fchon oben angezeiget warden, ei» 
nem Sorite gerade entgegen geſetzt, und es ſcheinet daher inımer, 
daß Wachters Meinung, der bürfchen und das Franz. percer 
aus Einer, aber noch unbefannten Quelle berleitet, den Vorzug. 
verdiene, zumahl da der Begriff des Schiegens im diefem Worte 
allem Anfchen nad) der ältefte ift. Wenn es mit Muthmaßen 
ausgerichtet wäre, fo könnten Bars, Borſt, wegen der ſpitzigen 
Berhaffenheit der Pfeile und anderer Schießwerfzeuge, vder quch 
das altenordifche beria, Lat. ferire, fchlagen, fecbten, wie Hr, 
Ihre muthmaßet, den nächften Anfpruch auf die Abfkammung 
diefes Wortes haben. ©. 2.Barte. Das Franz. berier, das 
Schwed. berfa, das Isländ. birfa, bedeuten gleichfalls jagen, 
das Böhmifche porazyti aber ſchießen. 
Der Bürfchfreveler, des —s, plur.utnom, fing. in Schwa⸗ 
ı ben, der wider die Bürſchordnung frevelt. 

Das Bürfchgeld, des— es, plur.inal. bey den Jägern, das⸗ 
jenige Geld, welches der Jäger bey Lieferung eines Stuckes Wild 
von der Herrfchaft bekommt; im gemeinen geben das Schief⸗ 
geld, , 

Der Bürfchttensf, des — fen, plur. die — ffen, in Schwaben, 


derjenige, welcher an der freyen Bürſch Antheik hat, er fen nu 


ein Bürfchftand, oder deffen Unterthan; ein Bürfchverwandter. 


Die Bürfchgerechtigkeit, plur. inuf. eben dafelbft, das Recht, 
fih dee freyen Bürfch zu bedienen. 

Der Bürſchhund, des —es, plur. die — e; bey den Jägern, 
ein Hund, welcher das angeſchoſſene oder gebürſchte Wildbret 
verfelget und niederreißet; ein Schweißhund. 

Der Bürfchmeifter, des — s, plur. ut nom, fing. bey Herr⸗ 
ſchaften, ein Jäger, welchem ein Jägerhaus mit deffen Inbehöre 
anverttauet ift, und weicher feine Herefchaft zum Bürfchen des 
Wildes anführer, 

Der Bürfichner, des —s, plur.utnom. fing. in Schwaben, 
welcher auf die Bürfche gehet. Lreye Bürſchner, Unterthauen 

£ill 2 - der 


EAU 
der Bürfchflände, welche das Recht Gaben, ſich der freyen 


Bürfch zu bedienen. ir 
Der Burfchoberfte, des—n, plur. die—n, eben dafılöfk, 
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ein mächtiger Bürfchftand, welchen die übrigen“erwählen, da- 


mit er für die Vefolgung der Bürfchordnung Sorge trage. 
‚Die Bürfipordnung, plur. die— en, eben daſelbſt, ein von 


den Bürfchftänden verabredetes Gefes, wie fih ihre Untertha⸗ 


nen der frepen Bürfch bedienen follen. 

Der Bürſchpaͤß, des —ſſes, plur. die—päffe, ebendafeldft, 
eine ſchriftliche Erlaubniß, durch welche ein Vürfchftand. fri- 
nen Unterthan zum Gebrauch der freyen Bürfch berechtiger. 

Das Bürfchpulver, des—s, plur. car. die feinfte Art des 
Schießpulvers; - Scheibenpulver, zum Unterfchiede von dem 
Musferen = und Stückpulver. 

Der Bürſch-Receß, des — ſſes, plur. die —ffe, ein Ver- 
trag, oder Beſchluß der Bürfchftände auf einem Bürſchtage. 

Das Bürſchrohr, des — es, plur. die — röhre, bey den 

Jaägern, ein ‚gezogenes Rohe mit einem Deutfhen Schloffe, 
I zue Jagd; eine Bürſchbüchſe, zum Unterfohiede von einem 
Scheibenrohre. 

Der Bürfchftand, des —es, plur. die —ſtande, in Schwa- 
ben, ein Reichsftand, oder ein anderer- vom unmittelbaren 
Adel, welcher Theil an der freyen Bürſch bat. 

Der Bürfchteg, des — es, plur, die —tage, ©. Bürſch⸗ 
Convent. 

Buͤrſchverwandt, adj,etady. inSchwaben, an der freven 
Bürfh Theil habend. Bürſchverwandte Stande, bürſchver— 
wandte Untertbanen, ©. Bürſchgenoß. 

Der Bürfhwagen, des — s, plur. ut nom, fing. in dem 
Zagdwefen, derjenige Wagen , auf welchem das gebürſchete 
Wild nach Hofe geführet wird. 

Die Bürfchzeit, plur. inuf. in Schwaben, diejenige Zeit, da 
fi) die Bürfhverwandten der freyen Bürfch bedienen dürfen, 

' Die Bürfte, plur. die —n, Diminutivum das Bürftchen, Ober- 

deutfch Bürfilein, ein aus Borften verfertigtes Werkzeug, vore. 
nehmlich den Unrath von andern Körpern damit abzufehren oder 
abzutreiben. Auch die aus gefärbten Borften verfertigten Büfchel, 
weiche einen Kopfſchmuck der Kutfchpferde abgeben, werden Bür⸗ 
fen genannt. In weiterer Bedeutung führen diefen Rahmen 
auch ähnliche Werkzeuge von Drabt, Ziegenhaaren u. f. f. zum 
Abkehren. Daher die Drahtbürſte, die Sammtbürſte u.f. f. 
Anm. Burke, Niederſ. Borft, Surf, Buſt, in Borborns 
Gloſſen Purlt, im Dän. Borſte, im Holänd. Borltel, im Ans 
gelf. mit einer gewöhnlichen Verfesung des r Briftl, im Engl. 
Briftle, Brufh, im $can;. Broffe, gehöret zu Borfle, ja es 
ift mit demfelben vielmehr nur ein und eben daffelbe Wort. 
Das ft in diefem Worte wird im Hoch = und Oberdeutfchen gern 


wie ein ſcht -ausgefpeochen, wie gemeiniglich auch in Durſt, 


Zürſt, Wurf, Borſte u. ff. gefchiehet. 

Buürften, verb.reg. act. mit der Bürſte reiben. 
bürften. Das Kleid bürften. Wofür doch die zufammen ge— 
fegten abbürften und ausburfien üblicher find. Daß im gemei- 
nen eben bürften durch eine feblerbafte Ausfprache oft für bür— 
fchen geſagt wird, ift ſchon bey diefem Worte angemerfet-worden, 

Der Bürftenbinder, des—s, ‚plur.utnom, fing. ein Hand- 
werfsmann, welcher Bürſten bindet, oder verfertiget. 

‚Der Bürftenfäfer, des —s, plur. ut nom. fing, bey den 
neneen Schriftftelleen des Naturreiches eine Art Käfer mit 
Kolben ähnlichen Fühlhörnern, deffen Lauffüge Bürſten ähn- 
liche Fußblätter haben, Anthribus,. ° 

Das Bürſtenkraut, des — es, plur. die — kräuter, ©. 
das folgende. 


Den Kopf 


— 
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ki — EB; 
Die Bürffenpflanze, plur. die— n, ben den neuern Schrift 


Reben des Pflanzenreiches ein Pflanzengefcpiecht, deren Blu⸗ 
men einer Bürfte'sleiden, Burftenkraur, Carıhamus, Li 
Außer dem Eaflore, der aber bey ung auch nicht einbeimifch 
ift, werden die Arten diefer Pflanze nur in den wärmern Ges 
genden Europens angetroffen, 

Der Bürſtling, dee — es, plur. die—e, in Baiern, ein 
Nahme des Flußbörfes, 

Der Bürftwurm, des— es, plur. die —würmer, im ger 
meinen Leben Oberfachfens , ein Nahme der Baupwanzen. 


Bürtig, adv: der Geburt nach herſtammend. Don einem Örte 


bürtig feyn, dafelbft geboren ſeyn. Im Hochdeusfchen ift diefes 
Wort meift veraltet, weil es von geburtig verdränget worden, 
©. diefes Wort. Im Oberdeutſchen kommt es häufiger vor. Es 
ſtammet ohne Zweifel von gebären ab, obgleich Loſcher es von 
dem alten Bord, Haus, berleitet, Dannen du purtig bil, 
beift es “ * Notker; und an einem andern Orte: ander 
unannen burdige, die anderwärts geboren worden, u one 


anderwãrts her bürtig find. Eben derfelbe nennet auch 


Bewohner der Erde, erdpurtig. ©. Gebürtig, Salbbürrig, 
Dolburtig. Dpig gebraucht diefes Wort Ein Mahl in einer 
feltenen Bedeutung, welches aber doch eigentlich die erfte ift, 
indem er von feiner Geliebten fagt ; 
In der ich alle Tag aufs neue bürtig bin; _ 
wo es doch wohl nichts anders bedeuten kaun, als, im der ich 
alle Tage von neuem-geboren werde, ; 

Der Bürzel, in härtern Mundarten Pürzel, des—es, plur, 
utnom. fing, ein uur im gemeinen Leben und der Fomifchen 
Sprechart üblihes Wort, den kurzen Schwanz an gewiſſen 
Tieren, und in weiterer Bedeutung auch den Hintern fo wohl 
an Thieren, als Menfchen auszubeuden. Die Jäger nennen 
den furzen Schwanz der Hirfhe und des Schwarzwildbretes 
den Burzel, ſprechen diefes Wort aber oft auch Sorzel aus. 
Im Oberdeutſchen gebraucht man Bürzel am häufigften von 
dem Steiße der Vögel, 

Anm. Zriſch leitet diefes Wort von baren, heben, ber; allein 
es fann auch damit auf die Furze fpigige Gefkalt det Schwan- 
zes einiger Thiere und des Steißes der Vögel geſehen werden, 
und alsdann würde es zu Bors und Borſte gehören. ©. Bur- 
seldorn. Das Niederf. Purrel bedeutet alles was Furz nnd 
die ift, und im Engl, ift burly dickleibig. Im Böhmifchen 

‘ heißt Prdel der Hintere, S. Burzeln, eg 

Der Burzelbaum, Purzelbaum, des—es, plur. die—bäume, 
im gemeinen Leben, eine Art des Fallens, dannan ſich auf 
den Kopf feet, den Hintern in die Höhe bebet, und auf die 
andere Seite niederfallen läffe, Sinen Burzelbaum machen 
.oder fehießen. * 

Anm. Baum deudkt in dieſer Zuſammenſetzung die ſenktechte 
Erhebung des Hintern aus. In Schlefien beißt der Burzelbaum 
ein Burzelbod, in Franken ein Stürzbaum, im Öfterreichifchen 
ein Ruchenfchaß, in Weftphalen und Hamburg Heufferpeufier, 
Ropfbeufter, in der Mark Brandenburg und Pommern Bo: 
bold, im Dänifchen Rolborte, bende nach dem Franz. Cul- 
but und culbuter, im Holländ. hillebillen, 

Der Burzeldorn, des — es, plur. inuf, ein Pflanzenges 
fohleht, Tribulus, L. Diefe Pflanze bat vermuthlich dem 
Namen von ihrem ftacheligen Samen, welder dem Viehe 
fehr beſchwerlich iſt; ©. Bors, Borſte und Bürzel; oder 
wenn die eine Tavtologie ſcheinen follte, weil fie das Vieh, 
wenn es darein tritt, burzeln, d.i. fallen macht. j 

Das Burzelfraut, des--es, plur. inuf, eine im gemeinen Les 
ben übliche Benennung des Portulafs, Portulaca, L. aus wels 


dem 
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chem Worte es andy verderbet iſt, und auch wohl Burgele 

kraut, geſprochen wird. S. Portulak. 

Burzeln, Purzeln, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, 
im gemeinen Leben und im komiſchen Scherze, fallen, befonders 
fo fallen, dag man den Hintern dabey in die Höhe. hebt. Einer 
burzelte über den andern. Niederf. purreln. ©. Bürsel. 

1, Der Bufch, des—es, „plur. die Büfche, ı) Ein aus niedri⸗ 
gem Gefträuche oder fo genannten Unterholze beftehendes Gehölz, 
auch wenn folches mit hohen Bäumen oder mit Oberholze unters 
mengt ift, im Gegenſatze eines Waldes oder Forftes. In diefer 
Bedeutung iff es im Niederfähfifehen am üblichften. Im Hoch⸗ 

«  deutfchen hat man dafür dag zufammen gefegte Gebüſch. ©. 

Buſchholz. 2) Das Individunm eines folden Gebüfches, ein 
Strauch, auch nur in den gemeinen Mundarten. ©. Strauch 
und Staude. 3) Mehrere zufammen gebundene Zweige, oder 

Pflanzen, won ber Ahnlichkeit mit einem Strauche, Ein Bufh 

‚Blumen, Bornäbren u.f.f. In weiterer Bedeutung auch 
von der Ähnlichkeit, ein Buſch Haare, ein Bufch Sedern, ein 
Sederbufch. In diefer dritten Bedeutung bat man auch das Die 

‚ ‚minutivum Büfcplein, im Hochdeutſchen Büfchchen und Büſchel⸗ 
- hen, noch mehr aber Süfchel, ©: foldes hernach befonders. 
Unm. Das Niederf. Busk, Dän. Busk, Schwed. Buske, 
Engl. Bufh, Holländ. Bolch, tal. Bo[co, Span. Bosque, 
das mittlere Latein, Bolcus, Bulcus, bedeuten insgefammt ent 
weder ein Gebüfch, oder einen Strauch, oder auch etwas zuſam⸗ 
men gebundenes, wozu auch die mittelfte Sylbe de3 Latein, Ar- 
bufcula gehöret. Da diefes Wort auch fehr frühe von Holz 
überhaupt gebraucht worden, wie aus dem Bolcus der mittlern 
Zeiten und dem heutigen Franz. Bois erhellet, fo fcheinet dieſes 
die erfie und Hauptbedeutung zu ſeyn. Indeſſen Fönnen auch 
die Verba baufchen und baufen gegründeten Anfpruch auf die 
Berwandtfchaft mit diefem Worte machen, und alsdanı würde 
deffen dritte Bedeutung deffen eigentliche und erffe feyn. Bey 
den Schwäbifchen Dichtern bedentet ein Bofchen einenStrauch, 
und im Schwabenfpiegel einen Dornſtrauch. Die Franzofen haben 
noch viele Ableitungen von diefem Worte, dahin ihr Buiflon, 

- Bofcage, Bolquet, und Bouquet, ein Strauß oder Büfchel, 
Bufche, Buche, Sceitholz ua, m. gehören. Der Plurallau- 

tet im gemeinen Leben befonders Niederfachfens auch Büſcher. 

2. Der Buſch, des—es, plur, die Bifche, eine Scheidemin- 

ze, in Aachen, welche vier Heller gilt. 324 Büſche machen 
dafelbft einen Reichsthaler conrant. Beym du Sresne gefchieher 
einer Spanifchen Münze Meldung, welche Bollanay- hieß, 

‚ deren Werth aber nicht gemeldet wird. 

‘, tommt buflus für did, und bufcus für fahl vor. Es ſtehet 
dahin, ob diefe Wörter zur Erläuterung der Abſtammung die, 
ſes Wortes etwas beytragen können. \ 

Der Bufchaffe, ses—n, plur. die —n, eine Art Affen,, 
welche fich in Afrika in den Gebüfchen und Wäldern aufhält, 
und dem Menfhen vor andern Arten fehr ähnlich iſt; der 
Waldmann, Waldteufel, Satyr, Urang- Utang. 

Die Buͤſchameiſe, plus? die—n, im gemeinen Leben, Amei- 
fen welche fich nur in Wäldern und Gebüfchen aufhalten, Wald- 
ameifen, int Örgenfage' der Seldameifen. Die Bufchameifen 
theilen fi in vorhe, oder Roßameifen, und in ſchwarze. 

‚Der Buͤſchampfer, des—s, plur. inuf, an einigen Orten 
ein Nahme des Sauerflees, i 

Der Buͤſchbaum, des— es, plur. die — baume, bey den 
Gärtnern, ein frey ſtehender Swergbaum, welcher als.ein 
Buſch gezogen wird, im Gegenfage der Spalterbaume. 

Die Bufhbohne, plur. die—n, im gemeinen Leben, eine Art 
Bohnen, welche in niedrigen Büfchen wächfet, Holzige Hülfen Par, 


Bey eben demfelben - 
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breite weiße Bohnen träget, und vermuthlich ‘zu dem Pha- 

.. feolus vulgaris, L. geböret. 

Der Bufchdorn, des— es, plur. inuf, S. Buchsdorn. 

Das Büfchel, des— s, plur. ut nom, fing. das Diminu- 
tivum des Wortes Buſch, in deffen dritter Bedeutung, ein Fleis 

‚ner Bufch, obgleich man davon wieder ein neues Diminutivum 
das Büſchelchen macht. Ein Büfchel Rofen, Blumen, Haare’ 
Sedern, Stroh, u.frf. Ein Büſchel Slahs, wof ür in 

den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten eine Büfe, Boſſe, 
Büſel, Büffel, und in Riederſachſen Both üblich iſt. ©. 
Bünde, Bey den neuern Kräuterfenneen werden Büchel, 
oder Blumendüfchel, diejenigen Blumen genannt, wenn alle 
Blüthen Stängel von ungleicher Länge haben, und gerade in 
die Höhe fteben; Corymbus. In den Zinnhütten ift Bi: 
ſchel oder Düfchel ein Schod zufammen gebundener ausge> 
fhoffener untauglicher Bleche, welche an die Röhrenmacher 
verfauft werden. In einigen Gegenden ift es männlichen Ge: 
ſchlechtes, der Büſchel. 

Die Buͤſchelerbſe, plur. die —n, eine Art Gartenerbſen, welche 
in Büfcheln oder Trauben wachfen, und daher auch Trauben 
erbfen, Traubelerbien, ingleichen Bronerbfen genannt werden. 

Die Büfchelfohre, plur. die—n, eine Art deeyblätteriger Foh⸗ 
sen, welche in Birginien angetroffen wird, deren Zapfen in dicken 
Büfcheln beyfammen figen; Pinus rigida, L. ©. Sohre. 

Der Büſchelkohl, des—es, plur. inuf. eine Art Blätterfoh- 
les, auf deffen Blättern inwendig wieder Fleine Blättchen oder 
krauſe Büfchel wachfen; krauſer Bohl, BufchFohl. 

Die Büſchelkrankheit, plur. inuf, eine Krankheit der Bie⸗ 
nel, wenn fie im Sommer bey anhaltendem Kegenwetter nicht 
ausfliegen können, da denn der auf den Kopf gefallene Blu⸗ 
menftaub Wurzeln fhläget; und zu kleinen Büfcheln wächſet; 
die Sörnerfranfheie, daher man dergleichen Bienen auch 
Bornler zu nennen pflegt. N 

Die Büfhelfunft, plur. die — Fünfte, eine Art einer ſehr 
einfachen Wafferfunft, da das Waffer durch mehrere an einer 
Kette befindliche Büfchel in die Höhe gebracht wird, 

Die Bufcheule, plur, die—n, eine Abart der gemeinen 
braunen oder grauen Eule, welche auch nur ſchlechthin Eule 
genannt wird, 

Der Buͤſchfang, des—es, plur. inul. bey den Vogelftellern, 
der Fang der Vögel auf den Bufchhetden; der Strauchfang. 

Der Buͤſchherd, des — es, plur. die—e, bey eben den. 
ſelben, ein Vogelherd, welcher mit grünen Büfchen bedeckt 
wird, damit-fich die Vögel darauf fegen, umd den -Locvögeli 
nachgehen Fönnen ; ein Strauchherd. 

Das Bufchholz, des—es, plur. die — hölzer. ı) Ein je- 
des Holz , oder holziges Gewächs, welches feinen hohen 
Stamm treibet, fondern in Büfchen oder Sträuchen wächfet, 
als ein Eolectivum und obne Plural; Unterholz, Unter: 
wuchs, im Gegenfaße des Stammbolzes. Hier wachfet nichts 
als Buſchholz. In weiterer Bedeutung wird im Forſtweſen 
auch zumeilen das-Laubholz Bufchhols genannt, im Gegen- 
fage des Tangelholzes. 2) Ein mit ſolchem Bufchholze ber 
wachfener Plag, ein Gebüſch, oder Buſch. Es befinden ſich 
bey diefem Gute drey ſchone Buſchhölzer. 

Die Büfhhummel, plur. die —n, eine Art Hummeln von 
mittlerer Größe, rauch und von gelblicher Farbe, welche ſich in 
Gebüfchen aufhält, Apis lucorum; zum Unterſchiede von 
den Waldhummeln, Grasbummeln und Mooshummeln, . 


Bufhicdht, — er, — eſte, adj, et ady. einem Bufche gleich. 


Kin bufchichtes Gewachs. Buſchichte, di. verworrene Haare. 
2IIl 3 Bufhig, - 
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Bufhig, adj, et adv. * und Gebüſche habend. 
Auch der Safe ſlüchtet ſich nun zum bufchichten (bu⸗ 


ſchigen) vorholz, Zach. 
Der Buͤſchkauf, S. Bauſchkauf. ——— 
Die Büͤſchklafter, plur. die — n. ı) Eine friſch geſchlagene 


Klafter Scheitholz. 2) Eine Klafter, fo wie fie im Walde oder. 


Bufche bey Schlagung des Holzes üblich iftz eine: waldklafter. 
Der Buͤſchklepper, des— 8, plur. ut nom. fing. im geineinen 
Leben, ein Näuber, welcher fi) in den Gebüfden verſteckt, und 
den Vorbeyreiſenden dafelbft auflauert ; ein Strauchdieb, Nies 
der. Tuunflifer, weiler gleich ſam Gläser den Zäunen fehleichet. 
Srifch leitet die legte Hälfte diefes Nahmens von klappern oder 
klopfen ber, wodurch diefe Leute ihren Gehülfen en Zeichen zu 
geben pflegen; allein er febeinet vielmehr von dem Niederf. klep⸗ 
pen, laufen, zu feyn, ©. Rlepper. Im Franzöfifchen wurden fie 
ebedem Feuillars, Galans dela Feuille, Godins genannt, 


leßteres von Gaudus, Gualdus, Wald, S, aber auch Klepper. 


Der SüfchkobL, ©. Büſchelkohl. 

Die Bifaymans, plur. die---mäufe, oder die Bufchrage, plur. 
de —n, eine Art Amerifanifher Mänfe oder Nasın, welche 
den Beutelr atzen gleichen, nu. daßfie feine Beutel haben, worin 
fie ihre Jungen tragen. In ibrem Vaterlande werden fie Tla- 
quatzin, in Brafifien Tai-ibi; in Portugal aber Caborro do 
Matto, d.t. Waldmaus genannt, weil fie fih in Wäldern und 
Bufchen aufhalten, 

Die Büfchrage, plur. die—n, ©. das vorige. 

Die Bufchrege, plur. die —n, auf den Buſchherden, ein leben⸗ 
diger Vogel, welcher aufden Läuferplage geveget, d. i. auf und 
nieder gezogen wird, 

De Buͤſch ſchnepfe, plur. sie—n, ©. Walsfehnerfe. 

Die Buͤſchſtreu, plur. inuf in der Landwirthſchaft, die Streu 
aus den Wäldern, das Laub der Bäume, befonders des Na- 
delholzes, wenn es dem Viehe ftatt des Strohes untergeſtreuet 
wird; Laubfiveu , Nadelſtreu. 

BerBufct, des — es, plur. die—e, bey den Yapierinae 
chern, ein Pack von 182 friſch gemachten und mit Filz 
durchſchoſſenen Bogen, Drey Buſcht machen ein Rieß. Daher 
der Buſchtfilz, des — es, Plur. die—e, die Filze, zwiſchen 
welche die friſch gemachten Bogen geleget werden. 

Anm. So fremd dieſes Wort auch klinget, ſo iſt es doch 
wohl Deutſch, vud vermuthlich aus Bufch, Büfchel verderbt, 
welches ehedem auch ein Pac, Packet, bedeutete. Srifch fühe 
zet aus dem Pictorius das Wort Burfcholete , ein Pad oder 
Bündel an, Indeffen eher es noch dahin, ob Buſcht, Buſt, 
ehedem nicht einen Haufen bedeutet hat. Das Wort Wuft wird 
im gemeinen Leben noch fo gebraucht, und einige Oberdeutfche 

Mundarten, befanders die Schwäbifche, fpeeben, das ſt ohne⸗ 
hin allemahl wie ſcht aus. S. Wuſt. 

Die Buͤſchweide plur. die —¶ n. 1) Ein Rahme aller. ders 
jenigen Weidenarten, söelche am bäufigften bufchweife wachfen; 
befpuders aber der Korb- oder Erdweide; Salix triandria, 
L. 2) Auch dev Salweide oder Palmweide; Salix caprea, 
L. ©. diefe Wörter, 

Das Büſchwerk, des— es, plur. car. Buſchholz, Gebüfch. 
Lin. Acer dev mit Bufhwerf umgeben if. 

Die Büfe, plur. die—n, eine Art Schiffe in Holland, von eiwa 
ſechzig Tonnen, welche wie ein Fliboth gebauet find, und am häu- 
figften zum Häringsfange gebraucht werden, daber fie auch a- 
vingsbüfen beißen; aus, dem Holländ. Buile, Buyfe, Es ift 
ein altes Wort, wie aus dem Su Sresne erhellet, bey welchem 
Buffa, Buza, Rucca, Bucia, Bufcia, Burcia, u, ff, 
häufig genug von einer Art großer Seife votkorumen, 
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Der Buſen Ald· m Buſem des ⸗s, plur. ut nom fing. 1. eis 
gentlich eine jede gebogene Fläche, welche nunmehr veraltete Ber 
deutung fih nur noch in. dem Worte Meerbufen findet, In et- 
was engerer Bedeutung , eine Falte. So gebrauchen noch die 
Jager diefes Wort, wenn fie einem Garne Bufen geben, d. is. 
Falteu darein machen, damit ſich das Wild deſto cher darin fange. 
Bey eben denfelben wird auch das Meine inwendige geflridte 
Garn, welches zwifchen die Spiegelnege zum Fangen eingebunden 
wird, vielleicht aus eben det Urfache ein Bufen oder Ingarn ger 
naunt. 2. In eugerer Bedentung, die Falten und die 
in der Kleidung vor der Bruſt. 1) Eigentlich, befonders in Rüde 
ſicht auf die Kleidertrasht der Alten, Die Sand in den Buſen 
ſtecken. Auch ſchüttelte ich meinen Bufen aus und ſprach ff 
Neben, 5, 23. Bann auch jemand Seuer it Bufen 
daß feine Kleider nicht brennen? Spridiw. 6, 27. Etwas in 
dem Bufentvagen, auch figurlich, Tiebreich verpflegen, warten, 
Kine Schlange im Bufen tragen, einem heimlichen de, 
welcher in Zufunft ſchaden wird, Gutes erweifen, In f 
Bufen greifen, fi felbft zu ertensien füchen. 

. Der Seige falltweit eh’, als der, der den G —* 

Mit offnem Bufen trotzt, Weiße. 

2) Figürlich. (a) Derjenige Theil des Leibes, der dadurch bes 
deckt wird, die Bruſt, doch nur bey demandern Gefchlechte, Ein 
voller Hufen. Sanfte Empfindungen dehneten den wallenden 
Bufen. (6) Nach einer noch weitern Fiaur, die Bruſt, das 
Herz, indem figürlichen Berftandediefer Wörter. Alle Leidens- 
fcyaften tobenin meinem pochenden Bufen zu heftig, Duſch. 
roch nie war_die Liebe in feinem Bufen erwacht, Gefn. 
(c) Die Perſon feldft, welcher Gebrauch doch außer der bibliſchen 
Schreibart nicht Statt findet. Und vergilt unfern Nachbarn 
fiebenfaltig in ihren Bufen ihre Schmach/ P.r9,ı2. Dee 
du vergilteft die Miſſethat der Väter in den Bufen ihrer Rin- 
der , er. 32, 18. ch will fie in ihren Bufen bezahlen, Ef. 
65, 6. Ich will ihnen zumeſſen ihr voriges Thyn in ihren. 
Bufen, B. 7. Wo die Figur von der Kleidertracht der Morgens 
länder entlehnet if, _ 

Anm, Buſen bey dem Tatian Buofum, be) dem Notker Puo- 
(am und Buolem, im Niederf. Bofem, Boffem, Buffem, im 
Holländ, Boelem, im Engl.Bolom, im Angelf. Boſm, ſcheinet 
von biegen und Bug herzuſtammen; denn daf der Hauchlaut und 
der Ziſchlaut ſehr oftin einander übergehen , Tiefe ſich mit mehe 
tern Beyfpielen erweifen. Daß es ehedem, befonders im Nieder- 
fäsfifben, auch Verwandte in einem gewiffen Grade bedeutet \ 
babe, haben ſchon Srifch, Heltaus, und die Verfaffer des Btem. 
Niederf. Wörterbuchesangemerfet. Ob das Osnabrückiſche Bo⸗ 
fem, ein Rauchfang, auch bierber gehöre, weiß ich nicht, Buz 
fen ift den Hochdeutfehen Mundarten gemäßer, als das Ober» 
deutihe Bufem. In der engern Bedeutung fommit bee praral 
diefes Wortes nur felten vor, 

Der Bufenfreund, des — es, plur. dic— e, ein fehr vertrau⸗ 
ter , geliebter Freund, welchen man gleichfan in feinem Bufen 
träger; oder auch als eine Anfvichung auf Johannem den ges 
liebten Freund Chriſti, der an feiner Bruſt lag. 

Der Bufenftreif,des — cs, plur. die— e, ein fehmaler Streif 
von feiner Leinwand an dem Bufen beyder Geſchlechte. 

Die Bufenfünde, plur. die — nm, in der Theologie, eine Lieb⸗ 
lingsſünde; Schoopfunde 

Der Buͤßgar, des —en, plur. Sie—en, eine vornehmlich Ober 
deutſche Benennungeiner Net Falfen, welche fo groß als ein Faſan 
ift, Tange Schenfel und kurze ftarfe Füße hat, aber nicht zur 
Jagd arbraucht wird, fondern fi von Mänfen und todtem Aafe 
"sruäbret, daher er auch Mã uſefalt geuaunt wird ‚Falco Buten 

vulgaris, 








vulgaris, Kl. Dee Nahme Bußaar, welcher auch Bußhard 


 gefebzieben und gefprochen wird, iſt alt, und Liegt ſchon in dem 
 nittlern Latein. Bulio zum Grunde. Die Engländer nennen dies 


E' —3 fen Falten Buzzard,diegcangofen Bufard,Builfart,Buifard, 
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" Bule, die Italianer Buzzago. Den Nahmen fol er von feinem 
beſt andigen Schreyen und Hufen, d. i. Blaſeu, haben, daher einige 
alianer ihn auch Tro mb one nennen? Bey dem Stumpf heißt 


Bufant, bey andern Oberdeutſchen Bußfahrn, Buspart, Die 


mieiſten neuern Schriftſteller nennen ihn auch Buteo, allein de 
Sdhon behauptet bey dem du Fresne v. Butor, daß der; Buteo, 
ben dem Plinius ein edler Falke oder Adler ſey, den man nicht 
fit dem feigen Buzard verwechfeln müffe. Daman in Ober⸗ 
Elſaß alle- große Kaubvögel.Poullants, Pouffanten nenuet, 
von poufler, ftoßen, fo Fönnte auch wohl Bufaar davon abſtam⸗ 


men, und einen Stoßvonel überhaupt bedeuten. In der Lotharin⸗ 
giſchen Volls ſprache heißt der Falke vermuthlich eben daher Bou⸗ 


- hon, Bouho. ü 

Die Buße, pluf. die —n, von dem folgenden Verbo büßen. 
1.*Die VBerbefferung einer verdorbenen Sache, im eigentlichften 
Berftande, und ohne Plural. In dieſer im Hochdeutſchen veraltes 

ten Bedeutung gebraucht nicht nur Kero ſchon Puazza, fonderit 

gs kommt auch diefelbe noch hin und wieder im Oberdeutſchen vor, 
wo 5. B. die Bußwärdigkeit der Wege, die Nothwendigkeit iſt, 


ſolche auszubeſſern. Befonders gebrauchte man es ehedem für 


alferley Art der Hülfe. 
h Ob er beſteckt mit feinem füch, 
So thuim deß halben khein pueß, Thenerd. 
feine Hülfe. Dasim wurde bouz und.heil an finem fuoz 


getan, Fabeinder Schwäb, Dicht. Fab. 47. Bey dem Horuegk 


heißer daher auch ein Arzenepmittel Puesz. 


2, Verbefferung, d. i. Erfegung eines zugefügten Schadens, 


oder einer angethanen Beleidigung. 2) * Überhaupt, in welcher, 
im Hochdeutfchen gleichfalls veralteten Bedeutung diefes Wort in 
den mittlern Zeiten noch häufig vorfommt, 
O we iruren und klagen 
Witolmir din mitfroiden werden iemer buos, 
: Reinmar der Alte, 
wie fol mir für dich jemahls mit Sreuden Vergütung ges 
ſchehen? 
Dieich da minne uad miden muos 
Hat mir [orgen viel gegeben N > 
Der mir niemer wirdet buos,Xudolph v. Rotenburg, 
die mir nie vergütet iwerden, 2) Befonderd. (a) Im recht 
lichen Berftande, da Buße Mejenige gerichtliche Genugthuung be= 
deutet, welche man dein beleidigten Theile geben muß, befonders, 
wenn fie in Gelde geſchiehet; im Gegenfage der Brüche und 
Wette, welche für die Übertretung des Gefeges an den Richter 
bezahlet wird. In diefer Bedeutung ift es noch in Miederfachfen, 
"im Hochdeutfchen aber auch unter den Handwerkern üblich, wo 
Bußen mebrmahs Geldjtrafen bedeuten, In weiterer Bedeiltung 
führet auch, befonders im gemeinen Leben, eine jede Strafe 
diefen Nehmen, wenn fie gleich nicht in Gelde, noch an den Ber 


bi leidigten gegeben wird. Einem eine Buße auflegen. Kirchen— \ 


buße. Ich will mir die ſchrecklichſten Bußen auflegen, Weiße. 
Der fol fein Urtheil um der That willen haben, es fey zum 
Tod, oder in die Acht, oder zur Buße am Gut, oder ins 
Gefaͤngniß, -Efr. 7, 26. Darzuo wartir bous gegeben, 
ward ihr zur Strafe auferlegt, in der 44ten Fab. der Schwäb, 
Dichter. Ja es bedeutet auch zuweilen fo viel als eine jede Be⸗ 
zahlung, doch nur in den Zuſammenſetzungen Kinbuße und Zu: 
buße. (b) Im theologiſchen Verſtande, die Genugthuung für be⸗ 
gdangene Sünden duch verdieuſtliche gute Wrrfe, Judiefan Ber 
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fanbde kommt das Wort in der Römiſchen Kieche fehr häufig vor, 
wo die Buße auch ein Sacrament iſt. Einem eine Buße auf- 


legen, oder etwas zur Buße auflegen. In der Proteſtantiſchen 


Kirche hat man dieſes Wort behalten, aber einen andern Begriff 
damit verbunden; denn da iſt Buße nichts anders, als die 
ſchmerzhafte Reue über die begangenen Sünden, fo ſern fie mit 
der Beſſerung des Lebens verbunden iſt, und in dieſer Bedeutung 
ift der Plural ungebräuchlich. Buße thun. "Kine ernftliche, 


rechtſchaffene Buße Deine Buße ik nicht rechter Art. 


Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero Puazza, bey dem 


Notfer Buozzo, Beydegebrauchen es für Verbefferungen, der 


legte aber ſchon firpoenitentia, Die Oberſchwaben forechen 
diefes Wort noch jest Buaß aus, um welches: alten Doppellauses 
willen esim Hochdeutfchen auch ein langes ın hat, dagegen andere 
Dlundarten es miteinem kurzen u Buffe ſprechen. Die Niederſ. 
Mundart bat bier ſtatt des Zifchlautes ein t, Bote, Schwed. Bot, 
Dän. Bord, Bod, Augelf. Bot,’ Engl."Bote, Holländ. Boete. 
So fern diefes Wort eine Geldftrafe bedeuter, Fommt es mit dein 
Latein. Emenda, uud dem Franz. Amerde übegein, welche ei⸗ 
gentlich gleichfalls eine Verbefferung bedeuten. ©, das folgende. 


Bußen, verb, reg. welches in dreyfacher Gattung üblich ift. 


J. Als ein Aetivum. 1. Ausbeffeen, verbeffern, in der ei⸗ 
gentlichfien Bedeutung. » Die Liden an dev Mauer büßen, 


Reben. 4, 5, ausbeffern. Daher fagt man noch jest. im gemeinen 


Leben, die Lücken büßen müſſen, oder Lüdenbüfer ſeyn, eines. ‘ 
andern Verfehen wieder gut: machen, einesandern Stelle vertre⸗ 


ten müſſen. Außer diefer Redensart ift es im Hochdeutfchen ver- 


alter, nicht aber im Oberdeutfchen, wo man noch jegt alte Klei— 
der, böfe Wegen.f. f. büßet, d. i, ausbeffert: ©, Ausbußen, 
und Bußſtück. 2, Den zugefügten Schaden erfegen, in welcher 
jest fa veralteten Bedentungman chedem fagte, einen büßen, 
und einen Schaden büßen. Laß die Strafe, die ich erdulder 
babe, meine Beleidigung: büßen, Dufch. 
3 Frovenguete mannen kumber bueffet, 
; Markgr. Otto von Brandend, 
Das ich fie fehen muelle, 

: Vnd älle ir lorge buelfe, Reinmar der Alte. 
Jugleichen für erwasgenugthun. Er bußet mit feinem Leben. 
Und felbit mit deinem Blute ſollſt dur diefe Beleidigung büßen, 
Weiße. Mit dem Tode wetter man den Richter-und bußet des 
Klager, welcher alte Rechtsfpruch den Unterfchied zwifchen Buße 
und Wette deutlich an den Tag leget. ©. auch das folgende 
Neutrum. Wi magfidie [unde buillen ? Weich von Win- 
terſtetten. 3. Befriedigen, von Empfindungen und Leidenfchaf- 
ten, welcherGebrauch vermuthlich eine Figur der vorigen Brrzutung 
ift.. Darum, daß die Philifter gerochen haben, und den 
alten Haß gebüßet — — am Schaden meines volks, Ezech. 
25,15. Da apen fie und wurden allzufatt. Er ließ fie ihre 
Luft büßen. Da fie nun ihre Luft gebüßet hatten, m ff PL 
78,29, 30, Denn es Famen ihnen Wachteln vom leer, ihre 
Luft zu büßen, Weish. 19, ı2, In diefer Bedeutung iſt es in 
der Nedensart feine Luft büßen, im Hochdeurfchen noch am üblich- 
fen, obgleich foldhe nur im gemeinen Leben gebräuchlich iſt. Ott⸗ 
feied gebrancht es von dent Hunger und- dem Durſte: : 

Ir gebuaztut mir in uuar 
.  Täurlt inti hungar, 8. 5, Kap. zo, 
ihr. flillefet mir den Hunger und Durſt. Obgleich büßen ir 


allen diefen Bedentungen ein wahres Activum iſt, fo iſt es doch 


in den beyden letztern im Paſſivo nicht gebräuchlich. 

I, Als ein Sactitivum, zur Erſetzung des zugefügten Scha—⸗ 
dens anhalten, an Gelde ſtrafen, und an weiterer Bedeutung über- 
haupt ſtrafen. So ſollen die Älteſten der Stadt den Mann 

nehmen 
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nehmen und züchrigen und um hundert Seel Silbers büßen, 
5 Mof: 22, 19. Und büßte dag Land um hundert Centner 
Gilbers, 2. Chron, 86, 3. Au diefer Bedeutung iſt es nur noch 
in den Nicberfächfifchen Gerichten üblich. Ehedem gebrauchte 
man es auch in tweiterm Verflande von Leibesftrafen, Inan gi- 

' buoztan vorlazza, id will ihn gezüchtiget entlaffen, ihn züchti- 
gen und los laffen, Tat, 

11]. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, Strafe 
leiden. Er muß jegt dafür büßen. Er foll mir Thon da= 
für büßen. Er bat fein Verbrechen genug büßen müſſen. 
Wenn die Obrigkeit fündigt, müffen die Unterthanen büßen. 
Bey ihrien Bann man das Vergnügen über ungerechte Schmei— 
eheleyen hart genug büßen, — 

Wenn jemand ſchuldig iſt, ſo laß die Schuld mich 
büßen, Weiße. 
Diefe Bedeutung hänget mit der zwepten thätigen genau zuſam⸗ 
men, ja fie ift nur eine Figur derfelben, 

Anm. Büpen, in Oberſchwaben buafen, bey dem Ottfried 
buazen, bey dem Kero puazzen, im Niederf. hören, im Dän. 
bode, im Schwed. bota,im Ysländ. baeta, im Angelf. bote, 
"bedeutet eigentlich phyſiſch beffern, oder verbeffern, und hernach 

© den zugefügten Schaden erfegen. Ottfried gebraucht es auch für 
Buße thun im theologifchen Verftande, Es ſtammet von dem 
alten bag, in den Sächfifchen und damit verwandten Mundarten 
bat, befier, ber, welches aber auch als ein HauptwSt üblich war, 
und Nugen bedeutete, wie noch das heutige Niederf,. Bate, und 

. Holländ. Bate. ©. Beſſer. Das Hauptwort, die Büßung, fann 
fo wohlin den Bedeutungen des Activi als auch in der Bedentung 
des Nentrius gebraucht werden. ! 

Der Büßer, des — s, plur. ut noms fing. Fänininum dle 
Büßerinn, plur. die — en, der oder die etwas bůßet, ein Wort, 
welches in den Zufammenfegungen Lückenbüßer und Sünden: 
bußer am üblichſten ift. Doch werdewin der Nömifchen Kirche 
auch diejenigen, welche zu gewiffen Zeiten durch freywillige Geiße⸗ 
lung u. ff. für ihre und anderer Sünden büßen, zumahl wenn 
fie von den drey Orden des heil, Francisceus find, Büßer und 
Bußerinnen genannt, 

*Büpfellig, adj. etadv. verbunden Buße, d. i. eine Geldſtrafe, 
zu erlegen; einim Hochdeutfchen veraltetes Wort. 

Bußfortig, — er, — fe, adj,etadv. 1) * Wie das vorige, in 


welcher Bedeutung es aber gleichfalls veraltet iſt. 2) Im theolo⸗ 


giſchen VBerftande, zur Buße bereit, und imweiterer Bedeutung, 
wirfliche Buße, d. i fchmeszliche Nette über feine Sünden, an den 
Tag legend. Kin bußfertiges Gemüth. Kin bußfertiger 


Sürder, Daher die Bußfertigkeit, die Reue über begangene . 


Sünden, 
Das Buͤßgebẽth, des — es, plur. die—e, das Gebeth eines 
bußfertiaen Sünders. , 

Ter Bufbard, ©. Bußaar. 

Der Büßkampf, des—es, plur. die — kämpfe, bey einigen 
nenern Gottesgelebrten der Evangeliſchen Kirche, ein ſehr unei⸗ 
gentlicher Ausdruck, die ſchmerzhafte Reue eines bußfertigen Her⸗ 
zens auszudruden, welche figürlich unter einem Kampfe mit Gott 
vorgeſtellet wird. 

Das Büßlied, des — es, plur. die — er, ein Lied für ein buß⸗ 
fertiges Gemüth, oder worin daſſelbe feine Empfindungen der 
Reue ausdeindt, 

Die Büfpredige; plur, die — en, eine Predigt, in welcher die 
Sünder zur Buße ermahnet werden, 

Der Bußpſalm, des— es, plur. die— en, Palmen, welche 


David bey und in feiner Buße auffegte, und deren an der Zahl 
ſieben find, . 
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Das Büfftüc, des—es, plur. die—e, bey den Butmachern, 
ein Stüd gefachten — die dünnen oder Pre St, * 
len eines Hutes damit auszubeffern ; auch nur die Buße. Da 
diefes auf der linfen Seite des Hutes gefchieber, fo wird fie auch 
die Bußfeite genannt, 2 - 

Der Büßtag, des — es, plur. die—e. 1) Ein zur Buße ges 
gen Gott gewidmeter Tag, befonders ein folcher öffentlicher Tag. 
2) In einigen Gegenden werden auch die Waldgerichte, in welchen 
die Waldverbrecher an Gelde geftrafet oder gebüßer werden, Buß: 
tage, Straftage, Waldbußtage genannt. — 

Der Büßtert, des — es piur die—e, ein Zigt, über welchen 
an einem öffentlichen Bußtage geprediger wird. JE 

Die Büßthräne, noch mehr aber im Plural die‘ Bußthränen, 
Thränen eines bußfertigen Gemüches. Sun 

Die Bußübung, plur. die—en, in der Römifchen Kirche, Übune 
gen, wodurch man für feine und anderer Sünden büßet. 

Die Büſte, plur. die —n, S. Brufbild, = as 

Der Butokopf, ©. Bugkopf. Br 

* Butt, — er, — fe, adj. et adv. ein eigentlich Nieberfächfifcher, 

‚ Im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort. 1) Kurz und did, ins 
gleichen ſtumpf; daber man in den gemeinen Sprecharten auch 
das Verbum verbutten bat, unauſehnlich Elein bleiben, 2) Fie 
gürlih, grob, ungefittet. in burter Berl, ein grober 
Daher die Buttigkeit, Buttheit, Grchheit, Ungefittetheit. 

1. Die Butte, oder Bütte, plur. die — n/ Diminutivum Bütke 
pen, ein bölzernes Gefäß, welches in verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlandes von verfhiedener Geftalt und Beſtimmung iſt. In 
Thüringen, Franfen und Oberdeutſchland iſt die Butte ein hohes 
hölzernes Gefäß, etwas darin auf dem Rücken zu tragen, ſtatt 
deſſen in Oberſachſen Tragekörbe gehraucht werden. Der Wein⸗ 
leſer wird eins nach dem andern in die Butten werfen, Jer. 

» 6,9 indem unter andern auch die Weintrauben in ſolchen Buten 
zur Kelter getragen werden, Bey den Papiermachern ift die 
Butte ein großes rundes hölgernes Faß, mit. einer füpfernen 
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Blaſe an der Seite, den gemahlnen Zeug zu erwärmen; daher 


das Büttbret, die Breter, womit diefe Bütte umgeben if. ©, 
Büttgeſell. Buttkrücke. In einigen Niederfächfifchen Begen« 
den iſt die Bütte ſo viel wie ein Bottich oder Zuber, wie denn 
bepde Wörter Eines Urfprunges find. In Bremen ift es eine 
Art kurzer dider Zönnchen, welche Bedeutung es auch indem zus 
fommen gefesten, aber auch nur Riederf, Theerbutte, das hol⸗ 
zerne Gefäß zur Wagenfchmiere, bat. Im gemeinen Leben eini⸗ 
ger Gegenden ift dev Butten der Magen; ein Sreßbutten, ein 
gefräßiges Kind. ©. auch Schöpsbutten. 2 
Anm. Dan wird diefes Wort wohl in allen Europäifchen und 
in den meiften Aftatifchen Sprachen antreffen. Schon im Gebr. 
bedeutete Bath ein gewiffes Gefäß. Das Griedh. wıtog Rurrig, _ 
Bourrion, das Angelf. Byite, das Schwed. Bytta, das Franz. 
Bouie, ein Lägel, und Boutte, ein großes Faß, in. Öuienne, 
das Ital. Botta, das Engl. Buti,das Holländ, Botte, Butte, ° 
das Dän. Borte, das Böhmifhe Pudny, und andere mebr, bes 
deuten ale entweder ein Faß, oder einen Eimer, oder auch eine 
Tragebutte, S. Beute, Borb, und Boͤttich. ü 


2.Die Butte, oder Bütre, plur, die—n, eine Art Seefifche 
mit Bauchfinnen unter den Bruflfinnen, welche zü dem Gefchlechte 
der Scyollen gehören, und deren es wieder verfchiedene Untere. 
orten gibt, Diejenige, welche unter dem Rahmen der Rigaifchen 
Büree bekaunt ift, ift nichts Anders als eine geräucherre Scholle, 
welche aus Lieffand und Preußen zu ufis fonımt. Pleuronectes 
Platella,L, Rhombus omaium minimus, Kl, Suweilen 
wird auch der Zlünder eine Bukte, genannt, Veyde haben ihre 
R Huger 
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Augen auf der. rechten Seite, Allein die eigentlich fo genannte 


Butte, welche auch der Buttfiſch und Steinbutre beißt, Pieu- 
ronectes maximus, L. und einen ſcharfen Körper hat, und die 


Meerbutte, Rhombus, L.. und die. Steinbutke, Paller, L. Der Buttenträtter, des — 


haben die Augen auf der linfen Seite. S. auch $lunder. 
Anm. Diefer Fiſch heißt im Niederf. Botte, Butte, Bütte, 
im Holländ. Bot, Bot- vilch, im Engl. Butt, Der Rahme 
ift von dem Niederſ. butt, funpf,, weil. diefer Fiſch einen 
ſehr ſtumpfen Kopf hat. 
oe "Die Butte, in dem Worte Hagebutte, ©. dieſes Wort. 


1: Büttel, eine Endung, welchetait den eigenthümlichen Rahmen 


‚ verfchiedener Orte in Niederfachfen angetroffen wird; 3.8. in 
Wolfenbüttel, Rigebürtel u. ſ. f. Es iſt das Diminutivum 
von Bode, Bude, im Walliſiſchen Buth, ein Gebäude, oder 
Haus. Auch das Angelf. Botle ae einen Meierhof. 
©. Bude, 

2. Der Büttel, des—s, plur. ut nom. Äing. eine feldft im 
gemeinen Leben verächufich gewordene Benennung, fo wohl der 
niedrigften Gerichtsdiener oder Häfcher,, Als auch des Henfers 
und feiner Knechte. 

Anm. Es bat diefes Wort nicht zu allen Zeiten und in allen 


Gegenden den fo verhaßten Nebenbegriff gehabt, welcher jest . 


damit verbunden wird, Bey dem Stumpf heißt noch der Priefter 
ein Büctel Gottes, d.i. ein Diener, der deffen Befehle ausrich- 
tet. Am häufisften'wurde der Frohnbothe, oder der Gerichtsbe⸗ 
diente Büttel genannt, Im Schwab. Spieg. heift es von die- 
fen Fropnbothen Kap. 109: Etuua heizzent fi gebutel, 
etuuaRihter, etuua anders, d.i. en einigen Orten heißet 
man fie Gebütel, an andern Orten Richter, an andern anders, 
Die wahrfcheinlichfte Ableitung ift von dem’ Verbo biethen 


oder gebierhen, weil fie in Rahmen des Kichters gebiethen muß⸗ 


ten, fo wie von warten und weifer, auch Wärtel und Wei: 
fel, für Warter und Weifer gemacht worden; ohne daß man 
eben nöthig hätte Bierel für Bürtel zu ſchreiben. Das Niederf. 
Bodel, Böel, das: Engl. Beadle, das Angelf. Bydel, das 
Schwed. Bödel,das Isländ. Bodul, das Dänifche Boͤddel, 
bedeuten alle entweder einen Bothen, oder einen Gerichtsdie⸗ 
ner, oder auch den Henker, Herr Ihre ziehet Die Ableitung, 
von dem Island. bödla, martern, vor, welche fich aber mit 
dem Deutfchen Gchraudie diefes Wortes nicht reimen läſſet. 
©. auch Pedell. Schilter hält Bürtel für das Diminutivum 
‚von Bothe, welchem aber das männliche Geſchlecht wider- 
fpricht. . ©. au Henker. 

* Das Buttelbier, des — es, plur. von mehrern Arten, 
die — e, in den gemeinen Sprecharten, Bouteillen = Bier, 
sus welchem Worte es auch zuſammen gezogen if. Daher man 
daſelbſt auh das Verbum butteln, ſchäumen, beſonders von 
‚dem Bouteillen⸗ Biere, bat, 

Die Bütteley, plur. die — en, im gemeinen ‚Leben einiger 
Drte, das. öffentliche Gefängniß, weil es gemeinigkich unter 
der Aufficht des Büttels oder Gerichtsdieners ſtehet, der ehe⸗ 
dem auch feine Wohnung daſelbſt hatte, 

Die Buttelbie"e, plur." dien, eine Niederfächfifche Beier 
nung der geüchte des Hagebuttenſtrauches. ©. Sagebutte, 

Die Buttelnafe,, plur.. die—n, in den Niederfächfiichen Ge⸗ 
‚genden, der Nahme einer Art dreyzebiger Patſchfüße, welche 
fo groß als eine Ante iſt, und einen kurzen dreyeckigen Schna« 
bel bat, Plautus arcticus, Kl. Engl. Bottle-nofe,) Er 

bat den Rahmen von dem Miederf, butt, Humpfatwegen feines 
ſtumpfen Schnabels;, ©. 2 Butte. Wegen feiner; weißen 
» Baden wird er auch Weißback genannt. ’ 

Die Buttelrofe „ pluri.die—n, ©, Bag 
Adel. W. 3. », Th. 2. Yufl, 
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Der Buttenkorb, plar die — korbe, in den Salzwerken, ein 


Korb in Geftalt einer Butte, in welchen man das gekochte Salz 
aus dem Keſſel thut, 

—s, plur. utnom, fing. gemeine Krä⸗ 
mer, welche ihre Waaren auf dem Lande in Butten hauſtren 
tragen ; Keffträger, Tabulert:Trager. 


Die Butter, plur. car. ı) Eigentlich, das aus der Milch ber 


fonders des Rind» und Schafviebes gefchiedene. Fett. Svifche 
Butter, Gefalzene , ungefalzene Butter. Yusgelaffene, auss 
sefchmelzte Butter, welche geſchmelzet und von dem Salze ge⸗ 
ſchieden worden. Er beſteht wie Butter an der Sonne, in 
einer niedrigen Figur, er ſteht beſchämt da, kann nichts zu ſei⸗ 
ner Entfehuldigung vorbringen. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit nen- 
net man in der. Chymie auch diejenige ſchmierige Subflanz eine 
Butter, welche man erhält, wenn man ein Metall oder Halb» 
metall mit einem corrofiven Sublimate in einer Retorte deſtil⸗ 


liret. Daher Bleybutter, Spirßglasbutter u. ſ. f. 


Anm. Diefes alte Wort lautet im Niederſ. Botter, im 
Holländ, Boter, im Angelf, Butere, im Engl. Butter, im Lat; 


‘ Butyrum, im $tal. Butiro, Burro, und im Franz. Beurre. 


Allem Anfehen nach haben unfere Vorfahren diefes Wort mit der 
Sache felbft aus ihren ehemahligen Wohnfigen , der heutigen 
Tatarey gebracht, denn ſchon Hippokrat verfichert, daß Berugo» 
bey den damahligen Schthen Butter bedeutet. habe. Vermuthlich 
haben es die Öriechen auch daher erkalten ; ob es aber, wie Pli⸗ 

nius behauptet ‚von Bu, eind Kuh, und wugog, coagulum, her⸗ 
ſtammet, muß man freylich dahin geſtellet ſeyn laſſen. So viel 
iſt doch gewiß, daß die heutigen Tatarn mit Weglaffung der erſten 
Sylbe, Thur, für Butter fagen. Brauchte man für. Buster 
ein Deutfches Stammwort, fo würde ſich das alte hatten, fchla- 
gen, (©. 3. Beutel) oder butten, ſtoßen, vielleicht nicht uneben 
hierher ſchicken, weil doch die Butter durch Schlagen oder Rüt⸗ 
seln von der Mil gefchieden wird. ©. Buttern. 

Im Hochdeutfchen ift das weibliche Geſchlecht diefes Wortes 
allgemein. Allein im Oberdeutſchen iſt es männlichen Geſchlech⸗ 
tes, der Butter, und in einigen Gegenden fagt man auch das 
Burger. In bevden Fällen find ſchon die Griechen mit ihrem 
Barupogund Bsrugey voran gegangen. 

Kero nennet die Butter Anka, weiches, dem Wachter zu Folge, 
aus Unguentum zuſammen gezogen feyn fol. Noch jetzt be—⸗ 
deutet am Oberrheine und in der Schweiz der Anten oder die 
Anke ausgelaffene Butter, An einem 1482 in Oberdeutfchland 
gedruckten Bocabulario heißt es: Puter, Milichſchmalz, Ande ; 


und aneinem andern Orte: Unde, fagimen oder’ ungeleuterte 


Butter, Kuhſchmer iſt ein anderes altes Wort, welches unter 
andern and in Lipfii Gloffen für Butter gefunden wird, Einge- 
machte, oder ungefalzene, oder ausgefchmelgte Butter heiße in 
Oberdeutſchland Schmalz, und in Oberſachſen Schmelzbutter. 


Der Butterampfer, ©. Buchampfer. 
Die Butterbamme, plur. die—n, ins gemeinen Leben, ein mit _ 


Butter beftrichenes Stüd Brot z eine Büutterfi chnitte, in Rieder⸗ 
ſachſen ein Butterbrot, an andern Orten eine Butterſtolle. 
Weil eine ſolche Butterbämme im Franz. Bouteram, und im 
Holänd. Boteram heißt, fo leiten Schilter und Menage das 
Deutſche von diefen ber; allein in diefem iſt die legte Hälfte un« 
ſtreitig unſer Deutſches Rahm. ©. diefes Wort. Sriſch bat 
den wunderlichen Einfal, das Wort Bämme fomme von bamz. 
men, dem Schalleeiner Glocke her, und man babe eine Butter⸗ 
ſchnitte im. Scherze mit einer Glocke verglichen. Durch folche 
Ableitungen kann man aus einem jeden Worte machen, was: man 
nur will. Warum fiel ihın nicht. das Grich. Ban ein, wovon 
ſchon Apulejus und Columella bambatus für istınctus haben. 
Pmmm Ver muth⸗ 
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Vermuthlich ſtammet dad Brutſche Bamme mit dem Griech. 
Bennc aus einer gemeinfchaftlichen Iteru Quelle her. In Fran⸗ 
fen heiße eine Butterbämme eine Butterweiche, welches mit 
jenem einerley Bedeutung hat. S auch Pomgde. 

Die Butterbien, plur. die — en, eine Art Birnen , welde fo 
weich und faftig wie Butter find, und im Munde bepnabe von 
ſich ſelbſt zerfließen; im Dberdentfchen Shmalzbirn. Maıt bat 

> siwey Arten derfelben, die weiße und graue, Engl. the Pear 
beurre, $ran;. Poire beurr&e blanche und grile, kürzer 
Beurrẽ bläncun Beurre gris, welche Nahmen auchi Deut⸗ 
ſchen üblich find: 

Die Butterblume,plur, —— n, eine im gemeinen Bebentßtidhe 
Benennung verſchiedener gelber Blumen und deren Pflanzen, 
mit welchen man die Butter gelb zu färben pflegt, oder von 
welchen die Butter gelb werden foll, wenn die Kühe fie freffen. 
1) Des Köwenzahneg, oder der Dotterblumesy Leontodon 
Taraxacum, L. S. Dotterblume, 2) Einer Arı des Hahnen⸗ 
fußes, welche inden Wäldern und anden Zäunen wächſet; Ra- 
nunculusfoliis radicalibus reniformibus, crewatis,io- 
cifis, caulinis, digitatis, lineäribus, caule multifloro, 
L. 3) DerCalıha, L, welche gleichfalls Dotterblume genannt 


wird. ©. diefes Wort. Alle diefe Pflanzen werden um der an, 


geführten Urfache willen auch Schmalzblumen genannt. 

Der Butterbohrer, des —s, plur.ut nom. fing, ein Bohrer, 
ein Faß mit Butter anzubohren, und etwos Butter zur Probe 
damit heraus zu hohlen. 

Die Butterbräzel, plur. die —n, ein von Butterteige verfer⸗ 
tigtes Gebäck in Geftalt einer Brägelz; Niederf. Butterkringel. 
Der Butterbrief, des — es, plur, die — e in derKömifihen 
Kirche eine Urkunde hoher oder niedriger Geifflichen, worin Er⸗ 

laubuniß ertbeiler wird, in der Faſten Butter zu effen. 

Das Butterbrot, des — es, plur. die — e. 1) S. Butter: 
bamme. 2) Ein Burterbrot werten; ein Spiel der Kinder in 

tiederfachfen und Preußen, da fie Scherben oder plätte Steine 
nad) einem fpiginen Winkel auf die Oberfläche des Waſſers 
werfen, fo daß fie einige Mahl nach einander davon abſpringen; 
in andern Niederf, Gegenden Puttchen fmiten, in Bremen ſchir— 
ten, in Lübeck bleyern. Es war ſchon den Griechen bekannt, 
und unter den Lateinern hat es Minutius Felix befchrieben. 

Die Butterbrübe, plur, von mehrern Arten, die — n, in den 


Küchen, eine Brühe, in welcher die Butter der vornehmfte Be⸗ 


ſtandtheil ift. 

Die Sutterbüchte, plur. die —n, eine Büchfe, oder ein ihr 
ähnliches Gefäß, in welches die Butter zum Verſpeiſen aufbe⸗ 
baken wird, 

Das Buͤtterfaͤß, des— fies, plur. die— faffer, in der Hauss 
baltung ein hohes Faß, in welchen die Butter aus der Sahne 
gefchieden wird; an einigen Orten ein Rührfaß, im Niederfe 
- Barne, ©. Buttern. 


Die Butterfliege,plur. die — n, eine befondersi in Niederfachfen 
übliche Benennung der Schmetterlinge, befonders der. großen wei- 
fen Art derfelben, welche nach der Milch und Butter lüſtern 
find, daher fie auch Buttervögel, Molfendiebe, Molkenteller, 
milch diebe u. f-f. beißen. Hol. Bodervliege, Angelf. Bottur- 

fleoge, Engl. Butterfly. Stinner glaubt, daß fie diefen Rah⸗ 
menvon dem feinen Staube an den Flügelm haben ,. welcher dem 
Gefühle fo glatt und ſchmierig wie Butter vorfommt, 


Buttergebaden, adj.et adv. welches doch mur als cin Sub: 
ftantiv üblich ift. Das Buttergebadene, oder Buttergebacke⸗ 
nes, Backwerk oder Kuchen, wozu der Teig mit heißer Butter 
angemacht, oder mis vieler Butter vermenger wird, 


But 1084. 
Die Hutterhoſe⸗ plur, dien, eine Hofe, d.i, eitt eines lang⸗ 
liches enges Faß voller Bürter, oder welches zur Nufbehalsung 


der Butter be jene üft. Däher —— w in 
Pe a 


Das Butterkraut, des — es, plur, inuf, * Benennung des 
SettPrautes oder der Schmerwurs, Pinguicula ri 
deren Blätter mit einem fertigen Wefen überzogen find, 
die Milch fehr gerinnen macht. ©, Fettkraut * 


Die Buttermilch, plur. car, diejenige welche i 
‚übrig bleibt, wenn die Butter aus ——— fer 
Niederf. Bortermelf, Barnmelt / Barmell, Holl. Botermelck, 
‚in Franken Schlagelmild. , 

Buttern, verb.reg. neutr, init habin. 1, Durch, 

Bewegung der Sahne Butter hervor bringen. Die einige 
tert. Wir werden morgen buttern. 2. Zur Butter werden, 
Wein man Zuder in das Butterfaß wirft, fo buttert die 
Sahne nicht. Daher auch die figürliche niedrige Art des Aus⸗ 
drudes, es will nicht buttern, es will mit der Sache nicht fort. 


ee 
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Anm. Jar Niederf, lautet dieſes Wort bottern. Wenn Suter - 


von batten, ſchlagen, oder butten, ſtoßen, abftamınete, fo würde 
buttern füglich das Frequentativum von einem diefer Zeitwörter 
feyu fönnenz denn es iſt befannt, dag Buttern nichts alte 
dere iſt, als ein wicderhohltes Stegen oder Schlagen. Die Nie- 
derfächfifche und die mit ihr. verwandten Mundarten baben noch 
ein anderes Wort; diefe Verrichtung zu benennen, welches kar 
nen lautet, im Dän, Eigene, im Schwed. kerno, im Angeff. 
cernan,im Holländ.kernen, im Enak to churn, in Finnie 


ſchen kirna, Daher: heißt ein Butterfaß im Miederf. Rare, 


im Angelf. Cerene, im Engl. Churn oder Chern, im Golland. 
Kern, im Schtwed. Kerna, und im Eſthniſchen Kirau, Sfinner 
leitet diefes Wort von cernere , abfcheiden, her, Zunius von 
xivo mifchen, Wachter von einem gewiffen alten Curo, ſchla⸗ 
gen, und Ihre von Quern, eine Mühle, und Quirl. Aber 
man kann bier immer bey dem befannten Worte Kern fliehen 
bleiben , indem die Butter doch nichts anders iſt/ als der wen 
der Milch. e 

Das Butteröhl, des — es, plur. inuf. in den Arotheten- ein 
aus Butter und Ziegelmehl deftillirtes Ohl. 

Die Butterrolle, plur. sie —n, in der Sandınieihfehaft, eine e 
Rolle, oder hölzerne Mafchine, wo man duch Hin-und Wie 
derfchieben eines an einer Welle befeftigten Schwängels den But⸗ 
terftängel auf und miederzichen, und alfo Butter ‚verfertipen 
kann⸗ 

Die Butterſchminke, plur. inuſ. ein Babe der Orkan, wei 
man damit die Butter zu färben pflegt. 


- Eie Butterfchnitte, plur, die —n, ©. Burterbämme. 


Der Butterflämpel, des — 8, plur. ut nom. fing. der Stäms 
pel oder Stiel mit einer runden, frarten, ducchlödherten Scheibe: 
am Ende, womit die Sahne auf und niedergeftogen und dadurch 
die Butter aus derfelben sefdieden wird; der Butterfiel, But: 
terſterl. 

Der Buͤtterſteͤcher, des—s, plur.ut nom. fing. ein vorn 
mie’ Zähnen verfehener gerippter Spatel, die Butter in Geſtalt 
dünner Blätter aus einem Faſſe heraus zu ſtechen. 

Die Butterftolle, plur. die —n. ) An einigen Orten eine 
Butterbämme. 2) Ein Gebadenes, worauf man Butter fireicht, 
wenn es ang dem Dfen fommt. 3) Ein Gebackenes von Weit- 
zenmehl, Eyern, Butter und Hefen, in Geſtalt einer Stolle. 
Wird der Teig geflochten, fo heißt es ein Butterzopf. \ 

Die Butterfiriezel, plur. die—n. 1) Ein in eine Tängliche 
Geftalt wie eine Striezel gebrachtes Stüd Butter. 2) In 

Ober⸗ 


. 1 A 


eutfchland, — einem Butterteige geba⸗ 
den werden. ©, Striezel, 

Der Butterteig, des— es, plur, inuf, ein mit vieler Butter 
durchgearbeiteter Teig, der zu dem Buttergebackenen, Pafteten 
u. ff. gebraucht wird. 

Der Buttertopf; des —es, plur, die — töpfe, ein irdener uns 

glafurter Topf, Buiter darin aufzubehalten. 

- Der Butterpogel, des — 8, plur. die — vögel, 
fliege. 

Der —— des — es, plur, die — c. ı) Ein aus But⸗ 
terteig gedadener Wed. 2) Ein Stüd Butter, welchem man 
- die Geftalt eines Weckes gegeben hat. S. Wed. 

Der Butterzopf, des — es, plur. die — zöpfe S Butterſtolle. 

Der Buttfilch, des — es, plur. die—e, ©. 2 Butte. 

Der Buttgefell, des— en , plur. die —en, bey den Papier- 

.madern, derjenige Arbeiter, welcher an. der Bütte ſtehet, die 
Formen eintaucht, und die Bogen rt unmittelbar bilder. 
©, ı Butte, > 

Die Büttkrücke, plur. die —n,: bey den Papiermadhern, eine 
Krücke oder. durchlöcherte Scheibe , den Zeug in der Bütte das 
mit umzurühren. ©. 1 Bitte, 

Des Bůttloch⸗ des — es, plur. die Bo, bey eben den⸗ 
ſelben, ein breterner Kaften neben. der großen Bütte, mit einer 
Kübrftange, welche den inder Holländerey gemablnen Zeug — 
ſiger macht. Er wird auch der Rechen genannt, 

-Der Büttner, des —s, plur.ut nom. ling, an einigen Orten, 
befonders im Oberdeutſchen, ein Böttiher; von den Butten, 

einer. der vornehinften Arbeiten derfelben. ©. Böttcher. ı 

‚Die Buttfohle, plur. die — n, ein Seefiſch, welcher zu denje- 
nigen Schollen gehöret, welche die Augen auf derrechten Seite 
baben, und auch nur ſchlechthin Soblen, ingleichen Zungen 
und Zungenfifche genannt werden ; Platella Solea, L, Sie 
haben einen länglichen und ganz fharfen Körper, 

Der Bug, des — es, plur.die— e, oder der Butzen, des — 8, 
plur. ut nom. fing. einim Hochdeutſchen größten Theils verals 
tetes Wort, welches nur noch bey einigen Handwerfern vorfommt, 
im Dberdeutfchen aber noch gänge und gebe if. Es bedeutet über: 





©. Butter: 
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haupt etwas Hervorragendes, die Spitze, das Außerſte eines 
Dinges. Der Butz, oder Butzen in einem Geſchwüre, iſt im 
Oberdeutſchen der verdickte Theil im Innern deſſelben. Die 
Feuchtigkeiten, welche ſich in der Naſe und den Augen ſammeln, 
und ſich dafeldft verhärten , führen in diefer Mundart eben den- 
felben Rahmen. Eben fo heißt dafelbft auch das Kerngehäufe in 
dem Obfte, welches an andern Orten der Kriebs, der Popel, 

„Böhm. Pupecek genannt wird, und wo «3 "auch zumeilen 
Bürfehge lautet. Im Oſterreichiſchen iſt Boze eine Knoſpe. 
Bey den Buchdruckern beißt ein Kleks von der Farbe, oder wenn 
die Farbe auf einen Buchftaben zu häufig zu liegen kommt, ein 
Bugen. Bey den Uhrmachern ift der Pugen oder Burgen eine 
Sülſe, welche auf der Welle des Bodenrades angelöther wird. 
An dem Pfundleder wird die Stele an der Hüfte, 'ivo es am 
dicken ift, der Bug genannt, weil der Ochfe darauf gleichfän mit 

einem Stoße niederfält, von dem im gemeinen Leben üblichen 
bugen, mit einem dumpfigen Laute niederfallen, und Bug, ein 
ſolcher Fall. 

Arnm. Sp fernder Begriff des Hervorragens oder des Äußere 
fen in diefem Worte der berrfchende iſt, kommt es mit dem 
Sranz.Bout, das Ende,Bouton, Jtal.Bottone, Bozzo, Boc- 

ceio, ein Knopf oder eine Anofpe, überein. Im Schwed. ift Bota 
die Hüfte. Unfer altes boß, rund, geböret vermuthlich auch bier- 

her, ©. Boßein und Boſſiren; noch gewiſſer aber der in den nie⸗ 
drigen Sprecharten übliche Ausdrud Bieg, die Brüſte des ana 
dern Gefchlechtes auszudruden. ©. zagebutte, ingleichen Pug, 
und Pugen, welche ohne Zweifel auch zu den Geſchlechte dieſes 
Mortes gehören, ob fie ſchon feit langen er ihr B init, einem 
p vertauſcht haben. 

Der Butzkopf, des —es, plur. die Lippe: eine Art Delohine, 
welche ſich in den mitternächtigen Gewäffern aufhält, zwanzig big 
fünf und zwanzig Schub lang wird, und einen ſtumpfen Kopf hat; 
Orca, L, Bon diefer ſtumpfen Geftalt feines Kopfes hat er au) 
den Rahmen erhalten; denn im Niederf, bedeutet butt, ſtumpf. 
©. Butt, , 

Der Burbaum, S. Buchsbanm. . 

Der Byrol, oder Byrolt, S. Soldamfel, . 





Mumm 3 €, der 





der dritte Buchſtab des Deutfchen Alphabetes, von 

welchem verfchiedenes zu bemerken iſt, welches fich 

am füglichften in drey Abfchnitte zufammen faffen 
I tät. 


I. Was deffen Ausſprache betrifft, fo erfcheinef er in ders» 


ſelben in einer drepfachen Geftalt. i 

1, Dienet er zur Verdoppelung des h und k, und nimmt als⸗ 
dann deren Laut an ih, S. Ch und EFbefonders, jedes an feie 
nem Orte. 

2. Lantet er wie ein 3, vor einem &,e, i, 6, i, y und den 
daraus entfichenden Doppellauten au, eu, ei, ey und ie; wie in 
Cafar, Cafalpin. Eeder, Citrone, Cicero, Colius, Cybele, 
Cypern uff, Von diefer Negel weichen die eigenthümlichen 
Nahmen Coln, Cothen, Cültrin und Carnthen ab, wo das € 
wie ein B lautet. Das legtere fchreibt man auch jet lieber 
Karnthen; Börper aber ift ſchon feit langer Zeit nicht mehr 
Cörper gefehrieben worden. .% 

3. Lautet er wie ein F, fo wohl vor dem a, 0, u und den 

. Diphthongen ai und au, wie in Cadix, Cato, Coblenz, Cur 
u. f.f. als auch vor einem Confonanten, Client, Clariſſe, Eve: 


dit, Clavier, Cteſtphon, welches doch nunmehr lieber Kteſtphon 
- gefchrieben wird; algendlich auch am Ende einer Spike, Iccius, 


Speetakel. 

Ebedem hatte dieſer Buchſtab noch ein anderes Amt, denn er 

dienete auch: zur Verdoppelung des, z. Dieſer Gebrauch findet 

fi in den älteften Deutfehen Senfmählern fparfam, in den mitt» 
lern Zeiten aber defto häufiger, denn da ſchrieb man Wiez, 


eresaigen, Pfalesgraff, Maincz, czu, Getancs, churez, chraczen, 


Arezt, Erczeney u. ſ. f. Inden feuern Zeiten ift das $, doch 


mit einigen Einſchränkungen, an deffen Stelle getreten. Nur 


in dem Slavoniſchen Czar, hat man es noch hin und wieder bes 
baften, ob es gleich wie Tzar gefprochen, und von den meiften 
Zar gefchrieben wird. 

II. In Anfehung des Gebrauches, bat diefer Buchftab allerley 
widrige Schickſale gehabt, und noch jegt find die Stimmen über 
denfelben ſehr getpeilet. Ich bin bey diefer Verſchiedenheit der 
Meinungen in dem gegenwärtigen Wörterbuche folgenden Res 


geln gefolget, wobey ich die Mittelſtraße zwifcherreiner ſelavi⸗ 


fhen Anhänglichkeit an die vorigen Jahrhunderte, und der un: 
eingefehränften Neuerungsliebe der heutigen zu treffen gefucht 
babe, 

Die Wörter, in welchen das c vorfommt, find entweder eins 
beimifche oder fremde Wörter, 

1, Sind fieeinbeimifhe, fo bin ih der Gewohnheit, der uns 
umfchränften Gefeggeberinn in allen Sprachen, gefolget. Ich 
babe alfo Chur, Churfürft u. f. f. geſchrieben, weil man von 
undenflichen Zeiten ber fo gefchrieben hat, und noch fo fchreibt, 
Der Einwurf, dag Chur von Fören herkomme, beißt bier nichts, 
weil man eher churen und hören, als Furen und Eören geſchrie⸗ 
ben bat, wie ans dem folgenden Abfchnitte erhellen wird. Eben 
fo verhält es fich auch mit den eigenthümlichen Rahmen Carl, 
Conrad, Tunigunde, Canftadt, Creilsbeim, und hundert an« 
dern, die feit undenPlichen Zeiten ſchon in dem Befige des € find, 
Da fo viele Fritifche Verſuche, das R in diefen Wörtern einzu- 
führen, vergeblich gewefen, fo würde es tböricht ſeyn, fich dem 


> 


herrſchenden Geſchmacke zu mwiberfegen; ob es gleich um dee 
Gleihförmigfeit willen zu wünfchen wäre, daß aud) in dieſen 
Wörtern das K angenommen werden möchte, wie es ſchon in 
Kreis, Baldaunen, Bvanz u. a. m. gefchehen ift, die chedem 
von den meiften auch noch mit einem € gefchrieben wurden. _ 
2. Die fremden Wörter haben entweder ſchon das Deutſche 
Bürgerrecht erhalten oder nicht. ee 
1) Indem erften Falle, find fie feit Iangen Zeiten, üblich, 
und haben in ihrer ganzen äußern Geftalt das Anfehen 
Wörter befommen, obgleich ihr Stoff ausländifch iſt; und da’ 
iſt es freylich Billig, daß man fie auch in der heutigen Schreib⸗ 
art den übrigen Deutfhen Wörtern gleich mache, Man fchreibe 
alfo Raifer, Kanzel, Rlofter, Rreuz, Bufter, Körper, Kaf⸗ 
feb, Banone, Bifte, Beller, Brone, Kreatur, Berker, Ra: 


ninchen, Bafıller, Bajüte, Ziffer, Zither, Zingeln, Bezirk, 


Zinnober, Zimmet, Zins, die Zene, der Zentner, Zir- 
Bel, u.f.f. weil doch einmahl die meiften Deutfchen Wörter 
mit diefen Buchftabengefchrieben werden. Esift nur die Frage, 
welches wirklich eingebürgerte Wörter find? In Anfehung der 
obigen werden wohl nur noch wenige einigen Zweifel haben. 
Aber es gibt andere, deren Bürgerrecht zweifelhafter ifl; 5.8. 
Cloak, Tapelle, Clavier, Scepter, Sclave, Ducat, u..f. 


Die Sachen, die diefe Wörter bedeuten, find bey uns allgemein, 
wir haben auch feine andern Wörter, fie zu benennen, und dicfe 


Ausdrücke felbft Haben doch ſchon hinten einen Deutſchen Schnitt 


bekommen, warum wollte man denn ein Bedenken tragen, fie 


vorne Deutſch zu Fleiden? Und doch werden viele fie ungern 


Bloak, Rapelle, Rlavier, Zepter; Sklave, Dukat ſchreiben 


wollen. Weil die Stimmen bier noch getheilet find, fo Fann man 
e3 niemanden, verargen, er erkläre fih für eine Partey, für - 
welche er will. 

2) Sindaber diefe Wörter erſt in den nenern Zeiten einge 
führer worden, und haben fie in dem Munde der Deurfchen nur 
eine geringe Veränderung erlitten, die etwa nur die Endfplbe bes 
trifft, fo ift es billig, fie mit den Buchftaben zu ſchreiben, mit 


. welchen die Sprache fie fchreiber, ans der man fie entlehnet bat, 
mEodlege, Correſpondent, Cicero, Crucifir, CTonfitorium, Com: 


mifferius, Contract, und taufend andere mehr, würden einen 

- feltfamen Anbli machen, wenn man ihnen ihr eigenthümliches 
E nehmen wollte, Hierher gehören auch die fremden eigenthüm- 
lichen Nahmen, die man nie anders fchreiben follte, als fie in 
ihrem Vaterlande ſelbſt gefchrieben werden. Wie wunderlich iſt 
es, den Rahmen Kopenhagen noch jegt mit einem € zu fehreir 
ben, da er im Dänifchen nie fo gefchrieben worden, und über 
dieß von Fiobe, Faufen, abſtammet. 


Ih fage, man müffe die Wörter fo fehreiben, als die Sprache 
fie ſchreibet, aus der man fie entlehnet. Man fchreibt alfo rich⸗ 
tig Cavallier, Cabinett u, ff. weil die Franzofen fie fo ſchrei⸗ 
ben, von denen wir fie angenommen haben, und nicht Raballier, 
weiles von dem Griech. naßxAAog kommt, oder Kabinet, weil 
es von dem alten Kemnate abftammen fol. Ein Wort vorn 
mit einem Griech. K, und binten mit einem Franz. iev macht 
einen wunderlichen Contraft, Über dieß würden wir nie fertig 


werden, wenn wir erfi den Urſprung eines ausländifchen Wor- 
tes 
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tes auffuchen müßten, ehe wir ung in Auſchuns ſeiner Schreib: 


art beftimmen könnten. 

Da die meiften diefer Wörter eine Deutſche Endſolbe bekom⸗ 
nien, fo iſt es nunmehr auch gewöhnlich, dieſe, went es die 
Ausfprache nothwendig macht, mit ſolchen Buchſtaben zu fehreis 


ben, die in andern Fällen im Deutfchen gewöhnlich find. Die- 


fes betrifft fo wohl die-Endungen, wo das c am Ende wie ein 
3 lauten muß, wo man es mit dem leßtern vertauſcht, Com⸗ 


- merz= Collegium, Sedes, Duodes; als auch die Latein. Ens 


dung calus, cula, culum, zumahl da fie im Deutfchen ein 
e befommen, welches die Xusfprache des e verändern würde; 
Partikel, Matrifel, Artikel, Bakel, Orakel, Spectakel u. ſ. f. 
die man ehedem wohl Partieul, Articul u. f.f. fehried. Auch 
in denjenigen Wörtern, ivo das fremde c wie ein gelindes ſ 
Yautet, erfeget man es durch das f, um nicht zu einer falfchen 
Ausfprache Anlaß zu geben: Senfal,  Servellat = Wurſt. 
Eben fo erfeßt man das ausländifche g im Deutſchen am beften 
nach einem gefchärften Vocal durch ein Fund nach einem ger 
dehnten und zu Anfange einer Sylbe durch ein ß: Curaſſao, 
Laße, Sauße, Sranfois, Saffon. 


Ein Umſtand macht hier nur noch einige Schtwierigfeit, nehm x 


lich die Schreibart der urfprünglich Griechiſchen und Hebräifchen 
Wörter. Unfere Vorfahren, die diefe Wörter nur aus dem Las 
teinifchen Tannten, ſchrieben das x und p durchgehends mit einem 
e, weil fie es im Lateinifchen fo gefchrieben fanden. In den 
neuern Zeiten,da man anfing, mehr zu den Grundfprachen felbft 
zurück zu geben, hielt man es fich für eine Schande, fie nach der 
alten Art zu fehreiben, und that daher den Vorfchlag, ihnen ihr 
eigenthümliches K wieder zu geben, da wir diefen Buchitaben 
einmahl haben. Der Vorfchlag fand Beyfall, denn er ließ ges 


lehrt. Man fchrieb alfo nicht mehr Cain, Catehismus u. f. f. 


fondern Rain, Katechismus, Kadmus, Nikolaus, Katharina, 
Btefipbon, katholiſch, Katheder, Kritik, Rainan, Raiphas, 
RKallai, Rleophas, Korban, u. ſ. f. weil fie im Griechiſchen 


und Hebrätfchen ein x oder p haben. 


Allein es äußert ſich doc) dabey der unangenehme Umftand, 
daß die Ausſprachẽ vieler folcher Wörter durch die verderbte fpäs 
tere Ausfprache des alten Römifchen c verfälfcht worden ift, fo 


* daß mandennoch nicht alle diefe Wörter mit ihren eigenthümlichen 


Buchftaben fehreiben kann; weiches denn eine verdrießliche Aus» 
nahm von der Kegel macht. Wir müffen alfo noch immer Cen= 
taur, Cerberus, Cepheus, Cimon, Eypern, Thucydides u. f. f. 
{reiben und fprechen, weil wir diefe Wörter nicht nach der 
ächten Römifchen Art Bentaur, Berberus u.f. f. fondern mit 
dem fpätern Zifchlaute ausfprechen. In diefen und andern ähn⸗ 
lichen Wörtern auch eine Änderung der allgemeinen Ausfprache 
vorſchlagen, ftehet nur grammatifchen Wagehälſen zu. 

IE, Was endlich die Gefchichte diefes Buchftabens betrifft, fo 


iſt folche Freylich fonderbar. Den Römern vertrat er die Stelle. 


des Griechifchen «, und fie fprachen ihn auch vor allen Bocalen 
wie ein k aus. Das ift etwas befanntes, und wer es noch nicht 


weiß, kann es unter andern auch von dem ehrlichen Priscian ler⸗ 


nen. Sie fehrieben Cicero, und fprachen Kıxsgo, dent fo ſchrie⸗ 
ben auch die Griechen diefen berühmten Rahmen, welchen fie ge⸗ 
wiß Zieeoo qusgedruckt haben würden, wenn die Ausſprache es er⸗ 
fordert hätte. Das Wori Caelar muß auch noch lange zaıexg 
gelautet haben, weil felbft das Deutfche Raifer daraus entſtan— 
den ift. Vieleicht wich ſchon die Römiſche Bauerfprache in dem 
Laute des C ab, doch das ift nur eine Muthmaßung; dag aber 
ift gewiß, daß die Ausfprache diefes Buchſtabens fehr verderbt 
wurde, als Jtalien von fremden Nationen überſchwemmt wurde, 
oder auch, als die Roͤmiſche Sprache die Hof-und gelehrte 


Cab 


Sprache fo vieler fremden Säffer wurde, die nunmehr anfingen, 
dem c vor dem &,e, 1,9, in 9, ihren Ziſchlaut unterzufchieben. 
Die meiften Dewefchen Sprachlehrer behaupten, das € few 
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kein Deutfer Buchſtab. Diefer Sag ift unrichtig, man mag 


ihn anfehen, von welcher Seite man will. Die Deutfchen haben 
gar Feine eigenen Buchftaben, fondern fie haben ihre Schrift 
den Sateineen zu verdanten. "Mit dem Kömifchen Alphabete 
befamen fie auch das E und zwar in dem uneingeſchränkteſten 
Gebrauche defjelben, fo dag das K ihnen lange eben fo under 
kannt war, als den Lateineen. In dem Saliſchen Gefege, dent 
älteften Deutſchen Denkmahle, findet fih Feine Spur eines kF. 
Die Angelfachfen gebrauchten fratt deffelben beftändig ein ©. 
So fohrieben fie Cerfile, cernan, ceolan, Cinne, citelan, 
und fprachen Kerfille, Kerbel, Kernen, butteen, tafan, Fiefen, 
Binne, Kinn, Fiteln, Figeln u. f.f. Das Longobardifhe Al- 
pbabet kennet gleichfalls Fein F. Wie kann man denn fagen, das 
€ fen Fein Deutfcher Buchftab, da es doch eher von den Deute 
{hen angenommen worden, als dag Ke 

Mit den nördlicher.gelegenen Völkern verhielt es fich anders. 
Da die Römer nicht bis zu ihnen Famen, fo waren fie auch 
weit länger ohne Schrift; denn was man ehedem von dem ho⸗ 
ben Alter der Runen vorgab, das hat bey einer genaueren Uns 
terfuchung der neuern Zeiten, eine große Einfchränfung gelitten. 
Als nahmahls die Normannen und Schweden fo wohl duch 
ihre Land - als Seereifen mit dem Griechiſchen Kaifertfum in 
Bekanntſchaft Famen, fo lerneten fie da den Gebrauch des Grie⸗ 
chiſchen Alphabetes, welches nachmahls unterihnen den Rahmen 
und die Öeftalt der Runen bekam. Und daher rühret es, daß 
das c in den nordifchen Mundarten nie fo häufig gebraucht 
worden, als das k. Aus diefer Urſache wollen aud) die heutigen 
Niederfahfen von feinem e etivag wiffen, weil ihre Mundart 
der nordifchen näher kommt als der Oberdeutſchen, ob fie es 
gleich in dem ch nicht entbehren können. ; 

Mas endlich die Oberdeutſchen betrifft, fo iſt es fehr glaustich, 
daß fie anfänglich) eben fo wenig ein anderes k gehabt, als das c, 
dem fie in Ermangelung anderer Schriftzeichen auch das Amt 
auftrugen, den ihnen eigentbümlichen Hauchlaut auszudruden 
Kero, der ältefte Aemannifche Schriftfieler , gebraucht das 


ohne Unterfchied für k, g, ch und z, denn er ſchreibt chamfan, 
" fänpfen, churen, fören, cechoroti,geföret, Crimm, Grimin, 


uuec, weg, Kanc, Gang, Cot, Gott, leccan, legen, Honec, 
Honig, cernlih, gern, cuat, gut, euuic, ewig, Cold, Gold, 
Scuala, Schule, [cal, fol, Scrifti, Schrift, eiti, Zeit, Cello, 
Zelle. Es ift unbekannt, durch wen das Griechifche k den 
Alemannen befannt geworden, Vielleicht ift es durch den. Al⸗ 
philas gefchehen, bey dem es häufiger vorfommt, als das c,; 
Kero hat es ſchon, aber. noch fehr fparfam. Detfried, ein Franke, 
gebraucht es ſchon häufiger, obglelch das e ſich bey ihn noch hin 
und wieder in allen obigen Fällen findet. In diefen Umftänden 
blich das e, bis die Hochdeutſche Mundart fich zu bilden anfing, 
in welcher es, fo fern es den Laut eines E dat, immer mehr 
‚von feinem Anfehen verlor, bis es endfich in eigentlich Deut- 
fHen Wörtern nur auf einige febe wenige eingeſchränkt wurde, 
ang deren Beſitz man es auch ſchon mehrmahls zu verdrängen 
gefucht hat. in mehreres ©. in meiner Orthographie, und 
bier in Ch und CR 


Die Cabäle, plur. dien, aus dem Franz. Cabale. 1) Eine 


geheime Verbindung mehrerer Perfonen zu einer gemeinfchafte 
lichen unerlaubten oder ſchädlichen Abdficht. Eine Cabale an: 
richten. Er it von der Cabale. 2) Das geheime argliffige 
Betragen ſolcher Verfonen, und in weiterer Bedeutung, Kunſt⸗ 
griffe, Ränfe überhaupt, Es find Cabalen. * macht nichts 

Nmmmg wie 


ab 


wie Cabalen. Daher, cabaliren, Eabalen machen, und ein 

Cabalen : Macher; 

Anm. —— leitet man dieſes Wort von dem Hebräi⸗ 
chen Kabbala ab, ©. daſſelbe. Allein zu geſchweigen, daß 
diefe Ableitung nicht anders als {ehr gezwungen gusfallen Fann, 
fo virfihert Hume im feiner Geſchichte von England bey dem 
Jahre 1670, daß das berüchtigte damahlige Miniſterium, wel⸗ 

ches aus den fünf [hädlichen Männern, Eliffovd, Afchley, 

Buckingham, Arlingeon, und Lauderdale beſtand, zu dies 

ſem Worte Anlaß gegeben , weil ihre Anfanszbuchftai en, 

wenn man fir sufammen feßt, daffelbe geben, daher auch dieſes 

0 ganze Minifterium unter dem Nahmen der Cabale befannt ift, 
Die Cabäne, plur, die —n, nah. dem Franz. Cabane; 

auf den Schiffen, eine Tleine Kammer in dem ——— 
in welcher die Steuerleute ſchlafen. 

Cabel, ©. Rabel. 

Cabeljau, ©. Rabeljau. 

Das Kabinett, des— es, plur, die—e, aus dem Franz. 
Cabinet; überhaupt ein ‘jedes Tlcines und geheimes immer, 
Befonders, ) in den fürſtlichen Wohnungen, ein Zimmer, 
in welchem ſich die Herefchaft aufzuhalten pflege, wenn dies 
felbe entweder geheime Audienz gibt, oder alfein feyn will. 
Figürlich, der Landesperr ſelbſt, ingleichen ein Collegium der 
vernehmften und vertrauseften Miniſter, welchen ein Herr die 
Geheinmiſſe feines Landes anverfrauet, 
nert berichten. ©. Cabinetts: Minifler. 2) Ein Zimmer 
zu Kefibarfeiten und Oeltenbeiten, welches, wenn es von eis 
ren größern Umfange ift , eine Gallerie heißt. Ein Münz- 
Cobinett, Naturalien Cabinett, Kunſt-Cabinett, Mine: 
valien : Cabinett, Stufen= Cabinett u. f.f. Figürlich, diefe 

- Seltenheit ſelbſt, und eine jede Sammlung derfelben. Ein 
Münz-Cabinett fammeln, anlegen, 

Anm. Das t wird in der Deutfchen Declination, wie in 
mehrern ausfändifhen Wörtern diefer Art, gedoppelt ausge: 
fproden, und daher am vichtigften auch im Nominativo ver- 
doppelt, ob man es gleich nur einfach zu fehreiben pfleget, 
Das Franz. Cabinet, das Ital. Cabinetto, und Engl. Ca- 
binet, find Diminntiva von Cabane, eine Hütte, welches ohne 
Zweifel von dem Deutſchen Roben abſtammet. ©. diefes Wort. 

Der Cabinette:Mabhler, des— s,. plur. ut nom, fing, 
ein geſchickter Mahler, welcher dazu beſtimmt iſt, Cabinetts- 
Stüde für feinen Fürſten zu mahlen. 

Der Cabinette⸗ Min iſter des — s, plur. ut nom. fing, 
an verſchledenen Höfen, ein Minifter vom erfien Range, der 
den Zutritt zu den Berathſchlagungen in dem Cabinette ſeines 
Herren hat. 

Der Cabinetts⸗Prediger, des — s, plur. ut nom. fing. 
an den Höfen, ein Hojprediger , welcher den Gottesdienft in 
dem Cabinette des Fürften beforget. 

Der Enbinitts-Rath, des — es, plur. die — Räthe, ein 
fürflicher geheimer Rath, welcher an den Berathſchlagungen 
in dem Cabinette feines Herren Antheil bat. Die heutigen 
Eabineris -Minifter wurden ebedem nur Labinetts = Narbe 
genannt, 

Bas Cabinette-Siegel, des—s, plur. ut nom. fing. 
das Siegel eines FZürften, deffen er fidy in feinen Zinmern 
bedienet. Ingleichen, das Siegel des Eabinettes, fo fern mit 
diefem Worte ein gebeimes Colleginm angedeufet wird, 

Das Cabinetto Stuck, des — es, plur. die — e, eine 
Seltenheit der Ratur oder Kunft, welche würdig if, in einem 
Cabiuetie aufben abret zu werden, 

Cobisfraut, ©. Kopflohl. 
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Etwas an das Cabi- 
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die —n, der dichte, trockne, fettige Samenfern eines Amerifanis 
ſchen Baumes, welcher, wenn er geröftet wird, einen der vor⸗ 
nehmſten Beſtandtheile der Chocolate abgibt. Die Bohnen ges 
vr zugleich ein fettes und ſüßes Ohl, welches nach dem Erfals 

ten fo dick wie Seife wird, und Cacas : Butter heißt, Des, 
Cacao » Baum heißt nach dem LinneTheobroma, 

Caͤchelot ©. Pottfiſch. 

Der Cadett, des —s, oder—en, plur. die—en, von dem Franz. 
Cadet; ein junger Mann von Adel, welcher zu Ariegesdienflen 
geb,ider wird. Dahır das Caderten Haus, in weldhem-fie cr» 

. zogen werden; dag Cadetten Eorpe, das ganze Eorps ſoſcher 
Eadetten; der. Caderten- Prediger a. f.f. Das Franz. Cadet 
bedeutet eigenthich einen jüngeren Bruder, Wird gs von jungen 
Edelleuten gebraucht, fo bezeichnet es ſolche, welche ſich frey- 
willig und ohne Sold unter die — begeben, dir Krieges⸗ 
kunſt zu erlernen. 

Caduͤck, adj. et adv. 4 Bi Latein, caducus;. . in 
den Rechten von ſolchen unbeweglichen Gütern gebraucht wird, 
welche dem Land und Lehnsheren durch Felonie des — 
durch Erbloſigkeit oder andere Umſtände anheim fallen, 
due Güter, Bona caduca, welche zuweilen auch — * 
dueirte Güter genannt werden. Das Gut iſt caduck gewors 
den, ift dem Landesherren anbeim gefallen. Im misılern Latei⸗ 

‚ne hießen dergleichen Güter unter andtru auch Elcaeiae, 
uud wenn fie durch Felonie verwirft wurden, Baufitae, im 

Dentſchen aber, wie aus dem Haltaus erhellet, niederfallige 
Gürer. Figürlich bedeutet diefes Wort im gemeinen Leben fo 
viel als hinfällig, arbrehlich, verloren, zu Grunde gerichtet. 
Die Saͤche iſt cadud, d.i. verloren, gegangen. Zr iſt cadud, 
er. ift in Anfehung feines Nahrundszufiandes zu Grunde ges 
richtet. Sein Glück ik cadud, bat ein Ende, Die Franzofen 
— ihr caduc anf eben diefe Art, 

Caffe, S. Raffeb. = 

Cafiller €. Rafiller. 

Der Caͤ ftan, des — es, plur. die—e, ein Yanger weiten 
Oberrock ohne Falten, dergleichen die Türfen und übrigen 
Diorgenländer zu tragen, und als Gefchenfe auszutheifen pfles 
gen. In Deutfchland führet diefen Nahmen zuweilen auch ein 
leichter Überwurf, der mit einem Leibe und engen Ärmeln vere 
fehen if, deffen fi die Mannsperfonen um der Bequemlichfeit 
willen fart eines Schlafrodes bedienen. In einigen Gegenden 
lautet diefes Wort auch Tafter. 

Anm. Es ift wohl fein Zweifel, daß wir diefes Wort von 
den Staliänern befommen haben, bey denen Cafletano, Caf- 
tano, in gleicher Bedeutung üblich ift, eine Art-Aleidung zu 
bezeichnen, die fie-mit dem Nahmen zugleich aus der Levante 
eingeführet haben, Andeffen fommen Cabanus und Capa in 
den mittlern Seiten ſchon von einer ähnlichen Kleidung vor. 
Das Schwediiche Käfta, Böhmifche Kaftank, und Pohlnir 
fche Kaftan, haben wohl aud) feinen andern Urfprung, ums 


h; 


Der Cacäao, indecl. plur. car. oder die Cdcao-Böhne, plur. 





grachtet Herr Ihre das erflere entweder von Capa, oder von ° 


dem Griech sarrarıa ableitet. ©, Rappr. 

Eajüte, ©. Ralute. 

Der Calamänf, des — es plur. doch nur von mehrern Ag» 
ten, die—e, ein wollener ein» oder mehrfärbiger Zeug, wel 
cher aber deh mehr geſtreift als geblumt iſt. Daher cala- 
manken, das Bey» und Nebenwort, von Calamanf. Der ger 
blümte Calamank auf Damaftart ift jegt unter dem Rahmen 
des wollenen Damafies am befannteften. 

Anm. Im mirtlern Lateine fommt Calamaucus für eine aus 
Kanıshipaaren verfertigte Ars der Hüte oder Mügen mehrmabis 


vor. 
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weiches in eben derfelben Bedeutung vorkommt. 
Sresne Gloffar. bey dem Worte Camelaucus, Vermuthlich iſt 
bieraus das Franz. Calamanque entftanden, weil man diefen 
Zeug anfänglidy aus Kamehl- oder Zieaenhaaren webte. Dan 
bat in der Handlung noch eine andere Art Zeuge, welche Cala: 
mande, Calamandre, oder Calmandar genannt wird, fehr gläne 
zend ift, einen Faden hat, der kreuzweiſe gebet, und gemviniglich 
ganz von Wolle gemacht wird, die man aberauch oft mit Seide 
und Ziegenhaaren zu vermengen pflegt: . Diefe Art Zeug ift 


in den Niederlanden und Franfceich ſehr bekannt. ©. auch 


Camelot, 

‚Ealand, ©. Raland. j 
Der Calander, ©. Galander. 
Der Talcant, des —en, plur.die — en, aus dem Latein. cal- 
care, bey den Orgeln, derjenige, welcher die Bfafebälge tritt; 

der Örgeltreter, Balgentreter. Daher das Calcanten-Glöck⸗ 
2 „womit der Drganift demfelben die ihm nöthigen Zeichen 
gibt, i 

Caleiniren, verb. reg. act. ausdem at. calcinare, durch das 
Feuer, und in weiterer Bedentung auch, durch eine freffende 
Säure feiner brenndaren Theile berauben, und in Kalt oder 
in ein feines Pulver verwandeln; verkalken. Bley, Eyerſcha⸗ 
len, Steine u.f.f. caleiniren. Daher die Caleination, diefe 
Verrichtung; die verkalkung. : 

Talculiren, verb, reg. act. aus dem fpätern Latein. calculare, 
berechnen, im gemeinen Leben. Etwas calcnliven, Daher 
der Calculator, demdie Berechnung einer Sache aufgetragen iſt. 

Caldaunen, ©. Raldaunen. X 

Calecũt, der eigemhüumliche Rahme eines Neiches in Oſtindien. 
Daher der Calecut, des— en, plur, die — en, oder der Ca⸗ 

lecutiſche zahn, die Calecutifche Senne, Calecutifche Gühner, 
eine Art großer Hühner, deren Hahn viele Stüde Fleiſch am 
Kopfe herunter hängen hat; Meleagris,L, Gemeiniglich glaubt 
man, daß fie aus dem Dftindifhen Neiche Calecut zu ung ges 
Fommen find, daher man fie von deffen Nahmen auch. Calecu⸗ 
ten, Ealecutev, und nad) verderbien Ausſprachen Kutſchhuhner, 
in Riederfahfen Ralkun, Dän. Kalkun, Holland. Kalkoen, in- 
leihen Indianifche gühner, und in Oberdentfchland Indianen 
zu nennen pflegt. Ehedem glaubte man, daß fie aus Afrika 
herftammeten, daher fte bey dem Martialdumidicae guttatae, 
und im mittlern Lateine Afrae und Africanae hrigen, Alfein 
Salmafins behauptet, daß ſie aus feinen von benden Ländern 
find, weil fie in Böotien und Griechrnland wild angetroffen wer⸗ 
‚den, und nur um deßiwillen Indianifche Zühner beigen, weil 
man chedem alles, was über die See fam, Indianiſch zu nen, 
‚nen pflegte, Herr Klein läſſet fie gar erfi aus Amerifa Foms 
men, und führer zum Beweiſe feines Sages viele Steffen aus 
Reifebefchreibern an. In einer derfelben behauptet Chardin, 
daß fie in Oſtindien gar nicht angetroffen würden. Dem fen 
wie ihm wolle, fo werden fie bey uns auch Türkiſche zuhner, 
Walfchegubner, weil wir fie zunächſt aus Wälfchland bekom— 
min haben, Eruten, Truthühner, in Oberdeutfchland Grutten, 
in Niederſachſen Puter, Puterhahn, Puterhuhn, Eng. Tur- 
keypout, Schruten, Schruuthahn, Schrunthahn und Rub: 
nen, in Preußen Kurren genannt; alles als eine Nachahmung 

. ihres natürlichen Geſchreyes. 

Eolender, ©. Kalender. 

Caleſche, ©. Ralefche. : 

Calfatern, ©. Ralfatern. 

Der Caliber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches 
in verſchiedenen Künſten und Handwerken fehr oft vorkommt, und 


vor, weiches durch Verſetzung aus Camelaucus entfFanden iſt, 
&, des du 


auch zur Bezeichnung eines Werkzeuges. 
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theils eine gewiffe Dicke und deren Maß, theils aber auch ein’ 
Werfzeng bedeutet. 1) Im erften Falle wird es in der Geichige 
kunſt von dem Ducchfchnitte der Kündung und der Weite eine 
Feuergewehres, und von dem Ducchfchnitte der Kugel gebraucht, 
und alsdann iſt es zugleich das Maß, nah welchem alles übrige 
an einen Gefchüge feine verhältnigmäßige Größe bekommen muß 
Eine Ranone, ein Gefhüg von einem großen Caliber, wel⸗ 
ches eine weite Seele hat, und daher eine große Kugel fchießt. 
Daber, der Caliber-Stod, des — es, plur. die— Stöde, ein 
Maßſtab, nach welchem man die zu einem jeden Stücke gehöri« - 
gen Kugeln finden und beftimmen kann; Calibriven, verb.- reg. 
act, mit dem Caliber-Stode oder auf andere Art das Maß 
der Mündung eines Stüdes, oder den Durchmeſſer einer Kus 
gel finden. In der Baufunft wird das Wort von der Dicke der 
Säulen gebraucht. Säulen von gleichem Caliber, welde ei⸗ 
neriey, Dicke haben. 2 )In andern Fällen dienet dieſes Worx 
Bey den Büchſen⸗ 
machern ift der Caliber eineftarke ftählerne Platte mir Feilen⸗ 
hieben aufeiner der breiten ©eiten, die unterfte Fläche des Schrau⸗ 
benfopfes derjenigen Schraube , welche den Hahn am Schloß 
blechebefeftiget, damit zu glätten und zu ebenen. Inder Siuc- 
catur- Arbeit ift es ein ausgefchnittenes Blech oder Bret, wornad,; 
die Gppsgefimfe gezogen und gebildet werden. a’ ben vielen: 
Handwerkern heißt überhaupt ein jedes Model ein Caliber. 
Anm. Wir haben diefes Wort aus dem Franzöf. Calibre,. 
Deffen Abftammung ift noch unbefannt. Menage leitet es von 
acquilibrium, Herbelot aber von dem Arabifhen Calib, eis 
Model, ber. 


CTaimäufer, S. Ralmaufer. ; 
Calmus, ©. Ralmus. | 


Die Ealville, plur. die —n, aus dem Franz. Calville; ein 
Art gerippter und eckiger Apfel mit hervor ſtehenden Kanten, 
deren man mehrere Arten hat, Sommer : Calvillen, Herb 
Calvillen u. ſ. f. 


Der Ealvinift, des— en, plur. die—en, eine Benennung der 


Keformirten, von dem Johanne Calvino, ihrem "Stifter, welche 
aber als eine Beleidigung von ihnen angefehen, und daher in 
der gemäßigten Schreib «und  Sprechart nicht mehr: gebraucht 
wird. "So auch Calvinififch , oder Calvinifch, mit der Lehre 
Calvini überein ffimmend, darin gegründet. — 


Der Camaldulenſer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 


Mönchein der Römiſchen Kicche, welche der Hegel des heil. Be— 
nediets folgen , weiß gefleidet geben, und von dem heil. Kos 
muald um das Jabr 1009 geftifter worden. Sie follen dem 
Nahmen von ihrem erften Kloſter Camaldoli haben, welches 
Romnald in einer fircchterlichen Einfamfeit auf den Apenninen 
in Florentinifchen bauete, x 


Die Camaͤſe che, plurs die —.n, eine Art Strümpfe ohne Soden, 


welche über andere Striimpfe getragen, und entweder überge— 
fireift, oder ander Seite mit Camafchen:Bnöpfen zugefnöpfes 
‚werden; in einigen Gegenden Stiefeletten. Aus dem Franz. 
Camache, und dieß aus dem mütleru Latein. Camalus. 


Der Eamöe, des — 8, plur. die—n, oder der Cameh , des 


— es, plur. die — en, eigentlich ein gefchnittener Stein, wel- 
cher zivev Schichten von verfchiedener Farbe hat, deren eine die 
erbabene Figur geworden, die andere aber der Grund derfelben 
ift, Weil gemeiniglich Ouyre dazu genommen wurden, jo wer⸗ 
den in weiterer Bedeutung erhaben gefchnittene Ouyre, und in 
noch weiterer alle erhaben gefchnittene Eofkbare Steine Cameen 
genannt. f h 

Anm. Der Nadine ift aus dem Jtal. Cameo. Im Franz. 


lautet er Camayeu. Der Urfprung diefer Benennung iſt noch 
ange 


ag Sam 


ungewiß. Im mittleren Lateine wird ein folder geſchnittener 

Stein fon im dreyzehenten und viergehenten Jahrhunderte Ca- 
maeus, Camahutus und Camahelus genannt. 

Der Camelott, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die—e, eigentlich ein dicht gewirkter Zeug aus Kamehl - oder 
Ziegenhaaren, und in weiterer Bedeutung auch ein nach Art des 
Eamelottes gewirkter wollener Zeug. Der Nahme iſt aus dem 
tal. Camelotto, und Franz. Camelot. Weil diefer Zeug in 
beyden Sprachen auch Ciambellotto und Chamelot lautet, 
fo wurde er im Deurfchen ehedem auch Schamlot genannt, 
wie in einigen Gegenden noch jegt gefchiebet. Im Engl. heißt er 

"Chamlet und Camelot,imöhm. Shamlat. Diefer Zeugund 
deffen Rahme iſt alt; denn ſchon in den mittleren Zeiten war er 
unter den Nahmen Camallotum, Cambellinus, Camelo- 
tum, Camelinusn. ff. befannt. Er wurde nicht eigentlich aus 
Kamehlhaaren, fondern aus Ziegenhaaren verfertiget; denn eine 
Art Ziegen wurde ehedem auch Camelus genannt, wie fie denn 
noch im Franz. Chamois heißen, ©. Bamehlhaar und Gems. 

Der Enmerad, des—s,plur.die Cameräden, im gemeinen Leben, 
ein Stubengefell, und in weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher 

- mit dem andern: gleiche Hantierung und Lebensart hat, Be— 
fonders pflegen fich Soldaten, Ladeyen,Handwerfsgefelen, Shü- 

fern. ſ. f. mit diefer Benennung zu belegen, TER 
Anm. Wir haben diefes Wort ang dem Jtal. Camerata, 
and Franzöf. Camarade angenommen, ob es gleich eigentlich 
Deutfhen Urſprunges ift, und von Kammer berfommt: Es ber 
deutete anfänglich Soldaten, welche mit einander in Einer Kam⸗ 
mer wohnen, und die man ehrdem auch mit einem mehr Deut 
ſchen Worte Stalldrüder, Stallgefellen nannte. In Nieder 
ſachſen ift dafür das Wort Maar, Maarfe, üblich, Engl. Mate, 
©. auh Compagnie, Zu Carls des Großen Zeiten bedeutete 
Camaradum ein hölgernes Gewölbe, und die neuern riechen 

gebrauchen xupxgdoy fr. ein Gezelt. ? 

Die Cameradſchaft, plur, die — en. 1) Die Verbindung unter 
Eameraden, ohne Plural,  Cameradfchaft machen, Freunde 

Schaft machen, einerley Gefchäft gemeinfchaftlih verrichten, So 

machen Soldasen, Handiverfsgefellenw. f.f. Cameradfchaft, wenn 
fie miteinander in Geſellſchaft reifen, ingleichen, wenn fie in Ei⸗ 
nem Zimmer. wohnen und eine gemeinfchaftliche Hausbaltung 
führen. 2) Mehrere Perfonen felbft, welche mit einander in 
Verbindung oder Cameradſchaft ſtehen. Sonennen fich die an 
Einem Orte befindlichen Mülferburfche zuweilen eine Camerad- 
Ihaft, wofür bey andern Handwerferndas Wort Brüderfchaft 

‚üblicher iſt. 

* Cameräl ein aus dem fpätern Latein. Cameralis entlehntes Bey⸗ 

wort, welches nur in gewiffen Zufammenfesungen üblich if, 

Dinge anzudeuten, welche die Kammer, d. i. die Verwaltung 
der Einnahme und Ausgabe eines Fürften betreffen. 3. B. das 
Cameral⸗ Weſen, alles was dazu gehöret;, die Cameral - Wiſſen⸗ 
ſchaft, in weiterer Bedeutung, die Wiffenfchaft, wie die ganze 
Einnahme und Ausgabe eines Fürften Flüglich zu verwalten iſt; 
in engerer Bedeutung, da fievon dev Sinanzeund Rent-Wiffen: 
ſchaft noch unterfchieden wird, die Wiſſenſchaft, wie die fürſt⸗ 
lichen Domänen und Kegalien' gehörig genuget, verbeffert und an« 
gewendet werden. 

Camille, ©. Ramille, 

Camm, ©. Ramin. 

Cantifol, ©. Ramifoh 

Die Tampagne, (ſprich Campaͤnie) plur. die — n, ans dem 
Franz. Campagne; ein Feldzug, beſonders in Rückſicht auf die 
dazu bequeme Jahreszeit. Line Campagne machen, einen Feld- 
ang unternehmen. Kine Winter : Campagne, ein Feldzug im 
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> Winter, Das Fran;.Campagne bedeutet eigentlich ebenes Land, 
und dann 


fönnen. IR —— 
Das Campẽeche⸗golʒ, (fprih Campefche = golz,) des—rs, 


plur. inul. das Holz eines Amerikan ſchen Baumes, WE 


fehr vielen Farben gebraucht uud aud) Blauholz genannt. wi 
Es fomme von einein Bauıne, welchen Zinne Haematoxylum 
nennet, von der Juſel und der Stadt Campeche, daͤvon es 
auch den Nahmen bat, und wird im gemeinen Leben fehr - 
oft mit dem Braftlien= Holze und Sernambud = Holze ver- 
wechfelt. * —— — 
Der Caͤmpher, des — s, plur.inuf, das weiße, flüchtige, feſte 
Harz des Campher = Baumes, welcher in Japan zu Haufe if. 


Das Harz, welches bey uns unter dem Nahmen des Campbers 


bekannt ift, wird aus den Zweigen und Blättern diefes Baumes 
deſt illiret, und erft in Holland gereiniget, indem dasjenige Harz, ı 
‚weldes von felbft aus dem Baume fhwiget, fehr felten ift. 
Daber Ser Eampher-Spiritus, ein in Branntwein oder Wein 
geift aufgelöfeter Campher; das Campher-Ghl, u.f.f. Der 
Nahme diefes Harzes ift morgenländifh. Einige leiten ihn vom 
dem Hebr. Copher, und andere von dem Arab. Caphur ab. 
Bey den heutigen Griechen heißt ed zageza. Im Deutfchen 
hieß es ebedem auch Gaffer. 2. a 
Die Cämpber-Pflanze, plur. inuf.eine Pflanze, welche einen 
gewürzartigen Geruch, faft wieder Campber, bat, und wovon die 
eine Art um Montpellier, die andcre aber in Italien und der 
Tatarey wild wãchſet; Camphorasma, L Nr 
Campiren, verb. reg. neutr, mit haben, im Lager oder im 
Felde ſtehen, von Truppen. Aus dem Franz. camper, 


Die Eanäille, (fprih Tanalje) plur. die —n. ı) Ein niedri⸗ 


ges Schimpfwort auf liederfiche lafterhafte Leute von der untere 
fien Efaffe, als ein Collectivum and. ohne Plural, in welcher Be- 
deutung das Franz. Canaille eigentlich von dem niedrigften Pö- 
bel gebraucht wird. 2) Ein eben fo niedriges Schimpfwort auf 


eine Canaille. Er, ober fie ifi eine Canaille. Die Abſtam⸗ 
mung diefes niedrigen Wortes, welches nunmehr auch der Kuffe 
kennet, ift ungewiß. Lipfins leitet es vonder ehemabligen Strafe 
des Hundetragens, andere von Canalicula oder Canalis, einem 
ehemahligen Orte zu Nom her, wo fich der Pobel zu verfammeln 

. pflegte. Menagererfläret es durch Canalia, eine Kupper 

.. Hunde. ar er % 
Der Canal, des — es, plur. die Candle. ı) Eigentlich, eine 
jede Röhre oder Rinne, befonders wenn fie für einen flüffigen 
Körper beſtimmt if. So werden die Röhren zu den Wafferlei- 
tungen zuweilen Canale genannt. Am häufigften führen diefen 
Nahmen in die Erde gegrabene Wafferleitungen, man 
Graben, wenn fie aber eine gewiſſe Breite und Tiefe haben, 
lieber Canale zu nennen pflegt. . Der große Canal in Lan: 
guedod, der das Mitteländifche und Atlantifche Meer mit ein- 
ander vereiniget. Zinen Canal graben oder zieben. In noch 
weiterer Bedeutung werden das Bett eines Zluffes, eine Meer- 
enge, die Röhren, in- welchen die flüffigen Körper in den Thieren 
und Pflanzen ihren Umlauf verrichten u. f. f. Canale genannt, 
Der Canalbey Conflantinopel, die Meerenge bey diefer Stadt. 
Der Canal ſchlechthin, ift derjenige ſchmale Theil des Atlanti⸗ 
ſchen Meeres, welcher Cagland von Frankreich abſondert. Die 
Canale in den Orgeln, welche den Wind andie Orte leiten, we 
er feine Wirfung thun foll u. f. f. 2). Figürlich, im gemeinen 
Leben, Mittel und Wege eine Abſicht zu erreichen. Ich babe 
einen Canal gefunden , vor ihn zu Fommen. Durch dieſen 
Canal wirt du deine‘ Abſicht nicht erreichen, Dieſe Figur 
: ’ > ſtammet 


eiñzelue, niedrige, laſterhafte und boßhafte Perſonen. Es if _ 





* 


die Jahreszeit, da die Truppen im Felde bleiben 
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Hammer ohne Zweifel noch aus den mittlern Zeiten her, wo 
Canalis auch die Landſtraße, ja einen Weg bedeutete, S. des 
du Sresne Glollar. 

> Anm, Diefes Wort iſt aus dem Latein, Canalis, aus welchen 
die Franzoſen ihr Canal, undChenal, die Jtatiäner ihr Canale, 
Und die Engländer ihr Canal, Channel, Kennel, in gleichen 
Bedeutungen entlehnet haben. Im Oberdeutſchen hat fich diefes 
Wort dem Deutfchen mehr genähert, denn da wird Banncl, 
Bennel häufig für eine jede Rinne oder Röhre gebraucht. Eine 
Rohre zur Waferleitung beißt im Oberdeutſchen auch Teuchel. 
©. aud) Graben, Cloak, Röhre, Abzucht, Doble u. f. f- 


“Das Canapẽh, des— es, plur, die— e, ein breiter zierlicher 


‚Stuhl mit einer Rücklehne, worauf mehrere Perfonen ſitzen kön⸗ 
nen, und welcher auch die Stelle eines Ruhebettes vertreten 
Faun; ein Saulbert. Aus dem Franz. Canape, welches aber in 
diefer Sprache ſelbſt ein neues Wort feyn fol, deffen Abkunft noch 
unbefannt if. Das mittlere Latein. Canapeum bedeutet einen 
Himmel über ein Bert, welche Bedeutung das Engl, Canopy 


noch jest hat. Ein Eanapeh in der heutigen Bedeutung hieß 


in den fpätern, Zeiten Roms Bilellium. ©: aud) Sopha. 
Der Canärien-Baflard, des — es, plur. die — e, bey dem 

Klein, eine Art Sperlinge, welche einen ſchwarzen Hals und 

Kopf, gelben Rüden, fhwarzbraune Flügel und Schwanz, eine 


gelbe Bruſt und Flügelbedeckung, einen weißen Bauch und ſchwar⸗ 


je Füße bat ; Pafler ferino aflinis. Er fielerden Ameifen nach, 
und gleichtden Canarien-Bögeln. { 

Das Canärien-Gras, des—es, plur. inuf. eine Art des 
Glanzgraſes; Phalaris canarienſis, L. Es ift aus den Cana» 
rien⸗Inſeln zu ung gebracht worden. Der Same dieſes Graſes, 
welcher unter dem Rahmen des Canarien = Sameng befaunt 
ift, iſt die liebfte Speife der Canarien-Vögel. Bon ihm wird 
auch das Gras felbft zuweilen Canarienz Same genannt, 

Die Cänärien: Bede, plur. die—n, ein Drt, wo man die 
Canarien⸗Vögel hecken und fich verinehren läſſet. 

Der Eanärien-Same, plur. inuf, ©, Canarien-Gras. 

Der Tonärien:Sect, des — es, plur. inuf. ein Sect, welcher 
auf den Canarien⸗Inſeln zubereitet, und von daher zu ung ge: 
bracht wird; Palm=Sect, von der Infel Palma, einer der Ca- 
narien⸗ Inſeln. 

Der Canaͤrien-Votgel, des —s, plur. die — vögel, ein Sang- 
vogel von verſchiedenen Farben, welchen die neuern Schriftſteller 
des Naturreiches zu den Sperlingen rechnen; Paller canarius, 
Kl, Er iſt auf den Eanarien = Infeln zu Haufe, und niſtet bey 
uns nur in Bogelhäufern, 


Der Canarien-Zucker, des — 8, plur. inuf, derjenige Zucker, 
welcher von den Eanarien-Infeln zu ung gebracht, und nad) dem 
. Madera-Zuder für den beften gehalten wird, 


Der Canaͤſter, des— s, plur. inuf. oder der Canäfter- Töbak, 


des — es, plur. inüf. der Rahme desjenigen Rauchtobakes, 
welcher aus den beften Arten der Tobafs-Vlantagen ansgelefen 
und bereitet, und daber für die beſte Art des Rauchtobakes gehal- 
ten wird. Dee Nahme ift aus dem Spaniichen ; und bedeutet 
weiter nichts, als die aus Rohr geflochtenen Kiften, in welchen 
dieſer Tobak aus Amerifa gebracht wird, Das tal. Caneftro 
and Canaftrella, und mittlere Latein, Canaltellus bedeuten 
gleichfalls einen ſolchen Korb. 


in der Windlade mit verfchiedenen Stoͤben; aus dem mittlern 


Latein. Cancellus, welches gleichfalls ein ſolches Gitterwerk 


bedeutet. — 
Adel. m B. 1. Th,2 ‚ uf, 


Im gemeinen Leben fpricht und 
ſchreibt man diefes Wort Rnafter. 
Die Tancelle, plur. die — n, in den Drgeln, ein Rabmen oben 
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Der Candel- Zuder, des—s, plur, inul, ein gereinigter 
Zucker, welchen man ſtark einſiedet, und. hernach in Kryſtallen an: 
ſchießen läffet. Weißer: Candel- Zucker, welcher aus Canarien⸗ 
Suder zubereitet wird. Brauner Candel= Zuder ‚der aus 
dem St. Shomas-Zuder verfertiget wird. Beyde Arten find 
auch unter den Nahmen⸗ des Zuder- Eands befanıt, Can 
und Candel ift in beyden Wörtern von dem Verbo candiven, ei- 
gentlich Imdirter Zucker. br 

Der Eandidät, des — en, plur. die — en, überhaupt ein jeder 
welcher ſich um ein Amt bewirbt ; befonders derjenige, welche 
auf Beförderung zu einem Predigtamte wartet: Schon in den 
Seiten des alten Roms hießen diejenigen Candidati , welche 
ein obrigfeitliches Amt fuchten, weil fie zivey Jahre lang ein 
weißes Kleid sragen mußten. F 

Candiren, verb.reg. act. mit Zuder überziehen, in Zucker ein⸗ 
machen, und in weiterer Bedeutung, aus Zuder und Kraftmehl 
alferley Eonfect bereiten. Srüchte, Citronen-Schalen candi- 
ven. Candirter , überjogener , Balmus. Candirter Ingber 
n.f.f. Daher der Canditer, des—s, plur. ut nom, fing, der 
aus diefer Arbeis ein Gefchäft macht, weldyes Wort aber am 
häufigſten Eondirer ausgefprochen wird. ©. daſſelbe. Wir has 
ben diefes Wort nebft der Sache zunächft aus dem Franz. Can- 
dir, und Italiäniſchen Candire. Aber über deffeg Urfprung iſt 
man noch nicht einig.. Einige leiter eg von candidus ab, weil 
man weißen Zuder dazu nimmt, und die überzogenen Sachen 
eine weiße Geftalt daducch befommen ; andere von dem Arab. 
El Kendit , Zucker; und noch andere von condire, weldes 
wohl die wahrfcheinlihfte Meinung iſt. ©. Conditor. 

Der, Canehl, des — es, plur. inuf, eine im gemeinen Leben, 
beſonders Niederfachfens, übliche Benennung des Zimmets, oder 
der Zimmetrinde; ausdem Franz. Canelle, Cannelle, im 
mittleen £ateine Canella, Jtal. Cannella, wodurch fchon vor 
Alters die Zimmetrinde angedeutet wurde, weil fie einem Rohre 
oder einer Röhre nicht unähnlich fieher , von Canna, Rohr. 
©. Zimmer. ; 

Die Canehl-Rirfche, S. Rornel⸗Kirſche. 

Caninchen, ©. Raninchen. 

Der Caͤnnevaß, des — ſſes, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — ſſe. +) Eine Ast roher ungebleichter flächfener- Leinwand, 
deren man fih zum Unterlegen und Staffiwen bey den Kleider 
bedienet. Noch mehr aber, 2) ein baumtwollenes Gewebe mit 
erhabenen Streifen, deffen man fich zu verfchiedenen Kleidungen 
bedienet, Daher der Cannevaß-Weber, der dieſen Cannevaß 
verfertiget. In beyden Bedeutungen ift das, Wort aus dem Franz, 
Canevas,woher.aud das Engl. Canvals entlehnet ift. Im 
tal. heißtdiefer Zeug Cannevaccio, Cannevazzo, Schon 
in den mitsleen Zeiten kommen die Rahmen Canabacium, Ca- 
nevaliumsn. ſ. f. vor, eine Art hänfenem Zeuges zur bezeichnen, 
von Cannabis, in dem mittlern Lateine Canaba, Canava, 
Canapa, Hanf. 

Der Cannibäl, des — en, plur. die — en, ein Einwohner der 
Karidifchen Infeln, welche ihre Feinde zu eſſen pflegen. Figür⸗ 
lich, ein wilder, geaufamer Menſch. Daher Cannibaliſch, ins 

‚böchften Brade graufam. Cannibalifhe Wuth. 

Der Canon, oder Banon, des — s, plur. die — g,.oder Cano⸗ 
nes, ein ausdem Griech. siwsey: und Latein: Canon entlehntes 
Wort, welches überhaupt eine Regel oder Vorfehrift bedeutete, 
Im Deutſchen gebraucht man es nur in verfchiedenen einzelnes 
Fällen. So wird das in dem chriſtlichen Alterthume verfertigte 
Ver zeichniß der biblifchen Bücher, und diefe Sammlung bihli- 
ſcher Bücher ſelbſt, ein Canon genannt. S. Canonifch.. In 
der Römiſchen Kirche iſt der. Canon. oder der Meß-Canon, die 

Nums ſaera⸗ 
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facramentlien Gebethe und Worte der Meſſe, und das Buch, 
worin fie enthalten find. Eben daſelbſt werden auch das Vers 
zeichniß der in der Kicche aufgenommenen Heiligen, die Kegel 
"der Möncdhsorden, Firchliche Defrete und Sasungen, befonders 
die Schlüffeder Concilien, Canons oder Canones genannt. Jın 
mittleen Lateine bedeutet Canon auch oft das Berzeihniß der 
obrigfeitlichen Einnahmen und deren Bertheilung unter die Unters 
thanen; daher wird Tanon noch jest zuweilen für den einem je⸗ 
den beftimmten Theil der "Abgabe oder eines Geldbeytrages ges 
braucht, In den Buchdrudereyen ift Canon der Rahme der 
dickſten Deutfchen Schrift, die man hat; vermuthlich weil der 
Meß⸗ Canon ehedem mit derfelben gedruckt wurde, Aber als 
dann ift es gemeiniglich weiblichen Gefchlechtes, die Canon, weil 
das Wort Schrift darunter verfianden wird. 

Anm. Da dieß Wort aus dem Griech. berffammer, fo follte 
es billig mit einem RB gefchrieben werden. 
genden Ableitungen willen, die noch niemand mit einem B ger 
ſchrieben hat, babe ich es bier mit einem Cgeſchrieben, weil ich 
es von dieferi nicht gerne trennen wollte. Es gehet diefes defto 
füglicher an, weil wir diefeg Wort num doch einmahl won den 
Lateinern erhalten habem, - 

Canone, ©. Kanone. 
Das Canonicat, des — es, plur. die — e, die Stelle und 
Prabende eines Canonici. in Canonicat bekommen. Aus 


dem mittlern Latein, Canonicatus, Fran. Canonicat, Cha- 


noivie, ' 

Der Canönicus, des— ci, plur. die—ci, ein Weltgeiſtlicher, 
welcher eine Präbende an einer Stiftskirche befiget, und zur Ber» 
richtung des Gottesdienftes in derfelben beftimme iſt; ein Chora 
herr, Capitelsherr, Stiftshberr. Bey den evangelifchen Stifs 
sern find es völlig weltliche Perfonen, welde nur die Präbenden 
genießen, Bey einigen vornehmen Stiftern find die Domberven 
von den Lanonicis unterfchieden, indem die letztern alsdann 
nur die Vicarii der erfiern find. Oft aber werden beyde Bes 


nennungen auch als gleichbedeutend gebrandt.. S. Domberr. 


Ehedem ‘wurden alle Geiftlihe Canonici, und zumeilen auch 
Canon Ecclefiae genannt. Die Urfache ift ungewiß, vermuth⸗ 


lich führeten fie diefen Nahmen, entweder weil fieeinen gewiffen _ 


Canon, d. i.eingewiffes Jahrgeld , befamen, oder auch, wie eis 
nige Eoneilien ſich ausdruden, weilfie lub canone ecclehiafi- 
co conflituti erant, Die heutigenCanonici und Domberren was» 
ven vor Carls des Großen Zeiten weiter nichts als Prieſter, welche 
den Gottesdienft an den Domkirchen beforgten. Man bat in der 
Nömifchen Kirche auch einen Mönchsorden, welche Canoniei res 
gulares heißen , der Regel des heil, Auguftin folgen, und gewiſ⸗ 
ter Maßen zu den Weltgeiftlichen gebören, ob fie gleich gewiſſe 
Kegeln beobachten und gemeinfchaftlich leben. S. Chorherr. 

Die Eanonie, plur. die—n, (vierfplbig,) aus dem mittlern Latein. 
Canonia; die Stelle oder Pfeünde eines Canonici, das Cano⸗ 
nicat. Zuweilen auch das ganze Corpus der Canonicorum, das 
Zimmer, in welchem fie fi verfammeln, und das Gebäude in 
welchem fie wohnen. S. Canoniſſinn. 

Canoͤniſch, adj. et adv. dem Canon gemäß, in der weiteſten 
Bedeutung diefes Wortes. Die canonifchen Bucher der heil. 
Schrift, welche, als unmittelbar von Gott eingegeben, von dem 
shriftlichen Alterthume in das Verzeichniß diefer Bücher getras 
gen worden, im Gegenfage der apoftppbifchen. Jugleichen, 
den Regeln und Gefegen der Kirche gemäß. Das canonifche 
Recht, die Sammlung der von den Pähften und Eoneilien ge— 
machten Gefege. Lin .canonifches Leben, welches den Kirchen- 
gefegen gemäß ift. Tanonifche Strafen, welche die Kirche auf: 
legen kann. Kine canoniſche Wahl, die den Kirchengeſetzen 


Allein um der fols- 


— 


gemäß iſt. Die eanoniſche Schreibart, in er Duft, die ges 
bundene. 7 


Canoniftren, verb. reg. act. in der Römifchen. Kirche, zum 


Heiligen erklären. Dader die Canonifirung, noch däufiger 


- aber die Canonifatiön, die feperliche Handlung, in welcher foldhes 


geſchiehet, Sie Canonifatisng-Bulfe u.f-f. Von Canon, fo fern 
diefes Wort auch das Verzeichniß dee Heiligen bedeutet, eigent- 
lich in dieſes Verzeichniß eintragen, 

Die Canoniflinn, plur.die —en, eine Perſon weiblichen Ge— 
ſchlechtes, welche eine Präbendebefiget. Man Hat fo wohl in der 
Römifchen als evangelifchen Kirche verfhiedene weibliche Stifter, 
deren Mitglieder dieſen Titel führen; 3.3. das Stift zu Gan- 


dersheim. Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonien - 


— 

er Canoniſt, des — en, plur. die — en, in der Römi 
Kirche, ein Lehrer des canonifchen Rechtes. en 
Die Cantäte, plur. die —n, in der Muſik und Poeſie, ein 


Gedicht, welches aus Arien und Reeitativen befteher, und dazu 


beſtimmt iſt, daß es gefungen werden fol. Im mittleren Las 

teine bedeutet -Cantata einen jeden Kirchengefang. ; 
Die Tantille, (fsrich Cantilje,) plur, die— n, in den Sticke⸗ 

reyen, Feine hohle Rölchen von Gold-und Silberdraht, welche 


geſtickten Sachen das befte Anfehen geben. Perl:Cantillen, welche 


aus ungeplätteten Drabte verfertiget werden, im Gegenfage der 
Glanz:Cantillen, wozu der Draht geplättet wird. Daher Tanz 
tilliren, Cantillen verfertigen, ingleichen mit Cantillen flidten ; 
der Cantillen:Macper u. f. f. Ausdem Franz. Cantilte, 
Der Tantön, (fprih Cantong,) des — 8, plur. die — 8, eine 
jede Gegend, oder. der Theil eines Landes oder einer Stadt, fü 
fern derfelbe alsein Ganzes betrachtet wird. Bin Werbe-Cans 
ton, diejenige Gegend, welche einem oder mehrern Werbern ans 
gewiefen ift. Am bäufigften werden die neunzehn Schweizere 
Kepublifen, welche zufanımen genommen den Schweizerifchen 


Freyftaat ausmachen, von den Ausländern Cantong, vonibnen 


feldft aber Orte und Ortſchaften genannt. Wir haben diefes 


ort zunãchſt aus dem Franz. Canton, welches von dem alten - 


Ballifchen Cant, ein Kreis, abftammer. Im mittlern Yareine 
werden Canto und Cantonus gleichfälls fhen von einer Ge» 
gend gebraucht. In einigen Gegenden Tauser diefes Wort die 
Canton, und in andern das Canton. £ 
Cantoniren, verb.reg. neutr. im Kriege, in den Städten und 
Dörfern einer Gegend ausruhen, aber dabey beyfammen bleiben, 
damit man nicht von dem Feinde überfallen werde; und da ift es 
fo wohl dem Sampiren als dem Bezieben der Winterquartiere 
entgegen gefeget. 
im Felde fort; in den Winter + Quartieren hingegen wird er 
wie in den Garnifonen verrichtet. Die Cantonirungs-Uuare 
tiere beziehen. Die Armee cantoniret in Böhmen. 
Der Cäntor, des — 3, oder — is, plur. die Cantöres, (vulg: 
Cantors,) überhaupt jemand, der der Vocal⸗ und Inftrumentals 
Muſik in den Kirchen und Schulen vorgefeget ift. Aus dem 
Latein. Cantor ; S.des du sresneGloflar, Daher das Can 
torät, des — es, plur. die — e, die Stede eines Cantors und 
deffen Wohnung ;die Cantorẽy, plur. die — en, zuweilen auch 
defien Wohnung, ferner der Ort wo er mufifalifche Übungen hält, 
ingleichen an einigen Orten, gewiſſe von Alters ber geſtiftete 
muſikaliſche Gefellichaften, dergleichen eine zu Roßwein ift, 
von welcher Srifch im Wörterbuche nachgefehen werden Fann. 
Canzel, Canzelley, u.f.f. ©, Banzel, Banzelley. 
Das Cüp, des — s, plur. die— 5, inder Seefahrt, 
Land, welches in das Meer hinein gehet; ein Vorgebirge. Aus 
dem Franz. Cap; Jtal. Capo, Engl, Cape, Span, Cabo, von 
7 


Bey dem Cantoniren gehet der Dienft wie 


ein Suck 







bi 





in. Bu: 

> der Abnlichkeit mit einem Kopie, In Niederf, heißt ein ſolches 
Vorgebirge daher auch Sof, das Haupt, 

Eavaun, ©. Rapaun. ” 





Der Eapellän, des — «5, plür. die Capelläne, in der Römi⸗ 
ſchen Kirche, ein Geiftlicher, welcher einer Eapelle vorgefeget iſt, 


oder den Gottesdienftin derfelben beforget. So werden fo wohl 


E diejenigen Priefter, welche in den Häuſern der Privatperſonen 


gewöhnlich die Meffe leſen, ein Saus-Capellam, als auch die 
“ geiftlichen Beamten, welchedie geiftliche Capelle eines Fürſten be⸗ 
“dienen, Capelläne, oder Hof: Eapelläne genannt. ©. Capelle, 
In der evangelifgen Kirche werden die Diaconi der Wfarrher- 
ren an einigen Drien Erpellane, und im gemeinen Leben Ba 
pläne genannt, tweil fie ehedem zur Bedienung einer bey der Kirche 


befindlichen Capelle beftimmt waren. ©. des du Fresne Glollar. 


v.Capellanus. * 


Die Capellanẽy, plur. die — en, die Wohnung eines Capella- 
nes; zuweilen auch, befonders in der Nömifchen Kirche, die 


in Pfründe und Stelle eines Capellanes; ingleichen eine Eapelle 


unter dem Dache einer andern Kirche, - 


1.Die Cap:lle, plur. die—n, Diminutivum das Capellchen. 
1) Eine kleine Kirche, eine Kirche, welche feine Pfarr⸗ noch Ka⸗ 
ihedrallirche iſt, und entiveder an einer größeren augebauet iſt, 
oder auch für ſich beſtehet. In dergleihen Capellen werden in 


der Nömifchen Kirche nur Meſſen gelefen. Capelle halten, heißt 


bey dem Pabſte und den Fatholifchen Fürften, dem Gottesdienfte 
an gewiffen fenerlichen Tagen feyeriich beywohnen. Der Pabſt 
lieſet alsdann in eigener Perfon Meſſe. Eine Schloß: Capelle, 
vof⸗ Eapelle, die zum Gottesdienſte eines Fürften gewidmet if, 
2) Die zur Bedienung einer folchen Capelle beftimmten Geift- 
lichen. In weiterer Bedentung werden auch die zu deren Be- 
dienung beſtimmten Mufifanten die Capelle genannt, und in 
noch weiterer Bedeutung führet die Geſellſchaft geſchickter Ton— 
fünftler, die ein Furſt oder Herr zu ſeinem Vergnügen hält, 
gleichfalls den Nahmen einer Capelle. 3) In den proteſtanti⸗ 


fen Kirchen i® die Eapelle ein Rebenzimmer o oder vermachter 


Stuhl in der Kirche, 

Ynm. Die Gefchichte der Bedeutung diefes Wortes iſt fon- 
derbar. 
Kleidung, welche den Kopf mit bedeckte, und Capella bedeutete 
als das Diminut. eine folche kleine Kappe. Die Sränftfehen Koö⸗ 
nige machten aus der Kappe des heil. Martini ein beſonderes 
Heiligtum, führsten fie überall mit ſich herum, und beftelleten 
befondere Per fonen zu ihrer Aufſicht, welche zuerft Eapelläne ger 
nannt wurden. Das Zimmer, in welchem diefe Kappe nebſt ans 
dern Heiligthümern verwahret wurde, erhielt gar bald auch den 
Nahmen der Capelle, und nach und nach befam denſelben auch 

. ein jedes Bethhaus, welches Feine Pfarr: oder Stifistirhe war. 
3a man bat Beyfpiele, daß auch Pfarrkirchen Capellen genannt 
worden, ©. du Sresne v.Capa und Capella. 

2. Die Capelle, plur. die —n, inder Chymie und Schmelzkunſt, 
flache Tiegel von Aſche und gebrannten Knochen, Silber und Gold 
darauf abzutrriben. Ein Metall auf die Capelle bringen, es 
auf der Erpelle abtreiben. Eine Eapelle Schlagen, fie verfer- 
tigen. In den Schmelzhütten divnet der Te ſtatt der Ca—⸗ 

pelle, die nur im Kleinen gebraucht wird, obgleich jener auf 

+ eben dig Art zuberritit- wird. 

Anm. Diefes Wort ift aus dem Ital. Copella, oder dem 

“ mittleren Latein Cupella, Cupellus, welche eine Art eines klei⸗ 
nen Trinkg⸗ ſchirres war, und das Diminut. von Copa, Cupa, 
Deutſch Kufe, iſt. Es ſollte alſo in diefer Bedentung billig Cu— 
pelle, und das Berbum cupelliren heißen, wie diefe Wörter auch 


Capa, Deutſch Kappe, war ebedem eine Art der- 


- ap 


von einigen, obglrich nur wenigen, wirklich geſprochen uud ger 
ſchrieben werden. 

Die Capellen⸗ Aſche, plur. inuf, Aſche ans leichtem Holze 
und reinen Beinen oder Fiſchgräten, woraus die chymiſchen 
Eapellen verfertiget werden. 

Des TapellenSutter, des —s, plur, utnom. fing. die meſ⸗ 
fingene Form, in welcher eine hymifche Capelle gefchlagen wird. 
Sie beftehet aus einem Stämpel, welcher der. Monch, und aus 
einem Ringe, welcher. die Honne genannt wird. E 

Das Capillen-Klar, des— en, plur, inuf. ein aus Beinen 
‚gebranntes- weißes Pulver, womit die chymiſchen Eapellen ber 
fireuet werden, damit das Silber fich nicht anhänge: 

Der Tapellen: Schläger, des— 8, plur. ut nom. fing. in 
den Schmelzhütten, ein Arbeiter, welcher die — ſchlã⸗ 

get, oder zubereitet, 

Das Capellen- Silber, des — 8, plur. inuf‘ Sitte, wildes 
auf der Capelle abgetrieben worden, oder Silber, wie es von der 
Eapelle tommt, In den Schmelzhütten wird es Brandſilber 
genannt. 

1, Capelliren, verb. reg. act, auf der chymiſchen Capelle abtreis 
ben oder reinigen. Gold, Silber capelliven. ©. 2. Eapelle, 
2. Eapelliten, verb. reg. act. bey den Seidenarbeitern, die 

Enden der von den Seideneyern abgeweiften Sträne auffuchen 
und umbinden, zu welchen Ende die Sträne auf das Capellir— 
Holz gefpannet werden, Hier rühret das Wort aus dem tal, 

Capo ber, welches auch das Ende eines Fadens bedenter. 

Der Eapell-Meifter, des— s, plur. ut nom. fing. ein Tons 
fünftlee, welcher die Anfficht über die muſikaliſche Capelle ei⸗ 
nes Fürften bat. ©. 1. en 3, 

Die Caper, eine Frucht, ©. Kaper. 

Der Caper, des — s, plur, ut nom, fing. ein Anfüßrer: eines 

oder mehrerer Kriegesfchiffe, der mit Erlaubnif feines Herren 

feindliche Schiffe zu erbafchen und aufzubringen fuchet, ein pri⸗ 
vilegirter Serräuber, Franz. Armateur. Daher das Eaper- 
Schiff, deffen Schiff, welches zuweilen auch nur ſchlechthin ein 
Caper genannt wird, Auch diejenigen, auf deren Koſten ein 
ſolches Schiff ansgerüftet worden, führen diefen Naben, wenn 
fie fi gleich nicht mit auf dem Schiffe Sefinden. Aus dem ' 

Granz. Capre, weldes entweder von dem Latein. capere, oder 

auch von Cap, ein Vorgebirge, herfommt, weil dergleichen See⸗ 

räuber hinter den Caps und Landfpigen auf die vorbey Bachben 

Schiffe zu lauern pflegen, 


1392 


Die Caperey, plur. die — en, die Lebensart, Befchäftigung eis 
nes Capers; ohne Plural. Caperey treiben. Auf Caperey aus: 
laufen. Ingleichen einzelne dadin gehörige Hardlungen, auch in 
weiterer Bedeutung, liſtige Bemächtigung einer fr ten Sadıe. 


Eapern, verb. reg. act. eigentlich, ein feinsliches Schiff aufs 

: bringen, fo fern folches von einem Caper gefchiebet. Das Schiff 
if gecapert worden. Auch figürlich, im gemeinen Leben, ſich 
mit Lift bemächtigen, wo aber das zufanmen gefegte weg ca⸗ 
pern üblicher ift. 

Capis raut,/ ©. Kopfrohl. 


Capital, adj. et adv. aus dem Latein. Capitalis, welches nur 


in gewiffen Zufammenfegungen üblich iſt. 1) Was zu Anfange 
einer Sache befindlich iſt; ©. Capital: Buchfiab. 2) Figürlich, 
im gemeinen Leben. das vorzüglichfte in feiner Art, Der Capi— 
tel-zirfih, ein Hirfch von acht und mehr: Jabren, von beſon⸗ 
derm Anjepen und Stärfe, ein ßaupthirſch. in Capital- 
Schwein, ein Sauptihwein, das weniafleus fünf Jahr alt iff, 
im Gegenſatze der angehenden Schweine, Ein Capital- Der: 
brechen, ein Hanptverbrechen, welches das Leben verwirfer, Kin 

NRunn Capital⸗ 


1303 gap 


Capital-Stü, ein vortreffliches Stück; und fo im gemeinen 
Leben in andern Zufammenfegungen mehr, ‚ 
Das Capitäl, des— es, plur, die—e, Diminnt. das Capi⸗ 
alchen, des— 9, plur.ut nom, fing. aus dem Capitale 
des mitilern Lateines. 1) Der oberfte Theil einet Sache, ©o wird 
in der Baukunſt, der oberfte Theil einer Säule das Capital 
oder auch wohl das Capital genannt ; Latein. Capitulum, Ca- 
pitella, $tal. Capitello. Bey den Buchdruckern find die Ca⸗ 
zitale diejenigen Stege, welche bey Zurichtung einer Form oben, 


und an den Tiegelgeleget werden, Key den Buchbindern ift das 


Capital oder Capitälchen, der Streif Pergament, oder das Band 
eben und unten an dem Rücken eines Buches, welches mit Seide 
oder Swirn beflochen\wird. 2) Eine Summe Geldes, fo fern 


fe dazu beftimme iſt, Gewinn zu bringen, im Gegenfage diefes. 


Gewinnes oder dee Intereſſen; der Sauptiiamm, das Haupts 
geld, die Sauptfumme, das Hauprgun, der Hauptfiubl, wel- 
che Beneunungen ehedem üblich waren, und’ cs zum Theil noch 
find. Daher heißt eine jede Summe Geldes, welche man auf 
Zinſen ausleihet, ein Capital. h 
ausſetzen, wovon fie mit Ehren leben koͤnnen. Ju dieſer 
Bedeutung lautet der Plural gemeiniglih Capitalien. Diele 
Capitalien haben, d. i. viel bares‘ Geld ausſtehen haben, und 
in weiterer Bedeutung, viel bares Geld befigen. Ein todtes 
Capital, Geld das feinen Gewinn bringt. Auch das Geld, 
welches in einer Handlung, einer Fabrik, oder einem andern Ges 
werbe ſteckt, wird ein Capital genannt; alles in Rückſicht auf 
den Gewinn, den es bringen fol, In diefee Bedeutung ift das 
gatein. Capitale ſchon lange üblich geweſen. 

TDer Capitaͤl⸗Büchſtab, des — ens, plur, die — en, eine Art 
großer Buchſtaben, welche zu Anfange der Capitel oder der Ab» 
fehnitte eines Buches gebraucht werden; Litterae unciales. 

Capitalen, verb. reg. act, mit einem Capitale verfehen. Ein 
Bud capitalen, deffen Rüden oben und unten mit einem Streis 
fen Pergamente-oder einem Bande beleimen. 28 

Der Capitalift,des— en, plur, die — en, ein Mann, der viele 
Eavitalien, d. 1. viel bares Geld befiget. 

Tie Capitäl-Linie, plur. die — n, im Feſtungsbane, die ges 
rade Linie, welche von der Kehlesder dem Polygon- Winkel, bis 
an die Bolktverfsfpige gezogen wird, die Hauptlinie, Franzöſ. 
la Capitale. ; 

Der Eapitän, des— es, plur, die — e, oder —sg. ı)* Ein 
jeder vornehmer Befehlshaber im Kriege, in welcher Bedeutung 
noch dag Franz. Capitain üblich if. Im Deutfchen hatte es 
diefen Sinn ehedem auch, denn Dpig gebraucht diefes Wert noch 
{ehr oft von tt und Eprifto : ‘ 

: Ber du biſt unfer Sons, du ſtarker Capitein. 
End an einem andern Drte: { 
Des Davids, deines Knechts, Zerr, Meier, Capitein, 
Doch in diefer Bedeutung iſt es im Deutfchen varaltet, wo man 
es 2) nurnoch won dem Haupte eder Anführer einer Compagnie 
Fuß volk oder Dragoner gebraucht, ein Hauptmann ; dagegen er 
bey der Reiterey Rittmeifter genannt wird, 3) Ein vornehmet 
Xefehlspaber auf einem Kriegsfchifie. In Frankreich find auf eis 
nem Kriegesfchiffe, welches von einem Abmirale und Viee⸗Adini⸗ 
rale geführet wird, zwey Capitãns. Auf kleinern Kriegesfahrzeus 
gen iſt der Eapitän der oberſte Befehlshaber derfelben. Im gemei⸗ 
nen Leben nennet manden Befehlshaber oder Herren eines jeden 
Kauffahrteyſchiffes gleichfalls einen Capitan oder SchiffsCa⸗ 
pitan, 
Anm. Wir baden diefes Wort ans dem Franz. Capitäin, 
tal. Capitano, oder mittleru Latein, Capitaneus, welches 
chedem den Statthalter einer-Provinz andentere, aber hernach oft 


Ih will ihnen ein Capital - 


a ° 


Das ‚Capitel, Ses—s, plur, ut nom, fing. aus dem mittlern 


ER. 0 
90% einem jeben Auffeher oder Worsefegten, befonders bey bin 
Soldaten und dee Miliz, gebraudt wurde, - .. 7. 






Zutein. Capitulum, welches das Diminut, vonCaput ift, 1, &in 
Zheil eines Buches oder einer Schrift. 1) Eigentlich. Ein 
Bud in ſechs, zehn u. f.f. Capitel eintbeilen. Zinn Ge 
genftand in vier Capiteln abhandeln. Wenn von den Eapiteln 
eines biblifcgen Buches die Rede iſt, fo vertritt nach alter At 
das Vorwort an mehrentheils die Stelle des Borwories im. 
Matthai am legten Capitel. Da das Wort in dieferBeden- 
tung im Deutfchen ſehr gebräuchlich ift, und bereits dag völlige 
Bürgerrecht erhalten bar, fo fönnte man es füglic mit einem ı 
RB fehreiben, Allein bier durfte ich, es von den folgenden Ber 





' dentungenund Zufanmenfegungen nicht trennen , welche theilg 


noch mit einem € am üblichften find, theils auch noch ein mehr 
ausländifches Anfehen behalten haben, 2) Figürlich. (a) Die’ 
Materie, der Gegenfiand eines Geſpräches, oder einee Schrift, 
Das fchöne Geſchlecht Fannin dem Capitel von der Schönheit 
Beine Nebenbuhlerinnen leiden. Sie helfen mir auf das rechte 
Capitel, Gel. (b) Ein Verweis. Jemanden ein Capitel les, 
fen, ihm einen derben Verweis geben; welche R. A. aus der Mö- 
fterlihen Zucht hergenommen ift, wo firaffälligen Mönchen das 
übertretene Eapitel aus den Ordensregeln vor dem Verweiſe vor- 
gelefen wird. 2. Eine in Eapitel geteilte Schrift. In dieſem 
Verſtande werden in den mittlern Zeiten die Wörter Capitula 
und Capitularia fo wohl von den Geſetzen der Könige, als» 
auch von den Sammlungen der Kirchengefege, ingleichen den 
Kegeln einzelner Drden, Gemeinheiten und Stifiungen häufig 
gebraucht. Das Wort Capitel iſt zwar in derjelben im Deut⸗ 
ſchen nicht üblich ; allein um der folgenden Bedeutungen willen 
mußte ſolche hier, angeführet werden. 3. Die Verfammlung 
gewifjer zu einer Gemeinheit oder Gefellichaft sehdrigerPerfonen, 
in welcher ihre Capitel,d. i. ihre Statuten und Negeln, verle 
fen werden, In dieſem Verfiande werden in weiterer Bedeutung ° 
die Sufammenfünfte aller geiftlichen und weltlichen Orden, worin. 
fie fih über Angelegenheiten ihrer Geſellſchaft berarhichlagen , 
ein Capitel-geriannt, weil dabey gemeiniglich mit Verlefung der 
Statuten der Anfang gemacht wird. Auch die Verſammlung 
der Eanonicorum einer Katbedralsoder Eollegiat- Kirche führer 
diefen Rahmen. Expitel halten, das Capitel verfammeln, 
die dazu aehörigen Glieder zufammen berufen. ine Stimme 
in dem Eapitel haben. Der König hat Capitel gebalten, 
wenn er eine Derfammlung der Glieder eines Nitterordens ger 
halten hat. Das General:Capitel, welches ans der Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten aus allen Provinzen eines. Ordens beſtehet. 
Ja es bat fich diefe Benennung auch bis auf einige Handwerker 
ausgebreitet, indem die gewöhnlichen Zufammenfünfte der Tuch» 
fherer und Schleifer, unter welchen beyden Zünften eine befon» 
dere Gemeinfchaft Statt findet, Eapitel genannt werden, welche 
bey andern Innungen Quartale heißen. Eben diefe Zünfte ha⸗ 
den auch ein General:Eapitel, welches zu Wien, Breflau und 
Pofen gehalten wird, dagegen ihre Zunftverfammlungen zu Leip- 
sig, Wittenbers, Leißnig u. ſ f. nur gemeine Capitel, zumälen 
aber auch une Quartale genannt werden. 4. Der Ort, wo ſich 
das Capiteleines ſolchen Ordens, oder einer ſolchen Gefeifhaft 
verfammelt. In das Capitel geben. S. au Capitelſtube. 
In dem Salzwerfe zu Halle wird fogar die Stube Gen jedem 
Borne, in welcher die Bornknechte auseuben, und worin auch dag 
Gebeth verlefen wird, das Expitel genannt, 5. Die Glieder 
einer ſolchen Gefellichaft felbft, als ein Ganzes betrachte. In 
diefem Verftande werden befonders die Geiſtl ichen, melde zur 
Bedienung einer Kathebrals ober CoNegiat« Kirche — 
’ 
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* 
find, oder die Canonici, und ihre ganze Stiftung, ein Ca: 
‚pitel genannt. ı Daher das Dom-Capitel, die fümmtlichen 
Domherren an einer Stiftskirche. \ „> i 
&, des du Sresne Glolfar. wo noch mehrere Bedeutungen 
diefes Wortes angeführet werden, die aber im Deutſchen nicht 
gangbar find, — 
Capitel⸗ feſt, adj. et adv. Fertigkeit befigend, die Stellen 
der biblifchen Bücher nach den Capiteln anzuführen. 
CTapiteln, verb. reg. act. Jemanden capiteln, ibm einen 
derben Verweis geben. ©. Tapitel ı. Im mittlern Lateine 
war capitulare in eben der Bedentung üblich. 
Der Eapitels-gere, des— en, plur. die — en, an einigen 
Orten fo viel als ein Canonicns oder Dom > und Stiftsherr, 
ein Mitglied eines Capitels. S. Capitel 5. 
Die Capitel:Stube, plur. $ie—n, die Stube, oder das 
°  Bimmer, in welchem ſich das Eapitel einer Gefellfchaft vers 
| faxinelt. S. Capitel 4. 
Der Capitulär, des— en, plur. die—en, ein Canonicus 
: oder Drdrnsglied, welches das Recht hat, dem Capitel, oder 
der Berfammlung feines Ordens oder feiner Gefellfchaft bey⸗ 
zuwohnen; bey den Domfliftern And den Nitterorden auch 
wohl ein Capitular-Zerr. Aus dem mittlern Latein. Capi- 
tularis und Capitularius. 
Die Capitulatiön, plur, die — en, überhaupt eine jede in 
Sapitel getheilte Schrift, in welcher weiteften Bedeutung aber 
diefes Wort nicht üblich ift, wohl aber in der engern, eines in 


ze 
2 
{ 
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gewiſſe Abſatze geibeilten Vertrages, Beſonders wird im Kriege 


| der Vertrag ziwifchen den Belagerern und der Befaßung einer 

> Sefiung wegen deren Übergabe eine Capitulation genannt. Sich 
auf Capitulation ergeben. Die Capitulation halten, brechen 
a. f.f. Auch der Vergleich, welchen ein Officier mit einem Sol⸗ 
daten ſchließt, und worin fi) diefer zu Krirgesdienften auf eine 
gewiffe Zeit verpflichtet, führet diefen Rahmen. Daher der Ca— 
pitulant des — en, plur. die— en, ein Soldat, welcher auf 
Earitulation dienet. Noch berühmter find die Capitulationen 
oder Verträge, welche fo wohl verfchicdene geiftliche Stiftungen 
mit ihren Vorgefeßten, als auch die Reihsftände und in der 
ven Rahmen die Ehurfürften mit einem Kaifer, bey deren 
Wahl ſchließen, welche daher auch Wahl- Capitulationen ger 
nannt werden. Die Capitulation befchwören. 

Capituliren, verb. reg, act. eine Capitulation, d. i. einen 
Bergleich in Vorſchlag bringen und eingehen. Die Befagung 
bat capituliver, bat ſich auf Eapitulation ergeben, Ser Seind 
verlangt zu capituliven. Go auch im gemeinen Leben, mit 
jemanden capituliven, mit. ihm wegen eines Vergleiches une 
terhandeln. 

Caporal, ©. Corporal. 

Cappis⸗Kraut, S. Ropfkohl. 


Sie Eapriöle, plur. die — n, leichte und geſchickte Sprünge 


in die Luft, weliche die Tänzer gemeiniglich am Ende einer Ca⸗ 
denze zu machen pflegen. Eine Capriole machen; im der nies 
drigen Sprechart, eine Capriole ſchneiden. Auf der Reitſchule 
ift die Eapriole der Sprung eines Pferdes, bey welchen es, 
‚Indem. es noch in der Luft ift, mit dem Hinterleibe mit aller 


Gewalt ausichlägt. Schlägt es nur halb aus, fo heißt-es eine 


Balorıde, ; 

Anm. Diefes Wort ift aus dem Franz. Capriole oder 
Cabriöle, und dem Ital. Capriola, welche Wörter von 
Caper, ein Bock, herfommen, und eigentlih Spdsfprünge 
bedeuten. 

Der TaoSoerling / ses—es, plur. die—e, eine Art Sperlinge 
mit einen gelben Schnabel, ſchwarzen Kopfe, Halfe und Bruſt, 


x 
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und röthlichen Flügeln und Rücken, welche auf dent Vorgebirge 

der guten Hoffnung angetroffen werden; Palier Capenlis, L. 
Die Captür, plur. inul, in den Rechten, die Berhaftnehmung 

eines Schuldners oder Verbrechers; aus dem Latein. Captu- 

ra, Die Captur wider jemanden ergehen Iaffen, verhangen. 

Daber der Cäpeur= Befehl, der Befehl, jemanden in Vers 

baft zu nehmen. _ 

Der Eapuciner,des—s, plur. ut nom. ſing. eine Art Mönche 
von dem Orden des heil, Franciscus, von der engern Obfer- 
vanz, welche fih nicht balbiren, mit bloßen Füßen gehen, und 
grobe grane Kutten mit fpigigen Kappen- ragen. Von diefer 
fpisigen Bappen, im mittleren Latein. Capucia, welche Bruder 
Matthãus von Baſſy im 13ten Jahrhunderte an div Stelle der run⸗ 
den Kappen der Franciscaner ſetzte, aber dadurch einen großen 
Streit unter ihnen veranlaffete, welchen ſelbſt Clemens V. nicht 
{lichten konnte, haben fie auch ihren Nahmen. Daher der 
Eapuciner:Örden, das Capneiner:Blofter, der Capuciners 
Mond, das Capueiner-Tuch, grobes graues Tuch, woraus 
die Kutten der Capuciner gemacht werden u. f. f. 


Die Capuſche, plur. Sie—n, ein Kragen an den Mänfeln 


der Manneperfonen und an weiblichen Kleidern, welcher über 
den Kopf gezogen werden kann; aus dem alten Franz. Capu- 
che, jest Capuchon. * 

Toput, adv. aus dem Franz. capot, welches nur im gemei⸗ 
nen Leben üblich iſt. Eaput geben, verloren gehen, niederge- 
macht, zu Grunde gerſchtet werden. Einen caput machen, ibn 
in Anfehung feines Nahrungsftandes verderben, oder zu Grun—⸗ 
de richten, Im Franzöfifhen ift dieſes Wort eigentlich iin Pi- 
ketſpiele üblich), wo einen andern caput machen eben fo viel 
ift, als ihn matfch madjen. Auch im Wendifhen iſt caput 
fo viel alg verloren, 

Der Capuͤtt, des— es, plur. die—e. ı) Eine Kappe. Go 
führet diefen Nahmen noch die Kappe der Minirer, mit wel- 

cher fie die Haare und den Hals vor der Erde verwahren, 
2) Ein Rock mit einer Kappe, Dergleichen grobe Caputte tra- 
gen die Seelente über ihrer gewöhnlichen Kleidung. Ingleichen, ı 
ein ſchlechter Oberrod mit einer Kappe, welchen man in Re⸗ 
gen, auf Keifen u, f. f. trägt; ein Caputt:Kod, 

Doch Stuger lehrten ihn bald sen Caput verachten, 
Zachar. 

Aus dem Franz. Capot, und Ital. Capotto. 

Die Capüze, plur. die — n, tu Niederfächfen, eiune Art eines 
Reiſehntes, welcher herunter gelaſſen und zu einer Kappe ge⸗ 

macht werden kann, den Hals und das Geſicht vor der Witte— 
rung zu bewahren, Niederf. Kabnus- 390%. Aus dem Late 
Caputium, welches eine ſolche Kappe bedeutete, wovon auch 
das Engl. Capouch ımd das Franz. Capuce abftemmen. 

Die Eap-Wachtel, plur. die—n, eine Art Wachteln mit 
einem breiten gelben Streifen an den Seiten des Kopfes, ei⸗ 
nem grünen braun gefehuppten Rüden, und einem blauen 
Steiße, Coturnix Capenlis, Kl. Sie wird auf dem Bor» 
gebirge der guten Hoffnung angetroffen. 

Der Carabiner, des —s, plur. ut nom. fing. ein Furzes 
Feuergemwehr mit einem Luntenfchlofje, welches ebedem eine Ark 
der leichten Reiterey führete, die daher in Franfreih Cara— 
.biniers biefen. Diefe Feuergewwehre find veraltet, denn die 
heutigen Carabiner find kurze, drep Fuß lange, gezogene 
Feuerröhre, welche die Kugel ſehr weit tragen, Die Reiter 
führen fie an dem Carabiner - Salen angemasht, rechter Hard 
neben fih in dem Carabiner - Schuhe, * 

Anm. Im Franz. beißt dieſes Gewehr Carabine, im Jtal. 
Carabino, it Engl. Carabine. Es iſt noch ungewiß, ob das 
Nunns Gewehr 
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Gewehr von den folgenden leichten Neitern, oder dieſe von jes 
nem den Nahmen haben, "Die gemeinfte Meinung ift, daß die 


Cavabiniers durch eine fonft eben nicht ungewöhnliche Ber- 
wechfelung des l und r, von der befanuten Leichten Calabrifchen 


Reiterey abftammen, fo daß im Franz. Carabin aus Cala- 
“ brin. oder Calabrien geworden. Im ı4ten Jahrhunderte ges 


fbiedet einer Art Gewwehres Meldung, welche Chavarina ger 


‚ nannt wird, nach welchem, dem du Sresne zu Folge, nad: 


mahls die Carabiner benannt worden, 


Der Carabinier, (prich Carabinje) des—s, plur, die—s, 


ein leichter Reiter, welcher mit einem Carabiner bewaffnet iſt. 
Gegenwärtig werden fie wohl mit den Dragonern einerley ſeyn, 
obgleich der Nahme noch bey verſchiedenen Armeen üblich ift. 
Aus dem Franz. Carabin, und Carabinier. Die Carabinierg 
waren eigentlich Spanifche oder vielmehr Navarcifche Reiter, 


welche zuerſt unter den Königen von Navarra, Jean d'Albeet, 


und Antoine de Bourbon, in Frankreich bekanut wurden, und 
nahmahls auch in Deutfihland Beyfall fanden. 


Die Caraffine, plur. die — n, eine kleine gläſerne Flafche 


mit einem engen Halfe, Waffer, Effig, DHL oder Wein bey 
der Mahlzeit darin vorzufegen, 
Der Schenktiſch lächelt zwar auch in Strephons 
prachtigem Saale, 
Aus beiten Caraffinen die zu, Bacher, 


‚Aus dem Ital. Carafla, Caraffina und Franz. Caraffe, 


Caraflon aber ift in der letztern Sprache eine große dicke 
gläferne Bouteille mit einem langen Halſe. Das Däun. Baraffe 
bedeutet gleichfals eine Flaſche mis einem langen PAR: 


Ear — ra’ 


werden; eine Brandlugel, 3) Das Eerivp eines Schiffes * 


dem Stapel, Im Ita ii Carcallo gleichfalls ein Gerippe. 


Das Caͤrcer, des — s, plur. ut nom. fing. aus dem Las _ 
sein, das Gefangniß auf Schulen und Univerfitäten. 

Corcer:Hhl, S. Gardfeer: hl. 

Cardatfche, ©. Bartärfcpe und Kardetſche. 

Cardinaͤl, adj. et adv. welches aus dem Latein, cardinalis, _ 
und dieß von Cardo, die Angel, entlehnet, im Hochdeutfchen 
größten Theils veraltet iſt, ehedem aber,in einigen Zufammen« 
fesungen üblich war, das vornehmſte oder wichtigſte in feiner 
Art zu bezeichnen. Die Cardinal:Tugenden, welche man er 
dem auch wohl Angeltugenden nannte, die Hauptiugenden, 
vornehmſten Tugenden, unter welchem Nahmen man die Kluge 
beit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäpigfeit begriff, Die 
vier Cardinal⸗Winde, die Hauptwinde, welche ans den vier 
Cardinals oder "Haupigegenden Fommen. Die Cardinal: Zah⸗ 
Ien, die Haupt- oder Grundzablen, eins, zwey u. ff. im 
©egenfage der Drönungszahlen. 

Der Eardinal, des — es, plur. die—näle. 1) In der Kr 
mifchen Kirche, ein Ehrentitel der vornehimften Geiftlichen nach 
dem Papſte, weldye Furſten der Kirche und geborne Rärhe des 
Papſtes genannt iverden, und Glieder des heil. Eollegii find, 
Es find ihrer jegt ordentlich fiebzig, wovon fechs Bifchöfe, fünfe 
3ig Priefter, und. vierzehn Diaconi find, welche denn Cardinale 
Biſchofe, Cardinal-Priefter, und Cardinal-Diaconi genannt 





werden. Daher die Cardinale - Würde, der Carbinals- Hut, 


ter rothe feharlachene Hut, der das Ehrenzeichen diefer Würde 
iſt n.f.f. Aus dem mittleren Latein. Cardinalis. ©. des du 


Carat, ©. Barat. 
Die Caravane, ©. in K. 
Die Caravelle, plur. die —n, eine Art noch am meiften in 


Stesne Glollar. 2) Der Cardinal oder das Eardinälhen, 
beit auch bey den nenern Schrififtellern des Naturreiches eine 


Art Zinfen, welche in China angetroffen wird, und * 


Portugall üblicher. Schiffe, mit einem viereckigen Hintertheile 


‚und kurzen Bauchſtücken. Sie find rund. wie die Flüten, füh- 


ven drey bis vier dreyeckige Segel, haben feinen Maſtkorb, an 


deffen Statt aber Kreuzhölzer, welche oben durch den Maſt 


gehen, und haften gemeiniglich 120 bis 140 Tonnen, werden 
aber unter allen Schiffen für die beften Segler gehalten. An 
Sranfreich führet eine Art kleiner Schiffe von 25 bis 30 Tons 
nen, welche an den Kürten auf den Untiefen auf den Häring: 
fang ausgeben, gleichfals den Nahmen der Caravellen. Franz. 
Caraveile, tal. Caravella, Span. Caravala, Engl, 


Caravell, Walfif. Corwl, Schwed, Krawel, welche das, 


Diminut. von einem alten Worte find, fo.noch in den nordi⸗ 
fhen Mundarten angetroffen wird, Denn das alte Schwed. 
Karf, das Irländ. Karbh, das Finnifche Carvas, Carpas, 
bedeuten insgefammt ein Feines Schiff. S. Ihre Glofl. v. 
Karf und Krawel. Das mittlere Latein, Carabus und 
Griech. zupapag gehören gleichfalls hierher. 


Der Corbüntel, des— s, plur. ut nom, fing. ein Nahnie 


des ſcharlachrothen oder hochrothen Rubins; aus dem Latein, 
Carbunculus, welchen Nahmen er wegen feiner brennenden 
hochrothen Farbe erhalten, daher er im mittlern Zateine auch 


‚aur Carbo_beift. In dem alten Fragmente eines Gedichtes 


auf Carln den Großen bey dem Schilter, heißt er im Deut: 
{chen ſchen Karbunkel. Von der Farbe werden auch gewiffe 
bösartige, mit heftigen. Schmerzen verbundene Blutſchwären 
Carbunkeln genannt; Anthraces. 


Die Carcaͤfſe, plur. die — n, aus dem Franz. Carcafle, ein 


Geripp. 1) Das dröhterne Geripp zu den geſteckten Hanben des 
andeen Geſchlechtes. 2) In der Geſchũtzkunſt, Läsgliche oder 
runde Kugel, welche mit Handgranaten, Kugeln, u. f. f. ge— 


süßer und mit einem eiſernen Geripye zur Feſtigkeit verſehen 


Mahmen von ihrem purpurrothen Kopfe erBalten bat. 
Nüden und die Flügel find grün, der übrige Leib- Dee iſt 
gleichfalls roih; Fringilla purpurea, Kl. Auch eine Art 
Zaunfönige mit röthlicher Platte, Sylvia verticelubrubro, 
Kl. Motacilla Rubricapilla, L. führet diefen Naben. 
3). Ein weißer mit gebratenen Bommeranzen - 

Wein; fo wie Bifchof ein folcher rother Wein ifi. 

Die Cardindle-Bien, plur. die—en; eine Art weohl ſchmecken⸗ 
der Birnen, welche ihren Nahmen von dem Cardinal Rice. de 
Cuſa hat, der fie 2451 zu Magdeburg ander Tafel des Erz⸗ 
bifchofs Friedrich fo lecker fand, dag er fie feyerlich einfegnete, 

Die Cording le-Blume, plur. die—n, eine Pflanze mit einem 
aufrechten Stamme, und einer an deffen Spige befeftigten Blu⸗ 
mentraube; Lobelia Cardinalis,L. Sie ift ans Birginien zu 
uns gebracht worden, und Hat denNahmen von der Hochröthengarbe 
ihrer Blume befommen, die der Farbe der Eardinals-Hüte gleicht. 

Der Tardobenedicten, des —s, plur. inuf, eine aus dem 
gatein. Carduus benedictus zufarumen gezogene Benennung 
einer Pflange, Centaurea Benedicta, L. Der Same und 
die Blätter werden in verfchiebenen Krankheiten als eine Heil- 
faıne Arzeney gebraucht. r 

+ Coreffiren, verb. reg. act. ſchmeicheln, liebfofen; oßne 
Noih ans dem Franz. carefler, 

Der Carfiöl, des—es, plur. inuf, eine in einigen, befondirg 
Oberdeutſchen Gegenden, übliche Benennung des Blumenkohles, 
dis vermuthlich aus dem Ital. Cavolo . fiore, Blumentoßl, 
verderbt ift, Inder Schweiz lauter * Napme Kardiviol. 

Carimonie, ©. Ceremonie. 

Tariole, ©. Carriole, 

Earl, ein Mannsnahme, welcher mit dem Worte Kerl * iſt 
und eigenilich einen Mann bedeutet, aber fo fern es ein Nahme 


, 


— 






f 
i 
. 
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iſt, fein € von den älteften Seiten an behauptet hat, aber auch 


alle neuern Verfuchr, die Schreibart diefes Wortes mit einem R 
allgemein zu machen, vergebens geweſen find. Im Lateine der 
‚mittlern Zeiten ift Carlus und Carolus daraus gavorden, ©, 
Berl; =», : f 

Der Earmelie, des—en, plur, die—en, oder der Carmeliter, 

"des — 8, plur. ut nom. fing, ein Mönch von dem Carmeliterz 
Orden, welches einer der vier Bettelorden iſt, der feinen Namen 
von dem Berge Carmel in Syrien hat. Daher der Tarmeliter- 

——— das Carmeliter-Kloſter, die Carmeliter-NMonne, 
uff 

Die Carmeliter-Birn, plur. die— en, eine Art mittelmäßig 
großer, kurzer und rundlicher Bienen, welche gelblich » grün und 

. faftig ift, und im Auguſt veifet; in andern Gegenden die Kaiſe— 
einn, ingleichen Magdalenen-Bien, Franz. Citron des Car- 
mes, St. Madelaine, — 

Der Carmeliter-Geiſt, des — es, plur. inuf. in den Apothe⸗ 
fen, ein zufammen gefegtes Meliffenwaffer, welches aus Melif- 
fen,Eiteonenfchalen, Coriander, Muskaten, Nelken, Zimmer u. tr 
mie Weingeift und Meliffenwaffer deſtilliret wird. 

Carmefin, adj. indecl, eine bochrothe Farbe habend, twelche ein 
wenig in das Blaue fällt, Daher die Carmeſtn-Farbe, Car: 
mefin-Zeug, das diefe Farbe hat, Carmefinsrorb, u. ſ. f. Wir 
Haben diefes Wort aus dem Franz. Cramoili, welches von dem 
Arab. Kermes abſtammet; S. Rermes. Im Span, lautet es 
"Carmeli, im Ital. Chermißi, im Engl, Crimfon, und im mitt- 
lern Lateine Carmefious. Diejenigen, welche diefes Wort Car: 

moiſin ſchreiben, und es dadurch dein Franzöf. ähnlicher zu machen 
fuchen, follten es billig Cramoifin fihreiben, wodurch fie fich aber 
von dem wahren Urſprunge diefes Wortes nur noch mehr ent 
fernen würden, — 

Der Carmin, des — es, plur. inuf. ein ſchönes hochrothes Puls 
ver, welches zum Mablen gebraucht, und aus der Cochenille, 

zuweilen aber auch aus Fernanıbuf oder Trafilienholz verferti- 
get wird, Aus dem Franz. Carmin, welches gleichfalls von dem 
Arad. Kermesabftammet. S. Kermes. Daher Carmin:voth, 
hochroth, ohne Beymiſchuug irgend einer andern Farbe, 

Cormoficen, Carmuficen, verb, reg. act, ein Kunſtwort der 
Jubelierer, welches eigentlich einfaffen, mit einem Rande verſe⸗ 

, ben, bedeutet. Einen Edelſtein caumufiren , einen Hand von 
kleinern Edelfteinen um denfelben machen. Carmufir-Gut, ſehr 
kleine Edelſteine, die une zum Carmuſiren taugen. Obgleich dic 
fes Wort zunächft ausdem Franzöſiſchen entlehnet ift, fo bat es 

doch feinen Lirfprung in Norden. Denn Karm bedeutet noch 
jegt im Schwed, einen Rand, und karmilera ift in eben diefer 
Sprache unfer carmufiven. 

Das Carnaval, des —es, plur. die Caͤrnavãle, inden Kirchen» 
gebräuchen, beſonders der Kömifchen Kirche, die Zeit von dem 
Feſte der heil. drey Könige bis zur Faften, welche von Alters 
ber mit allerley Luſtbarkeiten und Ausfchweifungen sugebracht wor⸗ 
den; im Deutfchen Saftnacht. Carnavalbalten. Die Carnevalsı 
Zeit, Carnavals:Lufbarkeiten n. f. f. Aus dem Stanz. Car- 
naval, und Ital. Carnavale, Carnevale, Carnovale. Du 
Syesne leitet diefes Wort vor Carn & val ab, und erkläret 
folesdurhCaro abfcedit, feu tempus carnes comeden-. 
di. Allein da diefes Wort im mittlern Lateine auch Caraeleva- 
men beißt, fo kann es and) daraus verderbt feyn, In Oberdeut⸗ 
ſchen ift es männlichen Gefchlechtes , der Carnaval, 

Der Tarneöl, des— es, plur. die—e, ein Edelftein, der eis 

gentlich ein rother Achat ifk, deffen Farbe aber verfchiedene Grade 

derDunfelbeit bat. Aus dem Latein. Carneolus, Xtal. Carnio- 
la,5ran;.Coraaline, Das Jsal, Corniola bedeutet auch Horn, 
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daher man behauptet, daß dieſer Stein wegen feiner dem Horne 
ähnlichen Farbe den Nahmen befommen habe. Allein alsdarn 
müßte man ehedem einen andern Stein Carneol genannt haben, 
als heut zu Tage, Das Ital. Carne, Fleiſch, würde fich wegen 

- der Sleifehfarbe vielleicht beſſer zur Ableitung ſchicken. 
arnteß, S. Rarnieß. 

Der’ Carolin, des — es, plur. die — en, ein Nahme verſchiede⸗ 
ner Munzſorten, welche von Fürften gefchlagen worden, die den 
Nahmen Carl geführet. So iſt der Carolin in der Schweiz 
eine Art Scheideinünge, welchefich wieder in verfchiedene Unters 
arten theilet, davon Friſch einige anführet. Umdas Jabr 1477 
wurde zu Bern ein guter Carlin auf einen Fünfer gefeget: Auch 
in Italien gibt es geringe Münzen dieſes Nahmens, welche etwa 
zwey gute Groſchen gelten, aber auch ſehr verfchieden find. Die 
Deutſchen Earolinen in Gold, welche im Reiche ı2 Fl._gelten, 
baden ideen Rahınen von einen Churfürſten zu Baiern, Nabe 
mens Carl, werden aber auch von andern Fürften gefchlagen. 
Auch in England hat man Goldmünzen, welche Carolinen oder 
Caroliner heifen, von dem Könige Carl gefchlagen worden, und 
fo viel wie ein Jacobiner , nehmlich 7 FI. 24 Kr. gelten. Im 
gemeinen Leben lautet diefes Wort abgefürzet nur Carlin. 

Caroſſe, ©. Carroſſe. EN 

Die Earötte, plur. die — n. ı) Ein Rahme, welchen an einigen 
Drten die rothen Rüben, oder die Beete, im Oberdeutſchen 
Mangold führen, aus dem Ital. Carotta und Carota, welches 
rothe Rüben bedeutet. Andere machen noch einen Unterſchied 
unter den vothen Küben und Carotten, der aber wohl nur voit 
der Verfchiedenheit des Bodens herrühret. ©. Beete und Man⸗ 
gold, 2) Wegen einiger Ähnlichkeit, eine an bepden Enden zus 
gefviste Stange Tobak aus gerippten Blättern, Franz. Carotte, 
Daher carottiren, den Tobak in dem Eavotten-Zeuge zuſam⸗ 
men preſſen. 

Carouſſel, S. Carroſell. 

Die Carpie, plur. inuf. bey den Wundärzten, ein Büſchel Fa⸗ 
fern, welches von der Leinwand abgefchabet, und indie Wunden 
gelegt wird; aus dem Franz. Charpie, und dieß von carpere. 

Carreau, (ſprich Caͤrro, ein unabänderliches Hauptwort, welches 
nur in der Franzöfifchen Karte üblich ift, und die rothen Figuren 
andenset, welche ein gefchobenes Viereck vorfellen, im gemeinen 
Leben Caro. Das Carreau-As, der Carreau-Konig u. ff. 
Aus dem Franzöf. Carreau, ein Quadrat. 

Die Eavrete, plur, die — n, eine fleine Kutfche, eine Art einer 
Kaleſche. est ift es am bäufigften nur noch im gemeinen Les 
ben üblich, eine fehlechte clende Kutfche, oder einen jeden ſchlech⸗ 
ten Wagen mit Verachtung zu benennen Es iſt aus den Ital. 
Carreta, Carretta, Carretto, welches das Diminutivum vor 
Carro ift, und eine fleine Autfche, eine Kalefche bezeichnet. Jr 
vorigen Jahrhunderte war in Sachfen noch der Carreten-Zins 
befaunt, welchen fich die Superintendenten bey den Kirches-Bift- 
tationen von den Eingepfarcten eines Kicchfpieles zur Vergütung 
des Fuhrlohnes geben ließen. Im mittleren Lateine ift Carreta, 
Carreda, ein giweyräderiger Wagen. R 

Die Tarricatür, plur. die — en, ausdem Franz. Carricature; 
inden ſchönen Künften, 1) die Übertreibung des Feblerhaften oder 
Lücherlichen in einer Borftellung; ohne Plural. 2) Sole über- 
teicbene Bilder ſelbſt. Vermuthlich ſtammet diefes Wort aus. 
dem tal, caricare, beladen, ber. ; ; 

Die Earrisle, plur. die—n, ein kleines ziweyräderiges Fuhr⸗ 
werk, Perfonen darauf fortzubringen. Aus dem Ital. Carri ola, 
welches gleichfalls das Diminut. vonCarro iſt; Franz. Cariole. 
Im Deutfchen ift es zuweilen ungewiffen Geſchlechtes, das 


Exiriol, 
Des 
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Das Carrofell, oder nach dem Franz. Corou ſe ll, des—rs, plur. 
die —e, ein Nitterfpiel, welches aus allerley Übungen mit Was 
gen oder Pferden. befteber, und ein Überbleibfel der alten Thur⸗ 
niere iſt; aus dem Xtal. Carrofello, oder Franz. Caröuffel, 
welches gleichfalls ein Diminut, von Carro ift, weil man ſich 
dazu ehedem Feiner Wägen oder Karren bedienete. 

Die Carröffe, plur. die— n,eine Staatskut ſche, Prachtkatſche. 
Auch diefes Wort iſt, fo wie das ganze zur Üppigkeit und zur Be⸗ 
quemlichfeit gehörige Fuhrwefen, eine Jtaliänifche Erfindung. Als 
lein das Ktal.Carrozza und Carroccio, und Franz. Carofle, 
bedeuten eine jede Kutfche, dagegen man es im Deutſchen zur 
Zeit nur noch) von der prächtigern Nrtderfelben braucht. Car- 
rocium bedenteteim mittlern Zateine auch den großen Wagen, 
auf welchem die Hauptfabne in das. Feld geführet wurde, welches 
gleichfalls eine Ftaliänifche Erfindung des zwölften Jahrbundertes 
ift. Bey einem Deutfchen Dichter in Eckarts Script. ©. 1557. 

konunt ſchon das Wort Karotſche vor,nad) dem Ztal.Carroccio, 

Cartaä tſche, ©. Rartätfche und Kardetſche. ; 

Eortaune, ©. Raythaune. 

Das Cartöll, des —es, plur, die—e. ı) Ein Vertrag über 
tie Auslieferung der Gefangenen im Kriege, oder der Ausreißer 
in Feicdenszeiten. Kin Cartell errichten, aufheben u. f. f. 
2) Ein Ausforderungsbrief zum Duell. Jemanden ein Cartel 


fenden, überbringen u.f. f. Sn beyden Bedeutungen aus dem. 


tal, Cartello, Franz. Cartel, Engl, Cartel, welches das 
Diminut. von Carta ift, und eigentlich eine jede Turze Schrift, 
bedeutet. 

Tartbaune, ©. Rarthaune. 

Die Tortbäufe, plur. die —n, ein Carthäufer- Klofter ; von der 
wüſten Gegend Carthufia, Franz. Chartreufe, im Delppinate, 
wo das erſte Klofter diefes Ordens aefliftet worden, daher denn 
nachmahls ein jedes Earthänfer-Klofter diefen Nahmen befoms 
nen bat, ’ 

Anm. Dan bat in den niedrigen Sprecharten ein Wort, wel- 
ches gleichfalls Carthauſe lauter, und vermuthlich fo viel als 
den Kragen bedeutet, Jemanden bey der Carthaufe nehmen 
amd zur Erde werfen, Srifch glaubt, daß damit auf die firaus 
digen Haare gefehen würde, die den Wüſtenehen der Carthäufer 
glichen. Allein es ſcheinet vielmehr ein niedriges Wortfpiel zu 

ſeyn, und für Braufe zu ſtehen. Im Miederf, lautet es in die- 
fer Bedeutung Raldufe, 

Der Tarthäufer, des — s,plur. ut nom. fing. ein Mönch von 
dem Orden des heil. Bruno, welcher Orden fehr firenge, in eis 
ner beftändisen Elaufur und vollfommenenEinfamfeit lebt. Bruno 
fiftete Diefen Orden +086. S. das vorige, Daher der Car— 
ıbaufer- Mond , der Carthäufer : Orden, das Carthaufer: 
Rlofier u. ſ. f. 3 

Die Cartbäufer-Yielfe, phur, die—n, eine Art Nelken mit 


gekänften Blumen, welche epfürmige mit Grannen befeßte Kelch⸗ 


Whuppen und drey nervige Blätter haben; Dianthus Carthu- 
"Sanorum,L, Auch die Bartnelfen werden zuweilen Carth au⸗ 
fer: Telten genannt. 

Las Cartbäufer-Pufver, des-—s, plur..ut nom, fing. in 
der Chymie, eine der wichtiaften Vereitungen ans dem Spieß⸗ 
ebafe, welche auch mineraliſcher Kermes genaunt wied, und 
Ihren Nahmen von einem Apoibefer der Carthäufer,, Simon, 
Bat, welcher fir um 1714 in Aufnahme brachte, 

Cartoffel, ©. Kartoffel. 

Der Cartön, (ſprich Cartong) des — s, plur. die — 8, aus dem 
Franz. Carton, und Ital Cartone, ein großes, ftarfes Blatt 
Papier; in der Mahlerey, eine große Zeichnung auf Papier, ge⸗ 
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Sngfeiden, ein Bepätnif von Pappe, Kupferftichen. f. f- hinein 
zu legen, ? 5 
Die Cartuͤſche, plur. die — m: Iu den bildenden Künften, eine 
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gemeiniglich zum Behuf ber Zapetennicher, Breseo- Mahler n. kf. | 


zierliche Einfaffung zu einer Auf oder Überfehrift, eines Sinne 


bitdes, Wapens n; f. f. Austem Franz Cartouche, weil die 
erſten Einfaffungen diefer Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt 
vorficheten, dergleichen noch jest gewöhnlich find. 2) Eine Fleine - 
Patrontaſche der Grenadiere, welche fie vor dem Leibe tragen. 
3) Die Datrone, d. i, die aus Pulver und der Augel befichende 
Ladung für Kanonen, '4) Eine mit Mustetenfugeln, Stücken 
Eiſen n. f. f. angefüllte Vüchfe von Pappe, Holz oder Blech, 
welche aus Kanonen gefchoffen, und gemeiniglih Kartätfche ger 
nannt wird, ©. dieſes Wort, Alle aus dem Franz. Cartouche, 
Der Esrviol, S. Carfiol, ! 


Der Caſakin, (prich Cafateng,) des —s, plur. die—s, ein 


kleiner kurzer und enger Überrod, welchen man im Hanfe zur 
Bequemlichkeit anziebet; aus dem Franz. Cafaquin, und dieß 
von ben $tal. Calachino, Cafachina, welches das Diminut, 


- 


von Cafacca, ein Reitrock if, Die Beftandtheile diefes Wortes 


find in den Europäifhen Sprachen febr alt, indem xurag und 
xacos ſchon bey den Kenopbon, Pollux und Hefidius veliem 


coactilem bedeutet. Zur Schweb. iſt Kasjackaund Kafıka _ 


ein Brufituch, oder ein kurzer Mantel, womit auch das Engl. 
Callock, das Span. Cafaca und das Holländ. Kafacke über» 
ein ſtimmen. Ihre hält dielegte Hälfte dieſer Wörter für das bes 

fannte Wort Jacke, w. f. —— 

Die Cascarille, plur. inuf. ein Strauch der in beyden Indien 
angetroffenwird; Clutia Eluteria, I; Die zuſammen gerollte 
Hinde diefes Strauches, welche bey ung unter dem Rahmen 

> der Eascarille befannt ift, bat einen bittern und gewürghaften 
Geſchmack, und. wird in vielen Fällen als eihe heilfame Arzenep 
gebraucht. { 

Die Eäfel, plur.die — n eine ehemahlige Benennung eines Meß 
gewandes oder Chorhemdes in der Nömifchen Kirche, aus dem 
mittleru Latein. Cafula. In einigen proteftantifchen Kirchen 
wird der ſchwarze weite lange Priegerrock, der an andern Drien 
ein Ehorrod heißt, noch jegt eine Cafel genannt, In manchen 
Gegenden bedeutet es eine jede ſchlechte Bekleidung. ©. du 
Stesne Gloff, v. Cafula. ge 

Die Eafemätte, plür. die — n, im Feftungsbane, niedrige Ge⸗ 
wölber unterdem Hauptwalle, befonders in den Baftionen, theils 
den Graben damit zu beffreichen, ein Kanonenfeller, Wallkels- 
ler 5 theils auch Gegenminen darin anzubringen, Mordkeller. 
Stal. Cafematta, Cala, ein Haus, und matto, Hind, wer 
deckt, oder vor dem Span. mata, niedrig. 

Die Caſerne, plur. die —n, feine Zimmer in dem Walle einer 
Feſtung, zur Wohnung für die Soldatenz auch ein langes am 
Walle gebauetes Haus zu eben dem Gebrauche. Franz. Calerne, 
von Cafa, ein Haus, a 

Die Eaffe, plur.die—n. ı) Ein Kaften, befonders, ein Geld⸗ 
kaſten. Geld in die Caffe legen, aus der Caffe hodlen. Daber 
der Caſſen-Beftand, das Geld, welches nad dem Schlufje einer 
Abrechnung in der Cafe übrig bleibt, ©. Befiand; das Caſſen⸗ 
Bud, ein Rechnungsbuch über die Einnahme und Ausgabe der 
Caſſe u. ſ.f. 2) Das in derfelben befindliche Geld, und in wei⸗ 
terer Bedeutung überhaupt bares Geld, befonders ben Kaufleuten 
und Wechslern. Line gute, ſchlechte Caſſe baben, viel oder we⸗ 
nigbares Geld haben. 3) Zu einem gewiffen Gebrauche beftimmte 
Geldſummen, und die zu deren Verwaltung verordnetenPerfonen, 
Die Armen: Cäffe, die Steuer - Caffe, die Kriegs-Caſſe 
u. ff. 4 Dasjenige Zinmmer , in welden Geld porwahret und 
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ausgezahlet wird, ‚In die Caffe gehen. Aus dem Ziel, Caſſa, 
daher es auch im Deutſchen oft noch Caffa lantet. Das Ital. 


ſtammet entweder von Capfa, oder auch von Kaſten ber. Da- 


ber das Caffen = Geld, des— es, plur, die — er, Geld, oder 
* Gelder, welche zu einer öffentlichen Eaffe gehören ; die Caffen: 
“Yrünze, plur. inuf, eine Münze oder Geldſorte, welche in 

öffentlichen Euften angenommen wird u.f.f. 

Die Cafferölle, plur. die —n, inden Küchen, eine flache kupferne 

oder meffingene Pfanne ohne Füge mit einem Stiele, Fricaffeen, 

Ragouts und undere Franzöfifehe Künfteleyen darin zuzurichten, 

Aus dem Franz. Caflerolle, welches aber auch einen jeden Tie- 
gel ohne Füße bedeutet. In den Küchen lautet diefes Wort 
gemeiniglih Kaſtrol. ; 

Die Caͤſſia, oder ohne Artifel Cäffien, plur. car, ein auslän- 
difher Baum; Calfia, L. Diejenige Art, welche bey uns am 
befannteften iſt, und in Oſtindien und. Ägppten wächfet, heißt 
beymk£inn.CafliaFiftula, im Deutfchen aber auhRobr- Caffien, 
ipegen der röhrartigen Frucht, und Purgier-Caffien, zum Un⸗ 

terſchiede von andern Arten, Daher die Caſſien-Rinde, welche 

‚auch Mutterzimmet genannt wird; das Caffien- Rohrlein, die 
Frucht diefes Baumes, welche in einer langen fchwarzen cylin⸗ 
drifchen Hülfe beftehet, und auch Johannis-Brot genannt wird ; 
das Caflin- Mark, das ſchwarze, füge, feifenartige Mark in 
derſelben u. f. f. ’ { 

Der Caſſier, des — 8, oder der Caſſirer, des — s, plur. ut 
nom, fing. derjenige, welcher die Einnahme und Ausgabe bey 
einer Eaffe unter den Händen bat; vom tal. Cafliere. 

Caſſiren, verb.reg.act. 1) Bon dem tal, Worte Calla, 

. bares Geld in die Eaſſe ſchaffen, wofür aber eincaſſiren übli— 
her iſt. 2) Bon dem tal. cafläre, für ungültig erfiären , abs 
ſchaffen, aufheben, im gemeinen Leben. Eine Schuldforderung 


F caſſiren: Rin Privilegium caſſiren, aufheben. Einen Bedien⸗ 


ten, Beamten caſſiren, ihn mit Unwillen abdanken. 

Caſtanie, S. Kaſtanie. 

Caſteien, S. Kaſteien. 

Das Caftell, des — es, plur, die—e, von dem Latein. Ca- 
ftellum, ı) Eigentlich, ein jedes Fleines Schloß, eine jede kleine 
Seftung, in welchem Verftandediefes Wort in Pohlen und Une 
garn, doch mit verfchiedenen Einfchränfungen, üblihift; ©, 


Schloß. Im Deutfchen gebraucht man es nur noch zuweilen 


von einer Fleinen Feſtung, welche neben einer größern , oder auch 
nur neben einer Stade liegt, wofür aber auch Cittadelle üblicher 
geworden ift. Im mittlern Lateine bedeutete Caftellum oft 
auch eine Stadt, einen Flecken; daher gebraucht Ottfried Kaftel 
mehrmahls für einen Fleden. 2) Auf den großen Schiffen ift 
-Caftell eine Erhöhung , welche vorn und hinten auf dem Ver⸗ 
dede angebracht wird ; das vorder-Caſtell, das Hinter-Caftell, 
Der Taftellän, des — es, plur, die —e, oft auch — ane, der 
Befehlshaber eines Caſtelles oder Schloffes, von welchen die 
Sicherheit und Vertbeidigung deffelben abhänget. So wurden 
in den miftlern Seiten die Burggrafen und Burgmänner mit al- 
Ien ihren Einfhränfungen, befonders im Lateine, ſehr oft Caftel- 
Iane genannt. Die Gonverneursder Eaftelle oder Eitadellen zu 
Drailand, Neapel und Antwerpen führen noch diefen Nahmen, und 
in Pohlen, welches Reich der ehemabligen Deutfhen Verfaſſung 
noch ſehr ähnlich war, find die Caſtellane Neichsbeamte, welche 


die Aufficht über ein Caſtell und deſſen Gebleth hatten, und in 


Kriegeszeiten die unter ihrer Gerichtsbarkelt befindlichen Edel- 

leute unter dem Commando des Woiwoden, als beffen Liente- 

mants, in das Feld. führeten, da fie denn mit den ebemahligen 

Deutfhen Grafen und Burggrafen überein kamen. Im Deut: 
Adel. W. B. 1. Th.2. Aufl. 


ſchen nennet man in verſchiedenen fürſtlichen und — — 
Schlöſſern und Palläſten denjenigen Bedienten, welcher die Auf 
ſicht über die Zimmer hat, einen Caftellan, 

Die Eaftellaney, plur. die — en. ı) Die Würde und das Amt 

eines Caſtellanes, ohne Pluräl. 2) Das zu einem Caftelle ges. 
hörige und der Gerichtsbarkeit eines Caſtellanes unterworfene 
Gebieth; im mittlern Lateine Caltellania, Franz. Chatellai- 
nie. In beyden Bedeutungen Fomme diefes Wort mehr in der 
ausmärtigen Ländern, als in Deutfchland vor. 

Der Taftör,des— es, plur.die —e, ein ausländifher Nahme 
des Bibers; aus dem Latein. Caflor. ©. Biber, Daher der 
Caftor:gut, die Caftor- Strümpfe u. f.f. ein Hut oder Strüms 
pfe, welche aus Biberhaaren verfertiget worden. 

Die Eaftsr-Arbeit, plur. die — en. ı) Eine jede Arbeit oder 
verfertigtes Stück, welches aus Biberhaaren bereitet ift. 2) Fir 
gürlich, eine Art der Mahlerey , da man ſubtil gehadtes und 
durchgefiebtes wollenes Garn nach gewiffen Figuren mit Beobach⸗ 


. tung des Lichtes und Schatteng vermittelit eines Grundes von 


Dhlfarbe auf Leinwand. träger; auf welche Art man ehedem Tas 
peten, Spanifhe Wände u. f. f. machte. * 

Der Caſtrat, des — en, plur. die— en, aus dem Ital. Caftrato 
eine verfihnittene Dannsperfon, dergleichen in Italien fehr ge- 
bräuchlich find, und von daber alsfünftliche Sänger nah Deutſch⸗ 
land gefchicft werden. ©, das folgende. Che man diefe Be: 
nennung ausdem Jtaliänifchen annahm, nannte man ſolche Halb- 

‚ männer im Deutfhen Ohngeile,Maden, von dem alten mei: 
den, fchneiden, (S. Maͤhen) Kapaune, Logener u,f.f. In 
dem zu Augsburg 1483 gedrudten Buche der Natur heißt es: 
Ein Moden oder Kapaun, it ein Mann der feines gezeugs 
nit bat. ; 3 

Eaftriren, verb. reg. act. ı) Überhaupt verfchneiden; eines oder 
mehrerer feiner Theile durch den Schnitt berauben; in welcher 
allgemeinen Bedeutung dieſes Wort nur noch zuweilen figürlich 

gebraucht wird. Ein Buch caſtriren, es verftümmmeln, Theile 
und Stellen aus demfelben weglaffen. 2) Befonders, einen 
Menſchen oder ein Thier feiner Zeugungstheile, befonders feiner 
männlichen Seugungstbeile berauben ; ausdem Latein. und Ital. 


caftrare, verfneiden, entmannen. Im gemeinen Leben und 


in den Provinzen hat man mehrere Wörter, diefe Verrichtung 
auszudrucken, dahin die Ausdrüce geilen, entgeilen, heilen, 
verheilen,, münchen, das veraltete meiden, (S. Mähen,) und 
das Niederf. lubben gehören, welches Tegtere mit dem Engl. 

AUibb, und dem Griech. Anßgv, überein kommt. Bey den Pfer- 
den nennet man es auch reisen, wallachen, legen, und im 
Niederf, runen, runken, Holländ. ruynen; bey den Ochfen, 
Teichten, reißen; bey den Schweinen, gölzen, rein machen, rei: 
nigen, die Brunft benehmen; bey dem Schafviehe Hammeln, 
leichten; bey dem Hühnerviche Fapaunen u.f.f. So fern 
Verſchneiden bey einigen größern Thieren durch Zerflopfen der 
Teſtikeln gefchiehet, heißt es auch Elopfen und dengeln. 

Eaftrol, ©. Cafferoite, 

Der Cafuär, des —s,plur. die— e, oder des — en, plur. 
die — en, ein Vogel, welcher in Oftindien und den Moluden ane 
getroffen wird, und nach dem Strange der größte Vogel if, Er 
hat drey Zehen und -auf dem Kopfe einen-harten Höcker. Das 
Rauche an feinen Federn ift haaricht. Er hat keinen Schwanz, 
kurze Flügel, und ſchlägt mit den Füßen hinten aus; Struthio 
Caluarius, L, Calearius, Kl. Engl. Callawary, Calla- 
war Cock, j 

Der Caſuiſt, des — en, plur. die —en, ein Gottesgelehrter, der 
ſich befonders auf die Entfcheidung zweifelhafter Gewiffensfälle 
legt, dergleichen in der Romiſchen Kirche vor andern häufig find, 
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deren Wiffenfchaft aber oft in nichts audern beſtehet, als in der 

+. Kunft, Gott zu hicaniren. Das Urtheil eines guten Gewif: 
fens ift fichever als alle Entfcheidungen der. Caſuiſten. Da- 
ber die Caſuiſtik, diefe Kunft, und caſuiſtiſch, in derfelben 
„gegründet. 

Die Cafür, plur. die— en, aus dem Latein Caefura, ein Ab— 
ſchnitt, kurzer Ruhepunet in der Dichtkunſt und Muſtk. In der 
erften ift e3 eine Fleine Pauſe nach der vierten Sylbe in zehne 
ſylbigen, und nach der fechsten in zwölffplhigen Verfen, 

Der Tatälogus, des—gi, plur. die — gi, ein Verzeichniß 
einzelner Dinge, befonders ein Bücherverzeichnig ; ausdem Griech. 

. und Latein. · Bey vielen auch, obgleich nicht nach der beften 
Analogie, der Caralög, nah dem Franz. Catalogue, 

Eatechet, Eatechifiven, Catechismus Catharr, Cathe⸗ 
der, Cathedral, Catbolif, Catholiſch, ©. in K. 

Catties, Eattun, ©. gleihfalls in K. 

Die Eavallerie, plur. inuf, aus dem Franzöf: Cavallerie, 
und $tal, Cavalleria, ein Eollectivum, reitende Soldaten aus— 
zudruden; die Reiterey. Die leichte Cavallerie, wozu die Dras 
goner und Hufaren gerechnet werden. Die fihwere Cavallerie, 
welche die Küraffiee und Earabiniers unter fich begreift. Im 
Tarod-Spiele werden die vier natürlichen Bilder in Einer Farbe 
eine Cavallerie genanttt, wo auch der Plural üblich ift. 

-Der Tavallerift, des —en, plur. die—en, ein reitender Soldat, 
ein Soldat zu Pferde; gemeiniglich nur, fo fern er zu dee ſchwe⸗ 
ven Eavallerie gehört. 

Der Cavallier, des — s, plur, die—e, aus dem Franz. Ca- 
vallier, eigentlih ein Nitter , im Dentfchen aber in weiterer 
Bedentung ein jeder Edelmann, Das Cavallier- Papier, die 
kleineſte Art des Papieres, welche von feinem Zeuge verfertiget 
wird, fehr weiß, und zu Handbriefen bequemift, Damen-Pa- 
pier. In Frankreich bat man gleichfalls eine Art Papier, 
welche Cavallier genannt wird, und nach der Föniglichen Ver» 
ordnung ı9 Zoll 6 Linien breit und 16 Zoll 2 Linien hoch feyn 
muß. Das Rieß davon. muß wenigftens 15 Pfund wiegen. Die 
Cavallier-Perfpective, eine Art Zeichnungen, wo Förperliche 
Sachen nicht völlig fo, wie fie fich dem Auge darftellen, gezeich- 
net werden, indem fie die Örundlinien parallel laufen Läffer ; 
im Gegenfage der Mahler = Perfpective. Im Feftungsbaue if 
Cavallier eine Erhöhung von Erde, welche eine Gegend um ſich 
berum beftreichet; vielleicht als eine Figur von der eigentlichen 


Bedentung diefes Wortes, indem das Franz. Cavallier fo wohl, 
als das Jtal.Cavalliero, und das Span.Cavallero, eigentlich 


einen jeden Reiter bedeuten, von dem£atein.Caballus, ein Pferd, 

Die Canäte, plur. die—n. 1) Vermuthlich aus dem Latein, 
Cavaedium, ein Gewölbe unter einem Gebäude zu bezeichnen. 
So wird zu Erfurt der mit Mauerwerk und Gewölben einge 

faßte Plag des auf einem Berge gelegenen Domes von Alters 
ber die Cavate genannt. Perrault erfläret Cavaedium durch 
einen Hof oder freyen Plag vor und zwifchen den Gebäuden, und 
überfegt es dur) Cours des mailon. 2) Ju der Mufif iſt 
die Cavate, nah dem Jtal. cavata,die furze Wiederhohlung 
des Inhaltes eines langen Recitatives, in Geſtalt eines Arioſo. 

Cavel, ©. Rabel und Kawel. 

Der Caviar, des —s, plur. inul. der eingeſalzene Rogen von 
einigen großen Fiſchen, beſonders von dem Stör, dem Haufen, 
der Belnga und. den Sterletten, welcher Rogen in Rußland in 
großer. Menge bereitet und von da in andere Länder geführet wird, 
Der Caviar von den Belugen iſt anter allen der befte, aber auch 
der felsenfie. Die Benennungift ausdem Jtal. Caviare, Ca- 
viaro, Cavialo, weil diefer Rogen in Italien am häufigſten 
gegeffen wird. Die Ruſſen nennen ihn Ikra. Man macht auch 
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den Hecht = und Karpfenrogen auf Ähnliche Art ein, und nenuet 
ihn alsdann rothen Caviar, 

Der Caviller, ©. Rafiller. 

Die Cavitſche, S. im . 

Cauſen, fing.inuf. nichtige Ausflüchte, in der niedrigen Sprech ⸗ 
art; vermuthlich aus dem Franz. Caule, ein Rechtshaudel. 
Daher ein Cauſen⸗Macher, ein Menſch, welcher ſich mit ſolchen 
Ausflüchten zu behelfen, eine Sache dadurch zu verwirren ſucht; 
beſonders ein ſolcher gewiſſenloſer Advocat. 


In 


Die Eaucel, plur;die— en, aus dem mitilern Latein, Cautela, 


Behuthſamkeit, Vorſicht, befonders in Verträgen, und die Säge 

und Worte, worin eine folche Behuthfamfeit enthalten if. 
Die Tautiön,plur. die—en, aus dem mittlern Latein. Cautio, 

Bürgfchaft, Caution machen, Bürge werden, ingleichen einen 

Bürgen für fich verfchaffen. S. Bürgſchaft. Juratoriſche 
. Faution, ein Eid vor Gericht, dag man das halten wolle, 

was einem befohlen wird. 

Die Eeder, plur. die — n, ein prächtiger und angenehmer Baum, 
welcher zu dem Gefchlechte der Fichten gehöret, bündelweiſe zur 
ſammen gefeste fpigige Nadeln hat, und auf den Gebirgen Lis 
banon, Taurus und Amanus, noch häufiger aber in Afrifa wäch⸗ 
fet; Pinus Cedrus, L. Zum Unterfhiede von den folgenden 
Eoder-Arten nennet man diefe echte Eeder auch die Leder von 
Libanon. Daher das Cedern-Zolz, der Cedern-Baum, dag 
Cedern: hl, das Cedern- Harz u. f.f. Wegen einiger 
lichkeit find von den neuern Schriftftellern des Vflangenreiches 
noch verſchiedene andere Arten von Blumen nnd Sträuchen Ce— 
dern genannt worden. Dabin gehöre die Sibirifche Ceder, 
Pinus Cembra,L, welche in Sibirien, der Schweiz und Type 
rolwächfet,; ©. Zirbelnuß. Die Amerifanifche Ceder, Thuja 
occidentalis, L. ©. Lebensbaum. Die rothe Ceder, oder 
virginiſche Ceder, welche nebft den folgenden zu dein Geſchlechte 
des Wachholders gehöret, Juniperus Virginiana, Mill, ein 
bräunliches wohl viechendes Holz hat, und zu einer ziemlichen 
Höhe wächfet. Die Carolinifche Ceder, Juniperus Caroli- 
niana, Mill. weiche in Carolina wächfet und von der’vorigen 
noch verfchieden ift. Die Phonicifche Ceder, Juniperus Phoe- . 
nicea, L. welche gelbliche Beeren träget und im Driente wäch⸗ 
fet. Die Lycifche Ceder, Juniperus Lycia, L. welche in Sibi- 
rien arfgetroffen wird und große Beeren bat. Die Spanifche Ce⸗ 
der, JuniperusHifpanica, Mill, mit fhwarzen Beeren. Die 
Bermubdifche — — Bermudiana, L. Die, Ceder 
von Barbados, Juniperus Barbadenfis, L. Auch eine Art 
Euprefien , welche gleich einer Tanne zu einem boden Baume 
wächfet, von welcher eigentlich unfer beutiges ſchöͤnes wohl rie⸗ 
chendes feines Cedern-Solz fommt, und welche in Nord» Amerifa 
angetroffen wird, iſt unter dem Nahmen der weißen Ceder, Cu 
preflus thyoides, L. befannt. 

Anm. Der Nahme ift zunächſt aus dem Latein. Cedrus, _ 
In der Bibel gefchichet der Ceder von Libanon ſehr oft Meldung; 
allein alsdann gebraucht Luther diefes Wort zuweilen im männe 
lichen Gefchlechte, der Ceder. Da das Ital. Cedro auch eine 
Eitrene, und einen Citronen-Baum bedeutet, fo wird unter Cedro 
und Cedern⸗ Ghl, oft nichts anders als der Ertract oder das 
DHL von Eitronen verftanden. . & 
Cödern, adj. et adv. von Cedern, dazu gehörig. Cederne Baume, 

2 Sam. 5, 11 und ı Kön. 9, zı ift im Deutſchen ungebräudlich. 

Cederne Bolen, Hobel. 8, 9. Cederne Balken, Kap. ı, 17. 

Cederne Breter, » Kön, 7,2 ı2 0. ſ.f. ü 
Celle, ©. Zelle, s 
Das Cement, des — es, plur. von mehrern ‚Arten die —e. 

1) Bey den Mäurern, eine Art feften Mörtels, welcher ne 
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ders im Waſſerbaue und an feuchten Orten gebraucht wird. In 
weiterer Bedeutung werden auch manche Arten des Kittes, Ge⸗ 


fäße, die im Feuer aushalten ſollen, damit zu beſtreichen, ein 


Cement genannt. 2) In der Chymie und bey verſchiedenen Mes 
tallarbeitern ift es ein nagendes Pulver, welches zum Cementiven 
gebraucht wird; das Erment:Pulver, ©. Cementiven. 

Anm. Diefes Wort ift aus dem Latein. Caementum, welches 
ſchon beyden Römern von einem aus zerftoßenen Steinen zuber 
reiteten Mörtel gebraucht wurde, und von caedere, für caedi- 
mentum, herkommen fol. Im gemeinen Leben ift es im Deut: 
ſchen auch männlichen Geſchlechtes. In der zweyten Bedentung 
ift es fpätern Uefprunges. 


Die Cement-Büchſe, plur. die — n,ein flacher irdener Ziegel, 


worin. das Gold cementiver wird; die Cementir-Büchſe. 


Das Temönt: Seuer, des—s, plur, inul. ein Koblenfener, 


welches in einem Kreife um die Cement-Büchfe gemacht wird, 
um folche nad) nud nach zu erhitzen. Ju weiterer Bedeutung 
wird in der Chymie ein jedes Koblenfener, welches im Kreife um 


ein Gefäß gemacht wird, ein Cement:Seuer, oder Cementir⸗ 


Seuer, genannt. 

Cementiren, verb. reg. act, ı) Vermittelft eines Cementes, 
d. i. Mörtels-oder Kities, verbinden. Noch ehr aber, 2) in 
der Chymie und bey verfohiedenen Metallarbeitern, vermittelft 
eines Comentes, d.i, nagenden trockenen Körpers, beigen laffen. 


So wird das Gold eementirer, wenn man es ‚mit einem aus, 


frefjenden Salzen beftebenden Cement = Pulver beftreuet, und 
Brenner, theils um es zu reinigen, theils aber auch deffen Farbe 
‚zu erhöhen, Cementiren bedeutet daher bey Metallen nichts 
anders als beigen, und beisen laſſen, nur daß es vermittelft 
trockener Körper geſchiehet. Die Alchymiſten cementiven auf 
ähnliche Art das Silber,” um deffen Goldgehalt zu erhöhen. 
In weiterer Bedeutung gebraucht man diefes Wort auch von 
dem Eifen, wenn eg in einem Fupferhaltigen Waſſer gebeiget 
und dadurch als Kupfer dargeftellet wird, ©. Cement:Kupfer. 
So auch die Cementirung. : 

Cementir⸗Büchſe, Cementirz$euer, S. Cement:Buchfe uff. 

Cementirer, des—s, plur. ut nom.ling: inden Schmelzbütten, 
derjenige Arbeiter, welcher bey dem Treiben den Lehm zubereitet. 

Das Eement Kupfer, des— s, plur, inuf, Kupfer, welches 
aus folchem Eifen entftanden iſt, das in einem Cement = Waf: 
fer gelegen bat, welches das Eifen anflöſet, und dagegen feine 
Kupfertheile zurück Läffet, daher denn hier keine eigentliche Ver- 
wandelung Statt findet. In weiterer Bedeutung wird auch als 
Yes Kupfer, welches fih aus Vitriolwaſſer von felbft niederz 
fchläget, Cement-Kupfer genannt. 

Der Cemoͤnt⸗Ofen, des—s, plur, die — difen, in der Chy⸗ 
mie und bey verfchiedenen Metallarbeiteen, ein Ofen, der be- 
fenders zum Gementiven des Goldes gebrandt wird; der Ce— 
mentiv:Öfen. 

Das Temönt-Pulver,des—s, plur. inuf. außer wo meh- 
tere Arten bezeichnet werden folen, plur, ul nom, fing, ©, 
Cement 2. 

Das Cemeͤnt-Waſſer dee—s, plur. inuf, außer wo mehre 
re Arten oder Bäche dieſer Art angegeben werden, plur, ut 
nom. fing. ein vitrioliſches Waffer, das aufgelöferes Kupfer bey 


fich führer, welches man durch einen Niederfchlag vermittelft des’ 


Eifens aus demfelben erhalten Fan. ©. Cement-Rupfer, 

Cenſiren, verb. reg. act. aus den Lat. cenlere, feine Mpi- 
nung.über etwas fagen, beurtheilen. Befonders den Inhalt 
einer Schrift beurtheilen, ob fie der Religion, dem Staate, und 
den guten Sitten nachteilig if, -oder nicht. Zuweilen auch 
scnfuriyen, nach dem Franz. cenfurer, 
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Der Cenſor, des—s, plur. die Cenfören, oder Cenſoͤres, Lat. 
Cenfor, derjenige, welcher von der Obrigfeit beftellt iſt, den 
Inhalt der Schriften in Anfehung ihres moralifhen Gehaltes 
zu beurtbeilen; Ser Bucherrichter. 

Die Cenfür, plur. die—en. ı) Das Urtheil, die Beurthei- 

“ Jung überhaupt. 2) Das Urtheil eines Eenfors über den mo« 
ralifchen Inhalt einer Schrift. 3) Das bilfigende Urtheil eines 
folchen Cenſors. Jemanden die Cenſur verfagen, verweigern, 
4) Das Amt, die Würde eines Cenfors. 5) Diejenige Polizey⸗ 
Anftalt felbft, wo Schriften vor dem Drucke cenfiret werden. 
Etwas in die Cenfur geben. 6) Eine von der- Kirche verord⸗ 
nete, aufgelegte Strafe, eine Kirchenftrafe, 

Die Cent, ©. Zent. | 

Cent, ein aus dein Latein. Centum, hundert, im Handel und 
Wandel übliches unabänderliches Hauptort, das Verhältniß 
des Gewinſtes gegendas Capital; oder den Verlag auszudruden, 
Sünf pro Cent, ein halb pro Cent, fünf von hundert , ein Hal- 
bes von hundert, in einer üblichen Dünzforte, Gulden oder Tha- 
ler. Geld auf acht pro Cent verborgen. Bey diefer Waare 
ift- Cent pro Eent zu verdienen. 

Der Eentäur, des — en, plur. die — en, aus dem Latein. ein 
erdichtetes Gefchöpfder alten Griechiſchen und Nömifchen Dichter, . 
welches dem Dbertheile nach ein Mann, und dem Untertheile nad 
ein Pferd war, 

Die Eentifölie, plur, die — n, eine Art Gartenrofen, deren 
Blumenflängel mit kurzen braunen Haaren befest find. Sie Hat 
platte Blumen, welche ans einer großen Menge Furzer dicht in 
einander gepreßter Blättchen von ſchöner dunfeler Farbe, aber 
ohne einen merklichen Geruch, beftehen. Von diefen vielen Blue 
menblättern bat fie auch den Nahmen; Rola centifolia,L, 


Der Tentner, des—s, plur, ut nom. fing. ein Gewicht von 
hundert Pfunden; aus dem Lat. Centenarium und Centena- 
rius. Oft hält ein Centner noch zehen bis funfzehen Pfund 
überhundert. In Schlefien, befonders zu Breslau, hat er 160; 
im Churſãchſiſchen Erzgebirge ı 15 ; zu Hamburg v1 2; zu Brauns 
ſchweig ı14, zu Hannover, Leipzig n,f.f. 200 Pfund. 

Das Centner⸗ Gewicht, des— es, plur. die — e. ı) Ein 
Gewicht, weldes die Schwere eines Centners hat, Bey dem 
Probiren, da man die Gewichte nur im Kleinen hat, wiegt das⸗ 
jenige Gewicht, welches einen Centner vorftellet, und gleichfalls 
ein Centner-Gewichs heißt, nur ein Quentchen. 2) Die Art 
nad) Centnern zu wägen, ohne Plural ; im Gegenfage des Pfund= 
gewichtes. So ift das Centner-Gewicht zu Frankfurt am Main 
um acht von hundert fehwerer als das Pfundgewicht. 

Die Centner-Laft, plur. die — en, figürlich, eine ſchwere Laſt. 
Centner⸗ſchwer, fehr ſchwer. — 
Central, adj. et adv.indecl. aus dem Latein. Centralis, in 
oder um den Miftelpunct einer Sache befindlich, nach dem Mittels 
puncte wirfend u.f.f. welches aber nur in einigen Zufammen- 
fegungen üblich ift. Das Central: Seuer, welches in dem Mit- 
telpuncte dev. Erde befindlich ſeyn fol; die,Central: Kraft, in 
der Mechanik, eine Kraft, nach welcher ein Körper in feiner Be- 
wegung theils von einem gewiffen Punete entfernet, theils aber 
auch nach einem geiviffen Puncte getrieben wird, fo daß er eine 
Trumme Linie befchreiben muß; in weiterer Bedeutung, eine 
jede Kraft, die im Mittelpuncte befindlich ift, oder ſich aus dem⸗ 

felben thätig erwerfet, u. ff. 

Centrum, ©. Mittelpunet. 


Ceremon te, (vierfplbig,) plur. die —n, (fünffplbig.) 1) Über- 
haupt ein jedes Zeichendefen, woran man bey einem Vorhaben 
denfen fol. So ift die Mufif in den Kirchen eine Ceremonie, 
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d. 1. ein Zeichen der Freude, die man über die Woblihaten Got⸗ 
tes empfinden ſoll. In engerer Bedeutung, ein jeder außerwe⸗ 


\ fentlicher Umftand einer Handlung, vermitcelft deffen fie im Anz 


denfen erhalten werden fol. Die Ceremonien bey einer Krö— 
nung, bey der Yudienz eines Gefandten. Die Taufedes Prinz 
zen geſchahe mit vielen Cevemonien. Gottes dienſtliche, kirch⸗ 
liche Ceremonien. 2) Gebräuche, Umſtände, welche die Höflich⸗ 
keit im geſellſchaftlichen Leben eingeführet hat, führen zuweilen 
auch dieſen Nahmen, zumahl wenn ſie übertrieben werden, Er 
bat es mir mit vielen Ceremonien abgeſchlagen. Wir wur: 
den mit vielen Ceremonien empfangen. 3) Eine mit ſolchen 
Geremonien begleitete Handlung. Die Ceremonie der Krönung, 
der Taufe eines Prinzen u. f.f. ? £ 
Anm. Die Abflammung des Latein. Wortes Ceremonia, 
Caeremoniaoder Caerimonia, ift noch nicht ausgemacht, Eiz 
nige leiten es von Ceris munia ber, weil diefe Opfer mit vie 
len Feyerlichfeiten vollzogen wurden; andere von einer Fleinen 
Stadt Cere oder Cire, wo die Römer mit vielem Öepränge zu 
opfern pflegten. Am wahrſcheinlichſten leitet man es noch aus 


dem Hetruscifchen cere, heilig, und mon, Sade, ber. Im 


mittleren Lateine fommt e3 fo wohl von einem Gößenopfer, als 
von einem feperlichen Fefte vor, Da wir diefes Wort zunächft 
aus dem Franz. Ceremonie angenommen haben, fo behält es 
auch den Ton auf der legten Sylbe. Nur wenige ſprechen es 
nach dem Lateinifhen Ceremönie, fünffplbig und mit dem ger 
dehnten o aus, welche Ausfprache indeffen doch in den Zuſam⸗ 
menfegungen Ceremonien-Meiſter u.f. f. üblich iſt. 


Das Ceremonicll, des— es, plur. inuf, der ganze Umfang 


aller Eeremonien oder feyerlichen Umftände, und diefe auch wohl 
felbft. Das Ceremoniell dev Hofe. Das Ceremoniell beob: 
achten. Aus dem Franz. Ceremoniel , befjer, Ceremonial, 


Der Ceremonien-⸗Meiſter, des — 8, plur. ut nom. fing. an 


SQ 
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den Höfen; eine Perfon, welche das Ceremoniell bey allen vorfals 
lenden Begebenheiten, befonders aber bey den Audienzen der 
Gefandten , einzurichten bat. 

ie Cervelat-Wurft, ©. sirnwurſt. 


b, ein aus cund h zuſammen gefegter Buchſtab, welcher aber 


doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, der ftärfer hauchet als 
g, und in der Ausfprache in den meiften Fällen dem Griech. x 
und Hebr. ri gleicher. Daß der Laut, von welchem das ch das 
Zeichen ift, Fein Doppellaut ift, erhellet unter andern auch daher, 
weil der vorher gehende Bocal durch denfelben nicht gefhärft wird; 


denn in Tuch, Such, ſuchen, hoch, u. ff. ift er gedehnt, 


welches der Regel nach nicht feyn Fönnte, wenn das chein ges 
doppelter Buchftab wäre. Was nun 

° L, Die Ausfprache diefes Buchftabens betrifft, fo hat derfelbe 
einen doppelten Laut. 

1. Sein eigenthümlicher Laut ift ein ſtarker Hauch, der unſe⸗ 
rer heutigen Ausfprache des Latein. ch und Griech. x; gleich if, 
aber doch einen doppelten Unterfchied in der Stärke und Schwä- 
che leidet. 

1) Gehet ein gefehärfter Vocal vorher, fo wird das ch flärs 
fer gehaucht, oder es wird doppelt ausgefprochen: Loch, Pech, 
Geruch, ruchlos, rechnen, Dach, Stich, Strich u.f.f. Wels 
ches befonders in der Mitte eines Wortes, wenn ein Vocal dar, 
auffolget, merklich wird, wie in ſprechen, brechen, lachen, 
Sache, Gerüche, Löcher, pichen, Stiche, Rechen, welche fo 
ausgefprochen werden, als wenn fie ſprechchen, brechchen u.f.f. 
gefchrieben würden. Die Ben und Mebenwörter auf — lich 
feinen bier eine Ausnahme zu machen, befonders wenn der Ton 
auf der nächften Sylbe vorber Tieget, da denn das ch nur eins 
fach Tautet, wenn gleich das i gefchärft ift: bildliche Vorftellun- 


gelinder oder einfach ausgeſprochen 
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gen, freundliche Reden, täglicher Umgang, weibliche Schwach⸗ 


heiten. Es rühret diefes indeffen bloß daher , weil das hin dier 


ſen Fällen unbetont ift, daher die Zunge ſchnell über die ganze 
Sylbe wegeilet ; denn wenn der Ton auf der zwepten Spibe 


vorher liegt, fo iſt die doppelte Ausfprache des ch merklich genug, 
veränderliches Gerz, fürchterliche vorſtellungen, abentheuer- 
lie Gedanken , weil alsdann doch ein Halber Ton auf die 
Spibe lich Fommt. - - 

2) Iſt aber die vorher gehende Sylbe gedehnt, fo wird das ch 
er einf Geſuch, ſuchen, Sluch, 
fluchen, die Büche, das Buch, brach, die Brache, hoch, 
Ruchen, ich ſprach, die Sprache, das Tuch, die Tücher, der 
Brauch, der Bauch, hauchen, räuchern, Schläude, Teich, 
Streich, und tauſeud andere unterfcheiden ſich in der Ausfprache 
von den vorigen fehr merklich; ob es gleich Mundarten gibt, 
die in diefen Wörtern nur einen gefchärften Vocal keunen. Denn 
fo fprechen die Schlefier Büchcher, fluchchen, Buchen u. ff. 
mit einem Furzen u. — 

2. Hingegen lautet es in manchen Fällen auch nur wie ein 
bloßes k. ‚Die Fälle find, ’ 

2) Wenn es zu Anfange eines urfprünglich Deutſchen Wortes 


ſtehet, deren aber heut zu Tage nur noch fehr wenige find, So 


wird esin Chur, Churfürk, Charfreytag, Charwoche wieein 
k gefprochen. Diefer Ausfprache folget man auch gemeiniglich 
in vielen fremden Wörtern, ungeachtet fie in der Sprache, aus 
welcher fie. entlehnet find, ein Ch oder x baben, wie in Chrifi, 
Chriftus, Chronik, Charte, Charakter, Cherub, Chrifam, 
Chor, Chaldaa, Chalcedon u. f. f. die man gemeiniglich fo 
ausfpricht, als wenn fiemiteinem R gefchrieben wären; dägegen 
die Ausfprache in andern, als China, Chamit, Chaos, Chymie 
u. f. f. dem eigenthümlichen Laute: des ch gerrener geblieben ift, 

2) Wenn ein 6 darauf folget, welches zu eben demfelben 
Stammworte gehöret; wie in Dachs, Lachs, Suds, Slads, 
Slächfe, Achfe, Achſel, Ochs, Wachs, ſechs, Büchfe, Bude: 
baum u. f.f. welche im Hochdeutfchen Daks, Laks, Sufs u. 1 f- 
lauten, Gehöret aber das s nicht mit zu eben dem Stammmworte, 
fo behält das ch feine gewöhnliche Ausfprache, wie in nachſe ⸗ 
ben, wachſam, Dacfpäne u. f.f. ah, 

Aus diefer unferer Ausfprache des chs erhellet unter andern 
ſehr deutlich, daß die Hochdeutfche Mundart das Mittel zwiſchen 
der Alemannifchen und Sächfifchen hält. Die Alentannifche fpricht 
alle diefe Wörter mit dem, dem ch eigenen ſtarken Hauche aus; 
das Hochdeutſche hat dafür das gelindere F, und die Niederfäch- 
ſiſche läffer es gar weg ; denn da lauten diefe Wörter Laß, Voß, 
Zlaß, Affe, Os, Waß, ſoß, Büffe w.f.f. Man Fönnte 

3. Noch die Ausfprache wie ſch beyfügen, die aber nur in ei» 
gentlich Franzöfifchen Wörtern Statt findet, deren aber doch nun⸗ 
mebr fehr viele im Deutfchen gangbar find, wie Charlotte, Cha- 
luppe, Chagtin, Champignon, Champagner u. f. f. welche 
Scharlotte, Schaluppeu.f.f. gefprochen werden müffen, 

II. Da das ch das Zeichen eines einfachen Lautes ift, folglich 
fo wohl nach gedehnten als nach gefhärften Bocalen Feben fan, 
fo follte es in dem Tegtern Falle auch, wenn es nehmlich nach 
einem gefchärften Vocale in einer und eben derfelben Sylbe allein 
ftehet, verdoppelt werden, wie bey andern Conſonanten üblich iſt. 
Man follte fchreiben Stichch, ſtechchen, Dachch, Löchcher, 
wie man ſchreibt Hill, fellen, Bitte, müffen, Allein da das 
Zeichen fchon aus zwey Buchftaben zufammen gefest ift, fo wür ⸗ 
den vier Buchſtaben hinter einander zur Bezeichnung eines einzi- 
gen verdoppelten Lautes das Hure beleidigen; daber bat man 
bey dem ch, und aus eben dem Grunde auch bey dem ſch, diefe 
Verdoppelung von jeher unterlaffen, fo daß man die Schärfe oder 
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Dehnung des vorher gehenden Vocales bloß aus der übung 
erlernen muß. Das macht nun 

III. Bey der Abtheilung der Sylbe einige Schwierigkeiten. 

“ Zwar nicht nach gedehnten Vocalen, denn da theilet man fehr 
eichtig Slü=che, fuschen, Bücher, wie man theilet Lie=be, 
verſü⸗ Ben, fragen; wohl aber nach gefchärften,- wo es dop⸗ 

pelt lauten muß, und wo man ziveifelhaft feyn Fan, ob man 
es zue vorhergehenden oder zur folgenden Sylbe ziehen fol, 
ob man 5. B. lahzen, oder la-chen theilen fol. Dan 
theile, two man will, fo gefchiehet der Ausſprache Gewalt, 
weil das ch nicht verdoppelt werden darf. Der fhiclichfte 

- Ausweg ift hier indeffen doch der, dag man es bey der vorher⸗ 

gehenden Sylbe läßt, Iach=en, weil die Ausfprache dabey 
mehr gefichert ift, als wenn man Ia = chen theilt, indem das ch 
biee dem Auge zu weit entrückt und bis an den Anfang der 
folgenden Zeile geworfen wird, Mehr davon S. in der Or— 
thographie. Was nun. 

IV. Die Gefchichte diefes Buchſtabens betrifft, fo ift das Vor⸗ 
‚nebmfte davon ſchon bey dem Buchftaben € bemerfet worden. Die 
Lateiner erfanden ſchon das ch, das Griechiſche x auszudruden, 
Die Deutfchen, die ihre Buchftaben von den Römern befamen, 
behielten es bey, weil fie ebendenfelben Hauchlaut hatten. Den 
bäufigften Gebrauch davon machten die Alemannen, weil fie unter 
allen Deutfchen am färkften hauchten. Indeffen wurde der eis 
gentliche Laut, den das ch in der Mitte der Wörter und am 
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‚Ende noch jegt hat, anfänglich nicht durch, ch, fondern entwe⸗ 


der durch ein bloßes h und durch hh ausgedruckt. Kero fchreibt 
duruh, durd), foraht, Furcht, rihh, Reich, Ileht, ſchlecht 
iohh, euch, puah, Buch, ambaht, Ambacht, cernlihho, gern⸗ 
lich, cuatlihho, gütlich; und Ottfried fehtan, fechten, thih, 
dich, ouh, auch, thoh, doch, [prah, fprach, [leihan, fchleichen, 
thahta, dachte, fulih, folch. Doch hat der letztere ſchon iagi- 
lich, jeglich, buachar, Bücher, lechszu g, ſechzig, uueliche- 
Tu, welcher, licham, Leichnam. Deſto häufiger gebrauchten die 
Oberdeutſchen das ch anſtatt unſers heutigen k, weil fie bier alle 
Mahl einen färfern Hauch hören Ließen, wie die heutigen Obers 
ſchwaben noch thun. Daber ſchreibt Kero achullio, chind, 
uuerach, Werf, chuning u. f.f. Die Franken, ein Stamm 
der Niederfachfen, führeten in diefen Fällen nach und nach das E 
ein, weiles ihrer Ausfprache gemäßer war, und die Hochdeutfchen 
haben das ch, bis auf einige wenige oben angeführte Fälle, nun- 
.. mehr völlig von der Verbindlichkeit los gefprochen, das Evorzuftel« 
len. In den ‚eigentlichen Dberdeurfchen Mundarten hingegen 
behielt man es noch lange bey, weil man dafelbft fo ſchrieb, 
wie man ſprach. Daher findet man noch bey dem Hornegk 
chlaine, Chunft, Chayfer, chain, Chraft, chommen, churcz, 
Chnecht, chraczen, Chern, chunt u. ſ. f. und ein heutiger Ober» 
ſchwabe würde noch eben fo fehreiben müffen, wenn er feiner 
Ausfprache getreu bleiben wollte, 
Die Niederfächfifche Mundart gebraucht das ch zu Anfange der 
Solben gar nicht, außer in einigen Fälen in den fh, am Ende 
aber fehr fparfam, weil fie unter alen Deutfhen Mundarten am 
wenigften haucht. Sie Liebe dafür das kz ſtriken, für ſtreichen, 
fliken, für fchleichen, Book, für Buch, Bunf, für Bau, ſö— 
ken, für ſuchen. Doch hat fie esin einige, obgleich nur wenigen 
Wörtern, wohin Acht, Bexathſchlagung, und acht, octo, 
Schecht, ein Schaft, Luce, Luft, ſacht, fehichten, achter, 
nach, und andere mehr gehören. ©. auch SH. s 
Der Chagrin, (fprich Schagräng,) des—s, plur. inuf, 1) Leder 
von Fifchottern, Seehunden, oder auch von dem Rücken oder 
Kreuze eines Efels, Mauleſels oder Pferdes, welches, wenn eg 
uoch weich ift, zwifgen Senfförner gepreßt wird, da es denn die 
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Eindrücke von denſelben annimmt, und hernach fo wohl zu 

“ Bücherbänden, als auch zu Degenfcheiden, FZutteralen u, f.f. 
verarbeitet wird. 2) Auch ein leichter feidener Zeug mit er- 
babenen Tüpfelchen auf der rechten Seite. 

Anm, Aus dem Franz. Chagrin, welches nach einigen auch 
der Nahme eines Fiſches feyn fol, aus deffen Haut man den 
erften Chagrin verfertiget habe. Alfein der Ritter Arvieng ver— 
fihert, daß Sagri im Perfifchen nicht nur das Kreuz eines 
Pferdes oder Mauleſels bedeute, fonderu auch die mit gewiffen 
Körpern zubereitete Haut davon, woraus die Europäer das 
Wort Chagrin gemacht. So viel ift wohl gewiß, daß die 
Sache feldft eine morgenländifche Erfindung ift. In Ofterreich 
beißt der Chagrin Zapp. 
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Die Ehaife, (fprih Schafe, plur. die —n, aus dem Franz. 


Chaife, eine halbe Kutfche, ein zweyfisigee Wagen ohne 
Zbüren und Vorderwände, welchen man an einigen ‚Orten 
auch eine Halb - Chrife oder halbe Ehaife zu nennen pflegt, 
obgleich Ehaife wohl nicht leicht von einem ganz zugemachten 
Magen üblich feyn wird. 3 


Der Chaͤlcedon, des— 5, plur. die—e, feltener der Ehal: 


cedönier, des —s, plur. ut nom. fing. ein Haldedelftein, der 

halb durchfichtig ift, deffen Grundfarbe aber milchbläufich iſt, wo⸗ 
bey er in die dunfelgraue, bräunliche, orangegelbe u, f. f. zu 
fpielen pflegt. Man rechnet ihn unter die Achatarten;, allein er 
ift doch härter und ducchfichtiger, fpringt auch, wenn er. zerfchlae 
gen wird, nicht in Stücke, die eine halb Fugelige Geftalt haben, - - 
wie der Achat, daher ihn andere unter die Kryfiall-Achate rech⸗ 
nen; Latein Chalcedonius. Die Ausfprache des ch in diefem 
Worte ift getheilt; die meiften fprechen es wie ein.P; wenigere 
laffen demfelben feinen eigenthümlichen Laut, 

Die Chaluppe, (ſprich Schalüppe,) plur. die—n, ein Feines 
hinten und vorn fpisiges Fahrzeug, welches die großen Schiffe 
bey fih führen, Perfonen und Sachen an Bort oder an fand zu 
führen, die Anker zu lichten u.f.f. Daher der Ehaluppen-- 
Meifter, ein Schiffsbedienter, welcher die Chaluppeführet, und 
alles, was zu derfelben geböret, in feiner Verwahrung hat, 
Anm. Aus dem Franz. Chalouppe, von welhem Worte die 
Frazöſiſchen Sprachforſcher wunderliche Ableitungen angebeır. 
Im Engl, beißt diefes Fahrzeug Shallop, im Holfänd. Sloep, 
im Riederf. Sluup, Slupe. Wenn diefes nicht aus dem Frau⸗ 
zöfifchen verderbt ift, fo kann es füglich von fchlapfen, Niederf. 
flupen , abftammen. Im Pohln, ift Chalupa ein Bauerhaus, 

Das Chamäleon, des —s, plur.ut nom. fing. eine Art Eidech- 
fen, welche fih auf den Bäumen aufhält, und eine fange Zunge 
bat, mit welcher fie die Infecten fänget; Chamaeleon, L. un® 
Kl. Das merfwürdigfte an diefem Thiereift, daß es feine Farbe | 
nach der Befchaffenheit feiner Leidenfchaften und Empfindungen 
verändert. Wenn es fchläferig und träge ift, wird es über deu 
sanzen Leib weiß, wenn e3 von der Sonne befchienen wird, iſt 
es kohlſchwarz, zuweilen auch purpurroth mit weißen Flecken; 
reiset man es zum Zorne, fo zeiget es fich mir ſchwarzen Flecken 
auf einem weißen Grunde; zur andern Zeit ift es gelbgrünlich 
u. f.f. Um diefes Umftandes willen ift es ſchon feit Langen Zeiteu 
ber das Sinnbild eines undeftändigen Menfchen geweſen, der fei- 
ne Gefinnungen alle Augenblicke verändert. Auch in diefem Worte 


- wird. das ch von vielen wie ein k, von andern aber mit dem ihın 


eigentbümlichen Laute gefprochen. 


Chamille, ©. Ramille. 
Der Chamit, des—en, plur. die—en, aus dem Latein. 


‚und Grich. Chamites, eine verfteinerte ziveyfchalige Mus 
ſchel, welche in ihren natürlichen Zuftande Gienmufihel oder 
Riefenmufchel genannt wird, ©, diefe Wörter. 
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Der Chaͤmpignon, (ſprich Schaͤmpinjon,) des — s, plur. 
die —As eiue aus dem Franzöſiſchen entlehnte Benennung eines 
eßbaren Schwammes mit einem Stiele und einem gewölbten, 


fduppigen, weißlichen Hute, deffen Blätter braunrotb find; ‘ 


Agaricus campeltris, L, Wir könnten diefen Franzöſiſchen 
Nahınen gar wohl entbehren, indem die einheimifchen, Feld⸗ 
fhwamm, Herrenfhwamm, Drufchling, Heiderling, Brad: 
männlein, Ehegürtel, (don vorhanden find. Indeſſen haben die 


Stavonifhen Mundarten ihr Zampion auch daher entlchnet ;- 


vermuthlich weil. die Franzofen diefen Schwamm zuerft haben 
effen gelehrt. Das Franz. Champignon iſt von dem Latein. 
Camp»inio, und bedeutet Jeldfhwamm. In Oſterreich nennt 
man fie Kuckenmucken. 

Das Chaos, indecl, plur. car. aus dem Griech. xuog, der 
unförmliche Klumpen, in welchem alle Elemente, „vor der Bil- 
dung der Welt, ohne Ordnung mit einander vermenget waren, 
nad) der Schöpfungslehre der Griechiſchen und Nömifchen Dich- 
ser. Figürlih au, ein Miſchmaſch, eine vertworrene dunfele 
Sade. Seine Rede ift fir mich ein undurchdringliches Chaos. 
Daher hastifch, einem Chaos Ähnlich, im hohen Grade unor- 
dertelich unter einander. Raban Maurus überfegt Chaos durch 
Mihilfinftar, große Finfterniß. ; 

Der Charäfter, (pri Rarakter,) des—s, plur. die Charak⸗ 

tere, aus dem Griech. Kapanryp. ı. Eine Figur, welche auf 
Dapier, Erz, Steine u. f. f. gemacht wird, von xapxadey, eilt 
graben. In diefer Bedentung werden nicht nur abergläubige mas 
aifche Zeichen noch Charaktere genannt, fondern diefen Nahınen 
führen auch die Zeichen, womit Fabrifanten, Kaufleute u. f. f. 
ihre Waaren zu bezeichnen pflegen. Ja in der-weiteften Bedeu⸗ 
tung werden oft ale Schriftzeichen und Buchftaben mit diefer 
Benennnug beleget, 2. Figürlich, ein jedes Merfmahl, welches 
eine Sache von der andern ihrer Art unterfcheidet, und der ganze 
Umfang diefer Merfmahle, in welchem letztern Falle es nur ale 
Yein im Singular üblich ift. Lin Mahler muß eine jede Sache 
ihrem Charakter gemaß behandeln. Alle feine Handlungen 
Haben einen ruhrenden Charakter, zeichnen fich durch etwas 
-Nührendes von andern aus. Das ift wider den Charakter 
eines ehrlichen Yrannes. Beſonders, 1) der ganze Umfang 
aller derjenigen Gemüthseigenſchaften, welche einen Menfchen von 
dem andern unterfheiden ; die Gemuthsart. Die Denfungsart 
hängt von dev Derfchiedenheit dev Begriffe ab, der-Charat: 


zer von der Derfehiedenheit der Neigungen. Das iff ein Zeiz ” 


eben eines fchlechten Charakters. Brüyere bat Charartere 
gefchildert. Auch dasjenige in den Handlungen. und der Art der- 
felben, was eine Perfon von der andern unterfcheidet. Der Cha: 
rakter der Sand eines Mablers, ift das Mechanifche in der Ber 
handlung, derjenige Ton des Colorites, wodurd er ſich von 
andern Künſtlern feiner Art unterfheidet. 2) Außerliche Würde, 
Ehrentitel, wodurch man von andern unterfchieden wird; in 
welchem Verftande diefes Wort nur im gemeinen Leben üblich 
äft, und alsdann, nach dem Mufter-des Franzöfifchen Ca- 
ractere, den. Ton auf der legten Sylbe bat,» Minen Cha- 
rakter befommen, d. i. einen Titel. 3) Bey den Kupfer: 
flechern bezeichnet diefes Wort die Deutlichkeit,- oder. Kennte 
“ Yichfeit fo wohl in den Muskeln, als auch in dem Umriſſe. 
Einer Sache einen mehrern Charakter geben. 
Charakteriſiren, verb.reg act, ı) Den Charakter, oder den 
ganzen Umfang aller Merfmable einer Sache beftimmen. 2) Mit 
einem Charakter, d. i. einem Ebrentitel, begaben; in welchem 
Verſtande aber nur das Mittelwors im gemeinen Leben üblich 
ift. Ein charakrerifivter Mann, welcher eine anfehnliche 
Würde beffeidet, oder auch nur einen Ehrentitel bar. 


” 


Cha 


Die Charakteriſtik, plur. inuf. die Wiffenfdaft, den Charaf; 
ter der Menfhen und ihre Handlungen richtig zu beuribeilen. 
Charakterifiifch, adj. et adv. genau begeichnend, was eine Sache 


von allen andern unterfcheidet. Ein Gemahlde, ein Yusdrud, 
ein Bild it nicht harakteriftifch genug, wenn es die Sache, die 
es vorftellen oder ausdruden fol, nicht genug von allen andern 
unterfcheidet. Diel Charakteriftifches in feinem Gefichte haben. 


Der Charfreytag, (fprich, Rarfreytag,) des—es, plur. 


die — e, der Freytag in der Charwoche, ber Freptag vor 
Dftern, der Todestag Ehrifti. 

Anm. In diefem alten Deutfchen Worte ift das ch auch in 
den neuern Zeiten bepbehalten worden, obgleich die Ausfprache 
ein k erfordert. Man glaubt, daß die erſte Hälfte diefes Wor⸗ 


tes das alte Gara, Zubereitung, iſt, und daß dieſe Woche nach 


den Gebräuchen der Juden die Zubereitungswoche, diefer Tag 

aber befonders der Zubereitungstag genannt worden, weil fie ſich 
an demfelden auf das Ofterfefi zuzubereiten pflegten; daber der 
Charfreytag im Griechif. auch dies paralceves genannt wird, 
von welchem Worte Gartag, oder Garfreytag eine bloße Über 
fegung feyn wirde, fo wiedas von Luthern mehrmahls gebrauchte 
Rufteag, den Tag vor dem Sabbathe, oder den Freytag zu be⸗ 
zeichnen, Tatian Kap. 198, nennt den Freytag vor Oftern [dom 
Garotagfora Oftrun, und wenn Rotfer fagen will, mein Herz 
ift bereitet, fo heißt es bey ihm: karo iftmin herza. ©. Gar, 


und Gärben. Indeſſen bat Schilters Meinung, daß Char, 


Kar, bier Trauer, Klage, Leiden, bedeutet, mehr Wahrſchein⸗ 
lichfeit; denn daß Car ebedem auch Leiden bedeutet habe, er- 
hellet aus einigen einer Handfchrift der Predigten des beil. 
Burchard zu Würzburg beygefchriebenen Gloffen. S. Edards 
‚Franciam’orient. Th. ı, ©. 846. Im Schwedifchen ift 
diefe Bedeutung noch gangbar, wo kaera wirklich klagen be- 
denfet, womit unfer Zarm und fich barmen nahe verwandt find. 
Im Engl, ifi Care oder Carrlunday der Palmfonutag, im 
Schwed, aber bedeutete Kaerulunnudag den fünften Somt- 
tag in der Faften, von welchem Ihre Gloff, nachgefeben wer- 
den kann. Ehedem wurde der Charfreytag auch der gute 
Freytag genannt, und im Dän, heißt er Langfredag. 


Der Charlaten, (ſprich Scharlatan,) des—s, plur. die —e. 


ı) Eigentlich, ein Afterarzt, welcher an öffentlichen Orten auf- 


tritt und feinen Arzenenen taufend Falfche Tugenden beylegt; | 


ein Marktſchreyer. 2) Figürkich, überhaupt ein jeder, der feis 
nen Arbeiten einen größern Werth beyleget als fie haben, oder 
fi größerer Berdienfte rühmet dis er befiget. j 
Anm. Aus dem Franzöf. Charlatan, welches wiederum 
von dem Ital. Ciarlatano abflanımet, fo gleichfalls einen 
Marfrfchreyer bedeutet. Da diefes Wort im Ital. auch Cere- 
tano und Cerretano lautet, fo hat man es von Ceretum, 
einem Orte bey Spoleto, abgeleitet, aus welchem die eigentlichen’ 
Marktſchreyer und Quackſalber herfiammen follen. Allein da 
ciarlare im Jtaliänifchen auch ſchwatzen und plaudern bedeu⸗ 
tet, fo gibt diefes für das Wort Charlaran eine fehr bequeme 
Abftammung an die Hand. Im mittleren Lateine bedeutet 
Ciarratanus einen Heuchler, 2 


Die Charlatanerie, (frrich Scharlaranerie, fünffplbig,) plur. 


die—n, (echsſylbig,) die Kunft eines Eharlatans, und eines 
Prablers überhaupt, ohne Plural. Ingleichen viel verſprechen⸗ 
de Verficherungen eines Charlatans. 


Charlötte, (fprich Scharlötte,) -ein aus dem Franz. Charlot- 


te entlehnter Nahme des weiblichen Geſchlechtes, welcher fo 
viel als Carolina bedenter; verfürzt Lotte, Lottchen. 


Das Charnier, (fprih Scharnier,) des— es, plur. die—e, 


aus dem Franz. Charniere, ein Gewinde, eine einfache oder 
doppelte 








—— 


— 


x 
| 
| 
{ 


Sha- 


— Spalte an den äußeeften Thrilen vieler ——— diefe 


Theile dadurch beweglich zu machen. 


Charte, ©. Karte, 

Die Ebärwoche, (ſprich Barwoce) plur. die—n, bie Woche 
vor Oſtern, die ftille Woche, ©. Charfreytag. 

Die Chatulle, S. Schatulle. 


i Die Ehauffee, (ſprich Schoffeb, ziwenfolbig,) plur. die — n, 


renfylbig,) einducch Kunft gemachter erhöheter Weg von Kieß 
oder zerfchlagenen Steinen, wodurch fih ein ſolcher Weg von 
einem Damme unterſcheidet, welcher mit Steinen gepflaſtert 
wird. Da wir diefe Art der Wegebefferung aus Franfreich be- 
kommen, fo haben wie auch den Nahmen mit annehmen müſ⸗ 
fen. Einige neuere Schrififteller haben dafür Deutfche Benen- 
nungen vorgeſchlagen. Straßendamm ift unſchicklich, weil es 
eigentlich eine gepflafterte Straße bedeutet, dergleichen doch eine 
Chauffee nicht if. Kunſtſtraße und Gochweg, legteres nad) 
dem Engl. Highway, erfehöpfen den Begriff auch nicht, und 
laſſen ſich auf jede andere Arc Fünftlicher Wege anwenden. ‘ 
Das Ehavot, ©. Schaffott. 


Die Chemie, ©. Chymie. 


y ‚Chen, eine Endſylbe, vermittelft welcher aus Hauptwörtern ver 


kleinernde Wörter gebildet werden, Zuweilen fann diefe Sylde 
dem Hauptivorte ohne alle Veränderung angehänget werden, wie 
in Becherchen, Bretchen, Beetchen, Beinchen, Bettchen, Beu- 
telchen , Bildchen, Bißchen u. f. f. von Becher, Bret u ſ. f. 
Wenn aber die nächft vorher gehende Sylbe ein a, o, u oder au 
iſt, fo werden ſolche in a, 6, ü oder Au verwandelt: Ämtchen, 
Alt archen, ÄApfelchen, Athen, Ballchen von Ball, Bankchen, 
Bartchen, Baumchen, Öchschen, Blockchen, Bockchen, Mütz 
terchen, Sündchen, Küßchen von Ruß, Häuschen u. ſ. f. Doch 
gibt es auch einige, obgleich wenige Wörter, wo diefe Vocale 
unverändert bleiben, dahin z.B. Alraunchen und einige andere 
" gehören. Diefe Veränderung findet auch in der zweyten Sylbe 
vor dem chen Statt: Bammerchen , Süderchen, Klöfterchen, 
Müuſterchen, Mauerchen, Schaͤchtelchen, Tafelchen — 


Ankerchen, Papierchen, und vielleicht noch einige andere ——— 


auch hier eine Ausnahme. 

Wenn fich das Hauptwort, welches auf diefe Art verkleinert 

werden foll, auf ein e oder en endiget, fo werden diefe Sylben 

weggeworfen. So wird aus Ihre, Bade, Affe, Bube, Änte, 

Baſe, Beere, Ballen, Küſſen, Leiſten, Balken u. ſ. f. Ahr: 
chen, Bäckchen, Äffchen, Bübchen, ÄAntchen, Baschen, Beer: 

chen, Ballchen, Rußchen, Ceiſtchen, Balkchen u. ſ. f. 

Wenn aber der letzte Conſonant des zu verkleinernden Wortes 
bereits ein Hauchlaut iſt, ſo pflegen die Hochdeutſchen alsdann 
dem Worte noch ein el anzuhängen, um die Zuſammenkunft zweyer 

Sauchlaute zu vermeiden; da denn die Verkleinerungsendung 
— elchen lautet. So wied aus Blech, Sache, Ding u. fi f. 
ein Blechelchen, Sachelchen, Dingelchen, Buchelchen, Spruͤch⸗ 
elchen, Löchelchen, Gangeichen, Strichelchen, Stängelchen, 
Angelchen u. f. Man findet dergleichen Diminutida zwar 
auch im Oberdeutſchen, aber vorzüglich find fie doch den Hoch⸗ 


deutfchen eigen ; dagegen die Niederfachfen in folchen Fällen is - 


rem Pen noch ein s vorfegen, Dingsfen, Gangsken, Böksken 
n.f.f. Gemeiniglich behauptet man, daß ſolche Wörter doppelte 
Diminutiva find, weildie Oberdentſche verfleinerndeEndung lein, 
im gemeinen Leben-oft nur el lautet, Bübel, Narrel, Sachel, 
für Büblein, Härelein, Sächlein. Allein die Sylbe el ſchei⸗ 
net in dem oben angeführten Falle fo wenig ein eigenes Diminuti⸗ 
vum zu ſeyn, als es das 8 in dem Niederfächfifchen sken iſt, ſon⸗ 
dern bloß um des Woblllanges willen zu ſtehen. 


- 


ehe 


Hierher gehören aber diejenigen Wörter nicht, an welchen —el 
die gewöhnliche Ableitungsſylbe ift, welche ein Werkzeug, Ding, 
Subject u. ſ. f. bedeutet: Achfel, Beutel, Yumel, Winkel, 
Schachtel, Schüſſel, Büſchel, und andere mehr, welche der ge⸗ 
wöhnlichen Analogie folgen: Ach ſelchen, Beutelchen, Armelchen, 
Winkelhen, Schachteldhen, Schüſſelchen, Büfchelchen. 

Ale Diminutiva, wenn fie e3 zugleich der Form nach. find, 
find im Deutſchen ungewiffen Gefchlechtes, auch wenn fie von weib⸗ 
lien Rahmen gemacht find. Liebftes Lorchen. BeilesDorchen. 

Ale eigentlihe Diminutiva, folglich auch die auf — chen, 
haben in der zwenten Endung des Singulars ein s, und die 
erſte Endung im Plural ift der erſten Endung im Singular 
gleih. Das Hündchen, des — s, plur. die zündchen. Aber 
e3 gibt im Hochdeutfchen auch einige Diminutiva, welche von dem 
Plural des Hauptwortes, welches verkleinert werden fol, gebil- 
det werden. Bleine Lichterchen, artige Bücherchen, liebe 
Binderchen, narriſche Dingerchen, poſſierliche Maͤnnerchen, 
niedliche Worterchen. So auch Häuferchen, Weiberchen, 
Geiſterchen u. ſ. f. Dieſe Diminutiva finden nur bey ſolchen 
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Wörtern Statt, die ſich im Plural auf — er endigen; über dieß 


ſind ſie nur in der vertraulichen oder ſcherzhaften Spredart üblich. 

Überhanpt find ale Diminutiva auf hen nur der Hochdeutſchen 
Mundart eigen, diedaducch die Niederſ. Diminut. auf —ken auge 
zudeuden fuchet; denn die Verkleinerungswörter der eigentlichen 
Oberdeutſchen endigen ſich insgefammt auflein. Freylich finden 
ſich auch im Oberdeutſchen Verkleinerungswörter auf —chen; aber 
alsdann ſind ſie entweder von den Riederſachſen angenommen, 
oder es find noch überreſte einer ältern allgemeinern Mundart; 
denn eine nur flüchtige Betrachtung der fremden Sprachen Ichree 
uns, das die verfleinernde Form auf — chen gewiß fo alt und 
allgemein ift, als die auf — lein. Die Niederfachfen und Dä- 
nen machen ihre Diminutiva auf Een, einige Oberdeutfche auf 
ger, 3. B. Würmger, Eyerger, Thierger, Zähnger u. f. f. die 
Engländer und Holländer auf Fin, die Slavoñiſchen und Wendis 
{hen Mundarten auf Fa und Fo, wenigftens in einigen Fällen, 
die Perfer auf Fe, anderer zu gefchiveigen. Die eigentliche Bes 
deutung diefes Wörtchens ift noch unbefannt, weil es fich in deus 
höchſten Alterthume der Sprache verlieret. 

Es ift nur noch die Frage übrig, ob die Ableitungsſylbe chen 
oder gen gefchrieben werden muß. Diefe Frage ift wicht ſchwer zu 
beantiv® sten; denn alle Gründe find für das chen, nicht fo wohl, 
weildiefeSchreibart dem Niederſãchſiſchen Fen am nächften kommt, 
fondern weil die Ausſprache aller Hochdentfchen das ch unentbehr⸗ 
lich macht. Manche Mitteldeutfche laffen zwar gern ein g hören; 
allein das ift ein Zehler ihrer Mundart, der für die übrigen- 
fein Geſetz ſeyn kann. Wippel gibt in der von ihm beforgten 
Ausgabe von Bödickers Sprachfunft die Kegel, man folle nach 
einem gelinden Endbuchftab gen, und nach einem adfpirirten 
chen ſchreiben, folglich Mündgen, Leibgen, Seelgen, Dräbt: 
gen, und Dodchen, Glockchen u. f. f. Allein alsdanı müßten 
die alermeiften Wörter das g befommen, welches wider die Aus 
forache feyn würde. Da num das ch in der allgemeinen Aus⸗ 
ſprache aller Hochdeurfchen gegründet ift, fo muß man es billig 
in dem Befige feines fo wohl bergebrachten Rechtes laſſen. 

Die verfleinernde Form — chen ift, wie ſchon gefagt worden, 
vorzüglich der Hochdeutſchen Mundart eigen. Allein da fie doch 
zunächft aus der Niederfähfifhen Mundart herſtammet, fo hat 
fie auch mit allen übrigen daher entlehnten Formen und Wör- 
tern das gemein; daß fie in der höhern und-erhabenen Schreib- 
art fire niedrig gehalten wird. In diefer vermeidet man die 
Diminutiva ohnehin fo fehr als möglich; wenn man fie aber ja 
gebrauchen muß, fo werden die mit dem Oberdeutfchen —— 

ürde 
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Würde alemapl-angemeffener ſeyn, als die auf cher. 
willen gab auch Luther in feiner Überfegung der Bibel den: Ber- 


Fleinerungswörtern auf lein faft überall den Vorzug, ungeachtet 


fie der Mundart, in welcher er geboren war, und in weicher er 
ſchrieb, gleich fremd waren, Die vertrauliche Schreibart hin⸗ 
gegen darf fich der Wörter auf hen im geringften nicht fhämen, 
©. Lein. 

Der Cherub, plur. die Chetubim, aus dem Hebr. 2, ſtark 
ſeyn, ein Nahme, welcher indec heil, Schrift einer der oberſten 
Drönung der Engel beygeleget wird. Cherubim ift der. Hebr. 
Plural; aber gemeiniglich gebraucht man e3 auch im Singular, 
der Cherubim, welches felbft in der Deutfhen Bibel gefchehen 
ift. Einen Cherubim für den Garten lagern, ı Mof. 3, 34, 
wo es bilkig beißen folte, einen Cherub. Bon den auf der 
Bundeslade befindlichen, aber uns jegt unbefannten Geftalten 


diefer Eherubim , pflegen die Bildhauer und Baumeifter eine 


Figur, die einen Kindeskopf mit zwey Flügeln vorftellet, einen 
Cherubim zu nennen, 

Die Chicane, (ſprich Schikane,) plur. Sie—n, ein künſtliches 
Hinderniß, unerhebliche Einwendung u, f. f. eine Handlung oder 
Sache zu hindern, oder weniaftens aufzuhalten. Angleichen die 
Kunft, eine Sache, befonders einen Rechtshandel, durch der, 
‚gleichen Mittel aufzuhalten, Die Chicane if’ faft eben fo 
furchtbar, als die Ungerechtigkeit. Daher der Chicaneur, 
(prich Schikanor⸗) des—s, plur, die —s, der fich folcher 
Kunſtgriffe bedienet, uud chicaniven, ſolche Kunftgriffe anwen- 
den. Es ift aus dem Franz. Chicane, welches urfprünglich ein 
Ballfpiel zu Pferde war , welches auch die fpätern Griechen unter 
dem Nahmen v2vxavicyprov Tannten. Wir haben im Hochdeut⸗ 
{chen feinen ſchicklichern Ausdruck für diefen Begriff, und müffen 
uns daher mit dem Franzöfifchen behelfen. Aber auf-dem 
Hundsrüde nennt man die Ehicane Wicklerey, und einen Chir 
cancur einen Widler ; in andern Gegenden hat man die Aug- 
drücke $laufen und Slaufetinmcpet u. 124. 

Du Chiliaͤſt, des — en, plur. die — en, aus dem Griech. und 
£at. Chilialta,ein Verfechter des taufendjährigenfteiches a. 
auf Erden vor dem Ende der Belt, Daher chiliaͤſtiſch, 
dieſer Lehre gegründet. 


Die Chimöre, (ſprich Schimere,) plur. die —n, eine neue von 
der Einbildungsfroft ohne Wahrfcheinlichkeit zuſammen gefegte 


Idee; ein Siengefpinft. Daber himerifch, demfelben ähnlich, ' 


darin gegründet. Ausdem Franz. Chimere und chimerique, 
und diefe aus dem Griech. und at. Chimaera, ein erdichtetes 
Ungeheuer, welches den‘, Kopf eines Löwen, den Leib einer Ziege 
und den Schwanz eines Drachen hatte. 

China, der eigentbümliche Nahme eines großen Neiches in Süds 
often von Aſten, welcher eigentlich Tſchina oder Tfina lauten 
follte, aber im Deutfdien doch nur mit der bloßen Afpiration 


gefchrieben und gefprochen wird. Daher, der Thina-Apfel, ©. ' 


Apfelſine; die China: Wurz, plur. inuf, die meblige röthliche 
Wurzeleines Strauches gleiches Rabmens, Smilax China,L, 

Die China, oder China-Chins, plur. car. die Ninde eines 
Bauntes, welder auch der China: Baum genannt wird, in 
dem Königreiche Pern-in Süd » Amerifa bey Lora wächſet, und 
durch die Fräftige Wirkung feiner Rinde in dem Falten Fieber ber 
Fannt geworden ift, diedaher auch Sieberrinse, und der Baum 
der Sieberrindenbaum genannt wird; Cinchopra,L,Der Nabme 
Thing ift eine Verſtümmelung des Aeritanifgen Rahmens 
diefes Baumes, 


Der Chiromaͤnt, des — m, plur. die — en, derjenige; welcher 


die Afterkunſt verficher, aus den Linien in der Haud wahrzuſagen. 


Um deß⸗ 


Die Ebirureie, plur. car. die Wundarzenenfunft ; aus dem 


Die CThocoläte, (fprich Schooläte,) plur. inuf. ein trockener 


Eho 


Daher die Chiromantĩe, dieſe Afterluuſt; chir omaͤntiſch, darin 


gegründet. Aus dem Griech. und Lat, Chiromanta, Chiro- 


mantia, E 


Griech. xmpovpyi«. Daber der Chirurgus, der Wundarzt, und 


das Bey» und YLebenwort cirurgiſch⸗ zur Ehisnigie gehörig, 


derfelben gemäß. 


barter brauncöthlicher Zeig, unter deffen Beftandtheilen Cacao 
der vornehnfte ift, und aus welchem dasjenige Getränf bereitet 
wird, welches gleichfalls unter dern Nabmen der-Chocslate ber 
Fannt ift. Franz. Chocolat, Chocolate, Ital. Cioccolata, 
Der Nahme ift fo wie die Sade felbft eine Merikanifche Erfine 


dig, dieerft durch die Spanier in Europa befannt gemorben. 


Das Wort fol im Mexikaniſchen fo viel als Eingemachtes ber 
deuten. Daher der Chocolaten-Topf, worin die Chocolate ger 
kocht und aufgeſetzt wird, die Choeolaten:Taffe, woraus 
getrennten wird, n. f. f. 


Der oder das Chor, (ſprich Kohr) des. — es, plur. die Chöre, 


— 


ſter fangen. 


aus dem Griech. und Latein. Chorus, 


niſchen Geſang aufführen; in welchem Verſtande das Wort, wer 


nigftens in ganz Oberfachfen , ungewiffen Gefchlechtesift. Das 


erfie Chor, das zweyte Chor u. f. f. wenn fie in mehrere Chöre 
getheiler find, Daher, der Chor: Schuler, die Chor: Büchſe 
u. ſ. f. Auch in andern Muſtken, werden viele, welche nad 
einer gewiffen Ordnung zugleich fingen, das Chor genannt. Fir 
gürlich, dag Chor der Mufen, der Grasien, der Wiffenfhaf: 
ten u. ff. fo fern fie in Verbindung mit einander vorgeflellet 
oder gedacht werden. 

“ 2, Ein Gefang, der von mehrern zugleich ausge wird. 

’ Das bimmlifche Geflügel 
Stimmt an den füßen Chor, Orig. 


.3. Der Det in den Kirchen, wo das Chor der Geiflichen 


ſingt, in welchem Verftande das Wort am bäufigften u 

Geſchlechtes ift, und zwar, ı) der Haupttheil einer Kirche, worin 
fih der Altar, oder in der Römiſchen Kicche der Hauptaltar be- 
finder, und in welchem die Pricfter figen, und in der Kömifchen 


Kirche die Geiftlichen fingen; im Gegenfage des Schiffes. Im 


das Chor geben. 2) Ein erbabener Ort fo wohl in den Kirchen, 
al3 auch in andern Gebäuden, von welchem gefungen oder mus 
fieiret wird. 
ſchlechtes, welches auch Luther ı Kön. 6, 5 gebraucht; dag 
er beyde um ‚den Tempel und Chor hergieng; und B. 16, 


und bauete daſelbſt inwendig den Chor und das Allerbeilig- 


fie Ju dem Tempel Salomonis war es ein in dem Innern 
des Tempels befindlicher erhöheter Det, wo die Chöre der Prie- 
Die unter den Pfalmen befindlichen Lieder im 
hohern Chor, find ſolche Pfalmen, die von gewiffen dazu 
beftimmten erbabenen Orten in dem Tempel abgefungen wur⸗ 
den. In den Klofterfirchen find die Chöre der eigentliche Dre, 
wo die Mönche und Monnen den Gottesdienft abwarten. 
Daher die im gemeinen Leben übliche figürliche Redensarten, 
jemanden zu Chore treiben, welche N. A. aus deu Klöftern 
ibren Urfprung genommen hat. In weiterer Bedeutung wird 
auch eine jede Emporfirche oder Porfirche, wenn fie gleich 
nicht unmittelbar zur Muſik beſtimmt if, ein Chor genannt, 

Anm. Indem Gefchlechte diefes Wortes find die Mundarten 
ſehr unbeſtändig; doch wird es in der dritten Bedeutung, wenn 


— 


1. Überhaupt mehrere 
uach einer gewiſen Ordnung zugleich ſingende Perſonen. Beſon⸗ 
ders die ſingenden Geiſtlichen in der Römiſchen Kicche. An den 
ebangeliſchen Schulen, mehrere Schüler, welche einen fymphor 


Im Oberdentfchen ift es bier männlichen Ge» _ 


U2 
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88 von — Orle genommen wird, noch am haufigſten im un 

gewiſſen Geſchlechte gebraucht. Billig wäre es freylich, daß es 
überall männlichen Geſchlechtes — wie es das Latein. eye 

Griech. Chorus if. 

Der Thoril, (forih Rorahl,) des— es, plur. die— ale, von 
denm mittleren Latein, choralis, nehmlich Cantus, ı) Der Ton 

7 der Kirchenlieder , die Art und "Reife; wie die Kirchenlieder von 


werden, im Gegenfage der fünftlichern Gefänge. 2) Ein Kirchen- 

geſang ſelbſt. Daher das Choral- Buch, des-—es, plur. die 

Bücher, ein Buch in den Kirchen, in welchem die Melodie 
der Kicchengefärge vorgefchrieben if, 5 

* Choraliſt, (ſprich Koraliſt) des — en, plur. die — en, 

_ der den Ehoral in den Kirchen zu beforgen ar und denfelben 
verſt ehet. 

Der Chor⸗Altaͤr, des — es, plux. Je Xtra re; in den Römi⸗ 
ſchen Kicchen , derjenige Altar’, welcher in dem Chore einer 

* Kirche ſtehet; der Haupt- Altar, im Öegenfage der Neben-Altäre. 

Das Chor⸗Amt, des — es, plur. inuf. bey den Kathedral« 

und Stiftslirchen, das Aınt, d. i, der Gottesdieuſt, welcher von 
den Chorherren in dem Chore der Kirche verrichtet wird; die 
Horae canonicae. 

Der Chör: Biſchof, des—es, plur, die — Biſchöfe, in der 

° Kömifchen Kirche, ein Bifchof, welcher ein Bicarius eines andern 
Siſchofes if, und deffen Amt aufdem Lande und in dem Chore 
feiner Stiftskirche zu vertreten hat, der Weihbifchof ; nad) dem 
" Lat, Chorepifcopus. Oder vielmehr ein Biſchof, welcher ei- 

©» nes andern Bifchofes Amt auf dem Lande verfiehet von xapc, 
regio, Epilcopus regionarius,ein Landbifchof. 

Das Ebör= Buch, des—es, plur. die — Bücher, ein Buch, 
in welches die Einkünfte eines” fomphonifchen Chores in den 
* Schulen verzeichnet werden. 

Pe Chor -Srau, plur. die — en, eine Yusulline Nonne vor⸗ 





ſtern werden die Nonnen Chorfrauen, in bürgerlichen aber nur 
Chorjungfern genannt, fo wie man in den männlichen Augu⸗ 
E finer-Klöftern die Mönche aus Achtung auch wohl Chorherren 
7 gu nennen pflegt. In weiterm Verſtande werden oft alle eigent⸗ 
Aiche Nonnen Chorjungfern genannt, weil fie im Chore dienen, 
Das Ehor-Geld, des — es, plur. inuf. ı) Dasjenige Geld, 
welches ein fomphonifches Chor in den Schulen durch Singen 
= erwirbt. 2) Bey einigen Stiftsfirchen,, ‚dasjenige Geld,‘ wel⸗ 
1 ches die Chorherren jährlich zu den Seelmeſſen geben. 
Das Chor: Gericht, des — es, plur. die— e, in einigen pro⸗ 
-  teftantifchen Gegenden , befonders i in der Schweiz, ein Gericht, 
$. welches an andern Orten das Eonfiftorium, der Kirchenrath, 
+ das geiftliche Gericht ‚genannt wird. 
Das Chor: Hemd, des— es, plur, die — en, in der Römifchen 
* Kirche, ein weißes leinenes Oberfleid, welches die Beiftfichen 
bexy dem Öestesdienfte im Chore tragen, und von dem Mep- 
2 gewande noch verſchieden iſt. Zuweilen bedeuter Chorhemd auch 
ſo viel wie ein Chorrock, w. ſ. 
Der Chot-Berr, des—en, plur. die — en. 1) Bey den Col⸗ 
legiat⸗Kirchen, ein Geiſtlicher, der den Gottesdienſt in dem 
Chore abzuwarten hat; ein Canonicus, Stiftsherr, der bey 


den Kathedral⸗Kirchen Domherr genannt wird. 2) Regulirte 


chorherren, werden die Auguſtiner⸗ Mönche genannt, nach dem 
Lat. Canonici regulares. 
Der Choriſt, (prich Koriſt,) des — en, plur. die —en, ein 
Schüler, welcher in dem Chore finget; ein Chor⸗ Spüle, 
. Die Chor:Jungfer, ©. Chor-Sran.  - 
Yo, W. B.ꝛ. Th.2, Aufl. 





der anwefenden Menge mit einer anſtändigen Einfalt geſungen 


"nehmen Standes. An den adeligen weiblichen Auauftiner- Klö- . 
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Der Chor: Rod, des es, plur. die —Röde, in ber Nömie 


chen Kirche, ein langes weites oft ſehr prächtiges Oberkleid, 
welches die Geiftlichen bey dem Gottesdienfte in dem Chore tras 
gen. Bey den evangelifchen Geiftlihen, wird der Lange weite 
ſchwarze Prieſterrock, der flatt des Mantels an einigen Orten 
üblich ift, gleichfalls der Chor-Rock genannt, 
Der Chor: Schüler, des —s, plur. utnom.fing. S. Chorifl, 
Der Ebor-Ton, des— es, plur, inuf, inder Mufif, derjenige 


Ton der Dügelu und andern Inſtrumente, welcher in den Kir⸗ 


chen gebräuchlich ift, und einen Tom tiefer gehet, als der Kam— 


merton, 
Das Chrifam, des — s, plur. inuf. in der Nömifchen Kirche, 
geweihtes DhL, welches am grünen Donnerstage von einem 


Bifchofe mif vielen Ceremonien zubereitet wird, und welches man 


bey der Tanfe, der Firmelung, der Priefterweihe, und der leg» 
ten Ohlung gebraucht; aus dem Latein. Chrifma, oder viel- 
mehr Griech xassux. In den gemeinen Mundarten lautet dieſes 
Wort auch Kreſem, und wird zuweilen auch im männlichen 

Geſchlechte gebraucht, Ser Chrifam, 

1. Chriſt, (fprih Kriſt) gen. Chriſts oder Chriſtes, plur. car. 
) Der eigeuthümliche Nahme des Erlöfers der Welt, der aus 
dem Griech. xpisog gebildet if, nnd einen Gefalbten bedeuten, 
Diefer abgefürzee Rahme ift im Deutſchen nicht mehr üblich, 
indem derfelbe jegt überall vollſtändig Chrifius gefchrieben und 
gefpeochen, und am häufigſten ‚nach. Lateinifcher Art deeliniree 
wird, Chriſti, Chrifto, Chriſtum. Indeſſen kommt derſelbe 
noch in einigen alten Kirchengeſangen vor. . Ebedem war ders 
ſelbe üblicher. 

Thaz it ther heilige Krift 
Ther thutch unfih gemarteret it, 

* indem alten Fragmente eines Gedichtes-auf Carls de Großen 
Seldzug, bey dem Schilter B.3842. 

Thes heiligen Kriftes ere, ebend. B. 2727. 
NufiKrifidin geleite, Graf Friedrich von Leiniugen 
3 unterden Shwäb. Dichtern. 

In den Zufammenfegungen Chrit Abend, Chriff: Rindlein, 

Chriſt⸗Nacht u: f. f. ift dieſer abgefürzte Rapınie auch noch bey⸗ 

“behalten worden; wie auch; 2) im der noch im gemeinen Leben 

‘ ‚üblichen Benennung des Meipnachtsgefdßentes, der heil, Chrift ; 
weil man die Kinder zu bereden pflegte, daß diefes Geſcheuk von 
- dem Ehrift- Rindlein herrühre. om heiligen Chrift bekommen, 
> befcheren Iaffen. 

2. Der Ehrift, (ſprich Keift; und fo in allenfolgenden Zufammen- 
fegungen,) des — en, plur. die — en, Fämin, die Chriftinn, 
“ plur. die — en, ein jeder, der aufden Nahmen Chriſti getaufet 

iſt, und fich zu der von ihm gelehrten Religion befennet ; im 
Gegenſatze eines Unchriften, Ein Chriſt fepn, werden, In 

‘ engerer Bedeutung, der der Religion Chriſti gemäß Ieber, Ein 
rechter Chriſt, einwahrer Chriſt; im Grgenfage der Schein- 


D 


Ehriften, oder Mahmen-Chriften, und in den niedrigen Spree _ 


> arten der Maul: Chriften. Schon zu der Apoftel Zeiten wur⸗ 
den die Nachfolger Chriſti nach feinem Rahmen Chriſten ge» 
nannt. Im Deutfchen kommt diefe Benennung zuerft bey dem 

“ Kero vor, woer im Dativo.Chriftunemu, dem Chriſten, lau— 
tet. Bey dem Willeram Yautet er im Singular Chrifta, bey 
* dem Notfer im PluralChriftana, im Schtwabenfpiegel aber {hen 
Crilten, Weil: man ehedem fo wohl im Ober-als Niederdeurs 


fen, als auch im mittlern Lateineund in andern Sprachen das - 


Zeitwort chriſten, Niederf. Farften, Lätein. chriftianare im 
Alt-Franzöf. chretienner, Hatte,avelhes zum Ehriften machen, 
* und inengerer Bedeutung taufen bedentete, fo kommt Chriſt, 
noch mehr aber he in den mittlern Zeiten zuwrilen 

ppp auch 
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auch für die Taufe vor. Im Böhmifchen bedeutet kreft und 
krijti, und im Engl. to chrilten noch jetzt taufen. 
Der Chrift- Abend, des — es, pluy. die—e, der Abend vor 
dem Ehrift:Tage, dee Weihnadhts: Abend, der heilige Abend vor 


dem eriten Werhnachsstage, Im Dithmarfifhen Bapavend, 
von Rap, Chriſt. 


Das Ehrift-Uuge, des —s, plur,inuf, eine Pflanze, welche 
Linne zu dem Geſchlechte des Alantes rechnet, und die in Oſter⸗ 
reich wild wächfet; Inula oculus Chrilti, L. 

Die Chrift: Beere, plur, die—n, ein Rahme, welchen man 
auch der glatten Stachelbeere gibt; ©. diefes Wort: 

Die Chrift:Befcherung, plur. die — en, das Gefchenf, wel- 
ches manandern am erfien Weihnachtstage macht ; in den niedris 
gen Sprecharten der heil. Chriſt. S. à Chriſt. 

Der Chriftl: Dorn, des — es, plur. die—en, ı) Eine Art des 
Wegedornes mit doppelten geraden Dörnern und eyförmigen 
Blättern; Rhamnus ſpina Chritli, L. Er wächft in Palaſtina 
und Äthiopien, und führet diefen Nahmen deswegen, weil Chris 
fius, einer alten Überlieferung zu Folge, mit Zweigen von dies 
fem Strauche foll feyn gefeöner worden. 2) Eine Art des Kreuze 
dornes, welche im.Herzogthume Krain angetroffen wird, und bey 
dem Linne Rhamnus Paliurus, ſouſt aber auch Stecydorn 
beißt, führet gleichfalls diefen Nahen, Ingleichen, 3) die gemeine 
Stechpalme, mit eyförmigen ftacheligen ſpitzigen Blättern, Llex 
Aquitolium, L. welche im mittägigen Europa, in Japan und 
in Virginien wächet. 


Die Chriftenheit, plur. car. ein Colfectivum, alfe Chriften, als 
ein Ganzes betrachtet, oder vielmehralle von Ehriften bewohnte 
Länder auszudruden. Dis if in dev Chriſtenheit noch nicht 
erhöret worden. Die Tinten haben von jeher geſucht, die 

Ruhe der Chriſtenheit zu toren. 

Anm, Die Hauptwörter auf heit bedeuten fonft ale Mahl Abs 
firacta, und man wird wenige aufweifen fönnen, die wie diefes, 
eine concrete Bedeutung haben. Doch, fie ift auch nureine Fir 
gur der erſten eigentlichen Bedeutung, denn in dem alten. Öes 


x 
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Chriſtlich, — er⸗— fie, adj. et adv, 1) Von Chriſto Berfoms 
mend ; doch nur inden Ausdrücen, die chriſtliche Religion, die 

chriſtliche Lehre, der chriſtliche Glaube. 2) Den Lehren Ehrifi 
gemäß. Line chriſtliche Geſinnung. Ein driftliches Ge: 

müth. Die chriſtliche Moral. Die Demuth if der Grund 
aller hrifllien Tugenden. 3) Epriftum befennend, an Chrie 
ſtum glaubend. Europa wird größten Theils von chriſtlichen 

Nationen bewohnt. Die chriſtlichen Staaten. 4) Nach Act 

der Chriſten. Chriſtliche Gebräuche. Chriſtliche Sitten. 

Anm. Chriltenleich findet fi ſchon in dem alten Gedichte 
auf Earls des Großen Feldzug und bey dem Sıryfer.- In noch 
as —* komnit auch criltena und criltan vor, Luther ges 
braucht ı Eor. ı, ı2 das Wort hriftifch fü riſto a 

welches aber ungebräuchlich if. ” na ©, 
Die Ehrift-Areffe, oder Chrit - Mitte, plur, tie —n, in der 

Römifhen Kirche, der Gottesdienft, der am frühen Morgen des 

Ehrifitages gehalten wird, welche Benennung auch an einigen pros 

teſtantiſchen Drien üblich geblieben ift, zuweilen aber auch nur 

„ den Chriſtabend bedeutet. S. Meffe und Mette. Im Welke 
phäliichen beißt die Chriſtmette Kaſſucht, von Bap, Bat, 
Chriſt, und Ucht, die Dämmerung, . 

Der Ehrift: Monatb, des— es, plur, sie —e, ber leßte Mos 
nath im Jahre, in welden das Ehritzoder Weihnachtsfeft fällt; 
mit einem Römifhen Nahmen der December, ©, diefes Wort, 

Die Chrift-Tacht, plur. die — Nachte, die Nacht unmittelbar 
vor dem Ehrift- Tage, : 

Chriftopb, gen. —s, dat. — en, ein Mannsnahme, welcher 
aus dem Griech. xeigo voeo⸗e abgefürzet iff, und jemanden bedeutet, 
der Ehriftum im Yrrzen träget. In den gemeinen Mundarten 
lautet dieſer Nahme Ehriftoffel, Töffel, im Niederf. Stoffee 
und Stoffel, im Engl. aber Keter und Kit, Inder Reichsftadt 
Aachen bedeutet diefes Wort fo viel als Conſtabler. Diefe Stadt: 
ift in neun Grafſchaften getheilet, deren jeder ein Ehriftorfel, 
oder wie er auch ehedem hieß, ein Kerſtoffel voraefeset ift, der 
die Aufficht in weltlichen Sachen über feine Geaffchaft führet, _ 
©. Conſtabler. 


dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter fommt Der Ehrift- Schein, des— es, plur. die — e, inden Kalene * 
diefes Wort noch von der chriftlichen Religion vor, wofür wir dern, der Neumond im Chriſtmonathe, oder December, ©, - 
jegt Chriſtenthum gebrauchen, Aber in eben diefem Gedichte ‚Stein, 

bedeutet Chriltenhaid ſchon die hriftliche Nation. Notker und Die Ehrift:Stolle, plur. die— n, eine aewähnliche Butterftolfe, 
Willeram gebrauchen es mehrmahls auch für die chriſtliche Kirche, fo fern fie vornehmlich zum Weihnachtsfeſte gebaden wird;ein _ 
Daß Chriſtenheit ehedem auch von der Taufe gebraucht worden, Chriſt⸗Weck. 

haben ſchon Schilter und Friſch bemerket. S. auch des du gresne Der Chriſt-Tagg, des— es, plur. die —e, der Tag, da in 


Gloflar, v. Clhriſtianitas. der chriftlichen Kirche das Gedächtnig der Geburt Chriſti gefevert 
Das Chriftenthbum, des — es, plur, car. die chriftliche Re⸗ wird, der Weihnachtstag; befonders der erſte Tag des Weih⸗ 
ligion, ach den Lehren des Chriſtenthumes find wir verbun⸗ nachtsfeites. —— 


den, unſere Zeinde zu lieben. Ingleichen die Ausübung ders Chriſtus, ©. Chriſt. i 

felben. Dein Chriſtenthum if nigpt rechter Art. Das tb Die Chriſt-Wurz oder Chrit: Wurzel, plur, inuf, eine Art 

tige Chriſtenthum. der Rieſewurz, deren gelbe Blume auf dem Blatte fißet, und die 
Das Chrift:Zeft , des — es, plur. die—e, das Weihnachts⸗Feſt. in Italien einbeimfch ift; Heileborus hyemalis, L. Sie hat 
Das Chriſt- Geſchenk, des — es, plur. die— e, Gefcheufe, den Nabımen von ibrer- frühen Blüthe, weil ſie [don um die Zeit 

die man einander am Chriſt⸗Tage macht. des Ehrififeftes zu blühen pflege. Auch die ſchwarze Riefewurz, 
Chriſtian, ein Maunsnahme, aus dem Lat. Chriftianus, welches H 1 :borus niger, wird um ihrer frühen Blüthe willen zuweis 

eigentlich einen Ehriften bedeutet ; im Nederſ. Kariten, Ratten. len Chriſtwurz genannt. 

Das Diminut. lautet davon im gemeinen Leben Chriſtel, das Die Ebrönik, (fprich Broni,) plur. die—en, aus dem Lat, 

Fimin. Chriſtiana, Chriſtina, und das Diminut. gleichfalls und Griech. Chronicon, ein Gefchichtbuch, welches die Beger 


Chriſtel, Ehriftchen, und in Niederf, Stiene, Stienchen, benbeiten eines Landes oder eines Ortes nad) der Folgeder Jahre 
Chriftifch, S. Chriſtlich, Arm, ordnet, Die Bücher der Chronik, ein Rahme zweyer biblifchen 


Das Chrifi-Rindlein, oder Chriſt-Kindchen, des — 8, plur. Bücher des alten Teftamentes, 
inuf. im gemeinen Leben, Chriſtus in feiner.zarten Kindheit Die Ebronologie, (rich Rronslogie,) plur. die — en. ı) Die 
gleich nach feiner Geburt, befonders fo fern erden Kindern als Wiffenfchaftdie Zeit auszumeffen und ihre Theile von einander 
der Urheber des Chriſtgeſchenkes vorgebildet wird. iu unterſcheiden; ohne Plural. Ju engerer Bedeutung, die Wife 
ſeuſchaft 
' 


; 
E. 


\ 
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She 
ſenſchaft, die Begebenheiten fo zu ordnen, wie fieder Zeit nach 
auf einander gefolget find. 2) Ein Bud, welches diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft lehrer, oder auch die Zeitfolge der Begebenheiten beſt im⸗ 
met. Zuweilen, 3) auch die Zeitfolgefelbft. Das ift wider die 
Chronologie; dasift wider die Ordnung, in welcher die Bege- 
benheiten auf einander gefolget find. Daher der Ehronolöge, des 
—n, plur, die—n, der diefe Wiffenfchaft verftehet. Chronolö: 
giſch, adj. et adv, der Zeitordnung gemäß und dazu gehörig. 


Chronologifche Tabellen, welche. die Begebenheiten der Ges 


ſchichte nach ihrer Seitfolge darſtellen. 


Der CEhryſoberyll, des—es, plur. — ein Beryll, welcher 


bey ſeiner meergrünen Farbe in das Goldgelbe ſpielet; aus dem 
Örich.xguros, Gold. Einige rechnen ibn zu den Chryſolithen. 

Der Chryfolith, des —en, plur. die—en, ein Edelftein, welcher 
eine grüngelbe oder pomeranzenartige Farbe hat, die etwas in 
das Grüne fchielet. Bon diefer goldgelben Farbe hater auch den 
Nahmen, von dem Griech. Xxguarog, Gold, und AsYog, ein Stein, 
daher er im Deutſchen ehedem auch Goldflein genannt wurde, 
Er ift deu weichfte unter allen Edelfteinen, der der Feile nicht 
widerſtehen kann. 

Der Chryfopräs, des— es, ‚plur. die — e, eine Abänderung 

der Chryſolithen, die ſich blog durch ihre gelbliche Farbe unters 
ſcheidet, welche gemeiniglich weiße, rothe oder ſchwarze Flecken 
‚hat, und felten recht durchfichtig ift; aus dem Griech. xevoo· 
mgacog. ©. Praſer. . 

Chryſtall, ©. Kryſtall. 

Die Chur, (ſrich Kur, und fo auch in den Zuſammenſetzungen,) 
plur. die— en, ein in dem gemeinen Gebrauche der Hochdeut- 
ſchen veraltetes Wort, welches ehedem theils die freye Wahl 
bedeutete, oder die Gewalt zwifchen zıwey oder mehrern Dingen 
wählen zu fönnen , -die Chur haben, die freye Wahl haben; 
theilsdie Wahl * Erwãhlung ſelbſt; theils aber auch die durch 
freye Wahl und Entſchließung der Obrigkeit und Unterthanen be⸗ 
ſtimmten Geſetze und feſt geſetzten Strafen auf die übertretung 
derſelben, ©. Willkühr. Dieſe Bedeutungen hat. nicht nur dag 
Hiederf. Köhre noch jegt, fondern fie find auch noch) in verfchiede- 
nen Zufammenfegungen üblich, die an manchen Orten noch völlig 
gangbar find ,‚ und wovon einige im folgenden vorkommen 
werden. ' 

Am häufigften wurde dieſes Wort im Hochdeutſchen noch ge⸗ 
braucht, von der freyen Wahl eines Hauptes des Deutſchen Reiches, 
und da bedeutet es nicht ſo wohl dieſe Wahl ſelbſt, als vielmehr, 
2) das Recht, das Oberhaupt des Reiches wählen zu dürfen, 
nebft allen dazu gehörigen VBorrechten, Würden und Ländern, in 
welchem Falle es im Plural nicht gebräuchlich ift. Mit der Chur 


beliehen werden, -d. i, mit der hurfürftlichen Wiirde und Län⸗ 


dern. Die Chur hafter auf das Herzogthum Baiern. 2) Das⸗ 
jenige Land, mit welchem Beſitze diefes Hecht verbunden ift, auf 
welches diefes Necht haftet. ° Mit der Chur Brandenburg. bes 
lieben werden. Noch mehr aber in den Zufammenfeßungen, 
Chur: Brandenburg, Chur: Sachfen, Chur= Mainz, Chur—⸗ 
Trier u. f. f. das Churfürſtenthum Brandenburg u. ſ. f. in 
welchen Zufammenfegungen das Wort Chur als ein eigenthüme 
licher Rahme angefehen und ohne Artifel gebraucht wird. Oft 
bezeichnen diefe Ausdrücke auch den Fürften, der ein folches Ehur- 
and befiget, oder deffen Gefandten. Chur - Mainz hatte das 
Divectorium auf dem Keichstage zu Regensburg, d. i. der 
Ehurfürft zu Mainz. Chur -Baiern erfläreten.f.f, das ift, 
der Gefandte des Ehurfürften von Baiern. 

Anm. Diefes Wort ſtammet von dem Verbo Föhren, wäh- 
fen, ber, welcyes in den älteffen Zeiten nur choren gefohrieben 
und gefprochen wurde, ©, Köhren und Kieſen. In dem 

“ 
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——— bat ſich das ch, Trot aller Verfuche der Sprach⸗ 
lehrer und Kunftrichter,, beftändig erhalten; vermuthlich, weil 
es in der Bedeutung der Deutfchen Königswahl in der Alemanni⸗ 
{hen Mundart jederzeit am häufigften gebraucht worden. Zu 
vielen Städten heißt die Rathswahl noch jegt die Chyr oder Kühr, 
undin manchen Oberfächfifehen Dörfern ift die Kühr rine Fleine 
Geldſtrafe, die.derjenige erlegen muß, der auf Erfordern des 
Kichters bey der Sufammenfunft der Gemeine ausbleiber, 

Der Ehurbrief, des— es, plur, die— e, an einigen Orten, die 
Innungsbriefe dee Handwerker, vermuthlich weil fie durch eine 
freye Chur oder Kühr, d. i. Entſchließung dar theilhabenden Pers 
fonen abgefaffet werden, , 

Der Ehurerbe, des—n, plur. die—n. ı) Der Erbe eines 
Ehurfürftenthums, der ältefte Prinz oder nächfte Erbe eines Chur⸗ 
fürften; der Churprinz. 2) In manchen Gegenden ift der Chur⸗ 
erbe der jüngfte Erbe unter mehreren, weil er die Chur hat, d. i. dag 
Recht, unter den Theilen der Erbfchaft zu wählen. 

Der Churfürſt, des — en, plur. die— en, in dem Deutſchen 
Staatsförver, ein Reichsfürſt, welcher das Recht hatte, das Ober⸗ 
haupt des Deutfchen Reiches zu wählen. Es waren diefer 
Ehurfürften neun, wovon drey geiſtliche, ſechs aber weltliche 
Churfürſten waren. S. Chur. 

Der Churfürſtentag, des — es, plur. die—e, eine Verſamm⸗ 
lung der Churfürſten, über ihre und des Reiches Angelegenheiten 
zu berathſchlagen; S. Tag. 

Das Churfürftentbum, des— es, plur. die — thümer, dag: 
jenige Land, welches ein Churfürft — Das Churfürſten⸗ 
thum — 5 Beiernu.f.f. 

Der Ehurfürftenverein,, plur. die — e, in dem Deutfchen 
Staatsrechte, einer Verein, oder Verbindung der Epurfürften un⸗ 
ter einander. 

Churfürſtlich, adj.etadv. die Perſon eines Churfürften bes 
treffend, demfelben gehörig, Die churfürſtliche Tafel, die 
churfürſtlichen Lander, die churfürſtliche Wurde. Ferner,der - 

Würde eines Ehurfürften gemäß, anftändig. Einen churfürſte 
lichen Staat machen. 

Das Churgericht, des — es, plur. die — e, an einigen Or⸗ 
ten, noch der Nahme eines beſondern Gerichtes, deſſen Richter 
und Beyſitzer von dazu berechtigten Perſonen gekoren oder er⸗ 
wählet werden, So heißt zu Aachen noch dasjenige Gericht, 
welches über Todtfchlag und Verwundungen richtet, das Churge- 
richt, und die Beyſitzer in demfelben, Churfcheffen oder Chur— 
Shoppen. Durch das Urtheil diefes Gerichtes am feiner Ehre 
verleget werden, wird dafelbft verkühret werden» genannt, 


Das Churhaus, des — es, plur. die —häufer, ein fürftliches 
Haus, welches mitder hurfürftlichen Würde befleider ifl, Das 
Churhaus Sachſen, Brandenburg, Baiern u. f.f. 


Der Ehurhberr, des — en, plur. die— en, an einigen Orten, 
Perfonen aus dem Rathe oder. der Bürgerfchaft, welche die übrigen 
Mitglieder des Rathes wählen, und durch den Churherreneid 
verpflichtet find. 

Der Churhut, des— es, plur. die — hüte, ein mit Hermes 
lin ausgefchlagener vorher Hut, welcher ein Merlmahl der chur⸗ 
fürftlichen Würde war. 


Das Ehurland, des — es, plar. sie —e, ein and, auf wel⸗ 


chem die churfürſtliche Würde haftet, - In weiterer Bedeutung 
wurden auch wohl alle Länder, welche ein Churfürft als Chur- 
fürft beſaß, im Pural die Churlande genannt. 

Der Churmantel, des — 8, plur. die — mäntel, ein mit Hey⸗ 
melin gefütterter vorher Mantel der Churfürften, 

Die Churmede, S. Kurmede. 
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Der Churmeifter, —— plur. ut nom. flog, zur Po⸗ 
lizey gehörige obrigkeitliche Perfonen in der Reichsſtadt Aachen, 
welche über das Bier,- Leder u.f.f. gefeget find, fo wie die 
Marktmeifter die Aufſicht über das Brot, Fleiſch, Korn, 
Fiſche u. ſ. f. haben, 

Die Churnacht, plur. die — nachte, in einigen Städten, 
3. 3. zu Straßburg, "diejenige Nacht, in welcher —* neuen 
Rathsherren gewählet werden. 

Der Ehurptinz, des— en, plur. die — en, der äftefte Prinz 
eines Ehnrfürften, welcher der nächfte Erbe der Churwürde ift. 
An weiterer Bedentung wurden zuweilen auch- alle. Prinzen eie 
nes Ehurfürften Churprinzen, fo wie deffen Prinzeffinnen, 
Cburprinzeffinnen genannt, 

Der Thurfcheffe, oder Churfehöppe, des—n, plur. die—n, 
S. Churgericht. 

Das Chürfchvoert, des — es, plur.. die — er, dasjenige 
Schwert, welches das Ehrenzeichen: der Ehur-Sachfen ift, 
wegen des Erzmarfchallamtes, womit diefelbe belichen iſt. In 
dem Ehurfähfifhen Wapen beſtehet diefes Ehrenzeichen aus, 


zwey Freuzweife gelegten Schwertern, welche alsdanı die Chur⸗ 


Schwerter genannt werden. 
Die Churwürde; plur. inuf. die Würde eines Ehurfürften, die, 
Hurfürftliche Würde. Mit der Churwürde beFleidet werden, 
Die Chymie, plur. die —en. 1) Die. Kunft oder Wiſſen⸗ 


ſchaft, natürliche Körper vermittelft des Feuers oder anderer. 


Auflöfungsmittel in ihre Beſtandtheile aufzulöfen, und diefe 
zu neuen Producten zufammen zu fegent, ohne Plural; die 
Scheidefunft, welcher Ausdruck aber nur die eine Hälfte der 
chymiſchen Arbeiten ausdruckt. 2) Ein Lehrbuch, worin diefe 
Wiſſenſchaft vorgetragen wird, mit dem Plurale. Daber hy: 
if, adj. et adv. in diefer Wiffenfchafe gegründet; der 
Chymiſt, des—en, plur. die—en, der fie verſtehet und 
ausübet; bey einigen ein Scheidefunftler. 

Anm. Aus dem Lat. Chymia.- Pan hat diefes von je her 
von dem Griech. Xu, ich gieße, fehmelze, abgeleitet, wovon nach 
dem in allen Spraͤhen gewöhnlichen Übergange eines Vocales in 
den andern Xu, was gegoſſen oder gefchmolzen ift, Xupog, 
Saft, Feuchtigreit, gupessig, Vermifchung, und xupscy rexun, 
die Kunſt, Säfte auszuorucden und zu bereiten, fommen, und wo— 
von die fpätern Griechen ihr ggumesa, und noch fpätere, wie 5.8. 
Suidas, Kunz Keneıx, die Chymie, und die Araber durch 
Vorſetzung ihres Avritels Alchymia gemacht haben; bis es 
dem Bochart einfiel, diefes Wort von. dem Arabifchen chema, 
verbergen, abzuleiten, fo daß Chemia und Alchemia eine 
verborgene Kunft bedeuten follen. So unerwiefen und gewagt 
diefe Ableitung auch iſt, fo iſt fie doch-verfchiedenen Reuern 
binlänglich gewefen, eine Veränderung in der allgemein übli—⸗ 
hen Schreibart diefes Wortes vorzunehmen und Chemie zu 
ſchreiben und zu ſprechen; mit wie vielen Gründen wird jeder 
aus dem eben gefagten leicht ſelbſt beſtimmen Fönner, 

Die Eibebe, ©. Cubebe. 

Die Eichörie, plur. inuf. oder ohne Artifel Cichörien, ein 
- Rahme, unter welchem auch die Wegewart nebft ihrer Uns 
terart der Endivie befannt find. S. diefe Wörter, Aus dem 
Grich. und Latein. Cichorium, 

Der Cider, des—s, plur. inul, ein Nahme, womit man am 
häufigften in Frankreich und England dasjenige Getränf zu bes 
legen pfleget, welches durch die Gaährung aus ausgepreßten Äpfeln 
und Birnen bereitet wird, Obſtwein, Birnwein, AÄApfelwein; 
aus dein Franz. Cidre; und Engl. Cyder. Indeſſen ift es ein 
altes Dentfches Wort, welches fich fehon bey dem Tatian, wenige 
fiens einigen Lefearten nad, befindet, und noch in einigen Ober: 


Sir 


deutſchen Gegenden Zitter lautet. Daher eisw: ens / in 
aus Birn⸗ und Äpfelſaft bereiteter Eſſig. a: 

Ciffer, ©: Ziffer. { = 

Einnamet, ©. Zimmer, £ 

Das Eirculir-Schreiben, a8, plur. ut nom, u 
ein oder mehrere Schreiben einerley Juhaltes, welche an ver⸗ 
ſchiedene Perſenen entlaſſen werden, fie von einerfey Sache zu 
unterrichten, beſonders wenn fie von einem Höhern 
werden; dag Eirculäre, der Umlauf. Aus dem Latein. cir- 
cularis, 

Circuliren, verb, reg. -neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
fih im Kreife bewegen, umlaufen, doch nur in der figürlichen 

. Bedeutung diefer Ausdrücke. So circuliret das Blut in dem . 
menfchlihen Rörper, wenn es ſich beſtändig von den innern 


heilen nach, den äußern, und von dieſen wieder nach dem ins 


nern. beweget, Das Geld eirculiver, wenn es aus einer Hand 
in die andere gehet. Daber die —— der —— 
Aus dem mittlern ratein eirculare. 

Cirkel, ©. Zirkel, 

-Die Cifalien, fingul. inuf. in den Münzen, die abgefehnittes 

nen Stücke von den Münzen, das Gekrätz; ingleichen verdore _ 

- bene Gepräge, welche noch ein Mahl gefchmelzer werden; Von 
dem £atein, caedo, caelum, weil die Münzen vor dem Prä- 
gen rund gefchnitten werden. Das Franz. Cifailles u. 
gleichfalls folche Abfchnittlinge von dem Bleche, 

Die Eife, plur. die—n, in den Münzen, der Münzfiod, 
oder diejenige Mafchine, mit welcher man ehedem ans 
Hand prägete, und der Du, wo fi dieſelbe befindet. S. 
Ciſalien. 

Ciſeliren, verb. reg. act. aus dem Franzöſ. cifeler,. bey 
den Gold = und Silderarbeitern, erbabene Figuren in dem Sil- 
becbleche verinittelft des -Bunzens und Hammers ſchlagen — 

treiben. Ciſelirte Arbeit, getriebene. >» 

Die Ciften-Rofe, plur. die — n, Diminut.das Cihen-Röschen, 
eine den Rofen ähnliche Pflanze, welche in Stalienund Spanien‘ 
wächſet; Ciftus, L. die Felſenroſe. 

Die Cifterne, plur. die — n, aus dem Latein, Cifterna, ein eis 
nernes oder ausgemanertes Bebälmnig, worin das Kegenwaffer 

gefammelt und aufbehalten wird, dergleichen inden warmen Län« 
dern fehr gewöhnlich find. Ciſternen⸗ Waffer, welches in Ciſ⸗ 
ternen gefammelt worden. In der Anatomie wird auch das 
gemeinſchaftliche Behaltniß des Nahrnnasfaftes und Aerwafjers, 

. die Ciſterne, oder der Sammelkaiten, Cilterna, genannt. Im 
Schwabenfpiegel lautet diefes Wort Zinftern, und ift dafelbft 
zugleich männlichen Geſchlechtes. 

Der Ciſterzienſer, des —s, plur. ut nom. fing. in der Römis * 
{hen Kieche, ein Mönch von dem Ciſter zienſer⸗ Orden, von 
dem Drden des heil. Bernbard , ein Bernbardiner, oder Bern- 





bardinev: Mind. Sie haben den Rahmen von ihrem vornehmſten : 


Klofter, Ciftertium in Burgund. 

Cither, ©. Zither. 

Citiren, verb.reg act, aus dem Lat, citare und Franz. citers 
1) Kraft habender Gewalt, oder aufeine verbindliche Art, vorla⸗ 
den. So läßt der Richter die Partepen citiren, vorladen , ihnen 
vor Gericht zu erfcheinen befeblen. Geifter citiven, —* Be⸗ 
ſchwörungsformeln zu erſcheinen nötbigen. 2) + Auführen. Eine 
Stelle aus einem Buche eitiren, anführen. Daher die Cita— 
tion, plur. die— en, in beyden Bedeutungen, die Vorladung, 
Anführung. 

Der Eitronät, des — es, plur, inuf. eingemachte unreife Ci⸗ 
tronenſchalen; aus dem Ital. Citronata, Zuweilen wird auf 
eine Yet reifer Eitronen, "welche eine grüne — haben, and 








Die Citrone, plur. die—n, 


a 


* 
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dem Mufter des’ Staltänifchen, mit diefem Nahmen beleget; 
‚allein alsdann ift das Wort zugleich weiblichen Geſchlechtes, 

die Citronate, plur. die—n. 

die Goldgelbe Frucht deg Citro⸗ 


nen = Baumes, befonders, wenn. fie frifh zu uns gebracht 
“wid, dagegen man die eingefalzenen Früchte diefer Art im 






Deutfchen Limonien zu nennen pfleget. Der Citronen = Baum, 


+ Citrus, ift in dem ehemabligen Medien zu Haufe, daher die 
Alten deffen Früchte au Mala Medica nannten, Er wurde 
durch die Perfer nach Athen, und von da nach Italien gebracht, 
wo er jest ſehr häufig wächfet, Zu Virgils Zeiten war es noch 
ein ſehr rarer Baum, und zu des Plinit Zeiten wußte man 
ibn nody nicht aus dem Samen zu ziehen, fondern man muß⸗ 
te die Stämme aus fremden Ländern hohlen, Der: Nahme ift 
vermutblich morgenländifh, denn in Malabar wird eine 'ges 
wiffe Art Eiteonen noch jegt Kidharen und Kitaraen ges 
nannt. S. Limonie und Pomeranze. * 
Das CEitronen⸗Brot, des — es, plur. inuf, eine Art Zus 
dergebadenes, zu welchem die. äußern Schalen. der Citronen 
auf Zuder abgerieben werden. 
Citrönengelb, adj. et adv, den Citronen an Farbe gleich. 
Das Citeonen-Kraut, des—es, plur. inul. ©, Meliſſe. Auch 
eine Art Thymian, deffen Blätter einen Geruch wie Citronen 
haben, wird im gemeinen Leben Litronen - Braut genannt. 
Das Citrönen-Muß, des— eg, plur. inuf. in den Küchen, 
ein Muß, welches aus Zuder, Wein, Eyerdostern und Cis 
tronen bereitet wird. x 
Der Citrönen:Wein, des—es, plur. inul. Wein der mit 
Eiteonenfaft und. Zuder vermengt worden. ' ; 
Die Eitrülle, plur. die—n, ein Nahme der Waffer - Melos 


nen, aus dem Ital. Cedriuolo ,. und Franz. Citrouilles. 


©. Waſſermelone. 

Die Cittadelle, plur. die—n, eine feine Feftung, welche 
neben einer großen Stadt angeleget wird, die Einwohner im 
Gehorfam zu erhalten, zuweilen au eine Feftung dadurch zu 
verftärken, Aus dem Ital. Cittadella, welches das Diminut. 
von Citta, eine Stadt, iſt, und eigentlich eine Feine Stadt 
oder Feftung bedeutet; Franz. Citadelle. 

Civil, adj. et adv. welches nur in verfohiedenen Zufammeits 
fesungen üblich iſt, und alsdann fo viel als burgerlich bedeu⸗ 
tet. Die Civil = Öbrigfeit, die bürgerliche Obrigkeit, im Ge⸗ 
genfage der Militär» Obrigkeit, der Civil-Bediente, eine 
obrigkeitlihe Perfon in Civil » Sachen, im Gegenſatze der 
Arilitar - Bedienten u. ff. 


$Civilifiven, verb. reg. act, ans dem Franz. civilifer, 


gefittet machen. Civiliſirte volker, gefittete, 
WE, ein doppelter Buchſtab, welcher die Stelle des FR vertritt, 
und daher auch nur alsdann gefegt wird, wenn die Ausfprache 
das k wirklich doppelt .bören läſſet. Diefes gefchiehet aber alle 
Dahl nach einem gefshärften Vocal, wenn vor dem PB fein 
Anderer Mitlauter vorher gehet. Decke, Bade, druden, 
le&en, fireden, baden, Sad, Schlück, Sped, erfordern. 
ſo wohl in der Ausſprache als Schreibart ein doppeltes‘ P, 
folalih ein ck. Dagegen nad) einem gedehnten Vocal, oder 
wenn ein Mitlauter vor dein E hergehet, Diefes auch nur ein- 
fach gefprochen und gefchrieben wird, wie in Hafen, Lafen, 

Jank, zanfen, Volk, trinken u. f.f. ; 
Es fragt fih nur, wie diejenigen Sylben getheilet werden 
» müffen, in welchen ein E vorkommt. Da diefes ein wirklicher 
doppelter Buchſtab ift, fo müßte fo wohl der grammatifchen Regel, 
als aud) der Ausfprache zu Folge, die eine Hälfte zur vorher ges 
henden, die andere aber zur folgenden Sylbe gezogen werden, 


. 
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Man müßte alſo theilen Der: Pa, lec⸗ken. Allein, da das— 
am Ende einer Sylbe im Deutſchen ungewshnlich iſt, fo bes 
hält man es am Liebften ungerheilt zur erften Sylbe; Dee 
©. die Orthographie, wo auch die Urfache angegeben ift, wars 
um alle bieherige Verſuche, ſtatt des ck ein FR einzuführen , 
feinen Beyfall gefunden haben. . ® 
Der Elgrött, des — es, plur. inuf, +) Ein noch am häu⸗ 
figften in Niederfachfen übliches Wort, einen gemachten oder 
gewürzten Wein anzudeuten, dergleichen Kirſchwein, Schleens 

wein m ff. iſt; im welcher Bedeutung Claratum und Cla- 
retum ſchon in dem Lateine der mittleren Zeiten vorfommt, ©. 
zippokras. 2) Ein blaßrother, befonders Franzöfifcher Weinz 
aus dem Franz, Clairet, ein Bleicher. 

Die Claſſe, plur. die — n, aus dem Patein, Claflis, die 
" Ordnung, nach welcher die Dinge, in Anſehung gewiffer ge⸗ 
meinſchaftlicher Eigenfchaften eingetheilet werden, und diefe 
Dinge einer Art ſelbſt. So theilen die neuern Schriftſteller 

des Pflangenreiches die Pflanzen in Claffen, die Elaffen in 
Drönunger, und diefe in Gefchlechter. Bin Ungeheuer ift-er, 
würdig zu der niedrigften Claſſe der Boͤſewichter verfioßen 
zu werden. DBefonders ift diefes Wort in den Schulen ge- 
bräuchlich, die Drönung der Schüler nah ihren Fähigkeiten 
zu benennen, da denn auch wohl das Zimmer, in welchem 
fih jede Ordnung verfammelt, eine Elaffe genannt wird, Die 
erfie, die zweyte Claſſe n.f. f. 5 : 

Elefifh, adj.etadv. ı) Im feiner Art vortrefflich, fo 
daß es andern zum Muſter und zur Nichtfcehnur dienen kann; 
am bäufigften von den Producten des Geiftes, Lim celaffifcher 

Schriftfteller, der in feiner Wiffenfchaft der vornehmfte ift, 
darin andern zur Richtſchnur dienet. 2) In engerer Bedens 
tung find elaſſiſche Schriftfieller, welche die Regeln des Schö— 
nen, fo wohl in Rückſicht auf die Gedauken, als auf den 
Ausdruc auf das genauefte befolgen, und in fo fern andern 
"zum Mufter dienen, - dergleichen Schriftffeller man auch wohl 
Claſſiker zu nennen pflegt. Lin claffiiher Geſchmack, der 
den möglichften Grad der Nichtigkeit und Feinheit bar. 

Anm. Aus dem Lat. claflicus, nicht fo fern alg dergleichen 
Schriftftellee in den Schul» Elaffen gelefen werden, fondern 
weil in dem alten Rom die obern Elaffen der Einwohner vor- 
zugsweife claffici biegen, zum Unterfhiede von den prole- 
tarlis, oder den Gliedern des gemeinen Volkes, : 

Claus, Elaufe, ©: Rlaus, Klaufe, 


Die Claüfel,. plur. sie—n, aus dem Lat. claufula, ein 
Turzer Sag, wodurch etwas erfläcet, erweitert, und befons 
ders eingefhränfet wird. Daher. clauſuliren, mit ſolchen Eins 

ſchränkungen verfehen, — 

Die Clauſur, plur. die — en, aus dem mittlern Latein. 
Claufura von claudere. ı) In der Römiſchen Kirche bey 
einigen Mönchsorden, die Verbindlichkeit, in ihrem Klofter 

und Zellen eingefehloffen zu bleiben und alle menfchliche Ge— 
fellfhaft zu fliehen. Die Elaufur beobachten, halten‘, der- 
gleichen die Carthäuſer und noch einige andere frenge Orden 
thun müfjen. 2) Das Gefperre oder -das Befchläge an den 
Büchern. Daher der Claufie = Mader, des —s, plur. ut 
nom. fing. ‘eine Art Gürtler, die die Elaufuren zu den Bis 
chern verfertigen. 3) Ein Ohr in einem Buche; welches im 
verächtlichen Berftande ein Kfelsohr genannt wird, 3 

Das Clavicpmbel, des — s, plur. ut nom, fing. ein 
mufitalifches Saiten + Junfteument, eine Art des Elaviers, wo 
‚die Saiten von Rabentielen berühret werden; Jtal. Clavi- 
Embalo, Franz. Clavecin, EN 

Prrra Das 


a 


Be 0 
erhält, wenn man die Schale diefer Nuß in Maffer foht, 
und das Waffer abdunften Fäffet, oder die reifen Kerne preffet, 


Der Cofent, ©. Bofent. 
Coffee, ©. Raffeh. 
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Das Clavier, des — es, plur. die — e,aus dem Franz. Cla- 
vier, und dieß von dem Latein, clavus, ein Nagel. 1) Bey 
den TZuchmachern und Tuchfcherern, die eiſernen Häfchen an den 
Tuchrahmen, woran die Tücher eingehenket werden, um fie zu 





einer. gleichen Breite zu ziehen. 2). Ein mufifalifches Saiten: 
Inſtrument, welches durch Elaves, worin fi) eiferne oder meſ⸗ 
fingene Stifte befinden, gefchlagen wird.. Der. ähnliche Theil an 
den Orgeln, vermittelft deffen die Orgel gefpielet wird, führet 
gleichfallsden Nahmen eines Clavieres, und in diefer Bedeutung 
kommt das Latein. Clavile beydem Carpentier ſchon im funf⸗ 
zehnten Jahrhunderte vor. 

Die Cleriſey, plur. inuf, ein Colectivum, diefänmtlichen Geift- 
fichen eines Drtes oder eines Landes auszudrucken, befonders in 
der Römifchen Kicche; die GeiftlichFeit. Dev Bifchof empfing 
den König an der Spige feiner Clerifey , feiner Geiftlichen, 
Die regulirte Cleriſey, die ſämmtlichen Mönche, im Gegenſatze 
der weltlichen Cleriſey, die außer den Klöſtern lebt, Aus dem 
Latein. Clerus, $ranz. Clerge. 

Der Clint, (zweyſylbig, des— en, plur. die — en, Fäminin. 


Der Eoleftiner, des —s, plur. ut nom. fing. ein Sind 


aus dem Eöleftiner = Orden. Diefe Mönde find weiter nichts 
als veformirte Bernhardiner, welche der Pabſt Cölehin der 
Fünfte im Jabre 1244 veformirte, daher fie auch nach ihm 


benannt worden, 


Der Eolibrit, des—en plur. die—en, ober das Colibricchen, 


des —s, plur. ut nom. fing. ein Amerifanifcher Vogel, wel- 
eher der Fleinfte unter allen Vögeln, und wegen feiner f&önen 
bunten Federn ein Pleines Wunder der Natur ift. Er iſt zuwei⸗ 
len kaum einen Zoll lang, und hat feine Nahrung von dem in 
deu Blumen befindlichen Honige, welcher er, in der Luft ſchwe⸗ 
bend, a fich faugt, daber er auch Honigfauger genannt wird; 
Melliluga, Kl. Einige Arten diefes Vogels werden von dem 
Klein zu dem Baumklettern gerechnet. 


Eolif, ©. Kolik. 


die Clientinn, aug dem-Lat, cliens. ı) Derjenige, deffen Sache Eolationiren, verb, reg. act, aus dem mittlern Latein. - 


ein Advofat führet, der fich der Fürfprache eines Advocaten über⸗ 
läßt. 2) In weiterer Bedeutung, - ein jeder, welcher eines 
Höhern Schug ‚oder Fürfprache fucht. 

Die Clost, plur. die — en, aus dem Lat. Cloaca, ein Drt, wo 
fi die Unveinigkeiten aus den Häufern fammeln, ingleichen der 
verdeefte Canal, durch welchen fie abgeleitet werden; oft auch 
das heimliche Gemach ſelbſt. Unſere Deutfchen Mundarten find 
reich genna an einheimifchen Wörtern diefenBegriff auszudrucen, 
daher man diefes ausländifchen Wortes nicht bedarf. .So fern 
durch Eloaf ein Canal zur Ableitung der Unreinigfeiten verfanz 
den wird, heißt fie in Wien eine Mehrung, in Oberfachfen eine 
Schleuße, in Schwaben eine Dohle, oder Dolle, bey dem Pic- 
torius ein Ehgraben, in Straßburg die Lache, in dem 1514 
gedructen Deutfhen Livius Tobel, in einem Dberdentfchen 
Vocabulario von 2482 die Burgſtraße, u.f.f. So fern es 
«ber nur eine Grube zur Sammlung der Unreinigfeiten iſt, 
‚beißt fie eine Schwindarube, in der niedrigen Mundart eine 
Schundgrube, im Niederf. eine Göringe. In einem 1477 ger 
druckten Deutfch - Latein. Vocabular. wird triftiga duch eyn 
volger oder fchande, vel cloaca, überfegt, 


collationare, vergleichen, gegen einander halten, ine Abe 
fchrift mit dem Originale collarioniren. Befonders bey den 
Buchdruckern, Buchhändlern und Buchbindern, die Bogen 
eines ungebundenen Buches nad der Signatur unterfuchen, 
um zu erfahren, ob es vollftändig ift, und bie Bogen in der 
gehörigen Ordnung liegen. 


Die Eollöcte, plur. die—n, aus dem Latein. colligere, uud 


dem mittlern Latein. Collecta» ı) Die Einfammlung der frey⸗ 
willigen oder befohlnen Gaben, und diefe Gaben feldft. Ber 
fonders die Einfammlung frenwilliger Gaben, und dasjenige was 
gegeben wird. Kine Collecte fammeln. Daber das im gemei⸗ 
nen Zeben übliche Zeitwort colleetiren, fo wohl eine Eollecte 
fammeln, als auch active, die Untertbanen collectiren, d. i. ſie 
beſteuern, ihnen eine Abgabe anbefehlen. Eine Collecten-Leidye, 
an einigen Orten, eine Leiche, bey welcher die Leichenbegleiter nur 
in die Kirche gehen, einige Gebethe thun, und etwas für die 
Armen opfern, 2) In der Römifchen Kirche, ein Geberh, welches 
bey der Meſſe nach der Opferung gefprochen wird. Daber auch 
in einigen proteftantifchen Kirchen, ein Gebeth, welches ben der 
Austheilung ‚des Abendmahles gefprocdhen wird... ©, des du 


Der Elubb, des — s, plur, die — s, eine Öefellfchaft mehe - Sresne Glollar. v. Collecta. 
seres Perfoden zu einer gewiffen Abficht; ein erſt indenneueften Der College, des — n, plur. die — n, aus dem Latein, 
Beiten ohne alle Roth aus dem Engl. Club erborgtes Wort. Collega, ein Amtsgenof, Amtsbruder, Berufsgefährte. „ 
Elyfiier, ©. Riyfiier. Collegiäl, adj.etadv. welches aus dem mittlern Latein. colle- 
X ie Cochenille, (ſprich Cofchenite,) plur. die ⸗n, ein JInſect, gialis entlebnet, und nur in einigen Zuſammenſetzungen üblich 


welches zu dem Gefchlechte der Schildlaufe, Coccus, L. gehöret, 
und wenn es gedörret worden, die theure Farbe gibt, womit die 
Särber Carmefin und Scharlach färben. Wenn von diefem ges 
dörreten Infecte die Nede it, wird das Wort als ein Colfectivum 
ohne Plural gebraucht. Die echten Eochenillen fommen aus Me⸗ 
riko, wo fie fih auf einem Gewächs Cactus cochenillifer, L, 
“aufhalten, Dan findet deren aber auch in Bohlen und Deutfch- 
land an andern Gewächfen, da fie denn Poblnifcher Kermes und 
Johannisblut genannt werden; ©. diefe Wörter. Der Nahme 
iſt Franz. Cochenille, welches das Diminut. von dem Latein, 
Coccus ift, gleichfam Coccinula. In den gemeinen Deutfchen 
Mundarten lautet diefes Wort oft nur Gugenellen. 

Der Cöco8-Baum, des—es, plur. die — Bäume, eine Art 


Palmbäume, welche in Oftindien in großer Menge wächfer, und. 


deffen Frucht die Cocos-TTüffe find, welche den Einwohnern, fo 
wie alle Theile des Baumes, überaus nügliche Dienfte leiſten. 
Das Cocos⸗Ohl, ein durchſichtiges und ſüßes Ohl, welches man 


Das Collegium, des — gii, 


ift. Die Collegial-Kirche, eccleha collegialis, welche von 
Canonicis bedienet wird, an welcher ſich ein Collegium von 
Ganonicis befindet, die aber Feinen Bifchof, fondern nur eis 
nen Propft oder Dechanten zum Haupte haben, wodurch fie 
fih von einer Kathesral: Birche unterfcheiden, deren Haupt 
alle Mahl ein Bifchof iftz eine Stiftskirche, ehedem auch 


. ein niederes Stift, oder Niederſtift. Durch die Canonicos 


wird fie von den gemeinen Pfarrfirchen unterfchieden. Die, 
Eolfegial- Kirchen beißen auch Collegiat : Auen, nach dem 
gatein. Eccletia collegiata. 
plur. die — gia, eine jede Bere 
fammlung oder Gefellfchaft gleicher Perfonen, dieſe Verſonen felbft 
als ein Ganzes betrachtet, und der Ort, wo fich diefelben. ver« 
fammeln. Das hurfurfilihe, das fürfiliche Collegium , auf 
dem Keichstage zu Regensbura. Das Cabinetts = Collegium, 
Kammer: Collegium, Juftiz:Collegium m f.f. an.den Höfen, 
die Cabinetts- Rathe, Kammer ⸗Rathe, Juftiz Nähe uf. f- als 
j ein 
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ein Ganzes betrachtet, deren Verfammlung und der Ort wo. fie 


nn en er”, 
’ — 


zuſammen kommen. Das Schul: Collegium, das Kıirdjens 
Collegium, die fämmtlichen an einer Schule oder- Kirche befinds 


lichen Lebrer, Öeiftlichen und Auffeher.. Das Raths— Collegium | 


u. f- f. Auf Univerfiräten ift Collegium, nicht nur die Zufams 
menkunfe der Stwdirenden, den Unterricht eines Lehrers zu 
hören, fondern auch ein mit Einkünften verfehenes Gebäude, 
worin die Lehrenden und Lernenden wohnen, und worin Unters 
richt inden Künften uud Wiffenfchaften ertheilet wird. In die: 
fem Berftande heißen die Jefuiten ihre Schulen Collegia, Ja 
der Vortrag des Lehrers felbft bekommt ſehr oft diefen Rahmen. 
Daber, ein Collegium lefen, nachfchreiben, u, f.f. Latein. Col- 
legium. 


ar Collött, des — es, plur, die — e, aus dem Franz. Collet, 


und Ital. Colletto, und dieß von Collum, der Hals. ı) Der⸗ 
jenige Theil der Kleidung, der um den Hals gehet; das Koller. 
‚ An diefee Bedeutung ſagt man nur noch im gemeinen Leben, 
jemanden bey der Eollette faffen. 2) Eine enge kurze lederne 
Weſte der Keiter, eigentlich ohne, oft aber auch mit Ärmeln; 
sie weil fie anfänglich nur zur Bedeckung des Halfes 
dienete, S. Koller. 

Eologinte, ©. Coloquinthe. 

Colon, ©. Rolon. 

Die Colonie, (drenfulbig,) plur. — (vierfolbig,) ein Ort, der 
von Ausländern angebauet worden; eine Pilanzfiadt, Pflanzung, 
derafeichen die Englandifchen Colonien in Amerika find, ‚In: 
gleichen diejenigen Einwohner, welche ſich an einem fremden Orte 
niederlaſſen, als ein Ganzes betrachtet; das Pflanzvolk. Eine 
Colonie in ein Land ſchicken. Die Franzöſtſche Colonie zu 
Leipzig, zu Berlin u. ſ. f. die Franzoſen, welche ſich an dieſen 
Drien niedergelaffen haben. Daher der Colonift, des —en, 
plur. die— en, das Mitglied einer Eolonie, ein fremder Ans 
bauer; im Oberdeutſchen ein Anftedler. Aus den Latein. Colo- 
nia, weldes anfänglich bloß eine Meierey, einen Bauerhof ber 
dentete, 

Das Colopbönium, des — niisplur. car. ein Harz, welches 
aus dem Terpenthin durch Kochen erhalten wird; Spiegelbarz, 
Griechiſches Pech, weil es zuerft aus Griechenland fam, Geigens 
harz, weil die Bogen der Geigen damit beffrichen werden. Dem 


Plinius zu Folge bat es feinen Rahmen von der Stadt Colo— 


phone in Jonien, woher es anfänglich gebracht wurde. In den 
Ungarifchen Bergwerfen nennet man au) die Blende wegen eini- 
ger Ahnlichteit Colfon. 

Die Coloquinthe/ plur. die — n, eine Art ausländiſcher Gur⸗ 
fen, wovon man in den Apotheken nur die geſchälte und getrock— 
nete Frucht mit ihren Kernen befomme. Das Mark der Frucht 
bateinen überaus bittern Gefhmad, und verurſacht ein beftiges 
Erbrechen und Purgiren; Colocynthis, L. Ztal. Coloquin- 
tida. Da ging einer aufs Seld und fand wilde Kanten und las 
davon Colochinten u. f.f.2 Kön. 4, 39. 

Das Eolsrit, ©. Sarbengebung. 

Der Tolof, ©. Koloß. 

Die Columne, plur. die —n, aus dem Latein. Columna, eine 
Säule, bey den Buhdrudern, die Seite eines gedrudten Blat- 
tes. Geſpaltene Eolumnen , die in zwey oder mehr Spalten 
von oben herunter getheilet find, 

Comet, Comiſch, Eomma, ©. in K. - 

Das Commando, des— 8, plur. die — s, Aus dem Ztaliär. 
1) Das Recht andern zu befehlen, befonders im Kriege, und 
ohne Plural. Dag Commando haben, unter jenandes Com: 
mando ſtehen. 2) Ein zu einer gewiffen Verrichtung abgeſchick⸗ 
ter Heiner Haufen Soldaten. Ingleichen die Beſtiumung eines 
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folchen Haufen. Auf Commando geben, Daher commandiren, 
befeblen, befonders bey den Soldaren. 

Der Commendant, des — en, plur. die —en, von dem Franz. 
Commendant, der oberfte Befehlshaber in einer Feftung ‚der 
als, was den Dienſt einer Befagung, die Umerhaltung der Fe⸗ 
ſtungswerke, und die Beriheidigung des Ortes betrifft, anzuords 
nen bat. 

Die Commönde, plur. die —n, aus dem mittlern Lat. Com- 
menda, von commendare, anvertrauen, Teihen, in eines 
Schus geben, In der Nömifchen Kirche: eine geiftliche Pfründe, 
fo fernder Genuß derfelben, und auch die Pfründe feldft, einem 
Weltlichen auf Lebenszeit übertragen wird, oder auch eine regu⸗ 
läre Pfründe, wenn fie einem Weltgeiftlichen anvertranet wird, 
2) Die Pfründe eines Ordensritters oder Ritterordens, ©. Com= 
mentburey. ” 3) Zuweilen auch ein Leben oder eine Stiftung 
zur Unterhaftung des Gottesdienftes auf einem Altare, r 

Das Tommöntyen, des — 3, plur. ut nom, ling. in einigen 
Gegenden, eine fleine flache Schüiffel, Saußen darin aufjutragen, 
ingleichen ein Fleiner flacher unten halb runder Becher, auf Reiſen 
daraus zu trinken. Vermuthlich ift dieß Wort aus irgend einer 

"fremden Sprache bergenommen worden; aber im Grunde ift es 
doch Deutfch. Das Nieder. Kumm, Kump, und Holländ. 
Komme, bedenter eine tiefe Suppenfchüffel, und Spülkumpf 
den tiefen Spülnapf zu den Theeſchalen? Das Diminut. Rumps 
Een, Holländ. Kommeken, und dag Hochdeutſche Commentchen 
bedeuten alfo einen kleinen Kump, S. Kump. 

Der Timmenthür, des — 8, plur. die — e, in den geiſtlichen 
Ritterorden, ein Ritter, welcher eine Ordenspfründe ver valtet, 
ein Befehlshaber, der die Güter des Ordens verwaltet; ein Ge— 

biethiger, im mittlern Lateine Commendarius, Commenda- 
tor. Daher der Zaus⸗Commenthur, ein ſolcher Ritter, der einem 
Ordenshauſe vorgeſetzet iſt; der Land-Commenthur, der den 
Eommenden einer-ganzen Provinz vorſtehet, und einer von den 
Eapitularibus ift, welche den Großmeifter wählen. ©. Balley. 
In gemeinen Leben wird diefes Wort oft in Comter und Com: 
thur zufammen gezogen, älterer Verfümmelungen zu ge 
ſchweigen. 

Die Cimmenthursy, plur.die—en, die Pfründe oder Cor: 
mende eines geiftlichen Ordensritters, dag Gebieth, worüber der⸗ 
felbe beſtellet if. i 

Das Eommircium, des — cii, plur. die — cia, oder Commer- 
zien, ein fehr ohne Neth aus dem Katein. Commercium ent⸗ 
Iehntes Wort, die Handlung und dag Handlungswefen aus zu⸗ 
druden. ‚Daher der Commersien:Rath, des— es, plur, die 
— Räthe, ein fürftlichee Rath, der für die Aufnahme des Hande 
Iungswefens zu forgen bat, oft aber auch weiter nichts ift, als 
ein Hof: Sactor, der für die Anfchaffung der Bedürfniffe des 
Hofes Sorge träger, und alsdann zuweilen auch Commerzien= 
Commiffarius beißt; Commerzien-Collegium, oder Commers= 
Collegium, ein Eolfegium, welches aus Commerzien-Räthen bes 
ſtehet, und auch wohl colleetive der Commerzien:Rarh genanne 
wird, u. ſ. f Die Abfürzung, dag Commerz, ift hart und widrig. 

Commiß, ein nur in Bufammenfegungen üblihes Wort, von fol 
hen Dingen, deren Lieferung oder VBerfertigung in Mengeanderit 
aufgetragenoder in Commiffion gegeben wird, befonders für die 
Truppen, Commiß:gemden, Commiß: Schuhe, Commiß⸗- 
Strümpfe, Commiß: Band u. f. f. für die Soldaten. Com= " 
miß: Brot, Commiß: Mehl, grobes Brot und Mehl pi die 
Soldaten, 

Der Commiſſaͤr des — s, plur. die —e, nachdem Franzöf. 
Commillaire,sder der Commiſſãrius, des—rii, plur die —rii, 
oder Commiſſarien, nach dem Latemiſchen, überhaupt ein jeder, 

dem 
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dem ein Gefhift von dem: — Aufgetcagen if. Beſoiders, 


. jemand, den ein Oberherr an feine Untertbanen ſchidt, ein Ger 


ſchãft bey denfelden auszurichten. Oft find es auch beſtändige 
Würden, die die Beforyung eines gewiſſen Geſchäftes mit ſich 
führen, welches in der Zufammenfegung näher beftimm wird, 
. Daher Grans:Commiffarius, Marfch = Coinmifferius, Kriegs: 
Commiffarius, Rammer-Commifferius, Poll: Commiffarius, 
Proviant⸗Commiſſarius u. ſ. f. In einigen Gegenden, 3.3. 
in dem ehemahligen Pohlniſchen Preußen iſt Commiſſarius ein 
Unterrichter in, Rechtsfachen. 
Das Eommifferiät, des— es, plur. die—e, aus den mitt⸗ 
lern Lateinifchen,die ſämmtlichen Commiffarii einer Armee, welche 
die Lebensmittel und Lieferung anderer Bedürfniffe zu beforgen 
. haben; ingleichen der Det, wo fie fi) nebft den Lebensmitteln 
‚u. fe f. befinden. Daher das Commiffariar-Wefen , der Com— 
miſſariat⸗ Medieus, der Commiſſariat Magen u. ſaf. 


Der Commiß-$abrer, des — s, plur. ut nom. fing. im See⸗ 


kriege, ein Seefahrer, der Commiffion, d.i. Auftrag, Vollmacht 
‚bat, auf feindlihe Schiffe gu Freugen; ein Eaper , Armateur. 

‘Die Commiffiön, plur. die — en, aus dem Franz. Commif. 
; fion, und mittlern» Latein, Commilfio,. 1) Die Vollmacht, 
„Gewalt, die man jemanden gibt, ein Gefchäft auszurichten, der 
Auftrag, ohule Plural. 
zu. verrichten, 2) Das aufgetragene Geſchäft ſelbſt. viele 
‚ Tommiffianen auf ſich haben. 3) Diejenigen Perſonen, welche 
‚von einem Höhern zur Ausrichtung eines. Geſchäftes abgeſchickt 

„worden, oder auch mehrere folder Perſonen, als ein Ganzes be⸗ 
trachtet. Sich eine Commiſſion ausbitten. 

“Der Commiffionär, des—s; plur. die—e, oder — 8, ausdem 
tanz. Commilfionaire,wie Commiffarius, nur dag Commiſ⸗ 
ſionar, mehr unter Privarperfonen, unter Perfonen gleiches 
„ Standes. üblich ift. 

Die ECommöde, plur. die — n, ein Hausrath welcher zugleich 
die Stelle eines Tiſches und eines Schrankes mit Schubladen 
vertritt; aus dem Franz. Commode, wegen der Bequemlich⸗ 
Aeit dieſer Franzöſtſchen Erfindung. 

Der Com muncant, des—en, plur. die Sen Fämin. die 
Communicantinn, eine Perſon, welche das Abendmahlempfängt, 
©. das folgende, 

Communiciten, verb.reg, ans dem mittlern Latein. commu- 
nicare, 

Abendmahl empfangen. 2) Ein Aetivum, das Abendmahl reichen. 
Jemanden communieiven.' S. des du Sresne Glollar. 
Die Communtön, plur, inuf. aus dem mittleren Lateine Com- 


munio, .2) Die Gemeinfchaft, gemeinfchafilicher Beſitz, im ge⸗ 


meinen Leben, 2) Das Abendmahl und. deffen Austheilutg. 
Communion halten, daffelbe austheilen, Zur — ge⸗ 
hen, daſſelbe zu empfangen. 

— Comoͤdie S. in R. 

Die Compagnie, (ſprich Companie, dreyſylbig,) plur. Sie—n, 
. wierfolbig) aus dem Franz. Compagnie.) Die Zuſammen⸗ 
fkunft zweyer oder mehrerer, ſich zu-unterhalten, und zu beluſti⸗ 
gen, and dergleichen Perſouen ſelbſt; in beyden Fällen nur im 

gemeinen Leben. In Compagnie gehen. Eine luſtige Com: 
pagnie, Geſellſchaft. 2) Die Gemeinſchaft der Abſichten, Hand⸗ 
lungen, Güter, und die daraus entſtehende Verbindung; ohne 
Plural, und auch nur im gemeinen Leben. Mit jemanden 
Compagnie machen einerley Verrichtung mit ibm unterneh⸗ 
men, einerley Weg mit ihm antreten, mit ihm zu einer gewiſſen 
Ab ſicht in Verbindung treten, Ich will ihnen Compagnie leiften, 
ſagt man, wenn man einerley Weg mit dem, andern zurück zu 
legen hat. Jugleichen diejenigen Perſonen, welche ſich zu einer⸗ 


Jemanden Commiſſion geben, etwas 


1) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, das. ” 





Com: — 


ley Abficht — beſonders in Baustein Kine 
Handlungs = Compagnie. Die Oſtindiſche Compagnien ſ. f. 
3) Im Kriegsivefen, eine gewiffe Anzahl Fußvolf, welcher ein 
Capitãn vorgefeger il. Vey der Reitercy heißt im Deutfehen 
eine Compagıtie gemeiniglich eine Escadron oder Schwadron. 
" Daher die Compagnie Gaſſe, in einem Lager, die Gaſſe zivie 
ſchen zivey Reihen Zelter der Gemeinen; der. Compagnie - Zim: 
mermann, Eompagnie: Seldfcherer u. ff diebey einer Eom⸗ 
paanie Soldaten Dienfte’leiften, Compagnia und Kenwaviz, 
kommen ſchon in dem mittlern Lat. und Griech. von emen lei» 
. nen Haufen Soldaten von hundert Mann vor. S.des du Sresne 
Gloffar. In dem Salifchen Gefege bedeutet a S 
fo viel als Contubernium, 
Anm. Diefes Wort hat einerley Schickſal mit fo vielen an⸗ 
dern gehabt, welche die Franzoſen von uns befommen, und-fie 
ung nachmahls, auf ihre Art zugeftust, wieder zurück gegeben 
haben, -Bompan, Bumpan„iftein ‚altes Deutfches Wort, wel: 
ches einen Gefährten, einen Amts - oder Arbeitsgenoffen, einen 
: Gefellfhafter andeutet, und noch nicht ‚ganz veraltet iſt. Die 
Raths Kumpane, oder Mitglieder des Rathes, kommen in den 
mittleen Zeiten-bäufig vor, Bey einigem Handwerkern heißt 
ein Junungsglied, oder zünftiger. Meifter noch jest ein Rompe 
oder Rumpe. "Im Niederf.- bedeutet. Rumpaan, Bump, im 
Enal. Chum, im Schwed. und Isländ. Kompan, einen jeden. 
Eamerad, Collegen, und Kumpanſchaft confortium. Inden 
Bergiverfen, befonders auf dem Harze iſt Bombe oder Rompe 
ein Bergfnappe, ber mit einem andern zugleich auf einer Grube 
arbeiter, und in Thüringen nennet eine Magd ihre Mirmagd, 
ihre Kumper ſche, dagegen imEchwed. Kom perska einSchimpf⸗ 
wort auf ein zänfifches Weibesbild if. Da num wohl nicht 
glaublich ift, dag unfere gemeinen Mundarsen diefes Wort aus 
demFranz. Compagnon,oder wie esehedem lautete, Compain, 
entlehnet haben folkten: fo iſt auch leicht zu fehen, was von den 
Ableitungen diefes Wortes zu halten iff, die dabey feine andere 
als fremde Sprachen zu Hülfe nehmen. Henrieus Stephanus 
leitete eg von Benna, eine Art Galifher Wagen, her, ©. Benne, 
underflärete es durch Reifegefahrten; Ricot und Menage von _ 
Panis, Franz. Pain, die einerfey Brot effen; Lipfius von com- 
binare; Xchrifius von Compages; du $resne von p —— 
te die aus einerley pago find, Compagani, welches Wort in eis 
ner alten Auffehrift bey dem Gruter vorfommt; anderer zu ger 
ſchweigen. Mehrern Beyfall verdienesgrifch, der das veraltete 
Kume, Sülfe, Bevyſtand, für das Stammwort hält, 3 
Der Compaß, des — fies, plur. die — ffe, eine Magnetnadel 
mit ihrer, Einfafjung. Ausdem Jtal. Compallo, ‚Ein See 
Compaß, wie er aufden Schiffen gebraucht wird. Srifch leitet 
dieſes Wort von dem Lat. Compallus her, weil der Compaß zu⸗ 
erſt die fichere Fahrt zur See gelehret habe. Aus dem Carpentier 
erhellet, daß Compalfo im Ital. ehedem auch von einer Seekarte 
gebraucht worden, 


und im Ital. Compallo, einen Zirfel bedeuten, fo wird fit 
diefer Benennung wohl zunchſt auf die Gleichheit der Süße 
gefehen, 

Das TCompäf-gäuschen, — plur, ut nom. fing. auf 
den Schiffen, der kleine Schranf vor der Kajüte, gegen den 
Beſansmaſt, in welchem fich der. Compaß befindet, 

Die EompäfieRofe, plur. die —ın, einerunde Zeichnung, auf 
welcher die 32. Compaß⸗ oder MWindftriche vorgeftellet find, welthe 
aus einem gemeinfchaftlihen Puncte heraus gehen, wodurd) fie 
denn einige Abnlichteit ı mit einer — — ; die 


wWindroſe. 9 : 
| De 


Wenn im mittlern Lateine Compallus, 
inm Franz Compas, im Span, Compas, im Engl. Compaß, 








Tom i 


Der Compaͤß⸗ - Strich „des — es, plur, die e, einer von 


den 32 Windftrichen, die auf dem Compaſſe bemerfet fiyd. Je⸗ 


der Sauptfirich hält vier Compaßſtriche, ein Halbitvich zwey, 

und ein viertelſtrich einen. ©. Strich, 
Das Compliment, des — es, plur. die—e, aus dem Franz. 
Compliment, eigentlich eine Berbeugung aus Ehrfurcht oder 
Hochachtung. Ein Compliment machen. Im weiterer Bedeus 
tung, ein Gruß mit einer Berbeugung. Ich babe ihnen noch 
nicht mein Compliment gemacht. In noch weiterem Sinne, 
ein jeder Gruß. Mein Bruder Iaßt ihnen fein Cömpliment 
machen. Ferner, eine kurze Anrede bey feyerlichen Gelegenhei⸗ 
ten, zur Bezeigung feines Antheiles. Einem Leldherren we: 


Compliment:Brief, ein GlückwünſchungsCompliment uff. 
In noch weiterer Bedeutung werden ale äußerliche Vezeigungen 
der Hochachtung und Höflichkeit im gefelfchaftlichen Leben Com: 
plimente genannt, da denn das Wort zuweilen auch in einem 


gebraucht wird. Alle Eomplimente bey Seite fegen. Obne 

Esmplimente. Ja oft im Gegenfag der thätigen Erweifung feingr 

Achtung. Es war nur ein Compliment. 

Anm. ift bekannt, daß diefes Wort erft mit den Fran- 
zöfifchen Sitten in unfere Sprache gefommen ift, welche bey der 
einfältigen Nedlichfeit und Aufrichtigfeit unferer Vorfahren nicht 
einmahl ein gleich bedeutendes Wort aufzuweiſen hat. Kaiferse 
berg nennet die Complimente Hofworte: Daß der Franzöfifche 
Ausdruck fchon ver der Mitte des vorlegten Jahrhundertes im 
Deutfchen müfje eingeführet geweſen ſeyn, erhellet ausdem 1643 
gedrudten unarfigen Sprachverderber, 

Das Eomplött, des— es, plur. die — e, eine geheime Ver- 
bindung zu Begehung eines Verbrechens, und diejenigen Perſo⸗ 
nen, — ſich auf ſolche Art verbinden; aus dem Stanz. 
Com 10%. 5 

CTompoft, ©. Komſt. 

Das Concipt, des — es, plur. die—e, der erfte ſchriftliche 
Entwurf einer Sache, ein [Hriftlicher Auffag. Das Concept 
von einer Predigt. in Concept von etwas machen. Aus 

» dem Concepse Fommen , in der Rede ſtecken bleiben, Einem 
das Eoncept verruden, die Ordnung feiner Gedanken ftören, 
feine Abſicht, ſein Vorbaben vereiteln. Daher, das Concept⸗ 
Papier, eine Art geringern Schreibepapieres, Concepte oder die 


erſten Entwürfe darauf zu ſchreiben. Von dem Lat. concipere, 


conceptum. Wenn der Concept, im männlichen Geſchlechte, 
zuweilen von ‚einem Begriffe, Gedanken gebraucht wird, fo ſtam⸗ 
met es zunächft von Conceptus ber. 

Das Eoncert, des — eg, plur. die — e/ aus dem Franz. Con- 
cert, und Stal-Concerto, überhaupt eine jede Mufif von meh- 
vern, wo mehrere zugleich fingen oder fpielen. Dann wiirde 

 eiwefanfte Morgenluft mich weden und. die frohen Eoncerte 
der Vögel, Geßn. Befonders wird eine Mufif, die von meb- 
rern zum Vergnügen oder zur Übung aufgeführet wird, und weiche 
mit feinem Tanze verbunden ift, fo wohl an Höfen, als auch im 
Privatleben, ein Concert genannt.” Daher der Eoncertz Mei- 
Ber, ein Tonfünftler, der die Aufficht über die Eoncerte und 
die dazu beffimmten Muſicos bat, und der an einigen Höfen noch 
von dom Eapellmeifter verfchieden iſt. Auch eine befondere Ark 
mufifalifcher Auffüge führer den Nahmen eines Concertes. 

Das Concilium, des— lii, plur. die — lia, oder die Conci— 
lien, aus dem Latein. Concilium, eine jede Verfammlung meh⸗ 
rerer. Befonders, 1) die Berfammlung der vornehmſten Geift- 
lichen und Gottesgelehrten efner Kirche, in Kirchen- und. Glau- 
bensfachen,, deren Schlüffe, und der Ort, wo Br fi) verſammeln. 

Adel. w. B. 1. Th. 2. Huf, 


gen einen gewonnenen Schlacht ein Compliment machen. Ein , 


nachtheiligen Verftande von dem Übderfluffe folcher Bezeigungen . 
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Das Tridentinifche Concilium n.Lf. 2) Auf niverfitäten, die 
Berfammlung der zur Kechtspflege beftimmten Perfonen ‚das 
akademiſche Gericht, und der Drt, wo daffelbe gehalten wird. 
Dar das Concilium gefordert werden, "In des Eoncilium 
"geben, i 


Die Concordang, ‚plur. $ie— en, aus dem mittlern Latkin— 
concordantia, ein Buch, worin alle Wörter der Bibel nach 
den Stellen, worin fie ftehen, aufgeführet find, um durch ihre 
Vergleihung den Sinn derfelben zu erforſchen; da man denn fo 
wohl verbal⸗ als Real: Eoncsrdanzen hat, 

Das Concordät, des— es, plur. die—e, aus dem mittlern 
Lat. Concordatum, überhaupt ein jederBertrag oder Vergleich, 
Befonders find in der Gefhichte verfchiedene Verträge weltlicher 
Mächte mit dem Papfte über die Vergebung der geiftlichen Pfrün⸗ 
den unter dem Nahmen der Eoncordate befannt. Dahin gebör 
rer das Eoncordat, welches 1447 und 1448 vondem Kaiſer Frie⸗ 
drish TIT. mit den Päpften Eugenio IV, und Nicolas V. gefchlofs 
fen wurde ; das Concordat in Frankreich, zwiſchen Francisco L, 
und dem Dapfte Leo X. von 1516, und andere mehr. 

Der Eoncubinät, des— rs, plur, die — e, der Zuftand, da 
man mit einer Perfon ebelih Leber, ohne mit. derfelben ebelich 
verbunden zu feyn; in der Straßburgifchen Poligepordtung,, 
die Unehe. 


Die Concubine, plur.die—n, aus dem miftlern Sat. Concu- 


bina, eine Verfon weiblichen Gefchlechtes, mit welcher man 
ehelich Iebet, ohne nach den Gebräuchen der Kirche ehelich mit 
derfelden verbunden zu ſeyn; eine Seyfchlaferinn, mit einem 
Franzöſiſchen Worte, eine Maitreffe. 

Der Concuͤrs, des — es, plur, die—e, aus dem mittlern Lat, 
Concurius, eine Zufammenfunft, in den Rechten, die Vereir 
nigung mehrerer Gläubiger, ihre Forderungen von einem Schuld« 
ner gerichflich benzutreiben. Es wird mit ihm wohl zu einem 
Coneurſe Fommen, Es find die Mahl viele Concurfe ausge 
brochen, viele folche Fälle, Zinen Coneurs machen, von dem 

‘ gemeinfchaftlihen Schuldner, wenner denfelben veranlaffet. Da⸗ 
ber dev Concurs= Prozeß, das in folchen Fällen übliche gerichte 
liche Verfahren, die Coneurs-Maſſe, das noch übrige Vermö—⸗ 
gen des gemeinfehaftlichen Schuldners. 


Der Conditor, des — s, plur. die 8, ausdem Latein. und 
Ital, condire, würzen, einmachen, der ein Gefchäft daraus 
macht, allerley Sagen in Zuder einzumachen ; ein Zuerbader, 
Canditer. Daher die Conditorey,an den Höfen, die Werfftatt 
eines Eonditors, und die dazu gehörigen Perfonen. S. Eandiren. 


Das Eonfect, des-—es, plur, inul. als ein Collectivum, aus 

Zucker gebacene Speifen, Zudergebacenes ; ingleichen mit Zur 
der eingemachte eßbare Dinge, mit einen Franzöfifchen Worte 
Confitiiven, und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze 
Nachtiſch, mit Einfluß des Obſtes u ſ.f. Aus dem Lat. con- 
ficere, bedeutete im mittlern Lateine Confectio eine durch die 
Kunft zubereitete Arzeney. Doch kommt um das Jahr 1333 
Confectae bey dem du Sresne fchon von Früchten. vor, die 
mit Zuder eingemacht worden. 

Die Tonferenz, plur. die — en, aus dem Franz. Conference, 
und mittlern Latein. Conferentia, eigentlih eine jede Zuſam⸗ 
menfunft zur gemeinfchaftlichen Berathfchlagung oder Unterhande 
lung, und diefe Berathfchlagung felbfi. Conferenz halten, be⸗ 
rarhfchlagen, unterbandeln. Mit jemanden in Conferenz treten. 
Die Eonferenz eröffnen, Au einigen Höfen wird die Verſamm⸗ 
Yung der Staats- oder Cabineis- Minifter über Landesanges . 
legenheiten gleichfalls eine Confeyenz genannt, Daher der Eons 

Qagg ferenz 
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ferenz⸗ Rath, der Conferens - Minifer, ein Kath. oder Mini⸗ } 


fer, der bey dergleichen Conferenzen den Zutritt hat. 


 Eonfisciren, verb, reg. act.-aus dem Latein, confildare , dem 
Sifco oder öffentlichen Schage einverleiben, doch nur von den 
Gürern eines Verbrechers oder Steaffälligen ; einziehen. Zines 

" Dermögen, contrabande MWaaren- confiseiren. Daher die 
Confiscation, die Einziehung. 


. Der Eongröß,des—fles, plur, die—ffe; aus dem Latein. Con- 
grellus, eigentlich eine jede Zufammenfunft, wie Conferenz. 
Beſonders wird die Zufammenfunft dev ‚Dinifter oder Gefandten 
mehrerer Fürften oder Mächte zu Berichtigung einer gemein- 
fchaftlichen Angelegenheit ein .Eongref genannt. Daber ein 
Sriedens= Congreß, Theilungs = Congreß, Granz = Congref 
u. ſ. f. er 


Conrad, ein alter Deutſcher Mannsnabme, deffen erſte Hälfte 


von konnen oder auch von Fubn abffammer, und einen mächtigen 
oder Fühnen Rathgeber bedeutet, wie das Griech. Thraſybulus. 
Kunz/ Rurd, im Niederſ. Koord, inden mittlern Zeiten Cono, 
Cuno, Chuono, Chunzo, Conzo, Chuzo, Cozzilo, uff 
find bloße Verkürzungen diefes Nahmens. S. griſchens Wör- 
terbuch. Ra h i 


Das Contade-Kraut, des — es, plur, inuf. eine Net des 
Johannis Krautes, mit langen fpigigen Blättern, gelben Blu- 
men und purpureotben Beeren, welche in England ‚‚Langucdoc 
und- Jtalien wächfer; Hypericum Androlaemum, L, 


ı Das Eonfiftörium, des—rii,plur. die — via, aus dem mitt- 
lern Latein, Confiltorium , locus in quo conliltitur, und 
hernach ein jeder Det, in welchem über öffentliche Angelegenheiten 
berarbichlaget wird. 1) An dem päpfilichen Hofe zu Rom, die 

Verſammlung des Papſtes und der Cardinäle, Confiiorium 
halten, und der Drt/ wo fie fi) verfammeln, Daher die Con: 
ſiſtorial⸗ Pfrimde, eine Pfründe höherer Are, welche bey dem 
Eonfiftorio gefucht und vondemfelben vergeben wird, 2) In den 
proteftantifchen Kirchen, eingeiftliches Gericht, welches aus geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen Perſonen beſtehet, und theils die Beſetzung 
der geiſtlichen Stellen, theils die kirchliche Polizey, theils aber 
auch die für das geiſtliche Gericht gehörigen Streitſachen zu be- 
ſorgen und zu entſcheiden bat; der Kirchenrath, (dev doch an 
ntanchen Diten, wiez B. in Sachfen, noch von dem Eonfiftorio 
verfhieden ift,) in Breslau, das Kirchenamt, in der Schweiz 


das Chorgericht. Daher der-Confihtsrial-Rarh, ein fürſtlicher 


Nach, der im Eonfiftorio Sig und Stimme hat, 


Der EConfonant, des— en, plur. die — en, ang dem Latein, 
confonans, ein Buchftab, welcher durch den Druck irgend eines 
Theiles des Mundes hervor gebracht wird, zum Unterfchiede von 
den Docalen, welche durch die bloße Dffnung des Mundes oder 
fanfte Riederlaſſung der Lunge entfichen. Im Deutfchen hat man 
feit geraumer Zeitdie erſtern Mitlauter, die lestern aber Selbit- 
lauter genannt. Allein zu geſchweigen, daß diefes bloße buchftäbs 
Tiche Überfegungen der Lateinifchen Ausdrücke find, fo geben fie 
von beyden einen ganz falfchen Begriff, und haben wirklich viele 
verleitet, die Bocale für die wefentfichften Veftandtheile der Wörz 
ter, die Confonanten aber nur für unbedentende Nebenlaute zu 
halten; da doch eine gründliche Unterfuchung gerade das Gegen- 
theil lehret. Verlangt man daher ja Deutfche Rahmen für beyde, 
fo kann man die Eonfonanten am richtigften ſauptlaute, die Vo⸗ 
cale aber zülfslaute nennen; indent jene die wefentlichfien Be: 
ftandtheile der Wörter find, diefe aber nur die Höhe oder: Tiefe 
des Tones ausdruden, mit welchem jene hervor gebracht werden 


—— 


folen , daher auch mehrere alte Sprachen fie gar nicht bezeich⸗ | 
nen, ©, mein Lehrgebäude der Deutſchen Sprab, 


Der Cönftabler,ses — s, plur.utnom. fing. ı) Gewiffe Ars 
„tillerie - Bediente, welche den Kanoniers Pulver und Kanonen 





austheilen, und die Srüde wohl ſelbſt losfeuern. Daher die 


Confiebels:Bammer, auf den Schiffen, ein Ortin dem Hinz 
teriheile des Schiffes unter der Kajüte, über der Pulberkam⸗ 
mer, wo ſich die Artilferiften aufhalten ; Franz. Sainte-Barbe, 
weil die. Artilferiften die heil. Barbara zur Patroninn haben. 
2) In einigen Städten, ein Bürger, deffen Gewerk unter den 


Elaffen der Bürger noch nicht aufgenommen iſt, der aber doch 


Rathsherr werden kann. ©, Chriſtoph. — 
Anm. Ju beyden Bedeutungen iſt dieſes Wort aus dem mitts 
lern Zatein, Conltabularius, Da diefes Wort auch fo viel als 


Comes Stabulioder Sealmeifter bedeutet, fo haben fihdaduh 


faſt alle Wortforfcher verleiten Faffen, beyde Wörter mit einander 
gu verwechfeln, woraus denn freylich wunderliche Auslegungen 
‚entftanden find, Friſch iſt der erſte, der beyde Wörter gehörig 
voneinander unterſchieden hat. Ihm zu Folge kommt unſer 
Conſtabler von Stabulum, eine Stelle, Zagerftatt, ber, und 
Stabularii biegen in den mittleren Zeiten Soldaten, welche einers 
ley Wohnung hatten, Stallbrüder, wie man fie auch nannte, - 
oder Cameraden. König Johann in Frankreich theilete 1351 
das Zußvolf in folhe Contubernia, oder Conftabulia, 
Sran;.Connetablies, von 25 big 30 Mann, deren Borgefegter 
Conitabularius, $ranz. Connetable, Deutſch Confiabler ger 
naunt wurde, Ju diefer Bedeutung bat fich das Wort noch bey 
unferer Deutfchen Artillerie erhalten. ©. Camerad, und Stal⸗ 


ler, ingleichen Seifchens Wörterb. v. Conſtabel. — 


Das Eönterfät, des —es plur. die —e, aus dem Franöf. 
Contrefait, ein veraltetes Wort, ein Gemählde, befonders ein 
nach der Natur verfertigtes Gemählde auszudruden, welches nur 
noch zuweilen im gemeinen „Leben gehöret wird, Es if fehe 
frühe indie Deutfche Sprache aufgenoinmen worden, und kommt 
in den Schriften der vorigen Jahrhunderte unter allerley feltfas 

. men Verftellungen häufig vor, fo wie das Zeitwort conterfaiten, 
oder conterfeyn. Einer unferer berübinteften Dichter hat beyde 
. Wörter wieder in die höhere Schreibart aufzunehinen gefucht ; 
alein man folte fie immer der Vergeffenbeit überlaffen, in der 
fie fchon begraben liegen. In einer atdern Bedeutung bezeichnete 
Tonterfey ebedem auch eine Art unechtis Gold oder Silber, wie’ 
aus einem Paar Stellen aus dem Martbefius und der Straf: 
burgiſchen Poligepordnung bey dem Friſch erhellet. Vermutblich 
fpielet auf diefe Bedeutung Walther von Klingen, einer der _ 
Schwäbifhen Dichter, an, wenn es bey-ihm beißt: 
Al min froeide ili gunterfeit, 
Di. unccht, verſtellt. 

Des Coͤnto, plur. ut nom. fing. ein aus dem Jtal. Conto 
entlehutes und bey den Kaufleuten eingeführtes Wort, eing Rech⸗ 
nung auszudrucken. Daher das Conto⸗Buch, das Rechnungs⸗ 
buch, u. ſ. f. x 


Das Tontör, des — es, plur. die—e, gleichfalls aus dem 
„Italiän. Contoro, bey den Kaufleuten, die Schreidftube, In 
Oſtindien führen auch die Niederlagen und Handlungshäuſer der 
Europäer in fremden Gebiethe dieſen Nahmen. Nach dem Franz. 
Comptoir , lautet diefes Wort auch zuweilen im Deutſchen 
Comptor oder Comtor. 


Esntraband, adj.et adv, aus dem Jtal, contrabando, einem 
Berdothe zuwider, doch nur von der verbothenen Einfuhre frem⸗ 
der Waaren. Contrabande Waaren, die wider das Verboth 

einge⸗ 









h 


= 
& 
J 





"ringeführet werden, ‚oder von denen die gefetste Abgabe nicht 
entrichtet wird. Das iſt contraband, iſt im Handel und Wan 


Denſches Bann, ein Verboth. Nachdem Franz. Contreban- 


de, lauteresäuch zuweilen contreband. : 
| Contract, adj. et adv, aus dem Lat. contractüs, widernatür⸗ 


lich zufammen gezogene Glieder babend, durch lange anbaltende 
Verkürzung der Sehnen und Muskeln an den oberen und ungern 

Gliedern unbeweglic. Contract feyn. Ein contracter Menſch. 

Deaher die Contractur, diefe widernatürliche Beichaffenheit der 

Stieder. - . 

Der Eonträct, des— es, plur. die—e, aus dem Latein. Con- 
tractus, ein Vertrag, eine frepwillige Verbindung zu gegen- 
feitigew Pflichten, im gemeinen Leben. Lin fihriftlicher , ein 
mundligper Contract. Einen Contract mit jemanden machen. 

"Der Rauf- Contract, Mieth : Contract, Zing: Contract, 

Pacht : Contract u. ſef. 


Der Contraͤſt, des— es, plur. die — e, in den ſchönen Künſten, 
die Mannigfaltigkeit in ben Bildernund Vorfielungen, in Be- 
ziebung auf ihre Ähnlichkeit oder Unähnlichkeit, ohne Plural. 
Wenn z.B. vondrey Figuren in einen Gemäblde,. die-eine von 

vorn , die andere von hinten, und die deitte von der Seite vor⸗ 
‚geftellet wird, fo entfichet daraus.ein Contra. In -engerer 
Bedeutung, die Verbindung zweyer dem Anfcheine näch entge= 


gen gefester Borftellungen, um die eine durch die andere an⸗ 


ſchaulicher zu machen, Das ift freylich.ein feltfamer Contraft ! 
Die Vernunft und die Narrheit! Zwey allerliebfie Gegenbil- 
der! Weiße. Iugleichen ſolche Bilder und Vorftellungen felbft, 
mit dem Plural. Daher das Verbum contrafliven, fo wohl als 


“sein Neutrum, eine jede Sigur muß mit den andern Siguren 
ihrer Gruppe contraftiven, d. i. anders geftellet, angeordnet * 


"nf. ſeym; als auch als ein Aetivum, den Contraſt, d.i. Mans 
nigfaltigkeit, und in engerer Bedeutung, Gegenbitder ‚hervor beine 
gen. Aus dem Franz. und Italiän. Contrafte und Contrafto, 
welches wieder aus dem Latein, contra ltatio zufammen gefeget 
ift, und eigentlich Entgegenftellung bedeutet, ; 


Contreband, ©. Contraband.: 


Die Contributisn, plur. die—en, aus dem Latein: Contri- 


butio, überhaupt eine jede Abgabe, welche außer. den Kammer⸗ 
einfünften, von den Unterthanen zu den Bedürfniffen eines Lan: 
deg gegeben wird; die Steuer, . Contribution geben. Kine 
Eontribution ausfchreiben. Beſonders, die Auflage, die ein 
Zeind in Kriegeszeiten auf ein Land oder-auf eine Stadt macht; 
“die Briegesfteuer. Eine Stadt, ein Land in Eontribution 


7 fegen, mit Contribution belegen. 


Die Contüfche, plur. die — n, aus dem Franz. Contouche, 
ein kurzer Schlafrock der Mannsperfonen, noch mehr aber, ein 
Furzes, weites fliegendes Überfleid des andern Geſchlechtes, welches 
nicht fo weit überdie Hüften reicht. Friſch glaubt, daß die ehe— 

mahlige Mediſche Kleidung, welche unter dem Nahmen »Aysug 
befonnt war, zu diefer Benennung Anlaß gegeben. 


"Die Convenienz, ©. Anſtandigkeit. ; 





* 
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—— 


Der Convent, des — es, plur. die— e, aus dem Latein. Con- 


ventus, überhaupt eine jede Zuſammenkunft. Befonders iſt 


diefe Benennung in den Klöftern üblich, die Verfammlung der 
Mönche in Klofterangelegendeiten zu bezeichnen, und den Ort, 
wo fie fi verfammeln, In diefer Bedeutung kommt Tonvent 
ſchon im Schwabenfpiegelvor; anderwärts findet man um eben 
dieſe Zeit auch das Wort Sammung. Daher der Eonventudl, 


del verberben. Die legte Hälfte diefes Wortes iſt unſer altes _ 


. oder die Conventuale, ein Mönch oder Nonne, welche in dem 


EEIRETTTIH ; wur 
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Eonvente Sis und Stimmie bat, ein Convent-Bruder, ober _ 
Convent; Shweler, im Gegenfage der geimelsen oder unsern 
Drdensglieder. . . | A 


Die Eonventisn, plur. die — en, aus dem mittleren Latein. 
Conventio und Franz. Convention, überhaupt eine jede Zus 
ſammenkunft, und die auf derfelben gemachten Schlüffe. Im 
Denifhen Reiche find verfchiedene Zufammenfünfte und Berabe 
reduugen der Reichskreiſe und Neichsflände, befonders in Minze 
angelegenbeiten, unter diefem Nahmen befannt. Daher die Con- 
ventions-Munze, eine Münze, welche vermittelft gefchloffener 
Eouventionfeit 1750 von derſchledenen Neichsftänden nach dem 
neuern Wiener Fuße ausgepräget wird. . Der Conventions- 
Thaler, Conventiong= Gulden u.f.f. Thaler oder Gulden, 
welche nad) diefem Eonventions=Suße ausgepräget worden, nad) 
welchem 84 ganze Species: Thaler eine Colniſche Mark machen. 

Copal, ©, Kopal. * 

Die Eopie, (zweyſylbig,) plur. die —n, (bdreyſylbig,) aus dem 
Latein. Copia, und Franz, Copie, eine jede Sache, welche nach 
einer ander. verfertiget wird, im Gegeuſatze des Originals. 
Befonders von Schriften ; eine Abfchrift. Eine Copie von et: 
was nehmen, verfertigen. Ingleichen von Gemählden , Zeich- 
nungen, und andern Werken der Kunfl, Auch figürlich, Da 
willſt ihm nachahmen, aber du biſt nur eine fchlechte Copie 
von ihm. Die Unordnungen unferer Zeitenfind bloße Copien 
der. vorigen Jahrhunderte, Daher copiiven, abfchreiben,;, und > 
in weiterer Bedeutung, überhaupt nachahmen; der Copiſt, deg 
— en, plur. die — en, ein Abfopeeiber, und in weiterer Be⸗ 
deutung, ein Nachahmer; die Copie: Tadel, Zeichnungen, 
Niffe damit zu copiiren. * 

Anm. Vermuthlich wurde die Abſchrift einer Urkunde oder 
eines Buches in den mittlern Zeiten zuerſt eine Copie genannt, 
weil dadurch die Sache vervielf ältiget und gleichſam in Menge 
hervorgebracht wurde. Copey für Copie, und copeyen für co- 
piiren, find veraltete Oberdeutſche Formen. - 


Eopuliren, verb. reg. act. ausdem Latein copularez ver- 
binden, Im Deutſchen gebraucht man -diefes Wort nur von 
der ehelichen Verbindung verlobter Perfoney durch den Prieſter; 
ehelich einfegnen, im gemeinen Leben. trauen. Daher die Co— 
pulation, die eheliche Einfegnung; die Trauung. } 


Eoquett, (fprich kokett) — er; — eſte, adf. et adv, aus dem 
Sranz; coquet, von dem andern Gefchlechte, bemühet, dem 
männlichen Geſchlechte zu gefallen, um bewundert zu werben. 
Daher die Coquette, welche nur aus diefer Urfache zu gefallen 
ſucht. Das Deutfhe verbublt, welches von einigen ſtatt dies 
fes Wortes gebraucht worden, druckt mehr aus, alsder Franz. 
Ausdrud eigentlich fagt,. —— 


Coralle, ©. Boralle. 


Der Corduan, des — es, plur. inuf. außer von mehrern Ar⸗ 
ten, die — e, eine Art ſchwarzen Leders, welches vermittelſt des 
Sumaks der Schmaks und der Galläpfel aus Bock und Bier 
genfellen bereiterwitd, and von welchem man zwenerley Arten 
hat, den glatten oder Glanz = Corduan, der auf der Narben- , 
feite zugerichtet wird, und einen fehönen Glanz hat, und den 
rauchen oder rauchſchwarzen Corduan, welcher feine Zurich- _ 
tung auf der Fleiſchſeite bekommt, und rauch iſt. Daher der‘ 
Corduan Macher, eine Art Gärber; welche die Häute vermit- 
telft des Sumachs gar machen, und dadurch Corduan hervor 
bringen, - 


Nagg2 Anm. 


* 
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Anm. Corduanus, Cordewan u. f. f. kommen in dem 
mittlern Lateine ſchon feit dem eilften und zwölften „Jahrhun- 
derte von folchem Leder vor. Vorher nannte man es auch 


Cordebifus und Cordoverfus. Aus diefem Worte haben 


die Franzofen ihe Cordouan und die Fraliäner ihr Cordo- 
uano gemacht, Weilman von dewälteften Zeiten die Schuhe aus 
diefem Leder verfertigte , fo wurden daher die Schuſter im 
mittleren Lateine Cordobanarii, Cordoanerii u. f.f. im 
"$ranzöf. Cordonniers, und im Deutfchen eheden auch 
Kurdeweren, Kordewante genannt. Die gemeinefte Meinung 
ift, daß diefes Leder von der Stadt Corduba in Spanien feis 
nen Nahmen hat, wo es ehrdem am häufigſten und beften ver⸗ 
fertiget wurde, ob man es gleich jegt überall nachmacht, da- 
ber die Schuhe von ſolchem Leder ehedem auch calcei de 
Corduba genannt wurden. Allein, da die ganze Gärberey, 
welche die übrigen Europäer aus Spanien befommen haben, 
feine Spanifche Erfindung ift, fondern erft duch die Mauren 
aus Afrifa dahin gebracht, auch in dem Driente ſchon von 
den Älteften Zeiten ber zu einer weit größern Vollkommenheit 
gebracht worden, als in Europa, indem in der Türkey Cor— 
duane von allen Farben verfertiget werden: fo ſtehet es noch 
Sahin, ob der Urfprung diefes Wortes nicht in dem Arabiſchen 
zu fuchen ift. « . 

Coriander, S. Koriander, 

Corinthen, ©. Borinthen. 

Eornelbaum, Cornelkirſche, S. Kornelle. 

Der Eornert, des — es, plur. die — e, in dem Kriegesweſen, 

der Fähnrich bey der Reiterey, welcher der dritte Officier bey 
einer Escadron iſt; aus dem Franz. le Cornette, dagegen 
la Cornette in eben diefer Sprache die Standarte der Teiche 
ten Keiterey bezeichnet. 

"Die Cotnötte, plur, die—n, eine Art des Kopfputzes des 
andern Gefchlechtes; gleichfals aus dem Franz. Cornette, 
Diefer Kopfpus iſt durch die Diode allerley Veränderungen ausge- 
feget geweſen, bis er jegt zueinem NRachtzeuge herab geſunken iſt. 

Der Tornät, des—en, plur, dje—en, bey den Buchdruckern 
ein Lehrling, der nach vollendeten Lehrjahren zwar los gefpro= 
den worden, aber noch Fein Gefel ift, als welches er erſt 
ducch das fo genannte Poftulgt wird. Daher das Cornutens 
‚Geld, welches ein Cornut von feinem Verdienfte wöchentlich 
an die Geſellen abgebey mug; der Cornuten= Hut, ein mit 
Höcnern gezierter Hut, welcher ihm bey dem Poſtulate auf- 
gefeßet und in der Depofition feyerlich abgeſtoßen wird.u. ſ. f. 
Aus dem Latein. Cornutus, als eine Anfpielung auf: die ſchon 

‚ von Alters her eingeführten Depofttiong - Gebräuche. Zuweilen 
wird ein Cornut auch vin Cornelius genannt, welcher Habs 
me aber wohl nichts weiter als ein geſchmackloſes Wortſpiel iſt. 
Das Nieder. Bornut, der Camerad eines liederlichen Men- 
fen, ein Menfch von feinem Gelichter, bat hiermit wohl 
nichts gemein, fondern kommt von dem alten Kohrnote, ein 
Kohrgenoß, felbft erwählter Freund, ber, unter welcher 
Benennung unter andern auch die Beyſitzer des ehemahli- 
gen Fehmgerichtes vorfommen. Dahin Ehöret auch das Latein. 


Cornutus, welches in Zantfliets Chronik, von dem Afterbis _ 


ſchofe von Lüttich, Dieterich von Permweis, und deffen Anhän- 
gern, um das Jahr 1405 gebraucht wird, und welches du 


Lresne nicht verftanden bat. 

Der Eorporäl, des—s, plur. die—e, ein Unterofficier 
bey einer Compagnie zu Fuß, und bey den Schiffsfoldaten, 
der unmittelbar unter dem Gergeanten ſtehet, und zwölf bis 
funfzeben Mann unter feiner Anfficht hat, die daher eine 
Corporalichaft genannt werden, 


er, .  1952- 

Anm. Freylich follte diefes Wort Caporal lauten, wie es 
auch in den gemeinen Mundarten ganz richtig ,anggefprochen 
wird, indem es von dem Franz. Caporal und tal. Capo- 
rale fommt, welches wieder von Capo, der Kopf, das 
Haupt, abſtammet, und mit Corpus, der Leib, nichts zu 
tbun bat. Indeſſen ift das Wort unter diefer Veränderung 
nicht nur im Deutfchen allgeinein, fondern auch in Audern 
Sprachen ſchon alt, indem Corporalis in mittlern Lateine 


bey dem du Fresne auf ähnliche Art gebraucht wird. Im En 


gliſchen lautet es gleichfalls Corporal, und im Franzöfifchen 
zuweilen aud. Caporalis bedeutete chedem auch einen An⸗ 
führer höherer Art, wie aus den vom du Fresne angeführten 
Stellen erhellet. — 


Corroͤet, — er, — eſte, adj. et adv. aus dem Latein. cor- 


rectus, den Regeln einer Kunſt gemäß, frey von Fehlern; 
beſonders von der Sprache und Schrift, richtig, ſprachrichtig. 
Daher die Correctheit, die Nichtigfeit, Sprachrichtigkeit, 


Abweſenheit aller Sprach -» Schreib - und Druckfehler, dee 


Corrector;, deg — s, plur. die — töres, oder — toren, 
derjenige, welcher die Correctheit des Drudes beſorgen, die 
Correctũr, diefe Beforgung. . 


A 


er Correfpondent, des—en, plur. die — en, der mit eis 


nem andern im Briefiwechfel fichet, Die Correfpondens, plur. _ 


die —en, der Briefivechfel, ohne Plural; ingleichen gewech⸗ 


felte Briefe ſelbſt. Correfpondiren, Briefe wechſeln. Alles 


aus dem correlpondere der mittlern Lateiner. 


Der Eorfär, des—en, plur. die— en, ein Seeräuber, und 
deffen Schiff, befonders ein Seeräuber von den Barbarifchen - 


Küſten am Mitteländifchen Meere, und hernach auch ein jes 
der, der ohne Erlaubniß mit feinem Schiffe auf den Kaub 
ausgehet „ ein unprivilegieter Eaper. Man bat.alferley wun⸗ 
derlicye Ableitungen von diefem Worte verfucht. Das es in 
Stalien von. den Afrikanifchen Seeräubern am früheften ges 
braucht worden, aus welcher Sprache auch die fpätern Gries 
hen ihr Kugarapiog entlehnet haben, fo ift wohl dag natur⸗ 
lichſte, es von dem Italiäniſchen Corlo, ein Lauf, Latein, 
Curfus , abzuleiten, zumahl da in eben diefer Sprache cor- 


rer il mare, auch das Meer in räuberiſcher Abſicht 


ducchfireifen, und Corlo einen ſolchen Streifzug felbft bes 


deutet, fo wie man im Deutfhen das Zeitwort auslaufen auf - 
ähnliche Art gebrancht; daher hier weder au die Corſen, noch 


an die Euren oder Curlander weiter zu gedenken iſt. 
Franzöſiſchen lautet diefes Wort Corfaire, im Ztaliänifchen 
Corfaro, Corfale. 4 


Das Eorfett, des — es, plur. die—e, ein Stüd der Frau⸗ 


enzimmer - Kleidung, welche in einem nach dem Leibe gemach- 
ten Dberfleide mit Ärmeln und Furzen Schößen beftebet. 


Wie fchalkhaft verrãth - 


Das Inappe Eorfer, 

Das ſchließende Mieder 

Die fchlankeften Glieder! Weiſe. R 
Aus dem Franzöſ. Corlet, und dieß von dem Ital. Corfetto, 
welches das Diminut, von Corazza, ein Bruſtharniſch, if: 
©. Küraß. : ’ s 


Coſſath, S. Koffath. ! 
Der Courier, oder Euvier, des —s, plur. ut nom, fing. aus 
- dem Franzöf. Courier, und dief von courir, laufen, ein ge- 


ſchwinder Bothe, welcher ſich zu feinem hurtigern Fortfommen 
der Poftpferde bedienet. Der Cabinerts:Esurier, der ang dem 
Eabinette verfchicft wird. In der legten Hälfte des funfzeben- 
ten Kabrhundertes druckte man-einen Courier im Hberdeutfchen 
durch Schnelllaufel aus. Der Ausdrud eilender Bothe er 

. Eilbo⸗ 
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Eilbothe durch welden einige Neuere das ausfänsifge ort 


‚verdrängen wollen, drücket den Begriff nur halb aus. 
"Das Couveͤrt, des— es, plur. die—e, aus dem Franzöf, 


Couvert. ı) Der Umfchlag eines Vriefes. Daher couver= 
tiven, mit einem folchen Umfchlage verfehen. 2) Das für 
Eine Perfon gehörige Speifegeräth, als Serviette, Teller, 


Löffel, Meffer u. f. f. das Gedeck. Eine Tafel von zwan⸗ 
zig Couverten, von zwanzig Gedecken, auf zwanzig Perfos 


ven, Gleichfalls aus dem Franz. Couvert, fo fern daffelbe 
auch ein Tiſchtuch bedeutet; vermuthlich, weil ehedem ein jes 
der Gaſt feinen eigenen Tiſch, und folglich auch fein eigenes 
Ziſchtuch hatte, welchen Gebrauch Tacitus fhon von den alz 
ten Deutſchen anmerfet, 
Eovent, S. Kofent. 


Die Cravate, plur. die — n. ı) Bey den Jägern, ein Zuge 
lappen oder langer Riemen, dee allzu bigigen Hunden um den 
Hals gebänget wird, damit fie im Laufen darauf treten, und 
fih aufhalten müffen, aus dem Franz. Cravate, und taliän, 
Cravata, Caravata, ein Halstuch, eine Halsbinde. In eis 
ner Urkunde von 1375 bey dem Carpentier bedeutet Crava- 
tus mit Eifen beſchlagen. Vermuthlich gehöret hierher, 2) auch 
der Ausdruc der Böttcher, da fie einen allzu weiten Reif ei 
nen Crabaten nennen. Denn an die Kroaten, wie einige ber 
baupten, ift hier wohl nieht, zu denken. > 

Die Ereatur, ©. Kreatur, 


Eredenzen, verb. reg. act. aus dem tal. credenzare, die 
Speifen und das Getränfe vorher Foften, ehe man fie einen 
andern zum Genuffe darreicht, welches ehedem an den Höfen 
üblich war, wo folhes von den Mundſchenken und Vorfchnei- 
dern gefchahe, die daher auch Eredenzer hießen. 

Und bringe und cvedenzt die -aufgerragnen Speir 

fen, Saged. 
Daher der Cugdenz: Teller, auf welchem der Mundfchent 
den. Wein credenzte, und überhaupt, ein Seller, auf welchem 
‚man jemanden etwas darreicht; dev Eredenz = Tifh, Ital. 


"Credenza, Credenziera, ein Schenftifh, ein künſtlicher 


Schrank mit einem Tifhe, die Geräthfchaften zum Trinken 
darin aufzuſtellen und aufsubewähren; im mittlern Lat. Cre- 
dentia, uud Credenzinus, Bon einer andern Bedeutung 
des Wortes Credenza, im mittlern Latein. Credentia, 
bedeutet Eredenz - Schreiben, oder Creditiv, fo viel als das 
Er befonders eines Gefandten oder Mis 
nifters 

Der Credit, des — s, plur. car. aus dem Franz. Credit, 
und Ital. Credite, ‚und dieß von dem Lat. credere, glau⸗ 
ben. 3) Die Überredung anderer von unferer Glaubwürdig« 
Teit, im gemeinen Leben, Seine Erzahlungen finden bey 


mir Feinen Credit, feinen Glauben, Ingleichen, die Überre—⸗ 


dung anderer von der echten Befhaffenheit einer Sache. Den 
Credit einer Waare zu erhalten fuchen. 2) Befonders, die 
; Überredung anderer von unferm. Vermögen, das zu bezahlen, 
was wir fehufdig find. Der Mann bar guten Credit, man 
bat von feinem Vermögenszuſtande einen guten Begriff. Sein 
Credit hat fich verloren, ift gefallen. Seinen Credit erhal: 
ten. 3) In noch engerer Bedeutung, der Borg ‚oder die 
Handlung, da man in diefer Überredung einem andern fein 
Gut anvertrauet. Jemanden Eredit geben ihm Waaren 
borgen. Waaren auf Credit nehmen‘, geben. Er hat, 
oder findet überall Credit, jedermann borge ihm gern, 
4) Anfehen , Macht, überhaupt. Bey Kofe in großem 
Credit fiehen. S. aud das folgende, x 
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Der Eredit-Brief, des — «s, plur. die — e, ein Brief, 
der jemanden Credit verhaftet, in der dritten ——— die⸗ 
ſes Wortes. 


Creditiren, verb. reg. act. Credit geben, in der dritten 
Bedeutung dieſes Wortes. Einem Geld, Waaren erediti— 
ren, fie ibm borgen. Bey den Kaufleuten bedeutet dieſes 
Wort auch im engern Verſtande zuweilen- fo viel, als auf die 
Rechnung des andern zu deffen Forderung fehreiben, weil das 
Credit (den Ton auf der erſten Sylbe, von credo, is, it,) 
auch diejenige Seite eines Rechnungsbuches bedeutet, “auf wel⸗ 
her fich deffen Forderung befindet, im Gegenfage des Deber, 
fo feine Schuld enthält. 


Der Crepoͤn, (fprih Erepong,) des—s, plur. inuf. eine 
Art Zeuges, welcher im Deutfchen am häufigſten Krepp ge- 
nannt wird; ©. diefes Wort. Aus dem Franz. Crepon, 
Daher der Erepon = Weber , der Breppweber. 

Criminal, verb. reg. act. aus dem Lat. criminalis, wel⸗ 

es aber nur in einigen Sufammenfegungen üblich ift. Das 
Criminal: Gericht, rin Gericht, , welches die Verbrechen der 
Übelthäter unterfucht, im Gegenfage der Eivil= oder bürgerli— 
hen Gerichte, das Zalsgericht ; die Criminal = Jurisdiction, 
diefe Gerichtsbarkeit; Criminal: Sachen, welche dahin ger 
hören, welche Leib - und Zebensftrafen betreffen, im Ba 
der Eivilzund bürgerlichen Sachen, peinlihe Saden; ©. 
Bürgerlich. Wenn diefes Wort außer der Sufammenfegung 
gebraucht wird , fo lautet es gemeiniglich eriminell. Die 
Sache ift eriminell. Eine Sache eriminell behandeln. 


Critifch, Eritifiren, ©. in K. 

Crocodill, ©, Krokodill. 

Das Crucifix, des — es, plur. die —e, aus dem mittlern 
Sat. Crucifixum, das Bild Chriſti am cha „298 Bild des 
gefreuzigtes Erlöfers. i 


Cryſtall, S. Kryſtall. 


Die Eubebe, plur. die — n. ı) Die größte Art Roſinen, 
welche von. Danascus in Syrien, am häufigften aber von der 
Inſel Cypern zu ung gebracht wird, und im gemeinen Leben 
auch‘ Cibeben heißt. Da Srifch in einer alten Handfrift 
diefe Nofinen unter dem Nahmen Byper = Beer gefunden 
Hat, fo iſt zu vermuthen, daß dee Nahme Cubebe oder, Eibe: 
be von dem Nahmen der Infel Eypern abſtammet. 2) Eine 
Art Gewürz, welches dem Pfeffer gleicht, nuwedaß die Köre 
ner größer und von Farbe afchgrau find. Es ‚hat einen ſchar⸗ 
fen Gefchmad , der dem Gefchmade des Pfeffers gleicht, und 
ift die’ Beere eines Baumes, der auf der Juſel Java in 
Dftindien wächfet ; Myrtus ‚Pimenta, L. Die Frucht 
wird im gemeinen Leben auch Schwanspfeffer genannt, weil 
die Körner 'gemeiniglich noch ihre Stiele bey ſich haben; ins 
gleichen auch Schwindelkoörner, wegen ihrer Kraft wider den 


Schwindel. Das Wort Eubebe, oder Quabebe, fol im 
Hrabifchen Gewürz bedeuten, Im Ital. lautet es "gleichfalls 
Cubebe. 


Cubif, Eubifh, ©. in ®. 

Cucumer, ©. Gurke 

Die Eultür, plur. inuf, die Veredlung oder Verfeinerung der 
gefammten Geiftes-und Leibesträfte eines Menſchen oder eines 
Volkes, fo daß diefes Wort fo wohl die Aufklarung, die Berede> 
Yung des Berflandes duch Befreyung von Vorurtheilen, als auch 
die Politur, die Beredlung und Verfänsrung der Sitten, unter 
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ſich begreift. Aus dem — Cultura und ara — 
welche zunãchſt den Feldbau bedenten 


Cupelle S. 2 Capelle. 


Cupola, S. Ruppel. EEE — 


Cupreſſe, S. Cypreſſe. 

Die Cür, plür. die — en, aus dem ealein. Cura. 1) Die Mies 
derherftellung, die Heilung ‚eines Kranken, ohne Plural. . Je: 
manden indie! Cur nehmen. Sich zu einem Arzte in die 
Eur begeben. Einen Kranken in der Cur haben. 2) Der 


Fall, da ein Kranker: wieder zu feiner Grfundheit debracht wor= 


den. Außerordentliche Euren thun, von einem Arzte. 3) Der 


Gebrauch folder Mittel, die zur Wiederherftellung der Gefunde ' 


heit dienen, ohne Plural. Line Eur gebrauchen. Die Cur 
ſchlagt wohl an. Die Brunnen-Cur, Ce Cur u. ſ. f. 


Cüraß, S. Küraf., 
Eurator, S. Dormund, 


Die Cuͤrcuma, oder Ciwcumey, plur. car. die gelbe Wurzel 
eines Dftindifchen Gewächfes, welche fo wohl in der Färderen, 


gelb damit zu färben, als auch in der Arzeney gebraucht wird, 
Die Pflanze, Curcuma, L. wird im Deutfehen auch Gurkumey, 
Gelbwurz und Schwalbenwurs, in Dftindien aber Caha oder 


Kua genannt, Erneum, wovon auch das Latein. Crocus, Safe 
ran, abflämmer, fol im Arabiſchen eine Bra mehrerer 
gelben Wurzeln feyn. 


Eurd, ©. Conrad. 
Cure, ©. Kirch. 


Curiren, verb. reg. act, im gemeinen — heilen, die ver⸗ 
lorne Geſundheit wieder herſtellen; bey dem Willeram arzenen, 
und im Oßnabrückiſchen * jetzt aſſen, von de ein Arzt. 
©, Eur. 


Die Eureönde, plur. die ⸗n, aus dem Lat. currere, ı) Auf 
dem Lande in einigen Gegenden, der Umlauf in Kiechenfachen, 
welcher von den Küftern und Schulineiftern von einem Dorfe 
zu dem andern getragen wird 5 ingleichen die blecherne Schachtel 
oder: Büchfe, worin derfelbe verwahret wird, 2) Als ein Eols 

lectivum, arme Schüler, 
augen, und deren ganze Anftale. In die Currende gehen, 
einer diefer Schüler feyn. Daher ein Currendaner, oder Eur: 
rende - Schuler, der in die. Eurrende gebet. 4 


Current, ad]. et adv. gleichfalls aus den Lat: cufrere, Bi 
tal. corrente. Currente Waare, welde im Gebrauche gänge 
und gebe ift. Noch mehr aber in einigen Iufammenfegungen, 
Current⸗Geld/ eine gemeine gangbare Münze, welche im tügs 
lichen Handel und Wandel üblich ift, im Gegenfage des Wechſel⸗ 
und harten oder Species = Geldes. Scheidemünze, oder Münze 
forten, die noch feinen Grofchen gelten, werden gleichfalls nicht 
mie unter dem Rahmen des Eurrent » Geldes begriffen. Die 
Current? Schuld, plur: die — en, in den Nechten, eine Schuld, 
die nicht verbrieft ift, fondern von täglichen Ausgaben herrühret, 
und daher bey einem Concurs⸗Prozeſſe in der legten Ordnung 

ſtehet. Der Eurrent:Gläubiger, der Gfäubiger foldher Schule 
den. Die CurrentSchrift, die laufende Schrift, fo wie man 
fie ſchreibt, im Gegenfage der Banzeleyfohrift und. Svactur, 
Im gemeinen Leben lautet dieſes Beywort oft Currant, als 
wenn es von dem Franzöſ. courir wäre; aber alsdann müßte es 
eourant geſchrieben werden, 


Der Curſchmid, ©, Sabnenfomid, / 


welche auf den Gaſſen um ein Alınofen- 


Die Eurflo-Scheife, — innf,aus — — 
ſiva Seriptura, eine gefhobene Lateiniſche Schrift die der. se 

ſchriebenen, weiche man im: Deurfchen -Current:Srift nee 
net, gleich fommt. Adus Mamutiüs-foll diefe Schrift zuerft in - 
die Druckerey eingeführet haben, daber ſie von dem Orte ſeines 
Aufenthaltes anfänglich auch die Denetianifche Schrift hieß. 
Wenn das, Wort Schrift in diefer Zufanmenfegung atanffene: 
Buchftaben bedeutet, fo ift auch der Plural üblich. : Curfiv — 
auch allein als ein Nebenwort gebraucht: Das iſt eurſt. 


Der Cuͤſtos, plur. ut nom. fing, oder die Cufiödes, Be, 


Buchdrucern, die. Sylbe oder das Wort, welches bey dem Schlu 

einer Seite am Ende der Zeile befonders geſetzt wird, und den 
Anfang der folgenden Seite zeiget; der Blatthüther, Franz 
„le Reclame, Aus den Lat, Cuſtos. — * 


Der Eylinder; des —s, plur.utnom. fing, ein see 
Hörper,der zwey Zirkel von gleicher Größe zu feinen Grundflä 
bat; eine Walze, im gemeinen Lehen eine Welle, bey — 
Sturm eine Rundfaule, in den’ Sloventinifchen Olefen Welli- 
bloc.- "An dem Maturreiche ift der Eylinder eine gewundene 
einfhälige Schnecke, mit ſichtbaren Windungen, niedrigen Spitzen, 
und einem geſpaltenen Hintertheile; die Walen ſchnecke Rolle. 
Verſteinert wird fie der Cylindrit, des— en, plur. die —en, 
genannt, Das Wort ift ans dem. Latein. Cylindrus, und die 
wieder aus dem Öricch: zurtvdgsg. Daher. eylindrifih, AR Se, ? 
ſtalt habend. 





Die Cymbel, plur, Sie—n, eigentlich eine Heine Stode, a4 ve 


Schelle, in welcher Bedeutung diefes Wort mehrmahls in der 
Deurfehen Bibel vorfommt, wie ı Ehron. 16, 16, 19, 28, Kap. 
‚7,5. Pf. 150, 5, Augleichen ein minfifalifches Iufirument, 
welches aus kleinen Gläcchen beftehet, daher unfere Orgeln noch 
das Cymbel= Regifter haben. Das Eymbel- Sackchen, au 
einigen Orten, der Klingelbeutel in den. Kirchen. Aus dem Lat, 
Cymbalum, und dieß von dem Griech xun Bann. Zyımbo 
kommt fchon bey dem Notker für eine Schelle Bor." 7 


—— 


Der Cyper, des —s, plur.ut nom. fing. ' 1) ein) Venen 
nung der beffen Art Baumfeide, oder baumfeidenen Zeuges, ohne 
Plural; wo dieſes Wort vermuthlich & viel als fuper fin be⸗ 
deuten ſoll. 2) Eine Cyper-Katze, ©, dieſes Work, 


‚Die Epper, plur sie —n ‚bey einigen, eine Art tteiner Cat. 


men, welche rund wiedie Schlchen, ſchwärzlich zum Theil: 


auch grün von Farbe find, und von der — ———— J 


Prunus Juliana, L. _ ee 


Das Cyper =. Gras, des—es, plur, inuf. eine Art 


deſſen Kelch aus zwey Reihen Bälglein beftebet, die wie Dach⸗ 


ziegeln auf einander liegen, ohne Blüthenfrone; Cyperus, L. 
Vermuthlich, weil wir es vonder Inſel Cypern bekommen has 
ben. ©, auch Cyper-Wurz. Verſchiedene Arten des Rird⸗ 


graſes, Carex, L. wie der Pleudo-Cyperus, Carex acuta 


und velicaria, ingleichen eine Art Binſe, Juncus ca mpefiris, , 
L. wie auch eine Art Scilf, Scirpus lilvaticus, L; werden 
gleichfalls Cyper⸗Gras genannt. =; 


Die Cyper⸗Ratzep lur. die —meine graue Katze, mit ſchwar⸗ 
zen Linien und Herten, ein Eyper z. weil diefe Art Kasen mit 
der Venus ein — —— Vaterland, nebmlich die Inſel 
Cypern, haben. 


Die Cyper⸗ Wurz plur. inuf, eine Art Cyper⸗ Grafes mit friole 


ligen Wurzeln, „Die eine Art wächſet in Oftindien, Cyperus - 


-rolundus, L. Dir andere Art wird in den Sümpfen Italiens 


und 


* 







; Cyp 


"amd Franbkreichs angetroffen. Die Wurzeln beyder Pflanzen 
gleichen an Kräften dem Galganthe, und werden ee zuweilen 
auch —— genannt. — 


Die —— plur. die —n, eh Baur Ber —— Baum, 
Cupreſſus, L, Die eine Art bleibet das Jahr über grün, dag 
Sol, aller Arten aber widerſtehet der Fäulniß, und dauert etliche 
Jahrhunderte unverfehre. Diefes Gewächs iſt dem übrigen Eu- 
ropa von der Inſel Cypern befannt geworden, der Rahme fcheint 
- aber doch älter und morgenländifch zu ſeyn, ‚weil er ſchon in der 
 Hebräifchen-Bibel vorfomm£, wo diefes Hol; wegen feines gu⸗ 
ten Geruches gerühmet wird, Die Alten gebrauchten diefen 
Baum und deffen Zweige bey ihrer Trauer, daber if er noch bey 
den nenern Dichten als ein Sinnbild der Trauer befaunt, 


# 
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Huch die Venus, and ihe Ideal die Liebe, werden oft in der 


Geſellſchaft von Cypreſſen gedacht, theils wegen des gemeine " 


fchaftlihen Vaterlandes, theils aber auch wegen der immer 
grünen Befchaffenheit der Blätter diefes Baumes, als ein Sinn— 
bild.der Treue und Beftändigkeit. Im Dentfchen Yautet dieſes 
Wortzumweilen Cupreß, und alsdann had es ofe im männlichen 
Geſchlechte gebraucht, ; 


Das Cypreſſen⸗ Kraut, — plur. inuf, eine Pflanze, 
welche in dem mittägigen Europa wächſet, und deren Blätter 
Ag durchdringenden Geruch, wie die Epreffe Mach: — 

na,L, 


Czar, ©. Zar, 
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der vierte Buchftab des Deutfchen Aiphabetes, welcher 
$ ; fehr gelinde, gelinder als das th, fo wie das Latein. d 
und Griech. Sausgefprochen wird; daß, der, dein, 

’ Dach, du, beyde, Brüder. Doch weicht es von diefer 
gelinden Ausfprache ab, fo oft: es am Ende einer Sylbe ſtehet, 


da es beynahe fo/hart wie das t lautet, Bad, blind, Wind, 


Sild, niedlih, Ihadlih, Tod, Herd; es müßte denn das d 
bloß durch eine Elifion an das Ende der Sylbe gerathen ſeyn, in 
welchem Falle es feine gelinde Ausfprache behält, wie in würd 
gen, für würdigen, tadlen, Tadler, für fadeln und. Tadeler, 
Adler, für Adeler oder Adelaar. Freylich gibt es noch andere 
Wörter, befonders Diminutiva auf Iein, wo es fehr gelinde aus⸗ 
gefprochen wird, wie in Bandlein, Mündlein, Bindlein, Hunds 
lein, Sandlein u. f. f. wozu man auch dag Nebenwort blind 
lings rechnen Tann. Allein bier rühret die weiche Anzfprache vers 
Mmuthlich daher, weil man in folchen Verfleinerungswörtern, bes 
fonders im Oberdeutſchen fo gern ein e vor der Endſylbe ein⸗ 
ſchiebet, Bandelein, Mundelein, Kindelein u. f. fı 


Man fiehet Hieraus zugleich, dag man diejenigen Wörter, io: . 


das d notbwendig’ weich Lauten muß, nicht um ihr Schluß e brin« 
gen dürfe. Birde, Erde, gelinde, gefhwinde, Sveude, Gnas 
de, Heide, Lade, Sünde würden eine der Hochdeusfchen Munde 
ort ganz fremde Ausfprache befommen, wenn man das eunters 


drücen wollte, ob man gleich im Dberdeutfchen Bürd, Erd, _ 


gelind, Gnad u. f.f. fhreibt und fpricht. 

Diefer Buchſtab wird im Hochdeutfchen fehr felten verdoppelt, 
and Widder ift vielleicht das einzige Wort diefer Art. 
willen ift-auch die Sylbe, welche vor demfelben hergehet, ale 
Mahl gedehnt, Boden, Saden, Jeder u. f.f. Nur muf mar 
die Gewohnheit einiger Mundarten, befonders der Schlefifchen, 
welche diefe und andere Wörter mit einem Furzen Vocal aus⸗ 
ſprechen, als wenn fie Bodden, Fadden, Sedder geſchrieben wä⸗ 
zen, nicht mit in Rechnung bringen. Wohl aber läſſet ſich das d 
mit dem t verbinden, welches doch eigentlich nur in ſolchen Fäl⸗ 
Xen gefchiehet, wo ein e weggeworfen worden , ebgewandt für 
abgewendet, er empfindt für empfirdet. Hierher gehöre auch 
das Beywort todt, welches wirklich das Mittelwort von dem 
veralteten doen, toden, flerben, if, und für todet fiehet. Die 
Stadt, urbs, hat den langen Gebrauch für fich, aber bey Brot, 
Schwert, und noch einigen andern ift feine begreifliche Urfache des 
dt vorhanden. . 

Die Subftantiva, welche fid) mit diefem Buchſtaben endigen, 
Baben fein gewiffes Geſchlecht. Man findet ihrer von allen Ge- 
ſchlechtern. In vielen ift das Schluß d das Merfmahl eines Abs 
ſtracti, da esdenn der Überreft der Sylbe de ift, wie in Jugend, 
Gegend und andern mehr: ©. De, Andere Subfantiva auf 
find urfprünglich Participia, und zwar fo wohl von der gegenwär⸗ 
tigen Zeit, toie Freund, Seind, Hund, Abend, Wind, Mond, 
als auch von der vergangenen, wie Brand, Jagd, u. ſ. f. 

- Die Deutfohen haben diefen Buchftab mit dem Lateinifchen 
Alpbabete befommen, and man findet ihn. ſchon bey dem Kero 
in vollem Gebrauche. Nur die Fränkifchen Schriftfteller thaten 
uachmahls etwas fparfanı damit, indem fie zu Anfauge der Wörs 

ter ein th fchrieben, und das d in die Mitte veriwiefen, wo 


Um des , 





Da 


deffen weiche Nusfprache am merflichften if. So reißt Ditfried 
beftändig iher, thaz, thanne, thu,.thoh, thenkanu, f.f, 
vermuthlich, weil er und feine Landsleute hier eine härtere Aus⸗ 
fprache hören ließen, als fie dem d beylegen konnten. Der Ale⸗ 


manniſche Dialekt ſcheinet dieſen feinen Unterſchied, wenn ja 
“einer geweſen iſt, nicht gekaunt zu haben, denn da findet man zu 


Anfange der Wörter entweder d oder t, und die Hochdeutſchen 


"haben ihn noch mehr vernachläffiget, indem in der Ausſprache 
des th, und t bey ihnen faft gar Fein Unterfchied if. ©: Th. Die 


weiche Niederfächfifche Mundart macht unter allen Dentfchen 
Mundarten den häufigfien Gebrauch von dem d. Sie ſpricht 
Dag, Dod, god, vergoden, gadden, Graden, für Tag, Tod, 
gut, vergüten, gatten, Grathe, und da auch dieß für ihre zarten 

Sprachwerkzeuge noch zu hart iſt, fo wirft fie es oft gar weg, 


und da wird doen, vergoen, gaen, Graen, für tödten, verz 


güten, gatten, Gräthe. Die Hochdeutfche hält auch hier zwiſchen 
der Ober und Niederdeutfchen das Mittel. 


Da, ein Beffimmungswörtchen, welches fo wohl für fich allein, aus 


auch in feinen Zufammenfeßungen zu betrachten iſt. 
I. Für ſich allein iſt es in einer doppelten Geftalt üblich, 
a. Als ein Umflandswort, und zwar, . 

.2) Als ein bezeichnendes Umfiandswort des Ortes, Ad · 
verbium demonllrativum, da es denn ſo wohl einen nahen, 
als einen entfernten, als auch einen jeden Ort Pe bezeich⸗ 
net. Im erſten Falle ſtehet es für hier. Da iſt fi. Da 
bringe ich ihnen Geld. Da find fie jegt alle begfammen, 

Da haft du bare funfzig Thaler, _ 

Kur unterlaffe den Gefang, Haged. 
Wie er fo holzern da ſteht! Traurig und niedergefihlagen 
figt er da und ſeufzet. Ingleichen in den elliptiſchen Redens⸗ 
arten: Was will der Menſch da? Was ur ich fur das 
Buch dat 

In weiterer Bedeutung wird es oft für Pe ges 
braucht, befonders mit dem Hülfsworte feyn, Ich werde gleich 
wieder da feyn. Genug, mein Schops iſt da, er iſt nicht ° 
verloren. ©. Dafeyn. 

Zuweilen wird diefe Bedeutung unmerklich, und — die⸗ 
net es bloß die RKünde der Dede äuerhalten, Wer da bat, dem 
wird gegeben 

Aus deinem —— fließt 
Die Warm' in alles, was da iſt, 


Ihm Kraft und-Glanz zu geben, Weiße. 3 
In welchen Falle es auch niemahls den Ton hat. 


Wenn es einen mehr entfernten Ort bezeichnet, ſtehet es dem 
bier entgegen, und bedeutet fo viel als dort. wer dar Bier 
ſtand ich, da ſtandſt dır. 

In den im gemeinen Leben üblichen Fragen, wo da? wo 
denn da? für wor und wo denn ? bedeutet es, wiein einigen 
der oben angeführten Nedeusarten, einen Drt überhaupt ‚ ohne 
Kückficht auf deffen Nähe oder Ferne. 

2) Ein bezichendes Umftandswort, Adverbium relati- 
vum. Es beziehet ſich aber, 

(a) Auf einen Ort, für in welchem Orte, an welchem Orte, 
Ich will in ein Land reifen, da mi niemand kennen * 

in 





Ein Ort, * ich mich ehrlich hinbringen kann. In diefen 


Fällen wo das da eine bloße beziehende Partikel if, gebraucht 





man alle Mahl lieber wo, welches das eigentliche Nelativum des 


Scies iſt. Indeſſen iſt dieſer Gebrauch des da fehr alt. Schon 


. Ditfvied ſagt zu feiner Zeit: 


In krippa man nan legita 
Thar man thaz fihu nerita; 
man Iegte ihn im eine Krippe, da man das Vieh fürteree. 
Allein in andern Fälen, wo e3 nebſt der beziehenden Bedeu⸗ 


I tung auch eine bezeich neuide hat, oder wo esein adverbium de- 
u monifirativo-relativum iſt, und für an diefem Orte, oder · an 


euer Shaz iſt, da it auch euer Herz. 


— 


a 


dich gen Himmel fchide. 


denſelben Oete ſtehet, wird es ganz richtig gebraucht. Wo 
Er Fam geftern in 
die Stadt, und begab fich heute von da weiter. Weun die 
Dartitel in diefem Falleran das Ende einer Periode zu ſteben 
kommt, fo gebraucht man dafür lieber allda, S. diefes Wort. 
(b) Aüf eine Zeit, für alsdann. Ja, wenn ich da noch 
lebe, willſt du mich auch da nicht hoffen Iaffen? Was werde 


ich erſt da empfinden, wenn ich meinen Geliebten vor $reu= 


den über mein Glück erſchrecken fehel Gel. Oft wird dein 
Schatten in einfamen melancholiſchen Stunden vor mir er= 
feinen ; da werde ich di) immer noch ſterben ſehen und 
weinen, Dufch. 1 ü 
Es vergeher Fein Tag, da (an welchem) ich nicht Wunfche fur 
In dem Yugenblide, da ich alles 


dieſes als ein Spiel deg Schickſales anſehe. 


Auf Perfonen oder Sachen. Da (unter ihnen) if fiiher 


der gutes thue. Das iſt nicht wahr, was fie da ſagen, daß 


mich meine Schweſter fehr liebte, Weiße. Da (inder Sache) 


fol ſchon Rath werden, ebend. Sie kennen ihn nicht? O 
da (indem Falle) kennen fle einen großen Geiſt weniger, Leif. 


- Da (hieran, oder an diefem Bepfpiele)-fiehet man, wohin ein 
- fo bofes Gemürh verfallen Fann. 


„entweder einen Heinen Unwillen zu begleiten, oder auch nur bloß - 


Zuweilen ift die Beziedung dunkel, und alsdann dienet es 


zur Vollftändigfeit der Hede. Du redeſt artig, da werden 


"die Tochter findieren Fönnen, wie die Söhne, Geh. Ja, da 


wird man ihm gleich aufwarten. Man follte ih auch da 
noch lange befinnen. Da haben fie mir nun drein geredet. 
2. Als ein Bindewort, in welchen Falle aber doch der Bee 


griff der Seit ale Maplder herrſchende ift. Es bezeichnet aber 


ı) Eine einfache Zeitfolge, und ſtehet alsdann, (a) in dem 


© Borderfaße, für als. Da ich ihn fahe, bewegte ſich mein Gerz 
vor Sreuden, Da die Sonne aufging, ging Loth in Zoar 


ein. Alsdann aber folgt, (6) in dem Nachfage oft ein ziveytes 


"da, welches die Rede fortfeget. Da ich ihn fahe, da bewegete 


fi mein Ser; vor Sreuden. Da die Sonne aufgingda 
ging Loth in Zoar ein. Aus den obigen Beyfpielen erhellet 


ſchon, daßdiefes zwepte da auch weggelaffen werden kann, ja 


dem, anftats, erfeget werden Fann, 
. Thranen vergießen ſollteſt. Da einer genug ware, kommen 


wenn es-nicht um eines befondern Nachdrudes willen nörhig iſt, 
die Rede in den meiften Fällen nur fchleppend macht. 

2). Eine Urſache, für weil oder nahdem. Da weder 
Stolz noch Ehrgeitz dih dazu bewegen, fo ift deine Abſtcht 
wohl tugendhaft. Da er ihn Ein Mahl gehoret hat, fo will 
er nun niemanden als ihn hören. 2 

3) Einen Gegenfag , in’ welchem Falle es durch obgleich, in- 
Du lachſt, da du doch 


ihrer acht. Und wenn auch diefer liebenswürdiger wäre, 
da er eg doch nice iſt. £ 


Die gute Galathee! Man Tpricht, fie ſchwarz ihr Zar, 


Da doch ihr Saar ſchon ihwars, als fie eg Faufte, war, Leſſ. 


Asel.W. 3. 1.C). 2, Yull. 
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ſeyn mußte, 


noleichen als ein bloßes Relatioum der Zeit. _ 


Da 36⸗ 


Nur in Verbindung mit dem ſchon macht es einen unangeneh⸗ 


men übelklang. 
Der Suchen Macht har meinen. Fall begehrt, 
Und mich verfolgt, da ich ſchon nichts begangen, 

: 2% Dpis Pf. 119, 8ı. N 
Für da ih doch u. f.f. Noch unerträglicher aber ift folgende 
Stelle eben diefes Dichters aus feinem 135 Pf. 

Heiden Gögen find nur Pracht —— 
Sie find fumm, da Mäuler find, 
Da gleih Augen, doch ſtockblind. 
Für: fie find ſtumm, da fie doch Mauler Haben u. f. f. 

4) Die: Bedingung einer noch ungewiſſen Sache für wem, 
da es denn den Conjunctivum nad fi bat. Da es in alfo 
Da er ja fierben follte. Diefer Gebrauch ift im — 
Hochdeutſchen größten Thrils veralter; wenigfteng wird.erinder 
seinen und anftändigen Schteibart eine fehlechte Figur machen. 

Il, Es findet ſich diefe Partikel aber auch in verfchiedenen Zus 
fanmenfegungen, und zivar fo wohl mit Verbis, als. mit Adver⸗ 
biis, als auch mit Präpoſttionen. Ä — 

1, Mit Verbis lautet fie ale Mabl dar, denn da ſeyn, (dag 
Mittelwort Dafeyn ausgenommen) da bleiben, da ſtehen, da 
figen, find eben ſo wenig eigentliche Sufammenfrgungen, als oben 
feyn, unten fiehen und audere mit Kdverbien gebrauchte Verba, 
Doc vondiefen fol bey Dar etwas gefagt werden. 

2. Mit Adverbien wird fo wohl das bezeichnende als beziehende 
da zufammen gefeget, und zw;r am häufigffen fo, daß esvoran 
ſtebet. Fänger ſich das folgende Adverbium mit. einem Con ſo⸗ 
nanten an, fo.bleibt da unverändert, wie in dafern ‚ Sabeim, 
daher, dahin, damahls und Sanieden. Fängt es fich aber mit 
einem VBocalean, fo wird ans da dar, wie in darinnen, darz . 
unten, Sarımter, daraufen, daroben, welche, ohnehin nur im 
gemeinen Leben übliche Wörter, gemeiniglih in drinnen, drun- 
ten, drunter, draußen, droben zufammen gezogen werden ©. 
jedes diefer Wörter an feinem ‚Orte befonders. Immerdar bat 
das Dberdeutfche dar behauptet, aber in allda ift bloß das da 
geblieben. ©. diefe Wörter. 

3. Eben diefes finder auch in der Zufammenfegung mit Präpos 
fitionen Statt. Es ift aber das dabey wohl zu beinerfen, dag 
da in diefer Zufammenfegung nur allein die Pronomina demon- 
ſtrativa und demonfitativo-velativa diefer, diefe, dieſes, und der— 
ſelbe, diefelbe, daffelbe, vertreten Fan, und daß diefe Fein 
Subftantiv nah fih, wobl äber eine Präpofition vor fih haben 
mäüffen , da denn der Präpofition das da vorgefeger wird. So 
Tann für bey’diefem,bey diefer, mit diefem, mit diefer, neben 
demfelben, neben derfelben u.f.f. dabey, damit, daneben ge 
feger werden, Iſt nun der erſte Buchftab der Dräpsfitign ein 
Eoufonant, fo bleibt da unverändert, wie außer den bereits an⸗ 
geführten, in dadurch, dafur, dagegen, davon, davor, da— 
wider, dazuund dazwiſchen. Fänge fich aber die Präpofition 
mit einem Vocale an, fo tritt auch bier dag dar an deffen Stelle, 
wie in daran, darauf, daraus, darein, darin, daruber , darz 


um, darunter, Auch darnach hat fein v ſchon Lange hergebracht, 


ob ſich gleich Hier das Vorwort mit feinem Vocale anfängt, woraus 
aber nicht.folst, daß man auch darneben, Sarnieder, darmit 
nf. f. ſchreiben mirffe , wie- wohl im Oberdeutſchen geſchiebet. 
Übrigens find bey diefen Zufammenfegungen noch folgende Stůcke 
zu bemerfen. € = 
1) Das r in dem dar feheinet hier bloß um des Wohlklan⸗ 
ges willen eingefchoben zdı feyu, man müfte denn anch dieſes als 
ein verfürztes daher aufehen, aug welchem Worte es in sarı 
5 darreichen und andern entfianden zu ſeyn feinen ©, 
ar. : 


Nrrr .. 2) Di 
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2) Die Pronomina, welche auf folche Net mit Voriwörtern 
zufammen gezogen werden follen, müffen fi auf Sachen, nicht 


aber auf Perſouen beziehen. Jch babe dafür gut gefagt, nehm⸗ 
Lich für diefe Sache, nicht aber fürdiefen Menjchen. 2r ifk der 


Meinung, wir wollen ihn dabey laffen ; aber nicht, ex iſt bey 


meinem Freunde, wir wollen ihn dabey laffen. Freylich 
maden davon, darunter und dazwifchen auch bier Ausnahmen; 
aber wo ift eine Regel opne Ausnahmen ? 

3) Zu diefer Zufammenfegung ſchicken fih alle einfache 
Praͤpoſitionen, welche die dritte und vierte Endung zu fich 
nehmen, ob fie gleich nicht alle üblich find. Dagen, darohne, 
dafonder n.f.f. hat noch niemand gefagt. Die Präpofitionen, 
welche die zweyte Endung erfordern, befommen flatt da, das 
deß, oder der, deßhalben, deßwegen, derhalben, derwegen. 


4) Unter den Pronominen verſtatten nur allein dieſer und der- 


ſelbe, wie ſchon geſagt worden, dieſe Zuſammenſetzung. Die 
bloßen Relativa taugen alſo eigentlich nicht dazu, ſondern dieſe 
befommen das wo. Die Zufage, dadurch dieſe Auflage ſich 
von den vorigen unterfcheider, Gottſch. Hier muß wodurch, 
oder noch beffer durch welche fleben. Der Tag, daran ich 
ihn febe, beffer woren. Das Land, darein ich euch bringen 
will, für worein. : Die Hand damit du fegnef, für womit, 
u ſ. f. S. Wo. 

5) Es dürfen diefe Zuſammenſetzungen auch nicht wieder zer» 
siffen werden, wie in Niederfachfen häufig gefhiehet, und in der 
Deutfchen Bibel mehrmahls angetroffen wird, Da sanften fie 
fich nicht über, für darüber” zanften fie ſich nicht. Da gebe 
Gott Glu zu, für dazu gebe Gott Glüd. An dem Lande, 
da du ein Sremdling innen bift, für darin, oder richtiger worin, 
weil es bier das bloße Nelativum welches ift. Die Starte, da 
fie ihn binlegsen, für wohin fie ihn legten, 

6) Eben fo wenigdarfdasdg wiederhohlet werden, wie man 
im gemeinen Leben fehr oft böret. Da forge niche dafür, 
dafür forge nicht. Da. bin ich nicht dabey gewefen. Da 
- babe ich nichts davon gehorer. 

Die Ruhm und Ehrefuht — — 
Da Rom und Griechenland fo geigig darnach flechen, 
Dpiß, i 

7) In den zufammen gefegten Wörtern diefer Art lieget der 
Ton auf der Präpofition, wenn das da bloß relativ ift, aber auf 
dem da, wenn es zugleich demonftrativ if. Dazu foll es niche 
rkommen; däbey bleibe es nicht, dawider habe ich nichts ein= 
zuwenden, Hingegen: es foll nicht dazu Fommen ; es bleibe 
nicht dabey; ich habe nichts dawibder. 

8) Diefe Zufammenfegung ift fon alt. Tharzua, thar- 
mit, findet fich ſchon bey dem Ditfried, dagegen bat eben derfelbe 

ediu, für dabep, mit thiu, für damit, und Jfidors Überfeger 
Biahin, für dabey; worang zu erbellen ſcheint, daß da bier 
eigentlich der Artikel der ift, der hier die Stelle der Pronominum 
Siefer und derfelbe vertritt. Ein mehreres wird bey jeden die 
fer Wörter befonders angemerfet werden. Im Oberdeutfchen 
macht man dergleichen Zufammenfegungen auch mit zufammen 
gefesten Wräpofitionen, die aber einem Hochdeutfchen ein Ar— 
gerniß find, wie dabenebſt, dabeneben, dabeynebit, dabevor, 

darentgegen, für dagegen, dahingegen u. f.f- 

Anm. ©. Im Oberdeutfihen gebraucht man da noch in an⸗ 
dern Fällen, z. B. um da weniger, für um ſo viel weniger ; um 
da angelegenfter, um fo viel angelegentlicher, oder deſto auges 
legentlicher; um da geficherter,, defto geficherter u. f. f. 

Anm. 2, So wohl das Adverbium als die Conjunction laus 
ten bey den ältern Fränfifchen und Alemanniſchen Schriftfiellern 
ahnt allen Unterſchied ho, thar, dhar, do, dhuo, dhoh, 


"deutet, in den übrigen Fällen aber auch bar. 
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dii, da. Ni duas thar ther firſtuanti, da war Feiner, der 
verftand, Ottfr. Oxſſo auh endi Leo dhar ezſſant ſamant 
ſpriu, der Ochſe und Löwe werden da zuſammen Spreu eſſen, 
Iſid. Mit in tho kofonti, indem er mit ihnen da redete, Ottfr 
Druhtin queman uuolta, thoman alla uuorolt zalta, 
der Herr wollte kommen, da man alle Welt zählete, Dttfr. Thar 
fprah ther Fater, cbend. Sietho luto irharetun, da fchrien 
fie laut. Auch die heutigen Oberdeutſchen fcheinen da und 
dar faſt ohne allen Unterfchied zu gebrauchen, Selbſt Opitz 
und feine Zeitgenoffen gebrauchen da nur, wenn es alsdann ber 
$ern von dar, 
Dpis. If fonft Fein Opfer dar! Lobenſt. Lleuch eilends, 
fleuch, die Schlang if bar, Gryph. ©, Dar. Im Sochdeut⸗ 
ſchen ift diefes dar außer der Zufammenfegung völlig veraltet; - 
die Niederfachfen aber gebrauchen ihr daar, fo wie die Engs 
länder ife there, die Schweden ihr ther und thaer, und die 
Holländer ipr daer am häufigften als ein Nebenwort, zuweilen 
aber auch als ein: bedingendes Bindewort.. Daß unfer da mit. 
dem Lat, tunc und Griech. de und rars verwandt zu ſeyn fcheine, 
haben fihon andere angemerkt, 


Da bey, und Dabey, adv. demonftrativo-relativum, für bey 


diefem, bey diefer, bey demfelben, bey derfelben. Es ſtehet 
1, Als eis vigentliches Umſtandswort, da e3 denn ein Naher 
feyn, eine Gegenwart bey einer Sache, fo wohl im eigentlichen alg 
uneigentlichen Verſtande bedeutet ; und zwar fo wohl bloß relative, 
da denn die Vräpofition den Ton hat. Das Haus fiel ein, 
und wir. flanden nahe dabey. Es entſtand ein Tumult, aber 
wir waren nicht dabey. Sah er denn nicht, daß Caro: 
linchen dabey ſaß? Gell. Wie wenig rubrer uns das Ges 
fehrey des BeFummerten, wenn unfere Ergegung etwas da— 
bey leiden fol! Er bleibt dabey, bey diefem Vorgeben, er 
habe es nicht gethan. . Es mag alfo dabey bleiben, ben der 
Abrede, diefen Abend veifen wir. Wir haben ihn dabey, 
bey diefer Meinung, gelaſſen. Als auch mehr demonficativ, da 
denn der Zon auf dem da Liege. Dabey ließer es bewenden, 
‚Dabey bleibt es nicht. 
2, Alsein verknüpfendes Bindewort, für über dieß, in welchem 
Falle es aber in der anftändigen Hochdeutſchen Schreibart vere 
altet. Ich tadele deine Abſicht; dabey mißbillige ich auch dier 
fes n.frf. Auch bier Tiegt der Ton auf dem da. er 
Anm. Dttfried gebraucht bithiu ſchon als ein Bindewort; 
aber bey ihm fiehet es für daher. Tha bi findet fich in dem 
Fragmente eines Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug bey 
dem Schilter, und dabi in dem alten Gedichte auf den h. Anno, 


©. Da II. 


Das Daͤch, des — es, plur, die Dächer, Diminut. das Dach 


lein, vulg, das Dächelchen ; überhaupt, alles dasjenige, was 
einen Körper decket. Befonders, ı. der oberfte Theil eines Ger 
bäudes, welcher. es wor der Gewalt der Witterung bededet. 
») Eigentlich, dasjenige, womit es gededet ifl. Kin Dad 
von Ziegeln, von Stroh, von Schiefer u.f.f. In weiterer 
Bedeutung, auch die ganze Rüſtung dazu. Kin einhangiges 
Dad, welches nur auf Einer Seite abhängig ift; ein Pult— 


. dach. ‚Lin zweyhängiges Dach, welches auf beyden Seiten abs 


hängt; ein Satteldach. Ein Sollandifches Dach, welches von 
allen.vier Seiten ſchräge zuläuft; ein Zelt= oder Walmdach. 
Kin Italiänifches Dach, welches nur den vierten Theil fo hoch 
als breit iſt. Lin gebrochenes oder Franzöſtſches Dach, welches 
bis auf die Mitte jäher als gewöhnlicy gehet, hernach aber etwas 
flacher gefehloffen wird. Das Dach decken, das Gerüft des 
Daches bedecken. Das Dach auffegen,, das Gerüft zu dem 
Dache aufrichten. Ein Gebaude unter das Dach, oder — * 

ach 


TE) 
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Dach bringen, ed mit einem Dache verfehen; es bis unter dag 
Dach bringen, es bis auf das Dach vollführen. Ein Gebaude 
in Dach uns Sach erhalten, es im baulichen Stande erhalten, 

Die figürlichen Ausdrüde, einem auf dem Dache feyn oder 
fißen, genau Acht auf ihm haben, einem etwas auf das Dad 
geben, ihm einen Schlag geben, da if gleich Seuer im Dache, 
ee wird gleich zornig, gehören in die niedrige Sprechart. 2) Fis 
gürlich, zuweilen das ganze Haus, doch nur fo fern damit auf die 
Bedeckung gefehen wird. Mit einem unfer Einem Dache wohz 
nen, in Einem Haufe Bomm unter mein ſchattiges Dad, 
Grfn. Einem Dach und Sach geben, ihn beherbergen. 

Und ohne Kampf und Blut haft du Fein Dach zu 

hoffen, Schleg. i 
Feine Bebaufung. 2. Im Bergbaue ift das Dach eines Slöges, 
dasjenige Geftein, welches unmittelbar über einem Zlöge lieget, 
und daffelbe gleichfam bededet, nnd welches bey den Gängen das 
Sangende genannt wird. Die Zalfenierer nennen den Rüden 
des Falken zwifchen den Flügeln gleichfalls das Dad. 

Anm. Dach, bey dem Notfer Tach, bey dem Tatian im 
Plural Theki, Niederf. Dar, Schwed. Tak, Isländ. Theki, 
Augelf. Theke, kommt von decken ber, fo fern ſolches ehedem 
tagen, dagen, dachen, lautete. Das. Lat. tectum, das Griech. 
seyog und mit dem Ziſchlaute geyog, und das Hebr. HAM find ges 
nau damit verwandt, An der zweyten Bedeutung ift der Plural 
nicht gebräuchlich. ©. Dede. - 


° Die Dadyänte, plur. die —n, oder das Dachantlein, des — 8, 


plur. ut nom. fing, eine Art Taucher mit ſchwarzem Halfe, 
Kopfe und Rüden, welche einen weißen Bauch, roftfarbene Sei⸗ 
tentheile des Kopfes und Halfes und einen ſchwarzen Schnabel 
bat; Colymbus minor, Kl. Sie wird auch der Schwarze 
taucher, ingleichen die Käferante genannt, 

Der Dachbalfen, des —s, plur.utnom. fing. ©. Dad: 
fchwelle. 

Der Dachdẽecker, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Arbeiter, 
welcher die Dächer dew Gebäude verfertiges und ſich davon 
nähret, 

Die Dachfahne, plur. dien, die Meine blecherne Fahne, welche 
auf das Dad) gefeget wird, die Gegend des MWindes zu zeigen; 

- der Wetterhahn, wenn fie die Geſtalt eines Hahnes hat, 

Das Dachfenſter, des — s, plur. ut nom. fing, ein Fenſter in 
einem Dache. Iſt eseine bloße Dffnung mit einem Laden obne 
Olasfenfter, fo wird. es eine Dachluke genannt. 

Die Daxpfette,plur, die — n, bey den Zimmerleuten, ein hori⸗ 
zontal liegendes Holz, welches die Stuhlfäulen eines Daches oben 
mit einander verbindet, die Fette, Stuhlfette, Dachſtuhlfette. 
©, Sette 2. 

Die Dachflechte, plur. inuf, ©: Dachmoos. 


Der Dadpforft, Ses— es, plur. die —e, oder die Dachforſte, 


plur. die—n, der Forſt, oder die Förſte eines Daches; die Dach⸗ 
fpige, Giebelſpitze. ©. Sorſt. 
Der Dadıbammer, des— 3, plur: die— hammer, ein Hame 
mer , deffen. ſich die Mäurer zu den Ziegeldächern, und die Zitte 
merleute zır den Schindeldächern bedienen. 
Die DachFeble, plur. die — n, der fcharfe Winkel, welchen zwey 
aneinander ftoßende Dächer bilden, und die Ninne, weiche man 
"in diefem Winkel andringet, 


Die Dachkohle, plur. die —n,die fhlechtefte Art Steinfohlen, 


melche über den befferu PechFohlen liegt „ gleichfam das Dach 
derfelben ausmacht,und auch Schieferfohlen genannt wird; 
Die Dachlatte, plur.die—n, diejenigen Latten, welche auf 
; 1 Dachfparsen genagelt werden, und das eigentliche Dach auf⸗ 
men. 


u 
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Die Dachlufe, ©, Dachfenſter. 


Der Dadymarder, des— 8, plur. ut nom, fing, ein Nahme, 
unter welchem auch) der Sausmarder bekannt ift, weil er ſich 
gern in den Häufern unter den Dächern aufzuhalten pflegt. 

Das Dachmoos, des — s, plur, inuf, eine Art Flechte, welche 
fadenförmig. und fehr äftig if, aufrecht wächſt, und Häufig auf 
den Schindeldächern angetroffen wird; Dachflechte, Lichen 
vulpinus, L, - 

Die Dacymühle, plur. die— n, eine Art Fleiner leichter Hause _ 
mühlen, welche zuweilen in dem Dache eines Gebäudes anges 
bracht, und entweder von dem Winde, oder auch vermittelft 
eines ftarfen Gewichtes beweget wird. 

Die Dachmulde, plur. die —n, ein ſchräger Kaſten der Mäurer, 
zu dem zu den Ziegeldächern nöthigen Kalke, welchAt fie vermite 
telft der daran befindlichen Hafen an die Dashlatten hängen; 
der Dachkaſten. 

Die Dachmüfchel, plur. die —n, eine zweyſchalige, lange und 
faft dreyeckige Mufchel, welche die Geftalt eines Daches hat, 
nur dag fie im eine ſchmale Spige zuläuft; Steckmuſchel, 
Pinna. Xerfleinert heißt fie der Pinnie. x 

Die Dachnaſe, plur.die—n, ein Dachfenfter, wenn daffelbe 
mit einem Giebel und Fleinen Dache verfehen ift, 

Die Dachpfanne, plur, die—n, eine Art veralteter Ziegel, 
welche in der Mitte flach, an beyden Seiten aber gebogen find, 
fo daß die eine über, die andere aber unter ſich gekrümmet if, das 
mit fie defto beſſer in einander ſchließen. Auch die Sohkziegel 
werden zuweilen noch Dachpfannen genannt, ' 

Das Dachrecht, des — es, plur.inuf, ©. Traufrecht. 

Der Dachreiter, des— 8, plur. ut nom. fing.beyden Maus 
vern , ein kleiner Thurm auf dem Dache, der nicht feinen eigenen 
Grund auf der Erde hat, fondern auf dem Dache angebracht iſt, 
und gleichfam auf demfelben zu reiten fcheinet. 

Die Dachrinne, plur. die—n, eine Rinne, das von den Dächern 
ablaufende Regenwaffer aufzufangen: und abzuleiten; im Ober⸗ 
deutfchen ein Dachkennel, in Niederf. eine Göte, Gate, Gaute, 
ingleichen ein Soot, welches legtere aber auch einen Ziehbrun⸗ 
nen bedeutet, 

Die Dachrohre, 2 die—n, dir metallene Röhre, welche das 
ee aus der Dachrinue auf die Erde vder auf die Straße 

ühret.. 


Die Dachrothe, plur. inuf. diejenige rothe Farbe, womit die 


Mänrer die Fugen zwifchen den Dachziegeln färben. 

Der. Dash, des— es, plur. die— e; 1): Ein wildes vierfüßis - 
ges Thier mit einem ſtarken Leibe, zotigen grauen, weißen und 
ſchwarzen mit einander vermifchten Haaren und Furzen Füßen, 
welches an Größe einem Biber gleicht, und feine Wohnung beffän« 
dig unter deu Erde bat. Die Dachſinn, oder Dachſinn, plur. 
die — en, das weibliche Gefchlecht des Dachfes. Daher dag: 
Dachsfett oder Dachsſchmalz, das Furt des Dachfes, dag Dachas- 
fell u.f.f. 2) Eine Art Feiner Hunde, welche zur Dachsjagd 
gebraucht werden; S. Dachshund. 

Anm. Im. Oberdentfchen lauter dieſes Wort Tachs, welches: 
mit dem Ital. Taſſo, dem Franz. Taiſſon, dem Latein, Taxo, 
Taxus, Taflus,und felbf&dem Hebr. WrmIdeffer überein Fommt, 
als unfer Hochdeutſches Dachs, Die Niederf. und nördlicher 
Mundarten haben für dieſes Thier eine andere Benennung, die 
von deffen grauen: Farbe hergenommen ift, Denn fo beißt es 
im Niederf. Grafing, im Dän. Grävinge, im Holländ. Gre- 
ving, Grevel, im Schwed. Gräfswin, im Engl. Gray, wo⸗ 
init auch das tal. Graio-und das Franz. Grifard überein fonte 
men.. Im Dberdeutfchen hat es auch in der zwenten Endung des 
Bacien, und in der erſten im-Plnsal die Dahien. 
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Höhle des Dathſes unter der Erde. ©. Dachsrohre. j 

Die Dabfchaube, plur. die — n, Strohſchauben, woraus die 
Strohdächer verfertiget werden. r 

» Der Dahfchiefer, des —s, plur.utnom, fing. eine graue 
oder dunkeiblaue Schieferart, mit welcher zuweilen die Dächer 
gedecket werden. Das Dachſchiefergebirge, ein Gebirge oder 
Flög, in welchem der Dachſchiefer bricht. — 

Sie Bachſchindel, plur. die — n, Schindeln oder kleine 
Breter mit welchen zuweilen die Dächer gedecket werden. 


Die Dachſchwelle, plur. die—n, bey den Zimmerleuten, ſtarke 


fůufeckige Ballen, welche in die Lager und Hauptballen eingelaſſen 
werden, und worauf der Dachſtuhl ruhet; die Dachſtuhlſchwelle. 

- Die Dad; kichel, plur. die—n, eine Art, Eicpeln, welche 

" länglih, füßer, größer, und zur Maftung bequemer find, 
als die fo genannten Harzeicheln. | — 
Der Dachsfinder, des — ‚ plur. ut. nom, fing. ©, 
Dahshund. ! 7 
Dachögrau, adj. et adv. der grauen Farbe des Dachfes ähn- 
ich, fo grau wie ein Dachs. \ = 
Z ie Dachabaube, plur. die —n, bey den Jägern, ein far- 

{vs Garn, in Geftalt eines Sades, welches vor einem Dachs⸗ 
baue aufgeſtellet wird, den Dachs darein zu fangen, 

Der Bachshund, des — es, plur. die—e, eine Art kleiner 
ſtarker Hunde, mit einem langen ſchmalen Leibe und kurzen 
eingebogenen Füßen, welche zur Dachsjagd gebraucht werden, 
Siefes Thier in feinem Baue aufzufuchen; im Oberdeutſchen 
‚Dachsfinder, Dachskriecher, Dachsſchliefer, im, gemeinen 

Reben auch ein Dachs, Dachslein, Tafel. 

Das Daͤchs loͤch, des —es ,- plur, die — locher, ©. Dachs⸗ 
vohre, 5 
Der Dachfpan, des—es, plur. die— fpäne, Späne, oder 
důnne gefaltene Breterchen, welche bey einem Ziegeldache unter 
die Fugen zweyer Ziegel geleget werden, das Regenwaffer abzus 
halten ; im Niederf, Spletten, im Oberdeutſchen Spleißen, 

Der Dahfperren, des— s, plur. ut nom. ling. fihräge 
fichende Simmerhölzer oder Balken, welche dem Dache feine 
Seſtalt geben, und auf welche die Dachlatten genagelt werden. 

ı ©, Sperren i 

Die Dachfpige, plur. die —n. ı) Die fpigig zulanfende 
Fläche eines Daches, S. Dachforſt. 2) Eine Säule, welche 
in die Witte der Kehlbalken geſetzet wird, bis in die Dachſpitze 
oder den Forfk reicht, und auch die Giebelfpige, die Dach: 
füge genannt wird. 

Die Dachgröhre, plur. die — n, bey den Jägern, das Loch, 
welches zu dem Beffel, oder dem eigentlichen Lager des Dad» 
fes führet, ein Stücd des Dachsbaues ift, und im gemeinen 
Leben das Dachsloch genannt wird. 


Dev Dachefigliefer, des—s, plur. ut nam, fing, S. 


Dachshund. 

Die Dachsſchwarte, plur. die —n, bey den Jägern, Die 
Haut oder das Fell von einem Dachſe; ©. Schwarte. 

Der Dachftein, des—es, plur, die—e. ı) Ein jeder Stein, 
mit weichem ein Dach gededet wird. Daher. werden nicht nue 
die Dachziegel, fondern auch die für die Dächer. beſtimmten Schie« 
fer Dachſteine genanut. 2) Im Vergbaue, eine Steinert, 
welche einem Erze oder andern Geſteine zum Dache dienet, ohne 
Mural. So. wird in dem Bottendorfifihen Kupferbergwerfe in 
Thüringen, dag fünfte Lager, welches auf dem weißen und 
ſchwarzen Schiefer lieget, Dachſtein genannt. 

Das Dachſtroh, des — es, plur. car, Stroh, womit man 
ſchlechte Hänfer oder Gebäude decket. 
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Der Dadhabau, des —⸗es, plur. Sie — e, der Bau oder die - 


Der Dachfiubl, des —es; plur. Sie-—Aüble. 2) Dasjehige 
Zinmerwert, welches unter das Sparrwer? eines Daches ge⸗ 


feget wird, daſſelbe tragen zu helfen; ein Stuhl. Ein ſtehen—⸗ © 





der Dachſtuhl, wenn er aus gerade ſtehenden Säulen beſtehet. 


Ein liegender Dachſtuhl, wenn diefe Stügen ſchräge ſtehen 


und mit Balken und Kreuzbändern verbunden werden. Daher 
bie Dachſtuhlfette, S. Dachferte; Die Dachfublfäule, plur. 
die —n, die Stützen oder Säulen eines Dachftuhles, welche 
die Stublfetten tragen, die Stuhlfäulen ; Sie Dachſtuhl⸗ 
fchwelle, die Stuhlſchwelle, S. Dadfchwelle 2) Der 
Stubl, oder das Gerüft, worauf der Schieferdeder feine 
Arbeit verrichter. or 
Die Dachftütze, plur, die —n, ©, Dachfpige. 
Dact, ©. Dot. ar NEN. 
Die Dachtel, plur. die — n, im niedrigen Scherze, eine 
Obrfeige, Niederf. Tachtel; vieleicht‘ von denken, gedacht, 
gleichfam ein Deifzettel. Ka 


Die Dachtraufe, plur. die—n, das von einem Dache here 
abfalfende Regen⸗ oder Schneewaffer, ohne Plural; im Ober: 


deutſchen die Dachtropfe. Jugleichen die Röhre, vermittelft 
deren man diefes Waſſer von den Dächern ableitet, die Dach— 
inne, und der unterfie Nand des Daches, welcher über der 
Wand, eines Gebäudes vorraget, die Tranfez im Niederf. 
Gſe /Altftieſiſch Ofa. RER — — 
Die Daͤchung, plur. die — en, das Decken eines Gebäudes, 
ohne Plural. Die Dachung vornehmen, zur Dachung ſchrei⸗ 
£en. Ingleichen das Dach felbft, und die Art und Weife es zu 
decken. Bin gewiffer Landwirth bat viele Derfuche mit den 
Dadungen gemacht: Von dem veralteten Verbo dachen, ©. 

Decken. ET, 2 Be 
Der Dadıziegel,. des — s, plur. ut nom. fing, Siegel 
oder gebranite Steine, das Dach 

decken. ©. Ziegel, — 

Dadurch, und Dadurch, adv. demonfirativo-relativum, 
” er diefen, durch diefe, durch diefes, durch denfelben 2, 

* 7 
1, Ein anzeigendes Umſtandswort des Ortes, da es denn den 
Ton alle Mahl auf der erften Sylbe hat. 1) Eigentlich Gehe 
mir nicht · hierdurch, ſondern dadurch. Sie ritten dadurd, 


d.i. an dieſem Orte ritten fie durch. Vielleicht wird es in diee 
fer Bedeutung beſſer getheilt geſchrieben, da durch. Wenigſtens 


läſſet es ſich bier füglich theilen: da ritten fie-durch, gebe 
mir da nicht durch; welches ſonſt bey andern Partikeln dieſer Art 
ein Fehler ſeyn würde. 
zeug zu bezeichnen. Dadurch wirft du nichts erlangen. Laf- 
"fen fie fih dadurch nicht irre machen. Dadurch babe ich 
es endlich dahin gebracht, dagu.f.f. . 


2. Ein besiehendes Umftandswort des Ortes, da es denn 


den Ton auf der letzten Sylbe hat. 1) Eigentlich. -Ehedem 
war es gefährlich, durch diefen Wald zu reifen; aber jege 
veifer man ſicher dadurch. Das Waſſer if nicht tief, ein 
Pferd kann dadurch gehen. 2) Figürlich, ein Mittef, oder 
ein Werkzeug auszudruden, Die Sache hat nicht viel gefoftet, 
indeffen hat er fich doch dadurch zu Grunde nerichter. Alles 
Bitten war umfonft, es war nichts dadurch zu erhalten. 
Anm. Ottfried gebraucht ſtatt diefes Wortes noch thuruh 
thaz , Notker aber ſchon dar dure. Niederf. daar dir, & 
Da II. und Durch. N F 
Däfern, und Dafern, conjunct. condit, für wenn, für das 
beffere wofern. 
Fommen wirft, oder, dafern du zu mir Fommen wirft, will 
ich es dir geben, - 
; Last 


eines Gebäudes damit: zu 


2) Figürlich, ein Mittel oder Wert- 


Ich will es dir geben, dafern du zu mie 










Daf 
Laß euch (dafern ihr jemahls hört 
Wie ſehr ich unſre Zeit verehrt,) 
Dieß eurer vater Lob gefallen, Haged. 

S. Da II. und ern. 

Dafür, und Dafür, adv.demonfirativo- relativum, BR 
für diefen, für diefe, für diefes, für denfelben u. f. f. ee beziehet 
fi, 1) anf ein Übel, und bezeichnet alsdann ein Gegenmittel. 
Sie haben das Sieber !.®, meine Arzeney iſt gut dafur. Er 
bat den Stein, und Fein Mittel will dafur helfen. 2) Auf 
eineit Gegenftand der Bemühung: Id laffe einen andren da⸗ 

für forgen, oder dafur, laſſe ich einen andern forgen. Ich 
kann nichts dafür, ich bin nicht Urſache, daß diefes gefchehen iſt. 
Wer Fann was dafur, daß die Leute fo thoricht find? 3) Auf 
einen Gegenftand der Verficherung, der Meinung. Br if ein 
Arzt, wenigftens gibt er fich dafür aus. Du bif ein Be: 
trieger, jedermann halt dich dafür. Dafür halten, für glaus 
ben, meinen, einer ungewiffen Sache Beyfall geben, ich halte 
dafür, daß er Fommen wird, oder er wird Fommen, wie id) 
dafur halte, fängt an in dee anftändigen Schreibart felten zu 
werden, obgleich der Infinitiv in den Oberdeutfchen Kanzeliepen 
auch als ein Hauptwort gebraucht wird: meines Daführhaltens. 
Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte, wie es in 
der Deutfchen Bibel heißt, iſt in diefer Wortfügung im Hochdeut⸗ 
ſchen ganz ungewöhnlich. Übrigens kann dafür in dieſer Bes 
dentung auch auf Perfonen gehen, welches fonft den wenigften 
diefer Wörter erlaube if. 4) Auf einen Gegenftand des Wer- 
thes, der Wiedererflattung, Erfegung u. f.f. Ich bin dir gut 
dafür, Mancher ſollte arbeiten, aber kr fpieler dafür. Was 
‚ wird mir dafir? Wer ſteht mir dafın ! Br bar mir dafur 
“gearbeitet. Du mußt mic Rechenſchaft dafür geben. Iſt 
das mein Dan? dafür? Ich will es dafür behalten, für dies 
fen Preis. Ich gebe nicht mehr als zehen Thaler dafür. 
"Wer hält es fir eine Verläugnung, Geld ‚binzugeben, wenn 

er Thranen dafur erfperen kann? Duſch. 

Anm. Am häufisften bar diefes Wort den Ton aufder legten 
Sylbe. Wenn es aber zu Anfange eines Satzes oder Kommas 
ſtebet, in welchem Falle es ale Mahl eine anzeigende Partikel 
ift, fo tritt; wie bey andern Wörtern diefer Art, der Ton zurück 
auf die erfte Sylbe. Daͤfur wirft du ſchon büsen muffen. 
Dafür werden: dich alle Heiligen bitten. Däfim balte uns 
jedermann. Es gefchiebet diefes and) wohl in der Mitte der 
Rede um eines befondern Machdrudes willen, Opig gebraucht 
fein darfir für davor, und dieß für zuvor, oben: 

Denn was gefagt darfur 

von diefer ganzen Lehr, erkleckt uns auch allbier. 
Im Niederf. lauter diefe Partikel Saar vr. S. Dall. Sin, 
und Davor. 
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Dagegen, und. Dägegen, particula demonftrativo-rela- - 


tiva, für gegen en: gegen diefe, gegen diefes, gegen 

"Benfeißen uff E&if > 
. Ein Umfiendswort, und bezeichnet, 1) eine Richtung, 

; — oder Neigung gegen und wider eine Sache, dawider. 

’ er. fiel an die Mauer und flieg mit dem Kopfe dagegen. In⸗ 
gleichen figürlich, eine Bemühung des Geiſtes gegen etwas, Wie 
derftand. Siehaben meine Meinung gehöre, und nun wunfch: 
te ich daß fie Einwurfe dagegen machten. Ich fagte ihm 
meine Grunde; allein er wandte dagegen ein w.f-f. Meine 
Ermahnungen ſind umfonft, er if taub dagegen. Ich babe 
nichts dagegen. ©. Dawiser. 2) Eine Vergleihung. Sein 
Derdienft if groß, das deinige if nichts dagegen, im Ver- 

: gleihung mit dem ſeinigen. Diefes Buch iſt nicht. großer als 
ienes, halte es nur dagegen. Line Stelle im Zuchthauſe mug 
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eine rechte Glücfeligkeie dagegen feyn, Gel. 3) Eine Ver⸗ 
tauſchung, Verwechſelung. Ich fege dir ein Schaf, was 
gibſt du mir dagegen? Du gibt mir Geld, ich gebe dig 
Waare dagegen. . 
2. Ein Bindewort, einen Erfag, oder Vergütung mit dem 
Vorigen zu verbinden. Mr if dein Seind, dagegen bin ich 
dein Freund. Sehr häufig gebrancht map es auch zur Verbin- 
dung eines Gegentheiles, für im Gegentbeile Er verläffer 
ſich uf Sie Soldaten, dagegen trauet ev der Bürgern nicht. 
Ih habe niemanden beleidiget, dagegen vielen geholfen. Hein 
‚wenn es alsdann nicht zugleich eine Compehfation des Vorder- 
fages ift, wie in dem erften der beyden letzen Beyſpiele, fo 
verurfachet es einen ſehr merflichen Übelffang. In bepden Fäl- ⸗ 
len fiehet dagegen nur zu Anfange eines Sages oder Kommas;, 
Dingegen und hergegen aber fünnen auch nach einem oder 
mehrern Worten ſtehen. 

Anm. Notker gebraucht dafür dara gagene. Denn das 
Umftandeiwort zu Anfange eines Satzes ſtehet, folalich mehr 
demonſtrativ iſt, Hat es den Ton auf der erſten Sylbe: dages 
gen iſt nichts einzuwenden. BDabingegen für das Bindewort 
dagegen ift eine unnüge Vberdentfche Verlängerung. S. Da 
If, und Gegen. 

Des Dagger, Dagtert, des— 8, plur. inuf, ein dides 
Obl, welches man aus der alten Birferhaut deftilliret, und 
zue Zubereitung des Auchtens, zur Wagenſchmier u. ff. ges 
braucht; Rußohl. Das Wort if vermuthlich Ruſſtſch, weil 
die Sache felbft eine Ruffifhe Erfindung iſt. Die Dentfdhe 
Benennung Degenchl, welche man —6 auch wohl gibt, 
ift nur daraus verderbt, 

Dahe ĩm, ein im Hochdeutfihen feltenes Umftandswort des Dr- 
tes, für zu Haufe, Daheim feyn. Daheim bleiben. 2x. it 
daheim erzogen. Es iſt nirgends beffer als daheim. An 
einem Orte daheim feyn, dafelbft zu Haufe ſeyn. 

vier wo der Guten Schaar zuvor daheimen war, 
Dpiß. 
Daheim belehrten ihn die Schriften Pluger Alten, 
Haged. 
In. der Deutſchen Bibel kommt dieſes Wort noch ſehr häufig 
vor. Bey dem Siryker lautet es dohaime. Da ſtehet hier 
vermurblih für zu. ©. geim. 

Däber, und Daher, adv. demonfirativo - relativum, 

welches fo wohl als Umftandswort, als auch als’ ein Binde: 

wort gebraucht wird. 
1. Als ein Umflandswort, und zwar des Ortes, begeichnetes, 
1) Eigentlich, eine Beivegung von einem vorher genannten 

Orte her. Ich Fomme nicht von Berlin, aber mein Bruder 

Fomme daher. Kommen fie aus Srankreich? wir kommen 

nicht daher. Wenn die Sacramente von Gott herkommen, 

fo muflen ihre Diener ihren Urfprung auch daher haben. 

An diefer Bedeutung liegt der Ton auf der Testen Sylbe. 

In denjenigen Fällen aber, wo diefe Partikel eine anzeigende 

Bedeutung bat, folglich zu Anfange eines Sages fiehet, 5. B. 

“ daher Tann es nicht Fommen, bat fie auch den Ton auf der 
erften Sylbe. 

‚2) I tpeiterer Bedeutung verfhwindet die Beziehung auf ei⸗ 
nen vorher beftimmien Ort, und da bedeutet diefes Umſtandswort 
fo. viel als herein, einher, oder auch nur her. In diefen 
Sale, wird es in der höhern Schreibart ſehr Häufig mit ver⸗ 
ſchledenen Verbis gebraucht, die eine Bewegung bedeuten. 

Mit heben, Wenn die klingende Lanze daher bebt, Klopſt. 

Mit beaufen, Der Rache Donner brauſt ſchon über mich 

. Haber, Weiße, 


NÄrrt 3 Arie 
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Mit fahren. er fähreedaber wie ein Fürſt. Die Wok 
Zen donnerten und die Strahlen fuhren daher, Pf. 77, 18. 
Er wird Fommen und wie eine Sluth daher fahren, Dan. ı 2,10, 
Der Abend fahre daher, Zadar. 


Mit fliegen. Und erfuhr auf dem Cherub und flobe Sie 
ber, 2 Sam, 22,11, Er fleuht daher wie ein Adler, Fer. 
48, 40. 


Lines weifen Mannes Lehre fleußt daher 


Mit fließen. 
. Denn fein Segen fleußt daher 


wie eine Sluth, Sir, 21, :6, 
wie ein Strom, Kap. 39, 27. 


Mit geben... Er geber prachtig daher. Ich muß beraubt 


und bloß daher gehen, Mich. ı, 18, Und nicht ſo ſtolz daher 


gehen ſollet, Kap. 2, 3; 

Mit hauen, welches aber außer der Deutſchen Bibel nicht vor⸗ 
kommt. Ach, wie glanzer es, und bauer daher zur Schlacht, 
das Schwert, Ezech. 21, 15. 

Mir hüpfen. anschen hüpfte froh daher, Weiße. 

Mit kommen. Und ſahe, daß Kamehle daher kamen, 
3 Mof..24, 63. Du wirſt herauf ziehen und daher ie 
men mit großem Ungeſtüme, Ezech. 39, 9. 

Mit prangen. Sie prangete flolz daher. 

Mit rauſchen. Deine Sluthen raufchen daher, Pf. 42, 8. 
Drohende Berge von Wellen raufchten daher und ſchlugen 
die Seiten des feufzenden Schiffes, Duſch. 

Mit ſchleichen. Gebeugt ſchleicht ſie daher, Duſch. 

Mit ſchwanken. Ein Betrunkener, der von einem 
Schmauſe daher ſchwanket, Duſch. 

Mit ſchweben. Und ach wie ſchwebte dag glühende Mad⸗ 
chen im himmliſchen Tanze daher! Weiße. 

Mit ſegeln. Durch die Släche daher fegeln. 

Mit Hürmen, Die Fampfenden Saufen ftinmen im Ge 
witter daher, Duſch. R 

- Mit taumeln, 
Ein Trinfer Fam von ohnuefähr, 
Und taumelte den Weg daher, Leif. 

Mit treten. Wie flolz trat er daher? Er triet daher 
wie eine Krote im Mondfgeine ‚ mit einem lächerlichen 
Stolze. 

Mit wachſen, welche Figur doch ein wenig hart iſt. So 
wachſt er, der Baum, daher, als wäre er gepflanzet, Hiob 
u I B 

Mit wallen. 

Mir peftilenzifchen Sittig 
Waller auf Pebeln die Seuche daher, Sad. 

Mit ziehen, Da Habucad Nezar daher 308, Egypten⸗ 
band zu fihlagen, Fer. 46, 13. Und werden weinend daher 
ziehen, und den Heren ihren Gott fuchen, Kap. 50, 4, 

Und fo mit andern Ähnlichen Berbis mehr, wo der Ton gleiche 
falls auf der legten: Sylbe liegt. 

5) Sigürlich, für daraus, die Beziehung auf eine Urfache, auf 
den Örundeiner Erkenutniß u. f. f. zu bezeichnen. Dieß Fommt 
daher, weil er ſo flͤchtig if. Ich vermuthe es daher, weil 
ich ihn fo lange nicht gefeben babe. Daher laßt fich abe 
nehmen, wie viel er muß verloren haben, Wenn die Pare 
sifel, wie in den. jeßt angeführten Fällen, in dem Vorderfage 
oder zu Anfange des Kommas ſtehet, fo ruhet der Ton auf de, 
weil fie alsdann mehr demonſtrativ iſt; ſteht fie aber im Nach⸗ 
faße, nach einiaen Worten, in welchem Falle fie alle Mabhl mehr 
relativ ift, fo hat ihn die legte Sylbe. Mr nahm daher Ges 
legenbeit von der Sache zu reden. Die Zufälle, die daher 
entſtehen. Opigund andere Oberdeutfche gebrauchen dafür dans 
nenber, diefes rühret dannenher. 
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4) Eine Zeit, doch nur in einigen gemeinen Redensarten ‚dis 
daher, bis auf diefe Zeit. Der Simmel weiß, wie viele Thrä: 
nen ieh über die Schmerzen geweinet habe, die ich fie einige 
Zeit daher habe ausſtehen fehen, feit einiger Zeit. 

2. Als ein Bindewort,, die Beziehung einer Wirkung auf die 
Urfache anzudeuten, die Wirfung mit ihrer Urfache zu verbinden. 
Er bat feine Schuldigkeit gethan, daher kann ich mich nicht 
über ihn beflagen, oder, ich Kann mich daher nicht über ihn 
beklagen, oder auch, daher ich mich nicht über ihn beflagen 
Tann. Er war abwefend, daher entfiand denn der Verdacht 
u. 2 f. Es iſt nichts an der» Sache, angfligen fie fih daher 
nicht. 

Diefes Bindewors hat den Ton jederzeit auf der letzten Sylbe. 
Opitz gebraucht dafür dannenher, dannher, die Schweizer da— 
naben,- deßnahen, Kero, Ditfried, Roter und andere Ältere 
Schriftſteller bithiu, bidhiu, pidiu, eigentlich dabey, Willes 
ram aber vane dannen, Dahero für daher ift eine veraltete 
Dberdeutfhe Form. 


*Dabier, ein Oberdeutfches Umftandswort des Drtes ‚für bier, 


allbier, welches im Bochdeutſchen ungewöhnlich iſt, in der Fräus 
kiſchen Mundart aber x fon im neunten Jahrhunderte ho * 
lautet. 


Daͤhin, und Dahin, ein Nebenwort des Ortes, welches in einer 


doppelten Geſtalt üblich iſt. 

1, Als ein anzeigendes Umſtandswort, eine Bewegung au einen 
Ort hin zu beſtimmen, den man gleichſam mit Fingern zeiget, da 
es denn im Vorderſatze ſtehet, und den Ton alle Mahl auf der 
erſten Sylbe hat. Bis dahin bin ich gekommen. Tritt mir 
dahin. Meine Seele entſaget gern den Sreuden dieſes [se 
bens, wenn fie nur dahin, wo fle Funftig langer feyn wird, 
Feinen Sluch mitnimmt, Dufch. ; 

» Und fleiger an der Wefen Bette 

Big dahin, wo den hachfien Ring 

Zevs an fein Ruhebette 

Zu feinen Süßen hing, Raml. 
ngleichen in weiterer Bedeutung, das Ziel einer Handlung , dte 
Abficht einer Bemühung zu bezeichnen. Es ik fchon dahin 
mit ihm. gekommen, daß er alles verfaufen muß. Suchen 
fie doch die Sache dahin zu vergleichen, daß u. f. f. Seine 
Sorgen geben ohne Xufhoren alle dahin, allen alles zu rare 
ben und fich zuzueignen. Nur vermeide man den Oberdeute 
ſchen Gebrauch diefes Wortes, da es mit Verbis verbunden wird, 
die Feine eigentliche Bewegung bedeuten : dag Gutachten lautete 
dahin, daß u. ff. 

2. Als ein besiehendes Umſtandswort des Ortes, eine Bewe⸗ 
gung nach einem vorher beftimmten Orte zu bezeichnen, da es 
den Ton alle Mahl aufder legten Sylbe hat, 1) Eigentlih. 2x 
iſt noch nicht in Rom gewefen, aber er wird nachitens dabin 
reifen. Nimm dieſes mit dir dahin, Haft du es da gefune 
den, fo lege es wieder dahin. 2) Figütlich. (a) Eine Rich⸗ 
tung des Gemüthes, oder andere Verbindung mit einem vorber 
genannten Gegenftande auszudruden. Zr fpriht nur von Dine 
gen, die dahin gehören. Wenn es noch nicht gefthehen iſt, 
fo laß deine Sorge dahin gerichtet feyn. E) Zuweilen ver 
ſchwindet der Ort, auf welchen fich das da beziehet, und alsdann 
bedeutet dahin, fo viel als hinweg oder weg, und wird in der 
edlern Schreibart mit verfchiedenen Verbis fehr Häufig gebraucht, 
in deren Geſellſchaft eg auch figürliche Bedeutungen erhält, Eis 
nige der vornehmften diefer Zeitwörter find : 

Sahren, Darum fahren ale unfere Tage dahin durch 
deinen Zorn, Pf. 90,9. Die Zeit fahrer dahin wie ein Strom. 
Er iſt dahin gefahren, d, ir ang dieſem Erben gefahren, in 
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- wie das.einfache fterben, 


Dah 
bie; mit einer bedenklichen Beſorgniß in Anfehung feines künf⸗ 


tigen Zuftandes, 
Sallen. Er fiel dahin wie ein Rlotz, auf die Erde. Wir 
find wie eine Blume, die dahin fällt, und nicht wieder aufz 


bluhet. 


Fliegen. Meine Tage find leichter dahin geflogen, denn 
ein Weberfpul, Hiob 7, 6. — 
Sließen. Ach wie froh wird mein graues Alter in dei⸗ 
ner Umarmung dahin fließen! Geßn. 
Wie fließet fo traurig 
Euch das Leben dahin! Zach. 
Geben. Ich babe es dahin gegeben, aufgeopfert, tdeg- 
gegeben. Gott hat fie dahin gegeben in fehändliche Lüfte, 


Höm. ı, 26. Welcher ik um unferer Sünde willen ‚dahin 
gegeben, Kap. 4, 25. 
Gehen. Ich gebe dahin ohne Kinder, d. i. ich ſterbe, 


e Mof. 15, 2. Die Zeit geher dahin, wie kin Schatten, ver- 
gebet. ! 

Haben. Meine Srſtgeburt harter dahin, ı Mof. 27, 36. 
Sie haben ihren Lohn dahin, Matth. 6,2. Denn ihr babe 


euren Troft dahin. £uc. 6, 24. 

Laufen, Wie ein Schiff auf den Wafferwogen dahin 
Läuft, Weish. 5, 10. 

Leben. Ihr Surten ſtehet offen meinem Sreunde, der 
fein granes Alter füß dahin leben wird! Gen. 

Und lebet fo dahin, als dorfte fie nicht fterben, Opitz. 

Muſſen. Das macht — dein Grimm, daß wir fo plsg: 
lich dahin müffen, Pf. 90, 7. 

Nehmen. Kr nehme esaud gardahin, 2 Sam. 19, 30. 
So er über feinen Sohn, der ihm allzu früh dahin genom- 
men ward, Leid und Schmerzen trug, Weish. 14, 15. Bis 
die Simdfluthb Fam und nahm fie alle dahin, Matth. 24, 39. 

Reißen. Wo mich nicht die Derzweifelung dahin reißt. 
Den ein Anſchein von Grindlichkeit su glanzenden Irrthü⸗— 
mern dahin reißt, Leſſ. 


Schießen. Der Bed ip dahin von den Leuten, 
Hiob 28, 4, 
Seyn, Er ift dahin, er if nicht mehr vorhanden, iſt ge⸗ 


ſtorben, mit beforglicher Vermuthung. Alle unfere Sreuden find 
dahin, find vergangen. Kin Sieber, ein Steckſtuß, fo find 
wir dahin, Meine hohen Abſichten, meine ſtolzen Entwürfe 
waren alle dahin, Dufch. 

Minhoher mout iltouch dahin, Burkh. v. Dbenfalt. 

Sinken. vor Schmerzen dahin finken. 

Der Dirne ſinken die Sande 
Don der Arbeit dahin, Zadar. 

Steben, wo dahin fiehen im gefellfchaftlichen Leben von einer 
ungewiffen Sache gebraucht wird. Es ſtehet dahin, ob es wahr 
iſt, es ift noch ungewiß. Es ſtehet dahin, ob ich ihn jemahls 
wieder ſehen werde, 

Stellen. Etwas dahin geſtellet ſeyn laſſen, über eine Sache 
kein Urtheil fällen wollen. Ich ſtelle es dahin, ob dem alſo iſt, 
laſſe es unentſchieden. 


Sterben, Dahin ſterben, ohne gehörige Vorbereitung fter— 
ben. Er farb auch fo dahin, Opitz. Ingleichen ach nur 
Die Erde wird veralten, und die 
m. wohnen, werden dahin Kerben, Ef. 51, 6. Barum 
ließ er fie dahin ſterben, daß fie nichts erlangten, 9.78, 33. 

Sturmen. Die eilende Zeit Anne alle. unfere Freuden 
dahin, Dufch, 

Und fo mit ähnlichen Verbis mehr. 
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Anm. Bey dem Notfer Yautet’diefed Wort dar hina, bey 
den Schwäbifchen Dichtern aber ſchon dahin, Zuweilen werden 
noch andere Vor-und Nebenwörter im gemeinen Leben an dies 
fesangehänger, die denn zu deffen Bedeutung noch die ihrige 
mitbringen, 3. 8. dahinab, dahinan, dahinauf, dahinaus 
u. f fe welche aber doch richtiger da hinab, da binan, de 
hinauf, da binaus gefchrieben werden, 


Dabingegen, ©. Dagegen. 
Dah inten, ein Nebenwort des Ortes, für zurid, welches im Hoch» 


deutſchen zuweilen noch in der höhern Schreibart gebraucht wird. 
Dabinten bleiben, zurück bleiben, 2 Moſ. 10, 26. Vergeſſen 
was dahinten if, Phil. 3, 13. Wir müffen alles. dahinten 
laffen. 

© laß mich nicht von dir getrennt dahinten! Schleg. 


Dabınter, adv. demonftrativo-relativum, hinter diefes, 


hinter diefem, hinter daffelbe, hinter demfelben. Wir flanden 
in der Thür, ev aber Hand dahinter, hinter derfelben. Man 
ſucht niemanden hinter der Thin, wenn man nicht felbft da- 
hinter gewefen’ift. Der Gang, der dahinter weg gehet. In⸗ 
gleichen figürlih. Es flede ein Betrug dahinter, es iff ein 
Betrug darunter verborgen. Jch möchte wohl wiffen, was 
dahinter ſteckt. Er wollte es mie verbergen, allein ich 
Fam dahinter, ich entdeckte es. Ich will fchon dahinter ber 
feyn, daß er nichts forebringen fol, ich will genau Acht geben. 

Er bat eben niche nöchig, fo fehr dahinter ber zu feyn, die 
Sache fo eifrig zu fuchen, 


Das Dahlbört, des— es, plur. die — e, in dem Schiffbaue, 


die Lehne an der Gallerie, ingleichen das Außerſte an der Schiffs⸗ 
verkleidung, die oberfte Einfaffung des Schiffes, welche das Vers 
deck umgibet, das Plattbort; ausdem Niederf. und Holländ. 
deal, niedrig, unten, 

Dablen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, aber nur in der vertraulichen Sprechart der Oberfahfen 
üblich ift, tändeln, Findifche Dinge vornehmen, ſich alberu bezeie 
gen, Pfui, das heißt gedahle, Weiße. 

Rüßt man mid, fo heißt es thalen, Güuth. 

Anm. Im Schwed, bedeutet tule einen luſtigen, närrifchen 
Menfchen. Bey dem Dttfried ift duualen, dueilen, zandern; 
das Angelf.dwelian,dwolian,bedeutet irren, albern fepn. Das 
Niederf. tellen, das Aeländ. thylia und thaular,und das. Oberd, 
talfen, bedenten ungereimtes Zeug reden. Die legtern ſtammen 
unftreitig von dem alten, noch im Niederf. üblichen Taal, div 
Sprache, und tellen, fer u ab; ©. Zahl, und Erzählen. In 
einigen Mundarten lantet diefes Wort tallen und thalen. In 
einigen Gegenden hat man davon auch das Adv. und Adi. dablig, 
dahlend. 


Dämehlig, adj. welches von damahls gebildet worden, und ſich 


aufeine vergangene Zeit beziebet. Die damahlige Witterung 
war nicht die befte, die Witterung , die damahls war. Der da= 
mahlige Surf, der damahls regierende, Man hat diefes Bey⸗ 
wort getadelt, weil es neuern Urſprunges iſt. Allein es ift doch 
regelmäßig gebildet, und befördert die Kürze, weil man ſonſt 
den damit verfuüpften Begrifföurch mehrere Worte ausdruden 
müßte, 


Damahls,’ein beziehendes Umſtandswort der Zeit, zu diefem 


Mable, zu diefer Zeit. Weil eben damahls eine übele Wit: 
terung eintrat, fo konnten wir unfere Keife nicht fortfegen. 
Damahls hatten wir noch Hoffnung, aber jegt haben wir 
Feine, 

Anm. Das s am- Ende ift das Merkmahl des Nebenwortes. 
Im Dberdeutfchen ift auch damahl und damahlen üblich. In 
zumahl laffen die Hochdeutfchen diefes s gleichfalls weg; allein 

in 
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in mebrmable, nachmahils, ebemahls, jemabte, nochmahls 


und andernvon Mahl behalten ſie es Lieber bey- S. in Mehr, 


Dam 


Dazumahl und dazumablen fürdamabls find unnütze Oberdeuts ' 


ſche Verlängerungen. Opitz gebraucht dam ahls auch für als- 
dann, welches aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich if: 
Auch damahls lege die Liebe - 
Dem $euer beffer zu, . N 
Wenn alles it gleich trübe, 
Und Franft uns ohne Ruh. * 
Daniascener, adj. indecl. welches von dem Rahmen der Stadt 
Damascus in Syrien abgeleitet if, und verfchiedenen Sub- 
ſtantiven vorgefeget wird, den Drt ihres Urſprunges anzudeuten. 
Die Damascener Arbeit, die Bearbeitung des Eifens und Stah⸗ 
les auf Sürkiſche Art, da man demfelben nicht nur eine befondere 


Härte, fondern auch eine Hammige Geſtalt geben, und goldene — 


und filberne Figuren in daffelbe einzulegen weiß, welche Kunſt 
durch die Kreuzzüge aus Damaseus in Europa befannt gewor⸗ 
den; ingleichen die auf ſolche Art verfertigten Merfzeuge. Das 
mascener Eiſen oder Stahl, das auf folhe Art zubereitete Eis 
- "fen. oder Stahl. Die Damascener Klinge, eine Art vortreff- 
licher Degen - und Säbelflingen aus Damascener Stahle, welche 
feit dem vorigen Jahrhunderte aber auch zu Sohlingen verfertiger 
werden. Damascener Pflaumen, Pruna Damalcena, L, eine 
Abänderung der gemeinen Pflaumen, welche fleiſchig, ſüß und 
rund find, und ausSprien nach&uropa verpflanzet worden. Schon 


Er a u a e.. 
R — ar h e Re a a ac 
r , . — 
J 


Dam 1976 a, 


Die Dame, plur, die —¶ n. ı) Ein vornehmes Frauenzimmet, 
beſonders wenn es verheirathet if. Baum aus dem Slügel- 


Fleid fpielt ftefhon Holz die Dame, Zach. 2) Die Königinn 
indem Shah -und Kartenfpiele. 3) Ein Stein indem Sra- 


 fpiele ein Damenſtein, Riederf. Dambriee. Im Franzöfifpen 


heißen ale Steine, jo wohl im Brerfpiefe als Zriqueirae, Damen, 
Im Deutſchen gibt man aber nur denjenigen Steine dieſen 
men, ber vom einem Ende des Damibretes ungefihlagen bis an 


das andere kommt, und alsdaun verdoppelt wird, Line Dame 


befommen. Figürlich führen diefen Rahmen au, theilg die 
legte Reihe Felder des Dambdretes, in welcher ein Stein zur - 
‘Dame werden fan, in die Dame, oder sun Dame Fommen ; 
theils aber auch das ganze Brerfpiel felbfl, Dame fpielen, in 
der Dame fpielen, die Dame ziehen. Rey. 
Ein Affe fah cin paar geſchickte Knaben 

Im Bret einmahl die Dame ziehn, Gel ? 

Anm. In den bepden erfien Bedeutungen iſt es aus dem Franz. - 
Dameund Ital. Dama. Beyde ſtammen von dem Larein.Do- 
minus «b, und bedenteren ehedem einen Herrn." Dame Dieu 
ift im Altfranz. Here Gott, Dame Abbe der Herr Abt, und 
in Vidam d. i. Vice-doräinus ift e8 noch jeht üblich. In 


‚der dristen Bedeutung bat es mit. dieſem Worte vermutblich 


nichts als den Klang gemein, denn ſchon im Arabifehen heit 
diefes-Spiel Dama, über dieß iſt bekannt, daß es, fo wie meh» 
vere unferer Spiele, eine, morgenländifche. Erfindung ift. 


Das Damenbret , S. Dambrt. mon... 6 
Das Damenfeft, des —es, plur, die —e, ein Earonffeli für 
Damen, da eine jede Dame von einem Cavallier geführet, wirde 
Das Damenfpiel, des — es, plur. die — e, das Spiel in der 
Dame; ingleihen das DBret ‚worauf es geſpielet wird , das 
Dambrer. \ * ar 
Die Damgeiß, plur. die — ‚ in einigen, befonders Oberdeute 


zu Plinii Zeiten waren fie unter diefem Nahmen den Römern be- 
Fannt. Die Damascener Rofe, eine Art kleiner weißer oder 
gelblicher Hofen, welche einen ſehr fhönen Geruch bat, daher fie 
auch Mofchrofe oder Muskaren-Rofe genannt wird, Sie ik 
gleichfalls bey der Stadt Damascus in Syrien zu Haufe, - 


Damasciren, verb.reg. act.auf Damascener Art verfertigen. 
Das Kifen, oder den Stahl damasciren, ihn flammig äen; 


ingleichen mit Gold und Silber auslegen. Damascirte Arbeit, 
ein damascivtere SIintenlauf. Daher die Damaseirung, die 
Verfertigung damaseirter Arbeit; ingleichen, die. flanımige Ge- 
ſtalt, welche in folche Arbeit eingeäget wird. 

Der Damafi, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, die — e. 1) Die flammige Gefalt, welde damascirtem‘ 
Eifen oder Stable durch äßende Sachen ertheilet wird, die Da: 
msseirung, obne Plural. 2) Ein feidenes, wollenes oder Leis 
nenes Gewebe, mit einem glatten Boden, in welchem verſchie⸗ 
dene etwas erhabene Figuren eingetvirfer worden; ehedem Da⸗ 
maſchat, im Oberdeutſchen Damaſk, Engl. Damask, Dän. Da: 
masf, Stanz. Damas, $tal. Damafco, um das Jahr 1339 
im Lat. Adamaleus, in den folgenden Seiten Damacius, Da- 
malcus, Dameus.. Daber der Damafiweber, des —s, plur; 
ut nom. fing. der Damaft webet, undentweder zu den Seiden- 
webern, oder zu den Zeugwebern, oder Leinwebern gehöret. Die 
fer Zeug bat feinen Nahmen gleichfalls von der- Stadt Damas- 
eus, aus welcher diefe Art des Gewebes inden mittlern Zeiten 
zuerſt in Italien befannt geworben ifl, worauf fie fich denn durch 
das übrige Europa ausgebreitet hat. 

Damaften, adj. etadv, von Damafl, Damaftenes Tiſchzeug. 
Ein damaſtenes Kleid. 


Der Dambock, des — es, plur. die — bocke der Bock, oder 
das männliche Geſchlecht des Dammwildbretes; der Dambirfep, 
©, diefes Wort, i 


Das Dambröt, des— es, plur. die > er ‚das Bret oder der 
breterue Kaften, auf welchem man die Dame fpielet; auch wohl 
das Damenbret, ©, Dame, 


r 


ſchen Gegenden, das. weibliche Gefhlecht des Dammwildbretes; 
das Damtbier. N ä u a ae 


Der Damhirſch des— es, plur. die—e, eine Art Wilddret, 


welche das Mittel zwiſchen dem Hirſch⸗ und Rehwildbrete hät, 


“und in England häufig, in Deutſchland aber ſeltener angetroffen 


wird.. In engerer Bedeutung führer diefen Rahmen nur das - 
männliche Geſchlecht diefer Thiere; der Dambod, der zuweilen 


auch der Dämling genannt wird, im Öegenfaße der Damgeiß, 


Damhirſchkuh, oder des Damthieres. — 
Anm. Der Dama der Alten war, dem Klein zu Folge; ein 
anderes Thier als unfer heutiges Dammildbret, und vermuthlich 


eine Art Gemfen oder Ziegen. Im Dän. heißt der Dambirfd) 


Dan, Daadyr, im Engl. Doe, im Angelf. Da,Dun, Daa, 


im Holländ. Das, Deyn, im Zranzöf, Daim, im Shwed. - 


Däfhjort, im Ita. Damma, Daino, in Baiern Dähel, und 
bey den Hochdeutſchen Jägern gemeiniglich Tannhirſch, Tann- 


wildbret unſ. f. ⸗ 


Damiſch, — er, — te, adj.et adv. nicht recht bey Verſtande, 


verrückt, albern, dumm; nur inden niedrigen und verscaulichen 
Sprecharten. . Lin damifeper Menſch. Sich damiſch Kellen. 
Im Oberdeutſchen tämiſch, im Engl. dimifh, von dim, trübe, 
einwenig duntel, welches zugleich die Wurzel von dammern, und 
Dampf, und felbft von dem intenfiven dumm iſt. Im Dberd, 
bedeutet es auch. ſchwindelig. : 


Dämit, oder Damit, ein Beſtimmungswort, welches in doppel- 


ter Geſtalt gebraucht wird. : | ! 
1. Al⸗e ein Umſtandswort, da es dennfo wohl unter die atts 
zeigenden , als beziehenden Umſtandswörter gehöret, und für 


mis diefem, mit diefer, mit demfelben, mit derfelben er 
3; 


er 








Dam 
gr N 
IE 2. sein mehr —— unfianssthsrt, Hat es den Ton, 
- > wie alle Wörter diefer Art, auf der erſten Sylbe, und bezeichnet, 
1) ein Mittel oder Werfzeug. Damit bat er es zu wege ge: 
bracht. Damit hat er feine Seindeiberwunden. Er hat cs 
damit verfehen, daß er fo lange wusgeblieben if. Was wol: 
° Jen fie damit fagen ? 2) Einen Gegenſtand. Damit wird eg 
ſich ſchon geben. Ach damit bar es nichts zu bedeuten! Da= 
mit darfſt du nicht fo fparfam thun. 

2. Als ein mehr beziehendes Umſtandswort, hat vs den Ton 
auf der letzten Sylbe, und bezeichnet, 1) eitte Begleitung oder 
Geſellſchaft. Ich babe ihm das Seinige gegeben, und ihn 
damit fortgeſchickt. 
ihn damit laufen. Nur heraus damit, es nur heraus gefagt, 
‚oder hergegeben. 2) Ein Mittel oder Werkzeug: Du brauchſt 
nur Einegand, da kannſt du alles damit verrichten. Das 
Geld it allmanhtig, man richtet alles damit alıs. 3) Einen 
Gegenftand, Es if aus damit... Wir haben diefe Krankheit 
nicht, aber unfere Nachbarn find Damit behaftet. Er thut 
ſehr rar damit. 

3. Als ein bloß beziehendes ———— für mit welchem, 
mit welcher, iſt es ſo wohl im gemeinen Leben, als in der Deut⸗ 

ſchen Bibel freylich ſehr häufig, z. B. den Stab, damit du 
Zeichen thun ſollſt, 2 Moſ. 4, 17. Das Brot, damit ich euch 
gefpeifet habe, Kap. ı6,32. Kin Meg, damit man allerley 
Sattung fahet, Matth. 13,47. Der Geift Gottes, damit 
ihr verfiegelt feyd, Epbef. 4, 30. Allein da diefe Bedeutung 
dem womit eigenthiimlid) iſt, fo wird damit in derfelden inder 
reinen Schreibart alle Mahl lieber vermieden. 





IL, As ein Bindeworr, welches den Ton gleichfalls-auf der 


legten, Sylbe hat; alle Mahl eine Endurfache andeutet, für auf 
dag, und fo wohl mit dem Andicative als Conjunctive verbunden 
wird. Der leßtere fiehet, wenn der Endzweck noch ungewiß iff, 
»der nur als möglich, ats thunlich vorgeftelet wird. Ich melde 
dir folches, damit du dich darnach zu richten wiſſeſt. Ich 

. warnte dich, damit du dich in Acht nahmeſt. Laß mich felbit 
deine blühende Schohnheit vergeffen, damit fih mein Gerz 
ganz der feligen Ruhe uberlaffe, die mich rufer, Dufch. IH 
wollte bitten, daß fie das thaten, damit ich es nicht thun 
müßte, Gell. 

Wenn aber diefe Endurfache pofitiv und ohne alfe Ungewißheit 
ausgedruckt wird, fo ſtehet auch der Indicativ, befonders inder 
gegenwärtigen Zeit. Gehen fie nicht mit mir, damit fie nicht 
fo deutlich fiebt, daß ich fie liebe, Gel. verwandeln fie 
fih nunmehr wieder in Sen Liebhaber, damit Julchen nicht 
zu Sehr beſtraft wird, ebend. 

Anm. 1. Beraltete, oder doch —— Arten des Ge⸗ 
brauches dieſes Wortes find. 1) Für dadurch, weil, Und 
murren machten die ganze Gemeine, damit, daß ſie dem 
Land ein Geſchrey machten, daß es bos ware, 4 Mof. ı4, 36. 
Damit geſchicht es, daß niemand hinfort feinen Vater — ehret, 
Matth. 15,16. Der iſſet und trinket ihm ſelber dag Gericht, 
damıt, daß er nicht unterscheidet den Leib des geren, ı Cor, 
11,29. 2) Für das einfache daß, befonders nad) den Zeitwör⸗ 
‘tern, dieein Rathen, Bitten und Befehlen bedeuten. Ich bitte 


dich, Samit du kommeſt. Man muß dahin fehen, damit alles, 


vollzogen werde. In welchen und andern ähnlichen Fällen 
nur allein daß gebraucht werden ann. 3) Für bieranf, als 
ein fortfeßendes Bindewort. Sie fehalten und damit gingen 
fie davon. Damit ritten fie ihr Straßen; Thenerd. Kap. 27. 
Anm, 2. Ottfried gebraucht ſchon 'harmit für zugleich, aber 
ben eben demfelben kommt auch noch mit thiu, fürdas anzeigende 
damit vor: uuas er mit thiu meinti, was er damit meinte, 


As, W.3.1.T5.2.4uf, 


Man gab ihm einen Derweis, und lief 


Er | Dam 1378 . 


Der — Sa? — es, plur. die Dämme, ı. bereut eine 


jede Erhöhung von Erde und Steinen, die eine beträchtliche Länge 
dat. In diefer weiteften Bedeutung pflegen die Seefahrer eine 
Sandbanf noch einen Damm zu nennen. Das Shiffil auf 
einem Damme figen geblieben. 2. Befonders. ı) Eine in 
die Länge ſich erſtreckende Erhöhung von Erde oder Steinen, be⸗— 
fonders das Waſſer abzuhalten. Einen Damm machen, auf: 
werfen; im Vergbaue, einen Damm flogen, Dem Waffer ei- 
nen Damm entgegen fegen, Etwas mit einem Damme ver— 
wahren oder umgeben. ©, Dei. 2) Die Erhöhung eines 
Fahrweges. Ein Sanddamm , wenn felbiger bloß aus Sande 
befiehet. Lin Steindamm, ein Ruitteldamm u. ff. Ir 
Niederfachfen wird auch das Eafenpflafter nur ſchlechthin der 
Damm genannt. 3) Figürlich, in den Orgeln diejenigen Hölzer, 
worauf der Stod lieget, in welchem die Pfeifen ſtecken— 
Anm. Damm ift ein altes Wort, welches fchon lange eine 
Erhöhung von Erde sur Einfhränfung des Waſſers bedeutet 


‚hat. Das Engl. Dam, das Franz. Dame, welches auch einen 


kleinen durch die Kunft gemachten Hügel bedeutet, das mittlere 
Lat. Damma, das heutige Schived. und Din. Dam, das Pohl, 
Tama, und andere mehr haben alle dieſe Bedeutung. . Die 
erfte eigentliche Bedentung diefes Wortes ift dunfel. Die meis 
fien Wortforfcher verbinden es mit dem Zeitworte sammen, fo 
fern dieſes auch Bändigen und bezwingen bedeutet, und mit dene 
Latein. domare, und Örich. dupasın ; welches dem Anfcheine 
nach, dadurch befkätiget wird, dag ein Damm im Altſchwediſchen 
Dampu bie, welches mit dampfen , dem. Sreguentativo von 
dimmen, überein kommt. Da indeffen Dam im Dänifchen und 
Schwedifchen nicht allein eine Erhöhung von Erde, fondern auch 
eine Vertiefung, einen Teich, einen See, bedeutet, welchẽ beyde 
Bedeutungen auch das Wort Teich hat, (S. Deich,) fo ſtehet 
es dahin, ob fich nicht einmahl.noch eine bequemere Ableitung 
wird ausfündig machen Faffen. Vieleicht ffanımet es von einent 


- Worte ab, welches urfprünglich ftoßen oder graben bedeutet hat. 


©. Daum, Dammerde, Dammbholz, und Dumpfig. Wenig⸗ 
fiens bedeutet e3 in den Zuſanmenſetzungen zudämmen und 
verdammen oft nur ffoßen; ©. diefe Wörter. Stamm ift vers 
muthlixy nur vermittelft des Zifchlautes aus Damm gebildet wor⸗ 
den, S. diefes Wort. Das Franz, Dame bedeutet nicht nur 
einen Daum, den man bey Grabung eines Eanales von Zeit zu 
Zeit ſtehen läffet, fondern auch) die Handramme, womit die S Stine 
bey dem Pflaſtern feſt geſtoßen werden. ©. Dammen und 
Deich. 


Der Daͤmmbrüch, des — es, plur. die — brüche,, die Ein— 


brechung oder Duchbrechung eines Damımes, ohue Plural; in⸗ 
gleichen derjenige Drt, wo ein Damm von dem Wafjer durche 
brochen worden, Im Niederf. Deichbruch , welches ©. 


Dämmen, verb.reg. act. +. Einen Damm machen, fo fer \ 
2. Bermittelft vines Damz 


Damm das Steinpflafter bedeutet. 
mes einfhränfen, zurück halten. 3) Eigentlich, dass von dem 
MWaffer gebraucht wird, wofür auch hammen üblich if. Wenn 
dag Eis fih fhammer, und die Wafler dadurch gedammer 
werden. 
Lin braufend Waffer, das man dämmen fol, Schleg- 
. Wie fchnelle Ströme 
‚Den Bau durchreißen,der fie dämmen follte, ebend. 
Es wird die Ungeduld das Thranenmeer nicht dam 
men, Günth. 

2) * Figürlich, unterdrüiden, bändigen, in welcher Bedeniung dies 
fes Wort nur im Oberdeutfchen gehöret wird. Das Seuer dam—⸗ 
men, Bluntſchli. 

Der füuße Schlaf, der alle Pein kann sammen, Opitz 
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Am Hochdeutſchen gebraucht man dafür. in manchen Fällen das ı - 


Intenfivum dämpfen. 

Anm. Da diefe letzte Bedeutung im Oberdentfchen und. in 
der Schweiz am häufigſten vorfomme, ſo iſt fie mic dem Latein. 
domare, und Griech dapasıy vermuthlich näher verwandt, als 
mit Damm, und da ſtammet diefes Wort wahrfcheinlicher Weiſe 
von zahm ab, welches ehedem, fo wie noch jegt im Niederfäch- 
fifchen, taam lautete, Judeſſen bedeuten fo wohl das Schwedifche 
daemma, als das Angelf, demman, das mittlere Latein. ad- 
demnare, und das Franz. condamner, verffopfen, verfperren, 
zudämmen. Das Niederf. sammen, ‚beißt auch, jemanden im 
Laufe aufbalten. 

2, Dämmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
welches nur noch in der niedrigen Redensart ſchlammen und 
dämmen, d. i. ſchwelgen, vorfommt , im Dberdeutfchen aber 

auch außer derfelben üblich if. 
Praffen und fihlemmen 
Buren, fpielen, feyren und temmen, Hans Sachs. 

Mit Süklerey das fein verdempt, ebend. 

Er fchlemmet temmet ſchon, Opitz. 
Im Churbraunſchweigiſchen bedeutes deumen gleichfalls ſchwel⸗ 
gen. Andere Mundarten fügen für fchlämmen und dämmen ſau⸗ 
fen und braufen, die Niederfachfen delgen und fchwelgen, 
die Preußen in Quaaß und Fraß leben. Es ſcheinet, daß mit 
dem Worte dämmen zunächft auf den Dunft der Speifen gefer 


ben werde, weil ausdem Srifch erbellet, das Jampfen ehedem 


oleichfalls für fehwelgen, und Dampf für Schwelgerry ger 
braucht worden. — 

Dammen, in verdammen, ©, dieſes Work. 

Die Dammerde, plur. inuf, ı) Die Erde, welche zur Verſerti⸗ 
gung eines Dammes beſtimmt, oder dazu bequem if. 2) Im 
Bergbaue, die obere Erde, welche auf einem Steinbruche, einem 
Flöge u. f.f.lieger, und in weiterer Bedeutung überhaupt, die 
oberfte fruchttragende Erde des Erdbodens, welche mit allericy 
heilen aus dem Gewächs-und Thierreiche vermifcht iſt, und 
au Bauerde, Gewächserde, im Weinbaue die Thauerde, 
Tageerde genannt wird; Humus, Damm bat in diefer Zus 
fanmenfegung eine fehr weite Bedeutung, die vieleicht noch die 
erfte iſt, denn Dammerde ſcheinet bier fo viel als Graberde zu 
bedeuten, Erde, welche gegraben oder bearbeitet wird. 

Dammerig, adj. etadv. ein wenig helle und ein wenig dunfel, 
dammernd. Es wird ſchon dammerig, es fängt au dunkel zu 
werden. Es war noch ganz dammerig. Als ein Adjectiv 

kommt es feltener vor. Doch ſagt man zuweilen dämmeriges 
Wetter, trübes, nebeliges Wetter. S. das folgende. 

Dämmern, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, däm⸗ 

mierig fern, welches nur als ein unperfönliches Berbum üblich 
ift, und von dem Anfange und Ende der Fiuſterniß nach dem 
Untergauge und vor dem Aufgange der Sonne gebraucht wird. 
Es dammert ſchon, d. i. es fängt fhon an dunfel zu werden, 
ingleichen des Morgens, es fängt ſchon an Tag zu werden. Es 

wird bald dammern. In der höhern Schreibart wird diefes 
Wort zuweilen auch perfönlich gebraucht. Der Abend dammert 


ſchon am ftillen Sorizonte herauf. In welcher Gattung befon- | 


ders das Mitteltvort dammernd üblich ift. Lange fie den An— 
bruch des dammernden Tages befeufzer, Weiße. Ingleichen 
für dunkel. Die Kürbiffe Priechen bach empor und werden 
zum bammernden Dache, Geßn. 
Mach und nach enthüllet fih nun die dammernde 
Gegend, Zachar. 
Sarmonifche Lieder . 
Erfüllen den dammernden Hain, Klopſt. 


rn A A an. 
Dam 1880 - 
Anm. Das Schwed. dimmer, und $sländ. dimmur, be 

deuten dunfel, das Engl, thimfter aber nebefig.. Tinrbert iſt 
bey dem: Notker die Finſterniß, und betimbern verdunfeln, 
welche beyden Wörter mit dem Latein, tenebrae genau überein 
ffimmen. Die Form diefee Wörter und des Deutſchen dam 
mern verräch ſchon, daß fie Frequentativa eines Wortes find, 
welches noch in den Angelfähfifhen dim, dym, finfter, dem 
Enzl. dim, trübe, dem Slavoniſchen und Wendifchen temny 
und temma, finfter, und Dennice, die Morgenröthe, angetrof⸗ 
fen wird. Eben diefes Stammwort bedeutet aber auch Dunſt, 
Nebel, und in diefer Nückficht haben wir es noch in dem Frer 
quentativo Dampf; S. diefes Wort. Wachter leitet es zu ge⸗ 
zwungen von dem Griech. Sups, untergehen, her, weil die Däm- 
merung durch den Untergang der Sonne verurfachet wird ; Ihre 
mit mehrerer Wahrfeheinlichkeit vondem Bretagnifchen dy, du, 
fhwarz. r & —— 

Die Dämmerung, plur. car. das Subſtantiv von dem vorigen, 
der Zuſtand des Lichtes, da daſſelbe mit Dunkelheit vermiſchet 
iſt, welcher Zuſtand durch die Brechung der Sonnenſtrahlen in 
dem Dunſtkreiſe verurſachet wird. Die Morgendammerung, 
Die Abenddämmerung. * 

Anm. Ehedem ſagte man auch die Dhemar, die Demere 
und die Demmerniß. Im Niederfächfifchen heißet die Dämme⸗ 
rung auch. die Ucht, bey dem Notker Uohtu, der. Dagering, 
das Schemern, die Schemerung, Zweylichten u.f. f. 

Der Dammerungsfalter, des-—s,plur.ut nom.[ing. oder 
Dämmerungsvogel, des —s, plur. die — vogel, eine Art 
Nachtfalter, welche fi nur in der Dämmerung ſehen laſſen; 
Sphinx, L. Abendvogel. EL TE 

Das Dammbholz, des — es, plur, die—hölser, bey den Feuer» 
werfern, ein hölzernes Werkzeug, mit welchem die Kugel in 
dem Mörfer feft geftoßen mwird. ; Y Da 

Der Dammläufer, des — s, plur. ut nom. fing. in Nieder» 
fachfen, befonders aber in Holland, eine Art Fahrzeuge, deren 
man fih auf den Eanälen zwifgen den Dämmen, und aufan« 
dern Waffern im Lande bedienet, Niederſ. und Holfänd. Damm: 
Iooper, Dän. Damloper. 

Der Dammmeifter, des — s,plur. ut nom.fing. derjenige, 
welcher der Arbeit an einem Damme vorgefeget ift, — 

Der Dammferer, des — 8, plur; ut nom. fing. ein Handwer- 
fer, welcher Steindämme verfertiget, d.i. die Straßen und Gaf- 
fen mit Steinen pflaffertz der Steinfeger. ’ 

Der Dammſtock, des —es, plur. die — ſtöcke, in den Marſch⸗ 
ländern, ein in einen Damm geſchlagener Pfahl, woran man 
fiehet, wie weitein jeder den Damm auf feine Koften zu erhalten 
bat; der Deichſtock. ee | 

Der Dammtbeiler, des — s, plur. ut nom. fing. eben dar 
felbft, derjenige, der einem jeden, den ihm gehörigen Theil eines 
Dammes anweifet oder zutheilet,' ; 2 

Der Dampf, des— es, plur. von mehrern Arten oder Duantitä- 
ten, die Dampfe. ı) Ein jeder difer Rauch, Nebel oder Dunft, 
befonders wenn er aus fchwefelartigen Theilen beftebet. Rauch 
"und Dampf gehet vorher, wenn ein $euer brennen will, Sir, 
22, 30. Der Dampf von einer Sadel, von einem ausge: 
Tofcheten Lichte, von Bohlen, von gabrendem Weine, von 
gelöfchtem Kalke n.f.f. Es ſteigen ſchadliche Dampfe aus der 
Erde auf. Br opfert dir Weihrauch, um dich im Dampfe 
zu erſticken. 2) Imgemeinen Leben , Engbrüftigfeit oder ſchwe⸗ 
res Athemhohlen, befouders bey den Thieren; in welchem Falle 
diefes Wort in den gemeinen Mundarten auch der Dampfen, 
der Dumpfen, die Dämpfigkeit lautet. Das Pferd bar den 
Dampf, Bey deu Pferden heißt diefe Krankheit auch die Serz⸗ 
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aliheigtä ©. bieſes Wort. Die Figur würde freylich etivas 
hart ſeyn, wenn fie allein diefer Bedeutung ihr Dafeyn gegeben 
‚hätte, weil die Engbrüftigleit einige Ahnlichkeit mit der Empfin⸗ 
Hung desjenigen bat, dem von einem dicken Dampfe der Athen 
benommen wird. Es feheinet daher, dag Dampfindiefer zwey⸗ 
ten Bedeutung unmittelbar von dammen, beengen, einfchränfen, 

herkomme, zumahl da dämpfen ehedem auch für erſticken gebraucht 

wurde; ©. dieſes Wort. 

Anm. ı. Dampf, Niederſ. Damp, Engl. und Holländ. Damp, 
Ital. Tanfo, ſcheinet ein Intenſtvum von einem Worte zu feyn, 
welches fo wohl in den alten als neuern Mundarten und Sprachen 

noch Häufig vorfommt, In Borborns Gloffen bedentet Thaum, 
im Slavoniſchen Deym, Dim, im Epirotifchen Tim, einen je- 
ident Dunft, bey den Kraineriichen Wenden ift Dim Rauch, im 
Schwed. Dimma, Dimpa, Rebel, Dam aber Stand. In 
Schwaben bedeutet Teum, Deim, in Strykers alten Gedichte 
Toum, noch jegtden Schweiß, und täumen ſchwitzen, und im 
Dfierreihifchen ift damen durch Ausdünftung befeuchten. Es 
kann fepn, daß diefes Wort gleichfalls zn dem alten dim, dym, 
+ finfter,dunkel, aeböret, ©. Dämmern; es kann aber auch feyn, 
Daß es von einem andern abflammet, welches ehedem Näffe, 
‚Feuchtigkeit, bedeutet hat. 
Anm. 2. Dampf bedeutet fehon vermöge feiner Abftammung 
‚einen dicken Dunft; man gebrandht es aber gemeiniglich nur von 
{ einem trodenen, aus fchwefeligen Theilen beſtehenden Dunfte. 
— Dadurch unterfcheidet es fich vonandern Ähnlichen Wörtern hin: 
länglich. Ein folcher viechender Dunft heißet in. Niederſachſen 
auch Swalf. Dunft im engern Verſtande, Brodem, Qualm, 
dasNivderf. Scathem, Sraam, Swaaßen, werden vornehmlich 
von wäfferigen Ausdünftungen flüffiger erbigter Körper gebraucht, 


ee" 


ae T a U ed ne a 
* 


Der Duft iſt ein zarter wohl riechender Dampf, oder die gelinde 


—* Ausdünſtung wohl riechender Körper; Rauch beſtehet aus wäſſe⸗ 
rigen und harzigen Theilen, die von einem breunenden Körper 
aufſteigen; ein dicker Rauch von naſſem Holze, das nicht recht 
brennet, heißet Schmauch; der Vebel iſt eine Menge wäſſeri⸗ 


ger Dünfte, die aus dem Erdboden auffleigen , metallifche Aus: _ 


dünftungen heißen im Bergbane böfe Wetter, Schwaden, Erz: 
dampfe u. ſ. f. 

Das Dampfbad, des— es, plur. die — bäder, in der Arze⸗ 
neyfunft, die Erwärmung Franker Glieder durch den. Dampf oder 
Dunft heißer Arzeneymittel, ein Dunfidad. Ingleichen in der 
Chymie, der Dunft des Fochenden Waffers, fo fern er zur Auf⸗ 
löſung eines Körpers gebraucht wird; Balneum vaporis. 


ar verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
i erfordert. ı) Dampf von fich geben. Die Roblen Aampfei, 
Du Kalk dampfer , wenn er gelöfcher wird, 
Es dampfte die Küche 
Hoben Gerud von Braten, Pafteten und Fräftigen 
Bruben, Zadar. 
% MWiehernd fleigen die Pferde der Sonne mit bampfen= 
J— den Hafen 
Aus den Sluthen herauf, ebend, 
2) In Geſtalt eines Dampfes auffteigen, 
Sür feine Lafter auch 
Dampft hoch empor der Rauch 
Seiner Opfer, Eram. 
3) Dampf verurfahen. So bedeutet Sampfen, im Tobaks⸗ 
» rauchen einen ſtarken Dampf machen, 
—J Anm. Im Riederſ. lautet dieſes Zeitwort dampen, im Dän. 
dampe, in einem alten in Oberdeutſchland 1482 gedruckten Voca⸗ 
bulario tympken, im Oberdeutſchen aber dampfen. 
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Komm ruhre nur dev Berge Spitzen an, 
So Jampfen fie, daß niemand fehen Bann, 
Opitz Pf. 144. 
Welche Form auch Luther beybehalten hat. Sie dämpfen, wie 
ein euer i in Dornen, Pf. 118,8. Ehedem wurde dampfen auch 
für dammen oder ſchwelgen gebraucht, wovon Friſch einige Bey⸗ 
foiele auführet. 
1.,Dämpfen, verb. reg. act. finſter machen, in das Dunfele 
einfperren, ein nur.bey den Fägern und Vogelſtellern übliches 
Wort. Einen Dogel dampfen, oder. eindampfen , ihn in einem , 
finftern Behältniffe aufbewahren , bis man ibn aufdem Vogels 
berde gebraucht, damit er alsdann defto ſtärker pfeife oder Locke, 
welches aud) verhalten genannt wird. Diefes fonft ungebräuche 
liche Wort ſtammet noch unmittelbar von dem alten dam, dim, 
dunkel, ab; ©. Dämmern. y 
2, Dümpfen, verb, reg, act, ı. Erſticken. ı) Eigentlich), in 
welcher nunmehr veralteten Bedeutung temphen, bedempfen, 
noch bey dem Notker, furtbamfen aber bey dem Tatian vors 
kommt. Das Engl. to damp, und das Schwed. daempa, be- _ 
deuten gleichfalls erftiden. S. Dampf 2. Der Strid, womit 
ein Miffetbärer am Galgen erwürgt wird, führer noch den Nah— 
men des Dümpfleindens. 2) Figürlich. (a) Mildern, von 
dem Tone. Kine Trompete, eine Trommel dämpfen, ihren. 
farfen Klang ſchwächen. (6) Unterdrücken, den Ausbruch einer 
Sade hindern. Ein $euer dämpfen. . Der Aufruhr iſt noch 
nicht gedampft. Sein Sochmuth wird ſchon gedampfet wer: 
den. - Sollte es jegt nicht Zeit feyn, diefe Unruben durch 
überlegung zu dampfen? Gel. Eben diefe Stimme wird 
noch jegt in Sir reden, wenn du fie nicht mit Gewalt dam⸗ 
pfeſt, Dufch. Von Perfonen wird diefes Wort im Hochdeutfchen 
‚nicht mehr gebraucht, wie wohl häufig in der Deutfchen Bidet 
geſchiehet, wo esfür unterdrücken, vertilgen, vorfommt.. Wolan, 
wir wollen fie mit Liften dampfen, daß ihrer nicht fo viel 
werden, 2 Mof, ı, 20. Sie denfen nur, wie fie ihn dänte 
pfen, Pſ.62, 5. Die Ungerechten follen ihn nicht dämpfen, 
Pf. 89,23. Obgleich noch Opitz fingt: 
Rein Unrecht laß mich dämpfen überall, Pf. 119. 
Ingleihen au einem andern Orte: 
Je mehr es dem gebuührer 
; Der hoch erhaben wird, daß er fich dämpfen fell, 
d. i. fi mäßigen. Selbſt die Redensart, eines Seinde dam— 
pfen, kommt im Hochdeutfchen nur zumeilen in der Poefie, um 
des Reimes willen vor. Noch ungewöhnlicher iſt die R. A. er 
wird unfere Miſſethat dämpfen, Mich. 7, 10, für vertilgen, die 
Folgen derfelden aufheben. 2. In den Küchen, in einem ver- 
fchloffenen Gefäße, mit Surüchaltung des Danıvfes, langſam 
kochen; dünften, im Oberdeutfchen ſchmauchen, im Niederfächf. 
fioven, ſchmoren. Sleiſch, Apfel, Birnen dämpfen. Ge— 
dampftes Sleifh, Dampffleifch, gedämpftes Obft. 

Daher die Dämpfung, in der erfien Bedeutung. Die Dam- 
pfung des Feuers, eines Aufruhres, feiner Leidenfchaften : 
u ff. 

Anm. In der erfien Bedeutung kommt diefes Wort zunächft . 
wohl nicht von Dampf, fondern von dammen ber, welches im 
Oberdeutſchen noch jest bändigen, unterdrücken, bedeuter, und ' 
von weldem es das Intenfivum ſeyn fann. ! 

Der Dämpfer, des—s, plur, utnom.fing. ı) Ein Merkzeng, 
die Lichter damit auszulöfchen , ein Löfchnapfchen , und fo fern 
man in den Kirchen auf dem Bande dazu ein an. einem Stabe 
befeftigtes Horn gebraucht, ein Dampfhorn, Coſchhorn. 2) Ein 
Hülfsmittel, den Ton ımufifalifcher Inftrumente, 3.8, Trompeten, 
Lauten, Violine, zu dänıpfen oder zu mildern, 


©3353 2 Dampfig, 
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Dämpfig, adj. et adv. mit dem Dampfe, d. i. der Engirü- 
ftigfeit behaftet. Ein dampfiges Pferd. Im Niederſ. dem⸗ 
pig, demſtig, demſtrig. 

Die Dämpfigkeit, plur. inul. ©. Dampf. 2 

Die Dampfkugel, plur. die—n, in der Zeueriwerfsfunft, eine 
Kugel, welche einen großen Dampf verurfachet, den Feind damit 
auf einige Zeit zu blenden; eine Blendkugel, Rauchkugel. 

Die Dampf:Mafchine, plur. die —n, eine Maſchine, wel- 
che vermittelft der Dämpfe Fochenden Waffers in Bewegung 
gefeßt, und vorzüglich in Bergwerfen gebraucht wird; die Feuer— 
Maſchine, welder Nahme doch nicht fo beftimme iſt. Der 
‚Engländer Thum, Savary fol diefe Mafhine um 1649 er⸗ 
funden, oder doch zuerft ausgeführet haben. 

Das Damipiel, S. Damenfpiel, 
Das Damtbier, des—es, plur. die—e, das weibliche Ge 
flecht des Damwildbretes; die Damgeif. S. Damhirſch. 
Der Damtiegel, ©. Brummereifel, Dam abınet, it diefer 

Zufamihenfegung das fümmende Getöfe nach, welches ein fole 
her Hohlfreifel verurfachet, ©. Dumpfig. j 
Das Damwildbret, des— es, pur, inul, ein Eollertivum, 


fo wohl die Damhirſche als auch Damtbiere mit Einem Worte, _ 


oder auch ohne Beſtimmung des Gefchlechtes auszudruden. 
Sechs Stud Damwildbrer, 

Daneben, adv. demonftrat. relativ, für neben diefen, neben 
dieſem, neben denfelben, neben demfelben. 
ı) einen nahe an einem andern gelegenen Ort. 
gleich daneben. Lege es nur daneben. Etwas daneben. gie 
Ben, neben den rechten oder beftimmten Dre, vorbey. 2) Einen 
Zufag zu dem vorigen, da man es auch als ein Bindewort an- 
feben kann, für uber dieß, zugleich. Er if ein verſtändiger 
Mann, daneben verſtehet er viele Sprachen. Ju diefer Be— 
deutung ift es nur im Oberdeutſchen und in der Kanzelleybered- 
famfeit üblih, wo es auch darneben, danebens, danebſt lautet, 
ber nun verlaffee ihr euch auf Lugen — darneben feyd ihr 
Diebe, Zer. 7, 8. Er hoffte aber darneben, daß ibm von 
Paulo follte Geld gegeben. werden, Apoftelg. 24, 26. Im 
Hochdeutfchen ift es veralter, wenn gleich noch Koft fingt: 

Ihr Kleiner Schaferfcehurz 
Ward auch darneben 

Der warmen Mittagsluft zum Spielen übergeben. 

Der Danebrogs-Örden, des —s, plur. ut nom. fing. der 
Hahme eines Dänifchen Ritterordens , ohne Plural. Ingleichen 
das Ehrenzeichen diefes Ordens , welches ein goldenes weiß 
emailfirtes Kreuz iff, und an einem weißen Bande mit einer 
rothen Einfaffung getragen wird. Waldemar II. bat diefen 
Drden fhon 1213 zur Ehre der Däniſchen Hauptfahne geftif- 


set, welche den Nahmen Danabrok führete, und bey den 


Dänen ehedem in geoßer Achtung ſtand. Ihre vermuthet, daß 


"die letzte Sylbe diefes Nahmens das mittlere Latein. Barocium 


ſeo, welches bey dem Freher von einem Paniere gebraucht wird. 
Allein in des du Fresne GlofT., wird diefes Wort als ein Schreib» 


Es bezeichnet - 
Er wohnet- 


4 


nieder, iſt völlig entkräftet. 
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Haus lieget vollig danieder, zu Boden, iſt eingefallen. KRrant 
danieder liegen, bettlägerig feyn. Der Seind liegt völlig da- 


2... Dem. 


Danieder fchlagen, zu Boden 
ſchlagen; am häufigften figürlich, für entfräften, muthlos 
machen. Sol ih die mit Hoffnung. ſchmeicheln, damit der 
unerwartete Stveich dich ungewarnt danieder fchlager Duſch. 
Der Streich wird dir hart fcheinen, womit das verhangniß 
alle deine Hoffnungen da nieder gefchlagen bar, ebend- 
Weil das da bier Feine begreifliche Beziehung auf einen be- 
fiimmten oder vorher genannten Drt bat, fo hat es feine Stelle 


‚in diefer Zufammenfegung bloß der mehrern Ründe oder dem 


Nachdrucke zu danfen, Darnieder, welches in der Deutfchen 
Bibel häufig vorfomme, ift Oberdeutſch. : 


.*Der Dank, des—es, plur: die— e, ein veraltetes Wort 


von dem Verbo denfen, welches ehedem einen Gedanken be- 
deutet. : 
In folben dannckhen veyt er weg, Theuerd, - 
In den dannfen fach ev bergon 23573 
"Gegen im den tewerlichen geld, chend. Kap. 18. 
Die Nacht bett en manchen dannck, eben). Kap. 68, 


Vermuthlich bat man diefes Wort nachher veralten Tajfen, um 


die Zweydeutigkrit mit dem folgenden zu vermeiden. ©, Ge: 
danf und Denken. 


„Der Dank, des —es, plur. inuf. das Hauplwort von dem 


Verbo danken. Die Stufen, durch welche dicfes Wort zu feir _ 
ner heutigen Bedeutung gelanget ift, find merfwürdig, und 
verdienen angeführet zu werden. Es bedeutete, R 

1. Die Eigenſchaft einer Sache, nach welcher man fie ger⸗ 
ne annimmt, Annehmlichkeit, Schönheit. Diefe Bedeutung läſſet 
fid nur muthmaßen; indeffen kommen doch. noch verfchiedene 
Spuren derjelben vor. ©. die Ann, ingleichen Danfnehmig. 

2. Der Zufland des Gemüthes, mit weichem man eine Sade 
gern anninmt, Woblgefallen. Diefe Bedeutung fomme in den 
mittleren Zeiten im Deutfhen und im den heutigen verwandten 
Sprachen fehr oft vor. Gehorchet giskia nicht — Thut mir 
zu Dank, und gehet zu mir heraus, Ef. 56, 16. thut mir den 
Gefallen. Noch jegt ſagt man im gemeinen Leben: etwas zu 
Dante annehmen, d. i. mit Wohlgefallen. Man ann ihm 
nichts zu Danke machen, nichts fo, daß es ihm gefiele. Kg 


it mie zu Danke besablet worden, fo, daß ich damit zufrieden 


bin. Der Held daffelb zu Dannd nam an, Theuerd. Kap. 86. 
3. Willen, Einwilligung überhaupt. - 
Sit ich fi ane ir dancin minem herzen trage, 
Heinmar der Alte, a 

d.i., wider ihren Willen. — 

Triſtan mueſte ſunder ſinen dank 

Stete fin der kuniginne, Heinrid) von Veldig. 
Sinesthankes, freywillig, mit feinem Willen, und unthankes, 
wider feinen Willen, Fommen bey dem Ottfried mehrmahls vor. 
Wenn aber bey ihm mines thankes und bey dem Nr Pf, 


113 einen dank, unfonft bedeuten, fo feinen diefe ® Jens: 
arten bloß buchftäbliche Überfegungen des Latein, gratis zu fepn. 
Im Deutfchen ift die Bedeutung des Willens, der Einwilligung, 
gleichfalls noch nicht ganz veraltet, denn im gemeinen Leben 
hört man noch oft, etwas wider eines Dank thun, wider 
des zenkers Dank. Sie behauptete wider des Genfers Dank, 
daß das Angebinde von ihnen Fame, Weiße. Er hat es 
im brande anen finen dank verloren, in den Goslari- 
ſchen Statuten B. ı. Tit. ı. Dodet en den anderen — 


fehlee für Carrocium, der eigentlichen Benennung, folcher 
Hauptfahnen, angefeben. ; 
Danebft,. S. Daneben. 
Dangeln, S. Dengeln. 
Denteden, adv. demonftrativum, für dort unten, welches 
aber im Hochdeutfehen veraltet if. Die Stadt danieden, Ef. 
32, 19. Danieden im Pallaft feyn, Marc. 14. 66. 
Damieder, ein Umſtandswort des Drtes, für nieder, zu Boden, 
welches mit verfchiedenen Verbis, befonders in der höhern Schreib- ane finen dank, edend. Art. 83. 
art, gebraucht wird, Danieder fallen, zu Boden fallen. Mit 4. Die thätige Erweifung des. Wohlgefallens über eine gute 
einem Binde danieder Fommen, für, niederfommen. Das Handlung, die Belohnung. Thes er nu ane uuanc habet 


: fora 
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fora götethanc, dafür er nun ohne Zweifel feinen Lohn vor 


Gott hat, Ottfr. IH das der Dank: für meine Treue? d.i. 
der Lohn, die Belohnung. Gibſt du mir ſolchen Dank? Und 


wenn ihr euren Wohlthatern wohl thut, was Danfs habe 
ihr davon? Luc. 6, 33, f. d. i. was für Belohnung von Gott. 
* Da FSreund, dag iſt der Dank, den man am Hofe 

Be gibt, Weiße, . 

Befonders bedeutete diefes Wort ehedem bey den Thurnie⸗ 
ven die Belohnung, die der Überwinder befam, den Preis; in 
welhem Falle auch der Plural die Danke nicht felten war, 

Ihr wiſſet, daß zwar ihrer viel 

In Schranken laufen an das Ziel, 
Doch einem der zuerfte Fommt 
IR einig nur der Dank beſtimmt, Opitz. 

5. Die Vergeltung einer empfangenen Wohlthat durch Wor⸗ 
te, die Bezeigung der Erfenntlichfeit durch Worte, in welcher 
Bedeutung es gegenwärtig am üblichften ift. Einem Dank fa: 
gen, fur etwas Dank fagen. Dank für etwas abſtatten. Ich 
fatte ihnen taufensfachen Dank ab, daß fie mir fo freund: 
Tchaftlich geholfen haben. Einem Dank fir etwas wiffen, 
oder im gemeinen Leben, einem etwas Dank wiffen, ihm 
Danf dafür ſagen; wiffen ift hier fo viel als weifen, erwei— 
fen, ©. Weifen und Wette. Yuizun thank; Dttfr. Des 
fol mir diu guote danc uuiſſen, Heinrich von Beldig. Id 
weiß es dir fihlechten Dank, daß du diefes gethan haft. Ich 


.. weiß allen FSreunden, die mir zu diefer zeirath gerathen ha— 


ben, fihlechten Dank, Weiße. Wo doch das eg beynahe noth- 
wendig geworden iſt. Die Wortfügung mit der zweyten En- 
dung, ich weiß dir Seffen fihlechten Dank, ift Oberdeutſch. 
Dank mir etwas verdienen. Dank fey es feinem guten Ia= 
tuvelle, daß u. f. f. in welchem Falle Dank für das Mittel- 


wort gedankt fichet. Gott fey Dank! eine im gemeinen Leben 


übliche Formel, wo Gott der Dativus il. Dem gimmel fey 
Dank, ich denfe ihr nunmehr den Derdacht benommen zu 


baben, Weiße, Bey ihm ik Schlechter Dank zu hohlen, im _ 


gemeinen Leben. Dank mit etwas bey einem einlegen, iſt 
eine twiderfinnige Art des Ausdrüdes, die vermutblih nah 
der R.A. Ehre mit erwas einlegen, gebildet worden. Dank 
anbeben zum Gebeth, Neh. 11,17. Dank opfern, Schmäh: 
worte für Dank geben, auf daß viel Danks geichebe u. f.f. 
find bibfifche Arten des Ausdruckes, die im Hochdeutſchen un- 


gewöhnlich find. Einem Dank haben. Anſtatt mir Dank zu 


haben, Opitz, ift im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet. 

6. Lob, Ruhm, welde Bedeutung eine Fortfegung der 
vorigen ift, weil fie empfangene Wohlthaten voraus ſetzet, 
aber außer der biblifhen Schreibart wenig mehr vorfommt. 
Dir gebührer die Majeſtat — Sieg und Dank, denn Alles, 
was im Simmel und auf Exden if, das ift dein, ı Cor. 30, 
11. Und da die Thiere gaben Preis, und SEhre, und Dank, 
dem uf. f. Offenb. 4, 9. Ich_will den Nahmen Gottes Io- 
ben mit einem Lied, und will ihn hoch ehren mit Dank, 
DH. 69, 31, e N 

Anm. Dank lautet bey dem Ottfried und feinen Zeitgenoffen 
Thanc, bey den Schwäbifchen Dichter aber fhon Dank, im 
Angel. Thanc, und Engl. Thanks, Das n vor dem E if 
Fein Stammbuchftab, fondern der geiwöhnlicheBegleiter derHauch- 
laute in den niefelnden Ausfprachen. Daher fehlet es auch in 
andern Mundarten, welche die Hauchbuchftaben weniger durch die 
Nafe ausfpeechen, wie in dem Schwed. Tack, welches fo wohl 
Wohigefallen, guten Willen, als auch Dank bedeutet, in den 
3sländ.thaegr, angenehm, fchön, dem Griech. Jen rag. angenehm, 
und dem Böhmifchen Diky, Danf, ©, Danken. Die Sufam- 
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nenfegungen Bankverbindung, Dankverpflichtung u.a. m. ge- 
bören in die Beredſamkeit der Kanzelleyen. 

Der Daͤnkaltar, des— es, plur, die — täre, ein zum Danf- 
opfer beftimmter Altar. ; 

- Und auf den Danfalter geweibte Myrthen freun, 
Da Günth. 

Das Dankamt, des— es, plur. die— ämter, ein Wort, wel⸗ 
ches nur in der Deutfchen Bibel vorfommt, vo es Nehem. 12,8. 
das Amt derjenigen Leviten bezeichuet, welche zur Abfingung der 
Danklieder beſtimmt waren. 

Dankbar, —er, — ſte, adj. et adv. Danf bringend. Beſon⸗ 
ders, 1) eigentlich, Dank ſagend. Er war ſehr dankbar fir 
das GefchenE, welches man ihm machte; in welcher Bedeutung 
es nur noch zuweilen im gemeinen Leben vorkommt. 2) In 
weiterer und figürlicher Bedeutung, geneiat, empfangene Wohl: 
thaten durch gegenfeitige Dienfte zu vergelten, und diefe Neigung 
thätig erweifend; ©. Danf. Er hat ein fehr dankbares Ge- 
müth. in danfbarer Menfh. Sich dankbar gegen je— 
manden bezeigen, oder erweiſen; im gemeinen Leben, fich 

dankbar finden laſſen. 

Anm. Dhancbare findet ſich ſchon in Boxhorns Gloſſen. 
Die Schweden gebrauchen dafür tacklam, Dankbarlich iſt 
eine unnüge Alemannifche Verlängerung. 

Die Dankbarkeit, plur. car. der Zuftand des Gemüthes, da 
man dankbar ift. ı) In der erften Bedeutung diefes Beyiwor- 
tes, zumeilen im gemeinen Leben. Er nahm es mit vieler 
Dankbarkeit an, mit vielen Dankſagungen. Noch mehr aber, 
2) in der ziwepten , die Neigung empfangene Wohlthaten durch 
Gegenliebe zu vergelten , und deren thätige Erweifung, welche 
die Erkenntlichkeit voraus feßet; ©. Danf A. 

Dankbefliffen, — er, — fie, adj. et adv, befliffen oder bemit- 
bet, einpfangene Wohlthater durch Gegenliede zu 'vergelten, 
Daher die Dankbefliffenbeit. 

Die Dankbegierde, plur. car. die Begierde ſich dankbar zu er⸗ 
weifen. . 

Danktbegierig, — er, — fie, adj. et adv. Danfbegierde ha— 
bend. Ein dankbegieriges Gemuth. 


Der Dankchor, des— es, plur, die — chore, in dem zweyten 
Tempel der Juden, ein Chor derjenigen. Briefter und Leviten, 
welche zur. Abfingung. der Danklieder beſtimmt waren, Nehem. 
12, 31,38. 40. ©. Chor. 

Denken, verb. reg. welches, wenn man die verafteren Beden- 
tungen mit in Rechnung bringt, in einer. doppelten Gattung 
vorkommt, 

1,* Als ein Heutrum, in welcher Gattung es chedem gefallen 
bedeutete. Niftes uuight inthanke, ihm gefallt nichts, fagt 
noch Ottfried. Aus diefer längſt veraltesen Bedeutung erhellet, 
daß diefes Berbum zunächft von dem alten nordifchen taeck,teg, 
thaegr, angenehm, fchön, abſtammet, welches noch im Schwe- 
difchen, Wallififchen und Isländiſchen üblich ift. S. Dank, Anm. 
Das Niederf. tanger, munter, friſch, lebhaft, gehöret vermuth⸗ 
ich auch hierher. 

II. Als ein Aetivum, in welcher Geſtalt es nur noch allein 


üblich ift, bedeutet es: \ a 


1,* Sein Gefallen über etwas an den Tag legen, loben, rüh⸗ 
men. Githanktu ermo harto therolelbon uuorto, er lob⸗ 
te ihn fehr wegen diefer Worte, Ditfr. Thaz thu unſih mua- 
zisthankon, daß du uns müffeft loben, ebend. In der Deuts 
{hen Bibel bedeutet Gott danken oft nur ibn preifen, feinen 
Ruhm verfündigen; außer dem aber ift es in dieſer Bedeu- 
tung veraltet. 
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2.*GSein Gefallen über eine gute Handlung thätig erweiſen, 
beloßnen, vergelten. Thaz thir es Gott githanko, Ottfr. 
daß Gott es dir vergelte, In der Sprache des niedrigen 
Umganges höret man noch) jet zuweilen, dank dirs Gott, für, 
Gott vergelte es dir. 

3. Wohlgefallen über und Gegenliebe für eine empfangene 


Woͤhlthat anden Tag legen. ı) Eigentlich, durch. Worte, Dank. 


fagen; mit dem Dative der Perfon. Einem danken. Kinem 
für.etwag danken. Gott ſey gedanfe! im gemeinen Leben, 
‚Er Sanfte mir mit der. rührendſten Empfindung. Ich 
weiß nicht Worte zu finden, ihnen dafür gehörig zu San 
fen. 2) Zinem etwas zu danken haben , ihm dafür Danf 
ſchuldig feyn, und in weiterer Bedeutung, es von ihm empfangen 
baben, ihn als den Urheber davon erkennen. Diefes babe ich 
dir allein zu danken. Er bat es ſich felbft zu danfen, 
daß er unglücklich ift, er iſt ſelbſt Schuld daran, Die Liebe 
war mir fonft angenehm, weil ich fie ihrem Werthe zu San- 
ten hatte, Gel. Wofür man zuweilen mit Auslaffung des ha— 
ben, auch nur fagef, einem etwas danken. Ich danke es 
dem Serven Richard und feiner Arzeney, daß ich wieder ge: 
funs bin, Gel. 


Sie weiß, was fie dir dankt, was ich dir ROM ; 


bin, Weiße. 
was fie dir zu danken bat. 
f Wem dank ich dieß Leben, 
Dieß beffere Leben ? 
Wem dank ich den Sohn? Kam, 
3) Für einen Gruß danken, wieder grüßen, da es denn ach 
von dem bloßen Danken durch Geberden gebraucht wird. Ich 
grüßte ihn, aber er dankte mir nicht. 4) Im täglichen Um⸗ 
gange wird diefes Wort auch zuweilen gebraucht, wenn man 
etwas auf eine höflihe oder auch auf eine fpöttliche Art ab- 
fchlagen will. Ih danke dafur, d.i. nehme es nicht an... Man 
trug ihm das Amt auf, allein er Sanfte dafür. Ich danke 
für deine Geſchenke. 5) Abfolute gebraucht man es im Kirchen⸗ 
fiple von der Dankffagung auf der Kanzel, Dev Geiftliche 
dankt für eine Mochnerinn, wenn er ihre glückliche Entbindung 
zur Danffagung gegen Gott meldet, 
Anm. Danken, bey dem Ottfried thankan, bey dem Wille 

ram dankan, Angelf. thencian, Engl. to thank, lautet im 
"Schwed. tacka. ©. Dank. Gemeiniglich. leiter man es von 
senken her. Es kann ſeyn, daß beyde Wörter nur Ein ge- 
meinfohaftlihes Stammwort haben; allein danken feheiner nicht 
zunächft von denFen herzulommen, vielmehr iſt der Begriff des 
Angenehmen, des Wohlgefallens, allem Anfehen nach, der erfte 
und heerfchende in demfelden, und da iſt es mit dem Schwed. 
tigga, dem Engl. totäke, dem Griech. dexopaı, nehmen, ges 
nau verwandt, ©. Danknehmig; denn daß das n hier nicht mit 
in Rechnung fommen könne, ift fchon bey dem Worte Dank ans 
gemerfer worden. Die Wortfügung mit der zweyten Endung, 
ich danfe dir dep, ift Oberdeutſch, und im Hochdeutſchen veral- 
tet. Obgleich diefes Wortin feiner heutigen Bedeutung ein wirt: 
fiches Activum ift, fo ift es doch im-Pafjivo nicht gebräuchlich, 
außer etwa imperfonaliter, mir. wurde gedankt, es wurde auf 
der Ranzel für eine Wochnerinn gedankt ;.in welchem Kalle 
aber auch. die meiſten Reutra unperf! Pe gebraucht werden 
Tonnen, 

Das Dantfefl, ses —es, plar. —— ein zur feyerlichen 
Dankſagung gegen Gott verorduetes Feſt. Ein Dankfeſt halten, 
feyern. 

Das Denfgebeth, des—es, plur. die—e, ein Gebeth, worin 
nian Bott für empfangene Woblthaten Danf fager, 
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Das Dantlich, ie plur. bie er, “ Lie, inwelchem 
man Gott: danfet. 

*Danknehmig, adj. et adv. welches nur noch im Dberdeutfchen 
üblich,‘ im Hochdeutfchen aber veraltet iſt. Es bedeutet, 1) au⸗ 
genehm. Danknehme Dienfte, angenehme Dienfte, in einer Ur 
‚Funde des Kaifers Rupert, ben dem Scilter. In weicher Be— 
deutung noch der erſte und eigentliche Sinn des Wortes Dank 
zum Grunde lieget, ©. Dank und Danken, 2)-Danfbar, Ein 
—— Gemüth. So auch die Danknehmigkeit. Das 

Schwed. tacknaemlig bedeutet gleichfalls angenehm. 

Das Danfopfer, des—s, plur. ut nom. fing. indem Gottes- 
dienfte der chemahligen Juden, ein Opfer, weldes aus Danke 
barkeit für die von Bott empfangenen Wohlthaten aebracht wurde. 
Figürlich, auch ein jedes Daukgebeth oder Dantfied. - 

Dantfagen , ein unbillig aus der. R, A. Dank fagen zuſammen 

„.gezogenes Verbum. Du bankfageli weht fen, ı Cor. 14, 17, 
Und dankſaget dem Vater, Eol. », 12, wofür in andern Stellen 


richtiger faget Dan? gefunden wird. ichtiger ift das Subſtan ⸗ 


tiv die Dankfagung, die Ausdrücung feiner Dankbarkeit durch 
Worte, weil von mehrern R. A. dergleichen zuſammen gefeste 
Sudftantiva üblich find, 5. 3. Ste Grundlegung, u. a. m. es 
menden feine Dankſagung abfiatten, Eine Dankfagung thun 
laſſen, Gott in der Kirche für, eine empfangene Wohlihat danken 
laſſen. 

Dantvergeffen, adj. et adv. den Dank, den man andern fu 
dig iſt, vergeffend. Ein dankvergeffener Menſch. 

Dann, adv. demonftrat. eine Zeit, oder Drönnug Knaben: 
ı) Eine Zeit, da es das wenn entweder ausdrüdlich oder doch 
verſteckt, entiveder vor oder nach ſich hat. Dahn, wenn ich 
dich ſehe, will ich es dir geben. Die Jugend am ſelten⸗ 
ſten glucklich, ſelbſt dann, wenn fie glaubet, ſehr glücklich zu 
ſeyn Duſch. Wenn ich zurück ſehe, dann iſts als hatte 
nur einen langen Srübling welebt, Geßn. 

Ja ſturb ih auch zu ihren Sußen, 
Auch dann ſoll noch Lueinde wiſſen, 
"Daß ſie mein zartlich Herz verehrt, Gell. 

; Hierher gehöret auch das im gemeinen Leben fo übliche dann 
und wenn, d. i. zuweilen, mit abwechfelnden Zwiſchenzeiten; 
wofür Willeram etesuuanneunde etesuuanne gebraucht, im 
Hiederfächfifchen aber echt und echt, und im Dän. nu og da 
üblich ift. Canig ſcheinet diefe R. A. für bloß Mäãrkiſch gehalten 
zu haben, wenn er ſagt: 

So lange dann und wann und Spinde Markiſch if; 
allein fie iſt wenigſtens in ganz Oberfachfen änge und gebe. 

2) Der Ordnung. Erfi müffen wir lernen und dann reden. 
Ynm. Dann ift freplich die Oberdeutfche Form der Partikel 
denn. Allein fo fern fie als ein Nebenwort der Zeit und Ord» 
tung gebraucht wird, iſt fie in der höhern und edlern Schreibart 
der Hochdeutſchen ſchon allgemein geworden. Nur hüthe man 
ſich, dann für das Bindewort denn, oder für das fragende, vers 
gleichende und ausfchliegende Nebenwort denn zu gebrauchen, wie 

im Dberdeusfchen fehr gewöhnlich ift, Dft gebraucht man dafür 
dag verlängerte alsdann oder alsdenn, ©. daffelbe, ingleichen 
Sodann. In dem alten Vertrage der Könige Ludivig und Los 
tbars um das Jahr 840 lautet diefes Nedenwort ſchon thane, 
bey dein Überfeger Iſidors dhahne, bey dem Ditfried thanne, 
bey den Kero hingegen denne, Das Angelf, thaenne,donne, 
dag Engl.then. Holländ. don, und Latein. tunc haben gleiche 
Bedentung. ©. Denn. 

Dannen, adv. demonftrat. und demonftrat, relat. welches 
einen Ort bezeichttet, und befonders in der höhern Schreibart ger 
braucht wird, aber alle Mahl das Vorwort von vor ſich pa; von dan: _ 
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nen, von dieſem Orte weg; daher ezeigentlich nur ER Verbis 
beygeſellet wird, welche eine Bewegung bedeuten. 


Dar, eine Partikel, 
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Zeuh von 
dannen, dur umd das Volk, 2 Mof. 33,2. Sühre uns nicht 
von bannen hinauf, Br 15. So follen die Älteſten in ſeine 
RU ſchicken, und ibn von dannen hohlen laflen, 5. Mof. 
19,1 Dennoch will ich dich von dannen hinunter ſtürzen, 


4. O wie heil fangt unſere Glück ſeligkeit an zu ſtrah⸗ 


len, wenn fle von dannen fleugt! 
Anm. 1. Nicht fo richtig iſt es, wenn man dieſes Wort 


für das einfache Nebenwort des Hetes gebraucht. Es find mir - 


von dannen viele Nachrichten zugefchide worden, für von 
da, der von diefem Orte. Noch unrichtiger aber wird die ſes 
Wort bloß relative für wannen gebraucht, Er iſt aufgefahren 
gen Simmel, von dannen ex Fommen wid, wo es heißen. muß, 
von wannen. 


Anm. 2. Ehedem wurde danne und dannen im Oberdeutſchen 


ſehr lange auch ohne von gebraucht. Vuio er fuar thanne, 
Ditfeied. Genelun [chied traurig dannen, Stryk. Gang 
dannen, leuate,in einem 1501 zuRom gedruckten. Deutfch-Ltal. 
Vocabulario. Und da gebrauchte man es auch für daher und 
Saraus, Us dem Leime und uz der Erde, da Adam — 13 
wart gebildet, dannen wart auch die Ehuniginne Himmels 
und Erde gebildet, ineiner alten Handfchrift in Pezens Gloll. 
v. Molten. Srifch glaubt, daß diefe Partikel aus da an zu- 
fammen gefeget fey, twie binnen, als bin und an. Dann 


kommt wenigftens in den mileen Zeiten.im Oberdeutſchen ſehr 


häufig für da vor. Im Angelf. lautet fie (henana, im Engl, 
thence, im Schwed. taedın, und im Isländ, thadan. 


* Dannenher, oder dannenhero,eine.Dberdeutfche Partikel, wel= 


che mit daher einerley iſt, und auch eben fo gebraucht wird. Dan 
nen ift in dieſer Zuſammenſetzung das vorige dannen, welches 
für da ſtehet. Aichinger verfichert in feiner Sprachkunſt, dag 
dannenber im Hberdeutfchen gar nicht, wohl aber. dannenhero 
ge bräuchlich ſey. Beyde Wörter kommen im Hochdentſchen nur 
in den Kanzelleyen vor. Opitz gebraucht das erſtere ſehr oft; 
z. B. dieſes rühret dannenher. 

welche ſo wohl allein, als auch in Zuſam⸗ 
menſetzungen gebraucht wird. ı. Allein, iſt fie fo wohl im Ober⸗ 
deutſchen, ala Niederfächfifchen für das Nebenwort des Ortes da 


üblich. Die Hochdeutfchen haben fie in- diefem Falle nicht, ſon⸗ 


dern begnügen ſich mit dem einfachen da, ©. diefes Wort, 
2, In Zufammenfegungen gefeller fie fih fo wohl zu andern Par⸗ 
tifeln, als auch zu Verbis. 1) An Anfehung anderer Partikeln, 
— man das dar im Hochdeutſchen gemeiniglich nur, wenn 
die andere Partikel fih mit einem Bocale anfängt, wie daran, 
daraus u.ff. Dagegen man da behält, wenn ihr erſter Buch- 
Rad ein Confonant ift, dafur, damit n.f.f. Doch hiervon iff 
das Nöchigfte ſchon bey Da I. angemerfet, worden, 2) Was 
aber die Berba berrifft, fo befommen fie insgefamme das dar, fie 
mögen fih mit einem. Vocale oder mit. einem Co: fonanten an⸗ 


fangen. Denn daß die Redensarten da ſeyn, da bleiben, da 


ſtehen u. f. f. Feine eigentlichen Sufammenfegungen find, ift ſchon 
bey da angemerfet worden, Indeffen Fäffer fich das dar nicht 


nit alen Berbis verbinden, fondern nur mit folchen, die eine 


thatige Bewegung nad einem Drte zu ausdruden. So kaun 
man wohl fügendarbiethen, darbringen, darlegen, darreichen, 
daritellen u.f.f. Aber nicht dargehen, darziehen, darlaufen 
u. f. f. weil dieſe Verba mehr eine intranfitive als thätige Bewe⸗ 


gung bezeichnen, Deſſen ungeachtet finden ſich von diefer Ren 


Ars im Dberdeutfchen häufige Benfpiele. 
. Damit fy bed zu dem geld dar 
Gingen, Theuerd. Kap, 67. 
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—Er zog frölih am den ſturm dar, Kap. 78, 

© Da-fügt ev ſich zum Yelden dar, Kap. 30. 

Liefen fie zu den püchfen dar, chend, 
Ritten die bede Kempfer dar 

Ein yeder auf ſein pferd fürwar, Kap.77. 
Neydelhart randt zum zelden dar, Kap. 90. — 

Warum die Hochdeutſchen dieſen Gebrauch veralten laſſen, iſt un⸗ 
bekanut. Denn went dar, wie man gemeiniglich glaubt, aus 
daher zuſammen gezogen iſt, fo müßte man eben fo richtig fagen 
können dargehen, darlaufen, darfommen u. ff. als man fagt, 
daher gehen, daher Inufen, daher Fommen. Doch in Sprachen 
muß man nicht ale Mahlfragen, warum? Übrigens gehöret dar 
zu den freunbaren Zufägen, welche in der Conjugation von dem 
Verbo abgefondert werden, Ich felle dar, fiellete dar u.f. f. 
Da es vermuthlich aus daher zufammen gezogen ift, fo bat es 
auch ein langes a, ©. die damit zufammen gefesten Verba 
jedes an feinem Orte. 


Dären, und Daran, adv. demonftrat. relat. des. Ortes, für 


an er an diefes, an demſelben, andaffelbe, Es iſt, 


. Ein anzeigendes Umſtandswort, in welchem Falle es 
— Fon auf der erſten Syibe hat, und am häufigſten in dere 
Vorderfage ſtehet. Es bezeichnet alsdann, ı) den Gegenſtand 
einer Befchäftigung, oder auch nur eines Ausfpruches. Davan 
habe ich genug. Daran Bann ich ohne Wehmuth niche den— 
fen, Davan haft du Eein Recht. Daran thun fie wohl. 
Daran ſehe ih nun eben nichts Schönes. 2) Das Mittel, 
eine Handlung zu voldringen, befonders das Mittel einer Er- 
kenntniß· Daran follt du erfahren, daß ich der Herr bin, 
fiebe, ih will u. ff. 2 Mof. 7, 17. Ich will es daran fe 
ben, wenn u. fÜf. 

2.Ein Demonſtrativo-Relativum, da es den Ton auf der 
festen Sylbe hat, und nach einem oder mehreren Wörtern gefeget 
wird. Es brdenter, ı) eine. Gegenwart nabe an einem Orte, 
oder einer Sache, ingleichen eine Bewegung nahe an derfelben. 
Die Stadt liegt nicht am Berge, aber das Dorf liege daran. 
Sie gehen daran herum, an dem Berge. Schutte Waller 
daran, Die Arbeit iftleicht, und doch gehet er ſehr fchwer 
daran, Das Thier ift mager, es iſt nichts daran.: Es if 
eine Lüge, es iſt nichts daran, e3 iſt nichts Wahres an der 
Sache. 2) Den Öegenftand einer Befchäftigung oder eines Aus- 
ſpruches. Du arbeitet auch ſehr lange daran. Ih habe 
langt daran gedacht. Das Haus if mein, du haft Fein 
Recht daran. Ihr habt wohl daran gerhan.. Die Sache 
ift gut, ich tadele nur das daran. Trüffeln find ungeſund, 
es hat ſich fchon mancher daran Eranf gegeffen. Man’ hat 
nur feine Luft daran. 3) Das Mittel, eine Handlung zu voll- 
bringen, befonders das Mittel einer Erkeuntniß. Ex hat eine 
durchdringende Stimme, ich Fannte ihn gleich daran. 4) Oft 
ift die Sache, auf welche fich das daran beziehen fol, dunkel, 
und alsdanı bilder es mit einigen Verbis verfchiedene gute 
figürliche Arten des Ausdrudes. 3.8. 


Sit kommen. Er wird bald daran Fommen, d. 1. an die 
Heide. Dur ſollſt ſchon auch Saran Fommen. 

Pit Liegen, Mir liegt nichts daran, die Sache iſt in Be- 
siehung auf mich von Feiner Wichtigkeit. Was liege der Tu: 
gend daran, wie man feine Bleider trage ? 

Dem — liegt daran, Find Feine Gottheit wäre, 
Dufi 

‚Mit müffen. Hun muß er daran, nehmlich an die Reihe. 

Er bat daran gemußt, im gemeinen Leben, er bat fierben 


müſſeu. 
Mit 
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Mit fegen, Leib und Leben, gab und Gubbaren fegen, 
an oder pe das Spiel feßen, es wagen. 
Vermögen daran fegen. 

Am bäufigften mit ſeyn. (a) Er ift fehr eifrig daran, er 
arbeitet eifrig an der Sache. Wir wollen mit Evnft daran 
ſeyn, daß u. f. f. wiewollen uns mit Ernft bemüben. Ich will 
mit allem Sleiße daran feyn, daß ihr bezaͤhlet werdet. (b) Er 
ift. fehr übel daran, er befinder fich in übeln Umftänden‘ Ich 
bin bey ihm ſehr wohl daran, ich gelte viel bey ihm, 

O wie wohl ift doch daran, 

f Sprach ich, der fo leben Fann! Opitz. | 
Im Hochdeutfchen ift das Verbum feyn in oiefem Verſtande nur 
mit den Rebenwörtern wohl, übel, gut, fehlecht u. fx f. üblich ; 
dahır es nicht. nachzuahmen ift, wenn es bey dem —* heißt: 

Dieß volk iſt fo daran, © i 
Daß es vor allen nicht viel Noth eettagen kann. 


(0) Ih weiß nicht, wie ich daren bin, inwas für Umftänden - 


ich mich befinde; doch nur figürlich, was ich von der, Sache glau⸗ 

ben fol. Ich febe fchon, wie ich mit. ihm daran bin, was 

ich von ihm halten fol. Man weiß immer nicht, wie man 

mit ihm daran iſt. Eu bififehr unvecht daran, du irreſt dich, biſt 
in der Sache ſehr übel berichtet, Wenn ich anders recht daran 
bin, wenn ich mich anders nicht irre. (d) Es ifi nichts daran, 

es iſt nichts Wahres an der Sache; ingleichen, die Sache taugt 
nicht, 

: — 9 An vielen der obigen R. A. ſtehet daran für darin; 
S. An. Andere Arten des Ausdruckes, wo daran für darin 
fieber, find im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen; z. B. die Erde 
und was daran if, Sprichw, 8, 26. - 

Anm. 2. Daran wird im gemeinen Leben fehr oft bloß rela⸗ 
tive gebraucht. Die Sache, daran ich ſchon lange gearbeitet 
babe. Die Wand, daran ich ſitze. Allein es bleibt alle Mahl 
ein Fehler, wenn man das demonſtrativo- relativum da mit dem 
bloß relativen wo verwechfelt. * ſollte es heißen woran. 
©. dieſes Wort. 

Ynm. 3. So wohl im gemeinen Beben, als in der Dichtfunft 
wird daran oftin dran zuſammen gezogen, Er will nicht dran. 
Ich fehe nichts Schönes dran. 

Allein acht Groſchen wag” ich dran, Gell. 
Ein Fehler ift die Zertrennung diefes Wortes : 

Da denket Feiner an, Haller, 
für daran denFet Feiner; fo wie die Verdoppelung des da, da 
will Feiner daran, ©. De II. und An: 

. > Anm. 4: Bey dem Ditfried lautet diefe. Partikel dar ana, 
dep den Notfer dara ana, und bey den Schwäbifhen Dichtery 

theils dar an, theils auch ſchon daran, 

Unfshuldig wil ich fin daran 
Sol zwein gelieben iht gelchehen, 
der Burggraf von Linnz. 

Darauf und Darauf, adv. demonftrativo-relativum, des 

Ortes, für auf diefem, auf diefes, auf daffelbe, auf Semfelben. 
Es i 

2 * Adverbium demonſtrativum, da es den Ton “ur 
der erfien Sylbe hat, und gern zw Anfange eines Satzes, oder 
doch in dem Vorderfage ſtehet. Es bezeichnet, 7) ein Seyn oder 
Handeln an und über der Oberfläche einer Sache. Darauf fege 
Sich. Darauf folk du liegen. Dieß ik der vechte Weg, 
darauf wandele. Gier iſt ein Steden, darauf ſollſt du rei= 
ten. Und fand einen Altar, darauf war geſchrieben u. f. f. 
Apoſtelg. 17, 27. Darauf raucherteſt du. 2) Eine Bewegung 
nach der Oberfläche einer Sache, ingleichen die Richtung des Ge⸗ 
miuhes auf einen Gegenſtand und nad demſelben. Daranf 


Sie will ihr ganzes f 


einer Handlung, oder einer Bewegung des Gemüthes. 
. ein gutes Herz, und darauf ifter ſtolz. 


"Handeln an und über der Son 


darauf. 
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VER: 
fiehe. Darauf mußt du hören. Darauf denke ich eben, 
Darauf verfiehe ich mich vortrefflich. Darauf Fann man . 


ſich verlaffen. Darauf laffeich mich nicht ein. Darauf darf 


du eben nicht eiferfüchtig feyn. Es Fommt nur noch darauf 
an, ob er feinen Willen dazu geben wird. Darauf foll es 
miv nicht anfommen, 3) Den Bewegungsgrund, die Urfache 
Er hat 
Darauf darffi du dir 
nichts einbilden, 4) Einen Endzweck. Darauf gehet er eben 
aus, Darauf ift die ganze Sache angefangen. Es ift bloß 
darauf angefüngen, mich um das Aeinige zu bringen, Uns 
richtig iftes daher, wenn im diefer anzeigenden Bedentung von 
den Dichtern die erfte Sylbe diefes Wortes kurz gebraucht wird, 
Nur weich darauf zu figen, . 
Zu forgen nicht, zu prangen, 
Darauf-ifis angefangen, Logan, 
wo das zweyte darauf hierher achöret, welches in feiner erffen 
Hälfte nicht hätte ſollen Furz gemacht werden, 5) Eine, Seit 
folge, für nach diefem, hierauf, wo cs zugleich die Stelle eines 
Bindewortes verfritt. Darauf ging der Streit wieder am 
Darauf entitand ein Lärmen. Ju diefem Kalle Tann DRS 
* Unterſchied für hierauf gebraucht werden. 
2. Einadv.demonfirativo-relativum, welches den Ton 


- af; der legten Sylbe hat, und gerne im, Nach ſatze, weniafteng nie 


zu Unfange eines Satzes fichet. Es bedentet, ı)ein Senn odee 
ädje einer Sadıe. Die Rate - 
figt nicht auf dem Baume, aber. der Vogel figt darauf. Bier 
iſt ein Elavier, fpiele darauf. Du fucheft das Pferd, ımd 
figefi doch darauf. 2) Eine Bewegung nach der Oberfläche einer 
Sache, ingleichen, die Stichtung des Gemüthes auf einen Gegen» 
fand, und überhauptden Gegenftand einer Handlung. Der Tifch 
it naß, lege dich nicht darauf. Hier ſtehet ein Stuhl, fege 
dich darauf. Haft du eine Wunde, fo lege ein Pfaſter dar: 
aufe Gehe nur gerade darauf zu. Legen fie nad einen 
Gulden daranf. So auch figürlich. Ich habe ihm Geld dar⸗ 
auf gegeben. - Ich kann nicht darauf Fommen, ich kann mich 


nicht darauf befinnen, Wie Famen fie darauf, wie fl ihnen 


das ein? Kr iſt zornig, neidifch, eiferfüchtig darauf. Denke 
doch darauf. Weiße su duch, daß der Galgen darauf ſtehet? 
daß diefes Verbrechen mit der Strafe des Galgens bedrohet iſt. 
Ich will mich mit allem Steige darauf legen. Ich ſehe, ich 
hore nicht darauf. Merke doch darauf, Warte — 
Selfen ſie mir doch darauf, geben ſte mir Gelegenheit, mich d ar⸗ 
auf zu beſtunen. Er beſtehet darauf. Er verfichet ſich ſche 
gut darauf. Ich babe lange darauf geantwortet. Kann 
ich mich darauf verlaſſen? Hoffe nicht darauf, rechne nicht 
Ich wollte viel darauf wetten. Und in ſo vielen 
andern Fällen mehr, Wenn von einer heftigen Haudlung die 
Rede ift, fo werden im gemeinen Leben noch die Wörter zu, los, 
hinein u: fi f. hinzu gefeget. Darauf Ios arbeiten, darauf - 
zufchlagen, daranf log fehlagen, darauf los ‚borken uff 
Doc) drücket darauf zu andh nur eine bloße Bewegung nah 
einem Drte aus. Gche gerade darauf zu. Wir fuhren ges 
zade darauf zu. 3) Eine Gegenwart den einer Handlung, doch 
nur in einigen Fällen. Ich war nicht auf der Jagd, aber 
mein Ireund war darauf. Geftern war Ball, bift Su auch 
darauf gewefen? ©. Auf. 4) Den Bewegungsgruud, die 
Urfache einer Handtung. - Er bildet fich viel darauf ein. Ich 
Bin ftols darauf. 5) Einen Endzweck. - Es war darauf ana 
gefangen. Br ift fehon lange darauf \ausgegangen. 6) Eine 
Zeitfolge. Wir aßen und darauf gingen wir fpazieren. Man 
bat mid — und darauf gar um dag Meinige — 
un 





Dar 


Wenn die Zeit betimmt ift, fo teitt darauf hinter das Sußffan- 
tio, welches alsdann in der erften Endung ſtehet 


Wenige 
Tage darauf. Sechs Monathe, vier Wochen darauf. Kine 
Stunde darauf. Den Tag darauf, als ich dich fahe. In 
einigen Fällen, befonders wenn tein Zabiwort daben if}, hat auch 
die zweyte Endung Statt. 
Hrorgens darauf. Abends, Morgens darauf, Des Mittags 
darauf. Aber nicht der Stunde, oder der — darauf, ſon⸗ 
dern die Stunde u.f.f. 


Anm, ı. Miteinigen Verbis, wo die Beziehung diefes Wor- 


tes dumfel ift, entfiehen allerley figurliche R. A. Dabin geböret 
befonders das Zeitwort geben. 


Aller Wein ift Yarauf gegen: 
gen, iſt ausgereunfen worden. Er mußte darauf geben, ſter⸗ 
den. Er wird wohl darauf gehen, ſterben. Sein Bißchen 
Ehre mag immer darauf geben, Leff., fie mag bey dieſer Ge- 
Tegenbeit iminer verloren gehen. Und wenn aud mein ganz 
zes Verniögen darauf ginge, wenn mir diefe Sache auch meint 


ganzes Vermögen koſten follte. 


Arm. 2. Darauf läffer fich nicht in allenden Fällen gebrauchen, 


wo man die Redensart mit auf diefem, auf demſelben auf⸗ 


löſen tan. Man ſagt ganz richtig, du wareſt auf dem Kath: 
baufe, aber iy war nicht auf demfelben, wir wohnen nicht 
auf dem Lande, fondern wir bleiben nur den Sommer uber 
auf demfelben ; aber nicht, du wärkt auf dem Rathhauſe, aber 
ich war nicht darauf, wir wohnen nicht auf dem Lande, jonz 


dern wir bleiben. nur den Sommer darauf, Noch unverzeib- 


licher iftes, wenn man diefe Partikel für auf dasjenige braucht. 
Darauf, was neulich; berichtet ift, dienet zur Antwort. Derje⸗ 
nige , dieenige , dagienige, iff eines von denen Fürwörtern, die 


fich durch feine diefer Partikeln, erfegen laffen; ©. Da Il, 


Anm:3. Auch ift es wider die Natur aller diefer Partifeln, 
das bloße Nelativum welcher aus zudrucken; daher man niemahls 


"darauf für worauf fagen ſollte, fo oft foldyes auch gefchiebet, 


Der Sattel, darauf er reiter, 3 Moſ. 15, 9. Alle Lager, 


darauf erlieger, und alles, darauf er figer, V. 4. Wer an: 


tühret irgends was, darauf fie gefeffen bat, B. 22. Kinen 
Altar mache mir, darauf du dein Brandopfer opferſt, = Mof. 
20,24. Und fo in andern Siellen mehr, two diefe Partikel uns 
richtig für worauf fichet. ; 

Anm. 4. Den allen Partikeln diefer Art ift die Verdoppelung 
des VBorwortes ein Febler, wie schon bey dem Worte Da ange: 
merfer worden ; 3. B. auf wel Land der ſerr dein Gott Acht 


e bat, und die Augen des Herren — immerdar darauf ſehen, 


5Mof. 11,12. Auf dero legt gethane Srage, darauf dienet 
zur Antwort uff. 

Anm. 5. Im gemeinen Leben wird diefe Parutel wenn ſie 
zugleich relativ iſt, ſehr oft in drauf zuſammen gezogen. Und 


fagte ſich drauf, Matth. 28, 2. Dem der drauf ſaß, Offenb. 


6, 4, Und legte die Dede oben drauf, 2 Mof. 40, 19, Drauf 
ſchwiegen fie und fahn einander an, Gel, 
Und bey dem heftigen Beginnen 
Geht unsre Luft am erſten drauf, Roſt. 


Anm.6. Schon Ditfried gebraucht tharuf ven einem Orte, 


und®.4, Kap.7, B.ı13 fomme bey ihm fogar das zuſammen 


gezogene drof in der Bedeutung einer Zeit für” ferner vor; 


Inthabe, quad er zi iu, tlih, . 
D:öf ni ruari thu mih, ) 


enthalte dich, ſprach er zu ihr; ruhre mich ihre nicht an, 


Im Angelf. lauter diefe Partitel daerof. ©. &a II. und Auf, 


Daͤraus und Darius, adv. demonftrativo-relativ. fiir aug 


diefem, aus demfelben. Es iſt, wie alle Partikeln diefer Art, 


Su w.B. 1. % 2.Yuf. 


Tages darauf. Des Abends; des 
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1, Ein Demonſtr atlvum, da es Sen Ton gteichfas anf dee 


erſten Solbe hat, und gerne zu Anfange eines Satzes ſtehet. Es 


bedeutet, 2) eine Bewegung aus einem Orte; doch mehr figüre 


Th, als eigentlich. Habe Sriede, daraus wird dir viel Gutes 


Fommen, Hiob 22,21. Du wirft fehen, was daraus Fomz 
men wird, Daraus entfpringen alle Lafter. Daraus Fann 
nichts Gutes Fommen. Daraus: folgt, daß n.f.f. 2) Die 
Materie, den Stoff, aus welchem etwas geworden, oder entſtan⸗ 
den iſt, ſo wohl eigentlich, als figürlich. Daraus kann ich nichts 
machen. Was ſollte ich daraus machen? Und ich warfs 
(das Gold) in dag Seuer, daraus ift das Kalb worden, 2 Miof. 
32, 24. Daraus darffi du eben Fein Geheimniß machen, 
Was foll denn daraus werden? 3) Den Grund der Erfetunte 
niß. Das Fannft du daraus abnehmen. Daraus laßt ſich 
ſchließen, urtheilen uf. f. 

. 2, Ein Demonſtrativo = Relativum, welches den Ton anf der 
festen Sylbe dat, und alle Mahl hinter einem oder mehrern 
Wörtern ſtehet. Es bedeutet auch bier, ı)eine Bewegung aus 
einem Orte; doch nicht fo wohl eigentlich, in welcher Bedeutung 
heraus übliherift, als vielmehr figürlich. Es iſt eineverwirrte 
Sache, es kann niemand daraus Fommen, to vielleicht auch 
beraus ſchicklicher iſt. Alles diefes folget daraus. Es iſt viel 
Unglud daraus entfprungen. 2) Die- Materie, den Stoff, 
einer förperlichen oder unförperlichen Sache. Du machſt eine 
Gewohnheit daraus. Beſchließet einen Rath, und werde 
nichts daraus, Ef.8, 10. Ich mache mir nichts daraus, ich 
achte es nicht. Ich weiß nicht, was ich daraus machen foll, 
was ich davon urtbeilen fol, 3) Den Grund der Erfenntniß, 
eines Urtheiles. Das hätte du langſt daraus ſchließen Fons 
nen. Ich ſehe daraus, daß ihm nicht zu trauen if, 

Anm, Faſt alles, was bey dem vorigen Worte angemerfet 
worden; laſſet fih auch auf diefes anwenden. Der bloß relative 
Gebrauch, für woraus, iff auch bier nicht felten. Das'Land,_ 
daraus du ung geführer haft, 5Mof. 9, 28. Der Beer, 
Saraus ich getrunken babe, für woraus, Sie begaben -fich 
nah — von daraus fie an ihre Zurudberufung arbeiteten‘, ift 
doppelt fehlerhaft, weil auch bier nicht einmahl woraug ſtehen 
kann; bejjer, und arbeiteten von hieraus an u.f.f. Im ge- 


meinen Leben wird es häufig in draus Zuſammen gezogen, und 


alsdann wird zuwellen noch ein zweytes da fehlerhaft vorgeſetzet z 
da draus wird nichts, für daraus. In dem Fragmente eines 
alten Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug ben dem Schilter 
lauter diefes Wort iha uz und thar uz, indem Gedichte auf 
den heil. Anno diuruz, und bey den a Dichtern 
dar us, ©. Ball. und Yus. 


Daraußen, S. Draußen. 
Darben, verb.reg. neutr. welches das Hülfgwort haben zu fich 


nimmt. ı)* Nöthig haben, brauchen, welche Bedeutung aber 
völlig veraltet ift, feitdem das zufammen gefeßte bedurfen üblicher 
geworden, S. diefes Wort. 2) * Mangel an etwas leiden, kiner 
Sache entbebren, da eg denn fo wohl mit der zweyten, als mit 
der vierten Endung verbunden wird. Thie'heimingens thar- 
bent, die Fein Vaterland haben, Otifr Erfuliehesn nitharbe, 
ebınd. 
$Simuos der miner minne ie mer därbeiile fin, 
der von Kinrenderg ; fie muß da meiner Liebe immer entbehrem, 
Was 198 mir Gut und Geld, fo ich ihr darben muß? * 
Opitz. 
"Er — nichts und ſagt doch ihm gebricht, ebend. 
Ein ſchͤnes Angeſicht kann Schmint und Alvin 


darben, Groph. 
Muß ich Selen Einfluß darben, Ounth. 
STttt — Im 


> 
* 


— 
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Im Hochdeutfchen iſt auch dieſe Bedeutung fremd; Hr. Ramler 
Hat fie-in feinen Horazifhen Oden einzuführen verſucht, und es 
wird fich zeigen, ob fie Beyfall finden wird. Im Oberdeutfchen 
äft fie überall gängeund gebe. Im Hochdeutfchen gebraucht mar 
diefes Zeitwort, 3) nur abfolute und in eugerer Bedeutung, an 
den nothwendigſten Bedürfniffen Mangel leiden. Die Reichen 
miffen darben, PL. 34, 11. Der verlorne Sohn fing an zu 


Sarben, Luc. 15, 14. Wenn ihr nun darbet, Kap. 16, 9. Yuch 
ein Rönig kann darben, wenn er, wie ein Apicius praffer, 


Duſch. Oft darber eine edle Seele auf dem Throne, ebend. 


Ex ſahe feine Geliebte fih in Gram verzehren und darben, 
ebend. In den zufammen gefegten Zeiten, ich babe gedarbt, 
batte gedarbt, wird es wohl nicht leicht gefunden werden, 

Anm, Schon bey dein Ulphilas bedeutet iharban und Lhaur- 
ban, nöthig haben. Das Schwed. tarfwa, und Angelf.thear- 
fau, bedeuten fo wohl nörhig haben, als Maugel leiden, Im 
Nicderf. lautet diefes Zeitwort darfen, bey den Ottfried thar- 
ben, ben dem Notker aber darben. Im Arab, ifttaraba arm 
feyn. ©, Dürfen, welches genau damit berwande iſt. 


Darbiethen, verb. irreg. act, (S. Bietben,) zum Geben vor: 


halten, eine Suche, die man einem ‚andern geben will, ihm wirk⸗ 


‚lich vorhalten, dadenn diefes Wort in der edlen und anſtäudigen 


Schreibart für das niedrigere hinhalten, vorhalten, gebraucht 
wird. Und botben lieber frey Geld dar vor ihr Leben, 3 Macc. 
2,33. So dir jemand einen Streich gieber auf deinen vechten 
Baden, dem biethe den andern auc dar, Matth. 5, 39. Ich 
wollte, daß fie das Dergnugen mit mir theilen k önnten, welcyes 
mic meine Einſamkeit überall Surbiethet. Seine erhabene 
Stien ſchien ſich den Schlagen des Schick ſals darzubiethen, 
ohne demfelben zu trogen. "Ih ſuchte die mannigfaltigen 
Quellen der Freude auf, die fip uns darbierhen, Duſch. Die 
eiie Gelegenheit Welche ſich darbierhen wird, So aud die 
Darbiethung. un a 

Anm. Darbiethen unterſcheidet fich hinlänglich von anbierhen. 


- Diefes druckt nur eine Bereitwilligkeit etwas zu gebenaus, jenes 


aber die wirkliche Vorbaltung der Sache, die gegeben werden foll. 
Darreihen bat mir darbierhen faft einerley Bedeurung, ©. 
diefes Wort und Dar. ı ° 


Darbringen, verb.irreg. act, (S. Bringen,) herbringen; ein 


Dberdeutfches Verbum, welches uur zuweilen in der höhern 
Schreibart der Hochdeutſchen vorfommt. Und follt den Tiſch 
darbringen und ihn zubereiten, 2 Mof. 40, 4. Sie jollen 
‚einen jungen Sarven darbringen zum Simdopfer, 3 Moſ. 4,14. 
Ich wollte die Zahl meiner Gange anfagen, un) wie ein Fürſt 
wollte ich fie darbringen, Hiob 31, 37. So aud) die Dar— 
bringung. Tharabringan kommt mehrmahls ſchon bey dem 
Ottfried vor. ©. Dar. 


Därein, und Derein, adv. demonftrativo . relativ. welches 


alsdann gebraucht wird, wenn das Vorwort in die vierte Ens 
dung zu fich nimmt, für in diefen, “in diefe, in diejes, in den⸗ 
felben, in dieſelbe, in daffelbe. Es ift, : 

1. Ein Demonfirativum, da es den Ton auf ber erfien Sylbe 
bat, und gern am Anfange eines Satzes ftehet, eine Bewegung 
oder Richtung nach dem Innern, nach der Mitte einer Sache aus⸗ 
zudeuden. Darein (in diefes Gefiß) darf nichts gegoſſen wer— 
den. AIngleichen, in verfchiedenen figürlichen Arten des Auss 
drudes. Darein kann ich mich nicht finden. Darein gebe ich 
meinen Willen nimmermehr. Noch mehr aber, 

2. Ein Demenftrativo-Relativum, gleichfalls eine Bewegung 


nach dern Junern oder der Mitte einer Sache zu bezeichnen, da e3 > 


denn den Ton auf der letzten Sylbe hat. Die Lampe brennet 
auntel, thue hl darein. Kr nehm das Sorn, und blies 


\ 


‘wort in die vierte Endung zu ſich nimmt. 
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darein. Das Geld lieget in dem Schranke, ich habe es felbfi 
darein geleget, Da nahm Saul das Schwert und fiel dar— 
ein, ı Sam. 31,4. Mifche dich nicht darein. Ich kann mi 
nicht darein ſchicken. Man. hat fchon darein gewilliget, 
Gib dich nur geduldig darein. Die Sache kann nicht vor 
fich geben, es ift etwas darein gekommen. Grittus follte 
Hochzeit machen, und es Fam was anders darein, Logan, 
Hlit dem Schwerte, mit Bnüfteln darein (darunter) ſchlagen. 
Der Sruhling Hochte Blumen ins Haar der Erde ein, 


Aurora fireuse Perlen und Schmelz von Thau darein, 


i Dufh. . | 
Und haben Schuhe von Stahl,der Mann der freund: 
> lichen Venus , 
Derbarg des Bliges Gefchwindigfeit drein, Nanıl. 
Hierher gehören auch verfchiedene figürlihe R. A. welche aus 
der Verbindung diefes Wortes mit: einigen Verbis entſtehen. 
Etwas darein geben, zugeben. Es gehet darein, es Fann als 
eine Zugabe angefehen werden. Sich darein legen, in einen 
Streit, fih in das Mittel fchlagen. Hinter jemanden darein 
laufen, hinter ihm berlaufen. ‘Ich fange an zu Iaufen, er 
aber lief mir immer hinten drein, Raben. Rede mir nicht 
darein, unterbrich mich nicht. Darein fehen, eine Sache ahn⸗ 


A den, in verfchiedenen Stellen der Deutſchen Bibel. 


Anm.ı. Darein kann nur gefeget werden, wenn das Vor⸗ 


dritte, foftehet darin. Freylich wird fehr oft dawider gefehlet. 
Indeſſen gibt es auch Fälle, wo es gleichgültig zu fenn fcheinet, 
ob mandarein oder darin gebraudt. Er machte die Stadt 


Erfordert v8 die 


be: 


feft und bauere ihmein Haus darein, ı Mace, 13, 48 ließe fih . 


immer noch veriheidigen. 

Anm. 2. Auch dieß Wort darf nicht bloß relative gebraucht 
werden. Da iſt eine Stadt nahe, darein ich fliehen mag, 
ı Mof.19, 20. Das Land Canaan, darein ih euch führen 
will; 3 Moſ. u8, 3. Kap. 20, 22. Das Land, darein ihr ge 
bet, 5 Mof.3ı, 13. In dieſen und andern ähnlichen Fällen ſollte 


es worein, oder. noch beffer in welche, in welches beißen. 


Unm. 3. Daß das Demonftrativo - Relarivum oft in drein, 
zufammen- gezogen wird, befonders von den Dichtern um. des 
Sylbenmaßes willen, erbellet (yon aus einigen der oben ange» 
führten Beyſpiele. ©. Da Ll. Ein, In und Darin, 


*Die Darge, plur. die —n, ein nur in der Mark Brandenburg 
übliches Wort, eine mejfingene Angel mir einem rothen Lappen 


zu bezeichnen, vermittelft welcher die Hechte gefangen werden, 
weil fie den rothen Lapven für Rothaugen aufehen. 
Das er als wieein Seht an deine Darge biß, Canitz. 
Und wenn Fein großer Het bier in die Darge beißt, 
ebend. 
Vermuthlich von dem Nieder. targen, zergen, reißen. Im 
Schwed. bedeuter targa, zerreißen. ©. Zerren. 


Darueben, verb. irreg. act. (©. Geben,) welches nur im 


Oberdeutſchen itblich ift, fiir bingeben,-darreichen. Und will jie 
die Weisheit) öffentlich zu erkennen dargeben, Weish. 6, 24, 
Durch ſolche dargegebene und zuge ſchickte Wachteln, Kap. 16.3. 


Welche Menſchen ibre Seelen dargegeben haben, fir den Mabz , 


men unfers Seven Jeſu Chrifti, Apoft. 25, 26. Der fich ſelbſt 

fur mich dargegeben, Gal. 2, 20. Gott, der uns dargibe 

geicplich , alleriey zu genießen, ı Tim, 6,17. - 
Der vielen anzufehn ausdrudlich dargegeben 

Seln feſt gebundneg Haupt und fen erſtrecktes Leben, 

Opitz, 

von dem auferweckten Lazarus. S. Dar. 


” 


Dar: 
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men alten, — — act. (©. galten,) ein gleichfalls nur 
berdeutſchen übliches Wort, für hinhalten, darreichen. * 
ae meinen Rüden dar, denen die mich ſchlügen, Ef. 55, 6 
Und bielten es ihm dar Sum Munde, Job. 19, 29.©. Dar. 
Därin, und Darin, adv. demonftrat. relat.. welches alsdann 
‚gebraucht wird, wenn in die dritte Endung zu fid) nehmen follte, 
RR: indiefem, in diefer, indemfelben, in derfelben. Esift, 
. Ein Demonfirativum , und bezeichnet alsdann ein Seyn 
Fe eine Gegenwart in einem Orte und Zuſtande, wobey es den 
Ton zugleich auf der erften SpIbe hat. Denn es war da auf: 
„gericht das Vordertheil der Hütten, darinnen war der Leuch- 
ser u.f.f. Ebr. 9,2. Darin fehe ich nichts. Darin baft du 
es verſehen. Du betrogeft -dich darin, daß du glaubten 


u. ſef. Die wahre Hershaftigkeit befieher darin, daß man’ 


‘fich über alle Zufälle erhebe, Sonnenf. 

2. Ein Demonftrativo-Relativum , welches den Ton.auf der 
letzten⸗Sylbe hat, und gleichfalls ein Seynin einem Orte oder 
Zuftande bedeutet, fo wohl eigentlich als figürlich. Es iſt nichts 
darin. Ich babe es ja darin gefeben. Er hat ein gaus, 
aber er wohnet nicht darin. Das Zimmer ift gut, aber es 
fabe ſehr unordentlich darin aus. Er hat ſich ſo — ver⸗ 
tieft, daß er weder ſiehet noch horet. 

Anm. 1. So wie aus bey dieſem, durch dieſes, an ‚ biefes, 
um diefeg u. kf dabey, dadurch, daran, darum wird, fo 
wird auch aus in diefem , darin. E3 ift alfo feine Begreifliche 
Urfache vorhanden, warum dieje Partifel darinn, darinne, oder 
gar darinnen lauten folte, fo ſehr auch diefe Form nicht nur in 
der Deutfchen Bibel, fondern auch bey den meiften neuern Schrift 
fiellern üblich if. Es ſiehet nicht gar zu ordentlich darinne 
aus, Gel. Ks fiehen Solche artige Hiftorien dasinne, ebend. 
‚Sulflide Sand darinnen zu leiſten, Gottſch. Darinn ich 
felbit verſtoßen hatte, ebend. Ich habe darinnen'mein Glaus” 
bensbefenntnif abgeleget, ebend. Man kann diefe Verlänge- 
rung mit nicht3 als mitder Oberdeutſchen Weitſchweifigkeit ent- 
ſchuldigen, die auch wohl darumme und darummen für darım 
zu fagen und zu fchreiben pflegt. Hochdeutfche Schriftfteller fol - 
ten fi diefen Fehler niemahls zu Schulden kommen laffen. 
Indeſſen ift er fhon alt, Ottfried gebraucht iharinne, der 
Verfaſſer des Siegeslicdes auf den König Ludwig. thorinne u 
der Berfaffer des Gedichies auf Carls des Großen Feldzus 
tharinue, tha inne. 

Dar inne al’min froide lit, 
einer der Schwäbifchen Dichter, Aber eben diefe Schriftfteller 
gebrauchen auch das einfache inna, innan für in, welches doch 
noch fein Hochdeutfcher nachgeahmet hatz denn das Nebenwort 
innen gehöret zunächft nicht hierher, ° 
innehalten , mitteninne u. ſ. f. haben eben diefe fehlerhafte 
Verlängerung angenommen, 

Anm. 2. Im Oberdeutfchen iſt es ſehr ag dieſe 

Partilel wieder zu zerreißen. 

Da was der Toy yune, Horn. 

Als ſy nun Famen in die flat 

Da diefer Kempfer innen was, Theuerd. Kap. 77. 
Welches auch inder Deutſchen Bibel fehr häufig vorkommt. Das 
Land, da durein Sremdling innen gewefen biſt, » Mof. 17, 8. 

» Kap. 28,4. Kap. 35,.27. Das Dunkele, da Gott inne war, 

2 Mof. 20, 21. Ein Volk, da Fein Rath innen if, 5 Moſ. 
32,28. Ein Land, da Ghl und Honig innen if, 2 Kön.ı8, 32, 
Eramer,ein Czlluer von Geburt, aber ein Nürnberaifcher Sprach⸗ 
meifter, gibt dieſes in feinem Deutfch- Ztaliän, Wörterbuche gar 
für eine Zierlichkeit aus. Im Dberdeutfchen mag fi — es ſeyn; 


im —— iſt ſie Fehler. 


gierinnen/ innehaben/ 
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Anm. 3. Die jest aus der Deutſchen Bibel angeführten Bey⸗ 
ſpiele Haben über dieß noch den Fehler, daß Sarin in denfelben 
bloß relative für worin gebraucht worden, welches noch in vielen 
andern Steffen geſchehen ift. Alles Sleifh,darinnen ein leben \ 
diger Odem if, ı Mof.6, 17. Ephrons Ader, darinn die 
zwiefache Sohle iſt, Kap. 23, 17. Und das Land, darinn 

" fie Sremdlinge waren, Kap. 36, 7. Den Weg, darinnen fie 
wandeln, 2Mof. 18, 20 und inandern Stellen mehr, wo überall 
worin hätte gebraucht werden follen. 

Anm. 4. Drin, oder gar drinnen, für darin, ift nur im ger 
meinen Leben üblich. i / 


Die Darlage,plur. vie —n, eine Sache, welche araeleget wird, 
befonders aber Geld zu bezeichnen, welches bezahlet wird. In 
den Gerichten wird die Bezahlung der aufgelaufenen Unfoften, 
und indem Bergbaue die Zubuße, zuweilen die Darlage genannt, 


Darlegen, verb.reg. äct. welches im Hochdeutſchen nur zus 
weilen in der höhern Schreibart vorfommt, vorlegen, binlegen, 
Lege dasdar,vor meinen und deinen Brüdern, daß fie zwi— 
ſchen uns beyden richten, ı Mof. 31, 37. In dem weiten 
und fetten Land, das du ihnen dargeleget haft, Rehem. 9, 35. 
Und legt daralles Gut in feinem Haus, Sprich. 6, 31. Ich 
aber will fat gerne darlegen und dargeleget werden für eure 
Serlen, 2 Cor. ı2, 15. Mit Grunder darlegen, beweiſen, 
darthun. So auch die Darlegung. 

Das Darlehen, des —s, plur. ut nom. w im Oberdeutſchen 
die Darleihe, plur. die —n, dasjenige, was man einem andern 
lehnet oder leihet, beſonders 686 Einem ein Darlehen geben. 
Jemanden um ein Darlehen erſuchen. Ein Darlehen, oder 
eine Darleihe auf Pfander. ©. das folgende, In Baiern iſt 
für Darlehen auch Darſchuß üblich. 

Darlehnen, verb. reg, act.im Oberdeutfchen darleihen, verb.. 
irreg. act.. (©, Leihen,) lehnen oder leihen, befonders Gel! 
leihen. - Einem eine Summe Geldes darleihen, oder darlehnen. 
©. Lehnen und Leihen. Daher. die Darleihung oder Darz 
lehnung, ingleichen der Darleiher, der einem ‚andern etwas: 
leihet. 

Der Darm, des — es, plur. die Darme, Dinunut. das Darm— 
hen, Oberdeutſch Darmlein, diejenigen häutigen Nöhren in den 
thierifchen Körpern , welche den Nahrungsfaft weiter befördern, 
und das Untaugliche aus dem Körper abführen, ») Eigentlich. 
Das Reifen in den Därmen haben. Der feifte Darm, S. 
Sertdarm. . Der große Darm, ©. Mafidarm. Der Isere 
Darm, der mehrentheils [eer gefunden wird , Intefliinum je- 
junum. Der Frumme Darm, der unter dem Nabel liegt, big 
zum untern Schmerbauche gehet, und unter allen. der längſte 
if; Intefiinum ilium. Der blinde Darm, deffen unterer 

Theil verfhloffen ift; Intefinum coecum, 2) Uneigentlich, 
obgleich nach einer niedrigen Figur, Darmfaiten.. 

Und wo ich glauben ſoll, fo hör’ ich auf den fanfiens 

Darmen 

Die Gratien im Circul ſchwarmen, Giünth.. 

- Anm. Darm, Riederf. Daarm, lautet. bey dem Raban Mas 
zus Darm, im Angelf.Thearm, im Isländ. Tharm, im Schw, 
Tarm. Im Oberdeutfchen lautet der Plural auch die Darme, 
und inandern gemeinen Mundarten,nab dem Mufter der Nie— 
derfachfen, die Därmer.. Eine Sammlung aller Därme in ei» 
nem Körper heißet das Gedarm, 

Die Darmbeere, plur. die — n, ein Nahme, welcher au eini> 
gen Orten auchder Frucht des Sperberbaumes oder der Arlıs= 
beere gegeben wird, und vermutblih aus dem: Lat. Cratae- 
gustorminalis gebilder iſt. ©, Arles heere und Elſebeer baum. 

Ittt 2 Des 
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Das Darmbein, des — es, plur. die —e, in der Zergliede— 
rungsfunft, der unterfte "Theil des Hüftbeines oder ungenannten 
Beines, an welchem der krumme Darm anlieget; Os ilium 


oder ilii. Daher das Darmbeinmäuslein, ein Mäuslein, weils. 
ches an der inwendigen Seite des Darmbeines entfpringer, und _ 


deffen Höhle mit ausfüllet; Mufculus iliacus. 

:- Die Darmbeige, plur. von mehrern Arten , die —n, bey den 
Saitenmachern, eine Lauge, den Schleim 0 von den Däts 
men zu beitzen. 

Der Darmbruch, des —es, plur. Sie — brüche, ein Bruch des 
Darmfelles in der Gegend des Schooßes; Enterocele, bey 
dem Viehe dev Weidebruch. ©. Bruch. 

Die Darmdrüfe, plur. —— welche in großer 
Menge an den Därruen befindlich find, deren Nutzen aber noch 
unbekannt iſt. 

Das Darmfell, des — es, plur. die — e, die dünne, weiche und 
zarte Haut, welche alle innere Theile des Unterbauches umgibt; 
Peritonaeum. 

Die Darmfiftel, plur. die — n, eine Fiftel, oder ein Gefchwür 
in dem Maftdarme, h 

Die Dermgicht, plur.car. a) Die Gicht inden Därmen, ein 
heftiges mit Krämpfender Bauchmuskeln verbundenes Keigeni in 
dem groben Gedärme; im Dberdeutfchen die Darmfraiß, der 
Darmiammer. 2), Oft verftehet man unter dem Nabmen der 
Darmgicht auch nur alle Arten von Schmerzen in den Gedärs 
men, wenn fie gleich nicht mit fo heftigen Zufälen verbunden find, 

Der Darmbhafpel, des —s, plur. ut nom, fing. ein Hafpel 
der Saitenmacher, die zerfehnittenen Darmfaiten vor dem Beigen 
darauf zu hafpeln, re 

Die Darmhaut, plur. die —häute, die zarte Haut, welche die 
Därme umgibt, 

Die Darmeubr, plur. car, eine Krankheit ser Gedärme, da die 
Speiſen wenig oder gar nicht verdauet fortgehen; Paſſio co- 
liaca, ©. Ruhr. 

Die Darmfaite, plur. die—n, eine ans Därmen verfertigte - 
Saite, dergleichen fo wohldie Tonfünftler, als Drechsler m ſ. f 
gebrauchen, 

Der Darmſchwanz, — es, plur. die — ſchwanze, bey eini⸗ 
gen, der wurmförmige Anhang des blinden Darmes. 

Die Darmffeenge, plur. inuf, ein beftiger Schmerz in den Ges 
därmen; die Kolif. 

Das Darmweh, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, ein 
jedee Schmerz in den Gedärmen; ©. Kolik, 

Der Darmwurm, des — es, plur. die — würmer, eine allge» 
meine Benennung aller derjenigen Würmer, welche fich in der 
Dörmen der Menfchen und Thiere aufhalten. 

—— adv.demonftrativo-relativ. für nach 
dieſem, nach dieſer, nach demfelben, nach derſelben. Esift, 


1. Eim Demonſtrativum, welches den Ton auf der erfien ' 


Sylbe Hat, und begleitet alsdanıt, +) das Ziel einer Bewegung, 
einer Bemühung, oder eines Verlangens, Die Tugend gehet 
über alles, darnach ſtrebe. Darnach haft du niche zu fragen. 
Trachte nicht nach Reihthum, trachte vielmehr darnach, daf 
«dich jedermann fir rechtfchaffen halte. 2) Eine Vorfchrift, 
ein Mufter. Die Regel ift gut, darnach kannſt du dich immer 
richten. Es gibt noch tugendhafte Beyſpiele in der Welt, 
darnach richte dich. 

2. Ein Demonftrativo- Relativum, welches den Ton auf der 
letzten Sylbe hat. Es bedentet, 1) gleichfalls das Ziel einer 
Handlung, oder eines Verlangens. Und fie trachreten darnach, 
wie fie ihn griffen, Matth. 21, 46, Jch begehre Heine Ge= 
bothe, denn mich verlanger darnach, Pi 119,131. Kr rin: 
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get, Läufe, ſtreht Kain: Seufze nicht darn ach Su.bee? 


kommſt es doch nicht. Wie entfernt iſt oft das, wornach 
wir uns am brünſtigſten fehnen, von dem, warum wir ung 


darnach fehnen, von der Glückſeligkeit! Er fraget nichts _ 


Ich habe es dir ja vorgefoprieben, warum richtet du dich 
nicht darnach? Du weißt das Geborh, und rhuft doch nicht 
darnach. 3) Eine Befchaffenheit, die Art und Weife einer 
Handlung, das Verhältnig der Wirkung zu der Urfäche, befon« 
ders im gemeinen Leben. Die Waare ift nicht theuer, aber 
ſte ift auch darnach, ihr Werih ift iprem geringen Preife gemäß. 
Ich wollte ihn gerne befördern, aber er iſt nicht darnach, er 
ift nicht fo befchaffen, dag man ihn befördern fann. Seine 
Krafte find nicht darnach, (find nicht fo befchaffen,) daß er 
die Eur aushalten Fönnte. Er Fönnte erwas beffers feyn, 
wenn er danach gelebt hatte. Sauer follte. die Traube feyn ? 
fie ſiehet mir doch nicht darnach aus. Sie machen es data 
nach, daß man ihnen nicht gut feyn Kann. Du haſt es dar: 
nach gemacht, daß Sich jedermann .baffen muß. Er bes 
fchlechten Credit, aber ſeine Sachen ſtehen auch darnach. Das 
iſt auch der Menſch darnach, der mich ausſtechen ſolite. 2a 


laſſet ſich nicht darnach an, daß es wohlfeiler werden wollte. 


darnach, .er achtet es nicht. 2) Eine Vorſchrift, ein Muſter. 


Darnach der Mann iſt, bratet man ihm den vogel, ſo wie er 


beſchaffen iſt. Darnach die Zeiten. ſeyn werden. 4) Eine 
Ordnuug, eine Zeitfolge, hernach. Gleich darnach, bald dar⸗ 
nach, kurz darnach, lange darnach, nicht lange darnach. 
Wenn die Zeit vermittelſt eines Subſtantives ausgedrucket wird, 
fo ſtehet dieſes in der bierten Endung, und darnach tritt hinter 
daſſelbe. Line Stunde darnach, ſechs Wochen darnadh, vier 


Jahre darnach. In dieſer Bedeutung nimmt es zuweilen die 


Geſtalt eines fortfegenden Bindewortes an, welches den Nonu⸗ 
nativ hinter dag Zeitiwort wirft. . Adam it am erſten gemaht, 
darnach Seva, ı Fimoth. 2, 13. Er ging ploglicy weg, dars 


nach fahe ich ihn nicht weiter, Wir gingen in die Birche,. 


darnach gingen wir ſpazieren. 

Anm. 1. Fürdear na fügen vieleItiederfachfen auch den darna 
und do darna, und zuſammen gezogen den nerna, doorna. Dieß 
verleitet auch einige pochdeutſche Schriftſteller, das da zu verdop⸗ 
peln, welches doch bey allen Wörtern dieſer Art ein Fehler iſt. 


Da fragt er viel darnach, Gottſch. Auch für das Nelarivum 


wornach oder wonach kann diefes Wort der Kegel nach nicht 
fichen. Das Erbe, darnach man zuerfi ſehr eilet, Sprichw. 
520, 21, =.) : PER 
Anm. 2. Diefes Wort ift die einzige Partikel diefer Art, wo 
das dar vor einem Eonfonanten auch im Hochdentfchen allgemein 
geblieben ift. Die Urfache davon läſſet fih nicht angeben, ver⸗ 
muthlich ift ein bloßes Ungefähr Schuld daran, Bey den Frän⸗ 
kiſchen und Aenannif chenSchriftſtellern kommt diefe Partikel ſehr 
frühe, ſo wohl in Beziehung auf eine Sache, als auch auf eine 
Zeit vor. Bey dem Kero heißt fie danan, danaan, bey dem 
Ottfried thanana, bey Jfidors Überfeger dhar after, bey dem 


Notfer dara nah, bey dem Willeram tharnah, darenah, sub 


bey den Schwäbifhen Dichtern dar nach. 
Dearnieder, S. Danieder. 
*Darob, eine völlig Oberdeutſche Partikel, ı)für Saruber, Sie 
werden ein gnadiges Gefallen davob haben. Sein darob ges 
babter Abſcheu. . 
Drob wir befiürset werden follen, Opitz. x 
Ohne Iweifelift esnur aus Noth gefcheben, wenn einige Hoch⸗ 
deutſche Dichter diefe fremde Partifel mit eingefhoben haben, 
Der Mutter fchauderr drob in ihrem Grabe, Schleg. 
Wien’zittere darob, Gleim. 
2) Für 
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en Fällen ift fie Hochdeurfchen Ohren: ein Ärgernif, außer 
dein Niedrig - Komifchen, wo. fie wie ale ähuliche Wörter 
ihre Wirkung thut. Des Ritters Heldenmahre entfagte ih 
Sarob fo fehr. Ditfried gebraucht drof, ſo wohl für El 
als auch für davon. . 
Daroben, ©. Droden. 


* Der Darrbalfen, oder Dörrbalken, des —s, plur. ut nom, 


fing. in den Malzdarren, "Balken oder eiferne Stäbe, wor« 
R “auf die Darrbreter liegen. AÄhnliche Lager auf den Darröfen 
N in den Schmel;hütten führen gleichfalls diefen Nahmen. 
Das Darrband, S. Dorrband. 

Das Darehblich, oder Dörible$ , des —es, plur. die—e, 


2) Ju den Malzdarren, durchlvcherte Slede⸗ worauf dag Ges _ 


treide gedarreg wird. 2) In den Schmelzhütten, die blecherne 
Thür vor dem Darrofen; die Darrwand. 

Das Darrbret, oder Dörrbret, des — es, plur. die—er, 
in den Malzdarren, dürchlöcherte Breter, deren man fich zuwei⸗ 
Ien ftatt der Darrbleche bedienet, das Malz darauf zu darren. 

Die Darte, plur. die—n, von dem Zeitworte darren, oder 
dörren. 1) Die Handlung des Dörrens, ohne Plural. Die 
Darre des Malzes, des Obſtes vornehmen. Die Darre if 
dieß Mahl ſchlecht gerathen. 2) Ein Ofen, fo wohl das 
Getreide zu Malze, als auh Obſt, Hopfen, Flachs, Tobak 
u.f.f. zu dörren oder zu darren, ingleichen das Gebäude, in 
welchem fih ein folder Dfen befindet, das Darrhaus. 3) Eis 
ne Krankheit der Thiere und Gewächſe, welche mit einem Aus» 

- dorren der Säfte verbunden ift, und bey dem Menfchen die 
Auszebrung, die Schwindfucht genannt wird. Doch nennet 
man die Schwindfucht bey den Kindern im gemeinen Leben 
gleichfalls die Darre; ©. Davrfuhr.sBey den Pferden heiße 


diefe Krankheit auch das Feuer, ©. dieſes Wort. Am übliche . 


ſten ift diefe Benennung von einer gewiſſen Krankheit der Bis 
gel, welche mit einem Geſchwüre über dem Schwanze verbunden 
ift, welches gleichfalls den Nahmen der Darre führe; S. 
Divemaden, Bey den Bäumen beſtehet die Darre in einer 
Austrofunng, da denn die Schale abfällt und der Baum 
Burmftichig und düre wird. 

Darreichen, verb. reg. act. welches in der anfländigern und 
höheren Schreihart der Hochdeutfchen- für überreichen, ingleichen 

für das niedrige hinhalten gebraucht. wird. - Daß Hofer nicht 

darreichte Geſchenke dem Konige zu Affyrien alle Jahr, 2 
Kön. 17, 4. Und fie veichten ihm einen Brofchen dar, Matth. 
22,19. Aus dem Vermögen, das Gott darreichet, ı Petr. 4, 
19, Er reichte den Hals unerfohroden dar. Dann werde 
ich ruhig mein Haupt dem Tode darreichen, Sonnenf. 

j - Und reiche ihm eine Bittſchrift dar, Gell. 
So auch die Darreichung. 

Anm, Darreichen bedeutet fo viel als darbiethen, b. i. ei⸗ 
nem eine Sache, die man ihm geben will, hinhalten. Beyde 
-{Hließen die Annehinung noch nicht mit ein. Die Figur, 2 
Det. 1, 5. Reicher dar in eurem Glauben Tugend, und in 
der Tugend Befcheidenheit, iſt ungewöhnlich. ©. Dar. 

Darren ,.verb. reg. act. in befondern Dfen dürre machen , 
dörren, 1) Eigentlih, Malz darren, das Getreide vermitteift 
des Dörrens auf der Darre zu Malz machen. Obſt, Stadps, 
Hopfen darren, e3 auf der Darre trodnen, =) Figürlich, in 
den Schmelzhürten, das Kupfer darren, die gefeigerten Erz 
fuchen, welche nunmehr Bienwode genannt twerden, durch ein 
noch färferes Feuer zwingen, alles noch übrige mit Silber 
vermifchte Bley herzugeben, welches in ae Darröfen 


geſchiebet. 


Fir — * Se werdet Yarob erſehen n. ff: In bey⸗ 
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"nm, Darren iſt in den gemeinen Mundarten fo viel als 
rin den anftändigern dorren, Indeſſen iſt diefe Form ſchon alt. 
Tharan und irtharan gebraucht ſchon Ottfried — ür trocken 
machen, durch Hitze oder Dürre auszehren: 
Ther thiz Lant ſo tharta, 
der dieß Land fo dürre machte, B. 3, Kap. 12, V. 27. T.. 
Islander fagen gleichfalls thaerra.. ©. Darren. 

Der Darrenfiaub, des—es, plur. car. in der Braueren, das _ 
jenige, was von dem fertigen Malze vor dem Schroten durch 
‚Sieben adgefondert wird, und aus Staub, Spreu u. f. f. beſtehet. 

Das Darrfieber, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein mit der 
Auszehrung verbundenes Fieber; ein auszehrendes Sieber. 

Das Dearrgefräg, des — es, plur: car, in den Schmelzhüt— 
ten, dasjenige, was bey dem Darren der-Kienflöde von den 
ſelben abfällt; das-Darrfrag, das Darrofenzeug. 

Das Darrgeld, des —es, plur. von mehrern Summen, die — 
er, an einigen Orten, die Abgabe, welche der Obrigkeit für 
die Freybeit, Malz zu machen, gegeben werden muß. 

Das Darrhaus, des —es, plur. die—häufer, ein Haus, wo: 
rin Malz, Obr;, Flache u. f.f. gedarret wird; die Darre, 

Die Darrhorde, oder Darthurde, plur, Denia aus häſel⸗ 

nen Ruthen oder Draht geflochtene Horden, auf: welche das 
Malz bey dem Darren ausgebreitet wird. 

Das Darrkratz, S. Dargekratz. 

Der Barrling, des — es, plur. die —e; in den Schmelz⸗ 
hütten, dasjenige Kupfer, welches von den Kienftöden in dem 
Darrofen zurück bleibet, gedorretes Kupfer ; Darrfupfer, 
durch eine verdorhene Ausfprache auch ein Dorn, in den Dber- 
deutfhen Schmelzbütten ein Darndel, Darsl. 

Das Darrmalz, des— es, plur. von mebrern Arten oder 
Duantitäten, die — e, auf der Darre-zubereitetes Malz, zum 
Unterfchiede von dem Luftmalze. 

Der Darrofen, Ses—s, plur. die — öfen, ein jeder Ofen, 
worin ein anderer Körper gedarret, oder gedörret wird. In 
den Glashütten ift e3 ein Dfen, in welchem das Holz zum 
Glasſchmelzen getrocknet wird, in den Schmelzhütten aber ‚ein 
Dfen, worin die Kienſtöcke, oder die gefeigerten Erzkuchen 
durch eine ſtärkere Hise ihres noch übrigen mit Silber“ ver- 
mifchten Bleyes beraubet werden. 

Die Darrſucht, plur. car. die Auszehrung des. Leibes bey 
zarten Kindern; die Atrophie, die Dörrfucht. Daher darr— 
ſüchtig, adj. et ady. damit behaftet. 

Die Darrwand, plur, die — wande, S. Daerblech Si 

Darfigen, verb, reg. act, welches nur im —— 
und der höhern Schreibart der Hochdeutſchen üblich iſt, hin» 
fegen, vorfegen. Du follt die Speife und. den Trank felbft 
barfegen, Bel zu Babel V. 10, Ingleichen figürlich. Wenn 
tin Greuel der verwüſtung dargefeger wird, Dan. ı2, 11, 
Gut und Blut für einen darfegen, wagen, Mit Darfegung 
Butes und Blutes, ©. Dar, 


4 


Darftöllen, verb. reg. act. vor Augen fielen, gegenwärtig 


machen. 1) Eigentlich, Förperlich vor Augen fielen. Und 
Abraham fellete Jar fieben Lämmer, ı Mof. 21, 28. Laf- 
fer fie. ihre Zeugen darſtellen, Ef. 43,9. Auf daß fe ihn dar: 
fielleten Sem Seren, Luc. 2, 22. Jemanden in feiner Bloße 
darfiellen, andern fichtbar machen. Sich einem darftellen, 
ſich ihm darftellen, fich ihm anf eine feyrrliche Art zeigen. 

In diefem Augenblick ſtellt ſich ein give ihm dar, Wick, 
2) Figürlich, abbilden. 

So ſchon Selinde wirklich war, 


So um und fh mer —— ſie der Mahler dar⸗ 
& 


Tre J Ju⸗ 


v 
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Sugleichen, dem Geiſte auf eine lebhafte Art gegenwärtig machen. 
Der Dichter muß Handlungen und Leidenfchaften darfiellen, 
Die fiell jegt deinem Geifte dar, Gell. 
Die Liebe Fenne ihr aus den Rittern, 
Die ums Cervantes dargeitellt, Haged. 


So auch die Darſtellung welches auch die Art und Weiſe 


bezeichnet, wie ein Schriftſteller die vorgetragenen Sachen 
dem Geiſte des Leſers gegenwärtig macht. Die Darſtellung 
Chriſti im Tempel, zu deren Erinnerung ein beſonderes Feſt 
gefeyert wird, welches unter dem Nahmen der Reinigung 
Maris am bekannteſten iſt. ©, Dar. 


Dorftreden, verb. reg. act. welches im Oberdeutſchen am 


ütlichften ift, aber doch auch zuweilen in der Hochdeutfchen. 
böbern Schreibart vorkommt, hinftreden. Da fle es von ihm 
forderten — ſtreckte er die Sande dar, 2 Mace, 7, 10, 

Hier fivedt ein Saun den vollen Becher 

‘ Der Nymphe dar, die ihn zu Fuffen winkt, Wiel, 
Ingleichen figürlich, dacbiechen Der Leib und Gut fir ſein 
volk dargeſtreckt, 2 Mace. 15, 30. Wie auch für darlei» 


"ben, Kinem ‚Geld darſtrecken, vorfireden ‚leihen. So auch 


die Darſtreckung. S. Dar. 


Darthun, verb. irreg. act. (©. Thun) 1) * Eigentlich, dar- 


ſtellen, förperlich gegenwärtig machen; in welcher Bedeutung aber 
diefes Wort nicht üblich iſt. >) Figürlich und in engerer Bedeu- 
zung, die Wahrheit-oder Falfchheir einer Sache begreiflich machen, 


Ich kann es mit feinen eigenen Briefen darthun, daß mir 


Unrecht gefchiehet. Etwas mir Zeugen darthun, Ingleichen, 
die Wahrheit oder Falfchheit einer Sache durch Gründe deutlich 
machen, beweifen. Ich babe es ibm auf die unwiderfprech- 
lichfte Urt dargerham In einer Decifion des Adminiftratoris 
des Erzbisthums Magdeburg von 167 1 heißtesvon diefem Worte : 
„Weil auch wegen des Wortes darthun — viel Streit in de— 


„nen Gerichten entftanden — fo wird hiermit decidivet, dag 


„im Fall einem per fententiam oder decretum etwas dar 
„zutbon auferlegt wiirde, hierdurch ein ordentlicher oder förm⸗ 
„licher Beweis, durch das Beybringen aber nur eine bloße 
„Beſcheinigung verftanden werde.‘ 


Daruben, ©. Drüben, 
Zarırber und Darüber, adv. demonftrativo-relativum, für 


uber diefes, über daffelbe, uber Siefem, über demfelben. Es iſt, 

+, Ein Demonfirativum, da es den Ton auf der erſten SyIbe 
das, und bedeuset alsdann, 1) eine Gegenwart über eine Sache, 
oder eine Bewegung über die Oberfläche derfelben. Zier ift die 
Wunde, daruber lege ein Pflaſter Sier ih die Grenze, dar— 
uber darfft Yu nicht fchreiten. Darüber iſt er weg, figürlich, 
diefes rühret ihn nicht mehr. Darüber gehet nichts, es wird 
dutch nichts übertroffen. 2) Den Geaenftand einer Handlung 


des Leibes oder des Gemüthes. Darüber muß ich Flagen und 


heulen, Mic. 1, 8. Darüber hat man mir Feinen Vorwurf 
zu machen. Darüber werde ich nicht unruhig. Darüber 
habe ich mich noch nicht beklaget. Er befchweret fich dars 
über, daß er zu viel arbeiten muß, Darüber bin ich Yerr. 
Darüber bat niemand zu befehlen. Darüber ward er empfinds 
lich, und fagte mir die unverfchamteflen Dinge, Gell. Wos 
bey fi, 3) zuweilen der Begriff der Zeit mit einfehleicht, für 
während, über diefer Befchäftigung Du brachtefi deine Zeit 


mit Riagen zu, darüber ift min der Srubling vergangen, 


Sarie⸗ vergehet die beſte Zeit. 


. Ein Demonſtrativo Relativum, welches den Ton auf der 


—— Solbe bat. Es begleitet alsdann, x) eine Gegenwart 
über einer Sache, und eine Bewegung über dieſelbe bin. Der 
Lluß iſt zwar breit, aber man hat eine Brüde darüber ge 


‚der vorigen Bedeutung. 


rommen. 


Dar 104, 


bauet, daß man darüber gehen Bann. man muß es darüber 
ſchreiben, wenn man wiſſen ſoll, was es iſt. Leget ein Pflaſ⸗ 
ter darüber. Er ſtieß an einen Stein und fiel darüber, Er 
ift darüber weg, oder bin, das rühret ihm nicht mehr. Es ge: 


‚ bet alles daruber und darunter, oder drüber und drunter, 


es gebet verwirrt durch einander. ch will mich daruber 


machen, ih will diefe Arbeit anfangen. Dede die Speife zu, - 


daß die Rage nicht daruber (dazu) komme. Wenn er dar: 
uber Fommt, wenn er es gewahr wird, 2) Den Gegenſtand 
einer Veränderung des Körpers oder des Geiftes, alseine Figur 
Er bat die Sorge daruber auf fich 
genommen. Die Zeiten find gut, Plage nicht darüber, Ich 
will mich daruber bedenken. Du haft nicht Urſache, dich 
daruber zu beſchweren. 
Machen fie mir darüber Feirren Vorwurf. Wir 
wollen. mit einander darüber fprechen, uns darüber berath⸗ 
ſchlagen. Sie find Herr daruber, 
Man hat ein Urtheil darüber gefallet. Mache nur. nicht gar 
zu lange darüber. 3) Eine Urfache, Veranlaffung; als eine 


- Fortfegung der vorigen Figur. Darnach verfündigten fie ſich 
durch Baal und wurden darüber getodtet, Hof. 13, +, Ich 


fegte mir vor, mich zu fleißigen des Guten, und ich "ward 


daruber nicht zu Schanden, Sir. 51,24. Sind dehn meine 


Gründe fo ſchlecht, daß ich daruber ihre Zochachtung verlies 
ven follte. Gel. Iſt es nicht genug, daß ich fie reich machen 
will, ſoll ich auch noch daruber zum armen Manne werden? 
ebend. 4) Eine Zeit, auch als Fortfegung der zwenten Bes 
deutung : darüber, über diefer Befchäftigung. Das Werk. ift 
nicht fertig geworden, denn der Verfaffer-ift darüber geſtor— 
ben. Das haft du von deinem Zaudern, die beite Zeit ift darz 
über vergangen, Wie. oft babe ich dich in meinen Armen er= 
wartet! aber der Srübling ift darüber verbluher, Duſch. Dar 
bin auch die R. A. darüber zu Fommen, während einer Hands 
fung dazu fommen. Sie aßen, und wir Bamen eben darüber 
zu. 5) Eine Vermehrung, ein übermaß; als eine Figur der ers 


fien Bedeutung, im Gegenfage des darunter, Don zwanzig 


Jahren und drüber, 2 Mof. 30, 124. Sechzig Jahr alt und 
druber, 3 Mof. 26, 13. Was er gefundigt hat, foll er wie— 
der geben, und das fünfte Theil darüber, Kap. 5, 16, 
Schs Wochm und darüber, über ſechs Wochen. Es find 
ſchon vier Jahre und drüber. 


über, der viel gefammelt hatte, 2 Mof. 16, 18. _ 
‚Anm... Die Zufammenziehung diefes Wortes in drüber iſt 
im gemeinen Leben fehr häufig, fo wie auch der bloß relative 
Gebrandh defjelben für woruber. Iſt das der Fluß, darüber 
ich fhwimmen ſoll? Das Land, darliber ich babe meine 
Hand gehaben, 2 Moſ. 6,8. Nehem. 9, ı5. Das Haderwais 
fer davuber die Rinder Ifrael baderten, 5 Mof. 20, 13. Der 
ich dem Meere den Sand zum Ufer fegte, darüber es nicht 
geben muß, er. 5, 22. Und fo in andern Stellen mehr, wo) 
nur worüber Statt finden Fann. 
Anm. 2. Ehedem wurden darafter, darab, und darob im 
eben diefer Bedeutung gebraucht. < 
Sie erfchrafen darab gar ſeer, Thenerd. Kap. 86. 
Die im Schloß fahen darab fauer , Kap. 80, 
Darob der Held thet gfallen tragen, Kap. 68. 


©: Da I. und ber, Drob kommt noch häufig in der Deut: 


fchen Bibel vor; ©. Darob. 


Darum und Darim, particulademonftrativo-relativa, für 


um Siefen, um diefe, um diefes, um denfelben n. ff. Sie if, 


I, Eing anzeigende Parrifel, und zwar . 
1, Ein 


Ich muß einen Scheim darüber be= 


Er halt feſt darüber, * 


Es ift ſchon ein Viertel davz 
uber. Da man eg mit dem Gomer maß, fand der nicht dar⸗ 






für da_ herum. 


ee ar it, 


der Sluyt retten. 


ſteller in allem Ernſte behaupter. 
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ı, Ein —— —— da es den Son auf ber 
erften Sylbe hat. Es bedeutet alsdann, 1) um diefen Ort herum, 
Darum widele das Band. Hier iſt die 
rechte Stelle, darum muß der Saden gewidelt werden. Frey⸗ 
lich iſt dieſe Zuſammenziehung für die edle Schreibart zu hart, 
daher man fie in derſelben lieber vermeidet, und um dieſe u. f.f. 
dafür gebraucht. 2) Den Öegenftand einer Befhäftigung oder 
MWirfung des Geiftes. Darum bach ich dich mit Thränen. 
Darum bat fich niemand zu bekümmern. Darum, ift es mir 
eben zu thun. Es ift ihm bloß darum zu thun daß ich zu 
ihm kommen ſoll. 3) Eine Verwechſelung, eine Vertaufchung, 
für dafur, im gemeinen Leben. Darum gebe ich keinen Hal- 
ler. Darum kann ich ‚meine Waare nicht geben , für diefen 
Preis, Ingleichen, den Verluſt einer Sache. Ob ich das Buch 
noch babe! Ach, darum bin ich längft gefommen. Darum 
hat man mich langſt gebracht. Darum bin ich fchandlich bes 
trogen worden. Der Arme bat nichts, denn ein wenig Brote, 
wer ihn darum bringt, der ift ein Mörder, Sir. 34, 25. 
4) Eine Urſache, für um depwillen, deßwegen. Empfinde ich 






darum weniger, weil ich mir vornehme, nichts zu empfinden ? 


Duſch. Diefes habe ih darum gefagt, damit du wiflen made 
tet, u. fs fe Werde ich dir darum untreu, weil ich mit ei⸗ 
ner andern rede? Ich thue es darum, weil es mir ſo ge⸗ 
fallt. In dieſer Bedeutung iſt es 

2. Als ein Bindewort am üblichffen, welches. einer Urfache 
zur Begleitung: dienet, und, wenn -Feine andere Partikel dazu 
Kommt, den Nominativ hintere das Zeittvort wirft. 
wird ein Mann Daterund Mutter verlaffen, 1.Dlof. 2, 24. 
Die Brucke war abgeriffen, darum konnten fih fo wenigemit 
Ich wußte nicht, wo er fih aufbiele, 
darum Eonnte ich auch nicht, an ihn fehreiben. Nur hüthe 
man fi), darum nicht in dem Nachfagezu fegen, wenn ſich ‚der 
Borderfag mit weil anfängt, x Weil icy nicht wußte, wo er fich 
aufpielt, darum Fonnte ih nicht u. ff. Hier muß fo fleben. 
Hingegen, fann darum in dem, Vorderfase ohne Übelflang das 
weil im Nachfage haben. Ich Fonnte darum nicht an ihr 
ſchreiben, weil ich nicht wußte u.f. f. Das biblifhe darum 
daß, für weil, ifl im Hochdeutfchen veraltet. . Darum daß feine 
Seele gearbeitet hat, wird er u. f. f. Ef. 53, 11. 
im Rachfage : 
bat, ®. ız, 

Dftfänget Larum, beſonders im gemeinen Leben, die Ant⸗ 
wort an, wenn mit warum gefraget worden. Warum haſt du 
das gethan? Darum, weiles mir fo einfiel. In der anſtän⸗ 
digern Schreibart ſetzet man das weil lieber allein, weil diefes 
den Begriff des darum ſchon mit einfchließet. 

Und bat für ein Warum? zehn Darum bey der Hand, 
Duſch. 

Bloß die demonftrative Bedentung diefer Partikel ift die Urſache, 
warum fie in diefem Falle den Ton auf der erften Sylbe hat, 
und nicht die Gravität des Lehrenden, wie ein gewiffer Schrift: 


darum daß er fein Leben in den Tod gegeben 


lichen Partifeln gemein, in welche die Gravität des Lehrenden 
gewiß feinen Einfluß hat. 

IL Eine Partikel, welche nebft der anzeigenden auch eine be— 
stehende Bedeutung bat, oderein demonltrativo-relativum, 
da e3 denn den Ton auf der legten Sylbe hat. Es bedeutet, 
ı) um denfelden Ort berum. Und band einen rorhen Saden 
darum, ı Mof.38, 28. Wenn du ein neues Haus baueſt, fo 
mache eine Lehne darum, 5 Mof. 22, 8. Der pflanzte einen 
Weinberg und führte einen Zaun darum, Math, 21, 32. 


Ich will tombadne Treffen darum nehmen, Gel, 


geloſet werden, 


„darauf nicht an, es mag gefcheben. 


Darum. 


Ingleichen 


Sie hat das mit allen ähn⸗ 


. 
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Weil Beuſchbeir und vernunft darum zu Wache aehn, 
Haller. 
m Hochdeutſchen iſt dieſer Gebrauch felten, weil man in — * 
Falle die Partikel lieber auflöſet, um denſelben, um daſſelbe, oder 
auch herum gebraucht. 2) Den Gegenſtand einer Beſchäftigung 
des Leibes oder Geiſtes. Ich gab es ihm, weil er mich dar⸗ 


um bath. Ihr habt nicht Urſache, euch darum zu bekimz 
mern. Ih mußte es wohl ſagen, man fragte mich ja darum. 


Es war ihm fehr darum zu thun. Sie wußten nichts dar- 
um, fie wußten nichts davon. Kr befümmert ſich wenig dar⸗ 
um. Es bemühet ſich ja niemand darum. Es ſoll darum 
3) Eine Verwechſelung, oder Vertauſchung. 
Ich both ihm zehen Thaler, aber er wollte es nicht darum 
Dafür) geben. Taufend Thaler wollte.ich darum geben, 
wenn es nicht gefchehen ware, Jugleichen den Gegenftandeines 
Verluſtes. IH habe es nicht mehr, ich bin darum gekom— 
men; man hat mich darum gebracht, betrogen. Hier wird 
die erfte Splbe im gemeinen Leben oft gar verfchlungen. 

Ach ſollteſt du nur erit die Liebe beffer Eennen, 

Du gabſt noch etwas drum, Roſt. 
Er hat mich drum gebracht. Ks fey darum, es kommt mir 
Es mag darum feyn. 
4) Eine" Urfache. Werfeinen Knecht Sder Magd Schlager, der 
ſoll darum geſtraft werden, 7 Mof. 21, 20, 21, Was zürner 
ihre darum ? 2 Sam. 19, 42. Du follteit eg nicht baben, ich 
that es eben darum. Ich lobe fie darum, ich lobe fie deß⸗ 
wegeit, 

Anm. 1. Die Zufammenziehung in drum gehöret auch in Ans 
fehung diefer Partikel in die Sprache des täglichen Umganges, die 
Zerreißung aber unter die veralteten Schönpeiten. 

Daß die unm oglich iſt, da will ich um nicht fireiten, 

Dpis. 

Eben derſelbe gebraucht auch um daß für weil: 

Ich muß mie Danke Gott erheben, 

Um daß er feine Gütigkeit 

Euch mitgetheiler diefer Zeit, 
Eben von darum, odet von Jarummen, für darım, $ 8. 
ohne daß von darummen die Wahl zu verwerfen, kommen 
noch in einigen Dberdeutfchen Kanzelleyen vor, 

Anm. 2. Hingegen iſt im Hochdeutfchen auch der bloß relative 
Gebrauch diefer Partifel nicht felten. Die Urfache, darum ich 
es gethan habe, Daß du mir Weisheit verleiheft, — darıım 
wir dich gebethen haben, Dam 2, 23, für warum oder 
worum. . ©. Du IL 

Anm. 3. Bey dem Überfeger Iſtdors lautet diefe Partikel u 
umbidhazs, ben dem Willeram aber f don darumbe, indem 
alten Gedichte auf Earl des Großen Feldzug bey dem Shilter 
thaumbe, und bey den Schwäbifchen Dichtern dar umbe, S. 
Da IL. und Um. c 


Darunten, ©. Drunten. 
Däruntet, und Darunter, adv, demonftrativo-relativum, 


für unter diefeg, unter diefem, unter daffelbe, unter demfelden, 
Es if, 

1, Ein anseigendes Umſtandswort, welches den Ton auf der 
erften Spibe Hat, und bezeichnet, ı) Cine Gegenwart unter einer 
Sude, ingleihen eine Bewegung unter diefelbe bin. Hier iſt 
ein feſtes Dach, darunter iſt man vor dem Regen ſicher. 
Darunter (unter dieſer Stelle) muß dag, Seuer gemacht wers 
den. Darunter. hat er fih versorgen. “ 2) Ein Mittel; als 
eine Figur der vorigen Bedeutung. Darunter (in oder bep dies 
fee Sache) leidet feine Kigenliebe, Darunter (damit) fuche 
er nichts «Butes. 3) Eine Verminderung einer Zahl, oder eines 

Werthes; 
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Werthes; im Gegenſatze des darüber, 
darunter Fann ich es nicht geben. 4) Cine Gegenwart oder 
Wirkung unter mehreren Dingen. Darunter if dieß das beſte. 
Darunter iſt Pein unterſchied. Da ſtehet ein Haufen Leute, 
aber darunter menge ich mich nicht. Darunter, unter diefen 
Perſonen, fehe ich meinen Freund nicht. Wider die" Art diefer 
Nebenwörter Fann darunter auch von Perfonen gebraucht werden, 
© Da I. 
2, Ein mehr beziehendes Umftandewort, welches den Ton 
auf der zwenten Sylbe hat. Es bedeutet, 1) eine Gegenwart 
unter einer Sache, und eine Bewegung nuter diefelke. Da fe: 
bet ein Tifch, Erieche darunter. Mache ein Seuer darunter, 
unter den Kıfjel. Hier iſt ein Dach, fielle dich darunter. Es 
geber alles daruber und darunter, es geber ſehr verworren zu, 
2) Die Beziehung auf einen Gegenſtand Seine $amilie leider 
darunter, Leider in, mir und bey der Sache. Was ſucht ex 
darımter, wenn er nicht mein Unglüc bey ihnen ſucht? Gel, 
Ehre und Tugend leiden allerdings darunter, wenn wir uns 
‚auf Rıftet anderer ernahren wollen. 3) Eine Verminderung, 
Alle Rinder. von zwey Jahren und darunter. Da man. eg 
mit Sem Gomer map — fand der nicht darunter, der wenig 
geſammelt hatte, 2. Mof. 16, 18. Es koſtet fechs Thaler, ich 
Fann eg nicht darunter weben: 4) Eine Gegenwart oder Wirs 
fung unter mehrern Dingen, Da fand ein Haufen Volkes, 
and er fand mitten darunter. Der Wein iſt nicht rein, es 
iſt Waffen darunter gemiſchet. Dieß iſt das beſte darunter, 
Yan hat es Schon mit darunter gerechnet. Es iſt kein Un— 
terſchied daru ter. Die Duecaten find gut, nur einer dar— 
ußter iſt zu leicht. Auch hier kaun es von Perſonen gebraucht 
werden. 
Anm. Alles volk darunter du Sir, 2 Mof. 34, 16, Die 


Decke darunter erlag, Judirb 13, 19, für worunter, gehören * 


unter die Fälle, wo die Vartifel da mit der bloß velariven wo 
verwechfelt wird. 
wie die Verdoppelung des da, da drunter fehe ich nichts Gutes. 
Bey dem Notbker lauter diefes Rebenwort dar undere, bey dem 
Stryker und den Schwäbifchen Dichterndarunterund drun. 
‘der, ©. Da Il, und Unter. 
Darwägen, verb. irreg. act, (6. Wägen,) welches aus der 
Dberdeutfhen Mundart entlehnet ift, aber auch in der böhern 
Schreibart der Hochdeutſchen gebraucht wird, hinwägen, aufinäe 
gen, vorwägen, dem Gewichte nach, zuftellen. Abraham ge: 
horchte Ephron, und wug(moo)ihm das Gelddar, ıMof.23,16, 
Soſoll er Geld darwagen, 2Mof.22, 17. Oder ſollt einen 
Centner Silber darwagen, ı Kön.20, 39. Und wug ihnen 
day unter ihrer Sand fechshundert und funfzig Centner Sil⸗ 
berg, Eſr. 8, 26. 
Jer 32,10, ©, Dar. 
Zarzablen, verh. reg. act, mit welchem es eben die Befchaffens 
beit bat, wie mit dem vorigen, hinzählen, aufzählen, der Zabl 
nach zuftelen. Warum zahlet ihr Geld dar, da Fein Brot iſt? 
. Ef. 55, 2. Und fie die Gefäße) dar Sesbazar, dem 
Sürſten Jude, Efra ı, 

Zahlt ihm Y Geld mit Sreuden dar, Gel, 
©, Dar. 


Das, das ungewiffe Geſchlecht fo wohl des beffimmten Artikels der, 
als auch der Präpofition der; ©. diefe Wörter, 


Die Dafe, plur. die —n, eine befondersin Niederſachſen übliche 
Benennung der Stechflieaen oder Brämfen, welche fie vermurhlich 
wegen ibres Summens erbalten!haben, fo wie der Nahme Bramfe 
auch von-brummen entfianden ſeyn kann. Dos bedeutete in 


Es Koffer ſechs Thaler, 


‚Drumter iſt nur im gemeinen Leben üblich, fo_ 


Und wug das Geld dar auf einer Mage, 





Daf 


den steh. Ober sund Micherteutfeben ——— 4 ‚Get, und. | 
dofen tönen, ein Geiöfe verurfahen, ©. Getsfer 9 


Daſe lbſt und Daſelbſt, adv. demonft ativ: ———— füg 


da, allda an diefem Orte, indemfelden Orte. Ei, 
2, EinDemonftrativum, welches den Ton auf der erſten Spule “ 
bat. Daſelbſt ſollſt du wohnen, an diefem Orte. Daſelbſt 
ſahe ich ihn. Tritt unter dieſen Baum, daſelbn will ich dich 
ſehen und ſprechen. 

2. Ein Demonſtrakivo Keleriouikim welches den Ton auf die - 
legte Sylbe wirft. Er ift nicht mehr zu Berlin, aber vor 
vier Wochen war er noch daſelbſt. Ich babe euern Sreund 
daſelbſt nicht gefehen, Ich war i in der Kirche, waren — 


daſelbſt? 


Anm. 1. Diefes Umſtandswort wird im Hochdeut — nur — 


dann gebraucht, wenn in oder an ein Daſeyn in einem Orte be⸗ 


deuten, folglich wenn ſie die dritte Endung zu ſich uehmen. Es 


‚bleiben alfo alle die Fälle ausgefhloffen, welche eine Beweaung 
- in einem Orte oder nach einem Drie einſchließen; obgleich in dee 


Deutſchen Bibel häufige Benfpiele von diefem Gebrauche vorfome 


men. Und du ſollt durch die Wand brechen und dafelbit dur 


ausziehen, EzAb. 12,5, für dadurch oder durch diefelbe, Ka— 
men fiezu ihm hinab, daſelbſt bin, ı Sam. 22, ı, für dahin. 
Sie werden forichen nach dem Weg nen Zion, daſelbſt bin. zu 
Fehren, Jer 50, 5, fürdabin. Und führete mich daſelbſt bin, 
er, 40, 1, Und liefen dafelbi hinzu Sup, Diarc. 6, 33. Er 


kommt — rom flohen Jordan.ber, — denn ich will ihn d⸗ 


ſelbſt ber laufen laffen, Jer 49, 19, für von demjeiben ber. 
Anm. 2. Dafeibf lauterbep dem Dirfriedio tha, und in den 
fätern Zeiten da ſelbe. Das dabon gebildete Oberdeutſche Ad⸗ 
jectiv da ſelbfig, iſt im Hochdeutſchen nicht aufgenommen, mein 
daſelbſtiger Freund, die daſelbſigen Kaufleute; obgleich daſig 
in eben dieſer Bedeutung huen nicht fo inbefannt iſt; * dieſes 
Wort. Beyde zu vermeiden; ſetzet man dafelbitim Hechdensfihen 
zuweilen hinter das Subſtantiv, dem es zuni Adjective. dienen 
fol. Er kam nach Sachſen und befabe feine Guter dafelbft, 
für, die er dafelbft bar, oder ſeine dafigen Güter. Allein dirfe 
Ellipſis ift für eın fines Gehör viel ai bart, als. daß — 
Beyfaͤll gewinnen fönnte, = = 


Das Daſeyn des -s, plur. car. ein Subftantiv, welches eigent⸗ 


lich der Infinitiv des Verbi feyn, mit dem Wörtchen da iſt, und 
aus der Redensart da feyn zufanimen gezogen werden. 1) Die 
Gegenwart an einem Drie. Er thates in meinem Daſeyn, ins 
dem id) da war, in.meiner Gegenwart. Ich befand mich wor 
einigen Monathen in Paris; allein die ganze Zeit meines 
Daifeyns ging nichts ‚merfwürdiges_vor. 2) Die Eriftenz, 
ein. Begriff, der: fo wenig einer Definition fäbig ift, als die 
Wörter Seyn, Ding, Wefen und andere. - Du bift da, du 
mußt alfo den Zweck deines Dafeyns erfullen. Das Daiepn 
eines Unfchuidigen ih ein nagendes Gewiſſen fur feine Ders 
folger. Unſer Daſeyn iſt Feinem Gefcyöpfe unterworfen, wig 
ſtehen unmittelbar unter dem Schöpfer, Käftn. 5 

Der echten Sreude Werth zu kennen, 

Iſt gleichfalls unfers Daſeyns Pflicht, Duſch. 
In dieſer zweien Bedeutung iſt das Wort von den neuern Welt⸗ 


weiſen eingefübret worden. Der Berfaffer des alten Lodgedichtes 


auf den Koͤnig Ludwig, ben dem Schilter, braucht 8, 73. Hier- 
wit, Hierfepn, in eben derfelben Bedeutuna, von wefen, fepn, 
welches in einem alten Vocabulario vor dem Ende des ı sten Jahre 
huuderts gleichfalls für exiftere gebraucht wird. ©. Da IL, 


Dasjenigge das ungewiffe Geſchlecht des Fürwortes derjenige” 


welches ſiche 
Daſig, 


A Da TE I Er 
h * — PENUE ih de 
x LENNY. 


Daf 






— 


aſtg, adj. welches von den Umftandeworte da gebildet worden, 


Ak vortrefflih, der daſelbſt wächftt. Ich bin in Wien’ gewefen 
"und babe alle dafigen Sreunde gefprochen, die daſelbſt befind» 
Kid find. Diefes Adjectid ift aus dem Öberdeutfchen entlehnet, 
wo man dafür auch daſelbſtig und alldafig gebraucht. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt es nur in den gemeinen Sprecharten und in dem täg⸗ 
lichen Umgange üblih. Das ſ in der Mitte ift vermuthlich nur 
um des Woblklanges willen eingefhoben, für daig. " 
Daͤsmahl, adv, demonftrat, für diefes Mahl, welches nur im 
gemeinen Leben und der Sprache der Vertraulichkeit üblich ift. 
Ach Simmel, hilf mir doch dasmahl! Gel. Mein, nein, dass 
mahl möchte es ein mehreves ſeyn, Leſſ. Dasmahl auf verbo⸗ 
thenen Wegen und nimmermehr wieder ! Weiße. ©. Mahl. 
Das, eine Conjunction, welche überhaupt deu Gegenfland einer 
 Beränderung mit dem vorher gehenden Verbo verbindet, aber da« 
| bey oft von verfchiebenen Nebenbegriffen begleitet if. Sie ber 
| "zeichnet, % ; 
1, Den Gegenfiand des vorher gehenden Verdi ganz einfach, 
ohne einigen Rebenbegriff, in welchem Falle fie oft das bloße 
Zeichen eines nachfolgenden Satzes ift. Sie hat alsdann, 


Bu ul al > ne ZU 


1) Den Indicativ bey fih, wenn der Gegeuftand gewiß ifk, : 


oder doch als gewiß vorgeftellet wird, IH fehe, daß er Fommt, 
IH horete, daß erfagte, er wolle nicht Fommen. Ich fühle, 
daß mich jemand flicht.- Ich weiß, daß eg unrichtig ih. Rs 
begab fi), daß der Arme ſtarb. Glaubeſt du, daß du ein 
- Sünder bit? Der Himmel weiß, daß ich bloß deinetwegen 
betrübt bin. Es it doch ein umerträglicher Stols, daß er 
mich verläßt, Gel. Iſt es nicht möglich, ‚daß ich alleine 
feyn Fann ? ebend. Vergeben fie mir, daß ich noch immer 
den Zerftreueren vorftelle, ebend. Ich fürchte, daß mir dieſe 
unglückliche Entde&ung fchon mehr als zu bekannt iſt, ebend. 
IH freue mi, daß es ihnen wohl gehet. Gefegt, daß es 
‚gefhehen wird. Das ift Sie Glückſeligkeit des Thoren, daß 
andere ihn für glußfelig halten, Dufch. Ingleichen mit der 
Verneinung. Ich fehe wohl, daß ich es nicht erlangen werde, 
Baum Fonnte ich mich enthalten, daß ih ihn nicht von dem 
Pferde rip, Weiße. 
Nominativ des Hauptivortes und ein jeder Caſus des perfönlie 
shen -Fürwortes zwifchen dem daß und nicht ſtehet. 

Zuweilen fann auch die gewöhnliche Folge der Wörter verfeget, 
und der Sag, der zu dem daß gehöret, voran geſchicket werden. 
ve er gelehrt if, habe ich lange gewußt. Daß er Fommt, 
ſehe ich, 

Die Eonjunction kann in. diefer Bedeutung auch füglich einigen 
andern Nederheilen beygefellet werden, anftatt fich aufein Ver- 
bum zu beziehen. Wir empfinden die Liebe oft, ohne daß 
wir wiffen, daß es Liebe it, Gel. für: "und wiffen nicht, daß 
u.f.f. oder: ohne zu wiffen, daß u.f.f. So flirbt er, ohne 
daß ers nugt, Weiße. In der Zeit, daß ich auf ihn wartete, 
Indeffen, daß ich auf ihn wertete. Nach welchem Umſtands 
worte das daß auch ausgelaffen werden fan. 3 

Indeß der überfluß auf jede feiner Spuren 
Zin ganzes Sulfhorn leert, Raml. 
Und wo man bundsverwandte Mlationen 
Bequem zur Schlachtbanf ſchickt, 
Indeffen man, fein Heer zu fehonen, 
Don fichrer Sch weit um fich blidr, ebend, 
Indeß nicht weit davon in frifch gepreftem Wein 
ö Zween Satyrn ihre Kehlen baden, Wiel. 
Die Conjunction Fann in diefer einfachen Beſtimmung des Ger 
genſtandes in mehreren Fällen ausgelaffen werden, und alsdann 
238:.W.9.1.Th. 2. Auf, 


Die Gegend um den Rhein if fruchtbar, und der dafige Wein _ 


dem daß dee Eonjunctiv. 


In welchem Falle denn gemeiniglich der 


* 
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Tann ihre Stelle durch den Infinitiv, mit und obne zu, erſetzet wer⸗ 
den, Wir empfinden die Liebe oft, ohne zu wiffen, daß es 
Liebe iſt. Es it doc) ein unerträglider Stolz, mich zu ver- 
laſſen. Freylich läſſet ſich diefe Wortfügung nur in wenig Fäls 
len anbringen, ob fie gleich im Oberdeutfchen häufiger iſt. Ohne 


daß ich den geringften Bericht erhalten , dergleichen vorban: 


den zu feyn. Wir glauben nicht, moglich zu feyn. Wir leben 
der Hoffnung, diefelben ung erlauben werden. 

Allein der erſte Blick beym Eintritt ſchon erFannte, 

Dieß Zimmer eben das zu ſeyn, 

Sp mich n.f.f. Wiek. — 
Welche Wortfügungen auch dem härteſten Hochdeutſchen Ohre un⸗ 
erträglich fallen müſſen. Die Verba ſehen und hören befommen 
den, bloßen Infinitiv ohne zu. Ich ſehe ihn Fommen , ip fabe 
ihn veiten, ic böve ihn fchreyen, wir böreten ibn blaſen 
1; f.f. In andern Fälfen wird ben der Auslaffung des Daßınus 
die Folge der Wörter verändert. Ich höre, er wird Fommen, 
für daß. er Fommen wird. Ich weiß, du wirft es. thun. 
2) Iſt hingegen der Gegenfländ der Handlung noch ungewiß, 
oder wird derjelbe doch als ungewiß vorgefteller, fo folget nach 
Ich beforge, daß du ſtolz werden 
möchteft, oder werdeft. Ich bath ihn, daß er es thun möchte. 
Ich rathe dir, daß du gs nicht thuefl, Er wollte, ..daf ich 
zu dir Fommen follte. Ich wunfchte, daß du zu ihm gingelf, 
pder geben möchteſt. Es if nicht moglich, daß er eine ſolche 
Ftiebevträchtigfeit begeben follte, Gell. Ehe wollte ich glau— 
ben, daß mein Darer ihm geſchrieben hatte, Aber woher 
wüßte ichs, daß du die Laute hattet haben wollen? Gell. 
Sollte man es ihm wohl anfeben, daß ey zornig ware? 


dei. fegn Fönnte, 


Befonders gebraucht man den Eonjunctiv gern, wenn man feine 
Worte oder die Worte eines andern anführet, zumahl wenn man 
ander Rede feinen Theil nehmen will, fondern die Wahrheit oder 
Unrichtigfeit derfelßen dahin geftellet feyn Läffer. Er fagte, daß 
die Zartlichkeit eine Schwachheit fey. 
gefagt, daß er ein vernünftiger Mann fey. Ich erwies ihr, 
daß fie verbunden ware, zü heirathen. Wir antworteten, 
daß dieſes nicht Statt haben konne. 

Im gemeinen Leben, ſelbſt in der hiſtoriſchen Schreibart, iſt 
es ſehr gewöhnlich, das Bindewort bey dieſer auführenden Art zu 
erzählen, durch einen Zwiſchenſatz von feinem Sage zu trennen. 
Er meldete mir, daß, als er fich zu Wien befunden babe, 
ihm ein Zufall begegnet fey, der uff. Welche Wortfügung 
zuweilen aus Noth geduldet werden muß, aber fehlerhaft wird, 
wenn dadurch) die natürliche Conſtruction des dag zerriffen wird, 
3: B. daß, als er fih zu Wien befunden habe, fo fey ihm u. f.f. 

Indeſſen gibt es Fälle, wo ungeachtet der Anführung feiner oder 
fremder Worte der Indicativ Feen kann, wenn nehmlich der an⸗ 
geführte Sag gewiß und ausgemacht ift, oder doch dafür angenom- 
men wird. Sage ihr, daß fie eine Märrinn if, Ich ſagte es dir 
vorher, daß nichts daraus werden wird. Ich wollte ihr fa- 
gen, daß der Papa nad ihr gefragt harte, Gel. beffer hat. Sage 
ihr, daß er 50000 Thaler bares Geld hätte, ebeud. beſſer hat. 

In andern Fällen findet fo wohl der Indicativ als Eonjunctiv 
Statt, je nachdem der Gefichtspunet iff, aus welchem man ben 
Sag anſiehet. Ich hätte nicht gedacht , daß fie fo zärtlich 
wäre, oder it. Sie har mir gefagt, daß fie fehon waren, 
oder find; Haß fie alle mögliche Hocharhtung verdienten, 
oder verdienen, 

An Oberſachſen iſt es indeſſen fehr üblich, das Bindewort daß 
mit dem Comjunetive zu verbinden , wo der Verſtand den Indica⸗ 
tiv fordert. Dev Spiegel erinnert mich, daß es Zeit ſey (beſſer 

Unun a) 


Ihr habt ja immer 
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iR) eenfihafe zu wersen, Raben. 3 babe * die verſiche⸗ 
rung gegeben, daß bey uns nicht die Musketier ſo galant tha: 
ten (beſſer thun,) wenn fle in der Schenke waren, (find,) Gell. 
Wenn fle wüßte, daß wir von ihrer Andacht fprächen Keſſer 
ſprechen,) ebend. 

Wenn dieſes Work einen Conjunctiv nach ſich haben‘ ſollte, 
kann es auf verſchiedene Art erſetzet werden, die widrige Zuſam⸗ 
menkunft mehrerer daß zu vermeiden. (a) Durch Auslaſſung 
der Conjunction und Veränderung der Folge der Wörter. Ich 
beforge, dur machteft Holz werden, fiir daß du ſtolz werden 
mochteſt. Er wollte, ich follte Su dir Eommen. Welches bes 
fonders bey Anführung feiner oder fremdge Worte Statt finder. 
Er fagte, die Zartlichkeit fey eine Shwachheit. Sage ihr, fie 
fey eine Härrinn. Die Conjunction aber zu verfhweigen, und 
doch die Eonfteuction unverändert zu laſſen, iſt nur im Dberdents 


{chen üblich. Alſo Fonnen wir nit umhin, Zw. — zu bes. 


langen, Ihro allergnädigft gefallen wolle, u,f.f. Zw. — 
anbeim zu flellen, Ihro erleuchtet belieben wolle, (b) Durch 
den Infinitiv und das Wörtchen zu. Ich bath ihn fehr, es 
mir zu geben. Ich rathe dir, es nicht zu hun. Ein gutes 
Gehör muß entſcheiden, in welchem Falle diefe Erfegung thunlich 
ift. Mic Scheint der beſte Rath, die Süße nicht zu fparen, 
Bier, für, daß man die Füße nit fpare, wird manchen anftöfig 
ſeyn. () Durch, als, als ob, sis wenn, welche Wortfügung 
im gemeinen Leben häufig if, aber in der edfen und anftändigern 
Schreibart eine ſchlechte Figur macht, zumahl wenn -fie ohne 
Noth und zu oft angebracht wird. Es ſey ferne, daß ich damit 
ſagen wollte, als müſſe man, oder als ob man müſſe, oder 
«ls wenn man müffe Er bat meinen Vater überreden wols 
len, als ob ich ihn liebte, und als wenn du hingegen den zer⸗ 
ven Damis liebte, Gel. Klinge äußerft unangeneput. ©. 
Als 6, 
2, Oft bezeichnet diefes Bindewort auch das Verhältniß der 
Urſache zu ihrer Wirkung, oder der Wirfung zu: ihrer Urfache, 
welcher Gebrauch mis dem vorigen genau zufammen hänget, und 
eigentlich nur eing Unterart, deffelben ift. Es begleitet aber, 

1) Die Urſache, oder den Grund des in dem vorher gehen» 
den Sage enthaltenen Begriffes. 
gefund biſt. Man verwundert fih, daß er noch lebt. Wunz 
dere dich nicht, daß die Gottloſen glücklich find. Ich danke 
dir, daß du an mich gedachte haſt. Ich erfchreke, daß ich 
fie So beſtürzt fehe, Sell. Da der. Sag, welcher die Conjunction 
vor fich hat, indiefer Bedeutung wohl nicht leicht ungewiß oder 
zweifelhaft ift, fo bat bier auch alle Mahl der Indicativ Statt. 

Zuweilen läſſet fich das daß bier auch durch wie erfegen. Wenn 
die Liebe nichts iſt, als eine Pflicht, fo wundert michs, wie 
ie fo viele Herzen an ſich ziehen kann, Gell. 

Unangenehm Flingt es, wenn daß in diefer Bedeutung die Stelfe 
des weil vertreten fol. Die Fam alles daher, daß er es nicht 
bey Zeiten gemeldet hatte. Darum, daß fie mich verlaffen 
baben, » Kön. 11,33. 

2) Die Wirkung. Was Fann ich dafür, daß fie mich ruh- 
tet? Gel, Was bat er dir denn gethan, daß du ihm diefe 
Ehre nicht auch erweiſeſt? ebend. ch habe es nicht ver- 
ſchuldet, daß man fo mit mir umgebet. Er hat mich zur 
Wüften gemacht, daß ich täglich trauren muß, Klagel. ı, 13. 
Dft thut die Iuverfion hier eine gute Wirfung. Daß diefer 
nur in leinigkeiten betriegt , daran it feine Armuth 
Schuld. 

Daß er fo wenig redt, das macht, ex meint es treu, 
Gel. 


für: er meint es treu, und das macht, daß er fo wenig redet, 


Daß KR 


halten follte, für: 


Ih freue mih, daß du 


Daß — ae 


—— ſtehet dieſe ——— wenn zwiſchen der Wins i 
Ki und ihrer Urfache gleichfam eine Vergleichung angeftellet 
wied, da denn in dem Vorderfage fo vorher gehet. Er ſchwatzt 


fo gelehrt, daß ihn Bein Mensch verſteht, Weiße. Mache cs 
fo, daß man dich loben Fann. Es ift fo ſchwer, daß ich es 


xkaum heben kann. Ich bin bloß deswegen betrübt, weil: fie 


mein Ser; fur fo ‚niedrig halten, daß ich meiner Schweſter 
ihr Glück niche gönnen follte, Gell. Oft gefellee fich das fo 
unmittelbar zu dem daß. Er macht feine Sachen vortrefflich, 
fo daß ihn jedermann Toben muß, für: fo vortrefflich, dag 
u. ſ. f. re ward Frank, fo daß er feine Geſchaͤfte nie 
mehr verrichten konnte. Oft aber wird es ausgelaffen, Es 
ſchmerzt, daß man vergehen mochte, Er ſchreyt, daß * 
taub werden möchte. 


Ingleichen mit der Verneinung. Es iſt ſo ſchwer, saß ich 
Oft wird die Verneinung vermieden ,. 
wenn dem daß noch dns Wörtchen als vorgefeget, in dem Vor⸗ 


es nicht heben Fann. 


derfage aber zu eingefchaltet wird. Es war zu Schwer, als daß 
ich es heben konnte. Ich war zu zärtlich gerubrer, als Dr 
ich viel veden Ponnte, d. i. ich war fo zärtlich gerühret daß 
ich. nicht viel reden konnte. 


Auf eben diefe Art kann man auch — bejahenden Sage eine 


verneinende Geſtalt geben, wobey der Nachdruck alfe Mahl ges 
winnet. Er ift viel zu billig, als daß er mir fein Wort niche 
er ift fo billig, daß er mie fein Wort halten 





’ 


wird. Ihr Beyfall iſt mir zu koſtbar, als daß ihn meine Ei⸗ 


genliebe nicht mit Vergnügen anhören ſollte, Gell. für: ihr 


Beyfall ift mir fo koſtbar, daß ihn meine Eigenliebe mit Ber» 
gnügen anhöret. S. Als I. 


Wenn diefe Eonjunction dee Wirfung zur Begleitung dienet, 


fo kann der Sag, vor welchem ſie ſtehet, zweifelhaft feyn, und 
alsdann muß auch der Conjunctiv ſtehen. 
daß man es Faum glauben follte. 
daß ich es heben Fönnte, Ich bin zu zärtlich gerührt, als 
daß ich viel reden konnte. Der Indicativ würde hier fehler- 
baft feyn. Ich bin viel zu vedlich, als daß ich ihr einen Mann 
mit fo großem Vermögen entziehen win, Gell. für wollte, oder 
beffer ſollte. 

Im Oberdeutfchen wird in diefer Bedeutung für daß oft um 
gebraucht , welches aber im Hochdeutfchen nicht erlaube ift. Es 
ift ſchon mit folchen Fräftigen Gründen beftarket worden, um 
es einer ferneen Ausführung nicht zu bedürfen, für: date⸗ 
einer fernern Ausführung nicht bedarf. 

3. Eine andere Verrichtung diefer Conjunction beſtebet — 
eine Endurſache zu begleiten, in welchem Falle fie alle Mahl den 
Eonjunctiv bey fich bat, weil diefe Endurſache noch zufünftig, 


Es ift zu ſchwer, als 


ihre Erreichung alfo auch noch mgewiß iſt. Komm ber, daf 


ich dich betrachte. Zeige mir eg, daß ich fehe, ob es rich 
tig if. $ 
Daß ihre Timger 
Wahrheit und blendenden Trug erkenne, Raml. 

Ein Fehler iftes alle Mahl, die Conjunetion in diefee Bes 
deutung mit dem Indicative zu verbinden, Wir wollen fie in 
die Mitte nehmen, daß ihr das Gehen niche fo fauer wird, 
Gell. 

Und daß ſein Feines Horn die Eiympben nicht Ne— 
Es unter Roſen ſchlau verſteckt, Wiel. 

Dieſe Bedeutung des Wortes daß iſt in der höhern Schreib⸗ 
art am üblichſten, in der gewöhnlichen Art zu reden iſt damit 
häufiger. Indeſſen gehören doch verſchiedene Arten des Aus—⸗ 
druckes auch aus dem geſellſchaftlichen Leben hierher. Aber, daß 


ich wieder auf das sſauptwerk komme, fo ser f. Ich bin. 


Er ik. fo gelehrt, 





— 


* 


— ehrliches Mädchen, daß fie es wiſſen, d.i. ich ſage es ihnen, 


Er 


en 





daß, oder damit fie es wiſſen. ; 
Ehedem mar es fehr gewöhnlich, das Haß in diefer Bedeutung 


noch durch auf zu verflärfen. Ehre Vater und Mutter, auf daß 
es dir wohl gehe. 


Auf daß ich nichts begehe wider Pflicht , Opitz. 

Allein im Hochdentfchen fängt diefer Gebrauch an zu veralten, 
‚außer, daß man bepde Wörter in diefer Verbindung noch zuwei⸗ 
len in der höheren Schreibart gebraucht. In der Deutſchen Bir 
bel kommen fie fehr häufig vor. z & 

‚Hat das daß eine Verneinung bep fih, fo wird felbige auch 
Bier duch einige dazwiſchen gefegte Wörter von demfelben getrens 
net. Daß es uns Funftig nicht an Mitteln fehle Hierher 


4. Auch, wenn diefes Wort einer Bedingung zur Begleitung 
dienet, welche Bedeutung mit der vorigen genau zufammen hängt, 
die bier nur durch einen Nebenbegriff eine andere Beftimmung 
erhält. - Da die Bedingung gleichfalls eine noch Fünftige und 
folglich auch noch ungewiffe Sache enthält, fo ſtehet auch hier 
größten Theils der Conjunetiv. Mit der Bedingung, daß er 
felbn Fomme. Ich will es thun, doch daß du es niemanden 


gehöret 


ſageſt. IH will es erlauben, nur daß du Fein Unheil anſtif— 


teft, - Andeffen gibt es doch auch Fälle, wo der Indicativ, ohne 
einen Fehler zu begehen, gefegt wird. Wie fic befehlen, nur 
daß ich mich nicht zu Iange inder Luft aufhalten darf, Gel. 

5. Zuweilen begeichnet diefe Conjunction auch eine Seitz und 


zwar, 1) eine vergangene Zeit, da fie für feie, oder ſeit dem ſte⸗ 
het. Es find nun bald dreyßig Jahr, daß ih bier Iebe, 


Ks find fehon sehen Jahre, daß ich ihn nicht gefehen babe, 


In der kurzen Zeit, daß ich bier bin. Es ift noch Feine Srune 


de, daß ich ihn gefehen habe, 2) Eine zufünftige Zeit, in 


welchen alle fie das Wörtchen bis vor fih hat. Warte, bis 
daß ip Fomme. Gedulde dich, bis daß es gefunden wird, 
Er will fo lange da bleiben, bis daß die Eur geendiget feyn 
wird. Indeſſen iſt diefer Gebrauch im Hochdeutfchen beynahe 


fchon veraltet, weil man dafür lieber his alfein feger, ©. Bis 


11. Endlich dienet diefes Wort auch 

. 6, Sehr oft, den Ausdrud der Leldenſchaften und Gemüthsbe⸗ 
wegungen zu begleiten, da es denn in den meiſten Fallen eliptifch 
ift, und, wenn es aufgelöfet wird, fih alle Map auf eine der 
vorigen Bedeutungen , am häufigſten aber auf die erfle, zurück 


führen läffet. Der Modus des Verbi, mit welchem es verbun - 


den werden muß, hänge alle Mahl von dem gewiffen oder un- 
gewiſſen Zuftande des Sages ab, den diefes Wort nach fich bat. 
Es bedeutet aber, ı) einen Wunfch, da es am bänfigften dag Im—⸗ 


‚perfect, oft aber auch das Präfens des Conjunctivs bey fich hat. 


©, daß du den Simmel zerriſſeſt! Ach, daß doch diefes nie: 
mabls gefheben ware! Verflucht fey ihr Nahme! daß ich ibn 


- Hoch nie gehörer harte! Daß er doch aus dem Buche der Le: 


bendigen vertilgt wurde! Leſſ. Daß ich ihn doch nimmer 
mehr wiederfehen durfte! ebend. e ; 
Das doch dein Geift den Zorn der Könige verföhne, 

ö Der jegt die Welt verheert, Raml. 
Ingleichen zuweilen auch mit dem Indicative. Jh will von 
Zerzen winfchen, daß ihr Loos /den größten Gewinn mag 
erhalten haben, Gel. Hier ann es auch weggelaffen werden, 
aber aledann wird die Folge der Wörter verändert und das Ver, 
bum voran gefeßet. Ach, zerriffek duden Simmel !- Ware ih 


doch nicht hingegangen! Hätte ich es doch nicht gefage ! 


2) Eine Beftürzung. Ach, dag Gott! de Fommt der Papa! 


Ah, daB Gott erbarme ! 3) Einen Unwillen, einen Verweis, 


— Daß man dich doch alle Mahl ſuchen muß, wenn man dich 
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haben will! Daß doch immer die alte Zere dabey feyn muß ! 
Gell. Daß er dorh gleih Fommen muß! 4) Eine Klage. 
Daß wir doch unfern Yugen und Ohren nicht trauen wollen ! 


- Daß du doc fo unglaubig bik! O, daß ich nicht langſt ei: 


nen Sreund ihres Gleichen gehabt habe! Leſſ. 5) Ein Ver⸗ 
both. Daß du mir nur nicht ungehorfam bit! Daß du nice 
vor die Thüre gebe! 6) Eine mit Hohn oder Unwillen be- 
gleitete Berneinung, befonders im gemeinen Leben. Daß ich 


. nicht gar ein Jude ware! Wasiftes denn? — O, daß ichs 


ihnen doch gleich fagte! Sie muffen rathen. Wein, daß ich 
mich nicht mit den Advocaten einliege! Gel, 
Auf fein Verfprechen, Herr, mag eg ein andrer wagen, 
Daß ih Fein Harre bin! 
fagt Hans inder Veichte bey Leffing. .7) Eine Verwundernng. 
Ich weiß nicht, daf ich, heute allen fo verdächtig vorkomme! 
Gel. 8) Eine Warnung. Daß wir nur nicht. etwa behorcht 
werden. Be 


Anm. ı. Es iſt leicht, diefe und andere Ähnliche elfipsifche 


Arten: des Ausdrudes, woran die Sprache der Lridenfchaftei fo 


reich ift, aufzulöfen. Im gemeinen Leben hat man noch eine an⸗ 
dere Art des Gebrauches diefes Wortes, da es für fo viel ſtehet. 
Er bar, daß ich nur weiß, fchon fechs Haufer gefauft, fo viel 
ich nur weiß. ein, daß ich nicht weiß, oder, daß ich niche 
wußte, Niemahls, daß ich wüßte, bat mich das vorurtheil 
fur diejenigen , die ich liebe, blind gemacht, Wiel. 


Anm: 2. Im Oberdeutſchen iſt es ſehr häufig, dieſes Wort 


allerley andern Partikeln beyzugeſellen, die ſich im Hochdeutſcheu 
in dieſer Verbindung nicht gebrauchen laſſen, zunmahl, da alle 


Mabl eine von deu beyden Partikeln müßig Kehet. Die vornehm⸗ 
ſten dieſer Wörter find: 


Dieweil oder Weil, \ 
Erzeigte ſich die Hoffnung nicht bey mir, 
Dev Gurigkeit des Serven zu genießen, 
Dieweil, daß ich noch bin auf Erden bier, Opitz, 
für das einfache weil, oder fo lange. . 
Um, Was weint ihr Mütter viel, um daß euch durch 
den Streit 
Die Söhne find erlegt in ihrer jungen Zeit, ebend, 
für darum daß. 
Ih muß mit Dante Gott erheben, 
Um daß er feine Gutigkeit 
Euch mitgerheilet diefer Zeit, ebend, 
für weil. E - - 
Wenn. Wenn daß du auf dein Pferd erhigt geſeſſen bift, 
ebend. 
Wenn daß dein Herze nun die großen Thaten fieher, 
ebend, 
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für das einfache wenn. 

Wie, und ſchlagt beherst den Seind , wie daß er Lob 

; erwirbt, ebend. 
für damit, J 
„Sery— Wie daß du fo bedenke den Sterblichen! 
; ebend, ' 

“für daß, Ei: 
Der vierte macht Geſchrey, 
Wie daß ſte an Gesuldder Les Schwefier fey, Seulter. 
für daß, > a 
Welcher Pleonasmus im Hochdeutfchen auch im gemeinen Leben 
nicht ſelten iſt. Man hat Nachricht erhalten, wie daß die 


ganze Stadt abgebrannt if. 
° Yun e@ wm, 
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Wo. Wirf alles das, was Welt iſt von die hin, 
Wo daß du will, was göttlich iſt, erlangen, Opitz, 
für wo oder wenn. 
Wo daß wir etwann gehen wollen, 
So ſchließen fie uns Mitten ein, ebend. 
für wo. 


Anm. 3. Da der Imperativ der Ausländer einen Deutfchen 
Überfeger oft in eine nicht geringe Verlegenheit feget, fo bat man 


den VBorfchlag gethan, dieſen Imperativ vermisselft des Bindewor⸗ 


tes daß ausjudenden, und für: Laßt uns-alfo auf die Erde, 
worauf wir wandern, unfere Aufmerkſamkeit richten, zu für 
gen: daß wir alfo u.f.f. Der Oberdeutfche empfindet die 
Schwierigkeit nicht, denn diefer fagt, vhne dem Verſtande des 

. Driginals-etiwag zu vergeben: Richten wir alfo unſere u. ff. 
Anm. 4. Daß lautet Im Niederf. dat, im Dän. at, im Lat. 
ut, quod, im Griech. Or, und im Kuffifchen da, dabi. Ehe- 
dem fchrieb man diefe Conjunction, den Artikel das, und das 
Pronomen das auf einerley Art. Bey dem Kero lauten fie daz, 
bey dem Überfeger Sfidors dhazs, bey dem Ditfried und Tar 


. tian thaz, und nach ihnen daz und das, Das Niederf. dat, 


Gngf. that, das Schwed. thet, das Goth. thated, das An- 
gelf. thaet, und felbft das Latein.:quod, find ſo wohl das 
Bindewort, als auch das ungewiffe Gefchlecht des Artikels, 
oder doch des Fürwortes. Merkwürdig iſt doch, daß, fo wie 
die Lateiner außer dem quod noch ihr ut haben, auch die 
Dänen, Schweden und Asländer ein Bindewort befisen, wel⸗ 


des at, att, lautet, und gleichfalls für daß gebraucht wird... 


Aus diefem . allen erhellet, daß unfer Bindewort daß nichts 
anders ift, als das ungewiffe Geſchlecht des Artifels oder viel- 
mehr des Fürtwortes der, welches auch durch deffen Bedeutung 
beftätiget wird. Ya man finder Spuren, daß für das Neutrum 
das in den nöthigen Fällen auch das männliche Örfchlecht der 
für daß gebraucht worden, So beißt es mehrmahls bey dem Ott⸗ 


fried the ih, theih, für daß ich. Um diefes gemeinfchaftlichen 


Urfprunges willen bat man auch das Bindewort und den Artifel 
und das Fürwort viele Jahrhunderte lang auf einerley Art ge- 
fehrieben, Erſt in dem ſechzehenten Kahrhunderte fing man an, 
das Bindewort mit dem ß zu ſchreiben. Wenigfteng lautet es 
in dem 1514 gedrudten Deutfchen Livius beftändig dap. Allein, 
es währete_noch ſehr lange, ehe diefe Gewohnheit allgemein 
wurde, welches vermuthlich nicht eher, als um die Mitte des 
vorigen Jahrhundertes gefchehen ift. 

Detiren, ©. Datum, Anm, 

Dato, ©. ebendaf. 


Die Dattel, plur. Sie—-n, Sie enförmige Frucht des Dattı. 


baumes, welche die Größe einer Pflaume, und einen fleifchis 
gen Umfchlag bat. Die Kerne, welche in den Morgenländern 
gemahlen, und wie Mehl gebraucht werden, werden oft: au 

. nur Datteln, häufiger aber Dattelferne genannt. Der Dauto 
{he Nahme, das Ital. Dattero, und Dattole, das Franzöf. 
Dates, das Engl. Date, das Pohln. Daktyl, find insge⸗ 
ſammt aus dem Gricch. Sa«rurog, welchen Nahmen diefe 
Feucht wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem Finger erhalten bat. 

Der Dattelbaum, des— es, plur. die — baume, eine Art 
Mahnen mit gefiederten Blättern, deren männliche Blumen eis 
nen drey Mahl getheilten Kelch, eine. drenblätterige Krone und 
drey Staubfäden haben; die Dattelpalme, Phoenix, L, Er 
wächfet in den Morgenländern, befonders aber in Dftindien 
und Afrika ſehr häufig. 

Die Dattelbohne, plur. die—n, eine Art Bartenbohnen, mit 
ſchwarzen Flecken, welche in der Geffalt einige mit 
den getrockneten Datteln haben, Phaleolus humilis, L 
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Das Dattelshl, des — es, plur, inuf, ein Shl, 
den Kernen der Datteln gepreffet, und von den Ind 
der Butter gegeffen wird; Palmohl. 

Die Dattelpalme, plur. die — n, ©. Dattelbaum 


nern ſtatt 


Die Dattelpflaume, plur. dien, die Frucht eines auslän-⸗ 


difchen Baumes, welcher in Virginien, Indien und Italien 
wächfet, und Früchte bringet, die den Datteln und Pflaumen 
ähnlich find, und diefer Baum felbft; Diospyros, L. Franz. 


sus 


ae 


7 
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Le Plaqueminier, oder- Piaqueminier, Engl, the Pil- A 


hamin, Perlimon, oder Pitchumon Tree. - 

Die Dattelfchnede, 
twelche fich in die härkeften Steine einfreffen, und einer Dals 
tel nicht unähnlich ſehen; Dactylus. 

Das Datum, fubR. indecl. im gemeinen Leben, der Tag * 
das Jahr der Ausfertigung einer Urkunde oder der Unterſchrift 
eines Briefes. Der Brief iſt, nach dem Datum zu urtheilen, 
ſchon alt. Das Datum darunter ſetzen. Die figürliche Rer 


plur. die—n, eine Art Landſchnecken, 


densart, fein ganzes Datum auf etwas fegen, oder fiellen, 


feine Hoffnung, gehöret in die niedrigften Sprechartem, 
Darein er gar fein Datum fegt, Hans Gahe, 
Anm. Diefes Wort ift das Latein. Datum, welches Wort 
man in den mittleren Zeiten der Meldung des Ortes und der Zeit. 
der Ausfertigung einer Urkunde oder eines Briefes vorzufegen 
pflegte. Im Oberdeutfchen nennet man das Datum eines Brie⸗ 
fes oder einer Schrift, die Gabe derfelden. Im gemeinen Leben 
gebraucht man auch die dritte Endung diefes Wortes für jegt. 
39 babe es bis dato noch nicht erfahren Fönnen, bis jest. 
Auch das Verbum datiren, das Fahr und den Monatbstag eis 
ner Schrift beyfügen, im mittlern Lateine datare, ift im ges 

meinen Leben fehe üblich. Dev Wechfel ik falſch datiert. 

Die Daube, plur. die—n, die Seitenbteter eines runden höl⸗ 
zernen Gefäßes. Lin Zaß inDauben ſchlagen, es zerſchlagen, 
Anm. In RNiederſachſen lautet dieſes Wort Deve, im Franz. 
Douve, in welcher Sprache auch addouber, fo wie im Jtaliän. 
addobare, aufpugen bedeutet. Ben dem Pietorius heißt 


eine Daube, Dauge, bey dem Daſypodins Duge, womit auch das 
Hol. Duyge, und mittlere Latein, Doga überein Fommt. 


Da die Dauben im Niederfächf. auch Stabe, im Engl, Sta- 


ves, im-Schwed, und Isländ. Staf beißen, fo feheinet eg, 


daß beyde Wörter bloß durch den Zifchlaut von einander une 
terfhieden find. ©, Stab, Stuppe und Zuber, 

Dauchten, verb. reg. imperf. welches zuweilen mit der dritten, 
am bäufigften aber mit dee vierten Endung der Perfon verbunz- 
den wird, ein Urtheil auf Veranlaſſung der Sinnen fällen, 
1) Eigentlich, Doch geh, mich daucht fie Fömmt, Gelf, mir 
ſcheint. Mich daucht die Farbe fey Ihn. Das Saus dauch⸗ 
tete ihm nicht geoß genug. Es dauchtete mich, ich ſahe eine 
Stadt. Mich däuchte, wir binden Garben auf dem Selde, 
ı of. 37. 
Gerſten-Brot wälzte ih u. f. fe Richt. 7, 12. 


Die Kutte, wie mich deucht, ſteht beyden übel an, 


Hofmanusw. 
Mich ei ein Blick von mir der ſteckte ale an, 
ebend. 
Was den Sinnen 
Siee im Sinftern fihöne daucht, Car. 
)Figiielich,aus wahrfheinlichenGründen fchliegen, — 
urtheilen. Was daucht Sich dazu? Was haltſt dir davon? 
was glaubeft, urtbeifeft du davon? Er bat, wie mich daucht, 
recht gethan. Ein jeglicher that, was ihm recht dauchte, 
Kicht. 17, 6, was ihm recht zu ſeyn ſchien. Und das bat dich noch 
su wenig gedaucht, Östt, fondern haft u. ſ. f. ı Chron. in 


Mir bat geträumer, mich dauchte, ein geroſtet 
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3ch habe auch dieſe Weisheit geſehen, unter der Sonnen, die 
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mich groß dauchte, Pred. 9, 13. Und es dauchten fie ihre 


Worte eben als wärens Mührlein, Luc. 24, 11. Und es 
dauchte gut die Apoftel und Alteten’u.f.f Apoftelg. 15, 22. 


Sy ſeh ich bald bey dir, was den Silenus daucht, 


Fe Logan. 
Anm. ı. Eigentlich follte diefes Verbum fo conjugiret wer: 
den: es Sauchter, es dauchtete, gedäuchter. Allein man sie» 


‚ bet es gemeiniglich zufammen, es dauche, im Oberdeutſchen 


es daucht; es daãuchte, im Dberdeutfchen es dauchte; ge: 


daucht, im Oberdeutfchen gedaucht. 


Anm. 2. Wenn die Sache vermittelft eines Snfinitivs aus⸗ 
gedrude wird, fo bekommt derfelbe gemeiniglich das Wörtchen 
zu. Das däucht mich gut zu ſeyn. Im Oberdentfchen läßt 
man diefes Wörtchen weg und fest den Infinitiv allein. Da 
die Sonne aufging — dauchte die Moabiter das Gewäffer 
gegen ihnen vorh ſeyn, wie Blut, r Kön.3,22. Und es 
dauchte gut die Apoftel— aus ihnen Männer erwählen und 
fenden gen Antiochiam, Apoftelg, 15, 22. Har:es uns ge- 
daucht — Männer erwahlen und zu euch fenden, V. 25. 
Den Kilften deucht Sufanna nicht Feufcher feyn, als fie, 
Scult. Und fo auch bey dem Dpig. Indeſſen ift diefe ganze 
MWortfügung mit dem Infinitiv im Hochdeutfchen, wenigfleys 
in der edlern Schreibart, veraltet. 

Anm, 3. Ebedem wurde diefes Zeitwort, fo wie feheinen, 
auch perfönlich gebraucht. Thiu man thuhtan, die ihm 
ſchienen, Dttfried. — 

Mich gruofte ir minneklicher munt 

Der duhte mich ir folher roete 

Sam ein fuirig flamme entzunt, 

Markgraf Dito von ———— 

‘Si dühte mih an allen ftrit 

Diu befte und dabi wol getan, Heinr. von Sar. 
Alſo diente Jacob um Rahel ſieben Jahr, und dauchten ihm, 
als wärens einzele Tage, ı Mof, 29, 20. Im Hochdeutfchen 


{ 


iſt diefer Gebrauch noch nicht ganz veraltet, aber vr ift doch 


mehr in der gemeinen als edlern Spredart üblich. Sid groß 


dauchten fih viel dauchten. Er dauchtet ſich was Rechtes, 


di, er bildet fich nichts Geringes ein. 
. 3a man. gebrauchte diefes Wort ehedem auch für glauben, 
dafür halten, 
Do du mich erft ſehe, 
Do duhte ich dich ze ware. 
So relite minneklich getan 
Des man ich dichliebes man, Ditmar von Aft- 
Obich fi duhte hulden wert, Heinr. von Motunge, 
Das ich fi lones duhte wert, Reinmar der Alte. 
Kam. 4. Ich habe von dieſem Verbo mit Fleiß viele Beyfpiele 
angeführet, damit man zugleich in ben Stand gefegt werde, Gott: 
ſcheds Kegel zu beurteilen, nach welcher dauchten nur allein von 
dem Ürtheile der äußern Sinne, und nur allein mit der dritten 
Endung der Perſon, dünken aber von der inneen Meinung, und 
mit der vierten Endung der Perfon gebraucht werden foll. So 
Yange der wilfführliche Machtſpruch eines einzigen Mannes kein 
Geſetz abgeben Fann, fo lange ift auch diefe Regel völlig ungegrüns 
det, man mag fie anfehen, von welcher Seite man will, Aus 
den obigen Beyfpielen erhellet ſchon, dag man dauchten eber 
geben Mahl mic der vierten Endung, als Ein Mahl mit der drit- 
ten finden wird. Hier find noch einige Benfpiele. Mi thuhta 
mih, Ottfried. B. 2, Kap. 9..8.53. Thaz Petrum thuhta 
herti „3.3, Kap. ı3, %. 38. Ez duhte die leute, Schwabenfp. 
Das duhte mich ein michel heil, Reinm. der Alte. 


ı 
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Das dewcht * ſo gut, Gornegk. Nu dawcht in, ebenderſ. 
Daucht mich zu Nacht, Hans Sachs. 

Darnach als den knecht daucht fein füg, Theuerd. K.26. 
Freylich findet man einige Beyſpiele, wo es mit der dritten 
Endung gebraucht wird; allein alsdann Fann man ficher be» 
haupten, daß der Verfaffer durch das Latein. videtur mihi 
verleitet: worden, welches befonders von dem Kero gilt, der 
keduht zwey Mahl mit dem Dative gebraudt, aber au 
feine Mutterfprache beftändig nach dem Lateiniſchen Terte for» 
met, wie aus taufend Beyſpielen erweislich iſt. 

Anm; 5, Über dieß iſt es feltfam, einen eigenmächtigen Unter» 
ſchied unter zwey Wörtern feftfegen zu wollen, die eigentlich nur 
zwey verfhiedene Mundarten eines und eben deſſelben Wortes 
find; gerade fo feltfam, als wenn ınan unter dem Hochdentfehen 
glauben und Niederf. Iöven einen Unterfchied in der Bedeutung 
und Wortfügung einführen wollte. Daß Sauchten und dünken 
einerley Wort find, ift leicht zu erweifen; S: Denen und Dun 
ten. Judeffen feheinet Hauchten die ältefte Form zu fenn, weil 
fie nicht nur mit dem.Öriech.-Soxew, ſcheinen, ſondern auch mit 

‚ dem Latein. ducere, fo fern es dafür halten bedeutet, überein 
Fommt. Dünen ift bloß durch eine niefelnde Ausfprache, die 
den Hauchlautern fo gern ein n zugefeller, daraus entftanden. 
In dem Goth.thugkjan findet man ſchon unfer dumken, wenn 
man es nah Art der Griechen durch die Naſe ausfpricht. Dauch⸗ 
ten lautet im Rieder. duchten, dugten, und im Schwed. tycka, 

1. Dauen, verb. reg. act. die Speifen in Nahrungsfaft auf 
“Töfen, ©. verdauen, welches ſtatt deffen üblicher geworden „ 

* indem dauen, mit allen feinen Ableitungen und Zufammen- 

ſetzungen, Dauung, Dauungskraft, Dauungsfaft u. ſ. f. 
im Hochdeutfchen veraltet iſt. 


‚2. Dauen, verb. reg. neutr, welches mit dem vorigen ver» 


wandt iſt, aufgelöfer werden, von dem Eife und gefrornen 
Körpern, ©. Thauen. 

3. Daum ‚ verb. reg. act, weldies nur bey einigen Arten von 
Gärbern üblich iſt, befonders bey folchen, weiche. Eorduan bes 
reiten, da denn unter diefem Worte die ganze Zubereitung der 
gefärbten Leder verftanden wird. Aus Mangel an Kenutniß der+ 
jenigen Verrichtung, welihe eigentlich mit diefem Worte beleget 
wird, Läffet fich jest auch nicht ‚beffimmen, zu welchem der bey⸗ 
den erften Wörter es in diefer Bedeutung gehöret. Vermuth⸗ 
lich bat es bier noch feine erſte eigentliche Bedeutung, welche 
noch in dem Griech deren, benegen, färben, aufbehalten wird. 

Die Dauer, plur. car. ı) Das Vermögen zu dauern, oder 
lange zu währen, die Dauerhaftigfeit. Der Zeug hat eine aus 
te Dauer, ift derb, feſt. Es iſt eine vortreffliche Dauer in 
diefem Zeuge. Etwas auf die Dauer machen, im gemeinen 
Leben, es fo machen, daß es Iange dauern kaun. 2) Das 
Fortdauern, die Währung ſelbſt. Unſer Leben if von Furzer 
Dauer, währet nicht ange. Die Welt hat Feine ewige Dauer, 
An engerer Bedeutung, eine lange Dauer, welcher Gebrauch 
aber gewiß nicht der beſte ift, außer wenn zugleich die innere 
Feſtigkeit damit ausgedrudt wird, welches aber in den folgen⸗ 
den Bepfpielen nicht Statt findet. 

Dem, der mir Weflors Dauer preift, Haged. 
für langes Leben. 
Was gibt dem, was er fehreibt, der Dauer Sicherheit? 
ebend, 
©. 1. Dauern. 

Dauerhaft, — er, —efte, adj. er adv. das Vermögen habend, 
lange zu dauern. Eigentlich von Körpern, vermöge der Feſtig⸗ 
feit ihres innern Baues, Bin dauerhaftes Tuch, ein dauer⸗ 
haften Zeug. Kichenholz if fehr dauerhaft. Das Saus iſt 

Wuuuz ſehr 
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fehr dauerhaft gebauet. Wer fagt dir, daß deine Reigun- 
gen groß und dauerhaft genug find, einen Liebling getreu 
und beffandig zu machen? Duſch. Figlirlich auch von unför- 
yerlichen Dingen. Ein dauerhafter Sriede, der lange dauern 
Kann, Wenn die Liebe dauerhaft feyn fol, Dufh. Wenn 
diefes Wort zuiveilen von der langen Dauer ſelbſt, ohne Růck⸗ 


fiht auf das innere Vermögen dazu, gebraucht wird, fo ſchei⸗ 


net es nicht an feinem rechten Drte zu fleben. So plöglich 
"And die dauerhafteſten $reuden dahin, Dufch. 
Wer glulich lieben will, liebe dauerhaft und bald, 
% Bel. 


. für beftändig,, ſtandhaft. & 

— — er, — fie, adj.etadv. welches das vori⸗ 
ge mit der müßigen Alemanniſchen Verlängerung iſt, und daber 
im Hochdeutſchen gar wohl entbehret werden kann. Daher 
das Suöſtantiv die Dauerhaftigkeit, das Vermögen lange zu 
dauern, die Dauer; welches üblicher iſt, als dauerhaftig. 

1. Dauern, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert. 1) Ausſtehen, ertragen; in welcher Bedeutung es nur 
im gemeinen Leben üblich ift, und in einigen Fällen auch alg ein 
Activum angefehen werden Fann, weiles mit der vierten Endung 
der Sache verbunden wird. Er hat es nur zwolf Stunden ges 
dauert, d. 1. ausgehalten, Ich kann nicht lange ohne Kiffen 
dauern. 2) An einem Orte verharren, verbleiben, gleichfalls 
nur im gemeinen Leben. Er Fann nicht lange an Einem Orte 
dauern. Ich Fann in dem Haufe unmöglich dauern. Er 
kann vor Balte nicht dauern. Ju welcher Bedeutung es ge⸗ 
meiniglih nur mit der Verneinung gebraucht wird. Niederf. 
geduren,in einigen Oberdeutfchen Gegenden gleichfalls gedauern. 
2) Unverfehrt, unverletzt fortgefahren zu fepn, Siſen uns Wars 
mor dauern lange. Diefer Zeug dauert lange. Die Ochſen 
dauern langer als die Pferde, find unbefchadet ihrer Kräfte 
länger zur Arbeit zu gebrauchen, Ingleichen, unverfehrt lange 


dauern. Diefe Art Apfel dauert nicht, bleibt nicht Tange un⸗ 


verfehet. Taurt diefer Anker nur, Gryph. 4) In. der weiten 
ften Bedeutung, fortfahren zu ſeyn. Kin heftiger Schmerz 
dauert nicht lange. - Die Sceude dauerte eine kurze Zeit. Die 
Schlacht, die Predigt, die Kom ödie hat lange gedauert. 

Zion wird beftändig tauren, Gryph. 
gleichen zuweilen, obgleich eben nicht nach der beften Figur, 
lange dauern. 

Do dauern auch der Menſchen Freuden? Haged. 


Es dauerte nicht lange, ſo ſahe ich ihn kommen, d. i. es ver⸗ 


ſtrich nicht viel Zeit, wofür doch richtiger Wahren gebraucht wird, 
©. diefes Wort. s 

Anm. Dauern, Niederf. düren, Oberd, tauven, Lat. durare, 
$ranz. durer, Ital. durar, Engl. to dure, ſtammet fehr wahr» 
ſcheinlich von einem veralteten Worte dur, Lat, durus, Slavon. 
twrde, bart, ber, welches au dadurch beſtätiget wird, weil mit 
dauer,dauerhaft,dauern zunächft aufdie innere Fefligfeitder Sa⸗ 
he geſehen wird; S. Haren und verharren, welches vermuthlich 
auf ähnliche Art aus hart gebildet iſt. Im Schwed. bedeutet 
dura verbleiben, wie dauern 2. und im Griech. Iygov. lange. 
Audeffen iſt doch auch merkwürdig, daß fchon das Hebr. 7 woh- 
nen, und herhach währen, dauern, bedeutet. Diejenigen Mund⸗ 


arten, welche in der erſtän Sylbe feinen Doppellaut haben, wie ' 


das Niederf. düren, Schwed. dura, Latein. durare, Franz. du- 
rer, u. f. f. gebrauchen fein e vor dem r. Diehärtere Öberdeut- 
(he Mundart glaubt es auch nicht nöthig zu haben, und fpricht 
daher tauren, dauren. Allein die gelindere Hochdeutſche Munde 
art, die nieht gerne unmittelbar vor dem r einen Doppellaut hö⸗ 


sen lafſet, fchiebet ein e dazwiſchen, und ſpricht Dauer, fo wir 
\ r 


deutſchen noch jeßt tauren. 


DAR. “RO: 

„fie aus Murus, Riederf. Mur, und-aus wug, Nicderf. Sir, 
Mauer und Seuer bildet. Das Verbum folte alfo daueren 
beißen, allein das legte e wird, wie in andern ähnlichen Verbis, 
verbiſſen, uud fo wird dauern daraus. Sürdanern und andauern 
für dauern find müßige Dberdeutfche Verlängerungen, Es fher- 
net, daß diefes Verbum ehedem auch eine thätige Bedentung ger 
habt habe, für ſtärken, dauerhaft maden, ER 

Du haft getiuret mir den muot, 
fingt wenigftens Diesmar von Aft. 


haben erfordert, Unluft empfinden, mit der vierten Endung der 
Perſon, und erfien Endung der Sache, doch nur von. einigen be 
fondern Arten der Unluſt. 1) Unluft über eine begangene Haud⸗ 
fung, Reug empfinden. Sein Verbrechen dauert ihn nicht, 
Es dauert mich fehr, daß ich es gethan habe. Dauert dich 
dein Derfprechen ſchon wieder ? Ingleichen auch von fünftigen 
Handlungen. Laß dich die Boten nicht dauern, laß dich durch. 
die Koften nicht zum Umwillen bewegen. - Er läßt fich Feine Ar— 
beit dauern, ev wird über Feine Arbeit unwillig, Gott Lob, 
daß ich mich Feine Mühe, und Feinen Weg dauern Laffe! 
Gel, Im Dberdeutfcpen gebraucht man diefes Wort unperföns 
lich auch mit der zwepten Endung der Sache. Ach, wie dauert 
mich der Zeit! Günth. 2) Mitleidenempfinden. -Du gutes 


. Rind, du dauert mich, Gell. ich habe Mitleiden mit dir, Er 


dauert. mich ſehr, hat mich fehr gedauert. Er ſagt, ich dauere 
ihn. 
ift auch hier die zweyte Endung der Sache mit der unperf önlichen 
Form night ſelten. Es dauert mich feiner, für er dauert mich. 

Anm. Diefes Wort lautet im Niederf. duren, bey deu ältern- 
Fränkiſchen und Alemanniſchen Schriſtſtellern turen, im Ober: 
Sehr wahrſcheinlich ift dieſes Worı 
von dem vorigen ganz verſchieden, ob fich gleich von deffen Ab⸗ 
ſtammung wenig Zuverläffiges fagen läffet, zumahl da #8 in den 
verwandten Sprachen zur Zeit noch nicht angetroffen. worden; 
SIudeffen ift diefe Verſchiedenbeit noch nicht Grund genug, diefeg 
Wort au in der Schreibart von, dem vorigen zu unterfcheiden, 
und es entiveder tauern oder dauren zu ſchteiben. Die erſte 
Screibart ift Oberdeutſch, und kommt in diefer Mundart auch. 
dem Beitiworte dauern, durare, zu. Die legte iſt wider die 
gelinde Ausfpraheder Hochdeutſchen; ©. Dauern 1. Anm. Über 
dich find beyde Wörter durch die Wortfügung ſchon fo von einan⸗ 
dee unterfohieden, daß man in feinem Falle Gefahr laufen wird, 
fie mit einander zu verwechſeln. - 


Der Daumen, des —s, plur. ut nom. fing. Diminutiv. das 


Daumen, Dberdeutfch das Daumlein. ı) Der erſte und dickſte 


- Finger an der Hand, welcher ein wenig außer der Ordnung der 


übrigen fiehet. Einem die Daumen fohrauben, eine Art der 
Tortur, dadie Daumen in einen Schraubeſtock eingefchroben wer⸗ 
den; im Oberdeutſchen baumeln, dameln. Kinem den Dau— 
men auf das Auge fegen oder halten, ihn in feinen gehörigen 
Schranken erhalten, einem Sen Daumen drehen, ihm ſchmei⸗ 
cheln, nach dem Munde reden, und einem den Daumen halten, 
ihm mit Kath und That bepfiehen, gehören in die figürliche Ars 
zu reden des großen Haufens. Die legte Redensart ift vermuth- 
lich aus dem abergläubigen Vertrauen entflanden, welches die Un⸗ 
wwiffenheit in den Daumen eines Gehenften feget, dem man eine 
große Kraft Glüd zu bringen zufchreibet; ©. Diebesdaumen, 
2) Die Breite, eines, Daumens, ein Zoll. Schs Daumen, 
ſechs Zoll. Eines Daumens breit. 3) In den Waffermüplen, 
werben die Hebearme, welche die Stampfen, Hämmer oder an— 
dere Körper aufbeben, uuh Daumen, und die Welle, woran fie 
befeſtiget find, die Daumenwelle genannt, ©, Daumling; ent 

re 





— 


2. Dauern, verb. reg.neutr. welches gleichfalls das Hülfswort 


J 


Sie dauern mich von Herzen, Gel, Im Oberdeutſchen 





u 


2 SER wegen ie: te mie dem Daumen an der Ganbd, 
oder auch als ein Überbfeibfel der erften eigentlichen Bedeutung 
dieſes Wortes, 

Anm. In dem Salifchen Gefeße lautet die ſes Wort Tam, 

wenigſtens rechnet man die letzte Hälfte von Alachtam bierder; 
im Schwabenſp. Dumen, im Oberdeutſchen Taumen, im Niederſ. 
Duum/ im Holländ. Duym, im Angelſ. Thuma, Duma, im 
Engl. Thumb, im Schwed. Tumme, Vermuthlich iſt mit dies 
fer Benennung auf die kurze dicke Geftalt diefes Fingers gefeben 
worden, und alsdana würde diefes Wort das Stammwort von 
Stamm, Stampf, Stumpf feyn, welche fi bloß durch den 
vorgefegten Zifchlaut von jenem unterſcheiden; S. diefe Wörter. 
Im Ssländ. bedeutet Thumadie Hand; der Daumen aber heift 
in diefee Sprache Tumling, fo wie bie alten Schweden ihn Thu- 
mul, Thumal, gleichfam die Feine Hand, nannten. Auch in 
diefer Bedeutung Fäffet fich das Wort —— Stamm oder 
Stumpf zurück führen. 

In der Declination dieſes Wortes wen die Deutſchen Mund⸗ 
arten ſehr von einander ab. Die oben angezeigte ift im Hochs 
und Oberdeutſchen die üblichſte. Andere, befonders die aus vis 
nee Miſchung von Hochdeutfchen und Niederfachfen beftehen, des 
eliniven e8, der Daum, des—s, plur, die Däume, andere, 
der Daum, des— en, plur, die — en, noch andere der Daum, 
des — ens, plur. —— Dieſe Verſchiedenheit, erſtrecket 

ſfich auch auf die Zuſammenſetzungen, Indem daſelbſt dieſes Wort 
dald Daumen — bald nur Daum — lautet‘ 
#Der Daumendreber, des— 8, plur, ut nom. fing. in den 
niedrigen Sprecharten, ein Schmeichler. &, Daumen 1. 
Der Daumendrüder, des—s, plur. ut nom. fing. an den 
"linken, ein breites, rundliches Stüd Eifen, worauf man mit 
dem Daumen drüdet, wenn man die Klinke aufheben will. 


Das Daumeneif: en, des — s,plur, ut nom.fing. 1) Bey den 


Drabtziehern, ein Eifen, welches den ganzen Daumen bis an die 
Hand bedecket, damit fie bey dem Zufchlagen der Löcher in den Zuge 
eifen den Daumen nicht verlegen. 2) Zumweilen werden auch die 
Daumenſchrauben mit diefem Nehmen beleget. An einigen Dre 
sen find die Daumeneifen zugleich eine Art von Banden, womit 
die Daumen eines Verbrechers gefeffelt werden. 3) Bey den 
Goldſchmieden, ein Anboß, welcher wegen des einen Endes ein 
ſtumpfes Bechereifen ift, um an einem beynahe flachen Boden 
den Seitenrand darauf rund zu machen. 

Bas Daumenleder, des —s, plur. ut nom. fing. ein King 
von ftarfem Leder, welchen die Schufter an dem Daumen der 


echten Hand haben, den Draht beym Zuziehen um denfelden - 


zu fohlingen; der Daumenring. 
Der Daumenring, des — es, Blur. — ©. das vorige. 


Die Daumenfchraube, plur. die — n, ein eifernes Schrauber 


zeug, einem Miſſethäter in der Zortur die Daumen damit auf 
dem mittleen Gelenke zu ſchrauben, welches der. erfle Grad der 
Tortur ift; dev Daumenflod, das Daumeneifen, ' Die Dau⸗— 
menfchrauben anlegen, fie anlegeu und zuſchrauben, aber bald 
wieder nachlaffen. Die Daumenfchrauben zuſchrauben, mit 
den Daumenfiscden vorfiellen, mit den Daumenftsden an- 
greifen, mit welchen Ausdrücen der beftigfie Grad diefer Tore 
tur ausgedrucket wird, 

Der Daymenfiod, des — es, plur. die — ſtöcke, ©, das 
vorige. 


Die Daumenwelle, plur. sie —n, ©. Daumen 3. 


Der Daumling, des— es, plur. die —e. ı) Ein aus einem 
Handſchuhe ausgeſchnittener Daumen; ingleichen ein jeder Übers 
zug über einen befchädigten Daumen; Niederſ. Diimeling, 2) Ju 
dem Berg / und Mübhlenbaue, kleine Hölzer an den Pochſtämpeln, 


Dad 

vermittelſt welcher die Daumen oder Hebearme ander Daumen: 

welle die Stämpel in die-Höde eben. In einigen Gegenden 
werden auch die Kämme eines Kammrades Daumlinge genannt, 

Die Daune, plur. die—n, ©. Siaumfeder, und Dehnen. 

Deauren, ©. Dauern. 

* Daus, des— es, plur, die Däuſer, in der Deutfchen 
Spielfarte, dasjenige Blatt, welches zwey Augen bat; ingleichen 
in dem Würfelfpiele, diejenige Seite des Würfels, welche zwey 
Augen weiſet. In beyden Fällen ift dieſes Work eine verderbte 
Ausſprache des Franz. deux. In der Deutſchen Karte ift Daus 
dasjenige, was in der Franzöfifchen das Aß ift. Wie ein Daus, 
wie ein Däuschen , im geineisten Leben, niedlich , vortrefflich: 
Er ifigepugt wie ein Dauschen. In einem vermuthlich andern 
Berftande begleitet es wohl einen verwundernden Ausruf. Was 
der Daus! müſſen die Leute mit einander vorhaben? Ju 
welchem Falle man auch wohl der Daufend und der Deutſcher 
gebraucht. - S.diefe Wörter, 

Die Davids-Gerfte, plur.car. ©, Davids-Korn. 

Die Daviös-Herfe, plur. die —n, eine Art großer Harfen, 
deren Spitze fih unten befindet, und welche mit Darmſaiten be: 
jogen wird, ©. Harfe und Spigharfe 

Das Davide-Korn, des— es, plur. car, eine Art vierzeiliger 
nackter Gerfte, welche auch Davids-Gerſte, Himmelskorn und 

„Koyptifches Korn genannt, und häufig in Norwegen gebauet 
wird. 

Davon und Davsn, adv. demonftrativo-relativum, weldjes 
überhaupt denterminum a quo einer Handlung oder eines Aus⸗ 
foruches: ausdruckt, für von diefem, von dieſer, von demfel: 
ben, von Serfelben. Es iff, 

ı, Ein Demonſtrativum, welches den Ton anf der erfien 
Sylbe hat, und gern, obgleich nicht alle Mahl, zu Anfange eines 
Satzes ftehet. Es bedeutet, 1) eine Abfonderung, Befreyung von 

“einer Sache. Davon babe ich nichts genommen. Davon ik 

noch nichts abgefchnitten worden. 2) Das Ziel, von welchem 
eine Sache oder deren Beftimmung hergenommen wird, Davon 
wicht du feinen Mugen haben. . 3) Den Gegenfland einer Wir- 

kung, ‚oder eines Ausfpruches. Davon weiß ich nichts, Da— 
von bat man uns noch nichts gefagt. Davon erfährer man 
nichts. Davon ſchreibt man nicht gern. 4) Eine wirkende 
Urfahe. Davon mußte vr flecben. Davon iſt noch niemand 
gefund geworden. verzehrend Leuer ging aus feinem Munde, 
daß es davon bligte, 2 Sam. 22, 9. Pf. 18,9... Davon er: 
Schr afen alfe Lande fo fehr, Nicht. 3, 8. In diefer Bedeutung 
iſt es nur im gemeinen Leben üblich, Inder anfländigeru Schreib- 
art bedienet mar ſich in den meiften Fällen Lieber der Partikeln 
daher, darüber, oder auch einer Umfchreibung. 

2. Ein Demonſtrativo⸗Relativum, welches den: Ton auf der 
festen Sylbe hat. Es bedeutet gleichfalls, ı) eine Abfonderung 
und Befreyuug von einer vorher genannten Sache. Der Saufen 
iſt noch ganz, es iſt noch nichts davon genommen. Ms har 
noch niemand davon gegeffen. Das Glas iſt zu vol, trink 

‚ etwas davon. Das tibel ik vorbey, die Arzeney bat mic 
davon befreyer. 2) Das Ziel, bey welchen ſich eine Sache oder 
deren Veſtimmung anfängt, Wir wohnen zwar nicht an dem 
Berge, aber wir wohnen doch nicht weit davon. Was babe. 
ich. für Autzen davon! Der Schaden, den er davon har, 
it groß, Wenn ich. es nun auch thue, was babe ich denn ' 
davon? d, i. was für Nutzen. 3) Den Gegenfland einer Wir- 
fung oder eines Ausfpeuches. Was fagt men von dem Srie- 
den 2 Halt du nichts davon gehöret? Ich weiß nichts 
davon. Ich erfahre nichts davon. : Ich babe bereits Be- 

richt davon erſtattet. Er macht viel Rühmens davon. Ich 


ſpure 
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ſpüre nichts davon. vergiß nicht, uns Nachricht, BR ie 

geben. Rede mir nicht mehr davon.« Hierher gehören auch 
inige bibliſche Arien des Gebrauches, welche aber im Hochdeut · 
{chen nicht nachzuahmen find. 
Sreunde rathſchlagen, Pſ. 140, 20, für woruber. 
nicht gegeſſen von dem Baum, davon (in Anfıibung deffen) ich 


dir geborh, du folltefk nicht davon effen? 2 Mof, 3, 11, 17, 


Wo es zugleich bloß relative für wovon flehet. ©, die Aum. 
4) Eine wirfende Urſache. Das Erdreich vegte ſich und bez 
bete davon (won den Bligen), Pſ. 77, 19. Das Bas if nicht 
alten gleich nützlich einige find zwar davon gefund geworden, 
"aber es find auch manche davon gefiorben, . Auch hierift es 
nur im gemeinen Leben üblich. 5) Oft it der Grgenftand, wore 
auf fi davon beziehet, dunkel, und alsdann hilfe es mit vielen 
Verbis verfchiedene figürliche Arten des Ausdrudes bilden, die 
doch zum Theil nur in der vertraulichen Sprade des Umgan— 


ges üblich find. Es bedeutet alsdann alle Mahl eine gänzlihe 


Entfernung, weg. ‚Die vornehmften diefer Zeitwörter find : 

Bringen. Lichts davon bringen, nichts mit wegbringen; 
inaleichen, bey einer Sache nichts erwerben, 
eine Beute davon bringen. 

Kilen. Davon eilen, wegeilen. Unſere Jugend ſlieher 
ſchnell vorüber, wie ein Pfeil eilet fie davon. 

Sabren. Wenn ein Menſch Feinen Verſtand hat, fo führer 
er davon, wieein Vieh, Pf. 149, 21. 


Fliegen. Der Vogel flog davon. 

ſchnell dahin, als ögen wir davon, Pf. 90, 10. 
Der Wagen fleugt 
In fanftem Sturm davon, Mick, 

Slieben. Die Seinde hielten nicht Stand, fie loben plöge 
Hd davon. S. Entfliehen. 

Sühren. Es entſtand ein Wind und führete alles da⸗ 
won. 

Geben. Laß sen Geringen nicht mit — davon ge⸗ 
ben, Pf.74, 21. Der Schuldner iſt davon gegangen, iſt flüch⸗ 
tig geworden, 

Beben, welches aber im Sochdeutſchen in dieſer Bedeutung 


nicht mehr üblich iſt. Wenn aber die Sonne aufgehet, heben 


Sie ſich davon, und legen ſich in ihre Locher, Pf. 104, 22. Slie- 
bet, hebet euch eilends davon, Ser. 49, 3%. 

Belfen, ) Jemanden davon helfen, ihm zu feiner Flucht 
beforderlich ſeyn. 2) Iſt dir das viele Geld zur Caſt, o man 
wird dir ſchon davon helfen! man wird dich ſchon davon be- 
befreyen, es dir fhon abnehmen. 

Jagen. Man jagte ihn davon, d. i. man jagte ibn weg, 
Macc. 13, 21. 

Kebren, welches aber im Hochdeutfchen oßne alle Beziehung 


sticht üblich iſt. Ich will mein Antlig davon Fehren, wegkehr 


ren, Ezech. 7, 22. 

Kommen, entfommen. Er ift mit Ehren davon gefom- 
men. Kr ift mit einem blauen Yuge davon gekommen, er 
hat weiter nichts als einen kleinen Verluſt dabey erlitten, 
Glaubk du fo davon zu Fommen? Da (alsdann) würden fie 
mit einer leichten Strafe davon Fommen, Gell. Jch merkte, 
ich würde bier fo leichtes Baufes nicht davon Fommen, mit 
der zwenten Endung, ift Oberdeutſch. 

Eaufen, entlaufen. Es ifi mir heute ein Bedienter davon 
gelaufen, Die. Seinde hielten nicht Stans, fondern Tiefen 
davon. ‘ 

Machen. 

Müſſen. 


Sich davon machen, beimlich entflichen. 
Daß mein Leben ein Ziel bat, und ich davon 


Das Unglüd, davon meine 
Saft du 


Sein Leben als- 


-Unfer Leben fahrer - 
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fen wie wir davon: 
Reiten. Er if mit einem Pferde davon geritten, flüchtig 
geworden. 
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Schleichen. Sich davon ſchleichen, 1 wegſchleichen / heims ii 


li entfernen, 

Schwimmen, . 
Schwamm davon, 

Springen, 

davon. 

Tragen. Etwas davon tragen, eigentlich, es wegtragen; 
figürlich, es erlangen, befonmen. Er bat den Sieg davon 
getragen. Ehre, Ruhm, Schande davon tragen. Er trug 
nichts als Schimpf und Spott davon. Augen, Schaden 
davon tragen. 

Ziehen. Er iſt davon gezogen, weggezogen. Da nahmen 
fie ale Gabe und zogen davon, = Mof. 14, 15. 

Anm. ı. Devon wird im gemeinen Leben zuweilen auch von“ 
Verſonen gebraucht, ungeachtet folches bey diefer Art Wörter nur 
felten erlaubt ift. Mar befam zehn Diebe, vier davon wure 
den gehenkt, beſſer von ihnen. 


Schnell ſprang er in das waſſer und 


Anm. 2. Davon für wovon kommt ſo wohl im gemeinen Le⸗ 


ben, als ig der Deutſchen Biber häufig vor, Bis du wieder 
zur Erde werdeft, davon bu genommen biſt, Moſ. 3, 19 
Durch die Gnade, nicht durch Speifen, davon keinen Mugen 
baben, die damit umgehen, Ebr. 13, 9. Sie vipteten ein 
er an, davon er follte aufwachen, Judith 14, 8. S. 
Da II 

Anm. 3. Im Niederſächſiſchen lautet dieſes Wort daarvan, 
darvan af, und daraf, im Oberdeutſchen darvon nnd darab. 
Ehedem wurde es auch als ein Vindewort fie daher gebraucht. 
Davon ewr peiten iſt enwiht, daher iſt ener Warten umſouſt, 
bey. dem Pez im Glolſ. v. Enwicht. ©. Dall. und Don. 

Davor undDavör, adv. demonftrativo-relativum, für vor 
diefen, vor diefe, vor diefes, vor diefem, vor diefer, vor dies 
ſem; vor denfelben, vor biefelbe, vor Saffelbe, vor demſel⸗ 
* von derſelben, vor demſelben. Es ift, 

Ein Demonſtrativum, welches den Ton auf der erften 
Spike bat, und bedeutet, 1) eine Gegenwart vor einer andern 
Sache. Davor fiedt ein Riegel... Ingleichen eine Bewegung 
vor eine Sache. Davor wälze den Stein. 2) Eine Bewe⸗ 
gung vor einer andern Sache her, fo wohleigentlich als figürlich. 
Davor fliebe ich nicht. Davor büche Sich. Davor nimm 
dich in Acht. 
3) Den Gegenftand einer unangenehmen Gemürhsbeipegung. Da⸗ 
vor fürchte ih mich nicht? Davor erfchridt man eben nicht. 
4) Eine wirkende Urfache. Dev Larm war Schuld daran, denn 
davor Fonnte der Kranke nicht fehlafen. 

2, Ein Demonfirativo:Relativum, wildes den Ton anf der 
letzten Sylbe bat. 2) Eine Gegenwart por einer andern Sache. 
Die Chur gebet nicht auf, es ſteckt ein Riegel davor. Wie 
Fann ich feben? du Rehek ja davor. Ingleigen eine Bewes 
gung vor eine Sache. Hier iſt ein Lo, fielle dich davor. Er 
wälzete einen Stein davor, Wenn ip von dem Lichte ſehen 
will, fo trittſt du davor. 2) Eine Bewegung vor einer andern 


Als man ihn ergreifen wollte, fprang er 


Davor behüthe, bewahre, befchuge uns Gott. - 


x 


Sache der, fo wohl eigentlich als figürlich. gievifteine Grube, _ 


hüthe ·dich davor. Er ſliehet davor, wie vor dem Seuer, 
Ich babe dich taufend Mahl davor gewarnet. Wimm dich’ 
davor in Acht. Gott hat mic) davor bewahret, bebütber, 
beſchützet. 3) Den Gegenſtand einer unangenehmen Bewegung 
des Gemüthes. Br ſchrie fo laut, daß man davor erſchrack. 
Du glaubſt, ich ſollte mich dapor — Man hat einen 

Abſcheu, 





J 
Avſcheu, enen Ekel davor Ich ſcheue mich nicht davor. 


davor ſchlafen konnte. Man konnte davor nicht zů ſich ſel⸗ 
ber kommen, Ich kann nichts davor, ich bin nicht Schuld 
daran - — — — 
N Die Trennung diefer Partikel, welche im Hochdeut⸗ 
en nicht erlaubt iſt, ift fo wohlimsgemeinen Leben, befonders 
nee als auch in dee Deutſchen Bibel fehr häufig. Da 
einen vor ekelt; da hüthe dich vor, Die Nedensart, da fey 
“Bott vor ! iſt auch im Hochdeutfchen eingeführet, denn der rich⸗ 
sigere Ausdruck, davor fey Gott, if ungewöhnlich. . 
Da fey der Himmel vor, den felber zu ermorden, 
— Shi. 
Die Verdoppelung des da, da Fann ich nichtg davor, iſt eben 
fo fehlerhaft, als der bloß relative Gebraud für wovor, das 
Gefchrey davor du erſchrakeſt, die Thin davor du ſteheſt. 
Am Niederfächfifchen lauter diefe Partikel daarvẽr, im Oberdeut⸗ 
ſchen darvor. Bey dem Ottfried bedeutet Iharfora , vorber; 
'thie iharfora giangun, die vorher gingen. ©. Dall. und 
Dr. - ; BER 
Dawider und Dawiser, adv. demonfirativo-relativum, für 
wider diefen, wiser denfelbenn. ff. Auch diefes iſt, 
k 1, Ein Demonfirativum, welches den Ton auf der erfien Sylbe 
Bat, aber nur in der figuclichen Bedeutung des Wortes wider 
üblich ift, einen Widerſtand, Widerfpruch zu bezeichnen. Da⸗ 
wider babe ih nichts. Dawider wird fih wohl niemand 
fegen. Mußt du dich auch dawider auflchnen ? 
2. Ein Demonfrativo-Relativum, welches den Ton auf der 
mittelften Sylbe hat. Es bezeichnet, 1) eigentlich, eine Bewer 


gung wider oder gegen eine Sache. Kr Famzum Thurn ung _ 


4 Fritt dawider, Richt. 9, 52. Er fiel an die Mauer und ftieß 


mit dem Kopfedawider. 2) Einen Widerfpruh, Widerftand, 


Gegenwirfung. Du Fannft immer veifen, ich habe nichts da= 
wider. Ih bin gar nicht dawider, widerfege mich diefer Sache 
nicht. Er fperrere fich fehr dawider. Murre nicht immer 
dawider. Wenn es nur wahr ware, fo wollte ich Fein Wort 
dawider reden. Wein Gerz mag dawider fagen, was ıs 
will er ; 

Anm. Im Oberdeutfchen lautet diefe Partikel darwider, bey 
dem Überfeger Iſidors dhar uuidhar, bey dem Tatian tho wi- 
daro,thiuuuideru, widarthiu. Die Zerreißung diefer Pare 
tifel, die Verdoppelung des da, und der bloß relative Gebrauch 
für wider welches, ift auch bier wider den Hochdeutſchen Sprach⸗ 
gebrauch. S. Da IL. und Wider. 

- Dazu, und Dazu, adv. demonftrat. relat. für zu diefem, zu 
diefer, zu diefem, zu demfelben, zu derſelben, zudemfelben, 

Es iſt, EN E 
— Demonſtrativum, welches den Ton auf der erſten Sylbe 
hat, und bedeutet, 2) eine Bewegung nach oder zu einer Sache, 
eine Annäherung. Dazu, zu dieſem Haufen, thue es. Das 
fege es. Dazu foll es nicht Fommen, d.i. diefes fol nicht ger 
fchehen. Es wird dennoch dazu Fommen, daß Jacob wurseln 


— 


wird, Eſ. 27, 6. 2) Eine Vermehrung. Dazu kommt noch 


dieſes, daß u. ſaf. Noch mehr aber, 3) den Gegenſtand einer 
\ Fähigfeit, Neigung oder Handlung. Dazıi-habe ich Feine Luſt. 
Dazu iſt er zu verdrießlich, zu ungeſchickt u. ſ.f. Sollte ich 
mich nicht dazu ſchicken? Dazu mußt du dich ganz anders 


Dazu laffet man fih nicht zwingen. 4) Eine Endurfache , in 
“ welchem Falle es oft das Bindewort daß nad fi hat. Die Ge- 

ſchopfe find dazu da, daß "wir fie genießen ſollen. Schame 

dich, daß du nicht arbeiten wit, dazu biſt du ja geboren. 
e Adel. W. B. Ch. 2, Aufl, x > 


ED —* 





4) Eine wirkende Urſache. Es war ein Lärm, daß gen nicht 
ʒi 


anſchicken. Dazu kann ich nicht rathen. Dazugeböret Kunſt. 


noch etwas dazu. 


- wollten entfliehen, aber ih Fam zum Glide dazu. 


Ich bin dazu gereiger worden. 


3 
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Senn dazu bin ich dir erſchienen, daß ich dich ordene u. Ef. 


Apoſtelg.26, 16. Dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß 


eu.f.f ı 30h. 3,8. Daß ich daſelbſt auch predige, denn 


dazu bin ich Fommen, Marc. 1,38.. Ich babe dir das Geld 


“nicht dazu gegeben, daß dus verthun ſollſt. 5) Eine Bes 


gleitung. Dazu muß ich. nur lachen. Dazu fageich nichts. 
2, Ein Demonfirativo: Relativum, welches den Ton auf der 
legten Sylbe bat. Es bedeutet, I)»eine Bewegung und Annähes 
rung nach und zu einee Sache. Das Geld iſt verfchloffen, ich 
Fann nicht dazu, ich kann nicht zu demfelben fommen. Die In: 
fel ſtehet im Waffe, es Fann niemand dazu. Thue, fege 
Er bat Luft zu verreifen, aber wir wollen 
es nicht dazu fommen laffen. Es foll gewiß nicht dazu kom⸗ 
men, es follgewiß nicht‘ geſchehen. Dahin gehöret auch die im 


“ gemeinen Leben übliche Kedensart: thue dazu, dsi, wende Fleif 


an, Thue dazu, daß du bald fertig wirft. 

So habet fleys und thut darzu, 

Daß ihr Tewerdank diſen zauptmann 

Habt gefangen, Theuerd. Kap. 05. 
Sugleihen, dazu Fommen, für darüber zu Fommen. Sie - 
2) Eine 
Ich habe an Siefem nicht genug, gib mir noch 
etwas dazu. Ich ſchenke dir den Acker ımd die gohle dazu, 
ı Visf. 23,12, Der Reiche thut Unrecht, und troget noch 
dazu, Sir. 13,4. Das iſt es noch nicht alles, es Fommt noch 
dazu, daßer auch geraubet hat. Wir wollen noch etwas” 
dazu fegen. Ju diefer Bedeutung nimmt das Nebenwort im 
genteinen Leben oft die Geſtalt eines Bindewortes an, für uber 
diefes. Gott machte zwey große Lichter, dazu auch Sterng, 
2» Mof. 1, 16. Ich bin ein Menfch, dazu der Obrigkeit unteve 
than, Matth. 8,9. Larerhafte Perfonen, welche noch dazu 
aus dem Staube erwachſen find. 3) Den Gegenſtand einer 


Bermehrung. 


Neigung, Fähigkeit, oder Handlung. Saft du keine Luft dazu? 


Er bezeiget wenig Meigung dazu. Er ſchickt ſich ſehr ſchlecht 
dazu. Wir find bereit, willig, fertig dazu. Er if allsır 
verdrießlich dazı. Der Krieg ift noch nicht ausgebrochen, 
man vüfter fi nur noch erſt dazu. Das träger vieles dazır 
bey. Es gehoͤret mehr dazu, als man denkt. Ich rathe 
nicht dazu. Gib mir Geld dazu. Ich will auch dazu helfen. 
Dieß gehörer auch noch da= 
zuu.f.f. 4) Eine Begleitung. Ginge ein Lied, wir wollen 
dazu fpielen. Man ermahnete ihn, aber.er Iachte nur dazu, 
Du ſchweigſt, fagft du denn nichts dazu? Was fagtenunfere 
Sreunde dazu? Ich babe noch nicht ja dazu geſagt. Er 
verficherte es, und ſchwor dazır. 

Er fieht Sie Herde grafen, 

Uns fpielt ein. Lied dazu, Haged, 

Unm. 1. Dazu für wozu, iff auch hier wider den Hochdeut- 
{hen Sprachgebrauch; 3.8. das ewige Leben, dazu du auch 
berufen biſt, ı Tim. 6, 12, So wie die Zerreißung diefer Par⸗ 
tifel : Da gebe Gott Glück zu! Da ihr Luſt zu habt, Ef. 1,29, 
unddie Verdoppelung des da: Da gehöret Runft dazu. 

Anm 2, DiefePartifel Iauter bey dem Ottfried thara zua 
und zi thiu, In der erften Geflalt gebraucht er fie auch für 
über diefes, in welchem Verſtande auch Notfer darazuo ge- 
braucht, In den fpätern Zeiten zog man fie in dazu, Sage, 
dacz zufammen, und gebrandhte fie in diefer Geftalt auch als ein 
Vorwort fürsı, bey und in. Dage Jerufalem, zu Jeruſalem, 
dat Himmel, im Himmel, dage Gott, bey Gott. Darzu iſt 
eben fo Dberdentfch wie anzı. 


Dãaã zumahl ein nur im gemeinen Leben übliches Nebenwort der 


Zeit, für zu dem Mahle, damahls. Dazumahl zog Regin — 
Kırr binauf 


* 
= ‘ 


a, 


De, ODO 


hinauf gen Jerufalem, 2 Kon. 16, 5. Dazumahl redeteſt du 
im Geficht ‚zu deinen Zeiligen, Pf. 89, 20. Wie waret ihr 
dasırmabl fo felig, Gal. 4, 15. Im Dberdrutfchen lautet es auch 
wohl dazumablen. Die Niederfachfen gebrauchen diefes Ne- 
benwort auch für zumahl da, vornehmlich. 3 - 
Dazwifchen, und Sazwiſchen, adv..demonftrativo-relati- 
vum,für zwifchen diefen, zwifchen diefe, zwifchen diefes, zwiz 
fchen dieſem u. f.f. zwifchen denfelben u.f.f. zwifchen dem⸗ 

felben u.f.f. Es iſt, v 
1. Ein Demonflrarivum, welches den Ton auf der erften 


Sylbe hat, und eine Gegenwart zwifhen mehreren Dingen oder, 


eine Bewegung zwifchen diefelben bedeutet, Dazwiſchan fehe 
ich nichts. Dazwiſchen ftelle es. 

2. Ein Demonfivativo- Relativum, welches den Ton auf 
der mittelften Sylbe hat. Es bedeutet, ı) eine Gegenwart zivis 
fchen mehrern Dingen, oder eine Bewegung zwiſchen diefelben. 
Es ift nichts dazwifchen. Der Raum, fo dazwifchen iſt, ift 
enge. Ich Fann Faum die Sand dazwifchen legen. Sie wollz 
ten ſich ſchlagen, aber ich trat noch dazwifchen. 2) Figürlich, 
eine Unterbrechung. Ich wollte dich heute befuchen, aber es 
Fam etwas dazwifchen. : Sie wollten fich sanken, aber mar 
legte, man ſchlug fich dazwifchen, man-Pinderte es. Rede 
mie nicht dazwiſchen. R - 

‚Die Sreunde Flagen ihn und weinen oft dazwifchen, 
Zachar. 

Anm. Einige Infinitive und Subſtantive können mit die ſem 
Worte auch zuſammen geſetzet werden. Ich bin unwillig, daß 
deine unzeitige Dazwiſchenkunft mir die gute Gelegenheit ge— 
raubt hat. Dieſe Partikel kann, wie aus einigen der obigen 
Beyſpiele erhellet, ſich auch auf Per ſonen beziehen. Ehedem wur⸗ 
de ſie auch als ein Bindewort für inzwiſchen, indeffen, gebraucht, 
in welcher Geftalt fie aber im Hochdeutfchen veraltet ift. Zu dem 


alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug lautet fiethar ent- 


zwilchen, und bey dem Stryker daentwifchen. - 

De , eine Endung verfchiedener Hauptiwörter, welche von Zeitwör⸗ 
"teen abgeleitet worden, das Abſtractum derfelben anzudeuten, 
und. weiblichen: Gefchlechtes find. Diefe Wörter eutfleben fo, daß 
die Sylbe er von dem Verbo weggeworfen, und dafiir de ange 
hänget wird. Freuen, Freude; zieren, Zierde; fohnen oder 
fühnen, Sünde; nahen oder genahen, Gnade; beven, Herde; 
taufen, Täufde, welches noch in den gemeinen Mundarten_eis 
niger Gegenden üblich ift; behsren, Behörde; lieben, Liebde; 
baͤhren, tragen, Bürde; begehren, Begierde, In einigen dies 
fer Wörter ſcheinet auch der vorher gehende Selbſtlaut einige 
Peränderungen erlitten zu haben; indeffen ſtehet es noch dahin, 
ob das Wort nicht von einer nun veralteten Form oder Mund- 
art des Verbi abgeleitet worden, die der heutigen Geftalt des 
Hanptwortes ähnlicher war. Für begehren ift in einigen Mund⸗ 
arten noch jetzt gieren üblich. 


Viele dieſer abgeleiteten Wörter find im Hochdeutſchen vers 


altet, oder unter andern Gefkalten vorhanden, Die Alten fagten 
die Erbarmde, die Begrabde, Sie Betrübde, die Bewegde, 


u. f.f. wofür wir jegt Erbarmung, Begräbniß, Berrubniß . 


und Bewegung baben. 

In andern Wörtern ift diefes de wieder weggeworfen worden, 
unerachtet erweislich ift, daß die ältern Mundarten daffelbe ges 
Habt haben. Für Zierde und Begierde find auch Zier und Be: 
gier üblich. Für das Gehör und das Gefeg fagte man ehedem 
die Gebörde und. die Gefegde. Andere haben iur ihr e weg⸗ 
geworfen und das d behalten, wie Tugend von. taugen, Schuld 
von ſchollen, Sollen. Andere haben noch andere Veränderungen 
erlitten; denn fo find aus Zierde Zierath, aus geimde Heiz 
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math, aus gemde das Öfterreihifche gemath, aus Siemde Ar⸗ 


* und, wie griſch glaubt, aus Heilde fo gar geiland ge⸗ 
worden. 3— 
Es ſcheinet, daß dieſes de aus der gleich bedeutenden Endſylbe 
beit zufammen gezogen worden; wenigſtens find beyde Syiben 
von einerley Bedeutung und Gebrauch; S. Beit. Ben dem UL: 
philas lautet diefe Sylbe tha, bey den Angelfachfen te, und bey 
den ältern Franken und Alemannen thTa. 
Übrigens ift diefe Spibe eine von denen, welche man nicht na 
Belieben den Zeitwörtern anhängen darf, um Hauptwörter date 
aus zu bilden. Man muß es bey denjenigen bewenden laſſen, 
die das Alterthum auf uns vererbet bat. et 
Debel, S. Dobel. ge: 
Das Decandt, des — es, plur, die —e, aus dein mittlern 
Latein. Decanatus, die Würde eines Decans und deffen Ehren» 
- amt; ingleichen das ihm untergebene Gebieth, wie auch deffen 
Mohnung. - | AA 


Die Decaney, plur, die — en, aus demmittleen Latein, Deca- 


nia, ein Wort, welchesin einigen Gegenden in eben den Bedeu: 
tungen üblich iff, in welchen andere Decanar gebrauchen; auch 
wohl die Dechaney. ——— 
Der Decanus, des Decani, plur.die Decani, oder der Decan, 
des — eg, plur. die— e, aus dent Latein. Decanus , welches 
eigentlich einen Borgefegten über zeben Soldaten bedeutete, ein 
Vorgefegter eines Eollegii, es mag folches ein geiftliches oder ein 
weltliches feyn, doch nur in einigen befondern Fällen, In den 
bohen Stiftern wird der nächfte nach dem Propfte in dem Ka— 
pitel dev Decamus, noch öfter aber der Dechant, und in weib⸗ 
lichen Stiftern die Decaniffinn genannt. ©. diefes Wort. Auf 
- Univerfitäten heißen die Vorgefesten der Facultäten, und in ei⸗ 
nigen Gegenden auch die Auffeher über eine gewiſſe Anzahl Land» 
pfarrer Decani. In der leßten Bedentung ſtammet diefes Wort 
ang den mittlern Zeiten der Nömifchen Kirche ber, wo nach Abs 


ſchaffung der Chorsoder Landbifchöfe, die Bifchöfeihren Spren= 


gel in Decanntetheileten, und jedem derfelben einen Decanım 
vorfesten.. Bey den Handwerkern wurden ehedem auch wohl die 
Dberälteften und Oberineifter Decani- genannt. ©. du Fresne 
Gloff, Kero überfeget diefes Wort fehr buchftäblich durch Ze- 
 hanninga, 
Der December, des—s, plur. ut nom. fing. 


der ziwölfte 


und letzte Monath im Fahre, nach dem Römiſchen December, 


weil er. bey ihnen der zehentte war. Karl der Große gab ihm den 
Nahmen geilmanoth oder Zeilmonath, nachmahls iſt aber die 
Benennung Chriftmonarh üblicher geworden, weıl das Chriſt⸗ 
oder Weibnachisfeft in denfelben fällt. Srifch führet auch den. 
Nabmen Wolfsmonath an, = Er 

Die Decyaney, plur. die —en, ©. Decaney. 

Der Dchant, des — es, plur. die —e, fo wie Decan, aus 
welchem Worte es auch entſtanden if. Befonders führet der 
Vorgefegte eines Collegials Stiftes diefen Nahmen. Ben den 


Kathedral-Stiftern harderfelde noch den Bifchofüber fih. Zum 


Unterſchiede von andern Deshanten wird er auch Dom : Dechant 
genannt. In den gemeinen Mundarten der mittleren Zeiten iff 
diefes Wort zuweilen in Dägen und Degen verſtümmelt wor- 
den; im Niederfächfifchen lautet es Deken, im Franz. Doyen, 
im Engl. Dean, ö 

Das Dechend, des — es, plür. die — e, eine Zahl von zehen, 
©. das folgende, 

Der Decher,des —s, plur. ut nom, fing. eine Zahl von zeben. 


Im genteinen Leben fo wohl Ober, als Niederdeutfchlandes wer⸗ 


den verſchiedene Sachen im Handel und Wandel nach Dechern 
gezählet. Beſonders pflegen die Lederarbeiter und Lederbändler 
die 






die rohen und zubereiteten Felle decherweite zu verfaufen. rifch 
Bebangscz, daß dieſes Wort ung dem Latein. Decuria entſtan⸗ 


 fpäteen Zeiten haben in dem Worte zehen erft den Ziſchlaut ein⸗ 
 "geführet, Decher, kann alfo eben fo gut von dech, zeben, gehil- 
det,feun, als von swey, drey, fechs, achtu.f.f. der äweyer, 
"Dreyer, Sechſer, Achter geworden, Um deßwillen ift auch das 
männlibe Geſchlecht vorzuziehen, obgleich einige das Decher 
fügen, Aus diefem Deut ſchen Worte haben vielmehr die mitılern 
Lateiner ihr Dacra gemacht. Im Niederf. lauter diefes Wort 
=. Befer, im Dän. Deger, im Schwed. Deker. Im Oberdeutſchen 
iſt dafür auch das Dechend üblich, ER 
Dechſel, ©. Deichfel. ae 
Deeimal/ ein Beywort. aus dem Latein. deci malis, welches 
nur in einigen Zufammenfegungen in der Rechenkunſt und Geo⸗ 
metrie gebraucht wird, Der Decimal-Bruch, oder eine Decimal⸗ 
Zepl; ein Bruch, deflen Nenner aus 10, 100, 1000 u. ſf. beſtehet; 
die Decimal Rechnung, die Rechnung mit ſolchen Brüchen oder 
Zahlen; der Decimal-$uß, oder Deeimal-Schuh, der in zehen 
Zolle getheitet wird, und der zehente Theil einer Ruthe ift, die 
daher auch die Decimal:Rutbe genannt wird; der Decimal: 
Zoll, der aus zehen Linien beſtehet, u. ſ. f. 


Das Died, S. verded. i 





man fich zudecket; im Oſterreichiſchen die Tuchet, welches ver⸗ 
muthlich ſo viel als Decke bedeutet. F 
Die Dee, plur. die — n, von dem Verbo decken, alles dasje⸗ 
© ige, was eine Sage decket, oder bededet. Da dieſe Deden in 
den meiften Fällen befondere Benennungen erhalten haben, fo 
gebraucht man diefen allgemeinen Ausdruck nurnoch), 1) von ge- 
wiſſen biegfamen* Bedefungen anderer Körper. Dahin gehören 
die Tiſchdecken, Satteldeden, Pferdedecken, Bertdeden u. ſ. f. 
Dasjenige, womit der Band eines Buches überzogen wird, und 
die Art und Weiſe denſelben zu zieren, wird bey den Buchbin⸗ 
dern die Decke genannt, und bey den Jägern führen dieſen Nah» 
men die Häuteder Wölfe, Bären, Dachſe und des Rebwildbre⸗ 
tes. In der biblifchen und höhern Schreibart wird diefes Wort 
zumeilen von den Kleidern gebraucht. Den Armen ohne Dee 
sehen Iaffen, Hiob 32, 19. Bey den Perrucdenmacern ift 
die Dede dasjenige Stück der Perrude, welches den Scheitel be- 
decket. Man muß ſich nach der Dede fireden, man muß ſich 
nach dem Verhältniffe feiner Umftände einfchränfen, wo die Fir 
gur von der Bettdecke hergenommen ift. Mit jemanden unter 
Einer Dede liegen oder ſtecken, cine ähnliche Figur, an einer 
böfen Sache mit: Theil Haben, mit barum wiſſen. Sie ſteckt ge: 
wiß auch mit unter diefer Dede, fie weiß mit darum. Auch 
dasjenige, was die Gewächſe vor der Gewalt der Kälte bederker, 
führet den Rahmen einer Dede, So dienet der Schnee dem 
Getreide im Winter zur Dede. Den Weinfisden, den Ge: 
wachen eine Dede geben, fie mit Erde, Mift, Stroh u. f. f. 
bedecken. 2) Was die Höhlung eines Zimmersvon oben ſchlie⸗ 
bet. Die Dede eines Zimmers, eines Saales, Line breterne, 
gewölbte,, gemablte Dede, Gypsdecke u. f. fi 3) Figürlich, 
alles was uns die Kenntniß einer Sache verhindert. Kine une 
durchdringliche Macht ziehet ihre ſchwarze Decke vor das 
Zufunftige. Angleichen im nachtheiligen Verſtande, für das 
niedrigere Ded’mantel. 
fo viel errathen, daß man mi) unter der Dede der Ireund: 
ſchaft hintergeben wollte. 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Drei, Daken, 
Token, welches beſonders eine Dede von Daft bezeichnet; bey 


i den fey. Alein Kero gebraucht Dech noch für zepen, deua ; die . 


Das Dikbett, des — es, plur. die — en, ein Federbett, womit 


Seine fehüchternen Reden ließen meh 
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dem Rotker Decchi und Tecchi, im Niederſ. gleichfalls Decke, 

im Schwed. Täckja, im Dän, Däffe, in Boͤhm. Deka, im 
Latein. Teges. S. Deden. _. i 

Der Dedel, des — s, plur. ut nom. fing. Diniinut, Deckelchen, 
dasjenige, womit die Hffnung eines Gefäßes oder mag einem Ge 
Füße ähnlich ift, zugedecket wird. Der Deckel eines Glaſes, ei- 
nes Topfes, eines Saffes, eines Bruniens, einer Schachtel, 
einer Paitete, eines Seuergewehres u. FF. Zu der Baufunft - 
wird der obere Theils des Säulenftubles, womit der Würfel be⸗ 
decket iſt, gleichfalls dev Deckel genannt; im Latein, beißt er 
Cornix, und im Franz. Corniche de Piedeftal. Wenn die 
Buchbinder die Pappe auch Pappendedel nennen, fo bat Deckel 
bier noch feine erfte eigentliche Bedeutung, in welcher es eine jede 
Dede bezeichuet. Auch das auf der Lünſe oder dem Achsnagel be⸗ 
findliche breite Blech, welches vor das Kad geſtecket wird, daffelbe 
vor aa — bedecken, beißt in Oberſachſen der Dedel, 
an andern, beſonders Oberdeutſchen Orten aber di 
Delähne, Deelihfe, * ae 

Anm. Es ift vermittelft dee Ableitungsſylbe — el von decken 
‚gebildet, und bedeutet ein Werkzeug zum Deden , wie gebel von 
heben, Schlagel von ſchlagen u. f.f. wodurch es fich zualeich 
von dem eigentlich abftracten Dede unterſcheidet. Ein Deckel, 
. welcher vermirtelft eines Gemwindes an einem Gefäße befeſtiget iſt, 

heißt im Niederſ. ein Lid, S. Glied ; ein erhabener hohler Deckel 

aber Stulpe, im Hoch- und Oberdeutfchen eine Stime. Im 

Daniſchen heißt ein Deckel Däkfel, im Niederf. Dektel. 

as Dedeleifen, des — s, plur. utnom. fing. bey den Büch⸗ 

fenmachern, ein eiferner Arın, den Pfannendedel, wenn er ab⸗ 

gefeilet werden fol, daran zu befeſtigen. 

Die Dedelfeder, plur. die —n, an den Schlöffern der Schieß⸗ 
gewehre, eine Feder, welche den Deckel, wenn er auf der 

AN * feſt an dieſelbe andrücket. 
as Deckelglas, des — es, plur. die— ala i 3 
Trinkglas En einem Deckel, E — 

Ihr lacht und ſpitzt den Mund auf Küſſe, 
RE Ihr lacht und fullt das Deckelglas Hagen. 

Die Deckelhaube, plur. die — m eine veraltete Art Hauben des 
männlichen Gefchlechtes, welche befduders im ı 5ten und 16ten 
Zahrhunderte von ſolchen getragen wurden welche ihr Haar ver- 
a batten, uud worans nachmahls die Perrucken entſtanden 

ind. 

Die Dẽckelkanne, plur. die—n, im gemeinen Leben, eine höl⸗ 
gerne Kanne mit einem Deckel; Nieder, Klippkanne, Rlipp. 

Das Dedelfieb, des — es, plur. die — e, ein Sieb mit einem 
doppelten Boden, deren unterfter von Leder iſt. 

Deden, verb, reg. act. einen Körper auf den anderıt ausbreiten; 
ingleichen. mit einer Dede verſehen. Das Tiſchtuch auf den 
Tiſch decken, ingleichen den Tifch decken, das Tiſchtuch über den- 
felben ausbreiten, um zu fpeifen. Ss ift gedeckt, es iſt für, oder 
auf fechs Perfonen gedeckt. Ju engerer und theils figürlicher 
Bedeutung gebraucht man diefes Wort zuweilen für bedecken, 
».i. ganzlich decken. So fagt man in der Mathematik, daß zwey 
Siguven einander deren, wenn fie von Einer Größe find, ſo daß 

‚ fie einander bededen tönnen. Das Dach decken, das Gerüft 
des Daches mit der gehörigen Dede verfehen.. Ein Sauszeinen 
Thurm, einen Stall decken. Den Wein been, ihn mit Erde 
bedecken, damit er nicht erfriere, Ingleichen für zudecken. Ge⸗ 
deckte, oder nach der altın Mundart, gedackte Pfeifen, in den 
Drgeln, Pfeifen, die mit einem Deckel verfhloffen find, ©. Ge: 
dackt. Wie auch figürlich, für beſchützen, bedecken. Kine Stadt, 
einen Transport Lebensmittel decken. Ich kann dabey nichts 
verlieren, ich bin hinlanglich zedeckt, d. i, ich Habe hinlängliche 

INREER 2 Sicher- 
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Sicherheit. Ingleichen, den Augen anderer entziehen. 
Berg deckt den Wald, bedeckt ‘oder verdedt ihn. 

In den weiften Fällen, in welchen diefes einfahe Verbum che 
dem üblich war, wird jest das zufammen gefegte bedecken ‚ge- 
braucht. Er deettefich mit einem Mantel, ı Mof. 38, 14. Und 
die Herrlichkeit des Herren Wohnete auf dem Berge Sinai 
amd deckte ihn mit den Wolken, 2 Mof. 24, 16. Mir zween 
(Flügeln) deckten ſte ihr Antlitz, Ef. 6, 2. S. Bedecken. Da- 
her das Hauptwort.die Dedung, welches doch wenig gebraucht 
wird, zuweilen aber auch von der Dede felbft vorfommt. 
Anm. Decken, bey dem Ditfried theken, bey dem Über» 
feger Iſtdors dhecchan, Niederf. dekken, Dänifh dakke, 
Schwed. täcka, Angelf, theccan, thaccian, Isländ. thae- 
cka, Spa. techar, komnit mit dem Latein. tegere und dem 
Griech. gsyew, welches nur vermittelſt des Ziſchlautes davon 


unterfchieden ift, genau überein. Es ſcheinet zunächft der Nie: ' 


derdeutſchen Mundart anzugehören;. denn in der obern Mund» 


art lautete es dachen, dagen, tagen, ben dem Kero dahhan, 
bey dem, Satian tahfan, bey dem Ottfricd thagan, bey dem + 


Stryker dagen; von weldjer Form nicht nur Dach, fondern 
auch noch. das Participium gedadt für gededr, bey den Dr- 
geln , herſtammet. 

' Der Didenflöcprer, oder Di@enmächer, 


Der 


“ 


des —s, plur.ut 


nom. fing. ein unzünftiger Handwerfsmann, welcher allerlen ° 


Deden ans Strob, Baſt, Binfen, Wolle u. f. f. verfertiget, 
Der Deckenriß des — ſſes, plur. die — fe, in der Baukunſt, 


ein Riß, oder eine Zeichnung der Decken in den Zimmern ei⸗ 


nes Gebäudes, wie fie ſich von unten darſtellen. 

Das Dikenftüß, des — 15, plut. die—e, ein Gemählde 
an der Dede eines Zimmers; ein Dedengemablde, Frauz. 
Platfond. 

Der Deder, des —s, plur, ut nom. Ring. der ein Gefchäft 
daraus macht, andere Körper ju deden oder zu bedecken; ob» 
gleich diefes Wort ſelken allein, defto-häufiger aber in den Sur 
fammenfegungen Dachdecker, Tafeldeder, Ziegeldecker, Schie⸗ 
ferdecker, Bleydecker u: ſaf. vorkommt. 


Die Deckfeder, plur. die — n, in der Naturgeſchichte der 


Vögel, diejenigen kleinen Federn, welche die Flügel und den 
© wanz, fo wohl oben als unten, bedecken. 
Das Dedgarn, des— es, plur, die-—e, ©. Deck netz. 

» Die Decklehne, ©. Deckel. 

Der Defmentel, des —, plur. die —mantel, eigentlich, ein 
Mantel, der zur Bedeckung dienet, in welcher Bedeutung es aber 
nicht üblich iſt. Figürlich, der ſcheinbare Vorwand einer böfen 
Handlung. Jemanden unter dem Deckmantel der Freundſchaft 

betriegen. ‚Seinen Geitz unter dem Deckmantel der Spar: 
ſamkeit verbergen. Er braucht Gottes Langmuth zum Der 
mantel feiner Boßbeit. ©. Mantel. Ju der edlern Schreib- 
art gebraucht man dafür lieber Dede. 

Das Deckmeſſer, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Kob⸗ 
lenbrennern, ein rundes Meſſer an einem langen Stiele, die 


Sr 


Deckreiſer damit von den Bäumen zu reißen, oder zu ſchneiden. 


Das Defneg, des—es, plur. die—e, eine Art Nepe, 
Rebhühner, Wachtel u. f. f. damit zu fangen, wenn fie Ach 
unter dem Schnee verborgen haben; das Deckgarn, Hacht: 
garn, Streihneg. 

Die Dekplatte, plur, Sie—n, eine Art dünner gehanener 
Steine, Mauern, -Thorpfeiler damit vor der Witterung zu 
bedectew; Deckſteine. 

Der Dedrafen, des—s, plur, ut nom, fing. derjenige Raſen, 
mit welchem die: Wände, Luſtberge u. f. f. in den Gärten, und 
die Böfchung des Grabens in dem Feſtungsbaue bedecket wird; 
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in Rieberſachſen Dedfotten, placfotien von dem Nice 
Sudden, Sodden, Raſen. 

Das Dedreifig, des — es, plur. car. oder ie — — 
fing. inuſ. bey den Kohlenbrennern, die Aſte und Reiſer, mit 
welchen ein Koblenmeiler bedecket wird, . 

Der Dẽeckſtein, des— cs, plur. die — e, S. Deckplatte. In ; 
den Schmelzbütten heißt. derjenige Stein, welcher über das 
Kreuz der Anzucht geleget wird, gleihfalls der Deckſtein. 

Das Deckwachs des — es, plur. car. bey den: Kupferſte⸗ 
dern, eine Miſchung von Macs, Terpenthin u. f. f. die feh⸗ 
Ierhaften Stellen einer Platte vor dem Agen damit zu hehedien 
oder. beftreichen. * 

Das Dẽckwerk, des —es, plur. die—e, in Sem — 
alles dasjenige, wodurch das Junere der Laufgräben dem Anblicke 

des Feindes entzogen wird; das Blendwerk, Franz. Blipdes. 
Gemeiiniglich beſtehet es aus Querbalken, welche über die Laufe 
gräben gedecket werden. "In dem Waſſerbaue ift es eine Arc 
von Bühnendau, abhängige Ufer gegen das Waffer zu be- 
ſchützen, zum Unterfchiede von dem Padwerfe, 

Declamiren, verb.reg. act. et neutr, mit haben, aus dem 
Lat. declamare und Franz. declamer, eigentlich, mit lau⸗ 

- ter feyerlicher Stimme reden oder berſagen. Figürlich, mit 
unuötdiger Feperlichkeit und — — —J & 
aud) die Deckamation. 


‚Die Declinstiön, plur. dic—en, aus dem Latein. Bodies: 


1) Die Abweichung ; doch hur in einigen Fällen. Befonders von 
der Magnetnadel, die Abweichung von ihrer gewöhnlichen Rich⸗ 
sung. Die Declinations = Uhr, in der Matbematik, eine abe 
weichende Sonnenuhr, welche von. den Hauptgegenden abs 
weicht. 2) In der Sprachlehre, fo wohl’ dic Bezeichnung der 

. Kafus, oder verfohicdenen Arten der VBerhältniffe unmittelbar 
an einen Rennworte „ohne Plural; als auch die Art, dieſe 
Ver haltniſſe an mehrern Wörtern auf einerley Art zu bezeich⸗ 
nen, in welchem Verftande man z.B. im Lateinifchen fünf Dee- 
elingtionen bat. Die Deutſchen Ausdrücde Abänderung und 
abändern, für decliniren, welche man ehedem verfucht hat, 
drucken den Begriff nur ſehr unvollkommen aus, 

Decliniren, verb. reg. “1. Neutrum mit haben, abweichen; 
nur in einigen Fällen, 5.8. von der Magnetnadel, von Some 
nenuhren u... fe. 2. Yetivum, in der Sprachlehre, die Vers 
Hältniffe an..einem Nennworte auf die gehörige Art bezeichnen, 
oder ein Nennwort auf die gehörige Atr durch feine Caſus füh- 
ren.+&. das vorige, . i — 

Das Decöet, des — es, plur. die — e, ein flüffiger Körper, 

welcher die Kräfte anderer durch das —* an fich genom⸗ 
men hät; aus dein Latein, Decoctum. ©. Abfud. 

Das Decvit des — es, plur. die — e, aus dem Latein, 
Decretum, ein Ausfprud, eine Entfheidung oder ein kurzer 
Eutſchluß des Richters oder — auf das Memorial 
Soder die Bitiſchrift einer Partey. ©: auch decketiren, einen 


ſolchen Ausſpruch ertheilen. 


Die Deduction, plur. die—en, aus dem Lat. deductio, 
eine Schrift, worin die Anfprühe und darauf. gegründeten 
Gerechtſame einer freitenden Partey unterfuht werden, 

Defect, — er, — efle, adj. et adv. aus dem Latein. defecti- 
vus, nicht alle gehörige oder wefentliche Theile habend, mafte 
gelhaft. Ein, defectes Bud, woran etwas fehlet. 

Der Defect, des—es, plur. die—e, aus dem Latein. Defec- 
tus, die fehlerhafte Abwefenbeit eines wefentlichen Theiles, der 
Mangel, und diefer fehlende Theil felbfi. Der Defeet eines 
Buches, einer Rechnung u. ſ f. Daher defectiven, in Rech⸗ 
nungs ſachen, den Deſeet in einer Rechnung zeigen. 

te 
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lur. inuf, ohne Roth aus dem Lat. Defenfto, 
die ne, befonders im Kriege. Daher die Defenfions= 
Linie, die gerade Linie, nach welcher bey Vertheidigung eines 
Drtes das Geſchütz gerichtet werden muß; die Streichlinie; der 
Defenftoner, des—s, plur. ut nom. fing, in einigen Provinz 
zen, die aus Bürgern und Bauern ausgelefene Mannſchaft, 
ein Land im Falle der Noth zu vertheidigen, die Land-Milis. 





Defenfi v,adj.etadv.ausdem£at. defenſyus, vertheidigungs⸗ 


weiſe. Defenfiv geben, bloß vertheidigend, im Gegenſatze des 

offenſiv. Ein defenfiver Krieg, worin man fich bloß verthei- 
diget, oder weliher bloß zur Veriheidigung unternommen wird, 
Die Defenfiv- Allianz, das Vertheidigungsbündnif, 

- Das Defile, (um der Bezeichnung des Tones willen vieleicht 

„richtiger Defileb,) des—es, plur. die—e, ausdem Franzöf. De- 
file, ein enger Meg, wo nur wenige neben einander gehen 
Fdunen; ein Hoblweg. Daher defiliven ‚ bey den Armeen, in 
Zügen, di. wenige Mann hoch, marfchiren, zum uuterſchie⸗ 
de von dem Marſche in einer langen Reihe. 

2. Der Degen, des —s, plur. utnom. fing. ein befanntes Sei⸗ 
tengewehr, ivelches aus einer langen {malen Klinge und einem 
Gefäße beftehet, in’ einer Scheide an der Seite getragen wird, 
und fo wohl zur Bezeichnung eines Vorzuges, als auch zur Be⸗ 
ſchützung dienet; zum Unterfchiede von einem. Dolce, Schwerte, 
Sabel u. f.f. Eigentlich diener diefes Gewehr nur zum Stechen; 
wenn es aber auch zum Hauen beſtimmt ift, fo befommt es ger 
meiniglich den Rahmen eines zaudegens. Ein Stoßdegen, 
Raufdegen, Galanterie- Degen, Selddegen u.f.f. Einen 
Degen tragen. Zu dem Degen greifen. Den Degen ziehen, 
Seinem Gegner in den Degen fallen. Den Degen verftehen,, 
ihn zu führen wiffen An den Seidenbafpeln ift der Degen 
ein hölzernes Lineal, welches mit dem einen Ende in dem 
Laufrädchen ſtecket/ an dem andern aber beiveglich iſt, und da— 
‚zu dienet, dag die Faden auf dem Hafpel neben einander, 
‚nicht aber über einander fommen; Franz, Vavieat, ‚Es wird 
auch der Laufftock genannt. 

Anm. Dag, Dacke, bedeutete chedem, fo wohl im Deut- 
fen, als in den verwandten Mundarten, eine Spige, ein zuge: 
ſpitztes Ding, wie unter andern auch aus demHochdeutſchen Zacke, 
Siederſ. Tacke erhellet. Dagues de cerf find im Franz. die 
. Baden oder Spigen an den Hirfchgeweiben; Dague aber bedeutet 
in eben dieſer Sprache, fo wie das Ital. Daga, Schwer. Daggert, 
und Engl. Dagger, einen Doich Das Griech. Iyyw, mit einer 
Spige verfehen, und das Hebr, Yp7, durchſtechen, kommen mit 
diefem Worte in dem Hauptbdegriffe überein. ©. Schwert. 

% 2, Der Degen, des —s, plur. ut nom, fing, ein nunmehr 
völlig veralfetes Wort, welches ehedem einen Kriegesmann, einen 

rechtſchaffenen, redlichen Mann, ingleichen einenDiener bedeutete, 
and nur noch in den Schriften der vorigen Zeiten angetroffen, zus 
weilen aber auch noch in der komiſchen Schreibart gebraucht wird. 


Aber Tewrdank der tegen rein, Theuerd. Kap 83. 


Die alten kühnen Degen, Logau. 
Ihr vater iſt ein alter Degen, ſtolz und rauh, ſonſt bieder 


und gut, Leſſ. In den Überreften der alten Franken und Ale-⸗ 


mannen fomme diefes Wort fehr Häufig vor, wie auch in den ver- 
wandten mitternächtigen Mundarten. Es ift ale Wahrfchein- 
lichkeit vorhanden, daß es von dem Zeitworte taugen, ehedem 


— thegan, degan, abſt ammet. ©. Taugen, ingleichen Friſchens 


: Wörterduh,ShiltersGlolfar, und Ihre Gloſſar. v. Tharge. 

Das Degenbans/ des —es, plur. die — bander, das Band 
an dem Gefäße eines Degens; das Port d'Spee. 

Das Degengefäh, des es, plur. die —e, das — 
oder der Handgriff an ne Degen, ! 


‚ 
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Das Degengehenk, des—es, plur. die—e, ein Gürtel, in 
und an welchen‘ der Degen gehenfet wird; ehedem das Wehr: 

5; gehenE, im Niederf, dab Degenkoppel, oder Degenkuppel. 
Der Degentnopf, des—es, plur.- die — Enöpfe. 1) Eigent- 
- 1xh, der Knopf an einem Degengefäße. 2) Im figürlichen aber 


nur niedrigen Scherze, ein alter —— Degenknopf, ein 


redlicher Deutſcher, ein Mann ohne Falſch. In dem Bremiſch⸗ 
Niederſ. Wörterbuche wird nicht, ohne Wahrſcheilulichkeit ge⸗ 
muthmaßet, daß Knopf in dieſer Zuſammenſetzung das alte 
Knappe ſey. Thegane, degen, war auch als ein Beywort üb⸗ 
lich, und im Heldenduche iſt Degen-gerre fo viel als geſtren⸗ 
ger, tapferer Hetr. ©. 2. Degen. 


"Das Degenfoppel, des—s, plur. ut nom, fing. ©, De: 


gengehenk und Koppel. 

Das Degenohl, des—es, plur. inuſ. ©. Degenſchwarz. 

Die Degenſcheide, plur. die — n, die Scheide eines Degeus. 

Das Digenfchwarz, des — es, plur. car. ein dickes HH, 
‚weldes von den Pferdeärzten gebraucht wird ; Degenohl, 
Oleum rufci, Es ift aus Dagger = &hl öder Dagger⸗ 
Schwarz verderbt, S. Dagger. 

Die Degenftampfe, plur. die — n, bey den Gold- und Sil⸗ 
berarbeitern, eine bleyerne Form, Sie Degengefäße von Gold 
oder Silberblech darin zu bilden. 


Dehndber, — ee, — fie, adj. et adv. was ſich dehnen 


Täffet. Daher die Debnbarkeit, die Eigenfchaft eines Körpers, 
nach welcher. er fich dehnen oder ausdehnen läſſet. 

Dehnen, verb..reg. act. die Länge und. Breite eines Körpers 
duch) Ziehen vergrößern; ausdehnen, in ®en niedrigen Rund⸗ 
arten recken. 
Dehne deine Seile lang und flede seine Nägel feſte, Ef. 

"54, 2. Einen Miſſethater auf der Solterbank dchnen. 
2) In engerer Bedeutung, als.ein Reciprocum, ſich dehnen, 
feine Glieder: ausdehnen, wie ein Fieberhäfter oder Fauler; 
im gemeinen Leben ſich recken, im Oberdeutſchen ich vanzen, 
ſich firanzen. 
Die Nacht dehnt fich Iang, Hiob. 7, 4. nach Herrn Michae⸗ 
lis überſetzung. 
Ende nehmen. Jugleichen, von einem fehlerhaft langſamen 
"Zone. Ein gedehnter ſchleppender Ton. 
Wörter, daß einem angſt und.bange daruber wird. „4 Ei: 
ne Sylbe dehnen, in.der Sprachkunſt, fie init einer längern 
Berweilung dee Stimme. ausfprechen, im. Gegenſatze des 
fharfen. Eine gedehnte Sylbe, im Gegenſatze ‚einer ge= 
ſcharften, weiche von dem, was man in der Profodie lang 
und kurz nennet, noch fehr verfchieden find. In gausmann 
iſt die erſte Sylbe gedehnt, und die letzte gefchärft; aber in 
der Preofodie find beyde lang. So auch die Dehnung, im Ges 
genſatze der Scharfung. 
Anm. Bey dem Kero lautet die ſes Zeitwort denan, beydem 
Dttfriedihenan, erfina hand to thenita, da ſtreckte er feine, 


4 - 


Hand aus, bey dem Notfer denaen, bey den: Tatian thenon, ' 


im Riederſ. feinen, im Angelf. athenan, im Schwed. taenja, 
im Isländ. theria, im Slavon. czanıı, im Griech. rewao und , 


Er dehnt die 


3) Figürlih, lauge währen, von der Zeit. . 


Der Weg dehnt fich ger fehr, er will fein 


ayum, im Latein. tendere, und ehedemtennere; ©, Dinnund. 


Sehne. Die Niederfachfen haben noch ein anderes genau damit 
verivandtes Wort, welches tanen lautet, und befonders von dem 
Leder gebraucht wird. Leder tanen, Leder bereiten, weil folches 
mit vielem Ziegen und Dehnen verbunden iſt, und womit das 
ingelj.tannan, das Engl. tau, und das Franz. tanner, alle 
von der Bereitung des Leders, überein kommen. So alt nun. 
dieſes Wort auch if, fo fcheinet es doch nur das Iutenfivum von. 
ziehen, im Riederſ. tehen, zu ſeyn, fo wie fehnen von ſehen, 

Kt lehnen 


’ 


1) Eigenllich. Das Gold laſſet fich dehnen. _. 


r 
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Ichnen von Tegen u. ff. Dehnen ift doch nichts anders als ein 
wiederhohltes ftarfes Ziehen. - S. Ziehen und Zähe, 

- Die Dentfher Mundarten außer der Hochdeutfchen haben zu 
dieſem Actido auch ein Neutrum, welches im Oberdeutfehen doh⸗ 
. nen, im Niederf, aber dunen lautet, und ausgedehnet werden, 

auffchwellen, bedeutet, und wovon man ein neues Antenfivum 


dunfen hat, ©, Dunſt. Von diefein Worte dunen heißen die) 


Teichten Zlaumfedern der Vögel wegen ihrer großen Schnelffraft 
Dunen, und in dem Munde der Hochdeutfchen zuweilen Dauz 
en. ©.-$laumfeder. h ; 
Der Deich, des— es, plur, die—e; ein nur in den Nieder: 
ſaͤchſiſchen Marfchländern übliches Wort, einen Damm von Erde 
zu bezeichnen, der zur Abhaltung des zuweilen einbrechenden Fluß⸗ 
-pder Secwafjers anfgeführet wird. Kinen Dei aufführen. 
Einen Deich durchſtechen. Den Deich einlegen, zurück legen, 
einziehen, oder eine Einlage machen, einen befhädigten Deich 
in einer fürzern Linie aufführen. Zu Deiche fahren, zur Aus⸗ 
befferung eines Deiches abgehen. Don dem Deiche fahren, von 
der Arbeit an einem Deiche wieder nach Haufe gehen. Die Deiche 

. belaufen, befichtigen. Kinem Deiche ſchaufrey machen, ihn fo 
ausbeffern, daß die Auffeher nichts daran auszufegen finden, 
"Den Deich aus der CLaſt bringen, den Durchbruch eines Deiches 
vorerft fo ausheffern, daß die gewöhnliche Fluth davomiabgehals. 
ten wird, Figürlich werden in Micderfachfen auch die Torfhaufen, 
wenn fir einem Damme oder Deiche gleichen, Deiche genannt, 

Den Torf in Deiche ſetzen. ' 

Anm, 1, Im Riederſ. lauter diefes Wort Diif; im Holländ. 


Dyk, im Angelf. Dic, Dice, im Engl. Dike, im $ranz. Digue,. 


alle in der Bedeutung eines Dammes oder Wales von Erde, 
Eigentlich iſt diefes Wort einerley mit dem Hochdeutſchen Teich, 
pifcina, welches im Niederf. gleichfalls Diif, im Angelf, Dic, 
im Engl. Ditch, Dich, im Sihtoed. Dik&, im Isländ. Diki, 
Tautet, und womit das Gricch, Loxy, ein Wafferkehältnig, und 
das Latein, ducere folfam, überein fommt, Ohne die vielen 
zum Theil feltfamen Ableitungen des Nieder(. Deich anguführen, 
foll bier nur bemerket werden, daß Wachters Ableitung noch die 
_ vernünftigfte ift, der das Angelf. dican, graben, fürdas Stamm⸗ 
wort hält, von welchem unfer Hochdeusfches ftechen nur durch den 
Sifchlaut verfchieden if; S.diefes Wort. Deich und Teich kom⸗ 
men alfo darin überein, daß fie beyde ein Werk bedeuten, welches 
dur Graben hervorgebracht worden. Die Benennung zweyer 
einander fo entgegen geſetzter Dinge, als Teig, pifcina, und 
Deih, Damm, find, mit einem und eben demfelben Worte, 
Tann eben fo wenig befremden, als dag Damm im Niederfächs 
ſiſchen auch einen Fifhteich, einen Graben, Graben aber im Os— 
na brückiſchen auch einen Erdwall bedeutet, Agger bedeutete im 
Römifchengefiungsbane ſo wohl einen Damm, als einen Graben, 
und im mittlern Lat, find Folla und Fovea fo wohl ein Hügel 
and Damm, als ein Canal, Bielfeicht hat das Griech. rorgog, 
eine Mauer, anfänglih auch nur einen Erddamm bedeuten, 
‚and alsdann würde es gleichfalls hierher achören. 
Anm. 2. Die Urſache aber, warum man Deich in der Bedeu⸗ 
sung eines Erddammnıes hier mit. einem weichen D gefchriehen fine 
des, ſt nicht, um es von einem Fiſchteiche zu unterſcheiden, fon- 
dern weil es in Diefer Bedeutung ein Kunſtwort der Nie derſach⸗ 
fen ift, welches fie, auch wenn ſie Hechdeutſch ſchreiben und ſprechen 
beftändig mit einen! D ausdrucken. Das Wort Damm if bey 
den Riederfüchjen von einem Erdivalfe gleichfalls üblich, duch ge⸗ 
hrouchen fie von den Dämmen wider das See⸗ und Flupmwarfer 
am baufigften und liebſten das Wort Deich, Da auf diefenDeichen 
Die ginge Sicherbeif der nied rigen Marſchländer beruhet, fo find 


fie aus) ein jehr wefentliches Stuck der Poligey und Rechtsgelehr⸗ 
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ſamkeit diefer Orgenden. Man hat daher auch eine: Menge da; 
bin gehöriger Sufammenfeßungen, von welchen die vornebmften tm 
folgenden angefübret werden follen. Andere, die Leicht zu ders 
Reden find, wie Deicharbeit, Deicharchiv, Deichbau, Deich: 
baumeifter, Deichbedienter, Deich Commi ſarius, Deicherde, 
Deichfuhre, Deich-Inſpeetor, Deich Intereſſent, Deich-Cafſe, 
Deichkoſten, Deichobrigkeit, Deichtechnung, Deichregiſter, 
Deichr entmeiſter, Deichfache, Deichfchreider, Deich : Secketär, 
Deichverfiandig, Deichweien u. a. m. habe ich üeergehen zu 
können geglaubt. —— 
Die Deichacht, plur. die — en, S. Acht, in den Marſchländern, 
1) die zur Aufſicht über einen Deich gehörigen Perſonen und der 
ren Gericht. Die Deichacht zufammen fordern. 2) Deren 
Verordnungen, 3) Die öffentlich gemachte und beftätigte Ber 
ſchreibung eines Deiches; das Deichbuch. 4) Der Antbeil, wele 
chen jemand von einem mit einem Deiche verwahrten Lande bee - 
figet. ‚Ein Land der Deichacht entziehen, d. i. es den öffent - 
lichen Laften in Anfehung der Erhaltung eines Deiches entziehen, 
Das Deichamt, des— es, plur. die —ämter Sin den Grafr 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorft, ein Amt,‘ welches die Aufz 
ſicht über die Deiche hat, und worin der Oberlanddroſt Ober: 
deichamtsrichter tft. ® j 
Der Deichenter, des —s plur. ut mom, fing, das feſte Ufer 
auf welchem ein Deich liegt; der Deichfuß, die Deichfielle, © 
Deichufer. er 
Der Deichannebmer, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
. welchem von dem Eigenthümer die Arbeit an einem Deiche vers 
dungen wird, ————— 
Der Deichband, des —es plur. die —e, ein Strich Landes, 
welcher von einem Deiche Schuß genießet, und daher deffen Er⸗ 
haltung beforgen muß; die Deichbanf‘, der Deichſtrich. 8 
Deichbandspflidtig, adj.et adv. ©. Deichpflichtig. 
Die Deichbank, plur. die — banke, ©. Deichband. 
Der Deipbefchauer, des — s, plur, ut nom. fing, eine von 
der. Obrigfeit zur Befhauung der Deiche beftelfte Perfon, welche 
an einigen Orten auch ein Brippgräfe genannt wird, von Krippe, 
ein Flechtwerk, Zaun. ©, Deichſchau. ir a 
Die Deichbefchwerden, fingul. inul. die zur Erhaltung eines. 
Deiches nöthigen Arbeiten und Koften; die Deichlaft, Deiche⸗ 
bülfe, Deichkoſten. ir — 
Der Deichbothe, des — n, plur.die—n, ein zur Beſtellung, 
Anſagung und Exequirung in Deich ſachen angenommener Bothe 
ein Deichlaufer. + 
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Der Deichbrief, des— es plur. die —e, eine zum Deichweſen 


gehörige Urkunde. ER « j 

Der Deihbruch, des — es, plur, die — bruche, die von dem 
Waffer gefchehene Durchbrechung eines Deiches, fo daß Ebbe und 
Fluch durch den Schaden ein-und ausgehen Fan, und der Dit, 
wo ein Deich durchaehrochen worden. ER 

Die Deichbrüche, plur. die—n, die Verbrechen wider die Deich⸗ 
geſetze; ingleichen diedaducch verwirfte Strafe. S. Brüche. 

Das Deichbüd), des-— es, plur, die — bücher, ein Buch, wor« 
in alle Deihpfichtige, und eines- jeden Autbeil an der Erhaltung ‘ 
eines Deiches, verzeichnet find; die Deichacht, der Deichdrief, 
das Deichregifier, die Deichrolle. — 

Der Deich damm, des— es, plur. die — damme, ein Feiner 
Damm, welcher das Waſſer von einem Deiche abhältz Sie 
Lauung. a { — 

Der Deicheidige, des —n plur, die — n, ein Deicheidiger, 
ein beeidigter Aufſeher über das Deichweſen; ein Deich ge⸗ 


— beide, 


ir — 5 





- Deich ausbeffern, an einem Deiche arbeiten. Sp auch die 


Deichung. 


einem Deiche. 
Das Deicherlohn, des — es plur. car. der Lohn der Deich⸗ 
arbeiter. 


Antheil, welchen jemand an einem Deiche hat, und fük deſſen 
Erhaltung er ſorgen muß; ©: Deichpfand. 


Deiches befreyet. Das Deichfreyen⸗Geld, welches die Deich⸗ 
freyen ſtatt der Arbeit jährlich zur Deich⸗Caſſe erlegen. 

Der Deichfrieden, des —s, plur. car. die ſtrenge und allge⸗ 
meine Ordnung, Ruhe und Sicherheit bey Deicharbeiten. Den 
Deichfrieden brechen. Kin Deichfriedbrecher. 

Der Deichfüß, des —es, plur. die — füge, ©, Deichanker. 

Das Deichweld, des Ses plur, von mehrern Summen, die — er, 
das zur ——— Ausbeſſerung eines Deiches nöthige 
Geld. 

Das Deichgericht, des —es, plur. die—e, das Gericht in 
Deichfachen, in Bremen "das Sergeriht, Das Deichgericht 
hegen. 

Fr Deichgefchworne, des — n, plur, die —n, ein geſchwor⸗ 
ner Auffeher über das Deichivejen, der über gewiſſe Bauerfchaften 
und.dendazu gehörigen Deichzug befiellet ift; an einigen Orten 

. ein Deicheidiger , Deichheimrath, im Clevifeben. ein Scimrath. 

Deſſen Amt heißt die Geſchworenſchaft, oder Deich geſchwo⸗ 

renſchaft. 

Der Deichgeäfe, ses—n, plur. — der Oberaufſeher 

Über das Deichweſen in einer ganzen Provinz. Im Olbdenbur⸗ 

3 A gifchen ift er der nächfte nachdem Dberlanddroften. 

. Die Deihgraffchaft, plur, die —en, das Amt und Gebieth 

eines Deichgräfen. 

Der - Deichhalter, des —5, plur,. utnom, — S. Deich⸗ 

pfichtig. 

Der Deihhauptmann, des — es, plur, die — leute, an eis 
nigen Orten, fo viel als ein Deichgrafe. 

Die Deichhauptmannfcheft, plur, die— en, das Amt und 
Gebieth eines Deichhauptmannes. 

Der Deichheimratb, des— es, plur. die — räche, an einigen 

BE Orten, fo viel als ein Deichgeſchworner. S. geimrath. 

Der Deichberr, des— en, plur. die — en, der Befißer eines 
Theiles von einem Deiche, für deffen Erhaltung er forgen muß; 
S. Deichpflichtig. 

Die Deichholzung, plur. inul. das hölzerne Pfahl und Bohl⸗ 

©. werd, zu beſſerer Verwahrung des Deiches. 

Die Deichhülfe, plur. car, ©. Deichbeſchwerden⸗ 


Der Deichkamm, des — es, plur. die — kamme, die oberfie 
Fläche eines Deiches ; dev Kamm, die Kappe. 
= Die Deichlage, plut, die —n, die Ordnung und Lage der Na⸗ 
fen eines Deiches. 


Des Deichlager, ses—s, plur. die— Läger, der —— 
Sammelplatz der Deichpflichtigen bey der Gefahr der Durch- 
brechung eines Deiches. 
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Das Deichland, des — es, plur. die — länder, eine Gegend» 


welche durch einen Deich wider das Waffer gefichert wird, 
Die Deichlaſt, plur. die —en, S. Deichbeſchwerden. 


— Deichläufer, des —s, plur, ut nom. liug. ©, Deich: 
* 





an EN, act. einen ER auffüßreg, ingleichen, einen . 


Der Deicher, See, | plur. ut nom fing. der Arbeiter an 


Deichfaͤch, des —es, plur. die — fächer, der geſetzmäßige 


Deichfrey, adj, et adv. von der Arbeit zur Erhaltung eines - 
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Das Deichlehen, des — 8, plur, ut nom. fing. ein Amt bey 


dem Deichwefen, welches zu Lehen gegeben wird, z. B. das 
Deichgräfehemt, 


Die Deichlüle, plur, sie—n, die von dem Waffee ausgefpülte 


Lücke in der Seitenfläche eines Deiches. 

Die Deichmaße, plur. die—n, oder das Deichmäß, des— es, 
plur. die — e, das Maß des Deiches nach feinen verfchiedenen 
zu vertheilenden Schlägen, und der Maßftab, nach welchemim 
Deichivefen gemeffen wird. Im Oldenburgiſchen gefchieher folches 
nach einer Ruthe von 20 Fuß, den Fuß zu ı2 Zoll gerechnet. 

Die Deichmeile, -plur. die — n, im Hollfteinifehen, der Diftrict 
von einer Meile innerhalb eines Deichee. 

Der Deichmeifter, des — s, plur. utnom. fing, ein Meifter, 
oder Unternehmer, derdie Ausbefferung eines deſchãdigten Deiches 
gegeit einen bedungenen Lohn a im Riederf. ein Deich⸗ 
baas, von Baas, ein Dleifter. Des heil. Rom. Reiches Deich⸗ 
meifter, iſt ein Titel, welchen die Grafen von Oldenburg, wegen 
der guten Deichanftalten in ihrem Lande, ehedem von dei Kaifer 
erhielten. 

Der Deichmeffer,. des —s, plur, ut nom. fing, ein zum Aus⸗ 
meffen der Deiche beſtimmter Beamter. 

Der Deichnachbar, des — n, plur. die — n, der benachbarte 
Eigenthümer eines Deiches. 

Der Deichpfahl, des— es, plur. die — pfahle, ein in dem 
Deiche eingefchlageiter Pfahl, der eines jeden Antheil an —— 
ben bezeichnet; ein Dammſtock, Deichſtock. 

Das Deichpfand, des—es, plur. die — pfänder, ein —— 
Theil von einem Deiche, der jemanden zugehöret, und für deſſen 
Erhaltung er forgen muß; an einigen Orten ein Deichfach, Did: 
fchlag, Schlag. 

Der Deichpfennigmeifter, des — s, plur. ut nom.fing. an 
. einigen Orten, der Einnehmer bey der Deich-Eafje; der Deichvent- 
meiſter. 

Die Deichpflicht, plur. die — en, die Verbindlichkeit in Anſe⸗ 
hung der Erhaltung eines Deiches. 

Deichpftichtig, adj. et adv. zur Erhaltung eines Deiches ver- 
pflichtet; deichbandspflichtig. Ein Deichpflichtiger wird auch 
ein Deichhalter, Deich-Intereſſent, Deichherr, genannt. < 

Die DeichpflichtigFeit, plur. inuf, die Deichpflicht. 

Der Deichrath, des— es, plur. die — rätbe, der Kath inei- 
nem Deichgerichte. 

Das Deichrecht, des — es, plur, die — e, der Inbegriff aller 
zu dem Deichwefen gehörigen Gefegeund Gebräude; in Schleß⸗ 
wig das Spadelandsrecht. 

Der Deichrichter, des — s, plur.ut Mom. fing. in Bremen der 
vornehmfte nach dem Deichgräfen im Deichgerichte. 

Die Deichritterfchaft, plur. inuf. diejenigen Adeligen, welche 
innerhalb eines Deichlandes wohnhaft find. — a 

Die Deichrolle, plur, die — n S. Deichbuch. 

Die Deichrüge, plur. die — n, die Mängel, welche die Deich · 
ſchauer an ar Deichpfande gewahr werden. 

Das Deichfchärt, des— es, plur. die —e, ein Einſchnitt in 
den obeen Theil des Deiches zur Viehtrift. 

Der Deichſchatz, des -—es, plur.inul. der Beytrag an Gelde 
zur Unterhaltung eines Deiches. 

Die Deichfhau, plur. Sie — en, oder die Deichſchauung — 
die — en, die jährliche Beſichtigung der Deiche und Dämme, 
welche von den Deichbeamten geſchiehet. In dem Oldenburgiſchen 
werden des Jahres zwey Hauptdeichichauungen von den Ober⸗ 
landdroften und Deichgräfen gehalten ; außerordentliche gefche: 
ben in nöchigen Fällen, Daber das Deichſchauungs-Protokoll; 

‚der Deichſchauer, ©, Deichbefchauer, a” 
Der. 
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Der Deichſchlag Ses—es, plur. die fehläge, derjenige 


Theil eines Deiches, welchen eine Gegend, oder auch ein Deich⸗ 
halter im gehörigen Stande erhalten muß, und der mit einge⸗ 
ſchlagenen Pfählen bemerfer ift. Im Dldenburgifchen bat jede 
Bogtey ihren Deichfchlag, welcher wiedeg in befondere Erbpfän- 
der vertheilet ift; S. Deichpfand und Schlag. ’ 

Der Deichſchoß des — ſfes, plur. die— ffe, ein Schoß, wel- 
cher zur Erhaltung eines Deiches gefainmelt wird. 


Der Deichfehulze, des —n, plur, die — n, an einigen Orten, ü 


ein Auffeher über das Deiwefen. N. * 
Der Seich ſchůtz, des— en, plur, die er, oder der Deich⸗ 


fehütter, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Unterbedienter, der 


das Vieh, wenn es unbefugter Weife anf den Deichen weiber, 
pfändet und eintreibet; von dem Riederſ. ſchudden, fehutten, 
pfanden. S. Schug. 
Der Deichseigener, des — 8, plur, ut. nom. fing; der Eigener 
oder Befiger eines Antheiles an-einem Deiche; ein Deichhalter. 
1. Die Beichfel, plur. die —n, eine kurzſtielige Art, horizontal 
damit zu bauen, verfchiedener Holgarbeiter. Die Bimmerleute 
“haben fo wobhleine Slachdeichfel, welche gerade iſt, als auch. eine 
Bohldeichfel, deren Schneide frumm gebogen it, etwas damit 
anszuhöhlen. Bey den Stellmachern iſt fie gleichfalls Frumm, 
bey sen Sattlern aber gerade. Auch die Böttcher gebrauchen 
diefes Werkzeug. 2 
Anm. In den cemeinen Mundarten lautet diefes Werkzeug 
Dechſel, Deifel, Diffel, Diſtel, undiftin einisen Örgenden auch 
männfichen Gefcklechtes, In den Dionfeeifhen Gloſſen Foumt 
Dehlala,fchon für eine Axt vor. - Das Böhnifce Tefla und 
Tefak bedenter eine Deichfel der Sattler und. Wagener. Im 
Daniſchen ifi Direl ein Handbeil. Es ſcheinet, daß diefes Wort 
auch zu dem alten diken, graben, aushöhlen, ftechen , geböret, 
von welchem Worte auch Deich, Stachel, Rechen, und fo viele 
andere Wörter abftaminen. \ Die Endfplbeift die Ableitungsſylbe 
— el, ein Werkzeug zu bezeichnen, \ 
2. Die Deichfel, plur. die—n, die lange Stange.an einem Wa⸗ 
gen, vermittelft deren derfelbe vegieret wird, und an welche die 
‚Pferde gefpanntet werden. 
Anm. Im Niederſ. Dieffel, Dieffe, Dieffen, und Dieſtel. 
Im Engl. beißt eine Deihfel Thill, im Schwed. Tiftel, im 
Angelf. Disl, Thisl, Thixl, im Holländ. Dy ſſel, Dulfel, im 
Pobln Dyfzel, im Ruffifchen Difchlo, Das Stammwort ſchei⸗ 


net ein veraltetes DAF, Tak zu ſeyn, wovon noch im Slavon. 


Tyc einen Pfahl bedeutet, im Deutſchen aber vermittelſt des vor⸗ 
gefegten Ziſchlautes Staken, (Stange) Stock, Stedenn. a. m. 
übrig find. Indeſſen läffer es ſich auch füglich von ziehen, Niederf, 
teben, ableiten, weil doch die Pferde an diefer Stange eigentlich 
den Wagen ziehen, uud die Endſolbe — el auch Hier ein Werk⸗ 
zeug bedeutet. In Ricderfachfen iſt diefes Wort häufig männ⸗ 
lichen Geſchlechtes. An Lieflaud wird eine Deichfel auch eine 
Semerftange genannt. ©. quch Gabeldeichfel. s 


Der Deichfelarm, des — es, plur. die — e, zwey hölzerne Arne 


an dem Borderiwagen, zwifchen welchen die Deichfel befefiiget- 


wird; die Vorderarme, zum Unterfchiede von den Sinterarmen. 


"Das Deichfelblödy, des —es, plur. die— e, ein Blech, mit 


welchem die Deichfel eines Wagens vorn befehlagen wird, . - 


- Das Deichfeleifen, des — s, plur. ut nom. fing, ein eiferner 


Steigbügel, welgher den rechten Fuß der Fuhtleute vor. der Be- 
ſchadigung von der Deichfel verwahret. 

Das Deich ſelgeld, des — es, plur. von mebrern Summen, die 
— er, an einigen Orten in Sachfen, dasjenige Geld, welches den 








2 


Frohnfuhren, wern fie über Nacht ausbleiben, zur Sehrung und - 
a es Stallgelde gegeben wird, und ungefähr 5 Gr, für den Wagen 
- beträgt. - ee — 
Die Deichſelkette, plur. die — n, eine Kette, vermittelſt welcher 
die Bruftkette der Pferde an die Deichſel gehängt wird; die zalt⸗ 
Fette, weil fie zugleich zur Aufhaltung des Wagens. diene. 

Der Deichlelnatfel, des—s, plur. die — nagel, ein. eifernee 
Hagel oder Bolzen, womit die Deichfelran die Deichfelarme bes 
fefliget wird. - £ 2 * — 

Der Deichſelpfennig, des —es, plur. die—e, an einigen Or⸗ 
ten, eine Art Zoll oder Brückengeld von dem Fuhrweſen, welcher 
oft in Diſtelpfennig verderbt wird. _ i 

Des Deichfelpferd, des — es, plur. die—e; ein Pferd, wel⸗ 
ches neben der Deichfel ziehet;, das Stangenpferd, im Gegen⸗ 
foge der Riemenpferde, welche vor der Deichfel gehen, 

Das Deichfelrecht, des — es, plur. die —e, das Recht, die 

. Deichfel feines Wagens durch ein Loch in der Scheuer in des 
Nachbars Hof oder Garten zu ſtecken. — 

Der Deichfeleing, des — es; plur. die —e, ‚ein eiſerner Ring, 

vermittelſt deffen die Delchfelferte an die Deichfel geſteckt wird, 
Ingleichen ein Ring, welcher die Deichfel mit den Deichfelarmen 
vereinigt. ——— 

Der Deichſelſtein, des—es, plur. die—e, ineinigen Gegenden, _ 
3.3. in Thüringen, Steine, mit welchen die Fabrwege, fo weit 
fie ſeltwärts ausgetrieben werden Fönnen, in der Mitte bezeiche 
‚net werden. Er ; \ ; 

Die Deichfohle, plur. die — n, die Sohle eines Deiches, d. i. 
diejenigen Raſen, welche die Seiten eines Deiches befeſtigen. 

Die Deichkelle, plur. die —n, ©. Deichanfer. 2 

Der Deichſtock, des — es, plur. die öde, S. Deichpfahl. 

Der Deichfirih, des— es, plur. die—e, ©, Deichband. 

Das Deichſtück, des— es, plur. die—e, ein Stüd eines 
Deiches, welches jemand erhalten muß; S. Deichfach, Deich⸗ 

pfand, Deichſchlag. * er 

Die Deichtheilung, oder Deihvertheilung, plur. die — en, 

Vertheilungber Deichpfänder unter die Deichpflichtigen, welche 
entweder nach Juden, d. i. Morgen, oder nach der Süte des 
Landes, welches man befiget, oder auch nach dem Anſchuſſe des 
‚ Landes am Deiche gefchithet, ; Re 
Der Deichverlag, des— es, plur. inuf, der Vorfchuß; welchen 
jemand zur Ausbefferung eines Deiches an Geld, Getreide, Ar» 
beitslohn u. ſ. f. thut. 
Das Deichufer, des — s, plur. ut nom, fing, das Ufer eines 
Deiches, S. Deichanfer. Iſt diefes fer mit Ried-oder Schilfe 
‚rohe durchwachſen, fo heißt es inder' Gegend don Bremen ein 
Riedanfer, Reetzanker, Schallung, oder Keerfchalfen. 
Der Deichvögt, des —es, plur. die — vögte, ein Unterbeam⸗ 
ter in dem Deichwefen, welder unter dem Deichgräfen ſtehet. 
Der Deichweg, des — es, plur. die —e, rin Weg, welcher 
neben einem Deiche hingehet, und nur zu deſſen Xusbefferung, 
oder von den Deicheigenern gebraucht wird. Wo die Lanöffraße 
über einen Deich bingehet, heißt ſolche gleichfalls. ein Deich⸗ 
weg. r : — 
Der Deichzutz, des — es, plur. die — züge, ein gewiſſer Strich 
eines Deiches, worüber ein Aufſeher geſetzt iſt. Den Deichzug 
begehen, d. i, dieſen Strich befichtigen, welches von den Deich⸗ 
geſchwornen geſchiehet. 
Der Deichzwang, des— es, plur. inuf, die 
der Deichobrigfeit. 
Deiben, S. Gedeihen. 
Das Deil, in den Eifenhänmern, ©. Theil, — 
A 1,Dem, 
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Dein die zuſammen gezogene zweyte Endung des perſönlichen 


Pronominis du, für deiner. S. Deiner. 


2. Dein, pronomen pollellivum , oder das zueignende Für- _ 


wort der. zweyten Perſon, welches fo wohl mit einem Subftan- 
tive, als auch ohne Baffetbe gebraucht wird. - 
1. An Gefelffchaft des Subftantives, wird es auf folgende 
Art abgeändert: dein, "deine, dein; Gen. deines, deiner, dei: 
nes; Dat. deinem, deiner, deinem ; Accuf, deinen, deine, dein; 
Plur. seine; Genit. deiner; Dat. deinen; Accuf. deine. Es 


bedeutet, ı) eigentlich, etwas, welches der zweyten Perfon ges 


böret, oder womit fie in Verbindung ſtehet, in fofern fie um 
mittelbar angeredet wird, Dein vater. Deine Tochter, Dein 


® Zaus. Deine Güter. Er iſt auch einer deines Gleichen. 


Deines Gleichen ift niemand in der Stadt; wo das Adjectiv 
gleich die Stelle eines Subftantives vertritt. 2) Figürlich, etwas, 
womit die zweyte Perfon in entfernterer Verbindung ftehet, deffen 
fie eben gedacht hat, n.f.f. Es thut nichts zur Sache, wenn 
dein obiger Gelehrter das Gegentheil ſagt, der, deſſen du oben 
gedacht 35 Du kannſt dein Bißchen Svanzsfifch, Gell. für 
ein Bißchen. . 

Es wird wie alle eigentliche Pronoinina ale Mahl ohne Artifel 
gebraucht. Stehet zwifchen demfelben und dem Subſtantive noch 


ein Adjectiv, fo wird dirfes am ficherften fo decliniret, als wenn _ 


ſtatt des Fürwortes der undeflinunte Artikel ein da wäre, Dein 
armes-Rins. Deine Fleinen Sebler, Gel. nichtdeine Fleine 
Sehler, obgleich folches häufig genug gefchiehet, 

Wenn der Kaifer an die Reichsfürften fchreibet, fo bedienet er 
fi gemeiniglich Ser Abfürzung Dr. Liebden, welches nach dem 


alten Gebrauche, da die Fürften von dem Kaifer dur genannt wur 


den, deirler hieß, jegt aber, da die Fürften in dem Zufammen- 
bange von dem Kaifer Sie genannt werden, auch Dero bedeuten 
Tann und muß. . ’ ’ j 
Wenn fo wohl diefes als auch die übrigen perfönlichen Prono- 
mina mein, fein, unfer, euer, ihr, vor den Hauptwörtern Salz 
de, Weg, Wille zu ſtehen kommen, und in diefer Verbindung 
einen Beiwegungsgrund ausdruden follen, fo wird umdes Wohl⸗ 
Hanges willen das n am Ende mit dein t vertaufchet; fo daß aus 
aım deinen Willen, deinen Wegen, deinen Salben u, f.f. wird; 
“um deinet Wegen, deiner Willen, deinet Halben , oder noch 
richtiger deinetwegen, deinetwillen, deinerhalben. Um deinet⸗ 
willen (aus Liebe, aus Achtung für dich) ift es gewiß nicht ge: 
fcheben. Das babe ich deinerwegen (zu deinen Nutzen, aus 
Liebe ‚zu dir) gerhan. Man Fann diefe Art des Ausdrudes auch 
durch die zweyte Endung des perfönlichen Fürwortes geben; al⸗ 
fein. alsdann muf zwifchen dem Pronomen und dem Subflantive 


- noch felbft eingefchaltet werden. Es iſt um deiner ſelbſt Willen, 


oder um dein felbft Willen, gefcheben. : 
Hieraus folget aber nicht, daß in deinetwegen, feinetwillen, 
meinerhalben u. f.f. das Pronomen gleichfalls die zweyte per- 
fönliche Endung deiner, feiner, meiner, fey. Man Tann ſolches 
Jeicht beweifen, wenn man nur die ältern Schriftfteller und die 
Analogiezu Hülfenimmt. It minan halbun gedan, fagt noch 
- Ditfried für meinethalben oder in meinem Nahmen. Als man 
nachmahls das t euphonicum anzuhängen anfing, hing man es 
an.das n, ohne diefes wegzumwerfen; fo findet ſich ſchon in dem 
1514 gedrudten Livius ſynenthalb. Nachmahls warf man auch 
das n weg, und fo flehet ſchon im Theuerdanke von feint wegen: 
Über dieß gibt es mehr Fälle, wo das t euphönicum zwar das n, 
nicht aber das x begleitet, 3. B. eigentlich , ordentlich, für 
eigenlich, ordenlih. ©, T. Im Oberdeurfchen vermeidet man 
" diefe Zufammenfegung gern und ſagt dafiir wegen meiner, 
wegen deiner u. ſ. f. ‘ E 


Adel. W. 8,1, Th; 2, Aufl, 


en » nf e F — 
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- U, Soll dieſes Pronomen allein, mit Auslaſſung des Gub- 
SE gefeger werden, fo gejchichet folches auf eine doppelte 

: 

1. &o, daß das ungewiffe Gefchlecht dein adverbialiter ge- 
braucht wird, Die Erbſchaft ifi dein, : gehöret dir zu. Alle 
diefe Acker wären dein! Behalte, was dein if. Iſt diefes 
Buch Sein? Iſt doch das Rittergut dein, Gell. Das Loss 
ift dein gewefen, hat dir gehörer, ä 

Das Geld iff dein, 

Es find nicht mehr als hundert Gulden mein, Sell, 
Ingleichen mitder Inverfion , um eines befondern Nachdruckes 
Wien, Dein iſt das Reich, und die Kraft m. f. f. . 

Dein ſey das Kbenbild des erften Sohnes, Kam. 

Deine ift in diefem Falle ein Fehler, ungeachtet derfelbe im 
gemeinen Leben fehr häufig if. Die Erbfchaft ift deine. Man 
ſagt ja, die Slume iſt roth, if ſchön, und nicht, ſte iß 
rothe, fehöne. 

Diefer Gebrauch des perfönlichen- Pronominis hat die Hegel 
für fich, daß alfe Adjectiveim ungewiffen Geſchlechte als Adverbia 
gebraucht werden fönnen, and die Pronomina find doch in gewiſ⸗ 
fer Betrachtung nichts anders als Adjective. So wie ih nun fa- 
gen kann, das Wetter iſt fchön, der Baum iſt hoch, das Meffer 
iſt ſcharf, fo kann man auch fagen, die Sache iſt dein , das 
Sur iſt euer u.f. f. Es gehet diefes auch mil Fragen an, doch 
nur wenn mit dem Verbo ſeyn gefraget wird. Weffen if diefes 
Bud) ?- Antıv, Es iſt dein; indem das Adverbium alle En: 
dumgen vertrũt. ; 

2, Hingegen gibt es auch Fälle, wo diefes und alle übrige 
zueignende Fürwörter auch ohne die adverbiſche Geſtalt von dem 
Subftantive verlaffen feyn fönnen, doch fo, daß fie fich auf daf- 
felde bezichen, Alsdann gehen fie in der Declinasion von ihrer 
ordentlichen Form in nichtsab, als daß die erfte und vierte Enz 
dung im Singular deiner , deine, deines, meiner, meine, 
meines uf. f. bat,  Diefes iſt nicht mein Haus, fondern 
deines. Wellen Knecht war er ? Antw. Deiner. Man gab 
#3 nicht meinem Sreunde, fondern deinem. 

Svey von der Zärklichkeit ift noch Fein Gerz geblieben; 

Aur deines Sylvia — — 

Splo. Nur meines Fann nicht Lieben, Gell. 

Anm. Dein, bey dem Überfeger Jfidors dhiin, in Niederf, . 
diin, iſt ſich in allen Europäifchen Sprachen ähnlich geblieben, 

ı Bey dem Ulphilas lautet es theins, im Angelf. dine, thin, 
im Engl, thine,im Franz. ton, im Holländ. diin, im Dän; din, 
im Schwed, din, im Isländ.thinn, im Hungar, tieed, in den 
Stavonifhen Mundarten tvoj, in der Dorifchen Mundart der 
Gricch, veog, bey den Lateinern tuus. Das Stammwort ift 
du, 


Der Deine, die Deine, das Deine, das zufammen gezogene 


Adftractum des vorigen Fürwortes, ©, Deinige. 


2. Deiner, deine, deines, das zueignende Pronomen, relative und 
ohne Subftantiv gebraudt, S. Dein II. 


2, Deiner, die zweyte Endung des perfönlichen Pronomens dur. 
. Man fpotter deiner nur. Niemand will fich deiner erbar- 

. men. Wir haben ſchon Iange deiner gewarter., 
Im Oberdeutfchen wird diefe Endung fehr gerne in dein zuſam⸗ 
mien gezogen, welche Form um der Bequemlichkeit des Reimes 
und des Splbenmaßes willen auch den Hochdeutfchen Dichtern 
nicht unbefannt ift, Man fpotter nur dein. Niemand will 
fih Seinerbarmen. Die Lorbern warten dein, Zadar. Ich 
thue es um dein felbft Willen, In der Deutſchen Bibel kommt 

diefe Form noch häufig vor. 

Yyyy Deinet. 
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Deinethalben, Deinetweren, Deinetwillen, S. Dein I. 
Der, die, das Deinige, das Abftractum des zueignenden Fürs 
wortes dein, welches alle Mahl den beſtimmten Artifel vor fich 
hat, und ohne Subftantiv gebraucht wird, ſich aber doch auf eines 
beziehet. Dein Vorhaben ift weit.über meine Kräfto und 
vielleicht auch über die deinigen, wo man im gemeinen Leben 
‚ über deine fagt, Es war nicht mein Haus, fondern das 
deinige, ; 
Angleichen als ein Subftantiv. Das Deinige, dein Eigen- 


Sternfunde, ein nördliches Geſtirn von gebt Stecnen, meldieg 
nicht weit von dem Adler ſteht. 3) Die Handbaben der Kanonen. 
und Mörfer, weil man ihnen gemeiniglich die Geſtalt eines 
Delphines zu geben pflegt, \ i 
Dem, die dritte Endung. der einfachen Zahl des Geſchlechts⸗ und 
Fürwortes der, ©, Der. u — x 
Der Demans, mit feinen Zufammenfegungen, S.Diamanı. 
Das Demat, oder Diemac, des —es, plur. die—e, ein Feld⸗ 


thum, dein Vermögen. Die Deinigen, deine Angehörigen, deine - 


Verwandten, gabe ich etwas von dem Deinigen angerubrer ? 
Es ift deine Schuldigkeit die Deinigen zu verforgen. Thue 
du das Deinige, was: deiner Pflicht gemäß iſt, was in deinen 
Kräften ſtehet. H ’ 


Die Zufammenziehung diefes Abftracti in der, die, das Deine, 
iſt in der anftändigern Schreibart der Hochdeutfchen größten 
Theils veraltet, außer daß fie noch zumzilen von den Dichtern im 


Andenken erhalten wird, Du haft das Deine dazu beygetragen, 
was in deinen Kräften, in deinem Vermögen war, Er wird 
fein Glück und das deine gewiß machen, 
Deinen, für die Deinigen. 

Der Deift, (sweyfplbig,) des — en, plur. die — en, ausdem 
Lat. Deikta, der zwar einen Gott, aber feine Offenbarung ane 
nimmt, fondern bloß der natürlichen Religion folge. Daher 
deiftifch, in diefer Gefinnung gegründet; die Deiſterey, der 
Lehrdegriff eines Deiften. Bon dem Griech. Isog fehreibt man 
diefes Wortzumeilen auch Theift, obaleich- andere einen Unter- 
ſchied zwifchen beyden machen. Der Deift gründet ſich ganz auf 
fpeculative und abftracte Gründe; der Theift aber beftimme den 
zeiten deiftifchen Vernunftbegriff durch Betrachtung der phyſi⸗ 


Sorge für die 


maß in einigen Niederfächfifchen Gegenden und den Marfchlän- 
dern ,. welches am häufigſten von Wieſen gebräuchlich ift, Im 


Hollfteinifchen hält es, und zwar, im Epderftädtifchen, 216 Aua- 


drasruthen, die Ruthe zu 8 Ellen gerechnet, im Amte Tundern 


‚aber 180 Quadratruthen, die Kuthe zu 9 Ellen. In Oſtfrieß⸗ 
land beſtehet es aus 450 Ruthen, Emder Maß, oder aus 400 
Rheinländifchen Quadratruthen. . 


‚Anm. Am Fürzeften kömmt man freylich weg, wenn man die⸗ 


fes Wort mit Srifchen von dem Latein, demetere herleitet, weil 
es doch eigentlich fo viel Land bedeutet, als ein Mann in einene 
Sage abmähen kann. Nur muß man alsdann nicht fragen, wie 
der Niederfächfifche Landmann zu fo vieler Gelehrſamkeit ge— 
kommen fey. Im Oberdeutſchen ift in eben diefer Bedeutung 
Mannsmahd üblich; woraus fi ſchließen läffet, daß in Des 


mat die legte Sylbe gleichfalls von mäben, Mabd iſt. Nur die _ 


erſte Sylbe iſt dunkel. Vielleicht ift fie das.alte theo, thje, ein 
Knecht. Vieleicht gehöret fie auchzu Thiod, Deut, das. Volk, 
welches in einer andern Form auch eınen Mann bedeutet haben 
Tann. Im Oſtfrieß ſchen lautet diefes Wort Diemt. Dejwerca, 
bey dem du Sresne aus einer alten Englifchen Urkunde, ſcheinet 
gleichfalls hierher zu gehören, “ 


u 


‚ {den und moralifchen Welt und macht ihn praftifch. Indeſſen ift 


4 
diefer Unterfchied bLoß milffüclich. aturalif ift eine allge I ren, ©. Dämmen, “ 
meine Benennung für beyde, i Demmern, Demmerungu.f.f. S, Dämmen. 


Delicat, — er, — eſte, adj. etadv. aus dem Franz. delicat, Demnach, ein Binsewort, welches eine Folge oder einen Schluß 


welches doch in den meiften Fällen entbehret werden kann, 1) Fein, 
im Gegenfage des grob, ingleichen zärtlich, ſchwächlich; wo es 
„völlig entbehret werden kann. Kine delicate Arbeit, eine feine. 
Ein delicates Rind, ein zärtliches, ſchwächliches. 2) Wegen 
feiner oder mißlicher Befchaffenheit viele Behuthſamkeit erfor⸗ 
dernd, Bine delicate Sache, welche fehr behuthfam behandelt 
feyn will, im gemeinen Leben eine-Figelige Sache , im Dber- 
deutfchen eine hakelige. 3) Schmackhaft, vonSpeifen und Geträns 
Zen, leder ; gleichfalls entbehrlich. 4) Gewöhnt nurdasSchmad- 
hafte zu wählen, mit feiner. Empfindung des Unfhmadhaf- 
ten, lecker, ekel, im Oberdeutfchen bäfelig, im Nieder. Föhrtich, 
nach welchem einige Hochdeutfche das. alberne wählerifch einge⸗ 
führe haben, 5) In weiterer Bedeutung, gewöhnt, nur das 
Angenehme, Schöne u. f.f. zu fuchen und zu empfinden, mit 
feiner Empfindung und Vermeidung des Unangenehmen, Häß— 
lichen u, f. f. wo man es ohne Umſchreibung nicht leicht mit 
- einem gleich bedeutenden Deutfchen Ausdruck wird erfegenfönnen, 
Der Delinquent, des—en, plur. die— en, von dem Latein. 


Delinquens, der fich wegen eines ſchweren Verbrechens in Ver⸗ 


haft. befindet, ein Mifferhäter; befonders nach feiner Verur- 
theilung zum ode, 


‚Der Delphin, des—es, plur. die— e, nach dem Griech. und 


gatein, Delphinus. ı) Eigentlich, eine Art großer Seefifhe 
mit horigontalem Schwanze, der Lungen bat, Athem fchöpfer, und 
daher nicht beftändig unter dem Waffer leben kann; Delphinus, 
'L. Der Nordkaper, oder Bugfopf, der Tümmler, Delphis, 
und das Meerichwein,Phocaena, werden als Unterarten deffel- 
ben angefehen. Wegen, einiger Ähnlichfeis der Geſtalt, 2) in der 


aus einem vorher gegangenen Sage bezeichnet, und fo wohl zu 


Anfange des Saßes, als auch, und zwar am häufigften, und bef-. 


„ten, nach einigen Worten ſtehet, für alfo, daher. Es gibt 
demnach ſolche Leute, welche u. ſ. f. Wie glücklich wuf 
demnach ein Tugendhafter ſeyn! 

Anm. Demnach für nachdem, weil, oder da, zu Anfange 
einer Periode, gehöret zu dem Unerträglichen des Kanz-lepfipis, 
befonders, wenn als darauf folget: demnach diefelben mein. 
Gutachten verlangt, als babe mit demfelben nicht länger 
anfteben wollen. Die Niederfachfen und Holländer fügen fast 
diefes Bindewortes , nademaal. ; 4 


* Demnächft, adv. eine nur im gemeinen Leben übliche Partikel, 


1) Für mit nächften, fo bald als möglich. Ich werde demnach 


zu dir fommen, 2) Zür nächft dem, d. i. hierauf, alsdann, 


Wir wollen effen, und demnachft fpazieren geben. 


Die Demofratie, (vierfolbig,) plur. die—n, (fünfjulbig,) aus | 


dem Öriechifchen, diejenige Verfaffung des gemeinen Weſens, we 


ſich die höchſte Gewalt bey dem Volke, oder allen einzelnen Glie- - 


dern ohne Unterfchied befindet; ohne Plural. Daher demokra⸗ 
eifch, in Diefer Verfaffung gegründet; der Demofrät, des — en, 
plur. die—en, derdiefe Verfaffung begünftiget, derfelben erge 
ben ift, i * 


Die Demuth, plur. car. derjenige Zuſtand des Gemtithes, da 


man aus Kenntnif feiner Untwürdigkeit in VBergleichung mit der 
Würdigkeit anderer, von ſich geringe denfet, und folches durch 
die That an den Tag leget. Sich Her Demuth befleißigen. 


Etwas aus wahrer Demuth rhun. 5 
Anm, 






— 


Dem. 


+ Anm: 1. Beh Seni Roiter lautet diefes Wort Diumuot, und 
9 dem Kero nach einer andern Form Deoheit ; im Oſterreichi⸗ 


* -fchen Dienmuth, und in andern Oberdeutfchen "Gegenden Die: 


muth. Es kann feyn, daß die erſte Sylbe diefes Wortes von 


dienen, im Fränfifchen und Memannifchen ehedem deonan, if. 


Aber da Kero das Zeittworttheonan, dienen, auch für demüthie 
sen gebraucht, fo fommt man der wahren Bedeutung diefes 


Wortes vieleicht noch näher, wenn man e3 von einem veralteten 

‚Sie, den, don, niedrig, ableitet, S. Donlege; fo daß Demuth, 
nach dem Muſter des Latein. humilitas, eigentlich die Niedrig- 

‚Zeit des Gemüthes ausdrücken würde, Von einem andern ähn- 


lichen Worte od, Angeif. ead, leicht, ſanft, Haben dieNiederfäch- 


* fifchen und damit verwandten Mundarten ihr oodmödig und 
©odmöpigkeir, welches fo wohl Sanftmuth, als auch Demuth - 


bedeutet, je 
Anm. 2. Obgleich das einfache Muth männlichen Geſchlech⸗ 


tes iſt, fo folge doch Demuth, nebft Anmuth, Großmurb, Sanft- 


muth und Wehmuth, der Regel, nach welcher die Abftracta und 
Tugenden weiblichen Gefchlechtes find, 


Dem uthig (nicht, wie viele ſprechen, de můthig,) — er, — fie, 


— 


( 


adj, et adv, Demuth befigend, Demuth verrathend, Lin de: 
müthiger Menſch. Kine demüthige Bitte. Demürhige Geber: 


‚sen. Demüthig feyn, oder werden. 
Anm. Der Comparativ ift zwar als ein Aöverbium, 3. 8. 


er wird ſchon demüthiger, nicht aber als ein Adjectiv üblich, 


. weilein demütbigerer, eine demüthigere u.f.f. das Gehör be- 


leidigen würde, Der Superlativ hingegen Fann auf beyde Arten 
gebraucht werden, Ich bin ihre demürbigfter Diener, Demü⸗— 
chigſt bitten. Für demürbig findetman bey dem Kero fo wohl 


diomuate, als deolich, deolihho. Bey dem Ditfried bedeu⸗ 


tet thiohmuati, unterworfen, In Riederfachfen fagt man 908: 
modig, undim Dflerreichifchen dienmüthig. Demüthiglich für 
demüthig ift im Hochdeutfchen veraltet. . 


Demiürtbigen, verb. reg. act: demüthig machen. 1. Eigentlich, 


Ich habe ibn gedemüthiger. Er if durch die Krankheit gar 
fehr gesemütbiget worden. O, wie demüthigen fie mid! 
Sin Lobfpruch, den ich mir wegen feiner Größe nicht zueig- 
nen Bann, thut mir weher, als ein verdienter verweis, Gel. 
2, In weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. ı) Sich 
demüthigen, ſich demüthig bezeigen. Sich vor einem demü- 
ebigen: 2) Bezwwingen, unterwerfen, Seine $einde demü— 
sbigen. So auch die Demürbigung, welches aber auch eine: de- 
müthigende Handlung, eine Vıranlaffung der Demuth bedeutet, 
Kränkung, empfindlicher Schmerz. Diefer Vorwurf war eine 
große Demüthigung für ihn. Diele Demütbigungen erfahren, 
Anm. Beydem Notier lautet diefes Zeitwort diemuoten, 


‚ doumuoten, bey dem Kero nach einer andern Form theonan, 


‚bey demlberfege rIſidors mit einem andern Anfangsworte chiod- 
muodan, im Niederf, oodmödigen. 


Die Demüthigfeit, plur. inul. ein größten Teils veraltetes, 


wenigftens unnöthiges Wort, für Demuth, welches nur dann zu 
billigen ift, wenn man die Fertigkeit von der Öefinnung ſelbſt 
au unterfcheiden bat, 
voll von Demürhigfeit und von Gedanfen groß, 
Opitz. 


2.Den, die vierte Endung der einfachen Zahl des Artifels und 


Fürwortes der, ©. Der. 


2. Din, die dritte Endung der mehrern Zahl des Artikels der, 


w.f. 


Ber Denär, des — 8, plur, die — e, von dem Lat. Denarius, 


‚.ı) Eine noch jest in dem Preußifhen Schlefien übliche Schei- 


demünze, welche ſo viel als ein Dreyer ift, 2) Eben daſelbſt iſt 


\ 
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es * ein Gewicht, —— zwey Häller wieget. Vier Denare 
machen ein Quent, fechzehn Denare aber ein Loth. 


Der Dendrit,des— en, plur. die — en, von dem Latein, und 


Griech. Dendrites, Steine, auf welche anfänglich verfchiedene 
Moosarten abgedruckt worden, deren nad) ihrer Verweſung zur 
rück gelaffener leerer Raum mit zarten aufgelöfeten metallifchen 
Erden ausgefüllet worden, daher fienunmehr verfchiedene Baum⸗ 
geſtalten u. ſ. f. vorſtellen; Baumſteine. Daher dendririfch, 

was dergleichen Figuren hat; ingleichen Dendriten⸗Achat, Den⸗ 
driten⸗Kryſtall Dendriten-Marmor, Dendriten-Onyx u. ſ. f. 
— die dritte Endung der mehrern Zahl des Fürwortes der, 

Der. 

Dengeln, verb. reg. act, welches nur in der Landwirtbfehaftük- 
lich ift, hämmern, doch nur ‚von dem Schätfen der Gicheln und 
Senfendurch das Hämmern. Daher der Dengelbammer, ein dazu 
dienlicher Hammer; der Dengelſtock, der dazunöthige Amboß⸗ 
das Dengelzeug, die dazu erforderlichen Werkzeuge. 

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort tengeln. Es 
kann füglich das Frequentativum von dehnen ſeyn, weil dieſes 
Schãärfen wirklich vermittelſt der Ausdehnung des Stahles an der 
Schneide geſchiehet. Allein da daenga im Schwediſchen, und 
deingia im Islãndiſchen ſchlagen bedeuten, ſo kann man es 
och beſſer als ein Frequentativum von dieſem Worte anfehen, 
Die Niederfächft ſchen Landleute gebrauchen ſtatt deſſen das Zeit- 
wort haaren. In einigen Gegenden iſt einen Ochſen dengeln 
fo viel als ihn ſchneiden, caftriren. 

Das Denidor, oder Denydor, des — es, plur. die —e, ein 
vor furzem erfundenes mufifalifches Iuftrument, welches zehen 
ganz verfchiedene Inftrumente in ſich vereiniges, lauter eiferne 
Saiten und vierzehn Kegifter hat, von welchen die meiften dop⸗ 
pelt find. Es fafjet über ı 50 Arten von Stinnmen oder Harmo— 
nien in fich, fo daß man alle Töne aller befannten Inftrumente 
durch ein bloßes Elavierjpielen auf demfelben heraus bringen 
Tann. Der Erfinder deffelben ift Procopius Divifch,ein Rönif 
karholifcher Doctor der Theologie und Pfarrer zu Prednitz bey 
Znaym in Mähren. Der Rahme Denidor iſt das Franz. Denis 
d’or, Latein. Dionyhus aureus; denn Diviſch bedeutet im 
Böhmifhen Dionyftus. 

Die Denkart, ©, DenFfungsart. 

Denkbar, — er, — ſte, adj. et adv. fähig gedacht zu werden, 
was fich denken läßt. Daher die Denkbarkeir. 

Das Denkbrot des — es, plur. die— e, eine Benennung der 
Schaubrote, 3 Mof, 24, 7, weil fiz zurErinnerung der göttlichen 
Wohlthaten dienen folten. 


‚Das Dentbüch, des — es, plur. die — büder, an einigen 


Orten ein gerihtliches Buch, worin alle Eontracte, Zeugniffe 
nff. aufgejihrieben werden; das Stadrbud. 

Denken, verb. irreg. act. etneutr. im legten Fallemit haben. 
Imperf. ich dachte; Eonj. dechte; Mittelwort gedacht. 1. Ei- 
gentlich, Vorfielungen mit Bewußtfeyn haben, und zwar, 1) ab- 
folute, in der weiteften Bedeutung. Ich bin oder eriffire, weil 
ich denke. Leblofe Körper denken nicht, haben Feine mit Be— 
wußtſeyn verfnüpfte Vorfteflungen, Ingleichen, in engerer Be 
deutung, die Art und Weife des Denkens auszudruden, wo diefes 
Zeitwort oft auch die Mittheilung feiner Gedanken an andere mit 
einfchließet. Er denkt fein, grimdlich, gelehrt, tief, feicht u, ſef. 
2) In Rückſicht auf einen beſondern Gegenftand. So wohlmit 
dem Vorworte an. Woran denken fie? Ich dachte eben an 
meinen Bruder, In wilder Wortfügung doch diefes Zeitwort 
am häufigften die folgende Bedeutung des Erinnerns hat, Als 
auch mit der vierten Endung der Sache. Das läßt fich nicht 
denken, Fann nicht gedacht werden, davon Tann man fich Teine 
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Borftellung machen. Was denken fle! - Denke dir meinen 
Kummer, Dufch, fielle dir ihn vor, Herr, denke meinen Schmerz, 
Schleg. Was follen wir ung bey diefem Worte denken! Leſſ. 
Er Fonnte ſich noch immer eine Urfache davon denken, wie 
fie feiner. Eitelkeit am wenigften auffiel.- Als er ſich das 
geil der. Erlöferen dachte, Rlopfft. ; 
Auf einer Trommel faß der Geld, 
Und dachte feine Schlacht, Gleim. 
Und denk ich mich. an. deiner Seite, Weiße. 


Angleichen mit einem ganzen Sage, SieFönnen leicht denken, " 


daß mir. alle Gelaffenbeit verging. Ich dachte: bey mir felbft, 


daß u. f. f. ein fehr gewöhnlicher Pleonasmus, Die Wortfü- 


„gung mit der zweyten Endung der Sache, ift im Hochdentfihen 


felten, im Hberdeutfchen aber defto häufiger, Denke der Glid- 


‚ feligEeit, ‚die wir genießen werden. Ift der Gegenſtand, den 


‚kommen wiirde. 


. 


man denkt, ein Ort, fo bekommt derfelbe auch wohl das Bor- 
wort nach. Ich dachte eben nach Haufe. Ich denke nach 
Berlin. - In den gemeinen und vertraulichen Sorechaͤrten gi= 
brancht man dieſes Zeitwort auch als ein Hilfsmittel, die 
Aufmerkſamkeit zu.erregen. ‚Denken fie einmahl den ‚ver- 
winfchten Streich, der mir, begegner ift! Können fie den= 
Zen! AIngleichen, eine mit Hohn verbundene Verneinung, eis 
ne Verwunderung u, ſ. f. auszudrucken. Ich dachte, was. es 
wäre! Jh dachte Wunder, wo fle ware! 

Ich deinen Schöps geſehn? Ich dachte, was dir 

fehlte! Koft. 

Wie, ließ er ihn ins Zuchthaus bringen ? — 

Ich dachte gar! Gel, 

2. Figürlich wird diefes Wort noch) init verfehiedenen Neben, 
begriffen gebraucht, welche die jegt gedachte eigentliche Bez 
deutung theils enger einſchränken, theils noch mehr erweitern, 

1) Bon dem Bewußtjepn mit einen Urtheile. (a) Für glaur 
ben, dafür halten. Du wirft denken, ich erzählete dir 
ein Mahrchen. Ich Fann es leicht Senken. Ich werde. aber 
nicht gedacht haben, daß eine fo ſchöne Perfon nicht veden 
kann, Gell, So? Dächten fie nicht, daß er flerben follte? 
Wollte der Simmel, fie dächten wahr! ebend. Zätte ich doch 
nicht gedacht, daß du fo verliebt wäreft! ebend, Ich dächte 
nicht, daß ich eben fo fehön Wäre, ebend. Was denkt man 
von der Sache?! - - 

Ih dent, ich bracht ihn gar zu Thränen, Wiel, 
(6) Für vermuthen. Ich babe es bald gedacht, daß es fo 
Da es denn im gemeinen Leben , befonders 
im Oderdeutfehen, ſehr hänfig als ein Reciproeum gebraucht wird, 
Ich dachte mirs bald, babe mirs bald gedacht, daß es fo 
fommen würde. (sc) Urtheilen, Was denken die Leute von 
mir! Was wird man davon denken? Lernen fie Funftig 
deffer won mir denfen. Man denkt nichts Gutes von ber 
Sache. (d) Für dienlich, für rathſam halten. Ich dächte 
ich machte Fein Geheimniß mebr aus der Sache. Daten 


. fie nicht aud, Haß es zu theuer iſt? Gut, wie fie denfen. 


2). Bon der Vorftellung einer vergangenen oder abweſenden 
Sache, fürerinnern. Er Fann fehr lange denken. Große 
Berren denken lange, Wird die Sache ausgedruckt, fo bekommt 
diefelbe das Vorwort an. Denken fie fleißig. an mich. Miet 
Vergnügen denke ich an die vergangenen Zeiten. An die vos 
rigen Zeiten zur ück denken. Daran will ich denen. Ich 
wollte wünfchen,, daß fie an die Sabel von dem Knaben 
dächten, Gel, Er wird es läugnen, denken fie an mich, erin- 
nern fie fi, daß ich e3 ihnen gefagt habe, In vielen Fällen 
ſchleicht fich hier der Nebenbegriff der thätigen Erweifung des 
Andenkens mit ein,  gerv; denke an mich, wenn du in dein 


Schickſals Trotz zu biethen. 


als ſie fpricht. 


auch zu handeln gebraucht. 


Den 


Reich kommt, beiveife dich mie gůtig wohlthãtig Dente an 
die Ermahnungen, die ich dir gegeben babe, befolge. fie, 
Die Wortfügung mit der zwegten Endung ift im Hochdeuts 
fen auch hier größten Theils veraltet, Im Oberdeutſchen iſt 
fie defto häufiger, Ich denke noch der vorigen Zeiten. Den⸗ 
Fe meiner im-Beften. } 

Was find wir, daß du unſer denkſt! Cron. 

3) In das Andenken beingen, erwähnen, mit dem Vorworte 
an. Denke mic doch nicht mehr an den Menſchen, ſprich 
nicht mehr. von ihm. O warum denkt Su mehr an ihn! 
Gell. Weil er es verſehen, und. wider fein Verfprechen an 
die Liebe gedacht harte, ebend. S. Gedenken, welches iR 
diefer Bedeutung gleichfalls gebraucht wird, 

4) Nachdenken , überlegen, (a) Eine. Vorſtellung — 
Nachſinnen zu erwecken ſuchen, mit dem Vorworte auf. Wie 
müffen auf Mittel denken, den Widerwartigkeiten des 
Er denkt auf einen neuen 
Streich von feiner Art. Wirkt Su niemahls darauf denken, 
mich glücklich zu machen? Jetzt muß ich nur — 
* daß ich mich recht ſchon anputze, Weiße, x 

. Die Antwort fiel mir fchwer, } a — 

Ich dachte hin und her, Leſſ. * 
Ingleichen in engerer Bedeutung, auf ſeinen Ruten, auf 
feinen Vortheil denken. Er denkt bloß auf fich. (b) ©ich die 

Folgen einer Sache als gegenwärtig vorftellen, in Unber 
fonnener fieht nur dag Gregenwärtige an, aber ein Bluger 
denkt weiter. Man follte ſchwören, ſie dächte nicht weiter, 
(c) Den Grund. der Dinge unterſuchen, 
abſolute. Ein denkender Kopf, der über alles — Er 
denkt ſehr tief, ſehr gründlich. 

5) Sich eine künftige Sache als wahrſcheinlich — 
für hofſen. Ih denke, mit ihm ſehr verznügt zu leben. Ich 
denke, es ſoll fo weit nicht kommen. Ich dachte, die Sache 
begreiflicher zu machen, wenn ich u fe f. 

6) Sich eine Abſicht vorfiellen, Willens fegn, im gemeinen 
und vertraulichen Umgange. Ich denke, zu dir zu Fommen. 
Wo denken fie bin +. wo wollen jie din? ingleichen figiielich 
in was für eine Verlegenheit, in was für ein Unzlück ſtürzen 
fie ih! Wo denkſt du hinaus? was bift du Willens? Er 
denft noch hoch hinaus, er hat ſtolze Entwürfe in feinem 
Kopfe. Endlich wird diefes Wort, 

.7) Auch abfolute, mit verfchiedenen Nesenwörtern vom 
dem ganzen’ Umfange nicht nur der Art zu denken, fonderh 
Er denkt edel, groß, ſchlecht 
gut, niederträchtig u. ſ.f. So edel denkt mein Sreund. 

- Der edler denkt als mancher Sürft gedacht, Haged. 
Ingleihen, von dem Beweife biefer Art zu denfen und zu 
handeln in einzelnen Fällen. Das war ſehr fchlecht gedacht, 
fagt ‚man von einer einzelnen fchlechten Handlung, fo fern 

fie ein Merkmahl eines fehl hten Herzens if: x 

Anme Denken, Riederf, gleichfalls denken, bey dem Kero 
denchen, bey dem Ditfried thenken, bey dem Ulphilas thag- 
k iin tinfinsigihencan, dincan,im@ngl. to think, im Schwed. 
taenka, hat fein Imperfectum und Particip. Paſſiv. von einem 
andern aber doch verwandten Verbo entlehnet, welches dachen, 
oder dachten hieß, und noch bey dem Ditfried vorlommt: DI- 
gonda thahton, er fing an zu denken, B.3, Kav. 14, 8.31, 
Um deßwillen ift es allerdings ein irreguläres Verbum, weil es 
aus zwey, der Form nach verfchiedenen Seitwörtern zufammen 
geſetzt ift. Denn daß es im Participio gedacht und nicht ges 
dachen hat, beweifet weiter nichts, als daß dachten ein regulä- 
res Berbummar, Im Dberbeutfchen, wenigftensin einigen Pro⸗ 

vinzen, 









u 


Da ul) les ren, nd 


en 3. We 


EN Wingen,. gehet denken wirklich regulär, Imperf. ich denkte, Par⸗ 
E — Die Oberdeutſche Wortfügung, ich denke mir, 


d. i. ich denke bey mir, iſt ſchon alt; er thahta imo, er dachte 


—* bey ſich, Ottfr. imo to thas — da er das bey 


ſich dachte, Tatian. Eigentlich iſt dieſes Verbum ein wirkli—⸗ 
ches Activum, ob es gleich in der erſten und zweyten Perſon 


gar nicht, in der dritten aber nur felten paffive gebraucht wird. 


Daß e3, wenn es abfolnte ſtehet, die Geſtalt eines Neutrius 
hat, das bat es mit allen Verbis gemein. 
Da alle Benennungen folder Dinge, welche nicht unmittelbar 
‚in die Sinne fallen, eine Figur enthalten, und von Förperlichen 
> Dingen entlehnet find, fo gilt diefes auch von dem Worte den- 
Pen. Aber was hier für eine Figur verborgen lieget, hat, fo 
viel ich weiß, noch niemand unterfucht, und doch ift es wichtig, 
‚den Gang des menſchlichen Verſtandes auch in diefem Stücke in 
den Jahren. feiner Kindheit zu wiffen, Die Schweden haben 
noch ein Wort, welches danka heißt, und herum fchweifen, 
herum irren bedeutet, welches Ihre für das Frequentativum von 
dem Griech. Javeıv, Sivem, hin und her bewegen, hält. Wenig- 
ſtens gibt diefes Wort cin Bild für die Kraft zu denfen, welches 
der Denfungsart der frühen einfältigen Zeiten völlig angemef 
fen iſt, Denken und dachen oder: dachten find bloß der mehr 
‚oder weniger niefeinden Mundart nach verfchieden. » Das 
‚erfte fcheinet wegen der Eudfyibe Fen das Frequentativum oder 
Intenſtoum des letztern zu ſeyn. Ottfried gebraucht Thahtı 
noch für einen Gedanken. S. Dauchten, Dichten, Dünken, 
ingleichen Gedanke, Gedenken. 
Der Denrer des ⸗s, plur. utnam.fing. bey einigen Neuern, 
ein Mann, der ſich zum Nachdenken gewöhnet, der überall 


den Grund der Dinge za unterſuchen gemühetiff;, ein wegen der - 


großen Vieldeutigkeit des Verdi ſehr unbequemes Wort. 
Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Wetter 
Und fipleusert Sud) und Bann auf Denker mehr 
als Spötter, Dufch. 

Das Dintmahl, des — es, plur, die—e, und— mäbler, 
ein jedes Mahl oder Zeichen zum Andenfen einer Sache. Nimm 
bin dieß zum Denkmahle unferer Sreundfchaft, Befonders ein 
Map! oder Zeichen zum Andenken eines Verſtorbenen. Einem 


ein Denkmahl errichten oder ftiften. O pflanse folche Dent- 


mahle, ihr Sireen. Ingleichen ein Weck, welchesdie Vorſtellung 
von vergangenen Dder veralteten Dingen enthält, Die Denf- 
mahler der ebemahligen Pracht des alten Roms, die liber- 
veite von prächtigen Römifchen Kunſtwerken. 

Anm. Der Plural Denkmahle ift mehr Oberdeutſch, und 
Denkmahler mehr Niederdeutſch. In der höhern Schreibart zie- 
bet man den erftern dem legtern geen vor, Denkmahl und 
DenFzeichen bedeuten einerley; nur daß das legte mehr der ge- 
meinen, das erfte aber, mehr der Höhern Schreibart eigen iſt. 

Die Dentmünze, plur. die—n, ein Denkmahl in einer Miün- 
ze, eine Münze zum Andenfen einer merkwürdigen Begeben— 
beit, eine Gedachtnißmunze, eine Medaille, 

Der Dentring, des—es, plur. die —e. 
Ken man jemanden zum Audenken fchenfet, 2) Ehedein, ein 

' Ring, welcher aus drey in einander gefügten Ringen beftand, 
wovon man einen fallen, und daran hängen ließ, wenn man ſich 
einer Sache erinnern wollte; dergleichen Ringe noch zuweilen 
unter alten Familien - Stücen gefunden werden. 


‚Die Denkfüäule, plur. die—n, eine Säule zum Andenken 


einer wichtigen Begebenheit, 


. Die Denkſchrift phur. die — en. ı) Eine kurze Schrift zum 


Andenken einer Perfon oder Sache; z.B. die Schriftuntsweinem 
Bildniſſe, eine Schrift, welche in den Grundſtein eines Gebäudes 


- „it überaus denkwürdig. 


ı) Ein Ring, wel- _ 
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gelegt wich, mw ff. 2) Bey einigen, eine ungeſchickte Über» 
ſczung des Franz. Memoire, welches fich beffer duch Nach⸗ 
viche geben läßt, 


Der Denkſpruͤch, des—es, plur. die — fprüche,, ein denf- 


» wiedigee Ausfpruch, oder ein Ausfpruch, der und an eine 
wichtige Sache oder Wahrheit erinnern fol; eine Sentenz, 
Marime. Dienet er zur herrſchenden Kegel des eigenen Ber 
haltens, fo heißt er ein Wahlſpruch⸗/ Symbolum. 


Die Deͤnkuagsaͤrt, plur. die — en, von dem ungewöhnlis 


chen Berbale die Denkung, die ganze zur Fertigkeit gewor⸗ 
dene Art und Weife eines Menfchen nicht nur zu denken, 
fondern auch zu handeln, Er bat eine vortreffliche,, eine 
fchlechte Denfungsart. ©. Denken 2.7). Im Oberdeutfchen 
die Gedenkensart, bey den Dichtern ‘zuweilen die Denkart. 
Denfwürdig , — er, — fie, adj. et adv. des Nachden- 
fens werth, Stoff zum Nachdenken enthaltend, wodurch es 
fih von dem bloß merfwürdigen unterfcheidet,- Bine denk⸗ 
würdige Sache. Ein denkwürdiger Ausſpruch. Er bat ei- 
ne Menge denkwürdiger Thaten verrichtet. Dieſer Zufall 
Die Dentwürdigkeit, plur. die—en. 1) Die denfwürdige 
Befchaffenheit einer Sache, ohne Plural. Die Denkwürdig: 
keit einer Begebenheir, eines Yusfpruches. 2) Die dent- 
würdige Sache ſelbſt, in welcher lestern Bedeutung diefes 
Wort im Plural von einigen Neuern anftatt des Franz. Me- 
* moires gebraucht worden ,: z. 3. Denkteürdigkeiten der 
Brandenburgifchen Gefchichte. 
Das Denfzeichen, des —s, plur. üt nom. fing. ein Zei 
Hein zum Andenken einer Sache. ©. Denfmahl. 


Die Denkzeit, plur, Sie — en, ein merfwürdiger Zeitpunct, 
eine. Epoche; ein ſchon von Schotteln gebrauchtes Wort, 
welches aber wenig mehr vorkommt, 


Der Dintzettel, des — s, plur. ut nom fing. ũberhaupt 
ein jeder Zettel, der uns an. eine gewiffe Sache erinnern foll. 
Beſonders, 1) bey den ältern und neuern Juden, ein Zettel, 

„worauf die sehen Gebotbe gefchrieben find, Phylacterium; 
in welcher Bedeutung diefes Wort Matth. 23, 5, vorkommt, 
2) Inden Gerichten, am einigen Orten, ein Zettel, worauf 
der angefeßte Termin befannt gemacht wird, - 3) Im Scher- 
ze, eine Maulſchelle, um Fünftig ſich einer Sache beffer zu 
erinnern, Ich will dir einen Denkzettel geben oder an— 
bangen. 

Denn, eine Conjunction, welche allezeit den Indicativ zu fi 
nimmt, und die natürliche Wortfügung eines Sages in den 
allermeiften Fällen nicht verändert, Sie bezeichnet, _ 

1, Die Urfache eines vorher gegangenen Ausfpruches, in 
welcher Bedeutung fie zu Anfange eines Sages ftehet. Er iff 
immer vergnügt, denn eriftmit allem zufrieden. Erinnere 
dich deiner Geburt, denn ſte legt dir Pflichten auf. Er— 
innere dich deiner Ahnen, denn fie find Beyfpiele für dich. 
Zuweilen ftehet der Sag, von welchem denn die Urſache ent— 
hält, nicht deutlich da, fordern muß darunter verftanden 
werden ; z. B. der vortreffliche Hann! Lebt ev noch ? denn 
in meiner Einſamkeit höre ich ſchon lange nichts mehr, 
Tann fo ergänget werden: lebt er noch Y ich muß nach ihm 
fragen, denn u. f. fe Zuweilen fann um des Nachdrudes 
willen auch die gewöhnliche Folge der Wörter verändert 
werden, Vermuthlich ſteckt etwas anders dahinter: denn 

. wirklich fabe ex fehr verwirrt aus, für denn er fahe wirk⸗ 
lich u. ſa f. Welches im gemeinen Leben auch alsdann geſchie— 
bet, wenn denn wit der Partikel wie verbunden wird. - 


Yyyns von 


D en 


von vielen nicht gekannt, und andern auch vernichtet ; 
Wie denn die ſchnode Welt nur — den Augen rich⸗ 
tet, Opitz. 


S. Wie, 
2. Einen gemeiniglich verſteckten Schluß aus einem vorher ge⸗ 
gangenen Satze. In dieſem Falle wird es mit ſo verbunden, und 


ſtehet Hinter dem Verbo finito und dem perſönlichen Fürworte. 


So mag eg denn gut feyn. So bleibt es denn dabey. So 
wollen wir denn aufbrechen: So Fommen fie genn. Man 
bath mich su fingen, und weil manes durchaus baden wollte, 
fo fang ich denn endlich. 
3. Eine Bedingung, . Jch fähe denn nicht. recht. Er ver: 
ſpreche mir denn, daß er nähffens zu mir Fommen wolle. 
Er bezahle mir denn die alte Schuld. Es ſey denn, daß er 
es laͤugne. Du ſollſt nicht fierben, du habeſt denn erfi den 
Serven gefeben. In diefem Falle wird denn zwar-mit dent 
‚ Konjunctivo verbunden, es vegieret ihn aber nicht, fondern die 
ungewiffe Befchaffenheit der Sache felbft erfordert denfelben. Auch 
bier hat esden Nominativ, das Verbum finitum, und zuweilen 
eine Endung des perfönlichen Fürwortes vor fidh. 

4. Eine Einfchränfung, ein Subject genau zu beftimmen, be 
fonders nach verneinenden Ausdrücken, für als. Wir haben ung 
vor niemanden zu fürchten, denn vor ihn. Dieß hat Fein an 
derer getben, denn du. liches denn Gold. 

5. Eine Vergleichung, doch nur nach den Eomparativen, gleich. 
falls für als. Wer - veicher, denn er? 
men, denn du. denn ich fterbe, 

6, Eine Zeitfolge, Ri Geftalt eines Adverbii, 
wir eſſen, denn fpazieren gehen. _ 

Du bift gerecht ; denn auch Befcheiden : * 
Liebft Maäßigkeit; denn auch Geduld? Gell. 
Im Hochdenefchen ift in diefer Bedeutung dann üblicher. S. Dann. 

7, Dienet e3 auch zur Xusfüllung der Rede, um ihr die ge- 
hörige Volftändigkeit zu geben, wie das Latein. nam, Ich bin 
beforgt, was denn wegen dieſer Sache befchloffen werden 
möchte. Wohlen, vernichte denn durch deinen Unverfians, 
die Sorgfalt, die ig angewandt! Gel. So wiege denn Fommt, 
Befonders nach Fragewörtern, Woift ev denn? If er denn 
gelchre?: Haft du denn auch Kefchrieben ? Kann denn ich 
was dafür? oder Fann ich denn was dafür? Willen fie denn, 
daß fie dazu verbunden find ? Hat denn ein füßer Hevr 
verſtand? Gel, Können denn die Großen, denen dieſe Welt 
gehört, auch ſeufzen? Sonnenf, 


Anm. ı, Einim Hochdeutſchen veralteter Gebrauch diefer Par⸗ 
nkel iſt es, wenn felbige im Dberdeutfchen für ferner gebraucht 
wird. Unfere Sreunde, denn mehr andere patriotifche Stande, 
Sngleichen für weil. Denn die Stunde gefommen war. 

Daffelb beſchach 
Darumb dann zum Held der Jeger ſprach, Theuerd. 
Kap, 20, 
Opitz gebraucht dann — dann, für bald — bald, ein im Hoch: 
deutſchen eben fo ungewöhnlicher Fall: 
Dann mußten fie vertragen A 
Daß man fie eingefledt, dann daß man fle gefchlagen. 


Anm. 2. Im Oberdeutſchen lautet diefe Partikel durchgängig 
dann, im Niederf. den. In Fragen gebraucht Notker für die 
Enklitika denn ſchon tenne, Ditfried hanne, Iſidors Überfeger 
aber dhanne, Nach einen Eomparative ſetzt Ditfried thanne 
und Kero denne; aber der letztere gebraucht dieſes Bindewort 
auch für wenn, und danta für weil. Wanta ift noch eine an- 
dere verwandte Partifel, welche Ditfeied und Willeram für denn 


Erſt wollen 


Ich bin eher gefom= 


r * * * T r * —— Me 
J a 


Ber. 


gebrauchen, und die noch in demdtiederfachſiſchen wante Rn 
den ift. Wenn denn eine Urfache bezeichnet, fo hat derjenige 
Sag, in welchem es vorfommt, eigentlich ein Kolon oderdocheim 


Semifolon vor ſich. Zf aber der vorher gehende Sag nur kurz, fe : 


iſt er auch mit einem bloßen Komma ‚guftieden. " 

Dennöd, eine Eonjunction, welche einen Ausfpruch begleitet, der 
dem VBorderfage zu Folge eigentlich nicht Statt finden follte, für 
nichts deſto weniger, gleichwohl, deffen ungeachtet. : Es ſind 
Mahrchen, und’ dennoch willft du fo feltfame Dinge verthei 
digen? Wenn id) ‚glei, nicht da bin, fo Fann es dennoch 
ausgemacht werden. Du bringen uns den ſüßeſten Troß, _ 
and dennoch ſcheineſt du einen tiefen Gram zu Be 

Hein, fpriche fie, laß mi gehn! 
Sie fprichts, und dennoch bleibt fie ftehn, oft. 
Wenn fich der vorher gehende Sag mit keiner Conjunction ar an 
fänget, fo fieht dennoch zu Anfange des folgenden Sages, außer 


daß es das und vor fich haben fann, und dann tritt der Nominatie 


hinter das Verbum. Sie veden fehr hitzig; dennoch werde 
ich nicht aug meiner Gelaffenbeit Fommen, Gel. Enthält aber 
der vorher gehende Satz eine andere Eonjunetion, auf welche ſich 
dennoch beziehet, fo fichet es hinter dem Verbo finito und der 


erften Endung des perfönlichen Fürwortes.. Er zürnetzwar auf. 


mic; aber er wird ſich dennoch befriedigen laſſen. Ob man 


ihm folches gleich verboth, fothat er es dennoch. Es iſt alfo 


unrichtig, wenu man fagt: ob er gleich Feine Schuld bat, den⸗ 
noch ift er nicht außer verdacht, für fo ift ev. dennoch aicht 
außer Verdacht. 

Unangenehm und widrig klingt es, wenn dennoch in den Sr. 
derfaß gefeget, und der eigentliche Vorderſatz eingefchoben wird. 
Dennoch, weil alle diefe zwey Srieden auf eins hinaus lau— 
fen, haben wir uff. Für: ungeachter alle —fo haben wir 
dennoch. Wohl aber kann durch eine Inverfion der Vorderfag 
bis zulegt verfparet werden, Dennoch haben wir diefe zwey 
Frieden u. f. f. ungeachtet fie auf-eins binaus laufen. Ich 
betrübe mich dennoch nicht, eus mein Zuſtand nicht der 
beſte if. 

Anm, Thannanoh kommt in der Frönfifchen Mundart fehon 
um das Jahr 800 vor; etwas fräter finderman aud) dannoch, 
Es ſtehet für alsd ann Im Theuerdank findet man — 
noch — 4 

Miewohl derfelb per vaft groß was 
Hoch dannocht Tewrdanf nicht vergaß, Kup. er, 
Doch wiewol er hat gelüdes vil ; 
Noch dannocht ich nicht laſſen wil 
von ſeiner hewt in diſem Jar, — 
Ingleichen das einfache noch. 
Moch ließ ev mit nichte — Kap. 63.6, En 
Verſetzt lauter diefe Partitelnochtans,nochtan, und fofommi 


fie nicht nur bey dem Tatian, fondern auch noch bey den heutigem - 


Nie derſachſen vor. Dem Ditfried gilt dasthoh, und einem der 
Schwät. Dichter je noh fo viel als dennoch: 

Gelwigen fiat die nahtegal 

Si hant gelan ir [uelles klivgen 

Vnd valwet oben der walt 

Je noh fiet das herze min inirgewalt, 

Dietmar von Aft, 

Im Oberdeutſchen lautet dieſe Partikel dannoch · Doch 
und Jedennoch. 


Das Denydor, ©. Denibor. 
Das Departement, (jrrich Departemang,) des—$, plur. 


die—s, das Franz. Departement, der Jubear ff zufammen ge 
‚böriger uch: welche der Aufſicht Einer oder zung! Per 
£ ; N ward 





—* 


en 


b — — find. Das Kriegs⸗ ———— See⸗ De⸗ 
partement, Sinanz-Departement u. ſ. f. Beſonders wenn ge- 


wiſſe Collegia nach Beſchaffenheit der Geſchaſten in mehrere Ab⸗ 


theilungen geſondert ſind. 


. RDependent, adj. et adv. dependiren, verb. reg, neutr mit 


haben, und die Dependenz, plur.car. odne Rugen und Noth 
aus dem Lateinifchen für abhängig, abbangen, und Abhängig: 
Reis, welche ©, 


Das Deputit, des— es, plur. die—e, aus dem mittleen 


Lat. D-putatum, ein zu einer gewiſſen Abficht beftimmter, Theil. 
So wird dasjenige, was gewiffen Perſonen an Lebensmitteln, 
Früchten, Holzu. f.f. jährlih, wöchentlich oder täglich ausge- 


feget ift, im gemeinen Leben häufig ein Deputat genannt, Da— 


ber Deputat- Bier, Deputat-Brot, Deputar- 505 u. ſ. f- 


Deputat⸗ $uhren, wenn die Landleute dergleichen Bedürfniffe 


zuzuführen verbunden find, Der Deputatifi, des — en, plur, 
die — en , welcher dergleichen Deputat erhält. Auch zu einer 
gewiffen Abficht auf beſtimmte Zeiten ausgeſetzte Geldfummen, 
werden zuweilen ein Deputat genannt. 

Mir; verb. reg. act, aus dem Lat. deputare, abordnen. 
Daher der Deputirte, der Abgeordnete; die Deputatisn, ſo 
wohl die Abordnung, als. auch die Abgeordneten ; der Deputa= 
tiong-Tag, an welchem fich die zu einer gewiſſen Abficht Abge⸗ 
srdneten verfammeln, S. Abordnen. 

3.D°r, die, daB, der beftimmte Artikel, welcher in allen feinen 
Endungen unbetont ausgefprodhen wird. Die Declination die 
” Artilels ift folgende. 


Singul. Plur. 
Nomin. der, die, das. die. 
Gen. decs, der, des. der, 
Dat. dem, der, dem. ö den. 
Accuſ. den, die, das. die. 


Um die eigentliche Beſchaffenheit diefes etitets defto beffer 
Zennen zu lernen, muß mar bemerken, daß die Sub ſtantiva grams 
giat ſch betrachtet, auf eine drepfache Art beftimmet werden, Mlın 
bezeichnet entweder nur das Geſchlecht oder die Art, oder man 
bezeichnet ein oder mehrere Ind vidua diefer Art, oder man he 
ſtimmet diefes Individuum noch genauer nach gewiffen Verhält- 
aiffen deffelben. Im erften Falle befommt das Subſtantiv im 
Deutſchen entweder gar feinen Artikel, oder in einigen Fällen den 
Artitil ein; im zweyten Falle befommt es den beftimmten Arti- 
“el der, und die dritte Art der Beſtimmung gefchiehet unter an- 
dern auch duch die Pronominaund dieihnen ähnlichen Adjectiva, 
Ih höre Mufik, oderich höre eine Muſik, zriget nur über- 
Haupt an, daß man diejenige Harmonie von Tönen höre, weiche 
man Mufit nenne, ich höre die Muſtk, beſtimmet fie ſchon 
genauer, als ein gewiffes Individuum, weiches man erwartet, 
oder von welchem man vorher gefprochen hatte; ich höre die 
Muſik/ welche ung zugedacht iſt ich höre unfere Muſik u, f. f, 
beſtimmt das Verhältniß diefes Ind vidui noch genauer, 

Wenn man die Sache genan nehmen will, fo find die zwehte 
‚und dritte Act diefer Beftimmungen fo ziemlich von einerley Art, 
amd der ganze Unterfchied beſtehrt nur in der geringern oder grö- 
Gern Vollftändigfeit des Ausdruckes. Die Fälle, wo der Arti- 
Tel der vorkommt, enthalten gemeiniglich eine Ellipfe, und Löfet 
man diefe auf, fo wird fich der Artikel in ein wahres Pronomen 
‚verwandeln. Daher kommt es auch, daß im Dberdeutfchen der 
Artikel der vondem Pronomen der in der Declination nicht ver- 
ſchieden ift, indem beyde wirklich nur ein und eben daffelbe Wort 
find, 

Freylich wird fich dasjenige, was jest von dem eigentlichen 
Amte des Artikels gefagt worden, nicht auf ale Fälle anwenden 


Dep ‚1454 


laſſen. Allein man muß bedenken, daß der Unterfchied- unter 
diefen Arten der Beftimmung oft fehr fein ift, und daß die Spra- 
hen ein Werk des geoßen Haufens find, deffen- Gefühl nur iu 
Anfehung der am meiften hervorſtechenden Fällen richtig iſt in 
andern unmerklihern aber fich nicht felten verirret. Über dieß 
gibt es Fälle, wo es wirklich gleichgültig iſt ob man den Artikel _ 
feset oder nicht, d. i. ob man die Sache als ein Individuum oder 
nur überhauptin Anfehung der algemeinen Art betrachtet, Ich 


liebe Schönheit, bedeutet, daß man diejenige Vollkommenheit 


liebe, welche man Schönheit nennet, man möge fie autreffen, wo 
manwolle, eh liebe die Schönheit, ſagt eben das, betrachter 
aber dabey diefe ganze Bollfommenheit als ein Concretum. Düse 
ber kommt es, daß auch die Abftracta den Artikel der bekommen 
können, fo fern fie nehmlich als Concreta betrachtet. werden. In 
andern Fällen hingegen machtdie Gegenwart oder die Abweſenheit 
des Artikels auch eine merfliche Änderung in der Bedeutung, 
3.3. £r verſtehet Scherz, bedeutet, erift fähig, einen Scherz . 
als Scherz ertragen zu können; aber, er verſtehet den Scherz, 
beziehet fich. entweder auf einen gewiffen vorher gegangenen bes 
ſtimmten Scherz, oder auch auf die Kunft zu ſcherzen. 
Vermittelſt diefer leichten Xrgel, wird man fi ohne Schwierig. 
keit in diejenigen Fälle finden lernen, in welchen der beſtimmte Arti⸗ 


_ Fol gebraucht werden muß. Ich verweife in Anfehung derfelben auf 


meine Sprachlehre und das Lehrgebäude derfelben, und wid 
bier nur das vornehmfte davon in ein Paar Anmerkungen zuſam⸗ 
men faſſen. 

1, Der Artikel beſtimmt Sie Andividua, ohne ihnen eben die 
genaueſte mögliche Beſtimmung zu geben, denn diefes thun uns 
ter andern die Wronomina, Hieraus folgt nun, daß der Artikel 
der nicht gefeget werden dürfe, wenn eine Sache nicht als ein 
Individuum beſtimmt werden fol, Sie bat Erziehung. Aug 
Liebe krank ſeyn. über Seld geben. Eine Kugel von Bley. . 

von Puder glanstfein lodig Saar, Weiße, 

Diefe Are Menfchen, Thiere. Kine Menge Vogel. Ein gro: 

Ber Saufen Sand. Ohne Kegel und Ordnung fchreiben. Un— 

fchuldiges Blut vergießen. Das find Schriften von Wichtig: 
Reit, Er Fommt von Reifen. Yus Wenfchenliebe ; ohne Stolg' 
und Bitterkeit. Zu Bette geben, ſich fchlafen legen‘, ohne 

nähere Beffimmung des Bettes. Bey Tifche figen, fpeifen, ohne 

daß manchen Willens wäre, den Tiſch, an welchem folches ge- 

ſchiehet, als ein befonderes Individuum darzuftellen u. ſ. f. brau⸗ 

chen insgeſammt keinen Artikel, weil hier nur eine weitläuftige 

Beſtimmung der Art, nicht aber des Individui Statt findet, Da- 

hin gehöret auch eine Menge adverbifcher Kedensarten , die der 

Hegel nach den Artikel gar wohl vertragen Fönnten, ihn aber weg⸗ 

werfen, weil fie. als Adverbia die Geſtalt RER Iudividui ver- 

lieren. 

Beyläufig kann man noch anmerken, saß, "wenn in folchen 
adverbifchen Redensarten das Subftantiv mit einer Präpofition 
in der dritten Endung ohne Artikel ſtehet, diefe Endung 
im Singular zugleich. ihr e wegwirft, es müßte denn fegn, 
daß fie folches fchon im Nominative hergebradht hätte, Kine 
Kugel von Bley, mit Sleifch bekleidet, es gehet ihm nach 
Wunfch, mit Sleif, ein Mann von Derdienft, mit gohn u, ſ. f. 
nicht von Bleye, mit Sleifche u.f.f. Eine Ausnahme machen 
diejenigen Wörter, welche fich auf b, d, s endigen, welche weiche 
Mitlauter der Negel nas am Ende hart ausgefprochen werden, 
daher fie dieſes e behalten, um die Aus ſprache nicht zu-verän- 
dern. Hußer Stande feyn, er thut mir viel zu Leide, mit 
Sande befprengen, bey Leibe nicht, mit Schimpf und Shan: 
de beftehen, zu Saufe feyn, von Haufe Fommen, nach Haufe 
geben u. ff, Diefen folgen BR ‚einige andere —— wo 

ieſe 
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diefe Urfache nicht Statt findet, z. B. bey Tifchefeyn, zu Tifche 
fiten, nach Tifche, das Seinige zu Rathe halten u. f. f. 
Dagegen wird in andern das e wider die Regel verfchlungen, mit 
Weib und Rind, welche R. A, ein Überbfeibfel der härtern Ober: 
deutfchen Mundart ift, 


2. Wörter, welche an und für fi) ſchon Individua bedeuten, 
können weder als ſolche den Artikel entbehren, noch) auch im Sin- 
gulär ohne denfelben zur Bezeichnung des ganzen Geſchlechtes 
der eines unbeſtimmten Theiles deſſelben gebraucht werden, 
Menſch, Zunge und Blume find Ausdrüde, welche Individua 

- bedeuten, und als folche verlangen fie den Artifel der. Ohne 
Artikel können fieim Singular nicht zur Bezeichnung ihres Ge- 

ſchlechtes gebraucht werden, man kann daher nicht fagen : Zunge 
it ein Pleines Glied, Menſch ift wie Blume. Sollen fie zuihrem 
ganzen Geſchlechte erhöhet werden, fo-müffen ihnen die Artikel 
der oder ein vorgefeget werden. Vermittelft des erſtern wird 
das ganze Öefchlecht als ein Jndividuum betrachtet, vermittelft 
des legtern- aber wird Ein Individuum aus der ganzen Menge 
heraus gehoben und zum Nepräfentanten des Ganzen gemacht, 


Man fagt alfo ganz richtig, die Zunge if ein Feines Glied, 


oder eine Zunge ift.ein Pleines Glied; der Menſch iſt wie die 
Slume, oder ein Menſch if wie eine Blume, 
gegen kann der Artikel ohne Anſtoß weghleiben, weil mehrere Din- 
ge Einer Art ſchon aufhören, Ein Individunm zu ſeyn. Zungen 
find kleine Glieder. Menſchen find wie Blumen. Sey ſtark ge: 
nug über Gräber hinaus zu ſehen, Dufh, Die adverbifchen 
Kevensarten, mit Sand uns Hund, mit Sant und Haar, 
Haus und Sof verkaufen, zu Iufe reifen, zu Schiffe kommen 
u. f.f. gehören nicht Hierher, weil die Subftantiva in denfelben 
weder als eigentliche Individna, noch für das ganze Öefchlecht 
ſtehen, fondern die ganze R. A, figürlich iſt. 

Dieſe Anmerkung iſt wichtig, weil fie zur richtigen Beurthei- 
fung mancher vorgegebenen Schönheiten bey ältern und neuern 
Dichtern dienet, on 

Man bat den Seind aufs Haupt geſchlagen, 

& Doch Juß bat Haupt. hinweg getragen, Logan, 
Hier find zwey Individua, die ihren beftimmten Artikel ohne 
eine merkliche Härte nicht verkieren fönnen, Unter den ältern 
Dichtern läßt Logan, und unter den neuern Herr Gleim in feinen 
Kriegesliedern den Artitel der fehr oft weg; affein um der jest 
„ angezeigten Urfache willen hut diefe Weglaffung auch ofteine un- 

angenehme Wirkung. 


Eben dieß gilt auch in folchen Fällen, wo das Subſtantiv mit 
einem Adjective verbunden iſt, welches daffelbe zu einem Indivi⸗ 
duo macht, wo der Arttkel gleichfalls nicht weggelaſſen werden 
Fann, es mag nun das Individuum ein Individunm bleiben, oder 
zur Bedeutung des Gefchlechtes erhöhet werden, ‚ Alten Sreund 
für neuen wandeln, Zogau, Der Morgen brachte großen 
Tag, Öleim. Dahin gehören aber nicht die Fälle, wo der Artir 


tel an das Vor⸗ oder Rebenwort angehänget wird, im bäzteften 


Winter, im beften Wobl. 
Als ich urplöglich einen Drachen 
| Aus blauer Tiefe eigen fab, Raml. 

Die beften Schrifeftellev alter und neuer Zeit. Wo der Arti— 
Fel, obgleich in einer andern Geſtalt, wirklich vorhanden if, 

Freylich gibt es auch hier Fälle, wo die Judividua ihren Arti- 
Tel wegwerfentönnen, Denn außer den vorhin gedachten adver- 
biſchen Redensarten , gehören dahin viele fprichwörtliche Aus: 
drüde, die aber nur in die niedrigen Sprecharten gehören,“ in- 
gleichen folche Fälle, wo die Individua gehäuft werden, Mann, 
Weib, Bnecht, Magd, alles im ganzen Zaufe if frank. 


Im Pucaldim - 


Der 


Eiferfucht quälen ihn. Schönheit if vergänglih. Er hat 
Derftand. Leide mit Geduld. - er i 

3. Wenn ein Individuum ſchon genauer beſtimmt ift, als es 
ducch den Artifel gefchehen Tann, fo wird diefer überflüſſig. 
Folglich findet derſelbe vor den eigeattümlichen Rahmen eigent- 
lich feine Statt; ob es gleich auch hier nicht an Ausnahmen fehlet, 
die man in der Sprachlehre finden kann. Auch Appellativa wer- 
fen denfelben weg, wenn fie durch andere Wörter, wohin be- 
fonders die Pronomina gehören, genauer beſtimmt find, als 
durch den Artikel gefchehen Fan. Unfere Güter. Mein 
und dein Vermögen. Alle Einwohner, Beine Seele, Viele 
Menſchen. Wenig Säufer. Sechs Bürger. N EEE 

4, Ein anderer wichtiger Umſtand ift die Sufammenziehung 
des beſtimmten Artifels mit Präpofitionen. S. Am, Yuf 
und die übrigen Präpofitionen, ingleichen Ein. 


Aus dem, was Bisher gefaget worden, erhellet zugleich, wie 


. unbillig es ift, wenn man den Artifel im Deutfchen das Ge 


ſchlechtswort nennet, als wenn, die Bezeichnung des grammati⸗ 
{hen Geſchlechtes der Subſtantibe feine eigentliche Befchäftigung 
wäre, da doch folches nur eine zufällige Berrichtung ift, eben fo 


zuf allig, als an den Adjectiven, wenn fie mit ihrem Subftantive 


in einerley Öefchlechie ſtehen. Eherlönnteman noch auf die 
Gedanken gerathen, daß der Artifel in manchen Fällen Klo zur 
Bezeichnung des Caſus des Subflanfives diene, weil digjenigen 
Wörter, die ihn in dem Nominative entbehren Fönnen, ihn in 
den Caſibus obliquis haben müffen. So erfordern ihn in den 
jeßt gedachten Eafidusdie eigenthümlichen Nahmen, wenn fie am 
Ende nicht decliniret werden, Die Weisheit des Salome. Die 


Tugend des David. Die Graufamfeit des Hero. Ingleichen die 


Appellativa. Die verganglichkeit der Schönbeiz, ob man gleich 


‚Tagen kann, Schönheit ifi vergängtich: befisikige sich Ser Te 


"pro 

gend, ob man gleich fagt, Tugend währet am längften. Aber 
man fiehet leicht, daß diefe Eafus eine genäuere Beftinumung des 
Individui und-feiner Verd ãltniſſe mit fich führen, dieden beftimm: 
ten Artikel nothivendig machen. Nur alsdanıı kann derfelbe wege 
bfeiben, wenn der Genitiv voran gefeget wird, in. welchen Falfe 
aber auch der etgenthümliche Rahme auf eine oder die, andere. 
Art decliniret werden muß. Salomonis Weisheit. Davids 
Tugend. Neros Grauſamkeit. Der Tugend Lohn, für der 
Lohn der Tugend. Der. Schönheit Vergänglichkeit. Dos ift 
‚ohne Zweifel noch, ein Überbleibfet eines alten noch) inder Schwer 
diſchen Sprache üblichen Gewohnheit, da.man den beftimmien 
Artifel,.fo oft er bey feinem Hauptworte ſtehet, an daffelde an⸗ 
bänget. 3.8. im Schwedifchen. ift Ande Geift, der Geiſt heißt 


‚Anden; Gud ift Bott, .Guden der Gott; Hjerta Herz, das 


Herz, Hjertat. Im Deutfchen geſchiehet ſolches bey den Adjec- 
tiven noch auf eine merkliche Art, In beftem Wohl, für in 
dem. befien Wohl, Aus blauer Tiefe, aus der blauen Tiefe. 
Solgendes Tages „ des folgenden Tages. 

Anm. In der Fränfifchen und Memannifhen Mundart Tau 
tet diefer Artifelther, thiu, thaz, bey dem Iſidor dher, dhiu, 
dhatz, im Riederf, im Mafeul, und Fämin. de, im Neutro dar. 
Er ift ein Erbtheil der ältoften. befannten Sprachen, und findet 
fish ſchon in dem Hebräifchen, nur daß diefe und andere alte Spra- 
chen fparfamer damit umgingen, und ihn nicht als einen Artikel, 
fondern nur als ein Pronomen gebrauchten, ©, das folgende in 
der Anmerkung. Die meiften nördlichen und weftlichen Mundar- 
ten gaben, diefem Worse eine weitere Ausdehnung als die Mor- 

. ‚ genländer, 
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Hingegen können und üffen ale diejenigen Subftantive, B 
welche Feine eigentlichen Andividua bezeichnen, fondern Ab⸗ 
ſtraeta find, den Artikel entbehreu, fo oft fie nicht als Andi 
vidua angefehen werden,. Ich thue es aus Liebe. Haß und 





3 


— und gebrauchten es überall da, wo ein Individuum 
angezeiget werden follte, d.i. in der Geſtalt eines Artifels, ob 
ſie gleich bey dem rauhen und unbearbeiteten Zuftande ihrer Den- 
kungskräfte in der Anwendung freylich fehr oft fehlen mußten, 
Bey den Älteften Franken und Alemannen war in der Declination 






Pr 


; des Artifels und der folgenden Pronominam Fein Unterfchied, 
4 De Artikel gehet bey dem Ditfried fo: 
* Singul. Plur. 
| Nom,ther, thia, (thio, thiu,) thaz, thie, thiu, 
©en. ihes, thera, thes. thero. 
Dat, themo, thera, themo, then, 
Ace, then, thia, thaz, ' . > thie. 
Abt, fon themo, theru, themo fon then. 


Eben fo gehet bey ihm und andern auch das Pronomen, es. mag 
- un Demonftrativum oder Relativum ſeyn, und noch die heutigen 
Dberdeutfchen decliniven den Artiel fo, wie das folgende Prono- 
men, nur mit dem Unterfchiede, daß fie feldigen im Genit. und 
Dat, Pur, verlängern, derer, denen. Es ſcheinet, daß-die Hoch- 
deutfchen die verfürzte Deelination des Artikels von den Nieder- 
ſachſen beybehalten Haben ; aber bey diefen ift auch das Pronomen 


de einfplbig, und dem Artikel i inder Declination gleih. Von " 


dem Genit, Plural, iſt noch unfer Dero ein Überbleibfel ,' Siehe 
diefes Wort. Die gemeinen Mundacrten pflegen von dem Neuiro 

das die beyden erften Buchitaben gern zu verbeißen, 's Sleifch, 
s But, welches auch die Ricderfachfen und Holländer mit ihrem 
dar thun, ’e zuus, ’tHuys, Da diefe Unart vermuthlich fchon 
alt ift, fo ift glaublich, daß, als man angefangen, das Deutfche 
zu fehreiben, diefes f aus Unwiffenheit oder Unachtfamkeit vielen 
Wörtern angehänget worden, mit denen es nun unzertrenn⸗ 
lich verbunden ift, Siche S. 

2. Der, die, das, Pronomen demonftrativum, demonftra- 
tivo-relativ.und relat. welches in doppelterGeftatt vorfommt, 

1. In Verbindung mit feinem Subftantive, da es in der De: 
elination von dem Artikel nicht unterfchieden ift, nur daß es in 

. allen feinen Endungen mit einem etwas fchärfern Tone. ausgee 
Keen wird, Es iff, 

. Ein Demonftrativum, da es einen Gegenftand bezeichnet, 
ar welden man gleichfam mit Fingern geiget, und fürdiefer, 
diefe, diefes ftehet. Der Mann da bat es gethan. Er iſt 
den Augenblick geſtorben, für dieſen Augenblick. Ich kann 
ihn noch die Stunde nicht dazu bringen. Die Jahre her 
hatte ich viel zu thun, Gottſch. Das Mahl, für dieſes Mahl. 
Der Acker iſt nicht unſer, er gehöret den Leuten da, für die— 
fen. In der im gemeinen Leben üblichen R, U, von Stund 
an, wird es aud) ausgelaffen, 

\ 2.2, Ein Demonftrativo- Relarivum, wo es den Gegenſtand 
vermittelft eines nachfolgenden Satzes beftimmet, und ſich auf 
ein Relativum beziehet, für derjenige, diejenige, dasjenige, 

Er it der Mann der (derjenigen) Srau, welche wir geftern 
faben. Ich gab es dem (demjenigen) Bedienten, welchen du 
geſtern zu mir ſchickteſt. Das ift nicht der (derjenige) Ort, 
wo ich mich Iange aufzuhalten wünſchte. Es gehöret den 
Männern, welche wir geftern fahen. Die Häufer der Bür— 
ger, welche abgebrannt find. Die (diejenigen) Zehen Worte, 
die. der Herr zu euch redete, 5 Mof.ı0, 4. Der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, Marc, ı2, 10, \ 

In vielen Fällen ift dieſes Pronomen von dem Artikel faſt gar 
wicht unterfhieden, zumahl wenn det folgende relative Sag mehr 
eine Befchreibung, als beziehende Beſtimmung enthält; z. B. da 


traten die Sadducder zu ihm, die da halten, es ſey keine 


Auferſtehung, Marc,ı2, 18, Sie find nicht der erſte, welcher 
mir das fagt. Ich feste die Tafeln in die Lade, die ich ges 
—* w. B. 1. Th. 2. Aull. 
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mache harte, 5 Moſ. 10, 5. Als ich von “ Berge ging, 
der mit Seuer brannte, Kap. 9, ı5. Die Natur thut nirgends 
einen Sprung, auch in den Sprachen nicht, Der Übergang 
von einem Theile dev Rede, von einem Falle, von einer Kegel, 
von einer Bedeutung zur andern, gefchiehet alle Mahl durch 
fehr unmerflihe Grade, In den Sprachlehren bemerfet man ge- 
meiniglich nur die am meiften hervorſtechenden Fälle, und über⸗ 
gehet die, welche am wenigſten merklich find, und verurfa- 
het dadurch oft Verlegenheit. Man wird diefe Anmerkung fo 
wohl in der Deutfchen, als in andern Sprachen febr oft mis 
Nusen anwenden können, : 

Hieraus erhellet zugleich, daß es unbilfig, und einem Hochdeut ⸗ 
ſchen Ohre äußerfi unangenehm ift, wenn man diefes Pronomen 
in Verbindung mit feinem Subftantive im Genit. und Dat. Plus 
valis deren. und denen fprichtund fehreibt, Schwerlich wird mar 
zur Behauptung diefes Satzes etwas anders, alsdie Oberdeuts 
{he Gewohnheit anführen können, welche fo wohl den Artikel 
als auch die — der auf die folgende verlängerte Art 
decliniret. 

II. Allein und ohne —— da es auf folgende Art de— 
eliniret wird, 

Sing. F Plur. 

Nom. der, dir, das. Sie. 

Gen, Seifen (deß), deren (Ser), Seffen, (deß). derer, (der). 

Dat, dem, der, dem. denen, (den). 

Here, den, die, das. die. * 
dieſes Pronomen iſt wiederum, — 

», Ein Demonſtrativum, da es für das Abſolutum dieſer, 
diefe, diefes ftehet. Der Reiche nicht, denn wie follte der Un— 
recht haben Finnen! Das wiffen nur Dichter, und was wifz 
fen die nicht! Das will ich nicht hoffen. Weſſen ift das 
Haugs?. Antıv, deffen da, oder dep da, d. i. dieſes Mannes 
da; oder deren da, der da, d. i. diefer Srau da. Dem fey, 
wie ihm wolle. Wenn dem allo if, Es iſt an dem, eg ifk 
nicht an dem, esift wahr, esift nicht wahr, Wenn das alleg 
dein Ernſt iſt. Mein größter Kummer ift der, daß ich von 
dir entfernt bin. Was fpricht Herr DamisY Hat auch der 
eine Sreude über deine Erbſchaft? Gel, Ihe Fönne zum 
Gärtner gehn, der will euch Blumen geben, Weiße, Jetzt 
babe ich ſechzehen Srühlinge gefeben; doch Feiner war jo 
ſchoön wie der, Geßn. 

Un dem, in dem oder indem, nachdem, zu dem, von dem, 
mit dem, werden oft figürlich gebraucht. Es iſt amdem, es iſt 
wahr. Es war an dem, daß er zu mir Fommen wollte, er 
war im Begriffe, zu mie zu fommen, Indem und nachdem 
kommen auch in Geftalteiner Eonjunction vor, S. dieſe Wörter, 
Mit alle dem, oder bey sem allen, ungeachtet alles diefes, vor 
dem, vor diefent, ehedem. 

Der — mich vor dem, sur Tugend auferzogen, 
Schleg. 
Zu dem im gemeinen Leben für über dic, 
Zudem, was haft du zu befahren? Half, 2 

Wenn diefes Pronomen in zwey aufeinander folgenden. Sägen 

verdoppelt wird, fo fichet es 7— für dieſer und jener 
Das Geſchick, 
Das ſtets den Wechſel liebt, 
Den glücklich macht, den plagt, Gottſch. 
Zuweilen auch nur für dieſer allein. Man traãgt fih zwar mis 


der und jener Sage, Mich. Ingleichen für jener. Man 
denkt an dieß und an das, wenn man allein iſt. 
© wie flattert er umher, 
Bald zu dirfer, bald zu der! 5* 
3331 Das 
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Das Reutrum das kann auch abfolute für ale Geſchlechter und  - 
Iſt dag deine Freude? If das : 


Zahlen gebraucht werden. J er 
deine Srau ? Das find die Männer, die ung Weisheit lehren 


wollen. Rinder und Bucher, das find fein ganzer Reichthum. 


Wenn dieſes Pronomen zu Anfange eines Satzes fteher, fo bat 
es das Verbum gleich nach fich, und der Nominativ der Per- 
fon, wenn einer vorhanden iſt, tritt hinter daffelbe; dagegen das 
Relativum das Verbum bis an das Ende der Rede verſchiebet. 
Den babeich niemahls gefeben ; aber, der Mann, den ich nie— 
mabls gefehen babe. 


2, Ein Demonftrativo.-Relativum, twelches wieder von ge⸗ 


doppelter Art ift, { 
1) Es begiehet fi auf ein nachfolgendes Relativum, doch fo, 


daß die demonfkrative Bedentung die herefchende ift, und.alss . 


dann ftehet es für derjenige, diejenige, dasjenige. Sollte der 
nicht mein Freund feyn, welcher mir meine Sehler aufdedt ? 
Ghne die Kräfte der Seele wiirderder Menſch ein Raub al- 
les deſſen (oder deß) feyn, was ihm jest gehorchen muß, 
Dufh, ER 
0 Die Tochten de, der einf ein Bundsgenoſſe 
Der Römer war, Schleg, 

urtheile daraus von dem Geifte derer, welche uns als Ab- 
trunnige betrachten, Mosh. Warum follte ich den Verluft 
derer beweinen, dienicht geftorben find? Das find die Nah— 
men derer, die ihm zu Jerufalem geboren find, 2 Sam 5, 14. 
Dawar die Zahlderer, die geledt hatten u.ff. Richt. 7, 6, 
Uns derer, die vor ihm gewefen find, ift FeineZabl, Hiobz ı, 33. 
Ih bin dein Mitknecht und deiner Brüder der Propheten, 
amd derer, die da halten die Worte dieſes Buches, Offenb. 
22,9. Das ift aber der Wille deß, der mich gefandt bat, 

oh. 6, 40. ng t 
Der zuſammen gezogene Genit. Sing. def für deſſen iſt hier 
sehr häufig, und ſtehet felbft der höhern Schreibart nicht übel, 
Das Fänun, deren möchte wohlnicht Leicht vorfommen, noch we⸗ 
ger aber in der zufammen- gezogen. Man fage nicht, fie iſt 
Nie Tochter deven, oder Sec, welche wir geftern faben, fon- 
dern ter Srau, ob man gleich ohne Bedenken im Mafenfino fa 


gen kann, fe ift die Tochter deſſen, oder deß, welchen u. f.f. - 


Der zufammen gezogene Öenit, und Dat. Plur, der und den, für 
derer und denen, wird fich felbft in der vertraulihen Schreib⸗ 
art kaum entfchuldigen laffen, . 

Das Neutrum das kann auch bier für ale Gefchlechter und 
Zahlen fichen, Iſt nicht Themirens Vater eben das, wag du 
biſt? 
Ein unangenehmer Gallicismus iſt es, wenn anſtatt der Wie- 
derhohlung eines Subſtantives, welches einen Genitiv erfordert, 
- zudem letztern das Demonſtrativo⸗ Nelativum der oder derjenige 
geſetzt, und das Subſtantiv zum zweyten Mahle verſchwegen 
wird, Dis Größe der Sonne übebtrifft die, oder diejenige, des 
mMonds. La grandeurdufoleitfurpaffe celledelalune, 
für überteiffe Sie Größe des Mondes. Im gemeinen Leben, be- 


fonders Nieder fachfens, vermeidet man diefen Fehler durch das 


BHofcffivun. Die Große der Sonne übertrifft des Mondes 
feine. Allein-in der anffändigern Schreibert wird die kleine 
eitläuftigfeit, welche durch die Wiederhohlung des Subſtan— 
tives verurſachet wird, immer erträglicher ſeyn, als eines die— 
ſer beyden Sülfsmittel. 

2) Oder es beziehet ich auf ein vorher gegangenes Individuum, 
doch fo, daß die demonſtrative Bedeutung ſehr merklich bervor- 
ſticht; da es denn für das Demonſtrativo⸗ Relativum derſelbe, 
dieſelbe, daſſelbe, ſtehet. Wer ſein Leben erhalten will, der 
wird es verlieren, Luc. 9, 24. Wer ſich aber mein ſchamet, 


Dieſer ift der (derem) einer, Marc, 14, 69, 


" derjenige nicht, der er ſeyn folte, 
* bei, Kin Greis, deffen Seele ſchon alen ihren Muth ver: 
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deß Cober deſſen) wird fich des Menſchen Sohn auch 
3.26. Wir baden Feine Apfel mehr, aber du haft dere 
noch. Wie viel haſt du deren noch? Die. aber geffen hats 
ten, der (deren) waren bey 5000 Mann, Matıh. 24, 21. 
Ih babe deffen genug. Zu deffen Urkunde haben wir wf.f, 
Woarlich du bit 
der einer, B.70..°:0 . 3 —— 


Nach wer oder was kann es, wenn es das Prädicat anfangen 
ſollte, auch weggelaſſen werden. Wer reich werden will, fälle 
in Derfuchung, für der fällen. f.f. Mach den Relativis der 
und welcher aber darf es niemahls wiederhohler werden. Der 
Brieg, der, oder welcher fo lange gewüthet bat, neiget ſich 
zum Srieden , nicht, der neiger fihu.f.f. Es müßte denn 
ein befonderer Nachdruck ſolches erfordern, aber alsdann ft es 
auch nicht mehr diefes Pronomen, fondern das Demonftrativum. 
Der Unwürdige, welchen ich fo viele Wohlthaten erwiefen 
babe, der iſt mein Verräther,. wo es deutlich genugfür diefer 
und nicht für derſelbe ſtehet. SE 

Da fich diefes Pronomen immer mehr der folgenden relativen 
Bedeutung nähert, fo feheinet es auch, daß der Genit, Par. 
deren ſich für daffelbe beffer fchicke, als der mhr demonftrative 
derer. Friylich Ichren viele Sprachlehrer cin anderes ;alfein 
es hut auch noch Feiner diefes ganze Fürwort gchöriganseinane 
der gejegt. Diefe Herren kennen höchttens mur das Demonftrar 
tivum und das Relativum der, und übergehen die mittlern Stu— 
fen, die diefe zwey Ertrema verbinden, mit Stillſchweigen. 

Die Deutjchen tönnen ſtatt diefes Deinonftrativo- Nelatinioft . 
das Poffeffivum Keciprocum gebrauchen, und im gemeinen Lrben 
geſchiehet ſolches mehr als zu oft. Wer Gott liche, half feine 
Geborhe, für deſſen Geboihe. In der anfländisern Sprechset 
gebraucht man doch Lieber das Relativum, zumeht wenn die Dent⸗ 
lichleit foldies erfordert, und eine Beziehung anf ein enfiernterzs 
Subſtantiv ausgedruckt werden fol. > Mein’ sreund>ging mit 
seinem Bruder auf-feinen Acker, beziehet ſich auf die Haupt- 
perſon, auf meinen Freund. Soll des Bruders Acker angeben 
tet werden, fo muß es deſſen heißen, — 

Wie ſelig, ſenzi, its fürs vaterland ſich grämen, 
Und fein (beſſer deſſen) verlaßnes Wohl freywillig auf 
ſich nehmen, Leſſ. 
Hier ſtehet das Poſſeſſivum völlig am unrechten Orte, Soand: 
Ic feufzennicht ins Leben zurüd, um feiner Freuden länger 
zu genießen, Duſch, für deffen. ©. Sein. 

Ein anderer Gebrauch biefes Demonftrativo-Reletivi iſt von 
der neuern Höflichkeit eingeführet worden, und beſtehet darin, 
def.man die Genitive deffen und deren anftatt der. Voffeffwen 
gebraucht, wenn man mit Perfonen zu thun bat, für welche man 
fein und ihr für zu wenig, dero aber für zu viel bält. Guter _ 
Zreund, deſſen Schreiben habe wohl erhalten u. f.f. für fein 
Egreiben. ©. Dero, welches auch nichts anders if, als der 
alte Genitiv diefes Pronpminis, — 

Eine Dberdentihe Schönheit iſt es, wenn dieſes Pronomen 


zwiſchen das Subſtantiv und deſſen Adjective geſetzet wird Dem 


geſammten Reiche und allen und jeden deſſen Ständen, für 


defien fämmrlichen Ständen. Und. in unverhoffter widriger _ 
deffen Entſtehung, für in deffen unverboffter u. ſ. f. — 
3. Ein bloßes Kelativum, welches ſich auf. ein vorher ge— 
nanntes Individuum beziehet, für dag relative weicher, welche, 
weiches, fichet, in der Declination von den obigen darin abe 
weicht, daß es im. Genit, Piural. deren, nicht aber derer hat, 
und in keiner Endung zuſammen gezogen werden darf, Er if 
Die Person, die du lie: 


loven 
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"Toren hat. Ich fage dir folches mit der Freymüthigkeit eiz 
nes Mannes, der nichts mehr zu fürchten, noch zu hoffen 


 "Fennen? Joh. 6, 42. Der Dichter, deffen du evwähncteft. 

-Die Dorfe, deren Schönheit du fo lobteſt. Die Vergeltung, des 
F- ven er in dieſer Welt nicht mehr genießen Fann. Viele von 

denjenigen, deren vorfahren tugendhaft waren. 

Du, der des Glaubens lacht, du, der der Weisheit 
& an fluchet! Käſtu. — 

rn: Anglüdlicher! der, ſchon von Hoffnung trunfen, 

Be * Des Oceans Gebiether if, Raml, — 
Der Staub, den ich jetzt trete, der Staub war ihr 
: . S Gebein, Duſch. 

Der Nominativ diefes Fürmortes kann oft zierlich per appo- 
Sitionem bey Fürwörtern der erften und zweyten Perfon fieben. 
Der ich mich. deiner fo getrenlich angenommen babe. Wir, 
dio wir uns felbft nicht Fennen. Ich versehre meine Rrafte 

“in Thränen, und von dem, der ich war, ift Faum der Schat: 
ten mehr übrig, Duſch. Der du von Ewigkeit biſt. Du, 
ger du die Dinge unter fo- vielerley Geftalten gefehen haft. 
“hr, die ihr im liberfluffe geboren worden, bie ihr nur les 
ben dürfer, um zu genießen, Sonnenf. 
ö > der du über uns mit deinem Pater figeft, Opitz. 
. Der du mie Allmacht diefes Element beherrſcheſt, Raml. 
In Anſchung der deitten Perſon muß das Gehör den Ausſchlag 
geben, ob deſe Wortfügung anzurathen ik, Rechtſchaffener 
Mann der ſte mich ſo großmüthig unterſtützt haben, möchte 
eben nicht einem jrden gefallen. 3 

Wenn von einer ungewiffen Sache die Rede ift, fo verlangt es 
"den Conjunettv. Da iſt keiner, der Gutes thue. Ein Latinis⸗ 
mus aber iſt es, wenn es für auf daß, und für Haß, wenn die- 
fes Bindewort den Conjunctiv erfordert, gefegrt wird, Gott 
hat feinen Sohn gefandt, der uns erlöfere, für daß er uns er- 

ete. Er 
3 — dieſes Pronomen das Verbum bis an das Ende der Rede 
verfchiche, iſt bereits oben bemerket worden. Aus den bisher an⸗ 
geführten Beyſpielen erhellet zugleich, daß es von dem vorher 
gehenden Subftantive, auf welches es ſich beziehet, das Geſchlecht 
and die Zahl, die Endung aber von dem folgenden Zeitworte 
annimmt. 

Wenn dieſes Nelativum auf derjenige oder auf das Demon⸗ 
ftrotivo- Relativum der folget, ſo iſt es mit welcher einerley, 
ſchickt ſich aber alsdann beſſer für die Tebhafte und geſchwinde 
Rede der Vertraulichkeit, als für die geſetztere und anfländigere 
Schreibart. Freund, den ich Liebe, hat in der vertraulichen 

Sehrebart nichts Berwerflichesz obgleich in der edlern und feyer⸗ 
lichen, Sreund, welchen ich ‚liebe, anftändiger klingt. Ehedem 
"gebrauchte man es auch für das Abſolutum was, Thaz uuir 

Engilnennen, thaz heizent u,f.f. Dtifr. Thaz thutuoft, 

tiu [liumor, was du thuſt, thue bald, ebend, Noch jest hö- 
ver man zuweilen im gemeinen Leben: halte das du haft, für 

was. Alles, das du bier fieheft.- i 
Anm. ı, Wenn man die Sache genau erwäget; fo wird man 

finden, daß der Unterfchied diefes dreyfachen Pronominis feinen 
guten Grund hat. Daderfelbevon feinem unferer ältern Sprach⸗ 


ehrer gehörig beobachtet: worden, fo find auch die Regeln, welche. 


fie davon geben, voller Widerfprüche und Verwirrung. Die meifte 
Rerichiedenheit betrifft den Genit.-Pluralis derer und deren, 
- worüber man fo viele Meinungen hat,.als Sprochlehren vorhan- 
den find, In Gottſcheds Sprashlunft hat auch) das Relativum 
derer, und er ſelbſt ſchrieb doch niemahls ſo, ſondern gebrauch⸗ 


te für die ſes Relativum alle Mahl ganz richtig deren. Dieſe Bere 


hat. If dieſer nicht Jeſus — deß vater und Mutter wir 


* * — 
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ſchiedenheit betrifft indeſſen nur die Hochdeutſche Mundart. Die 
Oberdeutſche decliniret, wie ſchon geſagt worden, den Artikel und 
alle Pronomina auf einetley Art. In dieſer Mundart hat nun 
der Genitivus Pluralis auch bey dem Nelativo freylich derer, 
aber fo lautet in derſelben auch der Genit. Singul. 
Natur von derer Braft, Weltzund Simmel find, 
pitz 
In andern Oberdeutſchen Gegenden lautet der Genitivus und 
Dativus Singul. des’ Relativi dero, welches bey uns nur noch 
als ein Ehrenwort üblich ift; ©. diefes Wort. Beyden älteften 
Fränkiſchen und Memannifchen Schriftftelfern finder man die 
Prondmina der felten anders als mit der abgefürzten Declination. 
Oba erthez habet ruah, ob er deffen Sorge trage, Ottfr. 
Den chund ift din nam, denen fund ift dein Nahme, Pewger 
Pf. 9. Waz der (devem) in Steyr waren, Horn. Des (deffen), 
wars leyder wohl inn, ebend, 

Da die Hochdeutfchen die verfängerte Declination der neuern 
Alemannen, in Anſehung des Pronominis der, wenn es ohne 
Subſtantiv gebraucht wird, angenommen, in Anfehung des Arz 
tikels ader es bey dem Alten gelaffen haben: fo iſt nurdie Frage, 
ob der Genitivus Plural, server oder deren heißen müffe ? Das 
Demonftrativum bat außer allem Streit derer, und das Rela⸗ 
tivum bat, wenn man wenige Sonderlinge ausnimmt, bey den 
meiften deren. Das Demonftrativo - R-lativum ſtehet zwifchen 
beyven in der Mitte, und verbindet gleichfam: diefe beyden Erter- 
ma. Es ſcheinet daher billig zu ſeyn, daß es in denjenigen Fällen, 
wo es ſich mehr der demonftrativen Bedeutungnähert, d. i. wo es 
für terjenige flehet, derer, und wo es mehr relatives an ſich 
hat, oder file derſelbe ſtehet, deren habe. Man ziehe ein gutes 
Gehör zu Rathe, fo wird man von der Billigkeit diefer Kegel. 
überzeuget werden, 

Anm. 2. Bon des Iufammenziehung des Demonfkrativi und 
Demonjtrativo-Nelativi dermit den Präpofitionen S;Da. 

Anm. 3. Im gemeinen Leben bat man noch die Gewohnheit, 
den weiblichen Genitiv des Singulars deren, und den Genitiv. 
Plural. aller drey Gefchlechter derer und deren, fo wohl des Dee 
mouſtrativi als auch des Relativi, mit den Subftantiven Hal- 
ben, Wegen und Willen zufammen zu ziehen, und vermitteifk. 
des t euphenici, derenthalben, deventwegen und derentwillen 
daraus zu bilden. Ich babe es berentbalben, derentwegen ,. 
oder umderentwillen gethan, die ich liebe, d. i. um derer willen, 
die ich liebe, oder auch im Singular, um der Perfon willen, 
die ich Hebe, Ich weiß nicht, was das für Schwachheiten 
ſeyn müſſen, derentwegen ihnen mein Serz fo wohl gefällt, 
Leif. für um: welcher willen, oder um Seren willen. Derent— 
halben finder fih auch jchon bey dem Opitz. Eben dieſes ge— 
ſchiehet anch mit ten Gen.tive deffen, in deffentwegen, um def- 
fentwillen, beffenrhalden, für deßh alb, deßwegen, um: deßwil— 
len. In Anſehung des Relativi der ließe fich: diefe Form in der 
vertraulichen Schrebart wohl noch veriheidiger. Nur das Der 
menftrativum derer ſollte nie auf dieſe Art gebraucht werden, 
weil.es alsdann in der Deckination dem Relativo gleich gemacht: 
"wird, Ja der anftändigern Schreibart wird man diefe ganze 
Bufammenziehung gern vermeiden. ©, T, ingleichen Brin. 

Anm. 4. Bey dem Art kel iſt berzitsangemeriet worden, daß 
ſich derſelbe, beſenders aber das Pronomen der, bereits. in den 
älieften Sprachen befinde. Bey den Hebräern lautet das Pros 
nomen Demonftrat vum I, 7, m, lae, lu, loth, eben fo lautet 
esim Gothiſchen la, lo, ınata, bey den Altern Schweden und 
Islandern la, lu, that, bey den Angelfachjen la; leo; that. 


> Die Bertaufhung. des Ziſchlautes mit demth oder dift zu allen 


Zeiten und in allen Sprachen etwas gewöhnliches,. Die älteſten 
Biss 2 KHöner 





4 


\ 


"1463 ‚Der 

.Gloflar, Prooem.&, IV, und im Gloſſ. 39. 2.©.879f.Das 
Pronomen, Demonfkrat, der lautet im Schwed.thenne then, 
im Blur, thefle, im Genit, Put. thera, bey den Doriern ryuog. 


Das Nelativum der heißt im Angelf, thaere, bey den Is⸗ 


"Ländern tha, im Schwedifcher ther. 


Derb, — er, — eſte, oder — ſte, adj. et adv. 1, Eigentlich, 


deffen Theile nahe und feſt aufeinander liegen, im Gegenſatze 
des locker. Derbes Brot. Derbes Leder. Der Erdboden 
ift ſehr derb. Der höchfte Grad des Derben if die Härte, 
2. Figürlich. 2) Im Bergbaue, in fefter Geſtalt in ein anderes 
Viineral eingewachſen. Derbes Erz; in weiterer Bedeutung auch 
tur für reichhaltiges Erz. 2) Im gemeinen Leben, einen hohen 
Grad einer Handlung auszudeuden, doch nur in einigen Fällen, 


Derb angreifen, derb auftreten. Jemanden derbe Schläge, 


eine serbe Maulfchelle geben, ihn derb abprügeln. Nach einer 
noch weitern Figur auch von unkörperlichen Empfindungen. Er 
fagt einem jeden die Wahrheit ſehr derb und trocken. Ich 


werde mir heute einen derben Rauſch trinken, Gel. 3) Muns _ 


ter, gefund, raſch. Sie ift ein derbes frifhes Mädchen. Nah 
einer. noch weitern Figur wurde diefes Wort ehedein auch für 
gut, fromm, vechtjchaffen gebraucht, befonders in der Zur 
fommenfegung Biderb; ©, Biber. 

* Anm. Es fcheinet nicht, daß diefes Wort zu verderben ger 

höre, Züglicher läffet es fi zu darre, dürre rechnen, weil 
die derbe Befchaffengeit eines Körpers doch auf einem gewife 
fen Grad der Trockenheit beruhet. Im Dänijchen bedeutet 
diarv fo wohl troden, als auch fehr. S. Dürfen. 


Die Derbbeit, plur. car. der Zuftand, da etwas derb ift, 


in allen Bedeutungen.  , 


Dereinft, adv. temp. für einft, fünftig, welches vorzüglich : 


in der edlern und höhern Schreibart üblich ift. Wenn ich dich 
dereinſt wieder ſehe. Wenn er dereinft mein Glück machen 
wird. Dein Glück dereinſt zu baun, Gell. 
© Doris drücke du 
Mir dort dereinſt die Augen weinend zu! Kleiſt. 
Wenn dich dereinſt die Sorgen des Thrones 
Aus meinen Armen ziehn, Raml. 

Anm. Die höhere Schreibart der Hochdeutſchen hat dieſes 
Mort von den Oberdeutjchen entlehnet, bey denen es auch der⸗ 
einften und dereinftens lautet. Auch das Adjectiv deveinftig 
ift für künftig im Oberdeutſchen nicht felten, Dereinſt ſtehet für 
dareinft, und bezeichnet eine ungewiſſe Fünftige Zeit auf eine 
ſchon gewiſſe Art, fo, als wenn man fie vor ſich ſehe. ©. Einft. 


Derenthalben, derentwegen, derentwillen, ©. 2 Der. 


Anm. 3. 


Dergeſtaͤlt, eine Partikel, welche mit dem Dative des Demon⸗ 


firativi der and dem Subſtantive Geſtalt zufammen Heſetzet. iſt; 
für in dieſer Geftalt. Es ift, 1. ein vergleichendes Adverbium. 
ı) Für dergleichen, deßgleichen. Dergeftakt find auch die 


übrigen Dinge, d. i. von diefer Arh- Welcher Gebrauch doch | 


ur Oberdeutjch und im Hochdentfihen wenig üblich iſt. 2) Für 
fo. Seine Umftände find dergeftale böfe, daß ihm niche mehr 
zu helfen iſt. Wir find dergeſtalt ung ück lich, daß wir uns 
- niche mebr zu helfen willen. Auch bier wird man es in der 
reinen Hochdeuntfchen Schreibart gern entbehren; noch mehr aber 
das davon gemachte Oberdeutfche Beywort dergeftaltig. 2. Eine 
bedingende oder einfchränfendeConjunetion, in welcher Bedeutung 
es auch im Hochdeutfchen nicht. unbekannt iſt. Du ſollſt diefes 
baben, doch Sergeftalt, daß du es mit deinem Bruder theileſt. 
Anm. Rotker gebraucht fchon dien geltalten, für fo, 
bergeſtalt. 


* 


Der 


ten Declination, und dem unabänderlichen Adjective gleichen zu⸗ 
fammen gefeget find, für deffen gleichen, deren gleichen, derer 
gleichen.Sie werden fo wohl demonftrative als relative gebraucht, 
In dem letztern Falle werfen fie das Zeitwort, wie alle Relativa 
bis an das Ende der Kede. Das ift ein Mann, defgleichen 
ift nicht mehr vorhanden; oder relative, defgleichen nicht mehr 
vorhanden iſt. Dergleihen Sachen habe ich nie gefehen. 
Dergleichen Thiere gibt es bey uns nicht, Sreffen und Sauz 
fen uns dergleichen, Gal. 5, 21, d. i. und andere ähnliche 
Laſter. S. Desgleichen. - 

Anm. Deßgleichen-follte fich eigentlich auf den Singular des 


den Singular des Fäminini und auf den Plural aller drey Ge; 


ſchlechter beziehen. Allein im gemeinen Leben nimmt man es 


felten fo genau. Dergleichen groben Mann als diefer ift, muß 
zwifchen Simmel und Erden nicht mehr feyn, Gel. Ich 
glaube, daß fie fih dergleichen fremden Antrag niemahls 
vermuthet haben, ebend. wo es billig deßgleichen heißen ſollte. 
Doch gebraucht man das letztere auch im gemeinen Leben nicht 
Veicht, wenn es ſich auf einen Plural oder auf einen weiblichen 
Singular beziehen fol. Im Oberdeutſchen lautet dergleichen 


auch derogleichen ; ©; Ders, In eben derfelben Mundart iſt 


ſtatt deffen auch derley üblich, von dem alten Iey, dem Stamm⸗ 
worte von gleich. 2 


Derbälben, eine Eonjunction, welche einen Schluß, eine Folge 


aus dem Borhergehenden, eine Urfache aus dem Vorigen andeu⸗ 
tet, und aus dem verfürgten Demonftrativo der, und dem Haupt- 


worte Salbe zufammen gefeger ift, für derer halben, aber. 


Das Gefeg richter nur Zorn an — derbalben muß die Ges 
techtigFeit durch den Glauben Fommen, Röm. 4, 15, 16, De: 
zohalben muffer ihr auch Schoß geben, Kap. 13, 6. Denn 
euer Gehorſam iff unter jedermann auskommen; derhalben 
freue ich mich über euch, Kap. 16, 19, Wenn es, wie bier, zu 
Anfange eines Sages ftehet, fo wirft es den Nominativ hinter 
908 Zeittwort. Aber es fann auch nach einem oder mehrern Wor⸗ 


‚sen ſtehen. Laffet ung derhalben brüderlich gegen einander 


gefinnet feyn. Indeffen fängt diefe Conjunction in der anftän- 
digern Schreibart an zu veralten, Die Oberdeutfhe Form dero⸗ 
balben ift noch ungewöhnlicher. ©. Deshalb und Halbe. 


Derienige, diejenige, dasjenige,pronom,demonltrativo- 


relativum, welches auf folgende Art decliniret wird, 


Singul. Plur. 
Nom. Derjenige, diejenige, dasjenige. Dieienigen. 
Gen, Desjenigen, derjenigen, desjenigen. Derjenigen. 
Dat. Demjenigen, derjenigen, demjenigen. Denjenigen. 
Acc. Denjenigen, diejenige, dasjenige, Diejenigen 


Dieſes Pronomen zeiget einen gewiſſen Gegenſtand an, von wel 


chem in dem Prädicate etivas gefaget wird; daher es nicht nur 
die Kelativa, welcher, der, oder fo nach fich bat, fondern ſich 
auch gewiffer Maßen auf felbige beziehet. Derjenige Menſch, 


von welchem ich dir gefagt habe. Diejenige Tugend ift groß, 


welche auch in Widerwärtigfeiten die Probe hält. Du mußt 
einer von denjenigen werden, welche ſich durch verdienſte her— 
vorthun. Ich verzeibe es denjenigen, welche Schuld daran 
find.. Es Fann auch zuweilen mir dein Genitive des Hauptwor- 
tes verbunden werden. 
welche-n, f. f. Sumeilen wird ftatt deffen auch das Vorwort 
unter gebraucht, 
welche u, ſ. f. Ein Galicismus, welcher zuweilen mit diefem 
Worte begangen wird, iſt bereits bey dem erften —— 

la⸗ 


> 
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Somer fasten für ea gleichfalls (a, und für eum lum. S. Ihre Dergleichen, und Deßgleichen, zwey unabänderfiche Adjectivr, 


Diejenigen unter feinen alten Soldaten,- 


Bi). 


welche aus dem Genitive des Pronominis der, nach der verfüre 


a u Sin te 


‚männlichen und ungewiffen Öefchlechtes, dergleichenaber nurauf 


Diejenigen feiner alten Soldaten, 


— 


— 
— 


F 


— 


— 
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 Selativo der — — Mit — iſt bieſer Sat: 
lieismus defto widerwärtiger, da diefes Pronomen ale Mahl 
„ein Relativum nad ſich haben muß. 
Anm. Die legte Hälfte diefes Wortes ift das veraltete Bey⸗ 
wort jenig, jemand, einer der Zahl nach, welches von jener ab⸗ 
ſtammet, und noch zuweilen im Niederſachſiſchen gehöret wird. 
Für jenig war ehedem auch nur jene üblich, Im a sten Jahr⸗ 
" Hunderte lautete das Pronomen der jenige, in Niederfachfen der 
ghenne, im ı6en Jahrhunderte in Dberfachfen deryene, und 
noch Opitz fagt mehrmahls der jene und. derjene, Der iſt in 


dieſer Zufammenfegung das Demonftrativo -Relativum der nach - 


der verkürzten Declination, welche bier um fo viel nothwendiger 
ift, da jenig die Stelfe eines Hauptworses vertritt, die Haupt⸗ 


wörter aber alle Mahl das verkürzte Fürwort bey fich haben. 


Die Oberdeutfche Declinatiow im Genit, und Dat. Plur. derer⸗ 
+ ‚jenigen und denenjenigen ift alfo im Sochdeutſchen wirklich ein 
Fehler. Ein gewiſſer Sprachlehrer räth, einen Unterſchied un—⸗ 
ser dem demonſtrativen und relativen derjenige zu machen, und 
das erfte verfürzt, das letzte aber verlängert zu decliniven. Allein 
er hätte erſt beweifen follen, daß diefes Pronomen jemahls bloß 
relative gebraucht werde, Im Oberdeutfchen ift für derjenige 


auch nur bloß jener, und für alles dasjenige nur all jenes üb⸗ 


lich. Wir aber zu diefem Zwede jenes, was bierbey nützlich 
ift, veranfialten wollen. - Ihm in all jenem, was er vor- 
bringen wird, Glauben beysumeffen. 

*Derley, ©. Dergleichen Ann, 

Dermabhleinft, ein Nebenwort der Zeit, für dereinft, Fünftig, Es 
ſcheinet, daß es von dem folgenden dermablen und einſt zuſam⸗ 
men geſetzet worden. Ungeachtet nun jenes im Hochdeutſchen 
wenig gehöret wird, ſo iſt doch dieſes beſonders in der höhern 
Schreibart nicht ſelten. In der Deutſchen Bibel lautet es un⸗ 


richtig dermaleins; ©, Einſt. 


Dermahlen, ein Nebenwort der Zeit, für dieß Mahl, jetzt, oder 

gegenwartig, welches im Hochdeutſchen veraltet iſt, ur meint 

von den Kanzelleyen im Andenken erhalten wird. Ein gleiches 
gilt von dem davon gemachten, Neben - und Beyiworte, 

Derinabhlig, für jesig, Die dermahlige Witterung. 

Dermaßen ein vergleichendes Nebenwort, für in der Maße, oder 
in dem Maße. Es bat mir dermaßen gefallen, daß ich mich 
daran nicht fatt feben Fonnte. Er wurde dermaßen zuge: 
richtet, daß er gleich darauf ftarb. So ihr leider mit Ge- 
Suld, dermaßen, wie wir leiden, ı Cor. ı, 6.. An dem 
Theuerdank lautet diefes Nebenwort dermaß, und mie fol- 
her Map. Aus der Maßen wird auch im gemeinen Leben 
fie außerordentlih, ungewöhnlich gebraucht. Aus der Maßen 
ſchön, Fale u, ſ. f. In eben diefem Verftande fagt ſchon der 
Verfaſſer des Theuerdankes: ein Leo aus dermaßen groß. 
Und Kap, 80, Scale fein Knecht aus dermaß übel. Aus 
dermaßen Shah, Ezech. 28, 12, 

Dero, ein Beziehungswort, welches die heutige höfliche Welt 
ſtatt aller Endungen des Poſſeſſivi Ihr und Ihre, ſo wohl 
in der einfachen ats mehrern Zahl von vornehmen VPerſonen 

allerley Gefchlechtes gebraucht. Ich bin Dero Diener. Ich 
babe Dero Meinung vernommen. Se. Majeſtat haben De: 
vo Minifter befohlen u. f. f. 
Anm. Dero if eigentlich der Genitiv des bezichenden Pro⸗ 
nominis Der, welcher nach deffen alten Abänderung einſylbig ge- 
macht wurde, Das o wurde fehr oft an das rangehängt, wel- 
ches auch in dahero, nunmehro u. ſ. fr gefchehen iſt. Ungeach- 
sei nun fo wohl der Artitel als auch das Pronomen diefen nichts 
bedeutenden Anhang im Hochdeutjchen Fängft verloren haben: fo 
bat man doch das Dero noch als ein Ehrenwort beybehalten, 


? 
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BR es auch jederzeit mit einem großen D hi wird. 
©. 2. Der, 


Derohalben, S. Derhalben. 
Derowegen, ©. Deswegen. 
Derfelbe, diefelbe, daflelbe, pronom, demonftrativo- 


relat. welches auf folgende Art declinivet wird, 
Singul. Plur. 
Nom. Derſelbe, dieſelbe, daſſelbe. Dieſelben. 
Gen. Deſſelben, derſelben, deſſelben. Derſelben. 
Dat. Demſelben, derſelben, demfelben, Denſelben. 
Acc. Denſelben, dieſelbe, daſſelbe. Dieſelben. 
* Wort beziehet ſich, 
Auf einen Nachſatz, welcher ein Relativum an feiner Spitze 
* und alsdannift die demonftrative Bedeutung die herrſchende. 
Saben fie denſelben Mann nicht wieder geſehen, welchen wir 
geſtern ſahen ? Aber diefer Gebrauch, da derfelbe für derjenige 
geſetzt wird, thut im Hochdeutfchen eben nicht die befte Wirkung. 
Richtiger gebraucht man es mit es in Verbindung mit dem Ite- 
benworte eben. Es iſt eben derfelbe Mann, welchen wir ge- 


fern faben. Er ift noch eben derfelbe, der er fonft wer, 


Oft wird auch der Nachfag weggelaffen, und alsdann dienet eben 
derſelbe gleichfalls die Unveränderlichkeit des natürlichen Zuftan- 
des einer Sache, ingleichen ihre Xdentität auszudruden. Er 
ift immer eben derfelbe,.er ift fih immer felbft gleich. Sat es 
vor biefem Menſchen gegeben, fo kann es auch wohl eben 
diefelben Sehler gegeben haben, nehmlich, welche jest unter ih- 
nen angetroffen werden. Unartig ift es, das und zwifchen eben 
und. den Pronomen einzufhalten, eben und diefelben Sehler, 
fo wie es das Gehör beleidiget, wenn eben weggelaffen wird, 

Die Tage find verfchwiltert, alle gleich, 

Nicht ganz diefelben, Schleg. - 

Im Oberdeutſchen find in dieſem Verſtande auch der glei⸗ 
che, der eigene, und der nehmliche üblich, Den eigenen Tag, 
denfelben, Wenn wir nur auch des nehmlichen verſichert 
ſeyn Fönnen. Auf eine fubtileve Art, die doch immer die 
nebmliche iſt. 

Sie ficht im gleichen Yugenblid 
Nach mir fih um, Wie 
Wenn- ich beitändig der gleiche bin, d. i. eben derſelbe. 

2. Dder es beziehet ich auf ein vorher gegangenes Hauptwort, 
oder. auf einen vorher gegangenen Satz, in welchen Falle es mehr: 
relativ, als demonſtrativ ift, Das iſt ein Schönes Haus; wer 
ift der Befiger deffelben, oder wer ift deſſelben Befiger ? in 
welcher letztern Wortfügung es bloß relativ ift, und für das 
Relativum der fichet, Das Unglück if groß; ich wiirde vielz 
leicht niche Muth genug haben, daffelbe zu ertragen. Wer 
ſich feinem Oaterlande widmet, muß daffelbe für unvermö— 
gend halten, ihn zu bezahlen, denn was er für daffelbe 
want, iſt unfhägber, 

Zuweilen wird diefes Pronomen auch fir die Poffeffiva der 
dritten Perſon gebraucht, wo aber ein gutes Gehör entfcheiden ' 
muß, in welchem Falle folches erlaubt ift oder nicht. Die 
Sprachen ſind älter als die Kegeln derfelben, klingt unangeneh— 
mer, als die Sprachen find alter als ihre Regeln: Im folgenden 
Sase hingegen ſtehet es ganz richtig: die Phyfif beſchäftigt 
fih mit den Börpernz ihre Abficht ik, die Natur derfelben, 
ihre Ligenfchaften und Derbältniffe zu entdecken. 

Noch häufiger wird diefes Pronomen von ber heutigen Höf- 
lichkeit gegen Bornehmere anftatt des perfänlichen Sie gebraucht, 
Diefelben haben mir befohlen, Und in diefem Falle ift auch 
der verlängerte Dativ Denenfelben eingeführet. Ich babe letzt— 
bin die Ehre gehabt, Denenfelben zu berichten, daß u. f. f. 
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Wie ich von Denenfelben vernommen habe. Auch der Genitiv 
Derofelben wird nicht felten für das einfache Devo gebraucht. 
Derofelben Bediener hat mir ſolches gejagt. Deroſelben 
Gnade babe ich folches zu verdanken. Welcher Genitiv im 
- Dberdeutfchen wohl gar anftast des Dativi gebraucht wird. Und 
Derofelben gegenwärtiges zuftellen zu Iaffen. Wenn man mit 
und ‚von fehr hohen Baer fpricht, pflegt man-diefes Pro⸗ 
nomen noch’ mit den Wörtern Hoch, Sochft, und Allerhöchſt 
zu erhöhen, Hochdiefelben haben befohlen u. f.f Allerhöchſt⸗ 
diefelben geruben u. ſ. f. 

Gegen niedrigere Perſonen, welche man gewöhnlich Er, 

und, wenn fie weiblichen Gefchlechtes find, im Singular Sie 
30 nennen pflege, iff, wenn man ihnen etwas mehrere Ehre 
erweiſen will, der Singular Derfelbe und Diefelbe gleichfalls 
üblich. Derſelbe bar mir gefagt u. f.f. 

Anm. Diefes Pronomen ſt mit dem Demonftrativo der und 
felbe zufammen geſetzt; ©, Selbe. Außer dem eben angrzeig- 
ten Falle wird auch diefes durchgängig nach der verfürzten Deeli= 
nation des Pronominis der abgeändert, weil felbe hier die Stelfe 

-. eines Hauptivortes. vertritt. Diefes Wort ift alt, Bey dem 
Kero lautet es im Genit. Sing.dellelbin, und derulelbun, 
im Rom, Pur, diulelben, und im Genit, Pur, derolelbono; 
bey dem Überfeger Iſidors i im Rom, Sing. dherielbound dher 


felbo; und bey dem Ditfried her lelbo,therfelbon,thia ° 


felbum. Im Oberdeutſchen lautet es auch Serfelbte, diefeibee, 
daffelbre, in welcher Geftalt es nicht nar bey: dem Opig.und an- 
dern Schlefifhen Dichtern vorfommt, fondern auch an einigen 
Hochdeutichen Höfen eingeführet iſt. Selbe, ſelbte und felbiger 
kommen in eben diefer Mundart vor... Derfelbige, digfelbige, 
daſſelbige ift eine andere Oberdeutſche Form, die auch im Hod)- 
deutjchen nicht unbefanut ift, und ſich bloß durch die müßige Ver⸗ 
Yängerung der neuern Memannen von dem vorigen unterjcheidet. 
Im Hiederf, lauter diefes Fürwort de fulde, dar ſulve. 

Derwegen, ©. Deswegen. 

* Derweile, oder Derweilen, ein Oberdeutſches Nebemivort der Zeit, 
für indeffen, welches aus dem Pronomine der und Weile zufam- 
men. gefeget, und auch im Niederfächfifchen üblich iſt, wo es 
dewyle, terwile lautet, Im Hochdeutſchen kommt es nur in 
den gemeinen Mundarten vor. Ich habe es derweile dahin 

& gelegt, indeſſen. Die uuila und in thia uuila kommen in eben 

dieſe Bedeutung ſchon bey dem Notker und Oitfried vor, 


Des der Genit. Sing. des männlichen und ungewiſſen Geſchlechtes 
fo wohl des Artikels der, als auch des Fürwortes der. ©, Der 
und Def. 

Die Deſe, eine Art hölzernen Gefäßes. ©. Döfe. 

Der Deferteur, (fprich Defertor,) des — s, plur, die — s, aus 
dem Feanzöfifchen, ein Soldat weicher feinen Stand. eigenmächtig 
und böslich verläßt; ein Yusreißer, der, wenn er zum Feinde 
übergehet, ein Überlaufer genannt wird. Daher defertiren, 
— tb. reg. neutr. mit feyn, feine Fahne oder feinen Stand 

zlich verlaffen, ausreißen; die Defertion, das Ausreißen, die 
—— Ehedem nannte man einen Ausreißer einen geer⸗ 
flüchtigen, und in noch frühern Zeiten, wie z. Dim Saliſchen 
Gefetz, Auftrappo, die Defertion aber, Herisliz, gleichſam 
Srevesiaffung, Seeresverlaffung. Im Oberdeutſchen iſt für 
Deſert? ur auch Durchgänger befannt, fo wie man für defertiven, 
auch int Hochdeutfchen durchgehen gebraucht, 

Desfalfo, richtiger Deßfalls, adv. für deßwegen, welches nur im 
gem. Leben üblich, und aus dern Pronomine der und dem Haupworte 
Sallz fan men geſetzet iſt, für wegen dieſes Falles. Ich babe es 
deßfalls gethan, damit da dich beſſern möchteſt. Du darfſt 





a Une 
deßfalls nicht erſchrecken. Deßfalls bleiben wir bei ge 
* \greumde, d, i. deffen ungeachtet, 
Desgleichen, richtiger Defgleichen, ein mit dem Genit, des Pro⸗ 
nominis der und dem unabänderlichen Adjective gleichen zufame 
men gefegtes Wort. Es iſt, ) ein Adjectivum indeclinabife, für 
deffen gleichen. Das ift ein Menfch, deßgleichen ich noch nie 
gefehen habe. ©. Dergleichen. 2) Einz verfnüpfente Con⸗ 
junction, für ingleichen, wie auch, welche befouders da gute Dien⸗ 
fie thut, wenn mehrere Glieder einer Rede verbunden werden fols 
len. So wohl er, als fie, defgleichen fein Vater, wie auch 
feine- Schwefter. Ihre Priefter ‚aber. bringen das um, das 
ihnen gegeben wird, deßgleichen auch ihre Weiber praffen da= 
von, Bar. 6, 27, Die verlängerte Form defjelbengleichen oder 
deffelbigen gleichen, weiche in der Deutſchen Bibel mehrmals 
vorkommt, iſt im Hochdeutfchen veraltet, Deffelbigen gleichen 
ſagten alle, Dave, 14, 31. Deſſelbigen gleichen auch den 
Kelch, Luc, 22, 20. ©, Def. N 
Deshalb, oder yesbalben, richtiger Deß halb und Depbalben, eine 
Partikel, welche auf gedoppelte Art üblich iſt. ı) Als ein bezle⸗ 
hendes Rebenwort, für wegen deſſen, deßwegen. Ich habe es 
deßhalb gethan, damit du nicht erſchrecken mochteſt. Eben 
deßhalb komme ich zu Sir. 2) Als eine Cotjunetlon, eine Ur⸗ 
ſache, eine Folge. aus dem vorigen anzudenten, in welchem Fulle 
aber doch derhalben üblicher ıft; ©, diefes Wort, ingleichen Salbe 
und Dep. 


Der Despöt, des— en, plur. die — en, aus dem Griechiſchen, 
derjenige, welcher feinen Willen oder Eigenfinn andern als dag 
höchſte Geſetz aufdringet, beſonders ein ſolcher Regent. Daher 
der Despotismus, dieſe Art der. Gewalt, wo der Wille eines 
Einzigen das böchfte Gefeg fire alle ift ; despotiſch, — er, — te, 
darin gegründet. Ein Tyrann iſt von einem Despoten noch fehr 
verfhieden, S. Tyrannz fo wie unumfchränfe, welches man zue⸗ 
weilen für despotifch gebraucht, seilep B: sriff noch nicht er⸗ 
ſchöpft. 


Deß, der verkürzte Genit. Singuf, im manaichen und ungeiwiffen. 
Geſchlechte des Pronominis der, wenn dafjelbe. ohne Hauptwort 
gefegt wird, Er ifkes, dep Richter ih bin. Gemeiniglich 
ſchreibt man es in dieſer Öeftale nur mit einem kurzen 8, deg, 
tie den Artikel, w lches aber eben jo fehr ein Fehler ift, als wenn 
man desgleichen, deshalb, deswegen, um deswillen mit einem 
s ſchreibet, weil des hier nicht der Artikel, ſondern das Prono- 
men ift, für deffen gleichen, deffen balben, Seffen wegen, um 
deſſen willen. ©, 2. Der. 


Deffentbalben, deffentwegen , deffentwillen, ©. 2,Der, 
Anm, 3 


Deftillicen, verb.reg.act. ein aus dem Latein, defillare ge; 

bildetes Wort, die Füffigen und flüchtigen Theile eines Körpers 
in ve eigtofienen Gefäßen vermitselft der Wärme abfondern; da 
fich denn diefes Wort. fo wohl auf denjenigen Körper begiebet, 
von welchem die Abfonderung gejchiebet, Bräuter, Effig, Wein- 
geift, Schwefel, Selpeter n. ff. deftilliven, als auch auf dens 
jenigen, der dadurch abgeſondert wird, Branntwein, gebrannte 
Waſſer, Weingeift u. f. f. deftilliven. Daber die Deſtillation, 
der Deftilir= Selm, der Deſtillir-Kolben, der —— 
Ofen u. ſ. f. 

Defto, ein Nebenwort, welches alfezeit den: Comparätiven benge- 
feller wird, und alsdaun ihre Bedeutung nad Maßgebung eines _ 
vorher gehenden, zumeilen auch nachjoigenden Subjretes erhöht 
Ich babe es nicht gewußt, daß fie zugegen waren, defio auf, 
richtiger iſt mein Bekenntniß. Wenn er ſtehet, daß Su obn, 

Kigenz, 


“ 


’ 


Des EL 

8, Kigennug handelt, fo wird er dich deſto zärtlicher lieben. 
Gib es mir her, damit ich es deſto beffer betrachten könne. 

R Das um ift bey diefem Nebenworte unnötbia, und thut eine 


F Br unangenehme Wirkung. Ich melde diefes um deſto lieber, 
Gottſch. Diefes iſt um deſto gewiffer, ebend. Das ift ſchön, 






bauen, Gl, 
Oft bezicher ſich ns deſto auch auf ein vorher gehendes je, 
welches vermöge der Inder ſion auch auf daſſelbe folgen kann. 
0 Je mehr ſie ſieht, daß meine Abſichten ernſtlich find, deſto 
mehr empfinden wir ihre Vergänglichkeit. Je mehr ich ihr 
R von der Liebe vorfage, deito unempfinslicher wird fie, Gell. 
4 Je mehr fich die hochſte Gewalt der Tyranney nähert, deſto 
: mebr fchwächt fie fich felbft, und macht fich von ihren Stügen 
| abhängig. Du mußt dir diefe Sache deſto mehr angelegen 
feyn laifen, je mehr fie deine Glücfeligkeit befördert. Beſon— 


ders gebraucht man dieſes je — deſto, wenn fid) zwey Compara= - 


‚tive aufeinander bezichen, deren jeder jein eigenes Verbum hat, 
wie aus den obigen Beyfpielen erhellet, Haben beyde Compara⸗ 
tive nur Ein gemeinſchaftliches Verbum, ſo kaun je auch zwey 
Mahl ſtehen. Es wird je länger, je fehlimmer. Das Toben 
deiner Widerwärtigen wird je länger, je größer, Pr. 74,23. 


2 Tim. 3, 13. Welches auch Stats findet, wenn das Verbum 
gar verfchiwiegen wird. Je ärger Schelm, je beffer Glück. 
Ja zuweilen auch, wenn gleich jeder Comparativ fein eigenes Ver⸗ 
bum bat, Je mehr ihrer wird, je mehr fie wider mich fundi- 
gen, Hof. 4, 7. Je hoher du bit, je mehr Sich demüthige, 
©. 3, 20. Welches ſich allenfalls entfhuldigen lä ſet, wenn die 
“  Eomparative nahe auf einander folgen, 
Aber fehlerhaft iſt es, das deſto zu verdoppeln, Defto grö⸗ 
> Bere Noth, deſto nähere 5 ülfe. Ingleichen wenn entweder das 
x je, oder auch das deſto durch um ſo viel .erfeßet wird, welches im 
Dberdeutfchen nicht felten ift. Ich Liebe ihn deito zärtlicher, 
um fo viel mehr Urſache er mir dazu gegeben hat; vder ich 
liebe ihn um ſo viel zärtlicher, je mehr u. ſ. f. 
Anm. Die erfte Hälfte diefes Wortes iſt wiederum das ver 
Fürzte Pronomen, der; für deſſen. Man findet diefen Genitiv 
deß auch nur allein für deito, t 
? So mütgt er ſy ſchawen def baß, Theuerd. Kap. 39. 
Auch im Dän, Schwed. und Fsländ, ſtehet des, thes,tha, thefs, 
für deſto, obgleich die beyden erſten Sprachen auch defto Anh 
thelio, die Jsländiſche aber thels at haben Gemeiniglich glaubt 
man, daß Lo hier das Niederſächſiſche zo, su, iſt; alfein die Sache 
ift fo ausgemadjt noch nicht, Bey dem Ottfried lautet defio ches 
thiu, tlıesthiu mer, ihesthiu baz, für defto mehr, defto bej- 
fer, bey dem Notker delle, bey dem Willeram des de, in dem al- 
ten Gedichte aufden heil. Anno delti. Die Alten gebrauchten das 
Faämin. des Pronominis die, oder vielmehr den Nominat, Pur, 
* oft abfolute, wie wir das Neuteum das gebrauchen, Ja bey 
denm Oitfried ift fogar.thiu baz ſo viel als deſto beffer. In den 
gemeinen Mundarten lautet dieſes Rebenwort deſter. ieje— 
nigen, welche deſtomehr und deſtoweniger als Ein Wort ſchrei⸗ 
ben wollen, irren eben fo ſehr, als wenn min deſtogrößer, deſto— 
behutſamer u. f. f. ſchreiben wollte. 


Deswegen, richtiger Defwigen, eine Partikel, welche ans deffen 

‚ wegen, oder wegen Seifen, zuſammen gezogen ift, und theils als 
ein Mebenwort gebraucht wird, für um diefer Urſache wegen, 
Ich bitte fie recht ſehr, laffen fie deßwegen niches von ihrer 
Sochachtung gegen mich fallen, Gell. Ingleihen für damit, 
dadurch. Ich babe es Ihnen zwar geheißen, aber babe ich 


daß er — um deſto mehr kannſt du auf fein Wort 
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ihnen deßwegen befohlen, daß.u.f.f. Theils als eine, Com 


junetion, eine Urſache anzudeufen, 


Wie! hab’ ich denn deßwegen nur Verftand, 

x Um ihn zur Marterzu verfopließeng Gel. 

Babe ih es dir deßwegen ‚gegeben, daß du mir damit ſcha⸗ 
den ſollſt? 

Anm. Deß iſt hier das Pronomen deſſen, daher die Schreib⸗ 
art deßwegen die richtigere iſt. Dis Oberdeutſche derowegen 
iſt auf ähnliche Art aus dem Genit. Plur. dero zuſammen geſetzet, 
und wird auch gebraucht, eine Folge, einen Schluß aus dem 
Vorigen zu begleiten, für daher. Devowegen wollen wir u. ſ. f. 
Einige Hochdensfche, melden das Dberdeutfche dero in diefer Zu⸗ 
fanmenfegung anftögig war, haben derwegen einführen wollen; 
allein man faun fie beyde füglich entbehren, 


Deswillen, richtiger Defwillen, eine beziehende Partikel, welche 


nur mitdem Vorworte um gebraucht wird, Um defwillen, um 
deffen Willen, deßwegen. Ich babe dich um deßwillen geſtraft, 
damit du dich beſſern möchteſt. 


Die Deube, plur. die — n, ein veraltetes Wort, einen Diet: 


ſtahl anzudeuten, welches nur nod) in der Gerichtsfpradge d der 
SBochdeutſchen gebraucht wird. Kine Deube begehen. Sich 


Wii je Längek, Fe ärger,‘ verfchiedener Deuben verdächtig machen. . Diuta kommt in 


diefer Bedeutung fehon bey dem Kero nnd Duve in der ältern 
Niederſäch ſiſchen Mundart vor. S. Dieb und Diebſtahl⸗ 


Deuchten, ©. Däuchten, 
Das Deul, in den Eifenhämmern, ©, Their 
Der Deut, des — es, plur. die— e, eine Holländifche und Nie; 


derfächjiiche Scheidemünge, deren acht aufeinen Stüber, 400 aber 

auf einen ShalerBanco gehen; Holländ, Duyt. In Niederfachfen 

wird dieſes Wort auch, wie Haller oder Pfennig im Hochdeut⸗ 

— don einer Kleinigkeit gebraucht. Ich bin ihm nicht einen 
Deut ſchuldig, nicht das geringfle, ©. Dütchen. 


Die Deute, ©. Düte. 
Deuteln, verb.reg. act. auf eine kindiſche und gezwungene Art 


deuten oder auslegen, Daher der Deutler, des —s, plur, ut 
non, ling. ein kindiſcher, geziwungener Auslegerz die Deuteley, 
plur, sie —en, eine findifhe, abgeſchmackte Auslegung. ©. 


Deuten, und — eln. 


Deuten, verb.reg, welches tik dobpeltet Gattung üblich iſt. L. Als 


ein Yerivum. 1. Eigentlich, zeigen, weifen, Mit den Singern 
aufjemanden deuten, aufihnzeigen, ‘Daß man mit Singern 
auf fie deut, Hans Sachs. In diefer im Hochdeutfchen feltenen 
Bedeutung ift es noch im Oberdeutſchen gäng und gebe. 2, In 
weiterer Bedeutung, ein Zeichen geben; Alit den Augen deu- 
ten, d. i. winfen. Mit der Hand zu fehweigen deuten. 
Winfer mit Augen, deutet mit Süßen, zeiget mit Singern, 


» Sprichw, 6, 13, Wer mit den Augen winket, denket nichts 


Gutes, und wer mic den Lippen deutet, vollbringer Böſes, 
Kap, 16, 305 Auch diefe Bedeutung iff nur noch im Oberdeut⸗ 
fchen üblich. 3. Figürlich. 1) Anzeigen, zu erfennen geben. 
Das fagte er aber, zuseuten, welches Todes er fierben wurde, 
Joh. 12, 33. Damit der heilige Geift deutet, daß u.f.f. Ebr. 
9, 8. Und er fund auf, und deutere durch den Griff eine 
große Theurung, Apoftelg. 11,28. Diefer Gebraud) gehöret im 


Sochdeutſchen gleichfalls unter die veralteten, 2) Ausiegen, er- 
7 


klären. Einen Traum deuten. Etwas übel, zum Beften deu: 
ten. Alles zum Ärgiten deuten. Man bat ihm das für 
einen Zochmuth, oder alg einen ßochmuth gedeuter. Kine 
Sache auf etwas deuten, fie davon erflären, als eine Vorbe— 


deniung von derſelben anſehen. Der viel Sprachen deuten 
kann, 


- 
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Daher die —— die Auslegung, die Er⸗ 
klärung. 
II. Als ein Neutrum, mie dem Hülfsworte haben. ı. * Ge 


sichtet feyn; im Hberdeutfchen. Der Schweif des Kometen 
- deutet gegen Oſten, odernach Öften. 2. Figürlich, ein Zeichen, 
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kann, Dpiß,- 


ein Vorbild von einer Sache ſeyn; gleichfalls nur im Oberdeutſchen. 


Im alten Teſtamente deutete vieles auf Chriſtum. Was 
zund ift, deutet auf die vollkommenheit, Gryph. 
deuten. . 

Anm. In der legten Bedeutung Tommt diudan für bien: 
ten fchon in dem alten Gedichte auf den heil, Anno vor, Für 
auslegen aber gebraucht bereits Notfer diuten. Weil die 
Oberdeutſche Bedeutung des Zeigens, Weifens, faſt allen unfern 
und fremden Wortforfchern unbekannt gewefen ift, fo haben fie 
auch in Ableitung diefes Wortes faft insgefammt den rechten Weg 
verfehlet, DieBedeutung, eines körperlichen Zeigens, dergleichen 


dus Zeigen mit dent Fingerift, iſt vermuthlich die erſte und ältefte 


Bedeutung diefes Wortes, welche auch das Ital. additare, und 
das veraltete Franzöſ. addicter, haben, wenn man diefe nicht 
tieber von digitus, ein Finger, herleiten will, Alsdann könnte 
man es füglich von fioßen, Niederf, ſtöten, herleiten, welches 
nicht zu allen. Zeiten mit dem Ziſchlaute ausgefptachen worden, 
da doch das Zeigen mit dem Finger eine Art des Stoßes ift, AL 
fein es ift glaublicher, daß deuten das Intenfivum von einem 
veralteten Verbo tihen ift, von welchem unfer zeihen, zeigen, 
zeichen Abffammen, welches noch in dem Isländifchen tia, be— 
deuten, vorhanden ift, und ſchon bey dem Ulphilas gateihan, 
in eben diefer Bedeutung lautet, ©. Zeihen, Zeigen und Zei: 
hen. Dos Angelf.Getheode und das SränfifdeGethiuti wur⸗ 
den auch vonder Sprache gebraucht, weil doch dieſe ein an 
der Gedanken iſt. Das veraltete Deut, Thiot, Volk, S. 
Deutich, ſcheinet mit dieſem Worte chen fo wenig Verwandtſchaft 
zu haben, als das Niederſ. düten oder tüten, auf einem Horne 
blaſen, welches letztere eine bloße Nachahmung des Schalles iſt. 
librigens gehet das Zeitwort deuten Im Oberdeutſchen irregulär; 
Imperf. ich ditte, Mittelwort geditten, für gedeutet. Im 


Schwed. und Isländ, bedeutet ty da und thyda fo wohl bedeu⸗ 


ten, als auslegen. x 


Der Deuter, des — s, plur. ut nom. Ang: ein Ausleger, wel- 


des Wort aber, fo wir dag Bey⸗ und Nebenwort deutig, nur 

‚in den Zufammenfeßungen ein Traumdeuter, Zeichendeuter, 
Sterndeuter uf. f. ingleichen in. gleichdeurig, ———— 
vieldeutig u. |. f, üblich iſt. 


Deutlich, — er, —fie, adj. et ady. leicht zu erkennen, Leiche, 


zu verfichen, Uns follt auf die Steine alle Worte diefes Ge— 
fees fihreiden, klar und deutlich, 5 Mof.27, 8. Line deut- 
liche Rede, eine deutliche Stimme, die jedermann vernehmen 
und verfiehen Tann, Ich ſehe etwas in der Serne, aber ich 

fehe nicht deutlich, was es it. Er fagte mit Seutlichen 

Morten, daß er Fommen wollte. Sordern fie Fein deut— 
liches Geſtändniß von mir. Line deutliche Vorfielung, in 
der Logik, wenn man das Mannigfaltige in derfelben einzeln 
teefcheiden kann. Daher die DeutlichFeit, plur. inuf. die Ei- 
genfchaft einer Sache, da fie deutlich iſt. Die Deutlichkeit ei⸗ 
ner Stimme, einer Reden, ſ. f. Die Deutlichkeit eines Be— 
griffes, die Vollkommenheit deſſelben, vermöge welcher er von 
allen andern unterſchieden werden kann. 


Anm. Im Schwediſchen lautet dieſes Worttydelig. Am 


Oberrheine muß es in der erſten Hälfte des fechzehenten Jahr: 
hunderts ‚ein fremdes Wort gemwefen feyn; wenigftens ftehet es 
iu dem »523 zu Bafel gedrudten neuen Leſtamem £uthers mit 


©; Be⸗ 
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unter den unbefannten Wörtern, und wird dafelbſt durch fen, 
merklich, erffäret, > 


Deutfch, adj. etadv. den Deutfchen eigen oder gemäß, aus Sein 


4— 


Lande der Deutſchen. 1. Eigentlich. Die Deutſche Tracht. 
Die Deutſche Sprache. Deutſche Weine, welche in Deutfche 





land gezeuget werden. Der Deutſche Orden, S. Deurfehmei: 


fer. 
fen wird, Die Deutſche Sreyheit, die Freyheit Deutfchlandes, 
oder der Deutfchen. 


keit, welcher fich die Deutfchen ehedem befliſſen. 


Deutſchen. 


Wo Deutſche Treue ſich bey Deutſchen Sandfehlag 
a findet, Haged, 
in Deutſcher Michel, S. Michel. 2. In engerer Bedeutung, 


‚die Deutſche Sprache und zwar, 1)die geſammte Deutſche Sprache, 


ohne Rückſicht aufihre Mundarten, Die Deutfche Bibel. Deut- 
ſche Bücher. Reden fie Deutſch, ich verfiehe Fein Franzö— 
ſiſch. Es Flingt zu albern, wenn ich ihnen auf Deutfch fa= 


Kine Deurfche Meile, nach welcher in Deutfehland gemef - 
Die Deutfche Treue, Deutſche Redlich— 


gen wollte, saß ich fir Liebe, Gel, verſtehen fie denn Fein 


Deutſch? Da es denn auch als ein Hauptwort gebraucht wird, ' 


Er fpricht, er ſchreibt ein fchlechtes Deurfch. Unfer Deutſch, 


unfere Deuiſche Sprache, nicht unfer Deutfches; fagt man doch 
nicht das Blaue, dag Schwarze, das Rothe, fondern Ber— 
liner Blau, Collniſches Roth, das Beinſchwarz, eine gewiffe 
Förperliche Art der. Farbe auszudruden, Altes Deutſch. In 
diefer Geftalt eines Hauptwortes iſt eg indeclinabel, wie andere 
Adverdia, wenn fieohne Concretion als Subftantive gebraucht 
werden. Die Fernhafte Rürze unferes Deutſch, nicht unferes 
2) In noch engerer Bedeuiung , die Hochdeutfche 
Mundart, welche man oft allein darunter verflchet, wenn man 
Ausdrücke rein Deutfch, zierlich Deutfch, und Undeutſch nen- 
net, 3. Figürlich. 1) Deutlich, im gemeinen Leben. Ich will 
dirs fein Deutsch fagen. Diefem fehreibe man zu dunkel, je= 
nem gar zu Teutfch, Opis. 2) Offenberzig, eine befannte Eir 
genfchaft der ehemabligen Deutſchen. Ich will esdir Deutſch 
fagen, ohne Umfchweife, offenherzig. Das ift, Deutfch zu face 


gen, nicht an dem. Deutfch von der Leber weg ſprechen. 


3) Redlich, rechtſchaffen, unverſtellt, nach Art der alten Deuts 
fen, in welcher Bedeutung diefes Wort noch im Oberdeutſchen 
ſehr üblich iſ. Auf guten Deutfchen Glauben. In redlichem 
Deutſchen Vertrauen. Da ung viele vornehme Stände mis 
Deutſchen Serzen und Much beygetreten find, Aus wahrem 
Deutfchpatriotifchen Eifer. Kin Deurfches, aufrichtiges, ge⸗ 
wiffes, Derfprechen. Line Deueſche aufrichtige, ‚genaue, Pr 
nigfeit. 

Der Irrthum alter Deutfcher Treu 

If mit der alten Zeit vorbey, Haged, 


Anm. 1. Deutſch, Oberdeutfch Teutſch, Niederſ. düdesk, Holt, 
duitfch, Schwed. tysk, Dän, tydsk, zeiget durch fein fch am 
Ende ſchon, daß esein Beywortift, undfo viel als Deutiſch ber 
deutet. Das Stammwort ift alfo Deut. Es würde eine un⸗ 
degkbare Arbeit feyn, alle die verfchiedenen und zum Theil unge 
reiten Ableitungen diefes Wortes anzuführen, ‚Die vernünfe 
tigften Wortforfcher find auf dag alte Thiod, Wolf, gefallen, 
aber ohne den wahren Sinn diefes Wortes einzufeben. Thor, 
Dot, iftein altes, noch nicht ganz veraltetes Wort, welches ei⸗ 
nen Blutsfreund bedeutet, und mit dem Hebr, 717, ein- Freund, 
ein Öeliebter, eine mehr als zufällige VBerwandtfchaft hat. Im 
Dbderdeutfchen bedeutet Gediet noch jegt das Gefchlecht, und Dos 
einen Pathen. Dot, Deut, ſcheinet alfo überhaupt einen nahen 
Verwandten bedeutet zubaben, und wurde nachmahls auch col- 
lective von sinem Haufen folcher verwandten Perfonen, von einer 

— 





Bet: 


143 0. Den 
“ Samile, oder einem Volke, denn die Alteften Völker waren 
doch eigentlich nichts als Familien, gebraucht, Die Gelegenpeit, 


bey welcher die Deutſchen diefen Nahmen befommen läſſet ſich 
ans der befannten Stelle des Tacitus muthmaßen: Caeterum 


. Germaniae vocabulum recens et nuper auditum ;quo- 


E. niam qui primum Rhenum transgrelli Gallos expule- 


s weil 


rint, nunc Tungri, nunc Germani vocati [unt uff. Aus 
dieſer Stelle erhellet, da diefer Rahme an dem Riederrheine ent- 
fanden ift, indem die nachmahligen Tungrer, zuerft die Deu- 
tifche, di. die Allürten, oder big Verbrüderten, genannt worden, 

fie ſich auf das genauefte wider die Gallier vereiniget hat; 
sen. Vermuthlich befamen fie diefen Nahmen mehr von den Gal⸗ 


Kern, als daß fie fich ihn felbft beygeleger hätten, und die Römer, 


denen diefer Nahme ſchwer anszufprechen war, überfegten ihn, 
und machte Germani,d.i. Brüder‘, daraus, Urfprünglich 
führeten alfo nur diejenigen Völkerſchaften, welche an dem Nie: 
derrheine wohneten, den Nahmen der Deutfchen, und ihnen ift 
derſelbe noch lange Zeit vorzüglich eigen geblieben, indem man 
noch zu Disfrieds Zeiten unter der Deutſchen Sprache vorzüglich 
die Niederfächfifche und ihre Tochter die Fränkifche verftand, Der 
Berfaffer des alten Gedichtes von dem Kriege Carls des Großen 
wider die Saracenen, bey dem Schilter, unterfcheidet V. 3981 die 
Deutfchen, dieer Deufen nennet, fehr genau von den Aleman⸗ 
nen; und noch jegt werden im Englif, unter dem Naben Dutch 
vorzüglich die Niederländer verfkanden, dagegen Deusfhland in 
eben diefer Sprache Germany heißt. Da die übrigen in Deutfch- 


land wohnenden Völker, den Nugen folder Verbindungen fahen, 


fo vereinigten fie ſich nach und nach gleichfalls, vornehmlich wider 
die Kömer ; und dadurch gefchahe es, daß vermuthlich auch fie 
nachmahls Deutfche genannt wurden, bisendlich diefe allgemeine 
Benennung, wie mehrmahls zu gefchehen pflegt, von einem eine 
zelnen Umftande zum eigenthünlichen Nahmen eines ganzen Vole 
fes geworden. Diefe Ableitung, welche von einem ungenannten 
Berfaffer in den Hannöver. Anzeigen des Jahres 1750 vorgee 
tragen worden, kommt fo wohl mit der Sprache, als auch mit 
der Geſchichte fehr gut überein, Wenigftens ift fie unter allen 
Bisher verfuchten die natürlichfte und wahrſcheinlichſte. Was den 
Nahmen der Deuten oder Teeutonen betrifft, welche anfäng- 
lich in dem heutigen Dänemark wohneten, und ſich ſchon hundert 


Jahre vor Ehrifti Geburt bekannt machten, fo fcheinet es, dag 


ihre Benennung einen ähnlichen Urfprung hat, obgleich nichtzu 
vermuthen ift, daß der fpätere Nahme der Deutfchen vonibnen 


entſtanden fey. 


Anm. 2. Eine andere- Frage ift, ob diefes Wortvorn mit ei- 
nem D oder mit einem T gefchrieben werden müffe, Richey, Sa= 
brieius und Gottſched haben in den neuern Zeiten eigene Schrif- 
ten darüber heraus gegeben. Richey iſt der einzige „ der diefe 
Frage aus dem rechten Geſichtspuncte angefchen und beantwortet 
bat ;allein. er wurde überfchrien. Die Niederfachfen, bey welchen 
dieſer Nahme entftanden ift, [reiben und fprechen düdſch, düdeſk. 
Die Dberdeutfchen, die das d in den meiften Fällen int verän- 


dern, haben teutſch, inn Schwabenfpiegel tutich, bey dem Hor- _ 


negk tewtzſch, bey den Schwähifchen Dichtern tuitfch. Die 
Sranfen, deren Mundart eine Vermifchung des Niederdeutfchen 
und Alemannifchen ift, wähleten ein ch, das Mittel zwiſchen dem 
Bunde. Die Hochdeutfchen ſchrieben nachdem Mufter der Ober- 


deutfchen lange ein t, bis durch Luthern und andere Nicderfachfen: 


‚in Oberfachfen das d üblicher wurde, welches fich auch daſelbſt 
erhalten hat. Das verwandte Wort Deut, Diet, Volt, wird 
felbft im Oberdeutſchen nicht leicht mit einem T gefunden werden, 


51 Bey dem Kero lauter es Deota, im Saliſchen Geſetze Theada, 


bey dem Überfeger Yfidors Dheod, beydem Ulphilas Thiuda, 


381.0. 2.1. Ch.2. Huf. 
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" im Angelf. Theod, bey dem Ottfried Thiet, Thiot, bey dem 
Notker Diet, im Schwed. Thiod. ! 

Der Dehtfche,des—n,plur. die—n, Famin. die Deutſche, 
der — n, plur. die — m der, oderdie aus Deutfchland gebürtig, 
ift, das vorige Beywort, als ein Hauptwort gebraucht. Zr ift 
ein Deusfcher. Sie if eine Deutſche. Die Deurfhen find 
von Natur ein wenig träge. Er ift ein alter ehrlicher Deut 
fer, ein ehrlicher Mann, nach Art ver alten Deutfchen. 

Der Deutfcher, in einigen niedrigen Mundarten, befonders Nie: 
der ſachſens, eine verfiedte Benennung des Teufels, welche hier 
nur um ber Abftammung willen bemerket wird, weil fie das alte 
nordiſche Thulfe, Tuffe, ein böfer Geift,, ein Dämon, im An: 
denfen erhält. 

Deutſchherrig, adj. et ady. ©. Deurfchmeifier. 

Deutfchland, gen. — es, oder — s, plur. car. das Sand der 
Deutfchen ‚ohne den beflimmten Artikel, außer wenn.es ein Bey⸗ 
wort vor fich hat. Das arme Deutfchland ift fehr oft ein Opfer 
feiner innern Unruhen geworden. Er if ein Mann, der 

. Deutfchland Ehre macht, nicht Deutfchlande, weil das e im 
Dativo wegfällt, fo Bald der beftimmte Artikel fehler, Die äl⸗ 
tern Schriftſteller fchrieben diefes Wort getheilet: diutfche 
land, in dem Gedichte auf den heil, Anno; zu tewgfchen 
Landen, Hornegf, 


Der Deutfchmeifter, des s, plur. ut nom, fing‘ der Met: 
fee, oder das Haupt des Deutſchen Ordens, deffen Würde nun- 
mehr, nachdem die Hochmeifter in Preußen eingegangen find, mit 
dem Hochmeiſterthum verbunden ift. Er wird daher der Zoch- 
und Deutfchmeifter, deffen Würde und Gebieth aber das goch- 
and Deutfhmeifterehum genannt. Der Deutfche Orden wurde 
zu Ende des zwölften Jahrhundertes von einigen Deutſchen im 
gelobien Lande zu Befchügung derer geftiftet, welche nach dem 
heiligen Grabe walfaheteten, und 1226 nach Preußen gerufen. 
©. vsochmeiſter, ingleichen Kreuzherr. Die Glieder diefes 
Ordens werden auch Deutfche Serren genannt, daher das im 
gemeinen Leben übliche Bey- und ‚Mebenwort, Deutfchherrig, 
oder Deutfchherrifch, dem Deutſchen Orden gehörig, 

Die Deutung, ©. Deuten I, 

Das Diedem, des — es, plur.die—e, aus dem Griech. ia- 
Sun, eine Kopfbinde, befonders eine Fönigliche Kopfbinde, welche 
vor Einführung derKronen das Kennzeichen der Föniglichen Wür- 
de war. Diadem wird noch jest in ber höhern Schreibart, fo 
wohl vonder Krone, als auch von der dadurch bezeichneten höch⸗ 
ſten Würde gebraucht. 

Des Zepters Gold, 
Das Diadem mit Sternen überſat, Can. 


Der Diamant, des — es, plur. die — en, der ſchwereſte, fefteffe 
und durchſichtigſte Edelftein, welcher daher auch für den koſtbar⸗ 
fen unter alleır gehalten wird, gemeiniglich ohne alfe Farbe, wie 
helles Waffer ift, zuiveilen. aber doch in ae übrige Farben fpiefet. 
Der Böhmiſche, unechte oder occidentalifche Diamant, im 
Gegenfage des echten, oder orientalifchen,. ift nichts anders als 
ein harter, wafferheller, ducchfichtiger Quarz oder Kiefel, Nach 
der verfchiedenen Art ihn zu fchleifen, befommt er verfchiedene 
befondere Nahmen. S. Brillanı, Dickſtein, Tafelftein, Rau: 
tenflein und Rojenftein. ; 2 

Anm. Diefes Wortift aus dem Gricch. «dapug, aus weldhem: 
die Deutfchen, Franzofen, Holländer, Pohlen, Ungarn und Böh- 
men, mit Wegwerfung des-a, Diamant gemacht haben Vor 
Alters fagte man im Deutfchen auch Ademant, wovon noch Der 
mant hin und wieder üblich ift. In.einigen Mundarten. lautet 
der Mural auch die Diamante, oder die Demante. 
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Das Diemantbort, ses— es, plur. inuf, ein unreiner Die- 
mant, befonders wenn er gepülvere ift, da den diefes. Pulver 
» zum Schleifen des reinen Diamantes gebraucht wird, Die Teste 
Hälfte ſcheinet das Niederf. Bord, Nand, zu feyn, weil diefer 
unteine Diamant von vielen für die Mutter des reinen gehalten 
wird, das Wort felbft- aber aus Holland, herflammet, 


Die Diamantdruſe, oder Demantdrufe, plur. die—n, bey den 
Liebhabern des Minekalreiches, eine abgeſtümpfte Quarzdrufe, 


wo die Quarze feine Spigen haben, und bald ftehen, bald liegen, - 


‚von einiger Ähnlichfeit mit den Diamanten, 

Diamanten, oder Demanten,adj. et adv. von Diamanten, oder 
mit Diamanten beſetzt. Lin‘ diamantenes Kreuz. Diaman— 
tene Halsbänder. Kin diamantener Ring. Figürlich, in der 
höhern Schreibart, ‚glänzend, ingleichen fehr hart, unverleglich, 
Fr (der Winter) dedt den donnernden Strom mit diamantes 
nem Schilde, Hanf, . ; # 

Das Diemantengewicht, des — es,plur. inuf, eine Art des 
Gewichtes, welches in den Edelfteinhandel gebraucht wird, und 
mo vier Gran ein Karat machen. — 

Die Diamantgrube, oder Demantgrube, plur. die — n, ein 
Flög, in welchem echte Diamanten gebrochen werden, 

Die Diamantkugel, oder Demantfugel, plur. die—n, bey 
den Liebhabern des Minerafreiches, eine Art runder hohler Steis 
ne, welche inwendig mit Haren Kryſtallen, welche den Dias 
manten gleichen, befegt find, 

Die Diemantmutter, oder Demantmutter, plur. die — müt- 
ter, eine Steinart, welche inwendig echte oder unechte Diaman⸗ 
ten enthält, 3 

Der Diamantfchneider, oder Demantfchneider, des —s, plur, 
ut nom, fing. ein Steinfchneider, welcher vornehmlich Dia- 
manten bearbeitet, - j 

Die Diane, plur. inuf, in dem Kriegeswefen einiger Provinzen, 
der Tcommelfchlag bey anbrechendem Tage, welcher am hänfigften 
die Reveille genannt wird; aus, dem Franzöfifchen und Spa- 
niſchen Diane, 


der Tag, dies. 


Die Dianen:Umfel, plur. die —n, bey den Schriftftelfern des 

"  Naturreiches, eine Art Amfeln oder Droffein ‚welcheunter dem 
Nahmen der Ringeldroffelam bekaunteſten iſt; ©. diefes Wort, 

Der Dianen-Baum, des — es, plur. die — Bäume, ein hy: 
mifches Product, da man durch ein in Salpeter - Säure aufgelö- 
fetes und duch Quedfilber niedergefhlagenes Silber eine baum 
förmige Zufammenfügung der Silbertheile erhält; von Diane, 
fo ferne diefes Wort bey den Ehymiften fo viel als Silber be- 
deutet, der Silberbaum, . 


Dich, der Aceuſ. Singul. des ‚perfönlichen Fürwortes du; ©. 
Du. 

Dicht, — er, — eſte, adj. etadv. ı) Eigentlich, deffen Theile 
genau mit einander verbunden find, Kin dichter , d. i, fefter, 
Zeug. Kine dichte, derbe, Leinwand. Lin dichter Zaun. 
Dichtesgolz, welches feſt und nicht wurmflichig iſt. Das Jap 
iſt nicht dicht, bat Ritzen. Hier will ich die Zweige der Lin- 
den zu einer dichten Laube zufammen flechten, Duſch. 2) In 
weiterer Bedeutung, viele und nahe bey einander befindliche Theile 
habend. Ein dichter Wald, der aus vielen nahe bey einander 
ſtehenden Bäumen beftchet, Unter dem Schatten dichter Bau— 
me, Dufch, Bey frubem Morgen Fam der ayme Amyntas aus 
dem dichten. Hain, Gen, Dichtes Haar. Kin dichter Hau- 
fen Leute, © du, deffen Wort aus der dichten Sinfterniß einen 
Sunfen heraus ſchlug! Ebert, Die dichte Fracht, Duſch. 


Diana, und dieß von.dem Span, Dia, 


| u... 


6“ 
Die gremden beffer su erfreuen, NE. 
Umſteckt Ser milde Wivch den Tiſch mie dichten Meyen, 
Haged, _ ee. 
Des Lebens Purpur ſteht, 5 jeder Saft wird. dir, 
I. — 4 P 


all, 
Im gemeinen Leben iſt dafür dick gebräuchlih, Kür si 
Gold, dichtes Silber, 2 Mof. 25,36. 4 a Wi a 
gediegenes Gold, gediegenes Silber üblicher, 3) Nahe, als 
ein Rebenwert; doch nur in der Niederfächfifchen Mundart, 
Dicht an dem Rande, Duſch. - Einzelne Plagen find felten, 
fie folgen einander dicht auf dem Juße nach, Ebert, 
Der Leichenweg ging dicht aneiner See hin, Gelk, 
Im Hochdeutſchen klingt dieſer Gebrauch unangenehm 4)8ie , 
girlich, febr, in der niedrigen Sprechart. Sic einen dichten 
Rauſch trinken. Jemanden dicht abprügeln. es 
Anm. Dice, di, gedeihen und gediegen, find in Anſehung 
der Abſtammung und Bedeutung genau mit einander verwandt. 
Das Stammwort ift vermuthlich das Goth. thaijan und Angelf, 
thean, aufſchwellen, aufquellen, wovon im Ricderf, nody diien 
in. eben derfelben Bedeutung üblich iſt. In dem Fragmente eines 
alten Gedichtes auf Earls des Großen Feldzug, bepdem Schil- 
ter, fommt thich für di vor. Im Engl. lautet dicht tight, 
— —5 im Schwed. taet, und im Finnifchen tiheu, 
. Die, \ 
Die Dichte, plur. inuf, ein wenig gebräuchliches Hauptiwort 
die dichte Befchaffenheit eines Körpers, * * Ps Su. 
fammenbang feiner Theile zu bezeichnen. Die Dichtheit hat mehr 


Analogie für fich, Dichtigfeit aber ift niedrig, 


1. Dichten, verb. reg. act. im gemeinen Leben, ——— 
Kin Sap dichten, die Ritzen in demſelben verſtopfen, oder auch 
die Dauben näher an einander treiben, = $ 


2. Dichten, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte ha⸗ 
‚ben abgewandelt wird, aber in einigen Fällen auch als ein Xe- 
tivum üblich ift, Es bedeute, J 

1.* Nachdenken, im Nachdenken begriffen feyn, welche Bedeu⸗ 
tung aber im Hochdeutfchen völlig veraltet ift, obgleih noch 
Schlegel fagt: Gewiß er dichtet hier auf etwas Böfes. Das 
Tichten und Trachten des menſchlichen Zerzens, Mor, 6,5, 
Rufet laut, denn.er ift ein Gott, ev Dichter, oder hat zu fhaffen, 
ı Kön, 18,27. Das Herz des Gerechten dichter, was zu ant- 
worten ift, Sprichw. 15, 18. 

Unfallo auf mer ſchalkheit dicht, Theuerd, Kap. 34. 
Denn ev ſtets auf mein ſchaden dicht, Kap, 69, 
Jedoch vergeß ich nimmer den Gebraud, 
Daß ich bey mir auf deine Sagung tichte, Dpig, 
Die fo Tag als Nacht = Frumme Känfe dichten, 
ünth. 
In gleicher Bedeutung kommt ſchon bey dem Ottfried ih dihton 
für meditor, und thes tihtonnes für meditationis vor, 
‚Im Schwedifchen ift diekta gleichfalls nachdenken. - 

2.“ Machdenken, ein Verlangen zu befriedigen , auf Mittel. 
und Wege denken, eine Abficht zu erreichen, welche Bedeutung 
im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet iſt. Ihr Tichten wider 
mich täglich, Klagel, 3, 62. i nr 

; Deins Herzen Dichten ward nichts guts, Hans Sachs. - 

Segne meiner Sinnen Tichten, Gryph. 
Lenk wie du willft mein Dichten und Beginnen, Can, 
entfernt man fih von dem, dem man zu fehaden dich⸗ 
tee? Schleg. u 
Auch im Böhmifchen bedeutet Duchtenj das Verlangen, düich- 
teti verfangen, and dychteti fireben, welches aber wohlzunächft 
von 






— 
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von dem Slavon. Duch, der Athem, der Geiſt, und dychati, 


athemen, berfommt. 


3. *Erdichten, in der Einbildungstraft zufammen fegen, was 
man nicht alfo,empfunden hat; eine Bedeutung, welche im Hoch- 


deutſchen gleichfals nicht mehr üblich iſt. Lügen dichten. 
Wer mag wohldem von, ung was dichten, 
Der gerz und Hieren prüfen Fann! Günth. 
 &n engerem Verſtande bedeutet es bey den neuern Philofophen 
zuweilen die Theile eines vorher in Gedanken zergliederten Din- 
ges wilffürlich wieder zuſammen fegen, Das Schwed. dickta 
hat dieſe Bedeutung gleichfalls. 
4. Hervor bringen, von verſchiedenen Handlungen, weldse mit 
Nachdenken verbunden find.: 2) * Überhaupt hervor bringen, ver- 
— In dieſer Bedeutung fommt dihtan, im’ Angelf. tih- 
ten bey dem Stryker, und dight noch jest im Englifchen für 
"zubereiten vor. Daß das Buch ein ander Geticht ſey, daß es 
verändert fey, im Buche Belialvon 1472, Was Sleifch und 
. Blur dichter, das iſt ja bss Ding, Sir. 17,30. 2) * Vermit- 


telſt der Sprade hervor bringen. Eure Zunge dichter Untechtes, 


Ef. 59, 3. 3)* Schreiben. Themodihtonihthiz Buach, 
dem ſchreibe ich dieß Buch, Ditfe, Um das Jahr 1369 kommt 
Ticht von der Schreibart vom 4) *Beſchreiben. 
DER Ob ich euch wolt a 
a! Uns vollifleich tichten 
—* Des Tempels Form uns Geſchaft, 
ein alter ungenannter handſchriftlicher Dichter bey dem Pez i im 
Gloſſario. Alle dieſe Bedeutungen ſind im Hochdeutſchen gleich⸗ 
falls fremd, in welcher Mundart dichten nur noch, 5) von der 
Verfertigung eines Gedichtes oder-einer vollfommen Iebhaften 
Rede vorkommt. Singer, fpielet und dichter ihm von allen 
feinen Wundern, ı Ehron, 17, 9. Ein fein Lied dichten, Pf, 
45, 2. In diefer Bedeutung kommt richten fehon um das Jahr 
1240, ingleichen bey dem Hornegk vor. Das mittlere Latein, 
: dietare, eine Schrift, einen Brief, ein Gedicht verfertigen, 
‚ Dietamen, ein Gedicht, und Dictator, ein Dichter, fcheinen 
aus den Deutfchen gebildet zu fenn, . Obgleich nach unfern-heuti- 
gen Begriffen von der Dichtkunft und einem Gedichte, das Wefen 
deffelben in der Erdichtung, oder vielmehr in dem höchſten Grade 
der Lebhaftigkeit beftehet, fo haben doch die Alten, da fie diefe Be- 
(Häftigung dichten nannten, darauf wohl nicht gefehen, fondern 
ſich mehr nach demGricch, und Latein.Poeta, Poema gerichtet, 
welche von mossiv, machen, hervor bringen, herfommen; zumahl 
da aus dem vorigen erhellet, daß dichten, von mehrern Arbeiten 
des Geiſtes gebraucht wird. ©. Dichter und Dichtung. 
Anm. Dichten gehöret ohne Zweifel zu dachten, oder dachen, 
welches nochin dauchten, und in einigen Temporibus des Zeit- 
wortes denken übrig ift. Zn unfern alter Denkmählern finden 
fi noch einige ähnliche Verba, welche: gleichfalls hierher zu ge- 
hören fcheinen. Dergleichen find, dichan, digan und thigan, 
bitten, bey dem Kero, Detfried und inden Monfeeifchen Gloffen; 
diccan, anbethen, in, den letztern; thiggen, geloben, wünfchen, 
Githig, Verlangen, Wunſch, bey dem Dirfried, (S. Geitz) und 
andere mehr, Ja das Latein. dicere, fcheinet aus eden der Quelle 
berzuftammen, zumahl da dihtan im Angelf, auch für dietiren, 
in die Feder fagen, vorkommt. Im Dderdeutfchen lautet diefes 
Zeitwort tichten, welche Schreibart fih auch in einigen Stellen 


> ‚der Deutfchen Bibel eingefchlichen hat, vermuthlich weil Luther 


‚und feine Öchülfen es in ältern Oberdeutſchen ũberſetungen 
ſo geſchrieben fanden. 


Der Dichter, des —s, plur. ut nom. fing, zamm die Dichte: 


rinn, plur. die — en, eine Perfon, welche die Fertigkeit beſitzet, 
ein Gedicht zu machen ; für das verächtfich getvordene Poet. Ju 
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TER findet fich das Wort ſchon feit deneiten des Hans 
Sadjs. Und war weifer, denn alle Menſchen, auch weifer denn 
die Tichter, ı Kön, 4,31. Dpig gebraucht dieſes Wort gleiche 
falls, obgleich noch felten, für einen Poeten, Logau aber als ei⸗ 
ne Zweydeutigkeit, und im Gegenſatze eines Poeten: 

Doch pflegen insgemein, 
* Wo viel Poeten find, viel Dichter auch zu ſeyn. 

Anm Dieſes Wort ift ohne Zweifel! nach dem Muſter des 
Griech. woiyrug gebildet, welches von wos, machen, hervor 
bringen, erfinden, abſtammet. Die meiften Völker haben ihre 
Dichter auf ähnliche Art benannt. Unter den erfien Fränkiſchen 
Königen hießen fie in Frankreich Sariften, von faire. Nachmahls 
ward in der, drovence der Nahme Troubadours üblich, von 
trouver, finden, erfinden. 

*Die Dichterey, plur. die—en, ein im Hochdeutjchen veraltetes 
Wort, welches bey ven Schleſtſchen Dichtern des vorigen Jahr- 
hundertes fo wohl won der- Fertigkeit Gedichte zu machen, als auch 
von einem Gedichte feldft, vorkommt. Einige Neuere haben es 
wieder einzuführen gefucht, obgleich, wie es ſcheinet, mit ſchlech⸗ 
tem Glücke. 

Und aller Dichterey auf ewig abzufagen, Kan. 

Der Beyfall feiner Zeit und nicht die Dichterey 

Legt dem, der. es verdient, das Lob der Nachwelt bey, 
Bernd, % 

Drum fend ich dir die Zeilen 
Die meine Dichterey zu deiner Luft entwarf, Haged. 
Daß meine Dichterey > * noch dienſtbar ift, 
ebend. 
©. Dichtung und Dichtkunſt. 


Die Dichterglut, plur.car, in der poetifchen Schteibart, die 
Begeifterung. 
Umfonft, daß Dichterglut in einem Sinne brenner, 
Dernicht des Staatsmanns Welt, die Welt des Mei: 
fenfenner, Käſtn. 
Dichterifch, adj. etadv. welches in den neuern Zeiten für poe- 
tifch eingeführet worden. Die dichterifche Schreibart. Bin 
dichterifches Genie, Duſch. In dichteriſchen Stunden, Haged, 
die der Mufe günflig find, wo man zur Poefie aufgelegt iſt. 
Mich nennt der durſtige Sircan 
Recht d ichterifch den Dichterſchwan, Haged. 
.— Drauf wandelt ev fort im dichterifchen Tieffinn, 
Zadar, 
Mich rufet der Nachtigall Lied’ nicht mehr inden diche 
trifchen Sein, Cron. 
ai Dichterling, des — cs, plur. die —e, ein ſchlechter, nie- 
driger Dichter, im verächtlichen Verſtande. Der gemeine gaufe 
der Dichterlinge. ©. Ling. 
Die Dichtheit, ©. Dichte. 
Die Dichtigkeit, ©. Dichte. { 


Die Dichtkunſt, plur. car. ı. In der weiteften —— die 
Kunft zu dichten, d, i. die Kunft, die Theile eines vorher in Ge⸗ 
danten zergliederten Dinges willkürlich wieder zufammen zu 
ſetzen; in welchem Verftande die Dichtkunſt alle ſchönen und bil- 
denden Künfte unter fich begreift. 2. In engererundgewöhn- 
licherer Bedeutung. 1) Die Fertigkeit ein Gedicht zu verfertigen, 
d, i, feinen Gedanken den höchften Grad der Lebhaftigkeit zu ge- 
benz; die Poefie, in dem vorigen Jahrhunderte die Dichterey, die 
Poeterey, bey den Nenern auch die Dichtung. 2) Der Inbee 
‚griff aller Regeln, die dabey zu beobachten find, und deren Vor⸗ 
trag; die Poetik, bey dem Dpig gleichfalls die Porterey, die 
Dichterey. 
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Die Dichtung, plur. sie — en, das Hauptwort des Verbi dich: 
fen. 1. Die Fertigkeit zu dichten, ohne Plural, und zivar, 
1) in dee weiteften Bedeutung, wie Dichtfunfti. Daher die 
Dichtungskraft, oder das Dichtungsvermögen, die Kraft, die 
Theile eines in Gedanken zergliederten Dinges willfürlich wieder 
zufammen zu feßen; ‚oder die Kraft, Dinge in der Einbildung 


zufammen zu feßen, die man nicht alfo empfunden hat, 2) In 


engever Bedeutung, die Fertigkeit, ein Gedicht zu verfertigen; 
eheden die Dichterey. Der Dichtung kühner Schwung. Be: 
geiftert von der Dichtung, Duſch. 2. Eine erdichtete Borftel- 
Jung, eine Erdichtung. verſchiedene Gedanken und Tichtun⸗ 
gen finnreicher Geiſter, Opitz. Beſonders, in edlerer Bedeutung, 
eine poetifche Erdichtung. Er magfich der Dichtungen bedie= 
nen, fein Gemäblde zu erheben, Dufch, j 


Das Dichtwerg. oder Dichtwerk, des—es, plur. car. bey den 


Sciffern, das Werg von den ausgezupften alten Tauen, womit 
die Schiffe gedichter, d. i, Falfetert und verftopfet werden, ©, 
1, Dichten. . 
Dick, — er, — effe, adj. et adv. welches eine Art der körperlichen 
Ausdehnung im Gegenſatze der Länge und Breite ausdruckt; und 
war, . | 
i 1, Eigentlich, da diefes Wort, ı)diefe Ausdehnung überhaupt 
audentet, ohne Rückficht anf ihren Umfang. Mitdem Worte dick 
betrachtet man alsdann die Theile, welche einen Körper aus—⸗ 
machen, nicht wie ſte an und neben einander, fondern wie fie über 
einanderliegen. Es ift in dieſer Bedeutung nur als ein Neben 
wortin Geſellſchaft ſolchee Ausdrücke üblich, wodurch das Maß 
diefer Ausdehnung beſtimmt wird. Der Baum iftdrey Sup dick. 
SEines Singers, oder einen Singer dick. Lines Meſſerrückens 
dick. Obgleich der Genitiv, befonders im Dberdeutfchen, imSing. 
Häufig vorkommt, fo finder im Plural doch nur allein der Accuſativ 
Statt. Die Mauer iſt viele Ellen di, nicht vieler ‚Ellen, 
Er it fo di, als er lang iſt. Diefer Baum iſt dider, als 
jener da. Di in diefer Bedeutung als ein Beywort zu ger 
brauchen, 5.3. ein vier Zoll dickes Bret, für ein Bret, wel- 
ches vier Zoll die if, Klingt unangenehm, Nur der Superlas 
£iv kann füglich als ein Beywort gebraucht werden. Das dickſte 
Bret unter allen. 2) Eine beträchtliche Dicke habend, fehr dick, 
sorgen dee Menge der über einander befindlichen Theile einen 
großen Naumeinnehmend; als ein Bey: und Nebenwort, (a) Eis 
gentlih. in dies Bror. Lin dides Bud. Lin dider 
Bauch. Das die Bein, ©. Didbein. Der dide Darm, 
der Dickdarm, der, große Darm in den thierifchen Körpern, von 
welchem der blinde Darm, der Örimmdarm und der Maftdarın 


Theile find. (6) Figürlich, fo wohl für gefhiwollen, im gemeinen , 


Leben. Eindides Bein haben, ein gefchwollenes, Linen diden 
Baden haben. Als auch für unempfindlich, gleichfalls nur im 


gemeinen Leben. Ein dies Sell haben, gegen die Züchtigun: - 


gen abgebärtet feyn. ©. Dickhäutig. Dide Ohren haben, 
Sf. 6,20, gegen alle Borftellungen unempfindfich ſeyn. Ja Pf, 
119, yo kommt auch ein dickes, d. i.fühllofes, Gerz vor. 

2, Figürlich, 1) Aus vielen und. nahe an einander befindlichen 
Theilen beftehend, Bin dicker Wald. Eine die Wolke, Kine 
die Sinfterniß, 2 Mof. 10, 22. Der Lärm der Unruhe ver: 
folgt die Sreunde des Sriedens durch die dickſten Schatten. 
Line dide Luft. Die Lufe ift hier ſehr did. Die Bäume 
ſtehen bier ſehr dick, ſehr nahe an einander. Das Getreide 
wird die eben, Pf. 72, 16. ©. Dicht. Befonders, 2) we⸗ 
gen Menge der über einander befindlichen Theile einen größern 
Zufammenbang habend; vornehmlich von flüffigen Körpern, im 
Gegenſatze des dünn oder Huffig. Dickes Blur haben. Dides 
Sier. Die Tinte iſt ſehr dick. Der Saft wird did. Dide, 
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di. getonnene, milch; in Niederſachſen Plundermilch Plum⸗ 


permilch, in einigen Oberdeutſchen Gegenden Schlocken. ©, 
Milch und Kaſe. Durch die? und diinn, im gemeinen Leben, 
duch Sümpfe und. Moräfte. Befonders wird. das Neutrum 
als ein Hauptwort oft vondem Bodenſatze flüffiger Körper ge- 


braucht, Das Dicke des Bieres, des Kaffees, der Tineeu.f.f. 


3. Oft, als ein Adverbium. Diefe Bedeutung it im Hoch⸗ 


deutfchen völlig veraltet, aber nicht in den Oberdeutſchen Kan- 


gelleyen, wo dickbemeldt, dickbeſagt, dickmahls u. ſ f. für oft ges 


‚meldet, oft beſagt, oftmahls noch häufig vorfommen, Ottfried, 


Willeram, Notker, und alle Oberdeutſche Schriftſteller der aͤltern 


Seiten gebrauchen thiko, diecho, thicco, und dikke fe 


häufig für oft. Das’ Schwed, tikla hat gleiche Berentung. 
Denfius bedeutete bey den Nömern in den Altern Zeiten gleich- 
falls oft; in den .barbarifchen Jahrhunderten fommt fpilius in 
AR diefem Sinne vor, wovon auch die Jtaliäner ihr Ipello 
aben, € 
Anm. Did, Riederf. did, lautet bey den ältern Fränkifchen 
und Aemannijchen Schriftftellern thicco,thicko, im Angelf, 


dicce, im Holländ, dick, im Dän. ty, im Schwed, tjock, im 


Engl, thick, im Jsländ, thicke, und im Bretagniſchen teo, 
tew. Wachter hält das Gothiſche taken, in den folgenden Jahr⸗ 
hunderten im Oberdeutſchen dichten , berüßren, tangere, 
Griech. Say, für das Stammwort, So wahrfheinlich diefe 
Ableitung ift, fo fheinet doch das noch im Niederf, befindliche Zeits 
wort dijen, auffehwellen, ausgedchnet werden, noch mehrern Anz 
fpruch auf die Verwandtſchaft mit diefem Worte zu haben. ©. 
Gedeihen, Dicht. Dick Fann im gemeinen Leben mitvielen Haupt⸗ 


und Beywörtern zufammen geſetzet werden, wenn ihre dife Be= 


ſchaffenheit bezeichnet werden fol, Dickfüßig, dickbäckig, die. 
„ blürig, dickkoͤpfig, dickbeinig, dicköͤhrig, dikfchälig, dev Die: 


Eopf, der einen diden Kopf hat, dev Dikbaud u. f.f. 


‘Das Dikbein, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, das 
„die Bein, d. i. der obere dicfere Theil des Fußes bis an dag 


Knie, welcher auch der Schenkel, im gemeinen £eben aber auch 
die Lende genannt wird. Ehedem wurde diefer Theil der Died, 
beydem Raban Maurus Deoh, bey dem fidor Dhech, bey dem 
Willeram Tiehe, Diehe, im Angelf. Thio genannt; welches 
Wortnoch in dem Oberdeutfchen Deich oder Die, in dom Nie 

derſ. Der, in bem Holländ, Dige, Dije, und in demEngl. Thigh, 
alle in der Bedeutung des Schenkels, übrig ift, aber im Hochdeut- 
{hen nicht mehr gehöret wird, 


Das Dieblatt, des—es, plur. inuf, bey den neuern Schrife 


ſtellern des Pflangenreiches, der Nabme einer Athiopiſchen Pflan⸗ 
ze mit fünf, Staubfäden, fünf Staubwegen, und diden Blät- 
teen; Craflula, L, ; 


Der Diddarm, des — es, plur. Ste — darme. ©. Did ı. ®), 
Die Die, plur. car. das Hauptwort von dem Bey⸗ und Neben- 


worte Hi, in deffen ſämmtlichen Bedeutungen. ı) Won der 
Ausdehnung eines Körpers, fo fern fie durch neben einander lie⸗ 
gende Theile verurfacht wird, Die Die eines Baumes meffen. 
Der Baum wächfer in die Die. Die Die der Mauer. 
Das Faß hält acht Ellen in der Dike. 2) Von der Menge 
und Nähe der Theile. Die Dicke des Waldes. Die Dicke der 
Saate. 3) Bon dem dadurch verurfachten Zufammenhange der 
Theile, Die Die der Säfte, des Blutes, der Milh. Da 
diefes Wort nicht allein die Analogie fondern auch den Gebrauch 


- für fich hat, fo Tann man die von andern dafür verfuchten Did!= 


beit und Dickigkeit hr. wohl entbehren. 


Diebäutig, — er, —fte, adj. etadv. ı) Eigentlich, eine die 


Haut oder eine dide Schale habend. Dickhaäutige Erbſen, Bohr 
nen u.f. fe Wofür doch dickſchälig üblicher iſt. 2) Figürlich, 
im 
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Ri im demeinen Leben, unempfindlich , gegeh alle Züchtigungen 


abgehärtet. Kin dickhaäutiger Menfch. 

Das Dickicht $e8—es, plur. die—e, im Jagd - und Forſtwe⸗ 
fen, eine dichte oder dicke Stelle in einem Walde, welche ſtark 
mit Unterholze bewachfen ift; Die Dickung, im Dberdeutfchen 
das Diker. Das Wildbret hat fich in das Dickicht gezogen. 

- Selber die Kudel liegen geſtreckt im Fühleften Dickicht, 
Zachar. 
Ein haſeldickicht, Büchendickicht u, f.f. Jugleichen auch von 

“ andern did ſtehenden Gewächfen; ein Rohrdickicht. Dicki bes 
deutet ſchon in den Monſeeiſchen Gloſſen einen dicken Wald, das 
‚Engl, Thicket,und das fpätere Latein, Densetum haben gleiche 


Bedeutung. Da ein folches Dieficht im mittlern Lateine auch 


Coopertum, und im Franzöfifchen le Couvert heißet, fo ſchei⸗ 
net es, daß man diefes Wort ehedem von Dede, deden ab» 
geleitet babe, Von der Endſylbe S. — icht. 

Der Dickkopf, des — es, plur. die — kopfe. ı) Im gemeinen 
Leben, aus Verachtung,\ein Menfch mit einem dicken Kopfe. 

2) Bey den neuern Schriftſtellern des Thierreiches, eine Art 
Meritanifcher Hänflinge mit einem ungewöhnlich diefen Kopfe; 
‘ Linaria Mexicana, L, 

Dielig, — er, — fe, adj. et adv. ein wenig did. Ein 
dicklicher Menſch. 


Das Dickmaß, des — es, plur. inuf. bey den Jägern, der - 


Baſt oder das rauche Häntchen, welches dem Hirfche oder 
Nehbod um das nene Gehörn wächſet, befonders nachdem. er 
dafjelbe abgefchlagen bat, das, Gefege. 

Die Di&münze, plür. Sie—n, eine ehemahlige Benennung 
aller Münzarten, welche eine beträchtliche Dicke hatten, zum 
Unterfchiede von den dünnen Blechminzen, oder Bracteaten; 
ehedem auch ein Didpfennig. 

Die Dichrübe , plur. die —n, eine Spielart be gemeinen 
Beste, welche fich durch ihre vorzügliche Größe und Dice 
von andern unterfcheidet, und unter dem Nahmen der Run- 
kelrüben, am befannteften iſt. 

Diefhalig, — er, — ſte, adj.etadv. dicke Schalen —2 
Dickſchalige Nüſſe. Dickſchäliges Obſt. ©. Diehäutig ı. 
Der Dickſchnabel, des — 5, plur. die — ſchnäbel, oder der 

Dickſchnaäbler, des —s, plür. ut nom. fing. bey den neuern 
Schrifiſtellern des Tpierreiches, z. B. dem Klein, eine allgemeine 
Benennung aller derjenigen Vögel, welche dicke Freifelförmige 
Schnäbel haben; Coccothrauftes. Befonders wird der braune 

Steinbeißer oder der Kirſchfink der Dickſchnabel genannt. 

Der Dickſtein, des —es, plur. die — e, ein Diamant, wel⸗ 
cher nur auf der obern Hälfte brillantiret worden. 

Der Dickthaler, des —s, plur. ut nom, fing. ein Rahme 
einer harten Spanifchen Silbermünge, welche fünf Kopfftücke 
oder 27 bis 30 gute Grofchen gilt, fonft aber * Konigs⸗ 
thaler, Philippsthaler genannt wird. 

Die Dickung, plur, die — en, ©. Dickicht. 

Der Dickzirkel, des —s, plur. utmom.fing, eine Art Zir⸗ 
fel, den Durchmeſſer der Kugeln, ingleichen die Dicke anderer 
Yanden Körper damit zu meffen. Der Hoblzivkel, Tafter und 
einige andere Werkzeuge find Arten deffelden, 

Dictam, ©. Diptam. 

Die, ©. Der. 

Der Dieb, des—es, plur. die—e, Fämin, die Diebinn, plur, 

die —en, der oder die einem das Seinige heimlich und boßpaf- 
ger Weife entwendet, Sprichw. Gelegenheit macht Diebe. Fi: 
gürlich, ein brennender Nebendocht an einem Lichte, der auch 
ein Wolf, ingleichen ein Räuber, im Schwed. aber gleiche 
falls Tiuf genannt wird, 
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Anm. Dieb, Niederſ. Deef, faulet beh den Dftfeied un 
Zatian Thiob, bey dem NotferDieb, bey demlliphilasThiubs, 
im Angelf.Diof, im Engl, Thief, im H011.Dief, im Dän.Tiuff, 

imschwed. Tiuf. im Wendiſ. Tat.Machter und die meiften Wort⸗ 
forſcher behaupten, daß Dieb anfänglich einen Knecht bedeutet ha⸗ 
be, und erſt nachmahls wegen der Untreue dieſer Art Leute in dent 
heutigen Verſtande üblich geworden, welches Schickſal auch das 
Latein. Fur gehabt. Gewiß iſt es, daß Theo we im Angelſ. einen 
Knecht, Thiuuui aber bey dem Ottfried, Notker und Tatian, 

eine Magd bedeuten, Eben diefe Bedeutung bat auch das Schwed. 
Thyr, im Fänin. Thy (S. Dien,) das BöhmifheDewka, eine 
Magd, und das Griech. Iyua, Iyeaz, ein Knecht, eine Magd, 
©. Dienen. Ihre beftreitet diefe Abftammung, weil das Goth. 
Thiubs, ein Dieb, und Thius, ein Knecht, zu kurz find, als 
daß eines von dem andern berfommen könne. Ihm zu Folge 
ſtammet Dieb, lervus, von dienen, Dieb, fur, aber von einem 
unbefannten Verbo ber, welches verbergen bedeutet hat, von 
welchem thiubjo bey dem Wlphilas für heimlich vorkommt; fo 
‚ wie das Griech. «Aewrygvon «Aswras gebildet iſt. Im Pohlni⸗ 
fen bedeutet dybie ſchleichen, lauern; in eben diefer Sprache 
aber ift Dyba auch der Ort, wo man die Leibeigenen verkauft, 
ingleichen das Halseiſen. In einigen Oberdeutſchen Gegen⸗ 
den hat Dieb im Genit. des Dieben und im Plur. die Die- 
ben. Ehedem hatte man auch das Verbum dieben, bey dem 
Ditfried thiuben, im Angelf. deofian, im Engl. to thie- 
ve, für fehlen. Die Zuſammenſetzung Diebsauge, ein 
diebifches, betriegliches Auge, Diebsbande, Diebsfinger, eis 
ne zum Stehlen fertige Hand, Diebsgenoß , Diebsgefell . 
Diebsgefindel, Diebshöhle, Diebsränke, Diebswirch, der 
Diebe heget oder beherberget, u. f. f. find teils niedrig, theils 
Teiche zu verftehen. 

Der Diebe, ©. Döbel. 

Die Dieberey, plur. sie—en, mehrmahlige Diebflähle, wieder. 
hohlte — des Stehlens, als ein Ganzes betrachtet. 
Er ift der Dieberey wegen, oder Dieberey wegen in Verhaft ge= 
nommen worden. Es. gehen viele Diebereyen vor. 

Die Diebinn, plur. die — en, ©. Dieb. 

Diebifih, — er, — te, adj. etadv. 1) Nach Art der Dies 
be, Diebifch handeln. Er ift diebifch mit mir umgegangen. 
Etwas diebifcher Weife entwenden. 

Er fchleicht mit fcheuem Blide 
Und mehr als diebfcher durcht zurücke, Haged. 
2) Zum Stehlen geneigt, zum Stehlen gewöhnt, Don diebi— 
fcher Art ſeyn. Diebiſches volk. 
Wo er mit diebſcher Sauft das Gold von Pillen ſchabt, 
Cau. 

Anm. Der Comparativ kommt als ein Adverbium zuweilen, 
als ein Adjectiv aber niemapls vor, fo wenig als der Superla⸗ 
tiv. Ehedem war dieblich für diebifch üblich, dagegen diebig, 
im Schwabenfpiegel diubig, geſtohlen bedeutete, 

Der Diebedaumen, des—s, plur. ut nom. fing. der Dau⸗ 
men von einem gehenkten Diebe welcher, der Einbildung des 
großen Haufens zu Folge, Glück bringen fol. Er träge einen 
Diebsdaumen bey fih, fagt man daher figürlih von einem 
Menſchen, der ein ungewöhnliches Glück hat. 

Das Diebsglück, des — es, plur. car. ein unverdientes 
Gliück, defgleichen oft die Diebe bey ihren Lafterhaften Untere 

8 nehmungen haben. 2 


Der Dievsgruf, des es, plur, die—grüße. ı) Der unter 


den Dieben übliche Gruß, woran fie fih erkennen, 2) In den 

Gerichten ehedem, die Formel, mit welcher ein Died vor Ge- 

richte angeklaget werden mußte, ; 
Aaacaas Die 


148g Die 


Die Dieberotte, plur. die —n, eine Hotte von Dieben, d.i. 


ein Haufen mehrerer mit einander verbundener Diebe; inglei- 


hen, ein Haufen diebifcher liederlicher Leute ’ in dem verächt- 


lichſten Verftande, 


Der Diebsfchlüffel, des — s, plur.utnom, fing. im gemei- 


nen Leben, ein Nachfchlüffel, 
pflegen, ©. Dieterih. Im Schwabenfpiegel Diubfluzzel. 


Der Diebftahl, des—es, plur. die-—fähle. 1) Die Hand- 
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lung des Stehlens, oder die heimliche Entwendung des Eigenthus 
mes eines andern; als ein Abftractum, ohne Plural. Der Dieb: 
fabl ift verbotben. 2) Im Eoncreto, die wirffiche heimliche 
Entwendung fremden Eigenthumes. Einen Diebſtahl begehen. 
Sich eines Diebſtahles ſchuldig machen. Er bar ſich vieler 
Diebſtahle verdächtig gemacht. Ein gewaltfamer Diebftahl, 
der mit Erbrechen und andern Öewaltthätigfeiten verbunden ift, 
Ein offenbarer Diebftahl, wo der Dieb auf frifcher That er- 
griffen worden, im Gegenfaße des heimlichen, wo folches nicht 
gefhiehet. 3) Figürlich, geftohlenes Gut, in welcher Bedeutung 
diefes Wort nur zuweilen im gemeinen Leben vorfonme, Findet 
man aber bey ihm den Diebitahl lebendig, u. f. f, 2. Mof, 22,4. 

Anm.. Diefes Wort fomnt ſchon jeitdem ı zten Jahrhunderte 
vor. In dem Schwabenfpiegel lautet es))iubltal, und in dem 
alten Augsburg. Stadtbuche von 1276 gleichfalls Diupftal. Die 
letzte Hälfte ift unſtreitig von ſtehlen, denn Ottfried gebraucht 
auch das einfache fal für einen Diebſtahl. Dieb ſcheinet in 
diefer Zufammenfegung ein Bey-und Nebenwort zu feyn, und 
noch feine eigentliche Bedeutung des Heimlichen, des Verborgenen 
zu haben, weil fonft diefes Wort eine ungewöhnliche Tavtologie 
enihalten würde, S. Dieb; Die Alten gebrauchten für diefes 
Wort theils Deube, im Niederf, Duve, im Angelfächf. Theof- 
de, im Engl, Theft, (S. Deube, theils Diebheit, bey dem Ulphi- 
fos Thiubheit, Taiubja, im Schwabenfp. Diepheit. 


.Die Diele, plur. die—n, ein nur in den gemeinen. Mundar- 


ten in Dbevdeutfchland und Niederfachfen übliches Wort, ein aus 
einem Baume gefchnittenes Bret in gewöhnlicher Länge auszu- 
drucfen, wofür im Hochdeutfchen Bret befannter ift. Daher, 
der Dielenhandel, der Brethandel, der Dielenbändler, der 
Brethändler, der Dielenfäger, der Bretfchneider, Das Dielen: 
werk, eine Arbeit, ein Gerüft aus Bretern oder Dielen u.f.f. 
Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort Dele, im Holländ, 
Deyleund Deele,im Angelf, Dael, Dille, im Engl. Deal, im 
Schwed. Tilja; alle von theilen, Niederfächf. delen, Schwed. 
taelja, $ranz.tailler, Ital, tagliare, fehneiden, zerfchneiden. 
Im Böhmifchen bedeutet Dil gleichfalls einen Theil. S, Theil. 
Das Griech. vaudy, eineTafel, das Lat. Talea, ein Bret, und 
taleare, zerfehneiden, das Franz. Tillac, das Verdeck, fcheinen 
mit diefem Worte genau verwandt zu feyn. In dem Schwaben» 
foiegel Tit. 124 bedeutet Getulle, die Pallifaden oder Planken 
am eine Stadt, Das ie, welches das Zeichen eines gedehnten i 
ift, macht das h in diefem Worte völlig unnöthig, 
Die Diele, plur. die—n, ein gleichfalls nur in den gemei- 


nen Mundarten, befonders Niederfachfens, übliches Wort, 1)Der 


fefte von Lehm gefchlagene Fußboden eines Zimmer, oder einer 
Scheuer. Die Scheundiele, die Scheuntenne. 2) .Derjenige 
Theil des Haufes, der gemeiniglich mit einem ſolchen Fußboden 
verfehen ift, der Hausflur, das Vorhaus. 3) Der fefte Erdbo- 
den unter der Dammerde, in dem Aderbane, in welcher Bedeu- 
tung.diefes Wort in der Laufiß vorkommt. 4) Die Dede eines 
Zimmers, welcher Gebrauch befonders'in Schwaben üblich iſt. 

Anm. In diefen Bedeutungen, in welchen das Wort im Nie⸗ 
derf. Dele, Dale lautet, feheinet es von dem Niederf, daal, nie- 
drig, abzuffammen, weil doch. der Begriff des Niedrigen, des 


dergleichen die Diebe zu führen 


Die 
Fußbodens in demſelben der herrſchende iſt. e. Thal. Selbft 
die vierte Bedeutung läßt fich daraus erklären, weil auch das 


Wort Boden auf ähnliche Art gebraucht wird. 
Dielen, verb. reg. act. mit Dielen, d. i. Bretern belegen. 


Kin Zimmer dielen. Der in Bammern Pflafter fege und nur 
Sie Säle dieler, Haged, 


Der Dielenfopf, des—2s, plur. die—Pöpfe, i in der Dorifchen 


Drönung der Baufunf, eine Tafel unter dem Kranzleiften, 
welche dem Kovfe, d. i. dem hervor ragenden Stüde einer 
Diele gleicht, und unten mit Zapfen verfehen iſt; Pleudo- 
mutulus, $ranz. Mutule, tal. Modiglione. 


DieDiene, S. Tiene. 
Dienen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort uam er- 


fordert, und mit der dritten Endung des Hauptwortes verbun⸗ 
den wird, Es bedeutet, 

. Eigentlich, überhaupt, jemanden unterwürfig, , von ihm 
abpängig feyn, und diefe Abhängigkeit durch die That beweifen; 
in welcher im Hochdeutfchen veralteten Bedeutung es noch häu⸗ 
‚fig in der Deutfchen Bibel vorfommt. Der Größere wird dem 
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Rleinern dienen, ı Mof. 25,23. Daß wir hinfort der Sün= 


de nicht dienen, Röm, 6, 6. 
fey, den Königreichen im Lande dienen, 2 Ehron, ı2, 8, ' 
Gehorchet ihnen nicht, fondern diene dem König zu Babel, 
Ier. 27,17, Erlöfe die, fo den Heiden dienen müſſen/⸗ 
Macc. ı, 27. * 

2 %n engerer Bedeutung, diefe Abhängigfeit thätig erwe ſen; 
und ziwar, 1) durch gottesdienftliche Verehrung, welcher gleich- 
falls bloß biblifche Gebrauch noch in der theologifehen Schreibart 
üblich ifl. Laß die Leute ziehen, daß fie dem Herren, ihrem _ 
Sort dienen, 2 Mof. 10, 7, Dienet dem Zerven mit Surcht, 
Pſ. 2, 11. Daß fie andern Göttern dienen, 5 Mof, 7,4, Scha⸗ 


Daß fie innen werden, was «8 _ 


men müffen ſich alle, die den Bildern dienen, Pi 97,7. _ 


2)- Durch niedrige Förperliche Arbeiten, welche, (a) aus der Leib- 
eigenfchaft berfließen; für frohnen. Zu Hofe dienen, im ge 


meinen Leben. Höre auf und laß uns den Egyptern dienen, 


2 Mof. 14, ı2, Oder, (b) um Lohn geſchehen, in welcher Be- 
deutung man befonders von dem Gefinde ſaget, daß es diene, 
©. Dienfibothe. Bey einem dienen, fi jemanden zu foldhen 
Arbeiten um einen gemwiffen Lohn verpflichtet haben. Als ein 
Rod, als ein Knecht, als eine Magd dienen; im gemeinen 
Leben, für einen Body u. f. f. dienen. Ich will dir jieben Jahr - 
um Kabel, deine jiingfte Tochter, dienen, ı Mof. 29,18.20,30, 
Aber einen Dienft dienen, B. 27. ift völlig ungebräuhlich. Zu 
Tifche dienen, bey Tifche aufivarten, im gemeinen Leben, fo wohl: 
Dber:als Niederdeutichlandes, S. Abdienen und Aufdienen. 
3) In edlerem Verſtande, eines andern Geſch äfte ausrichten, 
eines andern Nutzen befördern, fo wohl gegen eine gewiffe Ber 
geltung, als auch aus andern Verbindlichkeiten. So diener der 
Advocat feinem Clienten. Wer dienet ihnen in, diefer Sache? 
Ich habe ihm vedlich gedienet. Diene einem Narren in ſei— 
ner Sache nicht, Gir. 4,31. ©, Bedienen. Befonders von 
Kriegesdienften, wo diefes Verbum fo wohl von gemeinen Soldas 
ten, als auch von den Befehlshabern gebraucht wird. Zu Fuße 
dienen, zu Pferde dienen, ein Soldat zu Fuße oder zu Pferde 
fepn. Er bat lange unter mir gedienet. 
dienen. Laß dir nicht einfommen, daß du dem Staate um 
befonderer Vortheile willen dienen wollteſt. Wie wenig Tus 
gend muß der befigen, der feinem Vaterlande um eben "das 
Geld dienet, um welches er es eben fo willig verrathen wirde, 
Dufch, Ingleichen von Eivil- Dienften. Wir Sienen alle einem 
gerren. Er bat dem Könige und dem Daterlande viele Jabre 
weu gedienet, Der Kirche dienen, ein kirchliches ax verwalten, 
3. Figürlich, 


von unten auf. 
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Figürlich. 1) Eines andern Vortheile, eines andern Ver— 
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> anügen befördern, auch ohne Lohn, aus Höflichieit, aus Gefäl- 
 Kigkeit, „Wer mir dient, dem diene ich wieder. Durch die 


N 


B _ Liebe diene einer dem andern, Gal. 5, 13. Womit Fann ich 
S ihnen dienen? Bann ich ihnen mit Gelde dienen? Damit 


ift mir 9— gedienet, das befördert meinen Nutzen, mein Ver⸗ 


dnugen nicht. 


Mit Balgen und mit Raufen 
Wird keinem was gedient, Opitz 


»v * 


welche Wortfügung mit dem Zeitworte werden, und mit dem 


was aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. Wozu dienet die: 


fer Unvach? Matth. 26, 8. Das diener, bülft oder nüget, zu 
nichts. 2) Das Mittel einer Wirtung, der Erreichung einer 
Abſicht ſeyn, gereichen. Das folltezu deinem Beften dienen. 
Das diener zu feinem Ruhme. Der Berg dienet der Stadt 
zur Befehügung. Diefer Umftand diene ihm zur vertheidi⸗ 
gung. Das laß dir zur Warnung dienen. Dieſes Gebäude 


hat meinen Vorfahren zu einem Jagdhaufe gedienet. 


Oft dient ein wilder Much ſich felbit zum Sinderniß, 
Schleg. 


35 5Sich ſchicken, im gemeinen Leben. Das dient nicht zur Sache. 
Er dient nicht nach hofe, ſchickt ſich nicht an den Hof. Kluge. 


und Narren dienen nicht zuſammen. 4) Zur Antwort erthei⸗ 
len , antworten, ingleichen belehren, erklären, welche veraltete 
Formel der Höflichkeit nur noch umer dem großen Haufen üblich 
if. Da diefelben gefragt —fo diene hierauf u. f.f. Mein 
Serr laſſe fich dienen, d. i. belehren, 
Wenn jemand ferner fagt — 
Sarauf dient wiederum u. f. f. Opitz, 
nehmlich, zur Antwort.; Dahin auch die Formel, ihnen zu die- 
"nen; ja, zu dienen u, f. f. gehöret, womit die Höflichkeit der 
niedrigften Elafe faft jede Antwort zu begleiten pflegt. 

Anm. Im Niederfächfifchen lautet diefes Zeitwort denen, im 
Angelſ. thenian, bey dem Ulphilas tiuna,tiona,thia, bey dem 


Ik 
| 


. Slero deonon, bey den Jfidondheonan, bey dem Ditfried 


thionan,imSchmwed.tjana,imIsländ.thiono,thiena,thena. 


Die Abftammung ift noch ungewiß Wachter hält das Wallififehe 


Dyn,ein Mann, fürdas Stamnwort, welches freplich ein wer 
nig weit bergehohlet ift. Ihre fchlägt zwen andere Ableitungen 
vor, entiweder von dem Griech. Sewvas, arbeiten, wovon auch Ing, 
ein Knecht, abftammet, oder das Isländ. thia, demüthigen, be— 
zwingen. Der erfie Vorſchlag wird dadurch unterflügt, weil 
ihena im Zsländifchen auch arbeiten bedeutet, und dienen in 
verdienen einen äbnlichen Sinn hat, nehmlich durch Arbeit er- 
werben. Ja auch das einfache dienen war chedem für verdienen 
üblich. Wiehab ich gedienetdas? Rudolph von Rotenburg. 
An dem alten Fragmente von Carls des Großen Feldzug wider 


die Saracenen kommt es in dieſer Bedeutung mehrmahls vor._ 


So wahrſcheinlich diefe Ableitung.auch ift, fo ſcheint doch die an- 
dere noch. mehr für fich zu haben. Deo, deon bedeutete che: 
dem niedrig, (S. Donlege,) und ſigürlich demüthig, daher fommt 
deolih und Deoheit beydem Kero fo oft für humilis und Hu- 
‚ militasvor, S.Demutb. Dienen bedeutete alſo eigentlich ſich 
demütbigen, fich unterwerfen, welches in ‚den legten Zeiten der 
rauhen Einfalt nicht anders als durch perfönliche Förperliche 
Dienfte, oder durch Frohnen geſchehen konnte. Ja Kero gebraucht 
theonan wirklich für bezwingen, demütbigen, dienſtbar machen, 


und das Jsländifchethia, von welcher Form dienen das Inten- 


ſibum fern Tann, hat noch eben dieſe Bedeutung, Merkwür⸗ 
dig iſt auch, daß dienen im Oſterreichiſchen auch von den Vögeln 
‚gebraucht wird, und Eyer legen bedeutet, dienen kanu auch bier 
eben fo gut von don, niedrig, unten, abſtammen, als legen von 


J 
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lag, leg, niedrig, S. Donlege. Wer indeffen die Ableitung 
von Sewar, arbeiten, für glücklicher hält, der muß freylich. die 
Bedeutungen diefes Zeitwortes anders orduen. 
er Diener, des —s, plür. ut nom. fing. Fämim; die Diene⸗ 
rinn, plur. die— en, ‚der oder die einem andern dienet, doch 
nur in einigen Bedeutungen des Verbi. 1) Ein Diener Gottes, 
ein Verehrerdeffelben. Ein Gögendiener, der Götzen verehret. 
Ein Baalsdiener. 2) Der einem andern zu häuslichen Dienften 
um Lohn verpflichtet ift. Ein Diener, wofnr doch jest Hedienter 
üblicher if. Ein Kammerdiener, Rathsdiener, Gerichtsdie- 
ner u. f. f. 3) Der von einem andern mit einem Amte beklei⸗ 
det ift. Kin Diener des Staates,. Diener der Gerechtige 
keit, welche die Gerechtigkeit handhaben. Die Obrigkeit if 
Gottes Dienerinn, Röm. ı3, 4. Ein Diener des göttlichen 
Wortes,.ein Predigerin der evangelifchen Kirche, In diefer 
Bedeutung kommt es, den legten Fal ausgenommen, nur noch 
in der böhern Schreihart vor. Im gemeinen Leben ift auch bier 
Bediener üblicher. 4) Der eines andern Bortheile befördert, 
in weichen Sinne Diener ein Wort ift, welches man fi aus 
Befcheidenheit oder Demuth beyleget. Ich bin ein alter treuer 
Diener ihreg Zaufes gewefen. Dft ift es auch nur ein bloßer 
Ausdruck der modifchen Höflichkeit, wobey man nichts denket. Ich 
bin ihr ergebener, gehorſamer m. f.f. Diener. Ihre unter= 
shänige Dienerinn. H 

Anm. In der erften alfgemeinften Bedeutung des Verbi iſt 
das Subfiantiv im Hochdentfchen nicht mehr üblich, ob es gleich 


"in der Deutfchen vi noch einige Mahl in derfelben vorfommt, 


So heißt Ehriftus Apoftelg. 10, 45 ein Diener der Befchneiz 
dung, weiler fich derſelben unterworfen hatte, und Matth. 22, 16 
und anandern Orten werden die Anbänger Hevodis, die Herodia- 
ner, Dienev-gerodis ‚genannt, 


* Die Dienerfchaft, plur. inuf. ein nur in der Oberdeutfchen 


Mundart und dem Kanzelley-Siyle üblihes Wort, die fümmt- 
lichen Beamten oder zu anftändigern Dienften verbundenen-Per- 
fonen eines Landes oder eines Heren, als ein Ganzes betrach⸗ 
tet, anzudeuten. Die fämmtliche fürſtliche Dienerſchaft, die 
fämmtlichen Hof⸗ und Eivil- Beamten, Das Haus Sachſen 
bateine anfehnlihe Dienerfchaft. Ehedem druckte man mit die- 
fem Worte befondersdie Minifteriales, oder Dienftleute höherer 
Art, aus. ' 


Dienlid, — er, — fie, adj. etadv. welches nur in den zwey 


D 


erften figiwlichen Bedeutungen des Zeitwortes dienen gebraucht 
wird, eines Nusen, eines Abfichten befördernd. Ein dienliches 
gulfsmittel erfinden, d. i. ein nügliches, ein bequemes; . Die: 
fes ift euch nicht dienlich, nicht heilfam, nicht gefund. Ich dächte, 
dieß Mittel wäre in diefer Sache das dienlichite. So au 
die Dienlichkeit. 

ienfam, — er, — fe, adj. et adv. welches aber in der anflän- 
digen Hochdeutfchen Schreibart zu veralten anfängt, wie dienlich, 


Das ift euch nicht dienfam. Mas einem dienfam (beilfam, Ä 


5 


D 


nutzlich gefund) iſt, Kann dem andern gefährlich feyn. Im 
Oberdeutſchen wird diefes Beywort ſehr häufig gebraucht; 5. B. 
wir wollen unferer: Seits alles dienfame willig dazu bey- 
tragen; ihr woller deffen Inhalt dienfamer Orten kund 
machen. . 
er Dienft, des — es, plur. die — e, das Hauptwort des Zeit 
‚worte3 dienen. Es. bedeutet, 

1, Einzelne Handlungen, vermitielft welcher man dienet; 
und zwar, ı)in der weiteften Bedeutung, einzelne Handlungen, 
worxit man feine Abbängigleit von jemanden beweifet, in welcher 
Bedeutung aber diefes Wort nicht mehr üblich ft, 2) Niedrige 

‘ Törperliche 
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Törperliche Handlungen, wodurch man die Abhängigkeit entiveder 


feiner Perfon oder feiner Güter von einem andern an den Tag 


Yeget, in welcher Bedeutung diefes Wort häufig für Srohndienfl 
oder Sofdienft gebraucht wird. An sen Dienft geben. Gemef: 
fene, d.i. beftimmte, Dienfte. Ungemeſſene, außerordentliche, 
unbeftimmte, Dienfe. Spannzoder Pferdedienfte, welche mit 

‘ Pferden und Wagen, Sanddienke, welche mit der Hand geleie 
fiet werden, S. Sröhne, Scharwerf, Robat. Und er fagte 
Zrohnvögte über fle, die fie mit fehweren Dienften drüden 
follten, 2Mof. ı, 21, In weiterer Bedeutung werden zuweilen 
auch alle daraus herfließende Sinfen, Abgaben u; f. f. Dienfte ges 
nannt. 3) In edlerem Verftande, einzelne Handlungen , oe 

durch man eines andern Gefchäfte ausrichtet, oder deffen Nugen 
und Vergnügen befördert, Er bat mir viele Jahre treue Dienſte 
geleiftet. Einem einen wichtigen Dienft leiſten. Damit bat 
man mir einen fehlechten Dienft gethan. Jngleichen figürlich, 
ein guter Dienft, Nugen, Gefallen, Vergnügen, Sie hat mir 
durch ihr Derfehen einen Dienft, d. i. einen Gefalen, gethan. 
Sie meinen, fie chun Gott einen Dienft daran. Dahin ger 
hören auch die höffichen Ausdrücke des gefellfchaftlichen Umgane 
ges. Was ſtehet zu ihren Dienften? womit kann man ihr Vergnü⸗ 
gen befördern, wasverlaugen fie? Alles was ich habe, Reber zu 
Abren Dienften, oder ſtehet ihnen zu Dienfte, 


2, Der ganze Umfang aller diefer Handlungen, fo wohl in Be⸗ 


ziehung auf den, der fie leiſtet, als auf den, der fie empfängt; 
da denn diefes Wort theils im Singular allein, theils im Plural 
allein gebraucht wird, 1) In der weiteften Bedeutung, der ganze 
Umfang aller derjenigen Handlungen, womit man feine Abhän- 
gigkeit von einem andern an den Tag leget ; ohne Plural, Der 

Dienſt Gottes, die Verehrung des göttlichen Mefens ; obgleich 
das zufammen gefeßte Gottesdienft mehr von der äußerlichen ger 
meinfchaftlichen Verehrung gebraucht wird, - Don dem unfern 
werden wir nehmen zum Dienfl unfers Gottes, 2 Moſ. 10, 26, 
Dev Gögendienft, die Verebrung der Bögen, Der Bilderdienfk, 
die Verehrung der Bilder. In der Deutfchen Bibel wird das 
ort Dienft oft ahfolute mit Auslaffung des Genitivs für Bote 
tesdienft gebrandht, welches aber nicht. mehr üblich ift. Und wenn 
ihr ins Land Fommt— fo halter diefen Dienft, 2 Moſ. ı2, 25. 
Und wenn eure Rinder werden zu euch fagen: was habt ihr 
da für einen Dienft? V. 26, Ich weiß deine Werke und seine 
Liebe und deinen Dienft, Offenb. 2, »9, 2) Der ganze Hmz 
fang aller niedrigen förperlichen Dienfte, fo wohl der Leibeigenen, 
An den Dienft geben. Zum Dienft verbunden feyn. Al 
auch des Gefindes, und niedriger häuslicher Bedienten ; da die- 
fes Wort fo wohl als ein Singulare, als auch als ein Plurale 
gebraucht wird, Sich in den Dienſt, oder in einen Dienſt be 
geben, fich ald Knecht oder Magd zu dienen verpflichten. Im 
Dienften bey einem ſtehen. Dienfte bey jemanden nehmen. 
Jemanden in feinen Dienft, oder in feine Dienfte nehmen. Auch 
an Höfen ift diefes Wort von denjenigen höhern Bedienten üblich, 
welche zur perfönlichen Bedienung eines Fürften beftimmt find, 
Den Dienft haben, in der Reihe der zu deffen perfönlichen Be— 
dienung beftimmten Perfonen, wirklich aufwarten, Der Dienſt 
babende Kammerherr. 3) Der ganze Umfang edlerer Dienfte,, 
In Dienfte treten. Briegesdienfte nehmen. Dev Dienft des 
Böniges, der Dienſt meines gerren erfordert es. Es hat je= 
mand diefen Ausdruck getadelt, weil der König oder der Herr 
bier nicht die wirfende Urfache, fondernder Gegenftand fey. Aber 
wer hatdenn gefagt, daß der Genitiv nur allein die erftere aus= 
drucken könne? Gottesdienſt, Bilderdienft, die Ehre Gottes; 
der Nutzen des Koniges und taufend Ähnliche Ausdrüde ber 
weifen dns Gegentheil. 


. Würde, der Stand, das Amt eines Dienenden, 


Die 
3. Das daraus fliegende Verhältnif, die damit verbundee 
) Eines Die- 
nenden von der niedrigern Art: Einen Dienf fuchen, d. .a® 
Knecht oder Magd dienen wollen. Aus dem Dienſte geben. 
Einem den Dienft auffagen. 2) In cdlerer Bedeutung, ein 
Amt, eine Bedienung, doch nur im gemeinen Leben. Ein ru⸗ 
biger, ein einträglicher Dienft, Einem einen Dienfantregen, 
anvertrauen. Einen Dienft befommen. Um einen Dienft 
anhalten, einen Dienft fuchen. Außer Dienfte Icben. Ein _ 
Rirchendienſt, ein firchliches Amt, ein Schuldienft, ein Amt 
an einer Schule. In diefer Bedeutung eines Amtes ift das Wort 
in einigen Öegenden nicht nur ungewiffen Gefchlechtes, das Dienft, 
fondern man hat auch im gemeinen Leben das Diminutivum das 
Dienfichen, im Oberdeutfchen Dienſtlein. , 
4.* Devjenige, welcher Dienfte leiftet; in welcher Bedeutung 
diefes Wort nur noch in einigen gemeinen Mundarten fo wohl 
Ober⸗ als Niederdeutfchlandes für Dienftborhe üblichift. Eine 
Stuben darin die Dienft fpeifen, fo der Suhr und Pferden 
abwarten, Bluntfchli. In diefer Bedeutung fommt Deonof 
ſchon bey dem Kero für einen Diener vor, Ich wäs ie der 
dienelt din, ich war jeder Zeit dein Diener, Neinmar der Alte. 
Anm. Dienf, Riederf. Deenft, lautet bey dem Kero Deonoft, 
bey dem Ditfried und Satin Thionolt, im Schwed. Tjanft, 
Tatian gebraucht es auch für. Gehorſam. Die in der niedrigen 
Sprechart übliche R, A, einem auf den Dienft warten oder 
lauern, ihm binterliftig nachftellen, wurde ehedem in guter Be⸗ 
deutung für aufwarten gebraucht. — 


Der Dienftadel, des — s, plur. car. diejenige adelige Würde, 


welche gewiffe Bedienungen oder Stellen gewähren, dergleichen 
3: B. gewiße Dfficiers - Stellen find; zum Unterſchiede von dem 
Geburtsadel und Briefadel. 


Der Dienftag, ©. Dinfiag. _ ? 
"Die Dienftarbeit, plur. die — en, ein im Sochdeutſchen un- 


gebräuchliches Wort, welches nur in der Deutſchen Bibel gebraucht 
wird, allerley Berufsgefchäfte anzudeuten. Der erſte Tau fol 
beiligunter euch feyn, — da folltihr Feine Dienftarbeit thun, 
3Mofır, 8,21, f. 


Dienftbar, — er, — fie, adj. etady. ı) Zu dienen verbunden; 


vornehmlich von niedrigen Förperlichen Dienflen, als eine Folge 
der Leibeigenſchaft. Dieſes aus, diefes Gur ift mir dienſt 
bar, ift nach Meuſelwitz dienfibar. Dein Same wird ein 
Lremdling feymin fremden Landen, Ühs fie werden ihn dienft 
bar machen, Apoftelg. 7, 6. Inaleichen in den Nechten, in 
weiterer Bedeutung, verpflichtet etiwas zu hun oder zu leiden, 
S. Dienfibarkeie 2. In edlerer Bedentung werden Ebr, 1,14, 
die Engel dienftbare Geifter genannt. 2) Zu dienen bereit, 
—— welche Bedeutung doch im Hochdeutſchen ungewöhns 
lich ift. 5% RN 


Die Dienfibarkeit, ai die — en. ı) Der Zuftand, da man 


jemanden zu förperlihen Dienften verpflichtet ift, ohne Plural, die 
Zeibeigenfchaft, In Dienſtbarkeit gerarben, in der Dienftbar- 
Beit een. Jemanden aus der Dienftbarfeit erlöfen. Außer 
der biblifchen Schreibart wird es in dieſem Verftande wenig mehr 
gebraucht. 2) In den Nechten ift die Dienftbarkeit, oder Sex- 
vitut, nicht nureine Verbindlichkeit etwas zu thun, fondern auch 
zu leiden, und alsdann werden auch diejenigen Dinge felbfi, 
welche man zu thun oder zu leiden verbunden iſt, Dienſtbar— 
Reiten genannt. Es haftet eine Dienftbarkeit auf dem Haufe, 
Kine Dienftbarfeit ausüben, abFaufen, erwerben u. f. f. So 
feen-die Dienftbarfeit auch im Leiden beſtehet, werden die Fuß- 
feige, Triften, Wege u. f, f. unter die Dienfibarfeiten des Sel- 

des gerechnet. 
Dienſt⸗ 
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Dienſtbefliſſen, — er, — fie, adj, et adv. befliffen oder. bemii« 
Bet, einem andern zu dienen, d.i. ihm Gefälligfeiten zu erweiſen. 
in sienfibeflieffener Mensch. Am häufigſten gebraucht man die- 
F ſes Wort noch in den Unterſchriften der Briefe, gegen geringere 
Perſonen. Ich bin ihr dienfibefliffener Diener. Im Ober⸗ 
dentſchen auch dienfigefliffen. 





Die Dienftbefliffenbeit, plur. car. die Befliffenheit, oder ſorg⸗ 
fältige Bemühung , andern zu dienen, oder ihnen gefällig zu 
werden. 
Der Dienſtbothe, des —n, plur. die—n, eine Perſon männ- 
icchen oder weiblichen Geſchlechtes, welche ſich gegen Koſt und 


2 Lohn zu niedrigen Hänslichen Dienſten verpflichtet. Er ift mein . 


9 Dienftborbe, fie ift mein Dienſtbothe. Die Dienftborhen , das 
Geſinde. Niederf. Deenſtbade, Deenfibar. Es fcheinet, daf 
2 man mit diefem Worte eigentlich auf die Verbindlichkeit diefer 

Prerſonen gefeben, fih von ihrer Herrfchaft verſchicken zu laſſen. 

For Dienftbrief, des — es, plur. die—e. :) Bey einigen 

Handwerkern, ein fchriftliches Zeugniß, daß ein Geſell wirklich 

bey einem Meifter gedienet, oder gearbeitet habe; die Kund⸗ 

' fchaft. 2) Im gemeinen Leben zuweilen auch eine Befielung 

der Urkunde, worin jemanden ein Dienft, d. i. ein Amt, ver- 

} fprochen wird. 

Der Diönftör:fcher, des — s, plur. ut nom, fing. auf dem. 

Rande einiger Gegenden, ein Drefcher, welcher dem Gutsherren 
zur Frohne drefchen muß. e 

Der Dienfteifer, des —s, plur. car. der Eifer, feinem Dienfte,. 
d. i. feinem Amte, nach feinem Obliegenheiten ein. Öenüge zu 
thun. Zumweilen auch der Eifer, andern zu dienen, d. i, ihnen 
Gefälligkeiten zu erweifen, 

Dienftergeben, — er, — fie, adj, et adv. welches nur zuweilen: 
in den Unterfchriften der Briefe an Geringere gebraucht wird, ge⸗ 
neigt zudienen, Ich bin ihr dienfergebener , oder dienfterges- 
benfier Diener. ä 

Dienfifertig, — er, —fe, adj. et adv. fertig, d.i. bereit und ge⸗ 
neigt, andern-zu dienen, d. i. ihnen auch mit eigner Mühe und Be⸗ 
ſchwerde Gefälligkeiten zu erweifen.. in dienfifertiger Menſch. 

| Er bat ein dienfifertiges Gemüth. i 

Die Dienfifertigfeit, plur. car. die Bereitwilligkeit, andern 
auch ohne Vergeltung Gefälligfeiten zu erweifen, 

* Dienfifreundlidy, adj.et adv.ein widerfinnig zuſammen geſetz⸗ 

> tes Wort, welches auch nur von der niedrigen Höflichkeit im ges 


ee I an Yu; 


meinen Leben gebraucht wird. Mein Bruder läſſet dich dienf=- 


freundlich grüßen, freundlich mit Erbiethung feiner Dienfte, 


Dienſifrey; adj. et adv. von gewiflen Dienften befreyet. Ein: 
dienfifreyes Gut, welche Feine Frohn⸗ und Hofdienfte zu leiſten 


Bat, 
Dienſtgefliſſen, adj. etadv. S..Dienfibefliffen. 
Das Dienſigeld, des—es,plur. von mehrern Summen, die—er; 
s an einigen Orten dasjenige Geld, welches die Bauern anftatt der 
zu leiftenden Frohndienfte an die Grundherrſchaft bezahlen, In 
den Ehurbraunfchweigifchen Landen führer auch dasjenige Geld, 
welches die Juden den gefchloffenen adeligen Gerichten für den 
Schutz entrichten müſſen, diefen Nahmen, — 
Der Dienſtgenoöß, des — ſſen, plur. die — ſſen, der mit einem 
andern zu gleichen Dienſten, beſonders zu gleichen Frohndienſten 
verbunden iſt. 
Die Dienſtgerechtigkeit, plur. inul. das Hecht, gewiſſe Dienſte 
von einem andern zu fordern; das Dienſtrecht. 
Das Dienſtgeſchirr, des — es, plur. die —e, an einigen Or: 
ten, dasjenige Geſchirr, d.i. Wagen, Pferde und Knechte, mit 
welchem die Untertbanen dem Gutsherren die Frohndienſte leiften 
müffen. Befonders führetdiefen Nabmen zuweilen die Vorſpann, 
 Y8W.3.1.70.2, u 
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welche die Unterthanen dem Landesherren anf feinen Reiſen ge⸗ 
ben müſſen, wofür an vielen Orten ein fo genauntes Gefchiergel® 
bezahlet wird. 

* Dienfibaft, —er, — eſte, adj. etadv. welches beſonders im 
Dberdeutfihen üblich if, wo es ſo wohl dienfipflichtig „.d. i. zu ge⸗ 
wiffen Dienften verpflichtet, als auch dienftfertig, zu dienenbereit, 
bedeutet, im Hochdeutfchen aber ſeltener gehöret wird, Ebendiefes 
gilt auch von dem verlängerten Beyworte sienftbaftig und dem 
Hauptworte Dienſthaftigkeit. Eee 

"Das Dienfihaus, des — es, plur, die — häuſer, ein Haus, 
in welchem man zu dienen gezivungen iſt; ein. ungetwöhnliches 
Wort, welches nur in der Deutfchen Bibel vorfommt, wo Aghp⸗ 
ten mehrmahls das Dienſthaus der Sfraeliten genannt wird; 
3. 3.2 Mof. 13,3, 14. Jof.24, 27. Mi, 6, 4. u. ſ. f. 

Der Dienſtherr, des — en, plar. die— en, in einigen Gegen 
den, derjenige, dem ein Unterthan Frohndienſte leiften muß , und 
der oft noch von dem Gutsherren verfchieden ift, Ingleichen der 

- Hausherr, im Gegenfage feines. Gefindes, 

Die Dienfihufe, plur.die—n, eine zu Frohndienſten verpflich⸗ 
tete Hufe, oder eine Hufe, deren Beſitzer Frohndienſte Leiften muß, 
im Gegenſatze einer Freyhufe. i - 

Der Dienſtknecht, des— es, plur: die — e,im gemeinen Leber, 
ein Knecht, der um Lohn dienet; vermuchlich im Gegenfage des 
Wortes Knecht, fo fern es ehedem auch einen jeden frepen jungen, 
Menſchen bedeutete. S. Dienſtmagd. 

Die Dienſtleiſtung, plur. die — en, die Leiſtung fo wohl ge— 
zwungener Dienfte, als auch gewiffer Höflichfeitsdienfte, 

Die Dienftleute, fingul. inuf. ©. Dienfimann. 


* Dienftlich, — ee, — fie, adj. et adv. +) Heilfem, nüslich, 


tauglich, welche Bedeutung dach nur noch imOberdeutfchen üblich 
iſt, indemdie Hochdeutfhe Mundart dafür Hienlich gebraucht. 
Dieß Waſſer ift den Augen nicht allermaßen dienftlich, Opiß: 
Die sum Briege und Srieden dienftliche Sandwerke,. ebend, 

Durch Wärme dienftlich feyn, und durch beeisten 

Sroft,. ebend, 

2) Dienftbefliffen, eifrig; eine im Hochdeurfchen. gleichfalls: 
veraltete Bedeutung. 

Derfelben. Leib, die mich fo dienftlich ehren, Opitz 
Han muß förderlich und dienftlich feyn, Dt. dienfifertig. Im 
Hochdeutſchen ift diefes Wort nurnoch als einhöflicher Ausdruck _ 
unter dem großen Haufen üblich, wenn derfelbe dienflich grüßen’ 
Läffet, oder feinen dienſtlichen Gruß vermeldet. Das freund— 
Sienftlich, unterdienftlich und andere ähnliche Sufammenfegun: 
gen gehören theilsin eben diefe Elaffe, theils in die veralternde: 
Beredfamfeit der Kanzelleyen, 

Der Dienftlohn, des — es, plur. car. der Lohn des Gefindes ;. 
der Gefindelohn, in. Oberſachſen auch der oder das Liedlohn, 
©, Kohn: 

Dienftlos, adj. et adv, außer Dienften,. feinen: Dienft abend. 
Kin dienfilofer Knecht, eine dienfflofe Magd. Ingleichen im: 
edlerer Bedeutung, ohne Bedienung. Dienflos feyn, fein Amt 
bekleiden. 

Die Dienſtmagd, plur. die — mägde, eine Magd, welche ſich zu 
niedrigen Hausdienſten verbunden hat, im Gegenfage des Wortes 
Magsd, fo fern es ehedem eine jede junge unverheirathete Perſon 
des andern Geſchlechtes bedeutete. 

Der Dienſtmann, des — es, plur. die Dienſtleute. 1. In der 
weiteften Bedeutung, ein jeder Ai einem andern zu: gewiſſen 
Dienften verpflichtet ift.. Diefe Benennung war in den mittlere 
Zeiten fehr üblich, da diefe Dienſtleute, oder in dem mittlere. 
Zateine Minilteriales, von fehr verfehiedener Art waren, und 
alles unter fich begriffen, was man. jegt Lehensleute, Dafalken;. 
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Erbbeamte, Zinsleute, Frohner, Leibeigenen. f.f. nennet. 2. In 
engerer Bedeutung, wurden chedem, ı) diejenigen Dienftmänner, 
oder noch mehr Dienftleute, undim Latein. Minilieriales, ge: 
nannt, welche Hofleben befaßen, ſich dafür zu gewiffen Hofdien⸗ 
ten gewidmet hatten, und deren Streitigkerten daher auch nach 
dem Sofrerhte entfchieden wurden; im Gegenſatze der eigentlie 
Yichen vaſallen, welche fich gu Kriegesdienften verpflichtethatten, 
and deren Streitigkeiten nach dem Lehenrechte ausgemacht wers 
den mußten, Diefe Dienftleute wurden ehedem auch Hausleute 
und Sausgenoffen genannt, und gehöreten größten Sheils zu dem 
niedern Adel, ob fich gleich auch häufige Beyſplele finden, daß ſich 
Merjonen höhern Adrls zu ſolchen Dienften gewidmet haben, "An 
den Höfen werden diejenigen Verrichtungen, felbft der höhern Be⸗ 
dienten; z. B. der Kammerberren, welche zu dee perfönlichen Bes 
dienung eines Fürften gehören, noch, jeßt der Dienft genannt. 
e) Aber auch diejenigen führten den Nehmen der Dienftleute 
oder Minifterialen, welche von geringer Enechtifcher Herkunft 
wären, und größten Theils als Leibeigene angefehen werden muß- 
sen, In diefem Verftande werden in einigen Öegenden, befon 
ders Niederfachfens, die Unterthanen der Gutsbefiger, die einem 
andern gu gewiffen Frohndienften, oder ſtatt deren zu einem ges 
wiffen Zinſe verpflichtet find, Sie Meier, Zinsleute u. f. f. noch 
jeßt Dienftleute genannt. An andern Orten heißen fie auch Dien⸗ 
Her, befonders in den Sufammenfeßungen Spanndienfter und 
Sandbienfter, fo fer fiezu Spann⸗ oder zu Vanddienſten ver⸗ 
pflichtet ſind. 
Anm. Diefes Wort iſt alt. Deonoſtman bedeutet ſchon bey 
dem Kero, und Thionoſtmas bey dem Ottfried, einen Diener, 
Diu fuelle minne füellen lolt 
Ir dieneft manne git 
Ir lon if beffer danae golt, Hr. Weruder v. Zuifen. 

- Der Dienftpfennig, des — es, plur. die —e, an einigen Orten, 
fo viel als das Miethgeld, Mie yfennig. 


Das Dienſtpferd, des — es, plur, die—e, ein Pferd, fo fern 


es zum Dienfte anderer gebraucht wird, So werden.die Pferde, 
womit die Dienftlente frößnen müfen, ingleichen die Pferde der 
Neiterey, mehrmahls Dienfkpferde genannt, 

Die Dienftpflicht, plur, inuf. ı) Die Berbindfichkeie zu ges 
toiffen Dienften aller Art, in welcher Bedeutung aber diefes Wort 
wenig vorkommt. 2) Die Verbindlichkeit zu Hofdienſten im Ge⸗ 
genſatze der Lehenspflicht, welche eigentlich nur auf Kriegesdienſte 
gerichtet war. 3) An einigen Orten, derjenige Eid, weichen ein 
Bedienter feinem Herren, und der Unterthan feiner Grundherr⸗ 
fchaft ablegen muß, und worinn er fich befonders zur treuen 
Leiſtung der fepnlöigen Dienfte verpfli chtet. 

Dienftpflichtig, adj. etadv. gu gewiſſen Dieuſten verpflichtet, 
befonders zu Frohndienſten verpflichtet. Kin dienfipflichtiges 
Gut, ein dienfipflichtiger Bauer, So auch die Dienſtpflich⸗ 
tigkeit, plur.car, 

Das Dienſtrecht, des — es, plur. inul. das Hecht, von einem 
andern.gewiffe Dienfte zu fordern. 
fen, das Recht, gewwiffe Zwang⸗ oder Frohndienſte von den Leibeige⸗ 
nen zu fordern, die Dienftgererhtigfeit. ©. Dienſtzwang 

Dienfiihuldig, adj. etadv. welches mit dienffpflichtig einerley 
Bedeutung hat, aber nurnoch zuweilen in den Unterfchriften der 
Briefe zwifchen Verfonen gleichen Hanges gebraucht wird, Ich 
bin ihr dienftfchuldiger, oder im Superlativ, dienſtſchuldigſter 
Diener. 

Der Dienſttag, ©. Dinſtag 

Dienſtverwandt, adj. et adv. im gemeinen Leben, gu gewiffen 
Dienſten verwandt, d. i. verbunden. Kin Dienffverwandter, 
ein Zeibeigener, ein Dienftimann, Frohner. 


Befonders in Riederfach- 


a —— 
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Dienftwillig, — er, — fie, adj. et adv. willig, die Dienfte, zw 

welchen man verbunden iſt, zu leiften, Jugleichen, willig eis 
nem andern allerley Dienfte der Höflichkeit zu feiften, dienft- 
fertig; in welcher Bedeutung diefes Wort noch am häufigften 
in den Unterföhriften ber Briefe von Vornehmern an Geringere 
gebraucht wird. Ich bin ihr dienftwilliger, oder im Superlativo 
dienſtwilligſter Diener. Das zuſammen gefegte Unter dienſtwil⸗ 
ligſter, welches Opitz in der Zuſchrift von Grotii Buch von der 

Wahrheit der hriftlichen Religion an den Hauptmann und die 
Rathmänner der Stadt Breslau gebraucht, ift im Sochdeut⸗ 
ſchen veraltet, ©, Unter. Daher die Dienfwilligkeit. 

*Der Dienfizaum, ein unge:söhnliches Wort, welches nur 2 
Sam. 8, 1, vorfommt, wo die Stadt Gath diefen Tahmen führer, 
weil fü te an der Grenze der benachbarten Länder lag, welche da⸗ 
duch im Zaume gehalten, und zum Dienſte gezwungen wer— 
den fonnten, 

Der Dienfizwang,des— es, plur. car. das Recht, geiwiffe 
Dienfte, befonders Frohndienſte, von dem andern zu fordern, 
und ibn dazu zu zwingen, oder anzuhalten, und die Ausübung 
diefes Rechtes felbft, Den Dienfizwang haben, befigen’, aus⸗ 
üben, ©. Bauernzwang. Befonders an einigen Drien,, das 
Hecht der Herrſchaften, vermöge deſſen ihre Untertanen gegen 
einen geringen Lohn in ihre Dienfte treten müſſen. 

Dies, ©. Diefer. 

Die ſemnach, ein im Hochdeutfehen veraltetes Bindewort u 
ches auch nach dieſem zuſammen geſetzet iſt, und einen Schluß ans 
einem kurz vorher gegangenen Satze begleitet. Es wird auf eben 
die Art gebraucht wie demnach, und iſt im Oberdentſchen am 
üblichften. 

Diefer, diefe, diefes,pronom, demonfirat. weldjes utſoc 
KR Art declinivet wird. 2 


Singul. plur. 
Mom, Dieſer, dieſe, diefes, Dieſe. 127 
zuſammen gez. dich, FERNEN 
oder dies. a a Fe 
Gen. Diefes, diefer, diefes. , Dielen 7 
Dat. Diefem, diefer, diefem. J 
Accuf, Dieſen, dieſe, dieſes, 2 


zuſammen gez. dieß, 
oder dies. : J 

Es deſtimmet einen genaunten Gegenſtand genau, —* wenn 
man gleichfam mit Fingermanf ihn wiefe. Diefer Mann iſt es, 
welchen ich meine. Ich meine dieſes Haus. Zuweilen wird 
es auch figüchich von dee Zeit für gegenwärtig‘ gebraucht. Zu. 
dieſer Zeit. In diefen Tagen, oder diefer Tage. In diefem 
Jahre. Allein in andern Fällen, 5. B. zu Anfange diefer Re 
gierung, ift doch gegenwärtig beffer. 

Wenn diefes Pronomen fein Hauptort bey ſich bat, und noch 
ein Ajectio vorhanden ift, fo ſtehet diefes, wie bey allen Pro- 
nominibus, zwiſchen dem Pronomine und dem Hauptivorte. Diefe 
fehöne Blume. Diefes gehet zuweilen auch mit ganzen Säßen 
an, wenn fie die Stelle eines Adjectives vertreten. Ich ehre in 
Sir diefe, einer andern Belohnung würbige Tugend, Nur 

sicht. mit dem Genitive eines andern Hauptwortes, obgleich ſol⸗ 
ches im Oberdentſchen häufig geſchiehet; z. B. dieſe der Sa- 
chen wahre Beſchaffenheit. 

Zuweilen wird auch dus Hauptwort oerſchwiegen. Diefer ie 
es, von welchem ich ſprach. Welches befonders im gemeinen 
Leben mit geiviffen ſehr bekannten Hauptwörtern ‚gefchiehet. Den - 
vierten Siefes, d.i. diefes Monathes. Vorzeiger diefes, dt. 
diefes Briefes, dieſer Schrift, In andern Fällen klingt folches 


feßr hart, gzumapl mit dem Genitive, Diefer Thorheit ift er⸗ 
traglicher, 
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rraglicher, als jener Weisheit. Dieſes (nehmlich Menſchen) 
Sawachheiten find endlich noch zu ertragen. 
3 - "Am bäufigften hut Siefer, wenn es ohne Hauptwort ficher, zu⸗ 
3 gleich eine begiehende Bedeutung, indem es auf ein kurz vorher 
enanntes Hauptivort zuriick weiſet. Befleißige dich der Tu— 
gend, denn dieſe wird dich nie verlaſſen. Wenn die Prono⸗ 
mina diefer und jener fich auf einander beziehen, fo gehet dieſer 
auf die nähere oder zuletzt genannte, jener aber auf die entferns 


tere oder zuerſt genannte Prrfon oder Sache. Befleifige Sich 
der Gesuld und eines guten Gwiſſens; denn jene lehret dic, 
pie Widerwärtigkeiten ertragen, dieſes aber ihnen Trotz bie: 
ben. Zuweilen gehet diefer aufdas Ergenwärtige, jener aber 
4 auf das Vergangene oder Zukünftige, Deine Tugend wird nicht 
altein in diefem , fondern auch in jenem Leben vergolten wer: 
3 den, Daß dich diefer und jener! gehöret unter die finnlofen 
Flüche des Pöbels. Auf Ähnliche Art wird inder Deutſchen Bi⸗ 
f bei dieß und dag, für dieſes und jenes gebraucht, Gott thue 
ie die ums das, wo du mir etwag verfohweigeft, ı Sam. 3, 17. 
4 Das ungewiffe Geſchlecht diefes Pronominis ſtehet, fo wie das, 
; oft abfolute für ale Gefchlechter und Zahlen, Dieſes oder dieß 
if meine Srau. Sind dieß die Männer, die uns Weisheit 
. "Tebren follen? Glaube nicht, daß diefes Ser erſte Brief if, 
den ich andich fchreibe. Zuweilen kann das Pronomen auch 
in dem Gefchlechte ſtehen, welches das Haupfwort, auf welches 
8 fich Bezieher, erfordert, Glaube nicht, daß diefer der erfie 


Brief if, den ich an dich ſchreibe, Dufh. So fagte ſchon Pew⸗ 
ger bey dem Bez im Gloli. v.£e: Difiu ifl diu Eei diefes ift 
das Gefeg. Indeſſen ift doch das Neutrum für das Gehör im 
den meiften Fällen beffer, als ein anderes Gefchlecht, 
Beſonders dienet das Nentrum, verfchiedene adverbiſche R. A. 
zu bilden. Ohne dieß, über dieſes oder über dieß, vor die— 
em dei. vor dieſer Zeit, ehedem. Ich habe heute ohne dieß 
eine angenehme Nachricht vom Hofe erhalten, Gell. 
a In den meiften diefer Fälle Fann diefes Neutrum im Nomina- 
tive und Accufative auch verfürzt werden, befonders wenn es ohne 
| Hauptwort abfolute ſtehet. Nur if die Frage, wie es nad) 
diefer Verfüirzung gefchrieben werden müſſe; indem es einige 
Sieß, andere dies, diß oder dis, gefchrieben wiffen wollen, Die 
gewöhnlichſte Art der Berfürzung eines Wortes gefchicher duch 





Schreibart wohl die richtigfte ift, Indeffen finden ſich doch auch 
Benfpiele, wo nebft diefem enoch ein Mitlauter weggeworfen 
wird, und fo möchte fi) auch dies vertheidigen Laffen, Welche 
diß und dis fchreiben, gründen fi) auf die Ausfpradhe, welche 
nach diefer Verlür zung freylich ein kurzes i hören läſſet, Dagegen 
e das Zeichen eines langen i iſt. Übrigens finder diefe Zufammen- 
iiehung nur indergefellfchaftlichen und vertraulichen Sprechart 
. Statt, In den höhern Schreibarten pflegt man fie lieber gu 
bvermeiden. Die Zufammenfegungen diesfalls, diesfeitig und 
=  siesfeitg gehören nicht hierher; denn bier iſt dies nicht das 
Neutrum, fondern das verlürzte Maſcul. und Fämin. für dies 
fer, dieſe. x 
- Sehr unangenehm Flingt es, wenn diefes Pronomen hinter 
das Hauptwortin Geftalt eines Rebenwortes gefißet wird, Die 





ſchichte lautet fo. Die Sache ift diefe. 

Wenn auf diefes Pronomen ein Adjeeriv folget, fo wird daſ⸗ 
felbe am richtigften fo decliniser. als wenn ftatt des Pronominis 
der Artikel vorhanden wäre, Diefeneuen Empfindungen. Dies 
Ser ehrliche Mann. Diefes gute Rind. Findet man gleich 
häufige Beyfpiele von dem Gegentheile, fo find felbige doch nicht 


x 
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Answerfung des kurzen e, and fo wird aus dieſes, dieß, welche 


Geſchichte iſt dieſe, für dieß iſt die Geſchichte, oder die Ge— 


nachzuahmen; 3. B. dieſe wenige Worte, Mosh, für wenigen; 
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diefer todtev Sund, 2 Sam, 16,9. dieſer böfer Saman, Ezech. 
7,6.3u aller diefer mächtiger gend, ı Petr, 2,13, wofür doch 
andere Ausgaben richtiger todte, boöſe, und-mächtigen haben, 
Anm. Diefes Pronomen, lautet im Nomin. Sing. dheler, 
bey dem Überfeger Jfidors, im Fämin. deſtu, bey dem Kero, im 
Steutrotisiez, thiz, bey dem Ottfried dies, dig, in den fpätern 


< Zeiten; im Genie, Mafcul, bey dem Ottfried thelles; im Dat, 


Maſeul. bey dem Kero deſſemuß; im Accuſ. Maſcul. bey dem Kero 
defan, im Fränfifhen um das Jahr 942 telan; im Dat, Mafe, 
bey dem Ottfried fon thelemo, und im Fämin, bey dem Kero 
deferu. Im Riederf, lautet esim Maſcul. und Famin, diffe 
oderduffe, und im Neutro dir, im Angelf, dis, des, deos, 

thaes, im Engl, this, thefe, im Schwed, ihenne, im Plural 
thelfe, im Dän; denne, im Neutro derte, bey den Ulphilas 
thamma, Es ſcheinet aus dem Reutro des beſtimmten Artikels 
das und den perſönlichen Fürwörtern er, fie, und es, im Nieder— 
ſãchſiſchen it, zuſammen geſetzet zu ſeyn. Ehedem war für die— 
fer, fo wohl im männlichen Romin. Singul. als auch im, weiblichen 
Genit, und Dat. und im Genit. Pur, auch dirre, und zu ſam⸗ 
men gezogen dir, üblich. Ja ſchon Ottfried fagttherer, gleichſam 
der er, fůr dieſer. Wol mich dirre ſtunde, der Schent von 
Limpurg. In einigen Dberdeutfchen Gegenden, 5.3. der Schweiz, 
wird Siefer nochmahls miter, fie, es zufammen gefeget, und da 
lautet es Sieferer, dieſere, dieſeres; Genit. dieferes, dieferer, 
dieſeres; Dat, dieferem , dieferer, dieferem; Accuſ. dieferen, 
diefere, dieferes, und auch fo im Plural, Die Dießheit einiger 
neuern Philoſophen ift eben fo barbarifch als das Latein. Haec- 
ceitas, weiches dadurd) ausgedruckt werden foll. Das unabän 
derl che Beywort dieferley für von diefer Art, ſt Oberdeutſch, 
dieferthalben, diefertwegen , dieferwegen für daher, aber iſt 
nur im einigen gemeinen Mundarten üblich. 

Diesfalls,adv. auf diefen Fall, in diefen Falle. Sie haben 
von feiner Rachgier nichts zu befürchten, es find diesfalls 
fhon ‚alle nöthigen Maßregeln genommen worden. Am 
Oberdeutſchen hat man davon auch das Beywort diesfallfig. 

Dies jährig, adje Die diesjährige, Witterung, die Witterung, 
weiche wir indem gegenwärtigen Jahre haben, Dey diesjährige 
Wein, r 

Diesmal, richtiger Die Mahl, adv.temp. für diefes Mapl, 
jeßt, gegenwärtig, Dieß Mahl foll es geſchehen, aber gewiß 
nicht wieder. ERS 

© Muſe ſtimme noch für Siefmahl meine Liedet ! 

? Eron. 

Da das Pronomen der, die, das, oft die Stelle des Fürwortes 
diefer vertritt, fo fagt man für diefmahl auch dasmahl. Die 
davon gemachten Beywörter dießmahlig und dasmahlig ‘aber 
"find nurim Oberdeutſchen gebräuchlich, Da die erfte Sylde bier 
. bas verkürzte Reutrum dieß ift, fo ift auch die Schreibart mit dem 
die Fichtigfte, 

Diesfeitig, adj. welches aus dem folgenden Nebenworte gebile 
det iſt, ſich auf diefer Seite befindend, im Gegenſatze des jenfeitig. 
Das diesfeitige Ufer der. Donau. Das dirgfeitige Srankreich, 
welches auf diefer Seite des Rheines lieget. Figürlich gebraucht 
mandiefes Wort auch, doch größten Theils nur im Oberdeutichen, 
von demjenigen, was.an dem Orte, wo man fich befindet, ge— 
ſchiehet. Die diesfeitigen Anftelten zum Briege, -Die diese 
feitigen Bemühungen zum Srieden. 

Diesfeits, adv. des Ortes, auf diefer Seite, im Gegenſatze des 
jenſeits. Diesfeits des SIuffes, des Gebirges. Im Hochdeut⸗ 
{chen verbindet man es am liebſten mit dem Öenitive, Opitz ger 
braucht es auch mit dem Dative,-und Luther inder Dentfven 
Bibel nach dem Muſter der Oberdeutſchen mis dem Accufative, 

Bbbbb2 Igurlich 
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Figürlich begeichnet es auch, doch nur am häufigften im Dberdeut: 


ſchen, den Ort, wo man ſich befinde. Weil man fonft dies- 
feits (d.i. von diefer, oder von unferer Seite) gensthiger feyn 
würde, härtere Mittel vorsufehren. j 

Anm. Die legte Hälfte ift das Hauptwort Seite, welches 
vermittelft des angehängten 8 zu einem Nebenworte gemacht 
worden; weiches auch in-abfeits, anderfeits, allerfeits, bey- 
derfeits u f.f. geſchiehet. Man fiehet hieraus zugleich, daß 
diesfeirg dem Hochdeutfchen Sprachgebrauche gemäger ift, als 
das Oberdeutſche diesfeit, welches mehrmahls in der Deutfchen 
Bibel borkommt. ©. Ienfeits. Für diesſeits ift in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden auch herhalb und ennet, fo wie für 
ienfeits, genhalb und after üblich, 


DieDiete, S.Düte. ° EN, 
1.Dieterich, Gen. Dieteris, ein eigenthümlicher Mannsnahme, 


welcher zu dem alten Worte Thiod, Deod, gehöret, welches 
unter andern auch Wolf bedeutete, in diefem Nabmen ader eine 
andere Bedeutung zu haben foheinet, S. Deutſch. FSriſch 
glaubt, daß die zwey letzten Sylben bloß die. männlichen Endungen 


er und ich find, weiche nach und nach an das Wort Diet ange- 


hänget worden, fo daß erft Dieter und hernach Dieterich dar⸗ 
aus geworden. Allein es ſcheinet vielmehr diefer Zufas das 
Wort Reich, ein Kegierer, zu feyn, denn in der alten Fränkiſchen 
Mundart bedeutet Tioderik wirklich einen Kegierer des Bolfs, 
Bon den alten Formen und Verkürzungen diefes Wortes bat 
Zriſch eine große Menge gefammekt. Im Niederf. lautet diefer 
Nahme Dierk, und im Latein. Theodqo rieus. 
Der Dietrich, des—es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Nachfchlüffel, ein Werkzeug, welches einem Schläffel gleicher, 
mehrere Schlöffer damit zu öffnen; bey den Schlöffern ein vaken. 
Anm. Im Riederf. heißt ein folder Schlüffel Dierfer, im 
Dän, Dirif, im Schwed. Dyrck, Dirck, im Pobln. Wytrych. 
Wachter glaubt, diefe Benennung ffamme unmittelbar von Diet, 
Tioth, Volk oder gemein, ber, und bedeute daher einen allgemei- 
nen Schlüffel. Ihre, der diefes Wort bey dem Wachter nicht 
finden Fönnen, leitet es von dem mittlern Latein. Directarius 
ber, welches einen Dieb bedeutete, der feinen Diebſtahl vermittelſt 
beimlicher Eröffnung der Thüre verrichtere., Allein, da ein 
ſolcher Nachfchlüffel auch im Niederf. Peterken heißt, die gleich- 


3. Die Dille, 





De: a 


tungen ift es im Hochdeutſchen nur noch in ben gemeinen Mund 
arten -üblich, —* — 

Anm. In dem alten Gedichte auf den h. Anno bedeutet al 
die wili damahls. Für fo lange als, kommt die uuile auch 
im Schtwabenfpiegel vor. Nach dem Mufter des-Dberdentfchen 
eldirweil gebrauchen auch die heutigen Schweden allthen- 


Rund für weil, . 


1,DieDille, plur. car. eine Pflanze, welche in Portugall und 


Spanien wild, bey uns aber nur in den Gärten wächfet; an : 
einigen Drten das Dillkraut, ßochkraut, in Schwaben um das 
Jahr 1479 Anetraut, nach dem Latein, Anethum. Daher. 
der Dillfame, das Dillohl, das Dillwaffer u. ff. 

Anm. Der Nahme diefer Pflanze lautet in den Monſeeiſchen 
Stoffen Tili, Tilli, im Angelf. Dile, im Engl. Dill, im Holt, 
und Niederſ. Dille, im Dänifchen Dill, Dild, im Schwed, 
Dill. Martinius leitet ihn von dem Griech. Sarrız, umbella, 
ber, wegen der Geſtalt der Blumen, Zriſch aber von ‚der letz⸗ 
ten Hälfte des Wortes Anthyllis, Salzfraut, welches ehe⸗ 
dem für eine Art der Dille gehalten wurde. Da aber diefe 
Pflanze in einigen Gegenden auch Sochkraut genannt wird, {6° 
wird mit diefem Nabmen wohl auf ihren hohen Wachsthum 

geſehen. Im Holänd. und Niederf. bedeutet rillen noch jest 
aufheben, ‚und Till die Aufhebung. S. auch Dolde. Der 
Lat. und Griech. Nahme Anethum fcheinet einen ähnlichen 
Urfprung zu haben, von av, aufwärts, in die Höhe, Übri— 
gens iftdiefes Wortim Oberdeutfchen auch ungewiſſen Geſchlech⸗ 
tes, das DIN, dagegen es bey einigen Niederfachfen und Hoch- 
dentfehen als ein Maſculinum üblich ift, der DIN. 


2.Die Dille, plur. die — n, an verfhiedenen Werkzeugen, 


eine kurze Nöhre, etwas hinein zu ſtecken. Die Dille an ei- 
nem Leuchter, worein das Licht gefleddt wird. Die Dille an 
einer Lampe, das Behältniß des Dochtes, n.f.f. Das Franz. 
Douille, und Oberdeutſche Dol, Doble, ein Canal, feheie 
nen mit diefem Worte genau verwandt zu ſeyn; ©. Doble ı, 
In den gröbern Mundarten lautet diefes Wort Tülle. 
e plur. die —n, bey den Schlöffern, ein flaches 
Stüd Eifen, ‚welches das Eingerichte bedeckt, und durch wel- 
ches das Schlüffeloch gehet. In diefer Bedeutung feheinet das 
Wort zu Diele, im Schwed. Tilja, ein Bret, zu gehören. 


Des Dillfraut, des— es, plur. inuf. ©. ı. Dille. 

Die Dillraupe, plur. die — n, eine Art grüner Raupen mit 
ſchwarzen Zirfeln, welche ſich auf der Dille aufhält, 

4.* Das Ding, des —es, plur. die —e, ein im Hode 
deutſchen veraltetes Wort, welches aber ehedem von einem 


falls Niederf. Benennung Dierker aber.mit dem Rahmen Dierk, 
Dieterich einerley iſt; ſo iſt wohl glaublicher, daß diefes Werk⸗ 
zeug nach gewiffen Perfonen, die daffelde erfunden, oder zuerſt 
zum Diebftable gebraucht, benannt worden. 

* Der Dietbaufe, ses—n, plur. die—n, ein in Oberdeutſch⸗ 


Land, befonders in Nürnberg, übliches Getreidemaß, deren vier 
eine Mege, zwey und dreyfig aber ein Malter machen, Kin 
Dierhaufe hält wiederum zivey Dierhäuflein, oder vier Maß. 


Diewetl. ı) Ein Dberdeutfches Bindewort für weil, welches im 


Hochdeutfchen größten Theils veraltet iſt, und nur noch von den 
Kanzelleyen im Andenfen cchalten wird, Dieweil du haft ge= 
bovchet der Stimme, 7 Mof. 3, 17. BDieweil er ein göttlich 
Leben fübrete, Kap. 5, 24. Ingleichen für da doch. Wie 
Fönnt ihr gutes reden, dieweil ihr böſe feyd? Matth. 12,34. 
Die Oberdeutfchen fegen oft noch ihr verlängerndes all vor diefes 
ort, alldieweil. 2) Ein Nebenwort der Zeit für fo Jange als. 
Dieweil Mofefeinegande empor biele, 2 Mof.ı7,rı, Diez 
weil du lebeft, Gir, 33,21. Kap. 39, 15. Ingleichen für indel: 
fen, indeffen daß. Ehud war entrunnen, dieweil fie verzo⸗ 
gen, Nicht. 3, 26. Dieweil fie fo redete, fchaueten fie fie an, 
Judith. 10, 15. Was babe ich dieweil? Sir. 17, 24. In— 
Hleichen für de, indem. Dieweil du noch bey ihm auf dem 
Wege Hifi, Matth. 5, 25. In allen dieſen adverbifchen Bedeu⸗ 


großen Umfange war, und noch in verfchiedenen Provinzen fo 
wohl DberzalsNiederdeutfchlandes üblich ift, daher deffen Be ° 

aeg ein tvenig genauer erwogen werden müſſen. Es bee _ 
eutete, \ 

1, Eine Rede, ein Geſpräch. Daß diefer Gebrauch im Deut⸗ 
ſchen der erfie und urfprüngliche fey, behauptet Wachter mit 
vieler Wahrfcheinlichfeit, worin ihm auch Ihre beypflichtet. 
Bon diefer nunmehr ganz veralteten Bedeutung finden ſich in 
den ältern Denfmahlen noch häufige Beyſpiele. 

Zelitthir iz Lucas 

Vuas iro thing thar tho uuss, 
Lucas erzäbler dir, was damahls ihr Gefprach war, Di 
fried 8. 3, Kap. 13, V. 105. Ein Dinch Gotes Fater 
Daz Dinch.noh ieo ana uuas, daz ift finSun. Des 
Wort Gottes des Vaters. Diefes Wort war im Anfange; 
has if fein Sohn, Notfer Pfr 21,3, 7, 

Vntar uuorton managen * 

Joh tBiogon ülu hebigen, 


untel 





hen 
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hi unter mancherley Worten und wichtigen Geſprachen, Detfe. 
8. 3, Kap. 18, V. 2. — 


Manota er ſie tho alles 

Thes etetin thinges, 
da erinnerte er fle an das ganze vorige Gefprädh, B.5, 8.11, 
8. 90. Und fo an andern Drten mehr. ©, Dingen 1. 

2. Befonders, ein feyerliches Befpräch, und die Berfammlung 
zu demfelden, und in weiterer Bedeufung eine jede Zufammen- 
Zunft, So wohl, ı) eigentlich, von welcher Bedeutung fih ſo 
wohl in den mittleren, als auch fpätern Seiten gleichfalls häufige 
Beyſpiele finden. Brahten fiain thaz thing, fielleten Re in die 
Derfammlung, Ditfr. B. 3, Kap. 17, B.17.u. Kap. 20. B.108, 
nennet er das Synedrium der Juden ein Thing. Concilio po- 
pulorum communi, quodabipfis (Sueonibus) Worph, 
anobis Thinc vocatur, Adam von Bremen. Als auch 2)figürs, 
lich, was in einer ſolchen feyerlichen Unterredung befhloffen wird, 
eine Bedingung, ein Vertrag, in welcher Bedeutung fo wohl 
Ding, als auch Geding, feldft von befondern Arten der Verträge, 
. B. einem Heirathevertrag, einer Leihe, Lehnung, Miethe, 
Schenkung, Anwartfhaft u.f. f. ſehr häufig war. Omne Thin.z, 


uod eR donatio, heißtes in dem Longobardiſchen Geſetze. 


3. Ein Geſpräch, in welchem man flreitet, ein Mortwech- 
fel, Sefonders ein Wortwechfel vor Gerichte, und figürlich auch 
eine freitige Sache, eine Rechtsſache, ein Prozeß. Auch von 
diefem veralteten Gebrauche finden fih in den ältern und mitt» 
lern Zeiten häufige Bepfpiele. In den Monfeeifchen Gloſſen ift 
Diach eine Rechtsſache, und Rotfer gebraucht Diugltrit in 
eben dem Verftande. Im Angelf. it Thing gleichfalls ein jeder 
Streit, befonders ein gerichtlicher. 

4. Eine gerichtliche Verſammlung, ein Gericht, und der Dit, 
wo daffelbe gehalten wird. Diefe Bedenrung findet fih von den 
‚älteften Zeiten an, Schon in dem Saliſchen Befege ift Thenca 
ein Gericht. Ottfried nennet ein Blut - oder Criminal - Gericht 
notlich Thing, und dasjüngfte Gericht Thing filu hebigas. 
Gebothen Ding ift in den fpätern Zeiten eine ordentliche, unz 
gebothen Ling aber eine außerordentliche Gerichtsverfammlung. 
S. Bothding. Obgleich im Hochdeutſchen auch diefe Bedeutung 
veraltet ift, fo ift fie doch noch in vielen Provinzen hin und wie- 
der gänge und gebe. Zu Breslau theilen fich die Stadtgerichte 
im das große und in das Fleine Ding, d. i. in das Dber- und 
Antengericht. Daher die noch Hin und wieder übliche Redensart, 
das Ding begen, Gericht halten. Sich vor gehegtem Dinge 
und an gewöhnlicher Gerichtsftelle einfinden. Am häufigen 
kommt dieſes Wort noch in einigen Niederfächfifhen Gegenden, 
z. B. in Schleßwig, Holfftein n.f. f. vor, wo das Ding, oder 
das Ding und Recht, das Gericht in bürgerlichen Sachen aus- 
druckt. In dieſen und andern Gegenden find zum Theil auch 
‚noch die Zufammenfegungen Bürgerding, Vogtding, Drey⸗ 
ding, Meierding, Sreyding u. f. f. üblich, befondere Ars 
ten der bürgerlichen Gerichte auszudrucken. ©. auch die folgens 
den Zufammenfegungen, welche im Hochdeutſchen gleichfalls 
veraltet, in einigen Provinzen aber noch jest üblich find. Das 
Angelfächf. Ding, das Holländ. Ding, das Schwedifche Ting, 
und das Dänifhe Thing haben gleichfalls die Bedeutung eines 
Berichtes. 


Anm. Sollte Ding in diefer lesten Bedeutung eine mehr als 


zufällige Berwandtfchaft mit dem Griech. Ann, Gericht, und dem 
Hebr. 137 und P7, richten, vor Gericht ſtreiten, dingen, PR, ein 
Rechtshandel, und j73 ein Richter, haben: fo würde e3 eines der 
älteften Wörter in der Dentfchen Sprache feyn, Bey dem Ott⸗ 
fried und deffen Zeitgenoflen kommt Ding und Geding au hähfig 
für Hoffnung, und dingen für hoffen vor; eine Bedeutung, deren 


2Dus Ding, des — es, 


Din 1498 


Berwändtfchaft mit den vorigen ein wenig ſchwer zu entwickeln 
ſeyn möchte, 

lur. die —e, und in einigen Fäl⸗ 
len auch die — er, ein Wort, welches heut zu Tage noch ei- 
ven weiten Umfang der Bedeutung hat. Es bedeutet, 

1. REigentlich, Hausrath, Werkzeug, ein körperliches Hülfs- 
mittel, etwas zu verrichten. Daß diefe Bedeutung die erfte 
und eigentliche fep, ift.indeffen nur noch eine bloße Muthmaßung, 
die Wachter zuerft gewaget, Ihre aber aus dem Jsländifchen 
und alten Schwedifchen beftätiget hat. Das Latein, res wurde 
gleichfalls von dem Hausrathe gebraucht. Merkwürdig ift auch, 
dag im Alt-Franzöf. Afferi, Affri, Aderpferde, Affare und 
Affarium im mittleren Lateinifchen eine Meierey bedeutete, 
wovon hernach Affaire nicht allein die allgemeine Bedeutung 
eines jeden Eigenthums, fondern auch überhaupt einer jeden 
Sache bekommen hat, welches Schieffal es mit unferm Deut- 
ſchen Worte Ding gemein bat. 

2,* Eine Arbeit, ein Geſchäft. Sven der Bifchof heim it, 
[wes er danne bidarf zu ſinem Bade, zu der Kuchinen, 
zu derSchenken Ding, indem Straßburg. Stadtrechte bey 
dem Scilter. Noch jest fagt man im Plural im gemeinen Le- 


ben, ich will meine Dinge fon machen, was mir zu tbur 


oblieget, Sechs Taye follt du arbeiten, und alle deine Din- 
ge befhiden, 2 Mof. 20, 9. Bey dem Ditfried kommt gi- 
thingen, das Seitwort, mehrmapls für befteeben, ſich be— 
mübhen, tendere, contendere, vor. 


3. In weiterer Bedeutung, eine Sache, im Gegenfaße einer 
Herfon. Diefe Bedeutung kommt nur noch zuweilen in den 
Kechten vor, das Latein. Res auszudruden. ©. auch Dinglich.. 

4. In noch weiterm Ver tande, ein Individuum, als die allge- 
meinfte Benennurig, wo man diefes Wort hänfta gebraucht, weni 
man die eigentliche Benennung eines Individai nicht weiß, oder 
nicht gebrauchen will. Was iſt das für ein Ding? Das if 
doch ein artiges Ding. Wiffen fle nicht wie das Dingbeißer + 
Ja, ja, die Liebe if num fo ein wunderlich Ding, Weiße. Ar 
einigerley Ding, das von Sellen gemacht iſt, 3 Mof. 13, 49- 
Das Sals ift ein gut Ding, Luc. 14, 34. In diefer Bedeutung 
bat der Mural die Dinger. Es ift in derfelden auch das Dimi- 
nutivum Dingelchen und im Plural Dingerchen üblich. Sie ha: 
ben von mir wiffen wollen, was Anakreontiſche undSapphifche 
Oden für Dinger find, Käfle, Wie heißen die kleinen Din- 
gerchen, die fo in den Sonnenftrablen berumfiegen ? Leif. 
Das find große Weinbeeren; es find ja Dinger wie Pflaumen. 
Ich glaube, die Serren Richter werden aus Höflichkeit die 
Dinger gar eingehen Iaffen, fagt der Jude bey Leffing von den 
Galgen. Im Niederſächſiſchen fagt man in diefer Bedeutung, 
obgleich mit einiger Verachtung, im Plnral gleichfalls Dingeries. 
An den gemeinen Mundarten werden die Miteffer an den Kin- 
dern auch die böfen Dinger genannt. An andern Orten beißt 
der Wurm am Finger das böſe, und die Roſe das heilige Ding. 
In eben diefem Verſtaude gebraucht man das Wort Ding im 
gemeinen Leben und in der vertraulichen Sprechart auch von 
Perfonen, und vornehmlich von jungen Perfonen des andern Ge- 
fehechtes, da es denn im Plucal gleichfalls Dinger bat, Es if 
ein artiges, ein leichtfertiges Ding. 

Das Pleine lofe Ding hat Luft mich noch zu ſchrauben. 


° Sören fie doch, was ihre Minna fir ein eingebildrtes alber- 


nes Ding war, £eff. Jenun, meine Tochter iſt Fein uneben 
Ding, Weiße, Wenn alle Mädchen fo jind, wie ich mich jege 
fühle, fo find wir fonderbare Dinger , Leſſ. Ein Leichtfinni- 
ger Bube, der ein halb Schod arme junge Dinger verführet 
bat, Weiße. Wenns aufs Seirarhen ankommt, wollt ihr 
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’ 
„Ding: immer Plüger ſeyn, als eure Großvärer, ‚ebend, Hu⸗ 
weilen auch von Perfonen männlichen Gefchlechtes, Wir haben 
Über unfere Anbether gezankt, ich will Sie Dinger immer fo 
nennen, Leſſ. Freylich ſchleicht fich in diefe Benennung etwas 
von Verachtung mit ein; aber in Preußen und einigen Nieder- 
ſächſiſchen Gegenden ift fie der. berrfchende Begriff, denn da ge⸗ 
braucht man das WortDing nur von berüchtigten Weihesperfonen. 
Hierher geböret auch der Hberdeutfche Gebrauch dieſes Wortes, 
eine Perfon zu bezeichnen, die man nicht zu neunen weiß, und 
alsdann gebraucht man es ſo wohl im männlichen, als weiblichen 
Geſchlechte. Wie heißt der Ding? der Mann, Wo wohner 
doch die Ding vonder wir gefiern fprachen ? Etwas Ähnliches 
hat auch die Schwedifche Sprache, wo das Wort Ting auch zu- 
weilen im männlichen Gejchlechte gebraucht wird. 


5. In noch weiterer Bedeutung) alles was wirklich vorhanden 


ift, ohne es als Individua zu betrachten, sin welcher Bedeutung 
beſonders der Plural die Dinge üblich iſt. Gore iſt der Schäp: 
fer aller Dinge. Das Ende aller Dinge. 

6, In der weiteſten Bedeutung, alles wovon man. einen Ber 
griff haben kann, es fey nun wirklich oder nur bloß möglich, es 
fey nun eine Subftanz, oder nur eine Eigenfchaft, eine Befchafe 
fenheit derfelben, in welhem Verſtande es im Plural gleichfalls 
Dinge bat, und nicht nur bey den Philoſophen üblich iſt, das Lat. 
Ens auszudrucken, fondern auch im gemeinen Leben häufig iſt. 
Er gehet mit großen Dingen ſchwanger, macht große, Entwürfe, 
vor allen Dingen’. Aller guten Dinge find drey· Das ge: 
ber nicht mir rechten Dingen su. Beſonders in den vertrau⸗ 
lichen Sprecharten. Das Ding, die Sache, der Vorſchlag u. ſ. f. 
gefälle mir. Laß mir des Ding bleiben. Wie gebet das 
Ding zu? Das Ding ſiehet ſehr bunt aus, die Sache ficht 
verwirrt aus. Das Ding begreife ich nicht. Ich weiß das 


Oberdentſchen Mundart, in welcher dieſes Wort häufiger ger 


braucht wird, als in der Hochdeutfchen. ae 
Anm. 2. Wachter leitet diefes Wort von hun ber; eine Ab—⸗ 
leitung ‚. die viele Wahrfcheinlichleit hat, aber freylich nur noch 
eine Muthmaßung ift, und worauf ſich die gleichfalls nur muth- 
maßliche erfte Bedeutung eines — gründet. Aber es 


wird iiberhaupt ſchwer fallen, von dem. rſprunge die ſes fo alten 


Wortes etwas mehr als Muthmaßungen auzugeben. Eben um 
deßwillen if es auch utdekannt, ob Ding, fo fern es ein Ger 


ſprach und Gericht bedeutet, von Ding, eine Sache berſchieden 
ift, oder 0$-folches nur verfchiedene Bedeutungen eines und eben 
deffelben Wortẽs find... So weit wir diefe-benden Wörter heut 
zu Sage kennen, laſſen ich ihre. Bedeutungen ohne Gewaltthätig- 
teit nicht wohl mit einander vereinigen.” Aber es ift möglich, daß 
verfchietene Bedeutungen verloren gegangen find, die die Sproffen 


. einer Leiter ausgemacht haben, von welcher uns jegt nur noch 
die zwey Außerften Enden übrig find., An einigen Öegenden, 


3.9. der Dial, bat diefes Wort, auch wenn es nicht bloß ein 
Indibidunm bedentet, im Plural die Dinger. Als es der Fla= 
tur der Dinger (der Dinge) eben Fommt, d. i. gemäß ift, heißt 
es auch in dem 1483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur. 





Als Wolf die Philofoppie von ten unnügen Grillen der Scholafti, 


fer fäuberte, und fi dadurch dem Spotte der Thoren ausfeste, 
nannte Gottfried Zeidler die Ontologie aus Verachtung die Din- 
gerlehre, womit er auf eine ſchmutz ge Bedentung des Wortes 
Ding unter dem Pöbel anfpielete, , Zu vertwundern ift es daher, 
wie ein gewiſſer Schriftftelfer noch vor wenig Jahren die Ontoloe 
gie in allem Ernfte mit diefen Längft vergeffenen niedrigen Rah⸗ 
men belegen können. ' 


Gerichtsbank, die Gerichtsſtätte. 


*Die Dingbank, plur, die — bänke, an einigen Orten noch die 


Ding lange, die Sache. Ich babe das Ding lange gemerkt. "Der Dingebrief, des — es plur. die —e, unter den Sandwer⸗ 


Darüber ward er empfindlich, und ſagte mir die unverſchäm— 
teften Dinge, Gel. Ich habe dem Dinge veiflich nachgedacht. 
Machen fie dem Dinge ein Ende, wern wir Steunde bleiben 
follen, ebend. In der anftändigern Schreibart bedienermanfih 
in den meiften diefer Fälle lieber des Wortes Sache. Hierher 
gehören, . 

7. Auch verfchiedene adverbifche Redensarten, in welchen diefe 
allgemeine Bedeutung des Wortes Ding: zum Grunde. liege. 
Guter Dinge feyn, aufgeräumt, forgenlos ſeyn; welcher. Aus: 
druck doch im Hochdeutfehen wenig mehr vorkomint. Die Ober: 
deuiſche Mundart ift vorzüglich reich anfolchen adverhifchen Aus⸗ 
drücken. Platter Dingen, platterdingsz; Schlechter Dingen, 
ſchlechterdings; befindenden Dingen nach, nad Befinden ber 
Umftände;, daß er fich in Anſehung der Miethe billiger Dinge 
bequemes bewansten Dingen nach; neuer Dingen, für neu- 
lid) ; geftallten Dingen nach; unmöglichen Dingen,unmöglich; 
allthunlicher Dingen nach; Feiner Dingen, keinesweges; be- 
fugtev Dingen, mit Hecht ; wiederhehlter Dingen, nochmahls; 
er wollte es nicht fo leichter Dingen fahren Ioffen, und hune 
dert andere Ausdrücke mehr, die den Hochdeutſchen unbekannt 
ſind. 

Anm. 1. Obgleich das Wort Ding in den meiſten Fällen, ber 
ſonders aber in der weiteften Bedentung nurden gemeinen Sprech» 
arten eigen ift, fo läffet es fich doch auch in diefen nicht überall ge- 
brauchen, wo man es wohlehebem gebrauchen ionnte, Ich thue 
cin Ding in Iſrael, daß wer das hören wird, u. f.f. ı Sam, 
3, 21. Denn esnuget nicht — — weil es ein eitel Ding if, 
Kap.ie,2ı, Wo Veid und Zank ift, da ift Unordnung uns 
eitel bös Ding, Jac. 3, 16 u. ſ. fr find noch Überbleibſel der 


fern einiger Öegenden, ein fehriftlicher Vertrag, befonders wenn 
darin eine Arbeit, oder eine Lieferung bedungen: wird. ©, das 
folgende, — 


Dingen, verb. irreg. act. Imperf. ih sung, Mittelwort gedun⸗ 


gen; welches ehedem in eben fo vielfachen Bedeutungen üblich 
war, als ı Ding. Es bedeutete, 1, * Reden, ſprechen. Vnz 
er thingota mıtin, fo Tange er mit ihnen redete, Ottfried. 
Beſonders von verfchiedenen Verrichtungen, welchedurch Worte 
gefhehen. 1) Zufich berufen, vorfordern, in welchem Verftande 
esinden Ältern und mittlern Zeiten häufig iſt. 2) Geloben, eine 
gleichfalls veraltete Bedeutung. 3) Appelliren. Giet ev nicht 
an den Ehaifer gedingt, Perwger bey dem Pez im Glollar. Dicfe 
Bedeutung fol noch in Beiern üblich feyn. 4) Unterhanteln, 


“in welchem Verftande diefes Wort noch im gemeinen Leben, von 


der Unterhandlung über den Vreis einer Sache gebraucht wird, 
Er Singer fehr genau. Am Dberdeutfchen feilfchen, märfeln, 
im Nicderf. filen, im Hochdeutfchen auch handeln. ©, Bedin⸗ 
gen. 2, Einen Bertrog machen, S. die Zuſammenſetzungen, 
Aufsingen, Yusdingen, Bedingen, Eindingen, Verdingen; don 
welcher Bedeutung, die ehedem einen fehr weiten Umfang hatte, 
diefes Wort nur noch von derjenigen Art des Vertrages gebraucht 
wird, wo man einen andern durch einen verheißenen Lohn zu 
etwas beiweget, miethen. Arbeiter Singen. Einen Subrmann 
dingen. Ein gedungener Mörder. 
ner, ber. um einen Lohn lobet. Eine getungene Seder. Sich 
auf ein Schiff Singen. Am 

Ja dinger nur die halbe Welt zufammen, 

Uns rvaferwider Einen Mann, Raml. 
3.* Progeffiren, eine Sache vor Gericht führen, ingleichen richten, 

urtheilen 


Kin gedungener Lobred⸗ 
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Stoffario Beyfpiele vorfommen.“ ©, ı Ding. 
N Verbum regulär, ich dingte, gedingt ; welde Conju ation noch 
ſcor ofeinder Deutſchen Bibel vorkommt, 3.8.2. Moſ.22, 15. 


* "reguläre Comugation hatte cs, wenn es hoffen bedeutete. Vn- 
__ fere forderen dington andih, unde dulolickt fi, Notter. 
"©. Bedingen. Ihn AR 2320 Li, 


z Tr. B: ” 1 P 
 #DerDingepfenntg/ dee), ‚plur sie—e, ©. Ungabe. 


*Dinsflüchtig, adj. et adv..in den Rechten zuweilen noch, den 
Gerichtenentflohen. Er ift dingflücheig geworden, iſt den Ge⸗ 
richten entflohen. Ein Dingſt ichtiger. Das Hauptwort die 

- Dingfucht war ebedem gleichfalls üblih. ©. ı Ding. 

* Der Dingfrieden, des — 5, plur. car. in einigen, befonders 
NiederfähfifchenGegenden, zuweilen noch die Unverl:glichkeit der 

- Gerishtöftellen. Den Dingfvieden.bregpen., „©..ı. Ding. 

Das Dinggericht, des— es, plur. die — e, an einigen Or⸗ 

ten, ein Dorf-oder Bauerngericht, worin. beſonders die Nügen 
‚sangebracht,werden. S. Ieldgericht. «Gericht feheinet in die⸗ 
ſer Zufammenfesung bloß eine Erklärung des unbekannt gewor⸗ 
denen Wortes Ding. zu feyu, { v5 

*Der Dinreräf, des— en, plur. die — en, in deu obigen Ge⸗ 

genden, der Vorfteher, oder Richter ineinen; Dinggerichte, der 
an andern Orten auch ein Bauermeifter beige 

Der Dinghof ) des—es, plur. die — höfe. 1) Ein Dity wo 

der Gerichtsherr den Landleusen Has Recht fpricht, an einigen 
Orten; von Ding, dag Gericht. Daher der Dinghofsherr, der 
Befiger eines folchen Gerichte; der Dinghofsmann, deſſen Bey 
figee, welche in Schlefiwig Dinghörer, an andern Orten auch 
DSDingm anner genannt werden. 2) Ein Hof, dereinem Lehens⸗ 
manne mit der Bedingungvcrlichen wird, etwas beſtimmtes da⸗ 
» von zu keiſten/ oder fich widrigen Falls einer gewiffen Strafe zu 
unterworfen; Curiadominicalis, von Ding, rin Vertrag. Ju 
der Schweiß, Elfa und am Niederrheine find dergleichen Höfe 
noch fehr Häufig. Beſonders führen daſelbſt diefen Rahmen die— 
jenigen Höfe, auf welchen die ſo genannten Rutſcherzinſen haften, 
Am NRiederrheine wird oft eine jede Meierey, ein jeder leibeigener 
Hof, ein Dinghof genannt, —* 
Der Dingbörer, des —s, plur.'utnom. fing. ©. Ding⸗ 
"hof i. ei RL? 
Der Singkauf, des — rs, plur, die—Pätrfe, an einigen Drten, 
"ein außerordentliches Gericht, welches auf Koften des Klägers 
achalten und dadurch gleichfam gekaufet wird; ©. ı Ding. 
1.* Dinglich, adj. etiadv. gerichtlich, zum Gericht gehörig, ein 
Mort, welchesim Hochdeutſchen völlig veraltet if; ©. ı Ding 
2. Dinglich, adj. et adv. von Ding, fo fern es eine Sache, im 
Gegenſatze einer Perfon ausdrudt, in den Rechten, mas einem 
Dinge oder. einer Sache zuffmnt, — des Perſonlichen. 
Das dingliche Recht jus reale. Einige Sprachlehrer haben 
‚auch das ungewiffe Befchlecht dag din gliche nennen wollen, Allein 
da die Vorausfegung fehr unrichtig war, fo haben fie. auch wenig 
Beyfall damit gefunden. 


⸗Der Dingmann, des— es, plur. die — leute, ©. Dinghof 1: 
'* Der Dingpfennig, des — es, plur.die —e, ©. Angabe und 
Sandgeld. ; — 


Dingoflichtig, adj. et adv. einem Dinge oder Untergerichte 
unterworfen, in einigen Gegenden, 5. B. im Schleſiſchen. ©, 

1 Dingund Dingitellig, 

Zingsteg, ©. Dinſtag. 


Bin 1508 


Bie Dingſtatt tür, Sie fiätee, oder Ste Dingflätte, plur. 
Bien, an einigen Orten, der, Hrt, Ivo ein Ding, oder Unter» 


gericht gebälten wird; die Dingftelle, der Dingſtühl. 


"Die Dingftelle, plur. die — m ©. das vorige. 
* Dingftellig, adj. etady. an einigen Orten, wie dingpfl heig, 
*Der Dingfiuhl, des — es, plur, die —ftühle, ©. Ding- 


ſtatt. 


* Der Dingvogt, des — es, plur. Sie — vögte, in dem Hollſtei⸗ 


niſchen, der Richter in dem Dinge und Rechte. 


Der Dinkel, des— s, plur, car, eine Getreideart, welche nach 


dem Linne eine Art des Weitzens ift, vierblüthige abgeftumpfte 
Kelche and Blůthen bat, Triticum [pelta, L. Dinkel iftder 
Ober deutſcheNahme diefesGewwächfes, im Niederf, wird es Spelk, 
ingleichen Qualkorn genannt, Nach andern find Dinkel und 
Spelt oder Spelz noch verfchieden, indem der Dinkel nur Ein 
Korn in Einem Balge (5. Einforn,) der Spele deren aber 
zweh haben fol. Wenn die Körner aus den Hülfen find, heißen 
‚fie im Oberdeutſchen zur sEoygye Bern; fo lange fie aber noch 
in den Hilfen ſteck n, werden jie dafeldft veſſen, veſen, Faſen 
genannt, welchen Nahmen auch wohl das ganze Grwächs führer. 
Amelkorn ift ein anderer Oberdeutfher Nahme, der vermuthlich 
daher rühret, weil das Amelmehl chedem aus deffen Körnern 
verfertiget wurde; S. diefes Wors, ingleichen Spez. Der Rahme 
Dinkel fol aus dem Griech. Stkoxnag derderbt feyn, weil es gleich» 
fat gefpalten ift, fo daß auf jeder Seite der Ahre zwey Körner 
neben einander ftehen. ©. Einforn,. 


und nadt ift, und auch zimmelskorn, Davidsforn, ingleichen 
Asyptiſches Korn genannt wird. 


Der Dinftag, richtiger Dinstag, des — es, plur. die —e, der 


dritte Tag in der Woche, Auf den Dinstag will ich zu dir 
fommen. Ich fabe ihn Dinstags früb. DIE 
Anm. Im Niederſ beige, diefer Tag Dingsdag, im Holländ. 
Diinsdagh, Dyensdagh,Dyffendazh, im Dän, Tijsdag, 
im Schwed. Tisdag, im Angelf. Tuesdaeg, Tiwesdaeg, in 
Engl. Tuesday, im Island. Tyrsdaeg. Über den Urfprung 
diefer Benennung hat man allerley, zum Theil fehr verſchiedene 
Muthmaßungen gehabt. Einige haben ſie durch Dingstag er- 
kläret, weil die Alten an dieſem Tage Ding oder Gericht zu hal— 
ten pflegten; andere haben fie-dagegen von Dienft ableiten wol- 
len, weil die Dienfte, d. i. die Zinfen und Gülten, an diefent 
Tage bezahfet werden müffen, Allein daß beyde Verrichtungen 
vorzüglich diefem Tage eigen geweſen, ift noch uneriviefen, Da 
alle übrige Wochentage nach dem Beyfpiele der Latein. Benen- 
nungen von den Planeten entlehnet find, der Binsteg aber im 
Lateinifhen von dem Mars benannt worden, fo ift ſchr wahr- 
ſcheinlich daß auch der Deutſche Nehme eben diefelbe Bedeutung 
Habı. Über dieß bat Ihre fehr deutlich geiviefen, daß der Mars 
bey den alten Angelfachfen Tuu und Tug, im Genit, Tuues 
gehte ßer Habe,’ Eigentlich folfte dirſer Tag im Deutſchen Distag 
oder Direstag heißen; alfein man hat noch andere Beyſpiele, da 
das n vor dem s bloß von der niefelnden Mundart eingefchaltet 
worden. Was diefe Ableitung beftätiget, iſt daß der Rahme 
Dinsrag ehedem nur dem nördlichen Deutfchlande eigen war. 
Im Oberdeuefchen hieß diefer Tag Erichtag, Ertag, und in eis 
tigen Gegenden führet er diefen Nahmen noch. Erich ift aber 
auch nichts anders ala der Oberdeutſche Nahme des Kriegesgot⸗ 
tes Mars, In Oberſchwaben wird diefer Tag auch der After— 
mo tag genannt. Die Schreibart Dienftag gründet fich bloß 
auf die unrishtige Ableitung von dem Worte Dienſt. Die Ais- 
forache erfordert deutlich genug ein kurzes, und Fein langes i. 


; Der 


Die Dinte, ©. Tinte. 


DieDinfelgerfte, plür. car. eine Act Gerfte, welche vierzeilig, 


\ 
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Der Diptam, des — e, plur. car. ein Nahme, der verſchiedenen 
Pflanzen beygeleget wird, 1) Der eigentliche oder fo genannte 
weiße Diptam gehöret zu den Pflanzen mit zehen Staubfäden 
and einem Staubwege; Dictamnus, L. woraus audi der Deuts 

ſche Nahme entftanden iſt. Er wächfet in Deutfchland, Frankreich 
und Jtalien wild, und wird noch jest für eines der wirkſamſten 
Gegengifte gehalten. ©. auch Aſchwurz. 2) Der falfche oder 
unechte Diptam, iſt eine Art des Andorns, und wächft aufder 
Inſel Kreta; Marrubium Pfeudo-Dictamnus, L. 3) Der 
Bretifhe Diptam hingegen Origanum Dietamnus, L. ift 
eigentlich eine Art des Doftens, wächfet auf der Infel Kreta auf 
dem Berge Ida, und ift gleichfalls als ein gutes Gegengift 
befannt. i h 

Dir, der Dat. Sing. des perfönlichen Fürwortes der zweyten Pers 
fon; ©, Du. 

Die Dirne, plur. die —n. ı) Eine junge unverheirathete Per⸗ 
fon des andern Gefchlechtes. In diefer Bedeutung war diefes 
ort ehedem in edlem Verftande üblich, indem nicht nur. die 
Sonnen, fondern auch die Jungfrau Maria damit beleget wur⸗ 
den. Heut zu Tage iſt es in derfelben im Hochdeutfchen beynahe 
veraltet, und man nennet in Niederfachfen nur noch die ledigen 
Meibesperfonen gemeiner Leute Dienen. 

Wie mande frifche Dirne 
Schminke fi aus jenem Bad, Haged. 
Denn oft die Harur auf eine der blühenden Dirnen 
Ihre glücklichſten Reige verfchütter, Zachar, 
2) Eine Magd, welche Bedeutung gleichfalls nur noch im Nie⸗ 
derfächfifchen angescoffen wird, 

Anm. Im Niederſ. lautet diefes Wort in beyden Bedeutungen 
Deren. Thiarna, Thierna, if ſchon bey dem Ottfried und 
Willeram eine Jungfrau,und Thiarnaduam bey. dem erſtern die 
Yungfraufchaft. Eben derfekbe gebraucht Thiarna aud; für eine 
Kindbetterinn, Bey den Schwähifchen Dichtern ift Diuren fo 
viel als ein Mädchen, und Alfrit braucht Dyrnafür eine Hure. 
Wachter glaubt, daß diefes Wort aus Thienerne, eine Diene: 
sinn, zufammen gezogen fey, Alleindie Bedeutung einer Magd 
iſt neuer, wenigftens kommt fie bey den ältern Fränfifchen und 
Memannifhen Schriftftellern bey weitem nicht. fo häufig vor. 
Das Schwed. Taerna, und Isländ, Therna bedeuten gleichfullg 
eine Magd; und in der erfiern Spradeift Thyr ein S.necht, 

Ler Discant, des— es, plur. inuf, aus dent mistlern Latein, 
Difcantus, die höhfte Stimmein der Muſik; die Oberſtimme, 
nach dem Jtal.Soprano, Daher die Discant:Stimme, plur. 
die — n, diejenige Stimme, welche den Discant fingetz die 
Discant:SIöte, plur. die—n, eine Flöte, welche eine Quarte 
sder Quinte niedriger gehet als das Flageolet, und eine Quinte 
höher alsdie Alt⸗ und Baffer-Flöte, Der Discantifi, des — en, 
plur. die— en, ber den Discant finger. _ 

Der Diffident, des— en, plur. die — en, aus dem Latein. 
diffidere, eine allgemeine Benennung, mit welcher in Wohlen 
die von der-berrfchenden Kirche abweichenden Lutheraner, Refors 
mirten und Griechen beleget wurden. 

Lie Difiel, plur. die—n. ı) Überhaupt ein jeder flacheliger 
Blumentopf einer Pflanze, und die Pflanze felbft, welche folche 


trägt, Da es mehrere Auten folder Gewächfe gibt, fo find auch . 


‚Hiele mit Diſtel zufammen gefegte Benennungen entftanden, der: 
gleichen Gewächſe von andern zu unterfcheiden.. Daher die Berg: 
diſtel, Brachdiſtel, Gänſediſtel, Gartendiftel, Haferdiftel u. f.f. 
2) In engerer Bedeutung, eine Pflanze, deren eyförmiger Kelch 
aus ftacheligen Schuppen beſtehet, welche wie Dachziegel über 
einander liegen; Carduus. L. Die Speerdiftel, Carduus lan- 
seolaius, die krauſe Diftel, Carduus crılpus, die Sumpf: 
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diftel, Cardüuspaluftris, die Pnollige Diftel, Carduustu« 
berolus, die Sterndiftel, Carduus ftellatus, die Marien- 
diftel oder Srauendiftel, Carduus Mariae, und andere mehr, 

- find Unterarten. derfelben. 

Anm. Tatian nennt ein folches Gewächs ſchon Thiftilo. 
Im Niederſ. Holländ. und Angelf. lautet diefer Rahme gleichfalls 
Difiel, im Dän, und Norweg. Tidfel, im Schwed. Tikel, 

‚im Isländ. Thiftil, im Engl, Thiltle. Es ift ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß diefe Benennung von dem Angelf. thydan, fies 
chen, abſtammet. S. BDeichfel. Die Hochdeutfche Mundart 
fpricht das i in diefem Worte gern Furz aus, dagegen die ger 
meinen Diundarten es gemeiniglich dehnen, als wenn «3 Die- 
fiel gefchrieben wäre. 

Der Diftelfint, des— en, plur. die— en, eine vorzüglich im 
Dberdeusfchen übliche Benennung des Stiegliges, weil er ſich 
vondem Samen einiger Diftelarten nähret, daber er von andern - 
auch der Difielvogel genannt wird, ©, Stieglig. Der Lat, 
Rahme Carduelis, der Franz. Chardonneret, der Ital. 
'Cardello, der Grieh. Acanthis, der Holänd. Diftel-; 
vincke, find von eben diefem Umftande hergenommen. _ 

Der Difteltopf, des—es, plur. die — kopfe, die Blume, 
nebft dem runden Samenbehälsniffe einer Diftel, welche auch 
nur ſchlechtweg die Diffel genannt werden, | 

Die Diftellaus, plur. die — Täufe, eine Art Blattläufe, welche 
ſich auf deu Bläiseen der Difteln aufhalten; Aphis cardui, L, 

Die Diſtel-Melone, plur. die —n, die Frucht eines Amerifa- 
nifchen Gewächfes und diefes Gewächs felbft. Sie gleicht einer 
Melone, nur das fie. mit krummen Stacheln befegt if. 

Der Diftelorden, des — s, plur.ut nom, fing. S. Andreas 
Orden. 

Der Diftelpfennig, ©. Deichſelpfennig. 

Der Diftelvogel, des— s, plur. die — vogel, S. Difielfin?, 

Der Diſtriet, des— es, plur. die — e, ein Bezirk, eine Ge⸗ 
gend, welche unter einem gewiffen Gerichtszwange, oder unter - 
eine3 Gebiethe ſtehet. Es ift aus dem mittlern Lateinifchen 
Diftrictus, welches fo wohl die Ausübung des Gerichtszwanges 
und einer jeden oberherrfchaftlichen Gewalt, als auch den Ber 
zirk derfelben bedeutete, S. des du Sresne Glollar. v. Di- 
firingere. ; 

Das Ditchen, des— s, plur.ut nom. fing. S. Brachvogel. 

Die Ditbprambe, plur. die — n, bey den ältern Griechen, ei» 
gentlich ein Gedicht, welches zum Lobe des Bachus an feinen 

Feſten gefungen wurde. Hernach auch in weiterer Bedeutung, ' 
eine jede. Ode, in welcher eben ‚derfelbe erhabene und Fühne 
Schwung herrſchet, welcher den eigentlichen Dithyramben ei⸗ 
gen war. ©, Cicero de opt. gen. die, 

Der Diwan, des—s, plur, inuf, der Staatsrath des Türkis 
ſchen Kaifers, in welchem der Groß-Weffir den Vorfis bat, 
Bollftändig heißt diefer Rahme im Türkifchen Galebe Diwan, 


*Der Dobber, des — splur. ut nom, fing. ein nur in Nie 

derſachſen übliches Wort, in der Schiffahrt ein Holz anzudenten, 
welches über dem Anker ſchwimmt, und die Stelle zeiget, we 
derfelbe lieget. S. 2 Dobel. Gemeiniglich wird diefes Zeh 
chen auch eine Boje genannt ; ©. diefes Wort, 


1.Der Döbel, des— 8, plur. ut nom. fing. eine Arteßbarer 
Meißfifche mit einem dicken Kopfe nnd breiten filderfarbenen 
Schuppen; Cyprinus Dobula, L, S. Alant. In Meißen 
und Brandenburg lautet diefer Rahme mehrentheils BDiebel. 
An einigen Orten heißt diefer Fiſch auch Araufer oder Mäuſer, 
weil er Mäufe effen fol, an andern Dickkopf, Bratfiſch. 
Sein Böhmifcher Nabe it Tlaust.. 5 +“ 
2.Der 
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ein Zapfen, ein Pflock. So nennen die Mäurer und andere 
AÄrbeitsleute den hölzernen Pflock, welcher indie Maner getrie— 


bindern find es ſtumpfe hölzerne Nägel, womit die Bodenſtücke 
an einander gefüget werden, bey den Steinmegen eiferne Bolzen, 
mit welchen auf ähnliche Art die Steine an einander gefüget 


de3 an einander zu befeftigen, bey den Schlöffern, Ähnliche ei⸗ 
ferne Zapfen, welche durch zwey Stücke geben, die man mit ein 
. ander vereinigen will, a, f.f. Inden gemeinen Mundarten wird 
* dieſes Wort bald Debel, bald Diebel, bald aber auch Dobbel aus⸗ 
geſprochen. Vermuthlich gehöret dieſes Wort zu einem alten 
Stamme, der ehedem ſchlagen bedeutet hat, wie das Griechiſche 
 urrep, und von welchem dupfen, und tüpfen, ſtopfen, Juß= 
-fapfen u. a. m. noch als Intenſiva übrig find. S. auch Dub- 
hammer, Dobber und Daube. Das Niederf, Tappen , im. 
Hoch- und Oberdeutſchen ein Zapfen, ſcheinet gleichfalls hierher 
zu gehören, und auch ein Intenfivum von dobben, dubben, ftechen, 
Roßen „ fehlagen, zu fepn. | 
Der; der das Döbel, des— 8, plur. car. bey den Landleu⸗ 
ten in Oberſachſen, eine Art Unfrautes; welches unter dem. Öe- 
treide, befonders aber unter der Gerfte und dem Hafer wächfet, 
und einen dünnen Halm mit einer zwengeiligen langen Ähre hat. 
Der Döbelboden, des—s, plur. die— bösen, im gemeinen 
Leben, der Fußboden gwifchen zivey Stadtwerken, wo der Kaum 
zwiſchen zweh Hauptbalfen mitdicht an einander gelegten Balken 
ausgefüllet iſt, welche mit zur Seite eingebohrten Döbeln ver- 
bunden werden. Sofern ein folcher Boden dem untern Zimmer 
zur Dede dienet , heißt er- auch eine Döbeldedei. 


Döbeln, verb. reg, act, mit Döbeln verbinden, Ein af „oder: 


den Boden eines Saffes dobeln, bey den Faßbindern, die Bor 
denſtücke dur) Döbel an einander fügen, : 
*Doberig, adj.evadv. ein Meißnifches Provinzial-Wort, wel⸗ 


ches von einer dichen, warmen und dabepwindftilfen Luft gebraucht: 


wird, und fo viel als das Hochdeutſche ſchwühl iſt. Doberiges 
Metter,. Die Abftammung ift mir unbekannt; vielleicht ift es 


naoch ein: Überhleibfel der Slaviſch-Sorbiſchen Mundart, der— 


gleichen es in den untern Claſſen in Meißen mehrere gibt. 


Doc, eine Partifel, welche eigentlich für den Nachſatz gehöret, und 
überhaupt betrachtet, eine Bejahung andeutet, obgleich diefe Ber . 


jahung gemeiniglich mit allerley Nebenbegriffenverbundenift. In 

den: ſieben erſten Bedeutungen hat fie die Geſtalt eines: Bin- 

dewortes; allein in der: legten kann fie zuweilen. für ein. bloßes. 
Nebenwort gelten. Sie dienet, ; 

’2, Einem Sage zur Begleitung, welcher dem: Vorderfage: zu: 
Folge eigentlich nicht Statt finden ſollte, wie dennoch. Ob du 
miy gleich viel! vorgeplaubert haſt, fo habe ich doch nichts: 
verffanden.. Ungeachter ev: mich: faher,. fo. redete ev mich: doch 
nicht an. Wenn: der Vorderſatz fich: mit keinem Bindeworte an« 
fänget, fo ſtehet doch am fiebften hinter dem Verbo finito, ſo daß 
diefesben Nominativ vor fi hat; Zanken fie immer z ich weiß 
doch, daß: fie. mich lieb haben. Sehen fie immer fauer aus ;' 
He meinem es doch gut mir mir.. Man beleidiger mich täglich 5. 
aber ich werde doch, nicht müde, Gutes zu: shun. Ich ver 
both es ihm; aber er thar es doch. Du redeſt faſt fo Flug,. 
wie mein Bruder ,. und: haft doch. nicht: ſtudiret, Gell. Im: 


gemeinen Leben läßt man: das doch den Nachfag zuweilen anfan⸗ 
‚gen z alsdann: tritt der Nominativ hinter das Zeitiwort,. Die 
Sache war richtig; doch wollten: fie nicht daran. Minder hart‘ 


Aingt es, wenn und vorher gehet, Die Sache wur richtig; 
und dorh, wollten fie niche daran. Zuweilen iſt der. Sag, wor⸗ 
- Wi.W.3.1.Th.2: Aufl. ; 


4 2.Der Döbel, des PR plur. ut nom. fing. im gemeinen Leben, . 


ben wird, etwas darin zubefeftigen, einen Döbel. Bey den Faß⸗ 


# % werden, bey den Wagnern hölzerne Pflöcke, die Felgen eines Ra⸗ ® 
2 


’ 


Doch 1506 


anf fich doch begichet, verſteckt, und weit vorher zu ſuchen. Gu= 
tes Rind, du wirft doch denken, daß ich ihn zu deinem ver— 
gnügen babe herbitten laffen, Gel. Es iſt doch ein unertrag⸗ 
licher Stolz, daß er mich verläßt, ebend. Zuweilen wird er 
auch in dem Rachſatze eingeſchaltet. Dieß kann ich, ſo alt ich 
bin, doch wohl leiden, ebend. S. Dennoch. 

2. Bezeichnet ſie auch einen Gegenſatz deſſen, was im Vorher⸗ 
gehenden geſagt worden, wie aber ; da fie denn den Nechfag alle 
Mahl anfängt. Du polterſt und droheſt nur immer; doch 
ich babe gelindere Mittel. Er haste verfprochen zu Pommen ; 
doch er Eam nicht. £ — 

3. Eine Eompenfation deſſen, was indem Vorderſatze war ger 
fagt worden, da fie denn gleichfalls für aber, und auch zu An⸗ 
fange eines Rachſatzes ſtehet. Er Spricht ſchlecht; doch er 
fchreibt gut. Du hättet alles erhalten, wo nicht mit Ger 
welt; doch mit Gute. 

Leiche läßt fich die Vernunft, doch ſchwer das Gerz 
betriegen , Gell. 

4. Eine Einſchränkung des Borderfages, auch wie aber ; da 
es gleichfalls den Nachfag anfängt. Ich erlaube dir viel, doch 
nicht zu viel. 

Zwar lehren wir und lernen beyde; 

Doc unſre Wiſſenſchaft if Freude, 

Uund unſre Kunſt Gefälligkeit, Haged, 
Apoll vergaß bey muntern Choren, 
Wenn ihm ein holder Mund gefiel, 

Die ſtolze Sarmonie der Sphären; 

Doc nicht fein fanftes Seitenfpiel, ebend, 

5. Einen Einwurf ; immer noch wie aber, und auch zu Anfange 
des Satzes. Es iſt freylich nicht erlaubt; doch er Kann nicht 
gewußt. haben, daß es verbothen iſt. Die MHatur iſt bier 
ſchön; doch wird ſie es auch für, mich ſeyn? 

6. Eine Bedingung, in der vertraulichen Sprechart. Mor— 
gen erwarte ich ſie; doch daß ſie mir- das Bewußte mitbrin— 
gen. Ich will es ihnen ſagen; doch müffen ſie mir verſprechen, 
daß fie mich nicht verrathen wollen. Auch hier kann es durch: 
das Bindewort aber erfeget werden.. 

7. Oft dienet es bloß‘, eine vorher angefangene Rede abzu—⸗ 
brechen, welchen Gebrauch es mit dem aber gleichfalls gemein hat,- 
Es wäre vieldavon zu ſagen; doch wir wollen bier Feine Un=- 
terfuchung anftellen. Es iſt freylich nicht rechtz doch wir wol⸗ 
len davon abbrechen. - x 

8. Noch öfter werden die bisher bemerften Bedeutungen und 
die Beziehung aufdas Vorhergehende unfenntlich „ und da hat 
diefe Partikel eineintenfive Kraft, durch ihre bejahende Bedeutung 
den Nachdruck zu erhöhen, oder doch wenigftens die Volftändig- 
keit und die Ründe der. Rede zu: befördern. Sie ſtehet in: diefem: 
Falle alle Mahl Hinter einem oder mehrern: Worten. Sie beglei- 
tet: alsdann, 1): eine einfache Bejahung oder Verneimmg.. Ja: 
doch! Nein doch! Nicht doch !. wo die Vartifel zugleich einigen 


Anwillen verräth. 2) Einen’ bejahenden: Sag; Auf Siefe Art 


weiß mandoch, woraufiman ſich zu verlaſſen hat, Gel. Wir 
müſſen doch, mit ihr rerden. Ich möchte: Hoch, wiffen was 


ſie mir zu fagen hätte, ebend. 


Die Alte ſollie fi: doch ſchamem 
Die Mannsperſon mir zu entziehn, ebend. 
Zuweilen kann durch. eine Inverſion, welche in: der vertrauli⸗ 
chen Sprechart ihre Anmuth hat, der Nominativ hinter das Zeit 


wort geſetzet werden. Bricht mir doch der Angſtſchweiß darüber 


aus; für eg bricht mir doch u. ſaf.. Iſte mirs doch recht lieb; 
daß ich fie bier: feher. Wäre ich doch» vorhin: bald: eben for 


-feichrgläubig,gewefen sãtte ich doch niche: gedacht, daß Su: 


Erece 2. 


Auch wenn diefe Frage einen Verweis, 
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ſo verliebt wär) Gell. Sieht fie ET fo freundlich aus, 
als wenn u. ff. 


Derlier ich doch, fo mächtig ich auch we 


Un dir den Ruhm der größten Zauberin elf. 


Saft, du mich doch erſchreckt, daß ich beynahe Sie Blumen- 


verſchüttet habe! Weiße, 3) Einen Imperativ, wo doch oft 
einigen Unwillen verlündiget. Wirf mir doch das nicht vor. 
Laß mich doch Zufrieden. ' So höre doch. Ach gebe doch. 
Oft hat es auch nur die Geflalt einer Bitte, Sage mir es doch. 
‚Zolgen fie mir doch. Wo ift er denn? O, zeiger mir ihn 
doch, Gel. Aber auch in diefer legten Geftalt fest es Vertraus 
Yichfeit voraus, daher man es in diefer Bedeutung gegen Perfonen, 


denen man Ehrerbiethung ſchuldig iſt, nicht gebrauchen darf. 4) 


. Eine Frage. Siehaben es doch? Es ift doch wohl nichts Be⸗ 


fes® Sie wird doch nicht Tag und Macht bethen? Das will ich 
nicht hoffen, Gell. Camilla? — doch wohl nicht die Schwe⸗ 
fier des Calio? Es ift doch Weiberlehn? 
Seht, was ich fand, ihr habts Joch wohl verloren 3 
Gel. 


einen, Untoilfen enthält. 
Woasreden fie doch? Du wirft doch nicht ſchon wieder ſitzen? 
Wie Fönnen fie ſich doch ohne Noth traurig machen? Gel. 
"Du wirft doch wiffen, ob du ihm gut biſt? Sie werden mir 
doch nicht zumuthen, daß ich in ihre Scele veden ſoll? 5) Eir 
nen Ausruf, einen Wunſch. ©, daß doch mein Darer Fame! 
©, Fönnte er doch nur lieben !, Ingleichen eine Klage. Die 
Zeiten find doch gar zu ſchlecht! O, daß ihr Leute doc al⸗ 
lentbalben Widerſprüche finder ! A 
Anm. Im Nieder, lautet diefe Partikel Soch ‚dog, bey 
dem Ulphilas thau, bey dem Dftfried thoh, bey dem Willeram 
doh, im Angelf. deah, im Holländ. doch, im Engl. though, 
Dän. dog, im Schwed. dock. Sie ſcheinet aus Ja auch zur 
fanımen gefeget zu feyn, welches wenigftens mit ihren Bedeu- 
tungen fehr gut überein kommt. Die Alten gebrauchten ſie auch 
im Vorderfage für obgleich, und fo gebraucht ſchon Kero fein 
dohdoh, ©. Dennoch und Jedoch. 


Der Docht, des — es, plur, die,— e, derjenige brennbare Kör- 


per in einem Lichte oder einer Lampe, welcher das Fett oder Ohl 


zuführet, fo die Flamme eigentlich unterhalten muß. Des Le: _ 


bens Docht, eine ſchon fehr abgenugte Figur, das Leben zu ber 
nennen. 

Anm. Man leitet diefes Wort von ziehen, Niederf, eben 
ber, nnd da ift die Oberdeutfche Mundart, wilche diefes Wort 
Tocht und Tacht fpricht und fehreiber, der Abftammung freylich 
getreuer geblieben, als die Hochdeutfche. Indeffen findet fich ſchon 
bey dem Opitz Docht. In der Niederfächfifchen und gemeinen 
Dberfächfifchen Mundart lautet diefes Wort Dacht. Im Ober: 


deutfchen ift es zugleich ungewiffen Gefchlechtes, das Tocht, wel⸗ 


ches auch in der — — Bibel — ——— worden; ein 
glimmendes Tocht. 


Die Dochtbank, — bey den Lichtziehern, eine 


Bank, 


auf welcher die Dochte zu den Lichtern verfertiget 
werden, \ 


Das Dochtgarn, des — es, plur. inuf. das Garn, aus welchem 


die Dochte zubereitet werden, Lichtgarn. 
DieDode, plur, Sie ein, eine Art großer Heshunde, der⸗ 
gleichen beſonders diejenigen ſind, welche aus England und Irland 
zu uns fommen, Kine Engliſche Docke. Der Nahme iſt aus 
dem Englifhen Dog, ein Hund, wovon die Franzofen auch 
ihr Dogue, und. die Dänen ihr Dogge entlehnes haben, Im 
Hannöverifchen bedeutet Tacche eine jede Hündinn, , ©. Pege, 
ingleichen Zauche. Freplich ſollte diefes Wort billig Dogge 
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ES. Aufdocken und Yusdoden. 
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sefchrieben ERBE aber da die Gocbeutkgen base ſchr Beuth . 
bören faffen., fo wird es auch — mit demſelben ge⸗ 


ſchrieben. ) 


2. Die Dode,plur. die—n, in.den Seeſtädten, ein beſonderer 


Ort in den Häfen oder an dem Ufer des Meeres, wo neue Schiffe 
gebauet und alte ausgebeffert werden. Er hat einen mit Schleufen 
verfehenen Canal, darein das Schiff.mitder Fluth gebracht wird, 


und ſich ben der Ebbe, wenn das Waffer wieder abläuft, auf die 


Lagerhölger fest, da denn die Schleuſen verfchloffen werden, An 


einigen Orten, die Dodforme, von dem Franz. Forme, eine 


Dode. 

Anm. In diefee Bedeutung lautet es im Engl, Dock, im 
Dän. Dakke, im Schwed, Docka. Junius leitet esvon dem 
Gricch. Joxssov, ein Behältniß, Cafaubonus aber. von Sowauy, 
ein Kaften, Schranf, her, Ableitungen, die man nur anführen 
darf, um ihre Unfchichlichfeit zu zeigen. Die neuern Sprachfor⸗ 
ſcher, Ihre felbft nicht ausgenommen, wiffen indeffen Feine beffe- 
ven, Da der Eanal das Hauptftüc einer Dodeift, fo hätte man 
doch leicht auf das Angelf, dican, graben, fallen, fönnen, von 
welchem auch Deichund Teich berflammen ; ©. beyde Wörter, 
Im mitilern Lateine bedeuten Doccia, Doga, Doha, Duga- 


ria, fowohl einen Graben, als auch ein Zeintpefäß. Im 


tal, ift Doccia noch jegt ein Canal, 


3. Die Dode, plur. die —n, Diminut, das Döckchen, Dberd,, 


das Döcklein, überhaupt eine jede Furze dicke Säule, 1, Eigent- 
lich, da diefes Wort in verſchie denen Handwerken und Lebensarten 
fehr häufig gebraucht wird, gewiffe furze dicke Säulen zu benen- 





nen, fie mögen nun vierecft, oder gedrechfelt feyn. So werden in 


den Bergwerken diejenigen Hölzer, welche an beyden Seiten des. 


Baumes bangen, der quer durch die Spindel geht, bey den. Tuch⸗ 


macherndie feinen Säulen an dem Spinnrade, worin die Spine 
del gehet, bey den Tifchlern die ſtarken Stücke Holz zuden Sei⸗ 
ten der Geftühle, bey den Drechslern die Furzen Säulen, zwifchen . 


welchen das Holz, welches gedrechfelt werden fol, eingefvannet 


wird, (S. auch Hohldoke,) in den Fifchteichen die Zapfen oder 


Schlägel, in den Schmelzbütten die zwey hölzernen Säulen, zwie 
ſchen welchen der Schämel des Blaſebalges auf und nieder bewe⸗ 
get werden kann, an den Wagen an einigen Orten die Rungen 
oder Bockhölzer, in der Baulunft Heine Säulen, Etolleroder Fir 
guren anden Geländern, Doden genannt. Bey den Meſſer⸗ 
fchmieden ift die Dode ein dünnes vierfeitiges Eifen in dem Am⸗ 
boßklotze, mit einem Loche, die Mefferktingen einzunehmen, wenn 
man den Abſatz daran ſchlagen will, Die Schlöffer nennen dieje⸗ 
nigen Stücke geftähltes Eifen von allerley Geftalt, welche fie in 


den Schraubftock ſpannen, allerley Zierathen darauf auszuties- 


fen, nicht nur Unterfäge, fondern auch Doden. 2. Figürlich, 
wegen einiger Ähnlichkeit, 2) ein zufammen gelegtes Zund Schnü⸗ 
re, oder anderer biegſamer Körper. So heißt bey den Jãgern ein 
zuſammen gelegtes Bund Schnüre, Leinen u.f.f. eine Docke. 
Im gemeinen Leben führen dier 


fen Nahmen Fleine zufammen gedrehete Bündel Seide oder Garn. $ 


Die Heinen Bündlein Strob, welche zuweilen zwifchen die Fugen 
der Dachziegel oder Schindeln geftecht werden, das Negenwaffer 


abzuhalten, werden gleichfalls Doden genannt, In den Tobatss 


fabrifen führendiefen Nabmen zufammen gebundene Bündel ge- 
trockneter Tobafshlätter, welche etwa ein halbes Pfund am Ge» 
wichte halten. 2) Eine Puppe ; doch mehr im Oberdeutfchen und 
Nicderfächfifchen , als im Hochdrutfchen, ‚Das Kind Tpielt 
noch mit der Docke. Sie hat ſich gepugt, wie eine Dode. Daher 
der Dockenmacher, der Doden und andere Spielſachen für Kite 
der verfertiget, die Dockenwaare, det Dockenkramer, der 


Doden: 
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DSockenſchrank u. ſ. f. 3),Eine Art des, Kopfputzes des andern 
Geſchlechtes. 
Arnm. Auch dieſes Wort iſt von den Sprachforſchern bisher 
ſehr vernachläffget worden, Die meiften ſehen die Bedeutung 
„einer Puppe als die erfte eigentliche an, und fallen daher entive- 
der auf das Holländ. toden, foielen, fo doch) erfi von Docke ab⸗ 
I flammer, oder mit Wachtern auf dasGrich reuggag'h ſchmücke, 
£ Sbrre te zu, So fern dieſes Wort eine Puppe bedeutet, lantet cs 
im Oberdeutfchen Tode, im Niederfächfifchen Dokke, im Schwe- 
diſchen Docka. Es ift fehr glaublich, daß diefe Bedeutung nur 
. eine-Figur von der Bedeutung einer Furzen Säufe ift, und da 
kommt diefes Wort fehr genau mit Stod überein, welches bloß 
vermitte ſt des vorgefesten Zifchlautes aus Docke geworden, ©. 
Stock. Wird doch Stod im gemeinen Leben auch ſehr Häufig 
gebraucht, einen Furzen, dicken Körper auszudruden; 5.3. der 
Srtock eines abgchauenen Baumes, der Stock, d,i. der Rumpf, 
0, eines Hemdesu,f.f. Das mittlere Latein. Docarium und 
Grich. oxog, ein Balken, gehören gleichfalls Hierher: 
4. DieDode, plur, die—n, an den Elavieren, ein Tangent, 
f ©. Tode. 5 
Doden, verb, reg. ı. Xetivum, fo fern Dode ein zufammen 
— gelegtes Bund Schnüre u. ſ. f. bedeutet, zu einer Docke machen, 
aufwickeln; doch nur in den Zufammenfegungen aufdocken, aus= 
docken, ©, diefe Wörter, 2. Neutrum, mit. dem Hülfsworte 
„haben, mit der Puppe fpielen, Puppen machen. Das Kind 
will docken. Niederf. dokken, Oberd. tocken, Holländ. toden. 
Das Dockengelander, des—s, plur. ut nom. fing. in der 
. Baufunft, ein Geländer, welches aus Doden, d, i, furzen, mei- 
ften Theils gedrechfelten Säulen, -beftehet. : 
Der Dodenftämpel, des—s, plur. ut nom. fing. in den 
\ Stampfmühlen, ein Stämpel, etwas damit zu zerftampfen, 
oder zu zerſtoßen. — 
Der Dockenſtock, des—es, plur. die —ſtocke, bey den Drechs⸗ 
lern, ein Stock, d.i. hölzerne Docke, worin die eiſerne Docke 
befindlich ift, und die wie ein Reitſtock beweglich ift, 
Die Dodforme, plur. die —n, ©. 2 Dode. 
Der Döctor, des— s, plur. die Doetöres, oder Doctören, 
aus dem Latein, Doctor, ein Lehrer, ein Ehrennahme deffen, 


der die höchfte Würde in der Theologie, Rechtsgelehrſamkeit, Ar⸗ 


zeneyfunde und Weltweisheit erhalten hat, Daher die Doctor= 
Wurde, das Doctor - Diplom, der Doctor- Hut u,f.f. Im ge⸗ 

- meinen Leben wird ein mit diefer Würde begabter Arzt nur ar’ 
eEoxyu ein Doctor genannt, und in weiterer Bedeutung gibt her⸗ 
nac der Pöbel auch einem jeden, der: fich, berufen oder unberus 
fen, mit Heilung menſchlicher Gebrechen abgibt, diefen Nahmen, 
Der Dod, des—en, plur. die—en, Fimin, die Dod, plur. 
die—en, ein nur im Oberdeutfchen übliches, im Hochdeutfchen 
aber völlig unbekanntes Wort, einen Pathen oder eine Pathe zu 
bezeichnen, in allen Bedeutungen diefes Wortes, In Schwa- 
ben lautet diefes Wort in dem weiblichen Geſchlechte Toda. 
In andern gemeinen Mundarten ‚fo wohl Oher- als Nieder 
deutfchlandes ift Tara bey den Kindern noch jest fo viel als 
Vater, oder Mutter, Im Böhmifchen bedeutet Ded den Groß⸗ 
vater, S. Deutfch, Atte und Väter. 
Die Dogge, ein Hund, ©, ı Dode. ; 
3.* Die Dohle, plur. die—n, ein im Hochdeutfchen unbefanntes, 
in den gemeinen Mundarten Dber-und Niederdeutfchlandes aber 
ſehr häufiges Wort, einen Canal, einen Graben, zur Ableitung 
des Waffers und anderer Feuchtigkeiten,eine A zucht, anzuden- 
ten. Im Dberdeutfchen lautet diefes Wort Dole, Dolle, Tale, 
KudenMonfeeif. Gloſſen wird Dolun durch cloacas ertiärst, 
Im Niederf. ift Dole eine Fleine Grube, welche als ein Merk- 
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Doh— 
mahl auf den Ackern aufgeworfen wird. In einigen Oberdeut: 
ſchen Gegenden ift diefes Wort männlichen Gefchledytes,. der 
Dohl. Im Wallififchen ift Twll, ein Loch, eine Grube, weiche 
Bedeutung auch das Goth. Daly,das Schwed. Tul!, das Vohln. 
Dol, das Böhm, Dulek, und das Engl. Tillhat. S. Dille. Im 
mittleren Lateine fommtDola für einen niedrigen am Waſſer 9% 
legenen Acker vor, und auf dem Lande um Leipzig und in Meißen 
ift Dolle oder Tolle, eine niedrige Stelfe in einem Ader, in wel- 
cher ſich in naffen Jahren das Waffer ſammelt; S. Thal und 
Toller. Du Sresne führer bey dem Worte Dolium folgende 
Stelle aus einer Urfunde von 1191 an: Decretumelt quod 
Domini de Vico habeant in perpetuum medietatem 
pulmenti,etquod PraepofitioetecclefiaeMagalonenfi 
remaneatlalvum in perpetuumtotum pulmentum, leu 
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. ufaticumdolöi Gradus; quod dolium ita interpretaätur, 


Quantum durant undique littora maris, id ef, quan- 
tum durat canalisa mari usque ad ſtagnum. Er weif 
dabey nicht, was er aus dem Worte dolium bier machen joll, 
und möchte es gern für einen Fehler des Abſchreibers hal— 


ten, der dolium für Dnium, d. i. Dominium, geleſen. 


Allein es iſt deutlich genug, ‚daß es unfer Wort Doble iſt. 


2.DieDohle, plur. die—n, ein Waldvogel, mit einem zu- 


ſammen -gedrückten und gewölbten Schnabel, welcher zu den 
Krähen geböret, und vorn drey und hinten Eine Zehe, einen 
grünen Hinterfopf, eine ſchwarze Stirn, ſchwarze Flügel und 
einen ſchwarzen Schwanz hat. 

Anm. Inden gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort Dahle, 
Duhle, Thole, welches ohne Zweifel eine Nachahmung feines 
natürlichen Geſchreyes ift, womit auch die leßte Hälfte des Latein, 
Nahmens Monedula überein kommt. In Liefland und andern 
Gegenden ift das Diminut. ThalEen üblich,- In dem 1501 zu 
Kom gedrudien Deutſch-Ital. Vocabulario wird das Ital. Ta- 
tula dur) Tul ertläret. Von feinem Geſchreye hat diefer Bo- 
gel fo wohl im Deutfchen als inden fremden Sprachen noch ver- 
fHiedene andirz Nahmen befommen,. In den Graubünden heißt 
er Been; in der Schweiz Alprabe, Alpkachle; in Steierinart 
Däche ; in Wien Dächer in Schwaben Dule; in andern Ober— 
deutſchen Gegenden Gauch, Jade, Schneegäke; im Niederf. 
Gakke, Alke; im Engl. Chough, Jay, Daw, Jackdaw: 
im Franzöſ. Gay, Choucas; um Osnabrück Kar, um Bremen 
Kakkreie, an andern Orten Kayken; im Dän. Kaae, Alleke; 
im Holländ. Kaw, Kae; in der Mark Brandenburg Krucke, 
Blas, Rläs; im Griech. KoAorog; im Ruſſiſchen Galka, Pliza; 
im Böhmifchen Kawka, Wrana; im Noriveg. Allike, Ras, 
Raye, Range. F 


Die Dohne, plur, die —n, ein größten Theils Niederfächfifches 


Wort, diejenigen, meiften Theils mit hölzernen Bügeln verfehenen 
Schlingen auszudruden, worin man zur Herbftzeit Droffeln und 
andıre kleine Vögel zu fangen pfleget, und. welche fonft auch. 
Sprenfel, im Oberdeutfchen Schneiden, Schneißen, am Rheins 
frome Baumgerichte, und in Niederfachfen auch Snirren ges 
nannt werten. Dobnen legen, ftellen. — 
Anm. Bey bear Plautus kemmt Tenus ſchon in eben dere 

felben Bedeutung vor; 

Nunc ab tranfenna turdus lubricum petit: 

‚Pendebithodie putore,ita intenditenus. 


Das Schwed. Dana bedeutet gleichfalls eine folche Vogelſchlinge. 


Leibnitz leitet es von dehnen, Wachter von dem Angelf. Tan, 
bey dem Ulphilas Taino, ein dünner Zweig, Neiß, eine Kuthe, 
(S.Zaun,) Ihre aber von dein Gothijchen Than, eine Sehne, 


ber; ©; Sehne, 


Cececa f Der 


’ 


zu Doh 


Der Dohnenfang/ des —es, plur. inuf, der Vogelfang ver- 
mittelft der Dohnen, und das Recht, Dohnen legen zu dür⸗ 
fen; ohne Plural, - 


Der Dohnenſtrich, des —es, plur. die —e, die Heihe der 


in einem Walde aufguftellten Dohnenz der Dohnenfteig, im 
Oberdeutſchen das Schnaid, oder Schnaat, ©. Schneide: 
Der Dolch, des—es, plur.-die—e, die fürzefte Art der Stoß- 
degen, welche in Italien fehr häufig, bey uns aber felten ge- 
bräuchlich iſt. Die Hand eines Sreundeg drückte ihm den 


Dolch in die Bruſt. Die Worte find in meiner Serle Dolce, 


Schleg. VNenne mir diefen Nahmen nicht; er iſt ein Dolch 
in meiner Seele. Oft mit Dolchen bewehrt, Zachar. 

Anm. Diefes Werfzuug lautet im Dän. Dolk, im Schwed, 
Dolk, im Pohln. und Böhm, Tulich. Es ſcheinet eine Ableis 
sung von einem Worte Dol, oder Tol zu ſeyn. Das Latein, Te- 
lum war wirflich eine algemeine Benennung aller folcher tödt⸗ 
lichen Werkzeuge; ja bey den Römern kommt ſchon Dolo, und 


bey den Griechen SoAws und doAanx in der Bedeutung eines Fleis - 


nen, in einem Stabe verborgen.n Degens vor; S. Ihre Gloſſar. 
v. Dölja. Der gelcehrue Schwede hält das Schwed. dölja,Angelf. 
digelan, verbergen, für das Stammwort, Ju unfern alten Deut⸗ 
chen Denfmäblern kommt Dolch in der peutigen Bedeutuag nicht 
vor; defto häufiger aber findet fih Dolg, Dolk, Tolc, von den 
Zeiten des Kero an, für eine Wunde, ſo wie auch das Augelf, 
tholigen, für tödten, ermorden, bekannt iſt; daher diefes Wort 
eine bequemere Abftammung an die Hand gibt, als dölja, verbir- 
gen. Die Riederfachfen nennen einen Dolch theils Sterfmeft, 
Stechmeffer, Shwed. Stekameiz, theils Pook, welches mit dem 
Holländ. Pook, und Latein, Pugıo überein fommt, und von 
pooken, Reden, abftanımt, Pook bedeutet aber gleichfalls 
einen Stich, eine Wunde, e 
Die Dolde, plur. die —n, ein im Hochdeutfchen beynahe veralte⸗ 
- 483 Wort, welches den Gipfel einer jeden Sache, befonders aber 
den Gipfel eines Baumes, ingleichen den büfchelartigen Gipfel 
einer Pflanze bedeutet, Einige neuere Schriftficher des Pflan- 
zenreiches haben dieſes Wort wirder eingeführet, diejenigen Ars 
tert der Blüthen zu bezeichnen, deren Stängel aus einem gemein- 
ichaftlichen Mittelpuncte, wie Linien aus der Spige eines ſtum⸗ 
ofen Kegels, entfpringenz dergleichen Blüthen 3.8. die Dille 
bat. Im Latein. heißt eine ſolche Blume Umbella, 
Anm. Diefes Wort ift fo wohlim Oberdeutfchen, als im Nie- 
derfächfifchen üblich, In der erſtern Mundart ift es männlichen 
Gſchlechtes, der Dold, Tolder, oder Dolle, in der letztern lan- 
tet es gleichfalls Dolle. In der Paraen, Tyrolis fommt der 
Tolden ſchon für den Gipfel eines Baumes vor. Das Schwed. 
Tull dat gleiche Bedeutung. Ihre ziehet auch das Griechifhe 


erog,das Ende, hierher, In Preußen ift Tolle, ein Heiner Quaſt. 


Die Doldenblume, plur. die — n, eine Blume in Geſtalt 
einer Dolde, bey den neuern Schriftftelleen des Pflanzenreiches. 
Die Doldenerbfe, plur. die—n, eine Abänderung deu 9% 
wöhnlichen Erbfen, welche auch Rofenerbje genannt wird; 
Pisum umbellatum, L, weil ihre Blüthen is Geſtalt der 

Dorden entfpringen. , 

Der Dolden-Jfopp, des—es, plur.inuf. in den Gewächs- 
häufern, eine Act Ifopves, deffen. Blätter an dem Gipfel in der 
Geſtalt einer Dolde nahe zuſammen ſtehen. 

Doll, ©. Toll, : 

Dölle,plur,sic—n, eine niebrige Stelle in einem Ader,S, Dohle. 

Der Dolmetſch, des—en, plur. die —en, S. Dolmetſcher. 

Dolmetfihen, verb.reg. act, aus einer unbekannten Sprache in 
eing defannte überfegen, Daher die Dolmerfchung, fo wohl für 
die Verrichtung des Dolmerfchers, als auch für die Überfegung, 


Der Dolmötfcher,, 


ee PR - 


Dom 


oder Erklärung einer unbefannten Sprache in einer betann⸗ 


tern. S. das folgende. RR - 

Anm. Ich habe diefes Wort zuerft bey dem Heinrich Frauen 
lob zu Anfange des ı sten Jahrh. in derManeffifchenSammlungTp. 
2,©, 215, gefunden, wo es heißt: Tolmetfch vernims wilttu 


' uns Tiutfch verdolchen u.f.f. wo auch verdolchen fo viel 


als verdolmerfehen ift. Bey dem Hornegk heißt ein Dolmerfher - 


Tulmach. Die Abftommung digfes Wortes ift noch ungewiß. 


Zriſch läßt es von dem veraltetenTale,dieSprache, und mifcere, “ 


mixtüus,.oder mifchen, abftanımen, welches wenigfteng in Anſe⸗ 
Hung der Icgten Hälfte des Wortes unwahrſcheinlich if. Wach⸗ 


ters Vermuthung, der es ans dem Pohlnifchen tlumatcze, in 


der gemeinen Sprache erklären, ableitet, würde daher immer noch 
die wahrfcheinlichfte bleiben, wenn ſich erweiſen ließe, daß dieſes 
Wort anden morgenländifchen Höfenund befonders an dem Tür- 
kiſchen zuerft üblich geworden, wo dergleichen Dokmerfchen und 
Dolmerfcher am nöthigften geweſen, und es auch noch find. Das 


Stal,Turcimanuo, und Franz. Trucheman, einDolmetfcher, 


find von dem vermuchlich Türfifchen Drogeman. Die Nieder⸗ 
fochfen nennen einen Dolmetfcher Tolke, die Dänen Tolke, die 
Schweden Tolk, die Isländer Tulkr, die Ruffen Tolk, und 
dolmetfchen heißrAm Nieder. tolEen, vertolfen, und im Schwed. 
tolka, Diefes ſtammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte 
Tal, die Sprache, ab, von welchen bey den Engl, noch jegt to 


talk und to tellfür fprechen, und Tale, eine Rede, Erzählung, 


üblich ift, und es kann feyn, daß die erſte Hälfte des Wortes 
Dol aud) dahin gehöret, Im Holländ. heißt ein Dolmetſcher 
Taelmann, Taelfprefer. k s 
des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Dolmetſcherinn, plur. die — en, ein Wort, welches gleichfalls 
nur hoch von denjenigen Perfonen gebraucht wird, welche in den 


ge Ländern eine in einer anbefannten Sprache vorgetragene _ 


ede mündlich in eine bekauntere überſetzen. Ehedem gebrauchte 
man es von einem jeden Überfeger, Zuweilen kommt es auch 
figüirlich vor. Ich babe mir einen Dorwurf zu machen, daf 
ich ihn zum Dolmerfcher, meiner Abfichten gemacht, Weiße, 
Ehedem lautete diefes Wort nur der Dolmetſch, des — en plur. 
die — en, welche Form aber veraltet iff, ©, das vorige, 


eines runden, hohen Dadjes, welcher man noch bänfiger eine 
Ruppel gu nennen pfleget, ©. diefes Wort. Mine Kirche mit 
einem prachtigen Dome. Diefe Bedentung ift zwar im Hoch⸗ 


DerDom, bes— cs, plur, die—e. 1) Eigentlich, eine Art . 


deutfchen felten, allein im Dberdeutfhen kommt ſte noch zu - 


weilen vor, 2) Figürlich, eine Kirche mit einem Dome, und 
weil nur die bifchöflichen Kirchen chedem auf diefe Art gebauet 
tourden, eine Kirche, an welcher ſich ein Hochftift befindet, ei⸗ 
ne Kathedral- Kirche, oder die Hauptfirche eines Erzbifchofes 
oder Bijchofes ; eine Domkirche. In diefer Bedeutung ift das 
Wort heut zu Tage, befonders im Hochdeutfchen, noch am üib- 


lichſten. Iu tweiterer Bedeutung wird zuweilen im gemeinen 


Leben auch eine jede Stiftskirche, eine Eollegial- Kirche, kin 
Dom, vder eine Domfirche genannt, wie 3. B. von dem Dome 
zu Erfurt befannt ift, obgleich auch diefer anfänglich zu einer 
bifhsflichen Kirche geftifter worden, - 
Anm. Im Deutfchen kommt diefes Wort wohl am erſten in, den 
Monfeeifchen Gloffen vor, wo Tuom, durch) matrix, d.i. eine 
Mutterficche, oder Kathedral- Kirche, erfläret wird, Im Ober- 
deutfchen lautet diefes Wort noch jest Thum. Der Mangel der 
Kenntniß der eigentlichen Bedeutung bat Wachtern und viele an- 
dere verführet, diefes Wort von dem veralteten Duom, Thuo- 
mo, Gericht, Gewalt, abzuleiten, S. Thum, welcher Ableitung 
ſelbſt ein fonft fo ſcharfſichtiger Ihre beypflichtet, welcher glaubet, 
die 
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I. 


die Domkirchen hätten von der mit denfelben verbundenen geiſt⸗ 

AUichen Gerichtsbarkeit den Nahmen, Allein due, in dem mitte 

lern Lateine Poma, bedeutete anfänglich einen Altan, hernach eine 

Kuppel, welche Bedeutung das Franz. Dome noch jetzt hat. ©, 

du Fresne Gloſſ. v. Doma, Domo, Duomo, ift iin tal. 

gleichfalls eine Kathedral- Kirche, und es iſt glaublich, daß die 

Deusfchen das Wort ausdiefer Sprache entlehner haben. Wäre 

diefe Ableitung nicht vorzüglich wahrfeheinlich, fo würde das Lat. 

Domus alfe Mabhl eine beffere Abſtammung an die Hand geben, 

als das veraltete Duom, Gericht ; indem die Kicchen in den 

mittleren Zeiten ſehr oftein Haus, domus, desjenigen Heiligen 
genannt werden, zu deffen Ehre fie geftiftet waren. ©. au 

Münſter. 

Die Domäne, plur. die —n, oder das Domänen-@ut, des—es, 
lur, die — Güter, ausdem Franz. Domaine, und dieß aus 
em mittlern Latein. Domanium, ein Gut, welches zudem Un« 

- terhalte des Landesfürften und deffen Familie, und andern landes⸗ 
fürftlichen Ausgaben gewidmet iſt; ein Kammergut, Tafelgur, 
Brongur, wenn der Landesfürft eine Krone träger. Daher die 
Domänen-Bammer, ein Collegium, welches die höchſte Aufſicht 
über die Verwaltung der Domänen bat, und zuweilen aud) nur 
ſchlechtbin die Kammer genannt wird, der. Domainen-Rath 
uff: —— 

Der Dombad, des — es, plur. ĩnuſ. außer wenn mehrere Ar⸗ 

ten dieſes Metalles angedeutet werden ſollen, die —e, ein durch 

die Kunſt gemachtes Metall, welches am häufigſten aus Kupfer 
und einem Zuſatze von Zink, oder Galmeh, ſonſt aber auch aus 
andern Mineralien verferriget wird, und wenn es fein iſt, dem 
Golde nicht unähnlich fiebet. Es fol den Nahmen von einem 
Engländer Nahmens Domback haben, der. es am erften als eine 
Waare in den Gang gebracht, denn ſchon lange vor ihm hatte 
man es unter dem Nabmen des Auri fophificigefaunt, Alfein 
da Tombago im Malayiſchen Kupfer bedeutet, und das feinfte 

Kupfer von diefer Halbinſel kommt, fo ſtehet es dahin, ob es 

nicht vielmehr von diefem Worte den Rahmen hat, Alsdann 

aber würde auch die Schreibart mit einem T die richtigere ſeyn. 


Das Döm=Capitel, des — 8, plur. utnom. fing. alle an eis 
ner Domficche befindliche Domberren, als ein Ganzes betrachtet ; 
ingleihen deren Verſammlung, und der Ort, wo fie fich verfam« 
mein ; ehedem die Thumerey. ©, Capitel 3. 

Der Döm-Döchant, des— rs, plur. die—e, der Dechant 
eines Domftiftes, oder in dem Eapitel an einer Domkirche. ©. 
Dechant. 


Die Domfrau, plur. die — en, an einigen Orten fo viel als eine 
Eanoniffinn oder Chorfrau. Dom wird in diefer Zufammenfeßring 
in weiterer Bedeutung genommen, in welcher zumeilen auch eine 
Eollegial- Kirche ein Dom genannt wird. ” RR, 

Der Domheͤrr, des— en, plur die-— en, eigentlich ein Ehor- 
oder Eapitelsherr an einer Domkirche, oder an einer Kirche, an 
welcher ſich ein Erzbifchof oder Bifchof befindet. In weiterer 
Bedeutung zuweilen auch ein Chor- oder Stiftsherr an einer 

Lollegial⸗Kirche, ein Canonieus, Daher domherrlich oder dom⸗ 
herriſch, adj. et-adv. den Domberren gehörig. Domberrliche 
ober domherriſche Güter. ©. auch Dompfaff, ingleichen Cano- 
nieus. 

Der Domicellaͤr, des — en, plur. die —en, oder dev Domi: 
cellar⸗serr, des — en, plur. die — en, aneinigen hohen Dom- 
fliften die jungen Chocherren, welche noch nicht Sig und Stimme 

F indem Eapitel haben, zum Unterfchiede von den Capitular > oder 

eigentlichen Domperren; aus dem Latein. Domicellus, ein jun⸗ 
ger Herr, 
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Der Dominicäner, des—s, plür. ut. nom. fing, oder der 
Dominicaner : Mond, Fämin. die Dominicanerinn, plur. die 
— en, oder die Dominicaner⸗ Nonne, ein Mönch, oder eine Non⸗ 
nevondem Drden des heil.Dominicus, der 12235 gefkiftet worden, 
und theils der Regel des heil, Augufkini, theils auch den Vor- 
ſchriften feines Stifters folget. Zu Paris hießen fie Jacobi- 
ner, im Deutſchen aber auch Predigermönde, Daher der 
Dominicanet = Örden, das Dominicaner = Rlofter u. f. f. 

Der Dömino, fubl.indecl. ein Inftiger Masken⸗Habit, welcher 
bis auf die Knöchel gehet. Ehedem war es eine Tracht der Geiſt⸗ 
lichen im Winter, welche den Kopfund dag Geficht vor der Wite 
terung bedeckte, und nur bis über die Schultern ging; daher fie 
von dengeiftlihen Herren im Ital. und Franz. auch den Nahmen 
Domino befam, S. des du Sresne Glollar. v. Domino, 


Die Domfirche, plur. die —n, eigentlich eine Kirche mit einem 
Dome, d. i. einer Kupyel; doch nurnoch figürlich, eine Kirche, 
on welcher fich ein Bifchof oder Erzbifehof befindet. S. Dom, 


Der Dompfaff, des— en, plur. die — en. 1) Inden niedrigs 
fen Mundarten, ein Domherr; Miederf, Dompape. 2) Figürs 
lich, befonders in Niederfachfen, ein Sangvogel, welchen Klein 
zu den Dickſchnäblern, andere aber zu den Finken rechnen, und 
der im Hoc) und Dberdeutfchen unter dem Nahmen Gimpel am 
befannteften iſt, Pyrrhula, L. Den Rahmen eines Dompfafz 
fen, oder Domherren bat er feinem ſchwarzen Scheitel zu dans 
Ten, welcher ibm das Anfehen einer ſchwarzen Kappe gibt, We— 
gen der rothen Bruſt, die das Männchen hat, wird er auch Blut— 
finf, Goldfink, Rothfink, Rorbfchlägel, Rothgimpel, Rothvo⸗ 
gel, wegen feines Geſchreyes im Oberdeutſchen auch zahle und 
Quetſch, fonft aber auch Lohfinf, Lich, Laubfin?, vielleicht, 
weil er ſtreicht, wenn das Land abfällt, im Engl. Bullfinch, 
Alp oder Nope, im Franz. Pivoine, genannt, 

Der. Dompröpft. des — es, plur. die —pröpfte, der Propſt an 

‘ einem Domftifte, S. Dropit, — 

Die Domfchnepfe, plur. die —n, eine Art Schnepfen mit ei- 
nem flachen and am Ende niedergebogenen Schnabel; Falci- 
nellus, L. Dän, Ryle, j 

« Das Domftift, des — es, plur. die e, eine Domkirche mit 
allem ihrem Zubehör, Ingleihen ein Dom - Capitel und deffen 
Bifchofoder Erzbifchof, als ein Ganzes betrachtet. ©. Stift. 

Der. Donät, des — es, plur. die — e, eine Lateinifhe Sprache 
lehre für Schulen, von dem Aelius Donatus, einem Sprachlehrer 
des ten Jahrhundertes, deſſen Grammatik viele Jahrhunderte 
binduch in. den Schulen üblich war, Daher der Donate 
Schnitzer, ein Fehler wider die Lateiniſche Sprachlehre. 


Das Donbrẽet, des —es, plur. die — er, im Bergbaue, Bre— 
ter, welche in einem donlegen Schachte die Länge nach auf 
das Liegende befeftiget > und auf die Douhölzer angenagelt 
werden ©. Donholz und Donlege, 

Die Done, ©. Dohne. 

Das Donfach, des— es, plur. die — faͤcher, in dem Berg⸗ 
bang, die Weite zwifchen einem Donholze zudem andern in donles 
gen Schächten. ©. das folgende, ingleihen Donlege, 


Das Donholz, des— es, plur. die — hölzer. 1) Diejenigen 
Hölzer, welche in donlegen Schächten quer auf das- Liegende be- 
feftiget werden, die Donbreter oder Donlatten darauf anzunagelu, 

2) In den Schmelzhütten find es ſtarke Zimmerhölzer auf dem 
Pfalbaume und unter dem Nahmftüde, worauf die Bälge lie⸗ 
gen und fallen. Sie gehen donlege, d. i. allmählig fchräge 
‚nieder, und werden in der gemeinen Mundars der Bergleute 
auch Dombbölzer, Domholzer genannt, 

Cecceeg Die 
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Die Donlage, plur. die — n. In dem Bergbaue, die ab⸗ 


hängige Richtiing eines Ganges oder einer andern Fläche, ohne‘ 


Plural. ©. Donlege. 2) Eine abhängige Fläche felbft. 

Die Donlatte, plur, die — n, indem Bergbane, Lasten, welche 
in donlegen Schächten der Länge nach auf die Donhölzet angena- 
gelt werden, damit vermittelft derfelben die Kübel defto leichter 
herauf gezogen werden können. ©. das folgende, 

Donlege oder donlegig, adj. et adv. welches nur im Bergbane 

„ üblich iſt, abhängig, fehief, mit dem Horizonte einen ſpitzigen 
Mintel machend, nicht nad) der Bley⸗ oder Waſſerwage, ſondern 

nach der Diagonal⸗Linie gehend. Ein donleger, oder donlegi⸗ 
ger Schacht, Gang wtf. Einige machen noch einen Unter» 
ſchied zwifchen donlegen und flachen Gängen. Dieerftern find 
alsdann diejenigen, welche 50 Grad vondem Horizonte, und 10 

Grad von dem Scheitel abftehen, die legtern, aber, deren Fallen 
von der Horizontal« Linie zwifchen 50.1nd 20 Grad beträgt. Ar 
lein die meiften Schriftfieller weichen in dieſer Beſtimmung fehr 
von einanver ab, daher der ganze Unterfchied von andern gar 
verworfen wird, 

Anm. Die erfte Hälfte diefes Wortes iſt das veraltete Don, 
abhängig, von welchem ebedem auch das Berbum donen, abbängig 
feyn, und figürlich neigen, geneigt ſeyn, üblich war. $rifch fübs 
tet. vondem legten folgende Stelle aus dem Jeroſchin, einem 

‚ alten Dichter aus dem ı Aten Jahrhunderte, an; 

Der Tuvil fchunte, 

Die Dit erklich 

-. Das fi abir donte 

uf dez Ungelouben fpor, 
der Teufel reigte die Leute arger Weife, daß fie fich wiederum 
neigten zu des Unglaubens Spur. Im Hannöverifchen. bedeutet 
döng, und im Engl. down, noch jegt unten, niederiwärtg, Im 
Schwed. bedeutet dunfa fallen, welches Ihre von Dunt, ein 
Schlag, ableitet. Ob das alte Dun, ein Hügel, wegen.der ab» 
Bängiaen Seiten, auch hierher gehöre, läſſet ſich nicht mit Ge⸗ 
wißbeit behaupten. Nur Unwiffende haben diefes und die vorher 
gehenden Wörter von den Tonnen ableiten können, weldye in 
donlegen Gegenden auf dem Liegenden aufliegen. Was die legte 
Hälfte des Wortes donlege betrifft, fo bedeutet zwar leeg, noch 
jegt-in Niederfuchfen niedrig, und figürlich auch böſe, ſchlinm, 

laſterhaft, womit auch das Chwedifche laeg, das Isländ. lagr, 

überein kommt. Allein weil diefes Wort alsdann eine ungewöhne 
liche Tavtologie enthalten würde, fo fcheinet Tege und Lage hier 
überhaupt die Richtung zu bedeuten, S. Lage und Tiegen, 

Der Donner, des — s, plur. ut nom. fing. der Anal von der 
Entzündung des Bliges in der Luft, befonder3 wenn man diefen 
Kuall in einiger Entfernung und langfam tönend höret. 1. Ei- 
gentlich. Ich höre den Donner über mir. Demnach brüller 
der Donner — und wenn fein Donner gehöret wird Fann 

* mans nicht aufhalten, Hiob 37,4. 

Der Donner rollt fon fürchterlid umber, Weiße, 
Am gemeinen Leben ift diefes Wort nur in der einfachen Zahl 
üblich ; allein in der höhern und poetifchen Schreibart gebraucht 
man es auch in der mehrer, 
Wie reden folaut die Donner herunter ! alopſt. 
Den Dönnern der Mitternacht gleich, Zachar. 
R Ihr folle hier ficherlich die fchwerfien Donner fühlen, 
Gryph. 
Und ſchon hor ich entfernt die lauten Donner rollen, 
Weiße, 
Im Dberdeutfchen kommt es auch von einzelnen Dounerfchlägen, 
oder von einzelnen Tönen des Donners vor, Ich höre einen 
Donner, wo ein Hochdeutſcher fagen würde, ich höre donnern, 
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oder ich höre einen Donnerfhlag. Nennen ſie mich nice ihren 
Zreund; dieſer Nahme it ein Donner in meinen Ohren, d.i. 
ein Donnerfhlag. Dabin gehören auch die biblifchen Ausdrüde, “ 


= die Stimme eines großen Donners, Offenb. 14, 2, und eines 
ı) Die Urfache 


ſtarken Donners, Kay. 19, 67 2. Figürlich. 
des Donners, der Blitz. Daber die im gemeinen Leben übliche 
R. A. von dem Donner gerübret, erſchlagen, getroffen wer— 
den. Der Donner batin diefeg Haus eingefchlagen. Vulcan 


mußte dem Jupiter feine Donner, d. i. feine Donuerfeile, feine. 


Blige, fchmieden. 2) Ein Gew tter, eine Gewitterwolke. Du 
wirft beimgefucht werden , mit Wetter — und großem Don: 
ner, Eſ. 29, 6. 3) Andere Arten des Getöfes, welche dem Dön- 
ner gleichen. Der Donner des Gefchüges. Veſonder⸗ bey den 
Dichtern. ; 
vom wilden Donner des Shmmers —* 
„Spalt ein lautes vermifchtes Gebrüll ——— 
Gebirge, Zadar. 
Wagen auf Wagen vollen heraus mit, donnernden 
Rädern 
über die vaffelnden Brüden, die unter dem Dorner 
erbeben, ebend,. 
4) In einigen- Zufammenfegungen, beſonders in der hobern 
Schreibart, bedentet diefes Wort fo viel alstem Gehöre fhred- 
lich, fürchterlich. Donnertöne, Donnerworte, fü erckuche Töne, 
orte. Kine Donnerfiimme, eine furchtbare Stimme. 
- Anm: Im Niederf. lautet diefes Wort Dunner, im Holänd.- 
‘ Donder, im Engl. Thunder, im Angelf. Thunor, bey dem 
Tatian Thonar, bey dem Notker Tonner, in dem alten Ge— 
dichte aufden h. Anno Dunnir, im Franz. Tonnerre, im P 
Tounder,i im Latein. Tonitru, E gehoret zu dem. Kos 
tion, und im Schwed. bedeutet Dunder ein jedes dumr 
rollendes Getöfe, welches dem Douner gleiche, So fern * 
Donner ehedem dem Thor oder den Jupiter zugeſchrieben wurde, 
wurde derfelbe imSchwed. auhTordön, und im Dan Torden, 
genannt, d.i. Thors Getöne, Die Niederfachfen haben noch ein 


anderes Wort, den Donnerzu benennen, welches gleichfalls eine _ 


Nachahmung feines Schalles ift, und Grummel lautet, womit 
das Pohlniſche und Ruffifhe Grom, das Böhmifche Hrom, und 
das Krainerifhe Germy, alle in der Bedeutung des Donners, 
überein fommen. In dem heidnifchen Alterthume wurde auch der 

„Thor, der dem Jupiter der Griechen und Römer fehr ähnlich war, 
der Donner, Thunder, genen, ©. Donnerbart und Don: 
nerstag. 


Die Donneraxt, plur. die — ärte, ©. Donnerkeil. 
Der Donnerbärt, des — es, plur, inul. cine nur in einigen Ger 


genden übliche Benennung der gemeinen oder großen Zauswurz, 
welche im Latein. auch Barba Jovis, im Frans. aber Joubarbe 
genannt wird, weil man ebedem glaubte, der Blitz ſchlage in 
ein Haus nicht, auf welches diefes Kraut gepflänzet ſey. S. 
Sauswurz. Daß Donner zutveilen au den Thor der alten 
Nordländer bedeutet, erbellet unter andern auch aus dem Rahmen 
Donnerstag. 


Der Donnerbefen, des— s, plur, inuf. im gemeinen Leben, die 


Benennung eines firaubigen Gewächfer, welches einem Reſte 
gleichet, und zuweilen auf den Äften der Bäume, befonders aber 
des Sangelholzes angetroffen wird, Dergroße Haufe bildet fich 
ein, daß es von dem Blitze erzeuget werde, 


Die Dönnerbohnie, plur: inuf, eine au einigen Drten ablich⸗ 


Benennung des Knabenkrautes, oder der fetten Senne; Sedum, 

L. ©. diefe Wörter, Es wird auch. Dönnerkraut genannt. 
Die Donnerbüchfe, plar. die — m eine veraltete Benennung 
einer eben p ungewöhnlich gewordenen Art fepr großer und kuchet 
Kan onen, 
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Kanonen, welche von ihrem beftigen Ruallefo geitannt wur: 
den. Sierwarem das erfte Gefchüg, welches man nach der 
+ Erfindung des Schiefvulvers einführere, werden aber jest nur 
noch zuweilen in den Zeughãuſern angetroffen. 


einiger Gegenden, ein Nahme der Zohlwurzel, oder des knol⸗ 
ligen Erdrauches; Fumaria bulbofa, L, welches au 
‘ Tonitruifüga genannt wird, weil das Kraut: verweift und 
ſich verlieret, fo bald es donnert. 


Der Donnerfeil, des — es, plur. — e. ) "Im gemeinen 
Leben, der Blitz, doch nur fo fern derfelbe in Geſtalt zadi jr 
Strahlen dem Jupiter, in deffen Abbildungen in die Hand gegebe 
‚wird. 2); Ein zugefpigter Feilförmiger Stein, welcher zuweilen 
in der Erde gefunden wird, und von welchem die Einfalt des ‚gro- 
Ben Haufens glaubt, daß er mie dem Blige auf die Erde falle. 
Einige folder Steine, befonders diejenigen, welche rund und zu— 


dere find ſteinerne Streitärte, deren fich das Alterthum bedienete, 
und diefe werden im gemeinen Leben Donnerärte genannt. Beyde 

* Arten beißen bey dem großen Haufen aud) Donnerieine,Steabl: 
feine, Donnerpfeile, Schoß ſteine, Alpfchoffe, Pfeilſteine u. J. f. 
Das Donnerkraut, des — es, plur. inuf. S. Donnerbohne. 
"Donnern, verb.reg,neutr. welches das Hülfswort haben erfors 
dert, und fo wohl unperfönlich,als auch perfönlich gebraucht wird. 
52, Unperfönlich.ift diefes Wort im gemeinen Leben: am üblichften, 


k da es denn eigentlich von demjenigen langfamen dumpfigen Gen. 


0 göfe gebraucht wird, welches man nach der Entzündung eines 
Blitzes in.der Luft böret. Es donnert. Es hat gedonnert. 
L Es wird bald donnern. Und der Herr ließ donnern und 
. bageln, 2 Mof. 9,23. 2. Perfönlich iſt es der höhern Schreib- 
ari vorzüglich eigen, und wird alsdaiın, 1) fo wohl eigentlich ge- 
went , den Donner hervor bringen. Die Wolfen donterten, 
9.775318. Zwar Fommen donnernde Wolfen im ſegenvol⸗ 
“Ten Sommer, Geßn. Der gerr donnert vom Simmel, 2.Sam. 
27,14. 
au, 2) figürlich. (a) Einen fürchterlichen, dem Donner 
ähnlichen Schall von fih geben. Sallende Säufee donnern 
Sa über unfern Sauptern, Duſch. Das wüſte Geſchrey 
‚des erfchrockenen Pobels lauft durch die Gaſſen und don: 
nert gen zimmel, ebend. Kine donnernde Stimme. 
Weil noch der Srepheit Ruf nicht in ihr Ohr 
. Gedonnert bat, Weiße, 
vom donnernden Lärm erbebte das Zimmer, Zach. 
"Die Ranonen donnern. (b) Mit Eifer und Nachdruck reden, 
* Wider jemanden Sonnern, Leff. d. i. fürchterlich eifern. 
Sier hat Demoihenes gedonnert und gebligt, Opitz. 
Der arme Liebling ftand wie angedonnert da, Wiel. 
| Anm. Im Niederſ. lautet diefes Zeitwort dunnern, bey dem 
Notker toneron,ʒ in Schlefien donnern, im Dän, dundre, im 
Engl. thunder, im Holländ. dondern, im Franz. tonner,im 
Latein. tonare, 
tenfioum oder Iterativum von tonen, und abmet befonders den er: 
ſchütternden Schalldes Donners nach. Die Franken und Schiva- 
ben haben dafür ein anderes Zeitwort, welches thurnen, thornen, 
doren, lautet, und;gleichfals eine Nahahmung des Schalles ift, 
aber auch vermuchlich zu der Benennung des Gottes Thor in 
dem beidnifchen Alterthume Gelegenheit gegeben hat. Grum— 
meln„. grommen, geommeln , ifFein Niederſ. Verbum, welches 
a,gleichfals donuern bedeutet, und. mit den Wendifchen grame 
überein fommt, ©. Donner, Das Hauptivortder Donnerer 
wird zuweilen von den Dichtern für den Jupiter gebraucht. 


x 


Der Donnerflug des— cs, plur: inuf,-im gemeinen Leben. 


geſpitzt find, find verſteinerte Belemniten, S, diefes Wort. Ans 


Gore donnerte, da flob der Seind, Gleim. Als 


im Angelf. dunnan. Es iſt unftreitig.ein In- 
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Die Donnernelke N plur. die—n, eine Art wilder Nelken, 
welche auf den Wiefen Eutopens wächfet, und einzelne Blumen” 
mit zwey lanzettförmigen Kelchfcehuppen und geferbten Kronen: 
blättern bat; Dianthus deltoides, L, Weil fie roth aus- 
‚fieht, wird ſie auch Blutnelke oder Blurnägelein, fonft aber, 
auch Steinnelfe genannt. ; 

Die Donnerrebe, plur. inuf. an einigen Orten ein Nahme 
derjenigen Pflanze ‚welche.an andern unter der. Benennung: 
des Gunsdermannes , dev Gunderrebe, des Erdepheues, Gle- 
coma, L; befaunter ift, ©. diefe Wörter. 

Der Donnerfihlag, des— es, plur. die— fchläge, bet lau⸗ 
te Knall eines entzündeten Bliges, Es geſchahe ein Donner- 
flag. Donnerſchläge Frachten von jeder Gegend des Him= 
mels fiebenfach wieder, Duſch. Das war ein rechter Donner: 
ſchlag in feinen Ohren, eine fürdhterliche, ſchreckliche Rach⸗ 
richt. Ach, ich unglückliche das ware ein Donnerſchlag 
‚fur mih! Ach, welch ein ſchrecklicher Donneoſchla wird 
einſt dieſe verblendung zerſtreuen! 

Anm, Donnerllag kommt ſchon bey Bm Siryfer, uns 
Durhfohlag, um das Jahr 1477 in Schwaben vor. Außer: 
dem ift in Oberdentſchland auch Donnerklapf in eben diefer 
Bedeutung üblich, 

Der Donnerstag, des— es, plur. die —e, der fünfte Tag. in 
der Woche, der nach dem Mufterder Lateiner, die ihn nach dent 

+ Aupiter benannt hatten, dem nordifchen Jupiter, dem Thor, zu 
Ehren benannt worden, welcher von einer feiner merflichften 
MWirfungen auch der Donnerer, Donner, Thunder genannt 
wurde, ©. Donner; Der grüne Donnerstag, der Donners» 

tag in der Charwoche, im Oberdeutſchen der große, der hohe 
Donnerstag, im Nieder. ‚der gute Donnerstag. Grim foll in ' 
diefer Benennung ans car&me,, quadragelima, entffanden 
feyn , welches ehedem caren, Farin ausgefprochen worden; ©, 

‚ Grün. Im Oberdeutfchen heißt der grüne Donnerstag der Ant- 
laßtag, oder Antlaßpfingiitag , S. Ablaß, im Schwed. aber 
Skärdorstag, vonlkära, reinigen. S. Char. Inder Kör 
mifchen Kirche ift auch der feifte Donnerstag, Franzöf. Jeudi 
« gras, bekannt, welchesder Donnerstag nach dem Afchermitt» 
woch-ift, wo noch Kuchen und Butter zu effen erlaubt ift. 
Anm. Im Riederf, lautet der Donnerstag, Donnerdag,Dune 
nerdag, ben dem Notfer Toniriftac, im Oberdeutfchen auch 
Dornſtag, im Engl. Thursday ‚im Schwe, Torsdag. In 
einigen Oberdeutſchen Gegenden, z. B. im Dfterreichifchen heißt 

der Döunerstag noch) jegt Pfinztag, Pfinfteag, welcheBeuennung 
ſchon alt it, und dem Dieterich von Stade zu: Folge, von, were, 
fünf, abftammen foll, weil diefer Tag der fünfte in der Woche 
ift, daher die Kuffen ihn auch Poeatnik nennen; oder wie Clu⸗ 
ver, Leibnitz, und Eckard wollen, von dem alten Öotte Pen, Pen— 
nin, der bey den füdlichen Deutfchen die Stelle des Jupiters 
oder Thors vertreten haben ſoll. 

Der Donnerſtein, des— es, plur, die — e, ©, Donnerkeil, 
Auch der Echinit wird zuweilen von dem großen Haufen mit 
diefem Nahmen belegt, weil er bey einen, Gewitter unter dem 
Hagel mit vom Himmel fallen fol, \ 

Die Donnerfiimme, plur, bien fehzlig, eine fürchterlie 
be, fhredlihe Stimme. - r 


Der, Donnerſtrahl, des— es, plur. die— en, Kr Bi 
fo fern er von einem lauten Donner "begleitet wird, 


Die Dongerwäche,, plur, die —n, bey den Truppen, ‚eine 
Wache, welche ſich bey einem Gewitter. in dem: Haufe des 
„ Hauptmannes und Oberſten einfinden muß, die Montiruuge⸗ 
Kammer und Fahnen im Nothfäalle zu reiten. 
Das 


Don ” 


Das Donnerwetter, des — s, plur. ut nom, fing, ein 
Gewitter, im Gegenfage des Hagelwetters, Sturmwetters 
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uff. Es kommt ein Donnerweiter, Im Dberdeutfehen ein 


Strahlwetter. rk a 

Die Donnerwolfe, plur. die—n, eine Gewitterwolfe, eine 
mit entzündbaren Dünſten und eleftrifcher Materie angefülles 
te Wolke, Im Osnabrückiſchen Grummelthoren. 

Das Donnerwort, des — es, plur. die— e, ſigürlich, ein 
ſchreckliches Wort, eine furchtbare Rede. Der Schag verfinft 
auf diefes Donnerwort, Haged, Ich hörese Donnerworte 
des. Sluches,. ae: 

Der Doppeladler, des— s, plur. utmom. fing. für doppel- 
ter Adler, den zweyköpfigen Adler zu bezeichnen, welcher unter 
andern auch das Wapen des Deutſchen Neiches iſt. Im Handel 
und Wandel werden oft verfchiedene Waaren von dem angehäng- 
ten blepernen Zeichen mit diefem Mahmen belegt. Dahin ge= 
höret 3.8. die zweyte Art der Baumfeide, oder des baumfeidenen 
Zeunges, der Güte und Feinheit nach, welche gemeiniglich nur 
Doppeladler genannt wird. Der verfchlagene Doppeladler 
iſt die dritte, der einfache Adler aber die vierte Sorte. Die 
erfte und feinfte Sorte wird Eypey genannt; S,diefes Wort. 

Das Doppelband, $es— es, plur, die— bander. 1) Dopr 

peltes, oder auf beyden Seiten rechts gewirktes Band, 2) Ein 
Thürband mit zwey Flügeln, im Gegenfage eines einfachen 
Bandes. ©. Band, . 

Der Döppelbecher, des —s,plur. ut nom. fing. ein Be- 
her zum. Doppeln, oder Würfeln; S. Doppeln.. 

Das Doppelbier, des — es, plur. inuf. außer wenn mehrere 
Arten angezeiget werden follen, die — e, ſtärkeres Bier, welches 
zwey Mahl gekocht worden, im Gegenfage de3 einfachen. 

Das Doͤppelbleͤch, des — es, plur. die— e, auf den Blech⸗ 
hammern, eine Sorte Blech, welche fchwächer als die Kreuz 
bleche, und ſtärker alsdie Senklerbleche iff.. 

Das Doppeldäch, des — es, plur. die — dacher, ein Dach, 
welches mit einer doppelten Reihe Ziegel beleget wird, fo dag 
ein oberer Ziegel tiber eine Fuge zweyer unteren komme, 

Der Doppeldraht, des — es,plur. inul: bey den Schuftern, ein 
ſtarker Pechdraht, die Sohle damit aufzunähen. 

Das Dopveleifen, des — s, plur. inuf. auf ben: Eiſenham⸗ 
mern, eine Eorte Stäbe, deren noch. ein Mahl, oder doch halb 

ſo viel auf eine Wage, oder auf ein Bund geben, als ge= 
wöhnlich; dergleichen ſchwache Stäbe für verfchiedene Hand⸗ 
werksleute brauchbarer-find. Doppel geht hier auf die Zahl 
und nicht auf die innere Stärke. } 

Der Doppel-Sagste, des — es, plur. die— e, ein Fagott, 
der noch unter das tiefſte © gehet, im. Gegenſatze des Chor: 
Sagottes, oder Choriften- Sagortes. Gehet er eine Quinte 
tiefer, oder. bis in das Ps fo heißt. er ein Quint-Fagott; geher 


er aber nur big in das Gunter dem großen: C, fo wird er ein, 


Quart⸗ Sagost genannt. 
Die Doppelflinte, plur. die n, eine Flinte mit zweh Läufen.. 
Die Doppelfuge, plur: die — n, in: der Mufif, eine Fuge, 
in welcher noch: ein anderer ſchicklicher Sag: mit dem Hauptſatze 
verbunden: wird. 
Die Doppelgeige, plur: die — n, ein Nahme, welchen zu⸗ 
torilen die Viole: d’amour im Deutſchen führer, 

‚ Deo Doppelgold, des— es, plur: car, bey; den. Goldfchläz 
gern ,. eine Sorte: ſehr ſtarker Goldblätter, meffingene: und 
eiferne Arbeiten damit über dem: Fener zu vergofden.. 

Der Doppelhaken, des —s,plur, utnom, ling, eine größtem 
Theils veraltete Art. [Hwerereuerröbremitieinem£untenfchloffe,- 


den, aber doch im Einen Laut zufammen fehmelzen, 
diefem Begriffe fallen alfo nicht nur aa, ee und ie aus der 
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welche bis 8 Eh Bley ſchießen. Sie werben bey dem Ab⸗ 
feuern ducch eine Gabel unterſtützt, und in. der gehörigen Las 
ge erhalten. Sie führen dieſen Nahmen zum Unterfchiede 
von den Safenbiichfen, welche nur 4 Loth hießen, S. gas 
ken. Niederf. Duppelhake, Böhm. Tuplhak. 

Die Doppelharfe, plur. die — n, eine Art großer Harfen, 


welche bis 43 ſtarke meſſingene Saiten has. * 
Der Doppelhauer, des —s, plur. ut nom. ſing. im Bergbane, 


ein Hauer, welcher anſtatt vier Stunden, ſechs bis acht Stunden - 


an der Arbeit ift, und 27 Groſchen Lohn belommt. ©. Zäuer. 
Doppelberzig, adj.etadv, für falſch; ein Wort, welches 
nur felten gebraucht wird, fo wie das davon gemachte Haupte 
wort die Doppelbersigkeit, plur. inuf. 
Der Doppellaut, des — es, plur. die — e, in der Sprachkunſt, 
ein doppelter Laut, ein Diphthong, d. i. ein Laut, der aus 
zwey Selbftlanten entfteher, wenn fie mit Einer Dffnung des 
Muudes ausgefprochen werden, und gleichfam in Einen Laut 
zuſammen fließen. Dergleichen Dopellaute find ai, ay, au, 
Au, ei, ey, eu, weil beyde Selbſtlaute deutlich gehöret wers 
Nah 


Zahl der Doppellaute weg, weil fie, fo wie ab, eb, Zeichen ge- 
dehnter Selbftlante find, fondern auch &, 5 umd ü, weilfie 
wahre einfache Laute find. S. Aa, A und Je **8 
Der Doppellauter, des—s, plur. ut.nom.ling, das Zeichen 


eines Doppellantes, dergleichen ai,ay, au u. ff. find, fo fern 


fie als Zeichen betrachtet werden. :©. Caut und Lauter, 
Die Doppellerche,; plur. die—n, eine Art großer Lerchen 

mie gelben Bauche und einem breiten ſchwarzen und krummen 

Streife, der einem Hufeifen gleicher, f i 


1. Doppeln, verb.reg,act. doppeltnehinen, doppelt machen, 


verdoppeln. : — 

Sie die Ewigkeit) ruft die Strafen ganz zuſammen, 

Und doppelt ihre grimme Llammen, Opis, 
In der anſtãndigen Sprechart derHochdeutfchen ift diefesgeitwort 
von den zuſammen gefeßten verdoppeln verdränget worden, Es 
ift daher nur noch bin und wieder im gemeinen Leben üblich. Bey 
den Schufterit Heißt doppeln noch mit doppelten Drädten, d. i, 
mit zwey Drähten, welche gegen einander gezugen werden, nähen, 
Im Oberdeutſchen hingegen ift Sie Schuhe doppeln, fo viel 
als befohlen. Die Schneider doppeln die Kleider, wenn fie 
die Wand derſelben von außen und innen mit Lrinen belegen, 
und die Kleiber doppeln eine Wand , wenn fie felbiae von, 
beyden Seiten auskleiben. Ein Schiff doppeln, demfelben 
eine doppelte Verkleidung geben. So auch die Doppelung. 


‚©, Doppelt. Im Dänifchen lautet diefes Zeitwort doble, im 


"Böhm.tuplowati, und im. Stanz, doubler,. 


2. Doppeln, verb.reg. act, weldesuurin den gemeinen Mund- 
arten fo wohl Ober » als Nivderdeutfchlandes: üblich ift,- und 
mit Würfeln in dem Brete fpielen bedeutet; Daher das Sop⸗ 
pelſpiel, das Bretſpiel; ein Doppelffein,. fo wohl ein Wür⸗ 
fel, als auch, ein Damfleinz verdoppeln „ verfpielen: u. f. f. 
In weiterer Bedentung wird es aber auch. von dem: Spielen 
mit Karten. befonders vun. hohen Glücksfpielen: gebraucht. In 


beyden Fällen: aber hat es gern einen. verhaßten Nebenbegriff, _ 


und bedeutet, aus dem Spiele eine Leidenfchafe machen, ine '. 


gleichen im Spiele betriegen ; daher ein Doppeler oft für ei⸗ 
nen Betrieger, und Doppelung für Berrugvorfommensm 


Anm. Im Riederf.lauterdiefes Wort Sobbein, hab in dab⸗ 


bein, im Oberdrutſchen toppeln, topeln, im Engl.to double, 
in Schwed,.dubbla, dobbla.. Es ſcheinet ein altes Wort zu 
‚fen, 
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ſeyn, wo es nicht gar fo alt ifk, als die Deutfche Neigung zu dem 
Spiele ſelbſt, die ſchon Tacitus mit Verwunderung beſchreibet. 
Gut ritterfchaft ift topel Ipil, 
heißt es in Winsbeds Paraen, Str. 20, 
- © Das luoder und topellpil 
Karten und verzeren vil, Eſchelbach. 
Die Abftammung diefes Wortes ift fo ausgemacht noch nicht, 
obgleich einige nicht unwahrfcheinliche Muthmaßungen vorhan⸗ 
den find. Weil das Bretfpiel fonft auch Tafl, Tapl genannt 
wird, daher täfla im Schwedifchen auch im Brete fpielen bedeu⸗ 
tet, fo vermuthet Wachter, daß es von dem Wallififchen taflu, 
werfen, berfomme, worin ihm auch Ihre beypflichtet, 


Der Doppelohrt, des — es, plur.die— e, bey den Schuftern, 


ein Ohrt zum Doppeln, 
Der Doppelpunct, des — es, plur. die — e, ein Ausdruck, wel- 


hen einige Sprachlehrer für das Griechifche Kolon einzuführen - 


gefuht. ©, Puner.- 

Das Doppelfalz, des—es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
in der Chymie, ein vitriolifierer Weinftein, welchen man aus dem 
Rückbleibfel von deftilirtem Salpetergeift mit Bitriol- Säure er- 
hält; Lat. Arcanum duplicatum, 

Der Doppelfammet, des—es, plur, inuf, außer von mehrern 

" Arten, die—e, eine Art Sammer, welche auf der andern Seite 
Fälbel iſt. 

Doppelichattig, adj. etadv, einen doppelten Schatten werfend. 
Inder Erdbefchteibung werdendiejenigen Bölfer, welche zwifchen 
den beyden Wendekreiſen wohnen, doppelfchattige oder Zwey- 
ſchattige, Biumbres, Amphifeii, genannt, weil ihre Körper 
außer den beyden Nachtgleichen den Schatten bald gegen Mittag, 
bald gegen Mitternacht werfen. S. Einſchattig. 


Das Doppelfihild, des— es, plur.inul, in der Kränterfunde 


der. Reuern, eine Pflanze mit vier langen und zwey furzen Staub» 
fäden, mitSchötchen, welche oben und unten zweytheilig find; Bis- 
cutella, L.Sie wächjet in Deutfchland, Italien und Franfreich. 
Der Doppelfchlag, des —es, plur. die —ſchläge, in der Muſik, 
ein doppelter Schlag, d, i. ein doppeltes Zeitmaß ; ©. Schlag. 
Die Doppelfchnepfe, plur. die — n, die größte Art unter den 
Moorfchnepfen, die aber kleiner ift, als die Waldfchnepfe. Sie 
bat einen weißen Kopf mit fchwarzen Puncten, eine afchgrane 
Sruſt und Bauch, einen ſchwarzbunten, gelben und ſchuppenför⸗ 
. migen Numpf, und einen röthlichen Schwanz mit ſchwarzen Quer: 
ſtrichen. 
Der Doppelfinn, des — es, plur. inuf, der doppelte Verſtand 
einer Schrift oder Rede, die Zweydeutigkeit; ein im Hochdeute 
ſchen wenig gebräuchliches Wort, fo wie das Bey- und Nebenwort 
doppelfinnig, für zweydeutig. 
Der Doppelfpath, des— es, plur, von mehrern Arten, die — e, 
Ssländifcher Kryſtall, welcher die Gegenftände doppelt darſtellet. 
Das Doppelfpiel, des — es, plur. die— e, in einigen Gegen- 
‚den, das Würfel» oder Kartenfpiel, ©. 2 Doppeln. 


. Die Doppelfprige, plür. die— n, eine Art kleiner Handfprigen, | 


mit einem Drudfchtvengel, 

Der Doppelftein, des — es, plur. die —e, S.2 Doppeln. 

Doppelt, adj. etadv. zweyfach, zwey Mahl genommen, ı, Ei⸗ 
gentlich, Doppelten Sold befommen, noch Ein Mahl fo viel 
als gewöhnlich, Lege es doppelt. Ich habe diefes Buch dop= 
pelt, zwey Mahl. Kine doppelte Mauer. Zr muß doppelt 
bezahlen. Jede Sreude wird doppelt empfunden, wenn fie 
mitgetheilet wird, Dufch. Ingleichen, ein gewiſſes beſtimmtes 
Individuum zwey Mahl in fich enthaltend, Ein doppeiter Du: 
eaten oder Doppel= Ducaten, eine Goldmünze, welche zwey 
Ducaten gilt, 2..In weiterer und ſigürlicher Bedeutung, ») Woran 


Idel. w. B. ꝛ. Th.2. 4uf, 
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‚ein oder mehrere Theile ſich zwey Mahl befinden. Der doppelte 
Adler, der Adler mit zwey Köpfen, Kine doppelte Slinte, oder 
Doppelflinte, welche zwey Läufe hat, 2) Was mehr Güte und 
Stärke hat, alsein anderes von gleicher Art, befonders in dem 
Zufammenfegungen, Doppelbier, Doppeltaffet. Yugleichen, 
was größer ift, als andere Dinge feiner Art, wiein den Zufamz 
menjeßungen Doppellerche, Doppelfchnepfe. 3) Gefüllt, von 
Blumen, im gemeinen Leben, Doppelte Harziffen, Levkojen 
n.f.f. 4) Mehr, fehr, als ein bloßes Bey-und Nebenwort deu 
Vergrößerung. Deine Briefe haben mich doppelt vergnüge. 
©, fie entſchuldigen ihn? So hat er doppelt Unrecht, daß eg 
ihnen nichts gefagt hat, Schleg. 
Der Rundtrunf muß der Stimmen Bund beleben ; 
So ſchmeckt der Wein ung doppelt fehön, Haged, 

5) Zumeilen wird es auch für Mahl, faltig, fach, gebraucht, Das 
ber höret man im gemeinen Leben oft dreydoppeit, vierdoppelt 
u. f.f. für dreyfach, vierfach u, f. f. welches aber fehlerhaft ift, weif 
dreydoppelt der Schärfe nad) fechsfach, und vierdoppelt achtfach 
bedeuten würde. In dem dreydoppeln Amt, Opitz. ” 

Anm, Diefes Wort. lauter im Niederf. dubbelt, im Dän. 
dobbelt, im Schwed. dubbel, im Engl, und Franz. double, im 
Walliſ. dubl, dyblyg, im Ital. doppio, im Latein, duplus, 
und im Griech. ZrmAoog, 3smAoug, zweyfach. Da die Deutſche 
Mundart faft die einzige ıft, welche in diefem Worte ein that, fo 
ſcheinet es, daß diefes ein bloßes t euphonicum fen, zumahl da es 
in den Zufammenfeßungen wegfälft, und aud) einige Oberdeutſche 
doppel für doppelt fagen, wie aus der vorhin angeführten Stelle 
aus dem Opitz erhellet, Doppelt kann in den oben angeführte: 
Bedeutungen mit allen Hauptwörteen zufammen gefeget werden, 
die deren nar fähig find. Man hat auch wirklich eine große Menge 
Sufammenfegungen, die hier nicht alle einzeln angeführet werden 
Fönnen, Aus den wenigen, die im vorhergehenden und nachfolgenz 
den beygebracht find, fiehet man fchon, wie man fie erflären müffe, 
©, auch Gedoppelt. 

Der Doppeltaffet, des — 8, plur. vor mehreren Arten, die — re, 
ein doppelter Taffet, d. i. der flärfer ifk und fleifiger gearbeitee 
worden , als der gewöhnliche. 

Doppelzüngig, adj. etadv. eine gedoppelte Zunge habend, d. i. 
nicht bey einerley Rede bleibend, fich gern widerfprechend. Daher 
die Doppelzungigkeis. Logan hat auch das Hauptwort sin Dop= 
pelsungler. : 

Der Dörant, des— es, plur. inuf, in einigen Gegenden, eine 
Benennung derjenigen Pflanze, welche fonft auch zundskopf, Lo— 
wenmaul u. ff. genannt wird; Antirrhinum, L. ©, diefe 
Wörter. Srifch glaubet, daß der Deutfche Nahme aus dem jegt 
gedachten Lateinifchen oder vielmehr Griechiſchen Nehmen vers 
derbt worden, Im Nortvegifchen heißt der Dorant ThorsFaflab. 
©. auch Orant. Für Dorant ift in einigen gemeinen Mundar- 
ten auch Dragut üblich, _ ; 

Das Dorf, des—es, plur, die Döyfer, Diminut, das Dörfchen, 
Dberdeutfch das Dörflein, eine Sammlung mehrerer Hänfer bey 
einander, ohne Ringmauern und Stadtrecht, welche von Ackerleu⸗ 
ten oder Bauern bewohnet wird. Bon Dorf zu Dorfe gehen, 
"von einem Dorfe zu dem andern. Kin Kirchdorf, in welchem 
fi) eine Kirche befindet, Ein Pfarrdorf,in welchem ein Pfar⸗ 
zer wohnet, u.f.f. Das find ihm Böhmische Dörfer, fagt 
man, wenn jemanden eine Sache fremd, fonderbar vorkommt, 
vielleicht von den Nahmen der Böhmifchen Dörfer, welche einem 
Deutfchen feltfam und ungewöhnlich Elingen, Das ſchmeckt nach 
dem Dorfe, nach der ungefünftelten Einfalt, die ſich noch auf 
den Dörfern erhalten hat, Die Srau ſchmeckt gewiß nach dem 
Dorfe, die ihrem Manne treu bleibt, Weiße. Dfe bedeutet 
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‚Dorf auch fo viel als dag Land, im Gegenfaße der Stadt. Auf 
dem Dorfe wohnen, d.i. auf dem Lande, Wird ein individuelles 
‚Dorf verftanden, fo wohnet man in dem Dorfe. 

Arnm , Dovf lautet beydem Tatian Thorp und Thorf, bey 
"dem Ditfried Thorf, bey dem Willeram Dorf, im Niederf. 


Dorp, im Dän Dorp, im Angelſ. Dorpe, int Altengl, Thorpe, - 


im Schwed, Torp, im Isläund. Thorp. Unter den vielen Ab- 
leitungen, welche man verfucht hat, ift diejenige noch immer die 
wabrfcheinlichfte, die es von Trupp, ein Haufe, eine Sammlung 
mehrerer Dinge Einer Art abftammen läſſet. Das Shwedifche 
Torphat diefe Bedeutung afeichfale gehabt; im Jsländifchen 
bedeutet Thyrpa eine Vereinigung, und thyrpali verfammeln, 
und im Wallififchen ift Torf eine Menge, womit auch das Lat, 
. Turba und Griech. dogußog überein fommen,. In Weſtphalen 
bedeutet Dorf ein mit emer Kirche verſehenes Dorf, ein Kirch⸗ 
dorf, dagegen ein Dorf ohne Kirche daſelbſt eine Bauerſchaft 
heißt, Das Hauptwort der Dörfer, ift nur in den zufammen 
gefeten eigenthünlichen Nahmen üblich, Kin Zermannsdörfer, 
der aus Hermannsdorf gebürtig if. Im Schwedifchen hingegen 
bedeutet Torpare einen jeden Einwohner eines Dorfes, Man 
hat viele Zufanmenfigungen mit diefem Worte, - Diejenigen, 
soelche ohne Mühe verflanden werden können, wie Dovfpfarrer, 
Dorfgeiſtlicher, Dorfprediger, Dorvfküfter , Dorffchulmeifter, 
Dorfbacer, Dprffleifcher, u.f, f, babe ich übergehen zu können 
geglaubt, und nur einige eingeführet, deren Bedeutung nicht 
gleich bey dem erften Anblicke in die Augen fält, 
Dörfen, S. Dürfen. 
Die Dorfflur; plur. die—en, der Umfang des zu einem Dorfe 
gehörigen Grundes und Bodens, die Dorfmark. ©. Slur. 
Der Dorfgelgen, des— s, plur. ut nom, fing. ein Galgen 
von zwey oder drey ſtarken Pfoften, dergleichen auf den Dörfern 
üblich find, im Öegenfaße eines beftändigen Hochgerichtes, 


Die Dorfbube, plur.die—n, in Pommern, eine Hufe, welche 


dreyßig Morgen hält; zum Unterfchiede von den Safenhufen, 
welche deren funfzehen, von den Tripelhufen, welche fünf und 
vierzig, und von den Hegerhufen, welche fechzig Morgen haben. 

Der Dorfjunfer, des—s, plur. utnom. fing. im verächtlichen 
Verſtande, ein Edelmann, welcher auf dem Dorfe oder auf 
feinem Gute wohnet, 

Der Dorflieger, des — s, plur, ut nom. fing. an einigen Ds 
ten, z. B. in Pommern, der Einwohner eines Dorfes, 

Die Dorfmark, plur. die — en, der Bezirk eines Dorfes mit 
feinem ganzen Zubehör an Adern, Wäldern, Wiefen u— ef. 
die Dorfftur, S. Mark, 

Der Dorfmeifter, ses —s,plur. utnom.fing, ı) An einigen 
Drten, befonders in Reichsdärfern, fo viel als Schuldheiß, Bauer- 
meifter, ©, Meifter. 2) Ein Handiwerfsmann, der als Meis 
ſter auf dem Dorfe wohnen und arbeiten darf; im Gegenſatze 
der Stadtmeiſter. 

Die Dorfordnung, plur. die— en, die. Ordnung, welche zur 
Handhabung der Polizey und öffentlichen Sicherheit in einem 
Dorfe und für daffelbe gemacht wird, 

Das Dorfrecht, des — es, plur. inuf. der ganze Umfang alfer 
Rechte und Freyheiten, welche ein Dorf und deffen Einwohner 
genießen; ehedem das Baurecht, Dorfrecht genießen. 

Der Dorfrichter, des — 8, plur.ut nom.ling. an einigen Or: 
gen, 3. B. in Sachfen, der Richterin einem Dorfe, der Schulds 
heiß, 

Die Dorffchaft, plur.die—en. ı) So viel wie Dorf. Die 
adeligen Dorffchaften in Sachfen. 2) Die ſämmtlichen Ein 
wohner eines Dorfes, als ein Ganzes betrachtet. 

Niun ſtellt ſich die Dorfſchaft in Reiben, Haged, 
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Der Dorffchöppe, des—n, plur, — der Schöppe oder 
Beyſitzer eines Gerichtes auf dem Dorfe. 

Der Dorfſchuldheiß, des — en, plur. die — en, imgenteinen 
£chen, Dorfſchuͤlze, des — n, plur. die — n, der Schuldheiß 
oder Schulze auf einem Dorfe, zum Unterſchiede von den an eini- 
gen Orten üblichen Stadtſchuldheißen. 


Der Dorfweihrauch, des es plur.inuſ. vie Baurenwei 
vauch, welches fiehe. 


* Der Dörlint, des — es, plur. die —e, in Preußen, Biejenige 
Nachtigal, welche bey Tage fingt, und an andern Orten der Roth: 
pogel, oder Tagefchläger genannt wird, 

1.Der Dorn, des — es, plur, die Dörner und die Dornen, 
Es —— 


. Eigentlich, einen jeden Stachel, oder einem Stachelähn- ⸗ 


“tichen vorn fpigig zulaufenden "Körper. Diminutiv, Dornchen, 
im Oberdeutfchen Dörnlein. In diefer Bedeutung hates im 
Plural die Dorner, wird aber doch nur in einigen Befondern Fäle 
fen gebraucht, 1) Bon den ſcharfen Spigen an manchen Gewäch- 
fen, welche aus einem ſchwammigen Wefen beftehen, und mit ei⸗ 
ner harten Rinde umgeben find, In engerer Bedeutung führ 
nur diejenigen Spigen den Nahmen der Dörner, [pinae, welche 
aus dem Holze durch die Rinde hervorragen, dagegen diejenig 
welche fich bloß an der Rinde befinden, ſelbſt im gemeinen +4 5 
"am bäufigften Stacheln, aculei, genannt werden, Sicheinen 
Dorn in den zuß treten. Einem den Dorn aus dem Suße 
ziehen, auch ſigürlich, im gemeinen Leben, ihn von einem ger 
beimen Schmerzen befreyen. Das it ihm ein Down im Auge, 
das ift ihm eine unerträgliche Sache, er fichet fie mit einem ger 
heimen Neide an. Auf eben diefe Art fang ſchon Stryker: 

Vndift feinen vianden 
In den ougen ein dorn, 
19 eine Rofe blüht, da ſteht ein Dorn dabey, Opitz. 

"Der Plural die Dörner, iſt feldft in diefer Bedeutung eines In⸗ 
dividui nur im gemeinen Leben üblich, vermushlich weil er ur- 
fprünglih aus der Sächſiſchen Mundart herſtammet, welche 
den Plural auf — er vorzüglich liebt. In der edlern und höhern 
Schreibart gebrauchen gute Schriftfteler auch bier lieber den 
Oberdeutſchen Plural die Dornen. Werder ihr aber die Linwoh⸗ 
ner des Landeg nicht vertreiben, fo werden die, fo ihr überbleiz 
benlaffet, zu Dornen werden, in euren Augen, 4 Mof. 33, 55. 
Ehe eure Dornen reif werden am Dornflrauch „Pf. 58, 10, 
Wie aber die fhönften Blumen niemabls ohne Dornen find, 
Gryph. O, die Rofe ıft ausgefallen, und die Dornen find ge— 
blieben ! Weiße, Ich will durch die Sreundfchaft glücklich 
feyn, hier finde id Röfen ohne Dornen, ebend. Vielleicht wird 
das Geheimniß dein Herz mit Dornen zerreißen, wenn du cs 
dem meinigen entzieheſt ebend, : 

Jedoch der Tugend Lohn koömmt euch zu traurig für; E 
Die Dornen ſchrecken euch, die Thoren fürchtet ihr, 
Eron. 
Die Roſe blüher Schön; allein, 
Sie Fann nicht ohne Dornen fepn, ebend. 
Zwar findet man auch Beyſpiele von dem Öegentheile, 
Eh als noch eure Dorner ftechen, * 
Die um die Sagenbutten ſtehn Opitz, Wf. 58. 
Als wie ein Roſenkranz von Dörnern ift ern 
ebend, 
Wie der güldnen Rofen Zier 
Unter feharfen Dörnern bliſhet, ebend, 
Obgleich die Dorner arfargs flechen - 
Go will ich doch noch Rofen brechen, Günth. 9 
e 


ala), L y I 





: 125 Du 


4 Wie Teiche vergißt, wer fill beym nahen Ziele At, 
8 * Die Dörner, die vielleicht ihn auf dem Weg gerigt, 
= ST Eron, 
Allein ein gutes Gehör wird fich wohl nicht leicht für diefe Bey⸗ 
ſpiele erflären. Über die wird aus dem folgenden erhelfen, daß 
“ Dpig und andere Schlefifche Dichter den Piural Dörner fehr hãu⸗ 
fig gebrauchen, wenn gleich von dem Gebüfche, oder einem Zweige 
deffelben die Rede ift, Die alten Memannifchen und Fränfifchen 
Schriftfieller kannten den Plural auf — er in diefem orte gar 
nicht. Bey dem Fatian heißt er Thorna, bey dem Kero Dorno, 
bey dem Rotker Dorna, obgleich aus dem Zuſammenhange er= 
hellet, daß fie Stacheln und nicht das Gebüfche gemeinet, 2) Im 
gemeinen Leben führen diefen Rahmen verſchiedene Stacheln, und 
felbft nur “einiger Maßen foigige Werkzeuge, wenn fie aleich 
nicht. zum Stechen beſtimmt noch tüchtig find. Ehedem wurden 
die Stednadeln Dörner genannt, Noch jest führet diefen 
Nahmen der -beivegliche Stachel in den Schnallen. Bey ver- 
ſchiedenen Metalarbeitern find die Dörner runde, dreyedige, 
% viereckige, ovale, vorn etwas fpiß zulaufende Werkzeuge, ges 
3 bohrte Löcher geößer zu machen, oder auch nur Nöhren von die- 
fon verfchiedenen Figuren darauf zu fehmieden, Bey andern 
B;, heißet ein Meißel, oder Durchſchlag, Löcher damit in glühendes 
| Eifen zu fehlagen, ein Dorn. Bey den Schlöffern ift es theils 
; ein kleiner eiferner Draht, faft wie eine Nadel ohne Kopf; 
h theilg der längliche Eplinder in den Schlöffern, der in die 
Schlüſſelröhre geht; theils aber auch an den Vorhängefchlöf- 
Fern ein bewegliches Blech über das Schlüffeloch. Bey diefem 
letztern ift der Grund der Benennung dunkel, daher es noch 
dahin fichet, od es hier nicht vielmehr aus dem Franz. tour- 
ner, entflanden, Die Büchſenſchmiede nennen den eifernen 
| ‚ Eplinder, worüber die Platten zu den Feuersöhren zufammen 
| gefhweißet werden, gleichfalls einen Dorn, und diefen Nah— 
2 “ men führet auch die Angel, oder der fenfrechte Arm einer 
0° Hafpe, um welchen fi das Thürband mit feinem Ohre be- 
2 weget, ingleichen diejenigen Eylinder, worüber die Raketen 
geſchlagen werden u.f.f. Da das Wort in diefer Bedeutung 
“nicht leicht anders als im gemeinen Leben vorkommt, fo hat 
es bier auch im Plural beftändig Dörner. 
. 2. Figüurlich, da es außer der Zufammenfegung nurim Plural 
übfich ifl, und alsdann die Dornen bat. ı) Ein jeder Strauch, 
 dıffen Rinde mit Dörnern befleider if. Da es deren fehr viele 
Arten gibt, fo werden felbige durch alfericy zufammen gefeßte 
Nahmen unterfchieden, welche Zufammenfegungen auch im Sin⸗ 
gular üblich find; 3.8. Buchdorn, Kreuzdorn, Hagedorn, 
Schleedorn u. f.f. Wenn man aber das Wort im Piural, in 
gleichen die zuſammen gefigten Dornbuſch, Dornſtrauch, ohne 
nähere Boftimmung gebraucht, fo werden dadurch die gemeinſten 
Arten diefer mit Dörnern befefsten Sträuche verftänden, Dor⸗ 
nen und Difteln foll er (der Acer) dir tragen, ı Mof, 3, 18, 
= 89 wachlen mir Difteln für Weigen, und Dornen für Gerften, 
Hiob 31,40. Wie eine Kofe unter den Dornen, fo ift meine 
* Sreundinn unter den Töchtern, Hobel. 2,2, Etliches fiel unter 
die Dornen, und die Dornen wuchſen auf und erflicktens, 
March. 13, 7. 2) Zweige vom einem Dornen tragenden Ge- 
wächfe, gleichfalls nur im Plural, Sp will ich euer $leifch mit 
Dornen aus der Wüften zerdrefchen, Nicht. 8, 7... Chriffus 
würde mit Dornen gefröner ; ©. Chriftdorn. In beyden figür- 
Uchen Bedeutungen hat diefes Wort im Hochdeutfchen ohne alfe 
Ausnahme im Püral die Dornen. Nur bey den Schkefifchen 
Dichtern findet äch hänfig der Nicderfächfifche Plural, Die Stirn 
„it voll Wunsen von den Dornen, Dpig. Das Saupr iſt 
wit Döynern verlegt worden, ebend, 3 
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Roſen geben durch die Dörner 

Ihren angenehmen Schein, eben, 

Doch wurden fie hinweg geraffe 

Wie Dörnerglur, ebend. Bf. 113, 6, 

Der Rönig aller Welt ließ fich mit Dörnern Prönen, 
ebend, 

Die dornervollen Breusesftege, Gryph. 

Bis daß die Sand, die uns hier Dorner ficht, 

Die Myrthen bricht, Günth. 

Anm. Diefes Wort lauter bey dem Kero und Notfer Dorn 
bey dem Dtifrird Thorn. So Lilia untar ihornon, B. „Kar. 
16,8. 46.Coronothero thorno, ebend. Si fluhtun thorna- 
zi [amane, ebend. Im Niederſ. Dorn, im Engl. Thorn, im 
Angelf. Deorn, im Dan. und Schwed. Torn, im Holländifchen 
Doorne, Deurne, bey dem Ulphilas Thaurnus, im sländ, 
Thorn, Thyrner, im Böhm. Trn, im Pohlnifchen Tarn, im 
Kuffifhen Tirne. In Borborns Gloffen wird Dhorn durdy 
fiirpes, und Stecko Dhiorn durch fudes, ein Pfahl, erflärer. 
Im Angelf. bedintet taeran, Engl, to tear, zerreißen. Siehe 
Sehr, Verfehren, Zehren Zorn, denn der Übergang ans dem D 
und T in den Ziſchlaut ift in allen Sprachen etwas gemeines, 

2. Der Dorn, des—es, plur. die Dorner, in dın Schmelzhüt⸗ 
ten, dasjenige, was bey dem Seigern und Darren des Kupfers 
in den Seigerhütten zurück bleibt. Es ſcheinet, daß das Wort 
in dieſer Bedeutung von Darren herkomme, weil diefe Dörner 
auch Darrlinge, und in den Oberdeutſchen Bergwerken Darndl, 
Därdl genannt werdin. ©. Darren und Darrling. 

Der Dornapfel, ©. Stechapfel. ’ 

Ker Dornbaum, des— es, plur, die — bäume, ein großer 
Phofeolen - Baum, deſſen Stanım mit flarfen Dornen bejcgt 
ift. Weil die Bohnen den Korallen gleichen, fo wird er auch 
der Rorallenbaum genannt. ©, diefes Wort, 

Der Doͤrnbuͤſch, des—es, plur. die—bufche, ein Bufch, d.i. 
Straud, deffen Rinde mit Dornen befegt ift, ein Doruftrauch, - 
befondırs die gemeinften Sträuche dieſer Art. Da ſprachen alle 
Baume zum Dornbuſch: Fomm du, und fey unfer König, 
Nicht. 9, ı4 f. Auf allen ihren Wegen und Stegen werden 
Dornbüfche wachen, 4 Eſr. 16, 33, 

Der Dorndreber, des—s, plur, utnom,fing, eine Art Flei- 
ner Raubvögel mit fat geradem Schnabel, welcher auf Fleine 
Vogel und Infecten ſtößt. Die legten fol er, ehe er fie verzeh⸗ 
vet, auf die Spigen der Dornen ſtecken, daher er auch den Rah⸗ 
men hat; Lanius, L. Er wird auch Dorndrechsler, Dorn- 
kratzer, Neuntödter, Würger, Bergälfter u. ſ. f genannt. ©, 
Neuntodter. 

Doreen, adj. et ady. aus Zweigen von Dornen zubereitet, wel⸗ 
ches aber wenig gebraucht wird. Kine dornene Krone, Matth. 
27,29. Joh. 19,5. Indeſſen kommt doch fchon bey dem Ulphi⸗ 
las thaurnina waip, im Angelj. thyrnenne helm, bey dene 

“ Dttfeied Murnina ring, alles in der Bedeutung einer dornenen 
Krone vor, In einigen gemeinen Mundarten Ianter diefes ort 
dornern. Die dornerne Brone, Gryph. 

Die Dornenkrone, plur. die—n, eine Krone oder ein Kranz 
von Dornenäſten, beſonders diejenige, mit welcher Chriſtus ge— 

kröonet worden, Und flochten eine Dornenkrone, Marc, ı5, 

"17. ©, das vorige, ingleichen Ehriftdorn. i 

Die Dornhede, plur. die—n, eine Hecke von Dornen, d.i, 

- von folden Sträuchen, welche mit Dörneen befleidet find, 

Dornicht, adj,etady. den Dörneru oder den Dornen gleich, 
ähnlich. Im gemeinen Leben wird dasjenige Zinn dörnicht ger 
nannt, worunter viel Eifen gefommen ift, welches ſich von den 
Pocheifen abgenüger hat ©, dag folgende, 

Dodddde⸗ 
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Bernig,—r,—fe,adj.et adv. viele Dörner oder Dornen habend. 


Der dornige Roſenbuſch, der mit Dörnern oder Stachelu beſetzt iſt. 


Ein dorniger Acker, Weg, dee mit Dornen bewachſen iſt. Die- 
ſes und das vorige Beywort werden fehr häufig verwechfelt, ob⸗ 
gleich die Endſylbe icht und ig wefentlich unterſchieden find. Ja 
einige ſchreiben gar dornigt, ungeachtet es für die Bey und Ne- 
benwörter gar feine Endung auf ige gibt. Ein dornichter Weg, 
Sprichw. ı5, 19. fürdornig. Indem er vor fich bin die dernig⸗ 
se Bornige) Bahn überfichet, die eu noch geben muß, Duſch. 
Mit frohem Geflapper 

Zebt ſich der Storch vom dornichten ef, Zachar. 

Der Dornkarpfen, S. Stachelkarpfen. 

Der Dornkonig, des— es, plur. die —e, in einigen Gegen⸗ 
den ein Rahme des Zaunkoniges, w. f. 

Der Dornkrager, des—s, plur. ut nom. fing, ©, Dorn: 
dreher. 

Der Dörnleinbaum, des— es, plur. die — bäume, in ei- 
nigen Gegenden, der Kornelbaum, S. diefes Wort, weil er 
mit Dörnlein, oder Fleinen Dörnern befegt if. 

Der Dörnling, des—s, plur. die—e, im Ofterreihifchen, 
eine Art eßbarer Schwämme; Fungus divi Georgii Cluf. 

.. ©, Dornſchwamm. 

Die Dorn-Myrthe, S. Mäufedorn. 

Der Dornteih, des—es, plur. die—e, ein Geſchlechtsnahme 

.  verfchiedener Vögel, welche in den Dornen hecken und fingen, Ge⸗ 
meiniglich rechnet man dahin, den gemeinen Dornreich, die 
Hrönchsmeife mit ihren Unterarten, den braunföpfigen Monch, 
den Schilfdornreich, den Dornreich mit einem weißen Plätt⸗ 


chen, und den mit dem weißen Bauche. Vermuthlich gehören - 


fie insgefammt zu den Meifen, Klein hat nur zwey Dornreiche, 
die er aber gleichfalls zu den Meifen rechnet, ; 

Die Dornrofe, plur. dien. ı) Ein blumiger Auswuchs an 
den Dornen, welcher, einiger Maßen einer Hofe gleicht, von eis 

nem Infecte herrühret, und von eben der Art ift, als die fo ge 
nannnte Weidenrofe. ©, diefes Wort. 2) S. auch Weinrofe. 

Die Dornfchere, plur, die = n, bey den Gärtnern, eine 
Schere, die Hecken damit zu befehneiden. , 

Der Dornſchwamm, des—es, plur. die —ſchwämme, eine 
Art Schwämme, welche vielleicht mit den Dörnlinge einerley 
ift, In einem 1482 zu Augsburg gedruckten Vocabulario heißt 
es: Dornſchwamm, Kreſſeling, Pfifferling, boletus. 

Das Dornſchwein, des — es, plur. die — e, in einigen 
Oberdeutfchen Gegenden, das Stachelſchwein. 

: Der Sornſtrauch, des—es, plur. die —fräuche, ein Strauß, 
deffen Rinde mit Dornen befegt ift, befonders die gemeinfte Arc 
derfelben ; im gemeinen Leben ein Dornbufch. 

Sorothẽa, ein Rahme des andern Gefchlechtes, welcher aus dem 
Griechifchen entlehnet ift, und Gottes Gabe bedeutet, Im ger 
meinen Leben wird diefer Rahme in Dore, Dorchen, Dortihen, 
im Oberdeutfhen in Dorel, in Preußen aber in Tufch zuſammen 
arzogen. Die Liebe, befonders die poetifche Liebe, ſagt Doris 

Dörr, ©. Dürr, 

Der Döcrbalten, S. Daerbalken. 

Das Dörrband, des—es, plur. die —bänder, bey einigen 
Hrzten, ein Pflafter an den Armen und Füßen mit einem 
Verbande, wider die Dörrfucht. 

Das Dorrblech, Dörrbret, S. Darrblech, Darrbret. 

Die Dörte, ©, Darre. 

Dorren, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte feyn, 
abgewandelt wird, dürre werden. Als zeu auf den Dächern, 
welches dorret, ehedenn es reif wird, Ef. 37,27. Auch Logan 
gebraucht diefes Wort gür verdorren; indeſſen kommt es im 
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Hochdeutfchen wenig mehr vor, obgleich die zufammen geſetz ⸗ 
ten abdorren, ausdorren, eindorren und verdorren noch 
überall gebräuchlich find. A 

Anm. Bey dem Ulphilas Tautet diefes Neutrum gathaur- 
fnian, bey dem Ditfried thorren, bey dem Notker torren, 
eat thorna, im Schwed, torka. S, Trodnen unb 

ürre. 

Dorren, verb. reg. act. dürre machen. Obſt, Malz. dörren. 
Ged oͤrrete Pflaumen. Das Heu, das Getreide an der Sonne 
dörren. In den gemeinen Mundarten lautet diefes Zeitwort 
in den meiften Fällen darren. ©. diefes Wort. 

Anm. Dörren lautet bey dem Ulphilas thaursjan, bey’ dem 
Dttfriedtharan, im Niederſ. daren, im Franz, tarir, im Island. 
thaerra, im £atein,torrere, im Schwed. torka. ©. Dürre. 

Das Dörefraut, des — es, plur. inuf, S. Dürrwurs. 

Die Dörrfucht, plur. inuf. S. Darrſucht und Dürrſucht, 

Die Dörrwarze, plur. die —n, im gemeinen Leben, gewiſſe 
Warzen, welche den Pferden in dem Maule wachfen, und das’ 
Gedeihen derfelden verhindern, weil fie davor nicht freffen 

können. — 

Die Dörrwurz, ©. Dürrwurz. 

Der Dorſch, des — es, plur. die—e, eine Art des Schellſt⸗ 
ſches, welcher bunt von Farbe iſt, und einen ungetheilten Schwanz 
bat; GadusCallarius, L, Er wird häufig in der Oftfee und 
den nördlichen Gewäffern gefangen, und fo wohl frifch, als ge- 
dörret umd eingefalzen gegeffen. In Preußen und Pohlen wird 
der Dorſch Pomuchel, und im Franz. Merluche genannt, 
Die kleinſte Art des getrockneten Dorfches heißt in Niederfachs 
fen Tietling. S. Schellfiſch. Be 

_ Anm. Der Fiſch, welcher bey dem du Sresne unter dem 
Nahmen Durfus vorkommt, ift vermurhlich unfer Dorſch. Übrie 
gens heißt er im Dänifchen Torsk, Taretorsk, im Schwed, Torsk, 
und im Jsländ, Thoskr. Die Abſtammung diefes Wortes ift 
ungewiß, indeffen kann es ſeyn, daß es, wie du Svesne glaubt, 
von diürre herkommt, weil diefer Fiſch am bäufigften gedörret 
verführet wird, Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort der 
Dorfche und der Dorfchen. Eur" 

Der Dort,-des—es, oder der. Dorten, plur. inuf. eine, ver⸗ 
muthlich Dberdeutfche Benennung derjenigen Grasart, welche 
häufig als ein Unkraut unter dem Getreide wächfer und in Ober⸗ 
fachfen Trespe, an andern Orten aber auch Dotter, Lold, 
Culch, Twalch, Dure u. f.f. genannt wird. ©, Trespe 

Dort, ein Nebenwort des Drtes, welches fich auf einen Det bezichet, 
der in Anfehung unferer entfernt, und gemeiniglich entfernter 
iſt, als derjenige, weighen das da ausdrudt. Es Bezieher ſich 
alsdann ſehr häufig auf das Nebenwort bier. Hier ſtanden 
wir,. dort ftand der Seind. Ich bin bier und er iſt dort. 

Kaum heb' ich meine Hand empor, — 
So ſteigt hier ein Pallaſt, * dort ein Thron hervor, 
| DR KL. 


Dort hätte fie gelaufcht, hier hätt’ ich lauſchen wollen, 
ebend, 
Dort duften Blum und Gras; hier grünen Berg’ und 
 Slächen, Haged. 
Chen fo oft begiehet es ſich auf einen vorher. genannten Ort, und 
ſtehet alsdann für daſelbſt. Tritt bey dem Brandopfer, ich 
will dort warten, 4 Mof,23, 15. Ich höre, ev ift su Paris; 
was mager dort machen wollen * Jch will nah Kom veifen 
und etliche Monathe dort bleiben. Dft ſtehet es auch abfolute 
für da, Dort, wo der ſchwarze Tannenwald fiche, dort vie: 
felt ein Bach aus Stauden hervor, Gen. Zumweilen wird 
durch den entfernten Drt, welchen diefes Nebeniwort — 
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ER Zuftand nach diefem Leben verftänden, & wirft Su bier 
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Die Doſe, pl 





und dort glücklich feyn. 
Anm. Sen dem Detfried lautet diefes Nebenwort ikorot, bey 


dem Notker doret, und in dem alten Gedichte auf Carls des 
Großen Feldzug sep dem Schilterthort, Die Niederfachfen und 
die mit ihnen verwandten Mundarten kenuen diefes Wort nicht; 


bie erflern gebrauchen dafür dar, aus welchem auch das Ober⸗ 


deutſche dort entfianden zu fenn feheinet, ingleichen gunnen, gune, 
jenne, S. Gen. Dorten, alldore oder alldorten find müfige 
" Berlängerungen der neuern Alemannen. 
Dotten. 1) Rebenwort des Ortes, ©. das vorige, 2) Eine Gras⸗ 
ätt, ©, der Dort. 


| Dorther, adv.loci, dort her, von jenem Orte her; im Niederf. 


gunther, gunter. Daß fie mitten unter Iſrael Famen von 
dorther und von hierher, Jof. 8, 22. Wir veifen nicht nach 
‚Dresden; wir Pommen.eben dorther , im gemeinen Leben; von 
dortber. So auch in den Zufammenfegungen dortheraus, dort⸗ 
berein, dortberum, dortberauf u. f. f. welche doch richtiger 
getheilt, Hort heraus, dort herein u. f. f. gefchrieben werden, 


Borthin, adr. loci, dort Bin, an jenen Ort hin; Niederf. gun: 


#ben,.gunten. Wo der fanfte Silberbach rauſchet, dorthin 
trieb Dapbnis oft feine Herde. Stelle dich dorthin. Der 
eine ging dabin, dev andere dorthin. So auch inden Sufam- 


menfegungen, dorthinab, dorthinauf, dorthinaus u. f. f. rich⸗ 


tiger getheilt Sort hinab, dort hinauf, dort hinaus. 
‚oreig, adi.et adv. dort befindlih. Ich will nach Berlin rei⸗ 
fen und meine dortigen Freunde befuchen, j 


Bortwärte, adv.loci, welches wenig mehr gebraucht wird, nad 


dort bin, in der dortigen Gegend. Siehe die Pfeile liegen dortz 
wärtg vor dir, ı Sam. 20, 22, 37. 


Die Dofe, plur. die — n, eine Büchfe, doch nur von denjenigen 


zierlich gearbeiteten Büchfen, welheman zur Verwahrung des 
Rauch⸗ und Schnupftobafs gebraucht. Kine. Dofe, eine Tobaks⸗ 
dofe, eine Rauchtobaksdoſe, Schnupftobafsdofe. Zunächft iſt 
biefes Wort aus dem Franz. Dofe entlehnet, von welchem auch 
die Engländerihe Doſe, die Schweden ihr Dola, die Isländer 
‚ie Dos, Taus, und die Niederſachſen the Döſe haben, alle in 
ber jegt gedachten: Bedeutung. Indeſſen ift es fehr wahrfcheins 
lich, dag das folgende Döfe das Stammwort des Franzöfie 
ſchen ift. 
ur. die —n, in den gemeinen Mundarten fo wohl 
Dber » als Niederdeutfhlandes, eine Art eines runden hölzernen 
Gefäßes, welches gemeiniglich auf drey verlängerten Dauben ſte⸗ 
‚bet und unten etwas weiter als oben ift. Nach der Verſchieden⸗ 
- heit feines Gebrauches entftehen die zufammengefegten Benennun⸗ 
gen Backdoſe, Waſchdöſe u. ſ. f. An einigen Orten hat man 
aAuch inden Brauhäufern Kühldöſen, das Bier darin abkühlen zu 
laſſen, welche nicht nur feine Füße haben, fondern auch oben wei⸗ 
ter al3 unten find. In einigen nach der alten Art gebaueten 
Salzfothen, wo das Dach auf der einen Seite bis auf die Erde 
gehet, beißt der Boden, auf welchem die Salzftüde getrocknet 
werden, eine Tehfe, welches Wort Zriſch ſehr gezwungen, vor 
Dach ableitet, 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort Teufe, Teuffe, 
Am Niederf. aber Döfe, Defe. Im Böhmifchen bedeutet Dize, 
fo wohl einen Milchkübel, als auch einen Handforb, eine Mulde. 
In Zürch iſt die Taufe eine Butte, worin der Eommunion » Wein 
zur Kirche getragen wird, 
Der Dofenbaum, des — es, plur. die — bäume, S. Alpenkie— 
fer und Fichte. 
Das Doſenſtück, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Gemãhlde in einer SURDPIRPAESDOLE: Wenn ihr Geſicht 


Dot 1590 


EN nichtmehr fo ſchön iſt, fo verdient 8 doch, ein Doſen⸗ 
fü abzugeben, Gel, 

Der Doſt, des —es, oder der Doften, plur. inuf, eine Pflanze; 
Origanum, L. £inne rechnet den Kretiſchen Diptam, den 
Spanifchen Sopfen, den gemeinen Wohlgemurh und den Ma— 
joran zudem Gefchlechte des Doften. Im gemeinen Leben wird 
nur der Wohlgemutb,Origanum vulgare,L, mit diefem Nah⸗ 
men belegt. Der girſchklee, Eupatorium, L. wirdin einigen 
Gegenden auh Wafferdoft und Doſtenkraut genannt. In Dä⸗ 
nifhen und Norwegifchen heißt der Doft gleichfalls Toft. 

Das Doftenfraut, des— es, plur. inuf, S, das vorige. 


1, Der Dotter, des—s, plur, inuf, an einigen, Orten, ein Nahme 


der Trespe, welcher — aus Dort oder Dorten verderbt 
iſt. S. der Dort. 

2, Der Dotter, bes —s, plur. inuf‘ ineinigen gemeinen Mund⸗ 

» arten, ein Rahme des Stechapfels,.der unftveitig ans der Lateir 
niſchen Benennung diefer Pflanze Datura gemacht if. ©. 
Stechapfel. 

3. Der Dotter, des — s, plur. inuf. in einigen Gegenden, dies 
jenige Pflanze, welche am häufigſten Flachs ſeide, Cufcuta, L; 
fonft aber auchslachsdotter, Leindotter, Filzkraut genannt wird. 
©. Slachskraut. Da fie einen gelben Samen hat, welcher der 
Farbe des Eydotters gleicht, fo haben einige behaupten wollen, dag 
diefe Ähnlichkeit Anlaß zu der Benennung gegeben. Sfinner leitee 
bingegen den Nahmen von dem Holländifhen touteren, zittern, 
ber, weil diefe ſchwache Pflanze von jedem Lüftchen beweget wird. 
In Englifchen peißt fie gleihfalsDodder und Dodder-grals, 
©, das folgende, 

4. Der Dotter, des —s, plur. utnom. fing. das Gelbe in el⸗ 
nem Eye, welches beſtimmter ein Eydorter genannt wird. 

Anm. Im Dberdeutfchen lautet diefes Wort Torter, Toter, 
im Ital. aber Toourto, welches Ferrarius auf eine fehr unwahr⸗ 
ſcheinliche Art von Toralus, der Kern des Holzes, ableitet. Der 


meiften Niederfachfen ift diefes Wort unbefannt. Der Dotter , 


beißt bey ihnen DSL. Bender Abfkammung iſt ungewiß. Da im 
Schwed. taet,und im Isländ. thiettr, dicht, thietta in der 
letztern Sprache aber verdichen, und Thiette die Milch, coa- 
gulum, bedeutet, fo ftehet es dahin, ob nicht der Dotter davor 
benannt worden, da er doch in Vergleichung mit dem Weißen, ein. 
coagulumift, Inden niedeigften Sprecharten wird auch der‘ 
verdickte Auswurf aus der Naſe ein Dotter genaunt. Da das 


Labkraut, Galium,L, im Schwebifchen Taetgraes heigt, weit 


es die Milch gerinnen macht, fo würde diefes Wort alsdann auch 
eine bequeme Ableitung für den Deutfhen Nahmen der Culcuta 
an die Hand geben, wenn nur ihre coagulivende Kraft erſt er- 
weislich wäre. ©. 3 Dotter. 

Die Dotterblume, plur. die —n, ein Rahme, welchen vor nehm⸗ 
lich zwey Arten gelber Blumen haben, und die Pflanzen, die fie 
bervorbringen, ı) Die Caltha paluftris, L, welche auch Wie- 
fenblume, Bachblume, Rübblume, Mattenblume, Ringel: 
blume, Burterblume, Schmalzblume u, f f. genannt wird, 
2)DasLeontodonTaraxacum,L.weldes fonft auch Löwen 
zahn, Mönchsfopf, Butterblume, Schmalsblume genannt 
wird, Beyde Pflanzen haben wohl von ihren gelben Blumen, 
die der Farbe des Eydotters gleih Tommen, den Nahmen. 

"Das Dotterbrot, des— es, plur.die —e, eine Act Zuderges 

‚badenes, welches aus Zuder und Epdottern verfertiget wird. 

Dottergelb, adj. etadv. der gelden Farbe des Eydotters gleich. 

Das Dotterfraut, des —es, plur. inul, an einigen Orten eine 
Berrennung des wilden Senfes, ©, Senf. 


Die Dotterweide, plur. die —n, eine Art Weiden, welche fih 


durch ihre orangergelbe Rinde von allen übrigen Arten unterfchele 
Ddddds det, 
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det, daber fie auch die gelbe Weise, ingteihen die Goldweide 
genannt wird; Salix vitellina, 


1.Der Dräche, des--n, plur. 
ein Rahme des Anteriche. Man hat verſchiedene Spuren; daß 


dieſes Wort ehedem nicht nur das männliche Geſchlecht der Thiere, 


ſondern auch überhaupt einen Dann, und befouders einen tapfern 
Dann bedeutet habe. S. Änterich, ingleihen Ihre Glofl, v. 
Drake, Inden Salifchen Geſetze ift Drace ein juuges Schwein. 


2. Der Draͤche des —n, plur. die—n, in einigen, beſon⸗ 
ders Riederfächfifchen Gegenden, eine Art kleiner Anker mit vier 
oder fünf Armen, deren man fich auf der Elbe und andern Flüfe 
“fen bedienet, und welche auch Drachenanker genaunt werden. 
Im Riederf: iſt Dragge, und im Engl, Drag, ein Hafen, et⸗ 
was damit anzugreifen und an fich zu ziehen; bermuthlich von 
dem Angelf. dragan, Engf. drag, Jsländ. draga, Dän. drage, 
ziehen, trrahere, wovon das — —*—— trekken, ziehen, das Fre⸗ 
quentationm ift, 


3. Der Drache, des—n, plur. die —n. ı. Eigentlich, eine 
ungeheure Schlange, mit Flügeln, welche mit der Zeit eine un- 
© gewöhnliche Größe erlangt, Feuer aus ihrem ſchreckliche n Schlunde 
ſpeyet, und mit ihrem tödtlichen Athem ganze Gegenden vergiftet, 
So haben wenigftens die Altern Naturfundigen diefes Ungeheuer 
gefhildert, und der leichtgläubige Pöbel bat noch eben diefelben 
" Begriffe von deinfelden, Aus der Wurzel der Schlangen wird 
ein Baftlief Fommen und ihre Srucht wird ein feuriger fiegen- 
der Drache ſeyn, Ef. 15, 29. Da Lowen und Lowinnen find; 
ja Ottern und feurige liegend Drachen, Kap. 30, 6. Und 
fo in andern Stellen mehr, Judeſſen ift doch diefes ganze Thier 
mit allen feien fürchterlichen Eiginfchaften ein Hiengefpinft. Die 
neuern Naturkundigen haben indeſſen dieſen Nahmen noch beybe⸗ 
halten, und ihn theils einer Art großer morgenländifcher Schlan⸗ 
gen beygelegt, theils einer Art Eidechfen mit vier Füßen und Oh⸗ 
ren, welche an der Seite eine Haut hat, die ihr zum Fliegen die⸗ 
net, übrigens aber den Menſchen unſchädlich iſt, und in Indien 
und Afrika angetroffen wird Michaelis hat beiwiefen, daß das 
NUigeheuer, deffen in’ der beit. Schrift unter dem Nahmen des 
— 5 Meldung geſchiehet, die gehsente Schlange, Ceraltes, 
L. ift, die aber doch ben weiten nicht fo fürchterlich ift, als fig vor» 

- gefichke t wird, 


2. Figürlich, wegen einiger Ah nuchten mit dem Drachen der 
Einbildung. 1) Ein Geftirn hon zwey und dreyßig Sternen nahe 


am Nordpole, welchem ſchon die Alten den Nahinen des Drachen 


gegeben haben, daher es (dem Ditfried then Drachon zennrr. 
2) Wenn fich gewiffe ühlige oder harzige Dünfte in der mittlern 
Region der Luft verfammeln, fih entzünden, und im Brennen 
einen langen feurigen Schweifhinter fich herziehen, fo wird. diefe 
Erfcheinung von dem großen Haufen der fliegende Drache ge- 
nannt, von welchem der Aberglaube eine Menge ihörichter Mähre 
hen zu erzählen weiß. 3) Eine veraltete Art des groben Ger 
ſchützes, welche, zwey und dreyßig bis vierzig Pfund Eifen ſchoß, 
und. freden. tauſend Pfund wog. 4) Dir Teufel, doch nur in 
der biblifchen Schreibart, wo ee mehrmahls der größe, der alte 
Drade genannt wird, 35) In den nieorigen Sprecharten, eine 
; Fe einer zornigen, zänkiſchen Perfon, 6) Ein langer 
. Streifen Papier, welchen die Kinder in der Luft fliegen laſſen. 
7) Eine Art Fifche, ©. Drachenſiſch. 

Anm. Bey dem Otfried lautet diefes Wort Draccho, bey 
dem Notker Traccho, bey dem St’pfer Track, im Niederſ. 
Drake, im Angelf, Draca, im Engl. Dragon, im Walififchen 
Draig, im Dän. Drage, im Schwed. Drake, im Böhmiſchen 
Drak,imfuf.Drakon,im Frauz. Dragon, in Ital. Dracone, 


Dra 


© welche, wie es ſcheinet, insgeſammt von dem Latein. — un! 
Griech. Spaxan abftammen, 


— in einigen Gegenden, 8 Drachenanker, des--s, plur. ut nom.ſing.S.⸗ Drade. 


Der Drachenbauch Sea —es, ‚plur. inuf. in der Sterufunde, 
die Grenz, fo weitder Mond. v vonder Eflipuk abweicht; Venter 
Draconis. 


Der Drachenbaum, des eg, plur.. die — Bäume, eine Ber 


nennung verfchiedener Arten von Bäumen. ı) Des vogelkir⸗ 
fchenbaumes, Prunus Padus, L. deffen Frucht auch die sohl⸗ 
Firfche oder Traubenkirfche genannt wird. ©. vogelkivf e. 
2)Des Eljebeerbaumes, Crataegustorminalis,L, mit deffen 
Zeigen am Walpurgistage alleri«y Aberglauben getrieben iv cd, 
3) Befonders führen diefen Rahmen einige Indifche und Ameri— 
kaniſche Bäume, aus welchen das Drachenhlur ſchwitzet, obgleich 
die meiften diefer. Bäume noch ſehr unbekannt find, man auch 
noch nicht zuverläffig weiß, welchem Baume das wahre Drachen» 
blut zugebhöret,  Derjenige Drachendaum, weichen Crautz nach 
einem in dem Eaiferlich-föniglichen Garten zu Schönbrunn befind- 
lichen Driginale beſchrieben hat, gehöret zu den Pflanzen mit ſechs 
Staubfäden und einem Staubwege; Dracaena Draco,L, Er. 
gehöret aber mehr zu den baumartigen Pflänzen, als zu den die 
genilichen Bäumen, und trägt eine faftige Deere, welche init drey 
Furchen gezeichnet ift, und die Größe einer Kirſche bat, Er wädje 
fet in beyden Indien, und gibt im Frühlinge ein häufiges und zã⸗ 
hes blutrothes Bummi vonfih. Außer diefem werden auch der 
Pierocarpus, L. oder dieSlügelfrucht, welcherBaum gleichfalls . 
in Judiea wächjet, und wenn man ihn vißet, ein dunfelrot s 


Gummi gibt, ingleichen der Drachen Rotang, Calamus Pal-. ; 


mıuncus Draco, der auch eine Art Drachenblutes gibt, von de 
nigen für die wahren Drachenbaume gehalten, ©, Srachen⸗ 
pflanze. 

Bis Drachenblut, des — es, plur. car. ı) Ein ————— 
harziges dunkelrothes Gummi, alles fi) leicht zerreiben, aber 
nur alein im MWeingeifte auflöfen läffe.. Es bat feinen beſon⸗ 
dern Geruch und Geſchmack, und wird theils in kleinen runden 
Stüden, theils in Tafeln zu ung gebracht, welche letztere Art 

aber die fchlechtefte if. Yon den Mahlern wird es häufiger als 
von den Ärzten gebraucht. ©. das vorige. . Seinen Nahmen 

hatrseinem Mährchen der Allen zu danken, welche vorgaben, m 
‚der Drache mitdem Elephanten fiteite und demfelden alles Bine 
ausfauge, aber dafür, von diefem im Umfallen erdrückt würde. . 
Bender Blut gebe unſer Drachenblut. 2) An einigen Orten 
wird auch die voche Mengelwurz, deren Blätter einen blutrothen 
Saft von ſich geben, Drachenblut genannt, ; 

Der Dradenfänger, des — s, plur, ut nom. fing. bey den x 
neuern Schriftftellern des Ara nreiches, eine Ofkindifche ı und 
Amerifanifche Pflanze; Barleria, L, 

Der Drsichenfifch, Ses—es, plur. —— e, ein Seefiſch, welcher 
in den nördlichen Gewäſſern gefangen wird, und einem jungen 
Haye gleicht, aber an den Ohren und auf den Rüden giftige 
Stacheln hat; der Drache, Meerdrache, Seedrache, Holländ. 
Pikteimaln: Er ſcheinet eben derfelbe Fiſch zu ſeyn, welchen 
man fonft auch den fliegenden Bars nenuet, sr bey dem Linue 
Trachinus Draco heißt. 


Der Drachenkopf, des— es, plur. die igäpfe, eigentlich, der 


Kopf desjenigen Ungeheuers, welches unter dem Nahmen des 
Drachen befannt ifk, Figürlich, ı) in der Baufunft, Röhren, 
welche ans den Dachrinnen hervorragen,am Ende einem Drachen⸗ 
Eopfe gleichen, und das Waffer, welches fih in den Dachrinuen 
gefanımelt hat, ausfpeyen. 2) In der Sternkunde, derjenige 
Punet, wo der Mond in feinem Lauf: die Ekliptik durchfhneider, 
wenn er indie Vorderbreite tritt; Caput Draconis, oder 5 
—— —** 


% 


Aus Iuhäe afcendens, welcher bey andern Planeten —* auf⸗ 
ſteigende Knoten gellannt wird. 3) Eine Pflanze, 
‚ wohl in Amerifa, als Sibirien und Dfterreich waͤchſet, und 
diefen Nahmen vielleicht wegen des aufgeblafenen Schlundes 
. der Krone hat, der einem Drachenkopfe nicht unähnlich ſiehet; 
Deracocephalum, L. 

Das Dradentraut, des — es, plur.inuf. ein Rahme, wel- 
den an einigen Briten auch die Ygrimone oder Odermennige, 
Agrimonia Eupatoria, L. führet, ©, Agrimone. 





Der Drachenpfennig, des — es, plur. die — e, chemahlige 


Eurländifhe Pfennige, mit einem erhabenen Drachen auf der 
einen Seite. Die Rückfeite ift hohl, 

Die Dracyenpflanze, plur. die— n, bep den neuern Schrift⸗ 

-  fielleen des Pflanzenreiches, ein Geſchlechtsnahme verſchiede— 
ner ausländifcher Pflanzen, welde dasjenige rothe Gummi ge⸗ 
ben, welches im gemeinen Leben unter dem Nahmen des Dra: 
‚benblutes befannt iſt; Dracaena, L. Der vorhin gedachte 
Dragenbaum gehörer dahin, Außer demfelben rechnet Line 
ne noch dahin, die Dracaenam ferrcam, Zifenbaum , die 

‚Dracaenam terminalem, und die Dracaenam enlifo- 
liam, welche insgeſammt in Offindien und Ehina zu Haufe find, 

Der Drachen Roten, des — es, plur: inuf. beyden neuern 

Schriftftellern des Pflangenreiches, eine Oſtindiſche Art Rotangs, 

"welche gleichfalls einen blutrothen, dent Drachenblute ähnlichen 

Saft von fih gibt; Calamus Palmiuncus Draco, L, 

Die Dradenfilantte, plur, die —n, in der Wapenfunfl, 

ein geflügelter Drache ohne Füße; Franz. Serpent aile. 

Der Drahenfchwanz, des — cs, plur. inuf. inder Sternfun- 

de, derjenige Punct, wo der Mond in feinem Laufe die Ekliptik 

ducchfchneidet, wenn er in die Süder Breite tritt, Cauda Dra- 

- conis, Nodus Junae defcendens; welcher Punct bey au⸗ 

dern Planeten der abfteigende Knoten hetahht wird. 

Der Dradyenftein, des — eg, plur, die— e, ein fabelpafter 
Stein, welcher in den Köpfen der Drachen gefunden werden foll. 
Einige Unwiſſende belegen auch die Anmonshörner mit dies 
fem Nahmen. 

Die Drachenwurz, plur, inuf.2) An einigen Orten ein Nahe 

mie der gelben Wafferlilie, oder Wafferfchwertel, Iris Pleud- 
Acorus. L. 2) Ein Swicbelgewächs, deſſen glatter hoher Stän⸗ 
gelmit rothen Pünctchen befäct ift, fo Bi ß er einer Schlangenhaut 
gleicht, Natterkraut, Schlarge Fraut Dracontium, Tabern. 
bey andern Ältern Keäuterfennern Diacunculus, 

Der Trachenzahn, des — es, plur. die — zähne, ben dem gro⸗ 
gen Haufen zuweilen eine Benennung der gegrabenen Knochen, 

” welde die Umwiffenheic fir Zähne der Drachen häle, - 
wer Drama ‚-plur. die Dramen. 1) Ein Gewicht welches 

‚der vierte Theil eines Lothes, oder fo_viel als ein Quentchen iff, 

and wieder indrey Gerupel gethrilet wird; aus dem Griechiſchen 
 dpaxi, 2) Inder Deutſchen Bibel, 2 Macc, 4,19, Rap.ı2,43, 

i es cine Münze der ehemabligen Juden, welche ungefähr 

drey Grofchen nach unferm Gelde machte, 

‚Der Dragsner, des — s, plur. ut. nom. fing. a5 Eine Art 
leichter Reiter, welche ihrer erften Beftimmung nach fo wohl zu 
Pferde, als zu Fuße dienen müffen, nnd ‚mit einer Flinte, Pi- 
folen, einem Ballaſch und Bajonette bewaffnet find. 2) In 
der Geſchützkunſt, werden die Pflaſter ſteine, welche zuweilen im 

Fale der Noth aus Mörfern geworfen werden, vielleicht nur 

im Scherze, Dragoner genannt, 

Anm. Es feheinet, daß wir diefes Wort, fo mie mehrere zum 


a a a a a a a PT A Tune 07 an aut 
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haben. Das ‚Stanz. Dragon, und Ital. Dragone haben mit 
dem Deutſchen wenigſtens einerley Bedeutung. Indeſſen iſt doch 





welche fo. 


Kriegesweſen achörige Benennungen, aus Fraufreich befommen . 


Dre 1534. 


Bi fo wohl die, eigentliche Bedentung diefes Wortes, als der wahre 


" Urfprung der Dragamer feldft noch ungewiß. Was das Wort bes 
teifft, foleiten einige daffelde von den Draconariis des Vegetii 
ber, welche ihren Nahmen von einem Feldzeichen hatten, welches 
einen Drachen vorſtellete; S. du Svesne Glollar. v.Draco. 
Andere, wie Kuretiere, von dem Deutſchen Worte tragen, weil 
ehedem ein jeder. Dragoner im Julle der Noth einen Musketier 
hinten auffisen Laffermußte; welche Ableitungen frenlich fehr weis 
gefucht find, Was die mit diefem Worte bezeichnete Miliz be— 
trifft, fo ſcheinet fie, wenigftensunfer diefem Nahmen, fogaralt 
nicht zu ſeyn, und man glaubt gemeiniglich, dag Graf Ernft von 
Mansfeld fie erfunden babe; vielleicht hat er fienur in Deutfche 
Land eingeführee. Als König Wilhelm III. da er hoch Statthal⸗ 

ter von Holland war, im Jahr 1672, von dem Herzoge Friedrich 
Caſtmir von Curland unter andern. auch ein Regiment Dragoner 
in Sold nahm, fo war diefer Nahıne in den Niederlanden ganz 
efivas neues, und man blätterte alle Geographien und Landkarten 
durch, das Land der Dragoner zufinden; ja die Obrigfeiten in 
den. Dorffchaften, wo fie einquartieret wurden, erſtauneten, dag 
diefe Dragoner wie andere Menſchen aßen, da fie geglaubt hat⸗ 
ten, daß ſie mit Heu vorlieb nehmen würden. Reflexions crit. 
fur divers ſujets. AMons 1737 ©. 39. Indeſſen ift die Art 
bald zu Pferde, bald zu Fuße zu fechten, welches eine, wefentliche 
Eigenfhaft der Dragoner ift, ſchon alt, und Spelman erzählet 
unter andern in dein Leben Alfreds ©. ı 2, daß ſchon im oten Jahr⸗ 
Bunderte die Deutſchen wegen diefer Art zu fechten in England 
berühmt gewefen. Da im Franzöfifchen und Staliänifchen we⸗ 
nigſtens ineinigen Gegenden, die Achfelbänder, welche noch jegt 
die Draguner tragen, Dragons und Dragoni genannt wer- 
den, fo wäre zu unterſuchen, ob diefe den Nahmen von den 

"Dragonern, oder die Dragoner von diefen Achſelbandern bekom⸗ 

„men. haben, Drague bedeutet im Franzöſiſchen noch ein ſtarkes 
Tau. Die Adyfelbänder waren urfprünglich zum Tragen oder 
feft halten der ehemahligen Scherpen beſtimmt, welche über 
beyde Schultern Freuziveife gefchlungen wurden. 


Der Dramün, des—s, plur. inuf. ein Nahme, welcher im 


gemeinen Leben verfchiedenen Pflanzen gegeben wird, welche im 
Latein. auch Dracunculus genannr werden, aus welchem Worte 
auch der Deusfche Rahme verderbe zu ſeyn ſcheinet. 1) Einer 
Pflanze, welche nach dem: Linne zu dem Beyfuße gehöret, und 
lanzettförmige Blätter mit einemungetheilten Rande hat, Arte- 
miliaDracunculus, L. Sie wähft in Sibirien und der Tatar 
rey und wird auch Draban, Kaiſers-Sallat und Schlangen: 
kraut genannt. Der Effia, welcher unter dem Rahmen Eſtargon 
bekannt ifl, wird aus derfelden beceitet. 2) Dem Deutfchen Ber: 
tram, Achillea Ptarmica, L. welcher auch Drazut, Dorant 
u. f. f. im Dänifchen gleichfalls Dragone genannt wird, und bey. 
dem Bauhin Dracunculus pratenlis heißt. ©, Bertiam. 


Der Drabt, des — eg, plar. die — e. ı) Eigentlich, ein im 
Spinnen zuſammen gedreheter Faden; in welcher Bedentung die 
ſes Wort hHauptfächlich von den gedrehrten Fäden, deren ſich die 
Schuſter bedienen, gebraucht wird, für. Pechdraht. Daher die 


ei bey ihnen üblichen Zufammenfegungen Abſatzdraht, Beſtech⸗ 


draht, Einſtechdraht, Doppeldrabt u. ſ. f. Doch pflegen 
auch die Strumpfweber die gedeeheten Fäden Wolle oder Sti- 
de mit diefem Rahmen zu belegen, wenigſtens find daraus die 
Zuſammenſetzungen eindrähtig, zweydrähtig, dreydrähtig 
entſtanden. 2) Ein von Metal gezogener Faden. Gold— 
drabt, Silberdrahe, Meffingdraht, Kupferdraht, Eiſen— 
draht u.f.f. 3) Ein Band von zufammen gedrehtem Stroh, 
"woraus z. B. die Bienenkörbe geflochten nähe 

Anm, 
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Anm. Im Dlerdeutfchen lautet diefeg Wort Traat, und in 
einigen Gegenden das Draht. Das Niederf. Draad bedentet 
fo wie das Schwed. Träd, Dän. Traad, Angelf. Thraed, nnd 
Engl. Thread, einen jeden Faden. Daber ift im Niederf. dra— 
den, draen und indraen, einfädeln. Der Plural, der nur von 
einzelnen Fäden oder Stücken Drahtes, ingleichen von mehreren 
Arten Drabtes üblich iſt, Lantet in den gemeinen Mundarten bald 
„ Drabte,bald Drähte, bald auch Dräbter. Diefes Wort ftam- 
met von drehen ber, welches ehedem auch irregulär ging, ich 
draht, für ich drebete. Um deßwillen fchreibt man es auch rich⸗ 
tiger Draht, als Drath. Ehedem hieß der Drabt auch Dinfter, 
gleihfam Winfter, von winden, drehen, und im Niederf.ift auch 
Wire, Engl, Wire, üblih, von wiren, drehen. Das Pohlniſche 
Dratwa, Schufterdrabt, ift wohl aus dem Dentfchen entlehnet. 
Tatian gebraucht Trado auch von einem Saune; allein e3 ift 

noch nicht ausgemacht, daß. diefes Worteben hierher gehöret. 
Die Drahtbank, plur. die — bänke, derjenige Werksifch der 
Drabtzieher, auf welchem die metallenen Drahte gezogen wer: 


den; die Ziehbank, und bey den Grobötadtziehern die Schiez. 


bebanf, 

Der Drabtbohrer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein kleiner 
Bohrer, Löcher damit zu bohren, durch welche ein Draht geſteckt 
werden foll; 5. 3. zu den Drahtbauern, d. i. den Vogelbauern 
von Draht. ; 

Das Drebteifen, des — s, plur. ut nom. fing, bey den 
Drabtziehern, eine eiferne Platte mit Löchern, welche an Weite 
immer abnehmen, durch. welche der Draht fo Tange durchge: 
zogen wird, bis er die verlangte Feine erhalten hat, 

Trähtern, adj. etadv. welches aber nur im gemeinen Leben 
üblich ift, von Draht. Kin drähternes Gitter, ‘ein drah— 
ternes Bauer u. ſ. f. Im Oberdeurfchen lautet Diefes Wort 
auch drähten. — 

Des Drahtfenfter, des — s, plur.ut nom. fing, ein Fen⸗ 
fer, welches mit einem Gitter von Eifendrahte verfehen iſt. 

Des Drahtgitter, des—s, plur. ut nom, fing. ein Gitter 
ven Draht. 

Die Drahtkugel, plur. die — n, in der Geſchützkunſt, zwey 
Kugeln von Bley, welche vermittelt eines eifernen Drabtes an 
einander befefliget werden, 

Der Drahtleuchter, des — s,plur. ut nom. fing, ein Leuch⸗ 
ter von Draht mit einem hölzernen Fuße, 

Das Trähtmäß, des— es, plur. die —e, bey den Nadlern, 
ein: Werkzeug, die Stärke des Drahtes zu meffen , melches 
auch die Schiepflinge genannt wird, 


Die Drahtmühle, plur. die—n,eine Mühle, welche von dem 
Waſſer getrieben wird, den Fünftigen Draht aus dem. Groben fo 
weis zu bearbeitenund zu ziehen, bis er von den Drahtziehern 
mit der bloßen Hand bequem weiter gezogen werden kann, 


Das Orabtplatten, des— 8, plur, car. diejenige Arbeit, da 
der Gold=und Silberdraht geplattet, d. 1. auf die Plattmühle 
zum Lahn gewalzet wird, damit er zu Treffen und andern Arbeiten 
bequem werde, iwelches von befoudern Arbeitern gefchiehet, die 
daher auch Drabtplatsner, Drabtplatser, Platter oder Platt: 
ner genannt werden. 


Der Drahtrichter, de6—s, plur. ut nom. fing. bey den 
Htadfern, ein: Arbeiier, der den Draht, welcher verarbeitet 
werden ſoll, durch das Richtholz ziehet, und ihn dadurch ges 
rade richtet, Franz le Drefleur, 


Die Drabtfgite, plur, die —n, eine Saite von Draht auf einem 
mufitalifchen Infirumense, im Öegenfage der Darmſaiten. 
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Die Drahtſchere, plur.die—n, eine große Schere der Nad⸗ 
ler, den Deffingdraht zu den Schäften der Nadeln damit zu 
durchſchneiden. * 

Die Drahtſchleife, oder Drahtſchlinge, plur. die —n, Schlei⸗ 
fen oder Schlingen von Draht. Man gebrauchte ſie zur Kleidung, 
kleine Haken von Draht darein zu befeſtigen, da ſie denn auch 
Ghre, im Niederſ. Gſe genannt werden. Drahtſchleifen, oder 
Drahtſchlingen von anderer Art gebrauchen die Jäger, Hafen, 
Füchſe und andere Thiere darein zu fangen. x 

Der Drabtfchneider, des — 8, plur. ut nom. fing. bey deu 
Nadlern, ein Arbeiter, der den Draht zu den Schäften der Nadeln 
zerfchneidet, Frauz. le Rogneur, = 

24 Drabtiieb , des— es, plur. die—e, ein Sieb von 

abe," ur: CR 

Das Drahtfilber,, des—s, plur. inuf, im Bergbaue, gewach⸗ 
fenes oder gediegenes Silber in Fäden, welches in Geſtalt eins 
zarten Drabtes auf dem Gefteine lieget. = 

Die Drahtfpindel, vulg. Drahtſpille, plur, die —n, bey 
den Nadlern, der zu den Knöpfen der Stecknadeln aufgefponz 
nene Drabt, ehe derfelbe zerfchnitten worden, die Spindel oder 
Spille. S. diefes Wort. Auch derjenige gerade Draht, auf 

welchem der Anopfdraht von dem. Knopfſpinner aufgefponnen 
wird, führet diefen Nahmen, ; * 

Das Drahtſpinnen, plur. car. diejenige Arbeit, da der ge- 
platiete und zu Lahn gemachte Draht um Seide geſchlagen und 
auf ſolche Art zu Fäden gefponnen wird, welches von beſon⸗ 
dern Drabtfpinnern gefchiehet. \ 

Das Brahtwerf, des —es, plur. die — e, überhaupt ein jes 
des aus Draht verfertigtes Werkzeug, ohne Plural, Befon- 
ders aus Draht geflochtene Gehäufe in großen Hühner -und 
Bogelhänfern. 

Die Drabtwinde, plur. die—n, bey den Drahtziehern, eis 
ne Winde, vermittelft welcher der Draht fo oft und lange durch die 

Drahteiſen gezogen wird, bis er die verlangte Feine Hat. 

Die Drabtzange, plur, die—n, eine kleine fpigige und vorn 
runde Zange, den Draht damit zu biegen und ibm allerley 
Geftalten zu geben. ' 

Das. Drahtziehen, des—s,plur. car. diejenige Arbeit, da 
das Metall zu Draht gezogen wird, weldjes von’befondern une 
zünftigen Handwerfsleuten gefchiehet , welche Drahtzieher heis 
fen, Sie unterfcheiden fi) in die Grobdrahtzieber, welche den 
Draht, fo wieer aug den Drahtmühlen Tommt, bis zuder Diefe 
eines Pfeifenſt ieles bearbeiten, und in die Kleindrahtzieher, die 
ihm alle folgende Grade der Feinheit und Schwäche ertbeilen. 

Der Drabtzug, des— es, plur. die — züge, diejenige Anftalt, 
wo das Metall zu Draht gezogen wird. Ber 

Der Drall, des— es, plur.die—e, oder die Dralle, plur. 
die —n, bey den Büchſenmachern, die Frummen oder geraden 
Keifen oder Vertiefungen in einer Büchfe, welche, wenu-fie 
krumm 'oder getounden find, einer Schneden-oder Schrauben- 
linie gleichen. Da diefe Züge auch giralle Linien genahnt wer⸗ 
den, fo. ſcheinet es, daß das erflere Wort aus dem legtern ent⸗ 
ftanden, und da würdeeszudem Fatein. Gyrus, ein Kreis, 9% 
hören, von welchem auch die Jtal. Giro, ein Kreis, girare, im 
Kreife herum drehen, Girello,ein Hleiner Kreis, und girellare, 
herum dreben, abſtammen. Daß aber diefes Wort den alten Deut« 
fchen auch nicht ganz unbekannt gewefen, erhellet aus dem noch 
in Dithmarfen üblichen Frellen, drehen, und verkrellen, verdres 
ben, und dem Hochdeutfchen drillen, S. diefes Wort. Im Nies 
derfächfifehen ift drall hart und feft zufammen gedrebet, und figür⸗ 
lich hurtig, munter; daber alle Wahrfcheinlichfeit vorbandenifk, 
daß auch diefes Wort von drehen berfommt. S, auch Drell. 

> Dream, - 





Dram, ©. Tram. . 


Dran, ©. Diren, Anm. 3. 


"Der Drang, des —es, plur. car. ı)* Yon dem Verbo drängen, 


der Zuftand, da man gedränger wird, für Gedränge, fo wohl im 
eigentlichen als figielichen Verſtande; ein jegt veralteter Ge— 


brauch. Du vergiffeft unfers Elendes und Dranges, unſerer 


Dranafale, Pf-44, 25. Gleich einer harten Laft und. ſchwe⸗ 
rer Biirden Drang, Opitz. 
Als der geld merkhen kundt uns fach 
Das im Drang vom klein Gefchüg geſchach, 
Theuerd. Kap. 79. 
) Von dem Verbo dringen, der Zuſtand, da man gedrungen, 
heftig gereitzet oder angetrieben wird. Der Drang des Embryo 
zur Geburt im Augenbli feiner Reife. Die Metapher war 
anfänglich innerer Drang zu fprechen. Er bath mich mit 
einem Drange, welchem ich nichts abfchlagen Fonnte, Sonnenf. 


Drängen, verb, reg. act. drücken, doch ormeiniglich nur, fo fern 


"der Druck von der Seite gefchiehet, den Det eines’andern Körpers 
von der Seite einzunchmen fuchen, 1. Eigentlich, da esam hän- 
fiaften von lebendigen Geſchöpfen gebraucht wird. Jemanden 
an die Wand drängen. Das Pferd drängte mich an die 
"Mauer. Wie wurden fehr gedrängt, von den umftehenden 
Perſonen gedrücht. S. Gedränge. Go auch das Reciprocum, 
fi. drängen. Da die Eſelinn den Engel des Herren fabe, 
drängte fie fich an die Wand, AMof.22,25. Sich durch 
das volk drängen. — die Rofe, wenn fie aus der Knospe 
fi srängt, Geßn. 2. Figürlich. 1) Einen Det einzunehmen 
fich beſtreben. Er Srängefich in alle Vorsimmer. Wenn der 
innere Rummer fich bis zu den verfchloffenen Lippen-drängt, 
Dufch. 2) Befonders in Rückſicht auf die Menge der drängenden 
Sheile, in der höheren Schreibart.. In diefem Augenblide 
drängten fich taufend Gedanken in ihrem Herzen. Das Meer 
tobete, eine Welle drängte die andere, Gedrängte Reihen 
von Zufhauern. 3) Bedrüden, drücken, in der figürlichen Be⸗ 
deutung diefer Wörter, Sie werden euch drangen auf dem 
Land, da ihr innen wohnet, 4 Mof. 33,55. 
ich fo traurig geben, wenn mein $eind mich dränget? Pſ. 42,10. 
Da er feine Seinde allenthalben drängte, Sir. 46,6. In — 
je: Bedeutung iſt in der Höhern Schreibart nur noch das Mittel: 
wort gedrängt üblich. Unfer volles gedrängtes Herz will in⸗ 
deß zerfpringen, Dufch. ‚Jede — mein gedrängtes 


Serz zu entlaften, chend. 





; 48.8.8, ı ‚T).2 


Anm. Diefes Zeitwort lautet bey FEN Dtifriedthrangon, 
im Niederf, dringen, im Schwed, tränga, bey dem Ulphilas 


ir ‚thraihan, im $sländ. threingia,imEngf.throng, Es gebö- 


vet ohne Zweifel zu drücken, denn die Kehlbuchftaben Taffen in 


- vielen Mundarten gern ein n vor ſich herfchleichen. Das jest 
gedachte Gothiſche thraihan hat diefesn noch nicht, Indeffen 


iſt drängen doch jet nur noch von Einer Art des Drückens 
üblich. Es ift eigentlich das Activum von dringen, und da diefes 
in einigen Zeiten feiner irregulären Eonjugation ein a hat, fo ik 
die Schreibart drangen richtiger als drengen, wie auch aus 
den: Hauptworte Drang erhellet. Das Activum von trinken fau- 
tet gleichfalls teanfen, und nicht trenken. Das Hauptwort der 
Dränger, in der dritten figiirlichen Bedentung des Verbi, die 
Stimme des Drängers nicht hören, Hiob 3, 18, iſt im Hodh- 
deutfchen ungewöhnlich. S. Dringen. 


Das Drangf: al, des— es, plur. die—e, Bedrückung, Bedran⸗ 


gung, in der figurlichen Bedeutung. Er bat mir viele Drang= 
ſale angethan: Ingleichen die dadurch verurſachte ſchmerzhafte 
Empfindung. Es war ein großes Drangfal für mich, meine 
Sreunde fterben zu ſehen. 


Yu d. 


" genden gebraucht man es noch. für Gedränge. 


Warum muß 
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. Anm, In beyden Bedeutungen föngt diefes Wort an zu ver- 
alten; am meiften aber in der legten. Im Oberdeutſchen ift es 
weiblichen Geſchlechtes. S. Sal: Im Schwedifchen lautet es 
Trängfel, aber die Niederfachfen fagen dafür Drenginge. In 
den mittleren Zeiten fagte man im Oberdeutfchen auch Pharantfal, 

Prangſal, Srantfal, ſo wie man für drängen auch phrengen, 

gleichfam verengen, gebrauchte. Im gemeinen Leben einiger Ge— 
Es iſt des 
Mahlens halber fo viel Drangſal, daß die Mahlgaſte nicht 
gefördert werden Finnen. 


Das Drüngwafler, des—s, plur. inuf, S. Grundwaffer. 
Die Dräfefammer, ©. Trefekammer. \ 
Der Dratb, ©. Drabr. 
Drauen, 
Dreuf, ©. Darauf. 

Draus, ©. Daraus. 
Dräufcpen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 


©. Droben. 3 


fetückt, aber nur im gemeinen Leben üblich ift, wo es bejouders 
von dem Schale gebraucht wird, den ein ſtarker Regen verurfache, 
welcher Echall durch Diefes Wort nur nachgeahmet wird. Es 
regnet, daß eg dräufcht. Die niedrigen Mundarten gebrauchen 
dieſes Wort auch von dem durch Plaudern gemachten unange- 
nehmen Geräufche, nnd da lautet es zuweilen auch träfchen, Srä= 
fchen, drofchen, droͤſchen. Dee Dräfch, das Gedrafch, bedeutet 
daher an einigen Drten fo viel als das Plaudern, ein Gefhiväg. 
Die letzte Hälfte in dem Worte Zungendrefcher gehöret gleich» 
falls hierher, ©. Dreſchen, Geräuſch und Rauſchen, welche 
ähnliche Nachahmungen des Schalles find. 


Draͤußen, ein Nebenwort des Ortes, welches aus dar außen zu⸗ 


ſammen gezogen it, und den Ort außerhalb des Ortes, wo wir 
uns befinden, befonders außerhalb des Haufes, andeutet. Erift 
nicht in dem Haufe, er it draußen, außerhalb des Haufes, 
Sagte ers feinen beyden draußen, ı Mof, 9,22, die fich drau- 
fen außerhalb des Gezeltes befanden, nad) einer ziemlich harten 
Figur. In der Deutfchen Bibel wird diefes Wort oft figürlich, 
für in der Fremde, außerhalb unferer bürgerlichen oder kirchlichen 
Gemeinfchaft, gebraucht, welche Figur aber im Hochdeutfchen 
nicht üblich ift, Deiner Mutter Tochter, daheim oder draußen 
geboren, 3 Mof. 18,9. Denn wag geben mich die draußen an! 
* ee 5,12, Wandelt weislic gegen die, die draußen find, 
Eol. #, 5 

Anm. Ben den Ottfried läutet diefes Nebenworttharuze, 


und einige Xahrhunderte nach ihm de ußen. Man hat diefes 


Wort getadelt, fo wie droben, drunten u. f.f. Allein in dem täg- 
lichen Umgange iſt es doch unentbehrlich, Die vollſtändige Form 
daraufen if im Hechdeutfchen nicht üblich. S. auch Zaußen. 


Die Drechfelbenf, plur, die — bänfe, der —— eines 


Drechslers; die Drehbank, im Niederf, Dreiftell, D Drehſtelle. 


Die Drechſelm rTe, plur. die—n, ein Mühfiwert, deffen fich die 


Rothſchmiddrechsler bedienen, ſtarke Stüde aus Meffing zu 


drechfeln; daher fiefelbft auch Zumeiler Drechfelmüller genanne. 
werden. 


Dröchleln, verb. reg. act. allerley Körpern vermiteelft des Um⸗ 


drehens eine Fünftliche runde Geſtalt geben; im gemeinen Leber 
auch drehen. In Yolz, Bernftein, Elfenbein nf. fi drech- 
feln. Becher, Teller u.ſ. f. Srechfeln, auf Pipe Art hervor 
bringen. 

Anm. Drechfeln , im Niederſ. dreſſeln, ift das Frequentatis 
vum von drehen, aber doch nur in diefer eingefchränften Be— 
deutung üblich. Schon bey dem Willeramfommt Dralifel vor 
einem Dredjsier vor. ©, Drehen, Das ch wird in dieſem 

Errre Worte 


1559 ‚Dre 
Worte und in allen feinen Ableitungen und Zuſammenſetzungen 
wie ein E ausgefprochen.: 

Der Dröchfeler, zufammen gezogen Drechsler, des —s, plur. ut 
nom, fing. ı) Ein Handwerker oder Künftler, welcher vermit⸗ 
telft des Umdrehens alerley Fünftliche Arbeit zu verfertigen weiß, 
Gemeiniglich verftehet man unter dem einfachen Worte Drechsler 
einen ſolchen Handwerker, der in und aus Holz drechſelt, zum 
Unterfchiede von den Bein: ode ßorndrechslern, Bernftein: 
drechslern, Meſſingdrehern u.f.f. Daber dae Drechslerhand⸗ 
werk, die Drechslevarbeit u. f.f. 2) Figürlich werden auch die 
Kebenfticher im gemeinen Leben zuweilen Drechsler, und nad 


einer verderbten AusfvracheDrefchlein, genaunt, weil fie die Blät- _ 


ter, in welche fie ihre Eyer legen, ſehr ſchön rund zufammen zu 
rollen wiffen. — 

Anm. Statt dieſes Wortes, welches im Niederſ. Dreßler 
lautet, iſt in den gemeinen Mundarten auch Dreher, Riederſ. 
Dreier, Dän. Dreyer üblich. Ehedem biegen die Drechsler von 
ihrer vornehmften Arbeit nur Becherer: 

Der Dreck, des — es, plur. inuf, 1) Eigentlich, in den grö- 


bern Munddrten und im gemeinen Leben, der Koth, er beſtehe 


run in Ererementen oder in andern. Unveinigfeiten, 2) Figüre 
Lich, doch auch nur in den niedrigen Sprecharten, aus Beratung, 
eine fehlechte nichts werthe Sache, da man denn auch wohl im 
Plural die Drede oder Dreder von ehrern nichtswürdigen 
Dingen höret. 
Aum. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Tre, im Nie- 
derf. Dred, im Dän, Draf, im Schwed. Traeck, im Isländ. 
"Threck. Die Abſtammung ift noch ungewiß; denn die Ablei- 

" tungen von ftercus, ober von dem Niederf. trecken, ziehen, ſchei⸗ 
nen wenig Benfall zu verdienen. Im Euglifchen find Dregs die 
Hefen, im Deutfchen Triefter, Trefter, Angelf. Dreften, ©. 
Drufen. Die Niederfachfen nennen den Koth auch. Driete, 
Strunt und Tünt. Das. erite kommt mit dem Engl. Dirt, dem 
Schottifchen Drit, dem Island. und Angelf. Drit, Kotd, Dreck, 
überein. Dreckkalt bedeutet in den niedrigen Mundarten eine 
Kälte, bey welcher es nicht frieret, wofür die Preußen mortkalt 
fagen, von Most, Gaſſenkoth. Hear und vor ift gleichfalls ein 
im Hochdeutfchen veraltetes Wort, den Koth anzudeuten. ©, 
Bornung. ; 

Der Dridbeum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum auf 
der Infel Java, welcher im Mafeiifhen Enyudey beißt, fo groß 
wie ein Eichbaum wird, und faft wie Menſchenkoth ſtinkt. 

Dredin,— dr, — fir, adj. et adv. in den niedrigen Sprecharten, 

mit Koth beſudelt; ingleichen ſchmutzig, unſauber, Nicderſ. 
drekkerig. 


Der Droͤckkäfer, des — s, plur.utnom. fing, eine ArtKäfer, 


welche fich aus den Ercrementen Pillen macht, und dafeldft 
Eyer leget; Scarabaeus pillularius, N. 

Die DreKlilie, plur. die —n, ©. Asphobill-Lilie, 

Der Dreckſtein, des —es, plur. die—e, S. Stinkſtein. 

Der Dreckvotgel, des —s, plur. die — vögel. 1) Ein Afrikani- 


ihre 


[cher Vogel, welcher faft dem Adler gleicht, aber einen Kopf wie - 


ein Wälfcher Hahn bat, beftändig im Kothe wühlet, und daher ſehr 
ſtinket. 2) Ein nordifher Vogel, Stercorarius, L, ©. Strunt⸗ 


jäger. 

Die Drehbahn, plur. die —en, an einigen Orten, die Bahn, 
oder der ange ebene Platz, wo die Geiler ihre Seile drehen und 
fchlagen; die Seilerbahn, im Niederf. Reperbaan. 

Die Drehbank, plur. die— banfe, im gemeinen. Leben, die 
Drechſelbank. In weiterer Bedeutung, ein jeder mit einem 
Drehrade verfehener Werktifh, andere Körper umzudrchen, und 
-im Umdrehen zu bearbeiten, dergleichen Drebbänke unter andern 
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auch die Metallarbeiter haben. Bey den Siundiefern beißt, 
die Dreblade , bey den Uhrmachern ihl, bey ei 
Gürtlern der Drehtiſch. rg a * 
Der Drebbaum, des—es, plur, die — bäume, ein horigontal 


Kiegender Baum, welcher auf einem Pfahle beweglich ift, vermi 
— * — — t« 
telſt deffen die Wege für die Pferdeund Wagen verfperret, und nur 


für Fußgänger gangbar gelaſſen werden. Hat dieſer Baum die 


Geftalt eines Kreuzes, fo beißt er ei ; Niederfä 

5 ug fü beiß e nDrebfveu; ; Niederfächf. 
ie Dreͤhbrücke, plur. die—n, eine Brücke, deren Jo | 
Rollen ftehen, und welche fih der Fänge nach halb “2 — * 
thut, fo daß ſich jede Hälfte an die innere Seite des Grabens 
anlegen läſſet. Ingleichen eine Brücke in, der Mitte einer an- 
dern, welche-in der Mitte auf einem Nagel ruhet, und fich ver- 
mittelft deffelben umdrehen Läffet, daß ihre Enden in die Quere 
zu fichen kommen, Schiffen den Durchgang zu verftatten, 

Die Dreböode, plur. die—n, in den Bohrmühlen, eine Dode 
er den Bohrer einfchlieget, der. fich u 

rehet. 
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in derfelben herum 


Das Dröheifen, des —s, plur. ut nom. fing, ein jedes eifer- 


nes Werkzeug, deffen fich die Drechsler, befonders die r 
ler zum Drehen oder Drechſeln Por ee 
langte Geftalt zu geben. Bey den Kunft «und Metalldrechslern 
beißen fie Drehſtähle. EL 
Drehen, verb.reg. act. ı. In einem Kreife, oder um einer 
Mittelpunct bewegen. +) Eigentlih. Das Ras dreben, in 
eine Freisförmige Bewegung fegen. Die Erdkugel drebet fi 
um ihre Achfe. Kinem den Degen aus der Sand drehen 
winden. - & 
Wie, wenn die Erde kreißt, zerberſtet, Dampf und 
— Slammen, 
In Wirbeln ſich gen Simmel drehn, Weiße, 
In den Zufammenfegungen umdrehen und herum dreben iftdiefe 
Bedeutung noch häufiger. 2) Figürlich, vermittelft einer folchen 
Bewegung verfertigen. Ein Seil drehen. Faden zufammen 
drehen. Kränze drehen. 
In dir Fann Slora nah Begehren 
Sich taufendfache Rränge drehn, Raml. —* 
Wofür doch fonft in der edlern Sprechart winden und led sn 
üblicher find. Befonders gebraucht man diefes Wort im geiheinen 
Leben für drechfeln, dem Holze und andern harten Körpern ver- 
mittelſt des Umdrehens eine verlangte runde Geftalt geben, Vor⸗ 
zůglich ift es in diefem Verftande von denjenigen Küuftlern üblich, 
welche in härtere Körper drehen, als das Holz ift. Becher, Tel- 
ler, Begelu ſ. fadrehen. In gols, in Bernftein, in Metall dre- 
hen. Ein Schachfpiel aus Elfenbein drehen. Dahin gehört auch 
bie im gemeinen Leben übliche figürliche R. A, einem eine Nafe 
drehen deſſen Leichtgläubigfeit miß brauchen, ihn bewegen, eine 
Unwahrheit zu glauben. j 
Der Einfalt Hafen — Schwachen hintergehn, 
— Opitz. 
Ihr wollt mie, hör ic wohl, ein kleines Naschen 
| drehr, Wiel. 


2. In weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. ı) Hin F 


und ber bewegen. Die Augen und den Hals drehen. ©. Wen⸗ 
dehals. 2) Wenden, ummwenden, eine andere Nichtung geben, 
Der Wind bat ſich gedrehet. Sein Glüd bar ſich gedreher. 
Sein Glüd drehet ſich wunderlich. Einem den Rüden dre⸗ 
ben, d.i. zufehren. Die Seinde dreheten fich gegen den lin- ' 
Ten $lugel. Sich drehen und wenden, fiaürlich, fich auf aller- 
ley Arı und Weife von einer Berlegenheit zu befreyen fuchen, Er 
drehet die Sache wie er will, er gibe ihr jede. Geftalt, welche er 
. will“ 





2, Dir. 


will, Das Recht drehen, aus Recht Unrecht, und aus Hurcht 
Hecht machen, das Hecht zu feinem Vortheile mißbrauchen. 
auch verdrehen. 3) Im gemeinen Leben wird das nn 
wort drehend auch häufig für fchwindelig, der Wirfung des Um- 
drebens im Keeife, gebraucht, Drehend werden, ſchwindelig 
werden. Die Sreude macht drehend, wirblicht , Leſſ. Bey 
den Schafen ift es eine befondere Krankheit, welche ſich duch 
den Schwindel und ein beftändiges Umdrehen des Kopfes äu- 
fert, dergleichen Schafe im gemeinen Leben auch Dreher, und 
in Thüringen Dreblinge, ‘genannt werden. S. Ringelig, in 
gleichen Schwindel. 
Anm. Schon ben dem Wilferam kommt ged rat für gedrech⸗ 
ſelt vor. Daß diefes Wort ehedem irregulär gewefen ſeyn 
müffe, erhellet aus dem Hauptworte Drabt.. Im Niederſ. 
lautet diefes Zeitwort dreien, im Holländ. draien, im Dän, 
dreye, im Augelf, thrawan, im Engl, to throw, Im Hoch⸗ 
-. foricht men drehen mit einem tiefen e aus, als wenn 
«3 drahen gefchriehen wäre. Andere Mundarten laſſen ein ho— 
bes e hören. Das Frequentativum von drehen ift drilfen, 
©, diefes Wort, 
Der Ereber, dc8—8, plur, ut nom. fing. 23 Derknige, der 
einen andern Körper herum drebet, Fämin. die Dreherinn, plur. 
die —en. Befonders werden die Drechsler im gemeinen Leben 
Dreher genannt, doch am häufigften in den Zufommenfegungen 
Bernfieindreber, Sorndreber, Beindreber, Kunſtdreher u. ſ. f, 
2) Im gemeinen Leben werden verfchisdene Werkzeuge oder deren 
Theile, weiche fich umdrehen, oder zur Umdrehung anderer Theile 
dienen, Dreher genannt, An den Thorwegen auf dem Lande 
ift es das gerade fiehende Stüd Holz, vermittelft deffen fich der 
Thorweg umdrehet, und welches unten in eine Pfanne oben aber 
in eine Angel gehet, und auch der Laufer genannt wird, An 
den Weberbäumen ift es das Kreuz, welches auch der Drehling, 
Drieling oder Drilling heißt. In der Anatomie werden die 
zwey Fortfüge des obern Theiles des Schenfelbeines, welche die 
Spannadern der Schenfelmäuslein aufnehmen, und im Latein, 
Trochanter maior und minor beißen, im Deutfchen auch 
Dreher oder Wender genannt, 3) Ein drehendes oder ſchwin— 
deliges Schaf, ©, Drehen. 


Der Trehhals, ©. Wendehals. 
Das Droͤhkraut, des—es, plur. inuf. bey den neuern Schrift: 


ſtellern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, Tord ylium, L. Die 
meiften Unterarten diefes Geſchlechtes werden nur in Afien und ° 


dem wärmern Europa angetroffen, 

Das Drebireuz, des — es, plur. die—e, ©, Drebbaum. 

Die Drehlade plur.. die—n, die Drehbank der Zinngießer, 
wo das zu drehende Zinn vermittelft eines Drehrades umge 
drehet wird, 

Der Dröhling, des—es, plur. die —e. ı) Im gemeinen Le- 
ben, verfchiedene Werkzeuge und deren Theile, andere Theile da- 
durch in Bewegung zu feßen. So wird der Arın an einem Spul- 
rade, an einem Schleiffteine u. f. f, vermittelft-deffen diefe Werk⸗ 
zeuge umgedrehet werden, ein Drehling, oder Dreher genannt, 
da er fonft auch der Triebel, von treiben, und die Rurbel, fo 
fern er gefrümmet ift, beißt. ©. Drilling, 2) Ein mit dem 
Schwindel behaftetes Schaf, ©. Drehen. 

Das Dröbhrad, des—es, plur. die—räder, ein’ Rad, andere 

‚Körper vermittelft einer um daffelbe befeftigten Schnur herum 
zu drehen, dergleichen das Drehrad an der Drehlade der Zinne 
sießer u. ſ. f. iſt. Ingleihen, ein Rad, viele Fäden zu einem 
einzigen zufammen zu drehen, dergleichen die Knopfmacher 

. baben. An zinigen Orten führer diefen Nahmen auch der 

 Kreifel der Kinder, = 


2 Die 


Die Drehſcheibe —* die—n, bey den Steinfchleifern, eine 
hölzerne Scheibe mit einer- Schmur, — welcher die 
Schleifſcheibe umgedrehet wird. Bey den Töpfern iſt es ein zu⸗ 
ſammen geſetztes Werkzeug, alle ihre irdenen Gefäße auf dein- 
felden rund zu drehen. Es beftehet aus zwey hölzernen Schäi- 
bet auf einer eifeenen Spindel, von welchen die untere mit den 
- Füßen umgedrehet, auf der obern aber geformt wird, Bey den 
Drahtziehern ift es eine hölzerne Scheibe anf einer eifernen 
Spindel, um welche fich der Draht im Ziehen legen muß. Bey 
den Rnopfmachern führer diefen Nahmen die Scheibe an dem 
Drehrade, welche die Schnur leitet, 

Der Drebftahl, des — es, plur, die — ſtahle, bey den Kunſt⸗ 
und Metalldrechslern, Dreheifen mit einer. herab gehenden 
rautigen Spige, harte Körper, als ‚Horn, Elfenbein, Mir 
tall damit abzudrehen, 

Der Drebflift, des es, plur. die —e, bey den Uhema- 
ern, eine eiferne Spindel, auf welche die Uhrräder, wel- 
che fie abdrehen wollen, geftecket werden. 

Der Drebftubl, des—es, plur, die — fühle, ı) Ein Stuhl, 
deſſen Sig auf einer runden Scheibe beweglich ift, damit ſich 
der Sigende mit bemfelben herum drehen könne, 2) Verfchie: 
dene Arbeiter, z. B. die Uhrmacher, nennen ihre Drehzoder 
Drechſelbauk einen Drehſtuhl. 

Der Drebtifch, des — es, plur. die — e, die Dreh - oder 
Drechſelbank der Gürtler, 

Die Drebzange, plur. die — n, in den Glashütten, eine 
Zange, das noch weiche Glas vermittelft derfelben aus zudeh⸗ 

nen, Und zuſammen zu drehen, 

Drein, ©. Darein. wi 

Dreift, — er, — eſte, adj. et adv. ı) Eigentlich, Fühn, 
beberzt, feine Gefahr ſcheuend. So nennt man befonders den- 
jenigen dreift, „welcher fich nicht vor den Gefpenftern fürchtet. 
2) Im Hochdeutfchen gebraucht man diefes Wort am häufigen 
noch von dem beherzten Betragen in dem gefellfchaftlichen Um: 
gange, welches ans einem guten Vertrauen anf ſiche ſelbſt her- 
rühret, im Gegenfaße des furchtfam, ſchüchtern, blöde. Der 
Menſch iſt in Gefellfehaften nicht Sreift genug, er iff gar zu 
blode. Ein dreiftes Rind. Jch habe ihm fehr dreift die Wahrheit 
gefagt. Darüber fpottere fie und fagte dreift, fie hätten Un— 
vet, Gel, Zuweilen au) im nachtheiligen Berftande, für 
unverfhänt, ‚Er war noch fo dreift, mir die Sache in das 
Gefiht zu läugnen, Das iſt ſehr dreift. 

Anm. Dreif lautet im Niederf. drieft, im Angelf. thryfie, 
im Schiwed, und Dän. drifi g. In den ältern Denkmahlen der 
Dberdeutfchen Mundarten kommt es nicht vor, daher es den 
Sachſen vorzüglich eigen zu feyn ſcheinet. Die Oberdeutſchen 
gebrauchten dafür durſtig, fo fern es yon dürfen herkommt. 
Beyde Wörter. haben indeffen eine gemeinfchaftlihe Quelle und. 
feheinen bloß durch die Verfegung aus einander entſtanden zu 
feon, welche Verſetzung ſich fehon in dem Griech. Sagaoz, 
fühn, “findet, für welches man auch Ipxeog fügte, von Sapgın, 
surfen. ©. Dürfen, Durflig, Getroft, Tröſtlich Im Ste 
mifchen. bedeuten dikdräſtz, und dikdräfsk, von dräfen, 
dürfen, gleichfalls kühn. 

Die Dreiftigfeit, plur. die— en. ı) Der Muth i in Öefahren, 
beherztes Betragen im gefellfchaftlichen Umgangez; in allen . 
Bedeutungen des Nebenmwortes, aber ohne Plural, 2) Eine 
dreifte Handlung, doch größten Theils nur im nachtheiligen 
EP, eine unverfhänte Handlung im geſellſchaftlichen 

chen, 

*Drell, — er, — eſte, adj. et adv, welches nur im Nicderfäch- 
ſiſchen üblich if, munter, lebhaft. Ein Syauenzimmer mit ein 

Ereee 2 ; Paar 
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Paar kleinen dreiſten Augen, Danz. Briefe, 
Dirne, ein derbes munteres Mädchen, ©. Drall: 
Der Trill, des Ses, plur.inuf, ©. Drillich und Drepbrabt. 
Fer Drilibohrer, ©. Drillbohrer. 
Drifihen, verb.irreg. act. ich dreſche, su driſcheſt, er dri⸗ 
ſchet, oder. driſcht; Imperf. ich droͤſch, an einigen Orten, ich 
draſch; Mittelw. gedroͤſchen; Imperat. driſch; die Körner der 


Eine drelle 


Feldfürchte vermittelft des Flegels aus den Ahren ſchlagen. 


Korn, Weiten, Erbſen dreſchen. Leeres Stroh dreſchen, 
figürlich, vergebliche Arbeit thun. Ingleichen, für ſchlagen über⸗ 
haupt, doch nur in den niedrigen Sprecharten; —— für 
plaudern, S. Dräufchen. 

Anm. Diefes Zeitwort lautet ſchon bey Sem ullphilas thras- 
kan, und Gathrask iſt bey eben demfelben eine Drefchtenne. 
Bey dem Notker Heißt es drafecan, im Niederf. drosfen, 
im Angel, threfcan, im Engl. threfh, im Schwed. tröska, 
im Dalmat, traflti, im Böhm. tralti, im Pohln. trzale, im 
Wend. drafhem. Ihre und. andere fehen diefes Wort als 
das Frequentativum von treten an, weil die Ältefte Art des 
Drefchens im Austreten der Körner beftand, daher dieſes 
Austreten im Deutfchen und in andern Sprachen gleichfalls 
drefchen genannt wurde; 5.3. du follit dem Ochſen der da 
driſchet uff. Allein dreſchen fcheinet doch zunächſt eine 
Naͤchahmung des damit verbundenen Schalles zu feyn, und 
überhaupt fchlagen zu bedeusen, fo wie drauſchen der Aus- 


druck eines ‚andern ähnlichen Schalles iſt. Treten ſelbſt iſt 


nichts anders als eine Onomatopdie, und eine Art des Schla⸗ 
gens, S. Treten. Einige Mundarten verſchlucken das x, wie 
die Bremer, Hannoveraner und Weftphalen in ihrem dasken, 


dosken und döfchen, welches denn mit dem. veralteten Dos, 


ein Gersfe, und dem Hebr. wriz, drefchen, überein fomint. 
Andere verfegen dasr, wie das Augelf. derskan, dearlcan, 
Dän. torske, Holländ, dorichen, und Wend. dyrciz, und 
diefe haben das Hebr, W7, treten, auf ihrer Seite. 


Oberdeutſchen gehet diefes Zeitwork, wenigftens in einigen 
Grgenden, auch. regulär, 

Da oft ein Arm gedreſcht, Hall, 
Selbft in der Deutſchen Bibel lautet der. Imperativ einige 
Mabl drefche, für driſch. i 

Der Dröfcher, des --s, plur. ut nom. fing. der die Korte 
früchte duch Drefchen aus dem Getreide bringt; Riederſ. 
Drosfer, Döfcher, Angelf. Däerskere. 

‚Das Dröfcherhaus, des — es, plur. die — bäufer, das 
Wohnhaus eines Dreſchers. Zumeilen in engerer Bedeutung, 
ein Haus, deffen Befißer dem Grundherren um einen gerin- 
gern Lohn zu dreſchen verbunden iſt. 

Die Droͤſcherhebe, plur. die —n, ©. das folsende. 

Der Dröfcherlobn, des —es, plur. car. was den Deefipern 
für ihre Arbeit gegeben wird, Bekommen fie ftart diefes Loh- 
nes einen gewiffen Theil der ausgedrofhenen Früchte, fo wird 
felbigen an einigen Drten, 3. 3. der Laufiß, auch die Dres 
fcherhebe genannt, ©. gebe. 

* Der Drofcherftaub, des—cs, plur. car. der Staub von dem 
ausgedrofhenen Getreide, die Spreuz ein im Hochdeutjchen 
ungewöhnliches Wort, welches nur 2 Kön. ı3, 7, vorkommt, 

Der Drefchfiegel, des — s, plur.'ut nom. fing. ein Fle- 
gel, die Körner aus den Ähren und Hülfen damit zu fchla- 
gen, welcher auch nur ſchlechthin der Flegel, um Bremen 
der Slogger, im Oberdeutſchen der Drifchel, in den Mon- 
feeifchen Gloſſen Drifchilun, ingleichen der Ackerbolz ge⸗ 
nennt wird, 


Im 
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Der Dreſchknoten des —s, plur, utnom. fing. in Thürin⸗ 
gen und Dberfachfen , die Knoten oder Samenföpfe des männ- 
lichen Flachfes, weilfieausgedrofchen werden ; zum Unterſchiede 
von den Klenge⸗ oder Rlingefnoten, den Samenföpfen des weib- 
lichen Slachfes, welche nicht gedrofchen, fondern folange an die 
Sonne gelegt werden, bis fie mit einer Art von Klingen von 
feldft auffpringen, Jene werdenim gemeinen Leben auch Draſch 
und Draſchknoten genannt, 


Das Dröfchlein, ses—s, plur. utnom.fing. ©. Dressler. 


Die Drefchmafchine, plur. sie—n, eine jede Mafchine, das 
Korn mit leichterer Mühe auszudrefchen. Die befanntefte befte- 


Br 3“ einee Walze, vermittelf deren das Getreide ausgewalzet 
wir 


Die Deefchtenne, plur. die —n, eine Tenne, d. i. ein fefler 
Platz zum Drefchen, fo wohl auf dem Gen, alsin einer Scheuer; 
Niederſ. Droske. 

Der Dreoͤſchwagen, des — s, plur. ut nom. fing, ein ſchwerer 
Wagen, deſſen man ſich ehedem bediente, das Getreide aus den 
Ahren zu bringen, Ef, 41, 15. 

Der Drifchzehente, des —n, plur. die—n, besjenige Schenke, 
welcher von ausgedrofchenem Getreide gegeben wird; der Sad: 
zehente, im Gegenfage des Barbenzebenten. 


DW Drife chzeit, plur. inuf. in der Landwirthfchaft, die gewöhns 
Fiche Zeit, in welcher das Getreide gedrofchen wird, 
>E Drefefammer, ©. die. Trefefammer. 
ie Dreffe, plur. die —n, ©. Treffe. 
2 ie Dreffe, plur. die—n, aus dem Franz. Drefle, bey den 
Perrückenmachern, die auffeidene Fäden dreffirtendaare, woraus 
die Perrücde zufammen gefeget wird; die Haarfchnur. S. 
- das folgende, 


Drefliren, verb. reg. act. welches aus dem Franz, drelfer ent- 
fehnet ift, und im gemeinen Leben in verfchicedenen Fällen für 
„zubereiten, zurichten, zu einem gewiffen Gebrauche bequem ma- 
hen, gebraucht wird. Gunde und Pferde werden dreſſiret, went 
fie ander Drefir-Leine mit Gewalt abgerichter werden. Die 
Perrückenmacher dreſſiren die Haare, ah ſolche zwiſchen 
drey Seidenfäden einflechten, daß fie fo feſt als am Kopfe ſelbſt 
zu fisen feheinen. Die Fäden ind dabey an den Dreffir-Stöden 
befeftiget, welche aus zwey hölzernen Stangen beſtehen, die an 
den Tiſch geſchraubet werden, 

Dreuſchen, S. Dräufchen. 


Drop, eine Grunszahl, weiche zwifchen zwey und vier in der 
Mitte ſtehet. Diefes Zahlwort wird entweder ivie ein Beywort 
mit einem Hauptworte verbunden, oder e3 ſtehet Lhne Haupt⸗ 
wort. 

Hat es das Hanptwort bey fich, fo gehet entweder der be 
flinimie Artikel vorher oder nicht, In dem erfion Falle, wenn 
der Artikel oder ſtatt deffen ein Pronomen vorher gehet, fo ift es 
fo wohl in den Geſchlechtern, alsauch in den Endungen unverän- 
derlich. Die drey Männer, die drey Blumen, die drey gäuz 
fer. Die Befiger der drey niuen Häufer. Von den drop . 
Dieben wurden ihrer zwey gehenfet. Dir Bedienten der drey. 
Sremden. Aus den zwey oder drey erfien Blicken, Gel, 
Zwar pflegen einige Oberdeutfche Schriftfteller das Zahlwort im 
Genitive und Dative auch hier zu decliniren. Der dreymahl 
dreyen Schweſtern, Opitz. Der dreyer Schweficen, Flemm. 
Seinen treuen dreyen Schafern ebend. Allein ein Hochdeut⸗ 
ſcher wird wohl nicht leicht in Verſuchung acrathen, ſie darin 
nachzuahmen. 

Eben 


* 
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Eben fo ſtehet es auch, wenn der beſtimmte Artikel fehlet, 


‚ Fonnte es mit drey Worten fagen: 


abſolute und ohne Hauptwort ſtehet. 


DE: 


und das Zahlwort von einem Vorworte regieret wird. Vor 
drey Jahren. In drey Stunden läßt fich viel fagen. Er 
In drey Tagen, Gel. 
ac) drey Tagen, ebend. Freylich finden ſich auch hier häufige 
Benfpiele der Declination. In dreyeh Tagen, 2 Moſ. 10, 23. 
Mach dreyen Tagen, Matth. 27,63. Mit ihrem kleinen Sohne 


und dreyen Gratien, Dpis. von dreyen Dingen Fommt am. 
meiſten jjbels her, ebend. Mir dreyen Chören, Tſchern. ö 
Cerberus mit dreyen Köpfen, ebend, - 
blicken, Haged. Allein auch andiefer Abänderung feiner ent- 
‚weder das Sylbenmaß oder die Oberdeutſche Mundart Schuld 


Der 
Lach dreyen Yugen= 


zu feyn, . \ i 

Ganz anders hingegen verhält es fich im Genitive und Dative, 
wenn nicht nur dev Artikel fehlet, fondern auch Fein Beſtim⸗— 
mungswort vorhanden ift, welches den Caſum bezeichnen könnte, 
in welchem Sale derfelbe an dem Zahlworte bezeichnet werden 
muß; da denn der Genitiv dreyer und der Dativ dreyen bat. 
Das Zaplivort folgt in diefem Falle in den jegt gedachten bey⸗ 
den Endungen der dritten Declination der Beywörter, da der 
Artikel gleihfam Hinten an das Beywort angehänger wird. 
Der Ertrag dreyer Rittergüter. Auf zweyer oder dreyer 
‚Zeugen Mund foll erben, wer des Todes werth ift, 5 Moſ. 
15,6, Matth. 18,16. Denn bier beziehet fich das Vorwort 
auf nicht auf das Zahlwors und deffen Hauptwort, fondern 
auf Mund. Bon dreyer Schweſtern Sand, Flemm. Id 
babe das Geheimniß nur dreyen Frrunden anverfrauet. Er 
entdeckte ſich dreyen Sreunden. 

Auf eben dieſe Art wird das Zablwort declinirt, wenn es 
⸗ Es ſind ihrer drey. 
Aller guten Dinge find drey. Er kann nicht drey zahlen. 
Es Schlägt drey. Es geht auf drey. Du dreyer treueite, 
die Line Murter brachte, Flemm. wo doch) der Genitiv eine 


. unangenehme Härte macht, daher er auch in andern Fällen 


nicht Leicht gebraucht wird. Das Gut gehöret dreyen zu, 
drey Pırfonen. Wähle dir aus den dreyen eines, 

Er wollte von mir wiffen, 

Wer von den holden drepen 

Sry mir den Vorzug hätte, Haged, 


- Wenn einige Dichter im Nominativ dreye für drey gefagt 


haben, fo find fie dazu nur durch das Sylbenmaß oder den 
Reim verleitet worden. | 

Ich und jene lieben dreye, 

Deren einer nur ift bin, Flemm. 

Wir find da, wir treuen dreye, ebend. 
Zuweilen faun es auch zu einem Hauptworte erhöhet wers 


* 


den, drey Xndividug als ein Ganzes zu bezeichnen, 


Und hätt ihn auch das fihwefterliche Drey 

Der Grasien zum Liebling auserfohren, Wiel, 
Ingleichen die Drey, die Zabifigurdrey, im Plural die Dreyen. 
Anm. Diefes Zahlwort iſt ſich in den meiften Sprachen und 
Mundarten ähnlich gebtichen. Es lautet bey dem Iſidor dhrie, 
bey dem Oitfried thri, dria, bey dem Ulphilas thrin, thrins, 
in der Schweiz dryg, im Niederf, dree, im Angelf. drie, dreo, 
im Holänd dry, drie, im Engl, three, im MWalfif. tri, im 
Schwed. tre, im Jsländ. thryr, ben den Krimmiſchen Tatarn 
tria, im Böhnifhen, Wendifchen und Aufifchentri, im Pohtn. 
irzey, Griech. rgeıs, £atein.tres. Ihre findet die Abftammung 
den dem HebrWI7W, drey, nicht unwahrſcheinlich, weil der 
Übergang des ſch int und des l in r in den wenigſten Sprachen 
etwas ungewöhnliches iſt. Man könnte hinzu ſetzen, daß das 
Chaldaiſche mar dem Europäifcpen drey noch näher Fommt, 
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» Noch mehr aber ſtimmet mit demfelben der Nahme der Zahl drey 
in vielen heutigen Aftatifchen und felbft Amerifanifchen Sprachen 
überein, So beißt diefe Zahl, 3.3. auf den Salomong - Infeln 
Tolou, auf den Eosos-Infeln Tolon, in Reu:Guinca Tola, 
auf der Diofes-Infel Tolou, aufder neu entdedten Inſel Taiti 

in der Güdfee aber Atorou, Diefes Zahlwort fann wieandere 
Zahlwörter mit alerley Beywörtern zufammen gefeget werden, 
ſelbſt mit ſolchen, die für ſich allein genommen nicht üblich 
find; 3. B. dreybeinig, dreykopfig, dreyfüßig, dreyblatterig, 
dreymonathlich, dreypfündig, dreyſylbig, und fo mit hundert 
“andern , die Feiner Erflärung vonnöthen haben, hier alfp auch 
nicht gefucht werden dürfen, £ 

Der Dreyangel, ©. Triangel. 

Der Dreyband, des— es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
eine Benennung verfchiedener Waaren, vermuthlich, weil fieein 
dreyfaches Band haben, oderdren Mahl gebunden find. So wird 
3:8. die befte Sorte des Steiermärfifden Stahles im Handel 
und Wandel Dreyband genannt. Eben diefen Nahmen füh- 
ret auch eine Art des Liefländifchen Flachfes, welcher in fleinen 
Rollen, deren ı2 bis ı3 aufein Schiffpfund schen, aus Riga ges 
bracht wird, und ein Ausſchuß aus dem Rakitſcher und Paterno » 
fiet » Slachfe ift. ’ / 

Der Drepbägner, des — s, plur. ut nom. fing, in einigen 

Oberdeutſchen Gegenden, eine Silbermünze, welche drey Ba— 
gen oder vier Groſchen gilt. - 

Dreybeinig, adj. et adv, drey Beine abend. ©. Dreyfuf. 

Das Dreyblatt , des— es, pur, inuf. bey einigen Schriftftel- 
lern des Pflanzenreiches, ein Gefchlechtsnahme aller derjenigen 
Pflanzen, welche rin dreyfaches Blatt aus Einem Stiele haben, 
und deren meifte Arten auch Klee genannt werden, Trifolium, 

. L, Bauh. et Tabern: Auch eine Spielart des Zweyblattes, 
weldye in den Wäldern und auf den Wirfen wächfer, wird 
wegen ihres dreyfachen Blattes mit diefem Nahmen befeget ; 

Ophris trifolia, L. Großes Dreyblatt oder der Bifchofs- 
but ift das Epimedium, L, 

Dreybohrig,, adj. et adv. im gemeinen Leben, drey Mahl ge- 
bohret. So werden diejenigen Röhren zu den Wafferleitungen, 
deren Offnung 34 Zoll im Ducchmeffer hält, dveybohrige Roh- 
ren genannt. ©. Einbahrig, Zweybohrig, vierbohrig. 

Das Dreyding, des— es, plur. die —e, an einigen Orten, 
3: 3. in Schlefien, ein Dorfgericht, in welchem geringe Sachen 
entfchieden werden; entweder weiles aus drey Perfönen beſtehet, 
oder weil es ehedem drey Mahl im Jahre gehalten wurde, 

Dreydoppelt, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo viel als drey⸗ 
fach. Bey dem Worte doppelt iſt bereits. angemerket worden, 
daß dreydoppelt eigentlich ſechsfach bedeuten müßte, Allein die 
Deutſchen haben hierin ſchon die Lateiner zu Borgängern, die ihr 
tergeminus und quadrigeminus eben fo gebrauchten, 


Der Drepdrabt „ des— es, plur. von verfchiedenen Arten, 
die — e, im gemeinen Leben, ein dreydrähtiger Zeng, der mic 

drey Mahl fo viel Fäden gewebet wird, als die gemeine Leins 
wand. ©. Drillid. 

Dreydräbtig, adj. et adv. ans drey Drahten, d. i. Fäden 
zufammen gefponnen. 
ſolchen Fäden gewirket worden, 

Das Dreyeck, des — es, plur. die— e, in der Geometrie, eine 
Figur, welche von drey Seiten eingefchloffen ift, und daher drey 
Eden bat; nach dem Lateinifchen ein Triangel, Ein geradli- 
nigeg Dreyeck, welches drey gerade Linien hat. Ein Frummli- 
niges Dreyeck, deffen Seiten krumme Linien ſind⸗ Ein gleich- 
ſchenkeliges Dreyeck, wenn zwey Seiten gleiche Länge haben. Ein 
gleichfeitiges Dreyeck, wenn alle drey Seiten gleich find. : 

Eee ee 3 = Drey: 


Drepdrahtige Strümpfe, welche aus 
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Drepedig, adj. et adv. drey Eden habend. Ein dreyeckiges 
Prisma. Eine dreyeckige Sigur. in dreyeckiges Geſicht. 
Im Oberdentſchen dreyecket, bey dem Stryker, dri ecke, 
im Niederf. dreykantig. 

Dreyeinig, adj. etadv. welches une von dem höchſten Werfen ge- 
braucht wird, deſſen drey Perſonen nur ein einziges Weſen aus⸗ 
machen. Der dreyeinige Gott. ©. Dreyfaltig. Schon Dit- 
fried gebraucht in.diefer Bedeutung das Beywort driunlihho, 

Die Dreyeinigfeit, plur. car, ı) Die Eigenfchaftdes höchften 
Weſens, nad) welcher daffelbe aus drey Verfonen in einem einigen 
Weſen beftehet. Die Dreyeinigfeit Gottes. 2) Diefes höchfte 

Weſen felbft: Die hochgelobte Dreyeinigkeit. Daher der 
Dreyeinigkeitsring, ein ausdrey Fünftlich in einander gefchlun- 

genen Ringen beftehender-Ning, welcher von einigen als eine 

* Erläuterung der Dreyeinigfeit gebraucht wird. 

Anm: Die Deutfche Kirche Hat diefes Wort ſehr frühe einge 
führet,dag Latein. Trinitas auszudruden. Bey dem Kero Tanz 
tet es Diiniflu, bey Iſidors liberfeger Dhriniffu, bey dem Note 
fer Trinniflo, im Angelfächfifchen um das Jahr are D. ineffe, 
von dri und Kiniſſa, die Einheit, wie Dietrich von Stade will; 
wenn es nicht vielmehr die bloße Ableitungsfplbe nikift, S. Niß. 
Alsdann würde es fo wiedreyfaltigund Drepfaltigkeit, weiter 

nichts als die Anmwefenheit dreyer Perfonen bedeuten, ohne die 
Einigfeit des Wefens auszudrucden. S. Dreyfaltigkeit. 


/ 


Der Dreyer, des —s, plur. ut nom. fing. eine Zahl von . 


dreyen, drey Einheiten als ein Ganzes betrachtet, Beſonders 
wird diefes Wort in Dberfachfen von einer Art Scheidemünze 
gebraucht, welche drey Pfennige gilt, und oft auch gebraucht wird, 
eine Kleinigfeit überhaupt aufzudruden. Er hat Beinen Dreyer 
im Vermögen. Jch laffe mir Feinen Dreyer abziehen , nicht 
das gerinefte, Ich wendenicht einen Dreyer daran. An Nies 
derfachfen heißt ein Dreyer ein Sößling oder Sechsling, weil er 
ſechs Häler hält, + In Schleften hat ein Dreyer nur drey Häller 
oder zwey Denarız; ©. Dreyhäller. In einigen Orten,-z. B. 
zu Frankfurt, find die Dreyer ei bürgerliches Collegium, wel- 
ches aus drey Perfonen beffehet, und die Anfficht über das Ver- 
fahren bey den Wahlen der übrigen Rathsglieder hat. 


Der Dreyerherr, des — en, plur. die —en, ein Mitglied eines- 


&ollegii von drey Prrfonen, Befonders führen diefen Nahmen zu 

Bäfeldie Rentmeiſter, wende die gemeinen Stadtgelder in ihrer 

Berwahrung haben, und imandern Oberdentſchen Orten Seel: 
meiſter beißen: ©. das vorige und Dreyherr, 

Dreyerley , adj. indeclin, etadverb. von acht verfhiedenen 
Arten und Befchaffenheiten. Ich babe es ihm auf dreyerley 
Art gezeiget. Zuweilen auch, obgleich. eben nicht auf die bes 
fte Art, für drey verfhiedene Individua. Dreyerley bring 
ich zu dir,erwahle Sin der eines, Sam, 24,12. Durch dreyz 
erley wird ein Land unrubig, Sprichw. 30, 21. BDreyerley 
baben einen feinen Gang, V. 29, d. i. drey Dinge. 

Dreyfaͤch, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, drey 
Mahl genommen. Lege das Tuch dreyfach. Du follt drey— 
fach, d. i. drey Mahl ſo hart, geſtrafet werden. Ein dreyfa- 
ches Tuch. Allein bloß für drey Mahl, das Schwert wird 
dreyfach kommen, Czech. 21, 14. iſt es im Hochdeutſchen un⸗ 
gewöhnlich. S. Jah und Drillich. 

Dreyfaltig, adjvetadv.ein vermehrendes-Zahlwort, wie dag 
vorige, Kine dreyfaltige Schnur, Pred. Sal, 4, 12, welche 
drey Mahl genommen iſt. Im Angelf. dreofealt, im Engl, 
threefold, Schwed. trefaldig. Das Niederf. drivalt kommt, 
wenigftens in den vorigen Jahrhunderten, auch für drey Mahl 
vor, S. alte, Drau hatdiefes Wort in der Deutihen Kirche 
ſchon feit vielen Jahrhunderten von dem göttlichen Weſen gwe 
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braucht, die Gegenwart dreyer Perfonen in demfelben. auszw 


druden, und noch jegt wird es von einigen in diefem Verftan- 


de gebraucht, Der dreyfaltige Gott. Allein, da das Wort 
dreyeinig allerdings für diefen Begriff bequemer ift, indem es 
zugleich die Einigkeit des Wefens diefer drey Perſonen ausdrudt, 
weiches dreyfaltig und Dreyfaltigkeie nicht bezeichnet, faltig 
bier auch ein grobes förperliches Bild erwechet, fo hat man vs 
bilfig veralten-laffen. .” 


Die Drepfaltigteit,.plur. car. ı) Die Eigenfchaft des höchſten 


Wefens, nach welcher daffelbe aus drey Perſonen beſtehet. Die 


Dreyfaltigkeit Gottes. 2) Dieſes höchſte Weſen ſelbſt. Die 


hochgelobte Dreyfaltigkeit. In beyden Bedeutungen iſt es 
größsen Theils veraltet, weniaftens fehr unbequem, den Begriff 
der chriftlichen Kirche von dem höchſten Wefen auszudeucen, wel- 


"bes ſchon Luther eingefeben, und daher das Wort verworfen hat. 


Indeſſen ift es nachdem Lat. triplexund Triplicitas gebildet, 
welches Brudentius, Rabanus, und andere Schrififteller der mitt- 
lern Zeiten zuweilen von Gott gebraucht haben, So gebraucht 
ſchon Afidors Überfeger das Beywort dhrifalduz; und in einer 
Urkunde von 1180 bey dem Schilter finder fih auch das Haupt=- 
wort Driualtickait, fpäterer Beyſpiele zu geſchweigen. Die äl- 


tern Schriftfteller hatten noch ein anderes Wort, die Gegenwart 


dreyer Perfonen in dem göttlihen Wefen auszudrucken, die Drey— 
beit, bey dem Iſidor Drioheid, bey dem Notfer Drisgheit, im 

Angelf. Turinihade, von Hade, Heit, Perfon, S. geit. Da 
auch diefes die Einigfeitdes Weſens nicht mit, ausdruckte, fo fest 
Notker hinzu Drisgheit in Einigkeit, ©, Dreyeinigkeit. 


Die Dreyfaltigfeiteblume, ‚plur. die —n, in einigen Gegen⸗ 


den, eine Art Violen, welche wild mächfet, einen drepfeitigen 
Stamm, und dreyfarbige Blumen hat; Violatricolor, L. Im 
gem, Leb. wird fie auch Jeſus-⸗Blümlein, Stiefmütterlein, Sun 
gerfraut,von dem Tabernemont. aberViolaTrinitatis genannt, 


Das DreyfaltigkeiteglöKlein,des —s,plur, utnom. fing. 


in einigen Dberdeutfchen Gegenden, ein Nahme der — 
le, Viola paluſtris, L. 


und Dreyjährig. 


Der Dröpfüß, des — es,plur. die — füße, überhaupt ein jeder 


Körper, welcher mit drey Süßen verfehen iſt. Beſonders, ein 
Küchengeräth,melches aus einem breit gefchlagenen eifernenKinge, 
oder Dreyecke, mit drey Füßen beftehet, Keffel und Töpfe darauf 
zu fegen, In der Dipthologieifi der goldene Dreyfuß Apolls zu 


Delphos befannt, welches ein dreyfüßiger foftbarer Stuhl war. 


Treyfüßig, adj,etadv. mit drey Füßen verfeben, _ 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort Drefoor, und zuſam⸗ 
men gezogen Dreft, Drefk, auch in den gemeinen Oberdentſchen 
Dundarten Trefft, Trebs, im Angelf.Driefet, imEngl.Trevit, 
Tripod, im Schwed.Trepot, £atein. Tripus. Der Dreyfuß in 
den Küchen heißt im Osnabrüdifhen und Haunöverifchen andy 
Stridde, Striddik. Ein Stuhl mit drey Füßen wird in Nir- 
derfachfen Dreben genannt, womit das roißyu der Griechen 
überein kommt. 


Die Dreygerte, plur.die—n, in Shiringen, ein Acer, tel, 


Der Dreyfirner, des — 8, plur, ut nom, fing. ©, Bi: 


her drey Gerten oder Ruthen breit ift, er mag —— ſo 


lang ſeyn als er will. S. Gerte. 


Dreyhaarigg, SeDurchtrieben 
Der —— des — s, plur. ut nom, fing, an eini⸗ 


gen Orten, z. 3. in Hollftein, eine Scheidemünze, welche 
drey Häller gilt; ein Dreyling, in Schlefien ein Dreyer. 


Dreyhauig, adj. et adv. inder Landwirrhfchaft, was drev Mapl 


gehauen werben: kann, Dreyhauige Wiefen, welche wegen ihrer 
Frucht, 
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Fruchtbarkeit drey Mahl gemäher werden können; an andern Or- 
ten dreymabdig, verderbt dreymãttig. 


Die Dreyheit, plur. die — en, ein ſeltenes Wort, nach der 


—— von Einheit. 1) Der Zuſtand, da ein Ganzes aus 
en heilen beftebet, ohne Plural, 2) Ein aus drey Zheilen 
beſtebendes Ganzes; Lat. Trias. 


Der Dreyherr, des — an, plur, die —en, ein Mitglied eines 


Collegit von drey Perfonen; in den gemeinen Mandarten ein 
Dreyerherr. Das Trium vir der Römer haben einige Neuere 
durch Dreyherr zu überfegen gefucht, 

Dreyherrig, im geineinen Leben auch dreyherrlich, dreyherriſch, 
adj. et adv. drey verſchiedene Herren habend. Kin dreyher⸗ 


riges Dorf. Der Ort iſt dreyherrig, auch wenn die Oberherr⸗ 


ſchaft nur in einer gemeinſchaftlichen Gerichtsbarkeit beſtehet. 

In Oberdeutſchland gibt es mehrere dreyherrige Serrfchaften, 
wo einer den Wildbann, ein anderer die Fraiß und Gent, und 
- ein dritter die Fandesfürftliche Obrigkeit befiget. 


Oreyhundert, richtiger drey hundert, getheilt; ©. die Ortho— 


— 


F 


1 
J 


a Sa 6 


ae 3 ut 
* 


J u. u 
ie u 


— 


graphie. 

Dreyhundertſte, adj. die Ordnungezahl von drey hundert. 

Dreyjahrig/ adj. et adv. drey Jahr alt. Ein drepiähriges 
Kin), Ein drepjähriger Wein; im Oberdeutfchen ein Drey: 
firner. 

‚ Der Dreyklang, des —es, plur. die — Flänge, in der Tonfunft, 


eine Zufammenfegung von drey verſchiedenen Klängen, welche rein 


zuſammen Flingen , Trias harmonica., 


Der Dreylaut, des —es, plur.die—e, in der Sprachkunſt, ein 


zuſamnen geſetzter Laut, wo drey verſchiedene Selbſtlaute mit 
Einer Offnung des Mundes ausgeſprochen werden, und gleichſam 
in Einen Laut zuſammen ſchmelzen; ein Triphthong. Direjeni⸗ 
gen, welche a, Sund üfür Doppellaute halten, geben du, ai, Ay 
für Dreylaute aus. Allein bey If iſt ſchon gezeiget worden, daß 
“A, 8, ü einfache Selbftlaute find; die vorgegebenen Dreylaute 
‚find alfo auch nichts weiter als Doppellaute, und andere Dreylaute 
bat die Deutfche Sprache, wenigſtens die Hochdeutſche Mundart, 
nicht. 

Der Dreplauter, des —s plur.ut.nom. ſing. das Zeichen eines 
Drenlautes, S. das vorige, ingleichen Laut und Lauter. 

Der Dreyling- des — eg, plur. die —g, im gemeinen Leben 
vieler Gegenden, 1) ein Ganzes, welches drey audere Ganze 
in fich begreift. So wird im Hollfteinifcgen diejenige Scheider 
müngze, welche drey Häller hält, und daher auch ein Dreyhäller 
beißt, ‚oft ein Dreyling genannt. In einigen Niederfähft ſchen 
Gegenden iſt der Dreyling fo viel als cin Dreyer, d. i. eine 
Scheidemünze von drey Pfennigen. Ein feines Brot für drey 
Pfennige heißt im gemeinen Leben oft auch nur ein Dreyling. 

Im Oſterreichiſchen ift der Dreyling ein Weinmaß, welches 30 
Eimer, folglich etwas weniger als ein Fuder hält, welches aus 

32 Eimern beftebet. In andern Dberdeutfchen Gegenden ift es 
ein Maß von 30 Kannen, undein Gefäß oder Geſchirr, welches 
fo viel fafjen kann. Im Bergbaue iſt der Drepling ein Kaften 
zu Zwiitern, in weichem man unter verfchiedenen Umfkänden drey 
Mahl mehr wegführen fann, alsinder Truhe. Wenn diefes Wort 
Ef. 40,12, von drey Fingern der Hand gebraucht wird, womit man 

"etwas anfaffet: Wer faffee den Simmel mit der Spannen, 

und begreifet die Erde mit einem Dreyling? fo.ift diefe Bedeu- 
tung im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 2) Der dritte Theil eines 

Gängen, So iſt in Oberſachſen der Dreyling ein Gemäße des 

Bieres, welches der deitte Sheil eines Viertelsift, und 60 Kan- 

nen hätt. Auch ein Gefäß, welches fo viel faßt, wird fo ger 

naun. Zaweilen führet dieſen Rahmen im” gemeinen Leben 
auch ein Kind von dreyen, weiche zugleich auf die Welt Torhimen, 
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wie Zwilling, von zweyen. 3) Das Triebrad in den ER 
©, Drilling. 


Dreymähdig, adj. et adv. ©. Dreyhauig. 
Drepymabl, richtiger getbeilt, drey Mabl, ein RIESE zu 


drey verſchiedenen Mahlen. Drey Mahl des Jahres. Die 
neuern Dichter, welchen die Zahl Drey heilig ift, gebrauchen dies 
S Wort oft für mehrmahls. Dreymahl glückliches Eiland, 
achar. 
Er hatte ſchon den Gift drey Mahl nach ihn geſpritzt, 
"Boch von der Schaufpielfunft ward fie drey Mahl 
befchügt, Roſt. 

Anm. Die ältern Oberdentſchen gebrauchen dafür Seepflund, 
trijoftunt bey den Fatian, die Niederfachfen drie, drewerf, 
drivole. In der Orthographie ift gezeigt worden, daß zwey 
Mahl, drey Mahl, u. f. f. richtiger getheilt, als zufammen ge- 
zogen gefchrieben werden, S. auch Mahl, 


Dreymablig, adj. was zu drey Mahlen gefchiehet. Ein drey- 


mahliger Befuch. 


Die Dreymarf, plur,die— en, eine dreyedige Mark, oder 


Grenzſtein, drey Örundbefiger, welche an Einem Orte zufammen 
foßen, zugleich abzutheilen, wie Zweymark, viermark. 


Dreypründig. adj. etadv. drey Pfund wägend. Kine drey- 


pfündige Rugel, Eine dreypfündige Kanone, welcheeine Ku- 
gel von drey Dfund ſchießet, und am häufigſten ein Dreypfünder 
‚genannt wird, 


Drepruderit, adj. et adv. mitdrey Reihen von Hüserbänfen 


verfeben. Kine dreyruderige Galeere. Inden Monfeeifchen 
Gloffen driruodremo, 


Drepfchäftig, adj. et adv. mit drey Schäften oder Schämeln 


verfehen, bey den Webern, Kin dreyfchäftiger Stuhl. S 
Schaft. 


Der Drepfchlag, — plur. inuf. ı) Bey den Pferden, der. 
jenige fanfte und ſchnelle Gang, welchen man auch den Antrite 


oder Paß neunit. ©. Zelter. 2) Diejenige Art des Schlages, 
welche entftebet, wenn drey Perfoneni in einer Scheuer zufammen 
dreſchen. 


Dreyſchlägig, adj. et adv. weiches beſonders von denjenigen 


Raketen gebraucht wird, welche drey Schläge haben, oder drey 
Mahl knallen. ©. Schlag. 


Der Dreyſchlitz, des — es, plur. die —e, in der Baukunſt, ein 


großes Glied indem Dorifchen Friefe, welches mit drey Schligen, 


oder Vertiefungen, nehmlich an beyden Enden mit zwey halben, 


und in der Mitte mit zwey ganzen gezieret wird; Triglyphus 
der Triglyph. 


Dreyſchlitz m adi. etadv: mit drey Scäligen verfeben, befone 


ders in dev vorigen Bedeutung. Das dreyſchlitzige Glied, der 
Dreyſchlitz. 


Dreyſtgig adj j.et adv. mit drey Sigen verfehen. Ein drepfiti- 


ger Wagen, in welchen drey Perfonen figen können, nehmlich 
zwey rechts, und eine rückwärts. 


Drepfpärntie, adj. et adv. mit drey Pferden befpannt. Kin 
dreyſpanniger Wagen. Dreyfpännig febren. 
Dreyßig, adj- indecl, etadv. weiches zu den Hauptzahlen gehö- 


vet, gehen drey Mahl genommen, Dreyßig Tage, Ellen, Jahre 
u. ſaf· Eswarenihrer dreyßig. Einer von den dreyfigen. _ 

Anm. Bey dem Ditfried lautet diefe Zahlitrizzug, ben dem 
Tatian thrizug, ihrizzuc, bey dem Uphilastrigetig, thrins 
tigus, in den Safifchen Befegen tritoc, im Angelf, drittig, im 


‚Niederf. dartig, dörtig, im Holländ. dertich, im Schwed. 


tretiio, im Iländ, thriatyge, im Engl, thirty, Freylich iſt 
dieſes die einzige Zahl, welche die Endſylbe zig in Big verwan⸗ 
beit, dazwanzig, vierzig u, f. f alle ein z haben. Vermuth⸗ 


ug 
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lich iſt es wegen des vorher geheuden Vocales um des Wohlklanges 
willen geſchehen. Es iſt daher nicht anzurathen, dreyzig für 
dreyßig zu ſchreiben, welches weder das Herkonunen, noch die 
Ausfprache der Hochdeutfihen erlauben. Einige härtere Ober- 
deutfche Mundarten fprechen wirilich dreysig. ©. Zig. Das 
zufammen geſetzte dreyfigfaltig, welches Matth. 13, 8, 23 vor⸗ 
Tommt, lautet ſchon bey dem Tatian thrizugfalto, 

Der Drepfiger, des —s, plur. ut nom. fing.») Ein Mit- 
glied eines Eolegii von dreyfig Perfonen. Vermuthlich geſchiehet 
es in dieſer Bedeutung, daß die Zöllner im Oſterreichiſchen 
zuweilen Dreyßiger genannt werden, 2) Aus drenfig Einheiten 
heftehend. So ift in der Landwirthſchaft einiger Gegenden cin 
Dreyfiger ein Haufen von dreyfig zuſammen gefesten Öarben. 
3) Dreyßig Jahr alt. Er iſt ein Dreyßiger. Sie ift bald eine 
Drepfigerinn. Ein Dreyßiger, ein Wein, welcher dreyßig 
Jahr alt ift. 4). Was im Jahre 1730 gebauet oder verfertiget 
worden, So könnte ein Dreyfiger auch einen Wein bedeu- 
ten, der in dem gedachten Fahre gewachfen ift. 

Dreyfigfte, adj. die Ordnungszahl von dreyßig. Der dreyßigſte 
ann mußte fierben. Es ift heut der dreypigfie, nehmlich der 
dreyßigſte Tag des Monathes. Eheden bedeutete der Dreyßigſte 

naar .:Loxyv den dreyßigſten Tag nach dem Tode eines Verſtorbe⸗ 
en, der mit Bigilien, Seelmeffen , Veſpern u. ſ. f. begangen 
wurde; ingleichen den ganzen Trauermonath. Bey dem: Kero 
lautet diefesZablwort drizugofto, bey dem Nosker trizzegofti. 

Der Dröpftächel, des— s, plur. utnom. fing. ein Werf- 
zeug mit drey Stacheln, den Aal damit anzufpießen; ein Triz 
frachel. ©. Aalgabel und Dreyzak. 

Der Dreyfirebl, des — es, plur. die— e, in der Naturge⸗ 
ſchichte der Neuern, eine Art aufgeritzter Seeſterne mit drey 
Strahlen; Trilactis. 

Dreytägig, adj.etadv. was drey Tage dauert oder gedauert hat. 

Eine dreytägige Krankheit. Ein dreytägiges Kind, welches 
drey Tage alt iſt. Ingleichen, was alle drey Tage, oder alle 
Mahl den dritten Tag kommt, oder geſchiehet. Das dreytägi- 

ge Sieber , das Tertian-Fieber. 

Dreptaufend, richtiger getheilt, drey taufend, ©. die Ortho— 
graphie. 

Dreytauſendſte, adj. die Ordnungszahl von drey taufens. 

Dreytbeilig, adj. etadv. aus drey Theilen beſtehend. Eine 
dreytheilige Perrücke, welche zwey Theile über die Schnltern 
berab wirft, den dritten aber auf dem Rücken niederfinfen läffer. 

Der Dreyzad, des — es, plur. die — e, eine Gabel mit drey 
Zeden. Ausder Mythologie ift der Dreyzad Neptuns bekannt. 
So wie das erfie Roß muthig hervor fprang, als Neptun 

mit feinem gewaltigen Dreyzacke in den Sand fach, Naben. 

‚Bey dem Opig der Dreyzankſtab. Vermuthlich ſtellete diefes 
Unterfcheidungszeichen Neptuns ein zum Fiſchfange geböriges 
Werkzeug vor, dergleichen unfere heutigen Aalgabeln oder 
Dreyſtachel fi find, 

Dreyzeben, zufammen gezogen Sreyseht, eine unabänderliche 
Hauptzahk, für drey und gehen. Dreyschn Männer, Ellen, 
Jahre u. f. f. Einer ‚von dreyzchen. So auch in den Zufame 
menfegnungen dreyzehentägig,. dreyscheniäbrigu. f- f. Im Nie⸗ 
derfächf. lautet diefe Zahl dortein, dortein, im Holländ, dertein, 
im Angelf, dreottyne, im Engl. thirteen. 

Drepzebente, zufamnten gezogen dreyzehnte, adj. welches die 
Drönungszahl der vorigen ift, Der dreysebente Mann. Die 
dreyzehente Srau, Wir haben heut den dreyzehenten, d. i. 
den dreyzehenten Tag des Monathes. 

Der Dreyzehner, des— s, plur. ut nom. fing. ein Mitglich 
eines Eollegii yon dreyzehen Perfonen, Dergleichen Dreyzehner 
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gibt es unter andern zu Straßburg, welche die Aufficht über 
das Kriegeswefen, und über die Befeftigung der Stadı hatten. Ein‘ 
ähnliches Collegium ift zu Baſel, welches auch der geheime Rath, 
deffen Mitglieder aber Dreyzehnerherren genannt werden. * 
rathſchlaget über wichtige Staats - und Kriegsſachen. 

Der Dreyzehnſtrahl, des—es, plur. die— e, eine Art * 
aufgerigten Seeſterne mit dreyze hen Stacheln; Tris caedecac- j 
tis. ©. Seeftern, 

Der Dreyzebnzopf, des — rs, plur. die — zöpfe, eine andere . 
Art Serfterne, und zwar derjenigen, welche mit vielen runden 
und ganzen Strahlen verfehen find. Sie bat den Nahmen von 
ihren dreyzehen baarförmigen Zöpfen oder Spigen. 

Driebrichen, verb.reg. act. welches nur in der Landwirth⸗ 
ſchaft üblich iſt, einen Brachacker zum dritten Mahle pflügen, 
fo wie zwiebrachen, ihn zum zweyten Mahle pflügen bedeutet. 
Drie bedentet im Nieder ſachſiſchen drey Mahl, und auch im 
Dberdeutfchen ift drier für drey Mahl fo ganz unbekannt 

nicht. ©, Zwier. In einigen Gegenden iſt dafür drittarten 
üblich. S. Ären und Art. 

*Driefch, adj. et adv. ein eigentliches Niederfächfifches Wort, 
welches eigentlich ungepflügt, brach, bedeutet, Kin Leld drieſch 
liegen laſſen, brach. Daher drieſchen, einen Brachacker zum‘, 
erſten Mahle pflügen, brachen, welches auch wendeldrieſchen ge— 
nannt wird. Der Drieſchhafer, welcher in ein neu gebros 
chenes und nur Ein Mahl gepflügtes Grasland gefärt wird. 

Der Triefel, des—s, plur.utnom. fing, in einigen gemei- 
nen Mundarten, befonders der Niederſãchſi ſchen, eine Scheibe, 

" eine Rolle, dergleichen die Role in einem Kloben if, ein 
Kreiſel, der Micbel im Meere, und figürlich auch der Schwin⸗ 
del. ©. das folgende. 

Driefeln, verb, reg. act. drehen, im Kreiſe herum bewegen, 
in den vorhin gedachteu gemeinen Mundarten. Aufdrieſeln 
iſt auch im Hochdeutſchen fo gar unbefannt nicht, einen Strich, ge⸗ 
zwirnte Fäden u. f. fr aufdrehen, wofür die Doerdeutfhen 
aufdriefeln, auftroſſeln fagen. 

Anm. Unfteeitig ift diefes Wort, fo-wie das folgende dril⸗ 
len nur eine befondere Form von drehen. Das Schwed. Trilla 
bedeutet gleichfalls eine bewegliche Scheibe, eine Rofle, inaleichen 
einen Kreifel, Tryß war im Niederfi echfifchen ehedem der . 
Nahme einer Winde, und aufsriefen bedenter in diefer Mundart 
noch jest vermittelft einer — beweglichen Scheibe in * 
Höhe winden. 

Drießen, ©. verdrießen. 

Das Driet, des — es, plur.die— e, bey den Ga: BR 
eine eingeniethete Mefjerflinge anden Sammerftüblen, vermits 
telft welcher die Fäden der Kette anfarfehliget werden, und weldje 
auch das Dregett, der Hobel, ingleichen das Schligeifen beißt. 

Der Drillbohrer , des —s, plur. ut nom. ling, bey den Stein» 
und Metallarbeitern,einBohrer, welcher vermittelft einerSchnur, 
die entweder an einem Bogen, oder an einem an der Spindel ber 
weglichen Läufer befeftiget iſt, in eine ſchnelle kreisförmige Be⸗ 

“ wegung verſetzet wird, Löcher damit in Steine, Metall, und 
andere harte Körper zu bohren. Einige machen einen Unter» 
ſchied zwifchen dem Drillbohrer, der vermittelft eines Bogeng, 
und der Rennfpindel, welche verimittelft des an der Spindel _ 
auf⸗ und abfteigenden Läufers beweget wird, gear die mei⸗ 
ſten gebrauchen duch beyde Ausdrücke ohne allen Anterſchied, ob— 
gleich die Benennung der Rennſpindel auf den Bohrer, der durch 
einen Bogen umgedrehet wird, nicht paſſet. Andere nennen 
dieſe Art Bohrer den Kreiſelbohrer, den Stoßtreil, den Gei— 
genbohrer, die Bogendrille, den Scheibenbohrer, Zugbohrer, 
die Wundärzee aber den Trepan, nach dem Franz. Trepan. —* 

en 
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den gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort bald Drellbohrer, 
bald Drollbohrer, bald nur Drell, oder Treil. ©. das folgende, 
Drillen, verb.reg.act. », Eigentlich, im Kreife herum drehen, 
An einigen Orten hat man für gewiſſe leichte Verbrechen anſtatt 
des Prangers befondere Drilbäuschen, welche auf einem Zapfen 


beweglich find, worein man den Verbrecher fperret, da er denn 


von den Gaſſenknaben gedrilfer, di. beftändig im Kreife herum 
‚getrieben, wird, 2. Figürlich. 1) Bohren, bey verfchiedenen 
Arbeitern. Ein Loch drilfen, oder eindrillen, vermittelft des 
Drillbohrerseinbohren. 2) Plagen, beſchwerlich fallen, befon- 
ders in der Niederfächfifchen Mundart. Jemanden drillen, ihn 
durch ungeſtümes Bitten u. f. f. plagen, 
Anm. Es ift das Frequentativum von dreben, für drehelen. 
zumahl da einige Mundarten wirklich drehlen, drielen fprechen ; 
obgleich Srifch und andere es von treiben ableiten. Im Schwed, 
bedeutet drilla, im Dän. drille, im Angelf. thirlian, im Holf. 
drillen, im Engl. drill, und im tal, trivellare, drehen und 
bohren; Dyrl und Dyrel aber ift im Angelf. ein Loch, und im 
Schwed. bedeutet trilla rollen, walzen, Das Nieder, drillen 
für plagen, fommt ein Mahl bey Hagedorn vor: 
Doch ih bingerr, mich muß man fo nicht trillen, 
wo es nach Oberdeutſcher Art mit einem t geſchrieben worden. 
Drillen, fo fern: es zur Strafe gefhahe, heißt im mittlern La- 
teine corlare, im $tal, corlare, Sranzöf, tourner. ©, auch 
Dralle und Drilling. 3 
Der Drillich, des— es, plur.inuf. außer von mehrern Arten, 
die — e, eine Öattungleinenen Gewebes, welches mit dreyfachen 
Fäden gemwebet wird, und Bild und Modell auf beyden Seiten, 
und zuweilen auch wohl gezogene Arbeit hat. Es wird auch 
Dreydrabt, Dreyfchlag, im Niederf. aber Drell und im Schwed, 
Drell genannt. Gemeiniglich leitet man diefes Wort aus dem 
Latein. Trilicium ber, und will es daher auch Trillich gefchrier 
ben wiffen, Allein thrilic, bey den Schwäbifchen Dichtern dri- 
lich, bey dem Stryfer drilhe, ift ein altes Deutſches Wort, 
„welches drepfach, ingleichen ein Gedrittes bedeutet. Si furten 
driihe halsperge an, fie trugen dreyfache Halsberge, Stry⸗ 
ter. Drie wird in einigen Mundarten auch für drey gebraucht. 
Ein Gewebe mit doppelten Fäden heißt Zwillich ; wäre es nach 
dem Lateinifchen gebildet worden, fo müßte es Billich heißen, 
©. Lid. 

Der Drilling, des— es, plur. die—e. ı) In dem Müh- 
lenbaue, ein Getriebe oder Triehrad, welches aus zwey runden 
Scheiben beſtehet, welche mit Stäben verbunden werden; in 
den gemeinen Mundarten ein Drebling, Drieling, Dreyling, 
im Dberdeutfchen Trilling, fonft auch wegen einiger Ähnlichkeit, 
eine Laterne. Sind die Triebfteden nur in eine Welle eingefchnits 
ten , oder eingelegt, fo heißt ein ſolches Getriche ein Rumpf. 
2) An verjchiedenen Werkzeugen , beſonders Rädern, der krum⸗ 
me Theil, vermittelft deffen fie herum gedrehet werden ; der Dreh⸗ 
ling, Drieling oder Triebel, 3.8. an den Spulrädern, Schleif- 
feinen u. ff. ©. Dreher. 2 

Anm. ZSriſch leiset auch diefes Wort in der erften Bedeutung 

von treiben ab, Allein es ift wahrfcheinlicher, daß mit demfel- 

* ben vornehmlich auf die zwey Scheiben gefehen werde, welche rin 

mefentlicher Theil eines Drillinges find. Eine folche runde Scheis 

be, trochlea, heißt im Niederfächfifchen noch jetzt eine Trile 

oder Drille. In der zweyten Bedeutung leider die Abſtammung 
drehen gar feinen Zweifel, 

Dringen, verb. irreg. Ich dringe, du dringeſt, ev dringet 5 Int 
yerf. ich drang oder drung; Conj. ich drange oder drünge; 
Mittelwort gedrungen; Imperat. dringe. Es ift in doppelter 

BGattung üblich. m; 

Adel. W. B. 1,Ch, 2. Aufl. 
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1. 413 sin Neutrum, welches das Hülfswort feyn erforders, 
durch Drücken von der Seite einen Raum einzunehmen fuchen, 
2, Eigentlich. Das Volf drang in den Saal. Alles dringes 
berzu. Obgleich diefe und andere R. A. nichts Tadelhaftes an 
fi haben, fo iſt doch in diefer eigentlichen Bedeutung das Reci⸗ 
procum fich drangen im Hochdeutfchen beynahe ülicher, 2, In 
weiterer und figürlicher Bedeutung, mit Überwindung eines Wis 
derftandes an und ineinen Ort gelangen. Die Seinde ſind hau— 
fenweife in die Stadt gedrungen. Er drang mit gewaffne— 
ter Sand durch das Dolf. Das Waſſer dringes durch dns 
Dad. Die Sluth dringt in die Gaffen, ‘ 

Wohin Fann nicht ein golöner Regen dringen? Wiek, 
Das Gift drang ihm fiarf an das Herz. Seine Hlagen 
drungen in das Herz, Gell. Es dringt mir durch Mark und 
Bein, verurfacht mir fehr lebhafte Empfindungen, 
Der Arzt, dem diefes Wort durch Mark und Beine 
dringet, Can. - 
Der Zrevler, folle’ er wohl in mein Geheimniß dringen? 
Meiße, 
I, Als ein Activum, welches folglich das Hülfswort haben. 


erfordert, 1. In der weiteften Bedeutung, für drücken, in eis 


nen engeren Raum bringen, In diefer Bedeutung fast man nur 
im gemeinen Leben, gedrungen voll, für gedrängt, gepfropfe 
vol. 2. In engerer Bedentung, vonder Seite drüden, von 
lebendigen Gefchöpfen, wie drängen. In diefer Bedeutung iſt 
es im Hochdeutfchen nicht, wohl aber im Oberdeutſchen üblich. 
Thrank in, $rängte ihn, Dttfr. Thihthringit man, dich 
dränger jemand, ebend, $ ö 

war er drang mich auf dem Wege, 

Daß ich faſt Fein Glied mehr vege, Opitz Pf, zo, 

Der Sturm gedrungner Wellen, Hal. 


‚für gedrängter. 3. Figürlich, ı) Etwas mit einer Art von Ge— 


walt zuerhalten fushen, als ein Reciprocum. Sich in ein Amt 


„dringen. Er dringt fich überall zu. Wo doch im Hodhdeur- 


{hen fich drängen beynahe üblicher if. 2) Durch moraliſche 
Bewegungsgründe zu etwas antreiben, So wohl abſolute. Die 
Zeit dringer mich. Die Liebe Chrifti dringet uns alfo, 2 Cor. 
5, 14. Da aber Silas — Famen, drang Paulum der Geift,. 
Apoftelg, 18, 5. Als auch mit Benennung des: Gegenflandes. 
Die Noth hat mich dazu gedrungen. Daber, eine dringende 
Noth, welche Feinen Auffchub leidet, Das würde ich auch in 
der dringendften Noth nicht hun. Und die Egypter drungen 
das Dolf, daß fie eseilend aus dem Lande trieben, 2 Moſ. 
12, 33. In jemanden dringen, ihn durch Worte und Bewer 
gungsgründe in Verlegenheit bringen. Dringen fie nicht fo in 
mid). Sie dringt in ihren Vater, daß er die Verlobung be: 
fehleunigen fol, Gell. Auf etwas dringen, es durch Bervegungs- 
gründe, auch wohl befehlsweife, zu erhalten fuchen. _ Der Ge: 
gentbeil drang auf den Beweis. - Darauf drang er am meiz 
fen. Er dringt darauf, daß Su gehorchen ſollſt. 

- Anm. Dringen lautetim Niederfächfifchen gleichfalls dringen, 
bey dem Ottfried thringan. Freylich wäre es bequem, wenn. 
Srängen und dringen fo unterfchieden wären, wie tränfen und 
trinken, fenfen und finfen u.f. f. das ift, wenn jenes das Acti— 
vum, diefes aber bloß das Neutrum wäre, Allein aus den oben 
angeführten Beyfpielen erhellet ſchon, daß dringen eben fo oft 
active gebraucht wird als drängen. Derganze Unterſchied ſcheint 
daher in den Mundarten zu liegen. Im Hochdeutſchen finder noch 
der Unterfchied Statt, daß dringen, wenn es ein. Aetivum iſt, 
mehr figürlich, drängen aber niehr eigentlich gebraucht wird, 
Was die Conjugätion betrifft, fo fagt man im Imperf,eben ſo 
oft drung als drang; indeffen ſcheinet dach die letztere Form 
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bep,den Reuern die Oberhand zu bekommen. ©, drücken 
welches von dieſem Worte das Jutenſtbun iſt. 

Der Driſchel, des — 8, plur. ut nom. fing, ©. Sreſchflegel. 

Der Driſchelkürbs, des — es, plur. die —e, eine Art langer 
Kürbſe in Geſtalt des dickern Theiles eines Dreſchflegels. 

Srittarten, S. Dribrachen. 

Dritte, adj. weiches die Ordnungszahl von drey iſt. Zum deitten 
Mahle. Der dritte Tag. Wir haben heute den dritten, d. i. 
den dritten Tag dieſes Monaths. Die dritte Stunde, Das 
dritte Jahr. 

+ daß man der dritte iſt. ©. Selb. Schr oft bzdeutet diefes Zahl⸗ 
wort nur eineandere Perfon oder Sache außer zweyen. An eis 


nem dritten Örte zufammen Fommen, in einem Orte außer den- 


Behaufungen der zwey zufammen kommenden. In weiterer Ber 
deutung gebraucht man diefes Wort auch, wenn derer‘, die zu⸗ 
farımen kommen, mehr als zwey find. Mir wollen uns ver: 
gleihen, aber ohne Machtheil eines dritten. Damit ev es 
nicht von einem dritten erfahre, 

So zuchtig find zu aller Zeit, 

So unerbittlich viele Schönen, 

Die doch den Wohn ser Graufamkeit 

In eines Sriteten Arm verhöhnen, Haged. 
Der Sritte Mann, der dritte, bedentetoft auch einen Schieds⸗ 
richter, den zwey flreifige Parteyen freyw llig erwählen, ein 
Obmann, in den gemeinen Mundarten ein Drittmann, So 
daß er, wenn er will, kann geben (abgehen) Dritte - Mann, 
Opitz. 

Dort wer vertraulich ſeyn der Brittmann unfrer 

erzʒen, Gunth. 

Anm. Bey dein Ulphllas lautet dieſes Zahliwortthridja, bey 
"dem Kero dritta, dritto, bey dem Ottfried thritta, thritto, 
im Angalf. dridda, im Niederf. driidde, Sarde , im Holländ. 
derde, dryde, im Engt. täicd, im Walif. thryttyd, im 

Scive. tredje, im Island. thridie, im Latein. tertius, im 
Griech. rare: Diefes Wort ift, wie die meiften Drdnungs- 
schlen‘, im Plural nicht gebrãuchlich. 


Das Drittel, des —s, plur. ut nom, fing. der dritte Theil 
eines Ganzen, für Drittheil. Ein Drittel einer Lille Ein 
Drittel bedentet oft den dritten Theil eines Thalers, fo fern 
derfelbe aus einer einzigen Münze beſtehet. Sächſiſche, Branz 
denburgifche Drittel, d.i., Dreyßigkreuzerſtücke. Im gemeinen 
Lehen hat man mit diefem Worte verfhiedere Zuſammenſetzun⸗ 
gen. Kin Drittelgur , welches nur den dritten Theil eines 
Bauergutes qusmacht. Ein Drittelbauer oder Drittler, der ein 

ſolches Gut befiget. Ein Drittelſtück, ein Drittelsthaler, ei 
Dreyßigkreuzerſtück u.f.f. Die Drittelmege, eine Diese im Han- 
növerifchen, deren drey anf einen Himten gehen, zum Unterfehiede 
von den-Dierselmegen, deren vier einen Himten machen. S. 
auch Dreydrittel, 

Drittens, adv, im gemeinen Leben, zum dritten, 


Die Dritterne, plur. die — n, ben den Buchdruckern, deep in 
einander gefteckte Bogen, welche zufangpien mit Einem Buchftaben 
des Alphabetes bezeichnet werden ; wie Duerne, nah deffen Mus 
fier diefes Wort gebildet iſt, zwey folche Bogen andenter. 

Dritthalb, adj. indecl. zwey und ein halb, Dritthalb Tage, 
Dritthalb Ellen. Dritthalb Jahre. 

Das Drittheil, des — es, plur. die—e, der dritte Theil eis 
nes Ganzeıt, ©, Drittel, welches gewöhnlicher if. 

Der Drittler, des — s, plur.utnom, ling, ©, Drittel. 

Der Dritt mann, des— es, plur. die — männer, ©, Dritte, 

Drob, ©. Darob, 


Selbdritte Fommen, mit zweyen kommen, fo . 


Dr v 
Droben, ein begiehendes Nebenwort des Ortes, fürs de er oder 
dort oben, melches aber nur im gemeinen Leben und inden ver 
traulichen Sprecharten üblich iſt. Es iſt nicht bier unten, es 
iſt droben, d. i. auf dem obern Zimmer, auf dem Boden. Gehe 


bineuf und warte droben. Ihr fleiger erfi den Berg hinauf, 
und wir find ſchon droben. Droben im Himmel, Job, z2, 12, 


Droben in der Höhe, ebend. Figürlich, im Vorbergehenden, 


von einer Schrift. Wır haben droben bewiefen, daß u. f.f. 
Kom. 3, 9. Denn ich babe droben zuvor gefagt, daß u. f.f. 
2 Cor, 7, 3.' 


Der Droguett, des — eg, plur. von mehrern Arten, die —e, 
‚eine Art Zeuges, welche urfprünglich halb von Leinen und halb 

bon Wolfe, bald geftreift bald ungeftreift war, jest aber auch 
ganz aus Wolle, ja wohl gar ans Seide verfertiges wird, Ans 
dem Franz. Droguet, deffen Abftammung noch fehr dunkel if, 
Im mittlern Latein. bedeutet Troccus und Trogulus , im 
Schwed. Tröja, undim Isländ. Treya, eine Art der Kleidung, 
Es wäre zu unterfuchen , ob bepde Wörter iR einen ‚gemein 
ſchaftlichen Stamm haben. 


"= rohen, verb. reg. neutr. welches mit * Sulfsworte haben 


verbunden wird, und die dritte Endung der Perſon erfordert, zw 
erfensen geben, daß man'jemanden Übels zufügen wolle, 1, Eir 
gentlich, mit der Hand und mitden Mienen. Kinem mit aufge 
hobener Hand drohen. Sprichw. Wer droher, der fehlige 
nicht. >» Drohende Mienen. 2, In weiterer Bedeutung, mit‘ 
Morten. Einem den Tos drohen. Mr drohete mir mit einer 
Klage. Sie droheten, die Gefängniſſe aufzubrecgen, Der , 
Seind drobete der Stadtmit Seuer und Schwere. Auch figüirs 
lich und im Scherze von Dingen, welche ung eben nicht zum Schar 
den gereichen. Wenn fle mir mit neuer Güte drohen, fo were - 
ich fie allein Taffen. 3. Figürlich. 1) Durch feine Anftalien, 
Vorbereitungen, zu erkennen geben, daß man jemanden ſchaden 
wolle, Der Seind drohet ung mit einem Tiberfalle, Man 
drohet der Stadt mit einer Belagerung. 2) Auch von leb⸗ 
Iofen Dingen, welche ung zufälligee Weiſe fchädlich werden 
fönnen. Das Haus drohet alle Yugenblide don Linfall, oder 
drohet alle Augenblicke, einzufallen. Sein durch Gram ver⸗ 
sifteres Leben drohet einen langſamen Tob. 
Was für ein finfterer Sturm droht meiner Zärıtiche 
keit! Weiße. 

Daber die Drohung, plur. die — en, fo wohl von der Hand. 
Yung des Drobens, ohne Plural, als auch von drohenden Wors 
ten, von.einer Rede, in welcher man drohet, Deine Drobuns 
gen ſchrecken mich nicht. Er ließ ſchreckliche Drohungen von 
fih bören. 


Anm. Diefes Seitivort lautet in dem alten Gedichte auf 


den heil. Anne dron, Ältere Oberdeutſche Schriftſteller gebran- 
chen dafür dräuen, Kero dreuuan, Ottfr. threuuen, welche 
Form noch oft in der Deutſchen Bibel vorfomme, im Hochdentſchen 
aber veraftet if. In Angelf. lautet diefes Wort dreatian, 
threatan, threan, im Niederſ drauen, im Engl. threaten, 
Die Abftammung ift dunkel, Kero gebraucht es für fchelten, 
einen Verweis geben. Im Schwed. lautet truga, fo wohl drüden, 
in figürficher Bedeutung, als and drohen ; und dick bewegte. Hrn, 
Ihre, auch diefes Zeittvort zu drucken, Schwed, trycka, zu 
rechten. Allein unfer Deutfches drohen würde fich wohl ohne 
gar zugroßen Zwang nicht von drucken ableiten laffen. Das 
Hauptwort die Drohung, lautes ben dem Kero Drouua, bey - 
dem Ottfried Thrau, Thrauua, in den fpätern Zeiten Dro, 
und noch im Niederſ. Drau. Opitz nrunet ein Mahl einen Kos 
meten den Dräuer, welches Wort aber ſonſt nicht üblich * 
2-3 
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Das Drohn, des—es, plur. die—e, im Hanndverifchen, 
ein Naum von drey Viertel Morgen Landes, $ 
Die Drobne, plur. die — n, bie Brutbiene, ©. Thräne, 
‚obgleich Dröhne der Abſtammung nach richtiger iſt. 


D 


as Drohwort, des — es, plut. die — e, eine drohende Re⸗ 
de ‚eine Rede, welche eine Drohung enthält, Seine Droh⸗ 


„worte ſchrecken mich. nicht. 


* 


vollig, — er, — ſte, adj. et adv. einen merftichen Grad 


Lachen erregend, poſſierlich. Das iſt drollig. Kin drolliger 


Menſch. Ein drolliger Spaß. Ein drolliger Linfall. Das 


‚Deollige ift ungefähr die Grenze, wo fich das edle Komifche 
von dem niedern Komifchen ſcheidet. 


nm. diefes Wort ſtammet zunächft aus dem Niederfächfi- 


- chen her, wo es drullig lautet, und woher auch die Holländer ihr 


drol, die Engländer ihr droll, und die Franzofen ihr drosle, 


. deöle Haben, Die Abſtammung ift noch ungewiß, obgleich einige 


das Zeitwort trollen, im Niederf. trulen, trullen, rollen, wälzen, 
andere das alte Nordiſche trolla, zaubern, heren, Troll, ein 


. Gefpenft, Dämon, Menage aber drauculus,.das Diminuf. 


von draucus, für-das Stammwort anfehen, anderer Ablei- 


sungen zu. gefchweigen, In Oberfchwaben und Baiern if Droll, 
Trolle ein Schimpfwort eines faulen nichts werthen Menſchen, 
in der Schweiz bedeuter Tröler, eirien böfen Buben, und Trülle 


ift bey dem Pictorius eine liederliche Weibsperfon, ‚proftibu- 


"Ium. Für drollig gebrauchen die Niederfachfen auch pugig, 


'E 


1 


fihnurrig und ſchnak iſch. 


as Dromedär, des—es, plur. die—e, eine allgemeine Be⸗ 


nennung aller geſchwinden Kamehle, befonders der Eleinern Art, 
welche nur Einen Höcker, aber einen fehr flüchtigen Gang hat; 
von dem Gricch, Sgopog. In der Deutschen Bibel werden diefe 
flüchtigen Kamehle an einigen Orten Läufer genannt, 


Drommete, Drommöten, ©. Trompete, Trompeten. 
Das Deömt, des—es, plur. die—e, ein nur in Riederſach⸗ 


fen übliches Getreidemaß, welches zwölf Scheffel hält, und ven 
Dserfächfifchen und Oberdentfchen Maltern gleicht. Zivey Dramt 
xiachen einen Wifpel, acht Drömt aber eine Laſt. Srifch leitet 
es von dem Latein, Trimodius ab. 


Drönen, verb.reg.neutr, welches mit dem Hülfstworte haben 
verbunden wird, aber gleichfalls nur im Niederfächfifchen einheie 


miſch iſt, einen erfehütternden Ton von fi geben. So drönen 


die Senfter bey dem Donner, ingleichen wenn ein ſchwerer Wa⸗ 


gen vorbey fähret, Kine dronende, zitternde, Stimme, Es 
möchten einem die Ohren davon drönen, gällen. 
Unter mir drönet der Grund, uns einfame Gräber 
erzittern 
— von dem belebenden Schalle begrüßt, Zachar. 
Im Niederſachſiſchen drönen, dreunen, im Holänd, dreu- 
nen, im tal. ironare. 


Dröfhen, ©. Dräufcen. 


* 





Die Droſſel, plur. die —n, in verſchiedenen gemeinen Mund⸗ 
arten, 2) eigentlich der dicke Knorpel über der Gurgel fo wohl bey 
Menfchen, als auch bey einigen Thieren, welchen andere den 
Adamsapfel nennen; S. diefes Wort, 2) Ju weiterer Beden- 


tung, die Gurgel, die Luft und Speiferößre, ©, Erdroffeln.: 


Anm. In Schwaben kommt um das Jahr 1400 die Druzzel 


“ für die Kehle dor. Im Angel. ift Throta, Throte, Throt- 


bolla, im Engl, Throat und Throttle gleichfalls die Gurgel 


oder Kehle, Andere Mundarten fegen noch den Ziſchlaut voran, - 


daher im Holland. die Kehle Strot, Storte, in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden die oder der Stroß, und im Ital, Strozza lau⸗ 
tet, . Man Fönnte aus: diefer Urfache das Wort von Straße 


ableiten, weil doch die Luft⸗ und Speiferöhre gleichfam dir Strafe 
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der Speifen und der Luft ift. Allein da eigentlich der erhabe⸗ 
ne Knorpel diefen Nahmen führet, fo iſt glaublicher,, daß das 
alte Droß, ein Haufe, Angelf. Throsme, Schwed, Drofs, 
im mittlern Lateine Teolla, von welchem Droffel, fo wie dag 
£atein. Trolellus, das Frequentativum iſt, zu dieſem Morte 
„Gelegenheit gegeben. ©. Troß. — 
3.Die Droſſel, plur. die —n, bey einigen Zergliederern, z. B. 
dem Kulmus, ‚eine Benennung des Schlüſſelbeines, und in Plu— 
ral der Schlüffelbeing, welche andere auch die Droſſelbeine nen- 
nen; vermuchlich auch, wegen der hervor ragenden Erhöhung, 
welche fir von außen an dent Körper bilden, } 


3. Die Droffel, plur. die —n, eine Art Sangeögel, welche 


im gemeinen Leben zu den Rrammetspögeln gerechnet werden , 
von verfchiedener Farbe und Größe find, eine erhabene Bruft, 
und einen mittelmäßig ſtarken Schnabel-mit ſtumpfen Schnei⸗ 
den haben; Turdus, L. i . N 
Ynm. Juden gemeinen Mundarten heißt diefer Vogel Drof: 
tel, Drofchel, Trofibel, im Engl. Thruſh, Throftile, im Angels, 
Threft!e, Thrife, im Dän. und Norweg, Troſt, in Schwes, 
Traft, im Franz. Tourette, im Wallif, Tresgien, im Br“ 
tagnifehen Drasq, im Pohlnifhen, Böhmifchen und Kuffifchen 
Drozd,Drosd, im Latein, Turdus, «Um Osnabruck nennet 
man diefen Vogel auch Maßen. 
Die Drofielader, plur. die—n, zwey Adern am Halfe, wel 
he oben von der Ader des Schlüffelbeines abftammen; vena 
. jugularis externa und interna, Die Lungenader an den 
Pferden wird von den Schihieden gleichfalls die Drofelader 
genannt. ©. 1 Droſſel. 
Die Drofielbeere, plur. die —n, die Beeren des Bach⸗oder 
Hirfhholders, und diefer Strauch ſelbſt; entweder weit fie 
eine angenehme Speife der Droffeln find, oder auch, weil fie 
droffel= d. i. büſchelweiſe wachfen. ©, ı Droffel, ingleichen 
Bachhohlunder. 
Das Droſſelbein, des — es, plur. die=e. ©. 2 Sroſſel. 
Der Droſt, des—en, plur. die—en, in Weſtphalen, am 
Niederrheine und in den Niederlanden ,. eine obrigfeitliche 
Perſon auf dem Lande, welche ungefähr das ift, was in 
. Dberfachfen die Amtshauptleute find, ©, diefes Wort, Iſt 
der Droft nicht bloß einem Amte, fondern einer ganzen Ge- 
gend oder Provinz vorgefeßt, fo heißt er Landdroft, und ift 
alsdann das, was an andern Orten ein Landeshaupimann 
° oder Landvogt if; ©. diefe Wörter, Heut zu Tage, mwenig- 
fiens in Weftrhälen, it die Würde größten Theils nur ein 
Ehrentitel, der mit Feiner Arbeit verbunden if. Daher das 
Droſtenamt, oder Droſtamt, des— es, plur, die — ämter, 
die Würde und des Amt eines Droften , die Droftiv, plur. 
die — en, das Gebieth, dem ein Droſt vorgeſetzt MH u, ff. 
Anm. Dan hat von dieſem noch dunkeln Worte viele Ableitun⸗ 
sen, Bothorns Ableitung von dem Perſiſchen Nahmen Darius 
möchte wohl viele zum Lachen beivegen. Schilter leitet es von 
Treut, Drutt, ber, weil die alten Droften, vertraute Häthe des 
Landesfürften waren, Srifh von Truchſeß, Ihre aber mit meh— 
rerm Kechte von vem alten Drott, ein Herr, In den mittfern 
Zeiten wurde biefes Wort Drotifet, Drozet, Drozt, gejehric- 
ben, im mittfern Latein. Droffardus, Droffatus. S. Ihre 
Gloff, v. Drott und Drottfaet, we weitfäufig fo wohl von der 
Abſtammung diefes Wortes, als auch von der dadurch ber 
"zeichneten Würde gehandelt wird, ö 
Drüben, ein Rebenwort des Ortes, für auf jener Seite, da oder 
dort üben, welches aber nur im gemeinen Leben üblich if. Er if 
drüben, auf jener Seite, Aber, o fieb, wag drüben in Dun— 
keln wild mit Sfammen beranf zieht, Klopſt. Das in Hoch⸗ 
Fffff⸗ deutſchen 
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dentſchen veraltete Nebenwort üben, auf jener Seite, ift 
noch in einigen gemeinen Mundarten üblich, 

rüber, ©. Darüber. IR: 
Der Druck, des—es, plur, die —e, das Hauptiwort von dem 
Verbo drucken. ı. Die Handlung des Drüdens fo wohl, als 
des, Drudens, und zwar, ı) des Drüdens, obne Plural, 
(a) Eigentlich, die Bemühung, die Theile eines Körpers in 
einen eugern Naum zu bringen, Bin Druck mit der Hand. 


/ 


Ein fanfter Drud macht oft das ganze Herz befannt, 


Roſt. J 
Einem einen Druck geben, figürlich, ihm einen heimtückiſchen 
Streich ſpielen. Ihm den letzten Druck geben, ſein Unglück 
vollenden. Zuweilen wird dieſes Wort auch in weiterer Bedeu⸗ 
tung von der Bemühung gebraucht, einen Körper aus jeiner Stelle 
zu dringen. Der Drud der Gewichte, d.i. der Zug. Der 
Drus der. Seder in einer Uhr. (b) Figürlich, Bedrückung. 
Seinen Schmerz unter dem Drude der übel zu mäßigen wif- 
fen. Die Unterthanen feufzen unter dein Drucke ſchwerer Yufz 
Tagen. 2) Des Drudens, befonders des Buchdruckens mit-allen 
dahin gepörigen Nebenarbeiten, Ein Buch in den Drud geben, 
23 drucken laſſen. Kine Schrift zum Druden geben, zum 
Drücke befördern. Ein Buch im Drude ausgehen Iaffen, es 
durch den Druck bekannt machen, ifk eine in der anfländigern 


Schreibart veraltete Nedensart, Der erſte Druck, die erfte Auf- . 


lage eines Buches, Der zweyte Drud, u. f.f. Zuweilen dentet 


dieſes Wort auch die Art und Weife des Drudes an, Ein zier⸗ 


licher, ein reiner, ein leſerlicher Drud. In diefer ganzen Be- 
deutung ift, wie bey andern Äbſtractis, der Plural nicht üblich, 
obgleich einige denfelben in der eigentlichen Bedeutung des Drü⸗ 
eng von einem wiederhohlten Orucke gewagt haben. 2. Dasjenie 
ge, was gedruckt / oder durch den Drud hervor gebracht wird. So 
wohl für die dadurch hervor gebrachte Schrift. Wenn der Druck 
noch neu iſt, ſo ziehet ex ſich im Schlagen der Bücher gerne 
ab. Als auch für gedruckte Bücher. Alte Deutſche Drucke. 
Am Dberdeutichen wird diefes Wort zuweilen auch von gefels 
tertein Weine, gepreßtem Ohle u. f. f. gebraucht. Der erſte 
Druck, Moſt, der durch die erfte Arbeit des.Kelterns erhalten wird, 
Anm. Diefes Hauptivort lautet ſchon bey dem Notfer Druch. 
In der figürlichen Bedeutung für Angfl, Kummer, kommt bey 
dem Tatian Thrucnefli vor. 
Die Drudelpumpe, ©. Drufpumpe. 
Drüden, verb.reg. act, die Theile eines Körpers in einen en⸗ 
gern Kaum zu bringen fuchen. 1. Eigentlich. Butter in den 
Topf drücken. Etwas in der Sand feſt zufammen drüden. 
SEinem die Sand drüden, als ein Merkmahl des alten Deutz 
ſchen Wohlwollens. Den Such in das Geficht drüden. Des 
Alp bat ihn gedrüdt, ©. Alp. 

Erben feinen Mund auf meine and gedrückt, Gel, 
Jemanden an feine Bruft drücken, als ein Merkmahl lebhafter 
Zärtlichkeit. Drücke auch diefe zwey Unfchuldigen an deine 
Bruft. 2. Im weiterer und figürlicher Bedeutung. ı) Einen, 
Körper aus feiner Stelle zu bringen ſuchen. So fihreibt mar 
oftdem Zuge der Gewichte einer Uhr, der Wirkung der ffählernen 
Fedeen, ein Drüden zu, 2) Duch Drüden Schmerzen vernts 
ſachen, wund drücken. Die Schuhe drüden mid. Da drüde 
ans der Schub, figürlich, im gemeinen Leben, das ift der geheime 
Schmerz, der uns quält, Der Sattel bat das Pferd gedrückt, 
bat daſſelbe wund gedrückt. 3) Ingleichen von gewiffen Empfin- 
dungen, welche der durch Drücken verurfachten Empfindung gleis 
chen, Es drüde mich auf der Bruft. Ich fühle ein fchmerz= 
haftes Drüden im Unterleibe. 4) Duch Drücken befefligen. 


Das Siegel auf eine Mrfunde drücken. 5) Ju der Mahlerep 
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bedeutet drücken oder drucken, die Schatten dunfeler machen, 
weil ſolches vermittelft eines ſtärkeren Drudes mit dem Pinfel 
geſchiehet; im Öegenfage des Blickens. 6) Sich drücken, im ge⸗ 
meinen Leben, einen moralifch engern Kaum einzunehmen fuchen, 
Man muß ſich fchmiegen und drüden, wenn man mit Ehren 
durch die Welt kommen will. Wer fehr pranget, der verdirbe 
darüber, wer fich aber drücket, der Fomme empor, Sie, 80, 11, 
7), Baudern, gleichfals nur im gemeinen Leben, Was drüdk 
du lange, gib her, was du haſt. In den niedrigen Sprech⸗ 
artenift dafür ein neues Frequentativum druck ſen üblich, 3) Bi 
fhwerde, Kummer, Bram verurſachen. Die drückende Lak 
der Geſchäfte. Don Mangel und Armuth gedrüdt werden, 
Die Unterthanen mit Abgaben drüden. Gier drückt ein mach⸗ 
tiges Unrecht die Unfchuld, Die Tugend wird gedrückt, aber 
nit unterdrüdt. Die Noth drüde mich. Ich fühle, daß 
mich ihre Seufzer unter allen meinen übrigen Laflen am mei⸗ 
ften drücken. ©, das folgende. 3 


Druden, verb, reg, act. welches die Oberdentſche Form des 


vorigen iſt, und daher im Dberdeutfcpen auch in allen Bedeu⸗ 


* sungen des vorigen üblich iſt. 


Es druder mich, o a ſchweres Leid, Opitz 
a f. 1197 

Sie druden dir dein liches Erbe, ebend, Pf.94. 
Eh, als ich noch gedruckt ward, irret ich, ebend. Pf.t 19. 

‚Der ung aus der Noth geruckt, au 

‚ls man heftig uns gedruckt, ebend. Pf. 136, 
Welche Form auch Luther in vielen Stellen der Deutſchen Bibel 
beybehalten hat: Und man fagte Sronvsgte über fir, die fie‘ 
mit fchweren Dienften drucken folten, 2 Mof. ı, 11, ı2. Wie 
werden gedruckt und geplagt, Klagel. 3, 47. Des VNarren 
Rede druckt, wie eine Laft auf dem Wege, Sir. 20, 10 u. ſ. f. 
Im Hochdeutſchen hat man diefes-Zeitwort nur von derjenigen Ar⸗ 
beit beybehalten, da man vermittelft gewiſſer Formen und Far- 
ben Züge und Bilder dur) Drücen auf audere Körper überträgt. 
Siguren auf Leinwand, auf Zeug druden. Kattun drucken, 
durch ein folches Drucken einen Zeug in Kattun verwandeln, Ges 
drudtes Papier, gedrudte Zeuge, welche, auf ſolche Art mit 
allerley Figuren verfehen worden, Befonders von dem Drude 
der Bücher, Lin Buch Sruden laſſen. Es wird noch an 
dem Buche gedrudt, Er lügt, als wenns gedrudt wäre, 
im gemeinen Leben. : 

Anm. ı. Druden und drücken find bloß der Mundart nach uns 
terfhieden. Die Dberdeutfchen gebrauchen in allen Fällen obne 
Ausnahmesruden, die Niederfachfen aber drucken. Selbft das 


Drucken der Zeugeund Bücher Heißt imNiederfächfifchensrüden, 


welche Form felbft ein Mahl bey dem Opig vorfommmt. Die Hoch⸗ 
deutfchen haben in diefer letztern Bedeutung das Oberdeutſche 
drucken beybehalten, weil die Erfindung der Sache ſelbſt Ober- 
deutſch ift, und durch die erften Oberdeutſchen Druder in Sachſen 
eingeführet worden, Eben diefes gilt auch von den Zuſammen⸗ 
feßungen abdrucken und abdrücken, andruden und andrücken, 
aufdrucken und. aufdruden, ausdruden und ausdrüden, 

bedruden und bedrüden, eindrucken und eindrücken u. f. f. 
Anm. 2. Bey den Kero und Rosfer lautet diefes Wort druc- 
chen, bey dein Tatianthrucken, im Angelf. thriccan, im 
Schwed.trycka, im Ital. vermittelft des voran gefesten Ziſch⸗ 
lautes firuccare, im Hebr. JI1. Es ift,.fo wie bücken von bie: 
gen, zucken von sieben u.f.f. das Iterativum oder Intenfioum 
von einen Zeitworte, welches bey dem Ulphilas ihreihan, im 
Angelf. treagan, im Schwed. truga, und im Griech. gun, 
raue lauter, und gleichfalls reiben, drucken, beunruhigen bedeu⸗ 
ter, Unſer Deutſches drangen und dringen fifeinen von diefem 
3 ; elnfacheru 
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einfachern Zeitworte bloß durch das eingeſchaltete n einer nie ſelu⸗ 

der Mundart verſchieden zu ſeyn. S. auch Tragen. Im Ober⸗ 

deutſchen wird drucken auch für rucken, rücken gebraucht. 

Er Das erſach fein geſelſchaft werd 

' Trüdten im nach mit aller macht, Ihenerd. Kap. 82; 

, So will ich mit dem andern Zeug 

i Nachdrucken, Kap, 91, ’ 

Aue Reben fo nicht erfroren, ‚fingen erfi fo fpat an zu druden, 

Bluntſchli, d.i. auszufchlagen, heraus zu rücken. 

Der Drüder, des—s, plur. ut nom, fing. ein jedes Werk⸗ 

Ä zeug zum Drüden. Beſonders die Handhabe an den Schlöffern; 

womit die Schnalle der Klinke aufgedrüdet wird; im Dberdeut- 
Then der Druder. In den Rüunzen ift der Drüder ein ſtäh— 
ferner Kegel mit einem fcharfen Rande, die Münzen auszuftückelu, 
di. aus den geplätteten Schienen die runden Scheiben zu der 
Fiinftigen Münze anszufchneiden. 

Der Druder, des— 8, plur.ut nom.fing. Fämin. die Deu: 
Eerinn, plür. die—en. 1) überhaupt eine jede Perfon, welche 
vernittelft gewiſſer Formen und Farben allerkey Bilder und Züge 

> auf andere Körper druckt. Daher der Kartendruder, Bud: 
druder, Rupferdruder, Kattundrucker, Leinwanddruder 
u.ff. 2) Befonders bey den Buchdruckern, derjenige Arbeis 

ter, welcher die-Farben auf die gefesten Formen trägt, und ab» 

druckt; zum Unterſchiede von dem Setzer. 4 

Der Druderballen, des —s, plur. utnom. fing. ein Bal⸗ 
Ten, mit welchem die Drucker die Farben anf die Formen tragen; 
dergleichen Ballen fi befonders die Buch⸗ und Kupferdru- 
der bedienen, — 

Die Druderey, plur. die — en. 1) Die Kunſt, die Geſchicklich⸗ 
keit zu drucken, ohne Plural. Die Druderey mit bunten Sar- 
ben, Befoiders, die Kunft Bücher und Schriften zu druden, 
Die Druderey verſtehen. S. Buchdruderey. 2) Die Werke 
ftätie eines jeden Druckers; befonderg eines Buchdruders. 

Die Druckerfarbe, plur. die—n, eine jede Farbe, deren ſich 
die Druder aller Arten bedienen. Die ſchwarze Farbe der 
Buh-und Kupferdruder wird am hänfigften Druderfhwär- 
ze genannt. 

Der Druderlohn, des — es, plur. car. der Lohn, welchen 

s ein Druder für feine Arbeit befomme Beſonders dasjenige 
Geld, welches einem Buchdruder für den Drud einer Schrift 
‘oder eines Buches gebühret. 1 

Die Druderfchwärze, plur. car. S. Druderfarbe, 

Der Drudfehler, des— s, plur, utnom. fing. ein Fchler, 

” ‚welcher bey dem Abdrude eines Buches ven dem Geber im 
Segen gemacht wird. ‘ } 

Die Drufform, plur. sie —en , eine jede Form, vermittelt 
weicher Züge und Bilder auf andere Körper gedruckt werden. 

Der Drudhebel, des — s, plur, ut nom. fing. ein Hebel, 
‚welcher niederdrüct;, im Gegenfaße des Tragehebels, wodie 
Laſt dutch die Aufhebung des Hebelsgehoben wird. 

Das Drudichr, des —es, plur. die—e, das Jahr, in mels 
chem ein Buch. gedruckt worden. So auch der. Drudort, die 
Druckkoſten u. ſ. f. 

Das Druckpapier, des —es, plur, von mehrern Arten die—e, 
ungeleimtes Papier, fo wie es gemeiniglich zum Drucke der Bü⸗ 
cher gebraucht wird; im Örgenfagedes Schreibpapieres. 

Die Drudpumpe, im gemeinen Leben, Drudelpumpe, plur, 
die —n, eine Pumpe, welche man niederdrücden mug, beſon⸗ 
ders iu den Bergwerken. —— 

Die Druckſchrift, plur. die — en, in einigen gemeinen Mund⸗ 

» „arten, befonders Dberdeutfchlandes, eine gedruckte Schrift; im 
Gegenſatze der Sandfihriften, ' 
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Drudfen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, &. 
Drüden 2..7). i 

Das Drudfpiel, des— es, plur. inuſ. S. Drucktafel. 

Der Drudflämpel, des —s, plur. ut nom. fing. in den Wafs 
ferfünfen, ein Stämpel, durch deffen Riederdrücken das Waffer 

in die Höhe getrieben wird. S. Drudwerf. p 

Die Drucktafel, plur. die — n, die Oberdeutſche Benennung 
derjenigen Tafel, welche in Niederſachſen Beilketafel genannt 
wird; ingleichen die Art des Spieles, welches auf dieſer Tafel 
gefpielet wird, dag Druckſpiel, in dieferlegren Bedentung aber 
odue Plural, In den gemeinen Mundarten Trodtafel, Trods 
ſpiel. S. Beilketafel. 

Das Druckwerk, des — es, plur. die — e, überhaupt eine jede 
Maſchine; welche durch den Druck eine gewiſſe Wirkung hervor 
briuget. Beſouders eine Maſchine, das Waſſer vermittelſt eines 
Druckes in die Höhe zu treiben. Eine ſolche Maſchine beſtehet 
aus zwey Stiefelröhren, in welche das Waſſer durch das Auf⸗ 
ziehen des Druckſtämpels gezogen, und durch deſſen Nieder—⸗ 
drücken in die Höhe getrieben wird. 

Die Druckzange, plur. die —n, in den Schmelzhütten, eis 
ne Zange, vermittelſt welcher die Körner aus der Kapelle ge- 
hoben werden, und welche auch die Probierzange, ingleichen 

. die Rornzange heift. } 

Der Drud, des— en, plur. die — en, Fämin. die Drude, plar. 
die — n, ein nur noch unter dem großen Haufen Oberdeutfchlan- 
des übliches Wort, eheils einen Hexenmeiſter und eine Here, theils 
einen ſchädlichen Geift, einen Kobold , ein Öefpenft, theils aber 
auch den fo genannten Alp auszudrucken, welcher Tegtere daher 
auch das Druddrüden, der Marhttrutten, der Trütte oder 
Trutten genannt wird. ©. Alp. Gemeiniglich glaubt maır, 
Daß diefes Wort von dem folgenden Druide abſtaume. Allein 
es ift fehr wabrfcheinlich, daß es von demfelben völlig verfchie- 
den iff. Bey dem Ulphilas ift thriutan, im Schwed, tryta, 
abmatten, Befchwerde, verdruß verurfahen, welches Wort 
ſelbſt hierher gehövet, und fich bloß durch den Oberdeutſchen 
Ziſchlaut unterfcheidet. - Im Niederf. bedeuter Drugs den Teufel, 
und in einigen Gegenden auch eine Here. 

Der Drudenbaum, des —es, plur, die —bäume, unter dem 
großen Haufen, befonders Oberdeutſchlandes, eine Benennung 
verfchiedener Bäume, befonders verfchiedener großer Eichbäume, 

die dem Aberglauben merkwürdig find, weil die Druden oder 
Heren ihre Zufamimenfünfte-unter denfelben halten ſollen. 

Der Druũdenbuͤſch, des — es, plur. die — büfche, bey dem 
Oberdeutſchen Poͤbel, verwickelte in einander gewachſene Zwei⸗ 
ge eines Baumes oder Strauches, mit welchen man ehedem 
allerley Aberglauben getrieben; in andern Gegenden Alpru— 
then, im Niederſ. Marentakken. ©, Alpruthe. 

Der Drüdenfüß, des — es, plur. die — füße. ı) Eine fünf 

oder ſechseckige Figur, welche ſonſt auch Alpfuß genannt wird, 
©. diefes Wort. 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden, 

> eire Benennung des Bärlappes, Lycopodium, L. weil es 
auch zu allerley Aberglauben gemißbraucht wird. ©. Bärlapp. 

Das Drudenftüf, des — es, plur. die — e, bey den Fleiſchern, 
ein gewiffes Stück Fleifch an dem unteren Buge eines Ochfen. 

Der Druide, des— n, plur, die — n, indem ehemabligen heid⸗ 
niſchen Europa, beſonders int dem alten Gallien, eine Benennung 
der. Priefter. Da über diefe Priefter und ihre Benennung fo viel 
geſchrieben worden, fo iſt es unnöthig, ſolches hier zu wiederhoh⸗ 
Ten, zumahl da man von der Abſtammung eines fo alten Wortes 
nichts anders als Muthmaßungen beybringen kann. Die wahre 

ſcheinlichſte ift immer noch die, welche diefes Wort von dem alten 
Drott, Druth, Here, ableitet, welches mie der Ehrfurcht, * 
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"Sie alten Dentfihen” und hoch: Einwohner für ihre Priefter 
hatten, gar wohlüberein fommt, zumahl da der gemeine Mann, 
befonders in Fatholifchen Ländern, feine Beiftlichen noch jest ar’ 
sEoxyv, Herren zu nennen pfleget. S. Ihre Gloſſ. v. Drott. 
Eine minder wahrfcheinliche, aber doch fehr gemeine Meinung, 
leitet diefes ZBort von dem alten Dru, Deru, im Wend. Drewo, 
: Drewko, das Holz, ein Batım, und befonders ein Eichbanın, 
Griech Spug, ab, weil die Druiden ihren Gottesdienft nicht in 
Tempeln, ſondern unter geheiligten Bäumen verrichteten, 
Drum, ©. Darum, ‘ 
Der Drumm, die Drümmer, ©. in T. 
Die Srumpelböere, ©. Beidelbeere 2; 
Drunten, adv. loci,i im gemeinen eben, für da ungen, dertunz 
° en, Er iſt nicht hier oben, er iff drunten, in dem untern 
Stocke. Der Midieniter Herr lag drunten, Nicht, 7, 8.. Die 
Bälle drunten erzittert, &. 14,9 
Drunter, ©, Derunter, 


Der Drufpling, des— es, plur. die — e, in einigen, befons 
‚ ders Oberdeutſchen Gegenden, ein eßbarer Schwamin, der unter 
den Franzöfifhen Nahmen Champignon im Hochdeutichen am 
befanuteften iſt; Agaricus campellris, L, Un Regensburg 
wird er Ggartling, in Böhmen gerrenfhwamm, in Dfterceich 


und Steiermark die Kuckenmucken, von den Deutfch redenden . 


Ungarn Angerling,an andern Orten aber Seldfhwanm, — 
männlein genannt, 


1. Die Drufe, plur. — in dem ein Stück 
Geſtein, welches auf der Oberfläche in Geſtalt kleiner Kroſtallen 
oder Blätter augeſchoſſen iſt. Eine Quarzdruſe, wenn das Gr 
ſtein aus Quarz beſtehet. Line Spathdrufe, weun es Spath iſt. 
Eine Erzdruſe, wenn es mit Erz vermenget iſt. 
Aum. Das Böhmiſche Druzy hat gleiche Bedeutung. Es 
ſcheinet, daß das alte Dros, Drus, ein Haufe, im Schwed. 
* Drufe, Drofle, im Anaelf. Throfme, das®tammmwort iſt, und 
: daß damit auf die Hänfung der Krufalte und anderer Anfchüffe 
auf der Oberfläche eines ſolchen Gefieines gegielet werde, S. 
»Droſſel. 
2. Die Druſe, plur. die —n, im Bergbaue, ein verwittertes 
und in Mulm verwandeltes Erz, welches daher löcherig if. 
Im Böbmiſchen bedeutet drazowity löcherig, Im Nicderf. 
ft drufen fallen, bey dem Ulphilas driufan, im Schwed. 
drofla, imAngelf. dreofan, welches auch figürlich vergäng- 
lich bedeutet. Ob es aber an der Berwandsfgaft mit Druſe Theil 
babe, weiß ich nicht. ©. Drüfe. 


3. Die Drufe, plur. car, eine bekannte Kränfpeit der Pferde, 


bey welcher eine weiße, und oft gelbliche Materie aus der Naſe 
und dem Munde flleßet, Franz. la Gourme, Die gutarti- 
ge Drufe, bey welcher fi der Ausfluß aus der Nafe nach dem 
neunten Sage verlieret, "Don der Drufe, mir der Drufe be- 
fallen werden, Das Pferd wirft die Drufe ab, wenn die 

“ Materie dicker wird, welches ein Kennzeichen des ‚bevor fle- 
henden Endes diefer Krankheit ift, Die falſche Drufe, die böse 

artige Drufe, bey welcher das Geblüt in ein größeres Verder— 
ben übergehet, und die ſich gemeiniglih in den Rotz verwan- 
deit. In den gröbern Sprecharten wird auch der Schnupfen 
bey dem Menfchen zuweilen die Drufe genannt. 

Anm. Es fcheinet, daß diefes Wort von dem vorhin gedachten 
Zeitworte drufen, fallen, abftamme, weil das Wefen der Drufe 
in dem Ausfluffe der Feuchtigfeiten beſtehet. Daaber die Drufe 
bey den Pferden gemeiniglich mit Drüſen oder verhärteten Bäu⸗ 
len zwifchen den Ganofchen verbunden iff, die Krankheit ſelbſt 
such von einigen die Drüfe genannt wird, ſo kann es feyn, daß 
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dieſes Wort den nächften Anſpruch auf bie Benennung dieſee 
Krankheit hat. 

Die Drüſe, plur. die — n. i) Ein weicher, cken fhwam. 


miger Theil an den thierifchen Körpern, duch welchen eine Ab- 
ſonderung einiger flüffigen Theile von dem Ganzen gefhiebet; Lat. 


Glartdulae, Glandeln. 2) Zuweilen auch, doch am bäyufigften- 


in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ein Öefhwür, In dem 1502 
zu Nom gedruckten Deutſch-⸗Ital. Bocabulario wird /apofle- 
ma durch die truos erkläret. Wenn in jemands Lleiſch an der 
Haut eine Drüfe wird, und wieder heilet, 3 Mof.ı3, 18. Der 
gerr wird dich ſchlagen mit Drufen Egypti, 5 Mof. 28, 27. 
welche 2 Mof. 9,9. böfe Blattern genannt werden. 
Ich kenn' ihn fan vor Narb uns Drüfen nicht, Groph. 
von dem gegeißelten Jeſu. 3) Die Drüſe an den Pferden, 
S. 3 Drufe, Er 
nm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Dröfe, im Osnabrüd, _ 


Srul in einigen Oberdeutfehen Gegenden Bries, (S. Biöse 


Gen) in den Monfeeifchen Gloſſen Druofi. Drüſe ſcheinet 
34 Dress, ein Haufe, eine Erhöhung, ein Dügel, su gehören, En: 
1 Droffel und ı Druſe. / 
Die Drufen, fingul, inuf. in einigen, beſonders Oberdenſchen 
Gegenden, die Hefen; ingleichen der überreſt von den ausge— 
Felterten Weintrauben, oder den ausgepreßten Diiven, in einigen 
" Gegenden die Trieſter. Diefes Wort lautet im Holländ, Droel- 
fen, im Angelf. Dros, Dreften, bey dem Notfer Truolen, 
im Engl; Dregs, in Shwed. Draegg, im Isländ. Deepgier, 
im Griech. rgeß, im mittlecn Latein. Drafeus, 


Die Drüfenifiye, plur. car. die Aſche von gebrannten Wein 
hefen; oft auch nur die getrockneten Weinhefen, wenn fie gleich 
nicht gebrennet worden. 

Die Erüfenblume, plur, die— n, ben den neueren Schriftftel: 
lern des Pflangenreiches, der Nahmeeiner Oftiudifhen Pflanze, 
welche an der äußern Spige der Staubbeutel kugelrunde — 
fen bat; Adenanthera, L. 

Der Drufentobale, des— es, plur. inuf, im Bergbaue eine 
Art Kobaltes, welcher auf der Oberfläche mit vielen Fleinen Er⸗ 
höhungen, gleich einer Quarzdruſe, beſäet iſt. 


Der Druſenmarmor, des— s, plur. inuf, eine Art Marmor. 
welche wegen der verfleinerten Schalthiere, die er enthält, gleich- 
falls eine ungleiche Oberfläche hat, und nur in kleinen Stüc 
den gefunden wird. - 

Druficht, adj.etadv. nach Art der Drufen, ſo wohl aufder 
Oberfläche mit Fleinen Anfhüffen verfeben, als auch hohl, aus⸗ 
gefreſſen; ©. ı und 2 Druſe. 

Drufig, adj. et adv. mit Drufen — oder mit der 
Druſe behaftet, Ein druſiger Gang, der mit verwittertem 

Erze angefüllet il. ©. 2 Druſe. Ein druſiges Pferd, 
welches mit der Druſe behaftet iſt. ©. 3 Druſe. - 

Deüfig, — er, — fie, adj, et adv. Drüfen habend. Deüfigen 
Steifh, Drufiche würde uur bedeuten, Drüſen ähnlich. 

Du, das perfönliche Pronomen der zwenten Perfon, weldes im 
Singular folgender Geftalt abgeändert wird: 

Tom. Du. 

Genit, Deiner. 

Dat. Dir, 

Aceuſ. Did. 
Für den Plural diefes Pronomens wird gemeiniglich das Ihr 
gehalten, Da diefes aber. von einem ganz andern Stamme 
berfomme, fo if es ſchicklicher, daſſelbe an feinem Orie be⸗ 
ſonders abzuhandeln. 
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Der Genitiv deiner wird in einigen 9 Munsarten, befonders 

u Oberdeutſchen, gern in dein zuſammen gezogen, welches denn 
auch die Dichtkunft — des Sylbenmaßes willen oft beybehält. 
Er ſpottet dein. ©. 2 Deiner. 


Eigentlich follte man mit diefem Fürworte alle einzelne Per— 
fonen außer ung anreden. So gebrauchten auch die Ältern Völker 
und Sprachen diefes Wort, fo gebrauchen es noch viele ausiwärt'ge 
Nationen, und fo bedienten fich deffen auch chedem die alten 
Deutſchen. Allein die Mode und die geſell ſchaftliche Höflichkeit 
ei Haben hierin ſchon feit mehrern Jabehunderten eine Anderung ger 
”e troffen, und heut zu Tage ift dies Wort ir ein Zeichen theils 
der Vertraulichkeit, theils der Unteriwerfung, theils auch der Ver⸗ 

Jemanden Su nennen. ©. Dutzen. 


: achtung. 
Was die Vertraufichfeit betrifft, fo pflegen ſich Geſchwiſter, 
{ 
n 





Eheleute, und genaue Freunde, — ſolche, welche ſich beym 
vertraulichen Trunke britderliche Trene zugeſagt, du zu nennen, 
Schon unter den Schwäbifchen Raifeen war diefes Wort er vers 
—  traulichen, aufrichtigen Liebe eigen, 

Einer fragetlihteru 

Warumbe ich dieh heiffe du 
Das van rehter liebe frowe ſprich 
Hab ich daranieader miffelprochen 
i Das las ungerochen, der Schenfe von Limpurg. 

In Anſehung der Unterwerfung werden Kinder von ihren Altern 
und Vorgefegten, niedrige Bediente und Leibeigene von ihren 
Herrſchaften fehr oft nur dir genannt. Der Kanzelleyſtyl des 
Haufes Oſterreich und vieler Oberdeutſchen Höfe duget alle feine 
Minifter und Beamten, ©. Ihr. 


Nur die Dichtkunſt hat die Gewohnheit der Alten beybehalten, 
und redet alle Perſonen, die höchſten nicht ausgenvininen, mit 
du an. Auch das hochſte Werfen, Verſtorbene, und ale unficht- 
bare und abftracte Dinge, wenn ie ie als Perfonen angefehen und 
eingeführet werden, find von der Tyranney der modifchen Söf⸗ 
lichkeit gleichfalls ausgenommen, und heißen auch in Proſa du. 


Du gehöret zu denjenigen Pronominen, welche gewiſſer Maßen 
Hauptwörser ſind, und daher Fein anderes Hauptwort neben ſich 
leiden, außer wenn ſolches in Geſtalt einer Appofition vorhanden 
iſt. So hört man oft im gemeinen Leben, du Bruder, du 
Carl u. ff. welche Ausdrücke elliptiſch find, für: Hu, der du 
“mein Bruder biſt; du, der du Carl heiße. Wenn es hinter 
dem Verbo ſtehet, und fichdirfes mit ſt endigek, wird es ini ge- 
meinen Leben oft an daffelbe angehänger, Willſtu, Fommftu, 
für willſt du, kommft du; doch pflegt man nicht. gern fo zu ſchrei⸗ 
ben, Eben fo oft ziehet die vertrauliche Sprechart daffelbe mit 
es zuſammen. Mußt dus nicht felbft geftehn ? für: mußt du 
es nicht ſelbſt geſtehn? 

Die gemeine geſchwinde Sprechart läſſet diefes Pronomen zus 
weilen vor den Verbig weg, Logan und einige neuere Dichter 
"haben diefes in der vertraulichen und fcherghaften Dichtung nach» 
zuahmen gefucht, 

Welch ein Jammer, 6 Sperling! armer Sperling! 
Saft gemacht, daß mein trautes Madchen ihre 
Lieben ÄAugelein ſich ganz roth geweint hat, Raml. 
in der Überfegung des bekannten Gedichtes aus dem Catull. Al 
lein, es iſt zu wünfchen, baß dieſe Ellipſe nicht zu ſtark gebraucht 
werde, weil ſie der Ratur der Deutſchen Sprache völlig zuwider 
iſt, und dein a ive gewißß wenig Aumuth verurfacht, 

Der Dativ dir wird in der niedrigen vertranlichen Sprechart, 
beſonders wenn man etwas mit Verwunderung erzählst, von 

E Derfonen, welche ih du zu nennen pflegen, ſehr oft überflüſſig 
i % aefiät. Ras ift dir eine Kunſt, Roſt. 


a DE Be 


f 


v 


RE 5 


—— 
BT 





Bien ar 











Du 1566 


as ward dir felbft aba 1 hatte fich verPleider; 
Koft, 

Es ließ dir auch recht frey, ebend. 
Er weiß dir alle Mahl was neues.ansugeben, ebend, 
Anm. Dieſes Pronomen iſt ſich in allen Enropäifhen Mund⸗ 
arten ähnlich geblieben. Bey dem Ulphilas lautet es thu, bey 
dem Kero, Iſidor und Ottfried du, Mu, und im Accuſ. dih, 
dhih, im Angelf, thu, im Engl. thou, im Holländ. Niederf. 
Dän, und Schwed, du, im Isländ. thu, im Wallif, ti, int Bre- 
tagnifchen te, im Slavon. ty, im Latein, tu, im Griech. u und 
bey den Dorisen zu, im Franz. toi, im Verf, tu u, (5 f. Migi- 
dius, ein Römiſcher Sprachlehrer, behauptete ſchon, dem Gellius 

B. 10, Kap, 4 zu Folge, die Fürwörter ego, nos, tu, vos, 
wären natürliche, der Sache ſelbſt angemeffene Zöne, Sch den 
bepden erften ziehe man den Athem und die Lippen in fich ſelbſt, 
fein eigenes Individuum dadurch anzudeuten; bey den beyden 
letztern aber betvege man beydes gegen den, mit welchen mar 
foreche, — 

Der Bubhammer, des —s, plur. die — haͤmmer, auf der 
Kupferhämmern, ein langer vora zugeſpitzter Hammer, der etwa 
13 Zentner ſchwer iſt, von dem Waſſer getrieben wird, und zu 
Abteufen der Keffel dienet. Daher die Dubhammersabel, ein 
Eifen, auf welchem die Keffel Kegen, wenn fie von dem Dub- 
hammer gefehlagen werden, Zriſch glanbet, daß die erfte Hälfte 
diefes Wortes von tief, Niederſ. deep, im Goth. diub, abſtamme. 

+ Allein im Niederſ. bedeutet dubben fehlagen, Gricch. runrem; 
©, Tupfen. Wem diefe Ableitung nicht gefällt, dem wird das 
Wort 2 Döbel vielleicht eine beffere an die Hand geben, zumabf 
da die fange zugeſpitzte Geſtalt diefes Hammers einigen Anfpruch 
darauf zu machen fcheinet, 

Die Dublötte, plur. die — n, aus dein Franz. Donblet. i) Et⸗ 
was, das man doppelt hat; 2) Ein falfcher Edelftein von Kry⸗ 
ſtall, welcher doppelt liegt, und zwifchen beyden Hälften eine 
Folie hat, welche ihm das Anfehen eines echten gibt. 3). Fu 
dem Bretfpicle, zwen geworfene Würfel, welche auf der Obere 
fläche einerley Anzchl Augen weifen, 

Die Dublone, plur. die — n, eine ehemahlige Franzöfifhe Gold— 
münze, welche fo viel als ein Doppelducaten war, und gemeinig- 
lich 5 Kıhfr, gilt; eine Piftole, ein Louisd’or, wilde Münzen 
nachmahls an ihre Stelle getveten find. Aus dem Franz, Doub- 
lon, Ital. Dobbla, Doppia. 

Der Ducäten, plur. utnom. fing. eine Gold⸗ und Silbermünze, 
welche feit ihrem Urfprunge einen verfchiedenen Werth gehabt 
bat, in Deutfchland jegt eine Goldmünge ift, welche gemeiniglich 
2 Rthlr. 18 bis 20 Er, gilt, dagegen man in Italien und Spa- 
nien auch filberne Ducaten hat, welche von weit geringerm Wer⸗ 
the find. Sic hatden Nahmen von dem Latein. Worte Ducatus, 
weil ein Derzog von Ferrara fieim fechsten Jahrhunderte zuerſt 
ſchlagen laffen. S. Bift. de Venile par Laugier, Wenig- 
ftens find fie unter dieſem Nahmen in Ftalien weit älter als die 
Apuliſchen und Benetianifchen Ducatenausdem ı 3ten Jahrhuu⸗ 
derte, welche du Sresne für die erften Hält. Die Italiäniſchen 
Ducaten von Gold heißen heut zu Tage am häufigften Zechinen, 
©. diefes Wort; dagegen die Italiäner die ausländifhen Duca— 
ten Ungari zu nennen pflegen, In der Schweiz beißen die Du- 
caten auch Schildfranfen ©. auch Goldgülden. Dahırdas 
Ducsten-Gold, feines Gold, wie e3 zu den Ducaten genont= 
men wird; das Ducaten-Aßchen, ein Meines Gewicht,- womit 
an einigen Orten die goldenen und filbernen Münzen gewogen 
werden, und deren 15 einen Gran, 64 aber einenDucaten machen; 
das Ducaren-Röschen, ein Rahme des Maufeöhrchens, wegen 
der goldgelben Blumen, uf. f. 

Duden, 


s 
\ 


1567 Duck 


Duden, verb.reg, act. welches ehedem niederdrücken, nieder- 
beugen bedeutete, jest aber nur noch in den gemeinen Mundar⸗ 
ten als ein Reciprocum in einer doppelten Bedeutung üblich ift, 
1) Sich duden, niederduden, den Kopf und Vorderleib nier 

derwärts, zur Erde beugen. Geduckt gehen, mit gebogenem 
Rücken, krumm einher gehen, in den niedrigen Mundarten duck⸗ 
nadig geben. In Preußen iſt ducknaſig geben, mit niederge⸗ 
deugtem Gefichte traurig einher gehen. 
Der Heldr hort den knall fich tuckhet 
Und feinen Kopf an fich zuckhet, Theuerd, Kap, 78. 
Es was im nor das er fich duckh 
Sonnſt fo het fein Leben ein endt, Kap. 55. 
2) Figürlich, doch auch nur im gemeinen Leben, ſich ducken, 
fi in die Umftände, in die Zeiten fhiden, Man muß fich 
ducken und fehmiegen, wenn man durch die Welt Fommen 
will, ; % 
Anm. Diefes Zeitwwort lautet im Oberdeutſchen tucken, im 


Peer * 
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Der Dudelſack, des— es, plur. die — ſacke, in den gemeinen 


Mundarten, beſonders Niederſachſens, eine Benennung der Bock⸗ 
oder Sackpfeife; ©. Sackpfeife. F Ri 

s So baly der Dudelfad in feiner Schenke Flinger, Can. 

Bft fchallt bier bis zur Zirbeldrüfe \ 

_ in auserlesner Dudelfad, Haged. 

Diefes muſikaliſche Inſtrument des großen Haufens auf demLande 

hat den Nahmen von dem vorigen Zeitwokte dudeln. Im Pohl⸗ 
niſchen und Böhmiſchen heißt es Dudy, in Wend. Pypſack. 


Das Duell, des— es, plur. die—e, ein Streit unter zwey 


Perfonen, welche ihre Sache mit dem Gewehre ausmachen; ein 
Zweykampf, ehedem Champfwie,Wehadinc,Enuuige,Das 
ber Suellivem, oder ſich duelliren, einen Zweykampf haben, ſich 
ſchlagen; das Duell - Mandar, ein obrigkeitliches Verboth der 
Duelle u. f. f. Der Duellant, des —en, plur. die —en, Vers 
foren, welche ſich duelliren. Alles aus dem mittlern Latein, 
Duellum, 3 


Niederf. duken, im Holländ, duiken, im Engl, to duck, im Die Ducrne, plür, die— n, in den Buchdruckereyen, ein Heft, 


Schwed. duka, imAngelf. ihyegan. Es iſt das Intenfivum 
von tauchen, bey dem Notfer duchen, wie bücken von biegen, 
drücken von dragen, zuden von ziehen u. f. f. S. Tauchen, 
Stauchen und Tücke. Zeloch tucken, bedeutet bey einem 
der Schwäbiſchen Dichter, fich in einen geheimen Ort verbergen, 
und dukkern im Miederf, mit gebeugtem Haupte davon fchleichen, 
bey dem Pictorius dichen, we i 


Der Dudmäufer, des — s, plur, ut nom. fing. im gemeinen 
Leben, eine verächtliche Benennung eines liſtigen verfchlagenen 
Menſchen, der feine Schaffheit zu verbergen weiß, Zuweilen 
auch eines Dienfchen, der nicht frey aus den Augen fiehet. 

Anm. Ben demKaifersberg und andern Oberdeutfcehen Schrift: 
Helfern lautet diefes Wort Dudelmäufer, Tugfenmäußler, Tock⸗ 
mäufer, im Niederf. Tuckmüſer. Lin dodmeußerer Menfch 
hat im Oberdeutſchen eben diefelbe Bedeutung. Die erſte Hälfte 


tiefes Wortes gehöret unftreitig zu den vorigen Worte ducken, 


‚zumahl daDiüchler bey dem Altenfteig auch von einem verfchla- 
genen hinterliftigen Dienfchen gebraucht wird. Die legte Hälfte 
diefes Wortes iſt vermuthlich von dem veralteten mufen, nad)= 
finnen, fo dag Dudmäufer eigentlich einen Menfchen bedeutet, 
der heimlich auf allerley Tücke und Ränke finnet, S. Tücke und 

Ralmãuſer. 

Der Duckſtein, des— es, plur.inuf. i) Eine, beſonders Nie⸗ 
derfächfiiche Benennung derjenigen Steinart, welche imHochdeut- 
fen unter den Nahmen des Tophes befannt iſt; ©. diefes 
Wort. 2) Ein Weißbier, welches zu Königslutter in dem Her: 


zogthume Braunfchweig gebrauet wird, und feinen Nahmen da-- 


Ber hat, weil die Entter, am welcher diefer Ort Kiegt, und aus 
welcher das Waſſer zu diefem Biere genommen wird, aus einem 
Dudfteine oder Tophe entfpringer, und geraume Zeit auf einer 
ſolchen Steinart fort fließet. 

Anm. Vermuthlich hat diefe Löcherige poröſe Steinart den 
ng von dem alten Worte Dock, eine Röhre, Canal. ©, 
2 Dode, 


Die Dudtaube, plur. die —n, ein Grönländifcher Waſſervogel 
mitPatfchfüßen, welcher auch die Grönländifche Taube genannt 
wird, wie eine junge Taube pfeift, und den Rahmen von dem 
Untertauchen bat, ©, Duden. 

Dudeln,verb.reg.neutr.welches das Hülfswort haben erfordert, 
und nur in den niedrigen Mundarten üblich iff, auf der Flöte 
ſtümpern, ingleichen auf dem Dudelſacke fpielen, Es ſcheinet 
das Diminut. des Zeitwortes düten, und mit demſelben eine Nach⸗ 
ahmung der dadurch hervor gebrachten Töne zu fepn, ©. Düten. 


an 


wo zwey Bogen in einander geficeit, und, beyde nur mit einem 
Buchftaben des Alphabetes figniret werden, aus dem mittlern 
Latein, Duernus, Das Buch beftehet aus Duernen. 


Des Ductt, des—es, plur. die — e, in der Mufff, eine Arie 


mit zwey Gingeffimmen; aus dem tal, Duetto, . 


Der Duft, des — es, plur. die Düfte, Diminut. das Düftchen. 


1) Überhaupt ein jeder Dunſt, feuchter Dampf oder Nebel, bes 
fonders wenn er im Winter fih im Geftalt eines Neifes an 
die Körper anhänger, r h ü 
Ich muos klagen das diu zit 
Sich fo gar verkeret hat 
Secht'wie heid und anger lit 3 
Vnd wie der walt in tuften fat, — — 
Winters grimme 
Tuot fi (die Vögel) Swigen uberall, 
; Graf Wernher von Honberg, 
In diefer Bedeutung iſt es nur noch in einigen gemeinen Munde 
arten üblich. ©. Duftbruch. 2) Die zarte Ausdünftung, be- 
fonders wohlricchender Körper; in welcher Bedentung die ſes Wort 
beſonders der poetiſchen und höhern Schreibart eigen iſt. Der 
ſüße Duft der Blumen. Die ſchönſten Roſen ſollen dir die 
erſten Düfte des Morgens und die legten des Abends entge⸗ 
gen düften, Duſch. An 
Der Weſt im Rofengebüfch u füße Düfte zur Slur, 
Kleifl,. - - 
Arm. Im Niederf. wird Duff, duffig, und im Holländ, 
 dof, in allen Bedeutungen des Wortes dumpfig gebraucht. Im 
Dänifchen bedeutet Duft fo wohl die gelinde Bewegung der 
Luft, als euch) den Stand. Das Ital. Tuffo bezeichnet ‚gleich 
fals einen dumpfigen Geruch. Es feheiner daher, daß Duft 
und dumpfig von Einem Stamme herkommen. S. Dumpfig 
und Stand. Im Oberdeutſchen und Niederfächfifchen ift diefes 
Wort überall männlichen Öefchlechtes ; nut einige Meißner ge⸗ 
brauchen es in dem weiblichen, die Duft. 


. Der Düftbrüch, des— es, plur, die— brüche, im Forſtweſen, 


der Bruch eines Baumes,oder feiner Afte, welcher von dem Schnee⸗ 
Dufte,oder Glatteife herrühret, wenn fich folches zu häufig in 
den Giebel feger, oder an die Aſte anhänger, S. Duft ı, ingleichen 
Giebelbruch. 


Duften, verb. reg.neutr. mit dem Sülfe «te haben. 1) Ju 


Geſtalt eines Duftes aufſteigen, oder ſich verbreiten, beſonders 
in der höhern Schreibart. Es duftet ein angenehmer Geruch 
aus den Blumen. ©. das folgende, =) Gerlinde ausdünften, 


Im Bette liegen und duften. 
Düften, 











D2uf 


. ARE — rer. act. in Geftalt eines Duftes von ſich ge- f 


ben, ausbünften, 1) Näffe austünften. So fagt man im gemeinen 
Leben, die Wände düften, wenn fie ſchwitzen, oder mit einer 
naſſen Feuchtigkeit überzogen werden. 2) Befonders einen ange— 
nehmen Geruch von fich geben, in der höhern Schreibart. Die 
— ſind erblaſſet, matt, und düften nicht mehr. 
Um deren vollen Buſen 
Die friſchen Roſen duften, Uz. 
Ihm düften frübe violen, 
Ihm grunt der Erde beſchatteter Schooß, ebend. 
Seine (des Mayer) Rindheit hauchte Sreude, 
reude düfter fein Alter‘ dereinſt, Neml, 
Anm. Im Oberdeutſchen hat man von diefem Zeitworte das 


Kterativ, oder Dimimut. düfteln, näffeln, mit Näſſe überzogen 


werben. Das Dänifche dufte Dedeuter fo wohl dürften, als ſtäu— 
ben, Im Oberdeutſchen lautet fo wohl das Neutrum als Acti- 

vum duften, welches auch einige Hochdeutſche nachahmen. 
Dort duften Blum und Gras, hier grünen Berg und 

Stäche, Haged, 

- Dagegen heißen bey den) Niederſachſen, wenn fie Hochdeutfch 
ſchreiben, bende Verba gewöhnlich Hüften. Im Sochdeutſchen 
pflegt man dieſe verſchiedenen Mundarten auch in. mehrern Ver— 


bis ſehr geſchickt zur Unterſcheidung des Activi und Neutrius 
— wie in dampfen und dämpfen, dunſten und dünſten 


uff. 


note adj. et adv. Duft enthaltend, Duft von 


ſich gebend. Euch will ich RR, ihr Suftigen Hügel, 
, Kleiſt. ⸗ 


Der Lulecian, bes—es, plur. die ⸗eine Art veralteter Flo⸗ 


ten; aus dem mittlern Lat. Dlciana Ju alten Orgelwerken 
bat man noch ein Regiſter, welshes gleichfalls diefen Nahınen, 
führer, 


. Bulden, verb,rer.act, 1) Überhaupt, mit Geloffenheit leiden 


oder ertragen, Er dulder alles Unglück willig und gern. Man 
verfsiger uns, fo. dulden wir, ı Cor. 4, 12. Brſonders Wider⸗ 
-ärtigteiten mie Gelaſſenheit ertragen. Dulden wir, fo werden 
wir mirberricpen, 2 Sim. 2, 12. ©, Erdulden. 2) Mit Nach— 
ſicht befichen oder fortdauern laffen. Das follte nicht gedulder 
‚werden. Der ift noch weit von der Tugend entfernt, der 
Schwachheiten in ſich duldet, die ihn verführen konnen, Duſch. 


Die Juden werden im Romiſchen Reiche geduldet, fie werden. 


nicht als Juden beftraft. ©. Dulsung. 3) An fih haben. Die 


helleſten Augen dulden ihre Sinfterniffe, Mosh. In welcher 
- Bedeutung es doch wenig mehr vorkommt, 


Anm. Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort dulten, bey dem 


OSttfried ihulten. Es ift das Intenfivum von einem veralteten 
Zeitworte dolen, welches von des Ulphilas Zeiten an. bis auf die 
Schwäãb. Dichter vorkommt, und ehedem einen weit größern Um⸗ 
fang der Bedeutung hatte, als deffen heutiges Antenfioum. Es 
bedeutete, ı) leiden, ertragen, wie unfer dulden; in welcher 
Bedeutung doleen, kedolen, und fardolen fchon bey 


denm Kero vorfommen, 








.. Die mich dur dierechten minne lange pine doln 
liet, Heinrich von Veldig. 
In der dienfte ich her vil manigen langen Arengen 


kummer dol, Jac. v. Warte, 


"Von fchuldenich den kumber dol/Xeinmar der Alte, 
In der Schweiz foll diefes einfache Verbum noch jest üblich ſeyn. 
‚Eben diefe Bedeutung bat thulan bey dem Uphilas, tholian im 


+ ‚ Angelfähfifhen, tola im Schwediſchen, dolim Isländifchen, 
taale im Dänifchen, und rarxo im Griechiſchen. Auch in der 


älteften Sprache der Nömer muß fich diefes Wort befunden ha⸗ 
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Duldfem, —er, — ſte, adj. et adv. 
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ben, wie aus dem Frequentativo tolero , der vergangenen 
Seit tuli des Zeitwortes ferre, und den Wörtern indulgere, 
dolere, und dolor, zumahl dä Dol in der Bedeutung des 
Schmerzens bey den Alten gleichfalls nicht ſelten iſt, erhellet. 
2) Erlauben; eine figürliche Bedeutung der vorigen, in wel- 
sher dolan beydem Willeram vorkommt, 3) Zaudern, ſäumen, 
warten, In diefer Bedeutung fommt dualan fchr oft bey dem 
Ditfried vor, Man Fönnte diefes für ein eigenes, — Wort 
halten; allein da das Schwed. Lola gleichfalls warten und zaudern 
bedenter, fo fcheinet es gleichfalls hierher zu gehören. &, Ge- 
duld und Gedulden. 4) Thun. Diefe Bedeutung findet fih nur 
in den Monſeeiſchen Gloſſen, wo tuldon durch egerint, und 
tuldei durch agite erfläret wird. ©: Stelle und Stellen. 5) Be: 
fonders ein Feftbegehen, feyern, So gebraucht Kero ſchon ki- 
tulden, ©, Dult. | 


Der Dulder, des — 8, plur, ut nom. fing. Fimin, die Dul- 


derinn, ein von einigenneuern Scrifrlelieen verſuchtes Wort, 
Perfonen zu bezeichnen, welche ihre Widerwärtigkeiten mit Ge— 
laſſenheit ertragen. Ein frommer Dulder. Kine liebenswür— 
dige Dulderinn. 

1) Geneigt und bereit, 
Widerwärtigkeiten mit Gelaſſenheit zu ertragen. Noch häufiger 
aber, 2) geneigt und bereit, Fehler oder Meinungen an andern 
mie Nachſicht zu ertragen; mit einem aus dem Franz. entlehnten 
Worte, tolerant. Daher die Duldſamkeit; mit einem freim- 
den Worte die Toleranz. ' 


Die Duldung, plur. inuf, das Dulden, in allen Bedeu‘ ungen 


des vorigen dulden. Befonders diejenige Nachficht, mit welcher 
man Fehler oder Meinungen an andern ungeahndet erträgt; die 
Toleranz, Die Dulsung fremder Religionsverwandten-, fo 
feen es in viefen Ländern ein Gefeg if, Feiner andern als der 
herrſchenden Religion den Aufenthalt in derfelben. zu verflatten ; 
weiche Duldung denn die freye Religionsübung noch night alle 
Mahl in ſich ſchließt. 


*Der Dult, des— ee, plur. die — e, ein größten Theils ver- 


altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberdeutſchen Städten, 
befondersin München, üblich ift, wo es den Jahrmarkt bedeutet, 
Es ift ein fehr altes Wort, welches von den früheften Zeiten an 
ein Fe, eine Feyerlichkeit, bedeutet, von tulden, feyern, bege- 
ben. ©. Dulden. Diefen Sinn hat Dulths bey dem Ulppilas, 
Tuld bey dein Kero, Dultetag, Tultetag, ein Feftiag, bey 
dem Motfer, und. Stilt bey den Schweden. Tultlih bedeuter 
daber bey dem Kero, und ſtolt im Schwedifchen, feyerlich; ©. 
Stolz. Allein, da unfer Dult im Oberdeutfchen auch Indule 
lautet, fo ſcheinet es doch wohl mehr von dem Latein, Indultus, 
als von dem jest gedachten Stammworte herzufommen; zumahl 
da mehrere Beyſpirle vorhanden find, daß Jakrmärfte von gottes- 
dienftlihen Gandlungen den Nahmen haben, indem jene durch 
die Kirchenfefte eigentlich — worden. S. Ablaß und 
Mẽſſe. 


Dumm dümmer, ——— adv. a. Eigentlich, der Spra⸗ 


gen Oberdeutſchen Gegenden vor. 


he oder des Gehöres beraubet, Diefe im Hochdentfchen veraltete 
Bedeitung kommt nur noch in den alten Denfmählern und in einte 
ı) Der Sprache beraubt, 
ſtumm, weiches- Wort bloß durch den vorgefegten Ziſchlaut von 
dumm unterfhieden ift. So gebraucht ſchon Kero ertumben 
für verfummen. Das Schwed, dum bedeutet gleichfalls ſtumm, 
und im Hebr. if 277 fchweigen. 2) Taub, im Dberdeutfchen. 
Ein Mann der fumm und dumm von Mutterleibe war, aber 
rechnen, fchreiben und mablen, auch Iefen Fonnte, Bluntſchli 
©, 446, In Cramers Deutfch-Jtaliänifchen Wörterbuche ſtehet 
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dumm gleichfalls für tanb, wobey er den Oberdeutſchen Aus⸗ 


druck anführes: glaube ihr ich wäre dumm ? 


2. Figüelih,. ı) Bon Natur Mangel am Verfiande habend; 
in welcher Bedeutung diefes Wort zu den harten Ausdrücken ges 
böret, Bin dummer Menſch. Er iſt außerordentlich dumm. 


So dumm, wie ein Bund Stroh, im gemeinen Leben, in wils 


chem man noch eine enge anderer Ausdrüde hat, einen dummen 
Menſchen zu benennen, z.B. ein dummer Teufel, eine dumme 
Gans, eine dumme Kubu.f.f. In der anftändigern Sprech- 
art bedient man fich ſtatt diefes harten Beywortes lieber ge- 
linderer Ausdrücke, blöden Derftandes ſeyn a. ff. S. Stumpf. 
2) In einigen Fälen, Mangel an der nöthigen Beurtheilungs- 
kraft verrathend; gleichfalls nur im gemeinen Leben. So wohl 
für undefonnen. Ein Summer Streich. Ein dummes Be— 
tragen. AS auch für unwiffend. Er iff in diefer Sache fo 
dumm, wie ein Kind. Ingleichen für ungeſchickt. Stelle dich 
nicht fo dumm an. 3) Der Empfindungen und nötbigen Vers 
ftandesträfte durch äußere Zufflle auf Furze Zeit berandt, So 
ſagt man, daß ein großes Getöje, ein gefihwefelter Wein, ein 
verfälfchtes Vier, den Kopf dumm made. Wenn die Schafe 
anfangen ſchwindelig zu werden, im Kreife herum gehen, abneh⸗ 
men und ſterben, fo fagt man im gemeinen Leben gleichfalls, daß 
fie. dumm werden. An andern Drten nennt man folche Schafe 
Dreher, Drehlinge und Segler. ©. diefe Wörter, Verwandt 
iftdas Gricch. Jaupog, ſtupor. 4) Seiner gewöhnlichen Kräfte 
beraubt, von leblojen Dingen; in welcher Bedeutung doch diefes 
Wort im Hochdeutfchen wenig mehr gebraucht wird, Wo nun 
das Salz dumm wird, womit folk man falzen ? Matth, 5, 13. 
In Niederfachfen neuuet man den Wein ſtumm, wenn er zu ſtark 
geſchwefelt iſt, und daher feine Schärfe und feig Feuer verloren 
at. — 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort tumm, bey dem 
Tatian tumb, bey dem Ottfried dumb, dumpmuate, bey dem 
Stryker undden Schwäh. Dichtern tumb, Ehedem wurde es 
febt "häufig auch für ehoricht, und ein Tumber für einen Tho= 


ren gebraucht. Notker hat auch das Beyiwort tumplih für th9= 


richt. Dummen und verdummen bedeuten im Niederfähftfeh:n 
dumm werden. Im Dänifchen heißt dum dunkel, und Summe 
blenden ; worauserheller, daß diefes Wort ehedem auch von dein 
Mangel des Geſichtes gebraucht worden, Dumm, ſtumpf und 
taub fcheinen übrigens fehr nahe verwandt zu ſeyn. ©, auch 
Dunkel. 


Dummödreifl, — er; —efte, adj, et adv. (welcher Superlativ, 


D 


weiler das Gehör beleidigt, doch gern vermieden wird,) in der 
harten Sprechart, auf eine dumme, unbefonnene Art dreift. Ein 
dummdreiſter Menſch. Ein dummdreiſtes Beträgen. ine 
drummdreiſte Srage. ©. Dreiſt. Im Niederfächfifchen, wo 
dreiſt für kühn in Gefahren gebraucht wird, bedeutet dumdrieſt 
auch dummkühn, toltühn, kühn ohne Klugheit. 

je Dummoͤre iſtigkeit, plur. inul, Deeiftigleitmit Dumm 
heit, mit Unbefonnenheit verbunden, 


Die Dummheit, plur. die—en. ı) Die Eigenfchaft, nad) wel- 


cher man dumm ift, in allen Bedeutungen des Bey » und Nebens 
twortes, am häufigften aber in.den zwey erften figürlichen Bedeu⸗ 
tungen, Mangel der natürlichen Su des Verftandes, 


oder doch ihres Gebrauches, Unbefonnenheit, Unwiffenheit; ohne 


Plural, 2) Eine dumme Handlung, ein dummes Betragen. 
Kine Dummbeir begeben. In beyden Fällen nur in harten 
Ausdrüden, Dumpheit findet fich bereits bey dem Ottfried, 
und Tumphait in dem Schwabenfpiegel, 


‚Der Dummtopf, des—es, plur. die—Föpfe, ein hartes Schelt- 


wort, einen dummen Menſchen zu bezeichnen; in Niederſachſen 





| Din. 


„ ein Dummerjan, eigentlich ein summer Jan oder Johann, bey 
einigen Hochdeutfchen in etwas gelinderm Verſtande, ein Dumm⸗ 
ling. + 4% 


mein unbekann.cs Lob fol bier Bein DummEopf bören, 


{ Cron. 
Jeder Dummkopf unſrer Zeiten 
Will ein ſeld im Schreiben ſeyn, Käſtn. 


Dummkühn, — er, —fle, adj. et adv. fühn ohne Klugheit, 


auf eine dumme, unbefonnene Art fühn, tollfüpn. S, Kühn. 
Daher die Dummfübnbeir, plur. inul, Kühnheit mit Dumm: 
heit, Mangel des Verſtandes verbunden, Solllühnheit, 


Dumpf, — er —eſte, adj. etadv. für dumpfig. 1) Dem Schalfe, 


nach, welches im Oberdeutſchen einheimifch ift, aber um des Syl⸗ 
benmaßes willen auch von einigen Hochdeutfchen/ Dichtern ges 
braucht worden, Ich here dumpfes Geräufeh, Klopft, 
Hier das dumpfe Geheul des wiedereönenden Ab⸗ 
grunds, ebend, 
Wie, wenn im Frummen Thal ein dumpfes Ungewitteg 
von ferne brauft, Wiel. BR x 
Er klagt mit dumpfer Bangigkeit, Gleim. Er 
2) Feuchtigkeit durch den Geruch verrathend. Dumpfe Lehr: 
ftuben. ar 


Der Dümpfel, des— 5, plur. ut nom, fing. in den gemeinen 


Mundarten Ober⸗ und Niederdeutfchlandes , eine tiefe Stelle in 
einem Fluffe-oder See; zuweilen auch eine jede tiefe Pfütze, im 
Niederſ. Tümpel. Im Niederf, iſt dumpeln von den Wellen 
bin und her geiworfen werden, und im Holländ. dompelen un⸗ 
tertauchen. ©. Rohrdommel. 


Der Dumpfen, des—s, plur. inuf, im gemeinen Leben, Eng- 


brüſtigkeit mic Keichen verbunden, fo wohl ben Menſchen als Thie⸗ 


ven; Der Dumpf, Dampf, Dampfen. ©. Dampf 2. . 


1. Dumpfig, —er, — fle, adj, et adv, ı) Feucht, naß; doch 


nur fo fern ſich die Feuchtigkeit durch den Geruch verräth,. Day _ 
Keller, das Zimmer ift dumpfig. Ein dumpfiges Saus, ein 
dumpfiges Gewölbe. Im Niederf. Sumpig, dumfig, dump— 
fig, duff, duffig, im Oberdeutſchen auch fpuricht, ſpuren, dum⸗ 
pfig feyn. 2) Von der Näffe verderdt, und diefes Verderben 
duch den Geruch und Geſchmack verrathend. Das Mehl riche 
dumpfig. Das Brot ſchmeckt dumpfig. _ : - 

Anm. Diefes Wort ift mit Dampf, Dunft uud Duft genau 

verwandt; S,diefe Wörter, 


2. Dumpfig, — er, —fie, adj. etadv, eine Art "eines beifern, 


hohlen Schalles auszuörnden. Eın dumpfiger Ton. 
dumpfig. . - er 

Anm. In diefer Bedeutung ift es ohne Zweifel eine Nachah⸗ 
mung diefes Schalles. Im Engl. bedeutet Thumb und im Ital. 
Thumbo, Thombo, einen lauten Schlag mit der Fauft oder 
einem Stocke. S. Stamrfeng In Baiern ift für sumpfig, 
wenn es von dem Schalle gebraucht wird, dumbar, und in Nie 
derfachfen auch duff, duffig üblich, 


Es klingt 


Die Dumplachter, plur.die—n, im Bergbaue, ein Längen- 


maß, welches vier Prager Ellen hält; im Böhm. Dumploch, 


Die Düne, plur, sie — n, eigentlich ein Hügel ; doch nur in eins 


gefhränfter Bedeutung, ein Sandhügel an der Küſte des Meeres, 
derglächen befonders an der Niederländifchen und Engländifchen 
Küſte häufig find, daher eine, mit ſolchen Sandhügeln verwahrte 
Küfte au im Plural die Dinen genannt wird, Sgier wo der 
Bele — mit Dinen fein Geſtad' durchzieht, Naml, 
Anm. Dunift ein altes Wort, welches fon in der Altes 
fen Galliſchen Mundart angerroffen wird, wie fo viele eigen- 
thünliche Rahmen beweifen, welche fich ehedem auf dunum 
endigten. Das Öriech, Ir, ein Hanfe, kommt damit fehr deutlich 
überein. 






% N un überein. Im Angelf. ift Dun, Dune ein Berg: Das Engl. 
x Downs, das Franz. Dunes, und Holländ. Duynen, fommen 
mit den Deutfchen überein, welches über dieß nur aus dem Hol- 


⸗ 


landiſchen eutlehnet zu ſeyn ſcheinet. So alt dieſes Wort auch 


iſt, fo ſcheinet es doch zu dem Niederf. Nrutro dunen, auf- 
ſchwellen, zu gehören; S. Dehnen vnd Dunſt. 

Das Dünengeas, des — es, plur. iaul. eine Art des Woll⸗ 
. geafes mit runden Halmen, flachen Blättern und geflielten 
> Blinhenähren , welches häufig auf den Dünen wächfet ; 
Eriophorum poiyltachion, L. 

Der Duͤnenhelm, des— es, plur, inuf. ©. Sandſchilf. 

Der Dung, des — es, plur. inuf. ©. Dinger. 

Dürgen, verb. reg. act. mit Dünger fruchtbar machen, 
Den Heer dungen. Daher die Düngung, fo wohl von der 
Handlung des Düngens, als au von dem Dünger felbft. 

Anm. ©. das folgende: Das Düngen nennt man in Schtvas 
ben beffeen, in einigen Niederſächſiſchen Gegenden begeilen, 
in andern miſten. Im Angelf, bedeutet dyngan ftercorare, 

Der Dünger, des—s, plur. von mehreren Arten, ut nom, fing. 
1) Alles, wodurch ein Acer gedünget oder fruchtbar gemacht 
wird. In diefem Verftande werden Märgel, Afche, Salze, Horn 
n.f. f. mit unter dem Nabmen des Dimgers verſtanden. 2) In 
engerer Bedeutung, die mit Stvyh oder Laub vermifchten Aus⸗ 
würfe der Shiere; im gemeinen fRrhin der Miſt. 

p Anm. Im Oberdeutfhen lautet diefes Wort der Dung, und 
in einigen Gegenden die Dunge. 
‚Dinca, Shwed. Dynga, Finuländ. Tungio, kommen mit dem 
Deutfchen in der zweyten Bedeutung überein, Da Dyng, Dynge 
im Schwedifchen und Dänifchen auch einen Hayfen bedeutet, fo 
‚glaubt Ihre, daß die Benennung des Dunges oder Düngers da⸗ 
ber rühre, weil man deifelben gemeiniglich in Haufen aufzufchüts 
ten pflege, eine Ableitung, die diefes font fo fcharffinnigen Wort- 
forfhers nicht würdig iſt. Dung feheinet vielmehr urfprünglich 
den natürlichen thierifchen Austwurfizu bedeuten. Dyngan be- 
deutet im Angelf. diefen Auswurf von fich geben, und bedung im 

Engl. mit Koth befudeln. ©, Stinken, welches bloß durch den 
Ziſchlaut von dieſem Worte unterfhieden zu ſeyn ſcheinet. 
| Übrigens wird der Dünger oder Mift im Niederf, auch die 
Gaare, von dem alten Bor, gor, Koth, (S.Hornung,) die 
Geile, der Scheren, Scharn, Angelf. (cearn, Shwed, und 

Island. [karn, Griech. auup, genannt, 

1.Der Dinfel, eine Art Getreides, ©. Dinkel; 

‚2, Der Dünfel, des —s, plur. car. von dem Verbo dünken. 


gründete Meinung, ein Vorurtheil. In London Fann ein jeder 
ohne Einſchrankung nach ſeinem eigenen Dünkel leben. So 
habe ich fie gelaſſen in ihres zerzens Dünkel, daß fie wandeln 
nach ihrem Rath, Pf. 81, 13, Allen, die nach ihres Herzens 

Dunkel wandeln, Jer. 33, 17. In dieſer Bedeutung ift es im 
Sochdeutſchen wenig mehr gebräuchlich. 2) Die ſtolze Einbildung 
von feinen Fäbigkeiten, von feinem Werthe. Aber. ruchlofer 
Dünkel ift ferne von Gott, Weish. 1, 3, Er wird nicht be= 
ſtehen, denn ex iſt in feinem eitelnDünfel betrogen, Hiob 15, 31. 
Er befigt einen unerträglichen Dinkel, Sein Dünfel if un- 
ausfiehlich. S. Kigendinkel. Figürlih auch wohl Perfonen, 
welche einen großen Dünfel befigen. 


ne a a But 


i 


S 
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‘ Haged, 

6, Dinken. 

1. Dunkel, adv. welches nur im Vergbaue üblich, Bine Zeche 
dunkel bauen, fie einfallen, zu Grunde gehen laffen, alle Strof- 
ſen und Bergfeſten weghauen, and: die Streden und Schächte 





Das Enzl. Dung, Angelſ. 


2) Das Gutdünfen, eine jede Meinung, befonders eine -unge= 


Der Dunkel meiſtre dich; es mag die Thorheit richten, 
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nicht mit der gehörigen Zimmerung verfehen, Die Berglente 
ſprechen diefes Wort auch türkel aus; allein beyder Urfprung und 
eigentliche Bedeutung iſt dunkel. An Niederſ. bedeutet dungeln, 
und im Engl, dangle,-fhmwebend herab bangen, welches fich we⸗ 
‚ nigftens für ſolche Gänge und Streden ſchicken würde, welche 
ihrer Bergfeften beraubet worden, In andern niedrigen Munde 
arten ift torkeln taumeln, “Doch die Abftammung mag feyn 
welche fie will, fo wird ſich diefes bergmännifche dunkel 
* nicht ohne großen Zwang von dem folgenden ableiten 
aſſen. 

2. Dunkel, — er, — fe, adj.etadv. ı. Eigentlich, ſchwärz⸗ 
lich, ein wenig ſchwarz. In disfer längft veralteten Bedeutung 
wird es nur noch von den Farben gebraucht, im Gegenfage des 
heil. Eine dunkele Sarbe. Die Sarbe ift febr dunkel. 
Der Zeug ift für mich zu dunkel, So auch in den Zuſam— 
menfegungen dunkelblau, dunkelgelb, dunkelroth, dun— 
kelgrün. Die Gemählde werden mit der Zeit dunkel, wenn 
ihre Farben dunkeler werden; ©, Machdunfeln. Dunkel hal: 
"ten, bey den Mahlern, eine dunflere Farbe geben, Franz.rem- 
brunir, 2. Figürlich. 1) Des Lichtes beraubt, finfter. Kin 
dunkeles Zimmer. Kin Zimmer dunkel machen. Ich fige 
nicht gerne im Dunkeln. Wie ein Blinder tapper im Dunz 
keln, 5 Mof. 28, 29. Oft auch nur in fo weit des Lichtes bes. 
raubet, dag man die®egenftände nicht gehörig unterſcheiden kann. 
Es fängt en, dunkel zu werden. Kin dunfelee Wald. Kine 
dunfele Wolfe. Dunkele Schatten. Ein dunkeler Körper, 
welcher nur durch Hülfe leuchtender Köcper gefeben werden kann. 
2) Srübe, von ſolchen Gegenftänden, welche den Lichtſtrahlen den 
freyen Durchgang verhindern, Dunfeles Werter. Kin dunke— 
ler Tag. Ein dunfeles Glas. Iſaaes Augen wurden Jun: 
el, ı Moſ. 27, 1, fielichen nicht Lichtftrahlen genug durch, das 
ber. auch feine Kraft zu fehen geſchwächt wurde, 3) Unkennilich. 
Meine Geſtalt it dunkel worden für Trauren, Hiob 17,7, 
welche Bedeutung doch) ungewöhnlich if, 4) Unbetannt, Er 
öffner Sie finſtere Gründe und bringet heraus das Dunfel an 
das Licht, Hiodız, 22. Seine AbFunfe ift febr dunkel. Ein 
Menſch von dunklem Serfommen.  Ingleichen ungewiß, Das 
Gegenwärtige ſehen wir wohl, aber die Zufunft iſt uns dun- 
kel. Der Krfolg ift noch fehr dunkel. 5) Der nöthigen Klar⸗ 
heit beranbt. Dunkele Worte, eine-dunfele Rede, deren Sinn 
uns unverftändlich ift, in welcher wir das Maımigfaltige nicht 
gehörig unterfcheiden Finnen, Ein dunkeler Begriff, der nicht 
hinreicht, die Sache von allen andern zu unterſcheiden; im 
Gegenſatze des klaren. Er ſchreibt ſehr dunkel. Das Rathſel 
iſt mir zu dunkel. Aus einer dunkelen Ahndung floſſen meine 
Thränen.. 6) Unberühmt. Im Dunkeln leben. gier in die: 
fer einfamen Wülte fol mein dunkeles Leben ungeſehen dahin 
fließen. Ohne über die Sütte zu feufjen, worein dich — 
dunkeles Schickſal geſteckt, Duſch. 

Wenn unſre Thaten uns nicht aus dem Dunkeln — 

Was für ein Unterſchied iſt leben und nicht leben? 

Schleg. 
9— Einige Sprachlehrer Haben auch das hohe e, das e ferm& der 
Sranzofen, wie es in der erften Sylbe der Wörter gehen, fieben, 
ausgefprochen wird, ein dunkeles e genannt, obgleid) nicht abzue 
ſehen ift, aus was für einem Grunde, Andere belegen das tiefe 
e oder e Quvert der Franzofei, wilches in der Ausfprache dem 
a gleicht, wie ed in den erften Syiben der Wörter leben, geben, 
lautet, mit diefem Nahmen, und diefe haben noch einigen Grund 
für fih, weil dunkel auch von einem Tone gebraucht werden 
fönnte, den man nicht binlänglich von — Tönen unter⸗ 
ſcheiden kann. S. E. 
Gggg82 
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Anm. x Oberdeutfehen Tauiet diefes Wort tunkel, bey dem 


Ditfried dunkal, bey dem Notker tunchel, in dem Fragmente 
eines Gedichtes auf Carls de3 Großen Feldzug bey dem Schilter 
tunker, im Dän. und Shwed. dunkel, Das niſt der gewöhne - 


liche Begleiter der Kehlbuchſtaben in den. niefelnden Mundarten, 
Dunkel ift daher einerley mit dem alten Fränfifchen doggen, 
dougen, bey den Tatian dougli, im Angelf, doc, dunkel, fins 
fer, und figürlich heimlich, verborgen. Tökn bedenteri im Schwe- 
difchen, wie Taage im Dänifchen, und Thoku im Isländifhen 
den Nebel, Dunft. Daß diefes Wort anfänglich vermuthlich 
ſchwarz bedeutet habe, erhellet aus dem Isländ. daukr, ſchwarz, 
dokna, fhwarz werden, und aus den Wallif. du, fehwarz. 
©, Sinfter und Düſter. 

Des Dunkel, [ubl. indecl, plur, car. das vorige Beywort, in 

der adverbifchen Geftalt, als ein Hauptort gebraucht, die Dunkel⸗ 

heit, Es wird am häufigften ohne Artikel gebraucht. Und war 
da Sinſterniß, Wolfen und Dunfel, 5 Moſ. 5, 11. Sinfternig 
und Dunkel müffen ihn überwaltigen, Hiob 3, 5. Jch Fleide 
den Simmel mit Dunfel, Ef. 50,3. Dunkel war- unter feinen 

Süßen, Pf. 18, 20. Zuweilen aber auch mit dem Artikel. Ihr 

feyd nicht Fommen zu dem Dunkel uns Sinfternig, Ebr. ı2, 18, 

Die Nacht müffe ein Dunkel einnehmen, Hiob 3,6. Am Hoc 

deutſchen wird diefes Hauptwort wenig mehr gebraucht, Nur 

die Dichter erhalten es noch zuweilen im Andenken, 
©, welch Geheimniß 
Uns welches Dunkel herrſcht rings um ums her! Schleg. 

Man verwechſele es nicht mit dein Neutro des Adjectivs, wenn 

diefes ſubſtantive gebraucht wird, das Dunkele, 

Die Dunkelheit, plur. die —en. 1. Der Zuftand/nach ivel- 

chem eine Sache dunfel iſt; obne Piurn. 1) Die Abweſenheit 
des Lichtes. Die Dunkelheit der lacht. Es war eine für: 

terliche Dunkelheit. 2) Derjenige Zuftand durchfichtiger Kör—⸗ 
ger, in welchem fie nicht allen Licheftrablen den Durchgang 
verſtatten. Die Dunkelheit der Witterung, eines Glafes, Die 

Dunkelheit Ser Augen. 3) Ungewißheit. 

Das Schikfal der zukimft'gen Jeit 
Umbüllee Gott mit Dunkelheit, Giſeke. 

4) Abwefenheit der Klarheit und Verſtändlichkeit. Die Dunkel⸗ 
beit einer Rede, eines Ausſpruches, eines Sages, diejenige 
Befchaffenheit derfelben, da man das Mannigfaltige in denfelben 
nicht gehörig unterfcheiden Fann. Die Dunkelheit eines Begrif⸗ 
fes. 5) Ein unberühmter Zuftand. In der Dunkelheit leben. 
Ih und du hatten uns in der Dunkelheit von unferm Sleiße 
genähver, Weiße. Wenn man König gewefen it, und es nicht 
mehr if, fo Fann man durch nichts als Rube uns Dunkels 
beit entfchadigee werden. 2. Eine dunkele, d. i. unverfländ- 
liche, undeutliche Sache. Ih habe viele Dunkelbeiten in die— 

‚fer Schrift gefunden, viele dunfele Stellen. 
fürchterlihen Dunkelheiten auf. 

Dunfeln, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben er⸗ 

fordert, aber im Hochdeutfchen wenig gebräuchlich ift, dunfel wer⸗ 

den, Die Sonne geht unter, und es fängt an zu dunkeln. 

Licht lange wird mein dunkelnder Blick euch Gefilde durch: 

irren, Geßn. Ehedem war diefes Berbum, bey dein Rotker und 

Tatian tunchelen, auch in der thätigen Form üblich. Allein 

dafür ift nun verdunfeln eingeführet,; ©. diefes Worr. 

Dünken, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben er» 

fordert, oft aber auch unperfönlich gebraucht wird. Es bedeutet, 
1,*Denfen; von welder längft veralteten Bedeutung noch in 

ältern Schriften einige Spuren vorfommen, Ingleichen erinnern, 
Es dünkt mich ja noch gut der erſten Binder Spiele, 
Günth. 


Er ſah mich und ich dünkt ihm ſchön, Weiße, - 


Klaren fie die _ 


— 


Dun 


— ich erinnere mich ihrer noch gar wohl. Auch die ſer Gebrauch 


iſt im Hochdeutſchen fremd. 2. Den äußern Sinnen vorkommen, 


ein Urtheil der äußern Sinne veranlaffen, fcheinen. ı) Als ein 
perfüönliches Zeitwort. Erthunket uzen gruone, er fcheinet 
von außen grün, in dem Fragmente auf Carln den Großen bey 


dem Scilter. Wan mich das fehen dunket allo guot, 


Rudolph von Niuwenburg. Die Blumen dünken mich fehöner, 
fie viechen lieblicher, die ich in meinem Korbchen trage, Geßn. 
2) Als ein 
unperfönliches Zeittvort, mit der vierten Endung der Perfon. 


Mich dünkt, ich ſehe ihn Fommen. Es dünket dich nur fo. Dann 


dünkts mich, ich fehe die Schatten vorüber gleiten, Duſch. 


3) Ein muthmaßliches Urtheil veranlaffen, auch nach den inner - 


Sinnen, gleichfalls für fcheinen. 1) Perſönlich. Diein dun- 


- chen [ollten, Notker. Thaz thunkit mih girati, das 


fsheinet mir rathſam, Ditfried, 
Je doch fo weis ich einen man 


Den ouch die ſelben frowen dunkent —— 


Heinrich. von Morunge. 


Sngleichen mit dem Verbo Iaffen. Und ließ fich wohl diinPen, 
e8 bedeutete nichts Gutes, 2 Macc. ı4, 30. Oder laffer ihr 


euch dünken, die Schrift ſage umfonft u. ff. Zac. 4,5. La 


dichs nicht ſchwer dünken, daß du ihn frey los giedeit, 5 Mof. 


15,18. Noch häufiger. gebraucht man es in diefer Bedeutung, 
2) unperfönlid. Thaz mih ni thunkit, Ottfr. Waz inan 
theffes thunke, was ihn davon dünkte, ebend. Wastunchet 
iuumbeChrift? was dünket euch von Ehrifto ? ebend. Eben fo 
beißt es auch in Luthers Überfegung, Matth. 22, 42: wi 
dünket euch um Chriſto? > 

Es dunket.mich Valelichet 

Das ’ich, u. f.f. Reinmar der Alte, 

Es dunket mich wol tusent iar 


Das ich an liebes arme lag, Dietmar von A. 


Es dünket mich unmöglich. Was dünket euch hierven? Aber 
es wird fie ſolch Wahrfagen falſch dünken, Ezech. 21, 23; 


4, Dafür halten, aus wahrfheintichen Gründen urtbeilen. Ich. 


dunch mich nihtir felben wert, Graf Wernher von Hon⸗ 
berg. Es gehet mir wohl; wie es mein Herz dunkt, 5 Mof. 29,19, » 


Die Menſchenliebe verfager ihre Zulfe auch denen nicht, von 
denen wir uns beleidiger dinkfen, Duſch. Wenn es in diefem 
Berftande unperfönlich gebraucht wird, fo geböret es zur vori⸗ 
gen Bedeutung. Zumeilen wird auch der Aufinitiv als ein Haupt- 
wort gebraucht. - Daß ihr nicht eures Herzens Dünken nach 
vichest, 4 Moſ. 15, 39. Jene haben uns gesuchtiger nach 
ihrem Dünken, Ebr, 12, 10, 

Doch man muß nach meinem Diünfen jegt auch luſtig 

feyn, Baged, 


Im Hochdeutfchen kommt diefes Hauptwort nur felten vor. S. 


auch Bedünken. 5. Am häufigften gebraucht man diefes Wort 
von der Meinung, weldde man von fich felbft, von feinen eigenen 
Borzügen hat. Ein Sauler dimket fich weifer, denn_fieben, 
die da Sitten Ihren, Sprichw, 26, 16. Die zu Theman, die 
ſich klug dünken, Bar, 3, 22, die ſich ſelbſt fing fcheinen, fich für 
klug halten. Muß er fich nicht von befferm Stoffe Sunfen, 
als die ansern? Dur dünkeſt dich unglückich, Durch, Jeder 
dünkt fich ein eigener König einer Fleinen Welt, elend, 
wo der Nominativ, ein König, ganz richtig iſt, weil zu 
feyn ausgelaffen worden. Es ift daher cin Febler, wenn eben 
derfelbe in einer andern Stelle fagt: Der Thor, der fich einen 
König dünkee, it ein Selav geworden. Er dunkt ich vecht 
Flug zu feyn, Gel. Ich dünke mich bievuber sa 

inge 
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Dinge geſagt zu haben, als irgend ein Schriftfteller, Leſſ. Ob 
es gleich in der erſten Perſon ſeltener gebraucht wird. 


Pe 


\ 


ſolches unmöglich feyn? Zachar. 8, 6. Die Glieder des Lei— 
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Und weil er fühllos ifi, dünkt er fich groß zu feyn, 
* ieſele. 

Die dünken ſich kein ſchlechtes Vieh, Haged. 
Ingleichen mit dem Verbo laſſen. Laß dich nicht Flug dünken, 
Sir. 6,2, Er laßt fih erwas dünken, er hat eine große 
Meinung von fich felbft. 

Dünken läßt zwar den Grund und Ungrund deu Meinung, die 
man von fich hat, eigentlich unentfchieden; allein es’ hat doch in 
diefer Bedeutung in den meiften Fällen den Nebenbegriff einer 
ungegründeten, wenigftens übertriebenen Meinung; ©. Dünfel, 
in welchem Worte diefer Nebenbegriff der herrſchende ift. 

Anm. 1. Wenn diefes Zeitwort den Infinitiv nach fich Hat, fo 
bekommt diefer im Hochdeurfchen das Wörtchen zu. Das dün⸗ 
Bee mic) eheuer zu feyn. Allein im Oberdeutſchen läſſet man 
diefes zu häufig weg. Jr dünkt mich nit fait wigig feyn, 
9. Sachs. Welches auch Luther mehrmahlsnachgeahmet hat. 
Dünfet euch das ein geringes feyn? ı Sam. 18,23. fs nicht 
alfo, es dünfer euch nichts feyn? Hagg. 2, 4. Dünket fie 


beg, die uns dünken die fhwächlten feyn, ı Cor, ı2, 22, 
Das dünkt mich gar viel beffer feyn, Opitz. Indeffen iſt die ganze 
Wortfügung mit dem Infinitive im Hochdeutfchen, wenigftens in 
der edlern und anftändigeen Sprechart, ungewöhnlich. 

Anm. 2. Ausden bisher angeführten Bepfpielen erhelfet, daß 
diefes Wort am häufigfien mit der vierten- Endung der Perfon 
gebraucht werde, Indeffen gibt es doch auch Beyfpiele mit der 


* dritten. So imo rat thunkit, fagtfelbft Dttfried ein Mahl, 


der es doch ſonſt jederzeit mit dem Accufative verbindet, Thaz 


" dunchetdir, Rotfer, Vnde mir diz fureniehtnedunke, 


ebend. Siedunketmirglich, Willeram. Den twen dunfer, 


» ineiner Niederf, Urlundevon 1377. 


licher, was ihm recht dünket, 5 Moſ. ı2, 8. 
“einem gelehrten Manne, fagt felbft Gottſched, der doch dünken 


‚To langes ebend. 


Einem jeglichen dünket 
feine Wege rein ſeyn, Sprichw. 16, 2. Kap. 21,2, in jeg⸗ 
Bier dünket es 


nie anders als mit dem Acenfative wollte verbunden wiffen. Die 
Derficherung wird dir parteyıfch dünken, Dufh. "Wie Iange 
dünken dir achtzehen Sommer? cbend. Dünkt dir die Zeit 
Vielleicht rührer diefer Dativ aus eben der 


Urſache her, aus welcher auch dauchten zuiveilen mit diefer En- 


8 
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dung gefunden wird, nehmlich weil die Schriftſteller durch dag 
Latein. videtur mihi dazu verfeiter worden. 

Anm. 3, Bey dem Verbo dauchten ift bereits angemerfet 
worden, daß dünken bloß der Mundart nach von diefem Worte 
verfchieden iſt. Das n fohleicht in mehreren Wörtern fehr gerne 
dor den Kehl⸗ und Hauptbuchftaben her, wie in dunkel. Im 
Schwediſchen lautet diefes Wort noch jest tycka, welches mit 
důunken alle Bedeutungen gemein hat. S. Däuchten und Denken. 


Dunn, — er, — eile, adj. et adv: welchesvon einer Art der für, 
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Ein dünnes Brer. 


perlichen Ausdehnung gebraucht, und dem, was dick iſt, entge⸗ 
gen geſetzet wird. 1. Eigentlich, eine geringe Dicke habend, aus 
wenig über einander befindlichen Theilen beſtehend, folglich auch 
in diefer Art der Ausdehrung einen Heinen Raum einnehmend, 
Lin dünner Drabt. Dev Saden iſt fehr 
dünn.  Dinne Ohren haben, Teife Hören, ift eben fo niedrig, 
als eine dünne Naſe, einen feinen Geruch, haben. =. Figüir- 
lich. ı) Abgetragen, im gemeinen Leben. Die Leinwand, das 
Zeug wird fehr dünn. 2) Aus wenig und weit von einander 
entfernten Theilen beſtehend; gleichfalls im Gegenfage des dick 
und dicht. Luft it dünner als Waſſer, weil fie in einerley 


Kaum weniger Materie enthält. Schr dünne Zaare haben, 


Dun 1578 


| Doc) wird es Hier am häufigſten als ein Adverdium gebraucht, 


Der Waldiftfehr dünngeworden. Das Gras, das Getreide 
ſtehet bier fehr dünn. Die Vorzüge find bey ihnen fehr dünn 
gefäet. Wir find faft dünne worden, Pf. 79, 8. Ich mache 
die Gottloſen dünne, wo fie find, Hiob 40, 7, ich vermindere 
fie, mache fie felten. VBefonders, 3) wegen der geringern Menge 


» der über einander befindfichen Theile einen geringern Zufammen- 


bang babend. Kine dünne Leinwand, welche locker gewebt iff, 
Befonders, 4) von flüffigen Körpern. Dünnes Blur. Dünnes 
Bier. Die Milch, die Tinzeiftzudinn. Dünne Luft. Ein diin- 
ner Nebel lag wie durchſichtiger Flor über der flillen Släche, 
Duſch. *Durch di und dünn, durch Sümpfe und Moräfte, 

Anm. Dieſes Wort lautet im Niederf. dunn, bey dem Kero 
dunna,im Schwabenfp.dunn, im Angelf.thyn, im Engl.thin, 
im%sländ. thunnur,imSchwed.tunn, im Wallif.tene, im Bre— 
tagn.tanao,imrläud.tana,imperf.tend, im Slavon. tenky, 
im £atein. tenuis, im Öriech. vuwyog. Es gehöret ohne Zweifel 
zu dehnen, und deffen Neutro, den noch im Niederſ. üblichen 
Zeitworte dunen, aufſchwellen. S. Dunft und Aufdunſen. Ehes 
dem hatte man auch das Zeitwort dunnen, dünn werden, welches 
bloß das Intenſivum von dunen iſt. Dimne, mit dem angehäng- 
ten e,ift unnöthig, ungeachtet folches oft in der Deutfhen Bibel 
vorfommt. Im Oberdeutfchen ift dünn auch niedrig, feicht. Das 
Waſſer des Sluffes if fo dünn, d. i. feicht, Bluntſchli. Übri— 
gens wirddiefes Work im gemeinen Leben mit vielen Bey - und 
Rebenwörtern zufammen gefeet, ihre diinne Befchaffenheit an—⸗ 
zuzeigen, die hier nicht alle angeführet werden dürfen; z. 3. 
düunnbartig, dunnleibig, dünnfüßig, dünnſtämmig, dunn— 
bauchig, u. fi f. 


Die Dünne, plur. die — n, das Hauptwort des vorigen Bey⸗ 


wortes, ı) Die dünne Befchaffenheit eines Körpers, ohne Plu—⸗ 
vol; in den Monfeeifchen Gloſſen Thunni,in welcher Bedeutung 
e3 aber wenig vorfommt, doch.vielleicht noch öfter, als die von an⸗ 
dern fFatt deffen geiwagten Dumnheit und Dünnigkeie. 2) Gewiffe 
dünnere Theile des menfchlichen und thierifchen Körpers. So 
werden die Schläfe am Haupte in einigen Gegenden die Dünnen, 
ih andern aber die Diinnungen, Diünningen, genannt, welche 
ſchon beydem Raban Maurus die Thunuuengin, die Dünn⸗ 
wangen, im Schwed. aber Tinning heißen. Andere, doch auch 
nur gemeine Mundarsen, nennen den dünnern und weichern Theil 
zu beyden Seiten des Leibhes unter den Nippen au Menfchen ud 
einigen Thieren, welcher im gemeinen Leben auch die Weichen, 
an den Pferden die Slanken, und bey den Jägern die Flähmen 
beißt, die Dünne, oder Dimnung, wofür Opitz das Dünne 
gebraucht, ; 
Dem haft du feinen Leib amDiinnen aufgeriffen, Dpis. 


Das Dünneifen, des — s, plur. vonmehrern Arten ut nom, 


fing.inden Blechhämmern, die ſchwächſte und dünnſte Art Bleche, 


welche meiſten Theilg verzinner, und von den Klempenern ver⸗ 


arbeitet werden. Man rechnet dahin das Kreuzblech, Sederz. 
blech und Senklerblech. 


Das Dinnöhl, des— es, plur..car, bey den Kupferdrudern, 


das Tüffigere Nußöhl, welches das dickere Nußöhl, womit die 
Schwärze angemacht wird, verdünnen muß. 


Die Diinnfiheibe, plur. die —n, bey den Mäurern, dasjenie 


ae dünne viereckte Bret, unten mit einem Stiele, auf welches 
ſie den Kalk zu ihrem Gebraude legen. 


Der Dünnftein, des— es, plur.die—e, 1) Im Handel und 


Wandel, ein dünner Demant,der unten flach iſt, oben aber mit 
einer Tafel und vier Flächen angefchliffen, und auch Tafeltein. 
genannt wird. 2) Inden Maunsfeldiſchen Schmelzbütten führer 
auch der Spurftein den Rahmen des Dünnfteines, S. Spurſtein. 


©9999 3 : Die- 


x 








Fu.‘ 
Die Dinnung, plur. die—en, S. Dünne. 
Der Duns, des—es, plur. die —e ein in den neuern Zeiten 
aus dem Engl. Dunce eingeführtes Wort, welches überhaupt 


einen dummen Menfchen, einen Dummfopfbedentet,, im Deuts 
ſchen aber vornehmlich von einem ſchwachköpfigen, blödfinnigen 
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Gelehrten gebraucht wird, Die Dunfe unfrer Zeiten, Haged. 
Das Englifhe Dunce, welches auch Dunltar lautet, ſtammet 
mit dem Deutfchen, Dunft ohne Zweifel aus einerley Quelle, 
Dunfen, verb. irreg. neutr. von welchem aber nur das Parti- 
cipium gedunfen, für aufgeblafen, gefihwollen, üblich. ift. Ganz 
gedunfen im. Gefichte ausfehen. Indeſſen ift auch bier dag 
zuſammen gefeßte aufdunfen üblicher; ©. dirfes Wort. 
Anm. Dunfen, im Niederl. dunfen, im Holländ. donſen, 
ift das Intenſtvum des noch im Mieverf, üblichen Verbi dunen, 
auffchwellen, weiches wiederum das Neutrum- von dehnen iſt. 
©. Dehnen und das folgende. 
Der Dunft, des — es, plur. die Dünfte. 1. Eigentlich alle 
Feine Theilchen, welche ſich von den. größeren Körpern abfondern, 
fi in der Luft aufhalten und flüſſige Körper ausmaͤchen können. 
In diefer weiteften Bedeutung wird. es wenig mehr gebraudt, 
2, In engerer Bedeutung, welche im Hochdeutſchen die üblichſte 
iſt, die Fleinen Theilchen, welche fih von dem Waſſer oder von 
dem Erdboden abfondern, und in der Luft in die Höhe fleigen. 
So fern man auf die Mehrheit diefer fleinen Theilchen fichet, ae» 
braucht man den Plural, die Dünfie; fo fern man aber alle diefe 
Theilchen als ein Ganzes betrachtet, nur den Singular. Der 
Dunft von gekochtem Waffer. Die Luft if voller Dünſte. 
Das Waſſer it in Dünſte verflogen, hat ſich in Dünfle auf- 
gelöfet, Im Srühlinge fleigen allerley ſchädliche Diinfte aus 
der Erde auf. ©. Dampf, Anm.2. Jemanden einen blauen 
Dunft vor den Augen machen, im gemeinen Leben, ibn einer 
Unwahrheit überreden wollen, wo blauer Dunft eigentlich Nebel 
bedeuten fol; ©. Blau. 3. Figürlih. 1) Bey den Jägern 
wird die Hleinfte Art des Schrotes, womit Fleine Vögel gefchoffen 
. werden, Dunft genannt, und in diefer Bedeutung ift der Plural 
nicht üblich. 2) In einigen Gegenden ift es das ganz feine Mehl, 
. welches gleich einem Staube in die Höhe fleigt; ja in Niederſach⸗ 
fen wied jeder feine Staub Duftgenannt. 3) In der Geſchützkunſt 
bedeutet eine Bombe aus dem Dunffe werfen, fie auf eine foiche 
Art abfeuern, daß das Zündkraut des Mörfers zugleich die Brand- 
röhreder Bombe zündet, welches auch mit Einem Seuer wer: 
fen genannt wird, im Öegenfage des Werfens mir zwey Seuern, 
- wo erft der Bombe und gleich darauf dem Mörſer Feuer gege— 
„ben wird. ; —— 

Anm. Dunſt, im Niederfächf. Dan, und Schwed. gleichfalls 
Dundi, ſcheinet von dem vorhin angeführten Zeitworte dunfen 
abzuftammen, fo dag damit vornehmlich auf die Ausdehnung des 
Dunftes gefehen wird. In Baiern ift für Dunft auch Dufam 

» üblih. Ju einigen Mundarten ift diefes Wort weiblichen Ge: 
fchlechts , ‚die Dunft. Bey den Alten fommt Dunft in diefer 
Bedeutung nicht vor; dagegen ift Tunift, Dunift, Dunefte, für 
Sturm, Ungewitter, bey dem Notfer und andern defto häufiger, 
ſelbſt in der figürlichen Bedeutung. Die dunifte dirro uuerlte, 
turbines feöuli, Nott, Rod) im Theuerdanf Kap. 78 wird der 
Tunft von einer abgefcehoffenen Kanonenkugel für den dadurch ver- 
urfachten Wind, die dadurchverur ſachte Erfchütterung gebraucht. 
Diefes Dunſt feheiner aber. von dem unſrigen unterfchieden 
zu feyn, - Vielleicht: gehöret es zu tönen, Getoſe. 

Das Dunfibad, des — es, plur. die — bäder, wie Dampf: 
bad, welches ©. 

Dunften,verb.reg.neutr.weldjesdasHülfswort haben erfordert, 
) In Geſtalt eines Dunſtes auffteigen; in welcher feltenen Ber 
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deutung man allenfalls unperfönlich fagen Fönnte,-es Sunfer. 


©. Aufdunften und Ausdunften,. 2) Dunft von fich geben. 
Das Wafler dunfter. Der Kranke dunſtet beſtändig, liegt 


beſtändig in einem gelinden Schweiße. ———— 
Dünſten, verb,reg. acı,dunften machen. In dieſer Bedeutung 


fagt man nur, das Sleiſch dünſten, wenn man es in einem verfchlofe 
fenen Gefäße ben einem gelinden Feuer langſam kochen läffer, 
welches auch dämpfen genannt wird. In den übrigen Fällen 
find die Zufemnienfegungen abdünſten nnd ausdünften üblicher. 


Dunſtitg er — ſte, adj.er adv. mit Dünften angefüller , vol⸗ 


ler Dünfiez welches aber wenig vorfommt. Sofern Dunfi ebe- 
dem Sturm, Ungewitter bedentete, kommen bey dem Noiker 
auch dunellige uuinda für ſtürmiſche Winde vor. 


Der Dunftiveis, des— es, plur. die — e, ein mit Dünffen 


angefülter Kreis, Beſonders diejenige Gegend der Luft, die 


‚einen Hinimelsförper zunächft umgibt, und mit Dünften an- 


gefüllet ift, der Luftfreis, fo weit fi) die Dünſte in demfele 
ben erheben; die Dunftfugel, ©. Atmoſphaͤre. 


Die Dunfitugel, plur. die — n. 1) S, das vorige. 2) In der 


Geſchützkunſt werden alle diejenigen Kugeln ‚ deren Sag einen 


‚dien Rauch verurfacht, fo wohl Dampfkugein und Rauch: 


fugeln, als auch Dunſtkugeln genaunt. . 


Des Duodez, des — es, plur. die — e, ausdemfat.duode- 


cim. 1) Dasjenige Format eines Buches, da ein Bogen in zwölf 
Blätter gerheilet wird, wo der Plural allenfalls von mehrern Ars 
ten gebraucht wird. Diefes Duodez iſt größer als jenes. Lin - 
Bud in Duodez. 2) ZAmeilen auch ein Buch in dieſem 
Formate, ir 


Dupfen, verb.reg. act, miteinem ſtumpfen oder weichen Kör- 


per leicht anftoßen oder berühren. Mit angefeuchteter Baum⸗ 
wolle auf eine Wunde dupfen. Den Beinfraß mit Scheides 
waſſer bedupfen. Iſt der Körper, womit ſolches geſchichet, 
bärter, oder der Stoß flärker, fo heißt es tupfen und süpfen. 
©. diefes Wort, | 


Die Duplif, plur. die — en, aus dem Latein. Duplica, inden 


Gerichten, eine Schrift, welche zur Ablehnung oder Wider- 
legung der Replik eingebracht wird. Daher Duplieiven, auf die 
Replik antworten. Ne j 


Die Duplone, ©. Dublone, —— 
Durch, eine Partifel, welche in doppelter Geſtalt üblich iſt 


1. Als eine Präpofition, welche mit der vierten Endung 
des Hanptwortes verbunden wird, und überhaupt eine Bewegung 
andentet, welche die Beftandtheile eines Körpers von dem eir 
nen Ende bis zum andern srennet, oder ſich doch längs der 
innern Theile eines ſchon getrennten Ganzen erftredet.. 

1. Eigentlich, eine Bewegung zu bezeichnen, welche die Ber \ 
ſtandiheile eines Körpers von einem Ende bis zum andern trennet. 
Ein Loch dur das Bret bohren. Durch das Papier ſtechen. 
Dev Schuß iſt durch den Küraß gegangen. Die Kugel fuhr 
durch die Mauer. Die Sonnenfirablen dringen durch den 
Yebel. Durch den Strom ſchwimmen. Durch das Waſſer 
waten. Das Waffer bricht durch den Damm. Das sche 
mir durchs gerz, oder dag gebet mir durch Mark und Bein, 
das rührt mich auf dasempfindlichfie, Einem durch den Sinn 
fahren, etwas feines Widerftandes uugeachtet thun. Einen 
Strich durch die Rechnung machen, jemandes Hoffnung, Ers 
wartung vereitelt. ; PETER 

2. An weiterer Bedeutung, eine Bewegung längs der innert 
Theile eines ſchon getrennten Ganzen. Durch die Thüre geben. 
Durch das Fenſter, durch das Gitter ſehen. Durch die 
Brille leſen, fo fern das Glas den Lichtftrablen den Dutchganug 
verſtattet. Durch die Singer ſehen, Nachſicht gebrauchen, etwas 

Re ſtill ſchwei⸗ 
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- Bie machen mich durch ihre Güte unruhig. 


‚ Gebrauch abgenugt „werden. 


lich geworden. 


‚die Sefte durch das ganze Jahr. 
Bedeutung hinter dem Hauptworte ſtehen. 


Durch Geld richtet man alles aus. 


u ta ee A En a 
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ERBEN verflatten, es angehindert laſſen. Durch das 
Haus geben. Durch die Stadt, daurch die Gaſſen fahren. 
Durch ein Landreifen. Durch den Wald gehen. . Es gehet 
alleg durch feine Sande. Haller gebraucht durch in Maren: Be⸗ 
deutung ein Mahl für über: 

Zeuch Hannibal vom heißen Calpe 

Durch Pennins nie beitiegne Alpe. 


Erst. 


hat ihn das Sylbenmaß dazu genöthiget; denn bier 


ſtehet es völlig an einem unrechten Drte. Die Vräpofition in 
diefer und der vorigen Bedeutung hinter iht Hauptwort zu feßen, 
das Waffer bricht den Damm durch, er fuhr die Stadt durch, 


‚der Stier traber die Sluren durch, ift ungewöhnlich. S. die Aum. 
In beyden Bedeutungen wird durch zuweilen von feinem Ea=- 


fu verlaffen, obgleich diefe Ellipfis nur im gemeinen Leben üblich 
iſt. Ich bin noch nicht durch, d. i. durch das Bret, durch den 
Flußu.f.f. Die Poſt iſt noch nicht durch, durch die Stadt. 

3. Figürlih. ı) Von der Zeitdauer, Gott hat feine Rirche 
durch alle Jahrhunderte erhalten. Der Kalender beftimme 
Zumeilen Fann es in diefer 
Das ganze Jahr 
durch. Alle Jahrhunderte durch. Ja in einigen Fällen muß 
es diefe Stelenoıhiwendighaben. Ich babe die ganze Nacht 
durch gewacht. Wo er den Tag durch herum irret. Wo ſich 
die Präpofition ihrem Hauptworte nicht vorfegen läffer. Allein, 
da man in diefer Bedeutung für durch auch hindurch fagen kann, 


ſo ſcheinet es bier mehr ein Adverbium, als eine wahre Präpo⸗ 


ſition zu ſeyn. 2) Das Mittel, eine Wirfung hervor zu bringen, 
Das ift nicht das Mit: 
tel, durch welches du deinen Endzweck erreichen wirft, 

Die Natur 
Durch langen 
Athen blühete durch gerechte 
Gefege, und dur unbändige Freyheit zerfiel-die Kepublik. 
Wie gern möchte ich dich Surch deine bisher unbefriedigte Cei— 
denfhaft zur Tugend zurück führen! Duſch. Ich wi durch 


Scheint mir durch ihn erſt recht fihon zu feyn. 


niemanden gfüdlich werden, als durch fie, Gell. 


Wie mencher ſiegt durch eine freye Miene, 
Der blöder iſt, als Holz und Stein! Gell. 
Auch, obgleich feltener, wenn diefes Mittel zugleich den Gegen, 


fand ausmacht. Durch das unterivdifche Reich verficher man - 


uff Was verſtehet er dadurch? Zuweilen wird diefes 

Wort gebraucht „ wo doch mit fchicklicher wäre. Ich weiß ihre 

Großmuth durch nichts als duch die empfindlichiien Tränen 

zu belohnen, Gell. beffer mie. — 
Ich unterbreche dich 
«Rund gar fein Wort, in Su felbft wirft fchweigen, 

aged. 
©. Mit. 3) Eine wirkende Urfache. 


* 


Beſonders bey den neuern Dichtern. 
Puch ihn trabee der Stier ficher die Sluven durch, 
Ham, 
wo das erſte — hierher gehöret. 
Durch dich ſchmückt die Hand des Frühlings mit 
Tapeten unſre Grenzen, 
Durch dich muß das Gold der Fahren im der Tranben 
Purpur glänzen, 


es fingt Kleift von Bott. Allein da diefer Gebrauch leicht eine. Miß⸗ 


deutung verurſachen kann, indem. der Begriff des Mittels fich 


gern mit einfchleicht, wie in beyden Bepfpielen unlaäugbar ift, fo 


erfordert derfelbe eine behuthfame Anwendung. 4) Fir unter, 
dooch nur in dem Ausdrucke durch einander, Alles Hi einz 
ander mengen, mifchen, werfen, 


x 


Durch ihn bin ich glück⸗ 


ge gibt, und das zu verſetzt. 


— Sur. 1582 
II. Als ein Adverbium. 1. Für zerriſſen, durdhlöchert, im 
gemeinen Leben. Die Schuhe find fchon durch. =. Durch 


art, vom Anfange bis zu Ende, von einem Ende bis zum anderıt. 
Jemanden Such und durch fisßen. Ich bin durch und 
durch naß. von oben an gewürkt durch und durch, Joh. 19, 
32. Gott heilige euch durch und durch, ı Theſſ. 5, 27. 
vielen Fällen fann man dafürinder edlern Schreibart mit durch 
zuſammen gefegte Verba gebrauchen; durchſtoßen, durchnegt, 
durchwirkt, die alsdann den Ton auf dem Verbo haben.: 

Anm. 
Verba haben den Ton bald auf durch, bald aber auf dem Verbo z 
doch mit einem merflichen Unterfhiede in der Eonjugation und 
der Bedeutung. : 

1) Iſt durch ein untrennbares Vorwort, welches feine Stelle 
vordem Verbo durch die ganze Eonjugation nie verläffet,. fo lieget 
der Ton auf dem Verbo. Die Verba dieſer Art haben das mit 
andern, welche untrennbare Parlikeln vor ſich haben, gemein, daß 


ſie in der vergangenen Zeit das ge nicht bekommen, und daß im 


Infinitive das zu feinen Pas vor der ganzen Zufammenfegung 
nimmt. Wir durchreifen fremde Länder, Er hat das ganze 
‚Land durchreiſet. Er brennet vor Begierde, fremde Länder 


zu durchreifen. 


Biele Berba diefer Art find fon lange im gemeinen Gebrauche 
üblich geweſen, wie durchdringen, durchtrieben, durchwaͤch⸗ 


fen, u ff. Allein die neuern Dichter haben ihre Anzahl gar ſehr 


vermehret, und daher fommt es, daß die meiſten derſelben nur 
in der höbern Schreibart üblich find. Man gebraucht fie alsdann, 
wenn das Verbum einfach ftehen, und das Subſtantiv nebſt 
der Prüpofition durch bey fich haben follte, d. i. wenn der Arcu⸗ 
fotiv unmittelbar von der Präpofition und nicht von dem Verbo 
regieret wird. Dev Mord durchbrauft die Sluren, für: der 
Nord brauft ducch die Fluren. Lin fröhlicher Ton durch— 
rauͤſcht die zitternden Seiten, für: rauſcht duch die zitternden 
Saiten. 


Hieraus erhellet zugleich, has dergleichen Zufammenfegungen 


nicht gewager werden dürfen, wenn fich der ganze Ausdruck nicht 
mit der Präpofition durch auflöfen läffet, ein Fehler, welchen 


‚and durch bedeutet in der gemeinen und vertraulichen Sprech⸗ 


It ” 


1, Die mit diefer Präpofition zufammen  gefesten * 


man mit zahlreichen Beyfpielen aus unfern neuern Dichtern bele⸗ 


gen könnte. 

Ein anderer Fehler, den ich — weil er ſo oft begangen wird, 
wohl kaum einen Fehler nennen darf, iſt der, wenn durch in ſol⸗ 
chen Verbis als eine trennbare Partikel behandelt, und bintes das 
Verbum geworfen wird. , / 

© fcpnitten wir mit gleichem Fluge 

Die Lüfte durch, zur Ewigkeit! Lee 
fürs durchſchnitten wir. 

und ihre Regung drang die Wolken durch, Kleiſt. 

Wie manche Nachtigall am Elbeſtrome ſingt, 

Streicht Thal und Walder durch, Opitz. 

Selinde wandelte verdrießlich und allein 

Den langen Garten durch, Zachar. 

Sonſt rauſcht ein feöblicher Ton, wie er in Opern. 

entzückt, 

Die FR durch, ebend. 
Wohin auch gehöret, wenn man dieſen Verbis das Augmentum 
In durchgewachten Nächten, 
© Hall. für durchwachten. Ich war ſchon bereit, mein Leben 
einfam und traurig durch zu feufzen, Eron, für zw durch⸗ 
ſeufzen. 

Der Eremite, der die Nacht 

Im Kerker ungewiß und ſorgend durchgewacht, Leſſ. 

Es 


* 
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Es werden jegt 

Die volker o chheſucht, Schleg. 

Denn ob man gleich im gemeinen Leben durchſuchen auf diefe 
Art gebraucht, fo batdoch der Dichter diefes für die Poeſie zu 
niedrige Wort wohl gewiß nicht gebrauchen wollen, 

Mas die Bedeutung, der auf diefe Art zufanmengefegten 
Seitwörter betrifft, fo haben fie, (a): die erſte und zweyte Be⸗ 
deutung der Präpoſition durch. Kin Papier durchſtechen. 
Seinen Freund durchbohren. Die Luft durchſliegen. Ein 
Land. durchreiſen. (b) Werden fie auch in der engſten figürli⸗ 
chen Bedeutnung, nehmlich einer Zeitdauer, gebraucht. Die 
acht durchwaͤchen. (ec) Deuten fie. anch an, daß ſich die 
Handlung über, alle Theile des Gegenftandes erſtrecket. 
ganze Saus durchſuͤchen. Reiche, die Satan durchherrſcht, 
Klopft. Ein mehreres wird bey jedem Verbo ins befondere an⸗ 
gemerfet werden, Es iſt diefes Vorwort aber, 

2) Auch eine trennbare Partikel, welche in der Eonjngation 
hinter das Verbum tritt, das Tegtere feines Augmentes nicht bez 
raubet, und im Infinitive das zu zwifchen fih und dem Verbo 
bat. In dieſen Berbis lieget der Ton auf der Präyofition, und 
fie behälrdenfelben, fie mag auch eine Stelle befonmen, welche fie 
will. Wir werden uns nicht aufbalten, wir werden nur 
duͤrchreiſen. Er ift nur duͤrchgereiſet. Er bringet ſein gan⸗ 
zes Vermögen Such. Es war unmöglich duschsufommen. 


* 


Diefe Zufammenfegung findet Statt, (a) in der erfien und . 


zweyten Bedeutung der Bräpofition, und gemeiniglich nur als— 
dann, weny Fein Accuſativ vorhanden ift. Haft du durchgeſtochen? 
Er hält ſich nicht auf, er veifee nur durch. Das Gedränge 
iſt zu groß, ich Fann nicht durchkommen. Iſt aber ein Accufar 
tiv da, fo wird die Präpofition zuweilen wiederhohlet. Bohre 
Surch das Brer durch. Stich durch das Papier durch. 
Wir find durch den Sluß Sinchgegangen. . Aber es gibt auch 
Fälle, wo Zufammenfegungen diefer Art den einfachen Accu⸗ 
ſativ der Sache bey fi ‚haben, welcher aber afsdann nicht 
von der Präpofition, fondern unmittelbar von den Verbo res 
gieret wird, fo daß die Präpofttion hier ein bloßes Adverbium 
if. Grabe den Damm such. Er bat die Schuhe durcharz 
gangen. Sich die Hände duͤrchreiben, wund reiben. Soll 
fi der Accuſativ unmittelbar auf die Präpofition beziehen, fo 
muß es heißen: Surchgräbe den Damm. Wie auch, wenn 
durch in diefen Sufammenfegungen, (b) bloß die Bedeutung 
verftärfer, und die Handlung über alle Theile des Ganzen 
ausdehnet. Jemanden diecpprügeln. in Buch duͤrchblät— 
. tern. Eine Sache duͤrchdenken u. f. f. 

Dean fichet hieraus, dag einerley Wort in einerley Bedeutung, 
"anf beyderley Art zufammen gefest ſeyn kann. Der ganze Unter- 
Tchied beftehet oft bloß in der größern oder geringern Würde des 
Ausdruckes. Denn diejenigen Verba, wo der Ton auf der Prä⸗ 
pofition lieget, find mehr der gewöhnlichen Sprechart eigen, dagen 
gen die, welche den Ten auf dem Verbo haben, dem größten Theile 
nad fürdiehöhere Schreibart achören. Die mit um, unter und 
uber zufammen gefesten Verba, werden AT eben diefelbe ge⸗ 
doppelte Art gebraudt. 

Anm. 2. Diefes Wort lautet bey bei Kere duruh und du- 
rich, bey den Überfeger Sfidors dhmrah) beydem Dtifriedihu- 
ruh, in denralten®efegeLudwias und Lothars von 840 thuruhe, 
bey dem Willeram durh, bey dem Fatianthurah, im Angelfädh- 
fiiden thurch, im Enal: through. Esift allem Anſeben nach 
ein zufammen gefeßtes Wort, welches am Ende die Sylbe ich ber 
kommen bat, Das alte Botbifche thair, das Holländ. deur, und 
Niederſ. dör haben diefen Anhang nicht, Es fcheiner zu dem 
Torte Thor, Thür zu gehören, weiches fich bereits in den alfer- 


Das. 
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Du 


älteften Spradien befindet. Yuch das Griech. vuosa, 


——— 
das Latein. tero, Schwed. taera, durchdringen, feheinen das 


bin zu gehören, Wenigſtens kommt die Bedeutung beyder 
Wörter mit diefer Ableirmäg ſehr aut überein. Ehedem ger 
brauchte mar diefes Vorwort auch für um, wegen und Pit 

Sie tho lüto irharetun i 

Thnruh thia fuarum forihtun, 
da ſchrien fie laut wegen ihrer ſchweren Surcht, Oitfr. Ti | 

' Tuh reht, um des Rechtes willen, Tat. 

Der boefen has und ouchi ir nit 

Ich gerne dulden wil 

Dur die diu mir.fo nahe liet, 
um der willen u. ff. Wernber von. Zuifen. 
dern Stellen mehr. 

Dur hackern, verb. reg, act. 

Dürchackern. Jh ackere durch, durchgeackert. 3 Sin 
durch adern, d. i. pflügen. Man muß durchackern. 2) £or 
der, mürbe pflügen. Ein Leld recht durchackern. Daper 
die Durchackerung. 

Durchaͤckern. Ich durchadere, durchackert. Figüetic, 
durchſtreichen, obgleich nur felten.- 

Mit richtriſch ſcharfem Biel Surchadert ferne Leder 

Gargil, Leif, - 

Durchangſten, verb. reg. act. Ich durchangſte, durhäng: 
ſtet. Durch und durch Angſt erwecken, fehr ängften, in F 
portiſchen Schrebart. 

Die Schreckenbilder — durch ängſten mic, Weiße. 
Ingleichen als ein Reciproenm. Mein Sm durch angſtet 
ſich Opitz. 

Düccharbeiten ‚ verb. reg act. Ich arbeite durch, durchge: 
arbeitet... 1) Sich pürbayeiten ‚ bvermittelft vieler Arbeit 
durch einen Dir zu fommen fichen. Sich durc-das Waffer 
durcharbeiten. Ich mußte mich noch durch eine Menge von 
Bedienten durcharbeiten. Wir arbeiten uns durg eine nicht 
zu übirfebende Menge Wiserwartigkeiten durch. Es if noch 

viel Gutes in ihm verborgen, welches ſich mit den Jahren. 
ſchon durcharbeiten wird. 2) Alle Theile eines Körpers ges 
böria bearbeiten... Den Teig recht durcharbeiten. . Daher 
die Durcharbeitung. i iS - 

Durchärbeiten. Ich durcharbeite, durcharbeitet; in der 
letzten Bedeutung der vorigen Form, welche aber weitig vorfonimt, 
Alſo wollen wir auch thun, und den, der zum erfien die Silo: 
rien gefchrieben bat, dafür forgen Iaffen, wie er — alle Stücke 
mit Sleiß durchardeiter habe, = Mace. 2, 31. 

Durchaͤus, adv. 1) Billig, gänzkich, durch und durch. 
Die Ufer des Baches Benepen durchaus aus Sand, Ich bin 
durchaus naß. 

Mars Iebt —— in dieſem Bilde, ©. 

Er verſtehet durchaus nichts, nicht das geringfte. 2) Schlechters 
dings, ohne alle Einwendung. Er wollte es durchaus haben. 
Das foll durchaus nicht sefcheben, : 

Dürchbaken , verb. irreg. neurr. (8. Baden,) welches dns 
Hülfswort ſeyn erfordert. Ich bade durch, durchgebacken; 
von der Backhitze durchdrungen werden. Das Brod A 
nicht Suchgebaden. 

Durchbiben, verb. reg, act. ich durchbebe, —— 
alle Theile eines Körpers in eine bebende Bewegung ſetzen, in 
der höbern Schreibart. Kin ehrfurchtsvoller Schauer dur 
bebe deine Seele. BG r . 

Durchbeißen/ verb. irreg. act, S. Beifen. ; 

Dirchbeien. Ich beiße durch, durchgebiſſen. ») Beißend 
hindurch dringen, Es iſt zu Sid, ich Fann night durchbeißen. 

‚ Sngleigen 


Und ß inans ? 





ne 


Ingleichen figürlich, durch und durch eine ſchmerzhafte Empfin⸗ 
dung erregen, im gemeinen Leben. Die Söläge follen ſchon 
durchbeißen. 2) Sich durchbeißen, ſich beißend den Weg bah⸗ 
nen. Die Maus hat ſich durchgebiſſen, in der Falle, Der Sund 
wird ſich durchbeißen. Ingle chen figürlih,im gemeinen Leben, 


wird fich ſchon durchbeißen, er wird ſich mit feinem Iofen 


Er 
— ſchou durchhelfen. Er kann ſich mir feinem Maule al- 
lenthalben durchbeißen. 


Durchbe ißen. Ich durchbeiße, durchbiſſen; beißend durch⸗ 


dringen, Der Hund hat ihm den Singer durchbiſſen. 

" Dürchbeigen, verb. reg. Jih beige durch, durchgebeiget. 
1) Heuerum, mit dem Hülfsworte feyn, von einem beigenden Köre 
per überall durchdrungen werden. Das Leder iſt noch nicht durch⸗ 
gebeitzet. 2) Activum, als ein beitzender Körper durchdringen. 
Der Eſſig, das Scheidewaſſer wird ſchon durchdeigen. * 
auch die Durchbeitzung, in der letzten Gattung. 

* 

Surchbẽthen/ verb. reg. act, 

Burchbethen. Ich bethe durch, durchgebethet; alle Gm 
bethe einer Art herbethen, im gemeinen Leben. Er bat ſchon 

fein ganzes Gebethbuch durchgeberber.. 

ae Durcpbethen. Jh durchbethe, durchbethet; mit Bes 

then zubringen, in der, böhern Schreibarte Wir, wir deine 
Prieſter, geſtreckt zu dem zu ducchberberen die ganze 
KTacht, Weiße, 

Durchbetteln verb. reg. act. 

Dürcpbettöln. Ich bettele durch, durchgebettelt. Sich 
durchbetteln, ſich bettelnd forthelfen. Er wird * (ok durch⸗ 
betteln. 

Durchbetteln. Ich dürchbettele ie .5 bettelnd 
| durchſtreichen, in der höhern Schreibark, Der ganze Länder 
3 durchbettelt. 
Duͤrchbeuteln, verb, reg.act. Ich beutele durch, Surchge: 
\ beutelt; ducch den Bruteld. i. das Sieb in den Müplen, treiben, 
Mehl durchbeuteln. Durchgebeuteltes Mehl. 


\ Durchblaſen, verb. irreg. act, ©. Blaſen. 

Durchblaſen. Ich blafe durch, durchgeblafen. ı) Hin- 

3 durch blafen. Ich febe Fein Loch , wo ich durchblaſen Fönnte. 

— 2) Blaſend zertheilen. Es iſt ſo dünn, daß man es durchblaſen 

Fönnte. 3) Blafend nad) allen Theilen durchdringen, Der Wind 
bat mich recht durchgeblaſen, im gemeinen Leben. 


durch einen Ort beivegen, in der höhern Schreibart, Die Winde 
durchblaſen den Hain. 
Durpblättern, verb, reg. act, a 
Durchblattern. Ich blättere durch, durchgeblattert vom 





Anfange bis zu Ende in einem Buche blättern. Ich habe das 
anze Buch durchgeblättert. Daher die Durchblatterung. In— 
gleichen flüchtig durchleſen. Wenn man die Berhißte durch⸗ 
bilattert. 
Durchblaͤttern. Ich durdblauer ————— wie 
das vorige, nur daß es vorzüglich der höhern Schreibart eigen * 
SDurchblattere die Bücher des Schickſals. ; 
chblicken verb. reg. | 
s Suͤrchblicken, Heutrum, mit haben. Ich Slide durch, 
J durchgeblickt; hindurch blicken, mit ſeinem Blicke durch etwas 
fichtbar werden. Der Aebel iſt zu dick, die Sonne kann nicht 
durchblicken. 
—— Durapblicen, Xetivum. 35 durchblice, Surhbliet; wie 
Ss ve vorige, inder höhern Schreibart.. Durchblicke, o Sonne, 
N — ga Seltene Difieln durchblicken die Lenſter bier nicht, 
ei { 
BD. 8.1, Th. 2.Yuf,' 







Durchbläfen. Id durchblaſe, durchblaſen; ſich blafend 
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Dürchbobten, —* rez act. 

Duͤrchbohren. Ich bohre durch, durchgebohret; von 
einem Ende bis zu dem andern bohren. Das Bret iſt zu dick, 
ich Fann nicht durchbohren, 5 

Durchbohren. Ich durchbohre, durchbohrer ; fſigüruch. 
1) Ein Schiff durch bohren in den Grund ſchießen. 2) In der 
höhern Schreibart, durchſtechen. Sie griff mit ihrer Sand den 
lagel — — und durchbohrete feinen Schlaf, Richt, 5, 26. 
Er durchbohrete ihn mit dem Degen. Jedes Wort deines 
Briefes if ein Dolch, der mein Herz durchbohret, Duſch. 
Ingleichen, einen empfindlichen Schmerzen verurfachen, Jedes 
vergnügen durchbohret mir das Herz. - Durchbohren ſie mich 
nicht Länger durch dieſen Anblick. 3) Durch etwas hervor drin⸗ 
gen, in der höhern Schreibart. Sarte Knoſpen durchbohren 
jetzt die weiche Rinde der Bäume und Büſche. So auch die 
Duchbohrung- 

Durchbraten, verb. reg.neutr. mitben Hülfsworte feyh; von 
der Brarhige ducchdrungen werden. Der Schlagel iſt nicht recht 
durchgebraten. 

Durchbraufen, verb, reg. act. 

Discchbraufen. Ich braufe durch, durchgebrauſt; brau⸗ 
ſend durchdringen, im gemeinen Leben. Der Wind hat uns recht 
durchgebrauſt. > 

Durchbrauͤſen. Ich durchbrauſe, durchbrauſet; durch 
einen Ort brauſen, in der höhern Schreibart. 

Ein ſturm' ſs⸗ Nord durchbrauſt die traurigen 
Gefilde, Cron. 

Durchbrechen, verb. * ©. Brechen. 

Duͤrchbrechen. Ich breche durch, durchgebrochen. Es 
ift, 1) ein Aetivum. Bredjend einen Weg durch einen Körper 
öffnen, Durch eine Mauer, durch eine Wen durchbrechen. 
Man mußte durchbrechen, damit man loſchen konnte d. i. 
eine Offnung in die Mauer oder Wand machen. So auch als ein 
Neciproeum. Der Dieb hat ſich durchgebrocen, hat fis mit 
Erbrehung einen Weg aus, dem Gefängniffe gebahnet. 2) Ein 
Kleurrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, gleichfalls in 
der Bedeutung der gewaltfanen Offnung eines Weges. Dev 
Dieb ift im Gefängniffe durchgebrochen. Hier brach das Wa: 
fer durch, durch den Damm. Die Reiterey fuchte durchzus 
brechen , durch den Feind. 

Durdpbröchen, welches nur als ein Activum üblich iſt. 3b 
durchbreche, durchbrochen. 1) Gezeichnete Figuren in Blech, 
Holz u, ſef. ausſchneiden, in welchem Verſtaude nur das Mittel⸗ 
wort durchbrochen üblich iſt. Durchbrochene Arbeit, die auf 

ſolche Art ausgeſchnitten, ausgefeilet oder ausgenähet iſt. ©. 
Durchbruch. 2) An der höhern Schreibart, ſich mit Übers 
windung aller Hinderniſſe einen Weg aus einem Orte — 
Der Strom durchbrach den Damm. 

Wenn die Roſe die Knoſpe Ancchbricht, Kaml. . 
So auch die Durchbrechung. S. auch Durchbruch. 


Anm. Schon in dem alten Gedichte auf denheil. Anno lautet 


diefes Zeitwort durchbrechen, und bey dem Stryker kommt es 
bereits mit dem Accuſative und dem Tone auf dem Zeitworte 
vor, Das Hauptwort Durchbrecher; es wirdein Durchbrecher 
vor ihnen herauf fahren, fie werden durchbrechen. und zum 
Thor aus: und einziehen , Micha 2, 3, ift ungewöhnlid. 

Duͤrchbrennen, verb. irreg. Hentr. (©. Brennen, ), mit dem 
Hülfsworte haben, brennend durch etwas dringen, Das Seuer 
brennt durch. Es bat durchgebrannt. 

Dürchbringen, verb. irreg. act. S. Bringen. ı) Mit Über- 
windung der Hinderniſſe durch einen Dit bringen, Das ihr ih 
zu enge kann den Saden nicht durchbringen. Ingleichen, 

»b ’ 2) figät» ı 


\ 
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2) figürlich. Pflanzen, Gewähfe, Dich durchbringen, d. t. 
durch den Winter, Sich ehrlich durchbringen, d.i. durch die 
Welt, ſich ehrlich näheren. Er fucht fich fo gut durchzubrin⸗ 
gen als er. Fan. 3) Verſchwenden. Er bringe das Seinige 
mir Schwelgen durch. Er har ſchon fein ganzes Vermögen 
Surchgebrade 

So auch die Durchbringung. Auch das Hauptwort der 
Durchbringer wird oft für einen Verſchwender gebraucht, 
Der Duͤrchbruch, des— es, plur, die — brüche. +) Die 
Handlung des Durchbrechens, fo wohl des Activi als and des 
Reutrius, aber ohne Plural. Der Durchbruch des Waſſers. 
Der Ducchbruch der Zähne, bey den Kindern. Der Durch— 
Bruch des Seindes, durch die Gleder. Im gemeinen Leben wird 
Durchbruch oft für Durchfall, Ruhr, gebraucht. Bey den Nähe: 
terinnen ift der Durchbruch eine Act des Ausnäbens, welche 
durchbrochene Arbeit vorftellet, wozu fie eigene Durchbruchs⸗ 
nadeln haben, welche am Kopfe ſpitzig gefehliffen find, die Durch⸗ 
bruchsftiche defto bequemer Damit zu verjertigen. Zu der durch» 
brochenen Arbeit in Blech haben die Klemvener befondere Durch⸗ 
bruchsmeißel. ©. Durchbrechen. 2) Der Dit, wo ein Kör⸗ 
per ducchgebrochen worden. Der Durchbruch eines Deiches 


»der Dammes, der befchädigte Ort; außer welchem Falle esin 


diefer Bedentung wohl nur wenig vorfommen dürfte, 3) Eine 
Pflanze, S. Durchswachs. 4) In der. mpflifchen Theologie 
iſt es die Belehrung oder der vornehmfte Theil derfelben, 


Durchbrüllen, verb.reg.act. Ih durchbrülle, durchbrüllt; 


‘ in der höhern Schreibart, mit brüllendem Geſchreye erfüllen, Das 
mit ex diefrummen Thäler durchbrülle. - 
Durchdämpfen, verb. reg. act. Ich durchdampfe, Surch= 
dampft; In der höhern Schreibart, mit Dampf erfüllen, 
Dev. [hönfte Weihrauch foll mein heiteres Zimmer 
durchdampfen, Zachar. 
Durchdenken, verb. irreg. act, ©. Denken. 
Buͤrchdenken. Ich denke durch, durchgedacht z nach allen 
Theilen und Umſtänden bedenken. 
durchgedacht. Ein wohl durchgedachter Entwurf. 
Wie Gott die Ewigkeit erſt einſam durchgedacht, Hal, 
Durchdenten. Ich durchdenfe, durchdacht; in der vori⸗ 


gen Bedeutung, nur daß es vorzüglich der höhern Schreibart 


eigen iſt. Wenn wir die goldene Zufunft durchdachten. 
Kein muot es niemer me durh denketnoch vol 
faget, König Wenzel, 


Türchdrängen, verb,reg, act. Ich dränge durch, durchge 


drängt; drängend durch einen Ort bringen, Ich mußte mich 
mit aller Gewalt duchdrängen. Daher die Dürspdrangung, 
Durchdringen, verb.irreg, ©. Dringen. 

Buͤrch dringen. Ih Sringe dur, durchgedrungen ; ein 
Heutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert. ı) Dringend 
durch einen Ort zufommen ſuchen. Das volk fand zu dick, ich 
konnte nicht durchdringen. Das Waffer deinger überall durch. 
Der Tod ift zu allen Menſchen ducchgedrungen, Röm, 5, 12. 
2) Au weiterer Bedeutung, mit Überwindung der Hinderniffe feine 
Abficht erreichen. Br widerfege fich noch immer ; aber ich hoffe 
doch noch durchzudringen. Damit wirft du nicht durchdrin⸗ 
gen, 3) Durch alle Theile des Körpers dringen. Die Schläge 
werden ſchon durchdringen. Denn es wird die Ruthe ganz 
durchdringen und wohl treffen, Ef. 30, 32. 

Durchoringen. Ich durchdeinge, durchdrungen; ein 
Xetivum. 1) Durch alle Theile eines Körpers dringen, Das 
Wort Gottes ift Iebendig und Fraftig— und durchdringet, 
bis dag es ſcheidet u, ſ. f. Ebr. 4,12. Im täglichen Umgange 
iſt von dieſer Form nur das Mittelwort durchdringend üblich, 
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Ich habe die Sache reiſt ich 
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Line durchdringende Stimme, Es war eine durchdringende 


Ralte. ‚Ein durchdringender Schmerz, Er befige durchdrin⸗ 
gende Einſichten. Allein in der höhern Schreibart gebraucht 


‚man auch die übrigen Arten. Er wurde von Scham und Reue 


durchdrungen. von Bewunderung durchdrungen. Der Schrer 
Een durchdringt mir alle Glieder. Don jenem Yuge durch⸗ 
drungen, welches mich, welches alles fiehet. Kin gerz, das 
von allen gefellfhaftlihen Tugenden fo durchdrungen if, 
Dufh. 2) Durch einen Det dringen. Und ihre Regung drang 


“ die Wolken durch, Kleift; soo es durchdrang die Wolken, hei⸗ 


gen follte, , 
So auch die Durchdringung. 
Anm. Das letzte Zeitwort, welches den Ton auf der zweyten 


Syibe bat, kommt ſchon in dem Fragmente eines alten Gevichtes 


auf Carlu den Großen vor: thurhthrungen fie, 


Durhdringlich, adj. et adv. fähig von andern Körpern durch⸗ 


drungen zu werden, d. i. andere Körper durch feine Zwiſcheu⸗ 
räume durdhzulaffen, So auch die Durchdringlichkeit. 


Duͤrchdrücken, verb. reg. act, Ih drüde durch, durchge: 


drückt. 1) Drüdend duch etwas zu bringen fuchen. Sinen 
Saft durchdrücken, durch ein Tuch. 2) Wund drüden, Ein 
Pferd durchdrücken. Sp aud die Duchdrüdung: 


Durccyeilen. ı) Dürcheilen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, fi 


eilfertig durch einen Ort bewegen, 
let, durch die Stadt, £ 

2) Durcyeilen, verb. reg. act. in der vorigen Bedeutung 
* in der höhern Schreibart. Wir haben die Stadt durch⸗ 
eilet. j 


Wir find nur durchgeris 


Durchfahren, verb. irreg. ©. Sahren. 


Dücchfahren. Ach fahre durch, durchgefahren. 1. Ein 
Heutrum, welches das Hülfsiwort feyn erfordert. ı) Sich ver 
mittelft des Fuhrwerfes durch einen Ort bewegen, Srhat ſich 
nicht aufgehalten, ex ift nur durchgefahren. Hier Bann ein 
Wagen mit Heu durchfahren. =) In weiterer und figürlicher 
Bedeutung ‚ fich ſchnell durch einen Drt bewegen, So fahren 
die Bergleute durch, wenn fie fih von einer Grubezur andern, 
von einem Stollen oder Orte zum andern begeben. ©, Jahren. 
Er will überall mir dem Ropfe durchfahren, er will alles mit 
Gewalt zwingen, 2. Ein Aetivum. Einen Weg durchfah— 
ten, durch vieles Fahren uneben machen, verderben. 2 

{ Durchfaͤhren. Ich durchfahre, durchfahren; ein Ae— 
tivum, in der höhern Schreibart , fich ſchnell durch einen Ort 
bewegen, de: * 

Sein Rieſenwurf durchfährt der Lampe gläſern Haus, 

Zachar. 
Wie im gerbſte der Nord die gelb gewordenen Blattca 
Brauſend durchfährt, ebend. 

Anm. Durhfahren, in der erſten Form, findet ſich fchom 
bey dem Notker. 


Die Durcchfabrt, plur. die —en. 1) Die Handlungdes Durch⸗ 


fahrens, in der erften eigentlichen Bedeutung ohne Plural. gier 

if Feine Durchfahrt möglich, hier fann man nicht durchfahren, 

Ich fprad ihn bey meiner Durchfabre, als ich durchfuhr, 

2) Der Drt, wo man ducchfahren kann. Die Dürchfabre 

in * vauſe, der Thorweg. Die Durchfahrt durch einen 
up. 


Der Dürchfall, des — es, plur. die —fälle. ı) Das Durch⸗ 


fallen, obgleich felten, und opne Plural, 2) Eine Kranfheithen 
Menſchen und Tpieren, wenn die Ereremente öfter und flüffiger 
abgehen, als gewöhnlich iſt; wo man auch wohl von mehrern Ar⸗ 
ten diefer Krankheit, oder von ihrer Antwefenheit bey mehrern In⸗ 
dividuisden Plural zu gebrauchen pflegt, Den Durchfall haben. 

Durch⸗ 
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Durchfall oder Durchlauf, bey einigen auch Durchbruch, und int 
Oberdeutſchen das Abweichen, bezeichnen die gelindefte Art diefer 
Krankheit, wo die Ercremente mis feinen fremden Theilen ver- 
mifchet find. Sind fie mit Blut vermifcht, fo heißen fie die Ruhe 
oder vorhe Ruhr, und wenn unverdauete Speife mit abgehet, 
die Speiferubhr, der Bauchfluß. : 
Duͤrchfallen, verb, irreg. neutr. (&, Sallen,) welches das 
- Hülfswort feyn erfordert, Ich falle durch , durchgefallen ; 
duurch eine Öffnung fallen. Ingleichen figürlich, ev ift durchs 
| gefallen, er ift bey der Wahl übergangen worden; welche. A. 
vermuthlich auf eine ebedem übliche Art der Wahl anfpieler. 
Durchfalten, verb, reg. act. Ich durchfalte, durchfaltet; 
überall. in Zalten legen, in der höhern Schreibart. Starr mit 
glühender Stirn, die dev Grimm durchfaltere, Klopft. 
Dürchfaulen, verb. reg. neutr. weldes das Hülfswort feyn 
erfordert. Jch faule durch, durchgefaulet; von der Fäulniß 
durchlöchert werden. Das "Bret, der Huf des Pferdes iſt 
durchgefaulet. Auch dem Hornviehe fauler zuweilen das Horn 
an den Füßen duch, welche Krankheit im gemeinen Leben 
Sick genannt wird. ©. diefes Wort, 

Dücchfechten, verb. irreg. act. ©. Fechten. Ich fechte 
durch, durchgefochten; nur in einigen figürlichen Bedeutuns 
gen des Wortes fechten. Sich durchfechten, fi vermittelt‘ 
feiner fireitbaren Sunge durchbelfen. Line Sache durchfech- 

ten, fie mit Worten und Gründen durchſetzen. 

Durchfeilen, verb,reg. act. Ic feile durch, durchgefeilete 
mie der Feile theilen, durchläghern, Ein Stud Eiſen durch⸗ 

. feilen. Ganz durchfeilen. ; 
Durchfeuͤchten, verb, reg. act, Ich Surchfeuchte, durch- 
, feuchter; durch und durch befeuchten, in der höhern Schreibast, 

Durchfeuern, verb. reg. act. 

Svuͤrchfeuern. Ich feuere durch, durchgefeuert. 1) Durch 
und durch in Hige feßen. Kinen Ofen recht durchfeuern. 2) 
Durch ein Loch feuern, d. i. ſchießen. 

Durchfeuern. Ich durchfeuere, durchfeuert; durch und 

durch in Hitze ſetzen, in der höhern Schreibart. 
Durchflattern, verb. reg. 

Dürchflattern. Ich fattere durch, durchgeflattert; cin 
Heutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert. Er ift nur 
durchgeflatiert. 

| Durchflaͤttern. Ich durchflattere, durchflattert; ein 
Activum, durch einen Ort ſtattern. Die Pfeile des Gottes 
der Liebe durchflattern die Lüfte eben fo oft aus Rache, 
| als aus Gefälligfeit. 
Durchflechten, verb, irreg. act. (©. Slechten.) Ich durch⸗ 
ſechte, durhflochten; überall oder auch nur bin und wieder 
mit Flechtwerf verfehen, in der höhern Schreibart, Einen 

Branz mit AÄAhren und Epheu Succhflechten. Lin Band: 

durchflocht ihr braunes: Saar, Roſt. 

> Burchfliegen, verb. irreg. ©. $liegen. 





* 


u —— 


* 
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Dürchfliegen. Ich fliege durch, durchgeflogen; ein 


—J— Neutrum, welches mit dem Hülfsworte ſeyn verbunden 

wird, duch einen Ort fliegen. Bier iſt der Vogel durchs 

geflogen. 

1 Durchfliegen. Ih durchfliege, durchſlogen; ein Xeti: 

2 sum, durch einen Ort fliegen ; in. der höhern Schreibart. 

| Und de der Ruf 

® voaon beyder Brüder Zwift die Welt durchflog, Can. 
Durchfliehen, verb. irreg. act, (©. Sliehen) Ich durch⸗ 
iehe, durchſlohen; durch ‚einen Ort fliehen, in der höhern 

“ Schreibart. 

. Durhfleuch erſt die blguen Gefilde, Kleiſt. 


Durchführen, verb.reg.act. J 
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Durchfließen,, verb. irreg, ©. Stießen. 


Duͤrchfließen. Ich ließe durch, durchgefloffen: ein 
Neutrum, weldjes das Hülfswort ſeyn erfordert, durch einen 
Ort fließen, ſier kann Kein Waſſer durchfließen. 

Durchfließen. Ich durchfließe, durchfloſſen; ein Aerivum 
in der vorigen Bedeutung, aber nur in der höhern Schreibart. 
Der Strom durchfloß die Stadt. Ingleichen, ſich über alle 
Theile eines Ganzen verbreiten, figürlich. Ein majeſt atiſcher 


Schimmer durchfloß den ganzen Kaum um ibn her. Welch 


füßes Entzüden durchfließt mich bey feinem Anblicke! 


Durchflößen, verb. reg. act. Ich flöße durch, Surchgefle 


Bet; durch einen Dre flößen. Das Hol; bleibet nicht bier „ 
es wird nur Surchgeflößer. Daher die Durchfloßung. 


Der Duͤrchfluß, des— es, plur. inuf, der Fluß des Wafe 


fers durch einen Ort. 


Durchfoͤrſchen yerb. reg. act. Ich durchforſche, durche 


forſchtz eine Sache nad allen ihren Theilen erforſchen, in 


der höhern Schreibart. Er will alles genau durchforſchen. 


Das Herz des Lafterhaften ift oft leicht zu durchforfcheni. 
Durchforſchet, Sterbliche, des Lebens kurzen Raum, 
Was kommen ſoll iſt acht, was bin ift, iſt einTraum, 
£ eſſ. 


So auch die Durchforſchung. 


Durchfreſſen, verb. irreg. act. ©, Steffen. 


Dürchfreſſen. Ich freſſe durch, durchgefreſſen. x) Freſ⸗ 
fend durchlöchern. Die Mäufe haben den Käſe durchgefreſſen. 
2) Sich durchfreſſen, in der niedrigen Sprechart, figürlich, 
fi den nöthlgen Unterhalt duch Schmarogen verfchaffen, Er 
friße fich noch immer. fo. durch. 

Durchfreſſen. Ich durchfreſſe, durchfreſſen; freffend 


durchlöchern, in der höhern Schreibart. Das Scheidewaſſer 


durchfrißt das Metall. 


Dürchfrieren, verb. irreg. meutr. (S, $rieren,) welches das 


Hulfswort feyn erfordert, Ich friere durch, durchgefroren; 
von dem Froſte duchdrurgen werden, Die Witterung iſt zu 
gelimde, es Bann niche durchfrieren.. Ingleichen, von Kälte 
durchdrungen werden, Ich bin ganz durchgefrorem. 


Die Durchfuhre, plur.inuf, das Fahren oder Führen durch 


einen Ort. Manche Waaren müffen auch bey der Durchfuhre 
verzollet werden. — 


durch einen. Ort führen, Jemanden durchführen, durch einen. 
Fluß, durch eine Stadt u. ſ. f. Die Waaren bleiben niche 
bier, fie werden nur ducchgeführer. In den Blechhitten 
werden dic .igen Bleche, welche verzinuet werden follen, 


* 


durchgeführet, wenn man fie in das flüſſige Zinn legt, und 


bald darauf heraus ziehet.. &; auch die Durchführung. 


Dürdfüttern, verb.reg. act. Ich füttere durch, durchge— 


füttert; den Winter hindurch füttern, d. i. erhalten, in der 
Landwirthſchaft. Er bar fein Dich insgefammt durchges: 
füttert. 


Durchgaͤhnen, verb. reg. act. Ich durchgaͤhne, durchgahntz 


mit Gähnen zubringen, in der poetiſchen Schreibart. 
Der jede Mitternacht 
Um: trägen Spiel durchgähnt. 


Durchtälfen, verb. reg. act. Jch durchgalle, durchgällt; 


allen feinen Theilen nach bitter machen, in. der höhern Schreib-- 
art; Das größte Glück des Gottloſen iſt unficher und mi 
Lurcht vor dem Zufünftigen durchgällt, Sonnenf, 


‚Der Dürchtteng, des—es, plur. die— gänge. 1)-Die Hand» 


lung des Durchgehens, oder des Gehens durch einen Ort, ohne 
Plural, Die Waaren werden auch bey dem Durchgange ver= 
86bb6 zolles. 


— 


ch führe durch, durchgefuhretz 


N 


1591 Dur Ra 


zollet. Der Durchgang der Venus durch die Sonne. Einem 
den Durchgang verwehren. © was hat. meine Scele nicht 
noch in diefem Durchgange durch das Leben zu dulden! 
Dufch. 2) Ein Ort, wo man durchgehet, oder durchgehen kann. 
Eine Gaffe ohne Durchgang. Das Haus 'hat einen Durch» 
"gang, man kann durch daſſelbe in die andere Gaſſe gehen; der⸗ 
gleichen Häufer im gemeinen Leben oft nur ——— ge⸗ 
uannt werden, 


Duͤrchgangig/ adj.etadv. i) Einen — — im ge⸗ 


meinen Leben, beſonders Oberdeutfchlandes, Lin durchgängiges 


Baus. Der Wald ift nicht durchgängig, man kann nicht durch- 


gehen. 2) Ohne Unterfchied, eines wie das andere, insgefammt, 
überall. ine surchgängige Gewohnheit, welche überall üb- 
lich iſt. Noch mehr aber, und vielleicht am beten, wie ein 
Nebenmwort. Hier herrſcht durchgängig noch die alte Hewohn- 
beit. Wir großen Thiere-haben durchgängig eine-gewiffe 
?leine Shwachheit an uns, Leſſ. S. Durchgehends. 


Duͤrchgärben, verb. reg, act. Ich gärbe durch, —— 


garbt; eigentlich, alle Theile einer Haut gehörig gärben; 
niedrigen Scherze, durchprügeln. 


Durchgehen, verb. irreg. ©, Gehen. 


Dürchgehen. Ih gehe durch, Bee welches 
theils ein Neutrum, theils ein Aetivum if, und daher theils 
wi dem Hülfsworte feyn, theils mit haben verbunden wird: 

. Ein Neutrum, "mit feyn. 1) Durch einen Ort gehen, in 
——— weiterer und figürlicher Bedeutung. Das Waſſer 
iſt nicht tief, man kann füglich durchgehen. Der Thorweg 
iſt zu enge, der Wagen gehet nicht durch. Ich babe mich 
in der Stadt nicht aufgehalten, ich bin nur durchgegangen. 
Durchgebende Waaren, welche nur durchgehen, d.i. durch⸗ 


‚geführet werden. Die Rugel war bey der Schulter durchge— 


gangen. In allen Sachen ‚gerade durchgehen, figürlich, 
unbedecft, offenbar, pffenherzig handeln, Befonders, 2) von 
einem Ende big zum andern gehen. Der Stich if nicht durch— 
gegangen. Der sieh, der Schuß gehet duch. Das Waſſer 


geher durch, deinget durch, Durchgehende Säulen, in der | 


Baufunft, welche an einem Gebäude von unten bis oben durch- 
schen, und bis an das Gebälfe reichen; Fran! Colonnes 
pallantes. 3) $lüchtig werden, Die Pferde gingen mit- 
uns durch. Die Pferde find durchgegangen. Der Schuld: 
ner ift durchgegangen, ift ausgetreten, flüchtig ‚geworden, 
4) Berwilliget werden, in einer Berfammlung von mebrern, 
Die Sache, der vorſchlag ift auf dem Landtage nicht durch— 
gegaͤngen. Er iſt mit allen Stimmen gurchgegangen, ein⸗ 
miithig erwählet worden. 

2. Ein Aetivum, welches die vierte Endung der Sache 
ſich hat. 1) Von einem Ende bis zum andern gehen. (a) Eis 
gentlich. Einen Garten, eine Wiefe durchgehen. (b) Figür- 
lich, flüchtig durchleſen. Ich habe das Buch ein wenig durch- 
gegangen. Ingleichen unterſuchen. Wir wollen die Rechnun— 
gen durchgehen. Wenn ich meine Lebensgefchichte durchge— 
be. Gebe in Gedanfen die zahlloſen Gefchlechter der Ge— 
ſchichte durch, 
Duſch. =) Wund gehen, im gemeinen Leben, Er bar die 
Süße durchgegangen, oder er has fich die Süße durchgegan— 
gen. Ingleichen, durch vieles Gehen zerreißen. Die Schuhe, 
die Sohlen Surchgeben. 


Durchgeéhen. Ih durchgehe, Surchgangen ; welches ein 


Aetivum iſt, und nur in der höhern Schreibart gebraucht wird, 
2) Bon rinem Ende zum andern gehen. Durchgehet hin und 
wieder von einem Thore bis zum andern im Lager, 2 Moſ. 
32,27; wo aber die Erfegung des Accuſativs durch das Vorwort in 


und erſtaune über. ihre Verſchiedenheit, 
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im nee iſt. Kichtiger heiße, es: durch⸗ 
gehet das Lager. 2) Durchdringen, . 

Bit Fommen obne Kleid in diefen firengen Tagen 


‘ Durchgangen von dem Wind, Opitz. 
3) Unterfuchen, Durchgehe alleomenfhliche Erkenntniß. 


Bürdygebends, adv, welches nur in der vertraulichen Sprech 


“art üblich ift, ohne Unterfchied, insgeſammt, ohne Ausnahe _ 
"me, überall, Die Sache iſt surchgebends befchwerlih. Man 
glaubt Surchgehends, das Gerücht ſey —— ©. 
Durchgängig. 


Durchgerben S. Durchgarben. 
Duͤrchgießen, verb. irreg. act. (©. Gießen.) Ich gieße durch, 


durchgegoſſen; durch eine Dffnung gießen. Wein, Bier, Ba 
fer durchgießen , durch den Trichter, Durchfchlag n, ff. Das 
her die Durchgiefung. ©. auch Durchguß. 


Durchglühen/ verb.reg. act, 


Duchglüben. Ih glühe durch, Surchgeslüher ; berg 
aus glühend machen. Eine Stange Eiſen durchglühen. Da- 


her die Durchglühung. 


Duchglüben. Ih durchglühe, durchglühet; wie das 


“vorige, doch nur in der figürlihen Bedeutung und in der hö⸗ 


bern Schreibart.. Don dem graufamftien Schmerzen durch⸗ 
glühet. Don Scham durchglüber.» - - 


Durchgraben verb. irreg act. ©. Graben, 


Duͤrchgraben. Ich grabedurch, durchgegraben. 1) Von 
einem Ende bis zum andern durch Graben öffuen. Einen Damm 
gurchgraben. 2) Sich durchgueben, fich durch Graben einen 
Weg bahnen, Sie mußten ſich durch den Berg durchgraben. 

Durchgraͤben. Ih durchgrabe, durchgraben; wie dag 


. vorige in der erflen Bedeutung, inder höhern Schreibart. Einen 


Berg durchgraben. Iugleichen figürlich, durchlächern. Sie 
haben meine Zände und Süße durchgraben, Pf. 22, 17: 


Dürchgreifen ‚-verb. irreg. neutr, (©. Greifen,) welches 


mit dem Hälfsworte haben verbunden wird, Ich greife ur, 
durchgegriffen; mit der Hand durch eine Offnung greifen, 
Ingleichen figüelich, zufahren, ohne Umſchweife handeln, fein. 
Anfehen brauchen. Man Flagte, daß er zu ſauberlich ver⸗ 
führe und nicht durchgriffe. ; 


Durcshgrübeln, verb. rer, act, 


Duͤrchgrübeln. Ich grüble duch, Succhgegrübeles alle 
Theile einer Sache duch Grübeln zu erforſchen — Er 
will alles durchgrübeln. 5 
Dur hgrübeln. Ich durchgrüble, Succhgrübelt; wie 
das vorige, in der höhern Schreibart. 3 


Durch gründen, verb. reg. act. Ich durchgründe 


gründet; ergründen, doch mehr im Oberdeutſchen als Hoch⸗ 
deusfchen. Diefe Kunſt fey immer zu durchgründen, Obitz 


Duͤrchgucken, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben. 


Ich gucke durch, durchgeguckt; im gemeinen Leben, für durch⸗ 
- fehen, durchfchauen, in allen Bedeutungen diefer Zeitwörter, 
Die bloße Haus guckt durch die Kleider durch. ©. Gucken. 


Der Duͤrchguß, des—ffes, plur. die — güſſe. ı) Die Hand: _ 


lung des Durchgiefens, ohne Plural. 2) Ein Ort, wo man et⸗ 
was durchgießt. So wird an einigen Orten auch der Ausguß, 
Gußſtein, ein Durchguß genannt, Angleichen ein Werkzeug 
flüfjige Körper durch daffelbe, zu gießen. Daher Heißt der 
Durchſchlag in den Küchen oft ein Durchguß. 


Duͤrchhalftern, verb.rep. recipr. Sich mübfem surchbalfz 


tern, fich mit vieler Mühe von einer Verlegenbeit befreyen. 


Ducchbauen, verb. irreg. act: ©. Bauen, 


Duͤrchhauen. Ich baue dur, durchgehauen. 1) Durch 
etwas hauen, Den Baum ganz Jurchhauen, 2) Sic hauend 
einen 
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einen Weg bahnen. Si such Sie deinde an 
Sich durch einen Wald durchhauen, fich durch Niederhauen 
der Bäume einen Weg machen. 

Durchhauen. Ich durchhaue, durchhauen; wie das 
vorige in der erſten Bedeutung, in der höhern Schreibart. 


Durchhaue den Baum. 
Das — —— des — es/ plur. sie —häufer, ©. Durch⸗ 


ang. 

u chbecheln, verb.reg. act. Ich hechele RS Succhge: 
— alle Theile des Flachſes gehörig hecheln. Den Slachs 
wohl durchhecheln. Noch mehr im gemeinen Leben, jeman— 
den durchhecheln, fein Betragen flücweife ſpöttiſch tadeln, 
ihn durchziehen. 

Durchheitzen, verb, reg. act, Ich beige durch, Sucdbgebei: 
ger; durchaus heiß machen. Das Zimmer iſt noch nicht 
durchgebeiger, Daher die Durchbeigung. 

Dichbelfen, verb. irreg. act. ©. Helfen, Ich belfe durch, 
durchgeholfen; ducch einen Ort helfen, Das Waffer iſt zu 
tief, han muß ihm durchhelfen. Einem Ausreißer durch: 

Shelfen, ihm zu feiner Flucht beförderlich feyn. Ingleichen, aus 
einer Verlegenheit helfen. Du haft mir durchgeholfen. 

Duchbellen, verb, reg: act, Ich durchheile, durchhellt; 
mit feinem Lichte hell machen, in der höhern Schreibart. Wenn 
‚der Wetterſtrahl die Schatten der Macht durchhellt. 

Durchherrſchen, verb.reg.aci. Ich durchherrſche, durch⸗ 
herrſcht; nach allen Theilen beherrſchen, in der höbern Dich- 
tung der Neuern, Reiche, die Satan durchherrſcht, Klopſt. 

Durcpheulen, verb. reg,act, Id durchheule, durchheult; 
mit feinem Geheule erfüllen, in der böhern Schreibart. Der 
Morswind, der 'die Stur durchheulte. 

Durchh in, ein im Oberdeutfchen übliches, im Hochdeutfchen 
aber ungewöhnliches Nebenwort des Ortes, für hindurch. und 
ſollt die Riegel mitten an den Bretern durchhin fioßen , 
Dorf. 26, 28, Kap. 36, 38. 


Das grüne Gras,. an dem füruber fleuft - 
Das Waller und durchhin mit flillem Kauſchen fleuſt, 
Opitz. 


Er iſt durchhin, bedeutet in Niederſachſen, er iſt ganz aus der Art 
gefhlagen, alle Hoffnung zu feiner Beſſerung iſt vergebens. 


Durchhitzen, verb. reg. act: 


Duͤrchhitzen. Ich bige durch, durchgehigt; wie durch⸗ 
heitzen. Das Zimmer iſt noch nicht durchgehitzt. 

Duchbigen. Ich durchhitze, durchhitzt; eben fo, in der 
höhern Schreibart. Die Sonne durchhigt die Erde, 


3 Diccphoblen , verb, reg. act. Ich hohle durch, durchgehohlt; 


figüelich, in den gemeinen Mundarten, befonders Niederfachfens, 
durchdringen. Dev Wind hat ung recht tech za Je⸗ 
manden durchhohlen, ibn durchprügeln. 


—— 


Sur Hhoͤhlen. Ic böhle durch durchgehöhltz durch⸗ 
aus hohl machen. Emen Berg durchhöhlen. 
Durchhohlen. Ich duchhöhle, durchhöhlt; in eben 
dieſer Bedeutung, in dev höhrrn Schreibart. 
re verb.reg.act, Ich böhne durch, durchge: 
öhnt. 
zelnen Umgänden verhöhnen. Daher die Durchhöhnung. 

Durchjagen, verb.reg, act, 

Duͤrchjaten. 3 jage such, durchgejagt; durch einen 
Ort jagen, 
Ingleichen, auf der Jagd durch einen Dit sehen, Bier darf 
man nicht durchjagen. 


Jemandes Betragen durchhöhnen, es nach allen ein⸗ 
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Durchjaͤtgen. 3% durchiage— durchjagt; fich ſchnell * 
einen Ort bewegen,’ 

Die das weite meer durchjagt. Opitz. 

noleichen ‚ in allen Theilen eines Raumes jagen. 


Den ganz 
sen Wald durchiagen. 


Durdirren, verb. reg.act. Jh durchirre, durchiret; durch 


einen Ort ieren, ihn durchreifen, in der höhern Schreibart. 
Warum durhiret nach Gut und Geld 
Der Menſch die fernfien Meere? Weiße, 
mein Gedanke durchirret dag vergangene. Iugleichen figür⸗ 
lich. Schlanke Kräuter durchirren das Gras mit zarten Aſten 
und männigfaltigem Laube, Geßn. 
Durchfäuen, verb.reg.act. Ich Faue durch durchgekauet; 
alle Theile einer Speiſe käuen. Die Speiſe recht durchkauen. 
Ingleichen figürlich. Iſt an dem kleinen Gedanken noch wohl 
etwas Gefundes geblieben, nachdem er durchgekauet wor⸗ 
den? Duſch. 

Duͤrchklopfen, verb,reg. act. Ich klopfe durch, Siribge> 
klopft. 1) Klopfend durch eine Offnung treiben. Den Pflod 
durchklopfen. 2) Mit Klopfen durchdringen. Den. Stod- 
fiſch gehörig durchklopfen. Ingleichen, im gemeinen Leben, 
für durchprügeln. ; 

Duͤrchkneten, verb. reg, act. Jch knete durch, — 
nach allen Theilen kueten. Den Teig gehörig durchkneten, 
bey den Bädern, durchwirken. Geſchiehet felbiges zum Ieg= 
ten Mahle, fo heißet es durchknobeln und ausſtoßen. 

Duͤrchkommen, verb.irreg,neutr. (S. Rommen,) welches 
das Hilfswort feyn erfordert ; ich komme durch, durchgeFom= 
men. ı) Durch einen Ort kommen, d. i. mit Überivindung 
der Hinderniffe durch denfelben delanken; Die Wege find fo 
böfe, daß man nicht durchkommen Bann. Das Waſſer iſt 
zu tief, fie werden nicht gludlich durchkommen. Ingleichen, 
aus einer Verlegenheit kommen. Me der BE a Kin 

wirſt dur nicht durchkommen. 

Anm. Bey dem Kero lautet diefes Wort duruhgbuueman, 

Im gemeinen Leben Fäffet man Fommen oft aus, und. verbinde ._ 

durch unmittelbar mit konnen, befonders in der eigentlichen Be⸗ 
deutung. Ich kann nicht durch. Du wirft hier nicht durch 
Fonnen, d. i. durchfommen fünnen. . 

Durchloften, verb. reg. act, Ich koſte durch, durchgekoſtet; 
„eines nach dem andern koſten. Weinproben durchkoſten. 

Duͤrchkranken verb. reg. act. Ich durchkranke, durchFränfeg 
fehr fränfen, ein Zeitwort, ‚welches im Hochdeutſchen unges 
wöhnlich ift. 

Ih durchkranke mich im gerzen 
Mit den Schmerzen, Dig. . 
Es durchkränket mich im Herzen, 
Wenn ich dich muß laſſen ſcherzen, ebend, 

Duͤrchkratzen, verb, reg.act. Ich Frage durch, durchgekrat⸗ 
zer; wund Tragen. Die Haut durchkratzen. Sich durchs 
Fragen. : 

Durchkreuͤzen, verb.reg, act; Ich durchkreuze, durchkreuzt; 
kreuzweiſe durchſchneiden. So durchkreuzen ſich die Linien in 
der Wapenkunſt und Mathematik, wenn ſie ſich in Geſtalt eines 
Kreuzes durchſchneiden. Figürlich, ohne einen gewiſſen Weg durch⸗ 
reifen, durchirren. Die See durchkreuzen. Und was denkt 
man denn, wenn ſich in einem Yugenblidetaufend Gedanken 
durchkreuzen? Leff. Oder wenn die ſchwarzen Zaune von 
Dornſtauden die weiße Ebene durchfreuzen, Geßn. 


Sünde ein Seuer an, und jage das Vieh durch, Durch! riechen, verb.irreg. ©. Kriechen. 


Durchkriechen. Ich Frieche durch, durchgekrochen; ein 
Fleutrum, welches das Hüffswort ſeyn erfordert, durch eine 
66bbbbh 3 Offnung 


1508 SE 


Öffnung —— Das Koh iſt zu Hein, es Fann Feine 
* Maus ducchPriechen. Gie it ſchon durchgekrochen. 
Durchkriechen. Ich durchkrieche, durchkrochenz ein Ae—⸗ 
eivum. Alle Winkel durchkriechen, in alle Winkel kriechen. 
Er hat alles durchkrochen, in einer niedrigen Figur, er hat 
alles durchſucht, alles durchgrübelt. 


Durchlaͤchen/ verb. reg. act. Ich durchlache, durchlachtz 


in der. poetiſchen Schreibart, mit Lachen hinbringen. Die Zeit 
durchlachen, Zachar. ; 

Durchlängen, verb. reg. act, Ich Iange durch, durchge— 
langt; im Bergbaue, der Länge nach durchhöhlen. Kin Seld 
mit Görtern durchlängen , nach vorliegenden Gängen arbeiten. 
So auch die Durchlangung. 

Der Dürchlafß, des — ffes, plur. die — läſſe. ı) Die Handlung 
de3 Duschlaffens , ohne Plural, Noch mehr aber , 2) verfchiee 
dene Mafchinen, andere, Körper ducch diefelben laufen zu laſſen, 
und fiedadurch enttoeder zu reinigen,soder auf andere Art zu ber 

‚ arbeiten. So wird im gemeinen Leben auch das fehräge ſtehende 
Sieb, Getreide, Sand, Erde u.f.f. dadurch zu werfen, ein 
Durchlaß genannt. - In den-Vochwerfen iſt der Durchlaß ein 
Käuglicher Kaften, der oben ein Gefälle hat, das Erz in demfelben 
zu ſenbern, ingleichen das Grobe von dem Kleinen zu ſcheiden. 
In den Münzen iſt es eine Mafchine, die Silberzaine dünner zu 
walzen, welches auch das Streckwerk genanut wird, 

Durchlaffen, verb.irreg, act. (S. Laffen.) Ich laſſe durch, 
durch gelaſſen; durchgehen laffen, durchlaufen Faffen, durchfliegen 
laſſen. 1) Sofern laffen bloß verftatten bedeutet. Das Thor 
war verfchloffen, und man wollte uns nicht durchlaffen. gier 
wird niemanddurchgelaffen. Leder läßt Feine Seuchtigkeit 
durch⸗ d. i. durchfließen. 2) Sofern laſſen eine mehrere Thä- 
sigfeit mit einſchließet. Erze durchlaffen, in den Schmelzhüt⸗ 
ten, fie durch den Ofen gehen Faffen, d. i. fie ausſchmelzen. Auf 
ähnliche Art fagt ſchon Opitz: 

vor alles Gold, fofeinund surchgelaffen, Bf. 139,0. 64; 
obgleich diefes Zeitwort von dem Golde nicht gebräuchlich iſt. Ge⸗ 
sreide, Sand durchlaffen ‚es durch den Durchlaß werfen, um 
es zu reinigen. Silberzaine durchlaſſen, inden Münzen, fie 
in dem Durchlaß dünner walzen. So auch die Durchlaſſung. 

Duͤrch laucht, das Abftractum des folgenden Adjectives, welches 
von chur⸗ und fürftichen Derfonen ohne Artifel gebraucht wird, 
Se. Churfinfiliche Durchlaucht haben befohlen u. ff. oder deg 
Ehurfürftien von Baiern Durchlaucht haben befohlen u. f. f. 
Ew. Herzoglide Durchlaucht geruhen u. f. f. Ihre Durchs, 
laucht, die Herzoginn. Von mehrern durchlauchtigen Perſonen 
gebräucht man auch den Plural, Durchlauchten. Der Serzoge 
von Schfen Durchlauchten. Ihre Durchlauchten die ger— 
zoge von Sachſen. Im Oberdeutfchen ift ftatt diefes Wortes 

auch Durchlauchtigkeit liblich, welches aber im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich klinget, ob es gleich manchen Hochdeutſchen 
Kanzelleyen fo fremd eben nicht iſt. 

Durchlaͤuchtig, adj. ı7 * Glänzend einen durchdringenden 

Glanz babend;; welche Bedeutung aber fängt veraltet ift. 
Owe fueller mund durlühtigrot, Gottfr.v. Nifen, 
Irdurlühtigrotermund, Markar.. Ditov. Brandenb, 

*) *Berübnıt, eine gleichfalls veraltete Bedeutung. Dieß durchs 

leuchtigoſt Werk der ganczen heyligen gefchrifft genandt die 

Bibel, u. ff. beißt es noch. im der Nachfchrift zweyer zwiſchen 

den Jahren 1470 und 1477 zu Augsburg gedructen Dentfchen 

Bibeln. 3) Gegenwärtig ift diefes Wort nur noch ein Ehrentitek 

fürflicher Perfonen, welchen fie fowohl von. höhern, als auch von 
ihres Gleihen und niedrigeren Perfonen erhalten, Der Durchs 

Inuchtige oder Durchlauchtigſte Lürſt. Durchlauchtigſter ger⸗ 


wor 
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308. Durlancrigfte Churfurſtinn. Die Durchlauchtig⸗ 
ſten Prinzen, 

Unterthanen und Privatper ſonen gebrauthen dasAdjectinDdurd> - 
Iauchtig nur noch gegen neufürſtliche Per ſonen, obgleich auch diefe, 
wenigftens vonihren Unterthanen, gemeiniglich den Superlativ 
Durchlauchtigſt befommen,; Churfürſten, Herzoge und altfürfle 


liche Perfonen werden von Gevingern jederzeit im Superlative, 


, 


/ 


ng Ar S. Durchlaucht. 
Der Duͤrchlauf, des — es ‚plur. die — läufe, 1) Der Zuſtand 


Könige und Kaifer aber mit Allerdurchlauchtigſt angeredet, 


Mas den Gebraud) diefes Titels von Höhern gegen Fürften, 


und von diefen gegen einander felbft berrifft, fo ift derfelbe in dem 
Deutſchen Reiche größten Theils durch Verträge oder durch dag 





Herfonmen- feftgefeger. Der Kaifer, die Könige Eurovens, 


und die Chusfürften geben den meiften Reichsfürften den’ Titel 
Durchlauchtig; nur der König von Preußen nennt die alten Fürs 


fien Fraft eines befondern Vertrages Durchlauchtigſt. Die 


neuen Fürften erhalten von den altf ürſtlichen Häufern gleihe 


falls nur den Titel Durchlauchtig. 
Den Superlativ Durchlauchtigſt geben der Kaifer, die 
Ehurfürften, und einige alte Fürften den Königenz die Köni— 


ge, und feit der Eapitulation von. 17141 auch der Kaiſer, den 


weltlichen Churfürſten, ingleichen denjenigen geiſtlichen Chur⸗ 
fürſten und Fürſten, welche geborne Fürſten find, Die Reichs⸗ 
fürſten unter ſich geben ſich diefen Titel gleichfalls. 

In der ehrerbiethigen Schreibart werden Durchlauchtig und 
Durchlauchtigſt zuweilen für fürſtlich gebraucht. Es waren 
bey dieſer SeyerlichFeit viele Surchlauchtige Perfonen zugegen, 
Durchlauchtig für duchfichtig, ein durchlauchtiges Haus, iſt 
.ein niedriger Scherz. 

Anm. Diefer Titelift nach dem Muſter des Latein, Ilufris 
und Wlußrifimus gebildet, der fo wie der Deutfche ebedem ein. 
Beywort der Kaifer und Könige warz dagegen Fürften nur Zoch— 
geborne hießen. Erſt 1659 geboth der Herzog von Meflendurg- 
Schwerin feinen Unterthanen, ihn nicht mehr Sochgeboren, fon» 
dern Durchlauchtigſt zu nennen. Ehe Durchlauchtig nnd 


> Durchlaucht durch den Gebrauch; mit Ausſchließung anderer Aus⸗ 


drüce eingeführet wurden, warendafür auch klar und Inurer, 
und im Abftracto Klarheit und Lanterfeit üblich, nach dem 


Mufter des Lat. Serenus, Serenilimus und Serenitas, 


So wird in der im Jahre 1384 unterzeichneten Vorrede des Deut⸗ 
fehen Nationale Erzherzog Albert TIL. von Oſterreich von dem 
Berfaffer Ewr Clarhait und Ewr Lauterchait angeredet, 
©. auch Erlaucht. Durchlauchtig und Durchleuchtig fommen 


zwar der Abftummung von durchleuchten näher, find auch in eini⸗ 
gen Gegenden wirflich üblich; allein in den Kanzelleyen und in 


e 


den meiften Hochdeutſchen Schriften hat doch die alte Oberdeute 


{che Form noch immer den Vorzug behalten, 


da ein Körper, befonders ein flüffiger Körper, duch einen Ort, 
durch) eine Dffuung Täuftz ohne Plural. Befonders diejenige 
Krankheit, welche auch der Durchfall genannt wird; ©. diefeg 
Wort. Im gemeinen Leben beleget man zuweilen au die ges 
gefährlichern Arten derfelben, dergleichen die Rubr ift, mit diefem 
Habınen. Schon 1479 wird in Dberdeutfchland Rür durhDurdge 


lauf erkläret. In Niederfachfen heißt der Durchlauf Loop, Lauf, 


böfe SIete, böfer Fluß, und Im Scherze ſchnelle Katherine, 
2) Suweilen auch der Ort, durch welchen ein Körper läuft. 


———— verb, irreg. ©. Laufen. 


Duͤrchlaufen, ich Taufe durch, durchgelaufen. Es if, 


», ein Keutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, durch 


einen Ort laufen. Er hielt ſich nicht auf, er Tief nur durch. 


Das Waſſer läuft unter der Prücke durch. 2, EIN Yetivum. 
2) Durck 
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a) Durch vieles Laufen zerreißen. Er hat die Schuhe ganz 
burchgelaufen. 2) Bon einem Ende bis zum andern laufen. 
"Er Tiefe wohl die ganze Welt durch. Angleichen figürlich, 
flürhtig in Gedanken nach allen einzelnen Theilen betrachten, Ein 
Buch, eine Rechnung durchlaufen, flüchtig durchleſen. 
Durchlaüfen. Ich durchlaufe, durchlaufen; ein Aetivitm, 
welches der höhern Schreibart eigen iſt. 1) Von einem Ende bis 
zum andern laufen. Auf den Befehl ihres Schöpfers durchlau⸗ 
fen die Simmelsförper die ihnen beſtimmten Kreiſe. In— 
leihen, 2) figüelich, mit flüchtigen Blicke betrachten. Dürre 
eifer brannten vor ihm in hellen Flammen, indeß, daß er 
einfam ing Gras geſtrecket, mit irrenden Blicken den Himmel 
durchlief, Geßn. Ih kann mit meinen Gedanfen alle Ge: 
ſchichten aller Jahrhunderte durchlaufen. Ohne das fhwarze 
Regifter meiner Beleidigungen zu durchlaufen, Duſch. Aber, 
lauf einmahl dein Leben durch, wie eben derjelde an einem an⸗ 
dern Dete ſagt, fürdurchlauf einmahl dein Leben, ift für die 
edlere Schreibert zu niedrig, 3) Durch etwas laufen. Der 
Slug durchläuft die Stade. Erbeben durchlief die Natur. 


Der Schredien, welcher mich mit Falter Angſt ducch= 
Jäuft, Weiße, 


Darchlaütern. xerb. reg. act. Ich durchlautere, durchlautert; 


durch nnd durch läutern, in der höhern Schreibart. Die Rede 

des serren iſt lauter, wie durchläutert Silber, Pf. 12, 7. 

Gold, das mit Feuer durchläutert iſt, Offenb. 3, 18. 
Burchleben, verb, reg. act. 

Dürchleben, Ich lebe durch, durchgelebt; Lebend zurück 
legen. Wie glücklich find wir, daß wir nach dem ordentlichen 
Haufeder Natur den größten Theil unferer Jahre ſchon durch⸗ 
gelebt haben! Raml. 


Gebeugt vom Schnee viel durchgelebter Jahre, Schleg. 
Durchleben. Ich durchlebe, durchlebt; in der vorigen 
Bedeutung, nur in der böhern Schreibart. 


Dieß fit der Tag, die Zier der Zeit, 
Wohlan, den laſſet uns durchleben, 
Mit Luſt und voller Srohlichkeit, Opitz Pf. 118. 
Einſam in Zimmern, zufrieden mit ſich, durchlebte ſie 
Tage, 
‚ MHicht vom Neide getrübt, Zachar. 
Durchlefen verb. irreg. act, ©. Lefen. 
Dürchlefen. Ic Iefe durch, durchgeleſen; von einem Ende 
bis zum andern leſen. Einen Brief, ein Buch durchlefen. Da= 


‚ —_ ber: die Durchlefung. 
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Durchleſen. Ich durchleſe, durchleſen; wie das vorige, in 
Ser höhern Schreibart, Seufzend durchlas er den Brief. 
Durchleuchten, verb. reg. 

SDurchleuchten. Ich leuchte durch, durchgeleuchtet. 1) Ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, fein Licht durch etwas 
ſcheinen laſſen, durchfcheinen, doch nur in figärlicher Bedeutung, 
deutlich erfannt werden, Die Schmeicheley war zu plump, und 
die erk ünſtelte Miene leuchtete überall dur. überall leuch— 
sen Eitelkeit und Selbſtruhm dur. 2) Ein Activum, mit 
Borhaltung des Lichtes durch einen Drt begleiten, Ich will fie 
Aucchleuchten , dürch den Gang n. ſ. f. 

Durchle uchten. Ich durchleuchte, durchleuchtet; ein Ae— 
tivum, durch und durch erleushten, alle Theile helle machen, in 
der — Schreibart. 


Diu minnekliche 
Min herze uf durk liuhtet hat, Kriſtan vonHamle, 
Puscpleuchtig, ©, Durchlauchtig. 


O us 1508 


url verb. irreg. acte S. Liegen.) Ich Tiege durch, 
durchgelegen ; wund liegen , im-gemeinen Leben, Der Rranke 
bat ſich ganz durchgelegen. 

Dücchlochen, verb. reg. act. Ich loche durch, durchgelochet ; 
bey den Eifen-und Metallarbeitern, miteinem Eifen ein Lock 
duch ein Metall ſchlagen, im Gegenfage des Durchbohrens. 
Daher die Durchlochung. 


Durchlöchern, verb, reg. act. Ich durchlöchere, durchlöchertz 
mit Löchern verfehen, fo wohl eigentlich, als figürlih. Kin 
Blech, ein Bret durchlöchern. Die Kleider find ſchon ganz 
durchlöchert, zerriffen. Der ewige Sriede ift langſt dürchs 
Iöchere worden. ; - 


Durchlügen, verb. irreg. act. S. Lügen. Ich Tüge durch, 
Succhgelogen; mit Lügen fo®helfen, Er wird fich ſchon durch- 
lügen. Er bar ſich glücklich durchgelogen. - 

Der Dürchmarſch/ des—es, plur. die — marſche, der Marſch 
durch einen Ort. Diele Durchmärſche haben, wenn Truppen zu 
viefen Mahlen durch einen Ort marfhiren. S. Mari. 


Duͤrchmarſchiren, verb. reg. neutr. mit feyn, durch einen Ort 
marfchiren, Die Truppen bleiben nicht liegen, fe marſchipen 
nur durch. 

Durchmengen, verb, reg.act. 

Dürchmengen. Ich menge duch, durchgemengt; alle 
Theile eines Körpers gehörig mengen, Das Mehl wohl durche 
mengen. Daher die Durchmengung. 

Durchmengen, Ih durchmenge, durchmengt ; vermengen, 
in der höhern Schreibar, Mit wie vielen Bitterfeiten if 
nicht unfer Leben durchmengt! 


Der Durchmeffer, des—s, plur. ut nom: fing. in der Dia 
thematif, eine gerade Linie, welche durch den Mittelpunet einer 
Figur fo gezogen wird, daß fie felbige in zwey gleiche Theile theis 
let, nach dem Griech. Diameter; denn das Verbum — 
nicfen ift nicht gebräuchlich. 

Durchmiſchen, verb. reg. act, » 

Durhmifchen, Ic mifche Sur, durchgemiſche wie 
duͤrchmengen. Daher die Durchmiſchung. 

Duͤrchmiſ chen. Ich durchmiſche, durchmiſcht; wie durch⸗ 
mengen, in der höhrrn Schreibart. 

Dürchmüffen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort Haben 
erfordert, nur iin gemeinen Leben üblich ift, und alle Mahl ein 
anderes ausgelaffenes Verbum voraus fest, Der Fluß iſt zwar 
tief, allein ich muß doch durch, durchfahren, durchreiten u. ſ. f. 
Der Pflod ift zwar ein wenig dick, allein ev muß dog 
durch. 

Duͤrchmuſtern verb. reg. act. Ich muſtere durch, durchge⸗ 
muſtert; im gemeinen Zeben,. ftücfweife betrachten, genau unters 
ſuchen. Zeuge, Sriichte u, f. f. durchmuftern. Er muß alle Leute 
durchmuſtern, ſich über alle Leute aufhalten. Daher die Durch⸗ 
muſterung. ©. Muſtern. 

Durchnagen, verb. reg. act. 

Dürchnaggen. Ich nage durch, durchgenagtz entzwey 
nagen. Die Mäufe haben die Schnur durchgenagt. 
Durchnaͤtgen. Ich durchnage, durchnagt ; wiedas vorige, 
in der höhern Schreibart. 
Zerſtorte Schlöffer mens er Zahn der Säulnif, 
lei 

Durchnahen, verb, reg. act. Ich durchnahe, durchnäht; 
durch und durch benähen. Kin durchnäheter Rod. Die Abs 
fäge weiß durchnahen, bey den Schuftern, weiches bey den weib- 
lichen Schupen abdoppeln heißt, 

Durch⸗ 
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Huchnäfen vb, reg. act. 
.  Diechnäflen. Ich näffe durch, - Surgenäft; durchaus 
naß machen. Id bin ganz durchgenäſſet. 
Durchnäffen. Ih durdnäffe, ducchnäffer; wie das vo⸗ 
rige, in der edlern Sprechart. Wir ſind ganz durchnaſſet. 
Duͤrchnẽtzen, und durchnegen, verb. reg. act. welche wie 
das vorige gebraucht werden, ©, Häffen und Netzen. 
Durchpaſſiren, verb. reg, neutr. mit ſeyn, welches nur im 
- gemeinen Leben üblich ifk, durch einen Ort kommen, een oder 
reifen. ©: Paffiren. 
Durchpflügen, verb. reg. act. 
Ducchrflügen. Ic pflüge, — durchgepflügt; buch 


yr 


etwas pflügen ; ingleichen ale Theile eines Ackers mis dem Pfluge 


. gehörig bearbeiten, 





-/ ; h —— 
Dur 1600 
gen, Yemanden etwas durchreichen, durch das enſter u, f. k: 
Daber die Durchreichung. 2) Ein Neutrum, mit haben, lang 


genug ſeyn, um durch eine Dffuung zu feichen, Ar Strick ik 
zu Furz, er veicht nicht durch. 


Die Durcpreife, plur. die—n, die Keife duch) einen Ort. 30 | 


‚hoffe ihn bey meiner Durchreiſe zu ——— 
Dur reift en,verb. reg. 
. Dücchreifen. Ich reife durch, — ein rieu⸗ 
trum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch einen Ort 
reiſen. Wir halten ung nicht auf, wir reiſen nur durch. 
Durchreiſen. Ich durchreife, durchreiferz ein Activum, 
von Anfang bis zu Ende eines Ortes oder Landes reifen. - Er hat. 
viele Länder durchreiſet. 
durchreiſet. 


Durchpflügen. Ich durhpflüge, durchpflügt; in der Duͤrch eiß en, verb. irreg. S. Reißen. 


höhern Schreibart, figürlih. Die Wellen durchpflügen, müh— 
fam durch fie hin fegeln, Sie duchpflügen die Winterwellen 
und erhten Derzweifelung ein. 

Duͤrchpreſſen verb, reg. act. Ich preffe zurch, durchgepreßt; 
vermittelſt der Preſſe durch einen andern Körper treiben. Ge— 
kochten Honig durchpreſſen, durch den Beutel. Daher die 
Durchpreſſung. 

Durchprügeln, verb.reg. act. Ich prügele durch, durchge⸗ 
prügelt; derb prügeln. Jemanden durchprügeln. 

Duͤrchradern, verb. reg. act. Ich rädere durch, durchgerä— 

dert; durch den Räder, d.i. ein ſtehendes Sieb, laufen laſſen, 
am es zu reinigen, durchſieben. Sand, Getreide durchradern. 
In einigen Mundarten durchräutern. &. Rabern 

Durchräuchern, verb, reg, act, 

Duͤrchrauchern. Ich räuchere durch, durchgeräuchert ; 
durch und durch beräuchern, in Zimmer durhrauchern. Die 
— ſind nicht durchgeräuchert, nicht überel von dem 

Rauche durhdrungen. 

Durchraüchern. Ich Surcbräudere, ————— wie 
das vorige, in der edlern Schreibart. 

Durhrauf chen,verb. reg.act, Ich surchraufche, durchrauſcht; 
in derdichterifchen Schreibart, mit fenem Geräufche durchdrin⸗ 
gen‘, ſich raufchend durch einen Körper beivegen. 

Welch ein heiliger Schauer durchrauſcht den Wipfel 
der. Ceder ! Schleg, 
‚Aber: 
Sonft raufcht ein fröhlicher Ton, wie erin Opern entzückt, 
Die Saiten duch, Zadar, 
für durchrauſcht, ift wider die Natur diefer Zeitwörter. 

Durchrechnen/ verb. reg. act. 

Dürchrechnen. Ich rechne durch, Surchgerechnet 5 von 
Anfang bis zu Ende berechnen. Lin aufgegebenes Erempel 
durchrechnen. 

Durchroͤchnen. Ih durſchrechne durchrechnet; nach al⸗ 
len Theilen berechnen, in der edlern Schreibart. Sein Geld 

durchrechnen. Ingleichen, rechnend zubtingen. Lange Tage 
traurig Surchrechnen. 

_ Dürchregnen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte babem, 
weiches nur unperfönli gebraucht wird. Es regnet durch, 
durchgeregnet; durchdringen, von dem Regen. Das Dad ift 
baufallig, daher vegnet es durch, Das Dach if feft, es Farin 

; nicht durchregnen. 

Durchreiben, verb.irreg. act. (S Reiben) Ich reibe durch, 
dur poerieben; reibend durch einen andern Körper bringen. In— 
gleichen wund reiben, Er hat fich die Hände durchgerieben. 

Zuürchreichen, verb. reg. Ich reiche durch, —— sicht. 
Es iſt, 1) ein Activum, durch eine Dfinung reichen/ d i. lan: 


Durchreißen. Ich veiße duch, —— & 2 
1) ein Yetivum, von einem Ende big zum andern zerreißen, Ein 
Stück Zeuges, ein Blatt Papier durchreißen. 
trum, mit dem Hülfsworie feyn, durhgeriffen werden. Es u 
nicht, es reißt durch. 

Durchreißen. Ich durchreiße, durchriſſen; wie das vorige 


Wir haben ſchon ganz Deutſchland 


2) Ein Neu⸗ 


Activum, in der edlern Schreibart. A 
Durchreiten, verb. irreg. ©. Reiten. —— 
Duͤrchreiten. Ich reite durch, durchgeritten. ı) Ein Neue⸗ 


trum, ‚welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch einen Ort 
reiten. Das Waſſer iſt zu tief, man kann nicht durchreiten 
Wir find dennoch durchgeritten. Ich bleibe nicht hier, ich 
reitenur durch. 2) Ein Aetivum, wund reiten. Er bat fih 
durchgevitten. Kin Pferd durchreiten. 

. Durchreiten. Ich durchreite, durchritten; ein Activum, 
von einem Ende bis zum andern reiten. Eine Stadt, die ganze 
" Gegend durchreiten. Donden Motten durchrittene Büůcher. 


Surchrennen, verb. reg. et irreg. S. Rennen. 


Duͤrchrennen. Ich renne durch, durchgerennet und durch⸗ 
gerannt. 1. Ein Heusrum, mit irregulärer Conjugation und 
dem Hülfsworte ſeyn, durch einen Ort rennen. Er rannte ſehr 
geſchwinde durch, durch das Zimmer, 2. Ein Activum, ſchon 
häufig mit regulärer Eonjugation, 1). Jemanden durchrennen, 
ihn rennend durchftechen, Er wurde mit dem Spieße durch: 
gevennet. 2) Bon einem Ende bis zum andern reunen. Ich 
babe die ganze Stadt nach ihm durchgerennet; nicht, wie es 
bey Leſſing beißt: ich bin bereits die ganze Stadt nach ihm. 
durchgerannt. Denn wenn fich gleich) die irreguläre Conjugation 

vertheidigen ließe, fo findet doch bier das. Hülfswort feyn nicht 
Start, weilder beygefügte Accuſativ die active Bedeutung zur 
Geniüge anzpiget, 

Durchrennen. Ich durchrenne, durchrennet; ein Acti⸗ 

vum, mit regulärer Conjugation, von Anfang bis zu Ende eines 


Drtes vennen, in der höhern Schreibart. Vergebens haben wig 


die ganze Stadt durchrennet. 


Dürchriefeln, verb.reg. neutr, welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert. Ich riefele durch, durchgerieſelt; viefelnd durchfals- 

- Ten. Der Sand rieſelt durch, durch die Spalte. In einigen 
Gegenden ift dafür durchröhren üblih, ©. Röhren. 

Duͤrchrinnen, verb. irreg, neutr. (9. Rinnen,) welches das 
Bülfswort ſeyn erfordert. Ich rinne durch, Surchgeronnin, 
* eine Dffnung rinnen, Das Woſſer vinnet dur. Das 

Gefäß iſt dicht, es kann nichts durchrinnen. 
Duͤrchröhren, verb. reg. neutr. mit dein Hürfsiworte feyn, S 


Durchrieſeln. F 
Durch⸗ 


* 


Duͤrchroͤſchen, verb. reg. act. Ich röſche durch, durchgers- 
ſchet; im Bergbaue, mit Stölfen und Nöfchen durchfahren. Ein 
Gebirge durchröſchen. ©. Röſche. ” 

—— verb, reg. act. Ich rähre durch, durchger üh— 
Ae Theile einer Sache durch einander rühren. Das Mehl 









a; 
durchruhren. 
Durchrütteln, verb. reg. act. Ich rüttele durch, durchger üt— 


telt; alle Theile einer 
rütteln. 
Durchſaen, verb. reg. act. 
der dichteriſchen Schreibart, durchaus befäen, - 
; Der die blauen Gefilde 
Mit Sonnen und Erden durchfät, Kleift, 
Durchfägen, verb, reg: act, 


ache rütteln. Das Stroh wohl durch⸗ 


Dürhfägen. Ich füge dur, durchgeſagt; mit der Säge ' 


J völlig trennen. Rin Bret durchſägen Saäge es vollends durch. 
Durchſagen. Ich durchfäge, durchfägt; wie das vorige, 
in der edlern Schreibart, - : 
Duͤrchſalzen, verb. reg. act, (©. Salzen.) Ic) false durch, 
durchgefalzen; mit Salze durchdringen, Das Sleiſch iſt nicht 
Br : recht durchgefalzen, \ 
DSDurchſauern, verb. reg. 
| Dücchfäueen. Ich fäuere durch, durchgefäuere. ı) Ein 
Activum, durchaus ſauer machen. Das Bros ift nicht recht 
Sdurchgeſaueri. 2) Ein Heusrum, mit baben, durchaus von der 





0%, Sind Läfferden Teig durchfäuern und aufgeben, Hoſ. 7,4. 


: = Dürchläuern, Ih durchfäuere, durchſauert; wie das 
ä vorige Activum, Bis daß er (dev Zeig) gar durchſäuert 


2, ward, Matth, 13,33, : 

Durchſchaben, verb. reg. act. 

0 fohabt ; einen Körper mit Schaden durdringen, 
Durchſchallen, verb. reg. . 


| Suͤrchſchallen. Ich ſchalle durch, durchgeſchallt; mit - 


feinem Schalle durchdringen, als ein Neutrum, mit. haben. 
Der Lärm iſt zu groß, die Muſik kann nicht durchſchallen. 


tal a. 


Sheile ſchallen, als ein Xetivum,-in der höhern Schreibart, Die 
Mufif durchſchallt den prächtigen Saal. 
Zurhfchauen, verb. reg. 

Dürchfchauen. Ich fchaue durch, durchgeſchauet. ı) Ein 
Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, aber größ- 
ten Theils Oberdeutſch iſt, durch eine Offnung ſchauen. Das 
Senfter it offen, ſchaue durch. Wer aber durchſchauet in 
das vollfommene Gefeg der Sreyheit, Jar. ı, 25. 2) Ein 
Aetivum, ſtückweiſe befhauen, auch nur im Oberdeutſchen, 

durchſehen. * 

Durchſchauen. Ih durchſchaue, durchſchauet; ein Ye: 


u [ 
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ſchaue die weite Natur bis in die Ordnung der Planeten, Duſch. 
Ingleichen, mit ſcharfem Blicke durchdringen. Da wir die Reihe 
der Zeiten durchſchauem Klopft. Nur er und der Vater duxche 
ſchauten Sen Inhalt, ebend. F 
N In Wäldern, die Fein Tag durchſchaut, Weiße, 


Durchſchauern, verb: reg. act. Ih durchſchauere, durch⸗ 
ſchauert; in Geſtalt eines Schauers durchdringen, in der höhern 

Schreibart. Kin heftiger Froſt durchſchauerte feine Gebeine. 
; pen durchſchguert es, (mein Herz,) 
ße, 

Als wenn das Schreden nieihr Blur durch ſchauert 

Br .: 3 hätte, Sadar, : 
7 u480.W.3.1.C5. 2, Aufl. 






Ich Succhfäe durchſäet; in. 


Säure durchdtungen werden, welches aber wenig gebraucht wird, . 


Ich fchabe duͤrch, Durchgee | 


Surchſchaͤllen. Ih durchſchalle, durchſchallt; durch ale . 


tivum, in der höhern Schreibart, ſtückweiſe betrachten. Durch- - 
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Durchfcheinen, verb. irreg, ©. Scheinen, 

Duͤrchſcheinen. Ich ſcheine durch, durchgefchienen ; ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit feinem Scheine durdh- 

‚dringen, Der Mebeliftzu di, die Sonne Fann nicht durch⸗ 
fcheinen. Durchſcheinend wird auch von ſolchen Körpern ge- 
. braucht, welche einige Lichtſtrahlen, obgleich nicht alle, durchlaſſen. 
zum Unterfchiede von Surchfichtig. Seines Porzellan, sünn 
gearbeitetes Horn iſt durchſcheinend. Dit fichet.es auch für 
durchſichtig. Ein durchſcheinendes Glas, Dffend. 21,21, 
Durchſche inen. Ih durchfcheine, durchfchienen ein Ae⸗ 
tivum, mit feinem Scheine durchdringen , erfüllen, in der dich- 
terifchen Schreibart, . 
Sein Blig durchſcheint das Seld, Opitz. 
Der Gott, fo von der Himmels Bahn 
Mit feiner Strahlen Kraft = ganze Welt Surchfcheint, 
ke pitz. 

Durchſcheoͤrʒen verb. reg. act. Ich durchſcherze, durchſcherzt; 
mit Scherz hinbringen, in der poetiſchen Schreibart. Bis nach 
durchſcherzter Macht, U}. SER s 

Dürchſchieben, verb. irreg. act, (S. Schieben.) Ich ſchiebe 
durch, durchgefchoben; durch. eine Offnung ſchieben. Wenn 
man durchſchiebt, fallen Feine Kegel, \ 

Durhfiießen, verb. irreg, act. ©, Schießen. 

Duͤrchſchießen. Ih ſchieße duch, durchgefhoffen. ı) Mit 
einem Schuffe durchdringen. Das Brer iſt zu di, du wirk 
nicht durchſchießen. 2) Wurfiveife durchzählen. Sein Geld 
durchſchießen. 

Zwey Stunden waren faſt verfloffen, 

Daß Veit fein ſchönes Geld nicht in Mahl durchge: 
a ſchoſſen, Bernh 

Durchſchleßen. Ich durchſchieße, durchſchoſſen. 1) Mit 
einem Schuſſe durchdringen, in der höhern Schreibart. Der 
eherne Bogen durchſchießt ihn rückwarts/ Siob 20, 24, nach 
Michaelis Überfegung. 2) Ein Buch durchfchiegen , mit Pa- 
pier durchfihießen, zwiſchen jeden zwey Blättern eines Buches. 
ein weißes Blatt Papier häften, 

Durchſchiffen verb. reg. . 

Durchſchiffen. Ich Fife durch , durchgefchifft. 1) Ein 
Heutrum, mit den Hülfsworte feyn, duch etwas ſchiffen, ob⸗ 
gleich ſelten. 2) Ein Aetivum, von einem Ende zum andern 
ſchiffen. Br bat ſchon viele weite Meere durchgeſchifft. 

Durchſchffen. Ich durchſchiffe, durchſchifft in der letz· 
ten Bedeutung der vorigen Form, in der höhern Schreibart. 

Und du, o göttliche Tugend, durch dich nur Fonnen wir 
ER Te \ i freudig 
Das Meer des Lebens durchfchiffen, Kleiſt. 

Durchfchimmern, verb. reg. Re 

Duchfhimmern, ein Neutrum, welches das Hülfswort ha⸗ 
ben erfordert. Ich ſchimmere duch, durchgefhimmert; mit 
feiiem Schimmer. durchdringen. Die Sonne ſchimmert durch 
die Wolken durch. · 

Durch ſch immern. Ich durchfchimmere, durchſchimmert; 
ein Yetivum, wie das vorige, in der poetiſchen Schreibart. Der 
Blitz durchſchimmert die Wolken. 

Durchſchlaͤfen verb.irreg.act.(S.Schlafen.)Ich durchſchlafe, 
durchſchlafen; mitSchlafen hinbringen, in der höpernSchreibart. 

Achill und ſannibal muß die Macht des Todes durch⸗ 
x fchlafen-, Kleiſt. ; 

Der Duchfchlag, des— es, plur, die — fchläge, von dem 
folgenden Verbo. ı) Die Handlung des Durchfchlagens, in einis 
gen wenigen Fällen des Verbi, auch hier vielleicht nur felten, 
und ohne Plural, Einen Durchſchlag wachen, einen Ort an 

JRiiii einer 
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‚einer Stelle durchſchlagen, damit man durch die Offnung in einen 
‚andern fommen könne; auch im Bergbaue. 2). Was durchge- 
schlagen wird, oder durchgefchlagen worden; auch nur in einigen 
Fällen, So wird diejenige Offnung, welche durch Einfchlagen 
einer Stelle in einem abgetheilten Drte gemacht wird, im gemei⸗ 
nen Leben ein Durchfchlag genannt. Auf eben diefelbe Art iſt in 
dem Bergbane der Durchſchlag die Dffnung, welche aus einem 
Drte oder Gebäude in den andern gemacht. wird; in welcher Bes 
deutung das Latein. Dorslagus ſchon in einer Urkunde von 1208 
in Spergs Tyrol, Bergwerfsgefchichte vorfommt. Etwas mit 
offenen Durchfchlägen beweifen, das Recht auf einen Gang 
durch Einfhlagungi in das Gebände des jüngern Nachbars bewei- 
fen. In einigen Oberdeutfchen Gegenden, wo durchfchlagen als 
‘ein Neutrum für ausfchlagen üblich ift, bedeutet Durchſchlag auch 
den Ausfchlag an der Haut, und die Durchſchlechten Finnen an 
ver Haut. 3) Ein Werkzeug, womit etwas durchgefchlagen wird. 
An diefem Berflande:ift der Durchfchlag bey den Zimmerleuten 
‚oft fo viel als ein Stämmeifen, Löcher damit in und durch das 
Holz zu ſchlagen. Bey den Schmieden und Schlöffeen ift es ein 
foigiger eiferner Hammer, das Eifen vermittelft eines darauf 
gethanen Schlages damit zu durchlochen, Bey den Feuerwer- 
Lern führet diefen Nahmen ein ſpitziger Pfriemen, die Runftfeuer 
damit zu öffnen. In etwas anderm Verſtande hat man Durch— 
ſchlage, gewiſſe Körper durch diefelben zu ſchlagen, um fie von grö- 
bern Körpern abzufondern. Inden Küchen ift der Durchſchlag 
ein befanntes blechernes rundes Werkzeug, mit einem durchlös 
cherten Boden, Waſſer und andere Feuchtigkeiten dadurch von 
gröbern Körpern abzufondern ; welches Werkzeug ſonſt auch ein 
- Beiber, in Niederfachfen ein Stortvar, Stürzfaß, genannt wird. 
In den Pochwerken verſtehet man unter Durchſchlag oder Durch⸗ 
wurf einvon Draht geflochtenes Gitter, das gepochte Erz durch 
daffelbe zu rädern, 
Durchſe chlagen, verb. irreg. ©, Schlagen. 


Sürchſ⸗ chlagen. Ich ſchlage durch, odeldiagen Es 


iſt, 1. ein Activum. ı) Vermittelſt des Schlagens eine Offnung 
durch etwas machen, Man muß die Wand hier durchſchla— 
‚gen, oder abfolute, man muß bier Surchfchlagen. Eben fo be- 
deutet im Bergbaue durchfchlagen, in des Nachbars Bang durd)e 
graben. 2) Durch ein Sieb oder andern Körper treiben, gröbere 
Theile von feinern abzufondern. Die Brühe mit geftoßenen 
Brebfen durchfchlagen, fie vermittelft des Durchfchlages von den 


- ‚geftoßenen Krebſen abfeihen, Erbfen, Linfen durchſchlagen, 


fie vermittelft eines Durchſchlages, oder auch eines Siebes, von 
ben Hülfen abfondern, Sluffiges Wachs durch ein Tuch durch⸗ 
Schlagen, durchpreffen. Den Honig durchſchlagen, ihn dur 
einen Beutel preſſen. 3) Jemanden durchfchlagen , im gemei- 
nen Leben, ihn ſehr ſchlagen. 4) Sich ducchfchlagen, fih durch 
Schlagen, d.i. Fechten, den Weg durch etwas öffnen. Das Re: 


giment wurde von dem -Seinde umringt, allein es ſchlug ſich 


glücklich durch, Die Befagung hat fish durchgeſchlagen, durch 
die Belagerer. Bey den Fägern fehlagen fich ‚die Sirfche oder 
wilden Schweine durch, wenn fiedurch Hffuung des Jagdzeuges 
entfonumen.. So auch die Durchfchlagung, in den zwey erſten 
Bidentungen. 2. Ein Neutrum, welches das.Hülfswort haben 
erfordert, durchdringen. Der Kegen fchlage durch. Die Pil- 


len haben durchgefehlagen , haben dieverlangte Wirkung hervor 


gebracht. Die Tinte ſchlagt durch, dringt durch das Papier, 
Sngleichen, durchfchlagen oder durchdringen laffen. Das Papier 
ſchlagt durch, Fäßt die Tinte durchdringen. 

Durchſchlaͤgen. Ich durchſchlage, durchſchlagen. 1) In 


der erfien Bedeutung des vorigen Hetivi, in der edlern Schreib» 


art. Eine Wand durchſchlagen. Zuweilen auch, 2) in deſſen 
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deitter Bedeutung. Er if ‚ganz duchhfchlagen worden, von 
Schlägen gang durchdruugen worden, 


0 


Dürafihlägig, adj. et adv. weiches nur im Bergbaue üblich if, 


Durchſchlagig werden, in eine andere Zeche durchſchlagen mit 
der Arbeit in eine fremde Zeche kommen. Ein durchſchlagiger 
Gang, in welchem ein Durchſchlag gemacht worden. 


Duchichlängeln, verb. reg. act. Ich durchfchlangele, durch⸗ 


ſchlangelt; ; mit krummen Schlangenlinlen fi durch etwas er⸗ 
ſtrecken, in der höhern Schreibart. Ein klarer Bach durch» 
fehlangelt die grasreiche Wiefe. 


Durchſchleichen, verb, irreg. (S, Schleiden.) Ich fihleige‘ 


durch, durchgefchlichen. Esrift entweder als ein Neutrum 
üblich, mit dem Hülfsworte feyn, er it durchgefchlichen ; oder, 
und zwar am häufigften, als.ein Reciprocum, er hat ſich durch- h 
geſchlichen, er ift (leihen durchgekommen. Der. Dieb wurde 
you der Wache umeingr, allein er fchlich fich durch. 


a.Ducchichleifen, verb. irreg. act. (S.Schleifen.) Ih febleife 


duch, durchgeſchliffen; durch vieles Schleifen durchlöchern. 
— ——— das Meſſer iſt auf einer: Stelle beynahe durchge⸗ 
men 


2. Duͤrchſchleifen, verb. reg, act. Ich ſchleife durch, durch⸗ 


geſchleifet; auf einer Schleife durch einen Dre führen. Waa— 
zen durchfchleifen. In Niederfachfen, wo durchfchleifen für 
durchſchleichen active gebraucht wird, iſt Durchſchleifer ein Schif⸗ 
fer, der verbothene Waaren * — in einen Ort bringet. 


Durchſchliefen, verb, irreg. (S. Schliefen,) welches im Ober⸗ 
deutſchen am üblichſten ift. 


Durchſchliefen. Ich ſchliefe durch, durchgeſchloffen; ein 


Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn befommt, durchkriecheg, 


durchſchlüpfen. Das Loch iſt zu klein, es Kann niemand durch⸗ 
ſchliefen. Die Schale des Eyes iſt zu hart, das Küchlein Lann 
nicht durchſchliefen. 
Durchſchliefen. Ich durchſchliefe, durchſchloffen; wie das 
Pr in der shätigen Bedeutung. Er hat alle Löcher durch⸗ 
offen. 


FR foplüpfen, verb. reg. 


Dürchſchlüpfen. Ich fhlüpfe durch, durchgeſchlüpfte; ein 
Neutrum, welches. das Intenfivum des vorigen ift, im Hochdeut- 
ſchen ſtatt deffen gebraucht wird, und gleichfalls das Hülfswore _ 
feyn befommt. Das Loch war zwar Fein, allein ev ſchlüpfte 
dennoch durch. 


Durchſchlüpfen. Ich durchſchlüpfe, durchſchlüpft; wie 


durchſchliefen. Alle Löcher durchichlüpfen. 


So oft ein Eidechs die Stauden durchfchlupft, Giefete, 

Dort rauſcht das frifche Laub, durchſchlüpft vom 
jungen Winde, 

Im beilig folgen gain, Eron. 


Durchſchmettern, verb. reg. act. Ich durchfchmertere, Sure 


ſchmettert; mit fchmetterndem “Tone durchdringen, in der bö- 
bern Schreibart. . 
Dev Briegspofaune Donnerſtimme 
Durchſchmetterte die. Luft noch nieht, Eron. 


Durdjfchneiden, verb. irreg. act, &, Schneiden, 


Dürchfchneiden. Ich ſchneide durch, durchgeſchnitten. 
1) Von einander ſchneiden. Durch den Zeug durchſchneiden. 
Lin Stud? Zeug ganz durchfchneiden. Hier muß man durch⸗ 
ſchneiden. 2) Sich durchſchneiden, fich durch Schneiden eine 
Offnung duch einen Drt bahnen. So fehneiden fich bey den 
Jãgern die Wölfe und Luchfe durch, wenn fie Dfinungen in 
den Jagdzrug beißen, und durch dieſelben entkomn en. 

Dirch ſchneiden. Ich durchſchneide, durchſchnitten; wie 
das vorige, in der erſten Bedeutung und anfländigern — 

ie 
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den Triangel. in durchſchnittener Schild, in der Wapen⸗ 
kunſt, wenn er von einer Diagonal s Linie in zwey Theile getheis 
let wird, Die Luft durchſchneiden, poeliſch für fliegen. 
O ſchnitten wir mit gleichem-Sluge 
Die Lüfte durch, zur Liwigkeit! Leff- 
richtiger: durchſchnitten wir u. ſ. f. 
Der Duͤrchſchnitt, des — es, plur. die — e, das Haupt: 
°  wort.deg vorigen, 1) Die Handlung des Duchfchneidens, in 
der erften Bedeutung, und ohne Plural. Der Durchſchnitt eis 
nes Stückes Zeug, eines Bogens Papier u. f.f. Ingleichen 
ſtgürlich, die Handlung des’ Thrilens, die Theilung. So wird 
323. in der Nechenkunft ein Ducchfchnite gefunden, wenn 
man ale gegebene Zahlen addiret, und die Summe durch eis 


ne Anzahl diefer Zahlen dividiret. Im Durchfchnitte, bedeu⸗ 


tet daher fo viel, als eines in das andere gerechnet, 2) Was 
durchaefchnitten worden, die Stelle, wo folches gefcheben, und 
die dadurch gemachte Offnung. Der Ducchfchnitt eines Dam⸗ 
mes, wo er durchgegraben worden. In der Baukunſt ift der 
Durchſchnitt ein Ri, der ein von oben gleichſam gefvaltenes 
Gebäude mit feinen inwendigen Gemächern vorftellet, ein 


Profil. 3) Ein Werkzeug , etwas durchzuſchneiden. So ift 
der Duccjfchnitt in den Münzen eine Mafchine, die Zaine 
durchzuſchneiden. 


DSDuͤrchſchneien, verb. reg. welches nur unperfönlich üblich 
iſt. Ss ſchneiet durch, es bar durchgeſchneiet, der Schnee 
dringet duch, iſt durchgedrungen. 

Tuͤrchſchreyen, verb. irreg. neutr. (S.Schreyen,) welches 
das Hülfswort haben erfordert, IH ſchreye durch, durchge: 


ſchrien; mit feinem Gefchreye durchdringen, Das Getöſe 


war zu ſtark, man Eonnte nicht durchſchreyen. 
Suͤr hſchütteln, verb.. reg. act, Iy ſchüttele durch, durch- 
geſchüttelt; allen Theilen nach ſchütteln. Das Stroh recht 
durchſchütteln, im gemeinen Leben. 
Dur hwimmen, verb. irreg. S. Schwimmen. 
Düuͤrchſchwimmen. Id ſchwimme durch, durchge: 
ſchwommen; ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, durch einen flüſſigen Körper ſchwimmen. Das Wäaf- 


re" BE —— 


Sie Pferde find durchgefehwommen: 

" —_ Ducihfiywimmen. Ich dur hſchwimme, durchſchwom⸗ 
men; ein Activum, welches nur in. der höhern Schreidart 
gebraucht werd. Die See durchſchwimmen, Gell. 

durchſegeln, verb. reg. ; 

Duchfigeln. IH fegele durch, durchgeſegelt; ein Neu— 

trum, mit dem Hälfsworte feyn, vuch ein Gewäſſer fegein, 

welches aber. wenig gedraucht wird, 

E Durhſtgeln. Ich surchfegele, durchfegele; ein Aetivum, 

in der vorigen Bedeutung, und dichter ſchen Schreibart. Ent- 


ae un an u — 





i fliegen, Zadar, 
Durchſehen, verb. irreg. S. Sehen. 
3 Surchſehen. Ich ſehe durch, durchgeſehen. Es ifl, ı. ein 


eutrum, welches das Hülſswort haben erfordert; durch eine 


Offnung, oder durch einen durchſichtigen Körper fehen, Das Glas 
iſt zu tr übe, die Luft iſt su did, man: kann nicht durchſehen: 
2. Ein Activum. 1) Mit dem Geſichte durchdringen, Er 
ſtehet mich fo ſcharf an, als wenn er mich durchſehen wollte. 
2) Stückwelſe odee nah allen Theilen befchen. Die Soldaten 
durchieben. Wir wollen die Rechnung ein wenig durchſehen. 
‚Wir haben alles durchgeſehen, aber nichts gefunden, 





fer iſt nicht fo gefährlich, man kann ſicher durchſchwimmen. 


legene Meere durchſegeln. Die Lufte durchſegeln, für durch— 
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Bin Blatt Papier durchſchneiden. Jngleichen figürlich, in Durchſehen. Ich durchſehe durchſehen; mit ſcharfem 
0 given Dyrile thrilen, auch von Linien. Die Linie durchſchneidet 


Blicke durchdringen, in der höhern Schreibart. 7 
» Denganzen Inbegriff Ser Wahrheit durchzuſehen, Dufch;; 
wo es aber richtiger zu durchſehen heißen würde, 

Dürchſeihen, verb. reg. act. Ich feihe duch, durchgeſei— 
het; duch den Seiher laufen laſſen. Milch, eine Brübe 
durchfeiben. Daher die Durchſeihung; ingleichen der Durch- 
feiher , in einigen Gegenden, ein Werkzeug, flüſſige Körper 
durchzuſeihen, ein- Ducchfchlag. ' 

Duͤrchſenken, ©. Durchſinken 2, 

Durchſetzen/ verb.reg.act, _ 

Durchſetzen. Ich: fege duch, durchgeſetzet. 7) Kine 
Sache durchſegen, figürlich, feine Abficht bey derfelben, un: 
geachtet: aller Hinderniffe, erreichen: Was kann man nicht 
duchfegen, wenn man fchlechterdings will! 2) Durchlaufen: 
laſſen. Gepochtes Erz. durchfegen, im Bergbaue, es ducchfie- 
ben, durchfchlagen. In einem etwas andern Verſtande bedeutet 
Erz durchfegen, es durch den Ofen gehen laſſen, d.i.-e3 aus⸗ 
ſchmelzen. 3) Ducchfegen, von den Pferden gebraucht, bedeu⸗ 
ter muthig durch etwas gehen, Der Sluß war tief, der Moraſt 

"war. breit, aber das Pferd fegte dennoch durch. So auch 
figürlich von dem Neiter, Es war ein-Sluß dazwifchen, aber 
die Cavallerie feste herzhaft durch. 

Ducihfegen. Ih durchfege, durchſetzt. Eine Steinart: 
heißt im Bergbaue mit einem-andern Mineral oder Erze durch: 
fegt, wenn eine oder mehrere aufgelöfete'Bergarten. unterbrar 
chen, und ohne beftimmte Figur durch diefelbe gehen. 

Durchfeufzen, verb. reg. act, Ih durchſeufze, durchfeufst; 
mit Seufzen zubringen, in der höhern Schreibart. In ängt- 
lich Surchfeufsten Aritternächten. Ich war fchon bereit, mein 
Leben einfam und traurig durchzufeufzen, Cron. beffer: zu 
durchfeufzen.. 

Die Dürcchficht‘, plur. car. von dem Verbo durchfehen.: 
1) Das Sehen durch eine Offnung, oder ‚durch einen Det, 
Einem die Ducchficht hindern, oder benehmen: 2) Die Ber 
fihtigung, Beurtheilung. Einem ein Buch, eine Schrift, 
zur Durchſicht übergeben. = Frei 

Duchfihtig, — er, — fie, adj; et' adv.. was die Durch⸗ 
ſicht verftattet,, durch welches man durchfehen kann. So iſt 
ein Haus: durchſichtig, wenn’ man von außen‘ durch deffen 
ganze Tiefe fehen fan, Luft, Glasu. f. f. ſind durchſichtig, 
wenn fie. den Lichtftrahlen den Durchgang verflatten, Ver— 
ſtatten ſolche Körper nur einigen Lichtſtrahlen den Durchgang, 
fo heißen fie durchſcheinend. In weiterer Bedeutung nenne 
man auch: Edelfteine, Kryſtalle und andere Körper durchfich- 
tig, wenn man eine Helle in denfelben erblicket, ob man gleich: 
nicht durch: fie hin fehen Fanın, 
Anm, Notfer gebraucht durhfihtig active von der Beur⸗ 
theilungsfraft,; für fcharffichtig, ducchdringend. 

Die Dürchſichtigkeit, plur. car. die Eigenfchaft: eines Kör- 
pers, nach welcher er ducchfichtig iſt. 

Durshfieben, verb. reg. act, Ich fiebe durch durchgeſtebt; 
durch das Sieb laufen Taffen, Sand, Kalk, Mehl durchſte— 
ben: Durchgeſtebtes Mehl. Im Niederfächfifchen durchfichten ,. 
im Bergbaue durchſetzen. 

Dürdyfietern, verb, reg. neutr. welches das Hülfswortfeyn er: 
fordert. Ich ſtekere durch, durchgeſtekere; unvermerkt durchrin⸗ 
nen, von dem Waſſer und andern flüſſigen Körpern. Der Tropf- 
fein entftehet von Falfarrigem Waffen, welches in den Höhlen: 
durchſtekert. S. Durchſintern, welches in der anfländigern 
Sprechart üblicher iſt, ingleichen Siekern. Im Miederf. lautet 
diefes Wort durchſteken, Surchfaden, wovon durchſiekern di 

Firii e Frequen⸗ 
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durchſeihen. 5* aa 
Dücchfinten, verb, irreg. (8. Sinten.) Ich finfe Sur, dur h⸗ 


gefunfen, Es ift, v) ein Heuerum, welches das Hülfswortfeyn. , 
erfordert, durch eine Dffnung, durch einen andern Körper finken. 


2) Ein Aetivum, welches nur in dem Bergbane üblich ift, fenf- 


techt durch. etwas in die Teufe arbeiten. Einen Schacht durd= 


finken. In diefer thätigen Bedentung follte es, dem Hochdeut- 
ſchen Hertommen nah, billig ducchfenken beißen, ©, Sen: 
Pen und Sinken. . sr . 


Dürdfintern, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort ſeyn 


erfordert. Ich ſintere durch, durchgeſintert; wie durchflekern, 


nur daß durchfintern mehr im Bergbaue And in der anſtändi⸗ 


gern Schreibart üblich if. ©. Sinter und Sintern. 
Duͤrchſitzen, verb. irreg. act. (©. Sigen.) Ich fige durch, 
surchgefeffen. 1) Durch vieles Sigen veriwunden, durchlöchern. 
Die Bleider ducchfigen. Einen Stuhl Surchfigen. 2) Mit 
Sisen zubringen, Ganze Mächte bey dem Spiele durchſitzen. 
Durchſpaͤhen verb, reg. act. 


Duͤrchſpähen. Ich fpäbe Such, Surchgefpäbet; aufmerk⸗ 


form durchſuchen, mir forfchendem Blicke durchfehen, doch mehr 
im Oberdeutſchen als Hochdeutſchen. 
Durchſpaähen. Ich durchſpähe, Surchfpäherz wie das 
vorige, in der höhern Schreibart. 
Zuvor muß ich genau Longinens Herz durchſpahn 
. Weiße. 
Durchſpicken, verb. reg act. 
Suͤrchſpicken. Ich ſpicke durch, durchgeſpickt; überall 
ſpicken. Einen Hafen durchſpicken. 
Durchſpicken. Ich durchſpicke, durchſpickt; in der vo⸗ 


rigen Bedeutung, und figürlich. Seine Rede war mit lauter 


Griechiſchen und Lareinifihen Sentenzen durchſpickt. 

Ducchfpielen, verb.reg,act. Ich durchfpiele, durchſpielt; 

- fpielend durchdringen, in der höhern Schreibatt, Wo nur der 
Welt dag Laub durchfpieler, Eron. Aber: ein mufifalifches 
Stuck ducchfpielen, durchgefpielt, es vom Anfange bis zu 
Ende fpielen, um es zu verfuchen, 

Durchſpießen, verb. reg. act. Ä 

Dürchfpießen. Ich fpieße durch, durchgeſpießet; mit 
einem Spieße, oder andern fpigigen Körper durch und durch 
ftechen. ’ 

Ducchfpießen. Ich durchfpieße, durchſpießet; in der 
vorigen Bedeutung, und in der edlern Schreibart. 

Durchſprengen, verb.reg. 

Dückhfprengen, Ich fprenge durch, durchgeſprengt; 
ein Neutrum, mit dem Hülfsmworte ſeyn. Mit dem Pferde 
durchſprengen, in vollem Galoppe durchreiten. Er wurde 
von Seinden'umtingt, aber er fprengte durch fie durch. ©, 

" Spvengen. 

Ducchhfptengen. Ich durchfprenge, durchſprengt; ein 
Aetivum, im Innern bejprengen, Mit Gold durchſprengtes 
Glas kommt ihr nicht gleich, Hiob 28, 17, nach Michaelis 
Überſetzung. 

Duͤrchſpringen, verb.irreg.neutr. (S. Springen,) welches 

. das Hülfswort ſeyn erfordert, Ich fpringe durch, durchge⸗ 
ſprungen; durch eine Offnung ſpringen. der Reif war zu 
klein, daher konnte das Pferd nicht durchſpringen. 

D uͤrchſtänkern, verb. reg aot Ich ſtankere durch, durch⸗ 
geſtankert. 1) Mit Geſtank erfüllen, im gemeinen Leben. Das 
ganze Zimmer durchflänkern. 2) Genau durchſuchen, in den 
niedrigen Sprecharten, nach einer von den Hunden entlehnten 
Figur; auch durchſtankern im Oberdeutſchen durchſtochern, 


alle drey aber find dag Reutrum von 


.r 


re 
like base ae 
ben, Surchfehnuppern, ſächſiſchen urchſta een, durchſchnau⸗ 


Hm. Freylich if die Figur ein wenig hart, wen man das 
Wort im der Testen Bedeutung von Geftanf ableitet. In Preu- 


fen bedeutet ſtankern in die Höhe fleigen, Flettern, im Niederf. 
aber iſt ſtakern fo vief als fochern, ftören. Durcftänkern, 


oder wie es in Preußen lautet, durchſtankern, Fönute alfo ei» 
gentlich bedeuten überall herum klettern, um etwas zu fuchen, 


“oder auch durchflören, NR 


Durchſtauben/ verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben. 
Ih ſtaube durch, durchgeſtaubt; in Geſtalt eines Staubes 


“durchdringen. Das Mehl fHaubt durch, dutch den Beuth, 
reg. act, Ich ſtaube durch, durchge 
Ein ie 


Dürhftäuben, verb, 
ſtäubt; in Geſtalt eines Staubes durchtreiben. Befonders 
ſtehet man unter diefem Worte ein Hülfsmittel der Zeichner, 
da man Kohlenſtaub, gepülverte Kreide u. f.f. durch_ein durch⸗ 
flochenes Papier auf einen unten liegenden Körper täubet, und 
die dadurch bezeichnete Figur mit Waffer, Bley oder Rörhel: 
nachzeichnet. —— Eee RL 

Dicchftäubern, ©. Durhfiöbern. _ N 


Duͤrchſtechen. Ich ſteche durch, durchgeftoihen. 1) Durch 


durchſchnippern, durcpnufern. 


Durdhftechen, verb. irreg. act. et neutr. ©, Stechen., —— 


einen Körper ſtechen. Das Leder if zu bart, ich kann nicht a 


durchſtechen. 2) Figürlich, durdhgraben. Einen Damm oder 


Deich duchfiehen, eine Dffuung durch denfelben machen, 


3) Das Getreide durchfiechen, es mit der Schaufel durch eine 
ander werfen, damit es nicht verderhe, ©, Stechen, 4) Mit 
jemanden durchſtechen, heimlich etivas Böfes mit ihen verabte- _ 
den, betreiben ; eine vornehmlich in Niederfächf. ublihe H, A. 
Sie haben die Sache mit einander durch geſto hen, gefartet, 
verabredet. Sie ſtechen mit einander durch, fie fiegen unter 
Einer Dede, haben ein beimliches Verftändniß. Daher die Durcp- 
ſtecherey, plur. die—en, auch am häufigften in Niederfachfen, 
ein gcheimies Berftändniß in einer verborhenen Sache, Vermurhe 


lich ift diefe ganze Bedeutung ans der HAndlung entlehnet, denn 


es fcheinet, daß durchſtechen an einigen Orten auch Waaren ge 
gen andere vertauſchen bedeutet, S. Verfiechen und Stehen. 
In der Preuß ſchen Kammer-Drdnung von 1648 bey dem riſch 


heißt es: Die Beamten follen mit niemand ANochſchaft oder 


Geſellſchaft halten, noch einigerley Durchſtich treiben mis 
Santbieren oder Gewerb. n N 
Durchſtechen. Ich durchſteche, durchſtochen; in der er- 
fen Bedeutung der vorigen Form, in der edlern Schreibart, 
Jemanden mit einem Spieße, mit einem Degen durchſtechen. 
Die Durchfiechersp, ©. das vorige, & — 


Dirchfieden, verb.reg, act. Ich ſtecke durch, durchgeſtecket; . 


durch eine Offnung 
das Loch. | | | 
Dürchfteblen, verb. irreg. act. (S. Steblen,) welches nus 
als ein Keciproeum üblich ift. Sich durcpfteblen, ſich heim⸗ 
lich, verftohfner Weife durchſchleichen. Er ſtahl ich zwifcgen 
ung durch. —— — 
Duͤrchſteigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) welches 
das Hülfstwort feyn erfordert. Ich feige durch, durchgeflies 
gen; durch eine Öffnung feigen. Das Senfier ſtehet offen, 
es Fönnte leicht ein Dieb durchſteigen. ; 


ſtecken. Stede die Schnur durch, dur 


Duͤrchſtellen/ verb. reg. act. I ſtelle durch, Surhgefielfet; 


bey den Jägern, die Tücher und Garne auf einem ausgeväume 
ten Steflügel von einem Orte zu dem andern flellen.  - \ 
Der Duͤrchſtich, des — es, plür. die —e. 1) Die Handlung 
des Durchflechens, imeinigen Fällen, und ohne Plural, Der 
Burchffich eines Grabens, des Getreides. 2) Der Dit, wo 
— ein 





RS Sr ein Damm Susöögefeigen worden and die — gemachte 


— Öffnung, ©. uud Duͤrchſtechen. — 
Dur hſiobern im Oberdeutſchen dirchſt aubern, verb. reg. act. 
Ich obere durch, durchgeſtobert; in den gemeinen Sprechar⸗ 
den, vorwitzig durch ſuchen, eine von den Stäuber - oder Stö⸗ 
berhunden entlchute Figur. Er muß alles durchſtobern. S. 
Durchſtankern. 


J 
Duͤrchſtochern verb.reg, act. Ich hocere duch, Bee > 
; 


ſtochert; vorwigig durchfuchen, wie das vorige, gleichfalls.im 


gemeinen Leben. Alles durchſtochern won, S. —— 


Hören und Stochern, 


— Duͤrchſtopfen verb, reg.act. Ih Ropfe Such, durchgeſtopftz 
durch eine Offnung ſtopfen. 

Durchſtoren, verb. reg, act, Ich före durch, durchgeſtsrt; 
bvorwitzig durchſuchen, im gemeinen Leben, 
2 berubver ; alles wurde von ihm durchgeſtoret. 
\ Durch ſoßen verb.irreg. act. ©. Stoßen. 
— 
J Dfinung ſtoßen. Jugleichen in weiterer Bedeutung, bey einigen 
 .  Sandwwerfern, mit einem Stoße durch eine Dffuung ſtecken und 
Bin derfelben befeftigen. Kine Blinge durchſtoßen, fie mit der 
Angel in dem Gefäße. oder Griffe befeſtigen. 

Durchſtoͤßen. Ich durchſtoße, durchſtoßen; durch und 
durch ſtoßen, d. i. ſtechen. Jemanden mit dem —— 
ein Thier mit dem Spieße durchſtoßen. 

Durchſtrahlen, xerb. reg. 
uͤrchſtrahlen. Ich ſtrahle durch, durchgeſtrahlt mit 
feinen Strablen durchdringen, als ein Reutrum, mit dem vülfs⸗ 
worte haben. Der Nebel iſt zu dick, die Sonne kann nicht 
durchſtrahlen. Wenn es aber bey dem Hrn, von Haller ac- 
tive heißt: 
Augen, 

Die den zu breiten Rreis nicht durchzuſtrahlen taugen, 
fo ſtebet es hier, vermuthlich um des Sptbenmapßes willen, für 
das folgende zu durchfirahlen. 

Durchftraͤhlen. IH durchſtrahle, durchſtrahlt; über⸗ 
all mie feinen Strahlen durchdringen, als ein Aetivum, in 
der höhern Schreibart. 

Was feh' ich? welches — PER, öde gohle? 
con 

Der Gottheit helles Lich 

Durchſtrahlt den dunkeln Dunft verblendter Weisheit 

J nicht, Hal. 
SDurhſtreichen, verb.irreg. ©, Streichen, 

Be Dicchftreichen, 
if, ein Yetivum, ı) Einen Strich durch etwas machen. Kr: 
was Gefchriebenes durchſtreichen. Er hat die ganze Rechnung 
; durchgeſtrichen. 2) Flüchtig durchwandern, in verächtlichem 
"=, Berftande, nach Art der Landfteeicher; nur im gemeinen Leben, 
j für das folgende. Er hat das ganze Land durchgefirichen, 
Einige Dichter haben auch) diefes Wort in der edlen Schreib⸗ 
art und in gutem Verſtande gebraucht, 

Wie manche Nachtigall am Elbeſtrome fingt, 

Streicht Thal und Wälder durch Ding. 

Wie oft hab’ ich nach dir —*— Sluren dur: ——— 






Allein in der letztern Stelle iſt das Sibenmnat Schuld daran. 
8 Ein Neutrum, mit ſeyn, fih flüchtig durch einen Ort 
bewegen, So ſtreicht der Wind in den Orgeln durch, wenn 
er von einer Cancelle zur andern, oder neben den Segiftern 
J — 


Er ließ nichts un⸗ 


Ich ſtoße durch, durchgeſtoßen; durch eine 


Ich ſtreiche durch, durchgeſtrichen. Es 


Dur 


Dukchflreichen. Ich durchſtreiche, durchſtrichen; ein Aeti⸗ 
vum, ı) Einen Strich durch etwas machen, in der anftändi- 
gern Schreibart. Er durchſtrich die ganze Rechnung. 2) Flüch⸗ 
tig durchwandern. Wie ein muthiges Roß, das ohne KTeiter 
zugellog weite Gefilde durchſtreicht, Düfch. 

Wie angſtlich ward von mir der ganze Hain durch⸗ 

ſtrichen! Wiel. 
Auch i in verächtlichem Berftande nach Art der Landfteeicher. 
— durchſtreiche als ein elender Landſtreicher die Welt, 

u 

Anm. Durſtrichen und durchlireichen kommt ſchon bey 
dem Rotker und Willeram in gutem Verſtande für durchwan⸗ 
dern, durchreifen vor, ©, Streichen. 


Durchſtreifen verb.reg. act. 

Düchhficeifen. Ih freife durch, durchgeſtreifet; in 
alle Theile einer Gegend flreifen, von-Soldaten, Die Zufe- 
ven haben die ganze Gegend durchgeftreift. 

Durchſtreifen. Ich durchſtreife, durchſtreift; wie das 
vorige; in der edlern Schreiber. Sie durchſtreifen das 
ganze Card, ©. Streifen. 


Duͤechſtreuen, verb. reg. act. 
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Id ſtreue durch, durchge— 
ſtreuet; durch eine Offnung fireuen. , 
Der Dürchſtrich des — es, plur. inuf, ein Strich, welcher 
durch eine Schrift gemacht wird. Ingleichen, der Durchzug 
der Zugvögel im Herbſte durch eine Orgend. 
Durchfirömen, verb, reg. 

Sürchſtromen. Ich ſtrome durch, ——— ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, in Geſtalt eines Stro⸗ 
mes durch einen Ort fließen. Der Zluß ſtromt unter der 
Brücke duch, ; 

- . Duckhfieömen. Ich durchſtrome, Succhfirömen ein Ae⸗ 
tivum. 1) Wie das vorige, in der edlern Schreibart. Dex 
Slug durchſtromt die Stadt. 2) Sich flrommeife durch alle 
Theile verbreiten, befonders figürlich. © was fir Sveude 
durchſtrsmt mich ! Geßn. 


Durchſtürmen, verb.reg. act. Ich Surchftiieme, durcha ürmt; 
alle Theile beſtürmen, ſich ſtürmend durch einen Raum ver— 
breiten, in der dichteriſchen Schreibart. 

Die See durchſtürmt ein wildes Saufen, Cron. : 
Augleichen figüelih. Wenn Schmerz, Reueund Verzweife— 
lung feine Seele gleich aufrühriſchen Wogen durchfürmen. 
Ganz außer mir, ward ich von Empfindungen, die allen 
Ausdruck überfeigen, durchſt urmt, Sonnenf, 

Durchſtürzen, verb.reg. 

Duͤrchſtürzen. Ich ſtürze durch, durchgeſtürzt. 1) Ein 
Aeutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, plötzlich durch eine Offnung 
fallen. Die ßallthüre war offen und das Kind ſtürzte durch. 
2) Activum, durch eine Offnung ſtürzen, oder plötzlich ſtoßen. 

Durchſtur ʒen. Ih durchſtür ze, durchſtürzt; fü ch ſtür⸗ 
zend durch einen Raum bewegen, als ein Activum, in der 
dichteriſchen Schreibart. 

Ergriffene Bäre durchſtürzten 

F Das Anfangs feihte Gewäſſer vo Wuth, Kleiſt. 

Dur hſuchen verb. reg. act. 

‚Hüurchfuchen. Ich ſuche duch, durchgeſucht; nach alfen 
Theilen unterfuchen, um etwas zu finden. Wir haben ſchon 
das ganze Haus durchgeſucht. Alles ward auf das genaues 
fe durchgefucht, Rab. Suchen fie nur alle Schranke durch, Gell. 
Ich habe jegt feine Briefe durchgeſucht, ebend. 

Durhyſu hen. Ich durch ſuche durchſucht; wie das vorige, 
in der edlern Schreibart. Zue ſelbigen Zeit will ich Jeruſalem 
Jii it mit 


2* 





J 


Durchtanzen, 


Zn | 


Dur. 


mit Laternen durchfuchen, Zeph. 1, 12. 
durchfucht, und nichts gefunden. 

Sp auch die Dichfuhung und Durchſuͤchung. 

Anm. Durhfuochen findet ſich fon bey dem Willeram. 
Ehedem gebrauchte man es auch für durchdringen, durchwühlen. 

-Dauon lide ich [enden [chmerzen 
Das durhfuochet mir die finne 
Beide ulferthalb und inne, Graf Rud. v. Riuwenburg, 
Zurchfüßen, verb. reg. act. Ah durchfüße, durchſußtz durch 
und durch ſüß machen, fo wohl eigentlich als figürlich. 
verb.reg.act, 

Duͤrchtanzen. Ich tanze durch, durchgetanzt. 1) Durch 
vieles Tanzen durchlöchern. Kin Paar Sohlen will ich mir 
durchtanzen, Weiße. 2) Vom Anfange bis zu Ende tanzen, 
Die ganze Menuet durchtanzen, 

Zurdtänzen. Ich durchtanze, durchtanzt; mit Tate 
zen zubeingen, inder edlern Schreibart, Lange — durch⸗ 
tanzen. z ; 

Durchtaſten, verb. reg. 

Suͤrchtaſten. Ich taſte durch, durchgetaffet; durch ef» 
was taſten, oder greifen, als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben. Angleichen, nach) allen Theilen betaften, als ein Aeti— 
vum. In beyden Bedeutungen im Hochdeutſchen nut felten. 

Durchtaͤſten. Ich durchtafte, durchtaſtet; nach allen 
Sheilen betaften, als ein Aetivum. 

Wir wollen alles finden, 
Durch taſten deinen Grund, der gar nicht zu ergrün⸗ 
den, Opitz. 
Durchtaumeln, verb.reg, act. Ich durch taumele, durchtaus 
melt; ſich taumelnd durch einen Raum bewegen, in der hö— 
hern Schreibart. 
Die Rieſen des Waſſers 
Durchtaumeln — die unabſehbare Släche, Kleiſt. 
Geſpenſtern gleich durchtaumeln deine Bürger 
Die Stadt nach 5ülf' und fallen auf der Slucht, Weiße: 
Duͤrchthauen, verb, reg. act, wildes nur unperfönlich üblich 
ift, thauend durchdringen, Ks bat noch nicht durchgethauet. 
Das Kis ift zu did, es kann nicht durchthauen. 
Durchtoͤnen, verb. reg. act. Ich durdptöne, durchtönet; mit 
feinem Tone durchdringen in derhöhern Schreibart. ; 
Der Trommeln Schlag, der Cymbeln Klang 
Durchtönt den Jubel der Manaden, Hagıd, 
Dürchtragen, verb. irreg. act. (S. Tragen) Ich trage 
durch, durchgetragen ; durch etwas tragen... Das Waſſer iſt 
tief, laß dich durchtragen. 
Durchträumen, verb.reg act. Ich durch träume, durchträumt; 
tränmend zubringen. Lange Nächte durchträumen. 
Zulegt ER uns die Zeit nach durchgeträumten 
Jahren 
Zu unfeen Ahnen hin, Eron. 
Beffer durchträumten. 
Z urchteeiber, verb. irreg. act. ©. Treiben, 

Duͤrchtreiben. Ich treibedurch, Succhgerrieben. 1) Durch 
einen Drt oder Raum treiben, d. i. zu geben zwingen, 
achtet der Fluß tief war, fo wurde das Dich dennoch durch— 
getrieben. Einen Pflock durchtreiben, duch ein Loch, Krb: 
fen durchrreiben, fie zerdrücken nnd in Geſtalt eines Breyes durch 
den. Durchfchlag treiben, 2) Figürlich. Kine Sache durchz 
treiben, feine Abfichtdaben, ungeachtet aller Hinderniffe, erreis 
en, ſie durch ſetzen. Ich boffe es ſchon noch durchzutreiben. 
Durchtreiben, von welchen nur das Mittelwort durchtries 
ben üblich iff, 1) Für durchdrungen; in welcher im Hochdents 
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re A 
Ich babe alles 


Unge: 
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ſchen unbefannten Bedentung diefes Mort nume Pet. 2, 14 vor» 
komnit: Haben ein Herz Surchtrieben mit Geig. 2) * Ges 
ſchickt, geübt, erfahren, 
in allem dem, was Wiffenfchait heißt, durchrriebene Geſchick⸗ 
lichkeit meines Lobes nicht bedirfend iſt, Opitz. Die, welche 
in der Theologie, Philoſophie und Sıflorie nicht allerdings 
durchtrieben find, ebend. So bifl Su in aller Zeiten Zıllo= 
rien dermaßen durchtrieben u. f.f. ebend. Der nicht minder 
in der Gelehrſamkeit als Regierungsfachen durchtwiebene erg 
von Zulichem, Gryph. Auch diefe Bedeutung it im Hochdeut⸗ 
{chen fremd, wo man diefes Wort, 3) nur im vertraulichen Ume 
gange und gemeinen Leben für verfchlagen, liſtig, in allen Leit: 
fertigkeiten erfahren, gebraucht. Lin durchtriebener Gaft, ein 


sugo Grotius, deffen verſtand und 


durchtriebener Schalf, ein durchtriebener Vogel u. f.f, einen 


verfchlagenen, leichtfertigen und liſtigen Menfchen zu bezeichnen, 
Daher die Ducchtriebenheit, welches Wort zuweilen für Ber⸗ 
ſchlagenheit, Lift gebraucht wird, Das Niederf, bedreven be⸗ 
deutet ſo wohl geübt, erfahren, als verſchlagen, liſtig Das 
Niederſ. dordreven und Dänifche durchdreven kommen mit dem 
Hochdentfchen fiberein. Dörbakken, dörtagen, durchgejogen , 
und dörtrappt, eigentlich, der wie ein Fiffiger Fuchs ſchon man⸗ 


en Fallſtricken entgangen ift, haben bey den Niederfachfen eben. 


diefelbe Bedeutung. Diefe haben aber noch ein anderes Wort, 


eben denfelben Beariff auszudrucken, welches drehharig lautet, 
und im Hochdeutſchen gemeiniglich durch dreyh arig gegeben wird. 
Allein, es ſcheinet, daß die erfie Sylbe vielmehr zu dem Zeuworte 


drehen als zu dem Zablworte drey gehöret. Das Hauptwort ein 


Drehhaar, und das Beywort Srehbaarig, würden alsdann eine 


buchftäbliche Überfegung des Latein. intricatus feyn, welches 
gleichfalls von trica, verwickelte, ungelämmte Haare, abftam- 
met, Das oben gedachte Niederf. dörtagen, verſchlagen, lie 
fig, bedeutet eigentlich auch verwidelt. 

Dürchtröten, verb.irreg.act, (©. Treten.) Ich tretesurch, 
durchgetreten. ı) Durch vieles Treten durchlöchern. Sie ha⸗ 
ben den Sußboden ganz durchgetreten, 

Tretens durch eine Offuung treiben. 3) Gebörig, nad) allen 
Theilen treten. Bey dem Pumpernidel wird der ‚Teig ‚mis 
den Süßen durchgetreten. 

Der Dürchtrieb, des— es, plur. inuf. in — Gegenden, 
das- Treiben des Viches durch und über den Grund und Boden 
eines andern, und das Recht dazu; der Trieb, die Durchfahrt. 
Den Durchtrieb haben, das Recht, über des andern Grund 
und Boden zu treiben, 

Durchteieben ,. Durchtriebenbeit, ©. Durgtreiben, 


Durchtriefen, verb. reg. neut.(S. Triefen,Jweiches das Hülfe-. 


wort feyn erfordert. Ich triefe durch, Surchgerviefer; tropfen⸗ 
weiſe durch einen Körper dringen, Das Waſſer triefer durch 
Durchtrepfeln und Durchtropfen könnten in eben — Ver⸗ 
ſtande gebraucht werden, 

Durchwachen,, verb.reg. act, 

Duͤrchwachen. 

Wachen zubringen. In durchgewachten Mächten, Hall, 
Der Eremite, der die Aacht 
‚Im Berker ungewiß und ſorgend durchgewacht, Eiſſ 
Sn beyden Stellen würde das folgende durchwacht der edlern 
Schreibart angemeſſener geweſen ſeyn. 

Durchwachen. Ih durchwache, durchwachtz wie das 
vorige, in der höhern Screibart. In durchwachten Mitter⸗ 
‚nädten. 

Das Duͤrchwachs, ses —es, plur.inuf. ein Nahme, befonz 
ders dreyer Pflanzen, deren Blätter den Stiel fo genau umge- 


ben, dee⸗ es ſcheinet, als wenn der ſelbe durch ſie durchgewachſen 
wärr. 


2) Vermittelft des. . 


Ih wahe durch, ——— mit 





Dur. 


wäre. 2) Des Bupleurum rotundifolium, L, weldes — 
den Europaiſchen Ackern unter dem Getreide wächfet „unter die 
MWundkräuter gerechnet wird, und in einigen Gegenden auch 
Sruchkraut, Stopfsloch u. [.f.beißt. 2) Der Lonicera Pe- 
» Ficlymenum caprifolium,L. welhe au h WälfdeSpedlilie, 
Geißblatt, Rofe von Jericho, Je länger jelieber genannt wird, 
und indem mittägigen Europa einheimifch ift. 3) Der Vinca, 
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L.welche auch Sinngrün und Barwinkel genannt wird.S, dieſe 


Wörter. 4) Auch dasZweyblatt, Ophrvs, L. koninit zuweilen 
unter dem Nahmen des wilden Durchwachſes vor, 
Durchwachſen, verb. irreg. S. Wachſen. 
Durchwachſen. Ich wachfe durch, durchgewachfen; ein 
Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, durch eine Off⸗ 
nung, oder durch einen andern Körper wachfen, S. das vorige, 
Durchwaͤchſen. Ih durchwachſe, durchwachſen; ein Aeti⸗ 
sum, durch oder unter etwas wachſen, in der poetiſchen Schreibart. 
Der Schläfe Roſenkranz durchwuchs ein Myrthen— 
llaub, Günth. 
Von dieſer Form iſt auch das Mittelwort durchwachfen im ges 
meinen Leben üblih. Durchwachſenes Sleiſch, wo Fett uud 
Mageres mir einander abwechfeln, in abwwechfelnden Lagen ger 
wachfen find. Das Sleiſch ift ſchön durchwachfen. 
Duͤrchwagen, verb. reg. act. weiches nur als ein Reciproeum 
üblich ift. Sich durchwagen, ſich hindurch wagen, ſich durch eine 
Gefahr wagen, Der Strom war fehr reißend, daher wollte 
ich niemand durchwagen. 

Durchwalken, verb. reg. act, Ich walke zurch, durchge: 
walkt; allen Theilen nach walfen. Das Tuch gehörig durch— 
walten. Figürlich auch in dem niedrigen Sprecharten, durd)- 
prügeln. 

Durchwaͤllen, verb. reg. act. Ih durchwalle, durchwallt; 

—— fich wallend durch einen Raum bewegen, in der höhern Schreibart. 

Welches Entzücken durchwallt meine Adern! Klopſt. 
Durchwaͤndeln, verb. reg · act. Ich durchwandele, durchwan⸗ 

delt; zu Fuße durch einen Ort reiſen. Das Land, das wir 

durchwandelt haben, 4 Mof. 14,7. Daß Paulus durchwan⸗ 
delte die obern Länder, Apoſtelg. 29, 1. So durchwandelt er 
dürre Stätte, Maith. ı2,43. Lüc. 11, 24. Im Hochdeutſchen 
wird diefes Wort nur noch in der höhern Schreibart gebraucht. ©. 
Wandeln: Lange ſchon ſeh' ichs, wie dein Bli die herbſtliche 
Gegend durchwandelt, Geßn. Aber wenn es bey Zachariä heißt: 
’ Selinde wandelt verdrüßlich und allein 
Den langen Garten durch, 
für durchwandelt, fo ift dag ein Mifflang, der ohne Zweifel 
durch das Sylbeumaß verurfachet worden, 

Durchwandern, verb. reg. 

Durchwandern. Ich wandere duch, durchgewandert. 

1) Ein Aeutrum, mitdemHülfsworte ſeyn, durch einen Ort wan—⸗ 

dern, d. i. zu Fuße reiſen. Ich babe mich nicht aufgehalten, 

ich bin nur durchgewandert. ©. Wandern. 2) Ein Activum, 

— vom Anfang bis zu Ende durch eine Gegend wandern. Er bat 

+ ganz Deutſchland durchgewandert. 

Drurchwaͤndern. Ich durchwandere, durchwandert; wie 

das vorige, in der zweyten Bedeutung und in der höhern Schreib⸗ 

art. Und durchwanderte nach einander das Galatiſche Land, 

Apoſtg. 18,23. Er durchwanderte mit feinen Blicken die Ge— 

gend. Alle dieſe Scenen durchwanderft du in Gedanken, Duſch. 

Br. Denn tiefe Macht deckt vor ung ber die Tage, 

9— Die jeder noch durchwandern wird, Uz. 

Dichwärmen, verb. reg. act, 

Dürhwäarmen. Ich wärme durch, durchgewarmt; durch⸗ 
ans warm machen. EinTiſen duychwarmen. Sich durchwärmen. 


WIE En 
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Durhwärmen. Ich durchwärme, durchwärmt; wie dag 
vorige, in der.dichterifchen Schreibart. Die Sonne durchwärmer 
den Erdboden. HF 

Durcywäflern, verb. reg- ‚act, 

Dürchwäflern. Ich waſſere durch, durchgew aſſert; durch⸗ 
aus wäſſern. 

Durchwaͤſſern. Ich Surchwäflere, durchwäflert; wie dag 
vorige, in figürlicher Bedeutung. Ein durchwäſſertes Lied, | 
Zachar. das mit wäfferigen, d. i. matten Stellen und Gedanfen 
angefüllet ifi. S. Wärffern. 

Ducchmaten, verb. reg. 
Dürchwaten. Ih wate durch, durchgewatet; ein 
Neutrum, mitdem Hülfgwortefeyn, duch einen flüffigen Kör— 
per waten. Der Slußwar tief, aber erwatete dennoch durch. 

Durchwaten. Ih durchwate, durchwatet; wie das vorige, 
in der anſtändigern Schreibart, und als ein Activum. 

Und kindiſch Schnee — durchwaden, (durchwaten) 
eu. 
Das Imperf. durhuuuot findet fich ſchon bey dem Rotker. 
Durchweben, verb. reg. act. Jch durchwebe, durchwebr; 
eigentlich, ducch das ganze Gewebe mit einweben. Lin mit gol- 
denen Blumen duͤrchwebter Zeug. In der höhern Schreibart 
auch figürlich, vermifchen; doch nur in foldhen Fällen, die mit 
einem Gewebe verglichen werden fönnen. Seine Tage find mit 
taufend Widerwartigkeiten durchwebt. 
Aber der zimmel hat ja dein philoſophiſches Leben 
Auch mit dem Glücke durchwebt, und mit der Freude 
gefärbet, Zachaer. 
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Durchwẽhen, verb. reg. 

Dürdyweben. Ich wehe durch, durchgewehet. 1) Ein Pen: 
rum, mit dem Hülfsworte haben, durch einen Ort, durch einen ' 
Kaum wehen. Die $enfter find baufällig, der Wind weber 
überall dur. 2) Ein Activum, wehend durchdringen. Der 
Wind hat uns ganz durchgeweher. 

Durchweben, Ich durchwehe, burchwehet; wie das vorige, 
inder legten Formund in der höhern Schreibart. 

So langeSächernoc Sieheiße Luft durchwehen, Zach. 
Schon Willeram gebraucht das zufammen-gejegte durhuuaien, - 

Durch weichen, verb. reg. 

Dürchweichen. Ich weiche durch, durchgeweicht. ı) Ein 
leutrum, mit dem Hülfsworte feyn, durch und durch weich wers 
den. Der Kalk an der Mauer ifi ganz durchgeweicht. 2) Ein 
Yerivum, durch und durch weich machen. Der Regen bat den 
Balf ganz durchgeweicht. 

Durchweichen. Ich durchweiche, durchweicht; wie das 
vorige, in der thätigen Geſtalt, und in der edlern —— 
Der Regen hat die Erde durchweicht. 

Durcdyweinen, verb.reg. act. Ich durchweine, urn 
mit Weinen zubringen, Lange Mächte durchweinen. 

Bis wir im ſtillen Ernſt des Lebens Reſt durchweint, 
Cron. 

Duͤrchwerfen, verb.i irreg, act. (S. Werfen.) Ich werfe durch, 
Surchgeworfen; duch eine Dffnung werfen. Ingleichen, durch 
ein Sich, oder durch einen Räder werfen, und auf diefe Art reini- 
gen. Betreide, Sand u. f. f. durchwerfen. S. Durdwurf. 

Dürchwegen, verb.reg.act. Ich wege durch, durchgewegt ; 
durch vieles Wegen durchlödhern- Das Meſſer iſt ganz durch⸗ 
gewetzt. 

Durchwinden, xerb. irreg. act. S. Winden, 

Dürhywinden. Ich winde durch, durchgewunden. 2) Durch 

‚ eine Öffnung winden, 2) Sich durchwinden, fi ch mit Müse aus 
einer Verlegenheit, ſich mühſam durch die Welt helfen, Er muß 

ſich 
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fh Fümmerlich REN Wenn fie fich noch Jahre lang 
durchwinden, ſo ſind ſie doch immer wieder auf dem Punete, 
wo ſie jetzt fieben, Weiße, 


Durcpwinden, Ich durchwinde, burchwunden ; im Win 


den, d. i. Flechten, mit Theilen-auderes Art vermifchen, in der 
höhern Schreibart. | 

Arie Blumen willich ihn ——— ; 
\ Den fh önen Kranz von Fahren voll, Weiße. 


Durchwintern, verb.reg.act, Ich wintere durch, durchgewin⸗ 
tert; wohl behalten durch den Winter bringen. Nelken durchwintern. 


Durchwirbkln/ verb. reg, act. Ich durchwir bele, durchwir⸗ 


belt; ſich wirbelnd durch einen Kaum bewegen, in der dichteri⸗ 


ſchen Schreibart, 
Sie (die Töne) follen hell den Simmel Auſoniens 
Surchwirbeln, Raml. 

Durchwirten, verb. reg, act, 

Duͤrchwirken. Ich wirke durch, durchgewirktz nach allen 


Theilen wiefen, d. i. Ineten, bey den Bädern, Den Teig gehö⸗ 


rig durchwirken. 


Durchwirken. Ich durchwirke durchwirktzi im Wirken mit 


Theilen anderer Art vermiſchen.Ein mit Gold durchwirkterZeug. 


Bus. — 
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Duͤrchʒiehen. 3 siehe durch, — Es tft, 
1. Ein Aetivum. 3) Durch eine Offuung ziehen. Einen La— 
den durchzithen/ durch das Ohr der Räpnadel. 
duch einen Hann ziehen. Einen Balken durchs 
von dem einen Ende- eines Zimmers oder eines Grbä 
dem andern legen und dafelbft befeftigen. ©. Durchzug. 2) 
manden durihzichen, fein Berragen durchziehen, es —— ta⸗ 
deln; nad) einer von dem Hecheln entlehnten Figur, eigentlich, 










durch die Hechel ziehen, Die — gebrauchen ihr dor⸗ 


trekken in eben diefem Verſtande. ©. Durchhecheln. 3) Bon 
einem Erde zum andern ziehen, d. i. reifen, eigentlich von der 
Heife mehrerer mit ihrem Gepäcke. Diefe find, bie der Serr- 
ausgefandt hat, das Land durchzuziehen, Zadar. ı,»0. Aber‘ 
auch von einzelnen Perfonen, mit einem verächtlichen Nebenbe⸗ 
griffe. Jängt an mit ihm die Gaffen durchzuziehen Gell. 
2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn durch einen Det ziehen, 
d. i. reifen, Da Petrus durchzog allenthalben, Apoftelg. 9,32. 
Und als fie Fommen waren in daffelbige Land, zog Abraham 
durhu.f.f.ı Mof.ı2,6. Die Truppen baben ih; nicht aufs 
gehalten, fie find nur durchgesogen. 

Durcpzieben. Ich durchziehe durchzogen; wie das vorige, 


Dürchwifchen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn. Ich 
wiſche durch, durchgewifcht; unbemerfe. entkommen, im gemei- 
nen Leben. Ingleichen figürlich, ungeahndet bleiben. Er mag 
dieß Mahl ſo damit durchwiſchen, Litt. Briefe, ©. Wifchen. 

Ducchwittern, verb.reg. act. Ich durchwittere, durchwittert; 
mit aufgelöſeten Bergarten durch und durch vermiſchen, in der 
Naturgefehichte des Mineralreiches, wo befonders das Mittelwort 
in diefem Verftande üblich ift. Ein Geſtein, welches mit Kies 

> Zurchwittert if. ©. Wittern. 

Durchwühlen, verb. reg. act, 

Durdywüblen. Ich wühle duch, durchgewühlet; im In⸗ 
nern einer Sache wühlen. So auch die Durchwühlung. 
Durchwühlen. Ich durchwühle, durchwühlet; wie das 


in der dritten thätigen Bedeutung und der edlern Schreibart. Al⸗ 
fo gingen die Männer bin und durchzogen das Land, Joſ 18, o. 
Und fie theilten ſich ins Land, daß fie es durchzögen, Xof, 18,6, 
Ih babe das Land umher durchsögen, Hiob 7. — 2,2; 
Wenn die Seele alle Gebiethe der Natur durchzogen —— 
©, Ziehen. 

Duchzift chen, verb,reg. act. Ich durchziſche, Susi 
durch einen Raum ziſchen, in der böbern Schreibart... 

Wir wenn vonAmors Bogen ein Pfeil dir&ufe suche 
ziſcht, Wiel. 

Der Dürchzolfi, des — es, plur. die — zölle, im: gemeinen Sehen, 
der Zoll, weicher von durchgehenden Waaren gegeben wird. F 

Der Durdyzug, des —es, plur. die — züge, von dem Verbs 


vorige, in der anftändigern Sprechart. Jugleichen, in allen Theilen 
einer Sache wühlen. Die Schweine haben den ganzen Garten 
durchwühlet. Wie ein fanfter Wind auf einem Teiche Wellen 
vor fich herjagt, ſo durchwühlen die Zephyre das taufchende 
Gras, Gefn. 


Der Dürhwurf, des—es, plüc nen miete ein Werfzeug,. _ 
andere Körper durch daffelbe zu werfen, und dadurch von gröbern 


Theilen abzufondern. So wisd in dem Bergbaue und im gemeis 
nen Leben ein vierecktes ſtehendes Sieb, durch welches gepochtes 
Erz, Sand, Erde u. f. f. geworfen wird, gemeiniglich ein Durch⸗ 
wurf, ein Durchlaß genannt, Diener dirfer Durchwurf zur Rei⸗ 
nigung des Öetreides, fo heißt er auch eine Kornfege, Bornvolke 
u. ff. ©. Räder und Ducchwerfen. 
Duchwürgen, verb.reg. act, Ich hurhiwürge, durchwürget; 
‚überall in einem Raume würgen, in der höhern Schreibart, Der 
Tod, der. ganze Geſchlechter der Menſchen durchwürgen, 
Kopf. 
Durchwürzen, verb. reg, act. Ich durhwürze, durchwürzet; 
allen Theilen nach würzen, Auch figürlih. Kinen vVortrag mit 
redneriſchen Blumen durchwürzen. 
— reg aet. Ich zahle durch, durchgezähletz 
alle Judividua einer Sache zählen. Sein Geld, eine gerde 
Schafe u. f. f. durchsäblen. Sie zähle ihr Silberwerk, ihr 
Geſchmeide und ihre Pfänder durch, Gell. 
Durchzeichnen, verb,reg.act. Ich zeichne dur, durchge: 
zeichnet; eine Figur auf ein darauf gelegtes dut ſcheinend es Pa⸗ 
pier nachzeichnen. 
Durchziehen, verb,irreg. &, Ziehen, 


Duͤrchʒzwangen, verb. reg. act, Ich zwange durch, — 


Dürfen, verb. irreg.neutr. welches das Sütfewort haben erfor» 


durchziehen. 1) Die Handlung des. Durchziehens, in der erſten 
eigentlichen Bedeutung, ohne Plural, Auch ſo fern durchziehen, 

als cin Neutrum, für duͤrchreiſen gebraucht wird, die Durchreife. 

mehrerer, befonders von Soldaten und Truppen. Einem Krieges— 

heere den Durchzug verftatten, verwebhren. In biefer Bedeu⸗ 

tung findet auch der Plural Statt, Das Land bat bey den. 

Durchzügen dev Truppen vieles gelitten. Daher das 

Durchzugsrecht, das Hecht, vermöge deffen jemand durch des ame 
dern Gebieth durchziehen fann. 2) Was durchgegogen wird. So 

wird in der Zimmermannskunſt der Hanptbalfen oder Träger auch 
der Ducchzug genannt, weiler durch das ganze Gebäude durchge⸗ 
zogenwird. 3) Dasjenige, durch welches ein anderer Körper ge 

zogen wird. Go nennen de Goldſchmiede ein aus Weinflin, 
Schwefel, Salz und Arfenif zubereitetes Waffer, durch welches 

fie vergoldete Arbeiten ziehen, ihnen eine hohe Goldfarde zu geben, 
den Durchzug. . 









zwaͤngt; durch eine Offnung zwängen, mit Zwang durch eine D' 
nung bringen. Sich duch das vol? durchzwangen. Dabh ft 
die Durchzwangung. 


dert. Ich darf, du darf, er darf, wir dürfen, ihr Sürfe 
oder.dürft, fie dürfen; Conjunet- ich dürfe, Imperf, ich durf⸗ 
te; Conjunet. ich dürfte Mittelwort gedurft. 

1. Sich erkühnen, ſich unterſteben, mit dem Jufinitive, ohne; 
Wie darfſt du denn ſagen? Jer. ⸗, 23. Warum darfik du 
weiſſagen? Kap,26, 9. ur iſt — — ſagen darf? 
Judith 5, 25. 





304 - Or 
Noch blähen fie fich auf und dörfen ficherheben, 
Als jeder, gebe Gott, müßt’ ihrer Gnade Leben, Opitz. 
Im Hochdeutfchen ift diefe Bedeutung größten Theils veraltet, 
> dochfagt man noch hin und wieder: und du darfit dich noch ver⸗ 
antworten? Wer bit dur, daß du mir ſolche Dinge fagen 
darfſt ? u. ſ.f. 
Er verlaſtert alle Sachen, 
Die nicht fein Gehirn gebiert, 
Und darf felbft darüber Tachen, 
Wie sein Arm den Scepter führt, Can. _* 
Befonders kommt diefe Bedeutung bey dem Hagedorn fehr oft 
vor, vermathlich, weil diefes Wort bey feiner Kürze für die Dicht- 
kunſt bequemer ift, als die Fängern Ausdrücke, ſich evFühnen, 
es wagen u.f.f. 2 
Das Lobnährt feinen Stolz, fo wie fein Grimm die 
\ Tiotb; - - 
Mit beyden durfte nur die Fühne Mücke ſcherzen, 
Haged, 
Ih fahe iimgft das Glück, und durft' ihm kühnlich 
L2 fagen: - 
Bereue deinen falſchen Tand, ebend, 
Was du am Morgen kaum verliehen, 
Darfſt du am Abend ſchon entziehen, ebend. 
Dieſe Bedeutung ſcheinet die alteſte des Wortes Surfen zu ſeyn. 
Das Griech. Iapgem, das Ulphilaniſche dauran, das Fränk. und 
Alemann. durren und thorren, und noch bey dem Hornegf ge= 
turren, das Angelf. dyrran, dearran, das Schwed. töras, das 
$sländ, thora, das Engl. dare, das Schottländ. daren, haben 
eben diefelbe Bedeutung. Im Imperf. und in einigen Ableitun- 
gen nahm diefes Wort ein ft an; daher heißt das Imperf. bey dem 
Ulphilas gadaurlta, im Angelf. dorkte, im Engl. durlt, und im 
Fränf, und Aem. gidorlte, ©, Durfiig. Im Wallif. if dewr 
kühn, und im Isländ, Thör die Kühndeit. S. Theuer. Das f 
ift fpätern Urfprunges, kommt aber doch in den folgenden Beden- 
tungen frühe genug vor, Die Niederfachfen verfegen das r, und 
brauchen dräfen, Hröven, für dürfen. 
2. Macht, Erlaubniß haben, gleichfalls mit dem Iufinitive des 
folgenden Verbi, ohne zu. Efains aber darf wohl fagen, Röm. 
20, 20, Oder wie darfſt du fagen zu deinem Bruder, halt, 
> ich will dir den Splitter ausdeinen Yugen ziehen, Matth. 7, 4, 
Mache doch, daß er mitgehen darf. Darf ich fragen, wer 
er ik? Ein Vater darf wohl wiffen, was feiner Tochter Kum— 
mer macht, - Am häufigfien aber mit einer Verneinung. Darf 
ich nicht wiffen wer_du biſt? Es ift wohl wahr, aber man 
ä darf esnur nicht fagen. Daran durften wir nicht einmahl 
£ denken. Dft wird auch derfoldende Infinitiv verſchwiegen. Ich 
"wollte wohl, aber ich darf nicht. Sie darf vor der Mutter 
R nicht. Er darf nicht in das Haus. Kein Sremder darf ohne 
Poaß in die Stadt. Wennernur Ein Mahl ia jagt, fo darf er 
nicht wieder zurück. In diefer Bedeutung kommt fo wohl gi- 
durran, als aud) thurfan, fchon bey dem Ditfried vor. 
= 3. Nöthig haben. ı) Mit einem Nennworte, fo daß dürfen 
die zweyte oder vierte Endung des Hauptiwortes vegieret. Bithiu 
nidurafun thera fun, daher durften fie. Feiner verſöhnung, 
Ottfr. Uueiz iuuar Fater uuas ir thurftift, euer vater 
"weiß, was ihr dürfer, Tatian. Darzu dorfft er ewr bilff und 
fewr, Theuerd. Daß fie Feiner Zülfe dazu durften, Hiob 36, 13, 
Wer ie gern bals hatte, darfnicht viel Mühe, Weish, 6, 15. Die 
3; Gefunden diwfen des Arztes nicht, Luc, 5, 31. Was dürfen 
wir weiter Zeugniß ? Kap. 22,71. Was darf Gstteines Star- 
ten, Hiob 22,2. Ich bin veich und habe gar fart und darf 
nichts, Dffenb, 3, 17. 
del. W. 3.2, Ch. 2, Auſt. 
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Der Menſch Tiebe Gold fo ehr, 

Und darf der Luft noch mehr; 

Der Dieb, der dieß bedenke, 

Wird felten aufgehenkt; Logau: 
In diefer Verbindung ift es im Hochdeutfchen veraltet, ſeitbdem 
Bedirfen üblicher geworden, S. dieſes Wort. Nur im Oberdeut⸗ 
ſchen wird es häufig noch ſo gebraucht. 2) Mit dem Infinitive, 
ohne zu; in welcher Verbindung es, in weiterer Bedentung, auch 
im Hochdeutſchen überall üblich iſt. Du darfſt es mir ja nur fa- 
gen, d. i, es iſt weiter nichts nöthig, als dag du mir es ſageſt. 
Mean wird ihn nur beffer berichten Surfen. Man darf nur 
fein vaterland Tieben,um die Widerwärtigfeiten mit ihm zu 


“ tbeilen, Sonnenf. Sie dürfen nur befeblen. Ih babe, gott: 


Iob, fo viel, daß ich niemanden ein gutes’ Wort geben darf, 
Ich durfte nur erröthen, fo vergabeſt dn mir, durfte nur 
winfchen, fo war mein Wunfch erbörer, Dufch. Daß ich ihn 
doch nimmermebr wieder fehen dürfte! Leff. In diefer dritten 
Bedeutung findet fih thaurban fehon bey dem Ulphilas, der in 
der zweyten Perfon auch tharfı für du darfſt gebraucht. Thes 
mera ıh fagen nu nittharf, Ditfr, Das Schwed. 1öra ber 
deutet gleichfalls bedürfen. Darben ift mitdiefem dürfen genau 
verwandt, und ſcheinet bloß nach einer andern Mundart gemodelt 
zu feyn, ob es aleich nur noch in der engften Bedeutung von dem 
Drangelan der Nothdurft üblich ift. Bey dem Kero kommt auch. 
duruftigan, als Frequentativum von dürfen, fir darben, Man—⸗ 
gel feiden, vor. S. auch Dürftig, 

4. Urfache haben, gleichfalfs mis dem Infinitive, oder das Wört- 


hen zu. Darf ich mich auf dich verlaffen? Du darfik dich 


nicht fürchten. Dürfen wir uns wundern, unglüliche Yränz 
ner und Greife zu ſehen, wenn die Jünglinge nicht glücklich 
waren? Dufch. Er darffich eben nicht über überftuß an ver— 
nunft beflagen. Das hatter ihr eben nicht thun Sürfen. 

5. Wird diefes Berbum auch gebraucht, wenn ein wahrſcheinli⸗ 
cher Erfolg, eine vermuthliche Begebenheit ausgedrucdt werden. 
ſoll, in welchem Falle es aber nurim Imperfecto Eonjunetivi üüb- 
lich ift. Man vermuthet, daß diefes erft morgen geſchehen dürf— 


"te. Es dürfte ein leihtes feyn, ihn hierher zu bringen. Ich 


dürfte nicht Rönig feyn, ich ließe Feinen einzigen am Leben. 
Ic dürfte bald das Loos nicht verfaufen „ weil die Tugend 
darauf fteher, Gel, Ich dürfte es bald felbft glauben, ‚chend. 
Ih dürfte es bald nicht annehmen, ebend. Thieiegtboren 
thorften werthen, heißt es ſchon in dem alten Fragmente ei⸗ 
nes Gedichtes auf den Spanifchen Krieg dey dem Schilter, Die 
Schweden gebrauchen ihr töra auf eben. die Art. Hantör kom- 
ma, es ifimöglich,, daß er kommt. Über die Figur, welche an 
diefer Bedeutung Schuld ift, darf man fich eben fo wenig wundern, 
als daß mögen, Fönnen, follen, auf eine eben fo ungewiſſe Art 


gebraucht werden, ungeachtet ihre eigentliche Bedeutung ſehr po⸗ 


fitiv und beſtimmt iſt. 

Anm, ı. Es iſt doch merkwũrdig, daß dieſes Wort im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht in allen den Verbindungen mehr üblichift, in welchen 
man esim Oberdeutfchen gebraucht. Auch der Imperativ: iſt von 
demfelben eben fo ungewöhnlich, als das Participium der gegene 


‚ wärtigen Zeit dürfend, obgleich bedürfen daffelbe hat. Die 


alte Form darren, durren, iſt noch nicht -ganz veraltet. In 
Preußen fagt man noch jegtdären für dürfen, und ich däre für 
ich darf, In den erfien Ausgaben von Luthers Deusfcher Bibel 
ſchrieb er noch beftändig ich tar, fir ich darf; 

Anm. 2. Inden meiften Oberdeutfchen Gegenden gehet diefeg 


Wort auf folgende Art: ich darf, du darfil;er darf, wir Sörfen, 


ihr dörfer, fie dörfen , in Schwaben wir darfen u, f.f. Eonj.. 
ich dorfe. Imperf. ich dorfte; Conj. ich dorfte. Ein. fonderbarer 
Kite Eite 


Dur 


Einfall war es wohl, als fihjemand einfallen ließ, biefe Con⸗ 
äugation auch in das Hochdeutfche einzuführen, ’ 
Anm. 3. Dadürfen das Zeitiwort jederzeit im Infinitive ohne 
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zu bey fih hat, fo.verwandelt es in den zuſammen geſetzten Zeie _ 


sen fein Mittelwort felbft in den Zufinitiv. Du hãtteſt es mienur 
ſagen dürfen, für ſagen gedurft. Er hat es nicht thun dürfen. 


Wenn wir nur die Wahrheit bitten Tehreiben dürfen. Zwar” 


heißt es ein Mahl bey dem Opitz: Da keiner ſich gedurft des Ju⸗ 
denthumes ſchamen; allein das iſt vernuthlich auf Verleitung 
des Sylbenmaßes geſchehen. Wenn aber der Infinitiv duch eine 
Ehllipſe ausgelaffen wird, ſo tritt auch gedurft in feine alten Rechte 
wieder ein. Er wäre gerngefommen, allein ev bar nicht ge⸗ 
durft. Diffen bat diefed mit wollen, follen, mögen, Fönnen, 
hören, feben, lernen, laſſen und noch einigen andern gemein, 
„welche gleichfallsden bloßen Infinitiv nah ih haben ; aber wie 
man es um deßwillen für ein Hülfswort ausgeben können, wie 
von einigenSprachlehrern wirklich gefchehen, ift nicht zu begreifen. 
Dürftig, — er, — fie, adj. et adv. 1) Eigentlich, an irgeud 
einer Sache Mangel leidend, bedürftig. Gott bat den Leib 
alfo vermenges, und dem durftigen Glied am meiften Ehre ge 
schen, 1 Cor. 12, 24. In dieſer Bedeutung ift es im Hochdeut⸗ 
{chen veraltet, wo es, 2) nur nod) in engerer Bedeutung gebraucht 


wird, ander Nothdurft, an den zum Unterhalte unentbebrlichiten - 


"Dingen Dlangelleidend, Kin dürftiger Menſch. Ein Dürftiger. 
Br ififehr dürftig. Tugend ſtrahlet unter dem Schmuge eis 
es dürftigen Lebens, wie unter dem Staube ein Demant, 
hervor, Duſch. Ingleihen, 3) figürlich, an der nöthigen Voll 
Zommenheit, Kraft, Mangelleidend, Gal, 4,9: werden die Für 
difchen Ceremonial⸗ Gefege ſchwache uns dürftige Sagungen 
genanät. Dürftige Zierathen, bey welchen zu viel Sparfamfeit 
mit ſchlechtem Geſchmacke verbunden iſt. Eine Jürftige-Manier, 
inden ſchönen Künſten. Lin dürftiger Geſchmack, eine dürfeige 
Ausflucht u. ſ. f. 

Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautet dieſes Wort im 
Seänfifhen durfdig,durftig. Das Hauptwort die Burft, von 
welchem diefes Veywort gebifder ift, kommt bey dem Kero und 
Ottfried Häufig vor. ©. auch Nothdurft. Es ift von der drit⸗ 
ion Bedentung des Verbi dürfen. jr 

Die Dürftigleit, plur. car, der. Zuffand, da man dürftig ift, 

in allen Bedeutungen diefes Wortes, 

Dürre, — r, —fe, adj. et adv. aller nöthigen Feuchtigkeit 

im Innern beraubt, beſonders fo fern felbiges durch die Wärme 

geſchiehet. 3, Eigentlich, 2) in Igidender Bedeutung allein, 

Duürre, d. i. gedörrete, Seigen, Apfel, Pflaumen, Blumen, 

Krauter m.f.f. Dürres Obſt. Der. Boden iſt bey der lan— 

gen Hige außerordentlich dürre geworden. Wie eine Wurzel 

aus dürrem Erdreiche, Jeſ 535, 2. In.einem trodnen und 

Sürven Lande, de Fein Waſſer if, Pf. 63,2. Beſonders, der 

zum Leben und Wachsthum nötbigen Feuchtigkeit beraubt, ‚Sie- 

ben dürre ihren, Sinne und verſengt/ ı Mof, 41,23. Ein 
dürrer, verdorreter, Baum. Lin dürres Jahr, ein dürrer 

Sommer, dein esanaller nöthigen Feuchtigkeit mangelt. Die 

dürften Anger werden bunt, Hal. Einen. hoben Brad der 

dürren Befchaffenheit mancher Körper auszuöruden, gebraucht 
man im gemeinen Leben auch die zuſammen geſetzten Ausdrücke 
beindürre, knochendürre, fcherbendürre, Plapperdürrr, uff. 

2) In leidender und thätiger Bedeutung zugleich, dörrend, dürre 
machend. Ein dürver Wind, der nicht nur ſelbſt dürre iſt, ſon⸗ 

dern auch den Erdboden ausdörret. Es kommt ein dürrer Wind 

uber dem Gebürg her, Jer. 4, 21.Ein dürrer Oſtwind, Jon. 4,8, 

2. Figürlich. 1) Wegen Mangel der nöthigen Feuchtigkeit uns 

fruchtbar, Kine dürre Eindde, 5 Moſ. 32, 10. 2) Mager, 


” Bur Tı0 


y 


mit twenig Fett und Fleiſch berſehen. Einsürcer Menſch. 3) AL 


les, Schmudes beraubt, von Worten, Ausdrüden. Erwas mit 


. dürren Worten fagen, gerade heraus, ohne Umfchweife und Eins 


Heidung. Und fagte dürre heraus, 2 Mace. 6, 23. Jemanden 
die dirre Wahrheit fagen. i 
in Schulfuchs fucht mit dürren Gründen 
Den Beyfall aller Welt zu finden, Saged. 
Anm. Diefes Wort, welches den meiften Riederfachfen un- 
befannt ift, lautet bey dem Uphilasthaurfus, bey dem Ditfr. 


thurr, bey dem Notfer durri, in dem Fragmenteeines Gedich ⸗ 


tes auf Eurls des Großen Feldzug bey demSchilter thuorre, im 


Aungelſ. dyrre, im Holländ, dorre, im Schwed. torr, im Isländ. 
thorr. Urfprünglich Hat es wohl Heiß bedeutet, indem die Dürre 


eine Wirkung der Higeift. Dem Feſtus zu Folge fagten auch die 


älteften Lateiner torrus für durre, daher man das Latein, tor- 


rere, torridus, und das Öricch. Taıpem, rap, tionen, Iapm, 
wärmen, aus feiner andern, Quelle teiten tann,. Selbſt im 
Hebr. iſt vñ torruit. S. Troden. Mac einer fehr gewöhn⸗ 


. lichen Verwechſelung des funds, iſt aus diefem Wortedas Rie— 


derf. for, dürre, faftlos, entftanden, Ein forer A#, ein forer 
Sum, ein dürrer Aſt, ein dürrer Baum, in fover Wind, 
eindürver Wind, der das Land ausforet ; woraus einige Hochdeute 


ſche fauer und ausfauern gemacht haben, „Mit diefem for und 


foren kommt das Griech. Eugamem und auızamwes ſehr deutlich 


‚überein, ' ; a 
Die Dürre, plur, car. bie dürre Beſchaffenheit einer Sache, in 


den meiften Bedeutungen des vorigen Beytwortes, Die Dürre 
des Bodens. Die Zweige brechen für (vor) Dürre, Ef. 27, 11. 
Ib fpüre eine Durve indem Salfe. Ingleichen die Befchaffen- . 
beit der Witterung, ein dürres Jahr. Mit Dürre fehlagen, 


Moſ.28,22. Die Dürre verzehrt dag Schneewafler, Siob 


26,19. Strecme auf die Dürre gießen, Ef. 44, 3, für einen 
dürren Ort, ift im Hochdeutfchen, wenigſtens in der gewöhnlir 
Ger Sprechart, nicht gebräuchlich. | 


Die Dürrmaden, fing. inufl, im gemeinen Leben, eine Benen⸗ 


nung einer gewiſſen Krankheit an Kindern und Thieren, welche in 
Maden oder Würmern beſtehen ſoll, und mit einer Ausdörrung 
oder Auszehrung verbunden iſt, ſonſt aber auch die Darre genannt 
wird. So heißen die ſo genannten Miteſſer bey den Kindern, bey 


einigen Dürrmaden. Bey den Rindviehe beſtehet dieſe Krankheit 


in kleinen rothen Würmern auf der Zunge, welche ſich mil Ho⸗ 
nig ſollen vertreiben laſſen. Auch die Darre der Vögel iſt un⸗ 
ter dieſem Nahmen bekannt. S. Darre. 


Die Dürrſucht, plur. inuf, im gemeinen Leben, eine Benennung 


der Schwindfuchteder Auszehrung, welche auch Darrſucht, in: 
gleihen Dörrſucht genannt wird. _ 


Die Dürrwurz, oder das Dürrkraut, des —es, plur, inuf. eine 


im gemeinen Leben übliche Benennung verſch edener Würzeln 
und ihrer Pflanzen, welche theils an dürren, troͤckenen Drten wach⸗ 


„fer, theilg von dem großen Haufen für Feäftige Mittel wider die 


Dürtfucht, gehalten werden. Befonders kennet man unter die⸗ 
fem Rahmen eine Art des Flöhfrautes mit langett-formigen ſpi⸗ 
tzigen Blättern, welche in den trockenen Öegenden Europens wäg» 
fet; Conyzalquarrofa, L, ©. $löhpfeffer. 


‚Der Durft, des— es, plur. car. die unangenehme Empfin⸗ 


dung der Dürte in dee Speiferöhre, und das dadurch erregte Bere 


langen nad) einem Getränfe, 1) Eigentlich, Durfi haben. Durk 


empfinden. Durſt leiden. Zin brennender Durf. Seinen 
Durſt flillen, Iöfchen. 2) Figürlich, ein beftiges Verlangen, eine 
brennende Begierde, Schon brennet meine Seele von einem 
beißen Durfle darnach, Weiße. Sättige den Durk deiner 


: Seele nach Erkenntniß dev Wahrheit, Duſch. — 
* Anm. 
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Anm. Durft, ben dem Ottfried Thurfi, * dem‘ Kostet Duür- #% 


fe; im Angel, Durk, Thyrſt, im Engl. Tiirf, im Schwed. 
"und Dän. Torf, im Holländ, Dort, im Hiederf. Dorf, Dofl, 

iſt von dem vorigen Worte diivre, weil ser Durſt Er in 
einer Dürre und deren Empfindung beſtehet. 


2.*DieDurft, plur. car. ein im Hochdeutſchen völlig vera 


tetes Wort, für Kühnheit, Verwegenheit. 
Was wüßten wir ‚yon Helden y 
As Und ihrer Thurſt u melden? Logan, 
Diefes Wort ſtammt von surfen, ſich unterſtehen, fi erlühnen, 
ab, welches vor Alters im Imverfecte in mehrern Sprachen ein ft 
annahm. Das Örich, Saogoe rageog, Vertrauen, Zuverfiht, 
Much, Fommt damit gehen überein, :&, Dürfen, ingleichen 
2 Durfig. 
. Durften, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor 
dert, Burſt empfinden, S. Durſt. 1. Eigentlich, da es auf gedops 
pelte Ark gebraucht wird, 1) Als ein unperfönliches Verbum, 
mit der vierten Endung der Perſon. Mich durſtet, oder es dure 
er michi ling durſtete, oder es durſtete uns. Es hat ſie ge⸗ 
durſtet, oder fie bat gedurſtet. "Da aber das volk dafelbfi 
" Hürftere, 2 Mof. 17, 3. Gab ihnen Waffer, da fle důrſtete, 
v Neben. 9, 15. 2) Als ein perfönliches Verbum, mit der erften 
* Endung des Hauptwortes, ich durfte. Er bar gedurfier. In 
welcher Geſtalt doch diefes Wort im gemeinen Leben nur felten, 


deſto Hänfiger aber in der höhern Schreibart und in der folgenden 


figürlichen Bedeutung gebraucht wird. 2. Fighirlich, ein heftiges 
Berlangen empfinden. ı) Unperſönlich. Selig find, die da 
hungert und durſtet mach der Gerechtigkeit, Mästh,»;, 6. Es 
dürſtet meine Seele nach dir, Pf. 66, 2. Im Beftge derfelben 
hoffet er die Zufriedenheit zu finden, wornach die unſterbliche 
Seele durſtet, Duſch. Noch mehr abet, 2) perfönlid, Er 
durſtet nach Blut. Der Krieger dürftee nach Ehre, Weiße, 
An der höhern Schreibart der Neuern wird flatt des VBorwors 
tes nach auch zuweilen der bloße Accufatio der Sache gejegt, 
da denn das Zeitwort das Anjehen eines Activi bekommt, 
Dein Rachen dürfter Blut, Weiße, ' 
au Wir fahn den Seind mit Mordbegier, 
Wir durfeten fein Blut, Gleim. 
Anm. Diefes Wort kommt ſchon bey dem Tatian perfönlich 
° gor,derihthrußtu für mich durfter gebraucht. Im Angelf. lau⸗ 
tet es dyrftan, im Engl, to thirkt, im dolfänd, und Dän. dor- 
fien, im Riederf. doſten, im Schwed. torlta, im Isländ. thiſta, 
bey demlliphilas ihaursjan.Durfien ift der. Oberdeutſchen, dür⸗ 
fien aber der Riederfähifchen Mundart gemäßer. Die Hochdeut- 
ſchen gebrauchen beyte Formen; doch iſt die erfte der höhern 
Schreibart angemefjener als die letztere. 
1: Durfig, — er, — fe, adj, etadv. Durſt empfindend. 
. Eigentlih. Durſtig feyn. Wir find hungrig und Surflig: 


—— tranken. 2. Figürlich 1) Ein heftiges Verlangen. 


habend; doch mehr in Geſtalt eines Adverbit, als eines Adjectives. 
Seine Seele ift nach Ehre durſtig. 2) Dürre, nad) Feuchtigkeit 
'verlangend. In der Wüften in einem dürven und durfligen 
Lande, Ezech. 19, 13. 
Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautet diefes Wort in 
- ber Fräntifchen Mundart durfiac und dursdag. Notfer ge- 
braucht urlieg auch mit dem Genitive der Sahe Im Hok 
landiſchen lauter diefes Wort dorltigh, und im Nieberf, dö⸗ 
flig. ©. ı-Durft und Durſten. 
2. Durſtig, — er, — fie, adj.etadv. — kühn, herzhaft, 
verwegen. Durfig in ritterlicher that, Theuerd. Kap.75. Der 
Strid wird ſeine Ferſen halten, und die Durſtigen, kühne Räu- 
ber, werden ihn erhaſchen, Hiob 18,9. Im Abweſen aber 
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bin ich dınfig gegen euch, 2 Cor. 10, 1, wo andere Ausga⸗ 
ben kuhn haben, Ich bitte aber, saß mit nicht Noth fey,. 


gegenwärtig Surfiali su handeln, V. 2y in andern Aus— 


-ayden —— und viel Brüder deſto ri wörden find, 
 BHLT) 74 andern Ausgaben kühner . Und fo in vielen ' 
andern Stellen mehr. i 
Anm Diefes Wort ift mit Durftigkeir, Kühnheit, und 
ollen übrigen Ableitungen im Sochdeutſchen verallet. Allein 
im Oberdeutſchen ſcheinet es noch hin und wieder üblich Ju 
ſeyn. Um das Jahr 1500 lantetenes in Schwaben auch — 
©, Dürfen, Dreiſt, und Durf, " 


Der Durt oder Durten ©. der Dort. 


Der Düſack, des—es, plar. die—e, der Rahme eines An 
breiten Schwertes, welches wie ein Säbel gefrümmet iff, und 
ſtatt des Griffes eine große Dfinung hat, durch welche man 
mit der Hand greift. Die Klopffcchter bedienten fich ehedem 
diefer Art von Schwertern,. Da dieje aber abgefommen find , 
ſo iſt auch der Nahme verſchwunden, ser nur noch hin und wic- 

u der an den Slavoniſchen Grenzen üblich iſt. Denn das Wort 
feldſt it Stävonifch, 10 es Tulak lautet, und gleichfalls die⸗ 
> fe Art von Gewehr bezeichnet, 

Die Dufel, plur. die—n, bey den Jägern, eine NER RE 
- des eischehs aller Heinen‘ Wald rund Feldvögel, von dent 
- Biemer an bis zu dem Weidenzeifige; im genieinen Leben die 
Siecke. Das Weibchen der — mag wird —* ‚den Ja⸗ 
gern ein Huhn genannt. 

Anm. Die Abſtanmung dieſes — ———— Drug, 
"im mittlern Lat, Dula, Bedeutet im’ Niederf. den’ Teufel; der 
Doaſel iſt in eben diefer Mundart der Schwindel, und Duſſel be: 
deutet den beweglichen geraden Saum in den Banerhänfern, an 
welchem die beybenglügelderBanptthlite zuſammen fehlagen.Bey 
dem Pictorius bedeutet Dirffel eine Bäule, und düſſeln fchleichen, 

"auf den Zehen gehen. Dich alfediefe Wörter geben hier fein Licht. 
Bon dem Nieder. Dufel, der Schwindel, hat man Auch das Adver⸗ 
bium dufelig, fgwindelig, und betäubt, als'wenn man ſchwinde⸗ 
Fig wäre, In manchen Gegenden iſt die Dufeleine Maülfchelle. 

Düfter, — er, — fir, adj. et advr welches nur in den ge⸗ 
meinen Mundarten, befonders Ober und Nicderfachfens, für 

dunkel, finfter;, ‚gebraucht wird, Es wird'düffer. Fine duſte⸗ 

ve Nacht. Wir find im Düftern wie die Todten, Ef.'59, 10, 

Leuchte mir durch düſtre Sohlen, Gryph. Ingleichen figirtich, 

mürriſch, verdrießlich. Durch den: Umgang mit Büchern 

wird fie todt und düfter, Gell. j 
Anm. Diefes- urfprünglich Niederfähfifhe Wort lautet im 

Angelf. dyrftre, thylier, im Engl. dufky, im Schwed, dylier. 

Man leitet esvon dem alten du, ſchwarz, her, und iſt diefe Ablei⸗ 

tung richtig, fo iſt es mit dunkel nur der Endfylde und Mundart 

nad verfchieden, mit welchem es auch in der Bedeutung, wenig⸗ 
ſtens in der eigentlichen, überein kommt. Es ift wahr, daß auch 
einige ſonſt gute Schriftſteller dieſes Wort ſelbſt in der höhern 

Schreibart gebraucht haben; allein, eben ſo gewiß iſt es auch, daß 

nicht alles, was gute Schriftſteller irgend ein Mahl gebrauchen, 

dadurch ſogleich geadelt wird, weil es, unter andern, ſonſt 
auch Feine Sprachfehler geben würde. Düſter iſt der edlern 
und höhern Schreibart unwürdig, zumahl da es vor dunkel, 
firker, m. ff. in feinem Stücke etwas voraus hat. Eben dag 

“gilt von dem Subftantive die Düſternheit, für welches Gry- 
phius die Düfternif gebraucht, 

Das Dütchen, des—s, plur.ut nom. Ang. ein Nahme verfchies 
dener Münzen am Niederrheine, in Weftphalen und den Nieder- 
landen, ı) Einer Münze von achtzehn Pfennigen, oder drey Schil- 
lingen, deren rn aufeinen Neichsthafer gehen; Niederſ. Düt- 

KErFE ien. 
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jen. In andern ſelbſt Oberdeutſchen Provinzen war —— 
ehedem fo viel als ein Doppelgroſchen, oder zwey Groſchen. 2)Der 
geringſten Scheidemünze, deren acht auf einen Stüber, 400 aber 
auf einen Thaler Banco gehen; ein Deut, S. dieſes Wort. 
Anm. Dütchen iſt das Diminut. von Deut, Holländ. Duyt. 
Srifch glaubt, daß dieſe Münze von dem Franz.tete, Kopf, ihren 
Nahmen habe, wegen desdarauf geprägten Kopfes, von welchem 
Umftande auch die Kopfftuce ihren Rahmen befommen haben, 
Die Düte, plur. die—n, Diminut, das Dütchen, des — 8, 
plur.utnom, fing. ein in Öeftalt eines ſpitzigen Kegels zur 
fammen gerolltes, und an der Spitze zugeduchetes Papier, ets 
was darin aufzubehalten. Eine Düte machen. Eine Zuder- 
düte, Pfefferdite u. ſ. f. 
Anm. Im Niederſ, lautet dieſes Wort * oder Tüte, im 
Oberdeutſchen Deute, Teute, und in der gezierten Oberſäch⸗ 
ſiſchen Mundart Diete. Vermuthlich hat dieſes Behältniß ſei⸗ 
nen Nahmen von feiner Ähnlichkeit mit einem Horne erhalten; 
denn Teute, Tuyte, Tote, bedeutete in der alten Nieder, 


deutfchen Mundart ein Horn, Diefes Wort würde uns zugleich 


auf das Zeitwort foßen, ‚im Niederf, ftören, führen, weiches 
fih von diefem Worte bloß durch den Zifchlaut unterfcheider. 
Im Schwedifchen ift Tut ‚der Schnabel, und Tutkanna, 
Holländ. Tuytkan, Niederſ. Teute, eine hölzerne Kanne 
sit einem langen Schnabel. S. Zige. Schon das Chald. wu 
bedeutete ein, Horn, das ‚Slavonifche duty aber ift hohl. 
Im Dberdeutfchen wird eine Düte auch ein Scharmützel, 
ingleichen Rogl, d. i. Rolle, genannt. S. diefer Wörter. 
Düteln, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden, 
befonders Oberfachfens , üblich iſt. Die Manfcherten düteln, 
fie in Geftalt der. Diiten fälteln, welches. vermittelft eines Lr⸗ 
hitzten Werkzeuges gefchiehet , welches man daher das Diidel- 
eifen, und in andern Gegenden die Glocke nennt, 
Düten, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, auf 
einem Grin blafen, im gemeinen Leben. So dien die Hirten 
auf dem Lande, und die Nachtwächter in einigen Städten. 
Anm. Im Niederſ. tuten, teuten, von Teute, ein Blafeborn, 
im Holländ. tuyten, im Engl, to to ot, im Schwed. tuta, tönen 
überhaupt, im Angelf. thutan, heulen; entiveder vondem vorigen 
Düte, ein Horn, oder, welches "noch wahrfcheinlicher iſt, als eine 
Nachahmung des Tones der dadurch — gebracht wird, . 
Dutenfchnede, ©, Beyellhurde 
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er Dugbruder, des 5 — A in ben niedrigen 


Sporecharten, eine Perfon männlichen Gefchlechtes, weiche man 
aus Vertraulichkeit du nenner, wenn man gleich nicht durch die 
Bande des Blutes mit ihr verbunden ift; in der anftändigern 
Sprechart des vorigen Jahrhundertes ein Duggenoß. Er it mein 
Dusbruder. Sie find Dugbrüder. Im Niederf. Dugbroor, 
im Dän, Duusbroder. So auch die Dutzſchweſter, eine ſolche 
Perfon weiblichen Geſchlechtes 


Dugen, verb. reg, act. du nennen, du zu jemanden ſagen, 


im gemeinen Leben und in der niedrigen. Sprechart. Jeman⸗ 
den dutzen. Sich mir einem dugen. 

Anm. Bey dem Hornegk lautet diefes Wort tugesen, 
sen, im, Din. dutte, im Ital. tizzare, im mittlern. 
tuiflare, im Stanz. tutoyer. ©, Du und — Zen. 


Des Dugend, des —es, plur. die—e, eine Zahl von — 


im Handel und Wandel. Ein Dutzend Breter. Ein Dutzend 
Eyer u.f.f. Wenn diefes Wort ein Zahlwors vor ſich bat, fo 
lautet es im Plural, nach dem Muſter der meiften Wörter, 
welche eine Zahl, ein Maß und Gewicht bedeusen,- gleichfalls 
Dutend. Acht Dugend. Zwey Dusgend Thaler, 

Anm. Im gemeinen Leben lautet diefes Wort nur abgefürzet 
ein Dug, oder Duger; im Schwed, Dullin, im Dän, Dufin, 
im Franz, Douzaine, im Ital. Dozina, im Span. Dozena,_ 
im Engl. Dozen, in einigen. Niederfächfifchen Gegenden — 
falls Doſin, im Ruſſiſchen Diufchina, im mittlern Lat, Doze- 
na, Duzena, alfe von dem Lat, duodecim, In Lübeck — 
ſtatt dieſes Wortes auch ein Zwölfter üblich. 


Dutzendweiſe, adv. nach Dutzenden. Gewiſſe waaren wer⸗ 


den nur dutzendweiſe verkauft. 


Der Duwock, des —es, plur. inuf, die Niederfächfi ſche Benen· 


nung einer Art Unkrautes, welches ſich in moraſtigen Gegenden 
ſehr ausbreitet, und im Hochdeutſchen auch unter dem Nahmen 
Kannenkraut befannt ift; Equiletum arvenle, L.. 


Der Oynaſt, des —en, plur. bie—en, aus dem Griech und Lat. 


Dynaita, einec vom hohen Adel, weicher Feine Reihswürde 
und gewiſſe Fieinere Regalien hat; daher. die Dpnaften die une 
terfte und less Eiaffe des hoben Adels. ausmachen, Ehedem 
wurden fe in engerer Bedeutung zerren genannt, uud in Schle⸗ 
ſien heißen ſie noch jest Standesherren. Daher die Dyneftte, 


bie Herrſchaft, Standesherr ſchaft. Unſere jegigen Svepberzen 


Kellen etwas von den Dynaſten vor, aber auch nur etwas. 


@, der 
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der fünfte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes und 
der zweyte unter den Vocalen oder Hülfslauten. 
‘1. Diefer Buchſtab Hat im Hochdentſchen einen 
doppelten Laut, indem er theils wie das e der Lateiner 
it meus, heri, bene, merito u. f- f. tbeils aber auch wie 
ä fautet, 

Dis erſte e, welches and das hohe e genannt wird, und, 
wenn es den Ton hat, deme ferme der Franzofen gleicht, wird 
am häufigften gebrauchtz ob fich gleich alle die Fälle, in welchen 
es vorfommt, nicht leicht unter gewiffe beſtimmte Regeln bringen 
laſſen. Bor dem biffes in den meiften Fällen hoch, und hat 
zugleich den Ton; wie in geben, feben, ſtehen, mehr, uff. 
Indeſſen gibt es auch Fälle, wo es wie & lauter, wie in fehlen, 
beblen, gehler, fehlen, Mehl, nehmen, fehnen m. ff. 
In zehren, wehen, drehen und andern mehr, wird es feldft 


im Sochdeutſchen oft hoch, am häuffgften aber tief ausgefprochen. 


‚Das tiefee, das e ouvert der Frauzoſen, lautet wie a, nnd 
findet fich in der erften Sylbe vieler zwey ſylbigen Wörter, der⸗ 
gleichen leben, geben, Scbel, ledig reden, Sigel, Kegel 
Elend, Iefen, Wefen, bethen, treten, feligu.f.f. find, In allen 
dieſen Fällen ift es zugleich gedehnt und bat den Tor. Geſchärft 
aber iſt es in Berg, Werk, Zwerg, Eſſig, Beffel, lecken, 
Zwoͤck, ſtrecken un f. fi 

Das verdoppelte eoderce, oder das Zeichen des gedehnten e, 
iſt in den meiften Fällen hoch, See, Klee, Meer, Zeer, Beere, 
leer, Seele, das Beet, Allee, die Brete, Denn Scheere, 
fcheeren, ſcheel, Meer, find bloße Neuerungen, für Schere, 


ſcheren, fihel.‘ Merb. 


Da der Übergang von einem Selbſtlaute zu dem andern in 
allen Sprachen etwas gewöhnliches iſt, fo darf man fich auch 
nicht wundern, wenn verfchiedene Deutfhe Mundarten fkatt 
des Hochdeusichen e andere Töne hören Laffen, So fprechen die 


rauhern Oberdeurfhen Mundarten, linka Seitha für Linfe 


Seite, Wunde für Wunde; die Schlefier Fahl für Fell, Hal: 
Zen für Nelken, ihrlich für ehrlich , Siele fr Seele, gihe 


‚Pie gehe; die Pfälzer Ältiſten für liefen, f fpätiften für fpäs 


teften, wehrtifter für werthefter, einige Niederfachfen Bieke, 


An zwey Sylben, für Befe, Bad, Tiewe für Tewe, Hündinn, 


Jeſel für Efel u. ſ. f. Selbſt die Hochdeutſche Mundart ift 


" Davon nicht frey; denn daher rühret unter andern auch die Vers 
wandtſchaft der Vocale fo wohl in vielen abgeleiteten Wörtern, als 
auch inder Conjugation der irregulären Zeitwörter, So kommt 
von Berg Gebirg, und von Werk wirken; fo gehet das e 
in a über, in Fennen, ich Fannte, gefannt, brennen, brann— 


te, gebrannt, genefen ,. genasz indie, befehlen, du beftehlſt, 
ſchwer, fchwierig; in i, bergen, du birgfi, geben, du gibſt, 
brechen, du bricht, brich, ich effe, du iſſeſt; in o, ich pflege, 
‚gepflogen , brechen, gebrochen, fehelten, gefcholten ; zuwei⸗ 
fen , obgleich feltener, auch in u, fieben , ic — 5 file io 
fand, werden, ich wurde, 

2. Der Gebrauch diefes Buchſtaben iſt von * febe oe, 
sen Umfange. Ohne hier dasjenige zu wiedechohlen, was in 
der Sprachlehre und Orthographie davon geſagt worden, ſol⸗ 
len nur ein Paar Stüde davon bemerket werden. 

1) Am Häufigften dienet diefer Bocalzur Flerion der Wörter 
am Ende, welche der Kegel nach allein durch ihn geſchiehet. Er 


durch Anhängung eines e gefchehen. 
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dlenet zur Declination, der Mann, des Mannes, dem anne, 
die Männer ; der Trieb, des Triebe, dem Triebe, die Triebe, 
Sur Comparation, füß, füßeg; der ſußeſte; hoch, hoher, am 
höchſten. Zur Eonjugation, ich tödte, du tödteſt, er tödtet. 
ich todtete, getodtet, todten. Ju allen diefen Fällen iſt er 
fürs, und gemeiniglich auch von dem Tone verlaſſen. Ja er 
wird in vielen Fällen gar weggelaſſen, wie —— wird ge· 
ſagt werden. 

2) Dienet dieſer Buchſtab auch zur Bildung neuer Wörter, 
So werden aus Adverbien vermittelft desangehängten e Haupts 
wörter, das Abſtractum derfelden auszudruden; gut, Güte, 
lieb, Liebe, ſtark, Starke, groß, Größe, mild, Milde, 
dürr, Dive uff. Alle ſolche Subflantive find weibliche 
Geſchlechtes. 

3) Eine der vornehmſten Verrichtungen dieſes Vocales iſt die 
Beförderung des Wohlklanges. Dieſes e euphonicum verdie⸗ 
net bier ein wenig umſtändlicher eutwickelt zu werden, 

Die Hochdeutſche Mundart beobachtet die Mittelſtraße zwiſchen 
der allzu großen Weichlichkeit der Riederſächſiſchen, und der 
rauhen Härte der Oberdeutſchen Mundart. Die letztere zu 
mildern, hat ſie unter andern auch den weichen Conſonanten 
b,d, 9, 8, dem gelinden ß, und dem we, welche am Ende nicht 
anders als hart ausgeſprochen werden können, ihre erſte gelinde 
Ausſprache wieder gegeben, und dieſes konnte nicht anders als 
In Bild, Sieb, Rand, 
lang, des, HaF Tanten die Testen Confonanten wie t, p, 
FF, ß und ſſ. Allein intaufend andern Wörtern, wo die Hoch- 
deutſche Mundart weichere Mitlaute hören laffen willund muß, 
iR das e unentbehrlich. Dahin gehören Bube, Knabe, Schwa= 
be, Gewölbe, Gewerbe, Glaube, Rabe, Gnade, Sriede, be= 
bende „ fpröde, blöde, Schade, gefhwinde, Heide, Habe, 
Stube, gerade, herbe, Gebäude, Gewinde, Gemaͤhlde, Ende, 
enge, geringe, träge, das Beſchlage, das Auge, Gebirge, 
" Sedränge, böfe, loſe, leife, weife, Franzoſe, Matroſe, 
Safe, Acciſe, Gekröſe, Getöfe, Preufe, Löwe; ingleihen 
die Imperativi, welche fich auf Einen von diefen Mitlauten ene 
digen, liebe, Buße, begnüge, borge , fage, Plagen ff. 
Alle diefe Wörter Tauten im Dberdeutfchen hart Bub, Knab, 
Schwab, blöd, Rab, geid, bög, weis, Sasın.T.f. Ir 
andern Wörtern aber, wo die Hochdentfche Mundart die Ober- 
deutfche Ausſprache behalten bat, würde es ein Fehler ſeyn, 
fie durch ein angehängtes e weicher zu machen. Man fpricht 
und fchreibt alfo bald, Geduld, Schuld, Tang, {außer wenn es 
das Nebeniwort der Zeit langeift,) jung, gib, is u. ſ. f. 

Diefer Regel folgen auch einige andere Wörter, welche fick 
auf einen Hauch = oder Lippenbuchftab endigen, denen im Hoch⸗ 
deutfchen gleichfalls ein e angehänget wird, vermuthlich, um die 
harte Einſylbigkeit dadurch zu heben. Dergleihen Wörter find, 
3 B. Affe, Laffe, Gedanke, Funke, Schnepfe, Franke, Türke, 
Sahe, Stampfe, Drache u. f. f. dagegen Sa, Geſchick, 
die, Graf, Geſpraäch und andere diefer nen nicht be= 
dürfen, 

Auf gehören hierher Sie Gentilia, welche fich nicht auf ein 
r endigen, und dergleichen außer den oben gedachten find‘, der 
Däne, der Schwede, der Pohle, der Rufe, der Norwege, 
Her Bchme, der geffe, uf f. welche diefes e une am des Wohl⸗ 
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"Yaıtes willen annehmen, dagegen die, fo ſich anf ein r endi⸗ 


gen, wie Baier, Perfer, Indier, Pommer, Marker u. ſ. f. 
e3 nicht bedürfen, 


Hieraus erhellet zugleich, wie unrecht diejenigen ' Saran find, 
welche manchen Wörtern, die nicht unter diefe Fälle gerechnet 


erden Fönnen, ein unnüßrs e anhängen, und fpäte, ofte, 


dünne, Warre, fchone, ihme, indeme, Porte, Prophere, 


“ Bürfte u. ſ. f. fprechen und fohretben,. Eben fo merklich ift der 
AUÜbelklang bey den auf ſolche Art ohne gehörige Urfache verlänger- 
ten Neutris, Gluͤck, Geſchick, Geſchenk, Geſchlecht, Geblüt, 
Gemüth, Geſetz, Meg, Gedicht, Gerücht, Gewicht, Ge— 
zäufh, Gewachs u. ſ. f. Nur einige einſylbige Nebenwörter 
vertragen dieſes e, wenn fie am Ende einer Periode zu ſtehen 
Zommen, um den Diifflang zu vermeiden, den ein einfolbiges 
Wort in diefen Falle verurfagen würde, Mehr ift von diefem 
e in dee Drsbographie gefagt worden, 
3. Weil das e, nicht da3 e euphonicum, fondern dasjenige, 
. welches die Wörter am Ende beugen hilft, die Rede oft ſchlep⸗ 
vpend macht, fo Fann und muß es oft weggelaffen werden. Die: 
de Weglaſſung ift, 
1) Notbwendig. (a) Jun Dative der Hauptwörter, wenn fie 
- ohne Artikel fichen, S.1 Der, ©. 1454. (6) In einigen Su: 
perlativen. Der beßte oder befie für beffeite, der liebſte 
für_lichefie, der dümmſte, frömmſte, gröbite, höchſte, nach— 
wbe, ſchwachſte, jüngſte, laängſte, u. ff. Beſonders dirjeni- 


gen, welche ſich im Poſitive auf ig, lich, ach, bar, ſam, em, 


en und. er endigen. (c) Jr. den Mittelwörtern der. vergangenen 
Seit auf et, ein Geliebter für Geliebeter ,, Berrübter für 
Berrübeter , verfiimmte Saiten, ein geübter Redner u, f.f, 
Nur nicht, wenn ſchon ein anderes £ vorher gehet; ein gerich- 
setes Haus ,; wicht gerichttes, rin verpflichterer Dienit. 
S (%) In einigen Zeiten mancher Verborum. Ich. Liebe, lobte, 
für Tiebete, lobete. (e) In den Endungen elen, even der Beit- 
wörter, wo am beften das zivente, von härtern Mundartern aber 
das erfte e verbiffen wird. Araucen (mauren) dauern, (dau⸗ 
.. ven) lauern, (Jauven) für maueren, daueren, Iaueven ; 
‚mwangeln, (manglen) fegeln, (feglen) für mangelen, fegelen. 
2) Bloß erlaubeift fie, befonders in der vertraulichen Sprache 
des Umgangesund inderPoefie, in allen Fällen, wo der Wohle 
Hang nicht, darunter Leider, das iſt, wo durch die Sufammenzies 
Bung nicht zuviele und zu harte Mitlauter zufemmen kommen. 
So wird das e des Genitivs und Dativs, auch wenn ein Ar— 
uikel vorhanden ift, in den Adjectiven auf ein. kurzes en, in den- 
Mitteiwörtern der vergangenen Zeit.auf en, in den Infinitiven 
mancher eitwörter, in den Comparativen und Superlativen uff, 
„Fehr oft verfhlungen. Die Fühle Luft am. Abend, die-Stärke 
des Thiers, ſein eignes , Vermögen, geb, ſteh, beßre Men— 
fen, das vollfte Faß. 
Der Ebbanker, des — 5, plur. utnom, fing, in der. Seefahrt, 
ein Anfer, welcher der Ebbe oder fallenden Flut) iderftehet, im 
Gegenfage des Sluthanfers, welcher ſich der ſteigenden Fluth 
swiderfeget, Binde Aufer zufammen genommen werden Leys 
anker oder Gabelanker gerannt, 
Die Ebbe, plur. inuf. der Abfluf, des Meerwaſſers nach der 
Ebbe und Sluth, das periodifhe Steigen und Ballen 
„des Waffers in dem, Weltmeere, , Es ih Ebbe. Die Ebbe 
‚„sritt ein. 
Anm. Diefes Wortlantet im Argelf. Ebba, Ebbe, im Engl. 
Ebb, Ebbing, im Franz. Ebe, im mittlern Lateine Ebba, im 
», Dän. und Niederf. gleichfalls Ebbe. Es ſcheinet von dem ver 
alieten Verbo aben, hinab geben, abnehmen, herzuſtammen. 
S. Ab und Abend. Die Riederſachſen und Dünen haben auch das 


⁊ 


genau haben will. 


“will, Ezech. 40, 4. 


. die Ähnlichkeit noch genauer zu beftimmen, 


Croſus. 


Ebe 


Verbum ebben, und die Engländer to ebb, nach der Fluth ab⸗ 


laufen, als ein Neutrum. Das Meer fängt an zu ebben. 


Eben, ein Wort, welches in doppelter Geſtalt üblich iſt. 


1, Als ein Bey: und Nebenwort, und da bedeutetes, 1. Cie 
gentlich, gleich, was feine hervor fichende Erhöhungen oder Un⸗ 
gleichheiten hat, am häufigten von der Oberfläche. des Erd⸗ 
bodens. Ein ebenies Seld, welches Feine Berge, Hügel, 
oder Thäler hat, Kin ebenev Weg. Der Weg iſt jeher, eben. 
Etwas eben machen. 2, Ju figüclicher Bedeatung, 1) * si, 
fein, vonden Öefichtsbildung. 

Wer Jüngling ebener Geſtalt, 

Wer Jungfrau if, ja jung und ale, Opitz Pf, 148, 
Diefe Bedeutung ift im Hoch deutſchen ungewöhnlich, ©. Uns 
eben, 2) Genau, eigenfinnig, im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 
genden. Er iſt ein ebener Mann, ein Dann, der alles ſehr 
Er ift in feinen Sachen ſehr eben, 
B Als ein bloßes Nebenwort, oder Adrerbium. 

*Gleich, aequalis, gemäß; welche Bedeutung aberim 


— veraltet iſt· Als es der Natur der Dinger 
eben Fommt, Buch der Natur, Augsd, 1433, Es gi sh 


les eben viel, Opitz. 

2. Genau, aceurat, im gemeinen Leben, 
vol. Ich Fann es fo eben nicht wiſſen. 
eben anſehen. 


Eben voll, ganz 
Iemanden ‚gar 
Merke eben. darauf, was ich dir zeigen 
Da fah ic) eine Magd figen — un 
ſahe eben auf ihn, Luk. 22, 56. 
3. Befonders wird es in diefem Verſtande gebraucht, "ei 


Wort und den dadurch-ausgedendten Begriff ſehr genau zu ber 


ſtimmen, da esdenn zu allerley Redetheilen gefeget werden kann. 
1) Zu Nehenwörtern und Bindewörtern. Es gefchieher die 
eben recht. Du thuſt eben als wenn du mich fragteſt. Kben 


damahls, rg zu derfelbigen Zeit. Eben jetzt habe ich ihn 


geſehen. en daſelbſt. Ich wollte eben gern ein Wort 
mit ibm allein reden, Gel, ben, weil ſite üble, daß ihr 
Herz überwunden ift, fo wendet fie auch noch die legte Be: 
mübung an u. ſ.f. cbend. Eben defwegen ſingt und bethet 


« fie alle Stunden , weil fie alle Stunden: reicher werden 


will, ebend. Es iſt eben heure 'ein Jahr, da fie ihr Dermögen 
verloren, ebend. Befonders ſtehet es gern bey der Partikel fo, 
) IH bin: eben ſo alt 
Er iſt eben fo groß als ich. "Eben fo reich als 
Sben fo, auf eben. diefelbe- Art. Er iſt eben fo 
glüdlich als vorher. Ich verlange den Reichthum eben fo 
wenig, als die Armutb, Gel. 2) Zu Pronominen. ‚Eben 
dich meine ich. Beſonders zu den anzeigenden der, die, das, 
derfelbe, diefelbe, daſſelbe. Ich fahe ihn noch an eben demm 
felben Tage. Er ift noch an'eben dem Orte, wo er gellern 
war. Eben derfelbe Menſch, welchen wir geſehen haben 
Im gemeinen Leben ſetzet man die Präpofition gern zwiſchen 
eben und. das Pronomen, welches aber in der edlen Schreibart 
nur felten eine gute Wirfung thus. Ich fabe ihn noch eben 
an demfelben Tage. Eben mitdem Map, da ihr mit mef 
fet, Luc. 6, 38, Noch weniger ift es zu ratben, das Nebenwort 
indiefer Bedeutung zu verſchweigen. Es if derfelbe Mrenfch, 
welchen wir geſtern gefeben haben. Oder noch das und eins 
zuflicken, welches bier völlig unnütz iſt: hat es vor dieſem 
Menfchen gegeben „ fo Fannes auch wohl eben und diefelben : 
Sehler: gegeben baben. Die gemeinen Sprecharten gebrauchen 


als du. 


> für. eben derfelbe gern der nehmliche, der. nehmlichſte, der 


gleiche, welche Ausdrücke aber einemHochdeusfchen Ohre anftößig 
find. 3) Zu Nenn⸗ und Zeitwörtern, Es iſt mir eben eins, 


‚im gemeinen Leben, es iſt mir. gleich viel, Er wußte ich eben 


nicht, 
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H nicht, das war eigentlich dir Sache, welche ich wicht wußte. 
Das laugnet ev. cben. Das if eben, was ich fage. Dieſes 
it eben mein Wunfch, Gell. Sie jagte, fie wäre, unruhig, 
amd das war eben fhlimm, ebind. Eben der Leute wegen 
wolf er nur Abends Fommen, Weiße, Du bäzter fie eben 
3 follen cubig machen, Gell. Eben durch die Gutheit macht 
man nur mehr Bettler, ebend. Man weiß, daß nicht eben 


die beſten Schriften am häuftgſten abgeben. 

4 Auch eine, Zeit febr genauzu beffimmen, in welcher etwas 
geſchehen if. Da das Thor eben zugeſchloſſen wer. Wir 

baben eben deiner gedacht, eben jezt. Du warf eben weg: 

gegangen, ben Augenblict zuvor. So eben erhalte ich einen 
5 Brief, im gemeinen Leben. Eben da ic) trinfe. Wir woll- 
! ten eben geben und fierufen, Weiße, eben jetzt, oder zu eben 
doerſelben Zeit. Dahin gehören auch die Oberdeutſchen Ausdrüde, 
Ä 


u Be 


eben gedachten, eben bemeldeter u. ſ. f. für jezt gedachter. 
5. Zuweilen hatdiefe Partikel eine bloß einfchränfende Kraft, 
zumahl wenn fie einer Verneinung beygefüget wird, deren Härte 
fie oft bloß mildert; weldjer Gebrauch der vertraulichen Sprech⸗ 
und Schreibart vorzüglich eigen iſt, und der Bedeutung des 
Wortes zwar nahe fommt. Das wäre mir nun eben niche 


Ich will mid eben nicht groß damit machen, Gel. Das 
‚will ich eben nicht fagen. Die Irage gefehat®" eben aus 
keinem Mißtrauen. Das dachte ich eden nicht, Gel. 

Die Hand, die Fönnet ihr mir küſſen, 
Dieß wird mich eben nicht verdriegen, Gel. 

Anm. Eben, in Oberfhwaben eban, im Niederf. even und 
effen, kommt faft in allen obigen Bedeutungen ſchon bey den Al- 
‚den vor, Für gleich gebraucht Kero eban, ebanlih, Vey dem 

„Ditfried bedeutet ebeno genau, eban gleich als, ebanon ver- 
gleichen, dem Iſidor ift ebanfo, und Notker gebraucht diefe 
 Hartifel au für je. Zemannisebin chriflanin minno, zu 
„des Menſchen ja EHriften Liche; anderer veralteten Bedeutungen 


em,dasöchwed.efwen, jafn,jefn,aem, das Wallifreun, das 
Engl. even, das Dän, effen und jäon, Fommen mit dem Deut« 
bben genau überein, Selbſt das Griech. Eneg, aux, und die 
—  2atein. imitor,imago, gebören, dem Ihre zu Folge, zu die- 
3 ſer Verwandefchaft, wohin man denn auch ulfer Deutſches ahmen 
- rechnen müßte; S. Nachahmen. 





Der jebenbaum, des — es,plur. die —bäume, ©. Ebenhols. 
Das sebenbild, des— es, plur, die — er. ı) Ein Bild, wel- 
cdhes der abgebildeten Sache gleich iſt. Und da er einen Altar 
ſahe, der zu Damasco war, fandte der König Ahas deffel- 
ben Altars Ebenbils und Gleichniß zum Priefter Uria, 2 Kön. 
16, 10, In diefer Bedentung ift es im Hochdeurfchen veraltet, 
wo man es nur noch in engerer Bedeutung von einer Perfon ge⸗ 
braucht, die einer andern fehr ähnlich oder gleich if. Mr ikdas 
völlige Ebenbild feines Vaters. ; 

‚Du bift der Demuth Ebenbild, die in der Stille 
—* RE wohnt, Weiße, 

In eben diefem Verftande wird Epriftus in dem neuen Teſta⸗ 
mente mehrmahls das Ebenbild Gottes, oder feines Vaters ge- 
mann, Col, 1,15, Ebr. 1,3. 2 Cor. 11, 4.” 2) Diejenigen 
Eigenſchaften, worin eine Perfon oder Sache der andern ähnlich 
iſt; in welcher Bedeutung es nur in der Theobogie üblich iſt, 
‚wo dag KEhbenbild Gottes in deu vollfommenen fütlichen Eis 
genſchaften der erfien Menſchen gefeget wird; fo unbequem dieſer 
Aus⸗druck auch ift, vornehmlich weil er eine fehr genaue und volle, 
Tommene Ähnlichkeit bezeichnet, die Fein endliches Wefen mit eis 






zecht, wenn mir fo einer wieder Querfeld ein Fame, Weiße, 


au geſchweigen. Das alte Goth. ibn, das Xugelf. efn, efen, ; 


wen unendlichen haben kann. 3) Gin Muſter, Beyſpiel, Vor 5 


Ebe 
bild, welche Bedentung gleichfalls unter die veralteten gehöret. 
Daß fie gleich feyn follten dem Ebenbilde feines Sohnes, 
Röm. 8, 29. 

Und wenn die gelehrten und fchrifft weifen 
DSDen leyen bofe ebenpild vortragen, 
heißt es in dem ungedruckten Vapnachtipildes Türken, aus 
dem ı 5ten Jahrhunderte. In eben derſelben Bedeutung kommt 
diefes Wort auch in einer alten Überfegung der goldenen Bulle 

aus dem ı5ten Jahrhunderte vor. Kara 
Anm. In der erften Bedeutung iſt der Plural felten, in dee 
„swenten Fommt er gar nicht vor. ©. Bild. : ; 
Edenbürtig, adj. etadv. von gleicher Geburt, d. i. von gleichem 
Stande. Ebenbürtige Kinder, welche von Altern gleiches 
Standes erzenget worden, deren Altern von einerlep Heerſchilde 
„find. So aud die Ebenbürtigkeit. 
Ebendrahtig, adj. et adv. Feine unebene Stellen, in den Fäden 
feine Knoten habend, von einem Gewebe. Ebendrähtige Leins - 
wand. ©. Draht . 


Die sebene, plur. die —n, eine ebene Fläche, welche Feine Une 
gleichbeiten bat; doch nur in engerer Bedeutung, einebener Theil 
auf der Oberfläche des Erdbodens, In der Mark Branden- 
burg gibt es viele unfruchtbare Ebenen. Die Stadte auf 
der Ebene, 5 Mof. 3, 20, Auf der "Ebene wohnen, Ser. 
31,33. > 

Anm. An diefer Bedeutung fommt Epani ſchon in den Mon⸗ 
feeifchen Gloſſen vor. Bey den ältern Schrififtelern finder ſich 
‘ Ebini und Ebinu’auch als ein Abſtractum, für die Bilfigfeis 
„des Gemüthes. i 
Ebenen, verb. reg, act, eben, gleich machen, befonders von de 
" Oderfläche des Erdboders, Einen ‚Garten, einen Plag ebenen. 
plöglich aber ebnen fich 
Alle Waflerwogen, Gleim. ; 
« Daher die Ebenung. — 
Anm. Das Niederſ. evenen, verevenen, das Holl. effenen, 
Engl.to eyen, und Dän jävnen haben gleiche Bedeutung. Ben 
dem Notler lautet die ſes Zeitwort ebenon,aber Ottfried gebraucht 
es auch für vergleichen. In Niederfachfen war es ehedem auch 
als ein Reutrum üblich, für gelegen, bequem ſeyn; es edener 
mir nicht. 
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‚Ebenfalls, adv. gleichfalls, in eben demſelben Falle befindlich. 


Dein Bruder wird mic) befuchen, und ich hoffe Seine Shwe- 
fier wird ebenfalls Fommen. Sie heißt ebenfalls wie du, 
Julchen, Gel. Im Oberdeutfihen ift dafür auch ebener Ma 
Ben üblih. ©. Sall und Ebenmäßig. } 


"Das sebenbolz,des— es, plur.car. 2) Eigentlich, das ſchwarze, 


feine und überans harte Holz eines Baumes, der in Afrifa, bes 
fonders anf den Infeln St. Helena und Mauritius, fehr häufig 
wächſet, und zu feinen Tifchlerarbeiten gebraucht wird, Der 
Baum, welcher diefes Holz gibt, wird der Ebenbaum genannt. 
In Luthers Deutfcher Bibel heißt das Holz mit dem vorgefegten 
Hauchlaute Hebenholz. Die Schiffe Siram, die Gold aus . 
Ophir führeten, brachten ſehr viel Sebenholz und Edelge: 
feine, ı Kön. 10, 11. Es Fam nicht mehr fol ebenholz, 
"ward auch nicht gefeben, bis auf den heutigen Tag, V. 12. 
2) Umder Härte willen, hat manin den neuern Zeiten, auch das 
Holz verfihiedener anderer ausländifhen Bäume mit diefem Rab» 
men benannt, Oas Amerikaniſche Ebenholz, ift ein hartes 
Holz von einer ſchönen grünli braunen Farbe, welches von 
‚einem Strauche in demfüdlichen Amerika kommt, der bey dem , 
inne Alpalathus Ebenus heißt. Das Bretifche Ebenholz 
wäcft auf der Jufel Kreta, Ebenus Cretica, L, Im er 
de 


Ebe 


del und Wandel iſt noch ein anderes rothes Ebenholz bekanut, 
welches auch Granadillenholz genannt wird. S. auch Eiben baum. 

Anm. Das wahre Ebenholz Heißt im Latein. Ebenus, im 

tal. Ebano, im Perf, Ebanus,. E3 hat feinen Nahmen ver- 
‚ muthlich von dem Hebr. JIR, ein Stein, weil es den Steinen 
an Härte faft aleich kommt. 

Das Ebenmaß, des-—es, plur. inuf, in der Bankunſt, die, 
Ahnlichkeit der Seiten bey einem unähnlichen Mittel, mit Gries 
Sifchen Wörtern, die Symmetrie, oder Evrythmie. Das 
Ebenmaß beobachten. \ 

Anm. Brodes gebrauchte diefes Wort im weiblichen Ges, 
ſchlechte, die Ebenmaße, ©. Maß. Im Ricderf, bedeutet 
Ebenmate auch das Gleichgewicht. 

Ebenmäßisg, adj. et adv. welches im Oberdeutſchen am bekann⸗ 
teſten ift, für gleich, ähnlich. Kine ebenmäßige Srift, die 
eben fo Fang ift. Ingleichen als ein Nebenwort für ebenfalls. 

Anm. In diefem Sinne fommt ebenmaze fchon bey dem 

Notker vor, und bey dem Willeram ift ebenmazzen fo viel als 
„vergleichen. DasMiederf. ebenmate bedeutet mittelmäßig. 

Ebenſohlig, adj, et adv, wagerecht, horizontal, im Bergbaue. 
©. Sohle, 

Das sebenteuer, ©. Abenteuer. 


Der sebentifchler, des— s, plur. ut nom, fing.im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, ein Kunfttifchler, der Fünftliche Arbeiten 
aus Ebenholz und andern feltenen Hölzern verfertigef. 


1, Der seber, des— s, plur. ut nom. fing, im gemeinen Le- 
ben einiger Gegenden, fo viel als ein Näber oder Bohrer, ©, 
äber. 

2.Der Eber, des—s, plur.ut nom. fing. ein Fahrzeug auf 
der Niederelbe, miteinem flachen Boden, und nur Einem Segel, 
zuweilen auch ein jedes Both. Im Nisderf. lautet diefes Wort 
Ever. 

3. Der Eber, des —s, plur. ut nom. ling. eine Niederfächfifche 
Benennung des Stores, S. Storch. x 

4. Der seber, des—s, plur.ut'nom. fing, 1) Das männliche 
Geſchlecht der: Schweine, fo wohl der wilden, als auch der zah- 
‚men. Ein wilder Eber. Kin zahmer Eber. 2) Figürlich, 
eine veraltete Art des groben Gefchüßes, welches eine außeror« 
dentliche Biertelsfarthaune war, 12 Pfund Eifen ſchoß nnd 23 
Centner wog. 
denen. Arten. des groben Gefhüges nach gewiſſen Thieren zu be« 
Nenner, : 

Anm. Eber Yantet im Niederſ. Ever im Osnabrückiſchen 
Aubar, Bbär, bey dem Notfer Eber, bey dem Stryfer Eber- 
fwein, Das Latein. Aperift genau damit verwandt, obgleich 
folches nur von wilden Schweinen üblich iff, von denen Eber 
auch im Dentfchen am häufigſten gebraucht wird. Die zahmen 
Eder werden in vielen Gegenden nur Beer, Bier, Beerfehwein, 
im Oberdeutfchen Bar, Par genannt, mit welchem Worte nicht 

aur das alte Longobard. Pair, das Eugl. Boar, das Angelſäch⸗ 
ſiſche Bar, Bare, ſondern auch das Latein, Verres, das Ital. 
Verro, das Franz. Verrat, das Span, Berraco, das mittlere 
£atein, Beyralis porcus, und Griech. gug überein kommen. 
Friſch leitet diefes Wort von dem alten bäven „ ſchlagen, ber; 
allein bey dem Worte Bär ift ſchon angezeiget worden, daß ehedem 
mehrere größere Thiere mit diefem Nahmen beleget worden, Das 
ein Eber fcheinet der alte Artikel a, ein, zu feyn, der in meh» 
rern Fällen mit dem Hanptivorte zufammen geffoffen ift, S. A 
ud Lin. Übrigens heißt ein zahmer Eber auch im Niederf. 
ein Bämpe, in Preußen Kujjel, in Thüringen und andern 
Brovinzen ein vack ſch, Särfchel, in Baiern sine Kennfan, am 
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Ehedem war es fehr gewöhnlich, die verfchie- 


Ech 1632 
andern Orten ein Stammſchwein, im Däniſchen Orne, im 
Schwed. Fargalt, von fara, coire, u, ſ. f. 
Die Eberaͤſche, plur. die — n. ı) Im gemeinen Leben, eine 
Benennung des Sperberbaumes, oder des vogelbeerbaumes, 
defſen rothe ſauere Beeren eine angenehme Speife vieler Vögel 
find; Sorbus aucuparia,L. 2) In manchen Gegenden wird 
auch dieZitterpappel, Populus tremula,L. Eberäfche genannt, 
Anm. Den Nahmen Aſche hat diefer Baum vermuthlich 
wegen ſeiner Ähnlichkeit mit der eigentlich fo genannten Aſche. 
Der Vorſatz Eber ift vermuthlich aus aber. oder after verderbt, 
eine fchlechtere Art des Aſchenbaumes zu bezeichnen, im Gegen⸗ 
fage des eigentlichften Sperberbaumes oder Speyerlings, Sor- 
bus domeltica, L. welcher ineinigen Gegenden auch Adeläfche 
genannt wird, im wärmern Europa wächſt, und efbare Beeren 
trägt. Übrigens wird der Rahme Aberäfche und Eberäfche in 
den gemeinen Mundarten häufig in Abraſch, Evereſche, Eibifch- 
baum, KLibrafhbaum, Ebrifhbaum, KEbrigbaum, Areffel 
u. f. f. verderbt. ©, auch Arlesbeere. In den gemeinen 
Mundarten Ober und Niederfachfens heißt er Quitzenbaum, 
Ouitfchenbaum, die Beeren aber Quitſen, Quitſer. ; 
Das seberueld, des — es, plur. von mehrern Summen, die— 
er, dasjenige Geld, welches die Bauern dem Gutsbeſitzer geben, 
wenn er.einen Eber für die Gemeinde Hält ; an einigen Orten 
das Gbley, aus dem Lateinifchen, 
Eberhard, ein Mannsnahme, welcher von dem Worte Eber, aper, 
vermittelſt der Endſylbe hard gebildet worden; ©, Sard. Im 
gemeinen Leben wird diefer Nahme wieder-in Ebert, und in Nies 
derfachfen in Everd, Epfe, Aapke, zufanmen gezogen, wohin. 
auc) die Nabmen Ebbo, Abo, Hepo, Heppo, Eppon.f.f. 
‚aus den mittlern Seiten gehören, : 
Der Eberhirſch, des—es, plur. die—e, bey den neuem 
Schriftſtellern des Naturreiches, eine Art Schweine auf den 
Moluckiſchen Infeln, welche die Größe eines Hirfches, aber die 
ganze Geftalteines Schweines haben, nur daß fie die Erde nicht 
ummwühlen, Schweinhirfch, Babiruffe, in dem Lande felbft 
Babi-Roefa, d. i. Schweinhirſch. 2 
Die seberraute, plur. inuf. ©, Aberraute und Stabwurz. 
Das Eberſchwein, des — es, plur. die — e. ı) Ein Eber, 
d. i. ein Schwein männlichen Geſchlechtes. 2) Huter den Land⸗ 
leuten zuweilen auch ein fleifchiges Gewächs an dem Kälberfade 
kalbender Kühe, welche die Größe einer ftarfen Wälfchen Nuß bat. 
Die seberwurz, plur. inul, 1) Ein Nahme der Aberraute oder 


— 


J 


Stabwurs, ©. dieſe Wörter. 2) Eine Pflanze, welche auf 


den Deutfchen und Jraliänifchen Bergen wächfet, und eine ſcharfe, 
bittere, gewürzhafte Wurzelhat, Carlina acaulis, L. Kreuz⸗ 
diſtel. — — 
Das Kecho, (prich Echcho,) plur. ut nom. fing. der von ſeſten 


Körpern zurück prallende Schall, wenn er deutlich empfunden 


wird, der Wiederſchall, in der höhern Schreibart der Wieder— 
ball; aus dem Griech. Enxa. Im Oberdeutſchen ift diefes Wort 
weiblichen, zuweilen aber auch männlihen Gefchlechtes. Unſer 
Geſang tönt dann weit umher, und das Echo finget uns 
nach, Gefn. Opitz gebraucht es gleichfalls im weiblichen, Wal⸗ 
fer, ein Schweiger, aber im männlichen Geſchlechte. ‚Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt das ungewiſſe Geſchlecht am ůblichſteu. 


Der echinĩt, des — en, plur. die— en, eine verſteinerte viel⸗ 


ſchalige Muſchel, welche in Geſtalt halber oder ganzer Kugeln ge⸗ } 


funden wird, daber der große Haufe fie au Rnopfitein, Schlans 
genftein, Rrötenftein, Igelftein, zu nennen pflegt. Die un⸗ 
verfteinerte Muſchel wird Echinus, Seeigel, ader Secapfel 


genuanut. 
vcht, 


ne 
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i Echt, —er, — ee, adj. et adv. 1) Eigentlich, den. Geſetzen 
gemäß, rechtmäßig; in welcher Bedeutung doc) diefes Wort ee 


nig mehrigebraucht wird, Echte Binder, eheliche Kinder, 
welche aus einer rechtmäßigen Ehe herſtammen. 2) In weite: 
ver und figürlicher Bedeufung, feiner Beſtimmung gemäß, uns 
verfälfcht,. cein. Echter ‚Wein. - Echte Waaren. . Echtes 
Silber. Echte Perlen, Treffen u. f.f. im Gegenfage der nach» 
gemachten, oder falfchen.* Ingleichen beſtändig, dauerhaft, von 
Sarben. Echte Sarben, welche nicht verſchießen. 
ift echt, — 

Anm. Echt, Niederſ. echt, Dän. ägte, egte, Schwed. 
ekta, iſt von Ehe, welches ehedem ein jedes Geſetz bedeutete, 
und wird daher ſehr unbillig von einigen mit a, ächt geſchrle⸗ 
ben. In einigen Niederfächfifchen Gegenden, und im Schwed, 
heißt Echt, Echia, noch jest die Ehe. Die Alten hatten noch 
ein anderes Wort von gleichem Klange, Echt, welches bey dem 
Kero und andern Schriftftelfern Vermögen, Meublen, Eigene 
thum bedeutete, und noch in einigen Nicderfähfiichen Gegenden 
üblich ift, aber wohl vielmehr zu eigen, undexem, haben, als 
zu Ehe, Gefeß, gehöret. ©, auch Kichen, das Verbum.“ 


Die sechtbeit, plür. car, die Eigenfchaft, der Zuſtand, da eine 
Scche echt ift; nicht Echtigkeit, wie man bey einigen findet, 


. Das Echtmaͤß, des— cs, plur. die — e, ©, Eichmaß. 

Sas serband, des — es, plür, die — bänder, ein Band, welches 
um die Ede eines Körpers geleget wird, So führen diefen 
Nahmen die eifernen Bänder, mit welchen die Eden eines Ka- 


— 


werden auch Eckſchuhe genannt. 


Die Ecke, plur. die — n, Diminut. das Eckchen, des — 8, 
plur.ut nom.ling. die ſcharfe Fläche, welche ans dem Zuſam⸗ 
menftoßen der äußerfien Vuncte zweyer Linien gebildet wird, 
1, Eigentlich, da diefes Wort fo wohl von der Äußeren ſcharfen 
Fläche, als auch von dem innern Winkel gebraucht wird. ı) Bon 


a der äußern fcharfen Fläche, Eine Sigur von drey Eden. Die 


Ecke des Haufes. Und lauret an allen Eden, d. i. der 
Häufer, Sprichw. 7, 12. Die Ecke eines Waldes. In etwas 
weiterer Bedeutung wurden auch Vorgebirge, Landzungen u. ſ. f. 
ehedem Eden genannt, Don der Ede an dem Salzmeer, das 
ift, von der Zungen die gegen Mittegwärts gehet, Iof. 
15, 2. Daher rühren noch viefe eigenthümlihe Rahmen, z. B. 
Saneck, eigentlich ein Vorgebirge an dem Sanfluffe, Mureck 
uff 2) Bon den innern Winkel; doch nur in einigen Fäl⸗ 

len des gemeinen Lebens, 

Stod ſtehet in Ser Ede. Die Eden des Auges, des Mun— 

des, Ingleichen, ein jeder Elciner.verborgener Ort, ein Ort, wo 

man ſich verbirgt. Ich habe ihn in allen Een gefucht. 
1) Das äußerfte Ende einer Sache, In diefem 
Derftande werden die vier Enden oder Gegenden der Welt, fo 
wohl in der Deutfchen Bibel, als im gemeinen Leben, häufig die 
vier Ecken genannt. Ich fahevier Engel ſtehen auf den vier 
Ecken der Erde, Offenb. 7, 1. Vermuthlich gehöret hierher 


i "auch die im gemeinen Leben übliche R. A bunte über Ed ge— 


hen, d. i. verwirrt zugehen, welche mehrmahls bey dem Opitz 
vorkommt; z. B. Sollt alles nach der Zeit bunt über Ecke 
gehen. 2) Ein kurzer Raum, eine kurze Weite, im gemeinen 
Leben. Es iſt nur eine Fleine Ede bis dahin. Darf ich 
nicht ein Eckchen mitgehen? 3) Eden, Eckchen heißen in 
manchen Gegenden zwey an einander gebadene rote oder Sem- 
meln; S. Eckſemmel. An andern ift es dasjenige Stüd, 
‚ welches zuerft von einem Brote abgefchnitten wird, | 


Die Sarbe 


ſtens oder Koffers befchlagen werden, Die unterftien Eckbänder 


Sid in eine Ecke verftedin. Der ° 
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Anm, ı. Ede lautet in der heutigen Bedeutung bey dem 
Stryker Ekie, and im Miederfächfifchen Egge. Die erfte Be— 
deutung diefes Wortes ift ſcharf, fpigig. Daher ift zwiekkim 
bey dem Notker fo viel als zwenfchneidig, und egge Wapen, 
egge Tüg, bedeuteten ehedem in Niederfachfen fchneidende Waf— 
fen, fdneidende Werkzeuge, In diefer Bedeutung gehöret es 
zu einem fehr zahlreichen Gefchlechte von Wörtern, welches ſich 
durch. alle ältern und nenern Sprachen ausgebreitet hat. Ders 
gleichen find das Dän. Eg, und Schwed. Aegy, die Schneite, - 
das Engl, Edge, das Angelf. Ecge, die Schärfe, ecged, ſcharf, 
das-Gricch. axy, die Spitze, aua&o, ich wetze, das Latein. acies, 
aus, acıdus acuo, felbft das Latein. ignis, das Wend- oien, 
Ser, und das Ungar. egek, ich brenne, entweder von der fpigi- 
gen Geſtalt der Flammen des Feuers, oder auch von der durch 
das Brennen verurfachten Empfindung, und taufend andere, ©, 
Art, Achel, Sade u. f. f. Im Niederf. bedeutet Egge auch 
den äußerften Rand an der Leinwand und dem Tuche, die Sal- 
Teifte ; Oker ift ineben diefee Mundart der fcharfe Winkel des 
Daches mit dem Boden, und zuuk der Winkel, ingleichen das 
Zapfchen in dem Halſe. S. auch Ort, Horn, Kante, welche 
viele Bedeutungen mit Ede gemein haben. 

Anm. 2. Diefes Wort ft im Dberdeutfchen ungewiffen Gr» 
ſchlechtes, das ER, des — es, plur. die— e, welches Ge⸗ 
ſchlecht auch von einigen Hochdeutfchen beybehalten worden, Das 
Eck der Erden, Eron, Wenn diefes Wort eine mit Eden 
verjehene Figur bedeutet, in den Zufammenfeßungen, Dreyer, 
viereck, Sechseck u. ſ. f. daift es auch im Hochdeutſchen ohne 
Ausnahme ein Reutrum. 

Eckel, ©. Erel. ö 
Die Eckenzierde, ©, Eckzierde. 


Die Mdfeile, plur, die—n, eine Feile mit Eden, im Gegen» 
fage der runden Feilen, 


Der Eckforſt, des — es, plur, Sie — förſte, in der Bankunſt, 
die von dem Hauptforſte nach den vier Eden des Hauſes abhan⸗ 
genden Eden an einem Holändifchen Dache ; richtiger die 
Eck firſte. 

Das Eck haus, des — es, plur. die — hauſer, ein Haus, wel⸗ 
ches an der &de einer Gaſſe ſtehet, oder welches an einem Blase 
ſtehet, wo zwey Gaffen einander begegnen ; im Niederfächfifcehen 

„ein Ordhuus. 

Eier, —er, — fe, adj. et adv, Eden habend, befonders aus⸗ 
wärts gehende Winfel habend, ‚Ein ediges Glas. Eine 
eckige Seile. So auch in den Sufammenfesungen dreyeckig, 
vieredig. u. f. fe Im Niederf, Fantig. - Die fiaürliche Ber 
deutung, in weicher Logan fagt: Runcusift recht edigt (eig) 
grob, ift im Hochdeutfhen ungewöhnlich, 


& BEE, 3 * 
Die Eckkaͤchel, plur. die —n, nach einem Winkel gebogene Kar 
cheln, welche die Eden des Ofens bilden, 


Die Eckloͤche, plur. die — n, in dem Forfiwefen, eine Loche, 
oder ein Lochbaum, der an der Ede einer Grenze, oder, wo 
diefelbe von der geraden Linie abweichet, gemarket wird, Siehe 
Lochbaum. 

Der Eckpfeiler, ses—s, plur. ut nom, fing. ein Pfeiler an 
der Ede eines Gebäudes, 


Die sedfäule, plur. sie—n. ı) Eine Säule an der Ecke eines 
Gebäudes, es mag nun ein Ständer, oder eine in höherm DVer- 
ftande fo genannte Säule ſeyn; S. Edftänder. 2) Eine Be⸗ 
nennung das Griech. Prisma auszudruden, welde 3. €, Sturm 
im Jahr 1670 zuerft verfucht hat, ©. Prisma. : 


ei Der 
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Aerchaft, des — es, plur. die —ſchafte, in der Baukunſt, 
— ee tr dem äußerften Feuſter bis an die 
Ede eines Haufes gehet, Franz. Jambe d’encognure, 
Der Eckſchuh, des — es, plur. die —e, ©. Etband: 
Die EEſemmel, plur. die — n, bey den Bäckern, Semmeln, 
welche aus zwey runden Stücken beſtehen, im Gegenſatze der 


Schicht: oder Zeilfemmeln. An einigen Orten werden fie Ort⸗ 


femmeln und Eichen — 
eckſparren, des—s, plur. ut nom. 
——— des Daches, der — Sparren an dem Giebel. 
Der Keſtampel, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Buch⸗ 
bindern, ein Stämpel, die Eden der Bücher damit zu gieren, 
Der Eckſtander, des —s, plur. ut nom.fi, in der Zimmermanus ⸗ 
Tunft, ein Ständer an der&de eines Gebäudes; eine Eckſäule. 


Der Eckſte in, des— es, plur. die—e, ein jeder Stein, welcher 
beftimme ift, an einer Ede zu liegen. ı) An einem Gebäude, 
ein Stein, der fo wohl in deffen Grunde an einer Ecke gelegt 
wird, als auch die änfern Eden mit ausmachen hilft, wozu ges 
meiniglich die größten und beften Steine gewählet werden. Wer 
hat der Erden einen Eckſtein gelegt? Hiob 38, 6. Auf ähnliche 
Art wird Chriſtus in mebrern Zällen ein Eckſtein genannt, 2) 
Ein Stein, welcher von außen an der Ecke eines Gebäudes 
gefegt wird, damit diefelbe von den Borüberfahrenden nicht ber 
fhädiget werde, 3) Ein Grenzfiein » welcher in die Ecke einer 
Markung gefeget wird, wo die Grenze von der geraden Linie 
abweicht, ein Hauptftein, Ortſtein. ; 5 

Anm. Das Wort Ekkeftain fommtinder erften Bedeutung 
ih dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln den Großen 
bey dem Schilter zuerſt vor, Notker gebraucht dafiir Haubet- 
fiein, Vuinkelftein, Ortftein.Pf. 117, 22, heißt es bey ihm: 
Der fein den zimberonde ferchuren, der uuard ze 
houbete des uuincheles — Daz chit, ze houbet fteine. 
Der houbet fein, daz iſt der uuinchelltein, der beide 
wende zelamene fuoget, Jin Angelf. beißt ein folder Stein 
Hyrnltan, von Hyrn, Horn, Ede, im Niederf.aber Endel— 
fiein, Ortſtein. { \ . 

Das KEthor, deg — es, plur. die — e, ein nur in der Deut 
{chen Bibel übliches Wort, ein Thor der Stadt Jerufalem zu 
bezeichnen, welches-fich an der Ede gegen Mitternacht befand : 
2 Kön. 14,13; 2 Chron, 25, 23; Kap. 26,9; Jer. 31,18 uff 

Der Eckzahn, des — es, plur. die —zähne, bey den Pferden, 
die Testen Zähne, weiche gleich auf die Haken folgen, und im 
vierten Jahre abgeworfen werden. 

Die äzierde, plur. die —n, in der Baukunſt, Zierathen, 
mit welchen die Ecken der Thüren und Fenſter verzieret werden. 


del, edler, edelfte, adj.et adv. welches von den älteften Zei⸗ 
ten.an in fehr verfchiedenen Bedeutungen gebraucht worden, 
1. *Die erfte und Ältefte Bedeutuiig, wenigftens von welcher 


fing. ein Sparren an 


» 


man in Schriften Nachricht hat, ift verwandt, von dem alten _ 


tordifchen Worte er, Geflecht, S. Arte. Daß diefe Bedeu - 


tung, in welcher auch Edel und Adel als Hauptiwörter für Ge⸗ 
ſchlecht üblich waren, die ältefte iſt, hat Ihre v. Adel ſehr 
weitläufig and überzeugend erwieſen. Bey dem Iſidor heißt es 
Kap. 5,Chechundemes Auh nu des edhili endi odhili, 
nunwollen wir auch fein Geſchlecht. und Vaterland zeigen, Und 
bey dem Ottfried B. 4, Kap, ı5: Thar fihiterthuzedili,joh 
fines lelbes bilidi, da ſtehet ev feine Verwandtfchaft und 
fein eigenes Bild. Im einer alten gefchriebenen Überſetzung 
der Bibel bey dem Srifch heißt es 2 Köm ı5: Aſaria liegt bes 
graben bey feinen Meren oder Edelen, d. i? bey feinen Vätern 


oder Vorfahren, Da nun in den älteften Zeiten nur alfein die 
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Freygebornen ein Gefchlecht und eine Familie hatten, fo kam 
es, daß das Wort edel nachmahls, A 
2. Auch einen jeden Freyen, oder Freygebornen bedeutete, 
Ihre hat auch diefe Bedeutung aus alten Schwediſchen Stellen 
ſebr gelehrt bewieſen, und zugleich benerfet, daß edel in diefent 
Verſtande mit dem Franz. Gentilhommeund Engl. Gentle- 
man fehr genau überein Fomme, welche gleichfalls von dem Lat, 
Gens, Gefchlecht, abſtammen. ed \ 

3. Allein man machte doch auch fchon fehr frühe einen Unter⸗ 
fchied unter den Freyen, und nannte nur diejenigen edel, welche 
fih unter ihnen durch befondere Verdienfte hervor thaten, 


In 
diefem Verftande war edel fehr lange ein vorzüglicher Ehrentitel _ 


TE 
j — 


der Glieder des hohen Adels, die Fürſten ſelbſt nicht ausge⸗ 


nommen, welche fich fehr häufig edle Herren, edle Sürften, 
edle Grafen, zu fehreiben vflegten. Noch 133 1 nannte der Graf 


von Hohenlohe die Pfalzgrafen am Rheine die edila hochwerdigen 
gerren, ©. C. 2, Scheidts Nachrichten von dem hohen und nie 


dern Adel. Moch jest ift die Würde eines Edelen des Reichs 


oder Edelen Herren eine Würde, welche einen Freyherren bee 
deutet, und von dem Kaifer ertheilet wird, obgleich diejenigen, 


welche folche erhalten, fie oft fo wenig kennen, daß fie ſich über 
den Titel eines Freyherren noch ein eigenes Diplom geben laſ⸗ 
fen, Die Edlen zu Venedig. * = 


4.05 man nun gleich ſchon Ältere Bepfpiele findet, daß ver⸗ | 


ſonen des niedern Adels gleichfalls edel genannt worden, fo ward 
doch diefer Titel zu Anfange des ı sten Jahrhundertes, da der hohe 
Adel andere Titel anzunehmen anfıng , ihnen’ befonders eigen, 
und von ihnen werden die Wörter Edelmann, Edelfrau wf.f, 
nur noch allein gebraucht; obgleich, das Wort edel felbft in 
diefer Bedeutung ungewöhnlich geworden, feitdem adelig mehrern 
Beyfall gefunden. Doch werden noch die Glieder der Reichs— 
ritterſchaft von dem Kaifer Edle, die Directores und Aus ſchüſſe 
aber Wohlgeborne und Edle genannt. Auch der Magiſtrat der 


SHeichsftadt Nürnberg befommt vermöge einer. befondern Ver⸗ 


. günfligung von dem Jahre 1697 von dem Kaifer den Titel Edel, 
dagegen andere nur Ehrfam von ihm genannt werden Denn 


das Wort edel blieb auch nicht- lange ein Ehrentitel des niedern 


Adels, fondern ward gar bald ER 
5. Auch dem bürgerlichen Stande eigen, unter welchem die- 


jenigen, diefich durch Gelehrfamfeit und Berdienfte von andern: 
unterjchieden, edel und Edele genannt wurden. Und in diefem 


Verſtande find noch. jegt die Wörter'edel, wohledel, hochedel, 
edelgeboren, wohledelgeboren und bocpedelgeboren üblich, 


die man Perfonen bürgerlihen Standesnah Maßgebung ihrer 


Würde ertheilet. S. dieſe Wörter, Das einfache edel bat dar 
ben von feiner alten Würde fo viel verloren, daß manes heut 
zu age fogar geringen Bürgern und Fleinen Rrämern beyleget, 


obgleich auch dieſe wohledel und hochedel genannt ſeyn wollen, 


6, Am häufigſten wird dieſes Wort in figürlichem Berftande 
gebraucht, und da bedeutet es, ı) *rechtmäßig, echt, von wel⸗ 
her veralteten Bedeutung Friſch v. Adel einige Beyſpiele ange 
führet hat. 2) Vorzüglich, das Beſte in feiner Art, in wel⸗ 
chem Verftande ſchon Ifidor adhal gebraucht. Die Edlen des 


Volkes, in der bibl. und höhern Schreibart, die vornehmſten, die 


würdigſten Perfonen in einem Staate, nicht allein dem Stande, 
fondern auch der Tugend, der Dentungsart nad. Die Edelfteg 
in Iſrael find auf deiner Höhe erfchlagen, ı Sam. ı, 19. 

Der Simmel, der fih nur die Rache vorbehält, 

Wählt ſich zum Werkzeug nie die Edelften der Welt, Weiße, 
Nach) einer noch weitern Figur werden im gemeinen Leben auch 
lebloſe Körper edel genannt, wenn fie fich durch vorzügliche 
Gigentchaften von andern Dingen, fo wohl ihrer, als fremder 
Ark 
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—* Die Edeldame, plur. die — n, eine adelige Dame, für das 
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Art unterfcheiden, Nimm sie beſten Specereyen, die edelften 
myrrhen, 2 Mof. 30,27. Kin edler Gang, ein edles Gebirge, 
edles Erz, werden im Bergbaue ein veichhaltiger Gang, ein 
reichhaltiges Gebirge, ein reichhaltiges Erz genannt. Edle Me- 
talle, welche im Feuer unverändert bleiben, wie Gold und Sil⸗ 
ber, zum Unserjchiede von den unedlen. Die Altern Rräuter- 


Tenner fesen vielen Rahmen der Wffanzen das edel vor, um fie 


von unfröftigern oder gemeinern ihrer Art zu unterfcheiden;, edel 
Gamanderlein, edel Leberkraut m. ff. und bey den Fügern 
wird ein völlig ausgewachfener Hirſch ein edler Zirfch genannt, 
Andeffen ift doch diefe ganze Figur beynahe veraltet, außer daß 
fie in dem Höhern Style noch von Perfonen gebraucht wird. 3)Koſt⸗ 
‚bar, Föftlih, fHägbar. Er wird fein Süllen an den Wein- 
ſtock binden und feiner Eſelinn Sohn an den edlen Reben, 
aMof.49, 12, Da find edle Srüchte vom Simmel, — da 
find edle Srüchte von der Sonnen u.f.f. 5 Mof, 33; 13. 
Es if eine edle Sache um den Zausfrieden. Auch diefe Be- 
Deutung fängt ar feltener zu werden, vermuthlich weil fie von 
den Dichtern der ältern und neuern Zeiten zu fehr gemißbrauchet 
worden. 4) Was fih von dem Gewöhnliden und Gemeinen 
auf eine vorzügliche Art unterſcheidet, und deffen böchften 
Grad man erhaben nenne, Edle Gefinnungen. del 
denken. Edel handeln. Wie edel geſtunt ift ihre Seele! 
Gel, ine edle Rühnheit. Deine Seele ift werth, einen 


edlern Stolz zu haben. Er bat viel Edles in feinen Yienen. - 


Welch edler Anſtand un in feinen jungen Mienen! 
— eiße, 
Die edle Shreibare, die eine genaue Auswahl der Wörter 
‚und Gedanten beobachtet, im Gegenſatze der gemeinen und 
niedrigen. Das Edle in den fhönen Künften, was fich über 
die gemeinen Bilder und Vorſtellungen erhebt, Kin Mahler 
Fann auch gemeine Sachen edel behandeln. 

Anm. Edel und Adel find genan verwandt, umd bloß der 
Mundart nach verfchieden. Edel wurde eheden auch als ein 
Haupswort für Adel gebraucht, und das Beywort edel lautete 
vor diefem mehrmahls adel, wofür jegt.in den eigentlichern 
Bedeutungen von dem Vorzuge des Standes adelig üblicher iſt. 
Die drey e, welche in der Verlängerung des Wortes dem Gehöre 

unangenehm fallen, machen ‚daß man gern eines derfelben wege 
wirft. Im Pofitive und Eomparative widerfähret ſolches dem 
zweyten, der edle, die Kdlen, edler, für edele, Edelen, ede— 
ler; im Superlative aber darf es nicht weggetvorfen werden, 
edelſter, die Edelſten. 


niedrigere Edelfraue 
Die Edelfrau, plur, die—en, eine adelige Fran, in der ge⸗ 
meinen Schreibart. ©. Edelmann. 


‚Der sedelgeftein, ©. Edelſtein. 


Der Edelhof, des— es, plur. die — höfe, in den gemeinen 
Sprecharten, ein adeliger Hof, der Hof, d. i. das Wohn- 
haus eines Edelmannes, befonders auf dem Lande, 

Der Edelknabe, des—n, plur. die —n, an einigen Höfen, ein 
junger von Adel, der Höhern aufzuwarten verbunden iſt; mit 
einem Frangzöfifchen Ausdrude ein Page. Die legte Hälfte die- 
ſes Wortes hat hier noch die alte Bedeutung, nad welcher 

 Bnabe oder Knappe einen Famulum bedeutete; denn von 
adeligen Knaben überhaupt ift diefes Wort nicht gebräuchlich. 

# Der sgdelknecht, des—es, plur. die —e, eine veraltete Bes 
aenmung der ehemahligen Schildträger oder Gehülfen der alten 
Ritter, welche auch Knapen, Knechte, Armigeri, Clientes, 
Famulin. f.f. genannt wurden, von,adeliger Geburt waren, 

und, wenn fie ſich wohl verhielten, endlich zu Rittern geſchlagen 
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‚wurden ; die Lehrlinge oder Gefelfen dee ritterlichen Übungen und 
Würde, Diefes veraltete Wort iſt erfi in den nenern Z:iten 
von den ‚veichgritterfchaftlihen Kanzelleyen wieder aufgewär- 
met worden, welche fich in den Unterfchriften gegen den Kai— 
fer des Ausdrudes; Ew. Raiferlihe Majeftät allerunterehf= 
nigſte Edelknechte zu bedienen pflegen; obgleich ſchon Moſer 
und Scheidt wider dieſen ſeltſamen, den unmittelbaren Reichs⸗ 
adel entehrenden Ausdruck mit Recht geeifert haben. 

Der Edelmann, des-=es, plur. die Edelleute, eine Perſon 
männlichen Geſchlechtes aus dem niedern Adel, Ehedem bee 
deutete edel Mann und Edelmann eine Perſon des hohen 
Adels, wie Scheidt in feinen Nachrichten von dem hohen und 
niedern Adel ©, 13 f. mit vielen Benfpielen erweiſet. &. auch 
Edel. Nahmahls ward diefer Ausdrud nur dein niedern Adel 
eigen; aber auch hier hat er viel von feiner ehemahligen Würs 
deverloven, weil man in ehrerbiethigen Ausdrücken einen Adels 
gen wohl nicht gern einen Edelmann nennen wird, Schon in 
einer Urfunde Kaifer Ludwigs IV. von 1331 in Hunds Baierie 
fhem Stammb. Th, 1. ©. 368 werden Verfonen des niedern 
Adels Edelleute genannt, Statt des ungewöhnlichen Fäminini 


Edelmanninn ift Edelfrau üblich, 
Edelmanniſch, adj. et adv. welches nur im gemeinen Leben 
für adelig üblich ift. verſprechen ift edelmännifch, Weiße, 
Der sedelmarder, des— 8, plur. ut nom. fing, im gemei⸗ 
sven Leben einiger Gegenden, eine Benennung der Baummar: 
der, weil ihre Bälge höher gefchägt werden, als die Bälge 

der Steinmarder, > 

Der pdelmuch, des—es, plur. car. eine edle, über das Ge- 
wöhnliche erhabene Gemürhsftellung oder Gefinnusg, von 
welcher die Großmuth eine Unterart ift, Wie tief bit du von 

- „deinem Edelmuth gefallen! Raml. S. Muth. / 

Edelmüthig, — er, — fle, adj. et adv. ein edles Ge— 
mich habend, ein edles Gemüth verrathend. Ein edelmüthiger 
Sreund. » Eine edelmüthige Handlung. Das iſt fehr edel— 
mütbig. : 

Der sedelftein, des— es, plur. die—e, ein edler, ſehr koſt⸗ 
barer Stein; mit welchem Rahmen man die härteften, ſchwe— 
veften und ducchfichtigften unter den glasartigen Steinen zu 
belegen pfleget, welche auch wohl echte Edclfteine beißen, zum“ 
Unterfchiede von den unechten oder falfchen, worunter man 
theils allerley gefärbte Duarze und Bergkryſtalle, theils Fünft- 
liche Zufammenfegungen, welche den Edelfteinen gleichen, zu 
rechnen pfleget. Daher der Edelteinhandel, Edelſte inſchnei— 
der oder Jubelirer u. ſ. f. IR 
... Anm. Seit den Zeiten Winsbecks und des Schwabenfpiegels 
iſt fir Edelftein in einigen gemeinen Mundarten auch Edelge-* 
ftein üblich, welches Wort unter andern oft in der Deutfchen 
Bibel vorfommt. Indeſſen find die vorn mit Ge verlängerten 
Hauptwörter der Negel nah Collectiva und ungewiffen Ger 
ſchlechtes. Das Edelgefein müßte alfo eigentlich mehrere Edek 
fteine bedeuten, ob es gleich in diefem Verftande nicht. ges 
braucht wird, Doch fagen auch die Niederfachfen eddele Ge: 
fteinte für Edelftein, In dem alten Gedichte auf den heil. 
Anno kommt Goltftein für Edelftein vor, 

Die spdeltanne, plur. die —n, ©. Sichte. 

Das Ediet, des — es, plur. die— e, aus dem mittlern La⸗ 
tein. Edictum, ein öffentlicher und allgemeiner Befehl eines 
Landesherren, eine Verordnung, Mandat u, ff. 

*seffern, ©. Ufern, und 2 Eifern. 

Dasspfloh, des— es, plur. die Löcher, im gemeinen Leben , 
die zwey Einſchnitte auf der Dede der Violinen, welche eis‘ ' 
nem gefchriebenen Lat, f ähnlich fehen, * 

£il lie Der 
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Der sefter, ©. der After. 


‚Die Ege, plur. die—n,ein mit vielen Zinken oder Zähnen vers 


fehenes Werfzeng der Ackerleute, den gepflügten Ader dantit zu 
ebenen, die Scholfen zu zerbrechen, und den Acker von dem aus⸗ 
gepflügten Unkraute zu befreyen, 

Anm. Im Niederf. lautes diefes Wort Egge, im Dithmarf, 
Kide, im Angelf. Egtha, in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
Egde, im Schwabenfp. Eged, in dem Ebersheimifchen Salbuche 
bey dem Schilter Egide, undim Latein, Occa. Es ſcheinet, 
daß mit diefer Benennung auf die ſcharfen Zähne diefes Werkzeu⸗ 
ges gefehen. worden, und alsdann würde e3 zu dem Öefchlechte 
des Mortes Ecke gehören. Sonft könnte auch das Schwed. aka 
und Zsland. aka, fahren, im Imperf, ek, womit auch das 
Griech. oxew, ich fahre, und oxog, ein Wagen, überein Fommen, 


eine gute Abftammung an die Hand. geben. Im Dän. ift Eege 


eine Speiche. 

Der Egebalken, des —s, plur, ut nom. fing, die langen ſtar⸗ 
fen Hölzer in einer Ege, worin die Zähne befeftiget find. 

Der Egeblock, des—es, plur. die— blöde, ein ſtarker Block, 
tweldyen man aufdie Ege leget, den Nachdruck zu befördern. 


Ser Egehaken, des— 5, plur. ut nom, fing. ein Steden mit _ 


einem Hafen, die Egerdamit von Zeit zu Zeit zu lüften, damit 
fie den Samen nicht zufammen fhleife, oder auch fie von dem 
Unkraute zu befreyen. 

Der Egel, des —s, plur. ut nom, fing. ein längliher Wurm, 
der fich im Waffer aufhält, und Menſchen und Thieren das Blut 
ansfanget. ©. Blutegel. Vermuthlich ift der gelblich graue 


Wurm, der. die Gallengefäße der Leber in den Schafen, dem 


Kindviche und den Efeln bewohner, mit dem Waffer in den Ma⸗ 
gen diefer Thiere kommt, uud gleichfalls Egel genannt wird, 
Fasciola hepatica, L. nur eine Abänderung diefes Blut gels. 

Anm. Inden Monfeeifchen Gloſſen lautet diefes Wort Egal, 
im Niederf. Jle, Eile, in andern gemeinen Mundarten Igel, 
in der Deutfchen Bibel Sprichw. 30, 15 Kigel, wo es nad 


dem Mufter der Oberdeutſchen zugleich weiblichen Geſchlechtes 


ift, Friſch glaubt, daß mit diefem Worte auf die lange ſchlüpf⸗ 
rige Geftalt diefes Wurmes gejehen worden, und daß dafjelde 
mit Aal einerley Bedeutung und Abſtammung habe, 

Das gelkraut, des—es, plur, inul. eine Benennung des pfen⸗ 
nigkrautes/ oder Wiefengeldes, Lyfimachia Nummularia, 
L. weil es für eine gute Arzeney wider die Egeln der Schafe ge 
halten wird, — 

Egen, verb. reg. act, mit der Ege bearbeiten, oder überfahren. 
Einen gepflügeten, einen. befaeten Yder egen. 
Eger, derjenige, welcher eget, 

*Das Egert, oder Eggert, des—es, plur. die — e, oder — en, 
in einigen Provinzen, z. B. in Franfen, eine ungebauete, mag:re, 
mit Wachholder und anderm Gebüſche bewachfene Gegend, der= 
gleichen manin Dberfachfen Lehden nennet, Wüſte Acker und 
Egerten aufreißen, fie pflügen, um fie urbar zu machen. , Die 
Abſtammung iſt ungewiß; die legte Sylbe Fünnte aus Gereut 
zuſammen gezogen ſeyn, wenn nicht dieſes Wort in manchen Gr- 
genden augdrücklih Ehegarten lautete. Läffige Sauspäter, 
welche ihre Selder ungebauet und in Ehegarten liegen Iaffen, 
in.einer Baierifchen Schrift, 

Die Egeſchiene, plur. die —n, dünne hölzerne Schienen, ver 
mittelft welcher die Egebalfen mit einander verbunden werden, 

Der Egeſchlitten, des—s, plur, ut nom, fing, eine hölzerne 
Schleife, die Egen damit auf das Feld und wieder nah Haufe 
zu führen. ‘ 

Der Egezinken, des—s, plur. ut nom. fing. die hölgernen oder 
eifernen Zinken oder Zähnen einer Ege, 


Daber dev : 


pe 


Der Egle, des — n, plur, die — n, ein Nahme des Börſes * 


in einigen Oberdeutſchen Gegenden. S. Börs. Um Zürch heißt 


der Börs im zweyten Jahre, um Coſtnitz aber nach dem dritten 
Jahre ein Egle, oder Renkernegle. Diejenigen Börſe, welche 


im Zürcherſee in der Tiefe gefangen werden, beißen Triechter— 


egle, und find von Farbe weißer als diejenigen, welche fiham 


Ufer aufhalten, und Landegle, Rohregle, Bräbegle beißen, 


Der Nahme rühret von den ſcharfen und fpigigen Floßen auf . 


dem Rücken her, S, Ede, Achel, Stichling, 

Ders£goift, des — en, plur. die— en, aus: dem Lateinifchen, 
ein Menſch, welcher aus ungeordneter Eigenliebe in allen Din- 
gen nur fich und -feine Vortheile ſucht. Daher egoiſtiſch, in 
diefer Gemüthsart gegründet, j 

Eh, ©. das folgende. - 


x 


sehe, eber, ein Umftandswort der Zeit, welches im Poſitive eh, 


‚ebe, und zuweilen auch eher, im Eomparative eher, und im 
Superlative aufs ebefte, am cheften, lautet, Es wird, 
. Eigentlich, von einer Zeit oder Begebenheit gebraucht, 
welche vor einer andern vorher gehet. — 
1) Im Pofitive. Ich ſahe ihn, ehe ich ihn noch hörte. Er 
Fam zu mir , ebe ich ihn darum geberhen hatte. 
der Here Bodom "und Gomorra verderbte, war fie wa: 
ſerreich, ı Mof. 13, 10. Ich will hin und ihn ſehen, ehe 
ich ſterbe, Kap, 45, 48. Er Fam, ehe man es ſich verfab. 
Ich merkte es, ehe du noch anfingeſt zu veden. Das denn 
oder als dem ehe noch beyzufügen iſt unnöthig, ja unrichtig, 
weil folches eigentlich für den folgenden Comparativ gehöretz 
obgleich folches fo wohl im gemeinen Leben, als in der Deutſchen 
Bibel häufig geſchiehet. Ehe als man fichs verſtehet. Ehe 
als er kam. Ehe denn der Bothe Fam, 2 Kön. 6, 32. She 
denn cin Ronig regierete, ı Chron, 2, 43. he denn Sie 
Sonne Fommt, Hiob 8, 16. Ehe denn ich hingehe, Kap. 
10,21; und. an andern Orten mehr, Eh für ehe ift nur im 
genleinen Leben üblich ‚doch pflegen es auch die Dichter zu ge⸗ 
brauchen, befonvers wenn ein Vocal folget. Im folgenden wer⸗ 
den einige Beyſpiele vorlommen. Im Oberdeutſchen macht man 
mit diefem ehe viele ——— ungeachtet es in den⸗ 
ſelben eine bloß verſtärkende Bedeutung hat. Dahin gehören, 
ehemoglichſt, ſo ſehr, oder fo bald als möglich, ehebaldigſt, fo 
bald als möglich ift, ehenächſtens, nächftens, ehevor, zuvor, 
ehegefälligſt u. ſ. f. ER 
2) Im Comparative, 
nehmlich als der andere, Je eber je lieber. , Je eher je beſ⸗ 
fer. Ein Paar Tage eher oder: fpäter Fommen bey einer 
fo wichtigen Sache in Feine Betrachtung, Weiße, ‚Warum 
bit du nicht eher gefommen? DBefonders mit dem Wörichen 
als. Er bat mir eher) gefchrieben als du. 
ihn eher, als ich ihn ſahe. 
Welches auch wohlausgelaffen wird, Cottchen willnichts eber 
fagen, bis Hevr Damis wieder Fommt, Gel. Ebedem war 
diefer Conparativ auch als ein Adjectiv üblich. Thi ererun 
zii, die Dorigen Zeiten, Otfried. Ererun luftani, die vori⸗ 
gen Vergnügungen, Notker. Unſer Srauen Tag der ehern 


der erren, in den Urkunden der mittleren Zeiten, das Feſt der 


Himmelfahrt Mariä, zumUnterfhiede unſerer Frauen Tages 
der letztern, wedurch das Feft der Geburt Mariä angedeuter 
* Doch in dieſer Geſtalt iſt es im Hochdeutſchenlangſt 
veraltet. 
3) Im Superlative, in welcher Staffel es zuweilen noch als 
ein Adjectiv vorkommt, Auf das eheſte, mit dem eheſten, auf 
das geſchwindeſte, mit der -erften Gelegenheit. Am ebeften, 
Ich fühle dieſes Unglüd am eheſten, eher als irgend jemand, 
Hic 


Dennehbe 


Wer eher kommt, mahlt eber, . 


Ih börete 


Er Fam cher, als alle andere, | 


£ 
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Doc ift dafür der andere Superlativ erſte beynahe üblicher, 
Denn diefes Wort hat einen doppelten Superlativ, ehefte und 


auch unmittelbar von dem alten Poſitive ar, er abgeleitet if; 
Eheſt wird, wie jegt gedacht worden, bloß von der Zeit, erſt 
aber fo wohl von der Zeit, als dem Orte und der Drdinung ges 
braucht. ©. diefes Teste an feinem Orte befonders. 

2. Ju etwas weiterer Bedeutung wird ehe und eher in der 
Sprache des täglichen Umganges auch abfolute von einer ber 
reits verfloffenen Zeit gebraucht, für ehedem vormahls. 

Da mult ich uuerben bas den e, König Wenzel, 
Beſonders mit einem ſchwachen Nebenbegriffe derWiederhohlung. 
Ev bat wohl ehe einen Keichsthaler an die Armen gegeben. 
Ich weiß wohleher, daß fie mir eine finftere Miene gemacht 
haben, es ift nicht dag erfie Mahl, daß fie mir eine finftere 
Miene machen. Ich babees wohl eher gefehen, daß du haft 
gehen wollen, Gel, a‘ 


"3. Figürlich, für lieber, vielmehr, in welchem Verftande oft, 


ehe, noch befier aber eher gebraucht wird. Wir wollen ebe 
fierben, denn etwas’ wider unfer väterlich Gefeg handeln, 
2 Mace. 77.2. Die Zöllner und Hurer mögen wohleher in 
das Himmelveich Fommen, denn ihr, Matth. 2ı, 31. Die 
Bejagung wollte eher Sungers flerben, als die Stadt auf: 
geben. ugleihen niit Verdoppelung des ehe oder eher. Ehe 
fie Sen kleinen Sifchbeinvod® fahren ließe, ehe beftatigte fie 
die Unfchuld diefev Sitten mit dem Tode, Gell. Ehe er 
dich zur Scan befommen foll, ebe will ich felbft ins Confifto: 


‚ zium geben, ebend. Ehe fie ſich in ihrer Andacht ſtor en läßt, 


eher laßt ſte Seren Simon wieder fortreifen, ebend. 
Eh ich mich von euch rühmen höre, 
Eh wollt ih noch geſcholten feyn, Hal. 
Der Superfariv iſt in diefer Bedrukung nicht üblich. 
Anm: Diefes Wort lautet Im Riederſ. eer, im Engl. ere, 
im I3länd. aer, im Angel. aere, im Holländ. eer, und gehöret 
vermnthlich zu dem Goth. Air, im Schwer, Ar, im Grich. yg, 
frühe, der Anfang, ©. Jahr. Es ift, wenigfteusim Alemanni⸗ 
fen, von den älteften Zeiten an in einer" doppelten Geftalt üblich 


geweſen; indem es wohl eh, bey dem Willeram e, im Compar. 


eher, und im Guperl, ebeft, als auch er, ar,im Compar, erer, 
erre, erero,undim Superl, erilt, herilt, errift, zufammen 
gezogen evt, lautete, Daher kommt es vermuthlich, deß ehe und 
eher noch jetzt fehr oft verwechfelt, und eher häufig für den Po⸗ 
fitiv ehe gebraucht wird. Ehedem war es aud eine Präpofition, 
weſche vor bedeniere, in welcher Geftalt es aber veraltet ift. 
Ehender für ebe, eber, in allen Bedeutungen diefes Wortes, ift 

Oberdeutſch. In einigen Memannifchen Mundarten ift für ehe 
auch eb üblih. S. auch Erſt, Dor und Ehre. 


PR 


* Die Ehe, plur. Hie— m. 1) Diegefesmäßige Verbindung zweyer 


Perſonen beyderley Gefchlechtes, Kinder mit einander zn zeigen 
und zu erziehen; ohne Plural, Der Stand der Ehe. Inden 
"Stand der Ehe treten, fi) in denfelben begeben. Eine fehr 

‚ zufriedene Ehe mit einander führen. Die Ehe brechen, diefe 
Verbindung durch fleifchliche Bermifchung mit einer andern Per: 

“  fowübertreten; ©. Ehebrechen. Eine Perfon zur Ehenehmen, 
von Perſonen beyderley efchlechtes, eine alte aber doch noch über- 
al übliche Wortfügung, aus welcher beynabe erhellen möchte, da 


Eche auch eine auf ſolche Art verbundene Perſon bedenter Habe. - 


Eine Perfon zur Ehe haben, auf folde Art mit ihr verbunden 
feyn. In der Ehe, außer der Ehe leben, verheirathet, under: 


bheirathet ſeyn. Zur zweyten She ſchrelten. Kinder von der 


erſten, von dev zweyten Ehe 2) Diefe Verbindung als rin 


=, 


erfte, wovon der legte aus eherſte zuſammen gezogen, oder - 


un Ehe 1642 
Eoncretum betrachtet. Eine Ehe fliften. Es find in diefem 

Jahre nicht viel Ehen geſchloſſen worden. 

Anm. Ehe in der heutigen Bedeutung kommt bey dem Notker 
am erflen vor, wo e3 E,bey-dem Winsbeck und in dem alten 
Fragmente auf Carls des Großen Feldzug gleichfalls E Tautet.: 

- Bey den Niederfachfen Heißt die Ehe wider ihre Gewohnheit mit 
- einem flarfen Hauchlaute die Echt, ehedemaber nur E, Le, Eh, 
im Dän. Ygteffeb, im Shwed.E. S. Echt. Es ſcheinet, daf 
dieſes Wort ehedem eine jede Verbindung, oder einen jeden ein⸗ 
gefhränften Zuftand, und die Sache, wodurch jemand verpflichtet 
oder eingefchränfet wird, bedeutet habe. So bedeutet Eo bey dem: 
Dttfried, Kuua bey dem Kero und Iſidor, ein Geſetz, weil doch 
die erften Geſetze in einer freywilligen Verbindung und Einfchräns 
fung beftänden, bey andern aber den Eid, eidfihe Bürgfchaft, 
Huldigung. Das alte Teftament, das nene Teftament, wurden 
noch fehr lange die alte und neue Ee genannt, fo ferne damit auf 
den Bund gefehen wird, den Gott mit feinen Anbethern errichtet 
bat. Alle diefe Bedeutungen find veraltet, und das Wort ift nur 
noch in der oben gedachten eingefchränkten Bedeutung üblich ge- 
blieben. Daßes aber mit dem Umſtandsworte der Zeit ehe und 
dem Lat. aevum verwandt ſeyn folfte, wie Wachter will, wird 
fih ohne unnatürlichen Zwang nicht leicht beweifen Taffen. Die 
nordifchen Mundarten haben noch ein anderes Wort, die Ehe zu 
bezeichnen; diefes iſt das Niederſ. gillik, das Angelſ. Hileihi, 
das Holänd.Houwelyk,Huuwelyk,dasSchwed.Hjonolag, 
daher das Niederf, billigen, hilliken, heirathen. In dem Bre- 
mifch-Niederfächfifhen Wörterbuche wird diefes Wort von hold, 
Holländ, houw, getreu, abgeleitet; nach Ihre aber ſtammet dag 
Schwed. von Hjon, eine Perſon, ein Ehegatte, und Lag, Gefel- 
ſchaft, Verbindung, ab. Im Dän. heißt die Ehe Kuld, im Engl. 
aber Wedlock. Eh war chedem auch ein Beywort, welchesfür 
echt gebraucht wurde, und noch im Oberdeutfchen kommt Ehta⸗ 
fern zuweilen für eine rechtinäßige Taverne oder Schenfevor, 

Die Eheberedung, plur. die — en, der Vertrag, welchen zwey 
Eheleute vor der Hochzeit wegen ihres Eigenthumes und deffen 
Anwendungmit einander mache, und die Schrift, welche ſolchen 
enthält; die Ehe- Pacten, die Ehefliftung. 

Das Ehebett, des — es, plur. inuf. das Bett zweyer Eheleute. 
Das Ehebett befchreiten. Am bäufigften in figürlicher Bedeu⸗ 

- tung, die Ehe, in Abficht auf die Treue, die Ehegatten einander — 
{huldig find. Die Ehe folk ehrlich gehalten werden, uns 
das Ehebett unbefledt, Ebr. 13, 4. 

Bhebrechen, verb.reg.neutr, welches nur im Infinitive üblich 

iſt. Du follit nicht ebebreshen. Stehlen und Ehebrechen 
bat überhand genommen, Hof. 4, 2. In den übrigen Arten 
und Zeiten wird die vollftändige Redensart, die. Ehe brechen, ge: 
braucht. ©. Ehe 1. Zwar heißt es noch Jerem. 23, 142, 
wie fie ehebrechen, aber im Hochdeusfchen ift folches ungewöhn- 

‘id. S. Ehebruch. 

Der Ehebreͤcher, des—s,plur. ut nom. fing. Fäminin, Sie 

Ehebrecherinn, plur. die — en, eine Perfon, welche die Ehe 

bricht, in der engften Bedentung des Wortes Ehebruch. Der 
Ehebrecher foll des Todes ſterben, 3Mof.2o, ı0. Ehedem 
bedeutete diefes Wort einen jeden Übertreter eines Gefeges, ins 
gleichen einen Bundbrüchigen, , 

* pie SEhebrecherey, plur. die — en, ein im Hochdeutfchen un- 
gewöhnliches Wort für Ehebruch, welches nur in der Deutſchen 
Bibel borkommt: Ser. 13,275 Eich. 23, 27, 43; 90f.2,2. 

Die Ehebrecherinn, ©. Ehebreger. RE 

Ebebre cheriſch, adj. et adv. zum Ehebruche gehörig, dem Che⸗ 


pruche ergeben. Das ehebrecheriſche Weib, die Ehebrecheriun, 
Hof. 3 1. Die ebebreiherifche Are, Matth. 12, 39. 
La Der 
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Der Ehebruͤch des —es, plur. die — Brüche. 1) Die Ver⸗ 
lesung der ehelichen Trene durch fleifchliche Bermifchung mit ans 
dern verheiratheten oder unverbeiratbeien Berfonenz ohue Plural. 
Ehebruch begeben. Ehebruch treiben, in der bibliſchen Schteib⸗ 
art. Sich des Ehebruches fhuldig machen. Im Ehebruche 
ergriffen werden. 2) Diefes Verbrechen im Eonereio betrach⸗ 
tet, einzelne Fälle ’ da ſich Perſonen des Ebebruches ſchuldig ge⸗ 
macht. Es find jetzt viele Ehebrüche vor Gerichte anhan⸗ 

ig. 

Ye Eigentlich bedeutet diefes Wort die Verlegung einer je⸗ 
den Vecbindlichkeit. Für Ehebruch in der heutigen Bedeutung 
gebrauchten Dttfried und Norker Huor, Vberhuor, Legirhu- 
07, (S.5ure,) der Schwabenfpiegel Überhure, und noch Befold 
Oberhurerey, der Verfaffer von BorbornsÖtoffen Vbarligida, 

ein alter Schrififteler bay dem Pe; Merhuar, die Nicderfachien 
Averfprl, Byfprung, Bytritt, die Holländer Overlpel, die 
Schweden Forlegnyfle, und Matheſius in der Berg-Poftille 
Eheketzerey. Ehebrechen aber heißt bey dem Zatian forlegen, 
int Schwed. körligga, und ein Ehebrecher bey MM Notker 
Uberhuorar, Niederſ. Averſpeller. 


ebebrüchig, adj.etadv. einen Ehebruch begehend. ehebrüs 
big werden. Jngleichen, in einem Ehebruche gegründet. 


Ehedeẽm/ ein Umſtandswort der Zeit, welches eine vergangene 
Zeit anzeiget, file vor dieſem, vor dieſer Zeit, Ich babe 
ibn ehedem gefehen. Ehedem waren die Leute nicht ſo böſe 
als jetzt. 


Anm. Ehe hat in diefer Zufammenfegung noch die alte Ges 


ſtalt einer Präpofition, da es fehr häufig für vor gebraucht wurde; 

©. auch Ehegeftern Ehemabls.Er dera ſunnun fedalkange, 

vor Untergang der Sonne, Nero. Er tage, vor Tage, Donf. 

Gloſſ. Wantaher er mir uuas, weil er vor mir war, Tatian. 

Shedem bedeutet alfo gerade fo viel als vor diefem. Im Ober» 

deutſchen iſt für diefes Wort ehedeffen , ebevor, biebevor, im 

Niederf, aber wanne, oldings u. ſ. f. üblih. ©, Ede, das 

Umftandswort, 

Kbedeflen, ©. Ehedem. ». 

Die Ehefrau, plur. die en, eine Perfon weiblichen Ger 
ſchlechtes, welche mit einem Manne im Eheftande lebt; in der an⸗ 
fländigern Sprechart, und wenn man folchen Perfonen Achtung 
ſchuldig ift, eine Ehegattinn; in den niedrigen Sprecharten, oder 
wenn man-ohne Achtung von Perfonen fpricht, ein Eheweib. 
Iſt aber die Rede von vornehmen Perfonen, denen man. Ehre 
fucht fhuldig if, eine Gemahlinn. ©. Ehegattinn. 

* Der Ehegarten, ©. Eger. 

Der Ehegatte, des — n, plur, die—n, eine Verfon mäunli⸗ 
hen oder weiblichen Gefchlechtes, welche mit einer andern ehe⸗ 
lich verbunden ift; ein Gatte, in Beziehung anf diefe-Verfon, 
Er iſt mein Ehegatte, "in den gemeinern Sprecharten, er iſt mein 
Mann. Die arme Srau,. bar ihren Ehegatten verloren, 
Kin Ehegatte ift dem andern Liebe und Treue fchuldig. Der 
arme Mann bat feinen Ehegatten verloren, S. Gatte. 
Bon böhern Perfonen, denen man Ehrerbiethung ſchuldig ift, 
braucht man das Wort Gemahl. ©. das folgende, 
Jülichiſchen Polizepordnung kommt für Ehegatte auch Ehegeſell, 
in der Straßburgifehen Polizeyordnung aber von beyden Ge⸗ 
fchlechtern Ehegem acht, Ehegemal vor. 

Die Ehegattinn, plur. die — en, zine Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, die mit einem Manne ehelich verbunden iſt, in der 
vorigen Beziehung; eine Gattinn, in den gemeinern Sprecharten 
eine Ehefrau, und noch niedriger ein Eheweib. Ehegatte 

and Eheg attinn beziehen ſich, fo wie die einfachen Barte und 


In der 


— 


Ehe BL —— 


Gattinn, alle Mahl auf die andere verbundene — Die übri⸗ 


gen jetzt gedachten Wörter aber können auch außer ditſer Bezie⸗ 
bung gebraucht werden. 3. B.man ſagt wehl, es find in die⸗ 
ſem Jabre bier zehen Ehemanner und zwolf Ehefrauen eder 
Eheweiber geſtorben; aber nicht, xehen a ug und zwölf 
Ehegattinnen. 


Das Ehegẽeld, des — es, plur. — an einigen Drten, das - N 


Heirathsgut, der Mablſchatz, die Mitgift; an andern Orten 
die Eheſteuer. ©, Seirathsgut. 

Das Ebegemahl, des—es, plur, die — e, wie Ehegatte, von 
beyden Gefchlechtern; in welcher Bedeutung es aber veraltet 
ift, Doch gebraucht man es noch zuweilen, aber mit Ber 
zeichnung der Geſchlechter, von vornehmen Perfonen, der 
Ehegemaͤhl von dem männlichen, und die Ehegemablinn von 


dem weiblichen; obgleich auch hier die kürzern Gemahl und wer 


Gemahlinn üblicher find. 

Der Ehegensf, des— ffen, plur. die — fien, in der an 
ſtändigern Schreibart, Perfonen, die mit einander ehelich ver- 
bunden find, von beyden Gefchlechtern. Zuweilen wird. Ehe— 
genoß nur alfein von dem männlichen, Ehegenoffinn aber von 
dem wmweillichen gebraucht. Auch diefes Wort ift, fo wie Ehe: 
Hatte, und Ehegattinn, nur in Beziehuitg auf die — 
bundene Perſon üblich. S. Ehegattinn. 


Das Ehegericht, des — es, plur. die — e, ein zur Eniföet 
dung der in Ehefachen vorfalendenHändel niedergeſetztes Gericht, 
dergleichen Gerichte fich an verfehiedenen Orten befinden; an atır 


dern aber find fie mit den Conſiſtoriis, den geiſtlichen und 


weltlichen Gerichten verbunden. 

Ehegeſtern, ein Umftandswort der Seit, denjenigen Tag zu bezeich« 
nen, der unmittelbar vor dem geftrigen hergehet, vorgeftern. 
Ich ſprach ihn ehegeſtern. Daher ehegefterig , zufammen 
gezogen. ebegeitrig, adj. Der ehegefirige Schmaus, 

Anm. Diefes Wort lautet in den Monſeeiſchen Gloſſen ergel 
tre, im Niederſ. eergiſtern. Ehe iſt hier die alte 
Präpofition, welche fo viel als vor bedeutet; S. Shedem. 

Der Ehegürtel,des— 8, plur, ut nom, fing. in einigen Öegenz 
den ein Nahme des efbaren Schwammes, welder unter dem 
Nahen Champignon am bekannteſten iſt, S. diefes Wort. 


Die Ehehaft, plur. die — en ein zum Theil veraltetes Wort, 
welches nur noch in einigen Gegenden üblich if: ı) In Ober 
deutfchland, befonders in Baiern und der Schweiz, bedeutet es 
noch fo. viel als Eigenthum, Allodium, im Gegenfagedes Lebens, 
und folche Güter, weiche eine Perfon oder Gemeine eigenthümlich 
befiget. In diefer Bedeutung fommt es von dem alten Worte 
Echt, Eigeutbum, Befig, ber; S. Echt, Anmerk. ingleichen Si⸗ 
gen und Ligenfehaft. 2) Sofern aber diefes Wort unmittelbar 
von dem Hauptworte Ehe, Necht, Geſetz, Verbindlichkeit, abſtam⸗ 
met, war ebebaft ein Bey⸗ und Rebenwort, welches unter an« 

. dern auch rechtmäßig, gefegmäßig bedeutet. 


einer rechtmäßigen, vechtsfräftigen Verhinderung vor, befonders 
von einen folchen, die den Beklagten von der "perfönlichen Er- 
ſcheinung vor Gerichte befrepete; im Niederf, noch jetzt echte 
Horb, und im Frie ſiſchen Noodſchining. In dieſem Vers. 
ſtande wird noch jetzt in dem Sãch ſiſchen Rechte Ehehaft noch 
öfter aber der Plural Ehehaften, als ein Hauptwort, von einer 
rechtmäßigen, in den Gefegen gebilligten Hindernif gebraucht, 
Ehehaften haben, 3) Bey den Taiferlichen Landgerichten in 
Schwaben find die Ehehaften, oder, wie fie dort lauten, die 
Ehehaftinnen, diejenigen Fälle, in welchen diefe Gerichte auch 
ungeachtet or Eremtiong > Privilegien ſprechen wollen 


Daher kommt in 
dem Schwaben und Sachſenſpiegel fo oft ehehafte Noth von 


Zu ee Anteile Sie ı ale 


RE 
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Der Ehehalt/ des — en, plur. — Dienfiborße, et 
Rx fey nun männlichen oder weiblichen Geſchlechtes. Am bäufigften _ 
5 teirddiefes Wortin Oberfachfen und Ober deutſchland im Pius 
ea gebraucht, das Gefinde auszudruden, - 2 

Ynm. Salt, Holdift einaltes Wort, einen Menfchen' zu bes 
zeichnen, der einem andern zu gewiffen Dienften verbunden, aber 
von einem Leibeigenen noch verfchieden ift. In diefem Verftande 
-  Tommen Aldeim Gotbifchen und Longobardifchen und Aldio, 
| Ald ius im mittlern Lateine häufig vor. Das lestere erfläret 
t eine alte Gloffe bey dem Lindenbrog, durch libertum cuın im- 
ı pofitione operarum factum, ©, Grundholde, Holde. Nur 


die Bedeutung des Wortes Ehe iſt in diefer Zufammenfegung . 


dunkel, Vermuthlich bedeutet es hier fo viel als das alte echt, 
d.i.eigen, eigenthümlich,. Ein Ehehale würde alsdann ein: w 
eigenthümlichen Untertdan, einen Zeibeigenen bedeuten. Im 
Schwabenfpiegel iſt Ehalt ein Knecht. Nach einer andern Bes 
drurung des Wortes Ehe, nach welcher es Verbindung, Verbind⸗ 
| lichfeit überhaupt ausdruckte, kommt Ehalti bey dem Notker für 
> 2, Religion vor, welche Raban Maurus durch Ehaftida gibt. 
| In Boerhorns Oloffen ift ehaltic rechtmäßig, geſetzmäßig. 
Der Eheherr, des — en, plur. die — en, der Ehegatte, wenn 
defjen mit Ehrerbiethung sig ©. Ehegatte, 
DerEhekrüppel / des ¶s, plur. ut nom. ng. im gemeinenSchers 
2 ze, ein alter, gebrechlicher, zum Eheftande untauglicher Daun, 


Eheleiblich, adj.etadv. aus rechtmäßiger Ehe geboren; ein 


ie Ausdruck, der nur in dem feyerlishen Gerichts-und Kauzelſtyl 
ei Des MT. ebeleiblicher alteſter Sohn. 
Die Eheleute, ling. car, zwey Perfonen, welche mit einander 
eehelich verbunden find; doch -in Rückſicht auf geringere Per⸗ 
B£ fonen , von denen man ohne Achtung ſpricht. In anfländie 
gerer Bedeutung ift dafür Ehepaar üblich. 
Ehelich, adj. et adv. weldiesvon Ehe in der heutigen Bedeutung 
. obftammet. Dex eheliche Stand, der Eheftand. Eheliche Rinz 
2 der, welche aus vechtmäßiger Ehe geboren find. Ehelich wer: 
| den, in dem feyerlichen Kanzelſtyl, fich verheirathen. Es ift 
nicht gut ebelich werden, Matth. 19, 20. Aber für verbeis 
| rathet, wie ı Cor. 7, 20. den Khelichen gebiethe ich, iſt es 
5 im Hochdeutfchen ungewöhnlich, 
I Unm. Ehedenwardiefes Wort in der weiteren Bedeutung für 
ı echtmäßig febr häufig. Elich befammet ıt daz Concilium 
“ ze Bafel, beißt es noch in einer Urfunde Kaifers Sigismund von 
Be 1432. In einem alten Deutfch - Latein, Bocabularie von 1477 
wird legitimatio dur elychunge, und legitimare durch 
ehlich machen überfest. Elichweib, für rechtmäßige Gats 
tian, Fommt ſchon inder Paraen, Tyrolis vor. Daß adel und 
edel ehedem fo wieehelich, rechtmäßig bedentet babe, ift ſchon bey 
Edel angemerfet worden, ©. auch Srifchens Wörterb. v. Ehe. 
Ehelichen, verb. reg. act, zur Ehe nehmen, beicathen, in 
dem feperlichen Gerichts s und Kanzelfipl, und mit der vierten 
Endung der Sache. Das Srauenziminer hat Feine Neigung 
ihn zu ehelichen. Wenn fie anders noch Willens find, meiz 
ne Tochter zu ehelichen, Gel. Wenn jemand ein Weib 
nimmt und ehelichet fie, 5 Mof. 24, 1. 
3 Anm. Im Riederf. lautet diefes Zeitwort echten, ingleichen 
billigen, im Schwed. achta. S. auch verehelichen. Eheli— 
hen für legitimiren, 
Gamelmanns Oldenb. Chron. vor. 
Sr Eheliebſte, des — n, plur. die — n, Fänin. Sie Ehelieb⸗ 
fie, plur, die —n, ein Sheliebſter, eine Sheliebſte, der Ehe- 
2 Man, die Ehefrau, in der anftändigern Sprechart des ge 
‚Meinen Lebens, oder aus Höflichkeit von geringern Verfonen, 
6 Liebſter, in Lieb. 





für rechtmäßig erklären, kommt noch in 
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Eheloo, adj. BR ohne Ehe, unverheirathet. Der ehelofe 
Stand, Kin eheloſes Leben führen, unverbeiratbet bleiben, 
Er hat Luft ebelog zu bleiben. > Miederf. ehtlos, - 

* Eheloſigkeit, plur. car. der eheloſe Stand, das eheloſe 

eben. 

Ehemahlig, adj. von dem — Nebenworte, was ehe⸗ 
mahls geweſen oder geſchehen iſt. Von allen deinen ebemah- 
ligen Derfprechen ift Feines erfüllee worden.  Unfere ehe: . 
mabligen Freunde. 

Ehemahls, adv. von dem Nebentvorte ehe und Mabl, vor 
diefer Zeit, ehedem, vormahls. Ehemahls waren wir gute 
Sreunde, Ehe hat auch hier noch diealte Geftalt einer Prä- 
pofition.. ©. Ehedem. 

Der Ehemann, des— es, plur. die — männer, eine verbei- 
rathete Manusperfon, fowohlin Beziehung auf deffen Ehefrau, 
als auch überhaupt und außer diefem VBerhältitiffe betrachter. 
Ein Weib, die einen Ehemann hat, 5 Mof. 22,22. Sechs 
Ehemaͤnner, d. i. verheirathete Mannsperſonen. In bey- 
den Fällen wird diefes Wort. heut zu Tage nur von geringen 
Derfonen gebraucht. ©: Ehegatte und Eheherr. 

Anm. Ehman fommt in diefem Verftande fchon in dem 
Schwabenfpiegel vor In Ältern Zeiten findet ſich dafür 
Commen , Virt, Wirth, Bunne, Sauswirth, Ehevogt, 
Ehewirth, u. f. f. 

Ehender, S. Ehe das Umſtandswort. 

Die Eheordnung, plur. die—en, an einigen Orten, eine 

obrigkeitliche Verordnung in Ehefachen. 

Das Ehepaar, des — 5, plur. die— e, ein Paar mit,ginan- 
der verheiratheter Perſonen. Ein glückliches Ehepaar. 


Die Ehe-Pacten, fing. inuf, von dem Lat. Pacta, der Vertrag 
zweyer fünftiger Eheleute wegen ihres Eigenthumes, und die 
Schrift, worin diefer Vertrag enthalten iſt; die Eheberedung, 
Eheſtiftung, der Heirathsbrief u. f. fe Im Niederf. wur 
beredung, von — * oder Hilfe, die Ehe. 

Eher, S. Ehe, das Umftandswort. 


Ehern, adj. von Erz, d.i. von Metall überhaupt, oder auch von 
mehrern mit einander vermifchten unedeln Metallen. 1. Eigent: 
lich, für metallen. Eherne Gitter, 2 Mof, 27, 4. Eherne 
Ringe, ebend. Eherne Rnäufe, V. 10. Das eherne zand— 

faß, Kap. 30, 18. Die eherne Schlange, 4 Moſ 21,8,9. 
Das cherne Meer, 2 Kön. 25, 14. u. ſ. f. Doc in diefer 
eigentlichen Bedeutung kommt es heut zu Tage faft gar nicht 

. mehr vor, ©. Erz. Man gebraucht es, 2. nur noch figürs 
lich, in der höhern Schreibist. ı) Die eherne Zeit, das 
eherne Jahrhundert, das dritte fchlechtere Alter der. Welt 
zwiſchen dem fildernen und eifernen, 2) Hart, fefl. Er har eine 
eherne Stivne, er ift unverfhämt, Tann nicht mehr erröthen. 
Denn ich weiß, daB du hart biſt — und deine Stirn iſt 
ehern, Eſ. 48, 4, Xhern wird der Himmel feyn, er wird 
Feinen Regen geben, 5 Mof, 28, 23. Denn ich will dich heut zur 
feften Stadt — zur ebernen Mauer machen, Ser. ı, 18, 
3) Der eherne Donner, in der höhern Schreibart,, der Don- 
ner des metallenen Gefchüßes. 

Wenn im Streite ; 

Dev ehrne Donner von den Bergen, ihm zun 
Seite 

Die Seldheren niederfchlug, Nanıl. 

Anm. Bey dem Jfidor und Notker lautet dieſes Wort erin, 
im Angelſ. aber aren, Es ſtammet vondem alten Ar, Er, Erz, 
ber, welcher den harten Zifhlaut am Ende nicht in allen Mund: _ 
arten gebab: bat. S. Erz und Kifen. Von dem Worte 

| Erz 
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Erz findet fich bey dem Opitz anch das Beywort eigen, und bey 
dem Lohenftein-ergten, welche aber im Hochdeutfchen nicht üb- 
lich find. 

Die Eheſaͤche, plur. sie—n, eine jede Sache, welche die 
‚Ehe betrifft; befonders in engerer Bedeutung, eine Säche, 
welche für das Ehegericht gehöret, ein Nechtsftreit, der die Ehe 
betrifft, 

Der Eheſchatz, des— es, plur, inuf. ı) In derranftändigern 


Sprechart des großen Haufens, ein Ehegatte, beyderley Ge 


ſchlechtes. 

Als man ihr nach langem Gehöne 

Den haßlichiten Ehſchatz erkohr, Haged. 
2) An einigen Orten auch fo viel als das Heicathsgut, Ehegeld, 
Mitgiftut.f. ©. Schatz. 

Anm. Im Dberdeutfchen bedentet Eheſchatz auch eine jede Abe 
gabe von liegenden Gründen, vielleicht auch von fahrender Habe, 
entweder von Ehe, Echt, Eigentbum, oder von ehe, rechtmäßig, 
Eben dafelbft iſt auch das Bey- und Nebenwort eheſchätzig, 
ſteuerbar, üblich. Alle gäuſer allda find eheſchätzig, erlegen 
auch einen jährlichen Bodenzins, Bluniſchli. 

Die Eheſcheidung/ plur. die — en, die Trennung oder Aufhe⸗ 
bung einer Ehe, ſo fern ſelbige von der Obrigkeit geſchiehet. Auf 
die Eheſcheidung klagen. 

Der Eheſeͤgen, des—s, plur. inuf. 1) Kinder, welche aus einer 


rechtmäßigen Ehe erzenget werden, und in der heil. Schriſt mehr⸗ 


mahls ein Segen Gottes heißen. 
der Copulation. 


2) Die Se ens-Formel bey 
Der Ehefegen wurde gefprochen. 


Der AMSheſtand, des— ts, plur, inuf,der Stand der Ehe, der 


eheliche Stand, d. i. derjenige Stand, in welchem ſich zwey Pers 
fonen beyderley Gefchlechtes verbinden, bey einander zu wohnen 
und Kinder zu zeugen und zu erziehen, ©. Stand. Im Niederf. 
— 

Eheſte, S. Ehe, das Umſtandswort. 

KEheftene, ein Umftandswort der Zeit, welches von dem Superlas 
tive,des Wortes ehe gebildet ift, auf das chefte, in fehr Furs 
zer Zeit. Ich hoffe, ihn eheſtens zu fprechen. 
eheſtens zu ihm gehen. 


Die Eheſteuer, plur. sie —n, in einigen, befonders Dberdeuts 


{chen Gegenden, das Heirathegut, S.diefes Wort. 


Die SEheftiftung, plur. die — en, ı) Die Stiftung, d.i. Ver- 
anlafung und Vermittelung einer Ehe; ohne Plural, Daher der 


Eheſtifter, die Kheflifterinn, Perfonen , welihe eine Ehe’ 


zwifchen zwey Perſonen ftiften. 2) Der Vertrag zwifchen zwey 
verfobten Perfonen in Anſehung ihres Eigenthumes in und nach 
der Ehe, und die Schrift, die denfelben enthält; die. Ehebe- 
vedung, Ehe-Paeten, u.f.f. Die Eheſtiftung fchreiben, 
Sob, 7. 16, 23. 

Der Eheteüfel, des —s, plur. ut nom. fing. in der harten 
‚Schreibart, eine Perfon, welche zwifchen Eheleuten Uneinig- 
keiten fliftet; eine Benennung, wozu vermutblich der Eheteu- 
fel Asmodi im Buche Zobiä Anlaß gegeben. Einen Eheteufel 
abgeben. 

Das Eheverlöbniß, des ffes, plur. die — ffe, ©. verläbnig, 
Der sehevögt, des — es, plur. die — vögte, ineinigen, befone 
ders Oberdeutfchen Gegenden, eine Verjon, welche dazu gefegt 
ift, über die Gerechtfamen einer Ehefrau zu wachen; in Oberſach⸗ 
fen ein Curator. 

Das Eheweib, des— es, plur. die—er, in den niedrigen 
Sprecharten, oder von geringen Perfonen, eine verbeirntbete Pers 
Ton weiblichen Geſchlechtes, fo wohl in Rückficht auf ideen Mann, 
als auch überhaupt; eine ——— S. — 


‘von Lindenau Ritter, ebend. ©: 26. 


* Schrift erhekfer, welche die Auffchrift bat: 


Ich werde . 


Ehr — 


Der Ehezarter, iin Khezärter, ——— utnom. Ang — 


eine noch in einigen Niederfächfifchen Gegenden übliche 
nennung derjenigen Urkunde, welche die Eheftiftung eupät, 
©. Zarter. 


Ehr, Genit. und Dat. Ehrn, Plur. Ehen, ein größten Theis 


veralteter Titel, welcher heut zu Tage nur noch in einigen Kan⸗ 
zelleyen verſchiedenen, beſonders geiftlichen Berfonen von Höhern 


gegeben wird, und wenger als gerr bedeuten fol. Ehr Io 


hann — Pfarrer zu — Aber nicht allein geiftliche, ſondern 
auch weltliche Perfonen mittleen Standes befommen zuweilen 
diefen Titel. So hieß es noch 1772 in einem Anfchlage der Unis 
verfität zu Halle: Von Röniglicher Sriedrichs =Univerfität alle 
bier wird auf des Auctionator Ehren Joh. Ge. veiſts Anſu⸗ 
chen u ſ. f. 

Anm. Ehedem war dieſer Titel auch von vornehmen, fo wohl. 
geiftlichen als weltlichen Perfonen üblich, und wurde oft. mit bem 


Worte gerr verbunden. Folgende Beyſpiele führer Srifh an. 


Der erbar Herr Er Jo, Domherr, u. fi f. in Tenzels Goth. 
Ehron, ©. 306, Unfer gnadiger Herr, Er Cafpar, Biſchof 
zu Meißen, in Schöttchens Wurz. Chron. ©. 25. Er Albrecht 
Wir, Er Buffe von 
Querfort, in Thuring, 8. Auch im NRiederfächfifchen ift dieſes 
Wort üblich, wie unter andern auch aus einer 1529 gebrudten 
Grund und Orſake, 
worup Marquardus Schuldorp hefft ſyner Syſter Dochter 
thor Ehe genamen, beweret dorch Ehrn Nieolaum Ams⸗ 
dorp — und Ehen Martinum Luther. Der Urſprung und 
die eigentliche Bedeutung die ſes Wortes iſt noch nicht ausgemacht, 
doch ſcheinet es aller Wahe ſcheinlichkeit nach mit Gere undHerus 
aus Einer Quelle berzuftanımen) zumahl da in Lateinifchen Ur» 


. fundenD)ominus füc beyde gebraucht wird. Denngriſchens Mei⸗ 


nung, Ehr bedeute einen Mann, zu welchem man feines Standes 
wegen Er gefagt babe, ift mehr ein wigiger Einfall, als einegriind- 
liche Ableitung. Se Er 1. 2. Im Niederfähhfifchen bat man außer 
diefem Worte Ehr, weldjes dafelbft, fo wie im Hochdentfchen, 
nurnoch ein Titel der Kanzelleyen ift, noch das Wort rer, wel- 


ches von ſerr fo wohl inder Ausfprache, als in dem Gebrauche 


eben fo genau unterfohieder wird, wie im Latein. Herus und Do- 
minus. Das Gefinde auf dem Lande nennt dafelbft feinen Haus: - 
und Brotherren Heer, vornehinere Perfonen aber Herr. ©, 
Ehre und Er. 


Ehrbar, — er, — fie, adj, et adv. ı) Ehre verdienend, werth 


geehret zu werden; ©. Bar 5.2) (b). In diefem Verſtande ift es 


"heut zu Tage vorzüglich als. ein Titelüblich, der aber feit feinem 


Urfprunge mancherley Schieffale erfahren bat. Anfänglich und 
noch bis in das vierzehente Jahrhundert war es ein Titel, den 
ſelbſt Könige und Fürſten zu führen ſich nicht ſchämten. Scheidt 
bat in feinen Nachrichten von dem hohen nnd niedern ART ©, 149 
verfchiedene Urkunden angeführet, in welchen Fürften ehr⸗ 
bare Fürſten genannt werden. Im vierzehenten und funfzehen⸗ 


ten Johrhunderte ward dieſer Titel auch dem niedern Adel zu 


Theile, der ſich geſtrenge, feſt und ehrbar nennen ließ, aber 
im ſechzehenten Jahrhunderte dieſes ehrbar, vermuthlich, weil es 
nunmehr ſchon Bütgerlichen gegeben wurde, mit dem ehrenfeſt 
vertauſchte, bis er im ſiebzeheuten Jahrhundert anfing, die Ge⸗ 
burt, in’ feinen_Titeln anszudrucken. Heut zu Tage ift diefes 
Wort von feiner chemabligen Würde fo tief herab gefunten,, dag 
man es ausb geringen Handarbeitern und Tagelöhnern beyleget, 
da es denn weiter nichts bedeutet, als deu Ruf eins chrlichen 
Mannes abend, Etwas mehr bat diefes Wort von feiner alıca 
MWürdein den Titeln der Reſchsſtaͤdte behalten, weiche nicht nur von 
andern ehrbar genannt werden, fondern ſich auch dieſen Pr 
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gelbſe beplegen, Weil * Siefeg Wort oft abgelürzet geſchrie⸗ 

ben wurde, die Erb. freyen Reichsſtädte, fo find daraus, nach 

des Hrn. von Mofers Bemerkung, von Unwiffenden mehrmahls 

— Erbſtadte gemacht worden) Joſeph von Arimathia ein ehr— 
Sbarer Rarhsherr, Mare, 15, 43. 2) Der Ehre, dei. dem äu⸗ 
gern Wohlſtande, dem Begriffe von Ehre gemäß, ©. Bar 3. 

Ehrbare Handlungen. Sie häle mit der größten Demuth an 

‚ den ehrbaven Sitten ihrer Vorfahren, Gell. Was wahr: 

haftig if, waserbar, was gerecht, Phil. a, 8. Ingleichen, 

* den äußern Wohlftand beobachtend, von Derfonen, Kin ehrba— 
ver Menſch. Kine ehrbare Frau. Andächtige und ehrbare 
Weiber, Apoſtelg. 13, 30. Die Diener ſollen ehrbar ſeyn, 
nicht zweyzungig, ı Tim, 3, 8, 

Anm. Schon Steyfer gebraucht erber für honeftus, Im 
Din. lautet diefes Wort ärbar, undim Schwed. Arbar. In 
der Deutfchen Bibel wird es erbar gefchrieben, und in vielen 
gemeinen Mundarten wird es noch jetzt mit einem kurzen e aus⸗ 

geſprochen. 

Die Ehrbarkeit, plur, inuf, die ehrbare Beſchaffenheit einer 





Sache, in der zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar. Noch 
mehr aber, der äußere Wohlſtand ſelbſt, die Übereinfimmung, 
einer Handlung oder eines Betragens mit den Begriffen von Ehre. 
"Sich der Ehrbarkeit befleißigen, Röm.ı2,ı7, In aller, Ehe: 
"barkeit fein Leben führen, ı Sim, 2, '2. 
nm. Im Dberdeutfehen wird diefeg Wort auchvon ehebaren 
‚Perfonen, d. i. den Vornehmſten einer Stadt, - gebraucht, 
Darumb iſt euch all erberkait 

old vnnder der ganntzen landtſchaft, Theuerd. Kap. 95.. 
Die Ober- und Ehrbarkeit, d. i, die Obrigkeit und Vornehm⸗ 
ften der Stadt, "Bluntfehli, 

Ehrbarlich, — er, — fe, adj. etadv. welches im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet iſt, und nur noch in der Deutſchen Bibel in der 
zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar vorlommt. Laſſet uns 
ehrbarlich wandeln, als. am Tage, nicht in Freſſen und Sau⸗ 
. fen, Röm, a3, 13. 
Theſſ. 4, 12, 

Die Ehrbegierde, plur. car, die Begierde oder: das lebbhafte bir 
tige Verlangen nad Ehre, d, i. fo wohl nach äußern Vorzügen,- 
als auch nach dem innern Ureheile anderer von unfern Volfome- 
-menheiten, Er bat viel Ehrbegierde. Das laßt. feine Ebrbe⸗ 
— nicht zu 
Anm Ehrliebe, Ehrtrieb, Ehrbegierde, Ehrsurk, Ehr⸗ 
geig und Ehrſueht, find bloß in der innern Stärke des thätigen 
Verlangens nah Ehre, und der darin gegründeten Sittlichfeit: 
deſſelben unterfchieden.” Ehrliebe und Ehrtrieb drucken we- 
niger Thätigkrit aus, und werden jederzeit in gutem Verſtande 
gebraucht. Ehrbegierde, bezeichnet ein lebhafteres ,. mehr thäti⸗ 


gebraucht werden, nachdem die Mittel find, die man zu Befriedi- 
gung diefes Verlangens wählet, Ehrdurſt und Ehrgeig, welche 


imn nachtheiligem als gutem Verſtande gebraucht ; Ehrfucht aber, 

der höchfte Grad des Ehrgeitzes, iſt Feiner guten Auslegung füs 

> big, S,diefe Wörter, 

Ehrbegierig, adj, etadv. Ehrbegierde habend. Kin ehrbegie⸗ 

tiger Menſch. Er iſt ſehr ehrbegierig. Eregerend bey der 

Winsbeckinn. ©, —— 

Der Ehrdurſt, plur. car. ©. Ehrbegierse. 

5. 2. Die Ehre plur. die —n, in einigen Setenden der Ahorn. 

S dieſes Wort. 

2. Die Ehre/ plur,die—n. In der — Bedeutung, das. 
vortheilhafte Urtheil ander von dem Guten, welches wir an 

3 The Auff. 


Auf daß ihr ehrbarlich wandelt, x . 


liehe Ehre erweifen. 


ges Verlangen, und kann fo wohl in gutem als böfem Verſtande 


aus einem höhern Grade. diefer Begierde. deflehen, werden häufiger 
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uns haben, und die chãtige Erweifung diefes Urtheiles. Allein in: 
dem gemeinen Sprachgebraudge findet diefer Begriff oft nur uns 
‚ter verfchiedenen Einfchränfungen und mit mancherley Rebenbes 


seiffen Statt, Ehre bedeutet dafelbft, 
1, Vorzug im Außern; ohne Plural. 1) Vorzug in. Yafehung 
der Ordnung, welches die erffe und urfprüngliche Bedeutung die- 


- fes Wortes zu feyn ſcheinet. Man muß dem Seauenzimmer die 


Ehre laffen, d.i. voran zu gehen, eine Handlung zuerfi zu ver- 
richten u.f. f. "Ich werde nieht voran gehen, diefe Ehre gebüh— 
tet ihnen. Ehre dem Ehre gebühret, im gemeinen Leben. gabe 
Su die Ehre vor mir, und ſtimme mir, 2 Mof. 8,9. 2) Ein jeder 
Vorzug, fo fern er von andern thätig erkannt wird, Ich halte 
es fir die größte Ehre, in ihrer Gefellfchaft zu feyn. Ich 
fehäge es mir für eine Ehre. Ich babe die Ehre, ihnen zu 
fagen u, ef. Diefe Ehre Fomme ihm nicht zı. Kr mache 
mir Ehre, Ich hoffe Ehre damit einzulegen, d, i, zu erwer⸗ 


ben, S. Einlegen, Wenn ich fie in meinem Haufe haben 


dürfte, ich wollte Ehre an ihr erziehen, ich wollte fie fo erzie⸗ 
ben, daß ich Ehre davon haben würde, Gell. Die Ehre Got— 
tes, deſſen unendlicher Vorzug vor allen Geſchöpfen. Gott die 
Ehre geben, die ſen Vorzug erkennen, und demſelben gemäß han⸗ 
dein, Gottes Ordnung die höchſte Richtſchnur ſeines Willens ſeyn 
laſſen. Gebt unſerm Gott allein die Ehre, 5 Moſ. 32, 5. 
Allein die Ausdrüde, der Gott der Ehren, der König der Eh: 
ven, d. i. der Gott, der König, dem unendliche Ehre gebührer, 
find außer der bibliſchen Schreibart ungewöhnlich, 3) Außeres 
Anfehen, Gott gibt dem Menfchen Ehre. Kr Iebt bier in 
großer Ehre. Wieder zu Ehren Fommen. Er bat ein Der- 
mögen, wovon er mit Ehren Ieben Fan “Die Ausdrüde, zu 
Ehren ſetzen, zu Ehren machen, Ehre, Anſehen ertheilen, fi ud 
bibliſch und im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
2. Dieſen Vorzug, dieſes Anſehen verurſachend. 1) Wiche, 
ein obrigfeitliches Amt, deffen Befiß Ehre und Anfehen gewähret,. 
eine Ehrenflelle ; in welcher Bedeutung auch zumeflen der Plural 
gebraucht wird. Der Bönig hat ihn zu’ großen Ehren erhoben. 
Su großen Ehren Fommen.. 
Den? an den Tod, wenn Ruhm und Ehren, 
- Wenn deine Schäge ſich vermehren, Opitz. 

Doc diefe Bedeutung fängt an im Hochdeutfchen zu veralten. 
2) Bochachtung, Hochſchätzung, und deren thätige Erweifung. 
Kine Perfon, eine Sache in Ehren halten, im gemeinen Le— 
ben. Ich: babe, es ihm zu Ehren gethan, aus Achtuug 
gegen ihn, und diefe Achtung zu beweiſen. Einem alle 
Ehre antbun , einem viele Ehre. evweifen. "Einem gött- 
Einem die legte Ehre erweifen, 
ihn zu Grabe begleiten, = Ich Fonnte es ihm. Ehren halber 
nicht abfehlagen , ich mußte Ehren balber mit ‚geben, 
im gemeinen Leben. Ihr Wort in Ehren, in der- Höflichkeit 
des geoßen Hanfens, einen Widerfpruch zu begleiten, unbefhadet 
der Achtung, die ich. ihren Worten ſchuldig bin. Befonders, 
3) allgemeine Hochfehägung, welche auf dem allgemeinen Zeug- 
nie anderer beruhet, d⸗ß wir vorzüigliche Güte, Eigenſchaften 
amd Geſchicklichkeiten befißen, da denn Ehre ein höherer Grad 
des guten Nähmens ift. In großer Ehre ſtehen oder Teben.. 
Mach Ehre trachten. Er hält auf Ehre, er fchäßet die allge— 
meine Hochachtung anderer hoch, und fucht fie zu erhalten, 

Gleich. wird fichs offenbaren,. 
Wer unter euch den Kranz mit Ehren. trägt,. Gell,. 


; fo daß er ſich daburch allge meine Hochachtung erwirbt, oder ſelbi⸗ 


ge wenigſtens nicht vermindert oder verlieret. 4) Guter Nahme, 
oder das Zeugniß anderer, daß wir die in der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft eingeführten Obliegenheiten erfüllen; ein geringerer 
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’ Brad der vorigen Ehre. Ehre verloren, altes verloren. Ze 
manden feine Ehre abfehneiden, im genteinen Leben; daher das 
niedrige ein Ebrenabfchneider. Seine Ehre retten, vertheiz 
digen. Bey Ehren bleiben, feinen guten Nahmen erhalten, 
Dev. Vater ; der Fein Mittel Lab, 
Bey Ebren in der Stade zu bleiben, Gell. 


Werwildenbey Ehren erhalten, der fein Amt ſelbſt uneh⸗ 


“ger? Sir. 10,32, Um Ehre und Reputation Fommen. Es 
betrifft deine eher. Bey meiner Ehre, eine im gemeinen Le— 
“ ben übliche Berhrurung. 5) Reinigkeit der Sitten, fittlicher 
Wohlſtand. in jeder wiffe fein Faß zu behalten‘ in Heiz 
” Jigung und Ehren, ı Theff. 4, 4. Kin Buß in Ehren, im 
' gemeinen Leben, 
auch im gemeinen Leben, Wie Ehren zu melden, eine im ge⸗ 
“meinen Leben übliche Formel, folche Ausdrücke zu begleiten, 
welche den angenommenen geſellſchaftlichen Wohlſtand beleidi- 
gen würden, S. Ehrbar 2. In engerer Bedeutung; jungfräte 
Üche Unſchuld. Einer Perfon ihre Ehre vauben. Sie hat 
ihre Ehre verloren? 

3, Die Wirkung diefes Vorzuges, vortbeilßaften Urtheiles; 
welche Bedeutung doch mit einigen der vorigen zuſammen —— 
1) Äußerung diefes Urtheiles durch Worte, Eines in allen Eh— 
ven gedenfen, mit rühmlicher Erwähnung. 2) Worte, Aus- 
drücke, welche ein fcheinbares Merfmahlder Hochachtung find, 
aber nicht fo gemeinet werden; in welcher Bedeutung Ehren: 
wort, Ehrenbrief, im gemeinen Leben für Compliment, Com 
plimentbrief üblich find. 3) Wohlthaten, ſo fern fie als ein 

Merkmahl der Achtung angufehen find. Einem alle Ehre und 
Kiede erweisen. Im Niederſächſiſchen ift diefe Bedeutung von 
einem noch weitern Umfange, indem ehrenthärig, und Ehren— 
thatigkeit dafetbft gutthötig, Öutihätigteit, freygebig. bedruten; 
weichen: Verfiand auch ehrgebig, Ehrgebigkeit ben dem 
Pietorius haben. ©. auch Ehrſchatz, Ehrung, und Ver: 
ehren, Dabin gehöret auch Col, 2,23: dadurch, daß fie des 

Eeibes nicht verſchonen, und dem Sleiſch nicht feine Ehre 
ıbun zu feiner Yrorhöurfe, d. i. ihm nicht die gebühreude 

Pflege erweiſen. 
4. Empfindung des Werthes * Ehre, und des guten Nah— 


ar in der im gemeinen Leber üblihen Redensart⸗ er hat 


Ehre im Leibe. 

5. Eine Perſon oder Sache, die andern Ehre macht. Er it 
die Ehre unferer Zeiten. Das Weib ift des Mannes Ehre, 
Er ift feines Saufes-Ehre. Dahin gehöret auch die font ganz 
ungewöhnfiche Bedeutung, welche diefes Wort einige Mahl in der 
Deutſchen Bibel hat, wo es für Zunge flehet, dem edelften Werk⸗ 
zeuge des merfchlichen Körpers. Wache auf,meine Ehre, wache 
auf Pfalter und Harfe, Pf. 57,9; nah Michaelis Überfegumg : 
Wache auf, mein befferev Theil, Cither und Sarfe, wach 
auf! — Darum freuet fich mein Herz, und. meine Ehre 
if frohlieh, Pf. 16, 9; Michaelis: Darum freuer fich mein 
gerz, und der edlere Theil von mir jauchze. — Auf 
daß dir lobfinge meine Ehre, Pf. 30,13; Michaelis: Damit 
mein beffever. Theil die Lieder finge So auch Bf. 108, 2, 

Anm. . In vielen zum Theil oben angeführten Arten des 


Ausdruckes ift diefes Wort im Genitive und Dative des Siugu⸗ 


lars noch in der alten Hberdeutfchen Deelination der Ehren für 
ber Ehre üblich, Doch findet diefe Declination am bäufigften 
ohne Xvtilel, feltener mit demfelden Statt, Es hat dieſes das 
ort Ehre mit Erde, Hölle, Gnade, Grube, Wiege, rau, 
Seele und vielen andern gemein, welche in manchen andern Re⸗ 
densarten auch im Hochdeutjchen immer noch in der alten Ober: 
dent chen Form abgeändert werden, Wenn diefes Wort nicht 


tern häuftg in der mehren Zahl gebraucht, 


Wir waren luſtig, aber in allen Ehren, 


Geſchenke an den Tag legen : 


Ebrenſtellen oder ——— auedruckt, * iſt —— 
lich. feines Plurals fähig. Allein, es wird doch ‚außer diefen 
Bedeutungen fo wohl im gemeinen Leben, als bey manchen Dich⸗ 
Eines in allen Eh⸗ 
ven gedenken. Laßt feinen Ehren ihren Lauf, Opitz Pf. 66, 1; 
wo es Luther gibt: lobſinget zu Ehren feinem Nahmen. In 
der edlern Schreibart wird man fi diefes Plurals gern enthal⸗ 
ten, Ehre finden, einem Ehre thun, und andere bibliſche Aus⸗ 
drücke mehr ſind im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Anm. 2, Ehre, Niederf. Eere, lautet in den meiften heutigen 
Bedeutungen ſchon bey dem Kero-Heri, Era, bey dem Ditfried 
Era und Ero,im Angelf. Are, im Schwed. Aera, im Dän, 


‚Are, im Longob, Ari, Wachter leitet es fehr gezwungen von 


ahren, colere, das Land bauen, Ihre aber von dem alten 

ar, ber, hoch, ber. Allein es ſtammet wohl zunächft von dem 

Umſtandsworte der Zeit und des Ortes Er, eher, ab, wie ſich 

aus der großen Übereinftimmung bender Wörter bey "em Kero 

und Ditfried Leicht geigen läßt. Ar, ber, hoch, aber, und che, 

— ſind vielleicht näher verwandt, als Ihre glaubte, * 
— 


Sochdeutſchen aber wenig befanntes Wort, das thätige Beſtreben 
—— feine Ehre, d. i. die allgemeine Hochſchatzung, zu 
rhalten und zu vertheidigen, worauf man auch diefe Hochach ung 





h) 


Der Ehreifer, des—s, Aur. car. ein gutes Oberdeutſches im - 


—— mag. Das Franz. Point dhonneur wird im Deut 


[Gen -aufähnliche Art gebraucht, 


Ehren, verb.feg.act, Ehre erweifen, in verſchiede nen Bebeutune 


gen des Hauptwortes. 1) Eine Perſon andern vorziehen; in wel⸗ 
„Ger Bedeutung doch diefes Wort wenig mehr gebraucht wird, _ 


* Jemanden ebten. 2) Äußeres, Anfeden, Würden, Eprenftellen _ 


ertheilen; eine gleichfalls wenig mehr übliche Bedentung. Denn 
ich will dich hoch ehren, und-was du mir ſageſt, „das will 
ich tbun, 4-Mof, 22, ı7. 3) Hochfhägen, und diefe Hoch⸗ 


— 59— thätig erweiſen; in welcher Bedeutung es noch am mei⸗ 


Ehre 
In engerer 


ſteu gebraucht wird. Er wird von jedermann geehrt. 
Vater und Mutter, Die Alten ſoll man ehren, 


Bedeutung wird diefes Wort fo wohl in der Deutſchen Bibel, als 


bey den Dichtern der vorigen Zeiten häufig für verchren ger 
braucht, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen veraltet if, 
Den Gott aber, der deinen Odem und alle feine Wege in feiz 
ner Hand hat, haft du nicht geehret, Dan, 5,23. Sie ver: 
sichten dein Geboth und ehren deine Götter nicht, Kap. 7, 12, 
a8, Und haben geehret und gedienet dem Geſchopf — 
denn dem Schöpfer, Nöm.ı, 25. 
Mein Rönig lebe wohl, ich ehre deinen Willen, 
Hofmansıw, 
Dahin gehören auch die Mittelwörter geehrt, und zu chrender, 


noch mehr aber die Zufammenfegungen hochgeehrt, hoch zuehren⸗ 


der, welche fehr häufig in den liberfchriften im Innern der Briefe 
gebraucht werden, und bey welchen nur diefes zu merken ift, daß 


‚alle Mahl mehr ausdruckt, als das Mittelwort der gegenwärs 
tigen, hochzuehrend. Diefes bezeichnet nur jemanden, der ge= 
ehret werden foll, oder Ehre verdienet ; 
wirklich Ebre genießet, -4) Loben, rühmen, jemandes Vorzüge 
durch Worte erheben , eine gleichfalls veraltete, und nur noch 
in der Deutfchen Bibel übliche Bedeutung. Ich will den 
Frabmen "Gottes loben, und will ihn hoch ehren mit 
Danf, Pf. 69, 31. 5) Seine Achtung gegen jemanden durch 
ein ebenfalls veralteter Gebrauch. 
Ehre Jen Seren von deinem But, Sprichw, 3, 9. Logan und 
andere Oberdeutſche gebrauchen daher Ebrung no für ver— 

ebrung, 


das Mittelvort der vergangenen Seit, geehrt und hochgeehrt, 


jenes aber einen, der - 
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ehrung, d. 

Guünth. Gott ehr mir den vorm Petersthore, Mich. eine 
- im gemeinen Leben übliche Formel, den Vorzug an den Tag zu 
begen, den man einer Perſon oder. Sache vor andern ähnlichen gibt. 
° Anm. Schon bey dem Kero und Dftfried lautet diefes Wort 
eren, in dem heutigen Oberſchwaben ära, im Angelf, arian, 


deutfchen nicht üblich, 
Das Ehreramt, des—es, plür. die—ämter, ein Amt, deffen 


Anſehen verbunden ift. Lin Ehrenamt erhalten. Ein Ehren⸗ 
anmt verwalten, befleiden u. ſ. f. S. Ehrenſtelle. 
Die Ehrenbahn plur. die — en, bey den Dichtern der vori⸗ 
gen Zeiten, eine Laufbahn, d. i. Lebeusart, in welcher man 
Ehre erwirbt. 


einer Tochter außerdem Ehebette zum Staate mitgegeben wird. 
Die Ehrenbezeugung, plur. die— en. ı) Die Erweifung 
ſeiner Hochachtung durch äußere Merkmahle; ohne Plural. 
2) Diefe äußern Merfmahle ſelbſt. Jemanden mit vielen 
Khrenbezeigungen empfangen. 

Das Ehrenbild, des — es, plur. die — er, S. Ehrenſtück. 
Ehrenbogen, des —s, plur. ut aom. ling. ©. Ehren⸗ 

pforte. 

2Eer Ehrenbothe, des — n, plur. die — n, eine im Hoch» 

deutſchen ungewöhnliche, im Oberdeutſchen aber noch hin und 

wieder übliche Benennung eines Geſandten, eines Vothens 

& höherer Art; ehedem ein Scheinbothe. ©. Bothe. 

Sas Ehrenbrauen, des — s, plur. ut nom. fing. an einis 
gen, Orten, ein Brauen, welches einem Bileger, der das 
Braurecht hat, außer der Ordnung bey einer feyerlichen Ge- 
legenheit, 3. B. bey der Hochzeit feiner Tochter, verſtattet 
wird. ©, Ehrentag. : ; 

Der Ehrenbürger, des—s, plur. ut nom, fing. an eini- 
gen Drten eine Perfon, welche aus Achtung gegen ihre Vers 
dienfte von einer Stadt mit dem Bürgerrechte beehret wird. 

Die Ehrendame , plur, die — n, ein Nahme, weicher an 

einigen Höfen der oberſten Hofdame gegeben wird; Franz. 
Dame d’honneur. 


£ 













- Sprecharten, eine Perſon, welche uns vorfeglich unferer Ehre, 
d. i. unfers guten Nahmens, beraubet. Ehrenabſchneider, 
Ehrenrauber, find eben fo niedrige Ausdrücke. S. Ehren— 
ſchander. 

Der Ehrendienſt, des — es, plur. die e, im gemeinen Le 

ben, ein Dienſt, welchen man jemanden zu Bezeigung feiner 


letzten Ehrendienft erweifen, mit zur Leiche geben. 


feperliche Erflärung, daß. man jemanden, deffen Ehre oder 
guten Nahmen man angegriffen, für eine ehrliche Perfon er- 
u Tenne, Einem eine, Ehrenerflarung tbun. 

Der s£hrenfall, des — es, plur, die— fälle, eine vorfallen- 
de feyerliche Gelegenheit, und die Obliegenheit, welche felbige 
erfordert, Vefonders in den Lehensrechten, ein feyerlicher 
Fall, bey welchem die Lehensieute den Ölanz des Hofes ihres 
Lehensherren vermehren müſſen. —— 
Ehreafeſt, S. Ehrenv ſt. 

Das Ehrengedäcptniß, des Mes, plur. die —ſſe, ein Ge⸗ 


” oder verfertiget wird; ein geoße: Theils veraltetes Wort, welches 
ae tech zuweilen von Lobjchriften, Leichenpredigten und andern 


is ein Geſchenk. 6) Gott chre ‚mie den Thrar, 


im Schwed. fra. Das Hauptwort die Ehrung ift im Hoch: - 


Befig mit Ehre, di. mit Vorzügen vor andern, mit äußerm 


Das Ehrenbett, des--es, plur. die—e, ein Bett, welches - 


Der Ehrendieb, des rs, plur. die—e, in den niedrigen, 


Achtung ermweifer; befonders in der Nedensart: einem den 


J Die Ehrenerklaͤrung, plur. die — en, in den Rechten, eine 


dächtniß, di. Denkmahl, welches jemanden zu Ehren errichtet 
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Mitteln, das rühmliche Andenken eines Ver 
halten, gebraucht wird. — En 

Das Ehrengericht, des —es, plur die—e, an einigen, beſon⸗ 
ders Oberdeutſchen Orten, ein Öericht, von welchem die Streit 
händel adeliger Perfonen unterfücht und entfchieden werden. Das 
Schleſiſche Ritter = und Ehrengericht , welches fein eigenes 
Ehrenrecht und feinen Ehrenrichter Lat. ©, Ehrentafel. 

Das Ehrengefchent, des —es, plur. die—e, an einigen Hr- 
ten, befonders inReicheftädten, dasjen ige Geſchenk, welches durch⸗ 
reiſenden fürſtlichen Perſonen von dem Magſtrate zu Bezeigung 
feiner Ehrerbiethung gemacht wird. ©. Ehrenwein. 

Der Ehrenhold, des — es, plur. die—e, ©, gerols. 

Das Ehrenkleid, des — es, plur, die — er, im gemeine 
Leben, ein Kleid, welches man nur bey feyerlichen Gelegen⸗ 

beiten atleget; ein Feyerkleld, im gemeinen Leben ein Eh⸗ 
renrock. Sein Ehrenkleid anlegen. 

Die Ehrenkrone, plur. die — n, bey den Dichtern der vori« 
gen Zeiten, die Krone, der Kranz, als eine Belohnung Vorzüge 
licher Zugenden und Verdienfte, befowders fo fern diefe Ber 
löhnung nach diefem Leben zu Theile wird; nach einer aus 
der. bibliſchen Schreibart entlehnten Figur, ı Perr, 5, 4. 

Die Ehrenleute, fing, inul, ©. Ehrenmann. ; 

Die Ebrenlinie, plur. ie—n, in der Chiromantie, eine 
Linie unter dem Goldfinger, welche das künflige äußere Anz 
feden und die Ehrenfichen einer Perſon verfündigen fol, 

Der Ebrenlohn, des — es,. plur, car. bey den Dichtern der 
vorisen Zeiten, die rühmliche Belohnung vorzüglicher Ver— 
dienfte und Tugenden, ; 

Die Ebrenlüge, plur. die —n. 1) Eine Lüge, welche man zur 
Erhaltung feines guten Nahmens für nothivendig erachtet; ei⸗ 
ne Art der Frorblügen. 2) Eine Lüge, die man aus Gefälige 
Feit, aus Üchtung gegen eine andere Perfon faget, 

Das Ehrenmahl, des— es, plur. die—e, und — mähler, 
ein Denfmahl, welches jemanden zu Ehren errichtet wird, "Der 

‚Plural Ehrenm ahler ifk in ber gewöhnlichen, Ehrenmahle aber 
in der höhern Schreibart am üblichfien. &, Yrabı. . 


"Der Ehrenmann, des—es, plur. die— männer, im Ober— 


deutfchen, ein geehrter, angejchener Mann, ein Daun, der nicht 
nur. auf Ehre hält, fondern auch wirklich geehret wird; in weichem 
Verſtande Ermäan ſchon in den Schwabenſp egel vorkommt. Im 
Hochdeutſchen wird dieſes Wort nur im Scherze gebraucht. 
Seht, ſeht auf unſern Ehrenme«n, 

Den wir fo ſchön begraben, Haged. * - 

in dem Leichengedichte auf Hrn. Joſt. Im Oberdeutſchen wer⸗ 
den angefebene Verfonen auch im Eruſte Ehrenleute acnannt, 

Der Ehren Marſchall, des—s, plur. dir — file, S, 
Ehrentafel. ; ; 

Das Ehrenmitglied, des—es, plur. die —er, eine Perſon, 
welche ihres vorzüglichen Standes, oder anderer Ver ienſte wer 
gen zu einem Mitgliede einer Aiademie oder andern gelchrten 
Geſellſchaft erwählet wird, und zu feinen Arbeiten verbunden 
iſt; zum Unterſchiede von den ordentlichen Mitgliedern. 

Der Ehrennahme, des—n, plur. die—n, ein Nahme, 
welcher jemandes Ehre oder Würde bezeichnet, für das Halb 
Latein ſche Ehrentitel. Ingleichen ein Nahme, der jemanden 
gegeben wird, um feine Achtung für deſſen Verdienſte an den 

Tag zu legen. —— 

Der Ehrenpfennig, des—es, plur. die—e. 1)Eine Münze, 
welche jemanden zu Ehren gepräget ‚worden, oder welche ihm 
als ein Denkmahl der Achtung gegeben wird; ein Gna denpfen⸗ 
nig, Gedacbtaißmünze u. ff. 2) Im gemeinen Leben, Gold, 
welches man beyleget, um ſich deſſen in Jällen, die der Wohle 

Mim m min⸗ ſtand 
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ſtand nothwendig macht, zu bedienen, im Gegenſatze des 
Noth? und Zehrpfenniges; ohne Plural, ©. Pfennig. 


Die sehrenpforte, plur, die—n, eine prächtige Bogenflel Ä 


fung in Geſtalt eines Stadtthores, zum Durchzuge großer 
Herren; ein Ehrenbogen, Triumpbbogen, arcus trium- 
phalis, weil die Römer fie befonders bey einem Siegesgepränge 
aufzuführen pflegten. 

Der Ehrenpreis, des — es, plur. car, eine Pflanze; Ve- 
ronica Linn. befonders diejenige Art diefes Geſchlechtes, 
welche bey ibm Veronica officinalis heißt, in den Euro- 
päifchen Wäldern wild wächfet, und den Deutfchen Nahmen 
‚ohne Zweifel wegen ihrer befondern Heilkräfte erhalten hat, 
Dänifh Axenprůs. 

Ders£hrenräuber, des —s, plur. ut nom. fing. ‚Siehe 
Ehrendieb. 

Dab Ehrenrecht, des — es, piur. inuf, der Anbegriff der 
Rechte und Gefeße, nach welchem die Ehrenfachen des Adels 
abgethan werden. S. Ehrengericht. 

Die Ehrenrede, plur. die —n, eine Rede, welche bey einer 
feyerlichen Gelegenheit jemanden zu Ehren gebalten wird, 
3. 3. eine Glückwünſchungsrede, Leichenrede u. f.f. 


Ehrenreich, adj.etadv. reich an Ehre und Tugend; ein größten 
Theils veraltetes Wort, welches nurnoch zuweilen in den weib⸗ 


‚lichen Titeln, befonders von dem Kanzelfiyle, gebraucht wird. 
Die Ehr-und Tugendreihe Jungfrau oder Srau u. ſ. f. Der 
Nahme des Gallifchen Königes Orgetorir bey. dem Eäfar fol 
nach einigen fo-viel als ehrenreich bedeutet haben. 

Die Ehrenreihe, plur. die —n, in der Wapenkunſt, die Reihe 
Felder unmittelbar über dem Mittelſchilde, ©. Ehrenſtelle. 
Die Ehrenrettung, plure die—en, die Rettung, d:i. Vers 
theidigung feiner .oder eines andern Ehre, d. i. guten Rahmens, 

und die Schrift, die felbige enthält. 

Der Ehrenrichter, des—s, plur. ut.nom, fing. ©. Eh⸗ 
vengericht. 

Der Ehrenrock, des —es, plur. die —rsde, ©. Ehren⸗ 
kleid. 

Ehrenrühritzg, — er; — te, adj. et adv, in den niedrigen 
Sprecharten ehrenr ühriſch, was jemandes’Ehre oder deffen guten 
Nahmen angreifet, Ehrenrührige Worte, Kine ehrenr üh⸗ 
rige Schrift. Das war ſehr ehrenrührig. 

Die Ehrenſaͤche, plur. die — n, eine Sache, d. i, ein Rechts⸗ 
fireit, der jemandes Ehre betrifft. Ingleichen, eine Sache, 
die um des Wohlftandes willen unternommen wird. 

" Die Ebrenfäule, plur. die—n, eigentli ‚ eine hohe Säy- 
fe auf einem niedrigen Stuhle, welche die Griechen und Rö— 
mer denen zu Ehren errichteten, welche zur Erhaltung des 
Friedens beförderlich gewefen waten, 

Der Ehrenfhänder, des— 5, plur. ut nom, fing. dei je- 
mandes Ehre, d. i. guten Nahmen ſchändet, in der harten 


Schreibart. Das Bey - und Nebenwort ehrenfhänderifh ift 


nur in den niedrigen Sprecharten üblich. 

Der Ehrenſchatz, ©. Ehrſchatz. 

Der sehrenfchuß, des —ſſes plur. —“ ein Schuß 
der jemanden zu Ehren geſchiehet. 

Der Ehrenſpiegel, des —s, plur.utnom, fing, eine it der 
guten Schreibart veraltete figürliche Bedeutung der Schilder 
zung der Tugenden und Verdienfte einer oder mehrerer Perſo⸗ 
nen, Ehrenfpiegel des Saufes Gſterreich, ift der Titel einer von 

Fugger gefchriebenen Gefchichte der Negenten diefes Hauſes. 

Die Ehrenſtaffel, plur. die—n, ©. Ehrenfufe. 


Der Ehrenſtand, des — es, plur. inul, ein mit Ehre und 


Achtung anderer verbundener Stand, 
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Die Ehrenftelle, plur. die —. NEine Stelle, d. i. ein Amt, 
welches mit Ehre und Würde verbunden iſt; ein Ehrenamt.” 

2) In der Wapenkunft, die Stelfe nahe über dem Mittel 
ſchilde, in der Ehrenreihe. 

Die Ehrenfirafe, plur. die—n, in den PETER cine Stre⸗ 
fe, welche den —2 der Ehre mit ſich führer, weiche ehr⸗ 
dos macht. 

Das Ehrenftück, des —es, plur, die—r, in der Wapenkunſt, 
diejenigen Stücke eines Wayens, welche demfelben zu befonderer 
Ehre des Vefigers einverleibet worden, und von welchen die 
Lehrer der Kunft ——— zum Theil ſeltſanie Regeln — 
ben; ein Ehrenbild. S Seroldsfigur. 

Die Ebrer.ftufe, plur. se—n, eine Stufe der Ehre, der 
Würde, des äußern Anſebens; im Oberdeutfchen eine Ehren: ° 
faffel. Die hohſte Ehrenſtufe beſteigen, zu der höchſten Eb⸗ 
re gelangen. 

Die Ehrentafel, plur. die—n, in einigen Öegenden, 3.3. in 
der Ober - Laufiß, ein Ehrengericht, d. i, ein Gericht, vor weldhem 
die Ehrenfachen der Ritterſchaft abgethan werden, und in wel - 
— ein Ehren-Marſchall den Vorſitz hat. In der Nieder⸗ 
Lauſitz wird es auch die Rittertafel genannt. S. Tafel. 

Der Ehrentag, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 

ben, ein fegeriicher Tag, an welchem jemanden beſondere Er⸗ 
re erwie ſen wird; beſonders der Hochzeittag. Seinen hochzeit⸗ 
lichen Ehrentag begeben. 

Der Ebrentang des — es, plur. die — tänze, im gemeinen 
Leben, ein Tanz bloß um des Wohlftandes wilfen, oder aus 
Achtung gegen eine andere Perfon. Einen Ehrentanz mit he; | 
Braut thun. Ein Ehrentänzchen machen. 

Der Ehrentitel, des—s, plur, ut nom, fing. ein Sitel, 
welcher demjenigen, der ihn führet, eine vorzügliche Ehre 
ertheilet. 

Der Ehrentrunk, Ran, lur. — —— im gemei⸗ 
nen Leben, ein Trunk, welchen man um des Wohlſtandes 
willen, aus Achtung gegen einen andern thut, Bey deu Hand- 
werfern auch dasjenige Bier, welches einem wandernden Ge 
fellen gereichet wird. 

Ehrenveſt, adj.et,adv. einveraltetes Wort, welches nur nod 
in einigen Gegenden in den Titeln angejehener weltlicher Perfo- 
nen üblich ift, das Lat. Amplilfimus auszudruden, Su Anfan⸗ 
ge des fechszehenten Jahrhunderts ward diefes Wort ein Titel des 
niedern Adels, Inverfchiedenen Kanzelleyen gibt man noch Doce 
toren diefen Fitel. Der alte Nahme Areovilius ſoll fo viel 
als ehrenvek bedeuten. ©, Seht und veſt. 

Ehrenvoll, — er, — eſte, adj. et adv, 1) Viele Ehre ha⸗ 
bend oder .genießend. Ein ehrenvoller Stand. 2) Viele Ehre 
bringend,. Ein ebrenvoller Tod. 

Der SEhrenwein, des — es, plur, inuf, ein Geſchent von Wein, 
welches fürſtlichen Perſonen bey ihrer Durchreiſe durch die 
Reichsſtadte von dem Maiſtrate überreichet ward, ©. Ehren 2 
geſchenk. 

Ehrenwerth, — er eſte, adj. et adv. werth geehrt zu werdem 
Ein ehrenwerther Mann. — 

Das Ehrenwort, des— es, plur. die—e. 1) Im gemeinen 
Leben, Worte, die um des Wohlftandes willen gefprochen werben, 
feine Achtung gegen jemanden dadurch an den Tag zu legen, 
Au engerer Bedeutung, dergleichen Worte, die nur zum Scheine 
geivrochen werden, ein Compliment; z. B. wenn man jemanden 
zum Ejjen cinladet, u. esdoch fehr ungern ſehen würde, wenn 
er die Einladung annehmen follte. Ein Ehrenwort if darum 
Fein Eraſtwort. Ehrenwort bindet nicht. 2) Ein Ber- 
fpresden bey feiner Eve; ohne Plural, Jemanden fein Ehren: 

: wor 
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wort geben, Jemanden auf fein Ehrenwort in Sreyheit 
fegen., BEN — en 

Das Ehrenzeichen, des— s,plur. ut nom, fing. ein jedes 


Zeichen verdienter Ehre, ein Zeichen, welches dem Befiser 
Ehre und Anfehen ertheiler, 


Wapen, Orden, Titel u. f- f. | Ä 
Ehrerbiethig/ — er, — ſte, adj. etadv. feine Verehrung eines _ 


andern äußerlich an den Tag legend und darin gegründet. Kin 
ehrerbiethiger Menſch. Kine ehrerbierhige Sucht vor Gott 
haben. Jemanden fehr ehrerbiethig grüßen. Das verlän- 
gerte Dberdeutfche ehrerbierhiglich ift im Hochdeutfchen veraltet. 


Die’ Ehrerbiethigkeit, plür. car, die Neigung ehrerbietbig zu 
ſeyn/ und die thätige Erweifung diefer Neigung: Ehrerbiethig⸗ 


keit gegen jemanden haben. ©. das folgende, 


Die Ehrerbiethung, plur.car. die Sorgfalt, jemanden auf 


alfe mögliche Art zu verehren, d. i. feine Hochachtung gegen 


"x ihn anden Tag zu legen. S. Erböthig. Ehrerbiethung gegen je— 


* 
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manden haben. Kinander mit Ehrerbiethung zuvor kom⸗ 
men, Röm. ı2, 10. ©, Ehrfurcht. } 
Anm. Diefes Wortift das Verbale von dem ungemwöhnli- 
hen geitiworte ehverbiethen, Ehre erweifen. Den Endſylben 
nach findet zwifchen @hrerbierhung und Ehrerbierhigkeit al- 
Terdings ein Unterfehied in der Bedeutung Statt, ©. Reit; allein 
im gemeinen Leben werden fie häufig für einander gebraucht. In 
der edlern Schreibart fängt Ehrerbiethigkeit an zu veralten. 


Notker gebraucht dafür Erafti, X 


Die Ehrfurcht, plur. car. die aus der lebhaften Erfenntniß - 


- der Größe oder Vorziigeeines andern herrühtende Furcht, oder 

Soorgfalt, alles dasjenige zu vermeiden, was feiner Wberlegen- 
beit. über ung entgegen iſt. In weiterer Bedeutung auch, ein 
hoher Grad der Hochachtung, der Ehrerbierhigteit. Ehrfurcht 
gegen jemanden haben. Erhabenen Verdienften, gekrön— 
ten Sauptern ift jedermann Ehrfurcht ſchuldig. 

Das Ehrgefühl, des—es, plur. car. das Gefühl feiner 
Vorzüge und der darin gegründeten Ehre, nebft der damit ver- 
Bundenen Bemühung, letztere weder ſelbſt zu verlesen, noch 
von andern verlegen zu laſſen; mis einem Franzöfifchen Ans- 
drucke, die Ambition, wofür andere nicht fo ſchicklich Ehr⸗ 
trieb gebraucht haben. E KERN 


Der hrgeig, des— es, plur. car. der Geitz, d. i, die uners 


Laubte heftige Begierde nach Eher, die Begierde mehr Ehre zu er- 
langen, als man verdienet. Diel Ehrgeitz befigen. Dev Ehr— 
geitz beherefcht feine ganze Seele. ©, Geitz, ingleichen 
Ehrbegierde. — 

Ehrgeitgzig, — er, — ſte, adj. et adv. Ehrgeitz habend, verra⸗ 
thend, darin gegründet. Ein ehrgeitziger Menſch. Lin Ehr: 
geitziger. Er hat nichts als ehrgeitzige Abſichten. Das 
Sauptwort, die Ehrgeitzigkeit, welches Weish. 14, 18, vor⸗ 
kommt, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Shrgierigg, — er, — ſte, adj. et adv. wie das vorige, eine 


unmäßige Begierde nach Ehre. babend oder verrathend. Kin 

ehrgieriger Menſch. S. Gierig:  - Kat — 

*Ehrhaft, — er, — eſte, adj. et adv. welches im Hochdeut- 
ſchen veraltet it, und nur noch. zuweilen in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden vorfommt, für geehrt, ehrwürdig, der Ehre, 
dem Wohlftande und auten Rahmen gemäß. Kero gebraucht 
eerhaft für fromm, erhafter ift Got, fromm, heilig ift Gott; 


Notker erhaft für rühmlich. Bey eben demſelben ift Erhafti, 


Ehrerbiethigkeit, Ehrfurcht. 

Ehrlich, — er —fte, adj. et adv. der Ehre gemäß, doch nach 
dem verfihiedenen Gebrauche dieſes Hauptwortes auch mit ver⸗ 
ſchiedenen NRebenbegriffen und Einſchränkungen. 


Dergleichen Ehrenzeichen find , 


"nähren. 


Mann , der dieſe Pflichten erfüllet. 
der allgemeine Ruf, daß man folche erfülle. Ih ſchwöre es als. 
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1. Außeres Anfehen, AußereVorzlige babend, bornehm. Raths⸗ 
herren und ehrliche Leute, 4 Dof. 16, 2. gauptleute über 
funfzig und ehrliche Leure, Ef. 3, 3. Ein ehrlicher Wann 
und am Föniglichen Hofe wohl gehalten, Eftb. 6, 1. Duf 
nicht etwa ein ehrlicher denn du von ihm geladen fey, 
Luc, 14, 8. Die ehrliche Pracht des Rönigreiches, Pf. 145, 12. . 
Im Hohdentfchen iſt diefe Bedeutung, wenigſtens in der edlern 
Schreibart, veraltet. Allein im gemeinen Leben wird ehrlich 
noch oft für aufehnlich, in der finürlichen Bedeutung diefes Wor- 
tes, gebraucht. Weine Blürhe brachte ehrliche und reiche 
Frucht, Sir. 24, 24. Kin ehrliche, beträchtliches, anfehn-- 
liches, Heivathsgur. Das bar mich ein Ehrliches gekofter. 
Ja es fcheinet, daß diefes Wort, wenigftensin einigen Gegen- 
den für gut gebraucht worden; denn in den alten Niederfächft- 
fen Urkunden findet man mehrmahls Les de erlifer für de— 
ſto beffer. 

2. Der öffentlichen Achtung, dem guten Rahmen gemäß; ob⸗ 
gleich wiederum mit mancherley Einfchränfungen. ı) In Ans 


ſehung der durch die äußere Ordnung eingeführten Begriffe von 


Ehre und Schande. Er ift ehrlichen Zerkommens, er iſt von 
ehrlichen Altern geboren. Kin ehrliches Begräbnif. Lin 
ehrlicher Ort, Kine ehrliche Santierung. Sich ehrlich 
©. Imehrlih. 2) Der äußern Gerechtigkeit, den 
Pflichten der bürgerlichen Befehkfhaft gemäß. in ehrlicher 
Der ehrliche Hahme, - 


ein ebrlicher Mahn. Beſonders fo fern die Haltung der Treue 
und des Glaubens, und die Beobachtung der natürlichen Billig: 
keit eine diefee Pflichten iſt. Ein ehrlicher Mann hält fein 
Wort. Ehrlich währe am Iangfien. Kine Sache ehrlich 
bezahlen. Ich babe es ja mie ehrlichen Leuten zu thun. 
Ehrlich und veslich mit jemanden umgeben. Ich babe ibm 
ehrlich gedienet. 3) Seit der Verfeinerung und mit derfelber 
erfolgten Berfhlimmerung der Sitten bedeutet der Ausdruck, ein 
guter ehrlicher Mann, oft nur einen Mann, der weiter nichts 
alsdiefebürgerliche Tugend befiger, übrigens aber Mangel an dere 
jenigen Kingheit leidet, welche die feine Lebensart eingeführer hat, 
und die mis derbürgerlichen Ehrlichkeit freylich nicht alle Mahl 
befiehen kann. Inder engſten Bedeutung iſt ein ehrlicher 
Mann oft fo viel als ein geduldiger Hahnrey. \ 

3. Befonders, dem äußern Wohlftande, der Reinigkeit der 
Sitten gemäß, im gemeinen Leben. Die Ehe ſoll ehrlich ge: 
halten werden, Ebr. 13,4. Caſſet alles ehrlich und ordent- 
li zugeben, ı Cor. 14, 40, in ebrliches‘ Mädchen, das 
nicht wider die äufere Ehrbarkeit handelt. Sie ift ehrlich, 
handelt nicht wider die guten Sitten. 

4. Rühinlich, löblich, was Ehre oder Ruhm verdienet. Me— 
nigklich nam groß frewd ab der erlichen tat, Theuerd. Kap, 
82, Tilgte diealten ehrlichen (üblichen) Geſetze ab, 2 Mace, 
4, 11. Ehrlich (löblich) regieren, in einem 1514 gedrudten 
Deutfchen Livius, Und ift ihm ‚ehrlich (cühmlich), daß er 
Untugend überbören Fann, Spridw. 19, 11. Doch diefe Bes 
deutung ift im Hochdeutſchen veraltet, . 


Anm. Schen bey dem Ottfried und Willeram bedeutet erli- 
cho, eerlich, anftändig, decorus, honeftus, ingleichen ehe 
rerbiethig, reverenter, Das Schwed. Arlich und Dän ärlig 
kommen mit dem Deutſchen in der Bedeutung überein. 


Die Ehrlich*eit, plur.car.der Zuſtand, da eine Sache oder Per⸗ 


fon ehrlich ift, in allen den Bedeutungen‘, in welchen noch das 
Beywort ehrlich, üblich iſt. Er halt viel auf Ehrlichkeit, auf 
die Neigung, die natürliche Billigkelt zu beobachte, und das 
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— Ehe 
durch den Nahen eines ehrlichen Mannes zu — Er 
iſt die Kehrligfeit felbft. 
Die Ehrliebe, plur. car, die thätige Liebe zur Ehre, d. i. zu der 
öffentlichen Hochachtung anderer, die Bemübung, fich durch feine 
“ Handlungen Ehre zu erwerben. Viel Ehrliebe befigen. Das 
leidet feire Ehrliebe nicht. Diefes Wort wird jederzeit in ei 
nem auten Verftande gebrancht, und drudt ein. rechtmäßſges 
Beſtreben nach Ehre aus, fo fern ſich folche auf Brrdienfte und auf 
den Bopfall rechtſchaffener Lente gründet. ©, Ehrbegierde. 


gehrliebend, — er, — fie, adj. eradv. welches aus der N. A. Ehre 
liebend, zufamınen gezogen iſt, Ehrliebe ——— beſitzend. 
Ein ehrliebendes Gemüth. 

Ehrlos, — er, — eſte, adj, etadv. der Ehre, d.i. des guten 
Nahmens im hohen Grade beraubt, den Verluſt des guten 
Nahmens im hohen Grade nach ſich ziehend. Ein ehrloſer 
Menſch. Kin ehrloſes Leben fuhren, ine ehrloſe That. 
Da der Verluſt des guten Nahmens das größte Übel inder bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft it, fo gehören ehrlos und Ehrloſigkeit 
auch unter die. harten Ansdrüce, welche mit Behuthſamkeit an⸗ 
gewendet werden müffen, Iſidors überſetzer gebraucht aerlo- 
fo für aottlos. 

Die Ehrlofigkeit plur.inuf. die 'chelofe Befchaffenbeit, der 
ehriofe Zuftand: Bey dein Kero iſt Erlofida Geteſt igkeit, 
©. das vorige, 


Ehrſam⸗ — er, — fle,adj, et adv. Si ‚Ehre, ae öffentlichen — 


Achtung gemäß, löblich, ingleichen wirklich geehrt; ein in dem 

gemeinen Sprachgebrauche veraltetes Wort, weiches nur noch in 
den Titeln zuweilen vorfommt So pflegen der Kaiſer, die chur⸗ 

+ fürftlihen und fürftlihen Gefandten nicht nur den Schweizer⸗ 
Eantons, fondern auch den meiften Magiftraten der freyen 
Neichsftädte den Titel ehrfam zu geben. Auchdie Magiftra- 
te landfäfliger Städte, und die zünftigen Handiverfer belom⸗ 

mien diefen Titel von ihres Gleichen, und- ſolchen, die dem 
Stande nach wenig über fie erhaben find. Bin ehrfames eg 
wert, Kin ehrfames Publitum, ein geehrtes. 

Anm. Wenn man bloß auf die Endfylbe fiehet, fo —— 
ehrſam, ehrbar und ehrlich wenig von einander unterſchieden 
ſeyn. Der vornehmſte Unterſchied beruhet auf der Bedeutung 
des Wortes Ehre. Indeſſen hat auch bey einerley Bedeutung 

dieſes Wortes der Gebrauch dennoch einen. Unterſchied unter ehr⸗ 
ſam und ehrbar eingeführet, wenigftens glaubt man, daß ein 
ehrſames Handwerk mehr fagen wolle als ein ehrbares, ob⸗ 
. gleich Srifch das Gegeniheil behauptet, 


Der Ehrſchatz, des— es, plur. inuf. ein nur noch in dem Les 
bensrechte übliches Wort, diejenige Abgabe zu bezeichnen, welche 
man dem Landesherren bey der Veränderung des Befigers eines 
Lehens entrichten muß; ©. Lehnsware. Daher ehrichägig, 
adj. et adv. den Ehrfchag zu entrichten verbunden. Ehrfcpät- 

zige Güter, Güter, welche fo oft fie ihren, Befißer verändern, 
dem Lehensherren den Ehrfchag entrichten. verebrfchagen,verb, 

: reg. act. den Ehrſchatz von einem Gute bezahlen, 

Die Ehrſucht, plur. car. die Sucht, d. i. ungrordnete heftige 
Begierde nach Ehre oder äußern Borzügen, der höchſte Grad des 
Ehrgeitzes; ein Wort, welches jederzeit in einem nachtheiligen 

b- Verfiande gebraucht wird, S. Sucht. Seine Ehrſucht geber 
über alles. Von der Ehrſucht befeffen feyn.” 

Ehrfühtig, — er, — fie, adj.-ei adv. Ehrfücht abend, ver⸗ 
rachend, darin gegründet. Ein ehrſüchtiger Menſch. Lin 
Ehrfüchtiger. Ehrſüchtige Abfichten. 


Der Ehrtrieb, des — es, plur.inuf. ©. —— und Ehr⸗ 


begierde. 


Ehroergeſen, et, ek, adj.et adv. welche? ans der a, x. 


feine Ehre vergeffen, aus. den Augen fegen, zufammen gegogen 
if. Ein ehrvergeſſener Menſch, der um die Erhaltung feiner 
Ehre oder feines guten Nahmens unbefiimmert iſt. Es ift das 
Mittelwort der vergangenen Zeit des Verdi vergeffen; das 
Mittelwort der gegenwärtigen Beit ebruergeffend, wird in 
eben diefee Bedeutung auch zuweilen gebraucht, 


Ehrwürde, ein veraltetes Hauptwort, welches nur noch als ein 
Abſtraetum in den Zireln geifilicher Verfonen gebraucht wird, » 


IWF 


Ew. Ehrwürden. Im gemeinen Leben bifamen dieien Titel * 


bey den: Evangeliſchen vor kurzen nur noch die Landprediger, 
dagegen die untern Prediger in den Städten Wohlebrwürden, 
die obern Sachwohlehrwürden und Hocehrwürden, Doeto⸗ 


res. und vornehmere Geiftliche boch würden geuaunt wurden, 


©. das folgende. * 


KEbrwürdig, — er — fie, adj. et we der Ehre, di, "de 
Vorzuges, der Öffentlihen Achtung würdig. Ein ehrwirdiger 


Greis, Ein uberaus ehewürdiger Mann. Brfouders inden 


Titeln geiſtlicher Prefonen, da das einfache ehrwürdig geiteie 


niglich noch den Candidaten des Wiedigtamntes, wirklichen Predi⸗ 
gern aber die zuſammen geſetzten wohlehrwürdig, hochwohl⸗ 


ehrwürdig und hocpebrwürdig gegeben WERDEN: S. —— 
ter, ingleichen das vorige. 


Anm. Bey dem Kero il Eruuirdi Ehrfurcht undeeruuir- - 


dig, anftändig, honellus, Iſidor gebraucht aeruuurdigh für 


‚ihn db. CEhedem ſcheuete man fich nicht, auch gefrönte Hänps- 


"ter ebrwürdig zu nennen, und in Köngshovens Chronik heißt 


noch König Sigismund der geborene ebrwürdige- Surf und 


Herr. 

* abe, oder Ehfe, adj.et ady. welches nur bey den Bädern üb 
lichift, wo es epbar bedeutet, Das Brot iſt ehſe, wenn es wer 
gen. des guten Mehles eßbar iſt, im Gegenfage des unehfe, 
welches von verdorbenem ſchlechten Mehle herrührer,. Ohne 
Zweifel ſtammet die ſes Wort von effeh ber, welches in mehr 


rern Mundarsen ein gedehntes e hat. An Dderdeutfchland iſt 


aßig für eßbar üblih, ©. Eſſen. 


sei, ein Doppellaut „welcher fo ausgeſprochen werden muß, daß 


man in deffen erften Hälfte ein deutliches e höret. Bein, ‚mein, 
dein, Leib, bleiben. Die Oberdeutſche Ausſprache weicht bier- 
von fehr ad, indem die rauhern Mundarten derſelben ftatt des 


ei ein ai, und wohl gar ein Si und oa bören laffen, Sein, 


main, Stein, Leid, koi fiir Fein, Boan, Stoan, für Bein, 


Stein, S. Ai und ®i,) die gezierten Mundarten aber dem ei ein 


‚ge unterfchieben, Seel für Seil, Kleed für Kleid, Steen für 
Stein, Eche für Eiche, nee „für nein, Eenigkeet für Einigkeit, 
— für meinen, wehnen für weinen, welchen Fehler nicht 
allein manche gemeine Meißner, ſondern auch die Schleſter, Pfäl⸗ 
zer u, ſ. f. an fi haben, wozu fie vermuthlich durch die Nieder- 
fä ãchſiſche Mundart verleitet worden, welche ſtatt desHochdeurfchen 


eiin vielen Fällen ein gedehntes e hören läſſet. Die Oberpfüls 
zer ſprechen dieſes e gar wie ein gedebutes a aus, naa für nein, 


Stahn, Babn, für Stin, Beinn. ff. In dem Worte eilf und 
deſſen Ableirungen, faffen die meiften, auch Oberfäch ſiſchen Made 


arten, nach dem VBorgange der Riederfachfen nur cin kurzes e 
> hören, als wenn es eif, elfte u. ff. gefchrieben wäre. 


Dieſe Verſchiedenheit der Ausforache hat oft ein Wort ums 
ter verfdiedenen Geftalten auch in die Benrfhen Schreibarten 
eingefübret, Dergteichen find befonders lehnen und * 
la hnen und leinen, fehlen und feilen und andere mehr; ©. 
dieje Wörter. 


NR 


e: . selfähfiihen gleichfalls Iv Heißt. 








Ei 


An Deiſt, Athein und andern fremden Mörtern, werden e 
und i deutlich als zwey befondere Laute, nicht aber als ein Dop⸗ 
pellaut ausaefprochen. 





Dance Verba verwandeln ihr ei des Infinieives in der Con- 


ijugation in ein langes i oder ie, veiben, ich vieb, gerieben; 
treiben, ich trieb, getrieben; bleiben, ich blieb, geblieben; 
ſchreiben, ich fchrieb, gefchrieben u. f. fi Re 
Die Eibe, plur. die—n, oder der Eibenbaum, des — es, 
‚plur. die — bäume, der alte Deutfche Nahme desjenigen immer 

grünen Baumes, welcher unter dem Nahmen des Tarus am 
' Befannteften if, Taxus, L. rotbe fleifchige Beeren mit einem 
barten Samenforne trägt, und in den Luftgärten ju Pyramiden 
and Hecken gezogen wird. Ja dem füdlichen Deutſchlande wäch⸗ 
fet er wild. 

Anm. Ju den Ober-und Niederdeutfchen gemeinen Mund- 
arten lautet diefer Nabme Ihe, Ive, Ife, Ifenbaum , Eifen- 
baum, Eyenbaum n, f. f. im Angelf. Iv, im Engl. Yew, 


Yew-tree, im Dän. Ibenholt, im Franz. PIE, im mittlern 
Latein. Jvus, Euves. Anders Mundarten haben flat des b 


and feind, wie das Schwed. Ide, das Wallif.:Eiddew, das 
Scländ. Eidean, dasCornwallif, Iddio. Srifh bemerket, dag 
der Nahme dieſes Baumes von den Schriftſtellern mehrmahls 
mit den Nahmen anderer Bäume und Gewächſe verwechſelt 
worden, S. Ulme Eibiſch und Spheu, welches legtere im Ans 
Ja man hat Spuren, daß 
die Tanne ehedem von einigen Eibe genannt worden ‚ Welches 
defto wen’ger zu verwundern, da nicht nur der Latein. Nahme 
Abiesdiefem Worte fehr nahe kommt, fondern auch beyde Bäume 
in der äußern Geſtalt viele Ähnlichfeit mit einander baden, ER 
autem id genus arboris aptum [piculis etarcubaliis, 
beißt es von dem Eibenbaume in demLib.Miracul.S, Martini 
Abbat. Vertauenfis bey dein du Fresne. Vermurblich bat dies 
fer Gebrauch Anlaß geaeben, daß chedem die Armbrüfte häufig 
Eiben, die Armbruſtſchützen aber Libenfchiigen genaunt wor⸗ 
den. Die Arbalelies A’Yf kommen ſchon in einer Franzöſ. Ur- 
Funde von 1338 bey dem Carpantier ‚vor, 


Der Eibifh, des— eg, plur. inuf. ein Nahme, der befonders 
zweyen Pflanzen gegeben wird. 1) Der Althaea officinalis, 
L. weiche in Europa in ſalzigen und feuchten Gegenden wild 
wächfet, und auch Ibiſch, geiiwurz, wilde Pappei, weiße 
Pappel, Eibiſchwurz, Eibiſchkraut, Sigmarswurtz, im Din. 
aber Jbis? genannt wird, 2) Einer Pflanze aus eben der 

. Elaffe, mit berzförmigen glarträndigen Blättern, und einem 
baumartigen Stamine, welche in Dfjtindien einheimifch if ; Hi- 

“ bifeus, L, Schon im Griech. hieß diefe Plans: äpxerxog, wor 
aus denn auch der Deutſche Nahme entlehnet it. 


Ser Eibifhbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen 


Gegenden, eine Benennung der Sorbus aucuparia, L. oder 
Eberälche, (S. diefes Wort,) deren Beeren auch wohl Et biſch bee⸗ 
ren genannt werden. 


—9 Das Eibiſchkraut, des — es, plur. inuf, S. Eibiſch 1. 
Die Eibifhwurz, 


lur.inuf, ©, cbend, 


Die Bich, ©. 2 Bir. ; 


I Der Eichapfel, des—s, plur. Sie — Äpfel, derjenige runde 


Ausivuchs an den Blättern der Eichbäume, welcher unter dem 
Rahmen der Gallaäpfel am befannteften if, ©. diefes Wort. 
Hiederf, Eekappel. 

Dir Bichbaum, des —es, plur, die—bäume, ©. ı Eiche. 


er Die Eiche, plur, Hie—n, oder der Eihbaum, des — es, 


plur, die— baume. ı) Ein Banın, welcher eine anfehnliche 
Sbobhe und Dide erreicht, und ein gelbliches oder bräunlicheg har- 
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tes dauerhaftes Holz bat, Er wächfkin den Wäldern des füde 


lichen Europa, viele, zum Theil noch nicht genug bekannte Arten, 
‚aber auch in Nordamerifa,; Quercus, L. ©. Steineiche, Srüb- 


eiche, Sommereiche, Winteveiche, Loheiche, Rotheihe, Ra: 


feneiche, ſageiche, Stecheiche u. f. f. durch welche Rabınen 
oft mehr zufällige Abänderungen als wahre Unterarten anges 
deutet werden. Lin Mann, wie ein Eichbaum, im gemeinen 
Leben, ein großer fiarfer Mann. 2) In einigen Niederfächfifchen 
Gegenden, befondersum Bremen, eine Art langer platter Fluß⸗ 
ſchiffe, welche einen eichenen Boden haben, zum Unterſchiede von 
den Bukken, oder Büchen, welches ähnliche Schiffe mit einem 
büchenen Boden find, Niederſ. Seke. Ein ſolcher Kahn heißt 
ſchon im mittlern Lateine Acon, im Holland. Aeke, und im 
Schwed. Eka. — 
Anm. Der Nahme dieſes Baumes iſt alt, und lautet im 
Niederſ. Seke, im Angelf, Ac, Aec, im Schwed. Ek, im Engl. 
Oak, im Holländ. Eike, im Dan. eg. Einige leiten ihn 
‚von dem Sriech. oxy, Speife, ber, weil deffen Früchte in den 
erfien Zeitender Einfalt auch zur Speifefür Menfchen gedienet; 
Wachter von dem alten ogan, fürchten, verehren, weil er von 
den älteften Zeiten an ein Hülfsmittel der gostesdienfklichen Wer- 
ehrung gewefen, anderer Ableitungen zu geſchweigen. - Allein 
da diefer Baum wegen der Stärke feines Holzes im Latein. auch 
Robur genannt worden, fo ſtehet es dahin, ob der‘ Deutfihe 
Nahme nicht eine Ähnliche Bedeutung bat. Bich wird in den 
Monfeeifhen Gloſſen durch rubor erfläret, welches verimurhlich 
ein Schreib = oder Drudfehler für robur iſt. Eben daſelbſt iſt 
‚Eih terebinthus, hartira eih oder quereus. Bey den 
alten Galliern hieß der Eichbaum, dem Ammian Marcellin 
B. 30 zu-$olge, Balil. ©. Eichel. 


2. Die Eiche, plur. die—n. 1) Das Abftraetum des Werbi 


eichen, die Handlung des. Eichens zu bezeichnen; ohne Plural. 
Die Licde vornehmen, . Im Niederf. die Wroge, 2) Ein ge- 
wiffes vorgefohriebenes Mag oder Gewicht eines Ortes oder Lan⸗ 
des, und dasjenige Maß oder Gewicht, welches. den übrigen zung 
Muſter und zur Vorſchrift diene, S. Cichmaß. Die alte, 
die neue oder verbefferte Siche. in Yrark Nürnberger 
Silbergewicht jegiger Eiche, thut in Samburg 15 Loth ı2 
Pfennige. Dier Bierz oder Methfuder follen fünf Wein: . 
fuser an der Lich machen, in einer Verordnung Kaifer Fries 
rihs III. In den Mühlen iff die Eiche die vorgefchriedene _ 
Höhe des Waſſers in dem Mübleraben , ©. Eichpfahl nnd 
Eichen, das Verbum. Im Oberdeutfchen lautet diefes Wort 
nur Eich, 


Die Eichel, plur, die —n. 1), Die langliche runde Feucht des 


Eihbaumes, welche vornehmlich zur Maſtung der Schweine ae- 
braucht wird. Die Schweine in die Eicheln fchlagen, oder 
treiben. ©. Dachseichel nnd Garzeichel, - 2) Figürlich, Die 
Geſtalt einer Eichel habend. Beſonders wird ſo wohl in der 
Auatomie, als im gemeinen Leben, der ãußerſte Theil des 
männlichen Gliedes die Sichel genannt. 
Anm. Eichel, im Oſterreichiſchen Dechel, iſt vermittelſt 
der Ableitungsſylbe — el von dem Worte Eiche acbildet. . Daß 
diefe Form fchon alt iſt erhellet aus dem Griech. &ruRor, Eichel, 
welches bereite bey dem Hamer vorkommt, aber, dem Plato zu 
Folge, von nördlicern Völkern entlehnet iſt Ihre leitet uns: 
fer Sochdeutſches Sichel vondem Schwed, ErSllon ber, welches 
aus Alon, Frucht, zufammen gefegt ift, und eigentlich Eich- 
fencht bedeuset; eine Ableitung, welche bey dem hohen Alter deg 
Deutfchen Wortes nicht Stih hält, Im Dän. heißt die Eichel 
nur ſchlechthin Ollen und. Biden, von dem aften ala, nähren 
alere, womit das Örich. Badxrog verwandt zu feyn ſcheinet. 
». Die 
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Die gemeinen Mundarten Ober -und Hicderdentfchlandes haben, 
fo wie die nördlichen Sprachen, noch ein anderes Wort, die Frucht 
des Eichbaumes zu bezeichnen, welches Eder, Nixderf. Ekker, 
Dän. gern, Angelf. Accaeren, .Accorn, Aecern, Engf. 
Acorn, Isl. Akern, Öricch. xugodgun, lautet, aber fo wie das 
Goth.Akran urfprünglich eine jedegrucht bedeutet. Die Frucht des: 
Buchbaumes heißt im Oſterreichiſchen Ackeram, an andern Orten, 


Buchecker, ©. Bucheichel. In einigen eigenehümtichen Nahen, 


3.8. Eichelfiein, foll Lichel aus dem Latein. Aquila verderbt 
feyn. Schilter kennet noch ein anderes Wort eichel, weiches 
- ganz bedenter haben fol. Doch er führet zu deffen Beweiſe nur 
die Oberdeutſchen Ausdrüde, eichel ganz, eiche weis, d, #, völ⸗ 
Fig ganz, aıf, welche aber auch Figuren von Eichel, glans, fern 
können, weilan der glätten vunden Eichel die geringſte Verſtüm— 
mrlung fichtbar iſt. Kr * 

Das Eicheldaus, des— es, plur. die — dauſer, in der Deut» 
ſchen Karte, das Daus aus der mit Eicheln bezeichneten Farbe. 
Niederf. Eckerndaus 

ar Eichelgarten, des — 8, plur. die — gärten, ©, Eichel- 

amp: i 

Der SEichelhafer, des—s, plur. car.’ in der Landwirthſchaft, 
eine Art glatten ſchwarzen Hafers, welche fehr dickhülſig iſt, und 
beſonders in bergigen und waldigen Gegenden gebanet wird; ohne 
Zweifel wegen der Ähnlichkeit mit den Eicheln in Anfehung der 
Glätte. Der rauhe ſchwarze Hafer ifteine Abart dirfs Eichel: 
hafers. 

Der Eichelhaäher, des — s, plur. ut nom. fine. ©, Nußhaher. 

Der Eichelkamp, des—es, plur. die — kampe, in einigen, 
"befonders Nicderfächfifehen Grgenden, ein mit Eicheln beſäetes 
Feld; im Oberdeutfchen ein. Eichelgarten: 

Die Kichelle, plur. die — n, eine von der Obrigkeit aufbehaltene 
Elfe, nach welgerdie Ellen der Einwohner eines Ortes geeicher 
werden; in Danzig die Muſterelle, an andern Diten der Kich- 
fiab. ©. Eichen, das Verhum. i 

Die Bichelmaft,. plur. car, die Maſt von Eicheln, 9. i. Eicheln, 
fo fern fie zur Maftung der Schweine dienen; die Lichmait, im: 
Dberdeutfchen das Eckerrich. Schweine in die Eichelmaft 
oder Eichmaſt treiben. 

Das Eichelfchwein, des— es, plur.die— e, Schweine, welche: 
in die Eichelmaft getrieben werden, i 

Eichen, adj. eradv.aus Eichenholz verfertiget, Eichene Bre— 
tev, eichene Pfähle u.f. f. Ingleichen, von. der. Eiche genom⸗ 
men, Eichenes Sol: 

$£ichen,:verb. reg. act. eigentlich, vergleichen, gleich machen ;: 
doch nurnoch in-engerer Bedeutung, dem Maße und Gewichte 
feine gehörige und beſtimmte Größeund Schwere geben, Schef- 
fel, Säffer, Ellen, Wagen u. ſ. f. eichen.. Diefes Eichen ge 
ſchiehet von. gewiſſen vonder Obrigkeit dazu beftelften Perſonen, 
(S. Eicher,) welche das Maß oder Gewicht mit einem vonder 
Obrigkeit dazu veroräneten Maße oder Gewichte (5; Kichmaf) 
vergleichen, es demſelben gleich. machen, und endlich ein Zeichen 
der Nichtigkeit darauf drüden: in Sifchergarn eichen; ver⸗ 
mittelſt des Strickſpanes, damit die Mäfchen nicht zu Hein ſeyn, 
um der jungen Brut zu fohonen,. Die Schiffe eichen,, ihren: 
kubiſchen Inhalt beffimmen; 

Anm. Eichen, im Oberdeutſchen sichen, im: Niederf. iken, 
fomme entiveder von Bhe, echt, Gefeg, rechtmäßig,. oder, wel⸗ 
ches noch wahrfcheinlicher ift, von einem alten eich, übereinfiime 
mig, gemäß, ber, welches mitdem Griech. einog und dem Latein, 
aequus überein ſtimmt, und in dem Worte gleich zum Grunde 
lieget; zumahl da im Riederſ. auch liken und gelifen für ifen 
ader eichen üblich iſt. ©, Gleich. Es iſt daher Fein begreif⸗ 


— 


licher Grund vorhauden, warum diefes Wort auch im Hochdent⸗ 
ſchen nach Oberdeutſcher Art aichen gefchrieben werden follte, 
Übrigens hat die Handlung, weiche durch diefed Berbum aus _ 
gedruckt wird, in verfchiedenen Gegenden verſchiedene audere 
Nahmen. Im mittlern Lateine heißt ſie adrechurare, alialare, 
allegalare, von lex, legis, adjouftare; adjuftitiare, co- _ 
aequare, gaugiare, efchantillare, u. f.f. im Oberdeutſchen 
ächten, fächten, finnen, juſtiren, cimentiten, baimen, im Nies 
+ derfähfifchen wrogen, Fämpen, von Gewichten auch im Hoch⸗ 
deutſchen abziehen. S. 2 Eiche, Eichmaß und Ohmen. 
Das Bichenfraut, des— es, plur. inul, ©. vergiß mein nicht: 
Die Eichenlunge, plur. inul, ©, Steinflechte. 
Die Zichenmiftel, plur. inuf, eine Art Miſtel, welche non den 
. „übrigen befannten Miftelarten, welche auf den Böumen einhei= 
“ mich find, in. weiterinichts verfchieden iſt, als daß diefe auf 
den Eichbäumen wächſet; Vilcum album, L. ©, Miſtel, in» 
gleichen Alpranken 2. Se \ 
Die Eichenröfe, plur. die —n, zufammen geformte Auswüch ſe 
der Eicheublätter, welche in ihrem frifchen Zufiande den Kofen 
ähnlich feben und zur Wohnung eines Gall - Infictesdienen, Sie 
haben mit den Weidenrofen eincrley Urfprung ;S. diefes Wort, 
ingleichen Eichenwurm, — 
Der Kichenſchwamm, ©. Eichſchwamm. a 
Der Kichenwurm, des— «=, plur. die — würmer, dasjenige 
Gan Jaſeet welchem die Eichenroſe zur Wohnung dienetz Cy- 
“ nips Quereus folii, L. S. Ga Infect, . 
Der Sicher, ader Eichner, des — s, plur. ut nom. fing, ı)Eine, 
von der Obrigkeit gefete Perfon, welche das Maß und-Grwicht 
an einem Dete zu eichen geſetzt iſt; der Kichmeifter, im Riederf. 
Iker, wroger, im Dberdeutfehen Sinner, Fächter. S. Eichen, 
das Zeitwort, ingleichen Eichherr. 2) In einigen Oberdeutſchen 
Gegenden auch fo viel als das Eichmaß, ©. diefes Wort. 
Z er Lichfarm, des—es, plur. car. derjenige Steinfarn, welcher 
um die Eichbäume wächfer, und in der Arzeniy dem gewöhns 
lichen Steinfarn vorgezogen wird, ober gleich fonft von demſel⸗ 


hen nicht verfchieden iſt; ©. Steinfarn, —— 

Die Kichgebühr, plur. die — en , die Gebühr, oder dasjenige, 
Geld, welches der Kicher für das Eichen der Maße und G:wihee 
befommt.. ; aka & a A 

Der Eichgrund, des — es, plur. die — gründe, ein Grund, 

d. 1. ein Thal, eine niedrige Gegend, welche mit Eichen bes 
wachfen iſt: ı Sam. 17,.2, 195 Kap.2ı, 9. * 

Der Eichhafe,.des—n, plur, die — n, in den Oberdeutſchen 
Gegenden, ein oft. fehr großer. Klumpen zufammen gewachſener 
Schwãmme, weil fie gern an den Wurzeln der Eihbäume wage ⸗ 
fen, und bräunlih grau, wie ein Hafe, find. ; 

Der Eichhorr, des — en, plur. die — en, an einigen Orten dies 
jenigen Nathsherren, welche das Eichen verrichten, und das Maß 
und Gewicht in ihrer Aufficht haben. r 5, 

Das Eichholz, des — es, plur. die — hölser, ein Gehölz, wel» 
ches größten Theils aus Eichen beſtehet. N 

Das Lichhorn, des — es, plur, die— hörner, Diminut. das 
Eichhörnchen, des — s, plur, ut nom, fing. ein vierzehiges 
vierfüßiges Thier, welches einen großen zottigen Schwanz hat, 
im Sonmer roth, im Winter aber grau oder gefledt iſt, und. 
fich gern in den Eichwäldern aufhält, wo es von Eichein, Nüſſen 
u. ſaf. lebt; Sciurus, L. Das Fell von denjenigen Eichhör— 
nern, welche im Winter getödtet werden, iſt unter dem Nahmen 
des Grauwerkes, die Bäuche derſelben aber, beſonders derz 
jenigen, welche aus Sibirien fommen, unter, dem Nahmen 
Sehwamme bekannt. Das fliegende Lichhorn, Sciurus vo- 
lans, L, lebt in Sipirien , und hat. zwiſchen den Deinen A / 

$ — aut 


— 


en 


Haut, die es im Sheiuies ausdehnet, und vermittelff derfelben 
 givar weiter fpringen, aber nicht eigentlid fliegen Tann. Der 
© Schweizer, dag Schweizerifche Eichhorn, wohnt in Carolina 
und hält fich auf der Erde auf, ©. Erdeichhorn. 
ö Anm Im Niederſ. beißt dieſes Thier Eker, und im Dimin, 
Erxerken, in andern gemeinen Mundarzen Kicherchen, im Dän. 
md Rocieg. Ikhorn, Egerne, im Holänd, lukhorn, im An⸗ 
»gelfächfifhen Acwern, Aquern, im Engl, Squirrel, Dieerfte 
Säẽõlfte des Deutfchen Nahmens rühret wohl von dem Aufenthalte 
= diefes Thieres in Eihwäldern her; nur die legte ift noch dun⸗ 
kel. Sorn,_cornu, fommt bier gewig in feine Betrachtung. 
° Andere rathen auf das Angelf.'Cwern, eine Mühle, entwe—⸗ 
der, weil es Nüffe, und andere Kernfrüchte ſehr geſchickt zu öff- 
nen weiß, oder auch wegen feiner großen Beweglichkeit, und diefen 
Tommi der heutige Engliſche Nahme zu Statten. Nach dem 
Zriſch ift born eine bloße Verderbung der Endſylbe er, und diefe 
* Minhmaßung wird durch die Reederſächſiſche Mundart beſtäti⸗ 
get, wo dieſes Thier Eker und Ekerken heißt. 
Das Eichicht des — es, plur. die —e, eine mit Eichbäumen 












„wald. S.— icht. 
Das Eichmaͤß, des— es, plur. die —e, ein von der Obrigkeit 
verordnetes und aufbehaltenes Maß, nach welchem die Maße der 
+ Einwohner eines Ortes geetcher werden; ©. Eichen , das Zeits 
wort, Ein foldies Maß beiftin den Actis des Klofters Mur 
Fronomen, von frohn, öffentlich, und Ohme, Ahm, ein jedes 
Maß ; im ſannsber fhen das Probemaß, in Danzig das Richt: 
maß, und wenn es ein Scheffel ift, der Richtfcherfel, wenn es 
eiine Elle ift, die Mufterelle, Eichelle, im Dberd, das Echtmaß, 
- Probemaß, in Zürch das Aastermäß oder Urmaß, 2. dem Als 
berus der Eicher. 
Die Eichmaſt, ©. Eichelmaſt. 
Der Eichner, S. Eicher. 
Der Eichpfahl des — es, plur. Bie-pfäble, bey den Waſſer⸗ 
' mühlen, ein langer eichener Pfahl, welcher die Eiche oder ver: 
ordnete Höhe des Waffers zeiget, und zugleich das Maß gibt, 
wie hoch der Fahbaum geleget werden muß; der Mablpfabl, 
Sicherpfahl, im Oberdeutfchen Saimfto, von haimen, eichen, 


fiptiget und geeichet. ©. > Eiche und Kichen, das Zeitwort, 
Der Bichpilz, des —es, plur. die —e, © Eihfhwamm. 
Des Eichſchalchen, des—s, plur, utnom. fing. bey Probi⸗ 
rern, Schälchen an der Probirwage, vermittelft deren die Silber 
Förner geeichet oder abgezogen twerden, : 

Der Eichſchoamm, des— es, plur. die — ſchwämme. 1) Eine 
Art Blatterſchwamm, deffen Blätter unter einander laufen ; 
 Agaricusquercinus,L, Er ift eßbar, wächſet an den Wur⸗ 
‚zelnder Eichbäume, und wird auch Eichenſchwamm genannt. 


den Eichbäumen wächfer, und auch Eichpil;, ingleihen Hafen: 
$brlein genannt wird; Boletusigniarius, L. ©. Eichtraube. 
Der Eichftab, des —es, plur. die — ſtabe, ein Stab, welcher 
das gefegliche Maß eines Ortes zeiget, und nach welchen: andere 
Maße geeicper werden, S. Eichelle und Eichen, das Zeitwort. 
Die Eichſtadt, plur. die — ſtädte, dirjenige Stadt einer Pro⸗ 
Bing, in welcher die in der Provinz gangbaren Mafe verfertiget 
Te oderdod) geeichet werden müffen. 

Ä — Eichtraube, plur. die —m eine Menge kleiner Schwämme, 
welche in Geſtalt einer Traube an einander hangen, im Fruhlinge 
an den Wurzeln der Eichbäume gefunden werden, und von außen 
roth, inwendig aber weiß und milchig ausfehen, ©, Ki: 


% EN w. B.. Th. 2. Yu, 


* 


di bewachſene Stelle in einen Walde, ingleichen ein rn. 


Er wird, wein er gehörig eingefchlagen ift, von der Obrigkeit ber _ 


2) Eine Art des Feuerſchwammes, welche gleichfalls häufig an 


Die Eidechſe, plur. die — n. 


ſchwamm 2, und Lichhafe, 
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— Bihwats, — plur. die ER ein Wald von 
Eichen, ein mit Eihbäumen bewachfener Wald; 

Der Eid, des — rs, plur. dir —e. 1) Die fegerliche- Berheue- 
rung, bey welcher man Gott zum Zeugen und zum Nächer der 


— | ei 


Wahrheit anrufet. Jemanden einen Eid auflegen, ihm den. 


Eid suerfennen. Einen Eid ablegen, fhwören, Mit einem 
Eide berbeuern. Sich zu einem Eide erbiechen, Den Eis 
halten, ihn brechen. Er will es zu keinem Eide kommen 
laſſen. Sich mit einem Eide rechtfertigen, reinigen, ©. 
Reinigungseid. Einem den Eid abnehmen, ihn denſelben ab⸗ 
legen laffen. An Eides Start. Der Eid der Treue, womit 
man fi jemanden zur Irene und zum Gehorfam verbindet. Ein 
leiblicher, ein Förperlicher Lid, ein feyerliher Eid, welchen 
man in eigener Perfon ableget, (S. Rörperlich,) der ehedem 
einzierlicher Eid genannt wurde. Lin gelehrter oder ges 
ftabter Eid, chedem, ein-Eid, wobey dem Schwörenden die 
Eidesformel vorgefagt wird. Der Eid vor Gefährde, in den 
Rechten, der Eid, daß manden Gegner nicht übervortheile, Ju- 
ramentum calumniae, ©. Gefah! er Ein falfıher Eid, ©. 
Meineid. Die biblifhen Ausdrüde, einen Eid machen, auf- 
richten, tbun, einen Kid darauf. geben u.f.f. find im Hoch- 
deutfchen ungewöhnlich. 2) Die Formel des Eides, die Worte, 
welche diefe Betheuerung ausmachen. Der Juden-Eid. Ei— 
nem ben Kid vorfagen. 3) Dasjenige, wozuman fich durch 
einen Eid verbindlich gemacht, Seinen Eid.und feine Pflicht 
in Acht nehmen. 
Anm, Diefes Wort lautet in der heutigen Bedeutung ſchon 


bey dem Kero, Ditfried, Notker und Tatian Eid, bey dem Stry— 


- fer Ait, im Oberdeutſchen noch jetzt Aid, Ayd, im Niederfächt. 
Holländ. und Dän, Eed, im Angelſe Ath, im Engl. Oath, bey 
dem Ulphilas Aiths, im Schwed. Ed, im ‚mittleen£ateine Atha. 


Das hohe Alter und die wenige Veränderung, welche diefes Wort 


erlitten, machen deffen Ableitung ungewiß, Wachter leitet es 
ſehr unwahrſcheinlich von Eh, Geſetz, Religion, her. Schon 
im Hebr. ift TYP das Zeugniß, und NY ein Zeugniß ablegen. 
©. Eidſchwur. 

Der Eidam, des — es, plur. die — e, ein Oberdeutſches Wort, 


welches im Hochdeutſchen zu veralten anfängt, den Ehemann der 


Tochter, einen Schwiegerſohn zu bezeichnen. Er it mein Ei— 
dam. Inder Deutſchen Bibel fomme diefes Wort mehrmahls vor, 

Anm. In den Monfeeifhen Gloffen lautet diefes Wort Ei- 
dum, in Hfterreichifchen Urkunden des vierzehnten Jahrhunder⸗ 
tesmehrmahls Ayde, Aide, bey den Apherdian Ehethum. Sriich 
vermuthet, daß es von Ehe, echt, rechtmäßig, abſtamme. Füg- 
licher würde es fich zu At, Geſchlecht, Familie, re 
zumabl da es in einigen gemeinen Dlundarten, z. 3. in Mei- 
gen, Lidmann lautet, ©, Atta und Edel. 


Der Eĩdbrüch, des— es, plur. inul..der Bruch feines Eides, . 


die Verlegung desjenigen, wozuman ſich duch einen Eid vere 
bindlich gemacht hat. Sich eines Eidbrirches ſchuldig machen, 

- meineidig werden. 

Eidbruchig adj.et ady. den Eid Eidbrüchig wer⸗ 
den. Ein eidbrüchiger menſch. S. Meineidig. Daher 
die Eidbrüchigkeit. 

Der Kidbruder, des—s, plur. die — brüßer, in einigen Ge: 
genden, ein Nahme, mit welchem die Marlſteinſetzer fich unter ein- 
ander zu-benennen pflegen,. weil fie durch einerley Eid mit ein⸗ 
ander verbunden find. 

ı) Ein beydlebiges Thier mit 

vier Füßen, einer glatten Haut, ‚und langen Schwarze. Es ift 

ein unfhädliches Thier, ob es gleich an dem Kopfe, der Schnauge, 
der gefpaltenen Zunge und dent ge — Schwanze den Schlan⸗ 
Nunnn gen 
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gen gleicht; Lacerta,L. S.Erdeidechſe und waſſereidechſe. 


In den entfernten Welttheilen gibt es eine große Menge Ab⸗ 


änderungen von diefem Thiere. Die neuern Schriftſteller ber 
greifen unter diefem Nahmen auch das Krokodill, den Chamä- 
Icon, Salamander, Iguana, Stincus wf. f. 2) Der 
Nahme eines neuen Geftienes zwifchen dem Schtwand, dem 
Cepheus und der Kaffıopen, ; 
Anm. Inden Monfeeifchen Gloſſen Heißt diefes Thier Edehla 
und Egidehfa, in einer handſchriftlichen Überfegung der Bibel 
3 Mori, 11, bey dem Srifch, Eysels, Edyß, bey dem Daſipo⸗ 
dius Eglaß, Egdes, bey dem Pictorius geidechs, Heidochs, 
im Angelf, Athexe, im Osnabrüdifchen Everdyffel, Everdyſſe, 
Egedaſſe, Adeffe, Jeewke, im Holänd. Haghedille, Aketife, 
Acrdiffe,Echdiffe, im Schwed. GSIe, im Isländ. Ethla, 
Alle diefe Namen fönnen ihre übereinſtimmung mit dem Griech. 
«ırsaE nicht verläugnen, undesift wahrfcheinlich, daf das alte 
Wir, Gift, Feuer, das Staͤmmwort derjelben ift, weil diefes 
Shier von dem großen Haufen zu allen Zeiten für giftig und 
ſchãdlich ift gehal! su „reden, einige ausländifche Arten es auch 
wieflich find. Die Schreibart Eidechſe ift der Hochdeutſchen 
Mundartgemäßer, als die mit einem x, Eidere. In einigen Ge 
genden iftdiefes Wort männlichen Gefchlechtes, ; 
: So oft ein Eidechs die Stauden durchfchlüpfe, Giefeke. 

Der Eider, des—s,plur. utnom, fing. ©. Eidergans, 

Die Eiderdunen, fing. inul. die zarten Federn von dem Bauche 
des Eidervögels, welche unter alfen Flaumfedern bie größte Elafr 
ticität haben; in den gemeinen Mundarten Erterdunen, Otter— 
dunen, Siderdunen, Sterndunen. ©. das folgende, Die 
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Eidliche Verzicht leiten. 


Der Eiodſchoͤß, des — ffes, plur. die — ffe; an einigen Orien, 


eine Vermögenſteuer, welche nach der eigenen eidlichen Angabe 
feines Vermögens entrichtet wird, - =, = 


Der Eidſchwur, des—cs, plur, die — fhwiire,, ı) Die feger- 


liche Ablegung des Eides; ohne Plural, Sich zu einem Eid— 
ſehwure erbierhen, verſtehen. Etwas mit einem Eidſchwure 
berbeuern. 2) Zuweilen auch ein Schwur, d, i. bloße Ber 
£heuerung, im gemeinen eben. Etwas mit fchrecklichen Eid: 


ſchwüren befraftigen. ©, Schwur,_ 


Anm. Eid(wertiu fommt fon bey dem Kero für Eidſchwur 
vor. Im Angelſ. lautet dieſes Wort Athlwara, im Isländ. 


Lidſõre, im Schwed. Edföre, Tatian gebraucht dafür Eid- 


bufi, ein Wort, deffen legte Hälfte noch unbekannt if. 


* Eifer, adj, etadv. welches überhaupt beißend, ſcharf, bedeu⸗ 


tet, aber nur noch in den Schmelzpüsten und in der Niederfäch- 
fiiden Dundart gebraucht wird, In den erfiern wird es file 
falzig gebraucht, und befonders von der Aſche gefagt, wenn fie 
zu kallig und falzig if. Das füße Waffer auf eferer Aſche 
nimmt derfelben Scharfe und Kfrigkeit an ſich und wird 


deſto efere und feharfere Lauge, Marthef. Im Niederf, ber 


D 


legte Hälfte diefes Wortes ift das Niederf, Dunen, Flaumfe⸗ 


dern, welches in dem Munde der Hochdeutfchen oftin Daunen 
verwandelt wird, ©. Dehnen und Slaumfeder. Im Franz, 
heißen diefe Federn Aigledon, im Engl, Down. 
Die Kidergans, plur. die — gänfe, oder der Eidervogel, 
des — 8, plur, die — vögel, ein Vogel, der zu den. Gänfen 
gerechnet wird, fich aufden Falten Klippen des beeifeten Jslans 
des und Grönlandes aufhält, und der Lüſternheit der Reichen ‚die 
weichen Flaumfedern liefert, die unter dem Nahmen der Kıderz 
dunen befannt find, mit welchen er fein Neſt ausfüttert,; Anas 
molliſſima, L. Dieſer Vogel wird auch der Eider, im Nor» 
wegiſchen Edder; Adder, AÄrfugl, im Dänifhen Ederfugl 
genannt. 

Die SEidesformel, plur. die — n, die Formel des Eides, ein 
feyerliher Eid, fo fern derfelbe aus Worten beſtehet. Jemanz 
“den die Eidesformel vorlefen. 


für böfepäit; in welcher Bedeutung es auch noch in der edlen 


deutet efer beißend, undefern, inefern, freffen, um ſich frefe 
fen, befonders ‚von dem Eiter in den Wunden. Rotker gebraucht 
eiuer für bitter, undeiuer dingfür einebittere Sache, 
er Bifer,des— 3, plur. car, ı. * Eigentlich, die beißende, 
bittere Befchaffenheit eines Körpers; welche Bedeutung aber ' 
längſt veraltet if, S. das vorige. 2. Figürlih, von verfcie- 
denen mit Unruhe verbundenen Gemüthsbewegungen. 1) Heftiz 
ger Unwille, Zorn; welche Bedeutung nur noch im gemeinen 


- 


Leben Statt findet, in der guten Schreibart aber veraltet iſt. 


Daß ich nicht in meinem Eifer die Rinder Iſrael vertilgte, - 
4Mof. 25, 11. Dann wird fein Zorn und Eifer rauchen 
über einen folchen Mann, 5Mof. 29, 20, und bat ihn 
zum Eifer gereigtdurc Sremde, 5 Mof. 32, 16. Kr Fam 
in einen außerordentlicyen Eifer. 2) In engerer Bedeutung, ' 
thäriger Unmwille über das Böfe, oder über etwas, welches man 


Schreibart gebraucht wird. Ein beiliger Eifer, wenn derfelbe 
wegen der Übertretungdes göttlichen Öefeges an den. Tag geleget 


‚wird, Der Kifer fiir die Wahrheit, oder um die Wahrheit. 


Der Eidgenoͤß, des — ſſen, plur. die — ſſen, dee Genoß eines 


Eides, oder eidlich beſchwornen Bundes. Beſonders pflegen ſich 
die Schweizer⸗ Cantons und deren Bürger Eidgenoſſen zu nen⸗ 
nen, weil fie vermittelt eines Eides mit einander verbunden find. 
Daber Sie Eidgenoffenfchaft, plur, inuf. fo wohl die: eidliche 
Verbindung der Schweizer- Cantons, als auch die auf folche Art 
verbundenen Cantons felbft, die Schweiz ; eidgenoffifch, adj. 
etadv, Theil an diefer Verbindung habend. Die eidgenoffiiche 
Republif, Die eidgenoffifchen Lande. Ingleichen, diefer 
Verbindung gemäß, den Eidgenoffen eigen u. ſ. f. Das eid- 
genoffifche Recht, die gütliche Entfcheidung der Streitigkeiten 
unter den verbüindeten Schweizer-Eantons, welche durch Schieds⸗ 
wichter nach dee Billigkeit geſchiehet. 

* Eidhaft, adj. et ad v. welches in der guten Schreib-und Sprech⸗ 
art veraltet iſt, und nur noch bey den Handwerkern vorfomme, für 
vereidet. Eidhafte oder eidhaftige Meifter, geſchworne Meifter, 

Eidlich adj.et adv. in Geſtalt eines Eides ,. oder. vermittelſt 

“eines Eides, Etwas eidlich betheuern, verſprechen, anges 


das Schwed. Ikwer, werden fo wohl von dem Zorne, als auch 


D 


Ein unbeſonnener Eifer, oder Eifer mit Unverſtand. 3) Hefe 
tiger Unwille über gefränfte Gerechtfamen,, befonders über die 


gefränften Gerechtfamen der Ehre und Liebe, Kiferfuchtzin wel ” 


Sem Verftande es doch nur im Oberdeutſchen üblich iſt. Neid; 
eine im Hochdeutfchen gleichfalls veraltete Bedeutung. Den Al: 
bern tödte der Eifer, Hiob 5, 2; wo esin Michaelis Tiherfegung 


dafür heißt der Heid. 5) Eine lebhafte und mit Unruhe ver⸗ 


bundene Bemühung. Eine Sache mit vielem Eifer betreiben, 
Es iſt weder Ernſt noch Eifer da. Sein Eifer iſt gar ſehr 
erkaltet. Zr dienet mir mit einem außerordentlichen Eifer⸗ 
6) Im Oberdeutſchen wird es noch in engerer Bedeutung, beſou⸗ 
ders fir Rachciferung gebraucht; jemanden zum Eifer reitzen, 
zur Nacheiferung, welche Bedeutung aber im Ho 
ungewöhnlich ift. 
Anm. In der Bedeutung des Zornes lautet diefes Wort ſchon 


chdeutſchen 2 


L 


bey dem Notfer Eiuero, Das Ricderf. und Dän. Iver, und 


von einer heftigen Bemühuttg gebraucht. Im Zsländ, ift aefr 


brennend, hitzig, aefalt auffieden, yfall zürnen, und yfr zornig. 


er Kiferer, des — 8, plur, ut nom. fing. derjenige, welcher 
eifert, welcher Eifer vop ſich blicken läſſet; doch nur in ter De- 
deutung 
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— = deutung des Eiferng um oder für eine gerechte, oder für gerecht 
u gehaltene Sache, Biſt du der Eiferer für mich? 4 Moſ. 11,29, 


2 Uns find alle Eiferer über dem Gefeg, Apofielg. 21,20. Ein: 
Eiferer für die Deutfche Sprache, für die Ehre Gottes u. ſ. f. 







Der Eifergeiſt, des —es, plur. car, cin ungewöhnliches Work, 
welches nur in der Deutjchen Bibel für. Eiferſucht vorkommt, 
vom Lifergeift entzündet werden, 4 Moſ. 5, 14, 30. 
Das Eifergefeg, des—es, plur. die — e, ein gleichfalls nur 
in'der Deutfchen Bibel befindliches Wort, dasjenige Gefeg zu 
bezeichnen, welches den Juden des alten Teftamentes in Anfe 
hung der Eiferfucht zwiſchen zwey Ebeleuten gegeben: wurde, 
Eiferig, zufammen gezogen eifrig, — er, — fie, adj.etadv. 
Eifer babend, Eifer verrathend, in den meiften figiirlichen Ber 
deutungen des Wortes Eifer, ı) Zornig, im gemeinen Leben, 
Iemanden eiferig machen. Der Herr Sein Gott ift ein eif- 
riger Gott, 2 Mof. 20,5; Kap. 34, 14. Denn des Eifrigen 
5 (des eifrigen Gottes) Ohr berer alles, Weish. ı, 10: Ver⸗ 
muiuthlich wird in diefen Stelfen auf die Niederfächfifche Bedeus- 
ung des Wortes eifern gefehen, wo es befonders bedeutet, eine 
- Beleidigung durch den Weg Rechtens zu rächen fuchen. 2) Sor- 
u nig über gefränfte Gerechtfame, eiferfüchtig, in einigen Oberdeut- 
9 fihen Gegenden, 3) Neidifh, auch nur in einigen Dderdeut- 
® {hen Mundarten. 4) Mit Ichhafter, unruhiger Bemühung. 
1 Ein eifriges Gebeth. Eiferig bitten. Kine ciferige Liebe, 
Er arbeiter fehr eiferig. Sie ftritten fehr eifrig mit einanz 
| der. Kiferig auf etwas ſeyn, im gemeinen Leben, 
; Anm. Im Niederf. und Din. ivrig, im Jsländ. yfr. 
h 1.$ifern, verb, reg. welches in doppelter Gattung vorkommt. 
x ı, Msein Heutram, mit dem Hülfstwwortehaben, Eifer an den 
K Tag legen, Eifer blicken laffen, in allen Bedeutungen des Haupte 
wortes Eifer, ı) Zürnen,, feinen Zorn thätig erweifen ; welche 
& größten Theils veraltete Bedeutung nur noch zumeilen gebraucht 
wird. Eifere nicht über die Gottlofen, Sprichw. 24,10. Ich 
habe fehr geeifert über Jerufalem, Zachar. 1, 14. Er bat 
immer mit. mir gepifert, daß ich ſtets uber den Buͤchern ge— 


e legen babe, Weiße. ©, auch Ereifern. 2) Seinen Unwillen 
| über das Böfe an den Tag legen, jemandes Vorrechte mit ernſt⸗ 
: lichen! Unmwilfen über ihre Kränfung vertheidigen, Ich babe ge— 
eifert um den Seren, ı Kön. 19, 10, Denn ich eifere mich 
fchier zu Tode um dein Haus, Pf. 69, 10. Daß er für 


feinen Gott geeifert, 4 Moſ. 25, 13. Mit Unverftand eis 
fern. Sür das Gute eifern.- 3) Heftigen Unwillen über ge- 


’ 

J kränkte Gerechtſame, beſonders über gekränkte Gerechtſame der 

iebe blicken laſſen, eine Perſon wegen ungetreuer Liebe in Ber: 

Br dacht haben, und diefen Verdacht mit Unwillen merklich machen;- 


nes eifert und fchonet nicht Zur Zeit der Rache, Sprichw. 
5 6, 34. Eifere nicht über dein frommes-Weib, Sir. 9, ı. 
. Doch diefe Bedeutung iſt nur noch im Oberdeutſchen üblich, wo 
* mau mit einer Perſon eifern ſagt; im Hochdeutſchen iſt dafür 
eiferfüchtig ſeyn, üblich. 4) Neid blicken laſſen; ein im Hoch- 
7 deutfhen gleichfalls ungewöhnlicher Gebrauch. Mit einem 
xeunde ſoll man nicht eifern, im Dberdeutfchen. 5) Lebhafte 
Bemuhung in einer Sache an den Tag legen. Mit zärtliher 
Sorgfalt eiferten fie, wer mehr den frommen Alten erfreuen 
Konnte, Gen, ©. Berifern. 2, Als ein Activum, melche 
° Gattung doch nur im Oberdeutſchen üblich) iſt, in der Tegten 
Bedentung des vorigen Neutrius. 
betreiben ; im Hochdeutfchen beeifern. r 
Anm. Das Riederf. evern, ferien, beißen, hat noch die 


Um fein Weib eifern, 4 Moſ. 5, 14. Der Grimm des Man⸗ 






= 


‚2." Kifern, 
Doch halt — ihr Feine der Eifrer Weife, Haged. 


Etwas eifern, mit Eifer 


erſte eigentliche Bedeutung dieſes Wortes beybehalten, ©, Eifer, 
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das Beywort. Vermuthlich iſt Hen. Ihre diefe Bedeutung 
unbekannt geweſen, ſonſt würde er nacheifern nicht von efwen, 
eben, gleich, ähnlich, hergeleitet haben. ©. Hacpeifern. 

verb, reg. act, wiederhohlen, von neuen rege ' 
machen; ein im Hochdeutfchen völlig veraltetes Wort. Weg 
Sünde zudecket, der macht Sreundfchaft, wer aber die Sa— 
che eifert, der macht Sürften uneins, Sprichw. 17, 9. Das 
foU nymmer fürgenommen oder geefert werden, heißt es in 
einet Dfterreichifehen Urkunde von 1440; d.i, deſſen foll nie 
wieder gedacht werden, Von dem veralteten Nebenworte aber, 
wiederum, eigentlich Affen. ©, Aber, das Nebeinvort, 
und fern. 


„Das Eiferopfer, des —s, plur.ut nom, fing. in den Kir. 


chengebrãuchen der ehemahligen Juden ‚ein Opfer, welches 
ein eiferfüchtiger Ehegatte bringen mußig, und auch das Rü— 
geopfer hieß; A Mof.. 5, 15, 18, 25... — 


Die Eiferſucht, plur. car. der Eifer, wenn derſelbe in ein Sucht 


ausartet,. ©. Sucht; doch nur in einigen Bedeutungen des 
Hauptwortes Eifer. ı) Eine gemildertgBenennung des Neideg, 
Mifvergnügen über die Vorzüge eines andern, und Beſtreben, 
dieſelben gleichfalls zu erlangen. Er ließ viele Eiferfucht über 
das Glüd feines Sreundes blicken. 2) Zorn über die wahre 
oder eingebildete Untteue einer geliebten Per on. Voller Kifer- 
ſucht ſeyn. Im Oberdeutfchen der. Eifer, 


Liferfüchtis, — er, — ſte, adj. ei adv. Eiferſucht habend, 


Eiferfuche verrathend, in beyden Bedentungen. des Hauptwor- 
tes. ı) Uber das Glück anderer eiferfüchtig fepn. 2) Eiferfüchz - 
tig werden. Jemanden eiferfüchtig machen. Kin eiferfüchs 
tiger Ehegatte. Ein Eiferſüchtiger. F 


Ligen, adj.etadv. welches fiberhaupt den Befig einer Sache, 


nit Ausfchliefung eines jeden andern Beſitzers andeuter, 

1. Eigentlich, 1) Bon Theilen unfers Körpers, ingleichen, 
von allem, was von einem Wefen herfommt, und von demfel 
ben gewirket wird; in welchen Fällen das Wort eigen, oft den 
Poſſeſſivis mein, dein, fein u. f. f. zur deffo genauer Be— 
ſtimmung und um defto mehrern Nachdrudes wilfen beygefüget 
wird, Ich babe es mit meiner *igenen Zand gefchrieben „ 
©, Eigenhändig. Dein eigener Mund verräth dich. Pr 
Tann eg niche laugnen, feine eigenen Worte verrarben ihn. 
Ich thue es aus eigenem Triebe, ‘ohne Bewegungsgründe außer 
mir, Es war ja dein eigener Wille, Eigenes Lob, welches 
man fich felbft beyleget, fiinfe, im gemeinen Leben. Es be— 
‚trifft deine eigenen Angelegenheiten, Seine eigene Ehre,‘ 
deinen eigenen. Nutzen u. f. fe Jeder Tag bat feine eigene . 
Plage. Eigene Wechfel, worin man fich über eine Schuld 
nach Wechſelrecht verſchreibt, die man auf ſich felbft ausſtellet. 
Sein eigenes Haar tragen, im Gegenſatze des fremden oder 
falſchen. ©. auch Eigenlob, Bigenliche, Ligennug a. ff, 
In der adverbifchen Form iſt eigen in diefer Bedeutung nicht 
üblich. 2) Was man mit Ausfchliegung anderer zu feinem Augen 
anwenden kann, von Dingen außer uns. Rein eigenes Zaus 
haben, Eigener Serd ift Goldes werth, Sprihiw, Er bes 
figer nichts Kigenes. Ich babe es von meinem Kigenen ge 
geben. Ein freyes eigenes Gut, ein Allodium, Eigene Leu— 
te, in den mittleren. Zeiten und noch jegt in einigen Gegenden, 
Zeibeigene „ die dem Eigenthumsherern mit Leid und Gut ge— 
hören, ©, Eigenbehsrig: 

Min eigen lutelalfe ich ‚fri, Winsbeck Str. 75, 
Es iſt mein eigen, es gehöret mir allein eigenthirmlich zu, Das. 
Land zu eigen haben, 4 Moöf; 32722. Einem etwas zu eic 


. gen geben, oder machen, ihm das Hecht des Eigenthumes dar— 


über übertragen ; welche Worsfügung mis dem MWörtchen zu doch 
Nunnu2 u: 
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in der guten Schreibart wenig mehr gebraucht wird. Sir einem 

ganz zu eigen geben, figiielich, fich feinem Dienfte widmen, 
Der ich wil fur. eigen leben, Hcinr. von Sag, 

Ich bin nicht mein eigen, oder, ich bin nicht mein eigener 

Serr, ich hänge nicht von mir allein ab, 

x War ih auch frey, wär ſich mein Serz fo eigen, 
Als u. f.f. Schleg. 

©. Eigenthum. 

Ehedem wurde Eigen auch als ein Hauptwort gebraucht, 
eigene oder eigenthümliche Güter, befonders Landgüter zu be 
zeichnen, in welchem Sinne fchon bey dem Kero Likan, bey 
dem Ottfried Kigan, und bey dem Notker Eigen vorkommt, 

i Si machent breitu eigen ſmal, 
fie (Spiel und lppigkeit) machen große Güter Flein, Wings 
bei Str, 42, — 

Baide ir Erbe und ir aigen 

Vnddarzualleir varende habe, StryferKap.ı3. 
Im Oberdeutfchen -wird Aigen noch jest für eigenthümliche 
Landgüter, Dörfer und Marktflecken gebraucht; ja auch in den 
Hochdeutfchen Kanzelleyen ift der Ausdrud Erb und Ligen 
nicht unbefannt, ©. Erbe. 

2, In weiterer und figürlicher Bedentung. 1) Von demjes 
nigen, was feinen Grund in dem Wefen eines Dinges hat, ©. 
Kigenfchaft. Eigene Wörter, eigerie Bedeutungen der Wör— 
ter; wofür doch eigentlich üblicher ift, ©. diefes Wort. Die 
Bewegung iſt den Thieren eigen. Verſtand ift den Geiftern 
eigen. In weiterer Bedeutung, auch von zufälligen Befchaffen- 
heiten, befonders ſolchen, welche häufig, oder auf eine herrſchende 
Art bey einem Dinge angetroffen werden. Die Unbeffändig- 
keit ift Sem Glücke eigen. 
Diefe Gewohnheit ik dir allein eigen. Kr ſprach es mit 
dem ihm eigenen Stolze. Sich etwas eigen machen, «8 
fich ganz eigen machen, es fich angewöhnen, es gleichſam mit 
feinem Weſen verbinden. 2) Veſonder, für eine Sache befon- 
ders beſtimmt; nur als ein Beywort. Das iſt alles geſchrie⸗ 
ben in einem eigenen Buche, » Macc. 16, 24. Jemanden 
ein eigenes Haus, ein eigenes Zimmer einräumen. Jemanz 
den einen eigenen Bothen ſchicken. ©, Kigens. 3) Genau, 
accurat; größten Theils nur als eim Adverbium, Ich weiß 
es fehr eigen. Ich babe es eigen behalten. Ich verfiche es 
fo eigen nicht, 

Wenn die Jugend eigen wüßte, 

Was dag Alter haben müßte, 

Sparte fie die meiften Lüfte, Zogau. 
Zuweilen auch als ein Adjectiv. Das,waren die eigenen Worte, 
das waren genau diefelden Worte, In beyden Fällen findet diefe 
Bedeutung nur.im gemeinen Leben Statt, Im Oberdeutſchen 
wird es auch für das Demonftrativum derfelbe, Siefelbe, daſ— 
felbe gebraucht. Noch den eigenen Abend, denfelben Abend. 
Im Ricderf; egen und enfen. 4) Genau, accnrat im Außern; 
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auch nur im gemeinen Leben. Er iſt ſehr eigen, er will alles 


ſehr accurat haben, man kann ihm nichts zu Danke machen. 
5) Sonderbar, feltfam, wunderlih, gleichfalls nur im ger 
meinen Leben, Er ift eim eigener Mann, eine gemilderte Bes 
gennung eines twunderlichen Mannes, eines Sonderlinges, Es 
ift doch eigen, oder es iſt doch was eigenes, daß ich ihn 
niemahls-antreffen kann. ; 

Anm. Diefes Wort lautet fo wohl in der eigentlichen, als 
erften figiielichenBedeutung bey dem Kero eigan,oigan,eikan, 
bey dem Ottfried eigan, bey tem Willeram eigen, bey Sem UL: 
philas aigin und aihn, im Angelf, agen, im Miederf., Dän. 
und Schwed, egen, im Engl. own, im Griech. oyxsıon, Es hän- 


ner, Eigenthümer üblich 


Krankheit ift dem Alter eigen.” 
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get mit dem aiten Zeicworte eigan, haben, Griech. ix ſehe 
genau zuſammen; S. Eigenen. Ihre leitet an das alte 
nordifche Wort Od, im Jsländ, Audr, im Angelf. Aeth, Ath, 
Befiß, Eigenthum, ans diefer Quelle, ©. auch Echt und Ehe, 


welche in einigen Bedeutungen gleichfalls zu diefem Worte gehör 


ten, In derſchiedenen Zuſammenſetzungen iſt eigen auch in em 
äufammen gezogen worden, Ehedem war Lige auch für Eige⸗ 


Biereige dieſe Bedeutung. 


inenbebörit, Kigenhörig, adj. et adv. welches nur in einigen 


Niederdeutfhen Gegenden, befonders im Osnabrückiſchen, für 


leibeigen üblich iſt. Kin eigenbehöriger Unterthan, einigen 


beböriger. ©. Leibeigen und gofhörig. 


Eigends, ©. Kigens. s, \ 
Der Eigendünkel, des—s, plur. inuf. der Dünfel, d.i, die 


-ungegrändete hohe Meinung, welche man von ſich und feinen gu⸗ 
ten Eigenfchaften hat, Voller Eigendünkel feyn. Er befige 
einen außerordentlichen Ligendunfel, ©. Dünkel, weldhes 


ebedem auch in weiterer Bedeutung eine jede Meinung, ein 


jedes Vorurtheil bedeutete,’ 


Eigenen, zufammen gezogen eignen, verb. reg. welches theils 


als ein Aetivum, theils aber auch als ein Neutrum üblich iſt. 


1) Als ein Aetivum, eigen machen, eigenthümlich übergeben, 


widmen, "Wie das Sere am Opfer Bott geeigner war, Sit, 
47, 2. Der Herr von Schönaich eignet fein zerz mit auf- 
vichtigfter Freigung fo feltener Tugend, Gryph. Dicfe Ber 
deutung ift im Hochdeutfchen felten geworden, feitdem in eini- 
gen Fällen zueigenen dafür üblicher geworden, Ehedem fagte 
man auch vereigenen für veräußern, 2) Al ein Heutrum, 
mit dem Hülfsworte haben, doch nur noch zuweilen als ein 
Imperfonale, theils von demjenigen, was man mit Hecht for« 
dern kann, was einem gebühret, das eigener mir; theils von 
demjenigen, wes man andern zuleiften fehuldig iſt, mit der drite 
ten Endung der Perfon. Beyde Bedeutungen find im Sochdeut⸗ 
ſchen veraltet, doch heißt es in der Icgten noch zuweilen in den 
Kanzelleyen: Wie es einem treuen Diener eignet und gebüb- 
tet. Sie wußten nicht, was ihnen eignete und gebubrere, 
Opitz. —* 
Anm. Schon Ottfried fagt, ih eiginen, für ſich zueigenen. 
Das Schwed, egna nnd Dän. egne bedeuten fo wohl zueignen, 


‚als-gebühren,, ſich geziemen. Eignen ift das Jutenſtoum von i 


einem im Hochdeutfchen längſt veralteten Zeitworte, welches 
baben bedeutete, und bey dem Uiphilas aigan, bey dem Kero 


und Ditfried eigan, bey dem Iſidor eigum, bey dem Motfer 


heigen, im Angelf. agan, imSchwed. aega, im Jsländ. eiga, 
im Dän. eye, im Griech. axgess lautet. Dieſes Zeitwort iſt noch. 
jest im Niederf. üblich , wo es für berechtiget feyn, zu fordern 
haben , verdienen, fo wohl perfönlich als unperfünlich ges 
braucht wird. Ich eige oder mir eiget, competit mihi. Das 
Rind eiget Schläge, es verdienee Schläge. ©, Eigen, das 
Beywort. — 


Der Eigener, zuſammen gezogen Signer, des — 8, plur, ut 


nom. ling. Fämin. die Eignerinn, plur. die — en, der eigens 
thümliche Befiger, der-Eigentbümer, 
Die Arglift und die Stärke, 





* 


wenigſtens hat es noch indem Worte 


Bisher vom Raube ſatt und Eigner fremder Werke, 


Duſch; 
wo es aber die ganz nngewöähnliche Bedeutung eines unrechtmãßi⸗ 
gen, eines gewalttätigen Befigers, eines Ufurpateurs, gu haben 
fcheinet. Das Schwed, Agare bedrutet gleichfalls einen Eie 


genthünter,- ; 
Das 


ee 


a 
En 
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Das Eigengericht des — es, plur. die —e, in einkien, Bar 

2 fonders Rieder-Rheinifchen Grgenden, das Grundgericht, Hufen- 

gericht, die-untere Gerichtsbarkeit, fo fern ſich felbige über ' 

die SEigen, di. Grundſtücke und deren Beft iger erſtreckt. ©. 
Grundgericht. 

Eigenhändig, adj, et adv. was mit — geſchiehet, 
oder geſchehen iſt. Einem etwas eigenhändig übergeben. 
Ein eigenhändiges Schreiben, welches man ſelbſt mit eigener 
Hand gefchrieben hat. Etwas eigenhandig fchreiben. Die 
eigenhändigen. Schreiben großer Herren find- nicht allein von 
den Ranzelleyfchreiben, eier” auch von den Handfchreiben 

unterſchieden, ©, das letztere. Im Niederfächfifchen ift für 
eigenhändig handig nnd handig üblich. 

Die Eigenheit, plur. die —en. ı) Bey einigen, beſonders myſ⸗ 

tiſchen Schriftſtellern, die ungeordnete Liebe zu ſich ſelbſt, nebſt 
dem Eigennutzen, Eigenwillen n, ſ. f. ohne Plural, 2) Was 
einem Dinge vor andern eigen ift. Die Kigenbeiten einer Per: 


fon, ihre befondern Meinungen, Gewohnheiten, u. f. f. Die 


' Eigenheiten einer Sprache, ihre Jdiotismi. Das find Eigen- 
beiten des Alters, das ift dem Alter vorzüglich eigen, 
Eigenbörig, ©. Eichenbehörig. 
Die Eigenliebe, plur. car. die Liebe zu fich ſelbſt; fo wohl, ı) 
iuni gutem Berftande, da die Eigenliebein dem natürlichen Triebe 
glücklich zu ſeyn beſtehet, welcher det Grund des ganzen phyſiſchen 
’ und movalifchen Lebensift. In diefem Berftande ift das Wort 
nur bey einigen üblich, dagegen andere diefen Trich mit mehrerm 





daher das Wort Kigenliebe, fo wohlim gemeinen Leben als in 
der Bücherfprache, am häufisften, 2) von der ungeordneten 
Selbſtliebe, welche das vernünftige Ziel überſchreitet, und nur fich 
für das Tegtegiel feiner Bemühungen hält, In engerer und der 
gemeinften Bedeutung ift die Kigenliebe das unvegelmäßige 
‚Vergnügen, welches man aus vermeinten Bolfommenheiten 
‚empfindet, und der Trieb felbige zu befördern. Ein Menſch 
bat viele Kigenliebe, wenn er ſich gern loben Höre, ſich auf 
eine eitele Art puget, auf eine übertriebene Art für feine ‚Ben 
quemlichfeit forget u. f. f. Die Bey -und Nebenwörter eigenz 
ö liebig und eigenliebifch ſind nur in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten üblich. 
Des Kigenlob, des — es, plur. car, ein Lob, welches man 
fi felbft beyleget; das Selbnlob. Eigemob ſtinkt, im ges 
meinen Leben, 
Der Bigenlöhner, es —s, plur. ut nom.fing. im Berg, 
{ baue, derjenige, welcher eine Zeche allein, auf eigene Koften 
bauer, nnd auch ein Einfpänniger genannt wird. S. auch 
VRießziemer. 
— Eigenmachtig adj. et adv. aus eigener Macht, doch nur in 
engerer , nachtheiliger -Bedentung , aus unbefugter eigener 
Macht. Etwas eigenmächrig thun. Im Oberdeutfchen ei: 
genthätig, im Niederf. fulfweldig. 
| h Br eigennug, des — es,plur.car. ı. Der eigene Nutzen, 
beſonders in engerer nachtheiliger REN der Nutzen, wels 















chen man mit Ausfhliefung und auf Koften des Nutzens anderer 

bat. Seinen Eigennug fuchen. Noch mehr und häufiger 
aber, 2. die Neigung feinen eigenen Nutzen gu befördern, 
So wohl in weiterer und unfehufdiger Bedeutung , da die: 
des Wort mit der Eigenliebe im guten Verſtande beynahe von 
einerley Bedeutung ift, und in dem Triebe beſtehet, feinen: 
eigenen Nugen zu befördern, Allein in diefem Verſtande wird 
das Wort nur zuweilen von den Philofovhen gebraucht. Am 
-  hänfigften nimmt man es, 2) in engerer und nachtheiliger Ber 
deutung, von dem Triebe, ar RO Nutzen mit Ausfcplies 


Rechte die Selbftliebe nennen, S, diefes Wert. Mangebraudht 
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du und zum Nachtheile des Nutzens anderer zu befördern; 
welche Neigung der erſte Grad desjenigen Lafters iſt, welches 
durch eine übertriebene Liebezu zeitlichen Gütern erzeuger wird; 
Er thut alles aus Ligennug. Das läffee ſchon fein Zigen- 
nut nicht zu. Er lobt michnur aus Eigennutz, um wieder 
gelobt zu werden. S. das folgende, 5 

Kigennügig, — er —fie,adj. etadv. Eigennug habend, Ei⸗ 
gennutz verratheud, darin gegründet, in der letzten Bedeutung 
des vorigen Haupfivortes, Kin eigennügiger Menſch. Er 
ift überaus eigennügig. Eine eigennützige Liebe, eine eis 

gennützige Sreundfchaft. Nutz batin.diefem und dem vorigen 
Worte die allgemeine Bedeutung alles deffen, was unfern Zu⸗ 
fand volfommener macht; inengerem Verftande, für zeitliches 
Vermögen, ift eigennützig, bemüber, fein zeitliches Vermögen, 
mit Ausfchließgung des Nugens anderer zu vergrößern, Start 
diefes Beywortes iſt im gemeinen Leben auch intereſſirt, im 
Niederfächfifchen aber naganern und Naganernhet, nagreepsk, 
nataansk, üblich, von taan, teben, sieben. 

Die Seigennügigfeit, plur, car, der Eigennug als eine Fer⸗ 
tigkeit, als ein Zuftand der Seele betrachtet, dagegen Eigen— 
nug nur von einzelnen Äußerungen derfelben ‚gebraucht wird. 

Die Eitgenraͤche, plur. car. bey einigen fo viel als Selbfira- 
che, eigene Race, die man feldft an dem Beleidiger ausübet. 

Der Kigenruhm, des— es, plur. car. der Ruhm, den mar 
fich ſelbſi beyleget, Eigenlob. 

Eigens, adv, welches nur im gemeinen Leben in der zwryten 
figüiel. Bedentung des Wortes eigen üblich ift. Mit einem eigens, 
befonders, ausdrücklich in diefer Abficht, abgeſchickten Borben. 
Kigends für eigens bat Feinen feheinbaren Grund. 

Die Bigenfchaft, plur. sie— en, das Hauptwort von dem 

Beyworte eigen, welches vermittelft der Endfylbe fchaft ger 
bildet worden, welche ſowohl einen Zuftand, als auch das 
Eoneretum, die Sache felbft, bedeutet, 

t. * Der Zuftand des eigenthümlichen Befiges; ohne Plural, 
1) Von Dingen außer uns, in welcher Bedeutung diefes Wort 
ehedem für Eigenthum gebraucht wurde, wie aus Schilterg 
Glollar, v. Eigen erbellet. In leidentlichem Verſtande wares 
ehedem auch für Leibeigenfhaft üblich, oder den Zuftand, da man 
mit Leib und Gut ein Eigenthum eines andern if, Doc in 
beyden Fällen iſt es im Hochdeutfchen veraltet. 2) Figürlich, 
(a) * Die eigentbümliche Befchaffenheit eines Dinges, der ganze 
Umfang aller der Dinge, die in deffen Wefen gegründet find, 
und daffelde von allen andern Dingen unterfheiden. Kin jedes 
Ding bat feine befondere Eigenſchaft. Die Art und Eigen— 
ſchaft der Sprache. Diefe Bedeutung kommt nur noch im Ober⸗ 
deutfchen dor. (b) * In weiterer Bedeutung, auch der Umfang 
zufälliger Umftände an-einem Dinge, wenn fie nur demfelben 
mehrmahls oder größten Theils eigen find, die Befchaffenheit. 
Prolemais, welche wegen der Bigenfchaft des Orts Rofen- 
früchtig genannt wird, 3 Mace. 7, ı7. Im Hocdeutfchen 
ift auch diefe Bedeutung veraltet. 

2. Etwas, welches man eigentbüimlich befißet; mit dem Plural, 
3) * Don Dingenaußer ung, in welchem DVerftande eigenthü ms 
liche liegende Güter, Allodial-Güter, im Oberdeutfchen noch jetzt 
Ligenfhaften genannt werden. Den Hochdeutſchen iftauchdiefe - 
Bedeutung fremd. —2) Was einem Dinge eigenthümlich zu« 
Tommt. (a) Was in dem Wefen einer Sache gegründet if, 
und dieſelbe beftändig von allen andern unterfcheidet. Das Sem - 
ben ift eine Ligenfchaft der Thiere. Die Allmacht iſt eine 

Kigenfchaft Gottes, oder eine göttliche Eigenſchaft. (b) In 
‚weiterer Bedeufung wird diefes Wort auch von zufälligen Um⸗ 
ftänden gebraucht, wenn fie fi nur die meifte Zeit an einen 

Runaunz Dinge 
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Dinge befinden. Kia menſch von Fe ER igenfaf: 
ten. Gute Bildung, ein gefunder Leib , verzhaftigkeit 
u. ff find Eigenſchaften eines Soldaren. - 
Anm. Eigenihaft, Schwed. Egenikap , ift vermuthlich 
nach dem Muſter des Lat, proprietas gebildet. 
Das Eigenſchaftswort, des —es, plur, die — wörter, ©. 
Adiectiv. 
Der Kigenſinn, des — es, plur. car.dereigene Shin, d.i, die 


ungeordnete Neigung, feiner Meinung auch bey erfannter Uns 


zichtigfeit derfelben zu folgen. Einen entfeglichen Eigenfinn 
haben. Eines Zigenfinn brechen. Seinem Kigenfinne fol: 
gen. Rede ihe doch zu , daß fie ihren Kigenfinn fahren. 
Laßt, Gel. Am gemeinen Leben auch ein eigenfinmiger Menſch. 


Er iſt ein vechter Eigenſinn. Im Siederf. Upſat, von der 


Redensart, ſeinen Kopf auffegen, Boppigbeit, Koppskheit. 
©. Eigenwille. 
Eigenſinnig, — er — ſte, adj et adv. Eigenfinn habend, Ei⸗ 


genſinn verrathend, darin gegründet. Ein eigenfinniges Kin. .. 
"Ein eigenſinnige Menſch. Er iſt gußerordentlich eigenſtnnig. 
Das Hauptort die Eigenſinnigkeit, für Eigenfinn, iſt in der 


guten Schreibart nicht üblich. Du weißt, wie eigenfirnig 
wir auf den Ydel find, wie eigenfinnig wir deſſen Vorrechte 
zu behaupten ſuchen. 
Eigenthätig, adj.etadv. ©. Kigenmänhtig. 
‚ Das SEigentbum, des — es, plur, inuf. ein Hauptwort von 
dem Beyworte eigen, welches vermittelft der Endfplde thum 


gebildet worden, weiche hier fowohl ein Necht, als auch das 


Soncretum, oder die Sache ſelbſt bedeutet. 

1. Das Recht, 1) In der engſten und fchärfften Bedeutung, 
das Recht, eine Sache auf beftändig mir Ausfchliegung aller an- 
deren zu gebrauchen, zum Unterfchiede,von dem Nechte des gegeu⸗ 
wärtigen Vefigers. Als das menſchliche Geſchlecht anfing, 
ſich in Gefellfchaften zu bilden, wurde auch das Kigenthum 
unter demfelben eingeführet. Das Eigenthum an etwas ha⸗ 
ben. Indeſſen leidet dieſe engſte Bedeutung in manchen Fällen 


noch verſchiedene Einſchränkungen. 3. B. an einem Lehen haben 


zwey Perſonen das Eigenthum, der Lehensherr, dem das oberſte 
Sigenthum oder Obereigenthum, dominium directum, und 
der Vaſall, dem das nutzbare Eigen hum oder Untereigenthim, 
dominiumutile, zukommt; feiner von beyden fann mit dem 
Zehen eigenmächtig verfahren. 2) In weiterer dzdentung, das 
Recht, eine Sache gegenwärtig mit Ausfchließung aller anderen 
zu. gebrauchen, oder auch nur in feiner Gewalt zu haben, das 
Recht des gegenwärtigen Befißes. In diefem Verſtande heißen 
Unterpfänder, und andere Dinge, welche man nur. auf gewiffe Zeit 
in feiner Gewalt hat, oft ein Eigenthum deffen, der fie befiger, 
3) Inder weiteften Bedeutung, das Recht eind Sache zu feinen 
Bedürfniffen zu gebrauchens in welchem ſehr uneigentlichen Ders 
ſtande zuweilen eines Eigenthumes über die Luft, des Maffers, 
- des Meeres, ſ. f. gedacht wird. In allendren Fällen wird-dies 
fes Wort wenig mehr gebraucht, indem der Ausdrud das Recht 
des Kigenthumes, oder das, EKigenthumsrecht, üblicher iſt; 
vermuthlich um die Zweydeutigkeit wit der folgenden Bedeu⸗ 
tung zu vermeiden. 

2. Eine Sache, welche man vermöge des Eigenthumes oder des 
Rechts des Eigenthumes beſitzet, in allen drey vorigen Bedeutun⸗ 
gen, beſonders in der erſten eigentlichen. Sein väterliches Ei— 
genthum. Etwas zum Eigenthume bekommen. Sin Ei— 
genthum beſitzen. Gottes Eigenthum ſeyn, 2 Moſ. 19, 5. 
Aber, ein volk des Eigenthums ,„ oder zum Eigenthum, 
für ein eigentyünliches Volk, find morgenländifche Arien des 
Ausdrudes, 
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fol diefes Wort auch männlichen Geſchlechtes ſeyn. Obgleich in 
der zweyten Bedeutung der Plural gar wohl Start finden 
Tonne, ſo ift er doch nicht üblich, vielleicht, um nicht zine 


Hwegdeutigkeit” mit dem folgenden Worte su, veraulaſſen. 


Der Eigenthümer, des — 8, plur. ut nom. fi ing. ‚Fömin, 


die Eigentbiimerinn, plur, die — en, der oder die eine Sache 


als ein Eigenthum beſizet. Der Eigenthümer des bauſes 


des Gutes, der Hier u, ſ. fe ©. Kigenthumsberr, 


$igentbumlich, adj, et adv. in Geſtalt eines Eigenthumes 


MEigentlich, in beyden Bedeutungen des Hauptwortes. Etwas 


erb⸗ und eigenthumlich beſttzen, als ein Eigenthum, oder nach 
dem Rechie des Eigenthumes. Einem etwas eigenthümlich 


übergeben. Er hat nichts Eigenthümliches. Dieſes 8aus, 
dieſes Gut gehörer mir eigenthumlich. 2) Für eigen, in der 


erſten figüelichen Bedeutung diefes Wortes, Eigenthümliche 


Nahmen, die einem Dinge allein zufommen, nomina propria, 


bey dem Motfer Selbnami. Bas it ihm nun einmahl ei— 


genthümlich, es ift feine Arı fo. Er esse 
eigentbümlichen Stolse. N | 
Anm. Im Niederf, egendomlif, egelif, 


Die SLigenthümlichkeit, plur. die — m. ı) Der Sufand,® da 


einem Dinge etivas eigentbümlich oder eigen iſt; ohne Plural, 
Die Eigenthümlichkeit eines Nahmens, da er nur Einem 
Dinge allein zufommt. 2) Was einem Dinge vor andern eigem 


iſt; beſſer die Eigenheit. Die Een der, * 


derdeutſchen Mundart. 


Der Eigenthumoherr, des, — en, plur. ie en, Derigen- 


thümer, wenn man deffen mit Achtung gedenket; befonders wenn 
er das. Obereigenthum, Dominium directum, über eine 
Sache hat, 


Das Eigenthumsrecht, des —eg, plur.die— e. ı) Das 


Recht des Eigenthumes; ohne Plural. S. Eigenthum 2. Das 


Eigenthumsrecht an etwas haben. 2) Die darin gegründes 


ten befondern Gerechtſame und Befugniſſe. 


Eigentlich, adj. et adv. welches vermittelft der Endſolbe 


ũch von dem Beyworte eigen gebildet worden. a). * ur 
thümlich , in Geftalt eines Eigenthumes. 

Genigen fi der guoten dan . 

Derichvil eigenliche bin, Seinrich von — 
Doch dieſe Bedentung iſt im Hochdeutſchen längft veraltet. 2) Eis 
ver Sache allein eigen, oder derfelben doch vor vielen andern 
zufommend. Die eigentliche Bedeutung eines Wortes, welche 
ihren Grund in einem wefentlichen Umſtande der dadurch. bezeich⸗ 
neten Sache hat; im Gegenſatze der weitern und verblümten oder‘ 
figürlichen, welche wegen einer wahren oder eingebildeten Ähnliche 
Feit auf andere Gegenfländeübertragen worden. 3. B. Brechen 
abınet den Schall nach, der durch das gerbrechen verurfacher wird, 3 
und in fo fern iſt diefes feine eigentliche Bedeutung.. Wird es 
aber von Umſtanden gebraucht, die mit Feinem ſolchen Schalle ver⸗ 


bunden ſind, ſo ſtehet es in der figürlichen, uneigentlichen, oder 


bildlichen Bedeutung. Kigentlihe Wörter, welche in diefer 
ihrer erſten und eigentlichen Bedentung gebrand)t werden, 3) Ge⸗ 
nau, der Sache völlig gemäß. Eigentlich (der Wabrheit nad, 
"oder meinem Vorfage nach,) werde ich heute nicht fpazieren 
heben. Kigentlich hätteft du diefes nicht hun follen, dem | 
echte nach. Ich kann es fo eigentlich (mit Gewißheit, fo ge⸗ 
nau, fo umſtändlich, nicht ſagen. Ich habe es ſo eigentlich 
(fo genau,) nicht) gehöret. Eigentlich zu reden, die Wahrheit 
zu ſagen, ſo zu reden, wie. die Sache es erfordert, — 


a — 





u 7 ers 
3 7 4 verfaſſers hr (waßre,) Hreitung. Bigenitih (ehe 
lJand/ derjenige Theil Griechenlandes, welchem dieſer Rahme 


3 allein mit diefem Rahmen beleget worden. Der eigentliche (der 
. wahre,) Zinnober Fommt aus der Erde. ©. Uneigentlich. 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort no eigenlich, 
aigenlich. Das t vor dem l iſt das t euphonicum, welches die 
Hochdeutſche Mundart nothwendig macht. ST. 

Der Eitgenwille, des — ns, plur. car. der eigene Wille und die 
angeordnete Neigung, deinfelben mit Ausfchliefung des Willens 
anderer zu folgen; ein gemilderter Yusdrud des Eigenfinnes, 
Dielen Eigenwillen haben. Das läffer fein Ligenwille 
nicht zu. 

‚ Kigenwillig, —er, —ie, adj.etadv. Eigenwillen habend, Eis 
genmwillen verrathend, darin gegründet. Kin eigenwilliges 
Kind. Ein eigenwilliger Sohn, 5 Mof,.2ı, 18, 20. 


or Anm. Im Angelf. anvilla, im Niederf, ewille, im Holland. 


eighenwillig, eenwillig, im Schwed. egenwillig. Eigen: 
wille für Monarchie, und eißenmillig für monarchiſch, wel: 
ches einige aufbringen wollen, find unbequem,’ und haben dar 


: ber auch wenig Beyfall gefunden, vermuthlich, weil eigen in . 


den meiften Sufammenfegungen einen nachtheiligen Nebenbe⸗ 
F griff hat. 
Die Bitenwilligkeit, plur. inuf.der Eigenwille als ein Zuftand, 
eine Fertigfeit betrachtet; dagegen Kigenwille ost auf die 
= Außerungen in einzelnen Fällen gebet, 
Eignen, Eigner, ©. Eigenen, Zigener. 
Das Eiland/ oder Eyland, des— es, plur. Hns, die —e, 
oder die — länder, eine im Hochdeutfchen größten Theils verals 
tete Benennung einer Infel, welche noch zuweilen in den gemeis 
nen Mundarten und bey den Dichtern vorkommt. Die Ableitun— 
gen, der Eiländer, der Bewohner einer Inſel, und. eiländifch, 
adj. ‚er adv, voneiner Juſel herkommend, derfelden gehörig, find 
im Hochdentſchen eben ſo ungewöhnlich. 
Anm, Im Riederf. lautet dieſes Wort gleichfalls Eiland, im 
- Däu. Liland, im Angelf. Kaland, Igland, im Engl. Island, 
im Holänd. Eylandt. Die erfte Hälftediefes Wortes ift das alte 





im Frieſ Oge, im Schwed. &, im Isländ. Ey, eine Infel. 
Schon Feftus verfichert, daß das Ageiſche Meer feinen Rahmen 
von dan vielenin demfelben befindlichen Inſeln habe. Ob aber 
diefes Wort mit dem alten Y, Abe, Waffer, einerley ift, wie 
Wachter will, oder ob es fo viel als rund bedeutet, (S. Ey) wird 
ich bey deffen hohem Alterthume wohl nie mit Chile ran 
* machen laffen. ©, auch Auge, 
Die Eile, plur. car, der Zuftand, in, welchem man eilet. In 
großer Eile. Ich habe es in der Eile gefchrieben. Ich ging 
in-aller Eile zu ibm. Die Sache iſt in der Eile verfertiget. 
Arie, Eile gehen, Marc. 6, 25, iſt im Hochdeutſchen nugewöhn⸗ 






Sache erferdert Feine ſolche Eile. 

+ Anm, Kero gebraucht ſtatt dieſes Hauptwortes das Verbale 
Hunga, Ditfried aber fon Ila und Mlu,.Im Dänifchen Heißt 
2 Diefes Wort Jil und Bi einigen Niederfachfen IL, In andern 
Nieder. Gegenden ift dafür Saft und Spoos üblich, welches 
letztere mit dein Engl. Speed, und demßticih, are) einerley iſt. 
- ©. das folgende, Härtere Mundarten verdeißen indem Worte 


wendig iſt. 
Eilen, verb reg.neutr. weiches das Hülfswort haben erfordert, 
3 * Eisentlich, zu Erreichung einer Abſicht mie Geſchwindigkeit ge⸗ 


genau, beſehen, im gemeinen Leben. Das eigentliche Griechen= . 


der ſchärfſten Wahrheit nach zulommt, welcher urſprünglich nur 


Ei, Ey, im Hebr.t, im Angelſ. Ig, Eage, im Irländ. Oghe, 


Mid, Es hat Feine Eile, oder es bat ja folche Eile nicht, die. 


Kiledas Ieste e, Kil, weiches doch in der Hochdeutſchen noth⸗ 
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ben oder! Aſen. Abraham — in die Sütee, 2 Btof, 18, 6, 
Coth eilete aus Sodom, Kap, 19, 15, 22. Jemanden. zi8 
Sülfe eilen. Man muß eilen, Er eilet nach der Stadt. 


Laß uns langfam gehen, wir haben nicht nöchig zu eilen. 


Sie eileten alle herbey. So bald er michfabe, eilte er da= 
von, 2) In weiterer und figüclicher Bedeutung, Auch bey andern 
Handlungen, Gefchwindigkeit anwenden, fie in kurzer Seit zu 
Stande zu bringen fuchen. Mit etwas eilen. Gott eilet mie 
den Srommen aus dem böfen Leben, Meish. 4,14 Man 
fiebet es der Arbeit am, daß er damit geeiler hat. Er eilet 
mit der geirath. Kile mit Weile, im gemeinen Leben. Er 

eilte fie zu Faufen, Roſt. 3) Oft auch nur ein Verlangen 
-Äußern, eine Abficht ohne Aufſchub zu erreichen. Mach Haufe 
eilen. 

Anm. Das Verbale, die Eilung, iſt bey dieſem einfachen Zeit⸗ 
worte fo wenig üblich, als das Mittelwort der vergangenen Zeit, 
geiler, als ein Beywort betrachtet. Sid} eilen, für eilen, iſt 
nur einigen gemeinen Mundarten eigen. Bey dem Ottfried und 
Willeram lautet.diefes Wort ilen, im Schwed, ila. Ihre hält 
das noch im Schwed, übliche Il, die Fußfoste, fürdasStammmwort, 
©. weile, Allein, es ftehet noch dahin, ob eilen nicht vielhtichr 
eine Nachahmung des keichenden Lautes eines Eilenden iſt; denk 


in den Monfeeifhen Öloffen wird ilan ausdrüdlich durdanhe- 


lare überfeßt. ©, Eilend und Endelig. Die Niederfachfen 


gebrauchen dieſes Zeitwort nur felten, und erſetzen es durch 


haſten, Schwed. halta, Engl. halte, Franz. hater, durch ſpuden, 
bey dem Rotker kefpuotan, fih [puon, Gricch. amasy, Eile, 
Fleiß, durch beiſtern u. fi fe In den gemeinen Hoch und Obere 
deutſchen Mundarten find in der Bedeutung des Eilens auch fort⸗ 


machen, fich fördern, na ſchirgen, ſich ſchicken, wie ufh 


üblich. 
Eilend, das Yarreipiun be gegenwärtigen Zeit des vorigen 
Breit, welches im Oberdeutſchen als ein Nebenwort für hurtig, 
” gefchtwinde, ‚üblich ift, aber im Hochdeutſchen wenig gebraucht 
wird, Und eilend Tieß fie den Krug hernieder auf ihre Hand, 


Met, 24, 18. Deſto eilender, Phil. 2, 18, und in vielen anz , 


dern Stellen mehr, Das von diefem Mittelwerte ‚gebildete Ne⸗ 


benwort eilends iſt inn Hochdeutſchen eben ſo ſelten, im Oberdeut⸗ 
ſchen aber deſto gewoͤhnlicher. Im — chen iſt dafür eilig 


und eilfertig üblich. 


‘ 


=. " Anm. Bey dem Sero lautet diefes Nebenwortillantihho. Ry 


“einigen gemeinen Mundarten bat es eine fonderbare Bedeutung, 
indem man dafelbft von den Zähnen ſaget, fie werden: eilens, 

wenn fie finmpf werden, in Schleſien eylich. Entweder 
‚erhätt'diefe Bedeutung noch dennrfprünglichen Sinn des Verbi, 
da es eine Nachahmung eines gewiffen Schalles ift, oder ſte gehö⸗ 


ret auch zu dem noch in Schweden üblichen Zeitworte Ha, zaudern,. 


wofür die Deutſchen weilen und verweilen brauchen, 
Woͤrter. J 
Eilf, eine Srundzahl, welche die nächfte Zahl nach zehen ift, und in 
alfen Fällen unverändert Meibet, fie mag den Artikel oder das Vor⸗ 
wort vorfih, und das Hauptwortnach ſich haben, oder nicht, 
Die eilf Aranner, Sranen, Säufer m fe f Ich Fomme um 
eilf Uhr. Es waren ihrer eilf. Nur alsdann, wenn es ohne 
Hauptmort ſtehet, und ein Wort vorher gehet, welches die dritte 


S, diefe. 


oder ſechste Endung erfordert, nimmt es nach dem Beyſpiele ander - 


ver Örundzahfen am Ende ein en an. Er Kam noch vor eil⸗ 
fen, d. i vor eilf Uhr. Und fie gingen wieder vom Grabe 
und verfündigten das alles den Eilfen, Luc. 24, 9 ‚Da 
trat Petrus auf mit den Kilfen, Apoftelg. 2, 14. Einige 


hängen in dieſem Falle auch den übrigen Endungen- ein e an. 


Da die Kilfe zu Tiſche ſaßen, Marc, 16,14, und fanden die 


Kilfe 


* 
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Eilfe verſammelt, Luc, 24, * wozu aber nicht der geringſte 
Grund vorhanden iſt. 

Anm. Dieſes Wort lautet in dem Saliſchen Geſetze anilaf, 
bey dem Kero eihilik, bey dem Tatian im der dritten Endung 
ıben einlivin, bey dem Dttfried einlif. Die Säihfifhe und die 
verwandten Mundarten haben flatt des Doppellautes ein a, a oder 
e, wie das Angelf. aendiefen, endleof, endlyfa, das Gothi⸗ 


ſche andlef:n, das Schiwed.ellofwa, das Jsländ, ellefu, das _ 


Niederſ. elf, olf, das Holl. eif, das Engl. eleven, das Din, 
elleve. Die Hochdeutſchen haben in diefent Worte und deffen 
Ableitungen und Zuſammenſetzungen von den Oberdeutjchen die 
Schreibart, von den Niederdeutſchen aber tie Ausſprache behalten, 
indem fie es, wenigſtens im gemeinen Leben, elf, elfte, u. ff, 
ausiprechen. Es ift wohl ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Wort 
aus ein und dem alten leiben, Angelj, yfan, übrig bleiben, (S. 
Bleiben,) Engl. to leave, übrig laſſen, zuſammen gefeget ift, 


> und eigentlich eins über zehen, fo wie zwoͤlf zwey über zehen, 


bedeutet. Im Wendifchen beißt diefe Zahl enaili, d.i, eingehen, 


Das Eilfeck, des — es, plur. die — e, sin der Geometrie, eine Fi⸗ 


gur, welche von eilf Geiten eingeſchloſſen iſt, und daher eilf Ecken 
bat; Hendecagonum, Vndecangulum. 


seilfectig, — er, — fie, adj. et adv. Eile an den Tag legend, 


fo wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeutung des Zeitwor- 
tes eilen. Er that fehr eilfertig. Er ift in allen feinem 
Sgchen fehr eilfertig. Eilfertig erbeiten.: Eine eilfertig 
Arbeit, die in der Eile verferliget worden, Line eilfertige 
Flucht, ©. Sertig. 


nes welches in Sach ſen die Hälfte einer Abm, der fünfte Seit 


- eines Faſſes und der zwöffte Theil eines Fuders iſt, und 63 Kane 
nen hält. Im Hanndverifchen.hält ein Eimer 32 Kannen, und 


15 Eimer gehen dafelbft auf ein Fuder. In Hamburg befichet 
ein Fuder aus ſechs Ahmen, eine Ahme aus 5 Eimern, und ein 
Eimer aus 16 Kannen, Am Öfterreichifchen arben ao Maß auf 
einen Eimer, und 32 Eimer auf ein Fuder. am Würtembergifchen 
iſt Ob und Eimer einerley Gemäß, welches 16 Juni oder Yune, 
oder 260 Ma hält: ſechs Einiee machen daſelbſt ein Fuder; 


dagegen in Zurch und Nürnberg 64 Maß, in "Bern aber nur 


25 Maß auf einen Eimer gehen. 


Ann. In bepden Bedeutungen Lantet diefes Wort Anden 
Mon ſeciſch en Gloſſen Eimber, inı Hberdeutfchen Aimer, in der. 
Oberpfalz Amer, im  Ofterreihifch. Amper, im Riederf. Anmer, 
Emmer, imAnacf. Amber, im mittlern Lat. Ambra , im 
Schwed. Ae mbar, im Xsländ. Amr, Es f&einetzunähft von 
dem Griech &umogeug und Lat. amphpra herzulommen, wel⸗ 
ches nicht, wie riſch will, von aupund veu fondern von az 
und -gega zufammen gefeger ift, und eigentlich eine Tragshme 
bedeuei; ©. Abm. Um diefer Abftammung willen baben 
einige die Oberdeutſche Schreibart Aimer auch im Hochdeutſchen 
einzuführen geſucht. Allein, zu geſchweigen, daß Xi ein den 
Hochdeutſchen fremder und. widerwärtiger Doppellaut ift, fo wird 
es durchdenfelben dem Griech. nicht viel ähnlicher, und würde _ 
einem fpätern Kritikaſter nur Anlaß geben, für Aimer gar Am: 


pber einzuführen. Indeffen kommt im Griech. auch da⸗ Wort 


Kung für ein Waffergefäß vor, 


Die Eilfertigkeit lur. car. der Zuftand, da maneilfertig ift. 
Kr arbeiter mit er vieler Kilfertigkeit, Ih Fann deine Eimerig, adj.etadv, einen Eimer Haltend,, im gemeinen de— 

SEilfertigkeit unmöglich loben. ben. Ein eimeriges Jap. Lin viereimeriges Jap. 

Kilfiacy, adj.et adv. ein vermehrendes Zahlwort, eilf mapı Die Limerkunſt plur. die — Fünfte, in der Spdraufif, eine 
genommen. Lege es eilffach. Art der Wafferfunft, wo vermitte/fi eines oder höchſtens zwey⸗ 

Kilfiährig, adj. et adv.eilf Jahr alt. Ein eilfjährigesKins. Eimer das Waſſer aus der Tiefe gehoben wird, zum Br 

Eilfmahl richtiger getrennt, eilf Mahl, adv. zu eilf verfpiedenen terſchiede von den Kaftenkünſten, v⸗ mehrere Eimer oder Ka⸗ 
Mahlen. Eilf Mahl des Jahres. ©. Mahl. ſten angebracht werden. 

Die Eilfte, adj. weiches die Drdnungszahlvon eilf iſt. Der eilfte 1. Ein, ein Beywort, welches feiner Natur nach feines piu⸗ 
Tag. Zum eilften Mahle. Wir fehveiben heute den eilften, vals fähig ift, und deffen Declination zufördesft bemerfet wer- 
den eilften Tag diefes Monathes, . den muß. Wenn es das Hauptwort nach ſich, aber weder 

Anm. Diefe Ordnungszahl lautet bey dem Stryker ainleft, den beftimmten Artikel, noch ein Pronomen vor ſich — 
im Angelſäch ſiſchen endlyft, endlefta, im Holländiſchen und gehet es folgender Geftalt : 

Nieder ſöchſiſchen elfte. Nom. Ein Mann, eine Frau, ein Sau, 

Das Eilftel, des —s, plur. ut nom. ‚fing. der eilfte Theil eines- Sen, Eines Mannes, einer grau, eines Haufes, 

. Ganzen. Ein Kilftel eines Centners, Dat. Einem Wanne, einer drau, einem Haufe, 

Eilftens, adv. zum eilften. : Accuſ. Einen Mann,  einesrau, eingaus. 

$Bilfterley, adj. indecl. et adv. von eilf verfehiebenen Arten und Stehet aber der beſtimmte Artikel vorau, ſo wird es auf fol⸗ 
Beſchaffenheiten. Eilfterley Sachen. gende Art abgeändert, es mag ein Hauptwort nach * haben 


Kilfthalb, adj. indecl, zehen und ein Hals, Eilfchalb Eulen. oder nicht: 
gilftbalb Jahre. Nom, Der eine, die eine, dag eines ler | 
Eilig, —er, — fie, adj, et adv. 1) Eile habend, Eile verra-  - Gen. Deseinen, der einen, des einen, — > 
thend. Er thut fehr eilig. Er ging ſehr eilig fort. : Ein Dat, Demeinen, der einen, dem einen. i 


eiliger Gang. Doch Fomnit es in Geſtalt eines Adjectiveg Aceuſ. Den einen, die eine, das eine, 


im Hochdeutfohen feltener vor, Eiligſt, in der größten Eile, 


2) Eile erfordernd;, nur als ein Adverbium, Die Sache muß 


wohl eilig ſeyn. ©, auch Endelig. * 
Anm. Bey dem Willeram iligo. Die Niederfachfen gebrauchen 


dafür haſtig, fpodig, bilde, draht, gra, grey, gau, bey dem 
Ditfrid gow, ©, Gah. 


Der Eimer, des—s, plur. ut, nom. fing. +) Ein bölgernes 


Gefäß mit einem Bügel i in Geſtalt eines halben Zirfels, Waſſer 
damit zu fchöpfen und darin zu fragen. Kin Waſſereimer, 
Srunneneimer, Seuereimer, $ifcheimer, Schöpfeiiner, Arilch: 
eimer u. f. fa 2) Ein Map flüfjiger Dinge, befonders des Weis 


Iſt ſtatt des beffimmten Artikels ein Peonomen vorhanden, f 
wird es noch auf eine andere Art declinivet, wovon bey dem 
Zahlworte etwas angemerfet werden fol. Hat ein endlich wer 
der einen Artifel vor, noch ein Hauptivort nach fich, in wel⸗ 
chem Falle andere Bepmwörter adverbialiter gebraucht werden, 
der Wald iſt groß; fo wird es nach der deitten Art der — | 
wörter abgeändert: : 

Nom, Einer, eine, eines oder eins. 

Gen. Eines, ‚einer, eineg, 

Dat. - Einem, eitter, einem, 

Aseuf. Einen, eine, eines oder eine, 
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er Ein 

— Arten der Abänderung finden Statt, es mag dieſes 
Wort ein eigentliches Zahlwort, oder ein Artifel, oder auch 
ein Pronomen ſeyn. Denn es ift in der Deutfchen Sprache 
unter mehr als Einer Geſtalt üblich. 

I. Ohne ale weitere Rückſicht, als auf die Zahl, da es dem 
Mehrern entgegen geſetzet wird, und ein Zahlwort in der ei⸗ 
gentlichſten Bedeutung iſt. Es hat in diefer Geſtalt einen ſchar⸗ 
fen Ton, und wird, um es von den folgenden Beywörtern zu 
unterfcheiden ‚ gern mit einem großen Buchftaben gefehrieben, 

Ein Gott, Ein Glaube, Eine Taufe, Ephef. 4, 5, 6. Es 
ift auch nicht Ein Mann geblieben. Mit Linem Worte, 
Der eine, oder, der Kine if nicht mehr vorhanden. Einer 
wird ihrer taufendıjagen, 5 Moſ. 32, 20. ° Da ift Eeiner, 
der Gutes thue, auch nice Einer, Pf. 14, 4. Es iſt nicht 
"Einer davon gekommen. ‚Ihrer zwey jagen Einen. Das 
ganze Land geheret Einem. , Alle Menſchen reden von der 
Ehre, und unter hunderten weiß Faum Einer, worin fie be— 
ſtehet. Der legte ohne Einen. Aus zweyen Eines, oder 
Eins machen. Eins bitte ih vom Serien, Pf. 27,4. £ 
Um des geößern Nachdrudes willen, ‚oder wenn eine Verwech⸗ 
felung mit dem unbeftimmten Artikel ein zu befürchten ift, were 
den diefem Zahlworte oft noch die Wörter nur, einig, einzig, 
beygefüget, Es id nur Lin Rind geſtorben. Es iſt nur ein 
einiger, oder ein einziger Mann entkommen. In den beyden 
letzten Fällen übernehmen die Wörter einig und einzig den Aus⸗ 
druck der Zahl, ein wird zum bloßen Artikel, und Tann alg- 
dann auch den großen Buchftaben entbehren, 

Wenn das Gefchlecht oder die Art beſtimmt wird, zu welcher 
das Eine Ding gehöret, fo wird felbige entweder vermittelſt des 
Genitives, oder auch vermittelft der Präpofitionen von, aus, 
unter ausgedrudt, Liner von den Dieben. Liner unter 
euch. Einer von beyden. Einer aus der Geſellſchaft. Kiner 
meiner $reunde. Im Oberdeutſchen ift es gewöhnlich, dag Zahl: 
wort alsdann hinter den Genitiv zu ſetzen. Ob wir mochten 
vollen feiner gefellen einen, Theuerd. Ruffe darauf zu im- 


feiner Diener ein, ebend, Kap. 70, Der wasthere rat: ‚eve - 


eine, in dem alten Gedichte auf Carln deu Großen bey dem 

Schilter. Und nahm feiner Ribben eine, ı Moß 2,21. Der 

Oberſten einer, Math. 0, 18. Als ich bey — guten 

Zreunde einem im Durchreiſen einſprach, Opitz. Welche den 

Hochdeutfchen unangenchme Schönheit auch von einigen neuern 
Dichtern nachgeahmet worden, 

O koͤnnt ich, Seline, dir doch, der Stunden Eine beloh— 

nen! Zachar. 
Hat das Hauptort ein Pronomen pofjcTonm bey ſich, fo 
wird ein zwijchen beyde gefeßt, und alsdann auf folgende Art 


deeliniret. 
Nom. Mein einer Acker, meine eine Magd, mein eines 
Pferd. 
Sen. Meines einen — einen Magd, meineg einen 
Pferdes, 
Dat. — einen Acer, meiner einen Magd, meinem einen 
? pferde 
Aee. meinen einen Acker, meine eine Magd, mein eines 
Pferd. 


Kür einer meiner er, oder einer von meinen Fern. Das 
Pferd zertrat mein eines Bein, Geßn. Doc diefe ganze Worte 
- fügung ift unr den gemeinen Sprecharten eigen, Die alten Ober⸗ 
deutfchen feßien das Zahlwort voran. Ein fin iffun, Schwäb, 
Dichter. Ein min wange, Herm. von der Vogelweide. 
- Dit hat diefes Zahlwort noch einige Nebenbrariffe, welche 
deffen Bedeutung mehr oder weniger einfchränfen, Diefe find 


: Adel. w.3,1.Ch.2. Auf, 


ſeyn, und fein Nahme nur Einer, Zah, 14, 9. 


munter, der andere faul und träge. 


Ein — 


1) ——— daß ein Ding nur das einzige in feiner Art fe, 
Es if nur Ein Gott. Zu der Zeit wird der Zerr nur Piner 
2) Der Be⸗ 
geiff der Verknüpfung der Zeit und dem Kaume nach. Und fe 
werden feyn Ein Sleifeh, ı Mof, 2, 24. Kin Herz und Eine 
Seele. ©, Eins, welches in diefer Bedentung am üblichfter- 
iſt. Es geher in Einem fort, im gemeinen Leben, wenn die 
Theile eines Ganzen, oder mehrerer als ein Ganzes betrachteter 
Dinge, ununterbrochen auf einander folgen, Es regnet, es 
bliger in £inem fort. 3) Der Ydentirät des Individui, wel⸗ 
chen Begriff man zuweilen auch durch ein-und eben derfelbe aus⸗ 
zudruchen pfleget. Schon feit zwey Monathen find wir in 
Kinem Haufe, Leſſ. Sie find mit meiner Stau von Einer 
Große, Gel. Eben auf Einen Tag wurden fie alle beſchnit⸗ 
sen, 1 Mof, 17, 26, Es träumere ihnen beyden in Einer 
Macht, Kap. 40, 5. Sie haben alle Einen Vater, Dal. 2, 10. 
Sieben Ahren auf Einem Zalme, Wir fohlefen in 2inem 
Bette. Ingleichen der Xdensität der Art oder des Gefchlechtes, 
für einerley. Sie haben Eine Krankheit. 

Wenn man aber-ohne Hauptwort, und ohne Beziehung auf 


ein Hauptort zähfet, gebraucht man das Neutrum eins, welches 


alsdann feiner Veränderung fähig iſt. Eins, zwey, drey u. f. f. 
Bunderst und eins, Kin Mahl eins iſt eins. Es ſchlägt 
eins. Die Nirterfachfen gebrauchen dafür das Neutrum ein, 
welches auch die Hochbeutfihen inden zuſammen geſetzten Grund⸗ 
zahlen nachahmen, Kin und zwanzig, ein und dreyßig. In. 
einem 1501 zu Kom gedruckten Deutſch⸗Ital. Vocabulario beißt 
es aber auch? ains und zwenzig, ains und dreifig uf. f. 
Die ſes Meutrum Fann auch als ein Hauptwort gebraucht werden, 
die Zahlfigur der Einheit auszudruden , dir Eins, eine Zins, 
welches Hauptwort alsdann in allen Endungen unveränders \ 
bleibt, 

I. In Rückſicht auf die übrigen zugleich vorhandenen Dinge 
eben derfelben Art, da es dem Beyworte ander entgegen gefeget, 
und in den meiften Fällen auch mit demfelben verbunden wird, 
Es zeiget alsdann weiter nichts an, als daß aus zwey oder mehreren 
Dingen Einer Art eines ausgehoben und von demfelben etwas 
gejagt wird, wodurch) es-fich von den übrigen unterfcheidet. Der 
eine RER ift groß, dev andere Flein. Der eine thut dieß, 
der andere das. Einer will, der andere will nicht. Im 
dem einen Augenblide behauptet er dieß, in dem andern et= 
was endres. Einer beiriegt den andern, Einer lebt, der 
andere ftirbt: Es hatte jemand zwey Böhne, der eine war 
©, Under, wo auch die 
adverbifchen und zum Theil figürlichen R. A, bemerfet worden, 
die mit beyden Beywörtern gemacht werden. 

Su manchen Fällen, nehmlich im Dativeund Accuſative, kanu 
die R. Heiner dem andern, einer den andern u ſ. f. in Ein 
Wort zufanmen gezogen ‚werden; ©, Einander. 

Ein ift in diefer Bedeutung ein wahres Beywort, und hat den 
ſcharfen Ton, fo wie das Zahlwort. Es finder auch Statt, wenn 
mehr als zwey Dinge angeführet werden. Es waren drey Per⸗ 
fonen zugegen; die eine war ein Soldat, die andere ein 
Geiſtlicher, die-dritte, ein Edelmann, Da die Zahlwörter 
hier feine Ordnung, fondern bloß die Individua ohne alle Ord⸗ 
nung beftimmen follen, fo ift es und: llig, wenn einige Sprach⸗ 
lehrer das ein in dieſem Falle für eine Ordnuugszohl ausge⸗ 
ben. Da es hier nicht leicht mit dem Artikel ein zu verwechſeln 
iſt, fo iſt auch der große Buchſtab hier unnöthig 

Die Hochdentſchen kennen das ein in dieſer Bedeutung nur im 
Singular; allein im Oberdeutſchen iſt es auch im Plural üblich, 
fo wie das Franzöſ. les uns, für einige, im Gegenſatze der anz 
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dern. Die einen reden gut, die andern reden ſchlecht von 


ihm. F ⸗ * ur 
©. Der einen Weſen ward vom Irdiſchen befreyt, Hal. _ 
welches auch Zachariä.an einem Drienachgeahmet hat: 
Die einen waffneten.gefeharfte Bildericheren, 
Dieandern wollten fich mit großen Nadeln wehren. : 
Andere Oberdeutjche haben in diefer Bedeutung das den Hochdeut⸗ 
ſchen ganz unbefannte einte, fo wohl im Singular, als im Plur. 
Dar finen willen ob er wil 3 
Tuontich eintund anders niht, Heint, von Veldig. 
Die einen — die andern, Walfer. An einten Orten mehr, 
am endern minder, Bluntfchli. S. Entweder. | 
III. In den beyden vorigen Fällen dienete ein zur genauern 
Beftimmung des Individui; aber in vielen andern wird es auch 
gebraucht, wenn das Individuum nicht genau bezeichnet, fondern 
aur überhaupt das Geſchlecht, oder die Art, zu welcher es gehörer, 
ongezeiget werden fol. In diefer Bedeutung wird es in den 
Spraͤchlehren der unbeflimmte Artikel genannt, in welcher Ge⸗ 
ſtalt es denn, befonders wenn es fein Hauptiwort bey fich bat, 


wird, Es wareinmahlein Mann, will weiter nicht? fagen, als 


des Eones beraubt iſt, und fehr Furz und geſchwinde ausgefprochen 


daß das Ding, von welchem etwas erzählet werden fol, zu . 


den menfchlichen Geſchöpfen männlichen Geſchlechtes gehöret ha⸗ 
be, An einem Morgen geſchahe es, u. ſ.f. Eine Menge Men— 
ſchen. Ein’gaus von Stein. 
ift das für ein Mann? Ingleichen, ohne Hauptwort, Wer 
gibt mir ein Bud? — Da iſt eines. Saheſt du nicht einen 
Vogel? — Ich fahe einen. Wenn du Feinen haſt, will id 
dir einen geben. Ih babe ein Haus gefauft. — Was für 
eines ? Nehmen fie meine Shwarhheit nicht übel, wenn es 
eine iſt, Gel. Iſt das ein Thaler? — Ja es iſt einer. 

In einer noch weitern Bedeutung bekommen auch Individua 
dieſen Artikel, wenn fie mehr ihrer Beſchaffenheit und ihren Eis 
genfchaften , als ihrer individuelen Art nach bezeichnet werden 
folen. Das if ein fihönes Haus. Das war ein feiner 
Bunfigeiff. Er hat einen fehr böfen Vater. Das if ganz 
ein anderer Mann. Welch eine Luft! Welch ein Menſch! 
Welch einen guten Sang haftdugerhan! 

Befonders mit fold, Ein folder Vorwurf iſt unertrãg⸗ 
Ti. Das hätte ich nicht gedacht, daß er ein folder Böfes 
wicht ſeyn winde. In den gemeinen Sprecharten ift für ein 
folcher, eine folche u. f.f. ſolch einer, fo einer üblich, welches 


‚aber in der reinen Hochdentfchen Schreibart eine fchlechte Figur 


macht. So einen Freund, wie dev war, bekomme ich niche 
wieder. Ich. traue ihm fo eine Heldenthar nicht zu. So 
ein Vorwurf, Leff.. Dachten fie, daß ich zu fo einer Boß— 
beit geſchickt wäre? Gell. Hingegen gebraucht mau im Ober. 
deutfchen ein ſolches oft, wo nicht die Befchaffenheiteiner Sache, 
fondern bloß ein vorher genanntes Individuum angedeutet wer 
den ſoll, welches Hochdeutſchen Ohren eben fo. anftößig it, Es 
ift auch ein folches mein einiges Verlangen, 

Bon diefer Eigenfchaft des Wörtchens ein, die Befchaffen- 
heit auszudeuden, rühret auch der Gebrauch ber, daß man es man⸗ 
chen eigenthümlichen Nahmen vorfeges, wenn dadurch nicht fo 
wohl die Perfon ſelbſt, als deren hervor ftechende Eigenfchaft be- 


zeichnet werden fol, Ein Demoſthenes ſelbſt würde ihn niche 


überzeugen Fönnen, d. i. ein Redner wie Demofthenes. Die Des 
müthigung des Ottomanniſchen Reiches war einer Rarha- 
rina vorbehalten, einer Kaiferinn von fo erhabenen Eigen- 
ſchaften, als Katharina befiget, Ein Davis fehlagt einen Go— 
liath. Die großten Benner des menfchlichen Herzens, ein 
Socrates, ein Plarv, ein Seneck haben es gefagt. 


Kine Brone von Gold. Was 
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Dahin arhöret auch der im Oberdeutſchen und im gemeinen 
Leben übliche Gebrauch, ganzen Eollegiis ſtatt des beftimmten. 
Artikels den unbeftimmten vorzufigen, befonders wenn zugleich 


“ein? rühmliche Beſchaffenheit derfelben ausgedrudt werden foll. 
Das geboter für-eine hohe Obrigkeit. Ein hochedler Rath 


bat verordnet u.f.f. Ein hochwürdiges Confiftorium. Kine 
löbliche Univerfirät. Ja du) wohl von einzeinen Perfonen in 
dem feyerlihen Kanzelfiyle. Lin beiliger David fpricht u. ſſ. 


Ferner if daraus die im gemeinen Leben übliche · Gewohnheit 
zu erklären, wo ein, wenn es den Zahlwörtern vorgefeget wird, 
fo viel als ungefähr bedeutet. Wir wollen noch ein acht Tage 
warten; wo acht Tage durch diefen Artikel zu einer Gattung. 
wird, und dadurch die genaue Beſtimmung dee Zeit, die es 
urfprünglich hatte, verlieret, Es kommt auf ein zeben The: 
ler nicht an. Er muß nun wohl ein neunzehen bis swan- 
sig Jahre alt ſeyn. Wäreft du doch ein zwey Stunden eber 
gefommen. Zumeilen wird das Zahlivort hinter das Haupt⸗ 
wort gefeget, und diefem die Sylbe er angehänget. 2in Ta 
ger vier, ungefähr vier Tage, Kin Ellener drey. Ein Meiz 
lener acht. Wo die Sylbe er das verfürgte oder zu ſeyn 
feheinet, weilman auch fratt deffen faget, eine Meile oder acht, 
eine Elle oder drey. Doch diefe ganze Form geböret, wie - 
ſchon gedacht worden, in die gemeinen Sprecharten. 


Wenn der unbeſtimmte Artifek eine Präpofition vor fi hat, 
welche die dritte Endung erfordert, fo kann der Artifel oft an 
die Präpofition , zuweilen aber auch andas Beywort anachän- 
get werden, In der vertraulichen Sprechartläffet fich diefes fo oft 
anbringen, als der Wohlklang es crlaubet; ja es gibt Söle, 
wo diefe Zufammenziehung auch in der erufthaften und hösern 
Screibart nothwendig wird, wenn die Rede nicht fchlepp, ıd 
und langtveilig werden fol. Das dienet sum Beweife, für: 


zu einem Beweife. Er ſteckt in großer, Horb, für: in einer 


großen Noth. Sich zum Lehrer aufwerfen. Die Gram— 
matik zur Wiffenfchaft machen. In andern Fällen gewinnet 
die Kürze, wenn diefer Artikel völlig weggelaſſen wird, welches 
beſonders bey folchen Hauptwörtern gefchehen kann, welche nicht 
allein Individua bezeichnen, fondern auch ſchon an und für ſich 
ein Gefchlecht oder eine Gattung ausdrucken. Da ih noch 
Jungfer war, Gel, Sie ik ſchon Frau. In Gedahfen 
iſt fie fehon gnädige Frau. Ja bey ſolchen Wörtern, welche 
ſchon urfprünglih etwas Allgemeines, oder eine ganze Öattung 
bedeuten, würde es ein Fehler ſeyn, ihnen vermittelft des unde- 
ſtimniten Artikels erft eine Eigenfchaft eriheilen zu wollen, die 
fie ſchon an und für fih heben, und die fie nit anders ver- 
lieren können, als bis fie durch den beſtimmten Artikel der zu 
Individuis gemacht werden. Gib mir Brot, d. 1. dasjenige 
Nahrungsmittel, weldes man Brot nennet, Haft du Geld? 
Ich habe Wein. Es wird Winter. Sieif anwenden. Wird 
aber ein Beywort beygefüget, die nähere Befchaffenbeit diefer 
Dinge zu bezeichnen, fo Fann auch der Artikel Statt finden, oft 
aber auch wegbleiben, Das ift ſchenes Brot, oder ein fhönes 


’ Brot. Wir haben einen harten Winter. Das iſt ein guter 


alter Wein, oder das ift guter alter Wein. 

Die Oberdentfchen pflegen auch diefen Hauptwörfern den unbe⸗ 
ſtimmten Artikel vorzufogen , fprechen ihn aber alsdann überaus 
Furz, vor einem Confonannten faft wie a oder d, vor einem Bo- 
cale aber wie an, an, oder n and, Gie haben noch & Wein. 
Saft du noch ä Bier. Da iſt ä Geld Ich babe an Lffig, 
oder ich habe ’n Eſſig. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß manche 
Wörter auf dieſe Art vorn mit einem A oder ET vermehret wor: 
den, die diefe Buchſtaben urſprünglich nicht gehabt, wenn fie - 

nehm⸗ 
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nchmlich von andern Nundarten angenommen wor den, welche die⸗ 


fen bertůtzten Artikel für einen wefentlichen Theil des Hauptwor⸗ 
‚tes gehalten. So bedeuten Bohrer verlürzer Bor, Bahr, Hier 


und Fräber in verfhiederen Mundarten einen Bohrer. Ah, 
ein Gefäß, lautet in andern Mundarten Naſch, A, Hall, - 


Atter, Hatter, Hard, Arb uff. S. A, Umeis und FL. 
Besy dem beffimmten Artifel Der ıft bereits angezeiget wor⸗ 
den, worin derfelbe hauptſächlich von dem undeflimmten Ars 


Akel ein untirfchieden if, welches man mit demjenigen, was. 


bier bemerfet worden , vergleichen muß. 

< IV, Wenn diefer Artikel ohne Hauptwort fichet, ſich auch auf 
Fein kurz vorher gegangenes Hauptort beziebet, fondern über 
haupt zur Bezeichnung einer gewiſſen unbeftimmten Perfon ger 
brauche wird, fo nimmet er die Geſtalt eines Promomens an, 
und ſtehet alsdann für jemand, oder man, beſonders in den: 
Gafibus obliquis, wo man nicht gebraucht werden Fanıt. Allein 


diefes ganze Pronomen iſt nur den gemeinen Mundarten, vore 


“7 


nehmlich der Niederfachfen eigen, obgleid die Sranzofen ihr 
on, die Engländer ihr one, und die Schweden ihr en auf 


eben diefelbe Art gebrauchen, 


Ich weiß wohl, Haß man glaubt, daß einer gerne thu⸗ 
* Das was er gerne ſagt, Logau. 
Was einer nicht gelernet bat, das verfiehet er auch nicht: 


Es mochte einer ſagen. Unter eines Borhmaßigkfeit ſtehen. 
Unter einem fteben. Es ftoßen einem tauſend Leute dieſer 


Act auf. Ich weiß ſchon wie fie find, fie wollen einem 


macht einem nicht die Welt! ebend. 


ers Much einipregen, Gell. Wie viel Sorgen und Horb 
Ach, die Sausforgen 
nehmen einen fo fehr mit, ebend. Zuweilen ſtehet auch das 


- Reuttum eines oder eins für eine Perfon oder jemand. So⸗ 


bald fi eins im Haufe Flager, fo verbierhe ich ihm das 


Eſſen, Gell. 


Dahin gehöret auch das im gemeinen Leben fo übliche unſer 
einer, d. 1. jemand von meinem oder von unferm Stande, oder 
wohl gar ich feldft, wir felbft. Ging der Herr wie unfer einer ? 


Weiße. Wenn das unſer einer auch hätte, ebend. Meinen 
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fie denn nicht, daß unfer einer auch fein Abenteuer hat? 


Aber gieich wohl it unfer einer auch Fein Katzenkopf, Leſſ. 


Uns unfer einer macht dabey gar ſchlechte Sprünge, 
Fat Roſt. 


Das einer behält hier fein männliches Geſchlecht, wenn gleich 


die Perfon, diees gebraucht, und von fich verftanden wiſſen will, 
weiblichen Geſchlechtes iſt. Sonft ift-au das Neutrum für 


alle Gefchlchter üblich. _ 


Der unfer eins nie angeblidt, Weiße, 
Es gibt Sprachlehrer, welche diefes Fürwort vertheidigen z 
allein es würde deffen ungeachtet ein Flecken in der edlen Schreib⸗ 


“art derHochdeutjchen ſeyn, wenn gleich die vertrauliche Sprechart _ 
es duldet, in welche auch die oben angeführten Benfviele gehören. 


Im Dberdeusfchen gebraucht man auch den Plural eine, für 


einige, dem aber die Hochdeutfchen gleichfalls nicht kennen. 


Anm. i. Das Zahlwort Ein iſt demjenigen entgegen geſetzet, 
"was mehr iſt als eins, das Beywort vein ander, der Auitel 
und das Fürwort aber dem Fein. Der-Artifel iſt eigentlich eine 


figürliche Bedeutung des Zahlwortes, wodurch Kin Individuum 


aus der Menge heraus gehoben, und zum Nepräfentanten der 
ganzen Gattung gemacht wird. Beyde grenzen daher fo nahe an 
‚einander, daß es Ausdrüde gibt, wo man ungewiß: bleibe, 
ob das ein zu dem Zahlworte oder zu dem Artikel gehöret. 

Anm. 2. Dean wird wenig Mühe haben, den Artikel, befon- 


ders aber das Zahlwort ein in allen Europäifchen Mundarten 
wieder zu finden, „Bey dem Ulphilas lautet es ains, aina, ain, 
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bey dem Kero ein, einaz, im Angelf. an, aenc, im Engl, 
one, im Holländ, Dän, und —— — im Schweb, * 
im Isl. eirn, im Griech. e, & und eyson, einige, im Latein, 
unus, im franz. un und on, Dem Heor. Echat komme das 
Indiſche und Prrfifhe ik und vielleicht aud das Wendiſche 
edek näher, Im Pohln, heißt ein jeden, in Neu Guinea und 
den Juſeln der Eütfve abır Tacü, Taci, Tika, Kaöu: 
©, auch Kein und Allein, 


‚Ein, eine im Hochdeutſchen außer der Zuſammenſetzung ver- 


altete Partifel, welche nur noch in einigen befondern Redens— 
arten üblich if. Sie ift die Präpofition in ah einer er 
Oberdeutſchen Ausforache. Dan gebraucht fie noch in einigen 
Ausprücden, wo eigentlich in mit dem Aceuſative ſtehen folkte, 
in welchem Falle das ein Hinter das Bauptwort-gefeget wird. . 
Jahr aus, Jahr ein, das ganze Jahr hinducch. ' Der Safe 
lief Berg ein, lief in das Gebirge, Feld ein vennen. Kinem 
quevischd ein Fommen. ’ 

“ Den Pilgram, welchen du ſtehſt außer Weges wallen 
Und ivrig gehn Wald ein, Dpiß, i 
Bein Tag wird Abend ein nicht eilen ohne Schrecken, 

ebend. 

Laß mein Schreyen Fräftig ſeyn, > 
Daß es dringe Simmel ein, ebend, Pf. 102, 
Du hättet mi, o Seins, gefallet, 
— ae * — er ein, ebend, Pf. 118. 

€ Arten des Ausdrudes doch i deutſ 
——— ch im Hochdeutfchen unge⸗ 
Am hãufigſten iſt dieſe Partikel noch in vielen Zuſammen⸗ 
fegungen üblich, theils fie in, wie in Einung für Innung, Eins 
geweide, eingeboren,, in einem Lande geboren, : ein andifch 
einheimiſch, Einwohner; theilsfür hinein, oder für in, wenn 
es eine Bewegung in einen Ort hinein ausdrucket, darein, herz 
ein, hinein u. ſ. f. beſonders mit vielen Zeitwörtern, in welchen 
dieje Bedeltung zum Grunde lieget, wenn fie gleich in beſondern 
Fallen beſondere Rebenbedeutngen bekonumen. S. In, und 
die folgenden Zuſammenſetzungen. — 

Man muß die mit diefem Neben - oder Barworte zuſammen 
geſetzten Wöorter nicht mit denjenigen verwechſeln, in welchen 
ein das Zahlwort iſt, wohir unter andern einäugig, Lindcer, 


Einblatt, Zinfalt, einfältig, einmüthig, einjylbig u, f.& 


gehören, 


Einackern, verb.reg. act. hinein arfern, oder sflügen, in dee 


Landwirthſchaft. Den Miſt einadern, ihn unteradern. Das 
ber die Einackerung. ©. Adern und Ein 


einander, adv. oder pranom.indech. welches ans der NN, 


einer den andern, einer dem andern u. f.f.. zuſammen gezogen 
ift, und von dem gegenfeitigen Verbältuiffe nicht nur ziveper, loite 
dern auch mehrerer Dinge gegen fich gebraucht wird. 1) Eigent⸗ 
lich. Wir begegneten einander, d. fi, einer von ung dehen 
begegnete dem andern. Sie hindern einander, Einander 
lieben, betriegen u. ſ. f. Wir find einander von Kindhei⸗ 
an gut geweien, Weiße Min kann einander in allen Ehren 
lieben, Gell. Jugleichen nit Vorwörtern; welche aber nicht 
mit die ſem Worte zufammen gozogen werden müffen. Wir wohs 
nen, wir fioßen an einander. An einander hängen, bin- 
den. Im gemeinen Leben auch von einer zuſammen hängenten 
Zeitdauer. Es regnete drey Tage an einander, Auf eins 
ander folgen, liegen, ‚figen, Heben un, ff Aug einander 
sehen, Iaufen, bringen, treiben. Wir wollen feben, wie - 
wir mit ihr aus einander kommen, Gel, Alles durch ein⸗ 
ander werfen. gier lieget alles verworren Surcheinander. 
Es vegnet und ſchneyet durch einander, Sie find für ein- 
Don992 ander 
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ander — Man muß es gegen einander halten. 
ginter einander geben. In einander wickeln, fügen. Was 
habt ihr denn mit einander vor? Mit einander sanken. 
Nach einander gehen, kommen. 
der fort... Heben-einander wohnen, fichen. Von einander 
teigen, trennen. über einander werfen. Alles unter einz 
ander mifchen. Sie find alle wider einander. 2) Figür⸗ 
lich, für insgefammt, in Geſellſchaft des Vorwortes mit ; doch 
nur im gemeinen Leben, Alles Sleifch mit einander wird fe= 
den, Ef.40,5. Tannen, Buchen und Buhsbaum mit ein= 
ander, Kap. 41,19. Laß fih verfammeln, und kommen 
‚mit einander herzu die Helden der Heiden, Ef, 45, 20. 

Anm. Bey dem Notker lautet diejes Wort noch getheiit, 
“einero andere; allein ſchon in den Monſeeiſchen Gloſſen hr ft 
es im Dativo einandremo, und im Oberdeutſchen, befonders 
in der Schweiz, wird es noch heut zu Tage declinivet, Bey 
einanderen wohnen, Bluntſchli. Die Niederfachfen gebrau— 
chen dafür malkender, von mal, ein jeder, jemand. Einan— 
der hat den Ton gewöhnlich auf der mittelften Sylbe, wenn 
aber ein Vorwort vorhanden if, fo wirft es deu Hauptton 
auf dieſes, und die Sylbe an behält nur einen ſchwachen 
Rebenton. S. ı Ein Il. 

*Einankern, verb. reg. act. die Anker einwerfen, ein im 
Hochdeutſchen ungewöhnliches Zeitwert, Streicht Segel, an: 
kert ein, Opitz. 

Einantworten, verb. reg. act. welches nur im gemeinen 
Leben üblich iſt, für überliefern, einhändigen. Einem etwas 
einantworten. Daher die Sinantwortung. S. Antworten 
Anm. und überantworten. 

Einartig, adj etadv. voneinerley Art, eine und eben diefelbe 
Art babend. Je fehärfer die Sinne der Thiere find, deſto 
kleiner ift ihr Kreis, defto einartiger iſt ihr Kunſtwerk, Herd. 

Einaſchern, verb. reg, act, ı) Zu Aſche brennen, in welchem 
eigentlichen Berftande diefes Wort bep den Scheidefünftlern der 
vorigen Zeiten üblich war, und auch für caleiniven oder verfal- 
Een gebraucht wurde, Heut zu Tage gebraucht man es nur 
im gemeinen Leben, für die R. A. in die Afche legen, d.i.an- 
zünden und verbrennen. Die feindlichen gufaren haben das 
ganze Dorf eingeäjchert. S. Aſche und Afchern. 2) Mit 
Afche beigen oder. Fochen. Das Garn einäſchern in der 
Hauswirthͤſchaft. Yäute einaſchern, oder aſchern, bey den 
‚Gärbern, fie mit Kalk und Afche beißen. Sp auch die Einafche- 
rung. 3) An der Afchermittwoche mit Aſche befivenen, in 
der katholiſchen Kirche. S. 2 Ein. 

Kinatbemen, zufammen gezogen eingthmen, verb. reg. act. 
mit dem Athmen oder in Geflalt des Athems hinein ziehen. 
Wir athemen mit der Luft allerley ſchädliche Dünfte ein. 
Daher die Kinathemung. 

$Einägen,. verb. reg. act. hinein ägen, durch Atzmittel hin⸗ 
ein bringen, Buchſtaben mit Scheidewaſſer einätzen. Daher 
die Einatzung. 

Ein augig adj. et adv. nur Ein Auge habend. Lin armer 
einaugiger Menſch. Ein Kinäugiger. 

Einballen, verb. reg. act, in einen Ballen bringen. Waa- 
von einballen. Mit einer ausländifchen Endung auch wohl ein- 
balliren. Daher die Sinballung und Einballirung. 

Einbalſamiren, verb, reg. act. mit Balfam oder wohl rie⸗ 
Senden Harzen inwendig ausfüllen, oder auch damit von 
außen umgeben, balfamiren. Eine Leiche, einbalfamiven; 
So auch die Binbalfemirung. 

Der Linband, des — es, plur. die — bände. 1) Die Hand⸗ 
lung des Eindindens eines Buches; ohne Plural, Ich babe 


Sie gingen nad einanz ı 


$Einbetteln, verb. reg. act. 
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"zwölf Groſchen für den. Einband bezahlet. 2) Der Land 
eines Buches ſelbſt, und deffen Art und Weife ; beffer dev Band. 
©. Einbinden. 

inbanfen, verb. reg. act, in der Landwirthſchaft, in die Ban⸗ 
fen bringen, Das Getreide einbanfen. ©. Banien, i 

Der Einbau, des — es, plur. die — bäue, ein Bau an dem 
Ufer eines Fluffes , die Verminderung und Anfpülung des ers 
fern zu verhüthen; das Eingebause. Vermuthlich weil es-in 
den Fluß hinein gebauet wird, > 

einbauen, verb. reg, ı) Freutrum, mit dem Hülfeworke ha⸗ 
ben, von den Bienen, ſich in dem Innern einer Sache anbauen. 

. Die Bienen haben bier eingebauet. Figürlich fagt Günther 
ein Mahl: gier Scheint die Wiſſenſchaft auf ewig einzubaun. 
2) Yetivum, Ein Gut in das v auptgut einbauen, es nicht 
ſelbſt bewohnen, ſondern es als ein Nebengut von dem Haupt: 
gute aus bauen. 

einbeden, verb.reg. act. ben den Kupferſchmieden, den Draht 
—— Daher die Einbeckung. ©. Beckhammer und 

ick en 

Die Sinbeere, plar. inuf. eine Pflanze, welche eine einzeine 
fhwarzdraune.runde vierfächerige Beere trägt, und in den Eu⸗ 
ropäifchen Hainen wild wächfet; Paris, L. Gie wird aus 
Wolfsbeere und Sauauge genannt, 

Einbeeren, verb. reg. act. bey den Fägern und Sogelftellern, 
die Wogelbeeren in die Schneißen hängen, abfolute, $ 

einbehalten, verb.irreg. act, (©. Behalten,) für das beffere 
inne behalten, nicht ansliefern. Jemanden feinen Eva ein⸗ 
behalten: So auch die Einbehaltung. 

Einbeißen, verb, irreg. neutr. (S. Beißen,) mit dem Hülfse 
worte haben, hinein beißen, im gemeinen Leben; ingleichen figüre 
lid), beigend eindringen, von Schlägen uff. - 

Einbeitzen, verb.reg. act. einbeißen machen, Steifch einbeic: 
zen, esin Effig legen, damit e3 von demfelben gebeiger werde, 
— einbeitzen, durch Scheidewaſſer u. ſ. f. —— 
aſſen 

Einbekennen, verb. irreg. act, (S. Kennen, welches nur im 
Oberdeuiſchen und im gemeinen Leben üblich) iſt, für befeange, 
eingeftehen, 

Einbekommen, verb. irreg. neutr. S. Kommen,) mit dem 
Hilfäworte haben, welches anr in den niedrigen Sprecharten 
vorkommt, befommen und hinein ziehen. Der veind hat die 
‚Stadt, die Seitung nicht einbefommen. 

$Einberichten, verb.reg. act. an einen Ort berichten, Bericht 
erftatten, Die Amtleute haben einbevichter, daß u. ſ. f. 
auch die Einberichtung. 

1) Bettelnd einfammeln, Al: 
mofen einberteln.- Hier Eann er einen Broden Weisheit aus- 
kramen, den er fich erſt geftern einbertelte, Leff. 2) Sich 
einbetteln,, figürlih, fih durch vieles Bitten Eingang vers 
ſchaffen, einſchmeicheln. Er hat ſich bey mir eingebeuäe, 
Sich in ein Amt einberteln. 

Einbeugen verb. reg. act. einwãrts beugen, Ginein — 
in der edlern Schreibart. Die Knie einbeugen. So auch die 
Einbeugung, ſo wohl von der Handlung des Einbeugens, als 
auch von der eingebeugten Sache und der dadurch — 
Krümme. S. Beugen und das folgende, 

$Einbiegen, verb. irreg. act. (©. Biegen,) wie das vorige, 
im gemeinen-Leben, einwärts biegen, hinein biegen, Zinen 
At einbiegen. ©, Biegen; * 

Einbilden, verb. reg. act. 1.* Eigentlich, das Bild einer Sache 
einer andern einverleiben ; in welcher im Hochdeutfchen völlig un⸗ 
gewöhnlichen Bedeutung es noch bey dem Opitz beißt: Ich fand 

in 


Anlhe dich fo gebilderein, fur abgebildet. =. Figüclih,-als 


— 
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ein Keciprocum, ſich einbilden, fih in Gedanken ein Bild, eine 
+ Borftelung von einer Sache machen. 1) Überhaupt: Ich 
-  Zonnte e8 mir leicht einbilden , daB es ſo kommen würde. 
Ich Fann mir unmöglich einbilden, daß er diefer Boßheit 
fähig feyn ſollte. Das Fonnte ich mir einbilden, daß fie 
mir widerfprechen werden, Gel, Ehedem war auch das ein- 
fache bilden in diefem Verſtande üblich, . 
- Ey wenn ich bilde mir ir zuht . 
* So wirt mein muot u. ſ. f. König Wenzel. 
a) In engerer Bedeutung, mie verſchiedenen Nebenbegriffen und 
Einfhränfungen. (a) * Sid Hoffnung auferwas machen; ein 
im Hochdeutfchen ungewöhnlicher Gebrauch. Ich bilde ſteif 
mir Gottes Beyfiand ein, Opitz. (6) Sich eine ungegrün- 
dere Vorſtellung, einen falfchen Begriff machen, Bilde dir 
doch das nicht ein. Er bildet fih ein, alle Leute wären 
ſo wie er. Sich etwas fleif und feſt einbilden, im-gemeinen 
Leben. Huch active, einem. etwas einbilden, ihr bewegen, 
» eine ungegründete Sache für wahr zu halten, kommt zuweilen 
vor. Eine eingebildete Hoffnung, eine ungegründete Hoffnung. 
() Sich eine ungegründere Vorſtellung von feinen eigenen Voll⸗ 
Fommenheiten machen. Ex bilder fich viel ein. Er bilder fich 
nichts geringes ein. Darauf darfit du dir nichts einbilden, 
du haft nicht Urfache ftolz darauf zu ſeyn Was bildeft du dir 
sein? Wozu verleitet dich dein Stolz? Ein eingebildeter Menſch, 
der ſich viel einbildet, ein ſtolzer Menſch; in den niedrigen 
Sprecharten ein einbildiſcher oder einbilderiſcher Menſch. 


— Einbildung, plur. die — en. 1. Der Zuftand, da man ſich 


etwas ein bildet, oder Vorſtellungen in ſich erwecket; ohne Plu—⸗ 
ral. 2. Das Vermögen der Seele, ſinnliche Vorſtellungen her⸗ 
vor zu bringen; wofür doch das zufammen geſetzte, die Einbil⸗— 
dungskraft, üblicher iſt. Am häufigſten, 3. die Vorſtellung 
ſelbſt, doch nur mit einigen Nibenbeariffen., 7) Eine falſche, 
eine ungegründete Vorſtellung. Die Sade iſt ungegründer,, 
“es ift eine bloße Zinbildung. 2) Eine ungegründete Vorftel- 
lung, die man von fich und feinen Vollkommenheiten bat. Er 
hat eine große Einbildung von ſich. Er iſt voller Einbil— 
"dung. 

Die Einbildungstraft, plur. die— Fräfte, das Vermögen 
der Seele, fich ein Bild, oder eine finnliche Vorſtellung von einer 
abwefenden Sache zu machen. Eine ſtarke Einbildungsfraft, 
welche fih das Abwe ſende klar und deutlich vorſtellen fanı, 

Einbinden, verb. irreg, act. S. Binden, ı, Eigentlich einen 
Körper in einen andern hinein binden, Junge Bäume in 
Stroh einbinden, Waaren in Papier einbinden. Sich den 

Bopf einbinden, Einen Saavbentel einbinden, ihn an den 
Sinterhaaren befeffigen.- Die Segel einbinden, ſie zuſammen 
zollen und an die Rahe befeftigen. Die Garne einbinden, bey 
den Jägsen, fie an Keifeoder Stäbe andeften. ‘2. In engerer 
und figürlicher Bedeutung. ı) Mit einem Bande verfehen, von 
Büchern, Ein Buch einbinden Ein Bud in Leder, in 
Pergament, in.Pappe einbinden. °.2) Dem Parhen bey der 
Zaufe ein Geſchenk an Gelde geben, weil es bey geringern Leuten 
‚ehedem in das Tuch des Kindes gebunden wurde, Sie haben 
viel, wenig eingebunden. Daber das Einbindegeld, im ge- 
"meinen Leben, das Pathengeſchenk. 3) Sorgfältig empfehlen, 
gensu anbefehlen, einfhärfen, im.gemeinen Leben. Ich ha⸗ 
“be es ihm-forgfältig, fcharf, eingebunden. 


Die KEinbindenadel, plur. die—n, bey den Schuſtern, eine 


"Nadel, die ledernen Abſätze damit aufzunähen. 


Einblaſen, verb. irreg. act, S. Blaſen. 1) Blaſend inetwas 


binein bringen. So blies Gott dem Adam einen lebendigen 
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Acthem ein, ı Moſ. 2, 7. Figürlich, Im gemeinen Leber, heim⸗ 
lich vorſagen. Der Redner konnte nicht fort, man mußte es 

ihm einblaſen. Rab einer noch weitern Figur, heimlich von 
etwas überreden, Wer bat dir das eingeblafen? 2) Durch 
‚Blafen einwerfen, Lin gaus von Rartenblättern einblafen. 
Sp aud) die Einblafung. 

Das Einblatt, des—es, plur, car.ein' Nahme — 
Pflanzen, welche nur ein einziges Blatt haben. 1) Einer 
Dflanze, welche an den feuchten Orten Europens wild wächfer, 
Parnaflia, L. Parnaffus- Gras. 2) Einer Art der Mahblu—⸗ 
men, deren Blätter zwey bis drey an der Zahl einzel aus der 

‚ Erde hervor fommen; Convallaria bifolia, L. kleine May⸗ 

blume, Monophylion, Matth. 3). Der Hattersunge, oder 

| Schlangenzunge/ Ophiogloffum, L. welche auch nur ein ein⸗ 
ziges fpigiges Blast hat, und auf fchattigen Wiefen wächſet. 

Einblauen, verb, reg. act. durch Bläuen oder Schlagen hin⸗ 
ein bringen; doch nur figürlich und im gemeinen Leben. Einem et⸗ 
was. einbläuen, ihn durch Schläge zur Erlernung einer Sache 
nöthigen. Daher’ die Einblänung. SG Blänen, 

Zinblinden, verb.reg. act. inder Baukunſt, mit einer Blende 

> oder Blinde umgeben. Lingeblindete Säulen, frey fichende 
Säulen‘, ‚inter welchen die Wand ausgehöhlet wird; damit 
fie Bein: als in einer Blende ſtehen; Franz. Colonnes nl- 
ch&es. Go auch die Einblinsung. 

Einbokeln, verb, reg. act. in den Bökel Iegen, mit -Böfel 
begiegen und darin verwahren, einfalzen, Sleiſch einböfeln. 
Niederf. inpekeln. ©, Bokel. 

Einbohren, verb.reg,act. welches zuweilen für das einfache 
böhren gebraucht wird. Die-Löcher find fchon eingebohrer. 

Einbohrig, adj.eradv, von dem Zahlworte ein und bohren. 
Linbohrige Röhren, in den Wafferleitungen, welche nur Ein 
Mahl gebohret worden, und deren Dffnung 1% Zollim Durchs 
meſſer hält; zum Unterſchiede von zwey-drey⸗ und vierboh⸗ 
rigen. 

Einbrechen, verb. irreg. (S. Brechen,) welches in doppelter 
Gattung üblich iſt. J. Als ein Yetivum, niederbrechen, zer⸗ 
brechen, und einreißen. Bin Haus einbrechen. So auch die 
Einbrechung. II. Als ein Meutrum, mit dem Hülfsworte 
feyn. 1) Brechen und herein fallen, nach innen zu brechen. Das 
Eis brach ein. In der Landwirthſchaft brechen Gerſte und 
Hafer ein, wenn die Ahren vor allzu großer Reife von feibft 
abbrechen. 2) Mit Serbrechung der Hinderniffe in etwas hin- 
ein dringen. Es find Diebe eingebrochen, in das Haus. Fie 
gürkich, mit Überwindung der Hinderniffe hinein dringen... So 

bricht Sie Reiterey in den Seind ein, wenn fie. deffen Glieder 
trennet und aus einander fprenget. Nıd einer noch weitern 
Figur, plöglich annaben. Die Gerichte Gottes brechen ein. 
Die einbrechenden Gerichte Gortes. Ja für kommen -über- 

baupt, doch nur ineinigen Redensarten, Die Nacht bricht ein. 
Die Ralte bricht ein. S. Anbrechen, Brechen und Ein— 
bruch. 

Einbrennen, verb,reg. act. ©. Brennen. ı) Brennend 
eindrücken, miteinem glübenden Eifen eindrücken. Ein Zeichen 
‚einbrennen. 2) In einen brennenden oder heißen Körper legen, 
oder mit einem heißen Körper vermifchen: In den Blechhäm- 

‚ mern werden die Bleche eingebrenner vder eingebrannt, wenn - 

‚fie in das flüffige Zinn gelegt werden, um fie zu verzinnen. In 
der Landwirthſchaft brenner man das Sutter ein, oder man 

* brenner den Schweinen ein, wenn man das für fie beſtimmte 
Futter mit heißem Waſſer brühet. „Eben fo wird auch Sie 

Waſche eingebrannt. : ©. Linbrühen, Und in den Küchen 

brennet man Mehl ein, wenn man daſſelbe mit zerlaſſener 

D00093 Butter 
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Butter über dem Feuer vermifchet und hernach an Sie Säit 
thut. 3) Vermittelft wines brennenden Körpers durchdringen; 
So brennen die Weinlüfer die Weinfaſſer ein, wen fie ein 
mit Schwefel und Gewürzen beſtrichenes Stücichen Leinwand 
in denfelben verbrennen laſſen. So auch die Einbrenſung. 
Einbriegen, verb.irreg. act. (S. Bringem) binein bringen ; 
doch nur in ——— einzeluen Follen nnd mit allerley Ne— 
benbegriffen. 1. Eigentlich. Die Leldfrüchte eindringen, fie 
von dem Felde in die Scheueen ſchaffen. Ihr fäet viel und 
bringer wenig ein, Hagg. ı, 6. Wenn ihr das Eınfommen 
vom Lande eingebracht, ı Mof, 23, 39. Kriegsgefangene 
einbringen, Srifche Wetter einbringen, in dem Berabaue, 
frifche. Enft in * Grubengebäude bringen, den Kreislauf der 
Luft befördern. In weiterer und figüclicher Bedeutung, 
. 2) Bor Gericht * ich oder mündlich anbringen, zu den Acten 
bringen. 2) Ich will es ſchon wieder einbringen, ich will 
das Verfäumte ſchon wieder nachhohlen, den Verluſt ſchon wie⸗ 
der erſetzen. Den Schaden wieder. einbringen. 3) Einge⸗ 
brachtes Gurt, alles was eine Frau als Mitgift ihrem Manne 
bey der Verheicathung zubringet. Die Frau bat wenig ein— 
gebradt. Sie gebe auf ihr Lingebrachtes „ fie verlangtdie 
Erftartung deffen, was fie mit zu ihrem’ Manne gebracht hat. 
4) Einen Gefellen einbringen, ben den Handwerkern, ihn auf 
die gehörige Art einem Meifter empfehlen, 
Das Gut wird dir wer 
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gen. Das bringt nicht viel ein. 
nig einbringen. Der Bergbaf bringt jegt wenig mebr 
eim ©. Eintragen. ‚Daher die Zindringung in der en 


lichen und erfien figürlichen, Bedeutung, 

inbroden, verb.reg.act, brockenweiſe binein werfen. Brot 
einbroden, in die Milch oder im einen andern flüffigen Körper, 
Haft du es ein gebrocket, fo mußt dur es auch auseffen, in der 
niedrigeren Sprechart, haft du etwas: verfeben, ſo mußt du auch da» 
für büßen, . Was hab ich. eingebrockt? fagt Gryphius ſehr 
ernſthaft zu Gott. 

Der Einbruch, des — es, plur. die brüche, die Handlung 
des Einbrechens. 1) Als ein Abſtractum, ohne Mural, imallen 
Bedeutungen des Neutrins einbrechen. Der Einbruch des 

‚Kifens. Der Einbruch des Diebes. Dev Linbruch des 
$Seindes. . Vor Einbruch der Macht, 2) Als ein Concretum, 
oder von einzelnen Fällen, da jemand rinbricht ; vornehmlich von 
dem Eindrechen der Diebe. Es find in der vorigen Macht 
verfohiedene Einbrüche geſchehen. 

Kinbrüben, verb.reg. act, mit Brühe, d. i. fiedendem Waffer, 
durchdringen, Walde einbrüben. Das Sutter für das vieh 
einbrüben; an einigen Orten einbrennen. 

Kinbündeln, verb.reg. act, ©. Einwindeln. 

Die Einbufe, plur. die —n, der Verluftan zeitlichen Bermö- 
gen, ohne Plural, und dasjenige, was man einbüßet oder verfies 
vet, Er bat viele Linbuße erlitten. Ich babe wenig Kin: 
buße dabey. S. das folgende... 

Kinbüßen, verb reg.act. Verluſt an zeitlichem Vermögen leiden, 
Ich habe bey diefer Sache viel, wenig eingebißet. Wir ba- 
ben hundert Thaler eingebüßer. An weiterer Bedeutung über- 
baupt fir Schaden leiden, verlieren. Seinen ehrlichen. Nah⸗ 
men einbüßen. Das Leben einbußen. Die Feinde haben 
in diefer Schlacht viel eingebüßet, viele Leute verloren. 

Anm. Büßen bedeuter in diefer Iufammenfegung entweder, 
wie Friſch will, beffern, verbeffern, und einbüßen durch Befz 
fern aufgeben laſſen, oder auch nur überhaupt bezahlen, Strafe 
in dem Gerichte erlege, S. Buße und Bußen, 

Kincafliven, verb.reg. act, im gemeinen Leben, eine Geldſum⸗ 
me, die manzu fordern hat, zur Eaffe ſchaffen. ine Geldpoſt 


5) Gewinn brin⸗ 
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is ©. Caffiren. J 
Eindachtig, adj.et ade; welches im "Hochdeurfhen völlig 


veraltet iſt, und nur noch ı Theſſ. 2, 9, für eingedent vor⸗ 


kommt. Ihr feyd wohl N unferer Arbeit, ©: kin 
gedenk und Eindenken. 

Eindaͤmmen, verbereg. act, sit ce⸗ Damm oder Deich 
befeſtiſen. So, Buſchwerk eindammen. Daher die Kinz 
dammung. 

Eindampfen, verb. reg, act, welches nur beyden Bogitilrllern 
üblich iſt. Einen Vogel eindampfen, ihn in das Duntelr ein⸗ 
ſperren. Daher die Eindämpfung. ©. ı Dämpfen, 

sBindiden, verb.reg.act, Ein Dach eindeden, die Ziegel 
ordentlich mit Kal? verbinden, welches auch ein kalken genannt 
wird; zum Unterfehiede von dem bloßen einh an gen. 

Ein deichen, verb. reg. act, in den Marichländern, mit inem 
Deiche oder Damme einfließen Ein Stüd Landes eindeiz 
chen. Eingedeichtes Land. Daber die Eindeihängs |. 

*Eindenten, adj. et adv. eingedenf ; welches eben fo unge⸗ 
wöhnlich ift als eindächtig. Und wir allda eindenken daf 
dein Bruder etwas wider dich babe, Matth 5, 23. ©. 


Eingedent. Alam 


v Er 


Bindeutits; adj a ei —— nur Eine Bedeutung —— zum Un⸗ 


terfchiede von dem vieldentig. So auch die Eindeutigkeit. 
Eindicken, verb.reg. act. inder Ebymic,: einen flüſſigen Körs- 


ver big zu einer gewäfen Dide ——— laſſen. — 


Eindickung. 

Eindingen/ verb: irreg. act. (©. Dingen,) ben * Unsere 
handeln mit in einen Verdleich winfchließen, im gemeinen Le— 
ben. Das babe ich mie eingedungen. Von Ding, ein Ber⸗ 
trag, und dingen, einen Vergleich machen, » Daher — 
dingung. 

Eindorren, verb.reg. neutr, welches das-  Hülfework. fepn 
‚erfordert, dorren und kleiner werden, dürremwerden und einen 
Hleinern Raum einnehmen, eintrocknen. Der Baſe BZ ſehr 
eingedorret. 

Eindrangen, verb. reg act. welches als ein Reciproeum am 
üblichften iſt. Sich eindrängen, durch Dräirgen in einen Ort zu 
fommen ſuchen. Er drangt ſich überall ein. Auch figürlich, 
durch unerlaubte Mittel in einen Ort oder zu since Würde gelätte 

‚gen. Er würde nicht Rathsherr geworden fepn, wenn er ſich 
nicht eingedränger bätte. So auch die Lisdrängung: ‚©. 
Eindringen, ingleichen Eintranken. 


Eindrehen, verb reg, act, in etwas hinein drehen, ine Wiefe E 


in die Wurde eindreben. So auch die Eindrebung. 
Eindrillen, verb. reg. acı. Ein Loch eindrillen, vermictefft 


des Drillbohrers einbobren, bey verjchiedenen Mieraflasbeitern, i 


So auch die Eindrillung. ©. Drillen 

Eindringen, verb. irreg: (©. Dringen,) —— 
Gattung üblich iſt. I. Als ein Neutrum, mir dem Fülfsworte 
ſeyn, und in einen Dre dringen, it fisüelicher Bedeutung. 


. Die Seinde find-eingedrungen, in Me Stadt, in die Ölieder u. ff. - 


‚Der Seind drang aufuns ein. Unfalle des Lebens, welche auf 
‚uns eindringen, Sonnenf. Das Waffer die Fluth dringt ein, 
dringt herein, IL Als en: Yetivum, wie eindrangen; gleiche 
falls nur als rin Neciproeum, Sich eindringen. Er weiß 
ſich überall einzudringen. 
Der. Eindruck, des — es, plur. die — drüde, 1. Die Hand- 
lung: des Eindruckens; ohne Mural. Dev Eindeu einer 
Bupferplatte in ein Buch. S. Eindruden. 2. Die dur 
Eindrücfen gemachte Brrtisfung in einem Körper, die von dem 
Eindrügen zurück Hleidende Spur,  ı) Eigentlih, Yan x 
e 
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* ihn gemacht. 
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Ein 

bet den Eindruck - 

müth. Dev Tod feines Sreundes bat vielen Eindrud auf 

Seine Worte haben einen tiefen Sindruck. 
Alle vorfellungen machten bey ibm keinen Eindruck, blie⸗ 
ben ohne Eindruck. 

Eindrüden, verb. reg. act. 1) Hitein drüden, Butter eins 
drücken, in das Top. Etwas feit eindrücken. Dein Bild 
Dat fich tief in mein Herz eingedrüdt, Du drückſt den Tod 
tiefibren Schädeln ein, Kleift. Das drückt fich sem Gedädht: 
niffe beffer ein. 2) Einwärts drüden, und dadurch zerbrechen, 
Ein Ey eindrüden. Einem Vogel den Kopf eindrüden, 
So auch die Eindriidung. 

Eindrucken, verb.reg. act. 1) Wie das vorige im Oberdeutſchen 
und in der höhern Schreibart der Hochdeutfchen. 2) Einge⸗ 
druckte Kupferſtiche, die nicht auf befondern Blättern befind- 
lich, fondern in die Materie ves Buches mit eingedrucket find, 
3) Sarben eindruden, ſie durch Druden in den Kattun bringen; 
zum Unterfchiede von dem Einſchildern. S. Drucken. 

Eindupfen, S. Eintůpfen. 

Einebenen, verb.teg. act, völligeben machen. Gügel, ſalden 
einebenen. Go aud) die Kinebenung. 

Kinegen, verb. reg. act. vermittelſt der Egein die Erde bringen. 

. Den Samen einegen, in der Landwirthſchaft. 


| Einen, verb. reg, act, Einung, ©. Vereinen, Vereinigung. 


Hiner, das Zahlwort ein, wenn es ohne Hauptwort und ohne Ar⸗ 
tikel ſtehet, S. ı Ein. 


| Der $iner, des—s, plur, ut nom, fing. in der Rechenkunſt, 


h 


i wie vorhin bleibt, 
verſchieden find, 
Sie haben beyse. einerley vorhaben 


ränderliches Sauptwort gebraucht werden kann, 
nein ewig Einerley? 





eine Ziffer oder Sahlfigur, welche fo viel Einheiten bedentet, 
als ihre Figur anzeiget; im Gegenfage der Zehner, Hunder: 
tern, ff. Folglich gehörer jede einzelne Zahlfigur, und in zur 
ſammen gefegten Zahlen die enige, welche die erfie Stelle jur 
rechten Hand einnimmt, unter die Liner, In 480 iſt die 9 ein 
Einer, die 8 ein Sehner, und die 4 ein Hunderter, weil die 
erſte bloße Einheiten, die zweyte fo viele zehen/ und die dritte 
ſo viele huudert Einheiten andeuten, als ihre Zabifigue verlangt: 
©—£r. 

‚Kinerley, adj: indecl, et adv. welches aus Seinweihfichen ©: 
nitiv einer und dem Worte Tey, oder. lich, gleich, zufamımen gc- 
feßerift. 1) Ei nes und eben daffelbe Individuum welche Beden⸗ 

. tung nur noch zuweilen vorkommt. . Es hatte aber alle Welt 
einerley Zungenund Spracdpe, ı Mof. a1, 15 Habe einerfey 

Srinn unter einander, Römer. 12,126, Daß ihr einerleg ge= 

ſinnet ſeyd, Kap. 14, 5. Er bleibe nicht auf einerley Rede. 

Sie find von einerley Religion, von einerley Alter. 2) Bon 

einer und eben derfelben Art z-wenigftens in einigen Betrachtun⸗ 
gen, fo daß man ein Ding für das andere fegen kann, und allıs - 

Wenn man eine Sache mit einem bleyernen, 

oder mit einem eifernen Pfunde abivieget, fo find beyde Gewichte 

An dieſer Berrachtung einerley, ob. fie gleich der Materie nach 


Kerfage immer 


einerley. In welchem Falle diefes Wort auch als ein unab⸗ 


"Und Bäche raufchen bier ein ewige inerley, Bader, 
Er iſt allezeie einerley, er iſt ſich immer gleich geſinnet. 

Ss iſt ihm alles einerley, man mag ibm höſſich grob 

R: ni ; 

Anm. Das Hauptwort die Einerleyheit welches neuere 

Philoſophen für Jdentitat einführen wollen, hat außer einigen 

Eompendien fein Gluck zur Zeit noch nicht demahte Für einerley 


J ur 
- 


ai auf dem Wache. Noch mehr aber, . 
2) figürlich, die Wirkung einer Sache auf das menfchliche Ge⸗ 


Einerley Sprife, einerley Trank genießen. 


Wera ſchmeckt 
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iſt im Hiederf. in der zweyten Bedeutung een = doont, ein Thun, 


- als ein Nebenwort üblich. 


Eineͤrnten yerb. reg. 1) Veutrum, mit haben, die Feldfrüchte 
in die Schenern bringen, Wir haben noch nicht eingeerntet. 
2) Nerivum, mitdem Aecufative der Sache. Die Jeldfrüchte 
einernten, zur Gentezeit in die Schenern bringen. Angleichen 
figürlich. Lob einernten, in reihem Maße erhalten. In der 
Geſchichte treten die Menſchen auf, nicht um Schmeiche— 

ley einzuernten, fondern um gerichter zu werden, Sounenf. 
Daher die, Einerntung. 

Einfach, adj. etadv. nur Ein Mahl genommen, im Öegenfage 

deſſen, was doppelt, dreyfach u. f. f. iſt. 1. Eigentlich. Der 
Zeug liegt einfach, nicht doppelt. ine einfache Mauer. 
Ein einfacher Ducaten,. eine Münze, welche nur, Einen Dur 
caten gilt, im Gegenfaße eines Doppel-Ducatens. Einfachen 
Sold befommen. 2. In weiterer und figürlicher Bedeutung. 
1) Woran eimoder mehrere Theile fih nur Ein Mahl befinden. 
Ein einfacher Adler, in der Wapenfunft, dernur Einen Kopf 
bat, im Gegenfaße des doppelten. ine einfache Slinte, die 
aur Einen Laufbat. 2) Was von geringerer Stärfe und Güte 
ift, als ein anderes- feiner Art, Einfaches Bier, einfacher 
Taffer, einfacher Zeug, im Gegenfage des doppelten Bieres 
u.f.f. 3) Ungefüllt, von Blumen. Einfache Narziſſen, ein: 
face Nelken u. f. f. 4) In der Kechenfunft heißt eine ein- 


Face Zahl oft auch fo viel als eine folche ungerade Zahl, welche 


ſich durch Feine andere als durch fich felbft und durch ı vollkom⸗ 
men ausmeſſen läſſet, dergleichen Zahlen ı, 3, 577, 11,13 
u. f. f. find. 5) Noch häufiger aber ift einfach dem zuſammen 
9 .feßten entgegen gefeßet. 
nur ang einer einzigen Ziffer beftebet, im Gegenfage der zuſam⸗ 
men gefosten, welche deren mehr haben. ine einfache Bewe- 
gung, welche von einer einzigen Kraft herrühret, die nach einer 
undeben derfelben Richtung wirft. Lin einfaches Wort, wel- 
bes nicht aus zwey andern zufammen gefegt iſt. Ingleihen in 


‚Weiterer Bedeutung, mas nicht aus überflüſſſgen oder ſehr 


- Finflih zufammen gefegeen Theilen beftchet.. Kine einfache 
Maſchine, welche nicht mehr Theile hat, als zur Beivegung un- 
entbehriich find. Jr einem Trauerfpiele muß die Handlung 
einfach ſeyn, im Gegenſatze des Verwickelten, wo fie mit fo. vier 
Ion Zwiſchenhaudlungen vermiſcht iſt, daß dadurch der Lauf der 
Ben verwirrt wird. 6) In der engften Bedeutung 

heißt einfach mas gar feine Theile hat, In dieſem Verſtande 

„beißt ein jeder Geiſt ein einfaches Weſen. 

Anm. Einfach beißt im Niederf. enkeld, in den gemeinen 
Mundarten fo wohl Ober- als Niederdeutſchlandes einfachtig, 
bey Altern Ale manniſchen Schriftftelfern ainvehen, ım Schwed. 
enkel. ©, Sad. 

Die Einfachheit, plor.car. der Zuftand, da etwas einfach ift, 
in alfen vorigen Bedeutungen, Die Kinfacpheit eines Zeuges, 
der Lebensart uf. fi 


infüdeln, verb, reg, act.den Faden durchdas Shr dre Nähe-- 


nadel ziehen Eine Hadeleinfäsein. Figürlich, doh nur inder 
Sprache destäglichen Umganges, eine Sache einfäseln, fie mit 

° Virfihlagenheit veranftälten, Wenn fie mie der Frau Schwä- 
gerinn reden, und etwas heimlich einfädeln follen: fo haben 
fie dieſe Sorge nicht, Gel. Er weiß es alle Mahl fo einzu: 
fäseln, saß er niemahls dabey zu kurz Fommt. 

Anm. Diefes Zeitwort ift das Diminutivum von dein unge- 
wöhnlichen emfäsenen. Dafürgadenfo wohl im DOberdentfchen 
als Niederfächftfchen auch Fadem, Laem, üblich ift, fo lauter die- 
fes Wort in der erftern Mundart auch einfädemen, und in der 


letztern infaemen, infamen, 
keins 


Da ift eine einfache Zahl, welche‘ 


\ 


1695 Bin. 


Kinfähren,verhui irreg. (©. Sahren,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

AL. Als ein Aetivum. 1) Vermittelſt eines Fuhrwerkes hinein 
ſchaffen. Das Getreide einfahren, es in der Ernte von Felde 
in die Schenern fahren, in welchem Falle einfahren auch abfolute 
gebraucht wird. Wir werden heute einfahren, nehmlich das Getrei⸗ 
de. Inden meiſten andern Fällen iſt einführen üblicher. =) Zum 
Fahren abrichten, geſchickt machen, im gemeinen Leben. Ein 
Paar wohleingefahrene Kutſchpferde. 3) Darnieder fahren. 
Die Zuhrleute baben-den Zaun eingefahren. Mit dem Wa⸗ 
gen eine Bude einfahren. 

11, As rin Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 1). Ir 

Berabaur, für einfteigen. Einfahren, d. i. in ein Örnbenge- 
bände fleigen. S. Sahren. 2) VBermittelft eines Fuhrwerles 
in einen Ort fommen; wofür doch hinein fahren üblicher iſt. 
3) Sigürlich, von andern ſchnellen Bewegungen in einen Ort; doch 
aud hier nur in einigen wenigen Fällen, weil inden meiften binein 
fahren gewohnlicher if. In den Hafen einfahren. 
Der Einfabrer, des— s, plur.utnom, fing. in dem Bergbaue, 
ein Bergbeanter, der eine oder mehrere Gruben in feiner Auf- 
ſicht hat, ‚weiter infelbige einfahren muß. Der Einfahrer eines 
ganzen Refieres wird Obereinfabrer genannt, 


Die Einfahrt, plur. die— en. 1) Die Handlung des Einfah⸗ 
reus, fofern das Zeitwort ein Neutrum iſt; ohne Plural, außer 
wenn im Conereto einzelne Fälle angedeutet werden ſollen. Die 
Kinfahre eines Bergmannes, Die Einfahrt in den Hafen. 
2) Dir Det, woman einfährer, oder hinein fähret. Die Kine 
fahrt des Hafens, des Hofes. Die Binfehrran einem Haufe, 
der Thorweg. Schon Notker gebraucht Iufart, für Eingang, don. 
der Handlung des Eingehens. 


Der Einfall, des — es, plur, die — fälle, 1. Der Zuftand, da 
ein: Sache einfällt, ohne Plural, 1) So fern einfallen für 
hinein fallen ftebet. (ar Eigentlih. Der Einfall der Klinke. 
Dober die Einfallſchnalle, an den Repetiruhren, welche mit 
der Spitze auf dem Arme der Auslöfung ruhet, und den Rechen 
untetveglich erhält, wenn dag Schlagwerk fi nice bewegt. 
-(b) Figürlich,, die plögliche Aunäherung, fo wohl lebendiger als 
Ichlofer Dinge, Der Einfall des Seindeg in das Land. In 
welchem Falle auch von wiederhohlten Handlungen diefer Art der 
Pural üblich iſt. Die Türken haben ehedem fehr häufige 
Einfälle in Ungarn getban. in feindlicher Einfall. . Der 
Einfaͤll Ser Dogel auf den Dogelberd, Der. Einfall des 
Cich tes inein Zimmer. Daher der. Einfallswinkel, der Win- 
Tel, den der einfallende Strabl nit dem Spiegel nacht, in wel⸗ 
Ehen er gebrochen wird. 2) So fern einfallen fo-viel als eins 
weris fallen Bedeutet, Der Einfall eines Gebäudes, des Haus 
- feg, der Mauern. ſ. f. Das Haus drohet alle Yugenblide 
den Einfall, 


2.Waseinfi ft. ) In einigen Ntiederfächfifchen Gegenden be⸗ 
deutet Einfall fo viel als Yusfaat, d.i, dasjenige Getreide, wel⸗ 
es in einen Ader gefüet wird, Kin Stud Land: von drey 
Simson Einfall. 2) Ein unerwarteter Gedanke, der mit dem. 
vorher gehenden feinen deutlichen Zufammenhang bat. Bin arti— 
ger, ein Fluger, ein fcherybefter, ein finnreicher, ein. feltfe: 
“mer, ein. thörichter Einfall u. füf. Er bat oft wunderlihe 
Einfälle. Sier haſt du doch Ein Mabl einen Flugen Kin- 
fall gehabt. Wie Fommen fie heute anf Siefen Einfall? Er 
bet Einfälle wierin altes Haus, eine niedrige Anfpielung auf 
eine der vorlgen Bedeutungen diefes Wortes, 
Einfallen, verb.i reg.neutr, ” Sallen,) wilches das Hülfs- 
wett ſeyn erfordert, 


» Augen haben; welche tief in dem Kopfe liegen, 


Ein 16,6 
T. öineinfa allen, in etwas fallen. ı) Eigentlich, in eine dazu 


beſtimmte Offuung fallen, von verſchiede nen Werfzuugen- Die 
Klinke fällt nicht gut ein, nehmlich in die beſtimmte Offnung. 


2) Figürlich, plöſlich, unvermuthet gegenwärtig werden, in 


verſchiedenen beſondern Fällen, da) Bon der unvermutheten 
Einrücfung eincs feindlichen Kriegesbeeres in ein- fremdes Ge⸗ 
biech, Die Türken find ehedem fehr oft in Ungarn einge⸗ 
fallen. (b) Bey den Vogelſtellern fallen die vögel ein, wenn 
fie. ich auf den Vogelherd frgen, und bey den Jägern fallt das 
Scderwildbrer cin, wenn es Abends an denjenigen Dre flieget, 
wo es die Nacht zubringen will. (c) In der Mufif, von einer _ 
Stimme, wenn. fie ſich plötzlich neben einer andern Stimme 
büven läſſet. Bey diefer Stelle muß der Baß, müffen Sie 
Walsbörner einfallen. Zuweilen, befonders bey den Dichtern, 
findet ſich dieſes Zeitwort auch ſtatt der Redeusart, er * 


die Rede fallen. 


ein ger, fiel ihm der vater ein, Öl. 

Mein Serr, was will er mit der Liebe? 2:3 

Siel ihm Elmive hitzig ein, ebendd. 
(d) Bon dem Lichte und den Lichtſtrahlen. Das einfallende 
Licht ,. welches aus einem erleuchteten Drte in einen unerleuchte- 


: tem geleitet wird. Der. Ort in einem Spiegel, wo der Lichte 


ſtrahl einfälle, (e) Von verfohiedenen Arten der Witterung 
n.f.f. Es ik diefe Made eine firfuge Kalte eingefalz 
kan Es fällt Froſt, Regenwetter, fchlechtes Wetter eitt.. 
Wenn Mißwachs einfällt. Es falle diefen Abend eine Monde 
finfterniß ein.  (f) Bon Gedanken, wenn fie ohne deutliches 
Bewufrfeynund ohur Sufammenhang mit dem vorigen, in uns. 
entſtehen; mit der deitten Endung der Perſon. Er redet, was 
ihm einfällt. Wenn wir allein find, fallt uns allerley rin. 
Es ih mir ein Mittel eingefallen. Es wird mir fhon noch 
einfallen, ih werde mich fchon darauf nod) befinnen. Wasfälle 
dir ein? Wer Eonnte ſich einfallen laffen, dag. ff Im 
Oberdeutſchen wird diedritie Endung zuweilen durch das Vor⸗ 
wort in erſetzet. de 
Da fiele im in ſeinen ſyn g 
Mocht ich den zeld bringen dahin, Sheuerd, — 
"Das fällt mir ſtets in den Gedanken ein, Dvis Bf, 29. 
Welche Wortfügung aber im Hochdeurfhen ungewöhnlich ift, 

2. Einwärts fallen,. ) Zaſammen fallen, don Gebäuten und 
gegrabenen Offnungen. Das gaus iſt eingefallen. Das Dad, 
die Mauer, die: Wand, der Keller fallt ein. Der Brunnen, 
die-Grube will einfallen. 2) Figürlich. Tiefe eingefallene 
Sein Geficht 
ift ganz eingefallen." Kingefallene Baden, 5— 

Anm. Wenn dieſes Zeitwort für hinein fallen ſtehet, fo iſt das 
Participiumder gegenwärtigen Zeit in einigen Bedentungen, das 
Participium der vergangriten Seit aber nie üblich. - Im Niederf. 
lautet dieſes Zeitwort infallen, im Shwed,infalla, im — 
infalda. 


Die Einfalt, plur. car. .* Die einfache eſchaffenheit eines 


Körpers; im Gegenſatze des Doppelten, Dreyfachen u. f-f. in 
welcher eigentlichen Bedeutung aber diefes Wort völlig veraltet iſt. 
©. Salteund Kinfälig. 2. Figielih. 3) In den Werken der 
Kunft und des Wiges ift die Einfalt dem Gefünftelten entgegen 
gefeget, und befiehet imder Eigenfchaft einer Vorftellung, da fie 
gerade eben dieſelben und nicht mehr Empfindnngem erreget, als 
der Urheber hat erregen wollen. In den Gemäblsen des Raz 
phael herrſcht Wirse und edle Linfale, Die edle Einfale 
der Schreibare, wenn did Sache mit wenig Worten und in ges 
wöhnlichen,,aber doch edlen Ausdrücken vorgetragen wird, im Ger 
genfage des Gekünſtelten, Shwulftes, u. f. f. * In der —* | 
ebre 
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lehre, da bie Einfalt ein Prädicag der menſchlichen Seele ift, 
and ihren Sig bald in dem Verſtande, bald aber im Willen, 
oft auch, obgleich nicht alle Mahl, in beyden zugleich hat, (a) 
An Anfehung des Verſtandes, bezeichnet fie einen Mangel deffel- 
ben, es mag nun derfelbe aus einem natürlichen Unvermögen, oder 
aus Unmwiffenheit, und Ungefchicklichfeit herrühren. In beyden 
- Fällen bringt die ſes Prädicat demjenigen, von welchem es gefagt 
wird, wenig Ehre, Er hates aus Einfale gethan. Der Menſch 
beſigt eine unglaubliche Einfalt. Br it die Einfalt felbn. 
Zuweilen bezeichnet es auch ein bloßes Nichtwiffen in einzelnen 
Fällen. Sie gingen in ihrer Kinfalt und wußten nichts um 

sie Sache, ı Sam.ız, ı1. (b) In Anfehung des Willens ift 

dir Einfalt fo viel als Öleichförmigkeit des Verhaltens, d.i. die 
Fertigkeit, in allen Fällen nad) einerley einfachen Grundfägen 
zubandeln, Ehedem wurde die Einfalt auch der Argliſt entgegen 
gefeget, und war alsdann mit Nedlichkeit einerley. Sie befte- 

het. alsdann in der Abneigung, feine Einſichten zum Schaden ans 

‚ derer anzuwenden; es mag nun diefe Abneigung auf einen natüire 
Yihen Mangel an Einfichten oder auf Entfchliefung gegründet 

= feyn. In diefem Verſtande iſt es im Hochdeutſchen veraltet, ob- 
gleich Einfältigfeit in diefem Sinne in der Deutſchen Bibel noch 

- . febe oft vorkommt, In Einfältigkeit- wandeln, 2 Cor. ı, 12. 
Reichlich in aller Einfältigfeit geben, Kap. 7,12. Reich feyn 
"mit aller Linfaltigfeit, Kap, 9, 11, Die Einfältigfeit des 
Sersens, Ephef. 6, 5. ©. Einfältig. \ ' 
$£infälteln, verb. reg. act. in Fältchen oder Feine Falten les 
gen. Manſchetten einfälteln. _ Das Zeitwort einfalten, 

” in Falten legen , von welchem diefes das Diminutivum ift, 
kommt auch noch zuweilen vor, Daher die Einfältelung und 
Einfaltung. 
Einfaltig/ —er, — fie, adj. et adv. 1. Eigentlich, einfach, 
eiche Bedeutung aber wenig mehr gebraucht wird. Doch höret 

- Man noch zuweilen im gemeinen Leben einfältig, im Gegenfage 
des zwiefältig , dreyfaltig m. f.f. 2. Figürlich, Einfale 
befisend, Einfalt verrathend. ı) Im Gegenfage des Gefün- 
ſtelten. Die einfaltige ungefchminfte Natur nachabmen. Eine 

»  einfältige Lehrart. Allein umdie Verwechſelung mit der folz 
genden Bedeutung zu vermeiden, thut man beffer, wenn man 
ſicch dieſes Gebrauches völlig enthält, und dafür lieber einfach ge- 
braucht. 2) So fern die Einfale ihren Sig in der menfchlichen 
Seele hat, (a) Mangel am Verftande,an Erfenntnif, an Ein- 
ſichten habend oder verrathend, Lin einfaltiger. Menſch. Ein 


arten ein Kinfaltspinsel, Er if ß einfaltig nicht, als er 
ausfieber. Wir find arme einfältige, (unwiſſeude, Ceute. 
Die Kinfältigen Flug machen, Pf. 119, 130, Ein Lehrer der 


einfaltige Tracht, welche Mangel des Berftandes und Geſchma⸗ 
ckes bey dem verräth, der fie trägt. Das iſt eine alberne, einfälti- 
ge Entfehuldigung. (b) * Mangel der Falſchheit, Argliſt ba- 
bend und verratbend, vedlich, aus gutem Herzen fommend. Die 
Kinfältigen behuthet der Herr, Pf. 116, 6, Habe ich doch das 
dethan mit einfältigem Herzen und unfhuldigen Händen, 
SF ıMof.20,5, 6. Und preifen Gott — über eurer einfalki- 
gen Steuer an fie und alle, welche willig und mit gutem Her- 
gen gegeben wird, 2 Cor. 9, 13. Im Hochdeusfchen if diefe 
SBScdentung veraltet, außer daß fie noch zuweilen in der bihli- 
ſchen Schreibart vorfonmt, L 
4 Anm. In der erften eigentlichen Bedeutung, für einfach, lau⸗ 
tete diefes Wort im Riederf; ehedem eenvolt, und im Schwaben: 
— foiegel Fit. 37, ainvalı. Schon Ulphilas aebraucht ainfalth 
und Ditfried einfalt für redlich, aufrichtig, Bey dem letztern heißt 
del. W. 3,1, Th.2. Aufl. 






wii 


einfältiger Tropf, im gemeinen Leben ; in den niedrigen Spreche 


Kinfältigen, Röm. 2, 20, Eine einfältige Kleidung , eine 


: in 1698 


es B. 2, Kap. 7, von den Nathanael: In thir haben ich mir" 
funtan thegan einfaltan, in die habe ich einen Diener ohne 
Falſch gefunden, In eben diefem Verftande gebraucht Kero ein- 
faltlicho und Wilferam einualtig. Für dumm, unwiſſend, 
konmt einfolto gleichfalls bey dem Ditfried vor. Alle diefe 
Wörter find nach dem Mufter des Lat. fimplex, fimplicitas, 
und des Griech. awrag gebildet, Daher Wachters Vermuthung 
der ein in dieſer Zuſammenſetzung für in hält, keinen Beyfall ver- 
dienet. Das Schwed. enfaldig, Angelſ. anfeald,, Isländ. 
einfalldur, Dän. eenfaldig, kommen mit dem Deutſchen über— 
ein. infaltiglich für einfältig, und Einfältigkeit für Einfalt, 
find im Hochdeutfchen veraltet, ©. Einfalt. 
Einfalzen, verb. reg. act. mit einem Falze verfehen, Die 
Dauben einfalzen, bey den Böttchern, 


Einfangen, verb. irreg. ©, Sangen. Es iſt, 1. ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben, bey den Jägern für einbeißen, wenn 
ein Raubthier in das andere, oder ein Hund in ein Thier gebif- 
fen hat. ©. ang. 2. Ein Yetivum. 1) Für einfüllen, eine, 
ſchaufeln, im gemeinen Leben. Daher die Kinfangefchaufel 
in den Schmelzhütten, eine Schaufel, womit der gepochte und 
gereinigte Ziunſtein eingefangen, d. i. von dem Herde in den Trog 
gethan wird, 2) Fangen und einfperren, Lin Raubebier ein: 
fangen, es lebendig in einen verfchloffenen Dre bringen. Reb— 
hübner, Seldhubner einfangen, fie fangen und in eine verſchloſ⸗ 
fene Kammer bringen, In noch weiterer Bedeutung wird in 
einigen Gegenden ein Garten mit eine Mauer, ein Ort mir 
einem Zaune eingefangen, d. i. umgeben, ©. Befangen. 
So aud) die Linfangung in den Bedeutungen des Actiei. 


. Anm. In den alten Baierifchen Gefegen wird Infanc für 
Eingriff, gewaltthätige Bemächtigung gebraucht: Si in eum 
contra legem manus iniecerit, quod Infanc dicunt, 
Tit. 3, Kap, ı. 

Einfarbig, adj. et adv. nur eine einzige Farbe habend, im Ge- 
aenfase des bunt. Ein einfärbiger Zeug. In dem alten Ge: 
dichte auf Kaifer Earl den Großen bey dem Schilter ainvare, 
bey dem Hornegk ainveben. & 


Einfaſſen, verb. reg. act. :ı) In einen verfchloffenen Raum 
bringen. “ Getreide einfeffen, es in Säcke fchütten. Bier ein 
faffen, es auf Fäffer füllen; wofür doch das einfache faffen übli— 
Ser if. Einen Bienenſchwarm einfaffen, oder faffen, ihn 
in den Koch oder Stod bringen, 2) Mit einem Rande umgeben, 
oder mit einer Sache als mit einem Rande einfchließen, Einen 
Garten mit einer Mauer einfaffen. Beete mit Buchsbaum, 

ein Bild mit einem Rahmen, die Senfter: und Thuͤren mit 
Schnigwerk einfaffen. Etwas mir einem Bande, mit einem 
Saume einfaffen. Einen Stein in Gold einfaſſen; wofür doch 
das einfache faffen üblicher ift. Er verdienet in Gold einges 
faffet zu werden. — 

Die Kinfaſſung, plur. die — n. 1) Die Handlung des Einfaſ⸗ 
ſens, ohne Plural. 2) Dasjenige, womit eine Sache einge 
faſſet oder am Rande umgeben wird. Die Einfaſſung eines 
Beetes, einer Thur, eines Senfters, einer Tapete n.f.f. 

Einfehmen, verbsreg, act, im Forfiwefen, indie Maſt treiben, 
Schweine einfehmen ‚. fie mit Bewilligung des Eigenthümers 
eines Waldes in die Buch: oder Eichelmaft treiben, Daher die 

. Einfehmung. ©, Scehm.- - i 

$£infeilen, verb. reg. act. hinein feilen, vermittelft des Feilens 
in der Tiefe bilden, Buchſtaben in ein Stück Eifen einfeilen. 
ine Rerbe einfeilen. 5 ; 

Binfeuchten, verb. reg.act. zu einem gewiffen Gebrauche feucht 
machen, befeuchten, Papier einfenchren, bey den Buchdruckern. 
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. Die Wäfche einfeuchten, bey den Wäfcherinnen. Daher. die 
Einfeuchtung. ————— Ahle 
Einfeuern, verb. reg. act, ſtark einheigen. Den Brauofen ein⸗ 
feuern, bey den Bierbrauern, ben welchen das Dfenloch daher 
die Binfenerung heißt. ©, auch Seuern, » Aigen 
$infinden, verb. irreg. act. (&. Sinden,) welches nur als ein 
KHeeiprocum üblich ift. Sich einfinden, gegentwärtig werden, doch 
nur in einigen, Fällen. Es bat fih noch niemand von den Gäften 
eihgefunden. Sich zu vechter Zeit einfinden. Jch werde mich 
mitder Zahlung fchon einfinsden. * 
Kaum hatte mie den Morgenſtunden 
Sein erſter Schlaf ſich eingefunden, Haged. 
Daher die Kinfindung. ©. Sinden. Das Schived, infinna 
fig, und Dän. indfinde fig, werden auf diefelbe Art gebraucht, 
infigen, verb, reg. act. welches nur bey den Nadlern üblich iſt. 
"Das Ghr in eine Nahenadel einfigen, d. i. einfeilen, ©, Jig- 
feile. Daher die Einfigung. $ 


Kinflechten, verb.irreg. act. ©.Sle: ‚ten. 1) Zufammen flech⸗ 


ten, im Gegenſatze des Ausflechtens, Die Haare zierlich ein- 
flechten. Kingeflocptenes Haar. 2) In Flechten mit einver- 
leiben. Perlen, Bänder mit einflechten, in die Haare, ben 
det Gott, der die ganze Welt vegievet, hat auch unfer Glüd, 
wir er ihren Grund legte, in ihren Zuſammenhang mit eins 
geflochten, Käftn,. Er flicht fih überall ein, oder er flicht 
ſich überall mit ein, er menget ſich in alles. So auch die Ein: 
flechtung. { 
Einfieiſchen, verb. reg. act. von welchen nur das Participium 
eingeileifcht, mit Fleifche befleider, in figüirlicher Bedentungüb- 


lich ift. Ein eingefleifpter Teufel, ein Teufel in menſchlicher 


Gefalt, ein Teufelder Boßheit nach, außer welcher Nedensart 
diefes Wort nicht mehr vorkvmmt. Iſidor gebraucht Intleifenil- 
fa von der Menfhwerdung Ehrifti, nach dem Muſter des bar- 
barifch Latein. Incarnatio. 

Einflicken, verb. reg. act. nur inden niedrigen Sprecharten, in 
einigen figürlichen Ausdrücken. Etwas einfiden, einhalten, 
Er Rice ſich überall ein, fehmeichelt fich ein, verfhafft fih Zu⸗ 
gang. Sich bey einem einfliden. 

$infliegen, verb. irreg.neutr. (©. $liegen,) mit dem Hülfs— 
worte feyn, hinein fliegen, doch nur in dev Redensart ein= und 
ausfliegen. x 

$infließen, verb, irreg. neutr. (S. Sließen,) mit dem Hülfs- 
worte feyn, hinein fließen. ı) Eigentlich, in welchem Verſtaude 
doch diefes Wort wenig gebraucht wird. Ströme, welche in 
das Meer einfließen, beffer Rießen. 2) Figürlich. Etwas in 
‚eine Schrift oderRede mit einfließen laſſen, es in derſelben berüb- 
ren, deffen Erwähnung thun. Urfachen, welche in eine Bege— 
beitheit und Handlung einfließen, in und auf diefelbe wirken. 
Der Ehrgeig fließt oft in unfere rühmlichſten Handlungen 
ein, und verunftalter fie, Sonneuf. ; 

Binflößen, verb. reg. act, einfliegen machen. Einem Kinde 
milch, einem Kranken Wein einflößen. Figürlich. Einem 
"sie Wiffenfchaften einfößen, ihn in denfelben unterrichten, 
Jemanden ein Jebhaftes Verlangen nach etwas einfüßen, 
es nach und nach in ihm entftehen laſſen. Daher die Kin: 

fſloßung. 

De: Einfluß, des —ſes, plur. die — Hüffe. ı) Das Einfließen, 
in der erften eigentlichen Bedeutung; ohne Plural, Der Eins 
ſtuß eines Stromes in das. Weltmeer. Ingleichen dee Dit, 
"woeinflüffiger Körper in einen Raum ſtießet, der doch bäufiger 
der Ausflug genannt wird. 2) Figürlich, die Wirkung einer 

Sache in und auf eine andere, Sein Unglück hat Feinen Ein: 
Auf’ in feine Gefinnungen. Die Verbefferung der Schu: 
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- Ien bat einen großen Einfluß in das Glü der Staaten. 
Die Einflüffe der Planeten auf die Erde, Die Linflüffe 
1 Wr Gnade. Er hat viel Einfluß bey Hofe, er gilt 
el daſelbſt. i — 
Einfolglich, ©. Solglich. . ek 
Einfordern, verb.reg. act. herein fordern; doch nur von aus⸗ 
fichenden Geldfummen. Seine Schulden einfordern, einmahnen, 
eintreiben. Geld einfordern. Die Zinfen einfordern. Da- 
ber Sie 2inforderung. . le 
Einformig, —er, — fie, adj. et adv, einerley Form habend, 
fi den Sinnen auf einerleg Act darſtellend; im Gegenfagedes 
mannigfaltig. Eine gar zu, einförmige Rede, welche imitter 
„einerley Gang, einerley-Wendung hat. Eine einförmige Land: 
ſchaft. Line einformige Muſtk. Das flieht gar zu einför- 
mig aus. S. Jorm. BR. 
Die Einfärmigkeir, plur. die — en. i) Der Zuffand da eins 
Sache einförmig ift, der Mangel der Verfchiedenheit, der Ab- 
‚Änderung ; ohne Plural. 2) Einförmige Dinge ſelbſt. . 
Seinfreffen, verb. irreg,act, (©. Sveffen,) freffend ein 
Die Madsen haben fich in den Räfe eingefreffen, Ingleichen 
bon leblofen beigenden Dingen. Buchſtaben von dem Scheide: 
waffer einfreffen Iaffen, fie einbeigen, einäßen. Staub ein- 
freffen; für einathmen, gehöret in die niedrigen Sprecharten, fo 
wohl als der Ausdrud, vielen verdruß, bittere Vorwürfe 
einfreſſen, d. i. erdulden, muffen. — * 
Einfreyen, verbe reg, act. welches im gemeinen Leben als ein 
Reciprocum am üblichften ift, durch Heirath in eine Geſellſchaft, 
in eine Zunft gelangen, Er hat ſich in das Bäckerhandwerk 
eingefreyet. EN 
$Binfrieden, verb.reg. act. welches nur noch hin und wieder ine 
gemeinen Leben üblich if, zur Sicherheit einfchließen, Pin 
Stück Feld, einen Garten mit einer Mauer, mit einem 
Zaune einfrieden. Daher die Linfriesung. S. $riede und 
Befriedigen 1. 
Einfrieren, verb,irreg.neutr, (S. Srieren,)welches das Hill 
wort feyn erfordert, vondem Froſte oder gefrornen Körpern “2 
ſchloſſen werden. Die Schiffe find in den Hafen eingefroren. 
Oft frieren die Wafferräder an den Mühlen ein. 
Einfügen, verb,reg.act. hinein fügen, genau in eine Fuge 
dringen. Daher die Linfiigung. ee 
Die SBinfubre, plur. inuf. das Einführen einer Sache in einen 
Dit, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi.. Die Einfuhre 
des Getreides, in die Scheuer, Die Kinfuhre fremder War- 
ven, in ein Land. Die Waaren müffen bey der Einfuhre ver- 
zollet werden. : ee 
einführen, verb. reg. act. in einen Ort führen, hinein führen, 
2, Eigentlich, vermittelft eines Fuhrwerkes Getveide einführen, 
es in der Ernte von dem Felde in die Scheuten führen. Waaren 
einführen, fie in ein Land führen. 2. Figürlich ı) Durch 
Beigung des Weges, Erleichterungwer Mittel u.f.f. in einen . 
Ort bringen, Einen Dieb einführen, in das Gefängnig führen, 
Seinen Freund in eine Gefellfchaft einführen, ihn mitin die Ge | 
ſellſchaft nehmen, und derfelben darftellen. Einen neuen Prediger, - 
einen neuen Beamten einfubren, ibm fein Amt übergeben und 
ihn feinen Untergebenen darftellen, Einen Geſellen einführen, 
bey den Handwerkern, ihn einem Meifter darftellen und zur Ar- 
beit empfehlen; ihn ‚einbringen. Einen Derfiorbenen, einen 
Abweſenden redend einführen, ihn gleichſam redend darftellen. 
2) Gangbar machen, in den Gebrauch bringen. Neue Wörter, 
ungewöhnliche Sitten einführen. Er führer immer erwas 
Neues ein. Eingeführte Recpte, Gewohnbgiien, So auch 
die Einfuͤhrung. * 


- 


‚ #ingeben, verb.irreg.act, ©. Geben. 
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Einfüllen, verb: reg,’ act. hinein füllen. Waſſer einfüllen,, 
in eim Gefäß. Daher die Einfüllung. 


Der Eingang, des—es, plur, die — gänge, von dem Vers 


bo eingehen. 
1. Die Handlung, da man in einen Orte hinein gehet; ohne 


Plural, ı) Eigentlich, das Eingehen vermitselft der Füße, Der 


Eingang in ein Haus. Gott bebüche deinen Eingang und 
deinen Ausgang. Ih flugte fogleih bey dem Zingange, 
als ich hinein trat, Jemanden den Kingang verbierben, ibm 
den Eingang verfiatten. 
gern, die Fährte, welche der Hirſch bey feinem Eingange in das 
Holz macht. 2) Figürlich, (a) Bey den Handwerkern wird die 
vierteljährige Sufammenfunft zuweilen auch der Eingang ge- 
nannt, mit welchem Nahmen auch wohl die Eollecte beleger wird, 
die fie alsdann zufammen bringen, und welche auch das Ein— 
wangsgeld, das Quartalgeld heißt, (b) Der Zuftand, da eine 
Sache in einen Ort oder in ein Land eingeführer wird. Dev Kin: 
gang der Waaren, ihre Einfuhre in ein Land. Manche Wan: 
ren werden nur bey dem Eingange verzoller. Nach einer noch 


weitern Figur ift Eingang auch diejenige Abgabe, welche von ein⸗ 


gehenden Waaren entrichtet wird, und welche zuweilen auch das 
Eingangsgeld genannt wird, (c) In moralifcher Bedeutung, 
Wirkung einer Vorftellung auf den Willen, Er finder mit 
feinen Grimden wenig Eingang. 

2, Der Det, durch welchen man in einen Ort hinein gehet; mit 
dem Plural, 1) Eigentlih. Dev ingang eines zauſes, eines 
Hafens, einer Höhle n.f.f, An dem Eingange fiehen blei= 

ben. Alle Eingänge mit Truppen befegen.. Der Garten hat 
einen fchönen Eingang. 2) Figürlich, eirte Zubereitung zu einer 
folgenden Handlung. ‚Der Eingang einer Mufif, oder zu einer 
Muſik, das Präludium, wodurch die Zubörer zur Aufmerkſamkeit 
gereiget werden follen, Der Eingang eines Tractates, die in 
Morten abgefaßte Vorbereitung zu demfelben. Deg Eingang 
einer Komödie, der Prologus. Befonders in der Redekunſt, 
derjenige Theil der Hede, welcher die Vorbereitung der Zuhörer zu 
der folgenden Rede enthält. In nach weiterer Bedeutung wird 
" Eingang im Oberdeutfchen von einein jeden Aufange, befonders 
von dem Anfange einer Schrift gebraucht, im welchem Falle in 
eben diefer Mundart auch das Nebenwort Eingangs üblich ift. 
Da wir nun die Eingangs erwähnte Gnade mit allem Danke 
erkennen. 

Anm. Ingänc und Inkange finden ſich ſchon bey den Kero, 

und. Ingang bey dem Ditfried, ©. Eingehen. 
Das Lingebäude, des—s, plut, ut nom, fing. ©, Einbau, 
1) Zum Hinunter: 
ſchlucken in den Mund geben. Einem Kranken Arzeney eingez 
ben. Jemanden Gift eingeben. 2) In den Sinn geben, Bor« 
ſtellungen und Begierden bey jemanden hervor bringen; obgleich 
wiederum mit verfchiedenen Einfchränfungen und Nebenbegriffen.. 
Das hat dir Gott eingegeben. Alle Schrift von Gott ein= 
gegeben, 2 Tim. 3, 16. Gelobet ſey — Gott, der ſolches 
bar dem Könige eingegeben, Efra. 7, 27. Satan gab’ dem 
David ein, daß er das volk zahlen ließ, ı Ehron. 22, ı, 
Das gibt ihm der Ehrgeig ein. Einem eingeben was er re— 
den foll, ihm folches an die Hand geben, vorfagen, lehren, 
3) Eine Schrift bey dem Rathe eingeben, fie hinein geben, 
überreichen, Es iſt etwas wider dich eingegeben worden. 
- Ein Memorial , - eine Bittfchrift, eine Blage eingeben, 
4) Zum Gebrauche einräumen, Das Land — das euch Mo— 


Die Kingangsfährte, bey den Jä- 
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So auch die Eingebung, von der Handlung des Eingebens, in 
allen obigen Bedentungen, Statt der Eingebung in der zwehten 


Bedeutung gebraucht Kero das Hauptivort Anaplafanne, als 
eine buchffäbliche Überfegung des Lat, Infpiratio, 


Das Eingebinde, des—s, plur. ut nom, fing. im gemei⸗ 


nen Leben, dasjenige Geld, welches einem Kinde bey feiner 
Taufe von den Pathen eingebunden wird; das Pathengeſchenk. 
©. Einbinden. 

1,£ingeboren, adj. von dem Zahltvorte ein und dem Mittel: _ 
‘worte geboren, wird eigentlich von einem Kinde gebraucht, 
welches das einzige feiner Ältern ift. Ich und min einge- 
borner fun, Winsbeck. Im Hochdeusfchen gebraucht man 
es nur noch in der biblifchen Schreibart, von der zweyten Pers 
fon des göttlichen Wefens, welche der eingeborne Sohn fei- 
nes Vaters, oder dev eingeborne Sohn Gottes genannt 
wird, das Latein. Unigenitus auszudrucken, in welchem, 
Verftande einboron und einborne ſchon bey dem Ottfried 
und Notfer vorfommt. 

2. Eingeboren, adj. et adv. von dem Vorworte ein oder in, 
und. dem Mittelvorte geboren, in einem Lande oder einem Orte 

- geboren. Ein eingeborner Unterthan, oder ein Zingeborner „ 
ein Einwohner, der in dem Lande oder in dem Drte geboren. 
ift; im Gegenfage derjenigen, die ſich aus einem andern Lane 
de dafeldft niedergelaffen haben. 

Kingeden?, adv. welches den Genitiv der Sache erfordert, im An⸗ 
denfen, im Grdächtniffe behaftend.; am bäufigften mit dem Berbo 
feyn. Einer Sache eingeden? feyn, fie im Andenken behalten, 
im Gegenfage des Vergeſſens. Sey meiner eingedenk. Sei- 
ner Zufage eingeden? feyn. Im Oberdeutfchen gebraucht man 
es auch mit dem Verbo werden, einer Sache eingedenk werden, 
ſich derfelben erinnern, Eines eingedenk leben, für 
kommt nur noch zuweilen im Hochdentfchen vor.. — 

Anm. Eingedenk fängt an im Hochdeutfchen zu veralten. 
Die Speschlehrer nennen es gemeiniglich ein unabänderliches Ada 
jectiv, welches nur in dev erften und vierten Endung gebraucht 
wird. Warum nicht lieber geradezu ein Adverb ium da es doch 
nicht mit Subftantiven, wohl aber mit Verbis verbunden wird? 
Die Riederfachfen gebrauchen ſtatt deffen indachtig und gedach⸗ 
tig, Opitz indenk, und Luther in der Deutſchen Bibel einden— 
ken und eindächtig; ©. die beyden letzten Wörter, 

Eingefleiſcht, adj. ©. Einfleiſchen. 

Eingehen, verb. irreg neutr. (©. Gehen,) welches das Hülfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, Hinein gehen. Eigentlich, vermittelſt der 

Füße, in weichem Verſtande es im Oberdeutſchen noch häufig iſt. 
Daher die bibliſchen Ausdrücke, zu jemanden eingehen „sum. 
Thore eingeben, zur rechten Thür eingeben, durch die enge 
Pforte zum Leben eingeben u. f-f. Da Jeſus einging. zw 
Bapernaum, Matth, 8,5. Darum find fie unter die Schat- 
ten meines Daches eingegangen, ı Mofi 19, 8, Da Moah 
zu der Arche einging, Im Hochdeutfchen iſt diefe Ars zu reden 
veraltet, und man gebraucht dafür entweder hinein gehen, oder 
das einfache gehen mit dem Vorworte in, oder auch andere Zeite 
wörter. Doc) fagt man noch im gemeinen Leben, bey jemanden. 
aus=und eingeben , zu feinen Bekannten gehören , fein Haug. 
fleißig befuchen, 2) Figürlich, (a) Hinein gehrachr, hinein ges 
than werben, in einigen Fällen. Eingehende Waaren, die im - 
ein Land hinein gebracht werden, im Gegenſatze der ausgehenden, 

“ DerDegen gehet fchwer aus und ein, ſchwer aus der Scheide 
und in diefelbe, Was zum Munse eingeber, verunreiniger 


fe—eingegeben bat zu befigen, Joſ. 1, 15. Einem ein den Menſchen nicht. Es find noch Feine Briefe, keine Habs 
0 Haug, ein Zimmer, einen Garten, ein Bett eingeben, richten eingegangen; angefommen. Es gehet Bew ihm :w 
’ Bier geb’ ich ihm. zwey Stübchen rin, Oel, einem Ohre ein, (eſſer hinein) zu dem andern wieder herz 
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aus. (b) Nach einer noch weitern Figur, begriffen werden, in 
der vertraulichen Sprechart. Die Sprachen gehen ihm hart 
ein, geben ihm ſchwer in den Kopf, werden ihm fhwer zu erler- 
nen.  Diefer Punct sing ihm fehr: ſchwer ein, er war ſchwer 
dazu zu bewegen. Gebt es gleich ſauer ein, Opitz. Juglei⸗ 
chen, (c) bewilligen, feinen Willen zu etwas geben. Wir gin⸗ 
gen die Wette ein, wir ließen uns die Wette gefallen. Das 
gehe ich niemahls ein. Aber ich werde den vorſchlag nicht 
eingeben. (d) In die Caſſe geliefert werden, von ausſtehen⸗ 
den Geldſummenz eineluterart der erſten figürlichen Bedeutung. 


Es gebet gar Fein Geld ein, nehmlich in die Caffe, Es gehet 
nichts ein. Die Schulden wollen nicht eingeben. So bald 
die Gefälle eingeben werden. ©. Kinfommen. (e) In 


etwas eingeben, indem Kanzel-und Katheder ſtol, es unter ſuchen, 
ſich dabey aufhalten. Ohne in die Hauptfache einzugehen, 
2. Einwärts.gehen, in verfhiedenen figürlichen Bedeutungen. 

1) Ein eingehender Winfel,angle rentrant, der von der Pe⸗ 
ripherie nach dem Mittelpuncte zu gehet, aber doch Lieber ein 
einwaärts gehender genannt wird. 2) Sich zufammen ziehen, 
im gemeinen Leben. Das Tuch gehet ein, wenn es naß wird, 
Es ift um eine halbe Elle eingegangen. ' S. Einkriechen. 
3) Nach und nach einfallen, von Gebäuden. Das Haus gehet 
ganz ein. Er laßt die Mauer ganz eingehen. _ Nach einer 
noch weitern Figur, nach und nach aufhören, im gemeinen Leben. 
Ich will den Garten eingehen laffen. Seine Sandlung ge: 
het ganz ein. Es find viele Bäume in der Iegten Kalte ein- 
gegangenz; wofür doch ausgehen üblicher iſt. Seine Wirthſchaft 
gehet ganz ein. 
eingegangen. Aber: 

Dein Gedächtnif bleibt, o "Sort, 

Und geht ewiglich nie ein, 
wie Opitz Pf. 135, fingt, iſt fürdie edle Schreibart-zu niedrig. 


Ingleichen ‚"für einffellen, unterlaffen. Sie laßt dvey bis vier ‚ 


Stunden von ihrer Andacht eingehen. Wir wollen die 

Berhftunde dieß Mahl eingeben laſſen. 

Anm. Das Verbale die Eingehung iſt, wie bey den meiſten 
Neutris, ungewöhnlich, Stattdefferift Eingang üblich, doch 
nie fo fern eingehen fürhinein geben gebraucht wird. Schon 
Kero gebraucht inkan und Dttfriedingan fürhinein geben. 

- Die Bingenommenbeit, plur.inul. von eingenommen, dem 
Partieipio des Verbi einnehmen, der Zuftand, da man fr oder 
wider etwas eingenommen ift, Neigung für oder Abneigung ge- 
gen daffelbe enipfindee. Die Kingenommenbeit gegen einen 
Schriftfteller,, für fich felbft. _ 
menheit. Franz. Prevention, 

Das $Eingerichte, des—s, plur. utnom. fing. an den Schlöf- 
fern, ©, Befagung 2. und Einrichten. 

Das EKintggeſchenk, des — es, plur. die— e, bey den Hand» 
werkern die Bewillkommung fremder anfommender Gefellen, im 
Gegenfage des Ausgeſchenkes. ©. Zinfchenfen. 

Das ingefchneitel; des — 8, plur. ut nom. fing, im gemeis 
nen Leben einiger Gegenden, mas einer Wittive nach ihres Man⸗ 
nes Tode an Lebensmitteln ausgefrgt wird. Auch wohl ein 
jedes Vermächtniß an- Lebensmitteln, 

Die Eingefchräntebeit, plur. inuſ. von dem Verbo ein= 
fehränfen, der Zuftand, da etwas eingefchränft ift, Die Ein⸗ 
gefchränftheit des Verſtandes. 

Kingefeflen, adj.etadv. welches eigentlich das Mittelwort des 
‚ungewöhnlichen Verdi einfizen ift, und nur in einigen Öegen- 
den für einen Einwohner’ gebraucht wird; im Gegenfage. der 
Yusleute, AYusgefeffenen, oder Husländer. Niederf. Infate, 
©. Sigen, 


Der Seidenbau ift in dieſer Gegend — 


vorurtheil und Eingenom⸗ 


Das Bingefändni, des — ffes, plur. bie—fe;änte Die 
deutſche Verlängerung des Wortes Geſtändniß, deffen Nachdend 
durch das Vorwort ein nur verflärfer werden fol. S das folgende, 

Eingeſtehen, verb.irreg. act. (S. Stehen,) geflchen, befens 
nen. Der Dieb bat noch nichts eingefianden. Ingleichen 


Ein 


für einräumen, zugeftehen, zugeben, Einem nicht die geringfte . 
Blugheit eingefieben , nicht geflehen, daß er fie befiße, Ge⸗ 


ſetzt, aber nicht eingeſtanden, daß u. f.f. 
Das Eingeweide,des —s plur. ut nom. fing. —— 
Benennung aller derjenigen Theile, welche in dem Junern der thie⸗ 


eifchen Körper, fo wohlüber als unter dem Zwerchfelle beſindlich 


find. In diefer weiteften Bedeutung werden nicht nur der Dia- 
gen und die Gedärme, fondern auch die in der Bruſthöhle be⸗ 


findlichen Theile, Herz ‚Lunge und Leber, das ingeweide, ober 


im Plural colleetive die Eingeweide genannt, In eugerer Ber 
deutung wird Eingeweide oft als ein anfländigerer Ausdruck 


für Gedarm gebraucht, Alles Sert am Lingeweide, 2 Mof. & 


29, 13. 


nur im Singular allein, oder im Plural allein üblich) if. Zus 
weilen, obgleich felten, gebraucht man es auch von einzelnen 
Theilen diefer Art, und nennet alsdann z. B das Herz ein Ein⸗ 
geweide. Für Eingeweide ift im Niederſ. auch das einfache 
Weide üblich. Im Oberdeutfhen fommen im ıAten und ı 5ten 


Jahrhunderte Gewaid in eben diefer Bedeutung vor. ©. Weide, 


in ſtehet bier für das Vorort in, daher man diefes Wort 


zuweilen auch Ingeweide gefchrieben findet. In den Deutschen 
‚Mundarten find diefe inneren Theile des Leibes unter einer großen 


Menge anderer Nahmen bekannt, Ben dem Tatian beißen fie 
Innodilu, im Angelf, Innothe, bey dem Notker Innuhte, mit 
deffen Tegtern Hälfte das Deutſche Wort Kleinode überein 
kommt „womit die Fleifcher die Kaldaunen , befonders 
"Schöpfen, belegen, S. Kleinod. Bey andern alten Alemannie 
ſchen Schriftſtellern findet ſich auchdas Wort-Innuovili, oder 

Hinnuovili, womit das Schwed. Inelfwor überein Fomint, 
welches Ihre von Naf, eine hohle Sache, ableitet, das aber ver- 


bey den. 


Judas hat fih erhenkt, und if mitten entzwey 
geborfien, und alle fein Lingeweide ausgeſchüttet, Apoftl. 2,28. 
Unm. Eigentlich iſt dieſes Wort ein Collectivum, welches 


muthlich zudem nochin einigen Oberdeutſchen Gegenden üblichen 


Wuil, eintodter Körper, ein Aas, gehöret. 
Innüadri find zwey andere Angelfähfifche Benennungen, das 
Eingeweide zu bezeichnen. Grid und Zerch find gleichfalls wer» 
altete Benennungen, 
Limmel, Spife, Sartflag, Inſter, Ingedömte, Paltuten, 
und die Hoch - und Oberdeutſchen Wampe, das Gefcheide, das 
Gehänge, Gefchlinge, Gefröfe, Geraͤuſche, in Baiern- Ins 
grenſch, in Dfterreich Peufchel, die Plonen u. f. f, bedeuten 
entweder das ganze Eingeweide, oder die Theile über dem Zwerch⸗ 


felle, oder auch nur die Theile unter demfelben; ©. die meiften j 


diefer Wörter, ingleichen Kaldaunen. 


Seingewohnen, verb. reg. neutr. mit feyn, eines Ortes, 


einer Wohnung gewohnt werden ; nur im gemeinen Leben. 
Ich bin hier noch nicht eingewohnt. 

Eingezogen, und Kingezogenbeit, ©. in Einziehen. 

Eingießen, verb. irreg. act. ©. Gießen. 
Einem Pferde einen Trank eingiefen. 
Der ihm die Seele eingegoffen bat, Weish. 15, 11. 
einem geſchmelzten flüſſigen Körper in etwas befeſtigen. Eiſerne 
Klammern in den Stein eingießen. 
©. Einguß. 

Eingraben, verb. irreg. act. ?) Durch Graben hinein Beine! 
Einen todten Rorper eingraben, d 


Die Niederfächfifchen Ausdrüde Küttel, 


Innethron und - 


1) Hinein gießen, 
Iugleichen ſigürlich. 
2) Mit 


So auch die Kingiefung, 


i. in die Erde graben, 
Pfoſten eingraben, ineinem — Loche befeſtigen. Fi⸗ 


gütlich, 
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> glielich, für verfcjangen. Die Belagerer haben ſich bis anden 
Hals eingegeaben. 2) Mit dem Grabftichel vertiefen. Kine 


- 


Ein K f 


Schrift in Stein, in Marmor eingraben. 3). Rinen Acker 
eingeaben, ihn mit einem Graben einfrieden. Daher die Ein⸗ 
grabung in allen Bedeutungen. 


$ingreifen, verb. irreg. neutr. (©. Greifen,) welches das 


- Hülfswort haben erfordert, in etwas greifen, hinein geeifen; 
doch nur in weiterer und figürlicher Bedeutung. 


der Kammräder greifen gut ein, d. i. in das Getriebe, wenn 
fie demfelben den gehörigen Grad der Bewegung mittheilen, 
Die Zähne des Rades find zu kurz, fie Fönnen nicht ein= 
greifen, Bey den Jägern greife dev Hirfch ein, wenn er 
feine Fährte ſehr deutlich in den Erdboden eindrückt. Im Ober⸗ 


dentfchen bedeutet, ineine Sache eingreifen, auch, ſich ders 


felden bemächtigen, und einem eingreifen; feine Vorrechte kräu⸗ 
Een, welche Arten des Ausdrucks aber im Hochdeutſchen ungewöhn- 
lich find, wo man ſtatt deren ſagt Eingriff thun. ©; Ein: 
geiff und vorgreifen. 


Eingreifig, adj. et adv, weldes nurim Foefiwefen üblich ift, 
wo ein eingreifiger oder greifiger Baum, ein junger Baum 


ift, den man mit Einer Hand umgreifen oder umfpannen Fann, 
im Gegenfaße eines Plafterigen. ; 


Der Eingriff, des —es, plur. die—e, das Eingreifen, auch 


wenn diefe Handlung als ein Concretum betrachtet wird. Der 
Eingriff des Kammrades in_ das Getriebe, Befonders figür⸗ 
lich ‚der unerlaubte Gebrauch einer fremden Sache, am häufig⸗ 
ſten aber die Kränfung eines fremden Rechtes. Lin Eingriff 
in ein fremdes Amt. Eingriff in jemandes Rechte hun. 
Diefer Eingriff in feine Gerechtfame wird nicht ungeahnder 
bleiben. - Gewaltthätige Eingriffe. Die Oberdeutſchen Aus- 
drücke, in fremdes Vermögen Eingriff thun, ſich drffelben be: 


mächtigen, in jemandes Sabe und Gur Eingriff tbun u. f. f. 
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find im Hochdeurfchen wenig üblich. S. Eingreifen. Opitz 
gebraucht Pf. 73 das Wort Eingreif in einer befondern Ver⸗ 
bindung 

— Sie vollziehn den Lebenslauf i 

Ohn allen Eingreif der Gefahr, 

In Luft und Freuden ganz und gar, 

Sind flark und maften ſich recht auf; 
wo e3 vermuthlich für Angriff, Anfall ſtehet. 


Der EKinguͤß, des — ſſes plur. die — güſſe, von dem Verbo 


eingießen. ı) Die Handlung des Eingießens in beyden Be⸗ 
deutungen des Verbi; ohne Plural, außer wenn dieſe Handlung 
als ein Coneretum betrachtet wird. - Der Einguß eines Tran- 
tes. 2) Dasjenige, was eingegoffen wird. So \pfleget man 
einen Trank, den- man einem Pferde, odereinem andern Thiere 
als eine Arzeney eingießet, einen Linguß zu nennen. 3) Das- 
jenige, in welches ein anderer Körper gegoffen wird. So find 
in den Münzen und Schmelzhütten die Lingüffe oder Ingüffe 
Eifen mit Rinnen, worein die Silberzaine gegoffen werden. An 
den Gieß-Infirumenten der Schrifigießer, an den Formen der 


‚Metallarbeiter u, f. f. iſt Ser Einguß derjenige Drt, durch wel- 
hen das flüffige Metall in die Forme hinein gegoffen wird. In 


einigen Gegenden wird auch eine Bettzüge, woreindie Federn 
gethan werden, ein Einguß oder Inguß genannt; Oberdeutſch 
ein Indelt, Riederſ. ein Inlid. 


Einhaben, S. Inbaben, 
Einhbäften, verb.reg. act. 


1) Hinein häften. In einem 
Bude ein Blatt Pergament einhaften. 2) Bufammen 
bäften. Ein Buch einhäften, oder. haften. Wenn du fieben 
Cocken meines Hauptes flechteteſt, — und hefteteſt fie mie 
einem Nagel ein, Nicht. 16, 13, So au dir Einbäftung. 


Die Zähne 


..manden auf feiner Reife einhalten. 
„ Lafter anderer einhalten. 
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Einhaͤgen, verb. reg, act; mit einem Hage oder Gehäge ein- 


‚Schließen, Einen Ader, eine Wieſe einbagen , fie mit einem 
Zaune oder Gehäge umgeben, Daher die Einhägung. 


Einhaäkeln, verb. reg. act. welches das Diminut. des folgens 
> den iſt. Den Haft einbafeln, den kleinen Hafen des Haftes 


in das Shr thun. Sich einhakeln, eigentlich von den Vö— 
geln und Kagen, die Klauen in etwas ſchlagen. Daher die 
»Einhäfelung. 


Einhaken, verb, reg.act. den: Hafen in etwas fehlagen. Ei— 


ne von den Schaufeln des Ankers muß alle Mahl in den 
Grund einhafen. So auch die Einhakung. 


Einhallig, —er, — ſte, adj, etadv. ı) * Eigentlich, einere 


ley Hall, d. i. Ton oder Laut, habend, in welcher Bedentung die 
fes Wort aber nicht üblich iſt. 2) Figürlich, einmüthig, fo 
fern fih die Einmüthigfeit durch die Sprache an den" Sag leget, 
oder doch ſo vorgeftellet wird, einftimmig. . Sie waren alle 
einballig Ser Meinung. Da fie num folches einhellig mit 
einander thaten, 2 Macc. 13, 12. Er wurdemit einhälli- 
ger Stimme erwählet. Eine einballige Meinung. Sich 
einhällig widerſetzen. 

Anm. Wachter hält einballig für ein neues Wort; allein 
es ſcheinet doch fo neu nicht zu feyn, da fchon in Boxhorns Gloſ⸗ 
fen enthellan, alsdag Gegensheilvon einhällig, für uneins ſeyn 
vorfommt, und inden Mon ſeeiſchen Gloffen ift gihel.einftimmig. 
©: Hall. Einhaͤlliglich ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 
Das Schwedifche enhällig hat mit dem Deutfchen einerley 


" Bedeutung. 
Die Kinhälligkeit, plur. car. die libereinffimmung der Ges 


finnung, fo fern fie fih ducch die Nede äußert. Er wurde 


mit großer EinhälligFeit erwahlet. 


Der Einhalt, des— es,plur..car. 1) Die Handlung, da mar 


einen. Körper in feiner Bewegung aufhält; am häufigſten in figür⸗ 
licher Bedeutung, und mit dem Verbo thun. Jemanden Binz 
halt hun, ihn an der Fortfegung einer Handlung hindern. Der 


-„Dieberey, der Schwelgerey,, dem Duelliven Einhalt thun, 


diefe Lafter hindern, verbiethen. Im Dberdeutfchen ift dirfes 
Wort von einem weitern Umfange der Bedeutung; denn da ge= 
Schiehet Einhalt der Strafe, wenn man felbige aufhören läſſet; 
man thut feinen Begierden Einhalt, wenn man fie mäßiget 
und unterdrücket, u. ſ. f. welche Arten des Ausdrudes im Hoch: 
deutfchen feltener find. Niederf. Inhalt... S. Einhalten, dag 
Aetivum. 2) Einige Niederfachfen, wenn fie Hochdeutfch ſchrei⸗ 
ben wollen, gebrauchen Einhalt oft für Inbalt,.d. i. was iu 
einem andern Dinge enthalten if, werden aber dadurch feinen 
Hochdeutfchen Ohren ein Argerniß, weil ein wohl'die Prä- 
pofition in ausdrudt, wenn fie die vierte, nicht aber, wein 
fie die dritte Endung erfordert. 


Einhalten, verb, irreg. (©. Salten,) welches in doppelter Gat- 


tung üblich if. I. Als ein Aetivum, einen Körper: in feiner 
Bewegung aufhalten; welcher Gebrauch doch mehr Oberdeutſch 
als Hochdeutſch iſt. Jemanden im Laufe einhalten. Je— 
Seine Begierden, die 
Im Hochdeutfchen gebraucht man 
dafür die R. A. Einhalt thun, in der. vorigen gedachten Eins 
ſchränkung. So auch die&inhaltung. II. Als ein Neütrum, 
mit dem Hülfsworte haben.  ı) Stille halten, eine Zeit lang 
aufhören, eine Handlung zu verrichten. Im Lefen einhalten, 
im Lefen abfegen, von Zeit zu Zeit aufhören. Halt ein! fahre 
nicht fort, Mit der Arbeit, mit den Schlägen, mit dem Schie: 
Ben uf. f. einhalten. Mit der Bezahlung einhalten, folde 
auffchieben. Aber in diefer legtern R. A, iſt, 2) mie der Bes 
zahlung einhalten,in manchen Grgenden oft auch das Grgen- 

Ppppps theil, 


du Gures eingehandele? ©, Erhandeln. 


„hemmen. 
Dach einhängen, die Ziegel ohne Kalk auf das Dach hängen, 
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theil, nehmlich ſich mit der Bezahlung zur gehörigen geit ein⸗ 
finden, r RE 


Anm. In den gemeinen Mundarten iffin der Bedeutung des 
Neutrius, für einhalten, innebalten ſehr gewöhnfich, S. Inne. 


#inbandeln, verb. reg. act. ı).Bermittelfi eines Handels zu 


Waaren einbandeln. Was haft 
2) Sid) arm han⸗ 
deln, über der Handfung verarmen, in dengemeinen Sprecharten. 
Er bat längſt eingehandelt. Haus und Hof einhändeln, 
bey der Handlung zuſetzen. 3) Etwas mit einhandeln, durch 
Handeln noch mit in einen Kauf einfchließen. Daher die Ein= 
handlung in der erflen Bedeutung. 2 


feinem Eigenthume mashen. 


#inhbändiyg, adj.et adv. von dem Zahlworte ein, mur Eine 


Hand habend. Kin einhändiger Menſch. 


Kinhändigen, verb. reg, act. in jemandes Hände geben, jemans 


den übergeben. ‚Einem etwas einhändigen: Daher die Ein- 
handigung. Von dem Worte handen, übergeben, welches noch 
in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem 
Schilter vorkommt. S. Hand nnd Behändigen; 


Einhangen, verb:reg.act, binein hängen, . Eine Thür, ein 


Senfter einhangen, in die für fie beſtimmte Dffuung, oder. auch 
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und die Teßtere gupeilen, Jemanden magiſche Zettel in die 


pn 


Haut einheilen. Daher die Einheilung. j 
inheimifch , adj. etadv, von der Präppfition ein, welche bier - 
für in ſtehet, in einem Lande oder Orte, daheim, d. i. in dem⸗ 
felben erzeuget oder erwachfen, im Gegenfage des Fremden oder 
Ausländifchen. Linheimifche Waaren, einheimifche Gewähfe, 


; welche in dem Lande gemacht oder gebauet worden. Die einbeiz 


mifchen $leifcher, die Fleifcher aus der Stadt, im Gegenſatze 
der Landfleifcher oder fremden Fleiſcher. Die Einheimifchen, 


die Einwohner und Schußverwandten eines Ortes oder Landes, 


Er it bier einheimiſch. In manchen Fällen befomme die Ber 
deutung. diefes Wortes alferley Einfchränfungen. So werden 
z. 3. in Sachfen unter die einheimifchen Bettler auch diejeni⸗ 
gen gerechnet, welche fi in den legten ziwey Jahren aweinenm 


Orte genährer haben. Kin einheimifcher Brieg, ein innerlicher 


oder bürgerlicher Krieg, ein Krieg der Einwohner eines Lan⸗ 
des wider einander. | a 
Anm, Einheimifch , in Nicderfachfen inheims, bemelif, 


im ‚Dberdeutfchen heimiſch, ift von Zeim, w. f. Inheimon . 


kommt bey dem Ditfried für Zeimath vor. Im Oberdeutſchen 
ift Rat deffen aud) bielänsifch üblich. — 


in die Angeln, Line Glocke einhängen, in den Glockenſtuhl. Kinheirathen, verb. reg. recipr. Sich in eine damilie eine | 


Die zemmkette einhangen, fie in das Rad hängen; ©, Eins 
Die Ohrgehange einhangen, in das Ohr. Das 


zum Interfchiede von dem Kindeden. ©. Einhenken. Se 
auch die Einh angung. 


Kinhängig, adj.etadv. vonder Zahlworte ein, nur auf Einer 
» Seite abhängig, in der. Baufunfl. Ein einbängiges Day, 


welches nur aufEiner Seite abhängig ift, und daher auch ein Pult⸗ 
dach heißt, im Gegenfage der zweyhangigen Dächer. 


» nk S. £inhsfen. 
Ein 
des Hauches in elwas bringen. So auch die Linhauchung. 
Einhauen, verb. irreg. act. ©. Sauen. ı) Durch Hauen hin» 


auchen, verb.reg. act. mit dem Haudje, oder in Geſtalt 


ein bringen, Kin Kreuz einbauen, in einen Baum. In— 
gleichen, vermittelft des Meißels u, ſ. f. Sein Zeichen einbauen, 
in metalfene Arbeiten, bey verfchiedenen Handwerkern. 2). Durch 
Sauen öffuen, Ein Thor, eine Thür einbauen. 3); In et- 
was hauen, mit Säbelhieben eindringen, im der Kriegsfunft. 
Die Reiterey bieb ein, in, den Feind, Die Reiterey wollte in 
das Sußvolf einbauen, In welcher Bedeutung diefes Verbum 
die Geſtalt. eines Neutrius hat. 4) Zerhauen, um es in Salz 
au legen, auf welche Art die Sleifcher Sleifch einzubauen pfle- 
gen, im Gegenfage des Aushauens, wenn es zum Verkauf zer⸗ 
hauen wird. Daher dieim gemeinen Leben übliche figürliche Re— 
Hensarten: jemanden einbauen, jemanden bey feinem Herren 
einbauen, oder vollffändiger, jemanden ins Salz einbauen, ihre 
verleumden, bey einem andern verdächtig machen, S. die R. A. 
jemanden zur Ban? hauen, in Bank 3. So auch die Einhauung.. 


Kinbauig, adj.et adv. von dem Sahlworte ein, was nur Ein 


Mahl gehauen werden Fann, inder Lardwirtbfchaft. Einhaui— 
ge Wiefen, welche nur Ein Mahl des Jahres gemähet werdem 


fönnen, im Gegenſatze der zwey ⸗ und dreyhauigen. ©... 
auch Einſchürig. J 
Kinbeben, verb.irreg. act; (©. geben,) hinein heben. ine 


Thür, ein Senfter einheben, in die Angeln. ine Sorm ein-- 
heben, bey den Buchdrudern, fie in ihe Lager heben , um fie 
unter die Preffe zu beingen. Daher die Einhebung. 


Kinbeften, ©. Einhäften, 
Kinheilen, verb. reg. act, machen, daß etwas mic einer Wunde 


verwachſe. Eine Kugel mit einheilen, fiein der Wunde laffen, 


} 


beivathen, durch Heirath in felbigeigelangen. i 


Die SEinheit, plur.die— en, von, dem Zahlworte ein, das 2a 


unitas auszudruden. ı. Die Eigenfchaft, da ein Ding Eins 
if; ohne Plural, außer zuweilen von mehrern Arten. ı) Die 
Eigenfchaft, da ein Ding das einzige feiner Art ift, in welchen. 
Berftande zuweilen die Einheit Gottes: vorfommt, Die Eins 
beit des verſtandes einer Schrift, nach welder nur em ein= 
ziger Verſtand der wahre ift: 2) Die Eigenfchaft, da ein Ding 
unter gewiffen Umfländen einerley oder unverändert bleibt. Die 


Einheit des Ortes, in der Schaufpielfunft, wenn der Det durch 


alle Auftritte unverändert bleibt. 3) Die Eigenfchaft, da meh⸗ 
rere Dinge fo genau mit einander verbunden find, daß: fie une 
ein und eben daffelbe MWefen ausmachen; in welchem Sinne die 
Einheit Gottes, die genaue Vereinigung dreyer Perfonen in 
Einem Wefen ausdruckt, welche Iſidor dutch Einnilfa, Notfer 
durch Einhafti, und ein Angeffachfe durch Annylie gibt. ©. 


. Kinigfeit. 4) Die Zufammenftimmung mehrerer Dinge auf 


£ 


* 


Einen Endzweck. Die Einheit dev Zandlung, in der Schau⸗ 
fpteffunft, wenn nur Eine Handlung in derfelben vorfommt, auf 

welche fich alle übrige als Nebenhaudlungen beziehen, Die Ein⸗ 
beit in der ®de, wenn nur ein Hauptaffect in derfelben berrſchet. 
So auch die Einheit eines Gemähldes u. ſ. f. Schönheit ik 
Einheit im Mannigfaltigen. 5) Die Eigenſchaft, da ei 

Ding unsheilbar iſt. Die Einheit der Monaden. =. Ein 
Ding feldft, welches Eins iſt, fo fern es Zins iſt; mitdem Plu⸗ 
ral. ) in der Rechenkunſt, ein Ding, aus deſſen mebrmahlie 
gen Setzung eine Zahl entſtehet, fo fern fie daraus entftehet. Se | 
befteht die Zahl ſechs ang ſechs Einheiten. 2). In weiterer Be⸗ 
deutung werden auch diejenigen Zahlen, welche Heiner als Zehner 
find, oder die Siner, Einheiten genannt. 3) Ein untheilbares £ 
Ding, in der Methaphyſk. So nannte Leibnig die Monaden 
Einheiten der Weatur: e ‘ | 


inbeigen, verb. reg. act, Feuer in den Ofen machen, abfolnte, ’ 
Die Magd bat noch niche eingebeiget.. Statt der Oberdeut⸗ 
ſchen Ausdrůcke, den Öfen, ein Zimmer einheigen, gebraucht : 
man im Hochdentfchen das einfache Zeitwart beigen. So au . 
die Einheigung.. >94 
inbelfen — irreg. act. (©. selfem) binein Belfen, doch 
nur figürlich, eines Gedãchtniſſe zu Hülfe Fommen, Linem 


\ 
— 
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— einem Sgauſpieler ie Daher die Lin 
helfung. 

Einb ellig, S, Rinhallig. 

Einhemmen, verb. reg. act. die Hemmbette in Has Red Hängen; 
um deſſen Umlauf zu verhindern. Wir werden einbemmen 
müffen. Das Rad einhemmen. Daher die Einhemmung. 
Einhẽnken, verb. reg. act. welches das Frequentativum von ein⸗ 

hängen if, und in gemeinen Leben fo wie diefes gebraucht wird. 
Die Thür, das Senfter einhenken. Eine Glode einhenken. 
Die Ohrgehänge einhenken. ©, Senfen. So auch die Kin: 
henkung . 

Einher, adv. loci, für herein, oder von einem andern Orte her, 
welches aber in dem gemeinen Sprachgebranche der Hochdentfchen 
wenig mehe vorkommt. ı) * Eigentlich, in welcher Bedeutung 
es völlig veraltet ift. 2) Figürlich, wo der Begriff der Bewe⸗ 
gung in einen Ort hinein verfchwindet, und einher fo wie daher 

- in der höhern Schreibart verfchiedenen Wörtern zugefellet wird, 

welche eine Bewegung bedeuten, Indem Bunde des Herren 
einber geben, 5 Mof. 29, 12. gerr, da du von Seir aus: 

Zogeſt, und einher gingeft vom Selde dom, Nicht, 3, 4 

| Uns der Philifter ging auch einher und machte fih zu Da: 
vis, ı Sam. 17,41. Auf der Bahn dev Tugend einher geben. 
Majeftäcifch einher treten, einher ziehen. Wo einher alle 
Mahl der Ausdruck eines feyerlichen Ganges iſt. 

Einh erbften, verb.reg. act. welches in einigen, beſonders Ober⸗ 

* deutfchen Gegenden, für einernten gebraucht wird, weil serbſt 

zuweilen auch die Ernte bedeutet. Das Getreide einherbfien. 
Um Matthai hatte man eingeherbfter, Bluntſchli. Den 
Wein einberbiten, oder nur ſchlechthin einyerbiten, die Wein⸗ 
leſe halten, So auch die Einherbſtung. 

Einhögen, verb, reg. act. durch Hegen, oder zum Hegen geſchickt 
machen, von Hunden; zubegen. Einen Hund einbegen. .Ein- 
eingebegter Zund. Die Fäger gebrauchen diefen Ausdruck auch 
von den‘ Kagdhunven, nicht nur von den Leit» Schweiß - und 
Bürſchhunden, welche gearbeitet werden, fo wie die Hühner: 
‚hunde nur abgerichtee werden, So auch die Einhegung. 


Kinbeuern, verb.reg.act. als Miethsmann in einen Drt oder ein 
Haus dringen, in einigeh gemeinen Mundarten, für einmierben. 
‚ Jemanden in ein Dorf einheuern, ihn dafelbfk einmiethen. 
Sich in einem Haufe einheuern. So auch die Einheuerung. 
©. Heuer und Heuern. ; 
Einheurathen, ©. Einheirathen. 
Einhohlen, verb, reg. act. ı) Herein hohlen, in einigen Fällen, 
Einen vornehmen Herren einhohlen, ihm entgegen geben, und 
ihn feyerlich in die Stadt führen. 2) In einen nähern Ort hoh⸗ 
Ien, "Die Stimmen einhohlen. Wachricht von etwas ein= 
boblen, einziehen. 3) In der Geſchwindigkeit zuvor kommen. 
Den fliehenden Seind einhohlen. 
 eileft, kannſt du fie noch einhoblen, Ein Scpiff einbsblen. 
Ingleichen figürlich, Jemanden im Schreiben, im Lernen 
Wald einhohlen, zuweilen fo viel, als ihn ausmeſſen. So 
auch die Einhohlung. 


RR, 
Das Einhorn, des — es, plur. die — horner, von dem Zahl⸗ 
; 


4 
4 einho hlen, ibm gleich Tommen. 4) Im Forftivefen beißt einen 
J 


worte ein. 1. Ein Thier, welches nur ein einziges Horn bat, 
1) Ein vierfüßiges Thier, welches nur ein einziges langes ſpitzi⸗ 


und neuern Schrififteller allerley Erdichtungen erzählet haben, 
— Bemeiniglich gibt man ihm die Geſtalt eines Pferdes; wenigſtens 
wird es in den Waren noch auf diefe Art abgebildet. 





Wenn du nur ein wenig ı 


ges Horn vor der Stirn haben fol, und von welchen die Älteen - 


Ein 


Der einhurn in wiegede [chofe 
Git dur kuifche finen lib, 

Dem wild ich mich wol genofe, u, f. e 

= Burkart von Hohenfels, ' 
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Meine du, das Kinhorn "werde dir. dienen, und werde‘ 
“bleiben an deiner Krippen? Kannſt du ihm dein Joch an⸗ 
knüpfen, die Furchen zu machen, daß es hinter dir broche 
in Gründen? u ſ. f. Hiob 39, 9, f. Da ſich dieſes Thier, 
welches die Alten unter dem Rahmen des Einhornes unter fe 
mancherley und oft fürchterlichen Geftalten befchrichen Haben, in 
den neuern Zeiten nirgends finden wollen, fo. haben einige eine 
Art wilder Indianifher Waldefel, andere eine Art großer zwey⸗ 
börniger Arabifcher Ziegen, und noch andere das Rhinoceros oder 
Nafehorn für das Einborn der heil. Schrift gehalten, Wenig- 
ſtens ift das Naſehorn von ältern Schriftftellern mehrmahls mie 
dem Nabmen eines Einhornes.befeger worden. In den Mon— 
feeifchen Gloſſen wirdEinhurn ausdrüclich duch Rhinoceros 
erfläret, Dalechamp zählet in feinen Anmerkungen über der 
Plinius fieben Arten vierfüßiger Einhörner, an welchen aber 
Kenner des Thierreiches noch manches auszufegen haben, 2) Der 
Larwall, eine Art großer Fifche in dem nordifchen Gewäffern, 
der einen langen hervorragenden gewundenen Zahn an der linken 
Seiteder obern Rinnlade hat, Monodon, L, wird von einigen 
gleichfalls Einhorn oder Einhornfifch genannt. Er ift 16 bis 
22 Fuß, fein Zahn oder Horn aber 9. big 1 0 Fußlang, und läuft 
vorn fpisig zu. 2! Das Horn diefes. Thieres, befonders des 


Fiſches deſſen Zahn von Unwiſſenden unter den Alten und Neuern 


für das Horn eines vierfüßigen Thieres gehalten worden, und die 
meiſten Fabeln von dem Einhorne veranlaſſet hat. Wenigſtens 
find die meiſten ſo genannten Einhörner, die man. in der Erde 
gefunden hat, nichts als die jetzt gedachten Zähne des Narwalls. 
3. Figürlich, eine Art langer Kanonen von kleinem Caliber, welche 
ſehr weit tragen, und von einem Ruſſiſchen Officier, Nahmens 
Schuwalow, erfunden worden, und daher auch Schuwalowſche 
Einhorner ‚beißen. {2 

einböfen, verb. reg. act. welches nur bey den Jagern üblich iſt. 
Zinen Safen einhöfen, zwiſchen der Röhre und der Hofe ein 
Loch in den Balg machen, und den andern Lauf dadurch fkecken, 
um ihn daran zu tragen, oder aufjzuhängen, ©, gofe. Daher 
die Einhöfung. Gemeiniglich wird diefes Wort einbafen ge- 
ſchrieben und gefprochen, 

Kinhufig, adj. et adv. von dem Zaplworte ein, nur Einen Huf 
babend, Kinhufige Thiert, welche einen ganzen ungefpaltenen 
Hufbaben, wie das Pferd, der Zebraund der Eſel; zum Untere 
ſchiede von ‚den zwey⸗ zdrey und mehrhufigen. 

Ein hüllen, verb, reg, act. in etwas verhülfen, miteiner Sülfe 
umgeben. Sich in einen Manteleinhüllen. Den Kopf, das 
Gefiht einhüllen. Figürlich, in der höhern Schreibart. Sein 
verfallenes Geſicht war in krande Schwermuth und finftern 
verdruß eingehüllt. 

Einjagen/ verb. reg. act. ) In etwas jagen, hinein jagen; doch 
nur in einigen figürlichen Ausdrücken, mit der dritten Endung 
der Werfen, Einem eine $ucchr, einen Schreden einjagen, 
fie ihm plöglich verurfachen. 2) Einen Hund einjagen, bey 

den Jägern; ihn zum Jagen geſchickt machen, ihn abrichten. 
injährig, adj. et adv. von dem Zahlivorte ein, aur Ein Jahr 
alt. in einjähriges Bind. Kin einjähriges Füllen. 

Einig adj. etady. welches vermittelfi der Endſylbe ig, von dem 
Nentro des Beywortes ein gebildet worden, uud nah deſſen der: 


ſchiedenem ea auch verjchiedene Bedeutungen hat. 


* 


WERK 


I. & fern ein.das Zahlwort iſt, bedeutet einig etwas, wel⸗ 


f 


bes nur das Eine feiner Art iſt, obgleich wiederum mit mancher ⸗ 


ley Einſchränkungen und Nebendegriffen. 

1. Eigentlich, was entweder in dem ſchärfſten Verſtande, oder 
doch unter gewiſſen Umftänden, nur Ein Mahl vorhanden iſt; da 
es denn am häufigſten als ein Adjeckiv gebraucht wird, aber im 
Hocdeutfchen veraltet ift, indem einzig dafür eingeführer worden. 
In deſſen kommt es noch häufig in der Deutſchen Bibel -vor, wird 
auch in der. Theologie noch von Cost in diefem Verſtande ge: 
braucht, Es iſt nur ein einiger Gott, Du bifi der einige 
Stemdling bier, ı Mof. 29, 9. Biſt du denn der einige 
Fremdling in Jerufalem ? Luc 24, 18. Wie durch des eini= 
gen Sünders einige Sünde u. f. f. Röm. 5, 16. Unfere 
einige Sveude, unfer einiger Teoft in unferm Alter, Tob. 
10,5. Er (Gott) if einig, wer willihm antworten 2 Hiob 

‚23, 13. Jugleihemals ein Umſtandswort, für allein, eine Sache 
mit Ausfchließung aller andern anzudeuten, oder mit Ausſchlie⸗ 
Bung aller andern Dinge von ibe zu behaupten, Denn mein 
vorſatz einig der gewefen, mich felbex.in dev Einſamkeit auf: 
aumuntern, Opitz. Das iſt einig und allein die Urfache. ©. 

. Einzig, welches. in diefer ganzen Bedeutung im Hochdeutfchen 
üblicher iſt. Roch ungewöhnlicher ift es, das einig in diefem 
Verſtande als ein, Adjectto zu gebrauchen: iemand iſt gut, 
denn der einige Gott, denn Gott allein, Marc, 16, 18. Der 
einige Paulus, für Paulus alleina 2% => Orr 

2. Figürlich. 1) Bey den nenern Philoſophen heißt ein eini- 
ges Weſen, ein ſolches, in welchem alle Eigenſchaften, welche 
man in demſelben denket, zu gemeinſchaftlichen darin gegründe⸗ 
ten Folgen vereiniget ſind. S. auch Dreyeinig.2) Einerley 

Meinung, einerley Willen habend; am häufigſten als ein Adver⸗ 
bium. Ich bin darin mit ihm einig/ de i. ich habe dariır ei⸗ 

nerley Meinung mit ihm. Die Schriftſteller find hierin nicht 
einig, d. ix fie find verſchiedener Meinung. Sie wurden ei: 
nig, den $eind in der Nacht anzugreifen, fie vereinigten fich. 

Wer mit füch felbft nicht einig if, der iftmit jedermann un- 

einig. In der Lehre nicht einig feyn. In einigen Fällen 

«uch mit der zwenten Endung des Hauptwortes. Des ſandels, 
des Preifes einig werden, u engerer Bedentung iſt einig, 

dem zwieträchtig entgegen gefeget, und da wird man einig, 
wenn man vorher in Feindfchaft gelebet oder ſich gezanket hat, 

Einig werden, ſich ausföhnen. Sie leben fchr. einig mit 
einander, In welchem Berftande „es auch zuweilen als ein 

‚ Adjectiv gebraucht wird. _ Ein Paar fehr einige Eheleute, 

Einige Umtsgenoffen. ©, Eins, * 

I. So fern ein ein Pronomen iſt, und jemand bedeutet, wird 
einig gleichfals als ein unbeftimmtes Pronomen gebraucht, mehr 
vere Dinge Einer Art fehr unbeſtimmt anzudeuten. Es wird 
alsdann ohne Artitel und fo wohl mit als ohne Hauptwort ge⸗ 
braucht, _ 1. Eigentlich, mehrere Dinge Einer Art zu bezeich⸗ 
ven, deren Anzahl ſo unbeſt immt ift/ daß nicht einmahl der Be- 

griff der Vielheit oder Wenigkeit ausgedruckt werden fol. Ich 
babe ihn einige Mahl geſehen. Es find noch einige Apfel 


Ein x. ae — 


"verbunden ift, 


"auf. Befonders mit verneinenden Wörtern, in deren Gefe 


Worte noch dunkel, 


* 


Ein 


‚Rue mit den-Kelativen kommt fie noch uweilen vor. Sind 
Kaufer da? — Ja, es find deren einige da, oder, es find 


ihrer einige da. Richtiger hat es den Genitiv des Hauptwor« 
tes nach fih, wenn daffefde mit einem Pronomine poffeffivo 
Einige meiner Sreunde haben ihn gefeben. 
Einige deiner Verwandten. Einige der Unferigen. Daf 
diefer Genitiv auch mit andern Pronominen gebraucht werden 
könne, iſt von einigen beftritten worden, Indeſſen hörer man 
doch oft: einige diefer Unglüdlichen; es waren ihrer fechs, 
einige derfelben waren krank. Es feiner nicht, daß diefe 
Fälle tadelhaft wären, : Wenn aber gar fein’ Pranomen vor⸗ 
handen iſt, fo iſt es der Hochdeutſchen Mundarf freylich ge— 
näßer, ſtatt des Oberdeutſchen Genitives, die Vorwörter von) 
unter und arıs zu gebrauchen, Einige von den Gefangenen, 
für einige der Gefangenen; einige unter den Soldaten, ei— 
nige aus der Mitte n.f.f. ©. Ein , welches in diefem \ 
mit einig einerley Wortfügung hat, ingleichen Etlich, we in 
der Sprache: des täglichen Umganges für einig üblich iſt. Ei 
gentlich if einig in diefem Verſtande nur im Plural gebräuchlich. 
Allein ‚wenn das Hamptwort ein Collectivum ift, welches nur 
im Singular. am gewöhnlichſten ift, fo findet auch der Singu⸗ 
lar Statt. Es ift noch einiges Getreide vorhanden Kr 
hatte einiges Geld bey ſich. Man gebraucht es im gemeinen 
Leben zwar auch noch in andern Fällen. Ich glaube nicht, daß 


er einigen Bekannten bier babe. Noch über einigen Baum, 


Dfiend..7,1.. Allein alsdann iſt es entweder das —5 
oder es hat auch die folgende Bedentung. Denn, es wird d — 


ſes Wort auch, 2. Im Singular gebraucht, eine unbeſtimmte 
Mehrheit zu bezeichnen. Ich leide einigen Schaden dabey, 


Er bat bey. diefer Sache einiges Glück gehabt. Du wirſt 


nie einiges Glüd haben. Einiger Maßen. Er ſucht feine 
Kinfinfte auf einige Art zu vermehren. Einige Zeit dar⸗ 
| Uſchaft 
es die Verneinung derſtrkt. Ohne einigen Schaden. Wir 
wurden ohne einige Urſache geſchmahet. Bein Handwerker 
mann — einiges Jandwerts, Sffenb. 2e, 8. Ghne einig 
Schwert oder Stangen, Bel. B. 25. — ee 
Anm, Diefes Wort Iautet in beyden Hauptbedeutungen bey 
dem Kero einig, bey dem Überfeger Iſidors einic, einich, 
bey dem Ditfried einig, und mit dem Hauchlaute heinig, bey 
den Notfer unga, bey dem Ulphilas einaha, im Schwed, 


‚enig,enke,im Angelf. aenig,anig,aenlic, anlic, imfatein. 


unicus. Die rigentliche Bedeutung der Endſylbe ig ift in diefem 
Start des Pronominis gebrauchte man > 
ehedem auch nur das Pronomen ein, und feßte alsdann micht 


"nur den Hauchlaut, fondern oft auch noch de voran, hein, 


dehein, und mit. der Endfplbe ig, heinig, — 
dem Ottfried ni heiniga facha. Thegein vrfach, ulla 
occafio, in dem Gefege Ludwigs und Lothars um das Jahr 3 
840. Daber kommt es, das chain fo oft für ullus als für 
nullus gefunden wird; zu chainer wer, zu einiger Wehr, 


‚Strpfer. ©. Bein, ' 


da... In einigen Stücken «haft du vollkommen Recht; Er inigen, ©, Dereinigen, KR Be 
fagte mir einige Worte, die ich aber nicht recht veriiand. - Er * Einigerley, adj. indecl, welches im Hochdeutfchen veraltet 


fprach nur einige wenigelWorte. Es wollen einige behaup⸗ 
zen, daß uff, Oft auch in Beziehung auf andere, in: tvuf- 
chem Falle im Singular ein gebraucht wird. Einige fagen dieß, 
andere, jenes, An einigen Orten mehr, an andern weniger, 
Einige lieben, andere haſſen ihn. Die Verbindung init dem 
voran gehenden Genitive des Hauptivortes, der Sreunde, der 
Saufer einige, für einige Sreunde‘, einige Zäufer-, ift 
deraliet , und Mur. noch zuweilen im Oberdeutſchen üblich. 


if. Wo einer den andern ſchuldiget um eirigerley Unrecht, 
um irgend einiges Unrecht, es ſey von welcher Art es wole, 
2 Moſ. 22, 9. Km Werft, oder am Eintracht, oder an einie 
gerley Ding, 3 Mof. 13, 49. Und marher euch Bilder eini: 
gerley Gleichniß, 5 Mof. 4, ?3, 25. 


Die Einitz eit/ plur. car. vondem Aljıetive einig, doch nur in 


einigen Bedentungen deffelben, ». Die Eigeafehajt eines Dir 
ges, nach welcher es nur Ein Mahl vorhanden ifl, oder 4 ; 
* welcher 


— 


S 


— * 13 
— es das Abe feiner Axt iſt; in welchem Ver ſtande zu⸗ 
weilen die Einigkeit Gottes gebraucht wird, obgleich dieſe Be⸗ 


Ein 


deutung ungewöhnlich iſt. 2. Die Bereinigung aller Eigenfchafe 


ten in einem Dinge zu gemeinjchaftlichen darin gegründeten Fol— 


gen. 1) In der fchärfften Bedeutung, in welcher durch die 
Kinigfeit Gortes,d ie Vereinigung der drey Perfonen zu einem 


ſchon bey dem Notker Drisgheit in Einigheit vorkommt. 2) In 


‚weiterer Bedeutung, die Übereinffimmung der Meinungen und be- 


‚fonders des Willens. In großer Einigkeit leben. 
derlicher Einigkeit leben. 


unter ihnen. $riede und Einigkeit ſtiften. ©. Einig. 


In brü⸗ 


Die Binigung, ©. Vereinigung. 


Einkalken, verb.reg. act. ı) Ein Da einfalken, die Siegel Einkerben, verb,reg.act. ı) Kerben in etwas machen, 
- auf demſelben mit Kalf verbinden ; wie einseden. 2) Die Selle 


einfalken, bey den Weißgärhern, fie auf der Fieifchfeite mit 
Kalk beftreihen, damit man fie abharreu fünne; weiches auch 
ſchwöden genannt wird, 


infauen, verb. reg. act, eigentlich, gefauete Speifen in dent 


Mund fereichen, auf welche Art es noch im Oberdeutſchen üblich 
ift. Im Hochdeutjchen. gebraucht man es nur figürlich, in den 


niedrigen Sprecharten, für jehr deutlich machen, Einem etwas 


einkauen. Im Oberdeutfchen einfäuen. 


Der intauf, des —es, plur, inuf. die Handlung des Einkau⸗ 


fens, Den Einkauf der Lebensmittel beforgen. . 


Sich gut 
auf den Einkauf verſtehen. 


„ infaufen, verb.reg.acı, ı) Kaufen, um es nach Haufe zu 
ſchaffen. Eßwaaren auf dem Markte einfaufen. 


Waaren 
eink aufen. vorrath auf den Winter einkaufen. 2) Vers 
mittelft eines Kaufes, oder vermittelft des Geldes einer Gef Ü- 
{haft einverleiben, Jemanden in dag Armenbaus, in ein 
Hofpital einfaufen. Sich in eine Zunft einfaufen. Daher 
die Einkaufung in der ziweyten Bedeutung. 


Der Einkäufer, des —s, plur.utnom. fing. die EinFäufer 


rinn, plur, die — en, der oder die einfauft. Befonders in 


großen Haushaktungen, Per fonen , welche den Einkauf der Le= 
bensmittel beſorgen. 


® 


J— Die Kinkehle, plur, die —n, eine Kehle oder ein Winkel anf dent 


— 


*X 


WE a a a rc 


EHER ME 


* 





Die Ein ehr, plur. die — en, 


Adel. W. B.i.Th. 2. Auf. 


Dache. Daher der Einkehlſtein, des es, plur, die — e, 
Dachziegel oder Schierer, welche für dergleichen Kehlen befonders 
zubereitet werden. Bey den Fifchern iſt die Einkehle die Off— 


nung an den Garnfären, welche bie Geſtalt eines Trichters 
bat. ©. RBeble. 


$intöhlen: verb. reg. act, mit einer Kehle oder Rinne verfehen, 


Kine Säule einkehlen, welches ın einer andern Beziehung auch 
ausech'en genannt wird. Lin Dach einkehlen. Daher die 
Einkehlung. * 
1), Die Einkehrung, die Hand⸗ 
fung des Einkehrens, ohne Plural. Seine Einkehr in einem 
Gaſthe fe nehmen, daſelbſt einkehren. 
Wer darf es wegen, 
Dem Glück und was ihm folgt, die Einkehr abzu— 
ſchlagen? Haged, 

Das Wirthshaus hat viele Binkehr, es fehren viele Leute da- 
felöft ein. 2)Ein Wirchshaus, ein Gaffhaus, wo man einkeh— 
vet, nur im gemeinen oben, 3) Ja der Myſtik ift die Ein kehr 


des Gemüthes, die Abz ehung defjelben von allen äußern Ger 
genftänden. 


Ein ehren, verb. reg. neutr. welches mit dem Hulfsworte ſeyn 


verbunden wird, unterweges in ein Haus treten, fich kurze Zeit 
daſelbſt aufzuhalten, Bey einem guten Freunde einkehren. 


Es herrſchet eine große Einigkeit 
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In einen Gaſthof einkehren. Wir ſind nirgends eingekeh⸗ 
ret. Die bibliſche Wortfügung, zum Haufe einkehren, zu eis 
nem einkehren, ı Mof. 19, 2,35 Joſ. 2, 15 Luc. 19, 5, iſt im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. Im "Hberdeutfehen wird Nefes Wort 
bäufig für befuchen gebraucht. Behren fie doch bey mir ein, 
befuchen fie mich doch. Daher die EinFehrung. 


„ eingigen göttlichen Wefen angedeutet wird ; in weichem Verftande Einkeilen, verb. reg, act. mit Keilen in etwas befeftigen, bey 


verfchiedenen Handarbeitern. Einen Stiel in der Art einkei— 
len. Einen Müblttein einkeilen. Figürlich, bey den Tiſch⸗ 
lern, einen Gefellen einfeilen, ihn vermittelft eines Schmauſes 
bey einem Meifter in Arbeit bringen. Daher die £infeilung. 


Einkellern, verb, reg. act. in den Kelker fchaffen, im gemeinen 


Leben. Den Wein einkellern. 

Eine 
Schachtel, einen Siſch einkerben. 2) Vermittelft einer Kerbe 
einzeichnen , im gemeinen Leben, Eine Schul$ einFerben, fie. 
in das Kerbholz fchneiden. So auch die Einkerbung. 


Die Einkindſchaft, plur. die — en, ein im Hochdeutſchen ver⸗ 


alteses, aber im Oberdeutſchen noch völlig übliches Wort, dies 
- jenige Anordnung zu bezeichnen, durch welche Kinder verfchiedes 
ner Ehen in der Erbfchaft einander aleich gemacht werben ; ders 
gleichen Kinder zuweilen auch wohl Einkinder heißen. 


Einkitten, verb. reg. act. mit Kitt in etwas befefligen. Kine 


Mefferflinge einfireen, in das Häft. Einen Anwurf in eine 
Mauer einfitten. So auch dir Einkittung. 


Einklagen, verb, reg. act. ausſtehende Geldfummen durch ge⸗ 


richtliche Klage zu erhalten fuchen, 


Eine Schuls einflagen, 
KEingerlagte Schulden. 


Der Eintlang, des — es, plur. inuf, inder Tonkunſt, einerley 


Klang, ein gleichförmiger Klang, im Gegenfage der Terzen, 
Quinten u.f.f. Unilonus, Wenn z. B. zwey Saiten gleich 
dick, gleich lang und gleich ſtark gefpannet find, fo gibt die eine 
den Einklang vonder andern an, d.i. fie geben einerley Ton, 


Einkleiben, oder einkleben, verb.rez.act vermitteift eines Kle⸗ 


bers in etwas befeftigen, Ein Blatt Papier in en Bud ein 
kleiben, einkleben. 


Einkleiden, verb.reg.act. 1) Einen Monch, noch. häufiger 


aber, eine Tonne einkleiden, fie. durch feyerliche Anlegung ‚der 
Drdenstleider in einen Kiofterorden aufnehmen. 2) Einen Geiftz 
lichen einPleiden, bedeutet in der Kömifchen Kirche, ihn vermite 
teift der feyerlichen Anlegung feiner geiftlichen Kleidung. in den 
Befig der Kirchenlehen fegen zimmittlern Lateine adveltire nnd 
inveltire, ©, des du resne Glolfar, v. Invellire. 3) £ine 
Sache gut eim utleiden wiſſen, ſie auf eine geſchickte Art vor⸗ 
zutragen wiſſen. Er wußte ſeine Entſchuldigung fo gut einzu— 
kleiden, daß ihn jedermann für unſchuldig hielt. 


Die Einkleidung, plur. die— en. ı) Die Handlung des Ein⸗ 


Fleidens, in allen drey Bedeutungen des Verbi; ohne Plural, 
außer wenn im Eoncreto einzelne Fälle angedeutet werden follen, 
2) Dasjenige, womit etiväs eingefleider wird, in der dritten 
Bedeutung des Verbi, der Vortrag. Gemeine Gedanken, 
welche nur durch die Einkleidung das Anſehen der VNeuheit 
befommen, 


$intleiftern, verb. reg. act, mit aleiſter in etwas befeſtigen. 


Daher die Einkleiſterung. 


Einklemmen verb.reg, act. “in oder zwifchen BER Hemmer, 


Iemendes Singer: einklemmen, zwiſchen der Thür, Daher die 
£inflemmung. 


Kin: linten, verb. reg. neutr, mit dem Hürfsworte haben, die 


‚Klinke in den für fie beftimmten Haken fallen Faffen, Die Thür 
klinket nicht recht ein. Klinke doc ein, 
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Einklopfen, verb. reg, act. durch Klopfen hinein treiben, Ei⸗ 
nen. Pflock, einen Zapfen einklopfen. Die Weisheit laßt 
fi niche einklopfen. Daher die inflopfüng m 

Einknebeln, verb.reg. act. den Knebel in diefür ihn beſtimmte 
Dffnung thun, Ingleichen , vermittelt eines Knebels in etwas 
befeftigen. Den zund einknebeln, ihn vermittelſt des in dem 
Halsbande ‚befindlichen Knebels an die Kette legen. Daher die 
Einknebelung. 

Einknicken, verb, reg, act. einen Knick in etwas machen, Eyer⸗ 
fchalen, einen Strobhalm , ein Reis von einem Baume ein- 
Enicen. Daher die Linfnidung. S. Rniden. Das Nieder: 

ſaͤchſiſche inknikken bedeuter über diefes auch in Falten biegen, 

#intnüpfen, verb. reg. act. vermittelft eines Knotens in etwas 
befeftigen. Bin Band, einen Strid einfnüpfen. Geld ein: 
Fnüpfen, esih das Schnupftuch knüpfen. Daher die im gemei- 
nen Leben übliche figürliche Nedensart, einem etwas einknüpfen, 
es ihm einbinden, einfchärfen, ernftlich anbefehlen. Daher die 
Einknüpfung. as 

RSinkoͤchen, verb. reg, welches in doppelter Geftalt üblich iſt. 
ı) Als ein Teuteum, mit dem Hülfsworte feyn, duch Kochen 
vermindert, .verdidfet werden. Die Brühe iſt fehr eingefocht, 
Den vierten Theil, die Hälfte einkochen Iaffen. 2) Als ein 
Aetivum, einkochen machen, einfochen laffen. Einen Trank 
big zur Sonigside einkochen. Daher die Einkochung in der 
legten Bedentung. Äh 

$eintommen, verb. irreg, neutr, (S. Bommen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, in einen Ort kommen, hinein fommen, 
3, Eigentlich. Und die Sonne war aufgegangen, da Lorh 
sen Zoareinfam, ı Mof. 19, 23. Die Einwohner des Lan: 
des, da du einFommft, 2 Moſ. 34, ı2. Die Städte da wir 
einfommen follen, 5 Mof. „22. Im Hochbdeurfgen it diefe 


Bedeutung veraltet, weil man ſtatt derfelben lieber das einfache ” 


 Zommen miteinem Vorworte gebraucht. Doch fagt man noch: 
bier Fann niemand aus oder einfommen, für hinein fommen, 
2, Figürlih. 1) In dem Vergbane find die Geter eingefom: 

“ men, went die gegen einander getriedenen Drter zufammen Fonts 
men... 2) Mit. einem Gefchäfte vor einen Höhern fommen, Mit 
einer Bittſchrift, mit einer Klage einfommen. Bey dem 
Rathe, bey dem Gerichte einkommen, mit einer Bittſchrift, 
oder mit einer Klage. Schriftlich einfommen. Wider jeman⸗ 
don einkommen, Ungewöhnlich iſt es im Hochdeutfchen, went 
Dpis Pf. 119,29, zu Gott fagt: Mit SIchen Fam ich herz⸗ 
Ti bey dir ein. 3) In die Caffe fommen, von Geldfummen 
und andern Nusungen, So viel Fommt jegt von den Berg: 
werten ein. Es ift noch Fein Geld eingefommen.-&s kommt 

" jegt nichts’ ein. Im diefer Bedeutung ift auch der Infini- 
tiv in Geftaft eines Hauptwortes für Linfimfte üblich. Des 
Einkommen vom Lande, 3 Mof.23, 39. Ein ehrliches Ein⸗ 
kommen haben, “Er hat von feinem Gute taufend Thaler 
Einkommens. Von feinem Zinfommen Icben. 4) In die 
Gedanken kommen, einfallen, Was kommt ihm ein ! was fällt 
ihm ein? Gefege es follte ihnen über lang oder kurz einz 
Fommen, ihr diefe Sache vorzubalten, Gell. Das laß dir 
nur nicht einfommen, Leſſ. 5) In die Wochen fommen, im 
gemeinen Leben. Sie wird bald einfommen. Sie iſt mie 
einem Sobne eingefommen. 

Der Bintömmline, des— es, plur. bie — e. ı) An einigen 
Derten, ein aus einem fremden Öerichteoder Orte gekommener 
Einwohner; ein Ankommling, Einlieger. 2) An andern Pr- 
ten werben die unangefeffenen Einwohner auf.den Dörfern, die 
Häuslinge, Einfommlinge genauns, 3) Der Einfömmlings- 
fchein, in den Kalendern, der eingefhaltere Mondſchein. 
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Einkoppeln, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft einiger Ge 

‚ genden, ein Stück Feld duch Befriedigung zu einer Koppel mas 
hen, es einfrieden oder einfriedigen. Daher die Einkoppe⸗ 
Img. S. Roppel. - —— —— 

Einkoͤrben, verb.reg.act. in den Korb faſſen oder bringen, im 
gemeinen Leben. Einen Bienenſchwarm einförben. 

Das SEinforn, des— es, plur. inul. eine Art des Dinfels oder 
der Spelte, welche ſtatt ziweyer neben einander befindlicher Körner 
deren eins über dem andern träger, und auch wilder Dinkel, 

„St. Petersforn genannt wird, L Kl = 
inframen,verb,reg.act. -ı) Den Kram, d:i. die ausgelegten - 
Waaren,einlegen ; im Gegenſatze des Auskramens 2) Aufhö⸗ 
ven mit Kramwaaren zu bandeln, darüber zu Grunde geben. 
3) Im Oberdeutſchen wird diefes Wort auch für einkaufen ges 
braucht. Sp auch die Einframung. 

Einkreiſen, verb.reg. act. welches nur bey den Jägern üb- 
lich ift, Ein Wild einkreifen, das Gebüfch, in welchem fich ein 
Wild verborgen hat, umgehen. Sp auch die Zinfreifung. 
©. Kreiſen. f Lo: 

Einkriechen, verb.irreg, neutr, (S. Briechen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, 1) Hinein Eriechen , doch nurineini- 
gen wenigen Fällen, Er mußte einfriechen, in das Gefäng- 
niß wandern, im gemeinen Leben, Aus: und einfriechen. 2) Ver⸗ 
kürzet werden, einlaufen. Leder Priechet ein, wenn es naß 
wird. Das Tuch iftinder Sarbe gar fehr eingefrochen. 

Die Kinfünfte, ing. inuf. dasjenige, was einkommt, der Er- 
trag, die Nugung. Diele EinFünfte haben. von ſeinen Linz 
kimften leben. Seine Einkünfte wollen nicht viel ſagen. 
Die Einkünfte des Landesherren, die der Landesherr hat oder 
genießet. Die Linfimfte eines Landes, eines Gutes u.f.f. - 
non dem Lande, von dem Gute. Im Niederf. Upfome, Up— 
Zumft, Upfumft, Inkumſt, im Schwed. Afkomii, Inkomli, 
fonft auch das Einkommen, ©; Einfommen. wi 

Kinfütten, ©. Einkitten, \ Fur 

Einladen, verb. irreg, act.©. LaSen, ı) Bon laden, one- 
rare, als eine Laftin einen Dit bringen. Waaren pinlasen, 
in das Schiff. Waaren ein: und ausladen. 2) Von Inden, 
invitare, in einen Ort laden, d.i. höflich eufen. Gäfteeinz 
laden. Jemanden zu einem Gaſtmahle, zu einem Befuce, 
zu dem Abendeſſen einladen. Zu einer sochzeit eingeladen 
werden. Ju diefer ganzen zweyten Bedeutung iſt es im Ober: 
deutfehen und der auftändigen Schreitart der Hochdeutfchen am 

üblichſten. In dem täglichen Umgange der legtern find ſtatt def 

ſelben bitten und invitiren gewöhnlicher. Inladen fommt in 
diefer Bedeutung ſchon bey dem Notker vor. Der Linlaser iff 
im Oberdeutſchen fo viel als ein Hochzeitbitter. Figürfich, Ber 
wegungsgründe zum Genuſſe darbiethen, reisen, Die Freund— 
Schaft zu welcher wir von der Hatye eingeladen werden, Gel, 
Die einladenden Schatten, Klopft. & 

Die Linladung, plur. die — en, dieHandlung des Einladens, 
in beyden Bedeutungen, befonders in der zweylen. ir böf- 
licye Linladung. IH Fomme auf deine Einladung. Daher 
‚das Einladungsfchreiben, ivorin man.jemanden einlader, 

Die Kinlage, pluridie—n, von dem Verbo eintegen. 1, Die 
Handlung des Einlegens oder Hineinlegens; in weichem Ber: 
fiande die Kramer und Framenden Handwerker das Einlegen ihrer - 
Waoren gegen Abend zuweilen die Einlage nennen. In den 
übrigen Fällen it Einlegung üblicher, 2. Was eingeleget wird, _ 
oder eingeleget worden, 1) Was hinein geleget wird. (a) Die 
Kinlage eines Briefes, eines Packetes, was in einen rief, 
in ein Packet mit hinein geleget wird; im gemeinen Leben, nach 
dem Borgange der Micderfachfen, die Inlage, () Derjenige 

j Theil 
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Theil eines —— gelegten Stückes Maare, — in dem 


Ber % Innern zu Liegen fommt, führet gleichfalls den Nahmen der 
| Kinlage, im Gegenfage des Umſchlages. (c) Geld, welches 
5 . zu einem Öebrauche ein - oder zufanmen, geleget wird. Die 


Einlage in die Lotterie. 2). Was einwärts geleget wied, in : 


welchen Verſtande in den Marfchländern, die Einlage ein 


gen wird, im Gegenſatze der Auslage, weiche ſich nach dem 
Waſſer zu erſtrecket. z. Das Recht, Bier oder Wein einzule- 

gen, und die Abgabe, weiche dafür an die Obrigkeit entriche 
tet wird, in einigen Begenden, — 

Das Einlager, des—s, plur. inuf. das Lager, d.i. der Auf- 
enthalt in oder an einem Orte, Befonders verftand.man in den 
mittlern Zeiten unter dem Einlager diejenige Art des Arreftes 
oder der Geißelfchaft, nach welcher der Schuldner, in Ermange⸗ 
Iung der Bezahlung, in einer von dem Gläubiger. ihm angewiefe- 
nen öffentlichen Herberge erfcheinen, und nicht von dannen ge- 
ben mußte, bis er feinen Gläubiger befriediget hatte. Diefer 
Gebrauch, weicher noch in Schleßwig und anders, Niederfüch- 
fifchen Gegenden anftatt des Wechfelrechtes üblich ift, hieß 
auch der Eintriet, das Leiſtungsrecht, und im mittlern Lateine, 
Intrada, Obftagium, Jacentia. Das Einlager halten. Sih 

zu dem ge verbindlich machen. ©. 3. W. Eaffels Bre- 

menfia Th. 2, ©. 19 f. 3. F. Hanfens Staatsbeſchreibung 
de3 Herzogthumes Schleßwig, ©, 298 f. 

Der Einländer, ©. Inlander. : 

Einlandiſch, adj, et adv. was innerhalb eines Landes ge⸗ 
ſchiehet, oder in demfelben entfproffen ift, in Beziehung auf 
diefes Land; im Gegenfaße des ausländifch.: Kinländifche 
Waaren, Prosucte. in einländifcher Brieg, ein innerlicher, 

BE; bürgerlicher Krieg. 

ö Anm. Bin ſtehet bier unläugbar für in, fo * dieſe Pra⸗ 
poſition die dritte Endung erfordert. Billig ſollte daher dieſes 
Wort · nach dem Beyſpiele der Niederſachſen inlandiſch lauten. 
Statt deſſelben iſt im Oberdeutſchen und Niederſächſiſchen auch 
hierlandiſch und binnenlandifch üblich, In der letztern Mund⸗ 
art ift Inland und Ingeland ein innerhalb eines Gebiethes 
oder Bezirkes gelegenes Stück Landes, im Gegenfage des Aus— 
Tandes oder Usgelanyes. 

Minlangen, verb. reg, welches in doppelter Gattung angetrofs 
fen wird, 1) Als ein Activum, für einreihen, hinein langen, 
hinein geben, im gemeinen Leben, Line Schrift, eine Klage 
einlangen, fie bey der Obrigkeit eingeben. 2) Als ein Neu— 
um, mit dem Hülfsworte feyn, in einen Dre gelangen, 
eintreffen, auch nur im gemeinen Leben, Er ift noch nicht ehi= 
gelangt, beffer angelangt. Es find Befchwerden, Blagen eins 
gelangt, eingegangen, * auch die Einlangung, in beyden 
Bedeutungen, 

r Dersinlih, — plur. die — laſſe. 1) Die Handlung 

des Einlaffens, in einigen Fällen ; ohne Plural. Bis zehn Uhr 

ift Einlag, fo lange wird man noch in die Stadt aclaffen. 

Daber das Kinlaßgeld, welches man nach gefchlorfenen Tho— 

ren für den Einlaß bezahler. 2) Ein Eleines Rebenthor in den 
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geöffnet werden darf, 
; — verb. irreg. act. ©. Laſſen. ı) Hinein fließen laſ⸗ 
- fen. In diefem Verſtande wird die Sohle in den Satzwerfen 
eingelaffen, wenn man firaus der Siedepfanne in die Wärm- 
Pfanne fließen läſſet. 2) Herein geben Iaffen, nach Offnung der 
Thür oder Wegräumung der Hinderniffe den Eingang verftatten, 
Jemande einlaffen, in das Zimmer, in das Hans, in die 
‚Stadt. Man will ung nicht einlaffen, man vrrwehret uns den 


; 
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Deich iſt, der um einen Bruch einwärts gegen das, Land gezo⸗ 
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——— Die Truppen näherten ſich der Stadt, allein mar 
ließ fie nicht ein. 3) Verſenken, bey: verfchiedenen Arbeitern. 
Klammern in Stein einlaffen und mis Bley vergießen. Kine 
Schraube einlaffen, ihren Kopf fo tief in das Holz oder Metall 


verſenlen, daß er mit dem letztern eine ebene Fläche macht. Ein 


ein gelaſſener Kopf, tẽte perdue, der auf ſolche Art einge ſenre 
Kopf eines Ragels, einer Schraube u.ſ.ß. 4) Sich mit je⸗ 
manden in ein Geſpräch, in eine Unterredung; in einen ganz 
del einlaffen, ein Geſpräch u, f. fe mit ihm anfangen und fort 
ſetzen. Sid) in eine Schlacht, in einen Proceß einlaffen. Ich 
mag mich in diefe Sache nicht einlaſſen. Ich laſſe mich mis 
ihm nicht ‚ein, habe nichts mit ihm zu fchaffen, Sich auf eine 
Klage einlaffen, in den Rechten, ſich darüber. erflären, darauf 
antworten. Laß dich darauf nicht ein, bewillige folches nicht, 
gib dich damit nicht ab, Auf ſolche Fragen laſſe ich mich niche 
ein, ich beantworte fie nicht. So auch die Einlaſſung. 


Der Einlauf, des—es, plur. inuf, das Einlaufen. Der 


Einlauf eines Schiffes in. den Hafen. Einem Schiffe den - 
Einlauf verwehren. 


Einlaufen, verb. irreg. neutr. (S. Laufen,) welches das 


Hülfswort ſeyn erfordert, 1, Hinein laufen; doch nur in einigen 
Fällen. 1) Eine Kugel einlaufen laſſen, fie in den Flintenlauf 
rinnen loffen. 2) Mit dem Schiffe in den gafen einlaufen, 
in den Hafen ‚fegeln, Das Schiff will. einlaufen. 3) Im 
gemeinen Leben Iäuft ein gengft ein, wenn man ihn frey unter 
den Stuten herum geben läffet, und. er fie befpringen kann 
wenn er will; welche Art des Bejchälens dem Berchälen aus der 
Hand entgegen. geſetzet iſt. 4) Zür eingehen, anlangen. Es 
find eben nicht die beften Nachrichten eingelaufen. Es lief 
eine Menge Klagen wider ihn ein. Die eingelaufenen Briefe 
melden, daß u. ſaf. 2. Zuſanmmen laufen, einkriechen, verkür⸗ 


Ber}; werden, _ Das Tuch läuft ein, wenn es naß wird. Bey 
den Buchdrudeen läuft eine Schrift, eine Materie ein, wenn 


fie Baer Kaum einnimint, als bey der erften Auflage, oder 
als in der. Handſchrift; im. Gegenfaße des Auslaufens. : 


$Einlaugen, verb. reg. act. in die Lauge legen, mit Lauge beigen, 


Garn, Wafche, Leinwand einlaugen. Daber die Einlaugung. 


Einlaut, — er, — eſte, adj. et adv. welches nur un eis 


nigen Orten figirlich für einformig üblich ift. Der Hof Iehes 
ſehr fille und einlaut. 


Kinläuten, verb, reg. act, den Anfang einer Sache durch Päuten 


verfündigen. Ein Seh einlöuten. Die Meſſe einläuten. Im 
gemeinen Leben bedeutet einläuten, abfolute, oft auch zur Kirche 
läuten. Men bat ſchon eingelaͤutet. Daher die Kinlänsung, 


$Einlögen, verb.reg. act. ı. Hinein legen, in einen Ort Icgen, 


Städten, Fußgänger einzulaffen, damit das große Thor nicht - 


ı) Eigentlih. Bols a in den Ofen, FSeuer einlegen, 
in ein Öebände, Geld einlegen, in das Beden, in die Büchfe, 
in die Lotterie u. f.f. Daher das Einlegegeld, dasjenige 
Geld, welches die Inaungen in manchen Fällen dem gemeinen We⸗ 
fen entriditen; z. B. die Sleifcher für die Zleifhbäufe. Stod= - 
fiſch, Säringe einlegen, fie in Waffer legen; An dem Berg- 
baue heißen diej nigen Kegifter, welche der Schichtmeifter zu ge⸗ 
wiffen Zeiten ih das Bergamt einleger, die Einlegeregiſter. 

2) Figurlih. (a) Zum fünftigen Gebrauche in einen Ort, 
oter in eine andere Materie legen, Bier, Wein einlegen, es 
in den Keller legen und aufbchalten, Wälfche ife, Rüben 
n.(.f. in Sand einlegen. Gurfen einlegen, in Eſſig legen, 
Sleiſch einlegen, es in. Salz oder Eſſig legen. Waaren bey 
jemanden einlegen, fie zur Verwahrung bey ihm niederlegen, 
(6) Zur Fortpflanzung in die Erde legen, in weichem Verſtande 
das Einlegen eine Art der Baumvermehrung if, ©. Ablegen, 
Senfen. Ein Reis einlegen, Reben einlegen. Daher der 

maggga Einleger 


1, Ein 


Einleger, ein eingelegter Rebe. (c) Eingelegte Arbeit, eine 
Fünftliche Arbeit, da allerley Figuren in Elfenbein, Holz, Metall, 
Steine u. ff. ausgefipnitten, in die Vertiefungen einer ans 
dern Materie gelegt, und im derfelben befeftiger werden, In 
Sols, in Stein, in Eifen, in Stahl einlegen, ausgeſchnittene 
" Stüde einer andern Materie darin befeftigen, Mit Elfenbein, 


Bernflein, Gold, Silber, Marmor einlegen, die. einzule⸗ 


genden Stüce aus diefen Materien bereiten: Eingelegte Ar: 
beit verfertigen. (0) Soldaten zur Befegung einlegen, in 
eine Stadt. Es find fechs Mann Wacheibey ihm eingelegrt 
worden. Sich bey jemansen einlegen, eigenmächtig bey ihm 
das Quartier nebmen. (e) Im Bergbaue Teget man fih an ei: 
nem Gebirge ein, wenn man dafelbft anfängt zu ſchürfen. ) Bey 
den Jägern leget ſich der Leithund in das gangeſell ein, wenn 
er daſſelbe ſtraff anziehet. (g) Ein gutes Wort für jemanden 
einlegen, zu feinem Beſten reden. Legen fie eine Fürbitte 


für mich ein. (b) Lob, Ebre, Schande mit etwas einlegen, 


erwerben. Damit wirft du nicht viel Ehre einlegen. 


* 


£ 
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ſittlichen Ausſchweifung twicder zur Tugend zurüd kehren. 
So auch die Einlenkung in —— 
inlefen, verb.irreg. act. (6. Lefen,) bey den Webern, die 
Fäden bey dem Aufzuge in Ordnung beingen, Daher dag Einle— 
febretchen, ein längliches Bret der Kattunweber mit zwanzig Lö- 
ern, wodurch die Fäden auf den Scherrahmen geleitet werden. 
©. Lefen. Im Oberdeutſchen bedeutet einlefen auch fo viel-als 
einfammeln. Lrüchte, Obſt, Wein einlefen. N 


Einleuchten, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte baben, 


mit feinem Lichte in einen Dre dringen; doch nur in figürlicher 
Bedeutung, für klar und deutlich werden, in welchem Verſtande 


- diefes Wort nenern Urfprunges iſt. Wenn dir meine Gründe 


nicht einleuchten. Ein einleucptender Beweis. Das iſt fehr 
einleuchtend. Das narürlipfie leuchtet uns immer am fpäs - 


teſten ein, Leſſ. 
Einlieben, verb. reg, recipr. welches im Hochdeutſchen ganz 


2, Zuſammen legen, einwärts legen. Bin Meſſer einlegen, . 


ein Einſchlagemeſſer zufammen legen. Daher ein Einlegemeſſer, 
ein Einlegelöffel, die auf ſolche Art eingeleget werden können, 
Kin Stud Waare einlegen, .e3 zufammen legen, Die Kramer 
Tegen.ihre Waaren ein, wenn fie folche zufammen legen, weg⸗ 
räumen, und ihre Bude oder ihren Laden zumachen; im Öegen- 
füge des Yuslegens. Er hat ſchon eingelegt, d. i. feinen La- 


den, feine Bude zugemacht. Daher einlegen oft fo viel ift als 


zu Grunde gehen, in Verfall der Nahrung gerathen. 
Sp auch die Einlegung, plur. inuf. in alfen obigen Be⸗ 
dentungen, 


Der seinleger, des—s, plur.utnom. fing. ©. Einlegen — 


*Einleiben, verb. reg. act, ein veraltetes Wort, für ein⸗ 
verleiben, welches noch Epheſ. 3, 6, vorfommt: Die Heiden 
find mit eingeleibee und Mitgenoſſen der verheißung in 
Chriſto. ©, Einverleiben. e 

$einleimen, verb.reg. act, vermittelft eines Leimes in etwas 
befeftigen, Einen Zapfen einleimen. Daher die Einleimung. 

einleiten, verb. reg. Act. in einen Det leiten, oder begleiten, 
‚einführen, Und ward — berrlid empfangen und eingeleitet 
mit Sadeln und großem Triumph, 2 Macc. 4,.22; welche Ber 
deutung doch im Hochdeutſchen veraltetifl, wo man diefes Wort 
nur figürlich gebraucht. Er wußte die Sache fo einzulpiten, 
daß er feine Abſtcht volkig erreichte, fo vorzubereiten und zu 
lenken. Ich babe es ſchon fo eingeleitet, daß es dir nicht 
fehl fchlagen Fann. Schwediſch inleda. 

Die Einleitung, plur. die—en. ı) Die Handlung des Eins 
leitens, in der legten Bedeutung des Verbi, denn in der erſten 


eigentlichen ift es gleichfalls veraltet; ohne Plural, 2) Die 


Anleitung zu einer Sache, der Unterricht, und die Schrift, welche 
ſolchen enthält ; in welchem Verftande diefes Wort auf den Titeln 
" pieler Bücher vorfommt, Einleitung in die Rechtsgelehrfam: 

Feit, in die Naturkunde, in die Bergwerfswiffenfchaft u. f.f. 

3) Die Vorbereitung zu einem nachfolgenden Bortrage, und da 


ungewöhnlich ift, und nur bey dem Opig für beliebt machen vor: 
kommt. Sollte nicht diefe edle Stadt würdig feyn, daß die 
beften Gemüther fich bey derfelben einzulieben und ihre 
Gunſt zu erwerben möglichen Sleiß und Sorge trügen? 


$Einliefern, verb. reg. act. in einen Ort liefern, im gemeinen Le- 


ben, Geld, Getreide einliefern. Man hat die Briefe, die 
Waarven noch nicht eingeliefert. Daber die Einlieferung., 


Einliegen, verb. irreg. neutr. (©. Liegen,) weldjes das Hülfs- 


y 
” 


E 


wort ſeyn erfordert, aber nur in einigen gemeinen Mundarten 
üblich iſt, zur Miethe wohnen. Bey einem einliegen. Daher 
der Zinlieger, des— 5, plur. ut nom. fing. in Niederfach- 
fen, ein Einwohner, der Fein eigenes Haus bat, der nur bey an- 
dern zur Mierhe wohnet; ein Sausler, Beyfaß, Infte, In: 
ſaß. Im Bergbaue wird auch der Hüttenwächter ein: Ein— 
leger genannt, 

inloͤchen, verb. reg. act. bey den Simmerleuten, ein Loch in 
etwas machen; größten Theils abfolute, Daher die Einlohung. 


Einlogiren, (prich einlofchiren,) verb.reg. act. von dem Ir 


benworte ein und dem Franz. loger, im gemeinen Leben. Sich 
bey jemanden einlogiren, fein Logis bey.ibm nehmen. Linen 
Sreund bey jemanden einlogiven, ‚ibn zu ihm in das Logis - 
bringen. So auch die Linlogirung. ©. Logiren. - B 


Kinlifen, verb,reg.act. los machen und in feine Berwahrung 


$£ 


E 


-ift die Einleitung bey Schriften, Abhandlungen u,f.f. das, - 


was bey eine Nede der Eingang if. 

Einlenken, verb. reg. Es ift, 1) ein Activum, durch Lenken in 
die gehörige Lage bringen, Ein verrenktes Glied wieder ein- 
lenken. 2) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, durch 
Lenken in einen Kaum, in einen Ort gelangen. So lenkt der 
Subrmanır mir dem Wagen ein, wenn er die Pferde wieder in 
den Weg lenfet, aus welchem fie geſchritten warem, Daher die 
figürliche R. A. wieder einlenken, von einer Ausfchweifung im 
Reden wieder auf die Hauptſache kommen; ingleichin, von einer 


bringen, doch nur von Pfandftüden. Kin Pfand einlofen, durch 
Erlegung des Pfandfchillinges es wieder in feine Gewalt bringen, 
Lin verpfanderes Gut einlofen. Daher die Einlsfung 
inlöthen, verb.reg. act. vermittelft eines Lorhes, d. i. leicht 
flüffigen Metalfes, in etwas befeftigen. Einen abgebrochenen 
Suß wieder einlöthen. Daher die Einlöthung. j 


inmächen,, verb. reg. act. hinein machen; größten Theils nur 
in einigen befondern Fällen. ı) In ein Paket einmachen, in 
ein Packet zufammen bringen. Sandfchube in ein Papier ein» 
machen, einwideln. Lin Buch einmachen , bey den Buc- 
bindern, es in der Pergamensdecdebefeftigen. Einen Saarben- 
tel einmachen, einbinden. 2) In einen andern Körper legen 
und aufbewahren. Früchte einmachen, fiein gefottenen Zuder 
oder Honig legen; candiren. Eingemachte Srüchte, einge 
machtes Obſt, eingemachter Ingber u. f. f. In weiterer 
Bedeutung wird diefes Wort im Oderdeutſchen auch für einfalzen 
und einböfeln gebraucht. Steifch, Sifche einmachen. Sleifch 
einmachen ift auch in den Hochdeutfchen Küchen, es in einer 
Fröftigen Brühe dämpfen Taffen. 3) Den Teig einmachen, 
ihn mit Waffer fneten. Ralf einmahen, ihn vom Wafler 


‚durchdringen laſſen. So aud dir Einmachung. 


Kin: 
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Einmahdig, adj. et adv. in der Laudwirthſchaft, was nur 
Ein Mahl gemähet werden kann, einhauig. Kinmähdige 
Wiefen, im Gegenfage der zwey - und drenmähdigen. 
Kinmabhl, ein Umſtandswort der Seit, welches mit dem Haupt- 
worte Mahl und dem Worte ein zuſammen gefeget iſt, und 
deſſen verfchiedene Bedentungen von dem verfehiedenen Ge 
Brauche des letztern herrühren. 
L. So fern ein das Zabl- und Beywort if, bat einmahl 
(richtiger getrennt, Lin. Arab) den Ton anf der erften Sylbe. 
Es ift alsdann, 
1. Dem mehr als Ein Mahl entgegen gefeßet. Ich habe 
ihn in meinem Leben nur Ein Mahl gefehen. Wir baben 
es mehr als Ein Mahl gehöre. Das ift zu viel auf Ein 
Mahl. Lin Mahl eins if eins. Das Ein Mahl eins, ein 
Täfelchen, welches ale Producte enthält, welche heraus fommen, 
wenn man die Einernachder Reihe mit einander multipliciret; 
'  AbacusPyihagoricus,von defjen Erfinder, dem Pythagoras. 
Iſt das mein Freund, dem ich mehr als Ein MabF mein 
Baus und mein Vermögen angebotben habe? Gell. Kin 
Glas auf Ein Mahl austrinfen. Im gemeinen Leben wird 
auf Lin Mahl oft für zu Einer Zeit gebraucht, Alfo fielen 
diefe fieben auf in Yrahl, 2 Sam. 21,9. Er fchlug acht 
hundert auf in Mahl, Kap. 23, 8.  Angleichen für plöglich, 
ſchnell. Auf Ein Mahl Fam ein Blitz. Alles war fill; 
auf Ein Mahl entkand ein Lärmen. In welchem Falle die 
| Riederfachfen mir Ein Mahlund mit Eins fagen. Ein Mahl 
für alle Mahl, oder Ein für alle Mahl, ift. eine gleichfalls 
 inder Sprache des täglichen Umganges übliche Formel, den 
Nachdruck einer Verſicherung, eines Verbothes, eines Befehles 
"zu verinchren. Ich fage es dir Ein Mahl für alle Mahl. 
5 Ich. befehle, verbierhe es dir Kin Mahl für alle Mahl. 
Zu diefer ganzen Bedeutung wied es richtiger getrennt, als zus 
ſammen gezogen gefchrieben, teil hier weiter nichts als die ge- 
wöhnliche Verbindung eines Adjectivi mit feinem Subftantivo 
if, auch Feine hervor ſtechende Figur die Zuſammenziehung ers 
fordert, ©. Mahl, ingleichen in der Orthographie die Lehre _ 
von der Zufammenfegung. Es erhellet diefes unter andern 
auch daraus, weil beyde Wörter zuweilen ordentlich deeliniret 
werden fönnen und müffen. Daß er geftorben if, das iſt er 
der Sünde geflorben zu Einem Mahle, Röm. 6, 10. Und 
0° ward mit Einem Mahl erweicht, Gel. Wo um des größern 
Nachdruckes willen oft noch das einzig eingeſchaltet wird. Ich 
habe ihn nur ein einziges Mahlgefeben. Da Ein bier das 
beftimate Zahlwort iſt, fo fchreibt man es auch gern mit eis 
nen großen Buchladen, S, Ein, 
| 2. Nach einer befondern Figur wird diefes Umſtandswort zu⸗ 
weilen gebraucht, bloß den Nachdruck eines Satzes zu verflärfen, 
doch mit einem Nebenbegriffe, der fich beffer empfinden als be- 
ſchreiben läffet. Es iſt num Einmahl gefchehben. Was Ein— 
mahl gefchehen iſt, laßt fih nicht ändern. Kr liebt fie, das 
ift Einmahl gewiß. Wennman Einmahl in Gefellfchaft if, 
fo Fann man nicht zu aufgeweckt feyn. Da du es Zinmahl 
haft, fo Fannft du es behalten. Weil ich doch Einmahl auf 
dem Wege bin, fo will ie ihn.befuchen. Es ift nun Zins 
mablnichtansers. Er iſt nun Einmahl mein Freund nicht. 
Zuweilen verräüth diefer Ausdruck einen gebietheriſchen Stolz. 
In dem Luftfpiele Doris, oder die zärtliche Schäferinn,fagt Tiren: 
IH ſchenk' ihr aber dir; und Einmahl lieb' ich dich. 


Und Einmahl Lieb’ ich dich? Tiren, darf id wohl 
fragen ’ 
Was will du eigentlich mit diefen Worten fagen : 
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Du Sineh dich wie mie ſcheint, gewiß nichts 
ſchlechts zu feyn. 
Und Einmahl Lieb’ ich dich! Was bildft du die 
denn ein? 

Da bier eine wahre Figur Statt finder, fo ift die ——————— 
hung bier cher zu billigen, Auch das große E läßt ſich hier ver- 
theidigen, wäre es auch nur, diefes Nebenwert dem Tone und der 
Bedeutung nach von dem folgenden zu unterfcheiden. 

So wiedas Beywort Ein oft in Rückſicht auf die andern ger 
braucht wird, fo beziebet fih auch Ein Mahl zuweilen anf das 
andere Wahl; two denn wieder Feine Zufammenzichung Statt 
finder. So wenig als in dem andern Mahl. Lin Mahl re— 
den fie fo verliebt, daß man erfchridt, und das andere 
Mahl fo gleihgültig, als wenn fie mich zum erſten Mable 
faben, Gel, Ein Mahl iſt er gludlich, das andere Mahl 
iſt ee unglücklich. Bin Mahl über Has andere, d,i. mehr- 


miahls ſchuell hinter einander. Ich befinne mich, ihn Ein oder 


das andere Mahl geſehen zu haben, einige Mahle. 

„ll. Sofern aber ein der unbeſtimmte Artikel iſt, hat das Um⸗ 
flandswort einmablden Ton auf der legten Sylbe. Es bezeich⸗ 
net alsdann eine unbeſtimmte Zeit, fie mag nun vergangen, zu⸗ 
Fünftig oder gegenwärtig ſeyn. 1. Eine vergangene unbeftimmte 

Zeit. Es war einmahlein Mann, der gewöhnliche Anfang der‘ 
Feen - Mährchen. Er fagte einmahl zu mir, er hätte dich nie 
gekannt. Ich babe ihn wohl einmahl gefehen, aber ich 
weiß nicht wenn. Du haft einmahl was geböret ; und 
weißt nicht mehr was. Sollte wohl einmahl eine Zeit ge— 
wefen feyn , da die Menfchen vollfommen tugendhaft gelebt 

haben? 2, Eine Fünftige unbefimmte Zeit, Er wird mich 
ſchon einmahl bezahlen, Ich hoffe ihn einmahl wieder zu 
ſehen. Ich will ſchon einmahl Fommen. Wenn du es ein: 
mabt lernen wirft. Was wird ihr Herz empfinden, wenn 
es fich einmahl von ihm trennenfol? Gel. ©. Einf, Der: 
einft, Dermahleinſt, welche auf ähnliche Art gebraucht werden. 
3. Eine gegenwärtige, aber doch unbeftimmte Zeit. ı) Deu Nach⸗ 
druck des endlich zu verſtärken, oder dieſes Wort zu erjegen. 
Kommft du endlich einmahl? Damit ich endlich einmahl 
ſchließe. Laßt du dich.auch einmahl hören ? 2) Oft, befons 
ders in der vertraulichen Sprechart, wird es gern den Imper ati⸗ 
ven zugefelfet, und verſtärket alsdann den Nachdruck derſelben. 
Sören fie einmahl, was die Leutedazufagen. Kommen fle 
doch einmahl ber. Stelle dir einmahl vor. Laß einmahl 
ſehen, ob ich mir. von deiner Lehrbegierde viel zu verfprechen 
babe. 4. Figürlich begleitet diefes Nebenwort gerne die vernei- 
nenden Wörter, und druckt alsdann das tantum abelt der La— 
teiner aus. Wie follte ich es verfianden haben? ich: habe 
‚es nicht einmahl gehöret. Ich Fenne ihn, noch jege nicht 
einmabl vecht genau. Und harte nicht einmabl fauer dazu 
gefehen, ı Sam. 3, 13. Ach, ich mag nicht einmahl fagen, 
was er ſagt. Weiße, 
Dieß alles ſagſt du mir und wirſt nicht einmahl BR g 
Gel, 
‚wo aber der Ton irrig auf dem ein liege. ; 

Anm. Das Zablwort Ein Mahl heißt bey dem. Hitfried ei- 

naz, bey fpätern Schriftftellern ein Fahrt, ein Stundu. ſ. f. 
©. Mahl und Eins. Für das unbeſtimmte Iinftandswort 
der Fünftigen Zeit. gebraucht Kero eonaldre, ein Alter, d. i. 
eine unbeftimmte Zeit. 


Doris antwortet darauf: Einmaͤhlig, adj. von dem Zahlworte Ein Mahl, was nür 


in Mahl gefchieher, im gemeinen Leben, 
Einmahnen, verb. reg. act. duch Mahnen eintreiben, in feine 
Gewalt zu befommen fuchen; beſonders von geborgten Sachen, 
Qaggas Sul 


“ 
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Schulden oki. Wenn einer ‚feinem grächften etwas 


borget , der ſolls — nicht einmahnen, 5 Moſ. 15. 2. 
einem Stemden magit dm e8 einmahnen, V. 3. Daher die 
Kinmahnung. 

Einmanniſch, adj, et adv. von dem Zahlworte Ein und Mann, 
auf Einen Dann, d. i. auf Eine Perſon, im gemeinen Leben, im 
Grgenfage des zweymanniſch. Ein einmannıfeheg Bert, in 

berfahfen, worin nur-eine Perſon fehlafen kann; in ans 
dern Gegenden ein einfopläferigeg, einfpänniges Bett. Ein 
einmännifcher Kübel, in dem Bergbaͤue, ein Kübel, der von 
eitter einzigen Perſon aus der Grube gefördert werden kann. 

Ein einmännifcher Tuchmacher, ein Tuchmacher von der 
Art derer, da nur Einer an einem Stüce wirfer. 

manniſch. 

Einmarken, verb.reg. act. ' welches nur in einiaen gemeinen 
Mundarten, befonders Oberdeutfchlandes , für einkaufen übe 
Lich iſt. Daher die Einmarkung. ©. Marken. 

Einmarſchiren, verb;reg. neut. mit dem Hülfsworte ſeyn, 
hinein marſchiren. Die Truppen find noch nicht einmarfichi= 
rer, in die Stadt, Daher der Einmarfch, des — es, plur, 
die— märfhe. ©. Marſchiren. j 

Das EKinmaͤß, des — es, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, 
der Abgang an aufgefchüttetem Getreide, welcher durch Eins 
troͤcknung, mehrmahliges Dieffen u. f. f.vernrfacht wird. Einmaß 
iſt der allgemeine Ausdruck; Bodenriß, Fruchtſchrumpf, Mäus 
ſefraß us ſ. f. bezeichnen beſondere Arten deſſelben. S. Ein: 
meſſen. 

Einmauern, verb. reg. act. ı) Mit Stein und Kalk in einer 
Maier befeftigen. Einen Stein mit einmauern. ine einge: 
mauerte Aufſchrift. 
Maner umſchließen, vermauern. Einen Schag einmauern,, 
Einen Verbrecher einmauern, auch figuelich, ihn auf Lebens⸗ 
zeit zu einer engen Gefangenfchaft verurtheilen, Daher die 
Einmauerung. 

Einmeiſchen verb. reg. act. bey den Bierbrauern. Malz 
einmeifchen, fiedendes Waffer auf daſſelbe giefen, die Kraft 
ans demfelben heraus zu ziehen. S. Meiſch. Daber die 
Einmeifchung. 

Kinmeißeln, verb. reg. act. mit dem Meißel hinein ringen. 
Kin Loch einmeißeln, in einen Stein. — die Einmei⸗ 
ßelung. 

Einmengen, verb! reg. act. hinein mengen. Sutter für das 

Dieh einmengen, es mit Waffer vermengen. Auch figürlich, 
Er will fich in alles einmengen. So aud) die Einmengung. 

Kinmeflen, verb. irreg, act. ©. Weffen. ı) Hinein meffen, mefs 
fen und in ein Behältniß ſchütten. Getreide, Erbſen u. (.f, 
einmeffen,, es meffen und in Fäſſer, Säde n. f. f. thun. Den 
Wein, das Bier einmeffen, in ein Geſchirr. 2) Im Meffen 


vermindert werden oder bey wiederhohltem Meſſen weniger be, - 


funden werden als zuvor ; als ein Neciprocum Das Born 
bat fich fehr eingemeffen. - ©: Einmaß. Daher die Kin: 
meflung in der erften Bedeutung. 

£inmiethen, verb. reg. act. in eine Miethe bringen), zur 
Miethe in einen Drt, in eine Wohnung bringen. Er bat feis 
nen Sreund bey mir eingemiethet, er bat ein Logis für ihn 
bey mir gemiethet, Sich bey jemanden einmierhen. Sich 
in einen Wald einmierben, ſich vermittelft einer Abgabe, wel- 
she an einigen Drten anch die Einmiethe genannt wird, die 
Erlaubniß erfaufen, Brennholz aus demfelben hohlen zu dür- 
fen. Daber die Einmierhung. 

Einm iſchen, verb, reg. act. hineitmifchen, doch mehr in figürs 
lichem alseigentlichem Verſtande. Derfe mis in eine Rede eins 


2) Mit einer Mauer umgeben, mit einer. 


von. 


©. Zwey⸗ 


£ no) Ba Er. 


— Er miſcht allerley Mähren. * ein. Er mifche 
‚fi ‚überall: mir ein. In die Sache mag ich mich nicht mit 
ein niſchen. 
einmifchen? Go auch die Einmiſchung. ©. Miſchen. 

Einmünzen, verb.reg. act, in Münze verwandeln, Sol, Sit 

ber einmunzen. Ingleihen, in neue Münze verwandeln. ı Ab—⸗ 
gefegte Geldferten einmünzen. Daher die Zinmünzung. 

Die Einmuth, plur.car. die Übereinftimmung des rmüthes. 
Sie gingen mit großer £inmuth zu Werke, 


Mußteſt du dich eben mit in unfer Se | 


$£inmutben, verb.reg. act. welches nur noch im gemeinen Leben 


üblich if}, um die Aufuahme in eine Bunftoder Geſellſchaft bitten, 


Sich bey einer Zunft, bey einer Innung, bey einem Gewerke 


einnurben, bey den Handwerfern. Daher die Einmuthung . 
Die Einmuthung thun, verrichten. ©. Muthen. 
Einmüthig, — er, — fie, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, 


Einmuth habend, Einmuth verrathend, dem Gemüche nah ein» 


fimmig. Einmüthige Eheleute, Einmürbige Bürger. Am 
bäufisften als ein Rebenwort. ‚Sie leben fehr einmüthig mit 
einander, Bine Sache einmürhig befchliegen. Das Dberdentz 
ſche einm üthiglich, welches noch fo oft in der Deutſchen Bibel vor» 
kommt, ift im Hochdeutfchen veraltet. Da huben fie ihre Stimme 
auf einmürhiglich , Apoftg. 4, 24. 

Anm. Diefeseinmuatlicho fommt ſchon bey dem Kero vor, 
allein er gebraucht es für fblepehin,fimpliciter. In den heutigen 
Bedeutung lautet „in einer Thüringifchen Urkunde von. 1355 
eynmubdeclichen.Einmuate, einmuotigo, 'aiamutich, fit- 
den fich fehon bey dem Ottfried, Notker, und Strpfer. _ 

Die Einmüthigkeit, plur. car. die Einmuth, Übereinftimmung 
des Gemüthes, als ein Zuftand oder eine Fertigkeit betrachtet. 
Es bevrfchet eine außerordentliche Linmürbigfeit unter ihnen. 
Die Sache wurde mit großer Kinmuthigkeit beſchloſſen und 
ausgeführer, 

S£innäben, verb.reg.act. ı) Hinein nähen, mit Nadel und 
Zwirn in etwas befefligen. Einen Armel einnäben, in den 
Kumpf des Hemdes, in das Kleid. Geld einnähen, indie Klei- 
der. Bine Rindermörderinn einnahen, in einen Sad, 2) $i- 
guten in etwas nähen, welches auch ausmaben genannt wird, 
Blumen, Laubwerf einnaben. Kingenäbete Arbeit. 3) Eu- 
ger-nähen. Das Bleid ifk zu weit, man muß es einnäben. 
So auch die Kinnahung. 

Die Einnahme, plur. die —n, von dem Verbo — 
1, Die Handlung des Einnehmens; ohne Plural. ı) Von der 


Befignehmung eines Ortes oder Kandes, Die Emnabme-einer 


Stadt, eines Schloffes, eines Landes. 
Ortes bat vieles Blut gefoftet. 2) Von der Einnebmung 
des Geldes, der Früchteu.f.f. Wer bat die Einnahme? wer 
nimmtdas Geldin Verwahrung? 2, Was eingenommen wird, 
in der sten Bedeutung des Verbi, Geld und audere bewegliche 
Güter, welche man einnimmt, Einkünfte, Viele, wenige Ein= 
nahmen haben, Er bat gute Einnahme. Haben fie beute 
gute Einnahme gehabt? Die Ausgabe überfleiger die Ein- 
nabme. 
nung, welche mau über die Einnahme führer. Etwas mit 
in die Einnahme bringen. 3. Der Ort, wo Geld eingenoms 
men wird, im gemeinen Leben. Daher die Geleitseinnahme, 
Steuereinnabme, Aceis - Einnahme u, f. f. 

Einnehmen, verb.irreg. act. (S. Viehmen,) hinein nehmen; 
doch in — befondern Fällen und mit allerley Nebenbe⸗ 
griffen. 
—— "Die Waſche einnehmen, fie herein nehmen, 2. In 
fi nehmen, 1) Eigentlich. (a) Arzeneyen einnehmen, Pulver, 
Pillen, Tropfen sinnehmen, Er nimmsnicht geyn ein, 6, 

i 


Die Einnahme diefes. 


Seine Einnahme vermehren. Ingleichen die Rech⸗ 


. Von außen bereinnehmen. Die Segel einnchmen, 
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lich Arzeney. Gift einnehmen, (6) Das Mirtagmahl ein: 
nehmen, die Mahlzeit einnehmen, fagt man von dem Speifen 
vornehmer Perfonen. Das Scübftüd bey jemanden einneh⸗ 
mien. (c) Einen Geitan?, einen üblen Geruch einnehmen, 
ihn einziehen. 2) Figürlich. (a) Stachelreden, bittere Vor: 
würfe, harte Befchuldigungen einnehihen, fie geduldig an⸗ 
hören, (6) Genau hören. Line Sache genau einnehmen. 
Er bat wohl etwas gehöret, aber. ev hat es nicht recht ein⸗ 
genommen. Im Oberdeutſchen fagt man auch, einen Bericht, 
eine Blage, einen Vortrag einnehmen, für anhören, ©, 
Nehmen. 3. In fein Haus, in feine Wohnung nehmen, Ks 
willihn niemand einnehmen, in fein Haus, entweder als einen 
Saft, oder zur Miethe. Einen Gaft einnehmen. Jemanden 


zur Miethe einnehmen. Nimmſt du einen Sremden zu dir 


ein, fo wird er dir Unruhe machen, Sir, 11, 35. Augleichen, 
Befegung einnehmen, in die Stadt. Die Stadt weigerte 
fi, die Truppen, die Befagung einzunehmen. Ballafi, 
neue Dorräche einnehmen, in das Schiff ſchaffen. 4; In Be⸗ 
fiß nehmen, 1) Eigentlich. (a) Eine Stadt, ein Land einz 
nehmen, es durch die Waffen in feine Gewalt bringen. ine 


‚Stade mit ſtürmender Hand einnehmen, fie mit Sturm ers 


obern. Einen Hügel, einen Wald, einen Poflen einneh= 
men. (6) Einen Pag, einen Kaum einnehmen, Lines anz 


= dern Stelle einnehmen, ſich an feine Stelle fegen; ingleichen 


figürlich, fein Anıt, feine Würde bekommen, oder doch auf Furze 


» Zeit verwalten. 2) Figürlih. (a) Mit dem Nebenbegriffe der 


Ausfüllung. Sein Gefolgenahm das ganze Saus-ein. Der 
Schrank nimmt das ganze Zimmer ein. Das Regiment 
nahm den ganzen Mark mir feinem Gepäde ein. Der 
Wein, das Bier nimmt den Kopf ein, macht trunfen oder 
doch dumm. (6) Die Kräfte der Seele beftimmen. Sich von 
jemanden einnehmen Iaffen, fi von ihm überreden laſſen. 
Kine einnehmende Berrdfamfeit, die uns ganz dahin Teißt, 
Jemanden mit etwas einnehmen., Er iſt ganz von vorur⸗ 
theilen eingenommen. Befonders von Leidenfhaften. Ich 
laffe mich weder von Sreude, noch von Betrübniß einnch: 
men, Gel. 

So oft ich ihn im Geift betrachte, 

VNimmt ein gewiffer Trieb, ein füßer Trieb ae ein, 

ebend, 

Welch freudig Schreden nimmt mich ein! ebend. 
ſc) In engerer Bedeutung, ſich jemandes Wohlwollen, Neigung 
und Liche verfchaffen. Sie ift ganz eingenommen von ihm. 
Er hat ihn ganz eingenommen. Sür jemanden eingenommen 


ſeyn. Jemanden mit feiner Geftelt, mit feiner SöflichFeit, 
‚mit feiner Schmeicheley einnehmen. Er nimme jedermann ein. 
Eine einnebmende Geſichtsbildung. 


Man mag gleich ftumm und hirnlos ſeyn, 
Man feb’ nur ſchön, ſo nimmt man em, Gell. 
5. In Empfang nehmen, befonders Geld, und andere bewegliche 


Güter, die ein Mittel unferer Nothdurft und Vequemiichkeit 
find, in Empfang und Verwahrung nehmen, Die herrfchaft: 
AUichen Besienten nehmen jegt wenig ein.. Er wendete vor, 


er mußte Renten einnehmen, 2 Macc. 3, 8. Die den Zins ⸗ 


Ä groſchen einnehmen, Matth. 17, 24. Zoll, Geleit, Xeeife 
einneh aen. Ja engerer Bedeutung, Geld für Waaren löſen, 


Ic) habe heute noch nichts eingenommen. Wlan nimmt jet 


wenig ein. Ineleichen, Einkünfte, Einkommen haben, Er 


nimme das Jahr über viel ein. - ©. Einnahme, 


Deri$:innehmer, des—s, plur. ut nom. fing, der da ein⸗ 
nimmt; doch nur in der fünften Bedeutung-des Zeitmortes, der 


dazu geſetzt iſt, die Einkünfte eines andern in Empfang und 
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Verwahrung zu nehmen, in welchem Verſtande die Linnehmer 


eine Art öffentlicher Bedienten find; die Kinnehmerinn, 
plur, die — en, deffen Ehegattinn. in Geleitseinnehmer, 
Zolleinnehmer, Aceis⸗ Einnehmer , Steuereinnehmer, Ober: 
seinnehmer u, ff. 

Die SEinnehmung, plur. inuf, Sie Verrichtung des Einnehmens, 
in den meiften Bedeutungen des Verdi, die ausgenommen, wo 
Einnahme üblicher iſt. 

Einnetzen verb. reg. act. durch und durch benetzen. Die 
Wäfche einnegen, wenn fie geplättet werden fol, wofür auch 
einjprengen üblich iſt. Im Oberdeutſchen fagt man auch 
Stlffifche, Zäringe u. ſ. f. einnegen, wo die. Hochdeutfchen , 
einwäflern, auswaͤſſern u. f.f. fagen. Sp auch die Einne— 
gung. 


Einniethen, verb, reg. act. vermittelft eines Niethesin etwas 


befeftigen. Daher die Einniethung. 


Einniſten, und deffen Diminut. einniffeln, verb. reg. act, eigent⸗ 
lich, fein Neſt in einen Ort machen; als ein Keciprocum. Die 
Schwalben haben fich bier ‚eingenifter. Ingleichen, im gemei⸗ 
nen Leben, figürlich feine Wohnung heimlich, und gleichfam ver⸗ 
ſtohlner Weife an einem Ort nehmen, ſich heimlich an einem 
Orte feft fegen. Er bar fich bey mir eingeniftet, oder einge: 
niftelt. Niederſ. inneften. 

Binnöthigen, verb.reg. act. in ſich zu nehmen nöthigen. Man 
muß ihm die Arzeney jedes Mahl einnöthigen, durch vieles 
Birten einzunehmen beivegen, Jemanden Speife und Trank 
einnsthigen. Daher die Einnöthigung. 


Die Einöde, plur. die—n, eine wüſte unbewohnte Gegend. 
In der Einsde wohnen. Er fand ihn in der Wüſten, in 
der dürren Einsde, 5 Mof. 32, 10. Da follen die Stadte 
wilte und die Hohen zum Einöde werden, Ejeh. 6,6. Da 
in dem bevölterten Deutfchlande die Einöden etwas Seltenes find, 
fo. gebraucht man im Hochdeutfchen diefes Wortam häufigſten 
fisürfih von wüften, verfallenen, verwilderten Ortern. Das 
Haug ift eine wahre Linde. 

Anm. Diefes Worrlautet bey dem Ottfried Einoti, bey dem 
Notker Einote. Es ſcheinet fehr natürlich zu feyn, diefes Wort 
von ode herzuleiten,, zumahl da für Einsde ehedem auch das 
einfache Hauptwort Gde üblich) war, mie aus dem Gothifchen 
Authids, dem Iständ, Eide, Audn, dem Schwed, dyde, und 
dem Holländ. Oode erhellet. Freylich bleibt alsdann die Be- 
deutung des Wortes ein noch ein wenig dunkel. Seifch und an- 
dere halten daher die legte Hälfte diefes Wortes für die bloße 
Endung der Abſtractorum, und glauben, daß aus Einete, duch 
Unwiſſenheit der Herfunft, Einsde gemacht worden, Einode 
wiirde alfo eigentlich die Einfamkeit bedeuten, oder den Zuftand 
da man allein und von andern Menfchen abgejondert ift. Allein 
diefe Bedeutung freitet doch wider den Gebrauch, da Einsde 
jederzeit von einer wüften, unbewohnten Gegend vorkommt, 
©. Ode. 

S£inöhlen, verb. reg. act. inwendig mit Ohl benetzen, oder von 
Shl durchdringen laſſen. Ein Schloß einöhlen , Leder einöh— 
Ien. Daher die Einohlung. 

Einvacken, verb. reg. act. in einen Pac bringen, Waaren, 
Briefe, Kleider u. ff. einpaden. Wir haben fihon einge- 
packt. In weiterer Bedeutung, pade der Kramer ein, wenn 
er die zur Schawansgelegten Waaren wieder an ihren Ort legt, 
Einpacken, figürlich, für ſchweigen müffen, gehöret in die niedrie 
gen Sprecharten, Daher die ru. 

$Einpappen, verb. reg. act, mit Pappe, d. i. aleiſter il in etwas 
befeſtigen. So auch die Einpappung. * 

in⸗ 


1727 Ein 


Einparthiren verb.reg. act. hinein parthiren, in den niedri, 
gen Sprecharten. verbothene Waaren einpartbiren, heim⸗ 
lich in ein Land, oder in einen Drt bringen ;_ im Oberdeutſchen 
einpafchen, einfchwärzen. Daher die Linparthirung. S. 
Parthiven. 

Binpaflen, verb. reg. welches nur im gemeinen Leben üßtich ift. 
Es ift, ı) ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, genau in 
eine Offnung paffen. 

"nen Fuß einpaffen, in einen Schämel, 
in der letzten Gattung. ©. Paffen. 


$Einpaffiren, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte feyn, hinein 
paffiren, im ‚gemeinen Leben. Es find heute viele Fremde 
einpafficet, in die Stadt, in das Thor. Acht geben was aus— 
un) einpeffiver, zum Shore, ’ 

Kinpräblen, verb. reg. act. mit Pföhlen einfließen. Einen 
Garten , einen Weinberg einpfählen. Daher die Einpfäb: 
lung. 

inpfarten, verb, reg. act. zu einer Pfarre ſchlagen; im 
Gegenſatze des auspfarren. Diefes Dorf ift nah Niſch— 
witz eingepfarvet,, gehöret zu der Pfarre Nifchwis, Eins 
gepferrte Dörfer , die zu einer Pfarre gehören. Einge— 


Daher die Einpaffung, 


pfarıte Einwohner, die Eingepfurrten, die ſämmtlichen zu 


einer Pfarre gehörigen Perfonen, die Kirchgenoſſen, Pfarrkinder, 
Pfarrgenoſſen. 

Einpflanzen, verb. reg. act. binein pflanzen. 1). Eigentlich, i in 
die Erde pflanzen. Bäume, Gewächſe einpflanzen. Daher die 
KEinpfilanzung. 2) Figürlich, eingepflanzt, angeboren , oder 


doch indem Gemüthe tief eingewurzelt, nad) einer ziemlich un- - 


ſchicklichen Figur. Ein eingepflanster Saf. 
den Merfchen von Vatur eingepflanzet. 


Einpflaſtern, verb, reg. act, von Pflaſter, pavimentum, 
I) Mit einem Pflaſter umgeben, einfchließen. Einen Ort ein= 
pflaftern. 2) Mit in ein Pflaſter bringen. 
einpflaftern. So aud die Lir pflaſterumg · 

Einpflöcken, verbreg. act. mit Pflocken in etwas befeſtigen. 
Daher die Einpflockung. 


Einpflügen, verb:reg. act. ı) Mit dem Pfluge in oder unter die 
Erde dringen. Den Mift, den Dünger, den Margel eirpflüs 
gen. Stroh flart des Düngerseinpflügen.. 2) Mit dem Pfluge 
einreißen. Die Raine einpflügen, fie umpflügen und zu Acker 
‘machen. So aud) die Einpflügung. 

Einpfropfen, verb.reg. act: ») In die Rinde eines Baumes 
pfeopfen. Einen Zweig, ein Reis einpfropfen. Nöm, 21,23, 24. 
2) Feſt einſtopfen. Co aud die Einpfropfung. 

Kirpfügen,v' rb. reg. act, welches nur im Bergbaue üblich iſt. 
Waſſer einpfign, es mir dem Pfügeimer einfchöpfen.. So auch 
die Einpfigung. ©. Prüße 


Die Sünde ıf 


Kirpicher, verb, reg. act, mit Pech in etwas befeftigen, Daher 


die Einpichung. 
Seinplaudern, verb. reg. act. im gemeinen Leben, i) Jemanden 


etwas ei plaudern, ihn durch Plaudern davon überreden. 2) Je⸗ 
manden.einplausern, ihn in den Schlaf plaudern, 

feinplumpen, verb. reg. act, ©. Einpumpen. 

fEinprägen, verb. rer. act, binein präaen, als ein Berräge ein» 
drucken; doch am häufigen figürlich tief in das Gemüt drücken. 
Sen Bild ifE meinem Serzen tief eingepräget. Einem 
etwas eirprigen, es ihm nachdrücklich anempfehlen , einſchär⸗ 
fen, Prage diefe Lehren deinem Herzen ein. Und prag er 
ihnen ja das Chriiensyum wohl ein, Gell. So au die 
Einpragung, 


2) Ein Activum, einpaffen machen. Bir _ 


Einen Stein mit’ 


Ein 


Einproͤbigen, verb.reg. act.mit vielen und nach drũcklichen Wor⸗ 


j; ten indas Gemüth bringen, von etwas überseden, 3% babe es 
ihm nicht einpredigen köͤnnen. 

Einpreſſen, verb. reg. act. in die Preffe legen ok — 
Tücher einpreffen, Ein * einpreffen. So auch die Eins 
preflung. 

Kinpriigeln, verb; reg. act, durch Průgeln in etwas — 
Einem die Wiſſenſchaften einprügeln. 

Einpudern, verb.reg. act. durchaus pudern, im gemeinen Leben. 
Die Hrare einpudern. 

Einpumpen, verb.reg, act. vermittelft der Pumpe hinein beins‘ 


gen; im gemeinen Leben auch einplumpen. Waffer —— 
in ein Gefäß, 





Einquartiren, verb. reg. act.indas Quartier legen; am — 


fen von Soldaten. Die Truppen auf das Land einquartis 

ren. Soldaten in’ die- Bürgerhäufer einquavtiren. 
find bey mir einquartiret. Sich bey jemanden eingquartis 
ven, das Quartier bey ihm nehmen. Daher die Einquarti= 
vung,. welches oft auch für einquartivre Soldaten gebramge 
wird. 

$Einquellen, verb, reg. act. ineinen flüffigen Körper legen — 
aufquellen machen. Erbſen, Samen einquellen. Die a 
eingitellen. -©. Quellen. 

$Einguerlen, verb, reg.act.durch Querlen in etwas bringen Das 
Mehl zur Suppe einquerlen, in den Küchen, 

Einrammeln, verb.reg.act. welches das Steratieninbesfifeenr 
den ift, mir der Ramme einfhlagen: Pfähle einrammeln. Da⸗ 
her die Einvammelung. ° 

inrammen, verb. reg. act. wie däs vorige, Minen praht 
einrammen. So auch die Einrammung, 

Einrathen, verb. irreg. act. (©. Kathen;) duch guten Kath 

zu etwas zu bewegen fuchen... Linem etwas einrathen. Er 
Läffer fich nicht einrathen. Ich babe es auf fen Kinrarhen, 
oder auf feine Einrathung, gethan. In dem Oſterreichiſchen 
Geſchäfts⸗Style —— einrathen ein Gutachten durch Grunde 
unterſtützen. 


Einräumen, verb, reg. ac, u ——— in den gehort⸗ 
gen. Saum bringen. Waaren einräumen, fie in ihre beſtimm⸗ 
ten Plätze räumen. Hausrarh, Meublen einrãumen, in die 
Zimmer räumen. 2. Einen Raum einaeben, einen Raum über» 
baffen, 1) Eigentlih. Jemanden feinen Plag, die vor⸗ 
nehmſte Stelle einräumen. Jemanden ein Zimmer in einem 
8auſe, ein Saus einräumen, ibn in daffelte aufuchmen, ihr, 
ein Zimmer, ein Haus auf einige Zeit überlaffen, 2) Fir 
gürlih. (a) Einen Sag, einen Ausſpruch zugeben, für wahe 

“annehmen, Ich raume diefen Sag ein. ch will es ein= 


Sie 


räumen, daß u. ſ. f. Ih räume dir diefes nicht ein, d. i. - 


nehme folches von dir nicht ald wahr an. (b) Jugleichen, 
Ferhheit, Rachſicht verftstten. Er räumer feinen Binderngar 
‚zuvieles ein. Das muß man dem Geiinde nicht eimedumen. 
Man muß dem Teufel nichts einräumen. So auch die Ein 


väumıng. Im Dberdentfehen lautet diefes Wort einvaumen, 


- in welcher Geftalt es auch einige Mahl in der Deutfchen Bibel - 


vorfommt. 

S£inrchnen, verb.reg. act. mit in eine Rechnung bringen. Und 
ſoll feın Tagelobirder ganzen Zeit mit einrechnen, 3 Mof. 25, 7 
59, 53. Die Zehrungskoften find mir eingerechnet. Die 
nicht mit eingerechnet. 


Die Binride, plur. die —n, der Widerſpruch. Er kann keine 7 


Einrede ertragen. Ohne alle Einrede ohne allen Widerſpruch. 


Ju engerer Bedeutung zuweilen, der gerichtliche Wider ſpruch wider 


— 
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— die Heirat. verlobter Perſonen; der Einſpruch. 


An a 


a 
Einrede 


a u 


‘ 


thun. Jagleichen eine) Exception. nei 
‘ Hineeden,. verbs reg. welches in gedoppelter Geſtalt vorlommt. 
2,1: Us ein Activum, durch Reden zu etwas beivegen, im gemei⸗ 


nen Leben, mit der vierten Endung der Sache, Sinem etwas 


einreden, ihm: bereden, daſſelbe zu glauben. Jemanden Much 
einreden, ein Herz einreden, einſprechen, ibm durch Worte 
Muth zumachen ſuchen. Er wollte mir dieſe Münze für ein 
Werk ses Alterthums einreden, er wollte mich bereden, fie für 
ein Werk des Alterthums zu halten. Ich kann es ihm nicht 
einreden, daß fein fo genannter Freund ein Betrieger if, 
Das will ich ihm ſchon einreden. Einreden druckt eben denſelben 
Begeiff aus als bereden, nur mit einem andern Rebenbegriffe. 
2. As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) In die 
Rede fallen, , Rede mir nicht ein. Wo doch darein reden übe 
licher if. 2) Widerfprechen. Man darf ibm nicht einreden.- 
Er laͤſſet ſich nicht gern einveden. Ingleichen, glimpflich ta= 
deln, ermahnen. Du haft mir nichts einzureden, du biſt nicht 
berechtiget mich zu ermahnen,. Er läßt ſich nichfeinreden, gibt 
feinen Ermahnungen Gehör. . 
Daher die Einredung, in der thätigen Gattung. Den Ber 
griff des Neutrius druckt Einrede aus 
$einreffen, verb.rez. act, in der Schifffaßrt, Die Segel ein: 
> reffen, fie einziehen und zufammen rollen, ©, Reffen. 
Binreiben, verb. irreg. act. (©. Keiben,) hinein reiben. 
Durch Reiben machen, daß, etwas eindringe, Eine Salbe 
einceiben , in die Haut, Du willft den Schmutz Ausrei: 
—ben und veibft ihn nur tiefer ein. 2) Bror, Zwieback ein: 
reiben, in die Schüffel, in die Milch m ff. reiben, So au 
‚die Einreibung. nk 
Binreicyen, verb, reg. act. hineimreichen, x) Fir hinein geben, 
Kine Bittfchrift bey Sem Rathe, bey der Kammer einreichen, 
überreichen... 2) Figürlich reicher das Pferd ein, wenn es im- 


Gehen die Borderfüße mit den Hinterfüßen erreichet und verletzet. 


So auch die Einreichung. 2* 

Einreihen, verbereg. act, beyden Nähterinnen, in Reihen, d. i. 

Heine Falten legen, und hernach mit einem Faden faſſen. Das 
„ber die Einreihung. 


REinreßen verb. irreg. (5. Reißen) tweiches in doppelter: 


Gattung üblich if, ı. Als ein Neutrum, mit dem- Hittfsworte 
; ſeyn, einen Riß einwãts bekommen, tm Gegenſatze des Ausrei— 
‚Bons. Der Zeug reißet ein Ingleſchen nach innen zu reifen, d. i. 
geſpalten werden. So reißet das Holz zuweilen ein, wenn es ge⸗ 
fpatten wird, d. i. die Spalte gehet zu tief nach innen zu. ©, 
Ausreißen. 2, Als ein Aetivum. +) Einen Riß in etwas ma⸗ 
chen. Ein Stüuck Zeuges, die‘ Leinwand einreißen. 2) Nies 
‚ derreißen,, von Gebäuden, Mauern u. f.f. Bin gaus, ein Ge⸗ 
baude eine Mauer, einen Zaun einreißen. Gögenaltäre 
einreißen. Das Dad einreißen. So auch die Einreißung, 


% 


2. Einreißen verb.irreg. neutr. welches wie.das vorige ronju⸗ 
in Gebrauch kommen, ſich ausbreiten, von Dingen, welche als ein 


+ Terley anſteckende Krankheiten ein. Es find verſchiedene 
boſe Gewohnheiten. bey euch eingeriſſen. Bey dieſen Umſtan⸗ 
den müſſen die Caſter un) Untugenden immer weiter einrei= 
Ben, Damit das übel nicht weiter einrelße. ; 

Anm. Der.biblifche Ausdruck, Apoſtg. 4, 173 auf daß es (das 

Wunder) nicht weiter einreiße unter das DOiE,d, i. bekanuter 


gleich der eigentlichen Bedeutung dieſes Wortes völlig gemäß iſt. 


N Adel. W. B. 1, Th, 2, Yuile 


giret wird, und das Hülfswort Seen erfordert, Beyfall gewinnen, . 


Übel. ang fehen werden. Bey der jegigen: Jahreszeit veißen! al= 


‚werde, ſich ausbreite, ift im: Hochdeutfchen ungewöhnlich, ob er . 
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Dennesiftalle Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß reißen in die⸗ 
fer Zuſammenſetzung ein vonreißen,umpere und rumpi, gang; 
verjchiedenes eitwortift, welches allem Anfehen nad) zu reifen 
und reiten gehöret, und eine ſchnelle Bewegung in einen Ort aue⸗ 
druckt, in welcher Bedeutung auch ausreißen ür untflichen ge— 
braucht wird. ©, Reifen und Reifen 2. Einreißen lautet ig 
diefer Bedeutung im Niedevfächfifchen inrisen, und im Schwed,. 
inrita.. i 
Einreiten, verb. irreg. ©, Reiten. €s iſt, 1) ein Neu⸗ 
trum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, hinein reiten, 
in einen Ort reiten, in welcher Bedeutuug es doch wenig 
mehr vorkommt. Ehedem gebrauchte man es theils von einem fey⸗ 
erlihen Einzuge zu Pferde, in eine Stadt, in einen Ort 
einreiten; cheils aber auch von dem Einreiten zum Einlager, 
oder von der perfönlichen Str lung zur Verficherung einer Schuld, 
in welchem Verſtande es noch in einigen Riederfähfifchen Gegen⸗ 
den üblich iſt, wo auch das Einlager felbft nicht. felten der Einvitt 
"genannt wird. 2) Ein Aetivum, einwärts reiten, im Reiten 
einſtoßen, öffnen. Eine Thir einreiten. Einen Zaun ein- 
reiten, ihn. niederveiten, ; 


Einrenken, verb.reg. act. durch Renken in feine gehörige Lage 
bringen, im Gegenfage des Ausrenkens. Sin ausgerenftes 
oder verrenktes Glied wieder einrenken, es wieder in fein Ge— 
ten? bringen, So auch die Einrenfung. , 


Kinrennen , verb.reg. act. im Rennen einſtoßen. ine Thür 
einrennen.- : x 
Einrichten, verb. reg» act. a. In einen Kaum richten. &o 
wird bey den Jägern das Wild und befonders das Sirfhwils- 
bret eingerichter, wenn es mit dem hoben Zeuge umgeben und 
eingefchloffen wird ; ©. Einftellen, welches eben diefe Verrich⸗ 
- fung andeutet, 2. Ju die gehörige Richtung. bringen, 1) Ei- 
gentlih, Lin Glied einrichten, ein verrenftes- Glied wieder 
in feine gehörige Lage bringen, ©. Einrenfen. ı 2) Figürlich, 
" indie gehörige Richtung. bringen , mehrere zu einem. Endzwecke 
nöthige Dinge im eine gewiſſe Ordnung richten. Die Schlacht: 
ordnung einrihten. Sen Saugwefen einrichten. Er iſt 
vortrefflich eingerichtet , fein Hauswefen ift im guten Stande, 
befonders in Rückſicht auf die Bequemlichkeit, und das zur Be— 
quemlichfeis nöthige Geräth. Ich bedauere , daß ich fie nicht 
bey mir behalten kann, denn ich bin- noch nicht eingerichtet, 
d,i, meine Hausheltung ift noch nicht in dem gehörigen Stan« 
de, Daher heißt, eine Tochter, einen Sohn einrichten, in 
einigen Gegenden oft jo viel. -als ausſtatten, fie. mit dem nö- 
thigen Hausgeräthe von fich laffen. Alle feine Sachen nach den 
vorſchriften dev Vernunft einrichten. Die Zubsrer waren 
fehr unwiſſend, ev mußte daher feinen Vortrag darnach ein: 
richten. Richte Seine Reife fo ein, daß du ‚morgen wieder 
da biſt. Ich will es ſchon fo einrichten, daß nichts übrig - 
bleiben fol) Gemifchee Brüche einrichten, heißt in der, Re— 
chenkunſt, fie in unechte reine Brüche verwandeln. Daher die 
Einrichtung, ſo wohl von der Handlung des. Einrichtens, als auch 
in einigen Follen von dem, was eingerichtet wird. Die Einrich= 
fungeines Gliedes, einer Hausbaltung, eines Gefchaftes u ſf. 
Auch was zu einer Hausbeltung an- Geräth, Kleidern u. ſof. ins 
gleichen zu einer Kunſt oder zw einem Haudwerke an Werkzeugen: 
Au ſof. erfordert wird, heiße in der Sprache des täglichen Um— 
ganges die Einrichrung. An den Schlöffern find die Einvihrun- 
‚gen oder das Kingerichte diejenigen. Stücke Eiſen, welche 
in die Figuren des: Schlüffelbartes paſſen, S. Beſatzung. Ze 
einem, Schrante werden die Fächer von Bretern die Einrich— 
fung genannt. i 
Rırre, Ein 
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Einriegeln, verb.reg. act. ») Den Hiegekinfeine gehörige Öff: 
nung ſchieben. 2) Vermittelſt eines’ Kiegels einſchließen. Je- 


manden einviegeln. Ich harte mich eingeriegelt, die Shüre 


hinter mir verriegelt. So auch die Einviegelung. 
- Der Einritt, des — es, plur, inuf. das Einreiten, fo wohl von 


dem feyeslichen Einzuge zu Pferde, den Einritt halten; als auch - 


von dem Einreiten in das Einlager. In begden Bedeutungen 
kommt es im Hochdentfchen wenig mehr vor. ©. Einreiten und 
Einlager. 

Einrigen verb, reg. act.'r) Einen Kigin etiwas machen. Einen 
Stamm zum Pfropfen einrigen. 2) Bermittelft des Ritzens 
hinein bringen, Seinen — in Glas einritzen. So auch 
die Einritzung. 

Einroſten, verb. reg. neutr, welches das Hulfswort ſeyn erfor⸗ 


dert, durch den Roſt in etwas befeſtiget werden. Dev Hagel 


iſt ganz eingerofter. Daher die Einroſtung. 

Kinruden, oder Einrücken, verb. reg. welches in gedoppelter 
Gattung üstich iſt. 1, Als ein Neutrum, mitdem Hülfswortefeyn, 
hinein rüden. 1) Zangfam i in einen Ort zichen, beſonders von 
Soldaten. In ein Land, in eine Stadt einrücken. Die 
Truppen find geftern im des Lager eingerüdee. 2) In eines 
Stelle treten. Nach Caji Tode ift Titius eingerücket, d.i. er 
Hat Eaji Stelle, Bedienung u. ff. bekommen. Gemeiniglich 

bat es bier den Begriff der Ordnung bey ſich, d. i. es feget vor⸗ 
sus, daß Titius bereitsdie Anwartfchaft auf Eaji Stelle hatte. 
2. Als ein Xetivum. ı) Hinein rien, doch nur figürlid. Eine 
Stelle in einen Brief 'einrüden, fie demfelben einverleiben. 
Rüde das noch mit ein. e) Einwärts rücken, doch nur von 

ı gefchriebenen oder gedruckten Zeilen. Eine Zeile einr ücken. So 
auch Sie Einrückung in beyden Gattungen. S. Rucken und 
Rücken. 


einrühren, verb.reg.act. ı)Hinein rühren. Mehl einrüh⸗ 


ven, in die Brühe, in die Butter u ſ. f. 2) Unter einander 
rühren. Ein Pulver mit Rofenwaffer einrühren. Eyer ein- 
rühren. Eingerührte Eyer, oder ein Eingerubrtes. 

ins, das zufammen gezogene ungewiſſe Gefchlecht des Zahlwor— 
tes Fin, welches in dreyfacher Geftalt üblich ift, 

1. Als ein Zauptwort, die Zahlfigur auszudruden, eine Eins; 
S. a Ein J. 

IL. Als ein Beywort, ein Ding, eine Perſon zu bezeichnen, 
fo wohl, wenun Kin das Zahlwort ift, als auch wenn es dem anz 
der entgegen ſtehet, als undlich auch⸗ wenn es das unbeſtimmte 
Pronomen iſt. Eins iſt Noth, d.:. ein Ding, eine Sache. Ich 
sind der Dater find Eins, "eines * eben deſſelben Weſens, Joh. 
10, 30, ing um das andere fingen, ſprechen u. f.f. einer 
am den andern, eine um die andere, Ihn ſehen und ihn lie: 

- ben war Eins, gefchahe zu einer urd eben derfelben Seit. Am 
Ende kommt alles auf Eins hinaus. VBefondersfür eincrley, 
in der vertraulichen Sprechart. Es ift mir alles Eins. Bey 
mir iſt bey des Eins sur Fieben und zu fehweigen, Bell. S. ı Kin, 
wo diefe verfehiedenen Bedeutnugen genauer aus einander geſetzt 
worden. 


III. Als ein Umſtandswort. 1. Eines Sinnes, Eines Wil: „ 


lens, von einerley Meinung und Neigung. ı) Einerley Mtei- 
aung babend, Darin bin ic mit Sir eins, darin bin ich dei- 
ner Meinung. In dieſer Sache find wir eins. 2) Einerlcy 
Willen habend. Wir wollen heute ſchon noch eins werden, 
wir wollen uns (don noch vergleichen. Des Handels eins wer: 
den. Sie wurden eiris, den Seind in der Nacht anzugreifen, 
Ich ward mit ihr eins um fünfzehn Silberlinge, Hof. 3, 3 
Siobs Sreunde wurden eins, daß fie kämen, ihn zu Flagen, 
Divb 2, 11, Befouders, 3) nach einem vorher gegangenen 
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PER ‚einig. Auch Brüder find felten die; Das Gerse 


war nicht eines mit dem’ Munde, Op. Mögen auch ween 


mit einander wandeln, fie fegn. den eing unter einander 2 


Amos 3, 3. Wenn Brüder. eins find, und die Nacbarn 
fich lieb haben, Sir.25, 2. Bey dem Worte einig iſt ſchon 
angemerfet worden, daß der Unterſchied, welchen einige zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden "Wörtern angegeben haben, ohne wahren 
Grund und blog willlührlich ift. Der einzige Unterfchied beſte⸗ 
"bet darin, daß eins in dieſer ganzen Figur niedriger iſt als einig, 
und nur in den vertraulichen Sprecharten gebraucht wird, es mag 
nun von der-libereinftimmung der Meinungen oder des Billens 
und der Gemüther gebraucht werden. 2. * Für Ein Mahl, 
welcher ganze Gebrauch doch niedrig, und befonders den Nieder- 
fachfen eigen ift. 2) Eigentlich. Gehe noch eins hin und buhle 


unm das buhlerifche Weib, Hof. 3, 1. Sie iſt noch eins fo 


ſchön als du. Du wirft noch eins fo viel Boß heit von ihm 
empfangen, als du ihm Gutes — haft, Sir. ı2,6, ns 
lebet er noch eins fo lange, Kap, 26 


Ih Fonnte gegen dich * eins ſo Si fen, 


Mit eins, auf Ein Mahl, plötzlich. Auch 2) dom einer unbes 
ſtimmten Zeit. Ich war eins in Wien, ©. Einf. 3) In⸗ 
‚gleichen bey einer Verneinung. Er Fann nicht eing gehen , * 
ſchweige tanzen. Wie auch, 4) für nım. 5 


Sat nicht, womit er einsden heißen PER 
Duſch. 
Doch in allen dieſen Fãllen iſt es im —S ungewöhn⸗ 


lich. 3.* Für ein wenig, etwas, auch. nur in den niedrigen 
Sprecharten, befonders im Niederfächfifchen. Es iſt hierdas 
ungewiſſe ———— des unbeſtimmten Fürwortes ein, und 
eigentlich ein Pronomen indeclinabile. Wir wollen eins er: 
fen, eins fpielen. Ich ſchwatze eins mit, es mag ſeyn von 
was eg will, Leſſ. 


Die Binfaat, plur, car, in der Landwirthſchaft/ dasjenige. Ge⸗ 


treide, welches in den Acker gefäet wird, und auch Einfall, noch 
häufiger aber Ausſaat genannt wird, 


Einſacken, verb. reg. act. in den Sad füllen, in Sidethu 


. Berreide einfaden. Figürlich, in die Taſche ſtecken, in den 
‚niedrigen Spresharten. Er hat es ſchon eingeſackt. Im 
Oberdeutſchen bat man in dieſer letzten Bedeutung auch das 
Diminut. einfädeln, von Sackel, Beutel. Bey dem Opig be- 
deutet, ſich einfaden, ſich mit Kieidern zu fehr verhüllen. ‚Denn 
er überſetzt das 

Nec bis cincta Diana placet, Becnüda Cythere, 
des Aufonius, ducch : 

Diana ſackt fi ein, er Venus sehr zu bloß. 
So auch die Linfadung. 


$Einfäen, verb. reg. act. hinein füen. S. Kinfaar, — 


rer Bedeutung verſtehet man an einigen Orten, z. B. in dem 
Ehurfreife, unter dem Einſaen des Gejindeg,. dasjenige Land, 
welches der Landmann dem Gefinde zur Ausſaat und zum Ge 
brauche überlaffen muß. 


Einſagen, verb, reg. act, vorfagen, im gemeinen Leben. Einem 


etwas einfagen, ihm im Reden, oder Herfagen einhelfen. Das 
her die Einfagung. Im Oberdeutfchen bedeuiet dieſes Zeitwort 
auch einfhärfen, im Miederfüchfifchen auch widerfprechen, ein« . 
reden. Daher ift in den Niederfächfifchen Rechten die Einfage fo 
viel als Einrede, Grgenrede, Kxceptio. So fern das Ge 
gentbeil nicht vechtmafige Einſage hätte, in den Hamburg. 
Stadtrechten, 

Ein⸗ 


Ein 


Kinfägen, verb.reg. act. mit. der Säge einen Schnitt in er 


was machen. Kin Srer, ein Stüd Holz einfägen. Daher 


die Binfägung. 


Einſalben, verb. reg. act. mit wohl riechenden Salben ber 





ſtreichen oder ausfüllen; am häufigſten im Oberdeutſchen. iz 
ne Leiche einſalben, im Hochdeutſchen ſie einbalſamiren. So 
auch die Einſalbung. — 
Minfalzen, verb. irreg. act. (S.Salsen,) zur Abhaltung der 
Zäuln ß in Satz legen, oder mit Salz beſtreuen. Lleiſch, Sifpe 
einfalsen. Ringefalzenes Fleiſch. Daher die Kinſalzung. 
Einſam, — er, — fie, adj.etadv. alfein, von Dingen feiner 
Art entfernt. 1. Eigentlich. Einſame Thiere, welche fid) nicht 
paarweiſe, noch in Haufen, fondern von andern ihrer Art abgejon- 
dert, aufhalten, Ich bin wie ein einfamer Vogel auf dem 
Dache, Pf. 102, 8. Ganz einfam hinter dem Fleinen Luff- 
" wäldchen liegt ein altes Gebäude. In engerer Bedeutung, 
von der menfchlichen Gefellfhaft abgefondert, Ein einfamer 
Menſch. Lr Iebe fehr einfam Ein einfames Leben füh— 


ren. Einſam und verwaift um feine Sreunde weinen. Die 


bibliſchen Ansdrüde, einfam laffen, einfam-figen, Ef. 49, 215 
Eſr. 9, 4, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich... 2. Figürlich. 


2) Der Menfchen und der menfhlichen Geſellſchaft beraubt, von 


Örtern. Lin einfamer Ort. ine einfame Stadt, welche 
wenig Einwohner hat, oder in welcher wenig Gefchäfiigkeit, we⸗ 
nig Lebhaftigkeit verfpüret wird, Es if bier ſehr einfam, 
Die Stadt muß einfam werden, Ef. 27,10. Einfame, flille 
‚Wälder. 2) Von der Zeit, eine Abweſenheit des Geränſches 
der menfchlihen Geſellſchaft zu bezeichnen. Siehe die Macht 
müffe einfam feyn, und Fein Jauchzen darinnen feyn, 
Hiob 15, 34. Befonders bey den neueren Dichtern. Rinſame 
Häcte. Die einfame Stunde der Mitternacht. 3) Was 
in der Einſamkeit empfunden wird; auch nur bey den neuern 
Dichtern. Ein einfames flilles Vergnügen. 4) Unverheis 
rathet, im Dberdeutiihen. -Sie lebt einfam, if einfam. 
5) Kinderlos, ohne Kinder, doch nur im Luthirs Deutfcher 
Bibel. Er bet beleisiger Sie Kınfame , die nicht gebie= 
vet, Hiob 23, 21, Die Einfame bat mehr Rinder u. f. f. 
Ef. 54, 1. 

Anm.-ı, Außer diefen Arten des Gebrauches kommt einfans 
in der Deutfchen Bibelnoch in zwey den Hochdeutſchen ganz freme 
den Bedeutungen vor, (a) Kür einzeln. Don Mitternacht 
kommt ein Rauch), und ift Fein Einfamer in feinen Gezeiten, 
Eſ. 15,315 d. i. don Mitternacht fommt ein großes Heer, welches: 
nicht einzein, fondern in ganzen Haufen einher ziehet. (b) Fir 
einzig. Errette meine Seele von Schwert, meine Einfame 
von den Zunden, Pf. 22, 21; wo e8 bey Herrn Michaclis 
heißt: Errette mein Leben vom Schwert, und dirk mein 
"Einziges von den Jagern. 5 

Arm.2. Im Schwed, kautet diefes Wort einfam, im Dän. 
eenfam. Im Jeländ. bedrutet einlamal allein, folum. Bey 
den älteften OberdeutſchenSchriftſtellern fommt di ſes Wort nicht 

vor, fondırn fie bedienen fich ſtatt deffen des einfachen ein, oder 


auch, wir Detfried, des einluzze, Doc überfegt Rotker unita- . 


tem eccleſiae durch Einlamina. Es ift noch) uugewiß, ob die 
End ſylbe die gewöhnliche Ableitungsſylbe fam ſt, (S. Sam,) 
oder ob fie von dem altem Amman, verſammeln, herſtammet, 
wie Wachter und Ihre behaupten, Beynahe follte man auf 
die Gedanken gerathen, doß ſam in dieſer Zufammenfigung noch 
eine dritte Bedeutung habe, und ſchon für ſich genommen einſam 
"bedeute „ fo daß das Zahlwort ein eine bloße Verſtärkung if, 
Denn. in den Slaron ſchen Mundarten find fam, lamy. fo- 
moine und olameıy, ſo viel als einſam. Dieß führt una anf 
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das Goth. ſama, lamo, das Ysländ. lame, famr, dasSchwed. 
famme, Engl, [ame, und Pohln, lam, ſelbſt, eben derſelbe, 
auf das Goth. lams, eins, einzig, ein, fo fern diefes letztere der 
Artikel ift, anf das Schwed, form, und Isländ. lem, welcher, 
wie auch auf das Schwed. ſamme, fomlige, das Angelſ. lum, 
das Engl. lome, das Alemann. lum, lumilih, bey dem Ulphilas 
fums, einige, und endlich auch auf das Latein,Lemel, Ein Mahl. 

Einſamig, adj.etadv. von Samen und dem Zahlworte Lin, 
nur Einen Samen tragend, in der Botanik, Einſamige Bee— 
sem, weiche nur Ein Samenforn enthalten. 

Die Einſamkeit, plur. die—en. 1) Der Zuffand, da ein Ding 
oder eine Perſon einfam ift, in allen Bedeusungen diefes Wor— 
tes; ohne Plural, Die Einfamkeir lieben. Sein Leben ir 
der Einſamkeit zubringen. Der Einſamkeit überdrüffig 
feyn. 2) Ein Ort, wo man einfam ift, ein einfamer Dir, 
Sich in die Linfamkeit begeben. Gier im diefer fürchter— 
lichen Einſamkeit will ich mein trauriges Leben. verweinen, 
Ju welcher Bedeutung im Falle der Noch auch der Plural ge- 
braucht werden fönnte. 

Einſammeln, verb. reg. act. fanmeln, um es in einen Dre - 
zu bringen. Srüchte einfammeln, Wein einfammein, im Ober— 
deutfhen und der höhern Schreibart der Hochdrutfchen, für 
Einernten, den Wein leſen. Sechs Jahre follt du dein Land 
befäen und feine Srüchte einfammeln, 2 Mof. 23, 10, Die 
Steuern, Abgaben einfammeln. Schubden einfammeln, 
eincaffiren. : ; 

Zwar der Fübne Sänger 

Sammeit Lorbern ein, Lefl. 
Daher die Einſammelung, welches Wort im Oberdeutfchen, 
fo wie 2 Mof. 23, 16, und in andern Stoffen auch vor dew 
Ernte oder Weinlefe gebraucht wird. 


Der Binfag, des—es, plur. die—fäge, von dem Verbo eins 


fegen. 2) Die Handlung des Einfegens, in einigen wenigem 
Bedeutungen ; ohne Plural, Den Einfag tbun, Geld einfegen, 
in eine Lotierie u, ff. Chedem bedeutite dieſes Wort auch fo viel 
als die Einſetzung in ein Amt, in ein Lehen, die Hweßitur. 
An dem Hofgerichte zu Rochweil werden diej nigen obrigkeitfie 
hen Perjonen, welche man vermittelt eines Schirmbriefes erſu⸗ 
„bet, einen Ölänbiger in des Schuldners Güter einzuſetz n, Kin 
fagherren genannt, 2) Was cingefeger wird, in verfchiedenen Fäl⸗ 
len. So iſt der Einſatz dasj nige Geld, welches in eine 
Lotterie, oder in eine andere gemeinfhaftliche Cafe geſetzet wird, 
die Einlage, Ducaten im Linfage wagen, fie nicht Stück für 
Stüf, fondern in ganzen einzodır zufammen geſetzten Haufen 
wãgen. Enen Linfag von Schachteln. mehrere in einander 
geſetzte Schachteln. So auch ein Einfag von. Bechern, Schüfz 
feln, Gewichten u. f. f. inehrere Dinge divfer Act, welche im einanu⸗ 
‚der gefege werden Fönnen, und alsdann Einſatzſchachteln, in= 
feggewichte, Einfagbecher, Einſatzſchüſſeln he: ßen, Am Obere 
deutſcheu pflagt man cin bewegliche: Pfand zuweilen auch einen 
Einſatz zu nennen. 3) Der Det, in welchen etwas gefeßet wird, 
Ju die ſem Verfiande werden befonders Feine Teiche, Fiſche 
darin eine Zeit lang aufzubehalten, Fiſchhälter, Einfäge oder 
Einfagteiche genannt. 

Kinfäuern, verb. reg. act. mit Sawerteige vermifchen „ in 
der Hauswirthſchaft. Den Teig einfäuern. Im Oberdeutſcheu 
bedeutet dirfes Wort auch nad) dem Maſter des vinfalsen, im 
Eſſig legen, denn da ſauert man auch die Gurken ein. Die ' 
her die Einſauerung. 


Einſaugen, verb. irreg. act. (©, Sauger) hineür fangen, 


in fi fangen, Von einer Pranken Muster ſauget ein Kind 
viel Böfes mit ei Am haufigſten figin lich, Die Laͤger 
Rrıra — mit 
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mie der Muttermilch einfaugen. Er bat die Liebe zu fei: 
nem Daterlande, fo wie Hannibal den Haß wider Rom mit 
der Milch eingefogen.: Ingleichen fich eigen machen, von Jer- 
shümern, VBorurtheilen angeftecket werden. "Er har in diefem 
Umgange die gröbften Irrthümer eingefogen. Kingefogene 
voruvtheile * 
$einfäumen, verb. reg. act, mit einem Saume einſchließen, 
fäumen, bey den Nähterinnen;, im Oberdeutſchen einfaumen. 
Daher die Linfäumung. ; — 
Einſauſeln, verbe reg, act. in den Schlaf fäufeln, d. i, 


durch eine fäufelnde Art‘ des Singens einfchläfern; Nieder, 


infusfen. Ein Rind einfäufeln. Das Verbum einfaufen, von 


welchem diefes das Diminut. ift, ift in diefem Verſtande in 


einigen Gegenden gleichfalls üblich. ° 

* Binfchaffen, verb. reg. act, welches nur im Oberdeutſchen 
für einfaufen üblich ift. Lebensmittel, Eßwaaren einfchafe 
fen. Daher die Linfchaffung. ©. Schaffen. 

Einſchalig, adj. etadv. mit einer einzigen Schale verfchen, 
Einſchalige Mufcheln,, deren Schale nur aus einem einzigen 
Stücke beftehet, zum Unterfchiede von den zwey- und mehr: 
fchaligen. » - 

Kinfchalten, verb. reg. act. in die Reihe oder Drönung 
anderer Dinge bringen ; vornehmlich nur von der Zeit und von 
gefchriebenen Sägen, Alle vier Jahre wird ein Tag ringe: 
fihaltet. ©! Schaltjahr. Eine Stelle in eine Schrift, in ei: 
nen Brief einfchelten. Daher die Einſchaltung. 

$infchärfen, verb. reg. act. indas Gedächtnif fhärfen, ſcharf 
anbefehlen, einprägen; mit der dritten Endung der Perſon und 
der vierten der Sache. Ich babe es ihm fehr nachdrücklich 
eingefchärfer. 
täglich eingefchärfer werden. So auch die Einichärfung. 

#Einfcharren, verb. reg. act. in einen andern. Körper ſchar— 
ven, Das Seuer einfcharren, in die Afche. Einen todten Koör— 
per einfcharven, in. die Erde, verächtlich für begraben. Geld 
einfcharren, es in feinen Beutel flreichen, im gemeinen Leben. 

Daher die Einfcharrung. ’ ; 

Einſchattig, adj. etadv. von dem Zahlworte Lin, den 
‚Schatten nur auf Eine Seite werfend, In der Erdbeſchreibung 
beißen diejenigen Volker einfcyattige, heterolcii, welche das 
ganze Jahr Hindurch ihren Schatten im Mittage auf eine umd 
eben diefelhe Seite werfen, welches zwifchen den Wende - und 
Polarzirkeln geſchiehet. 

Einſchenken, verb. reg. act. hinein ſchenken, eingießen. Wein, 
Bier einſchenken, in das Glas oder in den Becher ſchenken. 
Kaffeh, Bier einſchenken, in die Taſſe. Es iſt ſchon einge: 
ſchenkt. Figürlich auch, ein Glas Bier, ein Glas Wein, eine 
Taffe Thee einſchenken. Einem einfchenfen, ein Glas, eine 

- gafje u, ſ. f. für ihn voll ſchenken. Blaren Wein einfchenken, 
figürfich , im gemeinen Leben, die Wahrheit fagen. Bey den 
Handwerkern iſt einfchen?en fo viel, als einen angefommenen 
Gefellen mit einem Trunke bewirtben, im Gegenfaße des Aus— 
ſchenkens; daher diefe Bewirthung auch das Lingefchen? ge- 
sonne wird, Br muß vor ihm einſchenken, da muß er einfchen- 
Fen, oder er muß einfehenfen, d. i. weichen, er iſt mit ihm nicht 
zu vergleichen, ift eine im gemeinen Zeben üdliche Figur, vielleicht 
weil der Öeringere dein Höhern und Überlegenern. einfchenten 
mußte. Daher die Einfchenkung. ©. Schenfen. 

Einſchoͤrig, adj. et. adv. ©. Linfhürig. 

Einſcheuern, verb. reg. act. in die Scheuern bringen, in 

der Landwirthfehaft. Die Seuche einfcheuern: 

Einſchichtig, adj. et adv. nondem Zahlivorte ein, nur aus Einer 

Schicht beſtehend. Kin einfepichtiges Zeidelgut, in Oberdeutſch⸗ 


Die Lehren der Tugend müſſen den Kindern 


— 
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and, ſigürlich, ein unmittelbares Zeidelgut, "welches andere 
unter fih hat. RER FEN rl? 

Einſchicken, verb.reg, act. abſchicken, um einem andern 
übergeben zu werden, an jemanden ſchicken. Man bat mir die 
Briefe, die Waaren, noch nicht eingeſchickt. Kine Klage, 
eine Biteſchrift einſch cen. A SEE 

Einſchieben, verb, irreg. act. ©. Sieben. ı) Hinein ſchie⸗ 
ben... Eine Leifte einſchieben, in den für fie beftinmten 
Grad. Daher die Einfchiebeleifte, welche auf ſolche Art eins 
gefchoben wird. Geld einfchieben, es in die Taſche ſtecken. 

\ Das Brot einfchieben, es in den Ofen ſchieben, ©. Einſchie⸗ 
Ben. 2) Zwifchen andere Dinge fchieben, in die Neihe anderer 
Dinge bringen. Einen Tag einfhieben, ©. Enſchalten. 
Kingefchobene Speifen, Zwifchenfpeifen, welche zwiſchen ans. 
dere.eingefchoben werden. Eine eingefchobene Stelle, eine 
renthefis. Am häufigffen, wenn ſolches heimlich und mit Ver- 
legung der Orduung gefchiehet, Einen ©fficier bey dem Re: 
gimente einfchieben, ihn wider die Drönung bey demfelden 
befördern. Befonders wein ein falſches, unechtes Ding an- 
fiatt eines echten eingefhoben wird. Lin falfches Teſtament 
einſchieben. Die Stelle iſt nicht echt, fie iſt eingeſchoben. Ein 
eingeſchobener Knabe. ©, Unterſchieben und Einſchub. Se 
auch die Einſchiebung. —* ang 

Das Einſchiebfel, des—s, plur.utnom, fing. etwas das 
eingefhoben wird, in der zweyten Bedeutung des eitwor- 
tes, v8 fiy nun eine Leiſte, oder ein Gericht, oder eine Stelle 
in einer Schrift u. f. f. Einige haben auch hie eo 
eine grammatiſche Figur, weil fie etwas in die Mitte eine: 
Wortes einfchiebet, ein Kinfchiebfel nennen wollen, ohne 
bedenken, daß diefer Ausdruck für die anfländige Sprichar 
gu niedrig if, ern 

Kinfchießen, verb. irreg. act, ©. Schiefen. 1) Hinein 
ſchießen, d. i. ſchieben, in welchem Verftande die Bäder das 
Brot einfchießen, wenn fie den zu Broten geformten Teig auf 

. der Brotfiebe in den Dfen fchieben, 2) Mit unter andere 
Dinge ſchirßen, d. i. werfen. So werden oft fchlechte Münz- 
forten unter die guten mit eingefchöffen, wenn das Geld 
wurfweife gezählet, wird. , 3) Mit einem Feuergewehre eins _ 

- wärts ſchießen, danieder ſchießen. Die Zäufer mit Kanonen 
einfchießen. Line Mauer , einen Thurm einfchiefen, Die 
Chir einfehiefen. 4) Zum Schießen geſchickt machen. Ein 

- Pferd einfchießen, es auf den Schuß abrichten, es den Schug 
erträgen lehren. Sich einfchießen, fi auf einem Schiefge- 
wehre üben. Kin Gewehr einfihießen, es durch mehrmahli-. 
ges Schießen verfuchen. Kine wohl eingefhoffene Büchſe 
Auch im Kegelfpiele fage man, fich auf einer Kegelbahn einz 
fihiegen , durch’ mehrmahliges Kegelfieben die Schwächen 
und Vortheile derfelben kennen lernen. Vermuthlich rühret 
von. diefem Gebrauche auch die im gemeinen Leben übliche 
figürliche R. U, her, fich bey jemanden einfchießen, fich bey 
ibm einfchmeicheln, deffen Gunft und Vertrauen eriverben. - 

Seinfchiffen, verb, reg. 1) Meutrum, mit dem Hülfsworte 
fegn, mit dem Schiffe in einen Det fahren. In den Hafen 
einfehiffen. Am bäufisften, 2) als ein Xetivum, in das 
Schiff bringen; Miederf, infcheppen, Franz. embarquer, 
Waaren, Truppen einfohiffen, fie zu Schiffe. bringen. Er 
bat Ach zu Hamburg eingeſchifft, auf das Schiff. begeben. 
Die Güter find ſchon eingeſchiffet worden. Daher die Einz 
ſchiffung. 

Einſchildern, verb. reg. act. von ſchildern, mahlen. Sar⸗ 
ben einſchildern, bey den Kattundruckern, auf den Kattun 
nahen; zum Unterſchiede von dem Eindruden. wi 

in⸗ 


4.4 


+ 


die Linfcpläferung. 





— 


Br Einſchirren, verb,reg, act. in das Geſchirr bringen, im Gegen⸗ 


—— 


| Ein ) 


ſatze des Ausſchirrens. Die Pferde find fchon eingefchirrer, 


mit Auflegung des Geſchirres vor den Wagen gefpannet, Da- 


bee die Einſchirrung. 


Einſchlachten, verb.reg, act. zum Gebrauch feines Hauswe⸗ 


fens ſchlachten. Gänfe, Schweine einſchlachten. Wir haben 
bereits eingefchlachter, fo vieles Vieb geſchlachtet, als wir 
das Jahr über gebrauchen. Daher die Einſchlachtung. 


Einſchlafen, verb. irreg. neutr, (©. Schlafen,) welches das 


Hülfswortfeyn erfordert, in den Schlaf Fomnien, anfangen zu 
ſchlafen. 1. Eigentlich. Das Bind will nicht einfchlafen. 


Der Kranke iſt eben jegt eingefchlafen. Uber einer Arbeit, 


über einem Buche einichlafen. 2. Figürlich. 1) Won Öliedern 
fagt man im gemeinen Leben, fie ſchlafen ein, wenn fie durch eine 
Arteines vorüber gehenden Krampfes auf kurze Zeit taub oder 
fühllos werden. Der Suß, die Sand it mir eingefchlafen. 2) Ei- 
-uesfanften Todes erden; wofür doch in der edlen Schreibart ent- 
ſchlafen üblicher if. 3) Rah und nah aufhören, in Abgang 
fonmen. Sein Sleiß fehlafe bald ein. Die Sache ift ganz 
‚eingefchlafen, fie wird nicht mehr betrieben, Dev Leinwand: 
handel fchlaft bey uns ganz ein. F 
Anm. Die Oberdeutſchen gebrauchen dieſes Wort mit dem 
Hülfsworte haben, und da haben fie nicht nur das einfache ſchla⸗ 
fen, fondern auch das zufammen gefegte ausfchlafen für ſich. 
Allein im Hochdrutichen bekommt einſchlafen, fo wie ent ſchla⸗ 
fen, jederzeit das Hülfswort feyn. 


Linfchläfen, ©. Einfhläfen. 
Kinfchläferig, adj.etadv, von dem Zahlıworte Ein, worin 
nur Eine Perfon fchlafen Faun, im gemeinen Leben. 


Ein 
einſchläferiges Bert. Das Bert iſt nur einſchläferig. ©. 


Einmännifch. . 


Kinfchläfern, verb. reg. act, in den Schlaf bringen. ı) Eis 


gentlich. Jemanden einſchlafern. Ein Rind einfchläfern. Die 
Liebe ift ſchlauer als die Freundſchaft, ihr ſüßes Pfeifchen 
fopläfert wohl einen Argus ein, Weißes 2) Figürlih, nad 


läſſig, fiber ‚machen. Man ſuchte ihn mit einer falfchen Hoff- 


nung einzufchläfern. Laß dich durch Feine füßen Derheißun: 
gen einfihläfern. 
Unthatigfeie feines Seindes endlich einfchläfern. So au 
Unm. Das thätige einfchläfen, von welchem diefes das 

Iterativum iſt, und welches regulär abgewandelt wird, lonmt 
bey dem Opitz vor: — 
So wie dein edler Muth 
Doch nie nicht eingeſchlaft. 
-Und an einem andern Dete: 

Kin füßer Wein, 

Der uns erquickt und fchläft die Sinnen ein. 


Der Einſchlag, des— es, plur. die — ſchläge, von dem fol- 


genden Verbo einfchlagen. ı, Die Handlung des Einfchlagens, 
fo fern diefes Wort ein Activum iſt; doch nurin einigen wenigen 
Fällen, So wird das Einfchlagen des Gintrages bey den We— 
bern zuweilen der Einfchlag genennt, weichen Nahmen aber 
noch häufiger die eingefchlagenen Fäden felbft befommen, S. die 
folgende Bedentung. Der chemaplige Streit unter den Tuch⸗ 
und Zrugmachern wegen des fo genannten Rechts-Einfchlages 
und Links -infchlages ift befannt, Das Schlagen in die 
Hand zur Beflätigung eines Bergleiches oder Vertrages heißt im 
gemeinen Leben zuweilen auch. noch der Einfchlag. 2. Was ein⸗ 


eſchlagen wird, gleichfalls nur in einigen bereits "eingeführten 
Bedeuiuugen des Zeitwortes. 
zenigen Fäden, welche in den Aufzug geſchlagen werden, um das 


1) Bey den Webern find es die⸗ 


’ 


genannt, 


Der Leldherr ließ ſich durch die verſtellte 


- deinen Bruder, 


Ein 38 


Gewebe hervor zu bringen, und auch der Sintrag, der Kine 
ſchuß, im Oberdeutſchen das Wäfel, Niederf. Inſlag heißen, 
2) Ein Brief oder andere bewegliche Sache, welche in einen Brief 
oder ein Packet wit eingefhlagen wird, ift gleichfalls unter dem 
Nahmen des Einfchlages bekaunt. Einem etwas durch Ein- 
ſchlag überfchiden, es bey einem andern einfchlagen. 3) Der- 
jenige Theil eines Kleides oder Stückes Zeug, weicher eingefohla- 
gen wird, bey den Nähterinnen und Schneidern. 4) Arzeney- 
mittel, welche um den Huf des Pferdes geſchlagen, d. i gebun- 
den werden, Umſchläge. Einen Einſchlag machen. Dem. 
Pferde einen Einfchlag geben. 5) Dasjenige, was in das Faß, 
oder. auch in den Wein gefchlagen, d.i. gerhan oder gehängt wird, 
deffen Kraft, Geſchmack und Farbe zu verbeffern. in Ein: 
ſchlag von Schwefel. Einen Einfchlag machen. Dem 
Weine einen Einfchlag geben. Der Wein hat einen ſtarken 
Einfchlag. 6) Was der Hirfch von dem Erdboden mie feinen 
Schalen auffaffet und mis forenimmt, wird von den Jägern gleich- 
falls der Einfchlag genannt, 7) Im genteinen Leben, befonders 
Dberdeutfchlandes, wird Einſchlag oft für Anfhlag, Rathſchlag 
gebraucht, obgleich das Verbum einfchlagen in diefer Bedeutung 
nicht üblich iſt. Einem allerley Einfchläge geben. Auf wefz 
fen Einfchlag haft du diefes gerhan? Kin kluger Einſchlag. 
Die Niederfachfen gebrauchen ide Inflag auf eben dieſe Art. 
3. Dasjenige, worein etwas gefchlagen wird, auch nur in einigen 
Fällen. So wird dasjenige, worein ein anderer Körper gewickelt 
wird,zumeilen ein Zinfchlag, noch häufiger aber ein Umſchlag 
In dem Vergbaue heißen diejenigen Gruben in 
den Seifenwerfen, worin fich der Zinnftein unter der Damm⸗ 
erde gefammelt hat, Einſchläge. ; 


Einſchlagen, verb. irreg. S. Schlagen,) welches in ge 


doppelter Gattung üblich if, 

I. Als ein Activum. 2. Hinein fchlagen, mit Schlägen 
hinein treiben, 1) Eigentlich, Einen Pfahl einfchlagen, in 
die Erde. Einen Nagel einfchlagen, in die Wand, Einen 
Beil einfhlagen, in das Holz. Den SEintrag einſchlagen, 
bey ben Webernz daher der Eintrag gemeiniglich auch der Linz 
ſchlag genannt wird, -Tugend und Wiffenfchafe Laffen fich 
nicht. einfchlagen, durch Schläge einprägen. Eyer einfchlägen, 
fie mit einem Schlage öffnen, nnd in den Tiegel oder in Butter 
faufen laffen, in den Küchen. Eingeſchlagene Eyer. 2) In 


weiterer und figüclicher Bedeutung gebraucht man diefes Wort 


im gemeinen Leben in vielen befondern Fällen, wo eine Sache in 
diesandere gethan wird, wenn folches gleich nicht mit einem Schla⸗ 
ge verbunden iſt. (a) Für einfüllen, einſchütten; Niederf. infisen, 
Getreide einſchlagen, es vermittelſt der Schaufel in den Schef⸗ 
fel, oder in Säcke füllen. Salz einſchlagen, es in Körbe ſchla⸗ 
gen oder fiellen. Holz einfchlagen, es in Klafter fegen. Schwe: 
fel, Muskatnüſſe einfchlegen , fie in den Wein, oder in dag 
Faß thun; und nach einer noch weitern Figur, den Wein ein: 
ſchlagen, ibm einen Einfchlag geben, (6) Einwickeln, locker 
einpacken, «mit einem audern Körper umgeben. Waaren ein: 
ſchlagen, fie in Papier u. f. foſchlagen oder wickeln, ihnen eis 
nen Umſchlag geben. Zuweilen bedeutet - diefer Ausdeuck 
auch fo viel als fiein Fäffer, in Ballen u. ſ. f. packen. Etwas in 
eine Dede, in eine Serviette, in ein Tuch einschlagen, es 
loder einwiceln. Einen Briefeinfchlagen, ihn in einen andern 
Brief, in ein Packet legen, ihn einfchliegen. Ich habe den 
Brief bey deinem Bruder mit eingefchlagen, in den Brief an 
Bäume einfchlagen, fie, wenn fie ausgehoben 
worden, an den Wurzeln mir Erde bedecken, oder auf kut ze Zeit 
in Kübel fegen. Rüben in den Sandeinfchlagen, ſie mit Sande 
bedeten. Einem Pferde den zuß einſchlagen, einen Umſchlag 
Brrırz darum 


* 
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darum machen, heilende Mittel um denfelben legen, befonders 
um den Huf, ©. Einſchlag 2, (c) Jagdhunde bey dem 
Landmanne einſchlagen, fie dem Landmanne zu ernähren gez 
ben, Schweine einfihlagen, fir in die Maſt treiben, fir ein- 
fehmen, 2, Einwärts ſchlagen, mit einem Schlage einbrechen. 
Die Senſter, die Thüren einfchlag n. Ein Saß, den Bo: 
den eines Saffes einichiagen. Kine Wand, einen Ofenrin- 
fchlagen. Sich den Ropf an der Mauer einfchlagen. Je— 
manden die Zahne einlegen. Einem Hafen dag Genie 
einfchlagen. Jugleihen, ſchnell vinmwärt: bewegin, Mit einz 
geſchlagenen Armen da Reben. 3. Zufammen fchlagen, ein⸗ 
wärts biegen und befeftigen, bey den Mähterinnen und Schneis 
dern. Die Leinwany einfchlagen, fie umlegen und zuſammen 
nähen. Ingleichen, ın Fulten legen und dadurch enger machen, 
Kin Bleid, einen Rod einfchlagen.. 4. Kinen Weg einz 
ſchlagen, denfelben wählen und bitveten. Den rechten Weg, 
die rechte Straße einfhlagen. Den Weg der Güte ein- 
fchlagen, die Güte verfuchen, 
Caſters einſchlagen. 
— II. As ein Neutrum, und ser wiederum auf gedoppelte 
tt. 

3 1. Mit dem Hülfsworte haben. ı) An Sie Hand ſchlagen, 

bey Bergleihenund Verträgen; ein Überbleibfel der alten Rede 


lichkeit, in welchem Verftande diefes Wort zuweilen noch im ges. 


- meinen Leben abſolute gebraucht wird. Schlag ein. Ich habe 
Tchon .eingefehlagen. Im Oberdeutfchen ſagt man indeſſen 
auch active, einen Dergleich einfchlagen, zu deffen Befräftigung 
in die Hand des andern fchlagen. 2) In einen Ort fehlagen , 

"von dem Blige, wenn derfelbe in einen Ort dringet, oder dafelbft 
zündet, Der Blig, der Donner, das Gewitter fehlagt ein. 
Der Blitz hat in freyem Selde eingefchlagen. Ingleichen une 
perſönlich, es Schlägt ein, es hat eingefchlagen. Man ge- 
braucht diefes Zeitiwort, fo wie das einfache ſchlagen, mit dem 
Vorworte in, nur von lebloſen Dingen; Menſchen und audere 
Lebendige Sefchöpfe werden von dem Blitze erfchlagen,oder gerüh⸗ 
tet, gettoffenu.f.f. 3) In die Erde graben, den Anfang mit 
Graben machen. So fehlägt der Jäger nach einem Dachfe 
ein, wenn er denfelten ansgraben will. Der Bergmann 
ſchlägt ein, wenn. er einen Schurf auftoirft, oder anfängt.nach 
Erz zugraben, Man muß bier einfchlagen. 4) gier ſchla⸗ 
gen fehr. viele Verdächtige Umſtande mir ein, d. i. fie kom— 
men bier zufammen, Dieſe Materie fchlägt in die Hoheitg- 
rechte ein, betrifft die Hoheitsrechte, gehöret 
rechten. Alle diefe Beleidigungen fchlagen fehr tief in die 
Grundverfaſſung des Keiches ein. . 

2. Mit dem Hülfsmworte feyn. 
Bewegung von.außen nach innen zu-bezeichnen. Bey den Mah⸗ 
lern ſchlägt die Sarbeein, wenn fie in den Grund dringet, und 
daher mark wird. Die Blattern, das Stiefel, die Brage 
fehlagen ein, wenn die ſchädliche Materie, anftatt ihrin Ausgang, 
nach außen zu nehmen, nach den innern Sheilen dringet, 2) Der 
Abſicht gemäß ausfallen, Alle feine Rinder find vortrefflich 
eingefchlagen. In engeree Bedeutung chne Nebenwort, für 
gur einfchlagen. Die Sache wollte mir nicht einſchlagen. 
Das Getreide, der Wein iff diefes Jahr nicht eingefchla= 
gen. Endlich fchlug ihm das Spiel ein, und er gewann. 


Die Einſchlagung iſt nur in den Bedeutungen des Activi 


Ablich, der Infinitiv aber kann in allın Fälen als ein Huupe 
wort gebraucht werden, ©. auch Enſchlag. 

Der Einſchlager, des— s, plur. ui nom. fing. derjenice, wel⸗ 
her einfchläget, im einigen Bedeutungen des Vexbi Som rd 
derjenige Bergmann, welcher nach Ergen einjchlägst oder ſchürfet, 


Den Weg der Tugend, des 


zu den Hoheitd= 


1) Einwärts fehlagen, eine 
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ein Einfchläger genannt. Auch derjenige beeibigte Arbeiter, 
welcher das zum Bergbane nöchige Holz einfchläger, oder in Klaf⸗ 
ter feget, führer den Raͤhmen eines Einſchlagers oder Hof: 
einſchlagers. In Nieder ſachſen find die Einſch ager Arbeits⸗ 
leute, welche Getreide oder andere Waaren mu Schaufclu in 
die Gefüge fülen, Torf in-die Shhiffe laden u. J. f. 
Binfyleisyen, verb. irreg, neutr. (S. Sgleichen,) welches 
das Hiif-wort feyn erfordert, hinein ſchleihen, in einen Ort 
fhleihen. Die Rage iſt unbemerkt eingeſchlichen. Auch figür⸗ 
lich, heimlich, unbemerit unter andere Dinge gerathen. Es 
fi:d viele Druck fehler mic eingefchlichen. Da etliche falſche 
Brüder — neben eingeſchlichen waren, zu verkundfchaften 
unfere Freyheit, Gal. 2,4. Denn es find etliche Menſchen 
neben eingefihlichen , Br. Jud. 3. 4. Am bäufaften wird 
diefes Wort, fo wohl in der eigentlichen als figürlihen Biden» 
tung in Geſt alt eines Reciproei gebraucht, ſich zinfcpleichen, Es 
bat fich eine Bage eingeſchlichen, in das Zimmer. Es ſchlich 
ſich ein Dieb ein, in das Haus, Es haben ſich allerley 
Mißbrauche, Lafter, böfe Gewohnbeiten bey uns, unter 
ung, eingefchlihen. Das Lafter fchieicht ſich oft unter 
dem Nahmen der Tugendein. Sich bey jemanden einfchlei= 
hen, fih durch Schmeicheley oder andere verdächtig: Mit-. 
tel in deffen Gunft fißen, ; 
infihleifen, verb. reg. act. 1) Bon Schleife, 'raha, auf der 
Schleife einführen, oder hinein führen; befenders, von der heim⸗ 
lichen Einfuhre verbothener Waaren. vVerbothene Waaren einz 
ſchleifen. 2) Von Schleife, Schlinge, wie es ſcheinet. Bey 
den Schlöſſern wird der Stulp eines Schloſſes eingeichleifet, 
wenn er vermittelft einiger Einfchnitte, weiche den Schwal⸗ 
benfchtwänzen der Tifchler gleichen, inden Umfchweif des Schloſ⸗ 
fes gefüget wird. So auch die Einfchleifüng. 
Binfchleppen, verb,reg.act. hinein ſchleppen, in einigen Fällen: 
verbothene Waaren einfchleppen, indas Land, in eine Stadt. 
Ein Schiff sinfchleppen, es vermittelft des Taues imden Hafen 
zichen. Am Oberdeutſchen fagt man auch, ſich in einen Ort 
einfchleppen, für einfhleichen. Daber die Einfopleppung. 
Binfchließen, verb. irreg, (9. S:pließen,) welches in geöops 
peiter Gattung üblich if. J. Als ein KNeutrum, mit dem 
Hütfsworte baden, genau in die beftimmte Offnung treffen. 
Das Schloß ſchließt nicht recht ein. * Schloß will nicht 
einſchließen. il. Als ein Aetirum. ı. Einſchließen machen, 
in der Bedeutung des vorigen Nentrius.. "gan du das Schloß 
gehörig eingeſchloſſen 2. Vermittelft eines Schlojjes ein⸗ 
fprrren, verbergen, verwahren, verfhlich n. Das Brot, die 
Eß waaren einfließen. _ Sein Geld einfließen. Jemanz 
den einschließen, das Zimmer, worin er fich befindet, verſchlir⸗ 
ßen; ingleichen ihn in. Feſſeln ſchließen. Jemanden einge— 
ſchloſſen halten. Sich einſchließen, ſich mit jemanden ein— 
ſchließen. 3. An weiterer Bedeutung, einſperren. Einen vo— 
gelineinen Kafig einſchließen. Jagleichen einlegen, von Brie⸗ 
fen, Packeten u.f.f. Einen Brief mir einfliegen. Ih 
habe die Renung, das Pater mit eingeſchloſſen. 4 Figür⸗ 
lich.” 1) Umgeben. Der Zaun, die Mauer ſchließt den Garz. 
ten ein. Der Simmel fließt Gott vigr ein. Gt fin 
feinen Raum ein geſchloſſen. Einen Garten, einen Wein⸗ 
berg mit einer Mauer, mit einem Zaune einſchliegen, einem 
Zaun, eine Dauer um diefelben auffüben. Bine Stadtmit 
Mauern, mit ei em Wille einfiplieden. Eine Stelle in 
einer Schriſt einfließen, fie mit Klammern over halben Zir⸗ 
Fıllinien, weiche daher Einſchlleßungszeichen genannt werden, 
don den übrigen Theilen der Schrift adfondern und untericheiden, 
In engeres Bedeutung, eine Stadt, eine'Sehung —— 
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fie mit Sruppen umgeben, und nichts hinein Kaffen, fe beren⸗ 
nen, blockiren. Ein feindliches Corps einſchließen, einge: 
ſchloſſen halten, es auf dieſe Art mit Truppen unigeben. 2) Mit 


in etwas begreifen, eine Sache auf andere Gegenſtände ausdeh⸗ 
nen. Deutſchland wurde mit in den Frieden eingeſchloſſen. 


Der Raifer verlangte mie in das Bündniß eingefchloffen zu 


werden. 


Iemanden in fein Geberh einfchließen,, für ihn be- 
then, 


Ih will ihn alle Tage in mein Geberh einfchliegen, 
Gel. So auch die Einſchließung, in allen Bedeutungen des 
©. auch Kinfchluf. 

Anm. Infliazen fommt zwar ſchon bey dem Ottfried vor; 
allein es ſtehet dafelbft für entfchließen, auffchließen, Indeſſen 
findet fih in den heutigen Bedeutungen einlliezzen und ain- 
[liuzzen ſchon in dem Schwabenſpiegel. 


Einſchlucken, verb. reg. act. hinein ſchlucken, verfchluden. Pilz 


len einfchluden. Der Sir, hat die Angel eingefchludt. Vie: 
len Staub einfchluden en. . Figürlih, doch nur im ges 
meisten 2eben, geduldig, © H mit Widerwillen ertragen, 
Dielen Verdruß, manche Anzüglichkeiten einfchluden müſſen. 

Einfchlummern, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, in den Schlummer gerathen, anfangen zu ſchlummern; 
in der. edlern Schreibart entſchlummern. Br ift eingeſchlum— 
mert. JIm Oberdeutſchen nafzen, entnafzen, entnaften ent: 
nucken, im Niederf. indusken, indromken. An einigen Ober—⸗ 
deutſchen Gegenden iſt einſchlummern auch thätig üblich, in 
den Schlummer bringen, einfohläfern. 

Keinfchlürfen, verb. reg. act. in ſich hinein fhlürfen. 
Brübe, einen Trank einfchlürfen. 

Der Einfchluß, des — ffes, plur. die —fchlüffe, von dem Verbo 
einfließen. ı) Das Einſchließen; ohne Plural. Das Heer 
beftand mie Einfchluß der Offieiers aus 10000 Mann. 
2) Dasjenige, was eingefchloffen wird, doch nur in einigen Be- 
deutuugen. Der Linfchluß eines Briefes, dasjenige, was in 

. einem Briefe eingefhloffen, oder demfelben beygeſchloſſen iſt. 
Aus dem Einſchluſſe iſt zu erſehen u. f. f. aus dem einge⸗ 
fchloffenen Briefe, der beygefchloffenen Rechnung u. f. f. Auch 
eine mit Klammern eingefehloffene Stelle einer Schrift, eine Pa: 
venthefe, wird zuweilen ein Linfchluß genannt. 





Eine 


Einſchmeicheln, verb. reg. act. weldjes nur als ein Reciproeum 


gebraucht wird, Sich bey jemanden einfchmeicheln, fich durch 
Schmeicheley in deffen Gunſt ſetzen. Er weiß fich überall ein: 
sufhmeicheln, Daher die Einfchmeichelung. 


F Einſcmeißen verb.i irreg. act. SSchmeißen, durch Schmei⸗ 





fen zerbrechen, einwerfen, in den gemeinen Sprecharten. Die 
Thür, den Ofen einſchmeißen. Jemanden die Fenſter ein- 
ſchmeißen. Daber die Einſchmeißung. ©. Schmeißen. 
Einſchmoͤlzen, verb.irreg,etrez, act. (S.Schmelzen,)fhmel= 
zen und dadurch zerftören. Geld einfchmelzen, es fehmelzen, 
wodurch es aufhöret Geld zu feyn, Zu den neuen Species: 
Thalern ift vieles Siibergefchirr eingeſchmolzen oder einge: 
fchmelzer worden. Daher die Einſchmelzung. 


Einſchmieden, verb. reg.act. mit zufanımen genietheten Feffefn 


zum fünftigen Feſtungsbaue belegen, zum Unterfchirde von dem 
Yusichmieden. - Einen Dieb zum Leſtungsbaue einfchmie- 
den. 

Kinfihmieren, verb.reg. act. 1) Hinein fehmieren, oder ſtrei⸗ 
hen. Einem Rinde den Brey einſchmieren, Figürlich, in 
den niedrigen Sprecharten, einem etwas einſchmieren, es ihm 
ſehr deutlich machen, 2) Beſchmieren und den Schmer eindrin- 
gen leffen, im gemeinen Leben, Den Ropf mit Salbe ein- 
ſchmieren. Das Leder einfchmieren. Die Wäfche einſchmie— 
ven, fie mit Seife beftreichen, 


Ingleichen, überall mit Fett ber - 


* | Ein 


flreichen. Die Schlöffer, Saſpen, Angeln, Schrauben eins 
fhmieren. So auch die Kinfchmierung. 

Binfhmusgen, verb, reg. act. durch und durch ſchmutzig machen. 
Die Waſche, Sie Kleider einſchmutzen. 

Einf‘ ıhnallen, verb.reg. act. die Zunge der Schnalle aufdie ges 
hörige Art befeftigen. Die Schube einfhnallen. Ingleichen, 
vermittelt einer Schnalle in einen andern Körper befeftigen. So 
auch die Einſchnallung. 

Die Einſchneide, plur. die —n, bey den Drechslern, ein etwas 
flaches hohles Eiſen mit einer umgelegten Spitze in Geſtalt eines 
Hakens, Einſchnitte in das Holz zu machen, und die Vertiefun⸗ 
gen zu hohlen Sachen auszudrehen. 

Einſchneiden, verb. irreg. act. ©, Schneiden. 1) Einen 
Schuitt in etwas machen. . Kine Schachtel einfchneiden. In 
weiterer Bedeutung gebraucht man diefes Work als ein Neutrum 
von Striden, Bändern u. f. f. wenn fie einen tiefen Eindrud 
in die Haut machen. Der Jaden ſchneidet ein, verleget die 
Haut, 2) Vermittelft eines Schnittes in einen andern Körper 
bringen. Buchſtaben einfchneiden, in das Glas. Seinen 
Nahmen einfchneiden, ihn in Holz ‚ in einen Baum fchneiden. 
Den Boden einfchneiden , bey den Faßbindern, ihn zurichten, 
und in dem Faſſe befeftigen. Die Sohlen einfchneiden, bey 
den Schuftern, fie nach vorher gegangenem Schnitte annähen. 
Schießſcharten einfchneiden, den Wal mit Schießſcharten ver« 
ſehen. 3) Zerfchneiden und in einen andern Körper hun. Bros - 
einfehneiden, in die Suppe, Den Kohl, die Rüben einſchnei— 
den, fie zerfchneiden und inden Topf werfen. Kalten Braren 
einfchneiden, ihn zerfchneiden und in eine Brühe thun. 4) Ab⸗ 
fHneiden und einführen. Das Getreide einfhneiden. Wenn 
ihr euer Land erntet follt ihrs nicht gar auf dem Leld ein= 
ſchneiden, 3Mof. 23, 22. 5) Die Leinwand fchneidee fich 
ein, wenn fiedurch den Ausfchnitt, d. i. Verkauf im Einzelnen, 
an dem Ellenmaße verliere, So auch die Einfchneidung. ©. 
auch Kinfchnitr. 

Einſchneidig, adj. et adv, von dem Zahlivorte Ein, nur Eine 
Schneide Habend, im Gegenfage des zweyſchneidig. 

Der Einſchnitt, des — cs, plur. die — e. ı) Der Schnitt in 
einen Körper, ſo wohl eigentlich, als auch figürlich. Einen 
Einſchnitt machen. Dev Einſchnitt an einer Schachtel, an 
einem Shlüffel. Die Binfchnitte an den Blumen und Blät— 

* gern, an den Raupen u. f. f. von einer Ähnlichfeit mit einem 
gemachten Schnitte, 2) Der Drt, wo ein Körper eingefchnitten 
if. So werden in dem Bergbane die eingefchnittenen Enden 
der Köcher und Kappen, welche aufeinander geleger werden, Kin- 
fehnitte genannt. 3) Was eingejchnisten wird, eingefchnittene 
Früchte. Der Einfchnite des legten Jahres, die im legten 
Jahre eingeernteten Feldfrüchte. 4) Ju der Dichtkunſt iſt der 
Einſchnitt oft fo viel als Caſur. Inder Muſik hingegen wers 
den die unvollfommenen Cadenzen, welche von Zeit zu Zeit im 
Laufe der Melodie angebracht werden, Linfchnirte genannt. 

Einſchnupfen, verb. reg. act, hinein ſchuupfen, indie Nafe zie⸗ 
ben: Daher die Einſchnupfung. 

einfchnüren, verb. reg. act. vermittelft einer Schnur in etwas 
befefligen. in Packet Waaren einſchnüren. Lin Srauens 
zimmer einſchnüren, die Schnürbruft umden Leib zuſchnüren. 
Sich einfehnüren, fich feldft die Shnürbruft anlegen, und felbige 
zufdnüren. Im Oberdeutſchen ſchnüret man auch Perlen, Ko⸗ 
rallen u.f.f. ein, wenn man fie aufveihet, oder auf eine Schnur 
giehet. ‘So duch die Einſchnürung. 

LE NE reg. act. hinein fehöpfen, ſchopfen und in ein 

Gefäß gießen. Waſſer einfhöpfen, in ein Faß, einen Kübel 


af. f: Daher die Einſchöpfung. 
Kin: 


1742 


1743 ‚Ein 
Einſchranken verb. reg. -act. mit Schranken umsehen, in 
Schranken einfchließen. 1), Eigentlich ; in welcher Bedeutung 
diefes Wort nod zuweilen im Oberdeutfchen vorkommt, wo ein 


Plag, ein $eld eingefchränkt wird, wenn man es mit Schrans 
ken umgibt. Ju eben Diefer Mundart wird eine Parenthefe 


eingefchrä net, wenn man fie zum Unterſchiede von der übrigen ” 


Rede mit Häkchen einſchließet. 
So haben ıhn des Satans Schergen 
Mit fchweren Seffeln eingefehränft, Grup, 
Im Hochdeurfchen gebraucht man diefes Wort in der edlen und 


anftändigen Schreibart, 2) nur fizüclich, dem Umfange, dem . 


Wirfungsfreife Grenzen, oder Ziel und Maß fesen. ‚Eines 
Lreyheit einſchränken, ihr Geſetze vorſchreiben, ihr Grenzen 
ſetzen. Er wird ſehr eingeſchrankt gehalten, ſehr eingezogen, 
uuter ſcharfer Aufſicht. Man muß feine Begierden, feine 

Wuͤnſche, feinen Ehrgeitz einzufihränfen wiffen, zu mäßigen, 
Gott bit die Dauer unfers Lebens auf wenig Jahre einge: 
ſchraänkt. Wer feine Begierden auf das bloße Morhwendige 
ein ſchranket, wird fich Feinem ſtürmiſchen Meere anvertrauen. 
Der Befehl wurde nachmahls bloß auf die £inheimifchen 
eingeſchrankt, nur die Einheimiſchen wurden angewieſen, dem⸗ 
ſelben zu geherchen. Sich auf eine einzige Wiſſenſchaft ein— 
ſchränken, ſich ihr allein widmen... Kine eingefchränfte Ge: 
wolf, weiche ihre vorgefchriebenen Grenzen bat, Kine einge: 
ſchrankte Ausſicht, welche fih.nicht weit erſtrecket. Einge⸗ 
ſchrankte Geiſter (kleine Geifter,) bewundern alles. Ein ein= 
geſchranttes (mittelmäß ges,) Glick. Das traurige, einge: 
ſchrankte (gezwungene, Weſen, welches. man. mit der Liebe 
annimmt. 
für Bedingung gebraucht wird. Ich erlaube es dir, aber mit 
‚der Einfhränlungu.f. fs Ingleichen die Eingeſchränktheit, 
der Zuftand, da. etivag eingefhränft iſt. 

Ein ſchra uben verb.reg. etirreg, acı. SiSchrauben. 1) Hin» 
ein ſchrauben, durch Schrauben hinein bringen. Den Rnopf, 
den Zapfen, den Juß einfprauben. 2). Vermittelft einer: 
Schraube befefligen., in Stud Eiſen, ein Stück golz ein=: 
ſchrauben, in den: Schraubeſtock. Einem Miſſethater i in der 
— die Daumen einſchrauben So auch die Einſchrau⸗ 

ung 


Einſchreͤcken, verb: reg. act. vermittelſt eines Schreckes hinein 


bringenz ein. im Oberdeutſchen ſehr befanntes Wort,. Jeman- 
den eine Ar: eney einſchrecken, ihn duch, fhredhafte Vorſtel⸗ 
Ringen | bewegen, he einzunehmen. Bey den Jägern werden die 
Dogel.e‘ ugeſchreckt, menn man. fie erſchreckt, und dadurch zwin⸗ 
9:t, in den Bogelh.rd zu gehen; Auf ähnliche Art wird das Wild 
eingefchreckt, d. i. in. das Garn getrieben. 
ſchreckung. 

Einſchreiben, verb,i irreg. aet..(&, Schreiben) in. ein Buch 
in ein Berzeichnif,, in eine Rechnung ſchreiben. 
einge! ein in das Rechnungsbuch. Sich einfüpreiben, fich 
oder-frinen Rohmen in ein Stammbuch u. ſ. f.- ſchreiben. 
einſchreiben laſſen, ſich in Ein Serarihnig u. ſ. f. eintragen laſ⸗ 
ſen. 


guten oder, üblen Begriffe bey demſelben ſtehen. 


Einſchroten, vorb. reg. act. in den Keller ſchroten. Ein Faß 


Wein einſchroͤten. ©, Schroten.. 


Kinfchrumpfen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswortfegn 


erfordert, Ranteln belommen und kleiner werden; i im den gemei⸗ 


Sp auch die Einfchränkung,. welches Wortoft au: 


So auch die Ein: 


Es ift.fchon: 
Sich: 


Daher das Einſchreibegeld, oder die Einfchreibegebübr,. 
welches: für das Einſchreiben tiner Perfon oder Sache entrichtet: 
wird; die Einſchreibung u.f, f- Im Oberdeutfchen. wird diefes- 
ort anch für anfchreiben im figürlichen Vorſta nde gebrauch —— 
Wohl oder, übelibey jemanden: angeſchrieben ſeyn, in einem: 


—— 
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nen Mundarten einſchrumpeln. Das OS, Sie Citronen find 
eingeſchrumpft. Er ift ganz eingeſchrumpft, er ift runzelig 
und dürce geworden. Auch für ein riechen. Das Tuch im Waſ⸗ 
fer einfchrumpfen taffen, es frimpen, oder Trimpen töjfen, , 

er Einf hub, des — es, plur.car. ein nur zuiveilen m gemeis 
en En übliches Wort, von dem Verbo rinfchieben, Der 
Einſchub eines Officiers, die Beförderung deſſelben wider die 
hergebrachte Ocdrung. 

Einſchürig/ oder einſcherig, adj. et ady. von dem. Zahlworte 
in, was des Jahres nur Ein Mahl geſchoren wird, im gemei⸗ 
nen Leben. Einſchürige Schafe, im Gegenſatze der aweyfchüis 
rigen. Einſchürige Wolle, die Wolle von ſolchen Safe In 
einigen Gegenden, z. B. in Thüringen, nennt man die ei haui⸗ 
gen oder einmahdigen Wieſen auch einſchürige. 

* Einfchuftern, verb.reg. neutr. mit heben, welches me in 
den gemeinen Mundarten üblich, it, 7) Schaden an feinem Ver⸗ 
mögen leiden, zuſetzen, zubü Er ſchuſtert jährlich. ein, 
“er fetzet von feinem Vermö . Ich habe bey diefer Sache 
— Thaler eingefchuffert, sugefeiger, verloren, 2) Iu völ- 
ligen Verfall feiner Nahrung fommen. Er hat eingefchufterr. 

Dieß muß auch jede hun, und nicht zu herrlich feyn, 

Sonft fehuftert fie gewiß mit ihrem Junker ein, 

Günth. 
> Zriſch leitet dieſes Wort-von dem fäugft veralteten 

Schuſte, Franz. Joulie, einer Art der Thurniere, ber, weil die 
Thuͤrniere viele Koſten und oft Schaden verurfachten. Allein 
diefe Ableitung ift fehr weit geſucht. Am beften thus manda- 
ber, wenn man bey der nächften Ableitung von dem — 
Schuſter ſtehen bleibt, Einſchuſtern, Nicderſächſiſch inte 
fiern, bedeutet eigentlich, durch ungeſchickte Übung des Sch 
haudwerkes, und befonders durch uugeſchicktes Zuſchneiden She 
den leiden oder verarmen;, non welchem befondern Falle diefes 
Wort nachmähls, duch eine ſehr gewöhnliche Figur, € eine allge- 
meinere Bedeutung. befommen bat. Schuftern bedeutet in den 
gemeinen Mundarten nicht allein Schuhe machen, ſondern übere 
baupf. etwas verfertigen.. S. diefes Wort, 

Einſchütten, verb. reg. et, binein ſchütten. Zinem pferde 
einen Trank einſRütten, eingießen. Mehl einſch ůtten —** 
ein Faß. Daher die Einſchüttung. Das Niederſ einſchüt⸗ 
ten, vieh einſchütten, es pfänden, in den Pfandſtall treiben, 
geböret nicht zu diefem Worte, fondern fommt von — 


beſchützter, feſter Ort, her. F 

1. Einfchwärzen, verb.reg.act. durchaus ſchwarz me So: 
ſchwarzen die Kupferdrucker die Kupferplatte ein, wenn wenn fie 
‚die Farbe auftragen... Figürlich, durchaus [hmugig machen , 
einſchmutzen. Die Wäfche einſchwärzen. Daher die ee A 
ſchwarzung. 

2. Kinſchwaͤrzen, verb. reg. act. hinein ſchwärzen, bi. —— 
lich in ein Land, in einen Ort bringen, von. verbothenen oder 
accisbaren Maaren, i im Dberdeutfchen, Waaren, Güter, Baf: 
feh einfhwärsen. So auch die Einfhwärzung. S. Schwarzen. 

Einſchwatzen, verb. reg. act. ꝛ)XRurch Schwagen beivegen, eine 
Sache zu glauben, oder zu verlangen, im gemeinen Leben, Wer 
bat dir dag'eingefhwagt ? Einem allerley Mahrchen ein= 
fchwagen 2) Sic bey jemanden: einfpwagen,. ſich durch 
feine Schwatzhaftigkeit in jemandes Gnaft fegen. Er weiß. ſich 
überall einzuſchwatzen, durch Schwagen.den Zusritt zu vers 
ſchaffen. So andy die Einſchwatzung 







‘$Einfegnen,verbi reg, act. mit dem Segen zu einer Bevor fieben« 


den Veränderung; verfehen. Kinen Sterbenden einfegnen; ib 
der göttlichen Guade feyerlich empfeb.en. Kin Paar. Derlobte 
einſegnen, fie copuliren, ihnen den priefterlichen Segen zu ibrem 


Ehefiande 


ib: 


ei - 


Eheſtande ertheilen. Pine Sechswöchnerinn einfegnen, ihr 
den Segen zu ihrem erften Kirchgange nach gehaltenen ſechs Wos 
shen ertheilen. Binder einfegnien, ihnen den Gegen zur Eriteues 


rung ihres Taufbundes ertheilen, welches man gemeiniglich con⸗ 


fſfirmiren, in der Nömifchen Kirche aber firmeln nennet. Brot 
- und Wein einfegnen ; im Abendmahle, es confecriren, So 


iR auch die Einfegnung. / 


* 


nn aa ein Br al —— 





$infeben, verb. irreg. act. (S. Schen,) hinein fehen. ı. Ei⸗ 
gentlih, in welcher Bedeutung diefes Wort zuweilen in gemeinen 

"Reben als ein Neutrum gebraucht wird. Man Fann ihm über— 

all einſehen, d. iin fein Simmer fehen, Bey dem Ggerfagen 
einfeben,, in das Buch ſehen. Am bäufigften und richtigflen 
gebraucht man es, 2. figürlich. 1) Sich den Iufammenhaug 

- einer Sache deutlich vorfiellen, Jetzt fehe ich es ein, wie die 
Bade zugegangen if. Alle befondere Abfichten der Kath: 

ſchlüſſe Gottes einfehen wollen ift unfinnige Begehrlichkeit, 
Gel, Ein Kinfehen Friegen- oder befommen, ift in diefer 
Bedeutung niedrig. ©, Einſicht. 2) Diefe deutliche Vorftel- 
fung des Zuſammenhanges einer Sache wirffam machen, doch nur 
in engerer Bedintung, für beftrafen, ahnden; in welchem Vers 
ſtande aber nur der Infinitiv als ein Hauptwort mit dem Zeite 
worte haben üblich if. Ein Kinfehen haben, eine Sache 
ahnden , befirafen, den Fortgang einer böfen Sache durch Ahu⸗ 
den hindern; wofür man im Oberdeutfchen auch: darein fehen 
fagt, Ein Einfehen thun, für haben, ift eben jo ungewöhne 
lich, als der Gebrauch, Weish, 19, 14: Es wird. noch ein an= 
deres Einſehen iiber fie Fommen, daß fie die Fremden fo unz 
freundlich hielten, für Strafe, Ahndung. 


Einſeifen, verb. reg. act, zu eitem gemwiffen Gebrauche mit 


Seife beftreichen, durchaus feifen. Den Bart einfeifen, Die 
Waſche einfeifen. K 
Kinfeitig, adj. et adv. von dem Zeitworte Ein, nur Eine Seite 

habend. Kin einfeitiges-Dach, welches nur auf Einer Seite 
abhängig ift, und gewöhnlicher ein einhangiges genannt wird. 
Am häufigfien figürlich, was wider die Negel nur von Einer 
Seite, oder in Nückficht auf die Eine Partey geſchiehet. Kin 
einfeitigev Contract, bey welchem fich nur der Eine Theil ver- 
bindlich macht, etwas zu leiften; im Gegenfaße des zweyſeiti— 
gen. Eine Sade einfeitig behandeln, ohne Zugichung des 
andern Thriles. Kin einfeitigee Geſchmack, welcher nur eine 
oder die andere Art der Schönheit empfindet. So aush die Ein— 
ſeitigkeit in der figürlichen Bedeutung, in welcher das Adjectiv 
aud) die Comparation leidet. 

Einſenden, verb. irreg. act. (S. Senden) in jemandes Hände 
fenden; im gemeinen Leben einſchicken. Man bat uns den 
Bericht noch nicht eingeſandt. Gelder, Briefe, Waaren 
einfenden. So auch die Einfendung. 

infenten, verb. reg. act. binein fenfen, doch nur in einigen bes 
reits hergebrachten Fällen. Eine Leiche einfenfen, in die Gruft. 
Kinen Steineinfenfen,, in den Grund. Ein Stud Metall, 
den Kopf von einer Schraube u. f.f. einfenfen, ihn in eine 


5 - Vertiefung bringen, fo daß er der übrigen Fläche gleich kommt, 


verſenken. ©. Einlaffen. Zweige, Reben, Pflanzen eins 
" fenEen, fie zue Fortpflanzung in die Erde ſenken; wofür doch ab: 
- Senken üblicher iſt. So auch die Einſenkung. 
Der Seinfer, des— s, plur. ut nom, fing. in der Nechenkunft, 
diejenige Ziffer, welche nur eine einzige Einheit andeutet ; die 
ins.‘ 
Kinfegen, verb. reg. act. hinein ſetzen. ı. Eigentlich, in einen 
Ort oder Raum ſetzen. Sic) einfegen, fih in den Wagen, oder 
in das Schiff fegen. Kinen Miſſethäter einfegen, ihn in das 
Gefängniß ſetzen. Ich babe allhie nichts. gethan, daß fie mich 
Adel. W. 3. 1,C5.2.Yufl, 
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eingelegt haben, 1 Mof. 40, 15. Einen Vogel einfegem, 
ihn in den Käfig einfperren, ine Scheibe einfegen, in das 
Senfter., Sic) falſche Zähne einfegen Iaffen. Wagren bey 

- jemanden einfegen, fie iym in Verwahrung geben. Bley, 
Silber, Rupfer einfegen, es in den Schmelztiegel thun, und 
in das Feuer ſetzen. Kine Bombe einfegen,, in den Mörfer, 
Eiſen einfegen, es mit gerafpeltem Horn-und Galz glühen und 
dann ablöfchen, wodurch es eine fkahlartige Rinde befommt, Das 
Leder einfegen, bey den Lohgärbern, es in die Örube fegen, da— 
mit esgariwerde; zum Unterſchiede von dem Kinkäden. Bror 
einfegen, bey den Bädern, es inden Dfen ſchieben, es einfchie- 
gen. Geld einfegen, in die Lotterie, oder in. das Spiel, Baͤu⸗ 
me, Blumen, Zwiebeln einfegen, fie in die Exde fcgen, in 
die Erde pflanzen. Kin Stüd einfegen, es in dag Such; in 
das Holz u. ſ. f. feßen und dafelbft befeſtigen. Edelfteine ein: ” 
fegen, in Gold, Silber u.f.f. Gänfe, Kapaunen cinfegen, 
fie zum Mäften einfperven, Die Blauen einfegen, fie in dag 
Fleiſch fegen oder fchlagen, von Raubvögeln und Kaubthieren. 
Das Einfegeifen, bey den Golöfchmieden, ein Amboß mit Löchern 
an den beyden Enden, allerley Feine Stämpel hineinzu fegen, 
oder zu ſtecken. 2. Figürlich. 1) Als ein Unterpfand anver- 
trauen, Jemanden ein Pfand, oder etwas zum Pfande ein- 
fegen. Ich will Sir diefen Ring fo lange einfegen, zum 
Pfande geben. 2) In den Vefig einer Sache fegen. Jeman— 
den zum Rönige , Zum Hobenpriefter u. f. fe einfegenz in 
welcher Verbindung diefes Wort doch wenig mehr vorfomme, 
Jemanden in ein Amt einfegen. Der abgefegte Bürger: 
meifter wurde wieder eingefegt. Die Gläubiger indie Gü— 
ter des Schuldners einfegen. Jemanden wieder in fein Ei— 
genthum einfegen. Jemanden in eines andern Stelle ein= 
fegen. _3) Anordnen, beflimmen, doch nur in einigen Fällen, 
Jemanden zum Erben einfegen, ihn förmlich zu feinem Erben 
ernennen, Chriſtus fegte vor feinem Tode das heil. Abende 
mabl ein. Die Worte der Einſetzung, die Linfegungsworte, 
diejenigen Worte, mit welchen. diefes geſchahe. Kinen Seyers 
teg einfegen. So auch die Einfegung, in allen obigen Ber 
deusungen, ©, Einfag. 


Die Einficht, plur, die —en, +) Das Hineinfehen in eine 
Sache, ohne Plural; doch mehr in der figürlichen als eigent— 
lichen Bedeutung, die deutliche Vorftellung des Zufammenhanges 
einer Sache, und das Vermögen, fich denfelben deutlich vor— 

zuſtellen. Seine Einſicht erſtreckt fich nicht fo weit. Glaube 

‚nicht, daß diefe Sache feiner Einficht entgehen werde. Ein 
Mann voll tiefer Kinficht, ein einfichtsvoller Mann. Zur 
weilen wird es auch für Ahndung, Beftrafung für dag Kinfehen 
gebraucht, doch mehr im Dberdeutfchen als im Hochdeutfchen. 
2) Die durch mehrmahlige deutliche Vorftellung des Zuſammen— 
hanges der Dinge erlangte Erkenntniß, in welcher Bedeutung, 
diefes Wort auch im Plural gebraucht wird. Er hat wenig Ein— 
ficht in diefe Sache. Lin Mann von vielen Einfichten. 2x 
fucht nichts fo angftlih, als fih und feinen Einfichten Ber 
wunderung zu verſchaffen. So weit erſtrecken fich deine 
Einfihten nicht. 


infichtig, adj. etadv. Einficht oder Einfichten habend, im ge» 
meinen Leben, Ein fehr einfichtiger Mann, der viele Einſich⸗ 
ten bat, oder auch eine Sache bald einzufehen- vermag. 

Einſichtsvoll, adj, etadv. volles Einfiht, S. Einſicht. 

Die Einſtedeley, plur. die —en, die einfome Wohnung eines 
Einſtedlers. Figürlich, einfames Leben, Einfamfeit, Miſan— 
thropie und Einfiedeley ſchränken den Genuß des: moraliſchen 
Aebens gar febr ein, ©, Kinfiedleyey, 
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Einſteden, verb. irreg. (S. Sieden,) welches theils als ‚ein 


Cleutrum gebraucht wird, mit dem Hülfsworte feyn, durch lan⸗ 


ges Sieden vermindert werden, einfochen, die Brübe fieder ein, 


ift eingefotten, einfieden laffen ; theils als ein Herivum, ein⸗ 
ſieden laſſen, eine Brühe bis zur Sonigdide einfiesen, In 


der legten Gattung fönnte auch das Hauptwort die Einſtedung 


gebraucht werden. 


Der Einfiedler, des —s, plur. utnom. fing. don dem Zahl 
worte Bin, der allein, von andern feiner Art abgefondert, wohner, 
In Baiern werden die großen Bauern oder Vollbauern Einftedler, 


und ihee Höfe Einöden genannt, weil fie gemeiniglich weitvon 
den Dörfern entlegen find. 1) In engerer Bedeutung, der aus 
Andacht oder natürlicher Neigung zur Einſamkeit, allein an eis 
‘nem wüften Orte lebet, dergleichen Einfiedler ſich noch zuweilen 
in der Römifchen Kirche finden, Anachoreta, Eremita, und 
inden gemeinen Mundatten, befonders Oberdeutfchlandes, ein 
Walsbruder, weil fie fich vornehmlich inden Wäldern aufzuhal—⸗ 
son pflegen... Er Iebt wieein Einſtedler. ©. Eremit, 2) Eine 
Ark Brachvögel, welche einfam lebet, und befonders in der Schweiz 
angetroffen wird, ©. Bergevemit, 3) Eine Art Krebfe, welche 
den Taſchenkrebſen ähnlich fiehet, lauge und ſchmale Scheren, 
einen breiten Schild, und einen weichen, durchfichtigen, ganz nad- 
ten Hintertheil hat, den er in ledige Schneckenſchalen verbirgt, 
und folche überall mit fich herum führer. Weil er nun auf diefe 
Art in einer fremden Wohnung. einfamlebet, fo hat man ihm 
die Nahmen Einſtedler und Soldar gegeben, Indeſſen wird er 
auch Cuman und Cumaner genannt. e 
Anm. Kero nennt einen Einfiedler bald Einchoraner, ver: 
mutblich nach dem Öriech, Anachoreta, bald Vualdlihher, 
einer der in Wäldern lebet, ein Waldbruder, Allein bey dem 


Notker Fomme ſchon das Wort Einfidelivor, Ein ift das Zahl: , 


wort, welches hier noch fo viel als allein bedeutet. Die zweyte 
Hälfte diefes Wortes ift von dem alten Worte Siedel, ein Sit, 
eine Wohnung; S. diefes Wort, Das Hauptwort die Einfie= 
del, eine einfame Wohnung, ift nur noch in einigen eigenthüm⸗ 
lihen Nahmen üblich, 


Die Binftedlerep, plur. die—en. ı) Die Wohnung eines Ein- 


fiedlers , oder mehrerer Einfiedler, Die Einſtedlerey zu Ca— 
maldoli in Toscana. 2) In den Gärten, eine durch die Kunft 
nachgeahmte Wohnung eines Einſiedlers; eine Eremitage. ©. 
auch Kinfiedeley, welches Wort vichtiger und beffer ift als 
dieſes. 


Einſiedleriſch, adj. et adv. nach Art eines Einſtedlers, einſam. 


Ein einfiedlerifches Leben führen. Sey mir gegrüßer ein- 
fames Thal, einfiedlerifch will ich in Seinen Schatten ruhen, 
Geßn. Einige neuere Dichter haben diefes Wort bis zum Ekel 
gemißbraucht, ohne zu bedenfen, daß die Bey⸗ und Nebenwör⸗ 
tee aufifch in der höhern Schreibart nur felten eine erträgliche 


Figur machen. 


Einfiegeln, verb. reg. act. vermittelft eines Giegels in einen 


Brief, in ein Packet verfchliegen. Einen Brief einftegeln. Ich 
babe. es mit eingefiegelt, in das Packet geleget, und daffelbe 
verfiegelt. So auch die Einfiegelung. 


Kinfingen, verb. irreg. act. (S, Singen,) in den Schlaf fingen, 


Kin Kind einfingen. RR 

Einſinken, verb. irreg, neutr. (S. Sinfen,) welches das Hülfs- 
wort feynerfordert, einwärts finfen, In den lettern Erdbe— 
ben find viele Häufer eingefunfen. Der Keller ift ganz ein= 
gefunfen. Die Erde fanf ein. 

fEinfigen, verb, irreg.neutr. (S. Sigen,) welches das Hülfs- 
wort feyn erfordert, 1) Sich hinein fegen, im gemeinen. Leber, 
Wollen fie nicht einfigen? ſich nicht in das Schiff, in den 
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Wagen fegen? Er ik ſchon eingefeffen. In diefer Bedeutung - 
ift es vorzüglich den Oberdeutſchen bekannt. Bey einigen Hand- 
twerfern, befonders ſolchen, die ihre Arbeit ſitzend verrichten, iſt 
einfigen figürlich fo viel, als ſich zur Arbeit vermiethen. 2). Ir 
einem Drte figen, oder wohnen; in welchem Berftande nur das 
Mittelwort ein Zingefeffener, zuweilen für Einwohner gebraucht ' 
wird, im Gegenfageder Yusgefeffenen, oder Auswärtigen, Ip , 
Dberdeutfchen bedeutet ein eingefeffenes übel, ein eingewur⸗ 
zeltee übteeee 

Einſitzig/ adj. et adv, von dem Zahlworte Ein, nur Einen Sitz 
babend. Ein einfigiger Wagen, wo in dem Saupsfige nur Eine 
Perſon fisen fann, 27 Ser j 

Einsmahls, Einſtmahls, adv. temp. welches im gemeinen. 
£eben für einft, einſtens, von einer fünftigen ungewiffen Zeit 
üblich, und aus Lines Mahles zufammen gezogen if. 

Einfohlig, adj. et ady. nur Eine Sohle pabend, Einſohlige 
Schuhe, im Gegenſatze der zweyſohligen. 

Einſpänen, verb. reg. act. iſt mir bey den Tuchſcherern 
üblich, welche dag Tuch einfpänen, wenn fie zwiſchen deſſen 
Lagen dünne Breter oder Späne legen, ehe fie esin die Preffe 

. bringen. Daher die Einfpänung. A 

Einſpannen, verb..reg, act, ı) Hinein fpannen, fpannend im 
etwas befeftigen, Zeug, Leinwand einfpannen, in den Rabe 
men. Die Pferde, die Ochſen einfpannen, fie in das Geſchirr, 
vor den Wagen fpannen, fie anfpannen. Die Pferde find noch 
nicht eingefpanner, 2) Figürlich, einen $luf oder Muhlen⸗ 
bach einfpannen, ihn mit einem Damme, Fluthbette u. f f. 
einfaffen, um ibn dadurch zu fpannen, d. i. fo hoch aufgufchwel- 
len, als man will. So auch die Einfpannung. 

Der SEinfpänner, des—s, plur. ut nom. fing, von dem vo⸗ 
eigen Zeitworte, ein Büchſenſpanner; welche Bedeutung doch 
veraltet ift, und wenig mehr vorfommt, An einigen Niederfäch- 
ſiſchen Orten find die Kinfpänner Auflader, welche die Waaren, 
Fäffer u. ff. auf die Wagen fpannen oder befeftigen, An one ' 
dern Orten ift es ein Wagenoder Pflug, welcher nur mit Einem 
Pferde beſpannet if, In einer Stelle aus Nenners Chronik, 
welche in dem Bremifch-Niederf. Wörterbuche Tb, 4, ©.035 
angeführet wird, ift Kinfpanner ohne Zweifel das folgende 
Einfpänniger in der zwepten Bedeutung. Sr 

Einſpännig, adj. etadv. von dem Zahlworte Lin. ı) Eigente 
lich, nur mit Einem Pferde befpannet, Einſpännig fahren. 
Ein einfpänniges Fuhrwerk. Ein einfpanniger Wagen, 
2) Figürlich ‚- einzeln, von Perfonen, doch nur in einigen we⸗ 
nigen Fällen. Ein einfpänniges Bert, worin nur Eine Perſon 
ſchlafen Tann, welches in Oberfachfen ein einmännifches, an an⸗ 
dern Orten aber ein einfchläferiges genannt wird, Im Berg: 
baue wird derjenige, welcher eine Zeche allein bauet, ein Eigen- 
löhner, auch ein Einfpänniger genannt. In einigen Städten, 
z. B. in Nürnberg, in Erfurt u, ſ. f. find es obrigfeitliche Die- 
‚nee, welche gemeiniglich beritten find, und einzeln in allerley 
Verrichtungen gebraucht werden, reitende Bothen, - einzelne 
Reiter; im Schwed. Enfpaennare, 

Anm. Inder zweyten Bedeutung ſtammet fpännig von Span 
oder Gefpan, ein Mitarbeiter, Nebengefell ab, Ein Einfpäns 
niger bedeutet alfo nicht, wie Gottſched will, jemanden, der die 
Verbrecher in das Gefängniß fpannet, zu welcher Verrichtung die 
Einfpänniger vieleicht nirgends gebraucht werden, weil fie von 
befferer Art find, als die Schärgen, Häfcher, Stadtfnechte 
uff. — 

Einſperren, verb.reg. act. hiuein ſperren. 1) Vermittelſt einer 
Schloſſes einſchließen, in welcher Bedeutung es im Oberdeut⸗ 
ſchen ſehr üblich iſt. Den Schlüſſel einſperren. Sich einfperren, 

Sein 
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Sein Geld, die-Speifen einfperren. Jemanden einfperren. 
2) In weiterer Bedeutung. Eine Stade einfperven, beffer,, 
fie einfließen, alle Zugänge zu derfelben mit Truppen befegen. 
3) Figürlich wird das Mittelwort der vergangenen Zeit im ge⸗ 

. meinen Leben oft für eingezogen, eingeſchränkt, gebraucht. 
Er lebt fehr eingefperrt. Seine Binder fehr eingefperre bal- 
ten. So auch die Einfperrung. Infperran kommt fchon bey 

dem, Ditfried vor. 

. Einfpinnen, verb. irreg. act. ©. Spinnen. 1) Mit in ein. 
Gefpinnft bringen. Haare mit einfpinnen, in den Flachs. 
2) Mit einem Öefpinnfte umgeben. Sich einfpinnen, wie die 
Seidenwürmer und andere Arten von Juſecten zu thun pflegen. 
Sp auch die Einfpinnung. 

E£infröchen, verb. irreg. (S. Sprechen,) welches in doppelz 
ter Geftalt gebraucht wird, I, Als ein Yerivum, durch Wor- 
se in eines andern Gemüthe hervor bringen, gleichfam hinein 
ſprechen; doch nur mit den Hauptiwörtern Zerz, Muth und 
Troſt. JIemanden ein Herz einfprechen, ihn durch Zureden 
herzhaft zu machen fuchen. Ich ſprach ibm Troſt ein , tröſte— 
te ihn, Suche ihr Muth einzufprechen, Weiße, Sie wol-. 
len mir fiets einen, Much einfprechen, Gel. II. Als ein 
Heusrum, mit dem Hülfsworte haben. 1. Widerfprechen, 
mit der dritten Endung der Perfon, im Oberdeutfchen, je: 
manden einſprechen; befonders, gerichtlich widerfprechen, wo⸗ 
für doch im Hochdeutfchen Einſpruch thun üblicher if. In 
einigen Gegenden fonımt auch das Hauptwort der Einfprecher 

: dor, von demjenigen, welcher Einſpruch thut, 2. Bey je: 
manden einſprechen, ihn auf Furze Zeit befuchen, Sprechen 
fie doch einmahl bey mir ein. 

von allen Schäfern, die ich Fenne, 
; Spricht wohl Damst am meiſten ein, Bernd. 
4 . . Anm. Es-fcheinet, dag Dpig diefes Zeitwort für verfpre- 
en gebraucht habe: = 

Drum fprachen fie ihm auch mit wahren Worten ein, 
n Als Gottes treuem Brecht, ihm Fünftig treu zu ſeyn. 

welcher Gebrauch doch im Sochdeutſchen ganz fremd ift. 
$Einfprengen, verb.reg.act. ı) Zu einem gewiffen Gebrauche 
befprengen. Das Sleifch mit Salz einfprengen. Die Waäfche 
einfprengen, fie, wenn fie geplättet werden fol, vorher mit Waf- 
fer befprengen. 2) Hinein fprengen. So beißt eine Erd = oder 
Erzart im Bergbaue eingefprengt, wenn fie in Geftalt Fleiner 
Puncte oder Fleden mit einem andern Gefteine oder Erze ver- 
mifcht ift, zum Unterfhiede von denjenigen Mineralien, womit 

ein Geftein Surchfeger-ift. So auch die Einfprengung. 

Einſpringen, verb. irreg. ©. Springen. Esift, 1) ein Heu: 
rum, welches das Hülfswort feyn erfordert, hinein foringen, 
doch nur in einigen figürlichen Ausdrüden. Das Schloß, die 
Seder will nicht einfpringen, in die beffimmte Offnung. 2) Ein 
Yetivum, einwärts fpringen, fpringend zerbrechen, im gemei⸗ 
nen Leben. Eine Treppe, eine Thur einfpringen. 

Kinfprigen, verb.reg. act, hinein fprigen. Balfam einfprits 
sen, in-eine Wunde, - Rofenwaffer einfprigen, in den Hals. 

Der Einſpruͤch, des— es, plur. die —fprüche, der gericht: 


” 


liche Widerfpruch wider. die VBolfgiehung einer Handlung, be⸗ 


fonders wider die Verheiraihung verlobter Perfonen, Einfpruch 

thun. Die Eopulation Fonnte nicht vor ſich geben, weil ihnen 

ein Einſpruch geſchahe. Indem das Sans verfauft werden 

ollte, that einer der Verwandten Einfprud. ©. in: 
Is fprechen:IE. | % 

Kinfprüßelig, adj.etadv. nur Einen Sprüßel abend, bey den 

Jagern. Einſprüßelige Sirfche, welche entweder gar feine, 

eder neben den Augenſproſſen nur noch die Eisfprügel haben. 


' 
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inf, adv. weldes für einmabl gebraucht: wich, 1.& 


fern diefes, oder Bielmehr. das Ein in deffen Zufammenfegung, 
ein Zahlwort ift, für Ein Mahl. Schon Notker gebraucht 
in diefem Verſtande einefi. Man fol in furtedigen ai- 
noft, anderofi, driftunt, man fol ihn vorlasen Kin 
Mahl, sım andern Mahle und zum dritten Mahle, im 
Schwabenſp. Wer dich des iares eineft ſiht, der von 
Öliers, Der Jupiter volpringet feinen Lauf in zwolf javen 
eineſt, Buch der Ratur, Augsb, 1483. Jch habe einft ge- 
fhworen bey meiner Heiligkeit, Pſ. 89, 36; einmahl babe 
ich bey meiner Gottheit gefehworen, Michaelis. Im Hoch- 
deutfchen ift es in diefer Bedeutung veraltet, nicht aber im 
Dherdeutfchen, S. Eins, welches in den gemeinen Mundarten 
Dber-und Niederdeutfchlandes auf eben diefelbe Art gebraucht 
wird. 2, So fern das ein der unbeſtimmte Artikel ift, für 
einmabl, als ein Nebenmwort einer unbeſtimmten Zei, Sp , 
wohl, ı) einer vergangenen, in der höhern Schreibart der 
Hochdeutſchen. Auch fie empfand einft die Liebe. Als ich 
‚dich einft weinen ſahe. . 
Das liebe Fleine Baumchen bier, 
Das einfl gepflanzet ward mit mir, Weiße, 
Als auch, 2) von einer unbeftimmten fünftigen Zeit, auch nur 
in der höhern Schreibart der Hochdeutfchen. Wenn werd’ ich 
dich einft wiederfehen ? Erde mein mütterlich Land, die du 
mich im Fühlenden Schooße einft zu den Schlafenden Got: 
tes begräbft, Kiopfl. ©. Dereinft und Devmableinft, welche 
gleichfalls von einer unbeſtimmten Fünftigen Zeit gebraucht 
werden, 4 
Anm. Bon beyden Arten der Zeit iſt einft und eins auch 
in den gemeinen Mundarten fo wohl Ober - als Niederdeutfch- 
landes üblich. In Oberſchwaben Iautet es noch einzen, wel— 
ches Wort ſchon bey den alten Alemanniſchen Schriftſtellern 
vorfomme. Einilt, für fünftig einmahl, findet fich bey dem 
Notker. Ihre glaubt, dag einſt oder eins aus ein und dem 
alten Sin, vices, Mahl, zufammen gefeger fey: Allein- cs 
ſcheinet doch wohl, daß eins das bloge Neutrum des Zahlworz 
tes ift, welches hier adverbifch ſtehet. Einſt kann durch eine 
härtere Oberdeutſche Ausfprache aus eins entffanden ſeyn. 
Einſten und einſtens ſcheinen bloße müßige Alemanniſche Ver- 
längerungen zu ſeyn, ob fie gleich in der höhern Schreibart 
der Hochdeutſchen auch nicht felten find, Untereinftens kommt 
im Oberdeutfchen häufig für inzwifchen, indeffen vor. 
$inftäben, verb. reg. act. welches nur bey den Lohgärbern 
üblich if, Das Leder einſtäben, es warm gar machen ‚im 

° Gegenfaße des Einfegens. Daher die Einftäbung. 

Einſtallen, verb. reg. act. in den Stall führen oder ziehen, 
im gemeinen Leben. Ein Pferd einfallen. 

Einſtämmen, verb. reg. act. hinein flämmen. Bey den 
Sclöffern find eingeſtämmte Derniethungen, wenn. in einem 
Stüde Eifen ein nicht tiefes Loch gebohret, diefes unten weiter 
als oben gemacht, und ein Nieth mit einem Kopfe darein ver 
niethet Wird. Im Forfiwefen ſtämmet man einen Saum ein, 
wenn man ihn fo Hammer oder fället, daß er in einen andern 
Baum fällt, und an deffen Zweigen bangen hleibet. 

Sei”. immig, adj, et adv, von dem Zahlworte Ein, nur Einen 
Stamm habend, oder aus einem ganzen Stamme beftchend. 
Kinftämmiges ‚Holz , einflämmige Balfen , einffammige 
Pfahle, deren nur Einer aus einem Stamme gefchnitten wird, 
im Oegenfage ber zwey = drey = und vierkämmigen ; Niederf 
eenbömeln , von Boom, Baum, 

Einſtampfen, verb. reg. acı. hinein ffampfen. Kraut, Mehl 
einftampfen, in das Faß. Sp aud) die Einfiampfung. 
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Der Einſtand, des—es, — inuf. die Handlung des Ein⸗ 
ſtehens; doch nur noch in einigen wenigen Fällen, in welchen 
ſelbſt das Verbum ungewöhnlich geworden iſt. 1) Der Antritt 


eines Amtes oder Dienſtes, in einigen Gegenden. Daher das 
Einſtandsgeld, welches man bey dem Antritte eines Amtes er⸗ 


leget. 2) Der Eintritt in die Rechte eines Käufers, und das Recht 
in den von einem andern gefchloffenen Kauf einzutreten, welches 

* auch das Kinftandsrecht, die Einſtands gerechtigkeit, der Yb- 
trieb, das Mährrrecht, der vorkauf genannt wird; Jus re- 
tractus, ©, £infteben. 

inftänfern, verb. reg. act. mit Geftant burchdringen in 
den gemeinen Sprecharten. Ein Buch, ein Zimmer einſtänkern. 

Einſtechen verb. irreg, act, (S. Stechen,) in etwas ſtechen, 
im gemeinen Leben, Köcher einflechen, in das Papier. Bey 
den Schuftern ift einftechen, die Brandfohle mit dem Oberleder 
zuſammen nähen. Im Kartenſpiele ſticht man mit einer Sarbe 
ein, wenn man mit derſelben ſticht, und das Geſtochene zu ſich 
nimmt. Daher der Einſtechohrt ben den Schuſtern. 

Einſtecken, verb, reg. act, ‚hinein fleden. Den Degen, das 
Meſſer einſtecken, in die Scheide, Einen Stock einſtecken, 
in die Erde, Einen Verbrecher, einen * einſtecken, ihn 
in das Gefängniß ſtecken. 

Dahn mußten fie vertragen, 
Daß man fie eingeſteckt, * daß man fie gefchlagen, 
pitz 
Ingleichen in die Taſche ſtecken. Geld einſtecken. Daher die 
im gemeinen Leben übliche Figur: Schläge, Schimpfreden, 
bittere vorwürfe einſtecken, ſie geduldig ertragen. 

Einſtehen, verb. irreg. neutr. (©, Steben,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, hinein ftehen, d. i, eintreten, doch nur 
in einigen Fällen, ı) Ein Amt, einen Dienft antreten, in eini« 
gen Öegenden Oberdeutſchlandes. Der Ammann iſt noch nicht 
eingeftanden. Beſonders von dem Gefi nde. Der KRnecht, 
die Magd wird bald einſtehen. In eine Boft einfieben, ein- 
treten. In die Miethe einſtehen, fie beziehen. S. Einftand. 
2) In einen Bauf, in einen Sandel mit einfieben, mit Theil 
daran nehmen; wofür doch im Höchdeutſchen anftehen üblicher 
ift, 3) Die Gewähr leiften, Bürge werden; vermuthlich als 
eine Anfpielung auf das in Riederfachfen noch "übliche Einlager. 
Ich kann dafür nicht einſtehen, nicht gut ſeyn. Ich ſtehe für 
alles ein. Niederſächſiſch inſtaan. 4) In einen Kauf ein- 
fiehen, in des Käufers Rechte treten, kommt wenig vor, obs 

ı gleich das Hauptwort Einſtand in diefet Bedeutung noch üb- 

Nich if, S. diefes Wort, 

Einſtehlen, verb, reg. act. welches nur als ein Reciprocum 
gebraucht wird, Si einftehlen, fich heimlich einfhleichen. 
Sich in ein Amt einfteblen. Kine Beredfamkeit, welche fih 
auf eine unwiderkehliche Art in die Seelen einftiehlt. 

infteigen, verb. irreg. neutr. (©. Steigen,) welches. das 
Hülfswort feyn erfordert, hinein fleigen. Die Paffagiers find 
fihon eingefiegen, in ben Wagen, in das Schiff. Die Diebe 
wollten zum $enfter einfteigen. 

Kinfiellen, verb. reg. act. ı, Mitdem Stelfzeuge umgeben, So 
Wird bey den Kägeen pin Wild eingefteller, wenn e3 mit Netzen 
oder Garnen umgeben und eingefchloffen wird. Einige gebrauchen 
diefes Zeitwort nur von den Saunen, dagegen fie von dem Noth- 
wildbrete lieber einrichten fagen. 2. Hinein flellen, in einen 
Kaum ſtellen. 1) Eigentlich. Waaren einftellen, Waaren, 
die man nicht verkauft hat, in jemandes Verwahrung geben, fie 
einfesen. Ein Pferd einftellen, in den Stall ziehen. Hühner, 
Gaͤnſe, Enten u, ſ. f, einftellen, fie einfperren, um fie zu 
mäften, 2) Figürfih, unterlaffen. Die Kleiderpracht, ben 
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Aufwand einfiellen. Wan bat sen Seküngaban wieder ei 
geſtellet. Es Fam Befehl, die Arbeit einzuftellen. - han 
Reife einfiellen. Das Schreiben einfiellen. © ſtellt — 
Zanken ein! 7° 
© Phyllis fielle Hoch die leeren Seufzer ein, Rofk 
Im Oberdeutſchen gebraucht man dieſes Wort faſt in allen Fällen, 
wo ein Unterlaffen angedeutet werden foll; allein im Hochdeut- 


Then hat es feine Grenzen, die nicht wohl durch Kegeln bezeich⸗ 
gegenwärtig werden, _ 


net werden können. 3. Sich einftellen, ge 

Stellen fie fi) zu rechter Zeit ein, zu dem Gaftmahle, zu 

dem Schmaufe, Weil fie es fo befoblen haben, fo ſtelle ich 

mich ein. Sich vor Gerichte, vor dem Richter einftellen, 
auf deſſen Befehl erfeinen. Die Schmerzen flellen fich wies 
der bey mir ein. Die Grillen, die Sorgen, die Zweifel 
"wollen ſich wieder einfiellen. 

So auch die Binftellung, ausgenommen in ber letzten delt. 
ten Bedeutung. Im Oberdeutſchen wird diefes Wort auch in 
eirigen Fällen für einfegen gebraucht, weil man da —— 
auch zum Erben, und in ein Amt einſtellet. 

Einſten, SEinftens, ©. Einſt. 

Einſticken, verb. reg. act, hinein ſticken. Blumen einftiden, 
in einen Zeug, zum Unterfchiede von dem Yuffiden. 
Kinflimmen, verb, reg. neutr. mit haben. ı) Seine Stim« 

me zugleich mit der Stimme anderer hören Laffen. Ich ſimme 


in das Jubelgeſchrey diefer glücklichen volker mit ein, - 


2) Seine Stimme mit zu etwas geben. Es wo iemand 


mit einftimmen. Er war der einzige, der nicht mit ein= 


fimmte, als man dich verfioßen wollte. 3) Figärlich, mie 
andern einerley Meinung haben und äußern, ein ſtimmig ſeon. 
So auch die Einſtimmung. 

Einſtimmig adj. etadv. ı) Nur Eine Stimme babend, oder 
nur aus Einer Stimme beftehend. Line einftimmige Hrie,. 
welche mit einer einzigen. Stimme gefungen wird, 
ic, gleichſam nur Eine Stimme habend. Er wurde von al 

. Ten einftimmig gewäblet. Alle Schriftiteller find darin eins 
flimmig, fommen darin mit einander überein, In dieſer figüre 
lichen Bedeutung kommt einftiimme und eintimmu fon 
bey dem Ditfried und Notker vor. Daher die Einſtimmigkeit. 

Einſtmahls, adv. ©, Einsmahls. 

Einſtopfen, verb. reg. act, hinein ſtopfen. Die $edern ein⸗ 
ſtopfen, in den Einguß. Den Tobak einftopfen, in die Pfeife. 
So auch die Einſtopfung. 

Einſtoßen, verb. irreg. act. ©. Stoßen. ı) Hinein ſtoßen. 
Einen Pfahl einſtoßen, in bie Erde. Sic einen Splitter 
einftoßen, in die Hand, in den Finger. Das Pulver einſto— 
fen, es in einen Raum feſt ftoßen, Die Sarbe einſtoßen, in 
den Blaufarbeniverfen, fie in Fäſſern paden. Die Butter ein= 
ſtoßen, fie feft in ein Faß drüden. Das Leder einftoßen, bey 
den Gärbern, es in die Kufen einpaden, 2) Einwärts foßen, 
mit Stoßen erbrechen. Die: Thür, das Senfter einſtoßen. 
Ein Sa einftoßen. Einem Jaffe den Boden einfioßen Die 
Mauer mie Sturmböcken einſtoßen. 
ſtoßung. 

Einſtreichen, verb. irreg. act. S. Streichen. 1) Hinein ſtrei⸗ 
chen, Einem Rinde den Brey einſtreichen, in den Mund. Ich 
will dir es einſtreichen, eine niedrige Figur, ich will es dik 
gedenfen, es dir zu feiner Zeit wieder vergelten. Geld ein- 
fireichen, im gemeinen Leben, es in den Beutel, in die Taſche 
ſtreichen. Er bat heute viel Geld eingeftrichen,, eingenom⸗ 
men. 2) Einfchnitte mit der Feile machen, bey den Schlöf? 
fern. Einfchnitte einfteeichen, d. i. einfeilen, S. Einſtrich. 
So auf dir Einſtreichung. * 

Ein⸗ 


2)Figür⸗ 


So auch die Ein⸗ 


* 
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———— * teg. act. hinein — Ein Pulver ein? 
ſtreuen, in die Wunde, Den Pferden einſtreuen, ihnen — 
in den Stall ſtreuen. Stroh, Blätter u, f. f. einſtreuen, 


TR 


den Miſt. Figürlich, eingeben, im nachtheiligen a 


und am häuftaften im Oberdeutſchen. Wer hat dir das einge- 
 fiveuee? wer hat dir das eingegeben, in den Kopf gefeßet? Das 

bar dir der Teufel eingefiveuet. Daher fommen in der Ober> 
deutſchen Kanzelleyſprache Einſtreuungen fo oft als ein gemilder- 
ter und anftändigerer Ausdruck fürdas grobe und harte Lügen vor, 

Betrachtungen mit einſtreuen, hin und wieder anbringen. 

"Der Einſtrich des —es, plur. die — e, was eingeſtrichen wird; 
in einigen wenigen Fällen, Bey den Schlöffern werden die Ein: 

ſchnitte in den Riegeln der Schlöffer, worein ein Stift fällt, die 
verſchiedenen Figuren in dem Barte der Schlüffel u. ſ. f. Ein- 

- Ss Heiche genannt, ©. au Reif, Vorfrih, und: Mittelbruch. 

Ju dem Bergbaue find die Linftriche die Querhölzer über dem 

Schachte, an welche die Seiten angefihlagen werden. Mir Ein: 
 Arichen fangen, folde Querhölzer einlegen. 

Kinftüfen, verb. reg. act. hinein ſtücken, ſtückweiſe einfe: 
sen, vornehmlich bey den Schneider und Näbterinuen. Ein 
Stuck Zeuges einſtücken, im Grgenfage des Aufftückens. So 
auch die Einſtückung. 


Einſtürmen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


hinein firmen, doch nur figürlih. Auf jemanden einihir: 

men, mit Ungeflümm auf ib eindringen. Sie ſtürmeten ein- 
müthiglich zu ihm ein, fließen ihn zur Stadt hinaus und 
> + feinigeen ibn, Apoftelg. 7, 56, 
Der Linfturz, des — es, plur. inuſ. das Einſtürzen oder vlög« 

liche Einfallen. Der Einfturz eines Haufes, eines Berges, 
eines Daches. Das Haus drohet alle Yugenblide den Kin: 
| ſturz. 

Einſtürzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, plötz⸗ 

lich einfallen. Bey dem letztern Erdbeben ſtürzten Kirchen 

„und Pallaſte ein. Der Thurm iſt mit einem fürchterlichen 

Zrachen eingeffürzet. Wenn die Erde unter dir einſtürzen 
"Bird, AS ein Yetivum, eine Mauer, ein Haus einftürs 
N sen, kommt es nur felten vor, obgleich dieſe Bedeutung der 
Analogie völlig gemäß iſt. So aud die Einſtürzung. 

Kinftugen, verb, reg. act, ſtutzen und dadurch niedriger machen, 
befonders bey den Gärtnern, Einen Baum einflugen. ©, 
Stugtzen. 
Einſtweilen, ein nur in den gemeinen Mundarten, beſonders 
Oberdeutſchlandes, übliches Umſtandswort der Zeit, für indef 
fen, ingwifchen, anf kurze Zeit: Ich werde gleich wieder 
\ tommen, gehe einſtweilen in mein Zimmer. 
Einſuümpfen, verb.reg. act. welches nur bey den Ziegelſtrei⸗ 
chern üblich it, Die zu Ziegeln beſtimmte Erde einſümpfen, 
° fie in dem Sumpfe mit Waffer begießen und dadurch einwei- 
en. So auch die Einfümpfung.. ©. Sumpf. 

Kinfplbig, adj.etadv. nur aus einer einzigen Sylbe befie- 
hend. Kin einfylbiges Wort. 
” Eintägig, adj. et adv. nur Einen Tag während, nur Einen Tag 
alt. Ein eintägiges Infeet, welches nur Einen Tag lebet, und 
von einigen Schriftftelern fehr ungefhict Sie Eintagsfliege ge 








nannt wird; Ephemera, L. ©. Saft und Uferaas. Ein 
intägiges Kind, welches erſt Einen Tag alt if. 
R Eintauchen, verb. reg. act. hinein tauchen.‘ Das Brot 


eintauchen , in die Brühe ; im gemeinen Leben eintunken. 

- Der its, dem ich den Biſſen pintauche und gebe. Und ve 
tauchte Geh Biffen ein u. ſ. f. Job. 13, 26, Die Zeder ein- 
tauchen, in die Tinte, Das Tu eintauchen , in die Far⸗ 
be. Daher die Eintsuchung. 
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Seintaufchen, Verb. reg. act. durch Tauſch in feine Gewalt 

"bringen. Ein Saus gegen einen Garten eintauſchen. Ein 
Pferd eintanfhen. Was haft du Gutes eingetauſchet? Se 
auch die Eintaufchung. 

Seinteihen, ©. Eindeiähen, 

Einteigen, verb.reg,act. zu. Teig machen, in. eig ver 
wandeln ; ingleichen, den Teig mit. dem Sanerteige durchar- 

‚ beiten, bey den Bädern. Das Wiehl einteigen, Ich eß' ein 

ſelig Brot, mie Schweiß zwar eiugeteiget, Logan, 

$intheilen, verb. reg. act. ein Ganzes in feine Theile zerlegen, 
und in noch weiterer Bedeutung, Die Theile einer Sache beftim- 

. men. Die Selder eintheilen, die Theile, welche fie haben ſollen, 
beffimmen. Man muß das Geld eintheileh, einer jeden Aus⸗ 
gabe den nöthigen und möglichen Theil des Geldes beſtimmen. 

SEinen Zirkel eintheilen, in feine Grade. Kine Rede, eine 
Predigt eintheilen, fie in gewiffe Sheile ordnen. Seine Zeie 
ſehr ordentlich eintheilen, einem jeden Gefhäfte den nöthi— 
gen Theil der Zeit beftimmen. Den Tag eintheilen, in zwölf 
Stunden. Die Kräuter, die Thiere.eintheilen, die Gefchlech> 
fer, Gattungen und Arten derſelben beſtimmen. So auch die 
Eintheilung. 

Anm, Außer denjenigen, was ſchon bey dem Worte ab⸗ 
theilen von der’ Bedeutung des Wortes eintheilen angeführet 
worden, iſt noch zu bemerken, daß dieſes Zeitwort nur abſo⸗ 
lute gebraucht wird, d. i. ohne Benennung der Theile und ih⸗ 
rer Zahl, es mag nun die Theilung wirklich, oder nur im 
Gedanken gefhehen. a Wird dieſer ausdrücklich gedacht, fo ge— 
braucht man, wie in tauſend andern Fällen, das einfache Zeit- 

‚ wort mit dem Vorworte in. So iwirdder Zirkel in 360 Grade, 
eine Predigt in drey Theile, der Tag in zwölf Stunden u. ff. 
getheilet. S. Theilen und vertheilen. 

Eintheilig, adj. et adx. nur aus einem Theile beſtehend. Se 
auch die Eintheiligkeit. 

Einthun, verb.irreg. act. (S. Thun,) thun, doch nur 
in den gemeinen Sprecharten und in einigen beſondern Fällen. 
1) Für einſperren, einſchließen. Das vieh einthun, es in den 

Stall ſperren. Sinen Dieb einthun, in das Gefängniß ſtecken. 
Ach meine Jungfraun gefanglich eingethan, 
Opitz. 

Den Schenkeln ſchlug man Seffel an, 

Er ward in Eiſen ein gethan, ebend. 
2) Für einlegen. Waaren, Früchte, Getreide einthun, im 
Oberdeutſchen, es an dem gehörigen Orte verwahren. Wein, 
Bier einthun, es zum Gebrauche in den Keller ſchaffen, einle⸗ 
gen, 3) Einhändigen, übergeben, inden niedrigen Sprecharten. 
Ein Menſch, der über Land 308, rufte feinen Knechten, und 
that ihnen feine Güter ein, Matth. 25, 14. Die Lande ein 
zunehmen, die ihm dev König eingerhan hatte, ı Macc. 11, 
63. 4) Wechfelbriefe einthun, in einigen Gegenden, für 
einhandeln, erhandeln, 

Einthüren, verb. reg. act. welches nur bey den Windmüllern 
üblich iſt. Die, Slügel einehüren, oder auch nur abfolute, 

einthüren, Schindelchüren in die Flügel befeſtigen, damit der 
Windfie defto ſtärker faſſe. Daher die Einthirung, 

Eintonig, adj. et,adv. nur einen Ion habend, im einem ig 

eben demfelben Tone, 
Nur der güldne Sammerling figt im Hafelgebüfche 
Auf dem fchwankenden Aſt, und fingt den ruhigen 
Hainen 
Stets eintönig fein Lied, Zachar. 
Figürlich, auf eine fehlerhafte Ark einerley Klang, und in tete 
terer Bedeutung, einerfey Form habend; mir einem Griechiſchen 
©3338 3 Worte 
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Worte monotoniſch. Kine eintonige Periode, wo die Worte 2. Der Eintragg, des — es, plur: inaf. was eingetragen wirh, 


zu ſehr einerley Läuge und Sylbeumaß haben. Im Umgan- 
ge ſehr eintönig ſeyn. So auch die Eintönigkeit, die Mo— 
notonie. 

1. Die Eintracht, plur. car. der eingetragene Fad 
webes, ©, 2 Eintrag. : 
2. Die Bintracht, plur. car.die Übereinftimmung der Wünfche 
und Begierden, wenigftens in Anſehung des äußern Betragens, 
im Gegenfage der Zwietracht. In großer Eintracht leben. 

Es ift Feine Kintracht unter ihnen. Die Gewinnſucht ſtörete 
die Eintracht, welche fo lange unter ihnen beftanden harte. 

Anm. Diefes Wort, weldhes im Schwed. Endragt, im Dän, 
Eendragt, und im Niederf, Eendracht lautet, ſtammet in Anſe⸗ 
bung feiner erften Hälfte von dem Zahlworte Lin ab. Die Teste 
Hälite ift fo ausgemacht noch Nicht. Wachters Ableitung von 
trachten, wollen, verlangen, nach welcher Eintracht mit Ein 
much fo ziemlich einerley ſeyn würde, hat ihre Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Noch mehr aber hat deren Ihres Ableitung, der es von 
tragen, Schwed. draga, ziehen, Katein, trahere, abffammen 
läſſet; dadenn die Figurvon dem Zugviehe entlehnet fepn würde, 
welches zugleich und nach einerley Richtung ziebet,; im Gegen- 
ſatze der Zwietracht, wo es nach: zwey verfchiedenen Kichtuns 

gen zieht, Das Walififhe Cyttyn, Eintracht, beftätiget diefe 
Ableitung, indem es gleichfalls von cyt, zugleich, und tynau, zie⸗ 
ben, Riedirf. teen, zufammen gefeger if. Nach dieſer Ablei» 

tung iſt die Eintracht eine Wirfung der Einmuth, und beziehet 
fi) vornehmlich auf das Äußere Betragen. Ehedem bedeutete 
Eendracht im Niederf. auch einen Vergleich. 

Einträgptig, — ex, — ſte, adj. et adv. 1) Eintvacht habend, 
verratbend, darin gegründet. Kin Paar fehr einträchtige Ehe— 
Iente. Sie leben überaus einträßprig mit einander, Siehe 
wie fein und lieblich ifts, daß Brüder einträchtig bey einan- 
der wohnen, Pf. 133, 1, 2) In weiterer Bedeutung kommt 
diefes Wort im Oberdeutſchen Häufig für einmüthig, einftimmig 
vor. Kine einträchtige Lehre, eine einflimmige. Ein ein- 
trächtiger Schluß, ein einmüthiger, "Siebe der Propheten 
Keden find einträchtig gut für den König, 2 Ehron. 15) 12. 

+ Und bandeltendas göttliche Gefeg eintrachtig, Weisp. 18, 9. 
Daß ihr einträchtig gefinnet feyd unter einander, Köm. 15, 5, 
in einigen Ausgaben, wo in andern ſtatt deffen einerley ſtehet. 

Anm. Das verlängerte Memännifche eintrachtiglich, welches 
noch in der Deutſchen Bibel vorfommt, und im ı4ten Jahr» 
Bunderte eytrechticlichin lautete, iſt im Hochdeutſchen unbe— 
Tannt. Das Hauptwort, die Einträchtigkeit bezeichnet die 
Eintracht, als ein Zuftand, als eine Fertigkeit betrachtet, 

» Der Eintrag, des — es, plur. car. Nachteil, Kränfung ; 
mit dem Zeitworte thun. Das wird dir Feinen Eintrag thun, 
dir und deinen Öerechtfamen nicht nachtheilig feyn, Meine Be— 
fuche werden deiner Liebe wenig Eintrag thun. Das thut 
meiner Sveybeit, meinen Gerechtfamen vielen Eintrag. 

Anm. Da diefes Hauptivort weder mit dern folgenden Vorbo 
eintragen, noch mit dem einfachen fragen einige begreifliche 
Verwandtſchaft hat, fo ſtammet es ohne Zweifel aus einer ans 
dern Quelle her. Im Schwediſchen bedeutet Indräng incom- 
modum, von iringa, drängen. Es kann feyn, daß Eintrag 
eine ähnliche Abftanımung hat; denn die Gegenwart und Abive- 
fenbeit des n vor manchen Buchffaben rühret oft bloß von den 
Mundarten ber, Im Niederfähfifchen bedeutet Indrang nicht 
nur Zudringlichfeit, Widerfegung, Widerfprud , fondern Afz 
drang wird felbft auch fir Eintrag, Abbruh, Schaden, 
Rachtheil, und, fo wie das Hochdeutfche, nur mit dem Verbo 
thun gebraucht. ©. auch Beeinträchti gen. 


* des Ge⸗ 


doch nur bey den Webern, diejrnigen Fäden, welche in den Auf⸗ 
zug eingetragen werden, und mit demfelben eigentlich da8 Ges 
webe ausmachen; der Einfplag, im Oberdeutfchen das Wäfet, 
In einigen gemeinen, befonders Oberdeutfchen Mundarten, Tautet 
diefes Wort Eintracht, welches denn auch nicht unrichtig iſt, weil 
von ragen fo wohl Trag als Tracht gemacht wird. Wenn an 
einem. Bleid eines Yusfages Mahl feyn wird — am W 

oder am Eintracht, 3 Mof. 13, 47, f. 


intragen, verb. irreg. act. (©. Tragen,) hinein tragen. 


» Sandel tragt noch das meifte ein, 


1, Eigentlich ,. in einigen wenigen Fällen. Waffer eintragen, 
das zur Haushaltung nöthige Waffer in das Haus tragen. Die 
Bienen tragen ein, wenn fie Honig und Wachs in ihre Zellen 
tragen. Daher der Kintragelöffel oder, Eintragekolben, in 
den Glashütten, eine Schaufel mit einem langen Stiele, die 
zum Glaſe erforderlichen Materialien damit in den Ofen zu tra- 
gen. Sie trugens (das Geräth) gezahlet aus und ein, 2Ehron.. 
10, 28, Des fechsten Tages ſollen fie ſich ſchicken, daß fie 
zwiefältig eintragen (das Manna), 2 Moſ. 16,5. 2 Figür- 
ich. 1) Bey den Webern bedeutet eintragen, die Querfaden, 
welche das Gewebe eigentlich ausmachen, in den Aufzug tragen, 
welches auch einfchlagen, und im Oberdeutſchen wiefeln; wäfeln, 
genannt wird. 2). Einfchreiben, Die Schulden eintragen, 
in das Rechnungsbuch. Diefe Poſt muß noch eingetragen 
werden. Er trägt alles ein, was er fieht und höret, in 
ein dazu beftimmtes Buch. So auch die Lintragung. 3) Ge⸗ 
win bringen, Die Bergwerkfe tragen wenig mehr ein. Der 
Das Gut trägt ihm ein. 


Anſehnliches ein. Sein Dienſt, feine Bedienung trägt nicht 
viel ein. Das hat mir viel eingetragen. ©. Ertrag. 


8 


inträglich — er, — fie, adj, et adv, Gewinn eintragend, von 
dem vorigen Verbo. Lin einträgliches. Gut. in einträglicher 
Dienft. Diefer Handel ift fehr eintraglich. Diefes Gewerbe 
ift mir fehr einträglich. Daher die Einträglichkeit, plur. inuf, 


intranten, verb.reg.act. 2) In den Trank oder einen andern 


flüffigen Körper legen, Ju diefer Bedeutung tränfen die Schei⸗ 
dekünſtler und Schmelzer derbe Erze und feſte Metalle ein, 
wenn fie ſelbige in flüſſiges Bley werfen, damit fie deſto eher 
in den Fluß fommen. 2) Ein erlittenes Unrecht vergelten, 
einem etwas eintränfen, ſich deßwegen an ihm rächen, im 
gemeinen Leben. Ich will es dir jchon wieder eintränken. 
Er bat mich fehr beleidiger; allein es foll ihm ſchon wies 
der eingetränfet werden. 
Yun fpare Feine Küffe 
Uns eränf’ ihm den Derdruß des langen Wartens ein, 
Günth. 
3) Von einem flliſſigen Körper durchdringen laſſen. So tränken 
die Mahler eine Släche, auf welche ſte mabhlen wollen, mit Leim= - 
waſſer ein, che fie den Grund darauf legen. So au die 
Eintranfung. 
Anm. In der figürlichen Bedeutung heißt diefes Wort auch 
im Niederfächfifchen indranken. Eigentlich bedeutet es aus— 
zutrinfengeben, fo wie manin den niedrigen Sprecharten etwas 
austrinEen oder auseffen mnf, wenn man für ein begangenes 
Unrecht büßen muß, - Ich will es ihm genießen laſſen, 
bat eben diefelbe Bedeutung als eintranfen, Es würde alje 
diefe fehr gewöhnliche Figur Feine Schwierigkeit baden. Da 
indeffen indräng im Schwedifchen Bedrüdung, Kränfung, Hin- 
derniß bedeutet, fo Fönnte es durch eine härtere Ausſprache auch 
wohl von drängen abaeleitet werden, obaieich diefes Fein fo bes 
quemes Bild für diefe Bede gung gibt als tranken. Das find 
Injurien, dieich dir eindyangen will, Weiße, ©, ı Eintrag. 
i Eine 
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Paar... 
Einteäufeln,®. Eintropfeln. 
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Eintreffen, verb irreg. neutr. (S. Treffen,) mit dem Hülfs- 


. worte ſeyn, in etwas treffen, doch nur im einigen figüielichen Ber 
deutungen. 1) Zur beftimmten Zeit anfommen, oder in einem 
Dete gegenwärtig werden, am häufigften von Perfonen. Der 
Freund, den wir erwarten, ift noch nicht eingetroffen. Wir 
find erſt geftern ſpät bier eingetroffen. Ich weiß nicht, wenn 
der Courier eintreffen wird. Die Poft iſt ſchon eingerrof- 
fen. In einigen Fällen auch von lebloſen Dingen. Die Ware: 
ven, die Guter find noch nicht eingetroffen. Friſch irret ſich 
gewiß, wenn er behauptet, eintreffen wäre in diefer Bedeutung 
erft in den neuern Seiten von den Zeitungsfchreibern aufgebracht 
worden, indem es noch die alte Bedeutung des Gchens, Laufens 
aufbehält, ©. Treffen. 2) Mit etwas übereinſtimmig feon, 
zufreffen. Die Rechnung triffe gendu ein, mit der Wahrheit. 
Die Zeit, die er angibt, trifft ein, die angegebene Zeit ftrich- 
tig. -Deine Gütigkeit eriffe mit. meinem Urtheile ein. Seine 

Reden treffen nicht ein, bleiben fich nicht gleich. Im Ober⸗ 
deuifchen hat diefe Bedeutung.einen noch weiten Umfang, denn 
da treffen auch zwey Perfonen mit einander ein, wenn fie ein= 
fimmia, Eines Sinnes find. 3) Erfüllet werden. Deine Pro 
pheseiung har (if) nicht eingetroffen. Was ich vorher 
fagte , traf richtig ein. Meine Hoffnung. traf nicht ein. 
Wenn anders meine Muthmaßung eintreffen follte. 

In den beyden legten Bedeutungen hat. diefes Wort bey vielen 
Hochdeutfchen das Hülfswort haben; andere geben ihm das Hülfs- 
wort feyn, und diefe haden die Bedeutung des Ankommens für 
fi, von weicher die beyden Ichten Artendes Gebrauches nut Fi- 
guren find, obgleich fo wohl das einfache Zeitwort treffen, als 
auch deffen übrige Sufammenfegungen insgefamme das haben zu 
fi nchmen. 


@intreiben, verb, irreg, act, (©. Treiben,) hinein treiben. 


», Eigentlich. Der Hirte. troibe das vVieh ein, ‚in den Stall. ° 


Es ift noch nicht Zeit, das Vieh einzurveiben, ı Mof. 29, 7. 
"ngleichen.abfolute. Der Zirte wird bald eintreiben. 
: Und ich, ach Sylvie, und ich treib’ noch nicht ein, 
R 


Einen Keil eintreiben, ihn in das Holz treiben. Einen Pfahl 
eintreiben, in die Erde. Die Gärber treiben das Leder ein, 
wenn fie es in das Treibefaß legen. 2, Figürlich. 1) Geld ein⸗ 
treiben, Geld, welches man zu fordern bat, in, feine Gewalt zu 
belommen fuchen, es beytreiben. Schulden, alte Reſte eintrei- 
ben. Die rückſtändigen Gefälle follen mit. aller Scharfe ein— 
getrieben werden. ; 2) In die Enge treiben, im gemeinen £e- 


7, ben, mit Worten und Gründen in Verlegenheit bringen, Der 


Kefpondent wurde von feinen Gegnern ſehr eingetrieben. 

Er trieb ihn rechtſchaffen ein. Delila trieb den Simfon 

durch ihr Weinen ein, Richt. 14, ı7. Saulus aber ward je 

‚mehr Fräftiger, und trieb die Jüden ein, nehmlich mit Grün- 

den, Apoftelg. 9, 22. Für die anftändige und edle Schreibart if 
dieſe Figurzu niedrig, wenn gleich Opitz Pf. 70, 2, den David zu 

Gott fagen Läffet: i 

n2 Halt. fie zurück und treib fie ein, 

Die ſolche böfe Mäuler haben; 


ab Pf. 135: 


Treib die wie Sünder ein, 

' Die irrig gehn auf Frummen Wegen, . 
Wo es in Luthers Überfegung heißt: die aber abweichen auf 
ihre Frummen Wege, wird der Herr wegtreiben mit den 
übelehätern. So aud die Eintreibung. 


—9 Eintreten verb. irreg.(S, Treten welches in doppelter Gattung 
Ablid n. 8 
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1.413 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, hinein fre-- 
ten, herein treten. 1. Eigentlich, in einen Orie treten, Er 
war kaum eingetreten, in das Haus, in das Zimmer, Wenn 
dein Fuß zur Stadt eintritt, ı Kön. 14; 12. Aber, da die 

Jünger verfammelt waren, trat Jeſus mitten ein, Joh. 20, 

19, 26, für, trat Jefus mitten hinein, oder, mitten unter fie,. 

ift wider den Sprachgebrauch. 2. Figürlich. ı) Einen Dienft,- 

ein Amt antreten, nur im gemeinen Leben, befonders Ober- 
deutfchlandes. Der neue Pachter iſt noch nicht eingetreten. 

Die Magd wird erſt morgen eintreten. 2) Gegenwärtig, 

fihtbar, Mierkbar werden, Wenn das neue Licht eintrirr, 

wenn der Neumond zum Vorſcheine klommt. Die Dam: 
merung trat fehon sein. ‚Der Srübling, dee Winter, die 
Sundstage werden bald eintreten. Es iſt eine beftige 
Kälte eingetreten. Es trite der Sal ein, daß u. f. f. 
©. Eintritt. 3 : 

IL, Alsein Yetivum. 1) Hinein treten, duch Treten in et⸗ 
was befeftigen. Braut, Waaren eintreten,’ in dag Faß. Die 
Wurzeln eintreten, die Erde feft um fie zufammen treten. Das 
Pferd hat fich einen Nagel eingetreten, in den Fuß, 2) Ein- 
wärts treten, duch Treten zerbrechen. Die Thür eintreten. 

. Ein $aß, einem Jaffe den Boden eintreten. Die Treppe ein- 
treten. Liner Schlange den Kopf eintreten. 3) Die Schuhe, 
die Pantoffeln eintreten, das Ferfenleder, anftatt es herauf zu 
ziehen, einwärts treten, Daher die Eintretung in den Bedeu- 
tungen des Activi. 

Eintrichtern, verb, reg. actı vermittelft eines Trichters einfüt- 
len, doch nur figürlich im gemeinen Leben, | Die Wiffenichaften 
laſſen fich nicht eintrichtern. 

Der Bintritt, des— cs, plug. inuf. die Handlung des Eintre— 
tens, fo fern diefes Wort ein Neutrum ifl. Bey dem Eintritt ie 

. das Zimmer. Der Eintritt in die Stadt, in ein Amt. Der 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebſes. Der Kin- 
tritt des Srühlinges, der Sundstage u. f. f. 

Eintrocknen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert. +1) Trocken werden und einziehen. Die Tinte 
it ganz eingetrocknet. Du wirft. wohl wiffen, — def 

"Fein Waffer geſchwinder eintrocknet, als Weiberthränen, 
Opitz. 2) Durch Trocknen fleiner werden, Die Wurzeln, 
Rüben trocknen ein, wenn fie lange liegen, "Daher die 
Eintrod’nung. 

Eintropfeln, verb. reg. act. tropfenweife hinein laufen Yaffen. 
Ohl eintröpfeln, in die Wunde, In der böhern Schreibart,- 
eintvaufeln. Das Zeitwort eintropfen, von welchem eintröpfelm 
das Dimin, iſt, ift im Oberdeutſchen am häufigften, Daher die 
Eintröpfelung. 

Eintunken, verb: reg, act. hinein tunken, in einen flüſſigen Kör⸗ 
per tunken. Die Feder eintunken, in die Tinte, oder auch nur 
‚abfolute, eintunken. In den niedrigen Mundarten eintüt- 
fchen, im Niederf. inftippen. . 

Eintüpfen, im Oberdeutſchen eintupfen, eindupfen, einſtupfem 
verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, hinein tüpfen, 
Die Jäger gebrauchen diefes. Wort von den Leithunden, wenn fie 
im Suchen mis der, Nafe auf die Erde tüpfen, oder zeigen, In 
Schwaben iſt eintupfen ſo viel als mit einem Haudſchlage ver⸗ 
ſprechen. ©. Tüpfen. 

Die Einung, plur. die—en, ©. Vereinigung. 

Einverleiben, verb, reg. act. ein nad) dem Latein, incorpora⸗ 
re gebildetes Wort, mit einem moraliſchen oder politiſchen Kör⸗ 

„per verbinden, in eine enge Verbindung mit etwas verſetzen. win 
nem Collegio einverleibet werden, als ein Glied deffelben aufs 
genommen werden. Jemanden einer Gefellfchaft, einer Zunft 

einver⸗ 
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‚eitiverleiben, Die der Chur Sachſen einverleibten Lande, 
Nach Einer noch weitern Figur, Es wurdedem Tractare noch 
ein Artikel einverleibet. Etwas feinem Gedächtniffe einver- 
leiben. Etwas Ser, vergeſſenheit einverleiben, übergeben. 
So auch die Einverleibung. 

Anm. Notker überfegt das Latein. incorporare noch durch 
einlichamen, von Licham, Leichnam, Körper, Einverleiben 
rühret zunächft. aus dem Dperdeutfchen ber , und fönnte eines 
feiner beyden Vorwörter gar wohl entrathen, wenn es nicht 
ſchon durchgängig üblich wäre. Luther gebraucht Ephef. 3,6, 
noch das einfachere aber ganz veraltete einleiben. “Verleiben, 
für eintragen, einfchreiben, etwas dem Protofolle, dem Stadt⸗ 
Buche verleiben, war in den vorigen Jahrhunderten gleichfalls 
üblich. 

Das Einverſtändniß, des— ffes, plur, inuf, ein gleichfalls 
ohne Noch verlängertes. Wort der Kanzelfeyen, für Verſtändniß, 
gutes Vernehmen, äußerliches friedfertiges Betragen. In 
einem guten Einverftändniffe leben. Eben fo wird auch das 
Zeitwort einderfichen gebraucht. Sich mit ihm einverfteben, 
oder mit ihm einverfianden feyn, fich mit ibm verftehen, d. i. 
in gutem Vernehmen mit ihm eben, ingleichen feiner Meinung 
feyn, wie auch, mit ihm um eine Sache wiffen. Wir hoffen, 
es werde jedermann hierüber einverflanden ſeyn, es werde 
jedermann darin mit ung einig ſeyn· ©. verſtehen und Derz 
ftändniß. 

Einvieren, verb. reg. act. miteiner Vierung einſchließen, in eine 
Vierung bringen; ein Wort, welches nur ſelten gebraucht wird, 
Wie daß ein Zirkel wohlfey edig einzuvieren, Opitz, wie die 
Duadratur des Zirfels zu erfinden, oder ein Sirfelin ein Quadrat 
" zu. verwandeln fey. So auch die Einvierung. 

Einwachſen, verb. irreg. act. (S. Wachfen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert ‚im Wachſen eingefchloffen  wers 
den. Der Nagel ift mir eingewachfen, im die Rinde ‚ im 
den Baum, » 

Zinwägen, verb. reg, etirreg.act. S. Wägen. 1) Aigen, 
and. es fogleich in ein Gefäß thun, nach dem Gewichte in ein Ge⸗ 
fäß, in ein Behäftnif thun. Mandeln, Rofinen einwägen, fie 
wägen,. und in ein Faß, in einen Sad n.f.f.thun. Auf eben die 
Art werden in den Schmelzhütten die Proben von den Erzen 
eingewogen, d.i. in den Liege, Daher die Wage, vermittelft 
welcher folches gefchiehet, auch die Einwagwage genannt wird, 
Du wägeft dein Gold und Silber ein, warum wägeſt du 
Richt auch deine‘ Worte auf der Goldwage ? Sir. 28, 29. 
2) Im Wägen, oder durch mehrmahliges Wägen vermindert wer- 
den, als ein Neciprocum, Es wägt fich alle Mahlerwas ein. 
Dasjenige, um wie viel eine Sache im Wägen vermindert wird, 
heißt zumweiten die Einwage. Zwey, drey Pfund Einwage auf 
den Zentner, 

Im gemeinen Leben ift ſtatt diefes Zeitwortes einwiegen üb⸗ 
licher. S. Wägen und Wiegen. 

Einwalken, verb. reg, act, 1) Hinein twalfen, durch Walfen ein» 
dringen machen, Den Thran einwalken, indas Leder, ben den 
2ederarbeitern. 2) Durch Walken Fürzer und dichter machen. 
Das Tuch einwalfen, bey den Tuchbereitern. So aud die 
Einwalkung. 

Der Einwand, des — es, plur, die — wände, was eingewendet 
oder eingewandtwird,in der figürlichen Bedeutung des Zeitwortes, 

„ Diefer Einwand will nichts fagen. Leere, ungegründere 
Einwände ©. Einwendung, welches üblicher iſt. 

Kinwand:rn, verb, reg. neutr. welches das Hülfswortfeyn er⸗ 
fordert, in ein Land wandern, Die in Italien eingewanderten 
fremden volker. Bey jemanden einwandern, bey den Hands 
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werkern, auf der Wanbderfchaft ben — einfebren. So auch 
die Einwanderung. Bey einigen Handwerkern, 4.8. den Tuch⸗ 

ſcherern, werden diejenigen Meifter, welche die Herberge ten; 
Einwanderungsmeifter genannt, 

Einwarts, adv. bineimwärts, nach innen zu. Auf dieſer Seite 
erſtrecket ſich das Meer einwärts, in das Land hin. Mit den 
Süßen einwarts geben, nach innen zu. Seine Knie ſtehen 
einwärts. 

Einwäſſern, verb. reg. act. in das Waffer legen, von dem Waſ⸗ 
fer durchdringen laffen. Häringe, Stodfifche, bey ni 
Sleifch einwäſſern. So auch die Einwäſſerung. ©. and er 
Yuswäffern. 

$Einweben, verb,reg.act. hinein weben, im Weben mitin ein 
Gewehe bringen, einwirken. Buchftaben, Bilder, Blumen 
einweben. Figürlich,, genau mit der Anlage und der ganzen 
Einrichtung einer Sache verbinden. Die Sehler, welrhe diefes 
Gedicht hat, find in den ganzen Plan zu tief eingewebt, als 
daß fie jegt könnten verbeffere werden. So aud) die Ein- 
webung. 

$Binmechfeln, verb.reg act. +) Durch einen Wechfel an ſich, 
in fine Gewalt bringen, beſonders von Münzen und Geldſorten. 
Ducaten, harte Thaler einwechfeln, andere Geldforten dafür 
geben. So fern eine Sache dadurch in eines andern Gewalt 
fommt, beißt ſolches auswechfeln. Ich will dir die Dueaten 
auswechfeln , ich will die andere Geldforten dafite geben, und 
dich auf ſolche Krt der Ducaten entledigen. 2) Meue Säus 
len, neue Balken einwechfeln, in der Zimmermannsfunft, die 
aften mit neuen vertäufchen, neue fratt derfelben — 
So auch die Einwechſelung. 

Einwehen, verb. reg. act. einwärts wehen, durch Wehen einfat Z 
fen machen. Ein altes Haus, welches jeder Wind einwehen 
kann. 

Einweichen, verb. reg. act. zu einem gewiſſen Gebranche von 
einem flüſſigen Körper erweichen laſſen. Leim, Leder einwei⸗ 
chen. Brot, Stodfifche, ſchwarze Wäfche einweichen. Rue 

then, Reife einweichen, damit fie gefhmeidig werden. So auch 
die Einweihung. Y 

Einweihen, verb.reg. act, zu einem gewiſſen Gebrauche weis 
ben,“ Pine Kirche, einen Altar einweihen. In der Römifchen 
Kirche gebraucht man diefes Zeitiwort auch von geiftlichen Pers 

ſonen. Einen Papft, einen Bifchof, einen Abt, einen Prieſter, 

“eine Nonne einweiben ; wofiie die Proteftanten das Latein. or= 
diniren gebrauchen. Ein niedriger Scherz ift es, wenn man. 
im gemeinen Leben von Dingen, die man zum erften Mable ge⸗ 
braucht, ſaget, daß man ſie einweihe. So auch die Einweihuns⸗ 
S. Weihen. 

Einweiſen, verb. irreg. act, (S. Weifen,) hinein weifen, Soc 

nur in einigen figüelichen Arten des Gebrauches. Jemanden 

in ein Amt einweifen, ihn in daffelbe einführen und ihm weiſen, 
er er in demfelben zu beobachten hat, Jemanden in eines 
andern Güter einweifen, ihm diefelben übergeben, ihn in den 
Befis derfelben fegen, in welchem Verftande diefes Wort ſchon in 
dem Schwabenfpiegel vorlomnit. S. and Anweiſen. Daher 
die Einweiſung. 

Kinwenden, verb. reg. etirreg. act. (S. Wenden,) welches 
nur in figürlichee Bedeutung üblich ifl, einen Gegengrund gegen 
des andern Willen anführen, einwerfen. Du bafti immer was 
einzuwenden. Ich babe nichts dawieder einzuwenden, 
Man wandte dagegen ein, daß u. fs fe vier möchte jemand 
einwenden u. ſ. fe Ich fehe nicht was man dagegen einwen⸗ 
den könnte. Schwed. inwaenda, im Niederſ. wenden. © 
auch Sinwerfen, welches mehr von — gegen eine 
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Wahrheit, ARE aber von folgen Gründen gegen bes andern 
Willen gebraucht wird. 
Die Binwendung, plur. die — en. 1) Die Handlung des 
j Einwendens, ohne. Plural, Ohne alle Einwendung. 2) Der 
Gegengrund gegen des andern Willen ſelbſt. Allerley Sinwen— 
.. dungen Dagegen vorbringen. viele Einwendungen machen. 
_". ©. auch Einwand. 
- Zinwirfen, verb,irreg. act. (©. Werfen.) 1, . Hinein werfen. 
3) Eigentlih, Bomben, Granaten, Seuerkugeln einwerfen, 
in.eine Stadt oder Feflung. 2) Figürlich, (a) Flüchtig einnäs 
ben, bey den Schneidern. Einen Armel einwerfen. (b) In 
dem Gemütbe entſtehen machen, im Oberdeutſchen. Jemanden 
einen Zweifel, einen Scrupel-einwerfen, in ihm hervor brin⸗ 
gen, veranlaffen. (c) Einen Gegeugrund gegen eine Wahrheit ans 
- führen. ' Dawider läßt fich vieles einwerfen. Hier möchte 
jemand. einwerfen und fagen uf. f. Ha! wirft ein Klüg— 
ling ein, Günth. ©. Einwurf. 2. Einwärts werfen, durch 
einen Wurf zerſtören. Die Fenſter einwerfen. Die Thür 
mit Steinen einwerfen. Die Mauer einwerfen. Der Wind 
warf viele ſsauſer ein. So auch die Rinperfung‘ in den eigent- 
lichen Bedeutungen, 
Einwickelnverb. reg. act. ı 
1 ſchlag wideln.  ı) Eigentlich. _ Lin Stück Zeug, Geld, Blei- 
der einwickeln. Etwas in Papier in Stroh einwickeln. 
Die Haare einwickeln, in Papier, Ein Kind einwickeln, in 
die Windeln, Sich in feinen Mantel einwideln. 2) Figürs 

Bd, da) Sich in einem,Proseß, in einen Handel, in eines 
5 .Derbrechen einwideln; wofür doch verwideln üblicher if. 
E (6) Sie widelt ihre Vertheidigung in lauter Sittenfpriche 
2 ein, trägt fie in Sittenfprüchen vor, Weiße. 2. Zufammen 

wideln, aufwideln, welche Bedeutung doch nur einige Map in 
der Deutſchen Bibel vgrfommt, “Und der Himmel entwich, wie 
ein eingewicelt Buch, Dffenb. 6,14. Und der Simmel wird 
eingewidelt werden, wie ein Brief, Ef.34,4 © Ken die 

.  . Einwidelung. < 
1. Einwiegen, verb. irreg. act. ©. Linwägen. 

2. Seinwiegen, verb, reg. act, inden Schlaf wiegen. Ein Rind 
4 einwiegen. So auch sie Einwiegung. 
+ Anm. Ottfried gebraucht ftatt diefes Wortes einfueben, 
‚wenn er von der Jungfran Maria fügt: 
.Scono ’nan infuebita, 
| Inti b’irn ’nan gilegita, 
ſchon wiegte fie ihn ein, und legte ihn neben fih, ©. ı, 
| Kap. 11, ®. 83; entweder von dem Berbo ſchweben, oder auch 
R- als eine Nachahmung des fummenden Schalles, welchen die Müt⸗ 
ter bey dem Einfchläfern der Kinder mitdem Munde zu machen 
} pflegen. ©. Einfäufeln, In Lipfii Gloſſen wird beſuevet durch 
h* foporatus überfeßt, 
Einwilligen, verb. reg. neutr, mit haben, in etwas willigen, 

feinen Willen in etwas geben; am häufigften:abfolute. Als der 

“  Landegherr neue Abgaben verlangte, wollten die Stande 

nicht einwilligen. Nach vielen Streitigkeiten willigten fie 
endlich ein. Zuweilen, bejonders im. Dberdentfchen, auch 
- . mit der vierten Endung der Sahe, etwas einwilligen. - So 
auch, feine Einwilligung geben. Sie haben ihre inwil: 
ligung dazu gegeben. Es ıf mit ihrer aller Einwilligung 
geſchehen. 

Einwindeln, verb, reg. act. in die Windeln wien. Ein Rind 
einwindeln; inden gemeinen Mundarten ein bündeln, im Ober⸗ 
deutſchen einfätſchen. So auch die Einwindelung. 

" Einwintern, verb. reg, äet, in den Winter bringen, bis zum 

Winter durchbringen, im Öggenfage des Auswinterns. Er bas 
* W. B. 1,Th. 2, Aufl, 
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feine Schafe eug eingewintert. 
rung. 

Einwirken, verb. reg. 1) Hinein wirken, mit in ein Gewirte 
bringen ; als ein Xetivum. Blumen, Buchſtaben einwirken, ° 
in das Zeug. 2) Jü oder auf etwas wirfen ; als cin Neutrum, 
mit haben. Daher die Einwirkung. 

Einwittern, verb. reg. neutr, weldjes das hůlfewort ſeyn erfor⸗ 
dert, vermittelſt der Witterung, d. i, der unterirdiſchen Dämpfe, 
hinein gebracht werden, im Vergbaue, Kingewittertes Erz, 
weiches durch unterirdifche Dünfte in de⸗ Geſtein gebracht wor 
den. Daher die Einwitterung. 

Der Einwohner, des —s, plur. ut nom. fing. Fäm. die 
Einwohnerinn, plur. die— en, der oder die in einem Orte 
mwohnet. Die Einwohner Leipzigs, Dresdens, Wiens, Die 
Einwohner eines Landes, einer Infel, eines Dorfes. Lin 
Land, eine Stadt-mit Einwohnern verfehen. Ein Ort , Ser 
wenig Einwohner hat. In engerer Bedeutung werden die Ein— 
wohner eines Ortes zuweilen den Bürgern entgegen geſcetzet, 
und alsdann verſtehet man unter den erſtern bloß die Schutz⸗ 
verwandten, 

Anm. Der Gebraud. hat diefes Wort nur auf Länder und de- 
ven Theile, Städte, Flecken und Dörfer-eingefehränfer. Häu- 
fer haben Bewohner. Eben fo legt man der Erde, dem Waf: 
fer, der Luft, den Wäldern zwar Bewohner, aber nicht gern 

Diefer Unterfchied hat feinen Grund bloß in 
dem Eigenfinhe des Gebrauches. Ein ift in diefer Zufammen- 
fesung die Präpofition in mit der dritten Endung ; denn man 
ſagt ineinem Örte wohnen. Billig follte es alfo Inwohner 

‚ beißen, weil die Präpofition in,in der Zufammenfegung nur in 
denjenigen Fällen ein lautet, wo fie den Accufativ erfordert. Ale 
feinder Gebrauch bat doch das Kinwohner im Hochdeutſchen faft 
allgemein gemacht, und den meiften würde Inwohner vermuth⸗ 
lich zu Niederſächſiſch klingen. Eben diejes gilt auch. von dem 
Zeitworte einwohnen, welches aber nur felten, befonders in dem 
Kanzelfiyle vorkommt, Die einwohnende Gnade Gottes, für 
die Önade Gottes, die in uns wohnet, 

Einwühlen, verb. reg. act, hinein wühlen. 
len, in die Erde, von wühlenden Shieren, 

‚ wüblung. 

Einwünſchen, verb.reg. act. ©. Anwünfchen, Anm. 

Der Einwurf, des— rs, plur. die — würfe, was eingeworfen 
wird, in der figürlichen Bedeutung des Verbi, ein Grund, wel: 
hen man anführet;eine Wahrheit oder Behauptung zu befiteiten, 
Einen Einwurf machen, vorbringeg. Kines andern Zinwurfe 
widerlegen, beantworten. Mache mir Feine Einwürfe, 

Einwurzeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er- 
fordert, indie Erde wurzeln, fi mit den Wurzeln in der Erde 
befeftigen. 1. Eigentlich. Der Saum iſt noch nicht eingewurs 
zelt. Noch mehr aber, 2, figürlich. 2) Eingewurzelt, under 
weglich, wie. eingewurzelt, N 

. Ganz eingewurzelt fiebr er. da, f 

Und gafft ihr ſtaunend nah, Weiße, 
2) An einem Lande befefliget und ausgebreitet werden, in einen 
glücklichen Zustand gerathen, von den Einwohnern eines Landes 
oder -Drses ; welcher Gebrauch doch bloß biblifch ift. Ich ſah 
einen Tolien eintewurzelt , und ich fluchte plöglich feinem 
Saus, Hiob 5, 3. Du haft vor ihm die Bahn gemacht, und 
baft ihn Iaffen einwurseln, daß er das Land. erfüller bar, 
Bf. 80,10. Ich habe eingewurselt bey einem geehrten VoIP, 
©ir, 24, 16 5 wo auch das Hülfswort Haben wider den Sprach- 
gebrauch iſt. 3) In dein Leibe und Gemüthe befeftiget werden, 
fi dem Gemüthe und Leibe auf eine hefkändige Ars einverleiben. 
Dtttt © Kine 
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‚Line alte eingewurzelte Krankheit. 
Ubel. Man muß das Boſe nicht einwurzeln laſſen. Die 
Soßheit, das Caſter iſt ſchon tief bey ihm eingewurzelt. Im 
Sochdeutſchen gebraucht man dieſe Figur, die von eingewurzel⸗ 
“gem: Unfraufe entlehnet ift, nur in nachtbeiligem Verftande, 
von Dingen, welche ein libel find, oder doch als ein ſolches an⸗ 
geſehen werden. So auch die Einwurselung. 

Einzahlen, verb. reg. act. ı) Sinein zählen, nad) der Zahl 
in ein Gefäß oder Behältniß thun. Sinem die Apfel einz ah ⸗ 
Jen, in die Taſche, in das Faß u. ſ. f. Die Schafe einz ah⸗ 
len, in den Stall. 2) Mit in eine Zahl bringen. Es find 

hrer achtzehn, die legten mit eingesäbler. 3) Eine im Hoch⸗ 
deutſchen ganz ungewöhnliche Vedentung ift es, wenn Opitz die⸗ 
ſes Wort Pſ. 719, gegen das Ende, für einfpärfen, einprägen, 
gebraucht: 
Denn dein Bofehl ift ganz mir eingesäbler, 
Mein gerz hat ihn erkohren unverwandt. 

So auch die Einzahlung. 

Einzängeln, verb, reg. act, mit der Zange faſſen, in ber 

— befeſtigen; ein nur auf den Hammerwerken übliches 
‚Zeitwort. Ein Stück Eiſen einzangeln. So auch die-Kinz 
zangelung. 

Einzaͤpfen, verb. reg. act. hinein zapfen. 1) Nach Ausziehnug 
des Zapfens in ein Gefäß Taufen laſſen, von flüffrgen Dingen. 
Wein, Bier einzapfen,, in ein Gefäß. : 2)-Einen Zapfen in 
oder anetwasbilden, bey den Simmerleuten und Holzarbeitern, 
Eine Säule einzapfen. 3) Vermittelft eines Zapfens in etwwas 
befeſtigen. Eine Säule einzapfen, in die Schwelle, So auch 
die Einzapfung: 

Kinzäunen, verb.reg. act. 1) Mit einem Zaune einſchließen, 
umgeben. , Einen Heer, einen Garten, einen Plag einzäus 
nen. So aud die Einz aunung. 

Einzehren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, durch 
Zehren vermindert werden, von flüffigen Dingen. Der Wein 
im Saſſe zehret ein, wenn deffen Maffe duch Ausdünftung, Eins 
trocknung n.f; f. vermindert wird. Auch als ein Reciprocum, 
der Wein zehret fich. ein. Daher die Einzehrung. 

Einzeichnen, verb, reg. act: hinein zeichnen. Rine Slume 
einzeichnen, in ein Spisenmufter, Figürlich, für einfchreis- 
ben. Etwas einzeichnen, es in ein Tagebuch, in eine Rech⸗ 
: ung, in den Kalender u, f. f. fchreiben. So auch die Eins 
‚zeichnung. 

- Einzeln, adj. etadv. von dem Zahlwerte-&in. 1. Kur Ein 
Mahl vorhanden,” a) Eigentlich, theils in der förärfften Bes 
deutung, was überhaupt nur Ein Mahl da ift, für einzig. 
Bott ift ein einzelnes-Wefen. ‚Bott hat nur eine einzelne 
Melt erfchaffen. Welcher Gebrauch zwar im Dberdeutfchen, 

“aber nicht im. Hochdeutfchen üblich iſt. Theils in weiterer 
Bedeutung, was -unter gewiſſen Umſtänden nur Ein Mahl vors 
handen iſt. Es foll Fein einzelner Zeuge -wiser jemand atıfa 
sreten, 5 Moſ. 19,15 5 nicht Ein Zeuge allein, im Gegenſatze 
mehrerer Zeugen. «Wenn zwey bay einander liegen, wärmen 
fie fich 5 wie Fann ein einzelner warm werden ?. Pred. 4, 4 
Daß du die Hlidianiter fehlagen ſollſt wie einen einzelnen 
Mann, Richt, 6, 16, Ein einzelnes Ding, ein Indivisuum, 
oder ein Ding, welches fo wohl in dem, was es an ſich bat, als 
in dem, was ihm von außen in Anfehung anderer Dinge zufältt, 
beſtimmt iſt. Als ein Rebenwort wird es in diefer Bedeutung 
» wohl nicht Feicht vorfommen. =) Figürlich. (a) Allein, frey 
ſtehend, von andern Dingen feiner Art abgefondert. Mitten im 
Walde liege ein einzelnes Haus. Das Haus liegt vor dem 
Thore ganz einzeln. Einzelne Sablen, welche allein füchen ; 


% “ ‘ - 


Kin eingewursilies 
- heiten, 


“Zahlwort. 


° ‚in Befiß nimmt; 


FEN Ein ———— 
= 2 
zuweilen ap, obateich eben nicht auf bie beſte Art, Einer: Ein⸗ 
Es regnet nicht, es fallen nur einzelne Tropfen. 
)Einfach, doch nur in einigen gemeinen Mundarten, in Ge⸗ 
genſatze des doppelt, dreyfach u. ff. Der Zeug liege einzeln. 
(c) Einfam , verlaffen , doch nur in der Deutschen Bibel, Ih 
bin unfruchtbar, einzeln, vertrieben und verfioßen, Ef. * 
21. (d) Ein einzelner Menſch, eine einzelne Perſon, eine 
Derfon, die theils unverheirathet ift, theils Feine oder doch wenige 
Hausgenofien, Bedienten u, f.f. bat. In diefem Verſtande ges 


“braucht ſchon Ottfried einluzzo für unverheirathet. (e) insel- 


nes Geld, im gemeinen Leben, Ausgebegeld, Münze, im Gegen⸗ 
faße des harten -oder gangen Geldes, Ich babe Fein einzelnes 
Geld bey mir. 2, Einer nach dem andern, ein vertheilendes. 
Und dauchten.ihm als wäreng einzelne Tage, 
ı Mof,29, 30; biefieben Jahre verftrichen ibm fo geſchwinde 
hinter ‚einander, als wenn es Tage gewefen wären. Am häufige 
ſten als ein Nebenwort, Einzeln nach einander will ich ſie vor 
dir her ausſtoßen, * Mof.23, 30. Sie fommen ganz einzeln, 
Einzeln geben. 

Anm, Im Riederſ. tautet dieſes Wort enteln, bey dem Dit 
fried einzen, und hey dem Notker als ein Nebeniwort einzent, 
-in den fpätern Zeiten einzeling. Die eigentliche 
Endfyibe iſt fo ausgemacht noch nicht. Sriſch hält das 
‚entweder für das Diminut. von eins, oder glaubt, daß es nach 
dem Muſter von doppelt gebildet fey. Beyde Muthinaßungen 
ſind zu gezwungen. Eher könnte man noch. glauben, daß zel aus 
Zahl zuſammen gezogen ſey. Die ãlteſten Obndeutchen Schrife 


ſteller, wie Kero und Ottfried, gebrauchen für einzeln auch ein- 


luzzo und einluzlih, welches in ‚Oberdeutfchland, befonders 
-in Oberfchwaben, noch nicht veraltet ift, mo man noch zuweilen 
einlegig höret, Im Dberdeutfchen lautet einzeln, fo fern es em 
Beywort ift, ohne n, einzel, "einzele Perſonen, ein einzeler 
Menſch, welches auch wohl einige Hochdeutſche nachahmen. 

zelig für einzeln, und dag Hauptwort die Einzeligteit ‚find 
gleichfalls nur im Dberdeutfchen üblich. * 


Einziehen, verb.irreg. (©. Ziehen,) welches is doppelter Sa... 


‘sung üblich ift. “ 

1: Als ein Aetivum. -. Hinein’giehen, in einen Ost-siehen, 
Einen Saken,eine Schwelle einziehen, in einem bereits Rchsa> 
den Gebäude einen Balfen, eine Schwelle befeftigen., Eines 
Saden einziehen, ihn mit Stichen duch ein Stück Zeuges 4 * 
ben. ©. Einzug 2. 2. In engerer Bedentung,, in feine Ges 
‚walt, in.feine Gewahrfam ziehen , doch nur in einigen figür- 
dichen Arten des. Ausdendes, 1)-Geldereinsichen, Geld, welches 
man zu fordern hat, heben undin feine Verwahrung nehmen, cs 
beziehen, eincaffiren, 2) In gerichtlichem Verftande werden ses 
‚mandes. Güter von der Obrigkeit eingesogen , wenn Fie-ibk 
derfelben beraubet, und fie zum Nautzen des gemeinen Weſens 
fie confisciven. Jemandes Erbſchaft einzier 
Shen. -Sein ganzes dermögen ift eingezogen worden. Man 
hat ihm feine Befoldung eingezogen. Ju allen dieſen Fäl 
Ten iſt die Einziehung die Folge eines begangenen Verbre⸗ 
chens. Aber der Landesherr ziehet zutweilen ein Lehen, eine 
Beſoldung, ein Amt, einen Pacht u. ſef. ein, wenn er das Le— 
hen nicht toeiter verleihet, die Bofsldung nicht weiter bezahlet, 
das Ant nicht weiter befeget m. f.f. fondern ale diefe Dinge 
unmittelbar in feine Verwaltung nimmt, oder doch den Er- 
‚trag davon an fich ziehet. 3) Einen Verbrecher einzieben, 
ihn in Verhaft nehmen, : Man bat die Diche, die Ausreißez 
eingezogen. 

Gerichtlich zieht # bald des Weibes Ehmann ein, 


ell. 
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* Nach innen zu — einwärts sieben. ») Eigentlich: Sie 


* 


* 


Einzig, 


ea ) 


Segel einziehen, in der Schifffahrt. Die Horner einziehen, 


wie die Schneden. 


Sonſt zieh ich meinen Kopf, als wie die Schneten ein, Can. 


Den-Sals einziehen, in den Körper. Die Pfeife einziehen, 


“ eine niedrige Figur, nachgeben, fich in feinem Affeete, in feinen » 
" Forderungen’ mäfigen, gelindere Saiten auffpannen. 
S gürlih. (a) Einen Damm, einen Wall einziehen, ibn beſſer 
" ad innen zu aufmwerfen. So auch eine Linie, -einen Graben‘ 


einziehen. (b) Nach einer, vermuthlich von den Schneden ent⸗ 
lehnten Figur , bedeuter das Mittelwort eingesogem, und das 
Sauptwort die Eingesogenbeit, diejenige Eigenſchaft, da man 
im Gebrauche des geſellſchaftlichen Vergnügens einen hohen Grad 


der Mäßigfeit beobachtet, ſich des Umganges mit andern. ent 
icht viel ausdem : Der Einzogling, des— es, plür. die—e, ein nur in eini⸗ 


ſchlägt. Er lebe fehr'eingesogen, er kommt 
Daufe; inpleichen , er. lebt einfam, ohne n Umgang. Ein! 
eingesonenes Leben führen. Kin eingesogenes  Srauensimz 
mer, Sich eingezogen halten, wenig unter die Leute gehen. 
Ih wundere mih_uber ihre Lingezogenheit. In Anſehung 


der weitern Bedeutung Fönnte diefes Wort auch zu-der folgenden - 


Art des Gebranches gerechnet werden, 4. Zuſammen ziehen, in die 
Enge ziehen, zufammen ziehen und daducch enger machen; eine: 
Zortfegung der vorigen Bedeutung. ı) Eigentlich. Manſchet⸗ 


ten einziehen; fie auf einen Faden reihen, und enger zufammen 

sieben, Das Semd iſt zu weit, man muß es ein wenig.ein- 
ziehen, Das Tuch ziehet fich ein; wenn es naß wich, Friecht 
(9) In einen engern Raum bringen. Die: 


ein. 2) Figürlid. 
Goldſchmiede ziehen das Metall, welches fie beardriten, - ein, 


wenn fie die Schläge unter einem Winkel auf das Blech führen, 
wodurch der Körper Tänger aber auch enger wird. (b) In einen 


moralifch oder bürgerlich engern Raum bringen. Den Yufwand 


einziehen.‘ Er ziehet ſich fehr ein, vermindert feinen Aufiwand 


gar fehr, Seine Sausbaltung einziehen, Er hat alle-feine 
Bedienten bis auf zehen eingesogen. So auch bie Einziehung: 
in allen Bedeutungen diefes Activi, 


II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1. Hinein 


ziehen. 1) Mit einem Gefolge oder feyerlichen Gevrängein einen 
Ort ziehen. Dev neu erwäblte Reifen zog :geilern ein, in die 


Stadt; wofür man doch in der anftändigern Schreibart lieber die 


Redensart gebraucht, feinen Einzug halten. Doch fagt man 


noch von Truppen, fie And eingesogen, in die Stadt. Die Be: . 


fegung wird erſt morgen einziehen. ©. Einzug ı. 2) Mit‘ 
feinem Gepäcke in einen Ort, in ein Haus ziehen... Sind fle 
fchon eingezogen? haben fie das Haus, die Miethe ſchon bee 
zogen? Wir werden erſt morgen einziehen. Die Miethleute 
find noch nicht eingezogen. ©. Ziehen. 2. Einwärts ziehen, 
nad) innen zu ziehen, von flüffigen Körpern, wenn ſie in die 
Swifhenräume eines dichtern dringen, Das Waffer iſt ſchon 
eingezogen, in die Erde. Das Ehl will nicht einziehen: 
Beftveiche das Leder mit Thran und laß ihn Mar dem Seuey 
‚einziehen. 

adj.etadv. welches vermittelff der Endfpißeig von dem 
Zah ———— gebildet iſt, und alle Mahl etwas bedeutet, welches 
nur dag Eine feiner Art iſt. ı) Eigentlich, was entweder in dem 


fchãarfſten Verftande, oder doch unter gewiffen Umftänden nur Ein -- 


Mahl vorhanden iſt. Geil uns, daß unſer Morgen in die 
Tage des einzigen Monarchen fiel! Raml. O du einzige, 


in der alle. meine beften Wunfche ihr Ende finden! Duſch. 


Befonders zur Verſtärkung und nähern Beſtimmung des Zahl: 
wortes Ein, welches alsdann fein großes Pverlieren kann, weil 
duch diefe Beſtimmung die Verwechſelung mit dem Artikel ein 
ohnehin wegfällt, Es iſt nur ein einziger Wann geblieben, 


3 


2) Ris x 


Einzwaͤngen, verb.reg.act. ı) Hinein zwängen, mit Zivang 
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vw einzige Schn feiner Altern. Das if noch feine. einzige 
—— Nenne mir einen einzigen, der vollkommen 
tugendhaft wäre. Das iſt noch das einzige, was nich 


" zrößet. Für fich allein kann es auch im Plural gebraucht werdeis- 


Seine zwey einzigen Kinder, Das find die einzigen Bücher, - 
welche ich habe, Als ein Adverbium wird es in die er Bedeutung 
nur ſelten gebraucht. Das iſt im feiner Art einzig, beſſer, if! 
das einzige in feiner Art. 2) Wie allein, eine Sache mit‘ 
Ausſchließung alfer andern anzudeuten, oder mit Ausſchließung 


aller andern Dinge von ihr zu behaupten; fo wohl in Verbin⸗ 


dung mit dem allein, als auch ohne daffelbe. Das if einzig‘ 
und alein.die Urfaches Mein vorſatz iſt einzig der — 
uff. In welcher Bedeutung es nur allein als ein Umſtands 
wort gebraucht wird. ©. Ein, die Anm— 


gen Gegenden, z. B. in dei weftlichen Preußen, übliches 
Wort, einen Einheimifchen, ein Ländesfind auszudrucen , 
einen Einwohner, der in dem Lande felbft geboren und erzo⸗ 
gen iſt, im Gegenſatze eines Auslãnders. Daher das Einz og⸗ 
lingsrecht, in eben dieſen Gegenden, das Indigenar, Jus 


‚indigenatus. ©. Zogling. 
Der Einzug, des— es, plur. die— zuge: ı) D 


ie Handlung 
des. Einzicehens, in der erfien-Bedentung des Neutrius. Der 
Einzug des Lansesherren' in die Stadt. Ein’ feyerlicher 
Einzup Einen Linzug , feinen feyerlihen Kinzug bal: 


ten. Der Einzug. der feindlichen Truppen, dee Befagung 


in die Stadt. Von dein Einziehen eines Eigenthinmers oder 
Miethmannes in ein Haus oder in eine Wohnung wird. diefes 
Wort nur felten gebraucht: 2) Was eingezogen wird, in der 
erften Bedeutung, des Aetidi. So wird von den Zimmerlenten 
ein eingezogener Balken, eine eingezogene Schwelle zuweilen 
ein Einzug genannt. 


binein bringen. 2) Zuſammen zwängen. Ein geleimtes Bret 
einzwängen. Ingleichen für das niedrige einklemmen. Sich 
die Hand einzwangen: 3) Figürlich, einfchränfen, einfchließen, 
in einen engeen Raum bringen, Die Baukunſt zwänge Seen 
ein, Dufh. So auch die inzwängung, ; 


Einzwingen, verb.irreg. act. (©. Zwingen,) hinein zwin⸗ 


gen, im ſich zu nehmen zwingen. Jemanden die Speiſe, den 
Trank einzwingen, entweder durch eigentliche Gewalt, oder 
durch wiederhohltes Nöthigen, 


Das Eis, des —es, plur car. gefrornes Waſſer. Es frieret 


Eis, es iſt ſo kalt, daß das Waſſer in Eis verwandelt wird. 

Es hat dieſe Mache Eis gefroren. Das Waſſer iſt zu. Eis 
gefroren. Der Zluß, der See wird mit Eis belegt. Das 
Eis trägt, wenn es ſo dick und ſtark iſt, daß Menſchen und Wa⸗ 


gen darüber gehen können, Das Eis gehet auf, wenn es bricht 


‚amd anfängt zu ſchmelzen. Der Sluß gehet mit Eis, wenn das 


Eis aufgegangen M, und ſtückweiſe in dem Fluffe treibt, Das‘ 
Eis brechen, figürlich, die Bahn brechen, den Weg bahnen, Die 
erſten Hinderniffe. eines Gefchäftes aus: dein Wege räumen 5> 
eine von der Schifffahrt auf den Flüffen entlehute Figur. 

» Anm. Im Niederf, lautet dieſes Wort Is, mit: einem ges 
dehnten J, im-Holländ. Ys, im Dän. lis, im Schwed. Is, im 
Augelf, Is, Ifa, im Engl, Ice, bey dem Norfer Is. Wachter 
leitet es auf eine feltfame Art von dem Griech. das, gleich, - 
ab, wozu ihn nichts als die Ahnlichkeit des Lautes beweget ha: 
ben kann. Eher fünnte man noch auf das Niederf, aiſen, eſen, 
im Oberdeutſchen eißen/ ſchauern, horrere, fallen, weil die Kälte 
des Eifes wirklich einen Schauer erreget. S auch, Kifen. Als 
fein das Wort iſt zu alt und zu einfach, als dag man deffen 

Str tt:2" Abſtammung 
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Abſtammung mit entſcheidender ————— ntierfurhen 
tönnte,. Die Beyibörter eiſtg und eifihe, find. dem guten 
Sprachgebrauche unbefannt, 

Der Eis Achat, des — es, plur. inuf. ein Aryſtall⸗ Achat 
der eine Eisfarbe hat, bey den Schriftſtellern des —“ 
reiches. ©. Kryſtall-Achat. 

Der Bisalabafter, des —s, plur. inuf, eine Art Alebeſtee 

im Hoöhenfleinifchen, welcher dem Eiſe ähnlich ſiehet. 

Die Bisänte, plur. die—n, eine Art geoßerweiß und ſchwar⸗ 
zer Taucher, welche ſich in dem Rheine aufhalten: Mergus 
brumalismajor, Gefr. Eben der ſelbe neunet eine andere Art 


Eleinerer Taucher mit einem eöchlichen Kopfe und Halfe, weiß \ 


und ſchwarz gefprengten Flügeln, und aufgerichteten Federn 
über dem Naden, das Eisänelein, Mergus brumalis mi- 
nor, capite ruffo. Vielleicht iſt eine von beyden die Anas 
elanguta, L.. weiche im Deutfehen gleichfalls ER im 
Schwedifchen aber Knipa genannt wird, 

Der Bisapfel, des — 5, plur. die — äpfel, * Art Apfel 


mit einer halb grünen und halb gelben Schale, welche wie 


Eis oder Glas glönzet; Glasapfel. 

Das Eisbad, des — es, plur. die — bäder, bey den Arzten, 
ein Bad von Eis, das Eis als ein Bad gebraucht. 

Die Bisbahn, plur. die — en, die Bahn auf dem Eiſe; be 
fonders die Bahn, welche fih die Knaben im Winter auf dem 
Eife machen, darauf fortzugleiten; die Schleifbahn, Schlei= 
fe, in den gemeinen Mundarten Glander, Schlirterbahn, 
Surfhe, Glitſchbahn u, ſ. f. 

Die Kisbank, plur. die —banke, in der Seefahrt, große lange 
Stücken Eis, welche in der See ſchwimmen; zum Unterſchiede 
von den Sandbänken, Selfenbänken u. ſ. f. ©. Bank. 

Der Eisbär, des — en, plur. die—en, eine Art größer 50 
tiger Bären in den Polar Ländern, welcher auf dem Sie lebt; 
der Polar: Bär, 

Der Eisbaum, des— es, plur. die — bäume, ein Baum, 
welcher an den Jochen und Afellern der Brücken ſchräge in 
das Waſſer geſtellet wird, die in dem Fluſſe treibenden Eis— 
ſchollen abzuhalten. ©. Eisbock. 

Der Eisbecher, $es—s, plur,ut nom. fing, ein aus Eis, ber 
fonders aus dem Eife der Schweizerifchen Gletſcher gedreheter 
Becher, das Getränk darin frifch und kühl zu halten ; dergleis 
hen Becher in Oberdeutfchland und Ftalien gewöhnlich find, und, 
wenn fie aus — verfertiget worden, nicht ſo leicht 
ſchmelzen. 

Ds Eisbein, des — es, plur. die—e, die eine Hälfte des 
Schloſſes oder Schlufbeines an den zahmen und wilden Thieren; 
das Hüftbein. Beyde Eisbeine zufammen genommen machen 

"das Schlof: oder Schlußbein aus. 


. nm. Im Nieder. beißt diefes Bein das Isbeen, im Hol, 


Is- been, Ifch-been, welche Nabnuen mit deffen Griech. und 
Latein. Benennung Ifchium, Ixgton ; don Ixus, die Lende, ſehr 
genau verwandt find. Aber ift wohl glaublich, dag die gemeinen 
Mundarten diefes Wort aus dem Lateinifchen hergehohlet haben, 
und daß fie diefes Bein nicht eber zu benennen gewußt, als big 
fie es von den Griechen und Römern gelerner ? Mit mehe Mahr: 
ſcheinlichkeit ſtehet man daher diefes Wort nebſt fo vielen andern 
als einen Überreft einer weit ältern Mundart an, von welcher 
die Griechiſche und Deutſche Sprache zwey Töchter find, die duch 
eine lange Reihe von Jahrhunderten fich ala fehe.unäpnlich 
‚ geworden, 

"Der Eisberg, des— es, plur, die—e, eine hohe Maſſe Cis 
in Geftalt eines Berges, fo wohl auf dem feften Lande, als 
in den nördlichen Meeren, In Tyrol werten die Gisberge 


ER es, 


Ferner, i in ger Schweiz Gletſcher, in Kãrnthen aber Knaß 
genannt. 


Das Kiebier, des — es,plur. iauf, im, gemeinen £chen, dasje 7 


nige Bier⸗ welhesan, einigen Orten jährlich für die Aufeifung ges 
frorner Waffer gegeben wird. Befondersift in den Sächſiſchen 
Bergwerken unter diefem Nahmen dasjenige Bier befannt, wel⸗ 
ches die Hüttenacheiter für die Aufeifung dergefrornen Gräben 
von dem Landesherrn um Pfingſten befommen, und welches in an⸗ 


dern Umftänden und bey andern Arten von Arbeitern das Pfingſt⸗ 


bier genannt wird. 

Die Biobien, plur. die — en, eine Yet langer, kider, gelber 
Birnen, deren Schale wie Eis oder Glas glänzet, —2 
im November reift; die Glasbirn. 


Der Eisbock, des — es, plur. die — böcke, hoherne aber: ‚ge: “ 


mauerte Pfeiler anden Jochen und Pfeilern der Brücken, welche 
gemeiniglich pyramidenförmig find, ale Mablaber nachdem Waſ⸗ 


fer zu feharf zulaufen, damit die großen Eisſchollen fi daran 


gerftoßen, obnedie Brüde zu beſchädigen; der Eishrecher Eis: _ 
pfeiler. Wenn dieſe Eisböce aus bloßen Bäumen beſtehen, wels 
he ſchräge in das Waffer gefest worden, fo ne fie nur 
Lisbaume genannt. S. 2, 3 und 4 Bock. 

Der Eisbroͤcher, des— 5, plur.ut nom. fing. eine jede An“ 
Kalt in einem Fluffe, ‚befonders vor einer Brüche, an welcher 
fi die großen Eisfchollen zerbrechen, es feyen nun Zisbänfe * 
Kispfähle, Eispfeiler, oder Eisböcke. 

Der Bisbrücy, des — es, plur. inul, der Bruch des Eifes, 
wenn daffelbe bey gelinder Witterung — zu brechen and 
aufzugehen. 

Das Eisdaͤch, des — es, plur. inuß in ber Bandiwirthfeiaft, 
befonders Niederfachfens, das Kiet oder Schilfrohr, "welches 
im. Winter auf dem Eife gefchnitten worden, und zu den 
Dächern der Hänfer gebraucht wird. Dach ift bier eim Eol- 
feetivum, und deutet dasjenige an, womit ein Gebäude, ge⸗ 
decket wird. 

Eiſen, verb.reg. act. dag Eis aufbauen, abfolute. Die Land 
leute’ erhielten Befehl zu eiſen, d. i. das Eis in dem Fluffe, 
in dem Graben u, f. f. aufzubauen. Noch üblicher iſt diefes 


2 


Zeitwort in den ‚Bufammenfegungen aufeifen, auseifen und | 


Toscifen, 

Das Eiſen des— 6, plur. ut nom, fing. ein unedles weißgraues 
Metall, welches die meifte Härte und Elaftieirät bat, nutervallen 
Metallen am hänfigften gefunden, und daher auch am wenigſten 
gefchäßt wird. 1. Eigentlich. Gediegenes Eifen, welches ſchon 

unter der Erdegediegen gefunden wird. Rohes Eiſen, in den. 
Eifenhütten, fo wieeg aus den Eifenfteinem in Gänfe gefdimele 
get worden, da es noch viele -Unreinigfeiten bey fih bat. Sprö- 
des Kifen, welches nicht die gehörige Elaftieität bat, fondern 
leicht bricht. Rorbbrüchiges, Falrbrüchiges Kifen u. f. f. 
©. diefe Wörter. Das Eifen ſchmieden, weil’ es warm if, 
figürlich im gemeinen Leben, fih die Gelegenheit zu Ruge 
machen. Noth briche Eifen, auch nur im gemeinen Leben In 
diefer Bedeutung bat es indem gewöhnlichen Sprachgebrauche, 
wie andere Nahmen der Metalle, Leinen Plural. Allein in dem 
Bergbaue, Eifenbämmern n. f. f. pflegt man nicht nur mehrere 

Arten dieſes Metalles, fordern auch wohl mehrere Maffen drffel- 
ben, die Kifen zu nennen. 2. Dinge, welche aus Eifen oder 
Stahl verfertiget werden, in welchem Verſtaude auch der Plural 
ſehr häufig ift. Befonders, ı) allerley Werkzeuge aus Eifen, fo 
wohl im gemeinen Leben, als atich in den "Handwerfen und 
Künften. So nennen gie Bildhauer, Drechfeler u. ſ. f. ihre 
Me ßel nur ſchlechthin Eiſen; beſonders führen bey den erſtern 

dieſen Nahmen die groben ſtäblernen Meißel, womit fie Stüden 
voR 


ER er 


% von dem Steine los ſprengen. ©. auch Dreheiſen. Die Am⸗ 
boße der Gold⸗ und Silberarbeiter find ihnen nur unter dem 


f 


"Nahmen der Kifen befannt. Das Berlinifhe Eifen, ift eine 
zum Fange der Raubthiere und befonders der Füchfe bequeme 
Maſchine; S. Shwanenhals. Uns hohlte mit der Hand die 
Yrt aus — und das Zifen führe vom Stiel, 5 Mof. 19, 5. 
Uns folle — einen fleineen Altar bauen, darüber Bein Eiſen 
fahret, Kap. 27, 5, fein eifernes Werkzeug. So auch die 
Sufammenfesungen Brecheiſen, Suchseifen, Pflugeifen, Berg- 
eifen, Stecheifen, Krauteiſen, Bügeleifen, Brenneifen, 
Brummeifen, Reibeifen und andere mehr. 2) Das Hufeifen, 
womit der Huf der Pferde befchlagen wird, beißt im gemeinen £e- 
ben nur ſchlechthin das Bifen. Einem Pferde ein Zifen auf: 
ſchlagen. Dem Pferde die Eifen abbrechen. Daber der 
“figürliche Ausdruck in den niedrigen Sprecharten, jemanden be: 
ſtandig in. den Eiſen liegen, ihm überall auf dem Fuße nachfols 
gen, genaue Yufficht auf ihn haben; wofür Kaifersberg fagt, je— 
manden uff die Yifen lugen, d. i. auf die Eifen fehen.- 3) Ei- 
ferne Feffel, in welcher Bedeutung es nur allein im Plural ge- 
braucht wird. Jemanden indie Eiſen fehmieden, ibn auf im- 
mer in eiferne Feffel ſchlagen. Sie zwungen feine Süße im 


Stock, fein Leib mußte in Eiſen Fiegen, Pf. 105, 18. Ges. 


fangen im Zweng und Eiſen, Pf. 107, 20. Daher wird in 
Nürnberg ein gewiffes Gefängniß für ſchwangere Huren die Ei⸗ 
fen, und in Baiern der Schlieger oder Gefangenwärter der 
Kifenamtmann genannt, 

- ‚Anm. Die ältefte Geftalt diefes Hauptwortes ift Ilar und 
Ilarn, denn fo lautet es fihon bey dem Keto. Die Angelfachfen 
kannten diefes Wort mit und ohne r, Ilen und Lera; auf 


gleiche Art fagen die Niederfachfen noch Iſen und Jfern, und ' 


die Holländer Ifer, obgleih im Hochdeutſchen das legte nur 
im der Geftalt eines Beywortes üblich ift, S. Eiſern. Diele 
nordifche Mundarten verbeißen: den Zifchlaut,- wie das Schwe⸗ 
diſche Jern, das Aungelſ. Iren, das Dän. Jern das Eugl. 
Iron, dasWallif, Hajarn, das Ieländ. Jarann, wohin auch das 
Span. Hierro gehöret. Das Lat. Ferrum und unfer Deutfihes 
ehern find mit diefer Form genau verwandt, fo wie unſer Hoc: 


deutſches Kifen dem Lat. aes, ehedem aelis, nahe fommt, welches ' 


eine algemeine Benennung aller Metalle, befonders‘ aber. auch des 
- Eifens und Stahles war. 

Worte Eis gehöret, läßt fich wegen des Alteethurftes- nicht 
- entfcheiden, 


Die Bifenader, plur.die—n, eine Ader Eiſenerz in einem 





Eifendergwerke, die, wenn ſie von beträchtlicher Stärke iſt, 
ein Eiſengang genannt wird. 


"Die Eiſenarzeney, plur. die — en, eine jede Arzeney, welche 


ans deut Eiſen und deſſen Roſte verfertiget wird, 


‘Der Eiſenbaͤrt, des —es, plur, die — bärte/ ©. Kisvogel. 
"Der Eiſenbaum / des —es, plur. die — bäume, 1) In den Eis 


fenhämmern, eine hölzerne mit Eifer befchlagene Stange, die 


Theile und Stücke damit vor den Hammer zu heben.” 2) Ein - 


Baum, welcher fehwarze faftige Beeren bringet, und in dem ſüd⸗ 
licheu Afrika, Malabar und Carolina wächſet; SideroxylonL, 


I Er hat feinen Rahmen der großen Härte feines Holzes- zu 
danken, welche der Härte des Eifens nahe kommt, daher er " 


von einigen auch Eiſenholz genannt wird. 3) Auch xine Ark 


des Dramhenbaumes, welche in China einheimifch iſt und lan⸗ 


zettförmige fpißige Blätter trägt, wird, vermuthlich auch wer 
gen der Härte ihres Holzes, KRiſenbaum BERKER, Dracaena 
ferrea L. 

"Der Bifenbeerbaum, des — es, plur. die — Säure, i in digen 
——— eine Benennung der Rainweide oder des Beinholzes, 


Ob dieſes Wort urſprünglich zudem 
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” ” Ligufrum vulgare, L. ohne Zweifel auch wegen des zähen 
barten Holzes. S. Zartriegel. 

Die Bifenbeige, plur, von mehreren Arten , dien, in den 
Eifenhämmern, eine Beige, worein ‚das, abgeſchmiedete Ei- 
fen gelegt wird, damit es die {wage Rinde verliere, che es 
verzinnet wird. 

Das SEifenbörgwerk, des — es, plur. die —e, ein Bergwerk, 
in welchem Eifenftein gegraben wird. 

Der Eiſenbeſchlag, des—es, plur. inuf, ©. Eiſenblüthe. 

Das Kifenblödy, des— es, plur, inuf. außer: von mehrern 
Arten, die — e, eifernes Blech, aus Eifen geſchmiedetes Blech, 
zum Unterfchiede des Meffingbleches ‚ Kupferbleches u, ſ. f. 


Die Bifenblumen, fing.inuf. ©. Kifenblürbe. 


Die Bifenblüthe, ‚plur. inuf, ein weißer fpathartiger Forallen- 
förmig angefhoffener Tropfſtein, der zuweilen auf den Eifen- 
feinen, oft aber au auf andern Mineralien angetroffen wird; da- 
ber der Nahme Eiſenblüthe fehr unbequem iff, eg müßte denn da- 
mit auf deffen Härte gezielet werden, woran er. alle übrige Arte 
des Tropfſteines übertrifft. Andere neuen ihn Kifenblumen,. 
Eiſenbeſchlag und Kifenfluß. S. 2 Sluthe: 

Der Eiſenbrand, des — es, plur.die — brande, ein Nabe, 
der von einigendem' Magnet gegeben werden foll, teil er das 
Eifen an ſich ziehet. Mattheſius nenner ihn Eifenbraut.. Beyde 
Benennungen, wo nicht eine derſelben ein Druckfehler iſt, find 
veraltet. 


Das Eiſenbroͤch, des — es, plur. inuf. ©. Mondraute.- 


Det Eiſenbruͤch, des — es, plur. die — brüche , ein Ort über 
der Erde, wo Eifenflein gebrochen wird. 

Der Kifendrabt, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e 
eiferner Draht, aus Eifen gezögener Draht, im Gegenfage 
des Meffingdrahtes u. ſ. f. 

Die Eiſendruſe, plur. die—n, in den Naturalien- Cabinet⸗ 
tern, ein kryſtalliniſch angeſchoſſenes Eiſenerz. 


Die Eifenerde, plur. die — n, dieeifenhaltige Erde, eine &:- 


de, welche verwittertes Eifenerz in fih enthält, Der u 
iſt nur von mehreren Arten diefer Erde üblich, 

Das Eiſenerz, des — es, plur, von mehreen Arten die —e, 
überhaupt ein; jedes Erz, welches Eifen in ſich enthält; im ge- 
meinen Leben die Kifenminer. In engerer Bedeutung wird 
nur das geringhaltige Eifenerz, welches die Schmelgkoften nicht 
überträgt, Bifenerz genannt, zum Unterfchiede von dem Eiſen⸗ 
feine, womit man alsdann das reichhaltige Eiſenerz zu bes 
nennen pfleget. 

Die Eiſenfarbe, plur. inuf, eine weißgraue Farbe, welche 
der Farbe des Eifens gleicht. Daher das Bey - und Neben: 
wort eifenferbig. ©. Eifengrau. 

Das Kifenfeil des — es, plur. car. zu Spänen gefeiltes Eis 
fen, was von dem Eifen im Feilen abgehet ; Eiſenſpane, im 
gemeinen Leben Eiſenfeilicht. 

Der Eiſenfleck, —— ‚sie — e, oder Ser Eiſenflecken, 
des —s, plur, ut nom ing, ein Filed oder Flecken ,. der 
bon geroffetem Eifen in dem feinenei, oder baummollenen Ger 
räthe entſtehet; im gemeinen Leben ein Eiſenmahl. 

Der Eiſenflüß, des — ſſes, plur. inul. ©, Eiſenblüthe. 

Der Eiſenfreffer, des — 8, plur. ut nom, fing. in den ge⸗ 

» meinen Sprecharten, ein. Prahler, der feine Tapferkeit zur 

Bngebühr erhebet, und gleichfam Eifen freffenzu Fönnen vorgibt. 


: Bevarter, bilf, und wirf das Glas 
Dem Kifenfreffer ins Geſichte, Haged, 


Der Eiſenfunke, des — n, plur die — n, Funken, welde 


von dem glühenden Eiſen ſpriugen, wenn es geſchmiedet wird. 


Ttrttz Der 
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De Eiſengang/ des — es, plur: die— gänge, re = 


baue, ein Bang, der Eifenerz enthält. 
Die kifengans, plur. die — ganſe, ©. Gans. 
Der Kiſengart, des — es, plur. die — gärte, ©. isdogel. 
Der Kifengehalt, des — es, plur. inuf, der Gehalt eines 


— 


Korpers an Eiſen, was ein Körper von Eiſen in ſich enthält. 


Der Eiſenſtein iſt von einem guten Eiſengehalte. 
Der Eiſengießer, des —s plur. ut nom. fing. auf den ei. 


fenbämmtern, ein Arbeiter, der Dfen , Töpfe, Örapen u. 1 
ans Eifen giefet, ‚und — nur fölchtbin dev Gießer san. 


wird, 
Der Kifenglanz, des —es, plur. von mehrern Arten, 3 


Sy 


v 


glanse, im: Birgbaue, 1) eimeifenfarbiger Glanz oder Ölinuner, : 


ein glänzendes, abfärbendes und zuweilen Faubiges Eifenerz, wel— 


ches von: einem fchlechten Eifengehalte ift; Eifenglimmer. ©. : 


Siſenmann und Eiſenſchwarze. 
cher glänzende Flächen hat, wird Ameilen gleichfalls Eiſen⸗ 
glanz genannt; 


2) Der rothe Eiſenſtein, wel⸗ 
Die Eiſenhütte 


Das Eiſenglas, des, — es, plur. imuf, im Bergbaue, ein 


Eiſenerz, welches wie Glas zerſpringet. 


Der Kiſenglimmer, des—s, plur, von mehrern Arten, ut 


nom. fing. ©. Eiſenglanz ı und Glimmer. 

Die Bifengraneten, fing. inuf, eifenbaltige Granaten, zum 
Unterfchiede von den fo genannten. Goldgranaten. 

Kifengrau, adj. et adv, grau wie Eifen, der grauen Farbe 
des: Eiſens gleich; eifenfarbig:: 

Die Kiſengraupe, plur.die—n, ein den Sinngeanpen- ähnfi- 
ches Eiſenerz, welches den Bergleuten unter dem Rahmen des. 
Wolframs bekannt ift, In engerer Bedeutung führer dem’ 
Nahmen der Lifengraupen ein fhwarzbraunes Eiſenerz, wel⸗ 
ches zwiſchen den Kupfer⸗und Eiſenerzen zu Berg-Gieshübel 
in Geſtalt der Graupet bricht. ©. Graupe.. 

Die Kifengeube, plur.die—n, ein Ort, wo Eifenerz oder 
Eifenftein. gegraben wird, befonders wenu folches über der: 
Erde gefchiehet. 

Kifenhaltig, — er, — fe, adj, et adv. Eifen in fi ——— 
tend. Eifenhaltige Erde. Eiſenhaltige Steine. Eiſenhal⸗ 
tige Waffer,,- welche die Landleute roſtige Waſſer oder Roſt⸗ 
jauche zu nennen pflegen. 


Der Kiſenhammer, des —s, plur. die — bämmer: - 1) Eis 


gentlich ‚-ein. großer Hammer, mit welchem das Eifen in ‚den Ei- 

" fenhütterrin greßen Stücken gefehmieder wird. 2) Figürlich, die 
Hütte oder. das Gebäude, in welchem ſolches gefchiehet, die Ham= 
merhütte; «und in weiterer Bedeutung, der Umfang aller Ge⸗ 
bäude.und Hütten, wo der Eifenftein gepocht, geſchmelzet, das 
Eifen gereiniget, gegoffen und zu allerley groben Geräthbfhaf- 
den verarbeitet wird, von. welcher Fabrik die Zammerhütte 
nur ein Theil. ir. 

Der Eiſenhandel, des —s, plar. car. der Handel: mit Ei⸗ 
fen- oder .eifernen Waaren, 

Der Elſenhandler, des—s; plur. ut nom. fing, Fämin. 
die Eiſenhandlerinn, plur. die — en, der mit Eiſen oder eiſer⸗ 
nen Waaren handelt, und deſſen Ehegattinn; im Dfiers, ‚ein 
Eisler; 

Eifenbart, adj.etadv. fo hart wie Eiſen. 
solz. 

Das Einſenhart, des — es, plur. inuſ. ein Nahme eines 
Krautes. S. Eiſenkraut. 

Der Eiſenhart des — es, plur. inuf, ein Nahme, welchen mar 
in Steiermarf demjenigen Goldfande: gibt, welcher aus der Trau 
gewaſchen wird, weil er fehr eifenfhüffig.ift. Die Bedentung 


Kin eifenbartes 


der Feten Sylbe in diefem Worte: iſt dunkel. Vielleicht iſt fie. 
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‚das alte zore zert welches wicht allein Roth; fondern auch 
Lehmen, Thon, und viellelcht auch San) bedentete, 
Die seifenbiete,, S. Biete °. — 
Das Kifenholz, des — es, plur.. inuf ©. Eifenbaum. RER 
* Eiſenhütchen/ oderXifenhütlein, des — s, plur.utnem.. 
ng. 


* 


1); Eigentlich ‚ein kleiner Eiſenhut/ mis welchem Worte 


ehedem auch bie Helme benannt wurden. In diefem Verftande 


Tommt.es nurnoch in der Wapenfunft vor, wo die Figuren fols 


er Helme, dergleichen befonders in den Wapen der-Grafenvon: * 
Ditingen und Pappenhein vorkommen, noch Eiſenhütchen ae 


nennt werden. 2) Figürlich. Eine Pflanze, welche ie. 
giftigen Eigenfchaft befannt iffz Aconitum L, Den Deutſchen⸗ 
Nahmen hat fie der Geſtalt ihrer Blumen zu danfen, daher fie 
auch Sturmhut, Bappenblume, Narrenkappe, von andern, 
aber auch Wolfswurz und Teufelswurz genammt wird. Sie 
‚wächfet in Deutſchland, Schweden ,, Frankreich u. ff. wild,- 
plur: die — n/ im Bergbaue, diejenige Hütte, 
‚ wo der Eiſenſtein gepocht und geſchmelzt wird. In weiterer. Be⸗ 
deutung wird auch wohl: der ganze Umfang alfer zur Zubereitung 
des Eifens gehörigen: Werkſtãtten eine Kifenbätte genanat, ©, 
Kifenhammer 2. 
Der Eiſenkalk, des — es; plur. von mehrern Arten beſſebh 
ben, die — e, ein in Kalk verwandeltes Eiſen, in allen den 


Bedeutungen; in welchen das. Wort Ralf in. der Spoiie ar 


nommen wird ; ©, daſſelbe. 


Der Efentieo des — es, plur. von —— Arien, die — 


ein eiſenhaltiger Kies, der mit dem: Stable Feuer. gibt, —* 
nach der Röftung ſchwarz wird. x 

Der Eiſenkitt, des — es, plur; Don mehreen Arten die — u“ 
1) Ein Kittvon gebrannten Gyps nnd Eiſeufeil, mit Eſſig zu 
einem Zeige gemacht. _ Steine im Waffer damie zu verbinden; 
Steinkitt, Waſſerkitt. 2) Eine vorhbranne eifenhaltige. Erde 
aus Yozzuolo. in Neapel, welde einen ſehr feſten Kite wm: 
dem Waſſer abgibt. 

Der Eiſenkloß, des — es/ plur. die—tlöße, ©. Reſenteimn 

Der Eiſenknecht, 
hämmern, ein ſchmales Eiſen auf dem Auboßſtocke, worauf die 
Kupferſcheibe ruhet. 2) Eine Art Bader, S. Kifonz, 


des — es, plur. die — e. 1) Auf den Kupfer⸗ 


Der Kifenfram, des — es, plur. inuſ. der Kram, d. Gan⸗ S 


del, mit Eiſeuwaaren; der Lifenhandel; 

Der eifenfrimer.,. des — 8, plur. ut. nom. fing, Fämin. 
die Eiſenkramerinn, plur. die — en, der oder die mir, — 
ſenwaaren handelt; der Siſenhandler. 

Das Eiſenkraut des — es, 


plur. inuf, ee 


den Säunen und Wegen wild wächfet, und Feine bleichälaue Bins 


menträget; . Verbena,L. Siewird auch Kifenbart, — 
Taubenfraur genannt, Sie hat eine anziehende Kraft, und wird 


im gemeinen Leben alsein Wundmittel gebraucht, daber fie vieb- 


leicht den Rahmen. bat, Die Crepis tectorum L. wird von 
einigen auch großes Eiſenkraut, von andern aber Bergbabichis= 
kraut genannt. Auch der Adterandorn,StachysaunuaL, iß- 
unter dem Nahmen des Eifenfrautes befannt, 

Die Kiſenkryſtallen, fing. -inuf. Kryfallen , welche am: 


aus dem. Eifen erhält, wenn dafjelbe in Säuren —— 


worden. 


Der Eifenkuchen, des — #, plür. ut nom. fing, eine Art Ge⸗ s 


backenes von Schmalz, Zucker und Eyern, welches in einer eiſer⸗ n 


nen. Form. miteinem langen Griffe — wird, 


: Die: Eifenfütte, S. Eiſenkitt. 


Des Eiſenmahl, des — es, plur. die — mäbler, ı) Ein 
Flecken von gerofieten Eifen, ©. Eiſenfteck. 2) Im Vergbane - 
führet diefen Bahnen wohl eine-dunffe, braune, taube Berge: 


art, - 
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art, welche den Eifenfteine gleicht, und auch — genanunt 
wird, als auch ein’ ähnliches taubes Gefliin, welches bey den 


Swittern oder Zinnerzen bricht. In diefer Bedeutung iſt der 
Plural ungewöhnlich. * 


Der Eiſenm ann des — es, plur. car. im Bergbaue, ein ſchwar⸗ 


zer Eiſenglimmer, welcher Schwefel und Arfenik bey ſich führet, 
ſehr Arengfläffigift, undzum Schwärzen der Ofen gebraucht wird, 

daher er auch Eiſenſchwarze heißt. Mann ſchelnet sin dieſer 
Zuſammenſetzung das alte Man oder Mein, im Angelſ. Man, 
zu ſeyn, wodurch ehedem etwas falſches, unechtes, im Gegen⸗ 
ſatze des Echten ausgedruckt wurde. S. Meineid uͤnd Man⸗ 
gold. Eiſenmann würde alſo ein Eiſenerz bedeuten, welches 
nur den Sein. des Eifens hat, ein unechtes Eifenerz, einen Ei⸗ 
fenglimmer. 

Die Eifenminer, plur. die —n, im gemeinen Leben, das Ei⸗— 
. fenerz; von dem Lat, Minera. 

Der Eiſenmohr, des — es, plur. inul, in der-Chymie, de 
durch bloßes Waſſer in fehr feine Theile verwandeltes Eiſen, wer 
gen feiner ſchwarzen Farbe ; Lat, Aethiops mineralis. 


- Der Bifenocher, des—s, plur. inuf, ein Oecher, der aus auf⸗ 


gelöſeten oder verwitterten Eifen einftehet, S. Oecher. 


Der Eiſenofen, des — 5, plur. die — öfen, anf den Eiſenhãm⸗ 
mern, ein Ofen, in welchem das Eiſen geſchmelzet wird. 


Die Eiſenplatte, plur. die — n, eine eiferne Watte, dergleichen 


3. B. zu den Ofen gebraucht werden, 


Die Eifenpröbe, plur.inuf, ı) Die Probirung eines Erzes auf 
Eifen. 2) Inden mitilern Zeiten, eine Art des Drdalii , da der 


- Beklagte zum Beweife feiner Unſchuld ein glühendes Eiſen tragen 


"mußte, 

Der Kifenrahm, des —es, plur. inuf. ein ſchwarzgrauer oder 
duntelrother Eifenglimmer mit glänzenden abfärbenden Tpeilen, 
welcher fish fettig anfühlen läffee, und von dem Eifenmann 
oder der Eiſenſchwärze wenig unterfchieden zu ſeyn ſcheinet. Er 
gibt wenig und dabey fprödes Eifen. Er hat den Nahmen niche 
daher, weil die Gänge damit als mit einem Rahmen-eingefaßt 
zu feyn pflegen, fondern ohne Zweifel won dem Worte Rahm, 
Ruf, Schwärze, weiler am häufigften von ſchwärzlicher Farbe 
iſt, und daher auch Bifenfchwärze genannt wird. In dem 

- Munde der Bergleute Tautetdiefes Wort bald Kifenzohm, bald 
auch Eiſenraum. 

Eifenrehmig, adj. et adv. Eiſenrahm bey ſich führend. Ein 
eifenvahmiges Erz. JIngleichen dem Eifenrahme ähnlich, und 

> in weiterer Bedeutung, den Schein eines Eiſenerzes habend; 
eifenfchweifig. 

Der Lifenroft, des —es, plur. inuf.der Roſt des Eifens; ge: 

mieiniglich nur fehlechrhin der Roſt. S. diefes Wort. 


| Der Bifenfafran, des — es, plur, inuf. ein aus dein Eifen ver» 


fertigter Safran, Crocus Martis, der nichts anders als ein 
Roöſt oder eine unvolliommene Auflöfung des Eifens iſt. ©. 
Safran. 


E Des SEifenfalz, des —es, plur. inuf, ein Salz, welches man 
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erhält, wenn man Eifenin Vitriol⸗Ohl auflöfet, und die Auflö- 
fung abdünfter; Eifen-Ditriol,SalMartis,VitriolumMattis, 
Der Eifenfand, des —es, plur.inul.ein eifenhaltiger Sand, 
der von allerley Farben, am häufigften aber ſchwarzlich oder 
braunroth iſt. 
Die Eiſenſau, plur. die —ſaue, oder — ſauen, bey dem Schmel⸗ 
zen auf Schwarzkupfer, dasjenige Eiſen, welches nicht mit ver- 
ſchlacket worden, Kupfer und andere fremdartige Theile enthält, 
uud ſich in unförmlihen Klumpen an die Wände des AR 
ofens anhänger, 2 
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Die Bifenfcheibe, plur die ⸗ n, inder Markſcheidekunſt, eine 
meſſingene Scheibe, welche wie ein Gruben⸗Compaß eingetheilet 
iſt, und deſſen Stelle in ſolchen Gruben vertritt, wo Eifenerze 
oder. Maguetſteine brechen, welche die Magnetnadel aus idrer 

Richtung bringen, und dadurch den Gebrauch des Gruben-Eome 
paſſes unficher-machen würden; ‚die Stundenfiheibe, 

Die Eifenfchicht, plur. die — en, aufden Eiſenhämmern, fo viel 
Eifer, als auf Ein Mahl durchgeſetzet und geſchmelzet wird, 
Der Eifenfchimmel, des — 5, plur. utnom. ling. ein Schim⸗ 

mel, d. i. weißes Pferd, deffen weiße Farbe mi einer Eifenfarde 
£ durchfegt ift, 

"Die Eiſenſchlacke, plar.die—n,die Schladen vondem geſchmie⸗ 
deten, and noch mehr von dem geſchmelzten Eifen. 

Eiſenſchlag, des— es, plur, inul: 2) Diejenigen dünnen 
chlacken, welche von dem Eifen im Schmieden abfpringen, und 
unter dem Nahen des Zammerſchlages am befaunteften find. 
2) An einigen Orten, das Hecht, mit Eifenwaaren zu handeln, 
‚und Fremde von diefem Handel auszuſchließen; welches Racht 
zuweilen den Kleinſchmieden zuſtehet. Den Eiſenſchlag haben. 

Der Eiſenſchlich des — es plur. inuſ. ein Eifenerz in Ge- 
ſtalt eines Schliches, dergleichen fich zuweilen inden Sümpfer 
findet, da denn gutes Eifen daraus verfertiget werden kann. 

Der Eiſenſchmid⸗ des —s plur. die — ſchmiede, ein Schmid, 
der in Eiſen arbeitet, zum Unterſchiede von den Kupferſchmieden 
und Goldſchmieden. Daher Sie Eiſenſchmiede, plur. die —n, 
die Werkftätte eines ſelchen Schmids. 

Der ifenfihneider, des—s, plur,utnom.fing. in den. Mün- 
zen, ein Künftler, der die Stämpel gu den Münzen ſchneidet; 
"der Stämpelichneiser. 

Der Eifenfchüß, des —ſſes, plur. von mehrern Arten die — 

ſchüſſe, im Bergbaue, eine Steinart, welche eiſenhaltig zu feyn 

ſcheinet, es aber nicht, oder doch nur fehr geringe iſt; ein Kir 
ſenglimmer, Eiſenmahl, ©. das letztere. In weiterer Bedeu. 
tung, werden zuweilen auch ale Eifenerze Eiſenſch üſſe genannt. 


Eiſenſchuſſig, — er, — fe adj.et adv. im Bergbaue, dem 
Eiſen und Eifenerzegleich, Eifen enthaltend, Eiſenſchüſſiger 
‘Band, eiſenſchüſſiges Geftein, welches Eifenerz enthält. Ei— 
ſenſchüſſigee Stahl, der dem Eifen noch zu ſehr gleicht, der 
nicht genug gereiniget und gehärter worden ; welcher Fehler am 
SBruche erfannt wird, : 


Die Eiſenſchwärze, plur. von mehrern Arten, die — n. 1) Im 
Bergbaue, —— S. Eiſenmann und 
Eiſenrahm. 2) Eine aus Eiſen zubereitete Schwärze. So iſt 
die Lifenfhwärze der Buchbinder, womit fie die Lederbände 
ſchwarz färben, eine ſchwarze Farbe, welche vermirtelft des Effi- 
ges aus altem Eifen, Hammetſchlage, und wälfhen Nußſchalen 
gezogen wird, 

Der Eifenfhweif, ee: plur. inuf. im Bergbaue, cin 
klarkörniger Eifenglimmer, und zuweilen auch ein jeder Eifen- 
glinmer, 

Eiſenſchweifig, adj. etadv. Ciſenſchweif enthaltend, dem Eifen» 
ſchweife gleih. Ein eifenfchweifiges Erz. In weiterer Ber 
“deutung fo viel als eifenfchuffig, den Schein eines Eifenerges 
babend. 

Der Lifenfinter, des — s, plur, inuf:; ein Rahme, der zuweilen 
auch den Eifenblumen oder der Eiſenblüthe | wied, weil fie 
ein wirklicher Sinter iſt; Erdkobalt. 

Der Eiſenſpath, des — es, plur. von niehrern Krten, die — e⸗ 
ein eifenpaltiger Spath, welcher gemeiniglich weiß, zuweilen 
auch hellbraun ift, am Tage eine ſchwarzlich braune oder ſchwarze 
Verwitterung und im Feuer eine ſchwär uche Farbe bekommt. 

Der 


> +” 


. N ⸗ 7 — — 

Dh Re NE REN 1776...» 

Der Eiſenſpiegel / des — 8, plur. von mehren Arten, ut nom. ten Blättern, deren Stödelangettförmig find; Centaurea Sca- 
fing. ein Eiſenſtein, welcher aus lauter über einander liegen⸗ biofa, L. Sie wächft auf den Europäifchen Wiefen wild. 
den glänzenden Schalen beſtehet, und von einigen zu dem Ola» Das $Eifenzeug. des —es, plur. car.im gemeinen eben, ein. 
fopfe gerechnet wird, Colleetivum, alferley aus Eifen zubereitete Werfzeuge und Ger - 
Der ifenftebl, des—es, plur. inuf. in den Eifenhämmern, :  räshfehaften auszuöruden. 2 er 

derjenige Hammerfchlag, welcher unter dem Hämmerndes Eiſens Eiſern, adj. et adv. von Eifen, ans Eiſen verfertiaet. 1. Ei 


abſpringt, und vonden Schmieden zum Stählen gebraucht. wird, 
Der Eiſenſtein, des— es, plur. die —e, ein jeder Stein, wel⸗ 
cher Eifen enthält. In engerer Bedentung werden nur die reich? 
haltigen Eifenfteine, welche fchmelzwürdig find, mit diefem Nah: 
men beleget. S. Lifenerz. Ottfried nennt den Eifenftein Ifiner 
Steina. Daher der Eifenfteingang, des— es, plur. die — 
“ gänge, ein Gang, auf welchem Eifenftein bricht ; «der Eiſen⸗ 
feinmeffer, des —8, plur. utnom. fing. im Bergbaue, ein 
Geſchworner, welcher daranf ſiehet, daß der Eifenftein gehörig ge⸗ 
mieſſen wird; die Eiſenſteinzeche, plur, die — n, eine Zeche, wo 
Eifenjteim gebrochen wird u. ſ. f. | 
Die Eifenftufe, plur. die—n, eine Stufe Eiſenſtein oder Ei- 
ſenerz. 
Der Eiſenſumpf, des — es, plur. die — fümpfe, in einigen 
Gegenden, z. B. in Steiermark, Sümpfe oder Schrote, welche 
in das ausgehauene Gebirge geſchlagen werden, worein ſich ein 
eifenfchüffiges Waffer fammelt, welches in einigen Jahren zu 
Schlich, und hernach zu Eifenftein wird, und den beften Stahl 
liefert, inf 


Der Eifenfyrupp, des — es, plur. innf, ein mit weißem Mein: 


feine gemachte Eifen-Finctur, welche bis zur Syruppdide ein⸗ 
gekocht wird, und füß iſt; Syrupus Martis, — 

Die Eiſen-Tinctuͤr, plur. von mehrern Arten, die — en, ein 
von aufgelöſetem Eiſen oder Eiſenroſte gefärbter flüſſiger Körperz 
Tinctura Martis. 

Der Eiſen-Vitriol, des —es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
ein von einem ſauern Salze aufgelöfetes und wieder zu Kryfiallen 
verdicktes Eifen, welches fo wehl von der Natur, als auch von 
der Kunft hervor gebracht wird, Vitriolum Martis. Der na⸗ 
tuͤrliche Eiſen⸗ vitriol iſt grün, und unterfcheider fich dadurch von 

dem Kupfer-vitriole, welcher blau, und von dem Zink-vitriole, 
welcher weiß iſt. Der Fimfliche Eiſen⸗ vitriol wird auch Eiſen⸗ 
ſalz genannt. 

Die Bifenwaate, plur. die — n, eine jede Waare von Eiſen, 
eifernes Geräthe, als eine Waare betrachtet, Mit Zifenwaa- 
ten handeln. 

Das Bifenwaffer, des — s; plur. von mehrern Arten, ur nom. 
fing. ein jedes Waffer, welches aufgelöfete Eifentheilchen, oder 
einen aufgelöfeten Eifen-Bitriol bey fich führer, und auch Stable 
waffer und Sauerbrunnen genannt wird. Auch dasjenige Waf- 
fer, worin glühendes Eifen abgelöfchee worden, wird Eifenwaf-" 
fer genannt, 

Der SBifenweinftein, des—es, plur. inuf, ein in Weinftein- 
fänre aufgelöfetes und darans niedergefchlagenes Eifen. 

Das Sifenwerk, des — es, plur. die— e. ı) Ein Wer, di, 
durch die Kunſt verfertigtes Geräth, ans Eifen, als ein Eoll:cti- 
vum, ohne Plural. Thubalfain, der Meiſter in allerley Ei— 
ſenwerk, ı Mof, 4, 22. Dan und Javan — haben auf 
deine Märkte bracht Eiſenwerk, Ezech 27,19. 2) Ein Werk, 
eine Fabrike, wo Eifen zubereitet und verarbeitet wird; in wel: 
chem VBerftande diefes Wort am häufigfienin weiterer Bedeutung 
gebraucht wird, den ganzen Umfang aller an einem Obte befind- 
licher und mit einander in Verbindung lebender Werkftätten 
dieſer Art zu bezeichnen, 

Die Eiſenwurz, oder Kifenwurzel, plur. inuf, eine Art der 
Flockenblume, mit gefranzten Kelchen, und.in Querſtücke getheil⸗ 


’ 


gentlich· Eiſerne Ketten. Sin eiferner Ring. Kin eifernes 


Ofen m ff. Das Gitter iſt eifern. 2. Figürlich. ) Feſt, 


dauerhaft, im gemeinen Leben. Min eifernes Pferd, welches 


alle-Befchwerlichfeiten ertragen Fann. 2) Im gemeinen Leben 
werden diejenigen Dinge, welche bey einer Sache unverönderlih _ 
und beftändig bleiben, und wenn fie verderben, wieder hergeftel- 
let werden müſſen, eifern genannt. Eiſernes Dieb, eiferne ° 
Pferde, eiferne Kühe, welche als Stücke des Inventarit zu ei⸗ 
nen Öuteu f. f. gehören, und von dem Befiger bey deffin Abe 
teitte wieber mit eingeliefert, oder anderen Stelle andere Sfüde 
von eben der Güte angefchaffet werden müſſen. Dergleichen Bich 
wurde ſchon im mittlern Zateine Beftia ferri, im Franz. aber 
ehedem Beite de fer genannt, So auch eifernes Geſchirr, 
eiferne Werkzeuge, eifernes Geräth u. f. f. welche Dinge im 
gemeinen Leben aud) Inventarien?Stücke genannt werden, ehe= 
dem aber auch Häblernes Vieh, ſtahlernes Geräth u, ſ. f. hie⸗ 
en. Daher der eifene Brief, eine Urkunde, worin fich je— 
mand anbeifchig macht, die ihm anvertraueten Stücke in eben . 


dem Zuſtande wieder abzuliefern. Auf ähnliche Art find anein 


gen Orten, 3.8. zu Straßburg und Frankfurt eiferne Bnechte _ 


- oder Eiſenknechte, eine Art unzünftiger Bader, welche an dem 


Drte, wo fieeinmahl find, bleiben müffen, und nicht wandern 
können, auch nur für geringe Leute fleine Badftuben halten, das 


ber fie in den gemeinen Mundarten auch nur Stüblesbader bei: 


en. 3) Lin eiferner Pacht, iſt in einigen Gegenden ein Pacht 
auf fehr lange Zeit, der einem Erbpachte ſehr nabe fommt, 4) Ein 


eiferner Brief, eine Urkunde, worin der Landesberr einen der⸗ 


fhulderen Unterthan auf einige Zeit wider feine Gläubiger in 
Schuß nimmt, und ihn daburch gleichfam eifern, d. i. underletz⸗ 
lich, macht ; ein Ynftandsbrief, Literae moratoriae, Bon 
einem folchen in Schuß genommenen Schuldner pflegt man auch 
wohl zu fagen, er fey eifeen geworden. 5) Die eiferne Zeit, 
das eiferne Jahrhundert, bey den Dichtern der Gricchen und 
Hömer, das. vierte ſchlechteſte Alter der Welt, welches auf das 
eherne folgte. In weiterer Bedeutung in der dichteriſchen Schreibe , 
art, eine ſchlechte, unfruchtbare, traurige Zeit. ER 
Wie eifern find doch ohne dich die Zeiten? 
© Jugend, holde Sübrerinn ! Haged. 
— Sreund/ unfre Zeit von: Kifen Z 
Iſt ſehr an Menſchen arm, Sbgleich fehr reich an 
et Weifen, Giefeie, ER 
6) Fuhllos. Ein eifernes Gerz haben , ein unempfindlices, 
granfames. i 
Arm. Diefes Wortlautet fehon bey dem Iſidor, Kero, und 


in dem alten Gedichte aufdenh. Anno ifarn, ifirn,, Es ift von . ; 


dem Hauptivorte Ifar, welches chedem für Kifen üblich war, 
ganz regelmäßig gebifdet, daher Srifcheng Sadel hier fehr unzei⸗ 

tig ift, Von dem Hauptworte Eifen kommt bey dem Ottfried, 
Notker, Stryker und andern auch das Beywortilinin,ifenmmro, 


eifnein; eyfnin, vor, welches in den gemeinen Mundarten Ober⸗ 


deutſchlandes noch vorkommt, eiſene Riegel, tm Hochdeutſchen 
aber ungewöhnlich iſt. A 


Die Eisfahrt, plur. die —en, S. Eisgang. 
Das Kisfeld, des— es, plur. die— er, in der Gerfahrt, eine 


große Fläche von Eis in den nördlichen Gewäſſern. Ri 
; er 





nr Ei 
Der Kisfifch, des— rs, plur. die—e, eine Benennung der⸗ 
jenigen Walfifche, welche ſich an und unter dem Eife des Nord- 
poles aufhalten, und indie Südeisfiſche, Worteisfiiche und Nord⸗ 
kaper getheilet werden, 

Die Eisſiſcherey, plur.. die — en, diejerlige Fiſcherey, welche 
im Winter mit Eisnegen ,„ auf dem Eife der gefrornen Teiche, 
Seen und Flüffe-angeftellet wird, AEX a 

- Der Eis gang, des — es, plur. die—günge, der Zuſtand, da 
ein Fluß.mis Eis gehet, d.i. wenn bey dem Anfange des Thau⸗ 
wetters die zerbrochenen Eisfhollen von dem Waſſer mitfort- 
getrieben werden; die Kisfahrr, 

Eisgrau, adj.et adv. grau wie Eis, doch nur von den vor Alter 
grau gewordenen Haupthaaren. Er hat eınen eisgrauen Bopf, 
eisgraue Zaare. Wie es denn feinem hoben Alter und eis“ 
grauen Kopf — — auch gemäß’ war, 2 Macc. 6, 23. 
alter eisgrauer Mann. - ; 

Die Lisgrube, plur. die — m eine Grube, in welcher das Eis 

aufbehalten wird, das Getränk im Sommer damit abzufühlen.- 

Das Eisholz, des — es, plur, von mehren Arten, die —bolzer,. 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, alles harte Holz von ſolchen 
Bäumen, welche feinen Jahrwuchs zeigen. Eis brdeutet bier fo 

viel als Kifen, wegen der Feſtigkeit und Dauer folcher Holzarten. 

Kistalt, adj. et adv. fo kalt wie Eis. Kine eiskalte Sand. 
Der verſtorbene iſt bereits eiskalt. 

Der Eiskeſſel des— s;plur. ut nom. ſing. ein kupferner zier⸗ 


lich gearbeiteter Keſſel, das zur Kühlung des Getränkes beſtimmte 


Eis darin in das Speiſezimmer zu ragen, 

Die Eiskluft, plur. die — klüfte, tim Forſtweſen, eine Kluft, d. i. 
ein Riß, weicher von einem ſtarken Froſte zuweilen in den Bäu⸗ 
a men entftehet; eine Werterkluft. 

*istlüftig, adj. er adv. Eisklüfte habend. Min eisflüftiger 

Baum, Bisflüftiges Hol. ; 8 
Der Eisknochen, des — 6, plur. ut nom. fing. ©. Eisbein. 
Das Eiskraut, des — es, plur. inul, eine Art der Afrikaniſchen 
Feige, mit eyförmigen Blättern, welche mit kleinen Blaien, die 
- wie durchfichtige Kryſtalltropfen ausfehen, dergeſtalt bedeckt find, 
daß fie mir Eis überzogen zu ſeyn [Heinen ; Melembryanthe- 
mum eryftallinum, L. 
Der Sislauf, des — es, plur. car, das Laufen auf den» Eife 
mit Schrittfehuben. ; 
Der Bismarkt,. des— es, plur. sie — märkte, ein Jahrmarkt, 
der in einigen nordifchen Gegenden außer Deutfchlend zumeis 
\ ten 9* dem Eiſe gehalten wird, dergleichen der Eismarkt zu 
Upſal iſt. 
Das Eismeer/ des — es, plur. die — e, der Theil des großen 
E MWeltmeeres um die Pole, befonders um den. Nordpol , welcher. 
die meifte Zeit des Jahres über mit Eis bedecket iſt. 
Die Bismewe, plur, die — n, eine Art großer Mewen in den 
{ nördlichen Gewäſſern. x 
Der Elonẽbel, ©. Sronrauch. R 
Das Kisneg, des — es, plur. die—e, ein großes Netz, auf 
efrornen Seen, Zeichen und Flüffen damit unter dem Cife 
u fifchen. 2 
Der Bisnfahl, des—es, plur. die — pfähle, ein, Pfahl , der 
je zur Abhaltung der Eisichollen in das Waſſer gefchlagen wird ; ©. 
‘ Lisbaum, Befonders die Pfähle vor den Dloblgerinnen , welche 
die Eisfchollen und andere ſchadliche Dinge von den Wafferrätern 
u abhalten, : > ; 
Der S£iapfeiler, des— s, plur, ut nom. fing. ein Pfeifer" zur 
F Abspaltung und Zerbrechung des Eifes in einem Fluſſe. ©, 
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Der Eispflug, des — es, plar, die — pflüge, eine Maſchine 


in Geftalt eines Pfluges, das Eis eines Graͤbens od 
damit zu durchfchneiden und zu-öffnen, ; Asa 
Der Eispunct, des — es, plur. die — e,.der fefte Punct auf 
der Scala des Thermometers, welcher den Grad der Kälte bes 
zeichnet, in welchem das Waffer zu gefrieren pflegt; der Ge— 
. frierpunet.. i iR 
Die Kisfäge, plur. die—n, eine folche Mafchine in Geftale 
einer Säge, welche von Menfchen in Bewegung gefi Bet wird, 
Die Lisfiholle, plur. die — meine Scholle, d,i, ein Stu Eis 
im Nieder. Glander, Jsglander. i 
Der Eisſchuh, des — es, plur. die— e; eine Art Schuhe, oder 
Bekleidung der Fußſohlen, damit auf dem Eife zu geben , oder 
vielmehr zu gleiten und zu febreiten ; daher fie auch nur Schlite- 


Eins ſchuhe, Schreitſchuhe, Schrittfhuhe genannt werden,. ©; das 


leßtere, - 

Der Eisſpiegel, des—s, plur. ut nom fing. bey der Zucket⸗ 
backern, eine Art eines Guffes auf Torten und andern Gein- 
denen, welche einem alänzenden. Eife gleicht, aus Zuckermehl 
und Roſenwaſſer verferliget wird, und auch Zuckereis, heißt. 

Der Eisſporn, des — es, plur. die — e, eiſerne Stacheln oder 
Zacken, welche unter die Schuhe gebunden werden, um ſicher auf 
den Eiſe geben zu können. eh 

Der Eisſprießel, des —s, plur. utnom. fing. bey den Jagern, 

diejenigen Enden an jeder Stange des Hirfchgeweihrs „ welche 

ſich unmittelbar über den Augenfproffen: befinden. In deu ger 
meinen. Mundarten der. Jäger werden- diefe Sproffen bald Eis— 

prüßel, Lispräffel, bald nur Prüſel, Praffel, Sprüfel uf. f 

genannt, ©. Sprießel, Die Bedeutung des Wortes Eis iff 

in diefer Sufammenjegung dunkel, 

Der Eioſtecher, des — 8, plur. ut nom. fing, ein foigiges Ei 
fen mit einem Häft, die Stücken Eis aufden Tafeln damſt zw 
zerſtechen. 

Der Eisſtein, des — es, plur. inuf. eine Steinart bey Lüneburg, 
welche dem: Eiſe gleicht, aber eigentlich ein rauher Kalfſpath ist, 
weicher Hin und wieder rothe Flecken hat, und zum. Kallbren⸗ 
nen gebraucht wird, 

Der ispogel, des— 3, plur, die — vögel, eine Art Wafer- 
vögel, welche die Größe einer Wachtel hat, oben grün, unten 
roth, auf dem Rücken und am Schwanze aber bau if, Er 
fügt au im Winter feine Nahrung, welche aus Fifchen befte- 
het, an und auf dem Eife, daher er. den Nahmen bekommen hat; 
Hpis, Aleyon,L.Ilpida,Kl, Klein wi ihn. lieber den Ks: 

nigsfifcher nennen „ und führet verfchicdene Arten Leſſelben 
au. In einigen Oberdeutſchen Gegenden kennet mar diefen Vogel 
unter dem Nahmen des Kifenbartes,- Eifengartes und Golan— 
ders. Der legie Nahme ſcheinet zu dem Niederſ. Glander, eine 
Eisſcholle, zu gehören, 

Der Eisʒacken, des — s, plur. utnom. fing, Eis in Geſtalt 
eines Zacens, oder Zapfens; Niederf. Ishekel, Israkke, im 
Diminut. Istakel, im Dithmarſ. Isjäfel, im Engl, Icicle. 

Der Eiszapfen, des—s, plur. ut nom, -fing. wie das voriae, 
in den anftändigern Sprecharten. Die Eiszapfen eutſtehen aus 
— heruuter fallenden Waſſertropfen, wenn ſelbige zu Eis 

ieren, 

Der Linzuder, des— s, plur. inuf, ein Rahme des weißen 
Kandel uckers, weil er hell und durchfichtig wie Eis iſt 

$EiteL, eitler, eitelſte, adj; et adv. leer, der Gegenwart anderer 
Dinge beraubt, . Eigentlich „ im phofifchen Verſtande leer. 
So quemeni Romani ouk ubarthaz nementthaz kant 
allaz,ioh ouh thesgiflizent, iz italaz lazent, iiber dic$ 
werden alsdann auch die Römer Fommen, das ganze Land befegen, 
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und ſich befleifigen es leer zurück su laſen Dfr. B. 3, Kap. 
25. Thie odegun alle ſirliaze er itale, die Reichen alle ließ 
ex leer, ebend. 8, 1, Kap.7; welches auch bey dem Tatian Kap. 
3, beißt : Otage forliez itale.De- ydele wagen lalrumen 
dem geladenen, der leere Wagen fol dem geladenen auswei- 


chen, im Sachfeufp. und den Goslar. Statuten. Wennjemand eis 
nes andern Sacke idel edder full van der Moelen foeret, in den 


Brem. Statuten. In dieſer eigentlichen, Bedeutung kommt es 


st noch bin und wieder in den gemeinen Mundarten vor, Ps 
it mir ſo eitel in’ dem Magen, fagt man im Oberdeutfchen, 
wenn man eine unangenehme Leere in demfelben empfindet. Das 
Brot eitel effen, im Oberdeutfchen, es leer, ohne Butter effen. 
2, Figürlich. 
blößet, für Inuter. Bey eytler vinſter Nacht, Theuerd, Kap. 
29, 
Butter, Butter allein u, ſa f. effen, ohne Brot effen, in den 
gemeinen Mandarten Dberdeutfhlandes. Am häufigften wird 
es in diefer Bedeutung fo wohl im Nieder ſãchſtſchen als Ober⸗ 
deutſchen als ein Nebenwort für nichts als gebraucht, welches 
ſich noch häufig in der Deutſchen Bibel findet. Die machten 
beyde Iſaae und Rebecca eitel zerzeleid, Mof. 26,35. Und 
war eitel Segen des Herren in allem, Kap. 39, 5. Effer eitel 
ungeſauert Brot, 2 Mof.ı2, 20, Da eitel Dürre und 
Fein Waffer war, 5 Moſ. 8, 25. Es ik eitel Boßheit unter 
ihrem Saufen, Pf. 55,10. Es ift eitel nichts und ein ver: 


2) Aller andern Dinge oder Prädicate ent-⸗ 


Eitele Buster, eiteles Brot, eiteles Sleiſch eſſen, lauter 


SU: wer 
werth finb,And als ber Wohlſtand es erfordert, Gieif ſehe eitel, 
fie iſt dem Putze zu fehr ergeben. Ingleichen, diefe Neigung 
an den Sag legend, darin gegründet, Ein eiteler Anzug, ei— 


. ne eitele Kleidung, ein eiteles Betragen. 


Anm. Bitel iſt, wie aus dem vorigen erhellet, ein ort, 
meldset ſtch fo wohl in der wigentlichen, als figürfichen Bedeutung 
ſchon beh unfern älteften Schriftſtellern findet. Im Angelſ. lau⸗ 
tetesidel, aidlige,aydlige, im Riederſ Heländ. Schweb. 
und Dän, idel, Das Niederf. bedeutet über dieß auch flüchtig, 
munier , lebhaft. Im Engl. ift idle müßig. Das Zeitwort 
aritalen gebraucht Tatian als ein Neutrum für drimm, kraftlos, 
unbrauchbar werden, von dem Salze ; aber bey dem Iſidor heißt 
es fo vielals erniedrigen, und wird dafelöft von Chriſto gefagt, 
©, Dereiteln. Ihre halt das Wallififche eidil, dünn, gefchlanf, 
-für-das Stammtvort des Beywortes eitel; wenn es aber fo viel 
als Iauter, nichts ala, bedeutet, fol es von dem Schwed. Id, 
ein Werk, Gefhäft, und ida, handeln, wirken, bewegen, abflame 
‚men; allein diefer Unterfchied iſt unnöthig und ein wenig zu fpig- 
Findig, Beyde Bedeutungen laffen ſich vermittelft der Adler 
tungsfplbe — el ganz bequem von einem einzigen Stammwortt 
ableiten, welches das Wort Sde zu feyn ſcheinet, ©. dafjelbe, 
Das Griech. EINog, Poflen, eurer, ſchlecht, geringe, und dag 
Latein. futilis, find wenigftens dem Klange und der Bedentung 
nach mit diefem Worte verwandt, 


führiſch Werk, Jer. 10, 15. Und fo in vielen andern Stellen Die Eitelkeit, plur. die — en, von dem —— Sie : 


mehr. Ihm traume von eitel Rache, Uz. Allein in der gu⸗ 
ten Schreibart der Hochdeutſchen ift es veraltet. 2) Im .mo- 
ralifchen Verftande leer, Icer an Gründlichkeit, an Wahrheis, 
an Dauer, an Nutzen. (a) Leer an Gründlichfeit und Wahre 
beit. Es iſt ein eiteles Gedicht, ein leeres Gedicht, eine bloße 
Erdichtung. Lin eiseles (geumdlofes,) Gefchwäg. Kine .ei: 
sele (ungegriindete,) Hoffnung.. Ihre Gögen find Wind und 
eitel, Ef. 41,29. Und weichet nicht dem Kiteln nach, denn 


es nutzet nicht, und Fann nicht erretten, weil es ein eitel 


ing ik, ı Sam.12, 21. Wie habe ihr das Eitel fo Lieb, 
umd die Lügen fo gern? PM. 4,3; wo esinder Michaelifchen 
UÜberfegung heißt: wie lange wollt ihr Icere Erdichtungen lies 
ben? Auch in diefer Bedeutung wird es in der anftändigern 
Schreibart der Hochdentfchen ‚wenig mehr gebraucht. (b) Leer 


an Dauer, vergänglich, welche Bedentung auch in der edlen 


Schreibart noch gangbar iſt. Es ib alles eitel. So lange 
du dag. eitle Leben haft, Pred. 9, 9. Denn alles was ibm 
begegnet iſt eitel, Kap. 11,28, Kitele (vergängliche,) Freuden, 
eitele Schönbeit, eitele Wollüfte, Kitele 4zeitliche, vergäng- 
Yiche,) Ehre, welche nur von kurzer Daner iſt. Litler Ruhm 
af f. In welchen VBerftande ital Ruam fchon beydem Kero 
vorfomnit, (c) Leer An wahren Nugen, unnütz, vergeblich, 
, Thazfintod ubaralni uuele inuns[oidal, daß fein Tod 
- „an uns keinesweges vergebens ſey, Ottfr. B.3, Kap. 36. Iſt 
Chriſtus aber nicht auferfianden,, fo it euer Glaube eitel, 
ı Cor, 15, 17, Eitele, brotloſe Kimſte, die feinen wahren 
MNusen bringen. Mache dir nicht folche eitele (vergebliche,) 
Gedanken. (d) Leer an Tugend, leer an Frömmigkeit, laſter⸗ 
haft, doch uur-in einigen Stellen der Deutfchen Bibel, Ich 
fie night bey den eiteln Leuten, ich babe nicht Gemeinfchafe 
mit den Falſchen, Pſ. 26, 45 wo es bey Michaelis heißt: 
ich ſitze nicht bey denen die Beſes hun. 3) Neigung zu eis 
‚seln Dingen babend, fo fern eitel, leer an Gründlichkeit, Dauer 
and bleidendem Nutzen bedeutet, als eine Fortfegung der vorigen 
‚Sigur. So nennet niameine Perfon eitel, wenn, fie dem Putze, 
ber Eigenliche, dem Lobe mehr ergeben iſt, als dieſe Dinge es 


 eitele Befchäffenheit der Sachen und Perſonen, und eitele Dinge 
ſelbſt. 1, Die eitele Beſchaffenheit, ohne Plural, 1) Die eitele 
Beſchaffenheit der Dinge, in allen Bedeutungen des Beywor- 
tes, und unter den dafelbft ſchon gedachten Einfchränfungen, ‚In 
der eigentlichen Bedeutung, von der phufifchen Leere ift esim 
Deutfchen völlig. veraltet. Man gebraucht es.nur noch figürkich, 
(a) von der Leere an Wahrheit und Gründlichkeit; wohin doch nur 
einige Stellen der Deutfchen Bibel zu ‚gehören feinen. Yab ich 
gewandelt in Eitelkeit, oder hat mein Fuß geeilet zum Betrug? 
Hiob 31, 5. Im Hochdeutſchen iſt es in dieſem Verſtande ver- 
alter. (b) Bon dem Mangel der Dauer, für Vergä feit. 
Die Eitelkeit unſers Lebens. Ich ſahe die Eitelkeit unter 
der Sonnen, Pred. 4, 7. So lang der Menſch lebt in ſeiner 
Eitelkeit, Pred. 7, 1. Sintemahl die Kreatur unterworfen it 
"ver EitelPeir, Röm. 8, 20. (c) Mangel des wahren Nugens, 
zumeilen noch im gemeinen Leben, (d) Mangel der Frömmig- 
‚Leit , Tugend, für Boßheit, in. einigen Stellen der Deutfchen 
‚Bibel... Wie die Heiden wandeln in der Eitelkeit ihres Sin: 
nes, Ephef. 4, 17. Sie wandelten ihrer Eitelkeit nach und wur⸗ 
den eitel den Geiden nach, 2 Kön. ı7, 15. 2) Eitele Ber 


. Schaffenheit einer Perfon, die übertriebene Neigung zu Dingen, 


die feinen wahren und.bleibenden Mugen haben, be 3 zum 
Puse, zur Schönbeit, zum Ruhme n.f.f. Er be gt eine 
große Eitelkeit. Das läſſet ihre Eitelkeit nicht zu. Vefon- 


ders eine ungeordnete Neigung gelobt, geehrt oder bewundert zu 
werden. 2. Eitele Dinge, -Dinge welche Feine Dauer, feinen 
«wahren Nusen haben. 1) Bon einzelnen Dingen diefer Ark; 
da auch der Plural üblich ift. Die den nichtigen Kitelfeiten 
Sienen, haſſe ih, Pf. 31, 6, nach der Michaeliſchen Überfegung. 
Das find Eitelkeiten. Lin Weifer hängt fein gerz niche 
an dergleichen Kitelkeiten. 2) Der ganze Umfang aller eiteler, 
d. i. vergänglicher Dinge, im Gegenfaße der Ewigkeit, obne Pi 
tal; in welchem Berftande diefes Wort doch außer dem Kanzel- 
fiole wenig gebraucht wird. So lange wir noch in diefer Ei⸗ 
telkeit leben. Aus der Eitelkeit in die Ewigkeit verfegee 


werden. 
Anm, 
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Anm. In dem 1514 zu Mainz —— Deutſchen Livius 
-  Pantet dieſes Wort Preelkeit. Iſtdor gebraucht dafiir Idalnilfe, 
die Angelfachfen Idleneffe, and die heutigen Niederfachfen Idel⸗ 
beit. Notker überfegt vanitas durch Vuehfalheit. 
Der Eiter, des—s, plur. car.»die dide, weiße oder gelbliche 
Materie, welche fich von dem Geblüte abfondert, und fich in einer 
Wunde oder einein Gefchwüre fammelt, Eiter fegen, anfangen 
zu fhwären, wenn ſich das Blut in Eiter-anflöfet. Den Kir 
“ ver (die Auflöfung des Blutes in Eiter,) befsrdern. 
mh. 3 In der heutigen Bedentung lautet diefes Wort im 


— — Etter, im Hollãnd. Eyter und Etter, in Dän. Edder, 


and in einigen Gegenden Englands Atter. Im Deutſchen fehei- 
net es in diefem Verſtande fo gar alt nicht zu feyn; wohl aber 
kommen Eitar und Eitter bey dem Zfidor, Notker und Dtifried, 
nnd‘ Aetter und Ater im Angelf, für Gift vor, welche Bedeu 
" tung das Schwed. Etter noch hat; ©, Otter. Ohne Zweifel 
Fa. ımet diefes Wort von dem alten Eit, Feuer, und eiten, 
» Brennen, ab, welches bey den Nosfer, den Schwäb. Dichtern 
und andern vorfommt, und ſich zu der brennenden Empfindung, 
welche fo wohl ein Gefchwür, als auch das Gift verurfacht, ganz 
wohl ſchicket. ©, Kiterneffel, Heiß, Hige, und Heiter, „sm 
Dberdeütfchen ift diefes Wort ungewiffen Geſchlechtes, das Eiter. 
In eben dieſer Mundart hat man noch ein anderes Wort, cin 
Gefchwür zu benennen, welches Aiß, Eiß lautet, und vermit- 
+ telft einer gewöhnlichen Vertanfchung des s und e mit Kiter 
aus Einer Quelle herſtammet, oder auch zu dem Oberdeutſchen 
und Niederfächfifchen eiſen, eifen, eigen, grauen, ſchauern, 
gehöret. ©, Eis und Zap. 


Die Literbäule, plur. die —n, eine Bäule, worin ſich Ci 


ter fammelt, eigentlich eine brennende Bäufe; im Schwed. 
» Etterböld, Oberdeutſch ein Ais, oder ein Aißen. 

Die SBiterbruft, plur. inuf, bey den Ärzten, eine Bruſtentzün⸗ 
dung, welche ſich mit einer Vereiterung endigt; Empyema, 

Der SEiterflüß, des — fies, plur. die—flüffe. 1) Der Fluß 
des Eiters, ohne Plural, Den Eiterfluß befördern. 2) Der 
Drt, die Bäule, aus welcher Eiter fließt, welche Bedentung 
doch außer der Deutfchen Bibel wenig vorfommt. Aue die 

» Kiterfluffe haben, 4 Moſ. 5, 2; 2 Sam. 3, 29. 


= Der iterfräß, des — es, plur.inuf. das um fich Freffen 


des Eiters, und die Stelle des Leibes, die von ſolchem bösar« 
tigen Eiter aigefreffen worden. Meine Haut, diefer Kiter- 
fraß, wird eine andere feyn, Hiob 19, 26, nad der Michae⸗ 
liſchen Überſetzung. 


Miterict, adj. et adv. ‚dem Eiter ‚Ähnlich: Keine eiterichte 


Zeuchtigkeit. 
adj. et adv. Eiter enthaltend. Kine eiterige Wun⸗ 
de, Ein eiteriges Geſchwür. 
itern, verb.reg.neutr. mit den Hülfsworte haben, Eiter ge⸗ 
ben, das Blut in Eiter verwandeln, Die Wunde eitert, Eine 
Wunde, ein- Geſchwür zum Sitern bringen. Daher die Ei⸗ 
terung. Die iterung einer Wunde befördern. 
Die Eiterneffel, plur. die—n, eine im gemeinen Leben üb- 
liche Benennung der Brennneffel, befonders der Eleineften Art 
derfelben, welche am empfindlichften brennes, Urtica urens, 
E. und aud) geiterneffel, im Niederf, Hiddernertel,im Schwes 
difcher Etternäfsla genannt wird, 
Anm: Die erfte Hälfte diefes Wortes iſt das alte Verbum 
‚ eitern, brennen, welches das Iterativum von dem veralteten eiten, 
brennen, ift, und noch zumeilen im Niederf, vorfommt, wo es 
hiddern lautet. Das Zeitwort eiten, kommt fo wohl als ein 
' Seutrum fürbrennen, bey dem Notker, als auch als ein Aetivum 


— hitzen, bey den Schwähifchen Dichtern vor, Indemo eite 


Eke — | 


irfuochteftdü mich, int Fener prüfeteft du mich, Notker Kap. 
16. ©, veiß, Sige und geiter. Das Griech. x} Sem, brenien, 


5 bat mit diefem eiten eine fehr ſichtbare Übereinflininung. Die 


Stachelbeeren werden wegen ihrer Stacheln, welche fo wie die 
Stacheln der Neffel eine brennende Empfindung verurfachen, 
in Baiern und Oſterreich Siterbutzen genannt, von Bug, 
ein runder Körper, 

Die Litereubr, plur. inuf. eine Art der Ruhr, in welder 
mit dem Blüte zugleich Eiter- abgehet. 

Der Seiterftaar, des—es, plur. inuf. der graue Staar, wenn - 
ſich derſelbe in eine dem Eiter ähnliche Materie verwandelt, 
welche bey der Dperatton heran fließt; der Milchſtaar. 

Der Eiterſtock, des — es, plur. die—fise, der dickere ver- 
härtete Theil in einer Giterbänle, welcher im Oberdeutſchen der, 
Kiterbugen, im Niederf, aber der. Paddik, Peddik, genannt 
wird, welches Wort eigentlich das Mark, das Innere einer 
Sache bedeutet, 

*iterweiß, adj. et adv. weiß wie Eiter, die Anweſenheit 
des Eiters, befonders des ausfäßigen —— durch die weiße 
Farbe verrathend; ein Wort, welches nur in der Deutfchen Bi⸗ 
bei vorfommt.” Wenn ein Menfch ſchabicht oder eiterweiß - 
wird, als wollt ein Xusfag werden, 3 Mof. 13, 2. Wenn 

: aber etwas eiterweif iſt an der Zaut feines Sleifches, V. 45 
19, Wo diefes Wort auch als ein Hauptwerk von einer unter 
diefen Umftänden weißen Steße gebraucht wird. Bleibt aber 
das Eiterweiß alfo fiehen und frißt niche weine, BV— 23, 
39; Kap. 14, 56. 

Ter seFel, des—s, plur. car, ») Eigentlich, diejenige unange- 
nchme Empfindung, welche vorher gehet, wenn man fich überge⸗ 
ben will; die übelkeit. Einen Ekel befommen. Ber Ekel 
ift wieder vergangen. Jemanden einen Exel verurfachen , 
eine Neigung zum Erbrechen bey ihm erregen, Noch mehr wer, 
2) in weiterer Bedeutung, ein finnlicher-Abfchen gegen ſolche Ge⸗ 
genftände, welche durch den Geſchmack und Geruch empfunden 
“werden, weil fie ein Erdrechen, folglich auch einen Ekel in-der 
eigentlichen Bedeutung, erregen Fönnen. : Einen Ekel vor ze: 
wiffen Arten von Speifen haben. Einen SEkel vor etwas 
befommen. Dieſer Ekel entſtehet nicht nur "von gewiffen dem- 
Geſchmacke und Geruche widerwärtigen Dingen, fondern auch von 
einem übermaße der Sättigung, weil man ſich auch bis zum Ekel 
ſatt eſſen kann, fo daß man vor allen Arten von Speifen einen 
Eiel empfindet. Vermöge einer ſehr gewöhnlichen Verbindung‘ 
der Begeiffefönnen auch Gegenftände, die durch das Gefi t, durch 
"das Gefühlund durch das Gehör empfunden werden, einen Ekel 

erwecken, Körper, welche widerwärtig weich anzufüllen find, 
häßliche, fcheusliche Gegenſtände für das Geficht, öftere Mißtöne 
uund lauter Eonfonanzen Fönnen figürlich gleichfalls einen Ekel er⸗ 

‚ weden; obgleich in Anfehung des Gehöres die Figur ein wenig 
hart zu feyn fcheinst. Bis zum Ekel haplich ſeyn. Jeman— 
den mit Ekel anfehen. In allen diefen Fällen druckt Ekel den 
hohen Grad eines finnlichen Abfcheues ans. Nach einer noch wei- 
tern Figur, gebraucht man diefes Wort, 3) auch von einem hoben 
Grade des geiftigen Abſcheues, des Untoilfens, Widerwillens, 
Und meine Seele wird’ an euch Ekel haben, 3 Mof. 26, 3% 
Daß ihre Seele an meinen Satzungen EFel gehabt bat; 8.43, 
Darum batte er einen Ekel wider Iſrael, 1’ Kön; 11, 25, 
Doc ift die Wortfügung mit den Vorwörtern an und — 

im Hochdeutfchen ungewöhnlich, 4) Ein: Gegenſtand, welcher 
ſinnlichen, noch mehr aber geiftigen Efel erwecket. Dein Be: 
par deine Aufführung ift mir ein Ekel... 

- Anm. Im Niederf; lautet diefes Wort Ekern, bey dem Picto- 
rius Erkung, der — Beywort erklich, für ekelig, und das- 
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Zeitwort — für Ekel erwecken, hat. Die Meigung gum sgtelhaft, — er, m ehe, adj, et adv. 1) Ekel erwedend, 


Erbrechen iſt wohl die erſte Bedeutung dieſes Workes,. und da 
kann es ſigürlich als eine Dnomatopdie angefeben werden. Doch 
laſſet es ſich auch gu der zahlreichen Familie des Wortes Eg, 
ER, rechnen, da es denn die ftechende-oder drückende Empfindung 
ausdrucken würde, welche man bey dem Efel in dem Magen 
empfindet, ©. Ekeln und Jucken. Die Endſylbe — el ift bloß 
die Ableitungsſylbe. Inder heutigen Bedeutung kommt es bey 
ven alten Schriftſtellern nicht vor, indem diefe Mazleidi, 
von Mazze, Speife, Unwille u. f. f. für Ekel, und maßleidig, 
unwillig, für Efel empfindend gebrauchen. Dagegen findet 
fi von des Kero Zeiten an Ege, Ekilo Egifo, ſehr häufig 


für Screen, egan, für fehreden, drohen, egebare, 


ekislih, für fürchterlich, ſchrecklich. Ob auch das'Hebr. brr2 
aund bya, efeln, und by, der Ekel, bierber geböret, mögen ans 
‚dere entfheiden. Iſt Edel eine Nachahmung des mit der Nei⸗ 
gung zum Erbrechen verbundenen Schalles, fo find fie gewiß 
verwandt. Was die Nechtfchreibung diefes Wortes betrifft, fo 
lautet das erſte E im, Hochdeutfchen durchgängig wie ein ges 
Sehntes A. Es iſt alfo unrichtig, wenn man es, wie häufig 
gefchiehet, Edel ſchreibetz diefes würde ein geſchärftes SE vor- 
aus fegen. \ 
tel, — er, — fie, adj.etadv.. von dem vorigen Haupt⸗ 
worte. 1. Efel erweckend, in der erfien und zweyten VBeden- 
sung.des Hauptwortes; beflimmter ekelhaft. Kin ekler Gr- 
genſtand, Leſſ. Es ift ein ePler Anblick, wenn man eine 
Spinne die andere freflen ſiehet, ebend. Ich muß ihnen ſa⸗ 
gen, daß fir mir von Herzen ekel find, daß ih fie Faum 
ausſtehen kann, Weife. 
"Der Speifen ekle Menge, 
Die feſſeln Scherz und Sreude nicht, Uz. 

Noch mehr aber, 2. Efel empfindend. 1) In der eigentlichen 
Bedeutung des Hauptwortes, Neigung zum Erbrechen empfin⸗ 
dend,, im gemeinen ’2eben. Mir ift fo efel. 2) Fgürlich ge⸗ 
Braucht man diefes Wort von ſolchen Perfonen, welche leicht zum 
Ekel zu bewegen find, und da drudt es eine Unart aus, welche 
ſich zunächft bey der Wahl der Speifen und des Getränkes äußert, 
wenn die Abneigung, deren hoher Örad ein Ekel heißt, aus Ei- 
genfinnoder Wolluft übertrieben, nnd auf Örgenftände engewen- 
det wird, die folche nicht verdienen. Er iſt ſehr ekel, de i. er 
iſſet nicht alles, if in der Wahl feiner Nahrungsmittel fehr eigen» 
fiunig; welche Unart die Oberdeutfchen durch hafel, häkelig, 
wahleriſch, uretzen und uregig, die Niederfachfen aber durch 
guälerifch, eigentlich wähleffend, köriſch, körsk, beköriſch, 
kricsk, köretig, kliſtern, Kleſtern, gleichſam gelüſtern, kies— 
ſattig, kiesfretig u. ſ. f. ausdrucken. In weiterer Bedenlung 
wird dieſes Wort auch von allen andern Gegenſtänden gebraucht, 
Far der Wahl feine Vergnugungen, feiner Freunde u. fi f 
edel ſeyn. In diefer ganzen Bedeutung ift es in Geſtalt eines 
Nebenwortes am. häufigften, als rin Beywort aber nur felten 


A 


üblich, vermuthlich um dic Bweydenfigkeit mie der erften Bedeu: 


tung, Efel erweckend, zw vermeiden. Denn ein ekeler Menſch, 
könnte quch einen Menſchen bedeuten, der Efel gegen ſich ein- 


fer, 3) NRach einer noch weitern Fignr gedraught man die- 
nof 


ſes Wort im gemeinen’Leben auch von leblofen Dingen, weiche 
leicht Schaden nehmen, leicht verderbt werden können, mit denen 
ran alſo ſehr behutbfam umgeben muß. Roth iſt eine fehr 
ekele Sache, welche leicht fleckt. Das iſt eine ekele (bedenk⸗ 
tiche, Eigliche,) Sache. Im Oberdeutſchen heikel, hakel, ba: 
kelig, welches in dieſer Mundart noch von einem weitern Lime 
fange der Bedeutung iſt, und ſich von dem folgenden ekelig 
bleß durch den voran geſetzten Hauchlaut unterſcheidet. 


einen Ekel vor etwas empfindet. 
keln, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsworte haben. ı. Ekel 


Hal, 
- Den Hochdeutfchen:ift diefe Bedeutung fremd, - 


nahme, im NMiederf, Glernahme, im 


wie ekel ı, ine ekelhafte Speife, Bin ekelhafter Geruch. 


‚Ein erelhafter Menfch, der durch feine Geſtalt, durch feine 


Unreinlichkeit Efel einflößer. Das it mir efelhaft. Garflige, 


ekelhafte Dinge. 2)* Efel empfindend, leicht zum Ekel zu bes 


wegen, wie ekel 22), Ex ift fehr ekelhaft, eFel. Sie iſt ein 
wenig ekelhaft. Welche Bedeusung do nur allein im Dber- 
deutfchen üblich ift. a Re 


$Erelit, — et, — fie, adj. et adv. melches mit dem Bey 


worte ckel einerley Vedentung hat, aber nur im gemeinen Les _ 


‚ben gebraucht wied, 1) Ekel erweckend, für ekelhaft ı. Eine 


ekelige Sache. Kine eFelige Derricheung. 2) Leicht zum Elel 
zu bewegen, wie ekel 2 2), Ein efeliger Menſch, ber leicht 


5 


erweden. ı) Sinulichen oder geiftigen Efel erwecken, mit der 
dritten Endung der Perſon. * ae 
; Der Zepter ckelt ihm, wie dem feingirtenfiab, Hall. 
Wo aufgerhürmte Speifen A N 
Ihm ekeln, Eron, 


Ingleichen abfofute, : 


ans ekelt, Reichthum macht uns müde, Hall. 
üter, — 
Die nimmer ekeln, nimmer fehlen, ebend. — 
Doch dieſe ganze Bedeutung iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
und läßt ſich höchſtens in der. höhern Schreibart entſchuldigen. 
2)* Figüriich, Unwillen, Verdruß erwecken; ein im Hochdeutſchen 
gleichſalls unbekannter Gebrauch. Dieß ekelt mich, ar 


‚Ronig-vor andern eine ſolche Perſon auslieſt, Opitz, für] 


dich Ärgert mich. Auf eben diefe Art gebrauchen die Niederfach- 
‚fen ihr echeln. Dat echelde mi, das ärgerte mich. Im Anz 
Self ächfifchen ift aeglan gleichfalls ärgern. 2. Efei empfinden: 
1) Eigentlich, finnlichen oder geiftigen Abfchen im hoben Grade 
empfi uden, als ein unperfönliches Zeitwort. Mir ekelt, dergleichen, 

anzurühren, Hiob 6,7, nach-der Michaeliſchen Überfegung. In 


« £uthers Überfegung heißt es: Was meiner Berlen widerte, 


anzuruhren. Den Egyptern wird ekeln zu trinken des Waf: 
fers aus dem Strom, 2 Mof. 7, 18. Daß ihm für (vor) 
der-Speis ekelt, Hiob33, 20. Suweilen, aber nicht fo richtig 
mit der vierten Endung der Perſon, mich edelt davor. - Mit 
der erſten Endung ift es im Hochdeutfchen eben fo ungewöhnlich: 


‘Unfere Seele ekelt über diefer lofen Speiſe, Hiob 33, 205 


als in der reciprofen Geſtalt: wenn er ſich zum-voraus an je= 
der Rettung efelt, Herd. 2) * Eine unerlaubte oder doch uns -⸗ 


geitigeBegierde nach etwas empfinden; S.dasXeywort£fel2 2). 


Ihr vorwitz ekelt nicht —* unerlaubten Gütern, 


Anm. Im Engl. bedeutet itirketh me gleichfalls, es ekelt 
mich, verdrießt mich, und irkſome iſt in dieſer Sprache ekelhaft, 
verdrießlich. Im Oberdeutſchen war für ekeln ehedem auch un⸗ 
willen üblich, Alſo daß Sem Menſchen darob unwillet, 
Buch der Natur Augsb. 1482. S. Ekel, das Hauptwort. 


Der Ekelnahme, des—n, plur. die—n, im gemeinen Leben, - _ 


ein Schimpfnabme, ein Beynahme, welche man jemanden aus 
Verachtung oder zur Beſchimpfung gibt; ein Spitznahme, Glel⸗ 
Schwed, name, im 
Din! Gyenavn. Da Ekel auch überhaupt Verdruß Unwillen, 
kurz alles was ein hoher Grad der unangenehmen Empfindung 
ift, bedeuter, fo läſſet fich diefes Wort auch ganz füglich vontems 
felben berleiten; zumahl da hohneken und ausecken in den 
gemeinen Mundarten euch für verfpotten gebrancht werden, In | 
\ deſſen 


ur 
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deſſen bat auch Ihres Ableitung ihre Wahrfcheinlichkeit, der 


es von dem alten Zeitworte aukan, vermehren, abſtammen 
Täffet, (S. Auch,) fo dag Ekelnahme eigentlich einen jeden Bey- 
nahmen bedeuten wiirde, Es ift nur dabey zu bedenken, daß 
diefes Wort jederzeit im nachtheiligen Verſtande für einen 


Spottnahmen gebraucht wird; daher die erfte Ableitung doch 


immer mehr Wahrſcheinlichkeit hat. 
Die Ekliptik, plur. inuf. ein aus dem Griechiſchen entlehntes 


Wort, in der Aftronomie und Geographie den jährlichen Son: _- 


nenweg um die Erde, oder vielmehr den jährlichen Weg der 

- Erde um die Sonne zu bezeichnen; die Sonnenbahn. Sie be- 
ſtehet aus einem Zirkel, welcher den Aquator an zwey Orten 
durchſchneidet. 


Die Ekloge, plur. die — nein gleichfalls nach dem Griechiſchen 


Eerxoyu gebildetes Wort, welches eigentlich eine Sammlung aus⸗ 
erleſener Stücke bedeutet, aber hernach eine Benennung des Scha⸗ 
fergedichtes geworden ift, Man hat die flogen von den Idyl⸗ 
Ien noch unserfcheiden wollen, und in jenen mehr Handlung, in 
diefen-aber mehr Bilder und Empfindungen verlangt, 

— EI, eine Endfplbe vieler Nennwörter, befonders einer großen 
Menge von Subftantiven, welche von einem fehr hohen Alter- 
thume iſt, indem fie, obgleich unter allerley zufälinen Abänder 
rungen, faft in allen Europäifhen Mundarten angetroffen wird, 
Judeſſen ift fie nicht in allen Wörtern von einerley Urfprung nnd 
Bedeutung. 1) In vielen Wörtern ift fie die Oberdeutſche ver» 
kleinernde Endung lein, welche im gemeinen Leben fehr häufig in 
le und elverfürzet wird; wiein das Dingel, das Madel, das 
Bübel, das Bündel, das Bürgel, das Miünsel, das Säffel 
uff. Allediefe Wörter find, fo wie alle Diminutiva, ungewif- 
fen Geſchlechtes. Indeſſen ift es noch nicht ausgemacht, daß diefe 
Endung eben in allen hierher gehörigen Wörtern aus Tein ente 
fanden if, weil fie weit älter als diefe Endung zu ſeyn fcheinet. 

- Xon den Griechen und Lateinern iftes befannt, daß ihre Dimi⸗ 
uutiva fich auf HAoc, ilus, ellus, u. ff. endigten, Die alten 
Gethen machten ihre Verkleinerungswörter gleichfalsaufilo, 
und fogar die alten Lettiſchen Völker auf ello, ele, elis u. f.f. 
2) In andern Wörtern bedeutet diefe Sylbe eine Perfon oder 
Sache, die etwas thus, und in weiterer Bedeutung, ein Sub- 
jeet, von welchem die Bedeutung der Wurzelſylbe gefagt wird; 
und alsdann iſt fie durch eine ſehr gewöhnliche Verwechfelung 
der Buchftaben r und Laus der Endſylbe er entftanden; ©. — er. 
Die meiftendiefer Hauptwörter find. männlichen Gefchlechtes, wie 
der Weifel für Weifer, der Bürtel, von biethen, das Ober- 
deutfche Pichel, der Pech brennet, das gleichfalls Oberdeutſche 
Wärtel für Wärter, Igel, von Egg, Ed, der da flicht, Ekel, 
von einem ähnlichen Zeitworte, gebel, Sauerteig, von heben; 
Schlingel, Sprenfel, Grauel, Mangel, was mangelt, d. i. 
fehlet, Schwengel, Stöpfel, Schwindel, Wirbel, und viel- 
leicht auch die Abftracta Dunkel, Srevel, Kitzel, Tadel, Wan- 
del, Wechfel u. ſa f. Ferner die Fäminina, die Sadel, die 
Wachtel, die Scheitel, und andere; ingleichen das Neutrum, 
das Sviefel, welches friefen oder frieren macht, Hierher gehö- 
‚ven auch diejenigen Hauptiwörter, die mit geiwiffen Seitwörtern 
‚auf — eln in genauce Verbindung ſtehen, von denen es aber 

noch nicht ausgemacht ift, ob fie von deu Seitwörtern oder diefe 
von jenen abftammen; dergleichen find Sansdel, Hobel, Lim: 
‚mel, Prudel, Strudel, Schaufel, und andere mehr, 3) Noch 
andere haben eine paffive Bedeutung, oder bezeichnen etwas, dag 
gethan wird; wie Speichel, was ausgeſpien wird, Sindelfind, 
‚ein gefundenes Kind, Wickelkind u. f. f. 4) Noch größer aber 
iſt die Anzayl derjenigen Hauptwörter auf — el, welche ein Werk⸗ 
zeug andenien, oder dasjenige, womit etwas gethan wird, Hier 
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tft die Endungel gleichfalls ans der Endung er geworden, und 
nur eine Figur des 'vorigen zweyten Falles. Dirgleichen Wörter 
find die Drafenlina, der Schlagel, Stachel, Stichel, Slügel, 
Beitel, fo fern es ein Werkzeug zum Schlagen bedeutet, ge— 
bei, Schlüffel, Zügel, Meißel, Klöpfel, Henkel, Knebel, 
Deckel, Ziegel, Rüffel, Würfel, Nagel, Spiegel, Schnabel, 
Bräuel, Pinfel, Sattel, Seffel, Stößel, Zwicelu: f. f. In⸗ 
gleichen die Fäminina, Angel, Deichfel, ein Werkzeug zum 
Dänen, von dem alten deicgen , diken, graben, $uchtel, Gaz 
bel, Gechel, Nadel, Rafpel, Schaufel, Sichel, Spindel, 
Staffel, Windel, Klingel, Striegelu.f.f. 5) Nah Ihren 
würde diefe Endung in vielen Wörtern auch etwas Rundes bedeu⸗ 
ten. Dahin würden die Wörter gagel, Kugel, Regel, Wirs 
bel, Spindel, Gürtel, Lägel, Budel, Knauel, Runkel, 
Triefel, Apfel u. f. f. gehören. . Allein, obgleich Hwel im 
Gothiſchen und Angelfächfifchen ein Rad bedeutet, (S. Welle) fo - 
ruhet doch die Bedeutung der Ründeindiefen Wörtern nicht auf 
der legten, fondern auf der erften Sylbe, und die legte ift ent - 
weder das Zeichen des Werkzeuges oder auch bloß des Subjectes; 
daher diefe füglicher zu dein erftern, zwehten und vierten Falle 
gerechnet werden. 6) Indeſſen gibt esviele Wörter, in welchen 
die Endfylbe, fo wie das ganze Wort fremden Urfprunges ift, da⸗ 
‚ber fie. auch nicht zu einem der vorigen Fälle gerechnet werden 
können. 3,3. Ammelmehl, von dem Griech ur, Mifpel, 
von weaihov, Mandel, vondemXtal.Mandola, Rummel, von 
Cuminum, Spargel, vor Alparagus, Mantel, von Mantel- 
Jum, Kpiftel, von.swsgoru, Engel, von dayyerog, Siedel, von 
‘Sedile, Orgel, von Organum, Schachtel, von scatula, und 
andere mehr, In andern Wörtern ift die eigentliche Bedeutung 
der Endſylbe noch dunkel, weil die Abftammung des Hauptivortes 
ungewiß ift, wie in Pudel, Löffel, Eichel, Vogel, "Adel, 
Ssimmelm.f.f. Zweifel, Kunzel. Die Wörter auf — fel,—tel 
und andere gehören nicht hierher, ſondern in diefen ift die 
Endſylbe ein von der Endung el ganz verfchiedenes Wort, 
Elaͤſtiſch — er, — te,adj.etadv. aus dem Griech. bemüht, 
‚nad dem Drucke oder nach der Biegung feinen vorigen Kaum wie« 
der einzunehmen, vongemiffen Körpern; federbart, weil diefe Ei- 


genſchaft an den Hählernen Federn am merklichſten ift. Daher 


die Elaſtieitat, plur. von mehreren Arten, die — en, diefe Ei- 
genſchaft; die Federkraft, Schnellkraft. 

Die selbburte, plur. die —n, in Niederfachfen, befonders in 
Hamburg, ein Rahme der Glatrbutte,PleuronectesRhom- . 
bus, L. weil fie in die Elbe gebt, 


Die selbe, plur. inuf, der eigenthlimfiche Nahme eines großen 

Fluſſes in Deutſchland, der auf dem Rieſengebirge entfpringer, 
und ſich indie Nordſee ergießet. Daher der Elbdeich, des, — es, 
plur. die — e,ein Deich an der Elbe u. f. f. 

Anm. Der Rahme diefes Fluffes ift ein altes Deutfches Nenn⸗ 

„wort, welches noch in den mitternächtlichen Ländern üblich ift. 
Denn im Dänifchen bedeutet Elve, und im Schwed. und Ysländ. 
‚EIf, einen jeden großen Fluß. Es iſt daher zu verwundern, 
wie man auffo viele zum heil ungereimte Muthmaßungen ver⸗ 
follen, und den Nahmen unferer Deutfchen Elbe bald von albus, 
weiß ‚ bald von deu vorgegebenen eilf Quellen, ‚bald von Al: 
pen, bald aber auch, wie Srifch, von Halbe, die Seite, her⸗ 
leiten können. 

Die elbFage, ©; reg 

Der sblöling, des — es, oder der Eihlinger, des —s, plur 
inuf. eine Art Weinftöcfe, welche große Trauben mit bellen 
dünnfchäligen Beeren tragen, aber einen ſchlechten waͤſſerigen 
Mein geben; in Meißen Elbricht. i 
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. 
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- Anm, Ym-gemeinen Leben wird dieſer Wein auh Slbiſch 
genannt, Die Bedeutung diefes Napnıens ift unbefannt, er müßte 
denn von dein veralteten Worte elb, weiß, berfommen, von 


- welchem der Schwan bey alten Oberdeutſchen Schrififtefeen. noch 


häufig Elbſch genannt wird. Wenigſtens haben die Trauben die- 
fes Weinſtockes eine helle weißgrüne Farbe. Coler ſagt in feinem 
Hausbuche⸗/ die ſer Wein werde Lateiniſch her genannt. 


Der Elbogen, des — 8, plur. ut nom,fing. Verjenige Theil 


des Armes, wo ſich das Armbein bieget, oder einen Bug hat, das 
mittlere Gefent des Armes, der Drt, wodie beyden Beine zus 


ſammen fioßen und diefes Gelenk bilden, Sich auf den Elbo— 
gen. tigen. In weiterer, Bedeutung auch der ganze Theil des 


Armes von diefem Gelenke anjbis zue Handwurzel, Daher Sie 

Elbogenrohre, „oder die große Elbogenröhre,plur. die — n, 
das lange Bein, welches den Elbogen oder diefen Theildes Ars 
mes ausmacht; Focile majus, Die Bleine Elbogenröhre, 
oder die Schiene, welche andere auch. die Spindek heißen; Fo- 
cile- minus, das daneben-Fiegende Hleineve Bein, Auch an den 
Pferden pflegt: man: den. Kuchen, der.den Kegel mit dem Schen⸗ 


kel verbindet, oder. ‚das Gelenk zwifchen dem — nd. 


dem Kegel, den Elbogen zu neuneꝛt.. 


Anm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Elbogen, im Angel * 


Elboga; im Holländ. Ellebooge, im, Dän. Albue, im Engl. 


 Elbow, imS$sländ, Olenbogo.. Die legte Hälfte diefes Wor- 


tes bedeutet fo. viel als Bug oder Biegung, daher es in einem 
alten Oberdeutfchen Bocabulasio. aus dem funfzebnten Jahrhun⸗ 


derte auch: Ellenb och lautet. Die erſte Hälfte ift dag alte Wort 


EI, Ellen, bey dem Radan Maurus Helina, im Schwed. 
Aln, welches gleichfalls den Theil des Armes bedeutet, den wir 
jest Elbogen nennen. Es Fammet entweder von dem alten Wor- 
te 21, Al ab, welches ehedem überhaupt einen-Iangen dünnen Kör- 
per bedentete,. S Ahl, Ahle; oder auch vondem gleichfalls ver⸗ 
alteten Ellen, Stärke, große Kraft, Hebr. ba, weil der wage 


In diefem heile de3 Armes eine vorzügliche Kraft befitet ;- 


Elle. In einigen gemeinen Mundarten, beſonders Oberdent 
laudes lautet dieſes Wort Ellenbogen, welche Form auch in 
der Deutſchen Bibel vorlommt. Im Sachſeuſpiegel beißt der. 
Ellbogen die. Gare.. h - 


Das selbehier , ©, Hiif.. 
glderig, S. Elritze. 
Elektriſch — en. —te; adj, etadv, aus dem. Griechiſchen, füßie; 


nach gefchehenen Reiben andere Körper an fi) zu zirhen, nnd 
leuchtende und ſtechende Funken von fich zu geben. Daher die 
Kleftricitat,,plur. von mehreren Arten, die— en, diefe Eigenz, 
ſchaft, ingleichen deren Urſache; eleftrifiven, verb. reg. act: 


einen Körper durch Heiden in diefen Zuffand, verſetzen; die Elek— 


triſir ⸗ Maſchine, wodurch diefes gefchiehet, dev KElektrometer, 
des — s, plur. ut nom. fing, eine Veranſtaltung, die Starke 
ober Beichaffenheit der Elektricität zu beffimmen; der Elektro— 
pbor, des — 8, plur. die —e, ein von Volta 1775 erfundenes 
Inſtrument, vermittelt deffen man lange Zeit eleftrifiven kann, 
ohne die Efeftricität aufs neue erregen zn dürfen: 


Die selegte, (drepfplbig,) plur. die — n, (vierfplbig,) ans dem 


Griech. Ereyog, die Klage, in der Dichtkunſt der Alten und der 
Neuern. 1) Eigentlich, ein Klagegedicht, ein Gedicht, in wel⸗ 
chem der Dichter klaget, oder ſich über etwas beklaget. 2) Ju 
weiterer Bedeutung war die Elegie ſchon bey den Alten ein Ge⸗ 
dicht, welches den ſauften Empfindungen der Traurigkeit oder 
Freude, beſonders den verliebten Empfindungen einer ſo wohl 


glücklichen als unglücklichen Zärtlichkeit gewidmet war. 3) In 


der weiteften: Bedeutung hieß ben den Eateinern die Klegie ein 
jedes Gedicht, welchesang abwechfelnden Hexametern und Peuta⸗ 


Ele By...) 
metern — weil Siefe Vereart am Sänfisfien zu den ei⸗ 


gentlichen ‚Efegien gebraucht würde, Daher das Vey · aud 
Nebenwort elẽgiſch. 


Das Elemeoͤnt, des — es, — — e, aus dem Latein, Ele- 


mentum, ı, In der fchärfften metaphy ſifchen Bedeutung, die 
einfachen Theilchen der Materie, welche nicht mehr aus andern 
trennbaren Theilen zufammen gefegt find, die Fleinften Subftan- 


zen, woraus alte Körper zuſainmen gefest find, und bie fi, 
wenigſtens ‘durch menſchliche Kraft, nicht weiter theifen Taffen; 


der Grundſtoff, Urſtoff, die Beſtandtheile. In diefer Ber 
deutung ift der Singular nnaewöhnlich, 2, In weiterer Bedeu⸗ 
“gung, werden fo wohl in den Wiffenfchaften als ‚auch im gemei⸗ 
nen Leben verfchiedene Körper, die man ang Bequemlichkeit oder 
aus Umeiffenheit für die erften einfachen Beſtandtheile aller oder 
doch gewiſſer Körper Hält, Elemente genannt. Dahin gehsren 


die vier Elemente der alten Naturforfcher, Feuer, Luft, Erde, 


‚Tanz, ohne Plural. 


und Waffer, aus welchen ale übrige Körper zufammen gefegt 
ſeyn ſollen. Die Luft if ein ſehr elanifches Element. Daß 
ich weiß, wie-die Welt gemacht iſt, und die Braft ber Ele— 


“mente, Weish. 7, 17. Die Elemente gingen durch einander, _ 


Kap, 19, ı7. Die Elemente aberiwerden für Zige zerſchmel⸗ 
zen, 2 Petr. 3, 10, 12. Bey den mittlern Lateinifchen Schrift 
ſtellern fommen die Himmelstörper, befonders die Sonne und der 
Mond mehrmahls unter dem Napmender Elemente vor. Die 
alten Scheidefünftter hielten das Quedfilber, den Schwefel, das 
Salz, das Phlegma nnd eine taube Erde für die Elemente alın 
Metalle. S; Elementsgang. 3. Figürlich, 1) Was zum. 
thieriſchen Leben unentbehrlich iff, verinurhlich it Anfpielung anf 
Luft und Waſſer, zwey Elemente, ohne welche Fein Thier leben 
Waſſer iſt das Element dersifche, Das 
iſt fein Element, oder jetzt iſt er in feinem Elemente, fagt man 
im gemeinen Leben von jemanden, der ſich in einent Zuſtande be⸗ 


: findet, der feinen Wünfchen gemäß if. Der Sof iſt fein Mle- 


. ‚mehr im -Lateinifchen als Deutſchen; obne Singular. 


ment, die Gegenwart am Hofe ift in ſeinen Augendas höchſte 


Gut, 2) Die erfien Anfaugsgründe einee Wiffenfchaft, doch 
3) In 
den medrigen Sprecharten iſt, beym Element; zum Element, 


Gotts oder Potz Klement, im Riedert Salement, eine Art 


des Fluches, oder vielmehr eines finnlofen Ausdruckes einer 


heftigen Leidenfchaftz wovon man auch: das eben ſo niedrige 


elementiſch bat, 


Elementariſch, adj.etadv. inder erſtern enaſten Bebeutung 


des vorigen Wortes; Das elementariſche Feuer, oder Elemen⸗ 
tar = euer, ein ſehr feines, menſchlichen Sinnen unempfind⸗ 
baves Feuer, welches durch alle Körper vertheilet ſeyn ſoll. 


Der Blemönts = Gang, des — es, plür. die Gänge, im 


Bergbaue, Gänge, welche zwar Fein Erz, aberdoch auch nicht 
ganz taube Bergarten führen, ſoudern Flüffe, Spath, Blende 


"nt f enthalten; vermuthlich, weil die Bergleute diefeBerg- - 


arten für Sie Llementr, oder den Gruudftoff der Erze und unge - 
baren Mineralien. halten. j 


Der Klemönt= Stein, des — es, plur. die—e, ein Nabme, 


der zuweilen dem Opale gegeben wird, der allerley Negenbo- 
genfarben foielet, und auch Yugenftein, Bagenauge, Sonnen 
auge, genannt wird. 


I Das selend, oder gelendtbier, des mes, plur. die — sein 


zwenhufiges vierfüßiges Shier, mit einem breiten, flach gedrudten 

ſchaufeligen Geweihe, welches dicker und ſtärker als ein Hirſch 

iſt, ſehr ſchnell laufen kaun, und in den nordiſchen Gegenden Eu⸗ 

ropens angetroffen wird; Alces, L Dasjenige Thier, welches 

Luthers Moſ. 124, 5, Elend — und — den — 
B 
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effen erlaubt war, Heißt im Hebräifhen-Samer, IR aber dem 
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 Micjaelis zu Folge, eine noch unbefannte Art von Thieren. 


Anm. Bey den Schwäb. Dichtern heißt diefes Thier Eln, in 


a Deutſchen Urkunden des vıten Jahrhunderts, wo diefes Thier noch 


- am Nieder-Khrine vorfommt,Elo, im Dän. Elsdyr, im Schwed. 
„Elg, in Singelf. Elch, im Engl. Elk, im Jsläud,. Yllgur, im 
Norwes, Elling, imfranz;.Elan, im Holänd. Keland, Kland, 
‚Elch, im Griech. «rE, &rxn, im Latein. Alce. Seitvemman 


dieſes Thier genauer kennen lernen, find auch verfhiedene unge⸗ 
reimte Ableitungen feines Nahmens von ſelbſt weggefallen, Eine 


der erträglichften Ableitungen läſſet diefes Wort von dem alten 
ellen, eifen, abftammen. Alfein wenn man bedenkt, daf in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen mehrere große Thiere ähnliche Nahmen füh⸗ 


ren, fo will auch dieſe Ableitung nicht niehr hinreichen. Das 


2 


edes großes Thier. 


Griech. urn bedeutet mehrmahls ſowohl einen Löwen, als auch 
sein wildes Schwein. Im Walliſiſchen iſt LIain ein Hirſchkalb, 
und Helahun der Tragelaphus, im Sebr.. os, und im 
Siavon. Jelen, der Hirſch, im Ruſſiſchen Oleen das Kennthier, 
und im Finnifchen beteufet Elein, und im Hungar. Allat, ein 
S. auch Elephant, welches Wort feiner 
erften Hälfte nach gleichfalls hierber gehöret. Vermuthlich er 
hält noch das Hebr. rat und das alte Deutſche Ellen, Stärke, 


bden Stammbegriff diefes Wortes, zumahl da die Holländer das 


Elend auch Sterk, einige Deutfche Provinzen aber eine junge 
Kuh eine Stärke nennen, ©. Elbogen; wenn man nicht lie— 
ber das folgende Elend, fremd, für das Stammwort alten will, 
fo daß Elend eigentlich ein ausländifches Thier bedeuten würde, 
Die Huffen Kunen des Slend Lols. 


2, Das splend, des — ta, plur, inul,ein fremdes Land, fo fern 


der Aufenthalt in demfelben als eine Strafe, oder als eine Wis 


derwärtigkeit angefehen wird, eXilium; ein größten Sheils ver- 


eltetes Wort, welches nur noch in den Nedensarten vorkommt, 


jemanden in. das Elend verweifen, ins Elend heben, im 


Slende leben, das Klend bauen, d. i. als ein Fremdling in 
einem fremden Lande wohnen, ©. ı Bauen u. ſ. f. Und wie 
er viel Leute aus ihrem. Daterlande vertrieben hatte, fo 
mußte er. auch ſelbſt im Elende fierben zu Lacedämon, 2 Maec. 
5, 9. Sie find neulich wieder Pommen aus dem Klende 


darin fie waren, Jud. 5, 21. 


Anm. Ehedem war diefes Wortin der jetzt gedachten Beden- 


tung üblicher, als es jest ift. Du mußt denfen, daß nirgend 
Fein Blend, fondern wo du hinkommſt, daß du überall da: 


heim feyft, Kaiſersb. Es bedeutet aber nicht bloß ein frem⸗ 
des Land und. dem Aufenthalt in demfelben, fondern auch einen 


» Vertriebenen, exulem, einen Fremdling: ja es waren auch das 


‚ we, waseren/[ich ellendet (fi eutfernet) vontiutfchen 


Beywort, elend, fremd, das Zeitiwort ellenden, ein Fremdling 
ſeyn, fich ellenden, ſich entfernen, nebſt vielen andern Zufam- 
wenfeßungen und Ableitungen üblich. Den ſchon von Srifchen 
angeführten Beyfpielen Fönnen nach folgende beygefüget werden. 


Ich was froidebere, Sorge was ellende(fremö)in minem 


‚herzen, Öottfr. von Nifen, Mir feitein ellender bilgerin, 
mir fagte ein freinder Pilgrim, Rudolph von Rothenburg. O 


- landen! Walther von der Vogelweide. Muos fich min lip 
vonirelenden, (entfernen,) Sriedr. von Hufen, Daher wird 


3 ‚eine Herberge für fremde, ausfändifche Verſonen in den vorigen 


Jahrhunderten fehr Häufig eine Zlend-gerberge genannt. Was 


die Abſtammung diefes Wortes betrifft, fo ift deffen erſte Hälfte 


leicht zu beſtimmen. Es iſt das alte el, fremd, ander, welches 


ſchon in dem Latein. alius und Griech. EARog zum Orundelicget, _ 


und noch in der Niederfächfifegen und einigen verwandten Munde 


arten, wenigſtens in Zufammenfegungen angetroffen wird. Dahin 


. Elilent lautet, . 
3. Das Elend, des — es, plur. inuf. ı, Überhaupt, einjeder 


Elend. 


„nichts. wie Hoch und Elend, 
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Sehöcen dag mittleretatein. albanus, albanagium, das Goth. 
aljath, anders wohin, das Engl. elle, fonft, das Niederf, elaat, 
„ welches fo viel als das Hochdeutfche albern bedeutet, das gleiche 
: falls Niederf. eeldanken, an fremde Sachen denken, das Schwed. 
‚elidheodig,ein Fremder, das Angelf.eltheedigzein Profelyt, 
das Oberdeutfche Kllentuom, Gefangenfchaft in einem fremden 
Lande, welches beydem Notker und inden Monfeeifchen Gloſſen 
vorkommt, dasalteElirater, ein. Ausländer, Barbarus, bey 
dem Raban Maurus, und Eilpore, ein Fremder, in Borhorns 
Gloͤſſen. In manchen großen Städten, 3. B. zu Augsburg, fin- 
det man eine Straße, welche das Elend ‚genannt wird; viel 
Leicht weil fie zum Anfenthalteder Fremden »beftimmt war. ‘Die 


etzte Hälfte des Wortes Elend ift, dem Wachter zu Folge, das 


Deutſche Wort Land, welche Muthmaßung dadurch wahr- 
ſcheinlich wird, daß .diefes Wort bey dem Ditfried beffändig 
©. auch das folgende. ! 


hoher Grad der phyſtiſchen fo wohl als fittlihen Unvollkommen⸗ 
heit eines Dinges, In der Welt iſt nichts wie Jammer und 
Er klagte mir fein Elend, den. hohen Grad feiner 
Neth, von was für Art ſolche auch ſeyn mag. 2. Befonders. 
2) Gebrechlichkeit des Leibes, ſchwere Krankheit. Er hat vieles 
Elend ausgeſtanden. 2) Hoher Gradder Armut) und Dürftig- 
keit. In großes Elend gerachen. In feinem Elende ver 
geben. Dor Elend verſchmachten. Sich in das außerſte 
‚Elend ſtürzen. Jemanden aus dem Elende helfen. Da iſt 
3) Bedrückung, Drangſale. 
Ih babe geſehen, das Elend meines volkes in Egypten, 
2 Mof. 3, 7. Siehe an. mein Klend unter den Seinden, 
Pf. 9, 14. 4) Hoher Grad der Betrübniß, des Kummers, und 
anhaltender Schmerzen. Dieles Elend ausftehen. In feinem 
Blende vergehen. Es iſt ein Elend anzuſehen. Erjammert, 
daß es ein Elend it, im gemeinen Leben. 5) Im gemeinen Le- 
‚ben, ‚oft vermittelft einer Vergrößerung vomeinerjeden, auch noch 
ſo geringen: unangenehmen Empfindung. Es iſt ein wahres 
Elend mit den Dienftborhen. Es it ein rechtes Elend, 
wenn mir. Ein Mahl etwas fehler, fo find mir nachdem auch 
die gefündeiten Dinge ſchädlich, Gel. 6) Hoher Grad des 
fittlihen Verderbens, befonders im theologifhen Verſtande. 
7) Der ganze Inbegriff.der natürlichen und nothwendigen Übel, 
das menfchliche Leben ſelbſt, ‚gleichfalls nur in der Kanzelbe- 
vedfamkeit. Aus diefem Elende fcheiden, ſterben. Gott 
bat ihn aus diefem Zlende zu fich genommen. ;% 
Anm. Ja Steyfers altem Gedichte kommt Ellend zuerſt für 
miferia vor, womit auch das Schwed. Elande, und das Island. 

: Iiendu, Illende, miferia, überein fommt, Gemeiniglich hält 
man diefe Bedeutung für eine Figur des vorigen Wortes; allein, 
ob ſich gleich diefe Meinung zur Roth rechtfertigen ließe, fo ift 
doch wahrfcheinliher, daß Elend indiefer Bedeutung, wenigſtens 
feinee Form nach, ein eigenes und befonderes Wort iſt. Ihre 
leitet es von dem alten ill, böfe, Tehlecht, ber, aus welchem vers 
mittelſt des Ableitun gslautes d oder end, das Abſtractum Elenb 
geworden; fo wie auf ähnliche Art aus jung, das Hauptwort Tu: 
ger), fund von taugen, Tugend geworden ift. Indeffen ſtehet 


es noch dahin, ob dieſes ill nicht auch zu dem oben gedachten al- 


teh Worte el, alius, fremd, gehöret, ſo dag Elend eigentlich 
alles bedeuten würde, was einem Dinge fremd ift, oder zu deſſen 
Vollkommenheit nicht gehöret. ©. das folgende. Einige Mund⸗ 
arten forechen das erſte e in dieſem Worte boy, wie das erfle e 
in gehen, die meilten aber tief, wie ein a aus. In allen drey 
Subftantiven, fo wie in dem folgenden Adjective hat die erfte 
Splde den gedehuten Hauptton, die zweyte aber einen ſehr be- 

— Br ſtimmten 
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Kimmten halben Ton, daher man, 5. B. Elend nicht mit fehs 
„ Send reimen Tann, weil bier die legte Sylbe tonlos if. 

Elend, —er, — eſte, adj. et adv. welches zw dein vorigen 
Hauptworte gehöret, aber doch in einigen Bedeutungen gebraucht 
wird, in welchen jenes nicht mehr üblichift. 
Grade ſchlecht, feiner Beſtimmung und der Vollkommenheit in 
einem hohen Grade nicht gemäß. Das ift fehr elendeg Brot, 
Ein elendev Wein. ine elende Herberge. Kin elendes 
Gedicht. Kin elender Schriftſteller, der nichts als fehr 
ſchlechte Sachen-fchreibet. Elende Entfhuldigungen, Aus— 
flüchte. Elende Arbeit machen. Ein elender Troſt. Mein 


Bberz wird das Opfer eines elenden Staats: Intereffe, Leſſ. 
Ein Elender, ein nichtswürdiger, lafterhafter Menfch, 2) Sehr‘ 


arm, armfelig. Ein armer elender Menfh. Kin elender 
Zuftand. Er muß ſich ſehr elend behelfen. Elend Ieben, 
Es gehet ihm ſehr elend. 
Glücklichſte, und morgen ſchon ein Elender, Sonnenf. 

3) Armſelig und verächtlich. Eine elende Hantierung. 

Ein elendes Leben führen. 4) Gebrechlich. Sin alter elen— 
der Mann. Ein lahmer elender Menſch. 5) Ungeſund, ma- 
ger, im gemeinen Leben. Er ſiehet ſehr elend aus. Er iſt 
ſehr elend geworden. 6) Große Schmerzen, vielen Verdruß, 
vielen Kummer empfindend, ſehr unglücklich, Mitleiden verdier 
nend. Ein elendes Leben führen. Er mußte elend flerben. 
Der Kranke liege elend danieder. Sie iſt elend, weil fie 
ihre Schande fühle, Sonnenf, Ingleichen, was diefe Empfins 
dungen erwecket. Bin elender Anblick. Elende kümmerli— 
che Zeiten. 

Anm. Das Beywort ellend, mifer, findet ich zuerſt in 
dem alten“ Gedichte auf den Heil, Anno. ©. das vorige Haupts 
wort. In den meiften Bedeusungen bat diefes Wort einen 
verächilichen Nebenbegriff, daher es oft nicht ohne Verlegung 
des Wohlftandes gebraucht werden kaun. Elendig und elen- 
diglich, für elend, gehören unter die veralteten Formen, die 
in den guten Sprecharten nicht mehr gebraucht werden. Das 
Dsnabrüdifche elendig für fehr, efendig gern, elendig fchön, 
elendig haßlich, u. f. f. gehöret alem Anſehen nach nicht hier» 
ber, fondern zu dem veralteten Worte Kllen, Stäcke, und 
ellend fehr, ©, Elle. 

Der Elendhirſch, des— es, plur. Ste e, bey den: neuern 
Schriftſtellern des Raturreiches, befonders dem: Klein, eine Art 
Elende, welche an Hals und Kopf den Dambirfchen gleichen, 
die Größe eines Stieres haben, und in Rordamerika eindei- 

h miſch ſind, wo fie von den Wilden Moofe genannt werden, 

Klendig, ©. Elend das Beywort in der Anm, ; 

Das selendrecht, des — es, plür, inuf. .ıy Am einigen Or⸗ 
ten fo viel als Armenrecht; ©. diefes Wort. 2) An andern 
Drien, z. B. in Bremen, fo viel als das Gaſtrecht; vom 
Elend, fremd, ein Fremder. S. a Elend und Gaſtrecht. 


Das gelendthier, des— es, plur. die—e, ©. Elend, 

Der Elephant, des— en, plur.die—en, ein fünfhufiges vierz 
füßiges Thier, welches dasgrößfe unter allen Zandthieren if, 
einen langen Rüffel, kurzen Hals, Feine Augen, große, weite 
herab hangende Ohren und eine dicke Haut hat. Er lebt in Ofkins 
dien und Afrika, frißt Gras und Zweige von den Bäumen, und 
erreicht oft eine Höhe vom 16 Schuber. In dem Schachfpiele 
wird der Roche von einigem dey Elephant genannt, dagegen 
der vigentlishe Elephant in dem Schachfpiele der Morgenländer 
bey uns zum Länfer geworden if. S. Roche, 


Anm. Inden mittlern Sriten lautete diefes Wort im Dent: 


{hen Selgbant, Olbande, Olbend, Olbenthier, weiches vers 


1) In einem hohen ' 


Der Glücklich ſte, heute noch der 


© [a a 
> r 


a Te 


Renag find, von welchem Worte auch bie Dänen ihr Elefant und 


die Sweden ihr Elfant haben. Diefes Wort hat mitdem Nah⸗ 
mien des Elendthieres vermuthlich einerley Urfprung; daberman 
fih nicht wundern darf, daß es mit demfilben auch einericy 


Schidfale gehabt hat, indem es ben verſchiedenen Volkern von 
mehreren großen Thieren gebraucht wird. Das Hebr. Port ber 
deutet einen Ochſen, daher die Latriner die Elephänten auch Bo- 
ves nannten. Das Kamehl hat diefen Nahmen fehr frühe und 


in mehreren Sprachen geführet. Bey dent Utphilas beißt es Ul-_ 
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SerbteNusfprachen des Lateiniſchen und Griechiſchen Dle phas und 


band, im Angelſ. Olfend, bey dem Tatian Olbeut, in den 


Monfeeifchen Gloſſen Olbentar ‚bey den fpätern Oberdentſchen 
Scheiftfielleen, Olbenthier, Olbentin, Olbend, im Isländ. 
Ullfold, Ulfbald. Im Hebr. beißt der Elephanıbrg im Aras 
bifchen Fijl, woher den. auch der Schwed. und Island, Nabme 


Fil ſtammet, den diefes Thier gleichfalls führet. ©. ı Elend 


und Elfenbein. 


‚Der Elephaͤntenfuß, des— es, plur: inuf. bey den neuern 


Schriftſtellern des Naturreiches, der Rahme einer indianifchen 
Pflanze; Elephantopus, L : 


Der Elephaͤntenkopf, des— es, plursinuf,eine Art des Hab» 
neufammes, mit Blumen, deren pfriemenförmige Oberlippe ge⸗ 
rade in die Höhe ſtehet, und einiger Maßen einem Elephanten« . 


fopfe gleicher, Rıhinanthus Elephas, L. Er wächfet in 
den fandigen Gegenden Europens, — 
Die Elephaͤntenlaus, plur. die — läuſe. ı) Eine Art Lau⸗ 


fe, welche bey den Elephaͤnten angetroffen werden, 2) Wegen 


einiger Ähnlichkeit in-der Geftalt, die Frucht eines Dftindi- 
ſchen Baumes, welcher bey den Ältern und neuern Kräuter» 
kennern unter dem Nahmen Anacardium befannt iſt. Die 
Frucht beftebet aus einer nierenförmigen Nuß, welche auf der 
Spige eines fleifhigen, enfürmigen, gleihfam gewundenen 
Körpers ſitzet, und einen eßbaren Keen nebſt einem fcharfen 
beißenden Safte enthält. 

Der Elephäntenorden, es — 8, plur. ut nom.fing. ein Düs 
nifcher Nitterorden, der 1190 von dem Könige Canut IV, als 
er widerdie Saracenen im Morgenlande zu Felde ging, geftifter, 
1458 von Chriſtian E wieder ernenert worden. Das Drdenz- 
zeichen beſtehet in einem goldenen weiß emaillirten Elephauten 
mit goldenem Ruſſel und Zähnen, ⸗ —— 

Das Elephaͤntenpapier, des — es, plur inuf. eine Art gro⸗ 
gen ſtarken Schreibpapieres, welches einen Elephauten zum Zei⸗ 
chen führet, und nach dem königl Franzöſtſchen Tarif 30 Zoll 
breit und 24 Zoll hoch ſeyn fol, Das Rieß ſoll nicht unter 
80 Pfund wiegen, ; us u 

Der Elephaͤntenzahn, des — es, plur. Sie — zähne. ı) Die 
langen hervor ſtehenden Hundszähne der männlichen Elepbanten, 
welche das befannte Elfenbein geben, ©. diefes Wort. 2) Eine 


Art einfchaliger ungewundener Schneden, welche zur den Meer⸗ 
röhren (Tuhulis) gehören, and einiger Maßen einem Ele— 


phantenzahne gleicher; Dentalis. 
SELF, das Zahlwort, ©. Eilf. 
Die Elfe, Sie—n, ein Seffh, ©. Alofe. 


Dasselfenbein des — es, pluͤr car.die feine weiße harte Sub» 


flanz, woraus die langen hervorragenden Hundszähneder männe 
iiche n Elephanten beſtehen u d weſche wegen-ihres feinen Gewebes, 
ihrer Feſtigke it, und blendenden Weiße von je her ſehr hoch geſchã⸗ 


tzet worden. Daber der Elfenbeindrechsler, eine Art Kunftdrehss 


ler, die nur Elfenbein, Knochen und andere harte Körper be⸗ 


arbeiten; dag Mlfenbeinfbwärz, lubR. indecl, plur. car, . 


eine ſchwarze Farbe der Mahler, welche aus gebräunten Eis 
fenbein bereitet, und auch Sammtſchwarz genannt wird; 
. elfenbeinen 


an > 


* 
4— 


day. ein 


Te Gr 


a 


elfenbeinen oder elfinbeinern, adj. et adv, aus Elfenbein bes _ 
seitet, 7 RE { 

Anm: Die erſte Hälfte diefes Wortes iff ans Elephant zuſam⸗ 
men gezogen. Ottfried nennet dieſe Maſſe Helphantes bein, , 
and bey dem Notker und Willeram kommt das Beywort helfent-- 
peinin, elfenbeinern, vor. Helfenbein für Elfenbein ift im 
Sochdeutſchen veraltet... 


Die Elfte, plur. die — n/ dee Rahme eines. Seefifches, ©. 


Alsfe: b 


lifaberb, ein weiblicher Taufnahme, der aus dem Hebr.Llifchebe;- 


Die glldrig; ©. Elciger. 
Die elle, plur. die—n: ı) * Eigentlich‘, dee Theil 


von bee, Gott; und au, der Eidſchwur, unter den chriſtůchen 
Volkern üblich geworden, und fo viel als einen Eidfehwur Gottes: 
bedeutet. ‚Inden gemeinen: Mundarten wird diefer Nahme in‘ 
Zſabelle, Ilſebe Ilſe, Life, Lieschen, im Engl. aber in Betty,. 
Bels, verwandelt... ; - ; 


Das: Elixier/ des—es; plür. von mehrern Arten, die — e, bey‘ 


den Ärzten und in den Apotheken eine dicke undurchfichtige Effenz, 

welche aus Theilen der: Pflanzen‘ befteher, ‚die vermittelft des 
Weingeiftes aus denfelben gezogen werden; aus dem Lat. elixare, 
ſieden, aislaugen.. Be. ; 


des Vor⸗ 


derarmes von dem Elbogen bis zur Handiwurzel; in welchen: 


Bedentung es aber längf veraltet ift.. 2) Ein Längenmaß, 
welches in den älteften Zeiten. der Länge diefes. Theiles des 
Armes glich „aber nachmahls alferley Veränderungen ausge- 
feßet gewefen iſt, und" noch jetzt in: Deutfchland von unglei⸗ 
her Länge iſt; ingleichen der Maßſtab, welcher diefes Längenmaß 
enthält-und vorſtellet. Eiwas mit der Elle meſſen. 3) Die 
nach dem Ellenmaße beftiiumte Sache, Eine Elle Tuch. Sechs 
Ellen Band. REN. — 

Anm. Dieſes Lãngenmaß wird am häufigſten bey Zeugen ge⸗ 
braucht. Bon der Abſtammung diefes Wortesin der erſten Be⸗ 
deutung, ©. Elbogen, Anm. Zn der zweyten Bedeutung laus- 
tet es bey dem Satian Elina, im Goth. Alleina,im Dän. Aln, 


- x Alen; im Engf. Ell, im Schwed. Aln, im Wallif. Elin, im: Thergebr— ; 
© Angelf. Ein. im $sländ, Ala, ini Franz: Aune, im tal, Alna,. Die selrige, plur: die —n, vornehmlich in Sachfen, der Nahe‘ 


im Öriech. #Ayp, Rey; im Lat. Ulna, und im mittleren Lat. 
Alna, wo auch Ala einige Mahl von einer Kläfter vorkommt. 
Die Oberdeutſchen geben dem erſten eeinen gedehnten Ton, als: 
wenn das. Wort Ehle gefchrieben: wäre,. P% 


Der sellenbogen, ©.. lbogen,. 

Die gellev,. ©. Erle. 

Die Elleritz, ©. Elritze 

Das selms= Seuer, ©. gelenen: Kuer:. 


A 


sein, eine Endſylbe vieler abgeleiteten Zeitwörter, welche vermittelſt 


derſe ben zuweilen von Nennwörtern, am häufigſten aber von an⸗ 
dern Zeitwörtern gemacht werden, und eine verſchiedene Bedeu⸗ 


tung Habens. ı) Einige find Diminutiva, und verlleinern den: 
Begriff, den das Zeitwwort, vom welchem fie gemacht werden, hat. 
Dergleichen find Fränkeln, von krauken frank ſeyn ;tändeln, 
von dem veraltetentanten, fo noch bey dem Pictorins vorfommt, 
Stanz: dandiner ;Frumeln, von-frumen ;:Frigeln, von kritzen 


oder fragen ; Fraufelm, von fräufen; wörteln, mit. Worten ſpie⸗ 


„len, von: dem veralteten worten, welches Kaifersberg hat, mit‘ 
Worten ausdrucken; zaͤrteln, von dem veralteten:zarten ; frö— 


#eln, ein wenig friecen, von Froſt, oder vielleicht von einem veral- 


‚teten Zöitworte froſten, für frieren ; lacheln, von lachen ; brö- 


ckeln, von brocken; alteln, von alten; ſpotteln, von fpotten ; 
fchmeicheln, von ſchineichen; fchneideln, von ſchneiden; ſchni— 
Yeln, von fehnigen, und hundert andere. mehr, Bey einigen ſchleicht 


Adel. W. B. 1. Th,2, Yun, 


Lie pls; ein Seefifch, S. Aloſe 
Die Elfe; plur die —n. 1) Ein Seeſfiſch, ©; Aloſe 
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ſich ein verächtlicher Nebenbegriff mit ein, wie in. buchfräbelt,. 
empfingeln, Fünfteln, u f.f. 2) Andere find Imitariva, und: 
zeigen eine Nachahmung des Begriffesan, den das Stammwort 
bat, Diefe ſtammen am häufigften von Nennwörtern ab, und: 
haben mehrentheils auch einen verächtlichen Nebenbegriff; wie 
Flügeln, Flug thun, von klug; wigeln,, Witz zeigen wollen ;. biiw 
beln, welches Seitwort Logan gebraucht und vielleicht noch andere: 
mehr, 3) Nöch mehrere. find Iterativa, und drucken eine wie⸗ 
derhohlte Handlung” aus; wie die Zeitwörter auf —ern; welche: 
von diefen nur der Mundart nach verfchieden zu ſeyn fcheinen.- 
Dergleichen find betteln, vom bitten 5’ wadteln, Engf, waggle, 
von mwägen 5: ſchütteln, von ſchütten; vüttelm, vom rütten ;- 
fireicheln, von flteichen ; bandelm; von dem veralteten handen ;: 
tiefeln , von rieſen, und andere mehr, Die. gemeinen Nieder— 
fächfifchen Mundarten machen fo wohl von diefen Zterativig, als: 
don den anf—ern, nene Jterativa, durch Verdoppelung der erften- 


' Splbe, 3.3. titeltateln, viel plaudern’, von tadeln, plaudernz- 


tirtarren, unaufhörlich necfen, von tarren, zergen, neden 5: 
nirtnarren/ beftändig zum Narrem haben ;- wigelwageln, im- 


mer wadeln; u, f. f.. 

Anm. Alle drey Arten von Zeitwörtern befinden fich auch in 
den mie der Dentfchen verwandten Sprachen, Auch. die ver-- 
Heinernden Seitwörter der Lateiner auf — lo, wie [orbillo,. 
gehören bierher,. Man muß diefe Verba nicht mit denjenigen 
verwechſeln, welche vermirtelft der Endſylbe — ſeln, gebildet 
werden, dergleichen runseln; blindfeln, drechſeln und andere 
mehr ſind. S. —feln: Die Sylbe elm ift aus elem zufammen: 
gezogen ; kräuſeln, für Fräufelem;. Einige härtere: Mundarten 


. behalten das letzte e, und werfen dafür das erfte weg, Fräuslen, 


fammlen;, Friglen u, ff. für fräufeln, fammeln, keigeln, Nur 
im Imperative und in der erften einfachen Perfon des Bräfens 
tritt das verfchlungene zweyte e wieder am feine Stelle... Ich 


lachele, fpottele; runzele, Imper. läcpele ;. fpöttele, vunzele,. ” 


für. Lächel, fpottel, vunzel,. Schmählen;, für fhmäbeln , ein 
wenig ſchmahen, hat durch den. langen Gebrauch, das len ſchon 
-bergebracht.. 


eines eßbaren kleinen Bach- und Flußfifches, welchen Linne zu 
dem Öefchlechte der Karpfen rechnet, Cyprinus Phoxinus, 
L. In Oberdeutfehland wird diefer Fiſch pfrill, Pfrül , Pfel- 
len, ingleichen Bambele, Bachbambele und Hafelung genannt 5: 
eine Dienge anderer Nahmen zu geſchweigen, die bey dem Gefner 
angeicoffen werden,. \ ; 

Anm. Indem Munde des großen Haufens lauter diefer Rahme: 
bald Ellerig; bald Eldritz, bald Elseriffe,. bald wieder. anders.. 


Die Abftammung muß entfcheiden, welche Sprecharti die wahre: 


ift; ‚Einige, behaupten, daß dieſer Fifch den. Nahmen von den: 


Zilern oder Erlen habe,; deren: Same ihm. eine angenehme“ 


Speifeift, Alsdann müßte erbillig Ellericz oder Ellritz beißen. 
Allein, da diefer Fifh in Norwegen Elverige genannt wird, weil 
er nur allein in den Elven oder Strömen gefangen wird, fo leitet 


man ihn wahrfheinlicher von die ſen Worte: her. Nur: die. Icste: 


Hälfte: bedarf noch einer Aufflärung,- 


Naͤhme der Erle; ©; Kile.. 


= 


Der selfebaum, des — es, plür: die — baume; ©,.das fol-- 


.gende;. 


Die selfebeere, plur. die — n; ein Rähme, welcher im gemeinen: 


Leben einer drepfachen Art von Beeren bepgeleger wird,. 1) Demi 
ſchwarzen, langlichen, füßen, aber fehleimigem: Beereneiner Art‘ 
Krrre der 


2)' Ein: 


4 
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des Wegedorns ohne Stacheln; mit Zwitterblumen, die mit einem 
Staubwege verſehen find, und mit Blättern, welche einen. glätten 
‚ Rand haben; Rhamnus Fraugula,L. Diefe Beeren werden 
‚ auch Saulbeeren, Ahlkirſchen, Spörgelbeeren, Schießbeeren, 
wilde Rirfchen, genannt, Die Staude aber , die fie trägt, und 
welche in allen Hecken wächfer, heißt @lfebaum, Elſebeerbaum, 
Saulbsum, ſchwarze Erle, Sporgelbeerſtaude, Lauſebaum, 
Deutſcher Khabarberbaum, zunds baum, und in. Nieder ſach⸗ 
„fen Spreden, Spricker, ihr Holz aber Pinnholz, Zapfenh>ks, 
Läufebols, Grinsholz, und Pulverholz. 2) Den fchwarzen 
Vogelkir ſchen, der Frucht des Prunus Padus, L, welche in ver- 
ſchiedenen Gegenden auch Ahlkirſchen, Traubenfirfchen, Hohl= 
kirſchen, HSaubeeren, Zühneraugenbeerei, Scherpchen, Pat: 
fherpen , und in Dberdeutfchland Elex, und Elxen genannt 
werden. Der Baum, der fie. träge, ift unter den Rahmen des 
Elſebeerbaumes, Vogelfirfchenbaumes , Alebaumes, Stinf- 
baumes, Drachenbaumes, Sundsbauines, Dirleinbaumesg, 
Rirfehbaumes , Saulbaumes u. [; f. befannt, 3)- Am häufig- 
fen führet diefen Nahmen die Frucht-einer Art des Hagedornes 
mit herzförmigen ficbenecfigen Blättern, Crataegustormina- 
lis, L. der zu einem hoben Baume wächfet, und ein hartes, 
brauchbares, weißes Holz bat, welches ein wenig in das röth⸗ 
liche fällt. Diefe Beeren heißen auch Mehlbeeren, Darmbee- 
ven, Elgebeeren, Ehleinbeeren, Horlfebeeren „ Egelebeeren, 
Serfebeeren, Eyerlinsbirnen, Elfchbirlein, Bifcpblen, vogel⸗ 
beeren, Alsbeeren, Arlesbeeren, Arbeeren, Atlasbeeren, Ad: 
lersbeeren, Areſſeln, Eſchroöſel n.f.f. 


Die selft, ein Seefiſch, S. Aloſe. 

Die gelfter, S. Alfter. 

Die gelte, ein Flußfiſch, ©. Alant. 

Die Eltern, ©. Altern. 

Der Eltis, S, Iltis. 

Em, ein untrenubares Vorwort, welches ſich theils bey dem Um⸗ 


ſtandsworte empor befindet, theils einigen Verbis vorgeſetzet 


wird. In jenem iſt es ohne Zweifel das Vorwort in, welches 
um des Wohlklanges willen in im und nachmahls in em verwan⸗ 
delt worden. ©. Empor. Der Zeitiwörter , welche biefes Vors 
wort befommen, find gegenwärtig nur noch vier, nehmlich em= 
pfaben, empfangen, empfehlen, und empfinden. In diefen iſt 
esdas Vorwort ent, fo fern es eine Bewegung in und nad 
einem Öegenftand ausdruckt, (S. Ent — 2.) welches in den fpätern 

eiten,- als man-aufden Wohlflang zu fehen anfing , um des 

[genden f willen, in em und emp verwandelt worden. Wenn 
aber diefes ent eine beraubende Bedeutung bat, fo bleibet es 
unverändert, weni fich gleich das folgende Verbum mit einem 
f anfängt. Daher fagt man nicht empfallen, empfabren, em: 
pführen, ſondern entfallen, entfahren, entführen. Ein meh» 
reres ©, bey Ent — und den mit Emp — anfangenden: Zeit 
wörtern. 

Die Email, (ſprich Emälj) — inuf. ous dem Franz. Email, 
Schmelz oder Schmelze: a8, ingleichen, was durch Schmelz ver- 
mittelft des Feuers gemahlet worden. Daher emailliven, in 
Schmelzwert arbeiten, mit Schmelz mahlen, oder im Feuer mab: 
Ien, die Email-Mrablerey, der Email: Mahler, der in Schmelz: 
werk oder mit Schmelzglas mahlet, der Emailleur, Franz, 
Emailleur, der in Email oderSchmelgwert arbeitet. S. Schmelz 
und Schmalte. 

- Das Embaͤrgo, fubt. indecl. aus dem Spanifchen, der Befehl 

des Landesherren, Schiffe, welche in einen Hafen einlaufen, an- 

und zuriick zu behalten ; im Deutfchen der Beichlag, ©, biefes 

Wort. Ein Embargo auf die Schiffe legen, einen Befchlag. 
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Die sämber-Bans, plur. die — gänfe, eine Art er Sänp, 


Flle fi auf den Schottlands-Anfeln aufhält, und von welcher e 


man die uniwahrfcheinliche Erzählung hat, daf fie. iht Neſt unter 
dem Waſſer bauen, und daſelbſt auch ihre Eyer ausbrüten 
ſoll. Der Nahme if nach dem Engl, Embergoole. 


Der ‚Einberig, Embrig, ein Vogel, S. ı Ymmer. ‚ 
Das Emblem, des — es, plur.. die —e, aus dem Griechiſchen, 


ein. Sinnbild mit eĩner Denk⸗ oder überſchrift; 5.3. die Son⸗ 
ne mit der liberfchrift: nec pluribus impar, das befannte 
Emblem Ludwigs XIV. In engerer Bedeutung nennt man das 
finnfiche Bild das Emblem oder Sinnbild, und die Überfehrift 
die Devife, IDEE 


Der Embryo plur. Sie Embryönen, aus dem Öriechifhen, die - 


‚ menfohliche oder thierifche Frucht, fo lange fie — dem Leibe 


der Mutter verſchloſſen iſt. — 
Der Emitgraͤnt, des — en, plur. die — en, And dem Bat) emicl” 


grare, Perfonen, welche aus ihrem Vaterlande ausgewandert 
find. So auch die Emigratiön, die Auswanderung; emigeiven, 
auswandern. 


Semilia, indecl, oder Emilie, genit, —ng, plur, — 


ter alter Deutſcher weiblicher Taufnahme, welcher aus Irmen⸗ 
gard zuſammen gezogen iſt. Ermilia vel Immula, ſeu Irmen- 
gardis dicta fuit, heißt es in dem — Saxo bey ern 
Jahre 1036, 


Emin ͤnz aus dem mittlern Lat, Enineitia, ein ‚abfieaeter-&h- 


tentitel, den ehedem Koiferund Könige führten, den aber Papſt Ur⸗ 
ban VIIL, im Jahr 1630 den Eardinälen und Churfürften bey⸗ 
legte. Die erſtern befommen ihn jetzt von jedermann ; die letztern 
aber vieleicht nur aus der Nömifchen Kanzelley. S. des du 
Sresne Gloſſar. 


Die semmel, plur. die —n, der Riederfä äfifche Nahe der 


Baumläufe, S. Baumlaus. In andern Gegenden find die Emeln 
eine Act fleiner bloßen Augen unfichtbarer. Würmer, weiche dag 
Haupthaar abfreſſen. Im Angelſächſiſchen bedeutet Haemilden 
Kormwurm, | 


©. ı Ammer..2)Die Made, woransder Mayläfer wird, Sand 


Engerling. 3) In einigen Gegenden. führen auch die ſchwarzen 
ſauern Kirfchen, welche eigentlich unter dem Rahmen der Ama 


rellen befannt find, den Nahmen der Emmerlinge. ©. a 


velle, kl 


Die Emmern, fing, inuf. glüßende Afche, S.Ammern. . 
SEmpfaben, verb,irreg. act. (©. PER 


fen veraltet ift, nur. noch in der Deutfchen Bibel vorkommt, 
und zuweilen auch in der höhern Schreibart, befonders von den 
Dichten gebraucht wird, Es hatte chedem alle Bedeutungen 


Der semmerling, des— es, plur.die—e.. 2) Ein Wogei, 


mit empfangen gemein, durch welches e3 im Hochdeutfchen ders 


dränget worden. Der wird den Segen vom Herten empfaben. - 
Pf. 24,5. Sein Amt müffe ein anderer empfaben, 9.109, 8, 
Die Erde empfaber Segen von Gott, Ebr. 6, 7. Wer de 


bittet, der empfäher,, Matth. 7, 8. Ihn feeinndlich su em⸗ 
pfaben, ı Macc.7, 33. Sie wird ibn empfaben, wie eine 


junge Braut, Sir. 15, 2, 
Anm. Die erfte und ältefte Form diefes Wortes ift infahan, 
tenn fo lautet es bey dem Kero, bey demüberfeger Iſidors in 
dem Geſetze Ludwigs und Lotharsvon 840, und feltft noch bey 
dem Ditfried. Indeffen findet man doch fo wohl bey dem legtern, 
als auch bey dem Kero intfahen. Notker fehreibt zuerſt inpha- 
hen, und fo ſindet ſich diefes Wort auch noch bey den Schwäb. 
Dichtern. Alle die Vogel froeliche den fumer fingende 
enpfant, fürempfapen, Beinr, von Beldig. wol —* 
unde 


Theil von der Beute empfangen. 


re re re nn ii, 
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fiunde die foldeich enpfahen mit gelange, der Schent 


von Limpurg. In den folgenden Zeiten räumete man dem Wohl: - 


klange nochgmehr ein, und fo ward empfahen daraus. Aus allem 
erhellet, daß em oder emp hier das Vorwort in.oder an ift, welches 
den Gegenftand, oder auch nur eine Berftärkung ‚der Reden; 
tung ausdeudt. ©. Empfangen.  _ 

Der Empfang, des — es, plur.inuf, die Handlung, da man 
eine Perfon oder Sache empfängt, oder in feine Gewalt befommt. 
Eine Sache in Empfang nehmen. Zr laugnet den Em— 
pfang, daß er es empfangen babe, - Daher der Empfang: 
Schein, ein Schein, worin man bezeuget, daß man eine Sa⸗ 
"che empfangen habe; ein Kecepiffe. Jugleichen, die Auf 
nahme einer Perſon. 
Empfange gemacht worden. In der dritten figürlichen Be— 
deutung des Zeitwortes ift Empfang nicht, wohl aber Em⸗ 
pfangniß üblich, 

Empfaͤngten, — irreg. act, ©. Sangen. ı. Eigentlich, in 
feine Berwahrung befommen, von einem andern an fich nehmen, 
Geld empfangen. Ich babe das Geld noch nicht empfanz 
gen. Wir haben die Waren bereits empfangen. Kinen 

Almofen , feinen Gold, 
feinen Theilempfangen. Empfangene Wohlthaten Täugnen. 

Briefe empfangen. Ein Leben empfangen. Das heilige 
Abendmahl empfangen. ©. Befommen und Erhalten, wel⸗ 
che, einige Bedeutungen mit diefem Werte gemein haben, 2. Fi⸗ 

guürlich. 3) Oft auch von folchen Dingen, die einem Gegens 

ſtande von außen widerfahren, wenn er fih gleich leidend dabey 
verhält, Einen Befehlempfangen. vergebung der Sünde, die 
heilige Taufe, Sen heiligen Geit empfangen, u. f. f. "Ein: 
drücke von außen empfangen. Freylich finder dieſer Gebrauch 
nur in einigen bereits eingeführten Fällen Statt, weil das Zeit: 
wort bekommen in diefer Bedentung üblicher iſt. Indeſſen 
wird empfangen fowohl in der Deutfchen Bibel, als auch. im 
Oberdeutſchen noch häufig in folchen Fällen, ferbft von lebloſen 
Körpern gebraucht, wo man fih im Hochdeutſchen lieber des Zeitz 
wortes befommen oder eines andern Ausdrirches bedienet, Die 
Erde, die deines Bruders Blut von deinen Handen empfans 
gen, ı Mof.a, ı1, Wenn die Erdeden Samen empfängt, 
4 Efr.9, 34. Die Derdammnif empfangen, Matth. 23, 14; 
Luc, 20, 47. vierzig Streiche empfangen, 2 Eor, 11, 24, 
Bon folhen Veränderungen, die fich aus dem Innern eines 
Dinges felbft entwickeln, ift nur allein befommen, niemahls aber 
empfangen üblich. Blätter, Laub, die Blattern, das Sie- 
ber befommenu.f.f. 2) Einen Antommenden bewilffommen, 
ohne Rückſicht auf die Art und Weife, Jemanden mit vieler 
Shrerbiethung, mit großer Pracht empfangen. Der Landes- 
herr wurde von dev Obrigkeit vor der Stade empfangen. 
Er empfing mich mir offenen Armen aber weinenden Augen, 
Jemanden Faltfinnig, mit Vorwürfen, mit Schlagen em: 
pfangen: 3) Schwanger werden, fo wohl als ein Activum, als 
auch als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. Die Srau 
hat empfangen. Don jemanden empfangen. Das Kind ift 
von feiner Mutter empfangen. worden. In der anfländigern 
Sprechart gebraucht man diefes Zeitwort auch von den Thieren; 

. im gemeinen: Leben aber find dafür die Zeitwörter anfegen, auf: 

nehmen, zukommen n.f.f. üblich, 


dafiir Empfang und in der legten Bedentung Empfängnig ein- 
geführet find. 

Anm. Die erfte Sylbe diefes Wortes hat mit der erften Sylbe 

in empfahen einerley Schicffale gehabt, Kero gebraucht antfan- 

gan, Rotker und Ottfried aber wechfelsweife infangan und 


Es find ſchon alle Anftalten zu feinem 


Das Haupkivort die Empfangung wird wenig gebraucht, weil 
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intfangan; die Heutige Form ift neuer. Empfangen iſt vers 
muthlich nach dem Muſter des Lat. accipere und concipere 
gebildet worden. ©. Ent— und Jangen. Im Niederfächfifchen 
“der vorigen Seiten Fommt auch untfangen vor. In eben diefer 
Mundart bedeutete entfangen ehedem auch Feuer fangen, in 
Brand gerathen. 

Der Empfänger, $es—s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Em- - 
pfängerinn, plur, die — en, der oder die etwas empfängt, in 
der erften eigentlichen Bedeutung des Verbi. Der Empfänger 
des Geldes, eines Wechfelbriefes, n.T.f. 

Empfänglich, — er, — fie, adj. eradv. fähig, gefchieft, eine 
Sache zu empfangen, in der. eigentlichen und erften figürlichen Be- 
- deutung des Verdi. Sich der Gnade Gottes empfänglich 

machen. So auch die EmpfänglichFeit. 

Die Empfängnif, plur. car. der Zuffand des weiblichen Ge- 
ſchlechtes, da es empfänget, oder ſchwanger wird, fo wohl aca 
tive, als auch paflive. Die Empfangnif der Jungfrau Maria, 
Die Empfängniß Chrifti, da er von feiner Mutter empfangen 
wurde, Ehedem war in diefem Verftande auch das Wort Beklei- 
bung üblich; ©. Bekleiben Anm. Der alte Überfeger Iſidors 
gebraucht Infancnilfa für allumptio, 


Der Empfehl, des— es, plur. Sie—e, ein Dbersentfehes Wort, 
welches in dieſer Mundart für Empfehlung üblich iſt, aber auch 
yon einigen Hochdeutſchen Schriftſtellern gebraucht worden. 
Mache ihr meinen Empfehl, Leff. 

Bleibt Sie nur, wenn ich fterbe, 
Mein Nahme zum Empfehl, und meine Zucht zum 
Erbe, Schleg. 
sempfäßlen, verb.irreg. act. (S,Befehien,) eines Schutz⸗ Liebe 
oder Vorſorge mit Worten und bittend auvertrauen und überge— 
ben, Ich habe ihm meinen Freund auf das angelegenrlichtie 
empfoblen, Er it mir fehr dringend empfohlen worden 
Ich empfehle ihnen diefe Sache. Jemanden Gottes Schug 
empfeblen. -Befonders pflegt man fi) bey dem Abſchiede des an⸗ 
dern Liebe und Andenken zuempfeblen, daher diefes Wort in der - 
Modefvrache der Höflichteitoft für Abfchied nehmen gebraucht 
wird, Ich will mich ihnen empfehlen, dei. Abſchied von ihnen 
nehnten. 
Kein, denn fie fängt ſchon an, fich beſtens zu em⸗ 
pfeblen, Geh, : 
Figürlich, der Grund von dem Wohlwollen anderer-feyn, Seine 
gute Miene empfiehle ihn. ‚Sein Unglück empfahl mir ihn 
nachdrück lich. Kin empfehlendes Geficht. 

Sp auch das Hauptwort die Empfehlung, welches über dieß 
auch die Formel bedeutet, mit und in welcher man fich jemanden 
empfieblet, und in dieſem Verſtande auch den Plural leider. 

Anm. Enpfelan fommt zuerft im Schwabenfpiegel vor. In⸗ 

deſſen iſt diefes Wort fonendoch. nicht. Denn Anafılhan bedeu⸗ 
‚tet ſchon bey dem Ulphilas, eines Sorge und Aufficht anvertrauen, 
und Anafilh,die Übergabe, ©. Befahlen, und- Anbefeblen, 
Die erfte Sylbe iſt auch indiefem Worte das Vorwort an oderin, - 
welches nach mahls in ent und in den fpätern Zeiten in emp ver⸗ 
wandelt worden, ©, Em und Ent, 


Empfindbar,— er — fie, adj.etadv, 1) Fähig, vermögend _ 
zu empfinden. Die Verven find empfindbar. 2) Fähis, em- 
Pfunden zu werden. Das Licht ift unfern Sinnen empfindbar. 
3) Was empfunden wird. Ein empfindbares vergnügen, wel⸗ 
ches lebhaft. empfunden wird. y 
5 Bis ich mir : 
Die Art erſt ausgedacht, die ibm der Tod 
Empfindbar machen fol, Weiße, 


— — In 
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In allen drey Bedentungen iſt diejes Wort richtig gebildet, 


aber dennoch wenig gebraͤuchlich S. Bar, Daher die Em— 
‚pfindbarkeit. 


"Die Empfindelsy, plur. die — en. ;ı) Der Hang zu führen- 


den fanften Empfindungen ohne vernünftigeAbfiht und über _ 


das gehörige Maß; ohne Plural. 2) Die Außerung dicfe 
Banges in einzelnen Fällen; mit demfelben, i 


Empfindeln, verb. reg. neutr, mit haben, das Sterativum 


= und zugleich Diminutionm des folgenden, rührende und fanfte 
‚Empfindungen ohne vernünftige Abficht und über das gehörige 
Maß haben und äußern. 

‘Empfinden, verb.irreg.act. ©, Jinden.. a. In der weiteflen 
Bedeutung, fih einer Sache als gegenwärtig bewußt ſeyn. So 
.empfinder man den Schall, das Aicht, einen Schmerzen, 
feine eigenen Gedanfen u. f.f. Er empfinde nichts da= 
von. Freude, ein großes Vergnügen über etwas em— 
pfinden. Gunger und Dur, Hige und Kälte empfinden. 
2. In engerer Bedeutung. 1) Zärtlichkeit empfinden. O, 


wißten fie, was ich alles für fie empfinde, oder, wie viel 


ich für fle empfinde! 2) Etwas Unangenehmes empfinden. 

Er foll es zu anderer Zeit fchon empfinden, :was das beißt, 

‚mich beleidigen. Dergleihen Leute find gefährlich, ich babe 

es empfunden. 3) uͤbel nehmen, fi durch etwas für. beleis 

diget halten, mit den Nebenwörsern übel uud hoch. Er wird 
es übel empfinden. — 
Wer biſt du, der den Schimpf 
So hoch empfindet? Weiße. 

Daher die Empfindung, S. hernach beſonders. 

Anm. Bey dem Notker lautet dicſes Wort inphinden, 
wo es zugleich mit der zweyten Endung verbunden wird: ‚If 
einimo lide uue, des inphindent alliu diu andrin. 
Em ift auch hier-das Vorwort an oder in; gleihfam an und 
in fich finden. S. Em und Ent 
empfindlich, — er, — fe, adj. et adv. 1) Fähig, Leicht 

zu empfinden; beſſer empfindfam. Das Auge iſt ſehr em⸗ 

-pfinslich, es empfindet alles fehr leicht. ‘Rinder haben fehr 

‚ empfindliche FTerven. Er it fehr empfindlich, er empfindet 

alles fehe bald und lebbaft. 

‚Zorn zu empfinden, fähig ſich bald. beleidiger zu finden, in 

der Sprache des Umganges. Kin empfindlicher Menfh. "Wer 

wollte fo empfindlich feyn! :2) Wirfih Empfindungen ha⸗ 
bend, doch nur in ’engerer Bedeutung, "Empfindungen des Zors 
nes, des Unwillens habend. Empfindlich werden. Darüber 
award er empfindlich, und fagte mir die sunverfchämteften 

Dinge, Gell. Die Mama mochte fonft empfindlich werden, 

„wenn er erſt zu mir Bame, ebend. 3) Was empfunden wird, 

beionders was lebhaft empfunden wird. Ein empfindliches 

vergnügen. Veſonders von den Empfindungen des Schmer- 
zeuns, der Unluſt, des Zornes. Das iſt ein empfindlicher 

Schmerz. Ich will ihn empfindlich ſtrafen. Der Tod dei— 

nes vaters war mir ſehr empfindlich. Sie ſcherzt empfindlich 

und doch fein, Leſſ. Er gab mir ſehr empfindliche Reden. 

Wenn fie mir noch ein empfindliches Wort ſagen. 4) Ems 

pfindung verrasbend, an den Tag, legend. "Wenn fie mich 

nur mit einer empfindlichen (säctlichen) Miene belohnet bat= 
se, Gel, Ich weiß ihre Großmuth Such nichts, als die 

"empfindlichfien Thränen zu belohnen, ebend. 
DiesEmpfindlichfeit, plur. inuf, das Vermögen, die Fähig 

feit, empfindlich zu ſeyn oder zu werden, im allen obigen 

Bedeutungen, Befonders, die Fähigkeit, bald Unlaft und Sorn 

zu empfinden. \ 


Befonders, fähig leicht Unluſt, 


“Sempfindungelos, — 


Emp ‚4800 
Die Empfindniß, plur. die —ffe, ein von. einigen Neuern 
gewagtes Wort, eine Idee zu bezeichnen, welche nicht durch 
‚finnliche Eindrüde von außen, fondern durch die Vorſtellungs— 
kraft und Fantaſie bervor gebracht wird ; zum Unterſchiede vom 
:der Empfindung, welche man alsdaun bloß ‘auf die Sinne ein⸗ 
ſchränket. Ob es gerade nothwendig iſt, diefen Unterſchied 
durch einzelne Wörter zu bezeichnen, weiß ih nicht; aber das 
weiß ich, daB er, etymologiſch betrachtet, bloß willkührlich 
iſt, und daß in der Ableitungsiplbe niß fein Grund dazu vor- 
handen ift, In dem gewöhnlichen Sprachgebrauche drudt Em: 
..„pfindung beyde Begriffe ohne Unterſchied aus. Der Sylbe nif . 
angemefjener wäre es, Empfindniß von dem Vermögen zu 
‚empfinden, ‘zu gebrauchen, un es von der Empfind ſamkeit 
‚su unterfcheiden, welche nur in engerer Bedeutung gebraucht 
wird; allenfalls auch von dem Zuftande, da man empfindet, 
Empfindſam, — er, — #e, adj. etadv. ein in den neu⸗ 
‚ern Seiten fehr-richtig gebildetes und durch Yorids empfind: 
Same Reifen in Aufnahme gebrachtes Wort, ı) Fabig, leicht 
ſanfte Empfindungen zu befommen, fähig leicht gerührt. zu 
‚werden; für das gemeineve und vieldeutige empfindlich, Die 
-Seinigen gegen das Glüd eines guten NAahmens empfindſam 
machen. .2) Sanfte Empfindungen verrathbend, erweckend. 
Eine empfindfame Komodie. Empfindſame Reifen , welche 
‚aber nur zu oft in empfindelnde ansgeartet find. So auf 
‚die Empfindfamfeit, die Fähigkeit, Teicht zu fanften Empfin 
‚dungen gerühret zu werden, Das weibliche Geflecht hat eis 
ne größere Empfindfamfeir, als das mannliche. — 
Die Empfindung, plur. die —en, das Verbale des Zeitwor⸗ 
‚tes empfinden. .ı) Der Zuftand, da man fich einer gegen⸗ 
. ‚wärtigen Sache, oder ‚einer Sache als gegenwärtig bewußt 
Aft; ohne Plural, Die Empfindung des Lichtes, der Schmerz 
‚zen, der Liebe, des Todes u.f.f. 2) Das Vermögen, fih 
-gegenwärtiger Dinge, oder der Dinge als gegenwärtig bewußt 
zu fepn, die Empfinsungskraft, das Empfindungsverms: 
gen; auch ‚ohne Plural. Er hat Feine Empfindung mehr. 
Er liegt ohne ulle Empfindung. «©. Empfindniß. 3) Die 
Borftellung einer gegenwärtigen Sache jelbft, die Wirkung, 
welche dadurch in der Seele hervor gebracht wird; mit dem 
Plurale. Ich habe Feine Empfindung davon. Day Licht 
der Sterne ‚erwedt ‚eine geringere Empfindung .. als 
das Licht der Sonne. ‚Eine ſtärkere Empfindung: verduns 
Relt die geringere. "Wir muffen die Empfindungen annehmen, — 
wie fie Fommen. Lauter angenehme Empfindungen haben 
wollen. In engeree Bedentung, eine lebhafte Vorſtellung 
‚folder Dinge und deren Ausdruck. In diefem Verſtande 
ſagt man, ein Grdicht, seine Rede fey voller Empfindungen,‘ 
‚wenn fie auch bey. andern lebhafte Empfindungen zu erregen 
fähig ift. — 
ee, — eſte, adj, et adys. der Ems 
‚pfindung beraubt, fo wohl im fchärfften Verfiande, Feiner 
Empfindungen fähig; als auch in weiterer Bedeutung, unfä- 
hig reiche gerührt zu werden „im Öegenfage des- empfindfam, 
:Empfindungslos gegen. das Schidfal anderer ſeyn. So auch 
die Empfindungslofigkeit, : Et: 
Empor, ein Umſtandswort des. Detes, in die Höhe, in der Höhe, 
weldhes in dem gemeinen Sprachgebrauche veraltet, und nur 
‚noch in einigen Ableitungen und Zufammenfegungen, inglei- 
hen in der. höhern Schreibarı mit einigen. Zeitwörtern, an— 
ſtatt der mit auf zufommen gefegten Zeitwörter, fo wohl in 
eigentlicher , als figiielicher Bedeutung vorfonmt, „Die vor: 
nehmſten Verba, mit welchen dieſes Umſtandswort noch zu: . 
weilen gefunden wird, find + 
> Bleiben, 


; Anſehen 


era 
; —— empor half, Sprichw. 30, 13. 
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"Bleiben emp bleiben, in der — bleiben, PR un⸗ 
reg ingleichen figürlich, in Ehren, in Anfehen bleiben. 

Bringen. Empor bringen, in die Höhe, ingleichen zu 
iugen, aufbriugen. 

Gehen. "Mein Gerz gebt empor, wie Mitnsenwöägen. im 
gem, Weiße. 

valten. Dieweil Mofe feine Zande empor Piele, 2 Moſ 
Eine Art, die ihre Augen hoch trägt, und ihre 


"geben. Darum wird. er das gaupt empor-heben Pſ. 
110,7. Du Fränfeft dich über das, was uns tröſten und 


> uns über die Widerwäreigkeiten empor. heben ſollte. 


Beum heb' ich meine Hand empor. 
So feige bier rin Pallaſt hg ein Thron hervor, 
Ge 
—— Sir den Berrübten empor hilft, Hiob 5, 11. 


> nn Kommen. Empor ‚Fommen, in’ die Höhe kommen; in⸗ 
1J ‚gleichen —— zu Ehren, zu Anfehen kommen. 
Schweben. "Wie die vogel ſchweben empor, Hiob 5, 7. 


Ihre widerſacher ſchweben empor; Klagel. 1, 5. 


Zaaleichen, 


Emſ 


einen hohen Grad des Unwillens erwecken. Das 
emporet alle Empfindungen. Eine empörende That. So 
auch die Emporung, plur. die —en. 

Anm. Bon dem Anflaufe mehrerer wider eine Per fon, die Fein 
— iſt, wird dieſes Wort im Hochdeutſchen nicht mehr 
gebraucht, ungeachtet ſich Apoſtelg. 18, 12, die Juden wider 
‚Paulum, und. Kap, 21, 31, ganz Jerufalem wider ihn em= 
pören. In Altenfleigg Bocabulario wird exultare durch ſich 
‚embören überfeget, «welches noch ein Überbleidfel der eigentlic 
chen Bedeutung iſt. Für Empörung im der heutigen Beden- 
tung kommt in einem Diplom Kaifer Heinrichs von vıor7 Bu- 
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rinne vor, fo wie Willecam und andere buren,;buiren, füt 


‚erheben im eigentlichiten Verftande gebrauchen. Unfer Zeitwort 
lautet noch ‚in dem 1514 gedrudten Deutſchen Living, ſich en= 
‘boten; hingegen wird es in dem 1523 zu Baſel gedruckten 
neuen Teſtamente Luthers, als ein unbefanntes Wort durch 
verheben., ſtrenſen, erfläret, ©. Empor. 


Dersämpörer, des—s, plur. ut nom, fing. fo wohl der 


„andere empöret, «als auch, und zwar am häufigften, der ſich 
rempöret. 


Schwingen. Sich durch ſeine Tapferkeit zur höchſten Die Emporkirche, plur. vdie —n, die erhabenen Sitze in der 


Wurde empor ſchwingen. 
" &tarren. Sein Auge ſarrte empor, er athmete ganz 
ſchwah Weiße. 
Steben; Hoch ſtehet ‚Bein wipfel empor, Geßner, von 
ser Eiche, 
‘Steigen, Empor fleigen, in die Höhe Feigen ; ingleichen 
figürlich, zu Ehren, zu Anfehen gelangen. 
. »Stellen. — Denn wer jegt Pleinen Schein 
Erwaͤhlet, fol hernach empsr gefteller Teyn, Opitz. 
Tragen. Und die Wiffer wuchfen, und buben den Kaften, 
‚and trugen ihn empor über ‚der Krisen, ı Mof. 7, 17. 
Treten, Uns — trat empor, 2 Sam, 151 24, 


rat auf, 


Wachſen. 11:5 die — wuchſen empor, Mare, 4,7 
—— Wo der Rauch in die Luft empor walk, 
eßn 
Wollen. Empor wollen, in die Höhe ‘wollen, "fo wohl 
eigentlich, als figürlich. 
Anm. Diefes Wort lautet unter den Schwäbifchen Raifern 
‚ enbor, bey dem Hans: Sachs entbor, in dem Theuerdank 
‚aber schon empor. Die letzte Hälfte gehöre zu dem Verbo ba— 


gen, tragen, ‚welches in. dem Munde der neuern Oberdeurfchen, 


denen diefes Nebenwort vorzüglich -eigen ift, fein b in ein p 
verwandelt bat. S. Bahre und Borwiſch. Die erfte Sylbe ift 
gleichfalls das Vorwort in, welches um des folgenden Lippen⸗ 


Auchſtabens willen, fein n in nr und nachmabls in m ver- 





wandelt bat. ©, em und Eng, 
#empören, verb.reg.act. erheben, in die Höhe heben. 6 


gentlich. Die Sucht, die mein Saar empört, Dufch. 2) Noch 


-hänfiger, in figüelicher Bedeutung, zur- thätigen Wider ſetzlichteit 


gegen jemanden bewegen, befonders Untreue zur Widerſetzlichkeit 
gegen ihre Obern bewegen. Die Stadt, das volk, bie Unter: 
© »hanen empören. Ingleichen als ein Heciprocum; fih empö⸗ 


Kirche, welche gemeiniglich das Chor genannt werden; im 
gemeinen Leben die Porkirche. 


Die Emporſcheune piur, die—n, in der Landwirehfchaft, 


“der sobere Theil ziner Scheune, von dem Balken über der 
Scheuntente an, bis an die Kehl- oder Hahnbalken; im ges 
meinen Leben die Porkheme. 


Enm ſig, —er, — fe) adj, etadv. einer Sache mit Standpaftig- 


keit und Fleiß ergeben Er arbeiter ſehr emfig. Er if emfig 
sin feiner Arbeit. Ein emfiger Arbeiter. Aus der Liebe 
entſtehen "die emfigen Bemühungen , fich einander verbind- 
Aich zu machen. Kine Eleine Birne log emfig hin und ber, 


und ſog Sußigkeiten aus allen Blumen, Gleim. 


Anm. Hr. Stofch Bat den Unterfchied zwiſchen arbeit ſam 
und emſig ſehr gut angegeben. Arbeit ſam gehet auf die Nei- 
gung des Gemüthes, niemahls müßig zu gehen, fondern alle: 
zeit zu arbeiten; emfig aber auf die Sorgfalt und Standhaf- 
;tigfeit , die man auf feine Arbeit wendet Dieſer Unterſchied 
wird durch den Gebrauch der Alten beftätiget, Emmezico 
heißt bey dem Kero, oft, häufig, emmizzen bey dem Dit: 
fried, beftändig, forgfältig, emezhic'hen andern, täglich, Ben 
dem Kero kommt auch das Zeitwert emizzigen, fortfahren, 
und bey den Notker das Zeitwortemezen, üben, vor. Die Ab- 
ſtammung diefes Wortes: ift noch ungewiß, ‚Wächter hält eg 
+für eine Zufammenziehung von unmüßig. Zriſch leitet es von 
dem alten: gmbarhten ‚arbeiten; "Ihre von dem alten nordi- 
ſchen jämte,-forgfältig, fortwährend, ber, wovon auch im⸗ 
mer abſtammen fol. Einige haben: dieſes Wort mit einem & 
ſchreiben wollen: allein die das e behakten, haben den Ger 
rauch aller alten Schriftfieler für fih, und fo lange man 
die Abftaminung diefes Wortes nicht mit mehrerer MWahr- 
Tfcheinlichteit darthut, als bisher gefcheben ift, wird man fie 
auch deshalb nicht tadeln können; deun die Ableitung einiger 
„von. Hmeife verdient nicht erwähnt zu werden, 


‚zen, ſich jeinanden, 'befonders aber feinen Dbern thärig wider- "Die semfigfeit, plur.inuf, 1) Ein anhaltender Fleiß. Inglei- 


fügen. Die ganze Stade hat fich wider ihre Obrinkeit em— 


poret. ©. Aufſtand, Aufruhr. Nach einer noch weitern Fi- . 


gur, im der höhern Schreibart, fich widerfegen. 80 bald fie 
"ihren Irrthum ſehen wird, fo wird ſich die vernunft wi⸗ 
der ihre Liebe empören, Gel. 
Und doch emporet ſich —— wider So, 
eiße, 


' - 


‚chen 2) eine mit Emfigkeit verfertigte Arbeit, obgleich diefe_ 
"Bedeutung eben nicht gewöhnlich iſt plur. die en, 
Kleiner Geiſter Emſigkeiten 
Sind noch immer ungemein, Käſtn. 
ſiglich ein veralles Nebenwort für emſig/ welches aber 
noch Apoſtelg. 26, 7, und bey dem Opitz vorkommt, bey dem 
Sornegk aber encziglich lautet. % 
Krerts ; En, 
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En, eine Endfylbe vieler Deutſchen Wörter, welche aber von 


verfchiedener Bedeutung, und vermuthlich auch. von verſchie⸗ 


denem Urfprunge iſt. 

12 Bey den: Verbisift fie, 1) die gewöhnliche Endung jesäins 
finitives der heutigen Hochdeutfchen Zeitwörter, welche darin mit 
den Griechifchen Zeitwörtern auf — em überein fommen. Auch 


‚die Zeitwörter der Perfifchen, der Krimmiſch-⸗Tartariſchen, und 


anderer, dem Anfehennach fehr entfernter Sprachen endigen fich 
aufen,denund ten. Diefes Deutſche en der Anfinitive ift ſich in⸗ 


deffen nicht zu allen Zeiten gleich geblieben, und noch jegt wird.es - 
von manchen, befonders rauhern Mundarten im Deutſchen ſehr 


derfchieden ausgefprochen. Bey den älteften Alemannen, bey den 
Pontifchen Gothen und bey den Angelfachfen lautet es an; bey 
den Alemannen der mittleren Zeiten und. noch in einigen Schwäbi⸗ 
Then Mundarten ent und und, ſattend, fättigen, wohnund, 
wohnen, frewund, freuen, werdent; werden, u.f.f. Andere 


gemeine Mundarten, wiedie Thüringifche, Fräntiſche Schlefifhe, : 


Pfäalziſche u. ſ. f. verbeißen das n, und verwandeln das e wohl 
gar in ein a, wie effe und.effa, für effen, gehe, gebe, für geben, 
lebe, Ieba, eben u. f. f. Auf Ähnliche Art endigen ſich noch 


jet die Zeitwörter der Schweden und Isländer anf ein a, und : 


der Dünenaufeine; flya, fliehen, flyta, fließen, gelda, gelten, 
ende, enden, tinge, dingen uf. fi Auch die Infinitivein der 
alten Bretagnifhen Sprache endigen fih auf ein a, anderer 
zu geſchweigen. 2) Aber nicht allein der Infinitiv, fondermauch 
die erſte und dritte Perſon des Plurals nehmen diefe Endung an, 
wir haben, fie haben. Die mitilere Alemanniſche Mundart hatte 
auch hier ein ent; die fich ergebent, die fich encziehene. Dieſe 
Form näherte fi, wenigſtens in der dritten Perfon, der Latei- 
nifchen Sprache, habent, amant, legunt. Einige Nieder⸗ 
fähfifhe Mundarten der vorigen Jahrhunderte verbeißen das 
n ganz, wy befenner unde betüget, wir befennen und bezeugen; 
und noch jegt ſpricht man in einigen —— Nie der ſach⸗ 
ſens ſo. 

2. Was die Subflantide betrifft, fo — fi ch nicht nur viele 
derfelben auf ein en, fondern andere, die diefe Sylbe in der 
erften Endung des Singulars nicht haben, nehmen: folche in den 
folgenden Endungen: an. Doch dabey wollen: wir uns bier 
nicht aufhalten, — 

3. Wichtiger iſt der Gebrauch diefer Sylbe, aus Subſtanti⸗ 
ven Adverbia und Adjective zu bilden, da fie denn die Materie 
andeutet, woraus eine Sache beſtehet. Sie wird alsdann nur 
an das Hauptwort angehänget, doch fo, daß, wenn ſich in der 
nächft vorher gehenden Sylbe ein a, o oder u befindet, dieſe ge- 
meiniglich im A, 5 und ii verwandelt werden, 
meffingen, von Meffing, leinen, von Lein oder Leinwand, ahör: 
nen oder abornen, zwillichen, börnen, von Horn, flächfen, 
bänfen, golden, ehedem gülden , pergamenten, tuchen- uf, f. 
Wenn-fich das Hauptwort bereits auf ein e endiget,fo wird Ein 
e weggeworfen; wie in eichen für eicheen, fichten, büchen, ir— 
den, ſeiden, tännen, wöllen u.f.f. Auch fällt daseder Ends 
folbe weg, wein das Hauptwort am Ende ein v.bat; kiefern, 
küpfern, filbern, ledern, alabeftern. Die alten und mittlern 
Dberdeutfchen machten diefe Beyiwörter auf in und ein, welche 

Form in Dderdeutfchland noch jeßt hin und, wieder angetroffen 
wird; guldin, filberin, humein, hörnen, bänfin, fichtin, fei- 
din m, f. f. Aufeine fehr übereinflimmige Art bildeten die La- 
teiner dergleichen Beywörter vermitselft der Endung inus, asini- 
nus, caninus, bovinus, faginus figulinus,faemininus, 
wf.f.S. Auch enzen. gu andern Wörternift dafür die Spibe 
errrüblich, befonbersim Hochdeurfehen; bölzern, ſtröhern, drah⸗ 
seyn, eifeen, fleiſchern, bleyern, zinnern, Enschern, beinern, 


Hären,von Haar, ' 
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feinen, wächfern, gläfern u. ff Die Oberdentfchen haben 


. einige diefer Beywörter auch, viele derfelben aber vechnen fie den 


DOberfachfen als einen Fehler an, und fagen dafür wächfen, bei— 
nen, fleinen, Enöchen u, ſ. f Bon diefer Endſylbe ern fol 
an ihrem Orte noch etwas gefagt werden, Hier iſt noch zu un⸗ 
terſuchen, was die Sylbe en an ſolchen Beywörtern eigentlich 


bedeutet, Ein leerer Schall iſt fie gewiß nicht. Hr. Rammler hält 


fie, für das Vorwort in. Ein Recenſent in der neuen Hamburger 
Zeitung läugnete ſolches, und behauptete, dergleichen Wörter 
wiürden in der Deutſchen Sprache Monſtra ſeyn. Und doch find 


dieſe Monſtra fo ſelten eben nicht. Wir haben wenigſtens viele 


Partikeln, in welchen die Endſylbe en unläugbar aus ben Vorworte 
an oder in entſtanden iſt, welche in diefer Zufammenfegung ter- 
minum’a quo, und in weiterer Bedeutung einen Ort über 
haupt bedeutet, Dergleichen find oben, Schwed. ofwan, Island. 


ofan, binnen, Schwed: hädan, Isländ. hiedan , dannen, 


Schwed.thädan, nieden,Schwed. nedan, unten, ferren, oder 
nach der neuern Mundart fern, Schwed. fiärran, außen; innen 


1.5 f. wohin auch die Wörter Norden, Often, Suden, Welten 


gehören. Sollie denn nun diefes Vorwort, nach einer gewiß nicht 


monſtröſen Figur, an den Hauptwörtern nicht auch materiam 


ex qua bedenten fönnen, zumahl wenn man das Vorwort an in 


der noch üblichen Bedeutung der Ähnlichkeit nimmt? S. Ahn⸗ 


lich, An, Anm, 6, und — ensen. Doch bey dem hohen Alter 


thume dieſer Endung bleibt dieſes freylich nur eine Muthmaßung. 


was. an dem rechten Ende angreifen. 


Die Comparative und Superlative werden von diefen Bepwör- 
tern wenig gebraucht, weil die Sache feldft fie unnöthig macht. 


Ganz ungewöhnlich find fie aber doch nicht), zumahl in figür⸗ 
licher Bedeutung. Die eifernfie Stirn. Das ehernſte Herz. 
Der bölzernfte (unempfindlichfte) Menfch. 

4, Endlich ift-auch des alten noch im Bberdeutſchen iolichen 
Gebrauches dieſer Sylbe zu gedenken, da fie den Beywörtern auf 
lich angehänget wird, Adverbia daraus zu bilden; bittlichen 
für bittlich, wilfPuhrkichen, endlichen, jämmerlichen ,; wirkz 
lien, fehriftlichen, gänzlichen u. ff. Ja man finder fie 
häufig au andern Nebenwörtern, wenn ſie gleich nicht als Bey 
wörter üblich find; abermahlen, jedesmahlen, fintemablen, 
aldirweilen, gleichwohlen,, geftalten, werummen u. fi f. 
Diefer Anhang, der bloß auf Rechnung der Memannifchen Weit- 
ſchweifigkeit zu fehreiben iſt, iff den Hochdeusfchen fremd und 
anſtößig, ungeachtet ‚einige derfelben: ihm: auch. in indeflen 
fonften und andern Wörtern, aufgenommen haben. I 1.05 


Die sendabfiche, plur. die — en, die legte Abficht einer ver⸗ 


nünftigen Handlung. So hält man die Verherrlichung des 
höchſten Weſens für die Endabſicht Gottes bey der Schöpfung 


der Welt. S. Endurſache und Endzweck.. 
Dassende, des — s, plur.uthom.fing. und — 


Letzte, ſo wohl dem * als der Zahl, ingleichen der- Zeit 
* Dauer nach. 

Dem Orte ober förperlichen Hause nach ) Eigentlich, - 
Bas Kegte in der Länge-eines Förperlichen Dinges. Das Ende 
eines Tifches; Der Stein liegt ganz am Ende des Ackers. 
Um Ende des Dorfes: wohnen. Am Ende des Grabeng, des 
Gartens, dev Wieſe n.fif. 2) Das Lebte in der Ausdehnung 
eines Körpers nad) allen Seiten. Hier hat der Wald ein Ende, 
von einem Ende der Stadt bis zum andern zehen. Er 
wohnet faſt am Ende der Welse, im legten, äußerften Raume. 
Die Stadt wurde, an drey Enden (Seiten) befiürmer: > Et— 
Er ſtehet die Enden 
der Erden, Hiob 28, 24, 3) Die, Grenze eines Laudes und 


in weiterer Bedeutung, eine Gegend, ein Land, ein Ort felbft, 


am bhäufigften im gemeinen Leben. . Die Sache iſt in allen Ecken 
: und 
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End 


‚Das volk aus allen Enden, 2 Mef. 


* Enden. bekannt. 


19, 4. Gott tbut große Dinge an allen. Enden, Gir.50, . 


24, Don allen Enden Fominen, Marc. 1, 45. 
= Sey gerrſcher aller Enden, j 
So weit es volk von deinen $einden hat, Opig Pı10. 
. Der Enden, für daſelbſt, in den dortigen Gegenden, ift Obere 
deutſch. Schon bey dem Tatian beißt es: Inthen entin Za- 
bulon , in den Grenzen oder Gegenden | Sabulon. Auf ähnliche 
Art bedentet nicht allein das Latein, Finis, fondern auch das 
Deutſche Ort, nicht nur das Außerſte eines Dinges , fondern 
auch die Grenze, eine Gegend feldft, locum. 4) Das gewöhn⸗ 
liche oder gehörige Endeeines Dinges, der Beſchlußʒ ohne Plus 
ral. In diefem Verſtande fagt man von einem Buche, daß es 
kein Ende babe, wenn deffen Beſchluß, oder dasjenige fehlet, 
was eigentlich beffen Ende ausmachen follte, 5) ; Ein Fleines 
Stüd eines länglichen Köspers, So nennet man im gemeinen 
— Leben einen Furzen Überveft eines. Dinges oft. ein Ende, und im 
Diminutivo ein Endchen. Ein Ende Strick. Ein Ends 
chen Lit. Die Weingärtuer nennen jede Huthe oder jeden 
Zgweig,/ den der Weinſtock an feinen Seiten heraus treibt, ein 
Sense, und bey den Kägern heißt der furze Schwanz des Hirfches 
oft das Ende oder der Sturz. Noch häufiger werden bey ihnen 
die Zacken anden Stangen. des Korhhiefches, ‚an den Schaufeln 
. des Tannhirfches, und an dem Bebörne des Rehbockes Enden 
genannt, Den Hirsch nach feinen Enden, anfprechen, deffen 
Größe und Stärke nach der Zahl diefer Zacken beſtimmen. Ein 
sirſch von zwölf Enden, der an jeder Stange ſechs Enden hat. 
Ein Sirich von vierzehn falfhen Enden, wenn er an - einer 
Stanuge fieben, an der andern aber nur fechs Enden bat. 
.2. Der Zahl nah; ohne Plural. Und des Volkes, war 
Fein Ende, Pred. 11, 16, . Die Leute wollten. Fein Ende 
nehmen. ©. Unendlid.: 
3. Der Zeit nach, das Letzte i in Zeit —* Dauer einer Sache; 
‘ohne Plural, 2). Eigentlich. Das Ende des Jahres, des 
Srüblinges, eines Monathes, einer Woche, einer: Rede, einer 
Lufu.f.f. Das Ende der Welt, wenn fie, weniäflens ihrer 
gegenwãrtigen Zuſamm⸗ fegung nach aufhören wird. Werum 
beklageſt du ihn ohne Ende? ohne Aufhören. Das Ende mei: 
© "nes Lebens iſt da. Die Rede wir fo lang, daß man das 
Ende nicht abfeben Fonnte, , Die Oper, Ste Komödie, die 
Predigt, das Lied it zu Ende. Das Spiel, die Luft bat 
ein Ende. Die Seyertage haben ein Ende, -find zu Ende, 
E „haben anfgehöret. Das Morden bat Fein Ende Zum Ende 
ilen, zum Befchluffereiner Sache eilen. Bine Schraube ohne 
Ende, deren ſchraubenförmige Bewegung unaufhör ich fortdauern 
kann. Es wird dieſes Wort fo wohl kı der Sprache des täglichen 
! Uinganges, als in der auftändigern Schreibart miemanchen Zeit 
‚Wörtern auf eine fonfkungewöhnliche Art verbunden, wovon die 
“Horuehmften Arten des Ausdruckes etwa folgende ſeyn möchten. 
“Einer Sache, einem Streite, einer Luft ein Ende machen, 
‚machen, daß fie aufböret, mit dem Nebenbegriffe einiger. Gewalt⸗ 
ſamkeit. Mach meiner Sure ein Ende, Leſſ. Machen fie 
dem Dinge em Ende, wenn wir Freunde bleiben follen,, 
"Neiße, Es gehet zu Ende, die Sache wird bald ‚aufhören. 
Es gehet damit zu Ende. Ein Ende nehmen, aufhören. Es 
"will gar Fein Ende nehmen. Die Sache bat ein trauriges 
Ende genommen. Es wird noch mit ihm, (mit feinem Wohl⸗ 
ſtande, ingleichen mit feinem Leben,) ein betrübtes Ende neh⸗ 
men Was hat das Spiel für ein Ende genommen? Seines 
Arbeitens iſt Fein Ende, Pred. 4, 8. Wenn wirds einmahl 
ein. Ende werden ? Sonſt wird des Briefſchreibens Fein 
„Ende werden. Mit ſolchen Leuten iſt des Redens immer 
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fein Ende. Es wird ja des Sinftern erwa ein Ende, Hiob, 
23,3. Doch gehören die letztern Rederisarten mit den Zeitwör- 
tern feyn und werden nur in die vertrauliche Sprache des Umgan⸗ 
ges. Am Ende, ſtehet häufigals ein Nebenivort für endlich, 
oder nach. einer yenauern Unterfuchung. Er wird es am En: 
de doch erfahren. Am Ende habe ich mich betrogen. Am 
Endeift es noch die Srage, ob fie jemabls eine Gemablinn 
schabt haben, Weiße. 2) Das gehörige Ende einer Sache, 
Etwas zu Ende bringen, es vollbringen, zu Stande bringen , 

. welches mehr fagt, als einer Sache ein Ende machen. Er 
bringt Feine Arbeit zu Ende. Ich Fann mit ihm nice zu 
Ende Fommen, nicht zur Berichtigung der Sache. 3) Die Are 
und Weife des Endes, d. i. des Ausganges einer Sache. Das 
Ende des Krieges iſt ungewiß. 4) Das Ende des menfchlichen 
Lebens, der Tod. Er behauptete esbisan fein Ense, Kin - 
feliges Ende. Ich war bey dem Ende meines Freundes ge⸗ 
genwärtig. Mein Ende werde wie dieſer Ende, 4 Moſ. 23. 
Ein erſchreckliches Ende nehmen, eines ſchrecklichen Todes fterz 
ben: Ein Pleonasmus iff es, wenn dem Hauptworte zuveilen 
das Beywort Tetze beygefüget wird. Bis an fein legtes Ende, 

4. Figürlich bedeutet diefes Wort auch zuweilen den Endzweck, 
nach dem Muſter des Lateiniſchen Finis; gleichfalls ohne Plural, 
und nur mit dem Vorworte zu. Zu was für einem Endex 
Ih babe es zu dem Ende gefagt,daß er es wieder erfabrer 

Fol.’ Des Ende, für zu dem Ende, ift Oberdeutſch ſo wie 
die Formeln, Endes gefegter, Endes genannter, Endes un- 
terfchriebener , der am Ende der Schrift gefeßte, genannte 
oder unterfehriebene. “ 

Anm, Bey dem Kero und Ottfried lautet diefes Wort Enti, 
in Oberfchwaben Ita, bey dem Ulphilas Andei, im Schiwed, 
Aenda, im Isländ. Dän. und Nieder. Ende, int Engl, und 
Angelf. End, Rabatt Maurus und Ditfried nennen auch die 
Stirn Eindo, Andin, Enti, vermurblich weil fie der äußer- 
fie Theil des menfchlichen He ift. Im Epirotifshen bedeutet 

"Vendfo wohl das Ende, alt quch einen Det, eine, Gegend, ©. 
"Wenden Wachter leiter biefes Wort von dem Alten Aleman- 
nifchen anen, berauben, ber, (S. Öbne,) Friſch aber von dem 
Vorworte an. Beyde Ableitungen find gezwungen und uuſicher; 
daher man beſſer thut, wenn man fich bey einem fo alten Worte, 
weiches feit mehr als tanfend Jahren feine merkiicheBeräiderung 
erlitten har, mit dem’ Ihre aller Ableitungen enthält, Im 
Plural lautet diefes Wort fo wohl Ense, als Enden; doch iſt 
das Testere im Hochdeutfchen üblicher, befonders von dem Lib- 
fen an oder von einem Förperlichen Dinge, 


Die Endelhocke, plur. die —n, in der Landwirthſchaft einiger 
Gegenden, befonders Riederfachfeng, diejenigen Hoden am Ende 
des Aders , deren weniger als zehen find, von welchen alſo 
auch der Zehente nicht genommen werden kann; au andern Or— 

"ten Enselftiege, Sveyhoden, und in Friesland Schäffer. 


*sendelich, oder endlich, adj, et adv. welches im Hochdeutfchen 
veraltetift, arbeitfam, emfig, burtig, und. doch dabey püncklich. 
Die Anfpläge eines Endelichen bringen überfluß, Sprichw, 
.21, 5. Ein Mann endelich in feinem Grfchäfte, Kap. 22, 29, 
‚Maria ging über das Gebirge endelich, £uc,, ı, 39, ig, 
eilfertig. Die Ameife , ein endlich Thierlein Marthef. In 
einigen Oberdeutſchen Gegenden ift dieſes Wort noch nicht vere 
alter, denn Cramer und Steinbach führen es nicht nur als ein 
gangbares Wort an, foudern Günther fang noch: 

Die Salfchheit bielt es nicht mit. dem. geſchwinden 
Volke, =" 
Und zog fo endelih als eine erübe Wolfe - 


Anm, 


” ger ſich mit einem Gelbilauter: 
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Anm· Diefes Wort lautet ſchon bey den Schwobiſchen Dich⸗ 


term epde heh, und: bedeutet daſelbſt emfig. Auch in der Nies 
derfächfifchen Mundart hatte man ehedem das Wort endig und 
endigem,. welches foviel als hurtig, eilig, ſchnell, bedeutete. 


Örmeiniglich, leitet man es vowenden ber; da es jemanden be⸗ 


deuten folk, des eine Sache! bald ender Allein natirlicher und 
dem Eprachgabrauche gemäger ‚ficher man entiveder das alte, 
noch im Schwed, und Joländ, übliche anna, arbeiten eilen, An- 


nus, das Eilen, Ant, Aendt, Geſchwindigleit, oder auch das 


alte Alemanniſche einon, Schiweh.'ena, ſich etipas ſtandhaft 
vorfegenz beſchlirßen, für das Stammwort an/ von welchen Teg: 
tern die Schweden und Isländer noch das Wort enteligen, en-- 
deliga, flanöput, emfig, haben. ©, Emfig: 


enden , verbsreg. fo in drepfadher Geſtalt gefunden wir, v,. 


Als ein Freutrum, mit denn Hilfsworte Haben, aufhören, bes 
fonders aufhören zu veden _ ! 


Ah — —— 
Hier endet Zevg, verneigt ſich tief und gebt, Wiek, 


Weiche Form aber im Hochdeütfchen ungewöhnlich ift, 2. Als eitr- 


Reeipvorum, ſich enden, aufhören fich auszudehnen, ingleichen 
von der Dauer, aufhören zu feyn;. Die Grenze ender-fich am- 
Meere, Sof. 17, 9... Wenn wird fich der. Streit enden 2: Im 
Hochpdentfchen ift dafür das folgende endigen üblicher, ., 3. Als 
ein Aetivum. ) Einer Sache ein Ende machen, machen daß 
etwas aufhoret zu ſeyn. Bein Leben euden , fierben;. Seine 
Regierung enden, aufbören zu regieren. 2) In engerer Bedeu⸗ 
tung, zu Ende dringen, zu Stande bringen und beſchließen, voll⸗ 
bringen... Wie wollen die Sache mit Gottes Sülfe ſchon en: 
2 Wir wollen. die. Sache zu. unferm Dortheile enden, 
ell. FRE 
Kaum daß der Zofe Sand Sen langen Anpugender;. 


ne Zachar. 

In benden Bedentuugen iſt im Hochdeutfchen, auch endigen üblich, 
3) Mit einem Ende, dem Raume nach verſehen, befonders bey» 
den Böttchern, to die. Dauben geendet: werden, wenn mani 
fie auf dem Endftuhle an beyden Enden. fämmer Daher die- 
Endung," S. unten befonders,. 

An m· Bey dem Kero Tantet diefes Zeitwort mit der Partikel’ 
ge, kianton, keentan,ber dem Tatian gienton, bey dem Übers- 
feser Indors endon, bey dem Dutfried enton, im Angelf, en-- 
dian, im Holländ. enden, im Dän, ende, im Engl.. to. end,. 
im Sıhwed.aenda, In der alten Alemanniſchen Deundart war 
es auch abfolute für ſterben üblich. Ther geendido,; der Ver⸗ 
forbene,in den Fränfifchen Capitul. Pilatus wuntrota oba 
her ju entutis,. bey dem Tarian, Pilatus munderte fich, daß er- 
fhon geſtorben fen; von welcher Bedeutung noch bey den Jüs 
gern das Zeitwort: verenden-üflich iſt, ©. daffelbe, 


Enderling SEnterling 
Ei Sitten, verb.reg.act, et recipr, welches dns Intenfivam von: 


erden nnd neuern Urfprunges ift, aber im Hochdentfchen in den: 
mriften Fällen ſtatt deſſelben gebraucht. wird. 1. Als ein Recie 
‚procum, fih endigen, ein Ende haben, aufhören, fo wohl dem: 
Orte, als der Seit. und Danee nach. gier endiger fi der 
Wald. Sier endiget fich das ehe Buch. Das Work aisi- 
Wenn wird ſich meine 
Froth endigen?: =. Alsein Yctivum 3) Überhaupt, machen 
daß etwas aufhöre, ohne Küdfiche auf die Art und Weife,. wie 
es geichiebet.. Sein Leben endigen, fterben, ed fey nun eines: 
narür lichen oder gewaltfamen Tobes. Das Leben durch zun⸗ 
ger endigen.. Den: Streit endigen.. 2). Eine Sache zu Ende 
bringen, fie volbringen, ſte auf die gehörige Are endigen; Ei⸗ 
nen Seit endigen, ihm durch einen Aechtsſpruch ein Ende 


€? 1 


‘ 


mächen,. Ein⸗ Sache endigen.“ Et Finge viel an, ensigek 
aber nichts. Mine Rede, einen Brief endigen.. Yale 
Die sendigung, plur« die—en.. ı) Die Handlung, da mamı 


eine Sache endiget; ohne Plural Die Endigungeines Gethäf: 
tes, eines Streites. 2) Dasjenige, worauf oder womit ſich ch 

mas endiget, amı haufigſten nur von den Mörtern,. DEE 

gurigen der, Wörter ;_ wofur doch Endung üblicher if,  . 


Die Endivte, (vierfplbig,) plur. inuf, eine Art der Weg war⸗ 


te oder Cichorie,. mit einzelnen geſttelten Blumen, und Faber 
theilten geferdien. Blättern ;. Cichorium Eudivia, L. die, 


Sindlaufte. Vermuthlich aus dem Lat; Inıybus,,_ 
Endlich, ein Wort, welches in gedoppelter Geſtalt üblich iff. 


‚1. Als cin Bey-und Nebenwort. 1): Ein Ende habend 
der Daner nad, in der höhern Sihreibart.. Heine Steude,. 
unſer Leben iſt endlich, In der weiteften Bedeutung, was f- 
wohl feinem Wefen, als feiner Dauer nach eingefchränfet ift; im. 


3 


Gegenſatze des unendlich. Ein endlicher Geif, -deffen 


. eingefchränfetift, im Gegenſatze des unendlichen Geifles, oder 


Gottes. Yu der Mathematit werden Zählen und Großen m enges- 
ver Bedeutung oft endlich genannt, fo. bald- man fie beſtimmen 
Fann; im Gegenſatze der unendlichen, welche man nicht beſtim⸗ 
men kann, wenn gleich auch diefe im fchärffigu Verftande endlich. 
find. 2) Was das Letzte in einer Sache iſt oder ſeyn fol, auf 
welches nichts von diefer Art mehr folgen fol; D2s it mein 
endlicher Entſchlußßz, mein fester. Befonders in den Kechten,. 
fein endlicher Befcheis, der Iete, wodurch eine Sadpe zu Ente 
gebracht wird... Kine ensliche Ladung, er: 
endliche Urſache, für Endurface,,. iſt ungewöhnlich. 3) Was: , 
am Eude, oder nach geraumer. Zeit gejchiehet, bey einigen, ob⸗ 
gleich nicht nach den beften Muftern,. Dev endliche Untergang: 
der Stadti. Ihre endliche Berehrung, Naben. 
‚2. Als ein Tebenwort allein, ı) Am Ende, zulegt, der- 


Dauer und Ordnung nach. Endlich wird garnichts daraus. 


Endlich wird er doch, Fommen:. Was: fol: endlich dataus 


werden? Was willt dir endlich‘ anfangen? Er muß endlich 
betteln 'grben.. O Sohn, was werd" ich endlich hören? Gel, 
2) Zum Beſchluſſe. Endlich ſeyd allefammt glei geſinnet, 
r Dere: 3, 8. Endlich wollen wie noch bemerken m. ff. 
3) Nach Langer ‚. oder doch geraumer Zeit: Esdlich hat er ih, 


entfhloffen.. Kommſt du: endlich einmahl? Erdli er 
es wiederum ſchenes Wetter. 4).Oft, befonders in der Sprache: 
‚des Umganges, werden die jegt gedachten Bedeutungen z lich 


anſcheindar, und endlich wird zu einer bloßen. Partifel, die: 


ſteh entweder auf vorder gegangene Einwürfe Bezieher, oder 


doch den Nachdrudbeförtert:. Ich will es endlich a un, 


“aber m. fe f.. ich will es aller Schwierigkeiten unge 


tet woß 
thun. Laugne es nur nicht, ic) Tann must anih Minh, 
magfk fagen , was du wilft,,. ich bin überzeugt davon, denn ich, 
kann auch Tefen.. Machen fie mir das nicht weiß, ich kenne 
endlich. ihre Sand, Weiße . 0 
Anm: Bey dem Winsbed‘, bey den —— — — | 
und noch bep den heutigen Dberdentfpen Tantet das Neben 
wort endeligen.. ©..— en 4. Das e in, der Mitte behält: 


auch das Dünifche endelich, bey; - , 0 ——— 
Die sendlichFeit, plur inul die Eigenſchaft eines Dinges, 
„nach welcher es endlich ifl. S. Endlich 


RENTE 


$Endlos, adj. etadv. fein Ende habeud, in der hohern Sehr ib 


art der Nenern, Du flebef noch nicht die ganze endloſe 
Tiefe meines Elendes. Holländ,endeloos, Schwed. Ande · | 
los. So aud die Endlofigkeit; 


Der Endreim des — es, plur. die —e, in dir Ditfunfl, dee 
Kein am Ende der Zeilen, zum Unterfchiede der chemabligen 


Aunſteleyen 


Br 
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| End . 
Aüunſteleyen, da man die Zeilen audy am Anfange und in ‚der 
Mitten reimtes —— 
Die Eoſchaft, plur. car. das gehörige Ende einer Sache, der 
DSaner nach, fo fern es durch deren Vollendung gewirket wird; 
ein größten Theils veraltetes Wort, welches mit dem Zeitworte 
erreichen noch am üblichften if. Die. Sache, der Prozeß 
hat feine Endſchaft evreiht. Die Ausdrüce zur Endfchaft 


geben u. f.f. find in der guten Schreibart der Hochdeutſchen 
unbekannt, wenn gleich noch Hagedorn fingtz 
Dieß macht 
J > Die Endfchaft alles Widerſtrebens; 
23100 e8 über dieß fir Ende überhaupt ftehet. S. — ſchaft. 
Die sendfplbe, plur. die —n, die legte Sylbe eines Wortes, 
> ‚Die sendung, plur. die—en, von dem Zeitiworte enden. 1) Die 
Handlung, da man eine Sache endet, oder zu Ende bringet; 
ohne Plural, Die Endung eines Streites, eines Gefchäftes ; 
5° Wofür aber Ensigung im Hochdeutfchen üblicher ift. 2) Das 
2 Ende einer Sache, fo wohl dem Raume als der Zeit nach. 
* Die Wohlthat wird ſtets wahren, 
Hr So weit fich ewig nicht in — wird verkehren, 
pitz. in 
Auch diefeBedentung ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich, wo man 
amd Endbuchftaben der Wörter gebraucht. Beywoͤrter dreyer 
Endungen. Befonders werden bey den Nennwörtern hre Ab⸗ 
„änderungen in der Declination Endungen genannt, welche bey 
+ ben £ateinern Calus heißen, wofür einige durch eine ungefchichte 
Überfegung die Ausdrüde Sälfe oder Fallendungen einführen 
‚wollen. Die erſte Endung, der Nominativ ; die zweyte En— 
dung, der Genitiv, ff * 
Die Eidurſa he, plur; die —n die letzte Urſache bey einer Hand- 
= hung, der legte Zweck, welchen män durch eine Handlung erreichen 
will, ſo fern derſelbe noch zulünftig ift. Die Endurfache, warum 
man Speife zu fi nimmt, ift die Erhaltung des Lebens, die 


* 


mittlere Urſache, die Sättigung, der Bewegungsgrund aber 


der Hunger. S. Urſache. 

Das Endurtheil, des — es, gr die — e, das letzte Urtheil 
‚ des Richters‘, wodurch eine Sache völlig geendiget wird. ©, 

Urtheil. 
Der Endzwẽck, des—es, plur. die—e, überhaupt alles das⸗ 
— jenige, was ein vernünftiges Weſen durch ſeine Handlungen zu 
erreichen ſucht, beſonders dasjenige, was es mit Bewußt⸗ 
ſeyn und deutlicher Erkenntniß zu erreichen ſucht. So wohl in 
Rückſicht auf das Werfen ſelbſt; die Abficht, der Zweck. Der 
Endzweck Gottes bey der Schöpfung war feine Derherrz 
lichung. Ich babe meinen Endzweck dabey nicht erreicht. 
Mas haft du bey diefer Sache für Endzwede gehabt? Als 
auch in Rücficht der Handlungen, oder der Mittel, wodurch man 
diefe Abficht zu erreichen fucht; der Zweck. Der Endzweck der 
Welt iſt die verherrlichung Gottes. Die Erbauung der Zu: 
 böver iſt der Endzwe der Predigt. Der Endzwer der 

Seldzüge ift der Sieg. S. Zweck. ; 

“ Anm. Die letzte Hälfte diefes Wortes ift das Wort Zweck, 
5 welches den Nagel in der Scheibe, wornach man zielet, bedruter, 
md figiielich auch wohl allein für Endzweck gebraucht wird, Das 
.. Wort Ende ann bier ſo wohl das Ießte bedeuten, da denn End- 
zweck fo viel als finis ultimus, die Endabſicht, ſeyn würde, 
zum Unterfchiede von den Mittelzwecken; oder, welches noch 
wahrfcheiniicher ift, es Fann hier auch die vierte figürliche Beden- 


Anden Ziele bedeusen würde, Im Schwed, bedeutet Aendemäl 
ER Adel. W. B. 1. Th. 2, Hub, 


x 





Fommen, zur Endſchaft bringen, der Sache eine Endſchaft 


E A das Wort 3) nur noch in der Sprachfunft von den Endfylben 


‚einer von dem Jagdweſen entlehnten Figur, 


tung des Zieles haben, da denn Endzweck eigentlich den Hagel 
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gleichfalls den Endzweck, die Niederfachſen aber haben kafü 
das Wort Toleg, welches eine aus der Schifffahrt entlehate Fi» 


gur iſt, und das Ziel bedeutet, worauf man zuleger, oder wos 


‚bin man feine Fahre richtet. 


Engbäuchig, — er, — fie, einen engen Bauch babend, beſon⸗ 


ders bey den Pferden, wenn I der Bauch nach dem Hinter⸗ 
j theile zu erhebt, wie bey den Windhunden, z 


Engbrüfig, —er, — fie, adj. et adv. eine enge Bruft has 


bend, nicht den gehörigen Raum in der Bruſthöhle empfindend, 
und daher einen ſchweren Athem habend; Niederf, amburſtig. 

Engbrüſtig ſeyn. Daher die Engbrüſtigkeit, plur. inuf, 

welche Befchwerung in den gemeinen Nundarten der Dampf, der 
, Dumpfen, ingleichen der Sinfch genannt wird; S. Dampf. - 


Enge, —ı, — fie, adj. et adv. wenig Kaum habend, im Gi- 


genfage deffen, was weit if, 1, Eigentlich, Zinenges Glas, 
ein Glas mit-einem engen Safe. Ein enger Eingang, ein 
‚enger Weg, ein enger Paß. Das Zimmer, das Zaus if 
wir zu enge, Ihm wird die ganze Welt zu enge. Enge 
Schuhe, enge Bleider. Lin Bleid enger machem Ein en— 
ger Kamm, deſſen Zähne wenig Kaum zwifchen fich laſſen, nabe 
bey einander fieben. Ein enges Sieb, welches enge, Fleine Off⸗ 
nungen bat. Man figet gar zu enge bey Tifche, Enge 
Schreiben, die Zeilenund Wörter nahe an einander rücken, Eit 
enges Gewiffen, figürlich, in welchem für böfe Handlungen 
wenig Raum vorhanden iſt; im Gegenfage des weiten Ge: 
wiſſens. Jemanden enge einſchließen, einfperven, ihn in 
enge Verwahrung bringen. Die Truppen ente zufammen 
ziehen, fo. daß wenig Raum zwifchen ihnen bleibe, Es iff mie. 
fo enge um das Herz, wein man nicht den gehörigen Raum 
zum freyen Athemhohlen empfinde. 2, Figürlich. ı) Die en- 
geve Bedeutung eines Wortes, wenn deffen Bedeutung ſich auf 
weniger Dinge erfivedet, im Gegenfaße der weitern. Eine 
Erklärung , eine Definition if zu enge, wein man nad) ders 
feiden nicht alle Dinge darunter begreifen Fann, welche doch dars 
unter gehören. 2) Zuweilen wird diefes- Wort auch von einer 
Zahl gebraucht. Befonders in einigen Ländern, 3. B.in Sach⸗ 
fen, der engere Ausſchuß der Landftände, eine geringere Ans 
zahl aus den Ständen erwählter Perfonen, im Gegenfüge des 
weitern Yusfchuffes, 

> Anm, Bey dem Kero lautet dieſes Wort enke, enga, bey 
dem Ditfried ango, bey dem Rotker und Tatian eng, im Wal⸗ 
liſiſchen ing, im Bretagniſchen anc, im Lettiſchen ank,im Go— 
thiſchen aggon, im Örich. ayxı. Das Griech ayxa, ich 
drüdfe, und das Latein. angere und Angulia, find denan da- 


> mit verwandt, Das e am Ende ift das e enphonicum , welches 


wohl härtere Mundarsen, nicht aber die Hochdeutfche, entbeh⸗ 
ven können. Im Niederf. iſt ſtatt diefes Wortes Fnapp, duun, 
nau, und in einigen Oberdeutſchen Gegenden auch pfräng übe 
lich. ©. Engen und Engern. * 


Die Enge, plur. $ie—n. ) Die enge Befchaffenheit eines 


Haumes oder Ortes; ohne Plural, Die Enee des Weges , des 
Gewiffens. 2) Ein enger Drt, Die Enge des Sluffes, 4 Efr. 
13,43. Jemanden in der Enge einhoblen, in einem engen 
Paſſe. Etwas in die Enge bringen, in einen fleinen Raum. 
Dahin auch die Zufammenfegungen Landenge, und: Meerenge. 
Noch hãufiger gebraucht man dieſes Wort im gemeinen Leben 
figürlich und ohne Plural, von einer jeden Verlegenheit; nach 
Jemanden in 
die Enge bringen oder sreiben. Indie Enge kommen oder ge—, 
rathen. In dero engibin uuir, heißt es fchon bey dem Nos- 
fer Pf 217, 5. In note unde in engi hareta: ih im 
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„ana in uuiti, ebend. 3) Der. engere. Ausfchuß, in einigen, 
‚. Gegenden. Des Raths Enge.- i 
Der sengel, des—s, plur. ut nom, fing. Diminut. des Enz 
gelchen, ausdem Latein, angelus, undÖfich, ayyerog. 1.ilber 
haupt, ein jeder Bothe und Gefändte Gottes; daher in der heil. 
Schrift die Propheten, Lehrer und Prediger noch mehrmahls Ens 
“ gelgenannt werden, welche Bedentung aber außer der biblifchen 
Schreibart ungewöhnlich ift, 2. In engerm Verſtande führen 
diefen Rahmen, 1) eigentlich, gewiffe Geifter höherer Art, welche 
nach dem chriftlichen Lehrbegriffe von Gott zur Vollziehung feiner 
Befehle gebraucht werden; beſonders diejenigen von ihnen, welche 
in der ihnen anerſchaffenen Güte beharret ſind, und daher die 
guten Engel, die heiligen Engel, gemeiniglich aber auch nur 
die Engel fhlehthin genannt werden, zum Unterfchiede von den 
böfen Engeln oder Teufeln. Sie ift fo ſchön wie ein Engel, 
fie finge wie ein Engel,‘ er fchreibt, bat verſtand wie ein 
Engelu. ff. find in der. vertraulichen Sprache des Umgangs 
übliche Befhreibungen vorzüglicher Eigenfohaften. ©. Engliſch. 
2) Figüelich uud. in -der vertraulichen Sprache der Liebe, eine 
Benennung geliebter Perfonen beyderley Geſchlechtes. 3) Ein 
Nahme einiger Seefifche, welche zu dem Gefchlechteder Haien 
und Rochen gehören, S. Engelfifch und Engelroche. 


Anm. Bey dem Ulphilas lautet. diefes Wort noch Aggilos, 


aber bey dem Kero, Ottfried, Notker und Tatian ſchon Engil, 
- bey dem Iſidor Angil, im Dän, Engel, im Schwed, Aengel,. 
. Am Böhm, und Krainifchen Angel, im Franz. Ange, im Engl, 
Angel. Rotker nennet die. Engel auch Chundare, gleichfam 
DerFündiger, d, i. Bothen, und Metpotin, 
Die jengelblume, plur. inuf, eine Blume und deren Pflanze, 
wovon eine Art auf den Europäifchen Gebirgen, eine andere aber 
in Sibirien und Kappadocien wächfet; Trollius, L. Auch das 


Wausshrchen, oder SeldFäglein, Myolotis, L, führet-bey eie - 


nigen den Rahrhen der Engelblume, 

Das ysengelbrot, plur! car. ein Wort, welches nur in der Deut- 
{chen Bibel vorkommt, wo das Manna, welches die Juden in der 
Arabiſchen Wüſte afen, Pf. 78,25; 4Eſr. 1, 19, diefen Rah⸗ 
men führet. Der Nahme Engelfpeife, welcher Weisheit 16, 20 
im eben -diefem Verftande vorfomme, ift außer diefer Stelle 
eben fo ungewöhnlich, : ; 

Der sengelfifch, des —es, plur. die— e, eine Art Haififche, 
welche zuweilen die Größe eines Menſchen erreicht, und eine 
fcharfe Haut hat, die von den Tifchlern und Künfklern zum Poli« 
ven gebraucht wird, Squalus Squatina, L. Er wird auch 
Meerengel, ingleichen, Mönch genannt. Im mittleren Rat. beißt 
er Angelus, im Franz. aber Ange, und im Engl, Angelfifh, 
weil er einem gemahlten Engel mit ausgebreiteten Flügelmähns 


ich ſehen fol. 


Der Engelgroͤſchen, des— 8, plur. ut nom. fing. eine ehe⸗ 


mahlige Sildermünze, welche den Nahmen von den darauf ge> 
"prägten zwey Engeln hat, welche den Wapenſchild halten. Der 
alten Sächſtſchen Engelgrofchen gingen 52 auf die Mark, und gal⸗ 
ten 4 Gr. Meißniſch. Sie wurden auh Schredenberger, von 
dem gemeinen Manne aber Müblſteine genannt, weil fie anfängs 
„lich neben der nenen Mühle zu Annaberg gemünzet wurden, 
Engelland, zufammen gezogen England, plur. carsder Rahme 
eines befannten Landes in Europa, welches feinen heutigen Ngh⸗ 
men vonden Angeln bat, die daffelbe chedem mit. den Scrhfen 
in. Befis nahmen, Daher der Engelländer, zufammey gezogen 
Englaͤnder; Engellandifch, Englandiſch, ©. Engliſch. 
"Der Engelot, des—en, plur, die — en, oder die Engeloͤtte, 
plur.die— n, eine. ehemablige Engländtfche Goldminze, welche 
2559.auf2 FI, ı2 Gr, gefegt wurde, und 23 Karat 8 Grän fein 
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GSeld hielt. Sie hat den Nabmen von dem darauf geprägten 
Erzengel Michael, war ſchon 1340 üblich, wurde aber don vers 
febiedenem Werthe gefchlasen, wie denn 1666 ein Stück 4 FI, de 
Kreuzer gaft. Im mittleren Lateine hießen fie Angelotti, Franz. 

. Angelots, welches das Diminutioum von Angelus ift, Stumpf 
nennet die Engländer Angelotten. zn 
$Engelcein, adj, etadv.fo rein, d, i. unſchuldig, wie ein Engel, 

Der sengelröche, des —n, plur, die—n, eine Art Rochen, 
welche bey dem Befner Squatoraja heißt, vermuthlich derjes 
nige Fiſch ift, der bey dem Linne Raja Khinobatos, im Deut- 
ſchen aber auch, Seeengel heißt, und eine Reihe Staheln auf 
dem Rücken Hat. h J— ERBEN. — 


Der Entgelſat, des es, plur, inuf, ein ehemahliges Gewebe 
der Zeugwirker, welches eine Art Raſch war und 9 Vfund wog. 
—— ift vermuthlich aus Engliſchem Satin verderbet 
worden. —— 

Die sentelfpeife, plur. inuſ. ©. Engelbro. 


” 


Das sengelfüß, fubll.indecl, plur. inuf. eine Pffange, welche 
zu den Farrenkräutern gerechnet wird, und verfchiedene Unterarten 
begreift, deren Fructificationen aus rundlichen Puncten auf der 
Unterfläche des Blatieg beſteben; Polypodium,L, Das ges 
meine Engelfüß, Polypodium vulgare, welches diefen Nah» _ 
men am geiwöhnlichften führet, wächfet in den Ritzen der Klippen, 
daher es auch Steinwurzel genannt wird. Die Wurzelhateinen 
fügen aber dabey zufammen ziehenden Geſchmack, und gehöret une - 
ter die abführenden Mittel, i REP 2 
Der sengelthaler, des —s plur. ut nom. fing, eine Art ehe⸗ 
mahliger Ehurfächfifcher Thaler, welche fo wie die Engelgrofhen 
den Rahmen von den darauf geprägten Engeln hatten, und auf 
40 Gr, gefchlagen waren, Bee 
Der sengeltranf, des—es, plur. inuf, eine Pflanze, S, Wohle 
verley. NE . *—— 
Die Engelwurz, plur. inuſ. S. Angelike. —— 
Engen, verb.reg. act. von enge, enge machen, und ſtgürlich 
ſchmälern, indie Enge treiben, drücken ;- ein im 9 i 
veraltetes Zeitwort, welches fchon bey dem Ottfried engen lau⸗ 
tet. In Oberdeutſchland fagt man mach, die Schuhe engen mich, 
für drücken. S. Beengen und Engern, Tr 


Der Engerling, des— es, plur. die —e, 1) Eine dicke weiße 
Made, welche fih in der Haut des Norhwildbreres und deg 
Gornviehes erzeuget, und dafelbft ein Geſchwür hervor bringet, 
worin fie den Winter durch lebet, im Sommer aber fich heraus 
begibt, um fich in der Erde wieder in eine Fliege verwandelt, 
Sie entftehet aus einem Eye, welches eine gewiffe Brämfe, 
Oeftrus Bovis, L. in die Haut diefer Thiere Kicht. Sie wers 
den Auch Ängerlinge, Ender, Enderlinge, im Schwed, aber 
Enger genaunt, Bey den Weißgärbern führen dievon diefen 
Würmern in der Haut vernrfachten Löcher gleichfalls diefen 
Rahmen, 2) Die Magenwürmer der Pferde, welche ihnen durch 
den Hintern abgeben, und den eigentlichen Engerlingen ähnlich > 
find, werden imgemeinen Leben gleichfalls fo genannt, wie au 
diejenigen Diaden, welche die Hiefche im Frühlinge oft durch.die - 
Naſe und durch den Schlund von fi geben. 3) Die Maden, 
woraus die May und andere Käfer entftchen, 4) Auch eine 
Art des Kornwurmes, welche fich unter der Erde aufbält,nnd - 
daſelbſt die Wurzeln der jungen Saat, befondere der Gerſtenſaat 
abfeiffee, ‘ik dem gemeinen Manne unter dem Nabınen des Enz } 
gerlinges, des Erdengerlinges des Gerfienwurmes, Schrotz 
wurmes, Bräbings, von dem Graben) Werren, ErYwürmer 
u. ff. befannt. Schon in den Florentiniſchen Gloffen beigen 
fie Engiring. S, £rögeilfe, ; 


* 


engen, 
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gengern, verb.reg. act, weldjes das Iteratioum des Zeitwortes 
° engen ift, und.eben diefelben fo wohl eigentlichen als figürlichen 
Bedeutungen hat, Wer feines Mächften Grenze engert, d. i. 
! fehmälert, Be: 
eitwort fremd und ungewöhnlich geworden. ; 
nuland, ©. Engellans. — 
Ser gengländer, des — s, plux. ut nom, ing, Fämin, die 
= Kngländerinn, plur. die—en, für Engell ander; eine Per- 
0 fon, welche aus England gebürtig if. Auch 
„ Reiche werden im gemeinen Leben Engländer-genannt, 
Englandern, verb. reg, act, welches nur von Pferden gebraucht 
" wird... Ein Pferd englänsern, demfelben ein Paar Schwanz- 
0 gelenfe abfchlagen, und ihm dadurch das Anfehen eines Englifchen 
Pferdes geben. Br 
1. Senglifch, adj.et adv. welches aus Engellandiſch und Eng: 
landifch zuſammen gezogen worden, oder vielmehr das Engl, 
Englifh ifi, aus England herrührend, nad) Art der Engländer 
entf Englifches Zinn, feines Zinn, welches aus England zu 
nung gebracht wird. Die Englifche Rirche, die herrſchende Kirche 
F in England, welche die bifchöffiche Regierung für eine apoftolifche 


Die Engliſche Brankheit, eine Krankheit der Kinder, weiche 
eine Ark der Gicht iſt, die die Knochen angreift; Rhachitis, 
In England wird fiethe Rickets, Franz. Noveure genannt, 
’ Der Englifche Haken, an den Uhren, ein Anfer, der in das 
"Steigerad greift, und daran immer ein Zahn in der Luft ſchwe⸗ 
bet, wenn der.andere das: Steigerad hemmet, den ungeduldigen 
Lauf des Räderwerkes zu hemmen; die Hemmung, Franzöf. 





waſſer in England gubereitetes Salz. 
Kice Gewohnheiten u,f. f. 

2. Engliſch, adj.etadv. vondem Hauptworte Engel. 1) Ci- 
gentlich,, von Engeln herfommend, den Engeln-eigen, ähnlich 
wff. Der engliſche Gruß, der Gruß, mit welchem der En- 

* gel Gabriel die Zungfrau Maria anredete. 2) Figürlich, vors 

trefflich. Eine englifche Schönheit, ein englifcher Verftand, 

> eine englifhye Stimme. O, dag ift englifch! Beydem Ottfr. 
lautet diefes Wort noch engilichaz, vr 


Der sengfter, S. 2 Angfter. a 
*Enbinter für anbinter, eine veraltete Partikel, welche noch in 
einigen Ausgaben 2 Mof. 3, ı für das.einfache hinter vorfommt, 
.An, Anm. 6. 
Der senke, des —n, plur.die—n, in der Landwirthfchaft eini- 
0. ger Gegenden, befonders Ober- und Niederfachfens, ein junger 
Anuecht der nuralgeinhalber Knecht dienet, und den Großfnecht 
über fich hat; ein Pferdefnecht, Ackerknecht. Auf großen Oli- 
tern hat man einen Oberenken oder Großenfen, einen Mittel— 
enken und einen Unterenfen oder Kleinenken. Figürlich be— 
deutet diefes Wort zuweilen auch eine Stüge, befonders eine 
Gabel an dem Pfluge, worauf die Aderleine rubet ‚dergleichen 
Sriutze in andern Mundarten eig Knecht genannt wird, 
Anm. Daß dieſes Wortſehr alt ſeyn müſſe, erhellet aus den 
bey den Römern üblichen Diminut. deſſelben, anculus, ancula, 
ascilla, und dem Zritworte anculare, Anculus femme im 
muittlern Lateine auch, von einem Diener höherer Ark, von einem 
ı Hofbedienten vor, Ob aber diefes Wort, wie du Srrsne will, 
von dem alten Bretagnifchen anc, Flein, niedrig, enge, abſtamme, 
muß man dahin geſtellet ſeyn laſſen. ©, das folgende, 


— % Deriäntel, dee—s, plur. ut nom, fing. des Kindes Rind, 
in beyderiey Geſchlechtern. Sie ift mein Enkel, Zr ift mein 
Enel. Noch häufiger unterſcheidet man bepde Geſchlechter durch 


Englifche Sitten, Eng⸗ 


—* * * 


of. 27, 17. Im Hochdeutſchen iſt auch dieſes 


hiere aus dieſem 


Anordnung hält, daher fie auch die biſchöſtiche genannt wird. 


'l’Echappement. Das Englifhe Salz, ein aus dem Bittere 
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‚Enfel und EnPelinn. In weiterer -Bedeutung, befonders im 
3» — Schreibart, find die Enkel die Nachlommen übers 
aup a z ® i 
Anm Enkel iſt ohne Zweifel mit dem vorigen verwandt, fo: 
fern daffelbe. ehedem einen jungen Menfchen überhaupt bedenter: 
haben mag. In Oberdeutfchland lauter diefes Wort Enifel, En— 
enkel, Anenchel, welches, wie Zriſch will, fo viel bedeuter,. 
als des Ahnen oder Großnaters, Knecht oder Knabe, S. Ahnen. 
Für Enkel ift in einigen Oberdeutſchen Gegenden auch Groß ſohn 
‚und Großtochter, und in andern der Tiechter, Dichter, üblich, 
welches ohne Saveifel zw Tochter gehöret, fe ” 
Der sgentel,des —s, die Biegung des Fußes an dem Knorren, 
©. Ankel. 
*Enkel, adj, et adv. ein Riederſ. Wort, welches fo viel als ein⸗ 
fach bedeutet, und auch in einigen Fabriten, 5.8. in den Blech⸗ 
»: hämmern, üblich ift, wo Enkel einfache Bleche bedentet, Das 
Dänifche und Schwedifche enkel bedeutet gleichjalls einfach S, 
Einzeln. 
Dis Enkerzunft, ©. Ankerzunft. 

. Ent, —eine untrennbare Partikel, welche nur in der Zuſammen⸗ 
fegung mit Verbis und einiger wenigen andern Partikeln üblich: 
ift. Sie bedeutet, ; ; i 

1. Eine Bewegung von einen Drter, da fie denn fo. wohl dem: 
Verbis neuteis, als activis vorgefeger werden Fann, 1) Eigents 
lich, fürweg, und in, einigen Fällen auch für ausund ab, Das . 
bin gehören, entarten, fich vonfeiner Art entfernen, ausarten, 
entfahren, entfallen, entfernen,. entiliegen, entführen, ent— 
geben, entheben, entkommen, entlaſſen, entlaufen,, entles: 
gen, entlehnen, engloden, entnehmen, entreißen enteinnen, 
entrücken, entſagen, entſchlagen, entfegen, entfinten ‚ ent=- 
fleigen,, entwachlen, entwehren, entweichen, entweiden, 
entwifchen, entwohnen, entziehen, entzücken u. ſ. f. 2) Fle 
güctech/ eine Beraubung, welche durch das folgende Verbum naher 
‚beftimmt wird, oder das Gegentheil don der Bedeutung des.fol- 

„genden Verbi, fürlos, ab oder, auch ver. In diefem Verſtande 
find die mit. ent zufammen gefesten Zeitwörter in den meiſten 
. Fällen das Örgentheil von denjenigen, twelche die Partikel be vor 
ſich haben. Dergleichen find, entbinden los binden, entbrechen,. 
entdeden, entehren, enterben, entfalten, entfärben, entbeh⸗ 
ven, entfeffeln, enthaupten, entheiligen, enthüllen, entklei⸗ 
den, entleiben, entkräften, entladen, entlaften,: entmannen,, 
entmaften, entrathen, enträthſeln, entrunzeln, entſchuldi— 
gen, entſeelen, entſtegeln, entſtehen, fehlen, entſündigen, 
entvolkern, entwaffnen, entweihen, entwickeln, entwolfen, 
entwurzeln, us ſ. f. In beyden Bedeutungen iſt diefe Partikel 
ſchon alt. Denn es finden ſich nicht nur bey dem Ulphilas der 
° gleichen mit and und anda zufammen gefegte Zeitwörter, fons: 
‚dern. fie. fommen auch bey den Alemanniſchen und Fräntifchen: 
- Schriftftelleen von des. Kero Zeiten an beftändig vor, wo aber 
‚die Partifel ant, int, unt, bald nur en und in, und wenn: 
ein f folgt „, zuweilen inp oder emp lauter, So fagte man: 
ehedem inpfaren, für entfahren; empfließen, für. entfliehen: 
uff Doc diefe Form ift veraltet, und man hat fie mir noch 

- „bey einigen Zeitwörtern in der folgenden zweyten Bedentung bes 

Halten. . Im Angelfächfifchen lautet dieſe untrennbare Partifefl 
aet, et, and, im Dänifchen undundinde, im Holländ. ont, 
und im Niederf, unt. Das t fcheinet bloß un des. Wohlklane- 
ges willen eingeſchaltet zu ſeyn, und es iſt wahrſcheinlich, daß: 

diefe Partikel zu dein Gefchlechteder Wörter ım, ohne und. Kon,. 
vielleicht auch zu dem Lattin. inde, gehöret. Das Schwed. Ne— 
benwortundan bezeichnet gleichfalls eine Bewegung. von einent: 
Orte. In beyden Bedeutungen fönnen vermittelſt dieſer Partikeli 
Unnny 2 neur. 
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nee Verba gebildet werden. Da über-dieß die mit derfelben 
zuſammen gefegten edler und anftändiger find, als die mit den 
gleich bedeutenden Wörtern weg, ab, los u. f.f. fo wiſſen ſich 
die Dichter diefer Freyheit fehr gut zu bedienen, worin man 
ie auch nicht tadeln darf, wofern nur diefe Zufammenfegung 
nicht. wider die Analogie geſchiehet. ©: 
- 2. Xu einigen, obgleich wenigen, Zeitwörtern fcheinet diefe 
Partikel eine Bewegung in und nach einem. Orte auszudrucken, 
und vermittelft des € euphonici aus den Vorwörtern an. und in 
entflanden zu ſeyn. . Dergleichen find enebierhen für anbiethen, 
entrichten, fich enthalten, an fich halten, enthalten, in fi 
halten, das Nebenwort entgegen; ehedem ingegen, engegen, 
Bas im gemeinen Leben übliche entlang, längs, in die Län— 
ge, und die Zeitwörter empfahen - empfangen, empfehlen, 
amd empfinden, wo das ene um des Wohlklanges. willen in 
emp verivandelt worden. ©. Em. Bon mehrerer Erweis— 

Kichfeie iſt, 

3. Diejenige Bedeutung, nad) welcher ent den Urſprung, den 
Anfang einer Handlung oder eines Zuftandes ausdruckt. Dohin 
gehören ,ventbrennen, entglimmen, entfchlafen, einfchlafen, 
entſchlummern, entfpinnen, entfprießen, entfpringen, ent— 
ſtehen, anfangen zu fegn, entzünden, und vieffeicht auch ent= 
rüſten. Vermushlich ift auch hier die Partikel aus dem Vor⸗ 
worte an entitanden, weil man in eben der Bedeutung auch fagt, 
enbvennen; auglimmen, enfpinnen, und anzünden. Die 


erftern ſind auch in diefer Bedeutung von edlerm Gebrauche, als 


die mit andern gleich bedeutenden Partikeln zufammen gefesten 
Zeitwörterzʒ nur daß .diefe Bedeutung fo wenig als die vorher 
schende nene wilführlihe Zufammenfegungen Teidet. 
4. In vielen Zeitwörtern fcheinet die Partikel bloß eine in- 
tenfive Kraft gu haben, und die Bedeutung des folgenden Zeit 


wortes zu verſtärken. Dergleichen find; entäußern, entblöden, 


ehedem auch erblöden, entblößen, entledigen, entleeren, ent= 
übrigen, entfcheiden, entſinnen, entfprechen, entwerfen, 
entlernen für erlernew u. ſ. f. Doch wenn man die Sache ge 
nau unterfucht, fo wird man finden, daß fich alle diefe Zeit 
wörter zu einer von den beyden Bedeutungen der erften Elaffe 
‚rechnen laffen; nur daß man auch in diefer Bedeutung mit 
dem ent feine nenern Zufsmmenfeßungen wagen darf. 

5. Man leget diefer Partikel vor den Zeitwörtern noch ver- 


fchiedene andere Bedeutungen bey, vornehmlich aber die Be- 


- deutung des Vorwortes gegen oder wider nah dem Griech. 
- aurag: allein diefe und andere Bedeutungen find fo erwieſen noch 


nicht. In entzwep, und dem veralteten entzwifchen, iſt ent 


das Vorwort in, weil man auch fagt inswey nnd inzwifchen. 
In entweder ift die erfie Sylbe das Zahlwort ein, welches 
> im Oberdeutfchen einte lautet, ©. Ein Il. Das Oberdeutjche 
enthalb, auf jener Seite, jenfeit, ift aus dem Dberdeutfchen 
Nebenworte enthen, dort, dafeldft, zuſammen gefeget, Griech. 


zu&e, Anderer veralteter Bedentungen diefer Partitel nicht zu _ 


gedenken. — 

Anm. Überhaupt iſt noch von. diefer Partikel zu merken, daß 
ſie in den mit derſelben zuſammen geſetzten Zeitwörtern nie— 
mahls den Ton hat, dagegen die zwey noch mit ant zuſammen 
geſetzten Wörter Anelig und Antwort, denfelben jederzeit uf 
der erſten Sylbe Haben. ©, diefe Wörter, 

Entadeln, verb, reg. act. des Adels berauben, fo wohl in 
eigentlicher, als auch in „figürlicher Bedeutung. - Das Lafter 
enzadele den Geift, 

ntäderir„verb. reg. act. der Adern berauben. Die Juden 
entädern das gefchlachtere Dich, wenn fie die Spannadern 
cas dem Buge fihneiden, Daher die Entäderung. ’ 


eV) En 
— 


Ent 


Entarten, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, in 


Entaußern, verb. reg, recipr. mit der zweyten 


der yöhern Schreibart, aus der Art fehlagen, ausarten, Die 
entartete Schöne, Zadar. x — 
Endung des 


Nennwortes. Sich einer Sache entäußern, ſich derſelben bes“ 
. ‚geben, fich ihrer enthalten. Er bat fich nicht der alten e - 


sanzlich entäußert, Leſſ. Chrifius entäußerte fich felbft, bez 
gab ſich mel» aller göttlichen Vorzüge, Indeſſen wird doch 
diefes Wort in Per edlen Schreibart der Hpchdeutfchen wenig mehr 
gebraucht. In Dberdeutfchland fagt man auch, fich aller ſchul⸗ 
digen Pflicht, fich des Gehorfams entäußern, fih demſelben 
entziehen. So auch die Entäußerung. - Ent zeiget bier den 
terminum a quo.an, gleichfam von fich weggeben. ©. Yußern. 


SEntböbren, verb, reg. act. etwas nicht haben, Mangel daran 


leiden, in Begiehung auf die Art und Weife, wie man denfelben 


erträgt, fo wohl mit der zweyten, als mit der vierten Endung 
der Sache. Die Luft, welder fie doch nicht entbebren Fonn= 
sen, Weich. 17, 9. Man kann ihrer in der Stadt nicht ent⸗ 
bebren, Sir. 38, 36. Ich will diefe Sache gerne entbehren, 


fie nicht haben. Entbehret Damis ja gewiffe Ireuden, fo 


entbehrer ev fie weil er fie nicht bedarf, Gell. Seltener ab⸗ 
folute und ohne Beziehung auf die Art-und Weife, wie nian . 
das nicht haben erträgt. Die Gelaffenheit ziehe ihre Stärke 
aus dem Bewußtſeyn böberer. Güter, als die find, die wir 
entbebren, Gel. Die Pflanzfiadt ungeborner Söhne, die 
deiner milden Kunſt entbehrer, Raml. ö 


5 


Anm. Bey dem Ottfried, Rotker und den ſpätern Schrift 


ſtellern lantet diefes Wort inberan, inberen, enpern, em⸗ 


se 


peren, umberen, embesren, in Holländ. ontberen, im Dän, 
undväre, im Schwed. ombaera. Mit der. vierten 
kommt es fchon bey der Winsbedin vor: 

Wıles diu minne niht entbern. 3 
Die letzte Hälfte iſt vermuthlich das alte Seitwort.baren, beren, 
tragen, welches unter andern auch thun, wirken, bringen bedeu⸗ 


tete. Davon kommen die Zufanimenfegungen verbaren, dere 


wirken, urbaren, genießen, und deffen Örgenfoß-entbaren oder 
entbehren, ermangeln, S. ı Bar. Im Dberdeutfchen bedeu⸗ 
tet fich entbehren, auch fich verfteden. ©. Babre. _ — 


ntbehrlich, — er, — ſte, adj. et adv. deſſen man entbehre 
kann. Ein entbehrlicher Menſch. Auslandiſche Gewürze 


* 


Endung 
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find entbehrlich. Daher die Entbehrlidfeit, plur, inul. die _ 


Eigenfhaft einer Sache, nach welcher man fie entbehren Fan, 


Entbiethen, verb. irregract. ©. Biethen. ı) Sofern biechen 


befeplen bedeutet, Befehl ertheilen, Und entborh den Rlägern 
auch, daß fie vor dir fagten, was u. f. f. Apoftelg. 23, 30. . 
Alles, was du deinem Knecht eneborben haft, will ich thun, 
ı Kön. 20, 9. Sie thaten, wie ihnen Jefebel entborhen 
harte, Kap. 21,11, In dieſer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen 


.- veraltet, Doch fagt man och, jemanden zu ſich entbiethen, 


ihm befehlen, zu ihm zu kommen. Gchon bey dem Ottfried be- 
deutet Imbot, einen Befehl. 2) Vermelden, befannt machen, - 
Durch diefelben Fannft du mir enebietben, was du. bören 
wirft, 2 Sam. 15,36, Uns fie entbothen Jfebel und liefen 
ihr fagen, » Kön, 21, 14. Der Kenig Hlerander entbeuth 
feinem Bruder Jonarba feinen Gruß, ı Macc. 10, 18. Auch 
diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veraltet, qußer daß die Ke- 
deysart jemanden feinen Gruß entbierben, noch zuweilen in 


‚ den Ranzelleyen von Höhern gegen Geringere gebraucht wird, 


Ich enbuitein allen minen gruos, der®strggrofvontiung, 


Er enpeutet eu er [ei hie, er vermeldet euch, Stepfer, 
3) Anbierhen, Als After ſich diefem Könige zu Dienſt ent= 
bierhen Tief, Haged, Ihm wird die jüngfte der Charitinnen 
| fh 
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mit welchem fie verbunden war, befreyet wird. 
‚unangenehmen, befchwerlichen Sache befreven, in einigen Fällen, 


‚dung iſt nabe, 


| Ent, 
ſich zur Süpeerim enbiehen, Raml. 
biethung. 

Anm. Im wiederfachfiſchen laulet dieſes Wort entbeen. 
Ent druckt in allen drey Bedeutungen den Gegenſtand aus, 
auf welchen die Handlung gerichtet ift, und ſtehet daher für 
on. ©, Ent 2. 


So auch ie@ne 


Entbinden, verb. irreg. act. (©. Binsen,) Yo8 binden. 1. Ei⸗ 
gentlich, in’der höhern Schreibart. 2. Figürlich. ı) Aus der 


Berbindung mit andern Dingen bringen. So entbindef fic in 
der Chymie z.B, die fire Luft, wenn fie von demjenigen Körper, 
2) Von einer 


und mit der zweyten Endung oder dem Borworte von. Jeman- 


den von dem Gefetze, von feiner Pflicht enebinden. Aller Hoch 
entbunden feyn, geftorben feyn. 3) In der anftändigen Schreib: 
art, von dem weiblichen Gefchlechte, von der Bürde des Leibes 


befreyen, Gott wolle fie ihrer weiblichen Burde gnädig ent= 
Binden, eine gewöhnliche Formel der Vorbitte für Schwangere. 
Sie if bereits entbunden worden. Von einem Sohne, von 
einer. Tochter entbunden werden, wo einige unrichtig das Vor⸗ 


‚wort mir gebrauchen, So aud die Entbindung, befonders von 


der Geburt, in Anfehung der Mutter. Die Zeit ihrer Entbin= 

Eine leichte, eine ſchwere Entbindung ba: 

ben. Die Entbindungsfunft, die Kunſt zu entbinden, die Ge⸗ 

burt durch Handreichung zu erlichtern ; die Sebammenkunft, 
urtshülfe. 


Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Zeitwort anpintan, der 


es auch für los fprechen gebraucht, Bey dem Ottfried flehet int- 
bindan figürlich für befrepen mit der ziweyten Endung derSache. 
Enbinde mich von ſender not, Jacob von Warte. Wil fi 
'mih nicht von herzelide enbinden, Walther von Tiufen. 
In der legten Bedeutung des Gebärens gebrauchen die Niedere 


fachfen dafür yerlöfen. Dpig gebraucht diefes Wort in einigen 


im Hochdeutfchen ungewöhnlichen Verbindungen: 
Wir irren allefamme; Fein Menſch kann fich ents 
\ binden, 
Als fey er Tadel frey, » i, ausnehmen ; 


und Pf. 89: N 


Du haft dein wahres Wort im Simmel: eingegründet, 
Da feinen feften Stand und Giauben nichts entbindet, 
d. i. auflöſet, entträftet. 


Entblattern, verb. reg. act. der Blätter berauben, in der 


— befonders dichteriſchen Schreibart. 
Sie hatte felbft den Shmud von Rosmarin ent 
. blättert, Gryph. 
Im Scherze auch von Blättern eines Buces. 
Und was entblättern nicht der Haare Kräufelep, BE 
Tobat und Räfefram, Confeet und Specsrey ? Hag. 


*Entbloͤcken, verb. reg. act, weldyes im Hochdeutſchen un⸗ 


ge —— iſt, und nur bey dem Opitz — für ent⸗ 
blößen. ©. 2 Bleden. , 


Entbloden; verb. reg recipr. » Sic —— ſich von 


der gehörigen Furcht, Ehrerbiethung und Schauibaftigkeit ent⸗ 
fernen. Er entblödete ſich, mir in das Geſicht zu ſagen, er 
erfühnete ſich. Entblöde dich nicht, unterſtehe dich nicht, dies 
fes zu thun. 2) In der entgegen gefegten Bedeutung, fi 
ſcheuen, ſich ſchämen. Er eneblödere ſich nicht, mir dieſes 


in das Geſicht zu Tagen. Friſch tadelt dieſe Bedeutung, weil 
in derſelben nur allein erbloden üblich ſey. Allein ent und er 


wurden ehedem oft, für einander geſetzet; über dieß haben wir 
auch ein intenfives ent; ©, Ent — 4. Andeffen fangen beyde 
Bedenfungen an im — zu veralten. S. Blode. 


bis an den Hals, Habae. 4, 13. 


Sache. 


CThranen entbrechen. 
ihm das Gegentheil zu verſichern. 


“quo ung, 


Entbrennen, verb. irreg, neutr. 


‚ber Liebe und dem Borne, 


— i8i8 


Entbloßen verb. reg. act, bloß machen. ı) Eigentlich. Ei⸗ 


nen Gang entblößen, im Bergbaue, ihn von der obern Damme 
erde befreyen, ihn entdeden. Den Degen entblößen. Kir 
entbloßeter (bloßen) Degen. Du entbloßteſt die Grundfeite 
Befonders der Kleider 


berauben. Und foll das Weib vor den Heren ftellen und 
ihr Haupt eneblößen, 4 Mof. 5, 18. Den Arm, den 
Suß entblößen. Sich eneblojen, ſich bloß machen. 2) Fi⸗ 


gürlich, mit dein Vorworte von, 
der. zwenten Endung der Sache. Don. Sreunden entbloßet 
ſeyn, Feine Freunde haben. Aller feiner Güter entblößet 
ſeyn, beraubet. Eine Seftung, ein Land entblößen, es der 
Befasung, des Schutzes berauben. Sich vom Gelde ent— 
blößen, alles vorräthige Geld ausgeben. Ich Eann mich niche 
entbloßenp nehmlich vom Gelde. Daher die Entbloßung. 

Anm. Die Niederſachſen gebrauchen ſtatt diefes Wortes 
nur das einfache blöten. Ent ſcheinet hier bloß eine intenfive 
Bedeutung zu haben, ©. Ent 4. 


in einigen Falen auch mie 


SEntblüben, verb.reg.neutr, mit dem Hälfsworte fen, in 


der Blüthe entriſſen werden, in der höhern Schreibart. 
fie dem. jungen Leben entblühend u, f. f. Klopft. 


Als 


Entbroͤchen, verb. irreg. recipr. (S. Breden,) ſich mit 


Gewalt von etwas log brechen, mit der zweyten Endung der 
1. Eigentlich, fi einee Sache mit Gewalt entfchlae 

Sich alleg Gehorfames, aller Pfliche- enebrechen.. 
Was Weife hat fie — des Lebens ſich entbrochen? 


Opitz; 
d. i. ſich ſelbſt getödtet. 


gen. 


Doch dieſe Bedeutung iſt im Hoch» 
deutſchen ungewöhnlich. 2, Figürlich. .ı) Sich enthalten, den 
Umgang mit einer Perfon, den Gebrauch einer Sache ver» 
meiden, 
Du mußt dich oder willſt dich meinet {lb entbrechen; 
Guünth. 
Denn ſich meiner zu entbrechen, 
Iſt fie ſchon gefiraft genug, ebend, 
2) Zurück balten, fich enthalten. Ich kann mich kaum see 
Ich konnte mich nicht entbrechen, 
Zn Oberdeutſchen find 
in diefer Bedeutung auch entlegen und entſchiuten üblich. 
Anm, Ent druckt in diefem Zeitworte den Terminum a 
Da Brechen einen großen Umfang der Bedeutung 
bat, fo würde.es leicht feyn, entbrechen in dem gedoppelten 
figüelichen Sinne auch) von andern Bedeutungen des einfachen 
Zeitwortes berzuleiten.- So ferne brechen ebedem and für 
verbrechen gebraucht wurde, bedeutete —— * ohne 
Schuld, unſchuldig. 
Welcher nun nie volgt meinem tat, 
Gen den wi ich embrocen fein, 
Lhenerd. Kap. 110; gegen den will ich ohne Schuld ſeyn 
(S, Brennen,) welches 
das Hülfswort feyn zu fih nimmt, anfangen zu brennen, in 
der höhern Schreibart, Auf daß der Topf heiß werde, und 
fein Er; entbrenne, Ezech. 24, 11. Am häufigſten figür— 
lich, von heftigen Begierden und Leidenſchaften, beſonders 
vor Liebe brennen. Gegen eine 
Perſon in Liebe, vor Liebe entbrennen. Wenn Goktes Zorn 
über ung entbrennen wird, Er entbrannte vor Zorn. 
Und nun entbrannt' ihr Durſt nad mehr Krobes 
rungen, Giefefe, / 
Anm. Schon Detfried gebraucht das Neutrum inbrennan vor 
der Leidenſchaft des Zornes. Ehedem war diefes Wort aud) in 
der thätigen Gattung für anzünden, rat üblich, und fo 
Yyyyp3 lautet 
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die —— die man RR — Sache ſchuldig 
iſt, ſtreitet. Den Nahmen Gottes entehren, Durch der⸗ 
gleichen Betragen entehreſt du deinen Stand. Den Tem= 

pel, das Saus entehren. Kin entehrendes DEAN 
auch die Entehrung. 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort unteren, bey tm 
Ottfried mteren. 

Enteilen, verb. reg. act. mit dem Hülfeworte feyn, von et. 
was hintseg eilen, in der höhern Schreibart. Den Yemen - 
des Zreundes enteilen. 

Enterben; verb. reg. act. erblos machen, ——— 
Erblaſſer geſchiehet. Einen Sohn, einen ungerathenen ver⸗ 
wandten enterben. Kin enterbter Sohn, In weiterer Be 
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Hantet es # dent Satin intprennan, und bey den Schwäbi⸗ 
ſchen Dichtern enbrennen. 

Entbürden, verb.reg.act. der Bürde, ingleichen einer beſchwer⸗ 

uüchen Sache berauben, “in der höhern ——— „Uns der 
Leiden zu entbürden, . 

Entdeen ‚ verb.reg,act. Des Dadıes, ber Decke, oder. alles 
deffen, was einem Dinge zur Decke dienet, berauben. 1, Eigent- 
‚Lich, in welcher Bedeutung es im Hochdeutſchen nur zuweilen in 
der höhern Schrelbart vorfommt, Es iſt aber bloß und ent= 
deckt vor feinen Augen, Ebr. 4, 13. Im Oberdeutfchen ift 
08 auch indem gemeinen Sprachgebrauche nicht feften; denn da 
Sagt man einzaug oder ein Dach entdecken, abdecken, an einigen 
Orten auch entdachen. Einen Topf, ein Glas entdeden, den 


Dedel wegnehmen u. ſ. f. Entbloße den Juß, entdede den 
Schenfel, Ef. 47, 2. In Dberfachfen gebraucht man es an 
einigen Drten von dem Abdecken des umgefalfenen Viehes, fo fern 
es unbefugten Weife von Perfonen gefchiebet, die Kon der Polizey 
nicht dazu berechtiget find, z. B. von Hirten, In diefem Vers 
Rande wird es dem abdecken, welches die dazu berechtigten Per- 
fonen fih allein anmaßen, entgegen gefeget, Solche unbefugte 
Abdeder ſelbſt heißen daher auch Entdeder. 2. Figürlich. 
x) Eine unbefannte, vorher nicht empfundene- Sache gewahr wer⸗ 
den, empfinden, To wohl von «len Sinnen, befonders * dem 


Sinne des Geſichtes, als auch von den Kräften des Verſtandes. 


Jetzt entdecke ich die Spige des Thurmeg, wenn man fie von 
weiten erblicket. 
vollkommenheiten entdecke ich; an. derfelben. Man wollte 
die Sache geheim balten; allein fie wurde dennoch entdeckt— 
Eolumbus bat eine Menge neuer. Länder entdedt. Entde— 
Een fest ale Mahl Dinge voraus, die ſchon da find, aber 

‚ noch nicht bemerfet waren; erfinden aber Dinge, die noch nicht 
da find. Seit dem das Mikroffop erfunden. worden, bat 
man die Samentbierchen entdeckt. 2) Eine verborgene Sade 
befannt machen, befonders im Vertrauen befannt machen, Ich 
will div mein Gerz entdecken. Einem fein Anliegen, fein 
vorhaben entdecken. Man hat. mir ein großes Geheimniß ent⸗ 
deckt. Die verſchwörung wurde der Obrigkeit entdeckt. 

. Die Verſchwörer find noch nicht entdeckt worden. 
nem Sreunde entdeden, ihm fein Anliegen bekannt machen; 
ingleichen, fih ihm zu erfennen geben, 

Daher die Entdeckung, plur.die— en. ı) Die Handfung 

des Entdeckens, in allen obigen. Bedeutungen; ohne Plural. 2) Die 
eusdechte Sache, in der erften öffentlichen Bedeutung. Mine Ent- 
deckung machen. sãtte ich doc) diefe unglückliche Entdeck- 
ung nie gemacht ! In den neueren Zeiten find in der Natur— 
Funde viele wichtige Entdeckungen gemacht worden. 

Anm. Diefes Zeitwort lautet bey dem Kero Indecchan, bey 
dem üÜberfeger Iſidors antdecchan , und bey dem Ottfried 
intheken , und kommt bey ihnen fo wohl in der eigent= 
lichen, alg "figlirlichen Bedeutung vor. In dem mittlern Lar 
teine wurde deoperire auf eben die Art gebraucht, 

Der Entdecker, des— s,plur, ut nom. fing, der etwas ents 
decket/ fo wohl eigentlich, ©. Entdecken 1, als auch figür⸗ 
lid, ©. Entdeden 2, 

Die Ente, plur. die—n, ©. gnte. * 
Entehren, verb. reg. act. der Ehre berauben. 1) Eigentlich. 
Einen Adeligen, einen Priefler, einen Soldaten entehren, 
ihn feiner adeligen, priefterlishen.oder milifärifchen Würde beraus 
ben, iön degradieen; welcher Gebrauch aber nur im Dberdeutiihen 
üblich: iſt. Doch fagt man auch im Hochdeutfehen in der anftäns 
digen Sprechart, eine Jungfrau entebren, für fie ſchänden, fie 
fhmächrm. 2) In: weiterer. Bedeutung, etwas thun, das wider 


Je mebr ich. die: Sache anfehe, deſto mehr 


Sich cie 


deutung wird im Bergbaue ein Stollen enterber, wenn deſſen 
Befiger die. Einfünfte von demfelben verlieret, ©, erbnollen. 
So auch die Enterbung. | 

Anm, Bey dem Kero lautet diefes Wort —— 
nach einer vielleich? beſſern Leſeart erereben. Im Schwa⸗ 
benſpiegel wird enterben mit der zweyten Endung der Sache 
verbunden, "Wen dem Hornegf fommt es auch. als ein ———— 
für erblos werden, vor. 


Entern, verb. reg. act, in der Schifffahrt, ein feindliches Schiff 


mit Hafen an fich ziehen, felbiges zu erfleigen. Lin Schiff enz Ä 
gern. Der Seind verfuchte zu entern. Man Pam fo —— 
daß man entern konnte. Daher die Enterung, bie; 

‚kung des Euterns, und der Enterhaken, ein eiferner Hafen mit 
vier bis fünf Klauen, der an einem Taue befeftiger it, und in 
das feindliche Schiff geworfen wird, daffelbe an fich zu Fichen. 

Anm. Im Niederf. undHolländ. lantet diefes Wort gleichfalls 

entern, im Dän, entre, im Engl, enter. Esift ohne Zweifel 
aus dem Franz. entrer, eingeben, binein gehen, gebildet. 


Entfahren verb. irreg. neutr.(S;Sabren,) welches das Hülfse 


wort feyn erfordert, 3»). Eigentlichin der mweiteften Bedeutung 
des Wortes fahren, von einer fhnellen unerwarteten Bergung 
von einem Orte weg. Die Art entfuhr dem Stiel, Dee 
Sifch entfuhr. mir unser den Händen. Roch mehr aber, 2) figüirr - 
lich, von Worten und Tönen, wenn fie plöglich und wider Willen, 
wenigftens ohne Bewußtſeyn bervor gebracht werden. Bey die⸗ 
fen Worten entfuhrihm ein Seufzer. Wie leicht Fann uns 
nicht im Affeet ein Wort wider -unfern Willen entfah— 
ren! Biſt du niche felber Schuld wenn mir ein Wort im 
Zorne entfahret? Wie denn einem Menſchen ein Schwur ent⸗ 
fahren mag, ehe denn ers dachte, 3 Mof. 4. 
Anm. Bey dem Ditfried und Notfer bedeutet insfuarinand 
inpharen auch entfliehen, Ju einigen Niederfächfifchen Urs 
Funden kommt den Zoll entfahren, active, für verfahren vor. 


Entfallen, verb. irreg. neutr. (©. Sallen,) welches das Hülfs- 


wort feyn erfordert, fi durch den Fall von etwas entfernen, 
1. Eigentlich, in der anftändigen Schreibart. Vor Schreden 
entfiel ihm dee Degen, fiel ihn aus der Hand. Und bub auf 
den Mantel Elia, der ihm entfallen war, = Kön. 2, 13. Daf 
ihm das Schwert aus feiner Sand entfallen maß, Kieh, 
35, 22, Ungewöhnlich ift der abfolute Gebrauch diefes Wortes. 

mit Verfhweigung des Dativs: wo iſts entfallen, 2 Kön. 6,6; 
wohin iſt es gefallen, oder; wo iſt es abgefallen ? 2, Figũrlich. 
1) Plötzlich verlieren, fabren laſſen. Es if mir in der Sige 
ein Wort entfallen; wofür doch entfahren üblicher if. Es 


entftel ihnen der Murh. Es entfalle Feinem Menſchen das 
Herz um deßwillen, ı Sam, 17, 32. 


Wohl dem, dem feine 
Zuverſicht nicht entfallen it, Sie, 14, 2. 2) Beſonders ans 
dem Gedächtniffe entfallen, 'vergeffen werden. Die Sache if - 
mir. wieder entfallen Ich habe feinen Nahmen gewußt; 


> r 


— 


Hallein ex if, * wieder entfallen. Im Praſenti und 
Imperf. es in diefem Verftande ungewöhnlich, 

Anm. Bey dem Hifried lautet diefes Zeitwort intfallen, 
J— bo dem RNotker inkallen, in den folgenden Jahrhunderten 
empfallen. Der Gebrauch 2 Betr, 3, 17, daß ihr, nicht: 
Such Irrthum verführet werdet, und entfallet aus eurer 
eigenen Leſtung, iſt ungewöhnlich. 

Encfalten/ verb. reg. act. bie Falten aus einander legen, auffal» 
ten, in der dichterifchen Schreibart. Bald wird fich diefe Rofe 
entfalten, aufblühen. Alle feine Zuge verkündigten den kom⸗ 
menden Tod; doch herrſchte eine Gelaſſenbeit in ihnen, die 
ſeine ganze Seele entfaltete. Die Rathſel des menſch⸗ 
bien Herzens entfalten. 

Be Jetzt entfaltet das Hachtinfeet die mehligen Slügel, 
4 
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Zachar. 
So auch die Entfaltung. Intfaldan, wird fchon in Bor⸗ 
horns Gloffen duch explicare erfläyet. 

- ntfärben, verb.reg.act. ı) Der Farbe berauben; in welcher 
Bedeutung doch diefes Zeitwort veraltet if. Die Färber ge- 
brauchen dafür abElöven, abziehen. 2) Sich entfarben, die 
Farbe verändern, befonders von der Farbe des Öefichtes, fo fern 
felbiges durch eine heftige Gemüthsbewegung der Furcht, der 
Scham, des Schredens u, f.f. auf eine Eurze-Zeit verurfacher 
wird, Dr entfärbte fich der König, und feine Gedanken er- 
ſchreckten ihn, Dan. 5,6. Laß dich deine Gedanfen nit fo 
erfchreden, und entfärbe did nicht alfo, V. 10. Er ent 
farbte fih vor mir, vor meiner Gegenwart, 

SE entfernen, verb,irreg. ‚act. von einem Gegenftande, in die 





= Ferne bringen, 1) Eigentlich, dem Drte nach. Verdächtige Leute 


aus der Stadt, aus dem Lande entfernen. Sich entfernen, 
weggeben. Sich von dem rechten Wege entfernen. Jemanz 
den von feinen‘ Sreumden entfernen. Ein entfernter, weit 
entlegener, Ort. Beyde Städte find nicht weit von einanz 
der entfernt. 2). Figürlich, der Neigung, der Verbindung, der 
Ahnlichkeit nach. Sich von der Wahrheit entfernen. Die 
Sünde entfernet den Menfchen von Gort. Je weiter man 
fich von dem Lafler entfernet, deſto näber kommt man der 
Tuͤgend. Dieß entfernte mein Herz taglich mehr von ihm. 
Die beiten Sreunde entfernen fich von dem Armen, entzieben 
ſich feiner, entfagen ihm ihre Hülfe; Spihw, .19,.7. Auf: eine 
entfernte oder entferntere Art, wo weniger Verbindung oder 
0 pnlichfeit Statt findet; im Begenfage der nähern, 
h tener von der Zeit, für auffchieben. 
prüft, hat fie ihre Dermahlung mehr zu entfernen als zu 
befchleunigen geſucht, Weiße. 
Anm. Rotker gebraucht fo wohl das einfache ferren, als dag 
\ ‚ gufammen gefeste irferren, für entfernen, Das Niederf. entz 
feernen wird auchfür entwenden gebraucht. ©. Entfremden. 
Die Entfernung, plur. die— en. 1) Die Handlung des Ent 
fernens, in beyden Bedeutungen, 2) Der Kaum, um welchen 
zwey Orter oder Dinge von einander eutfernet find, fo wohl eis 


u ai 
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weiten Entfernung ſehen. 
Entfeſſeln, verb.reg. act. von den Feffeln befreyen, in 
der böhern Scheeibart, Du haft dich noch nicht genug van 
den alten Vorurtbeilen entfeflelt, 


denſchaften erregen. 
* entflammen, Zachar. Seine Begierde zu entflammen. 

4 Kutfliegen, verb. irreg. neutr.(©. Sliegen, welches das Hülfse 
r wort feyn erfordert, wegfliegen, davon fliegen, in der edlern 


3) Sch _ 
So oftich fle no ger 


gentlich als figürlih. Man Eunn den Thurm in einer fehe 


entflammen, verb. reg. act. in Flammen fegen, in-ber hb⸗ 
dern Schreibart; befonders figürlich, heftige Begierden, Leie 
Doch muß euch auch ein edler Zorn - 
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Schreibart. Der Dogel iſt mir entflogen. Ingleichen figlit⸗ 
lich. Selbft, die Zufälle, welche wir ungefährnennen, glei— 
hen nicht der Bewegung eines geworfenen Steines, die von 


Außerlichen Urfachen geftöret wird, wenner ſchon der gand, 


die ihn warf, entlogen if, Käſtn.— 

Entfliehen verb. irreg, neutr. (©. Slichen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert, davon fliehen, fich durch die Flucht 
von einem Gegenſtande entfernen, in der edlern Schreib— 
und Sprechart. Davis entſlohe den Nachſtellungen Sauls. 
Der Gefahr entfliehen. - Der göttlichen Strafe wirft du 
nicht entfliehen. Aus der Schlacht, aus dem Gefängniffe, 
aus einem Orte entfliehen. , Hufdie Dächer, in die Walser 
entfliehen. Ingleichen abfolute. Hier Ponnte niemand ent= 
fliehen. Die Gefangenen verfuchten zu entfliehen. Bey dem 
Ditfried intfliahen und infliahen, in den folgenden Jahr⸗ 
hunderten empfliehen. 

Entfließen, verb. irreg. neutr, (S. Sließen,) mit dem Siufs⸗ 
worte ſeyn, ſich fließend von etwas entfernen, in der höhern 
Schreibart. Eine wehmüthige Thräne entfloß ſeinem Auge. 
Wie wohl riechende Düfte dem Ehlbaum entfließen, Klopſt. 

Entfremden, verb. reg. act. ı) Entfernen, eine im Hochdent⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung. —* ſind ent fremdet von dem Leben, 
das aus Gott iſt, ı Tim, 5, 6. ‚Und meine Bekannten wer: 
den von min entfremder, Hiob.19, 13, nach der Michaelifchen 
Überfegung. Bey den Schmäb. Dichtern kommt .das- einfache 
fremden in diefem Verftande fo wohl active, Als auch als ein Neu⸗ 
trum für meiden, entfernet feyn, vor. Es tuot irfroemden 
mir fo we, Rudolph von Roiheuburg. Sin kroemden tuot 
mirdentot, Reinmarder Alte, Dasich fi froemde, ebend. 
“) Entgieben. Das fi di guote enpfremde mir ir fteten 
minne, Ftiedr. Hon Hufen: , Im Hochdeutfihen gebraucht mar 
es nurnoch für. entwenden, als einen gemilderten Ausdruck für 
dashärtere fehlen, Einem etwas entfremden. Die Sache 
ift mir entfremder worden. Aber, ich bin der Kleider ent= 


fremder worden, für. beraubt, wie es bey Hans Sachs heißt, ° 


ift im Hochdentfchen ungewöhnlich. So auch die Entfremdung. - 

Anm. In dem erften Verſtande erhält dieſes Wort: noch 
die urfprüngliche Bedeutung des Wortes fremd, nach ber es 
fo viel al3 fern ift, von welchem Worte es:auch abſtammet. 
S. Jremd. 

Entführen, verb. reg. act, wegflihren, davonführen, 1) Ei⸗ 
gentlich. Es wurde viel solz von dem Waſſer entführet 
Bluntſchli. Einem vieh, Geld entführen. Ju dieſem cigen * 
lichen Verſtande kommt es im gemeinen Sprachgebrauche nur im 
Oberdeutſchen vor. Im Hochdeutſchen gebraucht man es am häu⸗ 


figſten von der heimlichen und gewaltſamen Wegführung einer 


Perſon, beſonders des andern Geſchlechtes. Line Jungfrau 
entführen. Einem vater ſeine Tochter, den Bräutigam 
‚feine Derlobte entführen. 2) Figürlich, in der höhern Schreib: 
art. So wird auch Feine Zeit dir diefen Rubm ensführen, 
Hofmanusw. So auch die Entführung , ingfeichen der Ents 

führer, der eine. Verfon weiblichen Geſchlechtes entführet. 

Anm. Oltfried gebraucht intfuaren in allgemeiner Bedeutung 

fo woblfüreducere, als auch für auferre. Riederf. untfören. 
Entgegen, eine Präpofition, welche die deitte Endung erfordert, 
dem Nenn > und Fürworte jederzeit: nachgefeget wird, und eine 
Bewegung aegen einen Gegenftand bezeichnet, obgleich mit. ver- 
ſchiedenen Einfchränfunaen, 1) Eine Bewegung, welchegerade 
auf einen andern Gegenſtand zu gerichter ift, -deffen Bewegung 
ihre Richtung wieder gerade auf.diefe bat. Dem Winde ent: 
gegen reiten, Dem Strome entgegen ſchiffen. Die Agppter 
flohen dem Ströme entgegen, 2 Mof. 24,27. Dem Sluſſe 
entgegen 


J 
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entgegen fahren. Der Wind ift uns enfttegen, oder geher 
ung entgegen. Befonders, fo fern e3 zur, Bewillfommung, zur 
Berfürzung des Weges y, ſa f. geſchiehet. Einem entgegen ge» 
heu, fabren, weiten, Schiffen, kommen, ziehen, laufen. Die 
halbe Stadt Fam ihm frohlockend entgegen. Jemanden etz 
was: entgegen bringen. Jualeichen figüriich. Dem Tode, 
der Gefahr herzhaft entgegen geben. Eines Ankunft froh 
entgegen ſehen. Glucklich if der, der dem Tode getroft entz 
gegen ſehen Fann. Inder dichteriſchen und böhern Schreibart 
aud; mit andern Verbis, Einem eittgegen fegnen, Klopſt. Raum 
lachet uns die Welt entgegen, Sell. Die Fächer rauſchen 

"ihm Beyfall entgegen, ebend. 2) An weiterer Bedeutung zus 
weilen auch, wenn der Körper, auf welchen die Bewegung -ges 


richtet wird, in Rube if. Die Hölle zitterte vor dir, da du 


ihr. entgegen Fameft, Ef. 14, 195 welcher Gebrauch aber im 
Hochdeutſchen veraltet ift. 3) Auch mit ſolchen Zeitwörtern, 
welde feine Bewegung -ausdruden, und alsdann bedeutet die 
Partikel fo viel als gegen uber, England liegt Srankfreich 
entgegen. Dem Branfen entgegen figen. Ingagon der 
halpo, gegen über, in den Monfeeifchen Gloffen. Diefer Ge: 


brauch ift noch im Oberdeutſchen üblich, im Hochdeutfchen aber - 


gänzlich veraltet. 4) Beſonders mit dem Nebenbegriffe der Hin⸗ 


derniß, des Widerftandes, u. fi fe Dem Strome einen Damın. 


entgegen fegen. Iugleichen figürlich, eine entgegen geſetzte 
Bewegung, die das Gegentheil von der andern iſt. So auch 
entgegen gefegte Begriffe, Neigungen m f.f. Neue Sins 
derniffe fegen fich unfern Wünfchen entgegen, Gel. Was 
feiner eingebildeten Glücfeligkeit entgegen ſtehet, Duſch. 
Sehr Häufig gebraucht man es mit dem Worte feyn im figürlichen 
Verſtande, für zuwider. Einem entgegen feyn, fein Vorhas 
ben zu hindern fuchen. Ich will dir darin garnicht entgegen 
feyn. Kr ift mir in allen Stüden entgegen. Die Sache 
iſt mir nicht entgegen, mißfällt mir nicht, ift mir nicht zuwi⸗ 
der. Mit andern Verbis wird es im Hochdexifchen nicht gern 
gebraucht. - Daher die Ausdrücde, die Ifraeliten wandelten 
Gott entgegen, 3 Mof. 26, 2ı ; Gott wandelte den Iſrae⸗ 
liten entgegen, V. 38, ungewöhntih find. Doch fage man 
noch, eines Befehl entgegen handeln, Für das einfache wider 
oder gegen gebraucht. man es nur in Sberdeutſchland, ob 
„man gleih auch in Hochdeutſchen Gerichten oft höret, Cajus 
entgegen Sempronius, und es auch noch Col. 2, 14 heißt: die 
vandſchrift, welche wider ung war — und ung entgegen war. 
Anm. Bey dem Ditfried lautet diefes Wort getheilet in ge- 
ini, in gegin, beydem Notferingagane, und in den folgen- 
den Jahrhunderten entgegen. Ent ift hier ohne Zweifel das 
Vorwort in, gegen aber nicht fo wohl. das Vorwort, als viels 
mehr das Hauptwort Gegend, welches ehedem nur Begene und 
Gegen lautete, Ehedem wurde es auch mit der vierten Endung 
für das-einfache gegen gebraucht, eine Richtung nach einem 
Gegenſtande auszudrucken. Min minna engegen dich, meine 
Liebe gegen dich, Willer. Im Oberdeutfchen iſt diefe Partikel 
über dieß noch theils für zugegen, theils aber auch für hin— 
gegen gangbar, 
Entgehen, verb:irı 2g; neutr, (S. Gehen,) welches das Hülfe- 
wort ſeyn zu fi nimmt, von einem Orte weggehen, ſich von 
einem Orte entfernen, In diefer eigentlichen, aber veralteten 
Bedeutung, kommt ingan für abire, wegaehen, bey dem Diff, 
vor. Im Hochdeutfchen gebraucht man cs noch, 1) figürlich, in 
den Redensarten: die Krafte find ihm entgangen, er bat feine 
Kräfte verloren; der Athem entgehet mir; wenn einem Mann 
im Schlafe Ser Same entgeher, 3 Mof, 15, 16, 
SH nicht leicht einen vortheil entgehen, 2) In engeren Des 


Kr laſſet 
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deutung, einer unangenehmen Sache ausweichen. Linem Übel 
entgehen, 


Einer großen Gefahr entgehen. Dem euer. 


— 


kann man wohl entgehen, aber nicht fo leicht dem Waſſer. 


"Gottes Händen Fann niemand entgehen. Er if der Strafe 
entgangen, hat ein Mittel gefunden mit der Strafe verfchont 


zu werden, “ 


Anm. Bey dem Ottfried lautet diefes Wort ingan und int- 
gan, im Niederf. untgaan. Veraltete, aber doch im Hochdent⸗ 
ſchen ungewöhntiche Bedeutungen find; 1) Nicht entgehen kön⸗ 
nen, nicht umbin fönnen, im Oberdeutfhen, 2) Nicht 
können zu gefteben , einzuräumen, * 


ch aber fage dieß, daß niemand kann entgehen 


Daß diefe That doch nicht unmöglich kenne ſeyn, Dpig. 


2 


3) Bor Gerichte frey gefprochen werden, fih einer Anklage a 


entledigen, im Niederſ. Mir feinem Side entgeben, fi les 
ſchwören. 
Es ſollten bald die Süße mir 


Durch falfhen Tritt enegangen feyn, Opitz. —— 


4) Ausgleiten. = k | 


g 


Sentgeiftern, verb.reg. act. welches nur inder höhern Schreibe ! 


art üblich iſt. 1) Der Lebensgeifter berauben, ehtfeelen, 2) Ente 


zücfen, der Sinne, des Bewußtſeyns berauben. 
Der Wollufi füßer a 
Ean. 


Ja Doris, ja ich ſah uns beyde — 
Sir Zartlichkeit entgeiſtert ſeyn, Roſt. 


Das Entgeld, ein Hauptwort, weiches nur noch mit dee Prẽ⸗ 


I 


Entglimmen, verb. irreg.neutr. 


pofition ohne in einigen Redensarten vorfommt. —— 
fe Entgeld dienen, umfonft. Er hat es ohne Entgeld, umſonſt, 
ohne Geld, bekommen. S. auch Unentgeldlich. 
Anm. Diefes Hauptwort ſcheinet aus Ungeld entſtanden zu 
ſehn, welches ehedem wicht nur gewiffe.obrigfeitliche Abgaben, ſon⸗ 


entgeifiert mein Gemüche, 


Bi 


— 


dern auch Unkoſten, Aufwand überhaupf bedentete; ©. Un, eld. 
Entgeèlten, verb irreg. neut. (©. Selten,) büßen, Strafe lei⸗ 


den, welches nurim Jufinitive, und am häufigften mit den Zeit- 


wörtsen müffen, ſollen und laffen gebraucht wird. Es wird im 


Hochdeutſchen mit der vierten Endung der Sache verbunden. 
Kaflen fie es mich nicht entgelten, laſſen fie mich nicht dafür 
büßen. Du ſollſt es mir ſchon entgelten. Das foll er mir 


brochen hatten, das mußten wir entgelten. re 
Anm.’ Im Hochdentfchen gebraucht man es am 
nur dann, wenn ſich der Accuſativ der Sache mit es, oder d 
ftens mit dem Pronomine der, die, das ausdrucken läſſet. „Im 
Oberdeutſchen nimmt es auch die zwepte Endung der Ede 
zu fi, Des engilteich fere femmir Got, Reinmar der Alte, 
Ihr follt deffen nicht entgelten. Welche Wortfügung auch 
foch in der Deutſchen Bibel vorfommt. Unſere Väter haben 
gefündiget — und wir müffen ihrer Wilferbat entgelten, 
Kiagel. 5,7. Sie laſſen uns deß entgelten, 2 Ehron, 20, 21, 
Intgeltan fommt fehon bey dem Ottfried für büßen, Strafe leise 
den, vor. Eigentlich bedeutete es ehedem, fo wie büßen, einen 
zugefügten Schaden erfegen, mit Gelde dafür **8 thun, und 
mar in dieſem Verftande auch als ein Activum üblich. Zur 


* 


entgelten, Leſſ. dafür ſoll er mir büßen. Was andere ver⸗ E 


hãufigſten 
ch⸗ J 


be eme nicht entgilt, in einer Niederf, Urkunde, Aus welchem 
Gebrauche auch die Bedeutung der Partifel ent deutlich wird, ©, 


Gelten. Bey dem Notker ift Ingaltnils Strafe, im Schwed. 
(S, Glimmen,) welches 


aber omgelda Strafe erlegen, 
dus Hülfswort feyn erfordert, anfangen zu slimmen, 
Ks iſt ein neues Licht entglommen, Gryph. 3.85 
Die Liebe muß darauf — Bohlen fiyeun, 


bs 


r 
* x — 
a 








Sin ſohhdent eſchen wird es mur in der 5SGern Hund Btöhtert 
Eee und am bäufigiten‘ in ſigürlicher Bedentun ge⸗ 


* "men, © leg. * 
Ih fpir’ es, faſt wär id) entglommen / Cron. 
„ur j von hoher Luft enfglommen, VRR ara DAR) KERNE ET | 


Rufe dir das ganze Volt der lauten Kiyfalt zu, 


4 IEruI 
ine, In ed s 


R N E cgsttern, verb. Teg. act. der ii | 
“.. He une in der Einbildung beruhet, berauben, in — 
Schreibart. — 


Ds urch dieſe wirft San, leader Eropf, enstättert, . 
ee ——— 
| Enthaaren, verb. reg. act. dee Haare berauben in der hohern 


Schreibart. Er 


ſchabe, Haged. 


#der enthalt, des ⸗es/ plur, inuf, ı) Jie Aunfenthatt der 


— 


Eunthalt des Briefes; im Oberdeutſchen. In beyden Reden 
- tungen iſt diefes Wort im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 





© Biofter if für mich, Hofmannsm. =) 2 
F. 





9 dem Oete und Raumenadin ſich Faffen, oder in fh faſſen ron⸗ 


% 


piele gute Zänfer, Das Buch "enthalt viel’ Gures. Ser 





zu diefer Bedeutung des Zeitwortes enth alten gehörzt, Im Präã⸗ 
IE Bra Imbverfecto iſt das Naſſibunt nicht ——— In 
dieſer Bedeutung kommt für enthalten bey dein Motfer Inihaben 


1 Mof.ı2, to. Das Land Goſen, da ſich mein volk ent 
dalt, TMof. 8,72. Die Saupeleure, fo auf dem else ſich 
“ Sentbieleen, Jer 40, 7,'13,'und in andern Steffen mehr 


F \ uns enthält, Logan. 
Im vochd ntſch u iſt dieſe ganze Bedeusung veralse, S. Auf⸗ 
enthalt und, Aufenthalten,. Das Niederf, entholden iſt noch 
J—— — üblch. Ent hat auch hier die Bedeutung des Vor⸗ 

; wortesin, ich an und in einem Dite halten, _ 3, * Für erhalten, 

"ein im Bocbeusfibensatsicpfalts oblig Brenlieter Gchrand, 1) 
Eich durch Halten dor den Faffebewaßren.. ir 

Theuerd. Kap. 26. ' 

enthalt ſich an einan⸗ 


ua un Doch enthielt er fish vor dem vall, 

2) Zufammen balten.-. Der ganze Leib enthält i 
ber dur Gelenke und Sugen,, Col, 2,19. , 3)-Bewahren, 
"  Beiobet feg Gort — der feinen, Bet pnehalten bat für 








Er ö ‚ b —* x 
” ruſalem — und, entbiele.fle für allen 


1. der, kerunlge Gcif enthalte, wid, D.51, 14: Inseß enıhalte 
ur s dein W 16. Ent v | 

mahls mit e nander vertauſcht. Ent dienet hier entweder zur 
.B:rftärkung des folgenden Haubtiwortes, oder. es deutet, den ter- 
-  /minumagquoon, zueüd haften, abhalten, nehmlich von dry 


Adel, W. 3.1, Cp,2. Ho, 


% 
Br. 


EN. — Ent 
— 


brauch t. Pr > “r BE “ At Ren 
In dieſen iſt zuerſt ber Deutfche Muth entglom⸗ 
Re ER 
Alben Würde, aut wenn 


ſieht des sſundes Hals entharrt und abge: 


. Det, wo man fich aufhalt. Die Welt iſt dein Lnehale, das ' 
Bis — 


eechalten, verb. irreg. (©. Saiten,)melped ineiner vierfäggen 12 
SBcedentung üblich if, a in fi Halten‘, als) tin Weridum, : 


R nen. Das Jaf Mihäls, 66. Bannen. . Die Statt imthalt 


nF RBrief enehält viele Heuigkeiten, ' Diefe Beingung i de⸗ 
7" geits in der vorigen enthalten. In dieſer Schrift iſt we⸗ 
ig Lleues enthalten, "In ſich enthalten iſt ein Peonastnus, 


- weil, ent bier ſhon aus den Bormorte in eneftr-den iftz' wie 
"unter ander huch aus dem Haupttvorte Inhalt erhellet, eſches 


vor, v2, "File, fi aufhalten, als’ ein Keeiprocum, ih am 
einem Orte enthalten, fich dafeldft aufbalten. Die Soidaren 
enthielten fih auf dem Selde.. Da 309 Abraham Binabin ' 
N Eaypten, daß er ſich daſelbſt als ein Sremdling enthielte, 


Immer fragen. wir nach Neuem, weil fih Krieg bey 


3 Sem übel, x Saiteas, 39. A balf. Ser Bert Sisfla und 
den⸗ ‚su de biele fie für ‚allen umber, . 
Ba: Ehren, 32,22, Tröfte ‚mich wieder, mit, Seiner Sülfe und 


ort, Ser. 15,25. nt under wurden ehedem mehr: 


Man a F * 
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Gefahr, von dem Untergange Zurtk Balken, als ein Reeis 
proeum. ) Den Gebrauch einer Sache, inglelchen einr Hand⸗ 
Aung unterlaſſen, mit der zweyten Endung der Sache. Sich 
des Eſſens / des Trinkens des Schlafes enthalten. Sith des 
‚Weines enthalten, keinen Wein fründen. Du mußt dich folz 
ber anzüiglichen Wöyter enthalten.  Gich einer Prrfon ent 
halten, mit ihr nicht ferner, umgeben , ihren Umgang meiden. 
Dap fie ſich des Ortes enthalten follten, 3’ Efe. 6,27! "Das 
er ſich deſſen ( die ſer Handlung, ) bey «Strafe zu enthalten. 
Man finder es zwar auch häufig mit dem Vorworte von. Daß 
ſie fi enthalten von dem geiligen, 3: Moſ. 22, 22° Wenn 
ſich nur die Bnaben von-Weibern enthalten hätten, 'ı-Sam. 
21, 4. Daß ihr euch enthalten vom Gögenopfer, Apoſtelg. 
415,29. Allein dieſer Gebrauch iſt zuverlaſſig micht-der beſte, zu⸗ 
mahl da ent in dieſer Bedeutung ſchon eine Entfernung und Ab⸗ 
ſonderung von dem Gegenſtande ausdruckt, — e Bey⸗ 
fügung des von alſo wirklich ein. Pleonasmus if, )Sich zu: 
rück balten, den Ausbruch einer Gemuthsbewegung uf. f-binz 
dern, auch mit der zweyten Endung der Sache, oder mit einen 
Verde, Ich konnte mich des Lachens nicht enthalten oder, 
konnte mich nicht enthalten zu lachen. Sich des Weinens, 
ſich der Chränen nice enthalten Fönnen. Ich Fonnte mic) 
nit mehalten ; ihm "einen Serben Verweis zu geben. Raum 
konnte ich mich enrhalten, daß ich ihn niche vor Freuden 
nom Pferde riß, Weiße, Ich ſchweige wohl eine Zeit lang 
und bin fill und" enthalte mid, / Ef 42, 14 y Rap 48,9. 
Judeſſen ift der abſolute Gebrauch mit Verſchweigung der Sache 
im Sochdeutſchen ſeiten noch mehr Aber der active elthalre- 
die Zungen für dem Suchen, Weish. . 
In beyden Arsen diefer Bedeutung kommt bey dem Kerd und 
Ditfried-inthaben, entheben, vor. Inchaban fh zahärin, 
ſich der Zahren enthal en, Oltfr Stryfer gebraucht ſich ent⸗ 


halten auch für ſchweigen. 
“ Entheltfän, — ev, — fie, adj. et adv. Fertigkeit beſthend, 
“fi des Genuſſes einer Sache zirenshaften, eder den Trieb nach 
dem Genuſſe anf die gebörige Art einzıifchränken , in dem erſten 
alle der vierten Bedeutung des Zeitworses. Schr enchaltfam 
ſeyn. Lin ntbaltfamer Menig. Däher die: Enthaltſam⸗ 
keit, plur, inuf. die Fertigkeit/ ſich des Genuſſes anderer Sachen 
uu enthalten; a bltinentia, bey dem Notker und in Borhorns 
Sloſſen Eurihurteʒ gleichſam ver⸗ oder Entbehrung in 
Die Entheltung, plur. inuf, das Enthalten, auch nur in dem 
erſten Falle der vierten Bedeutung: Maßigung und freywil⸗ 
Nige Enthaltung find.das ſtcherſte Mittel gegen überdruß 
und Sreſchlaffung. Die Gabe der Enthaltung, die Enthalt⸗ 
ſanei — Bari 
Enthärten, verb. regnactideriHärter berauben, in der anſtäu⸗ 
digern Schreibart, vſelleicht hat jegt ein Madchen dein ger. | 
nebartee, Gepn. „7 — —— 
Enchaupten verb, reg, act. des Sauptes berauben, in der ans 
. fändigern Schreibact von Menfchen, anſtatt des niedrigern bop⸗ 
fen. Der Gefangene in enchaupter worden, Daher die 
“enthauptung. Die Aphaerefis, eine geammatifche Figur, die 
., Enthauptung zu nennen; wie.fih ein Sprachlehrer einfommen.. 
ließ war Bohl ein ehr geſchmackloſet Einfall... 
Anm / Ju dem Alten Gedichte, auf Carln den Größen Een sem 
„ Sgitter dem Schioäbenfiegel und andern Deufmählern 
Fön dafüie ine. das einfache houbeten vor, welches mir dene 
Augelf. haefdian überein fimmt Inthalfen für entbaupten. 
. BraudtMotker,.. IE GERT, 
Entheben verb, irreg, act. (©. Seben,) eigentlich wegheben,. 
von einer Sache oder von einem Orte durch Heben entfornen ; ein 
Biss veral tr⸗ 
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veraltetes Zeitwort, welches nur noch Im Dberdeutfchen und eint- 47 


gen Hochdeutfchen Kanzelleyen, mit der vierten Endung der Pers 
fon und der zweyten der Sache, für uberheben üblich ifl. Je— 
- manseneiner Sache entheben. Entheben ſie mich dieſer Ar⸗ 
beit, erſparen fie mie dieſelbe, verſchonen fie mich damit, ber 
freyen fie mich davon, „Im Oberdeutſchen gebraucht man ſtatt 

des Genitives der Sache auch wohl das Vorwort cn einen 
von erwas entheben. S. Enthalten. 


Entheiligen, verb.reg. act, der Heiligkeit berauben, doch nur 
figürlich, etwas thun, welches wider die Heiligkeit einer Sache 
ſtreitet. Den Sabbath, den Nahmen Gottes, die Kirchen 
entheiligen. So auch die Entheiligung. 

Anm. Intheiligon finder fich fchon bey dem Notker. In den 
folgenden Zeiten fomme dafür auch vermeinen, von gemein, vor, 
und im gemeinen Leben fagt man auch verunbeiligen. 


Enthüllen, verb. reg. act. der Hülfe,, der Dede, der Beklei⸗ 
dung berauben, im, figürlichen Verſtande und in der höhern 
Schreibart. Wenn ſich die Zukunft unſern Augen enthüllen 
wird. In Borborns Gloſſen kommt ſchon das einfachehellen 
für entdecken vor. 

Der Enthuſiaͤſt, des —en, plur. die —en, der Enthufids- 
mus, plur. car. Enthuſt aſtiſch, adj. et adv. ©. — 
Schwarmerey und Schwärmerifch. > 

Der Entian, S. Ensian. 

Sentjochen, verb.reg. act, des Joches berauben, in Ser hohern 
Schreibart. 

Entjungfern, verb. reg. act. der Jungfrauſchaft berauben; ein 
Zeitwort, welches fhon Logan im Scherze gebraucht und Roſt 
nachgeabmet bat; Ein Mädchen entiungfern, Roſt. s 

Entkerkern, verb.reg. act. des Kerfers berauben, aus dem Ker⸗ 
fer befreyen, in der höhern Schreibart. Du biſt es, Gott/ — 
dein Hauch entkerkert Sturm und Meer. 

Entkleiden, verb. reg.act. die Kleider ausziehen, in ie edlen 
und anftändigern Schreibart. Jemanden entkleiden. Sich 
entFleiden,die Kleider ablegen, für. das niedrige ſich ausziehen. 
Nach einer fonft ungewöhnlichen Figur wird es 2 Cor. 5,4 für 
fterben gebraucht. Daher die Entkleidung. Kero gebraucht 
ſtatt diefes Zeitwortes intuuatan, von- Watt, Gewand. 


Entknüpfen, verb, reg. act. in der höhern Schreibart, für auf 

‘“ Enüpfen, das zufonmen gefnüpfte auflöfen, und dadurch fe 
machen, 

entkommen, verb. irreg.neutr, (S. Rommen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, davon fommen, weglommen in der 
anftändigern, Schreibart. Der Hund ift mir entfommen, ich 
weiß nicht wie. Aus dem Gefängniffe entfommen. Die 
Gefangenen find glüdlich entkommen. 


fEntkörpern, verb, reg. act. von dent Körper los und frey ma⸗ 
‚hen, in der öhern Schreibart. Inder Myſtik entFörpert man die 
Seele, wenn mandie Einbildungstraft fo ſehr auf die innere Enı= 
pfindung zurück ziebet, dag man ſich felbft feines eigenen Kör- 


pers nicht mehr bewußt zu feyn glaubt, So auch die Entfsr- 


perung. 


Ä Entkraͤften, verb. reg. act. der Kräfte Ya Zu Sie Ken. 


beit entkraftet den Menſchen. Die Krankheit bat ihn ganz 
entFräftee. Ingleichen fisürlih,. Das Land entkräften, es 
feines Vermögens, feiner Kräfte berauden ; im gemeinen Leben 
es ausfaugen. Entkräftete Unterthanen, Der Krieg entkraf⸗ 
tee die Länder. Daher die Entfräftung, plur. inul. fo wohl 


von der Handlung des ————— als auch von dem Zuſtande, 


da man entkräftet ift. 
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Anm, Im Oberdentſchen iſt ſtatt dieſes Wortes auch abkräf⸗ 

m * a im Miederfächfifcpen aber verfraftigen 

Entküfſen, verb. reg. act, abtüffen, in der dichterifchen Schreibe 
art der Neuern, Und entküßten Sie männliche Thrine dem 
Auge der Däter, Klopſt. 

Entladen, verb, irreg. act. (S. Zasen,) von der Ladung, oder 
dem, womit etwas beladen war, befreyen, in der böbern Screib- 
art. Kin Schiff entladen; im gemeinen Leben es ausladen, 
Einen Wagen entladen ; im gemeinen Leben ihn abladen. 
gleichen figüclich von einer unangenehmen, beſchwerlichen 
bifsepen, mit der zineyten Endung der Sache, oder dem Wormorie 
von. Sein Gewiffen entladen. Jemansen der Furcht, oder 
von der Surcht entladen. Intladen kommt fon bey dem 
Btotfer vor, Das irlein werdet entladen, daß ihr von ipım 
befreyet werdet, Stryk. 

Entlang, adv. welches nur im gemeinen Leben, beſonders Nieder⸗ 
fachfens, mit der vierten Endung des Hauptwortes übl:ch ift, für 
längs, in die Länge, der Länge nach, von dem Raume, Den 
Wald, den Weg entlang. Angelf, andlong, Schwd. aenda- 
longs, Niederſ. entlangs. Ent iſt hier ohne Zweifel das Vor⸗ 
wort in, für in die Lange. 

Entlarven, verb.reg. act. der Larve Becanben, die Larde ab⸗ 
ziehen, figürlich und in der edlern Schreibart. Das Laſter 
entlarven, es in fine ch Geftalt darftellen, Daher die 
Entlarvung. 

SEntlaffen, verb.irreg. act. (©. Laffen,) wealaffen, von einer 
Verbindung los laſſen, in einigen figürlichen Ausdrüdten der an- 
ftändigern Schreib- und Sprechart, mitder zweyten Endung der 
Sache. Einen Sclaven entlaffen, ihn frey Laffen, Jemanden 
ſeines Dienſtes, ſeines Amtes, feines Eides, ſeiner pflicht ent⸗ 
laſſen, ihn von einem Dienſte u. f, f. befreyen. ©, Abdanken. 
Bey den Eifenarbeitern wird der Stahl entlaffen, wenn er zu 
feßr gehärtet worden, und man ihn über einem mäßigen Feuer’ 
wieder anfaufen und weicher werden läffe.. So auch die Entz 
laffung. Das nezze intlazzen, für, e3 auswerfen, Zatlan. 
©, Erlaſſen. 

Entlaſten, verbr reg. act, von einer Saft befrehen, in der ed⸗ 
lern Schreibart, fo wohl eigentlich als figürlich, mit der zwey⸗ 
ten Endung der Sache. Jemanden feiner Bürde entlaſ— 


ten. Auch das Iterativum entläftigen kommt in diefen Ver 
ftande zuweilen vor. Sich feiner Pflichten zu entläftigen, 
Kabener, 3 


$entlauben, verb.reg. act. des Laubes berauben, in der dich- 
terifchen Schreibatt. Der ſerbſt entlaubte ſchon den bunten 
Sain, Kleiſt. 

$entlaufen, verb. irreg. neutr. (©. Laufen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, weglaufen, davon laufen, in der 
anftändigern Schreibart, Es find ihm zwey Bediente ent⸗ 
laufen. Aus der Schlacht entlaufen. Einer Gefahr ent⸗ 
laufen. 

Entledigen, verb. reg. act. von etwas ledig, d. i. frey, log 
macben, mit der gwegten Endung der Sache. und nach denſelbi⸗ 
gen Tagen entledigten wir uns, und ogen gen Jerufalem, 
Apoftelg. 21,15, wir legten unfere Gerächſchaften ab. Sich der 
Sorgen entledigen. Jemanden der Banse entledigen. Sich 
feiner Zufage, feiner Pflicht entledigen, ſich durch deren 
Erfüllung vor ihrer Verbindlichkeit befreyen. Ja, ja, ih will 
veden, ich will mein zerz entledigen. Zumeilen auch mit dem 
Vorworte von. Da ich ihre Schulter von der Laſt entledigt 
hatte, Pf. 81,7.. Sich von einer Beſchuldigung entledigen, 
ihren Ungeund darthun. Von der Sorge für etwas — 

ſeyn, 
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“fen, Mosh. Daher die Entledigung. Im Niederfähfifhen 


N lautet diefes, Wort entieggen. ©, Erledigen. 
8Entleeren, verb.reg. act. leer machen, ein ungewöhnliches. 


Wort, welches bey dem Logau vorkommt: Andre füllen, fich 
entleeren, * 

*Entlegen, verb. reg. recipr. welches nur im Oberdeutſchen 
für ſich entbrechen, umhin können, üblich if, Wir haben uns 
alfo nicht entlegen können uf f. RR 


fentlögen, — er, — fie, adj. et adv. welches eigentlich das Pars z 


ticipium des ungewöhnlichen Zeitwortes entliegen ift, und in der 
anftändigern Schreibart für abgelegen, entfernt, von Dingen ges 
braucht wird, denen man ein Liegen zuſchreiben kaun. Der Ort 
ift sehn Meilen von hier entlegen. Noch häufiger, für weit ab- 
gelegen, Lin entlegener Ort. Der Acker iſt mir zu weit ent= 
legen. Daher die Entlegenheit, plur. inuf. die Entfernung 
liegender Dinge, dem Raume nah. Die Entlegenheit eines 

Ortes, eines Gartens, eines Aders, 

Entlehnen, verb. reg. act. von jemanden lehnen, d. i.als ein 
Darlehen nehmen, in der anftändigern Sprechart, fürdas niedri⸗ 
gere borgen. Er bates von mir entlehne. Mit entlehnten 
Kleidern prangen. Wenn jemand von feinem achten ent= 
Ichnet, 2 Mof.22, 14, Kaſſet uns Geld entlehnen auf Zins, 
ehem. 5, 4. ’ ; ! 2 

Ich will don der Vernunft Geduld und Troſt entleh⸗ 
nen, Eron, 
Daher die Entlehnung, und der Entlehner, Fämin, die Entz 
lehnerinn; im Gegenfchze des Leihers. Entlehnen findet fi 
ſchon im Schwabenfpiegel Kap. 13, ©, Lehnen und Kent: 
leihen. 

$entleiben, verb.reg.act. des Leibes, d.i. des Lebens wider 
rechtlich berauben , zödten; ein, Wort, welches ein gemilderter 
Ausdruck anftatt des härtern ermorden, umbringen iſt. Der 
Entleibete, der Ermordete, Sich ſelbſt entleiben. Am häufig- 
fen gebraucht man es vonder Tödtung feines Öegners in einem 
Zweykampfe. Jemanden entleiben, ihn in einem Duelle tödten. 
Daher die Entleibung. -©. Ableben und Leib, 


* 


Entleihen, verb. irreg. act, (S. Leihen) welches mit entleh⸗ 


nen einerley Bedeutung hat, aber im Dberdeutfchen am übliche 
- fen if. Etwas von einem entleihen. Zu feinem (des Wei- 
fen) Weſen wird vom Zufall nichts entliehen, Haged, Auf 
eben die Art kommt intlihan fchon bey den Notker und Tatian 
vor, die es aber auch für leihen, als ein Darlehn geben, ger 
brauchen. ©. Leihen. 
Entlocken, verb. reg.act. ı) Heraus loden, abloden, figür⸗ 
lich, und in der dichterifchen Schreibart. Des Mitleids 


edle Thrane, enslode aus Maͤnner Augen, trieft nieder, | 


Duſch. 
Ihr, die ihr den Augen 

Oftmahls Thränen entlockt, Zachar. 

2) Weglocken, gleichfalls in der höhern Schreibart. Einem feine 
Leſer entlocken. 


Entmannen, verb. reg. act der Mannheit berauben, von Men⸗ 


ſchen; ein anſtändiger Ausdruck für das niedrigere cafiriven. Je⸗— 
manden entmannen. Daher die Entmannung. er 


Entmaſten, verb.reg. act.in der Seef. Het, des Maſtbaumes be; 


rauben, Ein Schiff entmaften, den Maſtbaum abſchießen, ab⸗ 


-  Fappen n.f.f. Daher die Entmaftung, 
Entnẽbeln, verb.reg. act. von den Nebel befveyen, in der dich- 


teriſchen Schreibart, ſohe durchſichtige Walder entnebeln ihr 
Antlig und glänzen, Klopfl. Der entnebelte Stpand des 


 subig fhweigenden Weltmsers, Zadar. 
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entnehmen, verb, irreg.act. (S, Gebinen,) welches im Obere 
deutfchen für wegnehmen, entziehen, üblich ift, aber auch in eini- 
gen Hochdeutfchen Kanzelfepen gebraucht wird, 1. Eigentlich. Liz 
nem etwas entnehmen, es ihm entziehen, beuehmen. 

Ach Zürſt, ich bin verfchenkt, und bin mir ſelbſt ent: 

> nommen, Hofmannsw. 
Auch die Hochdeutfchen Kaufleute pflegen ihren vorſchuß auf ih⸗ 
ren Freund zu entnehmen, wenn fie ſolchen Vorſchuß aufihn 
traſſiren. 2. Figürlich. ı) Von etwas befreyen, Jemanden 
der Gefahr, der Strafe entnehmen. 2) Geld von jemanden 
entnehmen, es von ihm eutlehnen. 3) Abnehmen, verfichen, 
erfehen, vernehmen. Wie uns daraus zu entnehmen gewefen. 
In allen diefen Bedeutungen kommt es im Hochdeutfchen nur 
felten ‚vor, 


Sentnerven, verb.reg. act, der Nerven, d.i.der Kräfte berau— 


ben, ſchwächen, entkräften, in der höhern Schreibart. Sp 
auch die Entnervung. N 


* $Entohnigen, verb. reg. act, welches im Hochdeutfchen veral- 


tet ift, einer Sache entſchlagen, berauben, mit der zweyten Endung 
der Sache. Sich einer Sache entohnigen, fie von fich ſchaffen. 
Eines Dinges entobniger feyn, deſſelben beraubet ſeyn, deffen 
ermangeln, 
Anm, Diefes Wortift das Intenfivum, von dem alten entah: 
„nen, berauben. Der winterhatmich entanet miner finne, 
Werner von Zuifen. Enie bedeutete ehedem auch-beraubt, jo 
wie. anen im Niederfächfifchen ermangeln, und anig, onich, 
bey dem Willeram, arm, beraubt. S. Ohne, zu deffen Far 
milie alle diefe Wörter gehören. Einer Sache anig werden 
Fönnen, ift noch im Niederfächfifchen derfelben entbehren, erman⸗ 
geln können. 


$Entpurpern, verb. reg. act, der Purpurfarbe, ingleichen des 


Purpurs als eines Zeichens der höchften Würde berauben, in der 
höhern Schreibart. 


Entraſen, verb.reg. act, des Raſens berauben, auch im gemei⸗ 


nen Leben⸗ Einen wilden Boden entrafen, den Raſen abftechen, 
ihn abſchälen. 


Entrathen, verb. irreg. neutr, welches nur im Infinitiv für 


entbehren üblich ift, undmit der zweyten Endung der Sache, im 
Hochdeutſchen auch wohl mit der vierten Endung gebrauch: wird, 
Wir Fönnen euer ſchon entrathen. Einer Sache entvathen 
mußen. Ich Fann es entratben. £ 

Wenn daß der Sonne Licht des Lichteg fol entrathen, 


pitz. 

Anm. Dieſes Wort iſt der Gegenſatz von berathen, welches 
ehedem auch geben, verleihen, bedeutete, und bey dem Kero, 
wo es ſchon untraatan lautet, auch active, für entziehen, entneh⸗ 

men, vorkommt, ©. Gerade und Rathen. Im Oberdeutſchen 
iſt für entrathen auch gerathen üblich. 


Entrathſeln, verb. reg. act. ein Räthſel auflöſen, ingleichen in 


weiterer Bedeutung, don der Dunkelheit: befreyen, Far und 

deutlich machen, in der höhern Schreibart. Selbſt deg Ko— 

ar Reife enträthſelt fie (die Sternfunde,) durch Zahlen, 
ufch. v 


Entreißen, verb, irreg. (©. Reiden) welches in doppelter Ge⸗ 


ſtalt üblich iſt. 1) *Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
ſeyn, für ausreißen, flüchtig werden. Der Gefangene iſt ent— 
riſſen. Der Bär entreißt. Die Geduld iſt ihm entriſſen, 

iſt ihm ausgeriffen. 
Des großen Carlens Knecht iſt die Geduld entriſſen, 

gN Hofmanusw. 
In dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen, nicht aber im 
Oberdeutſchen veraltet. 2) Als ein Activum, wegreißen, in der ' 
Biss 2 anftän- 


a. | 


1 anftändigern Scheeibärt, mit Gewalt entstehen, Dem Wolfe 
ein Lamm entreißen. Er bat mir das Lob enteiffen,! welches 
mir gebührete. Jemanden Sem Tode, der Gefahr entreißen. 
Die Augenblicke/ welche die Natur dem Grame entriß; um 
ſie dem Schlummer zu widmen, wurden durch fürchterliche 
Träume geſchreckt —— — * kann wich dem 
Grabe entreißen. 
Entreiten verb.irreg. Inne, S Keiten,) mit ſeyn —— 
reiten, ingleichen durch Reiten ran in der edlern 
Schreibart «Dem Leinde entreiten. * * 
Entrichten/ verb. reg. aet. wae Mh zu geben‘ fehuldig iſt, 
‚geben. Seine Schulden’ entrichten, ſte bezahlen.“ Ich habe die 
Summe bereits entrichtet So auch die Entrichtung 
Anm. Schon das einfache richten wurde ehedem häuſig für 


bezahlen gebraucht/ welche Bedeutung auch das Niederſe we⸗ 


derrichten hab, Ent druckt hier den Lerminum a quo aus, 
oder verftärker bloß die Bedeutung. Bey dem Pictorius bedeu⸗ 
tet entrichten); entrüſten/ zornig niachen , irritare',. bey an⸗ 
dern. alten: Schriftftellern aber.‘ fi eine ‚Sehse eneeiplen 7 fo 
viel als ſte fhlichten ; eudigen. 

Entriegeln, verb reg. ach“ riegeln in Bess pnßer 
Schreibart. Sp auch die Entriegeluns. 


Entrinnen, verb irteg) newir.(S. Riniien)) — das 


Hülfswort ſeyn erfordert, und in der anftändigerm Schreibart . 
für das niedrigere entlaufen gebraucht wird. Aus der Schlacht 
entrinnene Dur wirft feinen Zanden nicht entrinnen. Er 
iſt dem Schwerte) emronnen. Dar Gefahr, einem Un— 
glucke entrinnen. Schon bey dem Notker lautet dieſes Zeit⸗ 
wort indrinnen, und in dem alten Gedichte: —— den heil. 
Anno intrinnen, 
Entrollen, verb, reg. neutr, 
wegrollen, hinab rollen. 
Wenn ‚gie Sige vol mir Thraänen oft enttolkten, 
Cron. 


ung dent Hüffsworte ſeyn/ 


Entſeeptern, verb. reg. act. des ges din 


he Sie enfagung he Wolt ich, h enttagen, 
dolf von a A ar ai as £ Wh u 





Anm Statt diefes Baborttesisen ———— ds — 


Ofen auforlahhan, ‚verfagen, im Angelf. forfecg 
‚forfake, im Riederf, verfäßen, im Schwed. rn üblich. 
Doch fommtaetfacan, and lacan, onlakan in diefer Bedeu 
tung fchon im Angelf.eor. Veraltete Sp 
— Arten des Gebrauches des Zeitwortes entſ⸗ 

: 1) Nicht annehmen wollen, veriverfen, ausfhlagen, 
——— Endung: der Sache, im Siederf, Drn Bürgen 
— verwerſen. 2) Etwas ent ſagen, es verreden getoben/ es 
nie wieder zu him, im Bberbenſchen Drohen,' wehhe 
Bedeutung das Schwed. undlaega har. 4) Entſchuldigen, 
in weichem Verſtande intfagen bey dein Notker vorkommt, - 


nach dem Muſter des Pal.’ excüfare, von Sage, u 
»caufa, - 5) Berbiethen — — — das 

entſagen. Jui Sberdeutſchen. 
Der Encfag, des — +5, plur.; — 9 — 


Entſetzeus d.istder Befreyung von einer ‚Belagerung. Einer 
Stadt zum Entſatze Föininen, Den Entfag eines Ories - 
nehmen, Sich zum Entſatze rüſten. 2) Truppen/ die en 
belagerten Drie zum Entfage Fommen; Der belagetten Stade 
einen Entfag zuſchicken. Der Seind Fonnte: Feinen: 


» haben. Die Delagersen boffeten wergeblih auf den Entfag. — 


©. Entſeßen. —* 





gerung berauben, von dein Throne flogen; ein 
- Zeitwert) welches Ein Mahl be dem Deis vorkommt, 


Enifhädigen,.verb, reg. act. einer — * 


‚fegen, Einen entſchadigen. Wir find vollig enefchäbdiget 
"worden, Daher die Enefchädigung, richt nur von der Hands 
lung des Entſchädigens, fondern auch von demjenigen, wodurch 
ein erlittener Schade Eee wird, m mitileru Lateine de» 


damnificare. BRIAN. 


fentrüden;) 'verb: seh; act: von etwas hinweg rüsten), doch Entſcheiden verb. irreg. act,'©, 85 Anterſa 


nur figürlich, und in der höhern Schreibart, beſonders der Sba⸗ 
deutſchen. Das Kind ward entruckt zu Bote, Offenb. 12, 5. 
Bann dich ein fchneller Tod der Wele noch eo 
" entrucken Gell. “x 
Im Oberdenſchen hei man auch einem etwas wenn 
man es ihm entwendet. wei 
Entrunzeln verb. reg. act. ser Runzeln ————— in der 
Id er ſchen Schreibart. Lin Blick entrunzelt fein Geſicht, Uz. 
Tnerüften, verb. reg. act. zornig machen, zum Zorne Feigen, 
"Sie erzürnten ihn gar oft in der Wilken, und entrüfteten 
ihn in der Linsde, Pſ. 78, 40. Ein volk das mich entrü- 
Het, ER 65,3, Ingleihen als ein Kecipeocum, ſich entrüften, 
gornig werden, 

Anm. In dem gemeinen Sprachgebeauhe der Hochdeutſchen iſt 
diejas Wort veraltet. Ent ſcheinet hier die Bedeutung des Anfan⸗ 
ges zu haben, wie in entsünden, entbreiinen und andern, fo daß 
'entetiften ſo viel iſt als in die Rang, in den Sarniſch brin⸗ 
gen, (S. Rüften,) wenn es anders nicht nach dem Lat. irritare 


gebildet iſt Das vorhin gedachte entrichten des Pietorius⸗ 


rxitare, ſcheinet gleichfalls hierher zu gehören. 
ge 1efanen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, ſich 

v einer Perſon oder Sache vollig begeben, für das niedrigere abia- 
gen, mit der dritten Endung dee Sache. Einem Anſpruche, einer 
Sorderung, einem Eigenthume, einem vorſatze entſagen. 
Seinen Laftern entſagen. Einer Perſan entſagen, ſich von 
aller Gemein ſchaft mit ihr, von alten Anfprühen anf diefelbe log‘ 
fügen, Entſageſt du dem Eeufel? in ver Tauf sr Formel, Das 


den, Das Höfe von dem Guten unterfheiden. Jin‘, 
ſchen. 2)* Fur das einfache fheiden, stennen, and nur id - 
Dberdeutfien. Sic von jemanden entfepeisen. "Weit von 
einander entſchieden Irben. Mich enfcheide ein uuib von 
dirre klage, Reinmar der Alte. 3) In einer: nn 
‚oder ſtreitigen Sade ein Urtheil füllen. Eine : 
“ Srage oentſcheiden. Minen Streit entiheiben. Die € iſt 
langſt entſchieden. Line entſcheidende Antwort, bey 
Fein Zweifel mehr Statt findet, Nur mit der vierten 
der ’Perfön, wie Dpig dieſes Wort zebraucht, in es im voch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich 
Er wird die velker um und. an, 
Wie recht und billig iſt entfcheiden, ' I EBEN: 
b; i. richten, Wohl aber gebraucht man es in der = rad - 
art figirlich. Diefer Tag entfchrider mein —— 
mer, gibt demſelben den Ausſchlag, macht, a 
mich, daß mein Unglück undermueidtich ift. Jagleſchen als ein 
Neciprocum; fich über etwas enefcheiden, einen feften 
über etwas faſſen. Er bat fich uber die meiſten Dinge‘ ſchon 
viel zu früh, entfchieden, als daß uf. f- Lefl: Daher Sie, Ente 
fcheidung ‚in. dem, engern Gebrauche der dritten Bedeutung. 
Ingleichen der Entſcheidungsgrund, der Grund, welcher ir 
ne zweifelhafte Sache entfrheidet, oder beiveifet, welchem une 
ter zweyen Sweifelsgrimden der Vorzug gebühre, 


j 
4 


Entſchlafen, verb. irreg,neutr. (©. Schlafen) weldes tus J 


‚Hülfswort ſeyn erfordert, in den Schlaf gerathen, in der edlern 
Schreibart, für das Kiedrigere einſchlafen. Ex if bercies enız * 
ſchlafen. 






Da ließ ‚einen tiefen Etat falfen — 
reg und er entfehlief, ı Mof; 2, 21, Und da fie 
ſchifften, entfchlief er, Luc, 3, 23. Figürlich auch, eines 
. fanften Todes fterben. Der Kranke if. bereits entfchlafen. 
- David entfchlief mit feinen Vätern, ı Kön, 2, 10. 
Anm. Bey dem Notker und Tatian inllafan und intfla- 
"fan, im mittlern Lat, addormire, » 
„ Entfölauen, verb. irreg, act, (©; Schlagen) — aue 
als ein Keciprocum mit der. zweyten Endung der Sache ge- 
braucht wird. ‚Sie wurden ihrer Saft entfchlagen, davon be- 
© frepet, Sich der Sorgen entfchlagen, fich von ihnen befreyen, 
los machen, Sich Ser Geſchäfte entfihlagen, die Gefchäfte 
‘ vermeiden, fich von denfelben Jos ‚wagen. Der ungeifllichen 
Sabeln entſchlage dich, ı Tim, 4,7. Sich einer Perfon, ei- 
nier Geſellſchaft entfchlagen, fie meiden. Ich wilt mich feiner 
ewig entfchlagen. ©. Schlagen. 
Senefdhleicpen, verb. itpeg. neutr, S Schleichen,) welches 
das Hülfswort feyn bekommt, davon fehleichen, wegſchleichen, 
in der höbern Schreibart. 


x r 
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Based, 
Entſchleyern, verb. reg. act, von. dem Schleyer befreyen, 
in der höhern Schreibart. 
and deutlich machen. Die Zufunft enrfchleyern. . 
Entſchließen, verb. irreg. act. ©. Schließen. ı) Für 
? uffchließen, dor nur im Oberdeuifchen. Das ‚Schloß, die 
hür entſchließen. Sinen Brief enefhließen, d. i. xent⸗ 
ſiegeln. 
Ir . Diefer entfchloß die Lippen vor mir mit ernflichen 
Worten, Noah. 
Min here direntllieffen, Winsb. Wenn ih die Wolken 
anjöljehen in regen, Bud der Hatue 1482, d.1. auflöfen, 
Don demSrsft entſchlie den ſich Dünft in füffe feudpein, ebend. 
2) Si entfchlirfer ?, nach. vorbei gegangener Überlegung einen 
‚Borfag faſſen, beſchließen. Endlich hat er ſich entſchloſſen. 
Ich kann mich no. nice entfhließen, ich habe noch. Ökgen- 
gründe, die mich Leinen feſten Borſatz faſſen Laffen, Sich nach 
guter Sreunde Rach entſchließ en. Sich zu etwas entſchließen. 
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ſchloſſen feyn, ſich entichloffen haben. Ich bin entſchloſſen, eher 
alles zu leiden... Jch bin enefchloffen,, ‚eine weite Reife vor⸗ 
zunehmen, Zumeilen druckt diefes Mittchvort auch die Fertig. 


‚entfehloffener Menſch. Der active Gebrauch etwas entſchlie⸗ 
Ben‘, für befchließen, ift zwar im Oberdeutfchen, nicht aber 
im Hochdentſchen üblih. Daher die Bnefchliegung, fo wohl 
7 von der Handlung des Entfdließens, als auch von dem gefaß- 
ten Vorfase feibft. ©. auch Entſchluß. 
Die Entſchloſſenheit, plur inuf. die Fertigkeit, ſich in allen 
Köällen bald und feft zu entſchließen in Menſch von vieler 
Entſchloſſenheit. Auch der Zuſtand, da man in einzelnen Fäl- 
len entfchloffen if. Er ſtarb mit vieler Entfihloffenbei. 
ne lummern. verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte 


Ve ey 
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fen, in einen Schlummer gerathen, in der edlern Schreibart, 
für einfchlummern. Der Kranke iſt entſchlummert. E 
} dentfonluofen. verb, reg. neutr, welches das Hülfswort fepn 
Bi ‚erfordert, wegtchlüpfen, eigentlich von Dingen, die eine fehr 
glatte Oberfläche baden. Der Aal entfchlüpft dem, der ihn 


halten will. Figtelich auch von andern Dinger.- Ind Setf: 
zeechen, wie Kiebesgötter, entſchlüpfen ihr, Wiel, Die 
Furzen Soinmernädte sue{eplüpfen leicht / ebend. Bey dem 
grau intflupfau, 





aan Ent Dear 


ner liberlegung gefaſſet worden. 


Sucht jůngre Buhler auf, mie denen fie entſchleicht, 


Zigürlich, was dunkel war, Far 


Id babe mich ſehr ungern zu dieſer Reife entſchloſſen. Ent: 


eit aus, fih in allen Fällen gefchwinde zu entſchließen. Min 
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Bee Bnefhtih, des ffes, FR Ste —fclüffe, von dent 

Zeitworte entichließen, der Vorſatz, der nach vorher gegange- 
ö Emen Entſchluß faſſen. 
Seinen Entſchluß andern fahren laſſen. Bey feinem Ent⸗ 
fchluffe bleiben, im Oberdeutſchen, des feſten Entſchluſſes 


bleiben. Er kann zu keinem Bern Fommen, Tann fi 


nicht entfchliegen. 
Sentfhmeicheln, verb. reg. — durch Schme icheley ent 

ziehen, bey den neuern Dichtern. 

Entſchmeichelt euch dem naher Rachen, Haged. 

Entſchuldigen, verb. reg. act. 1) on.aller Schuld befteyen, 

frey ſprechen, doch nur in — figürlichen Ausdrücken. Das 

entſchuldiget feinen Sehler. Doch ſind ſte damit nicht ent⸗ 

fchuldige, Weish. 13,8 


Apoftelg. 19, 40; welche Wortfügung mit ‚der zweyten En⸗ 
dung der Sache doch Bloß Oberdeutſch iſt, und ſchon in dem 
Schwabenfp. vorkommt. 2) Son aller Schuld zu defregen füs 
Gen, Gründe onführen, warum man.nicht für ſchuldig ge- 
Halten feyn will. Entſchuldige feine Thorheit nicht, Sir. 30, 
11. Da. trat Lyfias Sffentlih auf, und entfehuldigte den 
Bönig, 2 Macc, 13,26, Belonders, Gründe anführen, wa» 
zum man jemanden nicht Folge leifterr, feine Einladung nicht 
annehmen Fann u, f.f. Die Geladenen fingen an, fich zu ent= 
ſchuldigen, Zuc. 14, 18. Sich mit der Krankheit, mis feinen 
Geſchaften entſchuldigen. Sich entfhuldigen laſſen. Daher 


die Entſchuldigung, plur. die — en, fo wohl von det Hand- 


Jung des Entſchuldigens ohne Hhural, als auch von den an- 
geführten Gründen ſelbſt. Etwas zu feiner Entihuldigung 
vorbringen, Eines Entfchuldigung annehmen Ss fehler 
ibm nie an Eueſthuldigungen. Leere, ungegründete Ent— 
fhuldigungen. — 

‚Anm, Dieſes Zeitivort iſt das — des noch im Oberdeut⸗ 

{en üblichen Seitwortes entſchalden. Die Alten Hatten ſtatt 


deſſelben andere ähnliche Ausdrücke. So Foinmt bey dem Kero 


—F antrahchon, bey dem Otfried intzellen, bey dem Sornegk 

" entfagen, bey andern urfagen, im Niderſ. entreden, vor, 
welche insgefammt nach dem Lat, exculare geditdet find 

* Entfchütten, verb.reg. act. welches nur im Dierdeusiigen 
üblich iſt. ) Für befhiisen. Der fy ſchirmet und endtſchiuttet, 
und vor allem gewalt ervetter, Theuerd. In engerer Bedeu⸗ 
. tung, für entfeßen,- Die belägerte Stadt entſchütten, Bluntſchli. 
2) Für entladen, befreyen, Sich der Surcht entfebürfen. is 


hen andern feines Rummers entfehutten. Ich will mich des 


andels entſchütten. Sich eines verdachtes entſchütten. 
3) Für entbrechen. Wir Fönnen uns um ſo weniger entſchüt⸗ 
ten u ff. © Sgütten und Schugen. 

Ent ſchwellen, verb.irreä,neutr, (S.SHwellen,) mit dem 
Hilfsworte ſeyn, anſchwellen und entzogen’ -werden, in der 
dichteriſchen Schreibart, Dem Ufer entfehwollen die Ströme, 
Kleiſt, die angefehwolfenen Ströme überſchritten das Ufer, 

Entſchwinden verb, irreg. nentr, (S: Schwinden,) "mit 
dem Hülfsmworte fen, ein ungewöhnliches Zeitwort für ver- 
schwinden. 

Bis langſam fie dem wachen Ay’ entſchwand, 
Schleg. 

Entſchwingen verb, irreg. recipr, (©. Schwingen) ſich 

von etwas ſchwingen, in der — Schreibart. 
mMein Geiſt pol fih dem Tand der Erde dihhn ent⸗ 
ſchwingen Kleiſt. 


Entſeelen verb, reg.act. der Seele, d. 1. des Lebens berauben, 


won. welchem aber nur das Mittelwort entſeelt, in der anfländie 
Sis 353 gern 


— 


Uns doch Feine Sache vorhanden 
it, damie wir uns. folcher Aufruhr entſchuldigen mochten, 


TE EN 


gern Schreibart, für todt üblich if. Der entfeelte Leichnam, 


2 


der todte Körper, Y . 
Enrſehen, verb.irreg.recipr. (S. Schen,) fich feheuen, ſich 
entblöden, Er entfahe ſich nicht, mir Unwahrbeiten vorsufe= 
gen. Entſieheſt du dich nicht, vor mir zu erfcheinen ? 
Anm, Im Niederf, ſik entfeen, im Hol. ontzien, Niederſ. 
Entſag, und Hol, Ontzag, die Scham, der Schen. Sehen 
Tcheinet in diefer Zufammenfegung nicht das Activum videre, 
fondern das Neutrum fcheinen zu feyn. Sich entfehen würde alfo 
eigentlich bedeuten, feine Öefichtsfarbe verändern, fich entblöden. 
Ehedem bedeutete diefes Wort auch gewahr werden, ſehen; in- 
gleichen erſehen, nach einer nicht feltenen Verwechfelung des 
ent und ev, 
Allo ward ich von grofler libe entfehen 
Von der belten u. f. f. Heinr, v. Morunge, 


Tentfögen,verb.reg. act. welches noch in einer dreyfachen Bedeu⸗ 
tung üblich iſt. 1) Bon einem Amte fegen, eines Amtes beraus 
ben, mit der ziwepten Endung der Sache und der Borausfegung 


eines begangenen Fehlers, _ Jemanden feines Dienftes, feines . 


Amtes entfegen, in der anftändigen Schreib- und Sprechart, für 
das niedrigere abfegen. Der Hofmarfchall, der Bürger: 
meifter iſt entfeger,, oder feiner Würde entfeget worden, 
Entſetzen und abfegen find in diefem Verſtande ‚blog in der 
Würde, nicht aber inder Bedeutung verfchieden, daher fich diefes 
Wort von bloßenEhren und Würden im Hochdeutfchen fo wenig 
‚ gebrauchen läffet als abfegen. So. auch die Entfegung. In 
diefer Bedeutung fommt intfezzan fchon bey dem Kero und Rot: 
. Fer, im mittlern Latein aber depollidere vor, -2) Einen be- 
lagerten Drt duch Anrücung mit einem Eorps Truppen von 
der Belagerung befreyen, die Belagerer zu Aufhebung der 
Belagerung zwingen. ine Stadt entfegen, Das Haupt 
wort, welches zu diefer Bedeutung des Zeitiwortes gehörer, iſt 
Entfag. Ehedem wardiefes Wort von einem weitern Umfange 
‚der Bedeutung, weil man auch einen Gefangenen entfegte, 


wenn man ihn aus dem Öefängniffe befreyere. Ya es muß for 


gar helfen überhaupt bedeutet haben, weil es noch bey dein 
Dpig heißt: er, | 

Wir Menſchen Ieben drum, einander zu entfegen- 
©. auch Entfchütten, welches im Oberdeutſchen für entfegen üb» 
lich if. 3) Einen mit Erftaunen verbundenen hohen Grad des 
plöglihenSchredens, oder Abfchenes über ein gegenwärtiges Übel 
empfinden, als ein Reciproeum. Sich entfezen, Sich vor, 
ader über eine Sache entfegen. Sich vor der Gefahr, vor 


dem Tode, über eines Anblick enrfegen. Die Oberdeutfche 


Mortfügung mit der ziweyten Endung der Sache, fie werden er- 
fhreden und ſich entfegen deines plöglichen Falles Ezech. 
26, 16, iſt im Hochdeutfchen ungewöhnfich. Das Hauptwort 
für diefe Bedeutung iſt das Entſetzen. Ich Kann es ohne 
Entfegen nicht anſehen. Diefes Wort fcheinet eigentlich von 
etwas weg fegen, d. i. fpringen, zu bedeuten, welches oft die 
Wirkung eines großen Schredens zu ſeyn pfleget; zumahl da in 
Zaufts Lüneburg. Chron. enfchupfer werden fo viel ift als 
fih entfegen, In der Deutfhen Bibel kommt diefes Wort 
noch in der veralteten irregulären Conjugation vor, ich ent: 
fagtemih, ©. Segen. Schon feirdem neunten Jahrhun⸗ 
derte findet fi intletzen , etfetzen und antfazzaninder 
Bedeutung eines großen Schredens, Allein man gebrauchte eg 
theils active mit der vierten Endung der Sache, etwas ent- 
fegen, für vor demfelben, theils war es auch in. weiterer 
Bedentung für fürchten, Ehrfurcht gegen etwas begen, züre 
nen, üblich, in welchen fümmtlichen Bedeutungen auch enrfigen ge⸗ 


Ent Bere 


broucht wurde, Das wir dehaine gefte nimmer mer 
enıfitzen, Stryfer, ——— 
Entſeglich — er, — fir, adj. et adv, Entſetzen verurfas - 

hend. Line entfegliche Geſchichte, ein entfegliches Geröfe, 
ein entfegliches Gefchrey, ein entfeglicher Anblick. Entſetz⸗ 
lich fihreyen, fluchen. Daher die Entfeglichkeit, plur. inul. 
Die Alten bildeten diefes Beywort vermisteift der Endſylbe ig, 
antlazig, terribilis, Notker. 


SEntfiegeln, verb.reg, act. auffiegeln, in der höhern Schreib: 
art, Einen Brief entfiegeln. Ingleichen figürlich. 
Der Bach, den Eis verſchloß und Sonn’ und Weſt 
; i entfiegeln, Haged,. 4 
Entſinken, verb. irreg. neutr, (©. Sinken,) weldjes das » 
Hülfswort feyn erfordert, von etwas weafinfen, in der edlern 
Schreibart. Welchem Baum entſinkt dann das ſterbende 
Laub auf mein ruhiges Grab? Geßn. 
Alle Kraft entſinket mir, Opitz. 
Da entſank dein Hirtenfiab der zitternden Sand, 
i Geßn. 
Entſinnen, verb. irreg. act. ©, Befinnen, ı) * Der Sinne 
berauben ; ‚eine nur bey einigen Oberdeutfchen Dichtern übliche 
Bedeutung, in welcher das Zeitwort zugleich regulär abgewanz- 
delt wird. Lin entfinnter Rörper, ein entfeelter, 2) Sich 
erinnern, als ein Reciproeum, mit der zweyten Endung der 
Sade, Wo ich mich recht entfinne, fo bar u.f.f. Man 
Bann ſich eines folchen Wetters nicht entfinnen. Ich kann 
mic) deffen nicht entfinnen. Ich entfinne mich nicht, daß 
ich es gehöret hätte, ©. Befinnen und Sinnen. # 
Sentfpinnen, verb.irreg. act. (©. Spinnen,)‚bervor bringen, _ 
in gehäffigem Verftande, für das unedlere anfpinnen. Sinen 
Brieg enifpinnen. ARE 
und in der Eintracht Schooß Infrieden zu ent ſpin⸗ 
nen, Schleg. 
Wir brachten feinem Groll von einer Meuterey, 
Die Muſtapha enrfponn, den erften Sunfen bey, 
Wei, i 
Ingleichen als ein Reciprocum, fich entſpinnen, hervor ger 
bracht werden, nach und nach entfichen. Daraus wird ſich 
nichts Bytes entfpinnen. Es hat fi ein großer Streit ent= 
fponnen. Daraus entfpann ſich ein Proseß. Das bat ſich 
alles von euch entfponnen. ©. Anfpinnen und Spinnen. 


SEntfpröchen, verb. irreg. neutr, (©. Sprechen) welches 
das Hülfswort haben erfordert, ) * Läugnen, eine im Hoch⸗ 
deutfhen undefannte, im Oberdeutſchen aber in einigen Ges 
genden noch übliche Bedeutung. Etwas entfprechen. 2) Ant 
worten, mit der deitten Endung der Sache, Auch diefe Ber 
deutung iſt im Hochdeutfchen unbekannt, doch kommt fie in - 
Wurfifens Bafeler Chronik vor, Figürlich wird es nach bem 
Mufter des Latein. relpondere, nach welchem es auch in der 
Bedeutung des Antwortens gebildet ift, im Oberdeutſchen für 
überein fommen, glei, gemäß feyn, gebraucht; im Gegene 
fage des widerfprechen. Die Gerät und der Nom follen ein= 
ander entfprechen, Kaifersberg. Diefe Landgegene und des 
Dorfs Flame entſprechen dem Wörtlein Bentbratien, 
Bluntfohli, Neuere Schriftfteller haben diefe Bedeutung im 
Hochdeutfchen gangbar gemacht. Die-liberfegung entfpriche 
den Originale, Der Titel des Buches entfpricht deffen Ins 
halte gar nicht. { 
Entf‘ prießen, verb. irreg. neutr.(©. Sprießen, mit demHülfg» 
worte ſeyn, hervor fprießen, eigentlich von Gewächſen, in der bö- 
hern Schreibart, Er, unser deſſen Tritt ein — ent⸗ 
Prof, 


+ 


Be: ‚1837 € nt 
fpxoß, Weiße. Figürlich auch von andern — Die 
Wahrheit wird hier entfprießen weit und breit, Opitz. 
Das Böoſe fo entſprießet, 
er Wie frifches Gras beginnt, ebend. Pf. 92. 
Aus dem sochmuthe entſprießen andere Lafter. Aus 
Föniglihem Geblute, von FSürſten, von geringen Ältern 
entfproffen. Bey dem Jerofhin lautet diefes Zeitwort ynt⸗ 
ſpruiſin. 
Entſpringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) welches 
das Hülfswort ſeyn erfordert. 1) Davon ſpringen. Aus dem 
‚ Blofter ſpringen. Der Gefangene iſt der Wache entſprungen. 
Er iſt entſprungen wie ein Reh aus dem eg, Sir. 27, 22. 


2) Servor kommen, entſtehen, eigentlich von Bächen und Quel⸗ 


len. Bier entſpringt eine Quelle, dort ein Bach. 
Sin (des Winters) betwingen 
Lat nich bluomen entlpringen, Graf Kraft 
von Boggenburg. 
Die bluomen entfpringent an der heide, 
a Heinr. v. Veldig. 
Figurlich auch von andern Dingen. Don Helden entſprungen. 
Die Langeweile entfpringe aus der. Unthätigkeit der Seele. 
Daraus wird viel Unglüd entfpeingen, Der reciprofe Ger 


‚brauch fih entfpringen, für enefpinnen, iſt im ie 


{hen ungewöhnlich, 
Sinds — Engel fchöner Art, um die eb viele 
Krieg entfpeingen? Günth. 


Entſtammen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, 
welches von einigen neuern Dichtern für herſtammen, ab: 
ſtammen, gebraucht worden. 

* Entſtecken, verb.reg. act, welches nur bey einigen Ober⸗ 
deutſchen Dichtern für anzünden, entzünden, oder dag nie- 

v drigere anſtecken vorfommt. 

| Wird dich der Geift des zimmels nur entzünden, + 

Der jede fromme Seele entſteckt, SIR, 
© füße Liebesfliammen, 

\- Entſteckt mis Brunft mein in dem Seo begrabnes 

Herz, ebend, 

\ Das Niederf. entäiden ift ein Neurrum, und. bedeutet ſih 
entzünden. 


Eentſtehen, verb. irreg. neutr. (S. Stehen) — auf ge⸗ 
doppelte Art gebraucht wird. 1) Mit dem Hülfsworte ſeyn, ſei⸗ 
nen Aufang nehmen, in welchem Verſtande es ein ſehr allgemeiner 
Ausdruck iſt, den Anfang des Daſeyns einer jeden Sache aus—⸗ 
zudrucken, wenn Dinge zuſammen kommen, wie fie vorher nicht 
beyſammen waren. Es entſtehet ein Gewitter. Die Wolfen 
entſtehen aus Dünſten. 
—J brunſt. Es entſtand ein Gelächter, ein Geſchrey, ein hef— 
J tiger Wind. Daraus entſtehet die Saulbeit. Aus einem 
Irrthume entftchen viele andere. Daraus Fann eine ge: 
is fährliche Branfheit, ein großer Schaden, vieler Nuten ent= 


x fteben. Der daraus entfiandene Schaden. Daher das Ent— 
J ſtehen, denn die Entſtehung iſt in dieſer Bedeutung nur in den 
J Zuſammen etzungen Entſtehungsart, u. ſ. f. üblich. Stehen 
hat in dieſer Zuſammenſetzung die allgemeinſte Bedentung des 
Seyns, ent aber des Anfanges. 2) Mit dem Hülfsworte ha⸗ 


ben, mangeln, fehlen, mit der dritten "Endung der Perſon. 
Das Fan mir nicht entſtehen. Was entſtehet Sir 2 Ich 
werde dir mit meinem Rathe nicht entitehen. In Entſte⸗ 
hung des Rathes. 
Se. meine Pflicht Fann niemabls dir entſtehen, 
Schleg. 








Es entſtand eine heftige Feuerd— 
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Im Hochbentfchen kommt es in diefer Bedeutung nur felten, und 
größten Theils nur im Jufinitive vor; im Oberdeutfchen ift eg 
von einem größern Gebrauche. Das Glück bar allen entflan: 
den. Es entfieher den Dätern an Hülfe. Ent hat hier die 
Bedeutung der Entfernung und figürlich der Beraubung. Mich 
duhte derfommer wolt entftan, Ulrich von Guotenberg, 
d. i. aufhören. Man fagte ehedem auch, fich einer Sache ent: 

ſtehen, fich derfelben begeben, entfehlagen. Sie entflat [o men- 
gereren fich, der von Gliers. Notker gebraucht für entite: - 
ben, fehlen, entweren, entwerden, welches noch jegt in Nie⸗ 
derfachfen üblich ifk, 

Entſteigen, verb. irreg.. neutr, ($, Steigen,) mit ben 
Hülfsworte ſeyn, von etwas wegſteigen, in der dichterifchen 
Schreibart. 
\ So wie fie dem Meer entſtieg, Gleim. 

Blumen, die der offnen Erd’ entſteigen, Raml. 

SEntftellen,, verb.reg. act. die Geſtalt eines Dinges verderben, 
eine andere nachtheilige Geftalt ertheilen, in der anftändigern 
Schreib - und Sprechart für die gemeinern verftellen und ver- 
unftelten. Die Liebe hat fie am Leibe und Gemuthe ent- 
ftelle. Gel. So auch die Entſtellung. 

Einſtürzen verb.reg.neutr. mit ſeyn, von etwas wegftüte 
zen, in der dichterifchen Schreibart. 

SEntfündigen, verb.reg. act.in der Sprache der Gottesgelehr⸗ 
gen, von der Schuld und Strafe der Sünde befreyen. Ent⸗ 
fünsige mic) mit Iſopen, daß ich vein werde, Pf. 51, % 
Und folle den Altar entfundigen, wenn du ihn verföhneit, 
2 Mof. 29, 36. Wer — einen todten Menſchen anrührer, 
— der foll fi entfünsigen, 4 Mof. 29, 11. 

Den irdifchen Trieb der Lüſternheit 
Entfundigte des Ehſtands Schuldigkeit, Haged. 
Daher die Entſündigung. 

Entthronen, verb. reg. act. von dem Throne ſtoßen, in der 
dichterifchen Schreibart; bey dem Opitz entthrönen. Daher 
die Entehronung. 

Entubrigen, verb.reg. act, ı) Übrig behalten; für dag bef- 
fere erubrigen. Jährlich etwas von feinen Eink unſten eneübri= 
gen. Ich entübrige nichts. 2) Mit einer unangenehmen 
Suche verfehonen ; nur im Participio, mit dem Zeitworte feyn 
und der zwepten Endung der Sache. Ich hätte diefer Arbeit 
entübriget ſeyn Fönnen, hätte diefelbe erfparen fönnen, fie nicht 
verrichten dürfen. Ich Fann deffen nicht entübriger-feyn, kanu 
deffen nicht überhoben feyn. Ich möchte der Keife gern 
entübriger ſeyn. Diefer Mühe Fannft du entübriget feyn, du 
Zaunft fie fparen. Bey dem Dpig kommt das einfache übrigen 
ineiner ähnlichen Bedentung vor. Welches Theil meines Lei- 
beg ift dev Marter geübriget worden? ift damit verfchonet 
worden. S. übrig. 

Entvetrern verb, reg. act. des Volkes, d. i. der Einwohner, 
berauben, vondem Plurale des Wortes volk, fo wie das nur noch 
im Oberdentfchenübliche entvolfen von deffen Singular iſt; im 

- Gegenfaße-des bevolkern. Kin Land entvölfern. Ein ent= 
völfertes Land. Im mittlern Lat. depopulare. Daher 
die Entvolferung. 

Entwachſen, verb.irreg. neutr. (©, Wachfen Inpeldhes das 
Hülfswort feyn erfordert, von etwas wegtwachfen, figüirlich, und 
inder anffändigern Sprechart. Der Knabe iſt den Kleidern 

sentwahfen, im gemeinen Leben, ift aus den Kleidern gewach- 
fen. So bald die Mädchen dev Rurbe entwachfen find, fo find 
ihnen die Mutter im Wege, Weiße. 

$entwaffiten , verb. reg. act.der Waffen berauben, die Waffen 
——— Die Gefangenen wurden entwaffnet, man nahm ih⸗ 

nen 
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—— das Gewehr ab FEIERN Anleichen afilich, 
© Seinen Jreund durch Wohlthun entwaffnen, ibm duch Wohl: 
thun die Neigung zu ſchaden benehmen. "Daher die Entwaff- 


nung. Entwaffen findet fi in diefer Bedeutung fhoni in Stry⸗ 


kers altem Gedichte bey dem Schikter. 
encwäflern, verb,reg.act. der wäfferigen Theile —— 
beſonders wenn es duch Verdunſtung in offenen und Deſtilli⸗ 
ren in verfchloffenen Gefäßen geſchehet; für das fremde de⸗ 
phlegmiren. 
Entweder, ein unterſcheidendes Bindewort, welches gebraucht 
wird, 1) wennunter zwey oder. mehreen Dingen Eines mit Aus⸗ 
ſchließung derübrigen fepn oder gefchehen uf, fo daß die Glieder 
"einander aufheben Entweder wird alsdann dem erſten Sage vor⸗ 
gefetzet, und hat alle Mahl das oder nach ſich Man muß esent: 
weder mit Gewalt, oder mie Li verfuchen, Entweder auf die⸗ 


fe oder atif jene Nr. Entweder Tann in einigen Fällen auch ver⸗ 


ſchwiegen werden. vogel friß oder firb. Man muß es mit 
Gewalt oder mie Lift verſuchen. Gehorche oder du wirft 
geftraft. 2), Wenn eine Eintheilung mehrerer Dinge ausgedruckt 
werden fol. Alle lebendige Befhöpfe find entweder Menſchen 
... oder Thiere, Wenn mehr als zwey Glieder vorhanden find, 
"wird oder mehrmahls wiederhohlet, und demfelden zuleßt wohl 
noch ein auch, oder endlich zugefellen Die Thiere find entwe⸗ 
” Her vierfüßige Chiere, oder Vögel, oder Sifche, oder Schlan- 
gen, oder Inſecken, oder; auch Würmer, 


"Anm. Ent fin diefer Zufsmmenfegung das Sapkwort Bin, ' 
welches im Ober deutſchen in einigen Fällen einte lautet, ©. : 
ein 1I. Daher fauter es bey dem Notker noch ein uueder, im 


Dänifchen aber nur unten. Im Schwahenfpiegel und noch in 
der heutigen Mundart der Schweizer bedentet einetweder, 4 


von beyden, keinetweder oder dw ders Feines von bepden. ©.” un 


Weser. 

Entwehren, verb. reg. act. ) Im einigen Gegenden, für er- 
"wehren, mit der zwepten Endung der Sache. Ich kann mid: 
feiner nicht enewehren.. Ih kann mich des Hungers,. des 
Seindes Faum entwehren 
haben es auch für entwaffnen gebraudt; alsdann aber ſtammet 
“es unmittelbar. von Wehr, Gewehr ab, und iſt der Gegenfag: 
von bewehren. 3) In den Rechten einiger Gegenden iſt entweh⸗ 
zen, eine erfaufte Sade dem Känfer auf Anfuchen des wahren 


Befisers duch tichterliche Gewalt wegnehmen, und. dient: ' 


wvehrſchaft diefe Wegnabme, die Syietlon; im Begenfage des. 
gewehren, der Gewehr oder Gewebrihart, ? 


&ntweiden, verb. irreg, neutr. (©. Weichen,) weldjes das: '' 


Hülfsivort feyn erfordert... 1) Ausweichen, welche Bedeutung 
aber im Hochdeutfchen ungewohnlich ift Der Fuß if mir ent⸗ 
wilden, ausgewichen, ausgeglitten. Angleichen figürlih, einem- 
- entweichen ‚ihm au weichen, im Schtwähenfpiegel; der Gefahr 
entweichen, entgehen, im Oberdeutſchen. 2) Von einem Orte 
wegweichen, Und der Simmel entwich, wie ein eingewidele 


Bud, Dffenb. 6, 14. Unter den Schwäbifchen Raifern bedeu- 
tete einem entweichen oder einem gefchwichen jumeilen, 
fo vier als ihn verfaffen,. Im Hoddeutfchen gebraucht man diefes- 
Er if 


Wort nur für in der. Stiffe von einem Drie weichen, 
aus Ser Stade enrwichen. Böelkh entweigen. Min ent=- 
wichener (ausgefretener ) Schuldner. Die die Linflerniß 
entweſcht Uz. So auch die£ntweihung In die ſein Ver⸗ 


ſtande, in welchem es nach dem Latein, elabi gebildet iſt, lau⸗ 
bey dem, Wil⸗ 


tet es ſchon bey dent Ottfried intweichan, 
leram intuuichan, und in dem alten, Gedichte auf Carls des 
Großen Feldzug bey dem Schiller uniwiken und halwi- 
. gen. ©, Weichen 


Entweihen, verb. Teg. et ee r 


keit eines Ortes handeln, Ein 
Grter entweihen. Für,den Sabbach entweiben, 
"gebraucht man im Hochdeutfcyen lieber mh 


entwandt hat, 5 Mof. 23, 15. Einen einer S⸗ 


‚Bew ußtſeyns beraubt werden. 


2) Einige Oberdeutfche Dichter >- 


entwerfen, verb.irreg, act, S. Werfen. 





Be. n | 






Einen Prirker entweiben, ibn des geiftfigen Srdens ter 
Priefterweihe berauben, beſonders in der Nömifchen Kirche, wo 
«3 mit vielen Feyerlichfeiten verbunden it. 2) Wider'die a. 
iche; einen Altar/ b ilige 

&.: +5 
eigen, Daher 
die Entweihung,. ©. Weihen. —— 


wenden”, 


Entwenden verb, ‚reg. etirreg, act. S wine. 2 


entziehen; mit der dritten Endung der Perfon. 


"Hat Gött die Güter euers Vaters ihm entwandte ber 


gegeben, ı Mof. 31,9,16. Es wird das. Sceptei von 

nicht entwendet werden, Kap. 49, 10. Du follt 

nicht feinem Seren übevantworten , der von hm tu — 
e eatwenden,/ 

ihn von dein Befitze derſelben ausſchließen, orius Im 

allen diefen Arten des Gebrauches iſt es im ‚Hocdeutfhen 

veraltet, wo man es 2) nur noch als einen "gemifderten' Auto 

druck für des härtere ftehlen, doch nur von Iebiofen er 





braucht. Geld aus der Caſſe entwenden. Einem Geld 
entwenden. Entwendere Sagen verkaufen. Sso auch 
Entwensung. —— kai: 

"* Eniwerden, Verb; irreg. neutr. (S — 


das Sülfswort ſeyn erfordert. 1) Aufbören zu ſeyn 
Daſehns ‚feiner Eriftenz berauhet werden. Dieb wir entwerden 
und zul nichte geben, in der Schweigerijgen Überfigung 
Milton... Außer dem-gänzlichen Entiverden „. ebend. M 
gewerden iſt, muß entwerden . #). ‚Seiner Sinne , fei 






5 


Ich fande flei, «mein Zaun) ST N 
DR ig mie ſelbſt mußt erſten Blicks entwerden 
Arauenaa. 
vB); Eine@he, oder einer Sache entwerden, die elbe 108 ver· 
„den, ingleichen verlieren. 9 Einem entwerden ihm ent⸗ 
gehen. „In allen Bedeutungen iſt dieſes Wort nur hin und 
toieder im Dberdeusfchen üblich, im Hochdeurfchen aber under 
kannt. In deun benden erften Bedeutungen bedeutet ent 
eine Beraubung, in der vierten eine Entfernung, in tits - 
ten aber ift es aus .ohnwerden, anig werden, em landen, 
‚wofür in einigen Grgegden noch anwerden BEZ — Se. 


es Wort,. 

h Ike — 
lichen Theile eines lünftige n Ganzen ordnen oder abbilden. 

entwirft der Mahler ein Gemahlde der. — = 
bäude, wenn er deffen Theile nicht nur in feinen Gedanten orde 
net, ſondern fie ſo geordnet andy abbifder, Und | er nabm fie 
den ihten Händen, und entivarfs mit in: 3 he * 
machte ein gegoſſen Balb, 2’ Moſ. 32,.4.° OS 

ift nur noch enttoorfen. Kinen Brick, eine —— 


dens⸗ Areitel entwerfen, die Theile, aus welchen fic6 — 


— 3“ 


eh mailen muote 


ien, wählen und orduen, S. Entwu fe 
Bedeutung auch flüchtig abbitden. 

-Guot wib in eines ja 

. Din entwirfer A inne vil tugend) ie 

Ide, Buckb, von Hobenfels, 

Mit gedanken. 1% in entwerfen kan 

-"Wunneklich i in fime finue, chend, ** 
Stimm einen Zegel den lege vor Sich, und entwirf Sat 
die Stadt Jerufalem, Eeh. 4,1. So ofe mir meine ‚Sins: | 
nen dein Angefihe enewerfen, Opitz. Ingleichen, fhriftich 
Wir en, flüchtig zu Papiere bringen, Seine Gepanten ent⸗ 
werfen. 
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Anm. Das Zeuwort werfen, jacere, ſcheinet von beyden 
Bedeutungen zu weit entfernet zu feyn, als daß fie ſich ohne eine 
"Harte und ungewöhnliche Figur von demfelben follten herleitei 

laſſen. Wachter behauptete daher, daß werfen ehedem auch an- 
fangen bedeutet haben müffe, Fonnte_ aber fein Vorgeben mit 


nichts beweiſen. Wahrfcheinlicher wäre es geworden, wenn er - 


ſich auf das veraltete Werb, ein’ Gefchäft, Werk, und werben, 
> welches ebedem auch thun, verrichten überhaupt bedeutete, und 
mehrmahls werfen gefchrieben wurde, befonnen hätte, S. Be⸗ 
werben und Gewerbe. Im Niederſ. bedeutet Warf noch ein 
jedes Gefchäft, und verwarven befonders auch einen Vortrag 
machen, etwag vortragen, Entwerfen könnte alfo bedenten, ans 
fangen etwaszu thun oder zu verrichten, Wem diefe Ableitung 
nicht gefällt, dem könnte das noch übliche Werft, der Aufzug 
eines Gewebes, ein bequemes Bild an bie Hand geben; zumahl 
da mehrere figürliche Ausdrücke von diefer Beſchäftigung entfch- 
net ſind, z. B. anfpinnen, entfpinnen, anzetteln, einfadeln u. f; f. 
Bey dem allen wäre doch noch zu unterfuchen, ob unfer entwer- 
fen und Entwurf nach dem Franz. Projet und projetter, und 
dem mittlern Latein. Projeftum, ein Vorſatz, Anfchlag, oder 
dieſe nach jenem gebildet worden. Das mittlere Latein, Pro- 
jeftum fommt ſchon in einer Urkunde Carls des Großen von 
805 vor, In dem erflern Falle würde entwerfen anfänglich 
einen Borfoß faffen, und Entwurf einen Vorſatz, propofitum, 
bedeutet haben, welche Ausdrüde ein ähnliches Bild enthalten, 
Bor den Schwäbifchen Kaifern finden fich die Wörter entwerfen, 
Entwurf in unfern alten Denkmählern nicht ; wohl aber gebraucht 
Ottfried mtuuerfen eigentlich für wegwerfen, abjicere. 
Entwickeln, verb.reg, act. was ein-oder zuſaminen gewidelt 
ift, auseinander wickeln. ı) Eigentlich, doch nur felten. Und 
gab das Haupt, dag eingehüllt in fehwarzer Dede Iag, dem 
" Reaifer bin, der eilig fie entwidelt, Zadar. Cortes. 2) Zus 
‚ fammen gelegte Theile aus einander legen und fie dem Auge dar- 
fiellen, in der edlern Schreibart, fo wohl eigentlich als figürlich. 
So entwidelt die Rofe ihre Blätter, oder fie entwickelt ſich, 
wenn fie aufblühet, oder in der höhern Schreibart fich entfalter. 
von fieben Larven entwidelten fich deren vier zu fehr ſchö— 
“nen Schmetterlingen. Angleichen figürlich. Es gehören guün— 
ige Umftänse dazu, die Anlagen, welche in der Serle ver: 
borgen find, zu entwickeln, nach und een thätig zu machen “ 
; und darzuftellen. 


Soll die Seele fih entwideln und in vechter Größe 
Ms. blübn, s 
©, fo muß kein Fliigelnd Meiftern ihr die Majeſtãt 
entziehn, Haged. 


Sinen Gedanken aus den vorher gegangenen vorſtellingen 


entwickeln, wach allen feinen Theilen deutlich machen, 3) Nach 

® einer noch weitern Figur, eine verworrene Sache durch Darftel- 
kung der einzelnen Theile klar und deutlich machen ; im Ge- 
 genfaße des verwickeln. Kine Sache entwidelt fich, wenn 
fie ung deutlich zu werden anfängt. Jetzt entwickelt es fich, 
(wird es mir flar,) warum er es mir fo lange verſchwiegen 
bat. Daher die Entwikelung in allen Bedeutungen; ingleis 
chen der klare oder deutliche Ausgang einer dunkeln oder ver- 
worrenen Sache, 


ö Entwinden, verb.irreg.act, (©, Winden,) wegwinden, i in der 


Sichterifhen Schreibart, Die halb zerquetſchte Schlange ent= 
> winder fi) dem Arm, Mich, In figürlichem Verſtaude fang 
—3— ſchon Burkhard von Hohenfels: 

Die entwundent und entwindent 
Sieh us lde. 


mıw.s. 1,Ch. 2. Yuf. x 
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Entwinken, verb. reg. act, von etwas Weg! infen, in der hö⸗ 
bern Schreibart. Der du ihn sem Tode entwinkteſt, von der 
„leader Tode befreyteſt. 

Entw iſchen, verb.reg. neutr. welches das Hulfewort ſen er⸗ 
fordert, ſich in einer heimlichen Geſchwindigkeit von einem Orte 
entfernen, in der vertraulichen Sprechart. Der Vogel iſt mie 
entwifcht. Der Gefangene iſt der Wache entwiſcht. Du 
wirft die Gelegenheit gewiß entwifchen Iaffen. Ich babe 
ihn genau erforfcht, es ift mir Fein Zug von feiner Denkungs⸗ 
art entwifcht, entgangen. 3 

Anm. In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln der 
Großen bey dem Schilter lautet diefes Wort untwisgen, im 
Oberdeutſchen entwufchen. Wifchen ift in diefer Zufammens 

j fesung nicht wifchen, tergere, fondern es fommt von dem noch 
im gemeinen Leben üblichen wifch , wits, eine gefchtwinde mit 
einem Ziſchen verbundene Bewegung auszuöruden, wovon auch 
das Franz. vifte, vite, gefchwinde, und das Jtal, guizzare, 
—— eben dieſe Bewegung auszudrucken, abftummen. 

©. Erwiſchen und Wifchen, 

entwobnen, verb. reg. neutr. weldjes das Hülfswort feyn ers 
fordert, durch die Gewohnheit verlieren, nicht mehr gewohnt feyn, 
für dag niedrigere abgewohnen , mit der, zweyten Endung der 
Sache. Der Arbeit entwohnen. Das Rind if der Zucht, 
der Arbeit entwohner. 

Entwohnen, verb. reg. welches das Ketioum des vorigen iſt, 
"aber nur in engerm Verftande gebraucht wird, Ein Kind ent— 
wöhnen, es von der Muttermilch zuandern Speifen gewöhnen ; 
es gewöhnen, in den niedrigen Sprecharten es abgewöhnen. 
"in entwöhnteg Bind. Daher die Entwöhnung. Bey dem 
Notker intunenan, im@ngf. to wean, ©, auch Abfpänen, 

Entwolken, verb,.reg. act. non den Wolfen befreyen, in-der 
dichterifchen Schreibart, , 

Der trübfie Tag entwölfte ſich, Giſeke. ; 
Doch wie fchön entwölft, wie verklart lächelt Her 
Simmel wieder! chend. 
Ingleichen figürlich, der Dunkelheit beranben, deutlich machen, 
Sprich, was entwölkte Aa Apollens Geiligehum > 
aged. 

Der Entwurf, — plur. die — würfe, von dem Seite 
worte entwerfen, die Abbildung, die Anordnung der weſent⸗ 

lichen Theile eines künftigen Ganzen. Dev Entwurf eines 
Gemähldes, eines: Gebäudes, einer Predigt, eines Gedich⸗ 
tes, eines Briefes u. ſ. f. Ingleichen der erſte Aufſatz einer 
Schrift, Der Entwurf eines Friedens⸗ Inſtrumentes, eines 
Tractates, eines Briefes u. f.f. Einen Entwurf von: erwas, 
zu etwas machen. Der Entwurf muß vor dem Ausfuͤhren 
eines Runftwerfes hergeben. Im Schwed, utk alt, von kalia, 
werfen, nach dem Deutfchen, im Niederf. Beſtik, S. Hefte. 

Entwurzeln, verb. reg, act, mit der Wurzel ausveißen, ausrot- 
ten, inder Sprache der Dichter, Entwuorzenfommt {chen um 
das Jahr 1400 vor,- 

Entziehen, verb. irreg, act, (S.Zichen,) wegziehen, eine Sache 
von einem Drte oder von>einer andern Sache ziehen, v, Eigent⸗ 

lich, in welchem Verftande doch diefes Zeitwort im Hochdeutfchen 
wenig gebraucht wird, Entzeuch deinen Fuß vom Saufe deie 
nes Nächſten, Spricht. 25, ı7. 2. Figürlih; 1) Zinem 
etwas entziehen, überhaupt, ihn hindern, daffelbe zu befigen 
oder zu gebrauchen. Jemanden feine Sülfe entziehen, ihm " 
feine Hülfe verfagen, ihm nicht helfen, : Die beſten Männer 
werden dem Daterlande entzogen, werden aus demfehben weg⸗ 
gezogen, außer Stande geſetzet, demſelben zu dienen. Im Ober⸗ 
deatfchen auch mit Verſchweigung der dritten Endung der Perſon. 

Anaaaa E45 


1843 Ent 


Er ließ eine Theurung in das Land Pommen , und entzog 
‚allen Vorvash des Brotes, Pf. 105, 16. 2) Jñ engeren Be⸗ 


deutung, mit dem Nebenbegriffe der Unrechtmäßigkeit, einem 


etwas entziehen, das ihm gehöretoder zukommt, Den Bürgern 
Sie Nahrung entziehen. Dem Pferde fein Sutter entziehen. 
3) Sich einer Sache entziehen, fih von derfelben entfernen; 

im Dberdeutfchen auch mit dem Borworte von, Sich den Sor⸗ 
gen entziehen, fie vermeiden. Sich den Gefhäften, der Ar— 
heit, dem Geräufche der Welt entziehen, Sich einer Perfon 
(im Hberdeutfchen von einer. Perfon,) entziehen, die Gemein- 

ſchaft mit ihr ganz oder eine Zeit lang aufheben. Jugleichen, 
jemanden feine Hülfe eniziehen , ihm feine. Hilfe. verfagen. 
Meine Nachſten haben ſich entzogen, und meine Sreunde 
haben mein vergeffen, Hiob 19, 14. Daher die Entziehung in 
Den beyden erften figürlichen Bedeutungen, 

Anm. Ditfeied gebraucht das Keciprocum fih intzihan 
noch für, fich wegbegeben. An ‚andern Orten ſtehet bey ihm 
irziehen ſtatt des Activi entziehen, 

Entziffern, verb. reg. act. eine verborgene, mit Ziffern, d. i. 
geheimen Schriftzeishen, gefchriebene Schrift erklären ; nach dem 
Franz. dechifrer, Einen Brief entziffern. Figürlich zuwei⸗ 


ten; für erflären, an das, Licht bringen, So auch die Ent: 


sifferung, * 
Entzücken, verb.reg. act. wegzücken, d. i. wegziehen, eigent- 
lich das: Intenfivum des vorigen, welches aber nur figürlich ge⸗ 
braucht wird. 1) Des Bewußtſeyns berauben , und zugleich in 
den Zuftand übernatürlicher Empfindungen verfegen, gleichſam 
. jemanden -fih felbft entziehen, in welchem Verſtande aber nur 
das Mittelmort entzüde üblich ift. So ward Petrus entzückt, 
Apoftelg. 20, 10, Paulus bis in den dritten Simmel, Kap, 
. 22,173 und in das Paradies, 2 Cor. 12,:2,4. 2) In weite: 
zer Bedeutung, von angenehmen Empfindungen, wenn fie uns 
gleihfam das Bewußtſeyn unfer felbft vauben , den höchſten 


Grad.des Vergnügens auszudrudenz da es dem nach einer fehe 


gewöhnlichen Vergrößerung auch von geringeren Graden des Ver⸗ 
gnügens gebraucht wird, Die Muſik hat mich ganz entzückt. 
Die Schönheit des Mädchens entzückt ihn, Er iſt ganz ent- 
zückt vor Vergnügen. Kin entzückendes Dergnugen , eine 
entzückende "Schönheit u. ſ.f. Ein entzückter Liebhaber, 
Sy bald ich dich geſehn, fo haft dur mich entzückt, Gell. So 
auch das Entzücken, plur. car, der Zuftand, da man den höch⸗ 
fien Grad des Vergnügens empfindet, zum Entzücken ſchön; 
und die Entzückung, plur, die— en, fo wohl von dem Zu- 
ftande einer übernatürlichen Empfindung, Eeltafis, als auch von 
den Empfindungen eines großen finnlichen Vergnügens. 

Anm. Iu der eigentlichen Bedeutung für entziehen ift diefes 
Wort noch im’ Oberdeutſchen üblich. - Einem feine Habhrung 
entzücken. Auch Gryphius fingt nochz 

& Warum entzückſt du mich niche ganz und ger zu dir Y 
ai gieheft, An der erfien heutigen Bedeutung Tommt das ein- 
fache zucchan fchon bey dem Notker yor, Aber eben derſelbe 
nennet eine Entzückung no ein Hinauuorten des muotes, 
und an einem andern Orte ein Hinairbrottini. Das letztere 
iſt noch das heutige Norifche Hirnbrüten, welches einen mit Hand 
Iungen verbundenen Mangel des Bewußtſeyns, befonders das 
Fantafiren in hisigen Krankheiten bedeutet, 

Entzündbar, — er, — fle, adj. et adv. fähig entzündet zu 
werden, in der eigentlichen Bedeutung, wie entzundlich, So 
auch die Entzündbarkeit. 

« Entzünden, verb. reg. act. anzünden, brennen machen. ı, Ei 
gentlich, in der höhern Schreibart. Kin Haus entzinden. 
Ent zündet thkure Sachen, Opitz. Am häufisften, als ein Res 


nem Feuer. verglichen werden, 
3lindet. 


Ent ; »1844 
eiprocum, fidy sentsünden, in Brand, getathen. Das ‚Seuer 
entzündet ſich bald im Stroh. 2. Figürlich. 1) In eine 


heftige Bewegung gerathen, befonders in der Arzenepmwiffenfchaft, 


wo ſich ein Glied, ein Theil. des Leibes entzündet, wenn das _ 
Blut in den fleinern Gefäßen ſtockt, und wegen des übrigen dar- 
auf ftoßenden Blutes eine größere Wärme in dem Theile entfie- 
bet, worauf derfelbe anſchwillet und von außen roth wird, welcher 
Zuſtand alsdann sine Entzündung oder Inft ammat ion genannt 
wird. Daher das Entzundungsfieber, welches dergleichen Ent- 
zündungen zuweilen zu begleiten pfleget, ingleichen ein jedes Fie⸗ 
ber, welches aus einer Entzündung oder ungewöhnlihen Wärme 
des Blutes entftehet, dergleichen (Fieber gemeiniglich hitzige Fie 
ber genannt werden, Lin entzundetes Geblüt, ein entzünde⸗ 
tes Glied. Die Entzündung des Gehirnes, ©, Hirnmuth. 
2) Bon heftigen Leidenfchaften , befonders der Liebe und der Ei- 
ferfucht. Eines Herz mit Liebe, eines Gemuth mit Eiferfucht 


entzünden. Er ift entzünder ‚gegen fie. Und der Eifergeiſt 


entzundetibn, daß er um fein Weib eifere, 4 Mof.5, 14,30, 
Da fie vor ihn Fam, ward er fo bald entzündet gegen ihr, 
Judith 10, 19, vor Liebe, Weildie Figur vonden Dichtern der 
vorigen Zeit zu fehr abgenugt worden, fo wird fie wenig mehr 
gebraudt; am häufigfien kommt fie noch im nachtheiligen Vers 
fande von heftigen bloß finnlichen. Begierden vor. In edlerm 
Verſtande fang ehedem Heinrih von Morunges * 
Mich entzuindet ir villiehter ou gen ſchin. 
3). Won dem Entftehen anderer Dinge, welche fonft auch mig ei⸗ 
Es bat fich ein Brieg ent= 


Anm. Bey dem Notker lautet diefes Zeitwert inzunden, 


Im Oberdeutfchen ift es auch ein Neutrum, fürfich entzünden, 


esitbrennen. Das Haus entzündet. Er entzunder vor Liebe, 


Entzündlich, — er, —fle, adj. etadv. was ſich entzünden oder 


anzünden. läffet, in der eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes, 


wie das beſſere entzundbar. Ein entzundlicher Körper. 
Entzwey, adv. welches eigentlich, in zwey Theile getheilet, be⸗ 


deutet, aber nur im gemeinen Leben für zerbrochen überhaupt, zus 
weilen auch für-zerriffen gebraucht wird, Das Band, das 
Schiff, die Taffe,. das Bein ift entzwey. Das Schrobr, 
alles ift entzwey, Gell. wo man in der edlern Sprechart lieber 
fagt, ift zerbrochen. Das Rleid, der. Zeug iſt entzwey, iſt 
gerriffen. Die Taffe ging entzwey, Gell. zerbrach. So auch 
mit den Zeitwörtern entzwey brechen, entzwey fallen, entz 
zwey ſchlagen entzwep reißen u. ſ. f. wo fi). die anftändigere 
Schreibart lieber der mit zer zuſammen gefesten Zeitwörter 
zerbrechen, zerfchlagen, zerreißen u. [.f. bedienet. RE 
Anm. Entzwey, in dem Fragmente eines alten Gedichtes auf 
Carln den Großen bey dem Schilter enzwai, bey dem Sieyfer 


„.entzwai, bey den Schwäbifchen Dichtern entzwein, iffvermite 


selft des euphonici aus in zwey, d.i. in zwey Theile, ent 
ſtanden. Im Niederf, lautet es entwei, oder nur fwei, wo es 
aber zugleich ein Beywort iſt, entweie oder tweie Potte, zer⸗ 
brochene Töpfe. * 


Entzweyen, verb.reg.act, eigentlich theilen, welches aber im 


Hochdeutſchen nur für uneins machen gebraucht wird. Eheleute 
entzweyen, fie uneins machen, verhetzen. Jugleichen als ein 
Reciprocum, ſich entzweyen, uneins werden. Sie haben ſich 


entzweyet. Im Oberdeutſchen ſich zweyen. 
Sie redet nicht zu viel, pflegt ungern fi zu zweyen, 
Dpiß, 


In dem Schwabenfpiegel bedeutet zuuaien fo wohl frennen, 

als auch fih zuuaien, verſchieden ſeyn. Am Oberdeutſchen gea 

braucht man es noch im eigentlicher Bedeutung. Das entzweyte 
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"Sie Kifen, das entzwey gefehlageme-Scopoli. Ingleichen 


° für theilen, Der Jeinde Macht entzweyen, theilen, 
"ne wifchen, S. Zwifchen und Inzwifchen. 


zen, eine Endung gewiffer Zeitwörter, welche eine Nachah⸗ 


bedeuten, und aus Hauptwörtern gebildet werden. Bock⸗ 
enzen, nach dem Bode riechen, kupferenzen, nad Kupfer 
- ſchmecken, bergenzen, ſich auf bergmännifche Art betragen, brenn⸗ 
inzen, in Schlefien, nach dem Brande ſchmecken, ſchlammenzen, 
fiichenzen, nach dem Schlamme ſchmecken, nach Fifchen riechen, 
a. ſ.f. 


her guten Schreibart, völlig unbefannt. Saulenzen ift auch 


im Hochdeutfchen, doch nur in den niedrigen Sprecharten gang - 


bar. ” Im Oberdeutſchen kommen fie häufiger vor, wo in einigen 
Gegenden auch dafür — einen üblich ift, wenn von der Ähnlich- 
Leit des Geſchmackes oder Geruches die Rede iſt: kupfereinen, 
nah Kupfer ſchmecken, biereinen, nach Bier riechen, vauchei= 
nen, räucherig ſchmecken. $rifch glaubt, daß diefe Endung von 


ein komme, und fo viel bedeute, als mit etwas überein fommen, 


Vielleicht rechnet, man fie richtiger zu der adjectivifchen Endung 

en, welde die Materie bedeutet, aus welcher eine Sache ber 
ſtehet, und die im Oberdeutſchen nodj jest ein lautet, oder zu 
dem alten Seitiworte ahnen, übersin fommen, ©, hnlich, 
Anm, und — en 3. 

Der Enzian, des—s, plur. car. ) Eine Pflanze, welche auf 
den hohen Gebirgen Europens und Aftens wächfet, und verfchie> 
dene Unterarten hat, Gentiana, L. Weil die meiften Arten. 

dieſer Pflanze, beſonders der gelbe Enziau, bittere Wurzeln 
haben, fo werden fie auch Bitterwurz genannt. Der Fleine 

Enzian, Breus:Enzian, Gentiäna cruciata, L, führet im. 

gemeinen Leben auch die Nahmen Sparenftich, und Zimmelftenz 


3 gel. Das Lalerpitium latifolium, L. heißt gleichfalls weis 


" Ber Enzian. Der Nahme iſt nach dem Latein. Gentiana gebils 
det. 2) Ju gemeinen Leben wird der weiße Huudskoth zuweilen. 
auch weißer Enzian genannt. 

Die Ephemere, plur. die — n, aus dem Griechiſchen, ein ge 
wiffes Iufect, welches nur Einen Tag lebt; im. gemeinen Leben, 
das Haft, das Uferaß. 

Die Ephemeriden, fingul. inuf. in der Aftronomie, ein. Jahr⸗ 
buch, worin die täglichen Stellen derSterne und die Erfcheinungen 

am Himmel angegeben werden, Bey manchen, aber fehr ohne 


Roth, wird es voneiner jeden periodiſchen Schrift gebraucht. Es 


ift gleichfalls aus dem Griechifchen, 


‚Der Epheu, des — es, plur. car, eine ſtaudenartige Pflanze, 

welche in Europa auf den Bäumen und Zäunen wohnet, an den 
« Wänden und alten Stämmen hinauf Flettert, und ihr Laub auch 
im Winter behält, daher fie auch Wintergrün genannt wird; 

. HederaHelix,L. Schon inden florentiniſchen Gloſſen beißt 
diefe Pflanze Ebah undEbeheue, bey dem Pictorius Kbsw und 
SEbhow, bey dem Natthefius Ebheuw, in andern Deutſchen ge⸗ 
meinen Mundarten Eppidy, Ewig, Ive, Ivenblätter, Iven⸗ 
laub oder Ilaub, (Miederf. Jloof,) Waldeppich, Mauer⸗ 


Fe > Mauerewig, Baumwinde, im Nieder Blimmup, uff. 


im Angelf. Iv, und im Engl. Ivy. ©. Appich und Eiben⸗ 
baum, welche mit dem Nahmen diefer Pflanze verwandt zu ſeyn 
fpeinen, 


Das Epheubärz, des — es, oder Epheu:&ummi, plur, car. 
ein glänzendes, aber nicht ducchfichtiges, hartes und fefies Harz, 

. von einem erdhaften, etwas zufammen ziebenden und. feharfen 
#2 Geſchmacke. Von außen ſiehet es dunfelgrün, bräunlich, eifen- 
” farbig oder ſchwärzlich, inwendig aber geld» oder roihhraun aus, 
nd wird aus Inden zu uns gebrachtz indeſſen iſt es noch unge 


m Hochdeutfchen find diefe Zeitwörter, ivenigflens in - 


& 


wiß, ob es aus dem Ephew, oder einem ander Gewůchle, 
fließet. 

Das Epigramm des — es, plur. die — e, ein kurzes Gedicht, 
welches einen anziehenden Gedanken enthält, der glücklich und in 
wenig Worten vozgetragen wird, ein. Sinngediht; nach dem 
Öried).emiypappu, Daher epigrammaͤtiſch, adj. et adv. nach 
Art eines Epigrammes. 

Epitk ur Geuit. — 8, Dat. — en, ein befannter Griechiſcher Phi⸗ 
loſoph, welcher lehrte, daß das höchfte Glück in dem geiffigen. 

+ Vergnügen beftehe, welches ans der Zufriedenheit mie dem Ber 
wußtfeyn der Tugend herfließe; welchen fehr wahren Sat feine 
Feinde und fpatere Wolfüftlinge dahin verdreheten, al3 wenn er 
das höchfte Glü des Menfchen in den Genug finnlicher Wol- 
füfte gefegt habe. In diefer legten Bedeutung ift ein Epifurer, 
(miht Epifurser,) noch jest ein Menſch, welcher die gröbern 
Arten des finnlichen Vergnügens für fein höchftes Gut halt, und 
Epikuͤriſch, (nicht EpiFuräifch,) im diefer Denkungsart * 
gründet, 

Die Epilepfie, plur.inuf, ausdem Griechiſchen, eine Krankheit, 
welche in Zuckungen der Muskeln, mit Betäubung ohne Bewußt⸗ 
fenn befieher , im gemeinen Leben die fallende Sucht „ das: böfe 
Weſen, in der niedrigfien Sprechart die ſchwere Horb. 

Epiſch, adj. etadv. aus dem Griechiſchen. Kin epifches Ges 
dicht, ein Heldengedicht, 

Die Epiſode, plur. die —n, inder Dichttuntt eine kleine Hand⸗ 
lung eines hiſtoriſchen Gedichtes, weichederHaupthandlung unter⸗ 

geordnet iſt, um der Geſchichte eine neue Mannigfaltigkeit zus 
geben, die nicht zur Mannigfaltigkeit der Materie ſelbſt gehöret; 
die Hebenbandlung, HTebenbegebenheit, Auch. in der Mah— 
lerey wird eine Mebenbandlung, welche zuweilen zur Haupthand⸗ 
fung gefegt wird, eine Epifode genannt; z. B. der Befeffene-in 
Raphaels Gemahlde der Vertlärung Chriſti. Aus dem Griech. 
welches eigentlich eine@rzählung Öedeutete,worunter man Iyrifche 

, Gefänge zum Lobe der Gölter miſchte. 

Die SEpiftel, plur, die —n, aus dem Griech. Brgory. ı) Ein 
jeder Brief; in welchem Verſtande es aber nur in der Bibel von 
den Briefen der Apoſtel gebraucht wird, 2) Derjenige Theil dies: 
fer apoftofifchen Briefe, welcher zu ordentlichen Trzten für Some 
und Fepertage verordnet worden, zum Unterfchiede vonden Eyanz 
geliem; daher in der Römifchen Kirche die Subdiaconi zuweilen 
auch die Epiftler genannt werden, weil fie das Ablefen der Epiſ⸗ 
teln verrichten mäffen. Jemanden die Mpiftel leſen, im ge» 
meinen-Leben, ihın einen feharfen Verweis geben, weil die Epifs 

teln mebrentheils ernſtliche Sittenlehren enthalten. 

Die Epoche, plur.die—n, in der Zeitrechnung, der Anfang, 
von welchem man die Jahre zählet; Ser Zeitpunct. So ift die 
Geburt Chriſti die Epoche der hriflfichen, die Schöpfung der 

Welt der Jüdifchen, die Flucht Mahomeds der Mahomedanifcher 
Sadrzahl, Figürlich auch wohl von einem jeden wichtigen Zeit 

punete. Ein Zeitraum, welchen zwey Epochen einfchliegen, heißt 

. eine Periode. . Wolf machte eine Epoche in der Geſchichte 
der Weltweisheit. Aus dem Griech ar0xy. Wenn einige die 
fes Wort Epoke ſchreiben und fprechen, ſo geſchiehet es nach dem 
Stanz, Epoque. 

Die Epopee, plur. die — n, ©. Heldengesicht. 

Der Eppich, des— 8, plur, car. S. Appich und Epheu. 

3. Der ser, plur.ut nom. ing. ein Hauptwort, welches eines der 
älteften in den Europäifchen Sprachen ift, und einen Dann, be⸗ 
ſonders einen Ehemann bedeutet. In Hochdeutfchen iſt es vers 
altet. Man gebraucht es nur noch in den gemeinen Mundarten 
fo wohl Dber- als Niederdentfchlandes, das männliche Geſchlecht 
mancher Thiere, beſonders der Voögel auszudrucken, Iſt es ein 
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‚Ir oder eine Sie? iff sein Mannchen oder ein Weibchen? 
Es ıft ein Er. 

Anm. Schon bey deu alten Seythen bedentete og, dem He⸗ 
rodotus zu Folge, einen Daun, womit das Latein, Vir, das 
Gothiſche Vair, das Isländ. Ver, das Finnifche Uro, dag 
alte Schwed. Wair, und vielleicht auch der Griech iſche Rahme 
des Mars zug, fehe deutlich überein fommen. ©. Wärwolf. 
Obgleich die ſes alte Wort in der Geftalt eines Hauptwortes 
größten Theils bey uns veraltet if, fo lieget e3 doch noch in dem 
folgenden Pronomine, wie auch in der Endſylbe vieler Nennwör⸗ 
er zum Grunde. S. die beyden folgenden Artikel, 
derfächfifchen heiße das Männchen der Thiere und befonders der 
Bögel de Se, und im Diminut, dat Sefen. . Daß diefes Wort 
von dein Dberdeutfhen Er nicht verfchieden ift, wird bey dem 
- Fürworte,gezeiget werden. ©. auch Hahn. 

Er, das perfönliche Pronomen der deitten Perfon im männe 
lichen Geſchlechte, welches im Singular auf — Art ab⸗ 
"geändert wird: 


Nom. PR 
Genit. Seinen, 
Dit. . "Ihm. 
Hecuf. Ibn. 


Von dem Plural, der allen dren Seſchlechtern gemein iſt, ©. Sie. 
Eigentlich ift diefes Pronomen ein beziehendes, welches alle 
Mahl auf eine vorher genannte Perfon oder Sache männliden 
Gefchlechtes deutet, und fih am liebften zu Zeitwörtern gefelfet. 
Was macht dein Bruder? Antw. Ich weiß nicht, was er 
macht. Wäre ich doch auch fo glüklich wie er! Der, Acker 
if fruchtbar; allein er liege mir zu weit, Wenigftens kann 
die dritte einfache Perfon der Zeitwörter, wenn fie männlichen ' 
Geſchlechtes iſt, dieſes Pronomen nicht entbehren, es müßte denn 
durch ein anderes Nennwort unnöthig gemacht werden. Er 
ſchlaͤgt. Er liebe. Er ging nach Haufe. Wir ſuchten une 
»fern Freund, allein wir fanden ihn nicht. _ Er bath mich, 
ic) möchte mich- feiner annehmen, Wenn mehrere Zeitwörter 
in der dritten Derfon zufammen kommen, kanu es auch zuweilen 
verſchwiegen werden. Tiren ſagte, er wohne auf dem Lande, 
ſey ein Schäfer und brauche Feinen Puder. Den Ton hat Dier 
fes Fürwort nie, außer wenn es denfelden wegen eines befondern 
Nachdruckes erfordert. Er hat es gefagt, er, und niemand 
enders, Er, dem ich fo viele Wohlthaten erwiefen habe, 
ward mein Seind. Der Genit. feiner wird im Dberdeutjchen 
und in der höhern Schreibart gern in fein abgekürzet. Erbar- 
i men fie fich doch fein. Zuweilen kaun diefes Pronomen auch 
- als ein Hauptwort gebraucht werden. 
Mein ander Ich if todt; 0 ich, fein ander Er, 
Ih winfchte, daß ich er, er aber ich noch wär, 
Logau. 
Bon der Verwechſelung dieſes Fürwortes mit dem Reciproco 
ſich, ©. Sid. 

Als man vor einigen Jahrhumderten.anftng, Siejenigen Per ſo⸗ 
nen männlichen Geſchlechtes, welchen man Achtung ſchuldig zu 
feyn glaubte, nicht mehr du und ihr, fondern er zu nennen, fo 
ward aus diefem eigentlich demonſtrativo⸗ relativen Pronomine 
wirklich ein perſönliches. Es verdiente unterfucht zu werden, 
wenn und bey welcher Belegenheit das du und ihr von demfelben 
»erdränger worden. Da endlich auch diefes er nicht mehr hin- 
länglich fhien, und man ſtatt deffen die dritte vielfache Perfon 
einführrte, fo bedienet man ſich des er jest nur gegen geringere 
Derfonen, die man aber doch höher achtet, als dag man fie mit 
ihr und dir anreden follte. Guter Freund, was macht er da? 
Unter den Landlraten, fo wohl Dier- als Niederdeutfchlandes, 
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‚soo die mobdifche Höflichkeit noch nicht bingefommen iſt, if das 


er noch das einzige befannte Pronomen, höhere und vornehinere 
Derfonen anzureden, x 
Anm. Bey dem Überfeger Iſidors lautet diefes Wort ir, bey 

dein Ottfried er, bey andern Dberdeutfchen Schriftfiellern 
her. Die Niederf. und die damit verwandten Mundarten verbei- 
en das r, behalten aber dafür das h, wie das Hiederf. be, das 
Angelf. und Engl, he, das Holänd. hy, das Dän. han, und 
das Schweb. han. Bey dem Oberdentfehen Pobel lautet es gar 
nur a oder &. Diefes er, und das Pronomen der ſcheinen dee 
Abftammung nach genan mit einander verwandt zu ſeyn. Unter. 
den Schwäbifchen Kaifern wurde. er, fie, es, ſehr häufig wis 
aur für derfelbe, dieſelbe, daſſelbe gebraucht, 3 . 

Er fundet [wer. des niht geloubet, Kaiſ. Seinrich· 

Ir. firbe twerre mer die npiht minnent, 

Burggr. von — 3 

fondern auch für den bloßen beſtimmten Artikel, ar, 

Si [elig wib enfpreche finc 

Niemer me gefinc ich liet, Reinmar der Alte, 

Si reiner hort deshat fi pris, Hadloub, —_ 
S. ı Der 4. und das folgende — Er II, Im alten Schwed, 
und Isländ, bedeutet aer welcher, und alsdann iſt es eine uns 
veränderliche Partikel, Saer, derjenige welcher, their er, dies 
jenigen welche, Noch deutlicher erbellet diefe Übereinft 
wenn man das Niederf, he mit dem Hebr. mim, ille, dem P 
ein, an, dem Walfif. hwn, hon, hyn und yo, und dem Sla⸗ 
voniſchen on, ona, ono,xlle, illa, illud vergleicht, S. 1 Er. 
Wer, vahn, Ihr, Sie, Es. 


3. ser, ein Ehrentitel, ©, Ehr. 5 
4. — Er, eine End ſylbe der, Deutfchen — Beigeißeit zu 


ihrer Bildung, theils zu ihrer Beugung dienet. 

I. Was die Bildung betrifft, fo iſt fie eine derjenigen End- 
ſylben, ducch welche die Deutſche Sprache mit einer Dienge neuer 
‚Wörter bereichert worden, und zum Theil noch bereichert wer⸗ 
den kaun. 

1. Die meiſten Wörter dieſer Art find Sauptwärter, 4 
ſcheinet die Endſylbe in denſelben nicht überall von — 
ſprung und Bedeutung zu feyn, 

2) In einigen ift fie ſehr deutlich dag alte Hauptwort £t, 


ein Mann, und alsdann wird fie dein weiblichen ‚oder vielmehr 


dem gemeinfchaftfichen Geſchlechte verfchiedener Thiere augehäns ° 
get, das männliche zu bezeichnen. Dev Anter, von Aute oder 
Ant, der Er, oder Mann ber Änte, Der Banfer, von Gans, 
Der Täuber, von Taube. ; Der Kater, von Katze, Niederf. 
Rat. Einige Mundarten hängeten dem er noch ihren Sauchlaut 
an, und da ward aus Anter, Genfer, Täuber uff. Anterich, 
Ganſerich, Tauberich. 

2) In vielen andern bedeutet fie eine Perfon männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, die etwas thut, oder ihr Geſchäft aus derjenigen Vers 
richtung macht, "die das Wort, dem fie angehänget wird, be⸗ 
zeichnet. Die Wörter diefer Art find, «a) aus Zeitwörtern 
bildet, indem die Endfylbe en des Anfinitives weggeworfen, und 
dafür die Sylbe er angehänget worden. Bader, von baden, 
Bader von baden, Bettler, Bauer, der das Feld bauet, Far⸗ 
ber, Senker, Jäger, Lügner, Mabler, Richter, Schneider, 
Träger, Diener, Läufer, Vater, Lehrer, und tanfend andere, 
Dder (b) aus Nennwörtern, wie Einfiedler, von Einfiedel, 
Gärtner vorn Barten, Gefellfchafter, Hüter, der Hüte verfers 
tiget, von Hut, Sattler, Riemer, Seiler, Sporer, Thäter, 


-Bothfehafter, der Bothſchaft bringer, Barfiißer, der barfuf 


gehet, Schäfer, der die Schafe büthet, Bürger n.f. f. In⸗ 
gläihen die Oberdeutſchen Eyerer, Hühnerer,  Haringer, 
\ Schmalz: 
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Schmalzler uff, der Ener, —— Gäeinge, Schmalz ver- 


5 Fauft. In vielen nimmt die Sylbe er noch das n voran; wie 
“in Schuldner, Bündner, der in Bunde ſtehet, Bürener, von 
Butte, Glödner, Bellner, Zollner, Mautner, Meßner, 
Pfortner uff. In einigen fchleicher ſich auch der vorhin ſchon 
gedachte Hauchlaut mit ein, Wütherich, für Wüther, der da 


wirthet. 


Aus allen Wörtern diefer Art kann ein Fämininum durch 
Anhängung der Sylbe inn gebildet werden, Baderinn, Bäde: 


rinn, Bettlerinn, Lügnerinn u.f.fi 


Das die Sylbe er in diefen Wörtern fein anderes Wort ift, 
-als das ſchon gedachte alte Er, Mann, erhellet unter andern 
auch daher, daß diefen Wörtern flott der Sylbe er oft auch 


> die Sylde mann angepärr;et wird, ohne ihre Bedeutung zu Ätte 


deen, Bürger und Burgmann, Schuldner und Schulymann, 


* Reiter ehedem auch Reitmann, Bauer ehedem aud Baumann, 


> behält ſolches, ein Meißener oder Meißner. 
‚ein n eigenmächtig an, wie Gothaner, von Gotha, anderer 


r 


Bettler und Bettelmann, Baufer und Baufmann, Schiffer 


und Schiffmann, Arbeiter und Arbeitsmann u. ſ. f. Hieher 
gehören auch viele Lateiniſche Wörter auf — er, befonders 
. aber die Verbalia auf — or, wie adulator, apparitor, 


adorator, amator u.f{f. . 
3) Ehen diefelbe Bedeutung hat dieſe Sylbe auch, wenn fie 


den Nahmen der Linder und Staͤdte angehänget wird, die Her⸗ 
Xuuft einer Perfon, zumeilen auch eines Thieres und febfofen Din» 
ges anzudeuten. Kin Römer, der aus Kom gebürtig iſt; fo 


auch ein Scankfurter, Semburger, Holkteiner, Berliner, 


» Leipziger, Glerreicher, Schweizer, Engländer, Holländer, 
Maͤrker, Pfälzer u.f.f. Die ih aufe, en, und n endigen, 


werfen folches vor diefer Zufammenfegung gemeiniglich weg, wie 
Lorhringer von Lothringen, Spanier, Thüringer; nur Meißen 
Andere nehmen 


Beränderungen nicht zu gedenken. Indeſſen darf diefe Zufam- 


mienſetzung nicht oifführlich verfucht werden, weil viele Gentilia 
‚in andern Formen bergebracht find; 5:8. ein Böhm, Kroat, 


Däne, Preuße, Pommer, Sranke, Sranzofe, Pehle, Sachſe, 
Schwere, Tartar, Deutfcher, nicht Deutſchländer, Ungar, 
Weſtphale, Indianer , Italiäner, Ienenfer, Sallenfer, m f.f. 
Übrigens laffen fi von allen diefen Gentilibus auf — er auch 
Fäminina auf — inn bilden. Römerinn, Sranffurterinn, 
Schweizerinn, Tivolerinn u. ſ.f. 

. Oft. werden die Öentilia auf —er wie Beywörter gebraucht; 
Schweizer Käfe, Hürnberger Wig, Straßburger Geſchütz, 
Samburger Rindfleiſch, Leipziger Lerchen, Braunfhweiger 
Wirte, Berliner Blau, die Wiener Landwehre. Alfein 


dieſe Art des Ausdruckes macht die gedachten Wörter gewiß nicht 


zu wahren Beywörtern. Sie ftehen vielmehr nach Art der Las 
feiner in der unbeftimmten zweyten Endung des Plurals, gleiche 
fam Bäfe der Schweizer, fo wie man auch in andern Fällen 
fagt, wer Menſchen Blut vergießt, Weiber Zorn it heftig, 
Gottes Blite, Gevren Dienſt geht vor u. ſ.f. Daher man— 


# allenfalls auch mit dem Berbindungszeichen ſchreiben könnte. 


Meißner - Porzellän, Berliner Blau, Berger = Thran, Ber— 
ger. Sifche. 

4) Rach fehr gewöhnlichen Figuren bedentet die jest gedachte 
Endfyibe er, befonders fo fern fie eigentlich jemanden ausdrudt, 
der etivas töut, auch, (a) das Werkzeug, womit etwas gethan 
wird, Kiefer, maxi:la, Bohrer, Schniget, Sammer, Rlam: 
‚mer, Leuchter, ‚Solier, Halfter, Se; Klapper, Leyer 


u. ſef. Daß dieſes er ir manchen Woͤrteen in el übergehet, WE 
ſchon bey dieſer Ableitungsſylbe angemerket worden, 


(b) Das⸗ 


jenige, was * oder hervor gehracht wird, Dev Donner, 
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Sehler, Seufser, Ableger, Abſenker, Ausputzer u. ſaf. (© Den 


Gegenftand, dem etwas gethan wird, Der Achter, der geächtre 
wird, Tagelöhner, der Togelohn empfängt u. f. f. (8) Den 
Gehalt, das Alter a, f. f. befonders bey Zahlwörtern. Ein Zweyer, 
eine Minze, welche zwey Pfennige hält, ein Dreyer, ein Sech— 
fer, ein Siebener, eine Münze von fieben Kreuzern, ein Sunf: 
zebner, «ein Siebzehner, eine Münze von funfzehen, von ſieb⸗ 


 zesen Kreuzern, ein Achter, von acht Pfeunigen; ein Einer 


oder Einfer, die Sahlfigur eins; ein Achtziger, ein Mann von 
achtzig Jahren; ein Zentner, ein Gewicht von hundert Pfunden 
uff Dahin schören auch die Wörter, ein Achter, cin Vie- 
ver, ein Sechziger u. ſ. f. ein Mitglied einer Geſellſchaft von 
acht, vier, fechzig Perfonen anzudeuten, wofür an andern Orten 
Achtmann, Viermann u.f.f üblich if. (e) Ein Abftractum. 
Die Seyer, die Dauer, die Heuer, Miethe w.f.f. (f) Ir 
manchen Wörtern ift die Bedeutung diefer Sylbe freylich noch 
dunkel, wenigftens ungewif, zu welchem der vorhin gedachten 


Fäden fie zu rechnen iſt; wiein das Wetrer, der Jammer, der 
Sommer, das Ufer, das Waffer, die Ader, die Matter, der 


Hafer, der Schlimmer, das Alter! u.a. m, gehören, Dock 
sbey einer genauern Unterfuchung wird vielleicht noch vieles 
von der vorgegebenen Dunfelbeit verſchwinden. 

5) In einigen Wörtern iſt fie aus Aar, ein großer Vogel, ent⸗ 
ftanden, wie in den Nahmen Adler, Sperber, Reiher, Geyer, 
für Adelaar, Sperbaar u. f.f. Ir andern iſt fie das ver- 
Fürzte Herr, wie in Junker, für junger Herr, Pfarrer, für 
Pfarrherr, Raftener, für Raftenberr. In noch andern ift fie 
bloß aus der Endung — ern mancher Zeitwwörter mit Wegwerfung 
des n gebildet worden, 
Geflimper, von flimpern, Endlich gibt es. auch viele Wörter, 
wo fie fremden Urfprunges iſt. Dergleichen find Kaiſer von 
Caelar, Berker von carcer, Körper von corpus, Prieſter 
von Presbyter, Senfter von feneltra, Zepter von [ceptrum, 
Sieber von febris, Pflafer von emplalirtum, Pulver von 


„pulvis, Letter, von litteran. ff. 


Die meiften Hauptwörter auf er bleiben im Hochdeutſchen in 
der erften Endung des Plurals unverändert, der Bürger, die 
Bürger, der Adler, die Adler, außer daß einige den vorher 


gehenden Selbſtlaut verändern, Ser Bruder, die Brüder, der 


vater, die-Däter. Einige nehmen im Plural ein nan. Ber 
Detter, die Deren, die Schweſter, die Schweſtern. Im 
Dberdeutfchen hängt man Sen erfterit noch ein e an, vermulhlich 
um den Plural deſto ſicherer von dem Singular zu unterſcheiden. 
Die Bürgere, die Birgermeiflere, die Befigere. Und dieß 


auch wohl bey ſolchen Wörtern und in folchen Endungen, two Beine 


Verwechfelung zu befürchten ift. Den Töchteren, die Brüdere, 
Einige Hochdeutſche Kanzelleyen ahmen ſolches gleichfalis nad; 
allein ale Mahl zu einem großen Argerniſſe feinerer Ohren. 

2, Es gibt aber and Beywörter, die ſich in der erſten Staf⸗ 
fel mie dieſer Sylbe endigen, wie bitter, finſter, ſauer, ſau— 
ber, u. fi f. wo aber der eigentliche Sinn derſelben nicht fo 
leicht mit Gewißheit zu beſtimmen fenn möchte, 

3. Hier muß auch des Oberdeutſchen Bebrauches gedacht wer⸗ 
den, wo man fich diefer Sylbe ‚bedienet, Nebenwörter aus Bey: 
und Mlittelivörtern zu biden, Er it fo Franfer fortgeveifer, 
für Frank, Er bar mich unbekleideter angerroffen. Sie 
wurde todter hinaus getragen. Wir haben ihm Sie Morhz 
durft wiederhe Ater zu erfennen gegeben. Die Hochdeut- 
fegen Tonnen dergleichen Nebenwörter nicht. ©. — en ‚109 
eisser Ähnlichen Bildung dee Nebenwörtee gedacht worden, 

II. In Anſchung der Beugung iſt dieſe Euduug bey den 
Nennwörtern von einem großen Gebrauche. 

Anzanaz > 1. Die 


Das Geklapper, von klappern, das _ 
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1. Die Beywdrter nehmen ſie an, wenn ſie ohne den * 


ſtimmten Artikel ſtehen, und zwar da8 männliche Geſchlecht in 


der erſten Endung des Singulars, großer Mann, weißer Zucker, 


ein iunger Menſch, das weibliche aber in der zyeyten und drit⸗ 


sen de3 Singnlars, meiner Seele, eitler Ehre Tant, zu großer 


Ehre. Alle drey Gefchlechter aber befommen fie in der zwenten 


w 


Endung des Plurals, wenn felbige Feinen Artikel vor fich hat, 
grüner Gärten Pracht, voller Stuten Reig, frommer Binz 
der Wohlergehen. Es ift wohl gewiß, daß er hier der alte 


- , Articulus poftpofitivus er ift, der ſtatt des präpofitivi der in den 


nordifchen Sprachen noch merklicher iſt, bey uns aber nur noch 
einige wenige Spuren zuruck aelaffen hat S. 1. Der 4.und 2 Er. 

2. Iſt diefe Endung ein allgemeiner Comparativ aller Adver- 
Bien, welche diefelbe dem Pofitivo anhängen, und dadurch den 
Eomparativ. bilden ; Klein, Fleiner, arm, ärmer, groß, großer. 
In der Deelination bekommit diefes et allerley Zufäge. Der 
größere Mann, dein drmerer Bruder, ein feinerer Leib, eine 
befieze Geſtalt. Bey deu Griechen lautet diefe vergleichende 


. Endung egag, bey den Lateinern or, und bey den Angelfachfen 


$ 


> 


er,era,0r: Woherdiefes er abftamme, und was es eigentlich 
bedeute, will ich bier nicht unterſuchen; es ſcheinet das * 
Nebenwort er , eher, zu ſeyn, ©, Ehe. 

3 Wenio ſtea⸗ eben ſo wichtig iſt das Amt dieſer Endung, wenn 
fie bey vielen Hauptwörtern den Plural bilden Hilft, Bad, 


Bader, Glied, Glieder, Bild, Bilder, Kind, Binder, Loch, 
- Löcher, Reis, Reifer, 


Diefer Plural ſtammet ohne Zweifel 


D 


zunächft ans den nördlichen Gegenden ber, indem er die gewöhn⸗ 


liche Endung des Plurals im Dänifhen und Schwedifchen ift. Un⸗ 
ter den Deutfchen Mundarten ift er in der Sächſiſchen und ihren 


Tochtern am Häufigften, und aus derfelben auch in die Hochdeut⸗ 


fche gekommen. Daher rühres es denn, daß viele Wörter, die 
im Hochdentfchen Plural ein — er befommen, bey den ältern und 
mittlern Oberdeutichen ein bloßes — haben. Die Manne, 
die Wibe oder Weibe, die Pfande , die Walde, die Würme, 
die Zelte, die Saffe, die Rinde, die Leibe, die Orte wm f. f. 
welches e auch wohl weggeworfen wurde, die Thal, die Gemüth, 
die Geift, die Licht u. ff. 

Die Hochdeutfchen haben diefen verfürzten Murat i in vielen 
Wörtern bepbebalten, welche ein Mas, Gewicht, Zahl uf. f. 


bedeuten, Sechs Faß Wein, für Fäffer, Sundere Mann, 
für Männer, Zwanzig Pfund, für — Dreißig Ahm 
Wein u. f.f.: 


Diele Wörter find im Hochdeutfchen mit einem doppelten Plu⸗ 


ral ÜbIRb.. Bande und Bänder , Lande und Länder, Lichte . 


und Lichter, Mahle und Mahler, Worte und Wörter, Orte 
und Grter, Dornen und Dörner, Sträuche und Sträucher. 
Der ganzetinterfchied beftebet zunächft in der Mundart, obgleich 
nunmehr bes- manchen Wortern jede Art des Plurals durch den 
Gebrauch genau beftimmt iſt. Ein Mehreres iſt bey jedem die⸗ 
fer Wörter beſonders geſagt worden, 

Ob nun gleich der Plural anf — er in den älteften Oberdeut- 
chen, befonders AlemannifchenSchriftenfehr fparfam vorkommt, 
fo ift er ihnen doch nicht ganz fremd ; vermuthlich weil die Deut: 
{hen Mundarten ſchon in den älteften Zeiten manches von einan- 
der entlehner haben, In den mittlern Zeiten fommt er öfter 
vor ; ja man findet bey nenern Oberdeutſchen Schriftftellern die⸗ 
fen Plüral bey Wörtern, die ihn wicht einmahl im Hochdeutfchen 
haben, Berher, Betten, Befanger, Gefängg Bluntſchli. Schon 
indem Sa iſchen Gefege finder man Spuren diefes Plurals; aber 


‚ben dem Deifried und andern Schriftftellern, zu defen Zeig die 


Sräntifche Mundart ſchon fat ganz Oberdentſch geworden war, ift 
er ſeltruer. Die Longobarden, ein Niederdenrfches Volk, brachten 


anzudeuten. 


hatte. 


bannen, Ottfr. 
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diefen — mit mach Italien, und hängten ihn fogar vielen La⸗ 


- teinifchen Wörtern an; pratora, gradora, fundora, arco- 


ra,campora, cenforau. f.f. für prate, gradus, fundi,ar- 


cus, campi, cenfus, 
5. ser — eine untrennbare Partikel, — nur in der Sufammen- . 


fegung mit Zeitwörtern üblich if, außer dem aber nicht meh⸗ 
vorkommt. Sie iſt von mannigfaltiger Bedeutung. 
1. Bedeutet ſie ſo viel als auf, eine Bewegung in die Höhe 
Erheben, in die Höhe heben, erſtehen, auffteben, 
erhoben, erbauen, aufbauen, erhangen, aufhängen, errichten, 
aufrichten, erfprießen, auffprießen, erwachfen, groß wachen, 
erzieben, aufziehen, groß ziehen, erſchrecken, auffchreden, er⸗ 
näbren, eigentlich groß nähren, Auf ähnliche Art fagten die 
£ateiner irritare,irrogare, arrigere.u,f.f. Ur, er, iſt ein 
altes Wort, welches in vielen Sprachen nicht nur hoch, fondern- 


and auf,über u. f. f. bedeutet. Im Walfififchen Hat ar noch die 


beyden letzten Bedeutungen. 
2. In andern, obgleich nur wenigen, hat ſie die —— 

des Nebenwortes offen oder auf. Erbrechen, aufbrechen , 

öffenen. Ehedem fagte man. auch — — ee 


gentlich entblößen. 


3. Etwas größer iſt die Anzahl Serjenigen Seitnäkterd in weis 
chen diefe Partilel fo viel als aus bedeutet. Dahin gehören er— 
wählen, auswählen, erfiefen, erleſen, fich ergteßen, ermeilen, 
erſehen, ertheilen, ernennen, gleichfam unter mehrern auswähe 
len und nennen. Ingleichen in einer andern Rack ſicht, erſchspfen, 
ganz ausſchöpfen, erfüllen, ausfüllen. Er, ir, yr,twar noch bis 
nad) des Ditfried Zeiten ein befanntes Vorwort, welches aus - 
bedeutete, und auch außer der Zufammenfegung gebraucht wurde, 
Irthemo riche, aus dem Reiche, Ditfr. Ehedem gab es auch 
noch weit mehrere Zeitwörter, in welchen das er diefe Bedeutung 
Aruuorzalen, austwurzein, Tatian. Armeinfamen, 
excommunicare, Kero. Irrofzen, eructare,totker.. Ar- 
feutten, ausfchütten, Satian, Arthenon, ausdehnen, ebend, 
Aruuurphen, auswerfen, ebend. Irbannen,ausfchließen, ver- 

Irdriban, austreiben, vertreiben, ebend. 

Bon diefen drey Bedeutungen, befonders der erften und drit- 

ten, find die folgenden vermuthlih bloge Figuren, Denů u 


I bezeichnet zuweilen auch, 


4. Eine Annäherung, tie in erreichen, erſtrecken, erbierhen, 
eigentlich anbiethen, offerre, ſich ergeben, erleben, exeilen, er= 
mahnen, admonere, adhortari, jemanden erfchreyen, erru— 
fen, etwaserlangen. Ingleichen eine Bemäctigung, ergreis 
fen, erhafchen, erſchnappen, ertappen, erwifgen, erfchleichen, 
Ferner, die Überfommung des Befiges, eine Erwerbung, deren- 
Art und Weife durch das Zeitwort beſtimmt wird. Erwerben, ö 
erfparen, erfleben, erfehwingen, erbetteln, erpreffen, erträus - 
men, erfchiffen, erfiegen, erfahren, erarbeiten, erbeuten, er— 
borgen, ergeigen, erhandeln erobern, erfaufen, erringen, 
erichmeicheln, erzwingen, erwarten, erübrigen, ererben, ev: 
taufchen, eriagen, erPargen. Ingleichen überhaupt die Erreis 
Kung einerAbficht mit Überwindung der Hinderniffe, welche Beite 
wörter im Dberdentjchen fehr häufig find. Ich kann es nicht 
exbeißen, durchbeißen, jemanden erbitten, dev Aſt läßt ſich 
nicht erbiegen, im Oberdeutſchen. Auch die Lateiner fagten acci- 


"pere,arripere, arqüirere,arrogare u. f.f. und die ältern 


Sprachlehrer verfichern uns, daß das Vorwort ad in dem erfien 
Zeiten Roms ar gelautet habe, 
5. In andern Zeitwörtern ſcheinet es für ber, dar, zu ſtehen. 

on erlegen, darlegen, herlegen, erzablen, berzäblen, der 
Ertrag, reditns, ertragen, eintragen, erſcheinen, erjeigen; er— 
weifen, ergehen das Reutrum, evfolgen, — — 
= 








* 
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Bingen, erſchallen, erklecken. Irholon ſtehet bey dem 
Ottfried für herhohlen. 
6. Oft deutet es die Hervorbringung einer Sache an, die 
vorher nicht da war, wie das Vorwort aus. Erdichten, er⸗ 
denken, erfinnen, erfinden, erlogen, ergrübeln, erkünfteln, er— 
Schaffen; errarhen. Noch öfter eine Bewerfftelligung, die Ber: 
fegungin einen Zuftand, derdurch das Zeitwort näher beftimmt 


wird, in welchem Falle die meiften Zeitwörter diefer Art aus Bep- 


und Nebenwörtern gebildet find. Erlangen, verlängern, länger 

machen, erleichtern, ermüden, müde machen, ermuntern, er— 

niedrigen, erfättigen, erwärmen, erweichen, erweitern, er— 
° gänzen, eveifern, erfeifchen, erſchweren, ergegen, erluftigen, 
erhellen, erklären, erläutern, evleuchten, erledigen, erzür— 

nen, erbeigen, erhigen, erk alten, erquiden, erfchüttern, er⸗ 
bittern, erfreuen u.f.fi ; 

7. Mit diefen find die Neutra genau verwandt, die ein Kom⸗ 
men oder Öerathen in einen Zuftand andeuten, und oft auch aus 

» Bey und Nebenwörtern gebildet werden. 
werden, erfchlaffen, fchlaff werden, erſtarren, erſtummen, er⸗ 
kranken, erblaffen, evbleichen, erarmen, erblinden, ſich er— 
boßen, ergrimmen, erharten, erkalten, erlahmen, ermüden, 
ernüchtern, im Oberdeutſchen nüchtern werden, erröthen, er— 
ſtaunen, erwachen, ermatten u. ſ. f. Alle Neutra diefer Art 
nehmen, wenn fie nicht Reciproca find, das Hülfswort ſeyn zu 
ſich. Sie gleichen den Lateinifchen Zeitwörteen diefer Art mit in — 
undir— ‚inarelcere, bey dein Dttfried, irdorren, incalel- 
cere, erwarmen, incanelcere, im Dberdeutfchen ergrauen, 
‘ incedere, ergeben, einher-geben, inclarefcere, erhellen, in- 
curvelcere;imDdberd, erfrummen, indurelcere,erharten, in» 
grandelcere, ingravelcere, innotelcere, integralcere, 
ſich erneuen, inveterafcere, im Oberdeutfchen eralten, veral: 
- ten, irraucefcere, irrugare u. f. f. i 
8. In manchen bedeutet diefe Partikel fo viel als wie der, und 
die Zeitwörter diefer Art fcheinen nach dem Lat. mit re — zufams 
men gefeßten gebildet zu feyn. 
reftituere, erlaffen, remittere, erneuern, renovare, erin⸗ 
nern, reminifcere, fi erhoblen, recoliigere, erquiden, 
recreare , rekitere. Erkeban, wieder geben, reddere, 
Kero. Arwegen, wieder fommen, redire, Sfidor. 

9. Ehedem wurde diefe Partifel auch häufig ‚gebraucht, eine 
Entfernung von einem ausdrüdlich genannten, oder auch als bes 
kannt voraus gefeßtenGegenftande auszudruden, in welchem Ver⸗ 
fande noch heut, zu Tage das ent — üblich ifl. Arfırran, 

„Sat. eruirran, Kero, entführen, arfaran, Tat. entfahren, ar- 
‘ wizin, entwifchen, ebend. ercheren, entrücen, Kero, erfliu- 
hanyentfliehen, ebend. erkezzan, veracffen, chend. Daher 
rühret es auch, daß die mit ent und er zufammen gefegten Zeit⸗ 
wörter ehedem fo oft mit einander verwechfelt wurden, und im 
Oberdeutſchen noch jegt verwechfelt werden. Erlöſen, ers 
retten, u. a. feheinen noch diefe Bedeutung zu haben. Figür⸗ 
Mich bedeuteten dergleichen Zeitwörter oft eine Zerſtsrung, eine 
* Aufhebung des Daſeyns einer Sache; welcher Sinn auch die Par- 
tifeln ver — und zer — ausdrucken.  Irfullun, verfaufen, Ott⸗ 
fried, arqueman,aus fich felbft Fommen,Zat.ardilen, vertilgen, 


Iſidor, ergehan, vergehen, Tat. aritälen, vereiteln, ebend. - 


Unter den noch gangbaren gehören dabin, erfchlagen, erſtechen, 
erfrieven, erſterben, erliegen, das Dberdeutfche fih erfallen, 
ſich zu Tode fallen, erlöfchen, ermorden, erfaufen, erfaufen, 
erihießen, erſticken, evtränfen, ertrinken, erworgen, er⸗ 
würgen, erdroſſeln, erdrücken u. f. f. 
10. Bey dem fo mannigfalsigen Gebrauche dieſer Partilel iſt 
es Fein Wunder, daß ihre eigentliche Bedeutung im manchen Käls 


Erwarmen, warn 


Erſetzen, reddere, erftatten , - 
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len zweifelhaft wird. Dahin gehören diejenigen Zeitwörter, wo 
man ihreine bloß intenfive und verftärfende Kraft beyleger, welche 
fie mit der Griech. Partikel sg gemein haben würde. Dergleichen 
find vieleicht erachten, erlauben, erkennen, erhören, ertra⸗ 
gen, erdulden, erleiden, erlaben, erwägen, erlernen, er— 
Fühnen, fich evmannen, erbeben, erſchüttern u. f. f. welche 
wenigftens zum Theil nach Latein. mit per — zuſammen ges 

festen Zeitwörtern gebildet find, percipere, permittere, 
perferre, perpeti, perpendere u. f. f. 

Unm. Aus demjenigen, was bisher gefagt worden, ethellet, 
daß diefe Partikel bereits fehr alt if. Der Selbſtlaut in derſel⸗ 
ben ift von denälteften Zeiten an ducch alle übrigen Seldftlante 
durchgegangen, und noch jeßt lautet fie in einigen Wörtern ur, 
©. Ur. — Im Engl. ift for daraus geworden, und feldft das 
Deutfche ver —und zer — gehören zum Theil hierher, Zur 
Erläuterung deslegterndienet, dag noch in einigen rauhen, be⸗ 
fonders Alemannifhen Mundarten für er, Her üblich iſt, der— 
füllen, derfchlagen, derfennen, Bon dem 5 gum 3 aber iſt 

der Übergang fehr leicht und gewöhnlich, Wenn erin der Zus 
fommenfegung auf und aus bedeutet, fo nimmt es in einigen 
Zeitwörtern auch och diefe Vorwörter vor fih an, wovon die 
Urſache ſchon bey den Wörtern Auferbauen, und Auferfiefen ans 
gezeiget worden, Übrigens if noch diefes zu bemerken, daß did 
mit er — zuſammen aefegten Zeitwörter edler und anfländiger 
find, als die mit andern gleich bedeutenden Partifeln. Erbauen 
iſt edler als aufbauen und bauen, erlefen edler als auslefen und 
ausfuchen, erloſchen edler als auslöfchen,erfchlagen edler als todt 
(lagen u.f.f. Auch befommt diefe Partikel, diean ſich kurz 

iſt, und niemahls ohne Mißllang fang gebraucht werden Fan, 
nie deu Ton, Pr? 


Eracren verb,reg, act. dafür halten. Ich erachte es fir 


nothwendig. Ss if für dienlich erachtee worden.  In- 
gleichen, begreifen, einfehen, doch nur nohinden R. U. das 
iſt Teiche zu erachten, es ſtehet Teiche zu erachten. Div thus 
ihm meines @rachtens, d. i. fo wie ich dafür halte, Feinen ges 
ringen Dienſt. Im Hochdeutfchen fängt diefes Wort, fo wie 
arhten in den ähnlichen Bedeutungen, anzu veralten. Irahton 
bat ſchon Dtifried für exiftimare, nach welchem Latein. 
Worte es auch gebildet zu feyn fcheinet, fo daß er bloß die 
Bedeutung verflärkt. 


Erarbeiten, verb, reg. act. durch Arbeit erwerben. Wer 
nichts hat, muß fich etwas erarbeiten. Daß wir nicht ver: 
lieven, was wir erarbeitet haben, 2 05.8.8. Erarbei- 

ten kommt ſchon im Schwaheufpiegel vor, Ehedem war ſtatt 
deffen auch erarnen üblich, j 

* Erarmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, arın 
werden, im Oberdeutſchen; wofür im Hochdeutſchen verarmen 
üblicher iſt, ©. dieſes Wort, 

Kräugnen, ©. Ereignen, 

Der Erbacker, des — 8, plur. die — äder, ein ererbter Acer, 
3 Mof.27,28. Ingleichen ein freyer eigenthümlicher Acer ; 
‚zum Unterſchiede von einem Zehentader, 


Der serbadel, ses —s, plur. car. die von den Vorältern ererbte 
adeliche Würde, der Geburtsadel, Standes adel; zi.1 Uittene 
fchiede von dem Brief- oder Papieradel, ©. Buchadel. 

Erbaällen, ©. verbällen. 

Das Lrbamt, des— es, plur. die — ämter, eigentlich ein erb⸗ 
Tiches Amt. Am häufisften werden die Hofrund Landesäntee 
anfebnlicher Länder und deren Beſttzer in engerer Brdeutung@rb- 
ämter. genannt, weil gewiffe Familien erblich damit beliehen 
werden. Wenn aber von Erbaämtern des 5. R. — 

ede 
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Rede ift, fo werden dadurch die Hoteräinder des Reichs und 
deren Befiger verfianden, welche anſtatt der Churfücften die 


Heichsämter verwalten; zum Unterſchiede von den Erzämtern. 


S. Erzamt, und einige der gleich folgenden Artikel. 
Mrbarmen, verb. reg. ‚Barmherzigkeit empfinden, und diefe Em⸗ 
pfindung an den Taglegen. Es ift in einer doppelten Geſtalt 
üblih._ 1) Als ein Reciproeum, mit der zweyten Endung der 
Sade. Sich jemandes erbarmen. Weß ich mich erbarme, 
dep erbarme ich mich, 2 Mof. 33, 19. Gore erbarme dich 
unſer! 


* 


Ach, ſprach er, erbarmt euch mein! Gell. 
Jagleichen mit dem Vorworte über. , Erbarmen fie ſich doch 
über mich. Der Serr wird ſich erbarmen über feine Knechte, 
5 Mof. 32, 36,2) Als ein Imperſonale, mit der vierten En- 


dung der Perfon uud der erfien der Sache, für jammern. Es 


möchte einen Stein in dey Erde erbarmen, im gemeinen 
Leben, 
Und jeden Stein erbarmt mein ungewiffer Tritt, 
Günth. 
der gimmel iſt gerecht und ‚ihn erbarmt Oreſt, 
Schleg. 
Indeſſen iſt doch dieſe Wortfügung in der guten Shreibart der 
Hochdeutfchen felten. Im Oberdeutſchen gebraucht man es 
auch mit der zwepten Endung der Sache, Mich erbarmer 
diefes Elenden, | 


Was gilts, nun wird dichs erſt Ser feommen Tren ' 


erbarmen? Günth. 


Daher die Erbarmung, ©. hernach beſonders, ingleichen das 
#rbarmen, plur. car, der hohe Grad des Mitleidens bey dem 


Elende anderer, Nun iſt alles Erbarmen aus. Er wurde 
ohne alles Erbarmen niedergemacht. 

Anm. Bey dem Ulphilas lautet diefes Zeittwort arman, bey 
dem Otifried irbarmen, im Schwed. barma, im Angelf. feor- 
mian,im Niederf> yerbarmen, im Holländ. und alten Niederf. 
'enifermen, entfermen , fermen. Die Imperfonal » Form ift 
den alten Oberdeutfchen Schriftftellern vorzüglich geläufig. Laz 
fie thih ouh irbarmen, Ottfr. Thaz ire leid feirbarme, 
ebend, Eserbarmeimih, das fi alleiehen, Reinmar der 
Alte. Frowe Venus las erbarmen dih, Herz. Joh. von 
Brabant. - Bon der Abftammung diefes Wortes ©. Barmher- 
zig. Der große Saufe in Meißen gebraucht das einfache bavs 
one Erbämer, des— 8, plur.ut nom, fing. ein nur in der 
Deutſchen Bibel und der bibfifchen Schreibart übliches Wort, 
Gott damit zwbezeichnen: Ef. 49, 105 Kap. 54, 10; Jac. 5, 11, 

Krbärmlich, —er, —fle, adj. et adv. 1) Des Mitleidens, 
der Erbarmung werth. Lin erbärmlicher Anblick. Es iſt 
er bar mlich anzufehen. Ein erbärmlicher Zufall. Jeman— 
den erbãrmlich mißhandeln. Auf eine erbärmliche Art hin⸗ 
gerichter werben, 2) Sehr fchlecht, elend, im gemeinen Ler 
ben, Krbärmlich fingen, ſchreiben u. ſ. f. Kin erbarmlis 
ches Gefchiniere, Bey dem Ditfried armalih. 

Die Erbarmung, plur, car. die Empfindung Eines — 
Grades des Mitleidens bey der Noth anderer, und dieſes 
Mitleiden ſelbſt. Jemanden zur Erbarmung bewegen, Oh⸗ 
ne alle Erbarmung. Die mehrere Zahl, die Erbarmungen 

Gottes, Klopſt. klingt freylich ſehr hart. 
Anm. Bey den Schwäb. Dichtern finder ſich das einfache Bar- 
munge, welchesaud noch Hans Sachs hat. Außerdem find 


im Dberdeutfchen auch noch die Hauptwörter die .Erbarmnif - 


und die Erbärmde in eben diefer Bedeutung üblich. Das Teste 
Bat ſchon Notker, Irbarmeda;das erſte unter andern auch Opitz. 


ſehr erbauet worden, Ingleichen als ein Reciprocum. 
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a verb. reg. act. von er 16 bauen, aufbauen, in die 
Hoͤhe bauen, 1) Eigentlich. Ein Zaus, eine. Kirche, einen 
Tempel erbauen; wofür im Hochdeutſchen doch das einfache 
bauen üblicher iſt. Kine Stadt erbauen. 2) Figürlich, zum 
Guten beivegen und darin befefigen , gottfelige Empfindungen 
bervor bringen, in der biblifchen Schreibart. - Diefe Predigt 
bat mic) fehr erbauer. Ich bin durch feinen Wandel u. 
ch 
habe mich ſehr daran erbauet. Go auch die Erbauung, 
plur. inuf., ſo wohl in eigentlichem Verftande, vor Erbauung 
der Stade Rom, als auch im figürlichen, von der Hervorbrin- 


gung gottfeliger Empfindungen. Ich babe ihn mit vieler Er⸗ 


3) Von bauen, 
—— 


bauung gehöret. Die Erbauung befördern. 
colere, durch den Feld» oder Gartenbau erzeugen. 
welche man felbft-erbauer hat. 


Anm. Im Oberdeutfchen. ift ſtatt deffen in den bepden — 
Erbauen 


Bedeutungen auferbauen üblich; S. dieſes Wort. 
iſt in der figürlichen Bedeutung nach dem mittlern Latein, aedi- 
ficare und exaedificare gebildet, welche in diefem Berftande 
ſchon ſehr frühe üblich geweſen feyn müffen. Kero muß ſehr in 
Verlegenheit gewefen feyn, wie er das Lateiniſche überfegen follte, 
bis er endlich zimbere, für&rbauung,und zimbirrono [prah- 
ho,für eine erbauliche Rede heraus brachte. Die bidlifchen Ar⸗ 
ten des Gebraüches, Rahel erbauen, ihr Nachfommen geben, eine 
Wüſte erbauen, für anbauen u. f. f. find ungewöhnlich, 


Sn der erften Bedeutung fommt auch das Hauptivert der Er⸗ 


bauer vor, der ein Haus oder einen Ort erbauet. 

Erbaulich, — er — ſte, adj, et adv.inder natürlichen Beden- 
tung de3 Zeitiwortes erbauen, Erbauung hervor bringend, der 
Erhanung gemäß. Erbaulich predigen. in erbaulicheg 
Wandel. Im Oberdeutfohen, auferbaulich, im mittlern Lat, 
aedificarius, aedificativus, aedificatorius. Sp au 
die Erbaulichkeit. i 

Die serbausträge, fingl.inuf, in dem Deuffchen Staatsrechte, 
erbliche Austräge, d. i. befreyete wilführtiche Gerichte gewiffer 
” Neichsftände, welche fie für fich und ihre — erwählet 
baden. ©. Austrag 2, 

Erbaxt ©. Erbere. 


Der sprbbannerberr, des — en, plur. die —en, ein Erbbe⸗ 
amter, deſſen Amt darin beſtehet, das Banier, d. i. die Landes⸗ 
fahne, bey feyerlichen Gllegeuheiten feinem Lehenherren vorzu- 
tragen. Dergleichen ‚Erbbannerherren gibt es in Oſterreich. 
Daher das Erbbannerherrenamt. S. Bannerherr. 


Der Erbbau des — rs, plur, inuf, in dem Bergbaue, der 
gefesmäßige Bau eines Erbes, d. i. einer eigenthümlichen Lehn⸗ 
und Fundgrube, wenn ſich derfelbe mie einem Stollen anfän- 
get, und zuweilen auch die Grube ſelbſt, welche auf disfe Art 
gebauet wird. 

Der Erbbeamte, des —n, plur. die—n, eigentlich ein Bes 
amter, der ein Amt erblich befiget. Indeffen gebraucht man 


: diefes Wort nur in engerer Bedeutung von denjenigen, welche 


ein Erbamt, d, i. ein erbliches Hofamt „ befisen, und ehedem« 
Erbhofgeſinde genannt wurden. - So haben vornehme Stifter, 
anfehnliche Reichsikände ihre Erbbeamten. Die Erbbeamten 
des 5. R. Reiche, dergleichen die weltlichen, nicht aber die geiſt⸗ 
lichen Churfürſten, zur Verwaltung ihres Erzamtes hatten. 

Das Erbbegrabniß des — ſſes, plur. die — fie, ein erbliches 
Begräbniß, eine Grabftätte, welche jemand eigenthümlich für 
fi und feine Erben beſttzet; zum Unterfchiede von einem Jaz. 
milien: Begräbniffe, welches wie ein — uur den mun⸗ 
lichen Nachkommen gehöret. 
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de⸗ Beben: des ⸗s/plur. car. oder die PR RE 


 plur. vonmehrern, andlungen, die — en, in den Bergbaue, die 

feyerliche Bereitung, d. i. Bermeffung einer erbwürdigen Fund⸗ 

grube; gleichfam das Bereiten des Erbes, di. des Eigenthumes, 

der eigenthumlichen Grube, weil felbiges ehedem zu Pferde ge⸗ 
ſchahe. Daber das Erbbereitungsbuch, worein die Handluns 
gen des&chbereitens verzeichnet werden ; das Erbbereitungsfeld, 

die Gegend welche vermeffen wird ; die Erbbereitungsgebübren, 
welche dafür erleget werden, u.f. f, 

Erbbeſchloßt adj. in der Mark und Pommern, das Recht ha⸗ 
bend, Bürge oder Schlöffer erblich zu beſitzen; ein Rrhiiploffer. 
©. Beſchloſſen. 


Der serbbeftand , des —ce, plur. inuf. in einigen, befonders- \ 


Ober deutſchen Gegenden, der Erbpacht, (S. diefes Wort ;) auch 
$ wohl das Erbbeſt andniß, der Erbbeſtand. Daher der Erbbe— 
ftiander, des — 8, plur. ut nom. fing. der Erbpachter, 

derjenige ‚welcher ein Grundftüd in Erbpacht hat, ©. Erb: 

pädter ; das Erbbeſtandsgeld, oder Erbſtandsgeld, fo 
wohl dasjenige Geld, welches bey erſter Antretung eines in 

Erbbeſtand gegebenen Grundſtückes erleget wird, und deſſen 

‘ wahren Werthe angemeſſen iſt, als auch ‚diejenige Summe, 

“ welche als ein Pacht jährlich dafür bezahlt wird ; dag Erbbe⸗ 

” #andgut, oder Erbſtandgut, welches in Erbbeftand gegeben 

“wird u.ff. 

"Der serbbrotfpender, Bess, plur, utnom. fing. ein eher 
mahliger Erbbeamter des Stiftes — S. Brotſpende. Da⸗ 
ber das Erbbrotfpenderamt. 

Bas Erbbuch des — es, plur. ben bücher, i in einigen Örgen- 
„ben, ein Buch, in welchem die Erbe, d.i. die eigenihümlichen 


Grund ſtücke der Unterthanen, nach ihrer Lage, ihren Beſitzern, 


Abgaben u.f. f. verzeichnet find ; das Erbregiſter, Grundbuch, 
Saalbuch. 

Der eb: Capellän, des— ts, plur, die — Capelläne, ein 
Erbbeamter des Erzherzogthums ſterreich, welcher bey fener- 
lichen Begebenheiten das Amt eines Lapellanes verwaltet, 

Die Pröpfte von St, Pölten beileiden diefe- Würde feit lan- 
gen Seiten, 

Der serbdeich, des—es, plur. die — e, inden Marfchländern, 

N der ‚erbliche undeigenthümliche Theil eines Deiches, 
er 
8 beſonders Dberjachfens, Häusler, weiche für ten Be⸗ 
ſitz ihrer. Häufer das herrfchaftlihe Getreide für einen gewif- 
“fen geſetzten Lohn ausdreſchen muſſen; 
dreſcher. 


Der Erbdroſt, des — en, plur. die — en, in Weſtphalen uud. 
an dem Niederrheine, ein Droft, der feine Würde erblich be⸗ 


iger. ©. Sroft. 
Das secbe des — s, plur. ut nom. fing. rin altes Wort, wel- 
ches feit taufend Jahren mancherley Veränderungen in feinen 
Bedeutungen erlitten hat, Dein Ihre nach fo'gen deffen Be- 
deutungen fo auf einander. .Ar prünglich bedeutete es die 
Erde, wie aus dem Latein. arvum, dem Walif, ar, Erde, und 
erw, ein der, dem 3:länd, ürfr. pflügen, und-Gricch. sem 
erhellei, ©. Ken und Er > Im Deurfhen iſt diefe allge 
meinfte Bedeurung veraltet, außer daß noch einige im Berg- 
baue übliche zufammen gefeßte Wörter eiwas davon aufzubehal⸗ 


tem fheinen, wo das Wort Erbe aber auch die Bedeutung eines 


" Eigenthumes leidet. ©, Erbbau, Erbbereiten, Erbftuß uff. 


8, Eigenthimliche Grundflüde, Grund und Boden mit ſei⸗ 


nem Zubehör, welche Bedeutung noch in dem gemeinen Sprach⸗ 


# . gebraushe vieler Gegenden Deutſchlandes übrigift, Dieſe Be- 


dentung hat Arbe bey dent Jfivor, Erbe bey dem Otifried, 


F Wim. u, * 2. Aufl, 


BSH, 20 Erb 


Stelle ans den Ottfried B. 


serböröfcher,, des—s, plur. ut nom, fing. an einigen, 


— cher, Hofz 
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dae Angelſ Yılc Arf, Arfı, Erue bey den Altern und redete 
Schweden, undeArve, Erve im Htievesfächfifhen. ı) Eigen- 
thümlihe Grundſtücke liberhaupt, Erbe und Eigen, wo Erbe 
ein ererbtes Ent bedeutet, welches man ohne Einwilligung feiner 
Kinder und muthmaßlichen Erben nicht veräußern Tann, Eigen 
aber ein felbft erworbenes Gut, womit man nach Belieben 
falten Tann; beyde im Gegenfage des Lebens, 
Baide ir Erbe und'ir aigen 
Vnd darzu alle ir värende habe, . 
in Stryfers altem Gedithte, Darum follen die Leviten Fein 
Theil noch Erbe haben mit ihren Brüdern, 5 Mof. 10, 9, 
Ich will euch ein Land zum Erbe geben, darin Milch uns 
sonig fleußt, 3 Mof. 20,24; und fo in andern Stellen mehr, 
‚wo es auch zuweilen für ein jedes Eigenthum gebraucht wird, 


x 


‚Daß du unferer Miſſethat gnädig ſeyeſt, und läffeft uns| 


dein Erbe feyn, 2Mof, 34, 9. Sprichw. Biedermanns Erbe 
liege in allen Landen. 2) Ein_eigenthümliches Gut, im Ges 
" genfage eines Lehengutes, allodium ; welche Bedeutung in den 
* ‘vorigen Jahrhunderten häufig vorfommt Es iſt Erbe und 
nicht Leben. Suche Pallas Liebling auf, der für fein Erbe 
fireiter, Raml. 3) Ein Gut, befonders ein Bauergut, welches 


der Theilung unterworfen ift.- Daher gibts in Thüringen ganıe, 


balbe und viertel Erbe, 4) Ein Haus, welches man eigenthüm⸗ 
lich befiget, welche Bedeutung noch in vielen Öegenden üblich ift, 
Daher ein Backerbe, ein Backhaus, ein Brauerbe, ein Brau⸗ 


* 


haus, u. f.f. in Hamburg und an andern Orten, 3. Arbeit, 


* befonders die Feld- und Ackerarbeit; ‚welche veraltete Bedeutung 
Erf und Erfid noch bey den Isländern hat, wo auch erfida 
arbeiten, und arfwid arbeitfam iſt. Ihre ziehet auch die 

1, Kap. 5 hierher, wo von der 

Jungfrau Maria gefagt wird: Ih bim, quad fiu, Gotesthiu, 

zi erbe geboraniu, ich. bin, fprach fie, Gottes Magd, zur 

Arbeit geboren ; wo es Schilter überfegt hatte, zu Haufe ges 

boren. ©, Arbeit, 4, Alles was man durch feine Arbeit eve 

mwirbt, welche gleichfalls veraltete Bedeutung mit der vorigen 
zweyten zufammen fließt, Daber bedeutet Yrf, Yrfe, im Angel« 
fächfifchen eine jede erworbene Sache, felbft dasVich,, "und acıf- 
wa erwerben, welche Bedeutung auch erben +Mlof, 32, ı9 bat: 
wir wollen nicht mit ihnen erben jenfeits des Jordans. Selbſt 
das Deutfche werben fcheinet hierher zu gehören. 5. Güter, welche 
uns von andern erworben worden, befonders wenn fie ung nach ih⸗ 
ren ode alsein Eigenthum überlaffen werden, in welchem Vers 
ſtande die ſes Wort noch häufig für Erbſchaft gebraucht wird. Das 


paͤterliche, das mütterliche Erbe, dasjenige was jemand von ſei⸗ 


nem Vater, von feiner Mutter erbet. Das Sitte Gebethbuch 
hat fie aus dem väterlichen, Erbe befommen, Gel. Wenn 
die Zeit Fommt, daß er feinen Rindern das Erbe austheile, 
5Mof. 21,16, Wenn jemans flirbt, und bat nicht Söhne, 
fo follt br fein Lebe feiner Tochter zuwenden, 4 Mof. 27, 85 
und fo in andern Stellen mehr, - 

Anm. Vielleicht ließen fi die jetzt angeführten Vedeutune 
gen diefes Wortes richtiger fo ordnen, ı) Erde. 2) Deren Be- 
arbeitung.. 3) Was dadurch erworben wird, jedes Eigene 
thum; beſonders 2) eigenthümliche Gun ſe 5) Frem⸗ 
der Eriverh, fo fern er nach des Erwerbers Tode unfer Eigene 
thum wird, 


Der serbe, des—n, plur. die — n, Fämin. die Erbinn, pfur. 


die — en, ein Wort, welches nur noch in der fünften Bedeutung 
des vorigen Wortes üblich iſt. ı) Ein jeder, der eines andern 
» Vermögen nach deifen Tode als ein Eigenthum erhält, _ Jeman⸗ 


den zu feinem Erben einſezen. Er iſt mein Erbe. Bin 
Dermögen kommt an lachende (d,i.fremde,) Erben. 2) In 
Bbbbbbh enger 
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engerer Bedeutung, leibliche Kinder, weil fe die natürlichen 


Erben des Vermögens ihrer Altern find, daher fie auch oft Leis 
begerben beißen , zum, Unteefchiede von den Teitaments = Erz 


ben, Lebenserben m. f.f. Er ik ‚ohne Leben geftsehen, 


ohne Kinder. Beſounders ein leisliches Kind männlichen Ge- 
ſchlechtes. Seine Srau bat ihm einen jungen Erben ge⸗ 
bracht, ein Knäbchen. 3) In einigen Gegenden iſt Erbe ſo viel 
als ein Eigenthümer eines Grundſtückes, z. B. ein solzerbe. 
An andern Orten wird der Erbe dem gremden entgegen ge⸗ 
ſetzet. 

u Anm. Eribu kommt inder Bedeutung eines Erben (dom bey 
dem Kero, und Erue im sten Jahrhunderte vor. Im Nieder- 
fächſiſchen lautet diefes Wort Arve. ©. auch) Erbnehmer. 


Erbeben, verb.reg.neutr. welches im Verf, und Plusquamperf. 
ungewöhnlih ift, durchaus in eine bebende Bewegung ver- 


feet werden, von dem Zeittvorte beben, inder höhern Schreib» 
art, So- werden deine Mauern erbeben von dem Getüm⸗ 
mel feiner-Roffe, Ezech. 26, 10, Ihre Gäule ſchreyen, daß 
das ganze Land davon erbebet, Jer. 8, 16. Bey dem Not: 
fer irbibenen, bey dem Willeram erbiben, bey "ben heuti- 
gen Dberdeutichen erbidmen. _ 

Erbeigen, adj. et adv. welches noch ineinigen Gegenden für 
erblich und eigen üblich ift. Ein erbeigenes Gut, welches von den 
Vorälten herkommt. Lin Exbeigener, ein eigenthümlicher Ber 
fiter, ©. Erbexe. 

Die serbeinigung, plur. die —.en, in dem Deutfchen Staats- 


rechte, eine Einigung, d.1, ein Vertrag, zwiſchen mehrer Ge⸗ 


ſchlechtern, wegen gegenſeitiger Freundſchaft und Hülfe; ein Erb⸗ 
vertrag, Erbverein, welcher von der Erbrerbrüderung noch 
verfchieden ift. Das Haus Sachfen ſtehet in Erbeinigung mit 
Böhmen, aber in Exbverbrüderung mit Brandenburg und 
Heffen. 

Erbeißen, —— act.. €. Beißen. ı) Danieder beißen, 
d.i. todt beißen, im berdeutſchen. Der Juchs hat die ſüh⸗ 
ner erbiffen. Sat dich ein Thier erbiffen? Opis. In wel— 
eher im Hochdeutfhen ungewöhnlichen Bedeutung diefes Wort 
ſchon in Sıepfers altem Gedichte vorfommt. Die Bergleute 
gebrauchen es noch figürlich. Das Geſtein har ihn erbiffen, 
gelödtet. Sich die feſten Knauer erbeißen laffen, wegen 
Härte des Gefteines von der Arbeit .ablaffen. 2) Anfbeißen. 
Kine Muß erbeißen. 3) Mürbe beißen, durchheißen, im ges 
— Leben. Das Sleifch iſt ſo hart, man kann es nicht 

rbeißen. 

—— ©, verballen. 

Erben, verb. reg. welches in doppelter BERN, üblich iſt. 
1. Als ein Activum. 1) * Den eigenthümlichen Befiß einer 
Sache überkommen, in welcher veralteten Bedeutung diefes Dort 
noch in der Deutſchen Bibel und der biblifchen Schreibart üblich 
ift. Daß er ihn den Stuhl der Ehren erben Iaffe, ı Sam, 
2,8. Das Land, darein ihr kommt, zu erben, iſt ein un— 
zein Land, Efr. 9, 21. In der Ernte, wenn ‚du die Manz 
deln follt erben, Ef. 17, 11. ©, das Erbe 2. 2) Eines Ver⸗ 
ftorbenen Güter eigenthümlich befommen, in welchem Sinne die- 

ſes Wort amüblichften if. Ein Landgut, einen Garten erben. 
Wer wird die großen Reichthumer einmahl erben! Etwas 
von einem erben. Angleichen figürlich, durch die Zeugung, init 
der Gehurt.überfommen, von Eigenfhaften und Umſtänden des 
‚Beides und des Gemuthes. Er bat den Geitz von feinem Das 
‚ser, die Wolluft von feiner Mutter geerbt. Er hat diefe 
Rrankheit von feinen Filtern geerbt. Schwed. ärfwa, Niederf, 
seven, Wofür auch zuweilen ererben üblich ift, 3). Als ein 
Erbhtheil übertragen, nachlaffen; mofür doch vererben gebräuch⸗ 


—— J 38 ur 


Erb 1860. 


der iſt· Er folt fein eigen Gut auf feine "Kinder — 


Eich. 46, 15. Ihr Nahme wird gepreiſet in ihren Kindern, 
auf welche er geerbet if, Sir. 16,15. 8aus und Güter. er: 


ben die Ältern, aber ein vernünftig Weib kommt vom BEER, Ä 


Sprichw. 19, 14, 


Mine kinde wil ich erben dife not, Heinr, von 


' Moruuge. 

Eben Bedeutung hatte ehedem auch das Niederſ. arven, 
Myn Lande — alfe ide myn Pader my ervet hefft, in einer: Ur- 
Äunde von 1398. ©, Beerben 3. 

11. As ein Neutrum, ı. mie dem Hälfsworte haben. 1) €; 
nes Erde feyn, von einem erben, mit der vierten Endung der Per⸗ 
fon. Iemanden erben. Er dar feinen Dester geerbt, - Dein 
Same wird die Geiden erben, Eſ. 54,3. Auch wenn ber Erb- 


* 
— 


fall noch künftig if, Wer erbe ihn? wer iſt einmahl fein Etbee 


©. Beerben 2. 2) * Jemanden zum Erben haben, eine veral⸗ 
tete Bedeutung. Dev Todte erbt den Cebendigen, ein bekann⸗ 
ter rechtlicher Satz. 2. Mit dem Hülfsworte ſeyn, als ein 
Erbgut zu Theile werden ; ingleichen, erblich — ——— 
Die Güter erben auf ibn, fallen als ein Erbtheil aufihn, 

bifche Art erber ins. Geſchlecht. Sprichw. Kunſt erbet Be 
verren Bunft erbet nicht. Die ſe Krankheit erber, pflanzt ſich 
erblich fort, Sein Theil fol allein auf, ‚feinen Sohn FEN 
Ezech. 46, 17. 


Der Erberſchleicher ©. Erbſchleicher. 


Erboͤthen, verb. reg. act. durch Gebeth von St — 
Ich habe es mir von ‚Son. 


Die Altern deines Kindes erbeihen Sir fon eigen, 


Ih will es noch erberhen. 
erbethen. 


Günth. 


Erbetteln, verb,reg. act, durch Betteln erhalten, Sein Brot \ 


erbetteln. Erbetteltes Geld. Jugleichen, durch rar 
Bitten erhalten. Linen Dienfi erbetteln. 

Erbeuten, verb, reg. act. durch Benten, d. i. Beute machen, 
erhalten. Im Kriege große Schäge erbeuten. Erbeutetes 
Geld. Die Soldaten haben viel erbeuter. 

Der serbere, Ses—n, plur, die—n, ein nur in — Welke 

phälifchen Gegenden übliches Wort, den eigenthümlichen Befiger 


eines Grundſtückes, befonders einer Holgmarf, oder eines Sheiles 
derfelden, zu bezeichnen; ein Erbeigener, im Nürnbe cgiſchen 


Walde ein Erbforſter, Sorftbübner, in andern Weſtpheliſchen 
Gegenden ein Erbmann. Weil Exe im Niederfächfifchen auch 
eine Art bedeutet, fo haben Schilter, Friſch, Lodtmann in der 
Schrift deJure Holzgraviali, und andere behauptet , daß 
diefes Wort von Are herffamme, und eigentlich das Recht ber 
deute, welches man mit dev Art in einem Walde ausübe, daber fie 
es auch im Hochdeutſchen Erbaxt geſchrieben wiffen wollen, 
Allein, +) if noch nicht erwiefen, daß dicfes Wort jemahl⸗ 
von einem Kechte gebraucht werden, indem es beffändig eine 
Perfon andeutet, 2) Iſt es alle Mahl männlichen Geſchlechtes 
dagegen Exe im Niedecſachſiſchen fo wie Axt weiblichen Geſchlech⸗ 
tes iſt. So wollen wir als der Lanbfürft und oberſter Zrbere 
u. ſ f. fagt Herzog Philipp Sigmund, peftulirter Bifchof von Os— 
nabrück und Berden, Und 3) find dergleichen Bildungen der Wör⸗ 
ter und ihres Gebrauches ganz mider die Analogie unferer und der 
damit verwandten Spraen, Ohne Zweitel ſtammet diefes Wort 
voneigen,Öricch.exesmy her, und iſt eine verderbte Ausſprache vom 
Erbeigener. Das x darf niemanden Irre machen, der die Weſt heli⸗ 
ſche und Hollandiſche Mundart fennet, wo auch aus folches Julx, 
aus gleich giyks, aus desgleigen desgelyx u. f. fı wird, 

S, Eigen, 
Der 
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9 Der rofall/ des — es, plurs die ⸗falle. 1) Der Fall, da 


0 jemand Erbe,woisd, eine Erbſchaft einpfänget, 2) Das Nect, 
— nach dem Tode eines Unterthanes etwas von ihm zu erben, 
6; Saulebung. % } 

2 Der serbfeind, des— rs, plur. die —e, ein langwieriger, 
ng gleichfam geerbter Feind. So pflegte man ehedem nur die Türe 
i "Ten den Kibfeiny des chriſflichen Glaubens zu nennen. Wi: 


der den Erbfeind Krieg führen, wider die Türken. 
Der Erbfeuerherr, des—en, plur, die— en, chemahlige 
Erbbeamte des Keihes, deren Amt auch das Seuereifenamt 
F hieß. Sie hatten an dem farferlihen Hoflager auf Feuer und 
Er Licht zu fehen. Noch zu Carls V Seiten wurde diefes Amt von 
einem Herren von Pieffe verwaltet, mit deffen Familie es aber 
; auch aufgeböret hat, ©. Seuerherr. N — 
Der Erbfluͤß, des — ſſes, plur. die — fluͤſſe, in dem Berg⸗ 
baue, ein Fluß, welcher das Gebirge und die in demſelben be⸗ 
= 9 findlichen Gänge abfchneider, und einen Gegentrumm macht. 
Die sprbfolge, plur. inuf.. die Folge in dem Befige der Güter 
und Würden einer Perfon nach dem Kechte der Geburt, fuc- 
ceflio ab inteltato, und die Art und Weife derfelben; im 
Oberdeutſchen der Erbgang. Die Erbfolge berichtigen. Zur 
Erbfolge Fommen, di, einem Verfiorbenen in dem Beſitze ſei⸗ 
ner Güter und Würden folgen, Daher. die Erbfolgsdrdnung, 
“das Erbfolgsrecht, im Oberdeutſchen dns Erbgangsrecht, 
das Recht jemanden zu folgen. 
Derserbförfter, des—s, plur, ut nom, fing. in dem Nürn- 
berdiſchen Reihswalde, der eigenthümliche Beſitzer eines Thei⸗ 
0 Tes in demfelben. S. der Erbe 3, Erbere und. Sörfter. 
 Diesprbfrau, plur, die — en, ©,rbberr. 
v Der serbfeohn, des—es, plur. die—e, ober des—en, 


eg Zr a Sue he Se Krane 


— 
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= lur. die—en, in Soeft und einigen andern. Weftphälifchen 
tädfen, gewiffe Unterrichter, welche die Urtheile des Groß- 
richters oder Richters in bürgerlihen Sachen, zur Vollziehung 
bringen, und auch Unterrichter, Erbrichter, Pfandrichter 
beißen; entweder, weil fie ihre Amt erblich befisen, oder auch 
‚weil fie über das Erbe, d.i. Eigenthum, erfennen. 
Derskrbfürft, des — en plur. die — en, ein erblüher Fürſt, 
der fein Fürſtenthum erblich befiget; zum Unterfchiede von ei» 
nem Wahlfürften. Daher das Lrbfürkentbum. Zuweilen auch 
aur ein Zürft, der zum Erbe eines andern beftimmt iſt, wie 
Erbprinz. 
Der Erbgang, des— es, plur. inuſ. ©, Erbfolge. 
Das serbgeld, des — es, plur. die—er, ein jedes geerbte 
oder aus siner Erbſchaft überfommene Geld. An einigen Orten 
in engerer Bedeutung, dasjenige Geld, welches der Erbe an 
E feine Miterben bezahlen muß, S. Ausſpruch. 
Der Erbgenoͤß, des— ffen, plur. die —ffen, der Genof an 
EN eimer Erbſchaft; der Miterbe, welche Benennung üblicher iſt. 
Die sprbgerechtigfeit, plur. inuf. ı) Das Recht, jemanden 
“zu erben, das Erbrecht, 2) Im Bergbaue iſt die Erbge⸗— 
; rechtigkeit eines Stollen, dasjenige, was ein Erbfiollen von 
3 den nahe liegenden Verggebäuden zu erheben oder einzuneh⸗ 
Er men bat, ; 
Das spebgericht, des—es, plur. die—e, oder auch im Plural 
} die Erbgerichte, ohne Singular. ©. Gericht. 1) Überhaupt 
eine jede Gerichtsbarkeit, welche auf dem Grunde und Boden haf⸗ 
tet, oder erblich und eigenthümlich befeffen wird, und dasjenige 
Gericht, weiches fie ausübet, es fen nun die obere oder die.un- 
tere Gerichtsbarkeit. In dierem Verftande wird auch die Gerichts⸗ 
barfeit der Städte über ihr Eigentbum, ‚und das Gericht, durch 
welches fie ſelbige verwalten laſſen, das Erbgericht, oder im Plu⸗ 
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ral die Erbgerichte genamit 2) Ju engerer Bedeutung wer⸗ 
den in Ober⸗ und Riederſachſen die Erbgerichte den Ober⸗ 
Gerichten entgegen geſetzt, und alsdann druckt dieies Wort 
bloß die Grundgerichte, oder die niedere Gerichtsbarkeit aus, 
die anf einem Erbe, d, i. einem freyen Erbgute haftet; im 
Gegenfaße des Blusbannes, oder der peinlichen Gerichtsbars 
keit, welche gemeiniglich ein Faiferliches oder königliches Lehen 
ift. Alsdann werden die Erbgetichte auch die Untergerichte, 
die niedern Gerichte, die Grundgerichte, die Dogtey uf. f. 
genannt. 3) Das Gericht eines Erbrichters, befonders auf 
dem Lande, - 

Die Erbgerichtsbarkeit, plur. inuf. ı) Eine Gerichtsharteit, 
welche erblih und eigentbümlich befeffen wird, wie Erbge— 
richt 1. 2) Die niedere Gerichtsharkeit, wie Erbgericht 2. 

Der serbgerichteberr, des — en, plur, die — en. ı) Ein 
Gerichtsherr, der feine Gerichtsbarkeit erblich und eigenthüm- 
lich befiget, fie feo von welcher Art fie wolle, 
richtsherr, der nur die .niedere Gerichtsbarkeit. beſitzet. S. 

. Krbgericht, * es ER 

Erbgeſeſſen adj.etady. welches an einigen Deten für on- 
ſaſſig üblich iſt Erde, d. i. eigenthümliche Grundſtücke, be- 
fisend. ©. das Erbe 2, : ; ; 

Der sprbgewinn, des— es, plur. inuf. ©. Auffahrt Aum. 

Der Erbgraf, des—en, plur. die—en, ein junger Graf, 
fo fern er als der nächfte Erbe feines gräflichen Vaters betrach⸗ 
tet wied; wie Erbprinz, der nächſte Erbe eines Fürften, 

Der Erbgrind, des— es, plur. car, im gemeinen Leben, ein 

‚ anhaltender Grind, der ſchwer und oft gar nicht zu heifen ift, 
und daher als ein angeerbtes Übel angefehen wird; Schuppen 
grind, Achores, 

Der sbrbgrund, des — es, plur; die — gründe, ein eigene 
thümliches Grundflüd, ©. das Erbe 2. 

Der Erbgulden, des—s, plut, ut nom. fing. an einigen 
Drten das Abzugsgeld, welches von Erbfchafterg die einem 
Fremden anheim fallen, abgezogen wird, weil man anfänglich 
nur einen Gulden von hundert abzuziehen pflegte, S. Abzug 
und Erbkauf. 

Das Erbgut des — es, plur. die — güter. 1) Ein jedes 
ererbtes Gut. 2) Ein eigenthümliches Gut, im Gegenſatze 
eines Lehens; ein Allodium. 3) Zuweilen auch ein Erbzing- 
gut, welches zwar erblih, aber mit einem gewiffen Zinſe be 
fhwere if. , 

Der Ebhaäuer, des —s, plur. ut nom, fing. im Bergbaue, 
ein Häuer, der feine Kunſt rechtmäßig erlernet hat; zum Un— 


-aghe 


terfchiede von den Lehrhäuern, 

Der sprbberr, des—en, plur. die—en, der Eigenthumsherr 
eines anfehnlichen Grundſtückes; der Lehenherr, und weil ders 
feibe gemeiniglich auch die Gerichte über daffelbe Grundſtück 
bat, der. Gerichtsherr oder Erbgerichtsherr. „Die Schöppen⸗ 
„fühle, ** heißt es in den 1599 zu Frankfurt gedruckten Con- 
fult, Sax. 8, 200, ‚‚halten den für den Erbherren, von dem 
„die Leut ihre Güter in Lehen nehmen müffen, die andern, fie 
„baden Ober⸗ oder Untorgericht, find nicht Erbherren, fondern 
„Gerichtsherren.‘* Die Erbfrau, wenn einer Derfon weibli⸗— 
chen Geſchlechtes das Eigenthum zuſtehet. Im höheren Verſtan⸗ 
de werden auch Landes-und Oberherrsn mit diefem Nahmen be- 
leget, da denn im weiblichen Geſchlechte gleichfalls Brbfrau 
üblich iſt, welchen Litel unter andern auch die Kaiferinn Kö— 
nigian von Ungarn und Böhmen führte, Pf. 82,8, heißt Gott 
der Erbherr uber alle Zeidem R 

Das Erbhofamt, ves—es, 

landesamt. 


plur. die — amrer, ©, Erb⸗ 
Bbbbbb ——— 


Der - 


2) Ein Ge: 


1869 SE, 

Der seebhofmeifter, des 8, RR ut nom. fing, an ver⸗ 
ſchiedenen Höfen, ein, Erbbeamter,, der den Vorfig und Nang 
vor allen übrigen Erdbeamten bat, Vergleichen Erbbofmeifter 
gibt es im Elevifchen. Auch das Haus Oſterreich hat feine 

. &rbhofmeifter, weiche Würde Kaifer Ferdinand L-im Jahre 
1539 errichtet, und die von Roggendorf damit beliehen hat, 
nach deren Abgang felbige an die Grafen Trautſon gefommen 
ift. ©. Sofmeifter, 

Die gerbhuldigung, ea —— die Huldigung, welche 
man dem Erb sand Landesherren und feinen so. leiftet; die 

Erbpfticht. 

Die Erbjagd, plur. inuſ. der erbliche Befig einer Jagd 
‚oder eines Jagd⸗Diſtrietes. 


Erbiegen, S. Erbügen, 


Erbiethen, verb. irreg. recipr. (©, Biethen,) äußern, dag 
man willig und bereit ſey, etwas zu thun oder zu leiſten. Sich 
zu allen möglichen Dienfien erbietben. Sich zur Erfegung 
des Schadens, zu einer Summe Geldes, zur Sulfsleiftung 
erbiethen.‘ Er erboth fich fir das vaterland zu ſflerben. 
Wir find noch des Erbiethens, im Dberdeutfchen, Daher die 
Erbiethung. 

Anm. Arbietan heißt beh dem Ottfried und Jeroſchin 
nicht allein anbiethen, ſondern auch erweiſen, anthun; einem 
Ehre erbiethen. Niederf, erbeen, Schwed. echyna⸗ S. An⸗ 
erbiethen und Urbede. 

Erbiethig, adv. ſich erbiethend. Wir find es noch erbierhig, 
d.i. noch bereit, es zu thun. Ich bin erbierbig dazu. Von ei⸗ 
ner andern Seit diefes Verbi iſt im Hochdeutfchen auch erbo— 
big auf eben die Art üblich, und beynahe nocy üblicher, Ich 
bin es erböthig, Schwed. öfwerbödig. 

‚Die erbinn, ©. der Erbe. 

$Erbitten, verb.irreg, act, ©. Bitten, ı) Dub Bitten er⸗ 
halten, Etwas von einem erbitten. Sich jemandes Gewo- 

genheit erbirten. Ich habe es endlich noch erbethen. Da: 
rum gebe ich ihn dem Seren wieder, weil er vom Herrn 
erbetben if, ı Sam. ı, 28, - Zeugen zu einer Sandlung'er- 
bitten. ‘Die Zeugen Ans dazu erbethen worden. Erbethene 


Zeugen. 2)203 bitten, frey bitten. Einen verurtheilten er⸗ 


bieten, Der jibelthäter ik erbethen worden. 3) So lange 
bitten, his man feine Abficht bey jemanden erreicht. ch 
habe ihn endlich noch erberhen, ſo lange gebethen, bis er mir 
meine Bitte bewilliget hat. Helfen fie miv meinen Dater er: 
bitten, daß er meinem Glucke nicht länger binderlich iſt. 
3% Bann ihn nicht erbitten. In diefer letzten Bedeutung 
kommt irbiten fchon bey dem Ditfeied vor, Das Bay - und 
Nebenwort erbierlich iſt nicht gewöhnlich, wohl aber deffen 
Gegenfag unerbittlich. 
$erbittern, verb. reg. act, bitter machen, doch nur‘ Higiflich, 
zum Haffe, zum Zorne beivegen. Jemanden erbitten, 
volk durh Graufamfeie erbittern. Erbittere mich ‚nicht. 
Sid) erbittern, zornig werden, Kr wird erbittert. Ein er— 
bittertes Gemüt. 
Wil du dich -in deinem Grimm wider einen Wurm 
erbittern? Gryph. 
"Am. gemeinen Leben auch verbitsern, welches aber auch noch in 
‚einem andern figurlichen Berftande üblich iſt. Auf etwas ver- 
bittert ſeyn, auch im hohen Grade darnach begierig feyn, wie 
das niedrige.erpiche. Daher die Erbittetung, fo wohl von 
der Handlung des Erbitterng, als auch von der Leidenfchaft 
P” eines_ heftigen mit Haß verbundenen Zornes. ©. Bitter, 
Erbittlich adj. et adv. J ſich erbitten, d. i. durch 
Bitten bewegen zu laſſen. S. Erbitten. 


Das, 


Erb — 


Der ehtämmerse ves —s, plur, ut nom ſing. ein Erd⸗ 


beamter verfchiedener anſehnlichen Stifter und Länder, deſſen 
Amt daher das ErbFämmererame genannt wird, 


—— untergeordnet, und verrichten deren Amt an ihret 
te & - 
Der Zbkammerthurhürher S. Erbthürhüther. 
Der Erbkauf, des— es, plur. die —Fäufe. 
in einigen Gegenden , diejenige Art des Abzuges anzudeuten, 
vermitselft deren der fremde Erbe, oder an deffen Statt der 


Erblaffer, die Erbfchaft, die fonft dem Fifeus verfallen-war, 


‚von dem Zandesherren los Faufen fontte. Erbkauf war ber 


erſte Nahme, den diefe Abgabe führete, und der fhon im 


12fen und ı3ten Jahrhunderte vorkommt, bisim 15tem Fahre 
hunderte die Ausdrücke Nachſteuer und Abzug üblich wurden, 

©. MErbgulden. 
—— genannt wird, im Gegenſatze des Kaufes auf * 
derkauf. 


Der Erbkonig, des — es, plur. die—e,, ein Konig, der 
feine Würde und fein Köhigreich erblich beſthet im Segen— 
ſatze eines Wahlkoniges. 
chem die königliche Würde erblich iſt. 


Der Erbkoth, des —es, plur. car. die Unreinigfeit, — 
neu gebornes Kind durch den After von ſich gibt; Meconium, 

Das Erbkoth, des — cs, plur. die—e, ein Koth, welches 
erblich beſeſſen wird. S. das folgende. 

Der Erbkothſaͤß, des — ſſen, plur. die — ſſen, in Sachfen, 
ein. Kothſaß, der fein Koth 6 eund eigenthümlich befiget, im 
Niederſ. ErbPffate, ErbPotber, zum — er, 
der nur zur Miethe darin wohner, 127% 


©. Käw⸗ 
merer. Die Erbkammerer des 5. R. Reichs find den Erz 


1) Rur u 


2) Ein erblicher Kauf, der auch Erbzund 


Daher das ErbFönigreich, 2 —— 


Der Hebkretzſchmar, des—s, plur. ut wor 2.6. ; 


„die Erbſchenke. 

Der seröfeug, des — es, plur. die Prüge, © pers 

Der Erbküchenmeiſter, ses —s, plur. ut dom. fing. ein 
‚Erbbeamter verſchiedener Stifter und fürftlichen Hänfer. ©. 
Küchenmeiſter. Der ErbPüchenmeifler des 3 
‚amd die Erbtruchfeffe, denn beyde Würden —* verſchieden, 
‚find dem Erztruchſeß untergeordnet. Beyde Würden beffeiden 
:jeßt ‚die Grafen von Waldburg. Daher das ‚serbfildpen: 


meiſteramt. 
Der sgerbfur, des—es, plur. die—e. ı) Ein Kur, ne 
welche Bedeutung 


chen man erb-und eigenthümlich beſttzet; 
aber nicht üblich iſt. 2) Ein Kur, welcher dem. Grundher⸗ 
‚zen, auf deffen Boden ‚das Bergwerk lieget ftey ‚gebaut 


wird, ©. das Erbe 2, 


‘Das serbland, des — es, plur. die — Tanser, im Odetdent⸗ 
ſchen — ein Land, welches man erh -und eigens ‚ 


thümlich befiger. Die Erbländer des Zauſes Gierreich Er- 
belant finder fih_ fon in dem Fragmente eines alten Gedich⸗ 
tes auf Carla den Großen bes. dem Schilter. — 

Das Krblandesa mt des —, plur, die — ämter, in ver- 


. ®. Reihe 


ſchiedenen Provingen, eine Benennung der Erbämter, obaleich 


‚zuweilen mit einiges Untevfchicde. In den dem Haufe Sſter⸗ 
teich „gehörigen Dehtſchen Probinzen gibt es Erbhofämter, 
‚welche ihr Amt bey vorfallenden Gelegenheiten zu Wien an 
dem erjherzoglichen Hoflager verwalten. * Außer dem bat noch 
jede Provinz, wie dos Land ob der Ens, Steiermark m. f. f. 
ihre. Erblandameer oder Landämter, deren Vefißer dieſes 
‚Amt in, ihren Prodingen verfehen. "Daher der Erblandesbes 
amte, der Erblandhofmeiker,. Erblandiagermeiſter Er b⸗ 
landmarſchall u, ſ. fF. 


Kr:blaffen, 


ER VE RR 


18 Erb 
| Excblaffen, r ‚reg. neutr. mit dem Sülfswortefeyn, von — 
MNebenworte blaß uud dem Vorworte er, blaß’werden. Vor 
Surcht erblaffen. Er erblaffete gleich im Anfange der Rede. 
00 DieLippen erblaßtenihm. Figürlich auch für fierben, in der 
2 edlern Schreibart. Er ift erblaßt. Der erblaßte Leichnam. 
Daher die Erblaffung, in der eigentlichen Bedeutung. 
bleihen. >» 
‚Der serb-Lafler, des— 8, plur.ut nom. fing. von den Wor⸗ 
tern Erbe und Iaffen, der andern fein Vermögen als ein Erbe 
k überläffet, der Verftorbene in Anfehung feiner Berlaffenfchaft 
und feiner Erben, Daher das Lrblaffungsrechr, das Recht 
fein Vermögen zu — oder zu — wem 
mar will, 


Das serbleben, des — 8, er ut nom. fing. ein erbliches 
Lehen, ein Lehen, welches Mann⸗ und Weiderlehen zugleich iſt; 
. zum Unterjchiede von dem bloßen Mannlehen. ©. gandlehen. 
Auch Erdzinsgüter werden zumeilen Erblehen genannt, : Daher 
der Erblehenherr, das Erblehengut, der Erblebensmann, 
Er. Erblehentrager uff. 
2 Died rblöhenware. plur. die —n, ben Erbzinsgütern, Siejenige 
Eu enware, welche der Erbe eines Erbzinsgutes bey dem Erbfalle 
n den Erbzinsherren bezahlet, weil fonft das Erbzinsgut au den 
Lehenherrn zurück fallen würde; zum Unterſchiede von der Ser: 
belehenware und Bauflebenware. 
Erbleichen, verb. irreg. neutr. (©. Bleichen Anm.) mit 
"dem Hülfsworte feyn, bleich werden, erblaffen. Die Lippen 
erbleichen ihm. Er erblich vor Succht. Figürlich auch für 
ſterben. Der erblichene Leichnam. 
diefes Wort häufiger als im. Hochdeutfchen, wo man in 
* figürlichen Bedeutung lieber verbleichen und erblaffen ge: 
raucht, Bey dem Ditfricd irbleichen, bey dem Stryker er- 
bleichan,. 
. Die serbleute, fing. inf, &. Erbmann. 
Erblich adj. et adv. von dem Hauptworte dag Erbe. 1) So 
eigenthümlich , dag man es auf andere vererben kann. Etwas 
erblich befitgen» Ein erbliches Reich, ein erblicyes Kigen- 
„tbum, welches man auf feine Nachkommen vererben kann, Erb⸗ 
und eigenthümlich, mit dem völligen Eigenthume. 2) Was ſich 
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von den Altern auf die Rinder fortpflanzet, von Krankheiten u. ſif. 


Zine erbliche Krankheit. Der Geig iſt in diefem — 
erblih. So auch die Erblichkeit. ? 

#rbliden, verb. reg. act, mit einem Blicke, oder veemistelft der. 
„Augen plößlid) gewahr werden, von dem Activo blicken. Ich er⸗ 
bliete ihn ſchon in der Serne. ihren Vogel, einen Hafen 
erblicken. Er hat mich endlich erblickt. Wo ich dich jemahls 
wieder erblicken werde. in Mann, der immer erblickt, ſel⸗ 
ten ſtehet, niemahls beobachtet, Lavat. 


Erblinden, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, blind 
werden. Er erblindete, iſt erblindet. 
dan, irblinden, in Schwed. förblinda, im gemeinen Leber 
auch verblinden. 

Erbloͤden, verb. reg. recipr. ſich (chämen, fi ſcheuen. Erer- 
blodete fich, diefes zu thun. Erblodeſt du dich nicht, mir 
diefes in das Geſicht zu fagen ? In den Fragmenten eines al 
ten Gedichtes auf Carln den Großen bey — erplitan. 
S. Eneblöden und Blode. 

Per adj,etadv. ı) Des Erbes, d. i. einer Erbſchaft, be⸗ 

raubt. Jemanden erblos machen, ihn euterben. Bey dem 

Notker erbelos, 2): Der Erben beraubt, Feine Kinder habend. 
Erblos erben, Luc, 20,25, Ingleichen von Sachen, feinen 





Im Oberdeutfchen iſt 


S. Er⸗ 


SCHRF.:- - 


Erben d. iſt. Beſitzer habend. 
Erbloſigkeit. 


Die Erbloſung, S. Naherrecht. 
Der Erbmangel, des —s, plur. die — mängel, ein erblicher, 
angeerbter Mangel, oder Fehler. Bey den Pferden werden 
gewiſſe Gebrechen, die ihnen entweder die Gefundheit bench- 
men, wie der Rotz, die Mauke, oder. ihr Anfeben verrin- 
gern, oder auch den Umgang mit ihnen beſchwerlich machen, 
ſehr uneigentlich Erbmangel genannt, und dadurch von den 
Bauptmängeln und geringen Mängeln unterſchieden S. auch 
Erbſchade. 
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Erbloſe Gier, So auch die 


= 


"Der Ebmann, des —es, plur. die — männer oder — leute. 


Bey dem Motfer plin- ; 


1) In einigen Gegenden, ein Erbeigener , ein eigentbünlicher 
Befiser gewiffer liegenden Gründe: So werben in einigen Ge— 
genden Weftphalens die Markgenoſſen oder Bewohner einer Holz- 
mark Erbmänner getannt, ©, Erbere. 2) Zumeilen aud) ein 
Erbzinsmann. 3) In manchen Gegenden verſtehet man unter 
Erbleuten leibeigene Unterthanen beyderley Geſchlechtes. 


Dasserbmannleben, des —s, plur. ut nom. ling. ein Lehen, 
in welchem allein die männligenStachfommen die Erbfolge haben, 
ein Mannlehen. 


Der serbmarfchall, des ⸗es, plur. die — ſchalle, ein Erb⸗ 
beamter verſchiedener Länder, Stifter und fürſtlichen Häufer, 
S. Marſchall. Die Erbmarfchälle des 5. R. Keicheg , wel- 
ches jest die Grafen von Pappenheim find, find’ dem Erzmar⸗ 
ſchalle untergeorönet, und verwalten das Marſchallamt an deffen 
Stelle. Daher das Erbmarfchallamt, die Würde und Verrich- 
tung eines Erbmarfhalles, ingleichen der Det, wo er fein Ge- 
zicht Hält, 

Der serbmeier,des—s, plur,utnom. fing. in einigen, befon- 
‚ders Niederfächfifchen Gegenden, fo viel als ein Erbpachter, oder 
Erbzinsmann, win. erblicher Meier. S. Meier. Daher das 
Erbmeiergut, das Erbmeierding oder Erbmeiergericht, im 
Oberdentſchen dev Dinghof, das Erbmeierrecht u. ſ. f. 

Der serbmünzmeifter, des —s, plur,ut nom. fing. ein Erb» 
beamter der. Erzherzoge von Oſterreich deffen Amt daher das 
Erbmünzmeiſteramt genannt wird. Kaiſer Ferdinand III be 
liehe mit diefem Amte den Freyherren von Chaos, Kaifer Leo— 
:pold 1672 die Grafen von Sprinzenflein, mitder Verordnung, 
daß der Ättefte des Hauſes alle Mahl oberfter Erbmünzmeifter, 
die jüngern Glieder aber nur Erbmünzmeilter heißen ſollten. 
©. Münzmeiſter. 

Der Erbnehmer, des— s, plur. ut nom, fing. überhaupt ein 
jeder Erbe, der eine Erbfchaft befommt. Wenn aber Erben 
und Erbnehmer zuſammen gefeßet. werden, fo bedeutet das er- 
ſtere bie Erber ab inteltato, ‚das letztere aber imengern Ver- 
ſtande die Nachfommen, Im Oberdeutfhen Erbnehm, im 

Niederſ. Arvnemer. 

Erborgen, verb. reg. act. von borgen, als ein Darlehen 
-befonmen , borgen. Er hat es nur erbergt. Erborgtes 
Geld. 

Erboßen, verb.reg. act. boßhoft, d. ĩ. ſehr zornig machen. Je: 
manden erboßen. Sich erboßen, ſehr zornig werden. Er er⸗ 
boßte ſich über ihm, Ein erboßter Menſch. 

Weann ſich der Pharao der Sollen 

Auf dein gefangnes volk erboßt, Gryph. 

©, Bosheit. 

KErböthig „ady. ©. Erbiethig. 

Der Erbpacht, des —es, plur, die e, ein Pacht, nach wel⸗ 
chem jemanden eine Sache zum erblichen Eigenthume eingeräns 
met wird, zum Unterſchiede don dem abe: und Zei tpachte; 
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+ im Oberdeutſchen der Erbbeſtand, Erbfiand, an dndern Dr» 
ten der Leibpacht. JIngleichen das jährliche Pachtaeld, welches 
von einer folchen Bade entrichtet wird. Kinem ein Gyr in 
Erbpacht geben: Daher der Erbpachter, oder Erbpachter, 
der cin Grundſtück in Erbpacht befomumt, im Dberdeutfchen der 
Krbbeftänder, das Erbpachtgut, der Erbpachtherr oder Erb⸗ 
verpachter u. ſ. f. 

Der serbpannerherr, ©. Erbbannerherr. 

Der Erbpferdner, des—s, plur.utnom.fing, inDberfachfen, 
ein Pferdner, d. i. Pferdebauer, oder Anfpänner, der fein Gut 
erb⸗ und eigenthiimlich befiget, 

Die serbpflicht, plur.inuf. die Erbiuldigung. Ingleichen über- 
haupt die Pflicht, die man ſeinem Erb⸗ und Oberherren zu leiſten 
ſchuldig iſt. 

iR Der Erbpflicht eifern Zoch, ein bölfenbeißer Eid, 
Wirkt knechtiſch Treu und Pflicht, doch Feine Zart- 
f lichkeit, Haged, 
In engerer-Bedensung der Eid, welchen die Erbzinslente wegen 
ihrer Erbzinsgüter ablegen, 

Der serbpoftmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. über» 
haupt ein jeder Poftmeifter, der fein Amt erblich beſitzet. Im 
böbern Berftande find es Erbbeamte, welche in manchen Län- 
dern mit dem Erbpoſtmeiſter amte beliehen find. So find 
die Fürften von Thuru nnd, Taxis Erbpoftmeifter des 98%. 


Heiches, die Grafen von Paar aber in den Öfterreichifchen Erb⸗ 


lündern, welchẽ letztere eigentlich oberſte Sof: und Erbland⸗ 
poſtmeiſter heißen. 

Der Erborinz des — en, plur. die — en, Femin. die Erb- 
prinzeffinn,, plur. die — en, der nächſte Erbe, oder die 
nãchſte Erbinn cines Herzogthumes oder Fürftenthumes. Iſt 
er der vermuthliche Erbe eines Königreiches, fo beißt er Bronz 
prinz. Zuweilen gibt es aber auch in Königreichen Erbprin- 
zen, die alsdann dem Kronprinzen nachgeordnet find. Se 
heißt zuunfern Seiten der einzige Prinz des Königes von Dä⸗ 
nemarf der Kronprinz, des. Königes Stiefbruder aber, der 
Prinz Friedeih, der Erbprinz. 

Dersprbrath, des —es, plur. Sie — räthe, et Erbbenmter 
einiger fürftlichen Häufer. So führen die Grafen vun Löwen» 
flein und Tübingen den Titel der Erbräthe der Serzoge von 
Würtemberg. 

‚Der serb- Recef, des — fies, plur. 5 ie — ffe, ©, Kibver: 
gleich. 

Her-beöchen, verb.irreg.,act. ©. Brechen. 1) * Serbrechen, 
im Oberdeutfchen, Ich kamm es nicht erbrechen 2) Aufbrechen, 
in der anftändigern Sprech⸗ und Schreidart. Einen Brief er- 

brechen: Die Hausthüre erbrechen. Die Diebe baben alle 
Ss und Schränfe erbrochen. Daher die Erbrechung. 
3)* Ermungeln, fehlen, gebrechenz doch nur allein im Oberdeut- 

- fen, und als ein Neutrum. Ks erbricht am dem nothigen 
vorrathe. Wir haben es unſers Ortes an alledem nicht er- 
brechen laſſen. 4) Sich erbrechen, fich brechen, ſich übergeben, 
Der Rranfe bat fich erbrochen, Arzeneyen, welche ein Br: 
brechen erregen, 

‚Has serbrecht, des — es, plur. Sie — e, 
Out zw erben. Sein Erbrecht verFaufen. 


Kir Erbrecht noch Geburt, das Zerz mache groß 
und klein, Haged, 


In engerer Bedeutung, in einigen Gegenden, das Hecht, vonder 
Berlaſſenſchaft feiner Unterthanen etwas zu enden, S. Bau 
kebung, 2) Dirjenigen Rechte, welche jemand mis ‚einer Erb⸗ 
ſchaft zugleich überfommmt, So beſtehen die Erbrechte des Hand⸗ 


Das Recht, ei 


Erb 1868. 
werfer unter andern and) darin, daß die Erben die Gerechtiafeis 
ten der Werkſtätte und ihres Handwerkes bis zu ihrer Mind igkeit 
genießen, 3) Im Oberdeutſchen, auch der gebührende Thei von 
einer Erbſchaft, der PRichttheil.- Zınem das Erbrecht abfol⸗ 
gen laffen, 

Das sprbregifter,dcs— 8, plur.ut nom. fing. ein Regiffer, 
worin die Erbe, d. i, dir eigenthünilichen Grund ſtücke, nach Ören 
Befigern und Abgaben verzeichnes find. ©. Erbbud. 

Das sprbreich, des es, plur, — ein erofiches Keich, im 
Gegenſatze eines Wahlpices, 

Der serbrichter, des — 5, plur. ut now. fing. HEin willführs 
lich erwählter Richter, ‚einen Eröfgaftefkeit zu entfcheidenz; ein 
nur felten gebräuchliches Wort, S, Erbſchicht. 2) Eine — 
keitliche Perſon, in einigen Städten Weſtphaleus, ©, Er 
3) Auch an andern Orten, cin Richter, be ſonders auf dern 
der fein Amt erblich befiset, -4) Zuweilen auch ein — 
richtsherr, der die Erbgerichte d, i. die untere Shin 
keit, befiet, 

Der serbritter, des—s, plur. ut.nom, fing, ein Titel, weichen 
einige Reichsritter von den Kaifern erbaften baben. So ſchreiben 
fich die von Weißenbach, von Frankenberg. von Larlowitz u, 12 fk 
des 5. R. Reichs Erbritter. 

Der skrbfaß, des — fen, plur, die — ffen, in einigen Über - 
genden, befonders Niederfachſens, ein eigentbümlicher Befiger 
* Landgutes oder Schloſſes, ein Erbberr Dig finge von 
Go * N % 

. Derkehf aß über das was überall zu finden. ; 

Der erbfihacht, des — es, plur. die — ſchachte, im Bergbaue, 

der tiefſte Schacht eines Bergwerkes. — 

Der Erbſchaden des —s/ plur. die — ſchäden. 1) Eines. 
lirgex Fehler des Leider, ein Erbmangel. Figürlich auch ein fol- 
eher Fehler des Gemüthes Der Sochmurb iſt bey ihm ein Erb⸗ 
ſchaden. 2) In einigen Gegenden, ein Schaden an den Gütern, 
der auch noch den Erben zur Laſt fällt. 

Die Kebſchaft, plur.die— en, dasjenige, deffen Befig eine 
Perſon zum Erben macht, das geerbte Vermögen, die Verlaſſen⸗ 
ſchaft eines Verſtorbenen in Rückſicht auf den Erben. Eine rei⸗ 
che Erbſchaft hun, bekommen. Dieſes Gut iſt aus der vär 
serlichen, Erbſchaft. Theil an einer Erbſchaft haben. Es 
iſt ihm eine reiche Erbſchaft zugefallen. Ingleichen der Beſitz 
dieſer Güter, Eine Erbſchaft antreten. Sich einer Erbſchafe 
begeben. Daher das Erbſchaftswapen, ein Wapen, welches 
jemand wegen einer ihm zugefallenen Erbfhaftführet, In dem 
alten Gefege der Könige Ludwigs und Lorhars aus —— 
Jahrhunderte wird Ervetlia anſtatt Erbſchaft gebraucht, ©, 
— Schaft. : 

Derserbfchatmeifter, ses — 8, plur.ut nom.fing, ein Erbe 
beamter , der feiner Stiftung nach die Aufficht über den Shag 
feines Lchensherren führe. ©, Schagmerfter, Die Erb: 

ſchatzmeiſter des 8. R. Reiches, welches die Grafen vom Sin- 
zendorf find, find dem Erzſchatzmeiſter untergeordnet. ©. dies 
fes Wort, 

Die rbſchenke, plur, die — m, eine erbliche Schenke, welche 
-erblich: bejeffen wird, in Schleſten ein Erbtretzſchmar, in Nies - 
derfachfen ein EcbFrug, und deffen Befiger, der Erbkrüger. In 
der Darf Brandenburg heißen auch di jenigen Schn’wirthe 
2 bErüger, welche das Recht haben ſelbſt drauen zu dürfen, und 
nicht von andern verleget werden, 

Der Sebſchoͤnke/ des ⸗¶ n plur. Nie—n, ein Erbheumter ver- 
fchiedener anfehriichenStifierund fürfliichen Perfonen, S. Schen⸗ 
Fe. Die Erbfchenten des 5. R. Reiches warn die Grafen von 

— 
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* — als dieſe 1713 Aneflarken; Fam das erbthe ren⸗ 

amt an die Grafen von Althan. 

Die eebfchiche, oder Erbſchichtung, plur. die ⸗ en die Thei⸗ 

I - fung eines Erbes, oder einer Erbſchaft; wofür im Hochdeut⸗ 

0 fen Erbtheilung üblicher iſt. Daher der Erbſchichter, ein 
gleichfalls wenig gebräuchliches Wort, der willkührlich erwähl⸗ 
te Schichter oder Theiler einer Erbſchaft; ehedem auch der Erb— 

richter. Wer hat mich zum Richter oder Erbſchichter über 
euch geſegt? Luc. 12, 14. 
Der Erbſchirm, des — es, plur. inuf. der Erbſchirmherr, 
= des — en, p! ur.die —en. ©, Erbſchutz. 

Der serbfchleicher, des — 8, plur. utnom. fing. Fämin. die 
Erbfchleicherinn, eine Perfon, welche die Eimftige Verlaffen- 
ſchaft einer noch lebenden Verfon zu erfchleichen fucht, der 
Brberfchleicher. Daher die Erbſchleicherey, das darauf ab» 

— gezielte Betragen. 

Der Erbſchloſſer, — plur. ut nom.fing. S. Erbbe⸗ 
ſchloßt und Beſchloſſen. 

Der Erbſchlüſſel, des—8, plur, ut nom. fing.-ein geerbter 
Schlüſſel, dergleichen man noch jetzt zu allerley Abetglauben zu 
mißbrauchen pflegt. 

Die serbfihmiede, plur.die—n, eine erblihe Schmiede, 

wo das Hecht des Schmiedehandwerfes auf dem Erbe, d. i. 
auf dem Grunde und Boden, baftet, 

Die Erbſchnur, plur. die — ſchnüre, im Bergbaue, ein 

"grünes -feidenes Band, womit bey dem Erbbereiten die Ver⸗ 

meffung verrichtet wird. ©. Erbbereiten. 


Der rbſchoß, des — ſſes, plur. inuf,.an einigen Orten, 
ein Schoß, d. i. obrigfeitfiche Abaabe, welche von den Erben oder 
"Grundflücdengegeben wird; der Grundfchoß, zum Unterfchiede 
von dem Gewerbeſchoſſe. S. das Erbe 2. und Schoß. 

Die Erbſchuld, plur.sie—en, ı) Ererbte Schulden, Schul 
den, welche auf einer Erbſchaft haften. 2) Eine Schuld, 
‚welche auf einem Allodial- Gute hafter, zum Unterſchiede von 
einer Lehensſchuld. 

Der Erbſchulze, des—n, plur. die—n, ein Schule, "dir 
‘fein Amt erblich befiget ; der Lehenſchulze. 

Der rbfchug, drs—es, plur.car, der Schug, welchen mar 

"einem. andern für fich und feine Erben zu leiſten verpflichtet iſt; 

; der Erbichirm, ehedem auch die Erbvogtey. In den mittlern 

E Seiten erwarben ſich viele Stifter, Klöfter und Srädte den Erb- 

| ſchutz mächtigerer Nachbaren, die daher ihre Dögte, Kaſtenvogte, 

= 


Schutzvogte, und wenn der Schug in ihren Familien erblich war, 
WErboögte, in den neuern Zeiten aber Erbſchirmherren, Erb: 
fhugherren genannt wurden, 
e Die Erbſe, plur. die — n, die runde eßbare Frucht eines gewiſ⸗ 
fen Feld und Gartengewãchſes; Pilum, L. Die Pflanze, welche 
dieſe Frucht trägt, führet gleichfalls den Rahmen Erbſen, wobey 
der Singnlar nicht üblich iſt. Man hat von derſelben vielerley 
Arten, S. Gartenerbſen, Selderhfen, Zuckererbſen, Koſenerb⸗ 
fen, Stockerbſen u. ſ. f. Daher das Erbſenſtroh, die Ranken 
der ausgedroſchenen Erbſen, das Erbſenbrot, welches, aus 
Erbſenmehl gebaden wird, u. ſ. f. 


- Arm, In den Monfeeifchen Gloffen lautet diefe Frucht und 
ihre PflangeArauueiz, im Oberdentſchen des ı sten Jahrhunder⸗ 
tes Arbeyß, und noch bey den heutigen Oberdeutſchen Erbeiß, 
woraus man beynahe fehließen follte, Haß die letzte Hälfte aus 
dem Lat, Rahmen Pilum zufammen gefloffen fen; obgleich auch 
Biefer weiter nichts iſt, als das alte Europäifche. Bees, Befing, 
Beere. ©, Beere, Berberis, Im Niederfähfifchen heißen die 
— A Arten, im Dän. Arter, im Schwed. Erter, im 
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Sof Erwets, teldhes mie dem Lat, Ervum, und Griech. 
xop0R0g, genau überein fommt, S. Erven, Die wilden 

> Orwubeldeeren , Grollularia uva criſpa F L, werden 
von einigen Walfhe Erbfen genannt, 

Erbſel, ©. Berberis, 
Der serbfenbaum, des — es, plur. Sie —bäume, ein Sit 
riſcher Baum, welcher die Größe einer Birfe erreicht, undeine 
Menge Samen träget, der An Geſtalt den Spargelerbfen gleicht, 
und eine fehr nahrhafte und gute Speife für Menfchen und 
Vieh abgibt; Robinia Caragana, L, Baumerdfe. 
Die Krbſenkette, plur. die—n, eine Art goldener oder ver⸗ 
goldeter Ketten, deren runde Gelenke den Erbfen gleichen, und 
noch an einigen Otten zur Zierde gefragen werden; zum Un⸗ 

-terfohiede von den Panzerketten. 

Der serbfenftein, des —es, plur.die —e, eine Urt Tropf · 

ſteine, wo die Körner, woraus fie beſteben, die Größe und 


Gefalt einer Erbfe haben. Sind die Körner kleiner, fo were 
den fie Rogenfteine genannt. 


Der Erbſenſtrauch, des — es, plurs die — firäuße, ein 
Sibirifihes Staudengewähs, welches mit dem Erbſenbaume 
in Eine Elaffe geböret, und gleichfalls eßbare Exbfen träger; 
Robinia frutelcens, L. 

Der Erbſetzer, bes — 5, plur, ut,nom. fing, derjenige, der 
einen andern zum Erben einfeßet, Teltator, 

Der serbfihdorn, des— es, plur. inuf. ein Nahme, der an 
einigen Orten dem Berberisbaume gegeben wird, ©. dieſes 
Wort. 

Der serbfilberfämmerer, — plur. ut nom. ſing. ein 
Erbbeamter in den Deutſchen Erbländern des Hauſes Dfterveich, 
S Silberfämmerer. In Oſterreich wurden die Freyherren von 
Kufftein 1644 mitdiefem Erbamte belchnet ; in Steiermark: ber 
Heiden es die Grafen von Rothal, in Kärnthen die Grafen vor 
Shurn, in Krain die Grafen von Kagenftein, und in Ziro] die 
Grafen von Brandis. 


Der serbfpielgraf, des — en, plur. die — en, ein Erbbeam⸗ 
ter des Haufes Öfterreich, welcher ehedem die Spielfeute, mi- 
mos, und hiftriones, in ganz Oſterreich unter feiner Aufſicht 
hatte. Daher das Erbſpielgrafenamt. Schon zu Anfange 
des vorigen Jahrhundertes Wurde diefes Amt niit dem Erblãm⸗ 
-mereramte verbunden, dem es noch jegt anhänget. 

Der serbftäbelmeifter, des — 8, plur. utnom. fing, ein Erb⸗ 
beamter in Steiermark, Kärnthen, Krain und Tieol, deffen Amt 
‚daher das Erbſtabelmeiſteramt genannt wirds In Stetermarf 
haben die Grafen von Urſchenbeck, und nach deren Abgange die 
Grafen Miffime, in Kärnthen die Magerer von Fuchsſtatt, 
die Herven von Keutſchach, die Freyherren von: Rofenberg , 
und die Grafen von Welz, in Krain die Grafen von Eck und 
Hungersbach, und in Tirol die Freyherren von Welsderg Inf 
felbe bekleidet. S. Stabelmeifter. 

Die serbfiadt, plur. die — Hädre, eine Stadt, welche man erb⸗ 
lich oder als ein Erbtheil beſttzet. Daß verſchiedene freye 
Heichsftädte aus einem Jrrthume Erbſtadte genannt worden, 
ift fchon bey dem. Worte ehrbar angemerfet worden, ” 


Der Erbſtallmeiſter, des —s, plur. ut nom. fing.ein Erbbes 
amter verfchiedener fürſtlichen Häufer. In Nieder- Ofterreich 
find es die Grafen ven Harrah, in Steiermasf die Grafen 
von Windifhgräg u. f. fe Daher das —— 
©. Sallmeifer. 


Der erbſtand, des — es, plur. inul.im Sberdeutfhen | fo viel 
als Frbpacht, S. Erbbeſtand. Su den Lehenrechten, zuw = 
au 
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auch das Gr, welches man 9 Ali Sehen für das eier be- 
zahlet, weiches auch Erbſtands geld genannt wird. 
Der serbftollen, des —s, plur, ut nom, fing. in dem Berg⸗ 
baue, ein Stollen, der mit feiner Waſſerſeige schen Lacher tief 
in ein Gebäude einfommt; in welchem alle er dag Erbe, d. i. 
eine Art eines Eigenthumsrechtes über die nahe liegenden Gru—⸗ 
bengrbäude befommıt, und von denfelben auch einige Einfünfte zu 
“ genießen bat. Daher der Erbſtollner, der Vefiger eines Erb» 
" Rollens. ©. Erbteufe, 
Das Erbſtück, des — es, plur. die —e, ein Stüd,d. % eine 
Sache, dieman geerbt bar, ein Stüd ans einer Erbichaft. 
Die spebftufe, plur. die—n, im Bergbaue, eine Stufe, d.i. 
ein in dag Geftein gehauenes Zeichen, die Grenze eines Ers 
bes, oder einer ee en. Sundgeube Kr —— zu be⸗ 


zeichnen. 


Die sgebfi ünde, plur,inuf, in der Gottesgelehrfamfeit der En 
teſt anten, die angeerbte, oder angeborne Neigung zum Böſen. 
Die Römifche Kirche ſetzet die Erbſünde bloß in der Beraubung 
der beſondern übernatürlichen Gnadeugaben, welche die erſten 

Menſchen auch außer der anerfchaffenen natürlichen Vollkom⸗ 

°“ menbeit befefien haben. Notker nenneg diefe Sünde anagen- 
nis Sundo, die aufängliche, uefprüngliche Sünde, 

Der serbteih, S. Erdreich. 


Die serbreufe, plur. inuf. in dem Bergbaue, diejenige Feufe 
oder Tiefe, welche ein Stollen ‚erreichen muß, wenn er eis 
Erbſtollen ſeyn fol. ©. Erbſtollen. Der Stollen bringe 
feine Erbteuſe ein, wenn er dieſe Tiefe erreicht. 

Das serötheil, Ss — es, plur.die— e, 1) Derjenige Theil 
einer Erbfchaft, welcher jemanden zufällt, am Oberrheine" die 
Erbzahl, (S. Zahl,) ſonſt aud die Erb-Portion. Er bat fein 

Erbtheil bekommen. Das ift mein Erbtheil. 2) Ein. eigen- 
tbümlicher Anıheilan etwas, oder ein Antheil an etwas wegen 
des Grund + und Eigenthumsrechtes. In diefem Verftande iſt 
Erbibeil ın dem Bergbaue fo viel als ein Erbkux, der dem 
Grundberren der Zeche gebörgt. 3) Überhaupt, ein erb-und ei- 
gentbümliches Grundſtück, fo fern es jemanden eigentbümlich zus 


getheilet wird; in welcher Bedeutung diefes Wort häufig in 


der Dentfchen Bibel vorfommt, außer dem aber nicht üblich 
ift. Von diefem Geſchlechte diefes Wortes ©. Theil, 


Die Erbtheilung, plur. die — en, die Theilung einer Erbe 


fhaftz im gemeinen Liben die Erbſchicht. 


Der Erbthürhüther, des —s, plur. ut nom. fing, ein Erb» 
beamter, fo wohl des Reiches als auch einiger anſehnlichen 
Rachsſtandez S. Thürhuther. Erbthürhüther, der vielmehr 
Erbkammer hirhüther des 8. R. Reiches, find die Herren und 
Grafen von Werther. Erbehiwbutber in Öfterreich waren ſchon 
1500 die von Wefing; nach deren Abgange find die Herren von 
Schönfichen mit diefem Erbamte belichen worden. 

Das prbtieffte, des — n,plur.inuf. in den Bergbaue, das 
tieffte Geſenke in einem Gebäude. 


Die Erbtochter plur.die — tochter, eine Tochter, welche 

die nächfte. Erbin eines anſehnlichen Vermögens iſt. 
Die Lebrrift, plur.die—en, ı) Das Triftrecht, welches man 
einem audernerblich gegen einen jährlichen Erbzius einräumer; 
ohne Plural. 2) Dasjenige Grundſtück, anf weichem man 
ihm diefes Recht geftattet. 

Der serbtrichfeR, des — ſſen, plur. die — ffen, ein Erbbeamter, 
verfhirdener Stifter und fürſtlichen Häuſer, ©. Truchfep. 
Daher das Erbtruchſeſſenamt. Bey den Kalſer und Neiche 
verwalicu biefes Ami mit dem Erblächenmeifteramte zugleich 


FG 


“die —* bon Barbburg, welche dem Erzeruchle ſen unten 
geordnet find. ; 

Erbügen verb reg, act, von Bug, bey den Fleiſchetn, ein 
Schwein erbügen, oder verbügen, es nach dem Buge zu 
fliehen, wodurch dag Geblüt zurüd gehalten, und das Zleiſch 

vexrderbet wird. 

Erbuhlen, verb‘ reg. act. durch Bublerey erwerben. ee. 

die Liebe des Lefers erbuhlen, Dpie. 

Der Erbunterthan, des— es, plur. die — en, ein erttiher 
, Unterthan, ein Unterthän in Beziehung auf den Eröberren. 

SErbverbrüdern, verb. reg. von welchem murdas Mitteliwore 
erbverbrüdert, und das Hauptwortdie Erbverbrüserung üblich 
find. Die letzte befteber ineinem Vertrage, worimfih 
mehrere Häuſer für ſich und ihre Erben zu gegenfeitiger Freund⸗ 
ſchaft verbinden, und den übrig bleibenden Theil zugleich zum 
Erben ihrer Güter einfegen; dergleichen Hänfer aledaun erb⸗ 

Dverbrüdert beißen. ©. Erbeinigung. 

Der serbveruleich, des —es, plur. die — e, der Vergleich we⸗ 
gen einer Erbſchaft; befonders eines vegierenden Herren mit 
- feinen abgefundenen Verwandten. Inaleicsen, der endliche 


für fi und feine Erbin gefchloffene Vergleich in einer fieeitie E? 


gen Sade; der Erb-Receß, dev Erbvertrag. 

Dus serbvermächtniß, des — ffes, plur. die — ffe, das Ver⸗ 
mãchtniß eines Ecblaffers, ein Vermähtniß, „ BE einer 
Erbſchaft bezahlet wird; Legatum. . 

Der serbverpachter,, des —s, plur. ut nom. fing. der ei⸗ 
nem andern etwas in Erbpacht gibt; der Erbpachtherr. 
* Erbvertrag/ des — es, plur. die — trage/ ©. Erboer⸗ 

gleich. 

Der serboögt, des— rs, plur. die — vögte, die Erbogiig, 
plur. die — en, ©. Erbſchutz und Vogt. 

Das Erbvolk, des — es, plur, die— völfer, ein eigenchämie 
ches Bolf;, ein fonft ungewöhnlicher Ausdruck, der nur 5 
Mof. 4, 20 vorfonunt, wo das Jiidiſche * Gottes Erb⸗ 
volk genannt wird. 

Det serbvorfchneider, des — 8, plur.ut nom. fing; ein Erbe 
‚ beaimter verfchiedener fürftlichen Häufer welcher bey feverlihen 
“ Gaftmapten die Speifen an der Tafel feines Lehengherren vorzu⸗ 

ſchneiden hatte. Kaiſer Carl IV. ernannte 1354 den Herzog Wen⸗ 
zel von Luremburg zu feinem und des Reiches Erbvorfchneider. 


In Steietmarf befigen das Erbvorfchneideramt die Örafendon 


Schrattenbach, in Krain die Frepherren Sauer von Sud, 
und in Tyrol die Grafen Wolfenftein.  ” 

Erbwürdig, — er, — fie, adj. et — welches nire-im 
Bergbaue üblich if, werth oder würdig vererber, di, ‚vermeffen 
und den Gewerken erblich zugetbeilet zu werden. ine exbz . 
würdige Zeche, welche Ausbeuie gibt. Daher. die Fe 


digkeit. 
Der serbzeidler, des — s, — fing. ein Beidler, 
der fein Recht erb- und eigenthümlich, befiget.. ©. Zeidler, 


Der Erbzeugmeiſter ‚ des— s,plur, ut nom, fing, ein Erb⸗ 
beamer in Dfierreich and Steietmark. In dem erftern Lande 


wurde diefes Erbamt von den Grafen von St. Hilair bekleidet, 


welche auch Erb⸗Arſenal⸗ Herzen genannt wurden. ©. Zeug⸗ 
meifter. 





age 
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Der serbzins, des— es, plur,die—en, oder auch die Erbsine - 


fen, fing. inuf, ein Zins, degen deſſen Entrichtung man das 
nugbare. Eigenthum eines Grundſtückes erblich befiget. Auf 
Erbsins figen. Erbzins oder Erbzinſen geben, Jemane 
den ein Gur auf Erbzins geben. 
oder Erbzins ehen, ein Gut oder Lehen, weiches auf ſolche Art 
beſeſſen wird, und ſich auch noch darin von den Sinsgütern unters 

® ſcheidet, 


Daher das Erbzinsgut, 
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ſcheidet, daß der Erbzins zur gefegten Zeit bey Verluſt des Gu⸗ 
"ges entrichtet werden-muß, und das: Gut nicht ohne des Erb— 
zinsherren Willen veräußert werden darf, welchen Einſchrän⸗ 
kungen die bloßen Zinsgüter nicht unterworfen find. Der 
Krbzinsmann , der Beſitzer eines Erbzinsgutes; Ser Er b⸗ 
zins⸗ Contract, das Erbzinsregiſter u. f. f. In Thürin⸗ 
gen wird der Erbzins auch das Erdengeld genannt, weil 
es eigentlich zur Anerfennung des Grundeigenthumes gegeben 
wird, ; ” 

Der serbzoll,des — es, plur. inuf, bey den Waffermühlen, die 
Übermaße eines Zolles hoch, welche einem neuen Fachbaume gegen 
die Höhe des Mahlpfahles zugeleget zu werden pfleget. 

Die seröachfe, plur. inul.-in der mathematifchen Geographie, 
die Achfe der Erde, d. i. diejenige gerade Linie, welche mar 

ſich von einem Pole der Erde durch das Centrum bis zu dem 


andern vorftellet ; zum Interfehiede von der Welt = oder Sim: 


melsachfe. 
Der Erdapfel, des —s, plur. die — äpfel, ein Rahme, der 


verfchiedenen runden, einem Apfel ähnlichen Wurzeln oder Früh 


“ten, die entweder in. der Erde, oder doch nahe an ihrer Oberfläche 
wachen, beygeleget wird. 1) In einigen Gegenden, z. B. der 

- Mark Brandenburg heißen die Kürbiffe Erdäpfel. Schon in den 
Monfeeifchen Gloffen wird Pepones durch Erdephili über- 

‚ fest, 2) Dem Altaune, deffen Beeren nahe an der Erde wachſen. 
Wenigſtens heißen diefeim Engl. Earth-apple ‚und fehon im 
Angelf, Eord-aeppel. 3) Den Trüffeln, Ital. Tartuffo, Tar- 
tuffulo,. welher Nahme felbſt aus Erdapfel verderbt zu ſeyn 
ſcheinet. S. Trüffel. 4) Den runden, knolligen, egbaren Wurzeln 
des Solanituberofi, L. welches ſich durch feinen unbewehrten 
Frautartigen Stamm, gefisderte Blätter und oft gefkielte Blu— 
menftiele von dent folgenden Gewächfe unterfcheidet. Diefe were 
den in Ehurfachfen, Meißen und Thüringen, Erdäpfel, in Nieder 
fachfen aber verderbt Ertuffeln, Kartuffeln, Tartuffeln, in der 
Mark Brandenburg Hudeln, im Reihe Grundbirnen, im Eng⸗ 
lifhen Potatos, und im Dänifchen Pataten genannt, Der 
letztere Nahme ſtammet aus dem füdlichen Amerika her, von wan⸗ 


nen diefes Gewächs nach Europa gebracht worden. Caſpar Baus 


bin ſahe davon 1590 die erfte Pflanze. Um das Jahr 1623 brachte 
Walter Hiteigheine Menge Pflanzen aus Birginien nach Irland, 
worauf fie fi denn immer weiter ausgebreitet haben. In dem 
‚ Vogtlande, wo fie feit Tanger Zeit in Menge gebauet werden, 
wird die größte Art derfelben Jacobs = Birnen genannt, ©. 
Bartoffeln. 5) Dem Helianthus tuberofus, L. welcher einen 
Kangen Stängel wie die Sonnenblume, und eyrunde herzförmige 
Blättertreiht, Seine knolligen gleichfalls eßbaren Wurzeln, find 
größer wie dievorigen; Sie ſtammen aus Brafilien her, were 
den jetzt gleichfalls in Deutfchland ſehr häufig gebaurt, und 
beißen in ganz Niederf. Erdäpfel, inder Laufis, Meißen u. ſ. f. 
aber Grundbirnen, Erdbirnen,inder Mark Unterartifchoden, 
an andern Orten aber Ersartifhoden, Schweinbrot, Erd: 
brot u. ſaf. 
Anm. Alte dieſe Gewächfe werden, wenn man von der ganzen 
Pflanze redet, oder auch die Wurzel unbeſtimmt meinet, wie in 
andern ähnlichen Füllen durch den Pluralausgedrndt, ErSäpfel- 
pflanzen, Erdäpfelfraut, . 
Die sprdärt, plur. die — en, eine Art von Erde, fo fern Art ein 
> Individuum bedeutet, Der Märgel ift eine vermifchte Erd— 
art. Die Bergfarben find thontge Brdarten- Daher erd⸗ 
ertig, adj. et adv..der Erde an Art, d. i. Natur, gleich, oder 
Erdarten bey fich führend, Erdartige Waſſer, welche viele Erde 
> bey fich führen, 
Die Erdartiſchocke, plur. die— n, ©, Erdapfel 5. 
Adel. w. B. 1,%5, 2, Auf. 
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Der Erdball, des — es, plur: inuf,der Neltkörper, welchen wie 
bewohnen, als ein runder Körper betrachtet, befonders im der 
dichterifchen Schreidart; die Erdkugel. f \ 

Der serdbalfam, des— es, plur. inuf, ein ſchleimiger brenn⸗ 
barer Körper ohne Geruch und Geſchmack, der ſich in Perſien in 
einer Höhle des Berges Benna an die Felſen anhänget; natüve 
licher Balſam. S. Bergbalſam. 

Der Erdbau, des— es, plur. die—e, der Bau unter der Erde; 
befonders derjenige Theil eines Gebäudes, welcher fih unter der 
Oberfläche der Erde befindet, im Franz. das Souterrain. 


Das Erdbeben, des—s, plur.ut nom. fing. das Erbeberdes 
-  Erdbedens, welches von unteriwdifchen Entzündungen verurfaches 
" wird, Die meiften Erdbeben nehmen ihren Urfprung an den 
Kuüften des Meeres, - i 
Anm. Dttfried nenne das Erdbeben ſchon Erdbiba, Notfer 
Erd biboth, Tatian aber Erd giruornels. Im Oberdeus 
ſchen lautet diefes Wort Erdbidem, plur. sie Erdbideme, und 
-ifl in einigen Gegenden auch männlichen Geſchlechtes. Das 
gleich bedeutende Erdbebung, welches noch einige Mahl in der 
Deutſchen Bibel vorkommt, iſt im Hochdensfchen ungewöhnlich, 


Der Erdbeerapfel, des — s, plur. die — äpfel, eine Art Apfel 
von roiher Farbe, von einem hohen Weingeſchmacke; rothe 
Sommer⸗Calville. 

Der Erdbeerbaum, des — es, plur. die — biume, ein ſchöner 
immer grümer Baum, welcher in den Wäldern de3 mittägi— 
gen Europa und Irlands wärft; Arbutus Unedo, L. Meerz 
kirſchbaum. Seine Frucht gleicht den Erdbeeren, außer dag fie 
einen fFrengen ſauern Gefchmad hat. 2 

Die spröbeere, plur. die — n, die runde, vöthlihe, angenehme 
Feucht einer Pflanze, welche theils in unfruchtbaren Gegenden 
wild. wächfet, theils auch in den Gärten gejeuget wird; Fra- 
garia, L. Die Pflanze bleibt niedrig, und ihre Beeren wach» 
fen nahe an der Erde. In Baiern werden die Erdbeeren Rorhz 
beeven, Ropperen, und in Schwaben Brößel genannt, 

Der Erdbeerklee, (dreyſolbig, des —s, (vierfplbig,) plur,inuf. 
eine Art Klees mit rundlichen Blumenähren und kriechenden 
Stämmen, welche in Schweden, Frankreich und England ein—⸗ 


” Heimifch ift, und Köpfchen trägt, welche. den Erdbeeren jehe 


ähnlich find ; Trifolium fragiferum, L. au Erdbeerkraut. 
Der seröbeerfpinet, des — es, plur. inuf. eine Art Spinates, 
welche niedriger und zarter iſt, als der gemeine Spinat, und ro⸗ 
the füßliche Beeren trägt , ‚welche den Erdbeeren gleichen, 


Die spröbefchreibung,; plur. die —en, die Wiſſenſchaft von . 
den Zuflande der Erdfugel, die Erdkunde, ohne Plural, und 
ein Buch, worin diefe Wiffenfchaft vorgetragen wird, mit dem 
Plural; die Geographie. Die marhematifche Erdbeſchreibung, 
die Wilfenfchaft von der Figur und Größe der Erdfugel und 
ihrem Verhäktniffe gegen die übrigen Weltkörper. Die natür— 
liche oder phyfifche Erdbefchreibung, die Wiſſenſchaft von ihrem 
phyſtſchen Zuftande, Die politifche oder biftorifche Erdbe⸗ 
fehreibung, die Wiffenfchaft von ihrem politischen Zuftande, 
Daher der Erdbeſchreiber, der diefe Wiſſenſchaft verſtehet, 
„der Iehret; Geographus, 

Die sgröbiene, plur. die—n, eine Art großer ſchwarzhäriger 
Bimen, welche in der Erde lebt, two fie vielen Honig zuſam⸗ 
men trägt; Apis terreftris, L. Erdhummel. 


Die seröbirn, 'plur, die— en, ©. Exdapfel 5. 
Diessgröblume; plur. die — n, ©. Noſtoch. 
Der Erdboden, des —g, plur. car. ı) Der Boden, d. i. die 


Dorrfläche der Erdfugel, Jemanden auf den Erdboden wer- 
Ceecee fen. 
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fen. In fumpfigen Gegenden bemerfe man, wenn man 
gehet, eine zitternde Bewegung des Erdbodens. 2) Die 
Erde, welde dieſe Oberfläche ausmacht ‚im Verhältniffe.ger 
gen das Thier⸗ und Pflanzenreich; die Erde, das Erdreich: 
«in Iehmiger, ehoniger, fruchtbarer, unfruchtbarer Erdboden, 
3) Zuweilen, obgleich nicht. nach den beften Muftern, die ganze 
Erdkugel, der Erdfreis; in. welchem Verftande Ditfried auch 
das Wort Erdgrunt gebraucht, 


Der Erdbotgen, des— s,plur. ut nom. fing, in der Baukunſt, 4 


‚ein Schwibbogen, welcher zur Erfparung der Baumaterialien 
in: Örundmanern angebracht wird, 

Der seröbohrer, des— s, plur, ut nom, fing. ein Fünftlicher 

Bohrer, die Erd -uud Steinarten in der Tiefe damit zu erforz 
ſchen; ein Bergbohrer. 

Der Erdbrand, des — es, plur. die — brände, ein Brand in 
der Erde, der. aus entzündeten Steinkohlen- oder Kieslagern 


‚entftehet, und die auf folche ‚Are eutziindete Gegend. Auch ver⸗ 


witterte Drufen, und der Ort wo-fie liegen, werden im Berg⸗ 
baue zuweilen ein Erdbrand genannt. 
Das geröbrot, des — es, plur, car. ©, Erdapfel 5. 

Der spröbulle, des — n, plur, die —n, ©, Robrdommel. 
Der spröbürger, des — s plur. utnom. fing, bey den Dich⸗ 
gern, ein Bürger, d.i. Bewohner der Erde, ein Menfch. 
Die serddohne, plur. die —n, Dohnen oder Sprenfel, welche 
nad) Schnepfen und andern großen Vögeln nahe ‘an der Erde 

geftellet werden. 


Die Erde, plur. die — n, welche aber nur in einigen Fällen üb- 
lich if. 1) Ein teodener, lockerer, unſchmackhafter und unver- 
breunlicher Körper, der in Waffer, Weingeiſt, Ohl und Luft 
anauflöstich ift, und den vornehmften Beftandtheil unferer Erd⸗ 
kugel, befonders aber ihrer trockenen Oberfläche, ausmacht, In 
diefer (Härfften Bedeutung wird diefes Wort in der Chymie ge: 
nommen Da man diefen Körper aber in der Natur felten an> 
ders, als mit fremdartigen Theilen vermiſcht findet, fo gibt nıan 
auch allen mit der eigentlichen Erde vermifchten Körpern, fo lange 
die erftere der vornehmfte Beftandtheil ift, den Nahmen der Erde, 
Zu Erde werden. Kine fruchtbare, unfruchtbare Erde. 
Sette, thonige, Falfartige Erde, Grobe Srde erſtickt den 
Samen. Balkerde, Gypserde, Thonerde, Porzellanerde, 
Märgelerde, Dammerde u. f,f. Verfchiedene Arten der Erde 
befommen zufeilen auch eigene Nahmen ,.und heißen Staub, 
Sand, Thon, Lehmen u. f.f, Wenn das Wort Erde als ein 
Geſchlechtsnahme gebraucht wird, mehrere Arten der Erde aus- 
zudeuden, fo ift auch der Plural üblih, Sand und Tripel 
find glasartige Erden, Erdarten. Dies Falfartigen Erden 
ziehen die Säure aus der Luft an fih. 2) Die Oberfläche 
der Erdfugel, weil-fiegrößten: Iheils aus Erde beſtehet, ohne 
Plural; befonders der trockne Theil: derfelben, das fefte Land, 
im Gegenfagedes Waſſers. Etwas von der Erde aufheben. 
Temanden zur Erde, aufdie Erde werfen, Auf der bloßen 
Erde liegen. Auf die Erde fallen. Sichzur Erde beugen. 
Die Yugen zur Erde fchlagen. Ein Zimmer aufder Erde, 
im unterften Stode. Zu ebener Erde wohnen, im unterften 
Stode, Kine Stadt der Erde gleich machen. Er iſt niche 
werth, daß ihn die Erde trägt. ine Leiche zur Erde bes 
fratten, fie feverlich begraben, Jemanden unter die Erde brin- 
gen, im gemeinen Leben, ihn begraben, Will er mich vor der 
Zeit unter die Erde bringen ? Bell, meinen Tod befchleunigen. 
Die Erde baten. Auf ebener Erde fallen u. ſ. f. ©. auf 
Erdboden. 3) Die ganze Erdkugel, derjenige Himmelsförper, 


welchen wir bewohnen; gleichfalls one Plural, Die Erde be: 


* F * J 


Erd 1876 


ehet aus feſtem Lande und Waſſer. Die Erde beweget ih 
in vier und zwanzig Stunden Ein Mahl um ihre Achſe. 

- Simmel und Erde werden einmahl vergeben. S. auch Erd 
ball, ErdBörher, Erdkugel, Erdkreis. In der Aftconomie 
nennt man zuweilen einen jeden Hauptplaneten eines Sonnen: 
—— eine Erde, und alsdann kann auch der Plural Statt 

uden. t e h 

Anm. 1, Im Hochdeutfchen hat diefes Wort in der zweyten 

und dritten Endung des Singulars der Kegel nach fein n, der 
Erde, nicht der Erden; wohl.aber im Oberdeutſchen, wo es auch 
wohl in der erſten Endung des Singulars, folglich auch in der 
vierten Erden hat. Kine vorhe Erden, Bluutſchli. Diefe 


Dberdeutfhe Declination hat fih auch im Hochdeutfchen gar 


fehr ausgebreitet, indem fie nicht nur faft beftändig in der Deut- 
{hen Bibel vorkommt, fondern auch außer derfelben, fo wohl in 
Profa als inder Porfie, befonders wenn das Wort ohne Artikel fie- 
bet, gebraucht wird, Am Anfang ſchuf Gott Simmelund Erden, 
Gott des Himmels und der Erden. Uns das Gevögel mehre 
fih auf Erden. - Ein VNebel ging auf von der Erden. Alle 
Bönigreiche auf Erden, Kr iſt der größte Herr auf Erden. 
* Wer diefer Erden Güter bar, Gell. 
Den? an die Eitelfeit der Erden, ebend. 


S. Ehre, Aum, ı. . — 
Anm. 2. Erde, Riederſ. Eerde, lautet bey dem. Kero Erda, 


bey dem Iſidor Erdha, bey dem Willeram Erdo, beydem Tas 


tian Herdu, bey dem Ottfried Erdu, bey den heutigen Ober⸗ 
ſchwaben Lars, im Holländ. Aerd, bey dem Ulphilas Airtha,im 
Angelf.Eorth, und im Accuf, Eorthao, Eorthum, im Engl.- 
Earth, im Jeländ. Schwed. Dän. mit dem voran gefegten müßi- 
gen j, Jord, im Griech. ögx, woraus vermittelt des Anfangs t 
das Latein, terra, entftanden, im Hebr. YIR und FIN, wo dag 


Harte y ſchon in der Sprifchen und Ehaldäifhen Mundart in das 
weicheret überging. Ben einem fo alten Worte darf man wohl 
an feine weitere Ableitung denken, obgleich das Hebräifche von 
dem Arabifchen yıs, humilis, depreffus fuit, abgeleitet wird, 
Wachter aber dasalte ar, er, der Anfang, für das Stammwort 
hält. ©. Ehe, Ehre, Iren, Erz und Herd. Ehedem bedeutete 
Erde nach dem Mufterdes Latein. terra auch ein Land; Erda- 
Ifrael, das Land Jfeael, Tatian. 

Die grdeichel, plur. die—n, S. Erdnuß. — 

Das Erdeichhorn, drs—es, plur. die — hörner, ein Eichhorn 


in den kalten und gemäßigten Gegenden don Amerika, welches 


ſich nicht nur auf dee Erde anfhält, fondern ſich auch in diefelbe 
einzugraben pfleget; Sciurvs Carolinenfis-Kl, Beyden Hu- 
vonen Ofifoiu. Weil es ſchwarz und weiß geftreifte Haare hat, 


und alſo an Farbe einem Schweizerifchen Bruftlage gleicht, fo 


wird es auch von einigen der Schweizer genannt, 
Die serdetdechle, plur. die —n, eine Art Eidechfen, welche ſich 
auf der Erde aufhält; im Gegenſatze der Waſſereidechſen. 


Erden, adj.etadv. aus Erde gebildet; Erdene Gefäße, 3 Mof. 
21, 335 Kap. 14, 5, 50, Kap, 15, 12, Kin erdener Tiegel, 
» Pf. 12, 7. Ein erdener Krug, Jer. 29, 1. Im Hochdeutfchen 
iſt diefes Wort veraltet, weil das freplich nicht regulär gebildete 


ieden dafür üblicher iſt; ©. diefes- Wort, ingleichen Irdiſche 


Indeſſen lautet diefes Beywort fhon bey dem Notker erdin. . 
Die serdenge, plur. die —n, ein ſchmaler Strich Landes zwifchen 
zwey Gewaͤſſern, welcher zwey größere Länder mit einander vers 
bindet; die Landenge, Ilhmus. Eine der befannteften Erden- 
gen ift die Panamifche, durch welche das nördliche und füdliche 
Amerifa zufammen hänget. Ri 
Das serdengeld, des — es, plur, inuf, S. Erbzins. 2 
14 





Das Eroͤfeuer, des—s, p 
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Der rdengerling des — es, plur. die —e, eine Art En⸗ 
gerlinge, welche ſich in der Erde aufhalten. S. Engerling 
und Erdgrille. EEE 


; Erdenhaͤft, — er, * eſte, adj. et adv. der Erde ähnlich; 


erdhaft, wie erdicht. Kin erdenhafter Geſchmack, Geruch. 


Er-denken, verb, irreg. act, S. Denken. ı) Durch Nach- 


denken hervor bringen, ausdenken. Neue Moden, neue. Trach- 
gen, neue Rinfte erdenken. Eine Lifl, einen böfen Anfchlag 
“ eedenfen. 2) In engerer Bedeutung, zuweilen im. nachthei- 
. "Ligen Verftande, eine Unmwahrheit erdenfen, Das iſt erdacht, 
©. Erdichten und Erfinnen, 

Anm. Bey dem Ditfried irthenken, bey dem Stryker er- 
denchen, im Niederſ. bedenken, und im Dän. opränfe. Im 
Dberdeutfchen wird es auch für erinnern gebraucht. Man konn⸗ 
te fich einer fo großen Sige Faum erdenken, Bluntſchli. 

Er-denklich, adj, et adv. mas nur erdacht werden kann. 
Man bat ihm alle erdenkliche Ehre angerhan. 

Der Erdenkloß, ©. Erdkloß. 

Erdepheu, des — es, plur. inuſ, eine Pflanze, welche an 
den Zäunen des mitternächtigen Europa wächſet, und dem 
Epheu nicht nur an den Blättern gleich ift, fondern fih auch 


wie diefer ansbreitet, aber fich dabey nicht weit von der Erde 


entfernet; Donnerrebe, Gundermann, Gunderrebe, Gle- 

‚. coma hederacea,L, _ } 

Die Erderſchütterung, plur. die —en, eine Erſchütterung 
oder heftiges Erbeben der Erde und eines beträchtlichen Thei⸗ 
tes derfelben. ©. Erdbeben. 

Die serdeule, plur. die — n, bey dem Klein, eine Art Eulen, 
in Sid- Amerifa, welche fich nach Art der Kaninchen tiefe 
Höhlen in die Erde bauen; Ranincheneule, Ulula canicu- 

‚laria, Kl. ä 

Erdfahl, adj,etadv. fahl, wie die trockene Erde gemeinig- 
lich zu feyn pflege. 

Der seröfall, des— es, plur. die — fälle. +) Ein Fall auf 
die Erde; in welcher Bedeutung es aber veraltet ift. 
Sal eines beträchtlichen Theiles der Oberfläche der Erde in 

die Tiefe, das Verfinfen eines Theiles der Oberfläche, und 
das auf diefe Art verfunfene Stück Erde, oder die dadurch 
verurfachte Tiefe. , 

Die Erdfarbe, plur. die — n. 
welche der Farbe der Erde, beſonders in ihrem trockenen Zu⸗ 
ſtande gleicht, erdfahle Farbe; ohne Plural. 2) Eine körperliche 
Farbe, welche aus einer- farbigen Erde befteher , dahin alle fo 
genannte Bergfarben, Umbererden u. f. f. gehören; im Ges 

„genfage der harzigen und Saftfarben, 


Eroͤfarbig, adj,etadv. der Erde an Farbe gleich ,„ S. Erd: 


= farbe ı; 

Des Erdfaͤß, des — ſſes plur. die — fäſſer, in der Feuer: 
werfsfunft, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird, 
Luftfeuer und Schwärmer daraus zu werfen, 

Dieseröfeige, plur. die —n, ©, Erdnuß. 

Dieseröferne, plur. inuf, in der Aftronomie, der Punct in 
der Bahn der Sonne und des Mondes, wenn fie am weiteften 
von der Erde entfernet find, Apogaeum; ©, Erdnähe. 

lur. ut nom, fing. 1) Das in und 
unter der Erde befindliche Feuer, das unterivdifche Feuer. 2) In 
der Feuerwerkskunſt, ein Feuerwerk, welches auf der. Erde 
abgebrannt wird; zum Unserfchiede von einem Waſſerfeuer. 

Die spröfläche, plur. die—n, der ‚obere Theil des Erdbo⸗ 
dens, als cine Fläche betrachtet. 

Der gröflache, des — es, plur, inuf, S. Amiant. 


Die seröfliege, plur, die—n, ©. Erdſchnake. 


* 


“ 


2) Der 


1) Eine Farbe im Abftracto,,. 
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Der Erdfloh, des — es, plur. die — ſtöhe, "ein Inſeet mie 
ganz harten Flügeldecken, und fadenförmigen Fühlhörnern, 

welches vermittelſt feiner langen harten Springfüße wie die 
Flöhe hüpfet, und im Frühlinge die zarten Wurzeln der Pflan« 
zen abfriſſet; Mordella, L. 

Das Erdflotz, des — es plur. die — e, ©. Erdlage. 

Die grdfurche, plur. die —n, ©. Surde- 

Die Erdgalle, plur. die —n. ı) Ein Rahme, welchen bey 

. einigen. das Heine Tauſendgüldenkraut, Gentiana Centau- 
rium, L. führer, weil es bitter wie Galle ift; ohne Plural, 
2) Eine falpetrige und dabey naffe Stelle in dem Erdboden. (S, 
Galle;) ingleihen die Krankheit des Weinſtockes, welche de- 


ber rühret, und welche von einigem die Maufe genannt wird; 


Franz. la Gale, 

Diesprögene, plur.die—gänfe, eine Art ſchöner wilder Gän« 
fe in Schweden und Preußen, welche wie die. Füchfe in der 
Erde niftet, und daher. auch Suchsgeans genannt wird, Anas 
Tadorna, L Vulpanfer, Kl, $ranz;. Tadorne.. 

Das sprögeflügel, des—s, plur..inuf. ein Collectivum, 

- dasjenige Geflügel anzudeuten, welches fich auf der Erde. aufs 
hält: zum Unterfchiede von dem Waſſergeflügel. 

Der Kroͤgeſchmack, des— es, plur. inul. der Geſchmack 
nad) Erde, ein erdiger Gefchmad. Der Wein bar oft einen 
Erdgefhmad. _ ' 

Das sprögewächs, des — es, plur. die — e, ein. Gewächg, 
welches auf und in der Erde wächft. : 

Die serögrille, plur. die—n, eine Art Grillen, welche etiva 
zwey Zoll lang iſt, fich gemeiniglich in der Erde aufhält, und 
dafeldft an den Wurzeln des Getreides und anderer Gewächſe 
vielen Schaden thut; Gryllotalpa, L. Weil fie in der Erde 


fortwühlet, wird fie im gemeinen Leben auch Reitwurm, Reit⸗ 


maus, Keitfröte, und in-den gemeinen Mundarsen Riewurm, 
Riemaus, wegen ihrer fchwirrenden Stimme aber in Thürin⸗ 
gen Werre, Werle, oder Twäre genannt... Von -vorn gleicht 
diefes Infect einem Krebfe, wie es denn auch an der Bruft und 
an dem Kopfe eine braunröthliche Schale hat, und daher auch 
Erdkrebs, Ackerkrebs, fonft aber auch Erdengerling, Maule 


wurfsgrille, fliegender Maulwurf, Gerſtenwurm, Schrot⸗ 


wurm, beißt, Franz. heißt es Courtillieres, Sterpi, inglei= 
then Taillefebe, Dänifch aber Jordkreps. > 
Der serdgrund, des—es, plur. die — gründe, in der Maß, 
lerey, ein Stud des Erdbodens, welches von einem anderır 
unterfchieden und wenig beladen, d; i.. weder mit Gewächfen , 
noch. Bergen oder Gebäuden befeset if. ; 
Der serögürtel, des—s, plur. utnom, fing. S. Erx"!d- 
Das serögut, des — es plur, inuf, in der Hans, die 
mittelfte Sorte des Holländifchen Blatttobakes Mer in dem 
Hanauifchen gebauet wird, und diefen Nahe von dem Bo⸗ 
den bat, worauf er wächfet ; zum Unterg*de don. dem Sand⸗ 
gate und beften Gute.. j 
Erdhaft, S. Erdenhaft. SERR 
Erdhaltig; adj.etadv. Erde-uthaltend, Erdhaltiges Waffer. 
Das spröharz, des— es, ‚nur, von mehren Arten, die — e, 
ein jeder brennbarer Körer, welcher in fefter Geſtalt, oder 
in Geftalt. eines Hard in der Erde gefunden. wind; Berg: 
harz. Dergleicher Erdharze find der Bernftein, Kopal: u. f. f. 
Die Erdhaue plur. die — n, ein Werkzeug der Minirer, 
die Erde damit zu hauen. 
Der sprobaufen, des —s, plur. ut nom. fing. ein. Haus 
fen von Erde. 
Der spröhopfen, des—s, plar..inuf, ein Nabme, welcher vom 
einigen der Johannispflanse, Hypericum, L, gegeben wird, 
Ceecec æ* weis 
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"weil fie dein Hopfen greift, aber nur niedrig wächfet, und an 


der Erde bleibt. | 

Das mröhühnchen, des — s, plur. ut nom, fing. bey einigen, 
ein Rahme der Zausotter. ©. diefes Wort, . 

Die Erdhummel, plur. sie —n, ©. Erdbiene. 

Krdicht, — er, — fit, adj. et adv. der Erde ähnlich, wie er- 
denhaft. Erdicht riechen, ſchmecken. Man verivechfelt es, 
obgleich zur Ungebühr, gern mit erdig. 

Er⸗dichten, verb. reg. act. ı) Durch Dichten, d. i. Nachden⸗ 
ken, hervor bringen, in der Einbildungskraft zuſammen ſetzen, was 
man nicht alſo empfunden hat; dichten. Die Kraft su erdich⸗ 
sen, vis fingendi, Am Hochdentfchen wird diefes Wort indef- 
fen nur in engerer und nachtheiliger Bedeutung gebraucht, für 
Unwahrheiten erdichten, unwahreDinge für wahr ausgeben, Lü— 
gen, Ausflüchte erdichtem Erdichtete Sachen: Es iſt ev: 
dichter. Wunderliche Dinge erdichten. Eine erdichtete Ge— 
ſchichte· Erdichtete Götter, ein erdichteter Bönig, der nie- 
mahls vorhanden gewefen ift. Erdichtete Thränen, eiße er— 
dichtete Buße 2) Durch Dichten, oder Verfertigung eines 
Gedichtes erlangen. Sich Ruhm ersichten, durch die Dicht: 
Funft Huhm erlangen. ©. Dichten 4. 


Die Er⸗ dichtung/ plur. die — en. ı) Die willführliche Zuſam⸗ 


menſetzung mehrerer Vorſtellungen in der Eiabildungskraft ohne 
Plural. So beſtehet das Weſen der Poeſte in der Erdichtung; 
edler die Dichtung. 2) Wilikührliche zuſammen geſetzte Vor⸗ 
ſtellungen ſeloͤſt, in welcher weiten Bedeutung dieſes Wort nur 
in der wiffenfchaftlichen Schreibart üblich iſt; edler die Dichtung; 


denn nach dem gemeinen Sprach gebrauche hängt auch diefemMBort 


der gehäffige Nedendegriff des Zeitwortes an, und da iſt eine Er= 
dichtung eine gemitderte Benennung einer Lügen. 
Erdig, adj. — er, — fie, et adv, Erdeenthaltend. Erdige Waf: 
fer, erdhaltige. ©. Erdicht. ; 
Der grötäfer, des— s, plur. ut nom, fing. eine allgemeine 
’ Benennung einer Art Käfer mit einem herzförmigen hinten und 
vorn ausgefchnittenen Brufifchilde, welche fich auf der Erde auf⸗ 
halten; Carabus,L. Andere nennen fie Lauffäfer. > 
Die Hrdkaſtanie, plur. die —n. ı1)Ein Rahme der Erdnuß, 
©. diefes Wort, 2) An andern Orten auch des Rubenferbels, 
S. diefes Wort, t 
Die serdfiefer, plur. die —n. 1) Eine Pflanze, welche an dem 
fandigen Meerufer des ſüdlichen Europa wächſet, und fehr bitter 
ſchmecket; Coris,L. Zriſch glaubt, da die legte Hälfte des 
Deutfhen Nahmens atıs der Griech. undLatein. Benennung wegıg 
serderbet worden. 2) EineArt des JohannissBrautes, Hy- 
 Pescum,L. wird von einigen gleichfalls Erdkiefer genannt. 
Noch dohr aber, 3) das fo genannte Schlagkfraut, Teucrium 
Chamaep, hys, L. welches wie das Harz des Fichtenbaumes 
Ka: und dab auch Erdpin, ingleichen Seld:Cyprep genannt 
— wird. 
Der Erdkloͤß, des — ir, plur.die — kloße, ini gemeinen Leben 
loßer, ein Kloß Erde, du Stuck zuſammen gebadener Erde, 
welches, wenn es eine beträc⸗ iche Größe hat, eine Erdſcholle 
genannt wird. Die Erdkloße asf sen Ickern zerſchlagen In 
der Deutfehen Bibel und bibliſchen Eorcchart kommt diefes Wort 
noch oft in der alten Oberdeutfhen Foru Er denkloß vor. Gott 
ſchuf den Adam aus einem Erdenkloße. Simei fprengere 
mit Erdenflößen auf David, 2 Sam, 16, 13. Erdenkloße, 
da Gold innen ift, Hiob 28,6. / 
Die Erdkohle, plur. die —n, eine Art von Erdveh duchdrun 
gener Erde, welche zufammen hänget, dunkelbraun oder ſchwärz⸗ 
lich von Farbe ift, und in dem Feuer einen afphaltifhen Geruch 
gibt; zum Unterſchiede von deu -Steinkohlen. 
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Der sröförper, des, obar; ut hom, ein Körper, 
der aus Erde beſtehet; ve nur in ———— ‚ci 
aus Erde beftchender Weltförper, So pfleget man die Plane⸗ 
ten, befonders aber denjenigen, welchen wir bewohnen, Er) 

‚ Förper: zu nennen. J 2 5 * 

Dasspröfraut, des — es, plur. inuf. ©. Erdrauch. 

Derseröfribs, des—es, plur. die—e, ©, Erdgrille, 

Der seröfreis, des—es, plur. inuf, der ganze Kreis der 
‚Erde, d. i. der ganze Umfang ihrer Oberfläche, und alles, 

was auf derfelben befindiich. iſt. Alle, Länder des Erdkreiſes 
In —— —*— iſt dieſes Wort nicht gewöhnlich, 

tried und Notker gebrauchen dafür Erderi i 
Tatian aber Umbiwerft, —* * — 

Der Erdkrokodill, des — es, plur. die —e, die größte Art 
Eidechſen, welche in Amerika und Oſtindien angetroffen wird, 
und fi auf dem feften Lande aufhält; Landkrokodill 

Diespröfrone, plur. inuf. ©. guflarti. 

Die seröfcöte; plur. dien, die gewöhnlichfte Art, welche 
fih in den Gärten, Ställen und Kelleen aufhält, „die Feldkröte, 
Gartenfröte; zum Unterfchiede von den Wafferfröten, 

Die gröfugel, plur. die —n. ı) Derjenige Weltkörper, wel⸗ 
hen wir bewohnen, fo fern er einer Kugel ähnlich if; ohne 
Diural, man müßte deun in weiterer Bedeutung einem jeden 
Planeten diefe Benennung beylegen wollen. 2) Eine runde Ku⸗ 
gel, welche unfern Erdboden mit feiner Oberfläche vorftellet, 
In weiterer Brdeutung auch eine Abbildung eines ganzen Erde 
förpers .auf einer ebenen Fläche. 3) In der Feirerwerfsfunft, 
eine Art Luftkugeln, welche man mit Sprübfeuern und Schlä- 
‚gen verfrget, und weldhe, wenn fie angezündet werden, auf 
der Erde gerfpringen, 2 — 

Die Fedkunde, plur. inuſ. ©. Erdbeſchreibung. 

Die Erdlage, plur. die—n, oder das Erdlager, des —s, 
plur. ut nom. fing. eine Lage, oder ein’ Lager von Erde, 
befonders die Lagen von verfchiedenen Erdarten, aus welchen 
die Oberfläche der Erde beftcher, die Sroͤſchichten, Eröflöge; 

zum Unterfhiede von den Steinlagen, Steinfhichten, oder 
Steinflögen. vitrioliſche, alaunige, thonartige Erdlagen 


oder Erdlager. 

Die Erdlinie, plur. die —n, in der Mahlerey und Zeichen⸗ 
kunſt, de Linie, welche mar unten längs der Tafel annimmt; 
die Grundlinie, An 

Die Erdmandel, plur. die—n, die knolligen, eßbaren 
Wurzeln einer Art Eyper-Grafes, und diefes Gras’ felbfi ; 
Cyperus efculentus, L, &s wächfet in Ztalien und Afien, 
und bat epförmige, den Mandeln ähnliche Wurzelfnollen. 

Das sprömännchen, Oberdeutſch, Erdmännlein, es —s, 
plur. ut nom. fing. in der Geiſterlehre des großen Haufens, 
eine Art Kobolde, welche fi im Geſtalt Fleiner Zwerge in 
der Erde unter den Häufern aufhalten ; und dafelbft zuweilen 
graben und hämmern follen. ©. Alcaun. + 

Die Erdmaſt, plur. inuf, in dem Forſtweſen, alles Gewiem 
in der Erde, welches die in die Maſt getriebenen Schweine 
gern und mit Nugen feeffen, die Brutmaſt; zum Unterfehiede 
von der Holzmaft. . SR 

Die serömaus, plur. die —mäufe, oder das Erdmäuschen, 
des —s, plur. ut nom. fing, ©, Erdnuß. 

Das serömehl, des—es, plur. inuf, eine Benennung des 

"Bergmebles, ©. diefes Wort. ‚ 

Die Eromeßkunſt, plur. car. die Kunſt oder Wiffenfchaft, di 
Erde, und in weiterer Bedeutung auch alle aufderfelben befind- 
liche Körper zu meſſen; die Geometrie, Daher Her Erdmrfler, 

des 
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"83, plur. ut nom. fing, der diefe Wiſſenſchaft verftchet 
und ausübet,; Geometra. ? 


= Die serömewe, plur.die —n, eine Art Mewen, welche ſich in 
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den nördlichen Gegenden aufhält, dir Größe einer Ante und rothe 
* Füße hat, und fich gern unter der Erde in den Höhlen der Ka⸗ 
ainchen aufhält; Puffinus,L. Larus piger,Kl. Engl.Puffin, 
Deutſch auch Pupin, welchen Rahmen fie von ihrer Stimme bat, 


Die Erdmiſtel, plur. inuf. eine Art Miftel, welche im Nordame⸗ 


rika auf den feuchten Wiefen wächfet, einen krautartigen vierecki⸗ 
gen Stamm , und lanzetförmige Blätter bat: Vilcum terre- 
fire, L. zum Unterfiede von den übrigen Mifkelarten, welche 
auf Bäumen wachfen. 


Das seröm008,d°8—es,plur. von mehrern Arten, die—e, Moos, 


welches auf der Erde wächfet, zum Unterfchiede von dem Baumes 
und Steinmooſe; befonders der Bärlapp, Lycopodium, L, 
Die serömorchel, plur.die— n, ©. Trüffel. 
Der Erömörfer, des— 8, plur, ut nom. ling. in der Fener- 
werkskunſt, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird, und im 
Falle der Noth die Stelle eines Mörfers vertreten mug, Steine 
und Granaten daraus zu werfen. 
Die Erdnähe, plur. inuf. in der Akronomie, derjenige Punct, 
in welchem die Sonne oder der Mond der Erde am nächften Toms 
men, Perigaeum ; im Gegenfage der Erdferne. 


Der sgeönebel, des —s, plur.ut norm. fing. ein niedriger Ne» 


bel, der ſich nahe an der Oberfläche der Erde aufhält. 
Die serönuß, plur. die —nüffe. ı) Die knolligen Wurzeln einer 
ı Art Platterbfen, und die Pflanze, der fie zugehören; Lathyrus 
tuberofus, L. Die Pflange wächfer aufden. Ackern und Wiefen 


in Deutfchland, den Niederlanden und der Tartarey, gleicht den 


Vogelwicken, trägt Schoten, und hat Ranfen mit ziweyblätterigen 
Gãbelchen, womit fie fih um die Stängel der Feldftüchte herum 
ſchlinget/ und ihnen ihre Tahrung entziehet. Die Enolligen Wur⸗ 
zeln werden wie die Waffernüffe gegeſſen, und auch Erdfeigen, 
Erdeicheln, Aereicheln, Hol. Aerdeikels, ingleichen Erd⸗ 
mäufe, Erdmauschen genannt, weil die Wurzeln an den Seis 
ten ein Fäferchen haben, welches einem Mäuſeſchwanze nicht un: 
äynlich ift. 2) Die Ymerikanifhe Erdnuß, Glycine Apios, 
L, wächferin Birginien, und hat gleichfalls Fnollige egbare Wur—⸗ 
zeln, welche den Artifchoden am Gefchmade gleichen. 3) Die 
knollige und fleiſchige Wurzel einer Pflanze, Bunium,L. welche 
‘in den Wäldern und auf den Felfen Europens wächfet, und diefe 
Pflanze felbft. Ihre knolligen Wurzeln ſchmecken faft wie Kaftas 
nien, daher fie von einigen auch Mröfaftanien genannt werden, 
4) Auch die Ackerzwiebel oder vogelmilch, Ornithogalum, 
L. führer in einigen Gegenden den Nahmen Erdnuß. 


Anm. Juden Monſeeiſchen Gloſſen wird tubera durhErd- 


. .nuz ilberfeger. a 

Der sprdochfe,des — n, plur. die—n, ein bläulicher Wurm 
mit ſechs Füßen, der fich in der Erde aufhält, und- die Larve des 

Miſtkäfers, Scarabaei ftercorariü, L. if. 

Das Erdohl, des —es, plur. von mebrern Arten, die—e, ein 

» flüffıger, dem Ohle ähnlicher Erdfaft, welcher an einigen Orten 

aus der Erde quillet; Steinshl, S. Bergöhl. 

Dis Erdpech des —es, plur. inuf. ein zähes Erdharz, welches 
dem Peche gleicht, und an einigen Orten in der Erde gefunden 
wird, Des Judenpeh und der Gagath gehören dahin, 


. Der sgröpfau, ©. Kirfchyfopp: 


Der seröpfriem, ©. Ginft. 
seröpin, ©. Erdkiefer 3. 


‚Der spröpol, des— es, plur_die — e, die Pole der Erdkugel, 


zum Unterfchiede von den Welt- oder Simmelspolen. 


* 
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Die serörage, plur. die —n eine Art fuchsbrauner großer Rat⸗ 
zen, welche den jungen Hühneen nachftelfer, und am Harze vieler 
=. Schaden thut; Mus decumanus, Pallas, denn Linne Tanne 
fie noch nicht. Niederf. Erdratte. 
Das serdrauch, des — es, plur.inuf. eine Pflanze; welche bit⸗ 
ter ift, und theils auf den Adern, theils aber auch in den fchatz 
tigen Gegenden wächfer; Ackerraute, Taubenkropf, Seldraute, 
Seldraud, Katzenkerbel, Solzwurs, Grünwurzel, Tonnen» 
kraut, SeldEraue, Krätzheil, ErdPraut, Alprauch, Fuma- 
ria, L. Die legte Hälfte des Nahmens Erdrauch ſcheinet auf 
Raute verderbt zu feyn, welcher die Pflanze am Geſchmacke glei⸗ 
het, nur daß fie niedriger wächſet. Rorweg. Jordräg, welches 
aber wohl nach dem Deutſchen Nahmen gebildet ift. 

Dergröräumer, des — s, plur. ut nom. fing. eine vorn ge» 
frammte Schaufel, womit die Minirer die Erdeum ſich ziehen; 
die Kratze, Krücke. 

Das serdreich, des—es, plur. inuf. +) Das Reich der Erde, 
d.i. der Umfang und’ die ganze Oberfläche des Erdbodens, und 
alles was auf demfelben befinölich iſt, in der biblifchen und bö⸗ 
bern Schreibart; der Erdfreis, Erdboden. Sinfternig be+ 
decket das Erdreich, Ef. 60, 2. vier derer des Erdreichs, 
Kap. 11, ı2. Selig find die Sriedferrigen, denn fie werden 
das Erdreich befigen. Indiefem Verflandefommt Aerdrich 
ſchon bey dem Iſidor und Erdrich bey dem Ditfried vor. ©. 

Reich. 2) DieErdfugel, der Erdförper, welchen wir bewohnen; 
welche Bedeutung aber ſchon veraltet if. Der Mon verleure 
feinen Schein, wann das Bröreich gerichts (gerade) if ger 
fage zwifchen Jen mon und der ſunnen, Buch der Natur 14834 
Das Erdreich muß vergehen, Pf. 46, 7. 3) Die Oberfläche 
der Erdfugel und ein unbeftimmter Theil derfelben, im Verhält⸗ 
niffe gegen das Thier- und Pflanzenreich, die Erde, der Erd⸗ 
boden, Boden. Kin ferres, mageres, dürres, fruchtbares, 
unfruchtbares Erdreich, Naſſes Erdreich läſſet fich durch 
Ralk verbeſſern. Im dieſem Verſtande kommt Erdtrich ſchon 
im a zten Jahrhunderte vor. 

Er⸗dreiſten, verb.reg. recipr. von dreiſt und dem Vorworte 
er, fich erdveiften, dfeifk werden. Darf ich mich wohl er» 
dreiften, fle zu bieten? Niederſ. verdrieften, Dän. fordrifte. 

Die Erdroſe, plur, die — n, die Blume einer Art wilder Io- 
fen,- und deren Stande, welche neben den Feldern und Hecken 
mwächfet, aber niedriger bleist und mehr aufder Erde wegkriechet, 
Seldrofe, Saferrofe, Dünenrofe, Rosa [pinofilfima, L 

Er⸗droſſeln, verb. reg, act. von Droffelund dem Vorworte er, 
durch Zuſchnürung oder Zudrückung der Droffel, d. i. der Luft⸗ 
röhre, tödten, Jemanden erdroffeln. Der Gruß vVezier if 
auf Befehl des Sultans, erdroffele worden. Daher die Er— 
droſſelung. Im Hannöver. drüften, Engl. to throtile, S. 
ı Droffel. a Ri 

Die Kroͤrübe, plur. die —n. 1) In einigen Gegenden, ein 
Nahme der Erdäpfel oder Erdbirnen, S. Erdapfel. . 2) ©. 
Torfche, 76 

Pr-drüden, verb. reg, act. von drüden, und dem Vorwort 
er, zu Tode drüden, in Rind im Schlafe erdrücken. Eine 
Schlange erdrücken. Er bat fo viel Geld, es mochte ihn ev= 
drücken. Daher die Erdrückung. 

Anm. Bey dem Notker irdrucchen, im Oberdeutfchen er- 
druden, welches aber auch für zerdrücken gebraucht wird, weil 
dafelbft die Henne auch die Eyer erdrudt, 


Der serd-rüden, des—s, plur. ut mom, fing, eine fi in die 
Länge erſtreckende Erhöhung der Erde, welche, wenn fie eine bes 
steächtliche Höhe Hat, ein‘ Bergrüden’genannt wird. 

Eccceez Der 
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Der spröfad, Sees, plur. die— füde, Säde, die) mit Erde 
angefüllet werden, fih im Kriege Bruſtwehren daraus zu machen, 

Der seröfaft, des— es, plur. von mehrern Arten, die —fäfte, 
in der Mineralogie, eine allgemeine Benennung aller in und 
unter der Exde befindlicher Körper von einer gewiffen zähen Flüf 
figkeit, dergleichen Erdharz, Erdpech u. f. f. find, auch wenn fie 
jest nur verhärtet angetroffen werden, wie Bernftein, Gagarh 
uff 

Der seröfand, des— es, plur.inuf, der auf und unter der Erd⸗ 
fläche befindliche Sand; zum Unterfchiede von dem Fluß⸗ und 
Meerſande. 

Die serdfaure, plur. die — n, eine in und unter der Erde bes 
findliche Säure, 

Die seröfchabe, plur. die —n, ein hartſchaliger ſchwarzer Kä- 
fer mit fpigigemSteiße ohne Flügel, welcher ſich in den feuchten 
Minkeln und Kellern aufhält ,. und wenn man ihn in die Hand 
nimmt, einen flinfenden Saft von fich ſpritzet; Stinkſchabe. 

Der spröfcheber, des — s, plur. ut nom, fing. ein frummes 
eifevnes Werkzeug dev Minirer, mit zwey Stielen, die Erde da- 
mit. wegzufchaben, 

Die seröfchen, plur. die — en, in den Marfehländern, die erfte 
Befichtigung J Deiche im Frühlinge; die Krautſchauung. 

Die Erdſchicht, die— en, ©, Erdlage. 

Die Eroͤſchildkröte, plur. die — n, eine allgemeine Benennung 
aller Schilöfröten, die ſich auf der Erde aufhalten; zum Unter⸗ 
ſchiede von den Waſſerſchildkroten. 

Die seröfchlange, plur. die —n, eine allgemeine Benennung als 
Ver ‚derjenigen Schlangen, welche fih an trocknen Drten aͤufhal⸗ 
— — zum Unterfchiede von den Waſſerſchlangen. 

Der Erdſchmid, ©. Holswurm. 

‚Die seröfchnafe, plur. die—n, eine Art Schnafen , oder großer 
Dicken, welche nicht. in gerader Linie fliegen, fondern zu tanzen 
feheinen,. und ihre Eyer in die Erde.an die Wurzeln der Bäume 
legen; die Erdfliege, Tipula,L. 

Die sBröft chnede, plur. die —n, eine allgemeine Benennung al- 
Ier derjenigen Schnedfen, welche eine harte Schale haben, und 
ſich auf der Erde aufhalten, Landfchneden ; zum Unterfchiede 
von den Wafferfchneden. In engerer Bedeutung werden nur 
die nackten Schneden Erdfchneden genannt, 

Die seröfcholle, plur. die—n, eine Scholle, d. i. großes Stüd, 
zufammen gebackener Erde, dergleichenz.B. im Pflügen ausge: 
brochen werden, ©, Erdkloß. 

Die Erdſchwalbe, plur. die—n, eine Art erdfardiger Schwal- 

ben mit einem weißen Ringe ‚„ welche feitwärts an den ſteilen 
Ufern tiefe Löcher gräbet, in welchen fie übermwintert; daher fie 
auch Uferfhwalbe, Sandfhwalbe, Rbeinfhwalbe, Waller: 
ſchwalbe genanut wird „ Hirundo riparia, L.Kl, 

Der Erdſchoamm, eb; plur. die — ſchwamme, eine all« 
gemeine Benennung aller Schwänme,. welche auf und aus der 
Erde waachſen; zum. Unterfchiede von den Baum- und Acer: 
ſchwammen. 

Der seröfchwefel, ©. Barlapp. 

Das seröfchwein, des —es, plur. Sie—e, ein Rahme, welchen 
einige dem Amerifanifchen Ameifenfreffer, Tamendoa, geben ; S. 
Ameifenfeeffer r, 

Derspröfperling, des—es, plur. die —e, ©. Wiefenlerche, 

Der sgröfpiegel, des—s, plur. ut nom. fing. ein abergläubi- 


ger Spiegel, im welchem man die unter der Erde verborgenen 


Schäse wilf ſehen können. 

Die spröfpinne, plur. die —n, eine Art Spinnen, welche fi 
auf der Erde und auf den Pflanzen aufhält ; zum Unterſchiede von 
den Saus = Mauer⸗ und Waſſerſpinnen. 
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Das Kr ———— plur. inuſ. eine Pflange, des 
ven Samenbälglein den Spinne: gleichen, daher auch das Kraut 
wider giftigeStiche gut ſeyn fol ; Zaunblume, weißer Wieder: 
tbon, Anthericum,L, Phalangi ium, Bauh, Tabern. Hall. 

Die seröfpige, plur. "die—n, die ige der Erde, oder des feſten 
Landes, welche ſich in das Meer oder in einen Fluß erſtrecket; 
die Zandipige, — 

Der roſtoß, des — es, plur. Sie — ftöße, eine Erſchütterung 
der Erde, welche einem Stoße gleicht, eine Biete heftige Be» 
wegung bey einem Erdbeben. 

Der seröfteich, des — 18, plur. die e, der Kaum zwiſchen ge- 
wiffen Zirkeln auf unferer Erdkugel, welche mit dem 
pörallel gehen; Zona, welches einige durch Erdgürtelüberfegt. 
haben, Die Falten Erdftriche, welche zwifchen den Polarzirfeln 
liegen. Die gemäßigten Erdftriche, zwifchen den Wende- und 
—— Der heiße Erdſtrich, zwiſchen den beyden * 

ezirkeln 


Der Erdtalk des —es, plur. inuf. ein weiches fettiges u 
barz, wie Talg; Sevum minerale. 

Die serötoffel, S.Erdapfel und Rartoffel. 

Kr-öulden, verb. reg.act, leiden, ertragen, — Reben 
begriffe der Gelaffenheit, geduldig ertragen. Wir mußten die 
ſtrengſte Kalte erdulden. Ein Weifer erdulder fein Unglück 
mit Gelaffenheit. Ich Fonnte esnicht Länger erdulden, Se 
warm, als man es erdulden kann. Erduldete — 
Daher die Erduldung. RT 

Anm. Fardolen fommt flatt erdulden ſchon bey dem Kero 
vor, firdhultan in Boxhorns Gloffen, und verdulden un- 
ter den Schwäbifchen Kaifern, ©. Dulden. 

Er-dummen, Er⸗durſten, S. Verdummen, Verburfien. 

Das serdwafler, des— 8, plur. von meßrern Arten, ut nom, 
fing. Waffer, welches auf und in der Erde angetsoffeh wird; zum 
Unterfchiede von dem Luftwaffer. 

Die rdweide plur. die — n, eine Art niedriger Weiden, welche 
auf der Erde hinkriecht; Salis incubacea,L,. Auch die Buſch⸗ 
weide,Salix triandra,L, wird von einigen mit diefem Rap 
men belegt, 

Das spröwerk,'des— es, plur. die e, von bloßer Erde ‚aufs 
geführte Werke im Feftungsbaue, Die Erdwerfe mir ‚Suttere 
mauern beFleiden. b 

Die serdwinde, plur.die—n. 2) In der Mechanit, eine ſent⸗ 
recht auf der Erde ſtehende Winde ; Ergata. 2) Eine Pflanze, 
welche eine Art des Dorantes ift, der Winde, Convolvalus, 
ähnlich ift, aber einen niedrigen geſtreckten Stamm bat, und 
auf den Adern wild wächſet; AntirrhinumElatine,L 


"Der skröwurf, des — es, plur. die — würfe, in der Artillerie, 


ein Wurf aus einem Erdmörfer, und zuweilen auch der . 
mörfer felbft. 

Das serözeislein, des—s, plur. ut nom. fing. ein vierflifiges 
bräunlich granes Thier von der Größe eines Marders, welches 

. einen Furzen Schwanz und flatt der Ohren Löcher wie ein Maul⸗ 
wurf dat, Es if in Öfterreich, Kroatien, Venedig u. f. f. 
einheimiſch, bauet ſich Höhlen in der Erde, und lebt von Feld⸗ 
früchten, Mus Noricus Citellus, Ge/fa.'die Ziefelratte,äies . 
felmaus, ob es gleich von der Spig= oder Ziefelmaus (Sorex) 
noch eben fo verfchieden ift, als’ von der Bilch⸗ und Gafelmaus. 
Die legte Hälfte des Nahmens ift das Diminus. von Ziefel in 
Ziefelmaus. 

Der serdzirkel, des— 8, plur.ut nom, fing. in der Erdbeſchrei⸗ 
bung, Zirfel, die man ſich aufder Oberfläche der Erde vorfiellet; 
zum Unterfchiede vor den Welt: oder zimmelszirkeln. 

» Die 
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n des, welches fich indie See erfiredet; Franz. Langue de terre, 
E: reifen, verb. reg, act. eiferig, di. zornig machen, welches 
doch nur als ein Keciprocum üblich ift. Sich ereifern, eiferig, 
jornig werden. Sich über etwas ereifern: Im Oberdeutfchen 
J iſt es auch als ein Neutrum befannt, mit dem Hülfsworte feyn. 
| Er eveiferte über den Knaben, ward zornig. 
Ereignen ‚ verb, reg, recipr. ſich ereignen, ſichtbar werden, 


ſich zeigen; in dieſer eigentlichen Bedeutung nur noch im Oberdeut⸗ 


ſchen. Im Hochdeutfchen gebraucht man es nur in engerer Bes 
deutung von Begebenheiten, für unvermuthet wirklich werden, 
fih zutragen. Wenn ſich der Fall ereignen wird. Es ereig⸗ 
nete fih ein gefährlicher Handel. Nie wird fich eine fo 
ſchöne Gelegenheit wieder ereignen. Daher die Kreignung, 
= dasjenige was fich ereignet, eine Begebenheit. 
| Unm. Diefes Verbum ift ein Intenſivum, welches vermit⸗ 
telft des n von dem im Hochdeutfchen veralteten ereignen, ſicht⸗ 
bar werden, gebildet worden. S. — Ten, 
Zur Rechten um die Wink erauget fich die Stadt. Dub. 
| Sieh an die rothen Wangen, 
j ‚In denen alle Zier und Yusbund fich ereige, Opitz. 
&o gebraucht auch Rudebert in gten Jahrhunderte bey dem Gold⸗ 
; aft fein urougon und Ditfried fein irougan. Es war aber auch 
ein Activum, welches fichtbar machen, zeigen, verkündigen bedeu⸗ 
| tete. Vnz Krif ich unz yreugta,bis Chriſtus ſich uns zeige 
te, Ottfr. Indemüberfegten Iſidor iſt araugan beiweifen, und 
Araucnillader Beweis. Kaauganift bey dem Kero und eau- 
gen im Angelf. erfeinen, öga in Schwed. und eiga im Isl. 
fehen; algan, ougen, aser bey dein Hero, Ottfried und Rotker 
‘ zeigen , welche Bedeutung das Niederf. sgen noch hat, Ich 
> dacht, fol ich mich gen ihr eugen, nach ihr fehen, Hans Sachs. 
aus allem erhellet, daß ereignen unſtreitig von Auge abſtammet, 
und wenn die Abſtammung das höchſte und einzige Schreibeges 
feg wäre, fo müßte man es allerdings eraugnen ſchreiben, 
wie feit VBorflii Zeiten von mehrern Sprachlebrern wirklich eins 
»fohlen worden, Allein ich habe in meiner Orthographie gezeigt, 
> daß nur die nächte Abflamımung, und auch dieſe nur in zweifel⸗ 
E ‚haften Fällen ein Schreibegefeg feyn Fönne. Die Abſtammung 
diefes Wortes von Auge iſt weder der Form noch der Bedeutung 
nach fo Flar, dag man fie für die nächſte halten fönne, die einem 
; jeden von felbft einfeuchten muß, wenn fie zu einem Geſetze bie- 
nen fol, Auch ift hier nichts zweifelpaftes, wenn man nicht 
vorfeglich auf Zweifel, ausgehet, denn im Hoch und Oberdeut⸗ 
{hen ift die Ausfprache ereignen allgemein, und eine folche All⸗ 
E gemeinheit ift denn billig als das Kor und vornehmfte Gefes 
. für-die Schrift anzuſehen. 


" Das Kreigniß, des — ffes, plur. die — ffe, was fich ereignet, 
eine Begebenheit. Angenehme, außerordentliche Ereigniffe. 


Ereilen, verb.reg.act. eilend einhohlen. Die Egyptier jag⸗ 
ten ihnen nach und ereileten fie, 2 Mof. 14, 9. Du vergifz 
ſeſt, daß fichdie Liebe beflügele, wenn fie einen Wunſch zu 
eveilen bat, Weiße. Das Alter har mich plöglich eveiler. 
Kin Schwarm der Sreuden ereilee vor dir -muthwillige Wefte, 
Uz. Bey den Jägern ereilet der Hirfch die Porderführte, wen 

= er mig dem hintern Fuße genau in diefeibe eintrite. Daher 

die Ereilung. 

= Der Eremit, des— en, plur. die —en, aus dem Griech. und 

‚ggtein. Eremita, ein Einfiedler, befonders ein ſolcher, der 

in Wäldern und wüften Gegenden Tebet; im gemeinen Lehen 
ein Waldbruder, Waldeinſtedler. Auch wine Art Krebſe. S. 
Kinfiesler, 
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Die serögunge, plur, de—n, ein kömates, langes Stck Lan⸗ Ererben, verb. reg: act durch Erbſchaft bekommen, erben. Ich 


habe das Gut ererber. Ererbte Guter, Figürlich auch über» 
Haupt, den Befiß einer Sache überfommen, doch nur in der bib⸗ 
liſchen Schreibart. Das ewige Leben, die Seligfeit, das 
Reich Gottes ererben, Matt. 19, 29. Noah hat ererbet die 
Gerechtigkeit, die durch den Glauben Fommt, Ebr. rı, 7. 
Das Land, das Abraham ererben follte, V. 3. So au 
die Ererbung. S. Erbe und Erben, 


erfahren , verb. irreg. (S.$ahren,) welches in doppelter Ge⸗ 
ſtalt vorfommt. 


L. * Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, für ent⸗ 
fahren ; in welcher längſt veralteten Bedeutung arfaran noch 
bey dem Tatian für weggehen, abtreten, vorfommt. Ent und 
er wurden ehedem fehr häufig mit einander verwechfelt, 

II, Alsein Activum, in welcher Form es son der Präpofition 


er * vierfache Bedeutung erhält. 


* Zu Tode fahren, in der engern Bedeutung des Werbt; 


tigen Gebrauch im Hochdeutfchen unbekannt, im Oberdeutfchen 


aber noch gangbar iſt. Einen Hund, ein Rind erfahren Er 
ift erfahren worden, 

3. Ganz durch, bis zu Eude fahren, d. i. reifen, in der weis 
teften Bedeutung des Verbi. ı) * Eigentlich, Der diu werlit 
iniarin zuelevinirfur unsan did einti, der die Welt in 
zwölf Jahren durchreiſete bis an ihr Ende, in dem alten Gedichte 
aufden heil, Anno, V. 328. Auch diefer Gebrauch ift veraltet, 
2% Figürlich. (a) * Verfuchen; welche veraliste Bedeutung noch 
in dem irfarandes Oitfried übrig iſt. (b) * Unterfuchen, prüfen; 
ein im Hochdeutfchen gleichfalls veralteter Gebrauch, in welchem 
diefes Wort nad) dem Latein. experiri gebildet zu feyn feheiner, 
obgleich das veraltete Stammmort periri feine Übereinffimmung- 
mir unferm fahren fehwerlich wird verläugnen können. Schon 
Stryker gebraucht ervaren für explorare. Ich habe dich 
zum Schmelzer gefeget unter mein volk, daß du ihr Weſen ers 
fahren und prüfen follt, Zer. 6, 27.  Erforfche mich Gott und 
erfahre mein Herz, Pf. 139,23. (cd) * Durch Reiſen Kenntniffe 
erlangen; von welcher gleichfalls veralteten Bedeutung noch 
das folgende Bey - und Nebenwort erfahren ein überbleibſel zu 
ſeyn ſchrinet. 

3. Durch Fahren, oder vermittelſt des Fuhrwerkes erwer⸗ 
ben; in welchem Verſtande man noch im gemeinen Leben von 
einem Fuhrmanne fagt, er har fich ein anfehnliches Dermos 
gen erfahren, 

4. Einhohlen, in der welteſten Bedeutung des Wortes fahren, 
in welcher es von einer jeden Bewegung gebraucht wird. ı) * Eis 
gentlich, in welcher veralteten Bedeutung irruuaren werden 
noch bey dem Notker erhafchet, ertappet werden, bedeutet. 2) Fi⸗ 
gürlich. (a) * Erfragen, ausfindig machen; ein im Hochdeutfchen 
auch. unbefannter Gebrauch. - Daß erder Wache andeuter den 
Thäter zu erfahren, und nambaftig zu machen, Opitz. Ins 


‚gleichen, als ein Reciproeum, für fih erfundigen, Und ich mit 


Fleiß mich erfahren hab der Freuter dafelbit, in Schöffers 
Garten der Gefundheit 1490. (6) * Finden, antreffen, welche 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung noch im Oberdeutſchen 
gangbarift. Ich habe in ihm einen wahren Sreund erfahren. 
In den Trubfalen Feinen Tröfter erfahren. Irfaran hat dieſe 
Bedeutung fchon bey dem Notker. Es fcheinet in derfelben nach 
dem Lat. invenire, reperire gebildet zu ſeyn; ja das einfache 
veraltete perire ſelbſt ſcheinet nichts anders als das alte fahren 
zu ſeyn. (ch Durch die Sinne erfensen. a) In der weiteſten 
Bedentung. Es ſchmeckt bitter, ich babe es erfahren, Laß 
mich dich anrühren, damit ich erfahre, ob du kalt biſt. Wer 
es nicht glauben will, der mag es erfahren. Noah Tief 
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„eine Taube ausfliegen, daß er erführe, ob das Waffen ge: 


fallen ware, ı Mof. 8,8. Ich will euer Gott feyn, daß 
ihrs erfahren follt, daß ich der Herr bin, 2 Mof. 6, 7. Gott 
ver ſucht euch, daß er erfahre, ob er geliebt werde, 5 Mof. 
‘13, 3. In diefem Verftande , in welchem es bey dem Ottfried 
erunarun,und bey dem Notker erfaren, irfaren lautet, kommt 
es mitdem Latein. experiri überein, b) In engerer Bedentung 
von unangenehmen Dingen. viel Noth, viel Unglud erfahren. 
Er bat in feinem Leben viele Widerwartigfeiten erfahren. 
Ich babe es erfahren, wie es ſchmerzet. Du laſſeſt mich 
erfahren viele und große Angſt, Pf. 71, 20. 0) In einer 
andern eingefchränften Bedeutung wird diges Wort befonders 


von dem Erkennen durch den Sinn des Gehöres gebraucht. | 


Wir haben feine Ankunft erſt gefiern erfahren. ' Es hat nie= 
mand feinen Toderfahren. Eben jegt erfahre ich, daß er 
ſchon geftorben if. Ich babe nichts davon erfahren können. 
Ich babe überall nachgefraget, aber nichts erfahren. Don 
mir fol es niemand erfahren. Ich erfuhr es von meinen 
Sreunden. Wenn ish erfahre, daß du mir ungehorſam ges 
wesen bift. ! 3 — 

Aum. In dieſer ganzen Bedeutung der Erkenntniß durch 
die Sinne iſt das Paſſivum nicht gebräuchlich; obgleich das 
Verbum Heffen ungeachtet ein wahres Activum iſt. Die mei- 
fien der jest angezeigten Bedeutungen hat ſchon das einfache 
fahren, ©. daffelbe. 


Erfahren, —er —fie, adj, etadv. welches eigentlich das Par⸗ 


sicipium des vorigen ift, aber doch auch für ſich allein gebraucht 
wird, viele durch die Sinne erlangte Keuntniffe befigend. Lin 
‚erfahrener Hann, der vieles erfahren bat, _ Erfahrne Leute 
um Rath. fragen. Kin erfahrner Soldat. Wenn der Gegens 
fand ausgedruckt werden fol, von welchem man dergleichen Kennt⸗ 
niſſe Hat, fo befommt derfelbe das Vorwort in. In der Natur⸗ 
lehre, im Tanzen, im Lechten, in den Sprachen fehr erfah— 
zen feyn. Er it in Staatsſachen ſehr erfahren. In weis 
terer Bedeutung zuweilen auch von Dingen, die nigt in die 
Sinne fallen. Inder Welsweisheir, in der Theologie er- 
fahren feyn. Im Oberdeutfchen zuweilen auch mit der zweyten 


Endung der Sache, der Rechte, der Phyſik erfahren ſeyn. 


Anm. Diefes Wort kommt mit dem Latein./peritus.und ex- 
pertus genau überein, Man könnte es zuder letzten Bedeutung 
des vorigen Verbi vechnen, weil es eigentlich doch nur. von der 
durch die Sinne erlangten Kenntniß gebraucht wird; allein es 
ſcheinet vielmehr von deffen zweyten thätigen. Bedentung abzu⸗ 
fiammen, nad) welcher cs fo.viel als ein Land durchreifen beden- 

«tet, weilfür.erfahren inder gemeinenund vertraulichen Sprech⸗ 
art auch bewandert üblich ift. . 


Die Erfahrenheit, plur. car, der Sufland, da man viele 


finnliche Erfenntniß befiget, viele Dinge finnlich erfähren hat; 
ein feltenes aber doch richtig gebildetes Wort. Er befige eine 
große Erfahrenheit in den Alterthümern, in der Sprache, in 
der Arzeneykunde, in Staatsſachen u.f.f. Die Erfahren 
heit iſt vorfictig. 
Gekront von Daterwind’, Erfahrenheit und Alter, 
Duſch. 

Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort auch für Erfahrung 
gebraucht. Ich habe es aus Erfahrenheit. 


Die Erfahrung, plur. die — en, von der letzten Bedeutung 


des Zeitworteserfahren. 2. Der Zuſtand, da man erfähret oder 
ſinnliche Kenntniß erlanget ; ohne Plural, 2) In der meiteften 
Bedeutung des Zeitwortes. Ich habe es aus eigener Erfah⸗ 
zung, ich babe es feldft erfahren. Die Erfahrung wird es 
Aehren. Durch die Erfahrung gelangt man zu vieler Ey: 


Sache befannt machen, 


& 


kenntniß. 2). In engerer Bedeutung, bie Erfahrung durch 
den Sinn des Geböres‘, doch nur in der Nedensart, etwas in 
Erfahrung bringen, es nach angewandter Bemühung erfahren, 
Im Dberdeutfchen fagt man au in Brfabrung Fommen , 
für erfahren. 2, Dasjenige, was man finnlich erfennet, 
die durch die Sinne erlangte Erfenntniß, ſowohl in einzelnen 
SÄULE, da denn auch der Plural gebraucht werden kann, 
als auch im Ganzen genommen. 
fammeln. ine Erfahrung maden. Ein Mann von gros 
Ber Erfahrung, der viel erfahren hat. Aus anderer Erfah— 
zung Flug werden, Inder Philoſophie nimmt man das Wort 


\ wem inengerer Bedeutung von einer Erkenntuiß durch die 


inne, die fih uns von felbft darbiethet, um die Erfahrung 
von einem Derfuche zu unterfcheiden, wo wir erfi durch unfere 
Bemühung zu diefer Erkenntniß gelangen. In der Mathema⸗ 
tif aber werden die Erfahrungen zumeilen mit den Grundfägen 
vermenget. Daber der Erfahrungsfag ‚ ein Sag, den man 
unmittelbar durch die Sinne wahrgenommen hat. an FE 


Erfallen, verb. irreg. act, (S.$allen,) zu Tode fallen; ein 


nur im Oberdeutſchen übliches Zeitwort. Jemanden erfallen, 
auf ihnfalfen und ihn dadurch tödten. Sich erfallen. Bey 
dem Notker bedeutet iruallon fallen ſchlechthin. An einem au⸗ 


re 


Sich viele Erfahrungen 


dern Drie gebraucht er es für [upplantare, wo es das une ' 


gewöhnliche Activum erfällen zu ſeyn ſcheinet. 2 
ein Öefecht erhalten. Einen herrlichen Sieg erfechten. Die 
Truppen haben fi in diefem Seldzuge viele Ehre erfochten. 
Daher die Erfechsung. In dem alten Fragmente eines Ge— 


dichtes auf Carln den Großen erüehten. Bey dem Notket 


iſt irfichtan fo viel als befechten, beſtreiten. 


Krfindber,, adj.etadv. fähig, erfunden zu werden, in der fünfe 


ten Bedeutung des folgenden Berbi. So auch die Erſindbarkeit. 


Erfinden, verb.irreg. act. ©. Sinsen. 1) * Für daseinfahe 


finden; eineim Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, Es ward 
Fein Schmid im gangen Lande Iſrael erfunden, ı Sam.ı3,19, 
Wir treffen das Faum, fo auf Erden if, und erfinden ſchwer⸗ 
lich, das unter Händen iſt, Weish. 9, 16. 2) * Für gewahr 
werden, fehen, antreffen. -Enoch ward nicht erfunden, man 
ſahe ihn nicht mehr, Ebr. 21,5. Da fie gebären follte, wur- 


den Zwillinge in ihrem Leibe erfunden, ı Mof. 18,27. Wenn 


jemand erfunden wird, der bey einem Weibe fhläft, 5 Mof. 
22, 22; Welcher erfunden wird im Bann, Jof. 7,25. Bey 
ihm ward Erleuhtung erfunden, Dan. 5, 11. Alſo wird 
verworfen die große Stadt Babylon und nicht mehr erfinden 
werden, Offenbar. 18, 21. Im Hochdeurfchen: ift auch diefe 
Bedeutung veraltet, nicht aber im Oberdeutfchen, wo man noch - 
jemanden in Diebſtahl, oder auf frifcher That erfindet. 3) 


‘* Kür Befinden, aus den Folgen, aus den Wirkungen erfen- 


ten, nach angeftelfter Unterfuchung erkennen. Eine Bedeutung, 
die gleichfalls im Dberdeutfchen am. üblichften iſt, aber auch in 
der bibfifchen Schreib - und Sprechart gebraucht wird. Haft du 
mic) je deinen Seind erfunden? » Kön, 2ı, 20, Erfunden 
werden wie Gold, Hiob 23, 10, Als ein Gottloſer erfunden 
werden, Kap. 27, 7. Ein Bruder wird in der Noth erfunz 
den, Sprichw. ı7, 17. Daherdas Dberdentfche unerindlich, 
ungegründet, nichtig, was ſich nicht fo befindet; unerfindliche 
Befhuldigungen, 4) Für entdecken, eine bisher unbemerkte 
Treue Länder erfinden. Ana, der 
in der Wüfte Maulpferde erfand, ı Mof. 36, 24. Auch 
diefe Bedeutung wird im Hochdeurfchen wenig gebraucht, mo das 
Wort, 5) nur inengerer Bedeutung üblich. ift, neue Sachen oder 


Erfechten, verb.irreg. act. (6. Fechten) durch Fechten, dur 


Pr} 


Vorſtellungen hervor bringen, Dinge hervor bringen, welche bis» - | 


ber 
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her nochnicht, oder wenigſtens auf diefe Art nicht, da waren. 

Schwarz erfand das Schießpulver, Fauſt die Buchdruckerey, 
Gericke die Cuftpumpe, Dippel das Berliner Blau. Er 
weiß geſchwinde eine Lügen zu erfinden. Neue Moden, 
neue Trachten erfinden. Der Nechenmeifter erfindet Zahlen, 
wenn.er aus befannten Zahlen andere unbefannte heraus bringet, 
Die Shlüffe find ein Mittel, neue Wahrheiten zu erfinden. 
Der Mabler erfindet den Stoff zu einem Gemählde, wenn 
er die Gegenftände, aus weldyen daffelbe beftehen fol, in feiner 
Einbildungskraft wirklich werden läſſet. Daher die Erfindung, 
©, hernach befonders. 

Anm. Schon ber dein Ottfried Tantet diefes Wortirfindan, 
Allein er gebraucht es auch theils für unterfuchen, theils für 
begreifen, 

Der SErfinder, des —s, plur. utnom.fing. Fäm. die Erfin- 
derinn, der oder die etwas erfindet, im Hochdentfchen nur in 
der fünften Bedeutung des Verdi. Der Erfinder des Pulvers, 
der Algebra, der Geſchützkunſt u.f. f. »- 

Erfinderiſch, — er, — te, adj. et adv. geſchickt, neue Sachen 
-oder Wahrheiten zu erfinden, im gemeinen Leben. Bin erfindes 
riſcher Bopf. Er if Sehr erfinderiich. S. dasfolgende. 

Erfin dfam, — er, —fe, adj. et adv. wie das vorige, in der 
edlern Schreibart. Ein erfindfamer Kopf. 

h Ein herrliher Garten, 

Den die erfindfame Kunſt für ihn ins Kleine gezogen, 

Zadar, 

Daber die Erfindfamteit, plur. inul, die Geſchicklichkeit, neue 
"Dinge zu erfinden, Erfindſamkeit und Sleiß beftreben fich 
um die Wette, den Staat in eine heilfame Tharigkeit zu 
ſetzen. 
—— plur. die — en, von dem Verbo erfinden, und 
“zwar im Hocdeutihen nur in deffen legten Bedeutung. ı) Die 
Handlung des Erfindens;, ohne Plural, Die Erfindurg des 
 Drabtzieheng wird den Nürnbergern zugefchrieben. Zur 
Erfindung neuer Wahrheiten wird mehr erfordert, “als 
Schlüffe machen. Die Erfindung eines Gemähldes if von 
deffen Anordnung unterfchiesen, Daher die Krfindungs: 
"Zunft, die Kunft neue Sachen oder Wahrheiten zu erfinden, 
2) Eine erfundene Sadje oder Wahrheit; mitdem Plural, Der 
otendrud if eine Erfindung des Seren Breitkopf. Die 
Tafchenubren find eine Erfindung des Peter Sele aus Murn- 
berg. Nützliche, wichtige Erfindungen. 3) Zuweilen auch 
die Geſchicklichkeit zu erfinden, für Erfindfamfeit ; ohne Plural, 
Ein Mann von großer Erfindung. 
Erfiſchen, verb. reg. act. figürlich, durch Lift oder Verfchlagen- 
heitin feine Gewalt befommen, im gemeinen Leben, Er ſiehet 
‚immer, wo er etwas erfifchen Fann. - n 
Erflehen, verb.reg. act. durch Flehen erhalten, Ich babe es 
endlich noch von ihm erflehet. Wagts, feine Sveyheit zu 
evflehen, Gel. : > 
Erfodern, ©. Eırfordern. 
Der Erfolg, des — es, plur, die — e, von dem folgenden er- 

"folgen. ») Was auf etwas erfolget; der Verfolg. Ich er— 
warte den Erfolg. Ich werde den Erfolg berichten. Befon- 

"ders, 2) was als eine Wirfung auf die Urfache folget, die Sol: 
gen. Ich glaubte nit, daß das der Erfolg davon feyn 
wiirde, Das find die traurigen Erfolge von deiner Lüftern= 
beit. 3) Dee Ausgang einer Sache; odne Plural, und nur in 
einigen Fällen. Enen Ratb nach dem Erfolge fchägen. Kin 

> unangenchmer, imglüdlicher Erfolg. 

Erfolgen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn. 1) Auf 
etwas folgen, dach nurin einigen Fällen, Auf fein verſprechen 

Ysel.W.B. ı. Th. 2. uf. 


erfragen Fonnen. 
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iſt nichts erfolgt, die Erfüllung iſt ausgeblieben. Er hat zwar 
gute Zahlung verſprochen, allein fie iſt noch nicht erfolgt. 
Darauf erfolgte ein großes Stillſchweigen. Im Oberdeutſchen 
wird dieſes Wort faſt in allen Fällen für das einfache folgen 
gebraucht. 2) Beſonders, als eine Wirkung auf die Urſache fol⸗ 
gen. Auf ſolche verbrechen erfolgen ſchwere Strafen. Auf 
ein unordentliches Leben müſſen nothwendig Krankheiten 
erfolgen. Daraus wird viel Unglück erfolgen. 

Erforderlich, adj. et adv, was zu einer Sache erfordert wird, 
Der erforderliche Aufwand. Dazu if viel Geld erforderr 

lich. Das Subftantiv die ErforderlichFeit, was erfordert wird, 

3.8. die ErfotderlichFeiten der Büche, beleidigt wegen feiner _ 
Länge das Gehör; beffer Erforderniffe. 

Erfordern, verb.reg.act, ı) Eigentlich, herfordern, zu ſich 
fordern, doch am häufigften nur im Oberdeutſchen und von Per- 
fonen. Jemanden zufich erfordern. Die Stände zur Zuldie 
gung erfordern. Bon Sachen ift esungebräuchlich, ob es gleich 
Luc. 19, 23 heißt: warum haft du mein Geld nicht in. die 
MWechfelban? gegeben ? und wenn ich Fommen ware, hätte 
ichs mit Wucher erfordert, zurüc gefordert, wieder gefordert, 
2) Figürlich. Die Sache erfordert es fo, die Beſchaffenheit 

‚der Sache macht es fo nothwendig, Es wird vieler Fleiß 
und Arbeit dazu erfordert.  Diefe Unternehmung erfordert 
viele Unfoften. Wie es Zeit und Sache erfordern. Kine 
Rede erfordert viele Worte. Mein Amt, meine Schuldig: 
Feir "erfordert e8. Wenn es die Horb erfordert. Daher die. 
Erforderung. Flach Erforderung.der Umſtände. 

Das Erforderniß, des — ffes, plur. die—ffe. 1) Der Zuftand, 
da etwas erfordert wird; ohne Plural; Mach Krforderniß der 
Umftände. 2) Was erfordert, als nothwendig verlangt wird, 
Die unentbehrlichen Erforderniffe herbey fchaffen. 


Erforſchen, verb. reg, act, durch Forfche erfahren oder zu er⸗ 
fahren ſuchen; im. gemeinen Leben ausforfchen. Die Wahr: 


' "beit erforfchen. Die Urfachen eines Dinges erforſchen. Ki: 


nes Gemüth , eines Vorhaben erförfchen. Ich babe nichts 
von ıbm erforfchen konnen. Des Seindes Thun und Laffen 
erforfchen; im gemeinen Leben auskundſchaften. Das Land 
zu erfunden und. zu erforfchen, Richt. 28, 2. Den Grund 
der Erde erforfchen,, Jer. 31,37. Zügleichen unterfuchen , 
: prüfen. Sein Gewiffen, fich felbft erforfchen, Erforſche 
mich Gott, Pf. 139, 23. Daher die Erforfchung. * 


erfragen, verb. reg. act, durch Fragen erfahren, ausfündig 


machen. Ich babe den Aufenthalt meines Sreundes nicht 
Endlich habe ich ihn erfrager, d.i, feinen 
Aufenthalt. Sein Mahme ift leicht zu erfragen. Für aus: 
forſchen, befragen, daß man ihn ſtäupen und erfragen follte, 
daß er erführe u. f.f. Apoftelg, 22,24, ift esim Hochdeutſchen 
ungewöhnlich. Schon Detfried gebraucht in der heutigen Be- 
deufung irfragen. 

Erfrechen, verb. reg. recipr.fich erfrechen, die Frechheit ha- 

ben, Ex erfrechte fich, einen Aufftand zu erregen. 
Erfreuen, verb. reg. act. ı, Freude machen, Freude erwecken. 
Deine Yufrichrigfeie, deine gute Aufführung, erfreuer mich 
gar ſehr. Dein Schreiben bat mich fehr erfreuer. “Es er: 
freuet mich, daß du noch Iebefl. Jemanden mit feiner Ge- 
genwart erfreuen. Erfreuen fie mich doch mit einer Ant- 
wort. Jugleichen. luftig, vergrügt machen; doch nur noch 
im Oberdeutfchen und in der. biblifchen Schreibart, Der Wein 
erfreuet des Menfchen Herz. 2. Sich erfreuen, alg ein Re— 
eiprocum, für fich freuen, Freude empfinden, 3) Eigentlich. 
Sich über anderer Unglüd erfreuen. Ich erfreue mic), 
Dddddd daß 
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daß es bir wohl schet, Wie wird, er dich — wenn 


er das hören wird ! Staftdes. Worwortes uber wird im Ober» 


deutſchen auch die zweyte Endung des Sauptwortes gebraucht. 
"Sich eines ‚Din erfreuen. 


Ich erfreute mich deiner Ge: 
fundbeit. das Mittelwort erfreuet wird zuweilen anſtatt 
des für gebraucht, IH bin erfreuet, daß es dir wohl 
gehet. Da fie den Stern ſahen, wurden fie hoch, erfreuer, 
Matth. 2, 10. Ich bin aber böchlich erfreuer in dem Herrn, 
daß u. ff. Phil. 4, 10. Obsleich die Verbindung mit den 
Nebeuwörtern hoch und pi im Hochdeutfchen verditet iff. 
2) Figürlich, beſttzen, genießen, mit der zweyten Endung der 
Sache, und nur in einigen Fällen. Du wirft. dich deines 
Blüdes nit lange zu erfreuen haben. 


Anm. Statt des Activi gehranchten die Alten nur — ein⸗ 


fache freuuen, ©. Sreuen. 


Erfreulich, —er, —fe, adj, et adv, Freude. erweckend. Eins 


erfreuliche Nachricht, Antwort. Deine Ankunft wird mie 
ſehr erfvenlich ſeyn. Was iſt bey diefer Sache Erfvenliches ? 


‚ichts Fonnte mir erfveulicher feyn u.f.f. Ottfried gebraucht 


dafür das einfache frauualicho, aber es bedeutet bey ihm er⸗ 
freuet, Freunde empfindend, i 


Erfreyen, verb.reg. act. durch Freyen, d.i Heirathen, erhal 


ten, im gemeinen Leben. er hat viel Geld mit ihr erfreyet, 
erheirathet. 


Erfrieren, verb. irreg. neutr, (S. $cieren,) mit dem Sülfs· 


worte feyn. 1) Dusch Froſt getödtet, verderbet werden. In 
dem vorigen Winter find viele Leute erfroven. Die Brau- 
ter, die Bäume find alle erfroren. In Weſtohalen verfreus 
fen. 2) Durchden Froft fühlfos gemacht werden, von den Glied⸗ 
maßen des Leibes. Die Süße, die Hände And ihm erfroren, 
Krfvorne ‚Glieder. Im gemeinen Leben-wird egin diefer Bes 
dentung auch als ein Reciprocum gebraucht, Er. bar fich die 
- Hafe, die Süße, die Hände .erfroren. 3) Von Kälte durch⸗ 
drungen werden, fehe frieren. Ich Bin ganz erfroren. Sie 
ſahen ganz erfroren aus. 
fchon bey dem Noiker vor. 


Erfriſchen, verb. reg. act, frifeh, d. i. fühl, machen, und in 


weiterer Bedeutung auch erquiden, Stärle und Kraft geben, 
beſonders fo fern folches duch Fühlende Dinge gefchieher, Die 
vitze iſt groß, Bein erfriſchendes Lüftchen läſſet fich empfins 
den. Die Blumen mir kühlem Waſſer erfriſchen. Den 
Mund efrifchen. Sich durch einen Fühlen, Trunk erfeifchen. 
Erfrifchende Sachen. Daher die Erfrifhung, nicht narven 
der Handlung desErfrifchens , foydern au von den Dingen, 
die man zur Erfrifchung genießt; in welchem Falle au der Plu⸗ 
ral üblich ift. Erfriſchungen zufich-nehmen, erfrifchende Spei- 
fen. oder Getränke. Das Lrfrifchungs: Quartier der Soldas 
ten. Die Soldaten in die Erfrifhungs: Quartiere legen, fie 
auf kurze Zeit in die Städte oder Dörfer einquartiren ; damit 
fie fich daſelbſt erfriſchen, oder von ausgeftandenen Befihwer- 
lichkeiten wieder erhohlen. 


Erfüllen, verb. reg. act, voll machen, anfüllen, ausfüllen. . In 


der eigentlichen und weitern Bedeutung des Wortes voll, für 
anfüllen, in welcher es doch int Oberdeutſchen am häufigiten vor⸗ 
Fomme, aus welcher Mundart es au in die Deutfche Bibel 
gefloffenift. Ein Gefäß mie Wein erfüllen. „Die Seufchreden 
Sollen dein Haus erfüllen, 2 Mof, 16, 6. Kine Wolfe er: 
füllte das Haus des Serven, ı Kön.$,. 10, Daß er das 
Land erfülles bar, Pi. 80, 20. ‚Erfüllet das Waller im 
Meer, Kap. 1,22, Ben Verfiand mit guten Grundfägen 
erfüllen. 


Das Mittelwort erfroren fomms 


* 


2, Figürlich,, 


5 Ers 


Erfülle was der Krieg geleert, = ; 
Erxrfuͤll uns die Provinzen, Raml. 

) Bang einnehmen, in der höhern — 
Die Gottheit erfüllet allesmit ihrem Lichte. Das Elend an⸗ 
derer erfüllt den Menſchenfreund mit Mitleiden. Der Sa— 
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tan erfüllet dein ers, Apofteig. 5,3. 2) Recchlich mir etwas 


. nüge thun, in der höhern Schreibart. 


Ergänzen, verb. reg. act. ‚ganz machen. 


verſehen; nur in der biblifchen Schreibart, wo man fehr oft die 
Ausdrücke finder, mir dem Geiſte Gottes, mit Weisheit, Troſt 
Erkenntniß u. ff. erfüllen. 3) Sättigen. Du erfülleſt als 
les was lebet mit Wohlgefallen, Pf. 145, 16; in welcher 
im Hochdeutfchen gleichfalls veralteten Beseutung bey den Jã ⸗ 
. gern das Wildbret ſich noch erfüllee , wenn es ſich fatt iffet. 4) 
Voll machen, der Zeit und dem Maße nad) ; “auch nur in der bibli- 
ſchen Schreibart. Erfuller auch ihr Sastlaf eurer Väter, Matıb. 
23,32. Deine [handlichen Thaten ſind erfület, 4 Efr. 21,14. 
Als der Tag der Pfingfien erfüllet war, Apoflelg.2; 1. Alte, 
die ihre Jahre nicht erfüllen die das von der Katur. ihnen: 
beſtimuite Siel nicht erreichen, Ef. :65,20, Die Zeit ift ’erfüls 
‚det, und das Reich Gottes iſt herbey Fommen, Marc. a, 15% 
‚Meine Zeit iſt noch nicht erfüdlet, oh. 7,8 ; und fo — 
‚Stellen mehr. 5) Seiner Pflicht, feiner Berbindlicpteitein 

Seine Pfligpten, feine: 
verbindlichkeiten evfullen. „Sein Gelubde „ fein Verſprechen 
erfüllen. Aber die biblifchen N. U. das Gefeg erfüllen, 5 Mof. 
27,26; das Wort des Herren erfüllen, ı Sam, 15,1 1, demſel⸗ 
ben geborchen, find gleichfalls ungewöhnlich. 6) Wahr madhenz 
auch nur in der bibliſchen Schreibart. Alle Weisfagungen find 
nunmehr. erfüllet, Die Weisfagung iſt noch nicht erfüller. Yuf 
daß erfüllet würde des ‚Herren Wort, ı Kön. 2,27. Dabin 
auch die R. A. in. Erfüllung geben, erfülfet werden, zur Erf ul⸗ 
lung bringen, erfüllen. 7) Öewähren, inder böhern nnd biblifchen, 
Schrelbart. Jemandes Wunsch erfüllen. Erfüllen fie meine 
Bitte. Alle meine Wünfche find nun erfüller. Sr erfülle ale 
deine Unfchlage, Pſ. 20,5. Diefemeine Sreude ifinun evfüller, 
Joh. 3,29, So. auch) die Lrfüllung Der Erfüllungseis, inden 
Rechten, derjenige Eid, welcher. bey ermangelndem vollfläudigen 
Veweife, demjenigen Zheile ‚welcher die meifie. Wahrſcheinlich ⸗ 
keit für ſich hat, zuerkannt wird, das, was noch am Beweiſe 
mangelt, dadurch auszufüllen; beſſer der Arsanzungeid Jura, 
mentum ſuppletorium. 

Anm. Dieſes Zeitwort lantet im Nicderf. verfullen , ‚im 
‚Dberdeusfohen aber von des Kero Zeiten an, ſo wohl —* 
lich als ſigürlich, erfullen, arfullan, irfullen,.. 

1) Eigentlich, der i 
Ausdehnung. nach, zerbrochene oder ſchadbaft gewordene Körper 
wieder ganz machen ; welche Bedeutung aber nur. im Oberdeutſchen 
üblich iſt Zerbro Brücken, banfalligesäufer- ergänzen. 
Der alles ſchuf, ſoll er nicht auch die Theile: 
. Ergänzen, find ſte gleich zerſtreut vor langer Weile,Dvig. 
d.i. wieder zufammen fegen. 2) Figürlich, was fehlet, erfegen. 
Ein Buch, eine Stelle ergänzen, die mangelnden | Stellen durch 
andere erſetzen. So auch. die Ergaͤnzung 


Ergattern verb. reg. act. im gemeinen "Leben, Such gik und. 


Ergaͤtzen, S. Kigegen. 
Ergeben verb. irreg 


Lauern in feine Gewalt bekoumien. Die Suhner ſoll mir Beim, 
Suchs ergasteen. ©. Auftgattern, Ausgattern und Gartern. 


+ (©. Geben,) welches in doppelter Geftalt 
üblich-ift. J. a ein Aetivum, übergeben, in eines andern 
Gewalt geben. . Eigentlich, Welch volk feinen Sals er: 
gibe unter das 3. des Königs zu. Babel, Ser. 7,11, 12. 
Ergebet euren Sals unter ihr Joch, Sir. 51,34. Zrgib 
deine Zuße in ihre Feſſel/ Kap, 6, 25. Ju dieſer Geſtalt it 
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3 im Hochdentfchen veraltet, wo man es, 2. nur als ein Reei— 
procum gebraucht, fich ergeben, fi eines andern Gewalt über- 


"geben, 7) Eigentlich. Die Befagung har ſich ergeben, wei: 
gerte fich, fih den Belagerern zu ergeben, Raum rückte 


die Armee uber die Grenzen, fo ergeb ſich das ganze Lane. 


Sich auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Uns Lucia 
Ergibt ſich thränend dem Yarbatin; Se. 
ſich unter jemanden ergeben, ift 
im Hochdentfehen ungewöhnlich. 2) Figürlich, (a) Sich in 
etwas ergeben, fich daffelbe willig gefallen laſſen. Sich in 
den göttlichen Willen ergeben. 
Armes Thier ergib dich drein, Leif. 
Ich habe mich langſt darein ergeben. (6) Sich jemanden 
- und deffen Dienfte widmen. Sich dem Herren ergeben, 2 Cor. 
8, 5. Sich Sem’ Teufel ergeben, Er hat ſich mir gans erge⸗ 
ben. (ch Einer Neigung über fich die Herrfchaft laſſen. Sich 
den Wiffenfihaften, der Tugend ergeben. Er bat fich ganz 
dem Geitze, der Wolluft ergeben, Er ergibt fich dem Trunke. 
Sich der Saulbeit, dem Kummer ergeben. ©, aud) das fol- 
gende Mittelwort. (0) Sich ergeben, fich zutregen, ſich bege- 
ben, 
rung ergeben. (e) Das ergibt ſchon der bloße Augenfchein, 
Ngriget es, gibt 8: Daher die Ergebung, doch nur, wenn 
von der Ergebung in den göttlichen Willen die Rede if; 
£T, Als ein Neutrum, mit dem’ Hülfsworte haben, aus 
ſich hergeben; fo wohl eigentlich, im gemeinen Leben. Das 
Korn ergibt niche‘, gibt nicht viel Mehl. Das Mehl ergibe 
nicht, gibt wenig Brot. ©. Crgiebig. Als auch figürlich, und 
als ein Reeiprocum. Hieraus ergibt ſich, daß u⸗ f. f. daraus 
folgt. So wie ſich die Umſt ande ergeben werden, wie fie fi 
deigen, ereignen wenden, - 
Anm. Dttfricd gebraucht irgeban und ergeban mebr⸗ 
mahls eigentlich für übergeben, einhändigen. 


Ergiben, — er, — fie, adj. et adv. welches eigentlich das Mit: 


telwort des vorigen Zeitwortes ift, aber auch in einigen feiner 
Bedeutungen befonders gebraucht wird. Liner Perfon ergeben 


i ſeyn, ſich ihrem Dienfte, ihren Abfichten, ihren Neigungen ge: 


: widmet haben. Einer Sache ergeben ſeyn, fi) von der Nei- 
"gung zu ihr beherrſchen Taffen. Alle Einwohner find ihm er⸗ 
geben. Den Künften, den Wiſſenſchaften ergeben ſeyn. Dem 
Trunke, dem Geige, der Saulheit u. ſ. f. evgeben. Beſon⸗ 


ders gebraucht man-es fo wohl im Pofitive als Superlative _ 


als einen Ausdruck der Höflichkeit, Ich bin ihr ergebener , 
ihe ergebenfter Diener. Darf ich ergebenft bitten? Ich dan— 
Fe ganz ergebenſt. Selbſt von Worten, ducch welche man eir 
nem andern feine Ergebenheit bezeiget. Vermelden fie ihrem 
Sreunde mein ergebenes, oder ergebenſtes Compliment, mei⸗ 
nen ergebenften Dank. 


— Ergebenheit, plur. ‚car. die Neigung, ſich dem andern 


zu ergeben, d. i. feinen Mugen, feine Neigungen zu befördern, 
welche aus der fortdanernden Hochachtung gegen ihn entfprin- 
set. Die Findlihe Ergebenheit, Jemanden feine Ergebenheit 
“bezeigen. ) Derfichern fie ihn meiner Ergebenheit. Ich bin 
mit aller Ergebenbeit, uff - 

eben, verb.'irreg. (©. Geben,) welches in doppelter 
Gattung üblich ift. I. Als ein Aetivum. 1) * Gehend einhoh⸗ 


ken; eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung. 


Thenerdank der mocht fy ie wilde San) nit ergan 
Dann er allein zu fueffen was, Iheuerd. Kap. 19. 
2) Bis zu Ende gehen, nur im Dserdeutfehen. Dev Weg ift 
mir zu weit, ich kann ihn nicht ergeben, 3) Durch Gehen 


In der Lüftfepwere har fich eine merfliche Vrrändes 


Ertteitzen, vetb. reg. Be: durch Geitz erwerben, 


a. m 


erhäkten, Was werde ich mir damit ergehen? 4) Sich er- 
schen, als ein Reciprocum, fich eine Bewegung des Leibes 
machen, im gemeinen Leben zumeilen fi ausgehen; eine in: 
Hochdeutfehen unbekannte, im Ober deutſchen aber noch ſehr üb- 


liche Bedeutung. Sich nach dem Eſſen ein wenig ergehen. 


Ihr Bäume, 
So oft ich hier bey euch mich pflege: su ergeben, Dpig, 
Und fi bey den frifchen Quellen 
Indem Grünen su ergehen, ebend. 
Die Gegend ift fo ſchön, 
Daß bier die Mufen fich ergehn, Uz. 
Sollte es den Hochdeutfchen gefallen, diefen Gebrauch in ihre. 
Mundart aufzunehmen, fo würden fie das —— ſpa⸗ 
ziren gehen entbehren können. 
1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte fein‘ aus ei- 


nem Orte geben, doch nur in verfchiedenen figürlichen Bedeu— 
"tungen. 


1) Befannt werden, befannt gemacht: werden , won 
Befehlen, gerichtlichen Urthrilen, für das im gemeinen Leben 
übliche ausgeben u. ſ. f. Es if ein Befehl in das Land ergan: 
gen, daß m.f.f. Einen Befehl ergeben Taffen. Es erging bie 
verordnung, daß u. fe f. Kin Urtheil ergeben Iaffen. Das 


Recht ergehen Taffen, ein gerichtliches Urtheil fällen. Erge 
hen laffen was Recht ift. 2) Etwas über ſich ergeben Taffen, 


geduldig Teiden, dag es uns widerfahre. Ich will den Schar 
den uber mich erneben laffen, Er bar viel Böfeg über fich 
müffen ergehen laſſen. Ober mich erga:din wille, heißt 
es fchon ben dem Winsbeck. 3) Gefcheben, befonders ciner 
Ausgang nehmen, im gemeinen Leben zuweilen ausneben, 
nach dem Latein. evenire; eine im Hochdeutfchen gröften 
Theile veraltete Bedeutung. Wie er ung deutete, fo ifis er⸗ 
sangen, 1Moſ. 41, 13. Wie dein Rnecht geſagt hat, fo 
ils ergangen, 2 Sam. 13, 35. Wie es zun Zeiten. uns 
Stunden ergeben fol, eich, 8,8; 

Ergates als ieh willen han; einmar der Alte, 

Wer . ouch willen vor wies ding ergat, ebend, 

Vuico ilt dir daz irgangen, Notker. 

Erge unz iz zi guate, Ditfricd, 
4) In engerer Bedeutung, von der Beziehung der Begebenheiten 
auf uns, eine noch im Hochdentfchen übliche Bedeutung, wofür 
auch das einfache gehen üblich iſt; als ein unperfönliches Zeit: 
wort, mit der dritten Endung der Perfon, Es wird die Schlecht, 
wohl, übel ergeben. Es ift ihm ſehr unglücklich ergangen: 
Wie ift es dir bisher ergangen? Im Oberdeutfehen wird es 


in diefer Bedeutung mit dem Hülfsworte haben verbunden. 


Herr, wie hat es euch ergangen, Theuerd, Kap, 37, 

So lange dir es has.nach deinem Wunfch ergan- 
gen, Dpis, 

Große 

Reichthümer ergeigen. 


Ergetzen verb. reg. act. einen lebhaften Grad der finnlichen 


Freude virurfachen, welche auch-bey unfinnlichen Gegenfkänden 
oder fiber felbige Statt finden kann. Die Spiele ergegen. mich 
fehr. JIemanden auf alle Art zu ergetzen ſuchen. Die Gi: 
Tellfchafe mit angenehmen Zrzahlungen ergetzen. Deine 
Troftungen ergögten meine Seele, Pf. 94, 19. Ein gezüch⸗ 


tigter Sohn ergöger feinen Pater‘; Sprichw. 29, 17. Jnuglei⸗ 


chen als rin Neeiprocum, fich ergegen, einen lebhaften Grad der 
finnlichen Freude in fich hervor bringen, empfinden. Fröhlich 
effen und ſich ergötzen Pred. 2, 25. So daß ich zuvor 
mid) ein wenig mit euch ergötze, Nöm. 15, 24. Sich mie 
etwas ergegen. Sich an etwas ergegen. Kin böfes gerz 
ergetzet ſich über anderey Leute — über feinen Lall 

BSodod did d⸗ haben 


% 
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Gaben fich viele ergeger. - Sich an den Büchern ergegen. 


F 


‚Statt der Vorwörter wegen oder nach wird im Dberdeutfchen 
auch die zweyte Endung gebraucht. 


Ich bin e tot e i 
mich mines dinfies urgetzet, Graf Werner von Hon- 
berg. Da will.ich mich meiner Mühe und meines Herzeleids 


ergögen, Jer. 8, 18, 


Der winter und fin lange naht 
Die ergetzent uns derbelten zit, Ditmar von Aft. 
Daber die Ergegung, fo wohl von der Handlung des Ergetzens, 


als auch zuweilen von den Mitteln derfelben. Stattdiefes Haupt: 


wortes aebrauchte man ehedem auch das Wort Ergeg. 

Wer Hug und wer Ergeg recht ſcheidet und veche 

| mengt, ern %; 
Derdienet, daß man ihn * Lob und Ruhm beſchenkt, 

‚gan, , 
Anm. In Strykers Gedichte und unter den Schwäbifchen 
Kaifern kommt diefes Wort zuerft vor. Ir muget michs wol 
ergetzen, beißt es ben dem erftern. Bey dem Jeroſchin lau⸗ 
set es erguzin, Es fcheinet, daß ehedem auch das einfache gegen 


- üblich gewefen, lezent lo wirt lie genannt, fagt der Schenfe 


von Limpurg von feiner Schönen. Man hat von diefem Worte 


allerley wunderliche Abftammungen angegeben. Der Spate und 


.. Gottfched leiten es von Ag, Speife, und ägen, fpeifen, Wach: 


* 


ter von god, gut, und Heinze ſogar von dem gatzen der Hüh⸗ 


ner. der; FSriſch kommt der Sache noch am nächſten, indem er 
das Ital. godere für das Stammwortbält ; nür hätte er beſſer 
nach der Quelle forfchen follen. Im Isländ. bedeutet gafa lal- 


' eivire, im Schwedifchen aber fich ausgelaffen freuen, welche Be- 


deutung auch das Franz. fe gollier hat. Daß das fin diefen 
Wörtern zufälig ift, erbellet aus dem alten Schwed. gädas, 
fi freuen, dem Holländ.gaden, aefalen, und dem Isländ.Gae, 
Freude... ‚Alle diefe Wörter haben eine zu fichtbare übereinſtim⸗ 
nung mit dem Latein. Gaudium, Baudere, und dem Gricch. 
ads dus, und yaYsm, fi freuen, und ynYog, Freude, als daß 


man felbige ſollte verfennen Fönnen. Von einem diefer Wörter 


fcheinet unfer .ergegen das Intenfivum zu ſeyn, daher es auch 
einen lebhaftern Grad als Sreude, obgleich geringern als Wol- 
luſt bezeichnet. Die Niederfachfen gebrauchen ſtatt deffelben 
ihr ſik vermaken, und vermak für Ergegung. 

Was die Rechtſchreibung dieſes Wortes betrifft, ſo Fönnte 
man es um der gedachten Ableitung willen, in der Mitte füglich 
mit einem & fchreiben, weil doch die meiften Diundarten gina ha⸗ 


ben. Mein da e und A intaufend andern Wörtern mit rinane 


- der abwechfeln, fo kann man auch das e, welches das Alterthum 


Ergetzlich, — er, — ſte, adj. ergegend, was ergeßet, 


für ſich hat, behalten. Schrieben doch die Griechen yysew 
u. f. f. mit einem g. Die Schreibart ergögen hat ihr Dafeyn 
bloß einer vanhern Mundart zu danken. / 
Er: 


geßliche Bucher. Kin ergetzlicher Zeitvertreib. . Im Ober⸗ 


deutfchen , wo diefes Beywort am üblichften iſt, wird. es 
auch als ein Rebenwort gebraucht. Seine Zeit ergeglich zu= 
bringen. 


Die ErgeglichFeit, plar. die— en. ı) Ein lebhafter Grad des 


finnlichen Vergnügens, Ergetzung; ohne Plural. Jemanden 
eine Ergetzlichkeit machen. 2) Das Mittel zu diefer ſinnlichen 
Freude. Allerhand Ergetzlichkeiten genießen. Das Spiel iſt 
Feine Ergetzlichkeit für mich. Jemanden eine Ergetzlichkeit 
verſchaffen. Jngleichen, ein Geſchenk, ſich dafür ein Ver— 
gnügen zu machen. 


Ergiebig· — er, — fe, adj. et adv. von dem Zeitworte ergeben , 


fofernes aus fich hergeben, im figürlichen Verſtaude, bedeutet. 
Das Born iſt ſehr ergiebig, ergibt oder gibt viel Mehl, Lin 


‚ jemanden evgießen. Daher die Ergießung des. Stromes, der 


e * — J ah ie 
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erdiebiges Bergwert, welches viel Erz ergibt. Pine erglebige 


Quelle, welche viel Waſſer gibt. Ehedem ergeblich, im Ober⸗ 
deutſchen noch jetzt agsgiebig: Ingleichen beträchtlich, am 
hãufigſten im Oberdeutſchen. Einen ergiebigen Beytrag an 


Gelde thun. So auch die Ergiebigkeit. 


Ergießen, verb.irreg. act. ©, Gießen. 1) Ausgießen, Bo: 


ven fie auf ihre Zärtlichkeit über mich zu ergießen, Weiße, 
Der Lluß ergießt ſich in das Meer, hat feinen Ausflug in 
das Meer. Empfindungen, die fich in fanften Thränen er— 
gießen. 2) Übergießen, als ein Reeiprocum. Der Strom er: 
gießt ich uber das Land, überſchwemmet das nahe gelegene - 
Land. Wenn fich die Galle bey ihm ergießer, wenn fie zu 
bäufig in den Magen tritt. Sich in Lobeserhebungen über 


Galle u. ſ. f. h 


* Erglänzen, verb.reg. act. mit feinem fange erleuchten ; 


ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort. Ungemeßner 


‚Schein foll das Geficht erglänzen, Opitz. 
Ergotzen, ©. Ergegen. 


Ergraͤben, verb.irreg. act. (6. Graben,) duch Graben ew 


halten. 
‚Tod, Schmerz und Branfheit wird ergraben 


erſchifft, Hal, 
Ehedem wurde es für ausgraden, in Stein oder Metall gra- 
ben,- gebraucht. | BE 


und 


Ergrauen, verb.reg.neutr. mit dem Hülfsworte fegn, gran 


werden, welches doch nur im Hochdeutfehen üblich ift. Der wür⸗ 
dige Mann, welcher im Dienſte des Staates ergrauer iſt. 


Ergreifen, verb. irreg. act. (S:©reifen,). ſchuell angreifen. 


ff 


und feſt halten, 1. Eigentlich. Den Stock, einen Akt, das 
Meſſer ergreifen.  Zemanden bey dem Mantel ergreifen, 
bey der Sand, bey dem Barte u. f. f. Etwas mit der Sand 
ergreifen. Der’ Löwe ergriff das Schaf. Die Waffen er- 
greifen. 2. Figürlich. 1) Sich einer Perfon plöglich bemäch⸗ 
tigen. Einen Dieb auf frifher That ergreifen. Er wurde 
über einer böfen That ergriffen. Auf daß nicht der Bluse 
vächer dem Todtfchläger Hachiage und ergreife ihn, 5 Mof. 
19,6. 2) Nach einer noch weitern Figur, aud) von dem Feuer, 
dem Negen, den Gemüthsbewegungen, Leidenfchaften u. f. fi 
wenn fie einen Gegenſtand plöglic überfallen, oder fich deffen 
bemächtigen. Wenn ein Seuer ausfomme und ergrelit die 
Dornen, 2 Mof. 22,6. Mich har ergriffen die elende Zeit, 
Hiob 30, 16. Die Angft bat mich ergriffen, Ef. 21, 3, 
$reude und Wonne werden fie ergreifen, Kap. 35,10, Ban- _ 
ges Erfiaunen ergriff die Derfammlung, Klopft, Empfin— 


‚sungen, die mich allmächtig ergreifen, "ebend, 3) Wählen 


und gebrauchen. Einen Vorfchlag, einen Rath ergreifen. 


Ich weiß Fein befferes Mittel zu ergreifen. Ich evgreife 


diefen Rath, diefen Vorfchlag, diefes Anerbiethen mit beyden 
Handen. Den Weg Rechtens ergreifen. Line gewiſſe Le 
bensart ergreifen. Jemandes Partey ergreifen. Die Flucht 
ergreifen. Die Gelegenheit ergreifen, ſich derfelben bedienen, 
4) * Vegreifen, eine Sache nad) ihren Gründen einfeben;. eie 
ne nur im Oberdeutfchen übliche Bedeutung. - Eine Sprache 
ergreifen, Bluntſchli. Ich evgreife Gort nicht, Hiob-23, 9. 
Sp auch) die Ergreifung, Kero gebraucht kechriffan für‘ 
ergreifen in deffen. eigentlichen Bedeutung. 


Ergrimmen, verb. reg..neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, 


grimmig, d.i, in einem hohen Grade zornig werden. Da ergrim⸗ 
mete Cain fehr, ı Mof, 4,6. Warum ergrimmeft du? B. 7. 
Gottes Zorn ergrimmet über die Menjchen, in vielen Siel— 
fen der Deutſchen Bibel, Daher die Ergeimmung. ® 
nm, 





e erhebet. 
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Arnm. Bey den Schwäbifchen Dichtern erkrummen, im 
Niederſachſiſchen und. Dberdeutfchen vergrammen, 
Wodurch denn Gott, vergraͤmmt, oft ebeſcier⸗ 
von Norden 
Kun dieß, nun andres volk, Opitz. 
Beny dem Jeroſchin kommt irgremzen als ein Aetivum für er⸗ 
bittern vor. 
Ergrößern, ©. Vergrößern. 


‚ Ergrübeln, verb.reg.act. ı) Durch Grübeln — bringen; 
im gemeinen Leben ausgrübein. 


Die Wahrheit, den Grund 
Kr will alles ergrübeln. Gottes 


der Dinge ergrubeln. 
2) Durch Grübeln erhal- 


Wege laffen ſich nicht ergrübein. 
ten, bekommen. 

Rein Genuß ergrübelt fih, Haged. 

Naſtdien, ein Gere von hohem Stande, 

Ergrübelte ſich taglich neue Pein, ebend. 
So auch die Ergrübelung. 

——— verb,reg. act. den Grund eines Dinges erforfchen; 
im gemeinen Leben auch abgrimden. Die Tiefe des Sluffes 
ift niche Zu ergründen. Einen Brunnen mit dem Wurf: 
bleye ergründen. Figürlih, ales deutlich begreifen, was in 

‚einer Sache anzutreffen ift, im gemeinen Leben’ ausgrimden. 
Die Urfachen der Dinge zu ergründen ſuchen. Das menfch: 
liche Herz, Gottes Geheimniffe find nicht zu ergründen. 
Daher die Ergründung. Ergrunden kommt fchon bey dem 
Notker vor, 

Krhaben, —er, — fie, adj. et adv. welches eigentlich das 
Participium des Verdi erheben, in die Höhe gehoben, ift, aber 
doch in verfchiedenen Bedeutungen für ſich allein gebraucht wird. 
ı, Eigentlich, doch nur im Oberdeutfchen. Erhabene Sande 
gen Simmel ausſtrecken. 2. Figürlich. 
fläche hervor ragend. Dieſe Stelle iſt ein wenig mehr erhas 

ben, als die andere.‘ ch fühle etwas Erhabenes auf der 
Haut. Kine evhabene Gegend, die fih über den Horizont 

Kin etwas erhabener Ort. Erhabene Arbeit, der 
Metalarbeiter, wo durd) den Hammer allerlep Figuren in die 

Höhe getrieben werden, Halb erhabene Arbeit, der Bildhauer 
und Bildgießer, die an dem Hintergrunde anhängt, im Gegen- 
fage der ganz erbabenen, welche an feinem Hintergrunde be- 
feftiget iſt. 2) Weit über der jedesmahligen Oberfläche hervor 

ragend, hoch, in ver edlern Schreibart. Ein erhabener Hügel, 
Ei. 2, 14. Erhabene Cedern, V. 13, 
figen auf einem hoben und erhabenen Stuhle, Kap. 6, ı. 
3) Andere ähnliche Dinge fo weit überfteigend, daß es Ehrfurcht 
und Bewunderung erweckt; eine Unterart deffen, was groß und 

hoch iſt. Er if weit über mich erhaben: 
verſchamte Muſe fags nicht nach, 
Was ein erhabnes Ungeheuer ” 
Zu einem frommen’Weibe ſprach, Gel, 
Dergleichen Proben find für eine gemeine Tugend zu fchwer, 

‚nur eine erhabene Tugens Pann fie aushalten, Dieſe ſtand— 
bafte Zärtlichkeit iſt ein Rubm, den nur ein erhabenes gerz 
zu fchägen weiß, Gel, Line erhabene Gefinnung, erhabene 
Denkungsart, u. f. fe Die erhabene Schreibart, welche dag 
Erhabenean einem Gegenſtande fo darfteller, daß es Ehrfurcht und 
Bewunderung erwecken kann. S. die Lehre von dem Deutſchen 
Style, Th. 2, ©. 146. Der Dichter muß nach dem Erhabe— 
nen fireben. Der Charakter eines Porträtes muß edel, er— 
baben und wohl ausgedruckt feyn. 

Anm. Schon bey dem Notker lautet dieſes Wort irhauen 
und erhauen, Es iſt freylich das im Hochdeutſchen veraltete 
Mittelwort des Zeitwories erheben, welches jetzt erhoben lautet, 


Die Erhabenheit, plur. die—en. 


— wird; ich erhalte mir viele Unfoſten. 
1) Über der Obere 


Ehre erhalt die Künſte. 


Ich fabe den Herren _ 


Exh 1898 


Allein in der Geſtalt eines Bey⸗ und Nebentwortes hat es fich un- 


ter den Hochdeutfchen behauptetzdaher diejenigen noch wenig Bey⸗ 
fall erhalten — dafür erhoben einführen wollen. Noch 


weniger Dank verdienen diejenigen, welche diefes Wort in der 
eigentlichen Bedeutung erhoben, in den fifürlichen aber erhaben 
fchreiben und ſprechen wollen. Wo wollten wir mit unſerer Spra⸗ 
che bin, wenn es zur Regel werden ſollte, die eigentlichen Bedeu- 
tungen auf ſolche Art von den uneigentlichern zu unterfcheiden? 
: ©. Erbeben. 
1) Die echabene Befchaffene 
heit eines Dinges, in allen obigen Bedeutungen, und ohne Plural, 
2) Eine erhabene über die Oberfläche hervor ragende Stelle, in 
der eigentlichen Bedeutung. Erhabenheiten des Erdbodens, 
der 5a, u. ſ. f. 


Erhalten, verb. irreg. act, (©. Salten,) welches in einer dop⸗ 


pelten Hauptbedeutung üblich if, 

1. Dinge halten, welche fallen oder fich entfernen wollen, die 
Entfernung oder Bewegung eines Körpers durch Halten hindern. _ 
1) Eigentlih. Das Kind wolfte fallen, aber ich habe es 
noch erhalten. Es war ein fo farker Wind, daß man fich 
Faum erhalten Fonnte. Auf dem Life Fann man ſich niche 
alle Mahl erhalten. Die. Pferde viffen aus, und der But: 
ſcher Fonnte fie Faum erhalten. Der Branke fantaſtret fo 
heftig, daß vier Männer ihn Faum erhalten können. 2) Fi 
gürlich. (a) In feinem Befige behalten, Es ift eine eben je 
große Kunft fein Vermögen zu erhalten, als es zu gewin- 
nen. Man Fann nichts vor den Dieben erhalten. Im 
Oberdeutſchen ift diefe Bedeutung in einem noch weitern Umfange 
üblich, indem diefesgeitwort dafelbft auch für erfparen gebraucht 
(b) Die Fortdauer 
einer Sache in einem gewiffen Zuſtande bewerkſtelligen. Sich 
gefund erhalten. Jemanden bey Ehren baltm. Kin 
Haus, ein Gut in gutem Stande erhalten. Sich in jeman— 
des Gunft erhalten. Ich Fann den Branfen nichtim Bette 
erhalten , ihm nicht bewegen, im Bette zu bleiben. Sich bey 
einem Amte erhalten, In weiterer Bedeutung, überhaupt die 
Fortdauer einer Sache bewerfftelligen. Einem das Leben erhalz ' 
sen; im gemeinen Leben, jemanden bey dem Leben erhalten, 
Seinen Eredit erhalten. Das 
ganze Dorf it abgebrannt, nur allein die Rirche ift noch er: 
balten werden. Gott.erhält die Welt, wenn er ihre Kräfte 
zur Sortdauer gibt, Das Gerücht erhält ih lange, Im 
Schwediſchen lautet das Zeitwort in dieſem Verſtande uppe- 
hälla, woraus denn erhellet, daß er auch in dem Deutfchen 
Worte "für auf ſtehet. de) In engerer Bedeutung, die Forts 
dauer des Lebens duch Neichung der nöthigen Bedürfniſſe 
beweräftelligen , unterhalten.  Jemanden im Kiffen und 
Trinfen erhalten. Er hat viele Leute zu erhalten. Wos 
von erhalt er ſich? Weib und Kinder zu erhalten haben. 
Er bat ſich auf. der wüften Infel mie Bräutern und Wurzeln 
erhalten. 

2. Eine Sache aus der andern hervor bringen. ı)Eigentlich, 
von Dingen, welche wir duch unfere Bemühung aus andern her- 
vor bringen; doch nur in einigen Fällen. Ich habe die Erde 
deſtilliret, aber nichts daraus erhalten. Aus einem Zent⸗ 
ner Bleyerz erbiele man in der Schmelzung eine Mark Sil- 
ber. So aud in dein mehr figürlichen Gebrauche, Ich habe 
durch mein vieles Bitten nichts von ihm erhalten Fönnen. 
Ich Fann nichts von ihm erhalten. Etwas durch Zwang 
von jemanden erhaiten Endlich babe ich eg von ihm er— 
halten, daß er fih der Sache annimmt. Ich kann alles 
von ihm erhalten, 2) Durch ſeine Bemühung in feinen Veſitz 

Dodo ddd3 bringen 5 
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bringen welche Bedeutung im Sochdeuiſchen ihr nurnoch in 
einigen Fällen gebraucht wird, Den Sieg erhalten, Die 
Soldaten haben viele Beute erhalten. Geld durch feine 
Arbeit erhalten. Im Kriege viele Länder erhalten. MWil- 
che beyden Tester Hedensarten doch mehr Oberdeutſch find, 
3) Zuweilen auch von folchen Dingen, welche ohne unfere nähere 
Benühung in unſern Befisfommen, für das etwas niedrigere 
befommen. Briefe erhalten, Ich babe eine gute, eine 
unangenehme , eine traurige Nachricht erhalten. Ich 
babe noch Fein Geld-von ibm erhalten. Kine abfchläuige 
Antwort erhalten. in einträgliches Amt erhalten. iz 
nen Befehl, eine angenehme Wachricht erhalten. Der 
Mifferbäter bar Gnade, bat fein Todesurtheil erhalten, 
Dieles Lob, vielen Kubm erhalten. Jeder einzelne Menſch 
hat einen gewiffen Grad des Geſchmackes entweder von der 
Natur erhalten, oder durch die Gewohnheit erlangt. 4) Dar: 
thun, beweifen, erhärten, im Oberdeutfchen und den Boch deut: 
{hen Kanzelfeven. Etwas eiblich erhalten. 
So audy die Erhaktung, plur. inuf, in alfen obigen Bedeus 
sungen, 
Anm. So fern Siefes Mort fervare bedeutet, ift dafiir bey 
den Roter und Ottfried theils das einfachehalten, theils auch) 
gehalten üblich, Inder zweyten Hauprbedentung fcheinet er fo 
viel als aus zu bedeuten, halten aber in feiner erſten Bedeutung 
zu fiehen, mitder Hand faſſen. In der zweyten und dritten une 
tergeordneten Bedeutung leidet es auch den Berftand der Autuähe⸗ 


rung, der Einhohlung, wie erreichen, erlangen, ergreifen, 
—u. ſaf. In der legten Bedeutung wird es nur vorn Dingen ge⸗ 


braucht, die uns von außen widerfahren, und zwar auch hier am 
- bänfigften von angenehmen, einige wenige entgegen gefeßte Fälle 
ausgenommen. 
Der Erhalter, des — s, plur. ut nom. fing. der eine Perfon 
oder Sache erhält, in der erfien Hauptbedentung des Zeitwortes; 


doch mehr in der biblifchen und höbern Schreibart, als inder 


Sprache des Imganges. Joſeph war der Erhalter feines 
Volkes, Sir, 49, 18. 3 
Erhandeln, verb. reg. act. ı) Durch Handen, d. i. Vie 
oder Tauſchen an fih bringen. Etwas von jemanden erhan- 
deln. 
2, Durch Handeln, d. i. Dingen, erhalten, 
Groſchen erhandele, abgedungen. 
Erhängen verb.reg.act. ı) Aufhangen, in bie Höhe hätt: 
gen, (irhengan {don bey dem Detfried ;) -in welcher Bedeu: 
zung es doch im Hochdeutfchen veraltet iſt, wo man es 2) nur 
noch in engerer Bedeutung gebraucht , durch Anfbängen tödten, 
beſonders fo fern folches eine Art des Selbftmordes iſt. Er 
bat ih erhängt. Won dem Erhängen auderer ift hängen 
und henken üblicher. Daher die Erhängung. ©. auch 
Erhenken. 


Ich babe noch vier 


Anm. Notker undTatian gebrauchen erhengan ind irhengan 


auch für Freuzigen. In einigen Ausgaben der Deutfchen Bibel 
iſt diefes Activum mit dent ungewöhnlichen Neutro erhangen 
verwcchfelt worden. Meine Seele wünfcher erbangen (erhäus 
get) zu feyn, Hlob 5 15. Judas erbang (erhängte)' fich, 
Matth, 27, 5 


Erharren, verb. reg. act. durch Harsen, di. Tanges and Bands 
Haftes Warten, befommen, mit der zweyten oder vierten Endung 
der Sache. Lafer ung noch fünf Tage der Birlfe erbarren 
von Gott, Judith 7,22. Lin Demüthiger erharret der Zeit, 
Sir. 2,28. Eın jäbes Naxrr kann der Zeit nicht erharren, 
Kar, 20, 8, 


serbäben, vetb, irreg. act. ©, geben. 


“heben, 2 Kön. 19,22. 


gürlich. 


Ein Zaus, ein Gut, einen Wechſelbrief erhandeln. 


Erh 1900 


Ss —* ud, daß ich der rechten Zeit 
— e erbarte, 


Erharten, verb. reg. neutr. mit dem Znifsworte feyn, hart 


werden, Der Koth erhartet an der Sonne. In welchem Ver⸗ 
ſlande irkarten ſchon bey. dem Oufried * Notler verlomuut. 
Daher die Erhartung. 


erhärten, verb. reg. act, hart — So nur noch ziu 


im figürlichen Verſtande, für beweifen, Etwas mit den 


Gründen erhärten. Er hat es erhartet, daß er nicht —— 


geweſen if. In dieſer Bedeutung iſt es im Oberdentſchen am 
üblichſten, wo auch dafür erhalten gebraucht wird. — 
Erhartung. ©, au verhärten. 

inm. In Strykers altem Gedichte kommt behertih in — 
deſ Verſtande vor, 
dauern üblich. S. gart und Sarren. 


Erhaͤſcheg/ verb. reg, act, in der Geſchwindigkeit im 


Gewalt befonmen, im gemeinen Leben und der vertranl “ 
' Sprechart, Die Rage erhaſchet die Maus. Kiren Vogel 
erhafchen. - Eine Beute erbafchen. Endlich hat ev ein Ame 
erhafcher, ducch geſchwindeLiſt erhalten, — die ærbacant 


"©. Safıhen. 

1. Die Schwere eines 
Körpers durch feine Kräfte überwinden. So fagt man im ge⸗ 
meinen Leben, es iſt zu ſchwer, ich kann eg Baum erheben, fe 
wie man im Ähnlichen Ver ſtande ſagt, erbeißen erkauen — 
biegen u. ſ. f. 
2.Aufheben, ans einem niedrigern Orte höher Bringen, —— 
Höhe heben. 1) Eigentlich. Das Jagdzeug erheben, beyden _ 
Jagern, fiir aufheben, Abraham erhub feine gütren, ıMof, - 
13, 18, brach fie ab. Die Sande erheben. Die Augen er— 
Dev Wind erhebr den Staub. Ge 


auch das Neciproeum ſich erheben. Der Rauch, der Dampf, 


"der Staub erhebt ſich, fleigt in die Höhe. Die Wellen erber 


ben fih wie Berge. In diefer eigentlichen Bedeutung,in wel⸗ 
cher irheben fchon bey —— und arheuän bey dem Iſidor 
vorfonmt, iſt es vorzüglich der höhern Schreibart eigen. 2) Fir 
(a) Hoch, erhaben fenn, im ohufifchen Verſtande und 
in der edleen Schreibart, als ein Neciprocum. Da, wo fih 
der blumige Hügel über die Fluren erhebt, 
Bey den Jägern erhebt fich ein Wild, wenn es von feinem Lager 
anfſtehet. Im Hochdeutſchen gebraucht man es nur in der hö-> 
bern Schreibart, und von Perfonen, denen man Ehrfurcht ſchul⸗ 
dig iſt. Oltfried gebraucht fo wohl —5 als das einfache 
heffen für aufſtehen. (c) Sich begeben, ſich verfügen, auch nur 
von hohen Berfonen, von denen man ſich mir Ehrfurcht anzzu=- 
druden pflegt. Der Sof hat fi in die Kirche erhoben. 
Rönig bat fih nach: Berlin erhoben. Se. Durchlaucht ev⸗ 
hoben fi in den Garten, an die Brüde. 


aus Galiläa und Fam n.f.f. Matth. 19,1. () Sich wider 


‚jemanden erheben, ibm zu ſchaden fuchen, ihn feindlich angrei- 


fen; eine dem gemeinen Sprachgebrauche unbefannteBedeutung, 
welche nur zuivellen in der böbern Schreibart gebraucht wird, 
Rein erhub ih wider feinen Bruder, ı Mof, 4,8. Ihrer: 
hebet euch wider mich und ſcheltet mich, Hiob 79, 5. 
König wird fich erheben wider alles, was Gott if, Dan.’ ız, 
36: (e) Entfichen mächen, anfangen, von Dingen, welche ſehr 
lebhaft ducch dag Gehör empfunden werden, Kin Gefchreyer= 
heben. _ Seine Stimme erheben, anfangen zu ſprechen, in dee 


bibliſchen Schreibart. Klage wider jemanden erbeben, wider 


ihn Hagen, weil die Klagen ehedem mit lauter Sıimme varges 
bracht wurden, - So anch das Reeisrocum fich erheben; für ent⸗ 
fliegen, Es erhebt ſich ein Styeit, ein Zonk ein Geſchrey, 


ein 


(0) Auffichen. 


Jeſus erhub ſich 


Ehedem war auch geherten für — 
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Die Sache ift nicht erheblich , ift nicht wichtig. 
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“ ein Gerümmeh Ss erhebt ſich ein Sturm, ein Ungewitter, 
‚Aber, eg erhebt 


der Wind erhebt fich, fängt an zu wehen, 
fich ein Rrieg, eine Verfolgung, ein Aufruhr, eine Bewe- 
> gung, Trubſal ne ſaf wie es in der Deusfchen Bibel heißt, find 
weniger gewöhnlich, (f) In Empfangnehmen, Geld erheben. 
Ich habe die Summen noch nicht erhoben. Er hat bereits 
. feine ganze Befoldung erhoben. Steuern erheben, den Zoll 
erheben, eine Erbfchaft erheben, Wofür auch das einfache be- 
ben üblich ift. (9) Sein gerz, fein Gemüth zu Gott erhe— 
ben, mit Ehrerbierfung an Gott denken... Erhebet eure ger: 
zen. -(h) Würde, Anfehen und Vorzug ertheilen,. Kinesa: 
milie in den Adelſtand erheben, Mr if zue hochſten Würde 
erhoben worden. Er ſucht allein feine Verwandten zu er— 
‚heben. Jemanden aus dem Staube erheben. 
Menſchen im Dienſte dee Natur über feine Genoflen erhebt, 
i, u. ſa f. GM Sehe rühmen, nach dem Muſter des Latein, 
extollere, exaltare, Jemanden bis in den Simmelerhes 
ben, Ex bar die Treue feines Freundes Kar fehr erhoben. 
Beine Seele erhebe den Berren, Luc. ı, 46. (M) Sich erz 
beben, fich einen ungegründeren Vorzug vor andern beylegen. 
ich über feine Sreunde erheben. Im Oberdeutfihen wird es 
auch mit der zivepten Endung der Sache verbunden. Sich feiner: 
Reichthümer, feiner Geſchicklichkeit erheben. Sich feiner Klei⸗ 
der erheben, Sir. 11,4. ©. liberbeben. (1) Hervor treiben, her⸗ 
vor fiechen machen, vor anders merklich machen,“ in den ſchönen 
Künſten; auch heben. Eine lebhafte Sarbe erheber Sie kodte. 
Der Mahler erhebet eine. Partie feines Gemähldes, wenn er 
einige Pinfelflöße mit lebhaften Farben darauf thut, (S. Blicken 
IL) oder einen flarfen Schatten um diefelbe anleget; Franz. re- 
‚lever. (m) Sein Sandwerf erheben, bey den Handwerkern, 
Das Recht dazu ernenern, es yervechten. (n) Die Umſtände 
einer Begebenheit erheben, in den Kanzelleyen, fie auffinden 
and berichtigen. 
So auch die Erhebung, in nallıa obigen Bedeutungen, und 
ehne Plural, außer in dem zuſammen gefeßten Lobeserhebung. 


Anm. Das Mittelwort der vergangenen Zeit lantet jetzt durch⸗ 
aangig erhoben, im alten Oberdeutſchen aber auch erhaben und 
erhuben. Die erſte Form kommt noch in der Deutfchen Bibel 
vor; Auf daß wir mit zur Gervlichkeit evhaben ‚werden, 
Kon. 8, ı7. Sein Horn follerhaben werden, Pf. 89, 25. 


DAL Jugleichen nicht ſelten auch bey den andern Schriftſtellern. Man 


Dar eine gewiffe Derlaugnung feiner felbE zum Wunder 
der Tugend erhaben, Gell. beffer erhoben. Sie ift auch 
noch in dem Bey - und Nebenwort erhaben üblich, ©. daffelbe, 
In der Berafprache hat man auch das Hauptwort Erhebniß, dieje⸗ 
"ge Handlung zu bezeichtien, da man die vor Alters weggeſtürz⸗ 
ten Schladen wieder hervor fucht und zu gute macht. Hin 
gegen ift Erhabanii bey dem Kero exaltatio. 


— — er —fe, adj. et, adv. ſchwer, wichtig, doch nur 
im figürlichen Verſtande. Erhebliche, wichtige, Urſachen. 
Mr wußte 
nichts Erhebliches vorzubringen, Die Summe if nicht eva 


beblich. 


Br Anm. Schon hebig kommt bey dem Ottfried, und heafig 


im Angelf. fo wohl für groß, ſchwer, als auch für heftig vor. 
‚Hefelice im Angeif. iſt ſchwer. Bey dem Willeram bedentet 
hebig auch mädhtie. Hebigu Sundon find bey den Notker 
‚große, ſchwere Sünden, und Thiob hebiger beydem Dit- 
‚Fried, iſt ein großer Dieh, Bon diefem Worte ſtammet vers 
mittelſt der Ableitungeſylbe Lich unfer erheblich her. & Se 
ve und seftig. 


Mas den 


Die Erheblichkeit, plur. inuf. die Beſchaffenheit einer Sa⸗ 


che, nach welcher fie erheblich iſt, die Wichtigkeit. Die Sa— 
che iſt von großer von keiner Erheblichkeit. 
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Echeirathen, verb.reg, act. durch Heirath bekommen. Kin 


großes Gut erheirathen. = 

Erheiſchen verb.reg. act. erfordern; ein im Hochdeutfchen 
wenig übliches Zeitwort. Wie es die Sache, dir Billigfeie 
erheifcht. Die Umftande exheifchen es fo. Nach Exrhei⸗ 
aus der Umſtande. Dein Nahme nur erbeiſcht den Ruhm 

on dir, Opitz. ©. geifchen. 

— verb.reg.act, heiter — Der ERROR, er⸗ 
heitert fih wieder. Erheitere dein Geſicht. Alles, was 

"dich erheitern und vergnügen kann, ſoll deiner warten 
Weiße, Daher die Erheiterung. ©. auch Aufheitern, und 
Beltern, 

Erheitzen, verb.reg. act, durch und durch Heigen, Das 
Zimmer läßt fich nicht erheigen. Der Ofen iſt nicht zu er⸗ 
heigen: 

Erhellen verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich iff. 
1) Als ein Ketivum, hell machen, in der höhern Schreib» 
ort, für das niedrigere aufhellen. 

O Sonne, die mein Angeficht 
Aufs neu jegund erhellet, Weiße, 
Sngleichen figürlich, deutlich, bekannt, offenbar machen; ein 
im Hochdentfchen feltener Gebrauch. 
Dann dient die goheit nur, fein Caſter zu erhellen, 
Baged. 
Den Zucker erbellen, bedeutet in den Zuckerſtedereyen in dem eĩ⸗ 
gentlichſten Verſtande, den Zuckerſaft bey dem dritten Sude ine 
eine klare undhelle Brühe verwandeln, welches in dein Erhellkeſ⸗ 
ſel geſchiehet. Daher die Erhellung. 2) Alg ein Neutrum, 
"mit dem Hülfsworte haben, helle werden, doch nur im figüclichen 
Berftande, deutlich, begreiffich werden. Daraus erhellet, daß 
mh Die Wahrheit erheller daraus. Wie. diefes dar⸗ 
aus erhellen fol, ſehe ich nicht. 2 

Eehenken verb. reg. acts welches das Jutenſtoum von er⸗ 
hängen iff, aufpenfen, aber fo wie jenes nur von Selbft- 
mördern gebraucht wird. Der Dieb hat füch in dem Gefäng- 
niſſe erhenkt. Tyrannen haben Recht, ſo oft fie ich erhen⸗ 
ken, Haged. 

— Lrherben, verb.reg. act. herbe machen; ein im Soch⸗ 
deutſchen unbefanntes Zeitwort, welches mehrmahls bey deu 
Dpig vorkommt. 1) Verbitterit, 

hi — Der Leib, der feine Luft erherben 
Auf söticen Befehl, uns Teiden muß ‚und ſer⸗ 
| den, Opitz 
2) Sich erherben, fih erzürnen, fi kränken, grämen. 
Soch Mofes, fein erwählter Mann, 
IA vor den ſchweren Riß getreten, 
Nachdem er heftig ſich erherbt, ebend. Pf. 106, 
Du biſt zu ſehr erherbt, daß niemand deine‘ 
—— 
Zu beugen ihm gedenkt, ebend, 
Iſts billig, 
Daß du dich alfo willt er: eine Saus erherben 
ebend. 

Erheucheln verb.reg,äact, durch Heucheley bekommen. x 
‚Has ein einträgliches Amt erheuchelt. 

Erheurathen, ©. Erheirachen. 

Erhitzen, verb, reg. act, durchaus heiß —— 1) Eigentlich. 
Das Eiſen erhigens Das euer erhiget sen Ofen, die 
Song die Erde. Sich durch eine heftige I A 

112,5) 
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‚ bigen. Er hat ſich bey dem Weine erhiget. Der Wein er⸗ 
higt mich zu ſehr, macht mir zu viele Hitze. Ein erhitztes 
Seblür. 2) Figürlich, auch von heftigen Begierden und Lei⸗ 


‚ denfehaften.. Si) im Diſputiren erbigen, hitzig, ein we⸗ 
nig zornig werden. Wie! ſprach der Alte ganz erhitzt, Gel. 


Auf etwas erhitzt ſeyn, ſehr begierig darnach ſeyn; für das 


niedrige erpicht. 
Ach was kann ich dafür, daß einer Surie Liffen, 
Mich auf den Vogel erhitzt! ; 


faat der Kater bey Zachar. Kine erhigte Einbildungskraft, 


welche in einen befondern Grad der lebhaften Wirkſamkeit ges 
feet worden, So auch die Erbigung. 
Anm. im Riederſaͤchſtſchen lauter dieſes Zeitwort verbitten, 


Diifried gebraucht es als ein Neutrum für entbrennen. So ‘ 


fin zorn irheizzet. : 4 
Erhoben, adj,etadv, ©. Erhaben, Anm. und Erheben, 
Erhohen, verb.reg.act. in die Höhe bringen, hoch machen, 


3, Eigenelich, in welcher Bedeutung diefes Wortehrdemirhahan - 


und erhahan lautete, und von dem Ditfried und Tatian auch für 
erhängen, ingleichen für Freuzigen gebraucht wird. Daher es auch 
uoch Job. 3, 14 Heißt: Wie Mofes in der Willen eine 

Schlange erhöhet bat, alfo muß des Menfchen Sohn er: 
böhet werden. Ju diefer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen 
veraltet, wo man es nur im Comparasive gebraucht, durch einen 

- Sufag höher machen, Die Surchen erhöhen, im Aderbane. 
Ein Haus, einen Thurm, einen Damm, einen Weg er: 
böhen, fie höher machen. 2, Figürlih. ı) Mehr Würde, 
Macht und Anfeben. ertbeilen, in der biblifchen und höhern 
Schreibart. Der Herr erniedriger und erhöher, ı Sam. 2,7. 
Die Gerechtigkeit erhöhet ein Volf, Sprichw. 14, 34, Die 
Erhöhung Chriſti, im Gegenfage‘ feiner Erniedrigung. ©. 
auch Standeserhöhung. 
Verſtande, fich pelbft mehr äußere Vorzüge bepkegen, als man ver- 

dienet. 2) Den äußern Werth einer Sache, den Betrag vermeh⸗ 
ren. Eine Münze erhoben, ihr einen größern Werth beylegen. 
Die Auflagen, den Pacht erhöhen. Eines Befoldung erhö— 
ben. Um Erhöhung feines Behaltes bitten. 3) Eine Sarbe er hö⸗ 
ben , ihren Glanz, ihre Dunkelheit vermehren. Die Sarbe 
des Goldes, des Kupfers, des Meflinges erhöhen. 4) Die 
innere Stärke, den inneren Werth vermebren, in der höhern 
Schreibart. Hoffnung erhöher den Much. Die Vernunft 
erhöhet die Seele des Menfchen. \ ; 
Diu minne tiuret werden man 
Vnd hoehet fenden muot, Werner v. Zuifen. 
3) Rühmen, preifen, erheben, in der bibliſchen Schreibart. 
Den Nahmen Gottes erhöhen, Gottes Vollkommenheiten ber 
kannt machen. i 
So auch die Erhohung, nicht nur von der Handlung des 
Erhöhens, fondern auch von demjenigen, wodurch die Höhe 
eines Körpers in der eigentlichen Bedeutung vermehret wird, 
ein Unterfaß, { 

Erhohlen, verb. reg.act, 1, * Eigentlich. 1) Einhoblen;im 
welcher im Hochdeutfchen fremden Bedeutung man noch im Ober⸗ 
deusfchen fagt, jemanden auf dem Wege erboblen. 2) Herauf 
hohlen; eine im .Hochdeutfchen gleichfalls veraltete Bedeutung, 
2, Figürlih, 3) Frifchen Athem hohlen, nach dem Latein, re- 
fpirare,und als ein Keciprocum, - Jch babe mid) fo aus dem 
Athem gelaufen, daß ich mich Faum wieder erhoblen-Fann, 
Laffen fie mir Zeit, mich exit zu erboblen. Daß hohlen ches 
dem auch von dem Winde gebraucht worden, erhellet noch aus dem 
Niederfächfifchen, wo Salunge, oder Schlung, die Zugluft be- 
deutet, ©, Sohlen. 2) Neue Kräfte bekommen, fo wohl im 


Sich felbfi erhöhen, im nachtheiligen. 
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phyſiſchen, als öfonomifchen und politiſchen Verſtande; eine Fort⸗ 
ſetzung der vorigen Figur. Sich nach einer Krankheit wie der 
erhohlen, Der Kranke kann ſich noch nicht wieder erhohlen. 
Durch Eſſen und Trinken erhohlt man ſich bald wieder. Er 
hat in feiner Handlung einen großen Stoß gelitten, von dem 
er ſich fo bald nicht wird erhohlen Fönnen. Der Seind Fonnte 
fich nach der Niederlage lange nicht wieder erhohlen. Auf 
eben diefe Art kommt fih erholen fon in Strykers altem Ge⸗ 
dichte vor. 3) Sich an einer Perfon oder Sache erhohlen, einen 
erlittenen Schaden durch diefelbe zu erfegen fischen, . Ich werde 
mich wegen meines Schadens an dir erhohlen. Die Glaͤu⸗ 
biger wollen fich an dem Gute erhohlen. Am Oberdentſchen 
wird das Vorwort wegen auch ansgelaffen. Sich feines Scha— 
dene erhobien. Vnd mich des an ir erhol, einer der Schwäb. 
Dichter. Desmag er lich niterheoln, im Schwabenfp. 4)* Es 
an jemarisen erboblen, es an ihn bringen, ihn zu einer unane 
genehmen Begegnung gesehn ung nöfbigen. Lemnius bat Lus 
thers ebe mit Eeinem Worte im Bofen gedacht, als bis er 
es an ihm erhohlte, Leſſ. Dieſer im Hochdeutfhen unbe- 
kanute Gebrauch iſt bloß Niederjächfifch, wo ſie wobl uuthalen, 
als auch verhalen, es an jemanden bringen, Vverhal, Anlaß, 
° gegebene Urjache, und unverhalt, ohne gegebenen Anlaß bedeuten, 
5 Sich bey iemanden Raths erhoblen, Rath bey ihm hohlen, 
ihn um Rath fragen. 6) * Beſagen Mehr erhohlte (befagte) 
Truppen. Der oben erhohlte Käufer, der oben erwähnte, 
. Diefer Gebrauch ift bloß Dberdeutfch. Doch bedeutet auch 
verhalen im Niederſ. und Holänd. erzählen, und Verhal, eine 
„Erzählung, ein Bericht. ’ (FRE? 


So auch die Erhohlung, Die Erhohlungsſtunde worin 
man ſich von einer Arbeit erhohlet. 


— 


Erhoren, verb.reg. act. ı) Hören, fo daß das Vorwort er die 


Bedeutung nur verftärft, Da fie erhorte den wachter fin- 
gen, Xacob von Warte, Alspald derfelb erhöret, das u. f. f. 
Theuerd. Kap. 96. Alsbald die Magd die engliſch Botſchafft 
erhort mit ihren Ohren, Buch Belial 1472. Bon diefer veraltes 
ten Bedeutung hat ſich nur noch die R. A. im Hochdeutfchen er⸗ 
halten, das iſt nicht erh ret, dergleichen hat man nie gehöret. ©. 
auch Unerhort. 2) In engerer Bedeutung, eine Bitte gewähren, 
das Gebethene bewilligen; nach dem Lat, exaudire, am häufige _ 
fien von Gott. Gott erbörer das Gebeth. Auch von Be- 
wilfigung einer Bitte von hoben Perfonen. Ew. königliche 
Mai. geruben unfere Witte gnödig ‚zu erboren. Go au 
die Erhivung. Um gnadige Erhörung betben. Dev rs 
börung verfichert ſeyn. —— 
Notker und Ottfried gebrauchen in der zweyten Bedeutung 
gehoren. 


Krbörlih, —⸗ er —⸗ fe, adj, etadv. fo daß man erhöret wer⸗ 


den kann, in der zweyten Bedeutung des Verbi. Ein boßhaf⸗ 
ter Menſch kann nicht erbörlich berhen. Bey dem Ruos 
debert im ten Jahrhunderte horsko, So auch die Erhör⸗ 
lichkeit, 3. B. des Gebethes. —— - 
Erhuͤngern, verb.reg. neutr. mitdem Hülfftworte feyn, vor 
Hunger ferben; im gemeinen Leben verhungern. Es find in 
der legten Theuerung viele Leute erbungert. Sich erhun— 
gern, fein Leben durch einen, freiwilligen Hunger endigen. ! 
$eriagen,“verb.reg. act. 2) Auf der Jagd erlangen, ein 
wildes Thier erjegen; ein ziemlich ungewöhnlicher Gebrauch. 
Sngleichen, durch Geſchwindigkeit einbohlen, welche Beden⸗ 
tung nicht viel üblicher iſt. Der Jäger wird erjagt, Hof⸗ 
ftaunsiv. 2) Figürlich, durch befsige Bemůhung erhalten. 
Lob, Ruhm erjagen. & R . 
Auf 





F > Sprechen. 


da man fih einer Sache erinnert; 





>. Hofmannsiw. 4: 
Ein — Amt eriagen. In Strykers altem Gedichte 
beiagen. 


— Erinnern, verb. reg. act, 1) In das — bringen. Je⸗ 


manden an etwas erinnern. Srinnere ihn an fein ver— 
Ich will ihn daran -erinnern.  BDiefer Umſtand 
‚erinnert mich an die vorigen Zeiten. Auch mit der zweyten 


. Endung der Sache. Jemanden feines Derfprechens, der vos 


rigen Zeitenerinnern, Sie erinnerte mich der alten Befannt: 


: Schaft. Wenn die Perfon verfchwiegen wird, kann auch. die vierte 
Endung ber Sache Statt finden. Etwas erinnern, es in das 
Gedächtniß bringen, Ich muß die Sache ſehr oft erinnern. 
Diefes einzige will ih noch erinnern, d. i. bemerken, anfüh⸗ 
ven, Auch wenn erinnern fo viel bedeutet, als an die Entrich« 
‚ sung einer Dbliegenheit erinnern; ein höflicher Ausdruc für 
mahnen. Einen Schuldner — Erinnere doch die 
Schuld. 2) Sich erinnern, in das Gedächtniß bekommen, als 
ein Reciproeum, ‚mit der ziventen Endung der Sache. Id erinz 
i nere mich der Sache gar wohl, So viel ich mich erinnere, 
Jetzt erinnere ich mich meines Derfprechens. Ich Fann mich 
deſſen nicht mehr erinnern. Ich weiß mich der Sache nicht 
mehr zu erinnern. Zuweilen auch mit dem Vorworte an. Eben 
> jegt erinnere ich mich an meinen abwefenden Steund, 
Daher die Erinnerung, ©. hernach befonders. 
Anm. Erinnern lauter bey den alten Oberdeutſchen Schriftftels 
lern geinnern, innern, imdän. erindre, im Schwed, erindra. 


+ Das einfache veraltete innern iſt das Factitivum ven einem ehe⸗ 


: mahligen Zeitworte innen, gewahr werden, merfen, welches noch 
in dem Isländ.inna vorhanden iſt, und wozu auch die R. 9 ge⸗ 
böret, eine Sache innen werden; ©; Innen. 

Erinnerlich adv. woran man ſich erinnert, in der vertranlis 
. hen Sprechart. Die Sıheift mie noch gar wohl erinnerlich. 

. Das it mir. niche erinnerlich,, ich erinnere mich defjen nicht, 
Im Oberdeutfhen erinnerfam.  - 7 

Die Erinnerung, plur.die —en. 1. Bon dem Activo erin: 
nern. 1) Die Handlung des Erinnerns. Ih. babe es auf 

. deine Krinnerung gethan. Ingleichen eine Ermahnung, Erins 

. nerung an die Erfüllung einer Pflicht, Alle Erinnerungen 

© Bund bey ihm fruchtlos. Den Brinnerungen eines Freündes 


E; Gehör geben. 2) Das Mittel, unsan eine Sache, befonders an 
* die Erfüllung einer Pflicht zu erinnern. Jemanden eine Krin⸗ 


nerung geben. 2. Bon dem Neutro erinnern, der Zufiand, 

ohne Plural. Erwas in Ein⸗ 

s nerung bringen, es erinnern. Daher das Erinnerungsvermö- 

gen, oder die Erinnerungskraft, das Vermögen, fich gebibter 

VBorſtellungen bewußt zu ſeyn. 

Erkalten, verb. reg: neutr. mit dem Hülfsworte hr wire 

den. Die Speifen erEalten, find ganz erfalter. Ausleihen 

* Agürlih. Der Sleiß, fein Eifer, die Liebe erfalte. Die 

© Kiebe wird im vielen erfalten, Matt. 24, 12. Daher 
die ErPaltung. Motfer gebraucht das einfache chalen für 

kalt werden. 

Erkalten, verb. reg. act. Falt machen ; doch nur in Geſtilt eines 
 Reciproei, ſich erkalten, zum Nachtheile der Geſundheit ialt wer⸗ 
“ den. Wielleicht habe ich mich heure fruh erkälter, SA Die 

© Erkältung schadet. 

. Krlämofen, verb. reg. act. durch Kämpfen erhaften, a der hö⸗ 
hern Schreibart, Den Sieg erFämpfen. 

+ erfämpfen, { 

Erhargen, verb reg. act. durch Karaheit erwe ‚ben. Ber feinen 
Reichthum erkarger hat, Weiße, Erkargte Schatze, U. 


| R #861. W. 3, 1, Th. 2, Aun. 


Auf diefer hohen Bahn wirſt du den Tod erjagen, Erkaufen, verb. reg.act. 


Sich Ehri, Ruhm 
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1) Käuflich an fich bringen. Ein 
Gut erfaufen, es kaufen. 2) Los kaufen, in der biblifchen 
Schreibart. Chriftus bat uns erfaufer mit feinem Blute, 
2 Cor. 6,20, 3) Durch Geld oder Belohnung zu etwas bewegen, 
Zeugen — Ein erkaufter Mörder. Erkaufte Lob: 
redner. Erkauftes Lob, Ich will die Liebe nicht durch 
wohlfeile Schmeicheleyen erkaufen, Sonnenf. Niederf. beko⸗ 
pen, bey dem Stryker in der erften Bedeutung erchaufen, So 
auch die Erfaufung. > 

Erkecken, verb. reg. recipr. Sich erkecken, ſich erkühnen, 
feine Keckheit an den Tag legen. 

Erkennen, verb.irreg. act. (©. Bennen,) welches die Bedeu⸗ 
tungen der Lateinifchen Zeitwörter cognofcere und agnolcere 
in fich vereiniger, und auch nach denfelben gebildet zu ſeyn ſcheinet. 
1) * Durch die Sinne empfinden, wahrnehmen, in welcher jetzt 
ungewöhnlichen Bedeutung es einige Mahlin der Deusichen Bi— 
bel vorfommt. Mein Herr, duerfeuneft, daß ichzarte Kinder 
babe, ı Mof. 33,13; für, dufieheft, Daß das Dolf nicht. evs 
Fannte das Tönen mit Ireude vor dem Gefchrey, Efr. 3, 13; 

* fiir, hörete. Ein groß Een die Rinder Enak, die du er- 
kannt haft, 5 Mof.9,2; für, gefehen, erfahren haft, Id 
babe gefehen das Elend meines volks, — uns hab ihr Ge: 

ſchrey gehoret, — ich hab ihr Leid erkannt, 3 Mef. 3, 7 
2) Sich eine Sache vorftellen, wie mögen fie uns nun klar oder 
dunkel, deutlich oder undeutlich vorftellen ; in welcher w.iteften 
Bedeutung es bey den neuern Philoſophen fehr häufig iſt. Eine 
Sache dunkel, klar, deutlich erkennen. ine nur dunkel ers 
kannte Wahtheit. Kinem etwas zu erkennen geben , eine 
Vorſtellung davon in ihm erwecken es geſchehe duch Worie oder 
auf andere Art, Die Heiden erkannten Gort auf eine fehr 
verwörrene Art. Zn dem gemeinen Sprachgedrauchr, auch in 
den Wifenfibaften, gebraucht man es am häuftgſten, 3) in enge⸗ 
rer Bedeutung, eine klare Vorſtellung von einem Dinge bekoma 
men, fo daß man es von andern Dingen unterfohriden kaun, 
und zwar fo wohl vermitteift der Sinne, als auch oer mittelſt des 
Verſtandes. Sieheſt du nicht den Bsum dort ?— Er iſt mir zu 

» weit, ih Fann ihn nicht erkennen. Die Schrift ik mir 315 
Fein, ich Fann fie nicht erkennen,  @stt aus feinen Werfen 

° erkennen. Sich ſelbſt erfennen lernen. Einer erFannten 
Wahrheit widerfiveben, Gott erfenner alle Dinge, indem 
höchſten Verftande. Auf daß fie es fehen, und nicht erkennen, 
und — hören und doch nicht verfiehen, Marc, 4, ı2. Mit 

den Yugen werdet ihrs fehen und nicht erkennen, Apoftelg. 
© 28, 26, Das Merkmahlder Haren Vorſtellung bekommt die Bor: 

“ wörter an und aus. Jch erkenne den Baum an feinen Aſten. 
Daran ſollt ihr den Willen Gottes erkennen, 1 Joh. 4, 2, 

Woraus erkennet du das? Ehedem gebrauchte mar ſtatt def- 

fen aud das Vorwort bey, Der Seind wird erFannt bey ſei⸗ 

ner Rede, Sprichw. 26, 24, Wodey fol ich das erkennen? 
£uc. 1,18. Welder Gebrauch aber im Hochdeutfihen veraltet iſt. 

4) In noch engerer Bedeutung, eine klare Vorftellung befom- 

"men, daß ein Ding eben daffelbe fey, weiches man vorher ſchon 
gekannt hat. Ich erkannte meinen Freund von weiten, 
Saul erkannte die Stimme Davids, ı Sam. 26, 17. Sich 
jemanden zu erfennen geben, ihm Merkmahle an Die Hand ge⸗ 
ben,tvoray er ung erfennen fann. Jofeph geb fich feinen Bru— 
dern zu erkennen. Das Merfmahl bekomme auch hier das Bars 
wert am. Ih erfannte ihn fogleich an feiner Stimme, an 
feinem Gange, an feiner Bleidung. 5) Prüfen, unter ſuchen 
und erkennen; welche Bedeutung doch wenig mehr vorkommt, 

Er if Fommen, — daß er erfennere Seinen Ausgang und 
Kinganz, und erführe alles, was du thuſt, 2 Sam. 3, 75, 

Eeeeer Vertrag 
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vertraue Peinem Sreunde, du habeſt ihn denn erkannt in 


der Aoth, Sir. 6, 7. 6) Mit Überzeugung erfennen; von einer 


* 


Sache überzeuget werden/ wiſſen; doch größten Theils nur in der 
Deutfchen Bibel und bibliſchen Schreibart. Bis er erkannte, 
ob der Serr zu feiner Reife Gnadegegeben hätte, ı Mof.24, 
21, Beute erkennen wir, daß der Serr unter uns it, Joſ. 
22,31... Da erkannte Manoah/ daß es ein Engel des Serren 


. war, Nicht. a3, 23.7) Mit einem, Urtheile erkeunen, mit dem 


Borworte für. Ich erkenne dich fir einen ebrlihen Mann. 
Ich erkenne dich für meinen beſten ßdreund. Ich erkenne ihn 
für einen gelehrten tugsgdbaften Mann. Ingleicheu, erlen⸗ 
nen und annehmen, Jemanden für fein Kind erkennen. Ich 


will dich nicht mehr für meinen Sohn erkennen. Einen Con» 


traet für gültig, eine Unterschrift für die feinige erFennen. 
Ich erkenne deinen Schmerz für meinen, KA 


Der Fein Gefeg erkennt, als das er ſelbſt gemacht, 


Gel, 


gleichen dankbar, Ich werde erfenntlich dafür feyn. 


ul Hi; ) ET Tr ac PIE 
- — 


aß 


iha leicht ertennet. Im Hochbeniſchen iſt dieſe Bedeutung un ⸗ 
gewöhnlich. S. Erkennen 3. 2) Empfangene Wohlthaten erken⸗ 


ueud, empfindend, daß man Dank dafür ſchuldig ſey. Einer— 


kenntlichet Menſch. Ein erkenntliches Gemüth haben, Zur 


* 
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Anm. Diefes Wort ift fo wie verbrennlich, ehunlich, bau 


lich, verzeihlich und hundert andere, aus dein Infinitive des. 


+ Verdi erkennen, mit Wegwerfung der Sylbe en gemacht, Das € 


in der Mitte, iftdas + euphonicum, welches das n in diefen 
Fällen fo. gern begleitet, und auch in flehentlich, wefentlich, 


vermeſſentlich, ordentlich , öffentlich u. a. angetroffen wird; 


©. T. Es irren daher diejenigen, welche diefes und das folgende 


Wort entweder evfenntli und Erkenntlichkeit, ober erkannt⸗ 


lich und Erkänntlichkeit fehreiben, 


Die Brkenntlichkeit, plur. car. die Empfindung, daß manfür 


empfangene Wohlthaten Dank ſchuldig fey. Ich werde es mit 
‚aller ErkenntlichFeit annehmen. * 


$) Mit Einfluß auf den Willen erfennen, eine Sache lebendig Die Erkenntniß, piur. inut undin Einem Falle das Erkennt: 


erkennen. Erkenne doch dein Glück, erkenne es und made dir 
daſſelbe zu Rutze. Sein Unrecht, feine Sünden erkennen, ers 
kennen und bereuen. Ich habe Unrecht gethan, ich erkenne es 
wohl. Beſonders von Wohlthaten,empfinden, dag man Dank 
dafür fehuldig ſey. Ich erkenne deine Höflichkeit. Etwas mit 
Dank erkennen. Die Wohlthaten werden nicht erfannt. 
Er ifinicht werth, daß man ihm diene, denn er erkennet eg 
nicht. Wie haben ihm viele Wohlthatenerwirfen, allein er 
bat ſte nicht erkannt. ©, Erkenntlich und Erkenntlichkeit. 9) Ein 
Urtheil fällen, Ich erkenne es fiir vecht, für unrecht, für bil- 
tig, für unbillig. Beſonders von einem gerichtlichen Urteile, in - 
der Sprache der Gerichtshöfe. Ich will daruber erkennen laf: 
fen; im gemeinen Leben, ich wills erkennen laſſen. In einer 
Sache erkennen. Auf die Chefiheidung, auf die Bezahlung 
erfennen, in dem gerichtlichen Urtheile auf die Eheſcheidung, auf 
die Bezahlung dringen, ©. Aberkennen, Suerkennen. 10) Bey⸗ 
ſchlafen, fih mit einer Perfon Feifhlih vermifchen; eine Bes 
deutung, welche nur noch allein in der Deutjhen Bibel, von beys 
den Geſchlechtern vorkommt. Adam erkannte fein Weib geva, 
und fie ward Schwanger u. fe fe 1 Moſ. 4, 1, Sühre fie die 
Männer) heraus zu uns, daß wir fie erkeunen, Kap. 19, 5. 
Jh babe zwo Tochter, die haben noch Feinen Mann erkannt, 
RB, 8, Man könnte in Verſuchung gerathen, erkennen in diefer 
Bedeutung von dem alten Eennan, zeugen, Griech. yarsac, Lat, 


geno,genui, herzuleiten; wenn nicht glaublicher wäre, daß - 


es eine bloße buchftäbliche Überfegung des mittlern Lateinifchen 
cognofcere ift, weldes in eben diefer Bedeutung nicht bloß 
inder Vulgata, fondern ſchon bey dem Lampridius und andern 
vorkommt, 

Anm. In den meiſten derjegt angeführten Bedeutungen lau⸗ 
tet diefes Wort, bey dem Kero erchennan, bey dem Ifidor ar- 


chennan, bey dem Ottfried yrkennan uud irkennan. Kero 


gebraucht es auch für herfagen, berlefen. Ju der Deutfchen Bibel 
ſtehet es mehrmahls für das einfache kennen. Ich erkenne die 
meinen, und bin befanne den meinen, Joh. 10,14, Kein 
Prophet wie Moſe, den der Herr erkannt hätte von Ange 
ficht zu Angeficht, 5 Mof, 34. Dagegen gebrauchten die al 
ten und mittlern Deutfchen das einfache kennen felshäufig für une 
fer erkennen, welche Bedeutung auch noch das Engl. to ken und 
das Schwed, kaenna hat. ©, auch Bekennen, 


Erkönntlich, — ee, — ſte, adj,et adv. ı) Was man erken⸗ 


zen, d. 1. ih durch die Sinne Far vorſtellen kann; am. bäufig- 
fen im Oberdeutſchen. Erkenntliche Buchſtaben, die leicht zu 
erfinnen find. Er iſt febr erkenntlich gemahlet, ſo daß man 


kommen, die Wahrheit erkennen lernen. 
Erkenntniß von etwas haben. Zur Erkenntniß gelangen. 


niß, des — ſſes, plur. die — ſſe, von dem Verbo erkennen. 


1. Die Handlung des Erkennens, die Handlung, wodurch die Vor⸗ 


ſtellung einer Sache in uns gewirket wird, in der zweyten und drit⸗ 
ten Bedeutung des Verbi; anſtatt des ungewöhnlichen Erken— 
nung, und ohne Plural, Zuweilen auch die Abfaffung eines Ur⸗ 
theils, eines Ausſpruches, da es denn gemeiniglich in dem unge⸗ 
wiſſen Gefchlechte gebraucht wird. Zu dem ErPenntniffe in einer 
Sache fchreiten, zur Abfaffung des Urtheiles fchreiten. Noch. 
mehr aber, 2. die Vorſtellung ſelbſt, welche man von einer Sache 
bat; gleichfalls ohne Plural. 1) In der zweyten und dritten Be« 
deutung des Verdi. Eine dunfele, klare, deutlihe, undeut⸗ 


liche Erkenntniß von einer Sache haben. Die anfıhauende Er⸗ 
Fenntniß, die Vorftelung der Sache felbft ; zum Unterfchiede von 


der ſigirlichen Erkenntniß, welche in der Vorftellung einer Sache 


durch Zeichen und Wörter beftehet. Die lebendige Erkenntniß, 


welche auf den Willen wirket; zum Unterfchiede von der todten, 


tele Feine Bewegungsgründe für den Willen gewähret. Die 
Erkenntniß der Wahrheit, Zur Erfennenif der Wahrheit 
Eine große, tiefe 


Wozu hilfe dir diefe Erkenntniß? Die Erkenntniß Gottes, 


fo vohl die Borftellung, welche Gott von allen Dingen in der Welt 
bay alsauchunfere Vorftellung vondem göttlichen Weſen. Wenn 
vor Erkenutniß Förperlicher oder finnliger Dinge die Rede ift, fo 
iftindem gemeinen Sprachgebrauche das einfache Kenntniß üb- 
tiger. Daher, der ErEenntnifgrund, woraus man eine Sache 
eriennet,das ErEenntnißvermögen, u. ſ. f. 2) In dee achten 
Brentung des Verbi, die Vorſtellung, welche auf den Willen 
wertet, in der Theologie die lebendige SErkenntniß; doch nur in 
eingen Fällen. Die Erkenntniß feiner. Sünden, feines Elen— 
des, feines Untechtes, welche mit der Reue verfmüpfet if. Zur 
Erkeintniß kommen, feinen Fehler, fein begangenes Unrecht 


einſelen und bereuen. Im Dberdentfchen gebraucht man es au 
von de Empfindung der Verbindlichkeit zus Dankbarkeit, undvon - 


der Dinkbarkeit felbft; Sie Erkenntniß der empfangenen Wohl⸗ 
thater; zur Erkenntniß der dem gemeinen Weſen geleifteten, 


Dienfez allein im Hochdentfchen ift dafür Erkenntlichk eit üblich, 


3) Inder fiebenten Bedeutung des Verbi, Faſtnachth ühner 


werder/zur Erkenntniß der Oberherrſchaft gegeben , zum Zei⸗ 


hen, diß man die Oberherrſchaft über fich erfenne.‘4) EinUrd 


£beil, vefonders ein Urtheil eines gefesten oder ſelbſt erwählten 
Richtes, in der Sprache der Kanzelleyen. In diejer Bedeutung 
iſt es ſebſt im Hochdeutſchen durchgängig als ein Neutrum üblich," 
wie es dun auch in derſelben den Plural leidet. Auf des Ra⸗ 


Ze a re tn, 7 


— 
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des Erkenneniß.Die Strafe ſoll nach dem Erfennenife 





Der Erker, ©. Arker. 
Erbkieſen, verb. reg. act, 


— 


der Richter gemildert werden. Des Kaiſers Erkenntniß, 
Apoftelg, 25, 21. 3. Der Jubegriff aller unſerer klacen und 


deutlichen Vorſtellungen; gleichfalls ohne Plural. Die Unger 


wißbeit der menſchlichen Erkenntniß. Das if über feine 
Erkenntniß. 
Anm. Dieſes Wort wird von einigen ohne Grund Erkännt⸗ 


% niß gefchrieben, als wenn es von dem Mittelworte erkannt 
herkame; ©. Bekenntniß. In einigen Gegenden ift es auch 
außer der Bedeutung eines Urtheiles ungewiffen Gefchlechtes, 


welches zuweilen auch von Hochdeutfchen Sriftſtellern nachge⸗ 
ahmet worden, Das Erkenntniß Gottes, Opitz. Der 
Baum des Erkenntniſſes Gutes und Böſes. Wem ſoll er 
denn lehren das Erkenntniß? Ef. 28, 9. Solches Erkennt⸗ 
niß it mir zu wunderlih und zu hoch, Pf. 136, 6. Ich 
wollte wünfchen, daß fie ein anfchauendes Erkenntniß da: 
von hätten, Gel. Andeffen bat es doch in der Deutſchen 
Bibel in den alfermeiften Fällen das weibliche Geſchlecht. 
Gottfched gab die Kegel, daß, diefes Wort, wenn es fubjece 
tive das Vermögen, etwas zu -erfennen, bedeute, ein Neu—⸗ 


trum fen, wenn es aber objective die Sache bezeichne, die 


man erkennet, als-ein Fämininum gebraucht werde, Allein 


Erkenntniß wird niemahls weder von dem Vermögen, noch 


von der erfannten Sache, fondern am bäufigfien von der 
Vorſtellung einer Sache gebraucht. Selbft in den von ibm 


angeſührten Beyſpielen, das Erkenntniß des Menſchen ift 


geringe, er hat von den neueſten Büchern eine feine Er⸗ 
kenntniß, ich fuche mir von allen Dingen eine Erkenntniß 


zu erwerben, bedeutet: diefes Wort- weder ein Vermögen, 


noch die erkannte Sache, fondern‘ die Vorftellung von der 
Sache, und den- ganzen Inbegriff Elaver und deutlicher Vors 


ſtellungen. Es fällt alfo die ganze Negel, die ohnehin bloß 


wilffühelich ifk, von fich felbft weg. Den einzigen Falk eis 
nes vichterlichen Ausfpruches ausgenommen , ift es im Hoch⸗ 
deutfchen jederzeit ein Fämininum. S. Bekenntniß und 
— Niß. 


2). Auslefen, ausfuchen,. ertvähe 
len, sim. Oberdeusfhen, und zuiveilen auch in’ der höhern 
Schreibart der Hochdeutſchen. Aus vielen das Befte erfiefen. 
Erkieſe die was. du will. Ich habe dich dazu erkiefer. 


» 2) *,Öewahe werden; eine im Hochdeutfchen ganz unbekannte 


Bedeutung, - € 
Ein brunfig Aug’ erkieſt nicht alle Pleine Sleden, 
en Hofmannsw, 
. Dein Antlig hat ein Licht, das: bald erkieſt 


Die Mifferbar, fo uns verborgen ift, Opitz. Pf. 


: 90,4. 
Ein andrer, der für mir, feharf von Gedanken iſt, 
Der in der Wiffenfchaft der Schriften mebr erkieſt, 
, ebend, 
3) *Erſehen; ein im Hochdeutfchen gleichfaßis freinder Gebrauch. 
Wie aus. der heilgen Schrift nicht ſchwer iſt zu 
F erkieſen, Opitz 
Aus welchem man erkieſt 
Wie Gott das Laſter ſtraft, ebend. 
Anm. In der erſten Bedeutung lautet es in dem alten Ge⸗ 


dichte auf den h. Anno, ingleichen in dem Fragmente eines: al⸗ 


ten Gedichtes. auf Carln den Großen bey dem Schilter, und bey 
dem Notfer irchiefen, irkielen, bey dem Ditfried kiulan, 
und im. Schwed,.kela, ©, Kieſen. Dttfried gebraucht Irkia- 
len. auch für beurtheilen, ©, auch, Erkoren. 


N 


Erklecklich, — er, — fie,.adj, et adv, 
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Krllärbar, — er, — fie, fähig erfläret zu werden, in dee 


erften und zwepten Bedensung des Verbiz im Gegenjaße des: 
unerklarbar. So auch) die Erklärbarkeit. 


Erklaren, verb. reg. act, klar machen ;.doch nur in einigen fle 


gürlichen Bedentungen.. ı) Einen Flaren Begriff. von etwas mü« 
hen, fagen, wie eine Sache nach ihren Gründen ſeyn kann. Bine 
dunkele Stelle in einem Buche erklären. Ein Geheimnis, 
ein Gleichniß, einen Traum, einen Tert erklären. Ich wilf 
es dir alles erklären. Ein jeder muß feine Worte erklaren. 
2) In, engerer Bedeutung, in der Logik, ein Wort, eine Sache 
erflären, einen ausführfichen Begriff von derfelben geben, wel- 
her zureicht, fie zu allen Zeiten von alfen andern zu unterfcheiden;, 
fie deſiniren. Zin Quadrat wird erflärer, wenn man fagt, 
e3 fen eine Figur, welchevier gleiche Seiten, und vier gleiche Wine 
tel bas. 3) Durch Worte deutlich beſtimmen. Jemanden zum 
Surgermeifter „ zum Minifter, u. ſ. fs erflären. Jemanden 
zu feinem Erben erklären. Einen Verbrecher in die Acht er- 
klären. Einem volke den Brieg erklären. Jemanden für 
feinen Feind, für feinen Freund erklären. Er iſt von den 
Richtern für ſchuldig, unſchuldig erkläret worden. Zuweilen 


auch nur fin entdecken, bekaunt machen. Einem Frauenzimmer 


feine Liebe erklären. So auch das Reciprocum fich: erklären, 
‚feine Gefinnung, ‚feine Meinung deutlich befanne machen. ps 
klären fie fich, wie esmirder Ausſteuer werden foll. Erklären 
fie fich Hoc) deutlicher. Wollen fie fich nicht weiter erklaren? 
Gell. Er bar fih noch nicht erkläret, feine Grfinnung noch 
nicht befannt gemacht. Sich für etwas erklären, ſich wider 
etwas erklaren, bekannt machen, daß man es mit der Sache 
balte, oder derfelben entgegen fey. Das ganze Land har ſich 
fir ihn erklaret, feine Partey genommen. 


Die Erfläcung, plur. die—en. 1. Die Handleng des Erkla— 


rens, in Allen drey Bedeutungen; ohne Plural, Die Erklärung 
einer dunkeln Stelle, eines Tertes, eines. Traumes u. [. f.. 
2. Die Worte, Formel oder Schrift, worin oder. womit man: ets 
was. erflärer, gleichfalls in allen drey. Bedeutungen ,. und mit 
dem Plural, Befonders 1) in der Philofophie, der ausführlie 
che Begriff, welchen man von einer Sache gibt; die Definition. 
2) Die Beſtimmung einer Sache mit deutlichen Worten. Die 
Erklarung in die Acht, oder Achtserklarung, die Erklarung 


des Krieges; oder Kriegserklärung, die Erklärung ſeiner 


Liebe, oder Liebeserklärung u. ſ. f. 


Erklecken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte habem 


3) * Nüsen, Nusen. bringen ; eine im Hochdeut = 
‚Fannte Bedeutung, 2 ® ein — 
Denn was geſagt darfür (zuvor, vorher) 
Don. diefer ganzen — uns auch allhier, 
Spitz 

2): Binreichen, zulangen, im Oberdeutſchen, und zuweilen 
auch, obgleich ſelten, im Hochdeutfden, Die Einkünfte wol: 
len zu den Yusgaben nicht erklecken. Es will nicht erklecken, 
S. Rlecken. 
Zureichend 
hinlänglich; auch nur am häufigſten im ee 8° 
follte diefer Vorgang allein. erklecklich ſeyn, diefelben: zu. 
überzeugen „u. $f,. 2) Anſehnlich, viel,. der Zahl und Sum- 
me nad; auch nur im Oberdeutfohen.. Mr bat ein Erflaf-- 
liches dazu beygerragen.. Zinen erBle£lichen Beytrag thun. 


3 © auch die Erklecklichkeit. 
Erklettern, verb,.reg, act, durch Klettern erreichen. Die 


5she ‚den Gipfel eines Baumes , einer Stange erflettern. 
Sngleichen , die Höhe einer Sache durch Klettern erreichen. 
£inen Baum, einen Thurm erklettern. 


Ereree 2 Erklimmen 


* 


Erf 


Erklimmen, verb. reg..act. wie das vorige, im Oberdeut⸗ 
ſchen und der höhern Schreibart. 

Kin jäher Sels, den man erflimmen foll, ‚Säle. 

Erklingen, verb. irreg: neutr. ©. Blingen. 1) Deutlich, 

laut Flingen, mit dem Hälfsworte- ſeyn, größtentheils nur in 
ber dichterifchen und höheren Scheeibart. 

uf die war nie ein Wälfches Lied erklungen, Zachar. 
2) Wieder Elingen, mit dem Hülfsworte haben. Das ganze 
gaus erklang von der Muſik. 

Anm. In dem alten Gedichte anf Carlu den Großen, in 
der erften Bedeutung, erclingan, Opitz gebraucht —— Wort 
ein Mahl thätig: 

© gerr,, vor allen Leuten bier, - 
vor allen völkern will ich dir 
Mit Dank erklingen jederzeit, Pf. 108, 2. 

Erklopfen, verb. reg. act, durch Klopfen eines Gehör er: 
„teichen, im-gemeinen Leben. Er ift zu weit, ich kann ihn 
nicht mehr erklopfen. Einen Schlafenden erklopfen/ durch 

Alopfen erwecken. 

Erklügeln, verb. reg, act. durch Klügeln heraus bringen, 
in der vertraulichen Sprechart. KRin Geheimniß erklügeln 
wollen: 

Erkoren, adj. et adv. welches eigentlich das Mitteltwort des 
veralteten Verbi erfören oder erkieren ift, und fo wie erkieſet, 
zuweilen noch in der höhern Schreibart, für —— aus⸗ 
geſucht, erwählt, gebraucht wird. 

Wie gleichet doch Zephyr der Sloven, 
Sie haben ſich weislich erkoren, Haged. 

S. Rören und AuserFören. 
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Erkranken, verb. reg. neutr. mit den Hülfsworte ſeyn krant 


werden. Er iſt plotzlich erkranket. Daher die Erkrankung. 

Erkriechen, verb. irreg. act. (©. Kriechen, durch niedrige 
Demüthigung erhalten. Man hält ihn des Glücks für un— 
würdig, weil er es erfriechen will, Gell: Den Beyfall an: 
derer zu erkriechen ſuchen. 

1.* Brfriegen,. verb, reg, act. von Priegen, befommen, er» 
langen; ein in der guten Schreibart völlig unbefanntes Wort. 
Der Herr wird — feine Hand ausſtrecken, daß er das übri— 
ge feines Volkes erkriege, Ef. 17, 11. Sorfche ihr nach, — 
fo wirft du fie finden, und wenn su fie erkriegeſt, fo laß fie 
nicht von dir, Sir. 6, 28. ©; Rriegen. 

2. Erfriegen, verb. reg. act. von Krieg, bellum, durch 

- Krieg erhalten, in der höheren Schreibart. Sich Ehre, Ruhm 
erfriegen, Befriegte Länder. 

Erkrummen, verb. reg. neutr, mit dem Hälfsworte feyn, 
frumm werden, für das niedrigere verfrummen, doch am häu- 
fiaften im Oberdeutſchen. Die Hande find ihm erkrummet. 

Erkühlen, verb. reg. act, fühl machen; im gemeinen Lehen 
verfühlen, abkühlen, auskühlen. Sich den Wagen erkühlen. 
Bey dem Notker erchuolen. Im Oberdeutſchen has man 
das Neutrum erfuhlen, Fühl werden. 

Erkühnen, verb,. reg. recipr, Sich evfühnen, kühn werden, 
ſich dich Kühnheit nehmen, Er erkühnete fich, mir die unan= 
ſtandigſten Dinge zu fagen. Du’ erfiihnent dich etwas Großes. 
Erkühne dich nicht zu viel. Zuweilen, befonders im Ober⸗ 
deutfegen, auch mit der zweyten Endung. 

Darf ih noch einer Bitte mich erkühnen? Gel, 
Daß nicht mein Serz des Stolzes ſach erkühne, ebend, 

*Erkunden, verb. reg. act. zu erfahren ſuchen, für das niedri— 

gere auskundſchaften ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, 


Sende Männer aus, die das Land Canaan erfünden, 4 Mof. - 


13,3. Es find Männer herein Fommen, das Land zu ey: 
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Funden, of. 2, 24. Befeher RR erkundet alle dr 
„Sam. 23,23, uns als ers erfunder (erfraget hatte) von dem 
Hauptmann, Marc. 15, 45. 
Wer will der Weiber Tück erkunden und enibedent 
Logau. 
— Will deinen Weg erfünden, 
Den er auch endlich — wird bier auf Erden finden, 


So auch die Erkundung. ©. das — Iſidors — 
gebraucht arkunden für bekannt machen, beweiſen, zeigen. 

Erkundigen, verb, reg. act. welches eigentlich das Intenſt⸗ 
vum des vorigen iſt, und ſtatt deſſelben im Hochdeutſchen ge⸗ 
braucht wird, Ein Land erkundigen, deſſen Gelegenheit und 
Beſchaffenheit erforſchen. Doch am bänfigften als ein Recipro⸗ 
cum; fi erfundigen. Sich nach erwas erkundigen, es durch 
Nachfragen zu erforfchen fuchen. Sich nach eines. Aufführung 
"erkundigen. Erkundige dich darum oder darnach. Sid bey 
jemanden erkundigen. Er läffer ſich erFundigen, wie du 
dich befindeſt. Im Oberdeutſchen wird es auch mit der zwey⸗ 
ten Endung verbunden. Sich einer Sache erfundigen. Sich 
des Landes erfundigen. Da ich mich wollte erkundigen der 
Urfache, Apoftelg. 23, 28. Don welchem dur kannſt dich des 
alles erfunsigen, Apoftelg. 24,8, 22. Im — bekun⸗ 
den. So auch die Erkundigung. 

Erkünſteln, verb, reg. act. durch Künſteln heraus ober Ser 
vor-bringen, für das niedrigere ausfünfeln. x 

Wenn ein erFünftelt Roth die welken Mangen mehls, 

Sachar, 
Mir schmaler Geffalk, durch FeineKleidung erfünftele, 
f Nimmt fie unter den Aymphen ſich aus, ebend. 

0 auch die’ Erfünftelung. 

Erlaben, verb.reg. act, welches vornehmlich im Oberdent⸗ 
ſchen für das einfache laben üblich iſt. Die Soldaten erlaben. 
Sich an etwas erlaben. 

Erlahmen, verb. reg. neutr. mit dem Hütfsworte ſeyn, 
lahm werden; im gemeinen Leben —— Daher die Kr: 

lahmung. 

— verb. reg, äct. bis an ettöns langen, d. i. rei⸗ 
chen. 1, Eigentlich. Es ſtehet mir zu weit, ich kann es 

‚nicht — ich kann nicht bis dahin langen. Ich kann 
den Aſt gar wohl erlangen. 2. Figürlich. 1) An einen 
Gegenſtand kommen, ſich demſelben nähern. Er lief mir zu 
geſchwinde, ich Fonnte ihn nicht erlangen, einhohlen. Das 
$euer erlangt die Kirche; wofür doch erreichen übfkher iſt. 
Das Thor, die Stadt noch erlangen, noch an und in die ſel⸗ 

be fommen. Die Macht überfiel uns, ebe wir ‚die Stadt 
erlangen Fonnten. 2) Durch Bemühung in feine Gewalt, 
in feinen Befig befommen. Durch Arbeit vieles Vermögen 
erlangen. Zin Amt, einen Titel erlangen. Den Sieg er— 
langen. Seinen Zweck erlangen. Die Freyheit erlangen. 
Gnade erlangen. Ein hohes Alter erlangen Jemandes 
Gunſt, Sremdfchaft, Liebe erlangen. Ehre, Ruhm er— 
langen. In welchen Fällen doch auch erhalten und erreichen _ 
Ablich, ja zuweilen noch üblicher find, obgleich in allen drey 
Seitwörtern eine und eben diefelbe Figur zum Grunde Fieget, 
3) Durch Bitte oder Vorſtellung erhalten. Etwas durch 
feine Bitte von jemanden erlangen. Ich Fann nichts von 
ihm erlangen. Endlich babe ich eg erlangt, daß er mie 
verfprochen , fich deiner anzunehmen. So auch die Er: 
langung. 
Anm. Indem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls 
des Großen Feldzug wird diefes Work als ein Neutrum für * 
werden 
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I werden gebraucht. Ne lant iuh niet erlangen, laßt euch 


die Zeit nicht lang werden; wo es aber auch für verlangen 
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fieben kann. In der heutigen Bedeutung gebraucht Ottfried 
gilangön für erlangen. ©. auch Gelangen. 

Erlangen, verb, reg. act. welches für verlängern ben dem 

SOpis vorkommt, im Hochdeutfchen aber ungewöhnlich ift. 
Sind durch erlangte Glut fehr jämmerlich verzehrt, 
Opitz von der Verfolgung der Chriſten. &. das folgende. 
* Prlängern, verb. reg, act. in eben diefem Verſtande, welches 
aber im Hochdeutfchen auch eben fo ungewöhnlich ift, für ver= 
Tängern. Zur felbigen Zeit ging die Sonne wieder zurüd, 
“ und erlängerte dem Rönige das Leben, Sir. 48, 26. Den 
Tag des Todes erlängern, auffchieben, im Oberdeutfchen. In 
dem Bergbaue ift diefes Wort gleichfalls üblich, wo noch der Mu⸗ 
thungstermin erlängert, d. i. verlängert, weiter hinaus geſetzet 
wird, So auch die Erlöngerung. 

- Der Erlaͤß, des — fies, plur. inul, die Erlaffung. Um Erlaß 
bitten, um Nachlaffung, Erlaffung einer Verbindlichkeit. Die 
Einwohner haben Erlaß in Anſehung der fchuldigen Steuern 
befommen.: Leibeigene Unterthanen dürfen ohne Erlaß nicht 
aus den Gerichten ziehen, ohne Erlaffung, Erlaß der Sün- 
den, deren Erkaffung, Vergebung. 

Erlaſſen, verb.irreg. act. ©. 1, Laffen. 1) Ergehen laffen. 

Ein Schreiben erlaffen, für ablaffen, Einen Befehlerlaffen, 
im gemeinen Leben auslaffen, ausgehenlaffen. Kin erlaffener 

Befehl. 2) Bon einer Verbindlichkeit befreyen ; entweder mit 
‚der vierten Endung der Perfon und der ziweyten der Sache, bes 
fonders im -Dberdeutfchen. Jemanden feines Kides erlaffen. 
Erlaſſen fie mich diefer Pflicht. Einen Leibeigenen feiner 
" Unterthänigkeit erlaffen, welches durch eigene Erlaßbriefe ge— 
ſchiehet. Oder auch mit der dritten Endung der Perfon und 
der vierten der Sache, Einem den Eid, eine Pflicht erlaſſen. 
Die Srohndienfte find ihnen erlaffen worden. Den Unter— 
thanen die rückſtandigen Steuern erlaſſen. Einem Ireveler 
die Strafe erlaſſen. Beſonders von der Bezahlung einer 
Schuld frey ſprechen. Dem Schuldner feine Schuld erlaffen, 
‚fie ihm fchenfen. Er bar ihm die ganze Schuld erlafen, 
Dem Dater foll des Sohnes wegen, ; 
Die ganze Schuld erlaffen feyn, Gell. 
ugleichen, von der Verbindlichkeit eins Amtes befreyen, ente 
laſſen, mit der vierten Endung der Perfon und der zweyten der 
Sade. Einen Beamten erlaffen, ihn feines Dienftes erlaf- 
fen; wofür doch entlaffen üblicher ift, Im feine Erlaffung 
bitten. Seine Erlaffung befommen. 3) Boa einer verwirk⸗ 
ten Strafe befceyen, für vergeben, in der biblifchen Schreibart. 
. Deine Sünden find dir erlaffen. Sp auch die Erlaffung in 
-allen obigen Bedeutungen, ? 
> Anm. In der deitten Bedentung gebraucht Kero forlazzan, 
Ulphilas fraleta, Ottfried und Notker belazen, bilazen und 
- firlazhen, fpätere Schrififteller aber erlazen, Kr hatin die- 
fem Worte die Bedeutung des Vorwortes ent und zeiget eigent- 
lih terminum a quo an, ©, Entlaſſen. Es iſt fo wieentlaf- 
fen vermutblih nach dem Latein, remittere gebildet. 
Das Erlaͤßjahr, des — es, plur.idie — e, in den Kirchenge⸗ 
bräuchen der ältern Juden, Mein Jubeljahr, welches ale funf- 
zig Jahre gefeyert und auch Has Halbjahr genannt wurde, 3ZMof, 
25. ?) Ein jedes fiebentes Jahr, weil in demſelben den Schuld- 
nern ihre Schuld und rückſtändige Zahlung erlaffen. wurde, 
5 Mof. 15. 
Erlaͤßlich —er, fe, adj. et adv. was erlaffen werden kann; 
befonders inder dritten Bedeutung des Verbi, in der Römifchen 
Kirche, erlaßliche oder erlafliche Sünden, Fleine, geringe S#ns 
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den, weiche auch Erlaß ſünden, Erlaſſungsſünden, ingleichen 


Laßfinden genannt werden; zum Unterſchiede von den Tode 
finden. 


erlauben, verb.reg. act. ı) * Frenheit geben wegzugehen, in⸗ 


gleichen Freyheit geben, aus feinem Dienfte zu gehen, beurlau— 
ben; in welcher Bedeutung aber diefes Wort im Hochdeutſchen 
“Fängft veraltet iſt. 2) Recht und Frepheit geben, etwas zu thun 
oder zu laffen. Einem etwas erlauben. Die Gefege erlauz 
ben nicht, daß man jemanden bevortheile. - Erlauben fie 
mir, daß ich zu ihnen Fommen darf. Einem den Zutritt 
erlauben. Wer bar dir das erlaubt! Krlauben fie mir 
den Scherz. Die Zeit erlaubt es nicht. Ich babe es ihm 
erlaubt, ©. Erlaubt. 5 
Anm. Erlauben, in Oberſchwaben erlauben, im Nicderf, 
oorlaven und verlöben, Tautet. bey dem Ulphilas uslaubjan, 


oslobjan,beydemKero erlauban,erlaupban,bey dem datiar 


arlouban, bey dem Willeram erloiben, bey fpätern Schrift» 
ftellern urlauben, im Angelf. alyfian, im Engl, to leave, im 
Islãnd. leifa, im Schwed. lofwa. Es ſtammet ohne Zweifel 
von dem alten lofwe , die flache Hand, Latein. vola, bey dent 
Ulpbiles Lola, im Wallif, Llo wa, im Schottländ. Luff, her, 
mit welchem auch das Gricch. Aus, nehmen, und Arswew, laſ⸗ 
fen, verwandt zu ſeyn ſcheinet. Erlauben bedeutet alſo eigent- 
lich erlaſſen, entlaffen, nadlaffen. S. auch Geloben und 
Arlaub. . 


Die Erlaubniß, plur. die — ſſe, das Recht und die Freyheit, 


welche man jemanden gibt, etwas zu thun oder zu laſſen. Um 
Erlaubniß bitten, Erlaubniß haben, bekommen, erlangen. 
Einem Erlaubniß geben. Mit Erlaubniß, eine gewöhnliche 
Formel, womit man in der geſellſchaftlichen Höflichkeit einen Ein⸗ 
wurf, Widerforuch, oder auch ein unanftändiges Work begleitet. 
Anm, Bey dem Kero lauter diefes Wort Urlaubii, (S. Ur— 
Iaub,) in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey 
dem Schilter Orlof, bey fpätern Schriftftelleen Laub, Lave, 
Lof, bey dem Opis Erlaub und Derlaub, im Niederf, Derlsv , 
im Schwed. Förlof, im Dän. Sorloy, im Angelf. Leafe, Lyf- 
niſſe, im Engl, Leave. Ineinigen, befondersficderfächfifchen 
Mundarten ift diefes Wort auch ungewiffen Gefchlechtes, das 
Erlaubniß. * 


Erlaubt, — er, —eſte, adj. et adv. welches eigentlich das Mit⸗ 


telwort des Zeitwortes erlauben iſt, aber auch für ſich allein ge- 
braucht wird, ine erlaubte Sache, welche nicht verbothen 
if. Erlaubte Dinge... Iſt es mir erlaubt, diefes zu hun? 
Iſt es erlaubt zu veden? Es iſt dir erlaubt zu ſchweigen. 


Erlaucht, adj.et adv, welches indem gemeinen Sprachgebrauche 


kängft veraltet ift, ehedem aber für illuftris, berühmt, üblich 


war. TherirlichteTag, der feyerliche Tas, Notker. Beſon⸗ 


ders wurde es ehedem, fo-wohl im Oberdeutſchen als Nieder 
ſächſiſchen, als ein Ehrentitel fürktlicher Perfonen, für das heu⸗ 
tige durchlauchtig gebraucht. Der irlüchte Sochgeborne Fürſt 
und Here — Gerzog zu. Sachfen, heißt es noch in einer Ur—⸗ 
funde von 1472. Kine erlauchte Gefellfchaft, auch wohl noch 
jegt, von einer Geſellſchaft fürftlicher und höherer Perfonen. In 
den neuern Seiten hat man diefen Titel befonders den Reichsgra⸗ 
fen beygeleget. Es kann feyn, daß folches anfänglich von Privat- 
perfonen gefchehen, denen die wahre Bedeutung diefes Wortes 
unbefannt geweſen; indeffen iſt es doch in diefer Bedeutung wirk⸗ 
Vich in mehrern Kanzelfeyen angenommen. Es iſt alfo diefes nicht, 
wie Popowitſch behauptet, ein neues von den Sachfen erfundenes, 
fondern ein altes Wort, welches mit durchlauchtig einerley Be⸗ 


deutung hat. In dem Abſtracto lautet es Erlaucht. ©. Erz 


leuchten: 
Eeeecez Erlauern, 


* 


an 


ei, verb. reg. act. dusch Lauern erhalten, — Lauern 
zu feinem Zwecke gelangen. Jemanden erlauern, ihn belau⸗ 
‚ ern und erhaſchen. Die Gelegenheit erlauern. 

Erlaufen, verb.irreg. act. ©. Laufen. ) Durch Laufen, oder 


- im Laufen einhohlen. Jemanden erlaufen. Sprichw. Einen 


reifen Dieb exläuft ein hinfender Scherge, 2) Durch vieles 
Laufen erhalten. Kin Amt, eine Bedienung erlaufen. 


Erlauſchen, verg.reg, act. durch £aufchen erhalten. Einen 
vortheil erlaufchen, Neuigkeiten erlaufchen. 
Krläutern,verb.reg, act. lauter machen; doch nur im figürlichen 
WVerſtande, begreiflich machen, Kine Sache erläutern. Ich 
will dir den Umftand erläutern, Beyfpiele beweiſen nicht, 
fie erläutern nur. Daher die Erläuterung. Jemanden 
- eine Erläuterung geben, ihm eine’Sache begreiflicher machen, 
Die serle, plur.die—n. ı) Ein Baum, welcher ein rörhliches: 
Holz, und eine. röthliche Rinde hat, und gern an feuchten ſumpft⸗ 
gen Orten wächfet; Betula Alnus,L. Inden gemeinen Mund⸗ 
> arten fo wohl Ober: als Niederdeusfchlandes heißt diefer Baum 
Eller "in andern Gegenden Elder, Arle, Elfe, Elſterbaum, 
Örterbaum, Otten, imAltfränf. Ekra, im Angelf. Alr, Aelr,, 
Aelre, im Engl, Aldertree, im Holländ. Elfe, im Schwed 
Al, im Dän. Elte, im Norweg. Older, ©or, im Franz. Aulne,, 
imbLatein. Alnus, im mittlern Lateine Alierius, im Pohlnifchen 
Olika, Ollza. Weil diefer Baum gern an wäfferigen Drten 
wächfet ‚ fo glaubt Jhre,daß er von demalten XI, Waſſer, dem 
NRahmen befommen habe, obgleich auch feine ſchlanke Höhe der 
* Örundbegriff ſeyn kann, S. Elle. 2), An einigen Orten wird 
der Saulbaum oder Klfebrerbaum, Rhamnus Frangula, L, 
fchwarze Erle genannt. '3) An andern führet der weißeXhorn,. 
Acer campeftris,L; auch den Nahmen des Erlenbaumes, oder. 
der. Maserle. i 
Erleben, verb. reg. act. bis zu einer beſtimmten Seit leben. 
1) Eigentlich. Diefe Sache werde ich wohl nicht ‚erleben ,. 
ich werde" wohl nicht. fo Lange Leben, bis diefe Sache gefchieher.. 
Wenn ich es nur evlede.. Er harbereits das funfzigſte Jahr 
erlebt, Dres Morgens wirft du fagen, ach daß ich den Abend 
erleben möchte! Des Abends wirft du fagen, ach daß ich den 


nz 


Arorgen erleben möchte! 5 Mof. 28, 67. 2) Figärlih, in 


feinem Leben erfahren. Was für fehlechte Zeiten erleben wir ! 
Sreude an. ſeinen Rindern erleben... Ich erlehe nichts Gutes 
an dir, EN 
Krledigen, verb. reg, act. ledig machen. 1. Eigentlich, im 
welcher Bedeutung es im Hochdentfhen nur noch) zuweilen. in 
der höhern Schreibart vorfommt,.. Da ich ihre Schulter von 
der Laſt erledigt harte, Pſ. 81,7... Im Bergbaue heißt das. 
Erz von dem Gebirge evledigen,, fo: viel als dag Gebirge, d. 1, 
taube Erd⸗ oder Steinarten, von demſelben abfondern. 2, Fi- 
gürlich. >): Von einer unangenehmen Sache, welche als eine: 
Laſt betrachtet wird, ledig oder frey machen, mit der zweyten 
Endung. der Sache, oder dem Vorworte von. Jemanden 
einer Derrihämg, eines Dienfles. erledigen. Jemanden 
der Sorgen, oder von’ den Sorgen erledigen. Sich des 
Kummers erledigem. 2) Aus einem Verhafte, der Gefangen⸗ 
ſchaft frey machen, befregen, im Oberdeutfchen und der bibli⸗ 
{hen Schrelbart. Einen Gefangenen: erledigen: : Auf daf 
deine Lieben erlediget werden, Pf. 60,7; Pf. 108, 7.. Uns 
erledigte viel,. die Zuvor. gedruckt und gefangen waren, 
» Mace, 14,6, 3), Aufhören laffen, abthun, im Oberdeutſchen. 
Die Landesgebrechen erledigen... 4) Geines Befigers berun- 
ben’; in welcher Bedeutung es.nur im Paffivo.üblih iſt. Der 
papftliche Stuhl iſt erledige worden. Ein erledigter Thron. 
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Ein arledigtes Amt FR befegen. Wenn das Amt wich 
erledige werden. Xin evledigtes Lehen, welches dem Lau— 
desherren anheim gefallen iſt. Daher die £rledigung, in allen 
obigen —— Den Gefangenen eine Krledigung pre= 
digen, Ef. 61, 1. Die Erledigung des Thrones, eines er 
beng, der Landesgebreihen ut. f. — 
Anm. In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carls des 
Großen Feldzug bey dem Schilter lautet diefes Wort erlethegen 
und gelethegen, Er bedeutet in diefer Zufammenfegung \ 


“viel als ent, daber in den meiſten Bedeutungen auch entlediz - 


gen üblich if. S. Ledig. 


erlegen, verb.reg.act. ‚ı) Danieder legen, d. i.in — 


Kampfe oder Streite gewaltſamer Weiſe um das Leben bringen. 

Den Seind erlegen. Seinen Gegner in einem Zweykampſe 
erlegen. Kin Wild erlegen, bey den Jägern, es erfchießen, 

oder abfangen. ©. Legen. 2) Darlegen , herlegen, von Geld 

und Geldfummen, Die Strafe erlegen, die Geldſtrafe bezah⸗ 

Yen. Die erlegte Strafe. Die Steuern, die Brandſchatzung, 

die Lehenware, die Unfoften erlegen. Den brokke erleg⸗ 

‚ gen,inden Bremifchen Statuten. 3)-Im gemeinen Leben, in- 

gleichen im Bergbaue, werden Pflugfchare, Kifen, Beilbauen 

u. ſ. f. erleget wenn fie a a gefchärfet —— 
So auch die Erlegung. 


Erleichtern verb. reg. ‚act. leichter machen; fo wohl in Ya 


bung auf die Sache. Ein Schiff, einen Wagen erleichtern. 
Der Troft erleichteee das Elend. Sein Gewiffen erleichtern, 
daffelbe von demjenigen befreyen, wovon esgedrücht, beſchweret 


. wurde. Sich erleichtern, inder anſtändigern Sprechart, ee 
Nothdurft verrichten. Als auch in Beziehung auf die P 
mit deren dritten Endung, fo wohl eigentlich als figürlich. $ 


will dir die Laſt, die Arbeit erleichtern. Ich babe ihm fein 
Amt erleichtert. Man ſuchte ihm feine Arbeit zu erleich 


So auch die Erleichterung, fo wohl von der Handlung des er 


Wichterns, ohne Plural, als auch von der Sache, welche uns 
eine Laft oder ein Übel leichter macht, * Iemanden eine Er- 
leichterung machen, Das ift mir eine große Se 


. Eine Erleichterung in etwas ſuchen. 


Anm.Dttfried gebraucht dafür im figürlichenBerflande lithan, 
welches noch in dem Niederf, lichten, verlichten üblich if, £us 
ther aber-Hiob 74.23 leichten. 


Erleiden, verb,irreg, act, S. Leiden, mit ee 


Zeitworte es 1) auch in der Bedeutung überein kommt, außer 
daß das Vorwort er die Bedeutung ein wenig verflärket, DieRälte 
ift nicht zu erleiden. - So warm als man es leiden kann. 
Br bat in feinem Leben viele Widerwärtigkeiten erlitten. 
Der erlittene Schaden. 2) Überfiehen, ertragen, ausftehen; 
doch nur im Oberdeutſchen. Meineſt du aber, dein Herz möge 
es erleiden, oder deine Zande ertragen? Ezech 22,14, Wer 
en aber den Tag feiner Zufunft erleiden mögen? Mal. 

° Und da er zulegt den Stanf felbfi nicht mehr er— 


isn Funnte,,2 Mast, 9, ı2, 

Anm. Schon bey dem Notker und Ottfried lauter‘ diefes Wort 
irliden, welche e3 abes auch für. geftatten » dulden, zugeben, ge⸗ 
brauchen,. \ 


Krleislih, — — adj, et adv. was man erleiden Tan. 


leidlich. ‚Der Schmerz ift ganz erleidlich. Kine erleidliche, 
Ralte, ; 


Erlen, adj,etadv. von der Erle, zur Erle gehörig. Erlenes 


solz, Erlenhols , eylene Knospen, erlene Dretenz, Niederf. 
Wern. 
Der 
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inſter ek m; plür. die —en, an — Drten 
der Nahıne des Zeifiges, weil er ein Liebhaber des Erlenfamens iſt. 
Erlernen, verb.reg. act. vollig lernen. Cine Bunft, ein s and⸗ 
werk erlernen. Eine Sprache erlernen. Dieſe Sprache 
habe ich bald erlernet. Oft verliert ſich der Nachdruck des 
Vorwortes er, und da-bedentet erlernen weiter nichts als das ein- 
fache lernen. Die biblifchen Ausdrüce, feinen Nächſten erler⸗ 
nen, Sie, 9, 21, ihn kennen lernen, und mie Sleiß von jeman⸗ 
den erlernen,, Datth, 2,7, 16, bey ihm nachfoffchen, nachfra⸗ 

- gen, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Daher die Erlernung. 


Erleſen, verb. irreg.act, (S. Lefen,) ansfuchen, auswäblen, 


“ 





für das unedlere auslefen. Ich babe mir diefes Zeug erlefen. 
Sich eine Perfon zur Braut erlefen. Was haben ſie mir 
"unter diefen Stüden erlefen? Du den ih mic zum Freund 
erlefen. S. auch Auserleſen. 

Erleuchten verb.reg. act, licht, d. i. ſehr belle machen, mit 
hinlänglichem Lichte verfehen. 1) Eigentlich. Die Sonne er= 


leuchter,den Mond; ihre Strahlen erleuchten die Erde, Kin. 


Zimmer erleuchten. Das Zimmer it zu fehr erleuchtet, bat 
zu vieles Licht. An engerer Bedeurung,-mit vielen Lichtern oder 
Lampen belle machen, ifuminiren. Lin gaus, einen Pallaft, 
einen Garten erleuchten. Die ganze Stadt war die Macht 
hindurch erleuchter. 2) Figürlich, mit Einficht begaben. Ir 
dieſem Verſtande ift außer der Theologie nur das Mittelwort ers 
leuchtet üblih. Lin erleuchteter Mann, ein erleuchteter 
Deritand, der viele und tiefe Einfichten beſitzet. Ew. Maje— 
ſtat wer den hocherleuchtet ermeſſen, in den Kanzelleyen. Als 
+ ein in der Theologie und der bibliſchen Schreibart gebraucht man 


es in allen Arten und Zeiten von der Verleihung übernatürlicher. 


Einſichten. Gott erleuchtet die Menſchen. Chriſtus wird 
dich erleuchten, Ephef, 5, 14. Die einmahl erleuchtet find, 
Ebrr 6,4. Daher die Erleuchtung, in.beyden Bedeutungen; 
befonders von einer Illumination. Eine Erleuchtung veran- 

falten. Jugleichen in der Theologie, ‚von der durch den Geift 
Gottes gewirften Überzeugung von übernarüclichen Wahrheiten. 

Anm. In dem theologiſchen Verſtande lautet dieſes Wort 
ſchon bey dem Ottfried irliuhtan, inliuhten, bey dem Notker 
irlihtenund intliuhtan, weil er und enebänfig mit einander 
verwechfelt werden. Unterden Schwäbifchen Kaifern kommt er- 
Kuhten auch als ein Neutrum für leuchten vor, Ir Schin 
derin das herze minerliuhtet, Kriſtan vom Hamle. ©, 
auch Erlaucht. ; 

Brliegen, verb.irreg. neutr. (©. Liegen,) welches. am bäufig- 
ſten im $ufinitive,in den zufammen gefegten Zeiten aber gar nicht 
gebraucht wird. 1) Für das einfache liegen, befonder3 im Dberdeut- 
chen. Die Sache erliegen laffen. Ich will dieinwahrheit auf 
fich erliegen laffen, fie auf fih beruhen laſſen, fie nicht rügen, 
2) Unterliegen, zu Boden liegen. Unter der Laft erliegen. 
Ich mußte unter der Lafterliegen. Ingleichen figürlich. Un: 
‘ter den Schmerzen, in den .Wiserwärtigkeigen, in dem Un— 
glücke erliegen. EEE viel, meine Seele erliegt, Weiße, 
In diefer zweyten Bedeutung kommt es ſchon bey deut Notker vor, 
wo es — und. irlikken lautet. 

Krlogen, S . Erlügen. i 

Krlöfchen, ein Zeitwort, welches fo, wie das uneblere ausIäfchen, 
aufdoppelte Art gebraucht wird. I. Als ein Neutrum mit dent 
Hülfswortefeyn, und itregulärer Abwandelung, (S. Löfchen,) 
‚aufhören zu brennen. 1. Eigentlich, von dem Feuer, Das 
Sener, das Licht erlifcht, it erlofchen, wird baid erlöfchen. 

2) Figüelih. 1) Unfcheinbar werden. Die Schrift ift ganz 

erloſchen. Eine erlofchene Schrift. 2) Aufhören zu feyn, 


Dieſes Geſchlecht iſt längſt erloſchen. Ein erloſchenes Ge: 


Joſchen. 


Richt. 3, 9 Athuiel, V. 3ı Samgar, und Kap, 6, 
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ſchlecht. «Die Liebe erlifcht, fo bald man aufhörer zu hoffen 


oder zu fürchten. Lin Menfch, bey welhem alle Scham 
erlofchen it. In Krlöfcpung des Mannsflammes. Alte 
‚gleichen, aufhören gültig zu feyn. Das Privilegium it er: 
Im gemeinen Leben lautet diefes Neutrum auch vers 
Isfchen, und bey’ dem Notferirleskan. IE Als ein Activum, 


mit regelmäßiger Abwandlung, erlöfchen machen; in welcher Be- 
‚deutung doch. in der edlern Schreibart der Hochdeurfchen aus— 


löſchen üblicher if. Man Fonnte das Seuer nicht erlöfchen. 
Indeffen kommt diefes Astivum bey dem Ottfried, Notker und 
Willeram, wo es irlesgen, irlefchen und irleskan laus 
tet, häufig vor. 


Erloſen, verb. reg. act. ı, * Eigentlich, wie auslöfen, los ma⸗ 
chen und heraus nehmen: dieſem im Hochdeutſchen veralteten 


Gebrauche iſt das Auge arloſen, bey dem Tatian ſo viel, als es 
ausreißen, und irlofen bey dein Ottfried, aufbinden, ausbin⸗ 
den. 2. Figürlich, durch Bezahlung des Löſegeldes frey machen, 
1) Ein Pfand erloſen, im Dberdeutfchen, fiir auslöfen. 2) Aus 
einem Verhafte, oder von einem libel fos machen, befreyen. Ki- 
nen Gefangenen erlöfen. Einen Schuldner aus dem Schuld: 
thurme erlöfen. Einen Dieb von dem Galgen erlöfen. In 
die ſer Bedeutung, welcheinder Deutfchen Bibel noch fehr häufig 
vorkommt, ift esim Hochdeutfchen nurnoch zuweilen im gemei- 
ren Leben üblich, wo man diefes Wort, 3) am häufigften im 
theologiſchen Verſtande gebraucht, durch Erfüllung des Geſetzes 
von dee Schul und Strafe der Sünde befreyen. Chriſtus bat 
uns mit feinem Blute erlöfer. Die Erloſeten, die von Ehrifto 
erlöfet find. Daher die Erlsfung, die Befreyung von einem 
übel, befonders in der dritten bibliſchen Bedeutung, 

Hnm. In diefer dritten Bedeutung lautet diefes Wort, wels 
ches nach dem Latein. redimere gebildet zu feyn fcheinet, bey 
dem Kere erloolen, bey dem Ditfried yrlolan, irlofen, bey 


dem Tatidn arlöfan, bey dem Notfer irlolen, im Schwed. 


förlolla, im Dän. forloſe. S. auch CLoſen. Das Haupt» 
wort die Brlöfung heißt bey dem Iſidor Aloosni, bey dem 
Rotker Irlofida, Urloh, Irlola, Lofung, und bey dem Tas 
tian Arlofsnefs, 


Der Erlöfer, des —s, plur.utnom. fing, der einen andern 


von einem Übel, befonders aus. einer Gefangenſchaft von einer 
Bedrückung befreyet. So heißen Apoflelg. 7, 35, Mofes, 
1%. Gi- 
deon, Erlöſer des Jüdischen Volkes. In engerer Bedeu- 
tung wird diefes Wort vorzügkih von Chriſto Arbraucht, der 


uns durch feine Genugthuung von der Schuld und Strafe der 


Sünde erlöfet bat. 

nm. Ben dem Ottfried lautet diefes Wort nur Urlefi, 
bey dem Notker aber fehon Frlofare und Lofare, und indem 
alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schil⸗ 
ter Urlofar, f 


Erlügen, verb.irreg. act. als eine Lügevorbringen; von wel 


chem aber nur das Mittelwort erlogenüblihift, Der Gort- 
Iofen Lehre if erlogen, Pf. 36, 4. Ein erlogenes Gefchrey, 
2 Mace. 5, 5: Das if erlogen. 
Sie (nehmlich Aberglaube und Tyranney) unterjochten beyde 
das menſchliche Geſchlecht, 
Der Sur erlogne Götter, die durch erlognes Recht, 
Duſch. 


Erluſtigen, verb.reg. act, welches nur in einigen, beſpnders 


Dberdentfchen Mundarten, für beluftigen üblich if. Jemanden | 
mit Mahrchen erinftigen. Sich an etwas, uber etwas er— 
Inftigen. So auch die Erluffigung Das Zeitwort erluften, 
welches mit diefem von einerley. Bedeutung ift, fomms bey dem 
Hans 
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Hans Sachs und Logan vor, Die unterſte Claſſe des Volkes 
bat auch das Zwitterwort fich erluftiven, ſich ein finnliches Ber 
gnügen machen. Daher die Erlufigung. 


SErmächeigen, verb,reg.recipr. ı) Sich einer Sache er: 
° mächtigen, ſich derfelben bemächtigen, ingleichen, fich dieſelbe 
anmaßen, im Oberdeutſchen; Niederf, undermagten. 2) Si 

die. Macht nehmen ; auch nur im Oberdeutſchen, wo es im 
nachtheiligen Berftande, doch aber in etwas gelinderer Bedeu⸗ 
tung für fich unterfiehen gebraucht wird, Br er mächtizte ſich, 

die Stadt in Befig zunehmen. Niederſ. undermaten, fi ver— 
mägtigen. ‘So aud) die Ermächtigung. - 


#rmahnen, verb. reg. act, ı)* Durch Mahnen zu erhalten für 
hen, einmahnen; ein im Hochdeutſchen ungewöhnlicher Ge⸗ 


Brauch, Wie ich aber das Geld ermahnen foll, das weiß ich nicht, 


Tob. 5, 2. 2) * Erinnern, mitder zweyten Endung der Sache, 
aber auch nurim Oberdeutſchen. Jemanden eines Dinges er= 
mahnen. 3) * Höflich erinnern etwas zu thun, bitten etwas 


zu thun, nöthigen; ein im Hochdeutſchen gleichfalls veralteter Ges 


brauch. Indeſſen ermahnten ihn die Jünger und fprachen , 
Rabbi iß! Job. 4, 31. . 4) VBewegungsgründe zur Ausübung 
feiner Pflichten vorftelen, als ein Mittelwort zwifchen befehlen 
‚and bitten. Jemanden ermahnen. Seine Untergebenen 
zum Guten, zur Tugend, zur Wohlthätigkeit ermahnen. 
Ich babe ihn fait täglich evmahner. Daher die Ermahnung, 
plur. die — en, befonders in der Ießten Bedeutung des Verbi, 
von der Handlung des Ermahnens. Ale Ermahnungen wa— 
ven vergebens. Jemanden gute’ Ermahnungen geben. 2: 
ler Ermabnungen ungeachtet. 

Anm. Diefes Zeitwort lautet im gemeinen Leben befonders 
Niederfachfeng vermahnen, im Schwed. förmana, Ditfried 
gebraucht dafür das, einfache manon, an einem andern Drte 
aber das zufammen gefegte Frequentativum bimunigen. Die 
Ermahnung beißt bey ipm Manunga. In der dritten und 
vierten Bedentung-ift es nach dem Lat. exhortari gebildet. 


Ermangeln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


1) Fehlen, mangeln. Es ermangeln mir die Kräfte Wenn 
mir die Gelegenheit ermangeln ſollte. Ingleichen als ein 
Imperſonale, mit dem Borworte an. Es ermangelt mir am 
Gelde, an Braften, Jch werde es an meinem Sleiße, an 
meinem Kıfer,an meiner Hilfe nicht ermangeln Iaffen. An 
‚mir foll es nicht. ermangeln, ich werde meine Hülfe, Bemühung 
u. ff nicbe fehlen laſſen. Ich werde es an nichts ermanz 
geln laſſen; wofür man auch im Dberdeutfchen fagt, es an nichts 
erwinden, erbrechen laſſen. Daber die Ermangelung. In 
Ermangelung des Geldes, der Gelegenheit. 2): Unterlaffen, 
doch nur mir der Verneinung. Er ermangelte nicht zu mir 


zu Fommen. Am bäufigften im Infinitive. Ich habe nicht -. 


ermangeln wollen, ibnen meine Schuldigkeie zu bezeigen. 
lach erhaltener Nachricht wird man nicht ermangeln, die 
Delmnquenten abhohlen zu laffen. Er wird nicht ermangeln 
dich zu Shmähen. „Sm Dberdeutfchen obnermangeln; wer— 
den auch ſolchem nachzuleben chnermangeln. 

In diefer zweyten Bedeutung ift es zunächft ans dem Ober- 
deutfchen eingeführet worden, Ein fehr unangenehmer Galli— 
eismus ift es, wenn-einige Neuere diefes Zeitwort wie das Fran⸗ 
zöſiſche manquer aebrauchen, Die Natur ermangelt nie, fich 
für die Beleidigungen, die man ihr zufügt, Zu rächen, 
Wiel. für, vacher fih gewiß, wnausbleiblich u. f. f. 
Ermannen, verb,rez.recipr. Sich ermannen, neue Kräfte 
befommen und anwenden, fih wieder als einen Mann zeigen. 
Uber das volf ermannse fich, und püſtete ſich noch weiter, 


— SR 


Nicht, 20,22. Und als er mit mir redete, ermannte ih mich 
und ſprach, Dan, 10,19. Verbanne die Zagheit, erman⸗ 
ne dich, und fey ein seld. 

Anm. Im Schwed. förmanna fig. Im Iheuerdanf 
Tommt diefes Zeitwort als ein Neutrum von Da ermandt 

er wider, Kap. 38, 

Ermaßigen verb. reg. act. welches nur im Oberdeutſchen ine 
gleichen in den Kanzellepyen Oberfachfens üblich if. ı) Mäßigen, 
moderiren. Die Ermäßigung der Baudienfte bey der Obrig— 

keit fuhen. Die Koſten ermäßigen. Beklagter auch die 

 verurfachten Schaden und Roften auf.unfere Ermäßigung _ 
zu erſtatten fhuldig. 2) Dafür halten, erachten; in welcher 
Bedeutung es das Intenfioum des folgenden ermeffen zu ſeyn 
ſcheinet. Wir haben es billig zu feyn ermäßiger. Jedoch 
ift auf hauswirthliche Ermäßigung, wie viel Kühe gegen an— 
der Zugvieh zu rechnen, auszumachen u, f. f. 

Ermatten, verb. reg. 1. Meutrum, mit ſeyn, völlig mati wer 
den. Go wohl von dem Glanze. Das Auge der Welt neigt 

ſich und gehe unter; Sarben ermarten und fhwinden. As _ 
auch von den Kräften. Sie ermattete und fchlief ein. U. 

Aetivum, matt machen, Ein ermattender Rummer. Ties 
fes Nachdenken ermattet, So auch die Krmatsung. % 

Der sermel, ©. Armel. ; 


rmelden, web. reg. act, von welchem in einigen beikbenls a 


{hen Kanzelleyen, na dem Mufter der, Oberdeutihen, nur 
das Mittelwort ermeldet, für bemelder, d. i. — oben 
gedacht, üblich iſt. 

Ermeſſen, verb.i irreg. act, ©. Meffen. ı. Eigentlich, aus» 
meffen ; doch nur im Oberdeutſchen. Die Höhe des Simmels 
iſt nicht zu ermeffen. S. auch Unermeßlid. 2. Figürlich. 
1) Schätzen, beurtheilen; auch am hãufigſten im Oberdeutſchen. 
Andere Leute nach ih ermeſſen. Das verbrechen nach dem 
dadurch verurfachten Schaden er neſſen. Meinem Ermeſſen 
nach. Wach des Richters Ermeffen. 2) Dafür halten; auch 
nur im Dderdeutfihen. Wir haben der Morhdurft zu feyn er» 
meffen. S. auch Ermaßigen. 3) Abnehmen, mutbmußen, 

ſchließen. Das übrige iſt leicht zu — Daraus kann 
man feine Liebe ermeſſen. 

Bis er Fundt ermeffen z 

Das Tewrdank des her vergeffen, Thenerd. Kap. 81, 
4) Begreifen; auch nurim Oberdeutſchen. Ich kann nihter: 
meffen, was er macht. Ju welchen Verftande ſchon Notter 
Ermezzen gebrancht. 5) Erwägen, überdenken. Erwasbey 
fich felbit ermeſſen. Du ermiffer den ganzen Umfang 
daraus fließenden Unbeiles nicht. 

Wenn nun mein Herz dieß ermaß, Opitz. 

Ich will dein rechtes Recht erheben, 

Und nimmermehr vergeſſen, 

Dein Urtheil zu ermeſſen, ebend. Pſ. 71, ır, 

Ermorden, verb. reg. act. auf die gewaltfamfte und wider 
rechtlichſte Weife um das Leben dringen, von Menfchen, Te: 
manden ermorden. Kr iſt von Steaßenräubern auf dem 
Wege ermordet worden. Daber die Ermordung. 

Anm. Im Riederf. und Holländ. vermorsern, in den Mons 
ſeeiſchen Stoffen farmurdran, im Oberdeutfchen ermörden, in 
Hamburg murfen. Es ift der härteſte Ausdruck diefer Art, 
der zwar die Art und Weife unbeftimme läſſet, aber mir von 
den gewaltſamſten Arten der widerretlichen Tödtung — 
wird. S. Mord. 

Ermüden, verb. reg. welches in doppelter Gattung ablich ig. 
J. Als ein Jeutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, müde werden, 
Die Pferde ſind ganz ermüdet, Ich bin ganz ermüder 

über 
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über iner Arbeit ermüden. Im Niederſ. vermöden, ver⸗ 
mden, ben dem Kero und Willeram muoden, bey dem Ottfried 


irmuan, II. Als ein Aetivum, müde machen. Die Reife hat 
mich ganz ermuder. Sich ermübden, 
Iem Bitten ermüsden. Im Oberdeutfchen bemüden. Daher 
die Ermüdung in beyden Gattungen. \ 

emuntern, verb. reg. act. munter machen. ı, Eigentlich. 
Einen Schlafenden ermuntern. Er il fo fchläferig, daß 
man ihn nicht ermuntern kann. 2. Figürlich, dem Gemüthe 
nach. 2) Hurtig, lebhaft machen, aufmuntern. Einen Trägen 


zur Arbeit ermuntern. Jemanden durch Belohnungen zum 


Sleißezu ermuntern ſuchen. Das Herz zur Andacht ermun⸗ 
tern. 2) Aufgewect, luftig, vergnügtmachen ; in welchem Vers 


ſtande doch aufmuntern üblicher ift. Der Wein ermuntert die , 


Seifter. Einen Traurigen , Befiimmerten zu ermuntern 
ſuchen. So auch die Ermunterung, plur. die — en, fo wohl 
von der Handlung des Ermunterns, ohne Plural, als auch von 


Dingen, welche im figürlichen Verſtande zur Ermuuterung dienen. 


Anm. Willeram gebraucht in der eigentlichen Bedeutung das 


einfache munteren. In Weftphalen ift mindern noch in eben , 


diefem Verftande üblich. 


— rn, eine Endfplbe verfchiedener Seit: und Nennwörter. 


I. Die Zeitwörter, welche ſich auf — ern endigen, find wies 
derum von gedoppelter Art. i 

1, Einige fommen von Nennwörtern her, welche ſich aufein 
er endigen, und werden vermittelft der in ein n.verfürzten Ende 
ſylbe en in ein Verbum verwandelt; adern für adferen von 
Acer. Sie bedeuten ein Syn oder Verfegen in. denjenigen Zus 
fand, den das Nennwort bezeichnet, off auch nur einen Gebrauch, 
eine Anwendung der durch das Nennwort ausgedrudten Sa— 
che, zuweilen aber auch einen andern Umſtand; S,— En. 
Diefe Zeitwörter werden, : 

1) Großen Theils aus Hauptwörtern gebildet, und zwar, 
{a) aus ihrem Singular, Ausadern, anfern, buttern, dau= 
ern, donnern, eifern, eltern, federn, fiedern, feuern, feyern, 
fingern, foltern, füttern, geifern, hadern, halftern, bam= 
mern, beuern, Feltern, kerkern, Flaftern, Elammern, Fleiftern, 
Follern, lagern, Läftern, Ieyern, martern, mauern, meiftern, 
muftern, opfern, panzern, pfeffern, pflaftern, plündern, pol⸗ 


fern, pudern, pülvern, vudern, fchauern, ſchaudern, ſchie— 


fern, ſchimmern, fehläudern, ſchleyern, verfilbern, ſommern, 


ſplittern, ſteuern, gittern, verfegern, befhwägern ‚ trauern, 


wundern, fächern, wintern, wittern, wuchern, zaubern, 3ifz 
fern, zimmern, zuckern, wäffern u. f.f. von Ader, Anker, 
Butter u.f.f. Die Hauptivörter , von welchen diefe Zeitwörter 
herfommen, find vermittelt der Endſylbe er wieder aus andern 
Wörtern gebildet; S. — Er. () Einige Verba find dagegen 
aus dem Plural des Nennwortes gebildet, welches doch nur bey 
folchen Wörtern Statt findet, weiche in.der Mehrheit ein er 
annehmen. Bildern, Bilder aufſuchen, blättern, in Blätter 


zerfallen, in Blätter zerlegen, bebändern, mit Bändern zieren, 


begliesern, mit Öliedern verfehen , zergliedern,, die Glieder 
einzeln abfondern, begütern, mit Gütern verfehen, im Oberdeut⸗ 
{hen begüten, durchlöchern, mit Löchern verfchen n. ff. 

2) Viele find aber auch, vezmitteift eben diefer Endung en, 
welche auch hier ihr e wegwirft, aus Beywörtern entflanden ; und 
zwar, (a) aus deren erften Staffel, wenn fich felbige auf er endiger, 

indern, anders machen, äußern, füuern, das niedrige albern, fich 
albern (Oberd. alber,) ftellen, aufmuntern, ermumtern, hindern, 
fordern und fördern, berheuern, läutern, erobern , aufbeitern, 
erheitern,, fäubern, ſchwangern, ſichern, erbittern, verfin?® 
fern, vertheuern, u. ſ.f. 1b) Andere erfennen den Compare: 


Adel. w. B. 1. Tb, 2, Huf. 
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tiv für ihe Stammwort. Srleichtern, vergrößern, verPlei- 
nern, bereichern, erneuern, erweitern, lindern, mildern, 
mindern, nähern, verflinern, verfhönern, verringern, ver- 
foplimmern, verbeffern, ‚fchmälern , vergewiffern, verlän- 
gern u.f.f, leichter, größer, Feiner, reicher, neuer, weiter 
u, f f. machen. Hierher gehören auch einige wenige, welche aus 
Vor⸗ und Nebenwörtern gebildet worden; erübern für erübri- 
gen, erwiedern. Doch alle diefe Seitwörter gehören eigentlich 
nicht hierher, fondern zu den Endfolben en und n. Wohl aber — 

2. Diejenigen Verba, wo vermittelſt der Sylbe eren und 
zuſammen gezogen ern, neue Zeitwörter, ſo wohl aus Nennwör- 
tern, als auch aus andern Zeitwörtern gebildet werden. Diefe 
Verba find, 

1) Sactitiva, und bedeuten alsdann ein Verſetzen in denjeni⸗ 
gen Zuftand, welchen das Neutrum, aus welchem fie gebil- 
det werden, andeutet. Safern, in Fäden zerlegen, von dem Reutro 
fafen; räuchern von rauchen; ftänfern, flinfen machen; ein= 
ſchlafern, fchlafen machen ; erörtern, zu Ende bringen, von dem 
veralteten orten, fi endigen; erinnern, von dem veralteten 
innen, gewahr werden; folgern, folgen machen ; feigern, dem 
Werthe nach fleigen machen ; auffiäubern, auftsbern, aufits- 
pern, ſtauben, oder in Geſtalt des Staubes auffteigen machen, 
und andere mehr, : 

2) Jmitative, eine Nahahmung derjenigen Sache zu be> 
zeichnen, welche das Stammwort ausdrudt; Die Zeitwörter 
diefer Art fommen von Nennwörtern her, und find geößten Theils 
niedrig. - Männern, fi wie ein Mann bezeigen; Findern, 
kindiſch thun; Fälbern, fih wie ein Kalb geberden, 

3) Srequentativa und Continuativa, die mehrmahlige Wie- 
derhohlung oder Fortfegung einer Handlung auszudrucken, welche 
aus Zeitwörtern gebildet werden. Zögern, zäckern, von zier 
ben, fliſtern, flackern, Hatten, feigern und ſiekern von feiben, 
ablodern, abludern von loden, ſchlenkern, ſchelfern, fchlaus 
dern, Tchlottern, bebern und bobern von beben, blinfern von 
blinfen, klettern von dem veralteten Fetten, Iauern von lauen, 
Tugen, fehen, poltern, „wandern, erfehüttern, mauflern von 
maufen, ſchlummern von dem veralteten fhlummen, klempern, 
tlimpern, plaudern, plappern,. ſtolpern, rauſpern, ſchnat— 
tern, befepnuppern von befcehnauben, ſtammern, im gemeinen 
Leben für ſtammeln, Rochern, walgern, weigern, zittern, zwit⸗ 
fchern, das Dberdeutfche vaitern, reitern, fieben, von reden, rai⸗ 
ten, lodern, und viele andere mehr, befonders in den gemeinen 
Mundarien, welche einen großen Keichthum von dergleichen Zeit⸗ 
wörtern beſitzen. Diele derfelben find zugleich onomatopöitifa 
und abmen den Schall nach, der dadurch ausgedrudt werden foll. 

4) In einigen fheinet diefe Endung bloß die Verfegung oder 
das Gerathen in denjenigen Zuftand zu bedeuten, welchen das 
Stammwort bezeichnet. Aſchern, in Afche verwandeln, oder mit 
Aſche befireuen, liefern; geliefern, gerinnen, zu Lab werden, 
altern, alt werden, dämmern, und vielleicht noch andere mehr. 
Erweislicher find, . 

5) Die Defiderativa , welche eine Neigung, ein Verlangen 
nach dem Zuftande des Stammwortes ausdruden, Die Zeit: 
wörter diefer Art werden am bäufigften als Imperfonalia ge— 
braucht. Es fchläfere mich, es hungert mich, es Lüflert, ge- 
lüſtert ihn. Die niedrigen und gemeinen Mundarten haben eine 
Menge folcher Seitwörter, einen natürlichen Trieb, oder finnliche 
Neigung zu einer Sache auszudruden; 3.8. es Fogert mich, 
es lächert mich, ich möchte lachen, es effert, freffert, niefert 
mich u.f.f. Einige werden auch perfönlich gebraucht ; die Bub 
vindert, verlanget nach dem Ochfen, das Mädchen männert, 
verfanget nach dem Manne, der Menich weibert u. ſ. f. Vou 
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— ui find auch Neben wörter — üblich; — 


weinerlich, es iſt mir eſſerlich, nieſerlich u. ſ. f. Doch alle 


diefe Wörter, Lächerlich ausgenommen, gehören in die niedrigfte 
Sprechart. Die Defiderativa der Lateiner auf rio fommen mit 
dieſen Zeitwörtern überein. 

Au allen dieſen Verbis iſt ern aus eren mit Wegwerfung des 
letzten e entſtanden. Einige harte Mundarten behalten dieſes 
letzte e und werfen dafü ür das erſte weg; dauren, manven, 

verſichren, erinnren, erneuren u. ſ. f. Allein man darf nur 
ein’mirtelmäßiges Gehör haben, diefen harten übelklang zu em⸗ 
pfinden. S. auch — En. Was die Bedeutung diefer Sylbe 
„betrifft, denn ein leerer Ton ift ſie doch gewiß nicht, fo läßt fich 
felbige nur muthmaßen. 
„Worte ar, aun, welches fich faſt in allen Europäifchen Spra- 
hen findet, und überhaupt ein Thun, Verrichten„oft aber auch ein 
Seyn und Werden bedeutet. Selbſt die. Endung: an den Defide- 
ratiois leidet diefe Ableitung , weil das Angelf. eorn, welches , 
gern bedeutet, gleichfalls zu diefer Samibr gehöret. ©. Ernſt, 
Arbeit, Ernte... 

U, Die Beywörter, welhefih auf ———— bedeuten ins⸗ 
geſanmmt eine Materie, aus, welcher eine Sache beftehet. Die⸗ 
jenigen Beywörter gehören nicht biecher, welche vermittelt der 
Endſylbe en oder n aus deu Hauptwörtern auf er gemacht wer⸗ 
‘den, wie kupfern, ledern, ſilbern, eiſern, von dem alten Iſer, 
Eiſen, ehern, von dem alten Er, Eher, Erz, u. f.f. S. — En; 
ſondern nur diejenigen, welche ſich auf ein ern endigen, unge⸗ 
achtet ihre Stammwörter kein er am Ende haben. Dergleichen 

ſind, gläfern, hölzern, beinevn, dräbrern, ſtählern, zinnern, 
thoönern, ſtrohern, bleyern, ſteinern, ſteiſchern, knochern, 
wächſern u. ſf. Bey der Endung — En iſt bereits ange⸗ 
„merfet. worden, daß dieſe Endung den Ober⸗ und Riederfachfen 
vorzüglich eigen iſt, und daß die Dberdentfchen diemeiften Bey⸗ 
wörter diefer Art auf — en oder —in machen. Sriſch ging 


‚gar fo weit, daß er alle dieſe Bepwörter verwarf, und der Ober⸗ 


deutfchen Form den Vorzug gab. . Allein wenn dieß in allen Ähn- 
lichen Fällen gelten follte , fo. müßten die Hochdentfchen ihre 
ganze Mundart nach der Oberdeutſchen umbilden. Db man 
. ‚gleich nicht fagen kann, woher dasr in diefe Endung gefommen, 
fo ift fie doch alt, und findet fich bey dem Ditfried und andern Frän⸗ 
kiſchen Schriftftellern fehr Häufig. Mon könnte auf die Gedanz 
ken gerathen, daß in folchen Beywörtern der Plural des Haupte 
wortes zum Grunde liege, indem einige Hauptwörser, von wel⸗ 
chen Beymwörier auf ern gemacht werden, im Plural er haben, 


wie Glas, golz. Allein, viele haben im. Hlural Fein er, dte mei⸗ 


ten haben gewöhnlich gar keinen Plural, würden ihn auch, wenn 
‚fie ihn haben könnten, nicht auf — er machen. Yon —— an⸗ 
dern, z. B. albern, lüſtern, nüchtern, ſchüchtern, © — 
Worter ſelbſt. 

Ernähren, verb. reg. act. die — Nahrung erwerben und 
darreichen, eigentlich groß. nähren, S. — Er 5. Kine ſtarke 
Samilie zu ernähren haben. Kin Rind ernähren. „Gott 
‚ernäbrer ung alle, Sich mit Arbeiten ernähren. ‚Sich -Füm- 
merlich, veichlih ernähren. Sprichw. Sriede ernäbrer, Un— 
‚Friede verzehret. Daher die Ernährung. ©. Mähren. 


Der Ernaͤhrer de —s, plur. ut nom. fing. der andere oder 
einen andern. ernährer. 

Die Ernde ©. Ernte. 

#rnennen, verb. irreg. act. (S. Nennen unter mehrern Din- 
gen nahmentlich gu etwas beſtimmen. Einen Tag zu einer 
gerichtlihen Handlung ernennen. : Am häufigften von Pers 
fonen, Jemanden zum Bürgermeiker, sum Rathsherren, 
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Villeicht gehöret ſie zu dem alten _ 
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sum Miniſter ernehnen. Die Oriskeisnerfoneh, Sie Bepfiger 
die Gefandten ernennen. Daher die Ernennung. nu. © 


Erneuen, erneitern, verb. ‚reg. act. wieder neu machen, Are 
‚geatlih, alten Dingen, ein nenes Anfehen geben, fie aus 
Kin Kleid erneuern, es ausbefl,en, im Sberdeutſchen 

- Haus, ‚ein Gebäude erneuern, in eben Mundart. zn 

"neuen das gaus des Seren, 2 Chron. 24, 125_3 Er, 6/44. 
Ein Gemäblde erneuen, dei Farben ihren vorigen Glanz 


2. Figürlich. 1) Alte Dinge abfehaffen und neue da’ür : einfühe 
ken, Die Beamten erneuen oder erneuern. » Bon — — 
aufangen. — 


Die Vogellinnen ; 
' Eraiuweni ir gelanc undir gerchrein, Bee we 
vor Brabant. — 

Biren Prozeß eine Schlacht erneuern. Die ſoldaten er⸗ 
neuerten den Angriff. Das Jahr erneuert fih. 3) Wieder 
hohlen, eine Handlung nochmahls verrichten. Sein Gelübde 
erneuern. Dev Jäger erneuert feinen Zug, weni er ihn noch⸗ 
mahls vornimmt. 4) Beſonders, wenn dadurch eine Sache neue 
Kraft ‚neue Lebhaftigfeit befommt. Den Bund, einen a 
trag erneuern... Ein Privilegium, einen Gnadenbrief er— 
neuen. Eines Gedächtniß erneuern. Kine alte- kr 
ſchaft erneuern. Das übel erneuert ſich. Das erneuert 

meine Schmerzen, meine Wunse. HI der biblifchen Schreib» 
art, den Neigungen eine neue, d. i. Gott sefülige Kbtung 
geben, Der heilige Geift erneuert Sie gerechtfertigten 
ſchen. So auch die Erneuerung; denn das ——— 
Erneuung iſt im Hochdeutfchen felten, ; 

"Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey. dem Notker 'irniunien, 
keniuuuen, niuuon, im Niederf. vernijen, und in der-ge 
ſchaftlichen Sprechart der Hochdeutſchen verneuen. Bub 
deutſche er lautet im Nieder ſachſ. und den gemeinen Mundarten 
mehrmahls ‚ver. Erneuern fiheinet entweder von dem Lan von 
‚rative des Beywortes nen gebildet, oder eine Art eines 
quentasivi oder Continnativi zu ſeyn; S. —Ern I. Im Ober: 
deutſchen ift erneuen, im Hochdeurfepen aber erneuern am — 
ſten, welches letztere ſchon in dem 1514 gedruckten“ 

Livius evnuwern lautet, 


Serniedern, verb. reg. ee niedrig ——— —— 
im Hochdeutſchen veraltet iſt, aber um des Sylbenmaß s wil⸗ 
„Ten von einigen neuern Dichtern wieder aufgenommen worden. 

©, ſo kannſt du dich nur gleich einem Aleides 

. erniedern, > 
Ans mit Demuth am Rocken von deiner Vnphale 
fpinnen, Zachar. 
Rlopfioc gebraucht auch. das Hauptwort-die — — 
Erniedrigung. ©. das folgende. 
Anm. Dttfeied und Notfer gebrauchen ſtatt deffen-das in | 

fache nidiren und nideren, der Verfaffer des ACHERN 
auf Earls des Großen Feldzug aber genitheren. 

Erniedrigen, verb. reg. act, aledrig machen, ‚1. Eigentlich, 
welche Bedeutung aber im-Hochdentfchen nur noch zuweilen im 
gemeinen Leben vokfommt. Alle Berge und gugel follen er= 

‚niedriget werden, Luc. 3, 5. Bey den’ Jägern erniedriger fich der 
Bär, wenn er fich niederläffet, nachdem er ſie ch vorher aufdiegiweg 
Hinterfüße anfgerichtet hatte; und der Sirfch ernichriget re 
oder gehet niedrig, wenner fein Geweih abgeworfen bat, und alfe 
niedriger geworden ift. 2. Figürlich, ı) Der Würde berauben, 
Der Seir erniedriget und erhöhet, 1-Sam. 2, 7ı Wer ſich 
ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget werden, Math. 23, a2, 
Sinnliche Brunft erniedrigt den Menſchen rief * das 
2 ter 


* 
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2 Standes der Erhöhung. 
welches wider feine Würde if. Ich glaube, ich würde mich 
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— Sich —— fi feiner Wüche freywillig be eben, 
Br der bibtifchen Schreibart/. Chriſtus erniedrigte fich ſelbſt. 
- Daher der Stand der Erniedrigung Chriſti, im Öegenfage des 
2) Sich erniedrigen, erwas thun, 


erniedrigen, wenn ic) dir deine Bitte gewähren ſollte. Du 
wir dich nicht erniedrigen, wenn du gleich zu mie Fommit. 
So auch die Erniesrigung. Weißt du noch, mie welcher Gez 
duld ich mich zu allen Erniedrigungen-herab ließ $ Sonneuf, 


Dersgenf, des—es, plur. car. ı) Wahre, feſte Gofinnung ; 


im Öegenfage des Scherzes. Ich fage es im Ernſte, und 
nicht im Schevze: Es iſt mein ganzer , mein, wahrer , mein 
lauterer Ernſt. Ich fagte es nicht im Ernſte. 


wird oftmahls Ernſt. Iſt das dein Ernſt? Etwas für 


Worte. 


Aus Scherʒ 
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acht ER diefe Gefinnung verräth, eine eenfibafte & 


Miene annehmen. Ernſthaft ausſehen. Er ſagte es mir 
ſehr ernfihaft. In etwas veränderter Bedeutung auch von 
Sachen, im Gegenſatze ſcherzhafter Dinge. Ein ernſthaftes 
Gedicht. Von ernfihaften — reden. Ernſthafte 


Anm. Dieſes Wort Kantet ſchon bi dem Willeram ernelt- 


"hafto. Bey dem Motker heißt brünftig im Geift, erinfthafts 


iro finnis. Ernſthaftig mit der müßigen Alemanniſchen Ver⸗ 


lãngerung, iſt im Hochdeutſchen veraltet, obgleich noch das folgen⸗ 


de Hauptwort davon übrig iſt. Im Oberdeutſchen ſagt man auch, 


ein ernſthafter Regen, ernſthafte Schläge, für ziemlich heftig. 


Eben dafelbft iſt dieſes Wort auch für ernſtlich in der zweyten 
und dritten Bedeutung des Hauptwortes üblich. 


F Ernſt aufnehmen, Jugleichen, Beiveis dieſer Geſinnung. Er Diernſthaftigkeit, plur.car,derZuftand, — ernſthaft iſt, 


Ernſt —er, ⸗ 


. macht Ernſt daraus. Er macht Ernſt. Es wird Ernſt. 
2). Standhafte Geſinnung in Ausführung eines Vorhabens, 
> anhaltende Begierde auf einen Gegenftand. Es if ihm bey 
der Arbeit Fein vechter Ernſt. Mit Erf arbeiten. Gott mit 
Ernſt anrufen, Pf. 145, 18, Er lüße es fich keinen Ernſt 


ſeyn. Sein Ernſt laffee nach. Wenn es dir damit ein 


Ernſt if. 3) In engerer Bedeutung, Ernſt in Anfehung des 
von andern uns ſchuldigen Gehorſams, merkliche Unluſt an 
Vergehungen; der erſte Grad der Schärfe. Jemanden mit 
Ernſt zum Gehorſam ‚anhalten. Den Ernſt zeigen, ſehen 
Jaſſen. Mit Ernſt über feine Befehle balten. Wenn du 
„nicht in Güte folgeſt, fo muß ich SErnſt gebrauchen. Je— 


manden alles Beats; bedeuten, im Oberdeutſchen, für mit 


allem Ernſte. 
Anm. Dieſes Wort. Fautet Ber de Notker Erneft, bey dein 


$ Willeram Ernoft, bey dem Ottfried Ernuft, im Engl. Earnelt, 


Allem Anfehen nach gehöret diefes alte Dort zu der Familie 
+ des veralteten arnen, arbeiten, ©. Ernte. Das ft iſt ein Ab- 


leitungslaut/ welcher fih auch in Dienſt, Gunf, Bunft, 
Gewinſt, und andern befindet. Am Schwed, bedeutet aerna 
ſich etwas ſtandhaft vorfegen, arna aber fein Geſchäft ver» 
„richten. Eorn im Angelf. beißt gern. 
eſte, adj. et adv, 1) In der erffen ——— 
des vorigen Hauptwortes, für ernſthaft; im Gegenſatze des 
Scherzhaften. Der Geiſt, der verſtändig iſt — ernſt, frey, 
wohlchätig, Weish. 7, 22. Jetzt da die einfame Nacht zu 
ernften Gefängen uns loder, Gefn. Ingleichen, diefen Ernft 
+ durch die Züge des. Gefüchtes verrathend. Und der Mann 
Gottes fahe ernft, 2 Kön. 8, 11. Ein ernfies Geſicht. 
2) In der dritten: Bedeutung des vorigen Hauptivortes , 
firenge. Wille du wider ein fliegend Blatt ſo ernſt fepn , 
and einen dürven-Galm verfolgen?! Hiob: 13, 25. 
muß dem Böfen wehren mit harter. Styafe und mit ernſten 
Schlägen, Spridw, 20, eh Er „wird das ernſte oreiht 
auffegen zum Selm, Wish, 5, 19. 


Anm. An bkyden Bedeutungen. ift diefes Wort in dem ge⸗ 


u meinen Sprachgebrauche veralset, Nur in der erſten iſt es in 


die höhere Schreißart der Neuern wieder. aufgenommen. wor- 


“ den. Schon Noir gebraucht ernelt als ein Nebenwort, und 

m Angelſ. ſtehet eoruult fir Amen, gewiß. 

— — des—s, pluf. ur nom, fing. ein künſtliches 
euer oder Seuspwerk zum Ernſte, d. i. dem Feinde dadurch 


| u, Schaden zu thun; im Gegenfage des Luftfeuers.. 


* 
a 


ER 


—— — er, — eſte, adj. ei adv, dem Ernſte in der erſten 


Bedeutung gemäß, diefen Ernſt verratbend, von Prrfonen und 


deren Gefichtsgügen. Ein ernfihafter Mann, d der diefen Ernſt in 
—* ſe inen Handlungen blicken läſſet. Ein epnſthaftes Ge- 


* 


Ernſtlich⸗ er, — fie, adj. et adv. mit 


ernſtlich befohlen. 


wird. 


Han 


; beweifet Ihre mit einer Stelfe aus dem Cicero, - 


oder ernftdafte Gefinnungen durch die Geſichtszüge verräth, An 
der edlen Schreibart ift dafiir. Ernſt üblicher. — 

Ernf. 1) In der 
zweyten Bedenfung.des Hauptiwortes, mit anhaltender Begierde 
auf einen Gegenſtand, mit emfiger Bemühung. Ernitlich arbei- 
sen. Lrnfilich bitten. Lin ernſtliches Gebeth, Jar. 5, 16, 
2) In der dritten Bedeutung des Hauptwortes. Ein ernſtlicher 
Befehl. Ich verbierhe es dir ſehr ernſtlich. Es wurde ihm 
Das ift mein ernflicher Wille. So au 
die Ernſtlichkeit. 

Anm. Ernftleich finder- ſich in der heutigen Bedentung ie 
Stryfers altem Gedichte. Dagegen gebraucht Iñ dors überſetzer 


ernuſtluho für, gewiß, 
Die sernte, plur. die — n. 


1. Eigentlich, die jährliche Ein- 
fammlung der Feldfrüchte, "Die Kornernte, Getreideeente, 
Weitzenernte, Gerſtenernte, Heuernte. "Bine frube Brnte , 
eine fpäte Ernte, Die Ernte if vollbracht ‚if vorbey, 
Die Ernte if fehl gefchlagen. 2, In weiterer Bedentung, 


- auch von der-jährlichen Einfammlung anderer Prodnete, welche 
‚ fenft eben nicht zu den Feldfrüchten gerechnet werden. “ Die 


Weinernte, die Seidenernte. Und in nod) weiterer Bedeutung 
auch zuweilen von einem jeden Gewinfte. - Er bet eine gute 
Ernte gehalten. 3. Figürlich,. ») Die Zeit, in welcher geerntet 
vor der Ernte, in der Ernte, nach der Ernte. 
2) Die Früchte, welche eingeerntet werden, oder fünftig einge: 
erntet werden können; doch'nur in der höhern Schreibart der 
Neuern. Wo das Friegerifche Roß nährende Ernten fraß, 


Duſch.  Unabfehliche Gefilde mit goldenen Ernten bedeckt, 


ebend. 
Der nützliche Sie, der mit gebuldiger Ar beit 
x Manchen Acker gepfli ügt, und ihn mit Ernten gefleis 
— + det, Zadar, 

Anm. Die Ernte, bey dem Otifried Arno, bey dem Tatian 
Arni, bey dem Rotker Arnot, bey den Frieſen und Wefipbalen 
Rod) Fr und Erne, bey den Schweden ann,and,är,äring, 
ſtammet von dem alten arnen, ernten, und in. weiterer Bedeus 
tung verdienen, her. Kearnen kommt bey dem Kero ſchon für 


‚verdienen vor, und erarnen findet fich in eben. der Bedeutung 


bey dem Mattheſtus und im Theuerdanke, ja in einigen Ober— 
deutfchen Gegenden iſt es noch üblich. Arnen kommt in diefer 
Bedeutung mit dem Griech. apvorsas, ich nehme ; überein, und 
daß arare bey den Römern auch zumeilen.ernfen bedenet Habe, 
Das bi be Als 
terthum diefes Wortes macht es ungewiß, ob es von Ahre, 
Spica, oder von ären, pflügen,.oder.ven einem andern-längft ver- 
geffenen Stamme hertomme, Bey diefer Ungewißheit folgt man 
lieber der. gewöhnlichen Sure mit einem €; zumebl dae 
„.sffftia I m 
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und & in vielen andern Fällen mit einander abwechſeln. Das t 
om Ende ift der allgemeinen Ausfprache gleihfalls gemäßer 
als das d. ©, auch Jahr. Übrigens ift für Ernte in Ober 
deutfchland auch der Schnitt, die Jechfung, in der Schweiz 
der Gerbft, und bey den Niederfachien der Auft, Ohſt, 
Dän, Soft, üblich, von dem Augufimonath, in welchen die 
Ernte der letztern füllt, 

Der sprntedienft, des— es, plur. die—r, 
welchen die Unterthanen dem Grundherren in der Erute keiften 
müffen; die Erntefrohne, 

Die ernte-Serien, fing. car. die Ferien, welche in der Eru⸗ 
tezeit, und um der Ernte willen, in den Gerichten und andern 
öffentlichen Anftalten gehalten werden. ©, Serien. - 


. Die Erntefrohne, plur. die —n, ©, Erntedienfk, 


Der Erntekranz, des—es, plur. die —Fränze, ein Kranz, 
welchen man an einigen Orten dem Herrn der Ernte nach de> 
ven Vollendung beinget. In Weftphalen der Arnkranz. ©. 

Abhrenkranz. 


Derx Erntemonath, des — es, plur. die—e, der Nahme des 


Aucuſtes weil die Ernte in dem größten Theile Deutſchlan⸗ 
des in denfelben fällt. ‚Carl der Große ift der Urheber diefes 
Nahmens, der bey dem Raban Maurus Aranmanoth lau— 
tet. Indeffen bat er doch den Römiſchen Nahmen niemahls 
verdrängen können, obgleih die Friefen den Auguſt nicht ans 

„ders als Arnmänd zu nennen wiſſen. 

Ernten, verb,reg.act, :) Die Feldfrüchte einfammeln. Wir 
haben noch nicht geerntet. Es ift diefes Jahr, wenig geern⸗ 
tet worden. Einer ſaet, der andere ernter. Wie du faefk, 
fo wirft Ju auch ernten. Rorn, Weigen, Heu u. ſ. f. ern⸗ 
ten. 2) In weiterer Bedentung, auch von andern, befonders 
jährlichen Producten. Wein, Seide, u.f.f. ernten. 3) Fi⸗ 
gürlich, in reichen Maße genießen, doch nur in der Höhern 
Schreibart. Der Himmel hat nicht gewollt, daß ich die 
Sreuden ernten follte, die ih mir verſprach. Ich erntete wol- 
küftige Sreuden auf Boften anderet Jeidenden Herzen, Duſch. 

So erntet er reichlich 
Beyfall und Ruhm, Zadar, 
Anm. "Bey den Frieſen lautet dieſes Wort noch jetzt arnen. 
Kür ernten ſagen die Oberdeutſchen Schneiden, fechſen, einfech⸗ 
fen, die Schweizer herbſten, und die Niederſachſen auſten. 

Die sprntenfeuche, Su Marſchkrankheit. 

Der krntewagen, des — s, plur. ut nom, fing, ein hoher 
langer Leiterwagen, die Feldfrüchte ir der Ernte darauf ein- 
zuführen, 


‚rnüchtern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 


“ nüchtern werden. $ - 

Erobern, verb. reg. act. ı) * Erübrigen; eine in dee guten 
Sprechart veraltete Bedentung, twelche nur noch in einigen gemeis 
nen Mundarten vorfommt, Er Fann bey feiner Hantierung 
nichts erobern, d. i. erfparen. Ingleichen für gewinnen. Da— 
bey iſt nichts zu erobern. 2)* Fur feinen Befig befommen, 
auch ohne Gewalt. Geld erobern, es eindrfommen, einneh> 
men; eine im Hochdeutfchen gleichfalls veraltete Bedeutung. 
3) * Überſtehen. Eine Noth, eine Gefabr erobern. Auch 
diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet. 4) Durch Gewalt 
der Waffen in feinen Befig hringen. Judas eroberte einen 
großen Raub, ı Mace. 4,23. Er kunnte aber das Regiment 
nicht erobern, = Blace. 5,7. Wo fie den Sieg erobern würs 
den, 3 Maecc.ı,9. Kinen Hüchtigen Mifferhäter erobern, 
in feine Gewalt befomnien, im Oberdeutſchen. In diefem Ver⸗ 
fande ift esim Hochdeutſchen nur noch von Ländern, Städten und 
Scplöfjern üblich, befonders wenn fie mehr durch Sturm und of⸗ 


derjenige Dienft, 


’ 
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fenbare Gewalt, als durch Accord und Verträge bezwungen 
werden. Eine Stadt, eine Feſtung mit Sturm erobern. Er- 
oberte Länder, Provinzen. Figürlich, in der höhern Schreib- 


art, auch cin Herz gewinnen, es fi) elgen machen, Kin tu⸗ 


genshafter Sürft muß nicht fo wohl Länder als- vielmehr 
Herzen zu erobern fuchen. Deine fhinen Augen erobern je: 
des Herz. ine erobernde Miene, : . 
Ganz ohne Kunſt duch Unſchuld nur > 
Erobernde Geberden, Gifeke, i 
Daher die Eroberung, ©, hernach befonders, i 
Anm. Diefes Wort ftammer von oben ber; ©. daffelbe, 
‚Das einfache oberon, bezwingen, überwinden, findet fig 
ſchon bey dem Notfer, und kommt auch noch in den fpätern 
Zeiten vor, Ehedem war auch erobrigen üblich. Er 
Der Eroberer, rss, plur. ut nom. fing. ber eine Stadt 
oder ein Land erobert bat, in der vierten Bedeutung des Verbi, 
Sugleichen, der viele Länder erobert hat, in gehäffiger Bedeu- 
tung, weil das Zeitwort nur die gemaltfame Bezwingung nicht 


aber das Recht ausdrudt. So war Alerander ein Eroberer. _ 


Einen folchen Eroberer nannte man ehedem auch einen Lands 
Zwinger, obgleich diefes Wort nachmahls auch von Friedebre- 
een und Straßenräubern gebraucht wurde, Fe. 

Die Eroberung, plur. die —en. ı)Die Handlung des Ero⸗ 
berns, in der. vierten Bedeutung des Verbi, und ohne Plural, 
Die Eroberung eines Landes, einer Sefung, einer Stadt. 
Auch Figürlich. Die Eroberung eines zärtligen und treuen 
Herzens iſt mehr wereb, als die Eroberung einer Stadt. 
Daher die Eroberungsfucht. 2) Eroberte Länder oder, Städte, 
Eine Eroberung machen. Neue Broberungen fuchen, Städte 
oder Länder fuchen, die man erobern kann. Aleranders Ges 
nerale theileten feine Broberungen unter fich, 

Eroffnen, verb.reg.act, aufoder offen machen, in der anfläne 
digern Schreibart. a, Eigentlich, für Sffnen. Jemanden die 
Thür eröffnen. Das Senfter, das Haus eröffnen, Kin 
Schloß mit Gewalt eröffnen. . Die Laufgräben eröffnen. 
Eine Ader eröffnen. Den Brief, ein Teſtament eröffnen, 
Die Thür eröffnete ſich feltfl. Das Bad eröffnere die 
Schweißlöcher der Haut. Eröffnende Mittel, in der Arzes 
neyfunde, welche durch Verdünnung der Säfte die Verftopfung 
beben oder hindern. 2. Figürlich. 1) Die Mittel erleichtern, 
in einen Ort oder in ein Land zu gelangen. Dem Seinde die 
Stadt, das Land eröffnen. 2) Den freven Gebrauch einer 
Sache verfiatten ;im gemeinen Leben aufthun. Die Weise er- 
Sffnen, nachdem fie bis dahin gefchloffen oder gefperret war. So 
auch die $elder, einen Wald-eröffnen, wenn fie bisher gehä— 
‚get worden. 3) Den erſten Anfang einer Sache machen; doch 
nur in einigen Fällen. Einen Ball mit einem Frauenzim⸗ 
mer eröffnen, den erſten Tanz mit demfelben thun. Mine 
Schule eröffnen, anfangen in derfelben zu lehren, 4) Seir 
nes Befigers berauben; in weichem Verftande es nur im Paffivo 
üblich ift, und am häuftgften von Lehen gebraucht wird, Min - 
eroffnetes Leben, welches dem Lehenherren anbeim gefallen ift, 
Im Salle das Leben eröffnet werden ſollte. Daß diefes 
Sürſtenthum ibm wirklich eröffnet und angefallen ſey, im - 
Oberdentſchen. Im mittkern Lateine wurde aperire auf eben 
diefelbe Art gebraucht, 5) Bekannt machen, im miitiern La⸗ 
teine gleihfalls aperire. Der Herr wird feine Miſſethat er⸗ 
Sffnen, Hiob 20, 27. Da fie wußten, daß er flobe, haben 
fie mir es nicht eröffnet, ı Sam, 22, r7. Daß ein Geboth 
gegeben wäre in allen Lindern, allen völfern zu eröffnen, . 
daß fleu.f.f. Efih. 3, 14. Im Sochdeutſchen gebraucht mar 
es nur in engerm Verflande von einer mit Zutrauen verbunde- 
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sten vertraulichen Bekanntmachung einer Sache. Seinem Freunde 


fein Geheimniß, fein Anliegen eröffnen. Einem feine Gedan⸗ 
Ben, fein Vorhaben, feine Meinung eröffnen.  Eröffne mir 
dein Serz, die Empfindungen deines Herzens. Zuweilen aber 
auch von einer feyerlihen Bekanntmachung. Geſtern bar der 
Gefandte dem Rathe die vergleichungsvorſchläge eröffnen. 
So auch die Eröffnung. ne Ze? 
Arnm. In der legten fünften Bedeutung kommt iroffenen 
ſchon bey dem Notfer, und aroffenen bey dem Tatian vor. 


Der erfle gebraucht es für offenbaren, revelare, 


Erortern, verb. reg, act. unterfuchen und entfcheiden, von dun- 


fein, freitigen Sachen. Line Sage, einen Zweifel, cine 
fireitige Sache erörtern... Die Frage if langſt erörtert. 
Befonders von der gerichtlihen Entfcheidung flreitiger Sachen, 
nad) vorher gegangener Unterfuchung. Grenzivrungen erörtern. 
So auch die Erörterung. 

Anm. Diefes Wort iſt ohne Zweifel dasgactitivum von dem 
veralteten Reciproco fich orten, fi endigen. Es ſtammet von 
Ort, Ende,Brenze,ber, und fcheinet eine buchftählicheüberfegung 
der Lateinifchen Zeitwörter definire und determinare zu ſeyn. 
Ehedem war. in diefem Verftande auch das einfache örtern, in- 
gleichen abörrern üblih. S. Ort und Grtern. 


Der servel, des —s, plur. ut nom. fing. der Niederfächfifche 


Nahme des Anteriches, S. Anterich, Ann. 


Erpflügen, verb, reg. act.durch Pflügen erhalten, erwerben, 


Das was der fehwere Pflug erpflügt, Logan, 


Erpicht, — er, —efie, adj, et adv, welches nur im gemkirten 


Leben üblich ifk, für fehr begierig, fonft auch erbittert, erfeffen. 
Auf etwas erpiche feyn. Auf die Jagd, auf die Hahrung 
erpiche feyn. 5 
Der, ganz erpicht aufs Geld, 
Die Münzer insgebeim für halbe Schöpfer halt, 
Haged, { 
Anm. Im Dänifchen lautet diefes Wort forpikked, in den 
gemeinen Deutſchen Mundarten verpicht, im Schwed.pickho- 
gad. Es ſcheinet wohl nicht von Pech herzukommen, wie man 
gemeiniglich glaubt, fordern von dem allen pie, Schwed. 
Pigg, ein Stachel, flimulus, finnficher Aatried, Nach einer 
ähnlichen Figur drucen die Niederfahfen diefen Begriff durch 
verftüre aus, welches niht, wie in dem Bremifch-Niederfäch- 
fifhen Wörterbuche behaupte‘ wird, zu fur , aroß, fondern zu 


 &tür, Steusrruder, Steerte, Sterze, Schwanz, donger Stiel 


u. ſ. f. gehöret. 


Kroreflen, verb. reg. act. heraus preffen, welches aber nur in 


— 


figürlicher Bedentung und in der edlern Schreibart gebraucht wird. 
Die Wahrheit von jemanden erpreſſen, mit Gewalt her aus brin⸗ 
gen. Wenn du wüßteſt, wie viele Thränen und Seufzer dur 
mir erpreffet haft! Geld von jemanden erpreffen. So auch 
Sie Erpreffung, und im Pluraldie — en, von mehrmahls wies 
derhohlten Erpreffungen des Geldes. Das Land ik von dem 
Seinde dur unaufhörliche Geld: und Sruchterpreffungen zu 
Grunde gerichtet worden, ; 


Erproben. verb. reg. act. in der Probe, oder durch Verfuche be: 


wãhet finden, doch nur im Participio. Min Bedienter von 
erprobter Treue, Kin erprobter Dienfteifer. 

Erquicken verb.reg. act. welches nur noch im figürlichen Ver⸗ 
ſtande gebraucht wird, neues Leben, d. i. neue Kräfte, 
ertheilen. Friſches Waſſer erquickt einen Durſtigen, ein 
kühles Lüftchen einen Ermatteten, eine ſtaärkende Arzeney 
einen Kranken, ſanfter Troſt einen Bekümmerten. Der 


RKegen erquicket das Land, Der Schlaf har mich recht er: 


Erregen, verb. reg. act. 


‚ bewegen machen, aufwärts in Bewegung dringen. 
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quidt. Ingleichen jemanden erquicken, ihm durch Reichung 
erquickender Sachen neue Kräfte ertheilen. Wie ſehr haben 
fie mich erquickt! Ich habe mich wieder erquide. Daher 


- die Erquickung, fo wohl von der Handlung des Erquidens, 


als aud) von dem Mittel derfelben, in welchem Kalle es auch den 
Plural leidet. Der Thau iff eine Erquickung fiir des Lans, 
überall fehe ich die Hand des gütigſten Derforgers, der mir 
aus. dem Innerfien Ser Erde feine Erquickungen hervor 
firömen Jaäffer, ER, 

Anm. Erquicken, bey dem Kero erghuichan, bey dem Wil-- 


leram irquichen, bey dem Ottfried erquickan, in den fpä- 


tern ‚Zeiten erkücken, bedeutete, fo wie das. einfache 
quiden, eigentlich lebendig machen. Er chichta in fon 
tode,erermwecte ihırvondem Tode, Notfer. Fonthoteinan 
erquictos, Detfried. Daher bedeutete es auch theils aus- 
brüten, theilg aber auch rinen Ohnmächtigen , oder einen der 
außer fich ift, wieder zu fich felbft bringen. Judeſſen kommt ee 
in der heutigen Bedeutung ſchon beydem Kero vor, und da ſchei⸗ 
net es nach dem Lat, recreare gebildet zufeyn. S. Quick und 
Quicken. 


Errathbar, —er, —ſte, adj. et adv. fähig errathen zu werden. 


Daher die Errathbarkeit. 


Errathen, verb. irreg. act. (©. Rathen,) durch Rathen her⸗ 


aus bringen, erforſchen. Ein Rärbfel errathen. Sie ba: 
ben es erratben. Glaube nicht, daß du mein Gebeimnif 
erratben werdeſt. Halb lieſet man es, halb muß man es er: 
zarhen. Bönntek du mein Verlangen errathen! Daher die 
Errathung. 

Anm.Schon bey dem Ulphilas Afraden,im Angelſ. araedan. 
S. Rathen. 


Errechten, verb. reg. act, durch Rechten, d. i. den Wer. 


Rechtens, durch Prozeffiren erhalten. 
rechten. 


Kine Erbfchaft er: 


1.* Sichregen, d. i. fich bewegen, 
doch nur im Oberdeutſchen. Er kann fih vor Sett nie 
erregen. . Es errege fih das Wafler mie webenden und 
lebendigen Thieren, ı Mof, ı, 20. 2. Sich aufwärts 
ı) Ei 
gentlich. Der Wind erreget den Staub. Ki hat das 
Volk erreger, Luc. 23, 5. 2) Figürlich, entftehen machen, 
hervor bringen. Aufruhr, Krieg, einen Lärm erregen. Lin 
Geſchrey erregen. Salz erveget den Durk, Die Hige 
erregte ein Gewitter. Rin Gelächter erregen. Das bat 
bey jedermann viele Freude erreget. Schmerzen erregen, 
Sein Glü erveger den Heid. Boſe Begierden in jemanden 
erregen. Im Bergbaue ift ein Bergwerk erregen, fo viel als 
es entdecken, es rege, fündig machen. Freylich läßt ſich dieſes 


Wort nicht von allen Arten des Hervorbringens gebrauchen. Die 


hervor gebrachte Sache wird hier fo angeſehen, als wenn fie ſchon 
worhanden wäre , und nur in Wirffamfeit gefeget werden dürfe, 
‚welches durch erregen eigentlih ausgedrudt wird, - Daher die 
‚Erregung. 


Erreichbar —er, — fe,adj. et adv. fähig erreicht zu wer⸗ 


den. Eine erreichbare vollkommenheit. So auch die Erz 


reichbarkeit. 


Erreichen, verb.reg.act. bis an etwas reichen; im gemeinen 


Leben es abreichen. 1) Eigentlich. Du ſteheſt mir zu weit, 
ich kann dich nicht erreichen, ich Tann nicht bis zu dir reichen, 
2) Figürlich. Den Gipfel eines Berges erreichen, dahin kom⸗ 
‚men, Mit Mühe und Noth erreichten wir noch die Stadt, 


Den afen erreichen. Das Ziel erreichen, bis an daffelbe kom⸗— 


men. Seine Endfchaft erreigen, ein Ende nehmen. Seine 
Sfffffa Abſicht 


os zeichen, 


931, ot x 
Abſicht — Wenn ich nur noch Siefen wunſch errei⸗ 


hen konnte! Ein hohes Alter erreichen. Seine Tugend 
erreicht, die deinige nicht, Kommt ihr nicht gleich. An Tugend 

wirfh du ihn erreichen. 
Dein Verſtand if zu erngefchränkt, die Wege Got— 
„tes zw erreichen , eingufehen, 
fo. kennen wir es doch nicht erreichen, d. i. mit dem Verftande, 
©. 43,.20. 
nicht von alten Lefern — verſtanden. 


reichung. 
Anm. Bey dem Notker ——— bey dem Stryker errai 


So auch Bine: 


» Chen. Bey dem Tatian bedeutet arrekin, und, im Angelf. ar 
Opitz — dieſes Wort ſtatt 


recan, auslegen, erklären. 
des einfachen Activi reichen: 


Wer ſchadet, kann einmahl —— wieder Hulf er⸗ 


reichen, 


d. i. — leiſten; laedere qui potuit, prodelle ali- 


quando valebit. 

Krreiten, verb.irreg, act. ©, Reiten, 
Jemanden erreiten. Bey dem Stryker erreiten. 2) Zu ode 
reiten, vorzüglich im Oberdeutſchen. Ein Bind erreiten. — 
Pferd erreiten. — 

*WErreitzen, verb.. reg. act:teißen, zum Zorne — 
ein im. Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, Um alle die 
Reitzung willen, damit ihn Mianaik erreiget haste, 2 Kön. 
23,26. 


Errengen, verb. reg. act..im, Beraten einsohlen. 6 Fann 


ihn nicht errennen. Ingleichen, durch Nennen und Laufen erhal- 
ten. Endlich bat er ein Amt errennet. S. Rennen... 

Erroͤtten, verb. reg. act. einer nahen Gefahr entreißen, plögfich 
von einem großen bel befreyen. - Ein Lamm aus dem Rachen 
des Wolfes erretten. Jemanden aus der Gefahr „von: dem 
Tode errerten. ch habe ibm das. Leben errettet, ‚gerettet, 
Daher die Errettung. 

Anm. Bey dem Ottfried laute diefes Zeitwort irreten. In 
der Deutſchen Bibel wird es häufig für. befreyen, erlöſen über- 
Haupt gebvaucht, fo wie im Oberdeutſchen für das einfache retten. 

Beyde Arten des Gebrauches find. im. Hochdeutſchen felten. Ent: 
wetten war ehedem für erversen nicht ungewöhnlich, woraus er= 
hellet, daß er bier fo viel als aus, oder den terminum- a N. ae 
"bedeutet. S. Retten. 


‚Der Erxroͤtter, des—s, plur. utaom. fing. der einen andern 


errettet. Er iſt mein Erretter geweſen. Es iſt da. fein er⸗ 
retter, Pf. 7,.3- S Retter, 

#rrichten, verb; reg. act aufvichten „doch. nur. noch in der edlern 
Schreibart, in-einigen ſigürlichen Bedeutungen diefes Zeitwortes. 
Dem Manne von verdienſt ein Denkmahl errichten. Ein 
Bischum, eine Akademie errichten. Einen vertrag, ein 
Bundniß mit jemanden ervichten.. Freundſchaft mit en 
den errichten. So auch die Errichtung. 

Anm, Inder eigentlichen Bedeutung kommen fo woßk ln. 
ten und irrihten; als ufirrihten. bey dem Kero, Ottfried und 
Notker mchtmabtsfür anfrihtervor Der fegtere gebraucht es 
auch für fih auflehnen. S. Aufvisten. 

Erringen, verb. irreg. act (©. Kingen,) eigentlich, duch Rin- 
gen, erhalten, erwerben. Er hatden Preisierrungen. Figlir 
lich, Buch Mühe, Beihmerlichteit erhalten, in der dichter ſchen 
E&reibarı.. Errungene, durch eiaene Arbeit eriworbene,) Gü— 
ser, im Oberdeutſchen, S. Errungenſchaft. Alles was ich er⸗ 
zungen, d.i,,cviworben, habe. 

Und um. benlüdt zu werden, 
Erring ic mir die Laß de — GH, 


Wenn wir gleich viel ſaßden. — 
Am häufigften von der Gefichtsfarbe, wenn fie eine Wirlung der \ 
Teeitus wird bey feiner >gedrungenen Kürze 


1) Reitend einboblen J 


er: a982 
"Lieb liebe leit beide, erringen, 3. & werben, begune 
„bringen, Burfb, v. Hobenvels, 


Krröthen, verb. reg. Deutr; — dem Hülfsworte fon, roth 
Seine Dorzüge wirſt du nicht er ⸗ 


in der dichterifchen — Te 
* Die reifenden üpfel/ u 
.. „Glübn ‚evröthend am Daun, EUR TE 


Scham if. Er errethete, als er ſich getroffen fand. 
fühlete eine Bewegung in mir, darüber ich. errörhete, mid 
fhämete.  &in gutes Gewiffen darf nie vor. fich felb. errö= 
eben. Vor etwas, über etwas 'erröthen. SEE * 

nicht, mir das zu ſagen? en, die Erröehung. 

Anm. In den zufammengefeßten Zeiten wird diefes Wor 

Sochdeutſchen wohl nicht Leicht gebraucht.” Im Oberd: 

ſcheinet es auch active üblich zu feon. Wenigftens gebrauchtd 


e3 fo: :® 
w⸗ fie ie Sonne) zu Arochensich D wi Ber 
* u errothen. —— 
* * diefer Mundart if oe des’ —— nt 
gangbar. " va 

Errufen, verb, irreg, act. (©. Kufen,) foruf 
ver wird. Er iſt mir zu weit, ich Kann i in m 
‘Endlich babe ich ihn ereufen. ’ 

Die Errungenfihaft, plur die-— en, ein nur im Ober 
und den Bochdeutſchen Kanzelleyen übliche⸗ Wort, e 
d.i. durch eigene Arbeit erworbene Güter anzudeuten am 
faße der Erb⸗ oder Samt) des ——— der! 
mw 3 fe sr Mi 7 — 

Erſagen, verb. reg. act. BEE * nur —* — 
lich iſt, für beſagen, erwähnen, — — 
erwähnten, Bedingungen. 3 

Erfättigen, verb.reg.a®t. fatt yüdchen;fürtigenit ge if nice 
zu erfättigen. Ingleichen figürlich. Sein Geitz, feine Be— 
gierden find nicht zu erfättigen. Wiederf, verfadigen. 
Die abgeleiteten erſättlich, und die. ErfärrlichFeit Fommen 
. Seltener vor, als ihre Gegenfäße dl. und Unerfärtliche 

- Feit, 

Der Erfag,des— es, plur. inuf. Sie Erfegung, fofern dadurch 
die Vergütung eines zugefüigten Schadens uud Verluftes ange- 
deutet wird, Er will ſich niche zu dem Erſatze beque: . 
‚men... Einem Erfag thun „leiten, im genenen &eben. a 
Erſetzen. 

Serfaufen, verb,irreg.neutr. S Saufen, welchesdas Hülfs- i 
wort ſeyn erfordert, i in einem flüffigen Körper erſticken, im Waſ⸗ 
ſer umkommen, in den niedrigen Soprecharten. ‚Er ift exfcffen, 

+ In Ser letzten Wafferflusb find Menfchen und Vieh erſoffen. 

In der edlern Schreibart iſt dafür ertrinken üblicher. In der 









Landwirthſchaft erfäuft der Same, das Getreide, wenn es von - 


dem darüber ſtehenden Waffer verderbe wird. SBrfoffene, vom 

Waſſer überfchwwernmte und verderbte, Acker, Wiefen uf, f. 

Die figürlichen R. A. in den Wollüfen, in allen Laftein erfofe 

fen ſeyd, ihnen ohne Moß gung ergeben fepn, find gleichfalls nie⸗ 
drig. Im Wein erfoffen feyn, Er. ‚28,7, fürdas — ver⸗ 
foffen,ift nach dazu ungewöhnlich. Sn elufgen Keionders Dt 
ſãch ſiſchen Mundarten iſt in alfen obigen, Bedeutungen Fr 
verſaufen üblich. 

Erſaͤufen, verb. reg. — das Aetivum des vorigen if, —— 
fen machen; in den edlern Sprechorten ertranken. Ein Tbier, 
einen Menichen erſaufen. ‚Sic ſelbũ erſaufen. — die 
Er gufu g. 

Anm. Notker und Hitfried geßrandhen Safü üe fo wohl. dae eiu⸗ 
fayr loulan, alz auch das zuſammen geiehie bzior Ban. 


Kr —— 


* 


..* Iegte als das erſte; 





Welt erfchaffen. 


Gelachter. Wovon Berge und Thäler erfchalleren. 


= die bisher unfichtbar waren, 


Es 


rn E 


ofeiaten, verb. ER act. welches aurt in denntedrigen Sprech⸗ 


arten im figürlichen Verſtande üblich iſt, durch niedrige Hab⸗ 

ſucht erwerben. Alles was er nur erſchinden und erſchaben 

‘ Fann. Das ungewöhnliche Frequent. irfocabaron kommt in 
‚ eben diefer Bedeutung ſchon bey dem Ottfried vor, 


—— verb: reg. act. durch Schad;ern /'d. i, niedri⸗ 


gen Handel erhalten, erwerben, im gemänen. ide Ex bat 


ſich viel efhahern . 
ertwefen, verb.irreg, act. (©. Säfte) * ‚vorher nicht 
war, hervor bringen. Der Here wird ein -Kleues im Lande 
‚erfchaffen, Ser! 31,22, Der Stolz erſchafft fich taufend Be: 
duürfniſſe, die er nicht befriedigen Bann, Gell. Am häufigften 
‚von Öott,; für das einfache ſchaffen, creare. Gott hat die 
Bott der mich erſchuf. vor Erichaffung 
der Welt, Daher der Erſchaffer, in der dichterifchen Schreib> 
art, für Schöpfer. ©. Schaffen und Beſchaffen. 
 Befdjllen, verb. reg.etirreg. (©. Schallen/) welches in 
doppelter Gattung gebraucht wird. 
J. Als ein Neutrum, ı) mit dem Hülfsworte feyn , daher 
fallen: Seine Stimme erfihallete durch das ganze Haus. 


- Die Trompeten erſchallen. Ingleichen figürlich,ruchtbar, fehr 


bekannt werden. Es iſt ein Gerücht erfcpöflen. Sein Ruhm 
ji bis an der Welt Ende erfihollen. Die erſchollne (defannt 
".gewordene,) Noth, Schleg. Deine Schande. ift unter die 
Heiden erfchollen, Jer. 46,12, 2) Mit dem Hülfsworte ha⸗ 
ben, wieder ſchallen. Das ganze Zaus erfchallete von dem 
Daß die 
Erde von ihrem Gefchrey erichall, ı Kön. 1, 40. In den zu: 
ſammen gefegten Zeiten kommt es in Sefer zweyten Bedeu⸗ 
8* wohl nicht leicht vor, 
"I, Alsein Aetivum, erſchallen machen, einen Schall erregen, 
doch nur im Dberdeutfehen. „Das horn erfchalt'er, er blies 
das Horn, Stryler. Daß ich mit deinen Zeiligen allen, mög 
ewiglich dein Lob erfchallen, ineinem alten Kirchenliede. 
Anm. Das Neutrum geht in einigen Dberdeutfchen Gegen⸗ 
den völlig ivregulär. Ich erfchakfe, du erſchillſt, es erſchillt; 
Imvperf. ich erſcholl; Mittelw. erſchollen. Esg erſchillt ein 
Geſchrey, Steinb. Es erſchillt alles von Gelächter„ebend. 

Im Hochdeutſchen gehet es im Präſenti regulär; im Imperf. 
ſagt man fo wohl erſcholl, als erſchallete, doch mehr das 

im Mittelworte aber iſt nur allein 
erfcholfen üblich. Das Imperf. erſchall, welches fo oft in 
der Deutfchen Bibel, vorkommt, iſt felbft im Oberdeutſchen 
ungewöhnlich. 

— ———— "verb, reg, act, durch einen feftigen Schall ers 
ſchüttern, doch nur im Dberdeurfchen. 


Dev mit des Donners Macht das ganze Land erz 


fchelle, Opitz. : 
Krfdheinen, verb. irreg, ‚neutr, (5. Scheinen,) welches dag 
Hülfswort feyn erfordert. 1) Sichtbar werden, von Dingen, 
Den Weifen erſchien ein’Stern, 
Matth. 2, 7. Es iſt ein RKomet erſchienen. Damit das 
Lafter in feiner wahren Geſtalt erjcheine. Befonders , von 
Gott, Engeln und unfihtbaren Werfen, wenn fie fih auf kurze 
Zeit in fichebarer Geftalt darſtellen, mit der dritten Endung der 
Pırfon. So erfchien Gore den —— der Engel Ga— 
briel der Jungfrau Maris, Chriſtus iſt erſchienen im 
St, 2 Joh. 8, 2, f. Es iſt mie‘ ein Geiſt erſchienen. 


"Per verſterbene —— feinem Freunde in der Mache. 


„2) Gegenwärtig werden, von Perfonen, welche bisher abweſend 
"waren, So wohl auf vorher gegangıne Ladung, oder doch mit 
dem Nebeubegriffe der Schuldigfeit, Bey’ einer Sochzeir, in 


x 


seiner Dearfammlung erſcheinen 
“mem Der Beklagte iſt nicht erſchienen. Erſcheinet nicht 


Be Neujahr. 
sen Teſtamente aufgehöret 


Erſ 1934 
vor dem Kühter eifchei- 


leer vor mir, 2 Mof. 23, 15. Wenn darf ich vor dir er— 


ſcheinen? Als auch mit, dem Nebenbegriffe einer‘ beſondern 


Feyerlichkeit. Der König erſchien in der größten Pracht. 


Zuweilen auch nur’für, ſich ſehen laſſen, ſchlechthin· Scha⸗ 


meſt du dich nicht, ſo auf der Gaſſe zu erſcheinen? Fgür⸗ 
lich von Zeiten und Tagen, beſonders bey den Dichtern. End⸗ 


» Sich erſcheinet der glüdliche Tag. Die Zeit iſt noch nicht 
erfchienen, da u. ſ. f. Bange, — Seunde, < oer⸗ 


ſcheine nie! Sonnenf. 

Wenne foll der tag erfchinen 

var ich die vil lieben fehe, Heinrich von 

Frauenberg. 

3) Deutlich, merklich werden, erhellen. Daraus erſcheinet 
deutlich, daß er umfehuldig iſt. Ich fehe nicht, wie das dar— 
aus erfeheinen ſoll. Daß meine Kraft an Sir erfcheine, 
2 Mof. 9, 13. Aber die Sinde, auf daß fig erfcheine wie 
fie Stunde ift, Rom. 7, 13. ' 

Anm, Diefes Wort lautet bey dem Ottfried und Notferir- 
fkeinen, wurde aber auch als ein Aetivum für erfcheinen laſſen 
‚gebraucht. Ka noch bey dem Tſchudi kommt es für bekannt 
‚machen vor ; dem Gefandten feine Antwort erſcheinen. 


an Erfyeinung, plur.die— en. 1) Der Yuftand, dieBe- 


"gebenheit, da eine Perfon oder ein Weſen erſcheinet, in den bey⸗ 
den erſten Bedeutungen des Zeitwortes. Die Erſcheinung 
Gottes, eines Engels, eines Geiſtes. Die Erſcheinung 
eines Bometen. Das Leſt der Erfcheinung Chrifti, da Chris 
fing von den drey Weifen aus den Morgenlande gefunden und 
‚gefeben wurde; das Se der beil.’drey Könige, chedem der 
Prech ntag, (S. Anbrechen, Ann.) der Oberfie, das gro⸗ 
Die Erſcheinungen Gottes haben in dem neu⸗ 
Die Erfcheinung Chriſti im 
Sleifche. Die Erfcheinung vor Gericht. 2) Die Sache, welche 
erſcheinet, das Bild, ı.nter welchem ſich eine unfichtbare Sache 
als ſichtbar darftellet. Kine Erfcheinung haben, ein unfichtba= 


xes Weſen fehen, oder zu fehen fich einbilden. Auch im nachthei- 


digen Verſtande, wenn dergleichen Erfheinungen ein bloßes Spiel 
‚einer arsfhiveifenden EinbildungsPraft find. In der Raturlehre 


werden alle Veränderungen in der Atmofpbäre, welche den Sin- 


sen merklich werden, z. B. feurige Kugeln, Wind, Gewitter 
u. ſ. f. anfeine fehr uneigentliche Art Lüfterfeheinutgen, Phae- 


‚nomena, genannt, und in weiterer Bedeutung nennt mar 
‚auch wohl. eine jede unerwartete Begebenheit oder Sage eine 
Erſcheinung. 


Erſchießen, verb. irreg. act. (©; Schießen) mi 


Geſchoſſe oder Schieß gewehre das: Leben nehmen, , Ein Thier 


erſchießen. Beinen Gegner in einem Zweykampfe erfchießen, 


Sich felb} erfchießen. 
Anm. So fern Schießen au forießen bedeutet, bat man 


J von demſelben un Oberdeutſchen das Neutrum erſchießen, ers 


ſprießen nuützlich ſeyn, Nutzen, Kraft und Wirkung haben. Die 
Ermahnungen wollen nichts bey ihm erſchießen. Wenn eine 


MPurgierung wenig ausrichten und erſchießen wurde, Ryff. 


Mehrere Bevfpiele führet Srifch an. Im Hochdeurfchen ift diefes 
Mentrum ganz Unbekannt, fo wie das abgeliitete erfchieglich, 


i ‚erfprießlich, 
Erſchiffen, verb.reg. act, en die Schifffahrt erhalten, ie 


‚der dichterifehen Schreibart. 
Tod, Schmerz und Krant heit wird erzraben und 
erſchifft/ Hall: 
Erſchin⸗ 


* 
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Erſchinden, verb. irreg. act, (S. Schinden,) durch niedri- 
gen Geiß oder Wucher erwerben, inder nicheigen Sprechart. 
Das iſt lauter erſchundenes Geld, 
Erſchlaffen, verb. reg. neutr, mit dem Sülfsworte feyn , 
ſchlaff werden, Du ſtarkeſt die erfchlaffeen Hände. 

Dein ganzes Triebwerk iſt erfchlaffe, Gotter. 
Daher die Erichlaffung. In den niedrigen Sprecharten lautet 
dieſes Zeitwort erſchlappen, welche harte Form fich auch einige 
feinere Schriftſteller erlaubt haben. Maßigung und freywilli= 
ge Enthaltung ifi das ſicherſte verwahrungsmittel gegen 
überdruß und Erſchlappung, Wiel. 
Erſchlagen, verb. irreg. act. S. Schlagen. ı. Mit einem 
Schlage tödten, für das niedrige todt ſchlagen. 1) Eigentlich, 
in welcher Bedeutung es noch bey den Jãgern üblich iſt, und von 
dem Umbringen mit Knütteln und Prügeln auf unweidemännifche 
Art gebraucht wird, Einen Fuchs, einen Wolf erfchlagen. 
2) In weiterer Bedeutung, von herunter falfenden Körpern, wenn 
fie jemanden tödten. Don einem einfallenden Saufe erfchla- 
gen werden. Die Mauer fiel ein, und erfchlug Menſchen 
und Vieh. Der Thurm in Siloah erfchlug achtzehen, Luc, 
13,4. Ingleichen von dem Blitzſtrahle. Don dem Donner 
erfchlagen werden, Der Blitzſtrahl har ihn erfchlagen. 3) In 
dem weiteften, Verflande, auf eine gewaltfane Weife um das 
Leben bringen; in welcher Bedeutung diefes Wort in der Deut ſchen 
Bibelfehr häufig vorfommt, aber im Hochdeutfchen veraltet iff, 
außer daß es noch zumeilenin der höhern Schreibart gebraucht 
wird, Bainerfchlug feinen Bruder Abel, Hofes den Agyp⸗ 
ser, Gott alle Erfigeburt in Ugypten, 2 Mof. 13, 15. Mit 
dem Schwerte erfchlagen u. f. f. Die Erfchlagenen, die 
Gebliehenen in einem Treffen, in der dichterifchen Schreibart, 
2. * Zerfchlagen ; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, 
Mein Herz iſt erſchlagen inmir, Pf. 109, 22, 3. Ducchfchlas 
gen, einfchlagen, im Bergbaue, Kin Gebäude erfchlagen, in 
daffelbe durchfchlagen, eindrechen, S. Durchſchlag. 

Anm, In der erften Bedeutung, ſelbſt in dem weiteften Ver⸗ 
ſtande derfelben, Tauter diefes Wort bey dem Überfeger Jfiders ur- 
Nagon, bey dem Otfried irfluagen, beydem Tatian arflua« 
gen, Aber auch das einfache [lahan, [luagen fommt in die 
fem Sinne häufig vor, ©. ** und Schlagen, 
Erſchleichen, verb.irreg. act. 6, Schleiden. ı) Ein Ding 

fchleichend, d. i. unbemerkt in feine Gewalt befommen. Einen 
Dieb erfchleichen. Ein Wild erſchleichen. Wir wiſſen nicht, 
wie uns der Tod erſchleicht. Ih will ihn fchon erſchleichen. 
Das Alter erfchleichg uns. Wenn treue Sehnfucht uns er: 
ſchleicht, Haged. 2) Durch Lift erhalten, obrepere. Ein 
Amt erfpleihen. Lines Gunft erſchleichen. Befonders, 
durch ungegründete Vorftellung erhalten. Einen Befehl er- 
ſchleichen. Kin erfchlichenes Privilegium. 3) In der Phe 
loſophie der Neuern bedeutet diefes Worr, ungegründete Erfahr 
tungen für gewiß und gegriindet annehmen. Ein erfchlichener 
Say. Daher die Erfhleihung, in allen obigen Bedeutungen. 

Der Sehler der Erſchleichung, vitium fubreptionis, wenn 
man Einbildungen und Vornrtheile für Erfahrung hält, 

Anm. Ottfried gebraucht flattdiefes Zeitwortes irflihen, 
Erſchmeicheln, verb.reg.act.durhSchmeicheleyerbalten. Er- 
was von jemanden erfchmeicheln. Eines Gumft erfchmeicheln, 

Soll dir der Richter Lob wahrhaftig Ehre bringen, 
Erichmeichle dir es nicht, du kannſt es dir erzwingen, 
Käftner, 


Erſchnappen, verb, reg. act, welches nur in denniedrigen 


Sprecbarten üblich ift, mit aufgefperrtem Maule fangen. So er- 
ſchnappt der. Hund einen Biffen, den man ihm zuwirft. Figürlich, 


"bat mich erſchreckt/ Hiob 23, 16. 
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durch Geſchwindigkeit in feine Gewalt befommen. So er 
ſchnappen die zuſaren zuweilen eine anfebnliche Beute. in 
Amt erſchnappen. Jugleichen, mit dem Gehöre auffangen, 


aufſchnappen. Wo haft du dieſe Neugkeit, dieſes Mährs 


chen erſchnappt? 


Erfchopfen, verb. reg. act. durch Schöpfen leer machen, fük 


das niedrigere ausfchöpfen. 1. Eigentlich, in welcher Bedeutung 


es doch im Oberdeutſchen am häufigftın if, Man erſchöpft 
2) An Kräften, 


auch wohl einen Brunnen. 2. Figürlich. 
Vermögen u. f. f. leer machen, ° Der Brieg hat das arme 
Land völlig erfchöpfer, arm gemacht. Erſchopfte Unter- 
thanen. Sein vermẽgen, feine Caſſe iſt erſchöpft. Seine 
Bräfte find erſchöpft. Meine Geduld iſt erſchöpft, bat ein 
Ende. Sein Wir iſt erfchspft, ift leer, Erſchöpft von Thrüs 
nen, verzehrt von Seufzern. 2) Alles fügen, was bey oder 
von einer Sache zu fagen iſt. Kine Materie, einen Gegenfland 
erfchöpfen. Diefer Gegenftand ift noch lange nicht erfchöpft. 
So auch die Erſchöpfung; ingleichen das Bey + und Nebenwort 


erfchöpflich, von weichem doc) deffen Gegenfag unerſchopflich 


üblicher iſt. Schon Rotker gebraucht erfkephen, in der 02 
fien eigentlichen Bedeutung. 


Erſchrecken, ein Zeitwort, welches in doppelter Gattung. übe 
üich iſt. J. Als ein Reutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, und irre⸗ 


gulärer Conjugarion ; ich erfchrede, du erſchrickſt, er erſchrickt; 
Jwpf. ich erſchrak; Mittelw. erſchrocken. Plötzlich in ei⸗ 
nen hoben Grad der unangenepmen Empfindungen über ein uns 
vermutbetes Unglück gerathen. Ich babe ihnen eine traurige 
Nachricht st bringen, aber erſchrecken fie nicht. Sie ſehen 
ja ganz erſchrocken aus. Vor einem Gefchreye, vor einem 
Gefpenfte, vor einem vaufıhenden Blatte erſchrecken. über 
etwas. erfchreden. Ich babe dir was zu jagen, wors 
über du erfchreen wirkt. Im Oberdeutſchen auch mit der 
zweyten Endung der Sache. Sürwittig erſchrack des gar 
bart, Theuerdant Kap, 15. 
die befte Art, wird flat. des Neutrius auch das ee 
ſich erſchrecken gebraucht, 

Sie erſchrickt, 

Und hatte Recht ſich zu —— Haged. 
Eigentlich iſt das Erſchrecken nur die Wirkung eines unvermuthe⸗ 
ten übels. Aber man kann auch über eine angenehme Sache ers 
ſchrecken, wenn fie wichtig ift und uns plöglich überrafchet. Wie 
angenehm wird fie erfchreden, wenn fie ihren Geliebten un« 
vermuthet wieder ſehen wird! Wenn ich meinen Gelichten 
vor Freuden über mein Glück erſchrecken fehe, Gel. Statt 
des Hauptwortes die Erſchreckung ift im Hochdeutſchen das Erz 
ſchrecken, im Dberdeutfhen aber das Erſchreckniß üblich; ©. 
folches hernach befonders, 

U. Als ein Activum, mit regulärer Eonjugation, erfhreden 
machen, dag Erfchredten hervor bringen. Sie haben mic recht 


erſchreckt. Es ift boßbaft, andere vorfeglich zu erfchreden. . 


Ich erfchredte ihn wider meinen Willen. Aber der Here 
erſchreckte den Siſſera, Richt. 4, 15. Die Männer Jfrael 
erihre£ten die Männer Benjamin, Kap. 20, 41, Die Bäche 
Belials erfhredten mich, 2 Sam. 22, 5. Der Allmächtige 
Statt Erſchreckung iſt 
auch. bier dag Erſchrecken üblich. £ 

Anm. Das Reutrum lautet ſchon bey dem Ditfried yrfcrik- 
kan, Es bedeutet eigentlich plöglich auffpringen, und im Active 
auffpringen machen, ift aber in diefem Berflande veraltet, und 


nur der Empfindung eigen geblieben, ‚die bey dem plößlichen An« 


blicke einer unerwarteten Sache, fie fey nun angenehm oderuns 
angenchm, grreget wird. S. Schrecken. Ju einigen Dund- 
arten 


Zuwrilen, aber gewiß nihtauf 





f 


1987 


Erſ — — Sr 


arten ift daher auch auffchreden üblich, 8. diefes Wort, Der 


Unterfchied des Neutrins und Activi durch die Conjugation wird , 
. in Luthers Bibel und in Ältern Schriften genau beobachtet. Für 


das Neutrum findet man bey dem Ottfried und andern auch ir- 
quaman, arquamasa, erfommen,verfommen,gleichfam außer 
fich feldft fommen, welches noch in dem Oberdeutfehen derkamma, 


s derfommen, erſchrecken, übrig iſt. Die Niederſachſen gebrau⸗ 


chen dafür verjagen, verfehren, Dän, forfärde, Schwed. for- 
faera, Angelſ. alaeran; ©, Gefahr und Zürchten. 


— —er — ſte, — et ady, Erfpreden vernrfachend, 


oder vermögend Schreden zu verurfachen. Ein erfchredliches 


Geſchrey, Getümmel, Ein erſchrecklicher Anblid, Ein er— 


ſchrecklicher Kerl, der durch feine Geſtalt Schrecken einſlößet. 
Kine erſchreckliche Höhe, Tiefe, Es war ein erſchreckliches 
Seuer. Eine erſchreckliche Geſchichte. Kin erſchreckliches 
Lafter, Erſchrecklich toben, wüthen. Im gemeinen Leben 
auch fůr ſehr, über die Mafe. Eine erfchredliche Lügen; 
Erſchrecklich Iang, groß u. f. f. Daber die Erſchrecklichkeit. 


Das Erſchreckniß, des — fies, plur. inul, ein nuc im Ober⸗ 


deutfchen übliches Wort, fo wohl den Zuftand und die Empfins 
dung anzudenten, da man erfchrickt, das Erfchreden, als auch 
dasjenige, was andere erſchrecket, das Schrecken. Bey dem Opig 
- und andern Dberdeutfchen Dichtern kommt es mehrmahl Bart 
Ein felbfibrennend Seuer voller Erſchreckniß, Weish, ı7, 6. 
S. Erſchrockenheit. 


Erſchreiben, verb. irreg. act. (S. Schreiben,) durch Schrei⸗ 


ben erwerben. Sich vielen Ruhm, vieles Geld erſchreiben. 


Erſchreiten, verb, irreg, act. (S. Schreiten,) mit einem 


Schritte erreichen. Ich kann es noch erfchreiten, Im Obere 


deutichen auch figürlich, für beſchreiten. Die hochſten £hrenz 
fiufen erſchreiten. 


Krichreyen, verb. irreg. act. (S. Schreyen,) fo ſchreyen, daß 


Die Erſchrockenheit, plur. car. der Zuſtand, da man Beeren 


. man von dent andern gehöret wird, 


Er war mir zu weit, ich 
Fonnte ibn nicht mehr erſchreyen. 

iſt. Ich fand ihn im der größten Erſchrockenheit. ©. Uner— 
ſchrockenheit. 


Erſchroten, verb. reg, act, außer daß es imParticip. — 


- ten, im Graben auf Waſſer fommen, 


"hat, im Bergbaue, Kine Grube erfchroten, durhSchroten, 
d.i. Graben, fie ausforfchen und erkundigen. Waller erſchro⸗ 
©. Sgproten. 


Erſchürfen, verb. reg. act.welches gleihfals nur im Bergbaue 


üblich ift, auffeh: irfen, Eine Grube, einen neuen Gang erfchürfen, 


ſie aufgraben, im Graben entdecken. 
©. Schürfen. 


Daher die Erſchurfung. 


Erſchütten, verb. reg. act, Sarfhiitten, i in der Landwirthſchaft 


einiger Gegenden, - Das gzirtenlohn erfchutten, das. ihm gehö- 
rige Getreide entrichten, . Von Schutt, Getreide, wovon man 
auch verfihürten Dat, das gehörige Getreide von efivas entrich- 
ten. Das Die) verſchütten, den Hirtenlohn im Getreide ent⸗ 
richten. 


Exſe chüttern, erh.reg. tw: ſches in doppelter Gattung — 





1. As in Activum, durchaus in eine zitternde Bewegung ver— 
ſetzen. +) Eigentlich. Die Erdbeben erſchüttern ganze Län 
der. Das Raſſenn des Wagens erſchüttert das Hans, Von 
dem Hrale wurden alle Senter- erſchüttert. 2) Figürlich, 
Die traurige Nachricht erſchütterte mein ganzes Herz. Seine 
Standhaftigteie wurde endlich erfchuttert, wurde wanfend ge- 
mahı, Sein Credit, fein Anſehen, iſt gar ſehr erſchüttert 
worden, gefhwächet. Einem das dwerohfell erſchüttern, ihm 
»ein lautes Gelächt r abnöthigen. Ki. Als ein Neutrum, mit 
dem Hülfsivorte ſeyn, ob es gleich in den zufanmen geſetzten 


: url, W.,1,C5,2, up, 


Erſehen, verb. irreg. act. ©. Sehen. 


Erf 1938 


Seiten wohl nicht leicht gebraucht wird, in eine folche Bewegung ER 


verfeßet werden, Das Haus erfchürterte von dem Raſſeln 
der Wagen. Es krachte, daß die Erde erſchütterte. Boss 
erſchrak und erfchutterte, Ruth. 3, 8. Im Hochdentfchen ift 
diefes Neutrum nur einigen gemeinen Spredparten eigen. Im 


 Dberdeutfchen hat man dafür auch das Keciprocum ſtch erfchut= 


tern. Sich aus Surche erſchüttern. Daher die Erſchütte— 
zung, plur. die— en, fo wohl die Verfegung in eine bebende 
Bewegung, als auch diefe Bewegung ſelbſt. Das wird ohne 
Erichürterung des Haufes nicht abgehen. 

Anm. Diefes Zeitwortift das Jterativum vonyrfcutan, ir- 
feutien, welches bey dem Detfried und Notker vorlommt. Auch 
das einfache fcuten finder fih bey dem Ottfried in eben dirfee 
Bedeutung. Das Niederf, fchuddern, das tal, fcuotere,und. 
Zatein. concutere fommen damit überein, ©, Sitten, 
Schütteln und Schüttern. 


Erſchwaͤchen/ yerb. reg. neutr. mit demHülfsiworie ſeyn ſchwaͤch 


werden; im Hochdeutfchen nur ſelten. Die Kräfte des Ma⸗ 
gens waren ein wenig erſchwachet, Zimmeri. 


Erſchweren, verb, reg. act. ſchwer machen, in figürlichemVer⸗ 


ffande. Man bar mir diefe Arbeit, diefe Verrichtu: ig 930 
fehr erfchwerer. Daher die Erfhwerung. i 


Erſchwinden, verb. irreg, act. ©. das folgende, 
Erſchwingen, verb. irreg. act. 8. Schwingen. 1) Vernits 


telft der Schwingen erreichen, fich bis an etwas ſchwingen, im 
der höhern Schreibart, 
Die hochſte wiſſenſchaft, die nie ein Gott er ſchwun⸗ 
gen, Duſch. 
ein der Götter Glück 
Kann keinen hohern Grad erſchwingen, Wiel. 
2) Mit Muůhe aufbringen, von Geldſummen, Koſten uf. f. 
größten Theils nur im gemeinen Leben. Er kann die Unkoſten 
nicht erſchwingen. Er konnte nicht fo viel erſchwingen, als 
er zu ſeinem Unterhalte brauchte. Das iſt alles, was ich 
erſchwungen und errungen babe, g R 
Hervfcht gleich ein ungemeiner Sroff, : 
So wollen wir doch Srücht” erfhwingen, Gryph. 
Daher die Erfchwingung, und das Bey- und Nebenwort erz- 
ſchwinglich, deffen Öegenfaß unerſchwinglich doch üblicher iff, 
Anm. In diefer legten Bedeutung lautet es im Oberdeutſchen 
auch erſchwinden. Erſchwingen feines in derfelben nicht zu 
fhwingen, vannere, zu gehören, fondern von dem veralteten 
winnen, Schwedifhen winna, und Angelſ. vinnan, arbeis 
ten, durch Arbeiten verdienen, erarbeiten, abzuſtammen. ©, 
Gewinnen, und Erwinden 3. © und d find zufällige Bud» 
fiaben, welche dem n gerne. nachfchleichen. 
3. Für feben, in der all⸗ 
gemeinften Bedeutung. Das in Iſrael noch nicht erfehen wor= 
den, Mlaiih.9,33. Es werden Wahrfager und Zeichendeu— 
ter in Iſrael erfeben, 2 Kön. 23,24. Wer fie erfieber, der 
lieber fit, Sir. 1,15. Die Schrift bat e8 zuvor erſehen, 
Gat. 3, 8, vorher geſehen. In diefee Bedeutung kommt es 
noch zuwrilen in den niedrigen Mundarten vor, Laß mich, ich 
Fann den Reri nicht erfehen, Weiße, 2. Mit dem Gefichte 
‚erfennen. +) Eigentlih, auch nur im gemeinſten Leben, Die 
Schrift ıft fo Flein, man kann fle kaum erſehen. Es if 
mie zu wert , ich kann es nicht erſehen. 2) Figürlidy. Seine 
Zeit, feine Belegen heit erfeben , fo lange ſehen oder warten, 
bis man fie entdecket. Lin weifer Mann ſchweiget, bis eu 
feine Zeit erſtehet, Sir. 20, 7. 
©99 998 Die 
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Die Luft, wenn wir die Zeit erfehen, 

Den Hächften ſchlau zu bintergeben, 

Schleicht Böfen aller Orten nach, Hageb. 

8, Gewahr werden. 1) Eigentlich, mit den Angen ſehen. Ich 
erſahe von ungefähr einen’Zafen. Du liebeſt ihr Lager, 
wo du fle erficheft, Ef. 57,9. Wo ſte einen hohen Hügel 
oder diken Baum erſahen, dafelbft opferten ſte, Ef. 20, 21. 
Sie fabe auf alle Strafen, — ob fie ihn etwa erfahe, %os, 
10, 8, "Sage mir ie was du dir an Runzen erſehen haft? 
Weiße, ' 
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De, was bi sticht entflieber, 
. He durch die Dämmerung des ſchwachen — ete 
fiebet, Haged. 

2) Mit dem Verfkande gewahr werden. "Ich habe aus deinem 
Schreiben erſehen, daß u.f. fe Ich babefeine Unſchuld fehr 
deutlich daraus erfehen. Daß Gottes unfichrbares Wefen 
— wird erfehen , fo man def wahrnimmtu. f. f. Röm.ı,20, 

: ©. Erſtchtlich. 4. Sich umſehen, fih durch Sehen beluftigen, 
im gemeinen Leben. Erſehen fie fich ein wenig in dem Gars 
ten. Sich in einem Buche erſehen. Ich kann mich nicht 
genug daran erfeben, 

. unbefannte Bedeutung. Noah war von Gott gerecht erſehen, 

a Moſ. 7,1. 6. Verfehen, im Oberdeutſchen. Die Iran 
konnte ſich Leiche daran erfehen. 7. Ausfuchen, erwäßlen, in 
der edlern Schreibart, wie auserfehen. S. dieſes Wort, Dich 
babe ih mir zum Sreunde erfehen. Gott wird ihm ein 
Shaf zum Brandopfer erfeben, ı Moſ. 22, 8. Ich babe 
mir einen König: unter den Söhnen des Iſai erfehen, ı Sam, 
20, 

Anm. In den meiften der jegt gedachten Bedeutungen Lauter 
diefes Wort ſchon bey dem Ottfried und Notfer irlehan. 

Krfeflen, ©. Erfigen. 

Erſetzen, verb. reg.act. 1) An die Stelle einer abgeganges 
nen Sache fegen, wo das Vorwort er; wieder zu bedeuten ſcheinet. 
Lines andern Stelle erfegen , jemanden an deffen Stelle 
feßen. Seine Stelle iſt noch nicht wieder erfeget. Die ver⸗ 
Iornen Kräfte wieder erfegen. Ich babe den Abgang ſchon 
woieder erſetzt. 2) Befonders von Koften, Geldfummen, zuges 
fügtem Schaden u.f. f. Zinem die gehabten Unkoſten erfegen, 
Ich will dir den vorihuß, die Auslage erfegen. Einem 
feinen Schaden erfegen; im Niederſ. ehedem beleggen, wed⸗ 
der leggen, wedder Ferem Daher die Erſetzung. Sich zu 
an: billigen Erfegung des verurfachten Schadens verſtehen. 

S. auch Erſatz. 

Anm. Irfezzen, erlezen kommt ſchon bey dem Httfrieh 
für: reflituere vor. Tatian gebraucht arfezan auch für gefund 
machen, beilen, Sich erfegen, bedentet noch in einigen Ober⸗ 
deutfchen Gegenden, feft bey fich befchliegen ; ©: Erſi igen. 


Erſetzlich, —er, — fie, adj. et adv. was erſetzet werden Fann. - 


Der Schade it no erſetzlich. Noch mehr aber in deffen Ge⸗ 
geuſatze unerfeglih. S.daffelbe.. So auch die Erſetzlichkeit. 

Erſeufzen, verb.reg. 1) Als ein Feutrum, mit den Hülfsworte 
baben, für das. einfache feufgen, doch nur im Oberdeutſchen. 
Tobias erfeufzte tief, als ev ungerechte Vorwürfe anhören 
mußte, Tob. 2, 1. Sufanna erfeuste, Hif. Suſ. 22: 2)Als 
ein Aetivum, duch Seufzer erhalten. Sich die Gunſt der 
Schönen erfeufsen wollen. 


Erfichtlich adj. et adv. neldel im Oberdeutſchen und im ge: 
meinen Leben nur in der dritten Bedeutung des Zeitwortes er ſeben 
üblich iſt. Wie daraus erfichtlich iſt wie daraus erfehen wer- 
ben kann. 


Krfinnen, verb, irreg. act. (©. Sinnen,). durch Ni 


5.* Befinden; eine im Hochdeutfchen 


zu erfparen 


Erſpielen, verb. reg. act, durch Spielen — 


53 


Erſiegen, 'verb.reg. act. vermittelt eines Sieges erhalten, x 


in der höhern Schreibart. Erſtegte Sabnen, Hall. Sic den 
Triumph erſtegen, Haged. 
Erfingen, verb.irreg. act. (S. Singen,) durch Singen erwer⸗ 
ben. Die Schüler haben ſich vieles Geld erſungen. 

gleichen figürlich, in der höhern Schreibart, durch diterifches 
_ Singen erhalten. Den‘, der nicht glücklich if, wie ich, bes 
"geiftve dee Gedanke, den Ruhm der „fpäten Enkel: zu erfine “ 
gen, Geßn. 


Sexlinfen, verb. irreg,act, (&. Sinfen,) durch Senfen ober 


Sinten, d.i. Graben in die Ziefe, erhalten, im Bergbaue, Er} 
erfinfen. Waffer erjin?en, im Graben auf Waffer —— we 
doch erfchroten üblicher if. ©. Abfenten und Si 

nen 


heraus bringen ; im gemeinen Leben ausfinnen, Etwas Neues 
erfinnen. Neue Moden, neue Trachten, neue Qualen, 
neue Auflagen erfinnen, Ich weiß Fein Mittel zu 
Eine Entſchuldigung, eine Yusfluche erfinnen. = 

Anm. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls 
Großen Feldzug V. 1893 kommt a 
fuchen vor. Für erfinnen in der heutigen Bedeutung Knie 
Niederfachfen verfinnen. 


Erſinnlich, adj. et ady. was erfonnen werden kann; doch aur in 


der vertraulichen Sprechart. Einem alle erfinnliche Ebre ans 
thun, alfe Ehre, die man nur erfinnen, auf die man fib nur 
befinnen Fan, Ich bitte dich, alle erfinnliche Sorge für | 

zu ragen. Sie bedienen ſich gller erfinnlichen Bünfte, 
Gemüther zu beherrſchen. Auf alle erfinnliche Weiſe. 


Krfigen, verb. irreg. (©. Sigen,) welches in doppelter u 


tung üblich iſt. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 


) Für das einfache ſitzen, doch nur im Oberdeutſchen. Dee 


Streit iſt erſeſſen geblieben, iſt liegen geblieben. Das Werk 
bleibe erſitzen. Erwas auf ſich erfigen laſſen, auf ſich figen 
laſſen, ſich deßhalb nicht vechtfertigen oder tächen, Das vor⸗ 
geben bleibt auf feinem Ungrunde erfigen. Die feit fo lane - - 
gen Zeiten ber erſeſſene (liegen gebliebene) xass 
Difitstion: — 
Laß deine Hülf, o meine Kraft und Shih, 
| Doch nicht erfigen, Opitz. — 

2) Auf etwas erſeſſen, oder verſeſfen — im gemeinen Leben, 
darauf erpicht ſeyn, feſt darauf beſtehen. Bey dem Tſchudi be⸗ 
deutet ſich erſetzen, feſt bey ſich beſchließen. IT. Als ein Wet 
vum, durch Sitzen, d. i. langen Befig erhalten, auch nur ine 
Oberdeutſchen. Sein Recht über ein Gut erfeffen lg 
verjährten Befig erworben haben, 


Erſorgen, verb. reg. act, durch Sorgen erhalten. Du wich 


dein Glück doch nicht erforgen. 


Erſparen, verb.reg. act, ı) Fürdas einfache fparen, — 


deutſchen. Weder Miche noch $leiß erſparen. Zur & 
rung des Holzes, 2) Durch Sparfamfeit erwerben, ü * 
halten, Das habe ih mir am Munde erfparer, im gemeis 


nen Leben. Heuer zu Tage Fann men nicht viel erfparen. 
Bey dem Gebrauche des Torfes Fann man viel Zols erſpa— 
von, 3) Einer Sache überheben, mit der dritten Endung dee 
Perſon. Ich erfpare mir auf diefe Are eine große Mühe, 
viele Koften. Er thates, um fich die Vorwürfe von dir 
Du Fannft dir diefe Sorge erſparen. Se 
auch die Erfparung. \ 

Sich vie⸗ 


les Geld erſpielen. 


Erſpinnen, verb.irreg.att, durch Spinnen erwerben. Sie er⸗ 


ſpinnet ſich * Jabr über etwas Anſcehnliches. 
Er ſprie⸗ 
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2 Krfprießen, verb, irreg, neutr, (S Sprießen,) mit dem Hülfs⸗ 


worte feyn ‚auffpriegen, von Pflanzen und Gewächfen;doch nur 
figürlich, Nusen bringen, feine Wirfung thun, Kraft haben. 
Das wird dir Sehr erfprießen , nüglich feyn, Die Ermah— 
“nungen wollen nicht mehr bey ihm: erſprießen. \ 
. Will aber fonften ja Fein Ra un Meg erfprießen, 
; pitz. 
Erſprießlich, — er, — ſie, adj. etadv. heilſam, nützlich. Liz 
nem erfprießlich (nützlich) feyn. Einem alles evfprießliche 
- Wohlergehen ’anwinfchen. Ein erſprießlicher Rath. Das 
Bad wird dir zu deiner Gefundheiterfprießlich ſeyn. Opitz 
gebraucht dafür erfprößlich. So auch die Erſprießlichkeit. 
Krft, ein Nebenwort der Zeit und der Ordnung, welches eigentlich 
der Superlativ des Nebenwortes ehe iſt. Es bedeutet, 


I. So viel als der Comparativ eher, und wird von einer Zeit 


Ss oder Begebenheit gebraucht, die vor einer andern vorher gebet, 
"> da eg denn zugleich den Tom: hat, 1) Fir zuerſt, am erften, 
einenlimftaud anzudenten, welcher der Zeit nach der erfteift. Wem 
wiillſt du es erſt ſagen, mir oder deinem Machbar ? Gell. 
Die Mama möchte ſonſt empfindlich werden, wenn er erſt 
su miv Fame, ebend, Erſt bat er auf mich gefchmält, herz 
° nach mi ausgelacht. Erſt bat man auf diefen Umſtand 
zu fehen, bernach auf jenen. Doch in diefer Bedeutung ift 
es nur der vertraulichen Sprechart eigen, S. Zuevft und Erſt⸗ 
lieh, 2) Für anfänglich, zuerſt, auch nur im gemeinen Leben, 
Ich: wußte erfi wenig davon, aber hernach erfuhr ich es 
vollig. Er hatte erſt wenig, aber bald darauf ward er 
, Kaum aber fah ich fie, fo wich bey ihrem Blicke 

Mein erſt fo dreiffes Gerz, fchon ganz beſchamt zu⸗ 

—— rücke, Gell. 
Am gemeinen Leben auch zuweilen als ein Hauptwort, in der Erſt, 

anfänglich. i 3 e 

Jetzt fagt er das nicht mehr, es war nur in der Erſt, 
3) Füe vorher. Laß mich erſt effen, bernach wollen wir 
gehen. überlege es ja erſt recht, was du thun willft. Erſt 
bat er e8 nicht genlaubt. limm doch erft Abfchied, ehe du 
geheſt. Das brauche ich nicht erſt zu beweiſen. O ſieh doch 
mir erſt ing Geſicht. Weiße. Laſſen fie mich mein Glück erſt 
> recht überdenken, Gel. Dahin gehören auch die vornehmlich 
im Dberdeutfchen üblichen Zufammenfegungen, erfigedacht, erft= 
erwähnt, erfigemelder u. f. f.für oben oder vorher gedacht u. ſ. f. 
2. Figüelich bedeutet es zuweilen auch eine Einfchränfung, fo 
wohl der Zeit, als der Zabl, als auch dem Raume nach, in wel- 
cher Bedeutung es den, Ton niemabls hat, außer wenn es am 
Ende fiehet, 1) Der Zeit nach, für nicht eher alg jegt. Er 
bat erſt angefangen zu fehreiben, er wird es ſchon beffer Terz 
nen... Sie fehen fo frifch aug, als wenn fie erſt geſtern gez 
macht wären. Oft ruft mich der Morgenſtern erſt unter der 
. feuchten Laube aus meinem Tieffinne. 
"dann erft, alsdann er, Jegt merke ich es erſt, oder jetzt 
erſt merke ich es, oder erſt jegt merke ich es. Nun antworte 
ih dir erſt. Bommf du nun erſt? Zumweilen wird jetzt auch 
"3 ausgelaffen, Er iſt erfi gekommen, d.i. jest erſt. Er iſt erſt 
geftorben, Nur alsdann erft, wenn.man fie geliebt bat, wird 
man gewahr u.f.f. Er har es noch nicht gerhan, er. hat cs 
erft thun wollen, Sie ift noch nicht meine Braut, fie hat es 
erſt werden follen. Erſt übers Jahr, übers Jahr erſt. Erſt 
“morgen. Morgen er? 2) Der Zahl nach, für nicht mehr 
«ls. Sie ifterft fechzehen Jahr alt. Ich babe erſt drey be: 
Sommen. Es fehlägt erfi vier. 3) Dem Name nach, für 


Jetzt erſt, nun erſt, 
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nicht weiter als. Biſt du erſt da? Zr iferfki in Ceipzig. 
In allen drey Bedeutungen iſt fo wohl im Oberdeutſchen, als auch 
in der gemeinen Sprechart der Hochdeutſchen allererſt üblich, 
3. Oft verlieren ſich die jegt gedachten Bedeutungen, und da 
gibt diefe Partikel der Rede verfchiedene Arten des Nachdruckes 
oder der nähern Beſtimmung, welche fich beffer empfinden, ala 
beſchreiben laſſen. Du follte ihn ext fingen böven, da wiirde 
ev dir erſt recht gefallen. Möchte ich doch erſt zu Zauſe 
ſeyn! Was werde ich erft da empfinden, wenn ich ihn von 
Angeſicht ſehe! Sie wird denken, daß fie ihnen deßwegen erä 
gewogen wiirde. Sie machen, daß man die Liebe und das: 
Glück erkbohihägenTernt. Nun ging es erſt recht higig. 
Nimmt dich die Zartlichkeit nur erſt vollfommenein, - 
So fey fo ſtolz du willft, gi — auf zu ſeyn, 
eh. i 
Anm. Diefes Rebenwort lautet bey dem Kero herofl, bey 
dem Ditfeied erilt, ©, Ehe und Erſte. 
Erſtarken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, wel⸗ 
es nur im Dberdeutfchen üblich iſt, ſtark werden, 
Welche mir 
- &o feindlich widerſtreben, 
Die brechen häufig fich berfür , 
Erfiarfen noch und leben, Opitz. 
Erſtarren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, ſtarr 
werden. vor Kalte erſtarren. Der Börper erſtarret nach 
‚sem Tode. Er iſt vor Schrecken ganz erſtarret. Erftarrte 
Glieder, Daher die Erſtarrung, Tetanus; ©, auch Starrſucht. 
Anm. Im Oberdeutſchen ſagt man auch, in ſeiner Boßheit 
erſtarren, d. i. verhärtet werden. "Statt dieſes Zeitwortes war 
ehedem auch erſtaben, geſtaben üblich, welches ſchon bey dem 
Notker irltaben lautet. Vor Kälte erſtarren heißt im Niederſ. 
verklamen. 

Erſtatten, verb. reg. act, ı) * Erfegen, das Fehlende herſtellen. 
Wo ich euer Mangel hatte, das haben file erfiatter, ı Cor, 
16, 17. Meinen Mangel erfintteten die Brüder, = Cor, 11, 9, 
In diefer Bedeutung ift es im Hochdeutfchen veraltet, wo man 
es, 2) nur von der Vergütung des Benommenen,des verurfachten 
Schadens, gemachter Unfoften u, f. f. gebraucht. Seinem den 
Schaden, die Unfoften erfiatten. Der Dieb fol das Ge: 
ſtohlene erftatten, 2 Mof. 22,4. 3) Abftatten, "Bericht von 
etwas, fein Gutachten über etwas erfiarten. So auch die 
Erſtattung. 

Anm. In der zweyten Bedeutung finder ſich dafür in dem al⸗ 
ten Fragmente auf Carln den Großen gellatten. : 
Erftaunen, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn , vor 
Verwunderung über einen unerivartetenGegenftand, von welchem. 
man noch nicht weiß, ob er gut oder böfe iſt, gleichfam betäubt, 
„außer fich felbfi gefegt werden. Er fiand erfiaunend da. Ich 
erfiaune über die großen Schäge. Man muß erflaunen, 
wenn man es hörer. Das Mittelwort erfiaunend wird int 
gemeinen Leben oft fehr unrichtig für erffaunlich gebraucht, Kine 
erſtaunende Begebenbeit,, welche Erfiaunen verurfacht. Das 
if erſtaunend, darüber möchte man erflannen, Er hat erſtaue 
nend geflucht. Daher die Erſtaunung und das Erfiaunen, 
Seine Geftalt feger uns in Erſtaunen. ©. Staunen. 
Erſtaunlich, —er, — ſte, adj. et adv. Erftaunen erwedfend, 
Eine erftaunliche Menge. Ich höre erſtaunliche Dinge. Das 
iſt erſtaunlich. Srifch tadelt diefes Wort, ich weiß nicht warum. 
Schrecklich, fürchterlich, abfcheulich, und hundert andere Wör⸗ 
„ter werden ja auf eben diefe Art gebraucht. S. — lic. 
Erſte, der, die, das,_ ein Beywort, welches eigentlich der Super- 
lativ des veralteten Beywortes eher ift, nad yon Dingen gebraucht 
Ögg 999% wid, 
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wird, vor welchen kein anderes Ding ihrer Art iſt, fo wohl 
abfolute, als auch unter gewiſſen Einfhränfungen, 

1. Der Zeit und dem, Orte nach, Der erſte Tag des Jah— 
reg, des Monathes, der Woche. Es ift fein erfier Sohn. 
Der erfie umd der legre. Er war der erſte, den ich fabe. 
Die erfien zwey Theile. Kinder aus der erſten Ehe, oder 
Rinder erſter Ehe. 
erfte Recht. Das erſte, was ich befomme, follft du haben. 
Das erfie, was ich dabey fühlte, war.Derlegenbeit und Er: 
taunen.. Das erſte das beſte. Ich will ihn an den erſten 
‘sen. beften verfaufen. Von der erſten (früheften) Kindheit 
en. Don dem erſten Urfprunge an. Den. eriten Anfang 
” mit etwas machen. Die erften Menfchen. 
Diefe Waare iſt nicht fo gut, wie die erfte, wie die vorige, 
Bey den Bädern heißt die linke Geite des Backofens der Er- 
Re; daher, auf dem Erfien baden, auf der linfen Seite. 


Sir das erfte, oder fürs erfle, zum erften und am erſten, 


ſtehen ‘oft adverbifh, und bekymmen alsdann zuweilen allerley 
Rebenbegriffe. Fürs erſte zähle, und hat fir dag andere, 

oder für das zweyte nach fih. S. Für. Zum erſten wird auf 
ähnliche Art gebraucht, S. Zu. Die ſchwachen Alte brechen 
am erften, find die erften, welche brechen. Wer am erften 
Fommt. Greif nicht am erften zı. Gib ihm am erfien zu 
trinken, zuerſt. Da hat er am erfien (zuerſt) gewohnt. Oft 
bedeutet am erſten fo viel als auf die leichtefte, auf die beſte, 
auf die ficherfte Art, Da ift am erften durchzukommen. Wifz 
fen fieniche, daß ung unfere Leidenfchaften, am eriien befie= 
gen, wenn fie am rubigiten zu feyn fcheinen? Gell. 


2. Der Würde und Wichtigkeit nad. Der erfie Staatsmi—⸗ 


nifter. Der Churfürft von Meinz itt der erfte Churfürſt des 
Reiches. Der erſte nad dem Baifer. Das fey deine erſte 
(wichtigfte) Pflicht. 

3. Der Drdnung nach, ſelbſt der zufälligen Ordnung nach, 
nach welcher man die Dinge flellet, Saul und Davis waren 
zwey Bönigez der erſte vegivere fehlecht, der ander⸗ loͤblich. 
Die Liebe und Sreundfcheft veden zugleih aus ihren Au: 

gen — je mehr fie nach ihrer Meinung die erſte (ie Liebe) 
verbergen will, Bell, 

Anm. Diefes Beywort wird nicht gern ohne Artifel gebraucht, 
ob man folches gleich zuweilen im Oberdeutfchen- thut: eriter 
ſprach, der erſte. Doch gehet folches an, wenn der Genitiv 
voran gehetz des Reiches erfier Churfürſt. Zumeilen, befon« 
ders wenn man von zwey Dingen redet, macht man von die- 
fem Worte einen neuen Comparativ. Haß. und Liebe; evftere, 
oder die erſtere, it eine unangenehme, legtere, die legtere, 
aber eine angenehme Leidenfchaft. Bey dein Kero lantet die- 
fes Wort heroft, bey dem Ottfried erilto, bey dem Iſidor 
. erilte, bey dem Rotter erro; das erra buoch, das erfte 
Bud. 'e. Ehe und Erft. 

Erſteͤchen, verb. irreg. act. (S. Stechen,) mit einem flechen- 
den Werkzeuge tödten. Seinen $reund in einem Zweykampfe 
erfiechen. Er bar ſich felbit erſtochen. Jemanden mit dem 
Degen, mit einem Spieße erſtechen. Daher die Erftechung. 

Anm. Ditfeied gebraucht dafiie das einfache hechan. In 
dem Schwabenfpiegel bedentet erßschan auch zu Tode fioßen; 
erfiichet ain ochs ainen man ze tode, it. 196, 
Brfteken, S. Erftiden, 

#Eriteben, verb. — Stehen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung vorkommt. Als ein Neutrum, mierdem Hülfsworte 
ſeyn, aufflchen, — in welcher jetzt veral?eten Bedeutung 
 erltan bey dem Kero und ırlien, yrften bey, dem Ottfried und 
Hoster vorfommen. Man gebraucht es nur noch zuweilen im 


Wer das erfie Wort hat, bat auch das’ . 


Die erfie Welt. 


ſchen. 
Anm. Inder erſten Bedeutung lautet diefes Wort bey dem 
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theologiſchen Berftande für auferfichen, ©, — Chriſtt 
iſt erſtanden u. ſ. f. Il. Als ein Aetivum, durch Stehen er⸗ 


halten, ſo lange ſtehen, bis man ſeinen Endzweck erreicht, In 
diefem Verſtande gebraucht man es nur von Auctionen, in einer 
Auction’ kaufen. Ich babe ein Buch, einen Schrank erfian- 
den. Erſtehen fie diefe Sache für mih. In Schlefien ſagt 
man auch ſeine Lehrjahre erſtehen, d. i. ausftchen, 


Erſteigen, verb.irreg. act, (©. Steigen,) bis auf die oberſte 


Fläche einer Sache fieigen. Einen Berg, den Gipfel eines Ber: 


‚ges erfleigen. Eine Höhe erſteigen. Den höchften Gipfel der, 


Ehre erfieigen. Ingleichen feindlich. erfteigen. Den Wall, die 

Mauer erfleigen. Kine Stadt, eine Sefung, ein Schloß 
erſteigen, die Mauern derfelben erfteigen. Daher die Erfteie 
gung. Das Bey» und Nebenwort erſteiglich if nicht fo üblich, 
als der Eegenfag unerſteiglich. j 


Erſtens ein Nebenwort der Ordnung, für zum erften. Sr⸗ 


ſtens müffen wir feinen Stand erwägen, zweytens feine 


Verdienſte. In der edlern Schreibart vermeider man diefes Ne» 
benwort gern, fo wie die auf ähnliche Art gebildeten zweytens, 


drittens u. f. f beftens, Iegtens u. f.f. für zum zweyten, am 


beften, auf das Befte, zum legten. 


$erftörben, verb. irreg. neutr. (©. Sterben,) welches das Hülfe- 


wort ſeyn erfordert, 1) Sterben, wo das er nur um des Nach- 
drudes willen da fteher, völlig ſterben. Ich erfierbe ihr gehor— 
famer Diener, in Briefen, Außer diefem Falle gebraucht man 
es im Hochdentfchen nur zuweilen im figürlichen Verftande. Ein 
erſtorbenes Glied, Erſtorbene Liebe, 
nicht erfterben. Unfruchtbare Bäume zwey Mabl erfiorben, 
Jud. V. ı2. Das Wort erflarb mir auf der Zunge. Da 
erſtarb fein Herz in feinem Leibe, ı Sam. 25, 37. 

Die Munterkeit erfiarb in der verdroßnen Menge, 

Zachar. 

2)* Anfterben, durch einen Todesfall anfallen, im Oberdente 
Auf wen ein Erbe erſtirbt. 


Iſidor arlterban, bey dem Noifer und Ottfried irllerben, 


erlteriben, Eben diefelben gebrauchen es aber auch thärig 
„für tödten 


Erſtgeboren, adj. welches eigentlich das Mittelwort von der 


Redensart iſt, erſt, oder zuerft geboren, werten, Der erfige: 
borne Sohn, die —— Tochter, die aus einer Ehe zur 
erfi geboren worden, Der erfigeborne Bruder, In engerer 


Bedeutung bedeutet dieſes Wort bey dem Mofes den erſtgebor⸗ 


nen Sohn des Vaters, nicht der Mutter, Bon Thieren ift 


diefes Wort nicht gebräuchl; ih; doch Fommit 5 Mof. 33, 27, 


der erſtgeborne Ochs vor, 


Die Erftgeburt, plur. die —en, ein Wort, welches vornebm- 


lid) in der Deutfchen Bibel gefunden wird. 1) Das erfigeborne 
Kind oder Thier. Alle Erſtgeburt fol ferben, 2 Mof. 11, 5. 
Ale Erfigeburt des viehes, Kap. ı2, 19. Die Erfigeburt 
vom Kfel follt du * mit einem Shaf, 2 Mof. 13, 23. 
Die Erſtgeburten find mein, 4 Mof. 3, 13. Das Recht der 
Krfigeburt, die Nechte, welche das erftgeborne Kind vor den 
nachgebornen voraus hat. ©. Erfiling. 2) Diefes Hecht der 
Erjigeburt, obne Plural. Verkaufe mir beut deine Erſtge— 


burt, a Mof. 25, 31.f. Meine Erſtgeburt bat er dabin, 


Kap. 27, 36. ©, Mejorat. 


Erſticken, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte ſeyn, aus Mangel 
des Athems und der Luft Berben. In feinem Blute erfiiden, 
wenn das Blut in die Lunge und Euftröhre tritt. Im Rauche, 
im Waſſer erſticken. An einem Berne erfliden, wenn — 

ſelbe 


Dein Ruhm kann 
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ſelbe in die Luftröhre gerärb, und ung dadurch der Luft beran« 
bet, Figürlich erſtickt der Same im Froſte, im Waſſer uf. f. 
wenn er ans Mangel der Luft verdirbt. EL. Als ein Aetivum, 
erſticken machen, durch Beraubung der Luft tödten. Tiber 
wurde unter einer Laft von Deden erſtickt. Auch figürlich 
von dem Samen, Gewächfen u. fi f. 
Hier, wo der Hoffnung Blüthen 
| in jäber Froſt erflide, Weiße, 
‚Das Unkraut erſtickt die guten Pflanzen. Unvorſichtige 
vertraulichkeit erſtickt oft die gegenfeitige Sochachtung. Im 
Oberdeutſchen lautet diefes Activum erfteken. Die Sruchtfa= 
men wurden don der großen Bälte erſteckt, Bluntſchli. 
Schwere Laft it Krieg erſtrecken, 
Große Runfi iſt Brieg erſtecken, Logan. 
Das die Brgierden aufgewedt, 
Die Tugend aber ganz erftedt, Gryph. % 
Anm. Im Niederf, ift dafür in beyden Gattungen fiffen 


ſchwalgen und fich ſchwelgen, verſmoren act. und verſchmur⸗ 
ten neutr. üblich. 


Erſtinken/ verb. irreg. neutr; (©. Stinden,) mitdem Hülfs« 


worte feyn, finfend werden. In diefem Verftande nennen die 
» Gärber erſtunkenes Leder, welches zu lange in der Schwigung 
“gelegen, und daher faul und flinfend geworden. Figürlich, in 
der niedrigen R. A; das ift erfiunfen und erlogen, das if 
ſchãndlich erlogen, iſt eine ſtinkende Lüge. 
Erſilich ein Nebenwort, welches nur im gemeinen Leben ablich 
iſt. 1) Für erit, der Seit nach, zuerſt. Und bat erſtlich in 
Meſopotamien gewohnt, Audith 5, 6. Lagerten fle ſich erſt⸗ 
lich bey Ammao, ı Macc. 3, 40. Dꝛ er fahe, daß das volk 
einen. Scheu hatte, fich in das Waſſer zu begeben, da’ wagte 
ex ſich erftlih hinein, Kap.ı6,6. 2) Für zum erſten. Kril- 
„lich babe ich gefagt, — zweytens Fommt es ja auf dich an. 


Der Erſtling, des — cs, plur. die —e, das erſte in feiner . 


Art, der Zeit nad. Ss if ein Erſtling, im gemeinen Leben. 
Die Erfilinge meiner Poefte, meine erſten Gedichte. Der 
Erſtling des Teiges, 4 Mof. 15, 20. Erfilingbror, 2 Kön. 
4, 42, Die Erilinge der Opfer, Ezech. 20, 40. Die Erfts 
‚linge des Geiſtes, Nöm. 8,23, die erſten Gaben des heil, 
Geiſtes. 
Thieren. Abel brachte von den Erfilingen feiner Herde, 1 
Diof. 4, 4. Und die Erftlinge unferer Söhne und unfers 
viehes, Neh. 10, 36, Im gemeinen Leben wird die Erſtge⸗ 
burt von dem Viehe noch jest eim Krftling genannt. 2) Der 
‚erfte in einer Sade. Welcher; ift der Erſtling unter denen 
aus Achaja in Chriſto, Röm. 16, 5, der erfte Gläubige, Der 


Erſtling Chriftus, ı Cor, 15, 23, der zuerſt auferſtanden iſt. 


Du Exrſtling der Auserwählten, Klopſt. 3) Die erſten 
Früchte, in welcher Bedeutung es im Plural am häufigſten 
ift; bey dem Pickorius Heurenprif, von Heuer, dieſes Jahr, 
bey dem Notker Frumegifte, Fruoſtengiſte, bey dem Dtt- 
fried Frumikidi. Die Rinder Iſrael gaben.viel Erſtlinge 
an Getreide, Moſt, Ghl, Honig und alterley Einfommens 

vom Selde, 2 Ehron. 31,5. Die Erſtlinge feiner Pocfie, 
feine erften Gedichte. In diefer Bedeutung kommt es in der 
Deutfchen Bibel einige Mahl als ein Eollectivum nicht nur 
im Singular, fondern auch als ein Neutrum vor, Das Erſt- 
ling von der. erften Frucht auf deinem Selde, 2 Mof. 23, 
195-Kap. 34, 26. Das Erfiling deines Korns, deines 
Arofie, deines Ghls, 5 Mof. 18, 4. Allein beydes ift im 
Hochdeutfchen ungewöhnlid.. S. — Ling. 

Erſtreben, verb..reg. act. durch Streben, d. i. emfige Ber 
mühung, erhalten, in der dichterifchen Schreibart. 


4 


Befonders, 1) die Erfigeburt von Menfchen und 
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7 Wer auf übrig Reichthum trat, 
Der wird weiter nichts erſtreben, Logan, 
Das Lob der Kenner zu erfireben, Gifefe, 
So ift mein Seil fihon fo gewiß erſtrebet, u 
Erſtrecken, verb. reg. act, ausſtrecken, ausdehnen, ı. Als 
- ein Activum. 1) Abfolute, in welcher Form es nur im "Diere 
deutfchen üblich ift. 
Kiebe BE neulihd Tuch, ihren Mantel zu er- 
ſtrecken, Logan. 
d.i. gu — Ingleichen figürlich. Den Krieg erffeeden, 
Eogau, für verlängern. Das Ziel, den Termin. erfiredien. 
Des Lazarus erfiveckres Leben, Opitz. 2) In engerer Ber 
deutung, mit Benennung des Zieles. Der Staat erſtreckt die 
"Belohnung großer Hränner oft bis auf die Enkel. e». Als 
ein Reciprocum, in welcher Geftalt es im Hochdeutfchen am 
übfichften iſt, bis an ein gewiffes Ziel fich erſtrecken. 1) Eier 
gentlih, dem Nanme nach, fich ausdehnen. Elſaß erſtreckt 
fi bis an die Pfalz.. Deurfchland erfſtreckt ſich bis an das 
Adriatiſche Meer. So weit erſtreckt ſich mein Garten, mein 
Seld, mein Wald. Seine zerrſchaft erftredie fih über ganz - 
Deutſchland. In der Fiſcherey bedeutet ſich erſtrecken von 
jungen Karpfen ſo viel als wachſen. Der zweyjährige Kar⸗ 
vfenfame wird daher auf einen Sommer in beſondere Erſtreck⸗ 
teiche oder Streckteiche geſetzt, damit er fich dafelbft erſtrecke, 
di. zur gehörigen Größe des Sages wachfe. 2) Figürlich, 
der Zah, der innern Stärke nach u. f. f. Sein Alter erſtreckt 
ſich bis in das achtzigſte Jahr. Meine Mittel erfireden fich 
nicht fo weit. So weit erfiredt ſich fein verſtand nit. 
So weit erſtreckt ſich feine Beredfamkeit nicht. Wie hoch 
erſtreckt Ach die Summe? Gottes vorſehung erſtreckt fich 
über alles 
Erſtreiten, verb.irreg. act. (©. Streiten,) durch Streiten 
erwerben, erhalten. Ich habe es erſt müſſen erſtreiten, 
durch einen Rechtsſtreit erhalten. Den Sieg, die Sreybeit ; 
erſtreiten, im Kriege, 
Under (der Morgen) fährt im Öften herauf im Pompe 
des Sieges, 
Welchen er über die Schatten erſtritt, Zachar. 
Erſtummen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, . 
ſtumm werden; im ‘gemeinen Zeben verſtummen. Du follft 
ertummen, Eich. 3,36. Bey dem Kero ertumben, bey 
dem Rotker irffiummen. ©. verſtummen. 
Erſtürmen, verb, reg. act. mit Sturm erobern, im Ober» 
deutſchen. Kine Stadt erſtürmen. 
Erſuchen verb.reg. act, ı .*Ausfuchen, auswählen, doch nur 
im Dberdeutfchen. Der Gere hat ihm einen Mann erfucher, 
ı Sam.ı3,14. 2.*Befuchen, auch nur im Oberdentſchen. Je— 
manden erſtichen 3. * Unterfuchen, prüfen ; eine veraltete Be⸗ 
deutung, in welder irfnachen,irfuochen bey dem Ottfried, 
und Urfuahhidu für Unterfuchung bey dem Kero vorfommen, 
4. * Verfuchen; ein aleichfalls veralteter Gebrauch, der in den 
ältern Zeiten vorfommt. Bey dem Roter ift Irfuochunga Ver⸗ 
fuchung,. und in Borborns Gloffen Arfuahnillu ein Ber- 
fu. 5. Suchen, ı1)* Eigentlih, im Oberdeutſchen. 
Was fie an mir erfuhr, mag ihr zum Schimpf 
gefchehn, Günth, 
2) Figürlich, als eine Gefälligkeit begehren; welches die einzige 
Bedentungift, in welcher diefes Wort im Hochdeutfchen gebraucht 
wird. Iemanden erfuchen. Seine” Srennde um zülfe ev- 
fuhen: Er erfuchte mich zw ihm su Fommen. Ich habe es 
auf fein Erfuchen gerban. Diefes Wort fagt etwas weniger 
als bitten, und wird daher auch nur gegen feines Gleichen und 
99999 3 gegen 
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gegen Geringere gebraucht, Swar erſucht David 2 Sam, ı2, 16, 
Gott um das Bnäblein, allein. ein ‚Hochdeutfcher wird fo nicht 
reden. Schon bey dem Kero bedeutet erluahhen fordern, 
und in dem Ditfeied firfnachen bitten, Im Riederf, ift 
verſoken bitten, und verſok das Erfuchen, ©. auch Anſu⸗ 
hen, Gefuch und Suchen, 

Ertanzen verb, reg. act, durch Tanzen erwerben, erhalten. 
Er hat die Braut ertanzt. Bin Bar, der lange Zeis fein 
Brot ertanzen müffen, &ell. 

Ertappen, verb, reg.act, welches nur. im gemeinen Leben üblich 
ift, für ergreifen, erwifchen. Einen ‚Dieb auf der, Flucht er⸗ 
tappen. Man hat ihn auf friſcher That, ertappt. Ich habe 
ibn auf einer Lüge ertappt. Ein Amt ertappen, im Obere 
deutſchen, für ermwifchen, Niederſ. trappen,beizappen, grani . 
attrapper, Schwed, ertappa. 

Ertauſchen, verb. reg, act, durch Tauſch erhalten, etwas 
von einem Ertauſchen. 

Ertheilen, verb,reg.act. welches fo viel als geben, mitehei- 
len bedeutet, aber nur imeinigen bereits angeführten Fällen i von 
unkörperlichen Dingen gebraucht werden kann. Jemanden ein 
Amt, eine Würde, einen Orden, eine Pfründe, eine Ehren: 
fielle, die Erlaffung feiner Dienfte, Erlaubniß ertheilen. 

SEinem einen guten Rath, Unterricht ertheilen. Befehl er⸗ 
sheilen. Es iſt bereits Befehl ertheilet worden, daß u. ſ. fr 
Die Jahre hatten ihren Empfindungen noch nicht die gehö⸗ 
rige Stärke ertheilet. Daher die Ertheilung. - 

Anm. In der heutigen Bedeutung Eommtdiefes Wort imden 
ältern Zeiten nicht vor. 
tern Schriftftellern ift irdeilen, ertailen, irteillen, richten, 
serurtheilen. Ich: geloub indannen —ertailen viber le- 
bend unt viber tot, ich glaube, daß er dann richten wird über 
Lebendige und Todte, in dem alten —— bey 
dem Goldaſt. ©. Urtheil. 


Ertodten, verb.reg. act. tödten, doch nur im Oberdeutſchen und 


zuweilen bey den Dichtern, Daß ich ertödter werde, ı Sam. 
28, 9. Als die Gezüchtigten und doc nicht ertödter, 2 Cor. 
6,9, und fo in andern Stellen mehr: Ertsdt uns durch 
dein Güte, in dem, Lieder: Here Chriſt der. einge Gottes Sohn. 
So auch Ertsdtung. 

#rtönen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, daher 
tönen, als ein Ton gehöret werden, größten Theils nur in der 
höhern Schreibart. Wenn der Hall der Glocken errönen wird, 


Die ſchreckliche Stunde eriönet, welche mich von dir rufen 


Die Gaſſen ertsnen von. dem, Geraffel der Kutſchen. 
Der Ertrag, des —es, plur. inuf, dasjenige, was eine Sache, 
befondersein Grundſtück einträget, Der Ertrag eines Ackers, 


eines; Gutes, In engerer Bedeutung, die jährlihe Nusung _ 


nach; Abzug der Ausgabe, Ertrag fiehet für das ungewöhns 
liche Yustrag. ©, Austragen und Yüsteäglichz denn das 
Seitwort ertragen iſt in. diefer Bedeutung nicht üblich. 
Krtragen „ verb,irreg.act. ©, Tragen, deffen Bedeutung es 
auch. hat;doch mit dem Nebenhegriffe des Ausharrens im Tragen. 
2) Eigentlich. Das Gewicht ift mir zu ſchwer, ich kann es 
nicht ertragen. Der Grund kann den fchweren Bau niche 
ertragen. 
teine apportare und deportare,im gemeinen&eben vertragen. 
Kalte, Sige ereragen. Ich habe vieles Unrecht ertragen 
müſſen. Etwas mit Geduld evtragem Die Härte des 
Schick ſales ertragen. Er Fann die Roften nicht ertragen. 
Dis Heiden Fönnen fein Drohen nichterfvagen, Jer. 10, 10. 
Wie ſoll ich voller — fein Angeſicht ertragen? 
eiße. 


Allein bey dein Ottfried und noch äl⸗ 


2) Figürlich, erdulden, ausffeben; im mittleen Las 


— x, 
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Anm. Sp wohl in’der eigentlichen, als in den figürlichen 
Bedeutungen lautet diefes Seitwort bey dem Kero fartragan 
und ketragan, bey dem Ditfried firdruagan, bey dem Tas 
tian fortragen, im Schwed. fördraga. e 
Erträglich — er — ſte, adj,etadv. was ſich ertragen läſſet, 
in allen obigen Bedeutungen. Die Sitze iſt noch erträglich. 
Die Koſten ſind ſehr erträglich. Ein erträglicher Menſch, 
den man ertragen, de l Teiden fan. Machen fie es erträglich 
mit mir. ı Ich will ihnen. die Sache ertraglicher zu machen 
ſuchen. Daher die. Krrräglichfeit , plur. car. die Eisen⸗ 
ſchaft, nach welcher eine Sache erträglich iſt. — 
Anm, Bey dem. Satian gitraganlih, im Sticderf. Sragrlif 
und dregtlif, im Schwed. & aegelig. Inder Deutſchen Bibel 
kommt auch das fonft veraltete traglich vor, ©. dieſes Wort, 
$ertränfen, verb.reg,act. ertrinfen mahen, für das nie 
drigere erfaufen. . Ein Thier, rinen Menſchen ertränken. 


Dader die Ertrankung ;, —— 


Anm. Bey dem Oitfried ——— im Niederf dränken, 
und im Theuerdank auch noch trenken. Vey dem Moiter Mr 

+ deutet irtrenchen betrunfen machen. 

Serträumen , verb. reg. act. im Traume — —— 
der dichteriſchen Schreibart, ©. wie verlor mein Get, fih 
in erteäumten Bildern! Cron. 

Ertreten, verb.irreg, act. (S. Treten,) zu Tote: een set: 
treten. Einen Wurm, eine Schlange ertreten. — 
Ertrinken, verb. reg. neutr. (©. Trinfen,) welches das Hülfe 
wort feymerfordert, und in der anftändigern. Schreibart für das 
niedrige erfaufen gebraucht wird, in einem flirffigen Körper ers 


+ fliden. Er if im dem Sluffe ertrunken. Er müßte auf eine 


erbärmliche Art ertrinken. Auch figürlich „ fo wie erfaufen: 
ertrunfene Dörfer, ertrunfenes Land, ertrunkene Selder, 
die von dem Waſſer — worden. Daher die Ei. 
teinfung. 
Anm. Niederf. — bey dem Willeram irtrinkan, 
bey dem Ottfried irdrinkan Das Arion ven. ‚ Diefem 
Reutro iſt ertr anken. 

Ertrotzen verb. reg. act. Such Trotz — oder fo lan 
ge trotzen, bis man feine Abficht erreicht, Kr dar es endlich 
ertroger. Daher die Ertrozung. 

Erübrigen, verb.reg,act. übrig behalten. 3 habe we 
nig Geld erübriget. Ich Fann nicht fo viel Zeit wübrigen, 

als dazu nothig iſt. Daher die Erubrigung. 

Anm. Im Niederf. verävern, Avern. In den vorigen 

— wurde erübrigen such für erobern gebraucht, 
S. auch Entubrigen. 

Die serve, plur. die — n, eine Pflanze, welche lange runde Sdo⸗ 
ten wie die Erbſen träget, und jetzt bey uns wild wãch⸗ 
fet, eigentlich aber im Thracien zu Haufe iſt, Orobus, L. aus _ 
welchem Griechifchen Nahmen auch der Deutfche gebildet iff. 
Diejenige Art, welche in den Wäldern wächfet, Orobus 

‚ hirfüutusL, wird dn einigen-Drien auch Safanenfrauf genannt, 

S. au Srühlingserve. ı 

Erwaͤchen verb.reg. —— mit dem Sülfsworte ſeyn, wel⸗ 
ches in der edlern Schreibart für das niedrigere aufwachen üb⸗ 
lich iſt. 2) Eigentlich, von dem Schlafe aufwachen. Der 
Kranke erwachte. Er erwachte von oder aus einem ſüßen 
Schlafe. Ich erwache mit dem Tage. Kurz iſt die Ruhe, 
von der ich erwache. 2) Figürlih: Von dem Tode erwachen. 
Ingleichen wirffam werden, Allefeine Gläubiger find erwacht. 
Sein Gewiffen erwacht. Wenn Sleifh und Blut in dir er⸗ 


wachen wird. Noch nie wär. die Liebe in feinem Bufen 


erwarben Geßn. i 
rwache en ! Anm 
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Anm, Für erwachen findet fi in den. ARTEN Jahrhun⸗ € 


derten auch entwachen. Unfer Neutrum Iautet ſchon bey dem 
Ditfried yruuachen ‚und iruuachen, Im Oberdeutſchen 
iſt es auch als ein Activum für erwecken üblich. 

‚Bey einem Apfelbaum hab’ ich dich, Lieb, — 

> u. Und aus der Kuh ——— Opitz. 

©. auch Aufwachen. 
Erwachſen, verb.irreg. a (©. washſen) welches Sas 
Bülfswort feyn erfordert. 1. Wachſen. Diefe Früchte find 
‚auf meinem eigenen Acker —— Auch figürlich. Die 
erwachſene und geſammelte Wolle, 
wachſen. 1) Eigentlich, in welcher Bedeutung es im Oberdeut⸗ 


{den am üblichſten iſt. Einen Cedern, der vom“ Regen er⸗ 


wachſen iſt, Ef. 44, 14. Wenn es (das Senfkorn,) erwächſt, 
ſo iſt es das größefie unter dem Kohl, Matth. 13, 32. Mit 
inniger Sreude ſahen ſie uns zuſammen erwachſen, d. i. aufe 
wachſen, Duſch. Zu meiner Plage, erwuchs ich Armer zu 
geſchwind. 2) Figürlich. (a) Zunehmen. Das Ruffifche 
Reich iſt ſeit einiger Zeit zu einer außerordentlichen Größe 
erwachfen. (b) Kommen, gebracht werden, in den Kanzelleyen. 
Die eingewandte Appellstion ift zu gebübrender Rechtfer— 
tigung an ung erwachſen. (c) Entfieben, Daraus Fann 
‚viel. Gefahr , Unheil erwachfen. 
theil, was für ein Gluf dir daraus erwachſen kann. Darz 
aug wird mir ein großer Schaden erwachfen: Aus dem 
Sochmuthe erwachfer viel Böfes, 3. Bis zur gehörigen Größe 
wachfen, in welchem Verſtande aber nur das Mittelwort er wach⸗ 
fen üblich if, Ein erwachſener Menſch, der bereits feine 
gehörige Größe erreicht bat. Eine erwachlene, mannbare 
Jungfrau. Sie iſt noch nicht erwachfen. Da er nun er⸗ 
wachſen war, Zob, 1,9, 


Anm. Iruuachlan fommt in ber zweyten Bedeutung ſchou 


bey dem Notker vor. 


Erwaͤtgen, verb. reg. etirreg. act. S. wagen. 1. * Bewe⸗ 
gen; in welcher veralteten Bedeutung eruuegen und iruuagen 
noch bey dem Notker vorfommen. In etivas engerer Bedentung 
mag es hernach mit der Wage abwägen bedeutet haben, Aber 
auch in diefem Verſtande ift es veraltet, indem manes nur noch 
‚ figüielich gebraucht, nach allen Umftänden überdenken. ı) Kine 
Sache erwägen. Ich habe es reiflich bey mir erwogen. 
Ich hatte es vorher nicht recht erwäger. Wir wollen die 
Sache genau erwägen. - Wenn ich alles recht erwäge, fo 
u. ſ. f. Daher die Erwägung. Eine Sache in Erwägung 
sieben. In Erwägung deilen, wofür im Oberdeutſchen und 
in den Hochdeutfihen Kanzelleyen auch anerwogen als eine 
Partitel, für indem, weil n. ff. üblich if. 2) Erklären in 
der Kanzelberedfamteit. Einen biblifchen Text, das Evange: 
lium erwägen. 2, * Sich einer Sache begeben, fich derfelben 
verzeihen; eineim Hochdeutfchen Längft veraftete Bedeutung. Er: 
liche aber fielen dahin, daß fie fich. des Lebens erwegten, 
Weich, 17, 15. Und das heilige volf war hoch berrübt — 
und hatten fich ihres Lebens erwogen, St. Eſth. 6, 5. Da 
wir. über Maße befchwetet waren, alfo, daß wir ung auch 
des Lebens erwegten, ? Cor, ı, 8. 
Es nahet das ich fcheiden muos, 
Wie fol ich mich der fruinde eruuegen, 
der Burggr. von lung, 


Ain ieglich manmaguuol clagen und, antuurten aun 


vorſprechen, ob erlich dez fchaden — —* der, 
im dauon befchehen mag Schwabeunſpiegel Kap. 756wenn 


er ſich des Schadens verzeiben, vi Vene Um vügen will; 


2, Groß wachen, auf⸗ 


Denke, was für ein vVor⸗ 
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0 ed inter Latein, Überfegung nicht vbollig richtig lautet, hi 
vult periculum facere dedamno, als wenn es fo vielals 

wagen bedeutete. Au eben diefem Verſtande fagte man ches 
dem auch fich einer Sache bewegen, ©. Bewegen. 

Anm. Dadiefes Wort von wegen, bewegen, abſtammet, fo 
könnte manes auch erwegen (reiben, allein da das Bild zur 
nãchſt von einer Wage bergenommen iſt, und in wägen das e 
{don in ein & übergegangen iſt, fo ift erwägen vichtiger, Im 
Sochdeutſchen gehet es fo wohl regulär, als irregulär, doch iſt 
die legte Form noch die üblichfte. Einige Oberdeutfche Mund- ° 
arten fagen gar ich erwug, erwugen, G. Wagen, In der 
erften Bedeutung kommt diefes Wort in unfern Älteften Denke 

j mählern nicht vor, Ottfried und andere gebrauchen dafür gi- 
uuuagin, welches aber auch aufmerfen, fich erinnern, melden, 

‚bedeutet, fo wie Geuuaht das Andenfen. Im Riederf. heiße 
Gewag no jegt die Erinnerung. Ju eben diefer Mundart bee 

. deutet bewägen erwegen, und Bewag Erwägung. ©, Be: 
wegung. Opitz gebraucht überwiegen für erwägen, S. die⸗ 
ſes Wort. 

Erwahlen, verb, reg. act. inder edlern Schreibart, unter meh⸗ 
tern Dingen oder Perfonen wählen; im Oberdeutſchen zuweilen 
auswählen, im gemeinen Leben wählen. Da erwählteibm 
(ih). Loch die ganze Gegend am Jordan, ı Mof.ız,ıı. Er 
erwahlete fimf glatte Steine aus dem Bach, ı Sam. 17,40, 
Aus zwey Dingen eines erwählen. Bine Perfon zum Rö- 
nige, zum Anführer, zum Prediger, „zum be erwählen 
Ich babe dich zu meinem Sreunde erw aͤhlet. Unter allen 
Menfchen erwahlete ih nur di. - In engerer und biblifcher 
Bedeutung, von Gott, zur Seligfeit erwählen. Was chöriche 
if, bat Gott erwählet, ı Cor. 1,27. Daß euch Gore er— 
wählet hat vom Anfang zur Seligfeit, 2 Theſſ. 2, 13. So 
auch die Erwahlung, befonders in: der, legtern Bedeutung, 

Anm. Bey dem Kero lautet diefes Zeitwort arunelan, bey 
bem Iſidor aruuehlan, bey dem Ditfried eruuellen, und bey 
bem Willeram iruuelen. Ein Urtheil erwählen, für fällen, 
Hiob 34, 4, iſt veraltet, indeffen kommt ſchon iruuallen 
bey dem Ottfried für richten vor, 


Erwühnen, verb.reg. act. in Erinnerung bringen, noch mehr / 
aber in weiserer Bedeutung, Meldung thun, mit der zivegten 
Endung der Sache. Kiner Sache erwähnen. Ich babefei- 
ner mir Feinem Worte erwähnen. Es ift eures Bruders 
gar nicht erwähner worden. Haben fie meiner bey ihm, 
‚cher gegen ihn erwähnet + Im Hochdeutſchen auch zuweilen mit 
der vierten Endung, © dürfe’ ich fie nicht mehr erwähnen! 
Gel, Ich habe die Sache nicht einmahl erwähne. Ich 
werde die Liebe in ihrer Geſellſchaft gar nicht mebr erwäh⸗ 
nen, Gel, Wie viel Mahl er berhränt; das arme Weib er⸗ 
wähnt! ebend, x hat nichts davon erwähner. Daher die 
Trwähnung., Einer Sache Erwähnung tbun, ihrer erwäh⸗ 
hen, ihrer gedenfen. Die zufammen gefegten oberwähnt,; vor= 
‚erwähnt, erfterwähne u. f.f. find nurim Oberdeutfchen üblich, 
Anm. Giuuahinen bedeute bey dein Ditfried erwähnen, 
und genyansı bey dein Notker eingedenf. ©, Wähnen. 


Erwarmen, —— reg. neutr. mit dem Hülfgworte ſeyn, 
warn werden ; doch nur am häufigſten im Oberdentſchen. 
Es erquickt fih und erwarnt 
Diivch die Kraft der güldnen Sonne, > 
Was die reiche See bearmt, Opitz. 
Koͤmmſt du aus Titans Armen, 
Da muß das Seld erwar men, ebend. 
Daher die ——— ————— 
Anm 
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Anm. Schon bey dem Notker lautet diefes Neutrum iruuar- 
"men. s 


Krwärmen, verb, reg; act. warın machen. Das Zimmer, den 


- ©fen erwärmen. Ich kann mich nicht erwärmen, Erwar— 


mende Arzeneyen, welche durch ihre öhligen Theife die Fiber " 


zur Bewegung veigen, den Umlauf des Geblüts beſchleunigen, 
folglich eine größere Wärme verurſachen. So auch die Er: 
wärmung. ' 


Erwarten, verb, reg, act. ı. Auf etwas warten. ı) Eis 
gentlich. Eines Ankunft erwarten. Wir erwarten ihn ſchon 
feit geſtern Abends, Man erwartet ihn mit Schmerzen. 
2) Figürlih. (a) Ans Gründen vermuthen, daß eine Perfon 
kommen oder eine Sache geſchehen werde; hoffen fann auch ohne 
binlänglihe Gründe Statt finden. Ich erwarte meinen 
Sreund heute Abends. Ich erwarte ihn erſt morgen. Man 
erwarter ihn fündlih. Sie erwartet ihre Viederkunft 
alle Stunden.. Reue, Sorgen, Elend, ift alles wag ich 
empfinde und erwarte. Ich erwarte Briefe., ch habe 
nichts Gutes von ihm zu erwarten. Das hätte ih nicht 
yon dir erwartet. Nach einer weitern Figur, auch von leb⸗ 
ofen Dingen, Die verfchloffene Erde erwartet die Rückkehr 
des Srühlinges. - Die Todten erwarten in ihren Gräbern 
Jen Tag der Auferſtehung. (6) In Beziehung auf die Bereit» 
ſchaft, worin man iff, dasjenige, was man erwartet, zu em⸗ 
pfangen. Den Seind unerſchrocken, feſten Fußes erwarten, 

Er mag Fommen, ich. erwarte ihn, nehmlih ohne Furcht. 
Den Tod mie Stanshaftigfeit erwarten. Vol Bram er: 
warten wir den Tod. (c) Wollen, daß etwas gefihehe, ein 
etwas gemilderser Ausdruck für das bärtere fordern, befehlen, 
Ich erwarte von dir Gehorſam. Ich erwarte, daß du mir 

gehorcheſt. Ich erwarte die fchuldige Summe noch diefen 
Abend. 

ſchen auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden, Ich 
will deiner hier erwarten. Wan erwartee feiner mie 

Schmerzen. 2. So lange warfen, bis eine Perſon Fommt, 

oder eine Sache geſchiehet. Endlich babe ich ihn doch erwar— 

get. Ich will es noch wohl erwarten. Ja wer eserwarten 
könnte! Kannſt du es nicht erwarten?! Man muß die Zeit 
erwarten. Erwarte das Ende. Auch bier ift im Obere 
deutfchen die zwegte Endung gebräuhlid.  Erwarte der Zeit, 

Eon. Daß er der Hoffnung erwarte, Klagel. 3, 29. Ih 

will des Gottes meines Heils erwarsen, Mic, 7, 7. ‘ 
Sp au die Erwartung, in allen obigen Fällen. 2x ge- 

Schahe wider alle Erwartung, Vermutbung. In Erwartung 

deffen. In Erwartung der Ehre deiner Ankunft. Das thut 

meiner Erwartung Feine Genüge. Meine Erwartung iſt 
von dir nicht erfüllet worden. Wie fehr haft du meine Br— 
wartung übertroffen! Bleine Gefalligkeiten fir große Er— 
wartungen verfaufen. 

- Anm. In einigen Niederfächfifhen Gegenden iſtfür erwar— 
ten noch verwachten üblich, Bey dem Ottfried bedeutet iruuar- 

ten obfervare, 3 


In allen-diefen Fällen wird diefes Wortim Oberdente 


a, 7 
gend erwecken. Beſonders zum Guten munter machen, in der 
biblifchen Schreibart. 2 Per. ı, 135, Kap, 3, ı. Laffer 
uns biefes zu einer großern Wachfamkeit erwedien, Mosb, S, 
Erwecklich. 2) Verurfachen, entfichen laſſen. Diefe Speifen 
erwecken Durſt. Aufruhr erweden. Allerley böfe Gedan: 


Pen bey jemanden erweden. Argwohn erwecken. Neid, 
Liebe, Liferfuht, Haß, Mitleiden, Andacht, Nacheifer, 


‘ Vorftellungen, Vergnügen, Derdruß erwecken. Er möchte 


fonft Derdache erweden. Jh will in ibm alle Regungen 
erweren, die fie haben wollen. Diebiblifhen R. A. einem 
Samen erweden, ihm Nachkommen verfchaffen, einen Prophe⸗ 
ten, Richter, Heiland erwi Een, fommenlaffen, Unglüd, Zanf, 
ein groß Werter, einen fharfen Wind, eine berühmte Pflanze, - 
erwecken, entftehen laſſen, und andere mehr, find im Hochdeut⸗ 


fen ungewöhnlich. _ 


Daher die Erweckung in allen obigen Fällen, | 

Anm. Diefes Zeitwort lautet bey dem Kero eruuechen, bey 
dem Jfidor aruuehhan, uud bey dem Ottſried iruueken und _ 
iruuagon. Kero gebraucht fein eruuechan auch für pro= 
movere, und das einfache uuecken fchon für verurfachen. 


Erwẽcklich, — er — fie, adj. et adr. welches erſt in den 


neuern Zeiten in der erſten figüielichen Bedeutung in einigen Ge» 
genden üblich geworden, zum Guten, zur Andacht erweckend, era 
baulih, ine erwedliche Predigt, Erwecklich bethen, pres 
digen. Go auch die Erwedlichkeit, die Erbaulichkeit, 


Erwehren, verb. reg.act, ı)* Verwehren, doch nur im 


Oberdeutſchen. Daß du mir heut erwehret bafi, daß ih 
nicht wider Blut Pommen bin, ı Sam. 25, 33. 

; Es ſoll die ganze Welt mir diefes nicht erwehren, 

sur Sofmannsw. 

2) Abwehren, als ein Reciproenm, iit der zweyten Endung 
der Sache, duch Wehren von fih abhalten. Ich kann mi 
der Sliegen, der Bettler, der Diebe nicht erwehren, Ze: - 
Fann- fi) Faum des Zungers erwehren. Ich konn e mich 
des Schlafes nicht erwehten. Dasfich diePaume des Vak 
les chaume erwerten, Stryf.Maht du dich eines wibes 
nilıterwern, Burkh. v. Hohendels. Im Niederfächfifcen iſt 
dafür entwehren üblich, welches auch von Leſſtug gebraucht wor⸗ 
den. Ehedem fagte man auch, fich der Anklage erwebren, fi von 
derfelben befreyen. 37 *Wehren, doch nur im Doerdeutfhen, 
Daß die Rinder Iſrael fih follten erwehren wider den Ke— 
nig Nebucadnezar, Jud. 5,25. — 


Erweichen, verb.reg.act. weich machen. 1) Eigentlich, Zorn 


im warmen Waffer, Eyerfchalen in Eſſig erweichen. Kin 
Geſchwür erweichen, die ſtockenden Säfte verdünnen, Den 
Leib erweichen. Erweichende Mittel. 2) Figürlich Eines 
Herz erweicpen, zum Mitleiden bewegen. Bann dich mein 
Sieben niche erweichen ? Sein Gemürh wurde bis zu Thrä- 
nen erweicht, wehmüthig gemacht. Ylichts Fann ihn erwei— 
hen. Eines Gemütb gegen das Gute erweichen, biegfam, 
folsfam machen. Daher die Erweihung.. Schon bey dem 
Stryfer eruueichen. Ä \ 


Erwecken, verb.reg. act. weldjes die thätige Gattung von er- 
wachen iſt, wah machen, erwachen machen. 2. Eigentlich von 
dem Schlafe wach machen, in der edlern Schreibart, für das un- 
edlere aufweden, : Jemanden erweden. Er ſchläft fo feſt, 
daß ich ihn nicht erwecken Fan! Er ift nicht zu erwecken. 
Jemanden aus dem Schlafe erwecken. Jugleichen wieder 
lebendig machen. Don dem Tode erwecken. Am Tage des 
Serichtes, wenn alle Derfiorbene werden erwecket werden, 
a, Figürlich. >) Munter, lebhaft machen. Dasgerz zur Tu: 


Erweinen, verb.reg,act. dutch Weine erhalten, bey den 
Dichtern. Vergebung erweinen, Klopft. - 

Der Erweis, des — es, plur. Jie— g, der Beweis; ein Wort, 
welches bey dem Opitz vorfomme, und zuweilen auch bey den 
Hochdeutfchen im diefer Bedeutung gebraucht wird. ° 

Erweiſen, verb. irreg. act. S. Weifen, 1) Durch die That 
deutlich machen, mitder That zeigen; beweifin. Sinem viele 
Ehre, die legte Ehre erweifen, Er batmir in meinem Le- 
ben viel Gutes, lauter Boſes erwiefen Der Simmel bar 

5 mir 


> - worben. 
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mir eine Wohlrhar erwleſen, die mich vor Erkenntlichkeit zu 
Thranen bringt, Gel; Sich verſohnlich, Jaufbar, undanf- 
bar erweifen. Er bat ſich ſehr hart, mitleidig, gegen mich 
- erwiefen. Er erwies ſich als meinen $reund, Im Oberdeut⸗ 
{chen auch mit. Austaffung des als. . Indem ev den Tempel 
bewegt, fo erweifer ev fich einen ſohenprieſter, Opitz. 
Der Fräftiglich erweiſet ik ein Sohn Gottes nach dem 
Sleifch , Nöm. 1, 4. Welches aber im Hochdentfchen nicht nach⸗ 


geahmet werden kann. 2) Die Wahrheit oder Falfchheif einer. 


Sache deutlich machen; wie beweifen. Etwas durch Zeugen, 

mit Gründen erweifen. Die Sache ift langfi . erwies 

fen. Einen Sag als erwiefen annehmen. Ein erwieſe— 
ner Sag. 3 

Daber die Erweifung in der erfien Bedeutung, 

Anm. Bey dem Ditfried bedeutet iruneizen zeigen, bey dem 
Satian arweitzan beweifen, Im Dberbeutfchen wird dieſes 
Beitwört, fo wie weifen, mit allen Abtheilungen regulär abgewan⸗ 
deit, ich erweiſte, erweiſt. ; 

Erweislich —ır, — fe, adj. et adv. was erwiefen werden 
kann, in der zweyten Bedentung des Verbi. Der Sag iſt gar 
leicht erweislich. Erweislich falſch, erweislich wahr. Et— 
was erweislich machen, es erweifen. Daher die Erweislich- 
“ Zeit, plus, inul. die Eigenfchaft, da eine Sache erwiefen werden 
Tan, : 
#rweitern, verb. reg. act, weiter machen. ı) Eigentlich, Ein 
Bieid erweitern. Einen Plag, einen Weg, eine Stadt, ein 
Lager, eine Wunde erweitern, Sein Reich, fein Gebieth, 
- feine Grenzen erweitern. 2) Zigürlih. Einen Tractat erz 
weitern, ihn anf mehrere Fälle ausdehnen. Die sand— 
Jung erweitern. Einen Begriff erweitern. 
erweitern, wein die Empfindungen ſich über mehr Geginftän- 
de erfiseden. i 
Mein Zerg erweiterft du, du Hammfk den Arm 
Zu großen Thaten an, Weiße. 
Daher die Erweiterung. 
Anm. In dem 1314 gedrudten Deutſchen Livius lautet diefes 
Wort [chen erweitern, eben bafelbft aber auch wyttern, im Nie⸗ 


derfächfifchen wider, utwiden, verwien, In den gemeinen 


Mundarien iſt in einigen Fällen der eigenslichen Bedeutung dafür 
ausweiten üblich. 

Der Erwerb, des— es, plur. inuf. dasjenige, was man er» 
wirbet, dutch feine Arbeit verdienet, befonders nach Abzug der 

Koſten. Das iſt mein Erwerb, ih habe es erworben. Der 


> Erwerb if ſchlecht, es ift wenig zu erwerben. S. auhBe: . 


werd 3... ... 


Ervoerben,verb. irreg. act. S.Werben. 1) Eigentlich, durch 
v Arbeit befommen, erhalten. Er muß fich fein Brot mühſam 

erwerben, verdienen. Er hat in dem Briege viel Geld er: 
Altes das habe ich durch Sleif und Arbeit erwor- 
ben. Man verthut oft mehr, als man erwerben Fann. In 
* weiterer Bedeutung ‚ durch Bemühung, duch Verdienfte erhale 
ten, erlangen, wobey das Ermworbene gewiffer Maßen als der 
’ Lohn der Bemühung angefehen wird, Sich Kenntniffe erwer: 
ben. Kr hat fich viel Ehre damit, oder dadurch erworben. 
" Eines Liebe erwerben. Die Gunft anderer erwerben. Er— 
wirb dir erſt das Recht eine Schwacdhheit zu haben. Daher 
die biblifchen Ausdrüde: wer wird denn hingehen, und dire 
Sriede erwerben ? verfchaffen,, auswirken, Ser, 15,55 diefer 

bat erworben den Acker um den ungerechten Lohn, Apoftelg. 


"einen Gruß erwiedern, 
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zog, Rehem.18, 6, d. i. erhielt Erlaubnißß, im Bochdeutſchen 
ungewöhnlich ind. So auch die Ewerbunzgg. 
Anm, Im Niederſ. verwarben, bey dem Willeram eruuer- 
ban, bey dem Stiyfer erberwen; bey dem Detfried auch bi- 
uuerben. Im Dberdeutfchen bat man auch das Hanptwort die 
Krworbenfchaft, was man durch feine Arbeit ertvorben hat. Da 
werben ehedem auch reifen, gehen, bedeutete, fo fommt iruuer- 
ban bey dem Ottfried auch für zurück Eehren, zurüd kommen, 
vor, S. Werben. h i 


Erwerfen, verb.irreg, act. (S.Werfen,) welches im Oberdeut⸗ 


{hen am üblichften ift, zu Tode werfen. Er wurde mit einem 
Steine erworfen. : 


Erwiedern, verb. reg. act. 2)*Wiederhohlen; nur in den Rech⸗ 


ten einiger Gegenden, Die peinliche Srage erwiedern. 2) Eine 
Handlung durch eine andere gleicher Art vergelten. _ Einem eine 
Wohlthat, jemandes Liebfofungen, jemandes Höflichkeit, . 
Ich werde es zu erwiedern fuchen, 
Titius bat Cajo das Unrecht, welches er ihm angerhan hatte, 
fehr nachdrisklich erwiedert. 3) Antworten, etwas fagen, 
welches fich auf die Rede eines andern beziehet. Damst, fprach 
ih, wen foll das Bild vorfiellen? Es if gewiß deine 
Schweſter? — — Sein, erwiederte er, es iſt Doris, 
meine Doris. Es ift mit nerfegen völlig gleich bedeutend, und 
wird am häufigften dann gebraucht, wenn man die Antwort des 
andern wörtlich anführet, Da es aber im Hochdentfchen fo fehr 
häufig nicht ift, fo gebraucht man es nur im Nothfalle, um nicht 
beftändig er verfegte, er antwortete u, f. f. wiederhohfen zu 
dürfen. So aud) die Erwiederung.. Am Oberdeutfchen hat 
man audy das Zeitwort erwiedrigen ; fo. wir danknehmig zu 
erwiedrigen befliffen fins. 


1. Erwinden,verb. irreg. act, (S. Winden,) ſich unterftehen, 


als ein Reciprocum, 
Das was ich gut gefunden, 
Zu beflügeln mich erwunden , Can. i 
" Diefe Bedeutung ift im Hochdeurfchen fehr felten geworden, ©, 
Unterwinden , welches in derfelben häufiger if. — 


2. Erwinden, verb. irreg..neutr, welches mit dem vorigen 


gleichförmig abgewandelt wird, mangeln, fehlen; doch nur in der 
am bäufigften in den Kanzelleyen üblichen R. Aes an nichts er= 
winden laffen, ich werde es an allem möälichen Fleiße, an 
den nothigen Koſten u. f. f. nicht erwinden laſſen. Ältere 
DierdeutiheSchriftfteller gebrauchen es für aufhören, mangeln, 

"überhaupt. Wen der Hug an eym irwant, wenn der Rutzen 

‚an einem fehlete, Jeroſch. Es erwand, es hörete auf, Kaifersb, 
Da erwindet der Rhätier Landmarch, höret auf; Stumpf. ©. 
Schwinden, welches bloß durch den voran gefegten Zifchlaut aus 
winden, mangeln, geiworden, ingleichen Winden, Wahn, Man 
gel, und Gewinnen. 


3. Erwinden, verb.irreg. act, (S. Winden,) erwerben. Er 


kann nicht fo viel erwinden, als er verthut. Jugleichen figürl, 
Nutzen f „ ausrichten, Ich Eonnte mit allen Ermahnune 
gen nichts bey ihm erwinden. In beyden Fällen wird es am 
bäufigfien im Oberdeutſchen gebraucht. Es geböret ohne Zweifel 
zu bem Verb» winnen ‚ gewinnen, arbeiten, erwerben, ©. Ges 
winnen und Erſchwingen. 


Krwifchen, verb, reg. act. durch Geſchwindigkeit oder Lift in 


feine Gewalt bekommen, wie erhaſchen; in der gemeinenund ver 
teanlichen Sprechart. Der Ausreißer wurde in einer Dorf: 
ſchenke erwifcht. Diesufaren haben eine anfehnliche Beute 


1,28; ich erwarb vom Bönige , daß ish gen Jeruſalem 
72 Adel. w. B. ı, Th 2» Auf, 


ne ae 


erwiſcht. Potiphars Weib eywifchte den Joſeph bey feinem 
212777 Rleide, 


kr 
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Bleide, ı Mof; 39, 12, Jemanden auf einer Lüge erwifchen, 
antreffen. Endlich bat er ein Amt erwifcht. 


Der iſt nicht Flug, der vieles wagt, 
Geringen Dortheil zu erwifchen, Haged. 

Anm. Bon dem Worte wifch, welches eine Nachahmung des 
durch die Geſchwindigkeit verurfachten Scalles if, S.Wifchen 
und Entwifchen, Bey dem Picrorius Tautet dieſes Wort ev: 
wütſchen. RE 

Erworgen, verb,reg.neutr. mit dem Sülfeworte feyn, erſticken, 
welches doch nur im Oberdeutfohen üblich iſt. An einem Biffen 

Brots erworgen. . ; 
Am Galgen und am Strang erworgen iſt nicht ehr: 

‘ lich, Zogau. 
©. Erwürgen. — 
Erwuͤchern, verb. reg. act, durch Wucher erwerben. Ein er: 
wuchertes Vermögen. 
2 Gewinnt, erwuchert euch der Sarder ihr Metall, 
Opitz. 

Erwünſchen, verb. reg. act. vermittelſt eines Wunſches, durch 
.. Wünfchen bekommen. Zeut zu Tage laßt ſich nichts erwinz 
ſchen. Auch für winſchen, im Oberdeutſchen. Man Fann ſich 
nicht leicht etwas beſſers exwünſchen. Im Hochdeutſchen ift 
von dieſem Worte in einigen Redensarten nur das Mittelwort 


erwünfcht üblich, für gewünfcht, fo gut als. man es ſich ger - 
Endlich habeich eine 


wünfcht hat, oder nur wünfchen Fann, 
erwunfchte Gelegenheit gefunden, eine gute, ſchöne Gelegen⸗ 
heit. Wir betten zu unferer Reife ein erwünſchtes Wetter. 
Jetzt naher fih der erwünſchte Tag, da u.f. f, der angenehme, 
feobe Tag. 


Erwürgen, verb.reg. act. welches die thätige Gattung des Neu⸗ 
trius erworgen iſt, erworgen machen, erſticken. 1) Eigentlich, 
durch Zuſchnürung oder Zudrückung der Kehle tödten, erdroſſeln. 
Der Suchs bat ſich in dem Garne erwürgt. Einen Dieb am 

Galgen erwürgen., Sich erwürgen, fi erhenten, Bey den 
Jägern wird ein Wild erwürgt, wenn es mit Hunden zu Tode 
gehetzet, und von diefen eigentlich erwürget wird. 2) In weis 
terer Bedeutung, durch Abfchneidung der Kehle tödten. Kin 
zuhn erwürgen, im gemeinen Leben abwiürgen, 3) Figürlich 
auch überhaupt, auf eine gewaltſame Krt um das Leben bringen, 
In divfer weiteften Bedeutng kommt eg in der Deutſchen Bibel 
ſehr häufig vor, ſelbſt mit den Benfägen, mit dem Schwerte 
erwiirgen, niederhauen, mit einem Spieße erwürgen, erſtechen 
uff. Auch in der höhern Schreibart kommt diefe Bedeutung 
noch zuweilen vor; außer dem aberift fie im Hochdentfchen nicht 
äblih, So auch die Erwürgung, Iruuurgen findet fih ſchon 
bey dem Notfer, ©. Wirgen, 


3. Des serz, des — es, plur. doch nur in Einem Falle, die — e. 
> ı) Eine jede Erds oder Steinart, welche ein Metall oder Halbme⸗ 
tall bey ſich führet, ein mie Schwefel oder Arſenik genau verbun⸗ 
denes Metall oder Halbmetall. In diefem VBerflande wird das 
Wort Erz in dem-Bergbaue am häufigſten gebraucht, {vo man 
‚aber nur diejenigen Bergarten mit diefem Rahmen zu belegen 
pfleget, in denen der metallifche Theil die Oberhand behält. 
Golderz, Silbererz, Kupfererz, Zinnerz, Bleyerz, Eifeners, 
Spießglaserz, Glaserz, zornerz, Lahlerz, rothgüldenes 
Erz, ſtrengflüſſiges Erz u. ſ. f. Von mehrern Arten dieſes 
Erzes wird auch der Plural die Erze gebraucht, In weiterer 
Bedeutung. werden im Bergbaue auch noch einige andere Minera⸗ 
lien, wenn ‚fie mit Erd⸗ oder Steinarten. vermifcht find, Erze ge⸗ 
nannt. So hatıman Alaunerz und Vitriol-Erz, Erd⸗ oder Stein⸗ 
arten zu bezeichnen, welche Alaun oder Vitriol ben fich führen. 


m 
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2) Eine Metalle... In’ denieeflen Seiten 


des Bergbanes, da man die Kunft, die Metalle zu fcheiden, noch 


- nicht verſtand, ſchmelzte man die aus der Erde geförderten Erze 


ohne Wahl und Scheidung zufammen, uud naunte das daraus 
entſtandene Metal gleichfalls Erz. Weil man aber den Werth 
des Goldes und Silders gar bald einfchen, und deffen Erze von 
den Erzen der übrigen Metalle abfondern lernte, jo befam in 
den folgenden Zeiten nur. eine Miſchung der übrigen Metalle, 
befonders wenn das Kupfer den vornehmſten Theil deffelben aus⸗ 
machte, den Nahmen des Erzes; doch mit Ausfchließung des 


Kifens, deffen Erz fich fo wohl in der-äußern Geftalt, als 


‚auch in der Bearbeitung ſehr deutlich von deu Erzen der übrigen 
Metalle unterfchied. Daher ift es vermurblich auch gefommen, 
daß das Wort Erz in den mitklern Zeiten für. Merall über- 
haupt gebraucht wurde, doch mit. Ausſchließung fo wohl des 
Goldes und Silbers, als auch des Eifens. Beſonders ge- 
brauchte man dirfen Rahmen von dem von andern Metallen noch 
nicht ganz gefehiedenen Kupfer. In der Deutfchen Bibel kommt 
es in diefem Verſtande noch Häufig vor, und in der höhern 
Schreibart der Neuern ift diefee Gebrauch noch nicht veraltet, 
DieZeitfann Erz und Marmor fpalten. Borinthifches Ery, 
ein aus-vielen metallenen Bildfäulen zufammen gefloffenes Me— 
tal, welches zuder Zeit befannt wurde, als der Römifche Gene- 
vol Mummius Korinch verbrannte, Im gemeinen ebenführer- 
noch jegt ein vermifchtes Metall, worin das Kupfer den vor- 
nehmſten Theil ausmacht, Glodenfpeife , ingleichen eine 
Miſchung von Kupfer und Meſſing, Franz. Bronze, den Nah⸗ 


- men des Erzes. 


Anm. Diefes Wort lautet iin Oberdeutfchen noch Arz mit 


- einem hellen a. Inden mittleren Zeiten ſprach man es ohne den 


harten Sifchlauf am Ende nur Er aus, womit auch das Schweb. 
Aer, das Angelf.Aer, Ar;das Engl. Ore, das$sländ. Eyr, Me 
taff, überein kommt. Da das Latein. aes in den folgenden 
Endungen fatt des. s ein r hat, fo ſcheinet es, daß man 
ehedem in Rom fo wohl aes, aeſis, als aud) aer, aeris, ger 
fprochen habe. Zu der erfien Form gehöret auch unfer Zifen, 
welches im Angelf, Yren, und im Engl, noch jest Iron heißt, - 
Ulphilas nennet das Erz Aiz. Ottfriedunterſcheidet das Erz 


von dem Kupfer, ErintiKupkar. Es ſcheinet daßdasalickr, 


‚wovon noch das Beywort ehern übrig ift, mit dem Worte Bode 

aus einer gemeinfhaftlichen Quelle hergefloffen fen. - Wenig⸗ 
ſtens bedeutet PAR inc Hebr. die Erde. Die Schreibarten Erst 
und Erg haben nichts als eine harte Mundart für ih. ©, 
vererzen. 


2. Erz —, ein Wort, welches nur allein in der Zufammenfegung 


mit verfehiedenen Haupt⸗ Bey · und Nennwörtern vorkommt, 
alle Mahl das Vornehmſte in feiner Art bedeutet, und im Deut⸗ 
ſchen auf doppelte Art gebraucht wird, 2) Im guten und vorzüge 
lichen Verftande, das Vornehmſte in feiner Art, der Würde nach, 
da es denn mit verſchiedenen Hauptwörtern und davon abftammen- 
den Beymwörtern verbunden wird, S. im Folgenden die Wörter 
Erzamt, Erzbifchof , Erzbisthum, Brzengel, Erzgraf, Er3= 
haus, Erzherzog, Erzhirt, Eesfämmerer, Erstanzler, Erz⸗ 
marſchall, Erzpfalsgraf, Erzprieſter, Erzſchagmeiſter, Erz- 
fchent, Erzſtift, Erztruchſeß, Erzvater und Erzwurde, En 
allen diefen Wörtern erfeget das Deutfche Erz das Griechiſche 
Archi — und bedeutet das Vorgüglichfte in feiner Art; kauu 
aber nur in ſolchen Wörtern gebraucht werden ‚ welche bereits 
eingeführet werden. Für Archiäter, Archiculios u.f.f. Erz⸗ 
arzt, Erzküſter, zu fagen, dürfte wohl nicht leicht zu wagen ſeyn. 
2) Im nachtbeiligen Berftande, das Vorzüglichſte in böfen Eigen 
fchaften zu bezeichnen. In diefem Verſtande wird es im gemei- 
nen- 


1997 Er; 
ten Lesen fehe Häufig gebraucht, fo wohl vor Haupt: als Bey · 
und Nebenwörtern, Dergleichen find: Erzbetrieger, Erzbett⸗ 
ler, Er zboſewicht, Erzdieb, Kpxaxromog, trifurcifer, Erz- 
fegel, Erzgeitzhals, Erzheuchier, Rrzhexe, Erzhure, Erz— 
jude, fo fern das Wort Jude einen niedrigen Wucherer bedeutet, 
Ekzketzer, haerefiarchs,, Erzlügner, Erznarr, Erzplaude- 
rer, Erzprahler, Ersfhelm, Erzſchwelger, Erzwucherer,, 


Y 


Erzzauberer, amd taufend andere, von denen man noch täglich 


nene entfichen fiehet. Ingleichen die Bey- und Nebenwörter, 
ersböfe, erzdumm, erzliederlich u. f. f. In einigen der letz⸗ 
tern hates auch einen gleichgültigen, ja zuweilen auch einen guten 
Verſtand. Kin erzlüfiiges Gemüth, ein erzleichtfertiger 


Menſch, er if ein ersguter Menſch. Doch alle dieje Wörter 


find nur in den niedrigen, höchftens vertraulichen Sprecharten 
üblich, und werden daher auch im folgenden nicht. befonders anz 
geführet werden. 
Anm. Im Ttal, lautet diefes Wort Arci, im Span, Arco, 
im Franz. Archi und Arch, int Angelf. Arce, im Engl. Arch, 
im Schwed, Eris, im Dänifchen Urts. In allen diefen Spra- 
chen wird es, wie im Deutfchen, nur in der Zufammenfegung 
gebraucht. Einige haben es yon er,ar, vor, das erfte ber Zeit 
und Würde nach, herleiten wollen, da man mehrere Bepfpiele 
bat, daß das v am Ende eins zu feinem Begleiter annimmt, 
Allein es ift wohl glaubliher, daß es nad) dem Griechifchen 
Archi, befonders nach deffen Italiäniſchen Ausſprache, Arci, 
gebildet worden. Merkwürdig ift aber doch, dag die Dä⸗ 
nen außer dem ſchon gedachten rts, welches ben ihnen fo wohl 
im guten als. böfen Verftande gebraucht wird, Ärtscantzler, 
Artsbedrager, Erzbeirieger, noch ein doppeltes gleich bedeur 
. tendes Wort haben: Erke welches nur allein im ‚guten Ver⸗ 
- flande, und rs, welches nur im nachtheiligen und verächtlichen 
Sinne üblich if. So wohl im guten, als nachtheiligen Vers 
ſtande war fir Erz ebedem auch all üblich. Ottfried alhoner, 
erzſchandlich. Sonft wird im Deutſchen noch das Wort Zaupt 
in Zufammenfegungen auf Ähnliche Art gebraucht; eine Haupt: 
perfon, ein Hauprdieb u. ff. Im andern find die Wörter 
Ober — und Groß — üblich. 

Die gerzader, plur. die — n, eine Ader in der Erde, welche Erz 
enthält, ein Erzgang; von» Erz. \ 

#rzäblen, verb, reg. act. 3) * Ducch Worte einem andern be 
Fannet machen ; in welcher weitern, im Hochdeutfchen veralteten 
Bedeutung diefes Wort noch. mehrmahls: in der Deutfchen Bibel 
vorkommt. Die Werke Gottes erzählen, Pf. 107, 22. Got= 
ses Ehre erzählen, Pf. 19, 2. Da er erzählte den Lid und 
Bund den Vätern verheißen, Weish, 18, 22. 2) In en⸗ 


— 
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und vertelſel. Es Tommi freylich von yäblen ber, aber ni icht fo 
fern es in engerer Bedeutung numaerare, fondern fo fern es in 
‚ Weiterer Bedeutung reden, fprechen bedeutet, ©. Zählen. Iſi⸗ 
dors Überfetzer gebraucht indeſſen arzelan auch fürsäßten, her» 
—— 

as gerzamt, goes, plur. die — ämtet, von 2 Erz 1, ei⸗ 
gentlich, das ooenehmfte Amt unter ähnlichen Ämtern. Dod 
wurde diefes Wort nur in engerer Bedeutung im Deutfchen 

. Reiche von den vornehmften Reichsämtern gebraucht, welche von 
den Ehurfürften und einigen fürſtl. Perfonen bekleidet worden, 
welche felbige durch ihre Erbbeamte verwalten ließen, Daher der 
Erzbeamte, des—n, plur. die — n, der mit einem Erzamte 
bekleidet iſt. 

Die serzart, plur, die — en, von ı Erz, eine jede Art Erzes; 
Bergbaue eine Gangart. Brüchige, ſprode Erzarten. 

Das Erzauge, plur. die — n, oder im Diminut. das Erzaug⸗ 
lein,des— 8, plur. ut vom, fing. von ı Erz, im Berabaue, 
Erz, welches in Geftalt Heiner Puncte indem Stufenwerfe und 
Öefteine angetroffen wird. 


Der serzausfchläger, $es—s, plur. utnom. fi ing. von ı Ei, ; 


in dem Bergbaue, ein Arbeiter, welcher das Erz ausfchläget, d. i. 


es von dem Gefteine ſcheidet. 


Das serzbanneramt, des—es, plur. inul. von 2 Erz ı, ein Erz⸗ 
amt, welches das herzoglihe Haus Würtemberg beffeidere, welches 
aber feit langer Zeit nicht geübet worden. Als 1692 dem Haufe 
Braunſchweig⸗ Lüneburg diefes Erzamt verfprochen wurde, feste 
fich Würtemberg dagegen. Daher der Erzbannerhberr,des — en, 
plur.die—en, ein Erjbeaimter, der dem Kaifer und Reiche 
bey feyerlichen Vorfällen das — RE ©. Ban: 
nerherr, 

Der Erzbiſchof, des —es, plur. die — biſcheſe, von 2 Erz 1, 
der vornehmſte unter den Biſchöfen, der erſte Biſchof unter meh⸗ 
rern, der zugleich die geiſtliche Gerichtsbarkelt über fie ausübet; 
Archiepiſcopus, bey dem StryferErtzepyfcholf,Dän, £r- 


kediſkop. Daher erzbifchöflih, adj. et adv. einem Erzbiſchofe 


gehörig, ihn betreffend. Die erzbifchöfliche Würde, erzbiſch öf⸗ 
liche Einfünfte,, Unterthanen u. fs f, 

Das serzbisthum, des — es, plur, die — thümer, welches aus 
Erzbifchoftbum zufammen gezogen worden, das geiftliche und 
weltliche Gebieth eines Erzbifchofes, 

Die serzblume, plur. inuf. von ı Erz, ein Nahme, welcher in 
dem Bergbaue dem Spathe gegeben wird, weil man ihn alseine 
gute Anzeige auf Erz anfı ehet, daher er auch zuweilen Erzmut⸗ 
ter. heißt, 


gerer, jegt noch allein üblichen Bedeutung, eine Begebenbeitmit Der Erzbrüch, des — es, plur. die — brüche, von ı Erz, 


ihren Umftänden durch Worte befannt machen, Kinem eine Ge— 
fehichte, eine Begebenheit, einen Vorgang erzählen. Ich 
will es dir mündlich erzählen, wie es zugegangen iſt. Et— 
was Luftiges, ein Mährchen erzählen, Einem einen Traum 
erzählen. Er weiß eine Gefchichte fehr gut zu erzählen. Ach, 
laſſen ‚fie fi) mein Unglück erzählen. Daher die Er— 
zablung , plur. die — en, fo wohl von dem Gefchäfte des Er- 
zaͤhlens, abne Plural,.als aud) von der Begebenheit, die man ers 
zählet. Zumweilen auch in engerer Bedeutung von einer befondern 
Art erzählter Begebenheiten, ©, Sabel, 


Anm. Erzählen, lantet in diefem Verftande ſchon bey dem 
Ottfried fo. wohl irzellen, als auch zelan, zellan, welches 
letztere bey ihm auch auslegen bedeuter, im -Niederfichfifchen 
ver tellen, im Dänifchen fortelle, im Schwed, Förtälja, im Eng- 
ſchen to tell, Eins Erzählung heißt im Niederſ. vertallung 


im nr Leben, ein Ort, wo Erz gegraben wird; eine Erz⸗ 
grube, 

Der Erzdieb, — plur. die — e. ı) Von ı Erz, ein 
Dieb, welches Erz flielet, im Bergbaue. 2) Won 2 Erz, im 
gemeinen Leben, ein Hauptdieb, ein Dieb, der aus dem Stehlen 
ein Gefchäft machet. 

Die serzörufe, plur. die — n, von ı Erz, im Bergbaue, 
eine Drufe, welche Erz enthälf, oder. Erz in Geflalt einer 
nr ; zum Unterſchiede von den ——— OR EERS ER fen 
u, E23 + 


Serzeigen, verb, reg. act. Hr Eigentlich, wie zeigen, Als er- 
zeigeichi ir min wundes herze,, Heinr. v. Mornnge. Es er. 
zeigen fich zuweilen ein Gefpenft, im Oberdeutfchen, 

Sich für dey Urtheilbank des Richters zu exzeigen, 


Opitz. 
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Die große Sand, die der Heer an den Sgyptern erzeiger 
hatte, 2 Mof. 14, 31. Zu erseigen deinem Knechte deine 
Herrlichkeit, 5 Moſ. 3, 24. In diefer Bedeutung ift es im 
Dochdeutfchen veraltet, , 2) Figürlich, duch die That zu er- 
kennen geben,  bezeigen, erweifen. Sich wls einen Sveund, 
als einen Seind erzeigen. Sich demüthig, dienftfertig, wir 
derfpänftig, gehorfam, dankbar, willig, freundlich erzeis 
gen, Er hat mir viel Gutes, alle Liebe, viele Wohltha— 
. ten, einen großen Gefallen, einen wichtigen Dienft erzeiz 
get. Ich danke für erzeigte Ehre. Im Oberdeutfchen ift 
diefes Wort von einem noch weitern Umfange der Bedeutung; 
daher auch die biblifchen Ausdrüde, einem alle Untreu erzeiz 
gen, ı Macc, 11,535 feine Macht erzeigen, Nöm. 9, 223 
damit fie dir Gottesdienft erzeigen wollten, Weish, ı2, 65 
und andere Ähnliche Ausdrücde mehr, So au die Erzeigung. 


*Erzen, adj. et adv. von ı Erz, in der zweyten Bedeutung 
diefes Hauptwortes, Ihr ersten Bild, Lohenft. Kine erginne 
Pforte, Dpis. Am Hochdeutſchen ift diefes Wort veraltet, 

“weil ebern, von dem alten Br, Erz, dafür üblich ift, ©, 

hdaſſelbe. * 

Erzen, verb. reg. act. Er nennen, mit Er anreden; ein 
eur im gemeinen: Leben Üübliches Wort. Man fol mich nicht 
ihrzen, fondern erzen, man fol mich nicht Ihr, fondern Er 
nennen, ©. — Zen. ! 
er serzengel, des —s, plur. ut nom. fing. von 2 rs, 

a , Engel ? welche von höherer Würde und 
Macht als andere Engel find, Archangelus. Mir Jer Stim⸗ 
me des Ersengels, ı Theff. 4, 16. Der Erzengel Michael, 
Ep. Judä 9. Notker nennet die Erzengel no Furfipotin, 
Metpotin (Machtbothen,) und Furlichundera, zu einem 
Beweiſe, daß zu feiner Zeit unfere heutige Benennung noch 
nicht üblich war. e x 

Die przöngelwurz, plur. inuf, eine Art der Engelwurz 
oder Angelife, welche auf den Lappländiichen Alpen wächfer, 
und unfere gemeine Angelife an Kraft und Wirkung fehr weit 
übertrifft; Angelica Archangelica, L, ‚ 

Erzeugen, verb, reg. act. im Oberdeutichen und in der ed⸗ 
fern Schreibart dee Hochdeutihen, für das einfache zeugen, 
generare. ı) Reue Körper feiner Art hervor briugen. vie— 
le Rinder erzeugen. Don adeligen Ältern erzeuget feyn. Die 
von der erften Frau erzeugten Rinder. 2) Durch Mühe und 
Fleiß von der Natur gerdinnen. Selbff erzeugte Wolle. Aus 
Samen hervor bringen. Born, Getreide erzeugen, bauen, 
Ich babe diefe Frucht felbft erzeuger. Rofenfiode, die man 
zu Jericho erzeuget, Sir 24, 18. 3) Hervor bringen, ent- 
ſtehen machen überhaupt. Die größere Bekanntſchaft mit den 
Gegenſtänden erzeuget eine größere Benntniß derfelben; Un— 
richtige Meinungen erzeugen unvicptige-Begierden. So auch 
die Erzeugung. 

Anm, Von Zeuge, teftis, kommt in dem Schmwabenfp, 
auch das veraltete erzeugen , mit-Beugen beiveifen, vor, 
Das Erzeugniß, des—ffes, plur. Sie —ffe, von erzeugen 

2, aber in weiterer Bedeutung, was durch die Hand des er⸗ 

fien Befigers gebauet, 

‚ben, das-Product; wohin fo wohl gebauete Feldfrüchte, als 
auch erzeugte Wolle, Honig u. f. f. gehören. 

Das shrzfaß, des - Mes, plur. "die—fäffer,, oder im Di. 
minat. das Er:fäffel, des — 6, plur. ut nom. fing. von 
T 2rz, in dem Bergbaue, Fäffer, worin das, Erz in die 
Schmelzhütte geführet wird, 


oder von der Ratur gewonnen wor⸗ 
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Der Erzttang, des—es, plur. Sie—-gänge, von Erz, 
in dem Bergbaue, ein Gang, welcher Erz enthält, 

Das przgebirge, des—s, plur. ut nom. fing. von ı Erz, 
überhaupt, ein jedes Gebirge, welches viel Erz enthält. Ber 
fonders ift das Meißnifche Erzgebirge unter diefem Rahmen . 
befannt. Daher ersgebirgifh, adj. et adv, zu dem Erzge— 

birge gehörig, aus dem Erzgebirge fommend, u, ef. 1 

Der Erzgraf, des —en, plur. die — en, von 2 Erz, ein 
Graf von vorzüglicher Würde und Anfehen, Archicomes; 
ein Titel, welchen fich in den mittleren Zeiten verfchiedene Gra⸗ 

fen beplegten, 3.8. die Grafen von Flandern, von Oldenburg, 
von Rufteingen u. f.f. der gegenwärtig aber veraltet iff, wenigs 
ſtens von feinem gräflichen Haufe geführer wird, 

Die Erzgrube, plur. die—n, ©, Erzbruch 

Die Erzhalde, plur. die —n, von ı Erz, in dem Berg⸗ 
baue, eine Halde Erz, d. i. ein Haufen vieles auf einander 

; gefhütteten Erzes, ’ { 

Erzbaltend, oder Erzhaltig, adj. et adv. Erz in ſich ent 
baltend. Erzhaltende, ‚oder erzhaltige Bergarten. Daher die 
Erzhaltigkeit. 

1,.Das Erzhaus, des — es, plur. die — häuſer, von ı Erz, 
ein Haus oder Gebãude bey den Schmelzhütten, in welchem 
die von den Zechen gelieferten Erze aufbehalten werden, 

2. Das Erzhaus, des — es, plur. inuf, von = Erz, ein 
Haus, d. i. vornehmes Geſchlecht, welches mit einer Erz 
würde befleider ift. Indeſſen ift diefes Wort nur allein von 
dem ergherzoglichen Haufe Oſterreich üblich, welches auch das 
Erzhaus Gfterreich genannt wird, ? 

Derserzberzog, des—cs, plur: die—e, von 2 Mrz, der 
wornchmfte Herzog, Archidux; ein Titel, welchen ſich eher 
bem auch die Herzoge von Lothringen und Brabant beplegeten, 
Heut zu Tage wird derfelbe nur allein von dein Haufe Hfter- 
veich geführet, deſſen männliche Glieder Erfberzoge genannt 
werden. Fämin, die Erzherzoginn, plur. die —en, Dar 
ber ersberzogli, adj. et adv. das erzhersogliche Zaus, 
Sie ersherzogliche Würde, das Erzherzogthum u. ff. 

Der Erzhirt, des— en, plur. die—en, von 2 Erz, nad 
dem Grichifcgen agggrogyr, eine Benennung, welche ı Vetr, 
5, 4 von Ehriftv gediauchte, und noch jegt zuweilen den Erz⸗ 
biſchöfen bepgeleget wird; im mitelern Lateine ſehr ungefchict 
Archiopilio. 

Die Erzhoͤhle, plur. die — n, von ı Erz, in dem’ Bergbaue, 
zuweilen der Wagen, auf welchem das Erz in die Schmelzs 
hüten geführet wird, und welder auch die Truhe oder Er—— 

truhe beißt. | 2 —* 

Erziehen, verb. irreg. act. ©, Ziehen. 1». Durch Ziehen 
bewegen, doch nur im Oberdeutfchen, und im gemeinen Leben. 
Die Pferde Finnen den Wagen nicht erziehen. Der Gleck 
ner kann die Gloden nicht erzichen, 2. Auſziehen, groß 
sieben, den Wachsthum eines Dinars befördern, in figürlicher 
Bedeutung, und von Menfchen, für das nisdrigere aufziehen 
und Oberdeutſche auferziehen. ı) Nicht nur durch Neihung 

“ber Raprungsmitiel den Förperlichen Wachschum eines Kindes 
befördern, fondern anch daſſelbe durch Unterricht gur Erwerbung 
feines Unterhaltes geſchickt machen, Er iſt nunmehr ersogen, 
bat das gehörige Wachsthum erreichet. Unerzogene Binder, 

welche noch nicht die ‚gehörige Größe erreicht haben, Ich bin 
bier geboven und’ erzogen. Wir find Zugleich erzogen wor: 
den. Altern müffen ihre Kinder ſelbſt ersichen. 2) In en 
gerer Bedeutung, die Sitten, das Herz, den Geift eines Kindes 
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vbilden. Ein wohl erzogener junger Menſch. Schlecht erzo⸗ 

gene Kinder. Unerzogene Rinder, deren Sitten ſchlecht ger 

bilder worden, An einem ſolchen Thoren Läffer ſich nicht viel 

Ehre erziehen, d.i. durch die Erziehung erwerben, Befonders 

© wird das Hauptwort die Erziehung in diefem Verftande ges 

braucht. Die Gewohnheit wird durch die Erziehung veräns 

dert. Seinen Rindern eine gute Erziehung geben. Er hat 

eine gute, eine ſchlechte Erziehung gehabt. Zuweilen wird 

es auch für gute Erziehung gebraucht. Er bat Feine Erzie: 
bung, er ift ſchlecht erzogen worden. 

Anm. Erziehen, bey dem Ditfried und Willeram irzie- 
han, iſt nad) dem Lateiniſchen educare gebildet. Kero’gee 
braucht das einfache zechan für ernähren, und Notker zie- 
hen für erziehen. Für Erziehung in der erften, meift phyſt⸗ 

° Shen Bedeutung, ift bey dem großen Haufen noch das Haupts 
wort die Ziehe üblich. Ein Bind in die Ziehe geben, es an» 

- dern zur Erziehung geben, 

#rzielen, verb.reg. act, welches im Hochdeutſchen größten 
- Zheils veralter ift, im Oberdeutfchen aber noch in doppelter 
Bedeutung vorkommt. 1) Won dem alten zielen, zengen, ge- 
nerare, erzeugen. Getreide erzielen, bauen. Pflanzen aus 
dem Samen erzielen. Erzielte Srüchte. Im Oberdeutſchen 
erzieglen, Niederf.- telen. S. Zielen. 2) Von zielen, col- 
lineare, nach etwas zielen, und figürlich, feine Abſicht auf 
etwas richten, intendere. Ein Defenftv = Bındniß erzielen. 


Den rechten Zweck erzielen, Loheaſt. Ingleichen erreichen, _ 


Bu Erzielung diefes Endzweckes. 
"Wenn fie ihr Ybfehn nur des Herrfchens Fann eve 

i 4 zielen ; Zohenft. 

In dieſer letzten Bedeutung gebraucht Ottfried ſchon das eitt- 

fache zilan für intendere. 

Erzittern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, 
durchaus in eine zitternde Bewegung gerathen. Am ganzen 

‚Leibe erzietern. Der ganze Leib erzitterte. Sie haben 
mid einer Gefahr ausgefeger, vor welcher ich noch er⸗ 

zittere. 

Die Erzkammer, plur. die —n, von ı Erz, im Bergbaue, 
eine Kammer in dem Erzhauſe, in welcher das Poch- und 
Waſcherz aufbehalten wird. 

Der spsfämmerer,_des—s, plur. ut nom. fing. von 2 
Erz, ein Erzbeamter des Deutfchen Reiches, welcher bey dem 
Kaifer in feyerlichen Begebenheiten die Stelle eines Kämme— 
vers vertrat, over folhe duch den Erbkaämmerer vertceten 
fie, Archicamerarius; eine Würde, welche von dem 
Churfürften von Brandenburg befleidet ward, 

Der serzfanzler, des — s, plur. ut nom, fing. von? Erz, 

„ein Erzdeamter des Deutſchen Reiches, der oberſte Kanzler, 
Arciicancellarius. Die drey geiftlihen Ehurfürften waren 

zugleich Erzkanzler des Reiches, obgleich in verjchiedenen 

: Gegenden. Der Abt und ehemablige Bifchof von Fulda führte von 
alten Zeiten her den Titel eines Erzkanzlers, einer jeden Rö— 
miſchen Kaiferinn, 

Der serzkaften, des—s, plur. ut. nom. fing. von ı Erz, 

in dem Bergbaue, ein Kaften, worin dag gepochte und ger 
waſchene Erz aufbewahrer wird. 

Der serztauf, des — es, plur. inuf, von 1. Erz, in dem 

Bergbaue, der Kauf der roben Erze zum Ausfchmelzen; eine 

nunmehr abgefchaffte Gewohnheit, Ehedem führte auch das 

Baus, worin dag Erz an die Liebbaber verkauft wurde, die- 

fen Nabmen. 


* 
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Die Erzkluft, plur. die — klüfte, von ı Erz, im Bergbauc, 
eine mit Erz ausgefüllte Kluft. 

Der Erzkübel, des — 
baue, ein Kübel, in w 
dert wird, 


Der sprzlieferant, des — en, plur. bie — en, in dem Berg 
baue , derjenige Schichtmeifter, welcher das Erz der Gewer⸗ 
Ten in die Schmelghütte Liefert, 43 


Der Erzmarfchall, des—es, plur, die — marſchälle, von 
2 Erz, der vornehmſte Marſchall, ein Erzbeamter des Deut: 

ſchen Reiches, welcher bey dem Kaifer und Reiche bey feyerlic 
chen Öelegenpeiten die Stelle eines Marſchalles vertrat, oder 
durch feinen Erbmarſchall vertreten ließ ;  Archimare- 
Schallus. Das Churhaus Sachſen befleidete diefe Würde vow 
alten Zeiten her, 


Die Erzmutter, plur. die —mütter, von ı Erz, in dem 
Mineralreiche, eine jede Erd » oder Steinart, welche das 
Metall bey deffen Erzeugung in fich nimmt, und mic demſel⸗ 
ben zu Erz wird. In diefem Verſtande werden Spath, Quarz 

- and andere fefte Steinarten Erzmütter genannt. Ju engerer 
Bedeutung führet diefen Nahmen der Spath, weil er gemei⸗ 
niglich ein Vorbothe des Erzes iſt; ©. auch Erzblume. 


Der Erzpartirer, des —s, plue. ut nom. fing. von ı rg, 
in dem Bergbaue, ein Bergmann, der geringhaltige, nichts. 
würdige Kure durch falſche Vorfiellungen art Sen Mann zu 

bringen ſucht; ein Kuxpartirer. ©. Partiren. 


Die rzpfalz, plur. inuſ. von 2 Erz, die vornehmſte Pfal 
ma al Deufen Reiche; eine Benennung, a 
weilen die Churpfalz, oder die Pfalz am Rheine vorfomint, . 
Daher der Erspfalsgraf, der Faiferliche Richter in der Exze 
pfalz, der Faiferliche Hofrichter, der ſich bis gegen das Inter- 
regnum an dem Faiferlichen Hofe aufbielt, Beyde Benennungen 
wurden bisher wenig mehr gebraucht, feitdem die Ausdrücke 
Churpfelz und Ehurfürk von der Pfalz üblicher geworden 
waren. ©. Pfalz. 

Derserzpifier, des— 8, plur, die—e, von = rs, an eir 
nigen Drten noch die Benennung des Oberpikiers, oder Ober 
Jägers bey der Yarforces Jagd. ® kin 


Der serspriefler, des — s, plur. ut nom. fing. von 2 Erz, 
der vornehafte unter mehrern Prieftern, ein Priefter, der in 
gewiſſen Diöcefen andern Prieftern vorgefeget iſt; Archi- 

resbyter, Archilacerdos, Ehedem waren die Erzpriefter 
Bicagji der Bifhöfe, wie jegt die Weihbiſchöfe. Jetzt ber 
ſtehet diefe Würde in der Römiſchen Kirche foft bloß in dem 
Birel; doch gibt es zu Nom drey Cardinäle, welche den Ti— 
tel der Erzorieſter führen und große VBorrechte vor. den übris 
gen Eardinälen haben, Ju einigen evaugelifchen Ländern, z. 
B. in Preußen, führen die Superintendenten noch den Rah— 
men der Erzprieſter. 

Die Erzprobe, plur. die — n, von ı, Erz, in dem Berg- 
baue, die Probe eines Gefteines auf Erz, die Probe, ob eg 
Erz enthält, und von welcher Bejchaffenpeit daſſelbe iſt. 


Der erzfchaumeifter, des —s, plur, ut nom. fing. von 
© Erz, ein Erzbeamter des Keiches, der bey feyerlichen- Ge- 
Negenbeiten die Stelle eines Schagmeifters bey dem Kaifer und 
dem Reiche verwaltete, oder durch feinen Erbfcehagmeifter ver- - 
walten lief. Es war diefes Erzamt in den neuern Zeiten 
geftiftet „ und Ehurpfalz übertragen worden, 

bb bbb 3 Der 


en ut nom, fing. indem Berge 
m das Erz aus den Gruben geför- 
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Der Erzſchenke, des—n,plur. die — n, von 2 Erz , kin 
Erzbeamter des Deutſchen Reiches, der die Stelle eines Schenken 
ben dem Kaiſer und Keiche vertrat, oder durch den Erbſchenken 
vertreten ließ. Die Ehurfürften von Böhmen waren jederzeit 
Erzſchenken des Reiches. In der Deutſchen Bibel werden 
dte oberften Schenken Föniglicher Perfonen mehrmahls Erz: 
fchenFen genannt. 


Die serzfchicht, plur. die—en, von? Erz, indem Vergbane, 
»)- eine außerordentliche Schicht, wo die Häuer außerordent- 
lich auf dem Erze arbeiten, 2) Inden Schmelzhütten, fo 
viel Erz als auf einer Schicht, d. i. in 24 Stunden, ausge- 
ſchmelzet werden kaun. 


J * 
Der rzſchlich, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e 
von 2 Erz, in den Bergbau, das in Schlich verwandelte, d. i, 
klein gepochte und gewaſchene Erz. 


Des sersflift, des — es, plur. die — +, ein erzbiſchofliches 
Stift, eine erzbifhöfiche Kirche mit den dazu gehörigen Per- 
ſonen. 


Die rzſtufe, plur. die—n, von a Ersz, eine Stufe Erz; 
eine Handflufe, S. Stufe. ; 


Die serzteufe, plur. die ——n, von » 23, in dem Bergbaue, 
die Erztiefe, d. i diejenige Tiefe, in welcher das meifte Erz 
angetroffen wird, Die Erzteufe bereits überfahren baben, 
ſchon tiefer gefommen ſeyn, als daß man ſich reiche Ausbeu- 
te_folfte verfprechen können. * 


Der serstheiler, des — s, plur. ut. nom, fing. von ı Erz, 
in dem Bergbaue, ehedem ein Bergbeamter , welcher das ge- 
wonnene Erz unter die Gewerken austheilete, 


Der Erztrog, des —es, plur.die— tröge, von 2 Erz, in dem 
Bergbaue, ein Trog, in welchem das rohe Schlih gewaſchen 
wird, —— 


Der Erztropfen, des — s, plur. ut nom. fing. von ı Les, 
im Bergbaue, Glaserz oder rothgüldenes Erz, welches in Ge— 
fialt rotber Tropfen in dem Gafteine gefunden wird. 

Der sergerichfeh, des — ffen, plur.die — fen, von 2 Erz, ein 
Erzbeamter des Deutfchen Reiches, der bey fenerlichen Vor⸗ 
fällen die Stelle eines Truchfeffen verwaltete , oder durch den 
Erbtruchſeß verwalten ließ; eine Würde, welche ehemahls das 
Ehurhans Baiern befleidete, 

Die Erztruhe, plur. die —n, ©, Ershöhle, 5 

Erzürnen, verb.reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 
T. Als ein Aetivum, zum Zorne reißen, zovnig machen. Je— 
manden erzürnen, Du haſt mich fehr erzürner. Yüthe 
dich, daß du mich nicht erzürneſt. Dahin auch das Necipro- 
eum ſich erzürnen, zornig werden. Sich über erwas erzürnen. 
U, *Als ein Neutrum, mit dem Hilfsworte ſeyn, zornig wer- 

ben, welches mur im Oberdensfchen üblich iſt. Er evzürnte, 
word zornig. Daß er über die ganse Gemeine Iſrael er= 
zürne, Iof 22, 25. Da erzügnte der Grimm des Herren 
über Uſta, » Chrom, 14, 10, 

Anm, Das Reutrum erzurnen findet ſich ſchon in dem alten 
Gedichte auf Carls des Großen Feldzug ben dem Schilter, Das 
Activum lauter tim Nieder. vertörnen, im Holländ. vertor- 

. nen, im Dänifchen forrorne,im Schwediſchen förtörna. Er— 
zornen, für evzürnen, iſt eine im Hochdeutfchen veraltete 
Form, 

‚Der serivgter, des —s, plur. die — väter, vor Erz, eine 
Beneunung, die Stansmyäter dev Familien vor und Furz nach 
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„der Sindftuch bis anf die Niederlaffung des Jüdiſchen Volfesin , 
Agypten zu bezeichnen, nach dem Lateinifchen und Griechifchen 
Patriarcha; ein Patriarch. Der Erzvater Adam, Seh, 
Noah, Abraham u. f. f. Und die Erzvater neideten Joſeph 
und verFauften ihn, Apofkelg. 7, 85 ungeachtet fie damahls no 
Feine Erzväter waren, In der edlern Schreibart fänget diefe 
Benennung an zu veralten, -Apofielg. 2,29 wird auch David 
anf eine fonft ungewöhnliche Art ein Erzvater genannt, Dit 
fried nennt einen Erzvater noch Altfater, Yfidors Überſetzer 
aber und Notfer Hohofater. Der Erzbifchof Bruno von 
Eöln heißt bey: verfchiedenen Schriftſtellern des mittleren La⸗ 
—* Archipater, und Dudo nennt die alten Helden Ar- 
chipatres. NEE 


Die serzwette, plur. die —n, von a ers, indem Hütten. 


wefen, eine Wage, das Erz bey den Erzproben abzuwiegen. 
Sie ift geöber, als die Probier = und Bleywage, ud in Sent> 
ner, Pfunde und Marten abgetheilet. —— 


Die rzwand, plur. die — wände, von ı Erz, im Bergbaue, 2 


ein jedes Stück Erz von vorzüglicher Größe, eine Wand vor 
Erz. ©. Wand. ° a? 


* Das serzwerk, plur. sie—e, Wert ang Erz, aus Ex 


‚oder Metall aubereitete Dinge; ein im Hochdeutſchen unge 
wöhnliches Wort.- Zu arbeiten allerley Erzwerk, ı Kön.7, 14. 


Erzwintzen, verb.irreg.act, (5 Zwingen,) dur Zwang 


erhalten... Geld von jemanden erzwingen. Den $rieden er— 
zwingen, durch Zwang der Waffen erhalten, Die Sadır Täße 
fich nicht erzwingen. Man muß alles von ihm erzwingen, 
Jugleichen ſigürlich. Jede Thrüne, die nicht die Zärtlichkeit 
erzwang. Falſche Lehren aus der Schrift erzwingen wollen. 
Erswüngene Thränen. Daher die Erzwingung. In dem 
Sctwabenfp. und bey den Schwäb. Dichtern ertuuingen, 
in Borhorns Öloffen ardwingen. : 


Die serzwürde, plur, die — n, von 2 Erz, die vornehmffe Wüer⸗ 


de ihrer Nee; doch nur in denjenigen Fälfen, wo diejenigen, welche 
folche Würden befleiden , ihrem Titel das Wort Erz — vors 
fegen. So find die Würden der Erzbeamten, die erzherzog⸗ 
liche Würden, fe f- Erzwirden. Bon der ergbifchöflichen 
Würde iſt diefes Wort wohl nicht gebräuchlich, { 


Es, ein Pronomen, welches im Deutſchen in einer dreyfachen Ger 


ſtalt üblich iſt. 7 
1.* Als ein perfönliches Sürwort, welches aber nur allein 


. den gemeinen Oberdeutfcehen Mundarten befannt if, da es fo wohl 


in der einfachen als mehrern Zahl unnerändert bleiben, und in 
folchen Fällen gebraucht wird, wo man andere Prrfonen nicht 
gern mit du und ihr, aber auch micht gern mit «x, ‚fe, und im 
Plural mit fie anreden will. Es wird alsdaun gern mit dem 
Berbo zufammen gezogen. Bommt es ein wenig ber, oder 
kommts ein wenig ber, nicht fo wohl Fomm du, als komm 
er, komm fie,oder Fommeihr, bedeutenfann. SHoblts mir das. 
Gehts fort. Gabe es, oder habıs noch nichts geſehen? 
habt ihr noch nichts geſehen. i he 
Davon if der. Troſt enwicht 5* 
Den es gu im haben welt, | * 
der Troft iſt entwichen, den ihr zu ihm haben wollet, in dem alten 
Gedichte bey dem Eckard, Th. 2, Scrip.S. 1556, Alles dr; 
es feit enrfetget, alles deſſen ſeyd ihr eutſetzet, ebend. ©, 1558, 
Zriſch, derdiefe beyden Stellen anführer, glaubt, daß es nur al- 
bein für ibe gebraucht würde. Allein es kommt im Oberdeusfchen _ 
au häufig in der zweyten Perfon vor, doch nur. alsdann, wenn 
man jemanden aus Achtung nicht gern mit du anreden will, 2 
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aber and) noch nicht für vornehm genug halt, ihn er oder ſte zu 
nennen. Auf ähnliche Art pflegen einige Hochdeutſche das Wort 


en - 


man fo wohl für dieeinfache, als mehrere Zahl zu gebrauchen. 
Man komme ein wenig ber. Man gebe mir das. Hat man 
noch nichts gehöret? für haſt du, hat er, Habe ihr. Indeſſen 


ſcheinet unſer es doch zu dem Lat. vos, bey dem Ulphilas iz wus, 


zu gehören, zumahl da diefes vos in der Römiſchen gemeinen 
Sprache auch für du gebraucht wurde, welchen Gebrauch die dar 


son abffammenden Ital. Franz. und andere Sprachen noch behal⸗ 
ten haben, 


11. Als ein’Demeonfrasivum, für das, diefes und das⸗ 
jenige. 
1). Eigentlich, wenn das darunter verſtandene Hauptwort 


aungewiſſen Geſchlechtes if, aber noch häufiger für alle Gefchlech- 


zer, und fo wohl für Hauptwörter der einfachen alsder mehrern 


\ Zahl; welches vermuthlich daher rühret, weil es, fo wie das 


Jauten Iaffen, er iſt derjenige, 


wir. geiiern fahen, 
> des ichie bat, Walth. vonder Bogelweide, 


nicht geborfam iſt. 


eutrum dag, ein fehr unbeflimmtes Ding bedentet, ein Etwas, 
einaliquid. Es iſt Fein gutes Rind, welches feinen Altern 
Es iſt noch nicht Liebe, wenn man dem 
andern Gutes wunſchet. Das if eg eben, was ich will, das 
ift eben dasjenige, was ich will, Er iſt es, der ſich har ver— 
Es iſt feine erfte Liebe, für 
das, oder diefes iſt. Es find eben diefelben Männer, welde 


) ©. auch Ey, 
welches auf ähnliche Art für dieſer, derjenige gebraucht wind, 


und ehedem indiefer Geftalt noch häufiger war, Er fündet 


lichen Zeitwörtern werden. 


mich geſchehen. 


* 


gr 


wer des nicht geloubet, Kaifer Heinrich, für derjenige fürt- 
diget u. ſ. fr | 
2) Eine fehr wichtige Holle fpieler diefes Demonftrativum vor 
der dritten Perfon der Zeitwörter, die dadurch zu unperfüns 
Es druckt auch) bier ein fehr unbe⸗ 
fimmtes Ding aus, und wird gebraucht, wenn man unentichies 
den laffen will, ob das wirkende Ding oder aud) nur das Sub- 
jeet eine Perfon oder. Sache ifl. Es donnert. Ks regnet. 
Es frieret. Es ſchneyet. Was gibt es? Da gibt es gu: 
sen Wein. ) ; 

© Plage nicht, i 

Es gibt noch edle Seelen, Gel. 
Ey, es laßt fih auch noch fpafen. Es koſtet mir nur ein 
Wort. Wenn es zum Bezahlen Fommen wird. Es hat 


‚Amir biernicht gefallen. Wo der Begriff der wirkenden Urſache 


oder des Subjectes oft ganz verſchwindet. Beſonders mit den 
Verbis fegn und werden. Ss iſt nun.an dem. Es iſt um 
Es find Faum drey Wochen. Es wareins 
mahl ein Mann. Ss ift Fein "Wunder, Es iſt niche an— 
ders, als wenn ich ihn fähe. Es wird Ernſt. Es wird 
Zalt: Wo.oft die nähere Beſtimmung des Subjectes nachfolget, 
welches auch bey denjenigen unperfönlichen Zeitwörtern Statt fin 
det, welheals Keciproca ausgedruckt werden. Es frierer mich, 
‚mich frieret. Es fragt fih, obu.f.f. Da es vor deneigent- 
lichen Imper ſonalibus ein nur fehr unbeſtimmtes Ding ausdruckt, 
fo.find diejenigen Fälle, wo daffelbe Statt haben muß, von denen, 
wo man flehen muß, fehr leicht zu unterfcheiden. Das letztere 
bezeichnet das wirkende Ding ſchon näher, und deittet an, daf 
es ein Menfch ift, ob es gleich die nähere Art unbeſtimmt läſſet. 
Man ſchießet. Man Flopft. Man ſagt. Man frage. 
‚Hieraus erhellet zugleich, warum dieſe Imperfonalia, welche im 
Activo das man befommen, im Paffivo wieder das unbeſtimm⸗ 
tere es annehmen, Es wird geſchoſſen, geklopft, gefagt, 
Sefragte on 


Es find nur Kinder. Es it gelchehen 
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3) Der Gebrauch dieſes es etſt reckt ſich aber noch iweiter, indern 
dieſes Pronomen fehr häufig dem Verbo vorgefeget wird, weuu 
gleich das. Subject genan befkimme wird. JIn diefem Falle bes 
kommt das lestere feine Stelle hinter dem Verbo. Es lebe der 
Kaiſer! für: der: Raifer lebe! Es fpiele wer da wi. Ks 
fpriche der Unweifen Mund, für: dee Unweifen und fpricht. 
Es wolle und Gott gnadig ſeyn. Es Blopft jemand. Ks 
gebt mir alles nach Wunſche. Es iſt nicht alles Gold, was 
‚glänzt, Es fcheinet, daß diefe Art zu reden Feine nıdere Abficht 
babe, alsdem ganzen Ausdrucke feine Ründe und Vollſtändigkeit 
zu geben, wenn derſelbe ohnediefe Art von Erweiterung zu abge⸗ 
drohen und kurz ſeyn würde. Daher kann diefes es zumeilen 
auch ausgelaffen werden. Nichts it unmöglich, wenn Gott 
es will, für, sit nihesu.f.h, - 
Bein Alp, Fein Rübezahl, ſpukt mehr, 
Uns feine Drachen ziehn, Weiße. 
für, es ſpükt fein Apmehen. fe fe Die Ülteren trieben diefe 
Auslaſſung uoch weiter, und gebrauchten fie auch in ſolchen Fällen, 
v0 die Nünde der Rede unläugbar leidet, Si uuort kinas, 
Dtfeied, es ſey fein Work: 
Diefes ganze Demonſtrativum hat nur allein den Nominativ. 


III. Als ein Demonſtrativo-Relativum, welches ſich auf 
ein vorher gehendes oder nachfolgendes Subject beziehet. Es 


 Degiehet fich aber, 


1) Auf ein Wort ungemwiffen Gefchlechtes, da esdenn im Genit. 
feiner, im. Dat. ibm, im. Accuſ. es, bat, und im Plural von 
dem Pronomine fie vertreten wird, S. diefe Wörter, Nimm 
hin das Rleid, ich ſchenke es dir, oder fehenfe dir es. Dos 
Haus ift ſchon, aber es iſt auch theuer. Das Gewitter wird 
bald herauf Fommen, es ſtehet ſchon dort. Da Fam ein ar⸗ 
tiges Mädchen, erfi fprach es fo freundlich, hernach entiloh 
es; aber ich lief ihm nicht nach. Dieſes iſt nicht: Freund⸗ 
Schaft, es it Balıfinn. Das arme Rind; es hat nicpts zu 
effen, nimm dich doch feiner an. Sie machen alles nod är⸗ 
ger, als es if. Wenn das Neutrum eine Perfou männlidien 
‚oder. weiblichen Gefchlechtes bezeichnet, fo können ſtatt es and 
die Fürwörter.er oder fie ſtehen. Das arme Sannıhen ! Klein, 
ich wollte darauf wetten, fie bat dich ſtets lieb gehabe, Weiße. 
Diefes es beſtimmt fo genau, als die Fürmwörter das und daf- 
ſelbe, deren Stelle es vertritt. Wenn alfo gefragt wird: Haft 
du das Geld ! So antwortet man ganz richtig: ich babe es. 
Allein’, auf die Frage: Haft du Geld ?. muß geantwortet wer⸗ 


den: ich habe Geld, oder, ich habe welches; fo wie mar 


auf die Frage: Kennen fie diefen Mann? antwortet; je, 
ich kenne ihn, * 


2) Sehr oft beziehet ſich es auch auf Hauptwörter von allen 
Geſchlechtern und in allen Zahlen, und da ſcheinet es wieder in 
ſeine unbeſtimmte Bedeutung zurück zu treten, da es ein Ding 
überhaupt bedeutet. Alsdann iſt es auch nur in der erſten und 
vierten Endung üblich, Wer iſt das? Antw, Es iſt ein 
Mann, eine Frau; es iſt mein Mann, meine Frau. Es 
find Männer. Männer find es. Seyd ihr die Frau? — 
Ja, ich bin es, Wenn es doch mein Bruder wäre. Zr if 
Here Wenzel und wird es auch wohl bleiben. Ich, Fenne 
ihn zwar nicht; aber. eg foll ein gutev Mann ſeyn. Ih bin 
ein Menſch, du bift es auch. -Wenn man eine gute Saus= 
mutter werden will. — Ja wenn ih es ſchon wäre. 
Wenn aber die Umftände der Rede Feine fa unbeſtimmte Be— 
zeichnung leiden, fo muß ſtatt diefes Fürwortes ein beftimms 
irres geſetzet werden, Aber von den Srüchern des Baus 

mes 
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mes hat Gott geſagt: eſſer nicht davon, rühret es auch 
nicht an, 1 Mof. 3, 3; wo billig fie ſtehen ſollte. Darum bin 
ich auf Blumen verfallen, weil es jegt eine Rarität iſt, ift 
eben fo anrichtig. Diefesiftvermutplih auch die Urfache, warum 


diefes es feine Präpofition vor fich Ieidet, weil diefe das Subz _ 


» jeet ſchon zugenaybeftimmen, als daß baffelbe durch es ausge» 
druck: werden könnte. Daher fällt das Unrichtigein der Stelle 

Lichtwehrs, wag um es fund, nehmlich um das Schaf, fogleich 
in das Gehör. 


3) Noch öfter beziehet fich diefes Wörtchen auf ein Wöverbium, 
‚oder dufeinen ganzen Gag, er mag vorher gehen, oder nachfolgen, 
doch inımer noch auf die [den mehrmahls gedachte allgemeine 
oder unbeffimmte Art. Auch bier kommt es nur in der erſten 
und vierten Endung vor. Er fagt, er fey unfhuldig, er 
könne es bewrifen. Bedenk es nur, mie fo mitzufpielen. 
Kr foll es gewiß noch fühlen. - Das ift es alles, womit 
ich feine ZävtlichFeie belohnen Tann. Es fey auch was 
es wolle. Sie follen es fehen, daß man es ihnen noch 
Dank wiffen wird. Glauben fir es denn? Ich Fann es er— 
rathen, was dich kränkt. Ich babe Unrecht, ich geſtehe es. 
Ich ließe es mir gefallen, wenn er kommen wollte. Ich 
möchte es doch verſuchen. Sage mir es. Du weißt, daß 
ich das nicht leiden kann, und doch thuft du ee Mein 
Herz fagt es mir, du bifk mein Erretter. Wenn das 


Subject, worauf fich dieſes Wörtchen beziehet, nachfolget , 


ſo kann es auch als ein Hofes Demonftrativum angefchen 
werden. Oft kann für das unbeſtimmte es auch das mehr 


beftimmte das gefeget werden, welches zuweilen um des Nach⸗ 
druckes willen geſchiehet. Was hilft miv das jetzt ? Für, was - 


hilfe es mir jegt 2 Das habe ich gedacht, für, ich babe 


es gedacht. Das glaube ich nicht. Du litreh das ı ch weig 


das beſſer. 


4) Oft iſt kein Subject vorhanden, worauf ſich dieſes Wört⸗ 
hen beziehen könute, und da bezeichnet es überhaupt ein unbe⸗ 
ftimmtes und allgemeines Etwas, und wird in verſchledenen 
slliptifchen Redensarten gebraucht. Du haft es gut. Er macht 


Habe ichs ſchon? Du haſts gehöret. 
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Keciproenm es. Allein, da diefe veeiprofe Bedeutung nur 
das feiner und fich beirifft, welche richtiger als eigene Fürwör⸗ 
ter angefehen werden, fo ift dasjenige, was von ihnen gefagt 
werden kann, unter ihren Arsifeln aufzufuchen. S. auch 
Ihm und Ihn, 2 


Anm. 2. Diefes Wörtchen kann mit allen vorher gehenden 
Wörtern zufammen gezogen werden, wo der Wohlllang esers 
laubet, urd in den vertraulichen und gemeinen Sprechars 
ten gefchiehet folches fehr häufig. Gib mirs, für gib mir 
#8. Ich fage dire. Glaube fls? Er nahms und 
gabs mir. Ms au wahr ? Wenn wirs nur wiſſen. 
Ih wollte ihm beffes 
Sagen. Billig vermeidet man diefe Zufammenziehung, wenn da⸗ 
durch eine unangenehme Härte verurfachet. wird, sernach 


beſchonigſt dus, Gottſched. Damits die Jugend lerne, 


Günth. ir 
Der Schlaue hatts nicht thun, und dus nicht glatte 


* ben ſollen, Gell. 
Wo der Wohlklang gar ſehr Leider. 


Anm. 3. Es lautet bey dem Aero iz, bey dem 

Iſidors izs, bey dem Dttfried iz und es, im Niederfächfifchen 
et, ber, idt, im Angelfächfifchen hit, hyt, im Engl. it, im - 
Dänifchen der‘, im Schwedifchen thet, Es ift fehrglaublich, 
daß es mit dem Artikel des ungewiffen Geſchlechtes das ſehr 
genau verwandt ift, als welcher durch das vorgefeßte 5 nur 
eine nähere Beftiimmung erhalten hat, dagegen eg nur ein all- 
gemeines unbeffimmtes Ding ausdrudt. Auch das Lateiniſche 
id gehöret bierber ; ob eg gleich einen weit eingefchränftern 
Gebrauch hat. Die Endung — es, an dem ungewiffen Gefchlechte 
der Beywörter, wenn fie ohne Artikel, oder mit dem Artikel ein 
ſtehen, ift auch fein anderes Wort als unſer es. Keines zrigentlich 
Fein Ding, gutes, gut Ding, jedes u. f.f.- S. auch Nichts und 
Etwas ; fo wie die Endung — er im männlichen, und die Endung 
— eim weiblichen Gefchlechte, aus ev oder der und fie oder die 
verfürzet find, er 


es gut. Niemand darf fich unterſtehen, es mit ihm aufzus Der seid, des — es, plur.die— e, ©, 3 Eſche. 5 
nehmen, Er macht es mir zu bunt, Ich halte es mirdem- 1. Die giche, ein Fiſch, ©. de = 
Tage. Wir wollen es dabey bewenden laffen. Er meine 2. Die sefche, ein Baum, S. Aſche. & 


es gut. Ehedem war diefer Gebrauch noch häufiger, und da 
Hand es oft wirklich überflüffie. _ 


Wanta allaz thaz fie es thenkent 
ie es al mit Gote wirken, 


denn alles, was fie denfen, das wirken fie mit Gott, Otte 
‚fried B. 2, Kap. 2, V. 209. 


Anm. ꝛ*. Es iſt hier noch bey weitem nicht alfes gefagt worden, 
was von diefem Wörtchen, welchesim Deutfchen von einem über- 
> aus großen Gebraude iſt, gefagt werden könnte. Indeffen ere 
hellet ſchon aus diefem wenigen, wie fehlecht daffelbe unſern 
meiften Eprächlehrern befannt gewefen. Die meiften kennen 
fein anderes, als das perfönliche es, und doch Haben fie von 
dem Dberdeutfchen Gebrauche, der es allein zn einem wah⸗ 
zen perfönlichen Fürworte macht, wie es feheinet, nicht die 
geringfte Keuntniß gehabt, Wenn alle diejenigen Fürwörter, 
welche Perfonen bezeichnen, oder ſich auf Perfonen beziehen, pet= 
fönliche Firewörter heißen folfen, fo lönnen diefer, derfelbe, 
derjenige, welcher, wer u. f. f. mit noch mehrerm Rechte dahin 
gerechnet werden, als eg, indem diefes nur ein unbeſtimnites 
Ding überhaupt ausdruckt. Einige Sprachlehrer Haben auch das 


3. * Die Eſche, plur.die—n,ein Wort, weldjes inden gemel 
"nen Mundarten fo wohl Dberdeutfchlandes als Niederfachfeng 


bäufig vorfommt, aber felten richtig verftanden wird. Es bes 
deutet, 2) die fämmslichen zu einem-Dorfe gehörigen Öetreider 


“ felder, wie dag Hochdeurfche SIur, die zu einem bewohnten Orte 


gehörigen Acer. In diefemVerftandeift es in Oberdeutſchland 
befonders in Schwaben fehr häufig. 2) Mehrere an einander 
liegende, verfchiedenen Befigern gehörige Acker, welche nicht ans 
ders als durch Furchen oder Raine von einander abgefondert find. 
In diefee Bedeutung , welche es mit dem Worte Flur gleichfalls 
gemein bat, ift es in Weftphalen üblich, und wird alsdann den 
Rampen entgegen gefeget, welches befriedigte, mit Zäunen oder 
Feldmauern von andern Adern abgefonderte Grundſtücke bedeu⸗ 
tet. 3) Ein Shellder bey einem Orte befindlichen, oder einen 
Eigenthiimer gehörigen Felder, fo fern derfelbezu einer und eben 
derfelben Zeit beſtellet wird. So pfleat man in Dberdeusichland, 
befondersin Schwaben, die Felder in drey Eichen einzutbeifen, in 
die Sommereſche, Winterefhe und Bracheſche. In Sach eu 

nennet man einen ſolchen Theileine Art, in Niederfachfen einen 

Schlag. S. Art, und Zeige, 4) Das Recht der Wrideoder 

der Hůthung in der Eſche zur gehörigen Zeit, nepmlich * 


* 
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Eſch 
die Acker brache liegen, im Sberdeutſchen. Die Eſche und 
Trift haben. 

Unm, In den gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort auch 
Gſche. In einigen Begenden iſt es männlichen Geſchlechtes der 
Eſch. Im mittlern Lateine bedeutet Alacis, Agicis, Aicis, 
Aizes, Aizis, Aizum, theils einen jeden Diſtrict, ein jedes Ge⸗ 
bieth, theils auch einen Hof, eine Wohnung, mit den dazu ge— 
börigen Grundflücen, Manfum. In Augergne ift Aize ein 
Anger , ein an ein Haus floßendes ungebauetes Stück Landes, 


5 Sn einer Urkunde von 1070 bey dem Martene Th. ı, Amplill,. 
Eollect:S.48) .fommen tres efeaeterrae vor,ubi ſeminan · 


tur duo modii frumentiet amplius, wo der Herausgeber des“ 


Du Lresne für elcas ohne Roth acras leſen will, Noch öfter 


kommen in den mittlern Zeiten Olca,Oska, Oca, Ocha, Ho- 


chia, Ofcha, Ofchia, Olca u. f. f. von einer Flur,einerReibe 


zuſammen fioßender Acker vor, welche Bedeutung Oufche und‘ 


Ofche in Rivernoisnoc hat, S. des Du Freene Gloflar, v. 
Aiacis, Efcannd Olca. ©. auf Liter, welches gleichfalls 
bierher zu gehören fcheinet; = 


Das sbschen, ©. AP. 
Der Eſchenbaum, ©: Aſche. s £ 
Blchern, verb, reg. act. nnein den niedrigen Spredarteneinie 
ger Gegenden, heftig und bis zur Arhemloftgkeit bewegen, Er 
hat ſich gewaltig’ geeſchert. S. Abeſchern und ÄAspern. 
Die Eſcherwurz, plar. inuf. an einigen Orten, ein Rahme dis 
weißen Diptames, ©. Afchwurs.. 
Der S. Aſchlauch, a EN? 
Die ofe , plur;. Sie —n, oder das Eſchroſel, des — s, 
 plur,utnom,fing. ein Rahme, der in den gemeinen Mund⸗ 
cten einiger Gegenden einer doppelten Ark von Gewäch⸗ 
ſen gegeben wird. 1) Dem Sperberbaume, oder: Speyer⸗ 
lingsbaume; Sorbus domeflica, L. deſſen Frucht auch Eſche⸗ 
ritz genaunt wird. 
Elſebeere 3; — 
Der Eſchweihe, des —n, plur: die — n, ein Nahme wel⸗ 
hen die Raſchmacher ihren Pfuſchern beyzulegen pflegen, ©. 
Pfufhen » ; ; 
Die pfchwurz, plur. inuf.S. Aſchwurz. 
3, Der Eſel, des—s, plur. ut nom. fing. der Rahme eines un⸗ 
geflügelten Infectes,. S. Aſſel. 


3. Der sefel, ses — s; plur: utnom; fing. Diminut, das Eſel⸗ 


ben, Dberdeutfch, das @felein. 1, Eigentlich, ein vierfüßiges 
einhufiges Thier, mitgroßen herab hängenden Ohren, und einem: 
nur am Ende haarigenSchwanze,weldhesam häufigften zumLaſt⸗ 
trageı gebraucht wird, übrigens aber wegen feiner Trägheit, 
Dummheit und Ungeſchicklichkeit belannt genug Äft, daher es auch. 
- in den niedrigen Sprecharten zu vielen Sprichwörtern und figür⸗ 
+ Fichen Redensarten Gelegenheit gegeben bat; Afinus, L, Des 
Rahme Eſel bezeichnet diefes Thier ohne Rückſicht auf deffen Ge⸗ 
ſchlecht. Will man aber das weibliche Geſchlecht deutlicher be⸗ 
Aimmen, ſo iſt auch das Fämin; die Zfelinn, plur, die — en; 
Bblich. Wie ein Eſel fhreyen,. ati hinnire, heiftim Ober⸗ 
deutſchen hanen, im Niederfächfifhen vansten; 2. Figürlich, 
3) Bas hölzerne Bild eines Eſels, auf welchem getingereßer-- 
brecher, befonders bey den Soldaten, zuweilen zur Beſch impfung 
seiten müſſen. Auf dem Sſel reiten. Franz, Cheval debois, 
2) Ein Werkzeug, oder Geſtell zum Tragen, bey verfchiedenen 
Sandwerkern, z. B. bey den Seilern, welches bey andern ein 
Bnechr:genannt wird. Bey den Papiermachern iſt der Eſel ein 
Avevſchahiges gezacktes Hol; über der Bütte, in deffen Zacken die 


” _ Borm eine furge Zeit gehanget wird, damit das Waſſer abe 


N Adel. W. B.i. Th, 2, Yuflı.- 


’ 


2) Dem Crataegus torminalis, L, ©. 
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laufe. 3) Ein niedriges Scheltwort eines großen, ungefitteten, 
ungeſchickten Menfhen; in welchem Falle man auch eine folche 
Perſon weiblidien Geſchlechtes einen Eſel, nicht aber eine Pier: 
linn zu nennen pfleget. gr 
- Anm. Diefes Thier heißt fchon bey dem Ottfried El, bey: 
dem Ulohilas Alilus, im Angelfächfifchen Kolul, im Krainiſchen 
Osl, im Böhmifchen Ofel, im Pohlnifchen Ofiel, im Däniſchen 
Afel, im Sateinifchen Alellus. Andere Mundarten baden ſtatt 
des lein n, wie das Lateinifche Afinus, das Frauzöſtſche Asne, 
das Schwediſche Aſna, das Daniſche Afen, das Isländ ſche Llne, 
und das Walliſiſche Aſyn. Einige leiten dieſen Nahmen von 
dem Hebr, >2y, faul fehn, ber, Ihre aber von dem: Gotbiſchen 
Afneis, ein Lohnknecht. Allein da die Endung eldie bloße A 
feitungsfplbe ift, fo feheinet es mit dem Nahmen diefes Thieres 
eben fo gegangen zu feyn, wiemit dem Nahmen des Bären, des 
Elendes an f.f, welche anfänglich mehrern Shieren gemein gewe⸗ 
fen. Aß, Oß bedeutete urſprünglich jedes großes Thier, ©. 
Ochs. Im Englifchen heißt daher der Efel nur fehlechthin Az, 
‚fo wie im Angelfähfifchen Alla. Für das Diminutivum Lfer 
‚Teint findet ſich in Borhorns Glofſen Eflinchilig 

Die sefeley, plur:die— en, ein niedriger Ausdruck, Unwiſſen⸗ 
heit, Ungeſchicklichkeit, auch in einzelnen Fällen, grobe Fehler wi⸗ 
bee die Kunft, welche man verftchen will, zu bezeichnen ; Franz, 
Alnerie. ©, &feln, 

‚ Das sefelfüllen, oder felafülfen,des— 3jplur.utn sm, fing, 
‚das Füllen eines Efels, ein junger Efel. 

Eſelhaft, — er, —efte, adj. et adv. in den niedrigen Sprech⸗ 
„arten, grob, plump, untoiffend, ungefchickt, wie ein Eſel. 

Eſeln, verb:reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, in den- 
niedrigften Sprecharten, 1) Schwere Arbeit verrichten, der: 
gleichen man Efel verrichten Täffet, 2) Grobe Fehler im ei⸗ 
ner Sache begehen, die man zn verflehen vorgibt; ©. Kfe- 
Iey. 3) Iemanden. efeln, ihn einen Efel nennen, als ein 
Activum, Eike 

Die se felsarbeit, plur, die—en, in den niedrigen Sprecharten 
ſchwere, niedrige Arbeiten, dergleichen diejenigen- find, weiche 
man durch Efel verrichten läffe, AIR 

Die sefelsbohne, plur. die —n ein Rahme der gemeinen Futters- 
bohnen, einer Art der Viecia Faba, L,welche auch Pferdebohnen 
und Roßbohnen genannt werden. - x 

Die sefelsbrüde, plur.sie—n; in ſtgürlichem Verſtande, eine 
Schwierigkeit, welche Unwiſſende in Verlegenheit feget; Franz, 
Pont aux anes, So wird der fünfte Sag im Euflides die 
Kfelsbrüdte der Geometrie genannt,- 

Der sefelsfarn, des —s, plur« inuf, eine Art Farnkrautes 
welches an fchattigen Hügeln wächft,. und anch Frauenhaat 
und Se genannt wird ,. Adiantum Capillus Vene» 
ris, L, 

Der sefelefurz, des — es, plur, inuf, im genteinen Leben,’ ein 
Nabme der Wegediſtel oder Bergöittel, nach dem Griech Ono- 
pordon, teil fie bey den Eſeln laute Winde verurſachen ſoll. 
©; Wegediftel,: 

Die sefelsgurfe, plur, die—n, die Frucht einer Art des Balfanıe 
apfels, unddie Pflanze ſelbſt; Mamordica Elaterium,L.Xhr 
Santenbehältniß gleicht einem Apfel oder einer®urfe, welche aber: _ 
mit fleifen Borften beſetzt iſt, daber die Pflanze auch Igelskraut 
genannt wird,. Weil die Frucht, wenn ſie reif iſt, von fich ſeibſt 
auffpringt, fo wird fie aud) Springgurfe, und Spriggurfe, an 
andern Drten aber auch Kfelstiirbif, Zundskürbißg, gundge 
gucke, Pompe, Spiet us f, f. acuannt. \ 

Das se felehaupt,des— es, plur. die — bäupter ‚. eigentlich 
das Haupt oder der Ropfeines Eiels, Noch mehr aber figürlich, 

Fi iii: in: 
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Die Affe, plür. die — n, Ser Feuerherd mit der Feuermaner. 


die Stangen über einander gu ſtehen foinmen; Franz. Cap de x In, diefem allgemerren Verſt Fe ift e nut noch) von den Herden 


„more, ö 


Die sefelshaur,plur. inuf. eine Art Pergamentes für Schreibta: 


fen, welches mit Ohl zybereitet wird; daber der Rahme ans 
EGls haut verderst zu ſeyn ſcheinet, weil Feine eigentliche Eſels 
baue dazu genommen wind, ; a a i 

Dar Eſelshuf, des— es, plur. die -e, eigentlich der Huf eines 

’ Eſels. Figürlich, 1) an den Pferden, ein Huf, der dem Eſels⸗ 
Hufe gleichet, ein frblechafter hober Huf mit eugen Ferſen. *)Der 

Zuffattich wird in einigen Gegenden gleichfalls Eſelshuf genaunt, 
©, Eſelslattich. rn 

Der gefelsiopf, des — es, plur. die — kopfe, der Kopf eines 
Eſels. Figürlich, in den niedriaft.n Sprecharten, ein Shimpf- 
wort eines ungefchickten dummen Menſchen. in Eſelskopf, 
der nichts verfteht noch kennt, Opitz. Er 

Der sefelstürbiß, des —fes, die —ſe. ©. £felsgurfe. 

Der spielslatticy, des — es, plur. inuf, ein Hahme des Huflaß 
tiches, ©. 8uftattich. 5 ie : 3 ä 

Die ſelsmilch plur.car. ı) DEIH von einer Eſelinn. 2)Eine 
Pflanuz⸗ welche von Linnẽ zu den Curhorbien gerechnet wird, und 
einen milchweißen Saft in ihren Stüngeln hat, welcher eine große 


der, Schmiede üblich. Die Eſſe prüfet das gelöthete Eiſen 
werf, Sir, 31, 31, Der Schmid arbeiter fi müde über 
der Eſſe, Kap, 58, 29. In einigen Geg nden wird noch eine jede 
Fraermaner, ein jeder Schorſtein, eine Seuereffe genannt, S. 
dieſes Wort, Dater der Effebaum , der Bolfen, woraufd 
vordere Theil der Keuereffe vuber, der Effenkehrer, der Feuer- 
mauerkehrer, &ch, vfkeinfeger, E ic 
: Anm. In den Monſeriſchen Gloſſen lautet dirfes WortElfa, 
im Schwed Aelia, im Dän. Eſſe. Es ifi fein Zweifel, daßes 
zu dent weisfäufigen Geſchlechte geböret , zu welchem auch bei 
und Hige gehören, und dıffen Stammwort Feuer bedeutet bat. 
Im Griech. bebeutet zgua, einen jeden Herd, Im Ztal, und 
mittlern Lateine ift Elca, und im Span. Yelca der Sunder. 
3 Jeland. bedeitet Eyfa glühende Afche, im Niederſ fe, und 
Gel die Lichtſchuuppe, und bey dem Ulpb:las Haiz eine Facel. 
Selbſt das Latein. altrina, und das Perf. ufi des Seitwortes 
urere gehören hierher, Zn allendiefen und vielen andern Wäre 
tern fcheinet doch wohl dir Begriff des Feuers. zum Grunde zu 
liegen, welches im Hebr, wr, Eich, heißet. S geif, Sige, 
Eiterneſſel. RR ; 


Schärfe beſitzet; Kuphorbia Rfula,L. Der Rahme Eſelswilch Das Sſſegeld, des — eg, plur, inuf, oder die sffegelder fing, 


Tüsretwohl von dem Lat.Efulaber. Au andern Orten wird diefe 

Pflanze auch Gundsmild, Teufelsmilch, Efelswurz, Wolfse 
milch genannt. ©, Wolfsmilch. 

Das Sfeloohr, des — es, plur. die —en, das Ohr eines Efels, - 
Ziattrlich, in den gemeinen Sprecharten, werden auch die um— 
geichlagenen Eden der Blätter in den Büchern Efelsohren gu 

annt. 

Be sgfelsrüden, des—e, plur. ut nom. ſing. in der Bankunſt, 
ein auf Bothifche Arteingerichteter Bewölbebogen, weicher aus 
zwey zufammen gefegten Zirfelftücken beſtehet und fpißig zugehet. 
Zuweilen wird auch eine jede oberwärts der Länge nach, gegen die 
Mitte zugefpiste Fläche ein Efelsrücen genannt, Ar den Schif⸗ 
fen iſt es eine Dffnung, welche die Geſtalt eines halten Zirkels 
hat, und gemacht wird, das Loch zu dem Koldetſtocke zu ber 
derfen. In allen diefen Zällen ift auch im Franz. Dos d’ane 
üblich. ' f j 

Die gfelewiden, Ang. inuf, eine Pfiange mit gehen ver» 

wachfenen Staubfäden in zwey Partepen, welche ihren Sa— 
men , der den Widen gleicht, in Hülfen trägt, und in Oſt⸗ 

‚ Andien einheimiſch iſt; Süßklee, Türkiſcher Klee, Hedyfa- 
rum, L, Die Eſparfette iſt eine Ast diefer Pflanze, ©. diefe 
Wort, - { 

Die Eſelswurz, S. Eſelsmilch. - 

Der shfeltreiber, des —s, plur. ut nom. fing. eine niedrige 
Art Menfchen, welche die Aufficht über die Efel, befonders bey 

"ihren Fafttragenden Arbeiten haben. 

Die Eſparſette, plur. inuf. eine-Art der Eſelswicken, oder 
des Sußklees, mis gefiederten Blättern und einfamigen dor 
nigen Hülfen, Hedyfarum Onobrichis, L. Srauenfpies 
gel, Wickenklee, Türkiſcher Klee, Stachelahre. Sie wãchſet 
ſo wohl in Sibirien, als auch in Frankreich, England undBöhe 
men wild, 
Franzöſiſch. 

Die sefpe, ©. Aſpe. 

Das Eß, oder Ehen, S. Aß. 

gefibar, adj. et adv. was fi effen Yaffet, was gegeffen werden 
fan, befonders was von Menſchen gegeffen werden kann. Eß⸗ 
bare Pflanzen. Das Brot iſt nicht eßbar. Im gemeinen Les 
ben ähß, chs, äßig, S. Ehs, im Niederf, etelik, ätlik. 


— 


Der Rahme Efparferse iſt ausländiſch, vielleicht 


iauſ.· im, gemeinen Leben, Geld welches für eine von dem Herfom- 
menu eingeführte feyerliche Mahizeis bezahle wird, 
fien, verb,irreg, act, Indie. Präf, ich effe, dur iffet , ex e 
- iffer, ‚ober ißt, wir effen, u.f.f. Imperf. ich &B, (mit einem 
gedebnten a und gelinden ß, gleichfom abR,) du aß eſt, er aß, 
wir ghen u. ſ. f. Supin. gegeffen, Jmper iß Conjunct. 
ich u effet, er effe u.f.f. Imperf. ich äfe, du äßch, 
er spe u. ſ. f. 
1) Überhaupt Speife, oder in Geſtalt der Speife zu ſich neb⸗ 
men, kauen and niederfchluden. Was effen fie da? Ich 
effe Brot, Sleifh, Obſt un. f.f. ine Speife gern eſſen, 
nicht gern eſſen. Das kann man nicht effen , das if 
nicht zu fin. Er bar Faum das liebe Brot zu effen., 
Was haben fie zu effen? Lines Bror effen, ben ihm feinen 
Unterhalt haben. Im Dberdentfchen befomme die Sache, welche 
man iffet, oder vielmehr, von weicher man iffer, auch vohl die 
zweyte Endung: \ > 

Mein nächfler Sreund — 

Der meines Brotes ift, Opitz La 
fir mein Bros, d. i. vo jemanden unterhalten werden. Das 
Gnadenbrot bey einem effen, von ihm umfonft und aus Mitlel⸗ 
den unterhalten werden, > 
Man bilde fich einmabl ein junges Mädchen ein, 

Das fih von fetter Mil 0 Baden rund gegeffen, 


Ingleichen abfolute, Speife zu fich nehmen. Wir baben gegef: 
fen und getrunfen. Wir weilen erſt effen. Ich bake heute 
noch nicht , oder noch nichts gegeffen. Sich fett effen. Bi: 
nem zu effen geben. Mit einem. aus einer Schüffel, an ei: 
nem Tifche offen. Ein effendes Pfand, ein lebendiges Pfand, 
ein gepfändetes Thier, weiches mit Nahrung unterhalten werden 
muß. Aber effende Waaren, für efbare Waaren, ift ein 
Sprachfehler der gemeinen Mundarten. RR 
2) In engerer Bedeutung, zur gewöhnlichen Zeit bie nörbige 
Nahrung zu ſich nehmen, die gewöhnliche Mahlzeit halten. Zu 
Mittage, zu Abend effen, im gemeinen Leben, Wir haben 
noch nicht gegeffen. Zu Mittage mit einen effen. Eſſen 
fie heute bey mir, oder mie mir, Man iffer vortrefflich bey 
ibm, wird bey ihm vorscefflich bewirthet, In bepden Bedeutun- 
* gen 


* 


x 


— 
= 


J x 4 . 

1979.00. ef 
gen wird von Werfonen, denen man Achtung ertveiſen will, das 
Zeitwort fpeifen gebraucht, S. daffelbe. 

Anm. ı. Eſſen wird am häufigſten von Menfchen, feeffen ges 
meiniglich nur von Shieren gebraucht, Die gemeinen Mundar- 
ten find reich an Wörtern, die verſchiedenen Arien des menſchli⸗ 
chen Eſſens auszudrucken. Hier find ein Paar zur Probe, Wer 
‚nig bey Tiſche effen, heißt im Oberdeutfchen prangen, Mäuz= 

bein. Wenig und ohne Appetit eſſen, im Niederf.. pirıjen. 
Langſam und nur die beften Biffen effen, im Dberdeutfchen big- 
hen , im Niederf. yibbeln, im Hochdeutfchen auch wohl naſchen. 
Begierig eff, im Niederfächfifchen muggen,ingaffehn, quaſen, 
knuven, inknuven, knojen. Unreinlich eſſen, im Riederſ. 
ſmullen. Unanſtändig eſſen, Hochdeutſch freſſen. Stark, viel 
eſſen, Niederſ. ſteveln, ſtieveln, fnöven, ſchüfeln ſwherfein⸗ 
pugen u. ſ. f. 

Anm. 2. Dieſes Zeuwort Tautet bey dem Kero ezzan,bey 
dem Zfidor ezlfan, bey dem Diifried ezen, und im Imperf. az, 
Alle übrigen Mundarten haben flatt des Zi fehfautes ein t oder d, 
wie das Niederf. eten, das Gothijche itan, das Angelf. etan, 
das Schwed. aeta, dag Dänifche ade, das Engl. to eat, dasLat. 
edere, und das Griech. zdrw, Iew. Statt des Mittelwor- 

tes gageffen, fagen einige Oberdeutſche Gegenden nur geeffen, 
und zuſammen gezogen geffen. Wir baben noch nicht geffen. 
Es fcheinet, daß man für effen ehedem auch geffen, und für ich 
effe, ich aß, ich geffe,.ich gaß, gefaget habe. So iethartho 

- gazun, als fie nun da aßen, Ditfr. Laffer die ſcharen, daß fie 
 gangent und Faufent, daß Kr geffent, in einer alten handſchrift⸗ 
lichen Bibel bey dem Friſch. Von diefer veralteten Form ift 
vermittelt des Augmenti ge, noch das Mittelwort gegeffen, für 


geeifen übrig. Das Niederf. Quas und Stavon.Kwals, eine - 


Mahtzeit, ſcheinen gleichfalls zu diefer Form zu gehören. ©, "auch 
Aßen welches in einigen Mundarten für efenüblihift, Dis 
Factitivum von effen oder Apenift agen, ägen, zu effen geben, 


Was die Abſtammung des Wortes eilen, Nisderf. eten, berrifft, 


fo feheinet es zu dem alten eiten zu gehören, weldjes. nicht als 
fein brennen, fondern auch fiechen bedeutete, weilder Begriff des 
Beißens oder Kauens doch wodl der herrſchende in diefem Worte 
if: Vielleicht ift beißen ſelbſt vermittelft der Borfplde be, aus 
eißen, effen, entflanden. S. Eiter, Kiterneffel, Beißen, 
Eſſig. 
"Das Eſſen, des — s, plur.ut nom. fing. i. Die Sandlung da 
man iſſet, ohne Plural, 9 Überhaupt, da man Nahrung, oder 
eine Sache als Nahrung zu fich nimmt, obne Rückſicht auf die 
Zeit. Sich des Eſſens enehalten. Zu Zaufe ſchmeckt mir 
das Effen nicht. Der Arzt bar ihm das Eſſen — 
2) Be ſouders, wenn es zur gewöhnlichen Zeit geſchlehet, 
Mahlzeit im gemeinen Leben. Vor dem Eſſen, nach Ts 


SEſſen, im Oberdeutſchen vor Effens, nah Effens. Jeman— 
den sum Kiffen laden. Ich gehe zum Eſſen. vor dem Ki: 
fer wird nicht getanzet. von dem Effen aufftchen. 2. Dag- 


Inize, was zur Nahrung diene, 2) Überhaupt, Speife, auch 
ohne Prural, Doch zebraucht man das Wort Effen gemeiniglich 
nur in engerer Bdentung von der gefochten oder gebratenen 
Speife. Das Eſſen surichten, Fochen, anrichten, auftra= 
gen. Sein £ffen mitbringen, : Das übrig gebliebene Kiffen 
verwahren, : 
t Bald als er Eſſen ſah und roch, Haged. 

2) Eine Mahlzeit, Das Abendeſſen, Mittageſſen. Inglei⸗ 
den, en Schmans, im gemeinen Leben, auch ohne Plural. 
Kin Effen geben. Das WMeiftereffen , Gefeleneffen u. ſ. f. 
bey des Handwerfern. 3) So viel Eſſen, als in einer Schüfe 
fel angerichtet und aufgetragen wird, rin Gericht ; welches der 
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einzige Fall iſt, da diefes Wort den Plural verflatte, Lin 
Fraftiges gefundes Eſſen. Es wurden fechs Effen aufgetra— 
gen. Ein verdedtes Kifen, auch fgürlich , eine heimtich vere 

abredete Sache, eine liſtige Nachſtellung. Ein Doreffen, Bey⸗ 
effen u. f. f. 

Anm, Ezzan für Mahlzeit kommt ſchon bey dem Otifried 


vor, 
Der Eſſenkehrer, ©. Eſſe. 


Die Eſenklinge, plur. Jie— n, bey den Schmieden und andern 


Metallarbeitern, eine eiferne Ruthe, dem Feuer in der. Eſſe Luft 
zu geben ; die Eßklinge, der Eßſpieß. 

Die eflinz, plur, die — en, von dem Lat. Effentia, inden Apo⸗ 
thefen, ein flüffiget Körper, welcher alle wirkſamen und wefentlie 
Gen Theile eines andern Körpers in ſich enthält, 

Der. Eſſer, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, der da iffer, 
Derfelbige Effer wird feine Mifferhat tragen, der wider Got⸗ 
tes Geborh Speife zu fi genommen, 3 Mof.19, 8. Im Soch⸗ 
deusfchen ift diefes Wort nur zuweilen im gemeinen Leben üblich. 

* Diele Eſſer zu Haufe haben, viele Leute, denen man Sprife 
reichen muß. Er iſt ein Schlechter Eſſer, er iffet wenig, Ey 
ift ein ſtarker Eſſer, er iſſet viel, 

Der Eſſig/ des — es, plur, ven mehrern Arten, die — e, eine 

fpirituöfe Pflangenfänre, weiche ducch die zwente Gäbru: ig ers 
alten wird. Zffig machen, brauen. Zu Eſſig werden. . So 
fauer wie sing. Weineſſig/ Biereſſig, bindbeereneſſg 
uff. 
Anm. Diefes Wort lauter bey dem Detfried, Notker und Ta⸗ 
tian Ezzich, im Angelf, Ecet, im Goth. Akeit, im Böhm. 
und Pohlu. Ocet, im Hungar, Kozete, im gatein, Adatumm. tm 
Griech. oEog. Andere Mundarten haben fat des Ziſchlautes 
oder Frine oder d, wie dag Miederf. Etik, das Holländ. Edick, 
das Isländ. Edik, das Dän, Adikke, das Schwed. Aettika, 
Ohne Zweifel hat der Eſſig von feiner beißendex Siuce den Rah⸗ 
men, und da Farin derfelbe fo wohl von effen, Niederf: eren, beis 
Ben, als auch von Ede, Spise, Stachel m ſ. f. abflammen. 
In einigen gemeinen Spicharten bat man auch die Zeitwörter 
effigen, zu Effig werden, und effeln, fäuerlich ſchmecken. Das 
Bier, der Wein effelt, 

Der Effig-rither, des — s, plur, inuf. in der Chymie, 
Ather, welcher vermittelt der Effigfäure bereitet wird, 


ein: 


Der sefligbautm, des— es, plur. die — bäume, eine Benen⸗ 


nung des Särber- oder Gärberbaumes, Riıus coriaria, L. 
weil feine ſauern Beeren der Säure 20 Effiges am Gejhmads 
gleichen. ©. Sarberhaum, 

* Eſtgbaͤcher des —As, plur. ut nom, fing, bey den neuern 
Schriftſtellern des Raturreiches, eine Art des Becherſchwammes, 
welcher becherförmig, auf der äußern Seite eckig, und uit üftigen 
Adern durchzogen iſt. Er ift braun, und wãchſet indem mi ie 
gigen Europa; Peziza acetabulum, L. ’ : 

Der seffinbraten, des—s, plur. ut, nom. fing. ein vorher in 
Effig gebeister Braien; ein Sauerbraten. 

Dor ell’gbeauer, des — s, plur. urnom. Ging, der Biereffig 
aus Maize branet, und fi davon nähret. In weiterer Bedeu⸗ 
tung auch wohl ein jeder, der Effig in Menge macht und ſich da⸗ 
von nähret, 

Dersefligdorn, des — es, plur. inuf., Berberiebaum. 

Der Eſſiggeiſt, des — eg, plur.inuf, inder Chymie, die durch 
die Deftifation erhaltene geiftige Säure dis Eſſiges; deſtillirter 
Eſſig. 

Die Eſſiggurke, plur. tie—n, oder noch bi ufiger Eſſiggurken, 
, fingul. ĩnuſ. eine Art kleiner Gurken. welche man in Eſſig eine 
zumachen pfleget; enchelgurken, Pfeffergurken, 
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Det sefiabonig, des —es, plur. inuf, in den Apotbeten, 


‚ein aus Honig und 
lex, Sauerhonig. i 
Die spffigmutter, plur. “die — mütter, ein Mittel, welches 
die fauere Gährung hervor bringt, durch welche Efjig entſtehet. 
Des Sſſigſalz, des—es, plur. von mehreren Arten, die—e, 
ein vitriofifieter, mit einem ſtarken Eſſig angeſchwängerter 
‚ Weinftein, Terra foliata tartari, vor 

$ffisfeuer, adj. er adv. fauee wie Effig, Das Bier iſt eſſig⸗ 

fauer, ı er ee ——— [B 
Diesgffinfäure, plur, die—n. 1) Die Säure oder ſauere Be⸗ 
ſchaffenheit des Effiges, als ein Abfractum und ohne Plural. 
2) Ein ſaurer flüſſiger Körper, der dem Eſſige gleicher, zum Un- 


Effig bereiteter Syrupp; Oxyınel ſim- 


terſchiede von der Vitriol-Säure, Salzſaure, Salpeter⸗ Säure. | 


Die Eßklinge, S. Eſſenklinge. nen 

Die Eßlaube, plur. ‚die — n, eine grüne Laube worin man 
iſſet. Sam, a, zeibedeutet Effelgube den, Speifefaal, ſo fern 
der elbe,in-den Morgenläudern auf dem Dache des Haufes ifl. 
Sonde. Ber 

Die sgiluft, plur..car. die Luft, das Verlangen zu.effen, der 
erſte Grad des Hungers; ein Wort, welches einige Reuere 
für das ausländifche Appetit einzuführen geſucht. Eßluſt ha— 
ben. Die Eßluſt erweden. Daher das Bep-und Nebenwort, 
eßluſtig, Eßluſt habend. 

Der Eßſaal, des — es, plur. die — fäle, ein Saal, worin 
man iſſet; in der anſtaudigern Sprechart der Speifefanl.,, 

Der Eßſpieß, des —es, plur. die — e, ©. Eſſenklinge. 

Die Eßſtange, plur. die —n/ an dem Gefäße der Pallaſche 
der Reiterey, eine kleine Stange, welche einem Latein. 8 
‚gleichet, daher fie duch den Nahmen bat, 

Die Eßwaare plur. die—n, Lebensmittel, als eine Waare 

betrachtet. mit Efwaaren handeln. Allerley Eßwaaren ein: 
:Faufen. Niederf. Etelwaare. r 

Die Eßzeit, plunsinuf. die Zeit, da man Mablzeit Hält, 

Speiſen zu ſich nimmt; im gemeinen Leben, Es iſt noch nicht 
Eßzeit, noch nicht Zeit zum Eſſen oder zu ſpeiſen. 

DaB Eßzimmer, des —s, plur.utnom.fing. ein vornehmlich 
zum Speifen beſtimmtes Zimmer; in der anfländigern Sprech- 
art ein Speifesimmer, von hohen Perfonen ein Tafelzimmer. 

Das sefteiy, S. Aſterich. 

pr ‚weine, in den gemeinen Mundarten Ober = und Nieder: 
deutfchlandes übliche Endung der Bep-und Nebenwörter, ©. 
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Etlich ein unbeſtimmtes Pronpinen, mehrere Dingeseiner Art 

anzudeuten. Es wird nur im gemeinen Leben, ohne Artikel, 
und fo wohl mit als ohne Hauptwort gebraucht, 


1, Mehrere Dinge einer Art zu bezeichnen, deren Anzahl fo 


‚aunbeftimme iſt, daß nicht einmahl der Begriff der Vielheit oder 
der Wenigkeit ausgedruckt werden fol; da es denn aur allein im 
Plural üblich iſt. Rom. etliche, Genit. erlicher, Dat, erlichen. 
Etliche bejaheten es etliche läugneten es. Etliche werden 
aufwachen zum ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmach, 
Dan. 22, 2; Etliche ſind geſetzt zu Apoſteln, etliche zu Pro= 
pheten, Epheſ. 4, 21. Etliche wenige Äpfel. Oft ſchleicht 
ſich auch der Nebenbegriff der Wenigleit mit ein. Ich habe ihn 
. #aum etliche Mahl geſehen. Etliche Worte. In etlichen 
Süden hat er Recht. In Beyſeyn etlicher guten SFreunde, 


Gel, Ich werde in etlichen Tagen wieder Fommen.. Sie 
warm vor. etlichen Jahren viel artiger und befcheidener, . 
Gell. Wenn ein Bronomen Poſſeſſivum folget, ſo muß entwe⸗ 


der der Genitiv oder ein Vorwort folgen. Etliche meiner 
Lreunde oder etliche von meinen Steunden, unter meinen 


— 


—— En 


. 


—— 


Srsunden, Richt, etliche meine Steunsez-ob man gleich ganz 


richtig fagt, etliche wenige Perfonen , etliche große Scuck⸗ 
Zuweilen ftehet auch das Nelativum in der zwepsen Endung, und 


gehet alsdann vorher. Es find deren etliche da. Ihrer er: 


° liche hatten. Büchfen, etliche von ihnen. Unferer etliche, eurer 
etliche. Im Oberdeutfchen ift auch der Genitiv des Hawptwor- 
tes fehe üblich. Etliche det, Prieſter, etliche Priefter, 3. Efe. 

5, 63,1 Etliche, der Epikurer, Apoftelg, 27, 18. Bor den 


„. Bablwörtern, — deutet es die Ein · 


heiten über ‚die genannten Zehner ungefähr an. Elliche und 


— zwanzig, etliche und dreyßig u. ſ. fs bis auf hundert, d. i. 


‚einige über zwanzig, über drepßig. Im gemeinen Leben läſſet 


man das und.gerne weg, erliche zwanzig, welches aber einen 


falſchen Begriff gibt, indem es eigentlich. bedeutet, zwangig et⸗ & 
liche Mahl genommen. In Preußen und einigen andern Gegen⸗ 


den ſagt man richtiger 3wanzig und etliche. 


2. Ein-oder das andere feiner Zahl, Größe und öhrigen Ye: 
ſchaffenheit nach unbeftimmtes Ding zu bezeichnen, da escdenn 


„nur den Singular leidet. Eiheslicha,redina, einige Beſchrei⸗ 
"bung, Ditfried, Etlicher, irgend einer, jemand, bey den 
Schwäbifchen Dichtern. Ob es ir eteslichen tete in.den 


ougen we, Xeinmar der alte, Ale Untugend ik-Sünde, 


und es ift etliche Sünde niche zum Tode, 


Erliches fiel an den Weg, Matth, 13, 4... Beli 


ces 
‚ein gut Land, V. 8. Doc diefer ganze Gehraud-ift größten 
Theile veraltet, . ar 


A 


tiv, lautet bey. dem Kero edeslich, eddeslich, bey dem Rotker 


0b... 17% 
auf 
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Anm. ‚Diefes Pronomen, oder, wenn man ——— 


etelich, bey fpätern Schriftſtellern etleich, ettelich, im Rieder⸗ 
fähffchen idtlik, in den gemeinen Hoch-und Oberdeutſchen Mund⸗ 
arten etzlich. Schon aus dirſer letztern Form erhellet, daß 
die erſte Sylbe dieſes Wortes zu es, Niederfs et, id, gehöret, 
‚welches ein jedes unbeftimmtesaliguid ausdeudt, und. 
lautete. ©, Es und Nicht. Die, legte Sylbe ift vermufplich 
aus welch zufammen gezogen, und noch jest if iin Oberdeutſchen 
etwelche für.erliche, etwelcherley, etwelcher Maßen, für auf 
einige Art, einiger Maßen, üblich, Auch die Niederfachfen fage 
ten ehedem itwelf und ichteswelke. Dieſes ganze Fürwort iſt 


— 


nur in den gemeinen Sprecharten üblich, in der. edlen und an - 


fändigern gebraucht man dafür einige. ©. Zinig I. 

* Derspiter, des —s, plur, ut nom. fing.. ein nur in einigen 
Dberdeutfchen Gegenden, befonders in Oberſchwaben und am 
Dberrheine übliches Wort, die Grenzen, die Einfafjung eines 
Drtes, befonders die Grenzen der Dorf-und Feldflur, und die 


innerhalb derfelben gelegenen Grundſtücke zu bezeichnen. „Inz 


ner Etters, innerhalb des Dorfes, der Feldflur u.f.f. Außer 
Etters, außerhalb derfelben. Daher der Etterzaun, ‚der Grenz⸗ 
zaun, das Etterkreuz, das Grenzkreuz, dev SEtterzehentt der 
eine Zehente oder Schmalzebente, welcher innerhalb der Gär⸗ 
‚ten und. deren. Befriedigung wächſet. S. Schilters Glollar. 
v, Ethere, . \ er * 

Anm. Dieſes alte Wort lautet in den gemeinen Oberdeutfchen 
Mundarten Erher, Eder und Ider. Es iſt fehr alt, und kommt 
unfer andern ſchon in dem Longobardifchen Gefege vor, wo für 
Ktterzaun, Derzon, in beffern Ausgaben aber Iderzon ftchek, 
Da für Etterzaun in dem alten Baierifhen Öefese auch Ezzik- 
cun gefunden wird, ſo ſcheinet Etter zu Eſch, Grh zu ge 
hören, denn t und s werden in den Mundarten einander, fehr 
‚oft unterfhoben; S. 3 Eſche. Im Augelſ. ift Heder, und 
‚Eodur ein Zaun, und im alten Schwedifchen bedeutet -Et- 
tur das Ende, Dags Ettur, das Ende des Tages, der Abend. 
&. auch Der F 


don, ; 


iR 


- 





En f 


 flimmten Zeit. 
hatte. 


Bedeutung. 


6) WBon einer unbeſtimmten künftigen Zeit, 


4 
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twann, ein ———— welches einen un beſtunm⸗ 


een Umftand des Ortes, der Zeit und der Sache bezeichnet. 


ö Des Ortes, für irgend wo, an einem. unbeffimmsen Diez. 
in welchem Verftande diefes Wort aus etwo entſtanden iſt, und 


ſchon in dem Schwabenfpiegel etuua,etsuua lautet. Etuua 
“ft geuuonhait, daz u. f. f. irgend wo, an einigen Orten, 
Kap. 3, V. 2. Wir müffen: doch endlich etwa hinkommen. 
RR doch, daß ich etwa einen Herren finde, 


-und Erz von Mitternacht zerfchlagen ? Jer. ı5, 12. 
fo im Lande umher gehen und etwa eines Menſchen Bein 


ſehen, Ezech. 39, 15: Daß du nicht etwa deinen Fuß an ei⸗ 
nen Stein ſtoßeſt, Luc. 4, 11. In diefer Bedeutung iſt es im 


Sochdeutſchen veraltet. 
2. Der Zeit, 


3) Eigentlich. (a) Zu irgend einer Zeit, zu einer unbe⸗ 
Wenn fie auch etwa. einen guten Sinfall 
Es ift Fein Menſch, der. nicht etwa fehlen follte. 


O möchte die Sreundfchaft 


’ ‚Sier mein Grab mit Blumen befireuen, «und erwan _ 
K ‚bie Thräne 


B Einer Geliebten mich bier in einſamen Stunden be: 
‚weinen! Zachar. 
(6) * Zuwellen, dann und. wann, ben dem Willeram etesuuanne, 


unte eteswanne, bey den Schwäb. Dichtern etesuuenne, im , 


Buche der Natur 1483 etwa, bey den Bluntſchli etwan; eine 
“am Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutfehen aber noch gangbare 
Kr Fommt etwa bierher. (c)* Bon einer under 
ſtimmten vergangenen Zeit, für vor diefem, ehedem, im Niederf, 
ichteswanne, ſckeswenne. Ich lebte etwa ohne Gefeg, Aim, 
7,9. Die Wachter in Iſrnel bielten fich etwa an meinen 
Gott, aber num find fie Propheten, Hof. 9, 8. Das ift der, 


welchen wir etwa für einem Spott hatten, Weish. 5, 3. 


Die etwa nit glaubten, da Gort einsmahls harrete, ı Petr, 
3, 20. Auch diefe Bedeutung ift im vochdeutſchen veraltet; 
endlich einmahl, 

fünftig einmahl, bey dem Kero edderuuenne, bey dem Dit: 
fried ettesuuaune; ein im Sochdeutſchen gleichfalls unbe: 


Fannter Gebrauch. Es wird je des dinſtern etwa ein Ende, ' 


Hiob 28, 3 
2) Figürlich. (a) Für vielleicht,. ken dem Ottfried odo, bey 


dem Notferodeuuano, bey dem Tatian odowan, in den frd= 


tern Zeiten ichte, ichtewann. Wenn es etwa nöthig feyn 
follte, Wenn fich etwa jemand verwundert Er Fennte 
erwa krank werden. Wenn etwa jemand Fommen follee, 
Sie werden ihn doch nicht etwa fehon bohlen wollen? 
Menn er nur niche etwa auf der Reife flirbe, Gel, Ber 


fonders in Fragen, wenn fie eine.ungewiffe Muthmaßung be⸗ 


‚gleiten, Haft du ihn erwa gefehen? Bommen fie etwa darz 


um ber? . Etwann erſt dann, wenn ich nicht mehr am Le: - 


«ben bin? Iſt er erwann gar todt? Wollen file mir etwa 
Tagen, was mir meine Schwefter leues erzählen will? Gel, 
abe ich 4? etwa belcidiget? Biſt du etwa darüber 
unwillig? ringen ſte mir etwa eine gute Nachricht? 
G) Ungefähr. Es iſt etwa eine halbe Stunde ber. Das 
beſte wird ſeyn, daß ſte die verlobung etwa noch acht Tage 
anſtehen laſſen, Gell. Es waren ihrer etwa acht. Aber 
nicht bloß bey Zahlen. Die Moral ſoll etwa dieſe ſeyn, Gell. 
Wir wollen es etwa RD machen  . 

3. Der Sadhe. ı)* Der Gadıe felbft, ein unbeſtimmtes Ding 
auszudrucken, für etwas; eine nur noch im Oberdeutſchen übliche 


Bedeutung. 


Meine du 
wicht, daß erwann ein Eiſen fey, welches Fönnte das Kifen 
Die: 


ſtimmt wird. Habt ihr erwas zu eſſen? 


Noth. 


ben, daß ein Trayın etwas Wahrhaftes feyn folte. 
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nie etwn anders geſehen. 2)* Ihrer Beſchaffenheit, auf eine 
unbeftimmee ar, auf irgend eine Art, bey dem Ottfried etes- 


uuio. Ein im Hogdeutfhen gleichfalls veralieter Gebrauch. 


Wie er doch möcht dem teuren Mann 

Etwo legen einen fpote an, Weuerd. Kap. 37. 
wie Fann er an dem Allmächtigen Luft BR und. Gott 
etwa anrufen? Hiod 27, 10.. 


Anm. Diefes unfer Hochdeutfches etwa und etwann ſcheinet 
aus den drey unbeſtimmten Partikeln etwo, etwann und etwie 
entſtanden zu ſeyn, davon das erſte eigentlich einen unbeſtimm⸗ 
ten Ort, das zweyte eine unbeſtimmte Zeit, und das dritte eine 
unbeſtimmte Beſchaffenheit bezeichnete. Allein ſchon die Alten 
verwechſelten fie Häufig mit einander, and in den neuern Zeiten 
‚hat der Unterfchied faſt gänzlich aufgehöret, Etwann fängt .fo- 
gar im Hochdeutfchen an zu veralten, indem dafür faft-durch- 
gängig etwa üblich.ift. Wenn man es ja behält, fo follte man 
23 wenigſtens nicht um fein eines n bringen, und. es nicht etwan 
fohreiben, weil die Partikel wann das nn nicht entbehren ann, 
ohne dadurch ein langes a zu befommen. Die unbeſtimmte 
Bedeutung diefes Wortes lieget in der Sylbe er, für welche auch 
icht üblich war und zum Theil noch iſt. S. Etlich, Es und 
Icht. Für etwa und etwas findet man im Oberdeutſchen der 
mittlern Zeiten auch neißwa, neißwann, neyßwas, und für 
irgend jemand, ehedem etwer, auch neyßwer. Das von etwann 
gebildete Oberdeutſche Adjectiv etwannig , die etwannige 
Nachahmung der Natur, welche auf irgend eine oder die 
andere Art geſchiehet, iſt im Hochdeutſchen unbekannt. 


Etwas, ein unbeſtimmtes unabänderliches Pronomen ungemiffen 


Geſchlechtes, welches nur in der einfachen Zahl üblich iſt, und 
überhaupt .ein Ding bezeichnet, von welchem ung weiter nichts 
befanne ifl, oder von welchem man Feine weitere Beftimmung 
bemerken will, als daß es da ift, daß es eriftiret, 

1, Eigentlich. ») In der fchärfften Bedeutung, im Gegen- 
ſatze des Nichts. Das iſt zwar etwas, aber es iſt noch nicht 
‚genug. Arbeiten fie zuſammen, fo wird etwas daraus. 
Man weiß zuweilen nicht, wie fich etwas fhiden muß. Es 
ſteckt etwas dahinter. Ich febe, here etwas, aber ich. weiſt 
nicht, wag es if. Befonders gebraucht man eg in die ſem ſchärf⸗ 
ſten Verſtande als ein Hauptwort in der Philoſophie, ein jedes 


Ding, welches nicht nur wirklich, fondern auch möglich ft, zu 


“bezeichnen, wenn man von demfelben Feine audere Beſtimmung 
als deſſen Wirklichleit oder Möglichkeit angeben will oder kann. 


Das unmerkliche Etwas, welches in der großen Welt herrſcht, 


den Umgang mit ihr ſo reitzend macht, und beſſer empfun— 
den, als beſchrieben wird, Es iſt alsdann Indeclinabel,. Der 
Schimmer diefes Etwas. Alle diefe Etwas. 2) In weiterer 
Bedeutung, da diefes Etwas durch allerley Beyſätze näher bes 
Ich habe dir et- 
was zu fagen.” Sage niemanden etwas davon. Wenn et— 
‚was übrig bleibt. So etwas thue ich nur zur höchſten 
Wer wollte fo etwas denken! Werde ich dabey 
nicht efwas.verlieven? Es mifcht fih immer. etwas won ei⸗ 
‚ner. Hiannsperfon in meine Vorftellung. -Befonders durch 
ein Beywort ungewiffen Gejchlechtes, welches dadurch die Geſtalt 
eines Hauptwortes bekommt, und daher auch mit einem großen 
Buchftaken gefchrieben- werden kann. Etwas Weniges. Das 
ware etwas. Spönes. Das iſt etwas fehr Gutes. Schrei 
ben fie mie doch erwas Neues. Das ift etwas Anders, Wir 
wöllen von etwas Andern reden. Ich kann doch nicht. glau⸗ 
Das 


Ziitiia- wi 
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Es Fann noch su etwa dienen. Ich habe noch 


! 
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will ganz etwas Anders, oder etwas ganz Anders ſagen. 
In den gemeinen Sprecharten iſt für dieſes erwas auch nur das 
Furwort was üblih. Das if was Anders, was Butes, 
was Schönes. Geben fie mir auch was davon. 

2. Figurlich, mit alferley Nebenbegriffen. +) Mit dem Res 


Seubegriffe, daß dieſes etwas der Theil eines Ganzen if. Ach," 
wenn fie etwas, oder etwas dapon gehoret hätte! Gage - 


“niemanden etwas davon, Von dem allen ift erwas, oder 
nur etwas wahr. 2) Mit dem Nebenbegriffe der Menigkeit, 
eine Korifigung der vorigen Figur, da es die Geſtalt eines Adver- 
bii hat. Das iſt etwas zu viel, ein wenig zu viel, Dev 
Wein if etwas fauer. Er befindet fi etwas beffer. Sie 
it mwas einfältig. Bin erwas abgelegener Ort. Gehe et= 
was weiter. Ich halte fie im etwas eitel, Gel. Er if 
doc wenigfteng etwas gefällig. Wenn dır nur etwas ger 
nauer feyn wollteſt. Alle, die etwas hoch geftiegen find. 
Verändern fie die Sprache bey Julchen etwas, Gel. Ich 
bin etwas terfirent, ebend. Fi hier Fein Plag für mich, um 

etwes auszuruhn? Crou. Auch mit Hanptwörtern der einfachen 
Zahl. Ich babe noch etwas Geld, Nimm etwas Wein. 

Die Sprödigfeit bringt etwas Ehre, 

Doc kann die Liebe mehr erfreun, Haged. 
Auch als ein Eofrctivum, mit den Plural. Vor erwag Jahr 
ven, vor einigen Jahren, Bluntſchli. Ih babe noch erwas 
Jipfel. Angleichen in der vertraulichen Spr-dhart, mit einigen 

Vorwörtern. Er iſt in etwas zu entfihuldigen, in einigen 
Stücken, auf einige Art. By befinde fih in etwas beſſer, 
für etwas beffer, in einigen Stücken beffer: Wenn man die 
Warkelmurb der Menfehen nur in erwas beobachte. 3) In 
einige Fällen, in der vertraulichen Sprechart, auch mit einem 
ſchwachen Nebenbegtiffe der Vielbeit. Er bilder ſich etwas 


ein. Er gilt etwas bey ſsofe. Das will ſchon etwas ſagen. 


> Er hat etwas gelernt, und wird fein Glüd gewiß machen, 
"Bell, Im gemeinen Lebenifdaffir auch nur das einfache was 

Abi, Das will was jagen. Er bar etwas gelerner. 
Anm. Dirfes Pronomen Tautet bey dem Kero eddesuuaz, 
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cheuver, theuer, Ya ebedem hrieb man flatt eu, nur ew, 
welches denn wie euv aus geſprochen wurde, nn das Wort euer 
noch ein Übirbleibfel aufbehalecn bat; ©. dajjelbe, Bon der 
Verwandrlung des ie in eu in einigen ‚ Seitwörtern, ©. Fe. 


Euch, die dritte und vierte Endung des Plurals des perfönlichen 


Pronominis du, Ich babe es euch gegeben. Ich werde 


euch nadfiens heſuchen Das Buch iſt euch beſtimmt. ©, 


Ihr 
Anm. Ihr — in dieſen Endungen bey dem Kto euuih, 
bey dem Iſidor euuiuh, bey demTatian imuih ‚im Deerdeutfehen 


euf, oich, uich. Dagegen” findet man in eben diefen Enduns 


gen auch bey dem Kero und Ditfried in, welches dem Nicderf, 
Zu jo, jon, juf, dem Engl. you, dem Holländ. u, dem Augelf. 


juh, näher fommt. S. Ihr. In Wefiphalen iſt für euch. 


auch ink, und in Baiern enk üblich, welches ſchon in dem Angelf, 
inc, euch, vorhanden war. 


1, Euer, diezweyte Endung in der mehrern Zahl des berfönfichen 


Pronominis du, oder vielmehr die zweyte Ehoung des perfüulis 
hen Fürwortes ihr. Ich will euer fchonen. Sollte Ich euey 
vergeffen können ? Ich werde mich euer annehmen, Zur 


einer, einer von euch. Viele ſchreiben und forechen dieſes per⸗ * 


ſönliche Fürwort euerer und zuſammen gezogen eurer, fo wie 
die zweyte Endung von ung bey ihnen unferer oder unfrer lau⸗ 
tet. Es ift die Frage, ob diefe Endung nicht die richtigfte iſt, 
und ob man nicht fagen miffe,--ich will eurer fchonen , follte 
ich eurer vergeffen! u.f.f. Die erfte Endung, weiche jetzt 
ihre lautet, hieß ehedem eur oder euer, und da fcheinet es, daf 
die zweyte Endung enerevoder eurer haben müjfe, wie man in 
der dritten Perfon von fie noch im Genitivo ihrer fügt, Euer 
kann der verfürzte Genitiv ſeyn, fo wie meiner, feiner, deiner, - 
ihrer, oft. in mein, dein, fein, ihr verfürget werden, 

08 Züre 


2. Euer, pronomen pollelfivum, oder das zueigne 


wortder zwepten vielfachen Perfon, welches fo wohl mit einem 
Hauptworte, als ohne dafelbe gebraucht wird. 

1. In DUB: des Hauptwortes wird es auf felgende Art 
declinirt ; ’ 


+4 


edderuuaz, bey dem Dtifricd ethesunaz, bey dem Iſidor * Singular. — 
uuihkt huuazs, bey andern Oberdeutſchen und Riederfächfifchen Mafe, Fäm. ' ; Nett, ; 
Schriftſtellern neyßwas, ichtwas, echt, ichts im Holländ, jet, N. Euer. Euere, eure. Kuer. — 


G. Kuereg, eures, euers. Suerer, eurer. Eueres, eures, euers. 
D. Euevem,eurem, euerm. Euerer, eurer. Suerem, eurem, euerm. 
A. Eyeren, euren, euern. Euere, eure. Kuer. 


iets, im Angelſ. auht, awht, awiht, im Engl. aught. &, 
Stlich, Etwa, Es und Ihr. Es ift das ungemwiffe Sefchlecht 
don dem Fürworte etwer vder etwelcher, etwelche, etwelches, 


- oder erwas, welchesnoch im Oberdrutſchen üblich ift, im Hoche 
deutfchen aber feine beyden er ſten Geſchlechtet verloren hat, 
Etzen, ©. Agen. - 

eu, ein Doppellaut, welcher vornehmlich der Oberdeutſchen Munde 
arteigen, und aus derfelben auch in die Hochdeutfche Mundart 
gefommen ift, Euch, Eule, Ireund, Heu, neu. Die Nieder- 
deutfche Mundart, eine Feindinn aller breiten Doppellaute, weiß 


ihm in den meiften Fällen durch das u, u oder ij zu entgehen; - 


jur, jik, ju, euch, Ule, Eule, Srünsd, Freund, ſucht, feucht, 
Büdel, Beutel, Büte, Beute, Sur, Feuer, niſ, nen, Einige 
gemeine Hochdeutfche Mundarten, welche das Unangenehmein 
diefem Doppellaute empfinden, fuchen ih, wo es möglich ift, in 
rin 5 zu verwandeln. Frode für Freude. Allein, da wir ihn 
einmabl fehreiben, fo ift es auch billia, daß wir ibn fo aus- 
ſprechen, wie er gefchrieben wird. Dagegen pflegen andere Ober» 
deutfche Mundarten, welchen diefer Doppellaut noch nicht rauf 
und breit genug iſt, ibn gerne in ein oi umd ut umznbilden, 
Gile, Eule, oich, wich, euch, Soir, Feuer, hoit, heut. ſ. f. 
Andıre Mundarten, 3.8. dir Cölnifche, Täff.t ihm gerne ein v 
der w nachfchleichen, Euver, euwer, euer, Sruver, Feuer, 


Plural. 
R. Euere, eure. 
©. Euerer, eurer. 
D. Eueren, euren, euern. 
A. Euere, eure, 


— 


Man ſiehet hieraus, daß die gefehiwindedkusfpcache bald das — 


bald das letzte e verbeißet. Doch iſt die Auslaſſing des legten 
feltener, alg die Verſchluckung des erften. Man fast öfter und 
lieber euers, als eures, lieber. euerin, aldeuremu.£f. ©. linfer, 
Dieſes Pronomen bedeuset, ı)eigentlich, etwas, was der zwey⸗ 
ten vielfachen Perſon gehöret, oder doch in genauer Verbindung 
mit ihr ſtehet, fo fern fie- unmittelbar augeredet wird, Suer 
vater. Ruere Mutter. Ever Gut. SLuere Rinder, Ich 
gab es eueren Brüdern. Er iſt auch eweres @leichen. Ein’ 
andrer eueres Gleichen würde das nicht gerhan haben. Dis 
ift die Thorheit vieler eneres. Gleichen. 2) Figürlich, im ges 
meinen Liber und der vertraulichen Sprechart, etwas, womit 
die zweyte vielfache Perfon in entfernter Berbindung ſt het, def 
fin fie gedecht hat, if. Was wird es nu mehr Burgen ß. 

febr — Fugen Marne beifen? 
Mit 


* 


I —⸗ 
Bi Dir den Hanptwortern Halbe, Weg, Wille, wird dieſes Für- 
wort im gemeinen Leben eben fo zufanımen gezogen, wie dein, 
©. 2 Dein, fo daß das niveggeworfen und durch das £ eupho⸗ 
nieum erfeget wird. uerthalben, oder eurerhalben, euret: 
wegen, um euvetwillen. Zuweilen wird neben dem t auch das 
n behalten. Eurenthalben wird der Hahme Gottes geläf- 
tert, Nöm. 2, 24. Jch danke Gott eurenthalben, ı Cor. 
2, 4. Will mandiefe Zufammenziehung vermeiden, fo gebraucht 
man die ziweyte Endung des perfönlichen Fürwortes, und (haltet 
zwiſchen derſelben und dem Hauptworte noch dag ſelbſt ein. Es 
iſt um eurer, oder um euer ſelbſt Willen geſchehen. Die 
Ausdrücke eurethalben und eurerwegen aber Iaffen ſich auf 

dieſe Art nicht umfchreiben. een 
Der ehemahlige Gebrauch, die andere Perfon, fie mochte nun 


= 


einfach oder vielfach ſeyn, ihr zu nennen, hat ſich in einem Falle _ 


noch in Briefen und folchen Kanzellepfchriften erhalten, in twels 
chen man dergleichen Perſonen durch ein Abftractum unmittelbar 
ancedet, In diefem Falle feget man deinfelben das Poſſeſſivum 
euer vor, und, weil alle Abftracta weiblichen Geſchlechtes find, 
deifen Fämininum euere oder eure. Euere, oder Eure Kris 


ſerliche Majeſtat geruben alergnädigf. Wie davon Euerer, 
oder Eurer Böniglihen Majeſtät bereits Bericht erſtattet 


worden. Euerer, ‚oder Eurer reellen; Autzen erfordert es. 
Ruerer, oder Lurer Wohlerwürden habe hiermit melden 
wollen. Die neuere Höflichkeit erfordert es nun einmahl, das 
Zeitwort, wenn es ſich auf die angeredete. Werfon beziehet, im 
Plural zu feßen, wenngleich die Perſon nur einfach iſt. Suere 
Erxcellenz haben befohlen, nicht bar, Wird von diefer Per⸗ 


for afs von einer abivefenden gefprochen, fowerden flatt euer die 


brziehenden Fürwörter Sein und Ihr gebraucht, S. dieſe 
Wörter. 

Gemeiniglich pflegt man das euer in diefem Falle abzufirzen, 
ud da hatfich noch dic alte Schreibart, da man ewer, ewere, 
ſchrieb, erhalten. Zw. Majeſtãt, Ew. Ercellenz; Ew. Soche 
edelgeboren, für Ev. Majcßat m. f. f. Mit diefer Schreibe 

‚art bat fich an den meiften Orten auch noch die altd Ober deutſche 
WDeclination erhalten, da es in allen Endungen euer lantete. Dier 
weyl Ewer Künigl. Mayeſtat von dem teuerlichiten eltiten 
und nahmhaftigiſten geſchlecht der Criftenhait Iven vrfprung 
vnd herkhomen bat, beißt esnoch in der Zufchrift des Theuer⸗ 
danks für enere. Euer Durchlaucht Nutzen erfordert es, für 
Euerer oder Eurer. DRS 

2. Ohne Hauptwort, welches wieder aufdoppelte Art gefchehen 
kann. 2) So daß das ungewiſſe Geflecht euer adverbifch ges 


braucht wird. JR das Haus euer ?- Diefe Güter find nicht 


euer. Er fol befkändig euer feyn, Gel. S. was von die: 
‚fer Wortfügung ſchon bey-dem Fürworte 2 Dein II. angemerfet 
worden, welches ſich auch auf die übrigen Poffeffiva anwenden läfr 
fet. 2) So daß fi das Fürwort auf das Hauptwort beziehet, 
ohne als ein Nebenwort zu ſtehen. Ju diefem Falle ift es in 
der. Declination von den oben erwähnten Eonjunetivo nur darin 
verfchieden, daß es in der erfien Endung des Singulars, mit 
dem Articulo poftpofitivo, im Mtafe. euerer oder eurer, und im 
Neutr ‚eueres oder euers hat, Diefes da if nicht mein Sur, 
fondern euerer. Er gab es niche meinen Leuten, fon= 
dern eueren, oder euern. S. 2 Dein II. 
Anm. Diefes Poffeffipum lauter bey dem Ulphilas izvar, ben 
dem Kero ijuuerio, bey dem Detfried iueri im Neutro jueraz, 
. ben dem Willeram iuuer, (welches iu wie eu ausgefprochen 
. Purde,) im Rieder. jou und im Fämin, joue, im Angelf.eovger, 
im Engl. you oder your, im Holländ. uwe, in Schwod. ar 
im $sländ, idar, im Latein. velter. ©, Ihr. 


s a ne 1982 

Der, die, das Buere, oder Eure, *as zufammen gegogene 
Abftractum des vorigen Fürworted. S. Eurige. Y 

Euerer, vder Burer, ©, ı Euer. , 

Euerthalben, Buertwegen, SEuertwillen, ©. ? Euer. 

Die Eule, plur. die —n, Diminut,. das Eulchen, des — 8, 

’ plur, utsom. fing. ') Eigentlich, ein Raubrogel mit einem 
groaßen Kopfe, beftederten Füßen und weiten Ohren, wilder 
bey Tage blind ift, und nur bey der Nacht fieher, zu welcher. Zeit 
er auch auf ſeinen Raub ausgeher, daher er auch Nachteule ges 
naunt wird. ©. Kauz, Ohreule, Bircheule, Sorneule, 

Steineule, Uhu, Adlereule u. ſa f. Strix, L. Befonders wird 

die braune Enle von mittlerer Größe, mit glattem Kopfe, roſt⸗ 
farbenen Körper, und ſchwarzen Kreiſe um den Stern des Auges, 
die Eule ſchlechthin genannt; S. auch Buſcheule. Sprichw. 

Wie die Eule unter den Krahen, d. i. unter Leuten, von denen 

man derfolger, verfpofter wird, weil das ganze Eulengefchleche 

ein Brgenfland der Ver ſpottung und Verfolgung aller übrigen Bö« 

“gel, befonders aber der Krähen ift. Im gemeinen Leben wird, 

die Enfe auch das Leichhuhn, Niederf. Liik hoon, genannt, weil 

ihr Geſchrey eine bevor ſtehende Leiche verfündigen fol. Ihm 

(dem Medlichen) finger die Mile niche banges Unglück und 

die traurig krachzende Nachtrabe, Geßu. 2) Figürlich. Eine 

Art Schmetterlinge, welche ſich nur im Dunkeln ſehen laſſen, 

> uud daher auch Machtvögel heißen, und eine rauche Geſtalt ha⸗ 
ben, werden wegen diefer Ahnlichkeit im gemeinen Leben gleiche 
falls Zulen oder Eulchen genannt. Sie gehören zu. den 
Phalaenis, L. Anl, 

Aum. Der Rabmediefer Vogels kautet ben den Schwãb. Dich⸗ 
tern. Weule, in Boxhorns Gloſſen Uwila, bey dem Notker 
Hiuuuelu, im Riederf. Uule, im Solländ. Uyl, im Enal. Owl, 
im Franz. Hulotte, im Nord. Ugle, im Schwed. Ugla, im 
Latein. Ulula, Er iſt eine Nachahmung des heulenden Geſchrey⸗ 
es dieſes Vogels, welches ſchon den Alten verdächtig und vorbe⸗ 
deutend war. ©. Geulen und Uhu. Bey dem Pictoring heiße 
die Eufe auch girru und im Franz. Hibou. 

Die EKulenflucht, plur.car. im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 
genden, befonders Niederfachfens, die Abenddämmerung, weil 
die Eulen in felbiger auszufliegen- anfangen. 

Der, die, das Kure, S. Eurige. 

Lurer, S. ı Euer. var 

Eurethalben, Kuretwegen, Buretwillen, ©. 2 Euer, 

Der, die, das Kurige, das Abſtractum des zueignenden Fürs 
wortes euer, welches ale Mahl den beſtimmten Artikel vor fich bat, 
und ohne Hauptwort gebraucht wird, ſich aber doch aufein Haupt⸗ 
wort beziehet. Dieß iſt nicht mein Hut, ſondern der eurige. 
Wir beſahen unfere Acker und zugleich auch die eurigen. Die⸗ 
fes Unternehmen überfteiget unfer Vermögen und vielleiche - 
auch das eurige. Ingleichen als ein Hauptwort. Das Eu- 
rige, euer Eigentbum, euer Vermögen. Ihr könnt damit 
machen, was ihr wollt, es iſt ja das Eurige. Ihe wohner 
auf dem Eurigen, auf eurem Eigenthume. Er bat das Eurige 
verſpielt, ener Vermögen. Thut das Zurige, eure Pflicht, vder 
was in euern Kräften ift. Die Eurigen , eure Angehörigen. 
Sehe oft, befonders bey den Dichten, wird diefes Fürworf in .. 
eure zufammen gezogen. - Das iſt mein Hut, und nicht der 
eure. Grüßer die Kuren.” Thut das Eure. 

Europe, Genit. Buropa's oder Europens, Dat. Europen, 
plur.car. der Nahme des fleinften aber aufgeklärteften und gefit» 
tetffen Welttheiles; aus dem Gricchifchen, Die angezeigte Des 
clination findet nur Statt, wenn es ohue Artifel gebraucht wird, 
bat es den Artikel, welcher aber nur mit einem Adjective ge- 
braucht werden kaun, fo vertritt dieſer, wie bey andern eige⸗ 

ieh 
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nen Nabhmen bie Stelle der Deeliuation. Die Einwohner de Ewig, adj,etadv. r. Einem Menſchenaller an Dauer gleich⸗ 


nördlichen Europa. Daber. Europäfch, adj. et adv. aus 


Europa ber, demfelben-ähnlich, gemäß; der Europ der, des — s, 
plur. ut. nom, ſing. Famin. die Europaerinn, ein Einwoh⸗ 


ner, eine Einwehnerinn Europens. 


Das Euter, des —s, plur. utnom, fing. die Miilchgefäße an: 


den vierfüßigen Tpieren, befonders an den größern Arten derfels 
ben. Das Eurer der Kühe, dex Pferde, der Efel, Ser 
Schafe, der Ziegen n. f: fs Bin Eurer voller Mil. 


Anm. Jar Dberdeusfchen Liter, im Niederf, Fidder, ide 


"der, üder, im Engl, Udder, im Angelſ. und Holänd. Uder;. 


‚im Finniſchen Utare, im Griech. du sap, Inder Aoliſchen Mund⸗ 


art ovong, womit auch das Latein. Über, das Dän. Jver, und 
das Schwed. Iufwer,lur, überein fommen. Im gemeinen Le⸗ 
ben hat man aud) das Reutrum eutern, Enter, ein volles Euter- 
befommen, Niederf, jiddern: - Die Ruh eutert fehon. 
Evangẽliſch, adj; etadv. ı) Der Lehre des Evangelii gemãß. 
Ein evangeliſcher Wandel. 2) Ya engerer Vedentung, ein 
Beynabme der Lutheriſchen Kirche, welcher ſchon um das Fahr 
»527 aufgefommen iſt. Der evangeliſche Lehrbegriff. Die 
evangeliſche Kirche. Die Evpangeliſchen, die Glieder dleſer 
Kirche. = i BEN 
Der Kvangelift, des — en, plur. die en...) Ein jeder, der 
das Evangelium oder die Lehre von Chriſto verkündiget; doch nur 
in einigen Stellen der Deutfchen Bibel. Der Serr gibt das 
Wort mit großen Schaaren Evarigeliien, Pf. 68, 12. Das 
$aus Philippi, des Evangeliſten, Apoftelg. 21, 8. Er hat 


etliche zu Boangelißen gefegt, Epheſ. 4, 11 Das Werk 


shun eines Rvangeliſten, eines evangelifchen oder chriſtlichen 
Lehrers, 2. Tim; 4, 5... 2) In engeree Bedeutung, die Verfafs- 
: fer derjenigen biblifchen Bücher, welche in engerer: Bedeutung 
Kvangelia genannt werden... Die vier Böangelifen.. Dex 
Evangeliſt Matthäus u. ſ. f: — 

Das Evangelium, des Svangelii 1. ſ. famit der Lateiniſchen 

Declination ; aus dem Griech. euayyerdron,. eine angenehme: 
Nachricht. 3) Die ganze Lehre von Cheiſto und deffen Verföhr- 
nung, im Gegenſatze des Gejeges, ohne Plural; in welchem: 


Verftandediefes Worsfehr häufig in dem neuen Teftamente vor⸗ 


fommt. Das’ @yangeltum predigen. Sich des vangelif: 
nicht fehamen.. 2) An engerer Bedeutung, eine Benennungt 
derjenigen: biblifchen Bücher. des neuen Teftamentes, welche die: 
Lebensgeſchichte Ehrifti enthalten. Das Evangelium Matthäi, 
Marei, Luca und Johannis... 3) Inder engſten Bedeutung, 
sin Stüc aus diefer Lebensgefchichte Eprifti, "welches am den. 
‚Sonn » und Feſttagen⸗ pfleget vorgelefen und erfläret zu werden, 
win Unterfchiede von den: 2pilteln z in: welcher Bedeutuug die⸗ 
ſes Wort im: gemeinen Leben, und im Plural auch die Evan⸗ 
gelien’lautet,. Das Evangelium am Neujahrstage, am erſten 
Ofierlage, am Sonntage Trinitatis u. ff. - 
Anm, Zu den Beitender.älseften Fränfifchen und’ Aleman ni⸗ 
ſchen Schriftſteller war diefes fremde Wort noch nicht in die Deut⸗ 
e Sprache aufgenommen worden, daber-fie es nach Gutdüuken, 
And. zuweilen ſehr ſchlecht, iberfegten,. Kero gebrancht dafür: 
Cuatchundidu, gute Verkündigung, (nicht Euatchundin,. 
wie es bey dem Schilter gedruckt iſt.) Motfer Kuotarende, gu⸗ 
te Sendung, von dem alten noch im Schwediſchen vorhandenen: 
Worte ärrende, (EngkErsand Sendung, Bothſchaftz eben diefer 
Schrifiſteller, ſo wie anch Ditfr, Potinbrot, ein Wort von noch 
nubekannter Deutung; TasianGotlpel;und die Angelſ Goſpel, 
"gute Rede, gute Nachricht, S. Spiel, Indeffen fommt das rem 
de Evangelio doch auch Ein Mahl bey dem Ottftied vor, 
Der Ever, ein Fadrjeug, S. a Ebey; 


doch nur noch in einigen Ausdrücken, „ Ein ewiges Gefängniß,. 


Zu ewiger Gefangenfpaft verurtheilet werden, d. i. auf des 


* 


Verurtheilten Lebenszeit. Er iſt auf ewig des Landes verwig- 


d. i. auf meine ganze Lebenszeit. Das it dir eine ewf 
Schande, fo Tange du lebeſt, Kin: ewiger Sviede,der auf bie 
ganze Lebenszeit der contrabirenden Theile geſchloſſen wird; wenn 


nicht dieſe Tegtern R. A. zar folgenden Bedeutung gehören. Die _ 


ewigen Zinwohner in. Bern find den Bürgern eulgegen ge 


ſetzet, und nur darin von ihnen unterfchieden, daß fie. nicht regie-- 
eungsfähig find, wie dlefe, ob fie gleich ihren beftändigen Auf⸗ 
enthalt dafelbft haben; 2, Eine Tange unbeſtimmte — 
rend. 23) Eigentlih. Sich einen ewigen Haben maden.. 
Das wird die zu einem ewigen Ruhme gereichen. "Zum 
ewigen Gedachtniſſe. Zu ewigen Zeiten, Ser ewige Bund ' 
der Befchneidung, a Mof. 17, 7,13, 19% Derewige Bund der 
Haltung des Sabbathes, 2 Mof, 31,16. Ewigfoll das Feuer 
brenneh, 3 Mof. 6, 13.. Die ewige Sitte von Opfern, Raps, 
173 und foin vielen andern Stelfen mehr. Im gemeinen Leben 
auch nach einer befannten Vergrößerung von einer fürzeru Zeit, 
wenn fie als lang vorgeftellst. werden foll, Mit Seinem 


„fen worden, Ich werdedoch nicht auf ewig verpflichter ſeyn ⸗ 


* 


eigen 


Zanken. Ich möchte wilfen, was ich von dem ms ‚langen‘ 


Schlafen hatte, Weiße. Mirdeiner ewigen Sreybeit, 
von du unaufbörlich ſprichſt. 2) Figüclich, (a) Von dem Raume, 


So iſt in dem Vergbane eine ewige Teufe, eine unbekannte große 


Tiefe, Der Gang feget in ewiger Teufe fort; imeiner unbekann⸗ 
ten Tiefe. (b) Im gemeinen Leben ift das Rebenwort ewigofteine 
Ausfüllungs » Partikel, den Machdend zu befördern, Alcander 
glaubt das ewig nicht, Gell. gewiß nicht, nimmermehr. Leif 
dor) ewig Schade, ebend. Was wird doch ewig hieraus werden?‘ 


Allein, wie ward es ewig kund? Leſſ. Wie werde ich nun ewig: 


zurechte kommen? Was fol ich ewig fagen 2. Auf welche Are die 
Ausdrüdeimmer, in aller Welt u, ff. gleichfalls‘ gebraucht wer⸗ 
den. 3. Kein Endeder Zeit nach habend, in welchem Verftandees' 
befonders in der Theologie üblich iſt. Der Geiſt des: Menſchen 
iſt ewig;. Gottes Güte. währen ewig.. Die ewige. Seligkeit. 
Die ewige. verdammniß. Ingleichen, keinen Anfang habend 
Diele Weltweifen behaupten, daß die. Welt ewig it, daß fie 
Feinen Anfang gehabt habe. 4. Inder enaften Bedeutung, der” 


Zeit nach weder Anfang noch Ende hadend, in welchem fhärfe - 


fien Verſtande diefes Wort befonders ron Gott 
wird. Gort allein if ewig. Der ewige Gotta . 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero euuic, bey dem Dit» 
feled euuig und euuinig, bey dem Willeram euueg, bey dem 
Stryker ewic, im Schwed. und Dän. gleichfalls ewig, bey dem 
Ulphilas aber aiwein,. Die legte Sylbe ift die Ableitungs> 
folbe ig, daher das Stammwort Ew, Eunlautet: Diefes iſt ein 
ſehr altes Wort, weiches fo wohl als ein Hanptwort, als auch 
als. ein Nebenwort, eine-lange, immer währende Zeit bedeutet, 
und zu welchem das Ulphilan, aio; das Griech. dar, das Angelſ. 
a; aa, das Schwed, 8, das Isländ, ei, das Walit, eu, allezeit, 
femper, ingleichen das. Sriech ale; aleichfam ası ww, und Lat,. 
aevumgebören, ©, Ewigkeit: Im Schwer. dedeutit Afwe: : 
noch: die: Lebenszeit. Das verlängerte Mentannifche ewiglich, 
welches in der Deutſchen Bibel noch ſehr häufig vorkommt, iſt im: 
Hochdeutfchen veraltet, Es fcheine‘, daß eraig nach einer ge⸗ 
wöhnliden Figur ehedem auch, feit, anbetweglich, bedeutet-babe; 
Wenigſtens Fommt das veraltete Zeitwort ewigen in einer über⸗ 
fisung der Sprichwörter Salomo aus dem Anfange des 1 5tem: 
Sabrbundertes für befeſtigen vos; Gor bat die Simmel mit 


weifum geewigt. - 
| Die 


gebraucht 


! 


2 


‘ 
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Die Ewigkeit, plur.inuſ. von dem vorigen Worteewig. 1, Eine i 
3 1) Eigentlich , in welchem Verftande 
doch diefes Wort nur felten gebraucht wird, Das iſt von Ewig⸗ 


anbeflimmte lange Zeit, 


Feit ber fo gewefen, von undenklichen langen Zeiten her. Drey 


Tage vermiffe ich ihn ſchon; welche quslende Ewigkeit! - 


2) Ofier wird im gemeinen Erben und in der vertraulichen Sprech⸗ 
art in Ewigkeit nicht, für nimmermehr, niemahls gebraucht, 
Das thue ich in Ewigkeit nicht. Das hätte ich mir in Ewig- , 
keit nicht vorgeftelle.. Das glaube ih in Ewigkeit nicht. 
Ich verlange ihn in Ewigkeit nit. Das wird in alle 
Ewigkeit nicht geſchehen. Zuweilen auch nur als eine bloße 
Berftärkung der Berneinung. Ich Fann in Ewigkeit nicht be: 
greifen, wie wf.f. 2.Eine Fortdauer ohne Ende, eine une 
aufbörliche Fortdauer. 1) Eigentlich, Die Ewigkeit des 
menfchlichen Geiftes. Die Ewigkeit der Welt. Die Ewig: 
keit der Höllenfirafen. Zuweilen auch ine Dauer ohne Anfang, 
Die Ewigkeit der Welt, vermöge deren fie Feinen Anfang hat. 
Gott iſt von Lwigfeirher. 2) Figürlich, der Zuſtand nach die⸗ 
fem Leben, weil derfelbe ohne Ende fortdanern wird. Kr ift in 
die felige Ewigkeit eingegangen, ift felig gefiorben. Dein 
Sreund befindet fi beveits in der Ewigkeit. Er iſt dir in 
der Ewigkeit voran gegangen. Die unfelige Ewigkeit, der 
Zuſtand der Verdammten, 3. Die Unendlichkeit der Dauer, die⸗ 
jenige Dauer eines Dinges, nach welcher es weder einen Anfang 
gehabt bat, noch jemahls ein Ende uchmen wird; in weichen 
Verftande diefes Wort befonders von Bott gebraucht wird. Die 


Ewigkeit Gottes. Die Ewigkeit des göttlichen Wefens. 


Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Notfer euuicheit, 
Ältere Schriftfteller, wie Kero, Iſidors Überfeger und Ottfried, 
gebrauchen dafür das Hauptwort Euui, Euua, Euuon, welches 
das Stammwort vonewigift; S. daſſelbe. Eigentlich hat die- 
fes Wort feinen Plural, nur die Dichter erlauben ſich denfelben 
zuweilen, worin ihnen Logan bereits vorgegangen ift, 


Kwiglih, S.Ewig, Ann, 
rcellenz, aus dem mittlern Latein. Excellentia, ein Titel, wel- 


her im Abſtracto noch Gefandten, vornehmen Staatsminiftern, 


Feldmarſchällen und andern Perfonen gegeben wird, die diefen an 


Rang und Würde gleich find. Euere Ercellenz, odır Ew. Er: 
eellenz haben befohlen u. ſ. f. Ehedem war ſolches ein Titel 
Taiferlicher und Föniglicher Perfonen, nachmahls befamen ihn die 
Fürſten. Noch r346 wurde Elifaberh, die Wittwe des Landgra⸗ 
fen Friedrichs mit dem gebiffenen Backen, von dem Magiftrate 
zu Prag reellen; genannt. In den alten: Neichsftädten hat die- 


ſer Titel noch mehr von feiner Würde verloren, indem er, safelbft 


D 


fogar den Doctoren der Mediein beygelegt wird, 
a8 Exempel, des — s, plur. ut nom. fing. ausdem Latein. 
Exemplum, das Beyfpiel, in beyden Beßeutungen diefes Wor- 


tes. 1) So fern es eine ähnliche Sache if, weiche die Möglichfeit 


r 


. führten Sache. 


einer andern zriget, oder ihr zur-Erläuferung dienet. Kin Erem- 
pelanführen, Etwas zum Erempel anführen. Zum rem: 


pel, abgefürget 3. E. die gewöhnliche Formel einer folchen ange- 


2) In engerer Bedeutung, eine Begebenheit, 


’ die man zur Borjchrift feines Verhaltens annimmt, oderanneh- 


- men foll; ein Beyfpiel, Vorbild. 


Ih will deinem Erempel 
folgen. Laß dir das ein Exempel feyn. Lin Exempel an 
etwas nehmen, fi eine VBegebenheit zur Warnung dienen laffen, 


- Ein Erempel an jemanden flatuiren, im gemeinen Leben ihn 
andern zue Warnung oder zum Schrecken beftrafen, 


Ann. In der edlen Schreibart vermeidet man diefes Wort 
gern, weil Beyſpiel bereits in beyden Bedeutungen üblich iſt. 
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Exempel 2. Ex ift ein @remplar der ‚alten Redlichkeit. In—⸗ 
deffen kommt es indiefer Bedentung wenig mehr vor. S. Exem⸗ 
plariſch. 2) * den, Buchdruckern bedeutet Exemplar das 
Driginal einer Schrift, dasjenige, was bey dem Setzen eines 
Buches oder einer Schrift dem Setzer zum Mufter diener. 3) Bey 
den Buchhändlern hingegen iſt Eremplar ein Stüd der ganzen 
Auflage, ein Buch oder cine Schrift als ein Individuum ber 
trachtet. Kin Eremplar von Gellerts Moral. Sechs Exem⸗ 
plare der Deutfchen Bibel. 


Exemplariſch, — er, — te, adj. etadv, im gemeinen Leben, 


andern zum Exemplar, zum Muſter dienend. Ein exempla— 
rifher Wandel, ein firenger, tugendhafter Wandel, wenigfteng 
dem Außern nach. Ein exemplariſcher Mann, der in feinene 
äußeren Betragen andern zum Mufter dienen fanın, Jemanden 
eremplarifch ſtrafen, fodaß andere ein Erempel daran nehmer 
fönnen, firenge, ©. Exemplar ı. 


Das Experiment, des — es, plur. die— e, S. verſuch. 
Der Extraͤet, des Ses, plur. die—e, aus dem Lat. extracium. 


ı) Ein jeder Auszug, im gemeinen Leben, Einen Extract 
aus etwas machen, einen Auszug. 2) In den Apotheken , 
eine wäfferige aus einem andern Körper ausgezogene Tinctur, 
wenn felbige bis zu einer gewiffen Dicke abgeraucht worden, 


Die Extrapoſt, plur. die— en, ©, Poſt. 
1. SEy eine End ſylbe verſchiedener Hauptwörter „- welche vermit⸗ 


telſt derſelben theils von Zeitwörtern, theils aber auch von andern 
Hauptwörtern abgeleitet worden, und theils ein Abſtractum, 
theils aber auch einen Ort bedeuten. Die Hauptwörter dieſer 
Art ſtammen her, 

1. Bon Zeitwörtern, da fie die Handlung des Zeitwortes, als 
ein Abftractum betrachtet, bezeichnen. Die Zeitwörter, von 
welchen auf‘ diefe. Art Hauptwörter abgeleitet worden, endis . 
gen fich, 3 

1. Auf — eln. Betteley, Bübeley, Eſeley, Safeley, $lege= 
Iey, Gaukeley, Grübeley, Seucheley, Zudeley, Hümpeley, 
Rlugeley, Brigeley, Bünfteley, Löffeley, Prigeley, Schmeis 
cheley, Sudeley, Sticheley, Stünpeley, Tandeley, Teufeley, 


Trodeley, Wigeley u.f. f. von den Seittwörtern betteln, bii= 


bein, efeln, flegeln, gaufeln us ſ. f. von welchen fie.auch alle 
ihre: Nebenbegriffe mit annehmen, S.— ln. Da die meiſten 
dieſer Zeitwörter nur im gemeinen Leben üblich find, fo gilt ſel⸗ 
biges auch von dieſen ihren Hauptwörtern, Im Oberdentſchen 
werden die meiften diefer Hauptwörter nad der folgenden dritten 
Art gebildet, Schmeichlerey, Heuchlevey, Gauklerey, Stümpz 


lerey u.fıf. 


2. Auf —ern. Ybgötterey, von dem veralteten abgöttern, 
welches noch bey dem Pictorius vorfommt, Balmäuferey, Ka— 


perey, Kinderey, Plauderey, Plünderey, Quackſalberey, 


Saalbaderey, Schilderey, Stänferey, Wucherey, Zauberey, 
Zauderey; von Falmäufern, kapern, Findern, plaudern 


uff 


3. Auf — en. 2) Ohne alle, Veränderung, außer daß en 
weggeworfen wird; dergleichen es doch nur wenigr gibt. Ans 
defjen gehören dahin, die Arzeney, von dem. veralteten arzenen, 
heilen, und vieleicht auch Lackey, von dem veralteten lacken, 
laufen, fpringen ; welches aber wider die Natur aller diefer Wör⸗ 


„ter eine Perfon bedeuter, und dabey männlichen Befchlechtes iſt, 
dagegen alleübrigen Fäminina find. 2) Häufiger werden diejeni- 


gen Verbaprimitiva, von welden Hauptwörter auf ey gebildet 
werden folfen, vermittelft der Sylbe er erfi zu Frequentativis, 
Eontinuativis, Imitativis u. f. fs gemacht, weil die Hauptwörter 


Das Erimplär, des—es, plur. die—e, aus dem Lat. Exem- 
„plar. 3) "Ein Muftet, ein Vorbild feines Verhaltens, wie 


E auf ey meiften Theils eine wiederhohlte Handlung, als ein Abftrac- 
Bel, W.3.1.C5.2,Yufl, 


tum betrachtet, bezeichnen, ob fir gleich auch oft die Suche ſelbſt, 
® Sir ei Bir 
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die der Gegenſtand iſt, uach einer fehr gewöhnlichen Figur beden⸗ 

ten. Dahin gehören die Wörter, Üfferey, von affen, Balgerey, 
won balgen, Betriegerey, Bublerey, Büberey, von buben, 
das veraftete Dichterey, Deuterey, Dieberey, von dein veral⸗ 


teten dieben, ftehlen, Flickerey, Sreflerey, Suchsfchwänzerey, _ 
Sleißnerey, Oafterep, von dem veralteten gaften, Griechiſch 


#sigu, gaftiven, Gräferey, von grafen, ſetzerey, Höhnerey, 
Surerey, Blatfcherey, Bramerey, Lapperey, von dem Zeit 


worte iappen, Lauferep, von laufen, Lederey, Mahlerey, 


die Kunſt zu mahlen, ingleichen Gemählde, als ein Collectivum, 
Macherey, Hrauferepy, Meuterey, Mengerey, mMiſcherey, 
Mummerey, Näſcherey, Plackerey, Prablerey, Paderey, 
im gemeinen Leben des Gepäcke, Pfuſcherey, Prellerey, Raus 
berey, Reiterey, die Art zu reiten, noch mehr aber die geſamm⸗ 
ten Reiter, als ein Colleetivum, Raferey, Rauferey, Reimerey, 
Schinderey, Schmiererey, Schwärmerey, Spötterey, Strei⸗ 
ferey, Sticker ey, Spielerey, Schmauferey, Schelmerey, von 
dem veralteten fchelmen, Schreiberey, Schwelgerey, Trau⸗ 
merey, Tauſcherey, verrätherey, Wäfcherey, Zänkerey, n.ff- 
Einige; obaleich wenige Zeitwörter ‚werden vorher verfürzet, 
anftatt daß fie einen Zufag bekommen folten, Dahin gehören 
Taͤpezerey, von tapeziren, und das veraltete Terminep, die 
Betteley, von terminiren, betteln, AR 
U. Bon Sauptwsrtern, befonders folchen, die ein Conere⸗ 
um ausdruden. Die auf folche Art abgeleiteten Hauptwörter 
bezeichnen das Abſtractum des Concreti. 
2, Die Tyranney, von Tyrann, die vogtey, die Würde, 
das Amt eines Vogies und deifen Gebieth, Abtey, Probſtey, 
die Jägerey, die Kunſt, Wiſſenſchaft eines Jägers die Zäcke— 
xey, die Kunſt eines Bäckers, die Brauerey, die‘ Särberey, 
die Druckerey, Buchhalterey. Einige Concreta belsmmen vor⸗ 
her noch einen Zuſatz am Ende, ehe das ey angehänget wird, die 
pfäfferey, die Gewohnheit, Denkungsart der Pfaffen, d. i.der 
Geiftlichen, das veraltete Poeterey, die Dichtkuuſt. Beſonders 
die Hauptiwörter auf iſt und aft, Pierifterey, Quietiſterey, So⸗ 
phiſterey/ Enthuſtaſterey, Phantaſterey u. ſaf. von Pietiſt, 
Quietiſt u. ſ. f 
2. Den Ort, den Aufenthalt, die Wohnung des Concreti. 
Die Abtey, Propfiey, Dechaney, Comthurey, die Wohnung 
eines Abtes, Propfies, Decani, Comthurs, die golländerey, 
die Wohnung eines Holändifhen Landwirthes, mit feinen Grund⸗ 
flücken , die Wüfleney, von Wüſte. So anch die Mieyerey, 
Shäferey, Jägerey, Baderey, Baderey, Bratierey, Stu: 
terey, der Ort eines Stuters oder Geftntenmeifters, im mittlern 
Lateine Stotarius, die Gärberey, Conditorey, Gießerey, Sär- 
bevey, Blätterey, Scharfrichterey , die Werkſtätte eines Gär⸗ 
bers, Conditors u. f f. Die Schreiberey, an einigen Drten 
die Schreibftube ; der Aufenthalt der Schreiber, die Spinnerey, 
der Ort der Spinner, die Spinnftube, die Linfiedlerey, die 
Wohnung eines Einfiedlers, mL. f. 


2. Ey/ eine Interjection welche der natürliche Ausdruck verfe 


2. 7 Abk, 
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dog viele Mörtee aufcp macht, Die jegt me das · haben 58. 


Manigei, Minge, Andei, Ende, daher es ſcheinet, als wenn - 
die Endungen e und ey genau mit einanber verwandt wären, 
Auch die Griech. und Fütein, Endungen der Abſtractorum auf um, 
ja, tia, ĩo u. f. fs fheinen hierher zu gebören. Alle auf folde 
Art gebildete Haustwörter find, das einzige Cackey ausgenome 


> 


men, weiblichen Geſchlechtes. 
ner, größten Theils fanften und gelihden Örmüthsbewwegungen if, 
und feldige mit alfen Ihren Schattivungen und Graden ausdeudt, 
1) Der Freude. By, das if vortrefflih! Ey, das freuet 
‚mich! Das wird Späßchen geben! ey, ey, ey! Weiße, Die 


“ "ausgeläffene Freude des großen Haufens verändert diefen Auge 


drucd in Sey und Jo! 2) Des Wohlwollens, des 
obgleich feitener, Ey, du frommer und — 
Matth. 25, 21. 3) Der Bitte, des Verlangens. Sy, th 

fie es mir zu Liebe! Beſonders einer mic Ungeduld begleiter 
ten Bitte. Ey lieber, geht doch gleich und bringe ihn ei— 
lends ber! Ginth, 4) Der Aufınunterung, Anmahnung, Er- 
innerung. Ey, Iaffet uns beim gehen, denn es it nun Zeie 
Effens, Hiſt. Suf. V. 13. Laffer uns hinauf ziehen, weil es 
noch boch Tag iſt; ey, es will Abend werden, und die Schatz 
ten werden groß, Ser. 6, 4. 5) Der Berwunderung, By, 


“ wie ſchon! Ey, ey! ein Schag! Ey, wel ein — 


iſt das! Ey, biſt du denn auch ſchon munter?! Ey, we 
weiſe und verſtändige Leute find das! 5 Moſ. 4, 6. Au 


"ber mit Unwillen begleiteten Berwunderung. Ey, der Senkert 


Ey, warum nicht gar? 6) Der Ironie. Ey, der Fluge 


- Mann! Ey, wahrlich, du haft Seine Sachen gut gemacht?! 


Ey, eine treffliche Summe, der ich werth geachter bin von 
ihnen! Sachar. 11, 13, 7) Der Bedentlichkeit, Beforglichkeit. 
KEy, ey, das wird übel ausfehen! Ey, ey, das Flinge nicht 


fein!‘ 8). Der Ungeduld, Ey, ich muß. wiffen, wer du bift. 


Ey, was Kann denn ich dafür? Ey, es laßt ſich wohl noch 
fpaßen! 9) Des Unwillens. Ey, was! Ey, nicht doch! Ey 
nun, fo fey böfe. By, du ungefchilter Menſch! Ey, glaubft 
-du, daß ich blind fey? 10) Des Verweifes. Ey, das war 
nicht fem von dir. Ey, ey, das taugt nicht. Ey, was folk 
"das ſeyn? Sy, ey, bey Leibe niche! 11) Oft, befonders im 
gemeinen Leben, auch bey weit fchwächern Empfindungen, Ey 
‚nun, es verbiethet fi wohl von fich ſelbſt. Ei 
Anm. Bey den Schwäb, Dichtern lautet diefe Interjectiom- 
hey, ahy ; wovon das erſtere jegt nur dem Vöbel überlaffen 
it, Ahyia werdesalze vil, der Herz. von Anhalt. Mit 
alfofroidenrichertatahey wer wolte ich danne fin, 
Warkgr. Heinrich von Meißen. Hey herre Gott durch dine 
Gute, Markgr. Otte von Brandenburg. . Im Nieder. und in. 
der gemeinen Mundart der Oberfachfen i, ie, im Dän. ji, im Engl, 
ay,im Franz. ai, ahi, im £atein. heu. Bey flärkern En 
dungen gehet fie leicht in ach und o über, 


3. Ein Colleetivum. Die Reiterey, ein Corps Reiter, die 3. Das By, des — es, plur. die—er, Dimin. das Eychen Oberd. 


Bürgerey, in Weſtphalen, die Bürgeeſchaft, die veralteten Büz ı 
cherey und Liberey, -für Bibliothef, und vieleicht noch andere 
mehr, Vermuthlich gehöret hierher auch das im gemeinen Leben 
ubliche Landerey, mehrere Grundſtücke gu bezeichnen, welches 
Zriſchen fo widerfinnig gebildet zu ſeyn ſcheinet. 

Aum. Diejenigen Wörter, in welhen ey zum Stamme gehö- 
get, wie Bley, Ey, Brey, Geſchrey, gehören fo wenig bierber, 
als die Bey⸗ und Nebeniwörter auf ley. In einigen Wörtern ift 
die Endfolbe ey fremden Urfprunges, wie in Liverey, Baftey, 
und vieleicht auch in dem fchon gedachten Ladey. Im Niederf. 
lautet dieſe Eudſylbe i, ij, bey dem Ulphilas aber ſchon ei, der 


x 


das Eylein. ı) * Ein jeder runder Körper. Wenigftens ſchei⸗ 


net diefe veraltete Bedeutung die erfte und uefprüngliche zu ſeyn; 


©. Eiland, welches nad feiner erften Hälfte hierher gerechnet 


- werden fann, ingleichen Auge, teelches im Engl. Eye, undim 


Dün. Oye, ohne den harten Deutſchen Hauchlaut, beißt. Auf 
dent Lande bey den Flur - und Marfsgrenzen werden die kleinen 
“ Steine, welche man neben den Örenzfteinen einzugraben pflegt, 
noch j:>t Eyer oder Steineyer genannt. 2) Das runde Frucht⸗ 


blhaällniß in dem weiblichen Geſchlechte der Thiere, worin ein 


Tpier gleicher Art eingeſchloſſen iſt. Jedes Thier "wird aus 
einem Eye erzeuget. ©, Lyerlod. Die Eper der Fiſche 
N ——— werdea 
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werden mit Pan Befondern Nahmen xoen genannt, Beſon 
ders führen den Rahmen der Eyer dieſe Fruchtbehältniſſe der 
Vögel, aus welchen fie Runge ihrer Art auszubrüten pflegen, 
‚Kyer legen, von den Vögeln; im Öfterreichifchen dienen. Die 
Benne finet aufden Eyern, brüter Ezer aus. Er geht als 
auf Eyern, im gemeinen Leben, er geht ehuthſam. Er iſt be⸗ 
ſtandig, wie aus dem Ey geſchälet, im — keben —* 
reinlich, zierlich, geputzt. 
Gehſt du —— ſo⸗ * — ey hale! * 
bar 


Gefottene Eyer, Eyer auf Butter fchlagen, gebadene Eyer, 
gerührte Eyer, geſegte, geihirste Ever, fauere Eyer, ver: 
bbdaorne Eyer a f.f. find inden Küchen befannse Arten der Zurich⸗ 
* ‚tung diefer Eyer. Die Teſtikeln des männlichen Geſchlechtes wer⸗ 


Der Ahnlichkeit in der Geftalt, figürlich gleichfalls Eyer genanut. 
, Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ottfried und Tatian Ei, in 
den Donfeeifchen Gloſſen Eig, im Schwabenfp. Ai, in einigen 
SOberdeutſchen Gegenden noch jegt Aig, Ay, Bey, und-i im. Plural‘ 

Aiger, Beyer, Oyer, im Riederf. Ei, im Holländ. Ey, im Schwed. 

— Egg. im Dän. Ag/ Eg, im Isländ, Egg, i im Angelf. Aeg, im 

. Engl, Egg, im Walif Wy, Uy, im Pohln. Taico, laica, im 

Böhn. Weitz, im Latein. OQuum, im Griech. &ov, im Franz. 

—..Deuf, im Ital. Occo,im Span.Hueue; welche Wörter/ihre 

J Bertwandsfchaft wohl nicht verlängnen Ennen, wenn men das 
Zufällige dee Mund⸗ und Völferarten davon abrechnet. 

Das Eyerbrot, des— es, plur. inuf. bey den Bädern, eine Art 

des Weißbrotes, zu welchem der Teig mit Eyern und Milch an⸗ 
gemacht wird. ‚Mehrere geformte Stüden diefes Brotes leiden 
auch den Plural Eyerbrote. 

Der S£Eyerdotter, des— s, plur. ut nom, fing: der Dotter 
oder das Gelbe in einem Eye; das Eyergelb, im Niederf. Li- 
dol, DSL, im Schwed. Eggegula, Eggebloma. ©, Dotter, 

‚Der Kyerfladen, des—s, plur, utrom,fing. ©. Eyerkuchen. 

. Des SEyergelb , des— en, plur. inuf. ©, Eyerdotter. 

Die Eyergerſte, plur. inuf, in den Küchen, eine Eyerfuppe, 


F in welcher der Eyerdotter fo Elein gerieben worden, daß er wie 
= Gerſte ausfichet, ; 

— Der Eyerhagel ©. Sagıl 2. 

& - Derißyerfäfe, des—s, plur. ut nom. fing, in den Küchen, 
in Milch gequerlte Eyer, welche über einem Kohlfeuer fo lange er⸗ 
5 „wärmet. werden, bis die Mifchung als Käfe zufammen läuft, 
Die Eyerkirſche, plur. die — n, eine Art Gartenkirſchen, 
2 


. welche fo weiß und Fänglich rund wie ein: Ey find, 


7 


— 


den im gemeinen Leben fo wohl bey Menſchen als Thieren, wegen 


Ey w 1990 

vis Wpertfär Be Veen, plur inuf, ihr gemeinen Bern 
das Aare oder Weiße in einem Eye; im mittlern Lateine 
Clara, ©. Eyweiß. 

‚Der Eyerkeebs des — es, plur. — Krebſe welche 
Eyer bey ſich führen, 

Der Eynkachen $3— 8, plur. ut nom. fing. in den Küs 
chen, ein in der Pfanne oder in einem Ziegel gebadfener Kur 
Gen, deſſen noruehmfter Beſtandtheil ans Eyern befichetz- in 
den ‚verfchiedenen Mundarten, ein Eyerplatz, Eyerftaden, 
—— — J 
Die £yerlinie, plur. die — n, in der Mathematik, eine 
runde Linie in Geſtalt eines Eyes, eine Dval- Linie, 

Der Eyerlingabaum, des — es, plur. die — baume, im 
einigen Gegenden, ein Nahme des Elſebeerbaumes ©. die⸗ 
ſes Wort, 

Das Eyeroͤhl des —es, plur. inuf. das aus hart gekochten 
Eyerdottern gepreßte hl. 

Die Eyerpflaume, plur. die — n, eine Art großer gelber Pflau⸗ 
men, welche auch: gelbe. Malonken oder Maronken genanut 
werden. 

Der Eyerplatz, des —es, plur. — ©. Eyerkuchen 
and Platz. 

Das Eyerrühr, des — es, plur. inuſ. im gemeinen Leben, in 
Butter gebackene zerrührte Eher; Rührey, gerübvte Eyer, im 
Schwed. Eggröra, Eng. Rearegg. 

Die Eyerſchale, plur..die—n, die Iedige Schafe eines Eyes, 
welche, wenn fie iR eines Eyes ausmacht, in den ges 
meinen Mundarten Lyertopf, Niederf. Ridop Eierdop gem 
nannt wird., 

Die SEyerfohle, plur. inuf. in dem. Salziwerfe zu Halle, Sopfe, 


4 


welche den Amtsknechten zum Beſten vor Oſtern anſtatt der DIR —* 


eyer verſotten wird. 
Der Eyerſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, die zuſammen 
hängenden Fruchteyer indem. weiblichen Geſchlechte der Thiere. 
Die Eyerſuppe, plur. die — n, eine jede Suppe, im welcher die 
Eyer den vornehmſten Beſtaudtheil ausmachen. 
Eyfoͤrmig, adj, et advy. in Geſtalt eines Eyes habend; oval, 
eyrund. 
Eyland, S Eilans.. 
Eyrund, adj. et adv. fo rund vie ein Ey; oval. 0 
Das Eyweiß, des — en, plur. car. das Weiße, oder der weiße 
wäfferige Theil eines Eyes, im Gegenfase des Eyerdotsers; im: 
gemeinen Leben, das Eyerklar, — ſiſch Wirsfel, Dänifeh: 
Yagehwitn.. 
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+ 9 ie Mat, ein flaches Fahrzeug auf dem Rhein, auf wel⸗ 
chem der Wein nach Holland geführet wird. 

+2bblaien. Eine Kanone abblafen; fie mit einer geringen Las 
- dung Pulver abfeuern, um fie zu reinigen, 

+ Abfallen (mager werden) ift nicht mur in. der Weidemanns- 
ſprache, fonderi auch im gemeinen Leben gebräuchlich. 

+Ubfellen (in der Seemannsſprache.) ı) Ein Schifffälft ab vom 
Winde, wenn man durchs Stenern dem Winde etwas mehr 

 Haum. gibt, indem man weiter von ihm abhält. (©. Abhalten) 
‚2) Das Schiff fälle ab von dem Striche, den man fleuert, wenn 
es durch die: Gewalt des Windes, oder durch Grrpuihgen 
leewärts getrieben wird, 

Abgeſchmackt heißt im Niederfächfifchen nicht fülfwaffen. En 
fülfivaffen Bengel ift ein ungezogener, ohne Bildung aufges 
wachfener junger Menſch. 

+ Abgieren: (in der Sthifferfprache,) das Schiff von einem Ge- 
genftande entfernen; Engl. to sheer off. 

Abhalten (eben dafeldft,) 1) Bon dem Winde abhalten,” fo ſteu⸗ 
een, daß man den Wind weniger von der Seite, und mehr von hin⸗ 
ten erhält. 2) Vom Lande, oder von einem andern Gegenſtande 
abhalten, fi von demfelben entfernt halten, 3) Aufein Schiff, 
oder auf einen andern Gegenftand abhalten, gerade auf diefen 
Gegenftand zuſteuern. 

Abkappen (abhauen). Der Landmann fast zwar: Sie Bäume 
abkappen. Der Seemann aber, der ſich viel kürzer ausdruckt, 
ſagt nie: den Maftbaum, das Anfertou abfappen, fondern den 
Maft, den Anker kappen. 


+ Abtneifen. ı) Den Wind abfneifen, fo nahe als möglich an . 


den Wind halten. e) Dem Feinde den Wind abfneifen, ihm 
durch geſchicktes Wenden die Luftfeite (Wind ſeite) abgewinnen. 
(©. Abitechen.) 

Der Ablader iſt nicht der Auflader, Wagenfader, Schröter, oder 
Litzenbruder; fondern unter dem Ablader wird insgemein dere 
jenige Kaufmann ‚.oder Factor verfianden, welcher Waaren 
in ein Schiff, oder auf eine Fuhr-verladen läßt, 

Ablaufen. Vor dem Winde ablaufen, oder das Schiff vor 
dem Winde ablaufen laſſen, fo feuern, daß man den Wind 
gerade von hinten erhält. Wenn esin einen Sturm aus Roth 
geſchiedt, jo nennet man es lenzen. 

Ablieben (in der Jägerſprache) heißt nicht, den Leithund von 
der Föhrte abenfen, fondern, indem man ihn mit dem Hänge- 
feite auf der Fährte anhält, und findet, daß er die rechte Fährte 
angefallen bat, ihm den Kopf aufheben, und durch Streicheln 
and liebkoſende Worte ihm Hecht geben. Die lebte Hälfte des 
Wortes ift demnach allerdings lieben amare, und nicht cly- 
plan, rufen, 
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Abreiten. Unter einem — Pferde pfest man ſich — 
ein ermüdetes, überrittenes Pferd zu denkeet. Das Participium 
abgeritten iſt daher nicht ſo gebräuchlich, als zugeritten, wenn 
von einem gut abgerittenen Pferde die Rede iſt. 

+ Abfhlagen (in der Seemannsforadhe), die Segel abſchlasen, die 
Segel von den Rahen abnehmen. 

Abſchließen. Die Sandelsbücher abſchließen heißt. nicht: die 
Hanptfumme von der Einnahme und Ausgabe zichen (denn da- 

. mit würde nur eine Rechnung in den Büchern, die Caſſenrech⸗ 
nung, abgefchloffen); fondern es heißt, die Bilanzen aller und 
jeder Nechnungen ziehen, die Aactiven dem paffiven gegenüber 
ſtellen, und die Hauptfummen an beyden Seiten aufzählen. Sind. 
diefe völlig einander gleich, fo find ale Bilanzen im Hauptbuche 
richtig , und diefe Bilanzen werden in das neue Hauptbuch 

: eingetragen, nachdem-fie in dem alten Buche ausgefüllt, und da⸗ 
mit alle Rechnungen in demfelben abgefohloffen worden. 

+ Abftechen fin der Schifferfprache). 1) Bam Lande oder von ir⸗ 
gend einem andern Gegenftande abftechen, fich vom Lande oder 
dem Öegenflande entfernen. 2) Einem den Wind abjtehen, ihm 
die Windſeite abgewinnen. (S. Abkneifen) 

Der Admiral heist im Spaniſchen nicht Admirante, ſondern 
Almirante; mithin ift die Bemerkung unrichtig, dag das d 
fih auch im Spanifchen ſchon finde. \ 

+ Die Ahm ande Vorderfteven und Hinterfieven der Sch’ffe; eim 
in Fuße abgetheiltes Maß, welches dafelbft abgezeichnetift, um 
daran zu fehen, wie tief das Schiff vorn und Hinten im Waſſer liegt. 

Der Ultermann. In der Anmerkung zu diefem Worte ſagt 
Herr Adelung, man müffe das Wort Alderman im Deutſchen 
durch Rathsherr überfegen, und er hält es für Unwiffenheit, 
wenn einige Überfeßer den Londoner Alderman auch im Deut: 
{hen Alderman nennen. Da aber die verfchiedenen Titel Raths⸗ 
herr, Dberalte, Alteſter, u. ſ. w. jeder für fi den Begriff 
von dem Amte und der Würde, eines Alderman eben fo we 
nig erſchöpfen, als die Titel Oberbürgermeifter, Stadtvoat 
u. ſa w. den von der Mürde eines Lord-Mayor, fo möchte es 
wohl nicht unrecht feyn, beyde Englifchen Titel_ auch im Deut 
fchen beyzubehalten;, welches denn auch gewöhnlich gefchieht, 

Die Altermutter beißt im Engl. nicht Aunt. fondem Great- 
Grandmother.. Aunt iſt die Schweſter des Vaters, oder der 
Mutter. 

Der Amboß; Hol, weder Aembaeld, noch Ambilt, ſondern 
Ambeeld, 

Die Ameiſe; Nuffifch weder Mraby, no Myrabei, ſon⸗ 
dern Murawéi. 

Ander (der, die, das Andere). Die Gewohnheit, dem weibli- 
chen Gefchlechte den Nahmen des andern Geſchlechts beyzule⸗ 
gen, findetzwar im gemeinen Leben bäufs Statt. Sie ſcheint 

mir 
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» mie aber eben fo wenig empfehlungswerth, als wenn unfere 
überfeinen Damen von einer — Frau ſagen: ſie iſt in 
afdern Umſtänden. 

Der Andreas: Orden. Unter dieſer Kubrif wird des Kuffifchen 
Andreas» Drdens gar nicht gedacht, obwohl diefer nicht nur der 
erfte und vornehmfte Orden in Rußland, fondern auch der ein- 
zige Ritterorden ift, den man überall unter diefem Nahmen 
kennt. Dagegen erwähnt Herr Adelung bier des Schottifchen 

Diſtelordens, deffen Drdenszeichen zwar mit einem Auderas 
am Kreuze verziest ift, der abernirgends, und am wenigſten in 
Grofbritannien der Andreas- Orden genannt wird. 

*Anhaken. Sich anhafen ift fein Secmannsausdrud für entern. 

*Der Anill. Ih weiß nicht ob und warum einige Deutfche 
dieß halbſpaniſche Wort gebrauchen mögen, um die Indigo- 

- pflange damit von dem zubereiteten Indigo zu unterfcheiden, 
Das Spanifche Wort heiße Adil, und bedentet nicht nur die 
"Pflanze, fondern auch) die darau⸗ bereitete Färbwaare. 

*Die Ankerfliewe. (S. das folgende Ankerflügel). 

Der Ankerflügel; Niederſ. Ankerflunk, iſt der Nahme der drey⸗ 
eckigen Schaufel an dem Ende jedes Ankerarmes, welche in den 
Grund eingreift. 

Die Ankerfütterung; eine Bekleidung von Bretern am 
Buge des Schiffs, um zu verhüthen, daß beym Auswerfen und 

beym Aufſetzen des Ankers das Bug nicht befehädiat werde, 

Die Ankerkrücke, der Ankerſtock, beficht nicht aus zweyen 
kreuzweiſe änfammen gefügten, fondern aus zweyen gleich lau- 
fenden, an einander paffenden Hölzern, zwifchen welchen der 
 Anterfhaft eingeflemme ift. Die Lage des Ankerſtocks macht 
mit der Lage der Ankerflügel einen rechten Winfel. 

‘+Die Ankertalje, Pentertalje; eine Salje, oder ein Flas 
fhenzug, an dem Krabnbalten des Buges am Schiff, womit 
der bis iiber die Waſſerfläche gelichtete Anker vollends bis an 
die Spite des Bugs’ aufgewunden wird, wo man ihn dann vers 

„mittelft der Ruſtleine befeftigt. 

Ynlegen. In der Mahlerey und Zeichenfunft bedeutet anlegen, 
‚die erfien ſchwachen Tinten eines Gemähldes, oder einer Zeich⸗ 

nung auftragen. 

+ Anluffen (in der Schifferfprache), das Bug des Schiffes näher 
an den Wind bringen; an den Wind ſteuern. 

Anthun; Nieder, andoon (eben daſelbſt) iſt nicht gleichbeden- 
tend mit einlaufen. Das Land anthun beißt, fih dem Lande 
nähern, um die Landfpigen, Thürme, Bafen und andere Merk⸗ 
zeichen zu beobachten, Lootfen einzunehmen, a. f.f. Einen Hafen 
anthun, ı) dafelbft, oder auf der' Rhede anlegen, um Warfer, 
oder Erfrifhungen einzunehmen, Befehle einzuhohlen u. dal, 
2) In einem Hafen aus Noth einlaufen, um Schiffbruch zu 
vermeiden, oder Seefchaden auszubeffern. 

Das Antlig. Die Ableitung diefes Wortes von an und laſſen 
(cheinen) mag wohl richtig ſeyn; aber unrichtig iſt alsdann 

, Heren Adelungs Definition des Antlitzes, als desjenigen Theils 
des Körpers, womit mau andere Gegenftände anfiebt. Denn 

‚ anlaffen ift nicht anſehen, fondern anſcheinen; mithin bezeich- 
net, das Wort Antlitz (Unlaß), Holänd, Antlaat, denjenigen 

- &heil des Körpers, vermitteift deſſen man andern am meiſten 
anſchaulich wird. 

Im Ruſſiſchen heißt das Antlig Lize, Lizö, 

Die Ariſtokratie. Herrn Adelungs Definition einer Ariſtokratie, 
als derjenigen Berfaffung eines Staats, nach welcher die höchſte 
Gewalt von mehrern aus den übeigen dazu erwäßlten Perfo- 
nen verwaltet wird, fcheint mir nicht befkimmet genug ausge- 

druckt gu ſeyn; weil man eben daffelbe auch von einer Dligar- 
Bir ‚and felöft von einer gemäßigien Demofratie fagen kann. 
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Nach dem Sinne des Griechiſchen Worts ſollte die Ariſtokrotie 
eine Staatsverwaltung bezeichnen, in welcher die höchſte Li» 
walt mehrern der beften-und geprüfteften Männer anvertrauct 
ift, Heutiges Tages verfteht man darunter die VBornehnften. 

* Die Armadille; ein fehr überflüffiges, von Herrn Adelung 
ohne Noch aus dem Spanifhen aufgenommenes, und überdieß 
nicht gang richtig erflärtes Wort, Denn Armadillaim Spa» 

niſchen bedentet zwar ein Fleines Geſchwader von Söifen,. 
aber nie ein Eleines Schiff. 

Das Aſtrich. (Anm.) Wenn Friſch behauptet, daß ein After 
einen Auaderftein bedeute, ſo hat er vielleicht Unrecht. Wenn 

er aber fagt, daß aus After Aſtrich gebildet tworden, fo bat er 
vermuthlich Recht. Denn gewiffe glaſurte Floren, flache vier- 
eckige glafurte Ziegelfteine, deren man fich zum Pflaſtern der 
Säle und Hallen (zum Aſtrich) bedient, werden in Nieder ſach⸗ 
fen noch heutiges Tages Aftern genannt, 

fAufbraſſen. (©, Beydreben). 

+ Der Aufläufer (auf den Schiffen), ein nen BE ender, noch 
ungrübter Seemann, 

+ Auffcheren (inder Schifferfpradhe); sn Wendendes Schiffs⸗ 
oder bey Umftelung der Segel wegen veränderten Windes, die 
angehohlten , oder nachgefeyerten Taue wieder an den Klamper 
und Kreuzhölzern befeftigen. 

+ Huffchießen (eben dafelbf) , ein Tau auffehießen, es in die 
Runde zuſammen legen, 

Der Augenpunct. (©. Gefihrösimen, 

Ausführen, Die Behauptung, daß mit, dem Niederfächfifchen 
utföhren (in der Bedeutung zu Ende bringen) immer der Be- 
griff unerlaubter Mittel verbunden werde, ift ungegründet, Der 
Nieder ſachſe verſteht unter utföhren in jeder Bedeutung weder 
‚mehr, noch weniger, als was ausführen im Hochdeutſchen gilt. 

Der Aushohler (auf den Schiffen). Here Adelung befchreit£ 
ihn, als ein Tau am Bugfpriet, womit die Rah deffelben nach 
außen gehalten wird, Diefe Bejchreibung ift eben fo unverſt änd⸗ 
ich, als irrig und unzulänglich, Der Aushohler am Bugſprict 
iſt ein Tau, womit der Klüverbaum (die Verlängerung des Bugs \ 


.. fpriets) vorwärts hinaus gehohlt wird, fo wie man ihn mit. dem 


Riederhohler wieder herein hohlt. Überdieß Hat auch jedes Stag- 
ſegel feinen Xushohler, womit es gefpannt oder.aufgezogen, und 

feinen Einhohler, womit es geftrichen oder eingenommen wird, 

tAuslegen. Der Schiffer legt aus, wenn er mit feinem Schiffe 
‚ang dem Hafen auf die Rehde, ꝓder auf das Fahrwaſſer hin⸗ 
aus geht. 

Der Ausleger oder Auolieger (auf Schmaden, Kuffen und 
andern kleinen Schiffen). ı) Eine Spiere, womit das untere 
Ende ihrer Befanfegel ausgefegt wird. 2) Das Bugfpriet die 
fer Heinen Schiffe. 

+Ausfegen (bey den Schiffen). ı) Ein Boot ausfeßen ; es ver 
müttelft der Takeln von feinem Plage auf den Deck aufy! ſſeu⸗ 
und es ins Waſſer niederlaſſen. 2) Ein Leeſegel ausfeßen; es 
vermittelſt einer Spiere am unteren Ende über die Seite des 
Schiffs hinaus bringen. 


Die Art heißt im Holländiſchen nicht Ackle, ſonderen Byl 


— 


* Bachmat. Ich weiß nicht, ob Bächmat im Pohlniſchen 
rinen Zelter bedeutet, Im Ruſſiſchen verſteht man unter B ich- 
"mat ein großes ſchweres Pferd. Ein Selter heizt om Ruſſi⸗ 
ſcheu Inochodez. ; 

Die Bad (beym Seewefen,. ı) Die Worderfchange des Sams; 
‚Engl. the Forecastle, 2) Eine gewiffe Anzahl Unteroff ziere, 
Seeſoldaten, oder Matroſen, toekhe ihre Mahlzeit zufammen 

boalten⸗ 
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balten; Engl. aMels. Sie nennen einander: Backsmaalen; 


Engl, Mefsmates. 3) Eine tiefe hölzerne Schüffel, in welcher 


den Backsmaaten ihre Speife aufgetragen wird, Die Seeleute 
"gebrauchen dag Wort Back in der weiblichen Geſchlechtsſorm. 
Back ein Beywort der Seeleute; zurück, ruckwärts, hinter— 
wärts; Engl. back.. Die Varsfegel werden back gelegt, ‚ei 
: aebraßt, wenn ma beydreht, um auf etivas zu warten ;d. 
ſie werden fo geftellt, daß fie den Wind von, vorne —— 
und hinten an dem Maſt anliegen, (S. Beydrehen.) 
Der Backeljau 1Klippfifch , Stodfifh), Er bat weder feinen 
Nahmen, noch feine erfe Zubereitung, in Süd-Amerika er- 


halten, Denn der Kabeljau, woraus er bereitet wird, ift vor⸗ 


zualich im Norden einheimifh. Deu Nahmen haben vermuth— 


Eh die Spanier und Portngiefen aus Kabeljau verderbt. ‚Die 


‚Spanier nennen ihn nicht Baacalao, fondern Bacalläo, 
und die Portugiefen Bacalhäo,. Bandes wird Bakaljao auge 
geſprochen. 
ame den Klippfiſch (den geſalzenen uud gedörrten Kabeljau) Ba— 
ckeljau. Die Spanier und Portugiefen geben. aber An dent 
Stocfifch diefen Nahmen. 

Das. Bad; Holl. nicht Baed, fondern Bad‘, und im Ruſſi⸗ 
ſchen nicht Banjo; fondetn Ban”, f 

Die Bake. ») Ein am Lande aufgerichtetes hohes Gerüf, oder Ger 


bäude, welchesden Schiffern in der Ferne zum Merkzeichen dient... 


Dahin gehören auch die Feuerbafen und die Blüſen. 2) Ein Srumm 
Son einem: Maſt, deffen unteres Ende mit einet Kette an eie 
nem Stein im Grunde befeftigt ift. Das odere Ende wird durch: 
die Wellen in einer vertifalen Richtung i in die Höhe gehalten, 
und ober auf denselben fledt ein großer Korb, den man in 
einer ziemlichen Entfernung ſehen kann. Diefe ſchwimmenden 


Baken, auch Bujen genannt, werdem, wie ‚die Seetonnen, 


über. untiefe Stellen gelegt, um den Seife: vor denfelben zu 
warnen, 

Dev Balbahn (bey den-Fägern) ein ausgeſtopftes Auerhuhn, 
oder Birlhuhn, um diefe Vögel in der Balzzeit zum Schuß 
zu bringen. Das Wort iſt vermuthlich aus dem Ruſſiſchen und 
Rohlniſchen Bolwan verderbt, welches ein jedes ausgeſtopfte, 
geſchnitzte, oder gehauene Bild, und im engern Verſtande eine 
ausgeſtopfte Figur zum —— oder Verſcheuchen der Bir 
gel bedrütet. 

Die Baltentracht; ein den Seeleuten unbefanntes Work, 
Sie brauchen dafür das folgende Balkwäger. 

Der Baltwätter (beym Schiffbau). Die Balkwäger laufen. nicht 

-Längs dem Bord des Schiffs, fondern fie liegen an beyden 
Seiten des Schiffes „der Länge nach, unter den Deckbalken. 
Es find ſtarke dicke Bohlen, welche auf der hohen Kante Lie- 
gen, von dem Vorderffeven bis an die Nandfomhölzer unter 
den Decken fortlaufen „ und die Deckbalken tragen. 

Der Ballaft. Here Adelung fagt, der Ballaſt beſtehe gemeinige- 
lich aus Sand, Dieß if irrig; denn Sand ift der untanglichfte 

Ballaſt, weil er fich nicht nur leicht verfchiebt, fondern auch 


leicht. in die Pumpen dringt, und fie verftopft.. Kleine, und 


mäßig große,: tragbare Öteine, find der beſte Ballaft, und: 
nächſt diefen, grober Kief, oder Grand; Engliſch Gravel.. 
Auf beladen Frachtſchiffen vertreten ſchwere Waaren die Stelle: 
des Balafts, 35.8; Eifen, Kupfer,. Bley, Talchfäffer, u. f. w. 
Alte Kanonen, große Steine u. dgl, werden grober Ballaſt ge⸗ 
anne, deffen man fich auf Handelsfchiffen. aber u bedient, 
weil. er. ſchwer zu handhaben iſt. 

Das Bandmefler; ein breites Längliches Handbeil, ik Hack⸗ 
meſſer der Weinküfer und Faßbinder, welches einen ſehr kur—⸗ 
zen. Stiel und einen dicken bogenförmigen Rücken hat. Es dient 
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% nicht, die Bänder-abzufehneiden ; denn die Schneide — 
und wird nicht gebraucht. Die Weinküfer bedienen. ſich des 
Bandmeſſers vorzüglich, um die Spunde aus den Fäffeen zu 

‘, tweiben, indem fie mit dem Rücken des Bandmeſſers an beyden 
Seiten des Spundes auf die Dauben ſchlagen. 5 

Der Banfen (Shiermagen), ©. Panzen. 

Die Baranke, eine Art bereiteter Lämmerfelle bey den Kürfdh- 
nern, Die Waare kommt aus Rußland, und ihe Rahme ift 
. Ruffifch. Baränki dein Plural; wovon der Singular nicht ge⸗ 
brauchlich ift) beißen in Rußland 1) diejenigen perlgrauen fein 
gefräuften Felle neugeborner-Lämmer, welche aus dem Lande 
der. Kalmyken Fommen, und von unfern Kürſchnern Baranfen- 
und Schmafchen genannt werden. 2) Diefoftbaren weißen und- 
fehwarzen Selle ungeborner Lämmer, welche wie Atlaß gläns 
zen, .und wie Mohr gemäffert find, Diefe lesteren werden nut 
in fertigen Pelzfuttern (Tulupen) zu Markte gebracht. 


ah: 


Die Holländer und Deutſchen nennen eigentlich. Die Barbe heißt im Ruffifchen nicht Barbira , fondern Bar- 


wenä, die Geebarbe, und Podust die Flußbarbe. Die Sew- 
barbe wird auch Krasnoborödka, Rothbärtchen, genannt, - 


+Die Barkaſſe; das ‚größefle Boot der Kriegsfhifie; Engl. ? 


the long Boat. 

Die Barke ift Fein Feines, fondern ein großes — 
Schiff, welches wie eine Fregatte bemaftet, aber nicht fo ſcharf 
gebaut ift, und auch vorne Fein Gallion hat. In Nußland were 
den auch die langen, breiten, ſehr flachen Flußichiffe Barken 
genannt, auf welchen die Waaren aus dem Innern des. Lane 
des Fommen, An andern Orten nennt man fie Sirufen, Bu: 
dem Kuffifchen Worte Strüg. 

*Der Barkbalter; ein von Herrn Adelung aus Bergholk, ums 
gefchaffenes, nirgends, gzebtaustiches und ganz unzulaſſiges 
Wort, (S. Berghols). - . 

kBarſch. ©, die Erklärung Biefes Wortes unter Surf. 

Der Bart; Engl. Beard, nicht Beart. 

Die Barte, Wallfiſchbarte, oder das noch nit; zu Stäbchen 
geriffene Fiſchbein. Diefe Barte hat ihren Nahmen nicht vom 
Barre, Niederf. Bare, Engl. Bar, eine Stange; denn mit 
einer Stange hat die Wallfifchbarte in ihrer natürlichen Ge 


ſtalt gar Feine Ähnlichkeit. Ihre Form gleicht vielmehr völlie 


den alten Barten (Hellebarten), die eine fenfenförmige Geſtalt 
hatten, und von diefer Form bat die Walfifchbarte vermiuthe- 
Eich ihren Nahmen erhalten. Im Niederfächfifegen beißt fie ' 
nicht Wallffifchbare, fondern Waltfifchharde, obgleich das din 
der Ausfprache wenig, oder gar nicht gehöret wird, 

Der Batift hat Feine Ähnlichkeit mit denjenigen weißen Oſtin⸗ 
difchen Zeugen, welche Baftas (nicht Bastas) genannt wers 

‚den, Jener ift ein dichtgewebtes feines Kammertuch, deffen Fa⸗ 

den aus Lein gefpennen ift. Die Baftas hingegen find ganz ges _ 
mwöhnlihe, aus Baumwollengarn gewebte Kattune; fie- unters » 
[Heiden fich auch durch gar Feine vorzügliche Feinheit von den 
übrigen weißen Kattunen. E3 ift demnach Fein Grund vorhan- 
den, die Benennung des-Batifis von Baftas berzuleiten, - 
Wahrfcheinlicher ift es vieleicht, daß der erſte Erfinder der fei- 
nen Spinnerey, welche zum Batift erforderlich if, Baptiste, 
Bätiste, mag: gehrifen baden, 

Bauen, In der. Anm, werden die. Wörter Bauda „Buda, Bu- 
de und Podwgrie angeführt, welche im. Böhmifchen, Wen 


difchen und Nuffifchen ein Haus bedeuten follen. _Keines der ' 


drey erften Wörter ift Ruſſiſch. Podworieift nicht mit bauen 
verwandt, und: bedeutet auch Fein Haus, fondern ein Gehöfte, 
und im engern Verſtande die Wohnung rines Bifchofs, er 


Erzbiſchofs. 
Der 
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J td Baumkahn, ein zum Kahn Mehehbhlter Bere 


/ 


Adelung hat ſtatt dieſes Wortes das’ Baumſchiff ‚welches aber 


ungewohnlich und unrichtig iſt. 

Das Bayfalz, Seefalz. Wenn man im Deutſchen das See⸗ 
ſalz auch Bayſalz nennt , fo liegt dabey nicht der Begriff de 
Einfamntelng in einet ap zum Grunde, wie Here Adelung 
unter der Rubrit Bay annimmt; fondern Bayſalz ift bloßeine 
buchftäbliche Nachahmung der Englifchen Benennung bay Salt, 
braunes Salz; welche es von feiner bräunfichen- Farbs erhal- 
sen hat, und daher es auch im Holländiſchen ſo wohl bruin 

 Zout, als Zee- Zout, aber nie Baai-Zout genannt wird, 
Es wird auch wicht bloß in Bayen und Buchten gewonnen, ' 
fondern es werden in den warmen Ländern an denjenigen Stel⸗ 


len der Seeufer, welde nur die höchſte Fluch. erreicht, ſeichte 


Gruben gegraben ,- in welchen bey der zurüdftretenden Ebbe ein 
Theil des Seewaffers ftehen bleibt, welches dann in Salzkry⸗ 
fallen anfchießt, nachdem das Waffer durch die Sonnenpige ' 

verdunſtet iſt. 


Das Beet im Garten und auf dem Acker Ich glaube, daß die . 
fes Wort, oder vielmehr dieſe Schreibart des Wortes Beet erſt 


in den neueru Zeiten, aus bloßer Unserfiheidungs- und Verfei⸗ 
nerungsfucht , 
hat. Barum ſollte man euch im Hochdeutſchen nicht eben fo 
wohl Gartendett und Aderbett fagen, als Strombett? Die 
Riederſachſen, Engländer und Holländer machen feinen Unter— 
fchied zwifchen dein Bed, worauf fie fußen, dem Bed, wor: 


“auf fie füen und pflanzen, und dem Bed, worin die Stesme 


fliegen. Es liegt ja auch bey allen dregen einerley Hauptbe- 
griff, der Begriff eines Lagers zum Grunde, = 


+Die Beeting (von dem Holl, Beeting, Engl. the Bits, 


Franz. les Bittes) ein ſtarkes Gerüft umter der Back, hinter 
dem Fockmaſt, um welches das Aukertau befeftigt wird, wenn 
man vor Anker liegt. 

+ Die Befehlflagge; eine vieredige Flagge, welche der Befehls⸗ 
haber einer Flotte, oder einer Hauptaptheilung derfelden, von 
dem Tor eines feiner. Maſten wehen läßt. Der Admiral führe 

fie auf dem großen Maft, der Viceadmiral auf den Fockmaſt, 
und der Contreadmiral auf dem Befanmaft. 

Der Befehlwimpel; ein fehr breiter, kurzer Wimpel, bis⸗ 
weilen auch eine zungenförmige Flagge, welche ein Commodore, 
“oder Befehlshaber eines Geſchwaders, ſtatt einer viereckigen 
Br , von feinem großen Top wehen läßt. Die Befehlflagge 
und der Befehlwimpel dienen bloß, um das Schiff des Befehls⸗ 
babers auszuzeichnen , aber Feinesweges (Wie Herr Adelung 
meint) um Befehle damir anzudeuten, Diefe werden vermittelft 
der Signalflaggen gegeben, deren Anzahl, Farben, und der 
Ort, wo fie aufgezogen werden, den andern Schiffen, einzeln 

oder insgefamint, jeden, Befehl des Dberbefehlshabers andeu- 

ten. Sie werden jedesmahl von den längs der Schlachtlinie auf 
und ab fegelnden Fregatten wiederhohlt, um fie jedem Schiffe 
zur Kenntniß zu dringen , welches etwan das ——— 
nicht ſehen kann. 

Begehren; Holländ, nicht geeren, fondern begeeren, 

Bekalmen, betalmt werden. Ein Schiff wird nicht bloß durch 

‚eine Windflilfe befalmt, fondern auch häufig durch Gegenſt än⸗ 
de, welche ihm den Wind wegfangen; z. B. dur ein’ hohes 
Land, oder durch ein nahe vorhen ſegelndes Schiff. Die vor- 
dern Segel werden von den hinteren bekalmt, wenn man vor 

dem Winde fegele, In einem Treffen wird die unter dem Wins 

de Liegende Flotte oft. von dem Pulverdampfe bekalmt. Ein 
Feines, Schiff kann fogar von einer hoben Welle a Angene 
ar belalmt wer en, 


* 


ſich in die Hochdeutſche Sprache eingeſchlichen 
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Belegen. Ei Tau belegen, es an ſeiner alampe, ober an eis 
nem Kreuzholze befeftigen. (S. Auffcheren). 

' Die Berberis ;"Engl, nit Berberis, fondern Barberry. 

Bi Bergamoͤtte. 1) Eine kleine Citrone mit einer ſehr knor⸗ 
tigen Außenſeite. Ihe Fleisch bat einen faden füßlichen Ge⸗ 

ſchmack, und iſt nur mit Zucker genießbar. Ihre Äußere Scale 
liefert das befannte-wohleiechende Vergamstten- Ohl. Sie 
wird nicht (wie Here Adelung meine) auf den Stamm der 
Bergamottendiene gepfropft, ſondern gleich allen andern Cie 
£ronen= und Pomeranzen» Arten, auf verwandte Stänme, 2) 
Die Bergamottenbirne, Beyde Fruchtarten haben vermutplich 
ihres Nahmen von der Stadt Bergamo, _ | 

Berwen; Am Ruſſiſchen heißt beregü nicht bergen, fondern ich 
berge, Der Infinieiv ift beretsch”, 

Die Segel bergen heißt, bey einen herannahenden Sturme 
die Segel einnehmen, 

ee Bergholz, die Bergholzer; diejenigen dicken, ſtarken 
Bohlen, welche in verfchiedenen Höhen den Rumpf des Schife 
fes von außen, der Länge nach, umgeben, und über die an- 
dern Bohlen und Planfen merklich hervorragen. Sie heißen im 
Hochdentſchen Berghölzer (nicht Barkhalter), im Niederſ. Barg⸗ 
bölter, und im Holländ. Berghouten (nicht Barkouten), 
von bergen, Niederf, bargen, Holländ, bergen, bedecken, be— 
wahren; weil fie durch ihre Verbolzung mitden Anhöhern den 
Rumpf des Schiffes fer zufammen halten, und ihn vor den 
Schlagwellen bergen. 

Die Bergkuh fol. nach Herren Adelung ein ameeifanifches Shler. 
feyn, welches im Waffer und auf dem Lande lebt/ Feine Hör- 
ner, und wenig Haa'e hat. Wenn es ein ſolches Thier gibt, fo 
ift es vermuthlich nur wenig befannt, und es wäre demnach 
zu wünfchen gewefen, daß Herr. Adelung den Schriftffeller an= 
geführt hätte, der. es befchrieben hat. Eben fo wenig Fennt 
man. viefleicht in Europa eine Art Fleiner- ungehörnten wilden 
Kühe mit einem Pferdefchweife, die im öftlichen Aften wirk— 
lic einheimiſch ift, ‚und wovon ſich ein ausgeſtopftes Erem- 
plar in der, Naturalienfammer zu St. Petersburg befindet, Das 
Fell iſt dunkelgrau und ſtark behaart. 

Beſchützen. Here Adelung fagt: „Es ift nicht erweislich, daß 
„beſchůtzen eine mit Angriff verbundene Vertheidigung, beſchir⸗ 
„men aber bloß eine Bedeckung bedeute, In den Fällen, in 
„welchen beyde Wörter heut zu Tage gebraucht. werden, iſt die 
„leßtere obne-die erſte nicht einmahl möglich.” Diefer Meinung 
bin ich nicht. Mich däucht vielmehr, daß der Begriff von ei- 
ner thätigen Verteidigung beſſer mit befhüsen, ala mir beſchir⸗ 
men ſich verbinden laffe, fo wie hingegen tbätige Vertheidi- 
gung mit Wehr und Waffen nicht eigentlich befhirmen ann. 
Wille und Mauern können einen Plag vor den feindlichen 
Schüſſen beſchirmen; allein fie können fi) vor dem Erfteigen 
der Feinde nicht ſchützen. Die Beſatzung bingegen Tann zwar 
durch Angriff und Gegenwehr den Feind vom Eindringen abe 
halten, und dadurch ſich und den Platz befchüsen, allein fie 
kann vor der feindlihen Schäſſen nicht beſchirmen. Heim, 
Schild und Harnifch befchirmen. mid) vor Hieb, Stich und 
Sehuß; allein mein Degen Tann mir mir meinen Feind durch 
Angriff vom-Halfe ſchaffen, und mich fhüsen, obgleich er mich 
vor-Schüffen, und vor Hieben, die nebenher fallen, nicht ſchir⸗ 
mer kann. Mit einem Worte: Vertheidigung befehirmt niche, 
und Beſchirmung vertheidigt nicht, Beyde zufammen fehlen 
und ſchirmen. 

Beſchuld gen. Der Ausdrnd: eine Brücke beſchuldigen, ſoll 

Heren. Adelung im Rirderfach ſen fo viel bedeuten, als die 

Sruüucke für unbrauchbar erfläven, Warum denn gerade eine 

- ; Br üce 
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men Gaul befchuldigen ? Ich babe noch feinen meiner Lands⸗ 
leute gefunden, der diefen undeutſchen Ausdrud jemahls ger 
bört hätte, Und gefegt, daß auch einmal ein ehrlicher Bauer 
in feiner Einfalt fich dergleichen hätte zu Schulden kommen 
Saffen, ſo iſt es doch gewiß, daß ein Sprachfehler, den der 
gemeine Mann begeht, darum noch nicht der Mundart angehört, 
Befegen. Das Engl. Verbum to belet heißt nicht beſetzen, 
fondern belagern, umringen, einfließen , einem auflauern. 
Der (die, das) Befondere, In Niederfachfen fagt man fo wohl 
befünder, als fünder und fünderlichz 3. B. dat is nichts Ber 
fünders. Im Englifchen aber hat das Wort fundry nicht die 
Bedentung des Befonderen. Sundry Things find verſchie⸗ 
dene Dinge, fo wohl von einerley, als von mancherley Art 
und Gattung, Das Beywort alunder heißt aus einander, 
von einander, 
Befpringen. In der Anm. zu diefem Worte erwähnt Herr 
Adelung des Englifchen Wortes Stallion (ein Zuchthengft ), 
welches er für das Stammwort des Franz. Etalon bält, 
Eher möchte es fich umgefehrt verhalten. Da aber ein Zucht⸗ 


heugſt in der Altbrittifchen Sprache Ysdalwyn beißt, und- | 


da diefe Sprache, die jegt nur noch in Wales geſprochen 
wird, auch ehemahls in Bretagne und inder Nieder-Norman- 
die die bertfchende war, fo möchte wohl Ysdalwyn das ge- 
meinſchaftliche Stammwort von Stallion und Etalon feyn. 
Das Beftei (bey den Schiffern), die Bezeichnung des Drtes, wo 
man fich nach feiner Rechnung befindes, auf der Seekarte. 
Diefe Bewichnung wird nicht (wie Herr Adelung glaubt) mit 
Süchen gemacht, fordern mit Bleyſtift; denn die Nadelfiche 
würden eine Karte fehr bald unbrauchbar machen, Der Auss 
druck, ein Beſteck machen, kömmt demnach nicht von ftechen, 
fondern von dem Beſtecken mit einem Zirkel. 
nehmlich die Grade der Länge und Breite durch Beobachtung 
“und Nechnung gefunden, werden diefe Grade mit dem Zirkel 
auf der Karte abgeſteckt, und die Stelle, wo fie einander durch⸗ 
fhneiden, wird mit einem Puncte bezeichnet, und mit einem 
Heinen Kreiſe O umgeben. 
Betriegen; Holänd, nicht ghylen, fondern kullen, be- 
"driegen. 5 
Bepdreben (bey der Seefahrt) iſt nicht einerley mit bepliegen, 
oder beylegen. Es heißt auch nicht, das Schiff gegen den Wind 
drehen, fondern nur auf den Wind braffen; d. 1. die Segel 
fo fielen, daß eimige den Wind von hinten empfangen. Dies 
fes Fann mit verfchiedenen Segeln gefhehen. Auf dreymaſti⸗ 
gen Schiffen bedient man fich dazu gewöhnlich der beyden Mars⸗ 
fegel und des Kreuzfegels. Man legt ſich nebmlich mit dem 
Schiffe jo, daß man den Wind gerade von der Seite hat. Das 
Bormarsfegel wird alsdann voll gehalten (d.i. es empfängt den 
Seitenwind von hinten).-Das große Vlarsfegel und das Kreuze 
fegel aber werden back gehraßt, fo daß fie den Wind non der 
Vorderfeite. fangen. Ale. übrigen Segel werden aufgegeyet, 
und jene drey. wirken einander dergeflalt entgegen, ‚daß das 
Schiff fih wenig oder gar nicht von der Stelle bewegt, 


‚Beyern (mit den Gloden); Hpländ, nicht beyaarden, fons 


dern beyeren, 

Beylegen , bepliegen , in einem Sturme mit wenigen Segeln 
fo dicht, als immer möglich, beym Winde Liegen, Man führt 
dabey entweder das Fockſegel allein, dicht gerefft, oder die un⸗ 
serften Stagfegh,. °  ” 

Man legt auch wohl bey, um auf andere Schiffe zu warten, 


von denen man durch Zufall getrennt worden; imgleichen bey 


Brüce, warum nicht auch einen alten Rod; „der einen lah⸗ i 


Nachdem man, 
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Sunfeln Nächten, man glaubt, ſich nahe am Lande zu be⸗ 
finden; um nicht in Dunkelheit auf den Strand zu gerathen, 


Das Beyfegel. (©. Leefegel). 
Beyſtechen beißt meder beylegen, noch beydrehen, fondern nur 


* dichter an den Wind halten, den Wind mehr. abfneifen, 


Der Bezoar ; Span. nicht Bazar, fondern Piedra Bezvar. 
er — Span. nicht Befro, ſondern Befre, Bibaro, 
astor. 

Biden, picken; Holländ. nicht becken, ſondern pikken. 
Bitgot. Das Spaniſche Bigote, Vigote (nicht Bigotta), ein 
Knebelbart, ſcheint mir mit dem Franz. bigot, ſcheinheilig, 
bloß eine zufällige Ahnlichkeit, und weiter feine Verwandt- 
{haft zu haben, Im Italiäniſchen beißt der Anebelbart nicht. 
Bigotta, fondern mit einem Plural Basette, Mustacci, 
Der Bimsftein. (S. Pimsftein.) ’ 

‚Das Bindelohn. Diefes Wort, fo wie auch Fuhrlohn, und 
Tagelohn, bedarf eines Plurals eben fo wenig, als das eins 
fache Lohn. Denn wenn auch diefer Lohn noch fo oft verviel- - 
fältigt wird, wenn man 3. B. von Trieft bis Hamburg auch 
an zebnerley Fuhrleute, Ballenbinder und Tagelöhner verfchie- 
denes Fuhrlohn, Bindelohn und Tagelohn bezahlen muß, fo 

- bleiben doch alle die verfhiedenen zu bezäblenden Summen im- 

mier ſammt und fonders Fuhrlohn, Bindelohn und Tagelohn, 
fo wie ein jeder vielfache Lohn, auch nie zu Löhnen wird. 

"Das Bindfpek (für Pintſchbeck, Tomback). Diefe Fomifche 
Verftümmelung des Englifhen Wortes Pinchbeck follte man 
wahrlich in einem kritiſchen Wörterbuche nicht ſuchen, fo we- 
nig, als die Bemerfung, daß der Pintfchbed eine Art von 
Tombad fey, und daß der Erfinder ein Engländer gewefen fen, 
der Bindſpeck geheißen habe, Aller Tomback, er fey weiß, 
gelb, oder roth, heißt im- Engl. Pinchbeck , mithin ift diefer 
nicht eine Art von Tomback. Daß der Erfinder ein Engländer 
war, und Pinchbeck. hieß, ift ſehr wohl möglih, allein 
Bindſpeck hieß er gewiß nicht, fo wenig als Domback, wie 
ibn Herr Adelung an einem andern Orte nennt, —— 

"Die Birke heißt im Ruſſiſchen nicht Ber&lnik, ſondern Ber£la. 

. Ber&snik ift ein Birkenwald. 

Der Birkentheer ; Ruffifh weder Dagger, 

ſondern Degot (fprich Djöggot). a a 

+ Der Bismer, Beamer, Befemer (Niederf.), eine Art klei⸗ 
ner Hand-Schnellwagen; Dänifh und Schwedifh Belman ; 
Kuffifh Belmen’. io 

Bläntern, (©. Plänfern.) = 

Der Blauſpecht. Herr Adelung fagt, die Tungufen und Bu— 

"  räten (welche legtern er irrig Büratten nennt) ‚verfiehen aus 
den Eingeweiben diefes Vogels ein Gift zu bereiten, Sollte 
dieſes wohl mehr, als Fabel eines. Neifenden feyn? ? 

Blefen; Holänd, nicht vlaesen, fondern blaazen. - 

Der Bleicher iſt, fo viel ich weiß, Fein blaßgelber, fondern 
blaßrother Rheinwein. 
Der Blendling. Dieſes Wort kommt wahrſcheinlich von dem 
Altfächfifchen blaendan, Ensl,to blend, Schwed. blanda, 
mifhen, vermifchen. Auch das Wort Blende (die Bergart) iſt 
vermuthlich gleichen Urfprungs, \ 
Das Blidfeuer (beym Serwefen) bedeutet nie das Fener auf 
den Leuchtthürmen und Feuerbafen, Diefe werden ſchlechtweg 

das Feuer genannt. (S. Seuer), ; x 
Die Blinde, Zwey Segel am Bugfpriet führen diefen Nahmen. 
Das unterfie derfelben wird ſchlechtweg die Blinde genannt; 
das oberfie heißt die Schiebblinde. Die Wörter Inter» und 
Oberblinde kennt der Seemann nicht, 
Die 


noch Daggert, 
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"Die %tinöflinge: Eine ee gibt ö — Zages 
nicht; denn das Bugſpriet hat keine Stenge, ſondern die Schieb— 
bli nde fährt vor dem Klüverbanm, dei. vor dem verlängerten 


Ende des Bugſpriets. 
Der Blitz heißt im Holländ. nicht Blos, Blosje, fondern Bli- 


xem, Blos ift die — Röthe im — Engl. 


Blush. 

Blode; Schoitl. nicht biest, J „za 

+ Die Blüfe Rirderf,), eine Fenerbafe, von Blüs, Schein, 
blüftern , bleuſtern ſcheinen. 

Die Bodmerey. Ein Bodimerepbrief ift ein fchriftficher Vertrag, 
welchen ein Schiffer in einem fremden Hafen, wo er, ohne 
hinlangliche Ereditbriefe zu haben, Gelder zur Ausbefferung 
- feines Schiffs, oder zu anderem nöthigen Sehuf aufnehmen 
muß, mit dem Anleiher eingeht, und vermöge deſſen er ver- 
feige, die empfängene Summe, nebft der in dem Bodme- 
repbricfe beftimmten Prämie, innerhalb einer benannten kur—⸗ 

gene Friſt nach feiner Ankunft an dem Orte feiner Entladung 

"zu begabten; "zu weichem Ende er Schiff und Ladung ver⸗ 

pfandet. Die Prämie kann fehr hoch ‚feigen, ohne darum un⸗ 

. bilfig zu feyn, Denn man muß fie nicht als bloße Zinfe für 

den Vorfchuß anfchen, fondern fie muß auch den Anleiher für 
die Secgefahren hinlänglich decken. 

— Bohrer heißt im Engl. nicht Bore, ſondern Borer, Au- 
ger, Whimble, The Bore of a Cannon ift ber Eaner 

einer Kanone. 

Die Bohle; Holfänd. nicht Bohl, — Plank, Dikplank. 


De —— die Bojarinn, von den Ruſſiſchen Wörtern Bo- 
jarin, Bärin, ein Edelmann, und Bojirina, Bärina, eine 

— Edelfrau, und nicht (wie Herr Adelung meint) ein geheimer 
Kath, eine geheime Räthinn. Die Titel-Bojärin, Bärin, 

und Bojärina, Bärina, wurden von Alters. her, und wer⸗ 
den nod) jest, einemjeden Edelmann und feiner, Frau beyge— 
legt, Die geheimen Räthe und die übrige hohe Dienerſchaft der 
alten Zaren waren zwar fümmelich Bojärini, und wurden da⸗ 
her auch ihre. Bojarini zur eEoxyv genannt; alfein nicht ein 
jeder Bojarin war geheimer Rath, oder Minifter. 

Die Boje, Buje. 1) Eine treibende Bake, welche über einer 
Untiefe liegt. 2) Eine Anferbuje. Die legtere .ift von man 
cherley Art und Geſtalt. Am gewöhnlichften iſt fie ein aus 
keichten ſchmalen Dauben eyförmig zufammen gefügtes, mit 
Streifen ummwundenes Merkzeichen, welches wermittelft des 
Bujfeiles (Niederſ. Bojreep) an dein Anker befeftigt ift ‚über 
welchem es auf den Waffer treibt. Der Nahme kommt von 
dem Holländ, Boei, und diefes von boejen, treiben, oben 
ſchwimmen; Engl. Buoy und to buoy, 

Der Bojer. (©. Bujer) 

Der Bolch; Holländ. Bolk (nicht Bolgh), worunter aber im 
Holländifchen nicht der Rem, ſondern dee Weißling ver⸗ 
ſtanden wird, 

PBolken, Miederſ.) Srüffen, i in fo fern vom Nindvieh * vom 

Rothwildpret die Nede ift, 
Der Bootemann muß nicht mit dem Bootsknecht oder mit 
einem Matroſen verwechſelt werden, Er iſt vielmehr derjenige 
Unteroffizier, welcher auf einem Kriegs- oder Handelsſchiffe 
die Auffichtrüibendie Boote, Segel und Taue hat, und: wel⸗ 
cher beym Menden des Schiffs, beym Umſtellen der Segel, 
Lichten der Anfer u, ſa mw: die nöthigen Befehlszeichen gibes Un⸗ 


ter dem Boptsmanm oder Hochbootsmann, ſtehen auf großen“ 


Schiffen de ‚Schiemaun ; der Dootsmauns Mans, ud der 
- + Schiemannge Daat, 4 Di 
Adel. W. B. 1. Th. 2, Yufk 


en 


+ Bir Bopsmainnößreife‘ eine Fleine Pfeife, welche der 


Booten aun auf den Kriegsſchiffen und auf andern anfehnlichen 
Schiſſen führe, und aufwelcher er beym Wenden, Anterlich- 
ten und andeen Arbeiten gewiffe kurze, ſchnelle, oder lange, 
anhaltende Töne angibt, welche die Matrofen verſtehen, und 
ſich darnach richten, Auf Fleineren Schiffen leitet der Boots 
mann die Arbeit durch das Ausfingen. 

Die Borke (Baumrinde) heiße nicht im Holländ, , fontern im 

Engl. Bark. Im Holänd, heißt fie Schors, Franz: Ecorce, 
Kuffifch Korka; wohin auch dag Deutfche Kork gehört, 

Der Bornmeifter ward vormabls bey dem Lüneburgiſchen Salze 

werke nicht Seiger,"fondern Barmeifter genannt, welches aus 
Bornmeifter verderbt war. Jetzt gibt cs feinen ſolchen Beamten 
dafelbft mehr, -fondern ales wird jegt nach der neuern Eins 
richtung von einem Ober ſalindirector und von einem Forte 
fpector geleitet, -. 

Die Börfe; Holländ, nicht Borfe, Buife, fordern ——— 

Der Bort. Auf den Schiffen heißt der vechte Bord nicht Stry⸗ 
bort, fondern Steuerbord, und der linke nicht Leebort, fon- 
dern Badbers. 

Das Engl. Verbumto board heißt nicht⸗ anlãnden, ſon⸗ 
dern entern, ein. Schiff entern, 

* Der Bortanfer, Diefen Nahmen führt Fein Aufer auf den 
Schiffen. Der Haupfanfer heißt nicht der Bortanker im Deuts 
fchen, fordern überall der Pflichtanfer, 

+BDer Börtmann. In Hamburg werden die Schiffer „ welche 
auf Antfterdam und Bremen fehren, Börtleute genannt, von 
dem Holland, Beurt, Niederf. Bört, Reihe; weil fie von dem 
Dite, wo fie angefommen find, nach der Reihe wieder abfahs 
ven müffen, fo daß der zuerſt angekommene, auch zuerſt wies 
der eine beſtimmte Frift in Endung liegt, ‚ehe der ‚folgende Gü⸗ 
ter einnehmen darf. 


Die Boſchungg. Um mit Deutlichfeit zu beffimmen , ob die Bo⸗ 


ſchung des Walls; oder die des Grabens von der Perpendieu⸗ 
larlinie oben, oder unten abweiche, imgleichen , ob die eine, 
oder die andere, mit dem Horizont einen ſcharfen, oder ſtum⸗ 
pfen Winfel mache, muß man, meiner Meinung nach, vor- 
-. Fäufig für bepde eine gemeinfchaftliche Horigontalfinie annchs 
men, und zugleich den Punct feftfegen, in weichem die Per⸗ 
pendicularlinie auf jene fallen fol. Da nun ein jeder Wall ſich 


über feinen Horizont erhebt, ein Graben aber ſich unter den 


fo Tiegt die gemeinfchaftliche Horizontallinie' 
mithin - 


Horizont fenfe, 
am Fuße de Malles und am Rande des Gräbens ; 
macht die Böfchung des Walls einen ſtumpfen, die Söfdung 
des Grabens aber einen fcharfen Winkel: mit dem Horizont, 
Läßt man ferner die Perpendicularlinie gleichfalls am Fuße 
des Walls und am Rande des Grabens aufdie Horigontallinie 


‚ + fallen, fo weicht die Böſchung des Wales oben, die Böſchung 


des Grabens aber unten won der Perpendicnlarlinie ab, 

Der Börecher wird in Hamburg nicht Kiemer genannt. Man 
unterfcheidee vielmehr in Hamburg dreyerley Gewerke von ein- 
ander, welche fämmtlich hölzerne Gefäße verfertigen. ı) Die 
Böttcher, welche hauptfählih weiße Arbeit, als Mehltönn- 

"hen, Züber, Butterkärne, Gelten u. ſ. w. liefern. 2) Die 
Kiemer; dieſe »verfertigen ſtarke, dichte Gefäße, als Wein- 
fäffer,, Biertonnen uff. 3) Die Küfer, welche Garnfäffer 
und Zucerfäffer miachen, und indem Waarenlagern der Kauf 
» feuterdie Foßbinder Arbeit verrichten, 

Der Boy; ein weicher, lockerer, wollreicher Zeug, welcher zwi⸗ 
ſchen dem feineren Flannell und dem gröberen Frieß in der 
Mitte ſteht. Man kann ihn wohl nicht füglich mit Herrn Ade⸗ 
Jung ein unvolllommenes Tuch nennen, da er nicht nach Art 
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des Tuchs bearbeitet wird, 
der Boy in Deutſchland am meiſten von ſchwarzer Farbe 
gemacht würde. Man macht ihn nicht nur von allen möglichen 

einfachen Farben, ſondern auch gemiſcht und geſtreift. Die 
männliche Geſchlechteform für dieſes Wort halte ich für ges 
wöhnlicher, als die weibliche, die mir noch nie im gemeinen 
Leben vorgefommen iſt, obgleich das Holländ. Baai. wirklich 
in der’ weiblichen Gefchlechtsform gebraucht wird.  , 

Brübnen, den Eber begehren. Diefes Wort kommt nicht von 
tanzen, fondern von einem veralteten Hauptworte Brahn, ein 
ber, welches ziwar im Deutſchen nicht mehr gefunden wird, 
in der verſchwiſterten Englifchen Sprache aber noch vorhanden 
ift. Brawn (forich Brahn) heißt noch jegt im Englifchen fo 
wohl ein Eber, als wildes Schweinfleifch. Brähnen ift dem 
nach eben fe von Brahn gebildet, wie flieren. von Stier, und 
boden von Bock. 

Das Bramferrel wird von Heren Adelung irrig mit einem Tops 
fegel verwechſelt. Topfegel werden nur von Kuffen und andern 
Kleinen Schiffen geführt, die Feine Stengen haben, und bey 
diefen vertreten fie die Stelle des Marsfegels, Ein Bramfegel 
aber ftcht über dem "Marsfegel, vor. der Bramftenge. Das 
Bramfegel des Fockmaſts heißt nicht das Fleine Bramſegel, ſon⸗ 
dern das Borbramfegel,  . 

Die Bromftenge fleht nicht unmittelbar auf dem Maſt, fort: 
dern auf der Stenge, oder auf der erfien Verlängerung des 
Mafts, 3 

Der Brandery Franz. nicht Blutot, fondern Brulot. 

Die Brandung; Engl..nidt Branding, fordern Breakers. 

Die Brenten (in der Weidemannsſprache) bezeichnen nicht bloß 

die Vorderflauen, fondern alle vier Tagen des Bären. 

Braſſen. Die Segel braffen heißt nicht, fie aufziehen, fondern 
fie den Wind von vorne fangen laffen, } 

+Die Bratſpilte, vulg. das Bratfpill, eine vorn auf dent 


Buge der Handelsfchifie quer über liegende, achteckige, ſtarke 


hölzerne Welle, mit Löchern zum Einſtecken ber Handfeeichen, 


womit man fie umdreht. Sie dient beym Anterlichten und beym 


Warpen, um das Antertau damit einzumwinden. 

+Die Breitfode (Holländ, und Niederf. Breefock) ein vier⸗ 
eckiges, unten elliptifch ausgefchnittenes Rahſegel, welches Jach⸗ 
ten, Kuffen, Schmacken und andere kleine Schiffe oben über 
ihrem Gieffegel führen. 

"Der Breitwind, ein von Herrn Adelung angenommenes, dent 
Seemann ganz fremdes Wort. Man fagt wohl: breiten Wind 

haben, mit breitem Winde fegeln, aber nie, mit einem Breits 
winde fegeln. (S. Wins.) 

Die Brigantine bezeichnet nicht nur die von Heren Adelung 
angeführten Ruderfehiffe im mirteländifchen Meere, fondern in 

‚ unfern Gewäffern nennt man auch eine gewiffe Art zweymaſti⸗ 
ger Kriegs und Handelsfchiffe Brigantinen, oder Briggen. 
Sie führen einen großen und einen Fockmaſt, mit Stengen und 
Bramſtengen, und ar großes Segel iſt ein Baumfegeh, oder 
Giekſegel. 

Bringen; Niederſ. nicht brengen, fondern beine; 

+Der Brotgewinner, oder Treiber ; win Leeſegel, welches 
an der Beſanruthe aufgehißt, und unten mit einer Spiere aus⸗ 
geſetzt wird. 

Brücken. Im Pohlniſchen find die Wörter-Bruk, Pfloſter, und 
brukowac, pflaftern, bloß aus dem Deutſchen enilchnts Die 
Ruſſen verbinden mit dem Pflafiern ebenfalls den Begriff des 
Brüůeckens. Von Most,eine Brücde, ſagt man mosti!’, brit- 
den, es man mir Bohlen, Anütteln, oder Steinen geſchehen, 
und das Steinpflafter wird Alestowäja genannt, 


Auch wüßte ih eben nicht, sag 
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Die Brühe, Im Frans. heiße Brouet nicht Brüße, ſondeen 
Milchbrey. Im Holend. find mir die Wörter Brue und Bioye - 
gar nicht befannt. Broei ift ein faules Ep. EIER, 

Brüllen, Das Engl. to brawlheißt nicht brüllen, fondern * 
‚und mit Geſchrey reden. Brüllen beißt im Eugl. von wilden 
Thieren to roar, Niederf. raren ; vom Kothwildpretio bel- 
low, Riederf. bölfen, und vom Kindoich to low, Niederſ. 
lauen, leuen. 

Brummen; ; Engl. nicht to.brim, ſoudern * — grunt. 

Die Büche; Aufl. nicht Bug, fondern Bik, und im Holind, 
nicht, Bueche, fondern Beuk, Beukenboom, 

Die Bude, Niederſ. Bode, ein Fleined Gebäude oder Wohnung. 
Diefes Wort läßt fich vielleicht, fo wohl alg ‚die Elena Birte 
tel (in Wolfenbüttel, Nigebüttel) am füglichften von dem Sach⸗ 
ſiſchen bidian, altdeutfch beiten, Miederf, beiden, Engl. to 

bide, to abide, bleiben, wohnen, herleiten. So Geißt auch 
im Engl, ein Wohnort Abode, von dem Verbo to abide. 

Der Buganker iſt nicht der tägliche Anker, fondern ein — 
ſchwerer Anker, auf großen Schiffen der dritte in der Did 

nung. Er liegt vorn auf der Bad, und wird nur bey ſchwe⸗ 
vem Wetter gebraucht, Handelsfchiffe führen ihn felten. 

Das Bugband, ein ftarfes Krummbolz, welches den Border» _ 
fleven und die aufftehenten Bughölzer in einem rechten Wins - 
fel durchſchneidet, mit —2 ſtark verbolzt iſt, und ſie mig 
einander verbindet, 

Das Bırabolz, Burfüd. Susflüde find diejenigen aufrecht⸗ 
ſtehenden Inhölzer, oder Rippen des Schiffs, welche dicht ner 
ben eitander ſtehen, und das Bug deffelden Hilden. Inwendig 
werden fie durch die gedachten Vugbänder , und von außen 
durch die Planken und Bergbölger mit einander verbunden, Un⸗ 
ten fiehen fie mit ihrem keilförmig zulaufenden Fuße in dem 
Vorderfteven. 

Der Buglieger iſt nicht (wie Herr Adelung angibt) ein Meines 
Schiff, weiches zu einem größern gehört, und neben dem Buge 
deſſelben Liegt ; fondern derjenige Börtmann, welcher nach dem 
inLadung liegenden zunächft an die Reihe kommt. (S. Börtmann). 

Bugfieren; Holänd. nicht boechseerden, ſondern boeglee- 
ren, Es geſchieht vermittelſt einer, oder mehrerer Schalupen, 
welche mit Tauen an dem Bugſoriet des Schiffs, welches fie 
bugfieren follen, befeſtigt werden, und alsdann mit Rudern 
das Schiff vorwärts bringen. Ich kann mirdasjunige nicht er⸗ 
tlären, was Here Adelung von einem Yuafieranfer ſagt, mit 
welchem man bey einer Art des Bugfierens eine Schalupe ber 
feftigen foll; denm die bugfierende (rudernde) Schalupe fan 
nicht vor Anfer Liegen. Vieleicht verficht Herr Adelung unter 
jener Art des Bugfierens das fogenaunte MWarpen mit dem * 
Warpanfer. Dabey bat jedoch die Schalupe weiter nichts zu 
tbun, als den Anfer auszubringen, und ibn an dem beſtimm⸗ 
ten Orte fallen zu laſſen; da denn das Tau des Ankers auf 
dem Schiffe fo weit wieder. eingewunden wird, bis das Schiff 
vor dem Anker zu liegen Fommt. (©. Warpen). 

Treilen, treideln,, beißt nicht bugfieren, fondern ein Schiff, 
oder ein Zloß am Lande durch Menſchen, oder Pferde forte 
gieben laſſen. 

* Die Budſtentte. Eine ſolche Stenge gibt es nicht. Das Bug⸗ 
fpriet Hat Feine Stenge, fondern die einzige Verlängerung deſ⸗ 
felben ift der Klüverbaum. Dieſer ſteht nicht aufrecht, wie eine 
Stenge ſondern läuft in gleicher Richtung mit dem Bug⸗ 
ſpriet fchräge hinaus. 

Der Bujer; ein kleines leichtes einmaſtiges Laſiſchiff mit ei⸗ 
nem —* Boden, und mit Schwertern an den Seiten. Es 
iſt faft wie eine Schmade gebaut, und führt auch ein = ? 
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. fegel. Dan braucht es nicht bloß ; um Bujen und Seetonnen 
damit zu legen, ) 
Frachtſchiff auf großen Flüffen und bey der Küſtenfahrt. Sei⸗ 
nen Nabmen bat es von dem Holländ. boeyen, treiben, oben 
ſchwimmen. Denn der Bujer kann See halten, wiun offene 


Boote es nicht fönnen, weil fie Fein Deck haben. 


Die Biüfe (von dem Holländ. Buis), ein leichtes Fahrzeng, wel⸗ 


des einen großen Daft, und hinten auf dem Ted einen klei⸗ 
nen Befonmaft bat. Es führt ein großes Segel, ein Zopfegel, 
eine Stagfocke und eine halbe Beſane. 


8. 


“Die Cabane. Diefes ausländifche Wort Fennt und braucht 
fein Seemann, um die Kammer hinten im Schiff (die Kajüte) 
damit zu bezeichnen. 
Der Caͤftan. (S. Kaftoͤn). 


Der Camelot; Engl. weder Camelot, noch Chamlet, for 


dern Camblet. S 


+Die Campagne, das Oberdeck über der Kajüte, oder auf 
großen Schiffen über der Schanze, oder der Hütte; daher auch, 


die zubinterft auf derfelbın ftchende große Flagge, die Campagr 
neflagge beißt. 

+ Der Candiss Zuder. (S, Zuder). 

Der Cavalier; Ital. nicht Cavalliero, fondern Cavaliere. 

Die Ehauffee; einvon Kieß, Erde, oder Steinen aufgedämm— 
tee Fahrweg, ein Dammweg. Jh wüßte nicht, warum wir 
das ansländifche Wort nicht follten entbehren Fönnen ; zumabl, 
da wir feldft die verfchiedenen Arten der Dammwege fehr be 

— ſtimmt durch Erddamm, Kießdamm ( Kiefweg), Steindamm 
(Steinweg) bezeichnen Tönnen. 

Der Cider (von dem Engl. Cyder) bedeutet bloß Apfelmoſt. 
Der Birnmoft- heißt nicht Cyder, fondern Perry. 

Der Compaßſtrich, einer von den 32 Strichen, in welche 

die Compaßrofe eingefheilt iſt Here Adelung fagt: „‚ein Haupt: 
ſtrich enthält vier Compaßſtriche u fm. Das ift nicht richtig. 
Jeder Compaßſtrich ift ein Hauptſtrich, und macht mit dem 
ihm zunächft Tiegenden einen Winkel von 114 Grad, Jeder 
diefer Striche wird jedoch, um mehrerer Genauigkeit willen, 
wieder in vier Theile abgetheilt, damit man auch halbe Stri—⸗ 
he und Viertelftriche beym Steuern bemetken fönne, 

Der Corduan bat ohne Zweifel feinen Nahmen vonder Stadt 
Eo dova in Spanien. Der Umftand, daß die Bereitung diefes 
feinen Leders eine mohrifhe Erfindung iſt, ſteht diefer Ablei- 
ung fo wenig im Wege, "daß fie vielmehr dadurch beftätige 


wird. Denn Cordovd war gewiß eine von den Städtenin Spa«- 


nien, welche die Mohren am erſten befaßen und am längften 
behielten, und wo fie ſich vermuthlich durch ihre Gärbereyen 
berühmt machten. £ z 

+ Die Corvette, Diefen Nahmen geben, die Franzofen gemeis 
niglich denjenigen dreymaftigen Kriegsfehiffen, welche wie Sres 
gatten gebaut, aber Feiner und leichter find, und nicht über 
20 Kanonen führen; Engl. a Sloop, a Sloop‘of War. 

+ Der Eutter, ein ſehr feharf gebautes, ſchuell fegyindes, eine 

maſtiges Kriegsſchiff, deffen hober Maft fih etwas rückwärts 
neigt. Er führt an. demfelben ein aroßes, fehr breites Gich- 
fegel, ein Marsfeael, ein Bramfegel, und zwey,bis drey Stage 
fegel, Kleine Eutter führen nur 6 bis 8 Kanonen ouf dem Deck, 
und hinten auf dem halben Deck eihige Drehboſſen. Es gibt 

aber auch größere Cutter, welche ‚bisweilen ‚bis 20 Kanonen, 

- alle auf einem Ded führen. : 


fondeen es dient hauptfächlih als ein Meines. 


Dot 
ıD 


Der Dattttert. (6. Birkentheer). 

Der Dambirfch heiße im Engliſchen Deer, Fallow - Deer, 
und nur die Hündinn deffelben wird the Doe genannt, Im 

Solländ. heißt der Damhirſch weder Das, noch Deyn, fon- 
dern Vaal-Hart. Das ift ein Dadis, und Deyn ift fein 
Holländifhes Wort. Im Schwedifchen heißt der Dambirſch 
Dam-Hiort, nicht Das « Hiort. 

Dämmern. Nebelig heißt im Engl. nicht thimster, fondern 
fogzy, hazi, Dämmerig heißt dim. Thimster iff überall 
Fein Englifches Wort. Auch im Schwed. heißt nebelig nicht 
dimmer, fondern dimmig, dimbig. ’ 

Der Dammläufer ift. eigentlich Fein Niederfächfifches, ſondern 
ein Holländifhes Fahrzeug, ; 

Der Dampf (Rauch) beißt im Nuffifchen weder Dim, noch 
Deym, fondern Dym. 

Dann; Holländ, dan, und in eier andern Bedeutung toenz 
aber nie don. 

Dehnen heißt im Nuffifchen nicht czanut, fordern tänut”. 

Die Deichfel (am Wagen) heißt im Eugl. the Pole, A Thill 
ift eine Gabeldeichfel, : 

Dein; Holländ. nicht diin,fondern dyn (ſprich dein): 

Das Diebein; im Holländ. weder Dige, noch Dije, fon« 
dern Dye, 

Der Dienftag beißt im Holländ. Dingsdag; nicht Dijnsdag, 
Dyensdag, und noch weniger Dyſſendag. 

Die Dohle; Nieder. Gaife, Kaike, Zaalfe, Holänd. Kaa, 
Kaauw, nit Kae, Kaw. Im Ruffifchen heißt die Dohle 
Galka, welches mit dem Niederf. Gaife verwandt ift. Wen 
aber Herr Adelung binzufest, daß fie auch Pliza heiße, ſo 
rührt vermuthlich fein Itrthum daher, dag er in feinem Wör⸗ 
terbuche fand, Galka, Ptiza, die Dople, ein Vogel, State 
Ptiza las er Pliza, und hielt diefes Wort für eine zweyte 
Benennung der Dohle, - Ä ; 

# Der Dollbord ; die obere Fleine Planke anf dem Bord eines 
Boots, welche ihm bedeckt, wie der Schanddeckel den Bord. 
eines Schiffe. 

Der Dolmetfcher ; Niederf. und Holländ, Tolk; im Ruſſiſchen 
aber nicht Tolk, fondern Tolmätsch. Tolk bedeute im 
Ruſſiſchen den Sinn einer Rede, imgleichen die Erklärung ei- 
ner Lehre. 

Der Dombed. (S. Tombad). 

Der Donnerftar beißt nicht Poeatnik, fondern Tschetw£rk, . 
Tschetwertök, im Ruſſiſchen. Poeatnik ift überall Fein 
Ruffifches Wort. Die Rufen zählen ihre Wochen - Tage vom 
Montag bis zum Son Daher heißt bey ihnen der Mon: 
tag Ponjedjelnik,der Wochenbeginner; der Dienftag Wtor- 
nik , der Zweyte; die Mittwoche Sredä, Sereda, Mitte, weil 

“er der mittetfte Arbeitstag ift; der Donnerſtag Tschetwerk, 
der Vierte; der Freytag follie Pjätnik heißen, man nenn: ihn 
aber mit einer weiblichen Endung Pj ätniza, der Fünfte; der 
Sonnabend heißt Subböta, Sabbath, und. der Sonntag Wos- 

°  kresenie, Auferftehungstag. 

Doppeln (fpielen) heißt im Engl. nichi to-double, fondern to 

game; im Holländ, aber dobbelen, 


Der Doppelſchlag (in der Tonfunft) bedeutet kein doppeltes 
Seitmaf, fondern den doppelten Anfchlag einer Note, oder die⸗ 
jenige Verzierung derfelben, die man mit einen ın oder & zn 
bezeichnen pflegt. { : 

Der Dorn, Kuffifch, nicht Tirne, fondern Térn. 
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Mer Dotter im Ey heißt nicht überall im Niederfächfifchen Döl, 
toidern häufiger. Dodder , Dödder. a ’ 
Der Eragoner, Anm.) Das Franz, Wort Dragonne, (nicht 

Dragon, Dragons) bezeichnet nicht Lie Achfelbänder der Dras 

goner, fondern eine Degentroddel. Dragon ift ein-Dragoner, 
und die Achjelbänder der Neiter heißen Aiguillettes. - 

+ Die Drehbaffe, eine feine Kanone auf den Schiffen, welche kei⸗ 
nen Rampert oder Laffette bat, fondern auf dem Bord, oder auf 
ouf dem Marsrande feftftcht, Ihre Zapfen ruhen auf Schwa- 
aenhälfen, und ihr Fuß dreht fich auf einem kurzen Zapfen in 
einer Pfanne um feine Achfe, fo daß man ihr mit der. Hand, 


wie einem Teleſcop, jede horizontale und verticale Richtung gez . 


ben Tann, Cutter und Kriegsfhalupen und andere leichte Schiffe 
führen Drebbaffen auf iheem halben Det, Auf großen Schiffen 
werden fie nur inden Maren gebraucht. Berwaffnete Boote ha- 
ben aud) Feine Drebbaffen auf ihrem Dollbord. Die größten 
[hießen nicht über 3 Pfund. i — 


Drehen; Engl. nicht to throw (welches werfen heißt), ſondern 
to turn, wenn es umdrehen, berumdrehen, und to twist, 


wenn es zuſammendrehen bedeutet, s 

+ Drepfchäftig (bey den Seilern) aus drey Rardeelen, oder Troſſen 
gedreht. (S. Troß und Kardeel). je! 

Drollig heißt im Holänd. nicht drol, fondern drollig, kod- 
.dig. Drol ift ein Subftant. und bedeutet einen (s.v.) Sh— 
haufen. Im Engfifchen heißt drollig droll. 

+ Die Ducht, 1) Bey den Seileen eine Strehne von fechs und mieh⸗ 
reren Fäden Kabelgarn. Aus drey ſolchen Duchten wird ein 
Troß, oder Kardeel gedreht, (S. diefe Wörter), 2) Beym Schiff 


bau ein Querbalfen, welcher auf kleinen Flußſchiffen oben über von-. 


Bord zu Bord liegt; ingleichen eine Ruderbank in einem Boot. 
Dumpfig. Die Verwandtſchaft diefes Worts mit dem Eugf, 
Thump (nicht Thumb) ein Schlag mit der Fauſt, ſcheint mie 
ein wenig gefucht. Im Ital. find mis die Wörter Thumbo 
und Thombo nie vorgekommen. j . 
Dinn; Ruff.und Slabon. nihttenky, fonderntonky. . 
Dupfen und tüpfen feheinen mir bloß der Mundart, und nicht der 


Bedeutung nach, verfihieden zu ſeyn. Der Dberdeutfche ſagt lie⸗ 


: ber dupfen, der Niederfachfe fpricht und fehreidt tupfen, tüpfen, 
betüpfen. * 

Durſtig heißt im Niederſ. doͤrſtig, obwohl es faſt wie döſtig ausge⸗ 
ſprochen wird, weil der Niederſachſe das r vor einem s überhaupt 
wenig oder gar nicht hören läßt, z. B. in Karsbeere, barſch, harſch, 
Borft, Worft, welche bey ihm wie Kasbeere,bafch, haſch u. ſ. w. 


Zlingen, 
€. 


# Der Eber (für Storch). Der Storch beißt im Niederf. Adebar, 


Adbar, Adebär, Hdbär. Das legtere Adbär wird wie Abär aus- 
geſprochen, muß aber nicht Abãr, oder gar Eher gefchrieben wer⸗ 
den. Der Riederfachfe läßt überhaupt das d vor, oder nad) einem 
andern weichen Mitlaute wenig, oder gar nicht hören ; daher auch 
Baͤrde, berden, Erde, radbrafen, ardig, wie Bare, beren, Ere, 
zabrafen und arig klingen. 


L Ent: :  <waog 
Eichen (meffen, befonders für Dinge) heiße im Nieberf.efen, co, 
gen, and der Eicher wird Efer, Roj r genaunt. Kojen und Nojer 
kommen von dem Holänd, rorjen und Roejer, weildie Ang 
meffung mit der Eichruthe, Hollän. Roei, geſchieht. Wrogen 


und Wroger find mir nicht bekaunt; mögen aber wohl an eis 
nigen Drten aus vojen und Nojer verderbt ſeyn. 


‚Das Linhorm. Das Geſchütz diefes Nabmens, welches während 


des firbenjährisen Krieges erfunden ward, bat einen ziemlich 
großen Ealiber. Den Nahmen Einhorn führt es nicht fiairlich, 
fondern von den Einhörnern, welche die Schitdhalter des Schur 
waloffchen Wapens find, Denn die Ehre der Erfindung ward 
dem damahligen Ruffifchen Öeneralfelözeuameifter PıterJwano- 
witſch Schuwalof bepgelegt, und die Stücke waren mit feinem 
Wapen verziert, $ aut? 
Einreffen beißt nicht die Segel einzichen und zuſammenrollen, 
fondern nur einen, oder mehr Streifen derfelben (Neffe) einbin- 
den, und die Segel dadurch verkleinern. (S. Ref, reffen). 
Einſam. Die legte Sylbe ſam im diefem Worte kann nicht an und 
für ſich allein fo viel bedeuten, als einſam, oder abgefondern ſon⸗ 
dern fie ift bloß die gewöhnliche Abteitungsfyibe fam, Die Rufe 
ſchen und Slavon. Wörter sam und samy bedeuten nie einfom, - 
(wie Herr Adeluug meint). Sam (das Fürwort) heißt ſelbſt Sam 
(das Beywort) ift unfer feld, Samy (das Adject.) beißt felbia, 
wirklich, eigentlich. Wennsamy einem andern Adject. vorge 
fegt wird, fo bewirkt vs eine Intenſion deffelden ; 3. 8. samy 
. dobry Musch, ein fehr guter Mann, In allen diefen Fällen 
wird mitden Wörtern sam und samy Fein Begriff von Einfams 
keit, oder Abfonderung, fondern nur von Auszeichnung vefbunden. 
Die Engl, Wörter some, einige, und same, felbig, führen 
‚ebenfalls Feinen Begeiffvon Einſamkeit mit, fich, und die Ablei⸗ 
tungsfylbe some iſt gleichbedeutend.micunferm —fam, Go heißt 
3. B. einfam im Engl, fo wohl lonesome, als lonely uud 
solitary. ET 
+ Der Elbkahn, ein 70 Fuß langes, vorn und hinten zugefpißtes, 
flaches Elbſchiff, mit einem hohen Draft, woran es ein Rahſegel 
führe, Das Steuerender deffelben befteht aus einem gekrümmten 
ftarfen Helmpolze und einer Wafjerdiele, Nr a 
Die Lllipfe, win Kegelfehnitt, welcher den Körper des Kegels 
in einer diagonalen Richtung durchfchneibdet. = 
Emilie iſt wohl ſchwerlich eine Sufammenziehung des alten Dente 
fen Nahmens Irmengard, fondern vielmehr der Römifche 
Nahme Aemilia, Wenn man auch wirklich einft im eilften Jahre 
hundert einer Irmengard den Schmeichelnahmen Immellen geger 
ben, und fie im Latein ſchen Immula genannt hat, fo thatdoch der 
° Annalista Saxo unrecht, wenn er Aemilia mit Immulaund . 
“ Irinengardis verwechfelte, So nennen die Ruffen, die den Nah⸗ 
men Heinrich nicht Fennen, einen jeden Heineih Andrei (Hu- 
dreas), aber darum find Heinrich und Andreas nicht einerley 
Rehmen. A Mi 
Die Eule. (Anm.) EineCule fangen heißt bey den Seeleuten, wenn 
ein Schiff, indem es bey dem Winde fegelt, entweder durch die 
Unvorfichtigkeit des Steuernden, oder durch plögliches Umſprin⸗ 
gen des Windes,den Wind von vorne befommt, ı 
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